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Buchdruckerei der Herb er ſchen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. 1905. 


Zur Benükung 
des Herderſchen KRonverfations-Perikons. 


Für die Rechtſchreibung ift im weſentlichen Dudens Orthographifches Wörterbuch 
der deutjchen Sprache (6. Aufl., 1900) maßgebend; in bezug auf die Anwendung von R und z 
ftatt des c wurde jedoch folgerichtig etwas weiter gegangen. Bei antifen Namen aus dem Grie- 
chiſchen erhielt überall das R den Vorzug vor der Yatinifierten Schreibung mit ce: Alkäos, 
nicht Alcäus; Kyros, nicht Cyrus. 

In der alphabetiſchen Folge werden die Umlaute ä, ö, ü wie die einfachen 
Laute a, o,  felbft behandelt; auch bei der Schreibung ne, oe, ne, wie in Aequitas, Goethe, 
Hueter; als Dehnungszeichen dagegen, wie in Aelſt, Koesfeld, Uphues, zählt e für einen eignen Laut. 

Die Betonung gibt, foweit erforderlich, ein Strich unter dem betonten Laut an; bei 
zweifilbigen Wörtern gefchieht dies in der Regel nur dann, wenn der Ton auf der zweiten Silbe 
ruht. Hinfihtlih der Ausſprache ift folgendes zu beachten: ein Nafallaut wird durch das 
Zeichen ” (Tilde) über dem betreffenden Vokal, das weiche, jtimmhafte fh durch je, der Laut, der 
beim Sprechen eines f mit Anlegen der Zungenſpitze an die Zähne entfteht (engl. th), durch th 
wiedergegeben. Kurſivſchrift wird für die Tranffription fremder Lautzeichen jowie für die 
Autornamen Hinter Pflanzen= u. Tiernamen (4. B. Abelia floribunda Mart. & Gall.) benütt. 

Zufammenjegungen werden, foweit ihnen nicht ein eigner Artikel zufommt, ohne 
Verweifung unter den einſchlägigen Hauptwörtern behandelt, jo Badiforele unter Horelle, 
Feldartillerie unter Arfilferie. 

Bon gleihnamigen Perſonen kommen zuerft die etwaigen Vertreter aus der 
vorchriſtlichen Zeit, bei folhen Namen, die fowohl als Vornamen wie aß Familien— 
namen üblich find, zuerft die Vornamen. In biographiſchen Sammelartifeln 
werden im allgemeinen die Fürften nad) dem Alphabet der Länder und ihren Ordnungszahlen, 
die übrigen nad) der alphabetifchen Folge ihrer näheren Bezeichnungen, die Familiennamen nad 
derjenigen der Vornamen, die Angehörigen einer Familie nach der Zeitfolge geordnet. Durch 
Sperrdrud wird ein einzelner Vorname al3 Rufname gefennzeichnet. Gleichgeſchriebene Namen 
verjchiedener Ausſprache find auseinander gehalten. 

Zur Raumerfparnis werden durch das ganze Lexikon Abkürzungen angewendet. Zu⸗ 
nächſt find bier diejenigen der Stichwörter hervorzuheben, die im Lauf eines Artikels ein- 
fach durch ihren Anfangsbuchftaben wiedergegeben werden; fodann aus den verjdhiedenen 
Sammelartifeln die der Unterftihmärter, die fid) aus dem Anfangsbuchſtaben des Haupt- 
ſtichworts und den betreffenden Anhängfeln zufammenjegen. Außer den allgemein gebräuchlichen 
oder jeweils aus dem Zufammenhang verftändlichen Abkürzungen kommen ſolche namentlich noch 
in Betracht bei Spradj=, Länder» und Völker- fowie NReligionsangaben, bei den befanntejten 
Vornamen, bei den Charakterbezeihnungen von Perfonen, bei der Unterfeheidung der Fächer, 
denen die einzelnen Stichwörter zuzumeifen find, und den bibliographiichen Daten. Bei Büchern, 
die das betreffende Stichwort im Titel enthalten und deffen ganzen Gegenftand behandeln, wird 
in der Regel bloß der Name des Verfafferd aufgeführt; erfte Auflagen werden lediglich durch das 
Jahr de3 Erſcheinens, fpätere bzw. die neueften durch die betreffende Zahl vor dem Jahr bezeichnet, 
die Drudorte nur von alten und ausländiſchen Büchern angeführt. Dabei werden nod die üblichen 
buchhändleriſchen Abkürzungen, wie Bd, Lg, H., Broſch. u. ſ. w., verwendet. Eine Reihe der 
häufigften anderweitigen Abkürzungen ift in dem nachftehenden Verzeichnis zufammengeftellt; über 
die fonftigen allgemein giftigen Abkürzungen gibt das Lexikon ſelbſt den nötigen Aufjchluß. 
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A = Ampere. 
a — Ur. 
A. —= Amt. 


A. B. — Alter Bund. 

Abb. — Abbildung. 

A.Bez. — Amtsbezirk. 

Abg. — Abgeordneter. 

A.B.G.B. — Allgemeines bür- 
gerliches Geſetzbuch für Ofter- 

Abh. = Abhandlung. kreich. 

Abk. — Abkürzung. 

Abt. — Abteilung. 

A.«G. — Aktiengeſellſchaft. 

ahd. = althochdeutſch. 

Ala. = Alabama. 

Alas. = Alasfa. 

altd. — altdeutſch. 

Amtsg. — Amtsgericht. 

Amtsh.⸗Amtshauptmaunſchaft. 

anon. = anonym. 

ao. — außerordentliher (Pro= 

Arb. — Arbeiter. [feffor). 

Ariz. — Arizona. 

Ark. = Wırlanfas. 

Ar. = Arrondifjenent. 

Art. = Xrtifel; aud) = Artillerie. 

a. St. = alten Stils. 

at — Atmoſphäre. 

A. T. = Altes Teſtament. 

Ausf. = Ausfuhr. 

Ausg. — Ausgabe. 


Bat. —= Bataillon. 

Batt. = Batterie. 

Be — Baume (Phyſik). 

beg. — begonnen. 

Begr. — Begründer. 

begr. = begründet. 

Bez. — Bezirk. 

Bez.A. — Bezirksamt. 

Bez.G. — Bezirksgericht. ſſchaft. 

Bez.H. — Bezirkshauptmann- 

B.G.B. — Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch. 

B.Geſ.—Bundesgeſetz (Schweiz). 

Bibl. — Bibliothek. 

Börſ.G. — Börſengeſetz. 


Abkürzungen. 


br. — breit. 
Brig. — Brigade. 
bzw. — beziehungsweife. 


Cal. = Kalifornien. 


Ob = Eoulomb. 
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G.c. = Code civil. 

Cent. — Centime, Centefimo. 
cm — Eentimeter. 

Col. = Colorado. 

Conn. — Eonnecticut. 

C.P.O. — Zivilprozeßordnung. 
C. SS. R. = Redemptorift. 

Cty —= County. 


d — Penny (Pence). 

d. ä. — ber ältere. 

D. Col. = (Biftrift) Columbia. 
Del. = Delaware. [mento. 
Dep. —= Departement, Departa- 
Dir. — Direktor, Direktion. 
Diſtr. = Diſtrikt. 

Div. — Divifion. 

d. j. = der jüngere. 

d. m. —= ber mittlere. 

Drag. — Dragoner. 

dz = Doppelzentner. 


E. = Einwohner. 

E.G. = Einführungsgeſetz. 

Einf. = Einfuhr. 

Einz. = Einzahl. 

erb. = erbaut. 

erf. = erfunden. 

erg. = ergänze. 

ern. = erneuert. 

err. — errigtet. 

erw. — erweitert. 

Erzb. — Erzbiſchof, Erzbistum. 
Est. = Esfadron. 

event. — eventuell. | 


Fabr. — Fabrikation, Fabriken. | 

Faf. = Fakultät. 

3.6.6. = Gefeß über die Frei- 
willige Gerihtsbarfeit. 

Til. = Filiale. 





ı A. = Gulden. 


Fla. = Florida. j 


Br. — Brüder (bei Ordens— fm = Fejtmeter. | 


genoſſenſchaften). 


Fr. = Frater. i 


fr. = Frank. 

Frh. = Treiherr. 

frz. = franzöſiſch (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

Fürſtb. = Fürſtbiſchof. 

g — Gramm. 

G. — Geſetz (in Zuſammen— 

Ga. = Georgia. [jeßungen). 


Sal. — Galerie. 

Garn. = Garnison. 

G. Bez. = Gerichtsbezirk. 

G.B.O. = Grundbuchordnung. 

Gem. — Gemeinde. 

gem. R. = gemeines Recht. 

Gen. — General (in Bufammen- 
feßungen). 

Geſ. = Geſetz; auf — Befell: 
haft (in Zufammenfeßungen). 

geft. — geftiftet. 

Gef. W. = Gefammelte Werke. 

Bew.D. — Gewerbeordnung. 

Gouv. — Gouverneur, Gouvers 
nement. 

grch. — griehiih (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

Gren. = Grenadier. 

G. V.G. — Gerichtsverfafſungs- 
geſetz. 


Gymn. = Gymnafium. 


h = Heller. 

H. = Härte; auch — Heft (bei 
Kitteraturangaben). 

ha = Hektar. 

Hauptw. — Hauptwerk(e). 

hd. = hochdeutſch. 

9.8.3. — Handelsgeſetzbuch. 

HR = Hefnerkerze. 

hi = Heftofiter. 

Hrsg. — Heraudgeber. 

hrsg. — herausgegeben. 

Huf. = Hufaren. 

Hzgt. = Herzogtum. 

Ida. = Idaho. 

Ils. = llinois. 

Ind. — Induſtrie. 

Ind. — Indiana. 

Inf. = Infanterie. 


Inſp. = Injpeltor, Inſpektion. 

Inſtr. = Inſtrument. 

Inv. Verſ. G. — Invalidenver— 
ſicherungsgeſetz. 

Io. = Jowa. 


J = Soule. 
Jur.N. — Jurisdiktionsnorm 
(öftr.). 


K = Krone (Münze). 

Kal. = Ralorie. 

Kant. — Kanton. 

Kap. — Kapelle. 

Kard. = Kardinal. 

Kas. = Ranfas. 

Kav. = Kavallerie. 

kg = Kilogramm. 

Kgr. = Königreich. 

Kl. — Klaſſe; auch — Kloſter. 

km — Kilometer; km? — Qua— 
dratkilometer; km? — Kubik— 
kilometer. 

RD. = Konkursordnung. 

Kom. = Komitat. 

Konm. = Kommando, Kom: 
mandeur, Kommandantur. 
komm. kommandierender, 

kommandierte. 

Komp. — Kompagnie; auch — 
Komponiſt (in Zufammen 
ſetzungen). 

Kongreg. = Kongregation. 

Kr. = Kreis. 

Kreish. — Kreishauptmannſchaft. 

Kr. Verſ. G. — Kranfenverfiche- 
rungsgeſetz. 

Kür. = Kinaffier. 


Kurf. = Kurfürft. 
Ky. = Rentudy. 
1 = ßiter. 


l. = lang (nad) Maßen); auch 
— !ints (Topographie). 

L = Pfund Sterling. 

La. = £ouifiana. 

Landr. — Vandrecht. 

8.8. — Landgeridt. 

Lyc. = Lyceum. 


M Mark. 

m = Meter; m? — Quadrat: 
meter; m? = Aubifmeter. 

MA. = Mittelalter. 

Marktfl. = Marttfleden. 

Mass, = Maſſachuſetts. 

Md. = Maryland. 

md. — mitteldeutſch. 

Me. — Maine. 

Mehrz. — Mehrzahl. 

mg = Milligramm. 

mhd. —= mittelhochdeutſch. 

Mich. = Michigan. 
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Mil.St. G.B. — Militärftraf- 
geſetzbuch. 

Mil.St. G.O. = Militärſtraf⸗ 
gerichtsordnung. 


Min. = Miniſter, Miniſterium; 
auch — Minute (Zeitangabe). 

Minn. = Minneſota. 

Miss. — Mifftjfippi. 

mlat. — mittellateiniſch. 

mm = Millimeter. 

Mo. = Miffouri. 

Mont. = Montana. 

Mt, Mte = Mont (frz.) od. 
Mount (engl.), Monte (ital., 
ſpan., port.). 


n. X. — neue Ausgabe (Auflage). 
Nachf. = Nachfolger. 

nat. = national. 

N. B. — Neuer Bund. 

N. C. = Nord:Carolina. 
N.:D. — Notre-Dame. 

N. Dak. = Nord-Dakota. 
Nebr. = Nebraska. 

Nev. — Nevada. 

n. $. = neue Folge. 
N.H. = New Hampfhire. 
nhd. = neuhochdeutſch. 
niederd. — niederdeutſch. 
N. J. = New Jerſey. 

NK = Normalkerze. 

N. Mex. — New Mexico. 
Nov. = Novelle. 

n. St. = neuen Stils. 

N. T. — Neues Teftament. 
N.Y. = Neuyork. 


o. — ordentlicher (Profefjor). 

0. = Ohio. 

DU. = Oberamt. 

oberd. — oberdeutſch. 

OHR. = Obligationenrecht. 

O. Cap. = Rapuziner. 

O. Carth. = fartäufer. 

0. Cist. = Biftercienfer. 

offiz. — offizinell. 

O0. F.M. = Franzisfaner. 

Okla. = Oflahoma. 

0.8.8. — Oberlandesgeridt. 

0.M. 1. = Oblat von der Un: 
beflecften Empfängnis. 

O. Pr. = Dominifaner. 

Ore. = Oregon. 

0.8. B. = Benedittiner. 


P. = Pater. 


; Pa. = Pennjylvania. 


Batr. = Patriarch. 


ı Ben. = Penfionat. 


Präf. = Präfektur (Apoftolifche). 
Präf. = Präfident. 
Prod. — Produktion. 











Prod. — Provinz, Provinziale. 
PS = Pferdeſtärke. 
Pjeud. — Pfeudonym. 


qg = Meterzentner. 


r. = reis. 

RAD. — Rehtsanwaltsord- 

Ned. — Redakteur. [nung. 

red. — redigiert. 

Ref., ref. — Reformierte, refor— 
miert. 

Reg. — Regiment. 

Reg.Bez. — Regierungsbezirk. 

Ref. — Refidenz. 

vet. = reſtauriert. 

R.G.Bl. — Reichsgeſetzblatt. 

R. I = Rhode Island. 

Nom. = Roman (bei Bitteratur- 
angaben). 

röm. R. — römiſches Recht. 

R.T. = Regiſtertonne. 

R.Verf. — Reichsverfaſſung. 


s = Schilling. 

8. C. Süd⸗-Carolina. 

Schr. — ſchrieb, Schriften. 

Schw. — Schweftern (bei Ordens: 
genojjenjchaften). 

S. Dak. = Süd-Dakota. 

Seem.D. — Seemannsordnung. 

Sek. — Sefunde (Zeitangabe). 

8. J. = Jeſuit. 

ſpez. Gew. — ſpezifiſches Gewicht. 

S.S. = Sommerjemefter. 

St. = Stunde. 

St. G.B. — Strafgejeßbud. 

St. P.O. — Strafprozeßordnung. 

Strafr. — Strafrecht. 

Stud., ſtud. — Studierende, ſtu— 
dentiſch. 

Suffr. = Suffraganbiſchof, Suf- 
fraganbistum. 

ſyſt. = ſyſtematiſch. 


t = Tonne. 
Tenn. — Zennejfee. 
ZTerrit. = Territorium. 


Tex. — Texas. 

übertr. — in Übertragener Be— 
deutung. 

U. = Ulanen. [Frau. 


U.%. Ir. — Unfere(r) Biebe(n) 

u.M., ü. MD. = unter, über dem 
Meeresſpiegel. 

Unf.Berf.G. = Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz. 

Univ. = Univerſität. 

Ur. = Urkunde. 


V — Volt. 
Va. = Virginia. 


verbr. — verbreitet. 
berd. — verberbt. 


Verf. = Verfoffer; au = Ber: | 
lfaſſung. 


verf. = verfaßte. 

verm. — vermählt; auch = ver— 
miſcht(e Abhandlungen, Auf: 
ſätze, Sıhriften). 

Ber. St. — Vereinigte Staaten 
von Amerifa. 


x — geboren. 

F = geftorben. 

° — Grad (bei Temperatur: 
angaben ftets Celfius). 

%/, — Prozent. 

8 — Paragraph. 

I = Pfennig. 


vet.emed. — veterinär-medizi— 
niſch. 

Dil. = Vikariat (Apoſtoliſches). 

voll. — vollendet. 

born. — vornehmlich). 

Vorſ. = Vorfigender. 

Vt. = Vermont. 

Dulg. — Vulgata. 

vulk. — vulkaniſch. 


Zeichen. 


$ = Dollar. 

’ — Minuten (Kreisteilung) ; 
auch — Fuß (Orgelban). 

” — Sekunden (Kreidteilung). 

= Mikron, Mikra (yo, mm). 

sp = Millimikron (‚ortrer 

x. = und fo weiter. (mm). 





Wash. — Waſhington (Staat). 
WE = Wärmeeinbeit. 

Wis. = Wisconfin. 

W.O. — Wechſelordnung. 
W.S. — Winterfenefter. 

W. Va. — Weſt-Virginia. 
Wyo. = Wyoming. 


zw. == zwischen. 


g Männchen, männlich (Zool. 
u. Vot.). 
2 = Meibihen, weiblih (Zoot. 
"u. Bot.). j 
u = Bahnftation. 
a = Bahnfnotenpunft. 


: Dos, = Bahnendftation. 


K. 


(Fortfegung,.) 


Kombination, bie (lat., ‚Vereinigung nad) 
Paaren’; Zeitw.:fombinieren), Zufammenhalten 
zweier Momente behuf3 Erſchließung eines dritten. 
K.3gabe, die Fertigkeit des Verftands, durch die 
Berbindung einzelner Anhaltspunkte auf über- 
raſchende Schlüffe zu fommen. — K., in der Math. 
bie Zufammenziehung gleichartiger Größen ; in der 
Mineral. Bezeichnung von Kryjtallen, von denen 
mehrere einfache Formen nebeneinander ausgebildet 
find; ſ. au Mineraffombination. — Köfiguren, Kurs 
ven, welche daß freie Ende eines eingefpannten u. 
dur) Stoß zum Schwingen gebradhten Stabes bes 
ſchreibt. — K.sgeſchwulſt, Miſchgeſchwulſt, 3. 2. 
Miyofibrom. — K.5pedal, daB, f. Kollektivgüge. — Ke. 8 
ton, beim gleichzeitigen Erflingen zweier verjchieden 
hoher ſtarker Töne entjtehender 3. Ton. Geine 
Schwingungszahl ift gleich der Differenz ber Schwin- 
gungen der beiden primären Töne: Differenztöne 
(1740 von Sorge entdeckt, 1754 von Zartini [X are 
tinifche Töne] näher unterjucht), od. gleich der 
Summe: Summationstöne (v. Helmholg, 
1856). — Stombinatorif, bie, 8.3 lehre, Lehre von 
ben Anordnungen (Ken), die eine Anzahl (nm) ges 
gebener Dinge (Elemente) bei der Zufammenftellung 
zu Gruppen von jem Gliedern haben fünnen. Innere 
halb der einzelnen Gruppen ift Verjegung u. Wieder⸗ 
holung jeded Element? entw. geitattet od. nicht; Hier= 
nad entjtehen 4 Klafjen von K.en. Angewandt auf 
die Wahrſcheinlichkeitsrechnung, die Theorie der 
Gleichungen u. in der abzählenden Geometrie. Vgl. 
Netto (1901). 

Kombretaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Myrtifloren; 240 trop. Arten 
in 15 Gattgn, Holzgewächſe (oft kletternd) mit 
leder: od. jteinfruchtartigen, häufig geflügelten Halb- 
früdten; viele liefern Gerbſtoff. — Hauptgattg 
Combretum L., gegen 130 Arten, haupt}. in Afrika 
u. Südamerifa ; Zierpflangen des Warmhaufes, bei. 
C. coceintum Lam. (purpur&um Yahl), Wtaba= 
gaskar, ein Kletterſtrauch mit ſcharlachroten Blüten- 
trauben. Vgl. Engler u. Dield (1899). 

Kombüfe, die = Kambüſe. 

Kombuftion, bie (lat.), Verbrennung, Brand- 
wunde; fombujtibel, verbrennbar; Kombu— 
ftibilien (Mehrz.),verbrennbare Stoffe, Feuerung. 

Kome, deutſch-oſtafrik. Miſſionsſtation der 
Meißen Väter, Bez. Muanſa, auf ber gleichn. Inſel 
im Biktoriafee; 6 Schulen, 3 Spitäler. 

Komenfty, Joh. Amos, f. Comenius. 

Komers, Unt. Eman. Ritter v., Landwirt, 
x 13. Juni 1814 zu Humpoleß, T im Dez. 1893 zu 
Sglau; 1844 Gräfl. Thunſcher Generaldir., 1855 
Begr. u. Leiter (bis 1866) der erften böhm. Yand- 
wirtſch. Lehranftalt Tetſchen-⸗Liebwerd, feit 1866 
Präj. mehrerer landiw. Vereine; bef. um die böhm. 

Herder Konverſ.⸗Lex. 8. Aufl. V. 


Landwirtſchaft verdient. Hauptw.: ‚etrachtgn 
über die landw. Unterrichtsfrage ꝛc. (1856); ‚Abr. 
der Nationalöfon.‘ (1867, 21868); ‚Landio. Betriebö« 
organifation‘ (1870, ? 1876). [feine Ehwaren. 

Komeftibel (frz.), eßbar; Komeftibilien, 

Kometen (v. grh. konıe, ‚Haar: ‚Haariterne‘), 
Himmelälörper, die mit einer nad) Wochen od. 
einigen Dionaten bemefjenen Sichtbarfeitsdauer um 
die Sonne ala Brennpunkt eine Kegelfchnittlinie bes 
ſchreiben u. durch ihre neblige Hülle, oft auch dureh 
einen haarbündelföürmigen Schweif auffallen (Abb. 1 





u. 2: Halleyſcher Komet 1835). Der Kern ift in 
ber Regel ſternähnlich Hein u. allein zur Ortsbe— 
ftimmung für die Bahnrechnung verwendbar. Big» 
weilen haben die K. 2 od. mehrere Kerne, od. ber 
Kern fehlt, ift aber dann durch ftärfere Nebelver« 
dihtung, den Lihtfnoten, erjeßt. Die Nebel— 
hbülle (Koma od. Kopf; 1’ bis 10° Durchmeſſer) 
umgibt ben Kern u. ift um ihn am ftärkjten ver— 
dichtet, nach außen nicht ſcharf begrenzt, bei Kleinen 
K. rund, font verlängert u. geht dann in einen od, 
in mehrere Schweife über; häufig find Schichten zu 
erkennen, die aud) an der der Sonne zugewandten 
Seite den Kern mit mehreren Bogen (jo beim Dona= 
tiihen K. v. 1858) umlagern. Der Schweif ift 
regelmäßig der Sonne abgewenbet, bei fleinen K. 
unmerklich kurz, bei großen 30 bis 100° Yang, feitlich 
ſcharf begrenzt u. verliert fich allmählich feinem Ende 
zu. Die Anordnung der Ntebelmaterie wird durch 
elektr. Abftoßung von Kern u. Sonne erflärt. 

Die K. ſenden teils refleftierted Sonnenlicht aus, 
teils find fie felbftfeuchtend; fie zeigen infolge des 
Eigenlicht3 ftet3 ein Stohlenwafferftoff- Spektrum, 
bei großer Sonnennähe aud) die Natriumlinie (fo 
der Wellsſche Komet 1882 I). Die Helligkeit u. 
Schweifentwicklung der K., die in Sonnenferne als 
runder Nebelfleck erjcheinen, nimmt mit der Sonnen- 
nähe zu u. erreicht gleich nach dem Perihel ihr 
Marimum. Die Natur der K. ift noch nicht völlig 
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Die unter RK vermipten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu fuchen. 


3 Kometenfhweif — Komitat. 4 


aufgeflärt. Sicher ift, daß fie Kohlenwafjerftoffe 
enthalten u. dur; die Schweifbildung Stoffe vers 
lieren. Sie find wenig ftabil, fpalten ſich mitunter 
in 2 Teile, die fi) allmählicd) voneinander entfernen. 
Geht die Erde durch Koma od. Schweif eines K. jo 
Löft ſich das durchfahrene Stüf in einen Stern- 
ſchnuppenregen auf; von einem Zufanmenftoß hat 
die Erde aber nichts zu fürchten. 

Die K. gehören nit unjerem Planetenfyftem an 
u. bejchreiben, da ihre relative Bewegung gegen bie 
Sonne urjpr. gering war, nahezu Parabelbahnen, 
in deren Brennpunft bie Sonne fteht. Durch Stö— 
rungen (Anziehung) ſeitens der ‘Planeten, bej. des 

b 


3 Pi 


b 
Jupiter, Tann fi die Parabel (3 bb) in eine El: 
lipſe (3a) verwandeln. K. in Parabelbahn ent: 
fernen fi) nad} dem Durchgang durchs Perihel auf 
immer, während die vom Planetenſyſtem ‚einge: 
fangenen‘ K. in fortwährend ein wenig geänderter 
Ellipjenbahn ala ‚period. KR.‘ mit etwas beränder: 
licher Umlaufszeit wiederholt zur Sonnennähe ge 
langen. Der erjte Komet, deſſen Periodizität enidedt 





3: Sonne; a: Jupiter», b: Saturn«, e: Uranus⸗ d: Neptun- 
Bahn; e: Halleyſcher Komet. 
wurde, war der Halleyiche (4). Halley fand, daß 
bie Bahn bed K. v. 1682 große Ahnlichkeit habe mit 
ber des K. v. 1607 u. 1531, behauptete daher bie 
Identität beider u. fagte die Wiederkehr nach 76jähr. 
Umlaufzeit jür 1758/59 voraus. Der Komet wurde 
wirklich im Dez. 1758 wieder fichtbar u. erreichte 1759 
mit einer von Clairaut u. Frau Lepaute berechneten 
Störung feine Sonnennähe. Dann war er 1835 
mit Hin u. her ſchwingendem Schweif wieder ficht- 
bar u. wird 1910 erwartet. 
Periodiſche K. von beobachteter Wiederkehr: 





Name Umtanfgeit | 1. Erfeinung 
YHaly . . . .| 764 Jahre 12 v. Chr. 
2) Hlbers⸗Brooks .| 72,6 . 1815 
3) Bond-Broot? . .| 21 5 1812 
4) Tuttle a 13,8 * 1790 II! 

5) Faye.. . . WE, 1849 III 
6) Broofs (5 1889 V 
T) Holmes UL 5 1892 UI 
8) Wolf... .. 68 5 1884 ILL 
9) b’Arreft 67, 1851 II 
10) Finlay 67% 1886 VII 
1) Biela . 2... 66 5 1772 
12) Tempel 1 . . .| 65 5 1867 U 
18) Winnede . . .| 58. 1819 IT 
14) Keupl 3...) 55 u 1869 UI 
15) Brorien. » . .1| 55 u 1846 III 
16) de Bico- Swift .| 54 . 184: I 
17) Zempl2 ...| 52 * 1873 II 
18) Ende... .. 3,3 1786 I 


1 Die röm. Zahlen geben bie Reihenfolge der Perihelburdh- 
gänge aller in bem betr. Jahr beobachteten K. an. 

Im einzelnen ift zu bemerfen: 1) ift — 6) 1889 
5teilig, db. 5. mit 4 Heinen, parallel laufenden Begleitern, 
1903 nur noch einfach geleben; 7) anfangs punftförmig mit 
ſchnell fi vergrößernder u. dabei berbleichender Koma; 
8) rüdlänfig; 11) in Frankreich Gambarts Komet gen., hell, 
1828 zum 3. Mel u. 3iwar von Biela aufgefunden, von Beſſel 


als periodifch erfannt, erſchien 1845 einfad), teilte id am 
Ende dieſes Jahres in 2 fich raſch entfernende Köpfe; wurde 
ſeit 1852 nicht mehr gejehen, ftürzte aber 27. Nov. 1872 u 
27. Nov. 1885 als dichter Stexnſchnuppenregen auf die Erbe; 
der Radiant Keaee die Sternihnuppenbahn identifch mit der 
K.bahn; 15) heil u. noch 1890 gut fidhtbar, 1895 u. 1901 ver» 
mißt; 16) erſt 1893 von Swift wieder entdeckt; 18) 1818 von 
Pond als periodifch erfannt, nad) feinem Berechner Ende be 
nannt, ber aus ber jebeßmafigen Verkürzung feiner Umlauf 
zeit um 225 Stunden (abgefehen von den Störungen) anf bie 
Erifteny eineß der K.beivegung widerftehenben Mittels ſchloß. 
Außer 1) u. 8) laufen alle period. K. direft (b. h. im Sinn 
der Planeienbeimegung) um bie Sonne Von nicht wieder 
tehrenden X. waren bie auffallendfien mit langem Schmeif 
ae or 1811, 1843, 1858 (Donati), 1861, 1874, 1881 III u. 


Ariftoteles u. feine Schüler hielten die K. für 
Erſcheinungen in der Atmofphäre. Durch ihr plöß- 
liches Auftauchen u. Verſchwinden galten fie Dem 
aftrol. Aberglauben ala kriegs- u. unheilfündenb od. 
follten auf die Feldkultur (bef. Weinbau) Einfluß 
haben. Eine rationelle Bahnberechnung der K. aus 
3 Beobachtungen hat erft Olbers 1797 gelehrt, indem 
er vorweg das Verhältnis ber Entfernungen bei ber 
1. u. 3. Beobadtung von der Erde berechnete u. 
dann die Entfernungen jelbft jo beftimmte, daß fie 
der Lambertſchen Formel (. d.) genügten. Vgl. Carl, 
Repert. der R.aftron. (1864); Zöllner, Natur x. 
(1888); Marcuſe, Phyſ. Beſchaffenheit der K. 
(1894); Galle, K.bahnen (1894). 

ſt.ſucher ſ. Bahnſucher, Fernrohr Geil.). 

Kometenſchweif, Abart des Goldfiſchs, f. b. 

Komfort, der (frz. töfdr, engl. töͤmfört), Bequem« 
lichkeit, Behaglichkeit ; Adj.: tomfortabel. Kom 
fortgbel, ber, früher in Wien = Einjpänner. 

Komgha, Div. ber Kapfolonie, das Küſtenland 
zw. unterem Kei u. bem Meer; 1414 km?, (1891) 
6941, (1904) 14706 €. (1640 Weiße), bie haupff. 
Schafzucht, nur wenig Aderbau treiben. — Der 
gleichn. Hauptort (Dorf), r. vom Kei; 432 €. 

Komik, die (v. grih. kömös, ‚fröhl. Gelage‘, Adj.: 
kom iſch), das durch eine Art ſeeliſchen Kißels zum 
Lachen reizende, unförmliche Verhältnis (Kontraſt) 
zw. ben Anforderungen, mit denen eine Perſon od. ein 
Gegenstand auftritt, u. beren thatfächlicher, minder⸗ 
wertiger Bedeutung. Typus ber kom. Figur ift der 
‚Gernegroß‘. Objektive K. eignet außer Perfonen 
auch Handlungen u. Begebenheiten, jubjeftive 
K., vorzugsweiſe auf dem Bedeutungsanſpruch der 
Worte beruhend, Liegt im Witz (ſ. d.). Außerdem 
zu unterfcheiden je nad) ber ethiſchen Haltung zu ben 
belachten Gegenftänben der gutartige Humor (f. b.) 
u. die bösartige Satire (ſ. d.); nad) den verwendeten 
Mitteln feinen. draftifhec. d.) K. Alle dieſe 
Gattungen fommen in der Kunft, vorzugsweiſe in 
den redenden Künften, zur Geltung; im Drama ent« 
fprechend den beiden Arten der objektiven K. ald 
Charafter-u. Situationd-K.; nicht fo Häufig 
in ber bildenden Kunft (gl. Karitatur). Vgl. Jean 
Paul, Vorſchule d. Aſthetik (1804); Viſcher, Über 
das Erhabene u. Komische (1837); Hecker, Phyſiol. 
u. Pſychol. des Lachens 2c. (1873); Kraepelin, Zur 
Pfychol. des Kom. (in Wundts ‚Philof. Stud.‘ II, 
1883 5.); Müller, Wejen des Humors (1895); Lipps, 
KR. u. Humor (1898). — Komiter, Verf. von Ko— 
mödien; auch) Schaufpieler bes fom. Fachs. 

Komilla, Rumilla, Hauptft. des inbobrit. 
Difte. Tipperah; (1901) 19169 €. (10452 Moh.). 

Kontitgt, das, ber (lat.), Gefolge, Geleit; früher 
feterliches ftud. Abſchiedsgeleit. — K. (‚Graffhaft‘), 
die polit. Bezirke in Ungarn (63) u. Kroatien-Sla- 
wonien (8), unter einem Ober: u. Vizegeſpan (f. 
Geſpan); Unterabt. die Stuhlrichterämter. 


Die unter A vermikten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu juchen. 


5 Komitee — Kommanditgeſellſchaft. 6 


Komitee, das (frz. comité, v. lat. committere, 
‚beauftragen‘), Ausſchuß, ber von einer größern Ge- 
meinſchaft (Verein, Gemeinde, Volfävertretung ꝛc.) 
mit der Prüfung, Vorbereitung, Ausführung ac. be— 
fonderer Aufgaben beauftragt ift. 

Komitialgefandter, Reihstagsgefandter im 

Komitien = Comitia. [alten deutjchen Reid). 

Komitive, die, Die Befugnis der Hofpfalzgrafen 
zu Standeserhöhungen u. Gnadenakten; f. Pialagraf. 

Komiza (jlaw., tomifga), dalmat. Ort, f. Comifa, 

Komlos (Li), 2 ungar. Großgem.: 1) Nagy» 
od. Baͤnat-K., Kom. Torontäl, 13 km nordöftl. 
dv. Nagy-Kikinda; (1900) 4956 E. (30°/, dtſch, 
60 %/, walach.; 1791 Kath.). — 2) Töt-K., Kon. 
Békes; 10235 E. (90 %/, ſſowak.; 484 Kath); 

Komma, das (grch., ‚Schlag, Abjhnitt‘), Inter= 
punktionszeichen zur Zerlegung eines zujammen= 
gejegten Saßes in feine Teile (Haupt u. Nebenſätze) 
od. zur Auseinanderhaltung gleichgeordneter Satz⸗ 
glieder, wie zur Kenntlichmachung der Appofition zc. 
— Sn der Mui. jehr Meines Intervall, bei Berech— 
nung bon Tonverhältniffen gebraucht; nach Ptoles 
mäos die Differenz des größern u. kleinern Halbtonz, 
nad) Pythagoras eines Intervalls von 6 größeren 
Ganztönen u. der reinen Oktav = 531441 : 524288 
(pythagoreifches R.), nad) Didymos Unterfchied 
zto. dem größern u. kleinern Ganzton = 81:80 (di— 
dymiſches od. ſyntoniſches K.); vgl. Dieſis. 
— Kommatiſieren, das Hinüberſchleifen eines 
Tons zum andern, bei größeren Intervallen von 
eigentümlich naturaliſt. Wirkung, häufig bei orient. 
Völkern; in der abendl. Muſik auch die bei Kadenzen 
u. enharmon. Auswechslungen unbewußt fich ein= 
ftellende Schärfung der Leittöne, f. d.; vgl. auch Dia« 
toniſch. — K. (Zool.), Schmetterling, Art der Hespe- 
ridae. — K. bazillus, der, der Erreger der Cholera, 1.d. 

Kommagene, ber nördlidjfte Teil Syriens, im 
9. Jahrh. v. Chr. von den Affyrern (‚Kumudh‘) er= 
obert; im 1. Jahrh. v. Chr. unabhängiges Gebiet 
unter Fürften aus dem Haus der Seleufiden mit 
der Hauptjtadt Sampjata; ſeit 73 n. Chr. röm. 
Provinz, f. Kyrrheſtike. 

Kommandant (frz.), in Deutſchland Befehls- 
haber einer Fejtung, eines Truppenübungsplaßes, 
Kriegshafens, Kriegsſchiffs, auf Helgoland, aud) 
einer offenen Stadt, regelt. bei der Armee, bisweilen 
unter einem Gouverneur, durch feine Behörde {Roms 
mandantur, bie) im Frieden den Garnijondienft 
u. die Inftandhaltung der Sarnifon- u. Verteidi- 
gungsanlagen; im Krieg hat er weitgehende Befug- 
nifje, oft oberfter Befehlahaber in jeinem Bereich. 
In Oſtr. Befehlshaber eines Truppenteils (Zug, 
Komp., Batt. ꝛc.). 

Kommandement, das (frz., tömäd’mä), früher 
in der Befeftigungsfunft das Daß, um welches rück— 
wärts gelegene Befeftigungsanlagen die vorliegenden 
Werke behufs günſtiger Feuerwirkung überhöhen. 

Kommandeur <«ör), Befehlshaber eines deut- 
ſchen Truppenteils (Bataillon3-, Regiments, Bri- 
gade= 2c. R.); in Oftr. = Kommandant. Auch Inhaber 
einer beftimmten Klaſſe eines Ordens = Komtur, 

Kommandeursinfeln, Rommodore 
Infeln, ruf. Komandorskije Ostrowa, ruſſ. 
afiat. Infelgruppe im Beringmeer, öjtl. v. Kam 
tſchatka; je 2 größere (Bering- u. Kupferinfel) u. 
tleinere (unbewohnte) Inſeln, 3. T. vulf.; 2190 km? 
(Kreis des Küftengebiets), (1897) 647 €., großen- 
teils Kreolen, teilw. leuten, nur wenige Rufjen, 
Amerikaner ꝛc.; an ber Küfte Jagd auf Seehunde 


Die unter X vermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu fuchen. 


(jährli) 20000 Stücd, die Pelzrobben gehen dem 
Untergang entgegen), Geeottern (jährl. 200 St.) ıc., 
Hochfeefifcherei (Kachſe zc.). Hauptort Nikolſkoje auf 
der Beringinfel. 1728 von Bering entdeckt. lliale. 

Kommandite, die (ital.), Zweiggeihäft = Fi— 

Kommanditgeſellſchaft (ital. commandita), 
die unter gemeinſchaftl. Firma berrichene Handels 
geſellſchaft, bei welcher für die Geſellſchaftsſchulden 
ein Zeil der Geſellſchafter unbeſchränkt haftet (Kom- 
plementäre, perſönlich haftende Gejell: 
ſchafter), der andere Zeil nur mit einer bejtimm= 
ten Bermögensernlage (Rommanpditäre, Kom 
manditiften). Entjtehung u. Endigung der K. 
find im Handelsregifter einzutragen, ebenso weſentl. 


2. | Inderungen, 3. B. Erhöhung od. Ermäßigung der 


Kommanditifteneinlagen. Die Firma der K. muß 
den Namen wenigſtens eines Komplementär3 ent= 
halten mit einem auf das Vorhandenfein anderer 
Geſellſchafter hinweiſenden Zufag (& Cie); Dagegen 
dürfen Namen von Kommanditijten nit in der 
Firma aufgeführt fein. Das Verhältnis der Kom— 
plementäre zueinander u. zur K. u. deren Gläubigern 
entjpricht dem der Geſellſchafter bei der offenen Han— 
delägejellihaft. Die Kommanditiften find von der 
Vertretung der K. u. von der Geſchäftsführung regel⸗ 
mäßig ausgeſchloſſen, doc) haben fie gewifje Nechte 
der Büchereinſicht u. können außergemwöhnlichen 
geihäftl. Maßnahmen dev Romplementäre wider- 
ſprechen. Der Tod eined Kommanbditiften löſt die 
K. nicht auf; für ihre Beendigung find die gleichen 
Gründe wie für die der offenen Handelsgeſellſchaft 
maßgebend (9.6.8. 88 161 ff.; Oftr. 9.6.8. Art. 
150 ff.; Schweiz. Obl.R. Art. 590 ff.). — Die K. 
auf Attien vereinigt in eigentüml. Weiſe Elemente 
der K. u. der Altiengejelfhaft in fih. Die Firma, 
welche in ber Regel den Gegenjtand des Unter: 
nehmens zu entlehnen ift, hat die Bezeichnung ‚N. 
auf Aktien‘ zu enthalten. Ihr Vermögen beiteht aus 
dem (tie bei der A.«“G. in Aktien von je mindeſtens 
1000 AM. zerlegten) Grundfapital, daneben 
können noch ſog. Komplementärlapitals: 
anteile treten. Am Grundfapital muß jeder 
Kommanbitift ji) wenigſtens mit einer Aktie be= 
teiligen, er haftet nur bi zu jeinem Aftienbetrag ; 
der Komplementär kann dies thun, Haftet aber 
mit feinem ganzen Vermögen. Abweichend von der 
A.«G. ift hier der Vorftand nicht frei wählbar, 
jondern die Komplementäre vertreten feine Stelle; 
die Generalverfjammlung ijt Willensorgan allein 
der Kommanbitiftengefamtheit, der Komplementär 
kann hier fein Stimmredt erwerben; den Aufjichts= 
rat wählen die Kommanditijten, er vertritt jie in 
Prozeffen gegen die Komplementäre ꝛc. Für bie 
Auflöfung der K. auf Aktien od. ihre Umwandlung 
in eine X.:@. gelten bef. Regeln (9.6.8. 85 320 ff.; 
Sitr. 9.6.3. Art. 173 ff.; Schweiz. Obl. R. Art. 
676 ff.). — Die KR. entwickelte ſich bei, in Frankreich 
duch langſame Fortbildung der Kommenda. 
Diefe, im M.A. in Stalien entftanden, war die Hin— 
gabe einer Summe an einen andern zum (uripr. 
meift überjeeifchen) Gejchäftsbetrieb, dejfen Gewinn 
die Parteien jpäter teilten. Die KH. auf Aktien, ihrer 
Entftehung3zeit nad) unbefannt, jpielte bef. im 19. 
Jahrh. eine Rolle, jolange noch für die Gründung 
der A.«G. (nit aber für die der K. auf Aktien) 
Staatägenehmigung nötig war. Dielen gilt Die 
unbeſchränkte Haftbarfeit der gejhäftsführenden 
Komplementäre als Bürgſchaft bef. jorgfältiger u. 
emfiger Gejchäftsleitung. 

1 * 


7 Kommando — Kommiſſionsbuchhandel. 8 


Kommando, das (ital.), beim Exerzieren meiſt 
in Ankündigungs- u. Ausführungs-K. zerfallender, 
kurzer mündl. Befehl, dem ſofortige Ausführung 
folgt; dann die aus einem Kommandeur u. feinem 
Stab beftehende Behörde (Generals, Dib.- 20. R.); 
auch die Entfendung von Militärperſonen zu befon= 
beren Dienjtverrichtungen (Wacht-K., K.zur Kriegd- 
akademie 2c.), die Ablommandierten erhalten meijt 
eine S.3ulage — Kommandieren, Befehle 
erteilen, den Befehl (das KR.) über eine Truppe 
führen. — ſt.brücke, Stand des Schiffskommandanten 
bzw. Kapitäng auf dem am höchſten gelegenen Ded 
od. auf bej. hoch errichteter Plattform; fie reiht auf 
großen Schiffen über die Borbdfeiten hinaus u. trägt 
das Steuer: u. Kartenhaus mit allen K.elementen 
(Maſchinen- u. Steuertelegraph, Sprachrohr zc.). 
Auf Kriegsſchiffen find die KR.elemente in einem 
jehr ftark gepanzerten K.turnm untergebradht, in 
welchen fi) der Kommandant mit feinem Stab 
während des Gefechts aufhält. Seit neueſter Zeit 
befinden ſich die Art.-Telegraphen in einem bejon= 
dern, für die artilferift. Feuerleitung bejtimmten R.- 
turm, der über dem erjtern K.turm angebracht ift. 
— Kftab ſ. Marſchallsſtab. — K.zeichen, Flagge, 
Stander, Wimpel; wird von dem ein Schiff od. 
einen Schiffsverband kommandierenden Offizier als 
Befehlszeichen geführt. 

Kommafjation, die, Zujammenlegung bon 
Grundſtücken (bej. in Siterreid)). 

Kommemoration, die (lat.), f. Commemoratio. 

Kommenda, bie (ital.), mittelalt. Handelsge— 
fellſchaft, ſ. Kommanditgeſellſchaft. 

Kommendation, bie (mittelalt.), ſ. Lehnsweſen. 

Kommende, bie (v. lat. commendare, ‚anver- 
trauen‘), urjpr. Die propijor. Verwaltung eines 
Kicchenamts, jpäter die Nußnießung der Einfünfte 
desfelben ohne Führung der Amtsgeſchäfte. Blei- 
bende Knſſchuf die Itotwendigfeit, jchleht dotierten 
od. vertriebenen Bifchöfen od. DBenefiziaten ben 
notwendigen Lebensunterhalt zu verjchaffen durch 
dauernde Zuweiſung der Einfünfte (a3 gegen das 
Verbot der Sumulation nicht zu verſtoßen jchien) 
einer NRegularpfründe, Abtei, von jeiten des Apoſt. 
Stuhls al3 des berechtigten Verwalters jeglichen 
Kirhenguts (Rommendataräbte). In dielen 
Sinn findet ſich Die beſ. in der Zeit der avignon. 
Päpſte ausgeartete, durch das Trienter Konzil ges 
ordnete Einrichtung noch heute in beſchränktem Maß 
(bei Kardinälen). Der in der Karolingerzeit aufs 
gekommenen u. jpäter oft von Fürften geübten Ver: 
leihung von Rn an Laien, die vielfach den Ruin 
der Kloſterzucht herbeiführte, trat die Kirche ſtets 
entgegen. — Bei den geijtl. Ritterorden die einzelne 
Itiederlafjung, der Verwalter Komtur (commen- 
dator); Sandfomtur, der Borftand einer Ballei. 

Kommenfalismus, der, ſ. Symbioſe. 

Kommenfurabel i. Größe. 

Komment, ber (frz., fömä, ‚wie‘), die ftud. 
Standesfitten, der Studentenbraud. Der Kneip— 
K. (ältefter von 1685) regelt da3 Kommers- u. Ge- 
ſelligkeitsleben, der Pauk-K. die Formen u. Vor- 
ihriften der Dienfur. Vgl. Conrad (51900). 

Kommentar, der (lat.), Erläuterungsfchrift; 
fortlaufende wiſſ. Erflärung eines Buchs; Zeitw.: 
fommentieren,aud) bejpreden. Kommentator, 
Ausleger, Erklärer. 

Kommern, vheinpreuß. Dorf, Kr. Euskirchen ; 
(1900) 2084 €. (1967 Kath.); U; Kranken u. 
Waifenhaus der Vincentinerinnen; Bleibergwerf. 


Kommers, ber (v. lat. commercium, ‚Verfehr‘), 
ein nad beftimmten Zeremonien geregeltes Zed)- 
gelage, bef. die feierliche Kneipe ftud. Korporationen. 
K.buch, eine nur der deutſchen Litt. eigentüimliche 
Sammlung von (Studenten, Volks- ıc.) Liedern 
fürden K. Die verbreitetjten K.bücher find Schauen- 
burgs ‚Allg. dtſch. K.buch‘ (1903), Teubners ‚R.: 
buch für dtſch. Stub.‘ (?° 1887), das Reichskommers⸗ 
buch zc.‘ (91895), das ‚SL.buch der Tübinger Hoch— 
ſchule‘ (91903) u. Herders Diſch. K.buch‘ (°1904). 

Kommerz, da, der (lat.), Handel, Verkehr. 8.: 
kolleg, Anterefjenvertvetung der Kaufleute (Kaufs 
mannſchaft, Handelskammer); K.laft, veraltetes 
Gewicht für Schiffsfrachten, im allg. = 2000, in 
Schleswig: Holjtein = 2600, in den Hanfeftädten = 
3000 kg. Kommerziell(frz. commercial), auf den 
Handel bezüglich, Taufmännish. Kommerzien: 
rat, Geh. Kommerzienrat (in Sit. Kom— 
merzialrat), Titel für Großfaufleute, Großindus 
ftrielle, Direktoren von Altiengejellichaften, Finanz: 
männer ac., in einzelnen deutſchen Bundesjtaaten 
(3. B. in Bayern) aud) für Leiter handwerksmäßiger 
Betriebe, allerdings jeltener; 5. bzw. 4. Rangklaſſe. 

Kommilitone (Tat), Waffengefährte, Kame— 
rad; afadem. Mitbürger an Hochſchulen. 

Kommis (fiz., ni), Angejtellter in einem Ge= 
ſchäft, Handlungsgehilfe (. d); Commis voyageur 
(wörtäigir), Handlungsreijender. 

Kommiß, ber, das (v. lat. committere, ‚über> 
tragen‘), etwa, da3 einem Lieferanten ‚in Kom— 
mijjion‘ gegeben d. h. in Menge zur Lieferung über: 
tragen wird, wie es bei. beim Militär gejchieht; 
meijt in Zufammenf. gebräuchlich (3. 8. K.brot). 
Berner = Srontdienft im Ggſtz zum Bureaudienit, 
auch überh. für Militär (‚beim 8). 

Kommifler (lat.), Kommifjär (frz.), Bevoll⸗ 
mädhtigter, Beauftragter, Geſchäftsführer; Titel für 
Beamte (Bezirks⸗, Polizeiz, Negierungss 2c. K.). — 
Völkerrechtlich der ind Ausland entjandte ftaatl.. 
Agent für die Erledigung folder Staatsgefchäjte, die 
ten. Kenntniffe erfordern, wie Grenzfeitießungen, 
Regelung von Straßene, Eiſenbahn-, Poft«, Boll: 
angelegenheiten zc., hat für ji u. feine Papiere das 
Privileg der Unverleglichfeit, unteriteht aber der 
Gerichtsbarkeit des Empfangsitaats. Prozeßrecht— 
Lich f. Beauftragter Richter. Kommijjariat, das, 
Amt, Stellung eines 8.3, vorläufige jtellvertretende 
Verwaltung eines Amts. Kommijjarijd, be 
auftragt, auftragsweije, zur Stellvertretung; Toms 
mijfarifche Vernehmung, im Zivil: u. Gtrafs 
prozeß die Vernehmung von Zeugen, Sachverſtändi⸗ 
gen od. Angeflagten durch den beauftragten od. er» 
ſuchten Richter. 

Konmmiffion, die (lat.«frz.), Auftrag, Vevoll: 
mächtigung, aud) die Bevollmächtigten ſelbſt in ihrer 
Gefamtheit, wenn der Auftrag zur gemeinjch. Erle- 
digung zweien od. mehreren erteilt wird u. nicht prie 
vater Natur ift. So werden K.en eingejeßt für bei. 
kirchl. u. jtaatl. Aufgaben, wie Ausarbeitung von Ges 
jegentwürfen, Prüfung des Budget3 2c.; andere K.en 
haben den Charatter von ftaatl. od. internat. Behör: 
den,3.B.dieftaatl. Prüfungs-, die verſch Donau-Ken. 

Kommifſionsbuchhaudel, derjenige Teil der 
deutſchen buchhändl. Organiſation, dem die Ver— 
mittlung des Verkehrs zw. Verleger (Büchererzeuger) 
u. Sortimenter (Vertriebsbuchhaͤndler) obliegt. Der 
K. unterscheidet fi von dem kaufm. Kommiffions- 
gefhäft dadurch, daß er fein felbftändiger Hans 
delsfaktor ift, jondern im wejentfichen lediglich ein 
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Speditionsgeſchäft darſtell. Der K. iſt nur dem 
deutſchen Buchhandel eigentümlich. Während der 
franz. u. engl. Verlag in Paris u. London der— 
geitalt konzentriert ift, daß die Provinzftädte fait 
gar nicht in Betracht fommen, find in Deutfchland 
infolge der Dezentralifation des geiftigen Lebens 
(eine Folge der frühern Kleinftaaterei) die Verlags- 
orte über das ganze Neid) verteilt. Diefe Dezentrali— 
ſation des Verlags hat im deutfchen, öjtr. u. ſchweiz. 
Buchhandel eine verbilligende Zentralifation des 
Verkehrs entitehen laſſen, jo zwar, daß der Verleger 
vielfad) jeine Erzeugniſſe u. Korreſpondenzen mit den 
Sortimentern nit einzeln an dieje mittels der Poſt, 
jondern alle Beftellungen zufammen nach den Kom— 
miffionspläßen verjendet, two der Bevollmächtigte 
(Kommifjionär) des Verleger die einzelnen 
Pakete bzw. Mitteilungen (zu ihrer Verteilung bes 
ftehen in Leipzig u. Berlin befondere Beftellanital= 
ten) für die Sortimenter an deren Kommiffionäre 
verteilt. Bei dem Sortimenterfommiffionär fammeln 
fih fo die einzelnen, für feine Firma beftimmten 
Sendungen, die num vereint dem Sortimgenter (Kom= 
mittenten) zugehen. Der bedeutendfte Mittelpunkt 
des 8.8 ift Leipzig (1903 von 153 Kommiffionären 
9366 Kommittenten verjorgt). Fernere Kommij- 
fionsorte find Wien (737 Kommnittenten), Stuttgart 
(682), Berlin (344), Budapeft (151), Prag (122) 
u. Züri) (73). Zur Vereinfahung des Verkehrs 
unterhalten die meiften Verleger an den Kommif- 
fionsorten (bei. in Leipzig) Lager ihrer Verlags- 
werke (Austieferungslager), jo daß Beſtellungen 
der Sortimenter (Berlangzettel) für in der Provinz 
erſchienene Bücher gar nicht Direft an den (Provinz:) 
Verleger gelangen, fondern von deſſen Kommiſſionär 
erledigt werden. Denjelben Weg über den Kom— 
miffionär nehmen die Rückjendungen (Remittenden, 
Krebſe) dev Sortimenter an die Verleger zur Ofters 
mefje. Die Verſendungskoſten bis zu den Kommifs 
fionspläßen trägt der Abfender, diejenigen von hier 
zu dem Beitimmungsort der Empfänger; die Ge— 
bühren tragen beide gemeinfam. Der Kommiffionär 
ift auch oft der Kreditgeber des Sortimenterd. Auch 
manche ausländ. Buchhändler haben fid) durch Be— 
jtellung eines Kommijjionärs in Leipzig die Deutjche 
Organtfation des Buchhandels für ihren Verkehr 
mit deutſchen Firmen zunuße gemacht. 
Kommiffionsgeihäft, Rommijfiona- 
handel, Handelägejhäft, deffen Unternehmer 
(Kommijfionär) im eignen Namen Waren 
od. Wertpapiere für Rechnung eines andern (des 
Kommittenten) gewerbsmäßig zu kaufen ob. 
zu berfaufen übernimmt (Einfaufs= od. Ver— 
kaufs-K., eigentl. 8.) Ihm jteht rechtlich) 
glei, wenn entw. ein Kommiſſionär ein Gefhäft 
anderer Art (3. B. Gütertransport) od. ein Kauf: 
mann, der nicht gewerbsmäßiger Kommifjionär ijt, 
ein K. abzuſchließen übernimmt (uneigentl. 8.). 
Der Kommijfionär hat die Interefjen des Kommit- 
tenten wahrzunehnten, insbe}. für die ihm aus An— 
laß der Kommijfion anvertrauten Waren od. Wert: 
papiere (Kommiffionsgut) zu haften, unver» 
züglich die Ausführung der Kommiffion anzuzeigen 
u. dag, was ev aus der Gejhäftäbeforgung erlangt 
hat, herauszugeben. Er erhält nötige od. nüßliche 
Aufwendungen erfegt, außerden eine Propijion, 
wenn das R. nicht bloß abgejchlofien, ſondern auch 
auögeführt wurde, e3 jei denn, daß der Kommittent 
die Ausführung verhindert hat od. ein abweichender 
Ortsgebrauch bejteht. Haftet er nad) Handelsbrauch 
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od. Vertrag dem Kommittenten für die Ausführung 
bes abgeſchloſſenen Geſchäfts, jo fonımt ihm eine be= 
jondere Provifion (Delcredereprobijion) zu. 
Der Kommiffionär kann auch felbjt ala Verkäufer 
od. Käufer dem Kommittenten gegenüber auftreten, 
wenn diefer nichts anderes beſtimmt u. e3 fi) un. 
Waren mit Börjen» u. Marktpreis handelt od. um 
Wertpapiere, für die amtlich ein ſolcher Preis feft« 
gefeßt wird, wobei der Kommittent durch geſetzl. 
Vorſchriften gegen einen ‚Kuräfchnitt‘ des Kommij- 
fionärs gejhüßt ift (9.6.2. 85 383 ff. öftr. 9.6.8. 
Art. 360 Ff., Schweiz. Obl. R. Art. 430 ff.). 

Kommiffionsrat, Titel, im Rang gleid) dem 
Kommerzienrat, gilt aber als geringer; wird aud) 
verliehen an Berufsftände, die nicht zu den Kauf— 
leuten gehören (3. B. leitende Redakteure, Theater- 
direftoren 20.) ; nur in Norddeutſchland üblich. 

Kommiifionstratte, gezogener Wechjel, für 
deſſen Bezahlung der Bezogene (nicht wie meift vom 
Ausfteller, jondern) von einem Dritten zu deden ift. 
Die Deckungsklauſel der K. Tautet daher: ‚u. ftellen 
es auf Rechnung des Herin N. N.“ od. dgl. 

Kommifioriale, das (lat.), Bevollmächtigungs⸗ 
ſchreiben; au) = Kommifforium. 

Kommifforium, das (lat.), Die vorübergehende 
Übertragung eine3 Amts durch den Landesherrn od. 
eine Behörde; hinfichtlid) der Nichteritellen nur be= 
ſchränkt (beim Reichsgericht gar nicht) augelafjen. 
Auch die einem Gerihtämitglied vom Kollegium u. 
in deffen Namen aufgetragene Amtshandlung, |. Be- 
auftragter Richter. 

Kommifiuren (lat, Mehrz.), Verbindungs- 
ftränge, 3. B. Commissyra magna = Hirnbalken, 
f. Gehirn. [Auftraggeber, j. Kommiſſionsgeſchäft. 

Kommittent (Tat., Zeitw.:fommittieren), 

Kommod (fr3.), bequem, gemächlich. Kom— 
mode, die, ein Möbel mit mehreren Schubladen. 
Kommodität, die, Bequemlichkeit; Abort. 

Kommodore (engl, dv. jpan. comendar, ‚be= 
fehligen‘), Seeoffigier von geringerem als Konter— 
admiralsrang in der Stellung eines Geſchwader- od. 
Flottillenchefs; auch der Vorfigende eines Jachtklubs. 
K.ftander (Abb. u. Text) j. Taf. Flaggen I, IV. 

Kommodore:Injeln = Kommandenr-Anjeln. 

Kommorant(lat., veriweilend‘), Geijtlicher, der 
fi) ohne Seelforge an einem Ort niedergelaffen hat. 

Kommorienten (lat, Mehrz.), die in geinein= 
famer Gefahr umgelommenen Berjonen. Im röm. R. 
galten, wenn Eltern u. Kinder KR. waren, unmündige 
Kinder vor, mündige Kinder nad) den Eltern ver— 
ftorben ; ähnlich Allg. Landr., ſächſ. B.8.B. Nach 
2.6.8. s 20 wird vermutet, daß K. gleichzeitig 
verftorben find, ähnlich W.B.G.B. 825. Nam. für 
erbrechtl. Anſprüche bedeutungsvoll. 

Kommos, der (grch.), das in der altgriech. 
Tragödie abwechſelnd von einem Schaufpieler u. 
dem Chor gejungene Klagelied. 

Kommotion, die (lat.), Erfhütterung ; (med.) 
durd) Fall, Stoß ꝛc. heroorgernfene Erjchütterung 
des Körpers od. eines Körperteils (3. B. commotio 
cerebri, Gehirnerjhütterung). 

Kommun (lat. communis), gemeinjhaftlich ; 
gemein, gewöhnlich, niedrig. Kommunität, bie, 
Gemeinſchaft; früher aud) gemeinſchaftl. Wohn- u. 
Kofthaus für Studenten. 

Kommmumal (lat.), die (ganze) Gemeinde betr., 
ihr gehörig; in Zuſammenſ.: K.abgaben, Ge 
meindejteuern, j. Gemeinde. S.garde, Bürgerwehr, 
ſ. Vollsbewaffnung. K.hHaushalt, Gemeindehaus— 
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halt, f. Gemeinde. K.ſchule = Gemeindeſchule. — 
K.obligationen, Schuldverſchreibungen der Gemein 
den, Tönnen nicht allein direkt von der Gemeinde, 
fondern auch durch Vermittlung von Hypotheken— 
banfen aufgenommen werden, beſ. wenn bie Anleihe 
eine Anzahl von Gemeindeanleihen umfaßt. Die 
KR.obligationen find dann markitfähiger. — K.ver⸗ 
bände, nach preuß. Verwaltungsrecht die mit Selbft- 
verwaltungsrecht auögeftatteten ftaatl. Bezirfsver« 
bände, bie Gemeinden, Kreiſe u. Provinzen; im 
Ggf zu den Gemeinden (den engeren R.verbänden) 
find Die Kreife u. Provinzen die weiteren K.ver- 
bände (K.verbände höherer Ordnung), die Regie— 
rungsbezirke Dagegen find nur ftaatl. Verwaltungs» 
bezirte. Vgl. Hue de Grais (1905). 
Kommune, die (frz., komun) = Gemeinde; dann 
insbeſ. die revolut. Sonderregierung in Paris 1871, 
deren Anhänger: Kommungrden; f. Paris (Geld). 
Kommunitat, bas (lat.), Mitteilung einer 
Behörde an die anderen. Kommunifation, bie, 
Mitteilung; Verkehr, Verbindung, Verbindungsweg. 
Kommunion, bl. (lat. communio, ſLiebes-] 
„Gemeinſchaft‘; der Empfänger: Kommunikgnt), 
der Empfang des hlſt. Altarsſakraments (ſ. d.); das 
Berlangen danad), verbunden mit einem Aft voll: 
kommener Liebe, heißt geiftliche K. Die wirkliche 
KR. ift, als Opfermahl, für den celebrierenden Priefter 
mwejentlich mit der hl. Meſſe verbunden ; den Gläu- 
bigen darf fie jeit dem 13. Jahrh. auch) außerhalb ge= 
ſpendet werden, u. zwar alle Tage (auögenommen den 
Karfreitag) von der Morgendämmerung (aurora) bis 
Mittag. In der apoſtol. Zeit fand die Hl. K.durchſchn. 
jeden Sonntag ftatt (in Jeruſalem wohl täglich; vgl. 
Apg. 2, 42. 46); der Empfang mehrte fi, ala die 
Liturgie auch werktags gefeiert wurde (3. Jahrh. 
alfg. täglich). Doch klagte man im griech. Orient 
ſchön gegen Ende des 4. Jahrh. (viele Hof u. 
Namenchriſten) über jeltene (teilw. nur jährliche) 
K.; im Abendland (3. B. röm., mailänd. Kirchen— 
provinz) war um 400 noch die tägliche K. üblich. 
Vom 6. Jahrh. ab ward jährlich Zmalige K. Sitte. 
Die Lateranfynode 1215 (u. ebenjo jpäter das 
Konzil d. Trient) machte zur ftrengen Pflicht, daß 
die Gläubigen wenigiteng jährlich einmal zur Ofter« 
zeit die HI. S. empfangen. — Auch die Form des 
Empfangs wechſelte. Obwohl man von frühefter 
Zeit an K. unter einer Geftalt kannte (vgl. Apg. 
2, 46, Brotbrechen“; Haus⸗K. in der Verfolgung u. 
Kranken: R. nur unter Brots-, Kinder-K. nur unter 
Meinägeftalt), bildete doch die KR. unter beiden 
Geftalten die allg. Regel bis ins 12. Jahrh. (in 
Exeter noch Ende des 13. Jahrh.), wo aus vor⸗ 
wiegend praktiſchen Gründen die Erteilung der hl. 
KR. bloß mehr unter Brotsgeſtalt üblich ward. Erſt 
auf den Konzilien v. Konſtanz, Baſel u. Trient 
hat die abendl. Kirche den häret. Forderungen der 
Huſiten (. d.) u. Reſormatoren gegenüber in diszi— 
plinärer Weiſe ausdrücklich vorgeſchrieben, daß die 
hl. K. den Gläubigen nur unter der Brotsgeſtalt 
geſpendet werde, als Ausdruck des Glaubens, daß 
jede der beiden Geſtalten Chriſtus ganz enthalte u. 
durch die Entziehung des Kelchs nicht, der Beftim- 
mung Chrifti entgegen, etwas Weſentliches vom 
Abendmahl vorenthalten werde. Die beiden Ges 
ftalten wurden früher getrennt od. miteinander ver= 
miſcht (eucharistja intincta) gereicht. Im Abend- 
Yand gab man bis ins 9. Jahrh. die ungemijchte 
Brotögeftalt dem Empfänger in die (fpäteftens feit 
dem 4. Jahrh. bei Frauen mit einem leinenen Tüch— 
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lein bedeckte) rechte Hand, der ſie (nach andächtigem 
Kuß) ſelbſt zum Mund führte. Im Morgenland 
dauert dieſe Sitte, z. T. auch die ‚vermiſchte K., 
noch fort. Das Hl. Blut wurde anfangs unmittel« 
bar aus dem Kelch getrunfen, feit dem 8. Jahrh. in 
Nom, jpäter nam. in den Giftercienjerflöftern (big 
ins 15., 3. T. ins 18. Jahrh.) u. noch heute in der 
feierlichen Papſtmeſſe (auch Diakon u. Subdiafon, 
die unter beiden Geftalten fommunizieren) mittel3 
eine3 goldenen od. filbernen Röhrchens (f. Euchariſt. 
Geräte). Zrüher empfing man die R. ftehend unter den 
Worten: ‚Der Leib des Herrn‘ (‚Das Blut Chriſti, 
Trank des Lebens‘), worauf beidesmal ‚Amen‘ ges 
antwortet wurde, jebt Inieend (an der K.bankz; var. 
Chorſchranke) unter den Worten des Priefters: ‚Der 
Leib unſers Herrn Sefu Chrifti bewahre deine Seele 
zum ewigen Leben! Amen‘; vorauf geht (früher der 
Ruf des Diafons: Sancta sanctis, ‚das Heilige den 
Heiligen‘) da8 allg. Schuldbefenntnis, das Zeigen 
der hl. Hoflie mit den Worten des Täufers (Joh. 
1, 29): ‚Sehet das Lamm Gottes xc.‘ u. 3maligem: 
‚Herr, ih bin nicht würdig 2c.‘ (Matth. 8, 8). — 
Ordentlicher Spender ift der Prieſter, ausnahms— 
weife (kraft feiner Weihe) der Diakon, im Notfall 
felbft der Late. Zum Empfang ift erfordert: die 
Zaufe, ferner im Abendland feit 12. Jahrh. bie 
zum Berftändnis nötigfte Geiftesreife (ungefähr mit 
dem 10. Jahr; vgl. Raid), Alter der Erſtkomm., 
1875), weshalb jest (früher auch an kleine Kinder, 
in der Regel bei der Taufe, geſpendet) die Kinder in 
Deutſchland gew. 1 od. 2 Jahre vor Schulabgang, 
erft nad) vorausgegangenem K.unterricht zur 
feierlichen Exftfonimunion gugelafjen werben; ferner 
der Stand der heiligmadjenden Gnade, fo daß, wer 
fi) Schwerer Sünde bewußt ift, von wirklichen Not- 
fall abgejehen, vorher da8 Sakrament der Buße 
empfangen muß; endlich nad) pofitivem Gefeh der 
Kirche der Zuftand völliger Nüchternheit, d.h. man 
darf (aefährlich Kranke ausgenommen, vgl. Viaticum) 
don Mitternacht an weder Speije noch) Tran zu fich 
genommen haben. Anfangs allerdings wurde die K. 
in Verbindung mit der Agape (. b.) nicht nüchtern 
empfangen; Die gegenteilige Sitte verbreitete fich 
ſchon im 2. Jahrh. mit der Abhaltung des Gottes- 
dienfts in der Frühe. Noch zur Zeit Auguftins ges 
noß man indes zur Erinnerung an das Abendmahl 
bed Herrn in Afrifa die K. am Gründonnerätag 
abend3 nach der Mahlzeit (vgt. Agape). Als Früchte 
bewirkt bie K. Vermehrung der heiligmachenden 
Gnade u. Verleihung bejonderer aftueller Gnaben, 
für den Leib bedeutet fie ein Unterpfand der Auf: 
erftehung; endlich tilgt fie nach) Anficht der Theo» 
logen zeitl. Sünbenftrafen, läßliche Sünden u. jelbft 
unbewußt mitgebrachte Todfünden. Vgl. Heim- 
bucher (1884); Gorblet (2 Bde, Par. 1886); Hoff: 
mann, Geſch. d. Laien⸗-K. (1891). — Das Abend- 
mahl der Proteftanten hat je nad) der Lehrrid- 
tung verſchiedene Bedeutung (vgl. Altarzjaframent). 
In der Form wurde feit der Reformationszeit Brot 
u. Wein beibehalten; erjt in neuejter Zeit macht 
fi) (aus hygien. u. anderen Gründen) eine Bes 
wegung (in England, Dänemarf, aud) Deutſchland) 
für Abſchaffung des ‚Abendmahlsfelchs‘ od. wenig- 
ſtens Einführung des ‚Einzelfelch3‘ (im Ggſtz zum 
‚Gemeindefel‘) geltend. Vgl. Spitta, Kelchbe— 
wegung in Deutihl. (1904). 

Kommuniguharz . Harz, Bd IV, Sp. 181. 

Kommunismus, ber, ein Geſellſchaftszuſtand, 
in dem in weitem Umfang Gemeineigentum od. Ge- 
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meinwirtſchaft herrſcht. Unter urſpr. R. verfteht man 
die Befigverhältniffe, Die bei Jäger, Fiſcher⸗, Hirten» 
u. anfangs aud) bei Aderbauvölfern der Ausbildung 
bed Sondereigentum3, bej. an Grund u. Boden, 
vorausgingen. Ein Divefter Beweis für Die Allge— 
meinheit dieſes urjpr. K. fehlt, die ältejten geſchichtl. 
Denkmale weiſen auf feite Anfiedlung mit Privat: 
eigentum am Boden hin. Der ruff. Dir u. die füd⸗ 
law. Hausfommunion (zadruga) Tünnen ebenjo= 
wenig als Nejte eines urfpr. R. gelten wie die Ge- 
höferſchaften u.Hauberggenoffenichaften. Beim fiber: 
gang vom Nomadentum zur Seßhaftigfeit mag ber 
agrar. K. eine Zeitlang bejtanden haben (fo bei den 
Germanen), bald jedoch) entwicelte jich Privateigen- 
tum an der Hofftätte u. ging auch mit wachſender 
Antenfität der Wirtfhaft der Acer in den Privat: 
bejiß über, die längere Erhaltung einer gemeinen 
Mark (dei. Wald u. Weide) jchließt diefe Entwick— 
lung nit aus. Bar. Grundeigentum. Der fog. K. 
der erjten Ehriften löſt fi) für die wiſſenſch. 
Betrachtung in eine Form hod) entwickelter Armen: 
pflege (Orxganifation der Verteilung) auf ohne 
wahrhaft fommunift. Charafter. Der K.der Klöjter 
bietet ebenfowenig eine Inftanz für die kommuniſt. 
Theorien, er ift freiwillig u. feht den Beruf des 
Einzelnen voraus. Die Tommunift. Kolonien der 
Sefuiten in Paraguay dienten lediglich ala Er— 
ziehungsmittel, um wilde Völker an Ordnung u. 
Arbeit zu gewöhnen u. für Kultur u. Zivilifation 
allmählich zu befähigen. Ebenjo hinfällig ift der 
Hinweis auf fommunift. Lehren der Rirchenväter. 
Dieje leiten nur aus der urjpr. Beitimmung der 
Güter, den Bedürfniffen aller Menſchen zu dienen, 
den Tadel egoijtifher Diikbräuche des Privateigen- 
tums u. die Forderung werkthätiger Viebe ab. 

Der Heutige K. umfaßt im weitern Sinn alle 
Theorien u. Beftrebungen, deren Endziel die Ber 
feitigung des Privateigentums überhaupt od. doch 
wenigſtens an beſtimmten Sachgüterfategorien fo- 
wie die Schaffung einer neuen Geſellſchafts-, Rechta- 
u. Wirtſchaftsordnung auf Grundlage des Gemein 
eigentums ijt. Die vereinzelte Forderung eines ne= 
gativen K., der die Bejeitigung alles Eigentums, 
aud) des Gemeineigentunis, erftrebt u. den Gebrauch 
aller Güter den Belieben des einzelnen überlaſſen 
will, bleibt hier außer Betradht. Der pofitive K. 
aber, ber irgend ein Genteinwejen (Staat, Gemeinde, 
Verwandtſchaftsverband 2c.) als Subjekt des Eigen: 
tums bezeichnet, fcheidet ich in einen univerjellen 
K., der das Privateigentum fowohl an den Pro— 
duftiona= als Genußmitteln befeitigt wiffen will, u. 
in den partiellen K., der nur dad Privateigen- 
tum an den Produftionsmitteln allein (Sozialis— 
mus) od. an einem beſtimmten Teil der Produftiong- 
mittel aufheben will (Agrarſozialismus, Boben- 
reformbewegung). Wenn. auch der Sprachgebrauch 
heute kaum mehr einen Unterſchied zw. K. u. Sozia= 
lismus macht u. e3 überdies ſchwer ift, Die verich. 
Theorien in ftreng fommuniftijche u. ſozialiſtiſche zu 
zerlegen, gewinnt doch Die begriffl. Kennzeichnung 
de3 Sozialismus jehr durch feine Gegenüberjtellung 
mit dem 8. Der univerfelle 8. od. KR. im engern 
Sinn fordert eine allg. Gütergemeinfchaft der Pro- 
duktions- u. Genußmittel zugleich u. erſtrebt dabei 
eine bis ins Extreme gehende Gfeichheit (Marz: 
‚rohe Gleichmacherei“). In der Gefchichte des univer— 
fellen K. iſt zu erwähnen der ariltofrat. K. Platons 
(in ber Politeia), der für die wichtigſten Stände, 
Negenten u. Krieger, Privateigentum u. Familie 
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bejeitigen will, weil die Regierenden durch Befit- 
intereffen u. Familienrückſichten ſich allzuleiuyt zu 
dem Staat nacteiligen Handlungen bejtimmen 
laffen. Der Nachwuchs ſoll durch kuͤnſtl. Selektion 
beeinflußt, die Kinder ſollen in Staatsanſtalten für 
ihren hohen Beruf vorgebildet u. erzogen werden. 
Die Mitglieder der beiden oberſten Stände wohnen 
zuſammen, die Koſten für ihren Unterhalt beſtreitet 
die Geſamtheit u. erarbeitet der 3. Stand, das ge— 
wöhnliche Volk. — Auf mißdeutete hriftl. Lehr: 
fätze u. Schriftitellen ftüßten im M.A. u. zur be= 
ginnenden Neuzeit einzelne Selten ihre fommunift. 
Vorderungen, jo die Katharer u. Albigenjer u. die 
Wiedertänfer ꝛc. Eine mehr od. minder fommunift. 
Färbung weifen aud) einzelne Staatöromane (I. d.) 
auf. Die neuzeitliche fommunift. Auffafjung einer 
Neugeſtaltung der Geſellſchaft findet fich bef. bei 
Babeuf. Auch die von Owen gegründeten Gemeinden 
erſcheinen als fommunift. Einrichtungen. Diefe wie 
fonftige bei. in Amerifa gegründete fommunijt. Ges 
meinden (Ikarier, Harmoniften, Shafers zc.) gingen 
meift bald zu grunde — Der Kommuniften- 
bund, 1836 in Paris gegr., befannte ſich zu einer 
veriworrenen kommuniſtiſch-ſozialiſt. Lehre (in der 
Schweiz bei. der Schneidergefelle Weitling), bis 
Marx ihn mehr in das fozialift. Fahrwaſſer leitete, 
jelbft aber 1853 wegen der polizeil. Verfolgung 
jeine Auflöfung befürwortete. Das Kommunift. 
Manifefti. Marz, Sozialismus. — Vgl. Pöhlmann, 
Geld). des antiken KR. u. Sozialismus (I/II, 1893 bis 
1901); Adler, eich. des Sozialismusu.K. (1,1899). 

Kommmmizieren (lat.), mitteilen, verkehren, 
in Verbindung jtehen; die Kommunion empfangen. 
— Sommmmizierende Nöhren, verbundene 
Röhren, O⸗förmiges offenes Rohr, in deſſen 
ſenkrechten Schenteln eine Flüffigkeit gleichhoch jteht 
u. eine durch ihre Oberflächen gegebene Wagerechte 
bildet; Anwendung bei der Kanalwage. 

Kommmmmauer = Brundmauer. 

Kommatation, bie (lat.), Verwechslung, Ver⸗ 
taufchung, Veränderung. — H.ögebühren = Beſitz- 
veränderungsabgaben. — K.swinkel (Aftron.), ber 
Winkel zw. einer Linie von der Erde zur Sonne u. 
einer andern von Der Sonne zu einem Planeten. 

Kommmtatives Gejet( Math.) erlaubt Buch⸗ 
ftabenvertaufhung (Addition od. Multiplikation). 

Kommmtator, ber, ein Kolleftor, welcher 
Wechſelſtrom in Gleichſtrom ummandelt (daher auch 
Stromwender). 

Komnenos, byzant. Herrſcherhaus, urjpr. 
reihe Grundbefiger in Paphlagonien (Kaftamuni), 
regierte 1057/59 (Sfaakl.) uw. 1081/1185 (Alexios I., 
Sohannes Il, Manuel J., Alexios II. Andronikos I.) 
in Konſtantinopel, 1204/1462 in Trapezunt (i. Oft« 
röm. Reid) u. Trapezunt), wo der letzte Komnene David 
von Sultan Mohammed 11. 1462 hingerichtet wurde. 
fiber. Unna Komnena f. Ana 3). Ein angebl. 
Nachkomme des Haufes, Demetrios K. (*4 1750 
zu Ajaccio, T 1821 zu Paris, 1782 von Lud— 
wig XVI. als Nachfolger des David K. v. Trapezunt 
anerfannt) ſchr. Précis hist. de la maison imp. des 
Comn. (Amt. 1784); Notice etc. (Par. 1815). 

Komo, ber, weitafrif. Fluß, |. Gabun. 

Komödie, bie (v. gr). kömös u. öde, „fröh⸗ 
licher Feftgefang‘), im weiteften Sinn im MA. in 
den rom. ändern (nam. Stalien) jede Dichtung mit 
glücklichem Ausgang, weshalb auch Dantez Meijter- 
wert ‚Göttliche K. heißt; jpäter nur noch = Luſt— 
ſpiel gebraudit. Die 3 Hauptarten der K. find die 
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Pofjeti. d., das um eine einzelne kom. Perſon ſich 
bewegende Charafter= u. das in kom. Situationen 
ſich gefullende Intrigenluftfpiel (vgl. Intrigen 
ftücte). Ihren Urjprung hat die K. im alten Griechen— 
land, wo fie nad) Nriftotele8 von den Borjängern 
der Phalloslieder ausgegangen ift. Sie blieb mit 
dem Kult des Dionyſos u. feinen Feſten auf das 
engfte verfnüpft. Angeblich wurde fie zuerft bei den 
Megarern heimifch, von denen Sufarion.(570 v. 
Ehr.) fie nad) Attika übertragen haben foll. Wolfe 
100 Sahre blieb fie hier unbemerkt, bis in Athen 
von Staat3 wegen Wettfämpje für K.ndidhter ein— 
gerichtet wurden. Die att. ‚alte SL‘, deven Meiſter 
Uriftophanes wurde, geißelte öffentliche Mißſtände, 
während in ber ‚mittlern‘ u. ‚neuern‘ att. K. nur 
allg. menſchliche Schwächen behandelt wurden. Gine 
eigentüml. Entwicdlung nahm die griech. K. in Si— 
zilien (Epicharmos) u. Unteritalien. Diekunjtmäßige 
KR. der Nömer (nad) dein pallium, griech. Mantel, co- 
moedia palligta gen.), deren Hauptvertreter Plautus 
u. Zerenz waren, ging aus der fpätern att. KR. hervor. 
In der dem italishen Volksluſtſpiel entjtammenden 
Form der comoedia togata (nad) der toga, dem röm. 
Mantel, gen.) ragte Afranins hervor. Während fi) 
im DEN. u. auch noch bei den Humaniſten die gelehrte 
Kunſtdichtung in Nachahmungen der antiken K. ev: 
ging, blühte das volksmäßige Luftfpiel in den deut= 
ſchen u. engl. Faſtnachtsſpielen, den franz. Farcen 
u. der ital, Commedia dell’ arte auf. Aus ihnen 
entwidelte fi) eine neue Blütezeit der K. nam. bei 
den Romanen (Mioliere, Goldoni 2c.), deren Welt: 
anſchauung dem Ernft u. der Tragik weniger zu: 
neigt als Die der germ. Völker, bei denen Shake— 
fpeares En einen Höhepunkt bedeuten. Etwa feit 
Ausbruch der franz. Nevolution trat die joziale 
Sitten: $. an die Stelle der Charakter- SL., fo bei 
Holberg, Beaumarchais, Gogol u.a. Das moderne 
Theater (nam. das franz.) wird charakterifiert Durch 
da3 überwuchern der ſeichten u. vieljad) zotenhaften 
Unterhaltung. Die deutjche K. Hat feit Hans 
Sachs nur vereinzelt (Leſſings ,Minna dv. Barıı- 
heim‘, Kleijts ‚Zerbrochener Krug‘, Freytags, Jour⸗ 
nalijten‘) eine Höhe erreicht. Die mehr Harmlos 
pofjenhafte, vollstümliche SF. wurde nam. von den 
Wienern mit Glück ausgebildet. Im ganzen fehlt 
der Gegenwart die innere Friſche, deren die echte 
K. bedarf. Vgl. Bohtz, Über das Komiſche ec. (1844); 
Maehly, Weſen u. Geſch. des Luſtſp. (1862); Bet: 
tingen, Weſen u. Entwicklung des kom. Dramas 
(1891); W. Harlan, Schule des Luſtſpiels (1904). 
— Komödignt, Schaufpieler (meift geringfchäßig); 
Heuchler, Schwindler. Bol. Engliſche Komödianten. 
Konide, der, weſtafrik. Fluß, entipringt im 
Sudan, durdfließt die franz. Elfenbeinfüfte, mündet 
in die Lagune bei Grand:Bafjam; bis Alope für 
Dampfer, bi3 Malemaſſo für Kähne ſchiffbar. 
Komoren, frang.-oftafrif. Anjelgruppe, im 
Nordeingang ber Straße v. Mozambique, einſchl. 
Glorioſo⸗Inſeln 2070 km?. 4 größere mit mehreren 
kl. Nebeninfeln: Groß-Komoro od. Angafija 
(1102 km?), Anjouan od. $ohanna, Ujuani 
(378 km?), Majotta (5. d.) u. Mohilla od. Mo- 
heli (231 km?). Teilw. ftarf erodierte (bei. Dta- 
jotta u. Moheli), von Korallenriffen umfjäumte 
Qulfangebirge, feit dem Eogen aus bajalt. u. trachyt. 
Laven, Aſchen, Tuffen u. Schlammjtrömen (nam. 
auf Anjouan) Über einem zerriffenen Primär- 
plateau aufgejchüttet, deſſen Gefteine (Granit, 
Quarz) nur im SO. v. Groß⸗Komoro noch anftehen. 
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Jüngere Krater u. kahle Lavaſtröme nur mehr auf 
Ungafija, der jüngſten Inſel (flußlos, ſelbſt bie 
wenigen Quellen verſiegen im Boden), mit dem 
noch thätigen (zuletzt 1904, meiſt Seiteneruptionen) 
Kraterdom (3 bis 4 km br. Caldera mit 500 m 
br., 120/130 m t. innerem Krater) des Sartala 
(2598 m h.). Klima tropiſch heiß (Jahreswärme 
26°, Regenmenge auf Majotta 2 bis 3 m, manchmal 
verheerende Wirbelftürme); bis 600 m Höhe frucht- 
bare Kulturgebiete (hauptſ. Vanille u. Zucerrohr, 
auch Kaffee, Kakao ꝛc.; die Eingebornen bauen 
Maniok, Bataten, Reis, Kokospalmen, Bananen zc.), 
weiter bis 1800 m trop. Urwald (etwa !/, dev 
Fläche), darüber Gras: u. Buſchſteppen; Fauna 
arm (Lemuren). Die Bevölkerung (1900: 85000 E. 
einſchl. 500/600 Weiße) ein Gemiſch von Arabern, 
Negern, Madagaſſen, Indern 2c. (herrſchende Mijch- 
raſſe die Antaloten: */,, der Bevölf.), größtenteils 
moh. u. unter eignen Sultanen. Geit 1899 unter: 
ftehen die Kol. Majotta mit den Gloriojo-Infeln 
u. die Proteftorate der 3 Inſeln einem Gouv. in 
Dſaudſi auf Diajotta ; jede Inſel hat eignes Budget; 
kirchlich zur Apoft. Präf. Majotta (ſ. d.) = Noſſi-be 
u. K. Vgl. Gevrey (Pondich. 1870); Legeret (Par. 
1897); Bienne (ebd. 1900); Lafont, Cultures etc. 
(ebd. 1903). — Arab. Sultane herrfehten hier viell. 
ſchon feit dem 11. Jahrh. Die Bejuche der Bortu- 
giejen (1505), Engländer (Lancafter, 1591) u. 
Niederländer (van Caerden, 1607) blieben ohne 
polit. Folgen. 1841 fam Majotta, 1886 die anderen 
Inſeln unter franz. Schußherrichaft. Da die Regie: 
rung ihre Ländereien nur auf 30 Jahre verpachtet 
u. dann mit alfem, auch den Gebäuden, zurückfordert, 
wird ein verderblicher Raubbau getrieben. 

Komorin, Rap (v. ſanskr. kumeri, ‚Yung: 
frau‘, od. kanja kumari, ‚die jugendl. Göttin‘, Bei⸗ 
name der feit alter8 dort verehrten Göttin Durga), 
Südjpike Vorderindiens, Südende der Randgebirge 
des Dekans; hoc), aber wenig fteil, mit einem 
Diarmortempel (MWallfahrtSort) der Durga. 

Komorn, ungar. Komärom, weſtungar. Kont., 
beiberjeit3 der Donau; mit Ausnahme des Hügel» 
lands im SO. (Vertesgebirge, Ausläufer des Ba— 
fonywalds) eine von Donau, Waag, Neutra 2c. bes 
wäfjerte, vielfach ſumpfige u. moorige Tiefebene; 
2843 km?, (1900) 180024 €. (7%, bij), 5,5%, 
ſſowak.; 65°%/, Kath., 4%/ Isr.); Getreide, Wein-, 
Tabakbau, Viehzucht; 4Stuhlbezirte. — Die gleichn. 
Hauptſt., ‚Tal. Freiftadt‘ u. Feltung 1. Rangs 
(mit detadjierten Forts), an der Mündung der RI. 
Donau, die hier die Neutra aufnimmt, in beu 
Hauptarm der Donau (Eijenbrüce nad der Vorſt. 
Uj:Szöny) ; einſchl. Garn. (3180 Mann) 19 996 €. 
(6%, dtſch, 6,8%, ſlowak.; 62%/, Kath., 115, 
Isr.); I, Dampferftation; Gerichtähof, Bez.G., 
Komm. der 31. Inf.Div., der 66. Inf. Brig., Ges 
niediv., Art.-Zeugsdepot, Yinanzdir., ref. Super 
intendentur ‚jenjeit3 der Donau‘; Rathaus, davor 
Denkmal bed Gen. Klapka (1896, von Röna); Uns 
tergymn. der Benebiftiner, ref. Kollegium, Ader- 
baufchule; Vincentinerinnen; Schiffswerft, Fifcherei, 
Getreide: u. Holzhandel. — Vormagyar. ſlowak. 
Unfiedlung, jeit den Arpaden fgl. Burg, feit 
Bela IV. Stadt, 1742 Freijtadt. Erdbeben 1768 
u. 1783, Brand 1767 u. 1848. Feſtung feit 13. 
Sahrh., 1527 von Ferdinand J., 1529 von Soli» 
man genommen, 1594 von Sinan Paſcha belagert. 
Im Aufitand 1848 viele Gefechte um K., Vertei— 
digung durch Klapfa bis 27. Sept. 1849. 
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Kömos (grh.), zu den Satyrn gehöriger baf- 
chiſcher Dämon, der das Feſtgelage mit den ſich an« 
ſchließenden ſchwärmenden Umzügen repräfentiert ; 
be. auf Vaſenbildern dargeftellt ; vgl. Comissatio. 

Komotan, nordweitböhm. Stadt, am Eüdfuß 
des Erzgebirges (im Gröllbachthal Kaifer-Franz- 
Joſef-Thalſperre mit Filteranlage, zur Wafjer- 
verforgung der Stadt); (1900) einſchl. Garn. 
15896 deutſche E. (14900 Kath.); WE (2 Bahn⸗ 
höfe); Bez.H., Bez.®., Finanzbezirksdir. Nevier- 
beigamt; Dechanteis (fpätgot.) u. chem. Jeſuiten— 
fire (Barock), Rathaus (1520, Renaiff.), Stadt» 
part (mit Denkmal Joſephs IL.) ꝛc.; Obergymn. 
(Eiftereienfer aus Offegg), Lehrerbildungsanitalt, 
Fachſchule fir Maſchinengewerbe u. Elektrotechnik; 
ſtreizſchw. (Penſ., Kindergarten ꝛc.); Röhrenwalz⸗ 
werk, Fabr. v. Papier, Zichorie, Uhren, Chemikalien, 
Dampfmühle, Obſt⸗ u. Gartenbau, bedeutender Han 
del mit Getreide u. den Erzeugniſſen der induſtrie— 
reichen Umgebung (auch große Braunkohlenwerke). 
In der Nähe dev Hütten- od. Alaunſee, dabei eiſen⸗ 
haltige Quelle (Kurhaus). Vgl. Jentſcher (1895). 

Komp, Georg Ignaz, Bild. v. Fulda (feit 
1894) u. erwählter (21. März 1898) Erzb. v. Frei— 
burg, x 5. Juni 1828 zu Hammelburg (Unter⸗ 
franfen), T 11. Mai 1898 zu Mainz auf ber Reife 
in feine neue Diözefe; 1853 Priefter, 1860 Prof., ſeit 
1861 Regens des Klerifaljeminars in Fulda, 1882 
Domlapitular, 1886 päpjtl. Hausprälat, 1894 Bis- 
tumsverweſer; verdient durch Diögefangefch. Arbeiten. 

Kompagination, die (lat.), Zufammenhang. 

Kompagnie, Kompanie, bie (frz., v. mittel 
Yat. companium, [Brot] ‚Senoffenihaft‘), Genof⸗ 
ſenſchaft, Geſellſchaft, beſ. Handelsgeſellſchaft; ber 
Beteiligte: Kompagnon (öpanjis). — Milit. 
Eleinftetatt. Einheit der Fußtruppen mit felbftändiger 
Berwaltung unter einem K.dhef (Hauptmann); für 
den innern Dienft in Korporalfchaften, zum Exerzieren 
in (3) Züge eingeteilt, zum Gefecht meift in S.- 
tolonne (Züge mit 7 Schritt Abftand hinter 
einanber) aufgejtelft. Kriegäftärke: etwa 250 Köpfe. 
— K.chirurg ſ. Feldſcher. 

Kompagnonnage, bie(frz., köpanjönoſch), franz. 
bis ins frühe M. A. zurückreichende Handwerker- u. 
Geſellenverbände; heute von beſ. geſchichtl. Intereſſe 
wegen der vorzüglichen Organiſation u. ber eigen— 
artigen Gebräude. Val. St-Leon (Par. 1901). 

Kompakt (lat), gedrungen, feſt. K. heißt die 
Gefteinsftruftur, bei der die einzelnen Mineralien 
fih auf das vollfommenfte berühren u. feine Ka— 
pilfarräume zwifchen ſich Taffen. 

Kompaftaten (neulat., Mehrz.), Verträge. 
Prager K. (1433) f. Hufiten. 

Komparation, die (lat., ‚Vergleihung‘), in 
ber Gramm. die Fähigkeit des Adjektivs, Formen 
für einen höhern (Komparativ) od. höchſten (bzw. 
ſehr hohen) Brad (Superlativ) der durd) das 
Grundwort (Poſitiv) bezeichneten Eigenschaft zu 
bilden. Die K. wird durch beftimmte Endungen 
(läng=er, läng=fte, Tat. long-ior, long-issimus) od. 
durch Vorſetzung von Steigerungswörtern (mehr 
— meift, frz. plus — le plus) außgedrücdt. Manchen 
Spraden wie den femitifchen fehlt ein formeller Aus⸗ 
drud der K. Vgl. Incomparabilia. 

Komparator, ber (lat.), Vorrichtung zum Ver⸗ 
gleich von Maßſtäben, 3.8. Urmaßen, ihren Kopien, 
Bafisapparaten, Norntalen für Eihämter, u. zur 
Beftimmung des Ausbehnungstoeffizienten ; fie find 
verſchieden, je nachdem die Länge ber zu prüfenden 
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Stäbe durd) ihre Enden od. durch Striche auf ihnen 
bejtimmt wird. Für Endmaße befteht der K. aus 
2 ortöfeften Schneiden, für Strihmaße aus 2 feſten 
od. 1 feiten u. 1 verfchiebbaren Mikroſkop; bei End» 
maßen findet Intervallmefjung mit Meßkeil ftatt. 
Komparent, ein vor Gericht Erjchienener. 
Komparfe, bie (frz., ital. comparsa), urjpr. 
das ‚Erjheinen‘, dev Aufzug der Ritter zum Karuf- 
jeffreiten, auch dieſe jelbit; heute die bei Aufläufen, 
Schlachten 2c. auf der Bühne mitwirfenden ſtummen 
Perſonen (die Gejamtheit Komparjerie, die). 
Kompaß, der (v. volfslat. compassare, ‚ab» 
ihreiten, abmefjen‘, Davon ital. compasso, ‚Sirkel‘, 
auch ‚Zeiger der Sonnenuhr, dann K.‘ ala naut. 
Fachausdruck), Inſtrument zur Beitimmung der 
Himmeldgegend durch die vom Erdinagnetismuß bes 
wirkte Richtfraft einer freibeweglichen Viagnetnabel; 
befteht aus bem Gehäuſe (K.keffel, Büchſe), 
der in dev Mitte aufrecht eingeſchraubten Pinne 
mit gehärteter Spike u. der Darauf ſchwingenden 
Magnetnadel, die behufs möglichft reibungs— 
freier Auflagerung in der Mitte ein Hütchen aus 
Achat, Nubin, Saphir trägt. Mit der Nadel feſt 
verbunden ijt die K.rofe, Deren Oberjeite die Ein— 
teilung in 32 Striche od. 360° od. in beide trägt, 
um die Größe der Abweichung einer Richtung von 
der magnet. Nordfüdlinie an den Zeiljtrihen im 
Innern des K.gehänjes ablefen zu können. Am wich- 
tigſten als Schiffs-K. (Troden- u. Schwimm- od. 
Fluid-K.) zur Feſtſtellung des Steuerkurſes. Bei 
dieſen iſt das Gehäufe in einem Cardan. Ring aufs 
gehängt; auf der den K. verſchließenden Glasplatte 
befindet fih der Beilapparat, eine Drehbare 
Diopterviſiervorrichtung mit Streißteilung, die beim 
Peilen die Hintmelsrichtung eines Objekts (Geftirns) 
an ber Roſe ablejen läßt (Zroden=-Sl.). Der (in 
der deutſchen Marine eingeführte) Shwimm: ud. 
Fluid-K. (Abb.; A Karl Banıberg in Friedenaus 
Berlin) hat 
einen mit Als 
kohol od. Gly⸗ 
cerin (zur 
Dämpfung 
der Edywins 
gungen) ge» 
füllten Dop⸗ 
pelkeſſel. Die 
Ablenkung 
der K.nadel 
durch die 
Eiſenmaſſen 
des Schiffs 
(Deviation) 
wird beſeitigt 
od. vermindert durch Kompenſationseinrichtungen 
(Kompenfſations-K.), nämlich Magnete u. weiche 
Eifenftüce, die unter u. um das Magnetſyſtem ber 
Nofe gelagert find u. gleichzeitig die Richtkraft der 
Nadel veritärken. Boot3=K.e jind Kleiner gehalten 
a. ohne Korreftionsporrichtungen, weil in Booten 
große Eifenmafjen gew. fehlen. — In der Feldineß- 
kunft findet der St. ala Buſſole cr. d.) od. zur Winkels 
meffung Verwendung. Die Dingnetnadel ſchwingt 
hier frei ohne Noje u. bejtreicht eine im Gehäuſe 
befindliche Grabteilung. Als Orientierungs-K. 
trägt dev Boden des Gehäufes außer der Grabteilung 
nod) die der Windroje. Bei Grubenvermejfungen 
dient zur Winfelmeffung unter Tage der Hänge-K., 
der an einer parallel zum Stollen ausgeſpannten 
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Schnuraufgehängt wird u. deffen Hängebügel parallel 
zur Nordjüolinie des Kees fteht. Dieſer ſelbſt hat eine 
Kippachſe rechtwinklig zur erftern, alfo parallel zu 
Oſtweſt u. ftellt ſich durch fein Eigengewicht hori— 
zontal. Die Nadel gibt dann ohne weiteresdie Winkel 
zur Nordfüdlinie an. — Die Entdedungsgeit ber 
Richtkraft der Magnetnadeliſt nicht ficher feftguftellen. 
Die Angaben Walthers v. d. Vogelweide im Ziturel 
u. des Minneſängers Hugues de Bercy (Guyot de Pros 
vins), des maur. Phyſikers Bailak u. chin. Annalen 
laſſen darauf ſchließen, daß der Schiffs-K. faft ganz 
gleichzeitig im Morgen- u. Abendland gegen Anfang 
des 13. Sahıh. befannt war; ja e8 wurden damals 
jogar Neke von K.linien in die Landlarten einges 
zeichnet (R.Larten, f. Sandfarten). Die heute noch 
gebräuchliche R.form ifteine Erfindung des 14. Jahrh. 
u. wird einem wahrſch. legendären Flavio Gioja aus 
Amalfi zugeſchrieben. Vgl. A. Collet, Traite théor. 
(Bar. 21886); Der K. an Bord (Diſch. Seewarte, 
1889); Hdb. der naut. Inſtrumente (Hydrogr. Amt, 
21890); Bauernfeind, Vermeſſungskunde (1890); 
Breufing, Naut. Inſtr. 2c. (1890 u. 1904). 

Kompaßberg, höchſte Erhebung der Kapkolonie 
(Schneeberge), ſüdweſtl. v. Middelburg; ein denu⸗ 
dierter, 2788 mih., ſteiler Diabasgang. 
Kompaßpflanzen, Gewächſe, bie ihre Blätter 
To ftellen, daß die Epreite ſenkrecht u. in der Nord- 
jüdrichtung ſteht, aljo nur von den Strahlen der 
auf: u. untergehenden Sonne voll getroffen, von ben 
heißen der Diittagsfonne gejtreift wird. Wo ber 
Zweck der Einrichtung (Bejchränfung übermäßiger 
DBerdunftung) überflüffig ift, wie an feuchten od. 
ſchattigen Standorten, unterbleibt Diefe heliotrop. 
Bewegung. Zuerft beobachtet an Silphium laci- 
nigturm Z., einer Staude der nordamerif. Prärien, 
wo fie den Jägern bei trüben Wetter zur Orientie— 
rung dient (daher der Name), ebenfo ausgeprägt 
bei dem in Europa häufigen Stachellattid) (Lactuca 
scarjola L.), weniger beutlidh bei anderen Kom— 
pofiten. Val. Stahl (?1883). 

Kompaternität, bie (neulat.), Gevatterſchaft, 
Patenverhältnis; früher auch geijtl. Verwandtſchaft 
(zw. den Tauf- od. Firmzeugen). 

Kompatibilität, die (lat., ‚Verträglichkeit‘, 
Vereinbarkeit; Adj. fompatibel), Zuläfligfeit 
gleichzeitiger Bekleidung zweier od. mehrerer Amter 
durch eine Perfon, 3. B. Reichöfanzleramt im 
Deutſchen Reich u. preuß. Minifterpräfidium. Für 
weitaus die meiften Amter befteht Die Unzuläſſigkeit 
(Snfompatibilität, f. d.) einer ſolchen Perſonalunion. 

Kompasziszieren (lat.), einen Vertrag, Frieden 
Schließen; der Schließende: Kompaziszent. 

Konpendium, ba3 (lat., ‚Eriparnis, Ab— 
fürzung‘), Turzgefaßtes Lehrbuch, Leitfaden. Kom» 
pendiös, abgefürzt, gedrängt. 

Kompeniation, bie (lat., Zeitw.: fompen:» 
fieren, Abdj.:fompenfabel), Ausgleich, Auf 
hebung der Wirkungen zweier gegenüberftehenden 
Urfachen. — K. (Yur.) von Forderungen = Aufr 
rechnung. Im Strafr. (St.G. B. 88 199. 233) 
können Beleidigungen u. leichte Körperverletzungen, 
die auf der Stelle mit foldden erwidert wurden, tom» 
penfiert d. h. für ftraffrei erklärt werden. Kulpa— 
K. ift der Grundfaß, daß für einen Schaden, bei 
defjen Entjtehung neben. dem Verſchulden des Schä« 
digenden auch ein Verſchulden eines Dritten od. des 
Gefchädigten mitgewirkt hat, der Schädigende nicht 
haftet ; abgeſchwächt im B. G. B. das (8 254, ebenjo 
A.B.8.2. 81324 u. Schweiz. Obl. R. Art: 51) die 
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Erfagpflicht ‚von den Umftänden‘, insbe]. von dem 
Grad der Beteiligung abhängig madt; im Strafe 
recht ift der Thäter auch für den Erfolg, der ohne 
Mitwirken anderer menſchlicher Handlungen nicht 
eingetreten wäre, verantwortlich. — SE. (Med.), 
Ausgleich einer organ. Störung (vgl. Herzfehter,. Zaf. 
Herz) durch vermehrte od. veränderte Thätigfeit an 
anderer Stelle; R.öftörungen, infolge von Nicht: 
funktion der K.3einrichtung entjtehende Krankheiis— 
eriheinungen (3. B. Blutftauung bei unkompen— 
fiertem Herzfehler). — K. (Techn), Ausgleich der 
duch Temperaturwechſel verurfachten Volumen 
änderungen von Körpern. An Vorrichtungen dazu 
(Kompenfatoren) verwendet man bei Rohr: 
feitungen Nsfürmige Krümmer od. Metallſchläuche, 
od. man ſchiebt Die Rohre ineinander u. dichtet Durch 
Stopfbüchſe; bein K.spendel u. der K.sunruhe find 
2 Metalle von verjchiedener Wärmeausdegnung mit 
einander verbunden. — K. (Optik) |. Mifroftop. — 
ſe.sfurs ſ. Liquidation. — K.slordoſe, die, |. Nücgratd« 
verfrümmung. — K.smethode, dient zur Beitimmung 
eleftromotor. Kräfte, indem die zu beftimmenbe 
Kraft durch eine befannte, gleihgroß zu machende 
u. entgegengefeßt gerichtete ‚Tompenftert‘ wird. 
Kompert, Seop., öftr. Novellift, & 15. Mai 
1822 zu Mündjengräß, T 23. Nov. 1886 zu Wien; 
1848/52 Ned. des Oſtr. Lloyd‘; ſchildert anſchau⸗ 
lich, Doch beſchönigend da3 Leben feiner jüd. Glau— 
bensgenofjen in Böhmen. Hauptm.: ‚Aus dem 
Ghetto‘ (1848, 1887); ‚Neue Geſch. aus dem 
Gheito‘ (2 Bde, 1860); ‚Geſch. einer Gafje‘ (2 Bde, 
1865) ıc. Gef. W., n. U., 8 Bde, 1887. 
Kompetent (lat.), zuftändig, befugt. 
Kompetenz, bie (Tat.), 1) = Notbebarf, f. Bene- 
Alcium competentias; 2) = Geſchäftskreis, ſ. Zuftändig- 
keit. — K.kompetenz, Recht felbſtherrlicher Erweite 
rung der eignen Machtbefugniſſe. Das Deutſche Reich 
beſißt fie gegenüber den Bundesſtaaten u. übt fie im 
Weg der Gejeßgebung aus; jedoch gelten ſolche Ver: 
änderungen bereit3 als abgelehnt, wenn auch nur 
14 (von 58) Bundesratzjtimmen dagegen find (R:= 
Verf. Art. 78). — K.konflikt, der, Streit mehrerer 
Behörden über ihre Zuftändigfeit in einem ein— 
zelnen Fall, indem ſich entw, alle für zujtänbig 
(pofitiver) od. alle für unzuftändig (negativer 
K.konflikt) erklären. Derinnere K.konflikt 
zw. Berichten wirb durch Das gemeinſchaftlich Höhere 
Gericht entfehieden, ber äußere, zw. Gerichten u. 
Berwaltungsbehörden od.-gerichten, durch Die ordent= 
lichen Gerichte, ſoweit nicht nad) Landesgeſetz ein 
bejonderer Gerichtähof befteht (G.V. G. 8 17); ebenſo 
in Sfr. (Jur.N. 847, St.P.O. 3 64). In. der 
Schweiz ift für K.Eonflift zw. Bundes: u. kantonalen 
Behörden das Bundesgericht maßgebend (Art. 175 
B.Gef. über Organif. d. Buudesrechtspflege). 
Kompilation, die (lat., Plünderung'; Zeitw.: 
tompilieren), geiftloje Anfertigung eines nenen 
Buchs aus zufammengetragenen Auszügen anderer 
Werke; der Anfertiger: Kompilgtor. [pitum. 
Kompitalifdye Spiele = Compitalia, f. Com- 
Komplantation, bie, Beitimmung des Flächen: 
inhalts einer gegebenen frummen Oberflädhe; dazu 
gew. Doppelintegral nötig. : 
Komplement, das (lat.), Ergänzung, bef. ber 
Winfel zu einem rechten (90 °— a ift das K. zu «). 
— Komplementär (‚ergänzend‘) heißen in ber 
Muf. die Intervalle (f. d.) zur Oftave ftatt zum 
Grundton; auch mufif. Rhythmen, die eine andere, 
durch Pauſen od. Bindungen unterbrochene Be: 
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mwegung zur 2= od. 3zeitigen, Tontinuierlichen er= 
gänzen. Vgl. auch Karbenharmonie u. Farbenzerſtreuung. 
Komplementär bei Kommanditgeſellſchaften ſ. d. 

Komptet, die (lat. completorium, , Abſchluß'), 
lebte ber kanoniſchen Zagzeiten (f. Brevier); das 
Abendgebet überhaupt. 

Kompleter, der, feuriger, Schwerer Weißwein 
von Malans (Kant. Graubünden); der befte ber 
Schweiz, jelten im Handel. Die Weinberge gehörten 
früher den Benediktinern v. Pfäfer, denen der Wein 
als Abendtrunt nad) der Komplet diente. 

Kompkett (frz. complet; Beitw.: komplet— 
tieren), vollftändig, vollzählig. — K. gießmaſchine ſ. 
Schriftgießerei, K.maſchine ſ. Taf. Druderpreffenb). 

Komplex, der (lat.), ein aus vielen Gliedern Bus 
fammengefaßtes, Maſſe, Inbegriff. Komplerion, 
die, Zuſammenfaſſung, Verknüpfung; Leibesbes 
ſchaffenheit, GejundHeitszuftand; aud) Gemütsart. 
— K. (Adj.; Math.) |. Imaginär. — K. (Chem.) 
ſ. Salze. [diger, Teilnehmer. 

Komplice (fr3., ike, lat. complex), Mitſchul⸗ 

Komplikatien, die (lat.; Adj.: fompliziert), 
Verwicklung, Verflechtung, Verknüpfung; Hinzus 
treten einer zweiten Erkrankung zu einer ſchon be= 
ftehenden, 3. B. Nierenentzündung zu Scharlad). 

Kompliment, das (frz3.), Höflichkeitähezeigung ; 
die Mehrz. K.e = Förmlichkeiten, Umstände, 

Komptott, das (frz., v. lat. complicitum = 
Komplikation), (ftrafr.) die Verabredung mehrerer 
zur Begehung eines od. mehrerer beftimmten Ver— 
brechen (Ggſiz: Bande); als felbftändiges Vergehen 
itrafbar bei Hochverrat (auch in Oſtr.), ſchwerer 
Spionage ꝛc.; Strafihärfungsgrund bei einzelnen 
Zollvergehen zc. 

Kompiutenfer, die Lehrer am Philofophies 
Kolleg der Unbeihuhten Karmeliten zu Complutum 
(= Alcalä de Henares, f. d.) im 16. u. 17. Jahrh., 
berühmt durd) ihre vorzüglichen Disputationen zu 
den Werfen des Ariftoteles in ſtreng thomift. Geiſt: 
Coll. Complutense philos., h. e. artium cursus etc. 
(Alcala, 4 Bde, 1624/31, Suppl. Bar. 1640; n. W. 
5 Bde, Lyon 1669/70 u. ö.). K. Polyglotte ſ. 

Komponente, die, f. Kraft. Polyglotte. 

Kompong (kambodſch. Ortſchaft) = Kampong. 

Komponiſt (v. lat. componero, zuſammenſetzen, 
dichten, fomponieren‘; frz. compositeur, engl. 
composer), Tonſetzer, Schöpfer eines mufif. Werts 
(Rompofition, f.d.). Das Urheberrecht (Gef. v. 19. 
Juni 1901, öfte. Gef. v. 26. Dez. 1895, ſchweiz. 
B.Geſ. v. 23. Apr. 1883) fpricyt dem K.en das 
alleinige Aufführungsreht feiner Kompofitionen zu. 
Diejes Recht wurde früher vielfach durch Vertrag 
an den Dtufifalienverleger abgetreten, bis fid) 1898 
in Berlin die ‚Genofj. diſch. Tonſetzer‘ bildete zur 
Gründung einer ‚Anftalt für muſik. Aufführungss 
vet‘, Die nach dem Muſter ber feit 1857 in Paris 
beftehenden Soci6t6 des auteurs, compositeurs et 
editeurs de musique Anfang 1903 ind Leben 
trat. Der Umſatz der Societ& beträgt jährlich über 
2 Mill. fr., von denen faft 23%/, Unfoften abgehen. 
Die deutiche Anftalt erhebt von den Kunzertunter: 
nehmern Paufhalgebühren, die zur Aufführung 
ſämtl. Kompofitionen berechtigen, deren Auffühe 
rungsrechte ihr übertragen worden find. Vom 
Derein der Dlufifalienhändler (f. Mufifatienhander) 
wurde fhon 1898 eine ‚Anftalt für muſik. Auffüh: 
rungsrecht‘ ins Leben gerufen, die aber bald einging. 
Dal. Diaterial. 3. Begr. einer diſch. Zentralftelle 2c.‘, 
hrsg. von der Genoff. der K.en (1900); ‚Die Anftalt 
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f. muſik. Aufführungsredt‘ (Denkſchr. der Genoff., 
1904); dagegen ‚Aufklärung u. Richtigftellung‘ vom 
Verein der Mufilalienhändler (1904); Hieljcher, 
Konzerttantiemen (1904). 

Kompofiten, an. ber fympetalen Dikotyles 
donen, Reihe Kampanulaten; artenveichfte Pflanzen- 
familie (11000 in über 800 Gattgn, etwa !/,, aller 
Blütenpflanzen; 300 Arten in Deutfchland), überall 
verbreitet, be}. in offenen Landſchaften. Mteift Kräuter 
(nur in den Tropen Holzgewächſe), deren Blüten 
auf gemeinſamem, flach verbreitertem (Abb. 1 a), 
fegelförmig : 


erhöhtem(b), An 

ſeltener be· I — 
cherartig ver⸗ SEHE 
tieftem (ec) IH, 


Blütenboden » 
(nadt, bes 1 

haart od. mit ‚Spreufchuppen‘, verfümmerten Trag= 
blättern, bebeckt, jtet3 grubig) zu Köpfchen vereinigt 
u. bon einem Hülffelch aus bald frautigen u. grünen, 
bald ftrohartigen u. lebhaft gefärbten (FJmmor-— 
tellen), bald borftigen od. ftachligen (Difteln) Hoch» 
blättern umgeben find. Ein normaler Kelch ift nie 
vorhanden, jelten wird er duch 5 farbloje Schüpp- 
en angedeutet, meiſt aber durch einen niedrigen 
Saum (Abb. 2 a) vertreten, gew. mit einem Paps 








pu3 aus Zähnden (b), Schuppen (c), Borften (d), 
einfachen (e), feder- (f) od. pinjelartigen (g) Haaren 
(Haar= od. Federfrone) geſchmückt (Verbrei— 
tungsmittel). Die ſtets verwachjenblättrige Blumen- 
frone ift vadiär u. Slappig (Abb. 3 a; röhrenförmig: 
Dijteln), 2= (b) od. häufiger 
(durch Verkümmerung der 
Oberlippe) Ilippig od. auch 
zungenförmig (einſeitig tief 
geſpalten, c), die Ießtgen. For⸗ 
men einander jehr ähnlich, doch 
jene 3» (Ranbblüten der Ka— 
mille), dieſe 5zähnig (Tara- 
xacum); vielfach ift der Rand 
eines Köpfchens von Lippen» (Randblüten), bie 





‚Mitte von Nöhrenblüten (Scheibenblüten) ein- 


genommen (fj. Blüte, BbL, Sp. 1662, Abb. 4 ov, c), 
wobei jene häufig rein weiblich (Urnifa, Kamille) 
od. geſchlechtslos (Kornblume), dieſe zuweilen rein 
männlich find (Huflattich). Der Griffel ift unten 
von einem Harz ausjcheidenden Discus umgeben u. 
oben geipalten, daher aud) die Narbe ftet3 gabelig; 
Frucht eine einfamige Achäne (J. Frucht, Bd II, 
Sp. 921, Abb. 2i), auch mit anderen Berbreitungs« 
mitteln al3 dem Pappus ausgerüftet: Wolldaaren 
(Abb. 4a), Widerhafen 


(b), klebrigen Drüfen (c), ; 
Slügeln (d) x. Die K. 

find meift veich an äthes 

riſchen u. 3. X. aud) fetten 

Ölen, jowie an Harzen aW db 5 


u. Bitterftoffen, in den 
unterird. Zeilen beſ. an Inulin, daher vielfach offt- 
zinell (Arnika, Abfinth, Benediltenfraut, Kamillezc.), 





Die unter K vermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu ſuchen. 


23 


auch wichtige Nahrungs u. Genußmittel (Artiſchocke, 
Ejtragon, Salat, Shwarzwurzel, Zichorie) u. techn. 
NRohftoffe (Saflor, Sonnenblume); Zierpflanzen 
bef. Altern, Chryſanthemen, Dahlien. — K.tapitell, 
daß, ſ. Säule. 

Kompofition, die (lat.), Beilegung einer firits 
tigen Angelegenheit auf gütlihem Weg, 3. B. durch 
Vergleich, Buße, Wergeld; päpftl. K, Mäßigung 
der Keftitutionspfliht durd; den Apojt. Stuhl (3.8. 
bei Teilnahme an einem Kreuzzug, vgl. Kreuzzugs- 
buſle). — Sn der Wu. Erfindung, Anlage u. Aus— 
arbeitung eines Kunſtwerks; die Bethätigung ſpezif. 
Veranlagung (Tonbewußtfein [inneres Hören], 
Klangempfinden, Phantafie, Gejtaltungsgabe [Po- 
teng]) u. univerjelfer Bildung. Diefe wird erworben 
u. gefördert durch) das Studium der weitverziweigten 
theoretiſchen (grammatifaliihen) u. praftifchen 
(äfthetijchen, angewandten) K.slehre. Erſtere um— 
faßt die mufif. Elementar: u. Harmonie: (Akkord-, 
Modulationd u. Stimmführungs-) Lehre, den ein- 
fachen u. doppelten Kontrapuntt jowie ala fÜber- 
gangsdisziplinen zur prakt. K.alehre die Lehre von 
der Nahahmung, dem Kanon u. der Fuge (. d. Art.); 
leßtere die mit dem Studium der Rhythmik Hand in 
Hand gehende Lehre von der Dielodiebildung, themat. 
Arbeit (freien Durchführung) u. Variation, jowie da= 
mit zufammen die Saßbau= u. Formenlehre (allg. 
u. ſpez. muſik. Architeftonik mit Analyje der Grund» 
formen Sonate, Suite, Lied zc.), endlich) Inſtru— 
menten= u. Bartiturfunde (Inſtrumentationslehre), 
wozu ſich noch die prakt. Stilübungen im Vokal— 
u. Inſtrumentalſatz gejellen. Lehrb. von Marz, 
Jadasſohn, Lobe, Pront, Bußler, Niemann. Bar. 
Aktord, Geueralbaß. — In den bildenden Künsten 
die Anordnung der Figuren u. Motive zu einem 
einheitlichen, wirkfungspollen Ganzen; Meifter 
hierin waren die Künſtler der Renaifjance (Raffael), 
von den neueren bei. Cornelius. — K.smetall, das, 
ſ. Zinnlegierungen. 

Kompoſt, der (v. lat. compositum, , Zuſammen- 
gejeßtes‘), Miſchdünger, ſ. Dünger. 

Kompott, das (frz.), eingemachtes od. gekochtes 
Obſt; Deſſert od. Zukoſt zu Braten od. Mehlſpeiſen. 

Konpreß (lat.), dicht, eng; im Buchdruck 
= ohne Durchſchuß zw. den Zeilen (Ggſtz: ſplendid). 

Komprefie, die (frz.), mehrfache Schicht 
(Bauſche) von Leinwand, Gaze, Watte 2c. zur 
Auffaugung von Wundjetret, Ausfülung von 
Wundhöhlen, Ausübung von örtlihem Drud, Be: 
fejtigung eines Schienenverbanda 2c. ; wenn ſchmal, 
= Longuetten, wenn in gleichmäßig fteigender od. 
fallender Größe verwendet, = graduierte K. 

Kompreifibilität, die, Zufammendrücbarkeit 
von Körpern; am größten bei Gajen, gering bei 
Flüſſigkeiten. 

Kompreifion, die (lat.; Zeitw.: komprimie— 
ren), das Zufammendrüden; (Mted.) Ausübung 
eines Druds auf einen erkrankten Körperteil (3. B. 
auf eine blutende Ader) mit Fingern (Digital: R.), 
eignen Inſtrumenten (Rompvrejjorien, 3. 2. 
Tourniquet) od. mit Verbänden (K.3verband, 
Komprejjivverband). Beider Schwamm-K. 
werden in antijept. Flüffigfeit getauchte u. dann 
feft ausgedrückte Badeſchwämme um das kranke Ge- 
lenk gelegt u. mit einer Binde ſtraff firiert ; bej. bei 
Kniegelenkwaſſerſucht. — K. (Techn.), Zufammen- 
drückung, Verdichtung, z. B. von Dampf bei Dampf— 
maſchinen (ſ. d. Taf. D, von Gaſen bei Gebläſen (r. d. 
Taf. bei Abb. 4). Komprimierte Luft Preß— 
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Luft. — K.sapparat, Orſtedſcher = Piezometer. — 
K.satelektaſie, die (lat.grih.), ſ. Lungenatetektafie. — 
R.8taltdampfmaicdhinen j. Taf. Kälteerzeugungdr 
maſchinen Ep. I. — K.smaſchinen, Komprefioren 
f. Gebläfe. — K.3ıyelitiß, die, f. Rüdenmartentzündung. 

Kompromiß, das, der (lat.), jhon im röm. 
Zivilprozeß = Schiedsvertrag; allg. = Verein» 
barung, Übereinfommen, beſ. im polit. u. parla= 
mentar. Leben eine unter versch. Parteien herbei- 
geführte Verjtändigung zum Zweck, die erfordert. 
Majorität für eine Abſtimmung zu erzielen (Wahl: 
K.); K. zum Zwed des Zuftandefommens eines Ge— 
fees; aud) von Parteien mit der Regierung. 

Kompromittieren (lat.), bloßjtellen, in Uns 
gelegenheiten bringen, gefährden. 

Komptabilität, bie (d. frz. compter, ‚zählen, 
rechnen‘), Rechnungsführung, Rechnungsweſen; 
K.s geſetz, Geſetzesvorſchriften über Aufſtellung u. 
Durchführung des Etats. Adj.: komptabel, rechen⸗ 
ſchaftspflichtig; verantwortlich. 

Komputation, die (lat.; Zeitw.: komputie— 
ren; Adj.: fomputabel, ‚bereenbar‘), Berech— 
nung, bei. von Berwandtjchaftsgraden u. Friften; bei 
der natürl. Sl. (computatio naturalis) wird vom 
Augenblid bis zum entfprechenden Augenblid (fo bei 
Haft), bei der jurift. od. bürgerl. 8. (c. civilis) 
nur nad) ganzen Tagen gerechnet (B.G.B. 83 186 ff; 
A.B. G. Biss 902 f.; Schweiz. Schuldbetr.Gef. Art.31). 

Komrat, Kamrat, bulgar. Kolonie, Gouv. 
Befjarabien, r. am Jalpuch; (1885) 6186 E.; 
Realſchule; Aderbau, Färberei, Töpferei ıc. 

Komtur, Komturci f. Kommende. Bei ben 
heutigen weltf. Orden vangieren Groß-K. u. K. 
(Komenthur, Kommandenr) zw. Großfreugen u. 
Nittern u. tragen da3 Ordenszeichen um den Hals. 

Komunduros, gried). Staatsm., ſ. Kumunduror. 

Kon. (300[.) = Laurent Guill. de Konind, 
belg. Baläontolog, 1809/87. 

Kön. Bot.) = Joh. Gerhard König, Bo— 
tanifer, & 1728 in Livland, T 1785 als dän. Mij— 
fionsarzt in Tranquebar. 

Konat, der (türk., ‚Gafthaus, Herberge‘), gem. 
Palaft eines hohen Beamten, Amtsgebäude; aud) 
Königsſchloß (Belgrad). Konakdſchi, Quartier: 
meilter, Intendanturbeamter. 

Konafry, Hauptit. v. Sranz.-Öuinea, auf der 
Snjel Tumbo (dev Halbinjel K. gegenüber): 
(1900) 14850 €. (1200/1500 Kath., 224 Europ.); 
Dampferjtation (4 Linien, 1 dtih.), 4 (zum 
Niger, 150 km weit fertig); Apoft. Präf. v. Franz.⸗ 
Guinea; Ger. 1. Inftanz; Bäter v. HL. Geijt, 
Brüder vd. Hriftl. Unterricht, Joſephsſchw. v. Cluny 
(Schule, Hojpital ꝛc.); Verjuchsgarten ; bedeutender 
Markt u. Hafen (gejehüßte Neede), Ausf. 1899 für 
71), Mill. M. (/, Kautſchuk), 5072 Schiffe mit 
8312391 RT. liefen ein. Gegr. 1890 an Steffe 
eines Negerdorfs. 

Konarit, der, Diineral = Komarit. 

Konchit, der, Diineral, CaCO,, bej. labile Modi—⸗ 
fifation, Hauptbeftandteil zahlr. organischer Kalte 
jfelette; meiſt mit Aragonit identifiziert. 

Konchoide (Muſchellinie), die, geom. Ort eines 
Punkts, der fi) auf einer um einen feften Punkt 
(Bol) gedrehten Geraden fo bewegt, daß jein Abſtand 
vom Schnittpunkt der gedrehten Geraden mit einer 
feften Geraden (Leitlinie) unverändert bleibt; Kurve 
200 v. Ehr. von Nikomedes fonjtruiert. Gleichung: 
(x — a) (x +y?) = 1!x?od.(p-+N)cosw=a; 
fie Löft die berühmten Probleme des Altertums, die 
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Miürfelverdopplung u. die Dreiteilung des Winkels ; 
auch Tiegt fie der Konftruftion des Kenlenkers, 
einer Gelenfgeradführung, zu grunde. 
Konchnylien (grch., Mehrz.), die Schalen ber 
Meichtiere, vielfach Gegenftand naturwiſſ. Sam: 
melnd; Kondyliologie, bie, die Wiſſenſchaft 
davon, ber fie Betreibende: Konchyliobog. 
Konde, deutſch-oſtafrik. Landichaft, Bez. Langen- 
burg; das Endglied de3 Niafjagrabenz, zw. Bun— 
dali= u. Livingftonegebirge; im ©. fieberhafte Ebene, 
der Hauptteil ein vulk. (noch Fumarolen), teilw. 
bemwaldetes Hochland mit erlojchenen Vulkanen 
(Rungwe, 3170 m dh.) u. fchönen Straterjeen; etwa 
100000 E., Wa-K., Viehzüchter u. Aderbauer 
(Bananen, Süßkartoffeln, Hirfe, Kaffernkorn ze. u. 
Kaffee) ; nahe dem Njaſſaſee Kohlenlager. 
Kondemnation, die (lat.; Zeitw.: Tondem: 
nieren),. Berurfeilung, Verdammung; im See: 
recht die Ausfchließung eines ſeeuntüchtigen Schiffes 
von der Schiffahrt, die vom Prijengericht urteils— 
mäßig vorgenonmene Fejtitelung, daß ein Handeld- 
Schiff mit gutem Grund weggenommen wurde (Eis 
klärung des Schiffes ala ‚gute Prife'). 
Kondensation, die (lat., in Zufammenf. aud) 
Kondens; Zeitw.: fondenfieren; Probuft 
der R.: Kondenjat, das, wenn Waſſer: K.3= od. 
Kondenswaſſer), Verflüffigung von Dämpfen 
durch Entziehen der Yatenten Wärme in Kühl: 
apparaten (Rondenjatoren) mit Waffer, dejjen 
Temperatur unter der Süttigungstenperatur des 
Dampf3 bleibt (j. Dampf); angewendet bei Dampf: 
maſchinen (f. d. Taf. Abb. 18, 15, 16, 21), Kälte: 
erzeugungsmaſchinen dj. d. Zaf. Abb. 1 bis 3), Va— 
Tuumapparaten der Zuderfabrifation (. d.). Sin 
den Miſch- od. Cinfprißfondenfatoren 
mischt fich der Dampf mit dem Kühlwaſſer unmittel- 
bar; fie heißen Gleihftrom= od. Parallel: 
tondenjatoren bei gemeinjamer Abführung 
von Wafler u. Luft durch eine ‚naffe Luftpumpe‘ 
G. Taf. Dampfmajdine, Abb. 16), od. Gegen: 
ftromfondenjatoren, wenn fi) Waffer u. Luft 
entgegengefjeßt beivegen ır. getrennt aus dem Kon— 
denfator gebracht werden. Eine 
Köanlage nad) dem Gegen: 
ſtrommiſchprinzip zeigt Abb. 1 
(Syitem Weiß) : der bei D ein- 
tretende Abdampf wird von 
dem mit Pumpe P bei W zus 
geführten u. über Teller herab- 
riefelnden Waſſer niederge- 
Ichlagen. Der dadurch im Kon— 
denjator u. den angejchloffe- 
nen Dampf: 
maſchinen, 
Dampftur⸗ 
binen ent⸗ 
ſtehende ge= 
ringe Druck 
| 72 (etwa !/,. des 
? Atmoſphä⸗ 
rendrucks) 
HG yerringert 
die Drudarbeit der Pumpe P, Tann die Pumpe fo- 
gar entbehrlich machen, bedingt aber zur Ableitung 
des Kühlwaſſers u. Kondenſats entw. ein (je nad) 
mittlevem Barometerftand) 10 bis 13 m hohes Ab- 
fallrohr B .(hodliegender Kondenfator) od. eine 
eigne Pumpe (tiefliegender Kondenfatorſ. Die mit 
Abdampf u.. Kühlwaffer eintretende Luft ſteigt 
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noch oben u. wird durch die Leitung R bon ber 
‚trodenen Luftpumpe‘ L abgefaugt. Luft- u. Waſſer⸗ 
pumpe werben hier bon eigner Dampfmafchine 
M angetrieben. — Oberflädenfondenja- 
toren werden bef. bei verlangter Rückgewinnung 
des Kondenſats zur Keffelfpeifung u. Dort anges 
wendet, wo das Stondenjat vom Kühlwaſſer getvennt 
zu halten ift, wie bei Kälteerzeugungsmäſchinen. 
Die gefhlofjenen bejtehen aus einem Nöhren- 
teffel, in weldden das Kühlwaffer durd; die Röhren 
fließt, während der Abdampf fie umfpült. Bei den 
offenen läuft Kühlwaffer über Rohrbündel, in 
denen der Abdampf Fondenjiert. — Miſch- u. Ober: 
flächenfondenjatoren fünnen mit ihren Dampf- 
maschinen (ſ. Taf. Dampfmaſchine, Abb. 15) ein 
zufammenhängendes Ganzes bilden (Einzel-R.) 
od. (geringerer Kraftbedarf, weniger Anjchaffungs- 
foften, Bedienung, Platz) unabhängig von dieſen 
arbeiten u. den Abdampf mehrerer Maſchinen auf: 
nehmen (Abb. 1: Zentral-R.). — Sondenja= 
toren ohne Luftpumpe find die Strahlfonden- 
jatoren (Abb. 2; Gebr. Körting, Körtingsborf): 
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der beim Anlaſſen dur) Friſchdampf (von D), dann 
durch den Abdampf felbit von F her angefaugte 
Wafjerftrahl nimmt durch die ſchrägen Löcher den 
von B fommenden Abdampf auf, fondenfiert ihn 
u. tritt, bei A den Atmojphärendrud überwindend, 
ind Freie. — Wo Kühlwafjer ſchwer zu beſchaffen 
od. teuer tft, fühlt man das Ablauftvaffer des Kon— 
denjator3 in Gradieriwerfen (j. d.), Kaminfühlern 
(das Waffer füllt in Türmen über Lattenfyiteme) 
od. mit Gtreubüfen (das warme Wafjer wird zer= 
ftäubt u. in Teichen geſammelt). Bgl. F. J. Weiß 
(1901). — Sin der organ. Chem. das durch fog. 
K.smittel (konzentr.Schwefelſäure, Salzſäure, Chlor: 
zink, Eſſigſäureanhydrid) veranlaßte Zuſammen— 
treten zweier Verbindungen zu einer dritten unter 
Freiwerden von Waſſer, Ammoniak, Alkohol od. 
dgl., z. B. die Zimtſäure-K. nach Perkins, ſ. Zimtſäure. 
— K.esmaſchinen, die zur K. nötigen Maſchinen 
(Luft: u. Wafjerpumpen), auch die mit K. arbeiten: 
den Dampfmaſchinen u. Dampfturbinen im Gſtz 
zu den ‚Auspuffmaichinen. — K.swaſſerableiter 
entfernen das in den Dampfleitungen, Heizkörpern 
fi) bildende Waffer ohne Dampfverkuft. Ihre Wir: 
fung beruht auf der Längenänderung eines Rohrs: 
hat ſich diejes mit kaltem K.3wafjer gefüllt, jo ver- 
fürzt e8 ſich u. gibt eine Öffnung frei für den Ab: 
lauf des Waſſers; durch den nachdringenden Dampf 
erwärmt fi) das Rohr, dehnt ſich aus u. ſchließt die 
Öffnung. — In den 8.3töpfen fammelt ſich das 
Waffer, bis defjen fteigender Spiegel durch einen 
Schwimmer ein Bentil für den Wafjeraustritt öffnet. 
Vgl. Dampfleitung. — K.swaſſerabſcheider entziehen 
den Dampf feine Feuchtigkeit dur) Richtungs- u. 
Geſchwindigkeitsänderung. 

Kondenſator, ber, in der Elektrotechn. 
Unzeige-, Sammlungs- u. Mefjungsapparat von 
Elektrizität; bejteht nach Art der Leidener Flaſche 
(daher auch Koöndenſationsflaſche) aus iſo— 
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lierten Dtetalfplatten, be. zur Aufnahmen. Xbleitung 
ber Ladungen von Fernſprechkabeln in die Erde. 
Natürliche K.en find Die Seekabel: die eine Platte 
jtellt die Kupferfeele, die andere die Eifenarmierung 
dar. In der Techn. = Verdichter, ſ. Kondenfation, 

Kondenfor, ber, Vereinigung don Linjen zur 
Sammlung von Licht beim Mikroſkop, bei Pros 
jeftionsapparaten. 

Kondiment, das (lat.), Würze, Gewürz. 

Kondition, bie (v. lat. conditio; Adj.: kon— 
bitional, bedingend), Bedingung; Dienftver- 
hältnis, auch Dienft, Stelle; Befchaffenheit, Zu— 
ftand. Ki.skauf = Kanf à condition, f. Condition. 
Beitw.: fonditionieren, in Stellung fein. Bat. 
Konbitionieranftalten. — Konditionglſätze, Hypothet. 
od. Bedingungsfäße, Nebenfäße, welche, durd) wenn 
od. ‚fall3‘ 2c. eingeleitet, eine Bedingung enthalten. 
Se nachdem dieje wirklich, möglich od. nicht-wirklich 
(unmöglid) ift, unterſcheidet man reale, potentiale 
u. irreale Konditionalfäße. 

Konditionieranftalten, Faſertrock— 
nung3anftalten, ermitteln durch Austrodnen 
den Wafjergehalt eines Fafergebildes u. beſtimmen 
aus dem um den zuläfligen Feuchtigkeitsgehalt er= 
höhten Trodengewidjt das Handelögewicht. Dem 
Ürteil der (vereidigten) Beamten haben ſich Käufer 
u. Berläufer zu unterwerfen. R. beftehen in Bafel, 
Elberfeld, Florenz, Krefeld, Lyon, Mailand, Mar— 
jeille, Paris, Wien, Zürich u. ftehen unter obrigfeit- 
licher Auffiht. Sie ermitteln auf Wunſch auch den 
Draht, die Feinheitsnummer, Gleihmäßigfeit, 
Stärke, Dehnbarleit u. Beſchwerung ber Seide. 

Die Austrocknung geſchieht dur Aufhängung einer An- 
zahl Stränge ind Innere eines Troclengefäßes; die don einer 
Heizung erwärmte Luft (1109) durchzieht das Innere, ſaugt 
die Feuchtigkeit des Gutes auf u. entweicht mit ihr durch einen 
Schörnſtein ing Freie. Die Heizgaſe durchziehen den Zylinder« 
mantel, ohne mit bem Gut in Berührung zu fommen. 

Konditor (lat.), Zuderbäder; jein Beruf, auch 
jein Verkaufs- u. Arbeitsraum: Konditorei, bie; 
K.waren = Zudermwaren. 

Kondva-Brangi, Hauptort der deutſch-oſt- 
afrik. Landſchaft Irangi, f. d. 

Kondolenz, die (Zeitw.: kondolieren), Bei— 
leidsbezeigung, Beileid (bei Sterbefällen). 

Kondominagt, das (lat., „Geſamtherrſchaft), 
ein glei mäßig unter der Herrſchaft zweier od, 
mehrerer Souberäne ftehendes Gebiet; jo wurde 
Schleswig-Holftein im Wiener Frieden (1864) K. 
von Oſterreich u. Preußen. 

Kondor, der (fpan., v. kitſchua contuni, ‚einen 
guten Gerud) habend‘), Sarcorhamphus condor 
Less. (Abb.), Art der durch 
einen Fleiſchkamm auf dem 
Kopf u. eine Federfraufe 
am Hals ausgezeichneten 
Kammgeier, Sarcorham- 
phus Dum., ſchwarz, Hals⸗ 
kraufe u. Außenrand ber 4 
Armjhwingen weiß, Hals AyH 
fleijehrot ; der größte Raub» J 
pogel, J 102 cm l. Haftert 
275 cm, 2 eiwaß Kleiner u. MW) 
kammlos. In den Hodhge: # 
birgen Südamerifas bis zur # 
Magalhäesſtraße; erhebt ſich 
nach Humboldt über 7000 m 
Höhe; nährt ſich von friſch gefallenen Lamas, Pferben, 
Rindern, raubt aber auch Schafe u. Kälber. S.papa 
Dum., Rönigdgeier, weiß mit rofigem Anflug, 
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Schwingen u. Schwanz ſchwarz, Halsfraufe grau, 
Scheitel u. Geficht fleifchrot, Hals hellgelb, Schnabel: 
wurzel ſchwarz, =mitte rot, -jpibegelblimweiß. Von 
ZTruthennengröße. Trop. Südanerifa, Mexiko. 

Kondori, Samen, f. Adenantbera. ö 

Kondratowicz (with), Wladyjlam (Pſeud. 
WI. Syrofomla), poln. Dichter, & 17. Sept. 1823 
zu Smolchöw, T 15. Oft. 1862 zu Wilna; aus ver= 
armter Adelsfamilie, Landwirt; von ihm trefflidhe 
Üüberjegungen neulat. Dichter Polens, u. a. Kocha= 
nowjli, Sarbiemfli (6 Bde, Wilna 1851 f.), u. 
ländl. Situationdmalereien in ſchlichter Liederform. 
Weniger gelungen feine ep. u. dramat. Dichtungen. 
Gef. W., 10 Bde, Warſch. 1872. Vgl. Krajzewffi 
(ebd. 1863); Korotynifi (ebd. 1896). 

Kondrufen, germ. Volksſtamm, zur Zeit Cäſars 
an der mittlern Maas, im jetzigen Condroz. 

Konduite, die Erz., födkit), Aufführung, fitt 
liches Verhalten; Sittenzeugnis. — R.nlifte, 
Führungalifte von Offigieven u. Beamten, heute 
dafür Perjonal- u. Qualifikationsberichte. 

Kondukt, der (neulat.), Geleit, beſ. feierlicher 
Leichenzug; Mehrz. Ken, in der Orgel die Winde 
führungen (meift zinnere Röhren) von der Wind» 
lade zu den auf bej. Pfetfenbänfe geftellten größten 
Pfeifen, die auf dev Windlade feinen Platz haben. 
Kondufteur (f3., -tir), Schaffner. 

Konduftor, ber (lat.), jeder die Elektrizität 
leitende Körper. — In ber Chir. ein Führung3- 
injtrument (3. B. Hohlionde), das anderen (jchnei= 
denden) Inſtrumenten in Körper- od. Wundhöhlen 
die gewünſchte Richtung verleiht. 

Kondurangorinde (au ſchlechthin Kondus 
rango, Rundurango, peruan., ‚Kondorftaude‘), 
das, mittel= u. ſüdamerik. Droge; eine bittere, friſch 
pfefferartig riechende, da3 Glykoſid Kondurangin 
enthaltende Rinde, früher gegen Magenkrebs em— 
pfohlen, jet hauptj. (offiz.: Cortex condurango) 
Magenmitiel (auh als Kextrakt u. K.wein), 
in der Heimat gegen Schlangenbiß (wie Guaco, 
womitR. oft verwechielt wird). Herkunft mutmaßlich 
bon Marsdenia cundurango Rchb. fil. (Gonglobus 
e. Triana), Ecuador u. Colombia, einer famt- 
haarigen Liane aus der Fam. der Asklepiadaceen. 

Konduriotis, Lazaros, griech. Patriot, * 
um 1768 auf Hydra, T 17. Juni 1852 ebd. ; opferte 
wie fein Bruder Georg (t 1858; 1843 Prüf. des 
Staatsrats) jein großes Vermögen für die Sache 
der Freiheit ; jehr einflußreich nam. unter den Inſel⸗ 

Kondylom, das (grch.) = Feigwarze. [griechen. 

Koneberg, Herm., O. S. B. (jeit 1868), 
Volks- u. Jugendſchriftſt, & 15. Aug. 1837 zu 
Bodernau, T 25. Nov. 1891 zu Augsburg; 1860 
PVriefter, 1870/71 als bayr. Feldpater mit dem 
Eifernen Kreuz geſchmückt, 1871 Pfarrer in Ottos 
beuren, 1889 Religionslehrer in Augsburg. Schr. 
zahlr. Gebet- u. Erbauungsbücher, wie die ‚Kl.Schr.“ 
(9 Bdchn, 1889/91); treffliche populäre Erzählungen 
u. Kinderſchr., teilw. in der von ihm hrsg. ‚Kath. 
Kinderbibl.‘ (30 Bochn, 1875/91; fortgej. von Konr. 
Kümmel); ‚Der dtjh.-frang. Krieg‘ (1375) ꝛc. Vgl. 
9. K. (1891, anon.). 

Könen, Friedr., Kirhentemp., & 30. Apr. 
1829 zu Rheinbach b. Bonn, 1 6. Juli 1887 zu 
Köln; 1854 Priefter, an der Kirchenmuſikſchule in 
Regensburg gebildet, jeit 1863 Domfapellmeifter 
u. Lehrer am Priefterfem. in Köln, wo er 1869 den 
Gäcilienderein gründete; gediegener Komponift 
(Meffen, Kantaten, Tedeum, Motetten, Orgelfachen). 
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Koenen (td), Adolf v., Geolog u. Paläontolog, 
x 21. März 1837 zu Potsdam; feit 1881 o. Prof. 
in Göttingen; Diitarbeiter der preuß. Geol. Landes» 
anftalt. Verf. zahlr. geol. u. paläontol. Abh., bei. 
über da8 Xertiär Norddeutſchlands. Schr.: ‚Über 
Die untere Kreide Helgolanda u. ihre Ammonitiden‘ 

Koneopfide, bie, |. Lupe. [(1904). 

Koner, Wild. , Schriftft., & 1817, T 29. Sept. 
1887 als Prof. u. Univ.-Bibliothefar zu Berlin; 
befannt durch jein Hauptw.: ‚Leben ber Griechen u. 
Römer 2c.‘ (1860 f., 61893, mit Ernft Buhl). — 
Sein Sohn Mar, Bildnigmaler, & 17. Suli 1854 
zu Berlin, 7 7. Juli 1900 ebd. ; Schüler, feit 1892 
Prof. der dortigen Akad.; bevorzug- 
ter Porträtift Kaiſer Wilhelms UI. 
Bol. DE Jordan (1901). 

Konfederatka, die (poln.), die 
hohe pelgverbrämte Nationalmüge 
der Polen (Abb.); meift mit vier⸗ 
eckigem Dedel. Vgl. Krafusfa. 

Konfert, das (v. lat. conficere, 
‚gubereiten‘), Zuckerwerk, Zucker⸗ 
bäckerware. Vgl. Confetti. 

Konfektion, die (lat.), im engern (meiſtge⸗ 
brauchten) Sinn bie Kleider: u. Wäſchefabrikation 
im großen (im Ggſtz zur Arbeit nah Maß), im 
weitern Sinn aud) die Bearbeitung u. Zuridtung 
anderer Modeartikel (Pelz«, Spiken-, Weißwaren⸗ 
Krawatten). Die deutihe K.sinduftrie ift 
erft Ende der 1830er Jahre entjtanden. Die erjten 
K.sgeſchäfte lieferten Mäntel u. Umhänge für Damen 
u. legten jo den Grundftod zur Damen-K.8in: 
duftrie. Diejer Induftriezweig fand glänzende 
Aufnahme. Neben dem einheimifchen Abſatz (bef. 
auf ben großen Meſſen) entwickelte fich gleichzeitig 
ein ſehr lebhaftes Ausfuhrgejchäft, beſ. nach den 
nord. Ländern u. nad Rußland. Bon Anfang an 
ift Berlin das Zentrum diefer Induſtrie, Daneben 
fommen vor allem noch Breslau u. Erfurt in Be— 
tracht. Sehr bedeutend iſt außer den verjh. Formen 
der Mäntel-K. in ben lehten Jahrzehnten die 
Bluſen-, Koftüm: u. Jupon-K. geworben. 
Sn der Herren= u. Rnaben- R.3induftrie, 
die od) jünger als die Damen-K. ift, nimmt Berlin 
gleichfall3 die 1. Stelle ein, in 2. Reihe fommen 
Breslau u. Stettin in Betracht. Die Herren-K. bes 
fit außer in Deutjchland bef. in Holland u. ber 
Schweiz gute Abjakgebiete. Sehr umfangreich ift 
aud die in regelrechten Fabrikbetrieben hergejtellte 
billige, fpezielle Arbeiter-K., deren Mittelpunfte 
M.:-Gladbady u. Rheydt find. Auch in Aichaffen- 
burg, Herford (Lüſter-K.), Barmen» Elberfeld u. 
einigen weſtfäl. Bezirken gibt e3 Kleiderfabrifen. 
Die Hauptfiße der Wäſche-K. sinduſtrie find 
Berlin u. Bielefeld, hier werben alle Arten leinener 
u. baummollener Leibwäſche hergeſtellt. 

Der Verlauf gejchieht durch Reifende u. vom 
Lager aus an die K. führenden Detailgejchäfte. Faſt 
alle Inhaber od. Einkäufer der größeren K.ögejchäfte 
fommen mindeſtens 2mal im Jahr (im Febr.⸗März 
bzw. Aug.-Sept.) zum Einkauf nad) Berlin. Viele 
K.sgeſchäfte beſchäftigen fich nebenbei mit der Liefe- 
zung nad) Daß beitellter Sachen, die fie entw. in 
eignen Schneiberwerfftätten (Ateliers) od. bei ihren 
Bieferanten anfertigen laſſen. Eine große Rolle 
fpielen die Ronfeltionäre, die neue Muſter u. 
Modelle entwerfen. Starten Einfluß auf die R.3» 
induftrie hat bie jeweilige Moderichtung, für die 
Paris jehr mitſpricht. Ein plößlicher Wechſel kann 
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einen Schaden von vielen Dill. M. verurſachen. 
Die Ausfuhr hat fih immer mehr ausgedehnt, Thon 
in. ben 1860er Jahren waren Belgien, Holland u. 
die Schweiz fehr gute Abnehmer der Berliner K., 
nad) dem Krieg v. 1870/71 dehnte fi) Die Ausfuhr 
nad den Ver. St., Kanada u. England aus. In— 
folgeungünftiger Zollverhältniffe hörte in den 1880er 
Sahren die Ausfuhr nach den Ber. St. u. Rußland 
faft ganz auf. Die Garderoben⸗K. bejhäftigt in 
Berlin mindeſtens 60 000 Arbeiterinnen (darunter 
zahlr. Saifonarbeiterinnen im Nebenberuf), die 
Wäſche-K. etwa 25000 Perjonen. Die meiften 
Geſchäfte laſſen nicht in eignen Werfjtätten arbeiten, 
fondern beſchäftigen ſog. Zwijchenmeifter, die ihrer- 
jeit8 wieder die Arbeit an Werkjtätten- od. Heim«- 
arbeiterinnen weitergeben. In ber Herren⸗ u. 
Knaben. ift neben dem Zwiſchenmeiſterſyſtem auch 
die MWerkftattarbeit ſehr verbreitet. Die Lohnver— 
bältniffe der R.Sarbeiter u. «arbeiterinnen find in« 
folge der alffeitig ſtark gedrückten Verkaufspreiſe, 
der ftarken Äberproduftion u. der großen Kons 
kurrenz 3. X. ſehr ungünftig. Von fibel ift auch 
der Saiſoncharakter der Induſtrie, jo daß bie meiften 
der bejhäftigten Perjonen in den Saifond über» 
mäßig, in ber jtillen Zeit gar nichts zu thun haben. 
Günjtiger ift Die Lage ded in dauernder Stellung 
befindlichen kaufm. u. techn. Perfonals (Verkäufer 
u. Derfäuferinnen, Lager, Expeditions⸗, Kontor= 
perjonal, NReifende, Probierdamen). 

Dur Verordnung des Bundesrat3 v. 31. Mai 
1897 find im weſentlichen die Schußbejtimmungen 
für jugendl. u. weibl. Arbeiter in Fabriken auf die 
Werkftätten der Wäſche- u. Kleider. u. durch 
Bekanntmachung dv. 17. Febr. 1904 auch auf die 
Maßgeſchäfte u. die Werkjtätten, welche Frauen- u. 
FKinderhüte garnieren, ausgedehnt worden. 

Vgl. Protof. über die Verh. der Komm. für Arb.- 
Statiftif u. über die Verhältn. in ber Kleider: u. 
Wäſche⸗K. u. Bericht über die Erhebung zc. (1896F.); 
Zimm, KBinduftrie u. ihre Arbeiter (1877); Ols 
berg, Elend in ber Hausind. d. K. (1896). Ztiſchr.: 
‚Der Confectionair‘, ‚Die Wäſche-K.“, ‚Der Dianu« 
fakturift‘, ‚Di. K.“ 

In Oſterreich beitehen in ber K.sinduſtrie 
äußerft ungünftige joziale Verhältniffe; vgl. Wohe 
nung8= u. Gejundheitöverh. der Heimarbeiter in der 
Kleider« u. Wäſchefabr. (1901, hrsg. vom arbeite- 
ftatift. Amt). In der Schweiz gewinnt bei. die 
Damen-K. an Bedeutung, an bie Stelle der Heim= 
arbeit treten immer mehr gemeinfame Werfftätten. 

Konferenz, bie (lat.), Zuſammenkunft, Bera- 
tung. Völkerr. f. Kongreß. — Im Schulleben 
die offiziellen, gero. in gewiſſen Zwifchenräumen ftatt» 
findenden Beſprechungen eines Lehrerfollegiums od. 
der gejamten Lehrerihaft eines Bezirks (Kreis— 
Lehrer-⸗K. 2c.) über Fragen aus der Pädagogil, über 
Disziplinarfällese. — Konferieren, fihgegenfeitig 
Mitteilungen machen, ſich befprehen; zujammen- 
ftellen, vergleichen ; (ein Amt) übertragen. [Sp. 261. 

Konfervaceen, Klaffe der Algen, ſ. d., 2b I, 

Konfeifion, die (lat.), eig. Bekenntnis, bej. das 
religiöfe Glaubensbefenntnis ; das ſymboliſche Buch 
einer K. f. Confessio. Konfefjionell, die R. 
betreffend. — Konfeſſionalismus, der, Bezeichnung 
der Belenntnistreue in abfäligem Sinn. — Kon— 
feſſionslos heißt der moderne Staat, injofern die 
Staatsangehörigfeit, der Grundbefiß, ber Beruf u. 
(prinzipiell wenigftens) die Verleihung von Staatd» 
ämtern nicht an ein relig. Bekenntnis gefnüpft ift; 


Die unter K vermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu ſuchen. 


3 


dagegen darf die Gefekgebung eined Staats mit 
chriſtl. Einwohnern nit in Widerjprud) treten mit 
ber chriſtl. Moral, Religiongübung (f. Ehe, Eib), 
Sonntagsheiligung u. Kindererziehung, |. Simultan« 
ſchulen, Miſchehen. — K.skunde ſ. Symbotit. 

Konfidenz, die (lat. ‚Bertranen‘, vertrauliche 
Mitteilung; Adj.: fonfidentiell, vertraulich), 
kirchenrechtl. ein fimoniftifcher, vertraulicher Nteben- 
vertrag beim Erwerb eines Kirchenamts, wonach 
ber Empfänger der Pfründe fid) verpflichtet, dieſe 
ſpäter zu gunften eines Dritten wieder aufzugeben. 
Simonia confidentiglis zieht den Bann nad) fid). 

Konfiguration, bie (lat.), Gejtaltung; in ber 
Aftron. = Aſpekten. 

Konfination, bie (jpätlat.; Beitw.: konfi— 
nieren), Anmeifung eines Wohnort? mit dem 
Verbot, ihn zu verlaffen, ‚Verftridung an einen 
Ort‘; Strafmittel 3. B. der Carolina (Art. 61), dem 
St. G. B. unbefannt ; vgl. Internieren. 

Konfinen, KRonfinien (Mehrz.), Grenzen, 
Grenzſtrich, Grenzland; früher Bezeichnung ber öſtr. 
Militärgrenze Welſche K., bie 1518 an Oſtr. 
gefommenen, jüdl. des Fürftbizt. Trient gelegenen 
Enklaven um Rovereto u. das obere Cißmonethal. 

Konfirmation, bie (Tat., ‚Kräftigung‘; Zeitw.: 
tonfirmieren), bei den Prot. der bef. ſeit Spener 
übliche kirchl. Aft (Händeauflegung u. Gebet), durch 
ben die Konfirmanden (13./15. Lebensjahr) 
nad dem K.sunterricht, öffentlicher Prüfung 
u. Erneuerung des Taufgelübdes ald mündige Mit: 
glieder der Gemeinde erflärt u. demnach zum Abend= 
mahl zugelafjen werden. — Yur. die von höhern 
Obern (Richter) ausgeſprochene Beftätigung eines 
Geſetzes, Privilegs, Rechts, Urteils 2c. eined Unter» 
gebenen. Im kath. Kirchenrecht im def. = Beftätigung 
od. Genehmigung eines kanoniſch giltig erwählten 
od. ſonſtwie rechtlich aufgeftellten Biſchoſs bzw. Ka- 
nonifers, Dekans od. Ordensobern (Abtes) durch den 
zujtändigen Kirchenobern, wodurd bem zu Konfir= 
mierenden erft die volle Amt3befugnis (das fog. jus 
in re) verliehen wird. Konfirmativ, fonfir- 
matoriſch, beftätigend; fonfirmatorijdes 
Urteil, das die Entjheidung der untern Inſtanz 
beftätigende Urteil (Ggſtz: reformatoriſch). 

Konfisfation, die (lat.) = Einziehung; Zeitw.: 
konfiszieren;konfisziert aud=verdbädtig. 

Konfitären (Diehrz., frz. confitures) |. Confiferie. 

Konflikt, der (Lat.), Zuſammenſtoß, Streit. — 
K. der Rechte = Kollifion der Rechte. — K. fitt- 
licher, Widerſpruch fittlicher Verpflihtungen (var. 
Rolifion);tragifcher, wenn er zum Untergang des 
betr. Individuums führt (Haff. Beifpiel: Sophofles’ 
Antigone). — K.szeit, K.Speriode in Preußen 
1862/66 am. Regierung u. Parlament in der Heeres» 
frage, ſ. Preußen (Geil). lſammenfluß, lauf. 

Konfluenz, bie, Konflur, ber (lat.), Zu- 

Konföderation, bie (lat.), Bündnis, bef. 
Staatenbund (vgl. Bund, Föderation). In Polen bie 
verfaſſungsmäßigen Adelsbündniſſe jeit 1572, — 
Köartifel, die 1. provif. Verfaffung der Ver. St. 
b. 1778, in Kraft 1781/89. — Konföderierte = 
Verbündete, insbeſ. ber Sonderbund ber 11 ſtlaven⸗ 
baltenden Sübjtaaten, f. Vereinigte Staaten (Geſch.). 

Konfofal, mit gleihem Brennpunkt verjehen, 
Eigenschaft von Kegelfehnitten, dieſelben Punkte ala 
Brennpunfte zu beißen. 

Konformiften = Conformers, f. Diffenters. 

Konformität, die (Adj.: fonform), fiber- 
einftimmung; in ber Math. eine ſolche punttweife 
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Beziehung zw. 2 Flächen od. 1 Fläche u. 1 Ebene, 
Daß jedem unendlich) Heinen Dreied der einen Figur 
ein unendlich Feines ähnliches Dreied der andern 
entſpricht: winfeltreue Figuren. 

Konfrontation,dielBeitw.:tonfrontieren), 
im Prozeß die Gegenüberjtellung zweier Perſonen, 
deren Ausjagen ſich widerfprechen, zwecks Feſtſtellung 
ber Wahrheit; im ſtrafrechtl. VBorverfahren nur 
ausnahmsweiſe gejtattet (St. P.O. 8 58; dgl. öftr. 
St. P.O. 88 168. 205). 

Konfufion, bie (lat.; Zeitw.: fonfundieren; 
Adj.: Tonfus), Unordnung, Verwirrung, Ver: 
Tegenheit. — Yur. = Bermifhung; K. von Rechten 
= Bereinigung von Rechten. 

Konfutation, bie (lat.), Wiberlegung. 

Konfutie (din. Khung-fu-tse, gew. Khyung-tse, 
‚Meifter Hung‘, mit vollem Namen Kung Kiu 
od. Khung Tschung-ni, latinifiert Confucius), Hin. 
Weifer u. Staatsm. & 552 d. Chr. zu Tſou im 
Vürftent. Su (jet Schantung), T 479 in feinem 
Heimatftaat. Aus uraltem Fürftengefchlecht, das 
einzige Kind einer 17jähr. Witwe (der 73jähr. Vater 
ftarb in 8.3 3. Lebensjahr), früh auf eignen Erwerb 
angewieſen, zuerft Diagazinauffeher, dann Ders 
walter ber Staatslänbdereien, feit dem 19. Jahr ver« 
mählt, war er vom 22. bis 35. Jahr u. nad) einer 
Unterbrechung durch 2jähr. Aufenthalt in Nachbar—⸗ 
ftaaten (518/517) wieder bis zum 52. Jahr mit 
immer wachſendem Erfolg u. Ruhm als Sittenlehrer 
in feiner Heimat thätig. 501 zum Stadtgouverneur, 
dann zum Min. der öff. Arbeiten u. endlich ber 
Juſtiz ernannt, foll er Lu durch praft. Anwendung 
feiner Qehren in einen Mufterftaat verwandelt haben. 
Durch die Intrigen hierauf eiferfüchtiger Nachbar« 
fürften zum NRüdtritt veranlaßt, wanderte er nun 
bon Hof zu Hof, um fein in Bürgerfriegen zerrüt— 
teteß Vaterland durch Verbreitung feiner Lehren 
zu heben. Oft geehrt, mehrmals verfolgt u. immer 
enttäuſcht, fehrte er 494 nad) Lu zurüd u. lebte Dort 
bis au feinem Tod hauptj. der Abfaffung der Chronik 
v. Ru, des Tschun-tsiu (‚Yrühling u. Herbit‘, f. Chin. 
Litteratur, Bb IL, Sp. 682). Dies ift fein einziges 
eigned Werk; feine übrige litt. Thätigfeit war auf 
die Redaktion der alten heil, Bücher (Schu-king, 
Schi-king, Yih-king ıc.) beſchränkt, wie denn feine 
ganze in die unter feinem Namen gehenden Schriften 
feiner Schüler niedergelegte Lehre nur die altchin. 
Anſchauungen eklektiſch erneuert. Sie ift durchaus 
feine Religion, fondern praktiſche Ethik, deren letztes 
Ziel das Wohl des Staats ift, Staatsmoral. Ohne 
irreligiöß zu fein (benn er glaubt 3. B. an feine 
göttliche Sendung), vermeidet K., von Gott, Uns 
fterblichfeit u. del. zu reden; dagegen fordert er 
möglichfte Selbftvervollfommnung des einzelnen, 
doch nur, damit er die fünf Grundpflidyten des 
Menſchen u. Bürgers: Pietät gegen Die (lebenden 
od. toten) Eltern, Die Obern u. den Fürften, bie 
Pflichten gegen Freund u. Gattin erfüllen könne, 
beren allgemeine Ausübung das Gedeihen des Staats 
fidert. Betont er dabei das Außerliche zu jehr, jo 
enthält doch feine Ethik große u. ſchöne Gedanken. 
Diefe Übereinstimmung feiner (jpäterhin durch Dien« 
eins u. Tſchuhi nicht unweſentlich modifizierten) 
Lehre mit der hin. Weltanfhauung nebft dem Eins 
drud von 8.8 Perjönlichkeit als der getreueften Vera 
förperung des Chineſentums erklärt ihre Verbreie 
tung über China jowie ihre Wiberjtandsfraft gegen 
Taoismus (f. Laoetfe) u. Buddhismus, von denen fie 
übrigens manderlei aufgenommen hat, wie gegen 
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das Chriftentum. Das Volk ift bei aller Ver— 
ſchiedenheit des Bekenntniſſes vom Geift 8.3 durch- 
drungen. Schon 194 v. Chr. opferte der Kaifer an 
jeinem Grab, i. %. In. Chr. begann die Erteilung 
pofthumer Ehren u. Abelötitel an ihn, 57 wurde er 
durch Opferfefte, ſchließ lich überall durch Tempel aus⸗ 
gezeichnet, jeine heute noch zahlr. Nachkommen Hoher 
Ehren teilhaftig. In Europa wurde das Studium 
de3 K. durch Die Sefuiten Regis, Gaubil u. La Charme 
angebahnt, durch Voltaire zu feichter Aufklärerei 
auögebeutet, erſt in neuerer Zeit (bei. Durch Legge 
u. P. Bottoli S. J.) wieder gründlicher aufgenommen. 
Bol. Legge (Bond. 61887); derj., Chin, Classics I 
(Oxford ?1893); Plath (4 Tie, 1867/74); Faber, 
Rehrbegr. (Hongkong 1873); v. dev Gabelent (1888); 
Dvoxräk, Chinas Religionen (I, 1895). 

Kong, weitafrik. Yandichaft (Kreis), im Herzen 
der franz. Elfenbeinfüjte (ehem. ein Zeil vom Reich 
Samory3); wellig, gut bewäfjert u. fruchtbar; die 
Bewohner (Mande) treiben Aderbau, Baumwoll⸗ 
weberei u. bej. Handel (mit Kolanüffen, Salz, Ge— 
weben 20.). — Die gleichn. Hauptit., 420 km vom 
Meer, 360 m ü. M.; 12/15000 E. — Das L.: 
gebirge, das fi als hoher Steilvand des innern 
Plateaus zw. Gambia u. Niger der Slüfte entlang 
hinziehen follte, exiftiert in Wirklichkeit nicht. 

Konge:Un, dän. Name des Flufjes Königsau. 

Kongelation, die(lat.; Zeitw. :fongelieren), 
Erfrierung, Erftarrung. 8 dergähne=Abftumpfung. 

Kongenerationstheorie, die, verjeßt Die 
Entjtehung der Erzgänge in das letzte Stadium ber 
Bildung des Nebengejteins. 

Kongenial (neulat.), geiſtesverwandt. 

Kongenital (lat.), angeboren. 

Kongeltion, die (lat.), [.Huyperämie; K.ſsabſzeß 
= Senkungsabſzeß, f. Abſzeß. 

Konglomerat,bas(lat., ,vasgufanmengeballte‘; 
Zeitw.:fonglomerieren), Gefteine, die aus vor⸗ 
herrſchenden Geröllen bald eines Gefteins (non o⸗ 
gened), bald verjihiedenartiger Gejteine (poly— 
miftes KR.) beftehen. Dazwiſchen findet ſich mehr 
od. minder Sand (K. ſand ſtein) od. ein Binde— 
mittel aus Quarz (Kiefel-8.), aus Kalkſpat 
Kalk⸗-K.). Sie bilden harakterift. Horizonte in 
den verſchiedenſten Formationen u. find bald Fluß- 
ablagerungen bald Bildungen des Meeresſtrands 
u. laſſen dann die allmähliche DVerfchiebung der 
Strandlinien bei Transgrefjionen verfolgen (B o= 
den-K.). — Auch übertragen. [Berklebung. 

Konglutination, die (lat.), in der Pathol. = 

Kongo, der, ajrif. Strom, nad) Länge (4700 km) 
der 1., nad) Flußgebiet (3,7 Dill. km?) der 2, des 
Erdteils; entfteht unter 5 17,05. Br. aus 2 Quell- 
flüffen; ber öjtl., Quapula od. Qupua, ents 
ſtrömt dem Bangweolojee (als eig. Quellfl. gilt der 
aus der Nähe der Stevenjonjtraße, zw. Njaffa u. 
Zanganifa, fommende Tihambeji bzw. fein 
öftl. Quellarm Tſchofſi) u. durdfließt den Meru— 
jee; der weſtl, Qualaba (nad) Lemaire jein l. 
Nebenfl. vubudi bzw. deſſen Zufluß Kulejchi on. 
Lukoleſchi), entjpringt auf der ſüdäquatorialen 
Wafferfcheide unter 130 |. Br. u. durchläuft eben» 
falls einige (Tleinere) Seen. Der vereinigte Strom 
nimmt bald darauf deu Abfluß des Tanganika- 
Sees, Lukuga, auf, durchbricht die vom oftafrif. 
Hochland u. der füdäquatorialen Wafferjcheide vor— 
greifenden Zerrafjen in einer Reihe von Strom 
ſchnellen, deren leßte die Stanley- Fälle unter dem 
Aquator find, dann wieder nad) gewwaltigem Bogen- 
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lauf (bi3 31/,° n. Br.), währenddefjen er fich in 
ber felbſtgeſchaffenen Alluvialebene ala typischer, 
langſamer, oft außerordentlich breiter u. mit zahl⸗ 
loſen Inſeln bedeckter Flachlandsfluß zeigt, von der 
Stanley-Pool gen. ſeenartigen Erweiterung ab in 
großartigen Engthal (Breite des Bettes an der 
engiten Stelle nur 400 m bei 40 m Tiefe u. 131/, m 
fefundlicher Geſchwindigkeit) das weitafrif. Schiefer— 
gebirge, bis Majanga als tiefer Einſchnitt in das 
Tafelland, von hier bis Vivi in gewundener Schlucht; 
den Schluß aller Stromſchnellen (ein wirklicher Fall 
nur bei Iſangila) bilden die Jellalafälle, von wo 
ab der Strom für Seeſchiffe fahrbar wird u. dann 
(zw. Fetiſch- u. Blißfeljen) fih zum großen trom= 
petenfürmigen Äſtuar verbreitert, begleitet bon 
einem Ne von Nebenarmen, die fich erft kurz vor 
ber zw. großen Nehrungen eingeengten Mündung 
vereinigen (bis 6 km Breite). Noch 22 km von 
Zand ift das Meerwaſſer fat ſüß u. bis 64 km 
deutlich gelb, ſchwimmende Inſeln treiben mod) 
weiter, zuweilen bis Annobom. Die Schiffbarkeit 
(im Mittellauf allein 1600 km) wird nit nur 
durch die vielen Schnellen unterbrochen (3. &. mit 
Eijenbahnen umgangen, f. Kongoftaat), jondern auch 
durch Klippen, ‚Snags‘ (im Boden fejtfigende u. 
ſchräg nach oben gerichtete Baunıltänıme) u. Sand— 
bänfe, fowie durch die ſchwierige Proviantbejchaffung 
(infolge der überaus dünnen Beſiedlung dev Ufer) 
erſchwert, ebenjo wie bei faft allen Nebenflüffen (r. 
Lowa, Lindi, Arumimi, Itimbiri, Mongala, 
Nbangi, Sanga, Alima, I. Lomami, Lulongo, 
Tſchumpa, Kafjai). Vgl. H. Johnſton (ond. 1895); 
Firket c., Regime des eaux (Brüſſ. 1898). Karten 
von Droogmans (unterer K. 1:100000, 15 Bl., 
Brüff. 1901) u. Grenfell (mittl. K., 1:250000, 
10 Seft., in Geogr. Journal, Lond. 1902). — Sein 
Stromgebiet, das K.beden, Stellt eine in ben Auf- 
bau Afrikas eingejentte, Durchfchn. nur etwa 500 m h. 
Erhebungslücke dar, die alljeitig von höheren Er— 
hebungen (weitafrif. Schiefergebirge, oftafrif. Seen» 
hochland, nord» u. ſüdäquatoriale Wafferfcheide) 
umrahmt wird. Dieſe peripheriſchen Zeile bejtehen 
haupt}. aus Gneis, Granit, Glimmerſchiefer od. aus 
fteil aufgerichteten, ftark gefalteten, 3. X. hochgradig 
metamorphofierten älteren paläozoiſchen Schiefern. 
Im Innern, wo bdieje Gefteine nur in tiefen Ein— 
ichnitten dev Flußthäler zu Tage treten, werden fie 
disfordant von fat horizontal gelagerten Sands 
fteinen überlagert, die wegen Mangels an Ber: 
fteinerungen fi in ihrem Alter nicht beftinmen 
laffen. Dann folgte eine Periode der Erofion, u. 
ausgedehnte Alluvien deuten auf einen großen Gee, 
derdurd) Tieferlegung des K. laufs entwäſſert wurde. 
Weite Flächen bedecken lockere Bodenarten jugend— 
lichen Alters, von tiefroter bis braunroter, manch: 
mal auch gelblicher Färbung, den Lateriten Indiens 
ähnlich u. durch tiefgründige Verwitterung der ver— 
ſchiedenſten Geſteine entſtanden. Die Randgebiete 
fallen terraſſenförmig zum Innern ab, deſſen tiefſten 
Punkt der Stanley-Pool bildet. Das Klima iſt echt 
tropiſch, Eingebornen (Boden, Schlafkrankheit ac.) 
u. Europäern verderblich; beſ. im ſüdl. Teil machen 
fi) wegen ber Höhenlage große Temperaturunter- 
ſchiede zw. Tag u. Nacht unangenehm fühlber. Un: 
geheure Ausdehnung gewinnen im K.beden trop. 
Urmwälder, meilt nur an den Zlukläufen dicht ges 
ſchlofſen, jonjt überall von Savanneninjeln u. Park: 
landſchaften unterbroden, fo auch) der große K.⸗ 
wald zw. Sulua u. Uelle. Im W. S. u. N. herrſcht 
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die Savanne vor. Die Tierwelt iſt verhältnismäßig 
arm. Bon großen Säugern iſt eig. nur das Flußpferd 
wirklich Häufig, ftellenweije auch der Elefant u. der 
Kaffernbüffel, von Raubtieren bei. Hyäne u. Leo- 
pard; bemerkenswert, aber felten, Gorilla (im NW.) 
u. Schimpanfe (verbreiteter) u. das erft neuerdings 
entdedte Dfapi. Vgl. Pechuel-Loeſche, K.Iand (1887); 
Wauter3, Relief (Brüfj. 1894); derſ. Bibliogr. 
(ebd. 1895); Cornet, Geol. (ebd. 1898); Schmelß, 
Kloſters u. Raar, Album d. Ethnogr. (Haarl. 1900); 
Stapleton, C. Languages (Jatuſu 1903). 

Kongo, ein ehem. mächtige Negerreich jüdl. 
dom K., mit feinen Vajallenjtaaten bi3 Benguella u. 
weit ins innere veichend, an das ſich jeit der Taufe 
des Königs ‚Dom Joäo da Sylva‘ (1491; 1534 
Bist. in der Refidenz Ambaſſi od. ‚S. Salvador‘) 
große Hoffnungen für das Chriftentum knüpften. 
Sm 17. Sahıh. verfiel dad Reich, der König fiel 
von den Portugiefen u. vom Chrijtentum ab, das 
Bist. wurde nad) Säo Paulo de Loanda verlegt 
(f. Angola). a 
Der König ‚Dom Pedro V., kath. König dv. RK, 
jedod) weiter nichts ala Dorfhäuptling v. ©. &al- 
vador unter nomineller port. Oberherridaft. 
Kongo, Kungo, ber (din. kung-fu-tscha, 
‚durch mühjame Arbeit gewonnener Thee‘), Sorte 
de3 Hin. ſchwarzen Thees, j. Thee. 

Kongofarbitofie, Baummolfe direkt färbende 
Disazofarbitoffe, Die vom Benzidin u. deſſen Homo— 
logen fich ableiten, Durch Kuppelung der Tetrazo— 
verbindung der leßteren mit 2 Molekeln Aminen 
od. Phenolen bzw. deren Sulfojäuren od. Karbon— 
fäuren(bef. den zahlt. Raphtol: u. Raphtylaminfulfo- 
fäuren) dargeſtellt; indem man die beiden Diazo— 
gruppen mit verſch. Paarlingen fuppelt, erzeugt 
man gemifchte K.; f. auch Azofarbftofie. [Nez. 

Kongonha, die (port., »onja), Paraguapihee, j. 

Kongopapier, mitKongorot(f. Azofarbftoffe) 
getränftes Papier, da3 durch Dtineralfäuren blau 
wird u. zu deren Nachweis dient. 

Kongoitaat, amtlid) Etat Independant du 
Congo, afrif. neutraler Staat, umfaßt den größten 
Teil des Kongobeckens (f. Kongo, vgl. Karte Afrika) 
außer einem Randftreifen im NW. u. N. (Franz.= 
Kongo) u. Eeftüden im SW. (Port.-Lunda) u. 
SQ. (Mordoft-Nhodefia), tritt aber nur mit einem 
ſchmalen, niedrigen Vorland (Laterit) über das 
Küftengebirge hinaus u. mit 37 km br. Streifen 
ana Meer; 2382800 km?, 19 (n. a. 30) Dill. E.: 
außer verjprengten Zwergvölkern u. (1904) 2480 
Meißen (1442 Belgier, 230 Stal., 133 Briten, 119 
Niederl., 108 Schweden, 85 Schweizer, 71 Diid)., 
8 Oſtr. ꝛc.) zum größten Teil Bantuneger mit 
mancherlei fulturellen Unterfehieden, von N — 
pophagen Stämmen des obern Ubangi— Aru⸗ 
wimigebiets (Menſchenfreſſerei auch ſonſt mei ver⸗ 
breitet) bis zu den durch die Europäer im W. u. die 
Araber im O. beeinflußten Stämmen; im großen u. 
ganzen auf niedriger Kulturſtufe mit rohem Syetifch- 
dient, Doch meilt ſeßhaft bei primitiver Boden— 
fultur. Maniof ift die wigtigfte Nahrungspflange; 
daneben werden Bananen, Erdnüffe, Mais, Bataten, 
Yams, Bohnen, Zuckerrohr, Hanf, Tabat, im DO. 
au Hirſe, ftellenweife Reis gebaut. Die europ. 
Plantagenwirtihhaft erſtreckt fi} Hauptf. auf Kaffee 
u. Kafao, neuerdings auch Zuckerrohr u. Tabak. 
Viehzucht dürftig; ziemlich allg. fommen Schafe, 
Ziegen, Hühner vor, die Rindviehzucht iſt auf den 
D., bei. SO. beſchränkt, das Pferd fehlt vollftändig. 


Der Bergbau fördert nam. Kupfer (in Katanga), 
auch Eijen, Salz, Gold. Hauptwaren der Ausf. 
(1903 für 43,7 Mill. M. davon 95°/, nad) Belgien) 
find aber Produfte der Wildnis, bei. (%/) Kautſchuk 
(37,9 Milt.), dann Elfenbein (3,9), Balmnüfje (1,2) 
u. öl (0,8), ſowie weißer Kopal (0,5); Einf. für 
16,7 Dill. 7. Seeverfehr (Haupthäfen Boma u. 
Banana) 640 Fahrzeuge mit 475246 R.T. Dem 
Verkehr im Innern kommt das ausgedehnte Nek 
ſchiffbarer Waſſerſtraßen (etiva 15000 km, 41 jtaatl., 

über 70 private Dampfer) jehr zu ftatten; die Ka⸗ 
taraftftreden find (8.bahn, von Matadi big Leo— 
polbvilfe, 398 km, 1890/93 für 52 Mill. M erbaut, 
im Bejiß einer internat. Gejellichaft, die Dem belg. 
Staat das Ankaufsrecht bewilligt Hat) od. werden 
(Stanleyville-PBonthierville im Bau, etwa 2000 km 
befchlofjen) durch) Bahnen umgangen (19083 inägef. 
475 km Eijenbahnen); von den Endpunften der 
Schiffahrt (für den mittlern Kongo Stanleypille, 
für Lomami Sinumbi, für Sanfıru Sujambo, für 
Zulua Luebo, für Kuango Popofabafa, für Ubangi 
t] Songo, für Stimbiri Ibembo, für Aruwimi Jam- 
buja) beginnt der Staat Kunftitraßen für Auto» 
mobilverfehr zu erbauen, fo daß die Trägerfara= 
wanen bald verſchwunden fein werden; die Poſt 
(47 Bureaus) beförderte 1902: 633 088 Sendungen; 
1430 km Telegraphenlinien. £ 

Der K. ijt eine abſolute Monarchie in Perſonal⸗ 
union mit Belgien; Zentralregierung (Staatsmini= 
fterium u. Hoher Rat, zugleich Kafjationa= u. Appell: 
hof für Gegenftände von mehr als 20000 M) in 
Brüffel, Lofalregierung (Generalgouv., Yuftizs u. 
Finangdir., Appeligericht) in Boma; 14 Dijtr. (unter 
Kommifjären), 206 Poſten u. Stationen (unter 
Europ.). 55°/, der Einn. (1904: 28,86 Mill. M) 
fommen aus Domanialbefi (durch den Staat ſelbſt 
od. fonzeffionierte Geſellſchaften bewirtſchaftet; 1904: 
62, dar. 48 belg. Erwerbägefellfchaften mit 109 
Mill.M Kapital u.403 Handelzfirnen)u:Zeiftungen 
ber Eingebornen (. u), Ausg. 26 (*, für —— 
1903: 13650 Mann in 23 Komp., & 
außer 207 europ. Offizieren u. 304 
Unteroffiz. nur Neger), Schuld 133 
Mill. M. Den Unterricht erteilen 
haupt. (3 ftaatl. Aderbaufol.) die 
Misfionen (kath., 5. u. 18 prot. Gef. 
mit 56 Stationen). Wappen: blauer 
Schild mit goldnem Stern, filber: 
nem Querbalfen u. Herzſchild Bel⸗ 
gien); Landesfarben: Blau-Gelb; Flagge blau mit 
özadigem goldnem Stern. 

Vgl. (außer Litt. zu Kongo u. Kongobecken) Gof⸗ 
fart, Traité de Géogr. (Antw. 1897); Wauters 
(Brüff. 1898); Cattier, Droit et Admin. (ebd. 1898); 
Trouet, Chemin de Fer du C. (ebd. 1898); Boulger 
(Lond. 1898); G. Blanchard, Formation et Constit: 
(Bar. 1899); Donny, Manuel du Voy. (3 Bde u. 
Suppl., Brüfl. 1900/01); L’Etat Ind. du C. (amtl. 
sBradhtwert; 2 Bde, ebd.-1904); Annales du Musee 
du 0. (ebd., jeit 1898). Karte von Wauter3 1:2 Mil. 
(4 Bl., ebb. 21900). 

Die kath. Miffion gliedert ſich in 3 Apoſt. 
Vik. (Belgiſch-Kongo, Ober-Kongo, Ober-Kaffai) u. 
3 Apoſt. Präf. (Kuango, Uelle, Stanley-Fälle) mit 
auf. (1904) 57596 (n. a. 72 382) Katholifen. St 
Joſephs-Miſſionsgeſ. v. Mill Hill feit-1905.— Das’ 







Apoſt. Vik. Belgiſch-Kongo (gegr. 1888, 


neu organifiert 1894 bzw. 1904, miſſioniert bon ber‘ 
Scheutvelder Kongregation, Rei. Viopoldville) zählt 


Die unter K — Artikel — ae & Eh od. Kh zu Tugen. i 


37 


29 (16 Neben-) Stationen, 36 Priefter (außer den 
Scheutveldern: Nedemptoriften u. Trappiiten), 3 
weibl. relig. Genoſſenſch, 20 911 Katholiken. — Das 
Apoft. Vik. Ober-Kongo (feit 1895; 1880 
Präf., 1884 Provik.; mijjioniert von den Weißen 
Vätern, Ref. Baudouinville) zählt 17 (10 Neben) 
Stationen, 36 Patres u. Br., 40 Katecheten, I Schw., 
4447 Kath., 19009 Katecjumenen. 

Der K. ift das Werk Leopolds II. d. Belgien. Die 
von ihm berufene Brüffeler Konferenz v. 12./14. 
Sept. 1876 hatte Die Gründung einer Internatio— 
nalen Affoziation für Erforſchung u. Zivilifierung 
Zentralafrikas zur Folge. Scheinbar in deren Dienſt 
wurde 1879 Stanley mit reichlichen Mitteln ent— 
ſandt, legte bis 1884 eine Reihe von Stationen am 
Kongo u. einen Weg bis Leopoldville an, ſchloß 
Hoheitäverträge mit den Eingebornen u. ſuchte durch 
übertreibende Berichte Handel u. Kapital in Europa 
zu intereffieren. Unterdefjen rettete de Brazza einen 
Zeil des Kongolands für Frankreich, u. Groß: 
Britannien erkannte 1884 die port. Anſprüche auf 
die Küfte von 80 bis 5° 12° f. Br. an. Gegen 
letztern Vertrag protejtierten die Handelskreiſe u. 
die Regierungen unter Führung Deutſchlands, das 
zur Löſung der Fragen eine Konferenz nad) Berlin 
auf 15. Nov. 1884 einlud. Die Generalafte der 
Kongofonfereng v. 26. Febr. 1885 erkannte 
die neue Staatägründung an, grengte fie ab u. erließ 
Bejtimmungen über Handelöfreiheit, Neutralität, 
Kongo: u. Nigerſchifſahrt u. gegen den Sklaven— 
handel. Gleichzeitig fchloß Die Kongoregierung 
Grenzverträge, in denen (bis 1894) das Gebiet bis 
an ben obern Nil erweitert wurde. Nach Ermäch— 
tigung durd) die Kammern erklärte ſich Leopold 
1. Aug. 1885 zum ‚Souverän de3 unabhängigen 
R.3‘ u. jeßte im Teſtament v. 3. Nov. 1889 den belg. 
Staat zum Erben ein. Anfangs ventierte ſich die 
Kolonie ſchlecht, Leopold ſchoß jährl. 1 Mil. fr. 
zu, Belgien lieh 43 Mill., auf deren Rückzahlung 
u. Verzinfung e8 1890 (1901 erneuert) gegen Vor— 
behalt der Aneignung bed K.3 verzichtete. So mußten 
die Signatarmächte 1890 die Erhebung von Zöllen 
genehmigen u. die Umwandlung des urjpr. gedachten 
internationalen Zivilifationswerfs in ein national= 
belg. (u. vorzugsweiſe königliches) kapitaliſtiſches 
Unternehmen zulaſſen. Nach den jedenfalls mit 
dem Geiſt der Generalakte unvereinbaren Dekreten 
feit 1891, bef. v. 30. Oft, u. 5. Dez. 1892, iſt alles 
nicht von Eingebornen bewohnte od. von Euro— 
päern befeßte Land Staatägut, zw. 20° ö. 8, 
Aquator, Nord: u. Oftgrenze unveräußerlich (d. h. 
vorerſt Privateigentum Leopolds), im übrigen Teil 
der privaten Unternehmung geöffnet (am meijten 
Rechte befam die Katanga-Geſellſchaft, die Katanga 
1891/92 vor C. Rhodes rettete). Die Eingebornen 
werden nad) den Grundjäßen des niederl.oftind. 
Kulturſyſtems zum Kautſchuk- u. Elfenbeinfammeln, 
zum Kaffees u. Kalaobau herangezogen, wobei 
Beamte u. Häuptlinge dur) Gewinneanteile an 
raubbauartiger Ausbeutung u. Bedrückung der Ein- 
gebornen interejfiert find. So ift der K. die am 
beiten außgejogene afrif. Kolonie u. wirft großen 
Gewinn ab. Die mit philanthrop. Phraſen (Abori- 
gines’ Protection Society) deforierte Bewegung in 
England (PBarlamentsdebatte 22. Mai, Zirkular: 
note 3. Aug. 1903), die auf eine neue Kongokonferenz 
vd. gar Aufteilung des 8.3 hinzielt, blieb bisher 
ohne Ergebnis. Vgl: Bentley, Pioneering on the 
Congo (2.Bbe, Zond. 1900); Descamps, L’Afr. 


Die unter Kvermißten Artifel find unter &, Ch od. Kh zu ſuchen. 
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nouvelle (Brüfl. 1903; offiziös); v. Bornhaupt, Kon» 
goafte (1902); Diorel (der Hauptagitator gegen den 
K.), King Leopold’s Rule in Afr. (Zond. 1904). 

Kongregation, bie (lat. congregatio), Ver— 
einigung‘; im kirchl. Sprachgebrauch: 1) religiöfe 
(Ordens) R.: in den alten Orden eine engere Ver— 
einigung mehrerer Klöfter eines u. desjelben Ordens 
zu gegenfeitiger Hilfe od. zur Erhaltung od. Wieder- 
herjtelung der Ordenszucht (Reform-K.); dann 
eine vom Papft bejtätigte relig. Geſellſchaft mit ein- 
fachen Gelübden (c. religiosa; vor der päpftl. Be— 
ftätigung ce. pia; fehlt ein für das Ordensleben 
weſentlicher Bejtandteil, fo nennt man fie c. saecu- 
laris, 3. 3. da3 Inſtitut des Barth. Holghaufer); 
über die rechtl. Bejtimmungen ſ. Orden. — 2) Ver- 
einigung zum Zweck der chriſtl. Vebensverdvolffonmt- 
nung Mitel. Kongreganiften), 3. B. bie 
Marianiſchen Ken, 1. d. — 3) vom Papft zur 
Führung der Kurialgefhäfte eingejekte ftändige 
Kommisfion (Konfiftoriale, Inquiſitions-, SYndere, 
Konzild-, Riten-, Ablaß-, Propaganda. ıc., |. 
Beil. Kurie. — K. von der hriftl. Lehre f. 
Doftrinarier 4). 

Kongregationaliften, feparatift. Gemeinden 
in England u. Amerika, die für fi) volle kirchl. wie 
ftaatl. Unabhängigkeit (vgl. Independenten) in Sachen 
de3 Glaubens u. Kultus beanspruchen. Sie entitan- 
den, ala die Puritaner fi) der engl. Staatskirche ent= 
zogen u. als Diſſenters verfolgt im Ausland, bef. 
Amerifa, VBerfammlungen (engl. congregations) 
zur gemeinfchaftlichen Religionsübung bildeten. 
Durch Wild. v. Oranien 1689 ftaatlid) anerfannt. 
Organ: ‘Ihe Congregationalist (jeit 1851). Dal. 
Fletcher, Hist. of Indep. (4 Bde, Bond. 1862); Wab- 
dington (5 Bde, ebd. 1869/80); Dexter, Congre- 
gationalism (Neuy. 1830); 6.8. Blake (Boſt. 1902). 

Kongreß, ber (lat.), ‚Zufammenkunft‘; völfer: 
rehtlid: Zufammenfunft von Staat3häuptern 
od. deren Vertretern zur Beratung internat. Ans 
gelegenheiten. Nehmen Stantshäupter ſelbſt nicht 
an dem K. teil, fo wird meijt der Miniſter ber 
auswärtigen Angelegenheiten des Staats, in dem 
der K. tagt, zum Vorfigenden gewählt. Allgemein 
bindende Bejchlüffe können nur einftimmig gefaßt 
werden, Doch muß eine gegenteilige Meinung erflärt 
werden, da Schweigen als Zuftimmung gilt. Das 
Ergebnis wird in einer K.s od. Generalafte od. nad 
Beendigung des Kongreſſes in einer Schlußafte zu— 
fammengefaßt. Vielfach wird nicht vertretenen, aber 
intereffierten Staaten der Beitritt offen gehalten. 
Ein juriftifch greifbarer Unterſchied zwischen KR. u. 
Konferenz beſteht nit. Die wichtigſten Kongreffe 
de3 19. Jahrh. find der Wiener 1814/15, der Aache— 
ner 1818, der Pariſer 1856, der Berliner 1878 ıc. 
Unter den Konferenzen ragen hervor die Brüffeler 
1874, die Berliner Kongo⸗ 1884/85 u. die Haager 
Friedens-Konferenz 1899 c. — In den Ber. St. 
it K. die aus Senat u. Repräjentantenhaus be= 
ftehende bundesſtaatl. Gefamtvertretung. 

Kongrek- Polen, das auf den Wiener Kongreß 
1815 geichaffene, mit Rußland in Perfonalunion 
verbundene fonftitutionelle gr. Polen; 1831 mit 
Rußland vereinigt. 

Kongreßſtoff, weitmajchiges baummollenes od. 
wollenes Gewebe aus ftarfem Garn; zu Sticereien: 

Kongruenz, bie (lat.; Zeitw.: fongruieren),. 
Eigenfhaft gleicher Figuren, wonad) fie durch Be— 
mwegungimNtaumzurDedunggebradt(fongruent) 
werden fönnen; Zeichen der $&.D>. Räumliche Ge— 
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bilde, die in allen einzelnen Teilen der Reihe nad 
übereinftinnmen, ohne fongruent zu fein, heißen 
ſymmetriſch (2 Zjeitige Gegeneden, die Anti— 
podendreiecke auf der Kugel). Zahlen jind für den 
Modul p fongruent (a =" b), wenn fie bei ber 
Teilung dur) p denſelben Reſt geben. 

Kongruismus, der, Moralſyſtem, das die thats 
ſächliche Wirkſamkeit dev Gnade (gratia efficax, 
!. Gnade) aus ihrer bloß accidentiellen Kongruität 
(‚Angemeijenheit‘) erklärt. Danach beſchließt Gott 
aus bejonderer Liebe zu denen, welchen er diefe Gnade 
erteilt, fie gerade in joldhe Verhältniſſe (Accidentien) 
zu bringen, von denen er kraft feiner jog. scientia 
media (Vorausſicht des bedingt Zufünftigen) vorher- 
weiß, daß der Betreffende unter ihrem Einfluß u. 
dem dieſer beſtimmten Gnade (gratia congrua) frei 
das Gute wählt. So Suarez u. viele andere; ala 
Vermittlungstheorie zw. Thomismus u. Molinis- 
mu3 vom Sejuitengeneral Aquaviva durch Dekret v. 
14. Dez. 1613 für die Geſellſchaft Jeſu empfohlen. 

Kongsberg, noriv. Bergit., Amt Buskerud, am 
Laagen (Numedal) ; (1900) 5663 €. ; d.; Münze; 
Kirche (18. Jahrh.), Denkmal Chriftians IV. (1833); 
höhere Schule, Berg⸗, Forit-, techn. Abendfchule; kgl. 
Silberbergwerf (6 km weitl., ſeit 1623), Schmelz- 
hütte, jtaatl. Waffenfabrif. — 1624 gegründet. 

Kongsvpinger, norw. Stadt, Amt Hedemarfen, 
r. am Glommen; (1900) 1524 €. ; Tr (gegenüber); 
höhere Schule; über der Stadt die Bergfejtung K. 
(240 m ü. M.; 1683, jeit 1823 aufgegeben). 

Konhydrin, Konydrin, Oryfoniin, das, 
C,H,;NO, giftige Alfaloid, neben Koniin im 
Schierling. 

Konia (arab. Xunija od. Rum, ‚Gebiet der ſOſt⸗] 
Nömer‘, türk. Konije), größtes kleinaſiat. Wilajet, 
vom Golf v. Adalia bis weit zum innern Hochland 
hinauf; 105200 km?. Im ©. u. SW. der Taurus 
(Srenzgipfel Aidoſt, 3560 m), von vielen Fluß- 
thälern durchſchluchtet, die Hauptmaffe eine weite, fat 
abflußlofe fteppen», ja ſtreckenweiſe wüftenhafte Hoch= 
ebene mit jtarf Denudierten Gebirgen (Eultan Dagh), 
aufgeiegten Vulfanen (Hafjan Dagh, 2400 m) u. 
vielen, meift fiihreichen Seen (Beyjchehr: od. Kirili« 
Göl x.); die Landwirtſchaft (nur 8150 km? ange= 
baut, meift Fünftl. Bewäfjerung nötig) Liefert Hauptf. 
Körnerfrühte, Opium, Tabak u. Vieh (Kamele, 
Rinder, Ungoraziegen, Schafe ꝛc.), der Bergbau 
ſilber⸗ u. goldhaltiges Blei, der Salzjee Tus-Tſchöllü 
(i.d.) Salz. 1088000 €. (919/, Moh., 8°/, Ehriften, 
meiſt orthod. Griechen ; 600 Isr. 2c.); 5 Sandſchaks. 
— Die gleichn. Hauptft., auf einer dürren Hoch— 
ebene, am Oftfuß des Aladagh, 1027 m ü. M., ver: 
fallen, meijt (von Gärten umgebene) Lehmhäufer ; 
einfohl. Garn. 44000 €. (89 %/, Moh.); Yo ; Brig.= 
Komm., Appellg., Ger. 1 Inſtanz, Fil. der Ottom. 
Bank; fath. Kapelle (Afjumptioniften), Aſſumptio— 
niftinnen; Stammfl. der tanzenden Derwiſche; Reſte 
ſeldſchuk. Bauten: Palaſt, Mojcheen, Befejtigungen 
(1087/1306) ; griech, armen. Mädchenſchule, 42 
Medreßen; Zabr. vd. Teppichen, Baummwoligeweben, 
Pulver, Gerbereien, Dampfmühle. — Im Xltert. 
1lkönion, Iconium, jeit den Diadoden Hauptit. 
Lykaoniens; 1073/1306 unter dem Namen Rum 
Haupiſt. de3 gleich. Seldſchukenreichs (vgl. Kilidſch⸗ 
Arslan), ſeitdem osmaniſch. 

Konidien, Form der Sporen, |. d. 

Koniferen (Lat., ‚Zapfenträger‘), auch Nadel— 
Hölzer, Fam. (od. Klafje) der Gymnoſpermen; 
gegen 370 Arten in 34 Gattgn, am mafjenhafteften 
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(aber in verhältnismäßig wenigen Arten) auf der 
nördl. Halbfugel bis zur Baumgrenze (in früheren 
Erdperioden noch nördlicher u. in Europa viel weiter 
verbreitet), auf der ſüdlichen hauptj. im Malaiiſchen 
Archipel, in Auftralien u. dem weftl. Südamerika, 
in Afrika felten, in den Tropen nur auf Gebirgen. 
Meift gejellig wachjende Bäume (biß über 100 m h., 
bis 30 m did), feltener Sträucher, mit reichverzmeig- 
tem Stamm, ber (im ſekundären Hola) feine echten 
Gefäße, aber jaft ſtets (wie auch alle anderen Teile) 
reichlich Harzgänge befitzt; Zweige gem. horizontal 
ausgebreitet (aufrecht bei den Cypreſſen), häufig 
verflacht (nam. bei Phyligcladus), neben ‚Lang: 
trieben‘ gewöhnlicher Art, welche die Verzweigung 
fortfeßen, vielfach noch Kurztriebe‘ mit bejchränttem 
Wachstum (Kiefer). Ente. (Cypreſſe) nur grüne 
Laub⸗- od. (Phyllocladus) nicötgrüne ‚Niederblätter‘, 
die als Knoſpenſchuppen fungieren, in der Negel 
aber beide Formen gleichzeitig; Laubblätter meijt 
pfriemlich od. ſchmallineal (‚Nadeln‘), auch breit 
(Agathis) od. ſchuppenförmig (Cyprefje), die Nadeln 
flach (Tanne), Afantig (Fichte) od. auf dem Rücken 
gerundet (Siefer), 4 bis 5, zuweilen 10 Jahre blei— 
bend (immergrün), felten einjährig (Lärdye), Blatt: 
ſtellung quixlig (Cypreffe), häufiger jpiralig. Blüten 
getrennt⸗geſchlechtig (1: od. 2häufig), ſtets über Die 
Hochblätter hervortretend, bei beiden Gejchlechtern 
als längliche od. rund= j 

liche Kägchen, ohne Hülle h 
(höchſtens von Hoch— 
blättern umgeben); die 
männlichen in Form von 
Schuppen (auch jede als 
Einzelblüte, das Kätz⸗ 
chen, Abb. 1,5fach vergr., 
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ala Blütenftand gedeu⸗ . VE 
tet), an beven unterem EFT 
Rand die einfächrizen 


Pollenfäckhen fiten(1b), IB 
die weiblichen aus Fruchtblättern (Abb. 2, 21/,fach) 
gebildet (jelten, 4. B. bei der Eibe, durch Der: 
fümmerung nadt), an benen die Samenanlagen 
entjpringen u. die durch 
Verholzen bie Frucht (ftet3 
Windbejtäubung) zueinem 
Zapfen (3a, ?/, nat. Gr.), 
dur Fleifhigwerden zu ® 
einem DBeerenzapfen (3b, 
1'/sfa) od., bei gleich- A ⸗ 
zeitigem Verwachſen, zu (% 
einer echten Beere (3 c, nat. : A I“ 
Sr.: Wacholder) made. 7 ° h 
Nach der Fruchtreife öffnen fid) bie Zapfenſchuppen, 
morauf die Samen herausfallen od. vom Wind fort: 
getragen werden, jelten (Taune) fällt die Schuppe 
famt den Samen ab, To daB die nadte Spindel am 
Baum bleibt. Die beerenfrüdtigen K. find auf 
Verbreitung durch Tiere (be. Vögel) angewiejen 
(Eibe). 2 Unterfam.: Tagaceen, ohne od. mit 
nur unvollkommener Zapfenbildung u. mit ſtein⸗ 
fruchtartigen, meift die Fruchtblätter überragenden 
Samen; Binaceen, mit Zapfen, zw. deren Frucht⸗ 
ſchuppen die von Holziger, ledriger od. knochenharter 
Schale umgebenen Samen verjtedt find; einen Über: 
gang bildet die Gattg Junjperus, mit beeren= od. 
fteinfrugitartigen Früchten u. holziger Samenſchale. 
Die K. nehmen durch ihr mafjenhaftes Auftreten 
hervorragenden Anteil an ber Vegetationddede der 
Erbe, große Gebiete find durch einzelne dort herr— 





Die unter X vermißten Artifel find unter C, Ch od. Kh zu ſuchen. 
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ſchende Arten charakteriſiert. Ihr Nußen ift un— 
ſchätzbar; neben Nutz- u. Brennholz liefern fie Gerb— 
zinde, Harz, Teer, Terpentin, Pech, Zucker, äther. 
Ste, ftärfemehl- u. ölhaltige, aud) eßbare Samen 
(‚Nüffe‘), außerdem in den jungen Trieben, Blät- 
tern u. Beeren Heilmittel. Sowohl die einheimischen 
wie viele eingeführten Arten find ala Ziergehölze 
der kühleren Gebiete unübertrefflich (einzeln od. in 
Gruppen, aber nicht zu dicht), wenn auch gegen 
größere Temperaturſchwankungen empfindlich. Ber: 
mehrung durh Samen (in Schalen unter Glas 
gezogen, jpäter pifiert), Steclinge (in falten Kaften) 
n. Beredlung (bei. für neue Spielarten). Vgl. Stras— 
burger (1872); 8. Beißner, Nadelholzkde (1891); 
v. Zubenf, Nadelh. (1897); Weite, Manual (hrsg. 
von U. 9. Kent, Zond. 1900). [8b IIL, Sp. 550). 

K.geilt = Fichtennadeläther, ſ. Fichtennadeldl (Fichte, 

Koniferin, das, C,,H.0;, Glykoſid im Kam: 
bialfaft der Fichten, hydrolytiſch in Glykoſe u. 
Roniferylalfohol, C,H,O;- C3H,OH, ſpalt- 
bar; da K. durch Oxydation Glyfovanillin 
bildet, das in Glykoſe u. Vanillin fich zerlegen läßt, 
diente ed zur Darftellung des letztern. 

König (ahd. chuning, verwandt mit kuni, , Ge— 
fchlect‘), der gewöhnt. Titel des jonveränen erb- 
Yihen Oberhaupts eined größern Staats (in der 
Anrede Majeſtät, Sire). KR. bezeichnet urfpr. den 
Heerführer u. Oberpriefter des Volks bei den Oft: 
germanen, der von ber Landsgemeinde aus dem 
tgl. Geſchlecht gewählt wird. Bei den Weftgermanen 
entwidelte ſich ein Stammeskönigtum während der 
Völkerwanderung auf germ. Grundlage, beeinflußt 
durch) röm. Anſchauungen (tel. Dahn, gegen Sybel, 
1861). Se nad) Dauer u. Verdienst einer Dynaftie 
verichob ſich das Verhältnis von Wahl u. Erblich- 
feit. Während ſich bei Dreromwingern u. Karolingern 
(unter leßteren traten Salbung u. Krönung an die 
Stelle der altgerm. Schilderhebung) vollitändige 
Erblichkeit durchſetzte, entwickelte fi in Deutſch— 
land, da mehrere Dynajtien ausftarben, die freie 
Mahl, jeit dem 13. Jahrh. in fefteren Formen (ogl. 
Goldene Bulle, Kurfürften). Titel des R.3 war Rex 
Francorum, jeit dem 10. Jahrh. vielfach Rex od. 
Rex Germanorum, jeit Heinrich IV. u. V. vor der 
Kaiferfrönung (bi3 1508, feither Kaifertitel ſchon 
infolge der K.öwahl) Rex Romanorum, Röm. K., 
welden Titel aud) der gewählte Nachfolger eines 
Kaifers führte. Die Schaffung neuer K.reiche ftand 
im MU. dem Kaijer (Polen, Böhmen), daneben 
auch dem Papft zu (Apulien); in der Neuzeit bes 
ruht fie auf internat. Anerkennung (Preußen 1701, 
die napoleon. K.reihe, Numänien, Serbien). — 
K., Hauptfigur im Kegelſpiel (ſ. d.) u. Schach— 
fpiel q. 8); Bild der Spielfarten (J. d.). — K. 
(Hüttenw.), Dretallföünig, NRegulus, beim 
Schmelzen von Erzen erhaltener Metallklumpen. — 
K.skrone f. Krone, 

König, 1) Arthur, kath. Theolog, x 4. Juni 
1843 zu Neiſſe; 1867 Priejter, 1868 Religionslehrer 
zu Neiffe, 1882 0. Prof. der Dogmatik, jeit 1897 der 
Paſtoral in Breslau, 1900 Dompropft. Schr.:, Echt⸗ 
heit der Apoſtelgeſch. (1867); ‚Zeugnis der Natur 
für Gottes Dafein‘ (1870); ‚Zehrb. f. d. fath. Rel.⸗ 
Unterr. in den oberen Klaſſen der Gymn. u. Realſch.“ 
(4 Kurje, 18797. u. 0.); ‚Hdb. f. d. kath. Rel.-Unterr. 
in den mittleren Slafjen‘ (1881, '°1904). 

2) Ewald Aug., Romanjeriftit., & 22. Aug. 
1833 zu Barmen, } 9. März 1888 zu Köln; fer. 
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daten u. Kaufmannsleben zahlr. bielgelefene Krimi— 
nalromane, wie, Geheimnifje einer Großftadt‘ (3 Bde, 
1870), ‚Der Ehre Nächer‘ (1887) ıc. 

3) Franz, Chirurg, x 16. Febr. 1832 zu Roten- 
burg a. $.; 1869 Prof. in Roſtock, 1875 in Göttingen, 
1895 in Berlin u. Dir. der Bir. Univ.Klinik in ber 
Charite. Schr.: ‚Lehrb. der fpez. Chir.‘ (2 Bde, 
1875/77, I/U 21904, 3 Bde); ‚Spez. Tuberkuloſe 
der Knochen‘ (T/IL, 1896/1902) ꝛc. 

4) Franz Joſ., Chemiker, & 15. Nov. 1848 zu 
Zavefum b. Haltern; feit 1871 Vorftand der agri— 
kulturchem. Verſuchsſtation zu Münjter i. W., feit 
1892 Prof. an der Univ. ebd. Einer der bedeutendſten 
Nahrungsmittelhemifer u. Hygieniker. Schr.: 
‚Chemie d. menſchl. Nahrungs: u. Genußmittel‘ 
(2 Bde, 1879 f., I/II 1903, 3 Bde); ‚Prozent. Zu— 
fammenf. u. Nährgeldwert der Nahrungsmittel‘ 
(1881, 81902); ‚Verunreinigung der Gewäfjer‘ 
(preisgefrönt, 1887, 21899, 2 Bde); ‚Unter. land» 
wirtſch. u. gewerblich wichtiger Stoffe‘ (1891,31904). 

5) Sriedr., Erfinder der Schnellprejfe, * 
17. Apr. 1774 zu Eisleben, T 17. Yan. 1833 zu 
Klofter Oberzell b. Würzburg; Buchdruder, baute 
1806/17 in England mit Andr. Fr. Bauer (x 
18. Aug. 1783 zu Stuttgart, T 27. Febr. 1860 zu 
Oberzell) die erjten Zylinderdrudmajdinen, grün— 
dete 1818 die Maſchinenfabrik,K. & Bauer‘ in Ober: 
zell bet Würzburg. Vgl. Taf. Druderpreffen II. A. 
Dal. Goebel (1883). 

6) Friedr. Eduard, Hebraift u. Ereget (luth.), 
* 15. Nov. 1846 zu Reichenbach in Sachſen; 1888 
0. Prof. in Rojtod, 1900 in Bonn. Hauptw.: 
‚Hift.ekrit. Lehrgebäude der hebr. Sprache‘ (3 Tle, 
1881/97); ſchr. außerdem : ‚Offenbarungsbegr. de3 
A. T (2 Bde, 1882); ‚Hauptprobleme ber israel. 
Neligionsgejch.‘ (1884); ‚Slaubensaft der Chrijten‘ 
(1891); ‚Einl. ins X. T.‘ (1893). 

7) Gottlob, Forftmann, x 18. Juli 1776 zu 
Harbisleben (Weimar), t 22. Oft. 1849 zu Eiſenach; 
1803 Lehrer am Foritinft. in Zillbach, 1805 Revier—⸗ 
verwalter in Ruhla, wo er ein Privatforftinft. grün 
dete, 1829 Mitgl. des Oberforſtamts Eiſenach, wo 
fein dorthin verlegtes Inſtitut Staatsanjtalt wurde. 
Schr.: ‚Holztaration‘ (1813); ‚Forftmath.‘ (1835, 
51864 von Grebe); ‚Waldpflege‘ (1849, 91875). 

8) Suft. (Luther-K.), Hiftortenmaler, x 21. 
Apr. 1808 zu Coburg, T 30. Apr. 1869 zu Er— 
langen ; nad) mühjamen Anfängen jeit 1833 Schüler 
Schnorr dv. Carolsfelds. Wenig glücklich feine Öl» 
gemälde (7 in Schloß Reinhardsbrunn; Nathan, 
Münden, Neue Pinaf. 2c.); vorzüglid die Zeich- 
nung3folgen ‚Quther‘ (48 Bl., mit Text von Gelzer, 
1851 u. ö.), ‚Initialen zu Luthers geiftl. Liedern‘, 
‚Das güldene Abe‘ (12 Bl., gejtochen von Thäter), 
‚Palmen‘ (Stide von Thäter u. Merz). Bol. 
Ebrard (1871). 

9) Hugo, Maler, & 12. Mai 1856 zu Dresden, 
t 27. $uli 1899 ebd.; Schüler (D. Seitz, 2. v. Löfftz, 
W. v. Lindenshmit) u. 6 Jahre Prof. der Münchener 
Akad.; von jeinen volkstüml. Genres u. atmoſphär. 
Landſchaften (Zitherjpielerin, Schwierige Paffage, 
Abendlandſchaft ꝛc.) viele in Holzſchnitt verbreitet. 

10) Joſ. fath. Theolog, & 7. Sept. 1819 zu 
Haufen a. d. Aach (Baden), T 22. Juni 1900 zu 
Freiburg i. Br. ; 1845 Priejter, 1854 ao., 1857/94 
0. Prof. der altteft. Eregeje u. Pitt. daſ.; nam. ala Red. 
(1870/99) des ‚Diözefan- Archivs‘ verdient um Die 
Geſchichte der Kulturftätten Reichenau, St Gallen, 


außer Humoresfen (1864, *1873) aus dem Sol- ' Fulda, der theol. Fakultät u. des Erzbist. Frei- 
Die unter K vermißten Artikel find unter C, Ch od. KH zu ſuchen. 
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burg (bef. Necrologium Frib. v. 1827/87, 1885/89). 
Alttejt. Hauptw.: ‚Theol. der Pjalmen‘ (1857). 

Il) Otto, Bildhauer, & 28. Jan. 1838 zu 
Meißen; Schüler Hähnels, 1868 Lehrer (1890 Prof.) 
an der Kunftgewerbeichule des öjtr. Muſeums für 
Kunft u. Jubuftrie (Wien). Werke: Denkmäler in 
Bronze (Trauernde Victoria, Pola), Grabinonu- 
mente (Wien, Salzburg zc.), Genregruppen (Ziebe3- 
geheimnis, Wien, £. k. funfthift. Muſ.), Bildnis- 
büften u. =ftatuetten (Kaijer Franz Yojeph), deforas 
tive Arbeiten für die Hofmufeen, Burgtheater, Oper 
u. Nathaus in Wien, viele kunſtgewerbl. Stüde 
(Zafelaufjäße, Fruchtſchalen 2c.). 

Koenig, 1) Heinr. Joſ. Schriftit., « 19. März 
1790 zu Fulda, T 23. Sept. 1869 zu Wiesbaden; 
wurde, wegen jeiner firchenfeindl. Schr. ‚Rojenkranz 
eines Katholiken‘ (1829) u. ‚Chriftbaum des Lebens 
(1831) exfommuniziert, Proteftant; 1832/33 oppo= 
fitioneller Abg. in der hefj. Kammer, 1839/47 Ober: 
gerichtsfefr. in Fulda. Gehäffige relig.:polit. Ten- 
denz entjtellt auch feine witzig-knorrigen hiſt. Ro— 
mane: ‚Die hohe Braut‘ (2 Bde, 1833), ‚Die Wal- 
denjer‘ (2 Bde, 1836), ‚Die Klubbiften in Mainz‘ 
(3 Bde, 1847), ‚König Jerömes Karneval‘ (3 Bde, 
1855) ꝛc.; ſchr. aud) die Biogr. Georg Forſters 
(2 Bde, 1844, 21858), Dramen x. Geſ. Schr., 
20 Bde, 1854/69. Ausgew. Rom., 15 Bde, 1875. 

2) Rob., Schriftft., & 15. Nov. 1828 zu Danzig, 
+ 7./8. Apr. 1900 zu Potsdam ; 1854 Töchterſchul⸗ 
reftor in Oldenburg, 1864/89 Red. der illuftr. 
MWochenihr. ‚Daheim‘. Hauptiw.: Dtſch. Bitteratur- 
geſch.“ (2 Bde, 1878, 22 1903; illuftr., prot.-Ton= 
ſervativ); jchr. ferner: ‚Der große Krieg v. 1870° 
(1870 f., °1872), Titterarhift. i. pädagog. Schr. ꝛc.; 
überf. ‚W. Scotts ſchönſte Nomane‘ (4 Bde, * 1892). 

3) Rud., Alujtifer, & 26. Nov. 1833 zu Königs- 
berg i. Pr., T 2. Oft. 1901 zu Paris; verdient durch 
feinen Autograph u. feinen Apparat für manometr. 
Flammen, ſowie Studien über Schallgejhwindigfeit, 
Grenzen der Hörbarfeit, Klangfiguren, Klangfarbe. 

Koönige⸗Chriſtian⸗Kand, arkt. Inſel, Teil 
des Sverdrup⸗Archipels, f. Sverdrup. 

Könige, Bücher der, 4 geſchichtl. Bücher dev 
Bulgata, als 1. u. 2. die beiden Bücher Samuels, 
3. u. 4. die eig. B.d. K., berichten die mehr ala 
550jähr. Gejchichte des jüd. Volks von den Richtern 
bis zum Untergang feiner Selbftändigfeit (ungef. 
1200/587 v. Ehr.). Die Urheberichaft der Königs- 
bücher ift unentjchieden, aber aud) unweſentlich, da 
ihre Glaubwürdigfeit über jedem Zweifel jteht. 
Komm. (fath.): Hummelauer, C. in lib. Sam. (Par. 
1886); Schlögl (1904); (prot.) zu Samuel: Keil 
(21875), Thenius (31898 von Löhr); zu den Königs- 
büchern: Thenius (21873), Lumby (Lond. 1886 f.). 
Vgl. N. Peters, Beitr. 20. (1899). 

Könige, HIL. drei, f. Drei Könige. 

Köntggräg, nordoſtböhm. Stadt, an der Mün— 
dung ber Adler in die Elbe; (1900) einſchl. Garn. 
9767 meist tihed). kath. E.; VE; Bild.; Komm. 
der 20. Inf. Brig., Bez.H., Kreis: u. Bez.®., Filiale 
der Oſtr.-« Ung. Bank; got. Kathedrale (1307 beg., 
ern.) 2c., biſch. Ref. (Bibl.), Rathaus (Altertümer- 
Sammlung), Dtarienfäule (1717); theol. Lehranftalt, 
biſch. Prieiter- u. Knabenſem. Oberaymn., Oberreals 
ſchule, Lehrerbildungsanſtalt, Handelsakad., Fach- 
ſchule für Kunſtſchloſſerei, Jefuitenreſidenz, Diöz.⸗ 
Taubſtummeninſtitut (Arme Schulſchw.), Graue 
Schw. (Bezirkskrankenhaus), Penſ. der Schulſchw. 
v. N.«D.; Fabr. v. Blechinſtrumenten, Klavieren u. 
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Harmoniums, Maſchinen, Bier ꝛc. — Ehen. Wit⸗ 
wenſitz der böhm. Königinnen, 1786 Feftung (ſeit 
1884 aufgelaffen). 3. Juli 1866 Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht zw. Preußen u. Oſterreich, fälſchlich auch 
nad) Sadowa benannt. Benedek hatte ſich nad) der 
Schlacht bei Jilin über K. nah Mähren zurüc« 
ziehen wollen, entſchloß ſich aber, wahrſch. auf 
direften Wunſch des Kaiſers, am 2. Juli vormittags 
zum Entſcheidungskampf bei 8. Geine Stellung 
(Abb.) war günftig:: vor der Front die damals ftart 





22332 Preussen, 

; Österreicher u. Sachsen 
angeſchwollene Biftrit, auf dem rechten Flügel bie 
Trotina. Das Zentrum bildete Das 11T. u. X. Korps 
(44 000 Dann, 134 Geſchütze), den Linken Flügel 
die Sachſen u. daß VIII. Korps (51000 Dann, 
140 Geſchütze), den rechten das II. u. IV. Korps 
(55 000 Dann, 176 Gefüge). Hinter der Gefechts- 
linie ftanden noch 2 Reſervekorps (I. u. VL) u. 8 
Divifionen Kavallerie (58400 Dann, 320 Ger 
ſchütze). Die Artillerie hatte eine vorzügliche Stellung 
auf den terrafjenförmig anfteigenden Höhen, das 
Gelände war ihr befannt. Nur die Elbe im Rücken 
war für den Rückzug bedenklich. Auf preuß. Seite 
bildete den rechten Flügel die Elbarmee (VII u. 
VII. Korps, 39088 Mann), das Zentrum die 
1. Armee (II, III, IV. Korps, 84 830 Diann), ben 
linken Flügel die 2. Armee (Garde, L., V., VI. Korps, 
97066 Mann); im ganzen 220984 Dann. Der 
Morgen de3 3. Juli begann unter ftrömenden Regen. 
Die Biftriglinie wurde von den Preußen bald ges 
nommen, der Holamwald erobert, aber von 10 Uhr 
ab fonnten fie 5 Stunden hindurch feine Fortſchritte 
maden. Der heftigfte Kampf tobte um den Swiep⸗ 
wald, den die Div. Franſecky erobert hatte u. gegen 
den rechten öfter. Flügel verteidigen mußte. Hier- 
durch war es dem preuß. Kronprinzen, dejjen Armee 
feit 11%/, Uhr auf dem Schladitfeld eintraf, er- 
möglicht, den Feind im Rücken anzugreifen. Die 
11. u. 32. Divifion warf die 10 Bataillone des 
U. Korps nieder, drang gegen die Elbe vor u. 
bedrohte die Rückzugslinie der Hfterreicher. Die 
Garde eroberte Chlum, dann Rosberitz u. Lipa. 
31/, Uhr ftanden die Preußen im Rüden des ditr. 
Zentrums. Zwar wurden fie durch das Nteferve- 
korps Ramming etwas gehemmt, aber das Korps 
Bonin warf die Öfterreicher zurück. Auf dem linken 
Flügel hatten Die Sadjen ſich 2'/, Uhr zum Rüd- 
zug entſchloſſen. Das Zentrum ſchloß fich ihnen an. 
Zwar hemmten die Neiterrejerve u. das I. Korps 
für kurze Zeit den Fortfchritt der Preußen, wurden 
aber Hart mitgenommen. Nur der Artillerie hatten 
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fie e8 zu verdanken, daß fie nicht umzingelt wurden. 
In größter Verwirrung flohen die Hiterreicher K. 
zu. Die Ermüdung der Preußen verhinderte ihre 
völlige Aufreibung. Die Öfterreicyer verloren 1313 
Diffiziere, 41499 Mann (22179 Gefangene), bie 
Sachſen 58 Offiziere, 1523 Dann, zuf. 44393 Mann, 
die Preußen 360 Offiziere u. 8812 Dann... Vgl. 
Sähns (1876); Strobl (1903); die Pitt. j. Deutſcher 
Krieg. — Das Bist. R. (err. 1664, Suffr. v. 
Prag) zählt (1905) 473 Stellen, 1072 (89 Orden3:) 
Priejter, 16 (7 weibl.)relig. Genofjenfch., 1460 093 
Kath.; Biſch. feit 1903: Joſ. Doubrava, * 1852. 

Königin, das 2 des Bienenvolks, |. Bienen. 
Auch Figur im Schadjfpiel, ſ. . — K. der Naht 
(Bot.), Kaftusaıt, j. Cereus. 

Königin: Charlotte: Infeln, weſtkanad. 
Snfelfette, Brit.-Columbia, 13000 km?; Zeil der 
alten Küſtenkette, parallel dem Feitland (dazw. bie 
50/120 kın br. Längsſenke der Helateftraße), von 
zahle. Fjordſchluchten Durchjegt u. mit Wald, Sarnen 
u. Moos bebedt, in einigen Gipfeln über 1500 m 
h.; trotz milden (aber vegenreihen) Klimas nur 
von wenigen Roloniften u. einigen 100 Indianern 
bewohnt, Fiſchern 2c., hauptſ. auf ben 2 größten, 
Graham u. Moresby. — Auch eine melanef. Inſel⸗ 
gruppe = Santa Cruz-Inſeln. — Königim-Char- 
Lotte-Sund,, Meeresſtraße zw. Vancouver u. dem 
Feſtland v. Brit.-Columbia ;dernordwejtl. Abſchluß 
des untergetauchten, tefton. Zängsthals der Georgia 
ftraße, bis 25 km br, u. 330 m tief. 

Königinhof an der Elbe, norbojtböhm. 
Stadt, L. an der Elbe; (1900) 10 913 meiſt fath. E.; 
Di; Be3.9., Bez.G.; Staatsgymn., Webeſchule; 
Textilind. (Webereien, Druckereien ꝛc.), Gießerei, 
Sägemühlen. — 29. Juni 1866 von der Vorhut des 
preuß. Gardekorps erobert. 

Königinhofer Handſchrift, angebl. altböhm. 
Litteraturdenkmal, von Wenzel Hanka 16. Sept. 
1817 im Kirchturm in Königinhof gefunden; 12 
Pergamentblätter u. 2 Pergamentitreifen, jet im 
böhm. Mufeum in Prag; enthalten 6epische, 2 Iyrifeh- 
epijche u. 6 lyriſche Gedichte. Angebl. Zeit der Ente 
ftehung: 14. Jahrh. Ausg.: Prag 1819, ?1829; 
photogr. 1862 u. 1887. Ende 1817 wurde aud) die 
Grünberger Handicrift, da3 angeblich aus dem 
9. Jahrh. ftammende ‚Seriht Libufjas‘ enthaltend, 
entdeckt, Beide find moderne Fälſchungen, wie 
Gebauer (Arc). F. ſſaw. Philol.X f. u. Pouceni etc., 
Prag 1889) enbgiltig erwies. Gegen neue, aus 
polit. Barteiinterejfe unternommene Verteidigungs⸗ 
verjuche von Flajshans vgl. Gebauer, Listy filol. 
XXIII, u. Jagic, Arch. f. flaw. Philol. XVIII. 

König-Kari-Laud, König-Karl-Inſeln, 
arkt. Inſelgruppe, im SD. Spißzbergens (durch Die 
Dlgaftraße getrennt), 315 km?; einzelne Erofiond- 
plateaus (bi8 306 m H.; errat. Blöcke) aus juraſſ. 
Sandfteinen u. Schiefern, bon einer (mefozuifchen) 
Bafaltderfe überlagert; Strandwälle (bis 218) ı. 
Treibholz (bis 40 m ü. M.) weiſen auf negative 
Strandverſchiebung; 2 Gletſcher u. 2 Eiskalotten; 
nur 27 Arten von Blütenpflanzen. 1864 von A. E. 
Nordenſkiöld gejehen, 1898 von Nathorft erforicht. 

König: Karls: Südland, ehem. Name der 
größten Inſel des Feuerlands, ſ. d. 

Königlicher Kanal ſ. Dijepr. 

Königliche Weinberge, böhm. Stabt, öſtl. 
Vorort v. Prag (mit der Neuſtadt verwachſen); (1900) 
52504 €. (47 718 Kath., 3450 Isr.; 4769 Dtſch.); 
Th (2 Bahnhöfe), eleftr. Straßenbahnen ; Bez.9., 
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Bez.G.; got. Pfarrkirche zur hl. Ludmilla (1893, 
von Mocker); diſch. u. tſchech. Gymn., tſchech. Real— 
ſchule; Stadtbibl. neues dtſch. Theater, tſchech. Stadt⸗ 
theater (im Bau), dtſch. Sommer—-, tſchech. Volks⸗ 
theater; Mühlſteinfabr. ꝛc., Bräuhaus. 

Königlich⸗eReudorf, ſchleſ. Dorf, 4 km ſüd— 
öſtl. dv. Oppeln, r. von der Oder; (1900) 4339 €. 
(4159 Kath.); Fabr. v. Zement u. Bementdadjfteinen. 
 Söniglih- Schmelz, oftpreuß. Dorf, füdl. 
Dorort v. Memel (eleftr. Straßenbahn), lang bin- 
geftrecft am Kur. Haff; (1900) 4802 €. (825 Kath., 
zu Memel, öff. Schule); Holzind. (9 Sägemühlen 
mit 800 Arb., Imprägnieranftalt), Sandjtein= u. 
Brikettwerk, Schiffahrt, Fiſcherei. 

König⸗Max-Juſeln, Archipel im ſüdl. Ind. 
Ozean, die Heard» u. Macdonald⸗Inſeln. 

König- Oskar: Land, arkt. Land, weitl. Fort: 
ſetzung v. Ellesmere- u. Grinnell-Land, von ber 
Exped. Sverdrup (1898/1902) entdedt u. näher er= 
forſcht; ohne Uxel- Heiberg- Land u. Nebeninieln 
36500 km?. Vgl. Sperdrup, Neues Land (2 Bde, 
1903). — Auch eine angeblich) nordweftl, dv. Franz⸗ 
Joſephs-Land gelegene Inſel; durch die Exped. des 
Prinzen Ludw. Amadeus v. Savoyen (1899/1900) 
ſehr in Frage geſtellt. — König-Osfar II.Land, 
Südoſtteil (Inſel) v. Grahamland, f. d. 

König-Ötto-Bad, bei Wiefau, f. d. 

Königinal, böhm. Stadt, Bez.H. Smichow, I. 
an der Moldau, oberh. der Beraunmündung; (1900) 
1717 tichedh. kath. E.; EL, Dampferftation ; Bez. G.; 
Pfarrkirche St Jakob (Marienwallfahrt), Schloß des 
Fürften Öttingen Wallerfiein (ehem. Ciſtercienſerkl. 
[Aula regia], 1292/1787, 1420 von den Hufiten 
zerftört); Korbflechteret (Fachſchule), Zuckerfabrik. 

Königsau, dän. Konge-Aa, Zufluß der Norbd- 
tee, bildet im Ober- u. Vtittellauf die Grenze zw. 
Schleswig-Holitein u. Jütland; 75 km I. 

Königsbann, die Befehlsgewalt des Herrfchers 
(1. Bann); auch die auf Zuwiderhandeln gejeßte Bann— 
buße, im Fränk. Neid) 60 Solidi. 

Königsberg, 1) preub. Reg. Bez., ber größere 
(57°/,) u. volfreichere (60,3 °/,) Weftteil v. Oft: 
preußen; 21108 km-, (1900) 1 204 386 €. (254 818 
Kath., 9187 Isr.) in 48 Städten, 2285 Landgem. u. 
1559 Gutsbez.; 20 Kreiſe. — Die gleihn. Hauptſt. 
AR. in Preußen‘), zugleich) die der Prov., Reſidenzſt., 
Stadifr. u. Feitung 1. Rangs (Stadt- 
unmallung 1843/73, 43 km I. Sort: wer 


gürtel [12 %ort3] feit 1874, durch as ER 
Zwiſchenwerke feit 1887 ergänzt), auf >; yo 
welligem Boden (‚7 Hügel‘) beiderjeits = 


des Pregel (7 Fahr-, 1 Eijenbahn- 

brüde), deſſen beide ſich hier vereini— 

genden Arme eine Inſel, den Kneipe . 
bof, einjchließen, durch den K.er Seelanal (dur 
da3 Friſche Haff nad) Pillau, 83, mit dem Pregel 
40,5 km L., 6,5 m t., 1901 eröffnet) mit der Oftiee 
verbunden; (1900) einschl. Garn. (1 Reg. u. 4 Bat. 
nf, 1Reg. Kür., 2 Neg. Teldart., 1 Reg. Fußart., 
2 Bat. Pion., 1 Trainbat.; 8392 Dann) 189483 ©. 
(8448 Kath., 8975 Isr.), 1904: 197000 ©. (zum 
1. Apr. 1905 werden 17 Landgem. u. Gutsbez. ein- 
verleibt); SCH (10 Linien, 4 Bahnhöfe), Danıpfer- 
ftation (je 6 See= u. Binnendampferlinien), eleftr. 
Straßenbahnen, elektr. Fähren. Den Kern bilden 
die 1724 vereinigten Stadtteile Altftadt, Löbenicht 
(beide am r. Pregelufer) u. Kneiphof, an die fich in 
großem Kreis ehem. Vororte u. neue Stadtteile an- 
gegliedert haben; den rechtsufrigen Teil quert der 
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1,2 km TL., ſchmale, von Baumgruppen umjäunte |u. Waggonjabr. (900 Arb.), 1 Zelfftoffabr. (600 


Schloßteich; jhönfter u. größter Plaß der Parade- 
platz od. Königsgarten mit Theater, Univ. u. den 
Denkmälern Friedr. Wilhelm3 II. (1851, von Kiß) 
u. Kants (1864, von Rauch). 17 Kirchen (3 kath.): 
Dom (1333 als Kathedrale de3 Bist. Samlanıd beg., 
Z3ſchiff. got. Badjteinbau, im Innern 1902 ern.; im 
Chor Gräber vd. diſch. Hocmeiftern u. preuß. Her— 
zogen, zahlr. Grabdenfmäler ; an der Außenfeite des 
Chors die Stoa Kantiana, Kants Grabjtätte), Alt 
ftädter Kirche (1838/45, nach Plänen Schinkels), 
Königin-Luiſe-Gedächtniskirche (vom., 1901; dabei 
Park Luiſenwahl, 1806 f. Lieblingsaufenthalt der 
Königin) ꝛc.; Fath.: Johanneskirche (1764/77 neu 
erb.) auf dem Sadheim, Kirche der hl. Familie in 
Nazareth auf dem Haberberg (im Bau), St Adal- 
bertsfapelle (1908). Weltlihe Bauten: Schloß, 
ehem. Deutſchordensburg, 1255 beg., 16./19. Jahrh. 
vielfach umgebaut, ein 105 m J., 67 m br. Vierer 
mit 96 m h. got. Turm; Mtosfowiterfaal, kgl. 
Gemächer mit Kunftwerken (Nubens, Pesne zc.), 
Schloßkirche 2c.; an der Nordoftede Erzſtandbild 
des Herzogs Albrecht (1891, von Reufch), vor dem 
Ditflügel Denkmal König Friedrichs I. (1801, von 
Schlüter), vor der Südweſtecke Kaifer - Wilhelm: 
Denkmal (1894, von Neufh). Negierungsgebäude 
(ital. Renaiſſ., 1881; Gemälde von Knorr, Fresken 
von Max Schmidt), Univ.-Gebäude (Renaiff., 1844, 
von Stüber), Paläftra Albertina (got., 1898; für 
körperl. Ausbildung der Studierenden, die einzige 
Anftalt ihrer Art in Europa), Landeshaus (1878; 
großes Gemälde von Braufewetter), Börfe (1875, 
Nenaiff.), Tierbrunnen von X. Gaul(1904), mehrere 
Thore x. Außer den Prov.: u. Reg.Behörden: 
Generalfomm. des 1. Armeeforps, Komm. berl.Div., 
1.1.2. Infe, 1. Kav.-, 1. Feldart.»Brig., 1. Kav.z, 
1. Feſtungsinſp. Kommandantur, Art.-Depot, Fortis 
fikation; Generalkommiſſion, Landratsamt für den 
Landkr. K., Seeamt, O.L. G., 8.8. mit Kammer 
für Handelsſachen, Amtsg., Polizei-, Eiſenbahn-, 
Oberpoftdir., Vorſteheramt der Kaufmannſchaft, 
Handwerks-, Landwirtſchaftskammer, Reichsbank— 
hauptſtelle; Oberbürgermeiſter u. Bürgermeiſter; 
24 Magiſtratsmitgl.; Ein u. Ausg. 1903/04 je 
9,7, Schuld 43, Vermögen 68 Mill. M. Bildungs- 
anftalten: Univ. (1544 gegr., 1904/05: 936 Stud. 
in 4 Fak.; 40 Inſtitute, darunter Bot. Garten, 
Sternwarte, mineral., arhäol. Sammlung), Kunfts 
afad. (mit Kupferftihfammlung), 4 Gymn., Real⸗ 
gymn., Oberreal-, 3 Real-, 13 höhere Mädchen- 
ſchulen (1 ftädt.), Baugewerk-, Kunft u. Gewerk-⸗, 
Wieſenbau-, Malerinnenſchule, private Präpa- 
randenanjtalt, 10 Handelsſchulen, Muſikkonſerva— 
torium, Hebammenlehr: u. Entbindungsanftalt; 
fol. u. Unid.=Bibl. (262 000 Bde, 1500 Handſchr.), 
Stadt-, Walfenrodtfche, Borromäus-, 4 Volfsbibl., 
Staatsarchiv; Stadtmufeum (an 370 Gemälde meift 
neuerer Meifter), Pruffiamufeum (im Schloß; vor- 
geſch. Zunde, Altert., ethnogr. Sammlung, Kants 
Originalgebrauchsgegenftände 2c.), Prov.“Muſeum 
der Phyſik.-ökon. Geſellſchaft (Altert., prähift., geol. 
Gegenjtände, Bibl. zc.), Kunjtgewerbe=, Bernſtein— 
mufeun; Stadt, Sommertheater, Zool. Garten. 
Wohlthätigfeitsanftalten: 3 Kranken, 6 MWaijen- 
häufer, Prov.-Blinden= u. Unterrichtsanſtalt, Zaub- 
ftummeninftitut, Marienſtift, Univ.-Kliniken 20. ; 
Graue Schw. (Provinzhaus, Elifabethfranfenhaug, 
Mädchenheim St Agnesftift zc.), Katharinerinnen 
(Mädchenheim, Haushaltungsſchule), 2 Mafchinen- 


Arb.), Schneidemühle, Schiffbauanſtalt 2c.; Reederei 
(13 Seedampfer, 38 Dampfer für Binnengemwäfier; 
(1903) Seeverfehr 2213 Schiffe mit 1,737 Mill. m?, 
Flußverkehr 11349 Schiffe u. 703 Flöße), Elek: 
trigitätswerf, Tebhafter Handel (Einf. 1847000 t 
für 315, Ausf. 1043000 t für 283 Mil. 37) bei. in 
Erzeugniffen ruff. Urſprungs (Getreide, Flache, Holz, 
Vieh 2c.). 4 km nördl. das Verſuchsgut Qued- 
nau (vgl. Badhaus, 1903). Vgl. Gorbad (21894); 
Führer (° 1904); Führer von Woerl (71904). 

Die Deutihordensburg wurde 1255 gegr. u. 
wahrſch. zu Ehren Ottokars II. v. Böhmen benannt. 
Daneben entjtanden 1256 die Altftadt (Stadtrecht 
1286), um 1300 die Neuftadt (Löbenicht), 1327 der 
Kneiphof als eigne Städte, 1724 vereinigt. Seit 
1457 Reſ. des Deutſchordensmeiſters, 1525/1618 
der Herzoge v. Preußen. Im K.er Vertrag v. 17. Jan. 
1656 erfannte Brandenburg die ſchwed. Lehnshoheit 
über Preußen ftatt der poln. an u. erhielt Ermland. 
18. Jan. 1701 Königsfrönung Friedrichs I. 1758 
von den Aufjen unter Fermor, nad) der Schladt v. 
Triedland 1807 von den Frangofen bejeßt u. durch 
Kontributionen bebrüct. 1813 Vorbereitung de3 
Treiheitäfriega durch die oftpreuß. Stände. 1840 
Huldigung. 18. Jan. 1861 Krönung Wilhelms 1. 
Dal. Armitedt (1899); über die Univ. Pruß (1894). 

2) R.in der Neumark (abgef. 8. N.M.), 
brandenb. Kreizft., Reg.Bez. Frankfurt, an der 
Rörike (v. zur Ober); 5932 E. (57 Kath., period. 
Gottesdienft); A; Amtsg., Reichsbankwaren— 
depot; got. Marienkirche (13./15. Jahrh.; 96 m h. 
Turm, 1858), got. Rathaus (14. Sahrh.), mittelalt. 
Stadtmauer (50 Türme u. Thorbauten); ftädt. 
Gymn., Lehrerjem., private Präparanvdenanftalt, 
höhere Töchterſchule, landwirtſch. Lehranftalt (mit 
Wieſenbauſchule); Fabr. v. Peitſchen, Präferven, 
Hartſtein, Schneidemühlen, Elektrizikätswerk. — 
3) K.in Franken, ſachſen-coburg- goth. Im- 
mediatſtadt, in einer Exklave in Unterfranken, am 
Fuß der Haßberge; 854 E. (48 Kath.); CL; Amtsg.; 
Denkmal des hier geb. Aſtronomen Johann Müller 
(Regiomontanus); Maskenfabr., Objt u. Weinbau. 
Vgl. Solger, Geſch. (1894). — 4) böhm. Stadt, 
Bez.H. Falkenau, r. an der Eger; 4537 meiſt kath. 
dtſch. E.; I; Kreuzherrenkirche (1232), Walls 
fahrt Mariakulm; Fachſchule für Holzind.; Spinnes 
rei, Leimfiederei, Braunfohlengruben. — 5) ung. 
Ujbänya, ungar. Stadt, Koın. Bars, r. d. der Gran; 
4603 €. (zu ?/,. flowak.; 4450 Kath.); ; Bez. G.; 
Wallfahrt; Zabr. v. Mühlſteinen, Töpfereien, Obſt⸗ 
bau. Früher blühender Goldbergbau. 

Königsberger Hartungſche Zeitung, Libe- 
tale Zeitung, ſchon 1660 erwähnt, hieß früher ‚Kal. 
preuß. Tama‘, ‚Kal. privil. preuß. Staats-, Kriegs- 
u. Zriedendztg‘, kam 1752 in den Beſitz des Druckers 
Hartung, 1872 in den einer A.“G.; 3mal täglich). 

Königsblau ſ. Sualte. 

Königsboden, Fundusregius, das ſiebenbürg. 
Sachſenland (Hermannſtadt, Kronſtadt, Mediaſch, 
Biſtritz, Mühlbach, Schenk, Reußmarkt, Reps, Lejch- 
kirch, Broos), bis zur Auflöſung in Komitate 1876 
eine beſondere polit. Einheit u. bis 1871 mit eigner 
Gerichtsbarkeit; an der Spitze der Hermannſtädter 
Königsrichter als Comes der ſächſ. Nation. 

Königsborn, Saline in Unna, ſ. d. 

Königsboten j. Missi dominici. 

Königsbronn, württ. Pfarrdorf, O.X. Heiden⸗ 
heim, an der Brenzquelle; (1900) 1075 E. (38 
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Kath.) ; ; ehem. Ciſtercienſerkl. (1302 gegr., im 
80jähr. Krieg zerftört) ; kgl. Hüttenwerk (Hartguß- 
walzen), Fabr. v. Zigarren, Thon= u. Schamotte= 
waren. — 2 km füböftl. I elberg (220 prot. €.) 
mit Wafjerwerk für 40 Orte der Alb. 

Königsbrück, fühl. Stadt, Amtsh. Kamenz, 
im Pulsnigthal; (1900) mit der gleihn. Standes⸗ 
herrſchaft einschl. Garn. (1 reit. Abt. Teldart.) 
3248 €. (132 Stath., '/,jährl. Gottesdienft); Amisg., 
Schloß (dev Standesherrſchaft K.); Emaillierwerf, 
Töpfereien, Ofenfabr., Elektrizitätswerf; Luftkurort. 
Im SD. der Keulen= od. Auguftusberg (413 m 5.) 
mit Obelisk für Friedrich Auguft I. 

Königschina, die, Sorte der Chinarinde, f. d. 

Königscobra, bie, f. Brilleuſchlange. 

Königsdorf-Jaſtrzemb, ſchleſ. Dorf, Kr. 
Rybnik, nahe ber öftr. Grenze; (1900) 400 kath. E.; 
jodebromhaltige Sole (zu Bädern, Inhalationen 
u. Trinkkuren; Moorbäder); Marienheim der 
Borromäerinnen, Kinderheilftätte; Luftkurort, 

Königſee, ſchwarzberudolſt. Stadt, am Nord- 
fuß des Thüringer Walds, an der Rinne; (1900) 
3104 €. (15 Sath.); Ts; Zandratsanıt, Amtsg.; 
got. Kirche; Fabr. v. Porzellan, Slaceleder, Schuhen, 
dem. u. pharmaz. Präparaten, Oblaten, Schläuchen, 
Strohhüten ꝛc., Kunſtfärberei, Elektrizitätswerk. 

Königsegg, ehem. Herrſchaft, 1629 Grafſchaft, 
jetzt Standesherrſchaft in den württ. Oberämtern 
Saulgau u. Waldjee. Schlöſſer in K.wald u. Aulen— 
dorf (Linie 8. ANulendorf; Haupt jeit 1898: Franz. 
Xaver, & 29. Dez. 1858 zu Wien). Aus ber ältern 
Linie K.-Nottenfel3 in Ungarn ſtammen Lothar 
(1673/1751), öftr. Feldmarſchall u. Hoffriegsrat3- 
präf., u. Maximilian Friedrich, 1761/84 Erzb. v. 
Köln u. Bild. v. Münfter, Stifter der Univ. Bonn. 

Königsfarn ſ. Osmundaceen. 

Königsfeld, 1) bad. Dorf, A.Bez. Villingen, 
auf der öftl. Schwarzwaldhocjebene ; (1900) 631 €. 
(26 Kath); So (Peterzellef., 3,8 kmiweſtl.); 
Herrnhutergemeinde mit Erziehungsanftalt; Uhr— 
maderei, Luftkurort. — 2) Dorf bei Brünn, f. d. 

Königsfelden, aargauiſche Kantonal-rren- 
anftalt (1872), km füdöftl. v. Brugg, an Stelleeines 
Minoritenz u. eines Slarijfinnenfl., beide 1309 von 
Königin Elifabeth an der Stelle geftiftet, wo Al— 
breit I. ermordet wurde, u. 1528 aufgehoben. Klo— 
jterfirche (1312, 1890/98 ern., nicht benützt; Glas- 
gemälde 1320/51); nahebei unterird. röm. (noch) jeht 
benüßter) Aquädukt. Vgl. v. Liebenau (1867/71). 

Königsfiicher, Gattg der Eisvögel. 

Königsfleiner, der, Apfelforte, f. Apferpaum, 
3b I, Sp. 512. Geſch.). 

Königsfrieden j. Antalkidas u. Griechenland (Alie 

Königsgeier, Art der Kammgeier, ſ. Kondor. 

Königsgelb = Bleichromat, auch = Auripige 
ment (j. Arſentriſulfidd; Königsgrün = Schwein: 
furter Grün. 

Königsglanzfafan = Monaul, f. Fafane. 

Königshofen, 1) K.im Grabfeld, unter 
fränf, Stadt, r. an der fränk. Saale; (1900) 1728 
€. (1502 Kath.); To; Bez. A., Amtsg.; got., Schiff. 
Stadtpfarrfirhe (um 1496) mit 66 m h. Turm, 
Rathaus (16. Jahrh); Kapuziner, Töchter vom HI. 
Erlöfer; Zementwarenfabr. ; ſchwache Kochſalzquelle 
(gegen Fettleibigkeit 2c.). — Schon 770 König3hof, 
ehem. würzdurg. u. zeitweilig henneberg. Zehen. Bis 
1803 Feſtung. — 2) bad. Stadt, A. Bez. Tauber: 
biihofsheim, an dev Tauber; 1403 €. (1351 Kath); 
SH; Bementziegelfabr., Holzhandel, Wein- ı. 
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Tabakbau. — Schon 832 bekannt als Curia regia. 
Bis 1803 kurmainziſch. 2. Juni 1625 Sieg des Truch⸗ 
ſeſſen Georg v. Waldburg Über die Bauern. — 
3) weſtl. Vorſt. v. Straßburg; I (elektr. Bahn); 
Kapuziner (Miffionsfchule), Belferungsanftalt für 
prot. Mädchen (Diakonifjen); Brauereien. — Reichs- 
dorf, 1351 ſtraßburgiſch, 1392 gerjtört, unter Na— 
poleon I. wieder angebaut. 28. Sept. 1870 wurde 
hier die Kapitulation Straßburgs unterzeichnet. 
Königshofen, Jakob Twinger v. Chro« 
nift, x 1346 zu Königähofen, T 27. Dez. 1420 zu 
Straßburg; 1382 Prieſter, Münfterpräbendar, 
Pfarrer in Drufenheim, 1395 Kanoniker an St 
Thomas in Straßburg. Seine „Dtiſch. Chronik‘, 
bom Beginn dev Welt biß 1415, wurde wegen ber 
deutſchen Sprache, gewwandten Darſtellung u. des 
Stoffreihtums viel gelefen u. fortgeſetzt; als Quelle 
nur für Straßburger u. Elſäſſer Berhältniffe brauch— 
bar. Hrsg. von Schilter (Straßb. 1698), am beften 
bon Hegel, Stäbtechron. VIII u. IX, 1870 f. Sein 
neuentdeckter Tonarius, eine liturg.mufil. Abh., 
hrsg. von Mathias (1903). 
Königsholz, ſehr Hart u. ſchwer, violettbraun 
bis purpurſchwarz, geſchätzt zu Kunſtmöbeln ꝛc.; 
viell. von einer madagaſſ. Dalbergia-Art, daher 
auch Madagaskarholz. 
Königshügel, landläufig — Dolmen. 
Königshütte, oberſchleſ. Stadt, Stadtkr., 
Reg.⸗Bez. Oppeln; 1871: 19536, 1900: 57919 
(50316 Kath., 925 Iſsr), 1905: 64336 €.; To, 
4 elektr. Kleinbahnen; Amtsg., Berginjp., Berg: 
revieramt, Reichsbanknebenſtelle; je 2 kath. (St Hed⸗ 
wig u. St Barbara) u. prot. Kirchen; Gymn., Reale, 
höhere Mädchen-, Induſtrieſchule für Mädchen, Prä— 
parandenanſtalt, oberſchleſ. Volkstheater, Volksbibl.; 
ftädt., St Hedwigskrankenhaus u. Joſephsſtift, Als 
ten= u. Kinderheim (1904) der Borromäerinnen, 
Knappichaftslazarett 2c.; Dienerinnen des Hl. Her: 
zens Jeſu; Mittelpunkt des oberjchlef. Induſtrie⸗ 
u. Bergbaubezirks; Hüttenwerk K. (1797, das größte 
Schleſſens) der Ber. Königs- u. Laurahütte-A.-G. 
(6500 Arb., jährl. 122 705 t Roheiſen, 250 000 t 
Eifen- u. Stahlprod.), fiskal. Steinkohlengrube 
König (3850 Arb., täglich 7000 t Kohle), Grube 
Gräfin Laura (zur Gem. Chorzow; 3430 Arb., tügl. 
4000 t; im Beſitz der gen. A.⸗«G.), Eleftrizitätswerf. 
Im SD. der Redenberg (320 m) mit Parkanlagen. 
— K. wurde 1797 angelegt, 1868 mit den benadh- 
barten Kolonien vereinigt u. zur Stadt erhoben. 
Königsterze, Pflanzen, ſ. Verbaseum. 
Königsiutter, braunſchw. Stadt, Kr. Helms 
ftedt, am Nordoftfuß des Elm; (1900) 3252 €. 
(50 Kath.), mit den Vororten Oberlutter 
(1708 €.) u. Stift K. (1163 E.) 6123 E.; IE; 
Amtsg.; je 2 Zucker u. Konfervenfabr., Spargel= 
bau, Säge, Kalkwerke. In Stift K. Irrens, Heil: 
u. Pflegeanftalt (im ehem. Benediktinerft. St Peter 
u.Baul, 1135, vorher Nonnenkl.); Stiftskirche (vom. 
Pfeilerbafililu, 1135 beg.) mit Grabdenkmal für 
Lothar v. Sachfen, feine Gemahlin Richenza u. Hein— 
rich den Stolzen (1708) u. Kreuzgang (um 1200). 
Königsmard, Graf Hans Chriftoph, 
ſchwed. Feldmarſchall, & 4. März 1600 zu Kötzlin 
aus einem alten brandenb. Adelögejchlecht, F 8. März 
1663 zu Stodholm; focht in faif., jeit 1630 in 
ſchwed. Dieniten, brandjchaßte in rajchen Zügen 
bald Deutſchland, befehligte bei Breitenfeld 1642 
den linken Flügel, eroberte 1644/45 Die Stifter 
Verden u. Bremen, die er bis 1656 verwaltete, u. 
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für ſich ſelbſt bei der Erſtürmung ber Kleinſeite v. 
Prag, 26. Juli 1648 (dem letzten Aft des Kriegs), ein 
großes Vermögen; im fehwed.-poln. Krieg 1656/60 
von der Stadt Danzig in Weichfelmünde gefangen 
gehalten. — Sein Sohn Otto Wilhelm, x 1639, 
Tocht 1674 auf franz. Seite bei Seneffe, 1675/78 in 
ſchwed. Dienjten gegen Brandenburg u. verivaltete 
Bommern, Bremen u. Verden. Durch die Wieder- 
einziehung der geſchenkten Domänen (1682) vers 
legt, trat er in venez. Dienfte, fommandierte im 
Zürlenfrieg 1685/88 das Landheer, eroberte 1686 
Patras, 1687 Athen (wobei durch eine Exploſion 
der Parthenon zerjtört wurde); T 15. Sept. 1688 
bei der Belagerung v. Modon (Mtethone) an der 
Bet. — Deijen Nichte Maria Aurora, * um 
1668, T 16. Febr. 1728 zu Quedlinburg; wurde 
nad) einer ftürmifchen Jugend auf einer zur Rettung 
ihres noch lebend geglaubten Bruder3 Philipp 
Ehriftoph (f. Sophie Dorothea v. Hannover) unter= 
nonmenen Reife nach Dresden 1694 für einige Mo— 
nate erſte Geliebte Kg Augufts d. Starfen (Mutter 
des Marſchalls Moriz v. Sadjjen), 1698 Koad— 
jutorin, 1700 Pröpftin v. Quedlinburg; meift auf 
Neifen u. ftetS in Geldverlegenheit, 1702 in Mitau, 
un Karl XI v. Schweden zur Herausgabe von 
eingezogenen Familiengütern u. zum Frieden mit 
Sachfen zu bewegen. Vgl. Corvin (?1890). 

Königspils T. Boletus. 

Königsrinde = Königschina, |. Chinarinde. 

Königsrot = Engliſchrot. 

Königsfalbe, Ungugutum basilicum, offiz. 
Salbe aus Olivenöl, gelben Wachs, Kolophonium, 
Hammeltalg u. Terpentin. 

Königsſchlange, Art der Niejenfchlangen. 

Königssee, auh St Bartholomäusjee, 
oberbayr. Alpenfee, der ſchönſte Deutſchlands, 4'/, km 
füdl. v. Berchtesgaden; eingebettet zw. die bis 2000 m 
b., faft fenkvecht abfallenden Wände dev S.gruppe 
der Berchtesgadener Alpen (f. Beil. Alpen), über die 
mehrere Bäche in hohen Fällen Herabftürzen ; 601 m 
ü. M., 188 m £.; 5,17 km?; blaugrün, fiſchreich 
(Saiblinge). An der Weftfeite die von den Gerölfe 
maffen des Eisbachs gebildete Halbinſel St Bar- 
tholomä mit fgl. Jagdſchloß u. Walffahrtskapelfe 
(bei. am 24. Aug.), am Nordufer, am Ausfluß der 
Königsſeer Ache, Dorf K. (660 kath. E.), im ©. der 
durch abgerutihte Felsmaſſen abgedämmte ernite 
Oberfee (0,5 km?, 51,5 m £.). Die wildreidhe 
Umgebung kgl. Jagdrevier. 

Königsipis, Königsſpitze, Königswand, 
Gipfel der Ortler-Alpen, ſteile Kalkpyramide über 
dem Suldenferner, 3857 m. 1864 zuerſt beſtiegen. 

Königsſteele, weſtfäl. Dorf, Kr. Hattingen, 
unmittelbar öftl. v. Steele; (1900) 3987, (1904) 
4133 €. (2313 Kath.); Glashütte (550 Arb., jährl. 
35 Mill. Gläſer). 

KRönigsfteig, ungar. Paß = Kirälyhägö. 

Königsſtuhl, mehrere deutſche Berge, bei. 
1) höchſte Erhebung des pfälz. Donnersbergs (f. d.) 
u. 2) des Vorgebirges Stubbenfammer (f. d.) auf 
Nügen;3) Berg ſüdöſtl. v. Heidelberg (. d.; 4) Gipfel 
der Gürkthaler Alpen, auch Karlnock, an der 
Grenze dv. Salzburg, Niederöfterreid) u. Kärnten, 
öftlih v. Leoben (bei Gmünd), 2331 m. 

KRönigsitunt, bei Rhens am Nhein, eine offene 
Halle mit 7 Bogen, 1 Dtittelpfeiler u. 7 Bänken 
für die Kurfürſten; 1376 auf Befehl Karla IV. er= 
richtet, 1795 von den Franzofen zerjtört, 1843 wieder 
hergejtellt. Im M.A. Berfammlungsort der Kur— 


Königspil; — KRönigswufterhaufen. 
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fürften (die Gebiete der rhein. fließen hier zuſam— 
men). Wahl Karla IV. 1346, Wenzels 1376, Rus 
prechts 1400. Sturverein 1338 (dev erjte) u. 1388. 

Königftadtl, böhm. Marktifl., Bez.H. Pode- 
brad; (1900) 2406 tſchech. kath. E.; 3; Bez. G. 

Königstaucher = Rieſenpinguin, ſ. Pinguine, 

Königſtein, 1) ſächſ. Stadt, Amtsh. Pirna, 
I. an ber Elbe, an der Mündung des Bielathals; 
(1900) 4274 €. (262 Kath.); UY, Dampferitation; 
Amtsg.; Kaltwafjerheilanftalt Königsbrunn (füd- 
wejtl. im Bielathal); Fabr. v. Goldleiſten, Zellu— 
loſe, Papier, Knöpfen ıc., Eifengießerei, Schiffbau, 
Schneidemühlen, Sandjteinbrüche, Holzhandel, Elek— 
trizitätöwerf. fiber der Stadt, 247 mü.d. Elbe, die 
nie eroberte Bergfeite K., einzige ſächſ. Feſtung 
(etwa 60 Mann Inf.), auf 3 Seiten vollitändig un— 
zugänglich, auf der 4. ſtark geihügt. — Der KR. am 
als böhm. Lehen 1401 von den Dohna an die Wet: 
tiner; 1756 u. 1849 Zufluchtsort des kgl. Haufes. 
Auch Staatsgefängnis (Patkul, der Porzellanmacher 
Böttger). — 2) R. am Taunus, heſſ.naſſ. Stadt, 
Obertaunuskr. am Südhang des Taunus, 362 m 
ü. M.; 2182 €. (1660 SKath.); Th; Amtsg.; 
Schloß der Großhzgin v. Luxemburg (1872); höhere 
Kuaben=, höhere Mädchenſchule (mit Penfionat); 
Urjulinenflofter St Anna (höhere Töchterſchule, 
Penſ., Waiſenhaus), Krankenhaus der Armen Dienjt: 
mägde Chrijti; Stahlquelle, 2 Ruranftalten, Waffer: 
heilanftalt; vielbefuchter Luftkurort; fisfal. Fiſch— 
brutanftalt. fiber K. die Ruine der Bergfeftung K. 
(13. Jahrh., 1796 von ben Franzoſen gejchleift). 

Königswalde, brandendb. Stadt, Kr. Oft: 
fternberg, zıv. 2 Seen; (1900) 1440 €. (112 Rath); 
Braunfohlengrube, Seidenfabr. (300 Arb.). 

Königswart, böhm. Stadt, Bez.H. Plan, am 
Südfuß des Kaiferwalds,; (1900) 2039 deutſche 
fath. E.; u; Bez. G.; 6 erdig-alkal. Eiſenſäuer— 
linge, Kurhaus, Anlagen x. Im SW. Schloß K. 
des Fürſten Metternich mit Bibl. (37000 Bde), 
Sammlung v. Porträten, Altertümern, Münzen, 
Mineralien 2c., Parkanlagen. 

Königswartha, ſächſ. Dorf, Amtsh. Bautzen, 
am Schwarzwafjer; (1900) 1195 ©. (25 Kath); 
Es; Blindenanftalt; Kaolinwerke, Teichfiſchzucht. 
—19.Mtai1813 Gefecht Langerons mitital. Truppen. 

Königswaſſer, Gemiſch aus 3 Tin Salzjäure 
u. 1 ZI Salpeterfäure; löſt Platin u. Gold, den 
‚König der Metalle‘, Daher dev Name. Seine Wir- 
fung beruht auf der Bildung von Chlor u. Nitroſyl⸗ 
chlorid, NOC], aus Salzjäure durd) bie orydierende 
Wirkung der Salpeterjäure. 

Königswelle, Königsbaum, Königsftod, 
ſenkrechte Hauptwelle, def. die früher zum Antrieb 
der Transmiffion verichtedener Stockwerke dienende 
Melle; Lagerjtuhl dazu: Königsftuhl. 

Königswinter, vheinpreuß. Stadt, Siegkreis, 
r. am Rhein u. am Weſtfuß des Siebengebirges; 
(1900) 3804 €. (3358 Kath.); &, Zahnradbahnen 
auf den Peteräberg u. Drachenfels, Danıpferitation ; 
Amtsg.; Büftendenfmal (1895, von Otto Leſſing) 
MWolfg. Müllers v. K., hier geb. ; jtädt. höhere Kna— 
ben=, private höhere Mädchenſchule; St Joſephs- 
fpital u. Diarienhaus der Dienftmägde Chriſti; Back- 
ofenbau (aus unterixdijch im Siebengebirge gewon— 
nenem Trahytfonglomerat), Weinbau u. handel. 

Königswuſterhauſen, brandenb. Flecken, Kr. 
Zeltow, an der Notte, (1900) 3486 €. (152 Kath., 
Kuratie u. Miſſionshaus); Tc; Amtsg.; Tgl. Jagd⸗ 
ſchloß (Tabakskollegien Friedr. Wilhelms 1.); Höhere 
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Knabenſchule; Putzfederind., Horndrechälerei, Gold- 
Teiftenfabr. — 12. Oft. 1726 Vertrag zw. Preußen u. 
Öjterreic) über die Pragmat. Sanftion u. das Hagt. 
Berg, im Berliner Vertrag (. db.) 1728 betätigt. 

Konigszelt, ſchleſ. Dorf, Kr. Schweidnib; (1900) 
3039 €. (1123 Rath.); Co; Porzellan (800 Arb.), 
Spiritusfabr., elektr. Richt. — Hier ſtand das König» 
zelt während des Lagers bei Bunzelwig 1761. 

König: Wilhelms: Kanal, oftpreuß. Schiff: 
fahrtstanal, zweigt von der Dinge bei Lankuppen 
ab (große Schleufe), mündet füdl, v. Memel ins 
Kur. Haff; 25 kml. 

Koniin, das, C5H,,N, Alkaloid u. giftiges 
Prinzip des gefleckten Schierlings (j. Conium), bei. 
in deifen Samen (0,2 bis 0,9 %/,) enthalten. K. ift 
Nehts-Normalproppipiperidin; es bildet 
ein farblojes, betäubend viechendes, jehr giftiges, 
bei 167° fiedendes, optifch rechtsdrehendes Öl von 
bafifhen Eigenfhaften; früher offiz.; 1827 von 
Giefecke entdeckt, 1887 von Ladenburg ſynthetiſch 
dargeftellt (1. Syntheje eines Alfaloids). 

Konin, ruſſ. Kreisſt. Gouv. Kaliſch, J. an der 
Warthe; (1897) einſchl. Garn. 8528 €. (39'/, 0/0 
Kath., Kirche erb. 1151 ; 50%, Isr., 9%, Prot.); 
Zerxtil: (Hanf), Maſchinen-, Zement:, Eſſigind. ꝛc. 
Einft Feftung, von den Schweden zerftört. 

Koninck, 1) Koning, Coninck), Amjterdamer 
Malerfam.: Salomon be (1609/55) malte u. 
radierte in trefflichem Rembrandtſchem Halbdunkel 
bibl. Szenen u. Bildniffe (Eremit, Dresden, Gal.; 
Rabbiner, Berlin, Nationalgal. 2c.). — Philips 
de R. (1619/88), Bruder u. Schüler des Nadiererd 
Sacob de 8.(1619/1708), der bedeutendſte Schüler 
Nembrandts ; hauptj. Landſchaften mit prachtvoller 
Suftperjpeftive u. marınem, lebenswahrem Kolorit; 
auch Bildnifje u. bibl. Szenen. 

2) Pieter de, flandr. Held, Vorſtand der 
MWeberzunft in Brügge, mit Jan Breydel der 
Führer der flandr. Städte im Freiheitäfampf gegen 
Philipp d. Schönen u. feinen Statthalter Jakob v. 
Ehatillon. Am 19. Mai 1302 ward Brügge genom- 
men, wobei falt alle Franzoſen ermordet wurden. 
In der Sporenſchlacht bei Kortryk (11. Juli 1302) 
wurden die Franzoſen geichlagen. Vgl. Nameche 
(8öwen 1887); der)., Les Van Artevelde (ebd. 1887). 

Koniſch (grch.), kegelförmig, ſpitz zulaufend. 

Konitſa (türk. Konitsche), türk. Stadt, Wilajet 
Jannina, r. an der obern Vioſa, etwa 5000 (meiſt 
griech.) E.; griech.«orthod. Biſchofsſitz. 

Konitz, 1) weſtpreuß. Kreisſt. Neg.Bez. Marien— 
werder, 6 km ſüdöſtl. v. Müskendorfer See; (1900) 
10697 €. (5974 Kath., 364 Iſsr.); To; Land» u. 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; fat). Gymn., höhere 
Mädchenſchule (mit Knabenvorſchule); Franzis— 
kanerinnen; Prov.⸗Beſſerungs- u. Landarmenan— 
ſtalt, Arbeiterkol. Hilmarshof; Mahl- u. Schneides 
mühlen, Dampfziegeleien, Glasmalerei, Elektrizi— 
tätswerk. — Chem. feſte Deutſchordensſtadt, 1310 
erworben, 1439 von den Huſiten beſtürmt. 1454 
Sieg über Kafimir IV. 1466 polniſch. — 2) nord- 
weitmähr. Stadt, Bez.9. Littau; 2093 kath., meift 
tiſchech. E.; u; Bez. G. 

Konitz, fhwarzb.srubolit. Flecken, Landratsamt 
Rudolſtadt; (1900) 892 meiſt prot. E.; 5% ; Berg⸗ 
amt; Schloß (14. Jahrh.); Bergbau auf Eiſenſtein 
u. Schwerſpat. 

Konieftanden (lat., Mehrz., ‚Zufammenge- 
mworfenes‘), Sammlung von allerlei Benterfungen 
(bei. zu ben alten Klaſſikern). 
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Konjektur, die (lat.), Mutmaßung, Vermu— 
tung; bef. vermutlich richtige Lesart. — Stonjel- 
turglkritik, die, in der Philol. die Wiederherjtelung 
verderbter Stellen in alten Texten durch Ken. 

Konjica (sig), hercegod. Stadt, Kr. Dioftar, 
zw. hohen Bergen beiderjeitö der Ntarenta; (1895) 
einſchl. Garn. 1993 überwiegend moh. E.; I; 
Bez.A.; kath. Kirche; Objt: u. Weinbau; Sommers 
friiche ; wildreiche Umgebung (Bären, Genen). 

Konjugal (lat.), ehelich, zur Ehe gehörig. 

KRonjugaten, Klafje der Algen, |. d. 

Konjugation, bie (lat., ‚Verbindung‘ ; Zeitw.: 
fonjugieren), in der Gramm. bie Abwanb- 
lung (Flexion) des Verbums, ſ. d. — K. (Bool.), 
bei Infufſorien die Verſchmelzung zweier Individuen 
zum Zwed des Austaufch von Kernſubſtanz; ihr 
folgt wieder eine Trennung u. weitere Fortjeßung 
der Vermehrung dureh Teilung. fiber die biol. 
Bedeutung der K. find die Meinungen geteilt. — 
K. (Bot.) = Kopulation. — Konjugiert heißen im 
weitern Sinn die Wurzeln einer ivreduftibeln Glei— 
Kung, im engen 2 Größen: a+-biu a— bi; 
fonjugierter Durchmeſſer f. Kegeliänitte. 

KRonjunkftion, bie (lat.), Bindewort, dient 
zur Verbindung von Sätzen od. Sakteilen; urſpr. 
u. teilw. jetzt noch pronominale Ndverbien (da, 
denn, wann, daß, nachdem 2c.), doch haben ſich einige 
Ken wie während, weil (= Weile) aus Nomina 
entwickelt. Wlan teilt fie ein in foordinierende 
(und, aber, denn 2c.) u. fubordinierende (da, 
weil, ald zc.), je nachdem fie zur Paratare od. Hypo⸗ 
tare (j. d.) dienen. Die Unterabteilungen find durch 
die verichiedenen Formen der Gedankenverfnüpfung 
bedingt (fopulative, disjunftive, adverfative, kau— 
fale, finale, fonjefutive, temporafe ꝛc. K.en). — K. 
(Aftron. g), in Länge: die Gleichheit der Länge 
(Nektafzenfion) ziveier Gejtirne (Planeten, Sonne, 
Mond); fie fiehen dann, von der Erde aus gejehen, 
in nahezu geringjter gegenfeitiger Diltanz überein— 
ander. Tritt dazu K. in Breite (Deflination), jo 
decken fich beide Sterne. Bei unterer K. mit der 
Sonne fteht ein Planet por der Sonne (f. Bedeckung), 
bei oberer KR. (unfichtbar) Hinter der Sonne. 

Konjunktiv, der (lat.), ſ. Modi. [zündung. 

Konjunktivitis, die (lat) = Bindehautent- 

Konjunktur, die (mittellat.), Gejamtheit der 
Einffüffe, die auf Erzeugung od.-Verwertung von 
wirtſch. Werten für weitere Kreiſe bedeutungsvoll 
find, die Marktlage (das Verhältnis von Angebot 
u. Nachfrage) alfo je nachdem günftig od. ungünftig 
gejtalten. Überrafchende Veränderungen der K. 
fünnen große wirtjch. Erſchütterungen (Krijen) nad) 
ſich ziehen, bedeutende Verlufte, ja Verarmungen 
auf der einen, ungewöhnfiche Bereicherungen (S.en= 
gewinne) auf der andern Geite. 

Konjuration, die (lat.), Verſchwörung; Kon 
jurant, Verſchworener. 

Konbkan, indobrit. Küſtenlandſchaft, Präfident> 
haft Bombay, am Arab. Meer; ; im allg. fruchtbar, 
aber zur Regenzeit jtellenweije überſchwemmt u. un— 
gefund; ohne Goa u. mehrere Bajallenftauten die 
Zleichn Div., 35381 km?, (1901) 3806497 €. 
(Mahratten);einjchl.derHauptft. Bombay5Diftrifte, 

Konkav (lat.), hohl, vertiejt, im Ggſtz zu fonder: 
erhaben, nach oben gewölbt. Für Kurven ift die dem 
Krümmungsmittelpunft zugefehrte Seite fonfav. 

Konflave, das (lat., ‚verihloffenes Gemadh‘), 
der vom Verkehr nad) außen ſtreng abgeſchloſſene 
Dit, wo die Papftwahl ftattfindet; dann die darin 


Die unter K vermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu fuchen. 
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Konkludent — Konfretion. 
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mit der Papftwahl befchäftigte Verfammlung der | K. 1122) od. al3 eine von beiberfeit. Bevollmäd- 


Kardinäle. Bon Gregor X. erſtmals vorgefchrieben, 
wird das K. jeweils jofort nad) dem Tod bes 
Papſtes hergeftellt. Für die Kardinäle werden in 
zufammenhängenden Räumen durch Bretterber- 
ſchläge unverjchloffene Zellen (mit je einer Neben: 
abteilung für die Dienerſchaft) hergerichtet, die 
durch das %o3 verteilt werden. 10 Tage lang nad) 
dem Tod des Papjtes finden die Exequien ftatt, am 
11. Tag beziehen die Kardinäle nad) einem Hod)- 
amt zum Hl. Geift in feierliher Prozeſſion das K., 
u. mit ihnen die fog. Konklaviſten d.h. je2 
Diener für 1 Kardinal, dann ein Sakriſtan, ein 
Beichtvater, Zereinoniare, Ärzte, Barbiere, Köche 
(bei gemeinſchaftl. Küche) u. fonjtiges Dienftperfonal. 
Bis zum Abend wird die Klauſur vollendet, die Zu— 
gänge vermauert; eine einzige von außen u. innen 
doppelt verjchloffene u. gut bewachte Thüre bleibt 
frei für eva jpäter eintreffende Kardinäle od. den 
Austritt eines Kranken auf eidliche Verfiherung des 
Arztes Hin. Je 8 Kardinäle haben (ald capita 
ordinum, capi d’ordini) je 3 Tage die Klaufur zu 
bewachen. Freier fehriftl. u. mündl. Verkehr mit der 
Außenwelt ijt verboten bei Verluft aller Würden 
u. bei Strafe jofort eintretender Erfommunifation. 
Am 12. Tag beginnt die Wahl, j. Papſtwahl. Vgl. 
Moroni, Diz. Bd 15 f. (Ven. 1842); Lector, Le 
conclave (Bar. 1894); Wurm, Papftwahl (1902). 

Konkludent (Iat., Zeitw.: fonfludieren, 
fchließen) heißen Handlungen, aus denen auf eine 
nicht unmittelbar darin Tiegende rechtl. Willenger- 
klärung geſchloſſen wird. Z. B. bedeutet Schweigen 
auf ein Angebot Häufig Zuſtimmung.  [folgernd. 

Konktlufion, die (lat.), f. Conclusio. Konkluſiv, 

Konfomitanz, die (lat., ‚Begleitichaft‘), durch 
das Konzil v. Trient (sess. 13, c. 3) janftionierter 
Ausdrucd für die Lehre, daß im Altarsfatrament 
unter der Brotögeftalt Fraft natürlicher ba. hypo— 
ftatifcher, untrennbarer Verbindung mit dem Leib 
auch das Blut u. mit dem unter Weinsgeftalt vor— 
handenen Blut auch der Leib u. überh. Die ganze 
Menſchheit u. Gottheit Chrifti zugegen ift. 

Kontordant (GeoL.) heißt eine Schichtenfolge 
in übereinftimmender Lagerung. 

Konfordanz, die (lat., ‚Übereinftimmung‘), 
nad Worten (Verbal-K.) od. Begriffen u. Ma— 
terien (Real: $.) alphabetiich geordnete Zufammen- 
ftelfung von Stellen eines od. mehrerer Bücher. So 
entjtanden K.en über Zivil: u. Kirchenrecht, über 
den Koran (Flügel, 1842), über Chafefpeare 
(Eomden Clarke, Vond. 1881), Dante (Vafallo- 
Paleologo, Birg. 1886; Fay, Cambr. 1888), Luthers 
Schriften (Lommler, 1927/29) u.a. Über Bibel-K. 
ſ. d. — Im Buhdrud bezeichnet K. das Erſatz- 
ftück zur Ausfüllung dev Ausgangszeile u. wird ala 
typogr. Maß (4 Cicero br.) gebraudit. 

Kontordat, bas (lat., ‚Übereinkunft‘), zum 
kirchl. u. Staatl. Gefeß erhobene Vereinbarung zw. 
einen fath. Staat3oderhaupt u. dem Papft über 
das prinzipiell u. nad) allen Richtungen hin (K. mit 
Frankreich 1801, Oſterreich 1855) od. nur in be— 
ſtimmten Punkten (Wormfer 8.1122) für das betr. 
Land zu beobadhtende Verhalten. Eine allerdings 
materiell vom K. nicht verfchiedene Vereinbarung 
zw. einem nichtlath. Staatsoberhaupt u. dein Papit 
od. zw. der ftaatl. Gewalt u. dein Landesepiſkopat ijt 
ala Konvention zu bezeichnen. Formell erfcheint 
das K. (bzw. die Konvention) entw. als ein von 
beiden Zeilen erlaſſenes jeparates Gejeg (Wormfer 


tigten gemeinjam verfaßte u. unterzeichnete, von 
Papſt u. Staatsoberhaupt ratifizierte u. publizierte 
Vertragsurfunde od. endlich als einfeitiger, aber 
vertragsmäßig vereinbarter päpftl. Erlaß (Bulle) 
wie die Zirfumjfriptionsbulfen (1. d.). Das abges 
ſchloſſene K. ift vom Papſt zum kirchlichen, dur) 
den Staat zum flaatlichen Gejet zu erheben. Durch 
beiderjeit. Publikation erhält e8 den vollen geſetzl. 
Charakter. Seiner rechtl. Natur nad) wird das K. 
bon den einen als völkerrechtl. od. quaſivölkerrechtl. 
Vertrag (Vertragstheorie), von anderen als päpftl. 
Privileg (Privilegientheorie) od. als reines Staats= 
gejeß (Legaltheorie) betrachtet. Für die Auffafjung 
als Vertrag ſpricht die von der Kirche bisher ein» 
gehaltene Praxis (vgl. auch Enzyflifa Leos XII. 
Immortale Dei v. 1. Nov. 1885). Danach unters 
liegen die S.e Hinfichtlich dev Auslegung, Verände— 
rung u. Aufhebung denjelben Regeln wie alle völfer- 
rechtl. Verträge. Bon den vielen Ken (Konven— 
tionen) des letzten Jahrh. jeien nur erwähnt: mit 
Frankreich (1801), Bayern (1817), Oſterreich 
(1855), Zirkumſkriptionsbullen für Preußen (1821), 
für die Oberrhein. Kirchenprovinz (1821 u. 1827), 
für Hannover (1824). In den Neichlanden fteht 
da3 franz. K. in Geltung. Frankreich) fteht im Be— 
griff, das K. ftaatlic) aufzuheben. Val. W. Fink, 
De Cone. (2öwen 1879); Balve, Kirche u. Staat ꝛc. 
(?1881); Wernz, Jus decretalium I (9om 1898). — 
In ber Schweiz heißen K.e auch Verträge zwiſchen 
einzelnen Kantonen (3.3. betr. Ausübung ärztl. 
Praxis, Giltigfeit der Studienzeugnifje 2c.). 

Konkordienformel, jymboliihes Buch der 
Lutheraner. In dem heftigen Streit über die Abend- 
mahlsfehre (f. Saframentsftreit) Hatte der Tübinger 
Kanzler Andreä im Verein mit mehreren vom Kurf. 
Auguft v. Sachſen nad) Torgau berufenen Theo- 
Togen (Chemniß, Chyträus u. a.) eine für alle giltige 
Belenntnisformel feitzuftellen gefucht (1576, Tor: 
giſches Buch); weil Melanchthons Auhänger aber 
fie nit annehmbar fanden, wurden auf einer 2. Ber- 
ſammlung im Kloſter Berge bei Magdeburg einige 
SInderungen vorgenommen (1577). Diefe og. K. 
wurde 1580 zufammen mit den alten Symbolen, 
mit der Augsburg. Konfeffion jamt Apologie, den 
Schmalkald. Artifeln u. Luthers Katehismen im 
Konkordienbudh (Konktordie, lat. Tert 
1584) al3 endgiltige Glaubensnorm der Qutheraner 
publiziert. Die Calviner ftieß fie völlig ab, u. auch 
die Melanchthonianer in Pommern, Hefjen, Däne- 
mark u. Schweden, Nürnberg, Straßburg, Magde— 
burg 2c. verweigerten die Unterjchrift (daher auch 
Discordia gen.). gl. Heppe, Text der Berg. K. 
(21860); Göſchel (1858); Trank, Theol. der K. 
(4 Bde, 1858/65). J. T. Müller, Die ſymb. Bücher 
der evang. Kirche (71890). [tung. 

Konkreszenz, die (lat.), Verwachſung, Berdid)- 

Konkret (Tat., ‚zuſammengewachſen, verdichtet‘), 
im Goſtz zu abjtraft (5. Adftrahieren): anſchaulich vor⸗ 
ftellbar, individuell (nad) den Scholaftifern : mit den 
notae individuantes verfehen); bej. da3 ſinnlich 
wahrnehmbare Einzelding. In concreto = im an— 
ſchaulichen Einzelfall. 

Konfretion, die (Tat.), in ber Pathol. Ab» 
lagerung von feften (mineralifhen) Beftanbteilen 
(Konfrement, das) in Körpergeweben u. =flüjs 
figfeiten (3. B. Gallenſteine). Auch Verwachſung 
(3: B. des Herzbeutels mit dem Herzmuskel). — In 
der Diineral. Zufammenhäufungen einzelner Bes 
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ftanbteile eines Gefleind zu größeren, von deſſen 
Hauptmafje abweichenden Klumpen. Be. wichtig 
die aus Kiejelfäure beftehenden Hornitein= u. 
Seuerftein- Ken im Kalkſtein, die Kalf- Ken 
im Löß u. Mergel, die aus Spateijen bejtehenden 
Sphärovjiderite der Thonichiefer, die radials 
ftrahligen Phosphorit= Ken in verſch. Gejteinen; 
auch mannigfach geformte Kıyftallgruppen 3. B. dom 
Eiſenkies in Thonjchiefern, von Gips im Thon u. 
die von Sand erfüllten Kalkſpatkryſtalle, der jog. 
Eryftallifierte Sandftein. 

Konkretuglſtand, in Sftr. Gruppe von Offi— 
zieren mit fejtgefeßter Zahl der Stellen, innerhalb 
welcher in der Regel gleichmäßige Avancement 
nad) dem Dienftalter ftattfindet. Ein K. befteht aus 
Offizieren des gleichen Nangs bis zum Oberſt⸗ 
Teutnant innerhalb der gleichen, vom Oberft an 
innerhalb aller Waffengattungen. 

Konkubingt, der, das (lat.), wilde Ehe, das fort: 
gejeßte Zufammenleben von Mann u. Weib (Son- 
tubine) in außerehel. Geſchlechtsgemeinſchaft. Im 
röm. Altert. eine geſetzlich erlaubte, weſentlich mono— 
gamiſche Verbindung, welche nicht die vollen Wir— 
tungen des justum matrimonium mit ſich brachte; 
immerhin hatten die Kinder (liberi naturales) Ans 
ſpruch auf Alimentation gegen ben Water ır. bei 
Diangel von ehel. Nachkommen jogar ein Erbrecht. 
Diefen monogamen K. erfannte aud) die Kirche an. 
Später fuchte man den K. möglichft zu beſchränken 
u. ſchließlich zu verbieten; feit dem 5. Jahrh. ver- 
lor er fi) allmählich. An Deutjchland früher geſetz- 
lich unterjagt (vol. R.Pol.O. v. 1530 u. 1577), jebt 
nach den meilten Landespolizeigeſetzen ftrafbar, wenn 
öffentliches Argernis erregt wird. [gierlichkeit. 

Kontupiszenz, die (lat. concupiscentia), DBe- 

Konfurrenz, die (lat), Wetteifer, Wettſtreit, 
Mitbewerbung. Im Wirtſchaftsleben die freie, durch 
behördl. Beeinfluffung möglichſt wenig gehemmte 
Entfaltung der wirtſchaftl. Kräfte, war bis ins 19. 
Sahıh. durch Bünfte, Bannvechte ꝛc. im Innern, 
durch Hohe Schutzzölle, Ausfuhrverbote ꝛc. nad) 
außen ſehr eingeengt u. fam erit in ber neuzeit— 
lichen techn. u. kapitaliſt. Entwicklung zur Geltung 
durd) Einführung der Gewerbefreiheit, Die aber jeit 
den 1870er Sahren Thon wieder verfchiedentliche 
Einſchränkungen erfahren hat. Wiſſenſchaftlich wurde 
die ungehinderte Entfaltung be. vertreten von den 
Phyfiofraten u. der Smithſchen Schule. Abgeſehen 
von den ſozialen Beftrebungen, die zum Schutz der 
wirtſchaftlich Schwahen eine weitere geſetzl. Be— 
ſchränkung der KR. erjtreben, wird fie aud) aus mono= 
polift. Beweggründen von den Kartellen, Trufts, 
Intereſſengemeinſchaften zc. auszufchalten gejucht. 
Handelsrechtlich bejteht ein K.verbot, das 
für die eignen Handlungsgehilfen u. »Tehrlinge, ſo— 
lange jie im Dienft find, u. den eignen Geſellſchaftern 
(jedoch nicht den Kommanbitijten) K. in dem gleichen 
Handelsgeſchäft unterfagt (9.8.83. 85 60. 112. 165; 
Oſtr. 8.0.9. Art. 56. 59. 96. 159). Auf Grund 
des Gej. betr. den unlautern Wettbewerb v. 27. 
Dtai 1896 wird ferner die Mitteilung von Gejhäfts- 
u. Betrieb3geheimnifjen durch Arbeiter, Angeftellte 
u. Lehrlinge eines Gefchäftsbetrieb3 während der 
Dauer des Dienftverhältniffes an andere bis zu 
3000 M od. 1 Jahr Gefängnis beftraft, außerdem 
tritt Verpflichtung zum Schadenserfaß ein. Die 
K.klauſel ift eine Vereinbarung zwifden dem 
Prinzipalu. dem (nicht minderjährigen) Handlungd= 
gehilfen bar. Lehrling, durch welche diejer für Die 
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Zeit nad) der Beendigung des Dienftverhältnifies 
(aber auf höchſtens 3 Jahre) in feiner gewerbi. 
Thätigfeit (Beteiligung an einem K.unternehmen.c.) 
beichränft wird; fie ift nur infoweit zuläjfig, ala da— 
dur) das Fortkommen des Angeftellten nicht unbil⸗ 
lig erjchwert wird (9.8.8. 5 74; Gew.D. 8 133 f). 
Vgl. Unlauterer Wettbeiverb. — K., in der fath. Litur— 
gie das Zufammentveffen zweier Feſte in der Veſper, 
welche nach den Regeln der jog. Vejpertafel (Quando 
concurrit) vereinigt werden. — St. der Verbrechen 
(concursus delictorum), Zufammentrefjen mehrerer 
von einem Thäter begangenen ftrafbaren Hand» 
lungen: 1) Ideal- od. Formal-K., wenn mehrere 
Delikte durch ein u. diejelbe Handlung‘ begangen find; 
u. zwar ungleichartige Sdealsfl., wenn mehrere 
Strafgejeße verlegt find, gleichartige Jdealsst., 
wenn dasjelbe Strafgejeß mehrfach verlegt ift. Ab: 
weichend v. Liſzt u. a., die aus der Handlungs— 
einheit Verbrechenseinheit folgern u. darum nicht 
K. der Verbrechen, fondern K. ‚ber verlegten Ge— 
jeße‘ annehmen. Der Angeſchuldigte wird im Urteil 
jedes der konkurrierenden Delikte ſchuldig erklärt, 
aber nach bem ‚AUbjorptiongprinzip‘ des St. G. B. 578 
nur mit einer Strafe belegt. 2) Real-K., wenn 
mehrere Delikte durch mehrere Handlungen begangen 
find u. ihre Aburteilung einheitlich erfolgt (St. G.B. 
5 74 ff.). Die Zuftändigfeit bei Real-K. regelt 
SPD. 852 ff. Für jedes Delikt ift im Urteil 
eine Einzeljtrafe fejtzujeßen. Mehrere Geldftrafen 
werden ihrem vollem Betrag nad, mehrere Hajt- 
jtrafen bi3 zum Höchſtbetrag von 3 Monaten addiert 
(Rumulation3prinzip). Bei mehreren zeit- 
lichen Sreiheitsftrafen aber ift auf eine Gejamtftrafe 
zu erkennen, die in einer Erhöhung der ſchwerſten 
Einzelftrafe (Einſatzſtrafe) befteht, jedoch Die 
Summe der Einzelftrafen nicht erreichen u. 10 Jahre 
Gefängnis, 15 Jahre Zuchthaus u. Feftungshaft 
nicht Überjchreiten darf. Kommt eine vor einer 
frühern Verurteilung des Thäters begangene That 
nad) dieſer getrennt zur Aburteilung, fo tft auf eine 
Zufaßftrafe zu der im frühern Verfahren feſtgeſetzten 
zu erkennen (61.8.8. 8 79). Diehrere ohne Beach— 
tung bon St. G. B. 88 74 ff. erfanıte Strafen find 
nachträglich durch Beihluß auf eine Gejantjtrafe 
zurüdzuführen (St. P.O. 88 492. 494). — Nach 
öftr. Net (St.6.B. 89 34 f. 267) wird bei K. nad) 
der Strafthat beftraft, auf welche die ſchärfſte Strafe 
gejegt ift (Schärfungsprinzip); bei Zufammen« 
treffen von Todes- od. Freiheitsſtrafe mit Gelditrafe 
wird kumuliert. Todesſtrafe abjorbiert jede 
Freiheitsſtrafe. Bei Diebjtahl ($ 173) u. (nad) 
Hofdekr. dv. 20. März 1812) Betrug, Veruntreuung 
u. Sahbefhädigung werden mehrere Einzeldelifkte 
(Übertretungen) zu einer Einheit zufammengefaßt 
u. als Verbrechen beitraft, wenn die Summe bes 
Geſamtſchadens die Kriminalitätsgvenge erreicht hat. 
Über K. der Klagen f. Klage, Bb IV, Sp. 1628. 
Konkurs, der (Tat., ‚Zufammenlauf‘), allg. die 
Bewerbung mehrerer Perjonen um ein Amt ꝛc. — 
F. (Sur) bezeichnet (wie Sant, Falliment) die 
unter geridtl. Leitung nad Maßgabe der K.O. 
(v. 10. Febr. 1877 bzw. 17. Mai 1898; für Oſtr. 
v. 25. Dez. 1868) ftattfindenbe Auseinanderjegung 
zw. einem Schuldner, deifen Mittel zur Deckung 
feiner fälligen Schulden nit reihen (Infolvenz), 
u. den Gläubigern; wird auf Antrag des Schuldners 
od. eine Gläubiger nad) Anhörung des erftern 
durch Gerichtsbeſchluß eröffnet, jobald das Gericht, 
bei dem der Schuldner feine gewerbl. Niederlafſung 
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od. jeinen allg. Gerichtsſtand hat (R.geridjt), fi 
von der Zahlungsunfähigfeit überzeugt hat. Gleich- 
zeitig wird ein Anwalt, Notar, Kaufmann ac. als 
K.verwalter beftellt- (in Hftr. wird ein Mitgl. 
des K.gerichts als R.Lommisfär beftellt zur Über: 
wachung des Maſſeverwalters u. zur Leitung 
der K.verhandlungen). Das Vermögen, das dem 
Schuldner (jet: Gemeinfhuldner, Kridar) 
gehört, bildet die R.mafje, die in folgender Weiſe 
zur Befriedigung der Gläubiger verwendet wird: 
1) die AUsſonderungs-G. d.) u. die Abſon— 
derungsberedtigten (j. d.) greifen auf die ihnen 
gehörenden bzw. haftenden Saden (K.O. 83 43 ff.). 
2) Drajjeforderungen d.h. Kojten des Ver— 
fahrens u. der Verwaltung find vorweg zu zahlen. 
3) Sodann gelangen die bevorrechtigten (pri— 
vilegierten) Anfprüde (Dienftlohn, Steuern, 
Arzt u. Apotheke 2c.) zur Zahlung ($ 61). 4) Der 
hiernad) verbleibende Reſt dient zur verhältnis: 
mäßigen Befriedigung (R.rate, K.dividende) 
ber einfadden ‚R.gläubiger‘ (vgt. Ehirographariich). Sie 
haben während der im Eröffnungsbeſchluß bejtimm= 
ten Anmeldefriſt dem Gericht ihre Forderung 
ichriftlich mitzuteilen, Damit fie im Prüfungstermin 
erörtert werden kann. Die Forderung, gegen die 
hierbei fein Widerjpruch erhoben wird, gilt mit der 
Eintragung in die Gericdhtstabelle als rechtskräftig 
Tejtgeftellt. Für bie ftreitig gebliebenen Forderungen 
ſteht der Klageweg offen. Durch den K. wird dem 
Schuldner Verwaltungs- u. VBerfügungsreht über 
jein Vermögen entzogen u. auf den Verwalter über- 
tragen. Unter Umjtänden fünnen auch) vor der Er= 
öffnung des K.e8 vorgenommene Recdhtshandlungen 
de3 Gemeinjchuldner3 vom Verwalter angefodsten 
werden. Der Verwalter nimmt das Vermögen des 
Gemeinſchuldners in Beſitz, um e8 nad) Anfertigung 
von Inventar u. Bilanz zu Geld zumachen. Zu jeiner 
Unterftügung u. Überwachung kann (in Oſtr. muß) 
ein ‚Gläubigerausfchuß‘ beftellt werden; ftet3 ijt er 
aber dem K.gericht u. der ‚Släubigerverfammlung‘, 
die unter gerichtl. Zeitung tagt, verantwortlich. Ge— 
twiffe Handlungen darfer nurmitihrer Genehmigung 
vornehmen. So oft die Verwertung der Mafje hin- 
reichende Barmittel ergibt, erfolgt eine ‚Abjchlags- 
verteilung‘; iſt fie völlig durchgeführt, jo hat der 
Berwalter Schlußrechnung' zu legen u. mit Geneh: 
migung des Gerichts die ‚Schlußverteilung‘ vorzu—⸗ 
nehmen. Danach wird der K. durch Gerichtsbeſchluß 
aufgehoben. Iſt eine den Koſten entſprechende K.— 
maſſe nicht vorhanden, od. find alle Kgläubiger 
damit einverftanden, fo erfolgt Einftellung des 
K.ees, wodurch der Gemeinſchuldner freie Verfügung 
über Die K.majje erhält. Über die Beendigung des 
K.es dur; Zwangsvergleich |. d. Über Beitrafung 
de3 8.68 1. Bantrott. Komment. zur K.D. von Beterjens 
Kleinfeller (11900 f.);v. Sarwey-Bofjert (1900 f.); 
Wilmowsky (61902 ff). — Dada Schweiz. 
B.Geſ. über Schuldbetreibung u. KR. v. 11. Apr. 
1889 beſchränkt den K. auf die im Handelsregiiter 
eingetragenen phyſ. u. jur. Perjonen; im übrigen 
tritt das Pfändungsverjahren ein. — Die K.— 
ftatiftifijt von großem Wert für die Beurteilung 
der wirtſch. Lage; doch ift zu berücjichtigen, daB bei 
der Verfchiedenheit des K.rechts der einzelnen Länder 
die Vergleichung der Zahlen fein richtiges Bild gibt 
u. Die Zahl der Fälle von Zahlungsunfähigkeit fich 
mit der der eröffneten KR.e nicht deckt. Die Zahl der 
R.e fteigt tın allg. andauernd, nicht nur bei wirtfd). 
Stodungen, fondern auch bei gutem Geſchäftsgang. 
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Der Grund dazu Fiegt in der wachſenden Entwicklung 
der Kreditwirtjchaft, ber ſcharfen Konkurrenz ec. Die 
Zahl. der K.e betrug im Deutſchen Reich 1881: 
6222, 1891: 8950, 1901: 10569, 1902: 9826. — 
K. Kirchenr.), concursus pro benefjciis, Die 
vom Zrienter Konzil vorgefchriebene Prüfung der 
Bewerber um eine zu verleihende Pfründe auf die 
wiſſenſch. Befähigung u. die anderen zu dem Amt 
erforderlihen Eigenfchaften ; in großen Diözefen 
(tie in Deutjchland u. Oſtr.) gilt als Nachweis der 
wiſſenſch. Befähigung ein für allemal das beitandene 
allg. Pfarreramen od. der Pfarr-R. Staatliche Teil: 
nahme an diefem bejteht heute nur noch in Bayern. 

Könleinit, ber, Diineral, Kohlenwafferftoff in 
ſpröden, weißen Blättchen auf Lignit. ; 

Konnektiv, das, ſ. Staubgefüße. 

Könnern, preuß.-fähl. Stadt, Saalfreis, 2kmr. 
d. der untern Saale; (1900) 4280 €. (36. Kath.);;; 
Fabr. v. Malz, Maſchinen, Zement, Zucker, Bier. 

Konner, der (lat.), Verfnüpfung, Zuſammen— 
hang; als Adjektiv: verknüpft, in Beziehung zu 
einander ftehend. Konnerion, bie, Verbindung, 
Beziehung ; Mehrz.: einflußreiche Bekanntſchaften, 
Empfehlungen. — Konnexität, die, der rechtl. od. 
thatjähl. Zuſammenhang; wichtig als Begründung 
der Gerichtszuſtändigkeit 3. B. bei MWiderflagen 
(C.P.O. 533, öftr. Jur. Ns 96), bei Straffachen 
(St. P.O. 88 2 ff., öftr. St. P. O. 58 55 ff.); ferner als 
Vorausjegung des Zurücbehaltungs-(Retentiond=) 
Rechts (B.G.B. 5 273, A.B.G. B. 8 1052). 

Konmivenz, die (lat., Adj.: Fonnivent), 
Nahfiht. Wegen K. wird der Amtsvorgeſetzte ge 
ftraft (6.6.8.8 357), welcher jtrafbare Amtshand— 
fungen feines Untergebenen duldet. : 

Konnofiement, das (ital. conoscimento, frz. 
connaissement), Ladeſchein; Urkunde des Seefracht⸗ 
geihäfts, durch die der Verfrachter den Empfang 
eines beitimmten Frachtguts beſcheinigt u. ſich eins 
ſeitig verpflichtet, es dem rechtmäßigen Beſitzer der 
Urkunde herauszugeben. Das K. iſt für den Ab» 
fender beftimmt, der feine Ausjtellung fordern kann. 
Regelrecht ift e8 Orderpapier, empfangsberechtigt 
betr. der Ladung ift, wer durch eine zufanımen» 
hängende, bis auf ihn hinuntergehende Indoſſa⸗ 
mentenreihe als K.seigentümer legitimiert ijt. Zwi⸗ 
fchen Empfänger u. Verfrachter ift nicht der zwiſchen 
diefem u. dem Abjender gejchlofjjene Frachtvertrag, 
jondern ausihlieglih da3 K. maßgebend. Bol. 
9.8.8. 83 642 ff., Binnenſchiffahrtsgeſ. v. 15. Juni 
1895, 88 72 ff. 

Konoid, das, durch Bewegung einer Geraden, Die 
eine Kurve u. eine Gerade jchneidet u. einer Ebene 
paralfel bleibt, entjtandener Körper. — Se u. 
Sphäroide, Titel einer im Altertum weitges 
ſchätzten math. Schrift des Archimedes über Um— 
drehungskörper von Kegelſchnitten; der nachweislich 
1. Verſuch einer Theorie der Zentralperſpektive. 

Konolfingen, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, 
Bez. K., Sem. Gyſenſtein, 15 km füdöftl. v. Bern; 
744 m ü. M.; (1900) 287 meiſt prot. E.; To, 
(8.-Stalden) ; Acer-, Objtbau, Torfgewinnung. 

Konon, 1) aus Athen, bereits in den leßten 
Sahren des Peloponnej. Kriegs als Stratege thätig, 
nad der Schlacht v. Ägospotamoi im Dienft des 
Perſerkönigs mit Pharnabazos Flottenführer; bes 
fiegte 394 v. Chr. die Spartaner bei Knidos, ver- 
trieb überall die fpart. Harmoiten u. ftellte 393 
die langen Mauern Athens wieder her. Bon ben 
Athenern als Gejardier zum Großkönig gejhidt; 
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wurde er anf Betreiben des jpart. Abgeſandten Ant« 
altidas vom Satrapen Tifjaphernes gefangen gefett, 
entfam aber nad) Kypıos, wo er um 390 ftarb. — 
2)v. Samos, Hofmathematifer in Mlerandria, 
benannte das Sternbild ‚Haar der Berenike“ 

Konon, Papit (686/87), Shrazier, in den Wahl- 
ftreitigfeiten nad) Johanna V. Tod wegen feiner 
priejterl. Sittenreinheit in hohem Alter als Kom» 
promißfandidat gewählt; beiraute den HI. Kilian 
mit der Vollmacht zur Deiffionierung Thüringens. 

Konopiſcht, böhm. Dorf bei Beneſchau 1), |. d. 

Konopnicka (nizte), Marya, poln. Diehterin, 
* 1846 zu Sienigtfi b. Suwalfi; lebt auf dem ihr 
don poln. Anhängern (1900) geſchenkten Gut Zarno= 
wiec (Galizien). Ihre Iyr. Poeſien befunden ſcharfen 
äfthet. wie pſychol. Blick u. feinfinniges Sprach— 
gefühl. Beſ. gerühmt wird der ep. Zyklus ‚Italia‘ 
(1901) u. das Epos ‚Herr Balzer in Brafilien‘ 
(1892/1901). Ausw. vd. Gedichten (Straf. 1890), 
Novellen (dtiſch 1904). Vgl. Galle (Warſch. 1902). 

Konofjtop, das, Apparat zur Beobadjtung im 
tonvergenten polarifierten Licht, ſ. Potarifation. 

Konotop, rufj. Kreisſt, Gouv. Tſchernigow, 
am K. u. Jeſus (zum Dnjepr); (1897) 19404 E.; 
3; techn. Eifenbahnfhule; Bier, Metbrauerei, 
Ziegel-, Kerzenfabr. 1664 von den Polen zerjtört. 

Konquiftadoren (ſpan.), die ‚Eroberer‘ der 
Neuen Welt im Entdeckungszeitalter: Cortez, Pi: 
zarıo, Almagro zc. u. ihre Nachkommen. 

Konrad (v. mhd. Kuonrät, ‚kühn an Rat‘), 
männlicher Vorname. Heilige: 1) Biſch. v. Kon— 
itanz (934/75), & Anfang des 10. Jahrh. zu Alt 
dor = Weingarten, 7 26. Nov. 975; Sohn bes 
Welfen Heinrid), in Konſtanz erzogen, fpäter Doms 
propft, 934 Bifchof (vom Hi. Ulrich geweiht). Er 
wallfahrtete Zmal nad Serufalem, errichtete in 
Konjtanz ein Spital u. 3 Kirchen. 1123 Heilig ge= 
ſprochen u. zum Stadt: u. Diözefanpatron erwählt. 
Reben von Udalfchalf. Vgl. Marbe (1876); Brugier 
(Feſtſchr. 1877); 3. Mayer (1898). 

2) jel., v. Preußen (toher er jtanımte) od. de 
Groffis, O. Pr. (jeit 1370), T 10. März 1426 zu 
Schönenſteinbach b. Gebweiler; ſtellte durch die Ne— 
form£löjter Colmar u. Schönenfteinbad (Domini: 
Tanerinnen) Die feit den Pejtjahren 1348 u.1349 viel- 
fach geloderte Disziplin jeined Ordens wieder her. 

Konrad, Fürjten: 1) deutihe Könige u. 
Kaifer: König K. I. (911/18, T 23. Dez); Graf 
des Lahngaus, Herzog v. Franken, in weibl. Linie 
wit den Karolingern verwandt, 911 zu Forchheim 
unter dem Einfluß Hattos dv. Mainz gewählt. 
Seine Bemühungen, da3 Königtum zur Geltung zu 
bringen u. die Stammesherzogtümer niederzumwerfen, 
waren erfolglo3, Lothringen blieb verloren. Heinrich 
v. Sachſen, dem er nad) dem Tod Ottos des Erlaud)- 
ten (912) Reichslehen in Thüringen entzogen, bes 
fiegte feinen Bruder Eberhard. In Schwaben hatten 
die Pfalzgrafen Erchanger u. Berthold 8.3 Kanzler 
Bild. Salomo v. Konjtanz befiegt u. gefangen. Su 
Bayern wurde Arnulf vertrieben, aber dur) ihn 
herbeigerufen, verwüjteten die Ungarn das Reid). 
Aufder Synode zu Hohenaltheim 916 fam die Kirche 
dem bedrängten Königtum zu Hilfe, doch blieb 
8.3 Königtum nur ein nominelles. Vgl. F. Stein 
(1872); Dümmler, Oftfränf. Reid) III (? 1888). — 
Kaijer K. II., der Salier (1024/39), & um 990, 
t 4. Juni 1089 zu Utrecht; Urenkel 8.3 des Roten 
u. der Liutgard, Tochter Ottos 1., 1024 zu Kamba 
b. Oppenheim gegen feinen Better K. d. j. (jpäter 
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Herzog d. Kärnten) gewählt u. in Mainz gekrönt. 
Seine Anfprüde auf Burgund führten zum Bünd— 
nis feines Stiefſohns Ernſt, 8.3 d. j. u. Odos v. 
Champagne, das durch den Rücktritt der Franzoſen 
zerfiel. 1025 trat er Schleswig an Dänemark ab. 
1026 30g er nad) Stalien, empfing in Mailand 
die lombardiſche, 1027 in Rom die Kaiferkrone, 
bejuchte noch Unteritalien u. Tehrte dann nad) 
Deutichland zurüd, wo der Aufitand, von neuem 
ausgebrochen, ſchnell unterdrüdt wurde. Darauf 
wurden gegen Polen die alten Grenzen wiederher- 
geftellt, 1033 Burgund erworben u. gegen Odo v. 
Champagne behauptet. 1036 zog KR. nad) Stalien, 
too ein Kampf ausgebrochen war zw. Erzb. Aribert 
v. Mailand, dem hohen Adel einer- u. den Heinen 
Bafallen (Valvaſſoren) anderjeits. In der consti- 
tutio de feudis (28. Mai 1037) wurde den Valvaf- 
foren Erblichfeit der Lehen, auch für Brüder u. 
Enfel, verliehen. KR. ordnete dann noch die Fürften- 
tümer in Unteritalien u. fehrte 1038 heim. Grab 
in dem bon ihm begonnenen Dom zu Speyer. 
Biogr. von Wipo. Vgl. Breßlau, Sahrbüder 
(2 Bde, 1879/84). — König K. III. (1138/52), 
* 1093, T 15. Febr. 1152 zu Bamberg; der 1. 
ftanf. König, Sohn Hzg Friedrichs I. v. Schwaben 
u. der Agnes, Tochter Heinrichs IV., Herzog in 
Oſtfranken. Schon unter Lothar 1127 zum Gegen= 
fönig auögerufen, 1128 in Monza gekrönt, 1135 
mit Lothar ausgejöhnt, wurde er 7. März 1138 
auf Betreiben Alberos v. Trier von einigen Fürften 
gewählt u. auf dem Tag zu Banıberg anerfannt. 
Heinrich der Stolze, der ſich weigerte, das Hzgt. 
Sachſen herauszugeben, wurde in die Acht erklärt. 
Es begann der langjähr. Kampf zw. Staufen u. 
Welfen. Sadien erhielt Albrecht der Bär, Bayern 
Leopold v. Hiterreih. Während fi) in Sachſen 
Heinrid) bis zu feinem Tod 1139 behauptete, wurde 
jein Bruder Welf 1140 bei Weinsberg gefchlagen. 
1142 fam zu Frankfurt die Verſöhnung zuftande; 
Heinrich der Löwe erhielt Sachſen, Heinrich Jaſo— 
mirgott Bayern. In den folgenden Jahren fämpfte 
K. unglücklich an der Oftgrenze, ebenjowenig war 
er den inneren Fehden gewachjen. 1147 unternahm 
er den 2. Kreuzzug (f. Kreuzzüge), fehrte 1149 zurüd u. 
fand jeinen Sohn im Kampf mit Welf. Nach Welfs 
Niederlage erhob ſich Heinrich der Löwe. Mit den 
Vorbereitungen zu einem Zug nad) Rom u. gegen 
die Normannen bejchäftigt, ftarb K. Dal. Bern- 
hardi, Jahrbücher (2 Tle, 1883). — König K. IV. 
(1250/54), König d. Serufalem u. Sizilien, & 25. 
(27.2) Apr. 1228 zu Audria in Apulien, T 21. 
Mai 1254 im Lager bei Lavello; 2. Sohn Raifer 
Friedrichs II. u. Iſabellas v. Brienne, 1237 für 
den abgejeßten Bruder Heintid) (VII.) zum König 
gewählt, unter Regentſchaft Erzb. Siegfried II. 
v. Mainz u. jeit 1241 Heinrid) Raſpes. Seit 1238 
bildete fi eine den Staufen feindliche Partei in 
Deutihland. Nur die Diongolengefahr Icharte noch 
einmal das Land um den König. Nah ihrem 
Zurückweichen brach der Kampf wieder aus. Als 
Friedrich 1. 1245 zu Lyon gebannt wurde u. der 
Gegenkönig Heinrich Raſpe K. bei Frankfurt 1246 
bejiegt Hatte, blieben nur die rhein. u. ſchwäb. Städte 
u. jein bayr. Schwiegervater ihm treu. Auch der 
Kampf unter dem neuen Gegenkönig Wilhelm v. 
Holland (jeit 1247) blieb unentſchieden. 1251 zog 
K. nad) Italien, um fein fizil. Erbreich in Befitz zu 
nehmen. Neapel wurde 1254 erobert. Vgl. Schirr- 
mager, Die legten Hohenftaufen (1871). ; 
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2) K. v. Zütphen, Herzog d. Bayern (1049/53), 
Sohn de3 Iothring. Pfalzgrafen Ludolf u. der Dias 
thilde v. Zütphen; kämpfte gegen die Ungarn (1050 
Hainburg neugebaut),, wurde wegen einer Fehde 
mit Biſch. Gebhard v. Regensburg abgeſetzt, floh zu 
den Ungarn, mit denen er die Ojtmarf heimfuchte, 
nahm 1055 an der welf. Verſchwörung gegen Hein- 
rich III. teil u. jtarb im jelben Jahr. 

3) Erzb. v. Köln (1238/61), aus dem aräfl. 
Geſchlecht v. Hoftaden. Anfangs Taijerlih, dann 
Friedrichs IL. Hauptgegner, gegen den er, wenn auch 
von feinem Anhänger Wilhelm v. Jülich 1242 bei 
Lechenich gefangen, nach dem Konzil dv. Lyon zuerft 
Heinrich Nafpe, dann Wilhelm dv. Holland ala 
Gegenfönig aufitellte. Die Gunjt des Papftes, der 
ihn 1249 zum Legaten für Deutfchland ernannte, 
verſcherzte er durch jein Beſtreben, fi) aud) in 
Moinz zum Erzb. wählen zu Lafjen, u. durch ftändige 
Fehden gegen perjünl. u. territoriale Gegner, fo 
daß der püpftl. Legat, der mit Kg Wilhelm Ihimpf- 
liche Gewaltthat von ihm erlitten, ihn 1255 jogar 
bannte. 1257 wählte u. frönte er gegen reiches Ent— 
gelt Richard v. Cornwallis als König. In feinen 
legten Sehden mit Köln hatte Albertus Magnus 
umfonft eine Sühne vermittelt; noch vor feinem 
Tod jeßte er die einflußreichiten Patrizier gefangen. 
Grab im Kölner Dom, deſſen Grundftein er 1248 
legte. Val. Cardauns (1880). 

4) K. der tote, Herzog v. Lothringen (944/53), 
feit 940 in der Umgebung Ottos I., erhielt 944 
Lothringen, heiratete 947 od. 949 Ottos Tochter 
Liutgard, zog mit ihm 951 nach Stalien, blieb ala 
Statthalter zurüd u. nahın Berengars Unterwerfung 
an. Weil Otto damit nicht einverjtanden war, em= 
pörte er fi) mit Liudolf u. rief 954 ſogar Die 
Ungarn ins Neich. Sommer 954 unterwarf er fid), 
wurde begnadigt u. fühnte feine That mit dem Tod 
in der Schlacht auf dem Lechfeld, 10. Aug. 955. 
Stammoater der jal. Saifer. 

5) K. v. Wittelsbach, Erzb. v. Mainz (1161 
bis 1200, 720. Oft.) Bruder Hzg Ottos J.v. Bayern. 
Dit Raijer Friedrich I. ſchon 1165 verfeindet, von. 
Papit nah) Rom aufgenommen, 1166 Kardinalbiſch. 
v. Sabina, während ihm der Kaifer in Mainz in 
Chriftian einen Nachfolger gab; im Frieden v. Ve— 
nedig 1177 auf den Erzituhl v. Salzburg, 1183 
tieder auf den v. Mainz erhoben. Eifrig für Bar- 
barofjas Kreuzzug bemüht, 30g er 1197 jelbft nad) 
Paläftina, Frönte in Tarſus Leo II. v. Armenien; 
wirkte nad) feiner Rüdfehr für einen neuen Kreuzzug 
u. für Beilegung dev Thronftreitigkeiten in Deutſch⸗ 
land u. Ungarn. Vgl. Will (1880); Weidauer (1904). 

6) K. Markgraf v. Meißen (1123/56), & 1098, 
rt 5. Febr. 1157; aus dem wettin. Haus, nahm, 
unterftügt dur) Lothar dv. Sachen, 1123 Meißen 
in Befiß, erwarb 1135 die Pegauer u. Zwickauer 
Gegend, 1136 von Lothar die Laufit, 1143 von 
K. U. Rohliß, unternahm 1147 einen Kreuzzug 
gegen die Obotriten u. trat 1156 in das von ihm 
vollendete Klofter auf dem Petersberg bei Halle. 

7) K., Markgraf v. Montferrat, wurde auf der 
Reife nad dem HI. Land Schwager des ojtröm. 
Kaiſers Iſaak Angelos, den er 1186 vor dem Thron- 
rivalen Alerios Branas rettete, u. Cäjar. Als fein 
Bater Wilhelm IIT. bei Hiddin in Saladins Ge— 
fangenſchaft fiel, eilte er nad) Paläſtina, verteidigte 
Tyrus u. nahm am Kampf vor Akkon teil. Nach) 
dem Zod der Königin Sibylle v. Serufalem (1191) 
heiratete er ihre Schwefter, forderte die Abdanfung 
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von Sibyllens Gemahl Guido u. bekriegte ihn mit 
Hilfe der Genueſen u. Franzoſen. Eben als König 
anerkannt, fiel er 28. Apr. 1192 durch den Dolch 
eines Affaffinen. Vgl. Ilgen (1880). 

Kourad, Dihter, Geiftesmänner:1)v. 
Ammenhaufen, Lehrdichter u. Priefter zu Stein 
a. RH., verf. 1337 nad) dem lat. Schachbuch des Do- 
minikaners Jakob de Cefjolis cf. b.) das beliebte u. 
fulturhift. bedeutungsvolle, Schachzabelbuch‘ (Zabel 
= tabula; Ausg. von Better, 1886/92). 

2) v. FZußesbrunn, mhd. Dichter, 1182/87 
nachgewiefen in Urkunden aus Fußesbrunn (wahrſch. 
Feuersbrunn) b. Krems (Niederöftr.) ; verfuchte in 
Anlehnung an Hartmann v. Aue dem höfiſchen Ton 
gerecht zu werden; verf. nach weltlichen Jugenddich- 
tungen auf Grund des apokryphen Pjeudo-Wlatthäuß- 
evang. ſein Hauptw. ‚Die Kindheit Jeſu‘ (hrsg. 
von K. Kochendörffer, 1881) mit anmutigen Schil— 
derungen der häuslichen Zuſtände ſeiner Zeit. 

3) v. Halberſtadt, 2 gelehrte Dominikaner: 
1) d. ä., Ende bes 13. u. 1. Hälfte des 14. Jahrh.; 
Derf. phil. u. theol. Werke, Predigten, Sentenzen⸗ 
fomm., Bibelkonkordanz. — 2) d. j., 1342 Lektor in 
Marburg, 1351/54 Provinzial für Sachſen, 1362 
Zehrer der Theol. ; Verf. exeg. Werke (Karl IV. ger 
widmet), De orig. regnorum et de regno Rom. 
(geſchichtsphiloſ.), die Weltchronik (bis 1342) Chro- 
nogr. summorum pontific. et imperatorum. Vgl. 
Mend, Forſch. zur dtfh. Geh. XX. 

4)d.Heimesfurt, mhd. Dichter, wahrſch. aus 
Heinsfurt im Ottingiſchen, Priefter; verf. zu Be: 
ginn des 13. Jahrh. die bibl. Gedichte ‚Von unferer 
Vrouwen Hinfahrt‘ (hrsg. von Pfeiffer, 1851) u. 
‚Urftende‘ (= Auferſtehung; hrsg. in Hahns ‚Ged. 
des 12./13. Jahrh.‘, 1840). 

5) v. Marburg, Magiſter u. Inguifitor, 1214 
reuzzugsprediger von gottbegnadeter Beredſam— 
keit; von rückſichtsloſer Strenge gegen ſich wie gegen 
andere; feit etwa 1230 Inquiſitor für Deutſchland. 
Seine Härte u. fein fanatijcher Eifer iin Gebrauch 
der audgedehnten päpftl. VBollmachten, nam. aber 
fein ſummariſches u. vielfach ungerechtes Vorgehen 
führten zu feiner Ermordung (30. Juli 1233 bei 
Marburg); wegen der im Geift der miitelalt. As— 
fefe u. im Sinn dev Fürftin gehandhabten Geelen- 
leitung der HI. Eliſabeth v. Thitringen bis heute in 
Wort u. Schrift ungerecht verdächtigt. Vgl. Kaltner 
(1882); Michqael, Dtſch. Geſch. IL, 31E ff. (1899). 

6) v. Megenberg, Schriftit., & 1309 zu Main— 
burg b. Schweinfurt, T 11. Apr. 1378 als Domherr 
u. Ratsherr zu Regensburg; einer der bedeutend» 
fter Männer feiner Zeit; ſchr. (nad) Thomas v. 
Ehantimpres Liber de naturis rerum) bie erfte 
deutjche Naturgejch., ‚Das Buch der Natur‘ (13497., 
hrsg. von Pfeiffer, 1861; nhd. mit Anm. Hrsg. von 
9. Schulz, 1897); verf. die, Deutſche Sphära‘ ein 
Handb. der Ajtron. u. Phyſik, ſowie zahlr. lat. Schr. 
über Philofophie, Regensburger Lokalgeſch., eine 
Chronik, Traftate ꝛc. 

7) der Pfaffe, Dichter des Rolandslieds, j. d. 

8) Graf v. Urach, nad) feiner Mutter auch 
Herzog v. Zähringen gen., O. Cist. (jeit 1199), Kar: 
dinal, & 1180, t 1227 zu Rom — in Clair⸗ 
vaux); ward 1209 Abt zu Villers (Brabant), 1215 
zu Elairvaux, 1217 zu Citeaux, 1219 Kard.Biſch. 
dv. Porto; erwarb jih in den Albigenferwirren 
große DVerdienfte; 1224 ala Legat in Deutſchland 
zur Vorbereitung de3 von Friedrich IL. verſprochenen 
Kreuzzugs; Friedenzftifter, kirchl. Reformator u. 
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Diplomat (1225 Synode in Mainz). Don ben 
Eiftercienfern unter die Seligen gezählt (30. Sept.). 

9) v. Waldhauſen, vorhuſit. Reformpres 
diger, & um 1320, 1 8. Dez. 1369 zu Prag; ger 
feierter Kanzelrebner (im Auguftiner-»Chorherren- 
ftift Waldhaufen u. in Wien), durch Karl IV. 1358 
nad) Prag berufen (1364 Pfarrer an ber Teynkirche). 
Stets kirchlich gefinnt, eiferte er rückſichtslos gegen 
Schäden im Volk u. Klerus, be. in den Bettelorden, 
die ihn troß des Vertrauens des Erzbiſchofs u. des 
Kaiferd u. troß feiner Apologie (1364) erbittert, 
aud) in Rom, befämpften. Verf. u. a. eine Predigt: 
anleitung (Postilla). Vgl. Mensſsik (Abh. d. kgl. 
böhm. Geſ. d. Wiſſ. 1882). 

10) v. Würzburg, mhd. Dichter, viell. nad) 
feiner Vaterſtadt ben., lebte in Straßburg u. Baſel, 
two er 31. Aug. 1287 ſtarb; ſtark beeinflußt von 
Gottfried v. Straßburg, von großer Formgewandt- 
heit (vegelte Die Verskunſt dur falt regelmäßigen 
Wechſel von Hebung u. Senkung), Anmut der 
Sprache u. Vielfeitigleit des Wiſſens, doch mehr 
wort⸗ al3 gedanfenreich ur. in feinen weltl. u. geiftl. 
Liedern nicht frei von Reimſpielereien; bef. bebeu- 
tend als Epiker. Für Basler Bürger verf. er nad) 
Lat. Quellen Die Begenden ‚Alexius‘ (hrsg. von Haupt, 
Ztſchr. f. diſch. Altert. 3) u. ‚Silvefter‘ (hrsg. von 
W. Grimm, 1841); das Lob Marias fang er in der 
;Soldenen Schmiede‘ (hrsg. von W. Grimm, 1840 ; 
nhd. von Arens, 1904), in der er alle marian. Bil- 
der u. Gleichniſſe zufammenftellte ; nach der lat. Sage 
von Amicus u. Amelius dichtete er die Ihöne Freund: 
ſchaftsſage ‚Engelhart u. Engeltrut‘ (hrsg. von 
Haupt, ?1890); die rührende ‚Herzemäre‘ (hrsg. 
von Roth, 1846) ift durch Uhlands ‚Kaftellan vd. 
Eoucy‘ wieber lebendig geworben; das kleine allegor. 
Gedicht ‚Der Welt Lohn‘ (Hr3g. von Roth, 1848) 
{childert die Abkehr eines ritterl. Sänger von der 
Welt; der unvollft. erhaltene ‚Schwanenritter‘ entz 
hält die Lohengrinjage. Bon feinen 2 poet. Romanen 
ift der ‚Trojan. Krieg‘ (an 60 000 Verſe, unvoll., 
nad franz. u. lat. Ouellen; hrög. von U. v. Keller, 
1858) das umfangreichite Werk der mhd. Litteratur; 
den ‚Partonopier u. Meliur'‘ (hrsg. von Bartich, 
1870), eine der vielen Umgejtaltungen des Märchens 
von Amor u. Pſyche, bearbeitete K. nach dem franz. 
Epos des Denis Pyramus. Unter K.s Liedern u. 
Sprüden ragt hervor die Allegorie ‚lage ber Kunft‘. 
Verſch. Dichtungen innhd. Übertragung bei Reclam. 
Vgl.van Look (1881); Janſon, Legendendicht.(1902). 

Konradinſital. Verkleinerungsform; in Deutſch⸗ 
land Konrad gen.), Sohn Konrads IV., fetzter ſtauf. 
Herzog v. Schwaben, & 25. März 1252 zu Wolf: 
ftein b. Landshut, erzogen am bayr. Hof, wurde 
von einer faifer!. Partei nad Stalien gerufen, um 
fein Erbe, das Kgr. Sizilien, anzutreten u. gegen 
die Tyrannei Karla v. Anjou Rettung zu bringen. 
Vom Papſt gebannt, jedoch von einigen Städten u. 
Heinrich v. Kaſtilien unterftüßt, fiegte er im Arno— 
thal u. Tonnte in Nom einziehen. Aber in ber Schlacht 
v. Scurcola od. Tagliacozzo, 23. Aug. 1268, wurde 
feine Schar aufgerieben u. er jelbft durch Frangipanis 
Verrat gefangen. Karl ließ ihn mit feinem Freund 
Friedrich v. Baden 29. Oft. 1268 zu Neapel Hin= 
richten. Der nachmal. Kg Mayimilian IL. v. Bayern 
ließ ihm 1847 in Sta Maria del Carmine in Neapel, 
wo K. begraben ift, durch Thorwaldfen eine Statue 
errichten. Vgl. Hampe (1894); Miller (1897). 

Konradaburg bei Ermöleben, f. d. 

Konradstraut = Grundheil, f. Hypericum. 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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Konradftein, weitpreuß. Gutsbez., bei Preu— 
Bijh-Stargard; (1900) 167.€. (79 Kath.); Prov.⸗ 
Irrenanſtalt (1130 Kante). 

Konrektor (neulat., ‚Diitleiter‘), Titel für den 
rangälteften Lehrer einer ftädt. Volks- od. einer 
höhern Schule; Vertreter des Rektors. ſſchaft, ſ. d. 

Konjanguinität, die (lat.), Blutsverwandt- 

Konfefration, die (lat.), die relig. Weihe, bei 
den Römern insbeſ. die Vergötterung, Apotheoſe 
(j. d.) der Kaiſer, die nad ihrem Tod vom Senat 
od. dem Nachfolger des Verftorbenen ausgeſprochen 
wurde. Nach Beitattung der Reiche wurde ein wäch— 
ferne3 Bild des Toten auf. elfenbeinerner Bahre 7 
Tage im Palaft auögeftellt u. dann auf dem Dtard- 
feld feierlich verbrannt, wobei ein Adler vom. Schei« 
terhaufen himmelwärts flog, der angeblich) bie Seele 
bed toten Kaiſers zu ben Göttern trug; vgl. Raifer- 
tultus. K.smünzen, Medaillen, deren Darftel- 
Lungen fi auf die K.bezogen. — K.(kirchl.), im allg. 
die Weihe einer Perſon (König u. Kaiſer, ſ. Krönung; 
Biſchof, f. Biſchoſsweihe; Priefter, ſ. Ordination; Äbte, 
Nonnen, f. d.) od, einer Sache (Altäre u. Kirchen, |. 
Kirchweihe; Kirchengeräte, Kirchhof); im engern Sinn 
die durch ben Biſchof mit Chriſam od. Katechumenenöl 
vollgogene Weihe im Ggſtz zu der auch) durch Priefter 
u. Klerifer vorgenommenen Benediltion (f. Satra- 
mentalien). Im bef. die Wandlung ber HI. Meſſe Durch 
Miederholung der Einjegungsworte (j. Transfubſtan- 
tiation), consecratio eflectiva, im Ggft zur c. de- 
claratjva der luth. Kirche, in welcher der Prediger 
die Gegenwart Chriſti bloß erklärt. 

Konfetutiv (neulat.), folgernd, die Folge be= 
zeichnend, in der Folge eintretend. 

Konſens, ber (Tat., ‚Übereinjtimmung‘, Zeitw.: 
£fonfentieren), Einwilligung, Zuftimmung, Ge» 
nehmigung. — 8. (kirchenr.) f. Consensus. 

Konſenſuglkontrakte I. Vertrag. 

Konſequenz, die (lat., Adj.: konſequent), note 
wendige Folge; Folgerichtigfeit im Denken, Wollen 
u. Handeln im Ggit zur Infonfequenz. In der 
Logik Verhältnis des Schlußjaßes zum Vorderſatz; 
dann auch die Folge jelbft. K.macherei, bie Sucht, 
das Beftreben, aus den Behauptungen des Gegner 
geſuchte u. übertriebene Folgerungen zu ziehen. 

Konfervativ (lat.), bie Erhaltung erjtrebend, 
feft an ben beftehenden polit. Zuftänden u. Staats- 
formen haltend. Konjervatismus, Konferva— 
tivismus, ber, die Anhänglichkeit an die beſtehen— 
den Berhältniffe. — Konſervative, polit. Partei, bil« 
deten fich in Preußen bald nad) Einführung der Ver— 
faffung u. traten im Ggſtz zu ben Liberalen für eine 
nicht zu weite Ausdehnung der verfafjungsmäßigen 
Rechte ein; im deutjchen Reichstag nahmen fie den 
Namen Deutih-K.e an, ebenso in Preußen 1876 
(nach einerSjähr. Spaltung in eine alt: u. neukonſerv. 
Gruppe). Abgeſehen von ben 1870er Jahren find 
die K8.n im Reid) u. in Preußen ftet3 Negierungs- 
partei gewefen, daneben berireten fie vorwiegend 
landwirtſch. Intereſſen. Offizielles Organ zur Orien= 
tierung für bie Parteipreffe iſt die Konſerv. Sorres 
fpondenz‘ (jeit 1879). — Die Freifonfervas 
tiven bildeten fich in Preußen nad) 1866 aus einer 
liberalern Richtung der K.en, im Reichſtag nahmen 
fie den Namen Deutſche Neihsparteian; fie 
gehen meiſt mit den K.n zufammen, find aber 3. B. 
Gegner ber Hriftlich-fonfejfionelfen Volksſchule. — 
Sn Hftr. fand die alte k.e Partei, Die ſtets auch 
kath. Intereſſen vertrat, ihre legte Zuſammenfaſſung 
im Hohenwartklub. — Jetzt find Die deutſchen 
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Kath. K.en im Zentrumsklub vereinigt; k. ijt ferner 
ber tſchech. Großgrundbefig (auch Feudale gen.), 
ein Zeil der Polen, der Südjlawen, der Italiener 
u. Rumänen. Die volfstüml. Fe Strömung geht 
immer mehr ins chriſtlich-ſoziale Lager über. — In 
der Schweiz befteht auf dem Gebiet der eidgen. 
Politik nur die fath.=L.e Rechte. Der ‚Eidgen. 
Verein‘ u. Die ‚Bern. VBolföpartei‘ (beide prot.) haben 
ſich nicht entwickelt. Politiſchek., wirtich. liberal ist 
das ſog. ‚Zentrum‘, eine meiſt aus einflußreichen 
Finanzmännern u. Fabrikanten zuſammengeſetzte 
Gruppe der Bundesverſammlung. 

Konſervator (lat, ‚Erhalter‘), Aufſeher über 
Sammlungen, Abteilungsvorftand großer Mus 
ſeen ꝛc. — Ronfervatorenpalaft (in Rom) f. Kapito- 
liniſche Sammlungen. 

Konfervatorten (Miehrz.; Einz. Konſerva— 
torium, ba8, ital. conservatorio, fra. conserva- 
toire), muſik. Unterrichtsanftalten mit dem Zweck, 
angehenden Muſikern beiderlei Geſchlechts eine alle 
Zweige der Tonkunſt umfafjende, aud) allgemeine 
Bildung zu vermitteln u. durch muſik. Aufführungen 
ben Weg in bie Öffentlichleit zu bahnen; gew. in 
mehreren Abteilungen, auch mit gejonberten höheren 
Ausbildungsfurien (Meijterichulen), od. nach den 
einzelnen Unterrichtsfächern (Klavier-, Geſangſchule, 
kirchenmuſik. Inſtitute) organiſiert. Die K. ſind 
ſtaatlich, ſtädtiſch od. privat. Ihre Vorbilder find 
die Kloſter⸗ u. Sängerſchulen (Maitriſen) des frühen 
MU. (. Sejangsfuuft), während der Name hevüber- 
genommen wurde von den alten ital. Hofpitälern, 
Waijen: u. Pflegehäufern (conservatorio), bej. den 
4im 16. Jahrh. geftifteten Anftalten: C. dei Poveri, 
di Sant’ Onofrio, di Sta Maria di Loreto u. della 
Pieta dei Turchini in Neapel, in denen talentvolle 
Kinder aud) Muſikunterricht erhielten. Als Pflanz- 
ftätten guten Gejangd waren die ital. K. für die 
Entwidlung der ital. Muſik im 17. u, 18. Jahrh. 
von großer Bedeutung; befannt noch Heute die K. 
in Neapel, Benedig, Bologna, Florenz, Mailand. 
Nah ital. Diufter organifiert u. vor allen anderen 
Inſtituten berühmt das Conservatoire national de 
musique in Pari3 (gegr. 1784) ; daſelbſt auch die 
Niedermeyerſche Kirchenmuſikſchule (Ecole de mu- 
sique classique et religieuse, 1853 gegr.) u. die 
Schola Cantorum (1896 von d'Indy u. a. als 
Neforminftitut gegr.). In Deutfchland das fat. 
Konfervatorium zu Leipzig (1843), bie kgl. Hoc- 
ſchule für Muſik in Berlin (Zeil der Akad. der 
Künfte, in 3 Sektionen: Inſtitut für Kirchenmuſik, 
afad. Meiſterſchulen für Kompofition, Abt. für aus- 
übende Zonfunjt); die Anjtalten von Stern u. 
Klindworth-Scharwenka in Berlin, die kgl. Akad. 
der Tonkunſt in Münden, das Hochſche Konſerva— 
torium in Frankfurt a, M., die K. in Dresden, Prag, 
Wien, London (Royal College of Music) u. a. — 
K. (Gärtn.) f. Gewächshäuſer. 

Konſervieren (lat.), etwas in dem Zuſtand 
erhalten, worin es iſt. Bei der Konſervierung von 
tier. u. pflanzl. Nahrungsmitteln handelt es ſich 
darum, deren Gärung u. Fäulnis zu verhüten u. 
ſie ſo (als Konſerven) brauchbar zu erhalten. 
Dazu dienen: 1) Kälte, beſ. zum K. von Fleiſch 
u. Fiſchen. Im kleinen benützt man dazu Eis— 
ſchränke, im großen beſondere Kühlhäufer 
d.d). Auch durch direktes Gefrierenlaſſen 
wird Fleiſch lange haltbar u. ſeetransportfähig 
gemacht, doch verdirbt ſolches Fleiſch ſehr ſchnell, 
ſobald es gew. Temperatur wieder angenommen 
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hat. 2) Waſſerentziehung durch Trocknen 
an der Luft, für Fleiſch (in Amerika: Pemmikan, 
Charque, Taſſayo, aber auch in den europ. Alpen) 
u. Gemüſe, in künſtl. Wärme für Obſt, Eigelb ꝛc. 
3) Luftabſchluß; nur jelten anwendbar, 5. B. 
für Eier; durch Überziehen mit Kalt od. Kollobium, 
4) Luftabſchluß nach vorheriger Tötung aller 
Keime, zuerst 1804 von Appert empfohlen. Man 
focht 3. B. Nahrungsmittel in Blech- od. Glasge- 
füßen im Wafjerbad u. verihließt dieſe nod 
heiß durch Zulöten od. durch bejondere Verjchlüffe. 
Anwendung zur Bereitung der Büchfenkonjerven 
(Corned-beef, Büchfenfleifch, -gemüfe, Olſardinen). 
Hierher gehört auch) das Pafteurifieren, wiebers 
holtes Erhitzen auf 60/80° im Waſſerbad, bef. für 
Mil u. Bier. 5) Anwendung fäulniswidriger 
chem. Mittel. Friſches Fleiſch wird durch Ein» 
legen in Kochſalzlöſung (Einpöfeln) Fonferviert. 
Anwendung anderer Chemifalien (Konjervejalz: 
Gemenge von Kochſalz mit Borax, Salizyljäure, 
Natriumſulfit 2c.; Borſäure 2.) in Deutſchland vers 
boten, f. 8d III, Sp. 637. Zum K. von gefochten 
Obſt dient fonzentrierte Rohrzuckerlöſung, häufig 
unter Zufaß von Ejfig, Rum od. etwas Salizyljäure 
(Einmaden). Fiſche macht man durch Einlegen 
in Eifig (Marinieren) haltbar. Butter bewahrt 
man vor dem Ranzigwerden durch Einſchmelzen 
(‚Auslafjen‘), wodurd) das Waffer entfernt wird u. 
die zerſetzbaren Eimeißftoffe gerinnen. Eine Ver— 
bindung von 2) u.5) ſtellt das Räuchern von Fleiſch 
u. Fiſchen dar, das auf Waſſerentziehung durch Ein» 
trocknen wie auf der konſervierenden Wirkung des 
Rauchs beruht. — Die Konſerveninduſtrie umfaßt 
die Herftelung von Konjerven aus pflanzlichen 
Stoffen (in Gemüſe- u. Früdhtefonjervenfabrifen, 
Einlegereien, Diarmelades u. Geleefabrifen, Mus⸗ 
kochereien 2c.) u. aus tierischen Produkten (in Tleijch- 
fonferven=, Fleiſchextrakt-, Filchlonferven-, Bar 
ftetenfabrifen, NRäuchereien, Einjalzereien 2c.). Im 
engern Sinn umfaßt fie nur das R. durd) Kochen u. 
Luftabſchluß im Ggſtz zum Austrodnen (Dörren, 
Präjervieren), Einjalzen, Räuchern 2c. In Deutjch- 
land entwicelte fie fi) erjt nach der Mitte des 19. 
Sahrh., u. zwar vor allem in Gegenden mit land» 
wirtieh. Spezialfultur (Anbau v. Gemüfen, Obitzc.). 
Die Hauptartikel der Gemüfe: Konfervenind. find 
Spargel, Bohnen u. Erbfen. Dev Verbrauch iſt meift 
ein inländifcher, die Ausfuhr wird durch die hohen 
Eingangszölle der meiften Länder erſchwert. Bon 
Bedentung tft die Konjervenind. vor allem für Die 
zunehmende ftädt. Bevölkerung, für die Ausrüſtung 
von Schiffen, die Verforgung von Armeen xc. Die 
Fleiſch-Konſervenind. ift vorwiegend amerikaniſch. 

Konfideration, bie(lat.), Überlegung, Achtung. 

Konfignation, die (Int.), Zeihnung, Über» 
ſchreibung, Verſieglung, urkundliche Niederlegung , 
handelsrechttich = Kommiſſionsgeſchäft, insbeſ. 
das überſeeiſche Exportkommiſſionsgeſchäft; das 
hierbei übliche Antizipationsgeſchäft beſteht 
darin, daß der Kommiſſionär (Konjignatar) 
dem Kommittenten auf den zu erhoffenden Kaufpreis 
glei) beim Kommiſſionsabſchluß einen Vorſchuß 
gewührt, der, wenn der Verfauf gelingt, auf Erlös, 
Proviſion ꝛc. zu verrechnen ift. Konjignieren, 
in R. geben; milit.: Truppen für einen beſtimmten 
Fall bereit halten. 

Konfitiarius (lat.), der im Einverſtändnis mit 
dem erftbehandelnden Arzt (Ordinarius) zur 
Beratung (consjlium) beigezogene zweite Arzt. 
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Konſiſtenz, die (lat. Adj.: konfiſtent), Dihtig- 
keit, Haltbarkeit, Beſtand. 

Konſiſtorium, das (lat. Adj.: konſiſtorigl), 
urſpr. nur der Verſammlungsort', dann bie Ver— 
fanimlung: 1) Im alten Rom ſeit Diokletian der 
aus den Angeſehenſten beſtehende Staatsrat (con- 
sistorium principis), der mit dem Kaiſer über 
Legislation, Adminiftration u. Juſtiz beriet; ſchon 
Auguftus hatte einen ähnlichen Beirat (consjlium 
prineipis) von 15 Rechtsgelehrten in bei. Ange— 
legenheiten befragt. — 2) Päpſtliches K., die 
Verſammlung der Kardinäle um den Papft zur 
Beratung od. zum formellen Abſchluß wichtiger 
kirchl. Angelegenheiten od. zur Vornahme bei. feier: 
licher Akte; teils außerordentlich od. öffentlich, teils 
ordentlich od. geheim. Das öffentlihewird vom Papſt 
berufen u. mit großer Feierlichkeit gehalten behufs 
fibergabe des roten Huts an neue Karbinäle, 
Kanonijation von Heiligen, (früher) Empfang von 
Gejandten; Zutritt haben auch eben in Ron ans 
weſende Biſchöfe, Prälaten, Fürſten u. die Geſandten 
am päpſtl. Hof. An den geheimen Konſiſtorien, 
die jetzt nur noch bedürfnisweiſe berufen werden 
(früher wöchentlich), nehmen die Kardinäle allein 
teil. Erledigt werden wichtige kirchl. Angelegen— 
heiten, wie Errichtung, Teilung bon Diözefen, 
Bejeung von Bißtümern u. vom Papjt zu vere 
gebenden (Konfiftorial:) Abteien, Ernennung ber 
Kardinäle, de3 Kämmerers u. Vizekanzlers der röm. 
Kirche, Entjendung von Sardinallegaten, Verleihung 
des Palliumd; in Form von Wllofutionen (An- 
ſprachen) macht der Papft wichtige Mitteilungen. 
Die Ronjijtorialadpofaten, ein Kollegium 
von Geiſtlichen u. Laien, berichten im K. über 
wichtige Nechtöfragen, über welche ihr Gutachten 
eingefordert wurde; insbeſ. behandeln fie die Ka— 
nonifationsprogefje (f. Heiligipredung). Bgl. Kurie. — 
3) Das biſchöfliche K. iſt der dem Biſchof bzw. 
dem Generalvikar od. dem biſch. Offizial zur Ver: 
toaltung der Diözefe beigegebene Rat. Bald heißen 
die einzelnen Behörden: daß Generalvifariat od. 
das Dffizialat (= biſch. Gericht), K., bald beide 
in ihrer Geſamtheit (mit Einfluß des Bischofs 
auch) Orbdinariat). Mitglieder (Konfijtorialrat, 
«ajjefjor, in Oſtr. auch Konfiftorialadpo- 
Lat) außer den Domkapitularen manchmal aud 
weltl. Suriften. — 4) K. (prot.) bie landesherrlich 
beftellte oberjte geiftl. Behörde mit geiftl. Gerichts— 
barkeit (Titel der Mitgl. Konjiftorialrat). 
Wo mehrere Ronfiftorien in einem Sand, jtehen 
fie unter bem Oberfonfiftortium (Oberkirchen— 
tat; vgl. Kirchenrat). Heute find die Rechte der 
Konfiftorien jehr beſchränkt, indem die wichtigeren 
Befugnifje dem Zipilgericht (3. B. Eheſachen) od. 
dem Dtinifterium überwiejen od. dem Landesherrn 
vorbehalten find (Konfiftorialverfaifung, im 
Soft zur Synodalberfaffung, i.d.). Konfiftorial« 
bulle (bulla consistorialis) f. Bulle. 

Konft, ruff. Kreizft., 55 km jüdweftl. v. Radom ; 
(1897) einſchl. Garn. 8235 €. (29,7°/, Kath., 2 Kir» 
ben; 69,6%, Isr.); SS; Fabr. v. Eijehwaren, 
Wagen, Ausf. v. Eijen, Getreide. 

Kouftription, die (lat., ‚Aufzeiönung‘), im 
alten Itom, auch in Frankreich (von der Revolutions⸗ 
zeit bi3 nach 1870/71) u. nachgeahmt in ben 
deutſchen Staaten (außer Preußen) die Einziehung 
der Heereöpflichtigen zum Dienft auf Grund ber 
allg. Wehrpflicht nach Altersflaffen (Zeitw.: Fon- 
flribieren); ließ aber zum Unterjchied von der 
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jegigen Aushebung (. d.) Loskauf u. Stellvertretung 
zu. — K.samt, in Oſtr. die Behörde, bei der ſich 
der Stellungspflichtige zu melden hat. 

Konſolatign, die (lat.), Tröſtung, Beruhigung. 

Konſole, die(frz.), 
in der Bauk. ein 
aus der Wand» 
fläche nor= _g 
fpringen= ER 
der Träger 
(für Bal—⸗ 
fon, Statuen 2.) 
aus Stein (Krag-, 
Trage, Kraft: 
ftein), Holz od. F 
Metall; oft reich = 
verziert (Abb.: Altar-K. der Kathedrale zu Send); 
auch ähnlich geformte Holz» od. Metallſtütze zum 
Befeltigen an ber Wand. 

Konfolidation, Konfolidierung, die (lat., 
Befeftigung, Sicherung, Vereinigung; Zeitw.: fo ns« 
folidieren), im Staatsfhuldenwejen die Um— 
wandlung ſchwebender Schulden in fundierte, vor 
allenı aber bie Bereinigung mehrererälteren Anleihen 
mit verjhiedenen Bedingungen, bef. verſchiedener 
Verzinfung, in eine einzige völlig gleihförmige Ger 
famtanleihe (fonjolidierte Schuld). Den Bes 
figern der älteren Schuldverichreibungen fteht es 
dabei frei, ihre Papiere gegen die der neuen Anleihe 
(Konfols) umzutauſchen od. fi den Nennwert aus- 
zahlen zu laſſen — Im Bergreht das Zufammen- 
faſſen mehrerer bisher ſelbſtändigen Bergwerfe zu 
einem rechtl. Ganzen. Der .8ntt bedarf der Be- 
ftätigung des Oberbergamt3. — Im bürgerl. Recht 
das Erloͤſchen des Nießbrauchs an bewegl. Sache 
durch ſein Zuſammentreffen mit dem Eigentum in 
derſelben Perſon, ſoweit dieſe kein rechtl. Intereſſe an 
feinem Fortbeſtehen hat ( B.G.B. s 1068; A. B. G. B. 
5 526). — K. der Grundſtücke f. Feldbereinigung. 
— ſ. (Med.), die Feſtigung gelockerter Gewebs— 
maſſen, beſ. die feſte Verwachſung ber Knoden- 
bruchenden. 

Kouſols (Mehrz., Abk. v. engl. consolidated 
stocks), die auf Grund der Konſolidation hrsg. 
Schuldverſchreibungen, bei. die Anteilſcheine der fon- 
folidierten engl., preuß. u. ruf. Staat3anleihen. 

Konfonant, der (lat.), j. Laut. 

Konfonanz, die (lat., ‚Zufammenflang‘), pfy⸗ 
Hof. die Verbindung zweier od, mehrerer mitein- 
ander zu einer Empfindunggeinheit verſchmelzbaren 
Töne: Oftave, Quinte, Quarte, Terz (u. Sexte), 
wogegen die Tonfombinationen ber 5. Verſchmel— 
zungsjtufe (die übrigen Sntervalle) ala Diſfo— 
nanz (i. b) aufzufafjen find (vgl. Stumpf, 1898). 
Muſik. eine aus Beitanbteilen eines Klang? (1. d.) 
gebildete, in befriedigendem Verhältnis ſtehende 
Zonverbindung, die einer erflärenden Folge im to— 
nalen Bufammenhang nicht bedarf; in der Modu— 
lation bie pofitive Auflöſung eines difjonanten Ver— 
hältniffeg, ſ. Attord. 

Konforten (lat. consortes), Genoſſen, oft in 
verächtl. Sinn. Consortes litis, Streitgenoffen. 

Konfortium, das (Syndifat, Kontor, 
Metageſellſchaft), Vereinigung mehrerer Kauf» 
leute (bef. Banken) ohne gemeinſchaftl. Firma zu 
gelegentl. Gejchäft für gemeinjame Rechnung, bei. 
häufig zur Begebung von Wertpapieren. Dabei 
tritt nad) außen nur der Gejhäftsführer, der nicht 
Befellfchafter zu fein braucht (Konjortialleiter), 
3 * 
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hervor, um die Papiere mindeſtens zu dem unter 
den Geſellſchaftern (Ronjorten, Konſortiglen) 
vereinbarten Kurs (Konſortialkurs) zu ver— 
kaufen. Mißlingt dies, ſo erhält jeder ſeine Papiere 
zurück, andernfalls iſt er nach Maßgabe feines An— 
teils am Gewinn beteiligt. 

Konſpiration, die (lat.; Zeitw.: konſpi— 
tieren), Verſchwörung. 

Konftabler, Konjtabel (aus mittellat. con- 
stabularius, ‚Stallgenofje, Mitſoldat), früher 
Büchjenmeifter, Bombardier (f. Bombarde), Schiffs- 
feuerwerker; jeßt Schutzmann, Polizift: Vgl. Conſtable. 

Konitadt, ſchleſ. Stadt, Kr. Kreugburg; (1900) 
3262 €. (574 Kath.); II; Amtsg.; Graue Schw.; 
Sägewerke, Flachs-, Getreide», Holzhandel. 

Konitans, Flavius Julius, röm. Kaiſer 
(333/350), & um 323 als 4. (5.) Sohn Konjtantins 
d. Gr. ; 333 Cäſar, erhielt 338 auf dem Kongreß v. 
Biminarium S$talien, Afrika, Pannonien, Illyrikum 
u. Diafedonien, befiegte 340 feinen Bruder Kon- 
ftantin, der ihm einen Zeil feiner Provinzen ftreitig 
machte, u. eignete ſich auch deffen Gebiet an. 350 bei 
dem Miilitäraufftand des Diagnentius ermordet. — 
Ft. II., oftröm. Kaifer (641/68), x 629, im Sept. 668 
zu Syrafus ermordet; Sohn Konjtantins IU., fam 
Okt. 641 durch den Sturz des Herakleonas auf den 
Thron. Unermüdlich, aber hart, leidenſchaftlich u. 
entſchieden monotheletiſch gefinnt, ließ er 653 Papft 
Martin]. gefangen nehmen u. deportieren u. kämpfte 
während der ganzen Regierung gegen Araber u. Buls 
garen, zuletzt gegen die Langobarden in Unteritalien. 

Konfitant (Hauptwort: Konitanz, die), unver: 
änderlich, beftändig; f.e Größen (Konftanten) 
find allgemeine Größen im Ggf zu den variablen, 
mit denen fie durch eine od. mehrere Gleichungen ver= 
bunden find. Die Werte der K.en find beftimmend 
für Gejtalt, Größe der betrachteten Kurven, Flächen, 
der entjtehenden Bewegungen u. Naturvorgänge. 

Konſtantin (lat., fön« u. «tin, ‚der Bejtändige‘), 
Päpite: K. I. (708/15), aus Syrien; bei aller 
Milde entjchieden gegen den ich unabhängig machen— 
den Erzb. v. Ravenna; auch gegen Kaiſer Yujti 
nian IL, ber ihn zur Beftätigung des Quinifertum 
709/11 nad) Konjtantinopel fommen ließ, in Niko— 
medien aber fienur bedingt erhielt. Die dogmat. Zu- 
mutungen des monotheletijt. Uſurpators Philippi- 
cus Bardanas wies er zurüd u. knüpfte mit Kaifer 
Anaftafiıs wieder friedl. Beziehungen an. — K. II., 
Afterpapft (767/68), nad) Pauls I. Tod gewaltjam 
dur) jeinen Bruder, den Hzg Toto v. Nepi, auf dei 
päpftl. Stuhl erhoben, aber 768 durch bewaffnete 
Macht gefangen u. nad) der Wahl eines redt- 
mäßigen Papjtes (Stephans III.) von einer er— 
bitterten Menge geblenbet. 

Konftantin, Fürſten: 1) römiſche u. byzan- 
tinische Kaifer: K. J. der Große, * 274 (288%) 
n. Chr. als Sohn des Konftantius Chlorus u. der 
Helena, diente jeit feinem 18. Jahr inı Heer des Dio- 
tletian u. nach deſſen Abdanfung unter Galerius, 
der ihn mißtrauifch behandelte. 306 begleitete er 
feinen Vater nad) England u. wurde nad) dejjen plößl. 
Tod zu Eboracum vom Heer zum Auguſtus ausge— 
rufen, von Galerius jedod) nur als Cäjar anerkannt. 
Sn Gallien kämpfte er glücklich gegen die Franken u. 
Alamannen. Über die weiteren Kämpfe bi3 zu jeiner 
Alleinherrichaft ſ. Röm. Geſchichte. K., deſſen Charak— 
ter u. Regierung von den heidniſchen Schriftſtellern 
bald offen bald verſteckt angegriffen wird, während 
ihn die chriſtlichen um jeden Preis (nicht immer 
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geſchickt) zu verteidigen juchen, war ein ebenfo that» 
fräftiger als Huger Herrſcher, der Diokletians 
Negierungsgrundfäße .jelbftändig fortführte; Die 
Verlegung der Refidenz nach Konftantinopel, Die 
Ausbildung des Beamtenkörpers, die innige Ver: 
ſchmelzung der Zivil» u. Militärverwaltung (auf 
Grund der 4 Reichspräfekturen), die Steuerreform 
u. die: vielfach verurteilte Teilung des Reich unter 
feine Söhne find ganz im Geift feines Vorgängers. 
übertroffen hat er ihn in der richtigen Erfenntnis 
der Bedeutung des Chrijtentund u. ſeines einheit= 
lichen Belenniniffes, das er in jeder Weife gefördert 
hat, bej. durch die 313 erklärte Gleichberechtigung, 
die Befreiung der Geiſtlichen von Abgaben, die 
Anerkennung der biſch. Jurisdiktion u. durch die 
Synode von Nicäa (325). Daß er ſich erft auf dem 
Todbett taufen ließ, geihah nicht bloß aus Rück⸗ 
fiht auf da3 damals nod) übermächtige Heidentum, 
fondern war ein auch von anderen geübter Braud), 
um der Taufgnade beim Sterben um fo ficherer fein 
zu fünnen. Ein dunkler Flec in feinem Leben bleibt 
die durch Hofintrigen veranlaßte übereilte Hin» 
richtung ſeines Sohns Flavius Crispus u. fpäter 
feiner Gemahlin Fauſta. K.s Leben wurde ſchon 
nad) feinem Tod Iegendenhaft ausgeſchmückt; über 
die Erſcheinung des Kreuzeszeichens mit dem Mono= 
gramm Chrifti u. der Inſchrift vgl. Hoc signo vinces. 
Sicher ift, daß KR. diejes Zeichen jhon auf dem Zug 
gegen Dtarentius (312) auf feiner Sahne (dem La- 
barum) führte. T 337 in Anchrona b. Nifomedien, 
al3 er fich gerade zum Zug gegen die Parther an— 
ſchickte. — Sein ältejter Sohn K. II. (von ber 
Fauſta) erhielt 337 das weſtl. Viertel des Reichs, 
geriet aber mit feinem Bruder Konſtans über 
den Befit von Makedonien u. Thrakien in Streit 
u. fiel 340 bei Aquileja. — K. IU. (641 Febr. bis 
Mai), Sohn Heraflios’ IL, & 3. Mai 612, T 24. 
Mai 641. — K. IV. Pogonatos (‚der Bärtige‘, 
668/85), Sohn Konftans’ IT., & 648, T 14. Gept. 
685; warf eine Meuterei der fizil. Truppen 668 
nieder, wies die Angriffe der Araber auf Kon« 
ftantinopel 672/78 nut Hilfe des griech. Feuers 
zurüd, wurde aber 679 von dem Bulgarenherricher 
Isperich geſchlagen u. mußte ihm dag Heutige Bul⸗ 
garien abtreten. Die Serben u. Kroaten, Die wieder« 
holt Thefjalonich belagerten, brachte er zur Aner= 
tennung der bygant. Oberhoheit u. leitete ihre Chri= 
ftianifierung (Erzb. Spalato) ein. K. fürderte die 
Herftelung der gejtörten kirchlichen Eintracht zwi— 
ſchen Mtorgen= u. Abendland, indem er die Abhal- 
tung des 6. allg. Konzil® 680/81 ermöglichte. — 
KV. Kopronymos (‚Miftfink‘, weil er bei ber 
Taufe das Taufbecken verunreinigt hatte, 741/75, 
t 14. Sept.), Sohn Leos III., & 719; warf die Er— 
hebung jeine® Schwager8 Artavasdes 743 nieder, 
veranlaßte ein Konzil in Sonftantinopel unter 
feinem Vorſitz 754 zu ſchroffen Bejchlüffen gegen Die 
Bilderverehrung u. führte diefe in brutaler Weife 
aus. Ein gewaltiger, jedod) aud) graufamer Zeld- 
herr, jtellte ev gegen die Araber die alte Ojtgrenze 
Kleinaftens wieder her, vernichtete ihre Flotte 748 im 
Hafen von Kerameia (Eypern), flug 755 einen 
Einfall der Bulgaren zurüd, warf 758 die Slawen 
im Strymongebiet nieder; 759 von den Bulgaren 
gefhlagen, vernichtete er 763 ein Bulgarenheer unter 
dem Chan Teletſch; 751 verlor er Ravenna an die 
Zangobarden. Vgl. Lombard (Par. 1902). — 8. VI. 
(780/97), & 14. San. 771; Sohn Leos IV. u. der 
Athenerin Irene, die für den unmündigen Sohn 
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regierte u. durch die 7. allg. Synode 787 die Be— 
Ichlüffe gegen die Bilderverehrung veriverfen ließ. 
Die ehrgeizige Mutter wollte immer für ihren Sohn 
regieren, mußte aber 790/97 zurüdtreten ; während 
diejer Zeit erwies K. fi) ala tapferer Krieger, nicht 
aber ala gewachſen den Intrigen Irenes, bie ihn 
15. Aug. 797 bienden ließ. K.ſtarb einige Jahre 
fpäter in Bergefienheit. — K. VII. BPorphyro- 
gennetos (‚derim Purpur, nämlich) als Kaifer- 
john geborne‘, 912/59), Sohn eos VL. u. der Zoe 
Karbonopfina, x 905, 7 9. Nov. 959; zuerft unter 
Vormundſchaft ſeines Oheims Alexander (t 913), 
dann unter einer 6föpf. Regentſchaft. Nachdem eine 
Erhebung des Generald K. Dufas niedergejchlagen, 
riß die Kaijerin- Mutter 914 die Gewalt an fid), 
dann der Admiral Nomanos Lekapenos (919), der 
feine Tochter Helena mit dem Kaiſer vermählte, 
920 als Mitregent gefrönt wurde u. lange Zeit mit 
feinen Söhnen an Stelle des den Studien ergebenen 
Kaiſers regierte, bi er 944 gefangen gefeßt wurbe ; 
feine Söhne Stephanos u, K. (bisweilen als K. VIII. 
gezählt) mußten 945 in die Verbannung gehen. 
Der Kaifer überließ dann die Regierung feiner Ge— 
mahlin, während er ſelbſt Bücher ſchrieb: Geſch. 
feines Großvaters Baſilios I. (hrsg. von Boifjevain 
u. a., 1903 ff.), ‚Über die Staatsverwaltung‘ (mit 
wertvollen ethnogr. Nachrichten), ‚Über die Ein— 
teilung des Neich8‘, Über das Zeremonienwefen‘, u. 
große Sammelwerfe anfertigen ließ; K. erneuerte 
auch die Bardas- Univerfität in Konftantinopel. 
Del. A. Rambaud (Par. 1370); Hirſch (1873). — 
st. VIII. (976/1028), & 961, 1 21. Nov. 1028; 
Sohn Nomanos’ II. jeit bem Tod Johannes’ I. 976 
Mitregent feines Bruders Bafilios IL, aber ohne 
Bedeutung ; nach Bafilivs’ Tod (Dez. 1025) Allein: 
herrſcher, überließ er die oberſten Amter an Eun— 
uchen u. ergab ſich der Verſchwendung u. Ausſchwei⸗ 
ung. — 8. IX. Monomachos (‚Alleinfämpfer‘, 
1042/54), fam auf den Thron, indem bie 62jähr. 
Kaiſerin Zoẽ (t 1050) ſich ihm vermählte; bauluftig 
u. Freund der Wifjenfchaften, aber unjähiger Re— 
gent. Nicht durch jein Verdienſt wurden unter ihm 
verſchiedene Empörungen (darunter Die des tüchtigen 
Feldherrn Maniakes) u. äußere Angriffe (der Rufien 
1043, Petjchenegen 1048/51, 1054 u. Seldſchuken 
1048/50) niedergeworfen. Während feiner Regie 
rung fam Armenien ans Reich u. ward die kirchl. 
Spaltung mit dem Abendland endgiltig (Patriarch 
Michael Cärularius); T 30. Nov. 1054. — . X. 
Dukas (1059/67), & 1007, T im Mai 1067; Dti- 
nifter u. Freund Iſaaks I. Komnenos, der ihn zum 
Nachfolger beftimmte; ein unpolitifher Bureaufrat, 
gegen die Plünderungen der Seldfchufen u. Türken 
wenig thatfräftig ;: Gemahl der fein gebildeten Eu— 
dokia Makrembolitiſſa. — K. XI. Dragatfes 
(1442/53), * im Febr. 1403, Sohn Manuels II., 
bei deffen Tod er aus den Neichöteilen Anchialos 
u. Mejembria erhielt, während fein Bruder Johan— 
ned VIII. Kaifer wurde. Mit feinem andern Bruder 
Thomas eroberte er den ganzen Peloponnes zurüd, 
Nach Johannes’ Tod empfing er infolge Entjhei- 
dung de Sultans Murad das Diadem, 4. San. 
1449; unbejonnen reizte er Mohammed II. zum 
Angriff auf den machtloſen Neft des Reichs, vertei- 
digte dann, vom Abendland troß aller Bitten im 
Stich gelaſſen, jeine Hauptſtadt tapfer gegen die 
o3man. Übermacht u. fand als letzter byzant. Kaifer 
beim Fall der Stadt den Heldentod am Romanos- 
thor, 29. Mai 1453. Vgl. Miijatovich (1892). 
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2) Kronprinz v. Griechenland, Hzg v. Sparta, * 
2. Aug. 1868 zu Athen; älteſter Sohn Kg Georgs, 
fomm. das griech. Heer im Krieg mit der Türkei 
1897, fett 1900 Generalleutn. u. Oberbefehlshaber. 
Derm. 1889 mit Sophie v. Preußen (x 1870), 
die 1891 zur orthodoxen Kirche übertrat, Kinder: 
Georg (% 1890), Alexander (x 1893), Helene (x 
1896), Paul (x 1901), Irene (& 1904). 

3) Sroßfürften vd. Rußland: 8. Zeſarewitſch 
Pawlowitſch, x 8. Mai 1779, 7 27. Juni 1831 zu 
Witebſk; 2, Sohn Pauls I., von feiner Großmutter 
Katharina IT. zum Kaifer v. Konftantinopel be— 
ftimmt, zeigte 1799 in Stalien, 1805 bei Auſterlitz 
u. 1812/14 großen Mut, aber wenig Umſicht. Seit 
1815 Generaliffimus, der That nach zugleich Fonfti= 
tutionelfer Vizelönig d. Polen. Aus Liebe zur poln. 
Gräfin Grudna-Grudzinska (Fürftin v. Vowitz) ver- 
zichtete er 1822 auf fein Thronfolgeredht; der Ver- 
zicht blieb jedoch geheint, was bei Alexanders I. Tod 
1825 große Verwirrung u. Gelegenheit zum Deka— 
briftenaufftand ſchuf. Im poln. Aufftand 1830 follte 
er 29. Nov. ermordet werden, entfam jedoch u. ſtarb 
bald darauf an der Cholera. Vgl. Harring (1832). 
— Sein Neffe 8. Nikolajewitſch, & 21. Sept. 
1827 zu St Peteröburg, 7 25. Jan. 1892 zu Paw» 
lowſk; hervorragend begabt u. gebildet, reform⸗ 
freundlich u. felbit als Nihilift verdächtigt, 1853/81 
Generaladmiral u. Marinemin., im SKrimfrieg 
Komm. in der Oftfee; Juni 1862 Goup. v. Polen, 
ala jeine Milde nichts nüßte, Oft. 1863 durch Berg 
erjeßt, jeit 1865 Präj. des Reichsrats. Unter Alex— 
ander III. in Ungnabe, 1881 abgejeßt. 1848 verm. 
mit Alexandra v. Sadhjjen = Altenburg (% 1830). 
Kinder u. a.: Nikolaus (x 1850), als Nihilift feit 
1881 nad) Tajchfent verbannt; Olga (x 1851), feit 
1867 Gem. Georgs I. v. Griechenland; K. (x 1858), 
Generalleutn. u. Präf. der Akad. der Wiſſ. 

Konitantinhafen, Kolospflangung (154,2 ha) 
der Neugnineafomp., Kaiſer-Wilhelms-Land, an 
der Südküſte der Ajtrolabebai; (1908) 1 Weißer, 
62 farbige Arbeiter. 

Konſtantiniſche Schenfung, eine gefälſchte 
Urkunde. Kaifer Konftantin d. Gr. erzählt darin, 
tie er durch Papſt Silvefter befehrt, getauft u. vom 
Ausjaß geheilt worden jei; zum Dank ftattet er die 
röm. Kirche mit hohen Ehren u. reichem Beſitz aus: 
er ſchenkt dem Papſt den lateraniſchen Palaſt, ‚bie 
Provinzen ber Stadt Rom u. alle Provinzen, Ge— 
biete u. Städte Italiens ſowie der weſtl. Aegionen‘, 
d. h. das weitröm. Reich. Unzweifelhaft hat unter 
den Päpften die Urkunde zuerft benügt Leo IX. 1053; 
fie fam dann in die Sammlungen der Kanoned. 
Mitte des 15. Jahrh. wiefen faft gleichzeitig Regi— 
nald Pecock, Nikolaus Cuſanns u. dev Humantit 
Lorenzo Balla ihre Erdiditung nad. Darüber ift 
man heute einig, nur über Zeit, Ort u. Zweck ber 
Fälſchung gehen die Meinungen noch auseinander. 
Die meiften verlegen die Entjtehung nad) Rom, fo 
Weiland (Ztſchr. f. Kirchenr. 8822) zw. 813 u. 840, 
Friedrich (R.©., 1889) ind 7. u. 8. Jahrh., Martens 
(Die falſche Generalkonzeſſion Konftantins, 1889; 
Beleuchtung der röm. Trage, 1898) nad) 800, Xoe= 
ning (Hift. Ztſchr. 3b 65, 1890) zw. 772 u. 781, 
Hartmann (Gef. Italiens U, 2) unter Paul J. 
(757/67), E. Mayer (Schenfungen ıc., 1905) zw. 754 
u. 767. Grauert (Hit. Jahrb. 1882/84) Hingegen 
tritt dafür ein, daß fie in St-Denis zw. 840 u. 850 
gefäljcht jet zu dem Zweck, gegenüber byzant. An= 
fechtungen die Legitimität ber abendl. Kaiſerwürde 
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durch Berufung auf das Papfttum als deren Ver— 
leiher zu verteidigen. Ausg. von Grauert (ſ. o) u. 
bon Zeumer (Berl. Feftgabe für R. v. Gneijt, 1888). 

Konftantinograd, ruſſ. Kreisft., Goud. Pol- 
tawa, r. an der Bereſtowa (zum DBnjepr); (1897) 
6456 E.; Ti; Handwerkerſchule, Bibl.; Aderz, 
Melonenbau, Olmühlen, Talgfiederei. 

Konftantinopel, türk. Wilajet, beiderjeits des 
Bosporus; im W. ein niedrige, wenig frucdhtbares 
Berg: u. Hügelland, im DO. (Bithyn. Halbinjel) 
eine fteil zum Schwarzen u. Marmarameer ab= 
fallende, hauptſ. kretazeiſche Denudationsfläche (im 
W. Laubwald u. Steppe, im O. Getreideland), ge— 
gliedert durch Eroſionsthäler u. Aufragungen här— 
terer Geſteine (bis 646 m); 3900 km*, 1203 000 €. 
(!/; auf afiat. Seite); die Bandbevölferung treibt 
Ader- u. Obftbau, die Griehen an der Südküſte 
auch Fiſcherei; Induſtrie nam. die Hauptft. K., 
zugleich die des Türk. Reichs, grch. Konstantinu- 
polis („Konſtantins Stadt‘), türk. Stambul (Istam- 
bul) od. ISlambol (‚Herd des Islam'), auch Kostan- 
tinije, arab. Der-i-sseadet (‚Pforte dev Glückſelig- 
feit‘) u. Ummtet-i-dünja (‚Dtutter der Welt‘), flaw. 
Zarigrad (‚Raiferjtadt‘); im weitern Sinn der Stadt⸗ 
be3. K. (7 europ., 3afiat. Kr.) mit den Städten K. (im 
engern Sinn, ſ. u.), Galata, Pera, Skutari u. Vor— 
orten, beiberjeit3 am Bosporus u. feiner Mündung 
in da3 Marmarameer, fowie den Prinzeninjeln, bes 
feftigt (Bosporus, Dardanellenfort3; auf der weftl. 
Zandfeite Doppelte [innere u. Tſchataldſcha-] Forts- 
linie); einjhl. Garn. 942900 E., mit dem afiat. 
Anteil 1106 000 (etwa 44°/, türf., perſ., arab. ıc. 
Moh., 23 %/, Griech. 18%/, Arm., 5°/, Isr.; 60 000 
‚Sranfen‘); Co, (der Orient-, in Stambul, der ana= 
tol. Bahn, in Haidar-Paſcha), Pierde:, Tunnel: 
drahtjeilbahn (Galata-Pera), Dampfer: (24 Linien, 
2 dtſch. 1 öftr.), Kabeljtation (1 dtſch. Kabel nad) 
Eonftanta im Werk). Außer ben oberſten Stant3- 
behörben zc. lat. (i. u.), arm.=unierte3, arm.=gregor., 
griech.orthod. Patriardhat, bulg.=orthod. Exarch, ja= 
kob. Biſch. Scheichu'l-Islam, Sroßrabbiner; Korps-, 
Flottenkomm.; Kaſſations-, Appellhof; Münze, 
Marinearfenal, Waffendepot, Handelskammer, kaiſ. 
ottom. Bank, 3 diſch. Poſtämter, 16 konſul. Bertre- 
tungen (dtſch. Generals, öſtr. Konſulat); Univ. (1900; 
theol., math.enaturwiif., philof. Sektion, Rechts- 
Med. Schule; Obfervatorium, BibL.), kaiſ. Vyc., 
griech. Nationalſchule (nad) 1453 ern.; Gymn. mit 
philof.=philol. Rurfen; 400 Schüler; Bibl.: 12000 
Bde, 75 Hdſchr.), 20 Knaben, 11 Mädchenmittel⸗ 
(Real-)Schulen, dtſch. Reale u. höhere Mädchen— 
Ihule, mehrere Kadettenanftalten, Höhere Ver— 
waltungs-, Rechts-, Zivil-, Miilitärarzte, Kriegs-, 
Marines, Artillerie u. Genie-, Ingenieur-, Kunſt-, 
Forſt- u. Berg-, Handwerker-, Waiſenſchule, Lehrer: 
ſem., Altertumsmuſeum (1891; beſ. ſidon. Funde: 
angebl. Alexander-, Klagefrauen-, Iyf. Sarkophag, 
Euripidesrelief, Hadrianſtatue), ruſſ. archäol. In— 
ſtitut (1895), Inſtitut Paſteur (1893), Litt. griech. 
Gefellſchaft (1861; Bibl.: 20000 Bde, archäol. 
Sammlung); türk., franz., ital. Theater; 2 Mili— 
tär⸗, 1 Marinefranfenhaus, Krankenhaus Gülhane, 
Hamidije » Kinderfranfenhaus; Hauptkriegs- (im 
Goldenen Horn; 1 Schwimm-, 4 Trodendod3) u. 
Handelshafen dev Türkei; Seeverfehr 1903: 17 143 
Schiffe mit 16 829 625 R.T. 

KR. im engern Sinn, die ältefte Gründung, im 
Altert. Byzantion, das eig. Stambul, Siebenhügel- 
ftadt, auf 3ecfiger Landzunge, zw. Goldenem Horn 
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u. Dtarmarameer, mit Stabtmauern (die einfachen 
konſtantiniſchen auf der Seeſeite teilm., Die doppelten 
fonjtant.=theodofianifchen auf der Landſeite ganz 
erhalten, aber wie die Mehrzahl der älteren Bauten 
im Verfall, 27 Thore), meiſt engen, ungepflafterten, 
ſchmutzigen Straßen, großen Gärten u. Auinen- 
feldern ; Hauptpläße: Atmeidan (‚RoBplaß‘), ehem. 
Hippodrom, mit Schlangenfäule (altgriedh., ver: 
jtümmelt), theodof. Obelisf (390), Konftantinsfäule 
(viell. 10. Sahrh.), Brunnen Kaifer Wilhelms 11. 
(1900) u. Janitſcharenmuſeum; Serasferpla mit 
Seraskerturm (1808/39). Hauptmojcheen, 1) ehem. 
Hriftl. Kirchen (byzant.): Sophienkirche (Hagia 
Sophia, 532/37, öfter, zulegt 1847/49 ern. u. erw., 
f. Byzant. Kunft I, IE, Taf. I, 11), kl. Sophienkirche 
(Sergius u. Bacchus, 527), Kiliffe (Theodor v. 
Tyron, um 450, ern. 12.Yahrh.), Mir Ahor (Johan 
nes, 463, oft ern.), Kachrije (Erlöſerkirche Chora, 
6. Jahrh., 11., 13. Jahrh. ern., Fresken u. Moſai— 
fen aus dem 183. u. 14. Jahrh.), Seiret Kilifje 
(Bantofrator, 12. Yahrh.), Fetije (Pammaka— 
rijtos, 12. $ahrh.); 2) türk. Bauten: Moſchee Mo— 
hammeds II. (1463/69, mehrfach ern.), Bajafids II. 
(1497/1505, Bibl.: 3250 Hoſchr.), Selimije (1520 
bis 1523), Schachſade (1543/47), Solimanije 
(1550/56, Maufoleum Solimans u. feiner Gattin 
Norolane, f. Taf. Islam. Kunft 12), Achmedije 
(1609/14), $eni Balide(1615/65),Zaleli (1760/63), 
Valide (1870); außer den kath. Kirchen in Galata 
u. Pera (f. d. Art.) die des HI. Geiſts in Panfaldi 
(rom., 1846 ; Reſ. des Patriarchalvifard) u. die Lat. 
u. griech. Kirche St Anaftafia (mit Sem. u. Schule 
der Afjumptioniften); ferner die gried). (St Georg 
im Sanar) u. armen. Patriarchatsfirche (in Kum— 
Kapu). Afjumptipniftinnen (Schule, Hausapothefe, 
Krankenpflege), iuck. Spital der Vincentinerinnen, 
Andere Bauwerke: Mahmudmauſoleum( 19. Jahrh.), 
Irenekirche (4. Jahrh. ern. 532 u. 740, jet Waffen« 
mufeum), Top Kapu=Serai (1865 teilw. abgebrannt, 
bis 1839 Sultan-Reſ.; ummauert, mit Gärten, 
Thronſaal, kaiſ. Schab, Bibl.), Hohe Pforte (öfters 
ern. ; Großwefirat, Staatsrat, Miniſterien des 
Innern, Außern), Serasferat (1870), Verwaltung 
der öffentl. Schuld (maur.), großer Bajar (1461, 
ern. 1701, 1894), Valide Han (Kaufhaus, bef. der 
Perſer, Perſerfeſt), ‚verbrannte Säule‘ (röm., 
4. Jahrh.), Marcianusſäule (5. Jahrh.), Brunnen 
Achmeds III. (1728), Aquädukt des Valens (366; 
625 m l., 23 m h., 2ſtöckig); Hauptzifternen: ‚1001 
Säule‘, ‚Verfuntenes Schloß‘ (beide byzant.). In—⸗ 
duſtrie gering (Staatsfabr. für Fes, Tuche, Patronen, 
Pulver). Vgl. de Amicis (dtſch, 2 Bde, ?1884); 
%. Dukas⸗Theodaſſos, Im Zeichen des Halbmonda 
(1893); Hutton (Kond. 1900); Wilfon, Handb. 
(ebd. 1900); 9. Barth (1901). 

Byzanz (Byzantion), um 658 v. Chr. als dor. 
Kolonie (von Megara?) gegr., 490 von Dareios 
zerjtört, hielt jeit der Bejegung durd) Kimon (471 
od. 470) zu Athen. 412 fiel e8 ab, wurde zwar 409 
von Alfibiades erftürmt, 405 jedod) wieder von Lyf= 
andıos erobert. 341/39 hielt es fich mit athen. Hilfe 
(Shares, Phokion) gegen die Belagerung dur Phil: 
ippos v. Makedonien. Auch unter mafedon. u. röm. 
Herrschaft behielt e3 jeine Autonomie u. fam zu 
MWohlitand u. Blüte, die jedoch durch die Zjähr. 
Belagerung, Eroberung (196 n. Chr.) u. halbe 
Zerftörung dur Septimius Severus wegen ihrer 
Parteinahme für Pescennius Niger vernichtet wur⸗ 
den. Erſt unter Konftantin d. Gr. erholte es ſich 


Die unter K vermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu fuchen. 


77 


wieder, ber 328 den Grund zum erweiterten Mauer— 
ring legte, 11. Mai 330 die Roma Nova (bald 
Konstantinupolis gen.) ala neue Reichshauptſtadt 
einweihte, bevölferte u. mit 2 Foren, Prachtbauten 
u. Kirchen ſchmückte, wozu die Kunſtſchätze des ganzen 
Reich geplündert wurden. Eeit395 war K. Hauptft. 
des Oftröm. Reichs; dad Forum des Arkadius, 
Teftungsbauten, unter Yuftinian I. die Sophien= 
u. Apoſtelkirche u. ein präcdhtiger Kaiſerpalaſt wur— 
den gebaut. Die Einwohnerſchaft war ein Völker: 
gemiſch, das fi in die Zirfusparteien der Blauen 
a. Grünen teilte (Nila-Aufftand San. 532). Seit 
dem Niedergang des Reichs (7. Jahrh.) ift aud) die 
Geſchichte der Hauptitadt eine Folge von theol. 
Streitigfeiten, Bürgerfriegen, Fenersbrünften u. 
Belagerungen (616 Khosrau, 672/78 [griedh. Teuer] 
u. 717/18 Araber, 813 Bulgaren 2c.). Es hat jedoch 
auch nicht an glanzvollen Zeiten gefehlt. Die Kreuz- 
fahrer, jchon beim Durchzug 1097 u. 1147 feind» 
felig behandelt, bejeßten teilw. die Stadt 18. Juli 
1203 u. erftürmten fie nad) einem Auſſtand im Febr. 
1204, beidem ein Zeilverbrannte, am 12. Apr. 1204, 
worauf fie geplündert, vieler Kunſt- u. Reliquien— 
Thäße beraubt u. ein lat. Kaifertum errichtet wurde. 
Die Venezianer u. Genuefen, leider miteinander im 
Streit, Ießtere jeit Wiederherftellung de3 Oſtröm. 
Reichs 1261 in der übermacht u. feit Vertreibung 
der Venezianer 1295 allein herrjchend, hatten eigne 
Quartierein Galata u. Pera u. großen Einfluß. Nach 
längerer Bedrängnis u. 4Otägiger Belagerung durch 
die Zürfen fiel 8. 29. Mai 1453, wobei Kaijer 
Konftantin XI ben Tod fand, wurde gründlich ge= 
plündert u. verwüjtet u. bildet feitdem die Haupt⸗ 
ſtadt des türf. Reichs, von DiohammedII., Bajajid II., 
Selim I. u. Eoliman I. 3. T. umgebaut u. mit moh. 
Gebäuden auögeftattet. Ofters Janitſcharenauf⸗ 
ftände u. große Feueräbrünfte. Neuere Ereignifje: 
Ermordung vieler Griechen u. des Patriarchen 
Gregorios V. 20. Apr. 1821; Vernichtung der Ja— 
nitſcharen 1826; Beſetzung durch die Verbündeten 
1854; Bedrohung durch die Ruffen 1878; Nieder- 
meblung der Armenier Aug. 1897. — Bol. Du 
Cange, Hist. byz. (2 Tle, Par. 1665/80); Hammer 
(2 Bde, Pet 1822); Sfarlatos BYyzantios (3 Bde, 
Athen 1851/69); Tſchichatſchew (21865); Mordt- 
mann (1881); Oberhummer (1899). 
Patriarhat. Das Bist. K. wahrſch. erft ſeit 
dem 1. Jahrzehnt bes 4. Jahrh. beftehend, anfangs 
unter dem Exarchen v. Heraflea, wurde auf ber 
Synode 381 zum höchſten nad) Rom (aljo zum 
Patriarhat) erhoben. Die Synode dv. 451 verlieh 
ihm gleiche Ehrenrechte mit Rom, das Aufſichtsrecht 
über Bontus, Afien u. Thrafien, die höchſte Inſtanz 
für Kirchenſachen im Oftröm. Reid) zc. Der Papft 
protejtierte freilicd) dagegen, wie fpäter gegen die An— 
nahme des Titels ‚öfumenitcher Patriarch‘ (Gregor 
d. Gr. gegen Johannes Nefteutes). Die Patriarchen 
ftanden oft unter dem Einfluß des Hofs. Die+be- 
fanntejten Inhaber des Stuhls v. K. find Mace— 
donius, Euſebius v. Nikomedien, Joh. Chryfofto- 
mus, Neſtorius, Flavianus, Acacius, Taraſius, 
Ignatius, Photius. Unter Acacius trennte ſich K. 
erſtmals, unter Michael Cärularius 1054 endgiltig 
von der römischen Kirche, f. Griechiſche Kirche. KH. war 
anfangs Metropole für die ganze griedh. u. orthodoxe 
Kirche; 1589 Löfte fich Rußland, 1833 Griechenland, 
1848 der Dtetropolit v. Karlowiß, 1872 Bulgarien, 
1882 Serbien, 1885 Rumänien los. Vgl. de Marca 
(Par. 1669); Le Quien, Oriens Christ. (3 Bde, 
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ebd. 1740); Hergenröther, Photius (3 Bde, 1867/69); 
Gedeon (KR. 1890). — Das lat. Patriarchat 
(1204 err., jeit 1261 in partibus, Sib des Patri- 
archen [jeit 1903: Joh. Ceppetelli, & 1846) in Rom, 
des Patriarhalvifars u. Apoft. Delegaten [feit 
1904: Biſch. Joh. Tacci Porcelli, & 1863] in der 
Vorſtadt Pankaldi, j. d.) umfaßt in Europa die Wi— 
lajets K., Adrianopel, Saloniki, Monaftir; in Aſien 
die Wilajets Chodawendikjar, Angora, Kaſtamuni, 
Siwas, Trapezunt, ferner die Inſeln im Marmara— 
meer, Tenedos, Lemnos, Imbros, Samothrake, 
Hagioftrati u. zählt 86 Kirchen u. Kapellen, 211 (29 
Welt⸗) Priefter, 24 (10 männl.) relig. Genoſſenſch., 
an 60000 Katholiken. 

Synoden, allgemeine: (2.) 381 gegen 
Arianismus (. d.) u. Pneumatomachen (f. Mace- 
bonins), betätigte da3 Nicäniſche Glaubensbefennt- 
nis (f. d.) u. erweiterte es Durch einige Zuſätze über 
die Menjchwerdung Chriſti u. die Gottheit des HT. 
Geiftes zum (Nicäno-)Konftantinopolis 
taniſchen; (5.) 553 im Dreifapiteljtreit (. d.); 
(6.) 620/81 gegen die Dionotheleten (j. d.); (8.) 869 
bis 870 Abſetzung des Photius (f.d.). Bartifular- 
iynoden: wichtigſte die Trulfanijche von 692, die 
Afterfynoden von 754 (Bilderverehrung, f. d.) u. 
die von Photius ci. d.) 861, 867 u. 879 gehaltenen. 

Konftantinsbogen, der bejterhaltene röm. 
Zriumphbogen, neben dem Kolojjeum in Rom, zu 
Ehren Konſtantins I. vom röm. Senat u. Volk nad) 
dem Sieg über Maxentius errichtet; er hat einen 
großen u. 2 Kleinere Durchgänge (unfafjettiert); je 
4 Säulen auf hohen Piedeftalen tragen an beiden 
Fronten das vorgefröpfte Gebälf; vor der Aitifa 
Gi. d.) ſtehen Statuen. Die meiften Bildwerfe ſtam— 
men von einem bei diefem Anlaß zerjtörten Bogen 
Trajanz, die aus Konſtantins Zeiten find roh. 

Konſtantius, röm. Kaijer: 1) 8.I. Flapius 
Valerius Chlorus (‚der Blaffe‘), Sohn des Dar— 
daner3 Eutropius u. der Claudia, Nichte des Kaifers 
Claudius IL, 293 von Maximian adoptiert u. zum 
Eäfar erhoben; erhielt den gall. Reichsteil, eroberte 
296 das unter Caraufius abgefalfene Britannien 
zurüd, unternahm in den Sahren 298/305 mehrere 
fiegreidhe Feldzüge gegen Franken u. Alamannen; 
nad Diokletiand u. Maximians Abdankung 305 
Auguftus, 7 306 zu Eburacum. Er war mild gegen 
feine Unterthanen u. dem Chriftentum zugeneigt. 

2) R.U., 3. Sohn Konſtantins d. Gr., x 7. Aug. 
317; übernahm ſchon als Cäſar die Verwaltung von 
Ägypten, Oriens, Afia u. Pontus; nach dem Tod 
jeiner Brüder Konftantin (340) u. Konjtans (350) 
u. dem Sturz des Uſurpators Magnentius (353) fiel 
ihm das ganze Reich zu. Seine langjährigen Kämpfe 
gegen den Berjerfönig Sapor waren wenig rühmlid). 
Von Nrianern beeinflußt, verfolgte er die recht— 
gläubigen Katholiken u. ſetzte arian. Bijchöfe ein. 
T 361 aufeinem Zug gegen feinen Vetter Julian, den 
die gal. Truppen zum Auguftus ausgerufen hatten, 
in dem kilik. Städtchen Diopfufrene. Vgl. Julianus 2). 

Konſtanz, bad. Amts: u. Kreishauptft., am 
Ausfluß des Rheins aus dem (eig.) Bodenſee (auch) 
K. er See gen.); am I. Rheinufer 
die Altjt., am r. Peterd:, Sees u. 

Neuhauſen mit Villen; (1900) 
einschl. Garn. (1 Reg. Auf.) 21445 
€. (15917 Kath., 711 Altkath., 
565 Isr.); IH, Dampferſtation, 
Trajektſchlepper; Landestommifjär, 
Sand» u. Amtög., Oberpoſtdir., 
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Handels-, Handwerkskammer, Reichsbanknebenſtelle. 
Münſter, kreuzförmige, urſpr. rom. Säulenbaſilika, 
1052/89, ſpäter gotifiert, 1844/57 ern. u. mit dem 
fpätgot. Turm verjehen; meijterhafte Holzſchnitze— 
reien am Hauptportal u. Chorgeltühl; Neliquien- 
bühne, der fog. Schned, ein jpätgot. Steinbild; 
Kıypta, 10. Sahıh., mittelalt. Biſchofsgräber, da= 
neben Et Konradsfapelle, von der Beuroner Schule 
reſt. St Mauritiusfap. (frühgot. Grab), St Blafius- 
Tapelle (röm. Denkſtein); reihe Schaßfammer ꝛc.; 
Kapitelshaus (ſpätgot. Saal; St Eilvefterfap., alte 
Fresken); vor dem Münſter Nachbildung des Salemer 
Kreuzbilds (1898) u. Diarienfäule (1683, gegoffen 
vor Meiſter Allgäuer); Auguftinerfirche (1265/70; 
1872/1904 im Befi der Altfath.; Altarblätter von 
Storer u. Ellenrieder); St Etephan (Chorherren» 
ftift feit 10., jegiger Bau 13. u. 15. Jahrh.; Sakra— 
mentshäuschen u. Reliefs von Morinck); prot. Kirche 
(vom., 1873) ⁊c.; Kaufhaus, irrig Konziliums-⸗ 
gebäude gen., 1388 erb., urjpr. Halle für den Leinen— 
handel, im obern Gtod der jog. Konziliumsſaal 
(1417 Konklave, aus dem Martin V. hervorging) 
mit Fresken von Pecht u. Schwörer; Ranzleigebäude 
od. Rathaus (Renaiſſ., 1592/94; Außenfresten von 
Wagner, im 2. Stod Wandgemälde von Häberlin; 
ftädt. Archiv); Infelhotel (chem. Dominifanerff., 
Gefängnis des Hus; Die Kirche jet Speijefaal mit 
Fresken aus dem 13. Jahrh.; rom. Kreuzgang, 
Fresken von Häberlin, Grabmal des Manuel Chry— 
ſoloras); fat. Vereinshaus St Johann (urfpr. St 
Konradskirche auf röm. Neften, 1268/1813 Chor- 
herrenftift, dann Bierbrauerei, 1889 umgeb., früh: 
got. Feſtſaal); Weſſenberghaus (mit ftädt. Bibl., Ge— 
mälde- u. Kupferſtichſammlung, Vermächtnis J. H. 
v. Weſſenbergs); Befeſtigungsreſte (Schnetzthor, um 
1400; Rheinthor- u. Pulverturm, 14. Jahrh.); 
ehem. reichsunmittelbare Benediktinerabtei Peters⸗ 
haufen (983 vom hl. Gebhard gegr., 1803 ſäku— 
larifiert, jegt Kaferne) 2c.; Gymn. (ehem. Jejuiten- 
Tolfeg, vgl. K. Gröber, 1904; Bibl. mit jehr alter 
Biblia Pauperum [dräg. von Laib u. Schwarz, ?1892], 
3. 3. im Rosgartenmufeum), Gymn.Konvikt (Rons 
tadihaus), Oberreal=, Gewerbe, Handels-, höhere 
Mädchenſchule, LehrinftitutZoffingen (Dominifane- 
rinnen); Rosgartenmufeum (Pfahlbauten, röm. ıc. 
Altertümer, naturwifj. Sammlungen zc.), Weſſen⸗ 
bergſche Rettungsanſtalt, Stadttheater, Volksleſe⸗ 
halle; Heilanſtalt K.er Hof für Nerven», Herz: u. 
Magenkranke, Augenheilanftalt, Seebäder; Neues 
Spital u. Pfründnerhaus, Marienhaus (Vincenz- 
ſchw.); Leinenweberei u. Fabr. wafferdichter Stoffen. 
Zelte, Baummollweberei u.-druckerei, Holzverkoh— 
Yung, Papyrolinwerf u. KRouvertfabr., Gießerei u. 
Maſchinenfabr. ꝛc.; Hafen. Südl. angrenzend Kreuz⸗ 
lingen ci. d.), weſtl. der Huſenſtein (Felsblock, 1862 
über ber Richtſtätte v. Hus u. Hieronymus errichtet), 
2 km nordöſtl. die Loretokapelle. Vgl. Leiner (1899); 
Kunſtdenkmäler Badens I (1887). — K. (Kostenze, 
tſchech. Kostnitz), uralte Pfahlbautenftätte, unter 
den Römern durch Kaifer Konftantius Chlorus um 
304 neu befejtigt, dann jeit dem 5. Jahrh. in den 
Händen der Alamannen, früh im M.X. Mittelpunft 
des geiftl. u. weltl. Verkehrs in Oberdeutſchland u. 
Hauptfig des Leinwandhandels; 1183 lombard. 
Friede, 1192 Reichsſtadt, 1342, 1370,1389, 1429/30 
Zunftaufftände, 1312, 1333, 1348, 1390, 1430 u. 
1448 Yudenverfolgungen, 1414/18 Konzil (f. u); 
1507 Reiöstag. Durch den Beitritt zur Reformation 
(Blarer, Zwingliſche Confessio Tetrapolitana 1530) 
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u. zum Schmalkad. Bund u. durch Verwerfung des 
Interims geriet K. in offene Feindſchaft mit Biſchof, 
Kaifer u. Neid, kam 1548 in die Reihsadit u. 
fiel an Oſterreich; 1633 von den Schweden unter 
Horn erfolglos belagert, 1740/45 von den Franzofen 
gebrandſchatzt. 1785 Zuzug ber Genfer Kolonie. 
1805 badiſch. Vgl. Eifelein (1851); Marmor 
(21874); Zaible (1896); zahlr. Arbeiten von Beyerle. 
Das Bistum, die Fortießung des 517, 535, 541 
u. 549 erwähnten Bist. Vindoniſſa jeit der 2. Hälfte 
des 6. Jahrh., war das größte deutjche, Suffr. v. 
DBejangon, jeit Bonifatius dv. Mainz. Die Grenze 
Tief die Slfer entlang, über Gmünd, Marbach a. N., 
Ettenheim, dann den Rhein u. die Aar hinauf bis 
an den St Gotthard. Die welt!. Herrſchaft umfaßte 
nur 22 Quadratmeilen u. endete 1803. Berühmte 
Biſchöfe: der Reichskanzler Salomo III. (890/919), 
die hi. Konrad (934/75) u. Gebhard II. (979/95), 
Gebhard III. v. Zähringen (1084/1110), Heinrich IL. 
v. Klingenberg (1293/1306), Jakob Fugger (1604 
bis 1626; vgl. Holl, 1898). Reſidenz feit der Re— 
formation (1526), die das Gebiet des Bist. fehr ver= 
Hleinerte, in Dleerdburg. Letzter Bischof Karl Theod. 
v. Dalberg (7 1817). 1814 wurde der ſchweiz. 1817 
der württ. Anteil abgetrennt ; im badifchen entfaltete 
der Generalvifar Weffenberg(jeit 1802)ſeine unkirchl. 
Neformthätigfeit auch nach der Aufhebung des Bist. 
(1821) bi3 zur Bejeßung des Erzb. Freiburg (1827). 
Vgl. Nteugart, Episc. C. (2 Fol., 1803/62); derf., 
Cod. dipl. (2 Bde, 1791/95); Ladewig u. Cartellieri, 
Regesta (1886 ff.); Ludwig, K.er Geſchichtſchr. 
(1894); Maurer, Übergang an Sftr. (1904). 
Konftanze, Tochter König Rogers U. u. Erbin 
Siziliens, & 1152, T 27. Nov. 1198; 1186 gegen 
den Willen des Papjtes mit dem nachmaligen, um 
12 Jahre jüngern Kaifer Heinrich VI. vermählt, 
nad) deſſen Tod 1197 Regentin für ihren Sohn 
Friedrich II. — Ihre Schwiegertodhter K., Tochter 
Alfon3’ II. v. Aragonien, 1198 mit König Emmerid) 
dv. Ungarn (t 1204), 1209 mit Friedrich II. ver- 
mählt, 1220 zur Kaiferin gekrönt, T 23. Juni 1222. 
— Deren Enkelin K., Tochter Manfreds, feit 1262 
Gemahlin Peters III. v. Aragonien, der darauf feine 
(1282 durch die Sizil. Veſper teilm. verwirklichten) 
Anſprüche auf das Kgr. Sizilien gründete. 
Konitanzer Konzil (1414/18), das 16. allge= 
meine, zur Befeitigung des Schismas (j. d.), ber 
hufit. Irrlehre (f. Hus) u. der kirchl. Mißſtände 
(causa unionis, fidei et reformationis) von Papft 
Johann XXI. auf nachdrückliches Betreiben Kaiſer 
Sigmunds berufen u. am 5.Nov. 1414 eröffnet (von 
26 Fürſten, 3 Batr., 29 Kard., insgef. 18000 Geift« 
lichen u. etwa 72000 Laien befugt); durch An—⸗ 
wejenheit vieler berühmten Sumaniften, wie Chry= 
foforas, Poggio, Genci, Hallam v. Galisbury, au 
auf den litt. Austauſch von großem Einfluß. Um 
feinen der Gegenpäpfte im Übergewicht zu belaffen, 
wurde nicht nad) Köpfen, fondern nad) Stationen 
abgeftimmt, u. als Johann die Abdankung auf 
feiner Flut (20. März 1415) in Scafihaufen 
widerrief, wurde die unmittelbare göttliche Zeitung 
des Konzils u. deſſen Superiorität über den Papſt 
verkündet (vgl. Konzi, Johann wie Benedikt XII. 
abgejegt, fo baß nad) der freiwilligen Abdanfung . 
Gregord XU. da3 Schisma befeitigt war u. ein 
neuer Papſt (Kard. Colonna ala Martin V.) ges 
wählt werden fonnte (11. Nov. 1417). Die hufit. 
Lehre ward verurteilt; da Hus u. Hieronymus v. 
Prag den Widerruf verweigerten, wurden beide ver« 
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brannt. Die Kirchenreform blieb unerledigt, da 
Martin V. das Konzil am 22. Apr. 1418 ſchloß 
u. mit ben einzelnen Nationen Sonderabfommen 
traf. Quellen: von der Hardt, Magnum Conc. 
Const. (6 Bde, Franff. u. Leipz. 1697/1700); Finke, 
Acta C. C. (I, 1896); derf., Forſchan u. Quellen 3. 
Geſch. des K. K. (1889); Ulrich v. Richenthals Chron. 
(n. U. Text 1882, Bilder 1894; kulturhiſt. wertvoll). 
Darftellungen: Toſti (diſch 1860); Hefele, Konz. 
Gef. VIL, ı (1869); Marmor (21874); Valois, La 
France et le grand schisme IV (Par. 1902); Tinte, 
Bilder ꝛc. (1903); ferner: Beh, Zur Geſch. ⁊c. (I, 
1891); Keppler, Politik des Kardinalskoll. (1899); 
Fruttmann, Konklave auf dem K. K. (1899); Kehr⸗ 
mann, Capita agendorum (1903). 
Konſtanztheorie, bie, die Lehre von ber Un- 
veränderlichfeit der fyftemat. Arten im Ggſtz zur Ab⸗ 
ſtammungslehre. — K. (Tierzucht) ſ. Individualpotenz. 
Konftatieren (neulat.), fejtitelen, beftätigen. 
Konftellation, die (lat., ‚Sterngruppe‘), die 
gegenfeitige Etellung der Sterne gegeneinander, 
von der Erde aus betrachtet, faſt unveränderlid) für 
die Fixſterne, veränderlih für Planeten (. auch 
Ajpetten). Wichtig zur Auffindung eines Sterns. Auf 
K. ſtützten ſich hauptf. aſtrol. Schickſalsdeutungen. 
Konfternation, die (lat., Partiz.: konſter⸗ 
niert), Faffungslofigkeit, Bejtürzung. 
Konftipation, Objtipation, bie (lat.), 
Berjtopfung ; Constipantia, verftopfende Mittel. 
Konftitution, die (Tat.), Zufammenjegung, 
Einrihtung, Anordnung, Begründung (Beitw.: 
fonjtituieren). Konftitutionell, in ber 
Körperbejchaffenheit begründet; verfaffungsmäßig. 
Konftituent, Vollmachtgeber. Konftitutip, 
zum Weſen eines Dings gehörig. — K. (Med.), 
der (meift ererbte) Inbegriff der körperl. Kraft u. 
MWiderftandsfähigleit eines Individuums (indis 
viduelle) od. eines Volksſtamms (endemiſche 
K.), gibt fi) nach außen (= Habitus) ſchon in den 
Formen des Körperbaus (3. B. ſchwächlich: ‚dDebil‘, 
kräftig: ‚robuft‘ 2c.) fund u. läßt oft bei einem In⸗ 
dividuum (feltener bei einem ganzen Stamm) ſchon 
die Anlage zur Erwerbung gewifjer Krankheiten u. 
Schwächen (3. B. phthifiiche, nervöje K.) od. eine 
bereit3 erworbene Krankheit, wie andernteils auch 
die Wibderjtandsfähigfeit gegen beftimmte Krank— 
beiten erkennen. Die wechjelnde Anlage der geſamten 
Völker der Erde, zu bejtimmten Seiten der Welt- 
geſchichte von beftimmten (Infektions⸗) Krankheiten 
leicht erfaßt zu werden (z. B. früher von Ausſatz, 
ſchwarzem Tod ꝛc., jetzt von Influenza, Cholera ꝛc.), 
welche großenteils von ben ebenfalls wechſelnden 
kulturellen Zuſtänden abhängig iſt, wird als epi— 
demiſche K. bezeichnet; jeder Schwächepunkt im 
Organismus, der eine (angeborne) krankhafte An— 
lage darſtellt, als Kesanomalie. Konſtitu— 
tionelle (K.s- Krankheiten erfließen entw. 
aus der geſamten krankhaften K. od. ziehen den 
ganzen Organismus in Mitleidenſchaft (mie Zus 
berfuloje, Krebs, Syphilis). — K. (Chem.) 1. 
Chemiſche K., Chemiſche Formeln. — K. (recht lich), 
Verordnung (insbeſ. die der Kaiſer im röm. u. alten 
Deutſchen Reich), dann Verfaſſung, Verfaſſungs- 
urkunde. Konſtitutionalismuüs, ber, diejenige 
Regierungsform, in welcher der Monarch bei Aus- 
übung der Staatögemwalt (bef. bei der Geſetzgebung 
u. der Feſtfetzung des Staatshaushalts) an die Mit» 
wirkung einer Volksvertretung gebunden ijt (fon- 
ftitutionelle Monardie); theoretiſch be— 
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gründet insbeſ. von Montesquieu (Esprit des lois), 
zuerſt eingeführt in Frankreich, zunächſt 1791, nach— 
her unter Ludwig XVIII. durch die Charte Con- 
stitutionelle, in den deutſchen Staaten 1816/51 mit 
Ausnahme der beiden Mtecklenburg, in Oſterreich 
1861. 2gl. Abſolutiſsmus, Parlamentarismus. — ſt. 
(kirchenr.), ein Papftbrief, vornehmlich gejeßgebe- 
rien Inhalts u. dementiprechend von allg. Bebeu- 
tung, während das Reſkript durchweg Einzelanges 
Tegendeiten, wie Dispenjen, enthält. Ferner Satzung 
eine Orden, welche deſſen Pegel erflärt od. ab- 
ändert. — Sten, Apoſtoliſche, j. Apoft. K.en. — Kon⸗ 
ftituierende Berjammiung, eine Volksvertretung, 
die eine neue Verfaffung zu geben hat; fo die franz. 
Assemblde nationale constituante od. ſchlechthin 
Konftituante v. 5. Mai 1789 bis 30. Sept. 1791 
u. die Nationalverfammlung dv. 6. Mai 1848 bis 
26. Mai 1849, die deutfche Nationalverfammlung 
zu Frankfurt v. 18. Mai 1848 bis 30. Mai 1849, 
der Eonftituierende Reichſstag des Norddeutſchen 
Bundes v. 24. Febr. 1867 bis 31. Dez. 1870. 
Konſtitutioniſten ſ. Danjenismus. 
Konſtriktion, bie (lat., Zeitw.: konſtrin— 
gieren), Zuſammenſchnürung; Umſchnürung u. 
langſame unblutige Durchquetſchung eines Ge— 
ſchwulſtſtiels mit dem Konftrifteur Erz., «tr, 
Apparat mit zuſammenziehbarer Drahtſchlinge). 
Vgl. Ligatur u. Abbinden. 
Konjtruftion, die (lat., Zeitw.: konſtruie— 
ren), Aufbau eines Ganzen aus den dazugehörigen 
Zeilen nad) deren Bejtimmungen. In der Gramm. 
Angabe des Abhängigfeitsverhältnifies der Wörter 
eine Satzes u. deren entfprediende Anordnung; 
Mortfügung. — In der Math. Heritellung von Fi— 
guren in der Ebene od. im Raum. Als Suftrumente 
dienen für die math. K. Zirkel u. Lineal, für die 
med. Ellipſenſchreiber, Kurvenlineale Ken von 
räuml. Gebilden zeichnet man in einer Ebene nad) 
den Gejeßen der barjtelfenden Geometrie (j. Pro- 
jeftion). — In derZechn. diezeichnerifche Darftellung 
von Maſchinen od. Bauten, auch die Zeichnung 
jelbft; ermöglicht den Aufbau des Ganzen u. Die 
(konſtruktive) Durchbildung von Teilen nad) 
den Forderungen ber Zeftigfeitslehre, Zweckmäßig— 
feit, Form, des Zufammenarbeitena u. Sneinander= 
paffens auf dem Zeichenbrett ohne Modelle u. dient 
zur Verftändigung mit dem ausführenden Arbeiter. 
— Ronjtrufteur (tor) ſ. Ingenieur. 
Konſubſtantialismus, der, Lehre von ber 
Wejensgleihheit (Ronfubitantialität) des 
Sohnes mit dem Vater, f. Arianismuß. 
Konfubftantiation, irrtümliche Lehre von 
der (räumlichen) Koerifteng der verflärten Subſtanz 
Chriſti mit der Brot: u. Weinſubſtanz. So im 
wejentl. Luther (f. Impanatio), in neueſter Zeit J. 
Watterich (Gegen. d. Herrn im Abendmahl, 1900). 
Konsul (lat., abgef. cos., ‚Amtdgenojfe‘; greh. 
hypatos; das Amt: consulatus, onjulgt, das; 
Adj.: Tonjular), 1) in der röm. Republik der 
Name der 2 höchſten Jahresbeamten, die (anfangs 
praetores od. judices gen.) an die Stelle des 
Königs traten, von deſſen Befugniffen fie jedoch im 
5.0.4. Jahrh. v. Chr. viel an die Prätoren, Zenforen, 
Quäftoren zc. abgeben mußten. Seit 367 v. Chr. 
konnte, jeit 342 mußte einer von ihnen Plebejer fein 
(1723um1.Mal2Pfebejer). Ihre bei. Auszeichnung 
waren bie 12 Liftoren u. in der Saijerzeit beim 
Amtsantritt der Triumphalſchmuck. Sie wurden in 
den Benturiatfomitien (ſ. Comitia) unter Leitung ber 
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bisherigen Sn od. des Interrex gewählt u. hießen 
bis zum Amtsantritt (jeit 153 v. Chr. am 1. San.) 
consules designati; jeit 2 n. Chr. wechjelten die K.n 
3= bis 6mal im Jahr. Nach) den erftgewählten K.n 
(consules ordinarii) wurde das Jahr benannt; ein 
zum Erſatz gewählter K. hieß c. suffectus. Im Fries 
ben lag von 3./1. Jahrh. dv. Chr. den K.n, bie ſich 
monatlich abwechjelnd in die Gefchäfte teilten, bef. 
die Berufung u. Zeitung dev Senatafigungen ſowie 
der Zenturiat: u. Tributfomitien, eine beſchränkte 
(unter den Slaifern wieder erweiterte) Gerichtsbarkeit 
u. der ftädtifche Sicherheitsdienft ob; in Krieg (bei 
gemeinjchaftlicher Führung) das täglich wechſelnde 
Kommando nebjt der Militärgerichtöbarkeit u. (in 
minder wichtigen Fällen) die jelbftändige Entjchei- 
bung über Krieg u. Frieden. Seit Sulla zogen die 
K.n erit nad) Ablauf des Amtsjahrs ins Feld. — 
2) Bölferrechtlichh die an einem bejtimmten aus— 
länd. Handelsplag mit Wahrung der Intereffen ihres 
Abfendeftaats bei. in bezug auf Handel, Verkehr 
u. Schiffahrt betraute Perjönlichkeit. Das deutjche 
Konſularweſen beruht auf dem zum Reichsgeſ. er= 
Härten Bef. dv. 8. Nov. 1867 u. der Allg. Dienft: 
inftruftion v. 6. Juni 1871, ergänzt v. 22. Febr. 
1873. Der K. tft entiv. ein Beamter mit feften Ge- 
halt (Berufs-K., in Oſtr. Effeftiv-K.) od. an 
minder bedeutenden Plüßen meift ein einflußreicher 
Kaufmann, der die Konfulatsgefchäfte nebenbei führt 
u. ala Entgelt die nach dem Konjulartarif zu 
erhebenden Gebühren bezieht (Wahl-K., in Hitr. 
Honorar-K.). Dem Rang n. dem Umfang des 
Amtsbezirk nad) unterscheidetman General: Rn, 
welchen die Oberleitung der zu einem beftimmten 
Bezirk gehörigen Konjulate u. Vizekonſulate zu— 
Steht, R.n, an wichtigeren Hanbelspläßen, u. Vize— 
K.n, teils für Bezirke geringerer Bedeutung teils ala 
Bilfsarbeiter. In Deutſchland befteht fein fireng vor— 
gezeichneter Bildungsgang. Zu Berufs-K.n können 
ernannt werden Reichsdeutſche, welche die 1. jur. 
Prüfung beftanden haben u. mehrere Sahre in der 
jur. Praxis u. mindeftens 2 Jahre im Konfulats- 
dienjt thätig geweſen find od. eine bejorıdere Prüfung 
gemäß Erlaß des Reichskanzlers v. 28. Febr. 1873 
abgelegt haben. Für den Bildungsgang der Wahle 
K.n beftehen gar feine Vorſchriften, doch find ihnen 
zuweilen Berufskonſularbeamte ala Hilfsarbeiter 
beigegeben. Für die ſprachliche Heranbildung der 
Konfulatsbeamten, bef. für die Dragomans u. Dol= 
metjcherdienfte, fommt nam. das Orient. Seminar in 
Berlin in Betracht. In Oſterreich ift der Eintritt in 
den berufsmäßigen Konſulatsdienſt von einer Fach: 
prüfung an der Konſular- (früher Orient.) Afademie 
abhängig. Die Ernennung aller K.n vollzieht der 
Kaiſer (unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers) 
durch Ausfertigung einer Beitallungsurfunde (Pa- 
tent); diefe wird ergänzt durch das Exequatur des 
Empfangsjtaats; ift der K. zugleich mit diplomat. Ges 
ichäften betraut, fo erhält er auch ein Kreditiv. Geit 
neuefter Zeit erhalten einzelne Ktonfulate noch be— 
fondere Handelsiachverftändige (. d.), auch land 
wirtſch., forſtwiſſ. u. bauwiſſ. Beiräte zugewieſen. 
Konjularagenten find Privatbevollmächtigte 
des 8.3, Die nur in feinem Auftrag u. unter feiner 
Verantwortung thätig find. Die Befugnifje u. die 
perſönl. Vorrechte der K.n find heute meift dur) 
Konfularverträge feitgelegt, die K.n find in 
den Hriftl. Staaten u. in Japan (Hier erft feit 1899) 
der Zerritorialhoheit (bef. der Gerichtsbarkeit) de 
Empfangſtaats untenivorfen. Die Unverleglichfeit des 
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Konſulararchivs wird im allg. zugeſtanden, die Bex 
rufs⸗K.n haben meiſt mehr Vorrechte als die Wahl⸗ 
K.n. Angehörige u. Schutzbefohlene des Abjende- 
ſtaats, die ſich an den K. wenden, foll er in geſchäftl. 
Dingen beraten; vielfach hat er auch über ſie, ſoweit 
fie in dem ſeiner Amtsthätigkeit unterſtellten Diſtrikt 
(Konjularbezirk) wohnen, eine Matrikel zu 
führen, Unbemittelte aus den dazu beſtimmten Gel: 
dern zu unterjtüßen, event. auch in Die Heimat zu— 
vüdzubefördern. Auch ſonſt können dem K. obrig: 
feitl. Befugnijje übertragen fein, wie Aufnahme bon 
Notariatsaften, Vermittlung der Zuftellungen, Ab- 
nahnıe von Zeugen= u. Parteieiden, die Funktionen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit u. des Standedamts 
u. an Seepläßen die Ausübung der Seepoligei. Hierzu 
tritt in nichtchriſtl. Bändern mit mangelhafter Recht: 
ſprechung (Türkei, Perfien, Stam, China ꝛc., nit 
in Japan) eine in Zivil u. Straffachen geübte Yuftiz 
(Konſulargerichtsbarkeit, Reichsgeſ. v. 7. Apr. 
1900). Dieſe Handels: u. Jurisdiktions⸗K.n genießen 
gewifje diplomat. Vorrechte, ihr Geſchäftskreis als 
Einzelrichter entſpricht nach deutfchem Recht dem des 
Amtsrichters, der Gejchäftsfreiß der Konfular- 
gerichte, die aus dem K. u. Beiſitzern beftehen, 
dem ber Landgerichte 1. Inſtanz u. der Schöffen- 
gerichte. Außerdem find fie bet Beſchwerden gegen 
ſtrafrechtl. Entſcheidungen de3 8.3 zujtändig, wäh 
vend jonft die Beſchwerden u. alle Berufungen ans 
Neichägericht gehen. In Schwurgerichtsſachen u. 
Sachen, die in 1. Inſtanz vor das Reichsgericht ge— 
hören, entſcheiden die Konſulargerichte nicht. In 
Agypten iſt ſeit Einführung der Internationalen 
Gerichte (1875, ſ. d.) die konſulare Gerichtsbarkeit 
faſt ganz beſeitigt, in der Türkei verſchiedentlich ein— 
geſchränkt. Für die Schweiz iſt grundlegend das 
Reglement v. 26. Mai 1875. Wal. v. König, Hdb. 
des dtſch. Konſularweſens (°1902). 
Konfularmünzen, der übliche Geſamtname 
für Die republik.röm. Münzen (haupt. Silber), die 
im Auftrag deö Senats vom Kollegium ber tresviri, 
(f. Triumvirn) monetales aere argento auro flando 
feriundo (ab⸗ 
get. AAAFF) 
od. ausnahms⸗ fı. 
weife von ben 
hauptitädt. 
Quäftoren u. } h 
ÜÄdilen geprägt i = 
wurden (erft ganz am Schluß der Republik von 
quattugrviri). Diefe Münzmeiſter fügten jeit Ende 
des 3. Jahrh. v. Chr. den offiziellen Typen, nam. 
der Denare (Nomakopf; die beiden Dioskuren zu 
Pferd, Quadriga od. Biga, daher dieſe Denare 
quadrigati u. biggti gen.), Symbole u. Mono— 
gramme ihrer Namen Hinzu (Abb.: Denar des 
Sulla; Paris); feit Mitte des 2. Jahrh. brachten 
fie mit ihrem vollen Namen auf beiden Seiten Gott» 
beiten u. Darjtellungen aus der Geſchichte ihres Ge— 
ſchlechts an (deshalb auch Familien od. Gentil- 
münzen gen.); die K. Daher gefhichtlich u. Fulturs 
gefhichtlich die intereſſanteſten aller röm. Münzen. 
Konfnlat, das, in Frankreich die Regie— 
rungsform dv. 1799 bis zur Errichtung des Kaijer- 
tums 18. Mai 1804. Nach dem Sturz des Direk— 
toriums (Staat3ftreich v. 18./19. Brumaire, 9./10. 
Nov. 1799) übernahm Bonaparte nach der Ber: 
fafjung v. 22. Dez. 1799 die Regierung am 25. als 
1. Konſul; die beiden anderen Konſuln (Cam= 
bacsrea u. Lebrun) hatten nur beratende Stimme. 
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KONSUMVEREINE. 


1. Geschichtliche Entwicklung. 


Naturgemäfs mufste die Entwicklung der K. dort ihren 
Anfang nehmen, wo infolge des Durchbruchs unserer 
modernen Geldwirtschaft sich zuerst eine Gesellschafts- 
klasse herausbildete, die gemeinsame Konsumenteninter- 
essen wahrzunohmen hatte, also in England. Die auf ihr 
Lohneinkommen angewiesenen engl. Arbeiter versuchten 
schon Ende des 18. Jahrh., sich durch den Selbstbetrieb 
von Kornmühlen billiges Mehl für das meist in der,eignen 
Hauswirtschaft gebackene Brot zu verschaffen. In den 
1820er u, 1830er Jahren regte die Agitation von Robert 
Owen die Arbeiter neuerdings zur Gründung von K.n an, 
die jedoch meist bald wieder wegen der ihnen anlıaften- 
den Organisationsfehler u. infolge der politisch erregton 
Zeitläufte (Ohartistenbewegung) eingingen, Dauernd 
erfolgreich setzte die Bewegung in England 1844 ein mit 
der Gründung der Genossenschaft derredlichen Pio- 
nierevonRochdale. 28 arme, meist arbeitslose We- 
ber dieser Stadt beschlossen, eine Genossenschaft mit 
einem weitgehenden sozialpolit. Programm zu gründen, 
dessen erster Punkt die Errichtung eines Verkaufslokals 
für Lebensmittel, Kleidungsstücke etc. war. Dank ihrer 
zähen Ausdauer u. des von ihnen geschaffenen Systems 
der UÜberschufsverteilung gelangte die Genossenschaft 
bald zu hoher Blüte u. veranlafste die Gründung vieler 
anderen nach den gleichen Grundsätzen. Bald zog sich 
ein dichtes Netz von K.n über die Fabrikbezirke von 
Mittel- u. Nordengland u, Schottland, heute ist es über 
alle Teile Grofsbritanniens ausgebreitet. Die Entwicklung 
der brit. K. wurde dadurch bes. bemerkenswert, dafs die 
Produktion für den eignen Bedarf in umfassender Weise 
in Angriff genommen wurde u. dafs damit ferner eine 
ausgebreitete Thätigkeit für das genossenschaftliche Bil- 
dungswesen Hand in Hand ging. 

In Deutschland, der Schweiz u. anderen Ländern des 
Kontinents ist das Konsumvereinswesen ebenfalls meist 
urwüchsig entstanden, doch erhielt es von den 1860er 
Jahren an mannigfache Anregungen aus England, die bes. 
in neuester Zeit zu einer kräftigen Belebung der von den 
K.n verfolgten sozialen Bestrebungen geführt haben. Der 
1. deutsche Konsumverein wurde 1850 unter Mitwir- 
kung von Schulze-Delitzsch in Eilenburg erricbiet. Der 
Grad der Ausbildung des Konsumvereinswesens istin den 
einzelnen Ländern recht verschieden. Im allg. hat es dort 
die gröfste Verbreitung gefunden, wo grolse Massen in- 
Austrieller Arbeiter vorhanden waren; aber auch die 
bäuerliche Bevölkerung hat sich mit grofsem Erfolg der 
K. zur Verbesserung ihrer Lage bedient. Bäuerliche K. 
bestehen in grofser Zahl in Deutschland, in der Schweiz 
u. in Ungarn; in Dänemark sind die Bauern sogar aus- 
schliefslich die Träger der Bewegung. 

Eine besondere ‚Stellung nehmen die in England, 
Deutschland, Frankreich, Österreich u. Rufsland bostehen- 
den Beamten-K, ein. Sie sind fast ausschliefslich für 
dio höheren Beamten des Militärwesens u. der Zivilver- 
waltung ins Leben gerufen worden; ihr Geschäftsbetrieb 
nähert sich oft dem der Warenhäuser, ihre Verfassung 
ist selten genossenschaftlich u. enthält auch sonst mannig- 
fache Abweichungen von der typ. Organisation der K. 

Bine Überschufsver teilung nach dem Rochdaler System 
findet meist nicht statt, 

Als Aufgaben u. Wirkungen der K. werden bes, ge- 
nannt: die Erzielung von Ersparnissen an Ausgaben für 
Lebensmittel u. Wirtschaftsbedürfnisse, der Bezug guter, 
nicht verfälschter Waren, die Erziehung der Mitglieder 
zu geordneter Wirtschaft mit Hilfe des Grundsatzes der 
Barzahlung, Abschwächung der Klassengegensätze durch 
Zusammenwirken verschiedener‘ Borufsklassen, Hebung 
des Verständnisses für die Behandlung geschäftlicher 
Angelegenheiten. 

Bekämpft werden die K. vor allem aus den Kreisen der 
Detailhändler, weil es in der Natur der Wirksamkeit der 
K.liegt, dafs sie den Interessen der privaten Handels- 
unternehmungen entgegenarbeiten. Erstrebt wird aus 
diesen Kreisen eine möglichst gesetzliche Beschränkung 
der Thätigkeit der K. (Besteuerung der Dividende als 
Einkommen, behördliche Erlaubnis zur Errichtung von 
K.n, Verbot der Dividendenverteilung ote.). 
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2. Organisation. 


Die Grundsitze, auf denen die Organisation der K. auf- 
gebaut ist, sind hauptsächlich: 

Selbstverwaltung. Die Gesamtheit der Mitglieder 
(Generalversammlung) entscheidet in höchster In- 
stanz über alle Angelegenheiten der K., sie wählt insbes. 
die zur Ausführung des Vereinszwecks u. sonstiger Be- 
schlüsse notwendigen Organe (Aufsichtsrat, Vorstand). 

Das Betriebskapital wird durch regelmäfsige, meist sehr 
geringe Einzahlungen aufden Geschäftsanteil, durch Rück- 
lagen aus den Überschüssen etc. aufgebracht. 

Gleichberechtigung der Mitglieder. Unbe- 
schadet verschiedener finanzieller Beteiligung üben alle 
Mitglieder gleiche Rechte aus: ein Mitglied, eine Stimme. 

Freier Ein- u. Austritt, Die Mitgliedschaft beruht 
wesentlich auf dem Entschlufs des Konsumenten, seinen 
Bedarf in den Anstalten des Konsumvereins zu decken. 
Je mehr Mitglieder der Verein zählt, desto gröfser 
ist sein Bedarf, u. desto vorteilhafter vermag er auch 
einzukaufen bzw. zu fabrizieren. Der Eintritt steht allen, 
welche den Bedingungen des Statuts genügen, offen, 
ebenso der Austritt unter Einhaltung bestimmter Kün- 
digungsfristen. 

VerteilungderÜberschüsse andieMitglie- 
der nach Maflsgabe ihrer Bezüge. In der Regel 
wird als vorläufig zu zahlender Preis der ortsübliche 
Marktpreis der betr. Ware angenommen. Infolgedessen er- 
gibt sich beim Rechnungsabschlufs ein Überschufs der Ein- 
nabmen über die Ankaufs- bzw, Herstellungskosten sämt- 
licher Waren u. die Spesen der Verwaltung. Dieser Über- 
schufs ist, soweit er nicht dem Vereinsvermögen (Re- 
serve- ete. Fonds) einverleibt wird, den Mitgliedern im 
Verhältnis ibrer Bezüge zurückzuvergüten, entsprechend 
den Vereinszweck, wonach die Waren zu möglichst 
billigem Preis beschafft werden sollen. Dieses Rückver- 
gütungssystem wird gewöhnlich als das ‚Rochdaler Prin- 
zip‘ bezeichnet, weil es zuerst von dem Konsumverein 
zu Rochdale erfolgreich in Anwendung gebracht wurde. 
Von den K.n entgegenstehender Seite wird diese Art der 
Überschufsvorteilung bisweilen als unbillig hingestellt, 
weil die Mitglieder ja nicht alle die gleichen Waren be- 
zögen u. die Preisaufschläge auf die einzelnen Waren nicht 
gleich seien. Als Entgegnung wird darauf hingewiesen, 
dafs in der Regel doch ein Ausgleich stattfinde, weil die 
Bedürfnisse der Mitglieder, die ja meist derselben Be- 
völkerungsschicht angehörten, die gleichen seien. Ein 
gleichmälsiger Preisaufschlag od. eine streng durchge- 
führte Verteilung der Überschüsse unter Berücksichti- 
gung des Preisaufschlags ist jedenfalls auch kaum möglich. 
Neben dem ‚Rochdaler Prinzip‘ ist noch ein allerdings 
wenig verbreitetes (z. B. bei den Beamten-K.n übliches) 
Prinzip anwendbar, bei welchem die Aufschläge nur so 
hoch bemessen werden, dafs die Unkosten gedeckt wer- 
den, u. der Überschufs zum Kapital geschlagen od. aufser- 
halb der Organisation verwendet wird. 

Das Barzahlungsprinzip wird von denK.n sowohl 
aus Gründen ihrer eignen Ökonomie (Flüssigkeit der Be- 
triebsmittel, Verhütung von Verlusten) als auch mit Rück- 
sicht auf die wohlthätigen moralischen Wirkungen auf 
den Haushalt der Mitglieder in Anwendung gebracht. 

Ein weiterer Grundsatz, der aber noch nicht zu un- 
bestrittener Herrschaft gelangt ist, besteht in dem Aus- 
schlafs des Vorkaufs an Nichtmitglieder, Während näm- 
lich die wirtsch. Tendenz der K. darauf hinausläuft, die 
Gewinnbildung bei der Bedürfnisbefriedigung der Mit- 
glieder auszuschliefsen, streben sie eine solche an, wenn 
sie absichtlich an Nichtmitglieder zu verkaufen suchen. 
Die K.verwischen in diesem Fall ihren Oharakter als einer 
rein gemeinwirtsch, Organisation u. nähern sich den Er- 
werbsgesellschaften, In Deutschland ist der Verkauf an 
Nichtmitglieder durch das Genossenschaftsges. v. 1889 u, 
die Nov. v. 1896 untersagt, Doch haben in den letzten 
Jahren die K. auch dort, wo kein gesotzl. Verbot des 
Verkaufs an Nichtmitglieder besteht, angefangen, ihren 
Verkehr auf die Mitglieder zu beschrünken. Nur in Eng- 
land ist der Verkauf an Nichtmitglieder noch sehr üblich, 
hier erhalten die Nichtmitglieder z. T. sogar eine (wenn 
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Gröſsore K. haben 2. T. eigne Produktionsanstalten 
eingerichtet, bes. Bäckereien; doch sind auch Kaffee- 
röstereien, Mühlen, Schlächtereien ete. geschaffen worden. 
Die K. haben ferner die Errichtung von Sparkassen u. 
Wohnhäusern u. (bes. in England) die Bewirtschaftung 
landwirtsch. Grundstücke in den Bereich ihrer Thätigkeit 
gezogen. Von führender Seite wird jedoch in neuerer Zeit 
den K.n empfohlen, die Geschäftsthätigkeit auf die eig, 
Aufgaben der K.zubeschrünken. Auch schliefsen einzelne 
K. ‚Lieferantenverträge‘ ab, auf Grund deren einzelne 
Kaufleute sich verpflichten, den Mitgliedern des Vereins 
Rabatt zu gewähren, 


3. Rechtliche Stellung, Besteuerung. 


DieK. treten meist in der Form von Genossenschaften 
auf u.sind dann der Genossenschaftsgesetzgebung unter- 
worfen (vgl. Beil. Erwerbs- u. Wirtschaftsgenos- 
senschaften). Indessen gibt esauch K. in der Formvon 
Aktiongesellschaften, nicht eingetragenen Vereinen etc., 
sie weichen dann aber oft in ihrer Organisation von dem 
reinen Typus der K. ab. 

Die Besteuerung ist sehr verschieden. Während 
die K. in einzelnen Staaten (Grofsbritannien, Frankreich, 
Dänemark) von der Steuerpflicht nahezu befreit sind, 
haben sie in anderen Gewerbe- u. Umsatzsteuern, ja auch 
Einkommen- u. Vermögenssteuern zu entrichten. Die 
umstrittenste Frage ist die der Besteuerung der von den 
K.n gewährten Rückvergütungen (oft, wenn auch unzu- 
treffend, Dividende genannt) als Einkommen. Von den 
K.n wird die Steuerpflicht für die Rückvergütungen meist 
bestritten mitdem Hinweis darauf, dafs es sich dabei nicht 
um einen von dem Verein gemachten Erwerb, sondern um 
eine Ersparnis handelt, dafs die Rückvergütung nur ein 
Teil des von den Mitgliedern bereits versteuerten Ein- 
kommuens sei. Dieser Auffassung hat sich auch die Be- 
steuerungspraxis in Preufsen, Baden, Hessen u. Hamburg, 
ferner in England u, Schottland, in Dänemark, Frankreich, 
Italienangeschlossen. Im Lauf der letzten Jahre ist jedoch 
unter dem Druck der durch dieK. geschädigten Klein- 
händlerinteressen die Heranziehung der Rückvergütungen 
zur Einkommenbesteuerung ins Werk gesetzt worden, 
mit der Begründung, der Verein als solcher erziele in sei- 
nem Überschufs einen Erwerb u. es sei dessen Verteilung 
(im Verhältnis des Bozugs der Mitglieder) für die Steuer- 
pflicht ohne Belang (Entscheid des schweiz. Bundes- 
gerichts). 


4. Konsumvereinsverbände u. Statistik. 


Die Gemeinsamkeit der Interessen der K. legte ihnen 
schon früh den Gedanken der Vereinigung, der Bildung 
von Verbänden zur gegenseitigen Unterstützung u. zum 
Austausch von Erfahrungen nahe. 

In Deutschland traten zuerst (1865) die K. der Prov. 
Brandenburg zu einem Verband zusammen, der sich als 
Unterverband dem ‚Allg. Verband der auf Selbsthilfe be- 
ruhenden Erwerbs- u. Wirtschaftsgenossenschaften‘ a. 
Beil. Erwerbs- u, Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten) anschlofs. Als weitere Unterverbände traten 1867 
der Verband der K. der Prov. Sachsen, 1869 der Verband 
der schles. K. bei; die beiden 1869 gegr. Verbände für Süd- 
deutschland u. das Kgr. Sachsen schlossen sich erst 1872 
dem Allg. Verband an. 1871 erfolgte die Gründung eines 
Verbands für die Lausitz, 1872 für Rheinland-Westfalen, 
1877 für Thüringen u. 1888 für Nordwestdeutschland. 

Im Lauf der Zeit hatten sich aber innerlalb des Allg. 
Verbands Gegensätze geltend gemacht, die auf dem Allg. 
Genossenschaftstag zu Kreuznach (1902) zum Ausschlu/s 
von 99 K.n u. Produktivgenossenschaften führten, weil 
sie das Bestreben hätten, den Mittelstand zu vernichten, 
u. die Aufgabe der Schulze-Delitzsch’schen Organisationen 
der Schutz des Mittelstands sei. Infolgedessen traten die 
meisten Konsumvereinsverbände aus dem Allg. Verband 
aus, od.es bildeten sich aus Teilen der alten Verbände neue 
Organisationen, 1903 wurde dann ein Zentralverband 
deutscherK. (Sitz: Dresden; Organ: Konsumgenossen- 
schaftl. Rundschau) gegründet, dem 7 Verbände u. die 
Grofseinkaufsgesellschaft beitraten. Dor Zentralverband 
umfalste nach dem Bericht für 1903: 684 Vereine; von den 
638 berichtenden Vereinen betrug die Mitgliederzahl 
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575449 Personen, die Zahl der Verkaufsstellen 1597, die 
des Personals 7081, der Gesamtumsatz 176,5 Mill. M, der 
Reingewinn 14,75 Mill. Af. Nach dem Bericht für 1903 ge- 
hörten dem Allg. Verband noch an 251 Vereine (bes. in 
der Prov, Sachsen, in der Lausitz u. in Schlesien) mit 
248000 Mitgl. u. 55,2 Mill. M Jahresumsatz u. 5,73 Mill. 7 
Reingewinn. Aufserdem bestehen noch der ‚Verband der 
elsäss. K. (Geschäftsstelle: Erstein) u. ‚der Revisionsver- 
band der in den Kreisen Merzig, Saarlouis, Saarbrücken 
u. Ottweiler bestehenden K.‘ Viele K., bes. die kleineren 
auf den Dörfern, sind überhaupt nicht organisiert. 

Die gesanıte deutsche Konsumvereinsbewegung um- 
falste Anfang 1904 (ohne die Grofseinkaufsgesellschaft) 
1915 Vereine mit 1023644 Mitgliedern, 250 Mill. M Umsatz, 
25 Mill. M Reingewinn, 20 Mill.M Geschäftsanteile, 10 Mill. 
Reserven, 30 Mill. Af Anleihen, 

In Grofsbritannien entstand 1863 die Co-operativo 
Union, heute die gröfste Organisation ihrer Art. Sie um- 
fafst fast sämtliche brit. Konsum- u. Produktivgenossen- 
schaften, deren Delegierte alljährlich zum Genossen- 
schaftskongrefs zusammentreten. 

Neben diesen Organisationen sind noch diesog. Gro/[s- 
einkaufsgesellschaften (Co-operative Wholesale 
Societies) entstanden, die sich die Aufgabe stellen, für die 
K. den gemeinsamen Einkauf bzw. die Produktion zu be- 
sorgen. Sie sind ihrem Wesen nach , K. für K. u, bringen 
das Konsumenteninteresse auf den Gebieten des Grofs- 
handels u. der Industrie zur Geltung. 

Die älteste u. gröfste Grofseinkaufsgesellschaft ist die 
der engl. K. in Manchester; gegr. 1864, umfaflst sie (1903) 
1133 K. mit 1445 000 Mitgl. u.über 70 Mill. M Kapital. Die 
Gesellschaft unterhält zahlr. Filialen in allen Teilen Eng- 
lands, betreibt über 50 Fabriken, besitzt eine eigne Flotto 
von 8 grofsen Dampfern u. Theeplantagen auf Ceylon, 
1908 wurden von der Gesellschaft 13317 Angestellte u, 
Arbeiter beschäftigt, von denen 7748 in der Produktion, 
2119 im Handel u. 8450 beim Transport u. in der Reederei 
tbätig waren. Ein ähnliches Institut, das die genossen- 
schaftl. Produktion verhältnismäfsignnoch mehr entwickelt 
hat, bestebt in Schottland. — In Deutschland wurde die 
Grofseinkaufsgesellschaft deutscher K. 1894 begründet 
(Sitz: Hamburg). Sie umfalste 1903: 305 K. mit 500000 
Mitgl., der Umsatz betrug 26,5 Mill. M, der Reingewinn 
115816 Ar. Der Übergang zur Produktion wurde 1903 mit 
Errichtung einer grofsen Seifenfabrik (zu Aken a. d. Elbe) 
beschlossen. — Grolseinkaufsgesellschaften von Bedeu- 
tung bestehen ferner in Dänemark, Ungarn u. der Schweiz. 

DieStatistikderK. wird meistnur von denVerhänden 
gepflegt, eine offizielle Statistik hat nur Grofshritannien. 
Die vorhandenen statist. Resultate umfassen deshalb nicht 
alle K. Belgien, in dem zahlreiche K. bestehen, konnte 
mangels jeglicher zuverlässigen Unterlage nicht berück- 
siehtigt werden. 





Umsatz in 
Mil. a7 

Umsatz der 
G.E.G.1in 
Min. af 


Dänemark . }1903 1000| 150000} 39| 258 | 22 |1884 
Deutschl. .| „ 1191511023644 | 250| 244 26 |1894 
England u. 
Schottland | „ 1}1481|1987768 |1150|} 578 | 515 | 1864? 
Frankreich „n |1880| 570000 | 144) 252 
Italien . |1902| 886] 181595 47| 259 
Östr.-Ung, . |1903|1300| 170000 | 29} 170 

400| 150000 | 40] 266 5 [1892 


Schweiz. -| » 


1 Grofseinkaufsgenossenschaft. ?in Schottland 1868, 

Vgl. Webb, Brit. Genossenschaftsbewegung (1893); 
H. Müller, Schweiz. Konsumgenossenschaften (1896) ; Op- 
permann u. Häntschke, Hab. der K. (?1904); Riehn, Kon- 
sumvereinswesen in Deutschland (1902); H. Kaufmann, 
Gesch. des konsumgenossensch. Grolseinkaufs in Deutsch- 
land (1904); Gide, Les societes coopöratives de consom- 
mation (Par. 1904). — Jahrb. des Allg. Verbands der auf 
Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs- u.Wirtschafts- 
genossenschaften (seit 1859, bis 1897 Jahresbericht); Jahrb. 
des Zentralverbands deutscher K. (seit 1903). 
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14. Aug. 1802 (vorher Plebijzit) wurde der 1. Kon⸗ 
ſul lebenslänglich mit dem Recht der Ernennung 
des Nachfolgers. 

Konſulent (lat., ‚Berater‘), wer, ohne Rechts⸗ 
anwalt zu ſein, gewerbsmäßig Die Rechtsangelegen— 
heiten anderer bejorgt. — Stonjult, das, Ratſchluß, 
Beſchluß; Rechtsgutachten. — Konſultation, bie 
(Zeitiv.: konſultieren, Adj.: konſultativ), 
Beratung (eines Sachverſtändigen, beſ. eines Arztes); 
auch = ärztliches Konſilium (vgl. Konſiligrius). 
Konjultierende Chirurgen heißen Chirurgen 
don Ruf, die im Kriegsfall der Feldarmee zur Hilfe 
leiſtung beigegeben werden; vgl. Chirurg. Konſulenten. 
— Konſultor, Berater, Beirat (3. B. bei den päpftl. 
Kongregationen, |. Beil, Kurie). 

Konjım, der (ital.), Verbrauch. 

Konſummieren (lat.), auf eine Summe 
bringen, zuſammenrechnen; vollenden, vollziehen. 
— Stonfummation, die, Vollendung; Vollzug. 

Konfumption, bie (lat., Zeitw.: fonjumies 
ren, ber Konfumierende: Konfument; Kon- 
Jumptibilien Verbrauchbare Sachen), Ver— 
braud), Güterverwendung. Die Lehre von der K. 
ijt ein Teil der theoret. Volkswirtſchaftslehre. Die 
K. ift eine Wertvernichtung od. Wertverminderung 
durd) Anderung der Form 2c. (Verwertung) infolge 
des menſchl. Gebrauchs, feine Stoffvernidtung. 
Die techn. K. (Verwendung von Rohjtoffen, Halb» 
jabrifaten 20.) wächſt mit fteigender induftvieller 
Entwidlung, joweit Sachgüter in Frage Tommen, 
durch Vervollkommnung des Betriebs. Zum Zweck 
einer möglichft bilfigen Güterbejchaffung wird eine 
möglichſt geringe Güter-K. erjtrebt. Aufgabe ber 
Volkswirtſchaft ijt eine fteigende Bedürfnisbefrie— 
digung auch bei zunehmender Bevölkerung auf dem 
gleihen Gebiet, ferner das richtige relative Ver: 
hältnis der Hauptarten des Konſums (Nahrung, 
Kleidung, Wohnung, Erziehung ze.) in den verſch. 
Klaffen u. zuleßt die Sicherung menſchenwürdiger 
Exiſtenz aud) für Die unterften Schichten. Die heu- 
tige Volkswirtſchaft zeigt abſolut u. relativ (pro 
Kopf) eine Zunahme der K., ein Steigen dev Lebens⸗ 
haltung der großen Mafjen, doch fordert vor allem 
die Wohnung vielfach einen zu großen Bruchteil 
der Gejamtausgaben (in Arbeiterkreifen bis 70%/,). 
Vol. Lehr u. Sranfenftein, Prod. u. K. in der 
Volksw. (1895). — K. (Med.) = Außzehrung. — 
ſtlagen-Kt., im Zivil: u. Strafprozeß, |. Nestsfraft. 

Konjumvereine, Perjonenvereinigungen von 
nicht gejchloffener Mitgliederzahl zum Zived der 
billigen Beſchaffung wirtſch. Güter, die der Befrie> 
digung der Bedürfniffe ihrer Mtitglieder dienen. Die 
R. ſuchen die Bedarfsgegenftände aus erjter Hand 
vom Produzenten zu faufen u. die Verteilung in 
eignen Anjtalten jelbft zu beforgen. Auf höherer 
Entwidlungsftufe ſchreiten fie nicht felten zur Pro— 
duktion bejtimmter Güter in eignen Betrieben. Die 
produzierenden K. unteriheiden fi) von ben Pro» 
duktivgenoſſenſchaften dadurd), daß fie für 
den Bedarf ihrer Mtitglieder, jene für den marft- 
mäßigen Verkauf produzieren. Vgl. Beilage, 

Kontagium, das (lat.), Anſteckung durch eine 
Infektionskrankheit; auch der Anſteckungsſtoff (Bak—⸗ 
terien). Vgi. Infektion, Miasma. Kontagioniſten, 
die Vertreter der Lehre, daß Seuchen durch fiber: 
tragung von Bakterien entftehen. Kontagiofität, 
bie (Adj.: fontagids), Anftefungsfähigteit. 

Kontafiön, das (grih., ‚Stäbhen‘), griech. Kir— 
chenhymne, Hauptj. von Romanos dv. Emeſa gepflegt. 
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Kontakt, der (lat.), Berührung. In der Geol. 
die Grenze zweier geologijch verjchiedenen Körper, 
bef. von Eruptiv» u. Sedimentgefteinen; beim pri— 
mären K. die urfpr. Berührungsflädhen, beim me— 
chaniſchen K. durch Spätere Dislokationen hervor— 
gebracht; öfter bezeichnet durch eine K.ebreccie aus 
Bruchſtücken des einen od. beider Gejteine. — K. 
in dev Eleftrotedhn. die leitende Berührung 
zweier od. mehrerer jtromleitenden Körper; and) dazu 
dienende Vorrichtungen wie Druckknöpfe. K.elef: 
i.izttät = Galvanismus. — K.lager f. Erzlager- 
ftätten, — Kt.metamorphismus, ber, &.metamor: 
phofe, die (Adj.: fontaftmetamorphifd)), die 
tryftalfin. Umwandlung, die ein von einer Eruptid» 
maſſe durchbrochenes Geſtein erleidet, im Ggſtz zur 
kauſtiſchen Metamorphoſe, bei der das durch⸗ 
brochene Geſtein teilweiſe Schmelzung erfährt. Am 
ausgedehnteſten bei alkalireichen Eruptivgeſteinen, 
nam. Graniten, u. der Bezirk der Umwandlung (8.= 
hof) hat bei den mächtigſten Granitmaſſen, nam. im 
gefalteten Gebirge, einen Durchmeſſer von vielen km. 
Die K.gejteine bilden cine eigne Gruppe der Ge— 
fteine (j. d., Zaf.), deren Beitandteile (S.minera= 
Tien) in bezeichnenden K.ftrufturen miteinander 
verbunden find. — K.wirkung j. Katalyſe. 

Kontamination, die(lat.), eig. Verunreinigung 
durch fremde Beftandteile; in der röm. Litt.Geſch. 
die bej. von Terenz angewendete Verarbeitung mehres 
ver griech. Originalftücle zu einem lat. Schaufpief. 

Kontant (ttal. contante, frz. comptant), zahle 
fertig, bar; per K., gegen bare Geld, ‚gegen Kaſſe'; 
Ggſtz: anf Zeit, Ziel, Kredit ꝛc. Mehrz. K.en, Bars 
gelder, Edelmetalle. [plativ), f. Beſchauuug. 

Koutemplation, bie (lat., Adj.: Eontem- 

Kontenta (Tat., Mehrz.), Inhalt, beſ. der Leibes⸗ 
höhle u. des Magendarms. 

Kontenten (Mehrz., engl. contents), K. liſten, 
Schiffsladungsverzeichniſſe mit Angabe der Schiffe, 
Schiffsinhaber u. Empfänger. 

Kontentivverband, Stütz verband, um er- 
krankte (gebrochene) Glieder bis zur Heilung in 
gleicher, rigtiger Lage zu erhalten (Gips-, Waſſer— 
glas=, Slleijtere, Dextrin⸗, Schienen= zc. Verband). 
Vor Auflage der harten Schicht gute Poljterung des 
kranken Glieds mit Watte ꝛc. (ſ. d. 

Konter + +, häufig in Zuſammenſ. = contra, 

Konterbande, die(d. mittellat. contra bannum, 
‚wider das Verbot‘), völkerrechtl. die im Kriegs— 
fall einem der Streitteile zur See zugeführte Ware, 
fofern fie zur Kriegsführung nötig iſt. Dazu gehört 
ftet3 Kriegsmaterial (Waffen, Sprengitoffe), jedoch 
auch Ware, die, ohne ausdrüclid für den Krieg 
bejtinimt zu fein, bennod) feinen Zwecken dienen kann 
(Kohle, Pferde). Wann ſolche Waren als K. an— 
zuſehen find, kann im Einzelfall zweifelhaft fein; 
entjcheidend find dann etwaige Verträge od. beſon⸗ 
dere Bekanntmachungen bei Kriegsausbruch. Die 
K. wird im Betretungsfall ftets, Die fonftige Ladung 
u. das Schiff je nach Umftänden fonfisziert, Tiber 
die Berechtigung dazu entjcheidet das zuftändige 
Prifengericht. Als Quaſi-K., aud) Contrebande 
par analogie, gelten Beförderung von Soldaten u. 
auf den Krieg bezüglichen Nachrichten. — Zoll: 
rechtlich die Ein-, Aus: od. Durchfuhr von Waren 
entgegenftehenden Verbots (Vereinszollgeſ. v. 
1. Juli 1869 88 134 ff.). 

Kontercoup, ber (fiz., «tü), Gegenftoß ; Quer- 
ſtrich (ein die Abfichten eines andern durchkreuzen— 
des Unternehmen). — K. (Med.), Erſchütterung 


Die unter K vermipten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu fuchen. 
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eines Körperteils am entgegengejeßten Ende der 
direft einmwirfenden Gewalt, 3. B. rechtsſeitiger 
Schäbelbruch bei Fall auf die linke Schädelfeite. 

Konteresfarpe, die ifrz. contre-escarpe), Die 
äußere Grabenwand von Befeftigungen, bei trode= 
nen Gräben früher oft als Dechargenmauer (f. Taf. 
Seftung), jeßt ala Betonmauer ſenkrecht aufgeführt, 
bei Wafjergräben meift in Erde geböſcht. 

Konterfei, das (mhd. konterfeit, v. fi. contre- 
fait, ‚nahgemadjt‘; Beitw.: fonterfeien), Ab— 
bildung, Bildnis. 

Kontergarde, die, Wallförper im Graben einer 
baftionierten Feftung vor Baftion od. Ravelin zum 
Schuß diejer Werfe gegen Brejchierung, 

Kontermarke, Gegenmarfe (3. B. bei Theater, 
Konzertzc.), Gegenzeidhen, Gegenjhein, Stempel auf 
Waren u. Ballen; auf Geldſtuͤcken der Gegenftempel 
eines Staats, durch den beſ. im M.A. ausländifchen 
Münzen od. folchen älterer Jahrgänge geſetzl. Kurz 
gegeben wurde. — Bei den Roßtänſchern fünftliche 
Kunden in den Schneidezähnen alter Pferde, um fie 
jünger erſcheinen zu lafjen. 

Kontermarſch f. Weberei. 

Kontermine, Militärmw,, |. Wine. — In 
der Börſenſprache die Baifjepartei d. h. dies 
jenigen, welche ungebedt (in blanco) verfaufen, aljo 
auf einen Nüdgang des Kurſes jpefulieren u. des- 
wegen auf einen jpätern Termin Waren od. Effekten 
verlaufen, Die fie bis zum Lieferungstermin billiger 
einzufaufen hoffen. Kontermineurcan=Baiffier 
(Leerverkänfer). fbefehl, Abbeftellung. 

Konterorder, die (frz. contre-ordre), Gegen 

Kontertanz (fr. contredanse, nit bon engl. 
country dance, ‚Bauerntanz‘), engl., mehrmals 
wiederholter Schnelltang, bei dem paarweife gegen 
einander getanzt wird; im 18. Jahrh. als Frans 
taije in Frankreich u. jpäter auch in Deutjchland 
eingebürgert. 

Kontext, der (lat., ‚Zufammenmwebung‘), Rede— 
folge; Zujammendhang, Inhalt eines Schriftftüds. 

Kontierung (Zeitw.: Eontieren, für jemand 
ein Konto haben, mit ihm in laufender Rechnung 
ftehen), die im deutſchen Vereinszollgeſ. v. 1. Juli 
1869 ($ 110) für Großhandlungen mit einem be— 
ftimmten Jahresbezug von ausländ. Waren bor= 
gejehene Erleichterung, daß die Zollbehörbe die 
Waren beim Eingang zunächſt in fortlaufenden 
Konto bucht (Kontenlager) u. erjt, wenn ihr die 
MWiederausfuhr der Ware ind Ausland nicht nach— 
gewieſen wird, den Eingangszoll erhebt. 

Kontiguität, die (lat.), Berührung, Gemein» 
Schaft der Grenzen. 

Kontinent, der (neulat.), Feſtland (f. Erdteih; 
kontinental, feſtländiſch. Kontinental— 
mächte, die europ. Feſtlandsmächte im Ggſtz zu 
Großbritannien. 

Kontinentalſchlamm, Sediment aus der in 
das Meer hinausgeführten, vom Galzgehalt des 
Meers katalytiſch gefällten Flußtrübe; umgibt als 
breiter Gürtel die Kontinente. 

Kontinentalfperre, Kontinentaliyftem, 
die von Napoleon verordnete Abſperrung Englands 
vom europ. Feſtland, die Englands Reichtum u. 
polit. Diacht brechen follte. DaB Berliner Dekret 
v. 21. Nov. 18506, das England in Blodadezuitand 
erklärte, jeden Handel mit England n. eng. Waren 
verbot, engl. Unterthanen in der franz. Machtſphäre 
für friegsgefangen, engl. Waren für guie Prife er— 
tlärte, beantwortete England 7. Yan. 1807 dur) 


Ronteresfarpe — Kontingent. 
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Sperrung aller franz. Häfen für neutrale Schiffe 
bei Strafe der Konfisfation. Als Napoleon die 
engl. Waren in den Hanjeftädten beſchlagnahmte, 
verhängte England die Bludade zunächſt über die 
Nordſeeküſte, 11. Nov. 1807 über ſämtliche ihm 
durch Napoleon gefperrten Häfen. Nur nad) Unter» 
ſuchung durch brit. Kreuzer u. Entrichtung einer 
Abgabe von 25°, in einen: engl. Hafen durften 
neutrale Schiffe dieſe Blodade durchbrechen. Da- 
gegen erklärte da8 Mailänder Dekret v. 17. Dez. 
1807 Schiffe, Die fich einer ber engl. Beſtimmungen 
unterwarfen, fir Tonfisziert. Bi8 Juni 1808 waren 
fämtl. europ. Staaten außer Portugal der K. beis 
getreten. Um dem audgebehnten Schmuggel, ben 
die K. verurfachte, zu ſteuern, aunektierte Napoleon 
1810 Holland u. die deutſche Küſte bis Lübeck u 
verordnete im Defret v. Zontainebleau v. 18. Oft. 
1810 Berbrennung fonfiszierter Waren. Da die 
Herkunft der Kolonialwaren oft nicht feftzuftellen 
war, wurden fie jäntlich durch den Tarif v. Trianon 
(5. Aug. u. 12. Sept. 1810) mit hohen Böllen be— 
legt; gegen hohe Steuer erteilte der Kaifer jedoch 
Rizenzen. Daß Rußland fich der K. zu entziehen 
begann, war einer der Anläſſe zum Krieg dv. 1812, 
in deſſen Gefolge die K. zuſammenbrach. Die För— 
derung einzelner fejtländ. Induftrien (Nübenzuder, 
Sodafabrifation nad) dem Leblancſchen Verfahren, 
Verdrängung des Indigos dur Krapp) kommt 
neben der Schädigung des Wohlitands kaum in 
Betracht. Dal. Kießelbach (1850); Node (1894); 
U. Lumbrofo (Nom 1897); Hibigratd, Hamburg 
u. die K. (1900). 

Kontingent, das (neulat.), ſchuldiger Beitrag, 
Anteil, das auf den einzelnen Kommende; milit. 
die in einem Staatenbund od. Bundesſtaat von dem 
einzelnen Mitglied für ein Bundesheer zu ftellende 
Truppenzahl. — Im alten deutjchen Reich wurde 
im Kriegsfall das Neichsheer auf Grund einer Ver— 
einbarung zw. Raifer u. Ständen gebildet, al3 Norm 
wurde feit 1521 (Neichdtag zu Worms) ein ‚Simps 
Iunı‘ von 2500 Reifigen u. 12000 Fußgängern an⸗ 
genommen u. bei jedesmaligem Bedarf diefes bzw. 
Vielfache davon auf Grund einer Matrikel auf die 
einzelnen Reichsſtände verteilt. Die Reichsmatrikel 
v. 1681, welche bis zum Erlöjchen des alten deutſchen 
Reichs das Grundgefeß für deffen Kriegsweſen bil= 
dete, erhöhte dag Simplum auf 12000 Reifige u, 
28.000 Mann zu Fuß u. verteilte e8 auf Die Reichs— 
fveije, welche twieder die Kreisftände heranzogen. 
Im neuen Deutichen Reich find die K.e der deutſchen 
Staaten dur Drilitärfonventionen, Ver— 
träge u. durch die NR. Verf. feitgefeßt; fie find, teils 
mit befonderen Uniformabzeichen, dem preuß. Heer 
eng angegliedert mit Ausnahme der bayr., fädhl. u. 
württ. R.e, deren K.Sherren fi) in bezug auf Orgas 
nifation, Offiziererjaß 2c. Selbftändigteit wahrten. 
— Stontingentierung, die Feſtſetzung eines 8.3, die 
dauernde Feſtlegung der aus einer Steuer für bie 
einzelnen Erhebungsperioden zu ziehenden Summe, 
welche dann auf die einzelnen Pflichtigen ‚repartiert‘ 
wird; bei der Branntwein= u. Zuderjteuer bie Feſt⸗ 
ftellung der Produftiongmenge, bei deren Über» 
jchreiten Steuerzufchläge zu entrichten jind. Im 
Kartellweſen die Fejtjeßung einer bejtimmten An— 
teilöziffer an der Gejamterzgeugung, dem Gefamt- 
vertrieb od. dem Gejamtgewinn; bei Banknoten bie 
Seftftellung der Sunme, über weldhe hinaus Bank⸗ 
noten nur gegen Bardedung od. mit Verjteuerung 
auögegeben werben dürfen; vgl. Banfen, 
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Kontingenzwinkel, ber unendlich) Heine Winz- 
tel do, welden 2 aufeinander folgende Kurven— 
fangenten bilden; ds =rdp (r= Radius, ds = 
Bogendifferential). 

Kontinnation, bie (lat., Zeitw.: fontinus 
tieren; Adj.: fontinuierlid), Fortjeßung, 
Folge. — Kontinuität, die, Stetigfeit, ununter: 
brochener Zufammenhang. Kontinuität des Keime 
plasma f. Erbliäfeit. — Koutinüum, das, Ges 
famtheit aller Zahlen od. der Zahlen eines beftimmten 
Intervalls; bejibt höhere Mächtigfeit als die Ge- 
famtheit der algebraifchen Zahlen. 

Konto, das (ital., Medrz.: Konti, Konten), 
Rechnung, insbe). Die in den kaufm. Handelsbüchern 
(K.büchern) geführte Rechnung (vgl. Buchführung). 
Perſonen-K., dad Rechnungsverhältnis mit 
Perfonen, das Sachen-K. kann Waren», Kaffaz, 
Wechſel- ıc. KR. fein. A conto, auf Rechnung, auf 
Abſchlag. — K.geſellſchaft ſ. Konfortium. 

Kontoforrent, das (ital. conto corrente, ,‚Iau⸗ 
fende Rechnung‘), Gejhäftsverbindung zwiſchen 
einem Kaufmann u. einem andern, der nicht Kauf: 
mann fein muß, fraft welcher beiderjeitige Geld: 
forderungen nicht gleich beglichen, fondern fort: 
laufend gebucht werden, um nad) Ablauf eines 
Jahrs od. einer bei. vereinbarten Frift (red 
nungöperiode) verrechnet zu werden (Saldo: 
ziehung). Der Überihuß (Saldo), der ſich Dabei 
für eine Partei ergibt, ift mit Ablauf der K.periode 
zu berzinjen, aud) wenn in ihm bereit8 Zinfen fteden. 
Begründet wird das K. buch den K.vertrag. 
Es ift mangels gegenteiliger Abmachung aud) wäh— 
rend der K.periode jtet3 auffündbar mit der Wirkung, 
daß der Überfchuß an den Berechtigten zahlbar wird. 
Durd) Aufnahme einer Forderung in das Sl. ver- 
liert fie an ſich noch nicht die ihr durch Pfandrecht 
od. Mithaft Dritter gewährte Sicherheit, dagegen 
kann fie nicht mehr für fid) allein abgetreten, einge- 
klagt, beſchlagnahmt od. gegen eine andere aufge= 
rechnet werden. Nad) Ablauf der Periode erfolgt 
Zujendung eined K.auszugs an den Gejhäfts- 
freund mit der Bitte um Anerkennung des fich er: 
gebenden Saldo. Durch ausdrückl. od. ſtillſchwei— 
gende Anerkennung wird biefer dann für beide Teile 
als folder maßgebend u. einflagbar, ohne daß da= 
bei auf die ihn bildenden Eingelpoften zurückzu— 
greifen wäre (9.8.8. 85 355 ff.). Trotzdem bleibt 
Ausſteller wie Empfänger die Anfechtung bes R.- 
auszugs wegen Irrtums ohne weiteres offen. Dod) 
wird dies Necht meift ausdrücklich gewahrt Durch bie 
Bormel S.E. & O. (salvis erroribus et omissio- 
nibus, d. 5. ‚twrtümliche Buchungen u. Auslaffungen 
vorbehalten‘). R.buc, das ſich aber nit aus» 
ſchließlich auf das K. im jur. Sinn bezieht, . Bud. 
führung. K.gefhäft, fortlaufende Vermittlung 
bes Geldverkehrs jür die Kunden einer Bank mit u. 
ohne Krebitgewährung; die Bank findet dabei ihren 
Vorteil in dem Unterſchied der zu verglitenden u. zu 
belajtenden Zinſen u. ber Berechnung einer Proviſion 
(alfo wohl zu jcheiden von Girogeſchäft, das bie 
Zahlungen unter den Kunden der gleichen Bank durd) 
Umbudung vermittelt). K.zinfen werden bon 
jedem einzelnen Soll» u. Haben⸗-Poſten felbjtändig 
bis zum nächſten K.abſchlußtag vorwärts (progref- 
five, Direkte, Deutfche Miethode) od. bis zum Beginn 
der Rechnungsperiode (3. B. 1. Yan.) rückwärts 
(retrograde, indirekte, jranz. Methode, auch Epoche- 
rechnung) berechnet u. dann beim K.abjehluß die 
Differenz zw. der Summe der Soll-Binjen u. ber 
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Summe ber Haben-Zinfen eingejeßt, wogegen nad 
der Staffelrechnung (engl. Methode) von jedem 
Poften Zinfen nur bis zu dem Tag laufen, an dem 
ein weiterer Poften od. ein Gegenpoften gebucht 
wird, u. bon da ab dann die Summe bzw. Differenz 
zinstragend erjcheint, nicht mehr die urfpr. Poften. 
— Bei allen 3 Methoden wendet man zur Verein» 
fahung der Rechnungsoperatien die ſog. Zins 
aahlend.b)an. Val. Brofius, K.lehre (21904); 
Mohr, K.verfehr (1902); Betzinger, Kaufm. Buch— 
führung (1905). Bgl. Giro, Scheck. 

Kontopp, ſchleſ. Dorf (Stadt), Kr. Grünberg; 
(1900) 1020 €. (51 Kath., zu Liebenzig, Kirche, 
Swöchentl. Gottesdienft); Amtsgericht. 

Kontor, das (frz. comptoir, ‚Zähltifeh‘), Ge: 
Tchäfts- od. Rechnungszimmer eines Kaufmanns, auch 
= Faktorei; Kontorift, ein mit Bureauarbeiten 
bejhäftigter Handlungsgehilfe; K.flagge, Nteederei- 
flagae, f. Zaf. Flaggen iv. K.wiſſenſchaften, 
die Summe ber kaufm. Wiſſenszweige, vor allem die 
K.arbeiten, Buchführung u. kaufm. Korrefpondenz. 

Kontorniaten (v. ital. contorno, ‚Umrand‘), 
mebaillenähn!. Bronzen ber röm. Klaijerzeit (4./5. 
Sahıh.) mit ers 
höhten Rand 
u. flachen Dar /X 
itellungen, auf/k 
der Vorderſeite 
meift ber Kopf 

Alexanders 
d. Gr. od. eines 
Kaiferd, auf der Rückſeite Bilder aus der Mythol. 
od. dem Zirfus (Abb.; Berlin) u. Amphitheater; 
Bedeutung ungewiß. 

Kontorfion, bie (Tat.), Verrenkung. 

Kontorten (neulat., Mehrz., Gedrehte‘, weildie 
Knojpenlage gedreht ift), Reihe der fympetalen Dis 
kotyledonen; Holzgewächſe od. Kräuter mit meijt 
gegenftändigen u. ganzrandigen Blättern, radiären 
(4: od. 5zähligen) Blüten u. oberjtändigem Fruchtz 
fnoten; 6 Samilien. 

Kontra (lat. contra), häufig in Zufammenf.: 
gegen, entgegengejekt. 

Kontrabaß, ber, 1) auch Baßgeige (ital. 
contrabbasso, fra. basse de violon, basse double), 
größtes, Die fiefften Töne ges 
bendes u. mit eifernen Wirbel- 
ichrauben (1778 von Bachmann 
erf.) verfehenee Streiin« 
ftrument (Abb.), mit furzem, 
fegmentförmigen Bogen ges 
fpielt; aus dem Gejchlecht der 
Violinen, gleid) dem verwandten 
Violoncello al3 Nachfolger der 
alten Baßviolen (f. Biofone) feit 
dem 17. Jahrh. im Gebraud; 
in verſchiedenen Größen (vgl. 
Ottobaß) u. 3 Arten gebaut: mit 
3 (A,DGo.G,DA), 4 (E, 
A,DG) u. 5 Saiten (C, E, A, 
DG), diefe häufiger; Umfang 
Ci (Bi) — a (cl), Notation 1 
Oftave höher. Der K. iſt das 
unentbehrlihe Fundament des 
Orcheſters, im Klang dumpf ır. 
rauh, in ber tiefiten Lage ohne j 
Kern, daher meijt durch Celli 
(aufammen Bassi gen.) od. weniger gut dur Fa— 
gotte, Baßflarinetten, Klarinetten verſtärkt; auch von 
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Virtuoſen gefpielt (Dragonetti, Botteſini, Langlois, 
Eishold, Kämpfer u. a.). Schulen von Botteſini, 
Haufe, Fröhlid, Gouffe. — 2) meitmenfuriertes, 
dem Bombardon ähnliches, doch Freisrundes Blech— 
blasinftrument, von Cervenh 1845 erfunden 
u. 1873 durch eine noch größere, dem Helifon ent= 
ſprechende Konftruftion, den Sub: K., ergänzt. — 
3) in der Orgel 16» u. 32füßige Labial-, jeltener 
Zungenpfeife (au) Sub», Unterbaß, Unterjaß gen.), 
f. Sambenftinmen. 

Kontrabaf: Tube, bie, f. Heliton. 

Kontradittor, im gem. Recht der Stonfuräver- 
treter de8 Gemeinjchuldners. 

Kontradiktoriſch (Tat., ‚widerjprehend‘) find 
Begriffe, deren einer die Verneinung des andern 
bedeutet (3. B. ſterblich u. unfterblich); vgl. Gegenfag. 
Die KRontrabiftion = contradictio. — K. heiß 
im Zivilprozeß das Verfahren, bei dem beide 
Parteien erſchienen find u. verhandeln. Ggſtz: Vers 
fäumnisverfahren. 

Kontraertenfion, die (lat.), ſ. Extenfion. 

Kontrafagott, das, Blasinftrument, ſ. Fagott. 

Kontrahieren (Tat.), zuſammenziehen; ſich k. 
= eingehen, einſchrumpfen; Sch ul den k.⸗Schulden 
machen; (ſt u d.) zum Zweikampf herausfordern, 
Hauptwort dazu: Kontrahage, bie (hoſch); Kon— 
trahent, der Herausforderer; auch der Vertrag: 
ſchließende (vgl. Vertrag). 

Kontraindilation, die (Med.) = Begen- 
anzeige, f. Indikation. 

Kontrajagen, Rontralauf (weidm.), das 
Vorjagen de Wilds auf 2 einander gegenüber- 
jtehenden Läufen. 

Kontrakt, der (lat.) = Vertrag. Bol. Kontrattur. 

Kontraftilität, die (lat., Adj.: fontraftil), 
Fähigkeit von Hohlorganen (3. B. Blutgefäße zr.), 
ſich infolge der Zufammenziehung der ihrer Wand 
eingelagerten glatten Muskelfaſern zu verengern. 

Kontraftion, die (lat.), Zufammenziehung; in 
der Gramm. das Zujammenziehen zweier Vokale 
zu einem einzigen od. zu einem Diphthong zur Ver— 
meibung des Hiatus; vgl. auf Synäreſis. 

Kontraftur, die (lat.), dauernde Verfürzung 
von Muskeln, Sehnen od. Bändern infolge Er— 
tranfung von Muskeln (myopathifche),, Nerven 
(neuropathifche) od. Knochen (arthrogene KR.) u. da= 
durch bedingte dauernde Falſchſtellung eines Glieds. 
Adj.: fontraft, gelähmt, verfrümmt. 

Kontraoftave, die, Die zweittiefjte Oftave: 
Q,—H, (Sontratöne). 

Kontrapofition, die (Tat., ‚Entgegenftellung‘), 
in ber Logik die Umkehrung (gt. Konverfion) eines 
bejahenden Urteil in ein verneinendes od. um— 
gelehrt, ohne daß fi) der Sinn des Sabes babei 
ändert; z. B.: Alle Metalle find jchmelzbar; fein 
unjchmelzbarer Stoff ift ein Dtetall. 

Kontrapumft, ber (lat. contrapunctus [-um], 
ital. contrappunto, frz. contrepoint), feit den 14. 
Jahrh. mufik. Bezeichnung für die an beſtimmte Ge— 
jeße der Fortfehreitung u. Kombination gebundene, 
melodijchejelbjtändige Führung einer od. mehrerer 
freierfundenen Stimmen in harmoniſcher Berbin- 
dung mit einer od. mehreren, al3 cantus firmus 
gegebenen Dtelodien. Das Studium des K.8 bezweckt 
dor allem Freiheit der Stimmenbewegung u. Tör- 
derung des muſik. Scharfſinns u. bejteht im einfachen 
gleichen (punctus contra punctum, ‚Note gegen 
Note‘, daher Name) u. ungleichen (2 od. mehrere 
Noten gegen 1 des cantus firmus), 2= bis 8= (au) 


Kontrabaß- Tuba — Kontraftimulus. 


92 


12=, 16.) jtimmigen Ki, im bearbeiteten Choral ı. 
in freieren Bildungen (au mit Nahahmungen); 
endlich im verfeßbaren, doppelten K. in bem bie 
Gegenjtimmen jo zu entwerfen find, daß fie mit 
einander vertaufcht d. h. obere Stimmen ala untere 
u. umgefehrt gebraucht werden fönnen. Letztgenannte 
in versch. Formen: der bei. für die Fuge wertvolfe 
doppelte K. in der Oftave, Dezime u. Duodezime 
(gegenjeitige Verſetzung zweier Stimmen um die 
genannten Intervalle, im mehrſtimm. Saß mit frei» 
erfundenen, nicht zur Verſetzung beftimmten Stim— 
men), jowie der 3« u. Adoppelte K. (Verjegung von 
3 u. 4 Stimmen untereinander). Die Anfänge bes 
8.3 u. feiner Lehre finden ſich beveit3 im Disfant (.b.), 
veich entwicelt wurde ex bei. in den über Melodien 
gearbeiteten Diotto-Mefjen u. Choralmotetten ber 


t | niederl. Schule (15./16. Jahrh.). Im 16. Jahrh. 


zeigen fi) Anfäge zum doppelten K. (Vicentino, 
Zarlino), da817. begründete die harmonifch bafierte, 
moderne K.lehre im Ggſtz zur melodijd) » poly- 
phonen der frühern Zeit. Vgl. Fuge, Kanon u. Nach⸗ 
ahmung. Altere Schulen von Zur, Albredhtäberger, 
Sherubini, Bellermann ; neuere von Dehn, Hichter, 
Haller, bei. Goetſchius (Neuy. 1902), Draeſeke, Ges 
bund. Stil (2 Bde, 1902), Niemann, Polyph. Cab 
(1903), Jadasſohn (1903), Scholz (1904). 
Konträr (Tat.), entgegengejeßt, f. Gegeuſatz. — 
Ke Serualempfindung, Homoferualität, 
krankhafter Zuftand des geſchlechtl. Trieb, wonad) 
fi ein Individuum (Häufig auf Grund erblicher 
Trankhafter Veranlagung des Zentralnervenſyſtems) 
ausſchl. zu Berjonen Dez eignen Geſchlechts Hingezogen 
fühlt (mannmännt., weibweibl. Liebe). Die Be— 
thätigung dieſes Trieb bei Männern (. Päderaſtie) 
ift durch St. G.B. 8 175 unter Strafe geftelft. 
Kontraremonftranten, Gomariſten, bie 
Gegner der Remonftranten (Arminianer, j. d.). 
Kontrafignieren (neulat., Hauptw.: Kontras 
fignatur, die), gegenzeichnen, mitunterjchreiben. 
KRontrafpiel, KRartenjpiel unter 4, au) 6 Per- 
fonen; höchſter Trumpf ‚Wenzel‘ (Eichelunter, 
Grünunter), dann As ꝛc. Wer gegen den Spieler 
in der gleichen Farbe zu gewinnen dentt, ruft Kon— 
tra‘, ein Weiterer ‚Rekontra.“. Zum Gewinnen 3 
Stiche nötig, od. 2, bevor ein Mitjpieler 2 hat. 
Kontraft, ber (frz.), Gegenjaß, insbeſ. der 
pfſychologiſche zw. ſolchen Vorftellungen, Em— 
pfindungen u. Gefühlen, welche innerhalb derſelben 
Gattung weit auseinander liegen, z. B. wahr u. 
falſch, hell u. dunkel, ernſt u. heiter. Durch Neben— 
einanderftelfung fTontrajtierender Elemente wird 
deren jpezifiiche Wirkjamfeit erhöht, nam. in ber 
KRunft, jo 3. B. bei Shafejpeare durch Einftreuung 
komiſcher Szenen in Trauerfpiele. Allzu ſchroffe u. 
überhäufte K.ewirken unäſthetiſch. — K. (Phyſiol.), 
die Wechſelwirkung von 2 Farben od. Beleuchtungs⸗ 
graden auf das Wahrnehmungsvermögen, wenn fie 
gleichzeitig (jimultaner K.) benachbarte od. nad) 
einander (juccejjiver KR.) die gleihen Nebhaut« 
ftelfen affizieren ; bei letzterem wirken aud) die nega— 
tiven Nachbilder (j. Auge, Bd I, Sp. 821) mit. — St. 
farben, 2 Farben, welche ähnlich den weißgebenden 
Komplementärfarben (j. Sarbenharnonie) gemijcht bie 
Farbe der gerade bejtehenden Beleuchtung (alſo bei 
Gaslicht gelblichweiß, bei blauem Tageshimmel 
bläulichweiß ꝛc.) ergeben. 
Kontraftimulus, der (lat.), Gegenreiz. Kon⸗ 
traftimuli3muß, der, von Raſori Raſoris— 
mus) u. Brown (Brownianismus) auf der 
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Erregungstheorie begründete med. Syitem, wonach 
bie Krankheiten durch Überwiegen des Stimuluß od. 
KR. entfiehen u. Danach auch (durch Contrastimu- 
lantia od. Stimulantia) behandelt werden müfjen. 

Kontraſubijekt, das, |. Gegenfag (Muf.). 

Kontratempoftöße (frz. contre temps), beim 
Fechten Stöße, bie gleichzeitig mit denen de Gegners 
geführt werden u. bei denen defjen Waffe auf die 
Seite gedrüdt werden muß. fi. aut. 

Kontratenor, ber, alter Name ber Altjtinime, 

Kontravallationgslinie, früher die zuſam— 
menhängende Verſchanzungslinie des Belagererö 
einer Feſtung gegenüber. 

Kontravention, bie (lat., Zeitw.: kontra— 
benieren), die Verlegung eines gejeßlichen (rid)- 
terlichen) Ge= od. Verbots od. einer Vertragspflicht; 
oft auch = Übertretung. Kontrapenient, wer 
fi einer K. ſchuldig macht. 

Kontraviolon, das = Kontrabaß 1). 

Kontre +. frz., kötr) = Konter ..., Kontra... 

Kontrektationstheorie, bie. f. Diebſtahl. 

Kontribution, die (lat., Zeitw.: kontri— 
buieren), gemeinſamer Beitrag; im DEN. zuerſt 
im allg. Steuer, dann die vor allem zur Unter— 
haltung eines Söldnerheers od. einer Garniſon er- 
hobene Steuer, im 17. Jahrh. in Brandenburg» 
Preußen die be. von ben fteuerbaren Adern des 
platten Landes u. ben Wtediatftädten für milit. 
Zwecke erhobene Grundfteuer (Hufenfchoß). Heute 
von der oberjten Führerftelle ala Beitrag zu ben 
Kriegskoſten geforderte Geldfumme, die von den 
Gemeinden eines von Truppen beſetzten feindl. Ge— 
biet8 zu entrichten ift (Kriegsfteuer). Forderung an 
Nraturalverpflegung (Requiſition) ſ. Beitreidung. — 
K.smünzen, die in Striegszeiten geprägten Geld» 
ftüde, zum Zwed der Zahlung von Kriegs-sl.en here 
geſtellt u. durch Aufjchrift od. Gepräge ala folche 
kenntlich gemacht. 

Kontroliapparate, Vorrichtungen, welche bie 
Thätigkeit eines Menſchen od. einer Maſchine, einen 
phyſ. od. dem. Vorgang auf den regelmäßigen Ver— 
Yauf prüfen, oft noch durch Aufzeichnungen in Re— 
giftrierapparaten eine fpätere Kontrolle ermöglichen, 
od. auf Unregelmäßigfeiten durd) hörbare od. fidht- 
bare Zeichen (f. Alarmapparate) aufmerkfam machen. 
Demnach gehören dazu die Indifatoren, Feuerungs- 
K. (1. Fenerungsanlagen), Manometer, Wafjerinefjer, 
Geſchwindigkeitsmeſſer, elektrotechniſche Meßinſtru— 
mente, Pyrometer, Thermometer, Tachometer, Taxa⸗ 
meter, Waſſerſtandsanzeiger. — Arbeiter-K. zur 
Prüfung der rechtzeitigen Anweſenheit der Arbeiter 
in Fabriken find ge. von einem Uhrwerk bewegte Be- 
hälter mit mehreren Fächern, von denen jedes wäh— 
rend eines beftiimmten Zeitraums mit einem Kanal 
in Verbindung fteht u. durch dieſen die beim Bes 
treten der Fabrik vom Arbeiter eingeworfene Marke 
empfängt. Urbeiterfontrolluhbren mit 
Nunmern benötigen feine Marken: jeder Arbeiter 
drüct beim Kommen u. Gehen auf feine Nummer, 
worauf die Uhr Stunde u. Minute auf ein Papier- 
band jelbftthätig einträgt, Wähterfontroll« 
uhren (Abb.; J. Schlenker-Grufen, Schwenningen) 
beftehen aus einer Uhr, die eine Papierjcheibe mit 
Zeitteilung dreht. Von rüdwärts werden Schlüffel 
(links oben) nit je einer Type an der Stirnfläche ein- 
geihoben, wobei bie feitlichen verschieden geformten 
Unfäße eine pendelnde Platte p fo verichieben, daB 
der Type eine pafjende Matritze gegenüberfteht. Ein 
Druck auf den Schlüfjel prägt jet die Type in die 
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Zeitſcheibe. Die 
Schlüſſel wer- 
den in eiſernen 
Käſten an den 
vom Wächter zu 
beſuchenden Or⸗· 











vorgeſchriebe⸗ 
nen Rundgangs 
genötigt wird. 
— Über Kon— 
trollkaſſen 
ſ. Kaſſe. P 
Kontrolle, die (frz. contröle), eig. ‚Gegenrolle‘, 
Gegenrehnung, dann allg. Äberwahung, Nach— 
prüfung durch einen Rontrolleur. Bei. wichtig 
als ftaatl. Finanz-⸗K., die von der Volfävertretung 
audgeübt wird einmal durd) Mitwirkung bei Auf— 
ftellung des Voranſchlags für eine Staatshaus« 
halt3periode, dann nad) ihrem Ablauf durch Nach— 
prüfung der allg. Rechnung über fie. Vgl. Budget. — 
Milit. die Aufficht über die Wehrpflichtigen, bie 
nicht dem altiven Heer od. der Marine angehören. 
Bor der Einjtellung durch die Erjagbehörden aus— 
geitbt, dann durch die Bezirkkkommandos (Land⸗ 
wehrbehörden) mit Unterftügung der Zivilbehörden. 
Mittel zur Auzübung der K. find die jährlich 2mal 
(für die Landwehr 1. Aufgebots Imal) durch Be— 
zirks- od. Kontrolloffigiere abgehaltenen Kon— 
trollperjammlungen fowie Liltenführung 
bei den Landwehrbehörden. Vgl. Bezirk. 

Kontroverfe, die (lat.), gelehrter Streit, Streit⸗ 
frage, def. über Religiong- u. Rechtsſachen. Kon 
troder3, ftrittig, eine Streitfrage bildend od. 
betreffend. Kontroveröpredigt, Kontroder3- 
katechismus behandeln die Unterjcheidungslehren 
einer Konfeffion. Kontroverſiſt, polemifcher 
Schriftſteller od. Redner. 

Kontſti, Ant. v., poln. Pianiſt, & 27. Oft. 
1817 zu Krakau, T 2. Dez. 1899 zu Iwanitſchi 
(Gouv. Nowgorod); Schüler Fields, Iebte in Paris, 
©t Petersburg, London u. Neuyork, unternahm 
Konzertreiſen bis nad) Auftralien, Japan, Sibirien; 
glängender Techniker u. Vortragsmeifter, auch Kom⸗ 
poniſt zahle. Salonftüde (‚Erwachen des Löwen‘ 2c.). 
— Sein Bruder Apollinary, Geiger, x 23. Oft. 
1825 zu Warſchau, T 29. Juni 1879 ebd.; Schüler 
Paganinis, 1853/61 Kammervirtuos in St Peters⸗ 
burg ; begrünbete das Warſchauer Konjervatorium. 

Kontumas, bie (lat. contumacia), Ungehorfam 
gegen einen richterl. Befehl, beſ. Verſäumen eines 
Geridjtätermind. Contumax, die fäumige Partei. 
KRontumazialverfahren, das Verſäumnis— 
verfahren der E.P.O. u. das Verfahren gegen Ab— 
weſende u. abweiende Wehrpflichtige dev St. P.O. 

Kontur, die (v. frz. contour, fötyr), Umriß. — 
K.ſchüſſe = Streifichüffe. 

Kontuſch, der, Kantuſche, die (poln. kontusz, 
xuff. kuntusch, v. altjlaw. kontosi), kurzer altpoln. 
Männerrod mit Shlikärmeln; auch ein mit Ranking 
überzogener Frauenpelz. In ber Diode Ludwigs XV. 
(ft3. contouche) ein tailfenlojer Frauenüberwurf 
aus leichten Stoffen, als ‚Schlender‘ (. d.) einft in 
Deutſchland verbreitet. Türk, kontosch, geftidter 
Pelzmantel ber Tatarenhäuptlinge. 
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Kontufion, die (lat.), Quetſchung. ſſtumpfs. 

Konus, der, Bolzen von der Form eines Kegel— 

Konvaleszenz, bie (lat.), Erftarfung ; (Med.) 
das Stadium der Vollentwicklung des Organismus; 
dgl. Pubertät. — K. (Inr.), Heilung dev Nichtig- 
keit, Anfechtbarkeit od. Unwirkjamfeit eines Rechts- 
geſchafts; vol. B.©.B. 88 141. 144. 185. 

Konvallamarin, dad, CaH,,O., u. Kon: 
vallarin, bas, O,Hc6O,,, Glykoſide, welche die 
Giftigfeit des Maiglöckchens verurſachen; erſteres, 
ein Herzgift, med. verwendet bei Herzleiden, letzteres 
hat rein abführende Wirkung. 

Konvertien, die (lat., Mitführung'), in ber 
Phyſ. die Fortbewegung von Wärme, Elektrizität 
gleichzeitig mit dem Träger; Ggſtz zu Leitung u. 
Strahlung; vgl. Taf. Heigung, Sp. IL 

Konvener (lat. Convenae), kleine Völkerſchaft 
nördl. von den Pyrenäen an der Garonne, in deren 
Gebiet Die warmen Bäder von Gauteret3 lagen. 

Konvenienz, bie (lat.), Übereinkunft; herkömm— 
liche Schicklichkeit; Nüdfiht auf die äußeren Ver— 
hältnifje, wie Vermögen, Stand 2. (daher K.⸗ 
heirat); Bequemlichkeit; Zeitw.: fonvenieren. 
Konvengbel (frz,) ſchicklich, pafjend. 

Konvent, ver (lat., ‚Zufammentunft‘), Ver— 
jammlung u. Inbegriff der fiß- u. ftimmberedtigten 
Mitglieder eines Kloſters (Konventualen); dann 
das Klofter jelbft. General: R. = Generalfapitel. 
— In der franz. Geſch. die Volfävertretung v. 
21. Sept. 1792 bis 26. Oft. 1795 (Convention na- 
tionale), f. Frankreich, Geſch, Bd III, Sp. 772. — St. 
(ftubd.), protofollierte Beratung in Korporationd» 
angelegenheiten. 

Konventbier = Kovent. 

Konventitel, das (lat., Heine Zufammenkunft‘), 
unbebeutender Verein; ohne od. gegen Erlaubnis 
der Obrigfeit abgehaltene Winkelverſammlung. 

Konvention, bie (lat.), Übereinkunft, Vertrag, 
insbeſ. Staatövertrag (Xdj.: Fondventional); 
vgl. Konkordat. Konventionglſtrafe = Ver: 
tragsitrafe. Konventionell, dem Herkommen 
gemäß. — K.bfuß ſ. Munzweſen. 

Konventuglen, 1) Mitgl. eines Konvents (f.b.). 
2) Diejenigen Karmeliten (ſ. d.), welche der dureh 
Papſt Eugen IV. gemilderten Regel folgen. 3) die 
Fratres Minores Conventuales, aud) Claustrales, 
Minvriten od. nah’ihrem Habit ſchwarze Franzis⸗ 
faner (j. d.) gen.; jelbftändiger Zweig des Franzis— 
fanerordeng, beobachten die von den Päpſten gemil- 
derte Segel des HI. Franz v. Aſſiſi, jo daß ihnen 
beweglihe u. unbewegliche Güter u. regelmäßige 
Einfünfte erlaubt find. Nach ber Trennung von 
den Obfervanten (1517 unter Leo X.) unter einem 
dom Öbjervantengeneral abhängigen Magifter er- 
hielten fie unter Sigtus V, einen eignen General- 
minijter. Heute gibt e3 ungefähr 1500 K. in 150 
Niederlafjungen in 20 ital. u. 10 außerital. Prov. 
(dar. je 1 öjtr., ungar., bayr. «ſchweiz., belg.-holl., 
nordamerif.). Miffionzgebiet Balfanhalbiniel, bei. 
Rumänien, wo fie einen großen Teil der Pfarreien 
verwalten u. ein Seminar für Kleriker unterhalten. 
Außer 1 Heiligen (Sof. v. Eopertino) u. Seligen 
(Bonaventura v. Potenza) hervorragend: Papft 
Sixtus IV. u. V., Bapit Klemens XIV., Diontanari 
(t 1631), asket. Schriftſt. u. Ordensgeneral, Hya— 
cinth Sbaralea, Konrad Pellikan, Verf. der 1. deut- 
ichen hebr. Gramm., Thomas Murner, der Kölner 
Hiſtoriker Gratepolius v. Merſch, der Bonner Guar— 
dian u. Schriftſt. A. Wiſſingh aus Siegburg, der 
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Ordensgeſchichtſchr. Konrad Eubel; berüchtigt der 
Schöngeiſt u. Bonner Prof. Eulogius Schneider. 

Konventuglmeſſe, (geſungene) Meſſe, welche 
ſich der öffentlichen Rezitation der kirchl. Tagzeiten 
anſchließt; ein Teil des pflichtſchuldigen täglichen 
Chordienſts in Dom-, Kollegiat⸗, Kloſterkirchen. 

Konvergenz, bie (v. lat. convergere, ‚bins 
neigen‘), Eigenſchaft der Reihen, vermöge deren fie 
fondergieren, fonvergent find (ngt. Reihe). 
— K.erſcheinungen, im Tier: u. Pflanzenreich 
folche Ihnlichkeiten u. Übereinftimmungen im Bau, 
die nicht in einer gemeinfanten Abjtammung, fondern 
in gleidhartigen Zebensbedingungen ihren Grund 
haben: Köxperforn der Wale u. der Fiſche, Leucht= 
organ der Tieffeetiere, Bau der Blätter bei Wüften- 
pflanzen u. dal. 

Konverfation, bie (lat., Zeitw.: fonder- 
fieren), gejellige Unterhaltung, bef. in hochgebil- 
deten Streifen; das klaff. Land des eleganten K.stons 
it Sranfrei; nam. in den Parifer ‚Salons‘ des 
17./18. Jahrh. wurde die K. kunſtmäßig u. für das 
Ausland vorbildlich betrieben. — K.slexikon, das, 
f. Enzytlopadie. — K. aſtück ſ. Geſellſchaſtsſtück. 

Konverfion, die (lat., ‚ Umwandlung'), in der 
Logik Umkehrung eines Urteils durch Wechfel der 
Glieder (Subj. u. Prädikat im kategoriſchen, Border- 
u. Nachſatz im hypothetiſchen Urteil); reine (simplex) 
u. unveine (per accidens) R., je nachdem die Quan⸗ 
tität dieſelbe bleibt od. nicht, z. B.: alle gleichwink— 
ligen Dreiede find gleichjettig; alle gleichjeitigen 
Dreiecke find gleichwinklig (reine K.). —K. (Theol.; 
Zeitw.: konvertieren), allg. = Belehrung; im 
engern Sinn früher Eintritt in einen Orden (vgr. 
Conversi), Heute gew. fibertritt zu einer andern Re— 
ligion od. Konfeſſion, nam. zur fath. Kirche (ogr. 
Austritt au ber Kirche). Die Aufnahme in dieje erfolgt 
nad) borausgegangener Unterweijung (u. Taufe, 
wenn fie ungiltig od. zweifelhaft war), Ablegung 
des Tridentiner Glaubensbefenntniffes vor Zeugen 
u. der Beicht mit der Abfolution von der Censura 
propter haeresim. Die Proteftanten verlangen bei 
der Aufnahme in ihre Gemeinjchaft meiſt nur den 
Genuß des Abendmahl unter beiden Gejtalten. 
Konvertit, ein aljo Übergetretener. fiber Die Ge— 
fchichte der K.en vgl.: Rohrbacher, Tableau gen. 
des princip. convers. etc. depuis Je commenc. du 
XIX siecle (Par. ?1841, diſch 1844); Roſenthal, 
Konvertitenbilder aus dem 19. Jahrh. (3 Bde in 
6 Abt., 1865/70; 11839/1902, Suppl. 1902; LII, 2 
21893); Räß, Konvertiten feit der Reformation 
(bis 1800; 13 Bde, 1866/80, mit Reg.). — ſt. im 
Finanzw. Umwandlung einer öffentl. Schuld durch 
Anderung der urjpr. Bedingungen, insbeſ. des Zins— 
fußes. Privatrehtlich die ‚Umdeutung‘ eines 
nichtigen Rechtsgeſchäfts in ein anderes, defjen Vor— 
ausjegungen vorliegen u. das bei Kenntnis ber 
Nichtigkeit des urjprünglicdden mutmaßlid) von den 
Parteien gewollt wäre (B.G. B. 5 140). 

Konverfipnsfarben, Ternier-, Vers 
wandlungsfarben Heißen im Zeugdruck 
Farben, die unter Einfluß dem. Subſtanzen dur‘ 
Veränderung der auf dem Gewebe ſchon vorhan— 
benen od. durch den Drud bedingten Farbennuancen 
entjtehen. 

Konverter, ber, |. Zaf. Eifen, Abb. 7 u. 8. 

Konver (Lat.) j. Kontav. [entzündung 1). 

Konveritätsmeningitiß, bie, j. Gehirnhaut- 

Konvikt, das (v. lat. convictus, ‚Zufammen= 
Ieben‘), f. Knabenfeminar. 
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Kouvofation, bie (lat., Zufammenberufung‘), 
in England jeit dem M.A. die von der Krone be= 
rufene Zuſammenkunft der Geiſtlichkeit (Biſchöfe, 
Äbte, Dekaneꝛc.) zur Beratung von kirchl. u. Staat3= 
angelegenheiten. 

Konvolut,bas (lat.), Zuſammengerolltes; Paket, 
Bündel. — Honvolute, die, in der Kunft = Volute. 

Konvolvulaceen, Fam. der ſympetalen Diko⸗ 
tyledonen, Reihe Tubifloren; an 1100, meift trop. 
Arten in 40 Gattgn, oft windende u. Milchſaft 
führende Kräuter, jeltener Holzgewächſe, meift mit 
anjehnlichen, prächtig gefärbten Blüten, daher Zier- 
pflanzen cf. u.), aud) (wegen des Gehalts von abs 
führenden Glykoſiden) Heilmittel (Jalapenwurzel, 
Scammonium) od. (ftärkehaltige Knollen) Nah: 
rungsmittel(Bataten). — Hauptgattg Gonvolvulus 
L., Winde, 200 Arten, bis in die gemäßigte Zone; 
feidig behaarte Kräuter od. Halbiträucher, jeltener 
niedrige Dornfträuder, mit glodigen, 5zähnigen 
Blüten; aus Einjchnitten in den 
dickfleiſchigen Wurzelſtock v. C, x 
scammonia L. (Ab. /,,v. way) 
Wurzelſtock durchſchnitten, Y%, BU 
nat. Gr.), leinafien, fließt das Wi \ 
ſcharf bittere Gummiharz Scam- < 
monium (bejte Sorte aus Alep⸗ N 
po), ein ſtarkes, aber unzuver— 
Yäifiges, ſchon im Altert. bes 
nüßtes Abführmittel (offiz., in 
Deutſchl. u. Oſtr. nicht mehr). 
Die kosmopolit. Acker-W., 
C. arvensis L., iſt wegen Der tiefgehenden u. weit— 
verzweigten unterixd. Teile ein ſchwer ausrottbares 
Teld: u. Gartenunfraut. Beliebte Zierpflangen: C. 
tricolor Z., Mittelmeergebiet, mit aufrechlem od. 
niedergebogenem Stengel, in mehreren Spielarten 
(bunt, vojenrot, dunkelblau 2c.), bei. fir das Par- 
terre, ſowie von der nahe verwandten, faft nur durch 
die blattartigen, den Kelch umjchließenden Brafteen 
u. bie fehlende Behaarung unterfjiedenen Gattg 
Calystegia R. Br. die din. Cal. pubescens Lindl. 
u. bie taur. Cal. dahurica Chois., mit roſenroten 
Blumen, für Spaliere, Heden 2c.; Cal. sepium Z., 
Zaun: W., in Europa an Heden 2. gemein. — 
Konvolvulin, das, ſ. Ipomoes. [Hlonifcher Kranıpf. 

Konvulſion, die (lat, Adj.: konvulſiviſch), 

Konvulſionäre (frz., Verzückte'), ſchwärme 
riſche Partei der janſeniſt. Appellanten (. Sanfenis« 
mus), die am Grab (zu St-Medard in Paris) des 
janſeniſt. Diakons Franz v. Paris (t 1727) wunder: 
bare Heilungen, ekſtat. Verzückungen u, Krämpfe 
erlebten u. darin eine übernatürl. Anerkennung der 
Verwerfung ber Konftitution Unigenitus fahen. 
Nah Einjchreiten des Erzbiſchofs u. der Negierung 
(1732 der Friedhof geſchloſſen) ſetzte fi) der Unfug 
in Häufern, beſ. unter den Frauen fort. 

Konydrin, das = Konhydrin. 

Konz, vheinpreuß. Dorf, Landfr. Trier, an ber 
Bereinigung v. Moſel u. Saar; (1900) 3291 €. 
(*/s Kath.); To; Nefte einer röm. Kaifervilla; 
Barmh. Schw. ; Eifenbahnwerkjtätte (600 Arb.), 
Weinbau. — 11. Aug. 1675 Sieg der Kaiferlichen 
(unter Grana) über Crequi (Denkmal, 1892). 

Konzedieren (lat.), einräumen, zugeſtehen. 

Konzentration, die (neulat., ‚Vereinigung um 
einen Mittelpunft‘; Zeitw.: fonzentrieren), in 
der Chem. = Erhöhung des Gehalts einer Löſung 
durch Eindampfen ; auch = Gehalt einer Löfung. — 
Sn ber Pädagogik nad) Herbart » Zillerihem 

Herder? Konverter. 3. Aufl. V. 
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Grundſatz das Beitreben, die zu verarbeitenden 
Stoffe jo auszuwählen, daß ihre Verwandtſchaft, 
Analogie u. Beziehung gewahrt bleibt, damit ein 
einheitlicher Gedankenkreis erzielt werde. — Private 
rechtl. die Beſchränkung auf einen Leiſtungs— 
gegenftand bzw. auf einen Schuldner bei Wahl- 
od. Samtverbindlichkeiten; B.G.B. 85 268 ff. 421 ff. 
— K.sſchmelzen, K. ſtein, f. Kupfer. — Konzentriſch 
heißen Kreife mit gemeinjamem Ptittelpunft. 
Konzept, das (lat.), vorläufiger Aufjag, ſchrift- 
Lichev Entwurf; ana den R., au dem Zuſammen— 
bang, aus der Faffung (bringen, fommen); K. pa— 
pier, das gröbere Papier für die erſte Niederſchrift. 
Konzeption, bie (lat.), Empfängnis; ſchöpfe— 
riiher Gedanke; Abfaffung (von Schriftſtücken), 
Entwurf (eines Kunftwerfs). — Stonzeptioniitinnen 
fe Unbefleckte Empfängnis. — K.s8praktikant f. Konzipient. 
Konzeptunlismugß, ber (v. lat. conceptus, 
‚Auffaffen, Begriff), mildere Form des Nomi— 
nalismus (. d.), fieht in den Allgemeinbegriffen 
(Univerfalien) Produkte des Erkenntnisvermögens 
ohne entiprechendes Korrelat in dev Welt de3 Ding: 
lichen. Hauptvertreter Abälard, Occam. 
Konzern, das (engl. concern, tönßbrn), Hatte 
belögefchäft, induftrielle8 Unternehmen, dann eine 
Gruppe von Perfonen od. Gefellfchaften, welche in 
Verfolgung eines wirtſch. Ziels (3. B. an dev Börſe) 
zufammengehen ; ſchließlich au) eine Gruppe von 
Erwerbsgeſellſchaften, die Durch gegenfeitigen Aftien= 
beſitz, durch Perfonalunion der Direktoren u. Auf: 
ſichtsräte, durch eine Intereſſengemeinſchaft ꝛc. eng 
miteinander verbunden find. Verſchiedentlich wur— 
den K.e gebildet, indem eine Muttergeſellſchaft 
Tochtergejelfjgaften gründete, um für die Stamm- 
gejellihaft ftatutengemäß nicht zuläjlige Geſchäfte 
zu betreiben. Da ſolche Tochtergefellichaften häufig 
auch dazu dienten, ſchlechte Bilanzpofitionen aus der 
Bilanz der Stammgeſellſchaft zu entfernen, welche 
Manöver ſich jpäter natürlich vächten, hat ber Be- 
griffR.itellenweije aud) eineüible Bedeutung erhalten. 
Konzert, das (ital. concerto, eig. conserto, „u⸗ 
fammengefügt‘: ‚Zufanmenflang‘, bef. von Vokal⸗ 
u. Inſtrumentalmuſik; frz. concert), bereits vor 
1550 auftauchende mufif. Bezeichnung eines von 
versch. Klangkörpern ausgeführten Tonſtücks. Als 
zykliſche Vokalform zuerjt in der begleiteten Kirchen⸗ 
muf. um die Wende des 16. Jahrh. bei Gabrielt, 
Diadana u. a.: ein= u. mehrjtimmige Vokalſätze mit 
Begleitung von Orgel od. Inſtrumenten u. Ein- 
flechtung jelbftändiger Inftrumentaljtüde (Kirchen: 
R.e, concerti ecclesiastici), die den fonzertieren— 
den Stil‘ ber Kirchenmuf. al3 seconda prattica di 
musica neben dem a cappella-Stil in3 Leben viefen, 
u. deren Fortbildung (im 17. Jahıh.) die Kantate 
it. Als Inftrumentalform (concerti da camera, 
da chiesa, inftrumentale Kammer, Kirchen-K.e) 
Ende de3 17. Jahrh. erweitert durch Gegenübers 
ftellung von Solo u. Tutti (concerto grosso mit 
concertino- [Prinzipal-] u. ripieno-Gruppe, erftere 
für die Soli, Ießtere für Orchefter) bei Gregori, 
Corelli, Torelli u. a., woraus gleichzeitig das auf 
virtuoſes Hervortreten (Konzertieren, ital. con- 
certando, frz. concertant) des Soloinftr. abzielende 
Solo⸗K. mit Orcefter Herborging, deſſen fonatijche 
Durchführung mit Kadenz (i. d) Ende des 18. Jahrh. 
beſ. durch Mozart in Aufnahme kam; ein Ableger 
das gew. einſätzige, ber freien Phautafie ſich nähernde 
K. ſtück (für Blasinſtr. Konzertino, für mehrere 
Soloinitr. Konzertante gen.). Vgl. Sandberger, 
4 
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Abaco (1900); Schering (1905). — Seit 17. Jahrh. 
auch jede mufif. Veranſtaltung nichtliturg. u. nicht— 
theatral. Charakters. Schon ſeit dem 15. Jahrh. bes 
ſtanden eigne K.geſellſchaften in den ſog. Kaland— 
bruderſchaften, Akademien, Collegia musica, muſik. 
Sozietäten, Kantoreigeſellſchaften u. a., aus denen ſich 
im 18. Jahrh. bef. ſeit den Parifer Concerts spiri- 
tuels (f. d.) der Brauch öffentlicher u. regelmäßiger 
KR.veranftaltungen herausbildete (Abonnement3-K.e, 
Kammermufif-, Chor-, Oratorien-, Lieder-, Vir— 
tuofen= ıc. Mbende). Bedeutende moderne R.gejell- 
ſchaften: Gef. der Bewandhausssl.e in Leipzig, Ge. 
der Muſikfreunde u. K.verein in Wien, Mufik. Akad. 
in Münden, Singafad. in Berlin, kaif. ruſſ. Mufik- 
gef. in Et Petersburg, Philharm. Ge). in Moskau, 
Muſeumsgeſ. in Frankfurt a. M., Societe des conc. 
du conservatoire u. Soc. des nouv. conc. class. in 
Paris, Krhitallpalaft-KR.e in Bondon u. a. Val. für 
Berlin: Blumner (1891), Breslau: Münzer (1890), 
Reipzig: Dörffel (2 Te, 1881) u. Kneſchke (1890), 
Wien: Hanzlid (2 Bde, 1869 f.), Paris: Elwart 
(21868) u. Dandelot (1898). — K.meifter (ital. 


eapoconcerto, engl. leader), dermitder Ausführung } ( 


der Solopartien betraute, in gewifjem Sinn führende 
erfte Geiger, Bratſchiſt, Gellift eines Orcheſters, 
manchmal auch Stellvertreter des Kapellmeifterz ; 
in SHoffapellen bejonderer Rang u. Titel (Hof-, 
tgl. ꝛc. R.meifter). — 8. (diplomat.), Einver- 
ftändnis, Übereinftimmung, 3. B. europ. R., fiber: 
einftimmung ber europ. Mächte. — K.redner, in 
Beneralverfammlungen der Aftiengefellfchaften zc. 
die Redner, welche die Aktionäre zu gunften einer 
Intereſſentengruppe zu beeinfluffen ſuchen, auch die 
Nedner, welche ſchon von anderer Seite Gejagtes 
wiederholen. — K.zeichner, Perfonen, welche bei der 
Subjfription von Wertpapieren nur zeichnen, um 
die Papiere bald wieder (bei fteigendem Kurs) zu 
verkaufen; das Emijfionshaus bevorzugt meift ftatt 
derer Perfonen, welche die Papiere (geiperrte Stücke) 
innerhalb einer beſtimmten Zeit nicht in Handel 
bringen wollen. 

Konzeffion, bie (Lat.), Zugejtändnis, Genehmi— 
gung, Erlaubnis. Gewerberechtlich unter» 
jcheidet man eine ſachliche KR. (für Eifenbahnen, 
Bergwerke, gewerbl. Anlagen des $ 16 der Gew.D.) 
u. eine perſönliche K., die fich wieder in eine 
Approbation (für Ärzte, Apotheker 2c.) u. eine 
im engen Sinn (für Unternehmer von Privat: 
franfenanjtalten, Schaujpielunternehmer, Gafts 
wirte 2c.) trennen läßt. Bol. Gewerbegefeßgebung. — 
K. in din. Vertragshäfen, Grundftüde, deren Päd): 
ter eine fremde Regierung ift, welche Teilſtücke 
weiter vergibt; Ggjg: Settlement, von einzelnen 
Privaten unmittelbar gepachtet. 

Konzeſſiv (lat., ‚einränmend‘) f. Nebenfäge. 

Konzt, das (ſuahel.), Art der Kuhantilopen. 

Konzil, das (lat., ‚Verfammlung‘), Synode, 
Kichenverfjammlung, Kirhenrat, reiht: 
mäßige Berfammlung der kirchl. Würdenträger eines 
kleinern od. größern kirchl. Kreiſes od. der Gefamt- 
kirche zur Ordnung kirchlicher Angelegenheiten. Die 
allgemeinen (ökumeniſchen) Konzilien 
wurden als die Vertretung der Geſamtkirche in 
außerordentlichen Fällen im 1. Jahrtauſend entw. 
von ben Kaiſern allein od. von dem Kaiſer mit Zu— 
jtinımung des Papſtes berufen, jeitdem aber nur noch 
von Papft (vgl. Funk, Kirchengeſch. Abh. I). Be— 
ſchließende Glieder find die Biſchöfe als die Nach— 
folger der Apoſtel, infolge von Privileg die Kar— 
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dinäle, praelati nullius, Ordendgenerale, Generals, 
Erz= u. egempte Abte, während Theologen u. Kano— 
niften nur ala Berater beigezogen werden, eventuell 
auch Laien (Fürften od. deven Gefandte) je nad) dem 
Willen des Papſtes. Der Vorſitz kommt dem Papft 
od. jeinen Befandten (Legaten) zu. Dieröm. Kaijer 
od. deren Kommiffäre hatten nur ein Ehrenprä— 
fidinm. Die Geſchäftsordnung u. die zu beratenden 
Gegenſtände normierten früher die Konzilien meift 
feldft, Heute nur noch dev Papft od. feine Legaten. 
Sie leiten die Verhandlungen, orbnen die Abſtim— 
mung an, verlünden das Ergebnis. Die Majorität 
entſcheidet. Doc könnte der Papft auch) den Mi— 
noritätsbeſchluß beftätigen. Um giltig zu fein, bes 
dürfen bie Beſchlüſſe heute der päpftlichen Beftäti— 
gung od. Begutachtung. Für das 1. Jahrtauſend 
läßt fich Das aber nicht nachweiſen. Wenn jedoch der 
Papft einem Befhluß die Zuſtimmung ausdrücklich 
verſagte, jo fonnte ex nicht Gefeß werden, wie Kanon 
28 von Ehalcedon (451). Wenn Rom eine Synode 
überhaupt verwarf, fo war fie ein Konziliabulum, 
Afterfonzil, wie die Räuberfynode zu Ephejus 
449). Dervon den Reformfonzilien des 15. Jahrh. 
(Konſtanz, Bafel) ausgeſprochene Satz von der Su- 
periovität Der allgemeinen Konzilien über den Papft 
widerſpricht der göttlih gewollten Verfaſſung der 
Kirche u. Tann demgemäß durch die Geichichte nicht 
erhärtet werben. Allgemeine Konzilien werden 20 
gezählt: 1) Nicäa 1325, 2) Konftantinopel I 881, 
8) Epheſus 431, 4) Chalcedon 451, 5) Konitanti- 
nopel II 558, 6) Konjtantinopel III 680/81, 7) Ni« 
cäa II 787, 8) Konftantinopel IV 869, 9) Latera- 
nenfe I 1123, 10) Rateranenje II 1139, 11) Xatera= 
nenje II 1179, 12) Zateranenfe IV 1215, 13) Lyon I 
1245, 14) &yon II 1274, 15) Vienne 1311/12, 
16) Konſtanz 1414/18, 17) Baſel-Ferrara-Florenz⸗ 
Nom 1431/45, 18) Lateranenfe V 1512/17, 
19) Trient 1545/63, 20) Batilanum 1869/70. Bat. 
Beil, Kirchengeſchichte. Patriarchal-, Prima 
tial: (Rational:), Rei, Provinzial: 
ſynoden finden ftatt unter Dem Vorfi des Patri- 
archen, Primaten, Dtetropoliten. Bon den früher 
gebräuchlichen General: u. Plenarfonzilien 
werden noch die letzteren als die Verſammlung der 
Biſchöfe mehrerer Kirchenprovinzen vom Papſt be- 
rufen (1899 die Biſchöfe Südamerikas nad) Rom). 


K. | Die Beichlüffe der Partikularfynoden müffen vom 


Papit nicht beftätigt, aber in Nom revidiert werden. 
Die Didzefanjynode (f. d) unter dem Bischof ift 
feine Synode im eigentlichen Sinn, weil feine Ver- 
fammlung von Bifhöfen. Die Provinzial: 
fynode jollte nad) der Synode dv. Nicäa 325 jähr- 
lich 2mal, nad) fpäteren Verordnungen jährlich ein— 
mal, nad dem Zridentinum alle 3 Jahre gehalten 
werden. Das wurde nurmehr in den rom. Yändern 
eingehalten; einen neuen Aufſchwung nahm Das 
Snftitut feit dem 19. Jahrhundert. 

Konzilienfammlungen: Hardouin (12Bde, 
bis 1714, Par. 1715 f.); Manſi (31 Bde, bis 1439, 
Flor. u. Ben. 1759/98; neugedr. Par. 1900 f.); 
aus den Sammlungen einzelner Länder (ſ. Hefele 1, 
21879 ff.): Shannat:Harkheim, Conc. Germ. 
(11 Bde, Köln 1759/90); Partikularſyn. u. daß 
Datilanum enthält Collectio Lacensis (7 Bde, 
1870/90, bon 1682 bis 1870 reichend). Dal. 
Hefele, Konziliengefch. (I/VI ?1873/90, fortgel. 
von Hergenroͤther-Knöpfler, VII/IX 1869/90); 9. 
Quentin, J. D. Mansi et les grandes collections 
conciliaires (Par. 1900). 


Sie unter K vermißten Artikel find unter &, Ch od. Kh zu ſuchen. 
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Konziliant (lat.), verföhnlich, vermittelnd. 

Konzinn (lat.), ebenmäßig, harmoniſch ges 
gliedert, folgerichtig abgerumdet (in der Form); 
Konzinnität, die, die im Ausdruck u. log. Auf⸗ 
bau vollfommene Kunftforn der Rede. 

Konzipient, Konzipift (lat., Zeitw.: kon— 
zipieren), Abfaffer eines Schriftftüds. Adv o- 
katurs-K., in Hftr. ein Advokaturskandidat, dev 
bei einen Advokaten die vorgeichriebene Gjähr. 
Praxis ausübt. Konzeptspräktikgnt (Statt: 
haltereis, Finanze, Landes, Magiſtrats- 2c.), Die 
erste Anstellung (auf Probe) im Höhern Amtsdienft, 
der die definitive als Konzipift folgt. 

Konzis (Iat.), kurz gefakt, bündig. 

Koog, die, das eingedeichte Land an der Nord— 
Tee, bef. in Holland = Polder. 

Kooperator (Iat., Mitarbeiter‘), in einzelnen 
Diözejen Titel für Hilfsgeiftliche. 

Köoptation, die (lat., Zeittv.: fooptieren), 
Selbſtergänzung der Mitglieder einer Vereinigung 
durd) Hinzuwahl. 

Koordinaten, K.ſyſtem, in der analyt. Geo— 
metrie einander zugeordnete Strecken od. Winkel: 
werte, welche die age eines Punkts beftimmen. Die 
vehtwintligen (Cartefiihen) K. werden ges 
bildet von 3 fich rechtwinklig Ichneidenden Ebenen, 
deren gemeinfamen Schnittpunft man den, Anfangs- 
puntt' O u. deren Schnitigeraden man die (3 zu 
einander ſenkrechten) ‚, Achſen‘ X, Y, Z nennt. Die 
ſenkrechten Abjtände eines Punkts P von den Ebenen 
YZ, XZ, XY heißen x, y, z, find die K. des 
Punkts P u. genügen zu defjen Bejtimmung (gt. 
die Abb. bei Differentialreinung, Hpperbet). Die wage— 
rechte x-Koordinate in der Ebene bezeichnet man 
als ‚Abizifje‘, die dazu ſenkrechte y-Koordinate als 
‚Ordinate. Parallel-K. mit beliebigem Winkel 
find eine verhältnismäßig wenig verwendete Ver- 
aflgemeinerung der rechtwinkligen K. Polar: R. 
bejtimmen die Lage eines Punkts in der Ebene durch 
jeinen Abſtand (Fahrſtrahl) vom Pol des Syſtems 
u. den Winkel, den der Fahrſtrahl mit einer jeften 
Geraden bildet, im Raum durch Fahrjtrahl u. 2 
Winkel. Auf der Kugelfläche find Länge u. Breite 
K. eined Punkts. Auf anderen Flächen bilden bie 
Krümmungslinien K.ſyſteme. Stellt man die K. ala 
Funktionen eines (Kurve) od. mehrerer Parameter 
dar, fo hat man die parametrijche Darjtellung 
der Kurven, Flächen u. höheren Mtannigfaltigfeiten. 
Statt ded Punkts Tann au die Gerade ı. die 
Ebene als Raumelement betrachtet werden, wo— 
dur man die Linien-K. erhält. Vgl. Geometrie, 
— K.methode, die, Art der Feldmeifung. 

Koordination, die (neulat., Zeitw.: koor di— 
nieren), Beiordnung, Gleichitellung. — In ber 
Gramm. = Paratare, ſ. Hypotaxe. — Kt. (phy- 
fioLl.), da3 zwerdmäßige, vom Keszentrum im 
Rückenmark geleitete Sneinandergreifen der kleineren 
Einzelbewegungen verſch. Musfelgruppen (fo or- 
dinierte Bewegungen) zum Zweck der Aus— 
führung einer fomplizierten Bewegung, 3. B. bes 
Gehens. K.sſtörungen (vgl, Atazie) vereiteln Die 
Gejamtbewegung ganz od. machen fie Wenigstens 
zur Rarilatur. Dal. Zörfter, Phyfiol. 2c. (1902). 

Kootenay, der (fütene), I. Nebenfl. des Colum- 
Dia; entipringt in der öſtl. Hauptfetie des kanad. 
Teljengebirges, umfließt in 2 Längsthälern bie 
Purcellfette, bildet zw. dieſer u. der Selkirkkette den 
110 km L., ſchmalen K. ſee, mündet bei Wejt-Nob- 
jon; gegen 500 km I.; der größte Teil feines Ge- 


Die unter K vermipten Artikel find unter C, Eh od. KH zu ſuchen. 
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biets fowie das des obern Columbia bilden den 
Tanad. Diftr. K., den SO. v. Britif-Columbia. 

Kopaisfee, ehem. größter griech. See, Böotien, 
am Nordfuß des Helikon, bei mittlerem Wajjerjtand 
(3 m) 230/50 km? gr., 97 m ü. M., vom Kephijos, 
Melas 2c. geipeift, deren Waffer durd) zahlr. Kata= 
bothren (25 größere, meift im OD. bes Sees) in 
die Tiefe verſank; im Spätfommer zuſammenge— 
Ichrumpft, in manchen Sahren (3. B. 1837, 1856) 
völlig troden ; 1883/94 durch eine franz. (jeit 1889 
engl.) Geſellſchaft trodengelegt, indem 2 im O. bes 
Seebeckens fi) vereinigende Kanäle (dev größere, 
33 km IL, am Weſt-, Süd- u. Sübdoftrand, der 
kleinere, 24 km I., in der tiefiten Rinne) ſämtliche 
Zuflüſſe (nur der Melas verfinft wie biöher in der 
größten Katavothre) auffangen u. (3. T. in offenen 
Einfchnitten, 3. T. in Tunnel) über Lileri- u. 
Paralimnijee in den Golf v. Euböa ableiten, wo— 
durch man 250 km? fruchtbarften Bodens gewann. 
Bei der Trodenlegung wurden Rejte ausgedehnter 
Entwäfferungsanlagen der Minyer bloßgelegt. Vgl. 
Philippfohn (Zifhr. d. Gef. f. Erdk. zu Berlin 1894). 

Kopaivabalfam (jpan. copaiba, vd. brafil. 
cupauba), Balsamum copajvae, aus angehauenen 
Stämmen mehrerer Arten v. Copaifera (f. d.) aus- 
fließend, gelbbraun, bieflüffig, alkohollöslich, von 
ſpez. Gew. 0,935—0,990 u. eigentüml. Gerud) ; ent« 
hält ein äther. RKopaiva=-Öl, Kopaivafäure, 
Oꝛo HaoO⸗ↄ, u. Meta-Kopaivaſäure, O.H,,0,. 
Handelsjorten (nad) den Ausfuhrhäfen): Para: u. 
Maracaibo-Balfam. Offiz., gegen Gonorrhöe, tech» 
niſch zu Firniſſen. 

Kopal, ver (v. mexik. copalli), harte, zw. 180 
u. 370° ſchmelzende, dem Bernftein (j. d.) ähnliche, 
3. T. fojjile, farbloje bi3 braunrote Harze meift un— 
befannter Herkunft. Handelsforten: 1) ojtafrik, 
K., zum größten Teil (Saunfibar-, Mozams 
bique=-R.) von Trachylobium mossambicense 
Klotzsch, au) (Inhambane-f.) von Copaifera 
gorskigna Benth.; jehr hart, Oberfläche warzen- 
förmig. 2) weftafrif. K.e: Kieſel-K. von 
Sierra Leone, der härtefte weſtafrik. K., K. v. 
Babun, R. dv. Angolaꝛc., don unbekannter 
Herkunft (der weiße K. von Copaifera demeusi 
Harns). 3) auftral. od. Kauri-K., Kauri- 
harz, von der Kaurifichte (j. Agathis); große, nicht 
felten 50 kg jhwere Knollen, im Boden fofjil vor⸗ 
fommend, von angenehmem Gerud). 4) Manila 
R., von der Dammarfihte (j. Agathis); fälſchlich 
‚oftindifches Anime‘, dem vorigen jehr ähnlich, 
zitronenartig riechend. 5) jüdamerif. Se, hauptf. 
von Hymenaea (f. db.) courbaril L.; von unange— 
nehmem Geruch. — Zur Bereitung der wertpollen 
R.lade exrhigt man die K.harze auf 360°, bis fie 
25°%/, an Gewicht verloren haben, u. jeßt jie dann 
allmählich dem auf 100 erwärmten Löfungsmittel, 
Leinölfirnis (K. õ1) od. Zerpentindl (K.firnis), 
au. Oſtind. K. ſ. Canarium. 

Kopal, ruſſ.-zentralaſiat. Kreisſt, Gebiet Se— 
mirjetſchenſt, am Nordfuß der K.kette (dfungar. 
Alatau); (1897) einſchl. Garn. 2842 E.; Ackerbau, 
Viehzucht, Ausf. v. Salz; 31 km nordöſtl. die 
Schwefelthermen dv. (Kopalo-)Arajan (389). 

Kopallik, Iof., kath. Kirchenhiſt, & 8. Mai 
1849 zu Wien, T 21. Sept. 1897 bei Fiume (er- 
trunken); 1882 Prof. in Olmütz, 1886 in Wien. 
Schr.: ‚Cyrillus v. Alerandria‘ (1881); Hist. eccl. 
cath. (1885); ‚Chronol. des M.A. (1885); ‚Regeften 
zur Gef). der Erzdiöz. Wien‘ (2 Bde, 1890/94). 
4* 
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Kopaonik Planina, bie, höchſies jerb. Gebirge, 
zieht dem r. Ufer des Ibar entlang von ſeiner Mün— 
dung bis in das türk. Wilajet Koſſovo hinein, großen 
teils fahl u. öde, jelbjt die Thäler wenig fruchtbar; 
im Suvo Nudiste 2140 m hoch. 

Köpcke, Klaus, Ingenieur, x 28. Oft. 1831 
au Boritel (Hannover); 1869/72 Prof. an dev Techn. 
Hochſchule in Dresden, dann fühl. Geh. Finanz: 
rat; befannt durch feine Brückengelenke, Sandgleis- 
u. Sihherungsanlagen in Bahnhöfen. 

Kope, Kıype, der, Bergmaſſiv in Südweſt- 
kamerun; ein getvaltiger Horſt des Nkoſſibruchlands, 
bi3 2070 m }.; in der den Berg durchziehenden Ver: 
werfungsfluft ein 1870 m h. Kratervulkan. 

Kopele, die. Ropelen, ber (tu). kopjejka dv. 
%opjo, Vanze‘, weil auf den erften K.n der hl. Georg 
mit der Banze [rufj. Wappen] abgebildet war), zuerſt 
1538 geprägte ruff. Silber-, jeit 1655 Kupfermünge; 
die Heutige Scheidemünge = !/,.n Rubel = 2,16 9; 
e3 werden geprägt in Silber Stücke zu 50, 25, 20, 
15, 10,5 K.n, in Kupfer zu 5,3, 2, 1, Y, ER. 

Kopenhagen, bän. Köbenhavn (haun, ‚Kauf: 
bafen‘), Hauptit. v. Dänemark, an der Oſtküſte v. 
Seeland (u. der Nordſpitze v. Amager), 13m ü. M.; 
die Altjt. am Hrejund, zw. Nathans- 1 
platz u. Zitadelle (ältefter Teil Slot3- 
holm u. Umgebung, jüdl. vom Kon— 
gens Nytorv), die Neuſt. (weitl.) an 
Stelle der alten Feſtungswerke, bis 
zum St Jörgens-, Peblinge-, Sorte— 
damsſee, 4 Vororte: Öfter:, Nörre-, s 
Befterbro (meitl.), Chriſtianshavn 
(Amager), 3 halbländliche Diftr. (feit 1901/02): 
Brönshöj (nordweitl.), Valby (fübweftl.), Sund— 
byerne (Amager); einzige Feftung Dänemarks: auf 
der Landfeite Ummallung u. vorgejchobene Forts, 
auf der Gesjeite Küjtenbatterien u. Doppelte (Inſel-) 
Fortslinie, Kriegshafen (Werft, Trockendock); (1901) 
einſchl. Garn. 373235 E., mit den letzten Ein— 
gemeindungen 400 594, mit den anſtoßenden Gem. 
Frederiksberg (f. d.) Gentofte-Ordrup 491295 (Be- 
rechnung 1. Jan. 1903: 414600; 1904:4703 Kath.); 
TAÆ(6 Perſonen-, 1 Güterbahnhof, Perſonenhaupt⸗ 
bahnhof im Bau), elektr. Bahn nach Klampenborg, 
elektr. Straßen: u. Pferdebahnen, Dampferftation 
(16 Linien, 3 dtſch.), Dampfführe nad) Malmö, 
Nord. Telegraphengejellichaft (30 Kabel, 14747 km: 
Nordeuropa, Oftafien; Fil. in London). Außer den 
oberjten Reichsbehörden: Apoft. Vik., luth. Biſch., 
1. Gen.=, 2 Brig.-Komm. Arſenal, Höchſt-, Landes— 
ober=, Hof⸗ u. Stadt-, Krims u. Polizei-, See- u. 
Handelöger., 4 Befängnifje, Stiftsamtmann dv. See- 
Land; Dinge, Nationalbank, 82 konſful. Vertretungen 
(dtſch. öjtr. Generals, ſchweiz. Konfulat); Magiſtrat 
(Oberpräſ., 4 Bürgermeiſter, 4 Ratsherren) u. Bür— 
gerrepräfentation (42 Mitgl.), 3 Gas-, 3 Elektri— 
zitäts-, 4 Waſſerwerke, Einn. 1902: 16°/,, Ausg. 
18!/2, Vermögen (einſchl. Landbeſitz) etwa 114?/,, 
Schuld etwa 1121/, Mill. M. 

Hauptpläße 2c.: Kongens Nytorv (17. Jahrh.; 
Denkmal Chriſtians V., ‚Heften‘ d. h. Pferd, 1688), 
Schloß: (Denfmal Friedrichs VIL., 1873), Amalien= 
borg= (Denkmal Friedrich V., 1771), Höjbroplag 
(Abſalondenkmal, 1902), Veterbropafiage (Frei: 
heitsjäule, 1797), Nojenborgparf (Underfendent- 
mal, 1880), Bangelinie (Strandpromenade). 7 fath. 
Kirchen, bei. St Ansgar (1842), Herz Jeſu (1895), 
41 luth., bef. Frue Kirke (12. Jahrh. Neubau 1811 
bis 1829, Baſilika; Chriſtus, f. Taf. Bildnerei des 





Kopaonik Planina— Kopenhagen. 


104 


XIX. Jahrh. I, u. Apoftel von Thorwaldſen), Mar— 
more (1749 beg., 1894 volf., Kuppelbau), HT. Geiſt⸗ 
(14. od. 15. Jahrh., 1878/80 ern., got.), Holmens⸗ 
(1619/41, Renaiſſ.), Trinitatis- (1637/56, ‚runder 
Turm‘), Erlöfer- (Treppenturm, 1749/50), dtſch— 
evang. Petrikirche (15. Jahrh., 1731 ern.), außerdem 
Lruff., Langlik. Kirche ꝛc. Chriſtiansborg (1731/45, 
1820/28 nad) Brand ern. 1884 wieder abgebrannt, 
Neubau befchloffen), Roſenborg (1610/25, niederl. 
Nenaifj.; feit 1858 ‚chronol. Sammlung der dän. 
Könige‘), Amalienborg (1749/60, 4 Empirepaläfte; 
fol. u. kronprinzliche Winterref.), Nat- u. Gerichts- 
haus (1815), Neues Rathaus (1894/1900, dän. 
Renaiſſ.), Börfe (1619/43, 1873/82 ern., nieder. 
Renaiſſ.), Nikolaiturm (etwa 1200, got.), ehem. 
Zitadelle Frederikshavn (1663). Univ.(1479; theot., 
rechts⸗ u.ſtaatswiſſ., med., philof., math.«naturwiſſ. 
Fak., Obſervatorium, Bot. Garten; Bibl.: 1482, 
1867 mit dev Claſſenſchen vereint, etwa 300000 
Bde, 6500 Hdſchr., dar. größte [Mrnamagnäan.] 
Samml. altnord. Hdſchr.; mit Univ. verbunden 
Polytechn. Lehranftalt, 1829; zuſ. etiva 2000 Hörer), 
Pharmaz. Lehranftalt (1892), Zahnarzt: (1888), 
Metropolitanſchule (Tal. Gymn.), 18 priv. Gymn. 
(meift Latein⸗ u. Realſchulen), 9 Neal: (Knudskolleg 
der Sefuiten), 27 höhere Mädchenſchulen (1 der 
Jofephsſchw. dv. Chambery mit Penf.), 2 Lehrer-, 2 
Lehrerinnenjem., Schule der Techn. Gef. (1876), 
Seeoffigierd: , Seeunteroffizierss, Seereſerveoffi— 
zierd-, Schiffbau: u. Majchinen:, Militärreit— u. 
Beichlag:, Turnſchule, Kunftakad., Konfervatorium 
(1866), Biol. Station (1890), Meteorol. (1872), 
Serum= (1902), Finſens med. Bichtinftitut (1896), 
kgl. Bibl. (1665, etiva 580 000 Bde, 20000 Hoſchr.), 
Garn., Marines, 7 Bolfsbibl., Reichs (Haupt-, 
feeländ. Prov.:) Archiv (1889), Nationalmuſeum 
(oltnord.:dän., 1807, ethnogr., 1849, Antiken⸗, 
1851, Münz- u. Diedaillenjanumlung, 1780), Thor: 
waldjen: (1839/48, Thorwaldfens Grab), Kunſt⸗ 
(1896, Gemälde, Skulpturen, 60 000 Kupferſtiche), 
Kunſtgewerbe- (1890), Volksmuſeum, Ny Carlöbery- 
Glyptothek (1832, 1897 eröffnet; antike u. moderne, 
beſ. dän., franz. Skulpturen), Moltkeſche Gemälde— 
galerie (1804), muſik-, waffengeſch. Sammlung 
(1844), Zool. Muſeum, Zool. Garten, 4 gelehrte 
Gejſellſchaften, beſ. kgl. dän. Gef. der Wiſſ. (1742), 
kgl. Theater (1872/74, Nenaiff., mit Holberg- u. 
Spfenfajtägerdentmiat), Dagmar-, Kafino-, Volks— 
theater, Tivoli (1843, Vergnügungspark, Konzerte, 
Theater 2c.); 16 Zeitungen (Berlingske 'Tidende, 
Nationaltidende, Politiken ⁊c.). Blinden-, Taub⸗ 
ftummeninftitut, 2 Anftalten für Schwahjfinnige, 
Strenheilanftalt, 16 Waiſen-, 79 Pfründehänfer, 
19 Zivil, 2 Militärſpitäler. Redeniptoriften (Ama— 
ger), KL. Mariftenbrüder (Frederiksberg), Tath. 
Marienheim des Lehnsbarons Stampe ꝛc., Yojeph3= 
Schw. v. Chambery (Hoſpital 1875, Neubaı 1902 
bis 1904), Graue Schw. (Hojpital auf Amager 
im Baı). Hanptind.= (außer der kgl. PBorzellanz 
fabr. 1902: 7740 priv. Betriebe mit 49 861 Ar- 
beitern, beſ. Maſchinen, Dampfſchiffe, Bier ꝛc.), 
Handels- u. Hafenplatz v. Dänemark (dän. Export: 
vereinigung; DOftafiat. Komp., Fil. in Bangfof, 
Schanghai; Freihafen A.“G.; Ver. Dampfidifi: 
Gej.: 125 Dampfjer mit 131000 Bruttotonnen ; 
Handelsflotte 1902: 295 Dampfer, 278 Segler mit 
229964 bzw. 18538 R.T.); Zolle (etwa 6°/, ha; 
Werft, Trodendod), Freihafen (1894; 60 ha, Silo- 
ſpeicher); Ausf. 588000 t für 232,9 Mill. A1 (davon 
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178000 t einheim. Produkte für 100,1 Mill. 37); 
Seeverkehr: 20252 Schiffe mit 3421502 R.T. — 
Nördl. die Tal. Schlöffer Charlottenlund (5 km), 
Bernſtorff (6 km), daB Seebad Klampenborg (8 km) 
u. der Dyrehave (‚Tiergarten‘), fgl. Tierpark 
(Buchen-, Eihenwald, Dam, Rothirihe; Jagd— 
ſchloß Eremitage, 1736). Vgl. Führer des dän. 
Touriſtenver. (K. 1898); VBoldmann (21905). — 
1043 al3 Fijcherdorf erwähnt, 1167 von Biſch. Ab- 
ſalon dv. Roskilde neugegr. u. befeftigt, 1254 Stadt, 
ſeit Kg Chriftoph 1443 Nefidenz, erw. u. verſchönert 
durch Chriſtian IV. (Kriſtianshavn, Roſenborg) u. 
Chriſtian V. u. im 19. Jahrhundert. Belagert 1523 
bis 1524 von Friedrich I., 1535/36 von Chriſtian III., 
1658 u. 1659 von Karl X. Guſtav, 1700 von der 
engl. niederl.« ſchwed. Flotte. Die Engländer be— 
fiegten hier 2. Apr. 1801 die dän. Flotte, beſchoſſen 
2./5. Sept. 1807 K. mitten im Frieden u. führten 
die dän. Flotte weg. Vgl. O. Ntieljen, Hist. (6 Bde, 
8. 1877/92); C. Bruun (ebd. 1877 ff.); Braun u. 
Munch (3 Bde, ebd. 1901). 

Köpenick, brandendb. Stadt, Kr. Teltow, an 
der Vlündung der Dahme in die Spree; (1900) 
20925 &. (1184 Kath, Pfarrei u. Schule; 112 Sar.), 
1904: 25528 E.; ES, Straßenbahn, Dampfers 
ftation; Amtsg.; prot. Zehrerjem. (im kgl. Schloß, 
1550, 1682 neu erb.; 1730 Kriegägericht über den 
Kronprinzen Friedrich), Präparandenanftalt, Real- 
ſchule; Borromäerinnen; Geidenfärberei (2000 
Arb.), Linoleum-, Glasfabrik. 

Köper, der, K.gewebe (frz. croisé, engl. twill), 
beſ. bedruckt zu Frauengewändern u. kariert zu 
Theatermänteln (Amhängen) benützt; vgl. Gewebe. 

Kopf, der vorderſte bzw. oberſte (Haupt) Abs 
ſchnitt des tier. u. menſchl. Körpers. Er enthält den 
wichtigſten Teil des Nervenſyſtems (Gehirn, Hirn- 
ganglien), Die höheren Sinnesorgane u. den Ein— 
gang in die Atmungs- u. Verdauungswege. Seine 
bewegliche Verbindung mit dem Rumpf wird durd) 
ben Hals vermittelt. Seine Inöcherne Grundlage 
bildet der Schädel bei Wirbeltieren u. dem Men— 
ſchen; bei dieſem ijt der behaarte Teil der Sl. 
haut, die Kſchwarte, bef. die, Beuge- u. Streck- 
bewegumngen des K.es werben durch Muskeln bewirkt, 
die von der Wirbelfänle zum Hinterhaupt ziehen, 
die Drehbewegungen duch einjeitige Verfürzung 
des vom Bruſt- u. Schlüſſelbein zum Warzenforts 
jaß des Schläfenbeing gehenden, fälſchlich jog. K.— 
niders Ein bei. 8. fehlt vielen MWirbellofen, 
3. 8. den Muſcheln (Acephala), Stacdhelhäutern, 
Hohltieren. — K.bedeckung, alle Kleidungsſtücke, 
die unſern K. vor Temperatur- u. Witterungsein- 
flüfien, vor mech. chem. zc. Schädigungen zu ſchützen 
bejtimmt find: Hut, Mütze, Helm, K.tüdher ꝛc. 
Dom gejundheitl. Standpunkt ift die Form gleich- 
giltig, wichtig Das Material, denn es ſoll einerfeits 
gegen Kälte u. Sonnenftrahlen, Durchnäſſung, Ver- 
legung (Helm) zc. ſchützen, anderfeits Die Ventilation 
der K.haut nicht aufhalten. Eine K.bederfung kann 
daher niemals für alle Fälle genügen. Meiſt ift bei 
unſerer üblichen K.bededung die Qufterneuerung un— 
genügend, weshalb bejondere Lüftungslöcher ange— 
bracht werden müfjen, die aber nicht fo groß u. jo 
gelagert fein dürfen, daß direkter Luftzug die Sl.» 
haut treffen kann. Vor allem wichtig iſt für Bes 
wohner gemäßigter Klimate die S.bededung bei Auf: 
enthalt in den Tropen; hier muß fie bef. luſtig, leicht 
u. undurchläſſig für Licht: u. Wärmeitrahlen jein; 
am beiten weißer Korkhelm mit Nackenſchleier, dieſer 
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zum Schutz des empfindlichen Halsmarks. — K.ge⸗ 
ſchwulſt (Caput succedan&um) der Neugebor— 
nen, bei verlangjamten K.geburten Häufig vor— 
tommende geſchwülſtförmige jerös-blutige Durch—- 
tränfung der K.ſchwarte, die an der Wiuttermunds- 
öffnung (ſomit ohne Druck von außen) Liegt; ver— 
geht einige Tage nad) der Geburt von felbjt. Er— 
folgt die Durchtränkung vorzugsweiſe u. bei. in den 
tieferen Lagen mit Blut, dann befteht eine K.bIut- 
geihwuljt (Kephalhämatom); vergeht eben- 
falla von jelbft. — K.gicht ſ. Gicht u. Kopfſchmerz. — 
K.arind, Anfprung, das auf dev behaarten S.= 
haut entjtehende Eczema impetiginosum (f. Etzem); 
befüllt vorzugsweiſe ſchwächliche (jfrofulöfe) Kinder 
u. kann, nicht rechtzeitig behanbelt, das volle Bild 
des Meichjelaopf3 erreichen; verlangt aleich beim 
Entitehen peinlichjte Neinlichkeit, Abjchneiden der 
Haare, Erweichen (HI, Tett) der Borken u. milde 
(antijept.) Salbenbehandlung der freigelegten Haut» 
ftelfen; außerdem fräftige Ernährung. — K.krank⸗ 
heit der Haustiere = Gehirnentzündung. — 
Klage ſ. Geburt. — K.eſchmerz, K.weh (ar. 
Kephaläa, Kephalalgie), von bloßer Benonmen= 
heit bis zu den heftigſten Schmerzanfällen ſich ſtei— 
gernde Affektion des Gehirns; ſowohl primäres 
ſelbſtändiges Leiden (idiopathiſcher) wie auch 
ſekundär als Begleit- od. Folgeerſcheinung anderer 
Krankheiten (deuteropath., ſympath., ſym— 
ptomat. K.ſchmerz), bei. von nervöſen u. gaſtr. 
Störungen u. von Entzündungen, u. ſo ſpricht man 
von nervöſem (neuraſthen., hypochondr., hyſter.) 
K.ſchmerz, von gaſtri ſche m bei Verdauungsano— 
malen, von rheumatiſchem (K. gicht) nad 
Erkältungen, von toxiſchem nad Vergiftungen 
(bei. mit Kohlenoxyd) 2c. Er kann die ganze Schä— 
delhöhle od. nur einzelne Gehirnpartien umfafjen, 
od. nur die eine Seite (halbſeitiger K.ſchmerz 
= Migräne). Der Schmerz jelbjt wird bedingt entw. 
duch Blutleere im Gehirn (anämiſcher K.jchmerz, 
mehr ruhiger, dumpfer Schmerz nebjt Schwindel« 
gefühl) od. durch Blutüberfüllung daſelbſt (kon— 
geſtiver K.ſchmerz, pochender ſtürmiſcher Schmerz 
mit allg. Aufregungszuſtänden). Bei anäm. K.— 
ſchmerz (kenntlich an der Geſichtsbläſſe) ſorge man 
für Tieflagerung des K. es bei ruhiger Horigontals 
lage u. für Beſeitigung der allg. Blutſchwäche durch 
nahrhafte Diät u. anregende Mittel, bei kongeſtivem 
Kihmerz (erſichtlich an Geſichtsröte u. Elopfenden 
Arterien) für Hochlagerung des K.es, örtliche Kälte 
u. ableitende Mittel. Der gajtr. K.ſchmerz erfordert 
Negelung der Verdauungsthätigfeit, der nervöſe 
abjolute Ruhe u. Hintanhaltung jeglicher Aufregung, 
der rheumatiſche Iofale Wärme u. Ableitung ıc. 
Auch) einige ſpezif. Mittel gegen K.jchmerz, wie Antis 
pyrin, Phenacetin, Koffein 2c., Yeijten in dev Hand 
des Arztes oftmals gute Dienjte. Ngl. Möbius, 
Migräne (21903). — K.tetanus, der, ſ. Starrfranpf. 
— K.waſſerſucht = Gehirnwaſſerſucht. 

Kopf, Yof. v., Bildhaner, & 10. März 1827 
zu Unlingen (Würit.), 7 2. Febr. 1903 zu Nom; 
Schüler von Sickinger in Münden u. von Kuittel 
in Freiburg i. Br. (hier von ihm u. a. das Nelief 
des Barmh. Samaritand am Mutterhaus); jeit 1852 
in Nom. Von feinen zahlr. anmuts- u. poejievollen 
Schöpfingen von klaſſiziſt. Auffaſſung bei. er- 
wähnenswert: Pietäa in der Hauskapelle des Stutt— 
garter Marienhoſpitals, die 4 Elemente im dort. 
tgl. Schloß, die Jahreszeiten in der Billa Berg; 
ferner (über 300) ſcharf charakteriſierte Bildnis- 
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büften: Kaifer Wilhelm I, Döllinger, Gregorovius 
u.a. Schr.: ‚Lebenserinn. eines Bildhauers‘ (1899). 
Kopfbein, ein Handwurzelknochen, j. Hand. 
Kopfblume ſ. Cephalanthus. 
Kopfbruft = Cephalothorax, f. Glieberfüßer u. 
Kopfbuchſtaben = Snitialen. Krebſe. 
Köpfchen, ein Blütenſtand, j. Blüte, Bb I, Sp. 
1662, vgl, Kompofiten. 
Kopfdrehe, die (vet..med.) = Drehfrankheit. 
Kopffühler, TZintenfifche, Cephalopoda, 
‘SI. der Weichtiere, von bilateral-fyımmetr. Bau. 
Der große, Iharf abgejegte Kopf trägt rings um die 
mit 2 hornigen Kiefern bewaffnete Mundöffnung 
armartige, mit Saugnäpfehen od. Häkchen beſetzte 
Fortſätze u. beiberjeit8 ein großes, im Bau an das 
der Wirbeltiere erinnerndes Auge. Eine Knorpels 
mafje umſchließt die Hirnganglien. Körper abge- 
plattet od. Fugelig, auf der Baudjjeite Die dom 
Mantel überdecte Kiemen- od. Dlantelhöhle, in 
ihr 1 bis 2 Paar fiederige Kiemen, die Öffnungen 
des After, der Harnfäde u. Gefchlechtsorgane. Nach 
außen führt ein Rohr (Trichter), durch welches 
das Atemwaſſer ruckweiſe mit großer Gewalt au3- 
getrieben wird. Der dabei erzeugte Rückſtoß bildet 
das Hauptfortbewegungsmittel der K., die lebhaft, 
mit dem Hinterende voran, umherſchwimmen od. 


auch mit Hilfe der Arme auf Felfengrund herum: 


gehen ; zugleich kann das ſchwarzbraune Sefret einer 
jadfürmigen Drüfe, Tintenbeutel, mit entleert 
werden, um das Tier jeinen Berfolgern zu ver— 
bergen. Eigenarfige, bielzellige Chromatophoren 
befähigen die Haut jehr zum Farbenwechfel. Nur 
wenige lebende Formen haben eine äußere Schale; 
bei den meiften liegt unter der Haut de3 Rückens 
eine Talfige od. hornige Platte, Rückenſchulpe. 
Neben Herz u. Vorkammern finden fi Kiemen- 
bergen, muskulöſe Säde am Grund jeder Kieme, 
durch deren Gefäßnetz das Blut gepreßt wird. 
Die K. find getrenntgefhledtlid. Die Samenzellen 
werben in Spermatophoren auf das ? übertragen, 
mittel3 eines bejtimmten Arms, ber fi) bei den 
Philonexidae ablöft u., in der Dtantelhöhle des 9 
gefunden, zuerft für einen parafit. Wurm (Hecto- 
cotylus Cuv.) gehalten wurde. Bei den anderen K.n 
ift dieſer Arm an der Baſis verändert (‚heftofotylis 
fiert‘), bei Sepia 3. B. frei von Saugnäpfen, mit 
queren Hautfalten. Die fehr dotterreichen Eier wer- 
den einzeln od. in Schnüren abgelegt. Räuberifche, 
ichnelle, Träftige Meerestiere, die fid) von Fiſchen, 
Krebjen, Muſcheln, Schneden ıc. nähren. An den 
Meittelmeerfüften regelmäßig gefiſcht, find fie dort 
ein wichtiges Volksnahrungsmittel. Wiederholt find 
KR. von Riejengröße (Gattg Architeuthis Steenstr. ; 
Körper bis 6, Arme bis 11m L.) geitrandet (fo 
in Neufundland, Weſt-Irland u. bei Tokio), in 
denen man Die gewaltigen Ungeheuer der nor. 
Sage, Krafen, erbliden zu dürfen glaubte. 
1. Ordu.: Dibranchiata, Zweiftiemer; mit 
Zintenbeutel, je 2 Kiemen, Vorkammern u. Nieren 
u. 8 bis 10 fräftigen Armen, Schale fehlend od. 
als Rückenſchulpe unter der Haut liegend. Hierher 
die meiſten lebenden K., etwa 250 Arten; foſſil von 
der Trias an, ganz ausgeftorben die Belemnitidae. 
1. Unterordn.: Octepoda; mit 8 gleichlangen Armen, 


Körper rundlich, Schale fehlt. Octopus vulgaris 


Lm., gem. Seepolyp, Pulp; Körper bis 15, 
Arme bis 90 cm l.; Mittelmeer u. weſteurop. 
Küften. Wird gegejjen; ebenfo Die Arten der Gattg 
Eledone Leach; mit nur 1 Reihe von Saug— 
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näpjen an den Armen. E. moschata Leach, gem. 
Moſchuspolyp; mit Armen bis 40 cm l.; riecht 
ſtark nad) Moſchus. Argonauta L. (. Papiernautilus). 
2. Unterordn.: Decapoda; mit Rüdenjchulpe, 8 
gleichlangen u. 2 längeren ‚Sangarmen‘, Körper 
geſtreckt, mit Floffenfaum. Loligo Lm. ſ. Kalmar; 
Sepia L. ſ. Tintenfiſch. Spirula peronii Zm., Poft: 
hörnden, die innere, gelammerte Schale mit 
bauchwärts in einer Ebene aufgerollten, fich nicht 
berührenden Windungen; Südſee. Ommastrephes 
spec., Surume-ika ber Japaner, bildet getrocknet 
einen wichtigen Handelsartikel. Foſſil: Belemniten 
(.d.). 2. Oron.: Tetrabranchiata, Vierfiemer; 
mit je 4Kiemen, Herzvorkammern u. Nieren u. zahlr. 
fadenförm. Fühlern ftatt der Arme, Trichter ge— 
fpalten, Auge ein offener Retina-Beher, Echale 
äußerlich, gekammert, meift nach den Rüden aufs 
gewunden. Nur 1 Iebende Gattg, Nautilus L. (i. 
Nautiloidea), Dagegen 6/7000 auf die Unterorbn. der 
Nautilojdea u. Ammonitojdea, Ammoniten (i. d.) 
verteilte foflile Arten; jeit dem ältejten Silur, 
höchſte Entwidlung in Jura u. Kreide. 

Kopfgeftelt j. Baum. $ 

Kopfhänger, Schmetterling, j. Epinner. 

Kopfholzbetrieb, forſtl. Betriebsart; die Laub: 
holzſtämme (nam. Erlen, Bappeln, Weiden) werden 
im Frühjahr nit am Boden, fondern 1 bis 2 m 
über der Erde abgehauen (geföpft), wonach ſich an 
u. unter der Abhiebſtelle neue Ausjchläge bilden. 

Kopfiagd, holl. Koppensnellen, Unfitte vieler 
Malaienftämme, bei. auf Borneo, auch auf den 
Philippinen, Sumatra ꝛc., wo nicht jelten das Er— 
beuten feindlicher Köpfe einziger Grund u. Zweck 
blutiger Kriege ift u. mit am meiften zum Rückgang 
der Bevölferung beiträgt; bei den Dajaf u. wohl 
auch fonft auf religiöje Gebräude zurüdzuführen. 
Dal. Haddon, Head-Hunters (Bond. 1902). 

Kopfleifte, am obern Ende (Kopf) der Druck⸗ 
feiten (od. auch der Kapitel) angebrachte Zierſtreifen 
illuftvativen od. nur deforativen Inhalts (Gegen 
ftüd: Fuß-, Shlußleifte); in der Buchkunſt 
der Renaijjance, auch neuerdings wieder üblich. 

Kopfſteuer, der Erhebung nad) einfachfte, der 
Erfafjung der wirffichen Steuerfähigfeit nad) rohejte 
Perjonalfteuer, erhebt ohne Rückſicht auf die Lei— 
ftungsfähigfeit von den Steuerzahlern gleiche od. 
nur ganz gering abgeftufte Abgaben; vielfach im 
Altert. u. im DEAN. üblich, überh. vorwiegend auf 
den erjten Stufen wirtſch. Entwicklung angewandt; 
bisweilen auch nur außerordentliche Abgabe in 
Kriegs» u. Friedenszeiten (3. B. in Preußen noch 
1811). Heute be. noch im Orient gebräuchlich. 
Neuerdings in einzelnen Preuß. Gemeinden don 
gewerbl. Unternehmungen erhoben (nad der Stopf: 
zahl der Arbeiter, fobald eine gewiffe Zahl über- 
Schritten ift) zur ftärfern Heranziehung zu den durch 
den Zuzug großer Arbeitermafjen entjtandenen Kom— 

Kopfftimme ſ. Zatfett. ſmunallaſten. 

Kopfſtück, im allg. jede Münze mit dem Kopf⸗— 
od. Bruſtbild des Münzherrn, beſ. das auf Grund des 
Konventionsfußes (v. 1753) geprägte 20-Kreuzer— 
ſtück; auch der engl. Schilling ze. [Rudel Kahlwild. 

Kopftier (weidm.) das vorderſte Tier bei einem 

Kopfzange = Geburtszange. 

Kophoſis, die (grch.), Taubheit. 

Kophta, eine von Caglioſtro (j. d.) erdichtete 
Perfönlichkeit : rätſelhafter ägypt. Priefter; vgl. Grop- 
tophtha. Kophtijch, auf den K. bezüglid), von ihm 
herrührend. 
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Kopialbücher |. Chartularia. 

Kopieren (v. lat. copia), das Abformen von 
Schriften od. Zeichnungen mittel Kopierprefje 
u. Kopiertinte. Dabei legt man das zu fopierende 
Blatt auf Wachspapier, bedeckt e8 mit angefeuchtetem 
Kopierpapier (ungeleimtes Seibenpapier, 
Pauspapier) u. ſetzt das Ganze bem Druck der Prefje 
aus. Die Schärfe des Abdrucks hängt von der Güte 
der Kopiertinte ab; gew. können derart nur 3 Abs 
züge (Kopien) gemacht werden. Sind mehr ver: 
langt, fo nimmt man Zinte aus Blauholzextrakt 
u. feuchtet das Papier mit einer ſchwachen Löfung 
don chromſaurem Kalt an. Wurde die Schrift mit 
einem Kopierftijt (Tintenitift, Farbftift aus 
Graphit u. Thon, dem Anilin beigemijcht ift; auch 
nur aus Thon mit Fuchſin od. Mtethylenblau) ge— 
ſchrieben, jo ijt daß Kopierpapier ſtark anzufeuchten. 
Zeichnungen, Pläne zc. größern Formats werden 
meift durch dad Lihtpausperfahren Fopient. 
Kopie im weitern Sinn = Abſchrift, Nachbildung; 
der Anjertiger Kopift; die Kopiergebühren Ko— 
pialien. — Kopierbuch, kaufm. Buch zur Auf: 
nahme von Kopien der auslaufenden Handelöbriefe. 
Das 9.8.8. (8 38) verlangt im Ggjg zum alten 
9.8.8. (Art. 28) die Vereinigung der Briefab- 
ihriften in einem Kopierbuch nit, jedod Auf: 
bewahrung (8 44). — Stopierdrud, Buchdrud, der 
fi gleichzeitig mit Gefchriebenem Topieren läßt; er= 
folgt mit eiweißfreier, in Wafjer löslicher Farbe, 

Kopiermaſchine, Kopierwerk, dient zur 
Anfertigung einer großen Zahl gleiher Stüde 
(Mröbelteile, Zahnräder) u. zur Bearbeitung un- 
regelmäßiger Flächen (Gewehrkolben, Schuhleiſten). 
Man verwendet dazu Fräsmaſchinen mit mehreren 
Fräsſpindeln, von denen eine eine Rolle trägt. Der 
Tiſch, auf dem die Werkſtücke u. ein Modell auf: 
gejpannt find, wird nun jo bewegt, daß das Modell 
immer an der Rolle anliegt, wobei die Fräfer dem 
Modell kongruente Stüde erzeugen. Bei Dreh: 
bänken u. Eifenhobelmafchinen wird der Support in 
der Arbeits- od. Schaltrichtung durch eine Schablone 
geführt. — Die KR. des Bildhauerd (Bildhauer: 
maſchine) beruht auf dem Storchſchnabel, der, in 
einem Kugelgelenk gelagert, nad) allen Richtungen 
eingeftellt werden Tann; der Fahrftift gleitet Hier 
am Modell, während der den Sehreibjtift erſetzende 
Fräſer aus dem mit dem Modell gleich raſch ro= 
tierenden Werkſtück eine vergrößerte od. verkleinerte 
Kopie ausarbeitet. 

Köping (tch⸗), ſchwed. Stadt, Län Meftmanz 
land, am Hedftröm, 3 km dv. der Mündung in den 
Mälarfee; (1900) 4657 E.; Ic, Dampferjtation ; 
Ausf. v. Getreide, Eifen, Holz. 

Kopiopie, die = Afthenopie. 

Kopids (Tat.), reichlich; wortreich. 

Kopiſch, Aug. Dichter u. Dialer, & 26. Mai 
1799 zu Breslau, T 6. Febr. 1853 zu Berlin; lebte 
ange in Italien, wo er die Blaue Grotte auf Capri 
wieder entdeckte (1826). Verfuchte fich im Odenftil 
feines Freundes Paten u. wurde ein Stinderliebling 
durch feine Humorift. Bearbeitungen der deutjchen 
Märchen u. Sagen (gef.: „Allerlei Geijter‘, 1848) ; 
dichtete auch friſche Zrinklieder (Als Noah aus dem 
Kaften war ꝛc.) ꝛc. Treffl. Tiberf. der ‚Böttl. Kom.‘ 
Dantes (reimlos) u. ital. Volkspoeſie. Gef. %W.,5 Bde, 
1856; ausgew. Geb. für die Jugend, 1905. 

Kopitar, Barth., Mitbegr. der ſlaw. Philol., 
x 23. Aug. 1780 zu Nepnje (Kain), T 8. Mai 1844 
als Kuftos der Hofbibl. zu Wien. Hauptw.: ſlowen. 
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Grammatif (1808) u. Ausg. des (im Beſitz bes 
Grafen Cloz zu Trient befindl. Codex) Glagolita 
Clozianus (1836). Kleinere Schr. hrag. von Vi: 
flofih (I, 1857); Briefwechjel, Petersb. 21897. 

Köpfe, Rud., Geſchichtsforſcher, #23. Aug. 1813 
zu Königsberg t. Pr., t 10. Juni 1870 zu Schöne- 
berg; 1842/50 Mitarb. an den Mon. Germ., 1856 
ao. Prof. in Berlin. Schr.:, K. Tier‘ (2 Bde, 1855); 
eindringenbe Forſchungen über die otton. Zeit: 
‚Widufind v. Korvey‘ (1867), ‚Roswitha‘ (1869, 
gegen Aſchbach), ‚Sahrb. Ottos I.‘ (1838 u. 1876, 
diejes voll. von Dümmler). ‚KL. Schr.‘, 1872. 

Kopnitz, poj. Stadt, Sir. Bomft, an der Obra; 
(1900) 821 €. (475 Kath.) ; Weinbau. 

Kopp, 1) Georg, Kard. u. Fürſtbiſch. dv. Bres⸗ 
Tau, & 25. Juli 1837 zu Duderſtadt (Hanı.); 
1856/58 Zelegraphenbeamter, 1862 Priefter; bis 
1865 hauptſächlich in der Seeljorge, dann im biſch. 
Generalvifariat, 1872 Domkapitular u. General: 
vikar v. Hildesheim; feit 1871 Apojt. Protonotar. 
1881 zum Bild. v. Fulda ernannt, 1884 Mitgl. 
des preuß. Staatsrat, 1886 Mitgl. des preuß. 
Herrenhaufes, wirkte er erfolgreich (Gef. v. 21. Mai 
1886 u. 30. Apr. 1837) zur Wiederherjtellung eines 
erträglichen Verhältniffes zw. Kirche u. Staat. 1887 
nad) Breslau transferiert (als Fürſtbiſch. Mitglied 
de3 öſtr. Herrenhaufes u. öſtr.-ſchleſ. Landtags), 
1890 vom Deutjchen Kaiſer in die Berliner Arbeiter: 
ſchutzkonferenz, 1891 in die Konferenz für Reform 
des höhern Unterrichts berufen, 1893 Kard.«Prieſter 
mit der Titelkirche S. Agnese fuori le mura. 

2) Serm., Chemifer, & 30. Oft. 1817 zu Hanau, 
t 20. Febr. 1892 zu Heidelberg; Schüler Liebigs, 
1841 Prof. der Chemie u. Phyſik in Gießen, 1864 
in Heidelberg; hervorragend auf dem Gebiet der 
phyſik. Chemie, erforfchte den Zufammenhang zw. 
em. Bufammenjegung u. phyſik. Verhalten (jpez. 
Wärme, Dichte). Klaſſiſch find jeine Geſch.d. Chem.‘ 
(4 Bde, 1843/47); ‚Beitr. 3. Geſch. d. Chem.‘ (8 
Stüde, 1869/74); ‚Entwidl. db. Chem. in neuever 
Zeit‘ (1871/74); ‚Aldhemie‘ (1886). 

3) Joſ. Eutychius, ſchweiz. Geſchichtsforſcher, 
x 25. Apr. 1793 zu Beromünſter, T 25. Oft. 1866 
zu Luzern; 1819/64 Lhyceallehrer daſ., 1828/31 
Großrat, 1831 u. 1841 Verfafjungsrat, 1841/45 
Regierungsrat (Tath., jedoch der fchärfern Richtung 
Sigwart- Müller gegenüber ablehnend). Exit Ver— 
ehrer J. v. Müllers, begründete er fpäter die krit. 
Geſchichtsforſchung in der Schweiz, bahnbrechend für 
die Schweizer Gef. unter den erften Habsburgern 
in den ‚Urkunden zur Geſch. Der eidg. Bünde‘ (2 Bde, 
1835/51). Hrög.: ‚Anıtl. Sammlg der älteren eidg. 
Abſchiede‘ (1, 1839). Sein Hauptw.: ‚Geſch. der 
eidg. Bünde‘ od. ‚Geſch. von der Wiederheritellung 
u. dem Verfall des HI. röm. Reichs‘ (1273/1336 ; 
I/V 2, ı, 1845/82) ift mehr eine folofjale Stoff: 
jammlung. Vgl. Lütolf (1868). 

Koppa, altgriech. Buchftabe, [.Q. llarne, ſ. d. 

Kopparberg, ſchwed. Län, Die Landſchaft Da= 

Koppe, Joh. Gottlieb, Landwirt, x 21. Jan. 
1782 zu Beesdau b. Luckau, T 1. Jan. 1863 ebd. ; 
1811 Lehrer in Möglin, 1814 Adminiftrator in 
Reichenow, 1827 Domänenpädter in Wollup, 1842 
Rittergutsbelißer. Bedeutender Praktiker in Dierino- 
aut u. Nübenbau. Hauptw.: ‚Unterricht im Acker— 
bau u. der Viehzucht‘ (2 Bde, 1813, 111885 von 
E. v. Wolff); ‚Nevifion der Ackerbauſyſteme‘ (1818). 
Zu ſeinem Andenken wurde zwecks Förderung des 
Zandbaus 1866 bie K.ſtiftung in Berlin errichtet. 


Die unter K dermißten Artifel find unter C, Ch od. Kh zu fuchen. 
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Koppel, bie (v. lat. copula; Zeitw.:£oppeln), 
Band, Leibgurt, mehrere zufammengebundene Pferde 
auf der Weide od. dem Transport. — K. (weid m.), 
2 (jelten 3) durch eine kurze Kette od. einen furzen 
Niemen verbundene Halsbänder; aud Die daran— 
liegenden Hunde. — K., in der Orgel die durch 
Regiſterzug, Pedaltritt od. Klaviaturverſchiebung 
zu bewerkjtelligende Verbindung mehrerer Klavia— 
turen -d. 5. der Manuale untereinander (MMa— 
nual-K.) fowie mit dem Pedal (Pedal-K.), 
wobei die Kombinierung je nach der höhern od. 
tiefen Lage der zu Toppelnden Klaviatur ala Zug 
od. Druck wirkt (Zug-, Druck-K.); die Oktav- u. 
Doppeloktav-K. verbindet einen Ton mit ſeiner 
Ober: od. Unteroktav od. beiden zuſammen. — 
Auch Name Sfühiger Labialpfeifen (Gemähorn, 
Hohlflöte 2c.). — K.wirtſchaft = Teldgraswirtichaft. 

Koppen, der, Fiſch, f. Groppe. 

Koppen, eine Untugend bei Pferden, auch bei 
Rindern, bejteht in einem wilffürlihen Abſchlucken 
von Luft unter einem rülpfenden Geräufch (Höfen). 
Die Tiere jegen hierbei entw. ben Kopf auf die 
Krippe od. einen jonft erreichbaren feften Gegenjtand 
(Rrippenjeßer), od. fie foppen frei, ohne auf- 
zuſetzen (Freikopper, Luftſchnapper). — 
Urſachen find Langeweile (daher meiſt in größeren 
Pferdebeftänden), dann Hauptf. Nachahmung bei 
jüngeren Tieren, auch) Vererbung. Nachteile des K.s 
find ſchlechte Ernährung, chron. Verdauungsſtö— 
rungen u. Anlage zu Kolikfällen durch Auftreibung 
des Magens u. Darms. Behandlung nur im An— 
fang erfolgreich durch viel Arbeit, Tieflegen der 
Krippe, Einſtellen in Boxen mit glatten Wänden, 
Koppriemen, Maulkorb. Prophylaktiſch: Iſolieren 
der Kopper. KR. iſt Gewährsfehler. 

Köppen, 1) Albert, Pandektiſt, x 17. Dez. 
1822 zu Goldberg (Mtedi.-Schwerin), T 13. Mai 
1898 zu Lichtenthal b. Baden-Baden; 1856 ao. 
Prof. in Sena, 1857 0. Prof. in Warburg, 1864 in 
Würzburg, 1872/1895 in Straßburg. Schr.: ‚ Erb⸗ 
ichaft‘ (1856); ‚Syft. des heut. röm. Erbr.‘ (1862/64); 
‚DObligator. Vertrag unter Abtwejenden‘ (1871); 
Fruchterwerb des bonae fidei possessor‘ (1872); 
‚Srimdr. 3. Vorlef. über Inftitutionen ac.‘ (1879); 
Lehrb. des: heut. röm. Erbr.‘ (1886/95). 

2) Peter v., ruſſ. Ethnograph u. Kulturhift,, 
x 2. März: 1793 zu Charkow, T 4. Juni 1864 
auf feinem Gut Karabagh (Krim); machte als Be— 
amter der rufj. Neichgdomänenverwaltung frucht— 
bare ethnogr. u. archäol. Forſchungsreiſen in das 
Innere Rußlands. Schr. u. a.: ‚Wltertümer am 
Nordgeftade des Pontus‘ (1823); ‚Materialien z. 
Kulturgeſch. Rußlands‘ (1827); Geſch. des Wein- 
bau‘ (Petersb. 1832); Carte ethnogr. de la Russie 
europ. (ebd. 1851); ‚Statift. Reife‘ (1852) ıc. — 
Sein Sohn Wladimir Petrowitjch, Dieteorolog, 
* 25. Eept. 1844 zu St Peterdburg; feit 1875 Ab» 
teilungsvorfteher an der dtſch. Seewarte. Hauptw. : 
‚Maritime Pteteorol.‘ (1899); ‚Klimalehre‘ (1899); 
‚Slaflififation der Klimate‘ (1901). 

: Koppenbrügge, Hannod. Flecken, Ky Hameln, 
anı Ith; (1900) 1325 E. (12 Kath.); I; Amtag.; 
gehobene Privatſchule; Steinbrüde. [Traun, f. d. 
- Koppenthal, das oberjte (enge) Thal der 

Kopperei, in Str. Getreidereinigungsanfage. 

Koppermitus, Nik. (eig. Niklas Koppernigt, 
lat. Copernicus), Begründer der Lehre vom helio= 
zentr. Planetenfyften, & 19. Febr. 1473 zu Thorn 
aus dtſch. (urſpr. ſchleſf.) Patrizierfamilie, T 24. Mai 
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1543 zu Frauenburg; ſtud. in Krakau, 1496/1500 
Die Rechte in Bologna, 1498 durd) den Einfluß feines 
Oheims, Biſch. Lukas Watzelrode v. Ermland, Dom- 
herr in Frauenburg, hielt im Jubiläumsjahr 1500 


aſtron. Vorträge in Rom u. erwarb ſich nad) weiteren . 


jur. u. med. Studien in Padua 1503 zu Ferrara 
die jur. Doftorwürde; "1505/16 teils bei feinem 
Oheim in SHeilöberg teil3 an der Domkirche in 
Frauenburg beſchäftigt, betrieb er aftron. u. philol. 
Studien (Ausg. ber Briefedes Theophylactus Simo= 
catta) ; 1516/20 Statthalter des Kapitels in Allen- 
ftein, jeit 1523 Adminiftrator in Frauenburg, 
1522/29 Daneben als Landtagsbeirat in der Finanz- 
vegelung Preußens thätig. Sein durd) dag Stu— 
dium des Philolaos u. Platon angeregtes,. aber 
aftronomish u. rechneriſch tief durchgenrbeitetes 
Merk Derevolutionibusorbium coelestiun(Niürnb. 
1543, Borrede vom Drucleiteor Ofiander; rev. Jubi— 
läumsausg. von Gurke, 1873; diſch von Menzzer, 
1879), das Papft Paul III. gewidmet war, lehrt 
als wichtigſtes Reſultat feiner wiſſenſch. Lebens: 
arbeit, daß bie. Erde ein vom Mond .umfreifter 
Planet, die Sonne das Zentrum der exzentr. Kreis- 
bahnen der einzelnen Planeten fei. Schon um 1531 
hatte er die Grundzüge jeiner Lehre in dem (1873 
von Gurke wieder aufgefundenen) Commentariolus 
für feine Gönner u. Freunde veröffentlicht. Während 
nam. die prot. Reformatoren (jo Luther u. bei. Me— 
landthon) das neue Weltſyſtem als im Widerfpruch 
mit der Bibel heftig befämpften, u. jelbft der Aſtro— 
nom Tycho Brahe auß ähnlichen Gründen es be= 
mängelte, ermunterten kirchliche Wiürdenträger wie 
Kard. Schomberg, Biſch. Giefe, Danticus, gelehrte 
Laien wie Georg Joachim Rhäticus K. fortwährend 
zu einer größern Darftellung. Eine eig. Oppofition 
katholiſcherſeits erſtand erſt anläßlich der Galilei— 
frage u. führte 1616 zur bedingten Zenſurierung 
des Hauptwerks, die aber bereits 1620 auf wenige 
Korrektionen beſchränkt, 1757 im allg., 1822 im beſ. 
aufgehoben wurde Denkm. in Warſchau (Thor: 
waldjen), Thorn (Tied) ꝛc. Vgl. Hipler, K. ı. 
Zuther (1868); derf., Spicil. Copern. (1872); 
D. Berti (Rom 1876); Schiaparelli, Vorläufer des 
K. im Altertum (dtſch 1876); Curke, Reliq. Copp. 
(1875); derſ., Inedita Copp. (1878); berj. (1899); 
Prowe (2 Bde, 1883 F.); A. Müller (1898). Mit: 
teilungen des K.⸗«Vereins in Thorn (1878 ff.). 

Koppes, Joh. Joſ., Biſch. v. Luxemburg, * 
16. Sept. 1843 zu Canach; 1868 Priefter u. Dom= 
vifar, 1873 Pfarrer v. Eich, 1883 Biſchof; Proteftor 
des Apoft. Vik. Noriwegen. 

Koepping, Joh. Karl, Radierer u. Führer 
der modernen Glasdeforation, & 24. Juni 1848 
zu Dresden; ausgebildet in Münden u. Paris; 
1890 in Berlin Leiter des akad. Meifterateliers für 
Kupferftih u. Nadierung. Hauptw.: Froufrou 
(nad) Elairin), Chriftus auf Golgatha (Munkaͤcſy), 
St Georgsgilde (Fr. Hals), Staalmeeſters, Bildnis 
eines Greiſes u. (am bejten) ber Diennonitenprediger 
Ansloo (ale 3 na) Rembrandt); au zahle. Ori⸗ 
ginalradierungen. Seine Ziergläſer (8. Gläfer) 
find überfeine Bravourftüde ; immerhin hat er eine 
Veredlung der Glasfabrifation in Deutichland u. 
Oſtr. angeregt. [pera), i. Rofospatme. 

Kopra, ber (hinduft. khopra, v. ſanskr. kar- 

Kopreinit, kroat. Koprivnica, Froat.-flawon. 
Stadt, Kom. Belovar-Kreutz, am Nand der Drau- 
ebene; (1900) 7078 E. (90°, jerbofroat.; 6586 
Kath.); Tr; Bez. G.; alte Burg, Tranzisfanerflofter. 


Sie unter Kwvermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu ſuchen. 
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Kopremieſe, die (grch.) = Kotbreden. 

Kopro...(grdh.), ven Rotbetr.‘, in Zuſammenſ.: 
K.Ialig, bie, das zwangartige Schwatzen zotiger Worte 
(bei Geiftestrankheiten). — K.lithen, verfteinerte 
Kotballen foifiler Tiere, deren Zufammenfeßung u. 
DOberflähe Schlüffe auf die Art der Nahrung u. 
den Bau des Darms erlauben. Bei den meilten 
Klithen Handelt es ji) wohl um den verjteinerten 
Endabſchnitt des Darms ſelbſt nebjt Inhalt (‚En- 
terolithen‘). Die entſprechenden Reſte foſſiler 
Reptilien (beſ. häufig von Ichthyosauria; etwa 
6 cm I.) beſtehen hauptſ. aus Harnkonkrementen 
(daher Urolithen gen). — K.phagie, die, das 
Kotefjen (bei einzelnen Geijtesfrankheiten); vgl. 
Allotriophagie. K.phagen, Tiere, beren Nahrung 
aus dem Kot anderer Tiere befteht, bef. die Miſt⸗ 
fäfer, ſ. d. — K.ſtgſe, die = Verjtopfung. 

Köprülü, Kjdprülü (türk,, ‚Brüdenftadt‘), 
flaw. Veles, türf. Stadt, Wilajet Salonifi, beider- 
ſeits am Vardar; eiwa 20000 E.; Ye; gried).e 
orthod. Erzb., bulgar. Biſch.; Seidenbau, Fabr. v. 
Seiden-, Woll-, Topfwaren, Branntwein, 

Köprülün, Kjöprili, Mehemed, türk. 
Großweſir ſeit 1656, T 1661; albaneſ. Herkunft. 
Er ftellte mit furchtbarer Härte in Konftantinopel 
gegenüber den Intrigen des Serails u. den unruhigen 
Sanitiharen die Ruhe wieder her, unterdrüdte 
mehrere Aufjtände, nahm den Venezianern 1657 
Lemnos u. Tenedos wieder ab u. befejtigte die Dar: 
danelfen. — Sein Sohn u. Nachfolger Ahmed, t 
1676, vegierte gerecht u. milde, unterwarf 1666/69 
Kreta, 1670 die Mainoten u. beendete glücklich die 
Kriege mit Öfterreich u. Polen troß feiner Nieder: 
Yagen bei St Gotthard (1664) u. Chotin (1673). — 
Ahmeds Bruder Muftafa, Großweſir feit 1689, 
ftellte während des Kriegs mit Oſterreich Heer u. 
Finanzen wieder her, eroberte 1690 Niſch u. Bel: 
grad zurüd u. fiel 1691 bei Slankemen. Dal. 
Broſch, 3 Großmwefire (1899). 

Köprüfu, der (tin, ‚Brücenwaifer‘), jetziger 
Name de3 Heinafiat. Fluſſes Eurymedon. 

Kopten (avab. Kopt, richtiger Kibt, v. Topt. 
Gyptios, entipr. grd). Argyptios), die Hriftlichen 
(im Gofb zu den ſtammverwandten, einen gröbern 
Typus zeigenden moh. Fellachen, 5. d.), ziemlich 
unvermijchten Nachkommen der alten Kgypter aus 
der röm. u. byzant. Zeit; gegen 610000, von denen 
10000 in Kairo, die meiften in den Stäbten der 
wmittelägypt. Dajengegend Fajum wohnen, meiſt 
Handwerker, Kaufleute, Heine Beamte; Anhänger 
des Monophyſitismus (Patriarch in Kairo), der durch 
Dioskuros v. Alexandria (444/51) nach Agypten 
kam u. Die alte blühende Kirche der erſten chriſt— 
lichen Jahrhunderte (Katechetenſchule v. Alexandria, 
Mönchtum der Thebais) vernichtete. Sie nannten 
ſich K. im Sinn von echten ägypt. Chriſten im Ggſtz 
zu den gried).=orthod,. Melkiten (basilikoi, Königs- 
diener, Hofchriften‘) a. führten Das Koptifche (ſ. u.) 
an Stelfe bes Griechiſchen in den Gottezdienft ein. 
Ihre Begünftigung des Islam büßten fie mit 
geiftigen u. fittlihem Verfall, jo daß fie heute ein 
widerliches Zerrbild des Chriftentums bieten. Dieſer 
ZTiefjtand ı. ihr Haß gegen alles Römiſch-Katho— 
liſche bilden für die kath. Miſſion ſchwere Henm- 
niſſe. Trotz beftändiger Bemühungen Roms (Eu- 
gen IV., Pius IV., Gregor XIII, Klemens VIII., 
Benedikt XTV., Pius VI.) erzielten kath. Miſſionäre 
(bei. Franzisfaner, Sefuiten, Schulbr. u. Lyoner 
Sein.) erſt ſeit einem Jahrzehnt wejentlicdhe Erfolge 
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(22000 kath. K. gegen 2640 im J. 1843; noch 
1902 die Mijfion im Der Dronfa bei Aſſiut durch 
die K. zerftört). An der Spitze fteht der kath. Pa— 
triarch v. Alerandria (3. 3. Kyrillos Malarios), 
mit Minie u. Lukſor als Suffr. (durch Leo XIIT., 
Bulle v. 26. Nov. 1895, einger.). Daneben wirfen 
auch (jeit 1825) prot. u. anglif,, nam. nordamerif. 
Miffionäre duch Verbreitung arab. Bibeln u, 
Säulen. Vgl. Mafrifi, Geſch. (hrsg. u. überf. bon 
Wüftenfeld, 1845); Macaire, Eglise copte (1893); 
derf., Hist. de l’Eglise d’Alexandrie (1895); U. J. 
Butler, Anc. Coptic Churches of Egypt (2 Bde, 
Orf. 1884); Patrol. orient., hr3g. von Graffin u. 
Nau (I/II, Bar. 1904). — Die kopt. Sprade, 
deren Stubium im chriſtl. Abendland zuerſt Athan. 
Kircher (5. d.) angeregt Hat, die jüngfte Tochter der 
altägyptifchen (vgl. ®b I, Sp. 159), jeit dem 3. Jahrh. 
gejprochen u. mit griech. Buchjtaben gejchrieben (vgr. 
Hieroglyphen, 3b IV, Sp. 449), hat den granım. Bau 
des Altägyptifchen nam. durch nene Präfixbildungen 
geiwandter u. mannigfaltiger geftaltet u. ift rei) an 
griech. u. ſemit. Lehnwörtern. Von ihren Mund— 
arten iſt die wichtigſte die oberägyptiſche od. fahi— 
diſche (v. arab. sa’Td, ‚Hochland'). Seit dem 16. 
Jahrh. iſt das Koptiſche vollſtändig dem Arabiſchen 
gewichen, dient jedoch noch heute als Kirchen— 
ſprache bei den unierten wie nichtunierten K. 
Gramm. von Stern (1880), Steindorff (21904), 
U. Mallon S. J. (Beir. 1905); Wörterb. von Pey— 
zon (21896), Parthey (1844). — Die Fopt. Vit- 
teratur ift vorwiegend bibl. od. kirchl. Inhalts, 
das meijteaus dem Griedh. überf., ihre Blütezeit reicht 
vom 3./7. Sahıh. Bon weltl. Litteraturdenkmälern 
find u. a. Bruchſtücke des Alexander-Romans u. 
eines Romans über die Eroberung Ägyptens durch 
Kambyſes erhalten. Vgl. Crum, Copt. Mon. (1902); 
berj., Copt. Ostraca (1902). — Die kopt. Kunſt 
wird erft in alferjüngjter Zeit beachtet u. ſyſtematiſch 
behandelt. Sie ift eine im 3. Jahrh. ſchon fiegreiche 
Neorientalifierung der grieh. Kımjt in Agypten, 
in welche allmählich) durch Die nationalen Hand— 
werfer altägypt., aber auch frembländ. Elemente 
(3. B. die au Syrien jtammenden Wedelranken), 
don Hriftlichen mit Vorliebe apokryphe u. gnoſtiſche 
eingeführt wurden (Geiſt u. Technif ägyptiſch, Stoff 
u. Formengebung griechiſch, Ornament ſyriſch). So 
entftanden zahlt. Yofale Kunſtſchulen, die eine vege 
Thätigkeit enhvicelten u. insbe). Grabjteine, Holz⸗ 
u. Beinjhnikereien, Bronzewaren 2c., alle meift in 
plumper, ſtark ftilifierender Ausführung, mit aufs 
fälliger Bevorzugung von Nubditäten hervorbrachten. 
Dieſe Kunſtrichtung ſcheint aud) auf da3 Abendland 
u. nam. die vom. Kunft Einfluß geübt gu haben. 
Größte Sammlung in Kairo. Dal. Gayet, Mon. 
coptes du musde de Boulaq (Par. 1889); derſ., 
L’art copte (ebd. 1902); Strzygowski, Helfenift. u. 
kopt. 8. (1902); derj., Kopt. 8. (1904); Crum di. o.). 
Kopulatign, die (lat., Zeitw.: Fopulieren), 
Verbindung, Trauung. — K. (Bot.), die Ver— 
ſchmelzung der Sterne zweier gleichen (Gameten) od. 
ungleihen (Eier u. Spermatogoiden) Bellen zum 
Keimkern. Aud) eine Art der Veredlung, f. d. 
Kopyczyniece Ciſchünize), galiz. Markift., Bez.H. 
Hufintyn ; (1900) 7190 poln. u. ruthen. &. (Kath. 
u. Isr.); &X; Bez. G.; Getreide: u. Epiritushandel. 
Kor... (vd. grch. köre, ‚Bupille‘), in Zuſam⸗ 
menſ.: R.eftafie, K.eftopte, f. Pupille. 
Kor. (30ol.) = Johan Koren, norw. Natur- 
forſcher, 1809/85. 
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115 


Köra, Köre, Name der Perjephong, 1. d. 

Korais, Adamantios (in Frankreich Coray), 
Gräzift, & 27. Apr. 1748 zu Smyrna, T 6. Apr. 
1833 zu Paris; erjt Kaufmann in Amfterdam, ſtud. 
1782/88 Died. in Diontpellier, feit 1788 in Paris, 
kämpfte für Griechenlands polit. u. kulturelle Wieder- 
geburt (Mém. sur l’&tat actuel, Par. 1803 ; diſch in 
Ikens Hellenion, 1822) u. erjtrebte die Schaffung 
einer zw. Alt: u. Neugrch. vermittelnden Schrift: 
ſprache (in Atakta,5 Bde, Par. 1828/35). Diufterhaft 
find neben der preißgefrönten des Hippofrates (Par. 
21816) feine Ausgaben hellen. Klaffiter (20 Bde, 
1805/27). Nachgel. W., 8 Bde, Athen 1881/91. 
Selbſtbiogr., grch, Bar. 1833; mit lat. Überf. 1834. 

Korgiſch, Koreiſch, arab. Stamm, zur Zeit 
Mohammeds im Beſiß Mekkas u. des Aufſichtsrechts 
über die Kaaba. Als Stammgeſchlecht Mohammeds 
genoſſen die Koreiſchiten von jeher hohes An— 
jehen im Slam. 

HKorakan, der, afrik. Getreide, f. Eleusine. 

Koralien, R.tiere, Blumentiere, Antho- 
zoa, Kl. der Hohltiere; fommen nur in der Form 
des Polypen vor, der fid vor dem Polypen der 
Hydrozoa durch ein Schlundrohr u. die daß Coel- 
enteron in ‚Radialfammern‘ teilenden Scheide— 
wände auszeichnet. An deren freiem Rand verlaufen 
gefchlängelte, dide Streifen von Drüfen, Mejen- 
teriglfilamente, auf ihrer Fläde zu Ver— 
dickungen (MMuskelfahnen) angehäufte Längs- 
muskelfaſern, die bilateral-ſymmetriſch angeordnet 
find (Kichtungsſepten). Sinnesorgane fehlen. 
Die Fortpflanzung der auf da3 Meer beſchränkten 
K. ift geſchlechtlich u. ungeſchlechtlich. Stodbildung 
iſt Häufig; die Einzeltiere hängen dann durch eine 
von Kanälen durchzogene Ausbreitung der Polypen⸗ 
törperwand, daa Cõnenchym od. Cönofgrk, 
zujammen. Die ſtockbildenden K. haben faſt ſtets 
ein Skelett aus kohlenſaurem Kalk od. einer hornigen 
Subſtanz. 1. Ordn. Octocorallia, Octactinia, 


Alcyongria, Fieder-K.; mit 8 gefiederten Ten— 
takeln u. 8 Septen, Skeletteile kalkig u. dann meiſt 
als Körperchen von ſehr mannigfacher Form (Spi- 
cula, Sklerodermiten) einzeln im Meſoderm liegend 
od. hornig u. zuſammenhängend. Fam. Alcyonidae, 
Shwamm-, Kork-, Leder-K.; Stock Ieder- 
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weißlich od. rötlich; Nordſee. Fam. Helioporidae, 
ſ. d. Fam. Tubiporidae, Orgel-K.; Skelett au 
parallelen, von Querböden durchſetzten Kalkröhren 
beſtehend. Gattg Tubipora L., in trop. Meeren. 
T. musica Ehrbg. (Abb. 1, ?/, nat. Gr.; la ein Teil 
u. 1b ein Polyp, vergr.) ; rot; Ind. Ogeon. Fam. 
Gorgonidae, Rinden», Achſen-K.; mit innerer 
horniger od. kalkiger Achfe, Die von einer halbweichen, 
mit Kalkkörperchen durchſetzten Rinde überzogen ijt. 
Gattg Isis Low. ,; Achſe abwerhjelnd aus Horn- u. 
Kalkſtückchen beftehend, Plexaura antipathes Z., 
ihwarze Korvalle; And. Ozean, Rotes Dieer; 
ſchwarze Achje zu Schmuckgegenſtänden verarbeitet. 
Gattg Corallium Lm.; einzige Art C. rubrum 
Lm., Edel: Korvalle (Abb. 2); Skelett bis 30 cm 
b., baumförmig verzweigt, aus einer roten bis weiß. 
Achſe beitehend, überzogen von einer roten Rinde, in 
der die kl. weißl. Polypen ſitzen; Mittel- u. Adriat. 
Meer nördl. bis Sebenico; auf feljigen Grund, 70 
bi3 180 m tief. Die von der Rinde befreite Achte zu 
Schmudjachen verarbeitet (jehr Häufig mit gefärbtem 
Zelluloid od. gefärbter Steinnuß nadhgeahmt); der 
Wert wird durd) die Farbe bejtimmt (am koſtbarſten: 
hellroſarot). Die wichtigſten Fundftellen find die 
Küften von Algerien, Tunefien, Sardinien, Sizilien 
u. den Balearen. Die Fifcherei wird hauptſ. von 
Stalienern betrieben (1902: 94 Schiffe, 1091 Fijcher, 
225320 kg im Wert v. 1553360 M), doch geht 
fie nam. wegen Erjhöpfung der Fangpläße im alfg. 
zurüd. Sam. Pennatylidae, Feder-K., See 
federn; der feder- od. blattförn. Stock ſteckt mit 
dem eine hornige od. kalkige Achje enthaltenden Stiel 
loſe im Sand. Pennatula rubra L.; bis 18 cm l.; 
Mittelmeer. 2. Ordn. Hexacorallia, Zoantharia; 
Tentakeln ungefiedert, zahlr. Septen paarweije grup» 
piert, Zahl der Paare 6 od. ein Vielfaches von 6. 
1. Unterordn. Malacodermata, Actiniaria (f. Af 
tinien). 2. Unterordn. Antipatharia, Horn=Sl.; 
Achſe veräftelt, hornig, glänzend ſchwarz, den Gor- 
gonidae ähnlih. 3. Unterordn. Madreporgria, 
Sclerodermata, Stein-K.; die meiften bilden 
baum= od. rajenförm. Stöde aus Tauſenden von 
Einzeltieren; das Skelett bejteht aus den kalkigen 
Stlerojepten, die in den Fächern zw. den Sarko— 
(Weich-)Septen ſenkrecht auf der ‚Zußplatte‘ ftehen 
u. außen durch die ‚Dauer‘ (theca) zuſammen— 
hängen; Kalkſäulchen in der Achſe bilden die Colu- 
mella. Poritidae, Poren-K.; Inollenförmig ı. 
gelappt. Gattg Porites Dana u. Montipora ©. G. 
Madreporidae, Söcher-K.; äſtig od. ſchirmförmig. 
Madrepora verrucosa Lm., Traubenkoralle 
(Abb. 3, /,, nat. Gr.); braun; trop. Meere. Fun- 
gidae, Pilz-K.; meift breit u. niedrig, Oberfläche 
durch die wohlentwicelten Septen blätterig geſtreift; 
einzeln od. Toloniebildend. Astraeidae, Stern: 
K.; Mauern vorhanden, Septen zahlreich. Gattg 
Maeandrina E. H.; die nur jehr unvollfommen von 
einander getrennten Individuen bilden mäandriſch 
gewundene Reihen. — Die riffbildenden K. find 
auf die warmen Meeresteile zw. 28° n. u. ſ. Br. 
beſchränkt (nur im Roten Meer gehen fie bis 30° n. 
Br.), da fie eine MWafjertemperatur don 20° im 
Minimum verlangen. Als licht- u. jauerjtoffbedürf- 
tig leben fie in der Flachjee in durchſchn. 2—20 m 
Tiefe; bei. die Brandungszone bewohnen die Poren- 
K., während die Löcher-K. ruhigere Stellen bevor- 
augen. Gegen eine jelbft zeitweilige Herabjegung 
des Salzgehalts des Waſſers find fie jehr empfindlich, 
weshalb 3. B. die Saumriffe dort, wo Flüffe ein- 
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münden, Lücken aufmeijen. Vgl. Milne-Edwards 
u. Haime, Coralliaires (3 Bde, Par. 1858/60). 
K.bauten, durch gejellig Yebende K. (Fungia, Mae- 
andrina, Madrepora, Porites 2.) u. Hydrozoen 
(Millepora) in größerer Menge gebildete K.jtöde aus 
kohlenſaurem Kalk (Aragonit), Die als Rafen andere 
Geſteine überziehen od. große Mächtigfeit gewinnen 
(. u). Dean unterjdeidet K.bänke, mit 8. be- 
wachfene od. durch K.bauten entftandene Untiefen im 
Meer, u. K.riffe, R.bauten von mehr od. weniger 
wallförmiger Gejtalt. Diefe umjäumen ent. die 
Küjten (Sa u mriffe, wenn durch ſchmalen Meeres- 
arm getrennt, auch Strand-od. Franſenriffe; 
Abb. 1: Bora-Bora der Geſellſchaftsinſeln, Karte 


= — 





1 
u. Anſicht), od. ſie ſind von ihr durch einen breitern 
Meeresftreifen getrennt, oft mit ungeheurer Er— 
ftredung (Barrieres, Damm:, Gürtel: od. 
Wallriff), od. fie bilden eine mehr od. weniger 
in fi) zurüdfaufende Kurve (felten einen Kreis, öfter 
eine Ellipſe od. einen offenen Bogen, auch eckige 
Inſelkränze) u. jehließen eine flahe Lagune ein 
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lomitifierung ftatt. Im Bereid) der Brandung zer: 
brechen die Wellen die K.ftöcke, aus den Trümmern 
entjteht der K.fand, der vom Wind zu Dünen aıı= 
gehäuft, wieder verfejtigt wird u. aud) die Lüden in 
den (tropfjteinartigen) K.bauten ausfüllt. Es gibt 
auch viele junge K.kalke, die bedeutend über dem 
heutigen Meeresniveau liegen (gehobene R.riffe). 


Darwin gibt für die Bildung der K.riffe folgende Erklärung 
(Senkungss» Submergenztheorie): An der Böſchung 
einer unterjeeifhen Baſis (B in Abb. 4) entjtehen Strandriffe 





—N, 


(S), bie fi nur wenig über daS derzeitige Meeresniveau (N,) 
erheben. Der langjamen, aber dauernden Erhöhung des 
MWafjerfpiegel3 (meift wohl durch Bodenjenfung) auf das 
Niveau N, u. darüber müſſen die K. benen unter 30 bis 40 m 
Tiefe fein üppiges Wachsſtum mehr möglich iſt (ſchwaches 
Schen vereinzelt bis 90 m hinab), notgedrungen folgen, indem 
fie das Riff allmählich erhöhen (Sı entipricht dent Nivean Na), 
bis e8 ſchließlich (feige Niveau Ns) über die Spike ber Baſis 
Hinaugragt, die fo bei Atollen unter bem Wafjer der ‚Lagune‘ 
(L) verſchwindet. Bei Saum« u. Wallriffen tritt an Stelle der 
fuppenförm. Unterlage (angeblich meift Vulkane) die unter— 
ſeeiſche Böſchung eines feftländ. (Uuftralien) od. infularen 
Sockels. — Die Alfgenteingiltigkeit diefer durch Fielbohrungen 
(def. 1896/1903 auf Funaſuti, bis 340 m Tieſe), durch welche 
die große Mädhtigfeit der K.fhichten exwieſen ift, geftüßten 
Erffärung wurde Pit 1870 (durch die beiden Agaſſiz, Sentper, 
Rein, J. Murray, Gerland 2c.) erjüttert, da nıan in manchen 


1 K.gebieten nicht nur feine jäfulare pofitive Strandverſchiebniig, 


jondern fogar negatide feſtſtellen konnte (Florida, Saloınon» 
injeln). Do fann die ber Senfungstheorie entgegengeitellte 
Hebungs-(Elevations-)HYypotheje, wonach die K.⸗ 
riffe dur Anhäufung von Bruchſtücken lebender Keſtöcke od. 
tieriſcher u. A Nefte jo weit emporgewachſen feien, 
bis die SR. weiter bauen Fonnten, höchſtens für einzelne Fälle 
gelten, während für die Mehrzahl, darunter alle typifchen, die 
Darwinfche immer nod) die befte ift. 


Die Verbreitung der K.bauten befhränft ſich auf 
die trop. Meere; beſ. reich find der Ind. u. der Stille 
Ozean (Hier fait alle niedrigen Inſeln), zumal der 
K.meer gen. Teil zw. Neuguinea-Salomoninjeln n. 
Auftralien. Landihaftlich find die K.infeln eintönig 
wegen be3 fehlenden Geſteinswechſels u. niedrig 
(jelten mehr ald 4m über Fluthöhe); die Pflanzen 
welt ijt durchweg arm u. fremd (fajt einziger, 
GHarakteriftiiher Baum die Kokospalme), ebenjo die 
höhere Landfauna (alle Säuger eingeführt, von 
Reptilien nır Eidechſen vorhanden), im Ggſtz zum 
reihen Tierleben der K.meere. Die Atolle find felten 
ganz geſchloſſen, die Lagunen, meift durch Lüden 
mit dem Ogean verbunden, häufig verfumpft, zeit= 
weiſe od. ganz ausgetrodnet, wobei dann nur die 
Gipsausfleidung auf die Entjtehung hinweist. Auch 
in früheren Erdperioden entjtanden K.bauten, oft 
von großer Mächtigkeit; als jolche werden 3.3. Die 
füdtirol. Dolomitberge aufgefaßt. Vgl. Ch. Darwin 
(Zond. *1900); Dana (Neuy. 31890); Langenbeck, 
Theor. (1890); 8. Böttger, Geſch. (1890); X. Agafjiz 
(Cambr., Mass,, 1903; danad) Abb. 1—3). 

Korallenbaum, =holz, -ftraud, f. Ersthri- 
na; Korallenerbien f. Adenanthera; Korallen 
moos f. Cladonia; Korallenſchwamm f. Hydnum. 

Korallenbreccie, bie, durch Kalkſpat verkitteter 
Detritus von fojfilen Korallenriffen. — Korallenfalf, 
ftodförmig auftretende Kalfjteine der verfchiedenften 
geol. Formationen, die fojjile Korallenriffe dar- 
jtelfen. — Storallenfreide, mit Trümmern von 
Korallen vermifchte Kreide. 
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Korallenbruch, in der Lackfabrikation ver- 
wendete Bernfteinabfälle. 

storallenerz, ſchwarzes Zinnobererz von Idria 
in Krain, mit roten Strichen aus ſchaligen Kügel— 
chen zufammengejeßt. 

Korallenotter, Schlange, ſ. Pruntoiter. 

Korallin, das, roter Teerfarbitoff, Einwirfungs- 
produft von Ammoniak auf Yurin; zur Herftellung 
roter Zadfarben. . 

Koralpe, bie, auh Großer Speiffogel, 
Gipfelplateau, an der Grenze dv. Kärnten u. Gteier- 
mark, höchſte Erhebung der Schwanberger Alpen (aud) 
K.n, füdöftl. Teil der Lavantthaler Alpen); 2144m h. 

Koramieren f. Coram. 

Koran, ber (arab., ‚VBorlefung, Offenbarung‘), 
Buch der angeblichen Offenbarungen Mohammeds 
G.d.), Hl. Schrift u. Rechtsquelle der Moslimen. Das 
urſpr. arab. Exemplar, da3 der Kalif Abu Bekr aus 
mündlichen Überlieferungen u. zerftreuten Aufzeich- 
nungen der Schreiber Mohammeds ohne chronol. 
od. ſachliche Ordnung zufanımenftelfte u. dev Kalif 
DOthman neu redigierte, zerfällt in 114 Kapitel od. 
Suren (oft zitiert mit einem ihrer marfanteften 
Begriffe, jo S. 2 ala ‚Kuh‘, ©. 4 ala ‚Weiber‘), 
wovon die älteren (meffan.) u. kürzeren fich oft zu 
prophetijchem, echt poetiſchem Schwung erheben, die 
jüngeren (medin.) u. längeren nur rhetoriſch gefärbte 
Predigten mit vielen rituellen Vorſchriften, auch 
zivile u. ftrafrechtl. Erlaſſe u. polit. Aktenſtücke find. 
An den K., durch den das Arabifche im Orient herr— 
ſchend geworden, ſchloß ſich früh eine umfangreiche 
Exegefe an, die viele theol. Streitigfeiten nam. über 
die Frage herporrief, ob der K. als Gottes Wort 
von Emwigfeit her bejtanden habe u. darum unbe— 
dingte Unterwerfung fordere, od. erfchaffen d. h. 
nur die menſchl. Wiedergabe des göttl. Gefeßes 1: 
daher rationalijtifeh zu erklären fei. Letzteres war 
die Auffafjung der Niotafiliten (f. 3sram). Der Text 
nurin Europa gedruet(im Orient geſchr. od. Tithogr.), 
3: B. Hamburg (1694), Peteröburg (1787), Kajan 
(1803), Leipzig (1834 u. ö., verbreitetfte Ausg., 
von Flügel), Prachtausg. Petersb. 1904; mit Tat. 
Überf., Komm. u. Einl. Maracci (Padua 1698); 
1. Tat. Überſ. auf Betreiben des Abts Peter v. Cluny 
(1143); beſte Deutjche von Rückert (1888), Ullmann 
(°1897), Henning (Reclam), Klamroth (1890), 
Grigull (1901); frz. von Kaſimirski (zulekt Par. 
1887), Savary (ebd. 1892); engl. von Sale (zuletzt 
Zond. 1892), Palmer (2 Bde, Oxf. 1880). Bes 
rühmte arab. Komm. von Samgchſchari (Kalk. 1856, 
von Lee) u. Baidawi (i. d.). Vgl. Nöldefe, Geſch. 
(1860); Weil, Hijt.-frit. Einl. (21878); Biſchoff 

Koranma, Ziveig der Hottentotten. (1904). 

Korat, fiam. Prov. = Hauptft., r. am Semun, 
ummauert; 7/8000 E.; Fabr. v. Zuder, Kupfer- 
bergbau, Ausf. dv. Häuten, Hörnern, Kardamomen, 
Moſchus, Federn, Zimt, Benzoe, Wachs, Elfen- 
bein, wohlriehenden Hölzern, Notang. 

Korarz, aus Sizilten, angeblich der erſte Lehrer 
der Beredjanıfeit (um 500 dv. Ehr.?), auf den die 
Definition der Beredſamkeit al3 Bewirkerin der 
Überredung zurücgeführt wird. 

Korb (ahd. chorp), geflochtener Behälter zum 
Tragen. — K. waren, aus Weidenruten, gejpaltenem 
Fichtenholz, ſpan. Rohr, Bambus, Schilf geflochtene 
Begenjtände, Hauptf. Behälter (Körbe), dann Möbel, 
Wagenaufjäße. Am meijten werden Weidenruten 
verwendet, die im Frühjahr u. Herbſt gejhnitten, 
mittel Durchziehens durch eine jedernde Zange 
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(‚Klemme‘) von der Rinde befreit u. dann getrocknet 
werden. Für feinere Arbeiten werden die Nuten 
auf dem ‚Neißer‘ gefpalten, auf dem ‚K.maderhobel‘ 
auf der breiten, mit dem ‚Schmaler‘ auf den ſchmalen 
Seiten geglättet. Beide mit Dieffern verfehene Wert: 
zeuge ftehen feſt, die Ruten werden hindurchgezogen. 
— Das Flechten wird auf einem verſchieblichen 
Geſtell („Maſchine“) vorgenommen: man ſtellt den 
Boden aus radialen u. ſpiralig eingeflochtenen Ruten 
ber, legt ein Brettchen von Bodenform (‚Stöpjel‘) 
auf, biegt die radialen Ruten um befjen Kante nad) 
oben u. fährt mit dem Flechten fort, das Geflecht 
einer eingelegten Form aus Holz anpafjend. — Für 
die Ausbreitung dev K.flechterei (Hauptf. Handwerk 
u. Hausinduftrie) in armen Gegenden jorgen in 
Deutſchl. u. Oſtr. R.flehtjhulen u. Wander: 
lehrer. Vgl. Andes, Prakt. Hob. f. K.fledhter (1887). 
— K., an blanfen Hiebwaffen das zum Schuß des 
Handgriffs dienende Stihblatt, Halbfugel= od. gitter- 
fürmig. — Einen 8.geben, im Volksmund = einen 
Freier heimſchicken, einen Begehrer abweifen. — K. 
bogen, Kurve mit wechjelndem Halbnıefjer, ſ. Bogen 
ans. 11. — K.werk, Uferbefejtigung aus halbrunden 
mit Steinen gefüllten Körben. 

Korbach, Hauptit. des walded. Kreiſes des 
Eijenberges, an der Itter (zur Eder); (1900) 2610 
€. (77, im Sommer 200/250 Kath., vegelm. Gottes- 
Dienft, Kapelle u. Schule geplant; 122 Yar.); Lo; 
Amtsg.; Gymn., höhere Mädchenſchule; Zements 
warenfabr., Kalkringofen, Spinnerei, Kornhaus, 
Elektrizitätswerk. 

Körbchen, Blütenſtand, ſ. Blüte, Bd I, Sp. 1662; 
danad) die Kompojiten Rorbblütlergen. [tum. 

Körbel, der = Kerbel, |. Anthriscus, Chaerophyl- 

Koerber, Ernft v., öftr. Staatsm., & 6. Nov. 
1850 zu Trient; fam durd) jeine Arbeiten für Han— 
delöverträge u. Verkehrsweſen ſeit 1874 im Handels- 
minifterium empor, 1897/98 Handelsmin. unter 
Gautſch, Sept. 1899 Mitgl. des Herrenhaufes, Oft. 
bi3 Dez 1899 Min. des Innern unter Clary. Seit 
San. 1900 Minifterpräf., Min. des Innern u. jeit 
1902 auch der Juſtiz, fuchte er das Parlament ar: 
beitsfähig zu machen. Anfangs erreichte er Dies durch 
materielle Zugejtändnifje (1. Juni 1901 Wajfer: 
ſtraßengeſetz, Alpenbahnen) u. Lavieren zw. den 
Parteien u. Nationalitäten u. brachte 1902 noch ein= 
mal ein ordnungsmäßiges Budget zuftande. Da fich 
dieje Mittel exfchöpften, regierte er feither mit Hilfe 
de3 5 14 (Notjtandögefeß) u. juchte ſich durch Zuge: 
ſtändniſſe an die radifalen Parteien, insbe). durch 
Freigabe ber alldeutſchen, Los-von-Rom'Bewegung, 
zu halten, aber verdarb es ſchließlich mit allen u. 
trat Ende Dez. 1904 zurüd. 

Korbinian, HL, 1. Biſch. v. Freiſing, x um 
680 zu Chartrettes in Frankreich, T 8. Sept. 725; 
bei einer Wallfahrt nad) Rom zum Regionarbiſchof 
geweiht, fam um 716 nad) Bayern. Yon Hgg Gri— 
moald genötigt, ſich in Freiſing niederzulafjen, legte 
ev dort den Grund zum jegigen Bistum. Einem 
Mordanſchlag der Herzogin Pilifrud entzog er ſich 
durch die Flut nad) Mais in Tirol, kehrte jedoch 
um 725 nad) dem Tod bed Herzog3 twieder gurüd. 
Anfangs zu Mais beftattet, wurde er 765 nad) rei: 
fing übertragen (Feier 20. Nov.). Vita bon Arbeo 
( hrsg. von Niezler, 1888). Vgl. Faftlinger, Beitr. 3. 
Gefd). 2c. des Erzb. Münden u. Freiſing VII (1901). 

Korbzucht, Bienenzugt im Stabilbau (Stroh- 
Törbe); vgl. Bienen. 

Koriule (ortſchula), dalmat. Inſel = Curzola. 
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Kord, der (engl), eine Art Mancheſter. 

Kordar, ber (grch.), in der ältern att. Komödie 
ein mimiſcher (oft anjtößiger) Tanz des Chors, 
jpäter in obſzöner Form auch bei fejtlichen Gelagen 
häufig ; Daher allg. = ungüchtiger Tan. 

Kordel, bie (frz. corde), Schnur, Bindfaden. 

Kordial (neulat.), herzlich Kordialität, 
die, Herzlichkeit, Vertraulichkeit. 

Kordieren, einzelne Metallfäden im Längen- 
ſinn drehen, jo daß fie matt gerilft ausjehen. 

Kordilleren (⸗ditjeren; jpan. Cordilleros [-bit- 
jeros), ‚KRetten‘), das norb= u. ſüdamerik. Wejtgebirgs- 
fand; ein junges Faltengebirge, mit dem oftafiat. 
Faltenſyſtem durch Die Aleuten verfnüpft, von Alaska 
bi3 Patagonien; zw. den Iſthmen v. Tehuantepec 
u. Panama verſchwindet es, u. auch Die zertrümmerten 
Horfte der Weſtind. Inſeln zeigen abweichenden Ges 
birgsbau, nur die der venezol. Küſte vorgelagerten 
Inſeln laſſen fie) noch als Glieder der K. erkennen. 
Im allg. Charakter zeigen Die nord» u. jüdamerif. 
KR. durchaus verwandte Züge, nur daß diefe dur) 
vorherrschende Kettenform, ‚jene durch ausgedehnte 
Plateaubildungen auägezeichnet find. 


Einteilung. A. Dad nordamerif. K.land. 1) Die 
alask.⸗kanad. K. beginnen am Treffpunkt der norboftafiat. u. 
nordweſtamerik. Strukturlinien mit einer gewaltigen Aufs 
ſtauung, dem mächtigen Alaskagebirge (Me Kinley, 6241 m, 
höchſter Berg Nordamerikas), ſchwenken unter 63° n. Br. nad) 
SD. ab u. erfüllen den 800/1000 km br, Weftftreifen v. Kanaba: 
ein durchſchn. 1000/1200 m h. durch Erofion der Flüſſe (Siard⸗ 
Peace-River, Columbia, Fraſer, Sfeena-, Stifine-tiver zc.) 
zerſchnittenes, ſeenreiches Hochland, von 2 Paralfelfetten um⸗ 
ſchloſſen, dem Felſengebirge (f. d. Mt Hoofer, 4328 m) im O. 
u. bent-Staöfadengebirge (}. d., in Kanada auch ‚Kiftengebirge‘ 
gen.) im W.; ein noch weiter weſtwärts vorgeſchobener Par- 
altelzug ift big 580 n. Br. in eine Reihe von Inſeln (Vans 
couver, Königin Charloties, Alexander⸗-Inſeln) aufgelöft u. er» 
reiht erſt dann auf feftländ. Boden bedeutende Höhen (Mit 
Logan, 5948, Eliaßberg, 5522 m). — 2) Die mittleren 
K. im Gebiet ber Der. St. mit der mächtigſten Maffen« u 
Breitenentwicklung des ganzen Syſtenis. Die gen. Nanb«st. 
treten noch weiter (big 1500 km) außeinander u. umfdließen 
ein 600000 km* gr., im Mittel 1700 m h. inneres Hochland. 
Das Felſengebirge befitt keinen geſchloſſenen Charakter, mehr 
das Kaskadengebirge (Dit Rainier, 4707 m), das ſich vom Sla« 
math als Sierra Nevaba (f. d., Mit Whitney, 4396, Mt Shaſta, 
4347 m) bis in die Halbinfel Salijornien fortjet. Die tveftl. 
Vorkette wird zur eig. Küſtenkette (f. d., Dit Linn, 2622 m) u. 
bildet mit Sierra Nevada u. Kasfabengebirge das fruchtbare 
taliforn.-oregon. dangswan Die Mitte des Hochlands, das 
‚Sroße Beden' (Great Basin), früher (wahrſch. zur Eiszeit) 
reich bewäſſert (Hefte einftiger großer Seen: Gr. Galz«, Utah 
u. Sevierfee von ‚Safe Bonneville,, Humboldt⸗, Garfou« zc, 
See von ‚Bate Bahontan'), jet der regenärmfte Teil Nord« 
amerifas, die achl'nfen, meijt meridional ftreichenben ‚Bedene« 
tetten‘ (Basin Ranges) infolge ber ftarfen Inſolation, hohen 
Nacht⸗ u. Winterfälte z Z. in ihrem eignen Schutt begraben, 
der Boden des abflußlofen Gebiet? von Kochſalz, Soda, 
Borax 2c. durchjeßt u. daher fajt vegetationslos. Das Wah- 
fatchgebirge (Mt Nebo, 3560 m) ſcheidet e3 vom Colorado⸗ 
platean (j. Colorado), nad N. geht e8 ohne fharfe Grenze in 
die vom Columbia u. Snake River durchſchnittene Lavalafel 
über, nad ©. wirb es durch die Coloradowüſte (j. Colorado) 
eng mit dem mexik. K.land verbunden. — 3) Die mexik. 8, 
bis zum Iſthmus v. Kehuantepec; ein keilförmiges, im Mittel 
2200 m h. zumeift abflußloſes Höchland, überragt don etwas 
höheren Nandgebirgen (Öftl. u. toeftl. Sierra Madre, f. b.), bie 
au ſchmalen SKüftenebenen abfallen. Dem füdl. Bruchrand 
figen getvaltige Vulkane, zugleich bie Höchften Gipfel dieſes K⸗ 
teil, auf (PiE d. Orizaba, 5550, Popvcatepetf, 5452, Iztacci⸗ 
huatt, 5286, Nevado, 4450 m zc.). 

B. Die jüdamerif. K. vielfadh Anden genannt. 1) Die 
nördl. Anden, bis faft zum XTiticacafee, mit vorwiegender 
Parallelkettenſorm; a) colomb..venezol. K. biß zum Ge— 
birgsknoten dv. Pafto (19 a. Br.), durch Magdalenenſtrom u. 
Gauca in 3 (mit Zurechnung dev durd) Atrato u. ©. Juan ab» 
getrennten geol, jungen Kordilfere v. Ehoco od. ‚Rüftenlore 
dillere‘ fogar 4) Aſte geteilt, von denen ber mittlere am höchſten 
ift (Bultan Zolima, 5580 m). Die Oft-Kordillere wendet fid) 
als Kordillere v. Merida (4700 m) nordöftl. u. endigt au ber 
Senke d. Burquifimeto (jenfeit? daB anders gebaute Küſten⸗ 
gebirge db. Venezuela, 2780 m). Wenig vulfanifch (erſt vom 
Zolima ab füdl.), die Ubhänge beivaldet. Vereinzelt u. ohne 
erfichtliche Verwandiſchaft niit den Anden erhebt fid) die Sierra 
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Nevada de Sta Marta (5100 m). b) Die Boppelfordiffere v. 
Ecuador, bid zum Knoten d. Loja (49 |. Br.); 2 geſchloſſene, 
meridionale Paralfelfetten mit getrennten Hochbecken, ſtark 
vulf. (Chimborazo, 6310 m), ebenfall3 an den Hängen beivaldet. 
c) Die peruan. K.; erft (bis Cerro de Paco) 3 durch Ma— 
ralion u. Huallaga getrennte Hauptfetten, dann nur 2, bie 
öſtliche vielfach unterbrochen u. Fuliffenartig angeordnet, bie 
weftl. am höchſten (Huascan, 6721, Anıpato, 6950 m); mittiefen 
Thälern (im N.) u. Eleinen Hochbeden (im ©.), ohne Vulfane, 
die tweftl. Abhänge Kahl, bie Bjtl. bewaldet. — 2) Die mitt« 
teren Anden, bis zum Aconcagua, ben höchſten Gipfel 
(7040 m) des K.fyfteins, mit vorwiegendem Plateaucharakter; 
zw. den mehr od. weniger weit audeinander treienden Oſt⸗ 
(Sorata, 6617 m) u. Weſt⸗K. (Vulkan Sajama, 6580 m), bie 
mancherorts nur don außen gebirgäartig erſcheinen, ausge⸗ 
dehnte, mit vulk. Schutt bebeckte, abjlußlofe u. 3. X. wüſten⸗ 
hafte Hochbecken (Hochland v. Bolivia mit Titicaca» u. Aullas 
gasfee, Puna v. Alacama 2c.); nur im DO. von 250 5. Br. nord» 
wärts bewaldet, ftark vulk. (außer bem Sajanıa die 3 Bulfane 
v. Arequiba, ber Liufluillaco, YBlıga zc.). Im füdl. Teil ragen 
mehr od. weniger losgeldfte Glieder der Oft«st. big tief in die 
argentin. Pampas hinein (Anti-Ke: Sierra de Famatina, 
6294 m, die öſtlichſte, Sierra be Coͤrdoba, noch 2850 m.h.). — 
9) Die für dt. K. erft geſchloſſen, ſüdl. v. Rio Puelo in Teilſtücke 
u. (zuletzt) Einzelberge (nad) Hauthal durch Lakkolithe gehoben) 
aufgelöft u. an Höhe abnehmend (Sampanario, 4002, ©. Bas 
Ientin, 3870, Fitzroy, 3344, Payne, 2672 m); beide Hänge bes 
waldet, bev Dftl. trodener als der weſtliche; ſtark vulk, (Zupuns 
gato, 6550, ©. Joſe, 5880, Maipo, 5336, Tinguiririca, 4480, 
Djorno, 2250, Corcodado, 2289 m 2c.). — Eine durch ältere 
Bildungen (archäiſche Schiefer, alte Ernptivgefteine) ausge— 
zeichnete Küftenfordillere (Cerro bei Tayo, 2315 m) löſt 
fi beim Nio Camerones bon der Hauptkette ab (dazw. das 
chilen. Längsthal), erhält aber erft fübl. dv. Biobio außge- 
fprodene Kammform (Sierra be Nahuelbuta) u. löſt fich zu- 
legt in Inſeln CEhiloe rc.) auf; Ende das Kap Hoorn. 

Die Hauptmaſſe der nordamerik. K. ijt aus are 
chäiſchen u. paläoz. Gefteinen aufgebaut ır. mit jungs 
eruptiven Maſſen durchſetzt, die nam. im Gr. Beden, 
ferner am Columbia u. in Südmexiko ungeheure 
DBerbreitung haben. Am Aufbau der Anden be- 
teiligen fich archätjche, in geringerer Dierige paläoz. 
u. triafſ. Gefteine, ſtark auch Jura u. Kreide, welch 
Teßterer die zahlr. flyſchartigen Bildungen anzus 
gehören feinen. Bon großer Wichtigkeit ift auch 
bier das riefige Borfommen von Eruptivgeſteinen, 
die in die Jura- u. Kreidezeit fallen. Die zahlr. 
Bulfane (14 mit ftärkeren Ausbrüchen im 19. Jahrh.) 
ordnen ſich (nach Stübel) in Die 4 Gruppen v. 
Colombia » Ecuador (5° n. bis 5° |. Br.), Perus 
Bolivia (16° bis 26° f. Br), Mittelchile (34° bis 
431/59 |. Br.) u. Patagonien (füdl. v. 14.9). In 
allen Zeilen find die K. reid) an Edelmetallen, aber 
auch an Kupfer, Blei, Kohle ꝛc. In Klima, Flora u. 
Fauna zeigen fie entſprechend der großen Längen— 
erftvelung über 4 Zonen u. bedeutenden Erhebung 
alfe Züge born der polaren Rauheit u. Dürftigfeit 
6i3 zur trop. Fülle. Die Anden find an ihrem Oft: 
abfall regenreich, an ihrer pazif. Abdachung von der 
Punta Pariña bis etwa 28° j. Br. regenarm, zu 
beiden Seiten des Wendekreiſes geradezu Wüſte 
(Atacama). Dementſprechend Tiegt die Firngrenze 
in der Weftfordillere Höher als im D.; ihre mittlere 
Höhe in Ecuador 4750 m, in Mittelperu im O. 
4870, im W. 5230 m, unter 80° |. Br. 4900, unter 
350 3100/3500, unter 40° nur mehr etwa 1500, an 
ber Magalhäesſtraße 1000 m; nördl. v. Ecuador 
fteigt fie mit zunehmender Annäherung an den 
Aquator, in den Schneebergen v. Merida bon 4500 
bi3 4600 m. Vielfach Hat man Zeichen einer früher 
weit ftärfern Vergletſcherung gefunden. Das mexik. 
Hochland erfreut fid) zwar ewiger Sommerwärme, 
empfängt aber nur zur Zeit bed Zenitſtands ber 
Sonne in feinen jüdl. Teilen Negen u. ift daher 
waſſerarm u. baumlos wie aud) das Große Becken. 
Dagegen haben bie kanad. K. ziemlich reiche Nieber- 
Thläge. In Mexiko Liegt Die Fivngrenze 4400/4500, 
im füdl. Selfengebirge 3600/4000, im Yellowftone- 
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park 3000, unter 511/,° n. Br. 2600 m 5. ; ber füdl. 
Sierra Nevada fehlt Der ewige Schnee, am Dit Shafta 
geht er bis 2400, im ſüdl. Kasfadengebirge bis 
2000, auf Vancouver bi3 1580, im Quellgebiet des 
Athabaska bis 2600, am Eliasberg bis 800 m 
herab, u. hier reichen Gletjcher bis zum Meer. In 
den mittleren u. höheren Breiten ift das Gebirg3- 
Yand der KR. jehr wenig befiedelt, auf weite Streden 
gar nicht; nur Edelmetallfunde bewogen den Men— 
chen zu vereinzelten, oft nicht einmal dauernden 
Siedlungen (Yukon). Anders in den Tropen, wo 
ſchon vor der Entdedung Amerikas auf den mexif. 
(Azteken) u. peruaniſch-boliv. Hochländern (Inka) 
von der dichten Bevölkerung eine hohe Kulturſtufe 
erreicht war. Dieſe Gebiete haben auch dem Euro— 
päer wichtige Nubpflanzen (Kartoffel, viel. auch 
Mais) u. dem Eingebornen bas bevorzugte Haußtier 
(Lama) geliefert. Für den Verkehr bildeten die 8. 
bon jeher ein ſchweres Hindernis, ihre überſchreitung 
durch Eiſenbahnen iſt big jeßt bloß in Nordamerifa 
gelungen (PBacifichahnen). 

Kordofan, Prov. des Agypt. Sudan, weſtl. 
vom Meißen Nil (f. Karte Ägypten 2c.); ein 600 bis 
800 m h. Holland mit granit. Kern, dem Rücken 
eine3 ehem., von alten Magmamaſſen (Gabbro ac.) 
durchbrochenen Faltungsgebirges; aus dem durd) 
äol. u. fluviatile Alluvien eingeebneten Land ragen 
die (Block-⸗) Gipfel der einjtigen Berge, Klippen 
gleich, wenig über 200 m h. empor. Der ſchwarze, 
bald thonige bald fandige Boden der Ebene, in der 
Trockenzeit von tiefen Kiffen durchfurcht, ift im N. 
mit Grasfadannen, im S. mit Barfwäldern u. Dorn— 
büfchen bedeckt; in den jelten Waffer führenden Chor 
(Summi:) Akazien u. Mimojen (R.gummi, befte 
Corte des Bummi arabicum), Affenbrotbäume ıc. 
3 Jahreszeiten (ungejunde Regenzeit dv. Juni bis 
Ende Sept., Winter u. heiße Zeit); zahle. Syänen, 
Paviane, Meerkatzen, Schuppentiere, aud) Elefanten, 
viele Strauße, Papageien u. Perlhühner zc. Die 
dünne, aber ziemlich bunte Bevölferung (etwa 
140.000 €. auf 250.000 km?) bejteht großenteils 
aus arab. u. berber. Stämmen, eingewanbderten 
Sudannegern (Dinka, Bongo) 2c. ; jene (großenteils 
Nomaden) treiben hauptf. Viehzucht (Ninder, Nferde, 
Biegen, Eſel, im N. auch Kamele), Handel, Jagd 
u. nur wenig Ackerbau (Sefam, Erbnüffe, Tabak, 
in neuerer Zeit au) Baumwolle, bej. aber Neger- 
hirje: ‚Duchn‘). Hauptort el-Obeid. — K. wurde 
1820/22 von Mehemed Alias Sohn Ismail dem 
Reich Dar-Zur entrifjenu. jahrzehntelang von ägypt. 
Beamten ausgejogen. 1881/82 fiel es zuerjt dem 
Mahdi zu, dev es durch den Sieg bei Kasgil 1883 
behauptete. 1898 bejeßten e3 die Engländer, Abs 
dulfahi fiel 24. Nov. 1899 bei Om Debrifat. Rei: 
ende: Ruſſegger 1839, Munzinger 1861/62, Nach— 
tigal 1874, Brout 1875/76, Marno 1880, Lind! 1900. 

Kordon, der(fr3.cordon, Lördd, Schnur‘), Poften- 
fette zu Abſperrungszwecken (Neutralitätz-, Cholera» 
2c. 8). Im ftrateg. Sinn Sicherung der Grenze, 
eines Flußabſchnitts, einer Gebirgsfette durch gleich⸗ 
mäßiges Verteiler der Streitfräfte auf der ganzen 
Linie. Das K. ſyſtem wurde bis zu den franz. 
Nepolutionsfriegen vielfach angewandt, war aber 
einem energifchen Gegner gegenüber immer fehlerhaft 
wegen ber Sträftegerjplitterung. Beſ. feit Clauſewitz 
ift gerade das umgekehrte Syftem, das des Zuſam- 
menhaltens der Kräfte, anerkannt. — In der Be- 
feſtigungslehre ift K. die Außenkante der zum 
Schuß gegen Näſſe angebrachten überftehenden Stein- 
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einfaffung (R.ftein) des obern Wtauerrandge, — Im 
DOrdenswejen das über der Brut zu tragende 
Band der höchſten Klafjfe eines Ordens. — K. 
(Särtn.), Obftbaumform, f. Obſt. 

Kordonnet, das (fiz., ns), Fordonnierte 
Seide, ein ſcharf gedrehter, runder, glänzender 
Seidenzwirn zum Striden u. Hädeln. 

Korduan, ber(v.fpan.cordobän, gu), feinnar= 
biges, jehr geſchmeidiges Leder aus Bock- u. Ziegen- 
fellen; zuerjt in Cordoba von Dlauren verfertigt. 
Meift rot, blau od. gelb (Haarfeite), auch ſchwarz 
(Fleifchjeite). Ahnlich, aber feinrippig u. glänzen- 
der dev Maroquin (nad) der Stadt Marokko ben.) 
u. der Saffian (nad) der maroff, Stadt Saffı). 

Kore, Rorad) (hebr. Korach),Levit, mit Dathan 
a. Abiron (Stamm Ruben) Haupt einer Verſchwö— 
zung gegen Moſes u. die Priefterfamilie Aaron; fie 
wurden mit ihrem Anhang vom Feuer verzehrt bzw. 
don der Erde verſchlungen u, Damit Yaron u. Moſes 
in ihrer Autorität bejtätigt (4 Mof. 16). Rotte K. 
ſprichw. = Haufen wüfter Polterer. 

Store... (d. gr. Adre, ‚PBupille‘), in Zuſam— 
menſ.: R.Iyje, R.morphoje, K.ſtenoma, f.Pupike. 

Korea (aus dem forean. Korjö od. Kokurjö, 
Hin.Kaoliod. Kaoküli, jap. Körai), amtl.Tschjosön, 
jap. Tschösen (‚Dtorgenfrifche‘), oftafiat. Halbinſel⸗ 
Yand, dur Jalu u, Tjumen von ber Mandſchurei 
getrennt, 218650 km?. Vgl. Karte Japan ıc. 

Die Oftfüfte (Japan. Meer, dur die vom Tſu⸗ 
ſchima⸗Archipel in die Broughton= u. Kıufenftern- 
ftraße geteilte R.jtraße mit dem Oſtchin. Meer 
verbunden) ift wenig gegliedert (hauptſ. die große 
Broughtonbai mit der tief einfchneidenden Jöng-— 
böung, Junghing- od. Laſarewbucht), infelarm (faft 
nur Klippen) u. durchweg fteil (typ. Längsfüite), 
die Weſt- (Gelbe Meer) u. Südküſte reich) entwickelt 
(Aſtuare v. Tſchenampo, Tſchemulpo, Mokpo ꝛc.) 
u. mit Inſel- u. Klippenſchwärmen (3. T. vulk.) 
umfäumt (K.archipel im SW.), aber jo flach, daß 
bei den ſtarken Gezeiten (Fluthöhe durchſchn. 9 m, 
in ben Flüſſen noch 20 km aufwärts bis 1'/, m) 
die Grenze zw. Meer u. Land außerordentlich wech— 
felt (daher müfjen größere Schiffe troß der vielen 
Häfen auf den Reeden anfern). Das Innere wird 
durch eine den bequemſten Verkehr zw. beiden Meeren 
(Wönſan-Tſchemulpo) vermittelnde Tiefenlinie, den 
Tſchunkarjöng-Graben, in 2 annähernd gleichgroße, 
aber geogr., klimat. u. wirtſch. verſchiedene Teile ge— 
ſchieden: Nord-K., ein fid) an das mandſchur. Gebirga- 
ſyſtem (Tſchangpaiſchan od. Tſchjangpaikſan) an— 
lehnendes, 600 bis 1000 meh., ſchachbrettförmig von 
niederen Bergzügen durchzogenes Hochland (Kaima— 
plateau, das unfruchtbarſte, aber mineralreichſte Ge— 
biet K.s), das nach O. ſteil (Kand gebirgsartig erhöht, 
bis 2470 m) zum Meer abfällt, nad) ©. ſich in ein 
Hügelland von 3800 m Mtittelhöhe auflöft, u. Süd- 
R., ein etwas höheres Berg- u. Hügelland (durchſchn. 
300/800 m). Unter ben zahllofen unregelmäßig 
angeorbneten Höhengügen (Kleine Ebenen nur an 
der Wejtfüfte) tritt ein die ganze Oftfülte begleiten« 
der, wilder u. ſchwerzugänglicher Hauptrücken hervor, 
der im Kömfangfan 1830 m erreidt u. am Südende 
mit 2 Aften das Flußgebiet des Naftanggang, den 
fruchtbarſten u. dichteſtbevölkerten Teil 8.3, umfaßt. 
Geol. eine Scholfe aus Gneis, Tryjtallin. Schiefer 
u. altem Eruptivgeftein (Granit, Diabas, Quarz« 
porphyr) mit vereinzelt (bej. im Naktangbecken) 
aufgelagerten paläoz. Tafeln, infolge der Yang» 
andauernden Denudation mit ftark ausgeglichenen 
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Formen ; wirkliche Bulfane nur im äußerften Norden 
(Peiktoſan od. Paiktuſan, 2410 m, mit Kraterfee) u. 
Süden (Mt Auckland auf Quelpart, 2000 m), andere 
jungvulk. Bildungen auch im Innern (bef. fpät- 
tertiäre Bafalte im gen. Graben). Der Minerals 
zeihtum (außer Bold u. Silber viel Eijen u. 
Kupfer, auch Mangan, Quedfilber, Steinkohle, 
Marmor 2c.) wird noch wenig ausgebeutet, am 
meijten Gold (am ergiebigften die amerif. u. brit. 
Werke bei Unfan u. Onſan in Nord-Pjöngjang). 
Abgefehen vom Naktang Tieß die eigenartige Ge- 
birgsverteilung größere Wafferlänfe nur an ber 
MWeitjeite zur Entwiclung fommen; aber aud) fie 
zeigen den Charakter gefällaftarfer Gebirgsflüſſe mit 
engen u. viel gewundenen Thälern; die wenigen (7) 
ihiffbaren find nur für flachgehende Fahrzeuge u. 
ausſchl. im Unterlauf befahrbar (fo der Tängfte, der 
Han), der Ntaftang allein weiter hinauf (240 km). 
Das Klima ift troß ogean. Lage Fontinental 
(Sommer heißer, Winter fälter als die unter gleicher 
Breite liegenden ſüdeurop. Halbinfeln), aber jehr 
gefund; der Einfluß der Monſune wird durd) die 
Bodengeftaltung wejentlich gejtört, Die Niederichläge 
fallen zu 2/, im Sommer, u. zwar an wenigen Tagen, 
aber in ftarken Güffen. Das rauhere Nord-K. hat 
im Winter dauernde Schneedede u. vereifte Küften 
u. Flüffe, im mildern Süd-K. (Schnee nur auf den 
höchſten Bergen) gedeihen Kamelien u. Bambufen. 
Die Wälder find heute auf die höchſten Teile der Ge: 
birge, bei. des Nordens beſchränkt (oben Zedern, Lär- 
Gen, Fichten, unten Ahorn, Eichen, Linden ꝛc.). Die 
Bevölkerung, 10 bis 12 Diilf. (1902: 8198886 über 
10 Sabre alt; vgl. Karte China z., Rüdj.), befteht 
durchweg (1903 kaum 36 000 Fremde: 29429 Sap., 
5649 Ehin., 227 Amerik., 158 Briten, 139 Ruffen, 
44 Dtiſch.) aus Koreanern, einem wahrſch. mit 
Mandihu u. Sapaneın verwandten, aber durch 
nordfibir., hin., malaiiſches u. japan. Blut ver- 
änderten Mongoloibenvolf. Sie unterſcheiden ſich 
von den Chinefen, denen fie Kultur, Schrift u. 
Sprache (derhöheren Stände) u. Staatzeinrichtungen 
entlehnt haben, Durch größere Zurüchaltung, reis 
cheres Gemütsleben u. mehr Idealismus, aber auch 
durd) Hang zum Müßiggang, äußerlich durch die 
Tracht (die langen ſchwarzen Haare geflochten u. zu 
einem Schopf aufgebunden, von ftumpffegelförm. 
Hut bededt, Vorliebe für weiße Gewänder, Frauen 
verſchleiert), auch durch das ſchroffere Kaſtenweſen 
(Edelleute, Die alle Beamten, Offiziere u. Gelehrten 
itellen, Bauern, Handwerker u. Kauflente, diefe 2 
mißachtet). Der gleichfalls von China übernommene 
Buddhismus wie auch der Konfuzianismus der höhe- 
ven Stände weicht immer mehr dem Schamanismus 
od. veligiöjer Gleichgiltigkeit. Merfwürdig ift, daß 
das fonjt nur rezepfive Volk einjt der Kulturver— 
mittler für Japan war. Haupterwerbögmweig 
it der Ackerbau (Sleinbetrieb mit unvollkommenen 
Werkzeugen) beſ. auf Reis (im S. u. W.), ber die 
Hauptnahrung u. das Lieblingsgetränf (sul, Reis— 
branntwein) Liefert, dann Weizen (Bez. Pjöngjang), 
Gerſte u. Hafer (im N.), Hirfe, Mais, Hülfen- 
früchte, Hanf, Baumwolle, Tabak zc. ſowie Ginjeng 
(die befjeren Sorten im nördl. Bergland wild ges 
jammelt); die Viehzucht (außer Schweinen) ift durd) 
Mangel an Weiden u. Häufigkeit ber Rinderpeſt 
behindert (Rinder nur ala Zug: u. Laſt-, Pferde als 
Laſt- u. Reittiere), wichtiger die Filcherei (großen- 
teild durch Japaner u. Ruſſen) in den ergiebigen 
Küftenmeeren (Heringe, Sardinen, Walfiſche, Mtol- 
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fusfen, Trepang, Seetange 2c.), auch Jagd auf Pelz⸗ 
tiere (Zobel, Otter), Fleiſchwild (Hirſch, Damhirſch, 
Steindod, Fajanen, Gänje, Enten, Rebhühner zc.) u. 
(im N.) Raubtiere (Tiger, Panther, Bären, Wölfe); 
Dagegen liefert die Induftrie dem Ausland nur ein 
fejtes, zıı Deden, Regenſchirmen 2. brauchbares 
Papier. Sonft find Hauptgegenftände der Auaf.(1903 
für 30,76 Mill. M, aber ohne Berückſichtigung des 
recht bedeutenden Schmuggels) Gold u. Golderz 
(11,53 Mill), Reis (8,70), Hülfenfrüchte (3,45), 
Ginfeng u. Häute (je 2,03), Vieh, Rohbaummolle, 
Fiſche, Tabak, Trepang ꝛc.; Japan nimmt ala 
Bezugs- u. Abſatzquelle bei weitem die 1. Stelle ein. 
In die 13 bem Handel geöffneten Häfen liefen 1903: 
7159 Schiffe mit 1746005 R.T. ein (%/, japan.) ; 
eigne Flotte nur 3 Schiffe mit 2672 RT. Der 
Landverkehr (dur) Träger od. Padtiere, jeltener 
2rädrige Karren) ift auf ſchlechte Fußwege (Land⸗ 
ſtraßen erjt feit 1894, bef. um bie Hauptft.) an— 
gewiejen. 1904: 500 km Eiſenbahnen (Söul: 
Tſchemulpo 1900, Söul-Fuſan 1904, Söul-Pjöng: 
jang wahrſch. 1905 fertig, alle japan.), 1901: 38 
Poſt- u. 826 Poſthilfsämter (1,7 Mill. Sendungen), 
27 Zelegr.:Stat. (3472 km Pinien, 152485 De— 
peichen) ; Gẽldverkehr in japan. Händen, japan. auch 
die Geldmittel (im Innern noch die alten Käfch). 
Staatöwejen. Das Kaiſerreich K. ift eine ab= 
ſolute Monarchie, erblich in der J-(Hin.Lir) Dynaftie 
(feit 1392). Die Regierung führt dev Staatsrat 
(1 Kanzler, 9 Min., 5 Räte, 1 Oberfefr.), 3. T. mit 
Unterftügung fremder Berater (1904 außer ber kos⸗ 
mopolit. Zollveriwaltung nod) 7); Einteilung in 13 
Bez. (to od. do, f. Karte China zr., Rückſ.) unter je 
1 Goup. (moksa) u. 339 Kreiſe (kun); die Haupfft. 
Söul, die Anfel Quelpart u. die geöffneten Häfen 
werben befonder3 verwaltet. Die übermäßig vielen 
Beamten find gar nicht od. fchlecht bejoldet u. Daher 
auf Exrpreffungen angewiejen ; dabei ergeben Die 
Finanzen nod) Überfhüffe (1903: 2,79 Mill. M); 
Budget 1904: 14,22 Mil. Einn. (68%, Grund» 
ftener), 14,21 Dill. Ausg. (87 %/, Heerwejen). Ar— 
mee (nur Inf. u. Art.) im Frieden 1000, im Krieg 
höchſtens 15 000 Dann, durd) europ. u. japan. In— 
itruftoren (unvollkommen) gedriltt. Die Bildung 
fogar der höheren Stände beſchränkt ſich meift auf 
oberflähliche Kenntnis der din. * 








Schulen auch eine deutſche Spradh= 
ichule (für Eingeborne). Landes» 
farben: Weiß - Schwarz = Rot; 
Wappen: Scheibe mit je 1 
ſchneckenförm. blauen u. roten Windung; Flagge 
f. Taf. Flaggen It; 5 Orden (ded Goldnen Diaß- 
ſtabs, der Pflaumenblüte, der Landesflagge, der 8 
Elemente, des Purpurfalters). 

Bol. Dia Tuau⸗lin, Ethnogr. (überſ. von d'Her⸗ 
vey be St-Denys, 2 Bde, Genf 1876/84); Korean 
Repository (Söul, feit 1892); Cavenbijh u. Goold- 
Adams (Lond. 1894); 9. ©. Landor (ebd. 1895); 
Pogio (1895); Iſabella Bifhop (2 Bde, Vond. 1898); 
Johannſen (3 Bde, Petersb. 1900, ruff.); Wolter 
(1902); Griffi3 (Xond. 21903); v. Heſſe-Wartegg 
(21904); Krahmer, Bezieh. Rußl. zu Jap. (1904); 
Angus Hamilton (Kond. 1904, dtſch 1904); Bour= 
daret (Par. 1904). Karte: 1:1 Dill. (9 Bl., hrsg. 
vom Serv. geogr., Par. 1900) u. von Hantilton, 
1:1584000 (Sond. 1904). 
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Dieforeaniihe Sprageijt agglutinierendmit 
Spuren von Vokalharmonie u. viell. mit den ural= 
altaiſchen Sprachen u. dem Sapanijchen verivandt. 
Gleich dieſen jpezialifiert fie die ganz allgemeine u. 
meift nominale Grundbedeutung der Wörter durch 
eine überaus reiche, dabei Durchfichtige Zormenent- 
wicklung. Da3Subftantiv(ohnegrammat.Gejchledt) 
hat 8 Kaſus, das Verbum, zu dem dag Adjektiv 
den Übergang bildet u. dent wegen feines Infinitivs 
charakters die Perfonenbezeihnung fehlt, kann nam. 
aud wegen ber Reſpektsformen jede Ausfage auf 
27 Arten ausdrüden. Die Sprache hat fehr viele 
Hin. Lehnwörter. Die Schrift, die (mit ihrem 
Syſtem von 23 vokaliſchen u. 19 konſonantiſchen 
Lauten) den heutigen Lautbejtand nicht mehr genau 
wiedergibt, iſt eine angeblid im 15. Jahrh. aus 
der indiſchen abgeleitete Buchſtabenſchrift mit Spuren 
chin. Beeinfluſſung; neben ihr wird noch diechineſiſche 
allg. gebraucht. Die ſehr umfangreiche höhere Lit— 
teratur iſt infolge der über 2000jähr. Abhängig: 
feit von China nad) Inhalt u. Sprache beinahe ganz 
chineſiſch; etwas felbjtändiger Hält fich die Volks— 
poefie, deren Produkte faft die einzigen koreaniſch 
gejchriebenen Litteraturwerfe find. Dgl. Gramm. 
cor&denne. Par les missionaires de Corée (Mofo- 
hama 1891); dieſ., Dict. corden-frangais (ebd. 
1880); Underwood, Introd. to the Korean spoken 
Language (ebd. 1890); Underwood u. Gale, Kor.- 
English & Engl.-Kor. Diet. (ebd. 1890); M. Cou-= 
rant, Bibliogr. cor. (3 Bde, Par. 1893, Suppf.1901). 

Geidichte. Die polit. Stellung 8.3 war ftet3 un- 
günftig. Das älteſte befannte forean. Reich Tſchjoſön 
(mandihur. Provinz Schengfing u. K. bis zum 
Zaitong), der Sage nad) don Kitje aus der 1122 
dv. Ehr. geftürgten din. Schangdynaftie gegründet, 
wurde 108 v. Chr. von der hin. Handynaftie er— 
obert. Norböftlich Davon beitand damals das Reich 
Kokurjö, in Süd-K. patriardhalifche Gejchlechter- 
Staaten, ſpäter die Reiche Paiktſchjei u. Silla. Unter 
der Thangdynaftie wurde 660 Paiktſchjei, 668 Ko— 
kurjö von China unterworfen u. 661 Silla abhängig 
gemacht. Ein Ufurpator aus dem alten Königshaus 
dv. Kokurjö, Uang-kiön (T 945), gründete ein neues u. 
unabhängiges, ganz K. umfafjendes Neid. Haupt: 
ftadt war Songto (jeßt Kaiföng), Staatsreligion 
der feit dem 4. Jahrh. eingedrungene Buddhismus, 
Grenze gegen die mongol. Kitan der Jalu. Uang— 
kiöns Nachfolger mußten die Hin. Oberhoheit wieder 
anerkennen. 1218 u. 1241 mußte jih K. den Mon— 
golen unterwerfen, die e3 unter Kublai Chan zum 
Stügpunft ihrer Unternehmungen gegen Japan 
machten. Als die neue hin. Dynastie Ding den 
Anſpruch auf ihre Oberhoheit ernreuerte u. K. dies 
ablehnte, machte ji) 1892 mit din. Hilfe General 
JSöngie, der Gründer des noch jetzt vegierenden 
Hauſes, zum Herrſcher. K. wurde ganz nach chin. 
Vorbild umgewandelt, der Konfuzianismus wurde 
Staatsreligion, Söul Nefidenz. Die plötzliche Er— 
oberung K.3 Durch Die Japaner unter Hidejoſchi 1592 
u. der 6jähr. Krieg bis 1598 hatten in K. furchtbare 
Entvölferung u. einen bis heute dauernden Haß 
gegen Japan, für dieſes nur den vorläufigen Beſitz 
v. Fuſan zur Folge. Nachdem K. 1627/28 u. 1637 
noch zweimal von den Mandſchu erobert u. damit 
feit 1644 dem din. Neid) ala DVafallenftaat (bis 
1895) tributpflidhtig geworden war, ſchloß die Re— 
gierung, um fortan alle äußeren Einmiſchungen zu 
vermeiden, das Land dur Verwüſtung der jcharf 
bewachten Küften u. einen öden Streifen jenfeits 
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de3 Jalu ganz vom Ausland ab. Die erfte Brefche 
in diejes Iſolierungsſyſtem legte der von Japan er= 
zwungene Vertrag d. Kanghwa 26. Febr. 1876, nad) 
dem R. gegen Anerkennung feiner Souveränität Fus 
fan u. jpäter Wönfan u. Tſchemulpo für Japan öff- 
nete. Auf Drängen Li Hung-⸗tſchangs, der im Weit: 
bewerb der Abendländer einen Schuß für K. gegen 
japan. Pläne jah, ſchloß K. Handelsverträge, zuerſt 
1882 mit den Ber. Staaten. Mittlerweile bildete ſich 
auch in KR. eine frembdenfreundliche Reformpartei. 
Das Beitreben Japans, ihr zum Sieg zu verhelfen, 
führte zu inneren Unruhen u. nad) Wiederherftellung 
der Ordnung mit Hin. Hilfe zum Vertrag v. Tientſin 
(18. Apr. 1885) zw. China u. Japan, die beide ihre 
Truppen zurüdzogen u. nur in gegenfeitigem Ein— 
beritändnis in K. vorzugehen verjpradhen. Die 
Nichtbeachtung dieſes Vertrags durch China im 
Tonhafenaufftand 1894 gab Japan den Anlaß zum 
Krieg mit China (1894) u. zur Anerkennung der 
Souveränität 8,3 Dur) China im Frieden v. Schi— 
monofeli (17. Apr. 1895). Gegen das Drängen ber 
Anhänger Japans, welche die Regierung in ihre 
Hände braten u. ihre Hauptgegnerin, bie Königin, 
8. Oft. 1895 ermordeten, ſuchte dev König Schuß 
bei Nußland. Syn den Verträgen v. 14. Mai 1896 
u. 25. Apr. 1898 verftanden fih Rußland u. Japan 
zur Anerkennung ihrer Gleichberechtigung u. ber 
Unabhängigkeit 8.3 u. zum Verzicht auf Direkte 
Einmifhung. Rußland jtärkte feine Stellung durch 
Bahnbauten, Beſetzung der Mandſchurei u. Port 
Arthurs u. Konzeſſionen in K., Japan, das in K. 
bereits eine 2. Mandſchurei fürchtete, die feine dur) 
ftarfe Auswanderung nad) K. u. Bündnis mit Eng» 
land (1902). Da Rußland die Verhandlungen über 
die japan. Forderungen, Integrität Chinas u. ber 
vorrechtete Stellung Japan in K., Hinzog, begann 
Sapan Febr. 1904 den Krieg (f. Rußland, Geſch.). 
In deſſen Verlauf wurde KR. von den Japaner 
bejeßt u. mit der Annahme der japan. ‚Reform‘-Bor= 
ſchlage (Einführung japan. Münze, Verminderung 
des Heers auf eine kaiſ. Veibwache, Vertretung ber 
korean. Intereſſen im Ausland durch japan. Gejandte 
u. Konfuln) 25. Aug. 1904 zum Bafallenjtaat 
herabgedrüdt. 

Das Ehriftentum fand erjt feit 1783 von Peking 
her Eingang in K., wurde aber von Anfang an je 
nad) dem Grad der Fremdenfeindlichfeit, bei. 1827 
u. 1839, blutig verfolgt u. 1860/73, nachdem e3 
bereits 16000 Anhänger zählte, faft ausgevottet. 
Auch über da3 Toleranzgejeß dv. 1882 ſetzten fich 
Regierung u. Bevölferung noch öfter hinweg. Vgl. 
Dallet (2 Bde, Par. 1874); Fourer, 8.3 Mlärtyrer 
(1895). — Das Apoft. Vik. 8. (er. 1831, 
miffioniert vom Parijer Sem., Sitz in Söul) zählt 
(1903) 44 Kirchen u. Kap., 52 (41 europ.) Prieſter, 
50 Schi. d. St Paul, 2 Sent., 53 Schulen, 2 Findel« 
häufer, 3 Spitäler, 55 806 Kath. Die ruſſiſch-orthod. 
Miſſion wurde 1903 begr.; die verſch. prot. Sekten 
zählen an 27 980 Anhänger. 

Korein (vulg. Grein), arab. Stadt = Kuweit. 

Koreiicd, Koreijhiten f. Koraiſch. 

Korella, die = Nymphe, j. Kafadu. 

Kören f. Körorbnung. 

Koreſch (hebr.) = Kyros. 

Korfu, ital. Corfu = Kerkyra, ſ. d. 

Koriander, ber, Corigndrum L., Gattg ber 
Umbelliferen ; die wahrſch. einzige Art, C. sativum 
L. (Abb.; unten Frucht u. Blüte, 2fach vergr.), 
ein ljähriges, bi3 !/, m h., weißblühendes Kraut 
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des Mittelmeergebiets u. Orients, 
hiefert in den fait fugeligen, nur 
4 Olſtriemen führenden Früchten, 
die ein äther. Ol enthalten ı. frisch 
wanzenartig (‚Wanzendill‘), ges 
trocknet aromatiſch riechen, ein in 
der Heimat u. in China wie Anis 
benüßtes Gewürz, auch oifiz. (in 
Oſterreich ꝛc.). — K.öl, äther. SI 
der reifen K.früchte; farblos od. 
gelblich, angenehm nad) Korian— 
drol q. Sinaloot) riechend, löslich in 
3 Tln 70%/ igen Alkohols. Anwendung med. (felten), 
in der Likör- u. Schofuladefabr. (Theobrominat). 

Koriariaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Sapindalen; einzige Gattg 
Coriaria L., 5 Arten, in der gemäßigten Zune, 
fahle Sträucher mit Fantigen Zweigen u. Kleinen 
grünlichen Blüten, die wie die Früchte durch Ge— 
halt an Roriamyrtin od. Koriariin nar— 
otifeh giftig find. Die meiſten Arten Tiefen Gerd: 
material u. Schwarze Farbe, bej. die mediterrane 
C. myıtifolia L., Serbermyrte, Gerber 
ftraud, eine Axt (frauz. od. provenzal.) Sumad). 

Korica (za), türf. Gjoridscha od. Goridsche, 
türk. Sandſchakhauptſt, Wilajet Monaſtir, am 
Weſtfuß des Morovagebirges, 835 m ü. Mt. einſchl. 
Garn. 8/10000 E.; griech.⸗orthod. Erzb., griech. 
Untergymnaſium 

Korinna, griech. Dichterin (‚lyr. Miufe‘) des 
5. Jahrh. aus Tanagra; fol Pindar im litt. Wett- 
ftreit wiederholt befiegt Haben. 

Korinth (gu. Korinthos), in ältefter Zeit 
Ephyra gen., altgried). große Handelsſtadt am Süd: 
ende einer Kleinen Strandebene im füböftl. Winkel 
bes Golfs v. K. Im ©. erhebt ſich (575 m) die Burg 
Akrokorinth, wo einſt das Aphrodite- (Aſtarte-) 
Heiligtum ſtand, mit Reſten der venezian. Feſtung. 
Die Ausgrabungen der Amerikaner (ſeit 1896) 
haben unter Leitung des Archäologen Hermance den 
Markt u. die Stadtiquellen Peirene u. Glauke auf: 
gedeckt; der Apollontempel war ſtets fihtbar. Seiner 
beijpiello8 günftigen Lage an 2 Meeren (dahex von 
Horaz bimaris Corintkus gen.) mit den Häfen 
Lehäon (am Golf v. K.) u. Kenchreä (am Agäiſchen 
Meer) verdankt K. ſeine Blüte. Schon früh von 
Phönifern befiedelt, in myken. Zeit wenig bedeutend, 
wurde es bei ber großen Wanderung don Dorern 
befeßt u. von Sönigen, fpäter von Prytanen aus 
dem Haus der Bakchiaden beherrfcht. Im 8. Jahrh. 
v. Chr. gründete e3 zahlr. Kolonien, nam. Korkyra 
u. Syrafus (um 734); gegenüber Argos u. Sparta 
wahrte es jeine Selbſtändigkeit, wie es auch ſein eignes 
Maß u. Gewicht behielt. 657 wurden die Bakchiaden 
durch den volksfreundlichen Kypfelos (ſ. d.) vertrieben, 
der ſich bald der Alleinherrſchaft bemächtigte. Unter 
feiner u. ſeines Sohnes Periandros (627/586) kluger 
u. milder Herrſchaft erreichten Handel, Gewerbe (be: 
rühmt die Töpferiwaren) u. Kunft in K. die höchſte 
Blüte; freilich ftand es auch in bezug auf Sitten: 
lofigfeit, die nicht wenig dur dag Zufammen- 
ſtrömen der Fremden zu den Iſthm. Spielen (r. d.) 
gefördert wurde, an der Spitze aller gried. Groß» 
ſtädte. Die wichtigfie unter den vielen in diejer 
Periode gegr. Kolonien ift Potidäa. Die Mieder- 
herjtellung der oligarch. Verfaſſung, die fich feither 
troß einzelner demofrat. Aufftände erhielt, änderte 
wenig an der jtet3 auf Schuß des Handels gerichtes 
ten Politif 8.3. Seit dem 5. Jahrh. wurde es dur 
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das Aufblühen Athens in die Arme Spartas ge— 
trieben u. drängte am meiften zur Kriegserklärung 
an Athen; doch litt es ſtark unter den Folgen des 
Peloponnef. u. ebenjo des Korinthifhen Kriegs 
(j. Griechenland, Gefd)., Bd III, Ep. 1644), der ſich faft 
ganz auf feinem Gebiet abjpielte. 335 mußte es 
eine mafebon. Befagung aufnehmen; nach wechſeln⸗ 
den Schickſalen wurde e8 196 frei u. zur Haupt— 
ftabt des Achäiſchen Bundes gemadjt, geriet aber 
dadurch erjt vecht ins Unglück, indem es Die Rache 
der Römer, deren Gejandte hier gröblich infultiert 
worden waren, drückend empfinden mußte Nach 
der Schlacht auf dem Iſthmus (146 dv. Chr.) wurde 
es don Miummius gänzlich zerflört, Die Gumvohner 
in die Sflaverei verfauft. Cäjar gründete 44 v. Chr. 
auf den Trümmern des alten K. die Kolonie Laus 
Julia Corinthus, die durch die Fürforge der Kaifer 
u. als Reſidenz des Statthalters v. Achaia der 
alten Stadt an Wohlitand, aber aud) an Üippigfeit 
gleihfam. Der Apoftel Paulus jtiftete hier eine 
der ersten Chrijtengemeinden auf gried). Boden. Das 
Bist. (erſte Biſchöfe Apollo ſ?) u. Softhenes, Schüler 
de3 HI. Paulus) war Metropole für ganz Griechen: 
and, ebenjo das fat. Erzbist. 1212/1458: Am 
MU. u. in der Neuzeit hatte nr die Burg Ber 
deutung; fie war 1458 türkiſch, 1682 venezianifc), 
1715 wieder türfifch. 1858 wurde K. durch ein Erd— 
beben völlig zerftört, u. die Bewohner fiedelten ſich 
5 km nordöftl. an dev Küfte in Neu-K. an. — 
Das heutige K., auch Neu-K., Hauptſt. des 
gleichn. griech Nomos (der Iſthmus u. der Nord— 
often des Arkad. Hochlands, 2180 km?, 1896: 
64580 E.), 2'/, km vom Weſtausgang des Kanals 
v. K.; einſchl. Garu. 4188 E.; Th, Dampfer- 
ſtation; griechcorthod. Erzb.; Gymn. — Der Golf 
v. K. auch Korinth. Meerbuſen od. Golf 
v. Lepanto, langgeſtreckter Meeresarm zw. Mittel⸗ 
griechenland u. Peloponnes, im W. durch eine auf 
2 km verengte Straße (früher die ‚EL. Dardanellen? 
gen.; beiderſeits 2 verfallene Befeſtigungen) mit 
dem Golf v. Patrad verbunden; einem Landſee 
ähnlich, durch Einbruch entitanden (noch ſtarke 
Erdbeben), daher zw. hohen Bergwänden (im ©. 
faft hafenlofe, tım Pt. reicher gegliederte Küfte), bis 
über 500 m f. — Der Iſthmus v. K. zw. Korinth. 
u. Saron. Meerbufen, verbindet (Eiſenbahn u. 
Straße) den Peloponnes mit dem griech. Feſtland; 
aus miozänen Ablagerungen aufgebaut, 4. T. mit 
Kiefern beſtanden (‚Poſeidons Fichtenhain‘), an der 
engiten Stelfe (6,34 km br., bi3 78 m 5.) von dem 
23 m br., 8 mt. (Sees) Kanal v. K. durchzogen 
(1881/93 für 53 Mill. M erbaut, ſchon von Nero 
begonnen, nur von griech. Küftenbampfern u. kl. 
Schiffen benüßt, daher bisher nicht lohnend; an den 
Enden bie Hafenurte Bojeidbonia, 1896: 16 
E., u. Sfthmia, ſ. d.); nahe dem öjtl. Ende ber be» 
rühmten Iſthmusmauer, die jüdl. vom Kanal 
den Iſthmus quert u. ſich nod) ziemlich gut verfolgen 
läßt, am Schauplaß der Iſthm. Spiele (f.d.), Ruinen 
(1883 auägegraben) ber alten Ythmu3- Heiligtümer. 
Vgl. Gerjter (1896). 

Sorinthen, Kleine Rofinen, die getrockneten 
Beeren einer Lleinbeerigen, fernlojen Nebenjorte 
(Vitis vinjfera apyrena), Die urſpr. nur in Der 
Gegend von Korinth gezogen wurde; fommen Hauptf. 
aus dem Beloponnes u. den Son. Juſeln, geringere 
liefern Dalmatien u. Sizilien. Der wichtigite griech. 
Handelsartikel (mehr als die Hälfte ber Ausfuhr). 
Um den durch den auswärt. Großhandel bedrängten 

5 
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MWeinbeerbauern zu helfen, erjtrebte 1903 Die griech. 
Negierung ein Khandelsmonopol, doch ſchei— 
texte der Verſuch infolge Diplomat. Einwände Große 
britanniens, Deutſchlands u. der Niederlande. 

Korintherbricefe, im neuteft. Kanon 2 Briefe 
des hl. Paulus an die Gemeinde v. Korinth. Der 
1., im Frühjahr 57 (58) zu Ephefus gefchrieben, 
jollte verſch. Übelftände in der forinth. Gemeinde 
befeitigen u. einige Anfragen beantworten; ber 2., 
vom Herbit 57 (58) aus Mazedonien (Philippi), 
enthält eine Selbjtverteidigung u. eine Aufforderung 
zur Wohlthätigkeit. Dem fanon. 1. Korintherbrief 
ging ein anderer voraus (1 Kor. 5, 9), der aber, 
Ihon den Vätern des 2. Jahrh. unbekannt, verloren 
ging. Über einen 3. handelt Vetter, ‚Der apokryphe 
3. Korintherbrief‘ (Programmſchr., 1894). Komm., 
zu beiden, fath.: Ad. Diaier (1857/65), Bisping 
(2 Bbe, 31883), Cornely (Par. 1890 f.), Seiden: 
pfennig (1893), U. Schäfer (1903); prot.: Heinrici 
(2 Bde, 1880), 9. W. U. Meyer-Heinrici (81896 

- bi3 1900) ; zum 1., fath.: Meßmer (1862); prot.: 
Godet (dtſch 1886/88). [f- Griech. Kunſt, Sänte. 

Korinuthiſcher Bauſtil, koörinth. Säule, 

Korinthiſches Erz, eine durch ſchöne Farbe 
beſ. ausgezeichnete, in Korinth erfundene Bronze— 
miſchung (auch mit Gold u. Silber; Plinius nennt 
mehrere Arten); das Geheimnis ging bald verloren, 
u. ſo ſteigerte ſich der Preis der daraus gefertigten 
Kunſtgegenſtände in Rom ins Ungeheuerliche. 

Korintji, der, höchſter Berg Sumatras, in der 
gleichn. Landſchaft, ein ſtark intermittierend thätiger 
Kratervulkan, 3805 m. 

Kotiftte (torſchiſtla) Karl Ritter v. Geodät 
u. Geograph, + 7. Febr. 1825 zu Brüfau (Mähren); 
1851/98 Prof. an der Polytechn. Schule in Prag, 
jeit 1868 auch) Vorſtand des Statift. Landesbureaus 
bon Böhmen; verdient um die Reform des gewerbl. 
u. höhern techn. Unterrichts u. um die Erkenntnis 
u. Syjtematifterung der Bodenformen durd) geodät. 
Dieffungen, wozu er ben größten Teil Europas 
beveifte. Hauptw.: ‚Methoden ꝛc. Hypfometr. Ar: 
beiten‘ (1858); ‚Hypfom. v. Mähren u. Oſtr.⸗ 
Schleſien‘ (1863); ‚Hohe Tatra‘ (1864); ‚Mittel: 
u. Sandjteingeb. im nördl. Böhmen‘ (1869); ‚fer: 
u. Niejengeb.‘ (1877); ‚Oſtl. Böhmen‘ (1903). 

Korjafen (dv. einheim. kora, ‚Nentier‘), mon— 
goloides, mit den Tſchuktſchen verwandtes Volk, 
in den oftjbir. Kr. Gifhiga u. Petropamlomff 
(Küftengebiet), (1892) 3811; meift Schamanijten, 
Greifene, Kindermord; teils Nentiernomaden (Tus 
muguan) teils jeßhafte Fiſcher (Tantſchu). 

Kork(v.lat.cortex, ‚Rinde‘), die oberſte Rinden⸗ 
hit am Stanım u. an den Älteren (gebräunten) 
Zweigen ber meiften Holzpflangen, ſtärker entwickelt 
def. an den beiden Heiden (i. Eigen). K. entiteht 
aus dem K.cambium od. Phellogen (‚Mtutter- 
zellen’ od. ‚K.mutter‘, vgl. Gewebe, Bb III, Sp. 1323) 
der primären Rinde, das ſich wiederholt tangential 
teilt; meift werden forwohl nad) der Außen wie nach 
der Innenſeite Zellen abgeſchnitten, in jelteneren 
Fällen nur nad) außen. Das ganze fo gebildete Ge— 
webe bezeichnet man al8 Periderm. Deſſen innere 
Schicht (K.rinde od. Phelloderm) bleibt uns 
verforft u. enthält vielfach Ehlorophyllfürner, die 
äußere (R., R.IHiht) lagert zunädjt tn die Wände 
der zuerſt gebildeten, alſo äußeren Zellen K.ſtoff 
(Suberin, j. u.) ein. Später jehreitet Die Verforfung 
nad dem Phellogen fort, das durd) fangentiale 
Teilung immer neue K.zellen erzeugt. Die Zahl 
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der jährlich gebildeten K.zellen unterliegt großen 
Schwankungen, ebenjo ihre Form u. die Art ihrer 
Wandverdidung. Die Epidermis reißt auf u. fällt 
nad) u. nach ab. Der fpontan entjtandene Eichen-K. 
(‚männ!.“ od. „Jungfern-K.) ift ſpröd u. brüchig 
(nur ala Zier⸗K. verwendet); man entfernt ihn daher 
an ben 35 bis 40 cm dicken (25 bis 30 Jahre alten) 
Bäumen bis aufs Phellogen. Aus der lebendigen 
Rinde bildet fi) dann im einer Tiefe von einigen 
Zellagen ein neues Phellogen, das eine gleichmäßig 
elajtijche u. wenig rifjige K.hülle Tiefert (‚weibl.‘ od. 
‚Neproduftiong=K.‘), die nad) 9 bis 12 Jahren die 
erjte u. in gleichen Zwiſchenräumen noch 11 bis 14 
Ernten (bis zum Alter von 150 bis 200 Sahren) 
gibt. Der 2,5 bi3 20 cm dicke Handels-K. bejteht aus 
breiten Lagen weicher u. weiter K.zellen, mit denen 
dünne flache Lagen abwechjeln (Sahresringe); K.⸗ 
poren (Lenticellen) burchziehen ihn radial als braune 
luftdurchläſſige Streifen, die außen als linſenförm. 
Puſteln endigen. Hauptbeftandteil ift das Sube— 
rin (K. ſtoff, ein Gemenge jettartiger, bei. Su be: 
rinfäure, C,Hs00;, u. Gerinfäure, C. Hs. Ois, 
enthaltender Körper mit einer nicht fetten Sub— 
ftanz), ferner Bellulofe, Lignin, Gerin (GHs0) 
u. Waſſer. Wegen feiner großen Plajtizität, Waſſer⸗ 
dichtigkeit u. Unverweslichkeit, feines geringen ſpez. 
Gewichts u. Leitungsvermögens für Wärme ı. 
Schall findet der K. vieljeitige Verwendung zu 
Schwimmern (für Neke), Nettungsgürteln u. K.— 
jaden (neuerdingsaud) K.tud für Schwimmkleider), 
elaft: Zwiſchenlagen, Schuhen (‚Korken‘) u. Einleges 
fohlen, Sfolationsmaterial (für Dampfleitungen, 
Eisbehälter 2c.), Schalldämpfern (in Telephone: 
bureaus), Modellen (K.bildnerei, Phello 
plaſtik), vor alfem aber (90 %/,) zu R.pfropfen; 
hierzu werden die K.platten gekocht, mit der Hand 
(feinere, bef. Champagner=$t.e) od. von den rotieren- 
den Dieffern der Keſchneidemaſchine (Leijtung: 
24000 Stüd in 10 Stunden) in Würfel zerlegt, 
durch Vorbeiführung des fi) drehenden Würfels 
an bem von einem Schleifapparat ftändig geſchärf— 
ten Meffer gerundet, an den Stivnflächen glatt ge 
ſchnitten, zuͤletzt (ebenfalls maſchinell) jortiert, ger 
zählt u. in Sücke (zu 30000 od. 15000 Stück) 
berpadt. Die bis 50 %/, betragenden Abfälle werden 
in Schrotmühlen zerfleinert (K.Throt, K.mehl) 
u. mit Bindeftoffen gemengt zu K.teppiden 
(Linoleum, f. d.) od. in Formen gepreßt zu K.— 
fteinen (R.ifolit; Sfoliernaterial wie ber 
K. ſelbſt) verarbeitet; aus der Mutterrinde älterer 
Bäume wird Gerberlohe (19 %/, Gerbitoff) ge— 
wonnen. Der K. wurde zu Schwimmern 2c. ſchon 
don ben Römern benüßt; die Pfropfenind. entjtand 
erſt um 1760 in Katalonien (das heute noch Die 
beiten Sorten erzeugt). Von der Geſamtprod. (etwa 
120 000 t, nur °/, im Welthandel) Liefert Portugal 
faſt die Hälfte (aber nur '/, des Geſamtwerts v. 
50 Mill. 21), Spanien Y, (?/, des Werts), Algerien 
u. Zunefien Y/,, den Reit Frankreich u. Italien; 
Deutfhland führte 1903: 9319 t Noh-K. (*/, aus 
Portugal) u. 14265 4 K.waren (/,. aus Spanien) 
für 9,44 Dil. Mein. Vgl. 9. de Grafigny, Liege 
et applic. (Par. 1887); U. Lamey, Chöne-liege 
(ebb. 1892); K.induftrieztg (feit 1898). — K. damm 
= Kofferdamm. — K.holz, verſchiedene in ben 
phyſik. Eigenfchaften Dem K. mehr od. weniger nahe 
fommende Hölzer, bei. von trop. Pflanzen, 3. 2. 
das des Ambatfd) (f. Aeschynomene), des Baljabaums 
(f. Ochroma), des Käſebaums (f. Bombataceen) 2c.; faft 
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nur in ber Heimat benükt. Aud) Werkzeug ber 
Rederbearbeitung. — K.kohle dient als feine ſchwarze 
Farbe (Spaniih Schwarz). — K.locken, Frojt- 
lappen, f. Froſt. — K.zellen, auf Schiffen wegen der 
geringen Wärmeleitung zur Befleidung von Dampf 
führenden Majchinenteilen, wegen der großen 
Schwimmfähigkeit zuRettungsvorrichtungen benüßt. 
Kork, bad. Landgem., A. Bez. Kehl, r. v. ber 
Kinzig; (1900) 1210 ©. (131 Kath. ; Kirchlein im 
Bau); XJ; Heil: u. Pflegeanftalt für epilept. Kin- 
der; Tabakbau. Dabei Fort Boje (zu Straßburg). 
Körtommiffion, die, 1. Körordnung. 
Kortpolypen = Korkkorallen, ſ. Korallen. 
Kortſäure, C,H,.(COOH),, entiteht aus Kork 
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Kornaceen, Fam. der archichlamydeiſchen Di- 
fotyledonen, Reihe Umbellifloren ; 100 Arten in 15 
Gattgn, hauptf. in ber nördl. gemäßigten Zone, 
meift Holzgewächſe mit einfachen Blättern, Meinen, 
zu Rijpen, Sölden od. Köpfchen jtehenden Blüten 
u. Stein= od. Beerenfrüchten. — Hauptgattg Cornus 
L., Hartriegel, Hornſtrauch, Herfr)liße od. 
Dürliße; 30 Arten (auch in den Anden). Die in 
Europa u. Ajien häufigen Sträuder, C. sangujnea 


od. Fetten durd) Salpeterfäure; farbloje, bei 140° | 3 


ſchmelzende, alkohol- u. ätherlösliche Kryjtalle. 

Korkyra, ion. Infel = Kerkyra. 

Körlin, ponm. Etadt, Kr. Kolberg-K., an der 
Mündung der Radüe in die Perfante; (1900) 
3107 ©. (14 Kath.); u; Amtsg. Warendepot der 
Reichsbank; Mafchinenreparaturanftalt, Sägewerfe. 

Körmend, ungar. Großgem., Kom. Eijenburg, 
an der Naab; (1900) einſchl. Garn. 6329 €. (293 
Dtid.; 4278 Kath); IE; Bez. G.; Schloß des 
Fürjten Batthyany (mit Archiv, Altertiimerfamme 
lung, Park ıc.); Dampfmühle, Brauerei. Kremnitz. 

Körmöczbanye (kormözbänja), ungar. Name d. 

Kormophnten (gri., ‚Stengelpflangzen‘), im 
Ggſtz zu den Thallophyten alle Pflanzen mit echter 
Gliederung in Stamm, Blatt u. Wurzel. 

Kormoran, der (v. lat. corvus marjnus, ‚See: 
tabe‘ ; wegen jeiner Stimme), Art der Scharben. 

Koran, im meitern Sinn die Schließfrudt der 
Gramineen ; volkstümlich die Getreideart, die in einer 
Gegend vorwiegend als Brotfrucht dient, jo in Nord» 
deutſchland u. Baden der Roggen, in einem Teil Süd⸗ 
deutſchlands u. in der Schweiz der Weizen od. Dinkel, 
in den Ber. St. der Mais ꝛc. Auch (R., der) = R.= 
branntwein. Bei Münzen (das) = Feingehalt; 
bei Feuerwaffen der meift dad)- od. ſpitzbogen- 
förmige vordere Teil der aus Viſier u. K. bejtehen- 
den Zielvorridtung; beim Papier ſ. d. — K. 
prüfung, Unterfuhung des 8.3 auf feine Keimfähig- 
feit (mit Fließpapier od. Nobbe3 Keimapparat), 
abjolutes u. Vo— n 

lumengewicht 
(mit Qualitäts⸗ 
wage od. Reichs⸗ 

getreideprober 
[Abb.; L. Schop⸗ 
per, Leipzig: a 
zur Erzielung 

gleichmäßiger 
Füllung in b, 
b zum Aufjegen WE 
auf den Maß— 
zylinder c u. zu 
deſſen Füllung)), Trodenheitsgrad (ſcharf, Hamm, 
feucht, durch ‚Griff od. Trocknen bei 100/1100), 
Reinheit von fremden Beimiſchungen, Geruch u. 
Geſchmack. Die Kprüfung hat ſehr dazu beigetragen, 
daß die Landwirte heute beſſeres Getreide bauen. 
Neuerdings wird eine Vereinbarung zw. den Ver— 
fuchsanftalten u. dem Handel zwed3 Erzielung ein= 
beitliher Normen bei der K.prüfung erjtrebt. 

Korn, die, deutſcher Name des Fluffes Chiers. 

Körn. (Bot.) = Friedr. Rörnide, & 29. 
Yan. 1828 zu Pratau b. Wittenberg, jeit 1867 
Prof. in Boun-Poppelsdorf. 
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L. (Abb. 1, !/, nat. Gr.), rot 
Blüten u. ſchwarzen Beeren (a), u. C. mas L. 
(Abb. 2, '/), Kornelkirſche (auch baumartig), 
mit gelben Blüten (a) u. kirſchroten Früchten (b, hie 
u. da gegejjen), find Ziergehölze (jener als Unterholz 
für Parkanlagen, dieſer zu Heden 2c.), aud) in bunt= 
blättrigen Spielarten, u. liefern ſchweres u. zähes 
Holz zu Drechslerwaren, Schuhtiften zc., das des 
roten 9.3 zu Spazierftöden (‚Ziegenhainer‘); ebenfo 
der Blumen-H., C. florida L., eines der ſchönſten 
Bäumen in den Wäldern des öftl. Nordamerika 
(blüht nur in wärmeren Gegenden). 
Kornak (frz. cornac, d. ſanskr. karz, ‚Elefant‘, 
u. ndyaka, Führer‘), Elefanten=, überh. Tierführer. 
Kornblumme ſ. Centaurea. lzündung. 
Korneglherpes, ber, veſikulöſe Hornhautente 
Kornelimünſter, rheinpreuß. Flecken, Landkr. 
Aachen, im Indethal; (1900) 3700 ©. (3648 Kath.); 
©; ehem. reichsunmittelbare Benediktinerabtei 
(Inda, 815 gegr. von Benedikt v. Aniane, ſ. d. 1804 
aufgehoben; jetziger Bau aus der 1. Hälfte des 18. 
Jahrh., heute Tath. kgl. Lehrerſem.); Abteikirche 
(13. Jahrh.) mit reichem Reliquienſchatz (Grab-, 
Schürz- u. Schweißtuch Chriſti, alle 7 Jahre große 
Heiligtumsfahrt, zuletzt 1902); Steinbrüche, Kalf- 
brennereien, Brauereien, Eiſenſteingruben, Tuch- 
fabr.; eiſenhaltige Trinkquelle. 
Kornelkirſche ſ. Kornaceen. [Futter anlocken. 
Körnen (weidm.), Säugetiere u. Vögel durch 
Körner, der, Stahlprisma mit harter kegel— 
fürmiger Spitze zum Einſchlagen (Ankörnen, 
Körnen) kegeliger Vertiefungen; auch dieſe ſelbſt. 
Vgl. Drehbank. — K.probe (Mineral.), durch Auf⸗— 
ſetzen des 8.3 auf die Fläche eines Minerals her— 
vorgebrachte Riſſe nad) den Gleitflächen, j. d. 
Körner (Pharnı., Mehrz., lat. granula), aus 
4 IIn Milchzucker u. 1 TI Gummi arabieum unter 
Zuſatz von Zuderjirup u. Glycerin geformte, 0,05 8 
ſchwere Kügelchen zur Aufnahme von Arzneiftoffen. 
Körner, 1) EChriftian Gottjr., Freund 
Schillers, x 2. Juli 1756 zu Leipzig, T 13. Mai 
1831 zu Berlin; 1783 Oberfonfiftorialvat, 1790 
Oberappellationzgerihtsrat, 1798 Geh. Referendar 
im Geh. Konfilium, 1811 wieder am Appellationd= 
gericht in Dresden; jpäter Geh. Oberregierungsrat 
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in Berlin. Innig befreundet mit Schilfer, der in 8.3 
Gartenhaus zu Loſchwitz den ‚Don Carlos‘ fchrieb; 
ftand aud) in Verbindung mit Goethe, W. v. Hum— 
boldt, A. W. Schlegelu. a. Schr. ‚Üfthet. Anjichten‘ 
(1808, anon.) u. arbeitete mit an Frau dv. Wol- 
zogens Schillerbiogr; Hrsg.: ‚Schillers Werke‘ 
(1812/15) u, Poet. Nachlaß von Theod. K.' (2 Bde, 
1815, mit Biogr.). Sein ‚Briefm. mit Schiller‘, 
4 Bde, 1847; 21874, 2 Bde, hrög. von K. Goedeke; 
4 Bde, 1895 f., (unverfinzt) hrsg. von 8. Geiger. 
Be. Schr. hrsg. von A. Stern, 1881. Vgl. Jonas 
(1882). — Sein Sohn Karl Theodor, Dichter, * 
23. Sept. 1791 zu Dresden, gefallen 26. Aug. 1813 
im Gefecht bei Gadebuſch (Meckl.); begraben unter 
einer Eiche bei Wöbbelin (neben ihm Vater, Mutter, 
Schweſter Emma u. Tante). Stud. zuerft auf der 
Bergafad. in Freiberg (1808/10), dann in Leipzig; 
wegen eines Duells velegiert, ging ex nad) Wien, wo 
er in 18 Dtonaten feine jüntl, Dramen jchrieb, ſich 
mit Antonie Adamberger (f. Arneth) derlobte u. 1812 
Theaterdichter wurde. 1813 in das Lützowſche Frei— 
torp3 eingetreten, wurde er ala Adjutant bei Kiben 
(17. Juni) verwundet; in Leipzig u. Karlabad kaum 
twiederhergeftelft, ftarb er bald darauf den Helden- 
tod. Schon 1810 veröffentlichte er Die Gedichtfammt. 
‚Knospen‘ u. ſchrieb dann in gewandtefter Verfi— 
fifation nad) Koßebues Art die Hleinen Bühnenftüde 
‚Der grüne Domino‘, Nahtwächter‘ u. ‚Better aus 
Bremen‘, die ihre gefällige Aufnahme dem äußer- 
lichen Bühnengefchiel verdankten; feine erſten Anz 
läufe zur Tragödie bilden die den Romantikern nad)» 
geahmten Dramen ‚Zoni‘ u. ‚Hedivig‘, während in 
der pſychol. Vertiefung u. der gehobenen dramat. 
Entwicklung der Trauerfpiele ‚Zriny‘ (1812 in Wien 
mit großem Erfolg aufgeführt) u. nam. der ‚Rofa- 
munde‘ Schillers Einfluß deutlich exrfennbar ift. 
Zum populären Dichter wurde K. Durch die ſchwung— 
volle, aus heiß erregter Empfindung entiprungene 
Gedichtſamml. Leier u. Schwert‘ (1814 Hrsg. vom 
Nater), die, während des furzen Kriegsdienſtes ent— 
ftanden, noch heute ihre Wirkung nicht verjagt; bie 
ſchönſten u. bekannteſten Gedichte (viele von K. Dr. 
v. Weber u. a. fomp.) find: ‚Lützows wilde Jagd', 
‚Bundeslied vor der Schlacht‘, ‚Die Eichen‘, ‚Bebet 
während der Schlacht‘ u. das wenige Stunden vor 
dem Tod gedichtete, Schmwertlied‘, — Sämtl. W.: hrsg. 
von Stredfup, 1834, 4 Bde, 1838; A. Wolff (nebit 
Briefw.), 1858; 9. Laube (Pradhtausg.), 1882 F., 
21891 f.; Ad. Stern (Kürſchners, Diſch. Nat.-Litt.‘); 
Götze, 2Bde, 1900; Genfichen, 1902. ‚Aus 8.3 Nad)= 
laß‘ hrög. von Latendorf, 21885. Tageb. u. Kriegs- 
Lieder von Pefchel, 1893. Bat. 8. Bauer (1883); 
Sr. Frenzel (1891); Biſchoff, 8.8 Zriny ıc. (1891); 
Peſchel, K.-Bibliogr. (1891); Kohut (21898); 
d. Jaden, K. u. Braut (1896); Pejchel u. Wildenow 
(1898); Reinhard, Schillers Einfluß auf K. (1899). 

2) Emil, chilen. General, & 10. Oft. 1847 zu 
Wegwitz (Kr. Merſeburg); im Krieg 1870/71 Beute 
nant, 1830 Lehrer an der Artillerieſchule in Berlin, 
feit 1885 als Neorganifator ber Armee in Chile, 
1901 Generaliſſimus. 

Körnerfreiler, die fich vorwiegend von Pflan— 
zenfamen ernährenden Vogelarten. Dahin gehören 
die beliebtejten, weil anſpruchsloſeſten Stubenvögel, 
be}. die Finken. j 

Körnerfrüchte = Getreide, 

Körnertrantfheit = Tradom. 

Körnerfüfte, Oberguinen = Piefferfüfte. 

Körnerlad ſ. Summilad, 
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Körnerichnee = Fin. 

Kornerupin, der, baſ. Mg-Al-Silifat, weiße 
ftenglige Aggregate in grönländ. Glimmerjchiefer. 

Körnerwirtichaft, Betriebsſyſtem, bei dem 
ber Acer ausfchließlich od. weit überwiegend zum 
Anbau von Halmfrüchten benükt wird im Ggftz zur 
Feldgras- u. Fruchtwechſelwirtſchaft. 

Fornett, das (ital. cornetto, ‚Eleine3 Horn‘, frz. 
cornet), au8 dem Pofthorn durch Verbefferung mit 
3 Piftons od. Zylindern entftandenes Meſſingblas— 
inftr. (8. à pistons, Ventil: 
R., Abb.; Schuſter & Eo., 
Markneukichen), in Form 
u. Umfang (fis bis c?) den 
feinen Trompeten aleid), 
aber von unedlem, blechern= 
näfelndem Klang; Notation 
in C (1 Oktav höher als 
Normaltiompete, 2 Oftaven, 
höher al3 Horn, identiſch 
mit fleiner Trompete); ver⸗ 
breitetfte Stimmungen in B 
u. A; in Deutſchland nur in 
Militärorcheſtern, in Bel— 
gien, Fraukreich, Italien 
häufig melodieführendes In— 
ſtrument, neuerdings jedoch R- 
oft durch Heine Trompeten « N 
erjeßt; 1. auch Zinken. Schule * 
von Kietzer (1894). Vgl. Widor, Techn. des mo— 
dernen Orch. (1904). — Sn der Orgel eine 
2= bis 16-FuB-Stimme od. 2= big 5-(6-)hörige, 4= 
bis Sfüßige gemifchte Stimme (mit Terz, im Ggſtz 
zur Mixtur). — K.ton f. Kammerton. 

KRornett, Früher der die Standarte (fr. cornette, 
fpan. corneta) tragende jüngfte Offizier einer Eska— 
dron; überh. Fähnrich bei der Reiterei. 

Korneuburg, nieberöjtr. Stadt, I. an ber 
Donau, 10 km oberh. Wien; (1900) einjchl. Garn. 
8292 meift kath. E.; %%, Dampferjtation; Bez. H., 
Kr» u. B.G., Finanzbezirksdir.,; Nealgynın., 
landwirtſch. Winterſchule; Landes-Zwangsarbeits- 
u. Beſſerungsanſtalt; Töchter des Göttl. Heilands; 
Hafen, Umſchlageplatz für die Nordweſtbahn. — 4bm 
nordweſtl., auf einem Ausläufer des Leißergebirges, 
Burg Kreuzenſtein, auf vorgeſch. Boden, 1879 
bis 1902 reſt. (not. Kapelle, 50 m 5. Bergfried, 
Rüſtkammer, Archiv, Bibl., Kunſtſammlungen). 

Kornufäule, der Steinbrand, f. Brandpitze. 

Kornfliege, Art der Halmfliegen. — Kornkäfer, 
Kornwurm, Art der Gattg Calandra. — Storn« 
ſchabe,weißer KornwurmKornmotte, f. Motten, 

Korngefeke, volkstüml. Bezeichnung für Die 
engl. Schutzzölle auf die Weigeneinfuhr aus der Beit 
der engl. Sreihandelödewegung (Mitte des 19. 
Jahrh.). [treide Getreideſpeicher). 

Kornhaus, K.genoſſenſchaft, ſ. Beil. Ge⸗ 

Körnig (Petrogr.) heißen Geſteine, die ausſchl. 
aus an Ort u. Stelle kryſtalliſierten, gleichwertigen 
Mineralkörnern beſtehen. 

Kornkochen ſ. Zucker. 

Kornmüller, Utto Joſ., O. 8. B. (ſeit 1858), 
Kirchenkomp. u. Muſikſchriftſt, & 5. San. 1824 zu 
Straubing; 1847 Briefter, bis 1882 Seminarpräfekt, 
dann Dir. im bifeh. Sem., 1885/1903 Novizenmeifter 
u. Präſes des Driöz.-Cäcilienvereins, feither Prior 
u. Chorregent in Metten. Schr.: ‚Kath. Kirchendyor‘ 
(1868); ‚Lex. der kirchl. Tonkunft‘ (1870, 21891/95, 
2 Bde); ‚Mufit beim liturg. Hodamt‘ (1871). 
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Komponierte Meſſen u. Chorjäße, bei. Offertorien, 
fowie die Kantate ‚Der verlorene Sohn‘. 

Korumutter, Korumuhme, =jungfer, 
sfräulein, Lofalname der Noggenmuhme im 
germ. Foldkult, 1. d. x 

Kornon, das (ital. cornone), von Cervenh fon= 
ſtruiertes, weit menjuriertes Blechblasinſtr., eine 
Art Kontrabaß - Zuba, jedod) Freisrund wie das 
Helikon. Dar. and Zinten. 

Kornrade, die, Getreideunkraut, ſ. Agrostemma, 

Kornſtaupe, die, ſ. Kriebelfrantfeit. 

Korntal, württ. Dorf, O.X. Leonberg, 7 km 
nordiweftl. v. Stuttgart; (1900) 1270 prot. E. (Brüs 
bergemeinde, 1819 gegr.); TS; Latein= u. Realz, 
höhere Mädchen- u. Frauenarbeilsſchule (je mit Pen— 
fionat), 2 Retlungsanſtalten; Gipswerf, Weinbau. 

Kornubianit, der, Kontaftgefteine von gneis- 
ähnficher Zuſammenſetzung. 

Kornutin, das, ein Alfaloid des Mutterkorns, f.b. 

Koruweſtheim, württ. Pfarrdorf, D.U. Lud- 
wigsburg; (1900) 2977 €. (118 Kath, zu Ludwigs: 
burg); To; med. Schuhfabr. (500 Arb.), Eifen- 
gießerei u. Apparatebananftalt (450 Arb.). Im 
N., ſüdl. bei Ludwigsburg, die Weiler Karlshöhe 
u. Salon mit Brüderanftalt für die innere Miſſion, 
Männerkrankenhaus u. Kinderrettungsanitalt. 

Kornzölle = Getreidezölle. 

Korogwe, deutſch-oſtafrik. Dorf, Bez. Wil- 
helmsthal, auf einer Inſel u. am I. Ufer des Pan— 
gani, 320 m ü. Dt. ; 600 E. (1903: 3 Enrop.); 
(Mjambarabahn) ; Bojtagentur; prot. Miffion. 

Korolenfo, Wladimir Galaktionowitſch, ruſſ. 
Schriftſt., & 27. Juli 1853 zu Schitomir; als Stud. 
1879/85 nad) Sibirien verbannt, Iebte dann in 
Niſchnij Nowgorod, feither in Petersburg als Hrsg. 
der Ztſchr. Busskoje Bogatstwo (.Rufſ. Reichtum‘). 
Seine fibir. Erlebnifje u. Beobachtungen ſchilderte 
er in packenden Romanen u. Novellen. Ge). Werte, 
6 Bde, Peteräb. 1903; diſch einiges bei Reclam. 

Ktorolle, bie (lat. corolla), die ſtrone der Blüte, 
ſJ. d. 88 1, Sp. 1659. 

Koromandel, K.küſte (v. ſanskr. Tschola- 
mandalam, ‚Reid der Tiholas‘, eines alten Dra- 
widaſtamms), ebener Küjtenjtreifen im O. Vorber- 
indiens, am Golf v. Bengalen, vom Kap Kalimari 
Bis zur Kijtnamündung. — K.holz, eine Sorte 
Ebenholz, j. d. 

Korond, jiebenbürg. Großgem., Kom. Udvar— 
hely, im Quellgebiet der KL. Kokel; (1900) 3462 
magyar. E. (2432 Kath.); im N. Bad K. mit erdig- 
muriat. Eifenfäuerling (12,5, zum Trinken) u. 2 
fochjalzhaltigen Quellen (17 u. 199, zum Baden). 

Korone, altgried. Stadt, in Meſſenien (jebt 
Petalidi); 371 v. Chr. von Epimelides an Stelle des 
alten Apeia neugegr.; im DEN. fiedelten fi) Die 
Einwohner etwas füdl. auf den Auinen des alten 
Afine an, wo das heutige K., auch Koroni od. 
Koron, Hafenft. des Nomos Meffenien, Tiegt: 
(1896) 2956 E.; Reſte des Mauerrings, venezian. 
Burg; Oliven-, Korinthenbau. 

Koroneia, Stadt in Böotien, im NW. von 
Theben, mit dem böot. Bundesheiligtum der ion. 
Athena; 447 befiegten hier die Thebaner die Athener, 
394 Ageſilaos die verbündeten Athener, Thebaner 
u. Urgiver; 171 von den Römern zerſtört. 

Kordnig, die. gramm. Zeichen, ſ. Kraſis. 

Körordnung (v. füren = Türen, ‚wählen‘), bie 
durch Gefeß geregelte Prüfung (Körung) der männl. 
Zuchttiere (Hengjte, Farren, Eber) auf ihre Taug- 
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Yichfeit zur Zucht durch die Körkommiſſion. 
Die Tiere müfjen ein bejtimmtes Alter haben, frei 
von erbl. Fehlern fein u. in die Zuchtrichtung der 
Gegend pafjen. Der Beier eines gekörten Tier 
(Körhengft x.) erhält einen auf 1 Sahr lauten» 
den Körſchein. Nihtgeförte männ!. Tiere dürfen 
zum Decken fremder weibl. Tiere nicht benüßt werden. 

Kororofa, weſtafrik. Negerreih, Südnigeria, 
füdl. vom untern Benus; niedere Berglandfchaft, 
3. X. beiwaldet, mit Bleivorkommen; Hauptf. von 
den Sudannegern Dſchakri bewohnt, aber von Fulbe 
beherrſcht; Hauptort Wukari. 

Körös, die (toͤrbſch), l. Nebenfl. ber Theiß, entſteht 
öſtl. v. Gyoma aus 2 vom Bihargebirge kommenden 
Hauptarmen: der Schnellen K. (Sebes K.), die 
bei Großwardein in die Ebene tritt u. die Berettyö 
G. d.) aufnimmt (290 km L.), u. der Weißen R. 
(Feher K., 300 km I.), die im oberften Lauf das 
goldreichite Gebiet Europas (vgl. Brad, Ruda) durch— 
fließt u. fich bei Beles mit der Schwarzen 8. 
(Fekete K., 260 km I.) vereint; durchfließt (Drei- 
einige K.) in trägent, ſtark gewundenem Lauf (jeft 
größtenteils reguliert) das Alföld, mündet gegens 
über Cjongräd; 270 km I. — Danad) ben. zahlr. 
ungar. Ortſchaften, bei. 1) Nagy-K., Stadt im 
Kom. Peit; (1900) 26 638 €. (7574 Kath); Te; 
Be3.®.; evang. Obergymn. vef. Lehrerpräparandie, 
höhere Mädchenichule; Dampfmühlen, Staats- 
hengjtendepot ; Gurfen=, Melonen, Getveide-, Wein 
bau, Viehzucht. 2) Kis-K., Sroßgem. im gleichen 
Kom.; 9271 meift magyar. €. (951 Kath.); TE; 
Bez.G.; Petöfidenfmal; Ader: u. Weinbau, Vieh- 
zucht. — 8) K.bänya, fiebenbürg. Großgem., Kom. 
Hunyad, an ber Weißen K.; 965 €. (8%, dtſch, 
35 °/, walad).; 609 Kath.); LI; Bez. G., Tranzis- 
kanerkloſter. — 4) K. mezö, Sroßgem. im Kom. 
Maͤramaros, an der Schwarzen Theiß, nahe der 
galiz. Grenze; 9029 E. (16 °/, dtſch, 67 °/, ruthen. ; 
1097 röm.», 6200 griech.-kath.); U; Petroleum- 
quellen, Holzhandel. — K., kroat.«ſlawon. Stadt = 
Kreub. [fteifender, ſ. Cſoma. 

Korröſi (töroſchi), 1) Alex. Cſomaſv., ungar. 

2) Jozſef v. ungar. Statiſtiker, x 20. Apr. 1844 
zu Budapeſt; ſeit 1869 Dir. des Statiſt. Amts ber 
Stadt Budapeft, 1896 geadelt. Schr. bef. über Sterb- 
lichkeits-, Vaccinations-, Epidemien- x. Statiſtik, 
über die Vergleichbarkeit der Volkszählungen, den 
Ausbau der internationalen Statiſtik (Statiſtik der 
Großſtädte); Schöpfer einer Natalitätstabelle, eines 
neuen Sterblichkeitsmaßes ıc. Auch um die wirtſch. 
u. hygien. Entwicklung von Budapeſt ſehr verdient. 

Korosko, Korusko, ägypt. Diſtriktshauptort 
(9 Oaſen), Prov. Nubien, r. am Nil; (1897) 1746 
E.; Dampferftation; verlaffene Forts; Karawanen- 
handel über Abu Hammed. 

Korofjol, ver (freol., wahrſch. verd. aus cura- 
qão), Frucht, ſ. Anonaceen. 

Köröfn (cöröſch), Markus, ſel., ſ. Markus K. 

Korotojak, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Woroneſch, 
r. am Don; (1897) 9391 E.; Is; Olfabr. x. 

Korotſcha, ruf. Kreisſt, Gouv. Kurſk, r. an 
dev K. (zum Donez); (1897) 14405 E.; Gymn., 
Mädchenprogymn.; Obſtbau, Fabr. v. Leder, Wachs- 
kerzen, Branntwein. 

Körper (lat. corpus), jede räumlich begrenzte 
n. daher meßbare Maſſe. In der Genom. Zfach 
ausgedehntes (Länge, Breite, Tiefe), begrenztes Ge— 
bilde, gemefjen (Inhalt) in m; in der Arith— 
metif die Gefamtheit aller algebraiſchen Zahlen, 
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die aus den Wurzeln einer irreduftiblen Gleichung 
F(x) = 0 durch rationale Rechnungsarten entitehen. 
Die Phyſik unterjheidet die K. nad) den Aggre- 
gatzuftand, f. d. — R. (Chem.) = Ehemifche Ver: 
bindung. — K. Problem der 3 (Witron.), f. Stö- 
rungen. — K.maße zerfallen in die eig. Kubilmaße 
(zur Inhaltsbeſtimmung), in Maße für trodene 
Gegenjtände (Hohlmaße) u. in Flüfjigfeitsmaße. 
Körperbemalung (Hautbemalung), uralte 
Sitte, der menſchlichen Haut durd) Zeichnung od. 
Bemalung ein angenehmes od. furchtbares Auzjehen 
zu geben. Die K. jheint in der neolithifchen Zeit 
ſchon verbreitet gewejen zu fein, ebenjo führen die 
alten Schriftjteller Hierfür Beifpiele an. Gie diente 
infolge der verſchiedenen angewandten Farben als 
Erfaß für die fehlende Kleidung, als Schuß gegen 
Inſekten, Hitze u. Kälte, al3 Ausdruck der ver- 
ſchiedenſten Affekte (Kriegs-, Trauer-, Feſtfarben ꝛc.). 
Als Farbſtoff dienten Thon, Kalk, Kreide, Graphit, 
auch Pflanzenſäfte ꝛc. Vgl. Tätowieren. 
Körperchenkrankheit = Fleckenkrankheit, j. 
Körperfarben ſ. Farbitofie. [Seidenspinner. 
Körpermeflung = Anthropometrie. 
Körperſchaft = Korporation. 
Körperverlegung (51.8.8. 88 223 ff.), die 
widerrechtliche Störung der körperl. Unverjehrtheit 
eined andern; die Herborrufung eines Schmerz» 
gefühls ift begrifflich nicht erforderlich. Die Ein- 
willigung des Verletzten führt nad) richtiger An— 
ſchauung die Strafloſigkeit nicht herbei. Man unter— 
ſcheidet: 1) leichte vorſätzhiche K. (Miß— 
handlung, $ 223); Strafe: Gefängnis bis zu 3 
Jahren od. Geldjtrafe bis 1000 AT, iſt die Verlegung 
an einem Verwandten aufiteigender Linie begangen, 
Gefängnis nit unter 1 Monat, fofern nicht mil- 
dernde Umſtände vorliegen; fie ift Vergehen, der 
Verſuch ſtraflos. — 2) gefährlide vorſätzliche 
R. (8 223 a) mitteld Waffe, bei. eines Meſſers od. 
eines andern gefähr!. Werkzeugs, eines hinterliftigen 
Überfalls von mehreren gemeinjhaftlich, od. mittels 
das Leben gefährdender Behandlung; Strafe: Ger 
fängnis 2 Donate bi8 5 Jahre. — 3) ſchwere vor— 
fätzliche K. (8 224), ‚die den Verluft eine wich— 
tigen Glied des Körpers, des Sehvermögens, des 
Gehörs, der Sprache od. der Zeugungsfähigkeit cd. 
erhebliche dauernde Entjtellung od. ſchwere Gejund- 
heitsfhädigung (Siehtum, Lähmung, Geifteskranf- 
heit) zur Folge hatte; es genügt bloßer Eintritt 
dieſes ſchweren Erfolgs, Vorſatz od. Fahrläffigkeit 
bezüglich desſelben iſt nicht erforberlid ; Strafe: 
Zuchthaus od. Gefängnis, ebenfo bei X. mit T odes- 
folge (8 226). K. unter ‚mildernden Umjtänden‘ 
(f. d. wird geringer beftraft. — 4) fahrläffige 
R. (8 280); Strafe: Geldjtrafe bis 900 M od. Ge— 
fängnis bis zu 3 Jahren. Bei Verpflichtung des 
Thäters zu befonderer Aufmerkſamkeit fann eine Ber- 
ſchärfung der Strafe eintreten. Leichte vorjäßl. u. 
Tahrläffige SF. werden nur auf Antrag (f.d.) verfolgt. 
Neben der Strafe kann der Verleßte eine Buße bis 
zum Betrag von 6000 M verlangen (8 231). — 
Ähnlich im öftr. St. G.B. 88 152 ff. 335 ff. — Über- 
dies verpflichtet Die K. zivilvechtlich zu Entſchädigung 
(B. G. B. 55 823 ff.). Vgl. Kompenfation. 
Körperwärme f. Zierije Wärme. [Kerkyra. 
Korphoi, volkstüml. Name der gried). Stadt 
Korpona, ung. Named. Fluß u. Stadt Karpjen. 
KRorporal, die niedrigſte Unteroffizierscharge 
in verſch. Armeen, früher auch im preuß. Heer. 
K.ſchaft, unter einem K.ſchaftsführer (Unteroffizier) 
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ftehende Abt. von etwa 16 bis 20 Dann, im innern 
Dienjt der Fußtruppen. 

Korporation, die (lat.), Körperſchaft, Zunft, 
Genoſſenſchaft, Verein; öffentliche (öffentlichrehil.) 
K.en find Gemeinde, Staat xc., privatrechtl. K.en 
Vereine, Gejelliaften mit dem Necht der jur. Per: 
fon (K.s rechte). Dal. Zur. Perfon, Genoffenfäaften. 

Korps, das (fi3., för, Körper‘), Gejamtheit 
mehrerer durch gleiche Regeln, Gebräuche zc. ver— 
bundenen Perſonen: 1) (milit.) im allg. größere 
Zruppenabt. od. Gemeinſchaft (Kav.=, Streif-, Offi— 
zierd-, Kadetten-K. 2c.), im bei. Sinn = Armeekorps, 
f. Armee. Fliegendes R., eine meift aus allen 
Waffen gemijchte Truppenabt. (von verſch. Stärke), 
die zur Niederhaltung von Volfserhebungen, Zer— 
fprengung von Freiforps ac. eine Gegend durchſtreift. 
— .ortillerie,in den meijten Armeen (außer Deutſch- 
land u. Rußland) dem Kommandeur eines mobilen 
Armeeforp3 unmittelbar unterftellte (etwa 8) Geld» 
batterien. — K. arzt, ein Generalarzt, welcher den 
ärztlichen Dienjt im Bereich eines deutjchen Armee— 
forp3 leitet. Al Vorſtand des Sanitätsamts find 
ihm 1 Aſſiſtenzarzt, 1 8.-Stab3apothefer, 1 Schreiber 
zugeteilt. — St.auditeur tr), im frühern militärger. 
Verfahren dem Stab eines Armeekorps (General: 
fommando) beigegebener Auditeur (j. d.); ſeit der 
Mil.St.G.O. v. 1. Dez. 1898 Oberkriegsgerichts- 
rat. — St.befleidungsamt, bei jedem dijch. Armee— 
korps beftehende, in techn. Fragen dem. Kriegsmin., 
im Rechnungsweſen der K.intendantur unterjtellte 
Behörde, die, geleitet durch einen Stabsoffizier, 
den Truppen durch Anfertigung von Bekleidungs— 
ftüden in ihrer Handwerferabteilung u. durch Be— 
ſchaffung von Dtaterial in größerem Umfang wirtſch. 
Vorteile verjchafft. — K.gericht (volljtändig: Ges 
richt des .. ten Armeekorps), ein Oberfriegsgericht 
bei einem Armeekorps, zuftändig für Rechtsbe— 
fchwerden u. Berufungen gegen Entſcheidungen u. 
Urteile der Kriegögerichte dev bem gleichen Armee: 
korps angehörigen Diviſionen u. gleichgejtellten 
Kommanbdobehörden. Gerichtsherr ift der komm. 
General. — H.intendantur, die (Militärintendan- 
tur des K.), Verwaltungsbehörde eines jeden. dijch. 
Armeeforps, geleitet durch einen Intendanten, zers 
falfend in je JKaſſen-, Naturalverpflegungs:, Bes 
tleidungs-, Garnijonverwaltungs- u. Lazarett: Abt, 
mit je 1 höhern Intendanturbeamten an der Spiße. 
— K.offizierſchulen, in Oſtr. bei jedem Armeekorps 
jährlich eingerichtete 6monat. Kurſe für Oberleut: 
nants zur weitern Ausbildung in der Truppen 
führung. — K.ſtabsveterinär, jeit 1908 in Deutfche 
land der im Rang höchſte Dtilitärtierarzt bei einem 
Armeekorps (früher K.roßarzt). — 2) (jtud., Bes 
zeihnung 1810 in Heidelberg aufgetaudht), Stu— 
dentenverbindungen „ durch das Eindringen des 
Ordensweſens (j. Orden, ftub.) in die Landsmann— 
ihaften entjtanden (1. K. ‚Marchia‘, Halle 1791, 
ältefte3 der beftehenden ‚Onoldia‘, Erlangen 1798). 
Die K. wurden anfangs gleich den Burſchenſchaften 
verboten, insgeheim aber geduldet u. erlangten 1848 
durch maßvolle Haltung behördl. Anerkennung. Ihre 
Sonderpringipien, vorn. die Neutralität in polit. 
Tagesfragen, erwarben ihnen das Vertrauen ber Re- 
gierungen. Alle K. fechten Bejtimmungsmenjuren 
G. Menſur) u. geben unbedingte Satisfattion. Jedes 
K. zerfällt in die K.burſchen, die allein im C.C. 
(RTonvent) Sitz u. Stimme Haben, u. in die 
Nenoncen (Füchſe). Leiter des K. ift der Senior. 
Die Chargierten der K. einer Univerfität. beraten 
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gemeinfame Angelegenheitenimörtl.S.C.(Seniorens 
Konvent). Seit 1856 find die R. an reichsdeutſchen 
Univerfitäten geeint im K.S.C. V. (Köjener Senio» 
ren⸗Konvents-Verband); Tagung eine Woche dor 
Pfingiten zu Köſen; Organ: ‚Aladen. Monatähefte‘, 
Münden, jeit 1884, begr. von Paul dv. Saldisberg). 
Die K. zerfallen in Febens-K. (devem Mitglieder 
nur einem KR. angehören dürfen; bloß in Bayern) 
u. Waffen-K. (deven Mitglieder auch in andere, 
gewöhnlid) befreundete K. ‚einjpringen‘ fünnen). Es 
beftehen zahlr. Kartell-⸗, Freundſchafts- u. Vorftel- 
Iungsverhältnifje; die Alten Herren der K. od. 8.= 
philifter (etiva 40000 lebende) bilden den von P.v. 
Salvisberg angeregten ‚Verband alter K.jtudenten‘. 
Der K.S.C.V, hatte ©.©. 1904 589 K.burſchen 
(C. B.), 694 Füchſe, 28 Konkneipanten u. 1547 Ans 
aktive, im ganzen (nad) Abzug der Mehrbänderleute) 
2739 ftudierende Angehörige. Die K. an Techn. Hoc): 
fhulen, mit Ausnahme der Münchener, im W.S.C. 
(Meinheimer 8. C.) vereint, Die an tierärztl. Hoch- 
ſchulen im R. S. C. (Nudolftädter S.C.). Val. Mol— 
denhauer (1897); Fabricius (1898). — K.geift, das 
gemeinfame Standesbewußtjein, das Gefühl feiter 
Zulammengehörigfeit. [Körperfülle, Fettſucht. 

Korpulent (lat.), beleibt, did; Rorpulenz, bie, 

Korpus, das (lat.), f. Schriftarten,  [teriafismus, 

Korpustulartheorie, die, |. Licht; vgl. auch Ma« 

Korrafion, auh Korrosion, die (Geol.), im 
weitern Sinn jede Erofion außer Evorfion, im engern 
nur die mit Hilfe bewegten Gejteindmaterial3. 

Korreal (von Tat. corr&us, ‚Mitſchuldiger'), 
auf Mitſchuld beruhend. — K.hypothet = Gejanıt- 
hypothef, die für eine Forderung an mehreren 
Grundſtücken jo befteht, daß jedes für Die ganze 
Summe haftet; Zerlegung jedoch möglich (B. G. B. 
$ 1132; Zwangsv.®. 5 64). — K.obligation,, die, 
ein Schuldverhältnis, bei dem bie geſchuldete Leiſtung 
nur einmal geſchuldet wird, aber entw. jeder der 
mehreren Gläubiger (8.= od. Gejamtglänbiger) 
die ganze Leiftung fordern kann od. jeder der meh— 
reren Schuldner (8.= od. Geſamtſchuldner) die 
ganze Leijtung au bewirken hat (8.6.3. 88 421 ff.). 

Korreferent (neulat., Zeitw.: Torreferie- 
ren), Neben-, Mitberichterjtatter; fein Bericht: 
Korreferat, das, aud) Korrelation, f. d. 

Korrekt (Lat.), vegelvecht, jehlerlos. 

Korrektioen, die (lat.), Berichtigung, Der: 
befferung; Züchtigung. — In der Aſtron. die 
(pojitive od. negative) Größe, die man zur Angabe 
eines Instruments (auch einer ihr) od. einer Tabelle 
addieren muß, um den wahren Wert zu finden. Dan 
gibt nicht den Fehler an, fondern feine K. — 8.8: 
anitatt = Beilerungsanftalt, Arbeitshauß (deſſen 
Sufaffe Korreftionär); geiftl. R.Sanftalten |. 
Deneritenhänjer. — K.sbauten f. Wafferbau. 

Korreftionelt, befjernd, zur Züchtigung. — 
K.e Nachhaft ſ. Haft; vgl. Arbeitshaus, 

Korreftiv (neulat.), zur DBefferung od. zur 
Berichtigung dienend; als Hauptort (das): Beſſe⸗ 
rungs⸗, (pharnı.) Verbefferungsmittel. 

Korreftorien (Correctoria biblica), feit dem 
13. Jahrh. zufammengeftelite krit. Bariantenfamm- 
Yungen zun fat. Bibeltert zwecks Sicherung einheit- 
licher Abfhriften nad) Hieronymus; jo die Normale: 
bandjhrift des Abts Stephan Harding v. Citeaur 
für die Eifteretenfer, die K. der Dominikaner, Fran— 
ziskaner, Kartäujer, der Sorbonne u. a.; das ältefte 
vie Barifer Bibel (um 1226). Der manden Stellen 
beigejchriebene krit. Apparat von Varianten mit od. 
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ohne Text hieß auf) Epanorthotes; dar. bei. die 
K. von Hugo d. St-Cher O. Pr. u. von Gerardus de 
Hoio, ferner von Wilhelm v. Mara O. F. M., Joh. 
dv. Köln O. F. M., Gerardus de Buro u. a. 
Korreftur, die (lat., Zeitw.: Eorrigieren), 
jede Richtigſtellung od. Verbefferung. Typogr. 
die vor dem Druck am Rand der Abzüge ‚gezeich- 
neten’ Verbefferungen von Sapjehlern, meift von 
eigens dafür beftellten Korreftoren beforgt, die 
da3 Manuſkript mit dem Abdruck des Satzes zu ver- 
gleichen u. auch auf die techn. Korrektheit zu achten 
haben: Paginierung, Kolumnenüberſchrift, Signa- 
turen, Bahlenreihen (bei Statalogen), Alphabet (bei 
Lexiken u. Regiftern), Anmerkungen, Schriftgattung, 
gleihmäßigen Zwiſchenraum zw. Wörtern u. Zeilen, 
überh. gutes Satzbild. Man bedient fich dabei be- 
ftinunter K.zeichen, fo 3. B. bes 4 (deleatur, ‚es 
werde getilgt‘), wenn ein Buchftabe, Wort zc. aus= 
fallen ſoll, des 7 (vertatur, ‚man drehe um‘), wenn 
ein Buchftabe verkehrt fteht; durch LE wird ein Spieß 
(i. d.) verbefjert, -I-I-I-I-I-H-I- jperrt (fpatiiniert, gew. 
Ipationiert), __._._ 0d. III hebt die Spattinierung 


zeichen. 
(68 12 u. 20) hat der Verleger für die exjte K. 
(Haus-K.), welche lediglich typogr. Nichtigkeit 
bezweckt, zu jorgen; der Verfaffer iſt zu Iinderungen 
in den K.bogen bevedtigt, ſoweit fie das ‚übliche 
Daß‘ nicht überjteigen od. nicht durd) geänderte 
Umjtände gerechtfertigt find. — K.ſendungen wer—⸗ 
den im Pojtverfehr als Druckſachen behandelt, auch 
wenn der Sendung das Manujfript beigefügt ift u. 
darin (od. auf beſonderen Zetteln) Zufäße gemacht 
find, welche bie K. die Form od. den Druck betreffen. 

SKtorrelat (lat,, „entſprechend') iſt ein Begriff, 
der notwendig d. h. feinem Inhalt nach zu einem 
andern im einer beftimmter Beziehung fteht, z. B. 
oben u. unten; Herricher u. Untertgan. 

Korrelation, vie (lat), Wechſelbeziehung; in 
der Gramm. das gegenjeitige Bezugsverhältnis zw. 
2 Frage-, Relativ» u. Demonftrativpronomina od. 
pronominalen Adjektiven; Die mit diefen Wörtern 
gebildeten Säße heißen KKorrelativjäße; ſolche 
Korrelativiörter find 3. B.: derjenige, welcher; wie 
viel? jo viel; wo? dort 2c.; vgl. Relativ. — K. (Yur.), 
der Vortrag bes Korreferenten. — ſt. (3 001.), ein 
von Cuvier aufgejtellter Begriff für die ſchon Ariſto— 
teles befannte Thatjache, daß jeder Organismus ein 
geſchloſſenes Ganzes bildet, deſſen Teile in gejeb- 
mäßigen Beziehungen zueinander jtehen, derart, daß 
von einer Abänderung einzelner auch alle anderen 
betroffen werden. Auf der K. beruht die Harmonie 
der Organe u. ihr einheitliches Zufamntenwirken. 
Der Form der Zähne eines Raubtiers 3. B. entjpricht 
der Bau des Kiefers, de3 Darmfanals 2c. Bei einem 
Funktionswechſel zeigen nicht nur das direkt be= 
troffene, jondern auch Die anderen Organe Anpaj- 
fungen an die neuen Verhältniſſe (Koadaption). 
Vielfach Liegt Die Zweckmäßigkeit der K. klar zu 
Tage; doch gibt es auch Fälle, in deren die Begie— 
hungen völlig unverjtändlid) find, wie z. B. die zw. 
den primären u. manchen fefundären Geſchlechts- 
harakteren, der Färbung weißer Katzen mit blauen 
Augen u. der Taubheit jolder Individuen 2c. 

Korrepetieren, ein (muſik.) Penſum mit jemand 
durchnehmen, die Solopartien am Klavier einüben; 
im Theater Aufgabe des Solorepetitors u. des 
dieſen unterſtützenden Korrepetitors. 
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Korrefpondentreeder, Schiffsdirektor, 
Shiffsdisponent, der Vertreter der Reederei 
mit gejeßlich bejtimmter Vollmacht. Hiernad) ift 
der K. bei Dritten zu dem im Reedereibetrieb üblichen 
Geſchäften u. Rechtshandlungen befugt. Eine Be- 
ſchränkung diefer Vollmacht kann nur dem Dritten 
gegenitber geltend gemacht werben, der fie ſchon beim 
Geſchäftsabſchluß kannte (9.8.8. 88 492 ff. ). 

Korreſpondenz, die (frz. correspondance; 
Zeitw.: korreſpondieren; Korreſpondent, 
Briefſchreiber, beſ. in kaufm. Betrieben), Brief- 
wechjel, Briefſammlung; bei Zeitungen die Berichte 
auswärtiger Mitarbeiter (Korreipondenten). — St. 
bureau, eine Unternehmung, die verjchiedene, meift 
in gewifjer Entfernung voneinander erjcheinende 
Blätter mit Parlaments, Kongreß-, Gerichts- ze. 
Berichten od. Organe einer bejtimmten Parteirich- 
tung mit Leitartikeln 2c. (heftogr. od. gedruckte K.en) 
berjorgt. — K.karte . Poſtkarte. 

Korridor, der (ital. corridare, d. correre, 
‚Laufen‘), Flur, Gang in größeren Gebäuden (Hotels, 
Schlöſſern zc.), auf den die Zimmer münden. — K. 
ſyſtem, das, ſ. Krankenhaus, Kaferne. 

Korrigieren (lat.) f. Korrektur, Corrigenda. Kor: 
rigend, Sträfling, Züchtling. KRorrigierende 
Mittel, Corrigentia (Pharm.), f. Regent. 

Korroboration, die (lat), Erſtarkung, ſpez. 
Entwicklung be Organismus zu voller Kraftfülle 
mit Eintritt der Pubertät. 

Korrofion, bie (lat., Zeitw.: Torrodieren), 
Zerjtörung ganzer Gewebspartien durch gef hwürige 
Prozeſſe od. Atzmittel, während Arroſion das 
umjchriebene Anfreffen von Gefäßwänden, Knochen— 
teilen 20. bezeichnet. Kesverfahren f. Anatomie. 
— K. (Mineral, Chem.) = Hung u. teilweiſe 
Auflöfung von Kryſtallen u. Metallen (durch chem. 
Subjtanzen). — In der Geol. die chem. Verwit- 
terung, 3. B. die oberflächliche Wiederauflöfung von 
Kalkſtein in der Tiefjee; aud) = Korraſion. 

Korrumpieren (lat.), jittlic) verderben, ver⸗ 
führen ; beſtechen; Adj. bzw. Partiz.: forrupt, 
forrumpiert. Korruption, die, Verberbnis. 

KRorfat, der (ruſſ.), Art der Füchfe. 

Korfgkow, AlekſandrMichailowitſch Nimsti, 
ruſſ. General, & 1753, T 25. Mai 1840 zu St Peters⸗ 
burg ; Günftling Katharinas IL, führte im Sommer 
1799 eine zufj. Armee in die Schweiz. Nach dem 
Abzug des Erzhzgs Karl wurde er 25./26. Sept. mit 
Hotze bei Züri) von Maſſena gejchlagen u. bis an 
den Rhein zurücgetrieben. Unterdefjen zog Suwo— 
rom über den Gotthard heran u. konnte ſich nun erft 
in Lindau mit K. vereinigen, der ihm den Oberbefehl 
überließ u. heimfehrte. 1805/30 Gouv. v. Litauen. 

Korfar (ital. corsare, b. mittellat. cursarius, 
‚Renner, Umberjchweifer‘; vgl. Sufaren), Seeräuber; 
früher auch Raubjhiff aus den Häfen der Berberei. 

Korfchenbroidy, vheinpreuß. Dorf, Kr. Glad- 
bad), r. v. der Nier3; (1900) 3360, (1905) 4500 
meilt fat. E.; 3; Franziskanerinnen; Bier- 
branerei, Treppenbau, Handweberei, Landwirtjchaft. 

Korſchetz, ber, poln. Getreidemaß, ſ. Korzec. 

Korſett, das (frz. corset, forkd, v. corps, ‚Kür: 
per‘), Leibchen, Mieder, Schnürbruft, ſ. d. 

Korfifa, frz. la Corse, franz. Inſel (zugleich 
Dep.) im Mittelländ. Meer, auf gleihem Sodel 
mit Sardinien (Straße v. Bonifacio nur 11 km 
br.), mit dem 84 km entfernten ital. Feſtland durch 
unterjeeifche Schiwelle verbunden ; ovaler Umriß mit 
weit nad) It. vorfpringender Halbinjel, 8722 km?, 
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Die Inſel jtellt ein, größtenteils aus kryſtallin. Ge— 
jteinen (Granit, Gneis u. Glimmerjchiefer, nur im 
NO. u. an der Südſpitze bedeckt von flad) gelagerten 
Kreidefalfen mit zahlr. mädtigen Serpentinftöden 
u. geringen terfiäven Reften) aufgebaute Horſt— 
gebivge dar, von deſſen meridional verlanfendem 
gewwundenent, Hauptlamım (mehrere Gipfel über 
2000 m h.; Monte Cinto, 2710 m) zahle. Quer« 
riegel erft in nördl., dann füdweſtl. Richtung aus: 
ftrahlen u. (def. im W.) halbinjelförmig ins Meer 
borjpringen. Küfte meift fteil u. fiordartig gebuchtet, 
flad) nur an der Dftfeite dv. Bajtia bis Solenzara, 
wo Die Geröllmaffen des Golo u. Tavignano (bie 
übrigen Flüffe im Sommer vielfach waſſerlos) 
Heine, von Haffen befeßte, fieberfchwangere Küſten— 
ebenen angelagert Haben. Klima in der Küſtenregion 
warm (mittl. Temperatur in Ajaccio im Jan. 10,2, 
im Juli 25,6, im Jahr 17,6%, im Sommer fehr 


heiß, in ben höheren Lagen gemäßigter, die Nieber- 


fchläge (vorwiegend Winter= u. Herbitregen) nehmen 
nad) dem Innern zu (Sahremittel 631 mm). Die 
Flora ift ſehr reich: Kulturregion (bis 900 m) mit 
Orangen (Ernte 1901: 300 t), Zitronen (150 t), 
Zedratbännen (1680 t), Wein (150000 hl), Oliven 
(bef. im NW. in der Balagna), Feigen, Pfirfichen, 
Mandeln u. Korkeichen, in höheren Lagen Kaftanien 
(13800 t) u. Steineichen, auf weiten Streden au 
honigltefernde Ciſtusmacchien u. Seljenheiden; 
höher hinauf (bi3 1800 m) ausgedehnte Hochwäldet 
(Schwarz: u. Strandfiefern, Buchen 2c.), dann dureh 
Geftrüpp (Wacholder, Grünerle, Berberite) ver 
bunden die Alpenregion. — Die Korjen (1901: 
295589), mit Ausnahme einer gried. Kolonie in 
Cargeſe b. Ajaccio (feit Ende des 17. Sahrh.), ital. 
Abkunft u. Sprache, find tapfer, freiheitäliebend, 
gaſtfreundlich, genügfam, aber auch träge; faft in 
ungefhwächter Kraft wütet unter ihnen die Bluts 
rache (Vendetta), Die ſchon ganze Städte u. Dörfer 
entvölferte. Haupterwerbszweig tft Viehzucht (1901: 
12100 Pferde, 47499 Rinder, 10 000 Eſel, 390670 
Schafe, 104890 Schweine, 249290 Ziegen, dieſe 
an 1. Stelle in Frankreich); der Aderbau, immer 
mehr von den Korfen jelbft betrieben (früher Durch 
etwa 25.000 ital., alljährlid) vom Feftland heritber- 
kommende Arbeiter, Die ‚Qucchefi‘, jet noch 7/8000), 
deckt nicht den Bedarf (Ernte 1901: 102670 hi 
Weizen, 36400 hl Gerſte, 15 910 hl Mais, 460 t 
Tabak); Induftrie u. Bergbau (Eijen, Supfer, 
Antimon) gering. 295 km Eiſenbahnen, Schiffs- 
verkehr mit Marſeille, Nizza u. Livorno (3 franz., 
1 ital. Geſellſchaft). 5 Arr., Hauptit. Ajaccio. Das 
Dep. K. bildet das Bist. Ajaccio. Dal. Torcioli— 
Conti (Ujaccio 1897); Soanne (Par. 1898); Ar— 
douin-Dumazet, Voy. en France XIV (ebd. 1898); 
Rikli, Bot. Heifeftudien (1903); Poths » Wegner, 
Kreuz: u. Querfahrten I (21903). 

Urſpr. von Iberern (od. Ligqurern?) bewohnt, 
564 vorübergehend von den Phokäern auf dem Weg 
nad) Meajfilia befiedelt (Kolonie Aleria); dann unter 
etrusf. u. karthag. Einfluß, 259 u. 231 von den 
Nömern unterworfen, aber wegen dev Wildheit des 
Sandes u. der Bewohner verrufen u. al? Verban—⸗ 
nungsort benüßt (Seneca). Unter Geiferich vanda= 
liſch, 583 von Belifar dem Oſtröm. Reich, feit 713 
don den Sarazenen unterworfen, im 9./10. Jahrh. 
zur Markgrafſchaft Tuscien gerechnet. Nach Vers 
treibung der Sarazenen unterwarfen ſich Die Korſen 
1077 dem Bapft, der nad) den alten Schenkungen 
auf die Inſel Anſpruch erhob u. fie 1098 an Pifa 
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verlieh. Seitdem ftrittig zw. Pifa, Genua u. Nra= 
gonien, 1299 von Pija an Genua abgetreten, von 
Genua Schlecht regiert u. öfter aufftändifch (Arrigo 
bella Rocca 1401 vergiftet, Vincentello diIſtria 
1434. enthauptet, Campiero 1567 ermordet). Die 
legten Freiheitskämpfe jeit 1729, berühmt durch das 
abenteuerliche Königtum Baron Neuhofs dj. d.) u. 
die Heldenthaten Pasquale Paolis, hatten die beiten 
Ausfichten, da verkaufte Genua die Inſel 1768 an 
Frankreich, u. Die Korſen unterlagen 9. Mai 1769 
(dem Geburtsjahr Napoleons) bei Pontenuovo. 
Seither gehörte K, zu Frankreich. In der Revolu— 
tionszeit ging ed zu England über u. wurde feit 
1794 durch Elliot als Vizekönig verwaltet, 1796 
durch den franz. Admiral Gentili wieder unter— 
worfen. Vgl. Filippini (5 Bde, Piſa ?1827/32); 
Galetti (Par. 1865); Gregorovius (21878). 

Korſit, ver, Kugeldiorit von Korſika. 

Korſo, ber (ital. corso, Lauf’), Nennbahn; Häus 
fige Bezeichnung der bedeutenderen Straßen in ital. 
Städten; Schaus u. Luftfahrt von Reihen blumen 
gefhmüdter Wagen im Karneval od. im Frühling. 

Korsör, dän. Hafenft., Amt Sorö (Seeland), 
ſüdl. am Eingang (Eifenbahnbrüde) einer Bucht 
des Gr. Belt; (1901) 6081 E.; Th, Dampfer: 
ftation (je 1 dtſch. u. dän. Linie), Dampffähre nach 
Nyborg; diſch. Konfulat; Realſchule; Ausf. v. 
Fiſchen, Getreide, Rindvieh, Fetten; Seeverkehr 
1903: 232 Schiffe mit 58055 R.T. 

Korfun, aud Karjun, 1) ruff. Kreisſt. Gouv. 
Simbirft, I. am Baryſch (zur Wolga); (1897) 4141 
E.; Lederfabrifation. — 2) rufj. Flecken, Gouv. 
Kijew, I. an der Ros (zum Dnjepr); (1895) 5712 
€.; u; Tath. Kapelle; 2 Zuderfabr.; in der Nähe 
Tuch-, Dachpfannenfabr., Ziegelei, Bierbrauerei. — 
3) Ruinenjtätte bei Sewaſtopol, f. d. 

Kortau, ojtpreuß. Srrenanjtalt, bei Allenftein. 

Körte, Wilh., Litteraxhift,, & 24. Mürz 1776 
zu Aſchersleben, T 28. San. 1846 zu Halberſtadt 
als prot. Domvikar. Schr. die Biogr. feines Groß- 
onfela Gleim (1811), Carnots (1820), bes Philo⸗ 
Iogen Fr. Aug. Wolf (2 Bde, 1833) u. Albr. Thaers 
(1839); ſammelte, Sprichwörter u. ſprichw. Nedens⸗ 
arten der Deutſchen (1837 u. ö.). Hrsg.: Sämtl. 
W. €. Chr. v. Kleiſts (°1853) u. Gleims (7 Bde, 
1811/13; 8. ISuppl.«] Bd, 1841); ‚Briefe deutfcher 
Gelehrter‘ (2 Bde, 1804/06) ıc. 

Korthol (Kortholt), das, alter Name für ein 
bem Fagott ähnliches Blasinftr. mit Doppeltem Rohr, 
6 Tonlöcern u. 1 Klappe, auch Doppel⸗K. gen. (in 
England single k. = Quartfagott). ©. aud) Dolcian. 

Körting, Guſt., Romaniſt, & 25. Suni 1845 


zu Dresden; 1876 0. Prof. der rom. u. engl. Philol. 


in Münfter, feit 1892 in Kiel. Schr. u. a.: Geld). 
der ital. Pitt. der Nenaiff. (I/LIL, 1878/84); ‚Grundr. 
d. Geſch. d. engl. Bitt.‘ (1887, 1905); Iat.-vom., 
Wörterb. (1890 f., 21901); ‚Hdb. d. som. Philol.“ 
(1896). Hrsg. der ‚Neuphilol. Stud.‘ (jeit 1883) 
u. der Frz. Stud.‘ (feit 1893); Mithrsg. der Ztſchr. 
f. neufrz. Spr. u. Litt.‘ (1879/85). — Sein Bruder 
Heinrich, Romanift, & 15. März 1859 zu Leipzig, 
T 19. Suli 1890 ebd.; feit 1888 ao. Prof. Schr.: 
‚Gel. d. franz. Romana im 17. Jahrh.‘ (2 Bde, 
1885/87, 21891). 

KortrykCEreit), franz Courtrai, belg.Arr.-Hauptft., 
Prov. Weſtflandern, beiderſeits an der Lys (2türm. 
Brücke) u. am Kanal 8.-Bofjuyt (15 km); (1900) 
833143 E.; Tr; Ger. 1. Inftang, Handeläg., Zellen- 
gefängnis, Handelskammer, Zil. der Nat.-Bant; 
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Liebfrauenkirche (1199/1211; got., Chor modern; 
‚Kreuzaufrichtung‘ von van Dyck), St Martin 
(650, feit 1390 u. 1862 ern.; got.), St Michael 
(1610; Wallfahrt zur Miuttergottes v. Groenighe); 
Nathaus (Neubau v. 1417 ff.; got.); College, 2 
Kuabenmittelfchulen, Gemwerbe-, Webeſchule, Mal— 
u. Bauafad., Bibl., Muſeum (‚Sporenihladt‘ von 
de Keyſer); an 25 relig. Genoſſenſch.: Sejuiten, 
Paſſioniſten, Picpusväter, Chriftl. Schufbr., Aus 
guftinerinnen, Barmh. Schw., Beguinage, Joſephs⸗ 
ſchw., Karmelitinnen, Frauen v. St Nitolaus 
(Mutterhaus), Schwarze Schw. ꝛ⁊c.; Hoſpital, Ho= 
fpiz; Flachsbau, -bleicherei u. -ſpinnerei, Fabr. v. 
Leinenſtoff, —zwirn, «jpißen, Baumwoll-, Wollge⸗ 
weben, Seife, Ol, Tabak, Färberei, Salzraffinerie. 
— Im Altert. Cortorigcum. Am MU. bedeutend 
durch Handel u. Weberei. 11. Juli 1302 öftl. v. K. 
auf der Ebene v. Groeningen Sieg der Vlaemen 
(Sporenſchlacht) unter Graf oh. dv. Namur, Breydel 
n. Konind über die Franzoſen; Graf Robert v. Ars 
toi3, Führer der Franzofen, Jakob v. Chätillon, 
Statthalter Flanderns, 7000 Ritter, im ganzen 
etwa 18000 Mann fielen. Dafür 1382 auf Befehl 
Karls VI v. Fraukreich verbrannt. 1643, 1646, 
1670, 16883 u. 1744 von den Franzofen erobert. 

Kortſchewa, ruf. Kreisſt, Goud. Twer, r. an 
der Wolga; (1897) 2379 E.; Sampferftation; Mäd— 
chenprogymn.; Gartenbau. 

Korrum, Karl Arnold, Schriftft., & 5. Juli 
1745 zu Mülheim a. d. Ruhr, T 15. Aug. 1824 als 
Arzt zu Bochum; Verf. der noch) heute vielgelefenen 
„Jobſiade 2c. (Deünft. u. Hamm 1784; Ausg. von 
Ebeling, 1886, u. von Bobertag in Kürfchnerz Dtiſch. 
Nat.«Litt. Bd 140; auch bei Reclam), des einzigen 
originell-dtſch. kom. Heldengedichts (in Knüttel— 
verſen) der neuern Litt,, dem Haſenclever die Motive 
ſeiner köſtlichen Bilder entnahm. Vgl. Deicke (1893). 

Kortüm, Joh. Friedr. Chriſtoph, Ge— 
ſchichtſchr., x 24. Febr. 1788 zu Eichhorſt (Meckl.), T 
4. Juni 1858 zu Heidelberg; 1813/14 bei den frei⸗ 
tilligen Jägern, dann als Peſtalozzianer u. Repus 
blifaner an verſch. Unterrichtsanftalten der Schweiz, 
1840 Prof. in Heidelberg. Schr.: Friedrich 1.‘ (1818); 
‚Sreiftädt. Bünde im M.A. u. der Neuzeit‘ (3 Bde, 
1827/29); gegen die Sejuiten (1843/45); ‚Röm. 
Geld.‘ (1843); Geſch. Griechenlands‘ (3 Bde, 1854). 

Korum, Telir, Bild. v. Trier, & 2. Nov. 
1840 zu Wickerſchweier (Oberelſaß); ftud. 1860/65 
in Innsbruck, 1865 Priefter, zuerjt Prof. der Philof. 
am RL. Sem. in Straßburg, feit 1869 Prof. der 
Theof., zuerft für den ganzen 1. Kurjus, dann für 
neuteft. Einleitg u. Exegeſe ſowie Dogmatif, 1872 
franz. Domprediger, 1880 Dompfarrer; 1881 Biſchof. 
Herporragenber Kanzelredner; ein Hauptanwalt der 
Seminarbildung des Klerus. 

Korumd, der, Diineral, Al,O,, thomboedrifch, am 
bäufigften in faßähnlichen, ſpitzpyramidalen Kry— 
ftallen, feltener Nhomboedern od. Tafeln. Vorkom—⸗ 
men: oft jehr große Kryſtalle in Pegmatit, verſchieden⸗ 
farbig, meift blaugrau n. wenig durchſcheinend, auch 
mit fternartigem Lichtfchein (Stern= od. Katz en— 
faphir), felten rein u. blau (Saphir), ähnlich, 
aber Heiner in Sontaktgefteinen, klar u. lichtblau 
aud) in einzelnen Andefiten (Montana, Ber. St.); 
licht» bis tiefweinrot (Rubin) ift er nam. in för» 
nigen Dolomiten. Ohne Spaltbarkeit, aber oft mit 
ıhomboedrifcher Abjonderung ; unlöslich in Säuren 
u. jehmelzender Soda; unſchmelzbar. 9.9; fpez. 
Bew. 4,0. Bor der Verwitterung nicht angegriffen 
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daher oft auf fefundärer Lagerftätte in den Edel- 
fteinfeifen. Hier vorherrſchend die Gewinnung ber 
als hochgeſchätzte Edelſteine verſchliffenen, far durch= 
ſichtigen u. ſchönfarbigen Varietäten: nam. die 
Sande von Geylon liefern zahlreiche Farbennuancen, 
die meift mit dem Namen ähnlich gefärbter Halb: 
edeliteine u. dem Vorwort ‚orientalifch‘ bezeichnet 
werben, 3.8. orient. Amethyſt, Topas ꝛc.; 
farblofe heißen au Diamantjipat. Die un 
reiner gefärbten Vorkommniſſe dienen wegen der 
großen Härte als Schleifmatertal; zu gleichem Zweck 
die feinförnigen, meijt bräunlichen Aggregate des 
Smirgel3, die etwa zur Hälfte aus K. bejtehen. Künſt- 
liche Darjtellung von K. nam. auf eleftrijchem Weg. 

Korundophilit, der, Mineral, Klinochlor mit 
eingewachjenem Korund. 

Korvei, Korvey, ehem. berühmte Benebdiftiner= 
abtei, 2 km unterhalb Höxter, I. an der Weſer (ge- 
Hört jet zur Stadtgem. Hörter). Als Tochterkloſter 
dv. Corbie (daher Neu=$., Corbeja nova) 822 gegr. 
(nachdem e3 ſchon 7 Jahre zu Hethi, einem Ort im 
Sollinger Wald, beitanden), gedieh es raſch durch 
die Gunft des Taroling. (1. Abt Adalhard, T 826, 
Better Karls d. Gr.) u. ſächſ. Hauſes (2. Abt Wa: 
rinus, T 856; 836 Übertragung der von den Sachſen 
hochverehrten Reliquien Des Hl. Vitus) u. des Papſtes, 
der e8 981 exrimierte, u. wurde für Nordweftdeutjch- 
Iand ein Mittelpunkt chriſtl. Kultur (hi. Ansgar, 
MWidufind, Annaliftif, Bibl. mit der jet in Rom 
befindl. Tacitushandſchr.). Höchſte Blüte unter Abt 
Wibald (1146/58, 5. d.). 1203 wird ber Abt erſt⸗ 
mals als Reichsfürſt genannt; die Fürjtabtei war 
reichöunmittelbar. 1632 wurde K. ſmal geplündert 
u. verbrannt, durch den 1661 zum Fürſtabt gewähl- 
ten Biſch. Bernhard v. Galen wiederhergeftellt (Neu— 
bau der Kirche; Abtei 1699 begonnen). 1791 wurde 
K. zum Bist. erhoben, nach der Bulfe v. 1821 jedod) 
1325 ber Diözeſe Paderborn zugeteilt. Die weltl. 
Herrſchaft (5 QDuadratmeilen, 000 Einw.) endete 
1802; das Fürftentum wurde 1803 dem Fürften 
dv. Naſſau-Oranien, 1807 dem Kar. Weitfalen, 1815 
Preußen zugejprochen, das es 1820 tauſchweiſe dem 
Zandgrafen Viktor Amadeus v. Hefjen-Nothenburg 
überließ, von dem e3 1834 ein Ziveig des Haujes 
Sohenlohe-Schillingsfürit (f. d.; 1840 Fürften v. 
K.) erbte. Die Kirche iſt jet Pfarrkirche, Die Abtei 
Sommerrefidenz des Fürjten. Die Bibliothek (die 
alte mit dem Archiv 1632 großenteil3 verbrannt, 
Reſt Pfarrbibl.) ftammt vom Landarafen ; 1860/74 
Hoffmann dv. Falleröleben Bibliothefar (Grab zur 
R.). Die K.er Geſchichtsquellen, jedod) ohne Die im 
17. Sahrh. von PBaullini hrsg. Fälſchungen, bei 
Saffe, Bibl. rer. Germ. I (1864). Vgl. Wigand 
(I, 1819, Nachtr. 1831); M. Meyer (1898). 

Korvette, die (frz, v. lat. corbita, ‚Laitiehiff‘), 
frühere Bezeichnung für ein Kleines Kriegsſchiff von 
großer Fahrgefhwindigkeit. Dal. Beil. Kriegs 
ſchiff. — R.nlapitän, Stab3offizier im Seeoffigier- 
forp3, im Majorsrang. 

Korybanten (gr), uripr. Waffentängzer, die 
bei den raufchenden (orgiaft.) Seiten Xleinafiat. 
Götter auftraten; als Begleiter ber phryg. Kybele 
G. d.) ſchon früh mit den Kureten (. d.) vermiſcht. 

Korydon, unglücklich Tiebender Schäfer bei 
Theokrit u. Bergil; überh. ſchmachtender Liebhaber. 

Korykiſche Grotte, Zeljenhöhle am Süd— 
abhang bes Parnaß, nicht weit von Delphi, Pan 
n. ben Niymphen heilig (die Infchriften noch vor— 
handen), in u. bei der wilde Orgien zu Ehren des 
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Dionyfos gefeiert wurden; auch Zufluchtsort der 
Delphier bei feindlichen Einfällen. 

Koryphäe (grch., ‚an der Spike /[koryphe) 
ftehend‘), im altklafj. Schaufpiel der Chorführer; 
ein in Kunſt od. Wiſſenſchaft Tonangebender. 

Korytnicza Eniza), ungar. Bad, f. Roſenberg. 

Korzec, der (toricez), bis 1849 gejegliches poln. 
Getreidemaß = 1281; in Galizien (geſetzlich bis 
1857) = 123 1. 

Korzeniowſti (Lorigenimji), Joͤzef, poln. 
Schriftſt, & 19. März 1797 zu Brody (Galizien), 
T 17. Sept. 1863 zu Dresden (auf der Durchreije); 
1823 Litteratunprof. am Lyceum zu Kremenez, 1833 
Doz. der klaſſ. Philol. a. d. Univ. Kijew, dann Dir. 
des Gymn. zu Charkow u. der Unterrichtskommiſſion 
in Warſchau. Mitſchöpfer des origin. poln. Theater- 
repertoires; jeine zahlr. Romane gejhäßt wegen der 
treffl. Charaktertypen aus dem bürgerl. Dtitteljtand. 
Bei. Schr., 12 Tle, Warſch. 1871/73; Biogr. von fans 
tecti (Qemb. 1880), Chmielowffi (Petersb. 1898) 2c. 

Kös, auch Stanfin, türf. Istanköi, klein⸗ 
afiat. Inſel, Inſelwilajet, nordweſtl. v. Rhodos; 
ein Gebirge, das im öſtl. Teil nad ©. zu großen 
Dieerestiefen abftürzt, nach} N. aber in eine Dilupial- 
ebene übergeht, aus Phylliten u. kryſtallin. Kalken 
(höchſter Gipfel Difeo, 375 m) aufgebaut, die im 
D. u. W. von Kreidefalf u. in der Mitte (meites 
Plateau= u. Hügelland) von Tertiärfhichten über: 
lagert find. Der großenteils fruchtbare Boden trägt 
ausgedehnte Wein= u. Agrumenpflanzungen, weniger 
Getreide; große Schaf- u. Ziegenherden. 286 km?, 
einschl. des Inſelvulkans Niſyros (691 m h.) 10000 
E. — Im tert. (Meröpis, Hauptit. Astypalaia) 
berühmt durch jein Töpfergejhirr u. feine Salben, 
ſowie durch Die aus Dort getvonnener Seide gewirften 
feinen, durchſichtigen Koiihen Gewänder für 
Frauen u. nam. durch den Tempel des Asklepios mit 
ärztl. Schule (au3 der Hippofrated hervorging) u. 
Kranktengebäuden; Ruinen u. viele Reſte der byzant. 
u. Johanniterherrſchaft aufgedeckt von der württ. 
R.exrpedition unter R. Herzog 1903/04. 

Koſaken (v. türk.-tatar. kasak, Nomade, Wben- 
teurer, leicht bewaffneter Soldat, Räuber‘), die Fries 
geriſchen Völkerſchaften zunächſt u. Haupt). im füdl. 
Rußland u. nördl. Kaukaſus. Ihre Herkunft u. 
Siedlungen vor dem 14. Jahrh. find hiſtoriſch nicht 
nachweisbar. Mit ihren rıjj. u. poln. Nachbarn 
lagen fie in ftändigem Kampf. Allmählich fogen fie 
jedoch zahle. Elemente diejer Völker in ſich auf u. 
kamen nur langjam in ein mehr od. weniger fejtes 
Abhängigfeitsverhältnis zu Ruſſen u. Polen; am 
wenigijten gelang e8 Polen, der K. Herr zu werben. 
Wie gefährlich fie, 3. T. nod) recht jpät, den Polen 
u. Rufen wurden, beweijen die Aufſtände von Bog— 
dan Chmjelnizkij, Maſeppa, Pugatſchew, Stenka 
Raſin ıc. Die älteſten urjpr. K.jtaaten od. -heere 
waren die Don-K. (15./16. Yahrh.), die Saporoger 
R. (wohl die ältejten u. 1775 vernichtet), die Wolga- 
K.(ſchon 1577 niedergeworfen) u. die Ukraine-K. (in 
poln. Abhängigfeit; j. Chmietniztij). Aus ihnen ent= 
widelten fi) durch inannigfache Miſchungen u. Ver- 
pflanzungen eine Anzahl anderer Heere. Die Namen 
bezeichnen zugleich ihre Verwendung im Dienſt der 
rufſ. Expanſionspolitik, der die K. die trefflichſten 
Dienſte leiſteten; in Menge wurden ſie an den ſog. 
Linien zur Grenzwacht angeſiedelt. Soentſtanden das 
Aſtrachan-, das Ural-, das Terekſche- u. Kubaniſche 
Heer u. aus Wolga-K., die unter Jermak aus— 
gezogen waren, das Sibir. Heer. Dazu famen jpäter 
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bie Tſchernomorzen, dad Transbaifal., Ovenburger, 
Semirjetſchenſkiſche, das Amur- u. das Uffuriheer. 
Militäriſchu. bürgerlich beſonders organiſiert, ſtehen 
dieſe ‚Heere‘ unter einer beſ. Abteilung des Kriegs— 
miniſteriums. Der Großfürſt-Thronfolger iſt ſtets 
Ataman (Hetman) ſämtlicher K.heere; an der Spitze 
eines jeden einzelnen Heers ſteht ein ſtellv. Ataman. 
Die Militärverwaltung iſt lokal verſchieden ein— 
gerichtet u. ziemlich ſchwerfällig. Für die bürgerl. 
Verwaltung zerfällt jedes Heeresgebiet in Kreiſe u. 
Bezirke. Alle K. ſind vom 18. bis 38. Lebensjahr 
dienftpflichtig: 3 Jahre in der Vorbereitungs-, 12 
in der Front- u. 5 in der Erfaßfategorie. Die 
dienftfähigen, nicht eingezogenen K. bilden die ſog. 
Heerwehr. Nur die Truppenteile des 1. Aufgebots 
der Frontkategorie leiften 4 Jahre aktiven Dienit; 
die übrigen find beurlaubt. Die Friedensſtärke der 
3. T. der regulären Armee einverleibten K. beträgt 
etiva 65 000 Dann in ungefähr 53 Neiterreg., 305 
Sotnien od. Schwadronen u. 6 Fußbat., Die Kriegs- 
ftärfe etiva. 200000 Dann in 150 Neiterreg. u. 
20 Fußbat., zuf. etwa 1000 Gotnien. An K.⸗Art. 
werden im Frieden 20, im Krieg 40 Batt. (240 Ge- 
ſchütze) aufgeftellt. Die Erjakfategorie weit etwa 
60000 Dann auf. Zum Zeil bilden Die Truppen- 
teile der K.heere jelbftändige größere Verbände, Di- 
vifionen u. Brigaden. Ihre Chargen weichen von 
denen der Binientruppen ab; die Bewaffnung beteht 
in Säbel, Gewehr (7,526 mm) u. beim 1. Glied 
der Reiterei noch in einer Zange; die Uniform ijt 
grün od. blau (Rod u. Beinfleid gleichfarbig), ver: 
ſchiedene Achſelklappen 2. dienen zur Unterſchei— 
dung. Die Ausbildung u. Verwendbarkeit der K.⸗ 
truppen unterſcheidet fid) Heute nicht wejentlich von 
ber der Linie, doch zeigen fie noch immer eine her- 
vorragende Begabung für den Kleinkrieg. Val. Lejur 
(2 Bde, Par. 1874); Bronewjfij (2 Bde, Petersb. 
1834); U. v. 3. (1860); Springer (1877); Cho⸗ 
roſchchin (Petersb. 1881); v. Tettau (1892); Nießel 
(1898); v. Löbell, Jahresberichte (ſeit 1874). — K., 
in Wien = Bauernfänger. 

Koſchat, Thom., Dichterkomp. u. Schriftft., 
x8. Aug. 1845 zu Viktring (Kärnten); 1867 Mitgl. 
der Hofoper, 1874 Doms, 1878 Hoflapellfänger in 
Wien. Hauptvertreter des Kärntner Lieds, berühmt 
durch feine gemütvollen, volkstümlich anſpruchsloſen 
Männerquartette u. Liederſpiele (Am Wörtherjee‘, 
‚Aus den Kärntner Bergen‘, ‚Der Bürgermeifter v. 
St Anna‘, ‚Aus der Sommerfriihe‘). Schr. auch 
Gedichte (Hadrich‘, ‚Dorf‘, Erinnerungsbilder‘) ıc. 
Vgl. Marold, Kärnt. Volkslied u. TH. K. (1895). 

Koſcher, Kauſcher (jüd.dtſch, v. hebr.käscher), 
in der rabbin. Litt. paſſend, geeignet, rein, vor⸗ 
ſchriftsmäßig, zum Genuß erlaubt (bei. vom Fleisch, 
das einzufalgen u. 3mal zu waſchen ift); Ggiß: 
treife (v. hebr. törefäh, ‚zum Genuß verboten‘). 
Kajheren = fojcher bereiten. 

Koſchmin, poj. Kreisft., Neg.Bez. Poſen, an 
ber Orla; (1900) 4651 €. (3308 Kath., 351 Isr.); 
Di; Amtsg.; prot. Lehrerſem., höhere Knaben—⸗ 
(mit Reforngymn. bis Obertertia), Höhere Mädchen: 
ſchule, Gärtnerlehranftalt; Graue Schw.; Säge: 
mühle, Zicjuriendarre. 

Koſchwitz, Eduard, Romanift, & 7. Oft. 
1851 zu Breslau, T 14. Mai 1904 zu Königsberg 
i. Br.; 1881 Prof. in Greifswald, 1896 in Mar— 
burg, 1901 in Königsberg; vorzüglicher Kenner 
der altfrz. u. provenzal. Sprade u. Litteratur. 
Schr. außergrammatif. Arbeiten: ‚Altfrz. Übungsb.“ 
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(1, 1884/86, 21902, mit W. Förſter); Les Parlers 
Parisiens (1893, 31898), „Frz. Novelliſtik u. Ro— 
manlitt. über den Krieg 1870/71° (1893); ‚Fra. 
Volksſtimmungen ... 1870/71' (1894) ; ‚Anleitung 
zum Stud. der frz. Philologie‘ (1897, 21900) ꝛc. 
bejorgte Ausg. von ‚Karla d. Gr. Reife nad} Se: 
rufalem' (1879, 41900; dazu mehrere textfrit. u. 
erläuternde Schr.), älteften fra. Sprachdentmälern 
(1879, 1902; Komm. I, 1886), Miſtrals Mirtio 
(1900) 2. Mitbegri Hrsg. bzw. Mithrsg.: Ziſchr. 
T. neufrz. Spr. u. Litt. (feit 1879); ‚Frz. Studien‘ 
(feit 1881); „Ztiſchr. f. frz. u. engl. Unterr.‘ (feit 
1902). Vgl. Kaluza-Thurau (1904). 
Kosciuſzko (kokziujhto), Thaddäus, poln. 
Freiheitsheld,x 12. Febr. 1746 zu Mereczowſzczyzna, 
T 15. Oft. 1817 zu Solothurn. Erft im poln., dann 
im nordamerif. (1778/86, Adj. Wafhingtong, zuleßt 
Generalmajor) u. wieder im poln. Heer. Als An- 
hänger der Konftitution v. 1791 focht ex unter Sof. 
Poniatowſki rühmlich gegen die Nufjen bis zur 
Niederlage bei Dubienfa, 17. Juli 1792. Als März 
1794 der von ihm mitvorbereitete Aufſtand ausbrad), 
wurde er in Krakau zum Diktator ausgerufen u. mars 
ichierte nach Dem Sieg über die Ruſſen bei Raclawice 
(4. Apr.) u. einer ſchweren Schlacht mit Preußen 
u. Ruſſen bei Szezekoczyn (8. Juni) nad) Warichau, 
too er belagert wurde. 10. Oft. fiel er bei Macie— 
jowice den Ruſſen verwundet in die Hände; im 
Nov. 1796 ließ ihn Zar Paul frei. K. lebte 1797/98 
in Nordamerika, 1798/1815 in Frankreich), an Sta- 
poleons poln. Plänen unbeteiligt. 1814/15 wirkte 
er für eine VBerfafjung Polens bei Zar Alexander. 
Grab in der Königsgruft im Krafauer Dom. Dal. 
Falkenſtein (21834); Paſzkowſki (1872); Zych⸗ 
linſti (1876); Korzon (1894). — Nach ihm ben. 
Mount K., höchſte Erhebung Auſtraliens, Auſtral. 
Alpen, im SO. v. Neuſüdwales; ein etwa 800 km? 
gr., durchſchn. 1700 m h., großenteil3 grasbeiwad): 
jenes, welliges Plateau (Gneisgranit 2c.), auß dem 
Vich bei. Dit K. (2234 m) u. Dit Townsend (2211 m) 
erheben; Spuren eiözeitl. Vergletfcherung. 
SKofegarten, Ludw. Theobul, Dichter, * 
1. Febr. 1758 gu Grevesmühlen (Mecklenb.), T 26. 
Oft. 1818 ala Bajtor u. Theologieprof. zu Greifa- 
wald; ſetzte Voſſens ‚Quife‘ Die jentimentalen, lang⸗ 
weiligen, epifchidyll. Dichtungen ‚Sucunde‘ (1808) 
u. ‚Snjelfahrt‘ (1804) an die Seite; fehr. ‚Begenden' 
(2 Bde, 1810) u. empfindfame Romane, die einft 
fehr gefielen; ald Lyriker miſchte er Klopſtockſche, 
Schillerſche u. Matthiſſonſche Elemente durd) 
einander; als Redner (‚Reden u. fl. prof. Schr.‘, 
hr3g. von Mohnife, 3 Bde, 1831 f.) wußte er zu 
packen. ‚Lyr. Dicht.‘ mit Biogr. hrsg. von feinem 
Sohn, 12 Bde, 51823/25. Val. 9. Grand (1837). 
— Sein Sohn Joh. Gottfried Ludwig, Orientalift 
u. Hiftorifer, & 10. Sept. 1792 zu Altenkirchen 
(Nügen), T 18. Aug. 1860 zu Greifswald; 1817/24 
Prof. in Jena, wo er dem Kreis Goethes angehörte, 
1824/60 Prof. der Eregeje in Greifswald. Seine 
meift Fragmente gebliebenen Publikationen Tagen 
bis 1837 vorwiegend auf orient., jpäter auf lokal— 
geſch. Gebiet. Hrsg.: Chrestom. arabica (1828); 
Taberistanensis annales (TII / III, 1831/53); Krtab 
el-agäani (ZI I, 1840f.) 2c. Veröff. pommeriſche 
Geſchichtsquellen u. ſchr. eine, Geſch. ber Univ. Greifs- 
wald‘ (1856 f.) 2c. — Ludw. Theobuls Neffe Wil: 
helm, Volkswirt, & 28. Nov. 1792 zu Alterngamme 
(Vierlande) b. Hamburg, T 11. Yuli 1868 zu Graz; 
Konvertit, zuerſt Advofat, Dann Gerichtsſchreiber in 
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Hamburg, 1839 Dozent für Staatswiſſ. in Bonn, 
ſpäter in Wien ır. (alsao. Prof.) in Graz; Verteidiger 
ftändifher Staatzformen u. der polizeil. Bejchräns 
fung im Wirtfehaftsleben. Hauptw.: ‚Geſch. u. ſyſt. 
Überſicht der Nationalöfon. als Grundl. d. Volks— 
wirtſchaftspolitik (1856). 

Koſekgute, die (abgek. cosec.), ſ. Setante. 

Koſel, oberſchleſ. Kreisſt. Neg.Bez. Oppeln, I. 
an der Oder; (1900) einſchl. Garn. (2 Bat. Inf. u. 
Neg.Stab) 7085 E. (5143 Kath., 205 Jar.) ; IH; 
Amtzg., Progymn., höhere Mädchenſchule; Graue 
Schi. (Nrbeiterinnenheim in der Feldmühle); Zellu: 
loſe- u. Bapierfabr. (1200 Arb., Arbeiterkol. Kinder: 
ſpielſchule 20.), Dampffüge: u. -mahlmühlen, Pes 
troleumraffinerie, Schifſahrt (Beginn der Tanali- 
fierten Strecke der Oder); oberſchleſ. Landgejtüt. — 
Im 30jähr. Krieg mehrmals, 1745 von den Öfter- 
reichern erobert, 1758 u. 1760 belagert. 1807 von 
David d. Neumann, nad) dejjen Tod von Putt: 
Tamer gegen die Bayern unter Deroy verteidigt. 

Koſelez, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Tſchernigow, r. am 
Oſter (zur Desna); (1897) 5160 E.: Landwirtſchaft. 

Köfelſche Buchhaudlung, Kempten (Algäu): 
die Druckerei 1593 durch den dort. Fürſtabt Eberh. 
Blarer v. Wartenſee begr., mit liturg. Verlag (lange 
Monopol für liturg.Bücher); kam 1802 an die bay. 
Regierung, bald darauf an den damaligen Faktor 
Joſ. Köfel, 1833 an Joh. Huber (1806/64), 
dann an defjen Sohn Ludwig (1848/1900), jegige 
Inhaberin Ludwigs Witwe Kornelie 9. (Leiter 
ihr Sohn Paul); umfaßt Verlag, Sortiment, 
Druckerei (Chemigr., Lithogr.) u. Buchbinderei; 
Zimweignieder!. in München (1904) u. Augsburg 
(1884, B. Schmidſche Verlagsbuchh.). Hauptunter- 
nehmungen: urſpr.liturg., ſpäter theol.zasket. Werke 
(Bibl. der Kirchenväter, 80 Bde), die Schr. des 
Pfarrers Kneipp (in 6 Spr. überſ.), Kath. Kinder-, 
Jugend-, Volksbibl., eiwa 100 Bohn; Kath. Dis 
lettantenbühne, 190 Bdchn; katechet. u. pädag. Litt. 
(‚Katechet. BL‘, 31. Jahrg.); neuerdings Hagiogr. 
u. Belletriftif (‚Hochland‘); Verlag der ‚Algäuer 
Ztg'. Dal. Feftder. zum 300jähr. Subiläum (1893). 

Kofelft, rufj. Kreizft., Gouv. Kaluga, I. an der 
Schisdra (zur Ola); (1897) 5908 €. ; I, Fluß 
hafen; Fabr. v. Segeltuch, Ausf.v. Bauholz, Hanf, HL. 

Koien, Kejem, altägypt. = Gejien. 

Köfen, preuß.-jähf. Stadt, Kr. Naumburg, an 
der Saale; (1900) 2901 €. (57 Kath., zu Ndum— 
burg); U; Knabenerjiehungsanftalt, höhere 
Töchterſchule; 2 Solquellen (17,5 u. 12,59), gegen 
Strofuloje, Katarıhe der Atmungswege, Herz⸗, 
Frauenkrankheiten ze. (1904: 2909 Kurgäfte); Kur- 
haus, 4 Babeanftalten, Inhalierhalle (am Gradier: 
wert) u. 2 andere Inhalieranſtalten, Kinderheil- 
ftätte, Sanatorium Borlahbad u. Frauenjanas 
torium 2c.; Kalkſteinbrüche, Zementfabr. u. Ziegelei 
(300 Xrb.), Sägewerk, Wurfte, Zigarettenfabr., 
Elektrizitätswert, Weinbau. — Geit 1856 jährl. 
Pfingftverfammlung des K. er 8. O. (f. Korps, ftub.). 

Koſenamen, Kofeformen, die im vertraus 
lichen Verkehr vielfach üblichen Abkürzungen u. Um— 
formungen der Vor: u. Zunamen, Die vielen Fa— 
miliennamen (f, d.) gu grunde liegen. 

SKofer, Reinhold, Geſchichtsforſcher, + 7. Febr. 
1852 zu Schmarſow b. Prenzlau; feit 19874 Mit: 
arb. an den Veröff. der Berliner Akad. zur Geſch. 
Friedrichs d. Gr., 1884 ao. Prof. in Berlin, 1890 
0. Prof. in Bonn, 1896 Generaldir. der preuß. 
Staatsarchive u. Mitgl. ber Berliner Afad., 1898 
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Hiftoriograph de3 preuß. Staats. Schr.: „Friedr. 
d. Gr. als Kronprinz‘ (1886, 1901); ‚Friedr. d. Gr.‘ 
(I, 1893, °1904, IT, 1903). Hrsg.: ‚Forſch. zur 
branbenb. u. preuß. Gejch.‘ (I/IV, 1888/91); ‚Preuß. 
Staatsſchr. aus der Zeit Friedrichs d. Gr.‘ (I/II, 
1874/85); leitet die Bearb. der ‚Bolit. Korreſp. 
Friedrichs d. Gr.‘ (feit 1879 30 Bde). 

Koferefffi, Ort in Mlaska; (1900) 131 €. ; 
Hauptftation der Kinne-Indianermifjion am Yukon 
(Sefuiten) in Ober-Alasfa, Annaſchw. (Pen). ꝛc.). 

Kofin, das, C,,H,,;0,0, wirkſames Prinzip ber 
Kojoblüten (j. Hagenia); gelbe Kryſtallnadeln. 

Kofinus, der (abgef. cos.), f. Sinus. 

Koſjenizy, poln. Kozienice, ruff. Kreiäft., Gouv. 
Nadom, I. v. ber Weichjel, 38 km norböftl. v. 
Radom; (1897) einfchl. Garn. 5327 E. (54 /, Kath.); 
Eijen=, Supferwerte. 

Köslin, preuß. Reg. Bez., der öſtl. Teil (46%; 
Bevölk. 360/0) der Prov. Pommern, im N. eben, im 
S. von der Pommerſchen Seenplatte durchzogen, von 
zahlr. Flüſſen (Perjante, Wipper, Stolpe, Leba ꝛc.) 
bewäſſert; 14030,73 km?, (1900) 587 783 €. (14889 
Kath., 4300 Jar.) in 23 Städten, 908 Zandgem. 
u. 962 Gutsbez.; 13 Kreife (1: Stabtlr.). — Die 
gleihn. Hauptſt., 10 km von ber Oftfee; (1900) 
einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 20 417 €. (597 Kath,, 
Joſephskirche, 1870; 250 Sar.), (1904) 21286 €.; 
SH; Sand: u. Amtsg., Bentralgefängnis, Ober- 
poftdir,, Reichsbankſtelle; got. Marienkirche (14. 
Sahrh.) 2c., Denkmal Friedr. Wilhelms J.; Gymn., 
prot. Lehrerfem., Präparanden-, Kadettenanitalt, 
höhere Töchter⸗, landwirtſch. Winterfchule, Theater; 
Prov.⸗Taubſtummenanſtalt, Elifabethitift (mit Ret— 
tungshaus); Fabr. dv. Papier (336 Arb.), Bier, 
Drainröhren, Seife, pomm. Delikateffen, Dampf= 
molferei, Sägemühle. — 1266 Stadt (des Bist. 
Kammin), im 30jähr. u. 7jähr. Krieg Hart mitge: 
nommen, 1720 nad) einem Brand twieber- aufgebaut. 
Im D. der bewaldete Gollenberg (137 m) mit 
Kreuz (zum Andenken an die gefallenen Kämpfer 
der Freiheitskriege) u. 31 m h. Ausſichtsturm. Val. 
Böttger, Baus u. Kunſtdenkm. (I/II 1, 1889/94). 

Koflow, ruſſ. Kreisit., Goud. Tambow, r: am 
Sjeanoj-Woroneich (zum Don); (1897) einſchl. Garn. 
40347 E.; TB; Til. der Reichsbank; Mädchen— 
progymn., Handelsſchule; Eiſenbahnſpital; Fabr. 
v. Diehl, Branntwein, Leber, Seife, Bier, Ausf. v. 
Getreide (Elevator), Vieh. 

Koſlow, Petr Kusmitſch (Kosmus), ruſfſ. For« 
ſchungsreiſender, x27. Okt. 1863 zu Duchowſchtſchina 
(Smolenſk); begleitete 1884/85 Prſchewalſtij, 1889 
bis 1890 Pjewtſow, 1893/95 Roborowſkij nach Zen« 
tralafien, leitete 1899/1901 eine Exped. nad) Cham 
(Ofttibet); 3. 3. Kapitän in St Petersburg. Schr.: 
‚Exped. Rob., 2. ZI (1899) u. ‚Mongolei u. Cham‘ 
(1904), beide Petersb., ruffiich. - j 

Kosmanog, tſchech. Kosmanosy, böhm. Dorf, 
Bez.H. Jungbunzlau, I. dv. der Ser; (1900) 3280 
meiſt kath. tſchech E. ; En, (Yofefsthal-K); Loretos 
kapelle; Irrenanſtalt; Baumwollwarenfabrif. 

Kosmas, 1) Indikopleuſtes (‚der Indien- 
fahrer‘), alexandrin. Kaufmann, nad) weiter Reiſen 
(Oſtafrika, Arabien, Sinai ze.) Cinfiedler in 
Kappten. Seine ‚Chriftl. Ortsfunde‘ (um 547, bei 
Migne, Patr. gr. Bd 88, ı. U. von Siefert zu er= 
warten; engl. von Me Erindle, Lond. 1897 ; Hodſchr. 
des 9. Jahrh. in der Vatik. Bibl. mit berühmten 
Miniaturen) troß ihrer Abjonderlichkeiten wertvolf; 
mehrere andere Schr. (dar. eine Kosmogr.) verloren. 
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2)v. Prag, ältefter böhm. Geſchichtſchr, 4 um 
1045, T 21. Oft. 1125; poln. Ablunft, in Prag u. 
Lüttich gebildet, 1099 Priefter, fpäter Domherr u. 
Dekan in Prag, als biſch. Sekretär oft auf Reiſen. 
Seine Chronica Boömorum (bis 1125) iſt für Die 
ältere Zeit reich an Sagen ır. eignen Erfindungen, 
für die felbiterlebte Zeit wertvoll u. auch für bie 
deutſche Geſch. unentbehrlich. Mit den Fortſetzungen 
hrsg. von Köpfe in Mon. Germ. SS. 1X (Neus 
bearb. vorbereitet von Bretholz); dtſch von Gran— 
daur (2 Bde, 1885). 

EHIR.n. Damian, Märtyrer. Yon 3 Brüder: 
paaren dieſes Namen? in den griech. Märtyrerakten 
(Sefte 1. Juli, 27. Oft, 1. Nov.) hiſtoriſch ficher 
nur die in ber griedh. Kirche 27. Oft., in der röm. 
27. Eept. verehrten Zwillingsbrüder aus Arabien, 
die als Ärzte in Kilikien unentgeltlich wirkten (daher 
anargyroi, ‚die Selblofen‘ gen.) u. zur Zeit Dio— 
kletians in ber kilik. Seeſtadt Agea nad) verſch. Mar— 
tern enthauptet wurden (287 od. 303). Ihre angebl. 
Reliquien kamen großenteils aus derfyr. Stadt Cyrus 
965 nach Bremen, 1649 nach München; andere in der 
von Papſt Felix IV. am Forum in Nom erbauten 
Kirche (S. Cosma e Damiano). Dargeſtellt mit Arz⸗ 
neibüchfen od. Kir. Snjtrumenten u. der Märtyrer: 
palme. Im Kanon der hl. Meſſe u. in der Aller- 
heiligenlitanei. Schußheilige ber Arzte u. Apothefer; 
Patrone v. Prag, Efjen (Legende im dort. Drünfter), 
Goslar, der Medici ıc. 

Kosmetif, die (grch.), die Kunft, die körperl. 
Schönheit zu erhalten (Pflege des Teints, ber Haare, 
der Zähne 2c.) od. wiederherzuftellen (Bertreibung 
von Hautunreinigkeiten, fünftl. Erſatz verlorener 
Körperteile, Sorge um das Ebenmaß der Körper: 
geftalt ıc.); Hierzu dienen die kosmetiſchen 
Mittel (Cosmetica, Shönheitsmittel, 
dar. aber aud) eine Unmaſſe von teuren Schwindel= 
präparaten ; hiergegen Gel. v. 5. Juli 1887, 8 3). 
Val. Eichhoff (21902). 

Kosmiſch (grch.) 1. Kosmos. — K.e Gefteine = 
Meteorite. — St.e Jufektion, bie, f. Urzeugung. 

Kosmodemjansk, ruf). Kreisft., Gouv. Kaſan, 
r. an der Wolga ; (1897) 5172 E.; Dampferjtation;; 
Progymn.; Ausf. v. Holz, Holzwaren, Teer. 

Kosmogonieg, bie (grch.), die Lehre od. Theorie 
bon der Entitehung der Welt, oft wie bei Hefiod ır. 
den Orphifern mit der Theogonie verbunden; Die 
älteren Philojophenfchulen, 3. B. die Pythagoreer, 

Kosmolin, bag = Vaſelin. [hatten eigne K.n. 

Kosmologie, die (gr), Lehrevom Weltganzen 
u. der Weltordiiung, der allg. Teil der Natur— 
philofophie. Die kosmologiſche Frage nach dem 
einheitlichen Weltjtoff war iypiſcherweiſe das exfte 
Problem der griech. Philof. (Jon. Naturphilof.). 
Kosmol. (Gotted-) Beweis f. Gott, 

Kosmopolitiſch (arh.), weltbürgerfich; auf 
der ganzen Erbe heimiſch. — Ste Bilanzen, bie 
wenigen über alle Erdteile verbreiteten Pflanzen, 
3. B. Bogelmiere, kleine Brenneſſel, gem. Rijpengras. 
Shre Zahl wächſt fortwährend, hauptſ. durch den 
Verkehr mit Brotgetreide, Zutterjtoffen, Wolle, 
Baumwolle ꝛc. — K.e Tiere f. Tierverbreitung. 

Kosmopolitismus, der (grch.), das über alle 
nationalen Schranken hinwegſehende Weltbürger— 
tum, trat zuerſt bei den Stynifern u. Stoikern her— 
vor, um in der allg. Menſchenliebe des Chriften- 
tum feinen mit einer vernünftigen Baterlandsliebe 
vereinbaren höchſten Inhalt zu finden. Kosmo- 
polit, der MWeltbürger. 
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Kodmorama, das, f. Panorama. 

Kosmos, der (grih., Ordnung'), Weltordnnung, 
Weltall; Titel des Hauptwerks von U. v. Humboldt; 
tosmijch, das Weltall, Die VBerhältnijje der Welt- 
förper untereinander betreffend. Kosmographie, 
bie, Weltbeſchreibung. Kos moſophie, die, Er— 
forſchung des Weltganzen durch innere Anſchauung. 
— Kosmotheismus, der = Pantheismus. 

Kosmos, Deutſche Dampfſchiffahrts— 
geſ. K. Hamburg, gegr. 1872, vereinigte ſich 1898 
mitder Hamburg-Pacific-Dampfidiffs- 
linie; Aktienkapital: 11 Dill. I7; beit 29 Dampfer 
mit 110498 R.T., die 5 größten Dampfer fafjen je 
5900 RT. Fahrten: Weſtküſte von Amerika don 
der Magalhäesſtraße bis ©. Francisco. 

Koſoblüten |. Hagenia. 

Koſovo, türk. Wilajet = Koſſovo. 

Koſow (tdſuw), füdoſtgaliz. Marktfl., an ber 
Rybnica (zum Pruth); (1900) 3099 E.; Bez.H., 
Bez.G., Salinenverwaltung; Salzbergwerk, Leinen- 
weberei (Landeslehrwerkſtätte). 

Koſſäer, Kuſſäer, räuberiſches Bergvolk im 
nördl. Sufiana (jet Chuſiſtan), viell. identiſch, 
jedenfalls ſtammverwandt mit den Kiſſiern (in beit 
babyl. Inſchriften Kaschschu ; vgl. Babylonien Bd 1, 
Sp. 923). Einige Könige ihrer Dynaftie ftanden 
(um 1450) in freundjchaftl. Verkehr mit den ägypt. 
Königen AmenophislIl.u.IV.(ogt. Et-Amarna). Gegen 
die Affyrer u. Perſer behaupteten fie ihre Selb» 
ftändigfeit u. wurden auch von Alexander d. Gr. 
324 nur vorübergehend unterivorfen. 

Koſſak, Ernit, Teuilletonift u. Kritiker, x 4. 
Aug. 1814 zu Dlarienwerder, T 3. Yan. 1880 zu 
Berlin; gründete u. leitete (1854/68) die Wochen 
ihr. ‚Berliney Montagspoft‘, in der er das pifante 
Berliner Feuilleton ſchuf. Gef. Feuill. in ‚Berlin 
u. die Berliner‘ (1851), ‚Berl. Federzeichnungen‘ 
(6 Bde, 1859/65) 2c. Val. Nutari (1884). 

Kofat, Koſſaſſe, Koſſät, Kotje, Kot— 
faſſe, Inhaber eines kleinen Gehöfts; vgl. Kate. 

Kosse (Sool. = J. F. Jul. Kojje, ſchr. in 
der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Köſſeine, Köjfein, die, Berggruppe bed Fich— 
telgebirges ci. d.), mit zahle. Felslabyrinthen; auf 
den höchiten Gipfel (eig. K. 988 mh.) ein Aus— 
fihtspapilfon , etwas unterhalb Unterkunftshaus. 
Beim Weiler Köjjain (Bez. dl. Kemnath) die 
größten Granitbrüdje Deutſchlands. 

Koffeir, Kofjer, ägypt. Dilte.» u. Hafenſt., 
Prov. Kene, am Roten Dteer; (1897) 1610 €.; 
napoleon. Zitadelle; früher Endpunft einer Pilger« 
jtraße, feit Gröffnung des Sueskanals verödet. 

Koſſel, Albr., Phyfiolog, & 16. Eept. 1853 
zu Roftod; 1883 Abt.Vorſteher am Phyfiol. In— 
ftitut in Berlin, 1895 o. Prof. in Marburg, 1901 
in Heidelberg, Dir. des Phyfiol. Inſtituts; thätig 
auf dem Gebiet der phyſiol. Chemie. Schr.: ‚Leitf. 
für med.- ent. Kurſe‘ (1386, 51904); ‚Gewebe des 
menſchl. Körpers u. ihre mikrofk. Unterfuhung‘ (mit 
Behrens u. Schiefferdecfer, I/IT1, 1889/91) zc. Hrsg. 
der ‚Ztihr. für phyfiol. Chemie‘. 

Koöoſſen, tirol. Dorf, Bez.H. Kigbühel, an der 
Gr. Ace, 588 m ü. M.; (1900) 1704 E.; Vin— 
centinerinnen; Sommerfriſche. Nahebei (3 km) 
Marienwallfahrtsfap. Klobenftein. — K.er Schich- 
tm, Mergel u. Schiefer des Rhät in den Oſtalpen. 

Kofsnr. (ool.) = Robby Koßmann, Arzt 
u. Naturforſcher, & 1849. 

Kofjoblüten |. Hagenia. 
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Koſſogol, der, zweitgrößter oftafiat. See, Nord» 
weftntongolei; am Südhang des Sajanifchen Ger 
birges, 133,4 km I., 39,5 km br., bi3 268 m t., 
1606 m ü. M.; MWeftufer wild u. fteil, Oftufer 
flacher u. reich gebuchtet; Dez. bis Juni gefroren ; 
Abflug der Efegol (zur Selenga). 

Koſſovo, türk. Kossowe, türk. Wilajet, der nord- 
weſtlichſte Teil des Landes; von ziemlich vegellojen, 
größtenteild kahlen Gebirgen (Schar Planina, im 
Sjubeten 2700 mh.) durchzogen, zw. denen fich nur 
wenige größere Ebenen (Mtetodjcha ze.) u. Becken au3- 
dehnen, bef. das Senkungsfeld v. Üsküp, das natürl. 
u. wirtſch. Herz Makedoniens u. das durchichn. 
550 mh. 8. Polje od. das Amjelfeld cr. d.), 
ein ehem. Seebecken, zum Ibar u. Vardar entwäfjert 
(Flußgabelung), einft reich angebaut, jet Hauptj. 
Diehweide; 32900 km?, 1038100 €. (*/, moh. 
Albanejen, etwas über '/, meift Hriftl. Bulgaren, 
faft 1/, orthod. Serben, nur /,. Türken). Aderbau 
faft nur in den breiteren Flußthälern u. im Ovke 
Polje (Getreide, Obſt-, Wein» u. Gemüfebau, be: 
deutende Viehzucht); einjchl. Novipafar 5 San— 
dſchaks. Hauptit. Üzfüp. Vgl. Nov. u. K. ıc. (1892). 

Koſſuth (töſchut) Lajos, ungar. Politiker, * 
19. Sept. 1802 zu Monok (Kom. Zemplin), T 20. 
März 1894 zu Turin; 1824 Advokat; leihtfinnig 
bis zur Verwendung, dod) vaterlandsliebend; be= 
tämpfte die Regierung in den Berichten über die 
Reichsverſammlung u. den ‚Gerichtöbehördl. Be⸗ 
richten‘, deren Fortfegung wider das Verbot de3 
Palatins ihm 1839 eine Verurteilung zu 5Y/sjähr. 
Feſtungshaft (auf Munkäcs) einbrachte, doch wurde 
er ſchon 1840 begnadigt. 1841/44 Ned. bes neugegr. 
Pesti Hirlap, gründete 1844 den Schußperein zur 
Hebung ber nationalen Induſtrie mit Ausſchluß 
der auswärtigen, bei. Öfterreichd. 1847 Abg. v. 
Pet u. Führer der Oppofition, verurteilte er die Xb- 
hängigfeit der Regierung von Oſterreich, die Ad» 
minijtratoreneinrihtung u. da3 ganze Regierungs- 
ſyſtem überh., verlangte 3. März 1848 mit Erfolg 
ein verantwortliches Miniſterium, wurde jelbjt 
Vinanzmin. u. brachte die Neformgejeße v. 1848 
dur); der Reaktion bei den verjhhiedenen Nationa— 
Yitäten u. dem Mißtrauen bei der Dynaftie fehte 
das Parlament die Bewilligung v. 42 Mill. für ein 
Heer v. 200000 Mann entgegen. Im Juli ſchrieb 
K. die aufregendſten Artikel im neuen Kossuth Hir- 
lapja, die Jteichsverfammlung dv. 11. Sept. faßte 
unter ſeiner Leitung revolutionäre Beſchlüſſe in bezug 
auf Finanzen u. Heer. Seine Anhänger wollten ihn 
ſchon 14. Sept. zum Diktator maden. Da am 24. 
die Kroaten fi immer mehr näherten, ging er in 
die füdungar. Städte, forderte zum Kampf auf u. 
organifierte die Landwehr. Beim Erjheinen des 
Generals Windiſch-Graetz verlegte er als Diktator 
den Siß der Regierung von Peſt nach Debreczin u. 
bereitete bort die Siege vor, welche die IIngarn im 
Frühjahr 1849 erfochten; die Nationalverſamm— 
lung zu Debreczin proklamierte 14. Apr. die Unab- 
hängigfeit Ungarns u. die Entthronung der Habs» 
burger u. ernannte K. zum Gouberneur. Er zog 
am 5. Suni in da3 von Görgey befreite Peſt ein, das 
er aber bald wieder verlaſſen mußte. Nach der 
Niederlage bei Temesvär dankte er in der Nacht v. 
10./11. Aug. ab, ging am 17. in die Türkei, von da 
1851 nad) England u. Nordamerika, ließ fich ſpäter 
in England, 1863 in Zurin nieder; 1859 frat er mit 
Napoleon II. in Verbindung. Nach feinem Tod 
ward er mit großem Gepränge nad) Budapeſt ge— 
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bracht u. auf Koſten der Stadt, deren Ehrenbürger 
er war, begraben. ‚Deine Edjriften aus der Emi— 
gration‘, 8 Bde, Bud. 1890/1900. — Sein Sohn 
Franz, & 16. Nov. 1841 zu Belt; bis 1894 Etjen- 
bahningenieur in Stalien, jeit 1895 im ungar. Ab— 
geordnetenhaus, mit Apponyi, Barabaͤs u. Ugron 
Führer der Unabhängigfeitspartei, 1904 Präj. der 
bereinigten Oppojition, welche bei den Wahlen im 
San. 1905 fiegte. 

Koft (v. ahd. kiosan, ‚Tiefen, prüfen, verfucdhen‘), 
die zur Ernährung des Menſchen zubereiteten Nah- 
zung3= u. Genußmittel (ſ. d.); vgl. Ernährung. Man 
gelangt zur gahlenmäßigen Beitimmung ber bon 
hygien. Standpunkt zur täglichen Ernährungnötigen 
Drenge (R.maB) durd) ſtatiſtiſche Erhebungen u. Be⸗ 
rechnung an Leuten, die freiwillig od. gezwungen (Ge— 
Tangene, Militär) täglich mit einer bejtimmten K. 
fi) erhalten. Um hierbei nicht eingebürgerte unrich— 
tige Ernährungsweifen al3 vorbildlich Hinzuftelfen, 
müjjen außerdem bei Bejtimmung des K.maßes nod) 
die wiſſenſchaftlich als richtig erfannten Gejeße der 
Ernährungslehre mit in Betracht gezogen werden. 
Ein Menſch, ber täglich ⸗ — 10 Stunden, ohne ſich zu 
übermüben, arbeiten fol, bedarf. (nad) Nubner) bei 
70 kg Körpergewicht einer Ernährung, welche bei 
gemifchter K. (Fleiſch u. Gemüfe) 118g Eiweiß, 
568 Fett u. 500 g Kohlehydrate enihält. Mit der 
Arbeitsleiftung muß das Nahrungsbedürfnis ſteigen, 
wenn anders der Geſamtorganismus geſund bleiben 
ſoll. Bei Maſſenernährung muß durch regelmäßige 
K.kontrolle feſtgeſtellt werden, ob der vorgeſchriebene 
Verbrauch an Nahrungsmitteln (unter Verückſichti— 
gung der Abfälle u. des Nichtverzehrten) mit dem 
Ernährungszuftand der Teilnehmer in richtigen 
Verhältnis fteht. Täglich follten bei gemijchter R. 
im ganzen 2 Stunden zur Aufnahme der K. ver— 
wandt werden, weil ein regelvedhtes, langſames 
Kauen der Speifen von wejentlidem Einfluß auf 
deren Bekömmlichkeit u. Ausnüßbarkeit ift. Bei ber 
in unjeren Klimaten üblichen Einteilung der Nah— 
rungsaufnahme pflegen auf das Frühltüd 20%, 
auf den Mittagstiſch 46°%/, u. auf die Abendniahl- 
zeit 34°/, der Gejfamtnahrung zu entfallen. Da 
gejeglich bis jeßt der Nährwert der fäuflichen Nah: 
rung3mittel noch wenig in Betracht fonımt u. das 
Gewicht darüber feinen Aufſchluß gibt, find wir 
vorläufigdarauf angewiejen, auf dem Weg der Volks— 
belehrung für hygien. Ernährung zu ſorgen. — 
ſt. im öſtr. Erbr. = Speiſe u. Trank auf lebens— 
lang. — K., K.geſchäft (Börſenausdruck) 
j. Prolongationsgeſchäft. 

Koſtajnica (zu), 1) kroat.fſlawon. Stadt, Kom. 
Agram, l. an der Una; (1900) 2063 meift jerbo« 
Troat. €. (70 diſch; 1726 Kath.); IS; Bez.G.; 
Franzisfaner. — 1596, 1624 u. 1657 Siege über 
die Türken. — 2) R. 1) gegenüber Bosſsniſch-K., 
Kr. Banjalula; (1895) 1589 €. (230 Kath. 692 
Oxthob., 638 Moh.); Bezirkserpofitur; Pferdehandel. 

Koftal (lat.), die Rippen beir.; KR.atmung, 
Bruftatmung, j. Atmung. 

Koſtalgie, die, Rippenſchmerz. 

Koſtbeere, die rote Johannisbeere, f. Ribes. 

Kostel. (Bot.) = Bine. Franz Koſteletzky, 
* 13. März 1801 zu Brünn, T 19. Aug. 1887 bei 
Dejwiß; 1831/72 Prof. in Prag. Hauptw.: ‚Died. 
pharın. Zlora‘ (6 Bde, 1831/36); Index plant. 
horti bot. Prag. (1844). 

Koftelet, 4 böhnı. Städte: Adler-, Elbe, Roth- 
u. Schwarz⸗K., |. d. Art. 
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Koften, 1) pof, Kreisft., Neg.Bez. Pojen, am 
DObra-Süd-Flanal; (1900) 5785 €. (4409 Kath., 
198 Isr.), (1905) 7000 €.; To; Amtög., Reichs⸗ 
banfnebenftelle; höhere Sinaben= u. Mädchenſchule, 
Prov.-rren= u. Ydiotenanftalt; Vincentinerinnen; 
Zigarren- u. Zigaretten= (270 Arb.), Zucerfabr. 2c. 
— 2) böhm. VDtarkifl., Bez.H. Tepliß; 3921 €. ; 
DL; Fabr. dv. Glas, Schamotte=, Wirk-, Bleiwaren, 
Bicognejpinnerei, Stanniole, Bergwerk. 

Koſtenanuſchlag, entwein Bauvoranſchlag, 
auch Bauanſchlag, bei dem man z. B. ein Ge— 
bäude nad Geſchoßzahl u. Flächeninhalt mit ähn— 
lichen vergleicht, od. eine Koſtenberechnung nad 
der Maſſenermittlung (Erde, Mauer-, Zimmerar— 
beiten) auf Grund genauer Baupläne zum Ver— 
gleich mit dem Geſamt- od. Bauwert u. dem durch 
Mieten ꝛc. bejtimmten Nutzungswert. Vgl. Oft: 
boff (51902); Hartleib, Kalkulationspreife (1902); 
Schwatlo, Hdb. zur Beurteil. ac. (141905). 

Köftendil, bulg. Kreishauptft., x. von ber 
Struma, 473 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
12042 €. (784 Moh.); Ger. 1. Inſtanz, Kreis: 
aefängnis; Pädagogium, höhere Mädchenſchule; 
Tabakfabr., Bierbrauerei; Mineralthermen (meijt 
ſchweflige, 66 bis 76°; 8 Bäder). 

Köftendfche, rum. Hajenft. = Eonftanta. 

Köfter, 1) Albert, Litterarhift., x 7. Nov. 
1862 zu Hamburg; feit 1899 o. Prof. in Leip— 
zig. Schr.: ‚Wormjer Annalen‘ (1887); ‚Schiller 
als Dramaturg‘ (1891); ‚Der Dichter der geharnijch- 
ten Venus‘ (1897); ‚Sottfr. Keller‘ (1900) 2c. Hrag.: 
‚Brief. zw. Th. Storm u. Gottfr. Keller‘ (1904); 
‚Briefe der Frau Rat Goethe‘ (2 Bde, 1904). 

2) Hans, Dramatiker, & 16. Aug. 1818 zu 
Kritzow, T 6. Sept. 1900 zu Ludwigsluſt; 1866/73 
Mitgl. des nordd. u. diſch. Neichatags. Schr. Ges 
dichte, Erzählungen u. nam. die (prot. gefärbten) 
hift. Dramen ‚Heinrih IV.‘ (1844), ‚Quther‘ (1847), 
‚Der Gr. Kurfürft‘ (1851) 20. — Sein Sohn Hand 
Ludw. Raimund v. K., Admiral, & 29. Apr. 
1844 zu Schwerin; jeit 1859 in der preuß. Marine, 
1864 Offizier, 1881 Kapitän zur See, 1884/87 Chef 
des Stabs der Mdmiralität, 1889 Konteradmiral, 
Ehef verſch. Geſchwader, 1897 Admiral, 1899 Ge: 
nieralinfpelteur dev Marine u. Stationächef in Kiel, 
1903 Chef der (neu organifierten) aftiven Schlacht⸗ 
flotte ; 1900 geadelt (erblich). 

Koftheim, rheinhefi. Pfarıdorf, Kr. Mainz, 
am Main (Straßenbrücke, 1894); (1900) 5948 €. 
. (5068 Kath); Cr (Guſtavsburg⸗K.), Dampfboot: 
ftation; Vorſehungsſchw.; Fabr. v. Zelluloſe u. 
Papier, Streichhölzern, Seifen, Kunſtſtein, Holz⸗ 
ſchneiderei, Weinbau u. «handel, — Röm. Reſte; 
1793/1813 7mal durch die Franzoſen zerſtört. 

Koftin:- Schar, Meerenge an der Südweſtküſte 
v. Nowaja Semlja, f. d. 

Koſtka, Stanislaus, hl., ſ. Stanislaus Koſtka. 

Koſtkinder |. Beil. Kinderſchutz. 

Köſtlin, 1) Chriſtian Reinhold, Kriminaliſt 
u. Dichter, x 29. Yan. (m. a. Juli) 1813 zu Tü— 
Bingen (Sohn des Prälaten Nathanel K., Tr 
1826), T 14. Sept. 1856 ebd.; 1841 ao., 1851 o, 
Prof. ebd.; verm. mit der Liederfomponiftin Joſe— 
phine geb. Yang (1815/80). Hauptw.: ‚Revifion 
der Grundbegriffe des Kriminalr.“ (2 Abt., 1845; 
vom Standpunkt der Hegelfchen Philof.); ‚Gef. d. 
dtſch. Strafr.‘ (1859). Schr. auch (Pjeud. C. Rein— 
hold) Dramen, Novellen u. Gedichte. — Sein Sohn 
Hein Adolf, & 4. Sept. 1846 zu Tübingen; 
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1873/83 in der Seelforge in Württ., 1883 Prof. 
am Predigerfem. in Friedberg, 1891 Koniiftorial« 
rat in Darmftadt, 1895/1901 o. Prof. für praft. 
Theol. in Gießen, lebt jeßt in Darmſtadt. Schr. 
u. a.: ‚Geſch. des chriſtl. Gottesdienftes‘ (1887); 
‚Sei. der Mufit‘ (1875, °1899, mit K. Schmidt 
u. W. Nagel), die äfthet. Abh. ‚Tonkunft‘ (1879) 
u. Biogr. jeiner Mutter (1881). — Reinholds 
Neffen: Karl Reinhold, prot. Theolog u. (Muſik⸗) 
Sithetifer, x 28. Sept. 1819 zu Urach (Sohn bed 
Seminarprof. Gottlieb K., 1785/1854), T 12. 
Apr. 1894 zu Tübingen; 1857 ao. (auch für Aſthe— 
tif), 1868 o. Prof. Hauptw.: ‚Hithetif! (2 Bde, 
1863/68); der Zeil über Mufik in Viſchers Aſthetik 
1IT2 (1857); ‚R. Wagners Ning des Nibelungen‘ 
(1877); ,Geſch. der Ethik‘ (11, 1887); ‚Proleg. zur 
Kithetit‘ (1889). — Julius, Theolog, & 17. Mai 
1826 zu Stuttgart (Sohn de3 Obermedizinalvats 
Heinr. K., 1787/1859, verdient um das württ. 
Irrenweſen), 7 12. Mai 1902 zu Halle; 1855 an. 
Prof. in Göttingen, 1860 o. Prof. in Breslau, 1870 
in Halle, 1875 Mitgl. der Generalfynode, 1877 des 
Konfift. der Prov. Sachen, 1892/96 Oberkoniiftorial- 
rat; 1883/1901 Borf. des auf jeine Anregung gegen 
Joh. Janſſen gegr. Vereins für Neformationzge- 
ſchichte; ſtark konfeſſioneller Lutherforſcher. Yon 1873 
an Mithrsg. der, Theol. Studien u. Kritiken‘. Schr. 
u. a.: ‚Luthers Vehre von der Kirche‘ (1858, ?1868); 
‚Suthers Theol.‘ (2 Bde, 1868, 21901); ‚Luthers 
Zeben u. Schr.‘ (2 Bde, 1875, 51902 F.); Luthers 
Zeben‘ (populär, 1882, 1891); ‚Luther, der dtiſch. 
Neformator‘ (1883, über 20 Aufl); ‚Shriftl. Ethit‘ 
(1898 f.). Selbſtbiogr., 1891. Tiber feine Polemik 
vgl. Joh. Sanfjen, Ein 2. Wort ꝛc. 
Koſtomarow, Nikolaj Iwanowitſch, ruff. 
Hiſtoriker, % 16. Mai 1817 zur Juraſſowka (Gouv. 
Woroneſch), T 19. Apr. 1885 zu St Petersburg; 
1846 Dozent in Kijew, bald entlaſſen; 1848/56 in 
Saratow interniert, 1859/62 Prof. in St Peters: 
burg. K. fihrieb, von feinen kleinruſſ. Dichtungen, 
hift. Dramen (Pſeud. Jeremyi Halfa; gej. Odefja 
1875) u. Überf. (Byron) abgejehen, in großrufl. 
Sprade, fteht aber unter den Wiedererwedern klein— 
zuf. Litteratur u. Erforſchern kleinruſſ. Geſchichte 
u. kleinruſſ. Volkstums an erſter Stelle. Von ſeinen 
zahlr. hift., oft künſtleriſchen Arbeiten am wichtigſten: 
B. Chmjelnizkij (1857, *1884); „Hiſt. Monogr. 
(11 Bde, 1863/70); ‚Untergang Polens‘ (1870). 
Köftrit, Dorf in Füritent. Neuß j. L., Lands 
ratsamt Gera, I. an der Weißen Eljter; (1900) 
2164 €. (58 Kath., zu Gera); U; Schloß ber 
Fürften dv. Reuß-Schleiz-K. mit Park; Aderbaus 
ſchule; Solbadeanftalt, thür. Frauenajyl; Gärtne— 
reien (höhere Lehranftalt), Pferdezucht. 
Koftromea, inneriufj. Gouv., an der obern 
Wolga; ein weites, von Wiefen u. Sümpfen unter- 
brochenes u. von den Flüſſen tief eingejchnittenes, 
nur im Seengebiet dv. Galitſch bis 262 m h. Wald: 
land (!/, der Fläche; viel Wild: Bären, Wölfe ıc.) 
mit wenig ergiebigem Boden; nur 175 km Eifen- 
bahnen, aber 1600 km fchiffbare u. 500 km flößbare 
Wafferjtraßen. 84 149,2 km?, (1897) 1429228 €. 
(Sroßruffen, 54%/, weibl.); Haupterwerb Walb- 
wirtichaft (bedeutender Holzhandel) u. Uderbau, 
Tertil-, Eifen= u. chem. Induftrie. 12 Kreiſe. — 
Die gleihn. Hauptft., l. an der Mündung des 
Slufies K. (360 km I., 300 ſchiffbar) in die 
Wolga; 104 m ü. M., einſchl. Garn. 41268 €. 
(755 Kath., Bethaus); I (r. an ber Wolga, 


Die unter K vermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu ſuchen. 


159 


Danpffähre), Dampferftation; rujf.-orthod. Biſch., 
Bez.G., Til. der Neihsbant; Mariä Himmel: 
fahrts » Kathedrale (1239, 1773 ern.), Sufanin- 
dentmal (1851), in der Vorſt. Spatijewff (v. an der 
K.) ruff.orthod. Ipatijewkl. (1330) mit Dreifaltig- 
feits - Kathedrafe (1586); geiftl. Sent., Knaben-, 
Mädchengymn., NReal:, mittlere Induſtrieſchule, 
Sehrerjem., gefehrte Archivkommiſſ. (1885, mit Ar— 
Kid, Bibl.: 5000 Bde, Muſeum: Altert. u. Mün- 
zen), Theater; Leinen-, Baumtvoll-, Leder-, Metall⸗ 
warenind., Schiffbau, Ausf. v. Flachs, Salz ꝛc. — 
1613 Annahme der Wahl durch Michael Romanow. 

Koftüm, das (frz.), ſ. Trachten. 

Koſtwurz, ſchon im Altert. (dev %östos der 
Griechen, das costum der Römer), beſ. aber im 
M. A., im Orient heute nod) (arab. erst) gebrauch 
tes Mlagenmittel; äther. Öle enthaltende Wurzel⸗ 
ftöce, meift von Arten v. Costus (. d.), aber aud) 
bon anderen Pflanzen abgeleitet. 

Köszeg Tircg), ungar. Name der Stadt Güns. 

Kot ſ. Extremente. — K.brechen, Miserere, Il&us, 
Kopremeéeſe, Volvulus, Unmöglichkeit des Ab- 
gangs von K. it. Gafen durch den After infolge von 
Darmverfchluß (eingeflemmtem Brud), Darmver— 
ichlingungze.), von Auftveibung des Unterleibs, kolik— 
artigen Schmerzen u. Erbrechen von fotigen Maifen 
begleitet ; führt, wenn nicht rechtzeitig (durch) Maſſen— 
klyſtiere, innerlich Eis u. Opiate, blutige Operation) 
behoben, rajch zu qualvollem Tod. — K. ſteine (Pa 
thoL.) = Darmfteine; (Paläont.) = Koprolithen. 

SKotangente, die (abgel. cot.,cotang.), |. Zangente. 

Kotaradia (mal., ‚STüönigsvefte‘), Hauptft. des 
niederl.:oftind. Gouv. Atjeh, beiderfeits am Atjeh, 
etwa 5 km von Meer (an der Mündung ber Hafen 
Olehleh, Dampferftation, 1 holl. Linie), befejtigt, 
faft nur Kaſernen, Magazine 2c.; (1896) ohne Garn. 
4799 €. (158 Europ. 1854 Eingeborne, 2427 Chin.); 
3; kath. Miſſion; atjeh. Kraton (Zitadelle). 

Seotarmin, das, C,;H,,NO,, organ. Bafe, Oxy⸗ 
dationdproduft des Narkotins; ſalzſaures K., 
C,eH,5NO,-HC1+H,0, ein gelbes Kryſtallpulver, 
dient aß Stypticin gegen Blutungen. 

Kotau, der (Hin. A’o-ton, k’ou-tgu, ‚den Kopf 
aufflopfen, auf den Boden Elopfen‘), uralte, ehemals 
R’i-shou gen. Hin. Sitte, die darin beiteht, daB 
man fi} nieberwirft u. ein= od. mehrmal mit ber 
Stirn den Boden berührt; als chrerbietiger Gruß 
(des Unterthanen, des Beters, des Kondolierenden 
vor dem Sarg ꝛc.), dann bei Bitte u. Danf Niederer 
üblich; aud) ala Redensart = ich danke jehr‘. 

Kote, die, Roth, das (Häuslerwohnung) = Kate. 
— K., Rotte, die, Salzfiedehaus. 

Köte, die, bei Tieren die Feſſel. A.ngelent = 
Feſſelgelenk. Kenſchopf, Die am umtern, Hintern 
Ende der K. jhopfartig zufammenftehenden Haare. 

Kotelett, das, auch K.e, die (frz., ‚Nipnpchen‘), 
Rippenſtück vom Hanımel, Kalb od. Schwein. 

Kotelmanı, Ludw., Diediziner, & 29. Aug. 
1839 zu Demmin; erſt Theolog, jeit 1876 Augen—⸗ 
arzt in Hamburg. Hauptf, thätig auf dem Gebiet 
der Schulhygiene u. der Geſch. dev Medizin. Schr.: 
‚Geburtshilfe bei den alten Hebräern‘ (1876); ‚Be- 
fundheitspflege im M.U (1890); ‚Schulgejund- 
beitäpflege‘ (in Baumeiſters Hdb., 1895, ? 1904) zc. 
Begr. der Ztjihr.f.Schulgefundheitspflege‘ (1888 Ff.). 

Foteln itſch, zul. Kreisit., Gouv. Wjatka, r. 
an der Wjatka; (1897) 4236 E.; Fil. der Reichs— 
bank; Mädchenprogymn., Bibl.; Handel (Alexejew— 
fer Jahrmarkt, 1./23. März). 
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Koten (Einz. tote, bie, frz. cote ſlat. quota], 
‚Biffer‘), von der Landesvermeſſung feftgelegte 
Höhenpunkte; Kotierung, Höhenmeſſung mit 
Hilfe einer Höhentafel (K.tafel). — Stotieren, 
numerieren, Wertpapiere zum Börfenhanbel (zur 
Notierung) zulaſſen. 

NKoterie, die Erz.), geſchloſſene Geſellſchaft; 
Partei mit ſelbſtſüchtigen Sonderzielen, Clique. 

Kothe, Bernd, kath. Kirchenmuſiker, % 
12. Mai 1821 zu Gröbnig (Scälef.),, T 25. Juli 
1897 zu Breslau; Schüler von Marx, 1851 Chor⸗ 
regent u. Gejanglehrer in Oppeln, 1869/96 Semis 
narmufillehrer in Breslau. Hrsg. zahle. Samml. 
v. Kirchengeſängen n. Orgeljtücen ; verf. auch Lehrb. 
für Orgel= u. Slavierfpiel, Orgelbau, Gejang fo= 
wie eine vielgebrauchte Muſikgeſch. (1874, ?1904). 


— Gein Bruder Wilhelm, * 8. San. 1831 zu 


Gröbnig, T 31. Dez. 1899 ala Seminarmufiffehrer 
zu Habeljchwerdt (vorher in Braunsberg u. Qieben= 
thal); eifriger Vorkämpfer des Gäcilienvereing, 
befannt durch Schulgejang: u. muſikpädag. Werke 
(Geſang, Violine, Orgel), jr. über ‚Friedr. d. Gr. 
als Mufifer‘ (1869), fammelte die Kirchenlieder der 
Grafſch.Glatz zu einem, Kath. Geſangbuch (1882 u. ö.). 
Kothurn, ber (grch. Föchornos), ein bis zur 
halben Wade reichender, vorn geſchnürter Stiefel, 
den man auf ber Jagd od. als reichverzierte Gala— 
fußbeffeidung trug; von Aschylos im Theater eins 
geführt als die Gejtalt erhöhende, oft ſtelzenartige 
Fußbekleidung der tragiſchen Schaufpieler. 
Koti, Landihaft auf Borneo = Kutei. 
Kotillon, der (frz. cotillon, töttjs, eig. ‚Unter« 
ro‘), lebhafter, mit Quadrillen- u. Walzertouren 
gemiſchter Springtanz im Tripeltakt, Melodie mehr— 
fach wiederholt; urſpr. ſchlichtes Tanzlied u. Abart 
der bei. im 16. u. 17. Jahrh. in Frankreich zu 
bolfztünd. Geſängen getanzten Branle, heute ber 
gew. einen Ball beichließende Geſellſchaftstanz, mit 
freier Wahl der Tänzer u. Austeilung von Orden 
u. Blumenfträußchen. 
Kotifieren (i13.), einen Anſchlag machen, ab» 
ſchätzen, einen Anteil beitragen. 3 
Kotka, fin. Hafenft., Gouv. Wyborg, auf einer 
Inſel an der öftl. Siymunenemündung ; (1898) 5418 
E.; Eh, Marines, Dampjerjtation (1 dtſch. Linie); 
Bil. der Zinn. Bank, dtiſch. Vizekonſulat; Neal» 
ſchule; Dampfjägemühlen, Ausf. (bei. Holzwaren, 
Holzmaſſe, Pappe, Kalbfelle) 1901 für 12/, Mill. M, 
Seeverkehr 1902: 624 Schiffe mit 255 881 R.T. 
Kotlin, ruf. Infeln, im öſtlichſten Zeil bes 
Finn. Meerbufenz, mit Kronitadt, f. d. 
Kotljarewſtij, Swan Petrowitſch, kleinruſſ. 
Dichter, & 9. Sept. 1769 zu Poltawa, T 10. Nov. 
1838 ebd.; erſt Staatsbeamter u. Offizier, 1808 
Reiter des Erziehungshauſes für unbemittelte Adels- 
finder, dann des Armenhaufes in Poltawa. K. erhob 
die Heinvuff. Volksſprache zur Schriftſprache u. iſt 
Mitbegründer der heutigen kleinruſſ. Litt. Hauptw. 
die geiftreiche Vergiltraveftie Virgilieva Eneida 
(Petersb. 1798 u. ö.), minderwertig find jeine 
Dramen. Gef. W., Kijew 1862, ? 1875. er 
Koto, die, japan. Streichinſtr., f. Sapaner (Muf.), 
%b IV, Sp. 1022. 
Kotonu (Dahomeipr., ‚Zotenfumpf‘), franz.= 
weftafrif. Kreis-Hauptort, Dahome, an der Mün— 
bung ber Nofuelagune in den Golf v. Guinea; Ip, 
Dampferftation (5 Linien, 1 dtſch.); Garn. Ger. 
1. Inſtanz; Miffion des Lyoner Sen, (blühende 
Schule). Haupthafen ber Kolonie (eiferne Werft). 
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Kotor, jerb. Name der Stadt Gattaro. 

Kotorinde, brafil. Heiltinde unbekannter Ab⸗ 
ftammung (viefl. von einer Lauvacce), feit 1874 
in Europa eingeführt; wirffames Prinzip das Ko— 
toin, (HO),(CH,0)C,H,-COC,H, kryſtalliniſches, 
gelbes, in Waſſer wenig Lösliches Pulver; gegen 
Durchfall u. Nachtſchweiße. Weniger wirkſam das 
Parakotoin, C,aHsO,, der Parafotorinde. 

Kotoyieren (Lotöäj-, v. frz. cöte, ‚Küfte‘), an der 
Küſte hinfahren od. marjchieren, jeitlich decken; bei 
Paraden jeitliches Begleiten der Truppen dureh ihre 
höheren Vorgeſetzten. 

Kotri, der = Wandereliter, f. Baumelfter. 

Kötrön, grieh. Name der Stadt Cotrone, f. d. 

Kötſchach, kärntn. Dorf, Bez.H. Hermagor, 
Hauptort des obern Gailthals; (1900) 621, als 
Gem. 1080 dtiſch., Tath. E.; Bez.G.; Serviten. 

Kotſchanes, Kotſch Hannes, furd. Dorf, 
Wilajet Wan, im Berwarithal, etwa 15 km nord: 
öftl. v. Dſchulamerk; 800 (nejtor.) E.; Reſ. des 
nejtor. Patriarchen. [Bajallenjtaat = Kutjch Bihar. 

Kotih Behar, Kotſch Bihar, indobrit. 

Kotſchhiſſar (türk., ‚Bodsburg‘), Lleinafiat. 
Stadt, Wilajet Kaftamuni, 40 km nördli von 
Kiangri;2118 (meiſt moh.) E.; Aderbau, Viehzucht, 
Auzf. v. Wollgürteln. 

Kotſchi, japan. Ken-Hauptſt., an der Südküſte 
v. Schikoku; (1898) 36511 E.; Mittelpunkt der 
japan. Papierfabrifation, : 

Kotfchin (engl. Cochin, töiſchin, kötſchin), Rotjchi, 
indobrit. Bafallenjtaat, Teil der Dialabarküfte; von 
der lagunenbeſetzten, aber fruchtbaren Strandebene 
fteigt das Land ziemlich fteil zum innern Hochland 
hinauf; 3527 km?, (1901) 815218 €. (über 3/;o 
Hindu, fast !/, Chrüten); Hauptertverbsquelle Feld⸗ 
bau (Reis, Kokospalmen, Baummolle zc.); Hauptſt. 
Ernafolam, gew. Ref. des Fürſten (jährl. Einkünfte 
83Mill. M) Tripunthora. — Die ehem. Hauptft. K. 
(od. Kotſchi-Bandgr, ‚Kleiner Hafen‘), jet unmittel⸗ 
bare indobrit. Hafenft., Diſtr. Malabar, am Ntord- 
ende ber ſchmalen Ntehrung des K.äftuars; 19274 €. 
(5075 Hindu, 4210 Moh., 9963 CHrijten, davon 
5483 Kath.); Dampferjtation (7 Linien, 2 dtſch.); 
Tath., anglik. Biſch., dtiſch. Konſulat; Hl.-Kreuz⸗ 
kathedrale, anglik. Kirche (früher Kapelle der port. 
Frangiskaner, erſte Grabſtätte Vasco da Gamas); 
höhere Schulen der Jeſuiten u. Kanoſſianerinnen; 
Ausſätzigenheim; zweitgrößter Hafen der Weſtküſte; 
Schiffbau, Ausf. v. Kokosnüſſen, -öl, Kopra, Pfeffer, 
Ingwer, Jute; Seeverkehr 1903: 1674 Schiffe mit 
640 333 R.T. — 1500 Landung Cabrals, port. Fak— 
torei 1502 durch Vasco da Gama (hier T 1524), 
Fort 1503 unter Albugquergue. 1530 Predigt des 
Hl. Franz Xaver. Durch) Unterjtügung des Fürjten 
erzwangen bie Engländer 1616 eine Niederlafjung. 
1663 nahmen die Niederländer die portugiefijche. 
1776 wurde der Staat von Haidar Alt unterrvorfen, 
1795 von Zippu Eahib an England abgetreten. 
— Das Bist. K. (err. 1557, reorg. 1886, Suffr. 
v. Goa) zählt 74 Kirchen u. Kup., 37 Miffionen u. 
Pfarreien, 60 Prieſter, 2 relig. Genoſſenſch. (fi. 0.), 

Kotſchinvein = Elefantiafis. [78824 Kath. 

Kotſchinchina (‚Shin.-KRotihin‘), fr. La Co- 
chinchine (köſchinſchin, Hin. Kido-tschi, ‚verbundene 
Zehen‘), im weitern Sinn (vielf.) der größte Teil der 
Küfte Annams, im engern (franz. Kolonie) der füd- 
lichſte Teil Indochinas (ver. Karte Hinterindien z.), 
56900 km2, Die 700 km. Küſte ijt hafenarm ; das 
Innere bildet, abgefehen vom NO. einem teilmeije 
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bewaldeten (Gummigutt, Kautſchuk, Kopra 2c.), in 
den Thälern fruchtbaren Hügel- u. Bergland (bis 
834 m h.), eine ftändig wachſende, ſtellenweiſe 
fandige u. dünenbeſetzte, oft überſchwemmte u. im 
allg. jehr. fruchtbare Alluvialebene (Deltas des 
Mekong, Saigonfluſſes u. Soirap), von zahlloſen 
Flußarmen u. Kanälen (nur 40 km fünjtlich) durch— 
zogen. Klima trop. Heiß (in Saigon mittlere Sahres- 
wärme 26,9, mittlere Extreme 36 u. 18°), daher 
für Europäer ſchwer erträglich (Dysenterie, typhöſe 
Sieber xc.). (1901) 2,9 Dill. E., davon 7867 meijt 
franz. Weiße (2536 Soldaten), gegen 69 %/, buddhiſt. 
Annamiten, (1899) 127156 Chin. ; ferner Wilde 
(Moi) 20. Der fumpfige Boden (11990 km? an⸗ 
gebaut) eignet fich vorzüglich zum Neisbau, der R. 
zur entwideltjten Kolonie Indochinas gemacht hat; 
eng verbunden damit Büffel=, Zebus u. Seidenzucht 
(Draulbeerbäumeauf den Dämmen); ferner ſchwärzer 
Pfeffer, Baumwolle, Mais, Zuckerrohr, Kaffee, 
Danille, Bananen, Ananas ꝛc.; Fiſchfang, große 
Neismühlen, Summilad: u. Salzgewinnung. Ausf. 
(Haupthafen Eaigon) 1902 gegen 123 Mill. A 
(801 500 t Reis für 103, Fiſche für 6,8, Pfeffer 4,8, 
Baumwolle 3, Kopra 2, Seide 0,97 Mill. M, ferner 
Häute u. Hörner, Garnelen, Haufenblaje, Karda— 
momen?c.); Verkehr vorn. aufdenzahlr. Wafferadern 
(regelinäßige Danıpfichiffahrt auf 1960 km), große 
Seeſchiffe nur auf dem Saigonfl. u. Soirap, daher 
Bau d. Eifenbahnen im Werk (93 km fertig); 1902: 
4285 km Xelegraphenlinien (85 Anftalten) u. 108 
Poſtſtellen. Leutnantgouv. (unter dem Generalgouv. 
v. Indochina) in Saigon, mit Geh. Rat (11 Mitgl.) 
u. Rolonialrat (9 gewählte Mitgl.); 1 Deputierter 
in Paris. Budget für 1902 (Ein. u. Ausg.) 8,05 
Mill. M; 9 Ger. 1. Inftanz ; 20 Prov., Pulo-Kondor 
u. die 3 größten Städte Cholon, Saigon u. Kap 
St-Jacques bef. verwaltet; 2 Eolliges, (1897) 376 
Schulen mit 18760 Schülern; (1901) 5203 Dann 
Truppen. — Kirchlich zerfällt K. in die vom 
Parijer Sem. mijfionierten Apoft. Bil. Nord-K. 
(err. 1850, Ref. Hude) mit 192 Kirchen u, Kap., 
80 (46 europ.) Priejtern, 2 weibl. velig. Genoſſenſch., 
2 Sem., 28 Schulen, 59795 Kath.; Oſt-K. (err. 
1844, Ref. Quinhon) mit 500 Kirchen u. Kap., 
77 (48 europ.) Prieftern, 2 weibl. relig. Genofjenfdh., 
2 Sem., 18 Schulen, 68424 Kath.; Weſt-K. (err. 
1659, neuorganifiert 1844 u. 1870, Nej. Saigon) 
mit 250 Kirchen u. Stap., 127 (59 europ.) Prieftern, 
4 (1 männl., Chriſtl. Schulbr.) relig. Genoffenjd)., 2 
Sem., 165 Schulen, 63 867 Kath. — Vgl. R. Boftel 
(Bar. 1883); Ch. Lemire (ebd. 71887); d’Enjoy, 
Colonis. (ebd. 1898); Vivien u. Linage, Guide ann. 
(Saigon 1899); Geogr. phys. etc. (hrög..von der 
‚Ser. f. indoin.Studien‘, ebd.1901ff.). Koch, Karte 
1:400000 (4 Bl. ebd. ?1901, von Friquegnon). 

KR. war al Vafallenjtaat bald von China bald 
von Kambodſcha od. Annam abhängig. Ein Prinz 
v. K., Dſchalong, verbündete fich 1787 mit Frank— 
reich, dem er die Bai v. Turan u. die Inſel Pulo- 
Kondor abirat, u. machte fi zum Herrn d. Annam 
G. d). Nach mehreren vergeblidhen franz. Straf- 
erpebitionen gegen jeine hrijten= u. fremdenfeind= 
lichen Nachfolger (1817, 1825, 1831, 1847,'1852) 
beſetzte Rigault de Genouilly 1859 Saigon, u. nad) 
dem Sieg Bonard3 bei Longlap 1862 trat Kaijer 
Tuduk v. Annam 5. Juni 1862 die Prov. Diytho, 
Saigon u. Biendoa am Mefong ab. As ZTubduf, 
um fie wiederzugewinnen, Bier Aufitände erregte, 
bejegte Admiral dela Grandiere 1867 aud) den Eübd- 
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weiten Nieder: K.3, die Prov. Winhlong, Chaudor | K. (wend. = Krebaftadt) wurde 1445 von Branden- 


u. Hatien, die Tuduf 15. März 1874 abtreten mußte. 
Dos übrige R. Tam mit Unnam 1883 unter franz. 
Proteftorat. Vgl. Le Bailly, Les guerresete. (Par. 
1836); Doumer, Indochine (ebd. 1905). 

Kotſchinchina, Haushuhnraſſe, f. Hühner, 

Kotſchinchinakrankheit, eine bei. in den 
afiat. Tropengegenden einheimifche Affeftion, Die 
mit Diarrhöe u. Anämie einhergeht, bewirkt Durch 
die 0,27 mm I. Nematode Rhabditis stercorglis 
Bavay. Beſtes Begenmittel Thymol. 

Kotſchkurowo, ruſſ. Dorf, Couv. Niſchnij 
Nowgorod, am Alatyr; (1897) 3700 E.; Matten⸗ 
u. Sackfabr. aus Lindenbaſt (jährl. 11/, Mill. Stück). 

Kotſchy, Theod., Botaniker (= Kotschy) u. 
Forſchungsreifender, & 15. Apr. 1813 zu Uſtron 
(Sftr.-Sälefien), T 11. Juni 1866 zu Wien als 
Kuftosadjuntt am Bot. Hofkabinett; bereijte 1835/37 
mit Rufjegger Syrien, Nubien u. den Ägypt. Sus 
dan bis Faſokl, 1839 allein Kordofan, 1840/43 
Vorbderafien (Befteigung des Demawend). Hauptw.: 
„Inſel Cypern‘ (1865, mit Unger); Plantae Tin- 
neanae (1867, mit Peyritſch). 

Kottabos, der (grch.), ein nam. bei den altgriedh. 
Sympofien fehr beliebtes, aber frühzeitig abgefom- 
mene3 Spiel, bei dem nıan die letzten Meintropfen 
aus der Kylie (f. d.) gew. in eine fleine, auf einem 
Geftell balancierende Schale zu fehleudern ſuchte, jo 
daß diefe auf eine der unter ihr jtehenden Figuren 
(manes) fiel; oft auch Liebesorakel. 

Kottajam, indobrit. Stadt, Trawankur, ettva 
10 km d. ber Kotſchin-Lagune (auf einer Inſel das 
ſyr. Karmelitenfl., Manngnam, mit Mutter 
haus, St Ephremshochſchule, 2 Pen. [1 für Hindu], 
großer Druderei u. Buchbinderei); (1891) 7090, 
(1901) 17552 €. (7466 Ghriften); 77 (im Bau); 
Mittelpunkt der fyro-malabar. Kath. (Dekanat bes 
Apoft. Vik. v. Tſchanganatſcherry; Waijenhaus, Pen- 
ſionat 2c. der Tat. Karmelitinnen); Erzb. u. Biſch. 
ber Jakobiten; anglik. Biſch. v. Trawanfur u. Ko— 
tſchin, Eollege (dev Univ. Madras affiliiert), theol. 
Sem. u. Druckerei (malabar. Grammatiken u. Wörs 
terbüder) der Church Miss. Society. 

Kottbus, brandend. Stadt, Stadifr., Neg.Bez. 
Franffurt, Niederlaufiß, an der Epree; (1900) 
einschl. Garn. (2 Bat. Inf. u. Reg.-Stab) 39 322 E. 
(2181 Kath., Pfarrei, Gemeindeſchule; 371 Isr.), 
(1905) mit dem eingemeindeten Sandow 46 105 €.; 
a, Kleinbahn zum Spreewald, Straßenbahn; 
Zandratsanıt für den Landkr. K., 2 Bergredierämter, 
Sand: u. Amtsg., Gefängnis (für 600 Perfonen, 
Simultantap.), Sandelsfanmer, Reichsbankſtelle; 
Gymn., Reale, höhere Mädchenſchule (mit Lehre: 
rinnenfem.), Präparandenanftalt, Handelsſchule, 
höhere Textil-, landwirtſch. Fachſchule, Fachſchule 
für Müller u. Mühlenbauer, Niederlauſitz. Lehr— 
ſchmiede; Theater; 2 Krankenhäuſer, 3 Kliniken, 
1 medicomech. Inſtitut, Frauenlungenheilſtätte der 
Landesverſicherungsanſtalt Brandenburg; Arme 
Dienſtmägde Chriſti; Diakoniſſenanſtalt; Tuchind. 
(6000 Arb., jährl. 200000 Stüd für 33 Mill. M), 
Reinenwebereien, Fabr. v. Smyrnateppichen, Woll: 
filzgüten, Dampffefjeln u. Maſchinen, Eifengieße— 
reien, Kornbranntweinbrennereien, Cleftrizitäts- 
werk, Eijenbahnhauptwerfftätte, Handel mit Tud), 
Getreide, Sl u. Fett, Petroleum. — 4 km ſüdöſtl. 
Schloß Branitz mit herrlichem, von Fürſt Püdler- 
Muskau gefhaffenem Park (unter einer Erdpyramide 
inmitten eines Sees fein Grab). — Die Herrſchaft 


burg gefauft. 1807/13 ſächſiſch. [Rate. 

Kotte, bie, Kotten, ber (Häußlerwohnung) = 

Kotten, fibir. Bolf, Zweig der Seniffeier. 

Kottern, bayı.=jhwäb. Dorf, 3 km jüdl. v. 
Kempten, r. an der Jiler, zur Landgem. St Mang; 
(1900) 1147 meijt fath. E.; Sranzisfanerinnen ; 
große Baumwollſpinnerei u. tweberei. 

KHottiſche Alpen, Zeil der Weſtalpen (innere 
Gneiskette), f. Beil. Alpen. 

SKottonifieren f. Flachswolle. 

Kottos, einer ber Hefatondeiren, ſ. d. 

Köttstörferſche Berfeifungszant ı. Seite. 

Kotunmit, ber, Mineral, PbCl,, biamant- 
glänzende, weiße Nädelchen; 9.2, ſpez. Gew. 5,8; 
als Fumarolenproduft am Veſuv. 

Kotyledonen (greh.), Keimbfätter, |. Keim. 

Kotys, 1) thraf. Göttin, der Kybele ähnlich) u. 
wie dieſe durch auöfchweifende Feſte (Kotptti a) 
bei Griechen u. Römern verehrt; dgl, Bapten. — 
2) thrak. Tyrann, um 380 v. Ehr.; Bundesgenofje, 
jpäter gefährlicher Feind der Athener, Schwieger— 
vater des Iphikrates; 358 ermordet. — 3) au 
Name von Königen, 3. B. von Klein-Armenien ac. 

Kobebue (sw), Aug. d., Dramatiker, x 3. Mai 
1761 zu Weimar, T 23. März 1819 zu Dlannheim; 
1780 Abvofat in Weimar, 1781/85 im ruff. Ver: 
waltungsdienft, 1800 in Sibirien, im gleichen Jahr 
infolge eine3 jhmeichlerifchen Dramas auf Paul I. 
Theaterdir. in St Petersburg (vgl. fein Merk—⸗ 
würdigftes Jahr meines Lebens‘, 1802), nad) Pauls 
Tod auf jeinen Gütern in Ejtland, in Paris, Königs- 
berg u. Weimar, wo er durd) Vielſchreiberei u. 
Pamphlete (gegen Goethe) befannt zu werden ſuchte; 
wegen feines affeftierten Napoleonhafjes 1812 ruſſ. 
Staatsrat, feit 1817 ala ruf. Spion in Weimar 
u. Mannheim, Die Gehäffigfeit u. Freiheitsfeind- 
lichkeit ſeines ‚Litt. MWochenblatts‘ (1818/20) u. 
die übertriebenen Vorftellungen vom Inhalt u, der 
Bedeutung feiner Berichte an den Zaren führten zu 
einer Fehde mit Quden u. Ofen, zur Verbrennung 
feiner preuß. Gefchichte beim Wartburgfeit u. jeiner 
Ermordung durch den Burjehenjchaftler Sand. Als 
Dramatiker glänzend’ begabt u. außerordentlich 
fruchtbar (fr. 216 Dramen), aud) nicht ohne Höheres 
Streben ; jedoch gewifjenlos, charakterſchwach u. 
flüchtig u. nam. zu eitel, um den Beifall der Maſſen 
entbehren zu fünnen, hat er nur jelten (tie in den 
ernjten Dramen ‚Johanna d. Miontfaucon‘, 1800; 
‚Octavia‘, ‚Guft. Waja‘, ‚Bayard‘, 1801; ‚Hufiten 
vor Naumburg‘, 1803 2c.) Bedeutenderes geleiftet. 
Berühmt wurde er durd) das Stark theatral. Rühr— 
ſtück, Menſchenhaß u. Nene‘ (1789). Den größten 
Einfluß übte er aus durch feine oft unfittlichen, aber 
bühnengewandten Zuflipiele u. Poſſen, Dieda8 Theater 
nicht nuv zu feiner Zeit, ſondern aud) in den nach— 
folgenden Generationen verhängnisvoll beherrſchten; 
die beliebtejten waren: ‚Die Indianer in England‘ 
(1791), ‚Die beiden Klingsberge‘ (1801), ‚Die 
deutjchen Kleinjtäbter‘(18083), ‚Pagenjtreiche‘ (1804), 
‚Badıter Fel\fümmelze.‘ (1812), Rehbock (1815) ır. 
Schr. außerdem das berüchtigte Pasquill ‚Dr Bahrdt 
mit der eijernen Stirn‘ (1790), die widerliche Sa— 
tive gegen die Romantifer ‚Der hyperboreifche Ejel‘ 
(1799) x. Sämtl. dramat. W., 40 Bde, 1840 f. u. ö. 
Dal. Cramer (1820; anonym); Döring (1830); 
W. v. Kotzebue (1884); Rabany (Par. 1893; frz.). 

Söhne: Otto (2. Sohn), Seefahrer, & 30. Dez. 
1787 zu Reval, T 15. Febr. 1846 ebd.; machte 
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als ruſſ. Secoffizier 3 Reifen um die Erde, die l. 
(1803/06) unter Admiral Krufenftern, Die anderen 
(1815/18 u. 1823/26) als Reiter, auf der 2. (mit 
Chamiſſo u. Eſchſcholtz) entdedte er im Stillen 
Ozean eine Menge kleinerer Inſeln (weitere auf 
der 3. Reiſe) u. bei der Aufſuchung ber nordöſtl. 
Durchfahrt den R.golf. Hauptw.: ‚Entderfungsreife 
in die Südſee‘ (3 Bde, Peterab. 1821/23; diſch 
1821); ‚Neue Reife um die Welt‘ (ebd. 1828, diſch 
1830, 2 Bde). — Nach ihm ben. der K.ſund, Bucht an 
ber Weſtküſte v. Alaska (Nördl. Eismeer), nördl. v. 
der Beringſtraße; am öſtl. Ende die durch die Cha— 
miſſo⸗Inſel u. Choris-Halbinel gefhükte Eſchſcholtz⸗ 
bai mit gutem Ankergrund, daher von Wal: u. Rob— 
benfängern aufgefucht; unter dem Küſtenſand viele 
eiszeitl. Foſſilien. — Moriz (1789/1861), ruſſ. 
General, Begleiter Ottos auf der Weltreiſe, 1817 bei 
der Miſſion in Perſien. — Graf Paul (1801/84), 
1853 Stab3chef der Donauarmee, 1874/80 Gouv. 
Polens. — Wilhelm (Pjeud. W. Auguftfohn), 
Schriftſt. m. ruſſ. Diplomat, & 19. März 1813 zur 
Reval, t 5. Nov. 1887 ebd. Von feinen Dramen 
hatte ‚Ein unbarmherziger Zreund‘ Erfolg; fer. 
ferner; ‚Bilder u. Sfiggen aus der Vtoldan‘ (1860); 
‚Aug. dv. K. Urteile der Zeitgenofjen u. der Gegen— 
mwart‘ (1884); den Rom. ‚Baron Fri Redeniteg‘ 
(2 Bde, 1885) zu. — Aug. Alerander, Schlachten- 
maler, & 9. Juni 1815 zu Königsberg, 7 24. Febr. 
1859 zu München; erft Offizier, dann Schüler der 
Akad. St Petersburg, lebte feit 1849 als ruſſ. Hof- 
maler in München. Seine Vtilitärbilder (aus dem 
7jähr. Krieg u. Suworows Feldzügen) werden dem 
herben ruſſ. Charakter gerecht, jind flott gruppiert, 
entbehren aber de3 tiefern Lebens. 

Kotzen, der (ahd. kozzo), ſchwach gewalktes, ſtark 
gerauhtes Gewebe aus grobem Wollgeſpinſt in 
Veinwand- od. Köperbindung, zu Pferdedecken, Fuß— 
ſäcken u. groben Bettdecken. 

Kotzenau, ſchleſ. Stadt, Kr. Lüben; (1900) 
3779 €. (381 Kath., Pfarrei u. Schule); I ; Eiſen⸗ 
hüttenwerf (1000 Arb.), Fabr. v. Dietallwaren, 
landwirtſch. Maſchinen ac. 

Kötzer, Ketzer, der, das Wickelgebilde ber Spinn⸗ 
maſchine, beſtehend aus kegelförmigen, übereinander 
geſchachtelten Schichten, dem Körper u. einem doppel⸗ 
tegelförmigen Anjaß. Baſtard-K. ſ. Garn. 

Kotzuan, nordbukowin. Marktfl.; (1900) 4782 
meiſt orthod. E. Deutſche u. Ruthenen); 3; Bez. H., 
Bez.G., Landesackerbauſchule. 

Kötzſchenbroda (tötet), ſächſ. Dorf, Amtsh. 
Dresden-Neuftadt, r. an der Elbe; (1900) 6089 €. 
(265 Kath., zu Dresden» Piefhen); Co, elektr. 
Straßenbahn nad Dresden, Dampferitation; zahlr. 
Villen; Korbmacherei, Objt: (bej. Erdbeeren), Weinz, 
Spargelbau. — 27. Aug. 1645 Waffenſtillſtand am. 
Schweden u. Kurſachſen. — 5 km nordweftl., I. an 
der Elbe, Dorf Gauernitz (562 E.) mit Schloß 
der Fam. Shönburg- Waldenburg. 

Kötzting, niederbayr. Vtarft, r. am Weißen 
Regen, am Fuß de3 Kaitersbergs (1001 m); (1900) 
1795 €. (1743 Kath.); 5; Bez.A., Amtsg.; 
landwirtſch. Winterſchule; Franzisfanerinnen; St 
Joſephspflege (zur Erziehung armer Kinder); Zünd— 
holzfabr., Sügewerfe, Elektrizitätswerk; Sommer- 
friihe (MWaldparf ‚Ludwigsberg‘). — Alljährlich 
feit 1412 Feier des ‚Pfingftritts‘ (nad dem Niko— 
lauskirchlein zu Eteinbühl, 7 km jübdöftl.). 

Kon (din, Mund, Mündung‘), oft in din. 
Ortsnamen, 3. B. Hanfou, ‚Han=Gemünd‘. 
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Kouba, alger. Dorf = Kubba. 

Koupierung, in zu jchließende (verlandende) 
Nebenarıne von Flüffen eingebaute Sperrbämme, 
die nur das Hochwaſſer abfließen lafien. - 

Koupon, der (frz, tüps), eig. Abſchnitt (3. B. 
einer Bojtanmeifung), Dann Zahlungsverſprechen in 
Form gedruckter Scheine, die den öffentl. Schuld: 
verichreibungen beigegeben werden, u. gegen deren 
Nücklieferung von Fälligkeitstermin an die Zins— 
zahlung erfolgt. Die auf eine Neihe aufeinander 
folgender Zahlungstermine lautenden K.3 bilden 
einen Bogen (K.bogen), von dem fie zum Zweck 
der Einlöjung abgejhnitten werden. Gegen Ein» 
Lieferung des übrigbleibenden Nandes (Talon) od. 
auch des letzten K.s (Stich-K.s) od. ded Dokuments 
ſelbſt erfolgt die Auslieferung eines neuen Bogens. 
Das Forderungsrecht aus dem K. verjährt nach 4, 
in Bayern teilw. nad) 5, in Oſtr. nad) 3, in Ungarn 
nad) 6 Jahren. Die Verwendung der K.3 ald Zah: 
fungsmittel ift im Intereſſe des Verkehrs u. der 
Sicherheit zu beſchränken. R.jteuer, eine Steuer 
auf Kapitalventen aus Wertpapieren, die nicht beim 
Itentenempfänger, fondern beim Nentenfchuldner er— 
hoben wird, dent es dann überlaffen bleibt, den 
auögelegten Betrag bei der Einlöfung der 8.3 in 
Abzug zu bringen; bejteht in Sftr.-Ung., Ital., Engl. 
u. Rußland. — Coupon detache (auf der Börſe) 
gibt an, daß ſich der Kurs infolge Abtrennung eines 
K.s verändert hat. — K.iyitem = Gutſcheinhandel. 

Koupüre, die (frz.), Durdjtid) einer Straße, 
eine Damm ıc., um da3 Vorrüden des Gegners 
zu verzögern. In alten Befejtigungen Einjchnitte 
quer durd) die Bruftwehr eines Walls zur Bildung 
eined Abſchnitts; auch dieſer jelbft ; vgl. Taf. Feftung 
Abh. 48. [fouragiert CEcqhirt), mutig. 

Kourage, bie (fr3., turaſch), Herzhaftigfeit, Mut; 

Kourtoiſie, die (frz., fürtänt, ‚Nitter-, Hoflitte‘), 
ritterliched Benehmen, Höflichfeit (bef. gegen die 
rauen); courtoisie internationale (ätätnäpfönät), 
Rückſichtnahme der Völker aufeinander. 

Koufin (fiz., kuſä, v. lat. consobrinus), Vetter; 
Koufine, Baſe (Geſchwiſterkind). 

Kouvert, das (frz., kuwör), Gedeck, Beſteck; Brief 
umſchlag (f. d., kuwärt; fra. enveloppe); kouver— 
tieren, einschlagen, umhüllen. — Stouverte, die 
(wärt), wollene Bettdecke. 

Kovaäſzna (Eowäßna), fiebenbürg. Großgen., 
Kom. Huromizet; (1900) 4497 E. (17°%/, walad). ; 
578 Kath); EB; Bez.G.; mehrere Sauerquellen 
(zum Zrinten u. Baden), ‚Höllenmoraft‘ mit fohlen- 
jäurehaltigen, ftet3 brodelndem Schlammwafjer (zu 
Schlammbädern), Ausſtrömungen v. Kohlenjäure 
(1 Grube für Gasbäder eingerichtet). 

Kovent, Kofent, der, das (Sondentualenbier?), 
dur) Aufguß auf Die Treſter gewonnenes Dünnbier. 

Kowalewſtij, AlekſandrOnufrjewitſch, ruſſ. 
Embryolog (= Kow.), x 19. Nov. 1840 zu Düna= 
burg, 7 22. Nov. 1901 als Prof. u. Mitgl. der 
Afad. zu St Peteräburg ; bearbeitete namı. Die Ent— 
wicklungsgeſch. der wirbellofen Tiere. — Sein Bru:= 
der Woldemar, Paläontolog (= WW. Korv.), * 
15. Apr. 1843 im Gouv. Witebjf, T 28. Apr. 1883 
(Selbftmorb); über]. Brehms Zierleben u. Lyells 
Principles of Geology; Rournalift, Buchdrucker, 
ſpäter Prof. in Moskau, endlich Fabrikdir. — Defjen 
Gattin Sonja, Tochter des ruſſ. Generals Corvin- 
Krukowſkij, Viathematiferin, «27. De3.1850 aufGut 
Balibino, T11. Febr. 1891 zu Stodholm (Denkmal) 
als Prof. der höhern Analyje (ſeit 1884; Schülerin 
6* 
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von Meierftraß). Schr. über Funftionentheorie, 
Neihen, Differentialgleihungen; Skizzen aus dem 
rufj. Leben (Petersb. 1893), ‚Kindheit3erinnerungen‘ 
(1889, diſch bei Hendel; jortge). von A. Ch. Leffler, 
Stocdh. 1892, dtſch bei Hendel u. Iteclam) ; auch 
Romane (‚Privatdozent‘, ‚Schwejtern Rajewſki zc.). 

Kowalfti⸗Wieruſz Cwieruig), Alfr. v., polı. 
Dialer, x 11. Oft. 1849 zu Suwalki (Nußl.); Schüler 
der Akad. München (Aler. Wagner, J. v. Brandt); 
ſchildert mit Vorliebe Steppenbilder u. Jagdſzenen 
aus Ntuff.-Polenu.Galizien (Kurze Raſt, Dresdenze.). 

Kowanotwfo, pol. Dorf, 3 km nördl. v. Obor⸗ 
nif; (1900) 290 €. (156 Sath.); Realſchule; priv. 
Srrenheilanftalt, Prov. = (Kronprinz Wilhelm:) 
Volksheilſtätte, Mühlen, elektr. Beleuchtung. 

Koweit, arab. Stadt = Kuweit. 

Kowel, ruſſ. Kreisit., Gouv. Wolynien, Jl. an 
der Zurija (zum Pripet); (1897) einihl. Garn. 
17 304 E.; u; Div.=, Brig.Somm. ; Aderbau. 

Komwno, lit. Kaünas, weftrufj. Gouv., nördl. 
v. untern Njemen ; in der Südhälfte (Samogitien) 
ein hügeliges, bis 300. m h. Waldland mit fiſchreichen 
Seen (bei. im D.), vielen Sümpfen (Torf) u. 
3. &. tiefeingejehnittenen Flußthälern, im N. flach. 
40 640,9 km?, (1897) 1549 444 faft ausichl. tath. 
E., hauptſ. Litauer (3/,; weſtl. der Njewjaſcha die nur 
mundartlich verſchiedenen Samogitier od. Schmu— 
den) u. Letten, auch Karaimen, Isr., 64000 Dtſch. 
2xc.; Haupterwerb Land- (82/, Ackerland, beſ. Ge— 
treide, Flachs) u. Waldwirtſchaft, auch Induſtrie. 
7 Kreiſe. — Die gleichn. Hauptſt., vr. am Njemen 
(eijerne Röhren, Schiffbrüde), an der Mündung 
der Wilija, von 60 m H. Uferrändern umgeben, 
Feſtung 1. Kl.; einſchl. Garn. 73543 €. (/ i0 Kath., 
*,0 Sar.); I, Pferdebahn, Dampferſtation; kath. 
Bild. dv. Telſchi Samogitien), Prieſterſem.; 2Div.e, 
5 Brig. Komm., Bez.G., Fil. der Reichsbank, diſch. 
Konſulat; 6 kath. Kirchen: Peter-Paul (15. Jahrh.), 
Georg (1471), Gertrudkapelle (vor 1503) zc.; 5 rufj.« 
oxthod., bei. Peter-Paul (1894); luth. Kirche (1686); 
Knaben, Mädchengymn., Theater; Draht«, Nägel: 
fabr., Ausf. landwirtſch. Erzeugniffe. — 1384/98 
Deutfhordensburg. 1655 von Zar Alexei verbrannt. 
22. Juni 1812 Njemenübergang Napoleons. 

Kowrow, rujj. Kreisjt., Gouv. Wladimir, r. an 
der Kljasma (zur Wolga); (1897) 14570 E.; SE; 
Baumwollind., Maſchinen⸗-⸗, Waggonfabr., Ausf. 
v. Getreide, Baft, Holzwaren, Fiſchen, Salz. 

Kowicha, die, nordweftruff. Fluß, kommt aus 
dem R.jee (im ©. des Gouv. Olonez), mündet in 
den Bjeloje Ojero; 83 km L., 75 km ſchiffbar (Zeil 
des Miarienfanals). 

Kozowa (ig), oftgaliz. Dorf, Bez.H. Brzezany; 
(1900) 4740 ruthen. u. poln. ©. (Kath. u. Isr.); 
; Bez. G.; in der Nähe Petroleumquelle, 

Kra (Kroh), Iſthmus v., verfnüpft Die Halb- 
injel Malaka mit Hinterindien, an der ſchmalſten 
Stelle faum 40 km br., zw. Paktſchan- od. K.äſtuar 
u. Tſchampongfl. (zum Golf v. Siam) nur 760 h.; 
mehrfach (12 km I.) Durchſtich geplant. 

Kraal, Kral, ber (v. port. corral, ‚Viehhof‘), 
das aus bienenforbfürm. Zweig: u. Grashütten bes 
itehende Dorf der Kaffern u. Hottentotten ; auch das 
von einer Dornhede umgebene faffr. Eingelgehöft. 

Kraatz (300l.) = Guſt. Kraatz, Entomolog, 
x 1831; ſchr. bef. über Stäfer. 

Krabben, Taſchenkrebſe, Brachyura, 
Unterordu. der Krebſe. Körper gedrungen, der 
kl. Hinterleib auf die Bauchjeite der Kopfbruſt ums 
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geklappt; Hauptj. im Meer. 1. Sam. Catometopa, 
Viereck-K.; Kopfbruſt meift 4eckig. Grapsus 
varius Latr.; Seitenrand mit 3 ſehr gr. Zähnen, 
4 cm l. Sehr Häufig an den europ. Küſten. Gattg 
Pinnoteres Latr., Muſchelwächter; kl. Tiere, 
die fi zw. den Schalenflappen von Muſcheln auf- 
halten. Gattg Gecareinus Latr., Sand⸗K.; leben 
auf dem Land, gehen nachts ihrer pflanzlichen Nah— 
rung nad); eßbar; in den Tropen. 2. Fam. Cyclo- 
metopa,Bogen-K.; Kopfbruft vorn bogenförnig, 
nad Hinten verjchmälert. Telphusa fluviatilis 
Bel.; europ. Süßwaſſerkrabbe; 5 cm L, 
Mittelmeerländer; 
oft auf den alten — 
ſizil. Münzen dar: KfW 
geſtellt. Cancerpag- fi 
urus L,gen. \ 
Taſchenkrebs 
(Abb.); 9 bis 12 cm 
l. Echr häufig in 
den europ. Dieeren. 
Carcinus maenas I 200 >> i 
Leach, Strand», gem. Krabbe; gemeinfte aller 
europ. 8., 3,8cml, 3. Fam. Oxyrhyncha, Dreis- 
eck-K.; Kopfbruſt Zedig, vorn zugeſpitzt. Maja 
squinado Latr., Meeripinne, Teufeläfrabbe, 
bis 18 cm I. Be. häufig im Mittelmeer. Macro- 
cheira kaempferi Ph. Sieb., Snjelfreb3; 50 cm 
L., Beine ſpannen bis 3m; Küſten Sapans. 4. Fanı. 
Oxystomata, Rund-K.; Kopfbruft Treisförmig. 
5. Sam. Notopoda; letztes DBeinpaar nad) ber 
Nüdenfeite verjhoben. Dromia vulgaris M.-E., 
Woll-K.; trägt auf dem Rüden Schwämme mit 
fi herum, die fie mit dem letzten Beinpaar feithält. 
©. aud Garnelen. ß 
Krabben, Krappen, in der 
Gotik die reihenweiſe auf die Kanten 
von Giebeln, Fialen ꝛc. geſetzten 
Steinblätter od. «blumen (Abb.). 








Krabbenbeutler, Art der 
Beutelratten. F 
Krabbeninſel = Vieques. Be" 


Krabbenfpinnen, Laterigradae, Unterordn. 
der Dipneumones; laufen mit den flach} auögebreites 


‘ten Beinen gleichgut feit=, vor= u. rückwärts; weben 


feine Neße. Gattg Thanatus C. L. Koch, Mordz 
fpinne; an Pflanzen, wo fie ungemein jchnell 
berumffettern. 5 dtjch. Arten. Micrommata virg- 
scens Cis., Huſchſpinne; hellgrün, Hinterleib des 
& rot mit 2 gelben Streifen; bi3 12 mm I.; häufig 
im Wald auf Gras u. Gebüſch. 

Krabbentandjer, Mergulus Vieill., Gattg ber 
Alcidae, mit nur Art: M, alle Vieill.; Schnabel 
Kurz, breit, Kopf u. Hals ſchwarz, Unterjeite weiß, 
Armſchwingen mit weißer Spitze; 25 cm I. Bm. 
79° u. 85’ n. Br. von der Oſtküſte Amerikas bis 
Spibbergen; verfliegt ſich im Winter oft bis in die 
Nordſee. Fleiſch u. Eier werden gegejjen. 

Kraffohlkanal j. Eibing. 

Krafft, 1) Adam, Bildhauer, f. Kraft. 

2) Peter, Maler, & 15. Sept. 1780 zu Hanau, 
t 28. Oft. 1856 gu Wien; Schüler von Füger 
(Wien), 3.2. David u. Tr. Gerard (Paris); afa- 
demijch nüchtern u. froden, von großer Bedeu— 
tung für feine Schüler (feit 1828 Dir. des Belve- 
dere) als Begr. des zeitgenöff., volkstüml. Genres 
bilds in Wien. Werke: Landwehrmanns Abſchied 
u. Heimfehr (beide Wien, Hofmuſeum), Zrinys Tod 
(Budapeft), Schlachten v. Aspern u. Leipzig (Wien, 
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Snvalidenhaus); daneben viele antife Hiftorien u. 
an 2000 Bildnijfe. — Sein Bruder Joſeph (1787 
bi3 1828), Bildnismaler. — Sein Enkel Guido, 
Zandwirt, 15. Dez. 1844 zu Wien; 1830 ao., 1896 
2. Prof. an der k. k. Techn. Hochſchule in Wien. 
Hauptm.: ‚Zehrb. der Landwirtid). 2c.‘ (4 Bde, 1875 
bis 1877, 1899/1908); Hrsg.: ‚Öftr. landwirtſch. 
Wochenblatt‘ (jeit 1875) u. „Illuſtr. Landwirt» 
ſchaftslexikon“ (1882 f., °1900F.). 

8) R.-Ebing, Ric. Frh. v., Pſychiater, 
* 14. Aug. 1840 zu Diannheim, 7 22. Dez. 1902 
zu Graz; 1868 Nervenarzt in Baden-Baden, 1872 
Prof. in Straßburg, 1873 in Graz n. bi3 1880 auch 
Dir. der fteierm. Landes» $rrenanftalt, 1889/1901 
Univ.-Prof. in Wien. Hodverdient um die Ent» 
wicklung der Nervenheilkunde u. der Kriminalpſycho⸗ 
logie. Schr.: Lehrb. der gerichtl. Pfychopathol.“ 
(1875, 2 1892); ‚Lehrb. der Piychiatrie‘ (3 Bde, 
1879/80, 1903, in 1 Bd); ‚Über gejunde u. kranke 
Nerven‘ (1885, 51903; populär); Psychopathia 
sexualis (1886, 21903); ‚Urbeiten aus dem Ge= 
fanıtgebiet der Piychiatrie u. Neuropathol.‘ (4 H., 
1897/99) ac. 

Kraft, unfichtbare Urfache der Anderungen des 
Bewegungszuſtands von Körpern od. Körperteilen. 
Die Außerung der R.wirkung befteht in Beſchleuni— 
gung od. Berzögerimg (bewegende, angreifende 
KR.) od. in Teformation eines elajt. Körpers, in 
welchem durch die Deformation elajt. Kräfte geweckt 
werden (widerftehende Kräfte: fie ftehen mit 
der Feſtigkeit u. den übrigen elaft. Eigenſchaften der 
deformierten Körper in Zufammenhang). Die K. ijt 
entw. eine Momentan-K. mit einmaliger rajcher 
Wirkung (Stoß, Schlag) od. eine Fontinuier- 
liche K. mit ununterbrocdhener Dauer (bewegende KR. 
in eigentl. Sinn: Schwer-, Flieh-K.). Meſſen kann 
man eine K. nur nad) ihren Wirkungen, eine Stoß 
K. P nad) der einer Vlaffe m während der furzen 
Stoßzeit t erteilten Geſchwindigkeit c, alſo P = 


222, eine bewegenbe K. Knach der einer Maſſe m er- 


t ’ 
teilten Bejchleunigung b, aljo K = m - b; theoretifch 
kommen die beiden Meſſungsmethoden auf dazfelbe 
hinaus. K.einheit=1 Byne. Zeichneriſch dar: 
geitellt wird eine K. durch eine Gerade, der Angriffs- 
punkt Durch den Anfang, die Richtung durd) Sinn u. 
Rage, die Größe durch die Länge der Geraden. — 
Wirken 2 od. mehrere Kräfte in einer Geraden, jo 
kann man fie erjegen Durch eine einzige K. (NRejul- 
tante, Rejultierende, Mittel=$.), die bei 
gleiher Richtung gleich 
der Summe, bei entgegen 
gejeßter gleich der Diffe- 
reuz der Einzelfräfte iſt. 
Die Reſultante R(Abb.1) 
zweier in einem Punkt 
angreifenden, miteinander den Winkel ꝙ bildenden 
Seitenfräfte od. Komponenten P,, P» ift der 
Größe u. Richtung nad) die Diagonale des aus P, 
u. P, gebildeten Kräfteparallelogramms: 
R=YP ®+P22P,P,cose. Bei Zufanmen- 
fetzung von mehr ala 2 Kräften (P,, Ps, P,...) findet 
man die Atefultierende, indem man R, aus P, u.P,, 
R, aus R, u. P, u. f. f. bildet, od. (wenn die Kräfte 
in einer Ebene Tiegen) indem man die Einzelfräfte 
3. 3. von Abb. 2 parallel zueinander jo veridhiebt, 
daß der Anfangspunft jeder K. mit dem Endpunkt 
der vorhergehenden zujammenjällt (Abb. 3); das 
entftehende Vieleck heißt Kräftezug, Kräfte— 





Kraft. 





plan, Kräfte— 
polygon,Rijt 
die Rejultante. 
2 gleichgroße par= 
allele, aber ent— 
gegengeſetztgerich⸗ 
tete u. an verſchie— 
denen Stellen ein 
u. besjelben Kör- 
per3 angreifende , 
Kräfte bilden ein Kräftepaar; von einer Reſul⸗ 
tante Tann man hier nicht jprechen, die Wirkung ift 
eine drehende. Das Produkt aus einer K. u. dem 
Abſtand des Drehpunkts von der K.richtung heißt 
Moment. Die lebendige K. eines bewegten 
Körpers ijt glei) dem halben Produft aus feiner 
Mafje x dem Quadrat feiner Geſchwindigkeit, ift 
alfo feine K. im obigen Sinn u. wird richtiger als 
‚Energie‘ bezeichnet. Das Maß für ihre Größe ift 
die Arbeitsmenge, welche dev Körper verrichten kann; 
dgl. Arbeit, Bewegung, Energie. 

K.einfchalter. Zur: zeitweiligen Betvegung von 
Majchinenteilen mit großem Widerftand durd) eine 
Heine Kraft ſchaltet man von dieſer gejteuerte Zwi— 
ſchenmaſchinen (Relais) ein, z. B. bei der Regulie- 
rung don Waſſerkraftmaſchinen, zur Bewegung des 
Steuer3 auf Dampfſchiffen, des Schreibapparat3 am 
Diorjetelegraph. — Kräftefunktign, die, ſ. Potentiat. 
— K.fahrzeuge, K.wagen f. Motorwagen. — St. 
linien f. Elektrizität, 8b IT, Sp. 15. — Kraft— 
Tinienftreuung, bei Dynamomafhinen die für 
die Stromerzeugung verloren gehenden S.linien. — 
K.maſchinen od. Motoren wandeln ein in ber 
Natur gegebenes Arbeitvermögen (Wärme, Wajjer- 
kraft) in med. Arbeit um, im Ggſtz zu den Ar: 
beitsmaſchinen, welche med. Arbeit aufnehmen 
zur Leijtung bejtimmter Verrichtungen (Orts- u. 
Formänderungen),, aljo Hebezeuge, Transport— 
maschinen, Bumpen, Gebläfe, Werkzeugmaſchinen zc. 
— K.meſſer = Dynamometer. — K.ſammler, K.⸗ 
ſpeicher-Akkumulator. — K.ſchlüſſig f. Kinematit. 

K.übertragung, Überführung von Energie von 
dem Gewinnungs= nad) dem Verbrauchsort. Dieje 
Trennung ift teils bedingt durch örtliche Verhältniffe 
(Ausnutzung von Wajjerfräiten, Gichtgaſen) teils 
beabfichtigt, weil die Zentralifation dev K.erzeugung 
die Erzeugungsfoften herabjeßt, den Betrieb großer 
Werke vereinfacht u. Heinere Fabriken u. Gewerbes 
betriebe in billiger u. bequemer Weiſe mit K. ver- 
forget (R.vermietung). Die direkte über 
tragung der in den K.häufern (.zentralen) ges 
twonnenen Arbeit dur‘) Transmiljionen, von Dev 
früher im Bergbau (Feld- u. Schachtgeſtänge) u. 
bei einigen Anlagen (Schaffgaujen: Seil- u. Welfen- 
transmijjion von 760 PS, 1866 von Rieter aus- 
geführt) Gebrauch gemacht wurde, findet nur mehr 
für geringe Entfernungen in Fabrifen Anwendung, 
da die Arbeitsverluſte durch Reibung zu groß find. 
Bei der gew. indirekten fibertragung bedient 
man jich eines Energieträger3 (Dampf, Gas, Waſſer, 
Elektrizität), der in gußs u. ſchmiedeiſernen Rohren 
bzw. fupfernen Drähten nad) den Verbrauchdorten 
geleitet wird. Dampf eignet fi) wegen feiner 
leichten Kondenfierbarfeit (Überhigung fehr vorteil= 
haft) wenig für große Entfernungen; nur bei be— 
fonderen Berhältnifien wie zum Betrieb der unter 
Tage aufgejtellten Wafferhaltungen in Bergwerfen 
wird er noch verwendet. Druckwaſſer-(h ydraul.) 
K.verjorgungsanlagen find in Zürich u. Genf, 
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Drudlufts(pneumat.) Anlagen (. d) in Paris u. 
Offenbad) errichtet worden u. Haben fich gut bewährt. 
Trotzdem ift diefe K.übertragung von der eleftr. 
beinahe ganz verdrängt; nur für den Gruppen— 
betrieb von Kranen werden Preßwaſſer, für den 
Betrieb von Preßluftwerkzeugen Preßluft, für den 
Antrieb unterivd. Wafferhaltungen u. Gejteinsbohr- 
mafchinen beide auch) heute nod) viel verivendet. 

Für K.verjorgung fommen 3. 3. nur Seucht: u. 
Waſſergas zur Speifung der Gaskraftmaſchinen 
u. in erſter Linie ber eleftr. Strom in Betradit; 
beide gem. auch für Beleuchtung benüßt. Bei Gleich— 
ſtrom geht man aus Fonjtruftiven Gründen jelten 
über eine Spannung bon 600 V; für große Leiftuns 
gen find baher große Stromſtärken nötig , Die bes 
deutende Verluſte (wachſen mit dem Quadrat der 
Stromitärke) od. große Leitungsquerſchnitte u. eine 
teure Anlage bedingen. Gern verwendei wird er 
beim Kran⸗ u. Bahnbetrieb, weil der Hauptftroms» 
motor ein großes Anzugsmoment befißt u. ſich feine 
Geſchwindigkeit mit wachjender Laft verringert u. 
umgefehrt. Bei Verwendung von Akkumulatoren 
braucht man die Maſchinen nur für einen mittlern 
Energieverbrauch zu bemeijen. Für Elektrolyſe ift 
nur Gleichſtrom brauchbar. Der Wechſel- bzw. 
Drehftrom (für die geplanten Echjnellbahnen ala 
Betriebsfraft vorgejehen) kann mit höheren Span— 
nungen verwendet werben u. arbeitet damit in jehr 
betriebsjicheren Motoren ohne Kolleftor. Für die 
K.übertragung auf große Entfernungen fommt er 
allein in Betracht, weil er ſich anſtandslos mit 
Spannungen von 5000 V (höhere, bis 60000 V 
werden durch Transformation geivonnen) erzeugen 
u. fortleiten läßt u. geringjte Leitungsquerſchnitte 
erfordert. Außerdem kann man in den Transforma— 
toren den Strom am Verbrauchsort auf beliebig 
niedere Spannung mit entjpreddender Zunahme der 
Stromftärfe ohne erhebliche Verlufte Hrabtrang- 
formieren, — Nachdem ſchon auf den Nusjtellungen 
zu Wien 1873 u. zu Münden 1882 K.übertragung 
mit Gleichſtrom vorgeführt worden war u. 1891 von 
der Allg. Elektrizitätsgef. 180 PS mit Drehftrom von 
25000 V von Laufen a. N. nad Frankfurt a. M. 
(175 km) übertragen wurden, nahm die Entwick— 
lung der elektr. H.übertragung ſolch günjtigen Ver: 
lauf, daß heute auch kleine Gemeinden verfügbare 
Wafferkräfte als K. u. Licht ſich nußbar machen. 
Im Tunnelbau (für Bohrmaſchinen), im Bergbau 
(Antrieb von Pumpen), jelbjt in landwirtſch. Bes 
trieben fand die eleftr. R.übertragung u. St.verteilung 
fruchtbaren Boden. In Fabriken führte fie durch 
Gruppen- u. Einzelantrieb der Arbeitsmaſchinen, 
in Walz: u. Bergmwerfen durch Erfa der Förder: 
u. Walzendampfmaſchinen durch Elektromotoren zu 
weitergehender Zentralifation u. Verbilligung ber 
K.erzeugung. Vgl. Kapp, Elektr. K.übertr. (? 1898). 

Seraft, Grafft, bie, Nebenarm der untern 
SU (Elſaß), wahrſch. einit ihr Unterlauf, 1886/91 
teilw. unter Benüßung des alten Betts in einen 
Hochwafſerkanal (13,5 km L, 1,8/2 m f.) umges 
wandelt, der bei Erftein beginnt, beim Ort Krafft 
den Rhoͤne⸗Rhein-Kanal freuzt u. fpeift u. ‚beim 
Ehriftian‘ in den Nhein mündet. 

Kraft, 1) (Rrafft), Adam, Bildhauer, « um 
1440 zu Nürnberg (?), T im Yan. 1509 zu Schwa= 
bach; der bedeutendfte Bildhauer der Nürnberger 
Schule, mit deren ſcharfer Charakteriftif u. Realiſtik 
er eine gemütvolle Auffaffung verbindet; im Beiwerk 
huldigt er noch den reichen jpätgot. Formen. Bol 
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tiefen Gefühls find feine 7 Kreuzweg-Stationen (zw. 
Tiergärtnerthor u. Johanniskirchhof; ftörend die 
Kürze der Figuren; Abb. ſ. Taf. Got. Kunft VII, 47), 
die Srabmäler für Geb. Schreyer (Sebaldustirche) 
u. Pergenftörffer (Frauenkirche) u. be. die Grab- 
fegung auf dem Johanniskirchhof; einzigartig in 
harmoniſch feinem Aufbau bei üppiger Fülle dekora⸗ 
tiver u. figürlicher Formen das turmartige, auf den 
Geftalten des Meifterd u. zweier Gefellen ruhende 
Saframentshäuschen der Lorenzkirche; edel die Krö— 
nung Mariä (Frauenkirche), friſch das Genverelief 
der Stadtwage. Dal. Wanderer (1869); Daun 
(1897); derſ. Vifcher u. K. (1905). 

2) Guft., Forſtmann, & 18. Aug. 1823 zu Klaus» 
thal, T 9. San. 1898 zu Hannover; 1861/92 im 
Forſtdienſt ebd. Schr.: ‚Zur Praxis der Waldwert- 
ren. u. forſtl. Statif‘ (1882); ‚Beitr. zur Durch⸗ 
forjtungs= u. Lichtungsfrage‘ (1889) ze. 

Kraftloserflärung |. Aufgebot. 

Kraftmehl = Stärke. 

Kraftſinn ſ. Gemeingefüht, 

Hraftſtein ſ. Konſole. 

Kraftwechſel i. Nahrungsmittel. 

Kraftwurgzg f. Panax. 

Krag, Tomas P. norw. Schriftſt., x 28. Juli 
1868 zu Kragerö; ſeine düſteren Romane entnehmen 
ihre Stoffe dem modernen norw. Leben u. find erfüllt 
bon einem orgiaftifchen u. fataliſtiſchen Pantheismus. 
Hauptromane: Kopperslangen (1895, der beite; 
diſch 1898), Ada Wilde (1896), Ulf Ran (1897) ı. 
Gunvor Kjeld (1904, ?1905, verrät eine beginnende 
Umfehr zum Befjern); fümtl. Kopenhagen. — Sein 
Bruder Vilhelm, Lyriker, x 24. Dez. 1971 zu Kris 
ftiansfand; von Drachmann (f. d.) ftark beeinflußt. 
Schr. die Dichtgn Digte (1891 u. 1897), Vester i 
Bläfjald (1893), Sange fra Syden (1894) ıc.; die 
GErzählgn Hjemve (1895), Marianne (1898), Lille 
Bodil (1902), Den gamle Garde (1903) x. 

Kragen, ſpaniſcher (Pathol.) = Paraphimoſe. 

Krageneidechſe = Chlamydosayrus kingii 
Gr., |. Agamen. — Kragenhalsvogel = Poë, f. Honig- 
freffer. — Stragenzellen ſ. Schwämme. 

Kragerö, norw. Hafenit., Amt Bratöberg, am 
Skagerrak; (1900) 5220 E.; Dampferjtation; dtiſch. 
Vizefonfulat; Mittelſchule; Ausf. v. Holz, Holz» 
jtoff, Apatit 2c.; Seeverfehr 1901: 547 Schiffe (64 
dtſch.) mit 156 221 (5070) RT. 

KragoS, ber, Gebirge in Lyfien, I. d. 

Kragſtein ſ. Konſole. 

Kragujevac (waz), ſerb. Kreisſt. I. an ber 
Lepenica (zur Morava); (1900) einſchl. Garn. 
15503 €.; Sb; Div. Komm., Ger. 1. Inſtanz, 
ſtaatl. Kanonengießerei, Waffenfabr., Arjenal, vöm.= 
kath. Kirche; Symn., höhere Mädchenſchule; Kreiss, 
Militärfpital. Serb. Reſidenz bis 1842. 

Krähberg, Bergu. Schloß b. Beerfelden. [Rabe. 

Krähe, mehrere Arten dev Gattg Corvus L., f. 

Krähenaunge = Hühnerauge. — K.n (Bot.) 
= Brehnüffe, ſ. Strychnos; Krähenbeere f. 
Empetrum; Krähenfiuß f. Coronopus. liagb. 

Krähenhütte (weidm.) = Schießhütte, ſ. Hütten⸗ 

Krähenindiguer, engl. Crow, indian. Upsa- 
roka, Absaroka od. Absoruge (Habicht, Talk), 
nordamerif. Indianer, Zweig der Dafota ; zuerjt in 
den Blad Hills, dann am obern Yellowſtone, jet in 
der Big Horn-(zum Yellowſtone) Reſervation; (1890) 
2287; teilw. Kath. (St Franz: Kaverd-Mijjion der 
Sefuiten im Bist. Helena, Schule der Urjulinen). 

Krähenſchnabel, Haushuhnraſſe, ſ. Hühner. 
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Kräher, bergijche, Haushuhnraſſe, ſ. Hühner. 

Krahnenberg, rheinpreuß. (Eifel-) Berg b. 
Andernad), f. d. 

Krähwinkel, fingierter Name eines diſch. 
Marktfledens, der als Typus beſchränkter Klein— 
ftädterei gilt; durch Kotzebues Luftjpiel ‚Deutjche 
Kleinjtädter‘ (1803) bekannt. 

Kraiburg, oberbayr. Markt, Bez.X. Mühldorf, 
r. am Sinn; (1900) 1044 fath. E.; u (3,3 km 
nordweitl.); vom. Kirche (1893, von Steinhauffer; 
von Fr. Schmalz! C. SS. R. auögemalt); Mädchen 
Schule im Bau (Arme Schulſchw.); Brauereien. 1892 
u. 1894, feither alle 10 Jahre im Juli u. Auguſt 
Aufführung des Volksſchauſpiels, Ludwig der Bayer‘ 
von Martin Greif. 

Kraich⸗ u. Pfinzgauer Hügelland, nord: 
bad. Landſchaft; der niedrigfte u. weftlichite Teil 
des ſchwäb.fränk. triad. Stufenlands, eine Syn— 
klinale von weiter Amplitude zw. den flachen Anti— 
Elinalen de3 Schwarz⸗ u. Odenwald3; erhebt fich als 
ein flachwelliges, vorwiegend mit Löß bedecktes 
Hügelland etwa 100 m über die Rheinebene ı. fteigt 
gegen D. (Stromberg, 474 m, Heuchelberg, 336 m) 
an, im Königsſtuhl 566 m H.; durch zahlr. Fluß: 
thäler (bef. die de 65 km l. Kraichbachs u. der 
66 kml. Pfinz, beider. zum Rhein) u. auch durch 
Berwerfungen gegliedert, im allg. fruchtbar (Ge— 
treide, am Weſthang Weinbau). — Während der 
Pfinzgau eberjteinifch wurde, kam der Reichsbeſitz 
im Kraichgau großenteil® an das Stift Speyer 
(Bruchſal) u. die Pfalz (Bretten, Eppingen). Das 
neben erhielt ſich eine zahlreiche Reichsritterſchaft 
(Gemmingen, Sidingen, Venningen, Göler, Helm— 
ſtadt, Maſſenbach). Seit 1803/06 badiſch. 

Kraig, kärntn. Dorf, Bez.H. St Veit; (1900) 
290, als Gem. 1058 dtſch. kath. E.; Propiteipfarrei 
(1202 gegr., Bropftei 1424). — Im SIE. die Ruinen 
der 2 K.er Schlöſſer u. Schloß Frauenftein. 

Strailling, oberbayr. Dorf b. Planegg, ſ. d. 

Krain, öſtr. Kronland, im SO. der Monarchie; 
9955 km? (3,32 %/,). Hier berühren fich Oftalpen 
u. Karſt: nördlich ihrer Grenzlinie (. Karft) Die Ka— 
rawanfen (Grenze gegen Kärnten; Stou, 2239 m) 
u. Sul. Alpen (r. von der Save die Raibler Alpen 
mit den Triglav, 2864 m, l. die Steiner od. Sanıı= 
thaler Alpen mit dem Grintouz, 2569 m); füdlid) 
der Karſt, dejjen einzelne, von zahlr. Längs- u. Quer= 
thälern unterbrochenen Höhenzüge fi) in 2 Haupt- 
gruppen zuſammenſaſſen laffen: das Oſtkrain. Karſt- 
plateau (1100 m 5), vom Bolje dv. Planina u. dem 
Zirknitzer See (i. d.) bis zum Uskokengebirge, u. das 
Meitfrain. Plateau, bis zu den Thälern der Wippad) 
u. Reka, zu denen es fteil abfällt (Schneeberg, 1796, 
Birnbaumer Wald, 1300 m). Den Kern des Landes 
bildet dieQaibadher Ebene, mit der im N. u. NW. 
angrenzenden Steiner u. Srainburger Ebene eine 
der größten Thalflächen in den Alpen, ein Einfturz« 
beden, dejjen Bewegungen nod) jet fortdauern 
(Laibacher Erdbeben 1895). Hauptfl. die Save mit 
(1.) Kanker u. Feijtriß, (r.) Zeier, Laibach, Gurt 
u. (an der Grenze) Kulpa ; zum Adriat. Meer gehen 
Idria, Wippach u. Reka. Das Klima ift, da das 
Land durch Gebirgswände dem mildernden Einfluß 
der nahen Adria entzogen ift, exzeſſiv (mittl. Tem: 
peratur in Laibach im Jahr 9,4, im San. — 2,3, 
im Aug. 19°), die beträchtlichen Niederſchlags- 
mengen (181,5 cm) fommen dur) Verſinken in 
dem Kalkjtein der Oberfläche nicht zugute. 1900: 
508150 €. (51 auf 1 km?; 5,59%, diſch, bei. in 
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Laibach u. Gottſchee, 94,2 %/, ſlowen.; 99,76 a 
Kath.). Bon der VBodenfläche entfielen 1903 auf 
Ader 14,18 °/,, Wiefen 17,20, Gärten 0,75, Wein 
gärten 1,17, Hutweiden 15,7, Alpen 1,37, Wald 
44,43 (an 2. Stelle in der Monardie), Seen ı. 
Sümpfe 0,16%. Ernte 1903: 22754 t Weizen, 
12348 t Gerfte, 12133 t Roggen, 17002 t Safer, 
10 730 t Mais, 10222 t Buchweizen, 3166 t Hirſe, 
6256 t Hülfenfrüchte, 187 213 t Kartoffeln, 148 755 
hl Wein. Viehſtand 1900: 24 821 Pferde, 253 839 
Rinder, 33629 Schafe, 107836 Schweine, 41699 
Bienenſtöcke u. 427 862 Stüd Geflügel. Der Berg- 
bau förderte 1903: 83321 t Queckſilbererz (Idria), 
3343 t Mlaun= u. Vitriolfchiefer, 248118,7 t Braun: 
kohlerc. im Gejamtwert v. 3,257 Dill. 37, der Hütten- 
betrieb (81,8 t Silber, 523,3 t Quäeckſilber ꝛc.) 
3,38 Will. M. Die Ind. weift nur in der Eijenver- 
arbeitung Großbetriebe auf, das Kleingewerbe erzeugt 
Holz, Stein=, Thons u. Lederwaren, Papier, Glasıc. 
434 km Eijenbahnen, 139 km Wafjerftraßen. 

KR. ift ein Kronland mit eigner Landesregierung 
(unter einem Landespräſ.) u. Landesvertretung 
(37 Abg. darunter eine Viriljtimme des Fürſtbiſch. 
v. Laibach); 11 Bez.9., 1 Landes, 1 Kreisg., 29 
Bez.G. Kirchlich zum Fürftbist. : 

Laibach; 1 theol. Diözeſanlehr— ‘ 
anftalt, 13 Mittel: (5 Gymn., 
1 Zehrerbildungsanftalt), 342 
Volksſchulen. Landezfarben : 
Weiß-Blau- Not; Wappen: in 
filbernen Schild ein blauer 
Adler, auf der Bruft u. den aus— - 

gebreiteten Flügel ein golden u. rot geſchachter 
Halbınond. Vgl. Hftr.-Ung. Mon. VIII (1891). 

Zur Römerzeit ein Teil dv. Norifum, Ende des 
6. Jahrh. von den flaw. Krajnci (Grenzſlawen) bes 
feßt u. nach ihnen ben. jeit Karl d. Gr. ein Teil 
der Markgrafſch. Friaul. Seit 972 eigne Mark— 
grafihaft (Grafen auf Kiejeljtein), war K. großen 
teil3 im Beſitz der Patriarchen v. Aquileja, der Hzge 
v. Kärnten u. der Babenberger. Friedrich IT. belehnte 
den letzten Babenberger Friedrich d. Streitbaren, 
der durch Kauf von freijing. Befigungen u. Heirat 
mit Agnes v. Meran großen Bejiß in K. erworben 
hatte, 1245 mit 8. 1276 kam R. zunädft als 
Pfandſchaft an die Grafen v. Görz-Tirol, nad) deren 
Ausjterben 1335 an die Habsburger. Mit der 
Erbichaft eines Zweigs der Grafen v. Görz 1374 
famen aud) die übrigen Teile 8.3 an den Habs— 
burger Rudolf 1V., der ſich jeßt Herzog v. St. nannte. 
Seitden blieb K., von 1809/13 (bei den illyr. Rro- 
vinzen) abgejehen, bei Oſterreich. 1816/49 gehörte 
es zum Kar. Syrien, jeit 1849 ift es Kronland. 
In neuerer Zeit iſt eine entjehiedene, von der Re— 
gierung nicht hintangehaltene Exjtarfung des jlowen. 
Elements im Wachſen. Val. Hoff, HBift.ftatift. 
topogr. Gemälde (2 Bde, 1808); Dimitz, Geld). 
(4 Bde, 1874/76); Mell, Hiſt. u. territ. Entwicklung 
vom 10./13. Sahrh. (1888); Ztſchr. Argo (1892 jf.). 

Krainburg, frain. Stadt, an der Mündung 
der Kanker in die Save; (19100) 2464 kath., meift 
jlowen. E.; Zi; Bez.H., Bez. G.; got. Stabtpfarr- 
firde (1491), Schloß Kiefeljtein (13. Jahrh.); 
Staatsgymn.; Fabr. v. Noßhaarjieben u. Leder. 

Krajina, Kraina, die (füidjlaw., ‚Grenzland‘), 
2 füdflam. (Balkan) Landſchaften: 1) der nord» 
weitl. Teil Bosniens, auch Türk.- Kroatien gen, 
Zeil des bosn. Karſtgebiets; ein welliges, wildes 
Plateau (Fjuta K., Ichlimme K.“, bis 1961 m h.), 
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beiderjeit3 ber mittlern Una.u. ber obern Sana; 
ftellenweife mit Heinen Buſchwäldern bedeckt, über- 
völfert, daher jeder anbaufähige Flecken ausgenüßt 
Maisbau, Vieh-, bei. Schafzucht). Politiſch der 
Kr. Bihat mit etwa 100000 €. (Krajisniki, größten- 
teils Moh.). — 2) nordöſtlichſter jerb. Kr., von der 
Fortfegung der Karpaten (Crni Vrh, 1201 m) 
durchzoͤgen, nad) DO. zur Donauniederung abfallend 
(Weinbau); 2909 km?, (1900) 99134 Hauptf. 
rum. E. Hauptft. Negotin. 

Krafatarı, der, mal. Gunung Pulu Rekata, 
niederl.=oftind. Inſelvulkan, Hauptinjel dev gleichn. 
kl. Gruppe (80,3 km?), mitten in der Sundajtraße; 
ein 816 m h. Schichtkegel, der nad) Yängerer Ruhe 
(jeit 1680) 1883 (Hauptj. 26. u. 27. Aug.) in ge= 
waltigen Ausbrud) etwa 18 Dill. m? Aſchen, Bims- 
Steine 2c. auswarf u. zugleich großenteils (23 km?) 
in die Tiefe fank; der Aſchenfall (bis 6 cm did) er= 
ftredte fich über eine Fläche von etwa 827000 km?, 
u. die feinften, in die oberen Luftftrömungen ge= 
langten Staubmafjen verteilten fi) fajt über die 
ganze Exde u. riefen nam. auf der Nordhalbfugel 
verſchiedene opt. Erfeheinungen hervor (f. Dämmerung). 
Die. durd) die explofive Erſchütterung beim Aus— 
bruch ausgelöſte (Exploſions-) Welle (ftellenweije 
bis 30 m 5.) verheerte alle Küſten der Sundaſtraße 
(gegen 40000 Zote) u. umfreijte die ganze Erde. 
Obgleich auf der ganzen Gruppe alles pflanzl. Leben 
vernichtet war, fanden fid} bereits 1897 wieder 62 Ge⸗ 
fäßpflanzenarten, u. 1896 hatte die Negenerofion 
ſchon 40/50 m t., jehr fteilwandige Schludten in die 
jungen Afchenablagerungen gegraben. Vgl. Verbeek 
(Batavia 1834); Symons (Bond. 1888); van San- 
Diet (1890); Verbeek u. Fennema, Descr. géol. de 
Java et Mad. (2 Bde, Amt. 1896). 

Krakau, 1) poln. Kraköw, galiz. Stadt (mit 
eignem Statut), ‚tgl. Hauptit.‘, Feſtung 1. Rangs 
(Umwallung, detadhierte Werke u. 
ſtarker Fortgürtel v. 50 km Umfang), 
an der Muündung der Rudawa ing 
die von hier ab ſchiffbare Weichjel 
(2 Straßenbrücden nach der Stadt 
Podgörze u. nad) dem Vorort Debniki; i 
2 Eiſenbahnbrücken); (1900) einſchl. W 
Garn. (6049 Dann) 91323 €. (64209 
Kath., 727 Unierte, 25 670 Yar.; von 
der zuftändigen Bevölkerung [94,7 °/, der Anweſen— 
den) 91°/, poln., 6576 dtſch, 1082 tichedh.); Tu (2 
Bahnhöfe), elektr. Straßenbahnen ; Fürſtbiſchof, 
Domkapitel; 1. Korpstomm., Komm. der 12. Inf.« u. 
einer Kav. Div., der23.u.24.Inf.=,20.Rav.=,1.Aıt.= 
Brig., Art.» u. Geniedir., Aıt. Depot; Bez.H., Ober- 
landes-, Landes-, Bezirkög., Polizeidir., Berghaupt- 
mannfchaft, Nevierbergamt, Finanzbezirks-, Staats- 
bahndir., Handels- u. Gewerbefammer, Fil. der 
Hftr.ung. Bank, Galiz. Bank für Handel u. Ind. 2c. 
Die innere, regelmäßig angelegte Stadt umgeben 
(an Stelle der früheren Feſtungswerke) vingförmig 
Parkanlagen (1817/88; 8 Denkmäler, bei. Das des 
Königspaars Jagello u. Hedwig, aus farrar. Mar— 
mor); Stadtmittelpunkt der Ringplaß (41000 m?) 
mit Mariendom, Tuchlauben, Rathausturm u. 
Mickiewiczdenkmal (1898, von Rygier). 50 Kirchen, 
bef.: Kathedrale auf dem Wawel, einem breiten 
Hügelrücden im SW. der Stadt (1320 in got. Stil 
beg., im 18. Jahrh. barodifiert, 1886/1901 ern., die 
Grabkirche poln. Könige, Biſchöfe, Helden 2c.); auf 
einem Altar des linken Seitenſchiffs gnadenreiches 
Kruzifir; rom. Krypta, 18 Kapellen (Sigmunds- 
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Tap., Renaiff., 16. Jahrh., 1894 ern.); zahlr. Kunſt⸗ 
ſchätze: Grabdenfmäler von Veit Etoß (f. Taf. Got. 
Kunst VII, 45), Beter Viſcher, Thorwaldſen 2c.; reiche 
Shakfammer, Bibl., Archiv, Gemälde u.:Teppid)- 
famnilung. Marienkirche (got. Baſilika, 1226 beg., 
14. Jahrh. umgebaut, Kapellen 15. u. 16. Jahrh.; 
feit 1889 im Innern ern. u. nad) Matejkos Plänen 
ausgemalt); got. Hochaltar, das Hauptwerk von Veit 
Stoß, Renaifj.-Ciboriumaltar, 1555 von Il Mo— 
fio, über 100 Denkmäler, reihe Schatzkammer ze. ; 
der 81 mh. nördl. Turm der höchſte der Stadt. 
Dominifanerlivhe (got., 14. Sahıh.; nad) 1850 
3. I. neu erb.; im anftoßenden Kloſter, 14. u. 15. 
Yahrh., 2 Kreuggänge mit vielen Grabbenfmälern); 
ehem. Jeſuitenkirche St Peter u. Paul (1597/1635 
nad) dein Vorbild des Gefu in Rom erb. mit pracht⸗ 
voller Kuppel), jeige Jefuitenkirche St Barbara ꝛc. 
Schloß (14. Jahrh. an Stelle früherer Bauten, ſeit 
1846 Kaferne u. Spital; 1903 Umwandlung in eine 
kaiſ. Reſidenz bef'hlofjen, Erneuerung im Werk); 
Zudlauben (got. u. Renaifj., 13./16. Sahıh., 1876 
bi3 1879 ungebaut) mit poln. Nationalmuſeum (Ges 
mälde, bef. der neueren poln. Meifter, Kupferſtiche, 
Handzeichnungen 2c.), Rathausturm (15. Jahrh., 
Reſt de 1820 abgetragenen got. Nathaufes), 
Künftlerhaus (Sezefjionzftil, 1901), Gebäude der 
Univ. (got., 1888 voll.), der Kunſtakad. (Renaiſſ., 
1873) zc., Refte der alten Befeftigungen (Floriani— 
thor, Zimmermeiſterbaſtei, Rondell). Sagellon. 
Univ. (1364 von Kaſimir d. Gr. gegr.; 1904: 1656 
Stud. in 4 Fak.; Bibl. 1903: 365 500 Bde, 6215 
Hdſchr.; vgl. Munera saecularia J / VIII, 8. 1900); 
theol. Sem. ; Kunftafad., 4 Obergymn., 2 Oberreal« 
ſchulen, Lehrer: u. Lehrerinnenbildungsanftalt, 
Mädchenobergymn., Höhere Knaben= u. Mädchen- 
ſchule, Staatsgewerbe-, landwirtſch. Landesnittel- 
ſchule (in Lobzöw b. K.); Akad. der Wiſſ. (var. Ara» 
demie, Bd I. Sp. 181), fürſtl. Czartoryſtiſches Muſeum 
(Altert. Waffen, Münzen, Medaillen, 530 Gemälde, 
200 Miniaturen, 18500 Kupferſtiche, Bibl. mit 
110000 Bdn ꝛc.), Techn. - induſtrielles Muſeum 
(1868), Matejko-Muſeum, Objervatorium, Bot. 
Garten (Palmenhaus, bot. Muſeum), Landes- u. 
Stadtarchiv, Stadttheater (Nenaiff., 1891/93); Au 
guftiner, Bernardiner, Dominikaner, Jeſuiten (2 
Häufer), Kapuziner, Karmeliten, Lateran. Chor— 
herren, Lazariften (3 Häuser), Wlinoriten, Pauliner, 
Piarijten, Neformaten, Reſurrektioniſten, Barmh. 
Br. ; Auguftinerinnen, Barmh. Schw. (Zentralhaug 
mit 10 FL), Bernardinerimmen, Dominifanes 
rinnen, Franziskanerinnen (Zentralhausmit4 Fil.), 
Kanoniflinnen v. HL. Geiſt de Saxia, Karmelitinnen 
(2 Häufer), Klarifjen, Norbertanerinnen, Präjen> 
tandinnen, Salejianerinnen, Töchter der Göttl. 
Liebe, Urjulinen, Brüder u. Schw. v. hi. Albert, 
Dienerinnen des Herzens Jeſu, Schw. v. Nazareth; 
an 80 meift von relig. Genoſſenſch. geleitete Wohl» 
thätigfeitsanftalten (allg. Krankenhaus, Stinderjpital, 
Stift für verwahrlofte Knaben, 3 Knabenwaifen⸗ 
häufer, Stiftung fir unheilbare Kranke zc., Barmh. 
Erzbruderſchaft mit eignem Haus u. Leihanftalt, 
Mons pietatis, Aſyle für Lehrerinnen, Dienft 
mädchen, verfonmene Männer u. rauen ꝛc.). 
Staatl. Tabakhauptfabrik, Eijenbahnwerfftätte, 
Fabr. dv. ÖL, Maſchinen, Metallwaren, Kachelöfen, 
Ziegeln, Klavieren, Kaffeefurrogaten, Talles zc., 
Brauerei, Handel in Getreide, Holz, Schweinen, 
Mein xc. — Im W. auf dem ftark befeitigten Broni» 
fawaberg, der Kosciufzfohügel (34 mı h. Erdhügel, 
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von Volk zu Ehren des Nationalhelden aufgejhüttet; 
weite Rundſicht), im ©. der befeitigte Krakusberg 
(nad) dem jagenhaften Gründer der Stadt). 10 km 
öftl. Giftercienferftift Miogifa (f. d.); 20 km öftl. 
Benediktinerinnen = Abtei Etanigtfi (1220 gegr.). 
Bat. Efjenwein, Kunſtdenkm. (1867); Woerl (1902). 

Alte chrobat. Niederlafjung, Hauptſt. Klein— 
polens, 11. Apr. 1241 von den Mongolen ausge— 
mordet u. verbrannt, 1259, 1285 u. 1288 abermals 
von ihnen verheert, 1257 Stadt nad) Dtagdeburger 
Recht, bis ins 16. Jahrh. vorwiegend deutſch u. 
wichtiger Handelapla zw. Deutſchland, Rußland 
u. Ungarn. Der polit. Vorrang im poln. Neid), 
den ihm Boleſlaw ILL. (t 1139) durch Übertragung 
de3 Seniorat3 an den Großfürften v. K. zufprad), 
erneuerte fich, nachdem es 200 Jahre ziv. verſchie⸗ 
denen piaft. Linien ftrittig gewefen: jeit 1320 war 
e3 Krönungs= (Tebtmals 1734) u. Hauptſt. Polens. 
Dur die Verlegung der Hauptit. nad) Warſchau 
1610, die Peſt 1667, die Stürme des 30jähr. u. 
Nord. Kriege kam es herunter u, zählte ftatt der 
früheren 80000 €. 1787 noch 9500. Durch die 
Teilung von 1795 fam e3 an Öjterreich, 1809 an das 
Großhzgt. Warſchau. 1815 wurde es neutrale Re— 
publik mit 221/, Quadratmeilen Gebiet, blieb aber 
ala Herd revolutionärer poln. Bejtrebungen unter 
öfte., preuß. u. ruſſ. Überwachung u. wurde nad) 
einem lebten mißlungenen Aufjtand Durch Über: 
einfunft der 8 Schukmächte 6. Nov. 1846 troß franz. 
u. engl. Proteſts Oſterreich zugefprochen. 

Bistum wurde K. um 1000 unter Bolejlam 
Chrobry, Suffr. dv. Gnefen, 1815 exempt. Befanntefte 
Biſchöfe: Hl. Stanislaus (T 1079), Matthäus v. K. 
(t 1165), jel. Vincentius Kadkubek (T 1223) u. 
Kard. Zbigniew Dlesnicki (1423/55). 1443,95 war 
der Bijchof jouveräner Herzog d. Sewerien (zw. K. 
x. Schlefien). Das 1772, 1783, 1790, 1805, 1817, 
1546, 1880 u. 1886 neu organifierte Bist., feit 
1889 Fürjtbist. K. (Fürſtbiſch. ſeit 1894: Hard. 
Koh. Puzyna Fürſt v. Kozielifo) zählt 197 Pfar— 
reien, 181 Bilariate, 680 (457 Welt-) Priefter, 55 
(31 männl.) relig. Genoſſenſch. 850000 Katholiken. 

2) preuß.«ſächſ. Dorf, Kr. Serichow L, r. an der 
Ulten Elbe gegenüber Dtagdeburg ; (1900) 3912 E. 
(133 Kath., zu Magdeburg); Bierbrauerei, Fabr. 

Kraken f. Kopffüßler. v. Palmöl u. Ziegel. 

Krakow (o), mecklenb.⸗ſchwer. Stadt, Hzgt. Gü— 
ftrow, am Weſtufer des K.er Sees (16,9 km}, 
27,5 m t., 47,5 m ü. M.); (1900) 2005 meijt prot. 
E.; u; Amtsg.; höhere Privatjgırle. 

Krafowiat, ber (poln., frz. Cracovienne, bie, 
‚Serafauer‘ Tanz), wohl der ältejte poln. Nationals 
tanz (vielfach ſynkopiſch acceniniert im ?/,-Taft); 
in mehreren, eine Liebesgejchichte verfinnlichenden 
Abſchnitten vom langſamen bis zum leidenjchaft- 
lichſten Tempo (Suwany = Nenntanz) gejteigert; 
bej. von Krzyganowffi ıı. Paderewfki gepflegt. 

Krakusta, bie, niedrige vierjpigige National« 
müße ber Krakauer Polen aus karmeſinrotem Tuch 
mit Lammfellbeſatz u. Pfauenfeder. Vgl. Konfederatfa. 

Kral, ber, afrif. Siedlungsform = Kraal. 

Kralendyk dein, Hauptort der niederl..weils 
ind. Inſel Bonaire. 

Kralit, Rich. Ritter v. Meyrswalden, 
öſtr. Dichter u. Hithetifer, & 1. Oft. 1852 zu Leo— 
norenhain (Böhmerwald); Yebt als Schriftſt. in 
Wien; befundet jein kath. dtſch. Kulturideal nam. 
in dein Verſuch eines philoſ. Syjtems ‚Weltweisheit‘ 
(3 Bde, 1894/96) u. in den ‚Kulturjtud.‘ (1900, 
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21904; n. F. 1902 u. 1904). Schuf eine Reihe 3.8. 
wohlgelungener Umdichtungen: „Dtiſch. Götter- u. 
Heldenbuch‘ (6 Bde, 1900/03), ‚Prinz Eugenius, der 
edle Ritter‘ (1896), ‚Goldene Legende der Heiligen‘ 
(1902) 2c.; die dramat. Diyiterien ‚Von der Geburt‘ 
(1894) u. ‚Bom Leben u. Leiden des Heilands‘ 
(1895) fowie die Projaerzählung ‚Wunderbare Aben- 
teuer des Nitter3 Hugo d. Burdigal ze.‘ (1901); die 
gebanfenreichen Originaldichtungen ‚Offenbarung. 
Epifteln u. Elegien‘ (1883, 21894), ‚Vieder im Hl. 
@eijt‘ (1895), ‚Weihelieder u. Feſtgedichte‘ (1901); 
das Heldenjpiel ‚Rolands Tod‘ (1898), fowie die 
töjtliche, antikifierende Götterfomödie ‚Der Dichter« 
tran?‘ (1904) mit Chören (von 8. fomp.). Seine 
poet., äfthet. Regeln Iegte er nieder in dem ‚Kunſt-⸗ 
büchlein (1891). Schr. aud) eine Bivgr. des So— 
fratez (1899); ‚Angelu3 Silefins u. diechriſtl. Myſtik“ 
(1902); ‚Sefu Leben u. Werk‘ (1904); ‚Hl. Leopold‘ 
(1904) 2c. Vgl. Truxa (1902); Innerkofler (1904). 

Kralingen, Vorort d. Rotterdam. 

Kraljevo, ehem. Karanovac, jerb. Fleden, 
Kr. Rudnif, I. am Ibar; (1900) einſchl. Garn. 
3399 E.; Ackerbauſchule, Militärſpital. ſitätten). 

Kralie ſ. Klaue. — tu (Bergbau) j. Erz Erzlager⸗ 

Krallenaffen, Arctopitheci, Fam. der Breit- 
nafen (f. Affen); nur 1 Gattg: Hapale IIl., äußer- 
lich jehr an Eichhörnchen erinnernde Tieren, in 
den Wäldern des trop. Südamerika; freffen faſt aus— 
fhließlih Spinnen, Inſekten ꝛc., Pflanzenfoft nur 
nebenbei. H. iacchus /Z. u. H. penicillata Kahl, 
weiß: bzw. ſchwarzohr. BPinfelaffe (beide 
als Niftiti, Diavmojet im Handel); mit weißem bzw. 
ſchwarzem fächerförm. 
Haarpinſel über u. hin= 
ter dem nackten Ohr, 
Körper graugelblid, 
Nüden mit undeut— 
lichen Querftreifen, 25 
em J., der 385 cm I. 
Schwanz hell, dunfel 
geringelt; nördl. bzw. 
fübdl. Oftbrafilien. H. 
%. vosglia Wied, Rötel-, 
Löwenäffchen; rot— 
gelb, Kopf u. Nacken 
mit löwenähnlicher, 
ſträubbarer Mähne, Geſicht nackt, Körper 30, 
Schwanz 45 cm l.; Oſtbraſilien, Guayana. H. gedi- 
pus A. Wagn., Pinche (Abb.); mit weißer Mähne 
auf Stirn u. Hinterkopf, oben erdbraun, unten weiß; 
Körper 28, Schwanz 42 cm l.; Colombia. 

Krallenfröſche = Spornfröfce. 

Kralowig, wejtböhn. Stadt, 25 km norböftl. 
v. Pilfen; (1900) 2066 meift tſchech. kath. E.; W$; 
Bez.H., Bez.G.; Bräuhaus, Dampfmühlen, Objts 
bau (Pflaumen). 

Kralup, böhm. Marktfl., Bez.H. Schlan, I. an 
der Moldau; (1900) 4722 tſchech., meift fath. E.; 
a; Eijenbahnwerkjtätten, Zuder- u. chem. Fa—⸗ 
brifen. — Im N. Dorf Mühlhauſen (495 E.); 
got. Kirche (14. Jahrh.); NRenaifjancefchloß der Fanı. 
Vobkowiß (1558 beg.). 

Kram (mhd.), eig. auögefpanntes Tuch, Zelt: 
bede, Bedachung einer (Waren) Bude, dann Diefe 
Bude jelbft (Köbude, K.laden), ſchließlich die zu 
vertreibenden Waren (K.waren) u. Die betr. Han— 
delsthätigkeit (K.handel). Kramer, Krämer, der 
Kleinhändler, Kleinfaufmann; aud) ein Kaufmann 
Eleinlicher, gewinnfüchtiger Geſinnung (Krämergeiſt, 
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=jeele, fin). Cigentümli für K. u. Kramer ift, ab- 
gejehen vom Stleinbetrieb, das Fehlen kaufm. Schu— 
fung u. der Verkauf veralteter, rückſtändiger Artikel. 

Kram. (300!.) = ®ilh. Heinr. Kramer, 
öftr. Naturforfcher, ehr. in der Mitte des 18. Jahr. 

Kramar (Eramarih), Karl, tſchech. Politiker, * 
27. Dez. 1860 zu Hochſtadt; beteiligte fich 1890 ander 
Fuſion mit den Jungtjchechen, feit 1891 Mitgl. des 
Reichsrats, jeit 1894 des böhm. Landtags; Führer 
der Jungtſchechen, Gründer u. Hrsg. der Wochen: 
ſchrift Cas (jeit 1891). 

Krambambuti, der (poln.), eig. ein Danziger 
Kirihbranntwein, meift aber warmes Getränk aus 
Arrak: diefer wird mit Zucker verjegt, den man 
dann darüber hält u. durch Entzünden des Arraks 
zum Schmelzen bringt. 

Sramenzelfalt (‚Ameifenkalf‘), nierenförnige 
Kalkpartien umflajert von verjchieden gefärbten 
Thonjciefer; oberflächlich durch Ausfaugunglöderig. 

Kraemer, Adolf, Landwirt, & 25. Mai 1832 
au Berleburg ; 1863 Adminijtrator u. Lehrer an der 
landwirtſch. Akad. Poppelsdorf, 1866 Generaljelr. 
in Darmftadt, 1871 Prof. am Polytehnifum in 
Züri); verdient um die ſchweiz. Landwirtſchaft. 
Hauptw.: ‚Das [hönfte Rind‘ (1883, 1894). 

Krameria L. (nad dem ungar. Militärarzt 
Sch. Georg Kramer, T 1742), Gattg der Legu— 
minoſen (Mtimojoideen); 12 trop.zamerif. Arten, 
meist Halbfträucher mit purpur— 
farbenen Blüten; K. trigandra 
R.& P.(Nb6b., !/, nat. Gr.), in 
den peritan. u. boliv. Anden, 
liefert die offiz. Natanhia= 
wurzel (Radix Ratanhiae, 
pernan. od. Payta = Ratanhia, 
Abb. r., '/,0), wegen des Gehalts 
an Gerbjäure(8%/,, von der finde 
40°/,) innerlich (Defoft, Extrakt, 
Tinktur 20.) gegen Diarrhöe u. 
Blutungen, äußerlich zu Mund— 
wäjjern,Zahnpulverzc.vermendet 
(in Beru feit alter3 Zahnerhaltungsmittel, ſeit 1796 
- in Europa). Andere Sorten von K. tomentosa 
St. Hil. (Sobanilla-Ratanhia), argentea Mart. 
(Parä⸗-Ratanhia) ꝛc. 

Krammer, der. Mündungsarm der Maas, |. d. 

Krammet, Kramt, der (v. mhd. kranewite, 
kranwit, Kranichholz‘), Wacholder; K.sbeeren, 
die Wacholderbeeren. — K.svogel = Wacholder— 
droſſel (f. Droſſeln); (weidm.) alle ſich in der Dohne 
fangenden Drofjelarten. Da 70 bis 800/, Sing— 
auf 10 bis 15%/, Wacholderdroſſeln fonımen u. noch 
viele Keine Singvögel beim Dohnenfang zu grunde 
gehen, wurde ſchon oft deſſen geſetzl. Berbotangeftrebt. 

Krampaß, pomm. Dorf bei Saßnitz, |. d. 

SKerampe, bie, ein im Thürpfoften eingejchlagener 
Bügel zum Cinhängen eines Vorlegſchloſſes. 

Krampf (Spasmus), jede krankhafte unwillkürl. 
Muskelbewegung, wobei entiv. der betroffene Muskel 
längere Zeit hindurch in der eingenomnienen Epan- 
nung erhalten bleibt (tonijher K., Tetanie) 
od. aber Zufammenziehungen u. Erſchlaffungen raſch 
miteinander abwechjeln (Elonijher K.). Der K. 
fann joiwohl nur einen Muskel od. eine Diusfel- 
gruppe (partieller K., wie z. B. beim MWaden- 
R., Schreib-K., Stimmritzen-K. ꝛc.) als aud) den 
geſamten Körper (beſ. alle Extremitäten) umfajjen 
tallg. S., wie bei Epilepiie, Hyſterie, Gffampfie xe.). 
Auch dem Grade nad) find die Krämpfe jehr ver- 
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ſchieden: der toniſche K. kann fid) von mäßiger 
Spannung der Muskulatur bis zu volfjtändiger 
Starrjudt (. d) u. der kloniſche K. von leiſem 
Zittern u. leihter Zuckung bis zu ſchwerſtem Um— 
herwerfen bed ganzen Körpers (Konvulfionen) 
ſteigern. Die Urſache von Krämpfen wird entw. im 
Zentralnervenſyſten (GGehirn-K., Rüden 
marks-K.) geſetzt durch Druck, Blutleere, Ver— 
giftung, ſeeliſche Erregung ꝛc., od. fie entſteht an 
der Nervenperipherie durch Eindrücke der Sinnes— 
organe u. löſt den K. auf reflektoriſchem Weg aus 
(Reflex-K.). Die Behandlung richtet ſich nach 
Urſache u. Art des 8.3; fie umfaßt während des 
Anfalls Verhütung don Berleßung (bei. Selbſt— 
verleßung) des Befallenen u. Darreihung von 
frampfftillenden Dtitteln (Antispasmodica 
wie Baldrian, Brompräparate, Chloroformein— 
atmungen, Riechmittel, Elektrizität 2c.), in der an— 
faällsfreien Zwiſchenzeit Einwirkung auf das urjäd)- 
Tiche Leiden. — Khuiten = Keuchhuiten. — (Zahn) 
Krämpfe der Kinder f. Etlampſie. — K.ſucht, 1) = 
Epilepfie; 2) = Ergotismus convulsjvus, f. Kriebet- 
Erankheit. — K.tropfen = Hoffmannjhe Tropfen 
(weiße) od. Baldriantinktur (braune K.tropfen). — 
K.wehen (Tetanus uteri), toniſcher K.zuftand der 
Gebärmutter beim Geburtsaft; gefährlich wegen 
drohender Uterusruptur. Mittel: warme Bäder, 
Opiate, Ehloroformnarkoje u. künſtl. Entbindung. 

Krampfader (iritüml. von Krampf abgeleitet), 
Phlebeftajie, Benenerweiterung, Varix, 
die Erweiterung der Lichtung der Venen, womit gew. 
aud) eine Verlängerung der Blutadern verbunden 
iſt, jo daß dieſe als gejchlängelte Stränge od. als 
wirre Knäuel (Uderfnoten) erjheinen. Entfteht 
entw. infolge organ. Veränderung der Gefäßwände 
od. auf Grund des gehinderten Blutrücfluffes zum 
Herzen u. findet fi) am Häufigften an den Unter- 
ihHenteln (Aderbein), am After (Hämorrhoiden, 
ſ. d.) u. aß K.brud (. u). Kann bedenklich werden 
durch Neigung zu ſchweren Blutungen od. zur Ent= 
wiclung von außerordentlich hartnädigen Geſchwü— 
zen (Unterjchenkel:, Beingefhwür). Die Behandlung 
verlangt Schuß vor äußerer Verlegung u. gleich- 
mäßigen Druc( Bummijtrümpfe,Bindenverbandae.), 
bei jtärferen Anſchwellungen auch örtliche Kälte od. 
Aditringentien, bei Blutung blutſtillende Mtittel. 
Das Beingeſchwür wird mit milden Salben, bei 
größerem Umfang aud) mit Hejtpflafterverbänben 
od. mit Wismutbrandbinde befänpft. Verheilte Ge= 
ſchwüre bedürfen wegen ihrer Neigung zum erneuten 
Aufbrechen befonderer Schonung. — K.bruch, Cir- 
jocele, Varikocele, Auftreten von Kin am 
Hoden u. Samenftrang bis zu Fauftgröße; gegen die 
Beichwerden beim Gehen u. Stehen Suspenſorium. 

Kramſach, tirol. Dorf bei Nattenberg, |. d. 

Kramt, Kranamwitt, Kranewitt, ber, 
Wacholder = Krammet. 

Kran, Laſthebemaſchine zur ſenkrechten u. wage— 
rechten Bewegung von Laſten in Verladehöfen, Häfen, 
Montagehallen, Gießereien, Werften. Das An— 
wachen ber Induſtrie, bei. des Schiffbaus, u. die 
Zunahme de3 Güterverkehrs ſchrieben jeine Entwick— 
fung vor: Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit u. Wirt: 
Ichaftlighfeit, einerjeit3 Durch Vergrößerung der Ab— 
mefjungen zur Hebung ſchwererer Lajten (bis 150 t), 
anderfeit3 durch Erhöhung der Betriebögefchwindig- 
feit (8,5 bis 1,5 m Din. für Laften von 5 bis 150t), 
der jedod) von der Maſſenträgheit der Laften u. 
Triebwerke eine Grenze geſetzt it. Bat. Zafer. Vgl. 
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1. Kransysteme. 


Aufser der Einteilung nach der Art des Betriebs in 
Hand-,Transmissions-, Dampf-, hydraul,, elektr. K,e macht 
man durch konstruktive Anordnung, Art der Bewegung 
od. Verwendung bedingte Unterscheidungen. Gew. trennt 
man die K.e mit Ausleger von denen mit Bühne, 


ee Betriebsarten, 


Der Handbetrieb (bis zu 20 t Last) bringt wegen der 
starken Übersetzung geringen Wirkungsgrad mit sich u. 
erlaubt nur äufserst geringe Arbeitsgeschwindigkeiten; 
für gröfsere Lasten ist er blofs bei zeitweiliger Benützung 
(Montage-K.) zulässig. Die Verwendung von Elementar- 
kraft'ist daher überall da notwendig, wo schwere Lasten 
mit gesteigerter Geschwindigkeit zu heben sind. Die frülıer 
bei Lauf- Ki en übliche Seil- u. Wellentransmission findet 
nurmehr selten, Druckluft 
blofs bei schon vorhandener 
Druckluftaniage Verwendung. 
Moderne Triebkräfte sind 
Danipf, Druckwasser, haupts. 
Elektrizität. Die gröfsten hier- 
mit erziellen Hubgeschwindig- 
keiten V in mı/Min. für folgende Lasten G 
G_ in # = 5| 10125 150 ] 100 Die 
Viim=9[6]4[2]j15 
dazu nötigen Motorleistungen (N) berechnen 
sich auf 0.22 6: V:7 PSe (effektive PS), wobei 
n der Wirkungsgrad der Hebevorrichtung u. 

= 0,5 bis 0,75 ist. Für 7=0,7,G=25, V= 4 wird N 

= 32 PSe. Schwere K.e versieht man, um auch kleine 

Lasten ökonomisch u. rasch heben zu können, oft mit 

einer 2., schwächern Hebevorrichtung. — Der Dampf 

wird in einem auf dem K. (meist Dreb-K.) aufgestellten 

Kessel erzeugt (Verteilung des Dampfs von einer gemein- 

schaftl. Kesselanlage aus ist wegen der Wärmoverluste 
‚in den Leitungen unwirtschaftlich); er wirkt durch eine 

Zwillingsmaschine auf eine Winde od. bewegt den Kolben 
. eines Zylinders, dessen Hub durch einen umgekehrten 
Flaschenzug vergröfsert wird (Brown- -Wilson). Prefs- 

: wasser (40 bis 70 u, 
100 at) wird in einer 
Pumpenanlage or- 
zeugt u. durch Leitun- 
gen unter Zwischen- 
schaltung von Akku- 
mulatoren den K.en zugeführt, wo 
es, auf einen Tauchkolben wirkend, 
die Last direkt od. mittels umge- 
kehrten Flaschenzugs hebt. Die Last 
sinkt durch Ablassen u. Drossoln des 
‚Wassers. Dieser nur für Gruppen- 
antrieb geeignete Betrieb wird noch 
vielfach ausgeführt u. zeichnet sich 
dureh Einfachheit, ruhiges u. siche- 
res Arbeiten aus. Der elektr. 
2 ß Strom hat sich mehrerer Vor- 
züge wegen (Zentralisation der Krafterzeugung, bequeme 
Energiezuführung, geringes Motorengewicht, guter Wir- 
kungsgrad auch bei geringerer als der Normallast, kein 
Energieverbrauch wäbrend des Stillstands, Anschlufs an 
vorhandene Kraftleitung) rasch ein weites Feld erobert. 
Es gibt kaum eine K.form, wo er nicht zur Verwendung 
gelangt; Lauf-K.e sind ausschl. sein Gebiet. Gleich- u. 
Drehstrom werden in gleichem Mafs verwendet, Meist 
wird für jede Bewegung des K.s ein eigner Motor vorge- 






in t sind; 









sehen (Mehr- 
motoren- 
K.e), selten 
nur einer, von 
welchem die E 
verschiedenen 
Bewegungen 
durch  Reib- 
kuppelungen 
abgeleitet 
werden (Einmotoren-K.e). 
Gleichstrom hat im Hauptstrom- 
motor die Eigenschaft, schwere 
Lasten langsam, leichte rasch zu 
heben. Drehstrom kann mit sehr 
hohen Spannungen zugeleitet 
werden, woshalb er sich für Ver- 
sorgung eines ausgedelinten Ge- 






biets oignet. Das Senken u. Festhalten der Last wird teils . 


durch mech. Bremsen, Drucklagerbrenise (s. Flaschenzug), 
selbsthemmende Schnecke mit Motorunikehr, teils durch 
elektr. Brewsen bewirkt. — Zum Festhalten eiserner, 
auch warmer Stücke werden an Stelle von Lasthaken 
auch Elektromagnete verwendet. 


3. Krane mit Ausleger. 


Die Dreh-K.o haben ein um eine lotrechte Achse 
drehbares K.gerüst (Abb. 1: Magazins-K.), bestehend 
aus einer Säulo S u. dem Ausleger A. Bei K.en mit fester 
Ausladung (Abstand e in Abh. 1) kann die 

Last nur auf einem Kreis versetzt werden, 
Das Gerüst wird aus Profileisen zu- 
sammengesetzt od. besteht aus einem 
hohlen gekrümmten, aus Blechen u. 

Winkeleisen genieteten Träger 
(Abb. 2), womit man ein freieres 
Arbeitsfeld gewinnt. Die Last- 
kette mit Haken am Ende 
läuft direkt od. überRollen 

R zum Windwerk W 

(Abb. 
1). In 
Gebäu- 













säulein 
Lagern 
‚am Bo- 

’ : den u. 
an der Decke od. an der Wand (' (Wand- K) arehbar. K.e 
im Freien (Ufer-,Kai-,Lade-K.e) drehen sich um eine 
feste mit dem Fundäment verankerte Säule, od. das gew. 
aus Blechen hergestelite K.gerüst dreht sich um einen 
Zapfen am Grund eines Schachts u. stützt sich mittels 
Rollenlagers gegen dessen Rand (Abb. 2: Schacht-, 


Fairbairn-K.) Geschwenktwird PS 

der Dreh-K. durch ein Wind- „E N 
werk W (Abb. 2), dessen Trieb 7 N R 
in einen festliegenden Zalın- 1 N 













kranz Z eingreift; bei 
kleinen K.en genügt 
hierfür ein tangen- 
tialer Zug des 
Arbeiters, 
Sollder 
Dreh- 
K.an 


verschiedenen Orten arbeiten (transportableK.e) od. 
Lasten auf weitere Strecken überführen, so haut man den 
K. auf einem Wagen mit 4 Rädern auf (Eisenhbahn-, 
Waggon-K.) Gegen dieKippgefahr sind Gegengewichte 
(oft mitselbstthätig der Lastentsprechend sich änderndem 
Hebelarm), Stützschrauben, Schienenzangen anzuwenden. 
Bei Dampfbetrieb dient der Kessel als Gegeugewicht; die 
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Bewegungen des Hebens, Schwenkens u. Fahrens werden 
durch Reibkuppelungen von der Dampfmaschine abge- 
leitet. Der Portal-K. (der Wagen ist bier ein portal- 
förmiges Gerüst) findet sich in Häfen zum Verladen von 
Gütern u. ist entw. ein Winkel- od. Halbportal-K, 
wie in Abb. 3, od. ein Vollportal-K., wenn das Portal 
durch einen 2. Schenkel gestützt wird. Er wird ortsfest u. 
auf Schienen (in Abb. 3 eine auf dem Boden, die andere 
an der Wand) laufend gebaut. In jedem Fall umfafst das 
Portal das Eisenbahnprofil, so dafs er den Verkehr nicht 
beschränkt. Der Antrieb erfolgt von Hand, durch Dampf, 
meist durch Elektrizität. Für Fabrikräume eignet sich 
der schmale Veloziped-K., der auf einer Schiene läuft 
u. am Deckbalken seitlich geführt wird. Früher mit Seil- 
transmission betrieben, erlıält er jetzt meist elektr.Antrieb 

Eine veränderliche Ausladung, so dafs die Last 
innerhalb eines ganzen Kreisrings versetzt werden kann, 
erzielt man durch einen in senkrechter Ebene schwingen- 
den Ausleger (Abb. 5. 6); wird, wie im Giefsereibetrieb, 
genan senkrechtes Heben u. Senken der Last gefordert, 
so setzt man auf den horizontalen Ausleger einen kleinen 
Wagen (Katze)k (Abb. 4: Giefserei-K.; Mohr & Feder- 
haff, Mannheim). Die am Auslegerende befestigte Last- 
kette läuft, eine lose Rolle umfassend, über 2 Leitrollen 
der Katze nach dem Windwerk w. Bei der Verschiebung 





der Katze, die an eine von der Zugkette z bewegte Kette 
ohne Ende angehängt ist, wandert die Last olıne Anderung 
ihrer Höhenlage mit. — Schwerlast-K.o für Lasten 
von 50 bis 150 t dienen in Werften zum Einbringen der 
Maschinen, Kessel, Masten etc, in Schiffe. Der in England 
noch viel gebrauchte Scheren- od. Wipp-K. (Abb. 5: 
40000 kg Tragfähigkeit, 13,5 m Ausladung; L. Stucken- 
lıolz, Wetter a. d. Ruhr) wird vorteilhaft als Schwimm-K. 
ausgeführt, der allseits an das Schiff herankann u, dessen 
zeitraubendes Verholen erspart. Er besteht aus 3 Streben 
(aus Blech genietete Röhren), von denen die rückwärtige 
behufs Veränderung der Ausladung durch 
eino Schraube verlängert u. verkürzt 
werden kann. Ein ortsfester Werft-K. 
mit veründerlicher Ausladung ist der 
Derrick-K. (Abb. 6) mit Dampfbetrieb, 
dessen oberer Drehzapfen in einem drei- 
beinigen, den Verkehr an der Kaimauer 
wenig hindernden Bockgestell gelagert 
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|Tager- Am Säulenfufs greift das Triehwerk für das K.- 
schwenken an. Die Vorteile dieser K.form sind neben 
grolser Standfestigkeit u. geringen Gewicht ein freies u. 
grofses Arbeitsfeld, rasches u. genaues Arbeiten, da Hori- 
zontal- u. Vertikalbewegung für sich ausgeführt werden 
können, was bei schwingendem Ausleger nicht möglich ist. 


4. Bühnenkrane. 


Der Lauf-K. (Abb. 8) wird haupts. in Fabrik- u. 
Maschinenräumen verwendet, wenn die ganze Grundfläche 
von ihm bestrichen werden soll. Die Bühne, die auf 
Schienen an den Seitenwänden der Halle fahrbar ist, wird 
bei kleinen Lasten u. Spannweiten aus Profileisen, bei 
grolsen aus vollwandigen od. Gitterträgern hergestellt. 
Auf der Bühne läuft die Katze mit Hubwerk. Um den in 
der Haupthalle laufenden K. auch die Seitenhallen zu- 
gänglich zu machen, hängt Stuckenholz an die Katze einen 
wagerecht schwingenden Ausleger (Auslegerlauf- 
dreh-K.). Der Antrieb erfolgt bei kleinen Lasten (bei 
seltener Bedienung auch bei grofsen [bis 20 t]) von Hand 
durch endiose Ketten u. Haspelräder von unten od. auch 
von der Bühne aus. Antrieb durch Transmission ist sel- 
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ten, die Regel bildet der elektr. Betrieb mit Gleich- u. 
Drehstrom. Die 3 Bewegungen (Heben od. Senken der 
Last, Vorfahren der Katze u. der Bühne) können von 
einem (Nebenschlufs- od. Drehstrom-) Motor aus aus- 
geführt werden, wobei der Führer durch Kuppelungen u. 
Wendegetriebe die entsprechenden Verbindungen mit 
dem Motor herstellt. Für schwere Lasten 
u. starken Betrieb eignen sich nur Mehr- 
motoren-K.e (Abb. 8), bei denen für jede 
Bewegung ein umsteuerbarer (Dreh- od. 
Hauptstrom-) Motor vorgesehen ist, der 
von den am K. angebauten Führerstand F 
aus durch Schaltwalzen bethätigt wird. Für 
das Vorfahren der Bühne ist in deren Mitte 
der Motor M vorgesehen, der mit starker 
Übersetzung die Welle W u. weiter durch 
Stirnräder die Laufräder L antreibt. Die Laufkatze trägt 
2 Motoren zum Antrieb der Lasttromniel u. zum Katzen- 
fahren. Als Zugorgan wird ein Drahtseil in Verbindung 
mit einem Flaschenzug od. eine Gallsche Kette verwendet. 
— Bock-K.e (Abb. 9), standfest od. fahrbar, bestehen 
aus einem Bockgerüst (Bühne auf 2 senkrechten Schen- 
keln) mit Laufkatze u. Windwerk; sie dienen zur Güter- 
verladung in Bahn- u. Fabrikhöfen. — Hochbahn-K.e 
(Abb. 10; Benrather Maschinenfabrik) sind feste od. fahr- 
bare Brücken aus Fachwerk von bedeutenden Längen 
(bis 150 m) mit Laufkatze u. Hubwerk zum Löschen von 


—X 





— — 
—— 





ist. Die neueste Ausführungsform ist der 
Hammer-K. Abb. 7 stellt den von der 
Benrather Maschinenfabrik für die Ho- 
waldtswerke in Kiel gebauten gröfsten K. der Welt (150 
bei 20 m Ausladung, 75 t bei 41 m, Hubhöhe 46 m) dar, 
Auf der Brücke des "Tförmigen K.gerüsts läuft einerseits 
die Laufkatze, auf der andern Seite ist ein Gegengewicht 
u. das Triebwerk angeordnet. Die K.säule ist unmittelbar 
unter der Brücke durch das Halslager des pyramiden- 
förmigen Gerüstes geführt u. stützt sich auf ein Rollen- 





l Massengütern aus Schiffen u. Ausbreiten auf grofsen 
Flächen. Das Heben der Last u. die Bewegung der Katze 
wird von einem Punktaus durch Drahtseile vollzogen, od. 
es wird, wie bei Abb. 10, der elektr. Antrieb nebst Führer- 
stand in die Lanfkatze verlegt. Vielfach verwendet man 
| dabei an Stelle der Fördergefäfse Selbstgreifer (Exkava- 
. toren) nach Abb. 1a bei Bagger {s. d.). 
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Ernſt, Hebezeuge (3 Bde, 1903); Niethammer, | gebohrten kindl. Kopfs; R.pag us, der, am Schäbel: 


Generatoren, Motoren für elektr. Hebezeuge (1900). 
Kran, der (abgef. aus arab. ssahib-kiran, ‚Sohn 
glückl. Konjtellation‘, ſeit Timur orient. Herrſcher⸗ 
titel), per. Silbermünze, Gewicht: 4,6 g, Fein— 
gewicht: 9% one, etwa 0,50 M (beftändig finfend). 
Kränchenbrunuen, Quelle in Bad Ems. 
Kranenburg, iheinpreuß. Marktfl., Kr. Kleve, 
an der holl. Grenze; (1900) 3241 €. (8165 Kath.); 
2; St Martinskirche (jpätgot. Backſteinbau, 
14.11.15. Jahrh.; Wallfahrt, wunderthätiges Kruzis 
fix, 1308); Klemensſchw.; Fabr. v. Hornkaͤmmen x. 
Krängen, durch einfeitige Belaftung ein Schiff 
nad) einer Seite neigen. Die Krängung dient 
zur Beftimmung der Lage des Schwerpunkts des 
völlig ausgerüjteten Schiffs. Krängungzsfehler, 
der Unterſchied Der Deviation bei aufvechtem u. (4.8. 
durch Winddrud) gelrängtem Schiff. 
Kranidh, Grus, Sternbild des Sübhimmels, 
f. Sterufarten (Rückſeite). [Wechſel, 1. d. 
Kranichberg, öſtr. Schloß bei Kirchberg am 
Kraniche, Gruidae, Fam. dev Gruiformes; 
muitelgroße bis große Vögel; Vorderzehen geheftet, 
Hinterzehe Hein, Schnabel jpit, Topflang, Hals ı. 
Lauf lang; mit Ausnahme der arkt. Länder u. Süd— 
amerikas über Die ganze Exde verbreitet, in feuchten, 
bewachjenen Niederungen ; freſſen „u. 
Körner, Grünzeug u. Kleine Tiere; F 
das auf dem Boden angelegte Neſt 
enthält nur 2 Eier. Grus eineren 
Behst., gem. Kranich; aſchgrau, 
Kopfjeiten u. ein Nadenband weiß, 
Scheitel nackt, bein Z rot; größter 
deutjcher Vogel, bi3 120 cm h.; ganz 
Europa, Indien u. Nordafrika ; ein⸗ 
zige ſtellenweiſe in Deutjchland als 
Brutvogel vorkommende Art, brütet 
jedoch meift im N., zieht Apr. u. Oft. 
in A fürm. Ordnung. Anthropoides 
virgo Vieill., Yungferntranid; Z: 
gran u. ſchieferſchwarz, mit 2 weißen 
Federbüſcheln am Hinterkopf; Südenropa, Afien, 
Nordafrifa. Balegrica pavonina J., Pfauen- 
kranich (Abb.); fchieferfarben, Kopf mit einer 
Krone goldgelber, ſchwarzgeringelter Borftenfedern, 
Flügeldecken reinweiß, Armſchwingen rotbraun, 
Armdeden zerſchliſſen, ſtrohgelb; Wejtafrifa, häufig 
in zool. Gärten. Außer den 16 Arten der eig. K. ge- 
hört noch die Gattg Trompetervogel di. b.) hierher. 
Kranidhfeld, ihüring. Stadt, an der Sm, 
teils zu Sachſen-Weimar (722 €. ; Verwaltungsbez. 
Weimar) teils gu Sachſen-Meiningen (1117 €.; 
Kr. Saalfeld) gehörig; (1900) 1839 prot. E.; I; 
Amtsg.; Oberſchloß (12. Jahrh.; Sik der Be— 
hörden) u. Unterſchloß (Reſtaurant); Porzellanfabr., 
Dampfſägewerke, Korbmachereien, Elektrizitäts— 
werk; Sommerfriſche. Vgl. Kleinteich (1.9., 1901). 
— Von der Herrſchaft K. kam Ober-K. 1451 an 
das Haus Reuß (daher noch jetzt im Titel), 1615 
durch Kauf an die Erneſtiner, bei der Teilung 1826 
an Sachſen-Meiningen, Nieder-K., bis zur Säku— 
lariſation kurmainz. Lehen, 1815 an Sachſen— 
Kranichgeier = Sekretär. [Meimar, 
Kranidion, gried). Dorf, Nomos Argolis, auf 
der Südſpitze der argol. Halbinfel; (1896) einſchl. 
de3 Hafens 6954 €. ; Schiffahrt, Schwammfiſcherei. 
Kranio... (grch.), ‚ven Schädel betr.‘; in Zu— 
ſammenſ.: K.Elaft, der. zangenartiges geburtös 
Hilfl. Inftrument zur Fafjung u. Extraktion des an— 








! wird durch den Längen— 
|Breiten- Inder auß- 


dad) miteinander verwachjene Zwillinge; K.ſchiſis, 
die, angeborne Spaltbildung am Schädel nebit 
mangelhaft entwideltem Gehirn; R.jkopie, bie, 
Betrachtung des Schädels; K.tabe3, die, Schädel- 
ſchwund od. auf Rhachitis (. d.) beruhende Er- 
weichung des Hinterhauptbeing; K.tomie, bie, 
DVerfleinerung des findl. Schädels (vgt. Perforation, 
Embryotomie; über die moraltheol. Seite: Tötung) 
zwecks Ermöglichung der Gebint. 

Kraniologig, die (grch), Schädellehre (dev 
fih mit K. Befaffende: Kraniolog), vergleicht 
die verſch. Schädelformen miteinander u. fucht jie in 
ein Syjtem zu bringen u. nad) Rafjen einzuteilen. 
Diejer Zweck wird durch Die Kraniometrie, S hä: 
delmeſſung, erreiht. Um einen Körper ein- 
deutig zu beftimmen, müfjen deſſen Maße auf 3 fire 
Ebenen bezogen werden, deshalb handelte e3 ſich zu= 
nächſt darum, fi) betr. einer Horizontalebene 
des Schädels zu einigen. An Stelle der von Camper, 
Blumenbach, Broca u. neuerdingd von Török u. 
Schwalbe vorgejchlagenen Ebenen benüßt man heute 
zumeiſt die veutfhe Horizontale (Abb. 1 cd), 





die den tiefjten Punkt (1a) des Unterrands der 
Augenhöhle mit dem jenkvecht über der Mitte der 
Ohröffnung liegenden Punkt des obern Rands des 
fnöchernen Gehörgangs (1b) beiderjeit3 verbindet. 
Die Median u. Querebene ftehen auf diejer jenf- 
reiht; die erjtere (1 u.r3hi) feilt den Schädel, der 
Pfeilnaht (3s) folgend, in 2 jymmetrische Hälften, 
die zweite (Lkl) wird in der Ohrachſe jenkrecht ges 
dacht. Am auffallendften ift in dev Profilanficht 
(Norma lateralis, Abb. 1) dad mehr od. weniger 
ftarfe Vorjpringen der Mundpartie; e8 wird ges 
mefjen, indem man bon dev Mitte der Stirn-Nafen= 
naht (1 u. 2e) bis zum Mittelpunkt des unter 
Rands vom Zahnfortiaß (Alveolarrand) des Ober: 
fiefer3 (Lu. 2f) eine Linie zieht (Gejichtslinie, Lef) 
u. deren Winkel mit der deutſchen Horizontale mißt 
(Profilwinfel). Man unterſcheidet je nach dev 
Größe dieſes Winkels prognathe Schädel d. h. 
Schädel nit vorſpringen— 
der Mundpartie (Profil: 
winfel bi3 82°) u. ort h o⸗ 
anathe Schädel od. Ge- 
radzähner (bon 83° an- 
gefangen). Bei der Be: 
trachtung von oben (Nor- 
ma verticglis, Abb. 3) 
fällt e8 dagegen auf, daß 
das Verhältnis von Länge 
u. Breite nicht fejtitehend 
if. Dieſes Derhältnis 





Die unier K vermißten Artifel jind unter 6, Ch od. Kh zu juchen. 
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gedrüdt, den man dadurd) erhält, daß man die 
gemefjene Länge (3hi) = 100 jegt u. die Breite 
(3qr) darauf bezieht; alfo L.-B.-Inder = 
a Retzius hat die verhältnismäßig langen 
u. ſchmalen Schädel als dolichokephgle, Lang» 
ſchädel (8.:B.-Inder = 55 bis 74,9), die kurzen u. 
breiten Schädel als brachykephale, Kurz: od. 
Rundſchädel (K.-B.-Index S 80 bi8 99,9) zuſam men⸗ 
gefaßt; dazwiſchen reihen ſich von ſelbſt die meſſo— 
kephglen Schädel ein (8.-B.-Inder = 75 bis 79,9). 
Nimmt man nun zu den Gruppen des Retziusſchen 
Syſtems noch die Verichiedenheit des Profilwintels 
Hinzu, fo ergeben ich jofort 6 Gruppen: prognathe 
Dolichofephalen ꝛc. Neben diefen Hauptmerfmalen 
werden aber noch viele andere Schädelteile gemefjen 
u. miteinander in Verhältnis gejeßt. So mißt man 
nad Virchow die Schädelhöhe (1 k1) vom vordern 
Nand des Hinterhauptlochs ſenkrecht auf Die Deutjche 
Horizontale zum Sceitel, jet dieſe zur Schädel: 
länge (lu. 3hi) = 100 in Beziehung (Längen: 
Höhen-Index) u. unterfcheidet Hoch- u. Flach— 
ſchädel. Nach der Diftanz zwijchen den weitelten 
Ausbaudungen (2u. 3 mn) der Sochbogen (2, 3t) 
ſpricht man von Breit: (Bradyprojopie) u. 
Schmalgeſichtern (Dolihoprofopie), in gleicher 
Weiſe, indem man die Nafenhöhe (2e v) zur größten 
horizontalen Breite der Nafenöffnungen (2 o p) in 
Beziehung ſetzt (Najeninder = a aud) von 
Schmal- (Leptorhinie) u. Breiinafen (Platy- 
rhinie) ꝛc. Endlid) wird aud) nod) die Schädel: 
Tapazität d.i. die Größe des Schädelhohlraums 
beftimmt. Dieſe ſchwankt zwijchen ziemlich weiten 
Grenzen je nach Bröße u. Raſſe u. nad) dem Geſchlecht, 
da der weibliche Schädel ſtets Fleiner. Nah Virchow 
werden al Durchſchnittszahlen angegeben: als 
(weibliches) Minimum 1055, al3 (männliche) 
Maximum 1510 cm’; nad) der Kapazität teilt er 
die Schädel ein in: Nannofephale (bis 1200 
cm®), Euryfephale (1201 bis 1600 cm?) u. 
Kephalone (über 1600 cm®). Der mittlere Ge- 
halt des Gorillaſchädels, des größten Anthropoiden, 
beträgt gerade !/, von dem des Menſchenſchädels. 
Dal. Blumenbach, De generishum. varietate nativa 
(Sött. 1775); Török, Grundz. (1890); Joh. Ranke, 
Beitr. zur Anthropol. der Bayern (Tu. II, 1883/92); 
derf., Der Menſch (2 Bde, ?1894). 
Krank (weidn.), vom Wild, angejchoffen. 
Krankenhaus, Hospital, Wohnftätte für 
Kranke bis zur Wiedererlangung ihrer Gefundheit. 
Werden fhonan Wohnftätten für Gejunde beſtimmte 
hygien. Anforderungen geftellt (vgt. Wohnungshygiene), 
fo ift dies bei Kranfenhäufern in noch höherem Maß 
der Fall. Über Geſchichte, Einrichtung, über Kranken 
gymnaſtik, =heber, -koſt, =füche, «pflege, -ftationen, 
tragen, transport, wagen, -wärter, zimmer. Taf. K. 
Krantenheil, Bad bei Tölz, f. d. 
Krankenkaſſen ij. Kranfenverfierung. 
Krankenorden, relig. Genofjenjhaften zur 
Pflege der Kranken, insbe). die Barnıh. Brüder u. 
Barmh. Schweitern, die Hofpitaliter, Kamillianer 
4. d. Art.) u. viele Genofjenfchaften vom 3. Orden 
Gi. Zertiarien). — Diener der Kranken = fa: 
millianer; Dienerinnen der Kranken = 
Kamillianerinnen; auch eine 1350 zu Lucca gegr. 
Genoſſenſchaft für Krankenpflege. 
Kranfenträger, Mannſchaften mit milit. 
Ausbildung, aus denen im Krieg die Sanitätsfon= 


Krant — Franz. 
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pagnien mobiler Armeekorps fich zujammenjeßen, u. 
die unter dem Schuß der Genfer Konvention (meiße 
Armbinde mit rotem Kreuz) auf dem Gefechtsfeld 
die Berwundeten laben, zu den Verbandpläßen ır. 
von da nad) den TFeldlazaretten Bringen ſollen. 
Unterſtützt werden die K. durch die bei jdem Truppen= 
teil aß Hilfs-K. ausgebildeten Soldaten. 

Kraukenverſichernng, dient zur Dedung ber 
in Krankheits- u. ähnliden Fällen erwachſenden 
Untoften infolge ärztl. Beiftands, Gebrauchs von 
Medizin u. bejonderer Pflege, meift ift auch teilm. 
ein Erjaß des infolge der Krankheit entgehenden 
Verdienſtes eingejchlofjen. Auf dem Grundjaß reiner 
Gegenfeitigfeit beruhende, Berufsgenofjen umfaſ— 
fende Kranfenfajjen finden fid) im Anflug an 
gewerbliche Organijationen (Zünfte, Geſellenver— 
bände xc.) ſchon im M.A. Allgemeine Kranfenfajjen 
fommen jeit dem 17. Jahrh. auf. Die moderne 
ftaatlide R. ift ein Ergebnis des fozialpolit. 
BZeitgeiftes u. trägt teilw. Unterftüäßungscharafter; 
fie findet im allg. nur Anwendung bei den minder 
bemitteiten Slajjen. Große private Verficherungss 
unternehmungen, welche K. betreiben, find in den 
Ländern ohne jtaatl. KR.3einvichtungen (. Zeil. Ar» 
beiterverfidernng) nur in geringem Umfang vor: 
handen. Vorherrſchend find in allen Bändern be= 
ruflich, Häufig auch örtlich begrenzte Krankenkaſſen. 
Die K. wird in ftetig zunehmendem Maß Gegen- 
ſtand gejeßlicher Fürjorge. Insbeſ. Hat Die deutjche 
Gefeßgebung im 19. Jahrh. fich mit ihr beſchäftigt 
u. in immer größerem Umfang Verſicherungszwang 
eingeführt, in Anlehnung an das Beijpiel Preußens. 
Daneben nehmen die freiwilligen Hilfäkaffen zu. 
Das deutſche Neichägej. betr. die K. der Arbeiter vd. 
15. Juni 1883 iſt da3 erfte der großen fozialpolit. 
Gejege der Neuzeit. Vgl. Beilage. Vgl. v. Woebtfe u. 
Euden-Addenhanjen, K.sgeſ. (in 1905); Laß u. Zahn, 
Eine. u. Wirk. d. dtſch. Arbeiterverfih. (1904); 
Bader, Arbeiterverfid. im Ausland (1898 ff.); 
Manes, VBerfiherungsiv. (1905). . 

Krankheit (Tat. morbus, grd). nösos, puthos, 
Adj. pathologiſch, .. pathiſch), jede Störung 
im normalen Lebendbetrieb des Organismus, möge 
diefe anat.-pathol. od. phyfiol.spathol. Natur fein. 
fiber K.3theorien, -urſachen, arten, =geographie j. 
Taf. Krankenhaus. 

Krannön, nad Lariſa die größte Stadt des 
alten Thefjalien, Sit des Skopadengeſchlechts; be= 
kannt durch die Niederlage der Griechen im Lami— 
ſchen Krieg 322 v. Chr. 

Krank, Albert, Kirhenhift., # um 1445 zu 
Hamburg, 7 7. Dez. 1517; 1482 Rektor der Univ. 
Noftod, 1486 Syndifus v. Lübeck, jeit 1493 Lehrer 
der Theol., Domherr u. Syndikus, 1508 Domdekan 
in feiner Vaterjtadt. Seine Werfe Metropolis seu 
hist. eccl. Sax. (Baf. 1548 u. ö.), Vandalia (Köln 
1519 u. ö.), Saxonia (ebb. 1520 u. ö., Die Ießteren 
zwei fortgef. von Chyträus) u. Dania (Straßb. 
1546, dtſch 1545) find jehr eingehend, kritiſch u. fürs 
ausgehende M.A. noch jetzt wertvolf. 

Kranz (lat. corona), rundes Gewinde aus Blu—⸗ 
men, Laub, Ihren, Metall (Goldbledh) zc., meift zum 
Schmud des Haupts. Bei den Griechen u. Römern 
bedeutete die Bekränzung ftet3, daß etwas einer 
Gottheit, nach der die Kränze verjchieden waren, 
geheiligt u. unverleglich ſei, 3. B. Tote, Priefter, 
Opfernde, Brautleute, Redner in der Volksverſamm⸗ 
lung, Sieger (Triumphatoren) ꝛc.; fo trug man 
Kränge beim Trinkgelage wie in der Schlacht, weil 
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Geschichte des Krankenhauses. Die ersten 
Nachrichten von Krankenhäusern dürften die aus Ägypten 
sein, auch in Indien entstanden solche (auch für Tiere) 
unter dem Einflufs des Buddhismus schon im 6. Jahrh- 
v.Chr. ; bei den Juden waren nur Aussätzige in besonderen 
Häusern (Böt-hachofschith) untergebracht (2 
Kön. 15,5; 2 Par, 26, 21), sonst pflegte man 
die Kranken in ihrer eignen Wohnung. 
Erst unter dem Einfufs des Christentums 
konnte sich Hand in Hand mit der Armen- 
pflege eins wirkliche, auf Nächstenliebe be- 
ruhende Krankenpflege entwickeln. Als 
erste Krankenhäuser erscheinen dieXeno- 
aöchYen (bedeutendstes von Bisch. Basi- 
lius v. Cäsarea, 370), die seit dem Konzil v. 
Nicäa (325) überall entstanden; Rom zählte 
im 11, Jahrlı. schon 24 von Diakonen ge- 
leitete Hospitäler. Alle diese Anstalten 
waren innerhalb der Städto (die ersten 
Krankenhäuser aufserhalb waren die Lepro- 
sorien, s. Aussatz), meist in engen Gassen 
eingekeilt auflicht- u. luftarmen Höfen. Eine 
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Krankheiten ete.) durch geschickte Baueinrichtung voll- 
kommen vermeiden lassen. 

Bei dem seit Mitte des 19. Jahrh. aufkommenden Pa- 
villonsystem liegen die Räume zur Aufnahme der 


Kranken vollkommen getrennt od. sind durch längere 


” Gänge miteinander verbunden. Verwal- 
tungsräume, Küche ete, sind in besonderen 
Gebäuden gelegen. Bei den 2stöckigen 
Pavillonbauten sind Operationssaal u. 
Arztewohnung noch in demselben Ge- 
bäude (Abb. 2). Pavillonbauten haben den 
Vorteil besserer Licht- u. Luftzuführung 





1 Kochküche; 

2 Spülküche; 

3 Waschküche; 

4 Rollkammer; 

5 Leutestube; e Hausmann; 

6 Wäschekammer; f Vorraum; 

7 Geschirrkammer; g Bad; 

8 Speisckammer; h Utensilien; 

9 Leichenkammer; iRekonvales- 
10 Tobzelle; zenten; 
11 Reniise. B Betten. 


a Krankenzinmer; 
b Wärter; 

ce Diakonissen; 

d Arzt; 








1. Städt. Krankenhaus zu Langensalza (Erdgeschofs). 


Änderung in der Anlage brachten der Brand des Hötel-Dieu 
in Paris (1772) u. die Anregungen von John Howard (+ 
1790): die Krankenhäuser wurden in der Form offener 
Rechtecke gebaut, wobei ein Mittelbau mit 2 Seitenflügeln 
einen offenen Hof von 3 Seiten umschlofs,. Dieses System, 
nach den langen Gängen, welche die einzelnen Kranken- 
zimmer verbinden, Korridor- od. Flurgangsystem 
gen., das auch heute noch bei kleineren Krankenhäusern 
(Abb. 1) angewendet wird, bringt Krankensäle, Verwal- 
tungeräume, Wohnung für Ärzte u. Personal, Küche ete. 
alle in demselben (meist mehrstöckigen) Gebäude unter. 
Es ist am billigsten in Anlage u. Unterhaltung u. auch 
heute noch zu empfehlen, da sich seine Nachteile (Be- 
lästigung durch Geräusch, Gerüche, Übertragung von 
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2. Chirurg. Klinik zu Freiburg i. Br. 


u. leichterer Absonderung der Patienten, sind aber teurer 
in Bau u. Bedienung. 

Die Erfahrungen des nordamerik. Kriegs sowie der 
Kriege von 1866, 1870/71, nam, aber die Berichte der Miss 
Nightingale im Krimkrieg brachten das Baracken- 
system zur Aufnahme. Dom Pavillonsystem ähnlich be- 
stehen hier die Bauten nur aus einem einstöckigen Kran- 
kensaal u. sind in der ganzen Bauweise leichter (Abb. 3); 
am empfehlenswertesten, wo genügend Platz u. Geldmittel 
zur Verfügung stehen. Die Baracken werden vielfach auch 
transportabel eingerichtet u. sind als solche bes. beim 
Militär u. als Isolierbaracken bei lokalen Seuchenaus- 
brüchen im Gebrauch. Auch sie bedürfen gewisser Neben- 
räume: Wärterzimmer, Isolierzimmer für Schwerkranke, 


Basmndungegimmer 





Zu Herders Konvers,-Lexikon, 


3. Isolierbaracke des Krankenhauses Hamburg-Eppendorf. 


a Infizierte Verbandstoffe; 
b Spülvorrichtung; 


k Operationstisch ; 
1 Waschtisch ; 


ce Handstein; m Schränke; 

d Öfen; A Zimmer für 4 Betten; 
e Medizinschrank; B 5 n 2 Betten; 
f Tische; C Vorräume; 

g Bank; D Klosett; 

h Leinenschrank; E Bad. 


i Badewanne; 


Theeküche, Bad- u. Putzräume, Abortanlage ete. Als 
geeignetstes System, bes. für grofse Anlagen, gilt heute 
wohl dasPavillon-Barackensystem (Abb. 4). 

Die Gröfse des K.es, das wohl nicht über 1500 Betten 
(unter einer Leitung) enthalten sollte, soll pro Bott 
durchsehn, mindestens 100, für Infektionskrankenhäuser 
150 m? betragen. Die Lage sei ruhig, in reiner Luft, ge- 
schützt vor Strafsen-, Fabrik- u. Eisenbahnlärm; mög- 
lichst auf bisher unbehautem Boden. Die Kranken- 
zimmer (mehr beim Korridor- als Pavillonsystem) sollen 
ven S., SW. od. SO. Licht haben u. wenn möglich nicht 
mehr als 2 Betten enthalten mit je 12 bis 15 m? Boden- 
fläche u. 30 bis 40 m? Luftraum, Die Zimmer sollen luftig 
u. ruhig sein; je nach dem Bedürfnis des Kranken wird 
das Tageslicht frei eingelassen od. mehr od, weniger ab- 
geblendet; gröfste Reinlichkeit in jeder Beziehung ist 


4. Städt. Krankenhaus zu Nürnberg. 


Lageplan 1: 7100. 
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Grundbedingung. Überflüssige Möbel, vor allem 
solche, die der Ansammlung von Staub dienen 
könnten, sind wegzulassen, doch soll ein freund- 
licher Gesamteindruck herrschen. Im Winter soll 
dauernd eine Temperatur zw. 15 bis 17° gehalten 
werden. In bestimmten Krankheitsfüllen ist es 
zweckmäfsig, das Krankenzimmer mit Licht von 
bestimmter Farbo zu erleuchten; vgl. Lichttherapie. 

Winde (aus geglätteten Zementputz) u. Fufs- 
bödon (aus Eichenholz in Asphalt gebottet, besser 
mit Linoleumbelag, auch bei Terrazzo, das sonst 
Aleicht kältet) müssen sich leicht reinigen lassen. 
“ Die Fenstor seien möglichst hoch u. 1,50 bis 2 m 
grofs; sie, wie neuerdings verschiedentlich ver- 
sucht, erst bei 1,30 od. gar 2,30 m Höhe beginnen zu 
lassen, empfiehltsich wegen derdamit verbundenen 
psychischen Schädigung nicht; Gardinen sind als 
Staubfänger zu vermeiden. Um die zulässige Koh- 
lensäuregrenze nicht zu überschreiten, ist pro Kopf 
stündlich 73 m? Lufterneuerung erforderlich. 
Als Heizung empfiehlt sich aufser Öfen (Dauer- 
brandöfen von aufsen zu bedienen, nur für kleinere 
Anstalten) u. Gasöfen für gröfsere Anstalten bes. 
Dampfwassor-, Warmwasser- u. Niederdruck- 
dampfheizung. Zur Beleuchtung dient am besten 
elektr. Licht, dessen Ein- u. Ausschaltungsvorrich- 
tungen wie die der Heizung aufserhalb der Kran- 
kenräume zu verlegen sind. Wasserversor- 
gung (300 bis 500 1 pro Kopf u. Tag) erfolgt durch 
Wasserleitung; als Waschgelegenheit werden am 
besten besondere Waschzimmer eingerichtet 
(für 8 bis 10 Kranko 1 Waschbecken). Die Betten 
(2 m 1., 85 bis 95 cm br., nur 2 Reiben in einem Saal, 
mit 3,5 bis 4 m br. Gang, unter sich 1 m vonein- 
ander entfernt) bestehen aus eisernen Röhren mit 
lackierter Holzplatte oben u. unten; Spiralsprung- 
federnmatratze mit horizontalen Sprungfedern; am 
Kopfende eine Stange mit Fieberkurventafel. Das 
Kopfende der Matratze sei stellbar (für Herzkranke 
u. Asthmatiker) ; bei manchen Kranken verwendet 
manKrankenheber (Abb. 5, nach DrM. Mendel- 
sohn), um sie zur Reinigung ohne Selbstbowegung 
des Körpers mit der ganzen Unterlage heben zu 
können. Der Bettisch neben dem Kopfende des 
Betts besteht aus einem Eisengestell mit 2 Glas- 
platten u. einor Eisenblechfufsplatte. Ein Bettschirm aus 
3teiligem, gelenkig verbundenem Eisengestell soll Schwer- 
kranke etwas isolieren, den anderen Kranken den Anblick 
des Todeskampfes ersparen od. bei peinlicher Unter- 
suchung das Schamgefülil des Patienten schonen. 

Für Kranke, die aufser Bett sein können, sind Tage- 
räume eingerichtet. Badezimmer sollten pro Wanne 
(1 für je 10 bis 15 Kranke) 12m? grofs sein; für manche 
Kranke transportable Wannen (Abb. 6: Modell Moabit mit 
Anschlufs an Gegenstronapparat, um die Temperatur des 
Wassers auf gleicher Höhe zu erhalten). Aborte sollen 
wie alle anderen Einrichtungen für Kranke u. Arzte ge- 
trennt vorhanden sein, u. zwar für je 10 bis 15 Kranke 1 
Klosettsitz, Abwässer (einschl. Badewasser 130 1 täg- 
lich pro Kopf) sollen zuerst geklärt od. desinfiziert wer- 
den. Die Theeküche dient zur Bereitung heifser Ge- 
tränke, auch als Spülküche. Reine Wäsche wird 
hier od. in eignen Räumen, nie aber im Kranken- 
saal selbst aufbewahrt. Schmutzige Wäsche soll 
möglichst bald der Waschanstalt zugeführt wer- 
den, infektiöse od. infektionsverdächtige Wäsche 
wird gesondert gesammelt u. desinfiziert. 





1 Verwaltungsgebüude; 2, 3, 12, 14, 15, 32 zwei- 
stöckige, 5, 11, 16, 17 einstöckige Kranken- 
bauten; 4 Operationshaus; 6, 7—9, 18 Isolier- 
bauten; 10 Korridorhaus für Separatkranke; 
19, 20 für Hautkrankheiten; 21 für Geistes- 
kranke; 13 Badehaus; 22 Kesselhaus; 23 Öko- 
nomiegebände;24Leichenhaus; 25 Thorwächter- 
haus; 26 Direktorwohnhaus; 27 Kläranlage; 
28 Epidemienbaracke; 29 Döckersche Baracke; 
30 Medico-mech. Inst. ; 31, 33—37 Erweiterungs- 
bauten; 38 reserviert. 


Der‘ (notwendige) 
Operationsraum 
sollte ausschl. seinen 
‚eigentlichen Zweck die- 
nen; gutes (Nord-) Licht 
haben, leichtzu reinigen 
u.zu lüften sein. Um bei 
chir. Kranken Erschlaf- 
fung der Muskeln, Steif- 
werden von Gelenken 
etc. zu verhindern, bei 
Rekonvaleszenten, um 
sie wieder an Thätigkeit zu gewöhnen, auch zur Hebung 
des Stoffwechsels, wird in einem gröfsern, gut beleuchteten 
u gelüfteten Saal Krankengymnastik getrieben, 
entw. als Freiübung od. mit Turnapparaten (vgl. Heil- 
gymnastik). Manche grofse Krankenhäuser haben da- 
neben noch Einrichtungen für Glühlicht- u. Sonnenbäder, 

für Finsensche Lichttherapie, für Inhalationen etc. 

Besondere Räu- 
mo bestehen für 
Irre u. Deliranten, 
vor allem aber für 
Kranke mit an- 

steckenden 
Krankheiten; 
am besten eigne 
Isolierhäuser (vgl. 
Abb. 3), in denen 
alle Krankenräume 
voneinander ge- 
trennt sind u. jeder 

‘ein besonderes - 
\Wärterzimmer be- 

' sitzt, 

Die Krankenkost bedarf besonderer Vorsicht; sie 
ist je nach der Art der Krankheit durchaus verschieden 
u. kann nur von einem Arzt richtig bestimmt werden. Im 
allg, vermeide man bes, bei krankhaften Erscheinungen 
des Magens u. Darms jedes Verahreichen von Speise od. 
gebe ein wenig gewürzte Schleimsuppe, als Getränk einen 
dünnen Theeaufgufs od. reines, ovent.abgekochtes Wasser 

mit etwas Zitronensaft. 
Vgl. Wiel, Diätet. Koch- 
buch (71896). 

Von gröfster Bedeu- 
„tung für das Wohl des 
Kranken ist die Kran- 
kenpflege; daher ist 
die Gewinnung u. Aus- 
bildung eines geeigne- 
ten Pflegepersonals sehr 
wichtig. Zu bevorzugen 
sind Leute, die sich die Krankenpflege als Lebensaufgabe 
erwihlt, die nicht Gewinnsucht od. Not dazu treibt, Die 
weibliche Krankenpflege, die sorgsamste n. gewandteste, 
ist aber allein ohne Unterstützung durch männl. Kräfte 
(Krankenwärter) nicht ausreichend. Unerläfslich ist 
strenge Disziplin unter dem Pflegepersonal, das einen ge- 
wissen Bildungsgrad besitzen mufs, um den Anordnungen 
der Ärzte folgen u. auch durch persönliches Auftreten 
einen günstigen Einflufs auf den Gemütszustand des 
Kranken ausüben’zu können, Die j 
Ausbildung des Krankenpflegeper- 
sonals’ erfolgt in Krankenwärter- 
u. .Pflegerinnenschulen. Die Seel- 
sorge wird von einem Geistlichen 
in Nebenamt, bei gröfseren An- 
stalten von einem fest angestellten 
Anstaltsgeistlichen versehen, Vgl. 
Rumpf, Leitf. (1900). 

Die Verwaltung des 
K.es unterstelit meist 
einem Kollegium, auf des- 
sen Mitglieder die einzel- 
nen Ressorts verteiltsind. 
Die Leitung des K.es liegt 
in kleinen Anstalten meist = 
in der Hand des Arztes, in 
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6. Transportable Wanne, 





7. Rüderbahre. 
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gröfseren besteht gew. Teilung in ärztl. u. Verwaltungs- 
direktion. Ärztl. Direktor pflegt der Leiter der Abteilung 
für innere Medizin zu sein, der einzelnen (chir., innern, 
psychiatr. ete.) Abteilung (Krankenstation) stehen 
dirigierende Ärzte vor, denen Assistenz-, bisw. Volontär- 
ärzte beigegeben sind. Im allg, rechnet man auf einen 
Assistenzarzt nicht über 80 bis 100 innere, 75 his 90 chir. 
u. 120 bis 150 Hautkranke. 

DieHerstellungskosten eines K.es hängen natür- 
lich von den örtlichen Verhältnissen ab, doch dürfte ein 
Bett unter 1000 M wohl nie zu haben sein; im Korridor- 
system wird es 2000 24, im kombinierten System bis 3000, 
im Pavillonsystem etwa 4000 M kosten. Im allg. steht der 
Bettpreisimumgekehrten Verhältnis zur Bettenzahl unter 
einem Dach. 

Das Bett kostete (ohne Grunderwerb u. Einrichtung) 
beim i 


K. Friedrichshain-Berlin . 6735 M bei 620 Betten 


„ Hamburg-Eppendorf . . . 3500, „150 „ 
Kinderhospital Dresden 4227, „ 114 „ 
städt. K. Langensalza . 6500, „ 30 u 

» » Neumünster . . ... 194, „n 36 n 
Knappschafts-K. Bergmannstrost 

Halle ven. 4000, m 132 on 
beim städt. K. Nürnberg einschl. 

Grunderwerb u. Einrichtung . 4016, „ 96 „ 




















Die Errichtung von Krankenhäusern unterliegt bau- 
u. sanitätspolizeil, Prüfung; Privatkrankenanstalten be- 
dürfen zudem einer Konzession der höhorn Verwaltungs- 
behörde. K.apotheken (Dispensieranstalten) 
werden von Apothekern bedient od. von Mitgliedern 
geistl. od. weltl. Genossenschaften, die ihro Befähigung 
zum Betrieb einer Hausapotheke nachgewiesen haben. 

Der Krankentransport ist bei uns im allg. noch 
wenig gerogelt u. vielfach verbesserungsbedürftig. Trag- 
körbe u. Seosseltragbahren sollten nur im Notfall u. für 
kurze Strecken Anwendung finden; sehr gebräuchlich sind 
Räderhahren (Abb. 7, nach Oberstabsarzt Dr Jahn, aus 
Gasröhren u. Metallblech; innen Matratze mit verstell- 
barer Kopflehne; leicht zur Desinfektion zerlegbar, Ge- 
wicht etwa 110 kg). Am besten sind eigne Transport- 
wagen, die gut federn u. bequem beladen werden können, 
ohne dafs der Kranke seine liegende Stellung zu ändern 
braucht. Der Wagen, der beleuchtbar u. heizbar sein soll, 
mufs Platz haben für einen Wärter u. die notwendigsten 
Utensilien zur Kranken- 
pflege. Für den Transport 
ansteckender Kranken 
müssen besondere, leicht 
desinfizierbare Trans- 
portwagen vorhanden 
sein. Fuhrwerke, die 
sonst dem allg. Verkehr 
dienen, dürfen bei Strafe 
nicht zum Krankentrans- 
port benützt werden. 
Auch die einzelnen Bahn- 
verwaltungen haben in 
neuester Zeit besonders 
eingerichtete Abteile für 
Krankentransport vor- 
gesehen. Mustergiltig ist 
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das Krankentransportwesen Hamburgs (Abb. 8 u. 9). 
— Die Aufnahme des Kranken insK. erfolgt auf Grund 
eines ärztl. Attestes, das meist vom behandelnden Arzt, 
im Notfall vom Anstaltsarzt ausgestellt wird, u. einer Be- 
scheinigung über Deckung der Pflege- ete. Kosten. In allen 
gröfseren Städten, deren eigentliche Krankenhäuser sich 
aulserhalb der Stadt befinden, sind im Zentrum der Stadt 
einige Krankenzimmer eingerichtet (auch Krankensta- 
tionen gen.), die unter beständiger Leitung eines Arztes 
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stehen. Hier findet die Meldung u. Aufnahme der Patienten 
statt, so dafs sie nicht erst bis zur Hauptanstalt gebracht 
werden müssen, wo vielleicht wegen Überfüllung od. aus 
anderen Gründen ihre Aufnahme nicht erfolgen kann. 
Von der Meldestation findet je nach Bedarf der Transport 
der Kranken nach der Hauptstation statt; Schwerkranke 
bleiben bis zur Transportfähigkeit dort. Vgl. K.lexikon 
(1900); Jessen, Soziale Krankenpflege (1904, mit reicher 
Litteratur). 


Krankheitstheorien. 


Das Wesen der Krankheit wurde auf Grund der neu- 
eren physiol,, mikroskop, u. chem. Forschungsresultate 
von Rud. Virchow auf eine den gewöhnl. Lebensgesetzen 
der Organismen entsprechende Bethätigung der kleinsten 
organ. Formelemente (Zellen) unter aufsergewöhnl. Um- 
ständen zurückgeführt, wodureh die Zellularpathologie 
(s. d.) begründet u. die früheren Anschauungen, welche 
die Krankheiten ausschl. durch Entmischung der Körper- 
süfte (Humoralpathologie, s. Dyskrasie) od. durch 
Entartung der festen Körperbestandteile (Solidar- 
pathologie) entstanden hielten, definitiv hinfällig wur- 
den, ganz abgesehen von der in alter Zeit herrschenden 
Meinung, dafs die Krankheit einen fremden, in den Or- 
ganismus eingedrungenen persönl. Faktor darstelle (per- 
sonifikatorische Auffassung). Die Krankheits- 
ursachen (Krankheitsätiologie) sind entw. an- 
geboren als Krankheit selbst (Fötalkrankheiten, s. d., 
wie Syphilis etc.) bzw. als Anlagedisposition zu einer ge- 
wissen Krankheit (Erbl. Krankheiten, s. d., wie Schwind- 
sucht, Krebs ete,), od.erworben durch zufällige äulsere 
Umstände (Diätfehler, Erkältung etc.), wobei aber immer 
zu beachten ist, dafs diese Zufälligkeiten auch nur der 
Anstofs sein können, eine schlummernde Krankheits- 
anlage zum Ausbruch zu bringen (Gelegenheits- 
ursache). Besondere Krankheitsursachen zeigen sich 
in den Konstitutionskrankheiten (s. d.), soweit 
diese aus der krankhaften Gesamtverfassung des Organis- 
mus entspringen, u.in denInfektionskrankheiten 
(s. d.), die epidemischen Charakters sind. Die Krankheiten 
treten entw. sporadisch auf (einzelne Individuen 
betr.)od seuchenartig (vgl. Epidemie u. Endemie). 
Sie teilen sich inakute (rasch u. mit schweren Sympto- 
men verlaufend) u. chronische (langwierig u. ohne 
auffallenden Wechsel des Krankheitsbildes). Die akuten 
sind meist mit höheren Fichergraden (fieberhaft, 


hitzig,entzündlich) gepaart, die chronischen wickeln | 


sich durchschn. ohne beträchtliche Fiebergrade ab (fie- 
berlos, kalt). Einige (bes. Infektions-) Krankheiten 
zeigen einen schablonenmäfsigen typischen Gang in 
Einsatz, Abwicklung u. Lösung (Lungenentzündung, Ma- 
sern, Wechselfieber, Typlıus cte.), andere sind im Verlauf 
unberechenbar u. der Individualität unterworfen (aty- 


pisch wie Gicht, Rheumatismus ete.). Oft komnıit es zu | 


Steigerung der Krankheitserscheinungen (Exacerba- 
tion), Weitergreifen im gleichen Organ (Nachschub), 
Übergreifen auf benachbarte Organe (Metastase), 
scheinbarer Genesung u. raschem Wiedereinsatz der 
Krankheit (Intermission), stereotypem Wechsel zw. 
Krankheit u. scheinbarer Genesung (Paroxysmus), 


Rückfälligkeit nach fast erlangter Gesundheit (rezidiv) od. 
Nachfolge anderer Krankheiten (Nachkrankheiten). 
Jede Krankheit setzt Veränderungen im Organismus, die 
sich durch Zeichen (Symptome) kundgeben, u. zwar 
durch subjektive (vom Kranken selbst empfunden) od. 
objektive (äufserlich sichtbar od. für den Arzt durch 
die Untersuchung erkennbar), Zur Erkennung (Dia- 
gnose) der Krankheit dienen die Erforschung des frühern 
Gesundheitszustands (Anamnese) u. die Feststellung 
des gegenwärtigen Befundes (status praesens) sowohl 
durch dio subjektiven Angaben des Patienten wie durch 
die wissensch. Untersuchung (Fiebermessung, Auskul- 
tation, Perkussion, Beurteilung der Se- u. Exkrete) des 
Arztes. Aus der Diagnose in Verbindung mit der gesam- 
ten Konstitution des Kranken (Kräftezustand, Alter etc.) 
ergibt sich die Vorhersage (Prognose) über den mut- 
malslichen Ausgang der Krankheit. 

Bei der Behandlung der Krankheit (Therapie) sucht 
der Arzt entw. die Krankheitsursachen (kausale, spe- 
zifische) od. die beschwerlichsten Krankheitserschei- 
nungen (symptomatische Behandlung) zu bekämpfen, 
od. er beschränkt sich auf Fernhaltung weiterer Ge- 
fährlichkeiten unter einstweiliger Abwartung des Krank- 
heitsverlaufs(exspektativ). Die beiden Haupterforder- 
nisse für die Behandlung sind immer eins richtige Dia- 
guose u. eine entsprechende Individualisierung der Ge- 
samtkonstitution des Erkrankten betr. der zu wählenden 
Heilmittel. An letzteren stehen zur Verfügung sowohl 
physik. u. mech. Methoden (Temperatureinwirkung, Elek- 
trizität, Massage, Verbände, klimatische Kurorte, Bäder, 
operative Eingriffe ete.) wie auch eine Reihe von chem. 
Stoffen (Arzneimittel), die durch eine der vorliegenden 
Krankheit entsprechende Diät (s. d.) unterstützt werden 
müssen. Der Ausgang der Krankheit ist entw. Tod (s.d.) 
od. unvollständige Genesung (dauernde Mifsgestaltung 
bzw. Funktionsschwäche eines Organs, Neigung zur 
Wiedererwerbung der gleichen Krankheit, Anschlufs 
von Nachkrankheiten etc., s. Genesung) od. vollständige 
Genesung. Diese tritt entw. nach raschen Umschlag 
(Krisis)od.unterallmählicher Abschwächung der Krank- 
heitserscheinungen (Lysis) ein, nachdenı sich das längere 
od. kürzere Stadium der Kräftigung (Rekonvaleszenz, 
s. d.) dazwischen abgewickelt hat. Iden‘er als die Be- 
handlung ist die Verhütung einer Krankheit (Prophy- 
laxe); vgl. Hygiene, 

Vgl.Virchow, Zellularpathologie ete. ; Cohnheim,Vorles. 
über allg. Pathologie; ferner die Hab. über Pathol. u, 
Therapie von Strümpell, Eichhorst, Nothnagel, Ziegler, 
Klebs, Recklinghausen, Eulenburg u. Samuel etc. 


Krankheitsgeographie. 


Die Lehre von der geogr. Verbreitung der Krankheiten 
(Krankheitsgeographie, Nosogeographie), ein Teil der 
Medizinalstatistik, betrachtet die in den einzelnen Ländern 
u. Landesteilen vorkommenden Krankheiten u. sucht die 
(klimat. u. geogr.) Einflüsse zu ergründen, auf die ihr häu- 
figes Auftreten zurückzuführen ist. Manche Krankheiten 
finden sich ständig nur in bestimmten Gegenden, so die 
Malaria in den Tropen, in Italien, Niederl.-Indien, Cayenne; 
die Pest östlich des Baikalsees, in der Mongolei, in Indien 
u.China, im Innern Afrikas, die Cholera an den ind. Küsten 
u.Strommündungen, die Lepra in vielen Gowv.Rufslands, in 
Vorderindien, China, Japan, auf den Sandwichinseln etc. 

Das Gebundensein von Krankheiten an bestimmte Land- 
striche findet seine Erklärung teils in der Bodenbeschaffen- 
heit u. im Klima des Landes, teils in der sozialen Lage der 


Bevölkerung. So sind die Pontinischen Sümpfe in Italien 
durch günstige Lebensbedingungen, welche sie gewissen 
Moskitoarten (Anopheles) gewähren, ein Brutherd für 

| Malaria. Das ständige Vorhandensein der Pest in Indien 

iu. China hängt zum gröfsten Teil mit dem sumpfigen 
Boden u. der Armut, der schlechten Ernährung, den Sitten 
der Eingebornen ete. zusammen. Es sind also nicht nur 
hygienische Mafsregeln, welche die Weiterentwicklung u. 
das Auftreten der Krankheiten in anderen Ländern ver- 
hindern, sondern bestimmte Gegenden sind dagegen schon 
natürlicherweise ohne unser Zuthun mehr od. weniger ge- 
schützt. Auch Städte weisen vielfach ein stürkeres od. ge- 
ringeres Auftreten von Krankheiten auf; so ist das Vor- 
kommen der Diphtherie in Düsseldorf auffällig geringer 
als in anderen grofsen Städten Deutschlands. 


! KRANKENVERSICHERUNG. 


A. Die reichsgesetzliche Krankenversicherung in Deutschland. 


1. Gesetzliche Grundlagen. 


Im Anschlufs an die kais. Botschaft v. 17. Nov. 1881 
wurde die reichsrechtl, K. in Angriff genommen. Das 
Ges. v. 15. Juni 1883 ist durch zahlr, Bestimmungen er- 
weiter& worden, die heutige Grundlage bildet das Ges. 
v. 10. Apr. 1892, zu den das Ges. v. 30. Juni 1900 u. das 
v. 25. Mai 1903 bedeutende Ergänzungen gebracht hat. 
Grundauffassung des Gesetzes ist, dafs von Staats wegen 
der Not thunlichst vorzubeugen ist, in welche der allein 
auf die Verwertung seiner Arbeitskraft angewiesene Ar- 
beiter sowohl selbst wie auch mit seiner Familie im Fall 
vorübergehender Krankheit zu geraten Gefahr läuft. 


2. Versicherte Personen. 


Hinsichtlich des derK. unterliegenden Personenkreises 
sind folgende Gruppen zu unterscheiden: 

1) Unbedingt, ohne Rücksicht auf die Hölıe des Lohns, 
sind versicherungspflichtig gegen Gehalt od. Lohn be- 
schäftigte Personen, Arbeiter ete, in Bergwerken, Sa- 
linen, Aufbereitungsanstalten, Brüchen, Gruben, Fabriken, 
Hüttenwerken, beim Eisenbahn-, Binnenschiffahrts- u. 
Baggereibetrieb, auf Werften u. hei Bauten; ferner im 
Handelsgewerbe, beim Handwerk u. sonstigen stehenden 
Gewerbebetrieben, in Betrieben mit Dampfkessel od. mit 
durch elementaro Kraft bewegten Triebwerken, endlich 
auch die Arbeiter im gesamten Post- u, Telegraphen- 
betrieb sowiein denen der Marine- u. Heeresverwaltungen. 
Voraussetzung ist dabei, dafs die Arbeit nicht bereits 
durch die Natur des Gegenstands od. vertragsgemäls auf 
weniger als eine Woche beschränkt ist. 

2) Bedingt versicherungspflichtig sind, wenn ihr Ar- 
beitsverdienst 6,66 M für den Tag od. 2000 M für das Jahr 
nichtübersteigt, Betriebsbeamte, Werkmeister, Techniker, 
Handlungsgehilfen u. -lehrlinge, Angestellte bei Anwälten, 
Gerichtsvollziehern u. bei Organen der öffentl. Versiche- 
rung (lu. 2: gesetzlicher Versicherungszwang). 

3) Aufbesondere landesgesetzl. Anordnung sowie durch 
Verfügung des Reichskanzlers bzw. der Landes-Zentral- 
behörden od. durch statutarische Bestimmung einer Ge- 
meinde od. eines höhern Kommunalverbands ist eine 
weitere Ausdehnung möglich, insbes. auf im Betrieb be- 
schäftigte Familienangehörige des Unternehmers, selb- 
ständige Gewerbetreibende in der Hausindustrie, vorüber- 
gehend Beschäftigte, Kommunalangestellte, land- u. forst- 
wirtsch. Arbeiter u. Betriebsbeamte (statutarischer 
Versicherungszwang). 

4) Ausgenommen vom gesetzl. Zwang sind eine Reihe 
von Personen (Gehilfen u. Lehrlinge in Apotheken, Be- 
satzung von Seeschiffen, gewisse Personen des Soldaten- 
stands ete.), für welche z. T. anderweitig gesorgt ist. 
Eine Befreiung von der Versicherungspflicht können 
erreichen: a) auf eignen Antrag die durch Verletzungen 
od. Alter nur zeitweise Erwerbsfähigen u. Personen mit 
Rechtsansprüchen im Krankheitsfall gegenüber dem Ar- 
beitgeber; b) auf Antrag des Arbeitgebers Personen in Ar- 
beiterkolonien u. Lehrlinge, welchen durch die Lehrherren 
Anspruch auf freie Kur gesichert ist, 

Neben dem Versicherungszwang besteht eine Vor- 
sicherungsberechtigung, u. zwar: a) freiwilliger 

intritt für unentgeltlich Beschäftigte, Dienstboten u. 
Personen mit nicht mehr als 2000 M Jahreseinkommen; 
b) eine freiwillige Fortsetzung. Aufser dieser gesetzl. 
Berechtigung zum Beitritt gibt es eine statutarische Aus- 
dehnung der Freiwilligkeit, welche den Gemeinden u. 
grölseren Kommunalverbänden für Personen mit weniger 
als 2000 Af Jahreseinkommen überlassen ist, 


3. Versicherungsorgane. 


Die Durebführung der Versicherung liegt in den Hän- 
den verschiedener Organe (Träger der Versiche- 
rung). Gemeinsam ist diesen allen eine örtliche Be- 
grenzung u. die Vereinigung von Arbeitgebern u. Arbeit- 
nehmern in der Verwaltung. Im einzelnen sind zu unter- 
scheiden: 1) Die reichsrechtlich eingeschriebenen freien 
od. landesgesetzlich zugelassenen Hilfskassen, welche 
von Arbeitern selbständig gegründet sind; 2) Knapp- 
schaftskassen, deren Regelung durch die landes- 
gesetzl. Bergrechte für dieBergwerksarbeiter angeordnet 





ist;3)Innungs-Krankenkassenfür Gesellen u. Lehr- 
linge von Innungsmitgliedern; 4) Betriebs-(Fabrik-) 
Krankenkassen, welche von Betriebsunternehmern 
für ihren Betrieb, ihre Fabrik eingerichtet sind; 5) Bau- 
Krankenkassen, welche gelegentlich grofser Bauten 
von dem Bauherrn eingerichtet werden; 6) Orts- 
krankenkassen, in der Regel für einen Gewerbe- 
zweig od. eine Betriebsart in einem Ort von der Gemeinde 
errichtet u. als regelmälsige Form der K. gedacht; 7) Ge- 
meinde-K. (Gemeindekassen), welche als Kom- 
munaleinrichtung im Ggstz zu den vorher erwähnten 
obligatorisch ist für alle versicherungspflichtigen Per- 
sonen, die in keiner andern Kasse aufgenommen sind. 
Die Gemeinde-K.wird durch die@emeindebehörde geführt, 


4. Leistungen der Versicherungsorgane. 


Der Umfang der Leistungen an dio Versicherten weist 
bei den verschiedenen Kasseneinrichtungen sehr beträcht- 
liche Unterschiede auf. Als Mindestleistungen sieht das 
Gesetz jedoch für alle Kassenarten vor: a) freie ärztl. 
Behandlung u. Arznei sowie Binden, Bruchbänder 
u. ähnliche Heilmittel vom Beginn der Krankheit ab; b) ein 
Krankengeld für jeden Arbeitstag in Höhe des orts- 
übl. Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter im Fall der 
Erwerbsunfähigkeit vom 3. Tag nach der Erkrankung. 
An Stelle dieser Leistungen kann unter bestimmten Vor- 
aussetzungen freie Kur u. Verpflegung in einem Kranken- 
haus nebst der Hälfte des Krankengelds für Angehörige 
treten. Bei allen anderen Kassen als der Gemeinde-K. 
treten als Minimalleistungen hierzu noch ein Sterbegeld 
im 20fachıen Betrag des durchschnittlichen Tagelohns so- 
wie eine 6wöchige Krankenunterstützung an Wöchne- 
rinnen. Aufserden ist bei allen diesen Kassen die Unter- 
stützung nach dem Tagelohn derjenigen Klasse von Ver- 
sicherten zu berechnen, für welche die Kasse errichtet 
ist, sofern der Lohn 4 M nicht übersteigt. Die Dauor 
der erwähnten Mindestleistungen beträgt 26 Wochen, Bei 
länger als 26 Wochen dauernder Krankheit schliefsen 
sich an die Leistungen der K. die der Invalidenversiche- 
rung an. Eine Erweiterung der Mindestleistungen ist zu- 
lässig. Es ist insbes. gestattet die Verlängerung der 
Krankenunterstützung bis zur Dauer von 5% statt 26 
Wochen, eine Erhöhung der Unterstützung für die in 
einem Krankenhaus Untergebrachten u. deren Ange- 
hörige, ferner weitergehende Fürsorge für Schwangere, 
die Erhöhung des Krankengeläs bis zu 75 statt 50% u. 
des Sterbegelds bis zum 40- statt 20fachen Betrag des 
Durchschnittstagelohns, auch die Auszahlung eines 
Sterbegelds beim Tod der Ehefrau od. eines Kinds des 
Versicherten. Auch die Gewährung des Krankengelds 
für die ersten 3 vom Gesetz an sich nicht gedeckten 
Krankentage (Karenzzeit) u, für Sonn- u. Festtage ist 
möglich. Weiterhin ist eine Ausdehnung der Kranken- 
fürsorge auf Familienangehörige erlaubt, Rekonvales- 
zenten dürfen für die Dauer eines Jahrs vom Ende der 
Krankenunterstützung an noch anderweitig unterstützt, 
insbes. in einer Rekonvaleszentenanstalt untergebracht 
werden. Gegenüber versicherungsberechtigten Personen 
ist im Ggstz zu der Erweiterung eine Einschränkung der 
Leistungen bei Kassen gestattet; ebenso gegenüber allen 
Mitgliedern bei Vorliegen bestimmter Thatsachen (Betrug 
der Kasse, schuldhafteBeteiligung bei Schlägereien,Trunk- 
fälligkeit). Der Ausschlufs des Krankengelds bei Ge- 
schlechtskrankheiten bestand bis 1903. Für die Unter- 
stützungsansprüche herrscht im allg. der Grundsatz der 
Unübertragbarkeit, Unverpfändbarkeitu.Unpfändbarkeit, 
— Die Ärztewahl ist z. T. völlig z. T. nur beschränkt 
frei, oft ist jedoch jedem Kranken nur ein einziger fest 
bestimmter Kassenarzt von der Kasse zugewiesen (Kas- 
senarztzwang). Als Honorierung kann zw. Arzt u. Kasse 
die Bezahlung nach Einzelleistungen mit bestimmten od. 
unbestimmten Sätzen, mit od. ohne ein Jahresmaximun 
od, ein festes Gehalt für das Jahr od. auf den Kopf der 
Mitgliederzahl bestimmt sein. 


5. Aufbringung der Mittel. 


Die Mittel zur Bestreitung der Versicherungskosten 
werden gemeinsam von den Versicherungspflichtigen u, 





Zu Horders Konvers.-Lexikon. 
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ihren Arbeitgebern aufgebracht, während die freiwillig | Beginns ihrer Beschäftigung in dem versicherungspflich- 
Versicherten die gesamten Beiträge zu entrichten haben. | tigen Betrieb. Diesen Beitrittszwang können nur bei 
Die Pflichtigen haben ?/,, derArbeitgeber !% der Beiträge zu | einer freien Hilfskasse Versicherte vermeiden. Die Ver- 
zahlen. Die Höhe der Beiträge ist naturgemäfs je nach dem | sicherung hört im allg. auf mit dem Ausscheiden aus dem 
Umfang der Leistungen der einzelnen Kassen verschieden. | Betrieb. Die Krankenkassen (ausgenommen die Gemeinde- 
Bei der Gemeinde-K., welche die geringsten Leistungen | K.) müssen aber ihren ausgeschiedenen u. erwerbslosen 
anfzuweisen hat, dürfen die Beiträge zunächst 112% des | Mitgliedern die gesetzl. Mindestunterstützung gewähren 
ortsübl, Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter nicht über- | für solche Unterstützungsfälle, die innerhalb der nächsten 
schreiten, nur bei unzureichenden Mitteln sind nach be- | 3 Wochen nach dem Ausscheiden u. während der Erwerbs- 
hördlicher Genehmigung Beiträge bis 3%, gestattet. Bei | losigkeit auftreten, jedoch mufs die betr. Person vorher 
den Orts-, Betriebs-, Fabrik-, Bau- u. Innungskranken- | mindestens 3 Wochen ununterbrochen auf Grund des 
kassen dürfen die den Kassenmitgliedern selbst zur Last | K.sges. versichert gewesen sein. Auch haben die aus der 
fallenden Beiträge zunächst 3%, des Betrags, nach weichem | Krankenkasse ausscheidenden Personen das Recht der 
die Unterstützungen bemessen sind, nicht überschreiten | freiwilligen Fortsetzung der Versicherung, wenn sie dies 
u. dürfen nicht über 4%, erhöht werden. Eintrittsgelder | innerhalb einer Woche beim Vorstand anzeigen. Fs be- 
dürfen von diesen Kassen erhoben werden. Bei den | steht eine Meldepflicht, deren Verletzung für den Arbeit- 
Kassen sind Reservefonds zu errichten, die Mittel hier- | geber unter Strafe gestellt ist u. ihn für etwaige Unter- 
zu liefern die Überschüsse, Die Fonds sollen mindestens | stützungen haftbar macht. Die Geschäfts- u, Rechnungs- 
der durchschnittl. Jahresausgabe der letzten 3 Jahre | ergebnisse aller Kassen sind jährlich nachzuweisen, Für 
gleichkonmmen. Die Verwaltungskosten werden bei der | die Entscheidung von Streitigkeiten kommen die verschie- 
Gemeindeversicherung von den Gemeinden, bei den Be- | densten Behörden in Betracht. Solche zwischen Ver- 


triebs- u. Baukassen von den Unternehmern getragen, 
die librigen Kassen bringen die Kosten selbst auf, 
6. Betriebsverwaltung. 


Mitglied der Kassen sind die versicherungspflichtigen 
Personen auch ohne Anmeldung mit dem Augenblick des 


sicherten od. ihren Arbeitgebern n. den Kassen entscheiden 
die Aufsichtsbehörden (die Entscheidung kann binnen 
4 Wochen nach der Zustellung mittels Klage beim Amts- 
gericht angefochten werden), Streitigkeiten zw. Arbeit- 
gebern u. Arbeitnehmern über Berechnung der Beiträge 
ete. die Gewerbegerichte od, auch die ordentl. Gerichte. 


B. Die Krankenversicherung in Österreich. 


Gesetzl. Grundlage ist das K.sges. v. 30. März 1888 u. 
die Nov. v.4. Apr.1889. Die Organisation ist der deutschen 
verwandt. Versicherungspflichtig sind alle Arbeiter u. 
Betriebsbeamten, ohne Rücksicht ob dauernd u. gegen 
Lohn od. nicht angestellt, in Fabriken, Hütten- u. Berg- 
werken, Werften etc., inBetrieben, in denen Explosiv- 
stoffe erzeugt od. verwendet werden, die dauernd mit 
Motoren arbeiten, die unter die Gew.O. fallen, u. son- 
stigen gewerbsmälsig betriebenen Unternelimen, im 
Eisenbahn- u. Binnenschiffahrtsbetrieb. 

Vom K.szwang ausgeschlossen sind lediglich Repara- 
turen an Bauten ausführende, od. bei ebenerdigen Wohn- 





u. macht sie erwerbsunfäbig, so ist ein tägl. Krankengeld 
von 600), des im Gerichtsbezirk übl. Tagelohns(Festsetzung 
durch die polit. Behörde) gewöhnl, Versicherungspflich- 
tiger zu gewähren, doch kann an Stelle des Kranken- 
gelds auch freie Krankenhauspflege treten. — Der Unter- 
stützungsanspruch beginnt für K.spflichtige mit der Mit- 
gliedschaft. — Die Bezirks-, Betriebs- u. Baukranken- 
kassen können bei verschuldeter Krankheit das statutar. 
Krankengeld ganz od. teilweise verweigern. 

Die Beiträge zu den Bruderladen u. Vereinskassen 
sind gesetzlich nicht geregelt. Die Beiträge der Unter- 
nehmer bei den Genossenschaftskassen müssen min- 


u. sonstigen landwirtsch. Bauten am flachen Land nicht | destens so hoch sein, wie sie bei den Zwangskassen zu 
gewerbsmälsig thätige, od. bei Seeschiffahrtsbetrieben u. | leisten sind. Bei den Zwangs-, Bezirks-, Betriebs- u. 


bei der Seefischerei beschäftigte (den Seegesetzen unter- 
worfene) Personen, ferner Jand- u. forstwirtsch. Be- 
dienstete, Hausindustrielle u. mit festem Gehalt in Staats-, 
Landes-, Bezixrks-, Gemeinde- u. öffentl. Handelsbetrieben 
Angestellte. — Mit Zustimmung der Beteiligten können 


Baukrankenkassen müssen die Versicherten %/,, die Unter- 
nehmer im allg. !% beitragen. Die Beiträge nicht ent- 
lohnter K.spflichtiger zahlt der Unternehmer. Freiwillige 
haben ihren ganzen Beitrag selbst zu leisten, ebenso alle 
Betriebsbeamten mit mebr als 2400 K Jahresoinkommen 


vom K.szwang durch die polit. Behörde befreit werden | u, Volontäre. Von den K.spflichtigen darf in der Regel 


Lehrlinge, denen die Gewerbegenossenschaft auf minde- 
stens 20 Wochen Verpflegung u, ärztl. Behandlung ge- 
währt, u. Personen, die für die gleiche Zeit auf Verpflegung 


zur Deckung der Mindestleistungen nicht mehr ala 30% 
des Lohns erhoben werden, vom Unternehmer 1?/, 9. 
Wer nicht durch Zugehörigkeit zu einer andern Kasse 


u. ärztl. Behandlung in der Familie des Unternehmers | befreitist, wird durch Aufnahme der Beschäftigung selbst 


od. auf Fortzahlung des Gehalts Anspruch haben, 


Mitglied der betr. Zwangskasse. Die gesetzl. Meldepflicht 


K.sberechtigung tritt ein, wenn sich ein Unternehmer | (binnen 3 Tagen) dient nur Kontrollzwecken, Ihre Aufser- 
mit seinen Hausindustriellen od. land- od. forstwirtsch. | achtlassung dureh’den Unternehmer hat Geldstrafe bis 
Angestellten mit deren Zustimmung der K. anschliefst. | 20 K event, Haft bis zu 2 Tagen u. Schadensersatzanspruch 


K.sorgane sind die Genossenschafts-, Bruderladen-, 
Vereins-, Bezirks-, Betriebs- u, Baukrankenkassen. — 


der Kasse zur Folge. Der Austritt aus einer Zwangskasse 
während der versicherungspflichtigen Beschäftigung ist 


Ärztl. Behandlung, Arznei ete. wird bis höchstens 20 | nur gegen Nachweis des Übertritts zu einer andern, dem 
Wochen gewährt, Dauert die Krankheit länger als 3 Tage | Gesetz genügenden Kasse zulässig. 


C. Die Krankenversicherung in der Schweiz. 


Über die K. u. die Kasseninstitute bestehen nur in 
wenigen Kantonen gesetzl. Vorschriften. Durch den Zu- 
satzartikel ‚34 bis‘ der Bundesverf., der in der Volks- 
abstimmung vom 26. Okt. 1890 angenommen wurde, Jiegt 
dem Bund die Verpflichtung ob, ‚auf dem Weg der Ge- 
setzgebung die Kranken- u, Unfallversicherung einzu- 
richten, unter Berücksichtigung der bestehenden Kranken- 
kassen. Er kann den Beitritt allg. od. für einzelne Bevöl- 
kerungsklassen obligatorisch erklären‘. Gestützt darauf 
wurde ein Bundesges. für die Kranken- u. Unfallversiche- 
rung ausgearbeitet, das den eidgen. Räten am 21. Jan. 
1896 vorgelegt u. am 2. u. 5. Okt. 1899 beschlossen wurde. 
In die Versicherungspflicht waren alle unselbständig er- 
werbenden Personen (mit Einschlufs der Dienstboten) vom 
17. Jahran einbezogen. Für die Durchführung der K, waren 
Versicherungskreise u, als öffentl. Krankenkassen Kreis- 
u. Betriebskrankenkassen vorgesehen. Die Leistungen der 
K. umfafsten ürztl. Behandlung u, Arznei u. ein Kranken- 


geld von 60%, des Tagesverdienstes (10 Lohnklassen). 
Gegen dieses ‚Bundesges, betr. die Kranken- u. Unfall- 
versicherung mit Einschlufs der Militärversicherung‘ 
wurde das Referendum ergriffen, in der Volksabstimmung 
v. 20. Mai 1900 wurde es mit 342114 gegen 148 022 Stimmen 
verworfen. Durch Bundesges, v. 28. Juni 1901 wurde dio 
Versicherung der Militärpersonen gegen Krankheit u. Un- 
fall eingeführt (in Kraft seit 1.Jan. 1902). Die Vorbereitung 
der bürgerl. Kranken- u, Unfallversicherung ist wiederum 
in Angriff genommen worden. Eine neue Statistik der 
freiwilligen Hilfsgesellschaften (etwa 2500 Kassen mit 
etwa 800.000 Mitgl.) dient diesen Vorarbeiten zur Grund- 
lage. Die gröfseren schweiz. Krankenkassen haben sich 
inzwischen zu gemeinsamem Vorgehen, bes. zur Er- 
langung von Bundessubventionen etc., geeinigt. Die 
gröfsten Krankenkassen sind die Fédération des sociotés 
de secours mutuel de la Suisse Romande u. die Kranken- 
kasse für den Kant. Bern (12500 Mitg].). 
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beide mit dem Lied an die Gottheit eröffnet wur: 
den. Den erſten Chriften war der Gebrauch des 
K.es dverpönt, doc) den Märtyrern wurde neben Der 
Palme ein Siegesfranz gereiht. Der K. war ber 
Siegespreis beim Turnier u. beim Dichteriwettfampf 
der Meifterfinger. Allgemein war das Bekränzen 
de3 Haupt bei kirchlichen Feiern, 3. B. an Fron— 
Leichnam. Ein Nojen-, Neſſel- u. Stroh-K. galt 
als Zeichen. einer begünjtigten, verſchmähten ob. 
mangelnden Liebe. Ebenjo war das K.jingen eine 
alte Bolkzjitte. Auch Heute ift der K. gebräuchlich 
als Feſt- (Ernte, Braut- [f. d.] x. S.) u. Grab» 
ſchmuck. — K. (Techn.), Anſchlagſtreifen in Glocken, 
in Felgenreifen der Räder. 

Kranz, oſtpreuß. Dorf, Kr. Fiſchhauſen, an der 
Dftfee, weſtl. v. Kuriſchen Hafj; (1900) 2093 €. 
(25 Rath, Kapelle), 1904: 2523 €. ; I}, Dampfer- 
ftation (in KeBeek, 2,2 km öftl.); Filcherei; bes 
fuchteftes Seebad Oſtpreußens (1904: 10750 Gäfte). 

Kranzadern (Rranzarterien) f. Hey. 

Kränzchen, eine gejchloffene Vereinigung zur 
Pflege wijjenjchaftlicher (Litterariiches KR.) u. ges 
felliger Unterhaltung (Kaffee, Tanz-K.); dieſe 
fommen ſchon im 16. Jahrh. vor. 

Kranzgefims, in der antilen u. Renaiffance- 
bauf. das obere Hauptgeſims, |. Geſims. 

Krangnaht ſ. Schädel. 

Kraepelin, Emil, Pſychiater, x 15. Febr. 
1856 zu Neuſtrelitz; 1836 0. Prof. in Dorpat, 1890 
in Heidelberg, jeit 1903 in München. Bemerkens— 
wert wegen jeines Verſuchs einer neuen Einteilung 
der Piychofen nach der Hin. Verlaufsform; bekannt 
durch feine Unterfuhungen über Ermüdung bei 
Schulfindern, jowie als ein Hauptvertreter der Ab— 
ftinenzbewegung. Schr.: Pfychiatrie‘(1883, "1908 F., 
2 Bde); ‚Piyhiatr. Aufgaben des Staats‘ (1900). 

Krapf, Joh. Ludiw., prot. Miſſionär u. Afrika— 
reiſender, & 11. San. 1810 zu Derendingen b. Tü- 
bingen, 1 27. Nov. 1881 in Kornthal; entdeckte auf 
feinen zahle. Miſſionsreiſen (1837/42 in Abejfinien, 
1844/55 im äquatorialen Oftafrifa) u. a. den Slenia 
(1849) u. bradte die 1. filhere Kunde von einem 
großen Binnenfee (Victoria - Itjanja). Hauptw.: 
‚Reifen in Oſtafr.“ (2 Bde, 1858); Dict. of tlıe 
Suahili Lang. (%ond. 1882). Vgl. Claus (1882). 

Krapfen (au Pfannkuchen gen.), Gebäd aus 
Butterteig mit Vtarntelade gefüllt. 

Krapina, Trvat.-flawon. polit. Gemeinde, Kom. 
Waraſdin, in der froat. Schweiz, an der KL. KR. (mit 
Gr. K. zur Save); (1900) 4107 meift ſerbokroat. 
€. (73 Diſch.; 4007 Kath); Th; Bez.G.; got. 
Nikolauskirche (14. Jahrh.), alte Burg (die ‚Wiege 
aller Slamwenvölfer‘) auf Dem Berg Terjfi (Terſchki); 
Wallfahrtskirche Maria d. Jeruſalem (1752, Barock, 
jährl. 50 000 Pilger); Franziskaner. — 10 km ſüd⸗ 
weftl. der Badeort K.⸗Teplicz (8.-Tepliß), 6757 
ferbofroat. fath. E.; Schwefelthermen (41/43°), 
gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias ꝛc.; Kurhaus, 
Babdeanftalten ; Barmh. Schw. ; Park ac. Val. Wein- 
ger! (1889). — In der Nähe fand mau 1899/1902 
zahle. Knochen einer brachyfephalen u. prognathen 
Menſchenraſſe (Homo neanderthalensis var. Kra- 
pinensis). Die gleichzeitig gefundenen printitiven 
Steine u. Knochengeräte ſowie die Skelette von 
Wolf, Höhlenbär, Biber, Pferd, Nashorn, Wild- 
ſchwein, Hirſchu. Rind weifen aufinterglaziales Alter. 

Krapiwita, ruf). Kreisſt, Gouv. Zula, I. au 
der Upa (zur Oka); (1897) 6797 E.; Mädchen- 
progyinn., untere Forſiſchule. 
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Krapotlin (Kropotfin), Fürit Peter 
Alexejewitſch, Anarchiſt, & 9. Dez. 1842 zu Mos— 
fau; Kavallerieoffizier, geol. n. math. gebildet u. 
Mitarb. bei mehreren will. Expeditionen, ſeit feiner 
Schweigzerreife 1872 Anardijt aus Humanitärer 
Schwärmerei, 1874 ald Nihilijt eingeferfert, nad) 
feiner Flucht 1876 in England u. der Schweiz, feit 
1881 in Frankreich, wo er mit den Geographen 
Elifee Neclus den Anarhismus in zahle. Klubs 
neu gründete; nad) 3jähr. Gefängnis 1386 begnadigt 
u. jeitdem in London. In den Ztſchr. Le Revolte 
u. Revue sociale u. vielen Brofchüren verkündet ev 
mit fanat. Ernſt u. Eifer einen utop. Zukunftsſtaat, 
wo jeder von den Genußgütern ohne Pflicht zur 
Begenleiftung nimmt u. die Ordnung durch Die 
ſelbſtloſe Moral der Mitglieder verbürgt wird, u. 
al3 Weg dazu die Rebellion u. Propaganda der 
That. Selbftbivogr. ‚Dem. eines Nevolutionärs‘ 
(dtſch, 2 Bde, 1900, 31903). 

Krapp, ber, Die grob gemahlenen Wurzeln ber 
Färberröte (. Rubiaceen), ein rotgelbes, eigenartig 
riechendes Pulver, das in der Färberei früher aus— 
gedehnte Anwendung fand, bei. in Form der aus 
der Wurzel durch Behandeln mit Schwefelfäure her- 
geftellten, den Farbſtoff in fonzentrierter Form ent— 
haltenden K.präparate (K.blumen, Kextrakt, 
K.kohle, Sarancin, Garanceur, Pinkof— 
fin ac). K. enthält 2 Glyfofide, von denen das eine, 
die Ruberythrinſäure, O, Hass, durd) 
Spaltung Mlizarin, das andere, weniger befannte 
Burpurin Liefert. Seit der Darjtellung der R.- 
farbitoffe aus Teer ift Die Verwendung u. der Ans 
bau, der bei. in Frankreich, dem Elſaß, Hfterreid), 
Stalien u. Ungarn (Rubia tinctorum Z.), der Les 
vante (R. peregrina ZL.) u. Oftindien (R. cordi- 
folia L.) heimifch war, gering, u. nur in beſchränktem 
Maß wird K. in der Wollfärberei angewendet. — 
K.jarben, im Zeugdrucd durch Eintauchen der Stoffe 
in die Farbbrühe hervorgebradhte Färbungen. — 
K.latke, Verbindungen von Alizarinfarbitoffen mit 
Thonerde, Zinn, Eifen, Chrom, auf deren Erzeugung 
das Färben mit diejen Farbftoffen beruht. — $t. 
purpur = Purpurin. — K.rot = Alizarin. — St 
ſpiritus, aus dent zuderhaltigen Waſchwaſſer der 
K.extraftbereitung durch Gärung gewonnen. 

Krappitz, ſchleſ. Stadt, Landkr. Oppeln, an der 
Vründung derHoßenploß in die Oder (Brücke, 1857); 
(1900) 2920 €. (2676 Kath.); Zt; Amtsg.; Graue 
Schw.; im ©. Schloß (15. Jahrh.) u. Herrſchaft 
de3 Grafen Haugwiß; Fabr. v. Papier u. Pappe. 

Krappmaſchine, zum Reinigen wollener u. 
halbwollener Gewebe, mit heißer alkaliſcher Lauge 
gefüllte Tröge; anı Ausgang darüber ſich vorwärts 
u. rückwärts drehende Walzen; auf deren untere 
wird das Gewebe aufgewidelt, dann belajtet u. ge= 
langt über die obere hinweg in den folgenden Trog. 

Kraſchnitz, ſchleſ. Dorf, Kr. Miluͤſch; (1900) 
1255 €. (95 Kath., monatl. Gottesdienjt); Ih; 
herrſchaftl. u. Parkſchloß; Samaritexrordengftift (für 
Schwach- u. Blödfinnige, Epileptijche), Diakonifjens 
mutterhaus, Diafonenanitalt, Rettungshaus. 

Krafenlehre, Rrajeologie, die, veraltete 
Lehre von der Humoralpatholugie, ſ. Dystrafie. 

Krafichi list), Ignacy Graf, poln. Dichter, 
+3. Febr. 1735 zu Dubiecko (Galizien), T 14. Dtärz 
1801 zu Berlin; Domherr in Kijew, Praemyst ı. 
Lemberg, 1766 Fürftb. v. Ermland, 1795 Erzb. v. 
Gnejen; meijt am Hof in Warſchau u. Berlin, wegen 
feiner geiftreichen u. wißigen Natur beliebt. Im 
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Satir.=didatt. Genre ift K. der Mteijter feiner Zeit. 
Schr. ı. a. die ſchonungslos die poln. Mönchs— 
orden befämpfende Monachomachia (‚Möndjefrieg‘, 
1778, dtſch Hamb. 1782) u. Antimonachomachia 
(1780); Sativen (1779); Fabeln (1780). Gel. 
Schr., 10 Bde, Warſchau 1803 f., n. X. 18785. _ 

Serafiniti, Zygmunt Graf (Pfeud. Safzinffi, 
Mielikowſki), poln. Dichter, & 19. Febr. 1812 zu 
Paris, T 23. Febr. 1859 ebd.; bereijte nad) kurzem 
jur. Studium Stalien u. die Schweiz, lebte dann 
in Rom, von 1857 ab in Paris. Neben Mickiewicz 
u. Slowacki der bedeutendfte poln. Dichter; preift 
vornehmlich Vaterlands u. Nüchjtenliebe u. warnt 
vor allen ftaatsgerrüttenden Beftrebungen. Hauptw.: 
‚Die ungöttliche Komödie‘ (Par. 1834, dtſch 1841; 
Kampf zm. der ibeallojen Genußwelt u. der rohen, 
hungrigen Maffe); ‚Sridion‘ (ebd. 1836, dijch bei 
Neclam; Epos, gleichfalls mit fozialpolit. Hinter: 
grund); ‚Pfalmen dev Zufunft‘ (1845; Schwanen- 
gejang, feiert die höchſten patriot. u. relig. Ideale). 
Gef. W., 4 Bde, Lemberg ?1880/88. Briefe, 4 Bde, 
ebd. 1832/90. Vgl. Tarnowſki (Krakau 1892). 

Krafig, die (grch., ‚Vifhung‘), in der Gramm. 
die Verſchmelzung des auslautenden u. anlautenden 
Vokals zweier Wörter, wie gr). kagd (zAyw) ftatt 
kai egö, eig. = Kontraktion (. d.). Der die K. an— 
zeigende Apoftroph über dem Vokal heißt Koronis. 

Kräsnohorsfea, Elista, Pjeud., I. Pechovä, €. 

Hraß, Mart., f. Landois. 

Seraffelt, Alfr., Geigenvirtuos, & 3. Juni 
1872 zu Glauchau; 1893 Konzertmeiſter des Mün— 
chener Kaim⸗Orcheſters, 1896 Hofkonzertmeiſter in 
Weimar; auch auf Kunſtreiſen vielgefeiert. 

Krane... (tuff. krassnyj, -naja, -noje, 
‚rot, hör‘), oft in ruff. geogr. Namen: Kjarjf 
(‚rote Gteilufer‘), Hauptſt. des oitjibir. Gouv. 
Seniffeift, I. am Senifjei, an der Mündung der 
Katſcha u. am Fuß des Atfontow (roter Sandſtein 
u. Mergel), 278m ü. M.; (1897) einſchl. Garn. 
26 600 €. (13692 Kath.), (1899) 27299; 5, 
Dampferftation ; orthod. Biſch. Bez.G. Fil. der 
Reichsbank, Gifenbahndepot u. »werkſtätten (1500 
Arb.); fath. (1857) u. prot. Kirche, orthod. Auf— 
erftehungs- (1759) u. Roſchdeſtwenſki-Kathedrale 
(1843/66); geiftl. Sem., Knaben-, Mädchengymn., 
Zehrerjent., geiftl., weibl. Epardhial=, Handwerker⸗ 
techn. Eifenbahn-, weibl. Feldſcherſchule, Muſeum 
mit Bibl., Bibl. Judin (in Tarafonowfa bei K., 
über 100 000 Bde); Eijen:, Glockengießerei, med). 
Fabr., Fabr. dv. Leder, Seife, Lichten ꝛc. (etwa 1'/, 
Mill. M Sahresproduftion). — Fort 1628, Gou— 
dernementshauptit. 1822. — K.ſlobodſt (Schön⸗ 
dorf‘), Kreisſt, Gouv. Penſa, I. an der Mokſcha (zur 
Ota); (1897) 7378 €. ; Landſchaftshoſpital. — St. 
ſtaw, Kreisft., Goud. Yjublin, I. am Wieprz (zur 
Meichjel); einſchl. Garn. 8379 (meijt fath.) E.; fath. 
Kirche (1695); Handeldhafen. Im ehem. Zamoy- 
ſkiſchen Schloß wurde 1587/88 Erzhzg Maximilian 
gefangen gehalten. — Kufimjt, Kreisft., Gouv. 
Perm, r. an der Ufa (zur Wolga); 6427 E.; Mäd— 
Hengymm., mittlere Snöduftries, ruſſ.-baſchkir. Lands 
wirtſchaftsſchule, Stadtbibl.; Phosphorfabrif. — 
K.wodſt, zentralaſiat. Kreisſt. (1869 gegr.), Trana- 
Tafpien, am Nordufer der gleichn. Bucht des Kafp. 
Meers, befeftigt; einjchl. Garn. 6359 E.; I, (der 
ruſſ.szentralaſiat. Eifenbahn), Dampferftation; Ausf. 
v. Petroleum, Schwefel, Salz, turkeftan. Baumwolle. 

KHraßnoje Selo (tuff., "Biete ; ‚votes Kirchdorf‘, 
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Duderhofla, ven Duderhofihen Seen u. Ber: 
gen (167 m h.; am Nordfuß das Dianöverlager des 
Gardekorps); 24 km fübweftl. v. St Peteräburg ; 
einsl. Garn. etwa 3000 €. ; ; Dreifaltigteits- 
firde (1733); faif. Schloß (1828) u. Meierei; 
Theater ; Schreibpapierfabr. (430 Arb., über 21/, 
Mill. M Umſatz). 

Kraßnuyj Gi. Kraßno...), ruſſ. Kreisſt, Gouv. 
Smolenfk, 55 km füdmweftl. v. Smolenft; 2755 €.; 2 
Krankenhäufer; Gärtnerei. — K. Jar (‚votes Steil- 
ufer‘), Kreisft., Gouv. Aſtrachan, am Bufan (Wolga- 
delta); 4684 E.; Robben-, Fiſchfang. 

Krafio (kräſchös), ungar. Fluß = Karas. — Fl. 
Szöreny (-Börenj), füdungar. Grenzkom., zw. Maros 
u. Donau, der weſtlichſte Teil des füdungar. Gebirgs⸗ 
lands (Banater Gebirge u. Transſylvan. Alpen; 
Gugu, 2294 m h.); fruchtbar u. reich an Boden 
ſchätzen (Steinfohlen, Eiſen, Blei, Kupfer, Gold; 
KR.er Erzgebirge’ f. Eragebirge 8); 11032 km?, 
(1900) 443 001 €. (74,2 %/, walad)., 12,4 diſch, 4,8 
magyar., 2,9 ſerb.; 23,2%, Tath., 73,7 oxthod.); 
Eijen= u. Stahlwerke, Glashütten, Bergbau, Wald: 
wirtſchaft; 14 Stuhlbez., Hauptft. Lugos. 1880 
gebildet aus den Kom. K. u. Szöriny. 

Kraffulaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Rojalen; 450 Arten in 13 
Gattgn, von den gemäßigten biß au den trop. Breiten, 
Kräuter od. Halbfträucher mit fleiſchigdicken Blättern 
(fajt die einzigen Suffulenten Mitteleuropas); wegen 
de3 großen Waſſergehalts zu fühlenden Umſchlägen 
auf Wunden verwandt, wegen der f&hönfarbigen 
Blüten (anſpruchsloſe) Zierpflanzen, fo von ber 
Hauptgattg Crassula Z., Dickblatt (120 meift 
ſüdafrik. Arten), beſ. C. arborescens Wüld., mit 
rojaroten, O. lactea Ait., mit milchweißen, vanille— 
duftenden Blumen 2c. 

Kraſtel, Friß, Schauspieler, & 6. Apr. 1839 
zu Mannheim; debütierte in Karlsruhe, feit 1865 
am Wiener Burgtheater erfolgreich thätig, zuerft in 
jugendlichen Helden= u. Liebhaber-, Dann in Helden= 
rollen, auch als Regiffeur. 

Kraſzewſti ih), Jozef Ignacy, Pſeud. 
Boleſlawita, poln. Schriftſt., + 28. Juli 1812 
zu Warſchau, T 19. März 1887 zu Genf; 1831 als 
Student im poln. Aufitand verhaftet, lebte K. nad) 
der Entlaſſung auf feinen Gütern, dann in Schitomir 
u. Warſchau (als Redakteur), feit 1863 aus Ruß 
Yand veriwiefen in Dresden (1876 ſächſ. Staats- 
angehöriger). Wegen Landesverrat3 1884 zu 31/, 
Sahren Feftungshaft verurteilt, ftarb er auf einem 
aus Gefundheitsrüdfichten ihm bewilligten Urlaub 
in Genf. K. ift der fruchtbarſte (mehr als 400 Bde) 
u. populärfte poln. Schriftit. der Neuzeit; neben 
ſchönwiſſenſch. Werken ſchrieb er eine Menge Funft- 
hift. u. philof. Arbeiten. Die befannteften jeiner 
von Haß gegen Adel u. Geiftlichfeit ſtrotzenden Hift., 
foziafen u. polit. Romane jind (in der 1. Periode): 
‚Die Hütte Hinter dem Dorfe‘ (3 Tle, Warſchau 
1854 f.), ‚Rorbecti‘ (ebd. 1852); (in der 2. Periode): 
‚Spion‘, ‚Der Mosfowit‘, ‚Die Gräfin Cofel‘, ‚Der 
Jude ze. Auswahl ſchönwiſſ. Schr., 102 Bde, 
Lemberg1871/75; dtſch, 12 Bde, 1880/81. Val. Boh⸗ 
danowicz (1879); PB. Chmielowjfi (Krafau 1888). 

Krasina Horka, ungar. Burg b. Rojenau, ſ. d. 

Krater, R.jee ſ. Bultan. 

Krater, ber (grch.), das große kelch- od. glocden- 
förmige Miſchgefäß mit weiter Öffnung u. 2 kurzen 
Henteln (Abb.; Paris, Louvre), das bei den Trinfe 
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verdünnt tranken, eine wich— 
tige Nolle jpielte. Er ftand 
feiner Größe halber auf dent 
Boden u. man ſchöpfte aus 
ihm mit dem Kyathos (. d.). 
Khnlih der Piyfter, ein 
Kühlgefäß mit enger Öffnung, 
bei Gajtmählern auf einem 
Dreifuß auf die Tajel geitellt. 

Krateros, 1) maledon. 
Befehlshaber ber Gardeinfan⸗ 
terie (Pegetären) im Heer Alexanders d. Sr. u. von 
dieſem hochgeſchätzt; führte 324 v. Chr. die make— 
don. Veteranen nah Europa, wurde Mitregent u. 
Schwiegerjohn des Antipatros u. fiel 321 in Kappa— 
dotien in einer Schlacht gegen Eumenes. — 2) griedh. 
Epigraphiferde83. Yahıh.d. Chr., wahrſch. ein Halb- 
bruder des mafedon. Königs Antigonos Gonata3; 
berf. eine vielbenüßte, meift aus den Driginalinfgrif: 
ten (im Metrdön in Athen aufbewahrt) gejchöpfte 
Sammlung von hift. Urkunden Synagoge psephis- 
anaton (Fragm. bei Müller, Hist. @raec. fragm. D). 

Krates, 1) aus Athen, griech. Komiker des 5. 
Sahrh. v. Ehr. Hauptvertreter der alten Komödie 
bor Xriftophanes, behandelte mit Vorliebe mythol. 
Stoffe. Gej. Fragm. in Meinekes Com. Graec. 
fragm.1.— 2) R.au8 Mallos, hervorragender 
Gelehrter des 2. Jahrh. v. Chr., in Tarſos gebildet, 
fpäter Bibliothefar der pergamenifchen Könige, 
Gegner u. Rivale der alerandrin. Gelehrten; als 
Granmatifer Vertreter der Anomalie, legte er in 
ber Erklärung der Schrijtfteller, bei. des Homer, 
im Sinn der Stoifer das Hauptgewicht auf Alfe- 
gorien u. fachliche Erläuterung. Val, Wachsmuth 
(lat., 1860). — 3) K. aus Theben, gried. 
Kyniker des 4. Jahrh. v. Chr., bedeutendjter Schüler 
des Diogenes u. Lehrer Zenons. 

Kratinog, Aihener, Dichter der alten Komödie, 
Vorläufer des Ariſtophanes, den er an padender 
Kraft der Erfindung übertraf u., von ihm als alters= 
ſchwach verhöhnt, noch kurz vor jeinem Ende 423 
dv. Chr. mit der ‚Flaſche (L’ytine), einer launigen 
Selbjtparodie, befiegte, K. war der erfte, der polit. 
Berjönlichkeiten auf dev Bühne angriff u. damit Die 
Komödie in den Dienft der öffentl. Dieinung ftellte, 
Nah ihm benannt die Versform Kratineion: 


— ou — „ —_ mit allerlei 
Abweichungen. 

Kraetke, Reinhold, Staatsın., * 11. Oft. 
1843 zu Berlin; jeit 1864 im Pojtdienft, 1887/90 
Sandeshauptmann v. Deutjh- Neuguinea, 1897 Dir. 
der 1. Abt., 1901 Staatsſekr. des Reichspoſtamts; 
unternahın vielfach dienftl. Reifen ins Ausland zum 
Abſchluß von Poſtverträgen, jehr verdient um die 
Schaffung der jubventionierten Poſtdampferlinien; 
Mitgl. u. Mitbegr. des Kolonialrats. 

Kratovo, ſerb. Nanıe der türk. Stadt Karatova. 

Kratſchi, Negerdorf in Togo, Teil v. Kete⸗K. 

Kratzau, böhm. Stadt, Bez.H. Reichenberg, am 
Nordoſtfuß des Jeſchkengebirges; (1900) 3505 meiſt 
dtſch. kath. E.; CF; Bez. G.; neugot. Kirche (1886, 
Gemälde von Führich, Wörndle, Kratzmann, Kand- 
ler); Baumwolljpinnerei u. =weberei (700 Arb.), 
Stüdfärberei, Fabr. v. Orgeln, Dachpappe u. Zement. 

Kratzbeere j. Rubus. 

Krätze (Scabies), anſteckende, mit ftarfeın Juck— 
gefühl verknüpfte Hautkrankheit, hervorgerufen durch 
die Krätzmilbe (. Wrilben), die ſich unter die Epider— 
mis einbohrt u. in ſelbſigegrabenen Gängen Kot u. 
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Eier niederlegt. Die Übertragung der K. erfolgt 
durch Direkte Berührung von Krätzkranken od. Be: 
nüßung von deren Kleidern, Wäſche ꝛc. Lieblingds 
ftellen der Erkrankung find die Fingerzwilchenfalten, 
großen Gelenfgegenden, die Umgebung der Beni: 
talien ze. Die Milben u. Eier find zu töten durch 
Einreibungen von grüner Seife, Schwefeljalbe, Pe- 
troleum, Balfamarten (Peru-, Tolubalſam, Styrax), 
denen ein Bad vorausgehen u. am Schluß eines folgen 
ſoll; auch iſt durchgreifende Desinfektion von Klei— 
dern u. Wäſche nötig. — K., Gekrätz, bei Hütten— 
prozeſſen abfallende metallhaltige Schlacken, die 
wieder verarbeitet werden. 

Kratzen, in der Spinnerei u. Rauherei nadelbe- 
feßte Zlächen, beftehend auseiner Unterlage (8. jtoff) 
von Leder od. + ır. mehr zufammengelfebten Geweben 
(Gliedern) u. Usfürnig umgebogenen Nadeln aus 
Stahl: od. Mejjingdraht, deren aufrechte Schenkel 
nad bejtimmten Gejeßen (Stich) die Unterlage 
durchdringen u. darüber winkelförmig umgebogen 
find. Snder Spinnerei braucht man 2K. mit eins 
ander entgegerigejeßt gerichteten Nadeln, die in !/, 
bis 1/,, mm Entfernung aneinander vorbeijtreichen, 
um die dazwiſchen geführten Faſerbüſchel in Faſern 
zu zerlegen. — Krahmaſchine (Rarde, Krempel), 
mit K. außgerüftete Faſerzerlegungsmaſchine. 

Kratzer, Acanthocephali, Orbn. der Rund— 
würmer mit 1 Gattg, Echinorhynchus Müll. Am 
Borderende ein mit Hafen bejeßter Rüjfel (Haft— 
apparat), Darm fehlt, Gefäßnetz geſchloſſen. Ge» 
trenmtgejchlechtl.; erwachfen im Darın von Wirbele, 
als Larven in Gliedertieren. Der Riejen=- SE. 
gigas Göze, d bis 15, 9 bi3 50 cm [., lebt ala Larve 
im Engerling u. Maikäfer, erwachſen im Schwein. 

Krätzer ſ. Taf. Bergbau IL, Abb. 71. — K., 
ſaurer, Wein, der im Halje ‚fraßt‘. 

Krachig, Adalbert, Juriſt, & 24. Dez. 1819 
zu Blumenau (Kr. Bolkenhain), T 24. Juni 1887 
zu Herindborf u, d. Kynaſt; 1849 Staatsanwalt in 
Brieg, 1863 in Königsberg, 1865 Oberftaatsanwalt 
in Bromberg, 1866 Dinifterialdir. u. Wirkt. Geh. 
Oberregierungsrat im preuß. Kultusmin., betraut 
mit der Leitung der ‚Kath. Abteilung‘ (. d.), bei deren 
Auflöjung (1871) zur Dispofition geftellt; 1871/73 
Mitgl. des Reichſtags u. des preuß. Abgeordneten- 
haufes (Zentrum); feit 1873 Kameraldir. des Neichs- 
grafen Schaffgotich zu Hermsdorf. Schriftjtellerifch 
bef. auffirchent. Gebietethätig (Pjeud. Mich. Rosner, 

Kratzigel = Furchenegge. [Georg Reuter. 

Kräbzeug f. Schriſtgießerei. 

Krauchenwies, hohenzoll. Marktfl., O.A. Sig: 
maringen; (1900) 894 meiſt kath. E.; Zr; fürftl. 
Schloß (13. Jahrh., 1600 u. 1770 ern.; Sommer= 
aufenthalt des Fürſten v. Hohenzollern) mit Park. 

Krauel, Friedr. Rich. Juriſt u. Hiſtoriker, * 
12. San. 1848 zu Kübel; erſt Rechtsanwalt u. 
Notar, 1873/78 Konſul in Anıoy u. Schanghai, 
1879 Generalfonfuli in Sydney, 1884 vortr. Rat im 
Auswärt. Amt, 1890 Gefandter in Buenos Aires, 
1894 in Zofio, 1898 4. D. in Freiburg i. Br, 
1904 o. Prof. in Berlin. Schr.: ‚Graf Herkberg als 
Min. Friedr. Wilhelms IL‘ (1899); ‚Prinz Heinrich 
dv. Preußen in Paris‘ (1901), „als Polititer‘ (1902); 
‚Briefw. zw. Prinz 9. u. Katharina 1.‘ (1908). 

Kraurit, der, Diineral = Grüneijenerz. 

Kraus, 1) EChriftian Jak., Philofoph u. 
Volkswirt, & 27. Juli 1753 zu Dfterobe, T 25. Aug. 
1807 zu Königsberg als Univ.-Prof. (ſeit 1781); 
Anhänger Kants, jpäter mehr Humes. Mit feiner 


Die unter K vermißten Artikel find unter C, Ch od. SCh zu ſuchen. 


191 


durch Ad. Smith angeregten Staatswirtſchaftslehre 
beeinflußte er nicht unweſentlich die Stein-Harden— 
bergjche Neformbewegung. Verm. Schr. ıc., 8 Bde, 
1803/19. Bgl. Krauſe (1881). 

2) Ernſt, Heldentenor, x 8. Juni 1863 zu 
Erlangen; bis zum 28. Jahr Kaufmann, danı 
Sänger, 1893 in Mannheim, feit 1894 an der Ber: 
Liner Hofoper; Amal auf Kunftreifen in Amerifa u. 
England, fang aud) wiederholt in Bayreuth (Sieg: 
fried, Siegmund, Tannhäufer); prachtvolle, durch 
Kraft u. Glanz hervorragende Stimmittel. 

3) Felix v., Baßbaryton (Leipzig), & 3. Oft. 
1870 zu Wien; Schüler von Stodhaujen, widmete 
ſich dem Konzert: u. Oratoviengefang, in dem er 
(bef. im Vortrag Schubert u. Hugo Wolfs) edle 
Auffaffung mit hoher Gejtaltungsfraft verbindet; 
ſang 1899 aud) in Bayreuth (Hagen, Gurnemanz). 
— Seine Gattin Adrienne, geb. Osborne (x 1875 
zu Buffalo), ebenfalls vortreffliche Sängerin (Alt). 

4) Franz Xaver, fath. Kirchenhiſt. & 18. Sept. 
1840 zu Trier, T 28. Dez. 1901 zu ©. Remo (Grab 
zu Freiburg i. Br.); 1864 Priejter, 1872 ao. Prof. 
der chriſtl. Kunſtgeſch. in Straßburg, 1878 o. Prof. 
der Kirchengefch. in Freiburg. Neichtum des Wifjens, 
Schärfe der Kritik, weitblickende, doch über die that- 
fächlichen Verhältnifje oft wegjehende Auffafjung, 
ausgedehnte Beziehungen u. glänzende Diktion 
machten ihn zu einem ber beiten Eſſayiſten der 
Gegenwart ; doch fehlte ihm das Verftändnis für die 
tiefiten Bedürfnifje des Volks, u. feine oft bitteren 
Ausführungen über wirkliche od. vermeintliche Miß— 
ftände in der Kirche (nam. in den ‚Kirchenpolit. 
Briefen‘ des Spectator, Beil. zur Allg. 319 1895/99) 
riefen vielfach ſcharfen Widerſpruch hervor. Wie alle 
feine mit reichem kultur- u. kirchengeſch. Material 
auögejtatteten archäol. u. kunſtgeſch. Arbeiten eine 
Zujammenfaffung in feiner ‚Geich. der Hriftl. Kumjt‘ 
fanden, jo dachte er fich alle jeine kirchengeſch. u. 
kirchenpolit. Studien al3 Vorarbeiten einer großen 
Geſch. der innerkirchl. Reformbeitrebungen. Schr. 
u.a.: Stud. über Syneſios v. Kyrene (Tüb. Theol. 
Quartalſchr. 1865 f.); ‚Beitr. z. Trierſchen Archäol. 
u. Geſch. (I, 1868); Die chriſtl. Kunſt in ihren frü= 
beiten Anfängen‘ (1872); ‚Lehrb. der Kirchengeſch.“ 
(1372 f., *1896); Roma Sotterranea (1873, Bearb. 
von Northcote-Brownlow, 21879); Synchroniſt. 
Tabellen zur Kirchen- (1876) u. zur chriſtl. Kunſt- 
geſch. (1880); ‚Realenzyff. der Hriftl. Altertüimer‘ 
(2 Bde, 1882/86, mit anderen); ‚Gejch. der chriſtl. 
Kunjt‘ (I/II 2, ı, 1895/1900; Abſchluß, dur) 
Sof. Sauer, foll 1905 ericheinen); ‚Efjays‘ (2 Bde, 
1896/1901); ‚Dante (1897); ‚Capo‘ (1902). 
Hrsg.: Kunſt u. Altertum in Elfaß-Xothr.‘ (4 Bde, 
1876/92); ‚Briefe Benedifts XIV. an Kanon. Veggi‘ 
(1884, 1888); ‚Wandgemälde zu Oberzell auf der 
Reichenau‘ (1884); ‚Dtiniaturen de3 Codex Egberti‘ 
(1884); ‚Dtiniat. dev Maneſſeſchen Liederhdſchr.“ 
(1887); Die chriſtl. Inſchr. der Aheinlande‘ (2 Bde, 
1890/94); ‚8. Signorellis Illuſtr. zu Dante‘ (1892); 
‚Mittelalt. Wandgem. im Großh. Baden‘ (mit v. 
Dechelhaeufer; I, 1893); ‚Wandgemälde zu Goldbach 
am Bodensee‘ (1902); bearb. Alzogs Hdb. der Kirchen⸗ 
geſch. (11882) u. Grundr. der Patrol. (* 1888); 
Haupthrsg. dev Kunſtdenkm. de3 Großh. Baden‘ 
YVIL ı (1887/1904). Bol. Braig (1902, mit 
Bibliogr. von Künſtle); Hauviller (tendenziös, 
1904); Schrörs, in Bad. Biogr. V (1904). 

5) Friedr., Genremaler, & 27. Mai 1826 zu 
Krottingen b. Memel, T 28. Sept. 1894 zu Berlin; 
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gebildet in Königäberg, Tpäter bei Couture (Paris); 
gab in der Art Terborchs Kojtümgenres aus der 
Künſtlergeſch, Salonjzenen u. trejfliche Bildniſſe 
(Berlin, Danzig, Königsberg, Stettin ꝛc.). 

6) oh. Bapt., O.S. B., Fürftabt v. St Em- 
meram in Regenzburg, * 12. Jan. 1700, T 14. Sunt 
1762; Sohn eines Klofterbeamten von St Emmeranı, 
wo er 1715 eintrat; jtudierte 1721/23 bei den Mau— 
tinern in Paris, 1724 Priejter, 1742 Fürſtabt; ver= 
dient um die finanzielle, bauliche u. wifj. Hebung 
feines Kloſters u. um die deutjche Wiſſenſchaft durch 
Verpflanzung der maurin. Richtung nad) Deutſch— 
land. Derf. mehrere handſchr. (Urkundenfammlung 
feines Klojter3 2c.) u. 37 gedrudte Werke geſchichtl. 
u. kirchenpolit. Inhalts. 

Krauſe, beim Bier, f. d. 

Kranie, 1) Emil, Klavierpädagog u. Mufif- 
ſchriftſt, x 30. Juli 1840 zu Hamburg; Schüler 
des Leipziger Sonjervat., jeit 1864 Diufikreferent 
des Hamb. Fremdenblatts, 1885 Lehrer am Hamb. 
Konfervat., 1892 Prof.; bekannt durch feine in— 
itruftiven Klavierwerke, bef. Gradus ad Parnassunı 
(4 Bde, 1892); ‚Harmonielehre‘(1869, 1905). Schr. 
außerdem Studien über Oper, Oratorium, Kunft: 
gejang zc. u. fomp. Orcheſter⸗, Chor=, Kammermuf., 
Lieder, Klavierſtücke. 

2) Ernft (Pfeud. Carus Sterne), philof.- 
naturwiſſ. Schriftſt. & 22. Nov. 1839 zu Zielenzig, 
T 24. Aug. 1903 zu Eberswalde; 1877/83 Mithrsg. 
der Ztſchr. ‚Kosmos‘; Verfechter der Darwinſchen 
Theorie in den populärwiſſ. Werfen ‚Werden u. 
Vergehen‘ (1876, I 1905 hrsg. von MW. Bölſche), 
‚Eh. Darwin u. jein Verhältnis zu Deutjchland‘ 
(1885) ze. Schr. ferner: ‚Geſch. der Biol. Wiff. im 
19. Sahıh.‘ (1901); Hrsg. der diſch. Überſ. von 
‚Darwinz gef. X. Schr.‘ (2 Bde, 1885/86). 

3) Georg, Chemiker, & 21. Juni 1849 zu 
Cöthen; erft Pharmazeut, Begr. (1877) u. Xeiter der 
‚Chemifer-Ztg‘, in der er vorwiegend die wirtſchaftl. 
u. ſozialen Intereſſen der Chemiker vertritt. 

4) Herm., Vtediziner, x 28. Nov. 1848 zu 
Schneidemühl; 1881 Spezialarzt für Hal3- u. Ntajeı= 
krankheiten in Berlin, 1887 zur Behandlung des 
nahm. Kaiſers Friedrich berufen, 1888 Profeffor. 
Schr.: ‚Erkrankungen der Singitimme‘ (1898) ꝛc. 

5) Rarl Chriſtian Friedr., Philojoph, * 
6. Mai 1781 zu Eiſenberg (S.:Altenburg), T 27. 
Sept. 1832 zu Münden; habilitierte ſich 1802 in 
Sera, 1805 Lehrer an der Ingenieurakad. in Dres- 
den, 1814 kurze Zeit Univ.-Doz. in Berlin, dann 
bis 1823 Privatgelehrter in Dresden, 1824 Univ.= 
Doz. in Göttingen; jeine Bemühungen, 1831 in 
München eine Profejjur zu erlangen, fcheiterten an 
Schellings Widerfprud. Sein Syſtem des Pan 
enthei3mu3 di. d.), der All-in-Gott-Lehre, will 
zwijchen dem Subjektivismus Kants u. Fichtes u. 
dem Abfolutismus Schellings u. Hegels vermitteln, 
folgt aber in der Hauptſache Selling: Die Welt 
ift eine Entwidlung des göttlichen ‚WWefens‘; das 
Wiſſen vom Unendlidhen, die ‚WWejenlehre‘, ijt Das 
urfprünglichfte u. Prinzip aller Philvfophie. Anı 
felbftändigiten ift 8.3 Rechts- u. Gejhichtsphilo- 
ſophie. Alles Vernunft u. Geſellſchaftsleben ſtellt 
er unter den Geſichtspunkt des ‚Gliedbaues‘ (Orga- 
nismus) u. fieht das Ziel der Gejhichte in der Er— 
zeugung immer vollkommnerer Menſchheitsvereini— 
gung, al3 deren Keim ihm eine Zeitlang der Freis 
maurerbund galt. Durch deutjhtümelnde Aber). 
fämtl. Kunftausdrüde hat K. feine Lehre, die durch 
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gefhiekte Übertragungen in Frankreich, Epanien ze. 
befannter ijt ala bei uns, faſt unverjtändlich ges 
madt. Hauptw.: ‚Entwurf eines Syjt. der PhHilof.‘ 
(1804); ‚Uxrbild der Dienjchheit‘ (1811,n.X. 1903); 
Abriß des Syit. der Philof.‘ (1825); ‚Vorlef. über 
das Syſt. der Philof.‘ (1828, 1?1869). Zahle. W. 
aus dem Nachlaß hrsg. von Hohlfeld u. Wünſche 
(1882 ff.). Briefw. hrsg. von Hohlfeld (1903). Vgl. 
Lindemann (1839); Hohlfeld (1879); derf., Urkunde 
liches zur Lebensgeſch. al3 And. zu 8.3 ‚Das Eigen 
tümliche dev Wejenlehre‘ (1890); Martin (21885); 
Euden (1881); Leonhardi (1902); U. Köhler, R. 
ala Geograph (1905). 

6, Wilh., Marinemaler, & 27. Febr. 1803 zu 
Defjau, T 8. Jan. 1864 zu Berlin; ausgebildet in 
Dresden u. Berlin (Gropius, Wach); Begr. der 
Berliner Drarinemalerei (Pommerſche Küfte, Schott. 
Küfte im Sturm, Seejturm, alle 3 Berlin, National« 
gal.; andere in Danzig, Königsberg 2c.). 

FKrauseiſen ſ. Knoppereijen. 

Kräuſelkranukheit der Kartoffel, ſ. d.; des 
Pfirſichbaums, ſ. Exoascus. 

Kräuſelungsmeſſer, eine 6= bis SfeitigeXehre, 
auf jeder Seite mit Zaden verjehen, nad) deren 
MWellengröße die Kräujelungen der Wollfajer ab- 
geſchätzt werben. 

Krauſeminuze, bie, ſ. Mentha. — ſtrauſeminzöl, 
äther. Ol der K, gelbliche Flüſſigkeit, ſpez. Gew. 
0,920 -0,940, enthält Terpene u. 50°/, Karvon; 
der charakteriſtiſch riechende Beſtandteil iſt noch un— 
bekannt; verdauungsbeförderndes Mittel. 

Kranfen ſ. Kreppen. [ſ. Agamen. 

Krauſeneidechſe, OChlamydosaurus kingii Gr., 

Krausgeſpinſt, Trife, Goldgimpe, der 
Effektfaden, der aus einer Seele (meiſt ein wenig, 
aber entgegengeſetzt zum K. gedrehter Seidenzwirn) 
u. einem ſie umſpinnenden Lahn beſteht. 

Krausräder, Rändelräder, in Gabeln 
laufende, am Umfang mit erhöhten od. vertieften 
Muſtern verſehene Stahlrädchen, welche der Dreher 
zum Abdrücken des Muſters an das umlaufende 
Arbeitsſtück anpreßt (randerieren). 

Krauß, 1) Chriſtian Ferd. Friedr. v., Zoolog 
(= Krauss), x 9. Juli 1812 zu Stuttgart, T 15. 
Sept. 1890 als Vorjt. des Naturalienkab. (feit 1856) 
ebd. ; machte 1838/40 Forſchungsreiſen im Kapland, 
defjen Fauna feine Arbeiten hauptf. behandeln. 

2) Sabriele, Bühnenfängerin (Sopran), * 
24. März 1842 zu Wien; am Wiener Koujervas 
torium außgebildet, 1860/68 an der Wiener Hof» 
oper, bis 1887 Wtitgl. der Gr. Oper in Paris; viel 
gefeiert in großen dramat. Rollen (Norma, Aida, 
Desdemona). 

3)Georg, Gründer u. Leiter (1866/86) der Loko— 
motivfabrif K. & Co. in Münden, & 25. Dez. 1826 
zu Augsburg-Oberhaufen ; verdient um die konſtruk— 
tive Entwichung der Lokomotive (Kaftenrahmen, 
K.eHelmholtz'ſches Drehgeſtell) u. um Einführung, 
Entwidlung, Bau u. Betrieb der Kleinbahnen. 

4) Phil. Frh. v., öſtr. Finanzmin., #28. März 
1792 zu Lemberg, 726. Juni 1861 zu Schönbrunn; 
kam in dev galiz. Finanz» u. der Zollverwaltung 
empor, 1840/47 Referent in Staatsrat. Ceit Apr. 
1848 Finanzmin., rettete er während der Belagerung 
Wiens Die Staatsfaffen u. Sammlungen u. die 
Nationalbanf durch ein Tebensgefährliches Doppel: 
fpiel zw. Regierung u. Auſſtändiſchen, erfülfte aber 
mit feiner Einfommenfteuer, feinen Steuerzuſchlägen 
u. ber Aufhebung der Bollinie gegen Ungarn (1850) 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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die Hoffnung auf Beſſerung der Finanzen nicht ı. 
trat aus Scheu vor großen Reformen 1351 zurüd. 
Kraut, der Kopflohl; auch ein dider Sirup aus 
Apfeln, Birnen, oft aus beiden zujanımen; nam. im 
Rheinland un. in Wejtfalen. — Früher auch — Schieß- 
pulver; bef. milit. ‚SL. u. Lot‘ = Pulver u. Blei. 

Kraut, Wild. Theod., Sermanift, & 15. März 
1800 zu Lüneburg, T 1. San. 1873 gu Göttingen; 
1828 ao., 1836 0. Prof. des dtſch. Privatrechtd ebd. ; 
fuchte 1837 mit 5 Kollegen die ‚Göttinger Sieben‘ 
zu rechtfertigen, 1850/53 Vertreter der Univ. in der 
Erjten Kammer. Hauptw.: ‚Vormundſchaft nach 
den Grundf. d. diſch. NR.‘ (3 Bde, 1835/59). 

Kräuter (Bot.), Gewächſe mit bloß für eine ein⸗ 
zige Vegetationsperiode ausdauernden oberirdiſchen 
Sprofjen ; vgl. Einjährig. K.bücher f. Botanik, Bb IT, 
Sp. 64. — St.büder, aromatifhe Bäder, Boll- 
od. Teilbäder mit Zufag von wohlriechenden K.n 
(Kamillen 2c.) od. deren jpirituöjen Extrakten. — 
K.ejlig, ein aromatifher Effig. — K.tijien, K.ſäck— 
Gen, mit gewiffen Sn (Kamillen, Pfefferminze ıc.) 
gefüllte u. durchſteppte Säckchen, mit denen kranke 
Körperftellen bedeckt werden, um durch Bähung eine 
örtl. Heilwirfung auszuüben; Hausmittel. — Sl.» 
turen = Frühlingskuren. — K.liköre, aus alkohol. 
Auszügen von Rn u. Winzeln (Tinkturen) durch 
Zujag von Spiritus, Waſſer u. Zuder bereitete 
Liköre, wie Benediktiner, Chartreuſe, die Bitter- 
ſchnäpfe ze. — K.weihe, eine in vielen fath. Ge- 
genden gebräuchliche Segnung von K.n, Blumen u. 
Früchten, dieam Fejt Diarik Himmelfahrt(15. Aug,, 
Zeit der Ernte) vom Priejter vorgenommen wird; 
ſchon bei Durandus (13. Jahrh.) erwähnt, der Die 
Blume bereit3 als ein Sinnbild Mariä auffaßt. 

Kränterdich = Dieb (Zool.), ſ. Holzbohrer. 

Krantheim, bad. Stadt, A.Bez. Borberg, r. 
an ber Sagit; (1900) 774 E. (652 SKath.); I; 
alte (12. Jahrh.) u. neue Burg (1723); Kreispflege⸗ 

Serautinfel, im Chiemſee, ſ. d. lanſtalt. 

Krautlerche = Brachpieper (ſ. Pieper) u. Braun⸗ 
kehlchen (ſ. Schmätzer). 

Krawall, der (viell. v. mittellat. charavallium, 
‚Durdeinander‘), Aufruhr, Lärm. 

Krawang, niederl.zoftind. Refidentichaft, Weſt— 
java; im ©. die Nordabdachung einer Vulkankette, 
in größern Nordteil eine teilw. ſumpfige Ebene, vont 
Tarum (im Unterlauf ſchiffbar) durchfloſſen, der 
beim Kap K. in den Golf v. Batavia mündet; 
(1896) 446 965 €. (201 Weiße, 4717 Chiu.) auf 
4930 km’; Hauptprodukte Reis, Zucker, Kaffee, 
Baumwolle x. Hauptort Purwakarta. 

Krawarn, Deutſch-K., ſchleſ. Dorf, Kr. 
Ratibor, an der Oppa; (1900) 3376, (1904) 4082 
kath. E. (600 Haufierer, 500 auswärts bejchäftigte 
Maurer 2.); U. 

Krawatte, die (frz. cravate, -wät, urſpr. Be— 
zeichnung der Kroaten, die unter Ludwig XIV. in der 
franz. Armee dienten u. leinene Halsbinden trugen), 
Halsbinde, Halstud (. d. Abb). K.nmacher, 
auch = Halsabſchneider, Wucherer, ſein Geſchäft: 
K.nfabrik. 

Krawehl, krawehlbauartig (v. Kara— 
velle) heißen kleine Holzſchiffe (Barkaſſen, Motor— 
boote), deren Außenhautplanken zum Unterſchied von 
der Kllinferbauart nebeneinander mit Fuge liegen. 

Krawusdy, Adam, kath. Theolog, x 2. März 
1842 zu Neuftadt (Oberſchlefien); 1865 Priejter, 
1868 Subregen3 des Priejterjen., 1885 ao., 1888 
0. Prof. der Univ. Breslau. Schr. u. a.: ‚Betrin. 
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Studien‘ (J / I, 1872 f.); ‚Ein. in das Studium der 
Tath. Dioraltheol.‘ (1890, 21898). 

Kray, vheinpreuß. Landgem., Landkr. Efjen; 
(1900) 8515, (1904) 12050 €. (7013 Rath.); T& 
(2 Bahnhöfe: K. Nord u. K. Süd), eleltr. Klein 
bahn; Kohlenwerte (2300 Arb., jährl. 720 000 t), 
Eijengießerei (300 Arb.), Fabr. v. Zement, Ziegeln, 
Möbeln, Bier. 

Kray, Paul, jeit 1790 Frh. v. Krajow, öftr. 
Teldzeugmeifter, * 5. Febr. 1735 zu Keésmark, T 
19. San. 1804 zu Peit; focht im 7jähr. Krieg, unter- 
drückte 1784/85 den Höra-Aufftand, Tämpfte glüd- 
lich 1783/90 gegen die Türken, 1793/94 in den 
Niederlanden, fiegte 1799 ala Feldmarjchalleutn. 
in Italien bei Legnago u. Magnano u. eroberte 
Drantua; 1800 ala Oberbefehlshaber in Deutjchland 
gegen Moreau unglüclic bei Stodad), Meßkirch u. 
Biberach; nah dem Waffenftillftand v. Parsdorf 
(15. Juli) abberufen. 

Krechbr. (3ool.) = Sof. Kriehbaumer. 

Kreas, das (vd. ſpan. crea, ‚Leiniwand‘), Veder- 
leinwand, eine jehr Dicht gearbeitete Leinwand 
aus gebleichtem Garn. a 

Streatianismmg, der (v. lat. creatio, ‚Er- 
ihaffung‘), im Ggſtz zu Generatianismus (. d.) u. 
Traduzianismus (j. d.) die Lehre, daß die Geele 
jedes einzelnen Menſchen von Gott in dem Augen— 
blick erichaffen wird, da das förperliche Subjtrat 
jähig if, fie aufzunehmen. Zur Zeit ber pelagian. 
Srrtümer über die Erbfünde 5. B. vom HI. Aus 
guftinus in Zweifel gezogen, war der K. ftet3 die 
eig. Lehre der Kirche u. erweiſt ſich auch vor ber 
Vernunft als einzig befriedigende Löfung der Frage 
nad) dem Urfprung der Seele. 

Sereatin, das, C,H,N,O,, Methylguanidin- 
ejligjäure, Beſtandteil des Muskelfleiſchs der Wir- 
beltiere u. das Appetit erregende Prinzip des FIeifch- 
extraft3; ferner im Gehirn u. Blut vorkommend. 
Farbloſe, neutrale, in 75 Tin Wafjer lösliche Kry— 
Stalle, dur) Säuren in das ſtark bafiſche Krea- 
tinin, C,H,N,O, u. Wafjer zerfallend. 

Serentionstheorie, die, die rechtl. Anfhauung, 
wonach Schuldverjchreibungen auf den Inhaber jo- 
fort mit der Auzftelung, dur) die (einjeitige) 
Niederſchrift giltig werden, aljo 3. B. geftohlene, 
noch nicht auögegebene Papiere; wird vom B. G. B. 
(8 794) gebilligt. Im Gaik dazu jteht die Be— 
gebung3theorie, welde erjt Die Ausgabe (einen 
Vertrag, Geben u. Nehmen) fordert. 

Kreatur, bie, Geſchöpf, Wejen; verädtlid = 
Günftling ohne Willen u. Selbjtwürbe. 

Krebs (Med.), Carcinoma, Cancer, im allg. 
Geſchwür od. Geſchwulſt bösartiger Natur, imengern 
(wiffenſch.) Sinn jede bösartige, vom Epithelium 
ausgehende Wucherung, bie mit der Tendenz des örtl. 
Umſichgreifens an Stelle des normalen Gewebes tritt 
u. Neigung zu jaudigsgefhwürigem Zerfall (8.- 
geſchwür) u. Weiterverbreitung durch die Lymph— 
bahnen befißt, um in entfernteren Organen (Lymph⸗ 
drüfen, Leber, Nieren, Lungen 2c.) neue gleichartige 
Krankheitsherde zu jegen (R.metaftafen). fiber 
die Entſtehungsurſache herrſcht noch Teine einheitliche 
Anſchauung; in gereiften Jahren zur Geltung fom= 
mende Entwiclungsfehler, Folge von med). u. em. 
Snfulten, Erblichfeitätheorie, Anftefungshypo- 
theſe (?) zc. werden ätiologiſch herangezogen. Die 
2 Hauptfornen des Krebjes find der harte (Fafer- 
K. Seirrhus) u. ber weiche, ſchwammige K. 
(Markſchwamm, Carcinoma medullare, bis zur 
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gallertartigen Konfiſtenz, Gallert-K.); Zwiſchen⸗ 
arten u. Vermiſchung mit anderen Geſchwulſtformen 
kommen vor. Der K. der alle Weſen verhältnismäßig 
in denſelben Altersgrenzen ergreift, iſt meiſt eine 
Krankheit des gereiften u. höhern Alters (vor dem 
40. Lebensjahr ſehr ſelten, doch auch bei Kindern) 
u. befällt unter Bevorzugung der Frauen (3:2) 
primär bef. beftimmte Organe (Magen, Dtaft- 
darm⸗, Kehlkopf=, Zungen=, Hodenz=, Unterlippen=R.), 
ſpez. weibl. Geſchlechtsorgane (Gebärmuttere, Brufte 
R.), ſekundär durch Metaftafe innere Drüfen. Häufig 
it auch der K. der äußern Haut (Epithelial-F., 
Kankroid) mit Neigung zur Verhornung der 
Plattenepithelien (‚Epithelperlen‘). Die Wirkungen 
der K.krankheit zeigen ſich in der örtlichen Berftörung . 
de3 betr. Organs (meift unter Wucherung der Neu— 
bildung) u. indem bamiteinhergehenbenallg. Kräfte 
verfall (R.tahezie), der unter ftet3 jteigenden 
örtlichen Schmerzen u. funktionellen Beſchwerden in 
2 bis 3 Jahren nad) Beginn der Erkrankung zum 
Tod führt, wenn nicht rechtzeitig alle Frebfigen 
(farzginomatöjen, kankröſen) Gewebs- 
elemente operativ entfernt werben. Verſpätete Ope— 
rationen find wertlos, weil der Kräftezuftand ſchon 
zu ſehr geiunfen ift, andere Organe bereits in Mit— 
leidenſchaft gezogen find u. ein Nüdfall (K.rezidiv) 
nahezu ſicher zu erwarten fteht. fiber den therapeut. 
Wert des K.ſerums (Antikankrin) ftehen ſichere An— 
gaben noch aus; über die Behandlung mit Radium 
ſ. d. In neueſter Zeit find mehrfach Inſtitute für 
K.forſchung (Heidelberg, Eröffnung 1906, unter 
Zeitung von Czerny) u. Komitees (Berliner Komitee 
für K.ſchaden) entſtanden. — Waſſerkrebs = 
Noma; Schornſteinfeger-K. (analog Paraffin⸗K.) 
ſ. Hodenkrantheiten. Vgl. H. Spude, Urſache (1904); 
Garcinomlitt. von Behla(1901), A.Sticker (1902 ff.). 

K.(Bot.), auch Brand, Krankheit der Holz» 
gewächſe; Gewebswuderungen am Stamm od. an 
Zweigen, welche die Rinde abjprengen, den Holz= 
körper bloßlegen u. jhließlich, wenn fie fi) auf den 
ganzen Umfang des Stamm- od. Zweigſtücks aus⸗ 
dehnen, ben darüber liegenden Teil zuni Abſterben 
bringen. Da der natürliche Heilprozeß durch Bil— 
dung don Überwallungswülſten aljährlid durch 
den Winterfroft unterbrochen wird, zeigen fid) meift 
mehrere Ummallungsränder, welche die kranke Stelle 
umgeben (offener od. brandiger K.) od. bis 
auf eine Leine Spalte fließen (gejhlojjener 
K.). K. knüpft ſich ſtets an Wunden, die durch 
Froſt (Rebe ꝛc.), tieriſche (Blutlaus beim Apfel- 
baum, Schildläuſe bei Eichen zc.) u. pflanzliche 
Schädlinge (Roftpilge bei Kiefer u. Tanne, N3- 
fompceten bei Lärche, Buche 20.) entſtanden jein 
fünnen. Gegenmittel Beſchleunigung der Berheilung 
dur Ausjchneiden der K.ftellen u. Beſtreichen mit 
Teer 2c., befjer noch (wegen der Anftecungsgefahr) 
Ausmerzen aller mit K. behafteten Pflanzen. — K.⸗ 
ſchere, Pflanze, j. Stratiotes. — 8. (Aliron.), 
Cancer, 4. Zeichen (Er) u. Sternbild deö Tier- 
freifes, zw. Zwillingen u. Löwe, mit (nad) Heiz) 92 
ſchwach fihtbaren Sternen (nur 2 find 4. Größe), 
einem Zfachen Stern £ (mit unſichtbarem Begleiter) 
u. dem aus telejlop. Sternen zujammengejeßten 
Sternhaufen Pracsepe (Krippe). — K. (Tertile 
ind.), ſüddtſch. Bezeichnung für Flügel in der 
Spinnerei. — K. eiſerner Harniſch des 16. Jahrh., 
aus mehreren Platten zujammengefügt, im Aus— 
jehen ähnlich einer Krebsſchale. Auch mittelalterl. 
Kriegsmaſchine, j. d. 
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Krebs, 1) of. Aloys, C. SS.R. (feit 1851), 
Miffionär, & 16. Febr. 1827 zu Düſſeldorf; 1849 
Priefter (Köln), 1851/73 in Bornhofen u. Luxem— 
burg ftationiert, 1873/98 in England, jeitdem in 
Vaals (Holl.); Verf. vieler Gebet- u. Erbauungs⸗ 
büdjlein in dtſch. u. engl. Sprache. 

2) Joſ., Hiſtoriker u. Publiziſt, & 15. Oft. 1823 
zu Düſſeldorf, T 23. Oft. 1890 zu Köln; Gymn.s 
Lehrer, dann Red. der, Dtſch. VBolfshalle‘ bis zu deren 
Unterdrücung (1855), jeit 1858 Mitgl. des preuß. 
Abg.-Haufes, 1871/73 auch des diſch. Reichstags 
(Zentrum); Mitbegr. des Hift. Vereins für ben 
Niederrhein (1854) u. Red. der Annalen‘. Schr. u. a.: 
‚Dei. Gejch.‘ ( / III, 1853/58; bis Rud. v. Haba« 
burg); der Dr Y ber ‚Gejhichtälügen' (1884 u. ö.). 

3) Karl (eig. Miedde), Komponift, x 16. Yan. 
1804 zu Nürnberg, T 16. Mai 1880 zu Dresden; 
1826 Kapellmeijter an der Wiener Hofoper, 1827 
am Stadttheater in Hamburg, 1850/72 Hofkapell⸗ 
meifter in Dresden; hervorragender Dirigent. Schr. 
Opern, Meſſen, Klavierjadhen, Lieder. — Seine 
Frau Aloyſia, geb. Michalefi (1826/1904), 
vortrefflihe Opernjängerin. — Beider Tochter 
Mary, verm. Brenning, Pianiftin (1851/1900); 
vom Vater ausgebildet, auf Kunſtreiſen gefeiert. 

4) Suft. Karl Werner, Mufitfchrijtit., & 5. Tebr. 
1857 zu Hanfeberg b. Königsberg (N.M.); feit 1895 
Lehrer der Muſikgeſch. an der Hochſchule für Mufif 
in Berlin, Prof. u. Senatämitgl. der gl. Akad. der 
Künſte. Schr.: ‚Die bejaiteten Klavierinftr.‘ u. 
‚8. Dirutas Tranſilvano' (beide in Vierteljahrsſchr. 
für Muſikwiſſ., 1892); ‚Dittersdorfiana‘ (1900); 
beforgte Urtertaudg. ber Klavierjonaten Ph. E. Bachs 
(1895) u. Beethovens (1598). 

Krebie, Krebs-, Kruftentiere, Crustacen, 
KL. ber Gliederfüßer. Atmen durch Kiemen (Bran- 
chiata), befißen 2 Baar Antennen u. Spaltfußform 
der Gliedmaßen, indem einem 2gliedrigen Stamm 
je 2 gegliederte Aſte auffien: Innen- Gehfußajt 
(Entopodit) u. Außen-, Schwimmfußaſt (Eropodit); 
leßtever verfümmert, wenn die Gliedmaße nur zum 
Gehen dient. Außer 1 Paar Ober: (Dtandibeln) 
u. 2 Baar Unterkiefern Maxillen) mit je einem 
äußern, gegliederten Anhang, Kiefertaſter, 
fteht noch eine Anzahl Brujtertremitäten ala Kies 
ferfüße im Dienft der Nahrungsaufnahme. Die 
Zahl der Körperjegmente, deren letztes ftet3 ohne 
Gliedmaßen ift, ſchwaukt jehr. Die Chitindede des 
Körpers ift oft durch eingelagerte Kalkfalze hart u. 
jpröde. Speicheldrüſen fehlen. Als Nieren gelten 
2 vielfach gewundene, mit einer Blaje beginnende 
Schläuche (Schalen- bzw. Antennendrüfe), die am 
Grund der Maxillen bzw. 2. Antennen münden. 
Das Auge iſt ein unpaarer, dem Gehirn aufliegen- 
der Pigmentfled (‚Naupliusauge‘) od. ein paariges 
Facettenauge. Dem Geruch- u. Taſtſinn dienen 
Sinneshaare, bei. an der 1. Antenne. Ein Herz 
(G. d.) fehlt manden niederen Rn. Außer bei den 
Rankenfüßern find die Geſchlechter getrennt; bie 
Samenzellen find ſchwanzlos, mit ftarren Fortfäßen 
berjehen. Die Entwicklung ift meift eine indirekte. 
Charafteriftifche Larvenformen find bef. ber Nay- 
plius, befjen Igliedriger Körper mit einem ovalen 
Schild bedeckt ift u. 3 Paar Schwimmbeine hat, u. 
die Zoea, die 2 Facettenaugen trägt u. deren Körper 
in Kopfbruft (häufig mit langen Stacheln) u. einen 
beinloſen Hinterfeib zerfällt. Die meiften K. eben 
im Meer, viele im Süßwaffer, wenige auf dem 
Rand; parafitifhe Formen find gahlreih. Manche 
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FR. nützen durch ihr Fleiſch, viele niedere mittelbar 
als Nahrung der Nugfiihe u. ihrer Brut; einige 
(3. B. die Bohraffel) ſchaden durch Zernagen des 
Holzwerks von Hajenbauten. Etwa 5600 lebende u. 
2400 fojjile Arten, vom Cambrium an. 

I. Unterfl, Entomostraca, niedere 8. Zahl ber 
Körperjegmente ſchwankend, Abdomen ertremitäten- 
los, Scalendrüfe; Naupliuslarve. 1. Ordn. Cope- 
poda (fj. Ruderfüßler); 2. Ordn. Phyllopoda (f. Blatt» 
fügen) ; 3. Ordn. Ostracoda (f. Muſchelkrebſe); 4. Ordn. 
Cirripedia (f. Ranfenfüger). Unficher ift die ſyſtemat. 
Stellung der Xiphosyra (j. Limulus), Gigantostraca 
(j. Rie ſentrebſe) u. Urilobitae (f. Trilobiten). IT. Unterkl. 
Malacostraca, höhere 8. Segmentzahl jtet3 20 
(Kopf 5, Bruft 8, Hinterleib 7); 2 Facettenaugen, 
Untennendrüfe (beim Flußkrebs wegen ihrer Farbe 
‚grüne Drüfe‘); Zodalarve. 1. Untevabt. Arthro- 
straca, Edriophthalmata, Ringel-K. Bruftjeg- 
mente frei, Körper geringelt. 1. Ordn. Amphipoda, 
Floh-K. (f. Umphipoden); 2, Ordn. Isopoda (f. Affeln). 
2. Unterabt. Thoracgstraca, Podophthalmata, 
ftieläugige Schalen=, Panzer: FH. SKopfieg- 
mente mit einen Teil od. allen Bruftjegmenten zu 
der don einem gemeinſamen Rückenſchild bedecken 
Kopfbruft verſchmolzen, Augen geftielt. 1. Orbn. 
Schizopoda (f. Spaltfüßer); 2. Ordn. Stomatopoda 
6. Heuſchreckenkrebſe); 3. Ordn. Decapoda,zehnfüßige 
Schalen-K. Kopfbrujt aus 13 verſchmolzenen Seg- 
menten, mit 2 Baar Antennen, 1 Paar Vtandibeln, 
2 Paar Marillen, 5 Paar Kieferfüßen u.5 Baar Bruft- 
beinen, bon denen das 1. häufig mit einer ftarfen, 
aus einem Fortſatz des vorleßten ır. dem beweglichen 
legten Glied beftehenden Schere endigt; an ihrer 
Baſis ſitzen die Kiemenbüſchel, nad) außen überdeckt 
von einer beiderſeits vom Rückenpanzer ſich herab— 
wölbenden Chitinfalte, ‚Kiemendedel‘. Im Baſal— 
glied der 1. Antenne liegt eine Statocyſte (j. Gleich- 
gewichtsſinn). Dem bon der Bauchſeite aufſteigenden 
Schlund folgt ein ‚Raumagen‘ mit Chitinleiſten u. 
zähnen. Zur Zeit der Häntung findet man darin 
2 rundliche Kalkkörper, KrebSaugen, -jteine 
(früher Heifmittel), deren Kalk zur Fejtigung der 
ganz weichen Chitindede der friſch gehänteten K., 
‚Butter-S.‘, verbraugt wird. 1. Unterordn. Ma- 
crura, Langſchwänze. Die verbreiterten Spalt: 
füße des 6. Segment3 bilden mit dem platten 7. 
Segment (telson) des Hinterleib3 den der Fort: 
bewegung durd) Rückſtoß dienenden Schwanzfächer. 
Das 1. Paar der Abdominalfüße ift beim Z als 
löffelartiges Begattungdorgan entwickelt, beim 2 
verfümmert, während Die übrigen Epaltfüße zum 
Feſthalten der Eier dienen. Fam. Astacidae. 
1. Beinpaar mit fräftiger Schere. Gattg Astacus 
F. Fluß-K. Stirnſchnabel (ſchnabelartiger Forts 
ſatz des Bruſtpanzers) ganzrandig od. mit nur 1 
Zahn jederſeits; Entwicklung direkt. Zahlr. Arten 
in der Alten Welt u. Amerifa weftl. des Felſen— 
gebirges, öftl. davon vertreten durch die nahes 
ftehende Gattg Cambarus Er. A. fluvigtilis F\, 
Edelfreb3 (Abb., Z, von unten); braun u. oliv- 
grün; rote (Ausflug dev Rhöne aus dem Genfer 
See) od. blaue (Oberſchwaben, Frankreich) Spiel: 
arten nicht jelten; Eier dunfelbrauntot; 10 bis 
12 cm I. In Gewäffern mit fteilen Ufern u. ſchlam— 
migem Grund; frißt Inſeltenlarven, Würmer, 
Pflanzenftoffe ac. Fleifch wohlſchmeckend, am beiten 
in den Dionaten ohne ‚r‘ (hängt mit der Fortpflan- 
zung aufammen); Gegenftand der Fifcherei. Gefeß- 
liche Schongeit 1. Nov. bis 31. Mai. Über unberech⸗ 
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tigtes Streben f. Fiſcherei. 
Als eigne Arten od. Varie— 
täten gelten die bef. durch 
Form des Stirnſchnabels, 
Farbe der Eier u. Aufent⸗ 
halt3ort gefennzeichneten: 
A. torrentium Schrank, 
Steinfreb3 (Eier hell: 
grau; hauptf. im ſubalpinen 
Gebiet in ſtarkfließenden 
Gewäſſern u. Gebirgsſeen) 
u. A. pallipes Lereb., 
Dohlenkrebs (Eier 
dunkelbraun bis ſchwarz; N 2 
Südeuropa, in Deutſchland nur im SW., z. B. bei 
Straßburg); Fleifc beider weniger geſchätzt. Seit 
Ende der 1870er Jahre wurde der Krebsbeſtand in 
ganz Europa (außer Schweden u. Norwegen) dureh 
die Krebspeſt vernichtet, als deren Erreger B. 
Dofer 1898 einen Spaltpila fand, den er Bacterium 
pestis astaci benannte. Die Krankheit verläuft 
überaus rapid; Symptome: auffallend hochbeiniges 
Sehen, Frampfhaftes Zuden in den Beinen u. der 
Schwanzfloſſe, zunehmende Dtattigkeit u. Schwäche, 
die mit baldigem Tod endet. Weitere Krebajeuchen 
werben durch GSaprolegniaceen (Achlya prolifera 
Nees), &gel (Distomum cirrigerum C. Baer) u. 
andere Schmaroßer verurſacht. Gattg Homarus 
M.-E. f. Summer. Fam. Paguridae j. Einfiedferfrebie ; 
am. Palinuridae f. Langufte; Jam. Carididae ſ. Gar 
welen. 2. Unterordn. Brachyyra j. Krabben. 

Bol. 9. Milne⸗Edwards, Hist. nat. des crusta- 
ces (3 Bde, Par. 1834/41); Claus, Unterf. 3. Erforſch. 
der geneal. Grundlage des Kruftaceeniyit. (1876). 

K. (Buchhandel) = Remittenden (ſcherzweiſe). 

Krebſen, das mit Inifternden Geräufd) verbun- 
dene Ausjtrömen von Grubengas aus frisch aufs 
geſchloſſenen Steinkohlenflögen. 

Krebstanon (lat. canon cancıizans), krebs⸗, 
rüdgängiger Kanon, ein 2ftimmiger Tonſatz, 
der Dadurch entjtcht, daß ein u. dasſelbe Thema 
ſich als Oberjtimme von links nach rechts u. gleich- 
zeitig als Unterſtimme von rechts nach links bewegt, 
wobei alſo die von der Schlußnote an rückwärts ge— 
Yefene imitierende Stimme umgekehrt aud) die Ober- 
ftimme bildet; daher au) Spiegelfanon gen, 
teil mit dem Spiegel zu leſen. 

Krebsotter, der = Nörz. . 

Krebsſchereukalt, hellfarbige, plattige Kalte 
bes oberiten Malm, mit Krebsſcheren (Magila su- 
prajurensis Quenst.), gleichaltrig mit den Solnhofer 

Krebsſpinnen = Aſſelſpinnen. [Schiefern. 

KrechöweCuw), galiz. Baſilianerkloſterb. Zökkiew. 

Kredenzen (v. ital. credenza, „Glaube'), eig. 
Speifen u. Getränfe durd) Vorkoſten als unjchädlid) 
beglaubigen; Amt der Mundſchenken, gegemivärtig 
noch im Orient. Dann überh. = darreidhen, ans 
bieten. — Kredenztiſch, Krebenz, die, Ans 
richttiſch od. -[hrant, bisweilen mit Aufjaß ; heute oft 
durch das Büffett verdrängt. Im kath. Kultus Heiner, 
mit einem Kruzifix u. zwei Leuchtern geſchmückter 
Tiſch neben dem Altar für Keld, Meßkännchen zc. 

Kredit, der (dv. Credit, j. d.), das Vertrauen, 
welches jemand genießt, u. zwar wegen feiner per- 
ſönlichen Eigenfhaften u. Vermögensverhältniſſe 
(Perſonal-K.) od. wegen Hinterlegung von Ding» 
lichen Sicherheiten (Neal-K.). Der Perjonal-Kt. tft 
Handſchein-, Bürgſchafts- od. Wechſel-K., der Real- 
KR. Biegenfhafts-, Hypothefen=, Immobiliar-, Fauſt⸗ 
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pfand-, Mobiliar: od. Lombard-K., je nad) ber zu 
leijtenden Sicherheit. Der heute vorwiegend in Be— 
tracht kommende, der K.wirtſchaft eigentünliche K. iſt 
der Produktions-K., welcher neue wirtſchaftl. 
Werte ſchafft; ihm gegenüber ſteht der Kon ſu mp— 
tid=R.; zur Befriedigung der laufenden Bedürf- 
niffe, er Liegt bei. in Zeiten unentwidelter Volks— 
wirtjhaft vor u. führt, weil größtenteils von Not- 
leidenden in Anfprud) genommen, zu Zinsbejchrän- 
tungen od. Sindverboten. Man unterjcheidet ferner 
KR. auf bejtimmte u. unbeftimmte Zeit, Furz- u. 
langfriftigen K. ꝛc. Der K. fördert die Arbeitskraft 
u. die Gründung jelbjtändiger Unternehmungen 
durch unbemittelte, aber Yeiftungsjähige Perjonen, 
er macht die Kapitalien (dev Nentierd, Beamten, 
Waifen 2c.) produftiver, indem er fie Perjonen zu= 
führt, welche fie befjer zu verwerten imftande find, er 
ermöglicht ferner die Konzentrierung Kleiner Beträge 
zu umfangreichen, wirtihaftlich wirffamen Summen 
u. regt jo zum Sparen ı. überhaupt zur Fürjorge 
für die Zufunft an. Die KR.papiere find z. T. voll- 
fommenere Zahlungsmittel al3 Edelmetallmünzen, 
fie exfparen im Verkehr Zeit u. Arbeit (Transporte, 
Präges ꝛc. Koſten) u. erleichtern vor allem den inter« 
nationalen Handel (dur) Anmeifungen u. Wechjel). 
Alferdings kann der KR. auch zu einer zu umfang« 
reihen Ausdehnung des Unternehmens auf un— 
ſicherer Grundlage führen u. überhaupt die Speku— 
Yation begünftigen. VBorausjegung für eine geſunde 
K.wirtſchaft wird deshalb neben vorgejchrittener 
Kapitalbildung u. gutentwideltem Gewerbefleiß die 
fulturelfe Entwicklung u. fittliche Reife der Bevölke— 
rung u. eine geeignete Ausbildung der Rechtsinſti— 
tutionen fein. Zu dieſen gehören insbeſ. raſche u. 
billige Rechtspflege u. ſichere Rechtsformen des 8.8, 
jo Schriftlichfeit der Bürgſchaft, Tradition bei 
Fauftpfand (f. jedoch Eigentumsvorbehatt), Grundbuch: 
eintragung bei Hypotheken, Strafbeſtimmungen 
gegen Bankrott, gegen Bejeitigung von pfändbaren 
Vermögensſtücken u.gegen K.ſchädigung, Umftoßung 
von wucherhaften u. Ppfändungsvereitelnden Ge: 
ſchäften (ſ. Anfegtung). Die Schuldhaft ijt aufgehoben. 
Dal. Knies, Geld u. K. II (1879). 

Der landwirtſchaftliche K. zerfällt in Grund- od. 
Boden-K. (Kauf, Erbabfindungs-, Dtelivratiuns- 
KR.) u. Betriebs-K. Erſterer ijt Real-, letzterer 
Perſonal-K. Der Grund-K. iſt unumgänglich 
notwendig; zwar können günſtige K. verhältniſſe zum 
Erwerb verhältnismäßig zu großer Güter, auch zu 
hoher Verſchuldung u. zu Grundbeſitzkriſen führen, 
aber im allg. liegt kein Anlaß zur Beſchränkung 
der Freiheit im Grundkreditverkehr vor (Schluß der 
Hypothekenbücher, Einführung von Verſchuldungs— 
grenzen 2c.), weil hierdurch kapitalarme, aber tüchtige 
Landwirte vom Grunderwerb ausgefchloffen u. Mit: 
erben beim Anerbenrecht benachteiligt werden können, 
auch Güterjpefulanten der Auffauf des Bodens u. 
feine Ausnützung in Form don Parzellenpacht er⸗ 
leihtert wird. Ein Mißbrauch der K.freiheit wird 
eingedämmt durch eine zweckmäßige Organifation 
des ländl. 8.3 u. durch ein entjpredhendes Zwangs-⸗ 
vollſtreckungsweſen. Das dur) das B. G. B. ein- 
geführte Grundbuchſyſtem mit dem Eintragungs- 
u. Spezualitätäprinzip u. dem Recht der Priorität 
leiſtet Gutes, ebenjo ijt die Wtöglichfeit der Um: 
wandlung ber Kapitaljduld in eine Nenten= bzw. 
Amortifationzjhuld von Vorteil. Zur einer ziwed- 
mäßigen wirtſchaftl. Organifation des Grund-S.3 
gehören Unfündbarkeit des K.3, allmähliche Tilgung 
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u. richtige Beleihungsgrundjäße. Die auf Staat?» 
u. Selbithilfe beruhende R.organijation ſteht heute 
gegenüber der frühern Benüßung von Privat- 
perfonen im Vordergrund. — Der Betrieb: R. 
dient zur Befchaffung von Inventar ꝛc., zur Fort⸗ 
führung des Betriebs u. intenfivern Bewirtichaftung. 
Cr kann im Ggſtz zum Grund-K. kurzfriſtig fein, 
doch genügt der faufmänn. Dreimonat:K. im alfg. 
nicht. Daher erfordert feine Befriedigung bejondere 
DOrganijationen, die zugleih durch Abgabe ber 
Darlehen zum Selbftkoftenpreis (unentgeltl. Ver: 
waltung) u. leichte Erreichbarkeit (örtl. K.anftalten) 
den Betrieba-R. erleichtern. Ein zu hohes Betriebs: 
kapital ift für den Landwirt feltener ſchädlich, ein 
zu niedrige3 immer. Vgl. Tit, Löfg d. landwirtſch. 
KR. frage (1870); Marchet, K. des Landwirts (1878); 
v. Stein⸗Kochberg, Zur Löſg der Grundfreditfrage 
(1881); Schr. d. Ver. f. Sozialpolitif, Bd 38 
(1889); Hecht, Europ. Boden-K. I (1900). 

Der faufmännifche K. iſt immer Produktions-K. 
u. umfaßt alle Arten des Perjonal- u. des Real⸗-K.s, 
des letztern bef., wenn e3 fid) um K.nahme des Hans 
del3 od. der Induſtrie bei Bankinſtituten(Bank-K.“) 
handelt. Unter ‚Waren-K.‘ ift die Lieferung von 
Waren gegen Bezahlung auf Ziel (gew. nach 1, 2 
od. 3 Won.) zu verjtehen ; erfolgt dann doch früher 
od. jogleicd) Zahlung, wird ein Preisnachlaß (Skonto) 
gewährt. Auch das Kommiſſionsgeſchäft beruht auf 
einem K., auf dem Vertrauen, daß der Vermittler, 
der die Waren erhält, infolge jeineg Vermögens od. 
jeiner Ehrenhaftigfeit gut dafür ift. 

Kreditanftalten, Kredit vermittelnde u. er- 
leichternde Unternehmungen mit Bajfiv- (Aufnahme) 
u. Aktiv» (Weitergabe von Kredit) Geſchäften; vgl. 
Banken. Je nach Art der vorwaltenden Geſchäfte 
ſpricht man von Depofitenbanfen (Sparkaffen, Vor— 
ſchußvereine, Darlehensfafjen zc.), Zettel- u. Noten- 
banten, Pfandbriefinjtituten (Hypothefen=, Boden 
freditbanfen), Diskonto⸗, Lombard-, Kontoforrentz, 
Nentenbanfen 2c. Nah dem wirtfchaftl. Beruf der 
Kreditnehmer unterfheidet man: Handels- u. Ge— 
werbebanfen, Yändl. u. jtädt. Grundfredit-, Qandes- 
kulturrentenbanken, Credits mobiliers u. Ianbd- 
wirtſch. Betrieböfreditbanfen. Träger de3 Unterneh» 
mens find Staat, Gemeinde, öffentl. Körperjchaften, 
Aftiengejellichaften, Genofjenjchaften. 

Kreditanweifung f. Anweijung. 

Krevitauftrag, die Beauftragung jemandes, 
einem Dritten im eignen Namen u. auf eigne Rech— 
nung Kredit zu gewähren, verjchafft, jomeit er als 
Dertrag zu guniten des Dritten beabjichtigt ift, dem 
Dritten ein jelbjtändiges Recht auf Kreditgewährung 
(8.6.3. 8 328) ; der Auftraggeber haftet dem Be- 
auftragten ala Bürge (B.G.B. 5 778). Der K. bes 
darf nach deutſchem Recht feiner ſchriftl. Form, in 
ber Schweiz (Obl. R. Art. 418 ff.) ift fie jedoch vor— 
gefhrieben. Im A. B. G. B. nicht behandelt. 

Kreditauskunftsbureau, berufsmäßige 
kaufmänn. Einrichtung, welche Intereſſentenkreiſen 
gegen Vergütung Auskunft gibt über die Kredit— 
würdigfeit u. Zahlungsfähigfeit von Kreditnehmern. 
Kreditliften, die allerdings dem großen Publikum 
verſchlofſen bleiben, werden aud) von Bantinftituten 
(Reich3banf 2c.) geführt. 

Kreditbrief, Urkunde, in welcher ber Ausſteller 
feine Gejchäftsfreunde in den Orten, weldje der 
Inhaber des K.s bejuchen will, bittet, an den legi— 
timterten Vorzeiger Zahlungen bis zur Höhe der im 
KR. (in Buchftaben) angegebenen Summe zu Ieiften. 
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Die gezahlten Beträge werden auf der Rüdjeite bes 
K.s abnotiert, ijt die Reftjumme gezahlt, fo wird der 
KR. von der legten Zahlftelle an den Ausſteller zurück— 
gejandt. Der K. iſt meift ‚limitiert‘ (gibt die Höchlt- 
grenze an), doc) gibt e3 auch Blanko-Kie. Der Bes 
trägeempfänger gibt ſtets Doppelquittung (für Die 
Zahlſtelle u. den Ausfteller). Steht die auszahlende 
Bank mit dem Ausfteller nicht in direkter Verbin— 
dung (Kontoforvent 2c.), jo ,rembourjiert‘ fie (d. h. fie 
deckt ſich durch einen Schell, Sichtwechjel 2c. auf den 
Aussteller). Bon größeren Bankinftituten werben 
auch Zirkular-K.e ausgegeben, die ohne befons 
dere Avis an beftinimten Orten gezahlt werden. 
AL Legitimation dient der KR. u. die Unterichrift 
des Inhabers, welche bei den verſch. Zahlitellen 
deponiert ift od. (beim Zirkular-K.) mit einer 
Muſterhandzeichnung auf dem K. od. Dem Verzeich- 
ni3 der Zahljtellen übereinftimmen muß. Der K. 
ift für den (Gefchäfts-, Vergnügungs-) Reifenden 
bon großem Wert, weil er von dem Mitſchleppen 
größerer Summen, dem Ummechjeln der Valuta, 
der Gefahr des Geldverlierens 2c. befreit, u. ift bei. 
in ben Ber. St. u. England zur Einführung gelangt. 

Kreditgenoſſenſchaften, Organijationen zur 
Beihaffung eines billigen Kredits, den fie durch 
Solidarhaft der Diitglieder erlangen u. zu einen 
etwas höhern Zinsfuß den Mitgliedern zur Ver: 
fügung ftellen. Neben der Gewährung von Vor— 
ſchüſſen al3 Hauptzwed ziehen die K. auch fonitige 
Bankgeſchäfte (Diskontierung, Kontoforrent, An— 
u. Verkauf von Wertpapieren) in ihren Gejchäfts- 
bereich. Die Kreditjucher tragen zugleich das Unter- 
nehmen; der Betrieb ift gemeinjan, die Zahl ber 
Mitglieder nicht gejchloffen, der Austritt geftattet. 
Die nähere Organijation ift durch das Genofjen- 
ichaftsgef. v. 1. Mai 1889 u. 12. Aug. 1896 ge- 
geben (vgl. Erwerbs- u. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften). 1903 
beftanden im Deutjchen Reich 13 481 (1890: 3910) 
K., u. zwar 11941 mit unbejchränfter, 1393 mit be= 
ſchränkter Haftpflicht, 46 mit unbeſchränkter Nach— 
ſchußpflicht, 101 waren nicht eingetragen. Man 
unterjcheidet zwifchen den ländl. R&. (Darlehens: 
Ttajjfenvereine, ſ. d.) u. den ftäbt. Borjhuß- 
od. Krebitvereinen (Schulze: Delikfch'idhe Ge— 
noſſenſchaften). Dieje unterjcheiden fi von bei 
Darlehenskaſſen im allg. dadurch, daß fie den Ver— 
einsbezirk nicht begrenzen, weniger Wert auf die 
moralische Kreditwürdigfeit Iegen, Dividende ver— 
teilen, furzfrijtigen Kredit (3 Monate) geben, ihre 
Vorſtandsmitglieder befolden 2c. Dem von Schulze- 
Deligich gegr. ‚Allg. Verband der auf Selbithilfe be— 
ruhenden deutſchen Erwerbs: u. Wirtſchaftsgenoſſen- 
ſchaften‘ gehörten (1903) 960 K. an, von denen die 
911 berichtenden K. 542108 Mitgl. zählten, bie 
zu 28,1 °/, jelbftändige Landwirte, 24,84 /, Hand» 
werfer, 9,9%/, Kaufleute u. Händler waren. Die 
Höhe der 1902 gewährten Kredite diefer 911 K. be= 
trug 2492,1 Mill. M. 

Kreditieren, Kredit geben, borgen, gutjchreiben. 
Kreditid, das (neulat.), Beglaubigungsfchreiben 
(bei. eines Gejandten), Vollmacht. Kreditor, 
Gläubiger. 

Kreditreformpdereine, Snjtitute von Kauf- 
leuten u. Yabrifanten aller Branchen zum Schuß 
gegen fchädliches Kreditgeben. Ihre Thätigfeit er— 
ſtreckt fi) auf Ausfunfterteilung über Vermögens» 
u. Kreditverhältnifje, Beitreibung von Schulden 
u. Vertretung vor Gericht, Herausgabe einer Lifte 
der ſäumigen Bahler zc. Die einzelnen Vereine find 
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zum ‚Verband ber Vereine Kreditreform‘ gufammen= 
geſchloſſen (Sitz: Leipzig, Organ: ‚Verbandszei⸗ 
tung‘, 1904: 369 Vereine [285 in Deutſchl.), 380 
Filialen [177 in Deutſchl.), 1903: 69619 Mitgl., 
1 938 180 Augfünjte). 

Krevitihädigung, die fahrläffige od. wiffentl. 
Aufjtellung od. Verbreitung unertviejener, Tredit= 
Thädigender Behauptungen über die Inhaber u. 
Leiter od. die Waren eines Gefchäftsbetriebs, ver- 
pflichtet den Thäter zum Schadenserſatz (B.G.B. 
$ 824, Gef. betr. unlautern Wettbewerb $6) u. hat, 
wenn die K. wiber befjeres Wiffen gefchieht, erhebliche 
Geld- od. Gefängniäftrafe zur Folge (St.G.B. 5 187, 
Gef. betr. unlautern Wettb. 8 7); der Verlekte kann 
auch (ohne Nachweis eines Schadensbetrags) eine 
Buße fordern (61.8.3. 5188: bis zu 6000 M, Gef. 
betr. unlautern Wettb. $ 14: bis zu 10000 AM). 

Kreditverfiherung, Verſicherung gegen Ver— 
Iufte durch Zahlungsunfähigfeit von Schuldnern. 
Mehrfadhe, bis 1710 zurückreichende Verſuche find 
(hauptſ. aus Mangel an Erfahrung u. Statiftik) 
fehlgejchlagen. Gegenwärtig beſchränkt fid) Die K. in 
Deutfchland (nur 1 Anjtalt, Hanjeat. See: u. Alfg. 
DVerficherungägef. in Hamburg) auf die Verficherung 
Taufm. Warenforberungen ; Erfaßleijtung findet ftatt 
in außergewöhnlich verlaufenden Sahren, in Denen 
die Verlufte ein bejtimmtes, vorher vereinbartes 
Maß überjchreiten. Die Kahresprämie richtet ſich 
nad) Umſatz, Art u. Zahlweiſe der Kundſchaft, Abjaß- 
gebiet ꝛc. Vgl. Herzfelder, Problem der K. (1904). 

HKredſch, Kredi, Krefi, Sudannegervolf, 
Dar-Fertit; untermittelgroß, brachykephal, plump, 
fupfervot, mit großem Mund, dicken Lippen, dürf- 
tigem Haarwuchs; wenig intelligente Ackerbauer. 

Krefeld, rheinpreuß. Stadt (Stadtkr.), Reg.Bez. 
Düffeldorf, 7 kml. v. Rhein; (1900) 106893 ©. 
(815839 Kath., 1788 Isr.), 1. Febr. = — 
1905 (mit dem 1902 eingemeindeten — 
Sinn) 111637 €. (Garn, 1 Reg. Huf, 
vom 1. Apr. 1906 ab); H (4 Bahınz 
höfe), elektr. Straßenbahnen in der 
Stadt, nad Hülse, St Tönis, Vers 
dingen, Fiſcheln (insgef. 41,15 km) 
u. Düfjeldorf (22,3 km); Landrats- 
amt für den Landkr. K. Amtsg. mit Straffammer 
(2.6. geplant), Kammer für Handelsfadhen, Ge- 
werbe-, Kaufmannsger., Handelskammer, Neichs- 





banfitelle; Oberbürgermeifter, 7 Beigeordnete, 33) 9 


Stadtverordnete; 2 Gas-, 2 Waflerwerfe, 1 Elektri— 
zitätswerk 2c.; Einn. 1903: 5,2, Ausg. 4,6 Mill. M, 
Vermögen 43,9 Mill., Schulden 28,18 Mill. M. 
Sehr gleichmäßig gebaut mit breiten Straßen ; das 
Rechteck der innern Stadt umihließen 4 Allen 
(‚Wälle‘; auf dem Friedrichsplatz Kriegerdenkmal, 
1875 von Walger, auf dem Oftwall Denkmäler für 
Cornelius De Greiff, Karl Wilhelm u. Moltke), 
Bismarckdenkmal (1895, von Gujt. Eberlein). 11 
kath. Kirchen: St Dionyfius (Ende 18. Jahrh., 
1840 von Zwirner erw.; frühgot. Turm 1893), 
Liebfrauenkirche (got., 1858/60), St Stephan (got., 
1858/60, von Zr. Schmidt), St Joſeph (vom., 
1888/90, von Pidel), St Johannes (got., 1892/94, 
von Kleefattel) 2c.; 4 prot. (got. Friedenskirche, 
1873/74; 73 mh. Zurm), 1 mennonit., 1 altkath. 
Kirche, 1 Synagoge. Nathaus (ältefter Teil 1795, 
r. Flügel 1892 im Renaiffanceitil angebaut), Kreis⸗ 
ftändehaus (Barod, 1890F.), Burgruine in Linn-K. 
(17. Sahrh., 37 m 5. Wartturm). Gymn., Real— 
gymn., Oberreal-, Realfchule, ſtädt. (mit parität. 
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Zehrerinnenjem.) u. kath. höhere Mädchenſchule (Ur- 
fulinen, Lehrerinnenſem. geplant), Bürgerſchule für 
Mädchen, gewerbl. Fortbildungsſchule mit Kunfts 
gewerbefchule, landwirtſch. Winter», Präparanden:, 
Webe⸗-, Tärbereis u. Appretur- (mit dem. Laboras 
torium), Haushaltungs- u. Kochſchule, Kaufmanns» 
ſchule mit Abt. für Mädchen, Konjervatorium ; ſtädt. 
Kaifer - Wilhelm » Mufeum (1891/93 ; Gemälde, 
Altertümer, Kunftgegenftände; Standbild Kaifer 
Wilhelms J., von Eberlein), Gewebe-, Naturhift. 
Sammlung; Stabtbibl. (6000 Bde), Stadttheater, 
Stadthalle; Kapuzinerklofter; fath. Vereins-, Ge- 
felfen= u. Arbeitervereinshaus; 14 Wohlthätigkeits- 
anjtalten, bef. jtädt. Krankenhaus, Srrenanftalt der 
Alerianer u. Handwerkerkrankenhaus, St Joſephs- 
krankenhaus u. Mägdeheim (Gellitinnen), Franzis- 
fanerinnen (Urmen= u. Krankenhaus, Inftitut für 
verlaffene Mädchen, Kochſchulerc.), Borromäerinnen 
(Waijenhauß) 2c.; evang. Mägdeheim zc.; Hauptind. 
(im 17. Sahrh. von den aus dem Bergijchen ein= 
gewanderten Miennoniten begr.) iſt die Fabr. v. 
Samt (1903: 27 Betriebe) u. Seidenſtoffen (83; 
10 Zabr. für beides) für 80 Mill. M; daneben bes 
deutende Hilfsind. wie Färberei (36 Betriebe), 
Bleicherei, Fabr. v. Farbitoffen, Beizen u. Chemi—⸗ 
falien, ferner Appretur- u. Maſchinenbauanſtalten 
(def. Webemaſchinen, Kefjel, Nähmaschinen, Fahr« 
räder), Teppich, Krawatten«, Pianoforte-, Schoko— 
lade⸗, Gußſtahl-, Möbel⸗, Zelluloidfabr., Braue— 
reien, Baumwollſpinnerei. Kunſthafen am Rhein 
oberh. Uerdingen im Bau (Vollendung vorausſichtl. 
1906). Im Hülſer Bruch Quelle des K.er Sprudels 
(140, 1894/95 erbohrt; ſtündl. Schüttung 24 bl; 
gegen Gicht u. Katarrhe, Tafelwaſſer). Val. K. 
(1896); Schuh, Führer (1905); derj., K.er Wan 
derb. (1905). — 1166 erſtmals gen., 1226 im Befit 
der Grafen v. Mörs, erhielt 1373 von Karl IV. 
Stadtrecht, fam 1519 an die Grafen v. Neuenahr, 
1600 an daB Haus Dranien, 1702 an Preußen; 
1794/1814 franzöfif. 23. Juni 1758 Sieg Haag 
Ferdinands v. Braunfchweig über die Franzoſen 
unter Clermont. Vgl. Keuſſen, Beitr.3. Geſch. (1898). 

Krehl, Sudolf, Nrabilt, « 29. Juni 1825 zu 
Meigen, T 15. Mai 1901 zu Leipzig; 1861 ao. Prof. 
in Leipzig, 1869 Oberbibl. u. o. Prof. ebd. Schr. 
u. a.: ‚Relig. d. vorislam. Araber‘ (1863); ‚Leben 
u. Lehre Muhammeds‘ (I, 1884; Il angekündigt). 
räg.: Rec. des trad. mah. par el-Bokhäri (I/LIL, 
Leiden 1862/68); Analeften aus al-Dtaffaris Geſch. 
ber fpan. Araber (mit Dozy u. a., J / II, 1855/61). 

Kreibitz, böhm. Stadt, Bez.H. Rumburg; (1900) 
1749 deutſche E.; I (8.-Teichitatt); Textil- u. 
Glasinduſtrie. Im O. u. MW. anftoßend die Dörfer 
Ober-K. (1098 E.) u. Nieder-K. (1612 E.); 
in Ober-R. alte Kirche (1114; dahinter got. Mau— 
foleum); ältefte böhm. Glashütte (1524), Tabr. v. 
Hälelgarn u. Webwaren. 

Kreide (v. lat. creta, eig. terra creta, ‚gefiebte 
Erde‘), lockere, ſehr feinkörnige Kalfablagerungen, 
3. T. vorherrſchend aus Reften von Foraminiferen 
beftehend, weiß u. abfärbend (Schreib-K.); 
eine echte Tiefjeehildung, 3. X. mit Thon ver— 
ihlammt (8.mergel) od. mit Bruchſtücken aller 
möglichen organ. Kalkreſte (R.tuff). Manchmal 
auch als chem. Niederichlag, bei. an Torfmooren 
(See-K.). In der Schreib-R. find neben den oft 
prachtvoll erhaltenen Schalen der Foraminiferen 
nam. die winzigen, fcheibenförmigen Kokko— 
lithen zu erwähnen; größere Knollen von Feuer 
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ftein u. von Phosphorit find weitverbreitet, ebenjo 
die ſchießpulverähnlichen Körner von Glaufonit. 
Die lockere Beihaffenheit u. Feinheit nebjt der 
rein weißen Farbe ermöglicht Die Gewinnung ber 
techn. Schreib-. durch Ausfchlämmen (Schlämm- 
K., die auch ala Dedfarbe u. med. Verwendung 
findet). Schwarze K. nennt man fohlenreidhe, feine 
Thone, welche zu ſchwarzen Farbftiften verarbeitet 
werden. K.v. Briangon, cretaalba, Schneider: 
R. find dichte, abfärbende Varietäten von Talk. 
Kreideformation, die, Kreidefyſtem, das, 
auch Kreide ſchlechthin (wegen der weiten Ver— 
breitung der weißen Schreibfreide in ben vberen 
Stufen) od. cretaceifde Formation, die 
jüngften Ablagerungen der mefogoijchen Forma— 
tionsgruppe, die älter als das Tertiär u. jünger 
als der Jura find; vorwiegend aus Kalken, Mer— 
geln, Sandfteinen (3. B. der Deiſterſandſtein im 
Deijter) u. Grünfanden, jaft ohne gleichaltrige 
Eruptivgefteine. In Mitteleuropa lagern die Schich- 
ten 3. &. faſt ungeftört, in den jüngeren Yalten- 
gebirgen haben jie ar den Dislofationen teilges 
nommen. Die Flora zeigt in den älteren Stufen 
Eyfadaceen, Koniferen u. Farne, ſpäter überwiegen 
die Angiojpermen immer mehr (zuevjt in Norde 
amerifa, von der obern K. an auf in Europa; 
Credneria, Abb. 1). In der Fauna treten Die 
Foraminiferen, aus denen die Schreibfreide zum 
großen Zeil befteht, hervor; ferner Die Seeigel, 
Muſcheln (Inoceramus, Abb. 2, Hippuriten, f. d.), 
Schnecken (Actaeonella, Abb. 3) u. Ammoniten 
(vielfady mit reicher Skulptur, Abb. 4; auch aus 
gerollte Formen, 3.8. Scaphites, Abb. 5), Die ebenfo 





wie die Belemniten am Ende der K. verſchwinden. 
Bon den Wirbeltieren find die Knochenfiſche weit 
verbreitet, unter den Reptilien die Dinoſaurier (f.d.; 
Iguanodon, j. d.) bemerkenswert; die Vögel tragen 
noch Zähne in den Kiefern, die Säugetiere find 
noch wenig entwidelt. — Die K. wird in eine 
untere u. eine obere K. eingeteilt, jene früher in 
Neokom (f. d.) u. Bault, neuerdings in 6 Stufen, 
diefe in Cenoman, Turon, Senon u. Danien 
G. Beil. Geologie: Formationen), Die K. ift in 
Norddeutſchland u. Dänemark verbreitet, ferner in 
England, Franfreih, dem Schweizer Jura, den 
ſchweiz. u. öfter. Alpen u. Rußland. Eine eigne 
Ausbildung gewinnt die K. in den Mittelmeer: 
Yändern u. entſprechend im ©. der Ver. Staaten, 
durd) das mafjenhafte Auftreten der Hippuriten 
u. verwandter dickſchaliger Mujcheln charakterifiert. 
In Südamerila ift die K. reich entwickelt, au in 
Afrika find mehrere ihrer Stufen nadjgewiefen; 
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gut befannt ift Die obere K. Südindiens. Mit Be: 
ginn ber jüngern Kreidezeit überflutete dad Kreides 
meer ausgedehnte Gebiete, doch darf man diefe ‚ceno⸗ 
mane Transgreffion‘ nicht als ein in kurzer Zeit er= 
folgtes Vordringen des Meers ohne entſprechendes 
Zurückweichen an anderen Stellen auffafjen. 

Kreidemanier, bie, |. Knpferſtechkunſt, Lithographie. 

Kreienfen, braunſchweig. Dorf, Kr. Ganders- 
heim, r. v. der Leine; (1900) 1207 €. (48 Kath.);. 
TE (6 Linien); Fabr. v. Waffen, Kunftftein ꝛc. 

Kreieren (Tat.eital.sfrz., ‚Ichaffen‘), zu etwas 
machen (bef. von der Ernennung zum Kardinal); 
in der Bühnenfpr.: eine Rolle od. ein Muſikſtück 
eritmal öffentlich aufführen. 

Kreil, Karl, Wteteorolog u. Aftronom, *4. Nov. 
1798 zu Ried (Oberöftr.), 7 21. Dez. 1862 zu 
Wien; 1845 Dir. der Sternwarte in Prag, jeit 
1851 Prof. der Phyfit, Dir. der meteorol.-magnet. 
Zentralanftalt in Wien; bej. verdient um Die Erfors 
ſchung des Erdmagnetismus u. die meteorol. Inſtru— 
nıentenfunde, Hauptw.: ‚Natur u. Bewegung der 
Kometen’ (1843); ‚Magnet. u. geogr. Ortsbeſt. im 
öftr. Staiferftaat‘ (5 Bde, 1846/51, mit Fritſch); 
‚Klimatol. v. Böhmen‘ (1865). Hrsg.: ‚Aftron.s 
Meteorol. Yahıb. f. Prag‘ (1842/45), ‚Yahrb. der 
Zentralanftalt f. Meteorol.' (ſeit 1854); ‚Magnet. 
u. meteorol. Beob. zu Prag‘ (10 Bde, 1839/49, 
zuletzt mit Jelinek). 

Kreis, Linie, deren ſämtliche Punkte vom 
Mittelpunkt gleichen Abfland haben (Name K. 
zuerſt bei Harsdörfer 1651, fonjt Zirkel, wunder Riß, 
Scheibe). Entfernung des Mittelpunkt von einen 
Kpunkt: Halbmeſſer (nad) Sturm 1670) od. 
Radius (nad) Vieta). Der doppelte Radius Heißt 
Durchmeſſer u. ift gleich dem Abjtand zweier 
K.punfte, die mit dem Mittelpunft in gerader Linie 
fiegen. Eine gerade Linie, welche den K. in 2 Punkten 
ichneidet, wird Sefante, das innerhalb des Kreiſes 
liegende Stüd der Sefante Sehne genannt. Die 
größte Sehne ift der Durchmefjer. Jede Sehne zer: 
legt den K. in 2 Abfchnitte, von denen das Kleinere 
bei. Segment, K. abſchnitt heißt. 2 Nadien 
u. der zw. ihren Endpunkten liegende Bogen begrenzen 
einen R.ausfhnitt (Seftor) u. Sentris 
winfel. Eine Gerade, die mit dem K. nur einen 
Punkt gemeinfam hat, u. deren füntliche übrigen 


1 Bunfte außerhalb des Kreiſes Liegen, Heißt Tanz 


gente. Die K.linie heißt Peripherie, wohl zu 
unterjcheiden von der von ihr umidlofjenen K.⸗ 
fläche. — Die Eigenſchaften des Kreiſes als der 
einfachſten Kurve ſind ſeit Jahrtauſenden Gegenſtand 
wiſſenſchaftl. Forſchung u. 3. T. des Unterrichts in 
allen Schulen: die Verbindungslinie des K.mittel- 
punkts mit dem Mittelpunkt einer Sehne fteht ſenk— 
recht auf Diejer u. halbiert Zentriwintel u. Bogen. 
Die Verbindungslinie des K.mittelpunfts mit dem 
Berührungspunkt einer Tangente fteht ſenkrecht auf 
diefer. Verbindet man die Endpunfte einer Sehne 
mit einem Punkt des größern Bogens, jo entiteht 
der Peripheriewintel, welcher gleich der Hälfte 
des zugehörigen Zentriwinfels ift. 4 Punkte der 
K.peripherie miteinander verbunden liefern ein K.— 
viereck. Da der K. durch ein regelmäßiges n-Ed 
in n gleiche Zeile geteilt wird, entjteht jo die Auf— 
gabe der K.teilung, die für alle Zahlen n = 2m, 
3.22,5. 2m (für alle Zentriwinfel, deren Gradzahl 
durch 3 teilbar ift) mit Zirkel u. Lineal gelöft werden 
kann. Weitere derartige Zeilungen durch 17,257 
lehrte Gauß. Einen beliebigen Bogen (nicht ben 
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Vollkreis) zu teilen, ift [on für 3 unmöglich, weil | den u. 6 von dem K.tag auf 6 Jahre gewählten 
es auf eine Gleichung 3. Grads führt (Klein-Tägert, | Ditgliedern zufanımenfeßt, führt die laufende Ver— 


Ausgew. Aufg.). Aus dem n-Ed kann man allemal 
durch Zeichnung. Rechnung auf das 2n-Edfommen, 
u. zwar auf da3 ein= u. umbejchriebene. Derart 
kann man ji) durch Rechnung der Beftimmung bed 
K.umfangs u. inhalt beliebig nähern (Archimedes). 
Yan gelangt zu den Formeln: Umfang = Zrr, In— 
halt = rm, wor = Nadiuß, x = 3,1415927 (&us 
dolfihe Zahl). Im letzten Vierteldes 19. Jahrh. 
wurde beiviefen, daß + nicht Wurzel einer algebr. 
Gleichung fein kann u. daher die ‚Duadratur des 
Zirkeld‘ unmöglich ijt. In der analyt. Geometrie 
hat der K. die Gleihung x? + y? = r? od. all: 
gemein: (x — a) + (y— A =r. — K. (Zool.) 
ſ. Syſtematik (des Tierreichs). 

Kreis, 1) im alten deutſchen Reich. Zu 
den 6 ‚alten‘ 1500 errichteten Kreiſen, dem Bayı., 
Schwäb., Oberihein., Fränk., Niederrhein. Wejtfäl. 
u. Niederſächſ. K., traten 1512 die 4 ‚neuen‘ (die 
kurf. ur. faid. Lande außer Böhmen mit feinen Neben— 
ländern), der Rurrhein., Oberſächſ., Oſtr. u. Burs 
gund. K. An der Dh des Kreiſes jollte der K.— 
hauptmann (ſpäter K.oberit) ſtehen, der aber neben 
den beiden die K.tage ‚ausſchreibenden Fürften‘ 
od., wenn einer die Leitung an fid) zu reißen ver— 
mochte, dem ‚K.direltor‘, zur Rolle eines Exekutiv— 
beanıten herabjanf. K.ftände waren die Reichsftände 
des Kreijes. K.angelegenheiten waren die Wahlen 
zum Reichskammergericht (u. Neich3regiment), die 
Ausführung reichsgerichtl. Urteile (K.exefution), die 
Wahrung des Landfriedend, die Verteilung der 
Reichsanſchläge u. feit der Reichsdefenfionalordnung 
v. 1681, welche Die direkte Verteilung auf die Reichs— 
ftände aufgab, auch der Truppenkontingente (8.= 
truppen, je ein eignes Korps). ©. bie einzelnen Seife 
u. Deutſchland, Geſchichtskarte IV. — 2) Verwaltungs- 
bezirk. In Preußen find die Kreife die Unter: 
abteilungen der Regierungsbezirke, für fie ift die K.— 
ordnung maßgebend. Jeder K. befteht aus den 
ihm zugewieſenen Landgemeinden, Gutsbezirken u. 
Städten. Die Städte mit wenigſtens 25000 (in 
Weitfalen 30 000, in der Rheinprovinz 40 000) Ein 
wohnern können jedod) aus dem K.verband ausfchei- 
den u. einen eignen, der Städteordnung unterjtellten 
Stadt-R. bilden. Der K. iſt zunächſt jtaatl. Ver: 
waltungsbezirk, außerdem aber hat er, wenn aud) 
unter ftaatl. Oberaufjicht, wirtſch. Aufgaben jelb: 
ftändig zu löfen u. ift injoweit, wie die Gemeinde, 
Selbftverwaltungsorgan mit den Ntechten einer jur. 
Perſon. Dieſem Doppelzweck des Kreijes entjpricht 
feine VBerfaffung. Die Selbjtverwaltung übt der K. 
duch Ktag u. K.ausſchuß. Der K.tag (R.ver- 
fammlung) befteht aus den auf 6 Sahregewählten, 
unter dem Vorſitz des Landrats tagenden R.tag3- 
abgeordneten. Er vertritt den K., wählt auf je 


6 Jahre die 2 Vertreter de3 Landrat? (R.depus. 


tierte) u. beſchließt über die ihm durch Gefeß zu— 
gewiefenen K.angelegenheiten, ex ftellt be. jährlich 
den K.haushaltsetat feit, auch Tann er für Bejorgung 
befonderer KRangelegenheiten od. zur Verwaltung 
einzelner R.inftitute eigne Kommiffionen od. Kom— 
miſſare beftellen, die dann der Leitung des Land- 
rats unterjtehen zc. Gewiſſe Beſchlüſſe, wie Grund— 
ſtücksveräußerung, Aufnahme von Anleihen, be— 
dürfen ſtaatl. Genehmigung. Der König kann den 
K.tag auflöſen, doch muß ſpäteſtens in 6 Monaten 
eine. Neuwahl der Mitglieder ſtattfinden. Der K.⸗ 
ausſchuß, der ſich aus dem Landrat als Vorſitzen- 


waltung ber K.angelegenheiten; insbeſ. liegt ihm 
ob die Vorbereitung u. Ausführung der Beſchlüſſe 
de3 K.tags, die Ernennung u. Beauffichtigung der 
Kbeamten 21. Der K.ausſchuß ift indes nicht nur 
Selbjtverwaltungsorgen, er nimmt auch an ber im 
K. hauptſ. vom Sanbrat allein geübten allg. Landes» 
verwaltung teil, u. zwar als Beſchlußbehörde in 
Gewerbe⸗, Armen:, Wegeangelegenheiten, Feuers, 
Feld-, Baupolizeifadhen zc. u. ift zugleich erſte In— 
ftanz des Berwaltungsgerichts. Die Oberaufficht 
über den K. führt der Ntegierungspräfident, in leßter 
Inſtanz der Oberpräfident, jener 3. T. unter Mit— 
wirkung bes Bezirksausfchuffes, dieſer z. T. unter 
ber des Provinzialrats. Bayern wird in 8, 
Württemberg in 4 Kreije (K.regierungen) ein» 
geteilt, die etwa den preuß. Negierungsbezirten 
entjprechen, in Baden find die 11 Kreiſe Selbft- 
verwaltungsbezirke, in Heſſen werden die (3) Lat 
besteile in Kreife unter einem K.amt eingeteilt, in 
Eljaß-Lothr. die Bezirke in Kreiſe unter KR.» 
dbireftoren. Bgl. die einzelnen Länder. — K.haupt⸗ 
mannjhaft, im Kgr. Sachſen größerer Verwaltungs» 
bezirk (im ganzen 5) unter einem K.hauptmanı. 

Kreisarzt, Kreisphyjifus od. Bezirks— 
arzt, Oberamt3arzt, Benennung fir die be= 
amteten Ärzte in den einzelnen Bundesjtaaten, denen 
die Aufficht über die meiften öffentlichen ſanitären 
Einrihtungen übertragen ift (in den Einzelſtaaten 
verſchiedene Befugnifle). K. kann nur ein appro= 
bierter Arzt mit Doktordiplom werden, der ſchon 
längere Zeit (meift 2 Jahre) praktiſch thätig war 
u. ein bejonderes K.-Eramen (in Hygiene, Gerichtl. 
Med. n. Pſychiatrie) abgelegt hat. 

Kreiſcha, ſächſ. Landgem., Anıtsh. Dippoldis- 
walde, an der Lungwitz; (1900) 1807 E. (51 Kath.); 
Kaltwaffer- u. Nervenheilanftalt; Strohhutfabrifen. 

Kreifelbewegung (Syralbewegung), 
Drehung eines Körpers um eine mit ihn verbundene 
Achfe, um die jeine Maſſe jymmetrisch verteilt. iit; 
dabei heben ſich die von allen Maſſenteilchen infolge 
der Zentrifugalfraft auf die Achſe ausgeübten Zug» 
fräfte gegenjeitig auf, u. Die Achſe erleidet nach feiner 
Seite Zug od. Drud (‚freie Achje‘), ſucht aber mit 
einer der Gejhwindigfeit proportionalen Kraft ihre 
Richtung im Raum beizubehalten. Beweis biefer 
Gefeße mittel der Bohnenbergerjchen Kugel od. des 
Feljelihen Notationsapparats, bei denen die Ns 
tationsachſen infolge äußerft feiner Ifacher Auf: 
lagerung nad allen Richtungen leicht drehbar find. 
Beifpiele find der Kreifel, das Gyroffop, aud) die 
Erde (fefte Richtung der Achſe gegen den Polaritern, 
dgl. Prägeffion). 

Kreiſelſchnecken, Trochidae, Fam. der Border: 
fiemer; Schale Freifel- od. turmförmig, innen (außer 
bei Phasianella) mit ſchöner Berimutterlage, deshalb 
nad Entfernung der Außenſchicht Häufig Schmud- 
gegenftand; beliebtes Kaufobjekt in Seebädern. 
Weit über 1000 Arten foſſil vom Paläozoikum an. 
Gattg Phasianella Zm., Fafganſchnecke; meift 
lebhaft gefärbt. Gattg Turbo L., Kreifelz, 
Möondſchnecke; bei. in deu trop. Meeren; Gattg 
Trochus /., Efmund; zahle. in allen Dteeren. 

Kreisfuge (Muſ.) ſ. Kanon. 

Kreisgericht (in Landeshauptſtädten Landes— 
gericht), in Oſtr. der kollegiale Gerichtshof 1. In— 
ftanz (15 Landes» u. 51 R.e). Früher aud) Gerichte 
in den dtſch. Bundezftaaten mit Kreisverfaſſung. 
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Kreiskiemer, Unterordn. ber Prosobranchiata, 
ſ. Schneden. 

Kreistohle, Braunkohle mit etwa pfennig- 
großen, runden, ftarf glänzenden Ablöfungen von 
Penzberg in Oberbagern. 

Kreislauf des Bluts f. Brut. — K.ſtörungen 
find bedingt entw. durch Krankheiten des Zentral: 
organs (Herzkrankheiten) od. der Blutgefäße (Ver: 
engerung, Erweiterung, Thrombofe) od. find nur 
ftändige Begleiterfcheinungen beftinimter (bef. fieber- 
after) Krankheiten; fie äußern fi in Beſchleuni— 
gung, Verlangſamung od. Unvegelmäßigfeit der 
Blutzirkulation n. erfordern die Behandlung bes 
urſfächl. Moments. — K. des Stoffs ſ. Stoffwechſel. 

Kreismundſchnecke, Cyclostoma Lm., Gattg 
der Cyclostomidae (900 lebende, 45 foſſile Arten; 
zu den Vungenſchnecken), Schale meift kegelförmig 
mit runder Mündung. 

Kreisphyſikus = Kreisarzt. 

Kreisprozek, Aufeinanderfolge von Zuftands- 
änderungen (Veränderung von Druck, Volumen, 
Temperatur) eine Körpers (Ga, Dampf) mit 
Nückehr in den Anfangszuftand; bezweckt eine fort- 
gejeßte Arbeit od. Würmeleiftung in den Wärme— 
frafte bzw. Kälteerzeugungsmaſchinen. Die meift 
niht umfehrbaren Kreisprozeſſe der Talor. 
Maſchinen erjeßt man behufs theoret. Unterſuchung 
durch umfehrbare Kreisprozeſſe, Deren Zuftands- 
änderungen auch im umgekehrten Sinn verlaufen 
fönnen, was Gleichgewicht der inneren u. äußeren 
Kräfte vorausſetzt u. hem. Prozeſſe ausſchließt. — 
In jedem KR. jteht einer Wärmezufuhr eine Wärme: 
entziehung gegenüber, deren Differenz der geleifteten 
Arbeit proportional u. deren Entropien (f. d.) gleich 
find. Garnot ftellte zuerft den nad) ihm ben. K. aus 
Iſothermen u. Adiabaten auf, der von allen Kreis- 
progefjen zw. 2 gegebenen Temperaturgrenzen den 
günftigften Wirkungsgrad ergibt, weshalb er als 
idenler SL. lange als Vergleichsmaßſtab bei der Be- 
urteilung der Wärmeausnüßung kalor. Maſchinen 

KHreisſchulinſpektor ſ. Voltsſchule. ſgalt. 

Kreißen (mhd. krizen, ‚kreiſchen, jtöhnen‘), ſich 
in Geburtswehen befinden. 

Kreißler, Joh., eine von E. Th. A. Hoffmann 
(.b.) geſchaffene Phantaſiegeſtalt, eine Verkörperung 
des romant. Überſchwalls; von Rob. Schumann in 
den 8 Teidenjchaftlichen Klavierphantaſien der ,Kreiß- 
lerigna‘ (op. 16) geiftvoll harakterijiert. 

Kreiten, Wilh., S. J. (feit 1863), Litterar- 
hiſt. u. Dichter, & 21. Juni 1847 zu Sangelt, T 
6. Juni 1902 zu Kerkrade (Holl..:Limburg); 1873 
Priefter, Iebte in Amiens, Aix, Lyon, jeit 1878 auf 
dem Krankenzimmer in Kerkrade; einer der eifrigften 
Mitarbeiter der ‚Stimmen aus M.-Laadj‘ hauptj. 
auf dem Gebiet der Kritif u. der VLitteraturgeſch. 
(neben mehreren in Buchform erw. Arbeiten u. a. 
umfangreichere Studien über die provenz. Litt. der 
Ggw., Crétineau-Joly, George Sand, Fernan Ca— 
ballero, Blaife Pascal 2c.). K. vollendete die von 
feinem Freund Diel hinterlaffene Biogr. von Klem. 
Brentano (2 Bde, 1877) u. fchr. die von Voltaire 
(2 Bde, 1878, 21884), Moliere (1887, 21897) u. 
Lebr. Dreves (1897). Seine Gedichtſammlungen 
‚Heimatweifen aus ber Fremde‘ (1882, 21889 u. d. 
T. ‚Den Weg entlang‘, 10 1904) u. ‚Splitter u. 
Späne‘ (1903) zeichnen fich durch Gedanfentiefe u. 
wehmütige Innigkeit aus, feine Aphorismen ‚Aller- 
lei Weisheit‘ (1901) durch tiefe Lebenserfahrung. 
Hrsg. der Nachgel. Schr.‘ P. Diels (2 Bde, 1882 f., 
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I +1904, II 81902), ber ‚Shronifa eines fahrenden 
Schülers‘ von Klem. Brentano (1883, ?1888) u. 
der ‚Gef. W. der Annette v. Droſte-Hülshoff (4 Bde, 
1834/86, 21900 f., mit Biogr.). Überſ. die neu— 
provenz. Weihnachtslieder des Pfarrer3 Lambert 
(1815/68) u. d. &. ‚Bethlehen‘ (1882, ?1895). 

Kreittmayr, Alois Wiguläus Frh. v., 
bayr. Juriſt u. Staatsm., x 14. Dez. 1705 zu 
Münden, t 27. Oft. 1790 ebd.; 1725 Mitgl. 1745 
Kanzler des bayr. Hofrats, Geheimrat u. Neich8- 
freiherr, 1749 Geh. Ratsvizekanzler u. Konferenz» 
minifter; hochverdient um die bayr. Rechtsentwick— 
lung, Verf. des Codex juris Bav. crim. (1751, 
Straf: u. Strafprozeßrecht), Cod. j. B. judic. (1753), 
Cod. Maximil. Bav. eiv. (1756); verſah überdies 
die nad) ihm (Kſche Geſetzgebung) ben. Kodifi= 
fation mit Erläuterungen. Schr. u. a.: ‚Grundr. 
der gem. u. bayr. Privatrechtögefehrjamfeit‘ (1768); 
„Grundr. des allg., dtſch. u. bayr. Staatsr.‘ (1769 
u. d.), meift Münden. Vgl. Bechmann (1896). 

Kreittonit, der, Mineral, Zinkſpinell von 
Bodenmais im Bayı. Wald. 

Kreling, Aug. v., Maler u. Bildhauer, * 
23. Mai 1819 zu Osnabrüd, T 22. Apr. 1876 zu 
Nürnberg ; Schüler von Cornelius u. Shwanthaler; 
feit 1853 Dir. der Nürnberger Kunjtgewerbejchule, 
die er nen organijierte u. durch jein vielſeitiges, 
aber jeichtes u. ungeflärtes Talent zu Ruf brachte. 
Hauptw.: Dedengemälde des Hoftheater8 in Han- 
oder, Kartons für Glasgemälde der dort. Markt— 
fire, Wandgemälde in München (Maximilianeum), 
Hamburg (Billa Donner); Tafeldilder in Nürnberg . 
u. Hannover; Sllujtrationen (Fauſtzyklus, 1876); 
ferner Brunnen für Nürnberg u. Cincinnati; Denk⸗ 
mäler Kepler (Meil der Stadt) u. des Fürſten 
Heinrich Poſthumus v. Reuß (Gera). 

Krell (Crell), Nik., kurfächſ. Kanzler, * um 
1550 zu Leipzig, T 9. Oft. 1601 zu Dresden; Prof., 
hernad) Vertrauter de3 Kurprinzen Chrijtian, nad 
deſſen Regierungsantritt 1586 Geheimer Rat u. 1589 
Kanzler. Er fürderte den Kryptocalvinismus durch 
Entlaffung luth. Prädifanten, Einführung von 
Bibel u. Katehismus nad) Melanchthons Sinn u. 
veranlaßte den Kurfürften zur Unterftüßung ber 
Hugenotten. Nach Chriftians I. Tod wurde er ein 
Opfer feiner Gegner im Adel u. in der Geiftlichfeit, 
die ihn bejhuldigten, den Kurfürften zum Calvi= 
nismus u. zur Losſage vom Kaifer, das Land zur 
innern Spaltung veranlaßt zu Haben; nach 1Ojähr. 
ſchwankendem Prozeß in Prag zum Tod verurteilt 
n. in Dresden enthauptet. Vgl. Henke (1865); 
Richard (2 Bde, 1859); Janſſen, Bd V. 

Serellen (weidin.), durch einen Streifſchuß 
(Krellſchuß) verletzen, beſ. das Rückgrat ftreifen; 
vgl. Federn, Bd III, Sp. 460. [anlage. 

Krematorium, das, Leichenveibrennungs- 

Kremenez, ruff. Kreizft., Gouv. Wolynien, r. 
vd. der Ikwa, 405 m ü. M.; (1897) einſchl. Garn. 
17618 €. (3275 Kath.); I; Schloßruine (16. 
Jahrh.); geiftl. Sem., Eparchialſchule, Lehrerſem.; 
Getreidehandel. — Unter Alexander J. war K. Reſ. 
des unzufriedenen poln. Adels, das Gymn. (1805), 
ſeit 1818 Lyc. nationales Bildungszentrum. 

Krementſchug, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Poltawa, 
I. am Dujepr (Flußhafen, Röhren-, Schiffbrücke, 
häufige Überſchwemmungen); (1897) einſchl. Garn. 
58643 €. (viele Raskolniken): Y, eleltr. Straßen: 
bahn, Dampferftation; Brig.Stomm., Arjenal, Fil.der 
Reichsbank; kath. Kapelle, prot. Kirche, ruſſ.orthod. 
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Kathedrale (1808), Fejtungsruine (1635); Mäd— 
Hengymm., Real, techn. Eiſenbahnſchule, Theater; 
6 Krankenhäuſer, Kinderaiyl; Fabr. v. Wagen, 
landwirtſch. Maſchinen, Tabak, Dampffägemühlen 
(jährl. für über 4 Mill. 37), Salz-, Holzhandel. 

Krementz, Philipp us, Kard., Erzb. v. Köln, 
* 1. Dez. 1819 zu Koblenz, T 6. Mai 1899 zu 
Köln; 1842 Priefter, 1846 Neligionslehrer an der 
Nitterafad. zu Bedburg, 1848 Pfarrer an St Kaſtor, 
1853 Dechant in Koblenz, 1867 Biſch. v. Ermland. 
Wegen Erfonmunifation des altfath. Neligions- 
lehrers Wollmanı in Braunsberg verhängte das 
Dinijterium Falk, weil zur Exkommunikation die 
Zuftimmung des Staat3 notwendig ſei, über ihn 
troß feiner unwiderleglichen Nechtfertigung ſchon 
1872 die Temporalienſperre, Die erft 1883 aufgehoben 
wurde. Nach der Abdanfung des Erzb. Paulus 
Melchers u. defjen Erhebung zum Kardinal 1885 
von Papft Leo XII. im Einverftändnis mit der 
preuß. Regierung zum Erzb. v. Köln präfonifiert, 
1893 Kardinalpriefter an ©. Erifogeno. Verf. die 
exeget. u. apologet. Schr. ‚Stadt auf dem Berge‘ 
(1861); ‚Israel Vorbild der Kirche‘ (1865); ‚Das 
Evang. im Bud Genefis‘ (1867); ‚Das Leben Jeſu 
die Prophetie der Geſch. feiner Kirche‘ (1869); ‚Ge= 
ſchichtstypik der HL. Schr.‘ (1875); ‚Offenb. des 
hl. Sogannes‘ (1883). 

Kremer, 1) Alfred Frh. v., Arabiſt u. 
Staatöm., & 13. Mai 1828 zu Wien, T 27. Dez. 
1889 zu Döbling b. Wien; beveijte 1849/51 Syrien 
u. Hgypten, durchlief dann die orient. Konfulatss 

. farriere, wurde 1876 Mitgl. der ägypt. Staats— 
ſchuldenkommiſffion, 1880/81 öſtr. Handelsminifter. 
R. wies Die orient. Wiſſenſchaft bei. auf die Widhtig- 
feit des Studiums der polit. n. Eulturellen Verhält- 
nilfe des Slam hin. In feinen erjten Schriften 
(‚Drittelfyrien u. Damaskus‘, 1853; ‚Agypten‘, 2 
Tle, 1863; ‚Über die jüdarab. Sage‘, 1866) mehr 
gelehrter Forſcher, erhob er ſich zu künſtleriſcher Dar— 
ſtellung in ‚Geſch. d. herrichenden Ideen des Yalamı“ 
(1868) u. ‚Rulturgefch. d. Orients unter den Kalifen‘ 
(2 Tle, 1875/77). Sein polit. Programm bietet 
‚Die Nationalitätsidee u. der Staat‘ (1885). 

2) Gerhard, der eig. Name v. G. Mercator, ſ. d. 

3) $özef, poln. Philofoph u. Kithetifer, x 1806 
zu Kralau, T 2. Juni 1875 ebd. al3 Univ.-Prof. 
(jeit 1847); Anhänger Hegel3, alänzender Gtilift. 
Schr.: ‚Syjtemat. Darjtellung der Philof.‘ (1 Krak. 
1849, 1 Wilna 1352); ‚Briefe aus Krakau‘ (3 Bde, 
ebd. 1843/55; Hithetijches); ‚Elemente der Logik‘ 
(ebd. 1876) zc. Gef. W., 12 Bde, Warſch. 1877/81. 

Kremeſchnik (tige), böhm. Wallfahrtäberg b. 
Pilgram, f. d. N 

Kreml, ber (ruſſ. kremenj, ‚Seuerjtein‘; nach 
anderen db. grch. krenınds, ‚abihüffig‘), Zitadelle; 
am befanntejten der 8. v. Moskau, j. d. 

Kremmen, brandenb. Stadt, Kr. Ofthavelland, 
ſüdl. vom Ker See u. Nuppiner Kanal; (1900) 
2777 €. (55 Kath., period. Gottesdienft); WE; 
Amtzg. — Auf dem K.er Damm wurden 24. Oft. 
1412 bie Beute Friedrichs I. v. Brandenburg don 
dem Hzg v. Pommern-Stettin überfallen. 

Kremuitz, ungar. Körmöczbänya, ungar. 
Bergſt. Kom. Bars, in engem Thal; (1900) 5048 €. 
(838/0 dtſch, 150/0 ſſowak.; 4519 Kath.); WS; 
Bez.G., Münz⸗, Hauptprobier- u. Montanamt; 
ſpätgot. Katharinen- (Schloß-) Kirche (Mitte 13. 
Jahrh., 1470 u. 1884/87 ern.; 2 Schiffe u. ungew. 
langes Presbyterium; 59 m 5. Zurm, 1577) ꝛc., 
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alte Feſtungsmauern u. Thortürme, Dreifaltigfeits- 
ſäule (Barod, 1771); Staatsoberrealſchule, ftädt. 
Mufeum; Sranzisfaner; kath. Gejellenvereinshaus; 
uralter Bergbau auf Gold (1898: 38,2 kg) u. 
Silber (149 kg), Hochofen, Tal. Münze, Steinguts, 
Papier⸗, Leberfabr., Spitzenklöppelei; reicher Wald» 
bejiß. — Wahrſch. urſpr. jlawilh, von den Tataren 
zerjtört u. jeit Bela IV. deutjche Bergftadt. 1317 
erſtnials genannt, 1326 kgl. Treiftadt. 

Kremmig, Mite (Dtarie; Pſeud. George 
Allan), & 2. Yan. 1854 zu Greifswald ald Tochter 
des Chirurgen Bardeleben, lebt als Gattin eines 
Arztes in Berlin-Wilmersdorf. Schr.: ‚Rum. Skiz⸗ 
zen‘ (2 Bde, 1877/81); den Noman ‚Ein Fluch der 
Biebe‘ (1881); die Biogr. Carmen Sylvas (1908) 2c.; 
mit diejer (j. Efifadeth 10) gemeinfam (Pjeud. Dito 
u. dem) verfh. Romane u. Novellen. 

Kremnitzer Weiß = Bleiweiß. 

Kremometer, bas, Nahmmeffer, j. Milch. 

Krempe, jhlesw.:holit. Stadt, Kr. Steinburg; 
(1900) 1519 prot. E.; sh; Amtsg.; Leder» u. 
Schuhfabr. (200 Arh.). Die Kremper Marſch 
ift die befte Flußmarſch Holfteins (1. Bedeichung 
dur) Holländer im 13. Jahrh.), 1900: 66 %/, Acer: 
u. Gartenfand (21,7°%/, Weizen, 40,7 Hafer, 15,8 
Bohnen, 7,6 Raps), 27 %/, Dauerweiden (Ninder- 
u. Pferdezudt). Dal. Struve (1903). 

Krempel, R.wolf ſ. Spinnerei; vgl. Kardieren. 

Krems, bie, 2 öfte. Flüffe: 1) r. Zufluß der 
Traum, entjpringt in den Grünauer Alpen, mündet 
bei Traun (Oberöfterreich). — 2) J. Nebenfluß der 
Donau, entjpringt im ‚Waldviertel‘ Niederöfter: 
reihe. An ihrer Mündung (Eifenbahndrüce über 
die Donau) die niederöftr. Stadt R. a. d. Donau; 
(1900) einfihl. Garn. 12551 meiſt deutſche kath. E.; 
©, Dampferftation; Bez.H., Kreis- u. Bez.G.; 
Marienkirche (got. Hallenbau, 1417) zc., altes Stadt- 
thor; Staatsgymm., Landeg-Oberreals u. Handels— 
ſchule, Landes-WWein= u. Obſtbauſchule, ſtaatl. Lehr 
ver», private (Engl. Fräulein) Lehrerinnenbildungs- 
anftalt, jtädt. Muſeum; Piariltentolleg, Kreuzſchw.; 
Fabr. v. Senf, Schokolade, Teigenfaffee, Obſt- u. 
Semüfefonjerven, Aprifofenkognaf, Maſchinen, Ko: 
fosfaferteppichen, Ejfig; Wein- u. Objtbau (bei. 
Marillen 2). Bgl. Kerichbaumer, Geſch. (1885). 

Kremier, Eduard, Komponijt, & 10. Apr. 
1838 zu Wien; daf. ausgebildet, feit 1869 Dirigent 
des Männergefangvereins ; fleißiger Chorfonp. bon 
melod. Begabung (bef. Männerchöre mit Ordefter: 
‚Brinz Eugen‘, ‚Sm deutfchen Beift‘, ‚Balfanbilver‘); 
fchr. aud) Operetten, Klavierſtücke, Lieder. 

Seremier, Thormagen, vielfikiges Mliet- 
fuhrwerk für Ausflüge; ben. nad) dem Berliner Hof» 
rat K., der 1822 eine Konzeffion dafür erhielt. 

Kremfer Weit = Bleiweiß. 

Kremfier (iremfid, mähr. Stadt (mit eignem 
Statut), in der Hanna, an ber Mar}; (1900) 
einſchl. Garn. 18 935 meift tſchech. E. (1460 diſch; 
13251 Kath., 611 Isr.); II; Bez.H., Bez.G.; 
frühgot. Stift», Piariftenfirche (Renaiſſ.), Sommer» 
reſ. des Fürfterzb. v. Olmüß (Barod, 1680 beg., 
von Carlo Fontana; Bibl. [1903], alte 13 768, neue 
20090 Bde, 133 Inkunabeln, 131 Hdſchr.; Mtünz- 
ſamml. 9806 St.) ; deutſches u. tſchech. Obergynin., 
Landesobers, tſchech. Landesrealſchule, tſchech. Leh— 
rerbildungsanſtalt, fürſterzbiſch Knabenſem.; Vin—⸗ 
centinerinnen, Kreuzſchw.; Maſchinen-, Bucer-, 
Malzfabr., Brauereien. — 1621 Sieg Wallenſteins 
über Bethlen Gäbor. Über den Reichstag 1848/49 
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f. ſterreich- Uugarn (Geſch.); vgl. auch K. E. Jarckes 
Offenen Brief‘ (Verm. Schr. IV, ©. 11 ff.). 

Kremsmünfter, oberöfte. Marktfl., Bez.H. 
Steyr, an ber Krems; (1900) 1035, mit K.-Land 
4356 dtſch. kath. E.; DI; Bez. G.; Induſtrieſchule; 
Korkfabrik. — Über K. die Benediktinerabtei 
K.: Stiftskirche (got. 1298, 1680 moderniſiert, 1877 
ern.); Stiftsgebäude (17./18. Jahrh.); Obergymn., 
Konvikt, Bibl. (90 000 Bde, 886 Inkun., 910 Hdſchr.⸗ 
Bde, dar. Codex millenarius, 8. Jahrh.), Stern: 
warte (1748/58 erb. unter Abt Alerander Fixl⸗ 
millner), Gemälde, Kupferftiche, Antiken-, natur- 
wiſſ. Sammlungen, Schagfammer mit Taffilobedher 
(8. Jahrh.) ꝛc. (1905: 95 Patres, 9 Fratres, 1881 
bis 1905 Abt: Leonh. Achleuthner); Kreuzſchw. — 
Die Abtei wurde 777 von Zafjilo IH. v. Bayern 
geitiftet, von Niederaltaich aus beſetzt, Anfang des 
10. Jahrh. von den Ungarn zerftört, 1007 von Gott- 
hard, dem ſpätern Biſch. v. Hildesheim u. bis 1012 
Abt in K., wiederhergeftellt. Unter Abt Erenbert ILL 
Meyer (1771/1800) von der jojephin. Regierung bes 
drückt u. mit Aufhebung bedroht. 1877 1100jähr. 
Subiläum unter Abt Cöl. Ganglbauer, dem jpätern 
Kard.»Erzb..v. Wien. [chrjen), Meerrettich. 

Kran, der (bayr.sdjtr.; ſchleſ. Krien, ruff. 

Krenelieren (frz. ereneler), Mauern zur Vers 
teidigung mit Schießſcharten verjehen. 

Krenmerit, ber, Mineral = Bunjenin. 

Kreodonten, Creodontia, foff. Unterorbn. der 
Naubtiere aus dem Tertiär Europas u. Amerikas 
vom Eocän ab; Zehen= od. Halbfohlengänger ; Zahn: 
formel 3:3. Ihre foftemat. Stellung war lange 
zweifelhaft, da fie Beziehungen zu den Inſekten- 
freſſern, Raub» u. Benteltieren zeigen. am. 
Arctocyonidae, in der Größe zw. Hund u. Bär. 
Gattg Arctöcyon Blainv»., Bärhund Fam. 
Hyaenodontidae, Gattg Hyagenodon Laiz. et Par. 

Kreole, ſpan. criollo (‚Erzeugter‘), weibl. 
Kreolin, in ben rom. Kolonien Name der bort ge: 
bornen Nachkommen eingewanderter europ. Eltern, 
in Amerika aud der dort gebornen Neger (im 
Gogſtz zu den eingeführten). — Kreoliſche Sprachen, 
die dur) Vermiſchung europ. Sprachen (rom., engl., 
hol.) mit Diundarten dev Eingebornen entjtandenen 
Miſchſprachen (Sargon), bei. im trop. Amerika. 
Vgl. Thomas (Port of Spain 1869); Schuchardt, 
Kr. Studien (I/IX, 1882/91). 

Kreolin, tas, Desinfektionsgemiſch aus Roh⸗ 
kreſolen, Harzfeife u. Teerkohlenwaſſerſtoffen; braun 
ſchwarze, teerartige Flüſſigkeit; mit Waffer zu einer 
weißlichen Emuljion verdünnt, Antifeptitum. 

Kresn (grch.), Sohn des Menoikeus, Bruder 
der Jokaſte, Herrscher in Theben, trat Odipus (f. d.) 
die Herrſchaft ab, übernahm fie aber wieder nad) 
dem Tod don dejjen Sohn Eteokles; über die Ver- 
waijung feines Haufes vgl. Antigone u. Hämon. 

Kreoſot, bag, Creosotum, bon Reichenbach 
1832 entdecdtes Gemisch mehrerer Phenole, bef. von 
Kreoſol, das, C,H,OH - OCH,CH,, u. Guajafol, 
C;H,OHOCH,, aus Buchenholzteer durch fraftio- 
nierte Deftilfation gewonnen; klare, gelbliche, rauch— 
artig riehende, ſtark Lichtbrechende, neutrale, ölige 
Flüffigfeit, fpez. Gew. 1,080, zw. 205/220° fiedend, 
in 120 Zin heißem Waffer, in Alkohol, Ather u. 
fetten Ölen in jedem Verhältnis löslich. Offiz., 
umerlid bei Schwindſucht, au in der Zahnheile 
tunde. Steinfohlenteer-R.(K.öl), mit Krejolen 
berunreinigtes Phenol. R.tarbonat, Kreofotal, 
das, gelbliche zähe Flüſſigkeit, med. wie K. gebraucht. 
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Krepieren (ital.), verenden (vom Vieh); plaßen 
(von Sprenggeſchoffen). 

Krepitation, dieNlat.), das fühlbare (oft auch 
hörbare) Knarren von 2 rauhen Reibungsflächen, 
def. an einer Knochenbruchſtelle. 

Krepp, der (frz. cröpe; ſ. auch Flor), urſpr. ein 
Rohſeidengewebe mit abivechſelnd rechts- u. linksge— 
drehten Kettfäden, in deſſen Schuß Gruppen (meift 2) 
rechtsgedrehter Fäden mit linksgedrehten abwechjeln. 
Nach dem Kochen od. Färben gehen die Schußfäden 
infolge ihrer ſtarken entgegengeſetzten Drehungen 
unregelmäßig ein u. überwerfen die einzelnen Kette 
fäden, wodurd) das Gewebe gejtreift ericheint u. im 
Schußſinn jehr elaftifh wind. Krepon, der (frepo), 
iſt meift aus feinem Sfammgarn nad) obigem Ver: 
fahren hergeftellt. Das Gewebe wird, ohne vorher ent= 
Tettet zu fein, Yeicht gewalft unter Druck im Breiten- 
finn, während die Kette dabei eher angefpannt ala 
gelocert fein muß. Beim Entfetten u. Trocknen wird 
nur im Längenfinn geſpannt, da man im Schußſinn 
vor völligem Trocknen feinen Zug ausüben darf. 
Auch zieht man oft da8 Gewebe über einen mit 
Haarfell befleideten Tiſch od. man ftreicht e8 mit 
einem Haarfell (Kalb od. Seehund). Die billigen 
Baunmollfreppe werden erhalten, indem man 
das gewöhnliche, Toje gewebte Baumwollgewebe 
zwischen einer ausgeſtochenen u. einer Preßwalze hin— 
durchführt, deren eine in eine Natron» od. Kali— 
Taugenlöfung taucht. Die erhabenen Stellen der 
ausgeftochenen Walze drüden die Lauge auf das Ge- 
webe, wodurch e8 merzerifiert wird, eingeht u. Die 
K.bildung hervorruft. Seidenfrepon hat auf ges 
ripptem Großgrund atladartige Figuren u. wird 
aus gezwirntem Schußfaben hergeftellt, deffen grober 
Einzelfaden ſchraubenartig um den dünnern ange- 
ordnet ift. K. ift meift dunkel gefärbt u. dient zu 
Damen=(bef. Trauer-)Kleidern. — K.bilder werden 
auf weißer Seide durch Sticken mit Fäden erzeugt, 
die aus Seidenkrepp auögezogen wurden. 

Kreppen, Kraujen, in allg. krauſe Stoffe 
aus glatten herſtellen; im bei. das Appreturverfahren, 
durch da3 die jonft in dev Weberei durch Verwen- 
dung entgegengefeßt gedrehter Gefpinfte erzeugten 
frauen elaft. Gewebe nachgeahmt werden. 

Kresevo (freihervo), bosn. Stadt, 35 km weſtl. v. 
Serajewo; (1895) 1466 €. (1251 Kath.); Bezirks: 
expoſitur; Franziskaner; Teppichweberei, Hufeifen- 
u. Sufnägelfabr., Bergbau auf Fahlerz, Bienenzucht. 

Kreſilas, griech. Erzbildner de3 5.%ahıh.v. Chr. 
aus Kydonia (Kreta); ſchuf u. a. einen Doryphoros 
(‚Lanzenträger‘), eine verwundete Amazone (nad 
Plinius im Wettftreit mit Pheidias u. Polyfleitos) 
u. eine berühmte Statue de3 Perikles (in 2 Hermen 
im Brit. Muſ. u. im Vatikan erhalten). 

SKerefin, das, 25%/, Rohkreſol enthaltendes, mit 
Waſſer Har mijchbares Desinfeltionsmittel. 

Krefol, das, Methylphenol, Orytolunl, 
C,H,:CH,-OE, in 3 Iſomeren im Steinfohlenteer 
enthalten (ortho-, meta= u. para-K.), Die nach be= 
fonderen Verfahren getrennt werden. Kryftallinifche 
Subftanzen, in Waffer ſchwieriger als Phenol lös⸗ 
lid, dem fie aber im em. Verhalten jehr ähneln; 
als Desinfektionsmittel Fräftiger als Phenol, doch 
weniger giftig. Noh-R., Cresolum crudum, das 
ungereinigte Gemenge der 3 Krejole, offiz. Desin- 
fektionsmittel; vgl. Lyſol. 

Kreſotinfäuren, HO-C,H,(CH,)COOH, 
höhere Homologen der Salizylſäure, Desinfektions⸗ 
mittel u. in der Farbentechnik verwendet. 
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Kresphontes, einer der Herafliden, f. d. 

Kreffe, die, häufiger Name für Pflanzen der 
Srugiferen, bej. für die ala Salat verwendeten Arten 
db. Lepidium u. Nasturtium, f.b. Art. — K. nöl, äther. 
Öl der Gartenkreſſe, farbloje Flüffigfeit, befteht vor⸗ 
twiegend aus Phenylefjigjäurenitril, C5H,CH;CN. 

Kreßling, dergem. Flußgründling, ſ. Sründfing. 

Kreſtowſtij, W. (Pfeud.), ſ. Chwoſchtſchinſtaja. 

Kreſtzy, ruf. Kreisſt, Gouv. Nowgorod, J. an 
ber Cholowa (zur Mſta); (1897) 2587 €.; Ackerbau. 

Kreſylalkohol, der. Rreipulfäure = Krefol. 

Kreſylit, das, Sprengftoff, Trinitvofrefol, mit 
Zujaß von Melinit; in Frankreich zum Füllen von 
Artilleriehohlgeſchoſſen. 

Kreszentin, die = Schappe od. Abfallſeide. 

KHreszenz, die (lat.), Wachsſtum; auch was ge— 
wachſen iſt, Ernte, beſ. v. Wein. 

HKreta, ital. Candıa, neugrch. Ariti, türk. Kirid, 
Inſel im öſtl. Mittelländ. Meer, 8505, mit Nteben- 
injeln 8581 km?; ein ſtehen gebliebener Teil der 
ehem. Landbrücke zw. Peloponnes u. Kleinafien. 
3 mädtige Stöcke aus verfarfteten u. zerſchluchteten 
Trias- u. Kreidefalfen über kryſtallin. Schiefern 
(Madaras od. Madares 2332, Pfiloriti od. Ida— 
gebirge, 2458, u. Laſithi, 2160 m), Die durch niedrige 
(unter 600 m, in der die Ofthalbinfel Sitia ab- 
ſchneidenden Einſchnürung nur 130 mh.) Hügel 
länder aus jüngjten Geftein (Neogen) miteinander 
Fühlung nehmen; da3 mittlere Hügelland geht nad) 
©. in die (einzige) Ebene Wtejarn od. Meſgres 
über, dieſe ift aber wieder gegen das Meer durch 
eine Gebirgäfette abgeſchloſſen. Im allg. fällt das 
Gebirge nad) ©. fteil zu einer hafenarmen Küſte, 
fanfter zu der durch einige befjere Häfen (bei. Suda= 
bai) begünftigten Nordküſte ab. Die Flüffe (größter 
ber Mitropolipotamos, der alte Lathaios) find zu— 
meift Torrenten. Das Klima ift mild (mittlere 
Jahreswärme in Kanea 10,8%, Jahresſchwankung 
14,9), im Sommer faft ohne Niederjehläge (in 7 
Monaten nur 70 mm). Das Gebirge ift größten- 
teil entwaldet (meift Phrygana⸗ u. Asphodeluss 
wiefen, jelten lichte Haine aus Mleppofiefern od. 
Eyprejjen), nur als dürftige Weide zu benügen; in 
den tieferen Negionen finden fi noch ab u. zu 
Waldungen (verwilderte Olbäume, Steineichen, 
Ahorn; auch Dattelpalmen, Sohannisbrotbäume, 
Wallonen-Eichen zc.). Die (jehr zeriplitterte) Be— 
pölferung (1900: 310362 in 71 Gem., wovon 
nur 2 über 20 000 ©.) ift troß übertviegend gried). 
Herkunft (6096 Fremde: 3964 Hellenen, 1071 Tür- 
fen, 555 Ital. 2c.) u. Sprache Tonfejjionell gejpalten 
(271585 Gried.-Orthod. u. 31955 Moh, die fich 
jeit 1881 um 55/, vermindert Haben), auch wegen 
der langen türk. Herrfhaft auf niedriger Kultür— 
ftufe. Haupterwerbszweige find Feldbau (Oliven, 
Sohannisbrot, Rofinen u. Wein, Mandeln, Oran- 
gen, Kaftanien, Tabak c.), Vieh- (Schafe, Ziegen), 
Bienen u. Seidenzucht; And. fat nur Haus- 
weberei u. Seifenfabr. aus Olivenöl. Die gen. 
Erzeugniffe bilden die wichtigften Gegenftände der 
Ausf. (1902 für 3,98 Mill. M, davon 85 %/, Oliven 
öl, 20%, Sohannisbrot), Einf. 10,08 Mill. M. 
25 kret. u. 7 fremde PBoftanftalten, Eijenbahnen im 
Werk; einzige Notenbant die Bank v. 8. (1899; 
Kapital 10 Will. Golddrachmen). 

Nach der Verfafjung v. 16. Apr. 1899 ftehen dem 
Oberfonmiffar (Hyputos Harmostes, unter Suze⸗ 
ränität der Pforte) ein Verwaltungsrat (3 Miniſter) 
u. bie Bule (muti; 64 auf 2 Jahre gewählte u. 10 
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bom Oberfommijjar ernannte Mitgl.) zur Seite; 
über auswärtige Angelegenheiten entſcheiden Die 
Vertreter der 4 Sroßmächtein Nom. Einn. (Budget) 
1904: 3,78, Ausg. 3,88, Schuld 2,65 Mill. M. 
Polizeimacht (1483 Gendarmen) unter 25 ausländ. 
Offizieren u. 20 ausländ. u. 221einheim. Unteroffiz.; 
Dienjt in der (noch nicht organifierten) Miliz obli« 
gatoriſch. Gerichtsweſen nach griech. Muſter (je 1 
Kaſſations- u. Appellhof, 5 Ger. 1. Inſtanz, 26 
Friedensg., 3 Schwurgerichtshöfe). Griech.-orthod. 
Kirche (3000 Gotteshäuſer, 26 Klöſter) unter der 
(proviſoriſchen) HT. Synode (Metropolitu. 7 Biſch.); 
an 3000 Kath. (n. a. nur 600, zum Bist. Kandia, 
f.d.); 3 mob. Mufti (150 Moſcheen), 1 Oberrab⸗ 
biner. Elementarunterriht (von 6 bis 9 Jahren) 
gejeglich geboten (1902: 376 chriſtl. u. 14 moh. 
Schulen mit 26 810 u. 2343 Schülern); 30 Mittel⸗ 
Tchulen. Einteilung in 5 Nomen (Prov.) u. 23 Epars 
chien (Bez.), Hauptſt. Kanea. Landesfarben: Blaus 
Weiß; Flagge f. Taf. Flaggen Dal. Raulin 
(3 Bde, Bord. 1869); Etrobl (2 Te, 1875f.); 
P. Combes (Par. 1897); Ch. Laroche (ebd. 1898) ; 
Bothmer (hrsg. von Woerl, 1899); de Stiegliß 
(Par. 1899); 9. Coutourier (ebd. 1900). Karten 
von Siepert (1:300000, 1897) u. der Brit. Ad- 
miralität (1: 146000, Bond. 1897). 

Die Sage läßt auf R. ein feemädhtiges Reich unter 
König Minos mit der Nefidenz Knoſſos blühen. In 
geſchichtlicher Zeit bildeten jich nad) der Einwande— 
rung verſchiedener griech, nam. dor., Stämme zahlr. 
Heine, ſelbſtändige Stadtjtaaten, wie Gortyn, Knof- 
ſos, Lyttos. Die ausgedehnte Seeräuberei, der K. 
als Schlupfwinfel diente, führte 67 v. Chr. zu feiner 
Unterwerfung durch Metellus Creticus. 27 dv. Chr. 
verband Auguſtus Die Injel mit Kyrenaika zu einer 
Provinz; feit Diofletian hatte fie einen eignen Statt= 
halter. Bei der Reichsteilung wurde K. oftrömifch, 
823/961 jarazenifch, nad) dem Fall Konjtantinopels 
1204 kam e8 an Bonifaz v. Montferrat, von diejem an 
die Genuefen, bald darauf an Venedig abgetreten, für 
deſſen Handel es große Bedeutung hatte. Nach 25jähr. 
Angriffen u. 3jähr. furchtbarer Belagerung (Vertei— 
digung durch Moroſini) fiel die Hauptit. Kandia 1669 
vor den Türken. Die türk. Mißwirtſchaft führte raſch 
zum Verfall der Inſel u. hatte eine bejtändige Gärung 
der griech. Bevölkerung zur Folge. So erhob ſich K. 
während des griedh. Freiheitäfviegs, wurde 1824 
von ägypt. Truppen unterworfen u. an Mehemed 
Alt v. Agypten als Entſchädigung für jeine Kriegs— 
foften abgetreten; 1840 mußte er es ber Pforte 
zurücgeben. Neue Aufjtände erfolgten u. a. 1858, 
1863 u. bej. heftig, unter dem Eindrucd mehrerer 
Mißernten ır. des ungeminderten harten Steuer: 
drucks, 1866. Nur mühjam warfen die Türken 1867 
diejen Aufftand nieder, den die Griechen unterjtüßt 
hatten. Zuerjt befürtorteten die Mächte eine Ab- 
tretung der Inſel an Griehenland, zwangen dieſes 
aber ſchließlich Anfang 1869, als die Türken Re— 
formen auf K. verfprachen, durch ein Ultimatum 
zum Verzicht, nachdem die offenen Teinbjeligfeiten 
mit der Türkei bereit3 begonnen Hatten. Doch 
Griechenland nahm feine Beftrebungen immer wieder 
auf, wie auch die Anſchlußbewegung auf K., 3. B. 
im tufj.-türk. Krieg, immer wieder durchbrach. Das 
Zugeftändnis einer Nationalverfammlung, finan- 
zieller Selbftänbigfeitu.die Einſetzung eines Griechen 
als Bouverneur (1878) vermochte Died nicht auf Die 
Dauer zu ändern. Bei der Erhebung 8.8 von 1889 
verhielt fi Griechenland maßvoll. Als jedocd im 
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Sommer 1896 ein neuer Aufftand ausbrach, landete 
Oberſt Vaſſos auf ber Inſel, was ben unglücdlichen 
Krieg Griechenlands mit der Pforte zur Folge hatte. 
Auf Vorſchlag Rußlands wurde gleichwohl Dez. 
1898 Prinz Georg v. Griechenland unter dem Schuß 
der Großmächte Frankreich, Großbritannien, Jtalien 
u. Rußland als Generalgoud. eingejeßt. Dieje 
Stellung zu völliger Souveränität auszubilden, ift 
das bis heute vergebliche Streben der griech. Politif. 
Val. Hoeck (3 Bde, 1923/29); Stillman 1866/68 
(1874); Noiret 1880/1485 (Par. 1892); Elpis Mes 
lena (1892); Sebb, Modern Greece (%ond. 1901). 

Kretbi u. Plethi (wahrſch. Kreter u. Phi: 
Yifter‘), die aus Wusländern (Philijtern), Bogen» 
ſchützen u. Schleuderern, beſtehende Leibwache Davids 
(2 Kön. 8, 18; 15,18 u. d.); jeßt = allerlei Gefindel. 

Kretinismus, der (Kretin, frz., kretä, auch 
Kretine, der mit K. Behaftete), mehr od. weniger 
ftarker idiotifcher Geifteszuftand, verbunden mit den 
körperlichen Begleitericheinungen einer Entartung 
(Bergrößerung od. Schwund) der Schilddrüſe. Diefe 
törperliden Erfheinungen find Zwergwuchs, 
plumper Knochenbau, kurze, zumeilen frumme Ex— 
tremitäten u. Hängebaud). Der Kopf ijt im Ber- 
hältnis zur Körperlänge meift zu groß, die Najeı= 
wurzel oft eingedrückt, die Lippen wulſtig; manch— 
mal weicht auch der Unterkiefer zurüd. Die Baden 
u. Augenlider find ſchwammig u. faltig, wodurch 
die Kretinen frühzeitig ein greijenhaftes Ausſehen 
befommen. An dem furzen Hals findet jich meift 
ein Kropf, zuweilen aber ift äußerlich überh. 
feine Schilddrüfe mehr nahmeishar. Der Haar» 
wuchs ift ſpärlich; die Muskulatur ift meift ſchwach 
entwickelt u. ſchlaff, die Haut faltig. Die Zunge ijt 
verdickt u. unbeholfen; die Sprache daher, wenn 
überh. artifuliert, Tallend u. ungelent; die Stimme 
ift rauh u. heiſer od. fiſtulös. Die Geſchlechtsent⸗ 
wicklung tritt ſpät od. gar nicht ein. Die Zähne 
pflegen falſch geftellt u. defekt zu fein; in ſchweren 
Fällen Tann fogar der Zahnmwechjel unterbleiben. 
Da die Kretinen infolge ihrer geringen Wider: 
ftandsfraft Krankheiten ſehr unterworfen find, were 
den fie jelten über 50 Jahre alt. In geiftiger 
Beziehung kommen alle Abftufungen vor. Ein— 
zelne körperliche Zeichen, bei. Kropf, können bei 
völlig normaler pſfychiſcher Entwicklung beitehen; 
die meisten der Kranken find jedoch ftumpf u. ums 
fähig, Eindrüde u. Erfahrungen zu fammeln, wes— 
halb fie meift auf der Stufe 4= bis 5jähr. Kinder 
bleiben. Im übrigen find fie phlegmatiich, Tindlich, 
gutmütig, aber zur Arbeit ſchon wegen der geringen 
Körperkraft nicht zu brauchen. Der Beginn der Er— 
krankung pflegt in daß 1. bis 5. Lebensjahr zu fallen. 
Bei der Geburt find die Anzeichen meilt noch) nicht 
vorhanden. — Der S. tritt am häufigften endemiſch 
auf, hauptſ. in engen u. feuchten Gebirgsthälern, 
oft auf beftimmte Orte beſchränkt; in Europa bei. 
in den Thälern der Alpen u. Pyrenäen. Das pro- 
zentuale Verhältnis ſchwankt in den einzelnen Ge— 
genden bedeutend. — Was die Urjadhe betrifft, 
to deuten viele Beobachtungen auf eine Beteiligung 
des Trinkwaſſers. Meiſt beeinflußt die Urſache des 
K. den Typus der ganzen Vevölferung einer joldhen 
Gegend. Erwachſene Eingewanderte erkranken nicht 
od. ganz leicht, während deren Kinder Tretiniftiich 
entarten können. Auch Tiere fünnen an K. er= 
kranken. Alle Anzeichen weifen übrigens darauf 
hin, daß die eig. Krankheitsurſache neben allg. 
hygien. Bedingungen ein organifierter, wenig flüc)- 
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tiger, endemiſcher Infektionsſtoff ſein muß, dem 
nam. der kindliche Organismus leicht zugänglich iſt. 
Das erſte Glied in dem Krankheitsverlauf iſt die 
Erkrankung der Schilddrüfe, während die Verände— 
rung des Wachstums u. der Haut fowie der Blöd—⸗ 
ſinn nur eine Folge davon ift. Ein Beweis ift, daß 
analoge Erſcheinungen bei Erwachſenen nad) Ent- 
fernung der Schilddrüſe vorfommen. gl. and) 
Myrödent. — Die Befämpfung des K. hat durd) 
allg. hygien. Maßregeln (Trockenlegung des Ter— 
rains, Verſorgung mit gutem Trinkwaſſer) zu ge— 
ſchehen; Kinder ſind frühzeitig aus Kretinengegenden 
zu entfernen. Die Behandlung mit Schilddrüſen- 
präparaten, die bei Myxödem fo Hervorragendes 
leiftet, hat bisher bei endem. K. verſagt, weit da— 
gegen bei dem fporadifch auftretenden einige Erfolge 
auf. Vgl. Virchow (1851/56, in Würzb. VBerhandt.); 
Klebs (1877); Allara (1894); Ewald, Erfranf. der 
Schilddrüje (Bd 22 der Spez. Pathol. u. Therapie 
bon Nothnagel, dort aud) die Bitteratur). i 

Kretiſcher Vers = Creticus. 

Kretiham, Kretſchem, ber (wend.), Dorfs 
ſchenke, Krug (bei. in Niederfchlefien u. im Spree= 
wald); Kretſchmer, Schenfwirt. 

Kretihmann, Karl Friedr., Dichter, * 
4. Dez. 1738 zu Zittau, T 16. San. 1809 ebd.; 
1764 Advokat, 1774/97 Berichtsaftuar ebd., angeregt 
durch Gerftenberg (5. d.) Hauptvertreter der, Barden— 
lieder‘; verf. als ‚Barde Ringulph‘ die Iyr. Her— 
mannstrilogie (‚Gefang, als Varus gefchlagen war‘, 
‚Klage Ningulphs über Hermanns Tod‘, ‚Herm. in 
MWalhalla‘; jeit 1768), ala ‚Barde Wonnebald‘ ana- 
treont. Tändeleien; dichtete auch Epigranıme (1779, 
fein Beites), Nomane, Projaluftfpiele ze. Sämtl. 
W., 6 Bde, Leipz. 1784/99. Ausw. in Kürſchners 
dtſch. Nat.«Litt. Bd 48. Dal. Knothe (1858); Ehr- 
mann, Bard. Lyrik im 18. Jahrh. (1892). 

Kretſchmer, 1) Edmund Franz Karl, Kom— 
poniſt (Dresden), & 31. Aug. 1830 zu Oftrik (ſächf. 
Oberlaufiß); Schüler von Otto u. Schneider in 
Dresden, dort 1854 Organijt, 1863 Hoforganift, 
1880/1900 Dirigent an der Hofkirche; bildete Wag= 
nerd dramat. Stil mit Glüd nad. Schr. 4 Opern 
(‚Die Folfunger‘, 1874, oft aufgeführt), 6 Meſſen, 
Beipern, Hymnen, Kantaten, Chöre, Orgel:, Klavier⸗ 
ftüde, Lieder; auch Gedichte (1904). 

2) Paul, Sprachforſcher, & 2. Mai 1866 zu 
Berlin; 1897 Prof. in Marburg, feit 1899 in Wien. 
Schr.: ‚Die griech. Vaſeninſchriften“ (1894); ‚Ein. 
in die Geſch. der griech. Sprache‘ (1896). 

Kretzer, Dar, Schriftit., « 7. Juni 1854 zu 
Poſen; Fabrifarbeiter, dann Unftreicher; Autos 
didakt; mit den Berliner Sittenromanen ‚Die Bes 
trogenen‘ (1882, 51901) u. ‚Die DVerfommenen‘ 
(1883, 31900) der erſte Nachahmer Zolas in Deutichs 
fand; am beften gelingt ihm die Schilderung des 
Arbeiterlebeng mit jozialift. Tendenz; Die befann» 
tejten feiner Romane find ‚Meifter Timpe'‘ (1888, 
81901), ‚Bergpredigt‘ (1890, * 1901) u. ‚Der Mil» 
lionenbauer‘ (1891, 21896); in dem ‚Geſicht Ehrifti‘ 
(1897, 51899) fucht er Naturalismus u. Symbolis- 
mus zu verſchmelzen. Vgl. Kloß (1896). 

Kretzſchmar, 1) Eduard, Formſchneider, «21. 
März 1806 gu Leipzig, T 7. Juli 1858 zu Berlin; 
Schüler von Unzelmann; ſchnitt Menzels Illuſtr. 
zu Kuglers ‚Seid. Friedr. d. Gr.‘ u. deſſen Zeich- 
nungen ‚Aus König Friedrichs Zeit‘. 

2) Aug. Ferd. Herm., Mufifgelehrter, « 19. San. 
1848 zu Olbernhau (ſächſ. Erzgebirge); 1871 Lehrer 
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am Leipz. Konjervat., 1877 Univ. = Mufifdir. in 
Roſtock, 1887 in Leipzig, 1890 Begr. der Akadem. 
Orcejterfongerte‘ u. ao. Prof. daf., 1904 o. Prof. 
für Muſikwiſſ. an der Univ. Berlin. Schr. u. a. 
einen wertvollen ‚Führer durch den Konzertfaal‘ 
(TI: Symphonie u. Suite, 2Bde, 31898; Tı: Kirchl. 
Werke, 21895; II2: Oratorien u. weltl. Chorw., 
21899); ‚Gejch. des nenern dtiſch. Lieds‘ (1905). 
Hrsg.: Holzbaur u. Günther dv. Schwarzburg (in 
Denkm. diſch. Tonf. VIILF., 1902). 

Kregichmer, Joh. Herm., Dialer, x 28. Oft. 
1811 zu Anklam in Pommern, T 5. Febr. 1890 zu 
Berlin; Schüler von Wad) u. W. v. Schadom. Erſt 
Nomantifer (bef. Märchen: Rotkäppchen, Aichen- 
brödel), eröffnet er fpäter Die Reihe der Berliner 
Orientmaler (Karawane im Samum, Leipzig; 
Illuſtr. zu den Prachtwerken über Die Kaukaſusreiſe 
des Prinzen Albrecht, die Indienreiſe des Prinzen 
Waldemar, die Afrikareiſe des Barons Barnim); 
auch im Bildnis beliebt; tüchtiger Aquarelliſt 
(Rheinalbum für die Königin v. England) u. Ra— 
dierer (‚Aus dem Leben eines Kindes‘). 

KHreuſa (grch.), 1) Tochter des Königs Kreon 
v. Korinth, Gemahlin Jaſons; von Wieden (f. d.) 
aus Eiferfucht durch ein giftgetränftes Kleid in 
Naferei derjeßt, ertränkt fie fich in der nad) ihrem 
Beinamen Glaukẽ ben. Quelle zu Korinth, — 
2) Tochter des Königs Priamos v. Troja u. der 
Helabe, Gemahlin des Aneias di. d.), von dem fie 
nad Vergil durch die Mutter der Götter auf der 
Flucht aus Troja getrennt wurde ; vgl. Askanios. 

Kreuſer, Joh. Peter, Philolog u. Archäolog, 
* 4. Aug. 1795 zu Köln, T 18. Oft. 1870 ebb.; 
1820/60 Prof. am Marzellen-Gymn. zu Köln; 
rhein. Nomantifer, bej. verdient um den Kölner 
Dombauverein. Hauptiär.: ‚Kölner Dombriefe‘ 
(1844); ‚HI. Mteßopfer‘ (1844, 21854); ‚Chriftl. 
Kirchenbau‘ (2 Bde, 1851, 1860 f.; viel wertvolles, 
aber ungefichtetes Erflärungsmaterial); ‚Bildner- 
buch‘ (1863); ‚Dreifönigenbuch‘ (1864); ‚Wiederum 
Hriftl. Kirchenbau‘ (2 Bde, 1868 f.). 

Kreuth, oberbayr. Landgem., Bez.A. Miesbach, 
am Oſtfuß des Hirſchbergs (ſtark beſuchter Aus—⸗ 
ſichtsberg, 1671 m h.; 160 m unter dem Gipfel das 
Hirſchberghaus); (1900) 152, als Gem. 1090 €. 
(1075 Kath.); Pfarrkirche (1491; alljährl. Leon— 
hardiritt). — Dazu gehörig Wildbad K. (Befik 
Hzg Karl Theodors), 828 m ü. M., mit erdig- 
ſalin. Schwefelquellen u. Weiler Weißach (132 €.) 
mit Eleftrizitätöiwerf. Vgl. Nuland (1904). 

Kreutz, 1) kroat. Krizevei, froat.=jlawon. Stadt, 
Kom. Belovar-S., am Südfuß des Kalnikgebirges; 
(1900) 4408 meift ferbofroat. &. (118 dtſch.; 4067 
Kath.); TH; griech.sruthen. Biſchofsſitz, Bez G.; got. 
Kathedrale, Forft- u. Landwirtſchaflsſchule, bijch. 
Armenanſtalt; Weinbau. Das ehem. Kom. 8 
1886 teil dem Kom. Warasdin teils dem Som. 
Belovar= K. einverleibt. — Das gried).=ruthen. 
Bist. K. (1777 err. aus dem Tit.Bist. Spitnica, 
feit 1852 Suffr. v. Agram; Biſch. feit 1891 Jul. 
Drohobeczky, & 1853) zählt 36 Kirchen u. Kap., 
36 Weltprjeiter, an 25 000 Kath. — 2) Deutjch- 
K., ungar. Broßgem., f. Kereigtür. 

Kreutzer, 1) jäljhli für Kreuzer, Konradin. 

2) Rodolphe, franz. Geiger u. Komponift, 
* 16. tod. 1766 zu Berfailles, T 6. Yan. 1831 zu 
Genf; frühreifes Talent, 1790 in Paris Solift am 
Theätre-talien, 1801 an ber Gr. Oper, 1817/26 
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glängender Virtuos. Schr. an 40 Opern u. zahlr. 
Violinwerke, bej. die trefflichen 40 Solo-Etübden, 
auch Kammermuſik. Beethoven widmete ihm 1805 
die Biolinfonate op. 47 (R.» Sonate). Val. Kling 
(Brüffel 1898). — Sein Bruder Jean Nic. Aus 
gufte, Geiger, & 3. Sept. 1778 zu Verſailles, T 
31. Aug. 1832 zu Paris; 1802/23 im Orcdhefter der 
Gr. Oper, folgte ihm 1825 als Prof. am Konjervat.; 
gefchägter Lehrer, auch Komponiſt. 

Kreutzwald, Peter Karl Aloys, kath. Theolog, 
x* 21. Sept. 1850 zu Kommern (Rheinprov.); 1876 
Priefter, 1886/92 Prof. des Kirchenr. am erzbiſch. 
Priejterfem. in Köln, 1892 erzbiſch. Offizial, feit 
1894 Generalvifar u. Domfapitular, 1903 Apoft. 
Protonotar. Schr.: De canon. juris consuetudi- 
narii praescriptione (1873). 1889/91 Mithrag. 
des ‚Köln. Paftoralblattz‘. 

Kreuz (lat. crux, grch. staurds), Werkzeug 
zu graufamer Todesftrafe (j. Kreuzigung), im uneig. 
Sinn ein Pfahl, an dem man lebend (manchmal 
nur tot, wie bei den Juden; vgl. 5 Moſ. 21, 22) an⸗ 
gejpießt od. angenagelt wurde (c. acuta; vgl. 1 Mo}. 
40, 19; Joſ. 8, 29); im eig. Sinn 2 ineinander 
gefügte Balken, gew. darınig (c. immissa: lat. K. T, 
umgekehrt Petrus-K. |, od. c. quadrata, gried. 
8. +), aber aud) Zarmig (c. commjssa: Taus, 
Antonius- od. ägypt. KT ); dagegen Yafjen fi) das 
Andreas: (X) u. das Schäher: od. Gabel-K. (c. 
decussata, Y) nicht nachweiſen. Das K., an welchem 
Chriſtus litt u. ftarb (1. Krenzigung), hatte faft ficher 
die darmige lat. Form. Dies wird durch Andeu— 
tungen bei Irenäus, Juſtin, Tertullian, Minucius 
Felix (3. B. Vergleih mit dem Maftbaun) u. bef. 
duch Luk. 23, 38 u. Joh. 19, 19 bejtätigt, wonach 
der .titel, d.h. die hölzerne Tafel mit dev Schuld 
des Gekreuzigten (f. I. ©. R.J.), über dem Haupt 
Ehrifti angebracht war. Berückſichtigt man Matth. 
27, 48 ꝛc. (Yſopſtengel doch wohl Im J.), jo ergibt 
ſich eine Höhe von 3'/, bis 4m. Die erhaltenen 
K.partikeln find nad) mikroſkopiſchen Unterſuchungen 
Zedern- od. Pinienholz. Das HI. K. Chriſti ſelbſt 
wurde im 4. Jahrh. (nicht ein erſtesmal durch Pro— 
tonike unter Tiberius, wie die fyr. Addäuslegende 
will) durch Kaiſerin Helena zw. 326 u. 329 wieder 
aufgefunden (vgl. u.) u. in der von Konſtantin 
neben der Grabkirche erbauten K.firche der Gegen: 
ftand hoher Verehrung. Splitter vom HL. K. (K.⸗ 
partifeln) famen in kurzer Zeit in faft alle chriftt. 
Länder, wie ber hl. Biſch. Eyrillus v. Jeruſalem 
(T 386) bezeugt. Der in Jeruſalem verbliebene 
Teil fiel 614 in die Gewalt des Perjerfönigs Khos— 
ran II. (f. d.), wurde aber nad) glänzenden Sieg 
durch Kaiſer Heraklius (. d.) 14. Sept. 629 dahin 
zurückgebracht Ggl. R.erhöhung). Die größten K.relis 
quien finden fid) jeßt in Rom (Et Peter, Sta Croce, 


.83 von 16, 12 u.9 cm Länge), in Venedig (S. Marco, 


49,7 cm), Paris (Notre:Dame, 22,5 cm), Brüffel 
(Ste-Gudule, 47 em), Klofter Scheyern (22,5 cm). 
Alle bekannten (vorhandenen od. verlorenen) K.- 
partifeln machen zujammen nur einen Teil, jehr 
hoch berechnet etwa '/,; vom urſpr. K. au, wenn 
man bejjen Yänge zu 8 bis 4m, Querbalfen zu 2 m, 
Breite zu 12 cm u. Dice zu 8 cm berechnet. Val. 
J. Lipfius, De cruce (Antw. 1593 u. 8.); J. 
Gretjer S. J., De eruce Christi (Sngolft. 1598 u. 
1608) ; Nohault de Fleury, M&m. sur les instrum, 
de la Passion (Par. 1869); V. de Bud, Manuel de 
la Passion de N. S. (dtſch 1888); Holder, Inventio 


deren Kapellmeifter, daneben Lehrer am Stonfervat.; Is. crucis (1889); €. Neſtle, De s. cruce (1889; 
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A. Das Kreuz in Lehre u. Leben der Kirche. 


DasK. Christi, vorgebildetim A.T.durch den ‚Baum 
des Lebens‘ (1 Mos. 2, 9), den wunderthätigen Stab des 
Moses (2 Mos. 14, 16 ete.), das Holz mit der ehernen 
Schlange (4 Mos. 21,8; Joh.3, 14) u. das Tau bei Ezech. 9, 4f., 
ist für den Christen in dogmat. Hinsicht der Mittelpunkt 
der Welt u. der Weltgeschichte als der Opferaltar, aufdem 
die Erlösung vollbracht ward (Eph. 2, 16; Hebr. 10, 14), als 
der Erweis der höchsten Liebe Gottes zu uns (Joh. 15, 13; 
Gal. 2,20) u. das Siegeszeichen gegenüber den Mächten der 
Finsternis (Kol. 2, 14, Vexilla Regis), das auch zum Welt- 
gericht als ‚Zeichen des Menschensohns‘ erscheinen wird 
(Matth. 24, 30), endlich das (auf dem christl. Grab aufge- 
pflanzte) Unterpfand der seligen Auferstehung (Gal. 6, 14); 
eine Zusammenfassung der ganzen Lehre Christi (1 Kor. 
1,21 ff.; 2, 2) u. das Symbol des christl. Glaubens (vgl. 
göttl, Tugenden in der Kunst, s. Tugend). In ethischer 
Auffassung ist das K. eine Schule aller Tugenden. 

Das wahre K. Christi (K.partikeln) sowie die bildlichen 
Darstellungen des K.es u. vor allem des Gekreuzigten 
(Kruzifixe) gelten in der kath. Kirche als Gegenstand 
eines eigentlichen religiösen Kults, nicht 
ihrem natürl. Sein nach (dies haben bereits Minucius Felix, 
Tertullian, Origenes, Cyrill v. Alexandris, Amhrosius, 
Augustinus u. a. betont), aber insofern neben der ideal- 
syubol, Bedeutung die K.partikeln durch die Berührung 
mit Christi Gliedern geheiligt u. von seinem Erlöserblut 
benetzt worden sind u. die K.bilder den Erlöser selbst vor 
die Seele führen. Vgl. Kultus u. Bilderverehrung. 

Deshalb ehrte man dasK. Christi, vor allem seit seiner 
Wiederaufndung, durch Errichtung von Kirchen zum hl. 
K. u. von K.altären (s. d.), durch Hymnen (z. B.Prudentius, 
Sedulius, Fortunatus), Predigten, wissensch. Abhand- 
lungen, Kunstdarstellungen (s. u.), kostbare Reliquiare 
(für die K.partikeln) u. in der Liturgie durch Feste (K.- 
erfindung, K.erhöhung, s. Kreuz), durch Ausstellung der 
K.partikeln an den K.festen, endlich durch den Segen mit 
dem K.u. bes. der K.partikel (vgl. Wettersegen). Diese 
Ehrung gebt über auf dasK.bild, das bes. am Karfreitag 
liturgisch verehrt wird. 

Darstellungen des K.es treten erst verhältnismälsig 
spät auf (s. u). Konstantin liefs das K. auf den röm. 
Feldzeichen (s, Labarum), auf seinem Diadem u. auf Mün- 
zen anbringen; die Christen zierten damit nach Chryso- 
stomus Häuser, Waffen, Geräte, Gewänder. Als liturg. K. 
erscheintesauf dem Altar (Altar-K., vgl. Altar) inSyrien 
schon im 6. Jahrh., im Abendland erst im M.A.; bei der 
Weihe (Konsekration) erhalten der Altarstein an 5, die 
Kirche (an der innern Wand) an 12 Stellen K.e, die viel- 
fach durch aufgemalte, von Kreisen umfafste griech. 
‚Weiho-K.e' bezeichnet werden. Der Prozession wird (seit 
4./5. Jahrh.) ein K. vorangetragen (Prozessions- od. 
Vortrags-K.). Auszeichnung kirchl. Würdenträger ist 
das Brust-K. (s. d.). Der Volksandacht dienen die bes. in 
Süddeutschland u. Tirol sehr häufigen Feld-, die Mis- 
sions- od. Bufs- (bei Missionen aufgestellt) u. die Ge- 
denk-K.e (an Unglücksstätten; vgl.Bildstock, Marterln, 
K.stein); ebenso die eigens gesegneten u. mit Ablässen ver- 
sehenen Stations- (s. Kreuzweg) u. Sterbe-K.e; die 
sog. Absolutions-K.e, als Zeichen kirchl, Beerdigung, 
findet man schon in langobard. (6./7. Jahrh.) u. in mittelalt. 
Gräbern. Überh. durchdringt dasK, nahezu alles im kirch- 
lichen wie im Privatleben der Christen: die Anlago der 
Kirchen bat fast durchgehends K,form, es ziert den Chor- 
eingang (Chor- od. Triumph-K., s. Chor), den Sakristei- 
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tisch, die kirchl. Gewänder u. Geräte; ebenso das Wohn- | 


zimmer christl. Familien (‚Herrgottsecke‘), den Sarg u. das 
Grab wie die fürst]. u. ritterl. Insignien (Krone, Reichsapfel, 
‘Wappen; vgl. Heraldik); auf Urkunden als bekräftigendes 
Zeichen, nachweislich seit dem 5. Jahrh. (3 K.e statt Na- 
mensunterschrift); am Anfang von Urkunden u. Handschr, 
vertritt es oft die Anrufung des Namens Gottes. 

Im allg. wurde der K.kult des Abendlands (bes. der 
liturg.) von dem morgenl. beeinflu[st u. empfing bes. durch 
die Kreuzzüge neue Nahrung; eine vorzügl. Pflegestätte 
fand er stets in den Klöstern. — Während die Ikonoklasten 
(Bilderstürmer) im allg. die Verehrung des K.es nicht ver- 
warfen, waren ihre Gegner (bes. bezüglich der K.bilder) 
im Orient die Paulicianer u. Bogomilen (7. bzw, 12. Jahrh.), 


II 


im Abendl. Bisch. Claudius v. Turin (+ 840), im 11. Jahrh. 
Erzb. Jocelin v. Bordeaux, im 13. die Katharer u. Wal- 
denser, im 14. u. 15. die Wiclifiten, im 16, Jahrb. die Re- 
formatoren, bes. Karlstadt, Zwingli, Calvin. Diese sahen im 
K. höchstens ein Emblem des christl. Glaubens u. duldeten 
nur das Altar-K. ohne eig. Verehrung. S. auch K.zeichen. 


B. Das Kreuz in der Kunst. (Hierzu Tafel.) 
Die Kunst der ersten 3 christl. Jahrhunderte stellt das 


| K. fast nur versteckt unter dem Bild des Ankers (manch- 


mal mit Fischen an den Haken; Abb. s. 
Fische), der Oranten, der griech. Buch- 
staben T od. X dar, offen auch im 4. Jahrlı. 
noch selten (T u. +; Fig. a ältestes Kata- 
kombenkreuz;nachWilpert), häufigerschon 
mit symbol. Umbildung im Christusmono- 
gramm (s. d.), das in der seltenern vorkon- & 
stant. Form (aus I[esus) X{ristos]; Fig. b), 
viel häufiger in der konstant, (Fig. c) u. nachkonstant,, vom 
Ende des 4. Jabrh, (Fig. d) sehr häufig bis zum M.A. in 
Plastik wie Malerei in zablr. Varia- 
tionen, oft inmitten von a u. w, 
eines Kreises, Kranzes, Dreiecks 
etc. auftritt. Das unverhüllte K. 
des 4. u.5. Jahrh. hat bald lat., bald b c d 
griech,, bald Tau-Form, in Ägypten meist die des Henkel- 
K.es. Die an die K.aufflndung in Jerusalem sich an- 
schliefsende Verehrung bedingte auch eine häufigere Dar- 
stellung, oft unter reicher Ausschmückung mit Blumen, 
Edelsteinen, aufgesteckten Kerzen, anhängenden « u. w 
(crux gemmata; Abb. 3, aus 8. Ponziano, 6./7. Jahrh.; nach 
Wilpert). Das Abendland blieb meist bei der lat, K.form, 
die auch der von Christus u, den Aposteln bes. auf raven- 
nat. Bildwerken des 6. u. 7. Jahrh. geschulterte K,stab hat, 
während beiden Brust-K.en lat, mit griech. Form wechselt. 
Andere, meist spätere Formen s. Beil. Heraldik. 
So ausgiebig auch dieVäterlitteratur von Anfangan siclı 
mit der Kreuzigung Christi beschäftigte, so hat doch die 
antike Empfindung ihres tief Entehrenden u. Schmach- 
vollen bis zum 5. Jahrh. eine bildl. Wiedergabe gescheut. 
Auch das 1856 auf dem Palatin in Rom entdeckte Spott- 
kruzifix (jetzt im Museo Kircheriano) kann nach neue- 
sten Untersuchungen mit Gewifsheit nicht christlich ge- 
deutet werden. Erst die grolse K.verehrung in Jeru- 
salem brach im Bund mit der realist. Denkweise der 
Syrer u. der Notwendigkeit einer Bekämpfung der Mono- 
pbysiten den antiken Bann, dem aber noch Konzessionen 
gemacht wurden entw. durch Beifügung der den Eindruck 
verlöschenden Auferstehungsszene od. durch andere auf 
Christi Sieg über den Tod hinweisende Symbole (Christus 
lebend u. bekleidet dargestellt, mit Nimbus, oft nicht an- 
genagelt; Abb.1. 7). Anstatt des sehr seltenen Sitzpflocks 
kommt früh schon das mehr dem dogmat. u. ästhet. Inter- 
esse gerecht werdende suppedandum auf (viell. wegen 
Ps. 98, 5 £.), die Dornenkrone erst im hoben M.A., da- 
gegen findetsich von Anfang an der K.titel, der griechisch 
od. lateinisch, in der Renaissance oft dreisprachig ist; 
die Schächer werden wie Maria u. Johannes ebenfalls von 
Anfang an dargestellt, erstere gew. etwas kleiner (Abb. 1). 
Später erscheint der Gekreuzigte fast gar nicht mehr be- 
kleidet, gegen Ende des M.A. grotesk verzerrt, mit deut- 
licher Differenzierung der Seelenstimmung, häuflg in dem 
Augenblick, da ein Engel bzw. ein Teufel die Seele in Emp- 
fang nimmt; die älteste Kunst deutete nirgends die erst 
vom 10. Jahrh. an u. stets (bis Ende des 17. Jahrh.) auf der 
rechten Seite vorkommende Seitenwunde od. Blut an, 
das in der rom. od. got. Zeit manchmal in einem Kelch 
od. vom Schädel (Adams) am Fuſs des K.es aufgefangen 
wird (Abb. 12), noch häufiger vom Kelch der ‚Kirche‘. 
Der hellenist. Orient (Jerusalem) ist offenbar Ausgangs- 
punkt der Kreuzigungsdarstellungen geworden; das äl- 
teste abendl. Beispiel ist die von Sta Sabina in Rom 
(5. Jahrh.; Abb. 1) u. eine Londoner Elfenbeintafel (6. 
Jahrh.; Abb. 2): Christus nackt bis auf einen schmalen 
Lendenschurz, auf letzterer schon der Titulus. Einen nicht 
viel spätern Typus, viell. nach einer Originaldarstellung 
in Jerusalem, vertreten die Ampullen von Monza: Christus 
ganz bekleidet, von Andächtigen angebetet (später durch 
würfelnde Soldaten ersetzt), die Oberarme angezogen. Ein 


. anderer orient. Typus (Rabulas-Codex in Florenz, syrisch; 
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in 
Abb. s. Taf. Altehristi]. Kunst], 3) erhält sich bis ins 
M.A. hinauf im Abendland: Christus bekleidet (beide 
Füfse angenagelt), lebend zwischen den Schächern, Maria 
u. Joseph, Schwammträger u. Longinus, oben Sonne u. 
Mond, unten würfelnde Soldaten (in Rom Beispiele in 
S. Giovanni e Paolo, Sta Maria Antiqua [Abb. 7; nach Reil), 
S. Valentino u. a.). Inzwischen hat die von der Kirche 
mehrmals mifsbilligte Darstellung des Lamms am K., die 
später noch in dem unter od. hinter dom K. angebrachten 
Lamm (Abb. 6; Freiburger Münster) sowie im Bild des 
Lamms nit K. (vgl. Lamm) nachklingt, nochmals die alte 
Scheu berücksichtigt. In den noch in spätchristl. Zeit zu- 
rückgehenden Drachen-K.en, das K. auf Schlange, 
Drachen u. Basilisk aufstebend (nach Ps. 90, 13), klingen 
schon die späteren symbolischen Gedanken durch. Nor- 
disch ornamental umschrieben ist die orient. Komposition 
im angelsächsisch-irischen Typus (Abb. 8; St Gallen). Ein 
typologisch-dogmat. Typus (romanisch) fügt seit der 
karoling. Zeit bis ins tiefe M.A. noch die Trägerinnen des 
heilsgeschichtl. Entscheidungskampfs, Kirche u. Synagoge 
(auch durch Sonne u. Mond symbolisiert), ferner andere 
heilsgeschichtl. Bedeutung beanspruchende Attribute bei, 
wie Erde u. Ozean, Rom, Tod u. Leben (Abb. 11; München, | 
Hofbibl.). Christus erscheint als der siegreiche König 
(Abb. 10; Innichen ; nach ‚Öst.-ung. Monarchie‘), häufig mit | 
Krone u. langem Gewand (Elfenbeinbuchdeckel in Paris, : 
in München, Volto Santo zu Lucca [Abb. 9; vgl. Kümmer- | 
nis), Uota-Evangeliar [Abb. 11], Herrads ‚Lustgarten‘). Die 
Hand Gottes, oftüber demGekreuzigten, wird später direkt 
zu Gott Vater umgebildet (Abb. 12) u. im späten M.A. durch 
Beifügung des Hl. Geistes zu einem Dreifaltigkeitsbild (8. ı 
Trinität). Die spätere rom. Zeit gibt diesen hohen Zug auf 
u. huldigt mehr derrealist. Auffassung, die in der schmerz- 
vollen Verrenkung des Gekreuzigten, in der Fulsannage- 
lung mittels nur eines Nagels (seit Ende des 12. Jahrh.; | 
Abb. 12, Wechselburg), in dom leidenschaftl. Schmerz der ! 
Umstehenden (Maria sinkt zu Boden) in der gotischen 
Periode ihren Höhepunkt erreicht (Abb. 13, Konstanz ; vgl. 
Taf. Glasmalerei2), gleichzeitig die tiofe Erfassung des 
blutigen Dramas in der spütmittelalt. Menschheit wider- 
spiegelnd. Doch bleibt auch noch die Symbolik z. T. be- 
stehen; das K., darüber häufig der Pelikan (Freiburg ; Abb. 
15; Taf. Fiesole), wird oft als Baum in Gegensatz zum 
Paradiesesbaum dargestellt (vgl. Lebensbaum; Abb, 16; 
Darmstädter Handschr.), od. als Geburtsort der Kirche 
gegenüber der Erschaffung der Eva aufgefafst (Abb. 14; 
Paris,Nationalbibl.). Grotesk weitergebildet istdieseldeen- 
reihe in den sog. ‚lebenden‘ Kreuzigungsbildern (u.a.in Bo- 
logna; Abb. 17), wobei dasK.mit menschl. Armen oben den 
Himmel aufschliefst, unten das Vorhöllenthor aufstöfst, 
links dieSynagoge blendet, rechts die Kirche krönt. Kürzer 
wird die Erlösungsiehre zum Ausdruck gebracht durch 
Adam, der am Fufs des K.es dem Grab entsteigt, od. wie 
in der schon zu Kruzifixdarstellungen (s. u.) überleitenden 
tiefgehaltigen u. ausdrucksvollen Wechselburger Gruppe 
(Abb. 12), od. noch einfacher durch den bis in die Gegen- 
wart hinein beibehaltenen Totenkopf Adanıs (Abb. 10). 
Einfache Kreuzigungsbilder für Andachtszwecke sind bes. 
in spätgot. Zeit nicht selten: der Gekrouzigte allein mit 
Maria u. Johannes (vgl. Taf. Got.KunstX, 73). Während 
noch die Sienesen u. Fiesole (s. d., Taf.) durch die Begleit- 
figuren ihrer Andachtsdarstellungen die alten symboli- 
schen od. mystischen Gedanken aussprechen, u. auch Pe- 
rugino (Pazzikapelle in Florenz) durch einfache Gröfse den 
liturg. Anforderungen entgegenkomnıt, legt die Monumen- 
talkunst der Frührenaissance, in Deutschland teilw. schon 
die Gotik, den figurenreichen Darstellungen rein list. 
Auffassung zu grunde (Gruppe des Holıenpriesters, des 
Hauptmanns; Frauen mit der ohnmmächtigen Mutter- 
gottes; landschaftl. Hintergründe): jenseits der Alpen in 
grofsartiger Weise bei Bellini (Dom zu Verona), B. Luini 
(Lugano, Dom), Gaudenzio Ferrari (Varallo); diesseits in 
der rheinisch - westfäl. u, nord. Kunst (vgl. Taf. Got. 
KunstX, 74), auclı noch bei Dürer u. Baldung, wogegen 
aus Grünewalds einfachen, erschreckend naturalistischen 
Darstellungen (Colmar u. Karlsruhe; Abb. 18) eine stark 
persönliche myst. Empfindungswelt herausklingt. Ein- 
facher u. ergreifender als die Bilder eines Rubens sind dio 
van Dycksu. späterer Meister. Während die Kreuzigungin 
der modernen Kunst trotz angestrebter archäol. Treue u. 
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Naturwahrhoit des innern Verstänänisses für die relig. 
Seite u. den erbaulichen Charakter entbehrt u. darum oft 
geradezu als Verirrung erscheint, betonen die Beuroner 
(Abb. 27) in altchristlichem Geist eine mehr symbolisch 
wirkende Darstellungsweise. 

Das Kruzifix entwickelte sich aus der Kreuzigungs- 
darstellung, indem die Begleitfiguren (meist nur Johannes 
u. Maria, aber auch Evangelistensymbole, Adam u. a.) an 
den K.balken, in Voll- od. Halbfigur (Velletri-K., Vatik. 
Reliquien-K. [Abb. 4], Kruzifixe in toskan. Kirchen, das 
des Paraklet in Amiens), od. auf besonderen, mit dem K.- 
schaft verbundenen Postamenten (Abb. 12. 15) Platz fanden 
u. schliefslich ganz fortblieben ; zunächst nur für Vortrag-, 
Anhänge-, Hänge- (Abb. 22), Altar- u. ‘Triumphbogen-K.e, 
später auch für Feld-K.e (Abb. 5; oft mit den Leidens- 
werkzeugen ; Abb. 28, Obersimonswald) od. für den Privat- 
gebrauch. Hervorragende Beispiele sind von Donatello 
(Abb. 19; Padua, St Antonio), Lerch (Baden-Baden; 
Abb. 20), Baldung, A. v. Dyck (Abb. 24; München, Pinak.), 
Alcoverro (Abb. 25; St-Nicolas, 1721); neuestens von 
Achtermann, Bartholom6; die im 17. Jahrh. beliebten K.e, 
aus Gründen der Naturwalırbeit mit straff nach oben 
gespannten Armen (Abb. 21; sog. Jansenisten-K.e, weil 
Christus nicht für alle Menschen, sondern nur für eine 
kleine Zahl gestorben sei), wurden von der Kirche fürm- 
lich verboten. Als Attribut erscheint das K., oft zu- 
sammen mit dem Totenkopf od. einem offenen Buch (Be- 
trachtung) bei Eremiten u. Büfsern (Magdalena, Hiero- 
nymus), bei Missionären (Severin, Franz Xaver) u, bei 
Heiligen, in deren Leben ein K. wunderbar eingegriffen 
(Pius V., Peter Damiani u. a.) hat. 

DieKreuzabnalıme wurde erstmals von Miniatoren 
des 10. u. 11. Jahrh. (Codex Egberti u. a.), an den Ex- 
ternsteinen (s. d.), von Terani in Bologna, später überaus 
häufig dargestellt (Niccold Pisano, Duccio u. a.), von Fie- 
sole in wunderbarer Zartheit des Gesichtsausdrucks u. 


. herrlich aufgebauter Komposition, von den altdeutschen 


Meistern, wie Rogier van der Weyden, Wohlgemut (s. 


| Taf. 60t.Kunst X, 69), mitgemütvoll tiefer Empfindung, 


mehr theatralisch von den späteren, wie Daniel da Volterra 
(Sta Trinitä dei Monti) u. Rubens (Antwerpen). In der 
ueuern Kunst reihen sich den grofsen Vorgängern würdig 
an Achtermann (Dom zu Münster; Abb. s. Tafel Bild- 
nerei II, 5), Fugel u.a. Unter dem Einflufs spätmittelalt, 
Mystik löste sich von der Kreuzabnahme ab die hochdra- 
matische u. von ergreifondster Empfindung durchwehte 
Beweinung Christi od. Pietà (s. d.; Beweinung von Giotto 
s. Taf. Got. Kunst IX, 61). S. auch Grablegung, 
DieKreuztragung wird urspr., um dieHobeitChristi 
zu wahren, dadurch angedeutet, dafs ein anderer, meist 
Simon, dasK.trägt, doch auch Christus selbst, unterstützt 
von diesem (Londoner Elfenbeintafel; Mosaik von S. Apol- 
linare Nuovo in Ravenna); später wird der Vorgang häufig 
dramatischer belebt durchDarstellungen, teils wie Christus 
zu Boden fällt (Domenichino u. a.) u. von den Schergen 
gezerrt u. geschlagen wird (vgl. Taf. Got. Kunst VII, 
47), teils wie er Veronika mit dem Schweifstuch (Schon- 
gauer u. a.) od. seiner Mutter u. den Frauen begegnet. 
Hoheitsvoll sind noch Giottos Behandlung in der Arena 
zu Padua, die in Sta Croce u. Sta Maria Novella zu Florenz, 
belebter u.weniger tiefdie Ghirlandajos u. Luinis (Lugano), 
weit überragt an seelischem Ausdruck von Raffaels Spa- 
sino (Madrid), ebenso wie Dürers tief empfundene Kreuz- 
tragung von der leidenschaftl. Darstellung Grünewalds 
(Karlsruhe) ; mehräufserlich im Aufbau sind meist die spä- 
teren Bilder, am innigsten noch das Le Sueurs (Louvre); 
neuerdings ging Feldmann wieder tiefer. Die Reihe der 
Andachtsdarstellungen der Kreuztragung, die Christus frei 
von hist. Umgebung allein mit Christus in Ganzfigur od. 
in Halbbild zeigen, eröffnet Fiesole; zu ihr gehören neben 
Michelangelos allzusehr antikklass. Geist ausströmendem 
Christus in Sta Maria sopra Minerva zu Rom die würdigen 
Bilder Luinis (Brera in Mailand), neuestens das Sinkels. 
Vgl. Zestermann, Bildl. Darstell. des K.es u. der Kreuzi- 
gung (1867j68); Stockbauer, Kunstgesch. des K.es (1870); 
Kraus, Der hl. Nagel (1868); Corini, Il Orocefisso negli ant. 
mon. (1889); Forrer u. Müller, K. u. Kreuzigung Christi in 
ihrer Kunstentw. (1893); Clos (1898); Hoppenot, Le Cru- 
eifix (Par. 1898); Brehier, Les orig. du Crucifix dans l'art 
(ebd. 1903) ; Reil, Frühchristl. Darst. der Kreuzigung (1908). 


1. Alteste Kreuzigung (5. Ja 


. Vatik, Reliquienkreuz. 


10. Christus als König, 
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prot.); W. Wood-Seymour (veiche Litt., Bond. 
1898) ; F. Büttgenbad), Gef. (1898). — In der 
Kunft wird die Figur des Kes ſchon in vorchriſtl. 
Zeit (Indien, Mykenä, Mexiko) in Fornı zweier 
fich Ihneidenden Balken od. des Swaltifa- (Fylfot, 
j.d.) od. Gamma-Kees (Gammadion, f. d.), aud) des 
Nilſchlüſſels bzw. Henkel- K.es häufig ornamental, 
aber aud) ſchon fymbolifc (Sinnbild des Fünftigen 
Lebens) verwendet; zu feiner eig. Bedeutung erft 
durch Chriſti Opfertod erhoben (vgl. Beil.). — Da3 
eig. Herald. K. ift die kreuzförm. Teilung des 
Schildfeldes durch 2 fich [hneidende Balfen(Balfen- 
K.); eine Auswahl herald. K.e f. Beil. Heratpit. 

K.abnahme ſ. Krenzigung u. Beil. Kreuz. — Su 
altar, dem Hl. 8. Ehrifti geweihter Altar, im 
M.A. gew. der eig. Volks- od. Laienaltar dor dem 
Chor bzw. Letter. — St.erfindung, K.auffin- 
dung (Inventio s. crucis), Feft (3. Mai) zur Er: 
innerung an Die Auffindung des hl. Kes zu Jeru— 
jalem (f. o.); nur in der lat. Kirche (in der röm. feit 
dem 9,, in Gallien teilw. ſchon im 7. Jahrh.). Die 
wunderbare R.anffindung dureh Die Kaiferin Helena, 
die nach Euſebins auf Golgotha 3 gleiche K.e fand 
u. die Echtheit des wahren bejtätigt erhielt durch 
die Auferweckung eine? damit berührten Toten, 
findet ſich künſtleriſch erſtmals in 18 Szenen einer 
Wefjobrunner Miniatur-Hdſchr. (814) behandelt; 
ebenfalls zykliſch jpäter von Gaddi in Sta Eroce 
zu Florenz, einzeln von Pinturicchio (Sta Croce zu 
Rom), von Bellini (Venedig) u. a. — S.erhöhung 
(Exaltatio s. crucis), Feſt zu Ehren des HI. K.es 
(14. Sept.), uripr. auf Serufalem beſchränkt, zu 
Anfang des 5. Jahrh. in Konjtantinopel, Mitte des 
6. Jahrh. in Syrien, unter Papft Sergius (687/701) 
in Rom bezeugt. DViell. hat die Wiedergewinnung 
des hl. K.e5 durch Heraflius (629) das Auffonmen 
des Feftes im Abendland, veranlaßt od. befördert. 
— ft.jteine, maffive Steinfreuge, bie man an Straßen 
u. Sußpfaden von Stalien bis Irland u. Efandi- 
navien, von Frankreich big Böhmen u. Schleſien, 
beſ. häufig in Süddeutſchland, findet: oft nur Bann- 
(Grenzzeichen) od. Dank-K.e (gleich den hohen Feld- 
Sen), erinnern aud) häufig nad) Art der Marterln 
. 6. d.) an Unglüdsfälle od. an Verbrechen (Sühne- 
K.e, mit Dolch), Beil zc.); vom Volk biöweilen ala 
Römer (Megweifer), Schweden: od. Fran: 
zoſen-⸗Kee (auf Drajjengräbern aus dem 30jähr. 
od. Span. Erbfolgefrieg) erklärt. 

Neligiöfe Genoſſenſchaften vom ſt. Chriſti: 1) S.= 
herren (Cruciferi), a) geiftl. Ritterorden = 
Deutſcher Nitter Orden. b) ital, für Kranken— 
pflege, erhielten 1169 von Papft Alexander IL. Ne— 
gel u. Konftitutionen, im M.A. in Stalien (Haupt- 
kloſter zu Bologna) weit verbreitet, 1656 durch Aler- 
ander VII. aufgehoben. c) belg.=holl. K.herren, 
Augujtiner-Chorherren, 1211 von Theodor d. Celles 
(t 1236) auf dem Hügel Clair-Lieu bei Huy in Bel: 
gien gejtiftet u. 1216 von Innocenz II. beftätigt ; 
außer ben Niederlanden in Deutſchland (Düffeldorf 
n. Köln), Frankreich u. England verbreitet; retteten 
ſich mit Not durch die Stürme der Reformation, 
Säfkularifation u. franz. Revolution; 3. 3.5 Kon⸗ 
vente: 2 in Holland (St Agatha bei Cuyf u. Uden) 
a. 3 in Belgien (Dieft, Maeseyck u. Hannut) u. 
zählen faft 100 Mitgl. (50 Priefter); tragen weiße 
Soutane u. ſchwarzes Stapulier mit rotweißem 
K. auf der Bruft; Der Ordendgeneral (feit 1899 
Heinr. Hollmann) hat das Recht der Bontififalien. 
Die weitgehenden Vollmachten der K.herren für 
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Weihe von Rofenkränzen hat Leo XIII. 1884 neu 
betätigt. Vgl. Hermans, Annales can. reg. (3 Bde, 
Herzogenbuj 1858). d) Böhm. K.herren, 
ritterl. Orden der K.herren mit dem roten Stern (Ordo 
militaris Crucigerorum cum rubea stella), eine 
Stiftung der fel. Agnes v. Böhmen (f. d.) für Spital« 
dienft u. Geelforge, 1238 von Gregor IX. bejtätigt. 
Außer dem St Franzisfus-Hofpital an der Prager 
Brüde, ihrem Stammhaus (nod) Sitz des Generalß), 
erhielten fie mit der Zeit zahlr. Spitäler u. Kura— 
tien zur Beſorgung, erwiejen ſich in den Stürmen 
de3 Hufitismus u. der Neformation als eine Säule 
der Kiche in Böhmen. Sie tragen auf ſchwarzem 
Priefterffeid ein votfeidenes Malteſerkreuz mit becki— 
gem Stern (au3 dei Familientwappen ihres L. Gene— 
rals Alb. dv. Sternberg), nur General (jeit 1902 
Ir. X. Marat) u. Kommandeure tragen das Ordens- 
zeichen in Gold um den Hals. (1905) 80 Mitgl. 
(65 Priejter), verfehen 29 Seelſorgsſtellen in u. außer 
Böhmen (dar. Karlsbad). Dal. 3. Jakſche, Geld). 


.d. ritt. Kreuzherrenordens (1905). — 2) K.träger 
ſ. Flagellanten. — 3) Klerifer vom hl. K. u. 


Reiben unferes3 Herrn j. Baffioniften. — 4) Väter 
(urjpr. Väter u. Brüder 1.8. Fr. vom HL. K. 
(gen. Sofephiten, 5. Joſeph, Ordensgen. 4); Mutter— 
haus in Neuilly aufgehoben, Generalprofurator in 
Rom; leiten in den Ber. Staaten (Provinzhaus in 
Notre-Dame, Ind.) die Univ. in Notre-Dame u. 
die Columbia-Univ. in Portland. Die Schw. vom 
hL. 8, Mutterhaus Notre-Dame, in 17 Bist. — 
5) Brüder vom R. $eju, 1824 in der Diöz. 
Belley (Frankr.) für Schulunterriät u. Zeitung von 
Waijen= u. Greifenafylen gegr.; Noviziatshaus zu 
Neneftruel. Die Shw. vom K. Jeſu in der- 
jelben Diözeje haben ihr Mutterhaus zu Groiſſiat. 
— 6) Barmh. Schw. vom hl. K. (K.ſchweſtern) 
zu Ingenbohl (Sant. Schwyz), geitiftet 1852 
von dem Kapuziner P. Theodoſius Florentini (f. d.) 
in Chur zunädjft für Krankenpflege. Nach Verlegung 
des Miutterhaufes nad) Ingenbohl 1857 gab er ihnen 
auf der Grundlage der 3. Regel des hl. Franz v. 
Afſiſi verfaite u. 1860 vom Bild. v. Chur, 4. San. 
1897 von Xpoft. Stuhl genehmigte Saßungen u. 
bezeichnete darin als Zweck die Ausübung der Näcdh- 
ſtenliebe durch Vollbringung aller Werke der leibl. 
u. geiftl. Barmherzigkeit. Sie dehnten darum ihre 
Thätigkeit auch auf Erziehungsanſtalten, Penfio- 
nate, Kinderbewahranſtalten, Waiſenhäuſer, Ar— 
menhäuſer, Taubſtummenanſtalten, Dienftboten- 
aſyle ꝛc. aus u. wirken jetzt in der Schweiz, in Böh— 
men, Oberöſterreich, Slawonien, Steiermark, Mäh— 
ven, Tirol⸗Vorarlberg, Baden u. Hohenzollern, ferner 
in Italien u. in der Apoſt. Praͤf. Beitiah in Oft: 
indien, zuſ. in 808 Anftalten in 8 Prov. mit 4149 
Schw. unter einer Generaloberin (erſte Therefia 
Scherer, 1825/88) u. 7 Provinzvikarinnen (Provinz- 
haus für Deutſchland in Hegne am Bodenfee). Vgl. 
Beh. (Ingenb. 1888). — 7) Lehrſchw. vom 
HL. R. zu Menzingen (Sant. Zug), 1844 eben- 
fall® von P. Theodofius geftiftet, gehören zum 8. 
Orden des hl. Franz v. Aſſiſi. Ihr Zweck ift die Er- 
ziehung der weibl. Jugend durch Kleinkinderſchulen, 
Schulen für Schwadfinnige, Volls- u. Sekundar— 
ſchulen, Mädchenheime, Höhere Unterrichts-, Vehre- 
rinnenbildungsanftalten u. bie Afad. Ste-Croix in 
Freiburg i. Schw. für afad. Studien. 1845 u. 1851 
biſch. 1884, 1900 u. 1901 päpitl. beftätigt, 1850 
ſtaatl. Niederlaffungsredt. (1905) 756 Schw. in 
Europa, 120 in Sübafrifa, 20 in Chile. — 8) Schw. 
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bon hl. R.zu Straßburg, 1833 von 3 Schw. 
v. Glaubitz für Erziehung von Waifenfindern gegr., 
übernehmen auch die Leitung don Beſſerungs-, 
Blinden-, Taubftummen- u. Idiotenanſtalten; 418 
Dreitgl. in 35 Niederlafjungen. — 9) Töchter von 
HI. K. zu Lüttich, 1833 von Pfarrer Habets u. 
Fräulein Seanne Haze (M. Marie Therefe) für 
Sugenderziehung u. alle fonftigen charitativen Werke 
gegt., 1845 bon Gregor XVI. bejtätigt; dem Wtutter- 
haus in Lüttich unterftehen 40 Häufer in Belgien, 
18 in Deutfchland, 14 in England (Noviziat zu 
Carſhalton, Grafſch. Surrey) u. 12 in Oftindien 
(Brov.-Häufer in Bandora b. Bombay u. in Kal- 
tufta) wit zuf. 1240 Schweitern. — 10) Töchter 
vom K. in Frankreich, 1625 zu Roye (Picardie) 
von Pfarrer Suerin für Sugendunterricht (vorn. auf 
dem Zand) gegr., teilten fich 1640 in eine religiöfe 
(mit Gelübden) u. weltliche (ohne Gelübde) Kon- 
gregation, jchieden fi) nad der Revolution in 
mehrere voneinander unabhängige Kongregationen 


(Religieuses, Sours u. Filles de Ja Croix) in beit 


Didz. Soiſſons (Mutterhaus zu St: Quentin), 
Quimper (Lambezellac, Zweig mit Mutterhaus in 
Shreveport, La.), St-Brieue, Limoges, Bayonne, 
Annecy, Abi, Agen. — 11) K.ſchweſtern von 
bl. Undrea3 zu La Puyhe, 1807 von der ehrw. 
Eliſ. Bichier des Ages (erfte Generaloberin, T 1838) 
im Berein mit dem ehrw. Abbe Andre Hubert Fournet 
(t 1834 als Generalvifar v. Poitiers) für Jugend» 
unterricht u. Krankenpflege gegr., 1867 von Pius IX. 
bejtätigt, bejaßen 1838 an 400 Häufer (davon 9 in 
Italien u.9in Spanien) mit rund 2700 Mitgliedern. 
— 12) Schw. U. 8. Fr. vom K., 2 franz. Kongreg. 
mitden Mutterhäuſern gu Murinais (Diöz Grenoble) 
u. Le Puy. — 13) Töchter des HL. K.es zu Paris, 
1639 von Frau Senaux für Mädchenerziehung gegr., 
überlebten die Revolution. — 14) Schw. vom 
hlit. K. u. Leiden, 1850 zu Mancheſter von dem 
PBaffioniftenpater Baudentius für Leitung von Schu— 
len u. Urbeiterinnienafylen gegr., Mutterhaus in 
Bolton. — 15) Liebhaberinnen des K.es in 
Annam, von Pierre de fa Mothe Lambert (T 1673) 
gegr. für Leitung von Schulen u. Waifenhäufern u. 
Bejorgung des Katehumenenunterrichtd. — 16) Ma— 
riantten-Shw. vom hf. K., 1841 von Abbe 
Moreau zu Le Manz gegr., für Unterricht u. chari— 
tative Werfe 1885 approb., vorn. in Nordamerifa 
berbr., mit Prov.-Haus zu Neuorleans. Der Zweig 
in Kanada, für Jugendunterricht, feit 1883 jelbjtän- 
dig (Schw. vom hl. Keu. den 7 Schmerzen); 
Mutterhaus in St-Laurent b. Montreal, Prov.-Haus 
in Naſhua, N.H. — 17) Töchter des Gekreu— 
aigtenn. der Hl. Magdalena, zu Livorno ent- 
itanden, 1853 approbiert.— 18) Graue Schw. dom 
HL. K. gegr. 1845 (1854 jelbftändig) von Grauen 
Schw. aus Diontreal für Unterricht u. andere Werfe 
ber Hriftl. Liebe; Mutterhaus in Ottawa, Ont., 430 
Schw., 386 Niederl. in Kanada u. den Ber. Staaten. 

Kreuz (anat.), K.gegend (Regio sacralis), die 
hintere Beckenfläche zwifchen beiden Darmbeinen. 
— K.bein (Os sacrum), durch Verſchmelzung von 

5 Wirbeln entjtanden, trägt oben das Rüdgrat u. 
Acht unten in das Steißbein über; e3 bildet die 
rücjeitige Abſchlußwand des Beckens. 

Kreuz (Sternbild) ſ. Südliches Kreuz. — St. 
in der Muſik (ital. diesis, frz. diese) f. Erhöhungs- 
zeigen. — K. (Devije) f. Blaues Kreuz, Rotes N., 
Weist. K.bündnis, fath., gegen Mikbraud) 
geiftiger Getränfe, j. Truntſucht. 


Kreuz — Kreuzer. 


224 


Kreuz, poſ. Dorf, Kr. Filehne, zur Gem. an 
(1900: 2892 E., 269 Kath., zu Filehne); 

(4 Linien); Zabı. v. Stärke u. "Sixup. 

Kreuzband, Umhülung für eine Boftfendung, 
die al3 Druckſache (unter K.) geſchickt werden joll. 
Vgl. Drudjadenjendungen. 

Krenzbeeren |. Rhamnalen. 

Serenzberg, HI. K., unterfränf. Berg, zweite 
höchſte Erhebung der Rhön, füdweftl. v. Biſchofs- 
heim; auf dem fahlen, 933 m h. Gipfel fteinerner 

Ausfihtsturm u. 22m h. hölgernes Kreuz (angeblid) 
an Etelfe eine vom Hl. Kilian errichteten), 64 m 
unterhalb Sranzisfanerffojter (1681/92 erb., Walls 
fahrt) mit Brauerei. — Aud) Hügel in ©. v. "Berlin 
6. d., BI, Sp. 1889), ſüdl. v. Endenich (f. d.) u. füd- 
öſtl. v. Schwandorf, j. d. 

Kreuzblume ſ. Polygalaceen; ſKereusblütler, 
die Kruziferen. — In der got. * 
Bauk. der die Türme, Giebel 
u. Fialen befrönende' "Blätter: 
fnauf; bei freiftehender Spitze 
(Abb.; Kathedrale v. Chartres) 
meift 4=, bei anliegender u. bis⸗ 
weilen auf Giebeln Zarnıig. 

Krenzbod |. Geweih. 

Krenzbrunnen, Quelle in 
Marienbad. 

Kreuzburg, 1) R.in Ober- 
ſchleſien, Kreisſt., Reg.Bez. 
Oppeln, am Stober; (1900) mit $ 
Garn. (1 Est. Drag.) 10230 ©. - 

(4013 Kath., 276 Zar.); TH; Amtsg. mit il: 
fammer, Reichsbanfnebenftelle; Gymn., prot. Lehrer= 
ſem., höhere Töchterſchule; Probe gurcnanfalt; 
ſtädt. Knabenwaiſenhaus; Graue Schw. (Konmuniz 
EAN NER: Fabr. v. Kolzftiften, Zuder, Spritze. 
— 2)R. in Oſtpreußen, Stadt, Kr. Preuß. 
Eylau, am Pasmar (zum Srifhing); 1848 meift 
prot. E.; Amtsgericht. Vgl. Sahm, Geſch (1901). 

Kreuzdormſ. Rhamnalen. 

Hreuzdrehe = Kreuzichlagen ; vgl. Drehkrankheit. 

Kreuzeifen, X förmiges Walzeiſen. 

Kreuzen, im Seew. eig. bei entgegenfonmen» 
dem Wind in Zielzadlinien dem Biel aujteuern, danıı 
auch (meijt von Kriegsſchiffen zum Schuß nationaler 
Sintereffen 20.) in einem bejtimmten Meeresteil fich 
aufhalten (hin u. her fahren). — Im Reitſport 
Pferderennen) ber unzuläffige Kunftgriff, das eigne 
Pferd in die Lauflinie eined andern zu drängen; 
meift mit Ausſchluß von der Nennbahn beftraft. 

Kreuzen, Heilanftalt bei Grein, |. d. 

Krenzenftein, Burg bei Korneuburg, f. d. 

Kreuzer, frühere deutfche Scheidemünge, 
nad) dem urjpr. Doppelfreug des Münzbildes. 
Zuerft in Tirol (Etſch-K.) jeit Mitte des 13. 
Jahrh. geprägt, breitete er ſich im 14. u. 15. 
Sahrh. über die Schweiz u. Deutfchland aus. Durch 
das Reichsmünzgef. v. 1551 wurde der K. die Einheit 
für dag Heine Silbergeld (72 8. = 1 Goldgulden, 
237 = 1 füln. Mark). Zuerſt in einer Silber- 
Kupferlegierung (Billon), feit dem 17. Jahrh. aud) 
in Kupfer ausgeprägt. Bis 1872 war in ben füd- 
deutſchen Staaten mit Guldenwährung 1 Gulden 
— 60 K., 18. = 4 Pfennig; in Öftr.=Ung. war ſeit 
Einführung de3 45-Gulden- Fußes (1858/92) 1 Gul⸗ 
den = 100 Neu-R. 

Kreuzer, Kriegsſchiff, 1. Taf. Kriegsidiff; 
K.krieg, der gegen den feindlichen überſeeiſchen 
Handel u. Verlehr gerichtete Krieg. 





ben. 


225 


Krenzer (niht Kreußer), Konradin, Kom 
ponift, & 22. Nov. 1780 zu Meßkirch (Baden), 
t 14. Dez 1849 zu Riga; erſt Jurift, 1804 Schüler 
Albrechtsbergerz in Wien, 1812 Hoffapellmeifter in 
Stuttgart, 1817/22 Kapellmeifter in Donaueſchin— 
gen, bann in Wien u. Köln; frischer Melodiker von 
naidem Naturempfinden. Schr. 30 vorn. romant. 
Opern (‚Ntachtlager in Granada‘, 1834) u. Schaus 
spielmufifen (bei. zu Naimunds ‚VBerfchtwender‘, 
1833), Injtrumentalwerfe, Männerchöre (‚Tag des 
Herrin‘, ‚Die Kapelle‘) u. Vieber. 

Kreuzesſchule, relig. Volksſchauſpiel, das ſich 
gleich dem Paſſionsſpiel (. d.) in Oberammergau 
erhalten hat; letztmals 1875 bei Errichtung der von 
Ka Ludwig IL. geftifteten Kreugigungsgruppe aufs 
geführt u. für Sommer 1905 in Augficht genommen 
(‚Leben Davids‘, von J. Hecher) 

Kreuzfahrer i. Krenzzüge. 

Kreuzgang (Bauk.) ſ. Klofter. — K. (Bitt- 
gang), Kreuzwoche j. Bittwoche. 

Kreuzigung, im Altert. die qual- u. ſchmach— 
vollſte Todesſtrafe, zuerſt bei den Aſſyrern, welche 
die Kriegsgefangenen auf Pfähle ſpießten, dann bei 
allen orient. Völkern, die Juden ausgenommen. Bei 
den Griechen kam fie durch Alexander d. Gr., bei den 
Römern erft in fpäterer Zeit (unter den Kaifern) in 
Anwendung, u. zwar haupt. gegen Sklaven (daher 
servile supplicium, ‚Sflaventod‘ gen.), nie gegen 
Bürger u. nur bei gemeinen Verbrechen, Nach röm. 
Brauch mußte, von Willfürlichkeiten der Henker ab- 
gefehen, der vorher gegeißelte Verbrecher das Kreuz 
(. d) od. bloß den Querbalfen (patibulum) ſelbſt 
zur Richtftätte (meift ein erhöhter od. belebter Pla) 
tragen, dort angelangt, nacdt od. nur mit einem 
Lendentuch beffeidet das vorher in ber Erbe befeftigte 
Kreuz (je nach feiner Höhe mit od. ohne Leiter) be— 
fteigen; auf einem inmitten des Längsbalfens an= 

ebrachten Pflock (sedjle) figend, wurde er dann zur 

nnagelung fejtgebunden, an Händen u. Füßen mit 
(4) Nägeln an das Kreuz angeheftet u. hängen ge: 
laſſen, bis infolge von Schmerz (Stocken des Bluts, 
nicht Berbluten), brennenden Durft, Herzkrämpfen, 
Angft u. Fieber der Tod eintrat (oft erjt nach meh- 
veren Tagen); der Leichnam blieb den Vögeln u. 
Hunden preisgegeben. — Chriſtus mußte das Kreuz 
(defjen Form j. d.) zu größerer Schmach (Hebr. 13, 
12 f.) wenigftens eine Strecke Wegs, d. h. bis e3 ihm 
der dazu genötigte Simon v. Cyrene (teilweiſe?) 
abnahm, felber tragen (Luk. 23, 26). Auf der Nichte 
ftätte Golgotha (f. d.) angelangt, Toftete er betäuben- 
den, mit Myrrhe vermijchten Wein (nad) jüd. Ge- 
braud aus Mitleid geboten, nicht Galle u. Ejfig), 
ward jeiner Kleider beraubt (bis auf ein Lendentuch, 
wiederum wenigitend ber jüd. Sitte entfpredjend; 
vgl. Matth. 27, 34f., Mark. 15, 23 f.) und dann an 
Händen (oh. 20, 25) u. Füßen (Luf. 24, 89, 
vgl. Pi. 21 [22], 18 u. die Väter) wahrſch. mit je 
einen Nagel (aljo 4 Nägeln) an dem vorher in der 
Erde befejtigten u. ſehr wahrſch. (nad Juſtin, Ter⸗ 
tullian u. a.) mit einem Sibpflod (nicht Fußbrett, 
suppedan&um) berjehenen Kreuz angenagelt. Die 
‚Worte Ehrijti am Kreuz‘ erhält mar, wenn man 
die 4 Evangelijten zujaınmen nimmt. Bon ungefähr 
12 bis 3 Uhr entftand eine außerorbentl. Finjternis 
(Matth. 27, 45; Mark. 15, 33; Luk. 23, 44), u. um 
die 9. Stunde (b. h. nadm. 3 Uhr) gab Chriſtus 
freiwillig nad) lautem Ruf (Mark. 15, 37 ff.) feinen 
Geift auf. Damit der Tod fiher vor Anbruch des 
großen (Wochen) Sabbat3 herbeigeführt würde u. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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damit der Leichnam des Gekreuzigten, entgegen der 
röm. Sitte, aber 5 Moſ. 21, 22 f. entſprechend, nicht 
über Nacht am Kreuz bliebe, wurden auf Verlangen 
der Juden dern 2 mit Jeſus gefreuzigten Schädjern 
Gi. d) Die Beine zerbrochen, ihm aber, ba er ſchon ges 
ftorben war, zur Vergewiſſerung die Seite mit einer 
Lanze geöffnet; das Hervorſtrömen von Blut u. 
Waſſer (serum) war wahrſch. Folge eines wunderbar 
von Chriftus jelbjt gewollten Herzbruchs (Joh. 19, 
31/37). Die Rreuzabnahme fandam Abend durch 
Nikodemus u. Joſeph dv. Arimathäa ftatt (Matth. 
27,57 ff. ꝛc.). Litt. f. Kreuz. K. Chrifti in der Kunſt 
f. Zeit. Kreuz. — Aus Achtung dor der K. Chrifti kam 
im 4. Jahrh. die Kreuzesſtraſe im röm. Reich außer 
Gebrauch, ohne durch einen offiziellen Alt aufs 
gehoben zu werben. 

Kreuzkopf, Mafhinenteil, welcher Kolbens u. 
Schubſtange miteinander verbindet; Abb. f. Taf. 
Dampfmajhine Abb. 15 u. 19 k. [minum. 

Kreuzkraut ſ. Senecio; Kreugfümmelf. cu 

Kreuzlähmung, bei Tieren, entjteht durch 
die verſchiedenſten Urſachen, fo durch mechanifche 
(Stoß, Schlag, Wirbelbrud), Drud auf das Rüden 
marf durch Geſchwülſte od. Parafiten (Traberkrank⸗ 
beit der Schafe), Entzündung bed Rückenmarks, 
entw. jelbjtändig u. chroniſch (Kreuzſchwäche bei 
Hunden u. Pferden) od. im Verlauf von Infektions⸗ 
krankheiten (Drüfe, Bruftfeuche der Pferde, Staupe 
der Hunde), Rheumatismus; ferner durch Schwer— 
geburten, nam. beim Rind. Die K. äußert fich im 
Unvermögen ber Tiere zu ftehen, bei unvollitändiger 
K. tappender, unſicherer Gang, Unempfinpdlichkeit der 
Nahhand, event. Blaſen- u. Maſidarmlähmung. 
Die Prognoſe richtet ſich nach der Entſtehung u. iſt 
bei vollſtändiger K. u. großen Tieren ungünſtig, da 
bald Defubitus eintritt. Behandlung: Befeitigung 
des Grunbleideng, weiches Lager, öfteres Umlegen 
ber Tiere, fpirituöje Einreibung, Scharfjalbe, Prieß⸗ 
nitzſche Umschläge, Elektrizität. 

Kreuzlieder, Kriuzliet, mhd. Kreuzfahrer- 
lieder von oft tiefrelig. Gehalt, aber auch Die Sehne 
fucht nach den fernen Lieben zc. ſchildernd. Erhalten 
find K. von Walther dv. d. Vogelweide u. a. 

Kreuzlingen, ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. 
Thurgau, am Bodenſee, jüdöftl. an Konftanz ans 
ftoßend; (1900) 4207, als Gem. (einſchl. Kurzridens 
bad) 4788 €. (2175 Kath); I; Bez.G.; kath. 
Kirche (geſchnitzter Ölberg, 18. Jahrh.; vgl. Mader, 
1896); efeftrotehn., Sekundar⸗, gewerbl. Fortbil: 
dungsſchule; Tant. Lehrerſem. in ehem. Kloſter der 
Auguftiner-Chorherren (1120/1848); Nervenheil- 
anftalt; Fabr. v. Schuhwaren, Seife, Lichten, Mö— 
bein, Zrifoterien, Kochherden, Kaſſenſchränken, 
Stidereien, Zementwaren, eleftr. Artikeln ıc. 

Kreuzlipaß, Krüzlipaß, in der Tödigruppe 
der Glarner Alpen, am Fuß des Oberalpftocs, 
2350mü.M.; verbindet Reuß- (Amſteg) u. Vorder» 
rheinthal (Sedrun). 

Kreuzuach, rheinpreuß. Kreisſt., Reg.Bez. 
Koblenz, beſuchter Badeort (1904: 12597 Kurgäſte), 
am Südoſtfuß des Hunsrück, durch die Nahe (Häufer- 
beſetzte Brücke, 14. Jahrh.) in Alt» (r.) u. Neuſtadt 
(L.) geteilt; (1900) 21321 €. (8256 Kath, 657 
Yar.); Th (2 Bahnhöfe: Stadt u. Bad); Amtsg., 
Reichsbankſtelle; Kath. Pfarrkirchen St Nikolaus 
(Übergangäftil, 1266, 1898 f. ern.) u. HI. Kreuz 
(Spätgot., 1897), St Wolfgang (alte Kloſterk.); engl. 
Kirche (der got. Chor der 1310/32 erb., 1689 von den 
Franzojen zerjtörten Wörthfirche) 2c.; Germanias, 
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Prieger- (Förderer des Bades, 7 1868), Michel» 
Mort-Denkmal, Bismardbrunnen (aleaus dem Ate- 
tier Cauer in K.); Gymn. (naturhift. Sammlungen), 
Real⸗, Wein- u. Obſtbaus, 2 höhere Mädchenſchulen; 
Sammlungen des hift.-antiquar. Vereins, röm. 
Moſaikboden(1893 aufgefunden), Theater; Hojpital, 
Heilanſtalt fürfkrofulöje Kinder (Viktoriaftift), fath. 
Kinderheilanftalt (St Elifabethenftift), Kranken— 
haus u. Kurhotel der Franzisfanerbrüder, rhein. 
Diakoniffenmutterhaus (mit medico⸗-mech. Inſtitut, 
Kranken, Siehenhaus 20.); kath. Waijenhaus. 
5 Solquellen (teils in der Stadt teils flußaufwärts 
im Salinenthal), 9,6—19°, in Trink, Bades u. 
Inhalationskuren gegen Skrofuloſe, ron. Knochen- 
u. Gelenkentzündungen, Rhachitis, Gicht, Frauen-, 
Haut», Herzkrankheiten ꝛc. angewendet; flußauf— 
wärts 2 jtädt. Salinenwerke (Karls- u. Theodors- 
halle; jährl. 1500 t Sala), Glashütte, Leder-, Tabak— 
ind., Fabr. vd. Kämmen, Filter: u. Kellereimafchinen, 
Chemifalien, Bleche, Holz, Zuderwaren, Baditein- 
brennerei. Dal. Engelmann (81890); Trankius 
(?1896); Schneegang (71904 von Stumpf) — Zum 
Jahr 839 erſtmals gen., Königsgut, 1065 an da3 
Domftift Speyer geſchenkt, 1241 an Sayn verfauft 
u. bald darauf an die Grafen v. Sponheim vererbt, 
nad) deren Ausfterben 1437 geteilt zw. Kurpfalz, 
Baden u. Grafſch. Veldenz (diefe 1733 gleichfalls 
kurpfälziſch), 1815 preußiſch. 

Freuznaht ſ. Nähen. 

KHKreuzotter, Vipera berus L., Art der Vipern; 
Kopf länglich Zeckig, deutlich vom gedrungenen 
Rumpf abgeſetzt, Schnauze abgerundet, Scheitel mit 
wenigſtens 3 größeren Schildern bedeckt, zw. Ober— 
lippenſchildern u. Augenurl1 Reihe Heiner Schuppen, 

chwanz —7 
auffallen N 
kurz, End» 
dritteljehr 
verdünnt; 

Grund» 
farbe un: 4 
gemein wechjelnd, Helfer od. Dunkler grau, gelblich od. 
rötlich; Zeichnung (mehrere Flecken auf dent Kopf 
u. ein über den Nücken verlaufendes Zickzackband, in 
deſſen Winkeln jederfeits eine Reihe von Flecken fteht) 
dunfelbraun od. ſchwarz; eine ſchwarze Spielart ift 
die Höllennatter, -otter (var. prester); 
durchſchn. 50 bis 60 cm L., 2 etwa größer. Bon 
Portugal bis zum Stilfen Ozean, in Europa zw. 
Polarkreis u. 42° n. Br., in Afien etwa zw. 58 u. 
42° n. Br.; liebt wafjerreiche, ſonnige Srtlichfeiten. 
Der Biß der KR. iſt gefährlich, weshalb auf ihren 
Fang eine Prämie ausgeſetzt ijt (im Neg. Bez. Küs- 
Yin 3. B. wurden 1900, 1901, 1902 für 30 920, 
29425, 43842 Stüd 7730, 7356, 10960 M be= 
zahlt). Da das Gift nur wirkt, wenn ed in Die 
Blutbahn gelangt, jo iſt Abbinden des gebiffenen 
Körperteild, Erweitern u. Ausblutenlaffen, event. 
Ausbrennen, Auswaſchen der Wunde mit 2%/,igem 
übermanganjaurem Kali od. 5°/,iger Karbolſäure, 
ſowie Einnehmen von Alkohol (Schnaps, Rum ꝛc.) 
angezeigt, um einer Herzlähmung vorzubeugen. 
Übrigens wird die K.gefahr ftark übertrieben. 

Kreuzprobe, Kreugurteil, f. Gottezurteit. 

Kreuzſchichtung (Beol.) f. Schichten. 

Kreuzſchlagen, die bei Einwanderung einer 
Coenurus-Blaje ins Rüdenmarf der Schafe (Kreuz: 
ſchläger) eigentümlichen Bewegungen dev Nach— 
hand; f. Drehtranfkeit. 
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Kreuzſchmerzen, Kreuzweh, plötzlich (Hexen— 
ſchuß, Zerreißung von Muskelfaſern ꝛc.) od. langſam 
auftretende ziehende, rheumatiſche ꝛc. Schmerzen in 
der Kreuzgegend (meiſt in der Muskelſchicht, ſeltener 
in tieferen Lagen). Behandlung: Ruhe, ſpirituöſe 
u. narkotiſche Einreibungen zc. Eine beſondere Gat- 
tung find die Wehen, j. Geburt; vgl. Deenftruation. 

Kreuzſchnabel, Loxia L. Gattg der Fringilli- 
dae; die Spiben des ſtark gefrümmten Ober u. 
Unterſchnabels kreuzen ſich, Schwanz kurz, ſchwach 
ausgeſchnitten; altes J hochrot, P u. Junge gelb— 
u. graugrün. In Aufenthalt u. Brutzeit (dieſe auch 
im Winter) richtet ſich der K. nach dem Gedeihen 
des Samens der Nadelhölzer, den er aus den Zapfen 
mit dem Schnabel ausbricht. 7 (3 dtſch.) Arten. L. 
pityopsittacus Behst., Kiefern-Ki; 20 cm I, 
Schnabel did, nit ſich kaum überragenden Spißen ; 
Nord: u. Mitteleuropa. Weit häufiger ift der Kleinere 
Fichten-K., L. curvirostra Gm., mit ſchlankerem 
Schnabel, deſſen Unterkieferſpitze deutlich über Die 
Firft nad) oben vorjteht. L. bifasciata Brehm, 
Weißbinden-K.; 16 cim l., Flügel mit 2 weißen 
QDuerbinden; Nordojteuropa u. Nordafien, jehr jelten 
in Deutſchland. Name u. Gefieder ſoll der K. nad) 
einer finnigen Legende Daher haben, weil er allein 
von allen Gejchöpfen der undernünftigen Natur dem 
Gekreuzigten Mtitleid bezeigt habe. 

Kreuzſchwäche |. Kreuzlähmung. 

Kreuzſpinnen, Epeiridae, Fam. der Rad» 
fpinnen. Gattg Epeira Walck., mit 27 diſch. Arten. 
E. diademata Cls. gem. Kreuzſpinne; gelblich« 
braun, Hinterleib mit kreuzweiſe geftelften weißen 
Sleden;&1,21,5cemI!. Gemein un ganz Europa, 
baut ihr Radnetz in Hänfern u. im Freien. P legt 
im Herbft etwa 100 gelbe Gier, die es mit einer 


| Schuthülfe umſpinnt; die Jungen Frieden im näch— 


sten Mai aus. 

Kreuzſpitze, ein Berg der Otzthaler Alpen, in 
der Gabel des Venter Thal, 3455 mh. — Wilde 
K., der ſüdweſtlichſte Hochgipfel der Zillerthaler 
Alpen, ſüdl. v. St Jakob in Pfitſch, 3135 m 5. 

Kreuzſpruug — Entrechat. 

Kreuzſiein, kreuzförmige Zwillinge von Har— 

Kreuzſtich ſ. Nähen, Stiden. [motom. 

Kreuzſtock j. Stiden. 

Kreuzthal, weſtfäl. Dorf, Kr. Siegen, an ber 
Ferndorf, zur Gem. Ernsdorf; (1900) 915 E. (15 
Kath., Miffionsgemeinde, Kirche u. Schule); Tr; 
Hochofen (im benachbarten Buſchhütten), Drahts, 
Walzwerk. 

Kreuztritt (weidm.), hirſchgerechtes Zeichen: 
der Hirſch ſetzt den Hinterlauf ſo auf den Tritt des 
Vorderlaufs, daß nur 3 Ballen ſichtbar find. 

Kreuzung (Zool.), Die Paarung zw. Tieren ber- 
ſchiedener Arten (3.B. Puma u. Leopard, Bifamente 
u. Nilgans) od. Rafjen u. Schläge (3. B. Holländer 
u. Shorthornrind, Feld- u. Lerhentaube); das Pro= 
dukt diefer heißt Blendling, jener Baſtard. 
Die Miſchlinge vereinigen die Charaktere dev Eltern 
nad Grad u. Weiſe ſehr verſchieden. Blendlinge 
find ſtets, Baſtarde, die im Freien im alfg. jelten, 
bloß bei manchen Vögeln (3.8. Aner- u. Birkhuhn) 
u. Fiſchen (3. B. Karauſche u. Karpfen) häufig find, 
meift nur in beſchränktem Maße fruchtbar. Der 
Züchter ſucht durch K. die guten Eigenſchaften von 
Tieren ungleihen Bluts ti. b.) zu verſchmelzen u. ihre 
verfchiedenen Formen auszugleichen u. benüßt fie zur 
Bildung neuer Rafjen, wie ja die hervorragenditen 
Kulturraffen thatſächlich durch K. entjtanden find. 
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Bol. O. u. R.Hertwig, Exper. Unter. über die Beding. 
der Baſtardbefruchtg (1885); Ackermann, Tierba- 
ftarde (2 Tle, 1898). — K. (Bot.), die Bereinigung 
von Geſchlechtszellen verijiedener Individuen (Gaik 
Selbſtbefruchtung); im Pflanzenreich fehr Häufig, 
felbft da, wo männl. u. weibl. Geſchlechtsorgane auf 
derjelben Pflanze vorfommen. Bei den eingejchled)= 
tigen Pflanzen bietet Die K. Die einzige gefchlechtliche 
Fortpflanzungsmöglichfeit, bei den zweigefchlechtigen 
find viele Einvihtungen vorhanden, welche Die K. 
begünftigen (f. Beftäubung). Im allg. laſſen fich nur 
Andividuen der gleichen Art kreuzen; feltener be— 
obachtet werden Nachkommen von Sndividuen ver: 
Thiedener Arten u. Gattungen (Zeichen X zw. ben 
Namen der Eltern). Manche Familien (Solanaceen, 
Karyophyllaceen) bilden folche Leicht, andere (Pa- 
pilionaceen, Koniferen) ſchwer, ebenfo bei verwandten 
Gattungen u. Arten: Weinveben, Weiden, Nelten= 
arten find leicht, Arten v. Silene ſchwer, ſolche v. 
Nicotigna, Verbascum, Geum leidjt, von Solanum, 
‚Linaria, Potentilla ſchwer zu baftardieren. Nahe 
verwandte Arten (Apfel u. Birne) laſſen fich oft 
nieht kreuzen, während ferner ftehende (Mandel u. 
Pfirſich), ja jogar Vertreter verjchiedener Gattungen 
(Lychnis u. Silene, Rhododendron u. Azalea ıc.) 
Nachkommen liefern. Die Baftarde, die fich durch 
(meift) verringerte Fruchtbarkeit, größere Neigung 
zu Abänderungen in Gejtalt u. Lebenserjcheinungen 
u. Üppiges Wachstum auszuzeichnen pflegen, können 
zwiſchen den Stammeltern die Mitte halten (homo 
dyngme Boftarde; hierzu auch die ‚Moſaikba— 
ftarde‘, wie 3.8. die Miſchlinge mit geſcheckten, den 
beiden: Stammeltern entnommenen Blütenfarben) 
od. fich mehr dem einen der Eltern nähern (hetero— 
dyname Baltarde). Die dabei hervortretenden 
Merkmale bezeichnet man als dominierende, 
die zurücktretenden als rezeſſive. Bei gewiſſen 
Baſtarden ſteht nicht ein für allemal feſt, welches 
Merkmal dominierend u. welches rezeſſiv iſt, ſondern 
der Erfolg fällt in jedem einzelnen Fall, wo die 
Merkmale zuſammenkommen, verſchieden aus; die 
Zahlenverhältnifſe, in denen die Merkmale auf— 
treten, beſtimmen ſich nach den, Mendelſchen Regeln'. 
Abgeleitete Baſtarde entſtehen, wenn Baſtarde 
mit den Stammeltern (Tripelbaſtarde) od. mit 
anderen Baſtarden gekreuzt werden (bei Weiden 
6fache, bei Reben noch mehrfache Baſtarde). Ob 
dur Vereinigung einer Art mit einem Pfropfreis 
einer andern Art Baftarde (Piropfhybriden, 
Pfropfbaftarde) erzeugt werden Tünnen, ift nicht 
völlig fiher; behauptet wird e3 von Cytisus pur- 
pur&us Scop. X laburnum L. (Baſtard: Cytisus 
adami Hort.) u. Mespilus germanica L. X Urat- 
aegus mondgyna Jacg. — Die künſtliche K. ift 
für den Gärtner ein Hauptmittel zur Erzielung 
neuer Formen, 3. B. der Remontantrojen. Val. 
Toce, Pflanzenmiſchl. (1881); Koelreuter (4 Tle, 
1761/66; n. X. in Oſtwalds Klafſiker der exakten 
Wi‘, Nr 41, 1893); Diendel (ebd. Nr 121, 1901); 
de Bries, Mutationstheorie II (1902 f.). 
Kreuzverband, ein Steinverband, f. b. 
Kreugverhör, die Vernehmung der Zeugen 
dur) die Parteien bzw. Anfläger u. Verteidiger ; 
eine alte bewährte Einrichtung des engl. Zivil- u. 
Strafprogeffed (cross examination, Fröß !gjämene- 
ſchön), bejteht auch, allerdings wenig angewandt, in 


ber diih. St. P.O. (85 238/40): auf übereinftim=- 


menden Antrag von Staatsanwalt u. Verteidiger 
hat ber Borfigende dieſen die Vernehmung ber 
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Zeugen u. Sahverjländigen zu überlaffen. Der Eſtr. 
St. P.O. unbelannt. ſwinde. 

Kreuzverſchlag (vet.med.) = ſchwarze Harn— 

Kreuzweg, zunächſt der Weg, den der Erlöſer 
mit dem Kreuz beladen durch Jeruſalem nach dem 
Kalvarienberg zurücklegen mußte; dann deſſen bild- 
liche Darſtellung q. u). Der Beſuch diefer Sta— 
tionen (R.andadht) kam bei. in Aufnahme, ſeit- 
dem die Päpſte (fchon Leo X. 1515, jpäter bej. Bene— 
dikt XIII. u. Klemens XII.) zahlr. Abläfje damit 
verbanden. Die Vollmacht, K.e mit den Abläffen 
zu errichten, haben die Obern des Franziskaner— 
ordens; fie können ihre Untergebenen dazu ermäd)- 
tigen, u. auch anderen Prieftern kann der General: 
minijter unter Umftänden die Errichtung geftatten. 
Diefe beiteht im mwefentlichen in der Segnung von 
14 hölzernen Kreuzen an Ort u. Stelle. Die von 
Leo XIII. gutgeheißene Bruderſchaft vom immer- 
währenden hl. K. in der Franzisfanerfirche Ara Eeli 
in Itom verpflichtet ihre Mitglieder, jede Woche od. 
jeden Monat an einem beſtimmten Tag die K.anz 
dacht zu verrichten. Vgl. Mocchegiani, Instructio etc. 
(Quaracchi 1894); derf., Directorium s. viae crucis 
(ebd. 1897). — Die Darftellungen des 8.3 erwuchſen 
aus der feit den Kreuzzügen u. im Anſchluß au 
zahlr. Pilgerberichte im M.A. herrſchenden Ge— 
pilogenheit, die einzelnen Punkte des Leidenswegs 
zu Serufalem vom Haus de3 Pilatus bi3 zum Kal— 
darienberg in Stäbten od. Kirchen nachzubilden u. 
wie in Jeruſalem andachtshalber abzugehen (Nürn- 
berg 1488). Die Zahl der einzelnen Stationen od. 
Zeidensvorgänge wechſelt im 15. u. 16. Jahrh. wie 
die der topogr. Stationen in der Nachbildung; 
toiederholt find es anfangs 7, entiprechend den 7 an= 
tifen Tagesftunden u. den das Leiden jymbolifieren« 
den Horen des Brevierz, fo bei U. Kraft (fr. d.; 
Abb. f. Taf. Got. Kunſt VIL, 47), an einer Kanzel zu 
Villingen (Anf. 16. Jahrh.); Ende bes. 16. u. im 
17. Jahrh, jetzt fich erft die heutige Zahl 14 feft: 
Jeſus zum Tod verurteilt, nimmt das Kreuz, fällt 
erſtmals, begegnet feiner Mutter, Simon v. Cy— 
rene hilft das Kreuz tragen, Veronika reiht Das 
Schweißtuch, Jeſus fült zum 2. Mal, Spricht zu den 
Frauen bon Serufalem, fällt zum 3. Mal, wird ent» 
Feidet u. mit Myrrhe geträntt, ans Kreuz geichlagen, 
ftirbt, wird vom Kreuz abgenommen, ind Grab ge= 
legt. Die Neife dieſes Motivs fällt in die Zeit des 
Ziefftands der Kunſt, jo daß es erjt im 19. Jahrh. 
wieder eine bed Gegenjtands u. des Zwecks würdige 
Behandlung erfahren hat, jo durch Overbed (Kar— 
ton3 in Nom), Di. v. Schwind (Reichenhall; Hräg. 
1891, Text von 8. v. Führich), J. dv. Führid) (Prag⸗ 
Laurentiusberg), E. dv. Steinle, Schraudolph, Des 
ſchwanden, Joh. Klein, Leys (Antwerpen, Kathedr.), 
Guffens (Antwerpen), Bethune, Fugel (München) 
u. die Beuroner Schule (Stuttgart, Marienkirche; 
hrsg. 21904, Text von P. W. v. Keppler). Val. 
Barbier de Montault, Annales arch. Bd 20/25; 
Düfterwald, K. in Jeruſalem u. K.andacht (31900). 

Kreuzwertheim, unterfränt. Markt, gegen- 
über Wertheim, 7. d. 

Kreuzzeichen, Mittel u. Form privater u. 
liturg. Segnung a. ein Ausdruck des chriſtl. Glau— 
bens; ſtammt nach Tertullian, Baſilius u. a. ſchon 
aus der Zeit der Apoſtel. Im 2. Jahrh. ging es 
jedem Unternehmen von Morgen bis Abend vorher 
(Tertullian, De cor. mil. c. 8 u. 4). Es wurde 
urſpr. (wohl im Hinblick auf Ezech. 9, 4 u. Ofſb. 
7, 2f.; 9,4) nur auf die Stirne, feit bem 9. Jahrh. 
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auf Stirne u. Mund, feit dem 12. auf Stirne, 
Mund u. Bruſt gemacht (fog. kleines od. deutfches 
K.). Das große od. lat. K. beſteht in der Berührung 
der Stirne, der Bruft in der Mitte u. der Schultern 
von links nad) rechts (bei den Griechen von vechts 
nad) links). Damit wird meift eine Anrufung der 
hlſt. Dreifaltigkeit verbunden. Von Luther felbit 
empfohlen, ward e3 doc) von den Proteftanten meift 
al3 Uberglauben verworfen, iſt aber in neuere prot. 
Agenden wieder aufgenommen. — In der fath. Bit: 
urgie findet das K. Häufig Anwendung, fo beim 
Ehorgebet, bei der Spendung u. Weihe von Safra- 
mentalien, vor allem beim Exorzismus (f. Beſchwö- 
zung), bei der Spendung aller Saframente, bei Dar» 
bringung der hl, Meſſe (im Hochamt 53mal) u. 
überh. bei jeder Segnung durch den Priefter. Sein 
gläubiger, vertrauensvoller Gebraud iſt mit Ab» 
läffen ausgezeichnet. 

Kreuzzeitung f. Rene Preußiſche Zeitung. 

Kreuzzüge, im allg. die von driftl. Rittern 
unternommenen Kriegszuge, zu denen im Namen 
der Religion aufgefordert wurde: Züge gegen heidn. 
Völker, Sarazenen, Wenden, Preußen, od. Irrgläu— 
bige, wie die Albigenfer; im bef. die Züge zur Bes 
freiung der durch den irdifhen Wandel des Erlöferd 
geheiligten Stätten au3 den Händen der Ungläu— 
digen. Die Wallfahrten dahin wurden ſchwieriger, 
ala die Seldſchuken Kleinafien plünderten u. 1071/73 
dem ägypt. Kalifen Serufalem entriffen. Als der 
byzant. Kaifer Alerios Komnenos, bedrängt dureh 
die Seldſchuken, das Abendland um Hilfe anflehte 
u. Papſt Urban IL. begeifternd zum Zug nach dem 
Morgenland aufrief, waren darum viele freudig 
bereit; jo erklärten fi) ſchon viele Ritter auf der 
Synode v. Piacenza, März 1095. Der eig. Aus: 
gangspunkt der K. ift die Synode dv. Clermont, too 
27. Nov. 1095 Urban I. vor einer großen Menge 
von ber Befreiung des Grabes des Heilands aus 
den Händen der Ungläubigen ſprach. Als er geendet, 
eriholl von allen Seiten der Auf ‚Gott will es‘. 
Urban ernannte Biſch. Ademar v. Le Puy zu feinem 
Zegaten u. zum Befehlshaber des ſich bildenden 
Heer3 u. verordnete, daß Die Teilnehmer ala Ab» 
zeichen ein rote Kreuz auf ber reiten Schulter 
an ihr Gewand Heften follten. Unberechtigt tft es, 
Peter den Eremiten al3 den Anreger des 1. Kreuz» 
zugs Hinzujtelfen: er war nicht, wie die Legende 
berichtet, vorher in Jeruſalem, fondern feine Rolle 
beſchränkte fih auf die eines der Prediger, welche 
das niedere Volt nach dem Tag d. Clermont zum 
Kreuzzug aufriefen. Bon biefen Bauernfharen 
wurden die meifter wegen ihrer Plünderungen, zu 
denen fie die Not nicht minder als die Habgier trieb, 
unterwegs vernichtet. Peterd Scharen allein kamen 
nad Alien, wurden aber Thon bei Nicäa von den 
Seldſchuken aufgerieben. Bejjer glückte es den Fürs 
ften, unter denen hervorragten Raimund Graf v. 
Toulouſe, Hzg Robert d. der Normandie, Gottfried 
v. Bouillon, Hzg d. Ntiederlothringei, die unterital. 
Normannen Boemund u. Tankred. Nach einem 
Sieg bei Doryläum eroberten ſie Antiochien u. 
nahmen am 15. Juli 1099 das kurz vorher von den 
Agyptern den Seldſchuken entriſſene Jeruſalem ein, 
wo Gottfried zum König erwählt wurde (1. Rreuz- 
3u0). — Die Zählung der Kreuzgüge ift eine ver— 
fchiedene (gew. 6 bis 8); es werden aber dabei Feines» 
wegs alle Züge gezählt, jo nicht ein großer Zug 
im $. 1101, an dem viele Deutſche teilnahmen u. 
bejjen Teilnehmer faft alle in Kleinaſien aufgerieben 
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wurden. — Nach Gottfried herrſchten in Serufalem 
als Könige zunächſt feine Verwandten Balduin I: 
u. Balduin IL, diefem folgte der franz. Graf Fulfo 
dv. Anjou u. feine Nachkommenſchaft. Die Regierung 
Balduins II. (1118/31) u. Fulfos (1131/43) be 
zeichnet die kurze Blütezeit der Kreuzfahrerſtaaten: 
Kgr. Jeruſalem, Fürftentum Antiodien, Graf 
Ihaften Tripolis u. Edeffa. Nachdem unter Bal- 
duin II. 1119 als erster geiftl. Nitterorden ſich die 
Templerritter zuſammengethan hatten, wurde durch 
Raimund v. Puy bald darauf die Spitalgenojfen« 
ſchaft des HI. Johannes ebenfalls in einen geijtl. 
Ritterorden umgewandelt. Die Eroberung v. Edeffa 
durch Imad-ed-din Zenki, Emir v. Moßul, 1144, 
gab die Veranlaſſung zum 2. Kreuzzug (1147), 
den im Auftrag Papſt Eugens II. Bernhard v. 
Clairvaux predigte. Der deutſche König Konrad III. 
u. der franz. König Qudwig VII. ftellten fi) an die 
Spite. Die deutſchen Ritter wurden zumeift in 
Kleinafien aufgerieben, be. bei Doryläum. Die 
übrigen Streugfahrer entzweiten ſich bei einem ergeb- 
nislofen Angriff auf Damaskus (1148). Nur die 
zur See aufbrechenden niederdeutſchen u. engl. 
Pilger richteten etwas aus, indem fie 1147 Liffabon 
erobern halfen. Eine ſchlimme Wendung trat für 
die Kreuzfahrerſtaaten ein, als fie von der Landjeite 
völlig umſchloſſen wurden Durch den Sultan Saladin, 
der die bi dahin getrennte Macht v. Damaskus u. 
Agypten in jeiner Hand vereinte. Saladin befiegte 
1187 bet Hattin am Tiberias-See die Chriften, 
nahm den König Guido v. Jeruſalem gefangen u. 
zwang Akkon u. Serujalem zur Kapitulation. Des» 
halb riefen die Päpfte Gregor VII. u. Klemens II. 
zu einem neuen, dem 3. Kreuzzug, auf. Der 
greife Kaiſer Friedrich I. ftellte ſich an die Spitze 
der Deutſchen, ertrank aber 10. Juni 1190 im Fluß 
Saleph. Das deutſche Heer Löfte fich auf. Mit küm— 
merlichen Reften kam des Kaiſers Sohn Friedrich v. 
Schwaben vor Akkon an, welches der aus der Ge= 
fangenjhaft entlaffene König Guido belagerte, u. 
deſſen Wiedereroberung darum das Ziel der Kreuz⸗ 
fahrer wurde. Dort erſchienen auch 1191 König 
Philipp II. Auguft v. Frankreich u. König Richard 
Löwenherz v. England, ber Cypern ben Griechen 
entrifjen hatte. Akkon wurde 12. Suli 1191 genom= 
men. Bei der Belagerung zeichnete ſich die Brüder— 
ſchaft deutſcher Krankenpfleger aus, welche ſich bald 
darauf nach dem Muſter der Templer u. Johanniter 
ebenfalls in einen geiſtl. Ritterorden (Deutſcher 
Orden) umwandelte. Die Chriſten erreichten in» 
folge ihrer Zwiſtigkeiten u. der Planlofigfeit Richards 
nach der Einnahme Akkons nicht mehr viel. Cypern 
wurde von Richard dem König Guido als Lehen 
gegeben. Auf Anregung Papft Innocenz' II. fam 
ein 4. Kreuzzug zuftande, der urjpr. gegen Agyp⸗ 
ten gerichtet jein jollte, dann aber Konjtantinopel 
zum Ziel nahm, auf defjen Herrjcher die Kreuzfahrer 
feit langer Zeit einen großen Grol hatten. Die 
Venezianer, welche die Überfahrt der Kreuzfahrer 
übernommen hatten, u. Bitten des vertriebenen 
byzant. Prinzen Alexios waren im bef. noch bei Diejer 
Ablenkung maßgebend. 1203 wurde Ronftantinopel 
erobert u. Dort 1204 das Lat. Kaiſertum errichtet mit 
Balduin v. Flandern als dem erjten Kaijer. 1212 
brachen Scharen vd. franz. u. deutſchen Kindern nad 
dem HI. Land auf; die meiften gingen unterwegs 
kläglich zu Grunde. Geit 1219 ift Agypten das 
Ziel der Kreuzfahrer, deren verſchiedene Unterneh- 
mungen als 5. Kreuzzug zuſammengefaßt werden. 
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Die Ehriften, unter bem Oberbefehl des päpftl. 
Legaten Pelagius, eroberten 1219 Damiette, mußten 
es aber nad) einer Niederlage bei Manſurah 1221 
wieder aufgeben. Friedrich IL., ber lange ſchon einen 
Kreuzzug verſprochen u. wegen defjen wiederholter 
Aufihiebung [hließlich gebannt worden war, brad) 
als Gebannter 1228 auf (von einigen als 6. Kreuz: 
zug gezählt) u. erreichte dur) Verhandlungen vom 
Sultan El-Kamil 1229 auf 10 Jahre die Abtretung 
Jeruſalems; Friedrich ſetzte ſich die Königskrone in 
Jeruſalem auf 18. März 1229, zog aber dann bald 
ab. Jeruſalem wechſelte nun mehrmals den Beſitz, 
bis e8 1244 durch die im Dienft des Sultans v. Agyp⸗ 
ten ftehenden Chowaresmier endgiltig den Chrijten 
genommen wurde. Unter den lebten K.n ragen 
die ergebnißlofen Unternehmungen Ludwigs IX. v. 
Frankreich hervor. 1249 Yandete er in Ägypten, 
nahnı Damiette, wurde bei Manſurah gejchlagen u. 
gefangen genommen, Apr. 1250 (7. bzw. 6. Kreuz 
zug); 1270 zog er gegen Tunis u. ftarb dort an 
der Lagerjeudhe (8. Kreuzzug). Unterdefjen fielen 
die Ießten Reſte der Chriſtenherrſchaft im HL. Land: 
1268 Joppe u. Antiodhien, nad) heldenmütiger Ver- 
teidigung 18. Mai 1291 Akkon. Zum Mißlingen 
der K. trugen die Zwiftigfeiten der Kreugfahrer unter 
fid) u. mit den Griechen gewiß viel bei. Hauptf. aber 
war maßgebend, daß die Kräfte des Abendlands für 
eine Kolonifierung de3 HI. Landes, die zu deſſen 
Behauptung nötig gewefen wäre, zu ſchwach u. zu 
zerjplittert waren. Doch hatten die K. manche gün= 


ftigen Folgen. Diefe find zu erbliden in mannig: | 9 


fachem Kulturaustaufh zw. Orient u. Occident, 
weitgehender Anregung auf den Gebieten der Kunft, 
Poejie, der Naturwiſſenſchaften, fortdauernder enges 
rer Berührung mit Kultur u. Handel Oftroms u. 
de3 Orients, in engerem Zuſammenſchluß des Abend= 
lands, wo fich während der K. die internationalen 
Sitten des Nittertums ausbildeten, vor allem aber 
darin, daß durch die Träftigen Offenfivftöße Die be— 
drohliche Macht des Islam 2 Jahrhunderte vom 
Abendland weit abgewiejen u. die Vertreibung der 
Mohammedaner aus der Byrenäenhalbinjel gefichert 
wurde. — Quellenwerfe: Recueil des historiens 
des croisades (Par. 1841 ff., bisher 14 Fol. hrag. 
von der Acad. des inser.); Bublifationen der Soc. 
de l’Orientlatinmit Archives de l’Or.lat.(1881ff.), 
feit 1895 fortgef. in der Rev. de l’Or. lat. ; Röhricht, 
Regesta regni Hierosol. (1893, Addit. 1904); 
Hagenmeyer, Epist. et chartae (1901). Dar 
ftellungen von Michaud (mit Bibliogr., 7 Bde, 
Par. 1811/22 u. ö.); Wilten (7 Bde, 1807/32); 
Kugler (21891); Röhricht (1898); Heyd (1900). 
Ferner: Röhricht, Beitr. (2 Bde, 1874/78); derf. 
Deutjche im HL. Land (1894); derf., 1. Kreuzzug 
(1901); derſ., Gef. d. Kgr. Jeruf. (1898); Sybel, 
1. Kreuzzug (21881); Norden, 4. Kreuzzug (1898); 
Riant, Exped.desScandinavesen Terre-Ste(2Bde, 
Par. 1865/69); derſ. Exuviae Constant. (2 Bde, 
ebd. 1877); Heyd, Gejch. des Levantehandels (2 Bde, 
1879); Pruß, Kulturgeſch. der K. (1883); Du Cange, 
Les familles d’outre-ımer, hr3g. v. Rey (Par. 1869). 

Kreuzzugsbulle (Tat. Bulla crucigtae, jpan. 
Cruzada), päpitl. Sonftitution mit Vergünftigungen 
(Abläffen, Dispenjen, Kompofitionen) für Kriegs- 
dienfte, feit Kalixt LU. aud) für Geldopfer zum Kampf 
gegen die Ungläubigen. Seit Julius LI. wurde fie 
nur nod) für Spanien u. feine ehem. Dependenzen 
verliehen, wird für dieſe aud) heute noch verlängert 
(Portugal, Neapel, das ehem. jpan. Amerifa u. 
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Brafilien), der Ertrag jedo für den Kultus ır. die 
Mifjionen der betr. Länder verwendet. - 

Kreyfig, Friedr. Ludw., Arzt, & 7. Suli 
1770 zu Eilenburg, T 4. Juni 1839 zu Dresden; 
1796 Prof. der Pathol. u. Chir., 1801 der Anat. 
u. Bot. in Wittenberg, 1803 Leibarzt in Dresden, 
1816/22 auch Prof. an ber dir.-med. Akad. ebd.; 
bearb. als erfter in Deutſchland fyjtemat. Die ‚Krank: 
heiten des Herzens‘ (I/II, 1815/17, n. X. 1845, 
1Bd). Schr. ferner: ‚Neue Darftllg der phyfiol. u. 
pathol. Grundlehren‘ (2 Bde, 1798/1800); ‚Syitem 
der prakt. Heilfunde‘ (J ı. 2, 1818/19) xc. 

Kri, engl. Cree, von den benachbarten Schwarz« 
füßen Kinistinok (frz. zu Cnistenaux verd.), in 
eigner Sprache Nehijawok (wahrid. ‚wahre Men— 
ichen‘), kanad. Indianer; nordwejtlichjter Zweig ber 
Algonfin, vom obern Saskatchewan bis zur Hudjon- 
bai weſtl. die Präries (ftolz, kriegeriſch; größere, 
Stammpverbände), öftl. die Waldleute (janft, fried⸗ 
fertig; Yam.-Gruppen); teil® Heiden teild Kath.; 
meijt Jäger, allmählich zum Aderbau übergehend. 

Kribi, Bez.-Hauptort, Kamerun, an der K.mün⸗ 
dung; mehrere Dörfer; (1904) 27 Weiße; Dampfer- 
ftation (1 dtſch. Linie); Poſtagentur; Miſſion der 
Pallottiner (3ſchiff. Kirche, 2 Schulen, Außenſchulen, 
Kaffeepflanzung). 1899 verwüftet, neu aufgebaut. 

Krick, Ludw. Heint., Tath. Theolog, & 24. 
Juli 1843 zu Paſſau; 1866 Priefter, 1887 Pfarrer 
in Dommeljtadel b. Paſſau, 1899 Domkapitular; 
1893/99 Landrat für Niederbayern. Schr. u. a.: 
ondbücher der Verwaltung des fath. Pfarramts 
(1895, *1902 f.), de3 Kirchenvermögens (1878, 
*1904), des Pfründeweſens (1879, *1905); „Kirchl. 
Baupfliht u. kirchl. Bauwejen‘ (1893); Kirchl. 
Brautunterricht‘ (1883, 31904); Gründer u. Mit⸗ 
hrag. der ‚Theol.= prakt. Monatsſchr.“ (1891 ff.), 
Hr3g. ber ‚Handbibl. für die pfarramtl. Geſchäfts- 
führung im Kgr. Bayern‘ (5 Bde, 1895/99, 21903 ff.). 

Krickel, ber, das (weidm.) = Gemjenhorn; auch 
= Sauſchwanz. 

Krida, die (fpätlat.), Konkurs; Kridar, ber 
Gemeinſchuldner im Konkurs. 

Sriebelfrantheit, Kribbel, Mutter 
tornfrantheit, Ergotismus, au3 längerem Ge— 
nuß von Mutterkorn (Mehl aus mutterforndalt. 
Getreide) entftehende, meift epidem. Erkrankung, die 
in einer leichtern krampfhaften u. ſchwerern bran— 
digen Form auftritt. Der Mutterkornkrampf 
(Krampfſucht, Kornjtaupe, E. convulsivus) 
äußert fi in Kriebeln (Ameiſenkriechen) der 
Haut (bei. in Fingern u. Zehen) mit allg. nervöſen 
(Schwindel, Kopfweh, konvulſiviſchen Zuckungen zc.) 
u. gaftriihen (Erbrechen, Durchfall ze.) Störungen; 
kann (rechtzeitig behandelt) zur Genejung, aber aud) 
unter Entwidlung von hochgradigen Krampfzu— 
fällen zu voller Geijtesjtörung u. Tod führen. Der 
Mutterkornbrand (Brandjeude, Anto- 
niußfeuer, f.b., E. gangraengsus) beginnt mit 
ähnl. Erſcheinungen wie die vorige Form, leitet aber 
dann (oft unter ſchwerem Fieber) auf brandige Ent» 
artung (trodenen Brand od. eitrigen Zerfall) der 
Glieder über; jehr gefährlich infolge drohender Bluts 
zerjegung. Sofortiges Ausfeßen der mutterfornhals 
tigen Nahrung, allg. Träftigende Mittel, zeitige 
Amputation der brandigen Glieder. 

Kriebelmüden, Simuliidae, Fam. der Mücken; 
Flügel ziemlich groß, Fühler kurz, dick, Rücken 
hochgewölbt; Larven leben im Wafjer. Treten bei. 
in heißen Sahren maffenhaft auf u. werden Menſch 
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u. Vieh läſtig bzw. gefährlich, da fie fi) an die em— 
pfindlichſten Stellen (Augenränder, Najenlöcher 2.) 
jeßen, auch in die Luftwege gelangend junge Tiere 
zum Grftiden bringen fünnen. 1 Gattg: Simulia 
Latr., 8. reptans L., gem. Rriebelmüde, 2 
bis 3 mm l.; f. auch Gofubacer Mücke. 
Krieblowitz, ſchleſ. Dorf bei Kanth, ſ. d. 
Kriebſtein, ſächſ. Schloß bei Waldheim, ſ. d. 
HKriechbaumer, Joſ. Entomolog(=Krchbr.), 
* 13. März 1819 zu Tegernſee, T 2. Mai 1902 
als Konjervator an der zool. Staatsfammlung zu 
Münden; befhäftigte ſich nam. mit Hautflüglern, 
bef. Schneumoniden, von denen er über 250 neue 
Krichtiere = Reptilien. [Arten bejchrieb. 
Serien, die durch dad Völkerrecht geordnete ge- 
waltſame Seldfthilfe zwiſchen Staaten od. ftaaten- 
ähnlichen Bevölferungsteilen (Bürgerkrieg) zur Ent— 
ſcheidung ftrittiger Lebensfragen. Der KR. ift völfer- 
vechtlich anerkanntes Rechtsmittel. Während feiner 
Dauer befinden fich die Staaten im K.szuſtand, 
innerhalb deſſen das K.srecht (f. d.) gilt. Zweck des 
R.3 iſt, den Gegner derart niederzuwerfen, daß er 
fid) dem Willen des Angreifer3 beugt; dev Zweck 
ändert fi) jedoch Häufig unter dem Einfluß der 
Politik. K.Smittel find die organifierten Streit» 
träfte, Heer u. Flotte, deren Übergang auf ‚R.sfuß‘ 
u. deren Aufmarſch an der Landesgrenze im Frieden 
ſorgſam vorbereitet wird u. bei der Niobilmadjung 
(ſ. d) zur Ausführung kommt. Die weitere Vers 
wendung der Streitkräfte auf Grund der nur für 
beftimmte Borausfeßungen giltigen ‚Operationd: 
enttwürfe‘ ändert fi nah den Maßnahmen des 
Feindes. Bei dem heutigen Bejtreben, K.e möglichſt 
zu vermeiden u. den Streitfall Durch ſchiedsgerichtl. 
Spruch zu lichten, gehen dem K.sausbruch meift 
Yängere Diplomat. Verhandlungen voraus; bei deren 
Scheitern erjeßt Häufig ein Diplomat. ‚Ultimatum‘ 
die früher gebräuchliche förmliche K.3erflärung 
an den Gegner. In einem K.3manifeft werden dem 
eignen Bolt die Gründe des K.3 mitgeteilt. — 
Großer K. find die Operationen organifierter 
Heere, Klein= KR. die jelbitändigen Unternehmungen 
von Heinen Abteilungen (Detachements-K.) od. Trei- 
ſcharen (Guerilla-K.). Zu Land führen die Teld- 
truppen den Feld-K., der als Bewegungs-K. einen 
raſchen, als Stellungs-K. um befeftigte Positionen 
einen langfamern Verlauf nimmt. Derzum größern 
Zeil mit Reſerve- u. Landiwehrtruppen u. befonderen 
Belagerungsformationen an ſchwerer Artillerie ge— 
führte Feſtungs-K. entjheidet Über den Beſitz 
Tejter Pläße. Seekrieg ſ. d. — Entgegen dem Gap, 
daß im K. alles erlaubt fei (jus belli infinitum), 
bat ſich unter dem Einfluß Hriftl. Anſchauungen ein 
befonderer Humaner K.3gebraud) auf Grund völ— 
ferrechtl. Vereinbarungen ausgebildet (f. Kriegsrecht). 
Abweichungen davon kann nur äußerfter Notjtand 
rechtfertigen; die K.sräſon, das Gejeß Friegerifcher 
Wiedervergeltung durch Neprefjalien, tritt daher 
nur ausnahmsweiſe in Kraft. Vgl. v. Claufewig, 
Vom K. (3 Tle, + 1880); Cardinal v. Widdern, KL. 
K.ꝛc. (3TIe, 1899); v. d. Goltz, K.= u. Heerführung 
(21901); Creuginger, Probleme des K.3 (I, 1903). 
Krieg, Cornelius, kath. Theolog, & 12. Sept. 
1838 zu Weiſenbach (X. Naftatt); 1866 Priefter, 
1870 Prof., 1872 Dir. am erzbiſch. Gymn. in Alte 
breiſach, 1884 ao. Prof., 1888 o. Prof. der theol. 
Enzyklopädie, Paſtoraltheol. u. Pädagogif in Frei— 
burg i.Br.; 1898 erzbiſch. Geiftl. Nat, 1902 päpftl. 
Hausprälat. Schr.: Grundriß der röm. Altertümer‘ 
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(1872, 81889); ‚Zehrb. der Pädagogif‘ (1893, 
»1905); ‚Enzyflopädie der theol. Wiff.‘ (1899); 
Wiſſenſch. ber Seelenleitung‘ (I, 1904) ıc. 1885/93 
Hrsg. der Bitt. Rundſchau. 

Krieger, Joh. Phil., Mufifer, & 26. Febr. 
1649 zu Nürnberg, T 6. Febr. 1725 zu Weißenfels ; 
hier 1682 Hoffapelfmeifter, von Leopold I. geadelt; 
gedanfenfrifcher Inftrumentalfomp., bedeutend für 
die Entwidlung der Sonate; ſchr. auch Opern u. 
Arien. — Sein Bruder Johann (1652/1735), 
vortreffliher Orgelmeifter in Zittau; jchr. Tanz- 
fuiten, Geſänge, Klavierſtücke. 

Kriegervereine, in Oſtr. Veteranenver— 
eine, Vereine ehemaliger Militärperſonen zur 
Pflege kameradſchaftl. u. vaterländ. Geſinnung, zur 
Ausbildung im Dienſt der freiwilligen Kranken: 
pflege u. zur Unterftüßung der Mitglieder durch) 
Sterbefaffen u. Waijenhäufer. Die meiften deutjchen 
K. haben die Berechtigung, eine Uniform bzw. 
milit. Abzeichen, bei bejonderen Gelegenheiten auch 
Waffen zu tragen, Chrenfalven bei Begräbniffen 
abzugeben zc. (in Preußen feit 1842). Der 1873 
gegr. Deutſche Kriegerbund wollte eine Ver— 
einigung aller deutſchen K. mit zentraler Leitung 
ſchaffen, mußte ſich aber auf Die preuß. u. norddtſch. 
KR. beihränten, er verband fich 1884 mit einzelnen 
alfeinjtehenden (aber auch norddtſch.) Verbänden zum 
Deutſchen Keih3-Kriegerverband. Ju 
Süddeutjhland waren von vornherein Yandezver- 
bände gejchaffen worden, in Norddeutſchland begann 
feit den 1880er Jahren für dieſe Organijationsform 
eine Bewegung, weldhe 1899 mit der Bildung des 
preuß. Qandesverbands and) fiegte. Seit 1900 find 
fämtl. Zandesverbände im Kyffhäuferbund der 
dtih.Landesfriegerperbände vereinigt (1904: 
27 Verbände, 25257 Bereine, 2,16 Mil. Mitgl.). 

Kriegk (trit), Georg Ludmw., Hiftorifer, & 25. 
Febr. 1805 zu Darmitadt, T 28. Mai 1878 zu 
Frankfurt a. M.; 1848 Prof. der Geſch. u. Geogr. 
anı dort. Gymn., 1863/75 Stadtarchivar. Verf.: 
Neubearbeitung don Schloſſers Weltgefhichte ; 
‚Deich. Bürgertum im M.A.‘ (2 Bde, 1868/71); ver: 
ſchiedene lokalgeſch. Werfe über Frankfurt. 

Krieglach, fteir. Marktfl., Bez.H. Mürzzuschlag, 
im Mürzthal; (1900) 1197, als Gem. 3388 kath. 
dtſch. E. u; Villa (im nahen Alpl Geburtshaus) 
Roſeggers; Feinblechwalzwerke; Sommerfriſche. 

Kriegsakademie, die, milit. Bildungsanftalt, 
an der nad) 3jähr. Dienstzeit Offiziere aller Waffen» 
gattungen, die durch eine Aufnahmeprüfung ihre 
Befähigung nachgewieſen haben, in einem 3jühr. 
Kurfus eine höhere allgemeine u. eine bejondere 
Ausbildung im Dienft des Generalftabs, der höhern 
Adjutantur, in der Truppenführung zc. erhalten. 
Deutſchland befigt K.n in Berlin u. München, Sitr.- 
Ung. zum gleichen Zweck eine Kriegsſchule‘ in Wien. 

Kricgsartifel, Turze Zufammenfaffung der 
wichtigſten Pflichten des Soldaten, nebjt einem Aus- 
zug aus dem Mil. St. G. B. u. allg. dienſtlichen An- 
ordnungen, hauptj. zur Inſtruktion des Soldaten. 
Die deutjhen K. v. 31. Oft. 1872 wurden durch 
neue, einfacher gehaltene v. 22. Sept. 1902 erfekt. 
Die Kaiſ. Drarinehat bejondere K. (v. 23. Nov. 1872). 

Kriegsbereitſchaft wird bisweilen für einzelne 
Truppenteile durch Einziehung von Mannſchaften 
u. Pferden in gefahrdrohenden Zeiten angeordnet 
an Stelle einer planmäßigen Mobilmachung. 

Kriegäprüden, die im Feld od. Manöver 
meift von ten. Truppen während der Operationen 
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hergeftellten Übergänge fiber Flußläufe od. jonjtige 
Hinderniffe. Brüdenftege find Im, Laufbrüden 
2 m, Kolonnenbrüden (für Truppenfahrzeuge) 3 m 
breit. Zur Bejchleunigung des Baus findet eine 
ererziermäßige Ausbildung der Pioniere (Ponto- 
nieren) ftatt, Die Heere führen ein einheitliches 
K.gerät in K.traind mit fi) (bei jedem deutſchen 
Armeekorps: 1 Korps- u. 2 Div.-Brüdentraing für 
130 m bzw. je 35 m K.länge, bei jedem öftr. Korps: 
3 normale u. 1 leichte S.equipage zu je 33,2 m in 
2 Div.-Brüdentraind). Die daraus hergeftellten 
Trainbrücken haben gleihartige Schiffägefäße aus 
Holz od. Stahl (Pontons) als ſchwimmende, Bira- 
go'ſche zweibeinige Böce mit verjtellbarem Träger 
(Holm) als ftehende Unterftüßtng u. werden ala 
Kolonnenbrücen gem. mit normaler, für ſchwere 
Laſten (fchwere Art.) mit verfürzter Spannung u. 
verſtärktem Oberbau (Balfen u. Bretter) ausgeführt; 
Brückenteile fönnen Fähren bilden. Die Kav.— 
Negimenter führen Salt: od. Stahlboote u. Ober: 
baumaterial für Fähren u. Brücdenftege bis 18 m 
Länge mit fih. Feld- od. Beheljsbrüden 
werden aus vorgejundenem u. auf der Bauſtelle zu: 
gerichteten Balfen=, Bretter, Stangen- u. Schiffs⸗ 
material als Bock⸗, Pfahljoch-, Floß-, Tonnen: od. 
Schiffbrücken in leiter Banart aud) don pionier- 
techniſch ausgebildeten Infanterijten u. Kavalleriſten 
hergeſtellt. Schwere Feldbrüden für ſchwere Laften 
(Lokomotiven) werden von Eifenbahntruppen in 
Starker Holzkonſtruktion, häufig zur Wiederheritel: 
lung gefprengter Brüren auf Pfeiferrejten erbaut. 
Zur Beihleunigung derartiger Bauten wird nener- 
dings ein aus gleihen Einheiten (Dreiecks- od. 
Gitterfyften) zufammenfeßbares eifernes K.material 
(Syſtem Eiffel in Sfterreih, Henri u. Marcille in 
Frankreich) mitgeführt. 

Kriegschirurgie, die, befaßt ſich theoretiſch u. 
praktiſch jpeziell mit den durd) Die Kriegswaffen ge= 
ſetzten Verletzungen u. ihren Folgen. Vgl. Eſsmarch 
u. Kowalzig, Chir. Techn. (I *1893 f., 1151901, 
1II/LV 51899); R. Köhler, Mod. Kriegäwaffen 
(1897/1900); U. Köhler (1904). 

Kriegsdentmünzen, häufig aus dem Metall 
eroberter Geſchütze geſchlagene Medaillen od. ſtreuze, 
die den Teilnehmern an einem Feldzug od. an einer 
Schlacht als Erinnerungszeichen verliehen werden; 
meiſt durch das Band od. die Form od. bie Farbe 
für Kämpfer u. Nichtkämpfer verſchieden. 

Kriegsflegel, mittelalt. Schlagwaffe, ähnlich 
dem Drejchflegel, mit ftadhelbefeßter Kugel od. Keule. 

Kriegsformation, die, die Friegsmäßige Glie= 
derung ber auf Kriegsftärfe vermehrten Truppen 
einschl. ihres Trainz; ferner Truppenförper, die für 
die Kriegsdauer gebildet werden, 3. B. Reſerve— 
jormationen. 

Kriegsfreiwillige, beim Ausbruch ob. wäh- 
rend eines Kriegs freiwillig in Das Heer eintretende 
Mannschaften, die fich für Die Dauer des Feldzug 
zum Dienft verpflichten. Expeditionskorps jegen ſich 
gewöhnlich aus K.n zuſammen. 

Sriegsgefangene, während eines Feldzugs in 
Teindeshand geratene Urmeeangehörige ausſchl. ber 
unter dem Schuß der Genfer Konvention jtehenden 
Perſonen. Nah dem Völkerrecht werben K. in 
Lagern, Feftungen 2. untergebracht u. bewacht, fie 
erhalten Verpflegung u. angemefjene Beichäftigung 
u. ftehen unter den Dtilitärgefeßen de3 betr. Landes; 
e3 verbleibt ihren alles perfünliche Eigentum (unter 
amtl. Aufbewahrung von Geld od. Koftbarkeiten), 
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während Schriftſtücke milit. Inhalts, Ausrüftung 
u. Bewaffnung in den Befi des feindlichen Staats 
übergehen. S. können nad) getroffener Vereinbarung 
ausgewechſelt werden u. find nach dem Friedensſchluß 
bedingungslos zu entlaffen. Die Freilafjung von 
K.n auf Ehrenwort ift ftatthaft, Tauın aber ebenſo— 
wenig Wie Die Abgabe des Ehrenworts gefordert 
werden. K. Offiziere od. höhere Beamte, die fich 
auf Ehrenwort verpflichten, nicht zu entfliehen, 
dürfen fi ohne befondere Bewachung in dem zuge» 
wiejenen Aufenthaltsbereich frei beivegen u. find nur 
einer leichten Kontrolle unterworfen, der Bruch des 
Ehrenworts wird in der Regel mit dem Tod beftraft. 

Kriegsgeridht, Bericht der höhern Gerichts— 
barkeit im Militärftrafverfahren, Ste befinden fid) 
bei den Divifionen u. gleichgeftellten Kommandos 
behörden (3. B. mehreren Sommandanturen u. 
Gouvernements von Feltungen). Gerichtäherr ijt der 
betr. Divifionsfonımandenr, Kommandant ꝛc. Als 
erkennendes Gericht bejteht das K. aus 5 Richtern, 
u. zwar aus 1 K.srat als Verhandlungsführer u. 
4 Offizieren einfchl. des Vorjißenden (Stabsoffizier) 
od., wenn vorausſichtlich auf Freiheitsjtrafe von 
mehr als 6 Monaten erkannt werben wird, aus einen 
weitern Kisrat u. 3 Offizieren ala beiſitzenden Nich— 
tern. Die Charge der Offizierrichter ift je nach dem 
Nang des Angeklagten verſchieden; die Anklage ver: 
tritt ein K.srat. Zuftändig find die K.e in 1. Inſtanz 
für alle nicht zur Zuftändigfeit dev Standgerichte ges 
hörigen Strafjadhen u. als Berufungsgerichte gegen 
ftandgerichtliche Urteile. Die im Feld tagenden 
K.e heißen Feld-, die an Bord von Kriegsſchiffen 
Bord: R.e Die bei den Generalfommandos u. 
bei dem Oberfommando der Vlarine beftehenden 
Ober: Re (mit 2 Oberfriegsgeriditsräten) 
find zuftändig für Berufung gegen Urteile dev K.e 
in 1. Suftanz. Vgl. and Mititärgerichtswefen. — SÜ.B+ 
rat, oberer Militärjuftigbeamter, beigegeben den 
Divifionen u. dieſen gleichgeftellten Kommando» 
behörden. Erforderlich iſt Befähigung zum Nichterz 
amt; bei Anftellung werden in erſter Linie Offi— 
ziere des Beurlaubtenftands berüdjichtigt. — 8.3 
fefretär (bi8 Dez. 1904: Meilitärgerichtjchreiber), 
Gerichtjehreiber bei den K.en, hat im wejentlichen 
diefelben Funktionen wie die Gerichtſchreiber bei 
den bürger!. Strafgerichten u. die Sefretäre bei Den 
Staatsanwaltſchaften; bei den Oberkriegsgerichten 
(Korpsgerichten): Oberkriegsgerichtsſekretär. 
— In Oſtr.-Ungarn wird die Militärftrai- 
gerichtöbarfeit in 3 Suftanzen ausgeübt. In 1. In— 
ftanz Durch die Barnifonsgerichte, das Marine-, das 
Garde: u. das Militär-Akademiegericht; in 2. In— 
ftanz durch dos Militär-Obergericht; in 3. Inſtanz 
durch den Oberſten Militärgerichtshof. Das Straf: 
u. Begnadigungsrecht üben die Gerichtsherren aus, 
u. zwar in 1. Inſtanz die Militärterritorialkom— 
mandanten (dev Marinekommandant, die Gardes 
Tapitäne, der Kapitän der Leibgarbereiteresfadron); 
fie find befugt, die Ausübung diefer Rechte an unter« 
ftehende Kommandanten zu übertragen. Üüber jede 
Unterfuhung wird durch ein Spruchgericht (veeft- 
liches Erkenntnis, kriegsrechtliches Urteil) erkannt. 
Das Kriegsrecht befteht mit Inbegriff des Au— 
ditors aus 8 Richtern (1 Stabaoffizier ala Präfes, 
1 Hauptmann, 1 Subalternoffizier, 1 Feldwebel, 
1 Korporal, 1 Gefreiter, 1 Soldat bzw. die gleich- 
ftehenden Chargen). Iſt der Beſchuldigte ein Offi- 
zier, jo bejteht das Kriegsrecht nebſt dem Auditor 
aus 7 Offizieren. 
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Kriegsgeſchichte, Beſchreibung Friegerifcher 
Ereigniſſe in hift., ſtrateg. u. takt. Hinſicht; wid 
tiges Lehrmittel höherer milit. Bildungsanſtalten 
zur Heranbildung der Offiziere als Truppenführer, 
da ji aus ihr die Grundſfätze ber Kriegführung 
ableiten laffen (zuexft von Claufewiß). Die meiften 
Staaten fammeln das kriegsgeſch. QDuellenmaterial 
in Kriegsarchiven u. lafjen es durch die kriegs— 
geſch. Abteilungen der Generalftäbe bearbeiten. Vgl. 
d. Hardegg, Troſchke u. Endres, Anl. 3. Stud. der K. 
(3 Bde, 2 1868/78, Erg.Bd 1894/97, 3 9.). 

Striegsgliederung, früher Ordre de bataille, 
die mit der Mobilmachung durch den Kriegsheren 
od. Oberbefehlshaber angeordnete Einteilung der 
Heeresförper (Armeen zc.), welche in Form einer 
Überficht die Zufanıntengehörigleit der Verbände 
fejtfeßt u. dadurch die Befehlöverhältniffe regelt. 
Die K. ift geheim u. für die Dauer des Feldzug 
giltig; Anderungen werden nur auß zwingenden 
Gründen von der höchſten Kommandoſtelle verfügt. 
Das Teldheer zerfällt in Armeen u. Armeeabtei— 
lungen, bieje in Armeekorps (auch Div.), ſchwere 
Art., Kav.«Div. (auch Kav.-Korps) u. Reſerve-Div. 

Kriegsherr, der Herrſcher als Befehlshaber 
ſämtlicher Land- u. Seeſtreitkräfte eines Landes; auch 
wer Krieg erflären u. Frieden ſchließen fann. 

Kriegspinterbliebeste, Angehörige (Witwen, 
Maifen, Eltern) von im Krieg gefallenen od. infolge 
bes Kriegsdienſtes verftorbenen Weilitärperfonen, 
denen durch R.Geſ. v. 31. Mai 1901 Geldbeihilfen 
gewährt werden. Bol. Zeil. Invalidbenverfide 
rung (Militär-Invalidenwejen). 

Kriegspunde, in fait allen europ. Armeen ein- 
zelnen (meift Jäger-) Truppenteilen beigegebene 
Hunde, die im 
überbringen ee 
von Meldun—⸗ 
gen, Zutragen 
von Munition 
u. dgl. beſon⸗ 
ders abgerich- 
tet find; lei— 
ſten hauptſ. im 

Vorpoſten⸗ 
dienſt u. in 
ſchwierigem 
Gelände gute 
Dienfte; bei. 
geeignet ſind 
Schaͤferhund) 
Abb. 2), we⸗ 
niger Jagd⸗ 
hunde. Der \ 
Sanität3- 
hund, wie er 
vom ‚Difch. 
Berein für 

Sanitäts- 
hunde‘ (Siß 
in Oberdol⸗ 
Iendorf a. 
Rhein) her—⸗ . 

angebildet 
wird, muß Mteldedienft, B 
vornehmste Aufgabe aber das Aufſuchen verjtedt 
liegender, ſchwer aufzufindender Verwundeter au3- 
führen. In den Tropen Iafjen fi) die K. faum ber» 
wenden, da fie dort wie alle Hunde in furzer Zeit 
den Geruchsſinn verlieren. 





die Schäferhunde (Abb. 1, ſchott. 
u. der Wiredale-Terrier (Arderstkrör, 
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Seriegsjahre, die für jeden Feldzug od. Gmo= 
natigen Aufenthalt in den Schußgebieten der that- 
ſächlichen Dienftzeit zugezählte Zeit bei der Pen- 
ſionsberechnung von Sriegateilnehmern. Meiſt gilt 
1 Yahr im Feld al 2 Yahre Militärdienft. Die 
Dienitzeit der Marine in außerheimifchen Gewäffern 
wird im Deutſchen Reich (nit in Öftr.-Ungarn) 
doppelt berechnet. 

Kriegskanzlei, geheime, dem preuß. Militär: 
kabinett unterſtellte Abteilung des Kriegsmin. zur 
Bearbeitung ber Rangliſte u. ber Perſonalbogen. 

Kriegsfarten, die den Truppen zum Gebraud) 
im Feld übergebenen Karten des vorausſichtlichen 
Kriegsſchauplatzes (Maßſtab etwa 1: 100.000). 

Kriegsfommiffer, früher ein mit der Ver— 
pflegung ber Truppen im Feld, mit ber Anlage 
von Magazinen zc. betrauter Beamter. 

Kriegsfoften, die einem Staat durch den Krieg 
erwachſenden außergewöhnt. Ausgaben für Mobil» 
machung, Erhaltung u. Demobilmachung des Heers, 
Kriegsentfhädigungen 2c. (direfte K.), ſowie alfe 
dem Land durch den Krieg entftehenden Mehrkoſten 
u. Berlujte (indirekte K.). Der unterliegende Teil 
wird gewöhnlich zum Erjaß der K. gezwungen. 

Kriegskunſt, die auf richtiger Beurteilung der 
vorliegenden Friegerijchen Verhältniffe (Kriegslage) 
beruhende geſchickte Verwendung der Streitkräfte 
zur Erreihung des jeweiligen Kriegszwecks. Der 
die K. ausübende Befehlshaber (Feldherr) muß die 
Kriegswiſſenſchaften (f. d.) u. die aus ihnen abge- 
leitete Keiegslehre beherrſchen, großen Scharf- 
blick u. hohe Charaktereigenſchaften (Willensſtärke) 
befigen, um bei allen Wechjelfällen de3 Kriegs unter 
dem Eindrud einer großen Verantwortlichkeit in 
jeder Lage jchnell die richtigen Entjchlüffe faſſen u. 
folgerichtig durchführen zu können. 

Kriegslage, die Verhältniffe, unter denen fich 
friegerifche Handlungen vollziehen. Bei Dianövern, 
Kriegipielen, Generalftabsreijen u. Übungsritten 
entwirft der Leitende eine für beide Parteien gleich— 
lautende allgemeine K., aus der das beiden 
Parteien im Krieg gleichmäßig Bekannte (polit., 
jtrateg. Lage) zu exfehen ift, für jede Partei einzeln 
eine befondere K., welche die Verhältnifje im 
engern Rahmen des in Betracht fommenden Striegd- 
ſchauplatzes jo lücenhaft darſtellt, wie fie im Strieg 
befannt fein können. Auf Grund der leßtern faht 
der Parteiführer feinen Entſchluß. 

Kriegsleiftungen, Militärlaften, die nach dem 
K.«Geſetz v. 18. Juni 1873 den Unterthanen gegen 
Ausſtellung von, Anerkenntniſſen‘ zur Befriedigung 
von Heeresbedürfniſſen auferlegt werden, wenn dieſe 
nicht anderweitig gedeckt werden können. Den An» 
forderungen der Militärverwaltung ift unbedingt 
Folge zu leiften. Derartige Gemeindelajten find 
Quartierleiftung u. Naturalverpflegung, Yourage 
u. Borjpann, Arbeitzleiftungen im Taglohn, Über- 
laſſen von Gebäuden u. Grundjtücden auf Zeit gegen 
Geldentſchädigung; bei Wegnahme von Gebäuden 
(Freimachen don Feſtungsrayons) wird das Ent- 
eignungäberfahren eingeleitet. Landlieferungen für 
Berpflegungsmagazine (Vieh, Brotmaterial, Hafer 
Heu 2c.) werden von ‚Lieferung3verbänden‘ (Streifen, 
Bezirksämtern ac.) geleiftet. Dieje haben nad) Gef. 
v. 28. Febr. 1888 auch bedürftige Familien einges 
zogener Mannſchaften des Beurlaubtenftands gegen 
Entſchädigung aus der Reichsfajje zu unterjtüßen. 
— Schiffs- u. Pferbebefier haben ihren Befig der 
Armee gegen Friedenspreife zu überlafjen; Pferde= 
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D. = Deplacement (Schiffsgewicht) ; Masch. Kan. = Maschinenkanonen; S. Kan. — Schnelladekanonen; 28 em $S. Kan. 
L/40 = Schnelladekanonen von 28 cm Kaliber u. einer Rohrlänge von 40mal 28 cm; Sm. = Sesmeilen. 

Mafsstab aller Skizzen 1:1500. Die Seitenansichten sollen vor allem die Panzerung, die Deckpläne, die Armie- 

rung erkennen lassen. Bei den Deckplänen gibt die untere Hälfte das Batteriedeck, die obere das Oberdeck wieder. 

Die vertikalen Panzerteile u. die Turmdecken sind blau abgetönt, soweit sie aufsen sichtbar, erstere blau schraffiert, 

wenn sie binnenbords liegen. Schwarz schraffiert sind die nicht hinter Seitenpanzer befindlichen Teile des Panzer- 

decks. Die eingezeichneten Ziffern geben die Panzerstärken in nım, die Geschützkaliber in em an. T = Öffnung der 


Torpedolanzierrohre. 


A. Geschichtliche Entwicklung. 

Im Altertum u.am Anfang des M.A. dienten nieder- 
bordige Ruderboote, die zur Not auch unter Segel 
fahren konnten, als K.e (Triören, Drachenboote der 
Wikinger). Die Normannen bildeten bei Ausdehnung 
ihrer Fahrten über den Ozean die Segelschiffe als K.e aus. 
Die Hansa besafs in ihren Koggen hochbordige, gleich- 
zeitig Kriegs- u. Handelszwecken dienende Segelschiffe 
mithohen Aufbauten an den Schifisenden ; Wurfmaschinen 
(Bleiden) wirkten vom Deck, Scharfschützen von den 
runden Mastkörben aus. Im Mittelmeer wurden von Ge- 
nuesen u. Venozianern grofse, mit mächtigen Rudern fort- 
bewegte Galeeren u. Galeassen bevorzugt. Die 
grolsen Entdeckungsreisen zeitigten wesentl. Fortschritte 
im Bau hochseetüchtiger Schiffe, deren Ausrüstung mit 
den mittlerweile verbesserten glatten Geschützen ver- 
mehrt werden konnte. Während im Mittelmeer die Ruder- 
galeeren neben kleinen Segel-K.en noch bis ins 18. Jahrh, 
hinein verwendet wurden, bildete sich bei den seefalhrren- 
den Nationen im 16. u, 17. Jahrh. eine besondere Art des 
Segelschiffs als K. aus: das Linienschiff, ein Fabrzeug 
mit 3 vollgetakelten (d. h. mit Rahen versehenen) Masten 
u. mit sehr starken hölzernen Bordwänden; längs dieser 
wurden die Geschütze in mehreren Stockwerken aufge- 
stellt: die leichten auf dem jetzt flacher als früher gebauten 
Oberdeck, die schweren in 2 od. 3 darunter liegenden 
Batteriedecks, deren Scharten durch Pforten verschlos- 
sen wurden, Um ihre Breitseiten abzufeuern, mufsten 
die Schiffe in Kiellinie hintereinander am Feind vorbei- 
fahren (daher ‚Linienschiffe). Man unterschied nach der 
Zahl der Batteriedecks Zweidocker u. Dreidecker; erstere, 
mit 50 bis 94, letztere, mit 90 bis 130 meist 30pfünd. Ge- 
schützen armiert, erreichten in ihrer weitern Entwick- 
lung Gröfsen von 3000 u. 4500 t D. Die 'Lreffühigkeit u. 
Durchschlagskraft der Vollkugeln waren noch bis zur 
1. Hälfte des 19. Jahrh. so gering, dafs sich die K.e in 
der Seeschlacht aus unmittelbarer Nähe bekämpften. Den 
zum Kampf bestimmten Linienschiffen wurden drei- 
mastige K.e leichterer Bauart zum Kreuzen in fernen Ge- 
wässern, zu Aufklärungs- u. sonstigen Hilfsdiensten bei- 
gegeben, daher auch Kreuzer gen.; von diesen führten 
die Fregatten etwa 46 Kanonen in einer gedeckten 
Batterie u. auf dem freien Oberdeck, die Korvetten 18 
Kanonen entw. in einer gedeckten Batt.(gedockteKor- 
vetten) od. nur auf dem Oberdeck (Glattdeckskor- 
vetten). Ein Kampf dieser mit schwachen Bordwänden 
versehenen Schiffe gegen Linienschiffe wurde als Wagnis 
angesehen. Kleinere schnellsegelnde K.e für den Aviso- 
dienst u. zum Eindringen in flache Gewässer wurden nach 
ihrer Takelung als Brigg od. Schoner bezeichnet. Die 
kleinsten Fahrzeuge: Galeeren, Ruderkanonen- 


boote u. Kanonenjollen (in Deutschland bis 1870), ; 


hatten nur Hilfstakelage. 

Der Dampf als Triebkraft für Schaufelräder fand zu- 
nächst nur bei kleinen K.en u. wenigen ‚Radfregatten‘ u, 
‚Radkorvetten‘ Eingang. Erst die Einführung der Schiffs- 
schraube gestattete bei den K.en die allg. Annahme der 
Dampfmaschine, weil sie gedeckt unter der Wasserlinie 
anzubringen war. Die volle Takelung wurde noch bei- 
behalten. — Der rege Flottenaushau in England u. Frank- 
reich schuf zahlr. Schrauben-Linienschiffe, -Fregatten 
u. -Korvetten. Der Krimkrieg brachte eine völlige Ände- 
rung im K.bau hervor. Bei der Beschiefsung von Se- 
wastopol (1854) erlitt die verbündete Flotte durch die von 
den russ. Batterien aus Bombenkanonen (erfunden von 
Paixhans, s. d.) geworfenen Sprenggeschosse schweren 
Schaden. Napoleon III. liefs sofort 5 mit 16 50pfünd. 
Bombenkanonen bestückte Schiffe (schwimmende Batt.) 
erbauen, die oberhalb der Wasserlinie mit 110 mm starken 
Schmiedeisenplatten gepanzert waren u. die sich 1855 





bei der Beschiefsung von Kinburn bewährten. Dieser Er- 
folg gab den Anstofs zur allg. Annahme der Panzerung 
bei den K.en. — Das erste franz. Panzerschiff, ‚La Gloire‘, 
erbaut 1859, war ein Schraubenlinienschiff von 5620tD. 
u. 13 Sm. stündl, Fahrgeschwindigkeit. Ein mittschiffs 
angebrachter 12 cm starker schmiedeiserner Panzer von 
900 t Gewicht umschlofs den Holzrumpf des Schiffs vom 
Oberdeck bis 2 m unter die Wasserlinie. Der senkrechte 
Vorsteven (Spitze) konnte als Ramme dienen. 32 16 cm 
Kanonen standen in einer gedeckten Batterie. England 
folgte 1861 mit dem ersten ganz aus Eisen gebauten Pan- 
zerlinienschiff ‚Warrior‘ von 9210 t, dessen Panzer, 114 mm 
stark, nur 23 der Schiffslänge in der Mitte bedeckte; Pan- 
zerquerwände verbanden die Enden des Panzers u. bil- 
deten so eine Kasematte für 28 18 cm Kanonen; je? 20 cm 
Kanonen feuerten von Bug u. Heck aus in der Kielrich- 
tung. Die in der Folgezeit erbauten Panzer-K.e glichen den 
früheren grolsen Fregatten u. hatten vollen Panzerschutz 
in der Wasserlinie (Gürtelpanzer). Österreich besafs 
1862 bereits 5 Panzer-Linienschiffe, selbst Dänemark 
bestellte Schiffe in England, nur Preufsen blieb zurück. 
Die Takelung der K.e blieb bestehen. Im amerik. Bürger- 
krieg traten 1862 die ersten ungetakelten Panzer-K.e, 
‚Merrimac‘ u. ‚Monitor‘, auf. Der ‚Monitor‘, von dem Inge- 
nieur Ericsson erbaut, war das erste Turmschiff, mit 
niedrigem, glattem Deck, in dessen Mitte sich ein mit 2 
11 Zoll-Geschützen ausgerüsteter zylindrischer, drelbarer 
Panzerturn erhob. Obwohl im Seekampf bewährt, fand 
der ‚Monitor‘ wegen schlechter See-Eigenschaften wenig 
Nachahmung (in Rufsland als kreisrunde ‚Popowka‘); man 
verbesserte ihn in den Ver. St. in den mit 2 Panzertürmen 
ausgestatteten gröfseren Monitors, deren Deck gegen 
Überflutung gesichert wurde. — Zu freier Entwicklung 
konnte der Panzerschiffbau erst kommen, als man Anfang 
der 1870er Jahre die K.e zunächst mit 2, später mit 3 
Schrauben versah u. die Verbundmaschinen, bald darauf 
die Expansions - Dampfmaschinen allg. einführte. Man 
konnte nun auf die Takelung verzichten u. stattete das 
Deck mit2 Gefechtsmasten aus. DasDeck wurde da- 
durch für eine zweckmäfsige Verteilung der Schiffsartil- 
lerie verfügbar, die trotz Ramme u. Torpedoausrüstung 
die Hauptwaffe blieb u. das Äufsere des Schiffs bestimmte, 
Dem Wettstreit, der nunmehr in der Entwicklung der ge- 
zogenen Geschütze u. der Panzerung zwischen diesen bei- 
den begann, mufste der K.bau durch Vergröfserung der 
K.e folgen u. dabei gleichzeitig den wachsenden Anfor- 
derungen an Geschwindigkeit u. Aktionsradius Rechnung 
tragen. Die Kalibervergröfserung derschweren Geschütze 
u. die infolgedessen eintretende Verstärkung der Pan- 
zerung zwang zunächst zur Verringerung der gepanzerten 
Fläche unter Verkleinerung der BatteriebeidenZentral- 
batterie- od. Kasemattschiffen; ein schmaler Gür- 
telpanzer schützte die Wasserlinie, darüber reichte mitt- 
schifis die Panzerung bis zum Oberdeck. Die Kasematte 
nahm 8 bis 10 schwere Geschütze auf, von dınen dio 
Eckgeschütze aus den abgestumpften Ecken nach vorn 
bzw.achter feuerton. In dem Bestreben, den schweren Ge- 
schützen ein gröfseres Schufsfeld (Bestreichungswinkel) 
zu sichern u. zur Ausnützung der vergröfserten Schufs- 
weiten beim Anfahren gegen den Feind möglichst viel 
Feuer in die Kielrichtung zu bringen, ohne an Breitseit- 
feuer zu verlieren, baute man seit 1868 hochseetüchtige 
Turmschiffo, auch Zitadellschiffe gen.; bei 
diesen bildete die gepanzerte Zitadelle die Basis von 2sym- 
metrisch zur Schiffsmittellinie stehenden Panzer -Dreh- 
türmen (erfunden vom engl. Kapitän Coles) fürje2schwere 
Geschütze; im Interesse der Stabilität des Schiffs konnten 
die Türme anfangs nicht genügend hoch gelegt werden, 
um genau in Kielrichtung zu feuern, weshalb noch je eine 
17 em Ringkanone in Bug u. Heck ungeschützt aufgestellt 
wurde. Bei den zuerst in Frankreich erbauten Bar- 





Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


III KRIEGSSCHIFF. Iv 


— standsfähigkeit der Panze- 
rung durch Verbesserung 
des Plattenmaterials zu 
erreichen. Bei den engl. 
Compound- (Verbund-) 
Platten wurde eine Stahl- 
platte auf eine schmiede- 
eiserne Grundplatte von 2 
der Gesamtstärke aufge- 
sehweifst; 1891 genügte 
eine 400 mm starko Panze- 
rung dieser Art bei der 
‚Brandenburg‘; engl. K.e 
(‚Nile‘, ‚Trafalgar') erbiel-. 
ten 508 mm starke Panze- 
rungen. Franz. reine Stahl- 
panzerung (von Schneider, 
Le Creuzot) zeigte bei der 
Beschiefsung zu starke 
Rissebildung. Diese wurde 
durch Nickelzusatz zum 
Stahl (bis 6%) verhindert. 
Die Panzerung aus solchem 
weichem Nickelstahl hatte 
bei der franz. ‚Formidable‘ 
550 mm Stärke. Einen wich- 
tigen Fortschritt bildete 
das vom amerik. Ingenienr 
Harvey entdeckte Verfah- 
ren, reine Stabl- u. Nickel- 
stahlplatten an der Oberflä- 
che durch einen Kohlungs- 
u. Kühlprozols 12—20 mm 
tief zu härten. Krupp ver- 
besserte dieses Verfahren 
u, härtet 20—30 mm tief. 
Diese Krupp-Platten finden 
seit 1898 allg. Verwendung. 
Versuche ergaben gleiche 
betteturmschiffen stehen die Turmgeschütze auf; Widerstandsfähigkeit von 100 mm starken Krupp-, 125 mm 
Drehscheiben- od. Mittelpivotlafetten (vgl. Geschütz) u. | neuen, verbesserten Harvey-, 200 mm Stahl- u. 300 mm 
feuern über die feststehende Panzerwand (Barbette) | Walzeisen-Platten. Im allg. ist festgestellt, dafs deutsche 
hinweg; sie sind dabei selbst ungeschützt od. neuerdings | Stahlplatten auf 2000/3000 m Entfernung gegen Stahl- 
durch stählerne Panzerhauben, die sich mit der Lafette | granaten von dem Kaliber der Plattenstärke sichern. 
drehen, gegen Geschofssplitter gesichert (deutsche Kü- ı Werden sio durchschlagen, so wird eine dem Kaliber der 
stenpanzerschiffe). Die Einführung der Torpedowaffe, | Geschosse entsprechende Öffnung mit glatten Wänden, 
die allg. Verwendung des Stahls als Baumaterial der K.e, | die leicht zu verstopfen ist, ausgestanat; das Geschofs geht 
die Verbesserung der Dampfmaschinen u. Kessel u. die | gew. zu Bruch od. wird noch durch die Teakbolzhinterlage 
Annahme grofskalibriger Schnelladekanonen (seit 1895) !u. innere Stahlhaut der Schiffswand aufgehalten, Bei 
bildeten weitere Fortschritte in der Entwicklung dor K.e. | schrägem Auftreffen gleiten die Granaten ab. — Die Ober- 
DieneuestenLinienschiffe sind eine Mischung des | flächenhärtung moderner Platten gestattete, bei den K.en 








Kaseomatt- u, Turmschifftyps. mit der Panzerstärke bis 305 mm herabzugehen u. damit 
B 5 a . y s eine Gewichtserleichterung zu erreichen, die der Vermeh- 
. Panzerung der Kriegsschiffe. rung der Geschützausrüstung zugute kam. — Gegenwärtig 


Der ursprüngliche Zweck der Panzerung bestand nicht | panzert man die grofsen K.e so weit als möglich; bei 
darin, das Schiff unverwundbar zu machen, sondern nur ! Schlachtschiffen werden gepanzert: 1) die Wasser- 
das Explodieren von Sprenggranaten in seinem Innern, "linie ringsum (Gürtelpanzer) von 1 m über bis 11. m 
vor allem in den Maschinen- u.Munitions- darunter, mittschiffs zum Schutz der Ma- 
räumen, zu verhindern, Im Wettkampf schinen- u. Kesselräume am stärksten, die 
zw. Panzer u. Artillerie wurde dies häufig tieferen Schiffsteile schützt das Wasser 
übersehen. So erreichte der Schmiede- vor Granaten; 2) die Türme der schweren 
eisenpanzer bei engl. K.en in den 1870er Art. sowie den Kommandoturm des 
Jahren 550 mm Stärke unter bedeutender Schiffskommandanten mit den stärksten 
Beschränkung der geschützten Fläche, Platten, die mittlere Art, mit Panzer von 











sogar Verkür- Kaliberstärke; 
zung des Gürtel- 3) die von den 
panzers. Nach- gen. Türmen 
dem sich dann senkrechtherab- 


= führenden zylin- 
SI=- drischen Schäch- 
7 te, welche die 


das Aufeinan- 
derlegon melıre- 
rer Platten unter 


Einfügung von Munitionsför- 
Holzzwischenla- dervorrichtun- 
gen (engl. Sand- gen sowie die 
wichsystem) als Kommandoele- 


unvorteilhafter- mente d. h. dio 
wiesen hatte, telegraph. u. 
suchte man eine Sprachrohrver- 


grölsere Wider- 2. Kaiserklasse (Linienschiffe). bindungen des 
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5. S. M. Linienschiff ‚Kaiser Friedrich IH.‘ 
(Die Buchstaben hinter der Erklärung weisen auf die betr. Ansicht hin.) 





16: Munitionsräume. c. 35: Mars für Scheinwerfer. «a. 
17: Kommandantenwohnräume (Sa- | 36: Scheinwerfer in ausfahrbarem 
lon, Arbeitszimmer, Schlafzim- Zustand. a,c. [Signalisieren. «. 





1: Kommandobrücken u. Laufbrücken. 
2: Aufbaudeck. c. [e, c. 

























3: Oberdeck. c. Pr . F 
4: Batteriedeck. c. [panzer. ce. a. Seitenansicht. 18: Offizierswohnräume. c. [mer).c. | 37: Stänge mit Mastwinkern zum b. Vorderansicht. 
5: Panzerdeck, auf Oberkante Gürtel- 19: Deckoffizierswohnräume. c. 38: Göschstock. «, c. 
6: Gewölbtes Panzerdeck. c. 20: Mannschaftswohnräume, c. 39: Kohlenraum. c. 
7: Zwischendeck. c. 21: Provianträume. c. 40: Kadettenmesse. c. 
8: Plattformdeck. c. 22: Trinkwasservorrat. c. 41: Messe u. Pantry für Ingenieur- 
9: Gepanzerte Kommandotürme mit . 23: Eisraum. c. 42: Offiziersküche, c. [aspiranten. ce. 
Schachtfür Kommandoelemente. a, c. ! 24: Maschinenraum. c. 43: Mannschaftsküche, c. 
10: Gepanzerte Drehtürme für je 2 24cm 25: Kesselraum, c. 44: Bad für Deckofliziere, c. 
Schnelladegeschütze mit Munitions- 26: Raum für Steuermaschine. c. 45: Heizerbad. c. 





27: Steuerruder. c. [Schiffs, ce. | 46: Hängemattskasten an den Seiten 
28: Schraube in der Mittellinie des ! 





aufzugsschächt (10a). a, c. 
11: Gepanzerte Drehtürme für je 115cm 





am Schanzkleid. c. 








Schnelladegeschütz. a,c. 29: Seitliche Schraube. c. 47: Waschräume für Kadetten u. 
12: Gepanzerte Kasematten fürjell5em 30: Schraubenwelle. c. | Ingenieuraspiranten. ce. 

Schnelladegeschütz. a, c. j (a, c. 31: Ankerklüse mit Anker. ce. 48: Klosett u. Pissoir für Mann- 
13: 8,8emSchnelladegeschütze mitSchild. 32: Sporn des Schiffs. c. schaften. c. (für Lazarett. c. 
14: 3,7 cm Maschinenkanonen. a, c. 33: Seitenfenster. c. 49: Lazarett mit Schwingkoje u. Bad 
15: 8 mm Maschinengewehre. «a. 3+: Mars für Geschütze. «a. ‘50: Spillmaschine. c. 


51: Kettenkasten. c. 
52: Bugtorpedoraum. c. 
53: Hellegats für Bootsmann, Steuermann u, 
54: Hüngematten. c. [Zimmermann. c. 
55: Mast mit Wendoltreppen zu den Marsen. c. 
56: Betinge zum Belegen der Ankerketten. c. 
57: Kettenstopper. c. 

58; Offiziersmesse. c. (teilt). c. 
59: Kleiderkisten (im Mannschaftsraum ver- 
60: Hauptdampfrohr. ec. (Schiff laufend). c. 
61: Korkdamm (auf dem Panzerdeck um das 
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62: Hecktorpedoraum. c. 

63: Jakobsleiter zum Besteigen des hintern Mastes. «a. 
64: Krahne zum Übernehmen der Boote, a. 

65: Backspier. «a. 

66: Kambüsenschornstein. «a. 

67: Regelkompafs. «a, c. 
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Material des Schiffskörpers: Stahl. Panzermaterial: Gehärteter Nickelstahl. Gröfste Länge des Schiffs: 125m. Gröfste Breite des Schiffs: 20,40 m. Tiefgang in der Mitte: 7,83 m. Gewicht des fertig ausgerüsteten Schiffs: 11100 t. 
Geschwindigkeit: 18 Seemeilen. Besatzung: 655 Mann. Höhe der Masten über Wasser: 43,75 m. (Abb. 5a—c nach der ‚Wandtafel deutscher Kriegsschiffe‘. Leipzig, Georg Lang.) 


hitzung der Treffstelle vorbereiten. — Die Haltbarkeit der , Sprengladung von etwa 90 kg Schiefswolle gegen dessen 
schweren Schiffsgeschütze ist wegen Rohrausbrennungen Unterwasserteile zur Detonation zu bringen. Die Deck- 
eine beschränkte; in Frankreich sind 200 bis 250 Schufs, in lanzierrohre wurden neuerdings durch Unterwasserrohre 
Engl. beim 30,5 em nur 150 Schufs als Grenze der Leistungs- | ersetzt, die durch Schleusen gegen das Wasser abgesperrt 
fähigkeit festgesetzt. Daher ist auch die Munitionsaus- | sind. — Gegen feindliche Torpedos bedient man sich in 
rüstung der K.e eine beschränkte (50 bis 80 Schufs für ein | einigen Marinen noch der Torpedoschutznetze aus 
schweres, 100 bis 120 für ein mittleres, 200 bis 250 für ein  Stahldraht, die an 10 m langen Spieren um das K. herum 
leichtes Geschütz u. 2000 bis 2500 für eine Masch. Kan.). . ausgelegt werden; sie sind aber von zweifelhaften Wert, 
Deutsche Geschütze haben bereits Proben gröfserer Halt- | da die Torpedos neuerdings mit Netzscheren ausgerüstet 
barkeit abgelegt. Die Kosten einer Kruppschen 30,5 cm S.- | werden. Mehrere an den Bordwänden u. am Mars der 
Kan. L/35 betragen für Rohr 206.000 34, für Lafette 64000 7. ' Gefechtsmaste angebrachte elektr. Scheinwerfer u. 

2 ‚ scharfe Wachsamkeit der Maschinenkanoniere bieten 

2. Torpedoausrüstung. einen bessern Schutz. 

Diese ist für den Nahkampf auf 300/400 m Entfernung 3.DieRamme, der spornartige Vorsprung des stähler- 
bestimmt, besteht aus 4 bis 6 45 cm weiten Torpedo- | nen Vorstevens (Spitze) der gro/sen K.e, soll im Nahkampf 
lanzierrohren, aus denen Torpedos mittels Pulvers od. ' dem feindlichen K. die Seite einsto[fsen. Ihre Wirkung ist 
Luftdrucks ins Wasser geschleudert werden, um sich dann ! oft dem eignen Schiff gefährlich, zumal wenn sich der 
selbstthätig gegen das feindliche K, vorzubewegen u. ihre : Gegner in Fahrt befindet. 


D. Schiffsarten. 


1. Linienschiffe. 

Die Linienschiffe, in Östr. Schlachtschiffe, sind 
die schwersten Panzerschiffe, sie bilden den Kern der 
Schlachtflotten, kämpfen im Geschwaderverband u. ent- 
scheiden die Seeschlachten. Starke Bewaffnung u. Pan- 
zerung sind bei ihnen in 1., Geschwindigkeit u. Koblen- 
vorrat in 2. Linie berücksichtigt. Ihre Gröfse wächst dau- 
ernd wegen gesteigerter Anforderungen. Die Schiffe der 
Deutschlandklasse (‚Deutschland‘, 1904 vom Stapel 
gelassen, auf Stapel: ‚O‘, ‚P‘) zeigen den Typ des modernen 
Linienschiffs (Abb. 1). Mit Rücksicht auf die geringen 
Tiefen der deutschen Flufsmündungen u. auf die Breite 
der vorhandenen Dock- u, Schleusenanlagen konnten sie 
nur 13200 b D. erhalten. 3 stehende Dreifach-Expansions- 
maschinen leisten 16000 indiz. PS u. geben den 3 Schrau- 
ben etwa 110 Umdrehungen in der Minute, bei foreierter 


ı Fahrt von 18 Sm. in der Stunde. Den Dampf liefern 6 Zy- 
linder- u. 6 Schulz-Wasserrohrkessel. Der Kohlenvorrat 
‚ von 700 t reicht bei 10 Sm. Geschwindigkeit für 5500 Sm. 
(Aktionsradius). Der Gürtelpanzer ist im mittlern Teil 
. oben 240 mm, nach den Enden 100 mm stark; das Panzer- 
. deck, 40 bis 75mm stark, ist bis zur Unterkante des Gürtel- 
 panzers herabgezogen. Uber dem Zitadell- (Zwischen- 
' decks-)Panzer, 205 nım stark, liegt die kürzere, 170 mm 
starke Batteriedeckspanzerung. Diese beiden Panzer 
schliefsen sich mit 170 mm starken Panzerwänden derart 
an die Barbetten u. Unterbauten der grofsen vorderen u, 
‚ hinteren Geschütztürme an, dafs dazwischen kein unge- 
schützter Teil verbleibt. Die Geschützausrüstung beträgt 
:44 S. u. Masch. Kan., davon 4 28cm L/40 mit 2700 Bestrei- 
chungswinkel, zu je 2in den erwähnten Panzertirmen 
unterleichtem Stahldach, ferner 10 17 em L/40, durch Stahl- 
‚ wände getrennt, in der Batteriedeck-Kasematte, 4 17 cm 
- L/40, in Einzelkasematten, auf dem Oberdeck, 22 8,8 cm 


xI 


L/85 u. 4 3,7 em Masch.- 
Kan. hinter Panzerschilden 
auf Ober- u. Aufbaudeck, 
schliefslich 4 Masch. Ge- 
wehre, aufOber- u. Aufbau- 
deck u.in den Marsen der 
Gefechtstürme (Masten) 
verteilt. Nach der Breit- 
seite können 22 Geschütze 
in der Minute 149 Schufs 
mit 4237 kg Gescholsge- 
wicht u. 162350 Meter- 
tonnen lebendiger Kraft 
an der Mündung abgeben. | 
Die Torpedoausrüstung 
beträgt 4 45 cm Seiten- u. 1 Bug- 
lanzierrohr unter Wasser, 1 Deck- 
Lanzierrohr auf dem Heck. Vom 
vordorn, 300 mn stark gepanzerten 
Kommandoturm aus wird das Ge- 
fecht geleitet u. dasSchiffgesteuert; 
die Kommandoclemente: Fern- 
sprecher, Sprachrohre, Maschinen-, 
Kessel-, Steuer-, Art.- u. Torpedo- 
telegraph, führen in einem Panzer- 
schacht senkrecht bis unter das 
Panzerdeck hinunter. Auf jeden 
grofsen K. sind bis 40 Hilfsmaschi- 
nen mit Dampf-, hydraulischem u, 
elektrischem Antrieb vorhanden 
zum Drehen der Panzertürme, zur 
Munitionsförderung, zum Betrieb 
der Dynamomaschinen für die 
elektrische Beleuchtung u. die 
Scheinwerfer, für Pumpen, zum 
Ankerlichten, zum Aussetzen der 
Boote etc. 

Die Schiffe der Braunschweigklasse (‚Braun- 


7. 
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Friedrich Karl-Klasse (Panzerkreuzer). 


ı Rundfeuer ein besseres. Der Gürtelpanzer ist zwar stärker 


schweig‘, ‚Elsals‘, ‚Hessen‘, ‚Preufsen‘, ‚Lothringen‘, 1902 . als bei den modernen K.en, reicht aber nicht über die ganze 
bis 1904 vom Stapel gelassen) haben denselben Typ u. die , Schiffslänge u. ist hinten durch einen 200 mm starken 
gleiche Gröfse, aber schwächere Gürtel- (225 mm), Zita- | Querschott abgeschlossen. Das Panzerdeck von 40 bis 
dell- u. Batteriedeck-Panzer (150 mm). Die Armierung be- ; 75 mm liegt in Höhe der Oberkante des Gürtelpanzers u. 


steht aus 2 28cm L/40, 14 17cm S. Kan. L/40 (davon 4 in 
Panzertürmen), nur 12 8,8 cm S. Kan. L/35, dafür aber 12 
8,7 cm Masch. Kanonen. 

Die 5 Zitadellschiffe der Wittelsbachklasse 
(‚Wittelsbach‘, ‚Wettin‘, ‚Zähringen‘, ‚Schwaben‘, ‚Meck- 
lenburg'‘, vom Stapel gelassen 1900/01), 11830 t D., haben 
obenso starken Gürtel- u. Deckpanzer wie die Braun- 
schweigklasse, aber etwas schwächern Kasematt- u. Bat- 
teriedeck- Panzer (140 mm); die Kommando- u. Panzer- 
türme für schwere Geschütze haben nur 250 mm, die 
Panzertürme für mittlere Geschütze nur 150 mm Panzer. 
Die Geschützausrüstung ist mit 46 Geschützen der Zahl 
nach stärker, dem Kaliber nach geringer: 4 24 cm 
S. Kan. L/40 in 2 Panzertürmen, 18 15 cm S. Kan. L/40, 
davon 10 in der etwas kleinern Mittelkasematte, 4 in 


' zieht sich hinten über die Steuerrudermaschine herunter. 
Ein Kasemattpanzer fehlt, die Unterbauten der Türme u. 
Einzelkasematten der Mittelart. sind daher verletzlich. 

Die 4 Schiffe der Brandenburgklasse (‚Weilsen- 

. burg‘, ‚Kurf. Friedr. Wilhelm‘, ‚Brandenburg‘, ‚Wörth‘, 
vom Stapel gelassen 1891/92), 1902/05 zur Erhöhung ihres 
Gefechtswerts umgebaut, sind Barbetteturmschiffe mit 
2 Schrauben, von 10060 t D., 17 Sm. Schnelligkeit u. Ma- 
schinen von nur 10000 indiz. PS, einem Aktionsradius von 
4500 Sm. Die schwere Art. besteht aus 6 23cm L}40 u. L/35 
ohne Schnellademechanismus, zu 2 in 3 Barbettepanzor- 
türmen in der Schiffsmittellinie aufgestellt, 300 mm stark 
gepanzert mit 120 mm starker Decke. Die Mittelart. ist 
zu schwach: 8 10,5 cm S. Kan. L/30 feuern aus einer vor- 

‚ dern 42 mm starken gepanzerten Kasematte nach den 


den Eckkasematten zu beiden Seiten unterhalb des vor- ı Seiten hinaus; 8 8,8 cm S. Kan. u. 18 3,7 cm Masch. Kan. 
dern grofsen Panzerturms, ähnlich wie bei der Kaiser- | sowie 4 Masch. Gewehre sind auf die Decks verteilt u. 
klasse, 4 in Panzertürmen auf der Mittelkasematte; die ' schwach geschützt. Je 1 Torpedolanzierrohr feuert unter 


leichte Art.- u. Torpedoausrüstung ist wie bei der Braun- 
schweigklasse. Bugfeuer geben 16, Breitgeitenfeuer 17, 
Hoeckfeuer 14 Kanonen. 

Die5 K.e der Kaiserklasse (‚Kaiser Friedrich III‘, 
‚Wilhelm UL‘, ‚Wilhelm d. Gr.‘, ‚Karl d. Gr.“, ‚Barbarossa‘, 
vom Stapel gelassen 1896/1900; Abb. 2u.5) von 11150 t D., 
17,5 bis 18 Sm. Schnelligkeit u. 5000 Sm. Aktionsradius 
sind Turmschiffe mit un- 
vollkommener Panze- 
rung, am Heck fehlt das 
Oberdeck ; die Mehrzahl 
&er 15 cm Kanonen istin 
Panzerdrehtürmen mit r 
1800 od. Einzelkasemat- 
ten mit 1400 Bestrei- 
cehungswinkel aufge- 
stellt; bei gleicher Aus- 
rüstung wie die Wittels- 
bachklasse ist daher das 





6. Wespeklasse (Panzer- 
kanonenboote). 


Wasser nach den Seiten, 1 Rohr aufdemHeck nachhinten. 
' Die Wasserlinie ist mit 400 mm Verbund-Gürtelpanzer 
versehen. Die vorderen Panzertürme können von unten 
| her durch Brisanzgranaten verletzt werden. Diese Klasse 
ist daher jetzt als minderwertig zu bezeichnen. 

Die 4 Zitadellpanzerschiffe der Sachsenklasse 

' (‚Sachsen‘, ‚Bayern‘, ‚Württemberg‘, ‚Baden‘, vom Stapel 
gelassen 1877/80), 7370 t D., früher Ausfallkorvetten 
gen., haben bei unvollkommener Panzerung mangelhaft 
' geschützte, offen hinter Barbetten stehende schwere Art. 
! u. keine Mittelart. ; ihr Gefechtswert ist daher gering. Das 
ı gleiche gilt betr. der ‚Oldenburg‘ (5220 t, vom Stapel 
' gelassen 1884). 

Neue engl. u. nordamerik. Schlachtschiffe haben 
den Typ der Deutschlandklasse, aber bis 16600 t D., 8 bis 
9 m Tiefgang, 18 Sm. bei 18000 indiz. PS, ausgedehn- 
tere Panzerung der gleichen Stärke u. etwas stärkere 
Art., in Engl.: 4 30,5 L/45, 10 23,4 L/50, 15 7,6 u. 23 4,7 cm, 

- inden Ver, St.: 4 30,5 L/40, 8 20,3 L/40, 12 17,3 L/45, 20 7,6 
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Kommandanten schützen; 
4) das unterste Schiffsdeck 
(Panzerdeck) zum Schutz 
der darunter liegenden 
Maschinen-, Kessel- u. Mu- 
nitionsräume sowie der 
Torpedos gegen Geschoſs- 
splitter; es liegtentw.hori- 
zontal u. schlie[st sich an 
die Oberkante des Gürtel- 
panzers an od. neuerdings 
gewölbt zwischen dessen 
Unterkante; Stärke an den | 
Rändern bis 100 mm Stahl. 
Nach den Schiffsenden 
senkt es sich herab u. 
schütztbinten die Maschine 
des Steuerruders. Über den 
Panzerdecks liegen noch horizontale Splitterdecks als 
Decken der Kasemattpanzerungen. — Bei den Panzer- 
kreuzern ist der Umfang der Panzerung der gleiche, 
die Stärke jedoch geringer. Das Panzerdeck wird bei allen 
der Beschiefsung ausgesetzten K.en, abgesehen von Tor- 
pedo- u. Kanonenbooten, angebracht. — Bei Linienschiffen 
wiegt die Panzerung etwa 30 bis 37%, bei Kreuzern 14 bis 
250% des D. Bei K.en mit Panzerdeck od. nur teilweisem 
Schutz der Wasserlinie wird ein Kofferdamm, ein mit 
Kork gefüllter Kasten, längs der Schiffswand innen über 
dem Panzerdeck angebracht; bei Schufsverletzungen quillt 
der Kork u. schlie(fst das Leck. Als Notbehelf ist die La- 
gerung von Kohlen in Bunkern bis 5 m br. um die Ma- 
schinen- u. Kesselräume herum anzusehen. 








C. Bewaffnung der Kriegsschiffe. 
1. Schiffsartillerie. 4. Siegfriedklasse (Küstenpanzerschiffe). 


Im Seekrieg sind die Ziele meist beweglich, der Ge- 30,5 cm L/22 Geschütze auf Panzerkanonenbooten u. die 
schützstand solbst schwankt; lange Kanonen mit flacher 28 cm L/35 u. 40, die 26 cm L/2? u. die 24 cm L/35 auf den 
Flugbahn u. kurzer Flugzeit der Geschosse haben daher , ältesten Linienschiffen. In Östr. wurden früher die schwe- 
gröfsere Treffwahrscheinlichkeit als Steilfeuergeschütze, | ren u. mittleren Schiffskanonen von Krupp geliefert, 
die überdies das Schiffsdeck zu stark in Anspruch nehmen. ! heute werden alle Kaliber von Skoda hergestellt. Die 
Nach allg. Einführung der gezogenenGeschütze verbesserte übrigen Staaten haben den deutschen gleichwertige S.Kan. 
man die langen Kanonen u. erzielte zunächst durch Stei- | bis 30,5 cm, jedoch aufser L/40 noch solche von L/45 u. 50. 
gerung der Kaliber u. der Rohrlänge grofse Geschofswir- N Die deutsche 28 bzw. 24 cm S. Kan. L/40 hat 33,8 bzw. 25,6 t 
kung gegen Panzerungen. Bald wurden aber die Riesen- ; Rohrgewicht u. erteilt den Granaten von 270 bzw. 140 kg 
geschütze (in England 41,3 cm L/30, 111 t) so unhandlich, | Gewicht 870 bzw. 835 m Anfangsgeschwindigkeit u. 10000 
dafs man seit 1887 die Kaliber wieder verkleinerte u. die ; bzw. 5000 Metertonnen lebendige Kraft an der Mündung. 
Rohre zur Ausnützung der Triebkraft des neuen, rauch- | Die Wirkung der 28 cm Kanone (auf2000mbeisenkrech- 
schwachen (Nitroglycerin-) Pulvers verlängerte. AnStelle tem Auftreffen Durchschlagen jedes modernen Panzers, 
der 30,5 bis 15 cm L/20 bis 25 Kruppschen Ring- u. Man- | auf 4000 m noch 178 mm) soll der der 30,5 cm (46 bis 49 t) 
telringkanonen traten 28 bis 10,5 cm Kan. L/30 bis 40 mit , Geschütze anderer Nationen nahekommen. Die schwere 
Stahlgranaten von L/3,5 bis4. Die Geschofswirkung wurde | Art. soll mittels Stahlgranaten die stärksten Panzerungen 
dabei zufolge der erzielten grüfsern Anfangsgeschwindig- | des Gegners, mit Brisanzgranaten die schwach od. gar 
keiten wesentlich erhöht. Um an Geschützen sparen zu , nicht gepanzerten Schiffsteile durchschlagen u. im Schiffs- 
können, dehnte man seit 1895 das Schnelladeprinzip der | innern wirken. Die mittlere Art. setzt durch Massenfeuer 
seit 1877 gegenTorpedoangriffe beschafften kleinkalibrigen ; von Stahl- u. Brisanzgranaten die feindl. Mittelart. aufser 
Maschinenkanonen auch auf die mittlere Gefecht u. zerstörtungeschützte Schiffs- 
Art. (Einheitspatrone), neuerdings auch teile u. Deckaufbauten. Ihre Zahl an 
auf die schwere Art. (Metallkartuschen) Bord ist seit ihren Erfolgen in den 
aus, In der deutschen Marine sind z. Z. letzten Seekriegen bedeutend vermehrt, 
an schwerer Art. vorlıanden: 28, 24 u. ihre Kaliber in den Ver. St. sogar bis 
21 cm S. Kan. L/40, an mittlerer 17, 15, 20,3 cm L}40 erhöht worden. — Die 











10,5 S. Kan. Stalhlgrana- 
L/40, an ten werden 
leichter 8,8 mit Kappen 
u. dem S-——. _. aus unge- 
Kan. L80 °... F härtetem 
bzw. 40, 3,7 2 Stahl  ver- 
cm Masch.- sehen, die 


u. Revolver- beim Auf- 





kanonen, treffen auf 
ferner 8 mm den Panzer 
Masch. Ge- zwar  zei- 
wehreu.d6em stört wer- 
Bootskano- den,aber das 
nen(fürLan- Eindringen 
dungen); au- der eig. Ge- 
fserdem die schofsspitze 


veralteten 3. Östr. Erzherzog Karl-Klasse. durch Er- 
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L/50, 12 4,7, 8 3,7. Weitere 
Steigerung in der Gröfse 
der K.e ist zu erwarten, 
was Deutschland zur Nach- 
folge zwingen wird. 

Österreichsmoderne 
Schlachtschiffe (Abb. 3) 
sind zufolge geringerer 
Gröfse nicht so gut gepan- 
zert u. etwas schwächer 
armiert als die deutschen. 

Die Kosten eines deut- 
schen Linienschiffs betra- 
gen etwa 24 Mill. M, davon 
etwa die Hälfte für Panzer u. 
Art., 750000 M für Torpedo- 
ausrüstung. Die Bauzeit be- 
trägt 34 bis 41 Monate, 





2. Küstenpanzerschiffe. 

Kleine, stark armierte Pan- 
zerschifie, die von dem engen = 
Fahrwasser der Küstenbuchten — 
aus das Eindringen feindlicher Schiffe ver- 
bindern sollen. Zu diesem Typ gehören die 
1899/1904 um 8,4 m verlängerten 8 Schiffe 
der deutschen Siegfried- u. Beowulf- 
klasse (Abb. 4). Es sind Zweischrauben- 7 3 
schiffe von 4110 t D., 81,x m Lünge, 5,3 m Y. “ 
Tiefgang u. 15,5 Sm. Schnelligkeit. 6 Schiffe 9%. Eymphetyp (Kl gesehütato Kreuzer). 
haben vollen, 2,5 m br. Gürtelpanzer aus Nickelstabl; 
‚Agir‘ u. ‚Odin‘ sind nur zw. den Türmen in der Wasser- 
linie gepanzert, dafür an den Enden durch ein 70 mm 
starkes Panzerdeck geschützt. Die Armierung beträgt: 
3 24cm S. Kan. L/35, auf Drehscheiben in je einem Bar- 
betteturm, davon? vorn, einer hinten, durch 200mm Panzer 
gedeckt, 10 8,8cm L/30 hinter Schutzschilden, u. 6 3,7 cm 
Masch. Kan., auf Aufbaudeck u. Gefechtsmars verteilt; 
6 Torpedolanzierrohre wie bei grofsen Linienschiffen. 
Küstenpanzerschiffe sollen nicht mehr gebaut werden. 






gleich die Linienschiffe wegsenden zu müssen). Ihre 
Gröfse wuchs im Lauf der Zeit derart, dafs sie jetzt in 
England u. Frankreich die deutschen Linienschiffe 2. T. 
übertreffen. In Deutschland lief 1897 mit dem ‚Fürst Bis- 
marck', 10700 t D., der erste Panzerkreuzer vom Stapel, 
| ein Dreischraubenschiff von 19 Sm. Schnelligkeit u. 4000 
ı Sm, Aktionsradius, mit vollem Gürtelpanzer von 200 mm 
| starkem Kruppstahl u. Panzerdeck von 30 bis 50 nım. 
Die schwere u. mittlere Art. besteht aus 4 2 cm 8. Kan. 
L/40 u. 12 15 cm L/40, jedes Geschütz befindet sich in 
einem 200 bzw. 100 mm starken gepanzerten Turm od. 
in Einzelkasematten; die leichte Art, zühlt 10 88cm u, 
10 3,7 cm Masch. Kan. hinter Schutzschilden; Torpedo- 
ausrüstung, Maschinen, Schotteneinteilung wie bei den 
Die 11 Boote der Wespeklasse (Abb, 6) sind kurze, | modernen Linienschiffen; er hat 8 Zylinder- u. 8 Thorny- 
breite u, flache Schiffe von 1100 t u. 9 Sm., mit schmiede- | croft- Kessel. Die folgenden Panzerkreuzer wurden 
eisernem Gürtelpanzer, Ein Barbetteturm deckt eine alte } kleiner hergestellt, um mehr den Charakter von Aus- 








8. Panzerkanonenboote. 


Ähnlich wie die eintürmigen Monitors Küstenvertei- 
diger von veralteten Formen u. geringem Gefechtswert. 


30,5 em Kanone Lf22; das Rohr ist ohne Schutz, 2 8,7cm | landskreuzern zu wahren. ‚Prinz Adalbert‘ u. ‚Friedrich 
8. Kan. u. 2 8,7 cm Masch. Kan. sollen gegen Torpedo- | Karl‘ (1901/02, Abb. 7; ähnlich gebaut ist ‚Prinz Heinrich‘, 
angriffe schützen, 1 Torpedolanzierrohr im Bug unter | 1900) sind Zitadellschiffe von 9050 t D., 20,5 Sm. Schnellig- 
Wasser u. die Ramme im Notfall gegen groſse K.e wirken, | keit mit geringeren Panzerstärken, aber stärkeren Ma- 
schinen mit 14 Dürrschen Wasserrohrkesseln (Abb. s. Taf. 
Dampfschiff Il), 1600 t Kohlen- u. 200 t Teerölvorrat 
(Masut, s. d.), 5000 Sm. Aktionsradius. Die Armierung be- 
steht aus: 4 2l cm S. Kan. L/40, 10 15 cnı L40, 12 8,8 cm 
L/85, 10 3,7 em Masch. Kan. u. 4 Masch. Gewehren ; 4 Tor- 
pedolanzierrohren unter Wasser, — Die im Bau befindliche 
Roonklasse (‚Roon‘, ‚York‘, 1903/04) ebenso, jedoch 
stärkere Maschinen, 1904 wurde ein neuer Panzerkreuzer- 
Typ von 11500 t auf Stapel gelegt, der wohl ebenso wie 
die bisher im Ausland gebauten grofsen Kreuzer mit 
150 mm starkem Panzer versehen werden 
wird. — England u. Frankreich suchen 
sich in den 1904 auf Stapel gelegten Pan- 
zerkreuzern von über 14000 t bezüglich 
Maschinenleistung u. Ausrüstung mit Art, 
zu überbieten,so dafs 
diese Kreuzer von 
Linienschiffen kaum 
noch zu unterschei- 
» den sein werden. — 
5" DieKosteneinesPan- 
zerkreuzers betra- 

gen 18 bis 22 Mill. M. 
Die groſsen ge- 
schützten Kreu- 
ke Panzerschiffe zu zer, denen man 
bauen begannen, als neuerdings vielfach 
notwendig (um nicht 8. Hansatyp (gr. geschützte Kreuzer). die Daseinsberechti- 


4. Kreuzer. 

Die Kreuzer sind nicht zum Kampf gegen Linienschiffe 
bestimmt. Als Glieder der Schlachtflotte dienen sie zum 
Sicherungs- u. Aufklärungsdienst, als Führer u, Rückhalt 
für Torpedoboote, im Verband der Kreuzerflotte zu Unter- 
nehmungen gegen feindl. Kreuzer u. Handelsschiffe, einzein 
zur Lösung seibständiger Aufgaben im Auslandsdienst. 
Bei ihrem Bau wird der Hauptwert auf Geschwindigkeit 
(20 bis 23 Sm.) u. Aktionsradius teilw. unter Verzicht auf 
starke Bauart u. Bewaffnung gelegt. 
Grofse Kreuzer haben mehr, kleine 
Kreuzer weniger als 5000 t D., erstere 
heifsen Panzerkreuzer, wenn mit 
vertikalem Seitenpanzer versehen, Pan- 
zerdeck- od. ge- 
schützte Kreu- 
zer, wenn sie nur 
durch ein horizon- 
tales Panzerdeck ge- 
schütztsind. Der Bau 
von Panzerkreuzern 
erwies sich kleinen 
Staaten gegenüber, 
die kleine, aber star- 
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u. Nebel K.e mittels Tor- 
pedos auf 300 bis 500 ın 
Entfernung vernichten 
sollen. Die Spioren- 
Torpedoboote, die ein 
naltes Herangelien mit 
der an einer Stange be- 
festigten Sprengladung 
an dasK. bedingten, wor- 
den seit Einführung der 
kleinkalibr. S. Kan. nieht 
mehr verwendet. — In 
Deutschland dienen dio 
1883/87 gebauten Tor- 
podoboote v. 90tD, u. 15 
bis 17 Sm. Schnelligkeit: 
nur noch zur Küsten- u. 
gung abspricht, haben stählerne gewölbte Panzerdecks, ! Hafenverteidigung. Seit 1887 erbauten die Schichan- u. die 
die bei dem dentschen Hansatyp (Abb. 8) seitlich 2 m |.Gormaniawerft die jetzt als ‚kloin‘ bezeichneten 8.- u. G.- 
unter der Wasserlinie aufdie Schiffswände stofsen, darüber | Boote (Nr 43 bis 89) von 44 bis 56 m Länge u. 2,5 m Tief- 
erhebt sich längs dieser ein 0,70 m starker, 2,50 m hoher | gang von 130 bis 170 t D. mit 22 bis 25 Sm. Schnelligkeit, 
Korkdamm. Die in Drehtürnen u. in Einzelkasematten | ausgerüstet mit: 15cm 8. Kan. L/40, 1 Bug- (unter Wasser) 
stehenden schweren u. mittleren $. Kan. sind 100 mm, u. 2 Deck-Torpedolanzierrohren. Gleichzeitig begann der 
der Kommandoturm 150 mm stark gepanzert, Bau von grolsen D.-Torpedobooten, die anfänglich als 
Kleine Kreuzer können am Feind nur unter Schutz | Führer der aus 6 kleinen Torpedobooten bestebenden 
grofser Kreuzer bleiben, müssen diesen aber an Geschwin- ! Torpedodivisionen dienten, später als Muster für alle 
digkeit, 23,5 bis 24 Sm., überlegen sein, um Torpedoboote . Hochsee-(G.- u. $.-) Boote genommen wurden. Bei 
verfolgen zu können. Sie worden nur noch als geschützte ! diesen 300 bis 380 t-Booten (Abb. 10) entwiekeln 2 stehende 
Kreuzer erbaut (Abb. 9); die ungeschützten kleinen Kreu- | Dreifach-Expansionsmaschinen bis 6500 indiz. PS u. 26 bis 
zer, bei denen man die Maschinen- u. Kesselräume durch | 30 Sm. Schnelligkeit; die Bewaffnung, 3 5 em 8. Kan. L/40 
entsprechende Anordnung der Kohlenbunkergegen leichte : u. 3 45 em Decktorpedorohre, soll verstärkt werden; die 
Geschosse zu sichern sucht, entbehren des Panzers selbst ! Besatzung beträgt 2 Offiz., 49 Mann. Das Boot 8. 125 hat 
am Kommandoturm, sie werden als Stationskreuzer auf , Turbinenmaschinen von 5000 indiz. PS.— Torpedobar- 
ausländ, Flottenstationen gebraucht. — Die neuesten ge- |kassen sind kleine, an Bord dor K.e mitgeführte, aus- 
schützten kL Kreuzer der Bremenklasse (1904) unter- | setzbare Torpedoboote. Im Ausland nennt man die grofsen 
scheiden sich wenig von der Frauenlob- u. Gazelleklasse, | Torpedoboote (bis 500 t) Torpedobootzerstörer od. 
sie sind nur gröfser (3250 t D.), mit 5 m Tiefgang, schneller | -jiger. Eine bes. Art sind die Unterseeb oote (s. d.). 
(23 Sm.), dagegen schwächer armiert; 10 10,5 cm S. Kan. SelulschiffedienenzurAusbildung von Seekadetten 
L/40 u. 10 3,7 cm Masch. Kan.; der Kommandoturm ist mit ! u. Schiffsjungen (in Deutschland die Kreuzerfregatten der 
100 mm starkom Panzer verselien. 2 Seitentorpedorohre | Stoschklasse), ferner zur Ausbildung von Offizieren u, 
liegen unter Wasser. Die ‚Lübeck‘ hat Dampfturbinen | Mannschaften im Schiefsen mit Geschützen, im Torpedo- 
erhalten, die 8 kleine Schrauben treiben. — Die östr. | u, Seeminenwesen etc, 
geschützten kl. Kreuzer der Zentaklasse haben 2300 t, Spezialschiffe führen Vermessungen von Küsten- 
812 cm S. Kan. L/40 u. 12 enı Masch. Kanonen, fahrwassern aus u. dienen zu Versuchs- u. Transport- 
In ausländ. Marinen finden sich Torpedokreuzer | zweekon. Mit Ausnahme der Kais. Jacht Hohenzollern‘ 
von 2000,3000 t, die Torpedoangriffe ausführen sollen; in | (4280 t D., 21,5 Sm., 3 10,5 cm S. Kan. L/35, 12 5 cm $.- 
England baut man eine neue Art scharf gebauter Kreuzer | Kan. L/40, 6 Masch. Gew.) haben sie keinen Gefechtswert. 
(scouts) von 2700 t u. 25 Sm,, denen das Panzerdeck fellt. | Hafenschiffe sind veralteteK.e, die im äufsersten Not- 
fall noch zur Hafenverteidigung benützt werden können. 
Auxiliarschiffe sind Handelsdampfer, die in 
Kanonenboote sind kleine ungepanzerte Fahrzeuge | Kriegszeiten Verwendung finden als Hilfskreuzer, 
von etwa 1000 t, die im Frieden den Sicherheitsdienst in ! Transport-, Werkstatt-, Lazarett-, Telegraphen-, Kabel- u. 
den Kolonien übernehmen u. für Tropendienst eingerichtet | Streuminenschiffe. Zu Hilfskreuzern verwendet man bes. 
sind; Flulskanonenboote sind nur gegen Gewehr- | diegrofsen Schnelldampfer der subventionierten Dampfer- 
feuer geschützt. Kosten 1,6 Mill. bzw. 0,5 Mill. M. linien, die bereits beim Bau mit besonderen Einrichtungen 
Torpedoboote sind kleine ungeschütate Fahrzeuge | für ihre Umwandlung in K.e versehen werden, 
von höchster Schnelligkeit, die in grofser Zahl bei Nacht Vgl. auch Beil. Deutschland, Kriegsmarine. 


Übersicht des Bestands an fertigen Kriegsschiffen. 


Grofs- dstr. | 


britannien 





10, Grofses Torpedoboot G. 108 bis G. 113 (1901,02). 





5. Die übrigen Schiffsarten. 
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Linienschiffe®. . .| 12.17 22] 36° 56 


5 60 22. 28:29] 6(3)  9(8) |, — 14 20] 8 9 11] 9, 11 13] 8 5? 
Küstenpanzerschiffe | — 8 8. — ı 2 _ 3 | 110} — — — — — 1 
Panzerkanonen- | | } | ; | — | 
boote u. Monitors | 14 11 — —| 6 8 13(2) 3 I! I 4'6 1 — — 
Grofse Kreuzer“. .|— 10 13) 12 64 801 9 25,301 ?10620) 2161923 — 5 717 9? 
Kleine Kreuzer . .| 22 31 8 87 43 38 19 11(7) | 18 34 4 8 14 17 15 23| 
Kanonenboote . . 310 93 63: 1 1 11 58) | 2 4 6 — 9 11 67 
Torpedo- Sgrofse .| — 53 1 130° 19 45 101) 38(4) | — 20 — 1 7 11 — 19 
boote kleine „f115 47 159 1861 150 :195 38(23) 63132) 2 31 62 46 137 140 25 56 
Untersoeeboote . .I—:?' — 18 — 143 — ? — 9 — 7 — 7— — 46 
Hilſskreurerä.. — 5 — 171 —| 4 — 13 — 6 — 7 — — — 


schiffe von 25 Jahren u. darunter, gr. Kreuzer von 20 Jahren u. darunter seit Stapellauf; ® von mindestens 18 See- 
meilen stündlicker Geschwindigkeit, 
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mufterungd=- u. ⸗æushebungs-Kommiſſionen find 
innerhalb der Kreije thätig. [de3 zur See, j. Marine, 

Kriegsmarine, die, die Wehrmacht eines Lan⸗ 

Kriegsmarſch, die Ortöveränderung gejchlojfe- 
ner Truppenförper in Feindesbereih. Die Marſch- 
ficherungen (beftehend in Avantgarde [Borhut] beim 
Vormarſch, Arrieregarde [Nahhut] beim Rückmarſch 
u. Seitendeckungen nad Bedarf) follen dem die 
Marſchſtraße in langer Kolonne bedeckenden Gros 
(Hauptmafje) erforderlichenfalls durch Gefecht Zeit 
zum Aufmarſch bzw. Rückzug verſchaffen. Die Kav. 
klärt weithin auf. Ein Flankenmarſch führt an der 
Front des Feinds entlang u. wird durd) bejondere 
‚Slanfendedungen‘ od. aufflärende Kap. gedeckt. 
Kriegsmärſche bei Tag find wegen leichtern Er— 
haltens der Ordnung (Marſchdisziplin) den Nacht: 
märfchen vorzuziehen, dod) find Dieje Häufig unver— 
meidlich. Die Länge des K.3 im Armeeverband be= 
trägt täglich 16 bis 20 km; kleinere Truppenkörper 
leiſten bis 30, im Notfall 50 bis 60 km, Bon der 
richtigen Ausführung des 8.8 hängt häufig Die 
Schlachtenentſcheidung ab; ſorgſam verfaßte Marſch— 
befehle vermeiden daher unnütze Bewegungen beim 
Aufbruch u. Marſchkreuzungen. 

Kriegsmaſchinen (ahd. antwerke), die im 
Altert. u. M.A. bei der Belagerung gebräuchlichen 
Deckungs-, Angriffs: u. Zerſtörungsgeſtelle. Unter 
dem Schuß der Schirme (plutöi), Sturmdächer 
(vineae) u. Wandeltürme (Ebenhöhen) näherten 
fi) die Angreifer der Stadt; Hebefaften (tolleno) 
u. Sturmbrüde (sambuca) beförderten fie auf bie 
Dauer; mit Katapulten, Balliften, Widdern, Krebs» 
fen, Wippen, Gewerf (f. b.) ac. ſuchte man die Stadt 
zu zerſtören. Vgl. Demmin, Kriegswaffen (* 1893). 

FKriegsminifterium , das, oberjte Verwal—⸗ 
tung3behörde des Heerd unter dem Kriegs 
minifter. Im Deutſchen Reich beſitzen Preußen, 
Bayern, Württ. u. Sachſen je ein eignes K., das 
preuß. K. vertritt zugleich die übrigen Staaten, es 
umfaßt das Sentraldepartement (Miniſterialabt. 
mit Druckvorſchriftenverwaltung, Intendanturabt.), 
das Allg. Kriegsdepartement (Armee-, Inf.«, Kav.z, 
Feldart.⸗“, Fußart.⸗, Ingenieur- u. Pionier-, Oft: 
afiat. Abt.), die Geheime Kriegskanzlei, das Armee— 
Verwaltungs-, das Verſorgungs- u. Juſtizdeparte⸗ 
ment, die Remonteninſpektion u. die Miedizinal: 
abteilung. Das Reichs-K. in Öftr.-Ungarn gliedert 
fi) in 4 Sektionen zu 3 bis 4 Abt. u. in eine Ma— 
rine-Seftion ; außerdem bejtehen ein k. E. u. ein kgl. 
ungar. (Honded=) Miniſterium für Landesverteidi— 
gung (Landwehr u. Landfturm). In Frankreich ift 
der Kriegamin. (ſelbſt wenn er Zivilperfon ift) Bor: 
gejeßter der fomm. Generale der Armeekorps u. 
ſomit Chef des geſamten Heerweſens. Ihm iſt auch) 
der Generalſtab unterſtellt. 

Kriegspolizei, die, die durch Die Feldgendar- 
merie ausgeübte Aufficht zur Aufredhterhaltung der 
Ordnung auf dem Kriegsſchauplatz. 

Kriegsranglifte, ein bei einer mobilen Truppe 
(Reg., jelbftändiges Bat.) od. Behörde geführtes 
Verzeichnis der zugehörigen Offiziere, Sanitäts- 
offigiere u. oberen Militärbeamten u. ihrer perfünl. 
u. dienftl. Verhältniffe. Die K. bildet die Grund⸗ 
lage für alle die Beurkundung des Perfonenftands 
betr. Angelegenheiten u. für Die Beurteilung etwaiger 
jpäterer Berjorgungsanfprücde. Die bei den Komp., 
Batt. u. Schwadronen geführten Kriegsftamm- 
vollen haben gleidhen Zweck u. gleiche Einrichtung 
betr. der Unteroffiziere u. Mannſchaften. 


Krieg3marine — Kriegsfhaben. 
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Kriegsrat, in Frankreich oberjter Beirat bes 
Staatöoberhaupts in milit. Angelegenheiten, unter 
dem Borfiß des Kriegsminiſters; auch) beratende 
Berfammlung höherer Zruppenführer vor wichtigen 
Kriegähandlungen. R.u. Geheimer KR. in Deutjch“ 
land Titel für obere Militärbeamte, bef. bes Kriegd- 
minifteriumsd. S. auch Hoffriegsrat. 

Seriegsrebellion, die, bewaffnete Teilnahme 
der Bivilbevölferung eines bejeßten Landes an ber 
Kriegführung. 

Kriegsreht, Kriegsvölkerrecht, die völfer« 
rechtl. Normen über die Kriegführung, teils auf Ge— 
wohnheitsrecht teild auf Staatöverträgen beruhend. 
Den Hauptanftoß zur Bannung der reinen Willkür 
bei der Kriegführung u. zur Entftehung von Rechts— 
fäßen in dieſer Hinfiht gab Hugo Grotiuß durch 
feine Schrift ‚Üiber das Recht des Kriegs u. Frie— 
den3‘ (1625). Wichtig für die weitere Entwidlung 
des R.3 wurden die Genfer (1864) u. Die Peterd- 
burger Konvention (1868), die Brüffeler Konferenz 
(Deklaration, 1874, betr. Land-⸗K. nicht allg. aner= 
kannt) u. bef. da3 von der Haager Friedenskonferenz 
verfaßte Ablommen beir. die Geſetze u. Gebräuche 
des Landkriegs dv. 29. Juli 1899 (R.G. Bl. 1901, 
423 ff.) u. betr. die Anwendung ber Grundjäße der 
Genfer Konvention auf den Seekrieg. Nach dem 
modernen K. wird der Krieg nur zwijchen den 
Staaten als ſolchen, nicht mit ben Privatperfonen 
geführt, u. e8 darf dem Feind nur fo viel Schaden 
zugefügt werden, wie der Kriegszweck u. die milit. 
Notwendigkeit unbedingt verlangen, daher: Schuß 
harmlofer Privatperjonen u. ihres Eigentums, ab» 
gefehen von Notfällen, in denen man erftere zu 
Arbeiten u. ſ. w. hevanziehen u. Eigentum zerſtören 
Tann, wenn e3 3. B. dem Feind von unmittelbarem 
Nutzen ift (befeßtes Gehöft; vgl. Veitreibung, Beute), 
Verbot bergifteter od. folder Gefchofje, die 3. B. 
durch Deformation im menjhl. Körper unnütze 
Reiden verurſachen, auch Erplofivgejhoffe unter 
400 g, Schonung des die Waffen jtredenden od. 
veriwundeten Gegners, Unverleßbarfeit der Parla- 
mentäre u. ber unter dem Schuß der Genfer Konz 
vention (Notes Kreuz) ſtehenden Perfonen u. Uns 
ftalten, Verbot des Mißbrauchs der Parlamentär- 
flange u. des Roten Kreuzes, der Beſchießung u. 
Plünderung offener Städte ꝛc. Für Das noch wenig 
entwidelte See= KR. (f. d.) gilt Vorftehendes nur im 
allg. u. mit bedeutender Einſchränkung durch bei. 
Negeln. Vgl. Lentner, Recht im Krieg (1880); 
Lueder, Allg. Lehre (1888); v. Lifzt, Völkerr. (1904). 
— K. im jubjeltiven Sinn, das Recht eines 
Staat3, zur Entjcheidung über völkerrechtl. Anſprüche 
Krieg zu führen u. als Friegführende Macht aner: 
fannt zu werden. Neutrafifierte Staaten haben auf 
die Befugnis, nad) freiem Ermefjen Krieg zu führen, 
verzichtet u. find nur zu reinen Verteidigungss 
Triegen berechtigt. — K. (Standredt) heißen aud) 
die Vorſchriften u. Gefeße, die fi) auf Die Verfol⸗ 
gung ber während des Kriegszuftands begangenen 
milit. Delikte beziehen (f. Militäriſche Verbrechen). Sie 
enthalten verichärfte Strafbeftimmungen u. verein= 
fachen u. bejchleunigen das kriegsgerichtl. Verfahren. 
— In Oſtr. K. auch = Kriegsgericht. 

Kriegsſanitätsweſen, umfaßt ben Geſund⸗ 
heitsdienſt u. die Krankenpflege beim Heer im Krieg. 
Seine Organiſation wird durch die Kriegs-Sanitäts- 
Ordn. v. 10. Jan. 1878 geregelt. Vgl. Sanitätsweſen. 

Kriegsſchaden, jeder durch einen Krieg, insbeſ. 
durch Maßregeln des Feindes, verurſachte Verluſt 
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an Privatvermögen. Für K. wird im allg. fein Er- 
Tag geleiftet; doc) joll Umfang u. Höhe der etwaigen 
Entſchädigungen für Kriegsſchäden jowie das dies» 
bezügliche Feſtiſtellungsverfahren jeweild durch ein 
bei. Nteichsgejeß gevegelt werden (R.G. v. 13. Juni 
1873 betr. Striegäleiftungen). 

Kriegsſchaßtz, fürdie eriten Ausgaben im Kriegs— 
fall bereit gehaltere Sunmte; einen joldjen K. beſitzt 
nur das Deutjche Reich (120 Mill. Mim Spandauer 
Suliusturm). Vgl. Dehn, Reichs-K. (1901). 

Kriegsſchiff, jedes zur Kriegsmarine gehörige 
Schiff, dad zum Angriff u. zur Verteidigung od, 
damit in Verbindung ftehenden Zwecken dient. Mit 
A verjehene u. von einem Seeoffizier 
befehligte K.e führen Kriegsflagge u. Kriegswimpel 
(ſ. Zaf. Flaggen I) u. genießen im Ausland das Necht 
der Exterritorialität. Moderne K.e find ganz in 
Stahl gebaute Schraubendampfer mit Panzerded, 
Batteriedeck, Oberded u. oft auch Aufbaudeck, von 
großer Schnelligkeit u. Drehfähigkeit; boppelter 
Boden (Zellenſyſtem) u. Einteilung in wafjerdichte 
Abteilungen durch Stahlwände (Schotte) fullen 
das Unterfinfen verhindern. Über Panzerung, 
Ausrüftung, Schiffsarten ſ. Taf. 8. Vgl. Weyer, 
Taſchenb. der Kriegsflotten (jährl.); Almanad) für 
die k. u. k. Kriegsmarine (feit 1876); Neuded u. 
Schröder, Das kl. Buch von der Marine (1904). 

Kriegsſchulen, milit. Bildungsanftalten zur 
Vorbereitung von Fähnrichen aller Waffen nad 
Gmonatiger Dienjtzeit auf den Offizieräberuf. In 
Deutjhland beitehen K. mit Smonat. Kurfus in 
Anklam, Kaffel, Danzig, Engers, Slogau, Hannover, 
Hersfeld, Dieb, Neifje, Potsdam, Münden, ferner 
bat die Selekta der Hauptkadettenanſtalt zu Groß 
fiohterfelde den Lehrplan der K. Außer den milit. 
Fachwiſſenſchaften wie Taktik, Heeresorganifation, 
Befeſtigungs-, Waffenlehre, Feldkunde ꝛc. werden 
neuere Fremdſprachen gelehrt, auch werden die 
Kriegsſchüler im Exerzieren, Schießen, Turnen, 
Fechten u. Reiten ausgebildet. — Die öftr.zungar. 
Kriegsſchule zu Wien ift Fachſchule für den Generals 
ftab u. Hat 2jähr. Kurſus; vgl. Kriegsakademie. 

Kriegsſpiel, Mittel zur Ausbildung von Offi— 
zieren in der Truppenjührung, befteht im Löjen von 
ftrateg. u. taft. Aufgaben auf Plänen unter Ver— 
wendung bon Zruppenzeichen, deren Größe dem 
Maßſtab des Plans entſpricht; gewöhnlich arbeiten 
2 feindliche Parteien gegeneinander, deren Bewe— 
gungen Zug um Zug ausgeführt u. der Zeit u. Dem 
Raum nach berechnet werden. Befehle werden der 
Wirklichkeit entjprechend gegeben. Der Leitende 
forgt dafür, daß das K. richtige Grundfäße zur Ans 
ſchauung bringt. Beim ftrateg. K. werben die Be- 
mwegungen von Armeen gegeneinander auf Plänen 
1:100000, beim takt. K. die Kämpfe von Detache- 
ments auf Plänen 1: 6250 od. SOLO durdjgejpielt. 
Das Feſtungs-K. bringt die eigenartigen Verhält- 
nifje bet Angriff u. dev Verteidigung von Feftungen, 
das See-K. diejenigen des Seekriegs zur Daritels 
lung. Vgl. Meckel, Studien (1873); derf., Anleitung 
(n. X. 1903); derj., Kriegipielapparat (1900); 
Sonderegger, Anlage u. Leit. (1897); Immanuel, 
Anleit. u. Beijp. zum Regimeunts-K. (1903). 

Kriegsftammrollen f. Kriegsrangliſte. 

Kriegsftand, rechtl. Stellung der Unterthanen 
friegführender Staaten zum Feind; foweit fie zur 
organijierten, durch äußere Abzeichen erkennbaren 
bewaffneten Macht gehören, bilden fie den zur Krieg- 
führung beredtigten aftiven, im übrigen ben 
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paſſiven K. Gegen diejen bürfen ebenfowenig 
wie von ihm Teindjeligfeiten verübt werden, Eine 
Mitteljtellung haben die Nichtkombattanten. 

Kriegsſtärke, durch Einziehung der Ergän- 
zung3mannfhaftenzc. erhöhter Beftand von Truppen- 

Kriegsſteuer j. Kontribition. [teilen. 

Kriegsſtrafrecht, die Beftimmungen des Mil.- 
St. G. B. 88 160 f. u. der Mil.St.8.D.5 5,, wonach 
für den Kriegsfall ausnahmaweife nicht nur bie 
Militärperjonen, jondern alle Ausländer 
u. Deutſchen der Militärftrafgerichtsbarfeit unters 
ftellt find, wenn fie auf dem Kriegsſchauplatz ſich 
eines Kriegsverrats (Mil.S1.6.B.8$ 57/59) od. der 
Wegnahme od. Abnötigung einer Sache gegen Ge- 
falfene, Kranke, Verwundele od. ihrem Schuß an— 
vertraute Kriegsgefangene ſchuldig machen; ferner 
ift Die in einem von deutſchen Truppen bejeßten 
ausländ. Gebiet gegen deutſche Truppen od. 
deren Angehörige od. gegen eine auf Anordnung 
des Kaiſers eingejete Behörde begangene, nad) den 
Geſetzen des Deutſchen Neichs ftrafbare Handlung 
gegen jeden Ausländer od. Deutſchen ebenfo zu bes 
ftrafen, als wenn jie von ihm im Bundes— 
gebiet begangen worden wäre. Ahnlich öfir. 
MiL.SLP.D. 83 383 ff. 

Kriegstagebuch, während eines Feldzugs von 
mobilen Stäben, Truppenteilen u. Militärbehörden 
geführtes Buch; eine wichtige Quelle für die Dar: 

Kriegstanz ſ. Waffentanz. [itellung des Kriegs. 

Kriegstechnik, die, Die Verwertung aller techn. 
Hilfamittel im Dienft der Kriegführung. Abgefehen 
von der Waffentechnik u. Kriegabaufunft, Die ſchon 
im Frieden angewendet werden, füllt die Bethäti— 
gung der K. ausjchl. in das Arbeitsgebiet Dev techn. 
(Genie-) Truppen (der Pioniere betr. Feldbefeſti— 
gung, Lagers, Wege: u. Brüdenbau, Mineur- u. 
Sprengtechnif, ber Verkehrstruppen betr. Eienbahnz= 
u. Brüdenbau, Luftihiffere u. Telegraphenwejen, 
Selbſtfahrer⸗Automobil-]Weſen, Photographie). 

Kriegitetten, Hauptort des gleichn. ſchweiz. 
Bez. (früher Kr. des Bez. [Oberamts] Buchegg- 
berg=R. ; 1900: 16 277 €. ; davon 5/, Kath.), Kant. 
Solothurn, 2 km öftl. v. Niedergerlafingen, 452 m 
ü.M.; (1900) 338€. (193 Kath.); Bez.:(Sefundar-) 
Schule, Anftalt für ſchwachſinnige Kinder. 

Kriegstransporte j. Militärtransporte. 

Kriegstyphus, der = Flecktyphus. 

Kriegs⸗ uU. Domänenfammern, 1723 bi3 
1808 oberfte Zivil- u. Militärverwaltungsbehörben 
in den preuß. Provinzen ; dann in ‚Regierungen‘ u. 
Generalfomntandos geteilt. 

Kriegsverluſte, Einbuße der kämpfenden Par: 
teien an Toten, Verwundeten, Gefangenen, Schiffen, 
Geſchützen 2c.; auch die finanziellen Ausgaben, Die 
ein Krieg erfordert, u. überhaupt die Nachteile, 
welche das Wirtſchaftsleben infolge des Kriegs- 
zuftands erleidet. Die Angaben über die Koften 
früherer Kriege find im alfg. mangelhaft, hinſichtlich 
der Verlufte an Menſchenleben aus Mangel an einer 
genauen Gtatiftit über Stärfe u. Verluſte ber 
Truppenförper, hinſichtlich der finanziellen Auf: 
wände, weil die budgetmäßigen Aufwendungen 
durch jchwer feftftellbare ſonſtige Ausgaben u. Vers 
luſte erhöht werden ; fejt jteht jedoch), daß Die Ver— 
luſte an Menſchenleben in früheren Kriegen mehr 
durch Krankheiten als durch Schlachten, Gefechte n. 
Belagerungen verurſacht wurden. Erſt Die neueren 
Feldzüge zeigen durch die Vervollkommnung des 
Sanitätsweſens ein umgekehrte Verhältnis, auf 
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da3 auch die verhältnismäßig fürzere Dauer Diefer 
Kriege einwirkte. Val. Leroy-Beaulieu, Recherches 
statist. ete. sur lesguerres contemp. 1853/66 (Par. 
1868); Berndt, Die Zahl im Kriege (1897); 0. Bloch, 
Der Krieg (6 Bde, 1899); Edw. Atkinfon, The Cost 
of War & Warface (1902). 

Kriegsverrat, im Feld begangener Landes— 
verrat, außerdem 12 im Mil.St.8.8. 5 58 auf- 
geführte Delikte, in der Hbficht begangen, einer 
Teindlihen Macht Vorſchub zu leiften od. den diſch. 
od. verbündeten Truppen Nachteil zuzufügen. Ahn— 
ich öjtr. Mil.St. Geſ. SS 321 ff. 

Kriegsverfiherung |. Lebensverſicherung, Milie 
tärdienftverfiherung, Transportverfiherung. 

Kriegswiſſenſchaften, behandeln die Lehren 
der Kriegführung in wiſſenſch. Form. Als Haupt: 
KR. gelten Strategie, Taktik, Kriegsgeſchichte, wäh— 
rend Waffen, Befejtigungslehre, Feldkunde, Mili— 
tär⸗Verwaltungs-, -Rechts-, -Geſundheitslehre u. 
⸗Geographie zu den Hilfs-K. zählen. Vgl. Jähns, 
Geſch. der K. (3 Abt., 1890 f.). 

Kriegswurm = Heerwurm, ſ. Trauermücke. 

Kriegszulage, die jedem als Kriegsinvalide 
anerkannten Offizier, Sanitätsoffizier, Marine— 
ingenieur, Feldwebelleutnant u. Deckoffizier gemäß 
Gef. v. 31. Mai 1901 zuſtehende Zulage zur Penfion 
von 100 M monatlid) vom Hauptmann abwärts u. 
60 21 bei höherem Dienftgrad. Der Anfprud auf 
K. muß innerhalb 6 Jahren nad) Friedensſchluß 
geltend gemacht u. begründet werden. 

Kriegszuſtand, Gefamtheit der durch den Krieg 
verurfachten Rechtöbeziehungen. Seine ſtaatsrechtl. 
Wirkungen find: Eintritt des Kriegsrechts, Zuruͤck— 
berufung der im Ausland weilenden Staatsange— 
hörigen, Verbot des Handels mit dem Gegner u. 
der Ausfuhr von Nahrungsmitteln u. Pferden ꝛ⁊c.; 
völkerrechtl. Folgen find: Abbruch der diplomat. 
Beziehungen, Aufhebung der mit Dem Gegner ge: 
ſchloſſenen Verträge. Auch = Belagerungszuftand. 

Kriehuber, Joſ., Landſchafts- u. Bildnis- 
maler, & 14. Dez. 1801 zu Wien, T 30. Mai 1876 
ebd. ; Schüler dev Wiener Akad. (Züger) ; im Aqua— 
rel Daffingers Rivale. Bon feinen Landſchaften in 
SI die Ihönften aus Wiens Umgebung; berühmt 
als Lithograph u. Bildniszeichner (über 7000 Bl.; 
ganze Folgen u. a. ‚Dramat. Künſtler‘, ‚Studien 
nad der Ratın“; Katal. von W.v. Wurzbach, 1902). 

Kriempild, Chriemhild (ahd. Grimhilt = 
Kämpferin mit dem Selm, v. grima, ‚Helm‘, u. 
hiltia, ‚Rampf‘), in der Ntibelungenjage Schwefter 
König Bunthers dv. Burgund, Gemahlin Siegfrieds, 
deffen Ermordung durd) Hagen fie ahnungslos ver= 
Schuldet, indem fie ihrer Schwägerin Brünhild im 
higigen Wortgefeht verrät, daß nicht Gunther, 
jondern Siegfried je gebändigt hat. Später Ge- 
mahlin Etzels (Attilas), an deſſen Hof in Ungarn 
fie den Tod Siegfried durch Niedermeklung ihrer 
ganzen Verwandtſchaft rächt; fie ſelbſt fällt durch 
Hildebrands Hand, nachdem fie Hagen mit Gieg- 
frieds Schwert getötet hat. 

Krien, ber, in Schlefien für Dteerrettich. 

Kriens, ſchweiz. Dorf, Kant. Luzern, am Nord» 
fuß des Pilatus u. am Südfuß des Sonnenbergs 
(716 m, elektr. Drahtjeilbahn), 488 m ü. DL; 
(1900) 3263, ala Gem. 5933 €. (5381 Kath.); 
eleftr. Straßenbahn R.-Quzern; eidgenöfj. Arjenal; 
kath. Pfarrkirche (1100, 1683, 1890 ern. u. vergr.); 
Sefundar=, Ergänzungs-, gewerbl. u. landwirtſch. 
Fortbildungsſchule, - Schweiz. Nettungsanftalt für 
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fath. Knaben (auf Sonnenberg); Wrbeiterinnen- 
heim, Waijen= u. Armenhaus; Maſchinen-, Brüden- 
bau, Geidenfpinnerei, metallurg. u. Turmuhren— 
Merkftätten, Sammerjchmiede, Kupferhammer, nıedh. 
Kunſttiſchlerei, Fabr. v. Werkzeugen, Kitt, Holz⸗ 
typen, Teigwaren. — 5 Km ſüdweſtl., 793 m it. M., 
Wallfahrt (ſeit 1648) u. Luftkurort Herrgottswald 
od. Hergiswald. 

Krier, Joh. Bernh., Pädagog, * 13. März 
1835 zu Düdelingen (Luxemb.), t 4. März 1900 zu 
Luxemburg als Dir. (jeit 1872) des bifch. Konvifts; 
1857 Prieſter; päpjtl. Geheimkämmerer u. General- 
vifar; verdient nam. Durch feine prakt. ‚Stonferenzen‘ 
für die ftudierende Jugend: ‚Studium u. Privat- 
leftüre‘ (1881, °1904); ‚Beruf‘ (1883, 31899); ‚Höfs 
lichkeit‘ (1888, *1904); ‚Geijt Des Konvifts‘ (1889, 
21900); ,Gehorfant‘ (1903) 2c. Schr. ferner: ‚Spring- 
prozejfion ꝛc. in Echternach‘ (1871, 31876). 

Series, Johannes v., Phyfiolog, * 6. Oft. 
1853 zu Roggenhaufen (Weftpr.); 1880 ao., 1883 
0. Prof. in Freiburg i. Br.; hodjverdient um 
die experiment. Pſychol. u. die Phyfiol. der Sinnes- 
organe. Schr.: ‚Prinzipien dev Wahrfdeinlichfeits- 
rechnung‘ (1886); ‚Studien zur Pulslehre‘ (1892); 
‚Gefichtsempfindungen‘ (it Nagels Hdb. der Phyſiol., 
1904) 2c. Hrsg.: ‚AbH. zur Phyfiol. der Gejichts- 
empfindungen‘ (2 9., 1897/1902). 

Kriewen, poj. Stadt, Kr. Koſten, an ber Obra; 
(1900) 1540 €. (13869 Kath.); Is (Kleinbahn); 
Ningofenziegelei. 

Krik, Creek (engl., kit, ‚Heiner Fluß, Bay‘, nad) 
den zahle. Bächen des Lande), im weitern Sinn 
Gruppe nordamerif. Indianer = Muskoki, imengern 
(Maskoki) ein Zweig: außer den auögeftorbenen 
Samaji u. einem Teil der Seminolen die eig. K. od. 
Maskoki, ehem. am Coofa, Tallapoofa, Chatta— 
hoodjee u. Flintriver (Ala. u. Ga.), feit 1836/40 
im Sudianerterrit,, auf der I. Seite des Canadian; 
(1890) 9291 Köpfe, Aderbauer u. Viehzüchter; zur 
kath. Miſſ. Muskogee. Vgl. Gatſchet, A Migration 
Legend (Philad. 1885; behandelt auch die Sprache). 

Krikotomie, die, Spaltung des Kehlkopfring- 
knorpels; Krikotracheotomie j. Tracheotomie. 

Krim, Krym, die (ruſſ. der), auch Tauriſche 
Halbinfel, füdruff. Halbinſel, Gouv. Taurien, zw. 
Schwarzen u. Aſowſchem Meer (mit Siwaſch), durch 
die nur 5 km br., ſandige Landenge v. Perekop mit 
dem Feſtland verbunden, 25727, n. a. 25 308 km?. 
Gut gegliederte, gegen 1050 km I. Küfte mit vor— 
trefflichen Häfen (bei. Sewaftopol); der Hauptteil 
(3/,) des Innern eine baumloje, mit Löß u. vielen 
Salzjeen (Salzgewinnung) bedeckte, jtelfenweije hüge— 
Yige Steppenebene (viele Sturgane), auf welcher große 
Dieh:, nam. Schafherden weiden, der Süden (vom 
Kap Cherjones bis Feodofia) erfüllt vom Gebirgs- 
zug bed Saila: wohl das erhaltene Mittelſtück 
einer ehem. Verbindung zw. Balkan u. Kaufajus, 
ein 55 km br., teilmweife bewaldeter Jurakalkrücken 
(Noman Koſch, 1541 m), in feiner Nordabdachung 
von fruchtbaren, im regenloſen Hochſommer waſſer⸗ 
armen Thälern durchzogen, nad) ©. fteil zu einem 
jehr ſchmalen Küſtenſaum abfallend, eine wichtige 
Klimaſcheide; Südhänge u. Küfte (ruſſ. ‚Niviera‘) 
mit üppiger Jüdl. Vegetation (auögedehnter Wein-, 
Tabak-, Objtbau ıc.) u. als landſchaftlich ſchönſter 
Teil Nußlands ſtark befucht (Seebäder, viele 
Schlöſſer 2c.). Bevölkerung f. Taurien. — Im Altert. 
Taurifcher Cherfones gen., durch den kimmer. Bos— 
porus dom djtl. Feſtland getrennt, von ſkyth. No— 
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maden u. ben nicht fiyth. Tauroi bewohnt. Seit 
bem 6. Jahrh. dv. Chr. gründeten die Griechen Ko— 
Ionien: Cherrönesos, Theodosia u. Pantikapaion 
od. Bosporos, lettgen. Später Hauptit. des Bosporan. 
Reichs (f. Bosporus). Im 83. Jahrh. n. Chr. ließen 
ſich Goten u. Deruler nieder (Germanen no im 
18. Sahrh. nachweisbar), im 5. Hummen, dann 
Chajaren, Petſchenegen, Kumanen ⁊c., im 13. Ta- 
taren (Chanat Kiptſchak) u. gleichzeitig an der Küſte 
die Genuejen (bis 1475) mit ihren blühenden Ko— 
Ionien Sudak (Soldaia) u. Caffa (Feodofia). Seit 
Auflöfung des Chanats Kipiſchak (15. Jahrh.) bil- 
dete die K. ein eignes tatar. Chanat, feit 1478 im 
Tributverhältnis zur Türkei, feit dem Frieden v. 
Kütük-Fainardja 1774 fouverän, thatjählich jedoch) 
abhängig von Rußland, das 1783 bie K. annel» 
tierte. Vgl. Canale (3 Bde, Genua 1855 f.). 

Kriminal.., (lat), Straf..., 3. B. K.- 
geridt= Strafgeridt; K.reht = Strafredit ꝛc. 
Kriminell (fiz.), auf das Strafrecht, die Strafe 
rechtöpflege bezüglih. Kriminaliſt (neulat.), 
Strafrechtslehrer, Strafrechtskundiger. 

SKriminalanthropologie, Kriminalbio— 
logie, bie, die Lehre, welche das Verbrechen vorwie— 
gend aus der körperlichen u. geiſtigen Eigenart des 
Verbrechers zu erklären ſucht, wurde von dem ital. 
Pfychiater Lombroſo entwickelt u. heute bei. von dem 
ital. Juriſten Ferri (jedod) unter ftarfem Anſchluß 
an die Friminalfoziol. Schule) vertreten. Inſolge 
praftifher Unterfuchungen (Meffungen 2c.) kam 
Lombroſo zu dem Ergebnis, daß e3 ‚geborne Bere 
brecher‘ gebe, d. h. Menſchen, die, von Natur infolge 
abnormer Organifation mit unbezwinglichen ver— 
brecheriſchen Neigungen behaftet, an mandherlei 
phyſiol. Merkmalen (geringe Hirnjchäbelentwicklung, 
zu leichtes Gehirn, abjtehende Ohren, ſchiefgeſtellte 
Augen, vermindertes Schmerzgefühl, Vorliebe für 
Tätowierungen, anormale Gangart, beitimmte Ge- 
fihtsrungeln 2c.) erkennbar ſeien. Erklärt wird 
die Thatjache des ‚gebornen Verbreihers‘ aus dem 
Rückſchlag auf einzelne phyf. u. pfych. Merkmale 
der Vorfahren (Atavismus) od. aus mangelhafter 
Entwidhung, weswegen der Verbrecher ala Kranker 
au behandeln fei. Die kriminalanthropol. Schule 
hat mit Ausnahme von Stalien heute ihre Stellung 
verloren, nachdem fid) kriminalanthropol. Kongreſſe 
(1889, 1892, 1896) u. Virchow (1896, mediz. Kon— 
greß zu Nom) mit aller Entjchiedenheit gegen fie 
erflärt haben. Vgl. Kriminatität. 

Kriminaliftit, die, eine Hilfswiſſ. der Strafs 
rechtöpflege, jucht zu erforſchen u. klarzulegen, wie die 
Verbrechen begangen werden, welche Motive dabei 
gewirkt Haben u. welche Ziele erftrebt worden find, 
gibt Aufllärung über Schriftzeichen u. Sprache ber 
Gauner, Kenntnis u. Verwendung ber Verbrecher- 
werfzeuge, Behandlung von Fuß-, Bluts ıc. Spuren, 
die bei einzelnen Vergehen üblichen Eigentümlich- 
feiten ꝛc. — Um Ausbildung der K. beſ. verdient 
Hans Groß, * 26. Dez. 1847 zu Graz, feit 1902 
o. Strafrechtsprof. an der deutfchen Univ. Prag. 
Hauptw.: ‚Hdb. f. Unterfuhungsrichter‘ (2 Bde, 
1893, *1904); Kriminalpſychol.‘ (1898, 21905); 
‚Enzyflop. der 8.“ (1901); Hrsg. ded ‚Archivs f. 
Kriminalanthropol. u. 8. (jeit 1898). 

Kriminaliftiiche Vereinigung, Inter: 
nationale, 1889 gegr. Gefellfchaft, die etwa 900 
führende Juriften aller Sulturländer umfaßt u. 
nad) den Statuten v. 1897 ‚die Anficht vertritt, daß 
ſowohl das Verbrechen als aud) die Mittel zu feiner 


Kriminal... — Kriminaljoziologie. 
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Belämpfung nit nur von juriftifchen, fondern auch 
vom anthropol. u. foziol. Standpunkt aus betrachtet 
werden müfjfen‘; al3 Hauptaufgabe ftellt fie fich die 
wiſſenſch. Erforfhung des Verbredens, feiner Ur- 
ſachen u. der Mittel zu feiner Bekämpfung. Ver: 
dienſte der J. K. V. find, daß fie auf die Mängel der 
furzzeitigen Gefängnisitrafe hingewicfen, die Beftre- 
dungen zu gunſten der Jugendlichen in den Vorder: 
grund gefhoben u. die Notwendigkeit einer größern 
Berückſichtigung der Perfönlichkeit u. des Vorlebens 
des Verbrechers bei der Beurteilung der Strafthat 
u. der Bemefjung ber Strafe betont. Bgl. jedoch 
Kriminalfoziologie. ‚Dlitteilungen‘, ſeit 1889. 
Kriminalität, die, dad Verhältnis zwischen 
dem Verbrechen u. der Bevölkerung; fie beſchäftigt 
ſich alfo mit dem Verbrechen in feiner Beziehung zu 
der Berjönlichkeit des Verbrecher (Geſchlecht, Alter, 
Beruf zc.), zu dem Ort der That (geogr. 8.) ꝛc.; 
zu allen diejen Feſtſtellungen bedient ſich die K. der 
Kriminalſtatiſtik (. 2). Die K. fragt ferner nad 
den Urſachen des Verbrechens; hier jtehen die Kaf- 
ſiſche u. die pofitive Strafrechtsſchule einander ſcharf 
gegenüber. Die poſitive Richtung vertritt die An— 
ſchauungen der Kriminalſoziologie bzw. -anthropo— 
logie, welche die Willensfreiheit des Verbrechers 
in Abrede ſtellt u. ihn als krank betrachtet wiſſen 
will. Demgegenüber betont die in der heutigen 
Geſetzgebung (St.G.B., B. G. B.) anerkannte, auch 
auf chriſtl. Anſchauung fußende Richtung, die ſog. 
Hajf. Schule, im allg. Die Willensfreiheit u. betrachtet 
die Strafe ala eine gerechte Vergeltung für daß be— 
gangene Verbrechen. Dabei wird nicht in Abrede ge— 
ftelt, daß individuelle u. foziale Urſachen (3. B. 
erbl. Belaftung infolge von Ausſchweifung, Trunf- 
fucht, Epilepfie zc. der Eltern, ſchlechte Geſellſchaft, 
große Notlage ꝛc.) eine Dispofition für die Aug» 
übung der Strafthat ſchaffen fönnen. Häufige Motive 
zur Begehung Erimineller Handlungen find Mangel 
an Erziehung, Genußſucht, Habjucht 2c., Die Unfähig- 
keit, fich in veränderte wirtſch. Verhältniſſe zu ſchicken; 
einen ftarfen Prozentfaß der ftrafbaren Handlungen 
verſchuldet inabe. der übermäßige Alfoholgenuß. 
Kriminualmuſenm, das, enthält Gegenjtände, 
die durch eine ftrafbare Handlung entjlanden od. zu 
einer ftrafbaren Handlung gebraudit find (Merk: 
zeuge, Blutjpuren, Fingerabdrüde 2c.), bildl. u. 
plajt. Darftellungen, aus denen der Schauplat eines 
Delikts erfichtlich it, auch bedeutjame Ergebniife 
eines Strafverfahreng u. Erfahrungen aus der Straf: 
rehtöpflege u. dev Thätigfeit der Beamten des Po» 
Lizei= u. Sicherheitsdienſtes. Kriminalmuſeen wur- 
den geſchaffen 1394 in Berlin, 1895 in Graz (don 
Hans Groß), 1897 in Hamburg; in München wurde 
1904 ein K. der Gendarmerieſchule angegliedert. 
Kriminalpolitif, die, die Lehre von den Aufs 
gaben des Staates u. der Geſellſchaft in bezug auf die 
ſyſtemat. u. alljeitige Bekämpfung des Verbrechens. 
Kriminalpolizei, bie Polizei in ihrer (nicht 
jelöftändigen, ſondern nur aushelſenden) Thätigfeit 
als Organ ber Staatdanwaltjchaft; vgl. Polizei. 
Kriminalpiychologig, bie = jorenfifche Pfy⸗ 
chologie, ſ. Gerichtliche Medizin. 
Kriminalfoziologig, bie, Die Lehre, welche das 
Verbrechen nicht bloß aus den individuellen Anlagen 
des Verbrechers, fondern aud) und zwar borwiegend 
ans den ihn umgebenden phyſik., gefellſchaftl. u. 
ingbef. wirtſch. Verhältniſſen (milieu social) her- 
leitet. Die K. wird bei. vertreten von einem Teil 
der Internat, Triminalift. Vereinigung u. deren 


Die unter X vermißten Artikel find unter C, Ch od. Kh zu ſuchen. 


KRIMINALSTATISTIK. 


"A. Verurteilte Personen im Deutschen Reich. 


Die Zunahme der Verurteilten ist bes. 183994 grofs 
(18,89%) u. wird auf den wirtsch. Niedergang dieser Zeit- 
periode (hohe Getreidepreise) zurückgeführt. Die Krimi- 





überhaupt 





Jugenäl. | Männliche | Weibliche 
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— 8 33 3513 SS 32 | nalität der Jugend istin der Zeit 1882/1901 sogar um 30,3 9% 
a 28 2 28 Fi Pi . 7 

8 5 38 38 3 s® =3 | gestiegen, die des gesamten männl. Geschlechts un 28%, 
a 38 83 = = | während die des weibl. Geschlechts gleichgeblieben, die 
* — “a 2 2 “2 | der weibl. Jugend aber um 2,8% gestiegen ist. Die Zahl 


der Vorbestraften betrug 1882: 82395, 1901: 209346; dabei 
ist jedoch zu berücksichtigen, dafs nur Verbrechen u. Ver- 
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1833 266 963 gehen gegen die Reichsgesetze in Betracht kommen u. die 
1884 Zalıl der vorbestraften Personen mit der Dauer der Geltung 
> des St.G.B. (seit 1872) zunehmen mufs; ferner, dafs die 
1887 Reichsgesetzgebung immer weiter ausgedehnt wird u. eine 
1888 genaue Aufstellung der Strafregister erst seit 1882 besteht. 
1889 Die Kriminalität des männl. Geschlechts steigt bereits in 
1890 der Jugend sehr rasch u. erreicht im Alter von 18 bis 25 
1891 Jahren ihren Höhepunkt, bewahrt diesen aber noch bis zum 
1892 30. Lebensjahr, um dann mit zunehmender Schnelligkeit 
— 75 720405 abzufallen. Die viel geringere weibl. Kriminalität verläuft 
1895 276 997/406 | weit gleichmäfsiger, sie erreicht zw. dem 30. u. 40. Jahr 
1896 74 566/389 | den Höhepunkt, vom 50. Jahr fällt sie rasch ab. Die Jugend 
1897 76 531/394 | ist vor allem an den Verbrechen gegen das Vermögen be- 
1898 77968|395 | teiligt. Der männl. Jugend fallen aufserdem bes. zur Last 
1899 14 823,373 | Unzucht (1897/1901 standen 18% der Verurteilten im Alter 
N 419592 ! 2138 n 7 * zw. 15 u. 18 Jahren), Brandstiftung u. Körperverletzung. 





B. Verurteilte Personen nach Strafthatgruppen u. -gattungen im Deutschen Reich. 
Verurteilte auf je 100 000 strafmündige Personen der Zivilbevölkerung. 


Vergehen gegen Staat, öffentl. 
Ordnung u. Religion 













Vergehen gegen die Person Vergehen gegen das Vermögen 























































































Davon kommen auf Davon kommen auf Davon kommen auf 
= so|2 8 2,1» |» Zu |» 
. 1® 8:|I8 5 |; 5 zete|,®! s\ı21|3 22.15 |3 

Jahr TS jsS88l8:l.5ja5| 8 as | 8 esl.eissls jee,rs,|=|® | 2258] 8 |&5 
sjaslesj8slselss| 8 a3] 8 5 |s2|8älrel 5 ja8j28lesl Oi | 18555 jei 
2 132l38|:-|23|28| = 3513 3% |227|5%8|e<| 2 188122 33|5|58 | 5 jesel$ |38 
= 1331221231831 88| 9 |e%| 8 | & |82j88l2e5| 5 |S5lz8lEs| »|% | A 13212 |E8 
A = 5 |72]®° 33131 1 a8 a% & HE 525/73 Fig 

>o u. - a ®& 5 5* 77] 
1882 14 5,1 38 | 3,8 534 | 871 13,0 | 30 | 39 05/22 33 '36 110,0 
1883 12 4,4 |0,99} 352 | 20 |125|0,49 | 3,9 | 189 | 18 | 515,357 | 2,8 | 28 | 40 | 9,5 2,1| 81 !}35 | 9,8 
1884 12 4,9 10,801 391 | 20 |13310,58|4,1j 216 | 17 1509 | 847)2,9 | 27 | 43 | 9,6/2,2) 31 )89 | 7,6 
1885 12 4,9 ;0,771 306 | 21 |126/0,491 4,0 |225 | 19 [487 | 9324| 2,5 | 26 | 43 | 9,2j2,1| 32 ;j40 | 8,1 
1896 12 4,3 ; 0,80 210] 23 |130|0,24| 4,0 | 232} 20 [480 |317|2,6 |; 24 | 45 | 9,41 2,2| 32 139 | 8,3 
1887 1,6 4,6 ;0,87| 418! 23 | 133 | 0,30 | 4,0 | 236 | 21 {469 |903 12,6 | 24 | 47T | 08/1 2,4 | 30 |40 | 9,8 
1888 1,7 4,4 0,84 ]403 | 22 |128]0,27|3,7 | 229 | 20 |456 1296| 2,5 23 | 48 | 9,6/2,5 | 29 !37 | 8,4 
1889 1,4 4,4 0,69] 410 | 21 |128| 0,22] 4,1 | 235 | 21 |487 |321 |2,6 | 24 | 54 |10,0/24 | 27 381 7,9 
1890 15 4,4 0,85 429 | 22 |132|0,19 | 3,9 | 248 | 23 |487 916 | 2,7 | 24 | 55 |11,0/2,3 | 26 !40 | 9,5 
1891 15 4,6 1,1 431) 23 j129)0,17| 3,9) 251| 24 }511)931|j2,7 | 25 | 59 |11,012,6 | 81 |40 | 91 
1892 1,5 4,4 1,0 |450| 25 |132|0,22}4,4 | 262| 26 | 559/363} 3,2 | 29 | 68 |13,013,0 | 32 |42 |10,0 
1893 1,7 4,7|1,0 |485 | 26 |142/0,19|4,0 | 284 | 28 [517 | 9321| 2,7 | 25 | 64 |13,0|2,7 | 34 |45 | 9,9 
1894 17 4,3 |1,3 5508] 28 ]147|0,23] 4,1] 299] 29 1519| 318] 3,0 | 25 | 67 |13,0|2,8| 85 |47 | 81 
1895 1,6 4,8 2,1 |517} 29 146 0,29 |4,1 | 306 | 31 |509 | 808 | 8,0 | 23 | 67 |14,0|8,1| 37 |45 | 8,6 
1896 1,5 4,10,87|530 | 29 |147|0,30 |4,1 | 317 | 32 |4871298| 2,9 | 22 | 64 |13,0|2,5 | 28 |48 | 8,9 
1897 22% 11,2 , 50 | 164 13,9 10,841 526 | 27 146 | 0,38 4,2 1317| 31 44941903] 2,7 |) 21 | 67 |114,012,5) 26 }47 j11,0 
1898 217 1,2 | 47 | 162 | 3,9 , 0,87] 537 | 29 148 | 0,41 3,9 323 | 32 ]504|309 | 3,0 | 22 | 70 114,023 | 25 |48 |11,0 
1899 212 }1,1 | 50 sa 0,90] 538 | 28 | 144 | 0,26 4,0 | 328 | 33 |488 | 294 |2,9 | 21 | 69 '14,0)2,5 | 23 |49 |13,0 
1900 197 ,0,78 46 | 144|3,110,87|518 | 29 |13510,2214,0 | 317 | 32 |as0 | 298 12,6 | 21 | 66 [13,0 23| 22 |47 )13,0 
1901 210 0,75! 48 |155!3,5 ,0,83|589 | 82 |141/0,23 4,0 1330 | 82 1504 309 |2,8 | 22 | 71 115,0/2,1] 22 |48 |12,0 

Durchsehn.: 

1882/91 180 1,4 | 42 1129 |4,710,861403 | 22 |130,0,33 4,0 | 227| 19 1499| 332 2,7 | 26 | 5ı 10.012,38 | 80 |89 | 8,8 
1892/1901 |213 j1,3 | 49 | 156 40 |0,96| 522 | 29 144028 41 813 | 31 |512}915}2,9 | 23 | 68 |14,0)2,6 | 28 |47 |11,0 
1882/1901 [197 ,1,4 | 45 | 143 |4,3 10,91] 465 | 26 137|0,80/4,1| 272] 25 [505 | 9822 | 2,8 , 24 | 61 |128,0,2,5| 29 |43 | 9,9 











Die schweren Gewalttbätigkeiten gegen die Person | in Abnahme begriffen (1892/1901 Rückgang der Verurtei- 
(Mord, Raub) haben nachgelassen, die weniger schweren | Jungen wegen einfachen Diebstahls um 10,50%), immerhin 
u. leichteren Strafthaten haben zugenommen. Sehr zalıl- ; machen die Verurteilungen wegen Diebstahls noch 21,80%, 
reich sind die gefährlichen Körperverletzungen (1882/1901 | aller Verurteilungen aus. Die Verurteilungen wegen Be- 
um 105 % zugenommen), nicht halb so häufig die einfachen | trugs haben 1892/1901 um 31,7%, wegen Betrugs im Rück- 
Körperverletzungen, Zu den häufigen Strafthaten gehören | fall sogar um 87,89% zugenommen. Unter den Strafthaten 
ferner der Hausfriedensbruch (5% aller Verurteilten), die gegen den Staat fallen bes. die Verurteilungen wegen 
Sachbeschädigung (3,5%), die Beleidigung (13,2%). Die | Widerstands gegen die StaatsgewaltinsGowicht (1892/1901 
Strafthaten gegen die Sittlichkeit haben sich mit Aus- ; Verurteilungen wegen Gewalt u. Drohung gegen Beamte 
nalıme des Kindsmords u. der Aussetzung sehr erheblich | um 12,80%, zugenommen). DieVerurteilungen wegen Gottes- 
geniohrt (1892/1901 betrug die Zunahme der Verurteilungen | lästerung u. beschimpfenden Unfugs in gottesdienstl. Ge- 
wegen Kuppelei 41,5 %,, wegen Notzucht 29%, wegen ! bäuden haben 1892/1901 um 16,3%) zugenommen, die Ver- 
widernatürl. Unzucht 27,30%). Unter den Vergehen gegen | urteilungen wegen Meineids haben 1892/1901 um 19,2 0, 
das Vermögen u. die wirtsch. Ordnung iat der Diebstahl ! die wegen fahrlässigen Falscheids um 8,3 0/, abgenommen. 














Zu lierders Konvers.-Lexikon. 


Abkürzungen: 
B.- Bremen 
Br. Braunscdureig 
FB: Fürstent. Birkenfeld 
EL „ Lübeck 
EL + Hamburg 
L. Lübeck 
R. Fürstent. Retzeburg 
S.- Schaumburg-Lippe 
W.« Waldeck 


{Nach der Statistik 
des Deutschen.Reichs?) 


KRIMINALSTATISTIK. 


C. DEUTSCHES REICH 
KRIMINALITÄT DER ZIVILBEVÖLKERUNG 


1892 - 1901 


Marie 


7 Personen, kommen. Verurteilte: 
LI unter 500 

UI soo - 650 

UI 60 - 800 

[I] 800 - 2000 

1000 - 1300 

UT] 2300 - 1700 

1700 u. mehr 

Der Reichsdurchschrätt 

Berrägt 1205 


Die östl. Grenzgebiete u. Bayern haben die ungünstigste, der NW, 
mit Ausnahme v. Hamburg u. Bremen die günstigste Kriminalität. Im 
allg. lüfst sich die Abhängigkeit der Kriminalität von der Dichtigkeit 
der Bevölkerung, der natürl. Vermehrung, dem Vorwiegen von Land- 
wirtschaft, Industrie od. Handel nicht nachweisen, Diebstahl (1901: 
223 Verurteilte auf 100 000 Strafmündige) findet sich bes. häufig in \Vest- 
preufsen (331). Posen (364), Ostpreufsen (307), Bremen (370), Hamburg 
(318) u. Berlin (326), bes. selten in Schaumburg-Lippe (47), Waldeck (55), 
Hohenzollern (80). Die gefährliche Körperverletzung (1901: 248 Ver- 
urteilte auf 100000 Strafmündige) ist bes. häufig in der Pfalz (673), 
häufig auch im rechtsrhein. Bayern (386), in Posen (371) u. Westpreufsen 
(331), selten im Kgr. Sachsen (88), auch in den thür. Staaten, Wider- 
stand gegen die Staatsgewalt ist bes. häufig in den 3 Hansestädten. 


D. Verurteilte Personen in 
Österreich. 


Auf 100000 Strafmündige der Zivilbevöl- 
kerung entfielen Verurteilungen: 


wegen 
Über- 


tretungen 


brechen | Vergehen 


181,5 
176,0 
189,5 


Wegen Verbrechen fanden 1901 Verurteilun- 
gen statt auf 100000 Strafmündige im Alter von 


Jahr | überhaupt Männliche | Weibliche 


Es fanden im ganzen Verurteilungen stats: ! 


wegen 
Verbrechen 


im Durch- 


schnitt überhaupt 


1876/80 416 109 
1881/85 527933 
1886/90 580 067 
1891/95 568 904 
1896/1900 591 671 
1901 652 404 
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bedeutendjtem Führer F. v. Liſzt. Jedes Verbrechen 
entfteht nach ihr dur ein Zuſammenwirken der 
individuellen u. der äußeren Bedingungen. Man 
unterfcheidet aber Verbrechen, wo die äußere Ver— 
anlafjung (Notlage) überwiegt (Gelegenheit3- od. 
Augenblicksverbrechen, afute Kriminalität), u. Ver: 
brechen aus bauernder Eigenart, aus tiefgewurzelter 
Anlage (brutale Roheit, gefühllofe Graufamleit, 
gedanfenlofer Leichtfinn, unüberwindliche Arbeits- 
ſcheu 2c.), die zu pfychopathifchen Zuftänden führen 
(Zuſtands-, Charakter», Tendenzverbredien, chro— 
niſche Kriminalität). Vglt. Kriminalität. 

Kriminalitatiftit, die Statiſtik, weldhe fich 
mit der Strafrehtäpflege befaßt, bef. infofern jie Die 
Verbrechen u. Vergehen, die erfannten Strafen, die 
perſönl. Verhältnifje der Verurteilten ze. unter den 
Beziehungen zur gefamten Bevölkerung berüdjichtigt. 
Im Veutſchen Reich ift, abgejehen von Erhebungen 
in ben einzelnen Bundesftaaten, die 8. auf Grund 
des Bundesratsbeſchluſſes v. 5. Dez. 1881 geregelt, 
- Erhebungen finden ftatt feit 1882 auf Grund des 
Zählkartenſyſtems; für jeden wegen eines Mer: 
brechens od. Vergehens Verurteilten (Übertretungen 
bleiben unberüdfihtigt) wird vom zuftändigen Ges 
richt eine Karte ausgefüllt, welche Perſonalien des 
Berurteilten, die Art der ftrafbaren Handlung, Zeit 
u. Ort der That ac. enthält. Die Bearbeitung des 
Materiald geihieht im Kaif. Statift. Amt u. im 
Reichsjuſtizamt, die Veröffentlihungen finden (feit 
1884) jährlich in ber ‚Statiftif des Deutfchen Reichs‘ 
ftatt. — In Hfterreich begann man mit der K. An» 
fang der 1850er Jahre, hier wurden aud) Die Über— 
tretungen berückſichtigt; die Ergebnifje werben im 
3. Heft der ‚Statijtif der Nechtspflege‘ veröffentlicht. 
— Sn der Schweiz bejtehen nur Anfänge zu einheit- 
lichen riminalift. Ermittlungen (Gefängnisftatiftit 
für 1892 (Schweiz. Statiſtik Lfg 92], K. für 1892 
u. 1896 [ebd. Lig 125]). Eine internat. K. ift 
wegen ber verſchiedenen ſtrafrechtlichen Gefeßgebung 
der einzelnen Länder jehr erſchwert. Gtatiftifche 
Angaben f. Beilage. 

Krimtrieg, 1853/56, zw. Rußland einer=, der 
Türkei u. den Weſtmächten anderſeits. Ende Febr. 
1858 forderte Zar Nikolaus I. durch Menſchikow in 
Konftantinopel eine Garantie der ruſſ. Schußherr- 
ſchaft über die griech. Katholifen im ganzen Türfen- 
reich u. über die heil. Stätten in Jeruſalem. Als die 
Pforte ein ruff. Ultimatum ablehnte, rüdte Gor— 
tſchakow mit einem ruſſ. Heer in die Donaufürften» 
tümer ein, deren fuzeränen Befik Rußland gleich- 
falls anftrebte. 4. Oft. erflärte bie Pforte den Krieg. 
Nach der Vernichtung eines türk. Geſchwaders bei 
Sinope, 80. Nov., lief eineengl.-franz. Beobadjtungs- 
flotte ind Schwarze Meer ein, San. 1854, u. al 
Nikolaus ein Ultimatum unbeantwortet ließ, folgte 
am 28. März die Krieggerflärung. Die von Oſter⸗ 
reich u. Preußen für ihre Neutralität geforderte 
Näumung ber Donaufürjtentümer veranlaßte ben 
Zaren, nad) der vergeblichen Belagerung Stliftriad 
dur Paſkiewitſch ‚aus ftrateg. Gründen‘ Ende 
Juni die ruff. Streitkräfte hier zurückzuziehen. Im 
Juni hatten ſich bereit3 35000 Franzoſen unter 
St-Arnaud u. 20000 Engländer unter Ragları bei 
Varna mit den Türken vereinigt. 14. Sept. landeten 
fie bei Eupatoria in der Krim u. fehlugen ſchon am 
20. Menſchikow au der Alma. Das Hauptziel des 
Feldzugs war die Einnahme von Sewaſtopol, defjen 
Belagerung Canrobert, St-Arnauds Nachfolger, 
9. Oft. von der Südſeite begann; Xotleben leitete 


Kriminalftatijtif — Srippe 
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genial die Befeftigungsarbeiten in Sewaftopol; die 
Hafeneinfahrt war durch Verſenkung der Flotte ge» 
iperrt. Die blutigen Schlachten bei Balaklawa, 
25. Oft., u. Inferman, 5. Nov., vermochten die 
Feſtung nicht zu befreien, doch gelangten aud die 
Verbündeten infolge ungeheurer Verluſte nicht zum 
Ziel, u. nur anjehnliche Verſtärkungen ermöglichten 
die Aufrechterhaltung der Belagerung; im Mai 1855 
Yandeten aud) 15000 Sarbinier unter La Marmora. 
Im April begann Peliffier, Canroberts Nachfolger, 
die Beichießung, u. zahlloje Stürme wurden von 
den Ruſſen (jet unter Gortſchakow) abgeſchlagen. 
Doch am 16. Aug. erlagen fie in der Feldſchlacht 
an ber Tſchernaja, u. am 8. Sept. gelang es endlich 
den Franzofen unter Mac Mahon, den umftrittenften 
Punkt, den Malakowturm, zu erftürmen; im nördl. 
Zeil der Feftung hielt fih Gortſchakow bis zum 
Frieden. — Inzwischen fiegten Die Nufjen in Klein- 
afien 5. Aug. 1854 bei Kuruf-Dere u. nahmen 28. 
Nov. 1855 die Feftung Kar. Mehrere engl.-franz. 
Flottenerpeditionen in die Oftiee 1854/55 führten 
nur zur Eroberung ber fleinen Feftung Bomarfund, 
16. Aug. 1854. Dieje Erfolge erleichterten dem 
neuen Zaren Alexander II., dein Drängen Oſterreichs 
nach Frieden nachzugeben; auch Napoleon neigte 
dazu. 25. Febr. 1856 trat zu Paris ein Friedens» 
fongreß zuſammen, u. am 30. März faın der Friede 
zuftande. Nußland trat die Donaumündungen u. 
Stride von Befjarabien ab, entjagte der befondern 
Schußherrfchaft über die Chriften u. die Donau» 
fürftentümer, gab Kars zurüdf u. verſprach, im 
Schwarzen Meer nicht mehr Schiffe zu Halten ala 
die Pforte. Rußlands Vormachtſtellung in Europa 
war an frankreich übergegangen. Vgl. Rüſtow 
(2 Bde, 1855 f.); Anitſchkow (dtſch, 3 Bde, 1856 
bis 1860); Bogdanowitjch (4 Bde, Petersb. 1876); 
Kinglafe (8 Bde, Lond. 1863/87); C. Rouffet 
(2 Bde, Par. ?1894); Geffcken (1881); Hamley 
(3 Bde, Lond.?1891); Rothan (1888); Kunz (1889); 
U. Du Caſſe (Par. 1892). 

Krimmer, urſpr. dicht gelockte blaugraue Schaf- 
felfe aus der Krim, Heute meijt deren Nachahmung: 
entiprechend gefärbte dicke Gewebe (K. ſtoff) mit 
gefräufelten Noppen, durch bejondern glänzenden 
Faden u. entſprechende Appretur hergeftellt; meift 
zu Mügen, Diuffen u. Mänteln. 

Krimmi, falzburg. Dorf (Ober: u. Unter-K.), 
Bez.H. Zell am See, im Ober-Pinzgau; (1900) 
3833 E.; Th; K. er Fälle der K.er Ache (Haupt- 
quellfl. der Salzach), die größten ber - beutjchen 
Alpen (450 m h. in 3 Stufen); Luftkurort (jährl. 
10/12000 Bejucher) ; eleftr. Beleuchtung. 

Krimpen = Delatieren. 

Krimpfraft f. Wone. 

SKrimfhe Krankheit = Ausfah. 

Kringel (v. mhd. kringe, ‚Ring‘) = Breßel. 

Krinoideen, Krinoiden = Seelilien. — K.⸗ 
alt, befonders verbreitete organogene Kalkſteine 
nam. aus Stielgliedern von K. beftehend, darunter 
mande al® Farbmarmor jehr gejchäßt, fo der grau— 
liche jog. granit belge bei Namur. 

Krinoline, bie (frz.), urjpr. (um 1839) Unter- 
rock aus Roßhaar; von der franz. Katferin Eugenie 
zum Reifrod aus Stahl od. Fiſchbein mit oft une 
geheurem Umfang umgeitaltet. 

Krippe (verwandt mit mhd. kröbe, ‚Korb‘) = 
Suttertrog; Weihnachts-K. ſ. Weihnachten. — 
Fe. (Soziol.), Säuglingsbewahranſtalt, f. Kinder 
bewahranftatt. — K. (Aſtron.) f. Krebs (Sternbild), 
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Krippen, ſächſ. Dorf, Amtsh. Pirna, I. an der 
Elbe, Sädji. Schweiz; (1900) 1259 €. (61 Kath); 
=; Parkettfabr., Schiffahrt; Sommerfrifche. 

Srippenbeißer=Krippenjeßer, f. Koppen. 

Kris, der(javan.), langer, doppelſchneidiger Dolch 
der Malaien, meift ſchlangenförmig gewunden. 

Kriſa (Krifia), einft einemächtige griech. Stadt, 
in PHofis, ſüdweſtl. d. Delphi, das urſpr. zum Stadt- 
gebiet von K. gehörte, fi} aber um 600 v. Chr. 
unter den Schuß der pyläiſchen Amphiktyonie ftelfte. 
Als die Krifäer Dies nicht anerkannten u. von den 
Pilgern Zoll erhoben, wurde ihnen der (1. heilige) 
Krieg erffärt u. K. 585 gänzlich) zerſtört. 

Kriſchna (ſanskr., ver Schwarze‘), einer der ge: 
feiertjten Helden des Miahabharata ff. d.), aus dem 
Stamm der Jadava, der Verbündeten der Pandava, 
denen er zum Sieg über die Kuru verhilft; ein Sohn 
de8 Vaſudeva u. der Devafi, durch Hirten auferzogen 
(daher auch Govinda, ‚Kuhhirt‘gen., vgl. Oſchajadewa), 
um den Nachſtellungen ſeines Oheims Kamſa zu ent= 
gehen. Von den Brahmanen mit dem Sonnengott 
Viſchnu'identifiziert u. als Viſchnu-K. ſeit dem 4. 
Sahrh.v. Chr. ber herrſchende Bott des Gangeslandes. 
Hal. Schurs (Lond. 1904), [Flup‘) = Kiftna. 

Kriſchna, K.enadi, bie (ſanskr., ‚ſchwarzer 

Kriſchnagar (ſanskr. Krischna-negara, ‚Kris 
ſchnas Stadt‘), indobrit. Stadt, Diſtr. Nadia, Präfi- 
dentſchaft Bengalen, I. v. ber Dichelangt (zur Hugli); 
(1901) 24547 €. (80°/, Moh. 4”/, Chriften); Do; 
Tath. Biſch., K.(Sanskrit-)College (Bibl., 8475 
Bde); Barmh. Schw. — Das Bist. K. (1870/86 
Apoſt. Präf., Suffr. v. Kalkutta, miſſioniert vom 
Mailänder Sem.), zählt (1903) 7 Haupt-, 44 Neben- 
ftationen, 8 Priefter, 16 Schw., 4018 Katholiken. 

Serifen, plötzlich eintretende, vorübergehende 
Stodungen des wirtſch. Verkehrs, durch die ein grö— 
Berer Zeil der wirtſch. thätigen Perſonen erhebliche 
Nachteile erleidet. Notjtände, die durch wirklichen 
Diangel an Unterhaltsmitteln hervorgerufen find 
(Hungersnöte 2c.), find demnach nicht unter die K. zu 
rechnen, ebenſowenig der langſame wirtſch. Nieder- 
gang eines Volks, wie er aus verfchiedenen Gründen 
(Erjhöpfung des Bodens, Veränderungen der Han- 
delswege, ſchlechte Finanzwirtſchaft des Staats ꝛc.) 
eintreten Tann. Die K. find ein Erzeugnis unferer 
Fapitalift. Verkehrswirtſchaft. Verſchiedene Urjachen 
wirken dahin, daß die Schwanfungen zw. Angebot 
u. Nachfrage niemals zur Nuhe kommen, jondern 
fi) zu großen Perioden wirtfh. Aufſchwungs u. 
Niedergangs erweitern. Es Liegt in der menſchlichen 
Natur, die Gelegenheit zum Gewinn möglichſt aus— 
zunüßen u. die günftigen Chancen zu überjchäßen. 
Sit aber die Überfüllung de3 Markts u. der Sturz 
der Preife eingetreten, jo nötigen die Stapitalien, 
die in den ftehenden Anlagen (Gebäuden, Majchinen) 
unſerer Großbetriebe arıgelegt find, die Produktion 
auch ohne Gewinn od. ſelbſt mit Verluſt fortzufegen. 
Endlich iſt aud) dag Kreditweſen von Einfluß; 
die Zahlungsſchwierigkeiten, in die eine Unternehe 
mung gerät, wirfen auf eine ganze Reihe anderer 
Unternehmungen zurüd, die mit ihr unmittelbar od. 
mittelbar durch Kreditgewährung verknüpft find. 
So geftaltet fih der Verlauf einer Kriſe in der Regel 
derart, daB nad) einer Periode großen wirtidh. Auf: 
ſchwungs, in der alle Unternehinungen ihren Betrieb 
ausdehnen, zahlv. neue Unternehmmmgen gegründet 
werben u. Bejchäftigung u. Arbeitslöhne fteigen, plöß- 
lich ein raſches Sinken der Preije eintritt, das Banf- 
rotte, Betriebseinſchränkungen u. Arbeiterentlaf- 
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fungen nach ſich zieht, u. daß dieſer plötzliche Nieder— 
gang in eine Periode der wirtſch. Deprejjion übers 
geht, Die durch erbitterte Konkurrenzkämpfe ausge— 
fülft ift. Wenn durch den Untergang der ſchwächeren 
Unternehmungen eine hinreichende Einschränkung 
de3 Angebots u. ein Steigen der Preife herbeigeführt 
ijt, od. durch techn. Verbefjerungen die Produktion 
auch bei den geſunkenen Preifen lohnend geworden 
it, tritt wieder ein anfangs Yangjam, bald aber 
immer raſcher fteigender Aufihiwung ein, der ſchließ⸗ 
lich zu einer neuen Krife führen kann. 

Je nachdem die K. mehr den Warenverkehr od. 
die Effeftenbörfen treffen, bezeichnet man fie als 
Waren- od. Börjen-R. Die Waren-S. unter- 
ſcheidet man, je nad) bem Gebiet des Wirtſchafts- 
lebens, auf dem die Störungen zuerft od. am heftig- 
jten auftreten, in Produktions-, Abſatz-, Verkehrs, 
Kredit-K. ꝛc., ohne daß aber ein prinzipieller Unter- 
ſchied zw. Diefen verfchiedenen Arten der K. beftünbe. 
— Die erften eig. KR. fallen in das 17. Jahrh., aus dem 
18. Jahrh. ift vor allem eine große Kriſe (um 1720) 
zu erwähnen, die an Sohn Law in Frankreich u. 
an den Südſeeſchwindel in England anknüpft. Seit 
dem Beginn des 19. Jahrh. fehrten die K. mit 
großer Regelmäßigkeit alfe 10 bis 11 Jahre wieder 
(Jevons wollte darin fogar einen Zufammenhang 
mit ber Sonnenflecdenperiode erfennen) u. eriveis 
terten fi) von nationalen zu großen weltwirtſch. 
Erjhütterungen. Die bedeutendite Kriſe des 19. 
Jahrh. war die von 1873, die nach einer Periode 
ganzaußergewöhnlichen Aufſchwungs, bef. in Deutſch⸗ 
land u. Oſterreich (Gründerzeit), von der Wiener 
Börje ausging u. zuerft Deutjchland u. Nordamerika 
u. dann allmählich alle europ. Staaten, Südamerika, 
Auftralien u. ſelbſt Oftafien in Mitleidenschaft zog 
u. bis 1879 nachwirkte. Seitdem haben die R. von 
ihrer Regelmäßigfeit u. ihrem internat. Charakter 
viel verloren, bis 1900, abermals nad) einer Periode 
großen wirtſch. Aufſchwungs, eine neue allg. Kriſe 
ausbrach, Die zunächſt Europa, bef. Deutichland, er- 
faßte u., nachdem bier bereit3 eine Beſſerung ein— 
getreten war, ſeit Mitte 1903 auf Amerifa über: 
griff. Bon früheren K. unterjcheidet fich die letzte 
Krije durch den langjamern Abfall der Konjunktur. 
Mean darf darin wohl eine Wirkung der großen 
Banken u. der Börjengejeßgebung, viell. auch der 
heute viel beffern u. ſchnellern Aufklärung über 
wirtſch. Vorgänge jehen. — Dal. v. Bergmanır, 
Wirtſchafts-K. (1895); Wirth, Gefch. der Handels-K. 
(+1890); Tugan-Baranowjfy, Studien zur Theorie 
u. Gef. der Handels-K. in England (1901); Schr. 
d. Ber. für Sozialpolitif Bd 105/108 (1903). 

Kriſis, Kriſe, die (grch.), der ſcharf gefennzeich- 
nete Wendepunkt zum Beſſfern im Verlauf einer 
akuten Krankheit, der mit kritiſchen Zeichen, bef. 
einer raſchen Entfieberung, verbunden ift, an Die ſich 
häufig kritiſche Ausſcheidungen (Schweiß, 
jeltener Najenbluten 2c.) anfchließen. Im Ggik zur 
R. jteht die Lyfis (Böjung), bei der diefe Wen— 
dung in allmählichem Übergang erfolgt. Die Tage, 
an denen die K. vorausſichtlich zu erwarten jteht 
(7., 9. xc., durchſchn. ungerade Zahlen), heißen 
kritiſche Tage. Stark befämpfte Anſchauung. 

Krisimanic Citſch, Gedeon Ritter v. öſtr. 
Generalmajor, & 23. Apr. 1817 zu Mehadia, T 
1876; focht 1848 u. 1859 in Stalien, 1859 Prof. an 
der Wiener Kriegajchule, 1866 Chef des General: 
quartiermeifterjtabs bei ber Urmee Benedeks u. ber 
eigentliche Veiter der Operationen. Ein Gelehrter 
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in der Kriegsgeſchichte, aber von übertriebener Wert⸗ 
ſchätzung dev Defenfive u. der inneren Qinien be= 
fangen, verfammelte er die Armee bei Olmüß in der 
Erwartung eines preuß. Einbruchs in Mähren, dann 
bei Sojefftadt u. verfolgte den ‚geheimen Plan‘, die 
Armee Friedrich Karla vor der Vereinigung zu ſchla— 
gen;am Morgen der Schlacht v. Stöniggräßabberufen. 
Kriſtignia, Hauptit. v. Norwegen, beiderſeits 
an der Mündung be Akerselv in den Kefjord ti. n.), 
am Nordweſtfuß des Efebergd (141 m); (1900) 
einſchl. Garn. 227626 E. (Amt N, m 
17 km’); 2 (2 Bahnhöfe), elektr. I 
Straßenbahn, Dampferftation (13 |, 
Linien); fgl. Nejidenz; außer den 
Zandesbehörden: Apoſt. Vik. luth. 
Bild. (Stift K), Brig.fomm,, 
Hauptarjenal, Höchſtes u. Oberger., 
Straf, Frauengefängnis; Handel3- z 
fammer, Börje, Kol. norw. Oppothefens, 
Bant, 33 Eonfular. Vertretungen (dtſch. öftr. Gene— 
ral-, ſchweiz. Konſulat); 3 Bürgermeifter u. 1 Bür- 
germeifteradjunft. Kath. St Dlafä= (1853, got.) u. 
St Halvardskirche (1897, modern norw.), luth. Er- 
löſer⸗ (‚Dom‘, 1695/99, 1849/50 ern.), alte Akers— 
(rom., 11. od. 12. Jahrh., 1860/61 ern.), Drei- 
faltigfeit3- (1853/58, got.), Johannes» (1878), 
Jakobikirche (1880); Tal. Schloß (1825/28, mit 
Park; Karl Johann-Denkmal, 1875), Stortingpalajt 
(1861/66, vom.=by3.), Loge (1893), Akershusfeſtung 
(1300, jeßt Zeughaus X.), Denkmäler v. Chris 
ftian IV. (1881), Schweigaard (1883), Asbjörnien 
(1890), Weffel3 (1885); Univ. (1811; etwa 1500 
Hörer in 5 Fak.; praft.=theol. Sent., Sternwarte u. 
magnet. Obfervat., meteorol. Institut, Bibl. [403000 
Bde], Mufeum nord. Altertümer, Münzjamnılung, 
bot., zool., ethnogr. Muſeum, Bot. Garten); Mili— 
tärhoch-⸗, Kriegs-, Seefriegd:, gymnaſt. Zentral-, 
Kathedral-(12. Jahrh., Neal: u. human.), Bürger— 
n. Realſchule, Handelsgymn., 2 Höhere, 4 mittlere 
Knaben, 6 mittleve Maͤdchenprivatſchulen, Lehrer- 
fem., techn. elementartechn. Tages-, 2 techn. Abend- 
ſchulen, Maſchiniſten⸗, Kunſte u. Handwerks, 2 
weibl. Induſtrieſchulen, Konjervat.; 4 kath. Schulen 
(je I höhere für Knaben u. Mädchen); Deichman— 
jche Bibl. (1780, 1903: 70651 Bde), Volfsbibt. 
(1895), Reichs- u. Lokalarchiv, Nationalgalerie 
(1837, etiva 600 Gemälde, bej. norw., Skulpturen), 
Tal. Sanımlung (1881), hiſt. Kunftinduftriemufeun 
(1876), 6 gelehrte Geſellſchaften, Nationaltheater 
(1899), Tivoli (Sommertheater, Konzerte 2c.); 
Joſephsſchw. (Noviziat, Hofpitalzc.), Graue Schw.; 
Oslo⸗, Reichs⸗, (ſtädt.) Ullevolde-Hojpital, Militär: 
krankenhaus, Irrenaſyl, 2 kath. Hoſpitäler; je l 
Säule für Blinde u. Taube, 2 für Schwachſinnige, 
Arbeitsſchule für weibl. Krüppel, 2 Armenhäufer, 
Witwenftube, König Karl Johannsd-Verjorgungs- 
anftalt, 2 Seemannsſtifte; Fabr. v. Maſchinen, 
Nägeln, Papier, Ol, Branntwein, Bier, Tabak, 
Seife, Margarine, meh. Werkftätten, Baummoll- 
fpinnereien, Webereien, Getreide-, Sägemühlen; 
Haupthandelsplatz dv. Norwegen (Häfen: Piper, 
Björviken mit Doda, Schiffswerften; Handelsflotte 
etwa 200 Dampfer, 300 Segler), Ausf. v. Bauholz, 
Radpapier, Pflafterjteinen, Fiſchen (bei. Heringe, 
Anchovis), Bier, Eis; Seebäder. Ikm ſüdl. Hovedö 
(Eiftercienjerabteiruine, 1147/1532); 3 km weſtl. 
Bygdö (fgl. Luſtſchlößchen Oskarshal, 1849/52, 
Tudorſtil; norw. Volksmuſeum, 1894; Badſtu— 
braaten mit norw. Holzbauten, bei. Gol-Stabkirche, 
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der vielbefuchte Holmenfollen (379 m; Hotel, 
Ausſichtsturm, Skilauf). Vgl. Amnéus (K. 1900). 
— Oslo, um 1050 gegr. u. bis zur Reformation 
Bistum, war im fpätern M.A. Hanptit. Norwegens 
u. bis Chriftian II. unter Vorherrſchaft der Hanja. 
1547 (beim Anzug der Echweben) u. 1624 ber: 
brannt. Auf der andern Seite des Fjords gründete 
Chriſtian IV. 1624 das Heutige K. — K. jjord, größter 
füdnorw. Fjord, zw. mäßig hohen, großenteilö be- 
waldeten (Birken, Kiefern) u. gut bejiedelten (viele 
Ortſchaften) Ufern; verengt fi nah Abzweigung 
des Drammensfjords bis auf SOO m u. biegt im 
innerften Teil im Bundefjord hakenförmig nad 
©. um; auf mehreren der zahlr. Inſeln Seebäder; 
Mufchelbänfe in bedeutender Höhe zeugen von ehem. 
pofitiver u. folgender negativer Strandverſchiebung. 

SKriftiansanıt, ſüdnorw. Ant, weſtl. Teil Des 
Stifts Hamar, beiderſeits des Gudbrandadals- 
Zougen; ein rauhes u. fahles, ftrecfenweife nod) 
ſtark beivaldetes Hochland, das in Jotunheim dj. d.) 
die höchften norw. Gipfel aufweiſt; 35 342,32 km?, 
(1900) 116280 E., welche haupt}. Landwirtſchaft 
treiben. Sitz des Amtmanns: Lillehanmer. 

Kriſtianſagaud, norw. Hafenft., U. Liſter u. 
Mandal, r. an der Mündung dev Otteraa (Brücke), 
auf einer quadrat. Halbinſel, regelmäßig gebaut, mit 
Befeſtigungen auf der vorliegenden Inſel Odderö 
(Quarantänelazarett); (1900) einſchl. Garn. 14666 
E.; Dh, Dampferſtation (6 Linien); luth. Biſch. 
(Stift K.), Brige-Komm., Fil. der Norw. Bank, 
13 konſular. Vertretungen (dtſch. Konſulat, öftr. 
Konſularagentur); Dom (1880, got.); kath. Miſſion; 
Kathedral⸗ (Reale u. humaniſt.) Schule (Bibl.), 
techn. Abend= u. Handels-, weibl. Induſtrie⸗, Mas 
ſchiniſtenſchule, Lehrerſem.; kath. Hofpital (Sojeph3- 
ſchw.); Irrenaſyl, Stift für Yugenderziehung u. 
Altersverſorgung, Stift Bürgertroft ; gejchükter 
Doppelhajen, Ausf. v. Holz, Fiſchen, Häuten, Stupfer, 
Eifen; Seebäder. — 1641 don Chrijtian IV. gegr. 

Kriftianitad, ſüdſchwed. Län; ein Hügelland, 
mit großen Wäldern (meiſt Kiefern u. Fichten), 
zahlr. Seen (228 km?) u. Torfmooren; Aderbau 
(etwa !/; angebaut); (1900) 219166 (1905: 218884) 
€. auf 6445 km?. — Die gleihn. Hauptft., J. an 
der Helgeä, etwa 22 km vom Meer (an ber Mün— 
dung der Hafen Ahus; To, Dampferitation, 
dtſch. Wizefonfulat); (1900) einschl. Garn. 10318 €. ; 
3; Hof: (AUppelle) Ger. für Schonen u. Blekinge, 
Art.-Depotu. Werkftätte; höhere Mittelſchule; Fabr. 
v. Handſchuhen, Tabak, Ausf. v. Getreide. — 1614 
von Chriſtian IV. gegründet, 

Kriftianfund, norw. Hafenft., Amt Romsdal, 
auf den Infeln Kirke⸗, Ind-, Nordlandet u. Skorpen; 
(1900) 12050 €.; Dampferftation (5 Linien); 
Dandelöfammer, Fil. der Norw. Bant, 9 Tonfular. 
Vertretungen (dtſch. Vizefonfulat); höhere Almen- 
ffol (Gymn.); Fiſchfang, Ausf. v. Klippfiſch (60 9%, 
ber norw. Ausf.), Stodfijh, Hering, Rogen, Thran, 
Fiſchguano (1903 für 50°, Mill. M), Seeverfehr: 
635 Schiffe mit 393414 R.T. — 1742 gegründet. 

Kriftinchanm, ſchwed. Stadt, Län Wermland, 
an ber Mündung der Swartä in den Wenerſee; 
(1900) 6775 ©; TE, Tampferjtation; Mittel⸗ 
ſchule; Fabr. v. Tabak, Maſchinen, Zündhölzern, 
Eiſen⸗, Getreidehandel. 1642 gegründet. 

Kriterium, das (grch.), Kennzeichen, Unter— 
ſcheidungsmerkmal; in der Logik die Prüfungs» 
zeichen für Wahrheit od. Falſchheit eines Urteils, 
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wobei eine formale (Widerſpruchsloſigkeit) u. eine 
materiale (Übereinftimmung mit dem Sein) zu 
unterjcheiden ijt; in der Math. bef. die Säße über 
Kongruenz u. Ahnlichkeit der Dreiede; in der Med. 
ficheres Anzeichen für das Vorhandenſein einer be— 
jtimmten Krankheit 2. Ebenfo gibt e8 Kriterien im 
Gebiet der Werturteile, Erfennungszeihen wahrer 
fünftlerifcher, fittliher Größe, der wahren Kirche 
EHrifti (Einigkeit, Heiligkeit, Katholizität) ꝛc. 
Krith, das (v. grch. krithg, ‚Serjtenforn‘), das 
Gewicht v. 11 Wajjerftoffgns bei 0° u. 760 mm = 
0,0896 g. — Krithe, die (PathoL.) = Gerſtenkorn. 
Kritias, Athener aus dem Haus der Medon— 
tiden ; ein hochbegabter Schüler des Sokrates, auch 
Schriftſteller u. Dichter; 411 dv. Chr. im ‚Rat der 
400°, ſchloß ſich dann den Demokraten an u. bean= 
tragte des Alfibiades Nücberufung, wurde aber 
verbannt u. erſt 494 beim Fall Athens amneſtiert. 
Mit Hilfe des Lyfandroz feßten Theramenes u. K. 
die Wahl eines Ordnungsausſchuſſes durch, der durch 
jeine Schredensherrihaft fid) den Namen der ‚30 
Tyrannen‘ erwarb. Theramenes, der zur Mäßigung 
riet, wurde ald Hochverräter hingerichtet, u. nun 
regierten KR. u. fein Genofje Charifles weiter, bis 
Zhrafybulos 403 von Phyle aus Munydia bejeßte; 
beim Angriff auf ihn fiel K. tapfer kämpfend. 
Kritik, die (geh., Zeitw.: Fritifieren, häufig 
in tadelndem Sinn), Beurteilung, prüfende Unter= 
ſuchung; aud) die Darjtellung der Regeln, denen 
eine ſolche Unterſuchung zu folgen hat, u. die Kunft 
ihrer Anwendung. In der Philos. bei. die Er— 
kenntnis⸗K. im Sinn des Kritizismus (f. d.); in Der 
Geſch. u. Philol. Prüfung auf Ehiheit der 
Schriften, Richtigkeit des überlieferten Textes (f. Zext« 
tritit) u. des überlieferten Inhalts; in der Kunft 
MWertbejtimmung. — Kritifer, einer, der K. übt, 
Kunftrichter, Beurteiler. Kritikgſter, ſchlechter 
Kritiker, Krittler. — Die Notwendigkeit einer bibfi- 
schen K. erhellt ſchon aus der Fülle u. Verſchiedenheit 
der Ledarten u. Überjegungen. Wir finden fie bereits 
im Hriftl. Altertum thatjächlich geübt. Für Tert- 
fritif genügt es, an Origenes, Lucian, Heſychius, 
Hieronymus zu erinnern, für K. des Sprachcharakters 
an Origenes (über Hebräerbrief), Dionyſius v. Alex⸗ 
andria (Upofalypfe), für geſchichtliche Kean Eufebius 
(R. des Kanon), verſch. Konzilien über den Kanon, 
Ausſcheidung apokrypher Schriften. Für Textkritik 
der lat. Bibel waren thätig Viktor v. Capug, Caffio= 
dorus, Alfuin, der hl. Petrus Damiani, Lanfrant 
v. Canterbury, Abt Stephan, Noger Bacon; man 
denfe an die Correctoria od. Epanorthetae be3 
M.X.; viel Fritifche Arbeit wurde nad) dem Konzil 
v. Trient auf Herjtellung der Bulgata aufgewendet 
(ogl. Raulen, Geſch. der Bulgate, 1869). Für eine 
gute Ausgabe ber gried). iberjegung des A. T. forgte 
Siztus V. Von kath. Kritikern find bef. zu nennen 
Morinus, Simon be Muis, Richard Simon, Hou: 
bigant, fodann bie Bearbeiter der Polyglotten (f. d.); 
beachtensmwert find Die 93 canones critici von be 
Roſſi (Variae lectiones V. T., 4Bde, 1784/88); zur 
Textverbeſſerung findet fi) gutes Dtaterial bei Ver- 
cellone, Bickell, Kaulen (Einleitung), in verſch. Mis- 
zellen der Ztſchr. für kath. Theologie, Bibl. Ztiſchr. 
— Nach der Textkritik hat die litterariſch-hiſt. K. beſ. 
in neuerer Zeit einen bedeutenden Umfang ange— 
nommen. Sie unterfuht Die Einheit u. Gleichartig- 
keit der Darftellung u. Auffaſſung. Wo ji in 
Sprade u. Ausdrud: Unterſchiede ergeben u. abwei— 
chende Anfhauungen durhbliden, wird die Unters 
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ſuchung auf verſchiedene Quellen u. verſchiedene 
Überarbeitungen außgebehnt. So hat bei. Die ratio- 
nalift. R. im Bentateuch einen 1.u.2. EloHijten, einen 
L. u. 2. Jahwiſten, einen Deuteronomifer, einen od. 
mehrere Redaktoren od. Kompilatoren aufgeftellt. 
Desgleichen hat man für das Buch Jeſaias eine mehr 
od. minder große Anzahl (bis 12) verſch. Verfaſſer 
angenommen, ähnlich für andere Bücher. Daß im 
Pentateuch nicht alles aus einem Guſſe jei, daß ältere 
u. jüngere Beftandteile zu unterſcheiden feien, haben 
ſchon ältere Tath. Exegeten (3. B. Pererius) aner- 
kannt, u. auch neuere haben Quellenjcheidungen an— 
genommen (Hügel, Lagrange). Betrefjs der K. des 
Inhalts, ob geſchichtlich od. freie Erzählung (fo 
Tobias, Yudith, Ejther), wie anfcheinende Wider- 
ſprüche zu beheben feien, inwiefern volf3tümliche 
Anſchauungen zum Ausdrud gelangten u. wie nad) 
dergleichen Auffaſſungen die bibl. Darftellung zu 
bewerten ſei, in dieſen u. ähnlichen, jet bej. aufs 
geworfenen Fragen herrſcht unter den Kritikern, 
proteſtantiſchen ſowohl als Tatholifchen, große Ver- 
ſchiedenheit. Hier fpielt eben das fubjeftive äfthe- 
tiſche u. Litterarifche Gefühl eine große Rolle u, eine 
noch größere der philof. u. theol. Standpunft. 
Kritiog, Erzgießer aus Athen, ſchuf 477 v. Chr. 
mit Nefiotes die Statuen des Harınodios u. Ariſto— 
geiton (antife Marmorkopien im Muſeo Nazionale 
zu Neapel) am Aufgang zur Afropolis, an Stelle 
der von Xerxes entführten Gruppe des Antenor. 
Kritiſch, der Kritif gemäß, beurteilend, auß« 
ſchlaggebend, bedenklich, mißlich (vgr. Kriſis, Kritith. 
K.er Druck, Le Temperatur, Led Volumen 
ſ. Gas. — Her Punkt ſ. Tieriſche Wärme. — K. es Alter 
= Klimakterium. — K.e Tage nannte Falb (nad) 
Vorgang Stöwes, 1791) die Zeiten des Voll- u. Neu— 
monds (unter Einbeziehung einiger Tage vor- u. 
nachher), weil fie angeblid) Erdbeben u. Bulfanaus- 
brüche u. bei. abnorme Witterung mit fich bringen. 
Urſache follte die Anziehung des Monds auf das (will⸗ 
kürlich angenommene) Magmameer des Erdinnern 
bzw. die atmoſphär. Luft ſein u. (wie bei den ozean. 
Gezeiten) je nach Stellung von Erde, Mond u. Sonne 
in verſchieden ſtarkem Grad zur Geltung kommen 
(daher k.e Tage 1., 2.,3. Ordnung u. Finſternistage). 
Die Theorie beruht auflibertreibung eines innerhalb 
engiter Grenzen berechtigten, aber tvegen der Gering= 
fügigfeit nicht zur Prognofe verwertbaren Prinzips 
u. ftüßt fi} auf eine lüdenhafte, unkrit. Statiſtik, 
mit der fich ebenfogut das Gegenteil beweijen läßt. 
K.e Tage (Med.) |. Krifis. — Fl.e Zeichen, ein von 
den Alegandrinern ausgebilbetes Syſtem von Zeichen 
im Zext, durch welche tertfrit. od. äjthet. Urteile kurz 
angedeutet werden jollten; am befannteften. der 
Ajteri3fos(*), der die Echtheit, u. der Obelos 
(—), der die Unechtheit einer Stelle bezeichnete. — 
SK.eZeit (mögliche Empfängniszeit), nach dem B. G. B. 
$ 1592 der Zeitraum vom 181. bis zum 302. Tage 
vor dem Tag der Geburt des Kindes; beſ. wichtig 
für die Seftitellung des unehelichen Vater3 (8 1717). 
Kritizismus, der, der Standpunft Kants, nad) 
dem aller wiſſenſch. Erfenntnis eine entjcheidende 
Prüfung der Erkenntnismöglichkeit, ihrer Quellen u. 
Grenzen, vorangehen muß. Gegenjag iſt nad) Kant 
der Dogmatismuß (f. d.) u. ber Skeptizismus (f. d.). 
Dgl. A. Riehl (2 Bde, 1876/87); Erdmann (1878). 
Kriton, Schüler des Sofrates, den er aus dem 
Kerfer befreien wollte; nad) ihm der Dialog Platons 
benannt, in dem Sokrates fich in der Gefangenſchaft 
mit K. unterhält; ver. ſokratiſche Dialoge, 
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Kritſchew (jow), ruff. Fleden, Gouv. Mohilew, 
r.am Soſch (zum Dnjepr); (1900)8749 E. (512 Kath.; 
got. Kirche, 1784); Dampfbootſtation; Lederfabr. ꝛc. 

Krivan, der (triwan), 2 oberungar. Karpaten⸗ 
gipfel: Großer K. in der Hohen Tatra, nördl. über 
dem Thal der Weißen Waag ; der Schmale, 2496 m}. 
Gipfelgrat ſtürzt mitgroßartigen Wänden in das Ko— 
provathal ab. — Kleiner K., höchſte Erhebung 
ber Kl. Fätra, 1711 m h., mit felfigen Steilwänden. 

Krivosije, die (kriwöſchije), füdoftdalmat. Karft- 
plateau, nördl. von den Bocche di Cattaro ; obwohl 
das regenreichite Gebiet Europas (jührl. Nieder: 
ſchläge im Zentrum Crfvice 4556 mm), nur graue, 
größtenteil3 fahle, meift fteil von den Bocche auf: 
fteigende Höhen mit wenigen, ebenfalls fahlen Kefjeln 
(v. Dragalj zc.), jehr dünn bevölkert (Serben). 

Kriwoj:Rog, ruſſ. Fleden, Gouv. Cherfon, 
am Ingulez (Brüde); etwa 10000 E.; Ic; land⸗ 
wirtſch. Schule; Eifengruben (1899: 2622 950 t). 

KriwoſchtſchekowoGſchtichiotowo), ſibir. Flecken, 
Gouv. Tomſk, I. vom Ob (Flußhafen); 200 E.; 
Di; Hauptumſchlagsplatz am obern Ob, jährl. 
Ausf. 16/17000 t (Ackerbauerzeugniſſe). 

Krka, dalmat. Fluß = Kerka. 

Krogt, der, die gem. Sandgarnele, f. Garnelen. 

Kroaten, jüdjlaw. Volk, Zweig der Serben. 

Kroaticn-Stawonien, froat. Hıvatska-Sla- 
vonija, magyar. Horvät-Szlavonorszäg, Königreid), 
der ſüdweſtlichſte Teil (13,9 9/,) der Länder der un— 
gar. Krone, füdL. dv. Drau u. Donau; 42534 km?, 
Phyſiſch 2 Teile: das fruchtbare, größtenteils allu— 
viale Tiefland zw. Drau u. Save, aus dem einzelne 
Inſelgebirge (Mtacel:, Jpanlica-Gebirge, 1061 m, 
Sljeme, 1035 m, Bilo-, Moslavina=, Pojegas 
gebirge, Fruskagora) ſich erheben, u. das im SW. 
bis zur Adria fidh erſtreckende, fterile Karftland. 
Die Inſelgebirge find nad) ihrer ftratigraph. Zus 
fanmenjegung (neben ber marinen Trias bei. die 
Goſauſchichten bemerkenswert) wohleine Fortjegung 
der Bentralzone der Oftalpen u. bildeten (nach K. 
Diener) in der ältern Tertiärzeit die Maſſe, an der 
id) die Dinar. u. def. die bosn. Flyſchfalten ftauten, 
wurden aber in der jüngern Tertiärzeit mit diefen 
von der faltenden Kraft ergriffen. Das kroat. Karit- 
gebiet, das durchſchn. 500/1000 m h., größtenteils 
abflußlofe Plateau v. Hochkroatien, wird gegen W. 
durd die Gebirgsmauer des Velebit (Vaganski, 
1758 m), gegen O. durch die Gr. u. Kl. Kapela 
abgeſchloſſen. 82,8%, des Landes entwäffern fich 
zur Donau dur Drau, Vuka u. Save (mit Sutla, 
Krapina, Zonja, Slova, Kulpa u. Orljava), 3,5 °/, 
zum Adriat. Meer (Zrmanja u. Njelina-Fiumara), 
13,7 °/, haben feinen oberird. Abfluß (Gacka u. Lifa 
mit der Jadova); unter ben Seen bemerkenswert die 
13 Plitvica-Seen, Thermen zu Topusfo, Krapinas 
u. Varazdin-Teplicz, Stubica u. Daruvar, Sauer— 
brunnen in amnica, Apatovac u.Lafina, Jodtherme 
in Lipik. Der Bergbau liefert etwas Braunfohlen 
(Zagorje, Belovar ꝛc.), Schwefel (bei Radoboj), 
Galmei, auch Eifen, Kupfer u. Blei. Klimatifch fteht 
dem niedrigen Zweifttomland mit warmem Klima 
(mittlere Temperaturen in Agram im Jahr 11,30, 
im Yan. — 0,5, im Juli 22,2; durchſchn. jährl. 
Niederjchlagsmenge 90 cm) da3 von der Bora be= 
einflußte Karjtland mit niedrigerer Jahreswärnte 
(9,1°) u. reicheren Nieberjchlägen (bis 200 cm) 
ſchroff gegenüber. 1900:2416 304 €. (57 aufIkm?; 
weit überwiegend in kleineren Ortſchaften, 43 %/, in 
jolchen mit weniger ala 500 €. ; 61,6 °/, Troat., 25,4 | 
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ſerb., 5,6 dtſch, 3,8 magyar.; 71,8°/, Kath., 25,5 
Gried).„Orthod., 1,8 Prot., 0,8 Y8r.). Yon ber Ge» 
famtfläche entfallen 34%/, auf Ackerland, je 12 Wiejen 
u. Hutweiden, 1 Weingärten, 36 Waldungen (vor= 
wiegend Laubholz, bei. Eichen); an der Drau u. 
Save finden fih noch weite Sumpfitreden. Ernte 
1903: 4000 t Weizen, 6000 t Mais, 860 t Roggen, 
6000 t Kartoffeln, 1280 t Kraut, 1000 t Rüben, 
550 000 hl Wein; ſtarker Obftbau (bef. Zwetſchgen, 
zur Sliwowißbrennerei, Südfrüchte an der Küſte). 
Viehftand: 30 000 Pferde, 900 000 Rinder, 8S0 000 
Schweine (reichliche Eichel» u. Buchelnmaſt), 600000 
Schafe, 96000 Bienenſtöcke; Geidenzucht. Haupt: 
zweige der Ind.: Sägemühlen, Ziegeleien, Zement-, 
Papier, 2 jtaatl. TZabakfabr., Müllerei, Baummoll- 
ſpinnereien, Gijengießereien, Tannin-, Maſchinen-, 
Möbel-, Thonwaren-, Leber-, Glasfabr. ꝛc. Handel 
mit Holz, Faßdauben, Diehl, Vieh, Leber, Dörrobſt, 
Sliwowiß, Honig ıc. 1901: 20252 km Straßen, 
1800 km Eijenbahnen, 964 km Wafjerftraßen. 

Seit dem Ausgleich v. 1868 ift K.⸗S. bezüglich 
ber innern Verwaltung, de Kultus, Unterrichtö- 
u. Juſtizweſens jelbftändig, jonjt dem ungar. Reichs— 
tag unterjtellt, in den der froat.-jlawon. Landtag 
43 Vertreter entjendet (3 in da3 Dragnatenhaus, wo 
außerdem die Froat.-ffawon. Prälaten u. Magnaten 
Stimme haben, 40 in das Abgeordnetenhaus); im 
ungar. Vin. hat 8.-©. einen eignen Vtin. ohne 
Portefenille, für die ungar. Neichsdelegation find 
vom Abgeordnetenhaus 4, vom Magnatenhaus 1 
Delegierter den Vertretern 8.6.8 zu entnehmen. 
Der eigne Landtag zählt 90 auf 5 Jahre teils direkt 
teil3 indirekt gewählte Abgeordnete u. (höchſtens) 45 
Virilſtimmen (Prälaten, 8 Obergefpane, Vtagnaten 
u. ber Comes v. Turopolje); die Landesregierung 
führt der von ber Krone ernannte dem Landtag ver— 
antwortlide Banus. 8 Kom.; 73 Bez. G. u. 9 Ges 
richtstafeln, Appellationdg. die Banaltafel (Agram), 
oberjter Gerichts- u. Kafjationshof die Septentirals 
tafel (Agram); daneben Ortsg. (Ortärichter mit 
Geſchworenen). 1 Univ., 1 Akad. der Künfte u. 
Wiſſ., 3 theol. Anftalten, 1 eyzbifch. Lyc., 9 Obers 
gymn., 9 Realgymn., 1 Mädchenlyc.,7 landwirtſch. 
Lehranſtalten, 73 Fach-, 1422 Volksſchulen; 119 
Zeitungen (106 kroat.). Für die Kath. beſteht die 
Kirhenprov. Agram (das gleichn. Erzb. mit den 
Suffr. Djafovar, Zengg-Mlodrus 
u. Kreutz, dieſes griecdh.=fath.), für 
die Griech.“Orientalen das Erzb. 
Karlovitz u. die Bist. Karlſtadt 
u. Pafrac. Wappen (nur giltig, 
wenn die Stephansfrone bar- 
über): ein blaues Feld mit 3 
gefrönten goldenen Leoparden» 
föpfen für Dalmatien (das mit 
K.S. das, Dreieinige Königreich‘ 
bildet), ein ſilber⸗ u. rotgeſchachtes Feld für Kroatien, 
ein blauer Schild mit einem von ſilbernen Flüſſen 
(Drau, Save) eingeſchloſſenen roten Feld (darin ein 
Marder, Darüber der Mars) für Slawonien; Landes- 
farben: Rot-Weiß-Blau. 

Vgl. Krauß (1889); Hftr.»Ungar. Mon. (Bd 24, 
1902); Karten von Kaßenjchläger, 1:500000 (2 Bl., 
1895) u. Gorjanoviesstramberger, 1: 75000 (geol., 
Agram 1902 ff.). 

K., in frühefter Zeit von Illyriern u. Felt. Pan— 
noniern bewohnt, wurde 35 v. Ehr. von Oktavian 
(Hauptort in dev Römerzeit Siscia, Sijfef), 493 von 
Theodorich d. Gr., 535 von Juſtinian erobert u. 

9 
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erlag 565 dem Anſturm der Avaren. 634/40 fehten 
ſich Die von der. obern Weichſel Tommenden Kroaten 
(Chorwaten, d. 5. angeblich Bewohner der Kar— 
paten) in den Beli des Landes (des heutiger Hoch— 
K., des angrenzenden Bosnien u. Türk.f.) u. gaben 
ihm den Namen Chorbatia. 806 Fam K. unter fränf., 
877 unter byzant. Herrſchaft, machte ſich aber 900 
be}. durch) die Kämpfe unter Diuneimir wieder jelb- 
ftändig u. erſcheint 924 als Königreich. — Es ger= 
fiel in das dalmat. Küftenland, das König Kres— 
cimiv II. erobert hatte, u. die zw. Drau u. Save 
gelegenen Gebiete (mit Syrmien), Die bald an Uns 
garn Tamen. Die mit dem 9. Jahrh. beginnende 
Blüte 8.3 ſchwand bald wieder infolge innerer 
Kriege u, dev Kämpfe mit Venedig, dejjen Doge 
Peter Orſeolo II. 997 od. 1000 KR. tributpflidhtig 
machte. Zwonimir Demetrius befveite K. von der 
byzant. Oberhoheit u. nahm 1076 die Krone aus 
der Hand des päpftl. Legaten an. Seit 1059 führ- 
ten froat. Herrſcher auch den Künigstitel v. Dal- 
matien. Die Dynaftie ftarb mit Stephan II. (um 
1089) aus. 1091 eroberte Kg Ladislaus 1. db. Ungarn 
KR. mit Ausnahme des Küjtenlands. K. blieb bei 
Ungarn unter Wahrung einer gewiffen autonomen 
Stellung. Die Kämpfe mit Venedig um Dalmatien 
dauerten fort, u. feit dem 15. Jahıh. famen dazu 
auch noch die fteten Türfeneinfälle. 1527 wurde der 
Habsburger Ferdinand I. in Cetin zum König v. 
K. gewählt. Seit 1592 mehrten ji die Verluſte 
des froat. Landes an die Türken, welche daraus ein 
türk, SL. (zw. Save u. Drau) bildeten, jo daß 1606 
nur noch ein Heiner Teil 8.3 in Händen des Kaiſers 
war. Im Sarlowiger Frieden 1699 trat die Türkei 
alles Troat. Sand jenfeit3 der Unna an Ungarn ab. 
— Tas froat. Litorale wurde 1717 zum öftr. 
Litorale (Finme, Porto Ne ac.) geichlagen, aber 
1776 aufgehoben u. wieder mit S. vereinigt. Fiume 
kam 1779 zur ungar. Krone. — SIawonien, zur 
Nömerzeit (Hauptort Sirmium) Pannonia Savia 
gen., fam unter byzant., avar., endlich nad) Ein- 
wanderung ber Slawen unter fränt. Herrſchaft, 
fpäter an Ungarn u. hatte gleich K. viel von den 
Zürfen zu leiden. 1524 war faft ganz Slawonien 
in türf. Befiß u. wurde erft im Karlowißer Frieden 
1699 wieder ganz an Ungarn abgetreten. 1745 
wurde es in da3.Provinziale mit ungar. Komitats- 
verwaltung u. das Vlilitare mit milit. Verfaſſung 
geteilt, Seit 1777 bildeten K. u. Slawonien bes 
jondere Königreiche, 1809/13 gehörte das Gebiet 
ſüdl. der Save zu den franz. illyr. Provinzen. Geit 
1814 waren beide Königveiche nach Gejeggebung u. 
Berwaltung Länder der ungar. Krone. Die Ma— 
gHarifierungsbeftrebungen riefen große Erbitterung 
hervor. Die Kroaten verbanden ſich mit den ungar. 
Serben u. halfen 1848 unter Führung des Banus 
Sellatit zur Niederiwerfung ber ungar. Erhebung. 
Darauf ſprach die neue öftr. Reichsverfaſſung v. 1849 
die Trennung 8.3 u. Slawoniens von Ungarn aus, 
Sie wurden mit dem Küftenland u. Fiume zu einem 
eignen Kronland erhoben u. die öſtr. Gejeßgebung 
eingeführt. Das Dftoberdiplom v. 1860 ftellte Die 
frühere nationale Verwaltung wieder her, die aber 
durch bie Februarverfaffung dv. 1861 wieder außer 
Kraft trat. Die Folge war bie Bilbung einer na= 
tionalen Partei unter Bild. Stroßmayers Führung, 
die ein jelbjtändiges Königreich verlangte. Der.Sieg 
einer ungar. Majorität führte 1868 zum Ausgleich 
mit Ungarn. Dalmatien wurde als zu K. gehörig 
anerkannt, fteht.aber derzeit unter der Verwaltung 
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Oſterreichs. 1868 kam Fiume mittelbar an Ungarn, 
das Küftenland an K. 1881 wurde die Militär 
grenze aufgehoben u. zu K. gefchlagen. Vgl. Kufus 
Tjevit, Cod. dipl.regni Sl. (2Bde, 1874/76); Regesta 
regni C. saec. XII. (Agr. 1896); Cjaplowicz (2 
Bde, Peſt 1839); Peſty, Entitehung 8.3 (Budap. 
1882); Klait, Gejch. des front. Volks (I, Agr. 1898); 
Margalits, Nepert. der kroat. Geſch. (2 Bde, Budap. 
1900/02). — Türkiſch⸗t. = Krajina. 

Krogtiſche Sprache u. Litteratur f. Serbo- 
kroatiſche Sprache u. Litteratur. 

Krocein, bas, Keorange, K.ſcharlach, rote 
Azofarbſtoffe, die Wolle u. Seide in ſaurem Bad 
färben ; S%.orange bej. zur Herftellung von Farbladen. 

Srocetin, Krocin, das, |. Safran. 

Kröcher, Jordan v., Politifer, & 23. Apr. 
1846 zu Iſenſchnibbe b. Gardelegen; 1866/75 Offi 
zier, jeit 1875 Nittergutöbefiger in Winzelberg ; jeit 
1889 aud) fur= u. neumärkiſcher Hauptritterſchafts- 
dir.; 1879/82 u. jeit 1888 Dtitgl,, jeit 1898 Präf. 
des preuß. Abgeordnetenhanfes, jeit 1898 auch Mitgl. 
des Reichstags (deutſch-konſervativ). 

Krock. (Bot. = Ant. Joh. Krocker, ſchleſ. 
Arzt, 1744/1823; ſchr. Flora Siles. (4 Bde, Breslau 
1788/1824). 

Krodo, angeblich ein Nationalgott dev Sachſen 
(Hauptkultort; die Harzburg); Erfindung des 15. 
Jahrh. Vgl. Delius (1827). — Der ſog. K. altar 
in Goslar, ein Kaften aus 4 durchbrochenen Bronze: 
platten, von 4 Enienden bärtigen Dlännern getragen, 
gilt heute allg. als ein Werk (wohl Iteliguienjchrein) 
aus dem 11. Jahrhundert. 

Kröger, Timm, Shriftft. (Kiel), « 29. Nov. 
1844 zu Haale (Holjtein); 1876/1902 Rechtsanwalt 
in Flensburg, Elmshorn u. Kiel; ſchildert in Fünjt« 
lerifcheeigenartigen Erzählungen u. Novellen feine 
bolftein. Heimat: ‚Eine ftille Welt‘ (1891, 81902), 
‚Der Schulmeifter v. Handewitt‘ (1894, 21898 
u. d. 8. ‚Shuld‘), ‚Die Wohnung des Glürs‘ 
(1897), ‚Hein Wieck u. andere Geſch.“ (1899) ꝛc. 

Krogh, 1) Gerhard Chriſtoph v., dän. 
General, & 10. Oft. 1785 zu Aaſtrup (Zütland),.T 
12. Apr. 1860 zu Kopenhagen; Juli 1848 Ober: 
feldherr der dän. Armee, jiegte 25. Juli 1850 bei 
Idſtedt; 1851 komm. General in Schleswig, dann 
bi3 1857 in Holftein. 

2) 8.-Tonning, Knud Karl, nor. 
Theolog, x 31. Dez. 1842 zu Stathelle b. Stiend- 
fiord, 1873/1900 in ber luth. Geeljorge, jeit 1886 
als Pfarrer in Kriftiania, wo er jeit 1882 an ber 
Univ. Pädagogik dozierte, 1883 Mitgl. der Gef. der 
Wiſſenſchaften; wurde 1900 in Aarhus fath.; hervor- 
ragender Prediger. Sauptw.: Den christelige Dog- 
matik (5 Bde, 1885/94). Schr. ferner (3. T. dtſch u. 
fra. überf.): Ord og Sacrament (1878); Den äldste 
kirk. Apologie (1882, Snaug.-Diff.) ; Christ. Op- 
dragelsesläre (1887); Kirken og Reformatoren 
(1892); Den kirk. Oplösningsprocess (1896); De 
gratia Christi et de libero arbitrio (1898). Diſch 
u. a.: ‚Die Gnabdenlehre u. die ftille Reformation‘ 
(1894); ‚Der legte Scholaftifer‘ (1904); ‚Hugo Gro- 
tiug u, die relig. Bewegungen im Protejtantismus 
7. Zeit‘ (1904). Im Drud: ‚Platon als Vorläufer 
des Chriftent.‘; Kirkeaaret. Haupthräg. der (anon.) 
‚Zeugn. der Kirchenväter‘ (norw., 19 Bde, 1880/94). 

Krohg, Chriftian, norw. Rechtsgelehrter, 
* 15. Jan. 1777 zu Gjerdrum, T 10. Nov. 1828 
zu Kriftiania (Denkmal 1833); 1803 Prof. ebb., 
1804 Beifiter am Obergericht zu Drontheim, 1814 
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bis 1818 Staatsrat; Bearb. (bis 18238) des norw. 
‚Kriminalgefees‘; jehr verdient um die konſtitu— 
tionelfe Entwicklung Norwegens. 

Krohn (3Zool.) = Aug. Krohn, Natur- 
forsher, T 1891 als Prof. zu Bonn. 

Krojanke, weitpreuß. Stadt, Sir. Flatow, an 
der Glumia; (1900) 3413 €. (1127 Kath, 495 Isr.); 
©; Getreide-, Viehhandel. Kal. Fideikommiß— 
herrſchaft; vgl. Flatow. 

Krofi, das (frz. croquis, „Skizze, Entwurf‘), 
(Milit.) nach Maßſtab gezeichnete Geländegrund« 
rißſtizze; ohne Meßinſtrumente, mit Blei» od. 
Buntitift durch Handzeichnung hergejtellt (Eros 
tieren), joll das KR. in deutlicher Form aud) aus 
der Karte nicht erfichtliche Angaben enthalten, wie 
Truppenaufſtellungen, Befeftigungsanlagen, Ko— 
lonnenwege, Breite u. Tiefe von Gewäſſern ꝛc. Ein 
in einfacherer Art, ohne Maßſtab hergeftelftes kleines 
K. heißt Skizze. 

Krofodile, Panzerechſen, Crocodilia, 
Untertl. der Reptilien; große, eidechjenähnliche Tiere; 
die vorderen der 4 kurzen Beine mit 5, die hinteren 
mit 4 durch Schwimmhäute verbundenen Zehen; der 
Rücken, bei einigen auch der Bauch, mit Haut— 
tnochenplatten u. Diefen entſprechenden Hornjchildern 
gepanzert; auf ben L., jeitlich zufammengedrückten 
Schwanz bilden die Schilder einen gefägten Kamm. 
Am Unterkiefer u.neben dem längsgeſtellten Kloafen= 
ſpalt öffnen fih ‚Miojhusdrüfen‘. Die Schädel— 
knochen, auf ihrer Oberfläche grubig vertieft, find 
feft miteinander verwachſen, Die auf Die Kiefer— 
knochen beſchränkten fegelförmigen Zähne fteden in 
Alveolen, die Zunge ift platt u. fleifhig. Außer den 
Bruſt- find auch Hals- u. Bauchrippen vorhanden. 
Alle jetzt lebenden K. gehören zur Ordn. Eusuchia; 
Wirbel amphi⸗- od. procöl, Zwiſchenkiefer kurz, 
Naſenlöcher weit vorn, Choanen weit nach hinten 
gerückt; in den Tropen, im Süßwaſſer u. an Meeres- 
küſten; verlajjen das Waſſer nur, um ſich zu ſonnen, 
u. zum Ablegen der gänjeeiähnl. Eier. Außerſt 
gefräßige Raubtiere, freſſen Fiſche u. ans Waſſer 
kommende Landtiere, werden oft auch dem Menſchen 
gefährlid). Die Haut wird zu Leder verarbeitet, das 
Fleiſch mancher gegefjen. 6 Gattgn mit 25 Arten. 
Gattg Alligator Cuv. ; Zwiſchen- u. Oberkiefer mit 
tiefen Gruben für den J. u. 4. Unterkieferzahn beider- 
ſeits. 3 Arten. A. mississippiensis Daud., Wtij- 
fiffippi=, Hechtkaiman; Schnauze abgeplattet, 
hechtähnlich; ſchwärzlichgrün, dunfelgefleckt, unten 
gelblich ; bis 4,5 m l. Südl. Ver. St. A. sinensis 
Fawv., Hin. Alligator; mit knöchernen Baud)- 
ſchildern; Sangkefiang. Gattg Caiman Spix; ohne 
knöcherne Naſenſcheidewand. 5 Arten. C. sclerops 
Schneid., Brillenlainan; zw. den Augen eine 
Duerleijte, ‚Brille‘; olivengrau mit ſchwärzl. Binden, 
unten grünfichgelb; bis 2,5 m I.; Sübmerifo bis 
nördl. Argentinien. CO. niger Spix, Mohren— 
kaiman; über 6m l.; nördl. Südamerifa. C. 
latirgstris @r., Jacare; bis AmI.; nördl. u. 
weitl. Südamerifa. Gattg Orocodilus Cuv.; im 
Unterfiefer jederjeit3 15 Zähne, von denen der 4. in 
einen Ausjchnitt des Oberkiefers paßt. 11 Arten. C. 


Yon mar‘ 29 * — 
EN NIN — 
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niloticus Cuv., Nilkrokodil (Abb.); bronzegrün 
mit ſchwarzen Flecken, unten gelblich; bis 9 mI.; 
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Afrika u. Madagaskar, früher auch im untern Nil, 
von den Agyptern bei. in Arſinoẽ u. Theben als 
furchtbarer Beherrſcher des Waſſers göttlich verehrt; 
der Wajjergott Sobf hatte feine Gejtalt; häufig als 
Mumie, nam. in der berühmten Krofodilsgrotte v. 
Maabde. Nach der ägypt. Sage joll es beim Anblick 
ſeines menſchlichen Opfers Thränen vergofjen Haben 
(Rrofodilsthränen). C. porasus Schneid., 
Seiftenfrofodil; auf der Schnauze 2 Inotige 
tnöcherne Längsleiften,; über Im J.; Indoauftralien. 
C.cataphractus Cuv., Banzerfrofodil;Schnauge 
jehr Yang u. ſchmal; bis 8 m 1.; Weſtafrika. Gattg 
Gaviglis Merr., Gavial; Schnauze überaus lang 
u. ſchmal, Zwiſchenkiefer mit Ausſchnitt für den 1. 
Unterfieferzahn. 1 Urt: G. gangeticus Gm.; bis 
6,5 m L.; Indien u. Birma. Harmloz, frißt Fiſche u. 
tote Tiere, don den Bewohnern Malakas verehrt. 
Gattg Tomjstoma S. Müll. ; Schnauze ſchnabelartig, 
faft zylindriſch, vorn wenig verbreitert. 1 Art: T. 
schlegelii $S. Müll.; Borneo. Ausgeftorben find: 
Ordn. Parasuchia; Schnauze lang, Najenlöcher 
weit zurüdliegend, Zwiſchenkiefer jehr lang, Choanen 
am vordern Rand der Gaumenbeine; mandje anat. 
Merkmale Haben fie mit den Dinoſauriern u. Rhyn— 
Hocephalen gemein. Im Trias v. Europa u. Nord» 
amerifa. Gattg Belodon v. Mey.; gavialartig, bis 
3m I. Ordn. Pseudosuchia ; Schädel kurz, zuge— 
ſpitzt, Naſenlöcher weit vorn ſeitl. gelegen, lang, Hals» 
rippen beilförmig, der ganze Körper von knöchernen 
Platten umhüllt. Gattg Adtosaurus Fraas, ſ. d. 
Krokodilopolis-⸗Arſinoẽ, altägypt. Stadt 
Krokodilsfluß, der Limpopo. [in Fojum. 
Krokodilswächter, P. aegyptius Fieill., ein= 
zige Art der Gattg Pluvianus Vieitl., Fam. Chara- 
driidae; Schnabel etwas über !/, der Kopflänge, 
Beine Fräftig, Izehig; ſchwarz, weiß u. grau ges 
zeihnet; 22 cm J. Im ganzen Nilgebiet häufig; 
ſucht die Rückenfläche des ruhenden Krokodils ır., 
wie jhon Herodot berichtet (gr. Zröchilos gen.), 
fogar dejjen Nahen nach Ungeziefer ab u. warnt es 
bei. Gefahr durch fein Geſchrei. Oft auf ägypt. Denk: 
Krofoit, der = Rotbleierz. [mälern. 
Krofonfäure, C,O;(OH);s + 3H,;0, gelbe 
Kryſtallblätter, beim Stochen einer wäjjerigen Löjung 
von Trichinoyl entjtehend. 
Krokydismus, der (grih.), Flockenleſen, ſ. d. 
Krofydolith, der, natronreihe Hornblende bei. 
in faferigen Aggregaten, Aſbeſt 3. T., blaugrau bis 
grün; mit Quarz imprägniert jamtartig glänzend 
u. als Halbedeljtein verſchliffen (Falkenauge), 
wird durch Oxydation bes Gijengehalts gelbbraun 
(TZigerauge); nam. in der Stapfolonie. 
Krolewez Eroljewez), ruſſ. Kreisit., Gouv. 
Tſchernigow; (1897) 10 375 E.; EI; Mädchen⸗ 
progymm.; Ziegeleien. 
Krollyaar, gekräuſeltes Roßhaar, f. d. 
Kromarograph, ber, von Laurenz Kromar in 
Wien 1904 erfundener Apparat zur Aufzeichnung 
vd. muſik. Smprovifationen; überträgt mit Klavier 
od. Harmonium verbunden in gut lejerlicher Noten= 
ſchnellſchrift das auf den Taſten Gefpielte auf Papier. 
Kroman, Mähriſch-K., mähr. Stadt, J. au 
ber Rofitna, 248 m ü. M.; (1900) 2126 meijt fath. 
€. (1357 Deutſche); WI; Bez.H., Bez.G.; fürftl. 
Liechtenſteinſches Schloß (13. Jahrh. 1513 ums 
gebaut) mit Park; gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Zuderfabr., Textilind., eleftr. Beleuchtung. 
Krombnh. (Bot.) = Sul. Vincenz v. Kromb⸗ 
holz, böhm. Arzt u. Pilzforſcher, 1782/1843. 
9 * 
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Krombhorn, Kromphorn, ſ. Krummhorn. 

Kromer (Eromer), Mart., ‚Fürft der poln. 
Geſchichtſchr., x 1512 zu Biecz, T 23. März 1589 zu 
Heilsberg; Sefr. u. Gejandter des Kgs Sigismund 
Auguft, 1569 Koabjutor des Kard. Hofius, 1579 
Biſch. v. Ermland, ausgezeichnet ala Kirchenfürft 
u. Staat3mann. Sein Hauptw. De origine et rebus 
gestis Polonorum (bi3 1506, Baj. 1555 u, ö., diſch 
Dill. 1562), aus den ihm unterftellten Kronarchiven 
u. den Arbeiten feiner Borgänger geſchöpft, übertrifft 
diefe an Kritik, Urteil u. Stil bei weiten. Diſch. 
Predigtenu. Katechefen (mit denen von Hofius, 1890), 
Gedichte, Synodalveden u. Hirtenbriefe(Monum.Cro- 
mer., 1892) hrsg. von Hipler. Vgl. Eichhorn (1868); 
Hiper, Ztſchr. |. Geſch. Ermlands 1891. [fier. 

Kromertz (kromjẽerſchiſch, tſchech Name v. Krem— 

Krompach, ungar. Großgem., Kom. Zips, am 
Hernaͤd; (1900) 4731 €. (45 %/, ſſowak., 220/ dtſch; 
3575 Kath.); TI; Eiſen⸗- u. Walzwerk (eines ber 
größten des Landes), Eiſenerzgruben. 

Kromy, ruſſ. Kreisſt., Gouv. Orel, an der 
Kroma (zur Oka); (1897) 5429 E.; Landſchafts- 
ſpital, Armenhaus; Kleininduſtrie. 

Hrouach, oberfränk. Stadt, am Zuſammenfluß 
v. K., Rodach u. Haßlach; (1900) 4788 €. (3507 
Kath., 80 Isr.); TH; Bez. A., Amtsg.; got. Stadt⸗ 
kirche (1548/1607), Ruhmesſäule (Barock, 1651), 
Reſte der alten Befeſtigung; Real-, kath. Präpa— 
randenſchule, Arme Schul-, Niederbronner Schw.; 
Anſtalt zur Erziehung verwaäahrloſter Mädchen; 
Fabr.v. Maſchinen, Korb-, Porzellanwaren (Puppen- 
köpfe 2c.), Schiefertafeln, elektr. u. galvan. Kohle ꝛc., 
Sandſtein- u. Syenitbrüche, Sägewerke, Holz- u. 
Kohlenhandel. Über der Stadt, auf dem bewaldeten 
NRojenberg (379 m), die gleichn. gut erhaltene 
Feſte (11. Jahrh.; Hift. Miufeum). — Urfpr. flaw. 
Anfiedlung, bis 1802 dem Stift Bamberg gehörig. 
Geburtsort 8. Cranachs d. ä. 

Kronaffe = Hutaffe, ſ. Makat. 

Kronänter = Erblandeshofänter, ſ. Erbänter. 

Kronanwalt, der Attorney General des engl. 
Rechts; in Hannover früher = Staatsanwalt. 

Kronamwetter, Ferd., öftr. Politiker, x 26. 
Febr. 1838 zu Wien; trat als Jurift in den Ge— 
wmeindedienjt, aus dem er 1901 ala Magijtratärat 
ſchied, troß feiner Stellung Gegner der Tiberalen 
Gemeinderatömehrheit. 1873/82 u.1885/91 Reichs⸗ 
vat3abg. der Sofefjtadt, Führer dev Wiener demo—⸗ 
frat. Partei. Als die chriſtlich-antiſemit. Bewegung 
raſch anwuchs u. er 1891 (gegen Liechtenftein in Her— 
nals) unterlag, näherte er ſich den Liberalen u. war 
1892/1901 Mitgl. des Reichsrats, 1896/1902 des 
Landtags; trat 1898 für Taaffes Wahlreform ein. 

Kronberg, heſſ.naſſ. Stadt, Obertaunusfr., 
am Südhang des Taunus, überragt von der alten 
Burg (13. Jahrh.) der durch ihre Fehden mit Franke 
furt befannten Herren dv. 8.; (1900) 2815 €. (1064 
Kath.); Eh; Schloß Friedrichshof (0,8 km nördl., 
1889 von Ihne für die Kaiſerin Friedrich erb.), davor 
Kaijer= Friedrich Dentmal (1902 von Uphues); 
höhere Knaben: u. Mädchenſchule; Elektrizitätswerk, 
Baumſchulen, Obſt- (Erdbeeren) u. Kaſtanienbau; 
Sommeraufenthalt beſ. der Frankfurter, Maler: 
folonie.. Vgl. Frh. v. Ompteda (1899). — 1 km 
ſüdl.Kronthal mit Kurhaus, Kaltwafferheilanftalt 
u. Eifenjäuerlingen (jährl. Verſands Mill. Flajchen). 

Kronberg, Sul., ſchwed. Hiftorien= u. Genre— 
maler (Stodholm), * 11. Dez. 1850 gu Karls⸗ 
Trona; gebildet in Düffeldorf, Münden, Paris u. 
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1877/79 in Italien; gibt üppige, farbenpräcdhtige 
Stüde in Makaris Art (MWaldnymphe, Die Königin 
v. Saba bei Salomo, Kleopatras Tod ꝛc.). 

Kronborg, dän. Schloß bei Helſingör, ſ. d. 

Krondorf, böhm. Dorf, Bez.H. Kaaden, r. an 
der Eger; (1900) 157 &;R.-Sauerbrunn, natür— 
licher alfal. Sanerbrunnen (jährl. Berfand gegen 
41), Dill, Flaſchen). 

Krondotation, bie, f. Ziviltifte, 

Krone, das Zeichen der Macht od. Souveräni—⸗ 
tät, trat im MU. an die Stelle des antifen Dias 
dems (j. d.). Durch die Ausſchmückung mit Perlen, 
Steinen u. Goldſtickerei verwandelte ſich das Stirn- 
band mit der Zeit in einen goldnen Kopfreif, an 
welchem Strahlen, Zinfen(Heiden-, Baden: od. 
Davids-K., Abb. 1) od. Blätter 
befeftigt wurden. Diefe K.n find \\\ N\ N f 
offen; erſt feit dem 15. Jahrh. —W 
erſcheinen fie häufiger geſchloſſen ES 
d. h. oben durch Spangen od. 1 
Bügel aufammergefaßt, die auf ihrem Kreuzungs- 
punkt oben Reichsapfel, Kreuz 2c. tragen, u. innen oft 
mit einer farbigen Mütze. Bet den Reichsfürſten 
entwidelte fih die R. aus dem Hut mit Hermelin- 
ftulp. In neuerer Zeit find auch für den niedern 
Adel K.n aufgetaudt, Die aber nur in der Heraldif 
exiftieren u. mit ber Zeit in ein Syſtem von Rang- 
K.n gebracht wurden (ogl. Beit.). Über die Helm⸗K.n, 
Berbindungsglieder zw. Helm u. Bi _ 
Kleinod, wozu nie die Rang= KR. 
verwendet werden Joll, ſ. Zeil. He— 
raldik Sp. 11/111. Eine befondere 
herald. Figur, nam. in Stadt— 2 
wappen, ijt die Mauer-K. (Abb. 2). Dal. 
Schwerdtner, Nang-Se.n (1877); Gerlach, R.natlas 
(1878). — K. Aitron.), 1) Rördl. K. Corona 
borealis, ſchönes, kleines Sternbild zw. Bootes u. 
Herkules, mit (nach Heis) 31 ohne Fernrohr ſichtbaren 
Sternen; die hellſten bilden einen Halbkreis, dar» 
unter a Coronae (Gemma) 2. Größe, 7' Coronae 
neuer Stern (1866). 2) Südl. K., C. australis 
od. austrina, Sternbild des Südhimmels, zw. Ken— 
taur u. Skorpion, mit (nach Gould) 49 Sternen 
bis 7. Größe. — K. (Bot.), beim Baum u. bei ber 
Blüte, [.d. Art. — K. (Techn.), oberer Abſchluß einer 
Straße, Glocke ꝛe.; auch) der flache, obere Teil beim 
Brillantſchliff, ſ. Ederfteine. — St. beim Bahn, i.d. 
K., Kinbein f. Huf. ıngelent, zw. K.n— 
u. Sejjelbein. — K. (meidm.), Rınzebner, Sın- 
zwölfer j. Geweih. 

Krone, Münze, Geldeinheit, ſo benannt zuerſt 
nach einem K.ngepräge auf engl. Münzen. Am 
Deutjchen Reich heißt das 10 M-Stück (Einheit der 
Goldmünzen) K., das 20 M-Stüd Doppel=St., das 
feit 1878 nicht mehr geprägte u. feit 1. Oft. 1900 
als gejehliches Zahlungsmittel aufgehobene goldene 
5 M-Stüd Halbe K. — In Oſtr.⸗ Ung. (abgef. K) 
iſt die 8. (= 100 Heller = 0,85 M) feit 1892 
MWährungseinheit, ebenfo (= 100 Öre = 1,125 M) 
in: Dänemark (Krone, feit 1875), in Schweden 
(Krona, jeit 1875) u. Ntorwegen (Krone, jeit 1877). 
Die engl. u. port. K. ſ. Crown, Sorda. — Der ſt. nthaler 
(Brabanter Thaler), ben. nach den in den 3 oberen 
Winkeln des auf dem Revers angebradten Burgund. 
Andreaskreuzes befindlichen K.n, eine Nachahmung 
des franz. Laubthalers, wurde feit 1755 von Öftr. 
für die öftr. Niederlande geprägt u. von den füddtſch. 
Staaten z. T. mit Abänderungen (3. B. beim bayı. 
Schwertthaler) übernommen (= 4,63 M). 
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4. Alte Deutsche Reichskrone 
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20. Engl. Krone 
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Zu Herders Konvers.-Lexikon. 







11. Freiherrenkrone 12. Ält. Freiberrenkrone 
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16, Engl. Herzogs- 
: krone 


15. Engl. Prinzenkrone 


3. Herzogshut 


KRONEN. II. Rangkronen. 





4, Erzherzogshut 5. Frlauchtkrone 


13. 14. Ält, Barons-, jetzt Adelskronen 


krone krone 


1. Herrscherkronen. 


Päpstl. Krone (I) s. Tiara. 

Die Krone des alten deutschen Reichs (4), sog. 
Krone Karls d. Gr., aus der Zeit Konrads II. (?), letztmals 
1792 verwendet, bis 1796 in Nürnberg, jetzt in der Schatz- 
kammer in Wien, urspr. oben offen, besteht aus 8 goldnen 
Schildchen im Achteck, darin abwechselnd Edelsteine in 

» Filigraneinfassung u, allegor. Emailbilder. Vorn ein Kreuz 
u. von da ein Bügel nach rückwärts. Innen Purpurmütze. 

Die Krone des neuen DeutschenReichs (2) in got. 
Stil besteht aus 4 gröfseren u. 4 kleineren goldnen Schild- 
chen im Achteck, wovon erstere je3 Kreuze ausBrillanten, 
letztere den Reichsadler tragen. Darüber 4 Bügel mit 
Reichsapfel u. Brillantkreuz. Ähnlich, doch einfacher, die 
Kaiserin- u. die Kronprinzenkrone, 

Die östr. Hauskrone (3), seit 1804 Kaiserkrone, v. 
1602, hat am Kronreif 4 hohe u. 4 niedere lilienförmige 
Ornamente. Die Kronkappe ist, wolıl nach dem Muster der 
Krone vom Grab Friedrichs III. (5), geteilt. Auf dem Kreuz 
ein prachtvoller Saphir. — Von den erbländ. Kronen sind 
am wichtigsten dieEiserneKrone (8; s.d. Art.); die ungar. 
Krone od. Krone des hl. Stephan (6), wovon der Kronreif 
von Papst Sylvester Il. an Kg Stephan I, die 9 abwechs- 
lungsweise halbrunden u. giebelförmigen Schildchen von 


Byzanz an Geisa J. geschenkt wurden; vorn das Bild des 
hl. Stephan: goldne Haube mit violettem Futter, die herab- 
hängenden Kettchen fehlen z. T., das Kreuz ist wacklig u. 
aufoffiziellen Abbildungen schief. Dieb ölım. od.Wenzels- 
krone (7) v. 1347 besteht aus 4 Goldblechen mit unge- 
schliffenen Edelsteinen, zusammengehalten durch Schar- 
niere, deren Stifte durchbohrte Edelsteine tragen. Samt- 
haube rot, im Kreuz ein Dorn yon der Dornenkrone Christi. 

Die übrigen abgebildeten Kronen sind meist moderne 
Königskronen. Charakteristisch sind bei der alten franz. 
(16, 273 Diamanten) dieLilien, beiderNapoleonskrone 
(17) die Adler (ebenso verwendet die Delphine bei der 
Dauphinkrone). Die eng. (20) v. 1838 hat abwechslungs- 
weise Malteserkreuze u. Lilien, die' russ. (19) von Katha- 
rina II. nur einen Bügel mit Rubin u. Kreuz, geteilte'rote 
Samtkappe mit Diamanten u. vorn einen der Kappe sich 
anschmiegenden Bund von Palm- u. Lorbeerzweigen aus 
Brillanten (im ganzen 5012). Ähnlich die Krone der Zarin 
Anna für das Kgr. Polen (18). — Die sog. Wend. Krone, 
einem bei Trechow gefundenen Ring aus der Bronzezeit 
nachgebildet u. mit einem Smaragd verschen, existiert 
nur im mecklenb. Wappen. — Der Sultan trägt einen 
grün u. weilsen Turban mit Reiherbusch u. Perlenschnur. 


II. Rangkronen. 


DieKönigskrone (1; auch im Wappen der deutschen 
Grofsherzogtümer u. Sachsen-Altenburgs) hat 5 sichtbare 
Spangen, die Gro[sherzogskrone desg]. u. niedere 
Purpurmütze. DieHerzogskrone (2) hatdieselbe Form, 
nur füllt die Mütze den Raum ganz aus. Der gleichwertige 
ältere Herzogshut (3) hat statt des Stirnreifs einen aus- 
gelappten Hermelinstulp. Er wurde früher auch als Kur- 
hut getragen; eine ältere Form mit nur 1 Bügel gibt Abb, 
19. Der Erzherzogshut (4) hat 2 kreuzweise verlau- 
fende Bügel u. Zackenzwischen denLappen. Fürstenhut 
u. Fürstenkrone unterscheiden sich von Herzogshut 
u. Herzogskrone nur dadurch, dafs sie blofs 3 sichtbare 
Spangen haben. Die Erlauchtkrone (5) der elıom. 
reichsunmittelbaren Grafen ist eine Perlen- od. Blätter- 
krone mit roter Mütze u. natürlichem Hermelinschwänz- 
chen. Die in Deutschland nicht vorkommendeMarquis- 
Krone (eineältere dtsch. Markgrafenkrone 6) hat 3 Blätter 
u. 2 Perlenzinken, Die moderne Grafenkrone (?) hat 


. 





9 sichtbare Perlenzinken (eine volle Krone hätte also 16). 
Ältere Formen 8. 9. 10; die beiden letzten die ältesten u. 
früher auch als Königskronen verwendet. Die moderne 
Freiherrenkrone (il) hat 7Zinken. Ältere Formen 12. 
13. 14; die beiden letztgen. mit 5 Perlen od. Zinken früher 
von den Reichsfreiherren (Baronen), jetzt als Kronen 
der Ritter u. Edelleute (Adelskronen) verwendet, 

Das Ausland hat eine ähnliche Gliederung. In England 
2. B. ist die Krone des Prinzen v. Wales wie die Königs- 
krone, nur einfacher mit 1 Bügel. Die übrigen Kronen haben 
überhaupt keine Bügel, sondern nur Stirnreif u. Mütze. 
Die Prinzen (15) haben die Lilien u. Malteserkreuze wie bei 
der Königskrone, die Herzoge (16) 5 sichtbare Blätter ohne 
Zinken, die Marquis 3 Blätter u. 2 Zinken, die Grafen (17) 
5 hohe Zinken u. 4 niedere Blätter, die Viscounts u. Baro- 
nets (18. 19) 7 bzw. 4 dem Stirnreif aufsitzende Perlen. 
Charakteristisch für die’engl. Kronen ist die Hermelin- 
verbrämung unten am Stirnreif. 
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Krone, 2 preuß. Städte: 1) Deutſch-K., 
Kreisft. im Reg.Bez. Marienwerder, zw. 2 Seen; 
(1900) 7278 €. (3396 Kath., 398 Isr.); To (3 
Bahnhöfe); Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; Denkmal 
der Kaiſer Wilhelm J. u. Friedrich (1893), Bismarck⸗ 
denkm. (1904); Symn., kath. Lehrerſem. u. Präpa— 
randenanſtalt, Baugewerk-, höhere Privattöchter— 
ſchule; Eiſengießerei u. Maſchinenfabr., Säge— 
mühlen, Brennerei, Brauerei. — 2) K. an der 
Brahe, Landkr. Bromberg; 5012 €. (2620 Kath., 
278 Isr.); EI (Kleinbahn); Amtsg., Straf: 
gefängnis (in der benachbarten Landgem. Kron— 
thal); Sägewerke, Braunkohlengrube (tägl. 250 t) 
u. Brikettfabr., Elektrizitätswerk. 

Krone, Herm., Photochemiker, x 14. Sept. 
1827 zu Breslau; 1870 Dozent, ſeit 1895 Prof. an 
der Techn. Hochſchule in Dresden; 1874/75 Leiter 
der heliogr. Abt. der Venusdurchgangs-Beobach— 
tungsſtation auf den Nuclandinjeln; bef. verdient 
um Farbenphotographie. 

Kronecker, Leopold, heronrragender Zahlen- 
theoretifer, & 7. Dez. 1823 zu Liegnig, T 29. Dez. 
1891 zu Berlin ala Univ.-Prof. ; Mitgl. der Akad., 
Hrög. des ‚Journ. für Math.“; ſchuf für den Beweis 
der Unlösbarkeit der Gleichungen 5. Grad3 neue 
Grundlagen, förderte die Theorie der Abelſchen 
Gleichungen, die ellipt. Funktionen u. dur Ans 
wendungen ber Dirichletihen Neihen die analyt. 
Zahlentheorie weſentlich, Hat die Modulſyſteme be— 
arbeitet u. eingeführt. Auf Veranlaſſung der Akad. 
hrsg. jeine ‚Vorlefungen‘ von Netto u. Henjel (I/II 2: 
Integrale, Zahlentheorie, Determinanten I, 1894 
bis 1903); ‚Werfe‘ von Henfel (I/II ı, 1895/99). 

Kröneleifen, Steinmeßfchlägel aus 13 bis 15 
Spißeifen zum Kröneln (Anpicken) von Quabern. 

Kronenberg, 1) cheinpreuß. Stadt, Kr. Mett⸗ 
mann, I. über der Wupper; (1900) 10210 €. 
(998 Kath.); IE (3. T. elektr. Bahn); Kleineiſenin— 
duftrie. — 2) Kruppſche Arbeiterfolonie (1572 Woh- 
nungen mit 8000 ©.), 1901 nad) Ejjen eingemeindet. 

Kronenburg, Nordweſtvorſt. v. Straßburg, ſ. d. 

Kronengold, 18karätiges Gold. 

Kronenorden, 1) Berdienitorden der bayr. 
Krone, 19. Mai 1808 von Kg Max Sof. geft.; Groß 
kreuze, Großfomture, Komture, Ritter; Perſonaladel- 
Ordenszeichen: an blauem, weißgerändertem Band 
ein gekröntes 16ſpitz. weißemailliertes Kreuz in einem 
grünen Eichenkranz; im Mittelfhild die goldne 
Krone in den bayr. Rauten mit der Umſchrift Virtus 
et honos, auf der Rückſeite das Bild des Stifterz. — 
2) Orden der Krone dv. $talien, 20. Febr. 1868 
bon Kg Viktor Emanuel geft.; Großfreuze, Groß- 
offiziere, Komture, Offiziere, Ritter. Ordenszeichen: 
an rotem, in der Mitte weißgeſtreiftem Band ein breit- 
randiges weißemailliertes Kreuz, im blauen Mittel- 
ſchild die Eiſerne Krone. — 3) K. des Kongoſtaats, 
15. Oft. 1897 von Leopold II. geſt.; 6 Klaſſen. — 
4) Hftr. Orden der Eijernen Krone, 5. Juni 1805 
von Napoleon I. als Kg v. Stalien gejt., 12. Febr. 
1816 von Franz I. wiederhergeftellt. Nitter 1., 2. 
u. 3. Klaffe. Ordenszeichen: an blauem, gelbgerän- 
dertem Band ein gefrönter Doppeladler über der 
Eifernen Krone. Abb. ſ. Taf. Ordenszeichen 28. — 
5) Preuß. K., 18. Oft. 1861 von Wilhelm I. bei 
der Krönung in Stönigsberg geft., 1871 erweitert; 
Ritter 1. bi3 4. Klaſſe. Ordenszeichen: an blauem 
Band ein weißemailliertes Kreuz, im goldnen 
Mittelfegild eine Krone mit der Umſchrift ‚Gott 
mit uns‘, auf der Rüdfeite Wilhelm I.R. u. ala 


Krone — Kronfinten. 
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Umfrift dad Stiftungsdatum. Abb. f. Taf. Or 
denszeichen 36. — 6) Verdienſtorden der preuß. 
Krone, beim 200jähr. Jubiläum 18. Jan. 1901 von 
Wilhelm 1I. geft.; 1 Klaſſe. Ordenszeichen: an 
blauem, goldgerändertem Band ein breitrandiges 
Sipigiges blauemailliertes Kreuz, Child wie vor- 
Hin (nur W. I. J. R.). — 7) Orden der Krone dv. 
Rumänien, 10./22. Mai 1881 von Kg Karl geit.; 
Großkreuze, Großoffiziere, Komture, Offiziere, Rit: 
ter. Ordenszeichen: an blauem, jilbergerändertem 
Band ein rotemailliertes Kreuz mit filberner Krone 
im roten Mittelſchild. — 8) Orden der württ. 
Krone, 23. Sept. 1818 von Wilhelm I. geſt.; 
5 Klaffen: Großfreuze, Komture mit Stern, Kom— 
ture, Ehrenfreuze, Ritter; für die erjten 4 Klafjen 
Perſonaladel. Ordenszeichen: an rotem, ſchwarz⸗ 
gerändertem Band ein gekröntes Sſpitz. weißemail- 
liertes Kreuz mit goldnem Löwen in den Winkeln; 
im weißen Mittelſchild der gekrönte Namenszug Kg 
Friedrichs, auf der andern Seite die Königskrone. 
Umſchrift auf beiden Seiten: ‚Furchtlos u. trew'. 
Abb. |. Zaf. Ordenszeigen 47. — Rauten— 
Trone u. Wendiſche Krone ſ. d. betr. Artikel. 

Kronentritt ſ. Zuftrankheiten. 

Kröner, 1) Adolfv., Verlagsbuchhändler, * 
26. Mai 1836 zu Stuttgart; erwarb 1859 die dort. 
Mäntlerſche Druderei u. verband damit einen Ver- 
Yag (Belletriftif, Jugendſchr. 2c.); beide Gefchäfte, 
feit 1868 bzw. 1877 mit feinem Bruder Paul 
(1839/1900), jeit 1877 unter der Sirma ‚Gebr. 8, 
gingen 1890 in der von ihm begr. ‚Union Deutſche 
Verlagsgeſ.‘ auf; Oberleiter diefer ſowie der 1898 
u. 1899 in ©. m. b. 9. umgewandelten Firmen 
€. Keil Nachf. in Leipzig u. J. G. Cottafche Buch— 
handlung in Stuttgart (Teßtere 1904 nad) Übergang 
der feit 1884 hrsg. ‚Gartenlaube‘ an Scherl allein 
übernommen); au) um den Gejamtbuchhandel ver- 
dient; 1904 perfönl. Adel. — Sein Sohn Alfred 
(* 1861), 1888 Teilhaber der Keiljhen u. 1892 
der Cottajchen, jeit 1898 Befiker der A. Bergjträßer- 
ſchen Verlagsbuchhandlung (Stuttgart). 

2) Joh. Chriſtian, Tiermaler, x 3. Febr. 
1838 zu Rinteln a. d. Weſer; lebt in Düſſeldorf; 
erſt Dekorationsmaler, durch Selbſtſtudium im bayr. 
Gebirg, Schwarzwald, Harz, auf Rügen, beſ. im 
Teutoburger Wald weitergebildet; Meiſter der Wald- 
landſchaft u. der Darſtellung des Hochwilds. Seine 
prächtigſten Jagdſtücke (Herbſtmorgen, Brunftzeit, 
Herbſtlandſchaft, Schneewetter, Waldfrieden, Be— 
fiegt ꝛc.) in den Gal. v. Berlin, Leipzig, Dresden, 
Breslau, Hannover, Düffeldorf, Chicago ꝛc.; aud) 
Nadierer (Jagdbuch‘, 1890). 

Krones, 1) Franz &., Nitter v. Marchland, 
öftr. Hiſtoriker, x 19. Nov. 1835 zu Ungariſch-Oſtrau 
(Mähren), T 17. Oft. 1902 zu Graz; jeit 1865 
0. Prof. ebd. Schr.: ‚Hdb. der Geſch. Oftr.‘ (5 Bde, 
1876/79, objektiv, ftoffreich, Darjtellung oft breit 
u. etwas verivorren); ‚Grunde. der öjtr. Geſch.“ 
(1881 F.); über Geſch. der öjtr. Alpenländer, öftr. 
Geſch. in der napoleon. Zeit. 

2) Thereje, Schaujpielerin, x 7. Oft. 1801 zu 
Sreubenthal (Oſtr.-«Schleſ.), T 28. Tez. 1830 zu 
Wien; jeit 1821 am Wiener Leopoldftädter Theater 
im Lujtfpiel u. Volksſtück Liebling des Publikums; 
voll ſchalkhafter Grazie u. ausgelaffener Luftigfeit. 
Bol. DO. Horn [Bäuerle]) (Roman; 5 Bde, ?1855); 
Haffner (Mtelodrama; 1861, auch bei Reclam). 

Kronfinten, beliebte Stubenvögel, 12 bis 13 cm 
[., 8 mit roter Haube. Fringjlla cruenta Less. ; 


Die unter 8 vermißten Artikel find unter &, Ch od. Kh zu ſuchen. 
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ſchwarz, unten orange, Scheitel, Kehle u. Bruſt 
brennend rot; Ecuador. F. cristata Z. ; dunkel blut- 
rot, Scheitel ſcharlach- Kehle fleiſchrot; Südamerika. 
F. pileata Wied; düfter grau u. weiß; Vrafilien. 

KHrongroßfeldherr, Krongroßhetman 
(Wilki hetman koronny), Die oberſte Militärcharge 
im ehem. Kgr. Polen, entſpricht dem Großfeldherrn 
in Litauen; 1557 erſtmals gen., ſeit Ende des 16. 
Jahrh. erblich Krongroßkanzler, Kanzler u. 
Sujtizminifter, Krongroßmarſchall, Inhaber 
des oberſten Hofamts in Polen. 

Krönig, 1) Aug. Karl, Phyſiker, x 20. Sept. 
1822 zu Berlin, T 5. Juni 1879 ebd. ala Neal: 
ſchulprof.; Schöpfer derfinet. Gastheorie; bemerfens- 
tert durd) jeinen ausgeprägt theijtifchen Standpunkt. 

2) Bernh., Gynäkolog, x27. San. 1863 zu Biele⸗ 
feld; 1901 av. Prof. in Leipzig, 1908 0. Prof. in 
Jena, 1904 Nachf. Hegars in Freiburg i. Br. Schr.: 
Bakteriol. des Genitalfanals‘ (1897); ‚Therapie 
beim engen Becen‘ (1901); ‚Bedeutung ber funkt. 
Nervenkranth. für die Diagnostik ꝛc. in der Gynäkol.“ 
(1902); ‚Anwendung der neueren Theorien d. Lö— 
fungen in der Geburtghilfe 2c.‘ (1903); ‚Operative 
Gynäfot.‘ (1905). 

Kronkolonien (Crown Colonies), die brit. 
Kolonien, für welche das Geſetzgebungsrecht dem 
Kolonialminijter zujteht, der es aber einem von 
der Stone ernannten Gonverneur u. Nat zu über: 
tragen pflegt; vgl. Rüdj. ber Karte Gro gbritannienzc,, 
Statiftit I, 2. 

Hronland, das Land der folontialen Schuß: 
gebiete, welches ftaatliches Eigentum ift; auch Erb— 
Sand eines fürjtl. Daufes (3. B. die Kronländer der 
öjtr.zung. Monarchie). 

Krönlein, Ulr., ſchweiz. Chirurg, & 19. Febr. 
1847 zu Stein a. Rh.; 1878 ao. Prof. in Gießen, 
1879 in Berlin u. 1. Ajfiftent Langenbecks, 1881 
0. Prof. u. Div. der Kir. Minif in Züri; bei. 
verdient um die Chirurgie des Schädel. Schr.: 
‚Die offene Wundbehandlung‘ (1872); ‚Lehre von 
den Qurationen‘ (1882); , Verletzungen des Gehirns‘ 
(im Hdb. der praft. Chir. I, 1900, ? 1908). 

Krouleuchter, radförm. Hängeleuchter (aus 
Bronze, Kupfer, Silber, Eiſen 20.) für Säle u. 
bej. für Kirchen ; in dieſen ſchon in nadfonftantin. 
Zeit oft viefige K. verwendet. Dierom. Kunjt machte 
die ſymbol. Auffaſſung des S.3 als Abbild des 
himml. Jernſalems an zahlr. Beilpielen (Aachen, 
HildesHeim 2.) nußbar durch Anbringung don 





Thoren u. Thürmchen (Münfter zu Aachen; geſtiftet 
von Friedr. Barbaroſſa; Abb.); in der Gotik treten 
neben der Reifenform die mannigfachſten Gebilde 
mit anslaufenden Armen auf; in der Renaiſſance 
gruppieren fih die Lichterarme um Kugeln oft in 


mehreren Neihen übereinander. Die Barodzeit 
wendet Kryſtallkronen an. Alle diefe Typen fehren 
in den modernen Fın aus Metall od. Glas wieder. 


Rrongroßfelbherr — Kronſtadt. 
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Kronmeß, tirol. Dorf bei Mezzolombardd, j. d. 

SKronoberg (nah dem in Trümmer liegenden 
Schloß im Helgafee), füdſchwed. Län, weftl. vom 
Kalmar Län; die Südabdachung des innern Hoch— 
lands, ein weites Feld» (Mtoränen) u. Waldland 
(hauptſ. Nadelholz u. Birken), mit eingeftreuten 
Ärdern u. Weiden, zahlr. Seen (1026 km?) u. Süm— 
pjen; bei den wenigen anbaufähigen Boden (eiiva 
1/0) iſt auch) die Landwirtichaft, obwohl Haupt- 
eriverböquelfe, nicht bedeutend; (1900) 159124, 
(1903) 157 855 E. auf 9910 km?. Hauptit. Verjd. 

Krönss, uralter griech. Ernte- u. Erdgott, Sohn 
des Uranos u. der Gäa, verftümmelt u. entthront 
feinen Vater u. verſchlingt, um feine Herrſchaft zu 
fichern, feine Stinder Heſtia, Demeter, Hera, Hades 
u. Pojeidon; nur fein Sohn Zeus (daher Kro— 
nidegen.) wird von feiner Mutter Athen geveitet 
u. bejiegt herangewachſen den Vater im Titanen— 
kampf u. ſchleudert ihn in den Tartaros hinab. 
Nach anderer (orphifcher?) Überlieferung herrſcht 
K. auf den ‚Anjeln der Seligen‘ (vgl. Elyfium) in 
ungetrübter Glücdfeligfeit weiter (tie aud) feine 
Herrihaft mit dein goldnen Zeitalter gleichgejeßt 
wird) od. im Nördl. Eismeer (dahev Kroniſches 
Meer gen.). Seine Heiligtümer u. Vefte, bie 
Krönia, waren nicht jehr verbreitet. Die Römer 
identifizierten K. mit Saturnus, ſ. d, 

Krouplatz, Einzelberg im Südtiroler Hochland 
(Pfannfopfgruppe), ſüdl. v. Brunel, 2272 m h.; 
unterh. des Gipfels, in 2250 m Höhe, dag K.hnaus. 

Kronprinz, in Kaijer- u. Königreichen der 
Thronfolger in gerader Linie. Befondere Titel find: 
im fol. Frankreich ‚Dauphin‘, in Großbritannien 
Prinz v. Wales‘, in Portugal Hzg d. Braganza‘, in 
Rußland, Zeſarewitſch‘. — enkroner. Beil.Kronen. 

Kronprinz-Nudolfs:Land, nördliite In— 
jef v. Franz-Joſephs-Land, f. b. j 

Kronrat, in Preußen u. Öfterreih eine vom 
König bzw. Kaiſer ſelbſt geleitete Sitzung des Staat3- 
miniſteriums; findet verhältnismäßig jelten ftatt. 

Srousbeere, bie Preikelbeere, |. Vacciniun. 

Kronſchnuepfe, der gr. Brachvogel, ſ. Brachvögel. 

Kronſtadt, 1) ungar. Brassé, ſüdoſtſiebenbürg. 
Komitat; das ebene Burzenland (j. d.) mit ſeiner 
Gebirgsumrahmung (Transiylv. Alpen; Bucſecs, 
2508 m), don Zuflüffen der Aluta bemäfjert; 
1499 km?, (1900) 95565 €. (35,5%, malad)., 
32,6 °/, magyar., 30,8°/, dtich; 12,3 %/, kath., 35,5 %/, 
orthod., 50,8°/, prot.); Aderbau, Waldwirtihaft 
(auch reicher Wilditand), Rinder-, Pferdes u. Schaf: 
zucht, Ind. in der Hauptft., außerdem Fabr. v. Thou— 
waren, Werkzeugen, Spiritus ꝛc. — Die gleidhn. 
Hauptit., am Südrand ber Ebene, überragt von 
der Zinne (961 m h. Kapellenberg, mit 24 m 9. 
Millenniumsdenkmal); einfgl. Garn. 86646 E. 
(29%, dtſch, 31%/, waladh.; 9977 Kath., 10943 
Orthod.); Lo ; Komm. ber 31. Inf.Brig., Gerichts- 
Hof, Bez.®., Finanzdir., Handels- u. Gewerbefam= 
mer, Fil. der Hftr.-ungar. Bank; kath. Pfarrkirche 
(1766/82), evang. Schwarzenfirche (got., 1383/1424; 
vor der Sübdjeite Denkmal Honters, 1898, von Mag—⸗ 
nuffen) 2c.; Nathaus (1420, 1777 umgeftaltet; ftäbt. 
Archiv), Zitadelle (1554), 5türm. Katharinenthor 
(15. Jahrh.); fath., evang. (mit Bibl., 25000 Bde, 
Altertums u. Naturalienfammlung) u. griech. 
orient. Obergymm., Staat8oderreal-, evang. u griech. 
orient. Unterrealſchule, Handelsakad.; biſch. Armen— 
haus, Franziskaner, Mallersdorfer Schw.; Fabr. v. 
Tuch, Portlandzement, Maſchinen, Möbeln aus 
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gebogenem Holz zc., Betroleumraffinerie, bedeutende 
Ausfuhr nad) den Balkanländern (Wolle u. Aoll« 
waren, Zuder xc.), Einf. v. Fleiſch, Speck ꝛc. Bal. 
Filtſch (1386); Schuller (1898). — Der Deutjch> 
orden befam 1211 da3 Burzenland von Andreas II. 
d. Ungarn zu Lehen u. ordnete es dem Papſt unter, 
weshalb er 1225 das Land wieder räumen mußte. 
Die deutſche Kolonie K. jedoch blieb u. wurde 
Hauptort des Diſtrikts (feit 1876 Komitat). 1438 
von Murad II. zerftört, 1611/12 von Gabriel Bü- 
thory belagert, unter Bethlen Gaͤbor aufblühend, im 
16. Jahrh. Luth. (Buchdrucker u. Pfarrer Honter), 
1688 von Garaffa geplündert, 1849 zweimal von 
Bent gegen die Ruſſen verteidigt. Dal. v. Wtelkl- 
Herrmann (2 Bde, Hermannit. 1883/87); Geſchichis⸗ 
quellen (I/IV, K. 1886/1903). 

2) ruſſ. Kronschtadt, ruſſ. Hafenft. u. Feſtung 
2. Kl., Gouv. St Petersburg, auf der Südoſtſpitze 
der Inſel Kotlin (in der K.er Bucht, Seefanal nad 
St Peteräburg: 1875/88, etwa 28 kml, 7mt.), 
umwallt, mit einer Doppelreihe vorgejchobener Exd- 
werke u. (auf der Weſtſpitze) 1 Fort, auf der See— 
feite (ſüdl.) 6 Infelforts, 4 Erb», (nördl.) 7 Panzer- 
batterien, Kriegss, Meittel- (Kronswerft, Docks xc.), 
Kaufmannshafen; (1897) einſchl. Garn. 59539 €. 
(3236 Kath.); Dampferftation, Militärgouv. u. 
Komm. ber balt. Flotte u. Häfen, Arfenale, 12 
konſular. Vertretungen (difch., öftr. Bizefonfulat); 1 
Tath. (1837), 2 prot. Kirchen; Denkmäler v. Peter 
d. Gr. (1841), Bellingshaufen (1870), Pachtuſſow 
(1886); Knaben, Mädcdhengymn., Reale, Marine⸗ 
Sing.:, Steuermann-⸗, Feldſcherſchule, Objern.; Ma— 
rinehoſpital, Waiſenhaus; Vorhafen v. St Peters⸗ 
burg, Seeverkehr 1903: 3432 Schiffe mit 2728775 
R.T. — 1710 von Peter d. Gr. gegr., 1721 8. gen., 
neubefeftigt unter Nikolaus I. u. 1856/71 nad} den 
Plänen Totlebens. 1897 Beſuch des franz. Ge- 
ſchwaders mit Präf. Faure, 27. Aug. Berfündigung 
der ruſſ.franz. Allianz. 

Kronstedtit, ber, ſchwarze, rhomboedrijch-hemi- 
morphe Kryſtalle, chloritähnlich zuſammengeſetzt; 
9. 3Y,, jpeg. Gew. 3,4; leicht in Säuren köslich u. 
zu Schwarzer Schlacfe ſchmelzbar. 

Kronſyndikus, preuß. Titel für Perfonen, 
die der König aus den durch ‚bejonderes Vertrauen‘ 
zum Herrenhaus Berufenen auswählt zur Begut- 
achtung wichtiger Rechtsfragen (Verordn. v. 12. Oft. 

Kronthal, Bab bei Kronberg, f. d. [1854). 

SKerönung, der feierliche Akt, Durch den ein 
Fürſt in die Regierung eingejegt wird. Gie findet 
ihr Vorbild in der Salbung der iöraelit. Könige 
durch den Hohenpriejter. Die päpſtl. K. ift mit der 
Benediktion verbunden. Bei den Germanen wurde 
zuerſt Chlodwig durch Remigius v. Neinıs gejalbt. 
Karl d. Gr. empfing 800 von Leo III. die Kaijer- 
frone; K.sſtadt in Deutſchland war Aachen, jeit 1562 
Frankfurt a. M. Die K. wurde durch den Erzb. v. 
Mainz, jpäter durch den v. Köln vollzogen. Mit der 
K. waren eine Benediktion, die Übergabe der Reichs- 
inſignien u. die Erhebung auf den Stuhl Karls d. Gr. 
verbunden. Dann folgte das K.Bnıahl, wobei die In— 
haber dev Erzämter Dienfte verrihteten. Die K. mit 
der Eifernen Krone (in Pavia od. Mailand) wurde 
erſt jeit Friedrich I. üblich. Mit Rudolf v. Habsburg 
büßte die K. ihren ſtaatsrechtl. Charakter ein. Sn 
Frankreich fand die K, zu Reims ftatt, nur Na— 
poleon 1. jeßte fi in Notre-Dame felbjt die Krone 
auf; in Ungarn wurde der König dur) den Primas 
mit der Krone des hl. Stephan in Preßburg od. 
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Stuhlweißenburg gekrönt; in Preußen jeßte ſich 
Friedrich I. 18. San. 1701, dann Wilhelm 1. 1861 
zu Königsberg die Krone auf. K.sort in Rußland 
iſt Diozfau, in Norwegen Drontheim, in England 
MWeftminfter, in Schottland Scone. Bol. Waik, 
Berfaffungsgeih. VI (21896); Kriegk, Kaifer-K. 
(1872); Diemand, Zeremoniell von Otto I. bis 
Friedrich IL. (1894); Kroener, Wahl u. K. der diſch. 
Könige in Italien (1901). 

Kronwerf, ein vor eine baftionierte Feſtung 
vorgefchobenes Anſchlußwerk, das aus 2 bajtiv- 
nierten Fronten u. 2 Anſchlußlinien bejteht. 

Kronwicke, Pflanze, ſ. Coronilia. 

Kronzeuge (King’s od. Queen’s evidence, ap- 
prover, tninſ &ro&bing, äpruwör), in England der ges 
ftändige AUngejchuldigte, der gegen jeine Mitſchuül— 
digen zeugt, um jelbft begnadigt zu werden. 

Kroonitad tn), brit.-jüdafrik. Dijte.-Hauptit., 
Dranjeflußkol., am Valſchfluß (Stauweiher), 
1368 m ü. M.; (1904) einſchl. 1211 Mann Garn. 
7193 E. (3723 Weiße); IE; Aderbau. 26 km 
nordweitl. die Lace- Diamantmine (1899: etwa 
10000 Karat). — 13. März bis 11. Mai 1900 
Hauptſt. des Oranjeſtaats, 12. Mai Einzug Roberts’. 

Kropatihel, Herm., Politiker, & 11. Febr. 
1847 zu Nahaufen (b. Königsberg N.M.); 1873 
Gyinnafiallehrer in Wismar, 1878 in Brandenburg; 
feit 1883 in der Redaktion, feit 1895 Chefredakteur 
der Kreuzzeitung, feit 1879 Mitgl. bes preuß. Ab⸗ 
geordnetenhauſes, 1884/1903 des deutfchen Reichs— 
tags (deutſch-konſervativ). 

Kropatſchek, Alfred Ritter v., öſtr. Feld— 
zeugmeiſter u. General-Artillerieinſp.,, & 30. Jan. 
1838; Tonftruierte das nad) ihn ben. K.gewehr 
(Mehrlader mit Vorderſchaftmagazin). 

Kröpelin, mecklenb.⸗ſchwerin. Stadt, Hzgt. 
Schwerin; (1900) 2336 prot. E.; Tl; Amtsg., 
private höhere Mädchenſchule; St Georgshofpital. 

Kropf (Zool.), Ingluvies, fadartige Erweite— 
rung des Schlundes, in Der die Nahrung eingeweicht 
od, teilw. verdaut wird. Bei den Tauben jondern 
die Drüfen des K.3 eine milchige Maſſe ab, mit der 
die Jungen anfangs gefüttert werden. — K. (Pa: 
thofl.), Struma, eine au nad) außen jidhtbare 
dauernde Vergrößerung der (ganzen od. eines Teils 
der) Schilddrüije in veriih. Umfangsgraden von nur 
wenig beläjtigenden dicken Hals (Bläh-, Gatt- 
hals) bis zum Rieſen-K. Ye nad) der organ. 
Struftur des Geſchwulſtgewebes unterſcheidet man 
den hyperplaftifchen K., die gewöhnt. Form mit 
gleichmäßiger Vermehrung der normalen Drüfen: 
ſubſtanz (Follikel, Bindegewebe u. Gefäße), den 
gelatinöfen(Gallert-)R. mit Vergrößerung 
der Follikel u. ihres folloiden Inhalts, der bei Ent: 
wicklung von einem od, mehreren großen Hohlräumen 
in den Eyjten= od. Balg-K. übergeht, u. dei 
Gefäß-K., bei dem die Gefüße an der Neubildung 
hervorragend beteiligt find. Beim bösartigen 
KR. zeigt fi) in der Geſchwulſt aud) krebsartiges od. 
farfomatöfes Gewebe. Der K. tritt meijt in Kind— 
heitu. Jugend, feltener exit in veiferen Jahren auf u. 
bevorzugt das weibl. Geſchlecht. Seine Entſtehungs⸗ 
urfachen werden teild in Trinkwaffer u. klimat. Ver— 
hältniffen (weil in einzelnen Gegenden endemijch) 
gejucht, teils in der Berufsbeſchäftigung (Bläſer, 
Sängerinnen, Schul⸗K. der Slinder bei vorgebeugtem 
Sißen ꝛc.); auch urjächliche Beziehungen zum Kre= 
tinismus Gi. db.) find jeitgejtellt. Die Beſchwerden 
fönnen bei größerem Umfang jehr bedeutend werden 
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(Verſchiebung der Luftröhre auf die Seite u, ftarfe 
Atemnot); in jeltenen Fällen tritt auch plötzlicher Tod 
(Ktod) ein durch momentane Knickung der Lufts 
röhre. Hanptmittelijt Jod, innerlich (Medizin, Sod- 
wäjjer, tieriiche Schilddrüſenſubſtanz), äußerlich 
(Sodjalbe, Jodliniment) u. ſubkutan (Einſpritzung 
in das Geſchwulſtgewebe). In erniten Fällen ilt 
blutige Operation (oft ſchwierig u. gefährlich) nötig, 
indem man den größten Teil der Geſchwulſt entfernt 
od. (beim Cyſten⸗K.) die Hohlräume eröffnet u. ent= 
leert. — K. bei Pferden volkstümlich für Drufe. — 
K., in der Orgel die aus dem Blasbalg zum Haupt-⸗ 
kanal Taufende Verbindungsröhre, wenn doppelt; 
Doppel-R.; auch die Kanalrohrknickung ſelbſt 
(K. ſtück); endlich die zur Raumerſparnis durch Um: 
biegung (Kröpfung, Kröpfen) rechtwinklig aus- 
laufenden großen (gekröpften) Pfeifen. — K. 
(Techn.), krummes, ein Rad konzentriſch ungebendes 
Gerinne. — K.pulver, gepulverter Badeſchwamm, 
wegen feines Jodgehalts früher gegen R. gebraucht. 
— K.ſalbe = Jodkaliumſalbe. — K.waſſer, die jod⸗ 
haltige Zaffiloquelle in Hall (Oberöſtr.). 

Kropfantilope, Antilöpe gutturgsa Pall.; 
nur dad g trägt Hörner, mit etwa 20 Starken Ringen, 
u. hat einen fehr großen, fropfartig vorſpringenden 
Kehlkopf; ijabellgelb (im Winter Heller), unten 
weiß ; 1,2 m, Schwanz 16 cml. Mongolei, Steppen 
zw. China u, Tibet. — Kropfgand = Pelikan. — 
Kropftaube, Rröpfer, f. Landen. — Kropfpvögel, 
zufammenfafferde Bezeichnung für die Arten ber 
Gattgn Cephalopterus Geoffr. u. Gymnocephalus 
Geoffr., |. Schirmvogel, Kapuzinervogel. 

Kröpfen, 2: od. mehrfaches Umbiegen |__ 
LT) von Walgeifen, Wellen; derart gebogene 
Stelle: Kröpfung. — K. (weidın.), von Raub- 
bögeln = freſſen. — Kröpfung (Bauf.) i. Gekröpft. 

Kropfſteine, Teilfürmige Gewölbe: od. Bogen 
fteine mit gebrochenen Lagerflächen. 

Kropotfin, Fürſt, Anardift, f. Krapotfin, 

Kropp, Diedrich, Bildhauer, & 11. Dez. 
1824 zu Bremen; ausgebildet in Münden u. Dres» 
den (Hähnel), thätig in feiner Vaterjtadt; hier auch 
jeine bedeutendften Werte: Faſſadenbilder u. Brema 
(Börje), Bergpredigt am Itembertiportal ꝛc. 

Kroppenftedt, preuß.-fähf. Stadt, Kr. Ofchers- 
leben, von alten Mauern u. Warttürmen umgeben ; 
(1900) 2590 €. (68 Kath., zu Hadmerstleben); I, 
(Kleinbahn); befannt durch die ‚Neithufen‘ (54, je 
an 4 ha), die lebenslänglich ohne Entgelt an Ader- 
bürger mit mindefteng ebenſoviel Aderland (durchs 
208) vergeben werden. 

Kröfe, die, ſ. Halstrauſe. — K. (Kimme), Nut 
für den Faßboden, audgearbeitet mit dem K. eiſen. 

Krosno, mittelgaliz. Stadt, am Wisfof (zum 
San); (1900) 4410 meiit poln. €. (Kath. u. Isr.); 
Te; Be3.9., Bez. G.; Lehrerbildungsanftalt, Reale, 
Landeswebeſchule; Fabr. v. Leinenftoffen, Bleicherei, 
Appretur, Ölraffinerien (zahlr. Erdölgruben). 

Kröſos, der letzte König v. Lydien (560 2/546 
v. Chr.), Sohn des Alyattes, vollendete die Unter- 
werfung von ganz Vorderafien von der Küſte bis 
zum Halys ı. erlangte bej. durch feine Goldberg: 
werke u. ewäjdhereien ſprichwörtlichen Reichtum; 
kluger u. griechenfreundlicher Regent, bedachte Die 
griech. Orakel u. Tempel mit reichen Geſchenken u. 
pflegte auch mit Griechenland geiitige Beziehungen; 
Daher bie Sage von jeinem Gejpräh mit Golon, 
dem er die Außerung, daß er ihn vor feinem Ende 
nicht glücklich preifen könne, verübelt haben ſoll, 


Kropfantilope — Kroton. 


272 


bis er diefe Wahrheit an fid) jelbit erlebte. Er ver- 
lor nämlich bald danach jeinen jüngern Sohn u., 
als er 547 (angeblich durch einen doppeljinnigen 
Spruch des delph. Orakels getäuſcht) die Waffen 
gegen Kyros (f. d.) ergriff, den Thron (546). Zum 
Veuertod beftimmt, joll er auf dem Scheiterhaufen 
ben Namen des Solon gerufen u. dadurch Kyros aufs 
merkſam gemacht haben, der ihm das Leben ſchenkte. 

Kroſſen a, O., brandenb. Kreisſt., Reg.Bez. 
Frankfurt, an der Mündung des Bober in die Oder 
(häufige Äberſchwemmungen); (1900) einſchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 7869 €. (399 Kath., Pfarrei; 112 
Br); I; Amtsg.; Realprogymn., gehobene 
Mädchenſchule, Objt: u. Weinbaus, Vtolfereis u. 
Haushaltungs-, gewerbl. u. kaufm. Fortbildungs- 
ſchule, Erziehungsanſtalt für verwahrlofte Mädchen; 
Tabr. v. Meſſingwaren (Gewichten), Kupferröhren, 
Tuch, Schiffahrt, Weinbau. 

Kroßſtensgrus, Kroßſtenslera (v. ſchwed. 
kross sten, , zermalmter Stein‘, u. grus, ‚Stie3‘, bzw. 
lera, ‚Zhon‘), ſchwed. Bezeichnung für die Grunds 
moräne de3 nordeurop. diluvialen Inlandeiſes = 
Bejchiebemergel. 

Krötalon, das (gıd)., ‚Klapper‘), ein den Kaſta—⸗ 
gnetten ähnliches altgriedh. Klapperinſtrument, deſſen 
man ſich bei rauſchender Feſtmuſik (bej. im orgiaft. 
Dienft des Dionyſos u. der Kybele) bediente. 

Seröten, Bufonidae, Fam. der Froſchlurche. 
Schultergürtel verſchiebbar, Querfortjäße ber Kreuz⸗ 
beinwirbel am Ende 3edig verbreitert, Zähne fehlen; 
Haut warzig, taub, die ein giftiges Sefret abjon» 
dernden Hautdrüfen bilden jederfeit3 einen vor— 
fpringenden ‚Ohrdrüfenmwulft‘; Trommelfell ſicht— 
bar, Körper meift dic, plump, Beine faft gleichlang. 
In 8 Gattgn mit über 100 Arten über die ganze 
Erde ausgedehnt. In Deutſchland nur Battg Bufo 
Laur.; Singer frei, Hinterfüße mit (meift halben) 
Schwimmhäuten; etwa 85 Arten. B. vulgaris Laur., 
gem. Erdfröte; graubraun, mit dunkeln ver- 
ſchwommenen Fleden, unten heller, Haut dicht mit 
Warzen bededt; bis 12cm I. Geht in ber Däm⸗ 
merung auf Nahrung (Infekten, Würmer) aus. 
Laichzeit März, April; Eier werden in 2veihiger 
Schnur abgelegt. B. viridis Laur., Wechſel— 
fröte; Rüden ſchmutzigweiß mit ſcharfen Dunfel« 
grünen Fleden. Laichzeit Unfang Apr. ; Eier in 2= bis 
4zeihigen Schnüren. B. calamita Laur., Kreuze, 
Rohrkröte; Nüden olivengrün mit ſchwefel— 
gelbem Längaftrich in der Mitte. Laichzeit Anfang 
Mai bis Juni; Eier in Ireihiger Schnur. B. ma- 
rinus L., Aga; größte Art, bi8 23 em J.; Süd⸗ 
amerika. — K.echſe, Gattg der Iguane. — K.röſche, 
Pelobatidae, Fam. der Froſchlurche; frojhartig, 
Hinterbeine verlängert, Haut glatt, Trommelfell 
verborgen, Schultergürtel verjdiebbar, Rippen 
fehlen. Etwa 25 Arten; Europa, Norbamerifa, 
ovient. Region u. Neuguinea. In Deutſchland nur 
1 Art: Pelobates fuscus Laur., Rnoblaud: 
fröte; grau, bunfelbraun gefleckt, unten heller; 
bis 7 cml.; Larven größer als die aller dich. Froſch⸗ 
lurche, 8 bis 10 cm. Bon Mittelfrankreich bis 
Nordweſtperſien u. Südſchweden bis Norditalien. 

Krötenfopf = Hemicephalus. 

Krötenmaul, weiß gefledte u. gefprenfelte 
Ober: u. Unterlippe bei Pferden ; vgl. Abzeichen. 

Krötenfteine, Volksbezeichnung für fledige od. 
narbige Steine od. Verfteinerungen, wie verjteinerte 
Muſcheln, Seeigel u. dal. 

Krötön, altgriech. Stadt, ſ. Eotrone. 
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Krötöndl j. Croton. — Krotonaldehnd, ber, 
CH, -CH:CH.-CHO, Sondenfationsproduft des 
Acetaldehyds, durch Oxydation in Krotonfäure über- 
gehend. — Krotonchloralhydrat, das = Butylchlo— 
valhydrat. — Krotonſäure, CH,CH = CHCOOH, 
in 2 geometr. $fomeren (cid= od. gem. Kroton« 
Säure kryſtalliniſch, trans-od. Iſo-Krotonſäure 
flüffig), deren Erforſchung für die Entwicklung ber 
Stereochemie wichtig var. 

Krotoſchin, poſ. Kreisft., Reg.Bez. Posen; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Füſ.) 12373 €. 
(6615 Kath., 670 S8r.); IH; Amtsg., Reichsbank⸗ 
nebenftelle; Gymn., Präparandenanjtalt, höhere 
Mädchenſchule; Graue Shw.; Thon- u. Ziegel- 
werte, Bierbrauereien, Fabr. v. Sprit, Ofenkacheln, 
Sägewerfe, Getreide-, Viehhandel. Hauptort des 
Thurn u. Taxisſchen Mediat fürftent. K. 

Krob, Bonaventura, O. Pr. (ſeit 1892, Iebt 
in Berlin); & 20. Dez. 1862 zu Karlsruhe; 1888 
Priefter, in der Geelforge (zuleßt Kaplan in Heibel« 
berg), nad) Studien in Düffeldorf u. Toulouse in 
vielen Städten Deutfchlands u. der Schweiz durch 
Predigten (Miffionen) u. apologet. Vorträge wirtend, 

Kronp, ber (frup) = Krupp (Med.). 

Kröy. (Bool.) = Henrif Nikol. Kröyer, 
dän. Naturforſcher, 1799/1870. 

Kröger (tröjer), Peter Severin, dän. Maler, 
x 23. Juli 1851 zu Stavanger; gebildet in Kopen— 
hagen u. Paris (Bonnat); einer der erften dän. Frei= 
lichtmaler (Fifcherfzenen aus Skagen 2c.; unter ben 
Einzelbildniffen hervorragend ein Selbjtbilbnis). 

Kran, Gruppe weitafrif. Subanneger, an ber 
Pfeffer: u. weſtl. Elfenbeinfüfte, etwa 40000 (n.a. 
90/100 000); übermittelgroß, Fräftig, dolichokephal, 
dunfelbrongefarben ; mutig, zuverläſſig; meift Hei— 
den ; fühne Seeleute u. tüchtige Arbeiter, als Croo- 
men, Crooboys, R.leute, vielfach auf europ. 
Schiffen u. Faktoreien längs der ganzen afrif. Nord⸗ 
weitfüfte; 3 Stämme: in Liberia Baſſa, nord- 
weſtl., u. eig. K., füdöftl. vom Sinu, in Franz.= 
Guinea Glebo od. Grebo, öjtl. von Kap Palmas. 
Ihre Sprache, viell. entfernt verwandt mit den 
Negerſprachen der Guineafüfte (Ewe, Odſchi zc.), ift 
größtenteil3 formenlos, Nomen u. Verbum laut: 
lich nicht geſchieden, dev Worti hab reich an engl. 
Lehnmörtern. Vgl. Fr. Müller, Grunde. 1V (1888). 

Krückau, r. Nebenfl. der Elbe, Schleswig-Hol- 
ftein; entfpringt ſüdl. dv. Kaltenkirchen, tritt bei 
Elmshorn in die Marſchniederung (von hier ab für 
Dampfer ſchiffbar); gegen 50 km lang. 

Krüde (Tehn.), Stab mit Querjtüc zum Aus- 
breiten od. Sammeln breiiger od. glühender Körper. 
— Herald. ein Kreuz ohne den obern Arm; 
Links-K. ohne den linken Arm. R.nfreuz, ein in 
K.nform im Schildrand verlaufendes Kreuz. K.n⸗ 
ſchnitt, Teilung dur) abwechslungsweiſe ing eine 
u. andere Feld übergreifende K.n. 

Krüdener, Bard. Juliane (urjpr. Beata 
Sohanna) Freifrau v., geb. v. Vietinghoff, * 
22.Nov. 1764 zu Riga, T 25. Dez. 1824 zu Karaffu= 
Bajar (Krim); 1782 verm. mit dem Diplomaten 
K. (T 1802). Seit 1789 meift auf Reifen, wechjelte 
fie zw. Siebfhaften u. Schöngeifterei, wovon ihr 
Noman Valerie (2 Bde, Par. 1803, 1. X. 1884; dtſch 
1804) ein Stück ſchildert. 1804 zu einer unflaren 
Neligiofität befehrt, von Jung-Stilling u. ziveifel- 
haften Apofalyptifern, die ihre Wohlthätigfeit aus- 
nügten, in ihren myſt. Neigungen beftärkt, fühlte 
fie fi zur Prophetin berufen u. hielt in Süddeutjch- 
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land u. der Schweiz Bußpredigten. 1815 befreun— 
bete ſich Zar Alerander I. mit ihr, Yieß fich von ihr 
in Heilbronn u. Paris Bibelftunden halten u. bei 
Stiftung der Hl. Allianz von ihr beeinfluffen. Zus 
let überalf ausgewieſen, lebte fie jeit 1818 in Liv- 
land, ohne fid) dem Zaren wieder nähern zu dürfen. 
Dal. Eynard (2 Bde, 1849); P. Lacroiz (1881); 
Mühlenbef, La Ste-Alliance (1888); Mugnier 
(1894); jämt!. Paris. 

Krudität, die (lat.), roher, unverdanlicher Zus 
ftand (der Speifen). 

Krug, zylindriſches od. gebauchtes Schöpf- u. 
Trinkgefäß mit Henkel (u. Dedel), gew. aus Stein- 
zeug, aber aud) aus Porzellan, Glas, Holz od. Metall 
(Zinn, Silber). Die vielleicht jeit dev Römerzeit nie 
ganz erlojchene Fabrikation don Steingeugfrügen 
blühte in Deutichland in den verjchiedenften Gegen» 
den, nam. den Niederrhein entlang, be. im 16./18. 
Sahrhundert. Die Heimat der überaus mannig» 
faltigen Erzeugniſſe läßt fi nad) den Eigentümlid)- 
feiten des Thons 
bejtimmen ; auch 
gewijfe Formen 
find in einzelnen 
Orten mit Bor= 
Liebe, doch keines⸗ 
wegs ausſchließ⸗ 
lich, hergeſtellt 
worden. So ſind 

charakteriſtiſch 
für das Krug⸗ 
bäcerländchen‘ 
(zw. Rhein u. 
Lahn) die ‚Naj: 
fauer Krüge‘ od. i* 
Kruken‘ (las j 

ſchen mit Henfel), runde od. flache Krüge mit 
engem Hals (daran oft eine Maske; Abb. 1) jowie 
‚Ring‘ od. ‚Wurſtkrüge‘ (Abb. 3), für Die bej. be— 
liebte Siegburger Ware die hohen gradwandigen 
‚Schnellen‘ (Abb. 2) mit bibl. Szenen, Wappen 2c. 
fowie Prachtkrüge mit Ausgußrohr (Abb. 5), für 
Raeren mit Umgegend die baudigen ‚Bartmannd» 





fie n 


La 





früge‘ (mit langbärtigem Kopf am Hal3) jowie ei= 
u. birnförmige Krüge, für Creußen die Steinzeug— 
früge mit buntfarbiger Emaillierung, Apojfteldar- 
ftelungen (Abb. 4) ze. Die ſog. Hirſchvogelkrüge 
iſ. Hirſchvogel), mit bunten Reliefſzenen, ſtammen 
wohl aus verſchiedenen Gegenden. 

Krug (niederl. kroeg, ſprachlich mit dem Gefäß 
nicht verwandt), im niederdeutſchen Sprachgebiet = 
Schenke, Gaſthaus. Nobiſskrug (Obiskrug), 
in Niederdeutſchland (nam. Weſtfalen) eine Schenke 
an ber Grenze eines Stadt- ꝛc. Bezirks; nad) altem 
Aberglauben der Sammelplat der Toten vor dem 
Eintritt in ihren endgiltigen Wohnort. No bi s⸗ 
wirt=Teufel. Krüger, Schenkwirt. K.gerechtig— 
feit, K.redt = Schenklgerechtigkeit. 
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Krug, 1) Arnold, Komponift, & 16. Oft. 
1849 zu Hamburg, 7 4. Aug. 1904 ebd.; Schüler 
Gurlitts, Kiels u. des Leipz. Konſervat., Stipendiat 
der Meyerbeerſtiftung, ſeit 1885 Lehrer am Hamb. 
Konjerpatorium. Schr. 1 Symphonie, jymphon. 
Szenen, Chöre mit Orcheſter (bei. ‚Sigurd‘, ‚Fingal‘, 
„Altröm. Frühlingslied‘); Kammermuf., Klavier: 
ſfachen, Lieder. 

2) Bonifaz Maria, O.S.B. (feit 1860), 
Erzabt v. Montecaſſino, & 9. Sept. 1833 zu Hünz= 
feld b. Fulda; in Penniylvanien erzogen, 1861 
Prieſter ebd., jeit 1863 in Montecaſſino, 1897 Erzabt 
u. Ordinarius d. Montecaſſino, Präſ. der Kaſſinenſ. 
Benediktiner-Kongreg.; aud) Abt der von ihm wieder 
eingeridteten Abtei Sta Maria del Monte in Cejena. 
Verdient um Hebung des Kirchengejangs (komp. 
Vita di Gesü Cristo) u. kunſtvolle (Freöfen, Mo— 
ſaik, Skulptur) Ausſchmückung des Benediktusturms 
(Torretta) u. der Gruftkirche (Soccorpo) des hl. 
Benedikt in Montecaſſino. 

Z)(R.:Waldjee), Joſ. Komponiſt, & 8. Nov. 
1858 zu Waldſee (Württ.); in Stuttgart gebildet, 
ſeit 1901 Dirigent in Magdeburg; moderner Rich— 
tung, mit frifher Empfindung ı. lebhaften Forms 
gefühl. Schr. u. a. die Opern ‚Der Procurador d. 
S. Juan‘ u. ‚Ajtorre‘, die ſymphon. Dichtung ‚Hero 
u. Zeander‘, Chorwerke mit Orcheſter (bef. ‚König 
Rother‘, ‚Der Geiger zu Gmünd‘), Lieder. 

4) Budm., Nürnberger Goldſchmied u. Kupfer: 
ftecher, T 1532; feine 17 Stiche trocken, erfindungs- 
arın, aber forgfältig; neuerdings eine Anzahl von 
Plafetten u. Medaillen ihm zugejchrieben. 

5) Maria, geb. Blejer (Pjeud. Alinda 
Jacoby), Schriftitellerin, & 16. Oft. 1855 zu Trier; 
Schwefter der Viktorine Endler (f. d.), Lebt in Mainz. 
Verf. in Tath. Geift gejchr. Novellen: ‚Kämpfende 
Herzen‘ (1887), ‚Spät erlannt‘ (1896), ‚Im Kampf 
des Lebens‘ (1899) ; die epijcheIyr. Dichtungen ‚Das 
Lied von St Elijabeth‘ (1898) u. ‚Philippinne Welfer‘ 
(1900); Gedichte: ‚Altarblüten‘ (1893) u. ‚Heides 
roſen‘ (1895); Jugendſchriften: ‚Elsbeths Leiden u. 
Vreuden‘ (1896, ?1899), ‚Das Kind aus dem Hexen⸗ 
baufe‘ (1903, ® 1904) ꝛc. 

6) Wilh. Traugott, Philofoph, x 22. Juni 
1770 zu Radis 5. Wittenberg, T 12. Jan. 1842 
zu Leipzig; 1801 Prof. in Frankfurt a. O., 1805 
in Königsberg (Nachfolger Kants), jeit 1809 in 
Leipzig. Überfruchtbar u. vieljeitig, dozierte nad) 
feiner Teilnahme am Feldzug 1813 auch Kriegs- 
wiſſenſchaften. Sein ‚tranfzendentaler Synthetis- 
mus‘ (urjpr. Verfnüpftheit von Sein u. Wijjen) ver- 
miſcht Kants Lehre mit vorkantiſcher Bopularphilo- 
fophie. Hauptw.: ‚Entwurf eines neuen Organons 
der Philof.‘ (1801), ‚Allg. Handwörterb. der philoj. 
Will.‘ (5 Bde, 1827/34, ?1832/38) 2c. Gelbftbiogr. 
‚Dieine Lebensreife‘, 1842. Vgl. Vogel (1844): 

Krüger, 1) Bartholomäus, Dramatiker bes 
16. Jahrh. aus Sperenberg, Stadtichreiber u. Or— 
ganift zu Trebbin. Hauptdramen: ‚Bom Anfang u. 
Ende der Welt‘ (1579; n. X. in Tittmannz ‚Schaufp. 
aus d. 16. Yahrh.‘, 1868) u. ‚Wie die Pewrifchen 
Nichter einen Landsknecht unſchuldig Hinrichten 
Lafjen‘ (1579; n. X. 1884); beſ. befannt ala Verf. 
des anmutigften u. naivſten Volksbuchs des 16.Yahrh.: 
‚Hans Claverts Werckliche Hiftorien‘ (Berl. 1587 
u.ö.;n.%.1882, mit Einleitung von Theob. Raehſe). 

2) Eduard, Wufitiriftit., x 9. Dez. 1807 zu 
Süneburg, T 9. Nov. 1885 zu Göttingen; eig. Philo- 
Yog, jeit 1861 Prof. der Muſik in Göttingen; fein- 
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finniger Äſthetiker mit abgeflärtem Urteilu. begabter 
Kritiker. Schr. u. a.: ‚Grundr. der Metrik (1838), 
‚Syitem der Tonf.‘ (1866); ,Muſik. Briefe‘ (1870); 
Briefw. mit Winterfeld, Hrög. von Prüfer (1898). 

3) Franz (‚PferderH.‘), Pferde u. Bildnis» 
maler, & 8. Sept. 1797 zu Radegaft.b. Cöthen, T 
21. Ian. 1857 zu Berlin; Autodidakt; von zeid)- 
neriſchem Geſchick u. ſachlichſter Auffaſſung feine 
glänzenden Suiten u. Paraden; Originallithogr. 
(Sport, Pferde, Porträte) u. viele Bildnifje in Blei— 
ſtift, Kreide u. Aquarell. Dal. ‚Vor 50 Sahren. 
Porträtſkizzen von Tr. 8.‘ (1881/83). 

4) Herm. Guft., prot. Theolog, & 29. Suni 1862 
zu Bremen; 1889 ao. Prof. in Gießen, 1891 in 
Göttingen, 1891 o. Prof. in Gießen. Schr.: ‚Geſch. 
der altchriftl. Litt.“ (1895, Nachtr. 1897); ‚Die 
fog. Kirchengeſch. des Zacharias Ahetor‘ (1899, mit 
Ahrens); ‚Dreieinigfeit u. Gottmenſchheit‘ (1905). 
Mithrsg. (feit 1896) des ‚Theol. Jahresber.‘; Neus 
bearb. von Haſes Kirchengeſch. (I/II). 

5) Karl Wilh., Philolog, x 28. Sept. 1796 
zu Sroß-Noffin b. Stolp, T 1. Mai 1874 zu Wein: 
heim als Privatmann ; 1827/38 Prof. am Joachims⸗ 
thalſchen Gymn. in Berlin, Verdienftvoll, wenn 
auch ohne Verftändnis für die vergl. Sprachwiſſ., 
find jeine ‚Gried. Sprachlehre‘ (2 Bde, 1842/55, 
61892; ‚für Anfänger‘: 1847, 111884), ‚Homer. 
u. Herodot. Formenlehre‘ (1849, 51879) ıc. Hräg.: 
Xenophon, Thukydides, Herodot u. Arrian. Dal. 
Pökel (1885). 

6) Baul, Jurift, & 20. März 1840 gu Berlin; 
1870 ao., 1872 0. Prof. zu Marburg, nod) 1872 
in Innsbruck, 1874 in Königsberg, 1888 in Bonn 
Schr.: Kritik des Juſtin. Koder‘ (1867); ‚Keit. 
Verſuche im Gebiet des röm. N.‘ (1870); ‚Seid. 
ber Quellen u. Bitt. des röm. R.‘ (1888); befannt 
al3 Hrag. röm. Rechtsquellen, vor allem des Corpus 
juris civ.(I/IL, 1868/77, 1?1895 mit Th. Mommſen). 

7) Paulus (‚Dom Paul‘), Präf. der ehem. Süd⸗ 
afrik. Republik, & 10. Oft. 1825 aufder Farm Vaal⸗ 
banf, Difte. Eolesberg (Kapkol.), T 14. Juli 1904 
au Clarens am Genfer See; machte als Knabe den 
Trek nad) Transvaal mit u. ftand feit den 1860er 
Jahren im polit. Leben. Im Befreiungstampf 
1880/81 war er mit Zoubert u. Pretorius Vtitgl. 
der provifor. Negierung, jeit 1883 dauernd Präf. u. 
erreichte in London 1884 die Anerkennung der Un— 
abhängigfeit Transvaals, von den Beziehungen nad 
außen abgejehen. Perſönlich ein bibelfrommer, ftarr= 
finniger Bauer, als Präf. ein patriarhalijcher Ab- 
folutijt u. Die Seele des Unabhängigfeitsgedankeng, 
bereitete er den nächſten Krieg durch geheime Rü— 
ftungen u. ein Bündnis mit dem Dranje-Freiftaat 
vor. Als der Krieg für die Buren unglüdlich zu 
verlaufen drohte, juchte ex vergeblich in Europa eine 
Intervention zuftande zu bringen u. lebte fortan als 
gebrodhener Diann u. ohne Einfluß auf den Gang 
der Dinge in Sübafrifa teils in den Niederlanden 
teils in Südfrankreich u. der Schweiz. Dez. 1904 
in Pretoria beigefeßt. ‚Qebenserinnerungen‘, diſch, 
1902. Vgl. van Oordt (dtſch,2 Bde, 1900); Stat» 
ham (Boft. 1898); Nompel (Amſt. 1903). 

Krueger, Abalb., Aſtronom, & 3. Dez. 1832 
zu Marienburg, T 21. Apr. 1896 zu Kiel; 1862 Dir, 
der Sternwarte Helfingfor3 (Beobachtung der Zone 
55 0— 56°), 1877 in Gotha, 1880 in Kiel (zugleid) 
Prof.). Erſann eine Barometerfompenjation für 
PBendeluhren, berechnete die Bahn der Themis u. 
aus ihr Die Jupitersmafje. Hauptw.: ‚Zonenbeob.‘ 
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(2 Bde, Helfingfors 1883/85); ‚Katalog von 14680 
Sternen‘ (1890). Hrsg.: Aſtron. Nachr. (1831/96). 

Krügersdorp, brit.-jüdafrit. Stadt, Trans— 
vaal, 31 km nordweſtl. v. Sohanneöburg, 1670 m 
ü. M.; (1904) alaLandgem. 12118. (5636 Weiße); 
Di; Mittelpunkt der Goldininen bes Weftrands. 
— 1./2. Yan. 1896 Niederlage u. Gefangennahme 
Samejons. 1900 engliich. [Rolyhalit. 

Krugit, der, Dlineral, vermutlich unveiner 

Krujg, Kroja, türk. Akhissar (‚Weißenburg‘), 
türk. Stadt, Wilajet Skutari, am Weſtfuß des alban. 
Küſtengebirges, 37 km nordöjftl.v. Durazzo; 7000 E. 
— Ehem. Burg u. Herrſchaft Skanderbegs, von den 
Türken 1450 (Murad IL) u. 1466/67 (Moham⸗ 
med IL.) belagert, 1478 erobert. 

Krukenberg, Peter, Klinifer, & 14. Febr. 
1787 zu Königdlutter, T 13. Dez. 1865 zu Halle; 
1814 ao., 1822/55 o. Prof. u. Dir. des Hin. Inſtituts 
ebd.; Vorläufer der ftreng naturwiff. Achtung in 
ber Hin. Medizin. Schr. u. a.: ‚Sahrbücdjer der 
ambulator. Klinik zu Halle‘ (2 Bde, 1820/24). 
Dal. Barritz (1866). 

HKrukowiecki «at, Soh. Graf, poln. General, 
x um 1770, T 1850 zu Warſchau; Offizier in 
Sfterreich (1796 Adjutant Wurmjers), Frankreich 
a. dem Großhzgt. Warſchau, in der Revolution 1831 
Gouv. v. Warſchau, 15. Aug. Diktator, Tapitulierte 
7. Sept. vor Paſktiewitſch. 

Krullhaar, gefräujeltes Roßhaar. 

Krumau, Krummau, ſüdböhm. Stadt, J. an 
der Moldau; (1900) 8676, (1904) 9959 Tath., meiſt 
dtſch. E.; U; Be3.9., Bez. G.; Erzdechanteikirche 
St Reit (got. 1439 voll.; Erzdechant ſeit 1655 mit 
dem Recht der Pontifikalien) zc., ausgedehntes Schloß, 
die Stammburg der Nofenberge (1253; 1602/22 
kaiſerlich, 1622/1719 im Befiß der Eggenberger, 
jeitdem Schwarzenberg, ‚Herzoge dv. 8.'; got. Kapelle 
St Georg, Bibl. u. Zentralarhiv, Part); Ober: 
gynın., ftädt. Studentenheim, dtſch. gewerbl. Forts 
bildungsfchule; Minoritenkl. (1357 gegr., mit Kirche, 
Kreuzgang), Jeſuitenkoll. 1588/1773, Klarifſinnenkl. 
1361/1782; Arme Schulſchw. v. N.« D., Borromäe- 
rinnen; irving. Bethaus; Fabr. v. Papier u. Zellu⸗ 
loſe, Flachs- u. Hanfgeſpinſten, Bindfaden, Tuch, 
Goldleiſten, Graphitwerk, Brauereien zc. Als Stadt 


1309 urkundlich erwähnt. — Im N. der Schönin— 


ger (1084 m; Ausſichtsturm, 1825), 7 km nordöftl. 
Dorf Goldenkron mit ehem. Ciftercienferftift 
(Kirche u. Kreuzgang got.; das Kloſter 1785 aufs 
gehoben, jet Gifengießerei); 6 km wejtl. Marien⸗ 
wallfahrt Gojau (flaw. Kadjov; 45 E.; feit 1346 
nachweisbar, got. Kicche, 1474/85 erbaut). 
Krumbad), bayr.«“ſchwäb. Stadt, ander Kamlach 
(zur Donau); (1900) mit Dem 1902 eingem. Hürben 
3172 €. (2949 Kath., 126 Jar); Sb; Bez. A., 
Amtsg.; Engl. Fräulein (höhere Töchterfchule u. 
Penfionat), Diftr. » Rettungsanftalt (Franziskane— 
rinnen), Arme Schul, Barmh. Schw. ; Fachzeichen- 
ſchule; Weberei (150 Arb.), Brennereien, Silber-, 
Wahsivarenfabr., Sägewerk, Hopfenbau. — Im O. 
das Krumbad bes 7 Pfarrers Ringeiſen mit eifen- 
Haltigen Quellen; Pflegeanftalt (Ursberger Schw.). 
Krumbadıer, Karl, Philolog, & 22. Sept. 
1856 zu Kürnach (Bayern); jeit 1892 PBrof. der 
mittel» u. neugriech. Philol. in München; Hrsg. der 
„Byzant. Ztihr.‘ (1892 ff.) u. des, Byzant. Archivs‘ 
(1898 ff.), Begr. der byzant. Philologie in Deutjch- 
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der neugriech. Schriftfpradje‘ (1902); beſchrieb auch 
feine ‚Sriech. Reife‘ (1886). 
Krümelzucker = Traubenzuder, ſ. Styfofe. 
Krumir, Chmir (v. arab. chamir, ‚Sauer: 
teig‘), tunef. Volk (6500: 3 arab., 1 berber. Stamm), 
in dem nordwefttunef. Wald» u. Bergland an der 
alger. Grenze, wo fie Frankreich 1881 Anlaß zum 
Vorgehen gegen Tunis gaben, u. dem Mittelmeer. 
Krummacher, Friedr. Adolf, Dichter, * 
13. Juli 1767 zu Tecklenburg, T 4. Apr. 1845 zu 
Bremen; 1800/07 Univ.-Prof. in Duisburg, dann 
prot. Prediger in Kettwig, Bernburg u. Bremen. 
Seine meiflerhaften ‚Parabeln‘ (1805 u. ö.; ‚Wuß= 
Iefe‘, 1903) verbinden Ntaturfinn mit Gemütstiefe ; 
feine theol. Schr. zeigen ihn als ftrenggläubigen 
Proteftanten. Vgl. Möller (2 Bde, 1849); Maria 
K., Unjer Großvater (31891). 
Krummpeinigkfeit, krumme Beine, f. Bein. 
Krummbogen, Stimmbogen, bei den 
Hörnern u. Trompeten Die koniſch gebogenen 
(Rohr-) Einſatzſtücke zum Umſtimmen; vgt. Horn. 
Krümmel, Joh. Gottfr. Otto, Ozeanograph, 
* 8. Juli 1854 zu Erin; 1882/83 an der Seewarte 
in Hamburg, 1883 ao., 1884 o. Prof. an der Univ., 
zugleich Zehrer an der Marineakad. Kiel; 1889 
Mitgl. der Planktonexped. (Neijebejchr. 1892, Geo— 
phyſik. Beob. 1893); beſ. verdient um die wiſſenſch. 
SKlajfififation u. Nomenklatur der Dieeresräume. 
Hauptiw.: ‚Der Ozean‘ (1386, ?1902); ‚Bewegungs 
formen des Meers‘ (Bd II von Boguslawsfis ‚Hdb. 
der Ogeanogr.‘, 1887). 
Krümmer, Egge mit ſcharfen Meſſern zum 
Aufreißen des Wieſenbodens; auch — Krümmling. 
Krummholz, Wuchsform der Bergkiefer, j. Kiefer. 
— K.öl = Latſchenkieferöl, ſ. d. u. Kiefer. 
Krummhorn, Krump⸗, Kromb-, Kromp— 
born (ital. cormorne, cornamnto, frz. cromorne), 
altes Holzblasinjtr. mit rundem Mundſtück, boppel- 
ten NRohrblatt u. ſchmalem, am Ende gefrümmten 
6löcher. Nohr; im Klang dumpf u. düjter. — In 
älteren Orgeln eine dem Klang des 8.3 ähnelnde 
Zungenftimme zu 4—16 Fuß, bef. für Die Echowerke. 
Krummmiibel, ſchleſ. Dorf, Kr. Hirſchberg, am 
Nordfuß dev Schneefoppe; (1900) 837 €. (211 
Kath., Schule; Kapelle geplant); oa; Charlotten- 
heim für weibl. Angehörige von Offizieren des 6. 
Armeekorps (1902), Sanatorium; Sommerfriſche 
(1904: 10693 Beſucher). Früher Sitz der Labo— 
ranten, f. d. 
Krümmling, Kröpfling, kurzes gekrümmtes 
Stück eines Rohrs, einer Treppenwange. 
Krummſehen = Metamorphopſie, f. Auge, BdJ. 
Krummſtab ſ. Hirtenſtab. (Sp. 822. 
Krümmung, Eigenſchaft geom. Gebilde, von 
ber Geraden (für Linien) od. Ebene (für Flächen) 
abzuweichen. Um die K. ber Zählung u. Meſſung 
zugänglich zu machen, vergleicht man bie Kurven 
mit dem Kreis, die Flächen mit der Kugel. Ein Kreis, 
der eine Gerade berührt, nähert fic) diejer bei wach— 
fendem Radius innmer mehr, daher nimmt man ala 
Maß der 8. -, wenn r Radius bes Kreijes. Bei 


einer beliebigen ebenen od. Raumkurve betrachtet 
man 8 aufeinander folgende unendlich nahe Punkte 
u. legt durch fie einen Kreis, den Keſskreis. Gein 
Nadius beftinmt die K. der Kurve in dem betrach— 
teten Punkt. Für eine Raumkurve befteht eine 2. K.; 


land. Hauptw.: ‚Geſch. der byzant. Litt.‘ (1891, | fie heißt daher ‚Kurve doppelter K. Um die K. 
21897, mit A. Ehrhard u. 9. Gelger); ‚Problem | einer Fläche in einem gegebenen Punkt zu unter: 
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fuchen, bringt man fie. in Beziehung zu einer mit 
dem Radius 1 bejchriebenen Kugel (Einheits- 
fugel). Die. Normale eines Flächenpunkts wird 
von den benachbarten Normalen gejchnitten, deren 
Fußpunkte in den Richturigen der Haupt-K.en Liegen. 
Sp gelangt man zum Begriff der K.3linien 
d.h. ſolcher Kurven auf den Flächen, längs deren 
die aufeinander- folgeriden Nornialen jedesmal in 
einer Ebene-Tiegen. - Für Tonfolale Fläden 2. Ord- 
nung gilt der Satz, dag die Schnittlinie eines ſolchen 
Spitems jedesmal K.3linie für beide Flächen ift. 
Wenn man eine Fläche biegt, jo ändert fid) ihre in 
obigem Sinn genommene K. nicht. Dies hat zu 
Erweiterungen des Begriffs der K. für den Raum 
u. die höheren. Dannigfaltigfeiten geführt. Val. 
Joachimsthal, Kurven u. Flächen (1890); Kom— 
merell, Raumfurven u. Flächen (1903); Killing, 
Nichteuklid. Naumformen (1885). 

Krümpen = Delatieren. - 

Krümperpferde, beim Militär außer dem 
Etat ftehende, zu Nebendieniten, z. B. Privatfuhren 
der Offiziere (Rrümpermwagen), verwendete 
Pferde, für die e8 feine Zutterration gibt, die ‚durch- 
gefrümpert‘ werden. 

Krümperiyitent, Heerezergänzungsiyitem, bei 
dem durch Abkürzung der Ausbildungszeit: unter 
der Fahne u. jofortigen Erjaß der entlafjenen Diann= 
Ichaften durch Rekruten die verfügbaren Reſerven 
auf eine möglichft Hohe Zahl gebracht werben follten; 
in Preußen angewendet, al3 durch die Beftimmungen 
des Tilſiter Friedens das ſtehende Heer nicht mehr 
als 42000 Mann ftark jein durfte. - 

Krums, ber, Diterarm am Geſtänge einer Waffer- 
haltungsmaſchine, an den die Bumpentolbenftange 
jeitlich angeſchloſſen wird. 

Krupa, bosn. Stadt, Kr. Bihat, an ber Una; 
(1895) 2863 ©. (145 Kath., 1869 Moh.); alte 
Burg; Sägemühlen. 

Krupp (Croup), ber, (Häutige) Bräune, 
Halsbräune, der Diphtherie jehr nahe verwandte 
Entzündungskrankheit dev Schleimhaut im Kehl: 
Topf (au in Luftröhre u. Brondien), die durch 
Bildung einer mit der Unterlage nit verwach— 
ſenen fibrinöjfen Ausfhwigung (R.membran, 
Pfſeudomembran) unter Berengerung ber Luft: 
wege leicht zum Erfticlungstod führen fann. Während 
viele Autoren K. u. Diphtherie nur als Varietäten 
einer Krankheitäart gelten laſſen, betonen andere, 
daß K. auf nicht fontagiöfem Boden (primär durch 
Erkältung ꝛc., jefundär im Anschluß an Infektions- 
krankheiten) entftehe. Der K. erfaßt durchſchn. 
Kinder vom 2. Jahr an entw. plößlid) od. unter 
Vorausgang von Fieber u. Heiferfeit u. charaktexi— 
fiert fid) durch rauhen, fpäter tonlojen Huſten (8.= 
Husten) nebft hochgradiger Atemnot, oft mit fürme 
lichen Ningen nad) Luft; Diefe Erſcheinungen können 
mit längeren od. fürzeren Pauſen ſtürmiſch auftreten 
(R.anfälle). Kommt e8 zu einem Truppartigen 
(kruppöſen) Krankheitsbild ohne Entwiclung der 
Membran, jo jpricht man von Pjeudo=R., der ficher 
nurauffatarrhaliiher Grundlage beruft. Im Sinn 
des Pſeudo-K.s gibt e8 aud) Fruppöfe Entzündungen 
in anderen Organen (3. B. Fruppöfe Lungenentzüns 
dung = fibrinöje [echte] Qungenentzündung). Die 
Behandlung des K.3 ift ausſchl. Sache des Arztes, 
der in hochgradigen (Erftidungs-) Zälen nur mehr 
durch Tracheotomie helfen kann. K.verdächtige Kinder 
bringe man fofort ins Bett u. ſorge für gut durdh- 

feuchtete warme Zimmerluft. Vgl. Monti (21884). 
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Krupp, Familie deutſcher Großinduſtriellen, 
ſeit dem 16. Jahrh. als wohlhabende Bürger in 
Eſſen anſäſſig, trat im 19. Jahrh. an die Sputze der 
Eijeninduftrie u. wurde bef..durd) die Geſchützfabri— 
Tation berühmt. Peter Friedr. (1737/1826) 
gründete 1810 die Firma ‚Friedr. K.‘als Spezerei⸗ 
handlung, baute.1811. den erſten Schmelzofen zur 
Gußjtahlbereitung, der ex. fi) dann ganz zuwandte. 
Sein Sohn Alfred (x 26. Apr.. 1812, zu Eſſen, 
T'14. Suli 1887 ebd.) übernahm als Adjähriger 
Knabe die Fabrik, die er mit zäher Ausdauer zur 
größten deutſchen Waffenſchmiede ausbaute. Nach— 
dem er ſchon ſeit 1843 Gewehrläufe aus Gußſtahl 
exzeugt, ſtellte er 1847 das erſte Geſchützrohr aus 
Gußſtahl (Dreipfünder) her. .1853. erwarb er Pa— 
tente auf das Verfahren, Eiſenbahnradreifen ohne 
Schweißung heizuftellen. 1861 wurde der 50 t= 
Hammer Fritz! in Betrieb gejett, 1864 ein Schienen= 
u. Blechwalzwerk erbaut. 1865 wurden bie erſten 
Gruben u. Hochöfen angekauft u. ein Schießſtand in 
Eſſen angelegt. Für die. Arbeiter ſorgte Alfred K. 
durch den Bau von Kolonien (ſeit 1868), Grün— 
dung einer Konſumanſtalt, Kranken- u. Penſions- 
kaſſe zc. Seit 1868 begann er ſich durch Ankauf von 
Zehen vom Kohlenmarkt unabhängig zu maden: 
Für die großen Schießverſuche wurde 1876. der 
Scıießplaß bei Dieppen angelegt. Einen Aufſchwung 
des K.ſchen Stahlformguſſes brachte der Ankauf 
des Gtahlwerts F. Aſthöwer u. Co. in Annen 
(Weſtf.) mit jih. Alfreds Sohn Friedr. Alfred 
(x 17. Febr. 1854 zu Efjen, T 22. Nov. 1902 ebd.) 
jteigerte erheblich die Leiftungsfähigkeit der Werke 
(Schmiedepreffen von 2000 u. 5000 t Drud) u. 
erweiterte fie dur) Aufnahme der Panzerplatten= 
fabrifation (Biegeprefjen von 7000 t Drud), durch 
Anlauf des Grujonwerfs in Magdeburg: Budau 
u. der Germaniawerft in Kiel u. Anlage eines 
Hüttenwerks bei Aheinhaufen. Bei feinem Tod 
zählten die K.jchen Werke 43000 Arbeiter. Bel. 
verdient machte ſich Friedr. Alfred K. auf dem 
Gebiet der Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen (3 
neue Arbeiterfolonien, Bücherhalle u. zahle. Stif« 
tungen). Da er ohne männliche Erben war, gingen 
die Werke auf feine ältere Toter Bertha (x.29, 
März 1886 zu Efjen) über u. wurden 1. Juli 1903 
in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt (Kapital 
160 Mill. 7, 1903/04 6°%/, Dividende). Anfang 
1905 umfaßten die Werke: die Gußjtahlfabrik in 
Ejien (27868 Arb. u. Beamte), dad Gruſonwerk 
(3698), die Germaniawerft (3457), 3 Kohlenzechen 
(8301), das Stahlwerk in Annen, die Friedrid)« 
Alfred-Hütte bei Rheinhauſen mit Hafen, 2 Hoc» 
ofenanlagen bei Neuwied u. Engers, viele Eijen- 
fteingruben in Deutſchland u. Spanien, eine Reederei 
in Rotterdam mit Seedampfern, im ganzen 50 642 
Arb. u. Beamte. Der Grundbejit beträgt 422 ha. 
In der Gußjtahlfabrif befinden ſich 114 km Eifen- 
bahn, 81km Zelegraphenneß, 413 km Ferniprechnek. 
Die wihtigften Erzeugnifje find a) Siriegsmaterial: 
Geſchütze (bis gu den ſchwerſten Kalibern der Schiffs- 
u. Küftengejehüße), Gejchoffe, Zünder, Gewehrläufe, 
Panzer für Schiffe, Land» u. Küftenbefejtigungen ; 
b) Srtiedensmaterial: Eiſenbahnmaterial, Diaterial 
für den Schiffs-, Schiffsmaſchinen- u. allg, Ma— 
ſchinenbau, Spezialftahle für. die verjchiedenften 
gewerbl. Zwecke, ſowie Maſſenſtahlfabrikation für 
das allg. Eiſengewerbe. 

Vgl. Baedeker (1888); F. C. G. Müller, K.s Guß⸗ 
ftahlfabrif:(1896); Koepper, Gußſtahlwerk Fr. K. 
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(1898); Frobenius, A. K. (1898); Kley, Bei R. 
(1899); Kellen, R.-Bibliogr. (1903); derj., Firma 
K. u. ihre ſoz. Thätigkeit (1903). 

Kruppe, die, bei Pferden das Becken mit ber 
geſamten Gefäßmuskulatur; beginnt bei den Lenden- 
wirbeln u. reicht nad) Hinten bis zu den Schweif- 
wirbeln, nad) unten bis zum Kniegelenf. Die K. 
fol lang, kräftig entwickelt u. gut gewinkelt fein. 

Krüppelfürforge, geſchieht am zweckmäßigſten 
in Anſtalten, die neben möglichſter orthopädiſcher 
Heilung den Zöglingen gute Schulbildung u. Aus— 
Bildung in einer angemefjenen Erwerbäthätigfeit 
gewähren. In Deutjchland beftehen (1903) 23 (da= 
von in Württ. 6) Krüppelhäuſer mit etwa 12000 
Plätzen, die Zahl der Strüppel beträgt jedoch mehr als 
60 000. Bekannte Anstalten befiken München (Kal. 
Bentralanftalt für Erziehung u. Bildung früppel« 
hafter Kinder, feit 1832), Stuttgart (Paulinenhülfe), 
Nowawes b. Potsdam (Oberlinhaus), Krafau b. 
Magdeburg (Johannesſtift) 2c.; in Norddeutſchland 
find die meiſten Krüppelhäuſer Gründungen des 
Vereins für Innere Mifſion. Das erſte kath. Krüp- 
pelheim in Preußen wurde 1904 in Bigge (Weſtf.) 
errichtet. Vgl. Schäfer, Jahrb. (ſeit 1849). 

Krural (v. lat. crus, Unterſchenkel“), den 
(Unter-) Schenkel betr. (Ggſtz: Femoral); Kn eur⸗ 
algie, die = Ischias antica. 

Kerurin, das, (C5H,-N-HSCN),Bi(SCN),,Chino« 
Yinwismufrhodanat, von Edinger, Freiburg i. Br.; 
grobkörniges rotgelbes Pulver, nam. als K.ſtreu— 
pulver gegen Gonorrhöe u. Ulcus. [maß = 1,281. 

Kruſchka, die (ruſſ., ‚Kıug‘), ruſſ. Flüſſigkeits— 

Kruſchwitz, pof. Stadt, Kr. Strelno, am Aus—⸗ 
fluß der Netze aus dem Goplojee; (1900) 2834 €. 
(2232 Kath., 106 Isr.); Ta; Zuckerfabrik. 

Kruſe, Heint., Dichter u. Publizift, & 15. Dez. 
1815 zu Stralfund, T 13. Jan. 1902 zu Büdeburg; 
1855/72 Hauptred. der ‚Köln. Ztg‘. Berf. zahlr. 
Dramen, von denen da3 energijch charafterifierte 
erite, ‚Die Gräfin (1868, *1873), das befte ist; auch 
die übrigen: ‚Wullenwever‘ (1870, 11894), ‚Brutus‘ 
(1874, 21882), ‚Arabella Stuart‘ (1888), zeichnen 
ſich durch marfige Charakteriſtik aus, werden aber 
immer nüchterner. Schr. auch humorvolle Luſtſpiele 
(1899) u. Karnevalsſtücke (Geſamtausg. 1893); idyll. 
.Seegeſchichten (1880, 21889, n. F. 1900); lyr., Ge— 
dichte‘ (1891, 21902) ꝛc. llowitz. 

Kruscedol (ruigebon, Froat.-flawon. Ort, ſ. Kar 

Kruſeler, Kopfbedeckung = Hulle. 

Kruſenſtern, Adam Joh. v. ruf). Seefahrer 
u. Ogeanograph, & 19. Nov. 1770 zu Haggud (Ejt- 
land), T 24. Aug. 1846 zu AB (ebd.); jeit 1787 
Marineoffizier (1787/90 im Kampf gegen die Schwe- 
den, 1793/99 auf der engl. Flotte, 1826/42 Admiral 
u. Dir. des Seekadettenkorps, das er gründlich refor: 
mierte); führte 1803/06 eine wiſſenſch. u. Handelg- 
erped. um die Erbe, die bei. für die Kenntnis des 
Stilfen Ozeans u. feiner nordweſtl. Küftenländer 
(Kamtſchatka) u. Injeln (Sachalin, Jeſſo, Kurilen) 
von großer Bedeutung wurde. Hauptw.: ‚Reife 
um die Welt‘ (3 Bde, Peterab. 1809/12, Atl. 1814); 
Atl.del’Oc. Pacif. (2 Bbe mit 34 BL., ebd. 1824/27). 
— Auch fein Sohn Paul (1808/81), ruff. Vize 
abmiral, beteiligte fi) an mehreren Forſchungsreiſen 
(1826/29 mit Zütle u. a.). 

Krusevac (Eruihenaz), jerb. Kreishauptſt., I. an 
der Rafina; (1900) einjchl. Garn. 7909 €. ; Ger. 1. 
Inſtanz; Ruinen des Palafted des Zaren Lazar; 
Gymn.; 2 Hofpitäler. 
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Krusevo ctruſchewo), türk. Krutschewa, europ.= 
türk. Stadt, 38 km nördl. v. Monaſtir, 1176 m 
ü. M.; etwa 12000 €. ; Tat. Diffion. 

Kruſteneidechſen, Helodermgtidae, Fam. der 
Echſen; nur 1 Gattg: Heloderma Wgm.; Körper 
gedrungen, Beine furz, Schwanz lang u. rund, 
Schuppen warzig geförnt, Zähne fegelfürmig, am 
Grund verdickt, auf der Vorder- u. Hinterfläche ges 
furdt; beim EFT. 7-2: 
Bißergießtfih ..-r; ER, Def 






der giftige * rt Er Dr 
Speichel in bie PER 2 
Wunde. 2 Ar: 2 FEED 

ten: H. horri- ° <” A Dee ——— 23 
dum Wgm. (Abb.); braun, gelb gefleckt; bis SO cm L.; 
Mexiko. H.suspectum Cope, Neumerxiko u. Arizona. 

Kruſtentiere = Krebſe. 

Kruziferen, Fam. der archichlamydeiſchen Di— 
kotyledonen, Reihe Rhöadalen; 1200 Arten in 208 
Battan, in den gemäßigten (be. der Nordhalbkugel) 
u. falten Bonen, in Mitteleuropa Hauptbejtandteil 
de3 Unkrauts auf Schutt u. an Wegrändern ; Kräuter 
od. Stauden, jelten Halbfträucher, mit wechſelſtän— 
digen Blättern, zu enpjtändigen Trauben gejtelften, 
aus 6 (2= u. Agliedrigen) Quirlen beftehenden Blüten 
(Abb.: Diagramnı; Ablättriger Kelch, 4 genagelte 
freuzftändige Blumenblätter, daher : 
‚Kreuzblütler‘, 2 äußere kurze u. 4 FEN 
innere lange Staubgefäße, 2blättriger TEEN 
Fruchtknoten) u. 2klappigen Scholen de!) 'g 
od. Schötchen, felten Schließ», Teil: — 
od. Gliederfrüchten. Wurzelu. Kraut N Pa 
vieler Arten enthalten ſcharfe ſchwefel⸗ 
haltige äther., die Samen fette Ole, Daher wichtige 
Gewürz: (Senf, Meerrettich), Öl» (Naps, Nübfen, 
Reinbotter) u. Gemüfe- (Kohl, Kreſſe, Rettich, Rübe), 
auch beliebte Zierpflangen (Goldlad, Levkoje 2c.). 

Kruzifix, das (v. lat. crucifixus, ‚der am Kreuz 
Befeftigte‘), Darftellung des Kreuzes mit dem Ge— 
freuzigten, ſ. Beil. Kreuz. 

Kruzlipaf, Glarner Alpen = Kreuzlipaß. 

Kr.Berf.G. = Krankenverfierungögejeh. 

Krylow, Iwan Andrejewitſch, ruf. Dichter, 
x 13. Febr. 1768 zu Moskau, T 21.Nov. 1844 zu 
St Peteröburg ; erſt Kanzliſt, 1797/1801 Gefr. des 
Fürften Galligin, dann Münzbeamter, fpäter Aſſi— 
ftent an ber öffentl. Bibl. in St Peteräburg, jeit 
1811 Mitgl. der dortigen Akad. der Wiſſenſchaften. 
KR. pflegte anfangs vorwiegend das Luſtſpiel, in dem 
er die gejellfchaftl. Verhältniffe Rußlands geißelte, 
fpäter ausſchl. die Fabel, erft in den Bahnen Lafon= 
taine3, bald durchaus jelbjtändig u. eigenartig; er 
it der Schöpfer u. Meifter der ruſſ. Tabeldichtung. 
Gel. W., Petersb. 1859; die Fabeln auch dtſch von 
Löwe, 1874; v. Gernet, 1881. 

Kryn. (Bo0l.) = Joh. Krynicki (nigti), ruf). 
Naturforscher; [hr. in der Witte des 19. Jahrh. 

Krynica (miza), galiz. Badeort, Bez.H. Neu— 
fandez, in einem Starpatenthal; (1900) 2382 meift 
ruthen. kath. E.; u (Mufzynasfl., 11 km jüd- 
wefil.); Zalfeifen- u. magnefiahaltige Säuerlinge, 
Kurhaus, Dioor- u. Gasbäder, Wafferheilanitalt. 

Kryohydrate (Miehrz.), Semifche od. Löſungen 
beftimmter Zufanmenfeßung, die ala ſolche bei kon— 
ftanter Temperatur erjtarren ohne vorherige teilw. 
Ausſcheidung eines ihrer Beftandteile; vgl. Eutettiſche 

Kryokonit, der = Eizjtaub. Miſchung. 

Kryolith, ber, Mineral, Na,AlF,, einfache, 
würfelähnliche, trikline Kryſtalle, häufiger grob— 
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förnige, entiprechend jpaltbare Aggregate, weiß, ſehr 
leicht jchmelzbar; eriheint mit Waſſer übergofien 
gallertähnfich. 9. 3, jpez. Gew. 2,95. Vorkommen 
lofal auf Gängen, die der Zinnerzformation ver— 
wandt find, Wichtiges Wtaterial der Soda, Seifen:, 
Glas- u. Aluminiumfabrifation ; wird wegen feines 
Hohen Preifes jegt viel anf elektr. Weg fünftlich 

Krnophor, ver, |. Sieden. [hergejftellt. 

Kryoſkopie, die, Beftimmung des Molekular— 
gewichts (f. d.) nad) der Gefriermethode. 

Krypta, die (grch., ‚Gruft‘), in altchriſtl. Zeit 
eine größere Brabfammer in den Katakomben (f. d.); 
feit Rberführung der Heiligenleiber (Märtyrer) in 
die Kirchen jelbjt deren Grabraum unter dem Kir— 
chenchor, urſpr. durch einen der Apfisrundung fol: 
genden Bang zugänglid) u. von oben Häufig Durch 
eine Öffnung (fenestella) fiätbar (Chur, St 
Lucius; Regensburg, St Emmeram; St Gallen); 
danı ein harakteriftiicher Teil der rom. Kirchenbau: 
anlage, Die zur vollen, gew. Sichiffigen, überwölb- 
ten Unterfirche (Wbb.: Münſter in München-Glad— 
bad) unter m — 
dent Chor, 
mandmal 
auch unter 
den Quer⸗J 
Schiffu.jelojt 
unter B 
ganzen Ki 

chenraum 
(Chartres in 

St⸗Gilles, UT 
St Peter in Rom) ſich entwickelt hat u. dem Hei— 
ligenkult durch Aufſtellung von Altären weitgehende 
Freiheit gewährte (Gernrode; Quedlinburg; Köln, 
St Gereon; Naumburg; Gurk; St-Gilles; St— 
Eutrope zu Saintes; Montmajour; die größte unter 
dem Dom zu Speyer). Doppelchörige Kirchen haben 
häufig 2 Krypten (Gernrode; Trierer Dom; Regens- 
burg, St Emmeram). Durd) Erhebung ber Heiligen» 
leiber fiel der nächte Zweck der K. fort; fie fehlt ſchon 
ganz in den Hirfauer u. Eiftercienfer-Anlagen ; erjt 
die Barode u. Rokokozeit legte für Fürften wieder 
Krypten an. Wohl die großartigfte K., an Kunjt 
denfmälern unübertroffen, ift die unter St Peter in 
Nom (grotte) nit dem Grab des hl. Petrus u. zahlr. 
Gräbern von Päpſten u. anderen hijt. berühmten 
Perfönlichkeiten. 

Ferypteia, bie, f. Heloten. 

Krnptiter |. Kenotiter. 

Krypto.+. (grch.), in Zufammen!. = Geheim... 

Kryptocalviniften, eine freiere Richtung 
unter den deutſchen Proteftanten, vertrat die calvin. 
Lehre vom Abendmahl u. leugnete Die Ubiquität des 
Leibes Chriſti. 
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lebte fie unter Chriſtian I. (1586/91) u. jeinem 
Kanzler Krell noch einmal auf. » 

‚Kryptogamen (grih., ‚verborgenehige‘) nannte 
Sinne alle Pflanzen, bei denen nad) jeiner Kenntnis 
geiälehtliche Fortpflanzung nicht vorhanden war. 
Spätere Forjchungen zeigten, daß viele K. ſich auch 
geſchlechtlich fortpflanzen. Die Fortpflanzung ge: 
IGieht bei den niederen K. nur ungeſchlechtlich, 
durd) ‚Sporen‘, bei etwas höher ſtehenden geſchlecht⸗ 
lich u. ungeſchlechtlich ohne beſtimmte Aufeinander- 
folge beider Arten, während bei den höchftjtehenden 
Formen (Moofen, Farnen) beide regelmäßig ab» 
wechjeln (Gererationswechjel, 1.d.). Einteilung nad) 
der Entwicklungsſtufe: 

1) Myromtceten od. Myxothallophyten, Schleim— 
pilze, ohne Blattgrün; Vegetalionskörper aus membran— 
loſen Zellen; Fortpflanzung, joweit betaunnt, ungeſchlechtlich; 
Entwicklung nad) folgenden Schema; 

Spore bildet — Schwärmer, bie zuſammentreten zum 
— Plaſsmodium, das — Fruchtkörper hervorbringt 
mit — Sporen. 

2) Euthallophyten, teils farblos teils grün, mit behäuteten 
Zellen, Vegetationskörper meift ohne Gliederung in Stamm 
n. Blatt (Thallus). a) Schizophyten, Spaltpflanzen 
(3.8. die Batterien); fernlofe Organismen, Fortpflanzung 
durch Biveiteilung u, Danerzellen. b) Algen, meift Wafjer- 
Phone rein grün od. gelb, braun od. rot; Formen u. Fort 
p —— außerordentlich mannigfaltig. Schena ber 
Fortpflaugung am Beiſpiel der Kraushaaralge, Ulgthrix 
zonata Ktz,, einer grünen, fabenbildenden Form: 

Faden 


— 


= 
= & Sanıeten 2 Zoofporen E 
= u — (Schhwärmfporen) u 
5 Zygote = 
| & 

Faden aber 


co) Pilze, Land-, feltener Waſſerpflanzen; farblos, Thallus 
aus verflochtenen od. unverflochtenen Fäden (Hyphen), teils 
Barafiten teils Saprophyten; Fortpflanzung im Prinzip wie 
bei den Algen, — Als eine Symbioſe (Bufammenleben) von 
Algen u. Pilzen ftellen fi) die Flechten dar. 

3) Archegoniaten, grüne Pflanzen mit (abgefehen von 
niederen Formen) Stamm u. Blättern, charakteriſiert durch 
die Geſchlechtgsorgane, die als Antheridien (männl) von 
Keulen⸗ u. Ardhegonien (weibl) von Flaſchenform ans» 
gebildet find, jene mit Spermatogzoiden, diefe mit Ei 
(Eizelle). a) Moofe, Bryophyten, entw. mit Thallus 
(Zebermoofe) od. mit beblättertem Stanın (Leber- u. Laub— 
moofe), ohne Gefäßbündel u, echte Wurzeln; Sporen alle 
glei. db) Farne im mweitern Sinn, Pteridophyten, mit 
Stamm u. meift großen Blättern, Gefüßbündeln u. echten 
Wurzeln; Sporen gleich od. in Groß- (Mafro-) u. Klein 
(Miro) Sporen unterjchieben. Mooſe u. Farne bejigen Genes 
rationswechſel. Aus der Spore bildet ſich die Geſchlechtsorgane 
tragende Pflanze (geſchlechtliche, proem bryonole Generation, 
ber Gametophyt). Durch einen Geſchlechtsakt entjtcht ber 
Embryo, der ſich zu einer Pflanze entwickelt, bie auf ungeſchlecht⸗ 
Yihem Weg Sporen bildet (ungeſchlechtliche, embryonale Gene. 
ration, ber Sporophyt). Die Geſchlechtsorgane können auf 
demjelben Gametopäyten vorfonmen od. auf 2 verteilt fein, 
diefed immer, wo Mikro» u. Mafrofporen vorhanden find, 
Schemata ber verſchiedenen Entwidlungsmöglichfeiten der 
Archegoniaten: 


Moos arn mit einerlei Sporen arn mit zweierlei Sporen 
nen von (Funaria) 2 (Volypodiaceen) x J (Selaginella) 
— Spore Spore Mikroſpore Makroſpore 

Philippi— — | ae 
ften), kam fie z Moospflanze Prothallium Protpaffium AS Prothallium £ 
in Kurſachſen 3 — —— _ BA . 
unter Auguſt IJ. 3 Antheridien Archegonien Aniheridien Archegonien Antheridien Archegonien 
we Sberrialvänrben Eizelle Spermatozpiben Site a 

St —— —__— 

a a er Eee Emdryo u 
trinae Philip- = Sporogonium . Barnpflanze Selagineus 
picum 1564); 3 — — 
1574 geſtürzt, © Sporen Sporen Mitrofporen Mafrojporen 
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Kryptogen (greh.) heißen Gejteine von zweifel- 
hafter Entjtehungsart, 3. B. die kryſtallinen Schiefer. 

Kryptograph, ber, Upparatzur Herftellung von 
Geheimfchriften, bef. in der Telegraphie. Kryptos 
graphie, bie = Geheimſchrift. 

Kryptokryſtalliniſch, Iryptomer heißen 
Gefteine, deren einzelne Beftandteile aud) unter dent 
Mikroſkop nicht mehr ſicher kenntlich find. 

Kıyptol, das, ſ. Taf. Heizung, Sp. vI. [nabdeln. 

Kryptolith, der, Mineral, winzige Monazit— 

Kıypton, das, K, Element, Atomgew. 81,8; 
1898 von Namjay in der atmofphär. Luft entdedt, 
in der es zu 0,000014 %/, enthalten ift; äußerjt in= 
Differentes Gas. 

Kryptopertihit, der, Diineral, ſubmikroſkopiſche 
Verwachſungen verſchiedener Feldipate, ſ. Perthit. 

Kryptophon, das, Lauſchmikrophon; vgl. Taf. 
Fernfſprechweſen, letzte Spalte. 

Kryptophthalmus, der, vollſtändige Bedeckung 
des mehr od. weniger verkümmerten Augapfels ohne 
Andeutung einer Bidfpalte. 

Kryptordidie, Kryptorchie, die, Kryptor- 
chismus, der, Teſticondie, unterbliebenes od. 
mangelhaft erfolgtes Herunterfteigen der Hoden 
aus der Bauchhöhle in den Hodenfack, Häufiger ein», 
feltener doppeljeitig ; läßt fi) in den erſten Lebens— 
jahren noch durch die Natur nachholen. Die Krypts 
orchiden neigen bei. zu Leijtenbrüchen. 

Kryptojtop, bag, j. Röntgenſtrahlen. 

Kryſtall, ber (grch.), phyfikaliſch Homogener Zu: 
ſtand der Mtaterie, in welchem alle parallelen Rich— 
tungen phyſikaliſch gleichwertig find, wobei aber 
durch jeden Punkt mindeſtens 2 phyſikaliſch ungleid)= 
wertige Richtungen gehen. Dadurch unterfcheidet fich 
derfryftallinifche Zuftand von dem anıorphen, 
in dem überh. alle Nichtungen gleich find, u. man 
nennt letztern auch phyfitalifch ifotrop im 
Ggſtz zu jenem, den man ala phyſikaliſch an- 
ijotrop bezeichnet. Mian unterfcheidet undolls 
fommene K.e mit einer Achſe der Iſotropie, ſenk— 
recht zu welcher alle Richtungen phyſikaliſch gleiche 
wertig find, um die man aljo den K. um einen be= 
Tiebigen Winkel drehen kann, ohne daß er fich felbft 
inkongruent wird; d. h. e8 fehlt jolchen K.en die poly: 
gonale Umgrenzung u. ber Unterfchied der Kohäfion 
in verſchiedenen Richtungen. Dieje Verhältnijfe find 
an den flüffigen Aggregatzuftand gebunden, flüj- 
fige K.e. Im Gajß dazu flehen die eig. od. voll» 
Tommenen K.e, für die der feſte Aggregatzuftand 
charakteriſtiſch ift 1. Die insgefamt in Beziehung auf 
die Kohäfion anijotrop find d. h. in verſchiedenen 
Richtungen verſchiedene Spaltbarfeit, Wachstum, 
Auflöfung ꝛc. zeigen u. daher aud) eine polygonale 
Umgrenzung aufweisen. Bet diejen feften K.en 
find in bezug auf die Kohäſion nur 2=, 3=, 4: u. 
6zählige Symmetrieachſen möglich d. h. Achſen, um 
die eine Drehung von 180, 120, 90 bzw. 60° den 
K. wieder mit fich jelbft zur Dedung bringt. Die 
äußere Umgrenzung entfpricht dann der Symmetrie 
der Kohäſion, indem vor allem ſolche Flächen auf- 
treten, die den Minimis dev Kohäfion annähernd 
entfprehen. Das Hauyſche Grundgeſetz der 
Kryftallographie, daß nur Flächen mit ratio— 
nalen Indices an einem K. möglich find, gilt in 
exakter Weife nur für biefe Minima ber Kohäfien, 
während die Flächen ſelbſt durch beliebige Störungen 
im Wachstum ze. nahe, aber nicht vollfommen da= 
mit übereinftimmen u. daher auch feine rationalen 
Indices beligen, jaim allg. nit einmal volfommen 


eben, jondern in mannigfacher Weile gebogen u. ges 
krümmt find. Die Kohäjion eined 8.3 Tann nur 
eine Symmetrie zeigen, tie fie bet elajt. Erſchei— 
nungen überh. möglich ift, u. es läßt fid) auf math. 
Weg ableiten, daß ed nur 7 K.ſyſteme (. Taf.) 
geben fann, die fih in 32 Symmetrieflafjen (. d.) 
gliedern. Der phyſikaliſch homogene Zuftand 
jeßt den Hemijc homogenen voraus, d. 5. alfe 
K.e find chem. Verbindungen nad) feiten Verhält- 
niffen, wenn auch infolge der Miſchbarkeit zahlreicher 
analogen Salze (f. Sjonorphie) Die Analyſe nam. bei 
Drineralien Häufig recht ſchwer beutbare Propor— 
tionen der Beitandteile ergibt. Auch die Fähigkeit, 
fremde Subjtanzen, ſei es als deutliche Einfhlüjfe 
fei e8 in diluter Verteilung, aufzunehmen, erſchwert 
die Erkenntnis dev Zufammenfeßung oft bedeutend. 
— K. im engern Sinn = Bergkryſtall. 

K.achſe f. Taf. (K. yſteme). — K.bildung, der Prozeß 
der Ausſcheidung feſter R.e aus Schmelzfluß od. Lö— 
fung. — chemie, die = Kıyitallographie, chemifche. 
— K.edruſe, von K.en ausgefleidete Hohlräume in 
Sefteinen. — Sl.eden, selement, :flähen, fürs 
men. Taf. (K.ſyſteme). — Ke.gerippe, Wadhstumzfor- 
men von Keen, bei denen Kanten u. Ecken raſcher wadh= 
fen als die Flächen; Ergebnifje ungünftiger phnfit. 
Bedingungen, nam. zu raſcher Kryftallifation. — 
K.granit, normalförniger Granit mit größeren 
Teldipateinfprenglingen. — K.gruppe, Zufammen- 
häufung einzelner, oft recht gut ausgebildeter K.e. 
— gummi, das, j. Dextrin. — H.habitus, Aus» 
bildungsweiſe eines Kis, durch die gegenjeitigen 
Größenverhältniffe der einzelnen K.formen bedingt; 
für zahlr. Subftanzen äußerft konſtant. — K.haut, 
dünne Haut ausgejchiedener K.e an der Oberfläche 
fi) abfühlender Schmelzflüffe od. fich fonzentrieren> 
der Salzlöfungen. — Kehöhle, große K.druſe (f. d.); 
in der Schweiz bej. die mit ſchönen Bergkryſtallen. 
— Kryitalliniic) heißen Gefteine, Die ausſchl. aus an 
Ort u, Stelle Tryftallifierten Miineralindividuen bes 
ftehen. — Kryſtalliniſche Schiefer, mehr od. weniger 
Schiefrige Gefteine mit kryſtalliniſcher Struftur, Die 
auch als befonberegeologifche, u. zwar archäiſche, For— 
mation aufgefaßt werden ; vgl. Befteine. — Kryſtalli⸗ 
fation, die = K.bildung; frattionierte, Tren— 
nung bzw. Reinigung von Salzen durch Umkryſtalli— 
ſieren; beruht auf der Eigenjchaft, daB verjchiedene 
Salze fid) im Verhältnis ihrer Löslichkeit nacheinan— 
der aus der verimijchten Löſung abſcheiden. — Kry⸗ 
ſtallifationsſchieferung, jefundäre, durch Umkryſtalli— 
ſieren eingetretene Schieferung in Geſteinen. — Kry⸗ 
ftalliſierter Sandſtein, H.druſen von Kalkſpat, bis 
75°%/ mit Quarzſand erfüllt. — Kryſtalliten(Mehrz.), 
embryonale K.e, meiſt recht unvollkommene K.gerippe 
u. unbeſtimmbar, beſ. in natürlichen u. künſtlichen 
Gläſern. — K.kanten ſ. Taf. (K.ſyſteme). — K.keller 
= K.ehöhle. — K.körner, Bruchſtücke von K.en ob. 
miteinander verwachſenen K.individuen, Die infolge 
gegenfeitiger Behinderung im Wachstum feine ge= 
fegmäßige Begrenzung aufweifer. — K.mehl, lockere 
Maſſen winzigiter K.e. — K.meſſung, Kryſtallo— 
metrie, die, Methoden zur Meſſung der Stanten: 
winkel der R.e mittels der Goniometer. — Kryſtallo⸗ 
blaſtiſch, unregelmäßige Struktur ber kryſtalliniſchen 
Schiefer. — Kryſtallogenie, bie, Lehre von den phyſik. 
u. chem. Geſetzen der K.bildung. — Kiryftallegrapbie, 
Kryftallologie, bie, Lehre von ber Beſchaffenheit 
der KR.e: der äußern Form (geometrijche), dem 
phyſik. Verhalten (phyſikaliſche: K.phyſik) 
u. den chem. Beziehungen (hemifſche Kryſtallo— 


Die unter Kuvermißten Artikel find unter C. Ch od. Kh zu ſuchen. 
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graphie). — Kryſtallolumineszenz, die, Eigenſchaft 
von Subjtanzen im Augenblid der Kıyftallifation 
aufzuleuchten. — K. optit, die, Lehre von den opt. 
Eigenſchaften der K.e. — K.porphyr, der, Quarz⸗ 
porphyr, in dem die Einfprenglinge bef. reichlich 
find. — K.reihe, Gruppen kryſtalliſierter Subſtanzen, 
Die in geom., phyſik. od. em. Beziehung Ähnlichkeit 
miteinander aufweiſen. — K.ſandſtein, Sandſtein 
mit Bindemittel von Deutlich kryſtalliſiertem Quarz. 
— St.jfelett, das = K.gerippe. — K.ſyſteme f. Zar. 
— Ktuffe, vulk. Tuffe, vorherrſchend aus K.en be= 
ftehend, die meift aus gewöhnlichen Tuffen durd) 
Waſſer zuſammengeſchwemmt find. — K.waſſer, 
ſtöchiometriſch beſtimmter, aber wenig feſtgebunde— 
ner, daher oft ſchon in trockener Luft abſpaltbarer 
Waſſergehalt in Ken, der offenbar zw. den Mole— 
keln eingeſchloſſen ift, u. bei deſſen Verluſt die S.e 
‚verwittern‘; läßt fich öfter auch durch Alkohol u. 
andere Subjtanzen erjeken. [Piezoeleftrigität. 

Kryfialleleftrizsität, die, umfaßt Pyro⸗ u. 

Kryſtallin, das = Unilin, das aus Indigo dar—⸗ 
geftellt, 1826 von Unverdorben jo bezeichnet wurde. 

Kryitallifator, der, ſ. Zuder. [Auges, ſ. Auge. 

Kıyftalllegel, Kryſtallinſe, die Linfe des 

Kryſtalloide (Miehrz.), (dem.) im Bgik zu 
ben Rolloiden (. d.) alle kryſtallin. Subftanzen ; 
(mineral) Kryſtalle von mangelhafter äußerer 
Begrenzung; auch = Kryſtallkörner. 

Seryitallofe, die, |. Saccharin. 

Hryſtallpalaſt, Riejenpalaft in Sybenham b. 
London, ganz au Glas u. Eifen; inmitten präc)- 
tiger Gärten u. Anlagen, 1851/54 von Barton erb. 
(Abd. j. Ausſtellungen, 2); 490 m I. Mittelſchiff mit 
2 Seitenflügeln u. 2 Querſchiffen; enthält Statuen 
engl. Herrſcher, Abgüſſe neuerer Bildhauerwerfe, das 
Haͤndelorcheſter (für 4000 Perjonen) mit gewaltiger 
Orgel (4384 Pfeifen), Konzerthalle, Opernhaus u. 
in den Courts beiderjeit8 des Mittelſchiffs Nach— 
bildungen v. Baus u. Bildwerfen der Hauptfultur: 
völfer aller Zeiten. Danach ben. ähnliche Ausſtel⸗ 
lungsbauten in München, Leipzig ꝛc. 

Kryſtallponceau, das («»pöhg), Azofarbitoff aus 
a-Naphtylamin u. A-Naphtol-y-Difulfofäure, färbt 
Wolle in jaurem Bad poncenurot. — Kryjinllvio- 
lett, dag, ſ. Methylviolett. 

HKryſtalltierchen ſ. Rädertiere. 

K. Sch. (Bot.) = Karl Schumann. 

Kſchatriya (janzkr., ‚Srieger‘), in ber altind. 
Kaftenordnung (j. Kafte) ber Stand ber Krieger od. 
de3 ritterl. Adels ala 2. erbliche Kafte, woraus der 
König hervorging ; vgl. Radſchputen. band, j. Korps, 

K. S. O. V. = Köſener Senioren-Stonvent3-Ver- 

Hſör, Köor, Kßür (arab.,,Burgen‘; Mehrz. 
d.kszar, . Kaßr), Siedlungsform der SaharasDajen, 
nam. im alger. Dep. Oran; Zeckige, meiſt ummauerte 
Dörfer, mit der Breitſeite der Wüſte zugekehrt, ſo 
daß ſie die Sandwehen aufhalten. Hat ſich der Sand 
ſo hoch getürmt, daß er von oben in die Höfe dringt, 
jo werden die äußerſten Wohnungen geräumt u. 
nad) innen neue angebaut. 

Sttenodipterinen, Ctenodipterini, paläoz. 
Dipnoi, vom Devon an; mit 2 Rüdenflofjen, hetero: 
cerfer Schwanzflofje u. quaſtenförmigen Bruft» u. 
Baudflojjen mit langer, beſchuppter Achje; von den 
lebenden Dipnoi fteht ihnen Ceratodus Ag. am 

Ktenoidſchuppen i. Fiſche. lnächſten. 

HKtefias aus Knidos, Leibarzt des Perſerkönigs 
Artaxerxes II.; nahm in deſſen Gefolge an ber 
Schlacht v. Kunaxa teil u. kehrte 398 v. Ehr., nach— 
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dem er auch als Diplomat thätig geweſen war, nach 
Griechenland zurück. Seine Per). Geſch. (23 Bücher, 
um 390) im Altert. viel benützt (Fragm. in C. 
Müllers ‚Herodot‘, Par. 1844), doch nicht zuver⸗ 
läſſig, Da meift nur auf Tradition beruhend. 

Ktefibios, grieh. Mechaniker, im 2. Jahrh. 
v. Chr. zu Alexandrien; foll die Drudpumpe u, 
die Windbüchfe erfunden haben; verfertigte Waifer- 
uhren mit gezahnten Rädern. 

Ktefiphön, alte Hauptit. des Partherreichs, I. 
am Tigris gegenüber Seleucia (daher arab. el- 
madain, ‚die Städte‘), inderröm. Zeit ſtarke Feſtung, 
bon Zrajan 115, von Septimius Severus 199 er= 
obert, 637 von den Arabern zerftört; erhalten find 
gewaltige Trümmer vom Palast Khosraus I. (arab.= 
perſ. täk-i-Kesra, ‚Gewölbe Khosraus‘). 

Kiteſiphön, athen. Staatsm. bes 4. Jahrh. v. 
Ehr., beantragte als Anhänger ber antimalebon. 
Partei 336 die Verleihung eines goldnen Kranzes 
an Demofthenes, wogegen Aschines formellen Ein- 
fpru erhob. In dem exit 330 zum Austrag ge= 
brachten Prozeß verteidigte Demofthenes den Sl. er= 
folgreich in feiner berühmten Kranzrede. [(Küßing. 

Kin. (Bot) = 8. ©. Kunth; Kir. = F. T. 

Ktiftolatren, monophyfit. Sekte, ſ. Monophyſiten. 

Kuando, der, v. Nebenfl. des Sambefi = Kiwando, 

Kugngo, Kwango, ber, bedentendfter!. Nebenfl. 
des Kaffai (Kongobecken); entſpringt auf der Oſtab— 
dachung des Hochlands v. Bihe (Angola), bildet die 
Grenze zw. Angola u. Stongoftaat ; ſtarkes Gefälle 
(Franz⸗Joſeph-Fälle u. Kaifer-Wilhelm-Fall), das 
ber erjt unterhalb der Schnellen v. Kingunſchi ſchiff⸗ 
bar. Nebenfl.:r. Dſchuma-Kuilu u. Wamba. 1877 
von Gapelfo u. Ivens, 1880 von v. Mechow, 1884 
von Grenjelf zc. näher erforſcht. — Die Apoſt. 
Präf. K. (1892/98 Miffion, miffioniert von belg. 
Sefuiten, Ref. Kiſantu) zählt (1904) 5 Hauptita= 
tionen, an 300 Außenpojten mit Kapellen (fermes- 
chapelles), 16 Priefter, 15 Schw. d. N.-D., 4558 
Kath. — K. auch ein r. Nebenfl. des Ubangi. 

Kuangſi, Hin. Prov. = Kwangſi. 

Kuangtung, Hin. Prov. = Kwangtung. 

Kugnſa, Rwanfa, Koanfa, der, bedeutend⸗ 
fter Fluß Angolas; entjpringt auf der Südoftab- 
dachung bed Hochlands dv. Bihe, durchbricht mit 
Schnellen u. Fällen (bei. Kambambafälle) die Rand— 
gebirge, mündet füdl. v. Loanda in den Atlant. 
Ozean ; etwa 900 km I.; die Schiffbarfeit in der 
Küjtenebene wird dur eine Mündungsbarre faſt 
wertlos gemacht. Nebenfl.: r. Lufalla. 

Kuba (nach einer ehem. Indianerfiabt), weftind. 
Inſel, größte der Antillen, mit Nebeninfeln u. der 
Sichteninfel (f. 6) 114000 km?. Ein vielfach vor⸗ 
handener, meift abgeltufter Saum aus gehobenem 
Korallenfalt weijt auf ruckweiſes Aufiteigen aus 
dem Meer (in der Tertiär- u. Quartärzeit; Erd» 
beben nod) 1826 u. 1852), über dag vorher wenig 
mehr als die Sierra Maeftra, ein Teil ber zer— 
ftüdelten Antillenfordilfere, herausgeragt haben 
mag. Steilfüften nur im hammerförm. Oftteil u. 
im NW., fonjt typ. Flachküſte, hinter der (beſ. im 
©.) ein breites Band (Bapatafumpf bis 50 km) 
aus Mangrove⸗, Binjen= u. Waldfümpfen mit zahlr. 
Lagunen u. einem Gewirr v. Wajferläufen das $rı= 
nere abfperrt, während davor Ketten u. Schwärme 
meift winziger u. niedriger, nadter od. mit Man⸗ 
grovegebüjch bedeckter (landſchaftlich ſchön bei. die 
Jardines de la Reina, ‚Gärten ber Königin‘), im 
N. größerer (Cayo Romano, Coco xc.), höherer (bis 


Die unter Au... vermißten Artikel find unter Gou... od. Ron... zu ſuchen. 


2 KRYSTALL. Systeme. 


Zusammenfassung aller K.e, die auf ein gleichartiges 
Achsensystem zu beziehen sind, wobei geometrisch gleich- 
wertige Flächen gleiche Indices erhalten. Man unter- 
scheidet: 1) dastrikline (eingliedrige, asaymmetrische) 
K.syste:n mit 3 ungleichwertigen, schiefen Achsen; 2) das 
monokline (zwei- u. eingliedrige, klinorbombische, 
monosymmetrische) K.system mit 3 ungleichwertigen 
Achsen, von denen eine senkrecht auf den beiden anderen 
steht; 9) das rhombische (zweigliedrige) K.system mit 
8 ungleichwertigen, aufeinander senkrechten Achsen; 
4) das trigonale (dreigliedrige, rhomboödrische) K,- 
system mit 3 gleichwertigen Achsen, die gleich schief zu 
einander geneigt sind; 5) dastetragonale(viergliedrige, 
quadratische) K.system mit 3 aufeinander senkrechten 
Achsen, von denen 2 gleichwertige (Nebenschsen) sich 
von der ungleichwertigen Hauptachse unterscheiden; 
6) daahexagonale (drei- u. eingliedrige, sechsgliedrige) 
K.system mit 3 gleichwertigen, sich unter 60° schneiden- 
den Neben- u. einer dazu senkrechten Hauptachse; 7) das 
reguläre (kubische) K.system mit 3 aufeinander senk- 
rechten gleichwertigen Achsen. 

An den K.en können die geometrisch zusammengehd- 
rigen Flächen einer Form in voller Zahl auftreten (Voll- 
flächner, Holoöder), od. es erscheinen nur gesetz- 
mäüfsige Teilgruppen derselben als gleichwertige Flächen; 
man nennt diese Hälftflächner, Hemiöder bzw. 
Viertelsflächner, Tetartoöder, je nachdem die 
Hälfte od. der vierte Teil der Flächen der allgemeinsten 
Form noch physikalisch gleichwertig ist. Durch solche 
Teilungen ergeben sich die 32 Klassen der K.e, die auch 
aufrein math. Weg unter Zugrundelegung der Symnetrie- 
verhältnisse (s. d.) abgeleitet wurden. 

Die verschiedenen Formen eines K.s erhalten eine Be- 
zeichnung durch Symbole, welche sich aus den Para- 
metern der durch die Fläche auf den krystallogr. Achsen 
abgeschnittenen Längen bestimmen. Zu erwähnen sind 
jene von Weils, welcher die Parameter selbst gibt, so dafs 
eine beliebige Form eines K.s das Symbol a:mb:nc 
erhält, wobei m u. n das Verhältnis angeben, in dem 
die Achsenschnitte der betr. Form zu jener der angenom- 
menen Grundform stehen, für die das Verhältnis 
a:b:e d.h, das für alle K.e der betr. Substanz zu 
grunde gelegte Achsenverhältnis mafsgebend ist; 
m u.n der abgeleiteten Formen sind nach dem 
Grundgesetz der Krystallographie stets rationale 
Zahlen. Wenn 2 od. 8 Achsen gleichwertig werden, be- 
zeichnet man sie insgesamt mit a, u. es ergibt sich als 
allg. Symbol für das tetragonale K.sytem a:ma:nc, für 
das hexagonale a:ma:ra:nc, für das reguläre a:ma:na, 
Naumann vereinfachte diess Formeln, indem er ein 
Symbol bildete aus den Anfangsbuchstaben der Grund- 
form, u. zwar O (Oktaöder) für das reguläre, R (Rhombo- 
öder) für das rhomboßdrische u. P (Pyramide) für die 
übrigen K.systeme, vor donen der Parameter der Vertikal- 
achse c u. hinter denen jener von a bzw. b gesetzt wird, 
wohei noch das Zeichen “ bzw. — über der letztern Zalıl 
anzeigt, auf welche von beiden Achsen sie sich bezieht; 
a:mb:ne wird somit nPm, ma:b:nc zu nPıiı. Für die 
Projektion u. Berechnung der K.e hatsich eine andere Art 
der Bezeichnung, die Millersche, als bes. brauchbar er- 
wiesen, welche die reziproken Werte der Paraweter 
gibt; man bezeichnet diese als Indices. Das allg. 


Symbol einer Form Ih k I leitet sich in der Weise ab, daſs 
b:kıl=1l: — in der Bezeichnung von Weils ist. 


Die an einem K. möglichen Formen gliedern sich in 
8Gruppen: 1)3 Achsen werden in endlichem Abstand ge- 
schnitten (Pyramiden); 2) nur 2 werden endlich ge- 
schnitten, die Flächen gehen der dritten parallel (Pris- 
menod.Domen); 3) sie gehen 2 Achsen parallel (End- 
flächen od. Pinakoide). Man stellt die K.e meist so 
auf, dafs eine der Achsen vertikalwird(Vertikalachse), 


im hexagonalen u, tetragonalen System dieHauptachse. ! 


Sind die anderen ungleich, so wird die längere, bei mono- 
klinen K.en die zur vertikalen senkrechte Achse quer zum 
Beschauer gestellt (Makro-, Ortho- bzw.Querachse 
od. -diagonale), die andere steht dann längs(Brachy-, 
Klino- bzw. Längsachse od.-diagonale). Formen, 
die eine von diesen in gröfserem Verhältnis schneiden 
als die andere, heifsen entsprechend Makro-, Ortho-, 
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Querpyramiden od. -prismen; für sie ist: 
a:mb:nc bzw. azmb:c<e, od. Brachy-, Klino-, 
Längspyramiden od. -prismen mitma:b:nc bzw. 
ma:b:oce, wobeim >1. Makro-, Ortho- od. Quer- 
domen,Brachy-, Klino- od. Längsdomen gehen 
den entsprechenden Achsen parallel; ferner nennt man 
Makro-, Orthopinakojd bzw. Querfläche u. 
Brachy-, Klinopinakoid od. Längsfläche jene, 
welche der betr. Achse u. der Vertikalachse parallel sind. 
Den beiden nicht vertikalen Achsen parallel ist die Basis 
od.Endfläche im eig. Sinn, welche auch Geradend- 
fläche heifst, wenn Bie zur vertikalen Achse senkrecht 
ist, od.Schiefendfläche, wenn sie (im monoklinen u. 
triklinen K.system) schief zu dieser steht. 

Der systemat. Betrachtung der K,e wird das Achsen- 
verhältnis zu grunde gelegt, aus dem sich die Beziehungen 
der Isomorphie etc. ergeben. Beim regulären K.- 
system sind die Formen für alle in diesem System kry- 
stallisierenden Körper u. bei jeder Temperatur identisch ; 
beim rbomboddrischen wechselt der Winkel a der drei 
Achsen, für die Festlegung der Formen ist daher seine 
Angabe notwendig. Bei tetragonalen u. hexagonalen K.en 
wechselt das Verhältnis der Hauptachse zu den Neben- 
achsen, bei den rhombischen ist die Bestimmung des Ver- 
bältnisses der 3 Achsen a: b:c erforderlich, bei den mono- 
klinen aufserdem noch die Angabe des Winkels 4, wel- 
chen die beiden zueinander schiefen Achsen einschliefsen, 
u. die Grundlage zur Berechnung eines triklinen K.s er- 
gibt sich erst aus dem Verhältnis der Achsen a: b: e u. 
den von diesen gebildeten Winkeln a, ß u. y. Die für 
jede Substanz bes. zu bestimmenden Variablen nennt man 
Elemente desK.s. 

In einemK. sind alle parallelen Vektoren gleich, daher 
kann die Entfernung einer K,fläche vom Mittelpunkt des 
K.s ganz beliebig sein; die Form der K.e ist deshalb 
in Wirklichkeit gewöhnlich verzerrt, wobei aber die 
Kantenwinkel d. h. die gegenseitige Neigung der 
Flächen für eina bestimmte Substanz (u. Temperatur) 
konstant ist, od. genauer gesprochen, infolge geringer Ab- 
weichungen von der mathematisch richtigen Lage, dem 
sog. Ort, innerhalb enger Grenzen schwankt. Die K.- 
flächen sind in der That dem eigentlichen ‚Ort‘ nur be- 
nachbart (Vizinalflächen). Nur das reguläre K.system 
hat ausschl. ringsum geschlossone Formen, jede 
Form kann daher für sich allein den K. umschliefsen; im 
monoklinen n. triklinen K.system gibt es ausschl. offene 
Formen, ein völliger K. mufs also von mindestens 2 For- 
men begrenzt sein, d.h. essindnur Kombinationen 
möglich; in den übrigen Systemen gibt es sowohl offene 
als geschlossene Formen. Man bezeichnet ferner dio 
Schnittlinie zweier Flächen als Kante, jene von 2 0d. 
mehr Kanten als Ecke u. nennt eine Ecke od. Kante 
abgestumpft, wenn eine Flüche einer andern Form 
an deren Stelle getreten ist, z. B. in Abb. 8 u. 9; man 
nennt sio zugeschärft, wenn ein stumpferer Flächen- 
komplex an ihre Stelle tritt (vgl. Abb. 12, 13, 18, 19 etc.). 
Durch 2 parallele Kanten eines K,s endlich wird eine 
Zone bestimmt, die bei der Berechnung der K.o von 
grofser Bedeutung ist. Zum Zweck der K.berechnung 
trägt man im allg. die reziprokon Werte der gemessenen 
Kantenwinkel in eine Kugelprojektion ein, welche 
sich als bes. zweckdienlich erwies. 

In der Holoödrie des regulären K.,systems 
(hexakisoktaddrische Klasse) ist die allg. Form ein Acht 
undvierzigflächner od. Hexakisoktaäder, um- 
schlossen von 48 ungleichseitigen, aber gleichen Dreiecken 
(Abb. ?). Die Zahl der Flächen vermindert sich auf 24, 
sobald sie einer Achse parallel gehen od. 2 derselben 
in gleichem Abstand schneiden. Wird so dag Symbol der 
Achtundvierzigflächner a:ma:nazu a: ma: Oca, so gehen 
die von 24 gleichschenkligen Dreiecken umgrenzten 
Pyramidenwürfelod. Tetrakishexaöder hervor 
(Abb. 6); wird es dagegen zu a:a:ma, so entstehen die 
ähnlich umgrenzten Pyramidenoktaöder od. Tria- 
kisoktaöder (Abb. 5); wirdes zu a:ma:ma, 80 ent- 
stehen die von 24 Deltoiden umgrenzten Vierund- 
zwanzigflächner od. Ikositetraöder (Abb. 4). 
Schneiden die Flächen 2 Achsen im Verhältnis 1:1 u. 
gehen der dritten parallel, so entsteht das von 12 Rhomben 
umgrenzte Dodekaöderod. Rhombendodekaöder 
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(Abb. 8). Der Würfel od. Hexadder (Abb. 2) endlich 
besteht aus 3 je 2 Achsen parallelen Flächenpaaren, wäh- 
rend das Oktaöder (Abb. 1) die 38 Achsen in gleicher 
Entfernung schneidet. Abb. 8 bis 21 geben eine Reihe 
bes. wichtiger Kombinationen regulär-holo@drischer K.e, 
indeneno=0,3=0°00x9,d=%0,2=203, m= 
303,e=00023,1=20,p=402,8= 30% ist, 

Dietetraödrische Hemiödrie (hexakistetraödrische 
Klasse) leitet sich dadurch ab, dafs nur noch die Flächen 
der abwechselnden Oktanten gleichwertig sind, die Hexa- 
kisoktaöder werden zu Hexakistetrsödern(Abb.25), 
die Pyramidenoktaöder zu Deltoiddodekaödern 
(Abb. 24), die Ikositetraöder zu Triakistetraödern 
(Abb. 23) u. das Oktaöder selbstzum Tetraöder (Abb. 22). 
Es sind dann stets 2 geometrisch gleiche, aber entgegen- 
gesetzt liegende Formen vorhanden, die sich zur Stamm- 
form ergänzen u. mit + bzw. — bezeichnet werden; die 
Kombination vono=-+-0O und o’—=-— O gibtz. B. Abb. 26, 
die bei gleichnäfsiger Ausdehnung der Flächen geo- 
metrisch sich nicht vom Oktaöder unterscheiden würde. 
Andere hierher gehörige Kombinationen sind Abb. 27 bis 
32. Verschwinden am Achtundvierzipflächner je 2 neben 
einander liegende Flächen, während die beiden nächsten 
bis zum Schnitt wachsen, so entsteht die pentagonale 
Hemiödrie mit der allgemeinen Form des Dyakis- 
dodekaöders (Didodekaöder): Abb. 34 (dyakisdodeka- 
edrische Klasse); die Pyramidenwürfel, unter denselben 
Verhältnissen zerlegt, führenzudenPentagondodeka- 
&dern (Abb. 33). Kombinationen dieser Gruppe zeigen 
Abb. 35 bis 39. Die dritte, dieplagiödrische Hemi- 
&ödrie (pentagon-ikositetraödrische Klasse), bei der jede 
2. Fläche eines Achtundvierzigflächners verschwindet, wo- 
durch dieser zum Pentagonikositetraäder (Gyro- 
öder) wird, hat ebensowenig Bedeutung wie die Te- 
tartoödrie, welche durch Kombination von tetra&dri- 
scher u, pentagonaler Hemiedrie entsteht. 

Einfacher sind die Verhältnisse beim hexagonalen 
Ksystem, zu dem meist das rhombo&drische als 
Hemiödrie hinzugenommen wird. Die allg. Form ist eine 
dihexagonale Pyramide (Dihexaöder, Abb. 44), ihr 
entspricht dasdihexagonalePrisma, dessen Flächen 
der Hauptachse parallel gehen. Abb. 45 zeigt dieses (e) in 
Kombination mit der den Nebenachsen paralielen Basis 
c. Diehexagonale Pyramide schneidet entw.2 der 
Nebenachsen im Verhältnis 1:1 u. geht der 8. parallel, 
Pyramiden erster Art(Proto-,Abb.42),od.sieschneidet 
auch die dritte, u. zwar in halber Entfernung, Pyramiden 
zweiter Art (Deuteropyramiden); analog erklären sich 
diehexagonalen Prismen erster (Abb. 43) u. zweiter 
Art (Proto- bzw. Deuteroprismen). Abb. 46 ist 
die Kombination von Pyramide u. Prisma erster Art. Aus 
dieser hexagonalen Holoödrie (dihexagonal-bipyrami- 
dale Klasse) leitet sich die rhomboödrische Hemi- 
ödrie (ditrigonal-skalenoödrische Klasse) dadurch ab, 
dafs in der dihexagonalen Pyramide je 1 abwechseln- 
des Flächenpaar, in der hexagonalen je 1 abwechselnde 
Fläche wächst bzw. verschwindet; sie werden so zum 
Skalenoöder (Abb. 48) bzw. zum Rhomboöder 
(Abb. 47). Diese Gruppe umfafst eine grofse Anzahl 
äufserst wichtiger Substanzen, Abb. 49 bis 5l geben eine 
Reihe ihrer Kombinationen. Weniger wichtig ist die 
pyramidale Hoemiödrie (hexagonal-bipyramidale 
Klasse), die sich dadurch entwickelt, dafs in der dihexa- 
gonalen Pyramide abwechselnd je 1 Fläche wächst u. ver- 
schwindet; esentstehtdadurch einehexagonalePyramide 
dritter Art u. mittlerer Stellung zwischen den beiden 
anderen. Abb. 52 zeigt eine solche in Kombination mit der 
Pyramide erster Art o, jener zweiter Art s, dem Prisma 
erster Art mu. der Basisc. Durch analoge Ableitung wird 
das dihexagonale Prisma zu einem hexagonalen Prisma 
dritter Art. Kombiniert man die beiden beschriebenen 
Hemiödrien, so geht die unwichtige rhomboödrische 
Tetartoödrie (rhombo&drische Klasse) hervor, deren 
Hauptform ein Rbomboöder dritter Artist. Wich- 
tiger ist wieder dietrapezoödrische Tetartoödrie 
(trapezoödrische Klasse); die Trapezoöder(xin Abb. 53 
u. 54) entstehen aus den Skaleno&dern, wenn je 2 über 
einander liegende Flächen wachsen bzw. verschwinden. 
Die entgegengesetzten Trapezoöder sind nur noch spiegel- 
bildlich gleich u. lassen sich nicht miteinander zur Deckung 
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bringen, es sind enantiomorphe Formen, die man als 
rechte (Abb. 53) u. linke (Abb. 54) bezeichnet. Beide Abb. 
zeigen diese Flächen in Kombination mit der ans der 
Pyramide zweiter Art abgeleiteten trigonalen Pyra- 
mide s, den beiden Rhombodödern erster Art r u. dem 
Prisma m. Endlich ist hier noch die rhomboöddrische 
Hemimorphie (ditrigonal-pyramidale Klasse) zu er- 
wähnen, in welcher die beiden Enden der Hauptachse un- 
gleichwertig geworden sind u. dadurch ditrigonale u. 
trigonale Prismen u. Pyramiden entstehen, Die 
übrigen Abteilungen sind von geringer Bedeutung. In der 
tetragonalen Holoddric (ditetragonal-bipyramidale 
Klasse) gelten analoge Ableitungen, eineditetragonale 
Pyramide zeigt Abb. 57, das entsprechende Prisma 
Abb. 58. Ebenso gibt estetragonale Pyramiden u. 
Prismen erster (Abb.55u.56, inKombination Abb. 59) 
u.zweiter Art. Weitere Kombinationen, in denen das 
Priema erster Art mit m, jenes zweiter Art mit a, die 
primäre Pyramide erster Art mit o, cine abgeleitete mit u, 
eine ditetragonale mitx u. die Basis mit e bezeichnet sind, 
geben Abb. 60 bis 63, Analog zur rhomboßdrischen leitet 
sich die sphenoidische Hemiödrie (skalenoödrische 
Klasse) ab, in welcher das tetragonale Skalenoöder 
(Abb. 65) u. das Sphenoid (Abb. 64) bemerkenswert 
sind; ferner diepyramidale Hemiddrie (tetragonal- 
bipyramidale Klasse) mit den tetragonalen Pyramiden 
(Abb. 66s u.b) u. Prismen dritter Art; die übrigen 
Abteilungen sind auch hier ohne Bedeutung. 

Die Holo&drie des rhombischen K.,systems (bipyra- 
midale Klasse) zeigt als allgemeinste Form die rhom- 
bische Pyramide (Abb. 67); gehen die Flächen einer 
Achse parallel, so entstehen prismatische Formen, von 
denen man die vertikalen als Prisma (m in Abb, 72), die 
horizontalen als Doma bezeichnet; in Abb. 73 ist d das 
Makro-, in Abb. 68 0 das Brachydoma. Formen endlich, 
die 2 Achsen parallel gehen, sind Flächenpaare, die End- 
flächen. Rhombisch-holo&drische Kombinationengeben 
Abb. 67 bis 73, 76 u. 77, während in Abb. 74u.75dierhombi- 
sche Hemiödrie (bisphenoidische Klasse) vertreten ist, u. 
zwar das rhombischeSphenoidin Abb. 74, das sich 
analog zum tetragonalen ableitet; in Abb. 75 dasselbe, z, 
kombiniert mit dem Prisma m. Auch die rhombische 
Hemimorphie (pyramidale Klasse), bei der die beiden 
Enden einer Hauptachse ungleich sind, ist zu erwähnen. 

Im monoklinen K.system (prismatische Klasse) 
ist auch die allg. Form ein Prisma, das die Achsen schief 
schneidet; da man dieses als Hälfte einer Pyramide auf- 
fafst, nennt man es Hemipyramide (Abb. 78). Die 
Domen u. Prismen entsprechen jenen des rbombischen 
Systems, man unterscheidetaber bierKlinodomen, par- 
allel zu der schief stehenden Achse, von Orthodomen, 
parallel zu der horizontalen, wobei zu bemerken ist, 
dafs letztere überhaupt nur noch Flächenpaare, halbe od. 
Hemidomen sind (.B.xu.yin Abb.81). Entsprechend 
sind das Klino- bzw. Orthopinakoid. Monokline 
Kombinationen zeigen Abb. 78 bis 85. 

Im triklinen K.system (pinakoidale Klasse) gibt es 
überhaupt nur noch Flächenpaare, Viertels- od. Tetarto- 
pyramiden (Abb. 86), Hemiprismen bzw, -domen 
u.Endflächen (Abb. 87); Kombinationen derselben sind 
Abb. 88 u.89. Endlich ist noch zu erwähnen, dafs auch 
eine triklineHemiödrie (asymmetr. Klasse) existiert, 
in der Fläche u. Gegenfläche ungleichwertig geworden sind 
u. jede Fläche für sich eine selbständige Form darstellt. 

Zum Schlufs sind noch die Zwillings-K.e zu er- 
wähnen, bei denen 2 K.e derselben Substanz gesetzmälsig 
miteinander verwachsen sind, so dals sie einen symmetr. 
Komplex nach irgend einer Fläche (4willingsfläche) 
darstellen, die im einfachen K. keine Symnetriesbene ist, 
Man unterscheidet Juxtapositionszwillinge (Abb. 
40), wo die beiden Individuen nebeneinander liegen, von 
Durchkreuzungszwillingen (Abb. 41), bei denen 
sie durcheinander gewachsen sind, u, Penetrations- 
zwillingen, bei denen sie sich völligdurchdringen. Die 
Zwillingsachse steht immer senkrecht zur Zwillingsebene, 
auch die Verwachsungsebene ist öfter senkrecht od. auch 
geneigt zu dieser. Sind 3 od. mehr K.e analog verbunden, 
so spricht man von Drillingen, Vier- bzw. Viellingen; 
wechseln 2 entgegengesetzte Lamellensysteme miteinan- 
der ab, so nennt man dies Zwillingslamellierung. 
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70 m) u. auch Savaunen u. Palmen tragender 
Koralleninfeln die Zufahrt vom Meer erjchweren. 
Die Buchten, außer den großen, aber jeichten dev 
Südfeite, find meift ſackförmig, mit engem, oft ges 
wundenem Eingang u. breitem, geſchütztem Innen— 
beefen (fo die v. Habana, Santiago 2c.). Wirkliches 
Gebirge findet fih nur im O. (Sierra Nbdentro), 
wo die 240 km I. Sierra Maeſtra, ein arhäifches 
Shiefergebirge mit Eruptivftöcen (Diabas, Diorit, 
Porphyr), faft manerartig vom 1600 m h. Kamm 
(höchſter Gipfel der Inſel der Pico Turquino, 
2560 m) ohne Borland zur Tiefjee, nordwärt? nur 
wenig fanfter in die ausgedehntefte, weithin ver— 
jumpfte Stromniederung 8.3 abftürzt. Im Mittels 
ftüct dev Infel, dem Camagıey, wechjeln wellige 
Brasebenen u. fruchtbare Flachthäler (bef. das des 
Yırmuri) mit meift niedrigen Kegel⸗ (Cerros) u. 
Zafelbergen (Lomas) aus ftarf verwittertem meſo⸗ 
zoiſchem u. tertiärem Geftein (am höchſten das ur— 
alte Bergland ber Einca Villas: Koma de Banao, 
1700 m); ein Tanggeitredter Serpentinrüden bildet 
die Wafjericheide. Weſtl. vom Meridian v. Cien— 
fuegos trennt der kaum 100 m h. Iſthmus v. Bata- 
band eine wejtl., vegelmäßig gegliederte Stufen: 
landſchaft (Pan de Guagaibon in der Cordillera de 
108 Organos, 795 m) mit dem einzigen Tuban. 
Binnenfee (Ariguanoboſo) u. dem berühmteften 
Tabakland der Erde (Vuelta Abajo, die Nord— 
terraffen) von einem öftl., buntwechſelnden Hügel- 
land (Ban de Matanzas, 386 m), dem reizvollften 
u. reichſten Zeil der Inſel (Vuelta Arriba). Die 
zahlr. Flüſſe find kurz u. höchſtens im Unterlauf 
ſchiffbar, nur der Tängjte, der 250 kml. Cauto, auf 
120 km. Das Klima weit im W. u. N., wo bie 
winterlihen Nordweſtwinde Abkühlung bringen, 
vom norinalen Tropenklima etwas ab; Mittelwärme 
in Habana 25°, Jahresſchwankung 6°, Nieberjchläge 
100/180 cm (?/, Mai bis Okt.). Ylora reich (3350 
einheim. Arten höherer Pflanzen), die Wälder (1'/, 
Mill. ha, hauptf. in der Ofthälfte; "/, ſtaatl.) ent⸗ 
halten neben Farnbäumen, Palmen (Euterpe), 
Kiefern, Wacholder ır. aud) wertvolle Nutzhölzer 
(Mahagoni, Zedertannen, Farbholz); bie Königs- 
palme (Oreodoxa) ift überall Häufig. Die größeren 
Säuger (außer dem Lamantin) find alfe eingeführt 
(Rotwild, gahlloje verwilderte Kaninchen, Hunde u. 
Kagen), einheimiſch eine Trugratte (Hutia-Conga), 
ber größte Zeil der bunten Vogelwelt (Enten u. 
Tauben, Faſanen, Warhteln zc.), der Lurche (Hylo- 
des Fitz.), Reptilien (Krofodile) u. Injekten. 1899: 
1572797 €. (3°/, weniger al3 1887; nur 14 auf 
1km?), faft alle fath., zu 47,1°/, in Städten (96 über 
10.000 €.) ; neben 33, 12 (1849 noch 58,5) 9/, Far⸗ 
Digen (234 738 Neger, 270 805 Mulatten), 14 857 
Hin. Kulis u. 11000 Fremden (Amerikaner, Eng: 
länder, gegen 200 Diſch.) durchweg Spanier mit 
ſcharfein Gegenſatz zwiſchen den in K.gebornen, vor— 
wiegend auf dem Land lebenden, durch das Klima 
erihlafften Kreolen (Kubaner im engern Sinn, 
58°%/) u. den gugewanderten (1903: 14691 von 
18000 Einwandrern überh.), auf die Städte be= 
ſchränkten, betriebfamen Gringos od. Peninfulares 
(8%). Der Nationalwohlftand beruft auf ein— 
feitiger Plantagenwirtſchaft (nur 3%/, der Geſamt— 
fläche bebaut) : Zuckerrohr 1899: 47,3 %/, ber Anz 
baufläde, ?/, in den Prov. Sta Clara u. Matanzas; 
1902/03: 11 Mill. t) u. Tabak (9,3 %/., ®/, in Pinar 
del Rio; 56365 t von 1261 Mil. Pflanzen); 
neuerdings auch Kakao (1902: 3100 t), Kaffee 
Herders Konverſ.Kex. 3. Aufl. V. 
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(3770 t), Kotospalmen , Bananen, Ananas ı. 
Drangen (alle Haupt. im O.) fowie Faferpflanzen 
(Sijalhanf, Baumtolle), für die Volksernährung 
Mehlwurzeln (Bataten, Nalanga, Yucca, Yams?ꝛc.), 
Mais, Reis u Obft (viele einheim. Früchte). Der 
durch ausgebehnte Grasflächen (in der Prov. Puerto 
Principe allein 2200 km?) begünftigte Viehſtand 
hat durch die langen Kämpfe ſchwer gelitten (1902; 
167933 Pferde, 30 950 Maultiere, 999 862 Rinder, 
400000 Schweine). Der Wald Tieferte 1902 Er- 
zengniffe für 4,76 Mill. 7, der Bergbau troß angeb— 
lichen Deineralreihtums nur für 2,3 Dill. (Eifens, 
Mangan: u. Kupfererz , Asphalt), die Fiſcherei 
Schwämme; jehr ansjichtsreid) ist die Bienenzucht. 
Nur die auf Zuderrohr: u. Tabakbau gegründeten 
Induſtriezweige find don Bebentung: Zucerfabr. 
(1902/03: 1,05 Mill. t), Brennerei (21650 hl Al⸗ 
kohol, 1,9 Drill.hl Rum) u. Tabakind. (250 Betriebe 
mit18 000 Arb.); fonft deckt nur die Zündhölzchen=, 
Schokolade- u. Seifenfabr. den eignen Bedarf. Der 
Handel führt deshalb neben Lebensmitteln (43 %/,) 
hauptſ. Fabrikate ein (56%, von 1903: 266,6 
DU. A) u. zu ?/,. (von 824,5 Mill.) die gen. Plan- 
tagenerzeugniffe aus (52 %/, Zuder, 17%/, Rohtabak, 
16°/, Bigarren), ferner Eifenerz, Holz, Bananen, 
Ananas ꝛc.; auf die Ver. St. entfallen 40,5%/, der 
Einf. u. 77,70/, der Ausf. Seeverkehr 1903: 3973 
Schiffe mit 8,16 Mill. R.T.; nur 399 km Lands» 
ftraßen, aber 2386 km Eifenbahuen; 430 Poſt- 
(222 Mill. Sendungen), 153 Zelegraphenämter 
(3700 km Linien). 

Nach der Verf. v. 21. Febr. 1901 ift K. eine Re— 
publik mit Präf. u. Vizepräf. (auf 5 Jahre), Senat 
u. Repräfentantenhaus; 6 Staatsſekr.; 6 Prov., 
132 Bez., gegen 1200 Gem.; Hauptft. Habana. 
Budget 1904/05: 79,38 Mill. M Einn. (78°/, aus 
Zöllen), 75,24 Mill. Ausg. (10%, für Verzinjung 
der Schuld v. 147 Mill.). Da nur 15,70/, ber 
Kinder die Elementarſchulen (1899 :1510, davon 755 
privat) beſuchen, können 2/, der Bevölkerung nicht 
ſchreiben; 1,2°/, mit höherer Bildung (Univ. Has 
bana; 5 Inſtitutos, mehrere Colegios, auch 1 dtfch.). 
Kirchlich (feit 20. Febr. 1903) die Kirjenprov. 
Santiago: das gleicht. Erzb. mit den Suffr. Gien- 
fuegos, Habana, Pinar del Rio; ao. Apoft. Delegat 
für 8. u. Bortorico (feit 1899) der Erzb. v. Neu— 
orleans. Landesfarben: Blau-Weiß; N ein 
Zfach geteilter Schild, Darüber „as 
die Sreiheitänüge, darum je 1 
Sorbeer- u. Eichenkranz. F 

Vgl. A. v. Humboldt, Essai $ 
polit. (Par. 1819); Ramon dela % 
Sagra, Hist. phys. etc. (11Bde, 
ebd. 1838/57); Pezuela, Dice. 
geogr. etc. (4 Bde, Madrid 
1863/67); Griffin u. Phillips, : 
List of Books (Wajh. 1898); Seckert (1899); Nor⸗ 
ton, Handb. (Chic. 1900); Census 1899 Wajh. 
1900): Gannett, Gazetteer (ebd. 1902). Kriegskarte 
1:250 000 (8 BL, ebd. 1898). 

R. wınde non Kolumbus 28. Oft. 1492 entdeckt u. 
zuerft Juana, jpäter Fernandia genannt, 1508 von 
Ocampo nnifegelt, 1511 vom Statthalter Diego 
Velasquez Tolonifiert, aber lange neben Haiti.ver- 
nachläfſigt (1. Anfiedfung Baracoa). Statt der 
dahinfchwindenden arrowak. Eingebornenbevölfe 
zung (Cibuneyes) ‚wurden feit 1524 Negerſklaven 
nee (bi3 1891 etwa 400000). . Das ſpan. 
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zur Blüte bringen. Dazu kamen häufige feindliche 
Einfälle (Flibuftier). Cine vorübergehende brit. 
Bejegung Habanas u. Santiagos (1762/63) u. Die 
Reformen unter Karl II. brachten den Umſchwung. 
Der Zucker: u. Tabak-, jeit 1748 aud) der Kaffees 
bau nahmen bedeutend zu; 1777 wurde KR. jelbjtän- 
biges Generalfapitanat. 1778 wurde ber Handel 
mit den jpan. Ländern, 1817 der Verkehr überhaupt 
freigegeben, 1812 das Tabakmonopol aufgehoben. 
&3 kam die Zeit der höchſten Blüte, damit aber au) 
eine zunehmende Bernegerung 8.8 durch die Sklaven 
einfuhr, jo daß ſchon 1812 Aponte verſuchte, die 
Rolle Touſſaint L'Ouvertures (f. d.) zu fpielen. Eine 
andere Gefahr war der Gegenfa zw. Kreolen u. 
Neueingewanderten, bef. den jpan. Beamten. Zur 
Steigerung der Mißſtimmung trugen die auf K. an— 
fäjfigen nordamerif. Kapitaliften bei, die eine Ans 
nexion 8.3 durch die Ver. St. erftrebten. Schon Präj. 
Polk machte das Anerbieten, 8. um 110 Dill. 8 
abzufaufen, was Spanien jtolz ablehnte. Dafür 
unterjtüßten die Ber. St. die Freibeutererpebitionen 
Oberſt Whites 1849 u. Narcifo Vopez’ 1851. Die 
Zuckerkriſe u. die Weigerung Spanien, K. eine jelb- 
ftändigere Verfafjung zu gewähren, verſchärften die 
Krifis. Franc. V. u. Manuel X. Aguilera u. Franc. 
Maceo Oſario bildeten 1868 eine Verſchwörung zur 
Befreiung R3, u. die ſpan. Septemberrevolution 
1868 gab den erwünjchten Anlaß, K. 10. Oft. 1868 
als Republik zu erflären. Nach 10jähr. verheeren- 
dem Kanıpf wurde Febr. 1878 der Aufftand durch 
den feit 1876 komm. General Martinez Campos 
friedlid) beigelegt. Die Einführung der jpan. 
Kommunalverfaffung u. (1881) die Erffärung 8.3 
zur ſpan. Provinz, womit es Vertretung in den 
Eortes befanı, befriedigten jedoch nicht, u. die Ein- 
führung neuer Steuern erregte bald neuen Auf: 
Stand plündernder Nebellenbanden, die aus den Ver. 
St. reichlich Unterftüßung fanden. Die ſpan. Ge— 
nerale Martinez Campos, Weyler u. Blanco löſten 
ſich im Kampf gegen die Aufjtändijchen ab, die 1898 
am Ende ihrer Kräfte zu fein ſchienen. Die Ber. 
St. aber wollten den Aufftand wachhalten u. jandten 
angeblid zum Schuß der Intereſſen nordamerif. 
Bürger auf K. das Kriegsſchiff Maine in den Hafen 
von Habana. Auf unerflärte Weife flog die Diaine 
am 15. Febr. 1898 in die Luft. In den Ber. St. 
war man von der Schuld Spaniens überzeugt ı. 
drängte zum Krieg, der troß eined Vermittlungs- 
verjuhs Papſt Leos XII. von Spanien 23. April 
erklärt wurde. Schon im Mai legte ſich das ſpan. Ge= 
ſchwader (4 Panzer u. 3 Torpedobootszerſtörer) 
unter Admiral Cervera in den Hafen v. Santiago, 
wurde aber al3bald darin von der bedeutend über- 
legenen anıerif. Flotte (5 Panzer, 2 Banzerfreugerzc.) 
unter Sampjon eingeſchloſſen. Spanien ftanden an 
Landtruppen nur die kuban. Negimenter zur Ver- 
fügung. Amerifa Hatte ein zum großen Teil aus 
Freiwilligen beftehendes Landheer gefammelt u. 
Diejes am 19. Juni im Hafen von Bataquiri ges 
Yandet. Diefe Truppen vereinigten ſich ſodann mit 
den ſchlecht bewaffneten u. ziemlich disziplinlofen 
Inſurgenten. Als Cervera am 3. Juli die amerif. 
Blodade zu durchbrechen verfuchte, wurde Die ganze 
ſpan. Flotte in wenigen Stunden vernichtet. 600 
Spanier fielen, 1400 wurden gefangen, die Ameri— 
kaner hatten nur 1 Toten u. 1 Verwundeten. Am 
11. Juli fapitulierte Santiago, die fpan. Bejakung 
wurde nad) Spanien eingejhifft, dev Widerjtand 
auf K. war gebrochen. Indeſſen hatten die Ameri— 
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Taner auch Portoriko befeht ır. ohne Kampf gewonnen. 
Schon wollte man die amerif, Flotte nad) ber jpan. 
Küfte abgehen laſſen, da bot Spanien Frieden an. 
Es fanı am 12. Aug. zur Einftellung der Feind- 
feligfeiten u. 10. Dez. 1898 zum Frieden zu Paris, 
in den Spanien K. u. Portoriko u. gegen 20 Mill. $ 
aud) die Philippinen abtrat. Am 1. Yan. übergab 
General Caſtellanos K. an General Wrede. N. blieb 
erft unter amerif. Wiilitärverwaltung, erklärte fich 
aber mit Einwilligung der Ber. St. 21. Febr. 
1901 ala freie Republik (1. Präj. Tomas Ejtrada 
Palma, jeit 20. Mai 1902). Nach Vertrag v. 23. 
Mai 1903 behielten die Ver. St. eine Kontrolfe 
über das Verhältnis zum Ausland u. das Schulden 
weſen u. ein Interbentionsrecht zum Schuß der Une 
abhängigfeit 8.3. Bgl. Emilio Blanchet (Matanzas 
1866); Haljtead (Neuy. 61898); Fisfe, Hist. of the 
West Ind. Archipel (ebd. 1899); Baragoza, Las in- 
surrecciones en Ü. (2 Bde, Madr. 18737.); Morales 
(Hab.1904). Tiber den Krieg: Plüddemann (1898f.); 
Leslie (offiz, Wajh. 1899); Alger (Neuy. 1901). 

Kuba, ruſſ. Kreisſt. Gouv. Baku, ander Kubinka 
(Kudiallſchaj); (1897) 15346 E.; Gartenbauſchule; 
Biegel«, Kalkbrennerei, Gerberei. 

Kubabaſt ſ. Hibiscus. 

Kitbafink, kleiner, Fringilla canora Gm., 
wie der folgende gefuchter Stubenvogel; olivgrün, 
Geſicht, Kehle u. Kopf ſchwarz, mit br. gelber Kehl: 
binde, beim 2 Geficht u. Kinn rotbraun; an lOcmL.; 
Kuba. Etwas größer ift der große K., F. lepida 
L.; ohne gelben Kragen, über u. unter bein Auge u. 
neben der ſchwarzen Kehle gelbgeitreift; Wejtindien. 

Kuban, der, Mineral, dem Buntkupfererz ähnlich 
zuſammengeſetztes, aber gelbe3 Kupfererz von Kuba. 

Kuban, der, dev alte Hypanis od. Uardunes, 
der Psisch-tsche (‚Schwarzwajjer‘) der Tſcherkeſſen, 
ciskaukaſ. Fluß, entjteht in der Gletſcherregion bes 
Elbrus, durhbricht mit ſtarkem Gejäll die nördl. 
Paralleltetten de Kaukaſus, mündet, inı Unter: 
lauf ein echter Steppenfluß, auf der Halbinjel Ta: 
man mit dem Hauptarm ind Schwarze, mit Neben—⸗ 
armen ind Aſowſche Meer; 820 km L., Einzugs⸗ 
gebiet 55657 km?, bis Sefaterinodar ſchiffbar; 
Hauptzufl.: Laba u. Bjelaja. — Danad) ben. das 
st.gebiet, größter u. weſtlichſter Teil v. Ciskaukaſien; 
von den Kaukaſuskämmen bis zum mittlern K. ein 
ſtark bewaldetes (180/,) u. von fruchtbaren Thälern 
mehrerer K.nebenff. (bef. Laba) durchzogenes Berg: 
u. Hügelland, im N. weite Steppe, im W., am Aſow⸗ 
{chen Meer, eine viel überſchwemmte Alluvialebene 
mit wüften Streden, Sümpfen u. jalzigen Seen 
(3. T. von vielen den K. od. dag Meer nicht mehr 
erreichenden Flüſſen gebildet); Naphtaguellen auf 
Zaman (1899: 13934 t). 94376 km?, (1897) 
1922773 ©. (hauptf. Ruſſen, beſ. Kojafen des K.— 
ſchen Heer; auch Tſcherkeſſen zc., 18000 Dtid.). 
Haupterwerbaquellen: Aderbau (Getreide, Tabaf, 
Wein, Gemüfe ze.) u. (in der Steppe) Viehzucht (bei. 
Safe, über 11/, Mil. Rinder, 594000 Pferde 2r.), 
daneben Bienenzucht, Fiſchfang, Steinkohlen= u. 
Salzgewinnung. 7 Kr., Hauptit. Sefaterinodar. 
Geſch. j.Raufajus. Vgl. Apoſtolow (Tifl. 1897, vuff.). 

Kubango, ber, ſüdafrik. Fluß = Ofavango. 

Kubany, Rubani, der, befter Nusfichtägipfel 
des Böhmerwalds (Böhmen), zw. Winterberg u. 
Wallern, eine 1362 m h. Waldfuppe; am Oſtrand 
der 86 ha gr. Lucken-Urwald (Buchen, Fichten, 
Zannen, bi8 3 m dick u. 60 m 5.), der für alfe Zeiten 
unberührt bleiben fol. j 
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Kubatur, die (Zeitw.: kubieren), Beſtim— 
mung des Klörperinhalt3. Die Aufgabe führt gew. 
auf ein mehrfaches (2= od. Zfaches) Integral. 

Kubba, die (arab., Kuppel, Gewölbe‘), die Ka— 
pelfen über den Gräbern moh. Heiligen; nad) einer 
ſolchen (1543 erb.) best. das alger. Dorf K., 83km 
füdöſtl.v. Algier (elektr. Straßenbahn); (1901) 484, 
als Gen. 3633 €. (2076 Europ.); Priejterfem. mit 
Kuppelfirche u. Kapelle (die ehem. Kirche); Mutter— 
haus der Miſfionsſchw. v. N.«D. v. Afrika, Waifen- 
Haus; Wallfahrt zur HL. Philomena ; Weinbau. 

Kubeben, K.pfeffer, erbjengroße, gejtielte, 
granbraume, runzelige, unreife Früchte (Stein- 
beeren) von Piper cubeba L. (f. Piperaceen); enthalten 
das kryſtallin. Kubebin, C,uH,0Os, amorphe S.= 
fäure, fette u. ätheriſches Ol u. Harz u. dienen 
in Form des Äther. Extrakts gegen Gonorrhöe. — 
Kol, äther. Ol der K, dickflüſſig, gründlich, fpez. 
Gew. etwa 0,920, enthält mehrere Terpene u. K.= 
fampfer, C,,Hs, + H,O; gegen Gonorrhöe. 

Kübeck, Rarl, (1825) Frh.v. Kübau, öftr. 
Staatsm., x 28. Oft. 1780 zu Iglau, 7 11. Sept. 
1855 zu Wien ; that ſich feit 1811 (1814 Staatsrat) 
unter Wallis u. Stadion durch Selbjtändigfeit u. 
Weitblid im Finanzfach, fo bei der Gründung der 
Nationalbank, hervor. Als Hoflammerpräf. (Finanz: 
min.) 1840/48 beſchränkte ev die Notenausgabe, 
förderte jtatift. Arbeiten u. legte 1841 den Grund 
zu den Staatöbahnen, 1846 zum Telegraphennetz. 
Gegner der indirekten Steuern u. des Prohibitid- 
ſyſtems, zu großen Reformen jedoch bei dev Zeriplit: 
terung der Reſſorts nicht einflußreic) genug. 1849 
Präf. der proviſor. Zentralfonumiffion in Franke 
furt, 1850/55 Präf. des Reichsrats. — Sein Neffe 
Frh. Aloys (1818/73) war 1859/66 Bundes: 
präfidialgefandter in Frankfurt, 1872/73 Botſchafter 
beim HT. Stuhl. 

Kübel, Lothar v., Weihbiſch. v. Freiburg, & 
22. Apr. 1823 zu Sinzheim, T 3. Aug. 1881 zu 
St Peter; 1857 Konviktsdir. in Freiburg, 1867 
Domdekan, Generalvilar u. Weihbiſch. (Bild. v. 
Reufa i. p.). Als Erzbistumsveriwefer jeit den Tod 
Erzb. dv. Vicaris 1868/81 Hatte er von Anfang an 
arit der bad. (im Kulturkampf wegen Hohenzolferns 
auch mit der preuß.) Regierung zu kämpfen (mit 
Progefjen, Geldftrafen u. Bfändung verfolgt) wegen 
der liberalen Schul. u. Stiftungägejeße, Begünſti— 
gung der Ultfatholifen u. bef. wegen der jeit 1867 
verlangten ftaatl. Prüfung der Geiftlichen, wovon 
die Regierung 1880 wieder Abſtand nahm. 

Kubelit, Jan, böhm. Geiger, & 5. Juli 1880 
zu Michle b. Prag; Schüler Sevtiks (Prag), jeit 
1898 auf Kunſtreiſen in Europa u. Amerika viel ge- 
feiert; meifterhafter Techniker, hervorragend durch 
idealſchönen Ton u. feuriges Temperament. 

Kubit.... Kubus), in Zuſammenſ., nam. bon 
Körper: (8) Maßen. — K.wurzel = 3. Wurzel. 

Kubin, mehrere ungar. Orte, bef.: 1) Alſö-K. 
(&tiö-), Großgem., Hauptort des Kom. Arva; (1900) 
1674 €. (18®/, dtſch, 59%, flowak.; 676 Kath.); 
2; Bez. G. Tinanzdir.; Handelsmittelſchule, Bibt. 
(60 000 Bde). — 2) Temes-K. Eemeſch⸗), Großgem. 
um Kom. Tees, J. v. dev Donau; 5853 E. (41%, 
dtſch, 22 %/, walad).; 2501 Kath.); Tr, Dampfer: 
ftation; Be3.®. [Beit. Kryftaltipftente, 

Kubiſch, in der 3. Potenz, vgl. Gleichung; ſ. auch 

Kubiſcher Salpeter = Natriumnitrat. 

Kublai Chan (Rubilai), Mongolenherrſcher, 
Eufel Dſchingis-Chans, & 1215, T 1294; begrüns 
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dete durch den Sturz der Dynaſtie Sung 1279 die 
mongol. Dynaſtie in Nordehina (ſ. China, Geſch.); 
Tibet, Tonkin, Kotſchinchina erkannten ſeine Ober- 
hoheit an. Ein Angriff auf Japan 1281 ſcheiterte. 
Er förderte Kunſt u. Wiſſenſchaft, Handel u. Gewerbe. 

Kubomeduſen, Ordn. der Acalephae. 

Kubus, ber (lat. cubus, grch. kybös), Würfel; 
auch) die 3. Potenz einer Zahl. 

Kuẽcaijna (tutſch⸗), jerb. Dorf, Kr. Pogarevac; etwa 
40 km ſüdöſtl. v. Pojarevac; etiva 1500 E.; Golbz, 
Silber:, Blei:, Zink-, Lignite, Kaolingruben (1862 
neu eröffnet), Förderung 1897: 120 t. 

Kuchen, württ. Dorf, O.A. Geislingen, an der 
Fils; (1900) 1992 €. (216 Kath., Betſaal, alle 14 
Tage Gottesdienft); I; große Baumwollſpinnerei 
u. weberei (Fabrikſchule), Obſtbau. 

Kuchenbrecher ſ. Taf. Kakao, Abb. 4. 

Küchenkräuter, als Zuthat zu Speiſen ver— 
wendete Gewürzpflanzen, ſ. Gewürz. 

Küchenlatein, das verderbte, mit Ausdrücken 
der Landesſprache vermengte Latein des M.A.; 
überh. ſchlechtes Latein. 

Küchenmeiſter, Friedr, Arzt u. Zoolog 
= (Küchm.), x 22. Yan. 1821 zu Buchheim b. 
Laufigk (Kar. Sachſen), T 13. Apr. 1890 zu Dres- 
den ; 1846 Arzt in Zittau, 1859 in Bresden. Schr.: 
‚Über Ceftoden‘ (1853); ‚Die Barafiten des Mtenjchen‘ 
(2 Abt., 1855, ?1878/81, mit Zürn); ‚Verbreitung 
der Cholera‘ (1872); ‚Verlagerung der Eingeweide 
des Menſchen‘ (1883, 21888); ‚Totenbejtattungen‘ 
(mit Biogr., 1893) ıc. 

Kücheuſchelle, Pflanze, |. Pnisatilla. lvögel. 

Küchlein, Küfen, das, das Junge der Hühner: 

Küchler, Albert, dän. Hiftorienmaler, x 
2. Mai 1803 zu Kopenhagen, T 16. Febr. 1886 zu 
Nom; Schüler Eckersbergs (Kopenhagen), ſchloß fich 
in Rom Overbed an, wurde 1844 fath., trat 1851 
in den Mfantarinerorden (Fra Pietro). Gemälde 
von ihm (Jofeph u. feine Brüder u. a.) in der kgl. 
Galerie u. im Thorwaldſenmuſeum zu Kopenhagen. 

Küden (Techn.) f. Hahu, Abb. 2 m. 

Küden, Frieder. Wild. Komponift, x 16. 
Nov. 1810 zu Bleckede b. Lüneburg, t 3. Apr. 1882 
zu Schwerin; erft im Hofordheiter daj., dann 
Schüler von Sechter u. Halevy, 1851/61 Hofkapell⸗ 
meifter in Stuttgart, zuletzt wieder in Schwerin ; 
ſehr beliebter Duett u. Liederkomp., melodiös, aber 
fonventionell; ſchr. aud) Opern, Sonate, Chöre ꝛc. 

Kücür⸗Kainardza (kütfhäfrfainardiga), bulg. 
Dorf, Kr. Ruſtſchuk, 23 km füdöftl. dv. Siliſtria; 
(1900) 3133 €. (853 Moh.). — Im Trieben v. 
KR. 21. Juli 1774 mußte die Türkei an Ruß—⸗ 
land die Unabhängigkeit der Tatarenchane nördl. 
vom Kaukajfus u. in der Krim, ein Schußrecdht über 
Moldau u. Walachei, Dieiftbegünftigung u. freie 
Schiffahrt in den türk. Gewäfjern zugeltehen n. 
Kinburn ı. die Fejtungen in der Krim abtreten. 

Kuczynſti (tutſchin), Paul, Komponift, * 
10. Nov. 1846 zu Berlin, 7 21. Oft. 1897 ebd.; 
eig. Kaufmann, daneben eifriger Mufiker, mit Adolf 
Senfen innig befreundet (Briefe, 1879). Schr. Die 
Oper ‚Dargrita‘ (ftark unter Wagners Einfluß), 
130. Palm, Chorwerfe (‚Zotenklage‘, ‚Bergpres 
digt 2c.), auch Klavierſachen; Selbitbiogr., 1898; 
Briefwechfel hrsg. von d. Hanftein (1900). 

Kudalur, au Gudulur, engl. Cuddalore 
(tödätdr, v. tamil. Kudla-ur, ‚Stadt des Zuſammen⸗ 
flufjes‘), indobrit. Hafen: u. Diftv.:Hauptit. (Sübd- 
Arkat), Präfidentichaft Diadras, am Äſtuar des Gad— 
10* 
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dilam u. Parawanar (Koromandelküſte), 25 km 
füdl. dv. Pondichery, Alt: u. Neuft.; (1901) einſchl. 
Garn. 52216 E. (2191 Moh., 2114 Chriften); U. 
(2 Bahnhöfe); 2 Fath. Kirchen, St Sofephscollege, 
eingeborne Schw. dv. hl. Herzen Mariä; Eifenbahns 
werfjtätten, Gefängnis; Ausf. v. Zucker, Baumwoll— 
waren; 5 km nordöftl. Ruinen v. Fort St David. 

Küddow, bie (0), v. Nebeufl. der Netze, entfpringt 
auf der pomm. Seenplatte, entwäfjert im Oberlauf 
das Moor- u. Seengebiet zw. Virchow u. Vilmſee, 
mündet gegenüber Uſch (Poſen); 146 km I. 

Huder, der = Wildkatze, f. Katzen. 

Kudia, Saharaplateaun = Ahaggar. 

Kudlich, Haus, öfte. Politiker, & 23. Oft. 
1823 zu Lobenftein (Schlej.); erlangte 1848 dur) 
feinen Antrag auf Abſchaffung der Fronen u. 
Zehnten im Reichstag (26. Juli) große Volks— 
tümlichfeit; ald3 Führer im Oftoberaufjtand in 
contumaciam zum Tod verurteilt, ging er nad) Be= 
teifigung am pfälz. Aufjtand nad) Amerika, wurde 
al3 Arzt u. Ehriftiteller rei) u. unternahm, 1867 
amneftiert, 1872 eine Rundreiſe durch Oſterreich, 
der degierung zum Trotz gefeiert, die fein Wiener 
Ehrenbürgerrecht Laffierte. Schr.: ‚Nüdblide u. Erz 
innerungen' (3 Bde, 1873). 

Kudomwa, ſchleſ. Babeort (1904: 7763 Kurs 
gälte), Kr. Glaß; (1904) 644 €. (593 Kath.); Graue 
Schw. ; 4 alfal. Eifenfäuerlinge (11,2°; etwa 83 hl 
ſtündlich), gegen Bleichſucht, Blutarmut, Rücken— 
marf:, Nervenleiden 2c. angewendet (dev Oberbrun— 
nen jeit 1622); Moor-, Dampf-, elektr. Bäder, Salt: 
waſſerkuren 2. 

Kudrun (Rütrün) = Gudrun. 

Kuds, el- (arab., ‚das Heiligtum‘), arab. Name 
v. Serujalem. 

Kupditantilope,Strepsicerus | 
kudu Gr.,hirfhähnliche Antilope; \\, 
1,7 m h. gran, Usförm. Naſenfleck 
u. Querftreifen weiß, Gehörn (nur 
bei &; Abb.) pfropfenzieherartig, 
Tantig, über 1 mI.; waldiges Berg= 
land, füdl. dev Sahara; frißt 
hauptſächlich Laub. 

Kuefftein (file), niederöſtr. 
Grafengeſchlecht, in der noch bejtehenden Linie N.= 
Greillenftein 1737/1802 reichſsunmittelbar durch Bes 
fi ber Herrſch. Hohenträhen. Franz, öſtr. kath. 
Sozialpolitifer, « 11. Juni 1841 zu Kaſſel; be= 
teiligte fi nam. at den Neformen der Konfervativen 
in ben 1880er Jahren; Herrenhausmitglied. Über]. : 
Liberatore, Grundfäße der Volkswirtſchaft (1891). 

Kueit, el=, arab. Hafenft. = Kuweit, el=. 

Kucitſchou (twĩtſchou), Hin. Prod. = Kweitſchou. 

Kuenen (th), Abr., niederl. rationalijt. Exeget, 
x 16. Sept. 1828 zu Haarlem, T 9. Dez. 1891 zu 
Leiden; ebd. 1853 ao., 1855 0. Profejlor. Schr.: 
Hiſt.krit. Unterf. über Entſtehung u. Sanımlung 
der Bücher des X. X.‘ (Leiden ?1885/93, dtſch 1885 
bi3 1894, I/1IT 1); ‚Religion Ssraels’ (2 Bde, Haar— 
lem 1869/70); ‚Bropheten u. Prophetie in Jar.‘ 
(2 Bde, Leiden 1875); ‚Skizzen aus dev Gejch. Jar.‘ 
(2 Bde, Nimwegen 1892). Gef. Abh. zur bibl. 
Wiff., dtſch 1894. Hrsg. (feit 1867) der 'Theo- 
logisch Tijdschrift. 

Kuenlun, afiat. Gebirge = Kunlun. 

Kues, Cues (tus), vheinpreuß. Dorf, Kr. Bern» 
Yaftel, L. an der Dtofel, gegenüber Bernfaftel; (1900) 
2023 €. (1851 Kath.); Ua (2 Bahnhöfe: K. u. K.- 
Berntaftel); Pfarrkirche (1884, Pfarrei den Hofpital 
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K. inforporiert, 1463), neue prot. Kirche der Pfarr» 
gem. Berntaftel; Nikolaus-Hoſpital (Stiftung des 
hier geb. Kard. Nikolaus Cuſanus) mit Kapelle 
(1452) u. Bibl. des Stifterd; Weinbau. 

Kufa, mejopotam. Dorf, Wilajet Bagdad, etiva 
70 km füböftl. d. Sterbela; 638 von Omar ala 
Militärftation gegr., unter Ali NRefidenz, in der 
Omajjadenzeit Herb vieler Aufſtände; vom erſten 
Abbaſiden ala Hauptjtadt gewählt, dann politiſch 
durch Bagdad überflügelt, aber noch lange ein Haupt« 
fig mo8lim. Wiffenichaft (bef. Philologie); der ältefte 
arab. Schriftdultus wird ala Fufifeh bezeichnet. 
— Kufiſche Münzen, die älteften eignen Dlüngzen des 
Kalifenreidhs, in Bold (dinar), Silber (dirkem) 
u. Kupfer ausgeprägt, mit Auffchriften in kuf. Cha- 
rafteven, ohne Embleme; zuerst zw. 698 u. 696 
n. Chr. vom Kalifen Abd el-Dtelil ausgegeben, un 
die griech. Solidi u. perj. fowie Himjar. Dirhems 
au erſetzen. Weniger richtig bezeichnet man als kuf. 
Münzen auch die mit byzant.chriftl. Emblemen, 
griedh.zarab. od. perj. Beijchrijt verſehenen Münzen 
des Frühislam. Dal. Stiel, Hdb. d. morgen. 
Wünztde (2 9., 1845/70). Kuůbel. 

Kufe, bie, Laufſchiene des Schlittens; großer 

Kuff, die (holl. Kof, eig. ‚Bretterhaus, Hütte‘), 
niederl. Küjtenfahrer von ſtarkem, ausgebauchtem 
Bau; infolge des jeichten Fahrwaſſers an der Holl. 
Küſte meift flahbodig mit Seitenſchwertern, heute 
vielfah aus Eiſen. Die Takelung ijt verjchieden 
(Schonere, Galeas-, Tjalk- zc. Talelage). Bis ind 
19. Jahrh. beftand die Holl. Sandelsflotte vorwiegend 
aus (Vollſchiff⸗, Bark⸗, Brigg:) Ken. 

Kufferath cüferät), Maurice, belg. Muſik— 
ſchriftſt, & 8. San. 1852 zu Brüffel als Sohn bes 
Komponijten Hubert Ferd. K. (1816/96); 1870 


j | Leiter des Guide Musical, 1875 gleichzeitig Ned. 


der Independance Belge zu Brüfjel, beides bis 
1900, feitdem Dtitleiter des kgl. Theätre de la 
Ntonnaie; begeifterter Wagnerianer. Schr. in fort: 
fchrittl. Tendenz: Thektre de R. Wagner (Brüff. 
u. Bar. 1891/98); L’art de diriger l’orchestre (Par. 
1891); Musiciens et philosophes (ebd. 1899); aud) 
Biogr. v. Vieuxtemps (Brüff. 1883). 

Küfon, Hin. Stadt = Kiufon. i 

Kufra, Kufara (arab. u. fopt., ‚Kebergebiet‘, 
eig. Mehrz. dv. Aafir, ‚Ungläubiger‘), Dafengruppe 
mitten in dev Libyſchen Wüſte; nur wenige, von 
einem breiten Dinengürtel umgebene bewohnte 
Stellen (überall Wafjer, in Seen od. in ganz ges 
vinger Tiefe), mit buſchigen Dattelpalmen. Die Bes 
wohner, Bodenbau u. Viehzucht treibende Araber 
u. Berber, angeblich nur 700, wahrſch. aber 6000 
bis 7000, gehören alle dem Snuſſiorden an, defjen 
Oberer feit 1903 wieder die in ber Hauptoafe Ste: 
babo liegende ‚Sauja‘ El⸗Iſtat bewohnt. Rohlfs 
(Bericht 1831) erreichte 1879 die K. ala 1. Europäer. 

Kufſtein, tirol. Stadt, r. am Inn, nahe ber 
bayr. Grenze; (1900) 2897, als Gem. 4549 meijt 
tath. E.; SE; Bez. H., Bez.G.; Vincentinerinnen; 
Denkmäler Maderspergers (T 1850, Erfinder einer 
Nähmaſchine; 1903), des Türkenhelden Irh. dv. 
Spindler (T 1792), des Bürgermeiſters Ant. v. 
Fink (t 1868, Begr. der Zementfabr.; 1904), de3 
Defans Matthäus Hörfartera (T 1896) u. Friedr. 
Liſts (geplant) ꝛc.; Elektrizitätswerk; Saiſonort 
(großer Fremdenverkehr). Über K., auf dein ſteilen 
Schloßberg, die jet aufgelafjene Feſte Geroldseck 
(13. Jahrh., 1504 von Kaiſer Max I. evobert, 
1703/04 u. 1805/14 bayr. inzwijchen u. nachher öjtr. 
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Staatögefängnis; mächtiger Rundturm), 11/; km 
öftl. Bad Kienbergflanım mit Anlagen. Gegen- 
über Zell (zur Gem. K.) mit einerder älteften Kirchen 
(urkundlich 788) des Unterinnthals u. 2 Wallfahrts- 
kirchen (Kleinholz-, 1625, Thierbergkirche, 1499). 
Kaq.(Zool.)—Joh. GottliebKugelann, 
Apotheker u. Entomolog; Ende des 18. Jahrh. 
Kugel, Fläche, deren fümtlihe Punkte vom 
‚Deittelpunft‘ gleichen Abſtand haben; auch der von 
diefer Fläche begrenzte Körper. Durch jede Ebene, 
welche Die K. jehneidet, wird ein Kreis ala Schnitt: 
linie erhalten; der Schnitt durch den Mittelpunkt 
gibt den größten Kreis (HQauptfreiß). Durch den 
Schnitt zerfällt die Kugel in 2 Abfchnitte, von denen 
der Heinere bei. Kabſchnitt, K.jegment heißt. 
Berbindet man alle Punkte des Schnittkreifeg mit 
dem Mittelpunkt der K, jo entjteht ein Segel, wel⸗ 
cher mit dem R.abjchnitt zufanımen ben Kugel- 
ausſchnitt, K.feftor bildet. Auch die Fläche der 
KR. zerfällt durch jeden ebenen Schnitt in 2 Teile, von 
denen der fleinere K.Haube, Kalotte genannt 
wird. 2 parallele Chenen begrenzen eine Zone auf 
ber K.flächeu. eine K.ſche i be als Körper. 2 Haupt: 
kreiſe begrenzen auf der K.fläche ein K.gweieck, 3 
Hauptkreiſe im allg. ein Ködreieck. Die Lehre 
vom K.dreieef ift Gegenftand der ſphär. Geometrie 
(R.geometrie, Sphärif) u. Krigonometrie. Die 
Oberfläche einer K. ift 4 1?m, wenn r Radius der R.; 
2 rhr ift die Oberfläche einer Haube od. Zone mit 
der Höhe h; der Inhalt ift tr’; 
K.abichnitts hr x — 4 h?r (Sätze von Archimedes). 
Derbindet man 3 Punkte ber ® mit dem Mittel- 
punkt, jo entjteht eine Zfeitige Ecke, welche dem 
Dreie in den Eeiten u, Winkeln entfpridht. Er— 
rihtet man im Mittelpunkt zu den 3 Ebenen ber 
Ede nad) außen Hin 3 Senkrechte, fo entiteht Die 
PBolarede u. auf dev Kffähe daa Polar- 
dreied. Auf der K.fläche herricht firenge Duali- 
tät. Bemerkenswert ift nod) das Auftreten |y m- 
metr., nichtkongruenter Dreiede auf der K., 3. B. 
iſt da3 einem gegebenen Dreieck entiprechende Anti— 
podendreieck diejem nur ſymmetriſch, wenn e3 nicht 
gleichſchenklig iſt. Sind die Winkel eines K.dreiecks 
A,B, C, fo iſt ſein Inhalt B-C-L 180). 
Das Problem der Kiteilung (Zerlegung der K.— 
fläche in kongruente regelmäßige Figuren) ift nur 
für befondere Zälle lösbar u. fteht mit der Theorie 
ber regulären Körper im nächſten Zufammenhang. 
Das Problem der K.berührung verlangt Be— 
ftimmung einer K., die 4 gegebene K.n berührt. 
Unter den Abbildungen der K.flädhe find die 
winfeltreuen die wichtigften (gl. Projektion). Von 
ben &.bohrungen ift die zylindriſch-zentrale ele- 
mentarer Behandlung zugänglich. Vgl. Holgmülfer, 
Stereometrie (I u. II, 1899 5.). — K., hyftes 
riſche, f. Hyſterie. — K.fabrikation: einzelne Ken 
werden auf der Drehbank durch Führung des 
Stichels auf einem Hauptkreis erzeugt; bei Maſſen⸗ 
herftelfung werden auf Automaten von einer Stahl- 
Stange Stückchen abgeftochen, zw. gußeifernen Schei- 
ben mit Smirgel u. HI geſchliffen u. auf */,,, mm 
genau gefondert, indem man die S.n über 2 unter 
ſehr jpigem Winkel ftehende Lineale laufen Yäßt. 
Kugel, Kopfbededung = Gugel; K.herren 
j. Fraterherren. 
Kugelabweihung, ſphär. Abweichung, 
Fehler der opt. Linſen infolge ihrer Kugelflächen. 
Kugelakgzie, die, ſ. Robinia. 
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Kugelamarant, der, Pflanze, f. Gomphrena. 

Kugelbaum, Obitbaumforn, f. Opft. 

Kugelblan, zu Kugeln geformtes Ultramarin 
zum Bläuen der Wäſche. [f. Echinops. 

Kugelblume f. Stodulariaceen; Kugeldijtel 

Kügelhendyondrit, der, vorherrfchend aus 
Chondren beftehende Dteteorjteine. 

Kugebiorit, =aabbro, -granit, Gefteine 
mit Tugelförmigen Ausfcheidungen, welche meift 
ſchalig, oft aud) ftrahlig aufgebaut find. 

Singelfang, auf Schiebftänden mit Holz be- 
Hleideter Erdwall, vor dem die Scheiben aufgeftellt 
werden, zum Auffangen ber Gejchoffe. 

Kugelfiſche = Gymnodonten. 

Kugelfrucht, Alge, f. Gracilaria, 

Kugelgarten, Aufbewahrungsplatz für Kugeln 
glatter Geſchütze. 

Kügelgen, Franz Gerh. v., Maler, & 6. Febr. 
1772 zu Bacharach a. Rh., ermordet 27. März 1820 
bei Dresden-Loſchwitz; mit feinem Zwillingsbruder 
Karl Schüler von Zid (Koblenz) u. Feſſel (Würze 
burg), befuchte mit ihm Rom, München u. St Peters: 
burg; 1805 Prof. der Dresdener Afad.; ſchuf mit 
lebhafter Farbengebung relig. u. mythol. Hiftorien 
(Andromeda, Ariadne, Berlin, Nationalgal.; andere 
in Dresden, Leipzig, St Peteräburg zc.) u. Bildniffe 
(Goethe, Wieland, Herder, Alexander I. u. a.). 
Vgl. Hafje (1824); Konft. v. K. (?1904). — Karl 
(1.0), Landſchafter, T 9. Jan. 1832 zu Neval; ruff. 
ofmaler. Hrsg.: ‚Malerifche Reife in die Krim‘ 
(Petersb. 1823). — Gerhards Sohn Wilhelm, x 
20. Nov. 1802 zu St Petersburg, T 25. Mai 1867 
zu Balfenftedt als hzgl. anhalt. Hofmaler (feit 1834); 
ſchuf nam. Porträte u. Altarbilder;; vertritt in feinen 
gedankenreichen ‚Jugenderinnerungen eine3 alten 
Mannes‘ (1870, 231908) u. ‚3 Vorleſungen über 
Kunft‘ (1852, n. A. 1902) das chriſtl. Kunſtideal. 

Kugeljaſpis, der, Achat mit Fugelfchaliger 
Farbenzeihnung. [Stüde zerfällt; Ungarn. 

Kugelkohle, Steintohle, welche in Fugelige 

Kugelkreuz, ein Kreuz, bei dem die Arme aus 
Kugeln zufammengefeßt find, im Ggſtz zum kugel⸗ 
bejetten Kreuz, wo ben Enden der Arme je eine 
Kugel aufgejeßt ift. [lich dem Florentiner Lad. 

KRugellad, Lacca in globulis, Karminlad, ähn— 

Kugellicht ſ. Taf. Gaſsbeleuchtung, 3. Sp. oben. 

Kugelmann, Maximilian, General der 
Pallottiner (feit 1903), & 18. Apr. 1857 zu Bo— 
Bingen b. Augsburg; ftudierte in Augsburg u. Ron; 
1887 Priefter, Bear. dev deutfchen Brov. der Pallot- 
tiner (Häufer in Limburg a. Lahn, Ehrenbreitftein 
u. Vallendar a. Nhein). 

Kugelmühle, eine rotierende Trommel, in bev 
Stahlfugeln rollend u. fallend das ſeitlich aufge 
gebene Gut (Erze, Kohlen, Chemilalien) zerkleinern. 

Kugelmuſcheln, Cycladidae, Fanı. der Mu— 
Tcheln, mit kurzen Siphonen; 200 lebende Arten, im 
Süß: u. Bradwajjer, 300 foifile, bef. im Tertiär. 
Gattg Cyclas Brug. mit faft gleichjeitiger, Gattg 
Pisjdium ©. Pf., Erbſenmuſcheln, mit ungleid)- 
feitiger Schale. [phyfen. 

Kugelporphnr, der, Duarzporphyr mit Litho= 

Kugelprojettion, die, Projektion von Kryſtall⸗ 
flächen auf die Oberfläche einer Kugel; gew. für die 
Berechnung der Kıyftalle angewandt. 

Kugelfandftein, Kaltfandftein mit Tugeliger 
Verwitterung. 

Kugelihnede, Ampullaria Zm., Gattg v. Süß⸗ 
wafſerſchnecken der heißen u. warmen Bone; Schale 
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fugelig, mit Kalk- od. Horndedel; über 100 Arten. 
A. fasciata Lm., Oftindien, wird gegefjen. 

Kugeliprige = Diitrailfeufe. 

Kugeltier, Alge, ſ. Volvox. 

Kugeltonne (Seezeichen) f. Baken. 

Kugler, 1) Franz Theod., Kunſthiſt., & 19. 
San. 1508 zu Stettin, T 18. März 1858 zu Berlin; 
1835 Prof. für Kunſtgeſch. an der Afad. der Künfte 
(1842 Vital. des Senats), 1843 Kunftref. (1849 
bortrag. Rat) im Kultusmin.; bahnbredend für die 
wiſſenſch. Behandlung der Kunſtgeſchichte. Schr.: 
„Denkm. der bild. Kunſt des M.A. in den preuß. 
Staaten‘ (1830); ,Polychromie der griech. Archit. u. 
Stulptur‘ (1835); ,Hdb. d. Geſch. d. Dtalerei‘ (2 Bde, 
1837, 31867, 3 Bde, von Frh. v. Blomberg); Beſchr. 
u. Geſch. db. Schloßkirche in Quedlinburg‘ (1838, mit 
Ranke); „Hdb. d. Kunſtgeſch.‘ (1842, grundlegend, 
51872 von W. Lübke in 2 Bdn); ‚KL. Schr. u. Etud. 
3. Kunftgejch.‘ (3 Bde, 1853 f.); „Geſch. d. Bauk.“ 
(I/LII, 1854 ff., fortge). von J. Burckhardt u. W. 
Lübke); von ihm ferner: ‚Geſch. Friedrichd des Gr.‘ 
(1840, 121887, auch bei Reclam; mit den berühmten 
Illuſtr. von A. Dtenzel 1840/42, Boltzausg. 51901), 
‚Neuere Gef. d. preuß.Staats‘(11842 1668/1786), 
„Skizzenbuch‘ (Zeichnungen, muſik. Komp. u. Ged., 
dar. An der Saale hellem Strande‘), ‚Gedichte‘ 
(1840), ‚Belletrift. Schr.‘ (8 Bochn, 1851 f.; Dra- 
men u. Erzählungen). — Sein Sohn Bernhard, 
Hiftorifer, & 14. Juli 1837 zu Berlin, T 7. Apr. 
1898 zu Tübingen als o. Prof. (feit 1873). Schr.: 
‚Ehrijtoph v. Witrttembg‘ (2 Bde, 1869/72); ‚Seid. 
der Kreuzzüge‘ (1880, 21891, in der Onckenſchen 
Samnilg), über den 2. Kreuzzug; mit Graf Still- 
fried das Prachtw. ‚Die Hohenzollern u. das dtſch. 
Vaterland‘ (1881/83, 61901). 

2) Franz Xaver, S. J. (jeit 1886), Natur- 
forſcher u. Aſſyriolog, & 27. Nov. 1862 zu Königd« 
bad) (Pfalz); ftudierfe 1880/85 Naturwiſſ. in Mün— 
Ken, wo er 1885 in Chemie promovierte, 1893 
Prieſter, feit 1897 Prof. für höhere Math. am 
Kolleg Valkenberg (Holf.); befhäftigt ſich mit (der 
von P. Sanfen u. Tr. Epping S. J. eingeleiteten) 
Erforſchung der babyl. Aftron. u. der babyf. Reli— 
gion. Schr.: ‚Babyl. Mondrechnung' (1900; darin 
Nachweis von 2 babyl. Syftemen über Lauf von 
Mond u. Sonne); ‚Babylon u. Chriſtent.‘ (1. 9., 
1903; gegen Delitzſch); ‚Stewnfunde u. Sterndienfi 
in Babylon‘ (1. 9., 1905); ‚Die Götter Babylon 
u. da3 N. T. (1905). 

Kuguar, ber (guarani guagu ara) = Puma. 

Kuh, die, das weibl. Rind nad) der erſten Ges 
burt; weidm. = Altier. 

Kuh, der, in perf. geogr. Namen = Koh (f. b.); 
K.rud, bedeutendfte innere Gebirgäfette Perſiens 
(J. d.); auch ein Dorf (füdl. v. Kaſchan) mit alt: 
perf., noch heute benüßten Feljengräbern. S.=i= 
Taftan (‚Berg der Hibe‘) od. K.ſi-Nauſchadg, 
3800 m }. Vulkan im D. der per). Prov. Kerman, 
in ſchwachem Eolfatarenzujtand. 

Kun, 1) Emil, Ehhriftft., & 13. Dez. 1828 zu 
Wien von israel. Eltern, T 30. Dez. 1876 zu Dieran; 
wurde 1858 fath., zuerft Kaufınann, widmete fic) 
aber bald ganz Fitt. Studien, 1864 Prof. an der 
Handel3afad. in Wien. Als Dichter nur mäßig 
begabt, doch zeigen feine ‚3 Erzählungen‘ (1857) 
u. Die teilw. fehr innigen ‚Gedichte‘ (1858) die tiefe 
Auffaffung feines Freundes Hebbel. Feine An— 
empfindung verraten feine Yitt. Charafteriftifen u. 
bef. jein Hauptw., die Biogr. Hebbel3 (2 Bde, 1877). 
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Hrsg.: Hebbels ſämtl. W. (12 Bde, 1865/68; n. X. 
1900); Halms ‚Nachlaß‘ (1872, mit Pachler) ꝛc. 
Briefiv. nit Th. Storm (‚Weftermanng Mionatsh.‘, 
Bd 67), Gottfr. Keller (‚Zürcher Taſchenb. 1904‘). 

2) Moſes Ephraim, Dichter, & 1731 zu 
Breslau, T 3. Apr. 1790 ebd.; der Held in Auer: 
bachs Noman ‚Dichter u. Kaufmann‘; zuerſt Kaufs 
mann, 1763/68 als Dichter in Berlin im Kreiſe 
Mendelsjohng ; durch Bücherliebhaberei in Bedräng- 
nis geraten, durchreiſte er Holland, Frankr., Italien; 
hinterließ gegen 5000 ungedruckte epigrammat. Ges 
dichte. Ausw. (in Ramlers Bearbeitung) Hrsg. von 
Hirſchel u. Kauſch, 2 Bde, Zür. 1792, von Seemann, 
1872. Bgl. Kayjerling (1864). 

Kuhantilopen, Bubälis Leht., Untilopen- 
gattg; Muffel br., Hörner doppelt gebogen, Rücken 
abſchüſſig. B. caama Sund., Haarte= 
beejt; zimtbraun, Hörner Teierförmig, 
in dev Mitte fcharf rück- u. ſchief aus— 
wärts gebogen; 
Transvaal. B. 

lichtensteini 
Pirs., Ronzi 
(Abb.); 1,38m h., 
Hörner wie beim AN 
vorigen, nur an 9 
der Wurzel ftark (MR | 
verbreitertu.ab» 4 
geflacht; Same l Zu 
befigebiet. B..SS IV 5 
pygarga Sund., — 

Buntbock; rotbraun, bläulich ſchimmernd, Bleffe, 
Bauch u. Steiß weiß; Hörner leierförmig; Kap— 
land, faſt ausgerottet. 

Kuhauge, Schmetterling, ſ. Schwärzlinge. 

Kuhbaum ſ. Brosimum; Ruhblume, Volks— 
name für verſch. Pflanzen, bei. für Taraxacum offi- 
cinale HWiggers u. Caltha palustris L. zc. 

Stuhfänger (engl. cowcatcher) f. Bahnräumer. 

Kuhheffig heißt bei Säuge— 
tieren die vom Sprunggelenk nad) 
unten ftarf X-beinige Stellung der 
Hinterfüße, bei der die Fußenden 
nad) außen gedreht find (Abb.). 

Kuhkoten, in der Türkiſchrot⸗ 
färberei da3 Behandeln der Stoffe 
im Kuhkotbad (1750 in der Schweiz 
erfunden); jegt dur Natrium— 
phosphat, =arjeniat, -ſilikat, -kar⸗ 
bonat erſetzt. 

Kuhl, bie, Teil des Oberdecks auf Kriegsſchiffen. 

Kuhl (Zool.) = Heint. Kuhl, Naturforicher, 
* 1797 zu Hanau, T 1821 zu Batavia. Haupt, : 
‚Beiträge zur Zool. u. vergl. Anat.‘ (1820). 

Kuehl, Gotthard Joh., Genremaler, & 28. 
Nov. 1850 zu Lübeck; auögebildet in München 
(W. Diez), Paris, Holland; jeit 1893 in Dresden 
(Meifteratelier der Afad.); von Fortuny angeregt, 
einer der erſten Impreffioniften u. ber bedeutendſten 
Snterieurmaler der Gegenwart. Hauptw.: Lübeder 
Waiſenhaus (Dresden), Altmännerhauß (Berlin, 
Nationalgak.), andere in Lübeck, München, Paris; 
ferner prickelnd beleuchtete Rokoko-Intérieurs aus 
Münden, Bruchjal, Dresden zc.; auch in Aquarell, 
Gouache u. Nadierung Meifter. 

Kuhländchen, mähr. Landichaft, beiderſeits der 
obern Ober, am Berührungapunft dev Geſenke— u. 
Karpatenausläufer; ein fruchtbare Hügelland mit 
weiten Wiejen (Hochentwidelte Rinderzucht) u. Fels 
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dern, großen Obftgärten (an den Hügelhängen) u. 
vielen Dörfern; meijt von Deutjchen bewohnt. 

Kühlapparate, Borrihtungen zum Stühlen 
bon meift flüfjigen u. gasfürmigen Körpern; gew. 
Rohrſyſteme (Kühlihlangen), durch welche der 
Kühlkörper od. der gu kühlende Körper im Gegen 
ſtrom fließt (Oberflähentondenjatoren der Bier: 
Brauereien, Mtolfereien, Gasanitalten). Durch Mi— 
ſchung der Körper fühlt man in Meifchfondenfatoren, 
Gradierwerken, durch Zerſtäubung (mit Streudüſen) 
u. Verdunſtung in Gradierwerken, Kühlteichen. Bar. 
beſ. Kälteerzeugungsmaſchinen, Kondenſation. — K.( Med.) 
ſ. Kühlende Mittel. — Kühlgefäße, Kühlfrügell 
er Bildaz, Hydrockrames, Kollas, . d. 
Art.), poröje Thongefäße, in warmen Gegenden zur 
Kühlung von Waſſer gebraucht. Sie wirfen durd) 
Mürmeentziehuing infolge Verdunſtung des durch— 
geſickerten Wafjers. — Kühlgeläger, Kühlſchiffe 
J. Bier, 2b L, Sp. 1525. — Kühlhallen, Kühl— 
häufer (= Gefrierhallen, ſ. d.), Kühlmaſchinen 
$. Taf. Kälteergengungsmafdhinen. — ſtühlofen 
1. Taf. Slaß J, Sp. II. 

Kuhlau, Friedr., Komponift, * 11. Sept. 
1786 zu Uelzen (Bannover), T 12. März 1832 zu 
Lyngby b. Kopenhagen; ſeit 1810 in Kopenhagen, 
1818 Hoffomp., 1828 Prof.; bekannt durch feine 
ſchlicht-melodiöſen Klavierſachen; ſchr. auch 5 Opern 
(be. die von vomant. Zauber belebten,Lulu‘, ‚Die 
Zauberharfe‘, ‚Die Nüuberburg‘), Schanfpielinuf., 
Männerchöre, Lieder. Vgl. Thrane (1886). 

Kuhlaus, Art der Pelzfrefjer. 

Kühle Blonde, ein Glas Berliner Weißbier. 

Kühlende Mittel (Refrigerantia, Tempe- 
rantia), gegen Hyperämie, Fieberhitze, Entzünz 
dungen 2c, angewendete wärmeentziehende Mittel: 
innerlich Fühlende Getränfe (Limonaden, Obitjäfte, 
Buttermilch 2c.), Speifen (ſäurehaltige Koft) u 
Arzneimittel (Kühlpulver aus Salpeter, Wein, 
ftein u. Zuder); äußerlid) Kühlialben (Blei- 
falbe), Kühlwaſſer (= Bleiwafjer) od. direkte 
Einwirkung von Kälte, tote falte Umjchläge u. Bäder, 
Eisbeutel, Atherbejprengung, Kühlapparate, 
Kühljonde, Kü blfomprejje (mit Gefrierfalzen 
imprägnierte Kompreſſe aus Hugroffopifhen Sub- 
ftanzen wie Watte, Moos 2c.). — Stühlnpparate, 
biegjame, der Körperform anpaßbare Röhren (Zei- 
teriche Röhren), durch die man zwecks Abkühlung 
einer Störpergegend faltes Waſſer fliegen läßt; Er— 
fa für den Eisbeutel. — Kühler, Siebinfcher, 
f. Deſtillation. — Kühlſonde, Pſychrophor, von 
Winternitz konſtruierter doppelläufiger Katheter, 
der e3 gejtattet, in der Harnröhre beliebig tem⸗ 
periertes Waſſer zirkulieren zu Yafjen ; vielfad) beim 
ron. Tripper angewendet, 

Kuhlmann (eig Rühlmann), Charles 
Sred., Chemiker, & 22. Mai 1803 zu Colmar, 7 
27. Yan. 1881 zu Lille; feit 1832 Prof., 1848 auch 
Dir. der Münze u. Präf. der Handelskammer ebd. ; 
um die techn. Chemie vielfach verdient. 

Kühlte, die (v. holl. koelte), leiter Wind. 

Kühlwetter, Friedr. d., preuß. Staatsm., 
* 17. Apr. 1809 gu Düfjeldorf, +2. Dez. 1882 zu 
Münfter; als Dein. bes Junern Juni bis Sept. 
1848 entjchieden gegen die Reaktion wie gegen Die 
Straßendemagogen ; Negierungspräf. in Aachen, 
1866 in Düffelborf, 1870 Zivilgond. des Eljaß, wo 
er die neue Verwaltung ı. den Schulzwang ein- 
führte; feit 1871 Oberpräf. v. Weitfalen, um Die 
materielle Hebung der Provinz u. die Schulen (Akad. 
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in Münſter) beforgt; obwohl Katholif, im Kultur 
Kampf ſchroff vorgehend (Progefjierung der Biſchöfe 
Martin u. Brinkmann). 

Kuhmänler |. Bärenklauen. 

Kuhn, 1) Adalbert, ae * 19. Nov. 
1812 zu Königsberg (Neimat), t 5. Mat 1881 
zu Berlin; ebd. Gymmafialfehrer (zulegt Dir.); 
bejchäftigte fich bef. mit der Urgeſch. u. Mythol. 
der Indogermanen. Hauptw.: ‚Zur ältejten Geſch. 
ber indogern. Völker‘ (1845 ır. 1850); ‚Herabfunft 
des Feuers u. des Göttertranks‘ (1859, 21886); 
nn Gebräuche u. Märchen and Deftfalen‘ (OR, 

859); viele Abh. in der von ihm begr. ‚Btidhr. f. 
vergl. Sprachforſchung‘ (1851 ff.) u. den jeit 1875 
damit verbundenen ‚Beitr. zur vergl. Sprachfor⸗ 
ſchung‘ (1856 ff.). — Sein Sohn Ernjt With. 
Adalbert, Judolog, & 7. Tebr. 1846 zu Berlin; 
1877 Prof. in München. Schr.: ‚Beitr. zur Pälis 
Granım.‘ (1875); „Alteſte ariſche "Beftandteile des 
ſinghaleſ. Wortihabes‘ (1879); ‚Herkunft u. Sprache 
der trandganget. VBölfer‘ (1883); ‚Beitr. 3. Sprachk. 
Hinterindiend‘ (1889); ‚Barlaam u. . Sonjaph‘ 
(1893); ‚Einfluß des ar. Indiens auf die Nachbar— 
fänder im Süden u. Often‘ (1904). Mithrsg. des 
„Grundr. der iran. Philol.‘ (mit Geiger), des ‚Litz 
teraturbl. f. orient. Philol.‘ (1883/88, mit Klatt), 
ber ‚Ztichr. f. vergl. Sprachforſchung‘ (1879 ff). : 

2) Albert, 0. 8. B. (feit 1858), Kunfthift., & 
26. Nov. 1839 zu Wohlen (Sant. Aargau); 1864 
Priefter, ſeit 1876 Prof. der Äſthetik u. Kunſtgeſch. 
am Lyc. in Einfiedeln. Schr.: ‚Dev jebige Stifts- 
bau Dtaria » Einfiedeln‘ (1883); ‚Roma‘ (1878, 
51897); ,M.P. Deſchwanden (1882); ‚Hithet. Vor⸗ 
fehle‘ (1884); ‚Allg. Kunftgeich.‘ (1891 ff., mit dem 
reichſten u. beftausgeführten Illuſtrationsmaterial). 
Seit 1874 Hrsg. des ‚Einfiedler Kalenders‘. 

3) Franz Frh. dv. Kuhnenfeld, öftr. Feld» 
zeugmeifter, & 15. Juli 1817 zu Proßnig (Mäh— 
ten), T 25. Mai 1896 zu Strafjoldo b. Görz ; zeich⸗ 
nete fi) im Generalſtab durch Bildung u. Thatkraft, 
1848 im ital. Feldzug nam. bei Sta Lucia, aus, 
1859 Generalftabschef Gyulays, der jeine Ratſchläge 
nicht befolgte, verteidigte 1866 rühmlich Südtirol 
gegen Garibuldi. 1868/74 Reichskriegsmin., reor— 
ganifierte er die Armee durch Einführung der allg. 
Wehrpflicht, Neubewaffnung mit Hinterladern, neues 
Avancementgefeg u. Umfchaffung der Bildungs» 
anftalten. 1852 Frh., 1874/88 komm. General in 
Graz. Schr.: ‚Der Gebivgäfrieg‘ (1370, 21878). 

4) Herm. gie. (Pſeud. Friede. Hermann), kath. 
Publiziſt, & 18. Febr. 1834 zu Briesransbach, T 
16. März 1905 zu Paris. Schr.: ‚Zranz. Zuftände 
der Gegenw.‘ (1882); ‚Das chriſtl. Paris‘ (1886); 
ne (1889); ‚Aus d. mod. Babylon‘ (1892) zc. 

5) Joh. Evang. v,, kath. Theolog, & 20. Febr. 
1806 zu MWäjhenbeuren (MWürtt.), 7 8. Mai 1887 
zu Tübingen; 1831 Priefter, 1832 o. Prof. der 
Exegeſe in Gießen, 1837/82 in Tübingen (feit 1839 
Dogm.); Landtagsabg., jeit 1868 lebenslängl. Mitgl. 
der Erſten württ. Klammer; daB Haupt der Tü— 
dinger fath. Theologenſchule. Der arijtotelifch- 
ſcholaſt. Richtung ſetzte ev Die platoniſch-patriſtiſche 
entgegen. Ben Intellektualismus erſetzte ev durch 
die Lehre von der ſelbſtbewußten u. ſich Jelbftbejtim= 
menden Perjönlichkeit. Die Lehre von der Unab— 
hängigfeit der Philofophie (nicht des Philofophen) 
u. die Leugnung der firengen Beweisbarfeit des 
Daſeins Gottes, der göttl. Offenbarung u. des Chri— 
ſtentums führte zu einer jharfen Kontroverſe mit 
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F. Jak. Clemens; die Beziehung. der Gnade u. ihrer | ar. ſtieg bis zum Oberſtleutnant. Die beſten feiner 


moraliſchen Wirkſamkeit auf die Perſönlichkeit, ſtatt 
auf die Natur, zu einer ſolchen mit Konſt. v. Schäzler. 
Hauptw.: ‚Jacobi u. die Philoſ. ſeiner Zeit‘-(1834); 
‚Leben Sefu‘ (L, 1838); ‚Glauben u. Wifjen‘-(1839); 
‚Prinzip u. Methode der ſpekul. Theol.‘ (1840, 
Progr.); ‚Rath. Dogmatif‘ (2 Bde, 1846/57, I 
2 1859/62); ‚Die chriſtl. Lehre von der göttl. Gnade‘ 
(I, 1868). Bol. Schanz, Theol. Quartalſchr. 1887. 

6) Rajpar, O. 8. B. (feit 1848), Schriftit., & 
8. Nov. 1819 zu Rohrbach (Württ.); 1853 Priefter, 
bis 1870 Stiftzbibl. u. Prof. in Augsburg, dann 
in. Ottobeuren ſeelſorgeriſch thätig, daneben eifriger 
Botaniker u. Entomolog; gründete 1880 ein wegen 
feiner Konchylienſammlung gefchäßtes Muſeum für 
Altertümer u. Naturalien. Verf. den volkstüml. 
‚Geſchichtskal.“ (1857, 21892, 2 Bde); zahlr. hift. 
Schauſpiele u. Luftfpiele (‚Luftig u. Liftig‘, 1880, 
81899 20.), Erzählungen (Pater Jeremias‘, 1879, 
21898 x.), naturwiſſ. Sugendjchr., das ſelbſtbiogr. 
‚Durch Kampf zum Sieg‘ (1895) ⁊c. 

Kühn, 1) Jul., hervorragender Landwirt u. 
Botaniker (= Kühn), x 23. Oft. 1825 zu Pulsnitz; 
1862 o. Prof.,. Begr. u. Dir. (feit 1863) des land⸗ 
wirtſch. Snftituts in Halle; 1903 Wirkt. Geh. Rat; 
ſuchte in dem von ihm gegr. Haustiergarten dur) 
ausgedehnte, erfolgreiche Kreuzungen der Haustiere 
mit verwandten wilden Arten das Abſtammungs- 
problem auf phyfiol. Weg zu löſen. Hauptw.: 
Krankh. der Kulturgewächle‘ (1858, 21859; grund 
legend); „Zweckmäßigſte Ernährg des Rindviehs 
(preisgefr., 1861,.711897); umfangreiche Unterfuch. 
in ben ‚Ber. 2c. des Yandwirtich. Inſt. Halle‘ (feit 
1872). Vgl. Feſtſchr. 3. 70. Geburtstag (1895). 

. 2) Karl Gottlob, Mediziner, #12. Juni 1754 
& Spergan b. Merjeburg, T 19. Juni 1840 zu 
eipzig; 1785 ao., 1802 o. Prof. ebd. ; verdient 
um die Geſch. der Med. u. die med. Bibliographie. 
Hanptw.: Opuscula acad. medica et philol. (2 Bde, 
. 1827/28). Hr3g.: Medicorum graec. opera (26 Bde, 
1821/33) ꝛc. — Sein Sohn Otto Bernhard, 
Chemiler, & 6. Mai 1800 zu Leipzig, T 5. Dez. 
1863 ebd. ; 1829 ao., 1830 o. Prof. ebd. Schr.: 
„Prakt. Chemie f. Staatsärzte‘ (I, 1829) ıc. 
. Kuhnan, Soh., Mufiler, & 6. Apr. 1660 zu 
Geiſing (Sachſ.), T 5. Juni 1722 zu Leipzig; 
Schüler der Kreuzſchule in Dresden, 1684 Organift 
an der Thomaskirche (daneben Advokat), 1701 
Shomasfantor u. Univ. Mufifdir. in Leipzig; geifte 
reicher Kopf, der die Gebrechen des damals fajt ganz 
italtanijierten Mufiklebend in Deutſchland ſcharf 
geißelte im ‚Mufik. Quadfalber‘ (1700, n. X. 1900); 
bedeutungsvoll für die Geſchichte der Klaviermuſ. 
durch die erftmalige Übertragung der mehrfäßigen 
Kammerjonate auf das Stlavier. Komp. ‚Klavier— 
früchte (1696);, Bibl. Hiftorien‘ (Programmfonaten, 
1700). N. A. der Klavierw. in, Denkm.dtſch. Tonk.“ 
IV (1901). Vgl. Münnich (1902, Diff.). 
—Kuühnau, Groß: u. Klein-K., 2 anhalt. 
Dörfer, 5 u. 3 km nordweſtl. v. Deſſau, inmitten 
audgedehnter Elbau-Forjten (viel Rotwild); (1900) 
1124 bzw. 797 E.; bei Groß-R., am K.er See 
(Biberkolonien), das herzogl. Schloß KR. mit Samme 
ungen für anhalt. Geſchichte u. Altertumskunde. 
Dal. Grape, 900 Jahre anhalt. Dorfgeſch. (1904). 
- Kühne, 1) Aug. (Pſeud. $%o9.0.Dewalf), 
Nomanfhriftft., & 29. Nov. 1829 zu Herford, T 
16. Ang: 1883 zu Wiesbaden; madjte ala Garde— 
artillerieoffizier Die Feldzüge von 1866 u. 1870 mit 


Kapalierromane (aus der Sport: u. Halbwelt, den 
Spieljälen u. der höhern Geſellſchaft) find ‚Strand 
gut‘ (1877) u. ‚Nadina‘ (1881); gern gelejen auch 
‚Eine große Dame‘ (1872, 31890), ‚Derrote Baſchlik 
(1872, 21894), ‚Der Spielprofeffor‘ (1874, ?1892), 
fowie Kadettengeſchichten (1878). : 

2) Ferd. Buft., Romanjgriftit., x 27. Dez. 
1806 zu Magdeburg, T 22. Apr. 1888 zu Dresden; 
1835/42 Leiter der ‚Zig für die elegante Welt‘, 
1846/59 der Ztihr. ‚Europa‘. Gemäßigter Jungs 
dentfcher (gt. Zunge Deutſchland), entwarf lebendige 
Porträts aus der Titt. Welt: ‚Weibl. u. männl. 
Charaktere‘ (2 Bde, 1838); ‚Porträts u. Silhouetten‘ 
(2 Bde, 1843) ıc. Seine hift. Erzählungen. find oft 
tenbenziös u. gefünftelt: ‚Die Quarantäne im 
Srrenhaus‘ (1835); ‚Slofternovelfen‘ (2 Bde, 1838); 
‚Die Rebellen von Irlond' (3 Bde, 1840); ‚Die 
Treimaurer‘ (3 Bücher, 1855); ‚Wittenberg n. Ron‘ 
(3 Bde, 1877; kirchenfeindl.) ıc. Gef. Schr., 10 Bode, 
1862/67. Bal. Pierfon (1890). : 

3) Moriz, preug. Militärfhriftft. (in. Erfurt); 
x 26. San. 1835 zu Magdeburg, T 12. März 1900 
zu Gardone Riviera; 1853 Offizier, 1860/66 Kriegs⸗ 
ſchullehrer zu Erfurt, in den Kriegen 1866 u.1870/71 
beim Generaljtab, 1871/77 Dix. der Kriegsſchule gu 
Engers, dann Abteilungschef im Kriegamin., zulegt 
(bi? 1891) Div.Komm. Hauptw.: ‚Kit. u. unkrit. 
Wanderungen über die Gefechtöfelder dev preuß. 
Armeen in Böhmen 1866‘ (1870/78, 51898). - 

4) Wilh., Phyſiolog, x 28. März 1837 zu 
Hamburg, T 11. Juni 1900 zu Heidelberg ; 1868 
0. Prof. in Amfterdam, 1871 in Heidelberg ı. Dir. 
des phyfiol. Inſtituts; hochverdient um die. phyfiol: 
Chemie, Mitbegr der mod. Chemie der Eiweiß— 
förper. Schr.: ‚Vehrb. der phyfiol. Chem.‘ (1868) zc. 
Hrsg.: „Unterſuchungen aus d. phyfiol. Inſtitut zu 
Heidelberg‘ (I/IV 3, 1877/82). 

Kühnemann, Eugen, Litterarhiſt. u. Aſthe— 
tiker, + 28. Juli 1868 zu Hannover; 1901 ao. Prof. 
in Marburg, 1903 in Bonn, feit 1903 o. Prof. u. 
erſter Rektor der neuen Akad. in Pojen. Hauptw.: 
‚Herber3 Perfünlichfeit in feiner Weltanfdhanung‘ 
(1893); ‚Herbers Leben‘ (1895); Kants u. Schillers 
Begründung dev Hithetif‘ (1895); ‚Grundlagen der 
Lehre bes Spinoza‘ (1902) x. Großes Werk über 
Schiller erfheint 1905. Hrag.: Herders ſämtl. W.; 
Schillers philof. Schr. u. Ged. xc. 

Kuhnen (Mehrz.), die Kahınhaut, |. Eifigmutter. 

Kühner, Raphael, PhHilolog, * 22. März 
1802 zu Gotha, T 16. Apr. 1878 zu Hannover; 
1825/63 Prof. u. Rektor des Lyceums ebd. ; neben 
feiner Ausg. v. Giceros ‚Tusculanen‘ (1829, 51874) 
u. Xenophons ‚Anabafis‘ (1852, 1862) ı. ‚Memo 
vabilien‘ (1858, 1875; beide mit Erklär.) bef. be= 
kannt durch feine ausführlichen Gramm. dev gried). 
(1834 f., 31890/1904, 4 Bde von Blaß u. Gerth) 
u. der lat. Sprache (2 Bde, 1877/79), heute freilich 
nur no als Diaterialfammfungen wertvoll; fchr. 
auch mehrere I. Gramm., Leje= u. ibungsbücher ꝛc. 

Kuhnert, Wilh., Tier u. Orientmaler 
(Berlin), & 28. Sept. 1865 zu Oppeln; bereifte 
Ägypten u. Aquatorial-Oſtafrika; Hauptf. befannt 
dur) feine Illuſtr. für die Werke Emin Paſchas, 
des Grafen v. Gößen, Pafjarges u. Brehm, ſowie 
für das mit Haacke hrsg. Tierleben ber Erde‘ (3 Bde, 
1899/1901). 

Kuhpilz f. Boletus; Kühſchelle f. Pulsatilla. 
. Ruhpoden |. Boden; vgl. Impfung. 
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Knhreigen, Kühreihen (lat. cantilena hel- 
vetica, fr}. ranz des vaches), uralte, aus Natur: 
tönen gebildete 1ſtimmige Dur-Ptelodien der Schwei— 
zer Alphirten; wohl auf dem Alphorn (f.d.)entjtanden, 
ſpäter auch auf die einfachen Loba= (= Kuh) Vock— 
zufe zum Zus u. Eintveiben des Weideviehs bef. 
in Appenzell gefungen; die älteften befannten von 
Rhau 1545 u. Zwinger-Hofer 1710; in neuexer Zeit 
vielfach entitellt. Val. Tobler (1891). 

Kuhreiher, die gem. Rohrdommel. 

Kuhſtall, offene, über 6 m dh. Felfenhalfe in der 
Sächſ. Schweiz, füdöſtl. v. Lichtenhain, 336 m ü. M.; 
foll in Kriegszeiten von den Bauern al3 Zufluchts- 
jtätte für das Vieh benüßt worden fein. 

Kuhftar = Kuhvogel, f. Trupiale. 

Kuhtritte (Geol.), Dachſteinbivalven, ſ. d. 

Kuilendburg (teu⸗, niederl. Stadt = Culemborg. 

Kuilu (Bantuſpr.), auch Niadi, ber, 1) Fluß 
in Franz.:Kongo; entjpringt als Nigri auf dem 
Bateleplateau nordweftl. dv. Stanley Pool, dur: 
bricht in tiefen, ftei''wandigen Engen u. mit Schnellen 
das Weſtafrik. Schiefergebivge, münbet über einer 
Barre bei ber gleihn. Station in den Atlant. 
Ozean (Mündung vüdt infolge der Kalema ftetig 
nad) N. vor); 600 km L., nur der 60 km T. Uuter- 
lauf für Boote ſchiffbar. —2) r. Nebenfl. des Kuango. 

Kujawwien, Rujavdien, poln. Landichaft, 
preuß. Prov. Pofen u. uff. Gouv. Plozk, beider: 
ſeits der Weichjel; fruchtbar u. gut bewaldet. — K. 
gehörte feit dem Tod Kafimirs IL v. Polen (1194) 
feinem Sohn Konrad v. Maſovien n. beifen Nad)- 
tommen als Zeilfürjtentum bis 1526. 

Kujon (fi3. coion, couillon, futö, v. ital. 
eogliong, foljone), Schurke, Feigling. Kujonieren, 
niederträchtig behandeln, quälen. 

Kujundfchike(türk., Lämmchen‘), Dorfauf dem 
Trümmerhügel v. Ninivg, j. d. 

Kuka, ehem. Hanptit. v. Bornu, etiva 7 km 
weftl. vom Tſadſee, ummauerte Doppeljtadt (weſtl. 
Geſchäfts-, öſtl. Nefidenzftadt); (1873) etwa 60000, 
mit den Borjtädten 120000 E.; Ausf. v. Pferden, 
Straußenfedern, Elfenbein, Leder: u. Baumwoll⸗ 
waren. — Nach 1808 von den Fulbe (vgl. Born) 
gegr., 1894 von Nabeh erobert, der die Ref. nad) 

Kürken, das = Küchlein. [®iloa verlegte. 

Kürkenthal, Willy Georg, Zoolog(= Kükth.), 
* 4. Aug. 1861 gu Weißenfels a. ©.; 1889 ao. Prof. 
in Sera, feit 1898 0. Prof. in Breslau; unternahm 
1886 eine Forſchungsreiſe nad) dem Nörbl. Eismeer, 
1889 nah Spigbergen, 1893/94 nachdem Malaiiſchen 
Archipel. Schr.: ‚Bericht über eine Neife in das 
Nördl. Eismeer u. nad) Spigbergen‘ (1888); ‚Veral. 
anat. u. entwicklungsgeſch. Unterfuch. an Waltieren‘ 
(1890/93) u. ‚an Sirenen‘ (1897); ‚Torfejunggreife 
in das europ. Eißmeer‘ (1890), ‚in den Moluffen 
u. in Borneo‘ (4 Bde, 1896/1902); ‚Leitf. für das 
zool. Praftitum‘ (1898, 21901). 

Kufi, tibeto=birman. Volk, in Aſſam u. Ben— 
galen; (1901) 67212 (9891 Hindu, 57821 Ani- 
miften); flein, bunfelfarbig; teils wilde teil halb— 
ziviliſierte Waldbewohner. Ihre Sprache gehört 
zur indochin. Sprachfamilie. Gramm.: Soppitt 
(Schillong 1887); Linguist. Survey of India (1904). 

Ku⸗ſtiurx⸗KHlan, der (angebl. aus grch. kyklos, 
‚Kreis‘, u. Felt. clan, Bund‘), Geheimbund in den 
Ber. St., bei. den Südftaaten, nad) dem Bürgerkrieg 
entftanden, 1867 nachweisbar; ſchritt mit Unter: 
ftüßung ber weißen Bevölkerung gegen Die Anarchie 
unter den Schwarzen u. das Unweſen dev Garpet- 
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bagger3 durch Drohungen, Kundgebungen u. Lynch⸗ 
juitig ein. 1871 durd) Suspenfion der Habeascorpus- 
afte u. Verhängung des Kriegszuftands unterdrüdt, 
bildete er nod) in den 1880er Jahren den Decknamen 
von Verbrecherbanden. 

Kufnfe, Cuculidae, Fam. ber Cuculiformes ; 
Schnabel leicht gebogen, Mundſpalte weit, Flügel 
u. Schwanz lang; Lauf fräftig, 1. Zehe nach Hinten 
gerichtet, 4. Zehe Wendezehe. Etwa 200 Xxten, 
meift in den altwelil. Tropen; hauptj. Snfelten- 
freffer. Viele legen ihre Eier in die Nefter anderer 
Vögel, denen fie das Brutgefhäft u. die Aufzucht 
ber Jungen überlaffen (daher Kukuksei, übertr. 
= Unterjhobenes). Gattg Indicegtor Vieill, Honig- 
K.; Schnabel ftark, fait gerade; etwa 12 Arten, 
dei. in Afrika, außer Madagaskar; erheben, wenn 
fie etwas Auffälliges erblidlen, ein lautes Gejchrei 
u. ſollen dadurch den Honigdachs od. den Menſchen 
zu DBienenneftern führen. I. sparmanni Steph., 
Honiganzeiger; graubraun, unten weißlich, 
Schulterfled® geld; Mittel: u. Südafrika. Gattg 
Chrysoegceyx Briss., Gold 8.; Gefieder prächtig 
metaflglänzend; 12 Arten, äthiop., orient. u. auſtral. 
Region. C. cupräus @. R. Gray, Didrif; mit 
Gold- u. Kupferglanz ; Südafrifa. Gattg Cuculus 
L.; Schnabel fopflang, Flügel ſpitz, Schwanz ab: 
gerundet, Lauf oben befiedert; über 20 Arten, Alte 
Welt. In Europa nur ©. canorus L., gem. Kukuk 
(Abb. ; rufend) ; 
aſchgran, Bauch 
weiß mit jchwärgt. 
queren Wellen⸗ 
linien, Schwanz 
weißgeflect, Auge - 
u. Fuß gelb, Yanı — 

Hals mit rötl. 

Binden, junge mit rotbrauner Grundfarbe; 37 cm I. 
Zugvogel, in Deutfchland von Mitte Apr. bi Sept. 
Da3 Q legt jährl. etliche 20 Eier, u. zwar einen Tag 
um ben andern, bef. in die Nejter der Grasmücken, 
Rotkehlchen, Bachſtelzen n. Nohrjänger. Als Ver: 
tilger v. Raupen, bej. behaarken, jehr nützlich. Gattg 
Coccystes Glog., Häher-K.; Schwanz feilförmig, 
Kopf mit Federhaube; 7 Arten, Afrifa u. Aſien, 
1 davon aud) in Südeuropa: C. glandarius Glog.; 
verfliegt fich jehr jelten zu una. Gattg Eudynamis 
Yig. et Horsf. ; Schuabel Dick, vorn hakig gebogen ; 
g meift Schwarz, Q weiß gefledt; 10 Arten, Süd⸗ 
afien u. Auftvalien. E. orientalis Fig. et Horsf., 
Koel. Gattg Scythrops Lath., Rieſen-K.; 
Schnabel fehr ſtark, mit mehreren Längsfurden u. 
gezähnelten Schneiden ; 1 Art: S. novae-hollandiae 
Lath., Fratzenkukuk; trähengroß; Auftralien, 
Molukken, Celebes. Gattg Lepidogrammus Achb,, 
Schuppenhelm-K.; die Kehl» u. Haubenfedern 
enden in glänzendſchwarze Hornplättcen; 1 Art: 
L. cumingi Fras.; hähergroß ; Philippinen. Gattg 
Coceygus Fieill., Regen-K.; 30 Arten, trop. 
Amerika, brüten in ber dtegel jelbjt. C. americanus 
L.; Tüdl. Nordamerifa. Gattg Geococcyx Wagl., 
Erd-8.; Schnabel dünn, faft gerade, Vorderzehen 
am Grund geheftet, Flügel fehr kurz; leben auf der 
Erde; 2 Arten, füdl. Nordamerifa. Gattg Croto- 
phaga L. j. Mabeufreffer. Gatig Centropus Ill, 
Sporn-R.; Kalle der 1. Zehe lang, gerade; 835 
Arten, Afrika, trop. Wien, Auftvalien; Stimme 
ähnlich der des Wiedehopfs. Vgl. Baldamus (1892). 

Kututhoto (mongol. Kökö choto, ‚blaue 
Stadt‘), Hin. Kweiwatscheng, Yin. Stadt, Prov. 
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Schanfi, am Südfuß des Tatſingſchan, 1080 mü. Dt. ; 
Doppel: (Milit.- u. Handels) Stadt am Streu: 
zungspunft wichtiger Karawanenjtraßen ; einschl. 
Garn. etwa 30000 E.; buddhiſt. Hochſchulen; Fabr. 
dv. Kamelgarnſtoffen, Seilerwaren, Leder, Marmor-, 
Kohlenbergbau, Ausf. v. Vieh, Ziegelthee. 

KHukuksbein = Steißbein. 

Kukutſchiefer, Kukukſtein = Fruchtſchiefer. 

Kukuksknecht, Kukuksküſter, der gem. 
Wiedehopf. — Kukuksſpeichel ſ. Zirpen. — Kukuks⸗ 
vögel, Coccygomorphae, nad) ber ältern Syſtematik 
(Huxley) rdn. der Vögel, Die Kukuke, Maden— 
freſſer, Sägeraken, Pfefferfreſſer u. Nashornvögel 
umfaſſend, jetzt aufgelöft in 2 Orbn.: Coraciiformes 
u. Cuculiformes, f. d. rt. 

Küküllö, die, Fluß u. Kom., ſ. Kotel. 

Kufumer, bie (v. lat. cücumis), Gurke. 

Kukungr, ber, mongol. Kökö nor (‚duntelblauer 
See‘), hin. Tsinghai, See im nordöftl. Tibet, in 
einer Senke zw. 2 Ketten des Nanſchan (im S. dad 
Siüdl. E.gebirge, 4000/5000 m h., mit der Nord» 
tette durch 4600 m H. Paß verbunden), vom ober 
Hoangho nur durch niedrige (100 m) Landverbin— 
dung getrennt, 3040 m ü. Dt. ; 100 km, 64kmbr., 
abflußlo3; ſalzig, fiſchreich; in der Mitte eine größere 
bergige Inſel mit Slofter, außerdem zahlr. Klippen 
u. Inſelchen; Wejtufer flach) (Mündung des Buchain— 
Sof), am Nord» u. Nordoftufer Dünen. — Die 
gfeihn. Kandſchaft umfaßt den Nordojten Ti— 
bet3 mit zahlr. Ketten (Carolineberg, 5500 mh. ꝛc.) 
des Kunlunſyſtems, die beefenartige, oft über 4000 m 
h. Bodenjenfungen u. viele Längsthäler einjchließen; 
großenteilö öde u. nur wenig befiedelt. 

Kufurbeta, bie, 2 Gipfel des Bihargebirges 
(Ungarn): 1) au Gr. K., höchſte Erhebung des 
Gebirges, jet gew. Gr. Bihar, 1849 m. ; 2) ſüdl. 
davon im Hauptlamm die KL. K., 1769 m 5. Suppe. 

Kufurbitaceen, Fam. der ſympetalen Diko— 
tyledonen, Neihe Kampanulaten; etwa 650 Xrten, 
in.den wärmeren Gebieten der Erde, meiſt einjährige 
mittel3 Ranken Hetternde Kräuter von auffallend 
ſchnellem Wachstum u. großer Saftfülle, mit 1» od. 
2hänfigen Blüten u. beerenartigen Früdten (‚Kür- 
bisfrucht‘, bis zentnerſchwer u. darüber), deren zahlr. 
flad) gelagerte Samen in derber Schale von ſaftigem 
Zellgewebe umhüllt u. vielfad) eßbar find; daher 
wichtige Gemüfe (Gurken, Kürbis, Melonen), auch 
{wegen ber darin enthaltenen Glykoſide u. Bitter- 
ftoffe) Abführmittel (Kologuinte, Elaterium), zu— 
gleich Gartenpflanzen, teils zu Qaubenbefleidungen, 
teil8 wegen ber durch Form u. Farbe auffallenden 
Bierfrüchte (bef. gemeiner u. Flaſchenkürbis). — 
Hauptgattg Cucurbita ZL., 10 trop.-amerif. Arten, 
davon ©. pepo L. u.maxima Duch. ala Kürbis (f. d.) 
in allen wärmeren Ländern angebaut, aud) häufig 

Kufkuruz, ber. der Mais. [verwildert. 

Kul, ber, ruſſ. Gewichteinheit bein Getreide: 
Handel, etwa 1 Tſchetwert Inhalt (2,1 hl). 

Kula, Bäcs-K., ungar. Großgem., Kom. Bäcs- 
DBodrog, am Franzenskanal; (1900) 9174 E. (30%, 
dtſch, 25 %/, jerb.; 6211 Kath); In; Bez. G. 

Kulait, der, Abart von Bafalt. 

Kulan, ber (türk.), wilder Efel, j. Eier. 

Fülgſſe, die (frz.), Unterteil der Brillanten, vor. 

Kuldeer j. Culdees. Edelſteinſchuitt. 

Kuldfſcha, zentralafiat. Landſchaft (Chin.⸗«Tur— 
keſtan), öſtl. Teil des Ilibeckens (. I), im allg. 
fruchtbar (Uderbau u. Viehzucht). — Die gleichn. 
Hauptſt., auch Alt-K, v. am Ili, 658 m ü.M., 
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umwallt; einſchl. Garn. etwa 30000 €. (bef. Tas 
rantſchi, Dunganen, Mandſchu, Chin. ; meift Moh.); 
vuff. Konfulat; Fabr. v. Seiden-, Eifen:, Teig: 
waren, Papier, Haupthandelspfa der weſtl. Dfun⸗— 
garei. 83 km weftl. Die Auinen dv. Neu: FR 
Während der Unruhen unter Jakub-Bei 1871 von 
Rußland bejekt, im Gt Petersburger Vertrag 1881 
gegen Entjhädigung an China zurückgegeben. 

Külefee Cie), bulg. Dorf, Kr. Sumen, etwa 15 
km öftl. d. Sumen; (1900) 2378 €. (72 Moh.). — 
Der Sieg Diebitſchs über Reſchid Mehemed Paſcha, 
11. Juni 1829, entſchied den ruſſ.ztürk. Krieg. 

Kulek⸗Boghas, der (türk., ‚Gefäßhals‘), klein⸗ 
aſiat. Gebirgspaß, f. Bulgar Dagh. 

Kuleli⸗Burgas, tür. Dorf, Wilajet Adrias 
nopel, r. dv. der Maritza (eiferne Gitterbrüce); 500 
E.; EEE; Burgruine, 

Kırlefchi, der, ein Duellfl. des Kongo, |. d. 

Kuli (engl. coolie, ind. kulz, kuli, din. kalt, 
kalzi), in Oſtaſien, Weitindien, Südamerika u. 
Kalifornien Die Bezeichnung dev niederen (nanı. ind. 
od. Hin.) Handarbeiter (be). Lajtträger), in China 
außerdem dev Hausdiener für Die gröbften Arbeiten; 
urſpr. der Name eines Stamms in Gudjchrat, deſſen 
Glieder ſich ala ‚Sachjengänger‘ gu verdingen pfleg« 
ten, dann Klaſſenname für die außerordentlich zahl⸗ 
reichen ind. Tagelöhner, die Daheim ud. in Aus— 
land ihr Brot fuchten. Bon der Oſtind. Kompagnie 
nach) China gebracht, wurde diefer dann auf Die ganz 
gleichartigen Hin. Verhältniffe übertragen. Nach 
Weſtindien ꝛc. fam er nut der Einführung ind. 
Arbeiter nad) der Stlavenbefreiung ; nam. die hierbei 
vorgekommenen Mißbräuche (die bis zu 19 %/, Sterb: 
lichkeit der K. im Gefolge hatten) veranlaßten die 
ind. Negierung zur Regelung der K.ausfuhr durch 
Kontrakte, worin ihr die Hin. Regierung teilweife 
gefolgt ift. Name u. Begriff Hat ich neuerdings aud) 
weiter (3. B. nad) Afrika) verbreitet. 

Kulieren, Kulierplüſch x. f. Wirterei, 

Kulikowo Polje, das (rujj., ‚Schnepfenfelb‘), 
zentralcufj. Ebene, im O. be3 Gouv. Tula, am ober= 
ften Don. 8. Sept. 1380 großer Sieg Demetrius' IV. 
(‚Donfkoj‘) über die Tataren. 

Kulinarisch, die Küche (lat. culina) betreffend. 

Knling, Kin. klimat. Station (gegr. von prot. 
Miffionaren, jährlich gegen 1000 Bejucher), Prov. 
Kiangfi, 24 km füdl. v. Kiufiang, über 1000 m 
ü. M.; (1904) 180 €. ; auch Milchkur. 

Kuliſch, BPantelejmon Alekſandrowitſch, 
kleinruff. Schriftft., x 27. Juli 1819 zu Woroneſch 
(Gouv. Tſchernigow), t 14. Febr. 1897 zu Ma— 
tronowfa; als Volksſchullehrer wegen polit. Ver: 
gehen interniert, 1856 amneſtiert, dann in St Peters— 
burg. ALS bejter Kenner der Ufvajina verf. er eine 
Heinzuff. Gramm. mit eigner Orthographie (Kuli- 
schowka gen.) ; ſchr. Die viel gelefenen ‚Denfwürdig: 
feiten über das jüdl. Rußland‘ (Petersb. 1856 f.) 
ſowie kleinruſſ. Qieder u. Gedichte (Doswitki, ebd. 
1862). Seine jpäteren antiufrain. Anfichten, bie 
ihn in der ‚Gejch. der Wiedervereinigung Stleinruß« 
lands‘ (3 Bde, 1879) den ruff. Zentralismus ver: 
teidigen ließen, raubten ihm viele Sympathien. 

Kullaberg (tüta-, ‚Tahler Berg‘), Kullen, füd- 
weſtſchwed. Vorgebirge, Nordweitipike dv. Schonen; 
auf der fteil zum Meer abfallenden vorberiten, 77 m 
ü. M. gelegenen, zernagten Spiße ber fingerartig 
ins Kattegat vorjpringenden gleihn. Halbinjel 
(bis 188 m $., reiche Buchenwälder) ein VLeucht⸗ 
turm (‚Kullafyr‘). 
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Kulla Gunnarstorp (füta guͤnars⸗), ſchwed. 
Schloß bei Helſingborg (1865/76). 

Kullak, Theodor, Pianiſt, x 12. Sept. 1818 
zu Krotoſchin, FT 1. März 1882 zu Berlin; feit 
1843 in Berlin, 1846 Hofpiantjt, begr. 1850 mit 
Stern u. Marx daf. das fpätere Sternſche Konjer- 
vatorium u. 1855 die Neue Akad. der Tonkunſt, als 
Klavierpädagog (Hauptw.: ‚Schule des Oftaven- 
ipiels‘) hochgeſchätzt; ſchr. auch Klavierſachen. — 
Sein Sohn Franz Eugen, Pianiſt (Schöneberg b. 
Berlin), & 12. Apr. 1844 zu Berlin; 1882/89 Dir. 
der Akad. des Vaters. Schr. außer Studienwerfen 
(‚Höhere Slaviertechnif‘ 2c.) 1 Oper, Klavierfachen, 
Lieder; Hrag. Kali. Klavierwerke (beſ. Beethovens 
Klavierfongerte). — Theodor3 Bruder Adolf, 
Muſikäſthetiker (1823/62), jehr.: ‚Das Muſikaliſch- 
Schöne‘(1858);,Ajth.d. Klavierſpiels (1861, 21889). 
— Deſſen Sohn Ernft, Pianiſt (Berlin), x22. San. 
1855 zu Berlin, gebildet auf der K.ſchen Akad., bei 
Wüerſt u. Bellermann; ſchr. Klavierſachen, Lieder. 

Küllſtedt, preuß.ſächſ. Dorf, Landkr. Mühl- 
hauſen, auf dem Eichsfeld; (1900) 2186 E. (2082 
Kath.); I; Webereien (wollene u. halbwollene 
Waren, Teppiche), Strumpfſtrickereien, Sägewerke. 

Kulm, Kolm, der (v. altſſaw. chlm, tſchech. 
chlum, ‚Hügel‘), hauptſ. im md. Sprachgebiet 
häufig fir Bergkuppe, jo eine 682 m h. Bafalt- 
fuppe (Kauher N.) bei der oberpfälz. Stadt Neu— 
jtadt a. K., ein Berg nördl. von ber jadhj.-meining. 
Stadt Saalfeld, 482 m h. mit 19 m h. eifernem 
Ausſichtsturm (trigonometr. Punkt) 2c. Auch höchfte 
Erhebung eine Bergjtods, 3. B. Rigi-, Pilatus-K. 
— K. (Geol.), die untere Abteilung der Stein» 
£ohlenformation in fandigsfchiefriger Ausbildung. 

Kulm, 1) weitpreuß. Kreisſt. Reg.Bez. Marien⸗ 
werder, auf dem r. hohen Weichfelufer; (1900) 
einſchl. Garn. (1 Bat. Jäger, 1Maſchinengewehrabt.) 
11079 €. (7179 Kath., 339 Isr.); TS; Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle; Die Kirchen aus 2. Hälfte des 
13. u. Anfang des 14. Jahrh.: got. Pfarrkirche 
(1884 ern.), Dominikanerkirche (feit 1834 prot.), 
Franziskanerkirche (Gymn.), Heiliggeift-, ehem. 
Spittelfirche (in Erneuerung) zc., Rathaus (Ntenaiff., 
1567), die alte Stadimauer (13. Jahrh.) noch größ— 
tenteils erhalten; Fath. Gymn., Realſchule; Vincen- 
tinerinnen (Zentralhaus; ehem. Kirche u. Kloſter 
der Benebiltinerinnen); Gifengießerei u. Stefjel- 
ſchmieden, 3 Bandreifenfabr., Brauereien. — K. wo 
ber Deutſche Orden 1232 eine Burg anlegte, erhielt 
1233 von Hermann v. Salza ein Stadtrecht, die 
K.iſche Handfeſte (1251 ern.), u. war Oberhof für 
einen Teil der weitpreuß. Städte. Die nad) K.er 
Landrecht angeſiedelten Zinsbauern galten ſchon im 
M. A. als zinspflichtige freie Eigentümer (Kölner). 
Vgl. F. Schultz (I, 1876 f.). — Das Bist. R. 
wurde 1243 von päpftl. Legaten Wilhelm v. Mo— 
dena (vgl. Ehriftian O. Cist.) errichtet, 1255/1566 
Suffr. dv. Niga, feit 1577 v. Gneſen, 1466/1772 
unter poln. Herrſchaft, 1821 neufonftituiert; Biſch. 
jeit 1899: Auguftinus Rofentreter. Reſidenzen waren 
Löbau, Kulmfee (hier bi8 1772 da8 Domkapitel) u. 
Althauſen (gew. Sommerref., jeßt fgl. Domäne), 
feit 1824 Belplin. (1905) 377 Kixchen u. Kap., 
274 Pfarreien, 479 Weltpriefter, 240 Schw. (4 Ges 
noffenjch.), 766 811 Katholiken. Der Neformation 
wirkten entgegen die Biſch. Joh. Dantiscus (1530/88), 
Stan. Hoſius (1549/51) u. (8.3 eig. Reformator) 
Petrus Koſtka (1574/95). Vgl. Urkdb. von Woelky 
(1, 1884/87). — Das K. er Land, im großen Weichjel- 
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knie (f. Karte Deutſchland I), ift eine wellige, zur 
Meichjel Hin abgedachte, zuleßt fteil abfallende Hoch— 
ebene (Kernsdorfer Höhen im O. bis 270 m h.), mit 
wenigen Ausnahmen jehr fruchtbar (Weizen, Zucker⸗ 
rüben), mit Seen u. Reſten größerer Waldungen 
(def. im O.). — 2) böhm. Dorf, Bez.H. Auffig, am 
Fuß des Erzgebirges; 1081 deutſche &.; 3; Schloß 
mit öffentl. Kap. Bruftfap. (1680, Sfeitig ; Kreuz— 
weg) der Grafen Weftphalen-Fürftenberg auf dem 
Horlaberg; Pfarrkirche (1853 neu erb., byz., alte 
Grabdenkm.u. Inſchr.); Kreuzſchw.; Braueret, Eifen= 
gießerei, Fabr. plaſtiſcher Figuren u. Siderolith— 
waren. — Schlacht 1813: Vandamme, der den 
Verbündeten den Weg nach Böhmen verlegen ſollte, 
ſchlug ſich am 29. Aug. glücklich mit den Ruſſen 
unter Oſtermann u. Eugen v. Württemberg. Die 
abends eingetroffenen Oſterreicher unter Schwarzen: 
berg u. die Nuffen, jetzt unter Barclay, griffen am 
30. wieder an, u. das Eintreffen der Preußen unter 
Kleiſt im Rücken des Feinds von Nollendorf her 
entjehied den völligen Sieg der Verbündeten. Banz 
damme u. 10000 Dann wurden gefangen, 5000 
fielen (Denfmäler::öftr., preuß., ruff.). — 3) 2jchweiz. 
Dörfer, Kant. Aargau, Bez. K., beiderfeitz der Wina 
(zur Yare), © (dev elektr. Straßenbahn Narau- 
Neinadh): Unter-K., Bez. Hauptort, 456 m 
ü. M.; (1900) 841, ala Gem. 1449 (meijt prot.) 
€. ; Bez.= u. Handwerkerſchule; Fabr. v. Armaturen, 
Zigarren, Baummwollbändern, Uhrjchalen, Möbeln, 
Turmuhren, Strohe, Eifen-, Scyuhwaren.—1!/;, km 
füdöftl. Ober-R., 476 m ü. M.; 684, ala Gem. 
1332 (meift prot.) E.; Zabr. v. Baumwolltüchern 
u. »bändern, Zigarren u. Ziegeln, Kupferwalzwerk. 

Kulmann, Elifabeth, dtiſch-ruſſ. Dichterin, 
* 17. Juli 1808 zu St Peteräburg, T 19. Nov. 1825 
ebd. (Denfmal); Wunderfind, überſetzte ſchon als 
12jähr. Mädchen Anakreon in 5 Spraden, deren fie 
10 verftand (aud) Griechiſch); dichtefe mit großer 
Leichtigkeit in diich., ruf. u. ital. Sprache. Schr. 
diſch: Die.tiefen, eigenartigen u. formoolfendeten 
‚Sämtl. Gedichte‘ (1885, 31857; über 100000 
Verſe); ruff.: ‚Poet. Verſuche‘ (Petersb. 1833); 
ital.: Saggı poet. (Mail. 1847). ‚Ausgew. Ged.‘ 
hrsg. von Miltner (1875). 

Kulmbach, bayr. unmittelbare Stadt, Ober- 
franfen, I, am Weißen Main, 323 m ü.M.; (1900) 
nit dem 1902 eingemeindeten Blaich 10591 E. 
(1203 Kath); Ti; Bez.A.; Amtsg., Bezirks- 
gremium, Reichsbanknebenſtelle, ſtädt. Arbeitsamt; 
3 prot. (St Petri, got.; Barockhochaltar 1652), 
1 kath. Kirche (got. 1892/94); Realſchule mit 
Handelsabt. u. 3 Lateinklaſſen, prot. Präparanden:, 
höhere Töchter, gewerbl. Fortbildungsſchule; ſtädt. 
Krankenhaus, Bürgerhofpital, Waiſen⸗, Armens 
haus, Genefungsheim der Verſicherungsanſtalt Ober- 
franten ; Volfebad (mit jtädt. Muſeum); 15 Groß- 
branereien (jährl. Ausf. 800000 hl), Mälzereien 
u. Büttnereien, med. Baumwollſpinnerei (62 000 
Spindeln), med. Webereien, Fabr. dv. Leinwand 
u. Baummwollwaren, Plüſch, Zementwaren, Ma— 
ſchinen, eleftrotechn. Artikeln, Eiſengießerei, Fär— 
bereien, Farbholz- u. Kunſtmühlen, Trebertrocken- 
anlagen ꝛc., Elektrizitätswerk. Oſtl. über K. (Gem. 
Ködnitz) die Phaſſenburg (waährſch. 13. Jahrh., 
jetzt Zuchthaus; 1 Komp. Inf.). — 966 exit 
mals, 1174 als Stadt gen., mit der bis dahin im 
Beſitz der Grafen v. Andechs u. v. Orlamünde 
befindlichen Plaffenburg 1338 an die Burggrafen 
d. Nürnberg verpfändet, nad) der Teilung 1399 
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eignes Fürſtentum mit der Reſidenz in K. od. auf 
der Burg (ſeit 1603 in Bayreuth). 1430 von den 
Hufiten verbrannt, unter Markgraf Georg 1527 
reformiert. 1792 preuß., 1806 bayr., 1807 franz., 
1810 bayriih. Das Hohenzolfernarhib von ber 
Plafjenburg jeßt in Bamberg. Dal. Huther (1886); 
5. Stein (1903); Chr. Meyer, Quellen (1895). 
Kulmbach, Hana v., Maler, f. Sueb. 
Kulmination, die (lat), Höhepunkt. Kul- 
minieren, auf dem Höhepunkt ftehen. — K. 
(Aftron), Meridiandurdigang eines Geſtirns, 
wobei die größte (obere K, für Beobachtungen 
geeignet) u. Kleinfte Höhe (untere K., nur bei 
Zirkumpolarſternen fihtbar) erreicht wird. 
Kulmfee, weitpreuß. Stabt, Kr. Thorn, am 
gleichn. See; (1900) 8987 €. (6496 Kath., 327 
Isr.); u; Amtsg.; got. Pfarrkirche (ehem. Doms 
kirche des Bist. Kulm, 1251 erb.; mittelalt. Wand— 
malereien ; Gräber der fel. Jutta T 1261, des Hod)= 
meifter3 Siegfried v. Feuchtwangen u. von 10Biſch.); 
Neformrealprogymn. (in Entwidlung),, Höhere 
Privatiöchterichule; Graue Schw. ; Zuckerfabr. (größte 
Preußens). [(Chem.) = Zuckerkulör, ſ. Karamel. 
Kulör, die (frz. couleur, ſ. d.), Farbe. — K. 
Kulp, rufſ. Flecken, Gouv. Eriwan, I. am Aras; 
etwa 3000 E.; Steinſalzbergbau (1899: 15 000 t). 
Hulpa, die, größter r. Nebenfl. der Save, ent⸗ 
fteht im Kom. Modrus-Fiume, durchfließt im Ober- 
lauf (Grenze zw. Krain u. Kroatien) den Karſt z. T. 
in tiefem Engthal, dann Wiejen- u. Hügelland, 
mündet bei Sijfel; 380 km I., Gebiet 8280 km?., 
Kulpõs (vd. lat. culpa), fahrläſſig. 
Külsheim, bad. Stadt, A.Bez. Wertheim, 
5 km ſüdweſtl. v. Bronnbach (3); (1900) 1631 €. 
(1508 Rath., 122 Isr.); Stadtpfarrlicche (got. 
Ehor, 1495), Stadtkap. (got., 1468), Schloß mit 
masfivem Nundturm (Fernſicht); gewerbl. Forts 
bildungsſchule; Obſt- u. Getreidebau. 
Kuitivator, der, Gerät zur Auflockerung 
bes Bodens u. deſſen Reinigung 44 von Unkraut 
———— U Ventzki, 
N 







Grau⸗ 
denz)aus 
geſpitzter 
Zinken, 

deren 





geſtellt werden kan 
Er wird auch wie ein 
Pflug durch Dampf, Elektrizität (dann bis 40 em 
Tiefgang) betrieben. 

Kultur, die (lat.), Pflege, Bearbeitung, Anbau, 
Beredlung eines Gegenftands (Beitw.:Fultivieren, 
urbar machen; forgfam Hegen, bilden; Hauptw.: 
Kultivation, bie); auch alfe auf die materielle 
u. geiſtige Vervollkommnung der menſchl. Geſellſchaft 
gerichteten Beſtrebungen u. deren Ergebnis. — K. 
(forjtw.), ein im Wald durch Saat od. Pflanzung 
entjtandener Jungwuchs. — K.geographie, die 
Anthropogeographie. — K.häuſer ſ. Gewädzhäufer. 
— Krraſſen ſ. Art. — K.ſchicht, prähiſt. Siedelungs- 
reſte, die Schicht, die durch Erzeugniſſe menſchlicher 
Handfertigkeit (Waffen, Thongeräte ꝛc.) u. durch 
Spuren von Nahrungsſtoffen Rückſchlüſſe auf die 
K.ſtufe der ehem. Bewohner erlaubt. 

Kultur, Die, Titel einer Tath. ‚Vierteljahrs- 
(bis 1908 Monats-) Schr. fir Wiſſenſch., Litt. u. 
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Kunft‘; 1899 begr. u. hrsg. don der Leo-Befelljch.‘ 
in Wien, Ned. Franz Echnürer, 
Kulturgeſchichte, jucht die Kulturerſcheinun⸗ 
gen ber einzelnen Kulturepochen nach Urſache u. 
Wirkung zu verftehen. Wie das Wachstum der 
Kultur von der politifch-fogialen Geftaltung eines 
Landes abhängt, jo tjt auch) die K. ein Zweig der 
Staatengeihichte. Als erſte Anſätze von Kulture 
geſchichtſchreibung gelten Bofjuet3 Discours sur 
P’hist. univ. (1681), Montesquieus Considerations 
(1734) n. bef. Voltaire Essai sur hist. gen. 
(1756). Mit Gibbon beginnt die K. als Sitten» 
geſchichte. Vertieft wurde fie in Herderg ‚Seen 
zur PHilof. der Geſch. der Menſchheit‘ (1785/92), 
deren Einfluß fi) noch) bei Wachsmuth, Klemm ır. 
Freytag zeigt. Yon Einfluß auf die E. wurde im 
19. Jahrh. die Naturphilofophie durch das Ein» 
dringen darwiniſtiſcher Grundjäße (Buckle) ſowie 
die Häufig übertriebene Veurteilung nad) geogr. u. 
hift.=pathol. Gejihtspuntten. Die ftarle Betonung 
wirtſchaftsgeſch. Fragen Tieß eine meift foziale Nich- 
tung der K. entitehen, welche in Lamprechts viel— 
umjftrittener ‚Gefch. des diſch. Volks‘ eine pfychol. 
u. äfthet. Vertiefung erfuhr. Anderſeits ift e8 das 
Derdienft Joh. Janſſens, die K. mit der polit. Ge— 
ſchichte ſehr gefchieft verbunden zu haben; Paftor 
gab ihr zuerjt Pla in der Papftgeihichte. Vgl. 
Jodl, Kulturgeſchichtſchreibung (1878); Gothein, 
Aufgaben ꝛc. (1889); Juriſch, Philof. (1890); 
D. Schäfer (1891); Lampredt, Kulturhift. Methode 
(1900). Darftellungen: Grupp, KR. d. röm. 
Kaijerzeit (I/II, 1903 f.); derf., K. d. M.A. (2 Bde, 
1894 f.); derſ. Syftem u. Geſch. der Kultur (2 Bde, 
1892); Michael, Dtſch. Geſch. (I/II, 1897/1908); 
Burkhardt, KR. der Nenaiffance (2 Bde, 81901); 
@uigot, Hist. de la civilis. en France (4 Bde, 
'1859); Lecky, Europ. Morals (2 Bde, 51877); 
Breyfig, K. d. Neuzeit (2 Bde, 1900 f.); die Werte 
Niehls; dv. Hellwald (4 Bde, *1894/98); Diſch. K. 
bon Scherr (111902), Henne am Rhyn (2 Bde, 
1903), Steinhaufen (1904). Bilderwerfe: Hirt) 
(21895/1901); Ejfenwein (1885). Ztiſchr.: Stein— 
haufen, ‚Archiv F. 8. ſtulturgeſetzgebung. 
Kulturinſpektionen, in Württ., ſ. Sandes« 
Kulturkampf (in der beſondern Bedeutung 
zuerst von Virchow im MWahlprogramm der Fort- 
ſchrittspartei v. 1873 gebraucht), die Bedrückung der 
Tath. Kirche in Preußen u. Deutſchland überh. durch 
die Staatögewalt: 1871/75 in fortjchreitender Ver: 
ſchärfung, jeit 1876 im Stillſtand, 1880/87 nad) 2jäh= 
iger Verhandlung mit Nom in Abbröcefung. Zweck 
war bie Erniedrigung der kath. Kirche zu einer vom 
Papſt thatſächlich losgelöften, dem Staat bedingungs⸗ 
los untergeordneten Nationalkirche; Anlaß gaben 
die Unzufriedenheit liberal⸗prot. Kreiſe über das 
Erftarfen der Kirche in Preußen (Moabiter Klofter= 
fturm 1869), die bis in die Regierungskreiſe wirfene 
den Wühlereien der Altkatholiken, endlich parteipolit. 
Übfichten zugleich) mit altpreuß. Woreingenommenz 
heit u. übertriebenen Machtgefühl von feiten Bis- 
marcks, den die Hauptverantivortung zufällt. Im 
beutfhen Reichſtag begannen 21. März 1871 für 
die Katholiken bedrohliche Anzeichen inner=, vorher 
ſchon außerhalb des Parlaments. Der Aufhebung 
der Kath. Abteilung im preuß. Rultusminifterium 
u. dem Slanzelparagraphen für das Reich (1871) 
folgte, inSbej.jeit Übernahme des Kultusminiſteriums 
dur; Falk, im Land» u. Reichstag eine Reihe von 
Gefeßen gegen den Einfluß der Kirche auf Schule, 
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Religiondunterricht, Vorbildung u. Anftelfung der 
Geiftlien, geiftl. Strafgewalt, Verwaltung des 
Kirhenvermögens (Maigeſetze 1873; neue Maigejeße 
1874), Bivilehe (1874) u. gegen die Thätigkeit ber 
Orden (Reſkript über Lehrorden, Sefuitengejeg 1872, 
Kloftergefeß 1375). Die Artifel 15, 16 u. 18 der 
preuß. Berfafjung, welche die Freiheit der Kirche 
verbürgten, wurden 1873 abgeändert, 1875 aufs 
gehoben. Der Verſuch Bismarcks, den Kampf inter: 
national zu geftalten, mißlang jedoch. Da Biſchöfen 
u. Prieftern das Gewiffen verwehrte, den Geſetzen 
zur Knechtung ber Kirche fich zu unteriverfen, fo 
wurden fie als Geſetzesübertreter mit Geld-, Kerker— 
u. Verbannungsſtrafen verfolgt (Ausweifungsgeſetz 
1874), zuletzt allen kirchentreuen Geiſtlichen das 
Einkommen entzogen (Brotkorbgeſetz 1875). Gegen 
ben Biſchof v. Ermland war auf Grund des Brauns— 
berger Schulſtreits 1872 die Temporalienſperre, 
gegen den preuß. Armeebiſchof 1872 die ſtaatl. 
Suspenfion ausgeſprochen; jeit 1374 wurden 2 Erz-, 
3 Diözeſan-, 2 Weihbiſchöfe eingeferkert, dann mit 
Hilfe des in den Dlaigefeken v. 1873 vorgefehenen 
‚Gerichtshofs für kirchl. Angelegenheiten‘ die Erz— 
biſchöfe u. 4 Biſchöfe für abgeſetzt erklärt. Tür 
fünftige Biſchöfe wurde eine unannehmbare Eide3- 
formel vorgejchrieben, das Oberhaupt ber Altfatho> 
liken als fath. Biſchof anerfannt (1873) u. feiner 
Gemeinſchaft Recht auf die fath. Gotteshäufer ein- 
geräumt (AUltkatholifengefeß 1875). Folge war Ver: 
warfung dv. Pfarreien u. Bistümern, Schließung 
ber geiſtl. Bildungsanftalten, Verſchwinden der 
Orbenshäufer, Wegfall des Religionsunterrichts, 
Gewiſſensnot, Schwere Schädigung auch ber ftaat- 
lichen Autorität. Dabei wurde durch unausgejeßte 
Schmähungen in Parlament u. Prefje, Durch maffen- 
hafte Preßprogefje, Hausſuchungen, Jagd auf ges 
ſperrte Priefter u. ‚Beheinidelegaten‘, Beeinträchtis 
gung des Verſammlungsrechts u. dev Wahlfreiheit 
das rechtliche u. veligiöje Empfinden des Fath. Volta 
aufs tiefjte verleßt. Aber dieſes bewahrte muſter— 
bafte Haltung, der Klerus Opferfrendigfeit, der 
Epiffopat Einheit, Pflichttreue u. Hirteneifer, Die 
Nechte der Kirche fanden mannhafte Verteidigung 
durd) die Fraktionen des ‚Zentrums‘ in Landtag u. 
Reichstag. Mallinckrodt, Schorlemer, Biſch. v. Kette⸗ 
ler, Windthorſt ꝛc. haben in Verteidigung der Rechte 
der Kirche ſich unſterbliche Verdienſte erworben. Eine 
auſehuliche kath. Preſſe trat ins Leben, die Katholiken 
lernten Wahlorganiſation u. Parteidisziplin; faſt 
mit jeder Wahl wuchs die Zahl ihrer Vertreter. 
Seit 1876 brach die Erkenntnis durch, daß der Kampf 
verfehlt u. für den Staat ſelbſt bedenklich ſei. Der 
neue Papft Leo XIII. (ſeit 1878) kam mit Verſöhn— 
lichkeit weit entgegen. Es folgten die Konferenzen 
vd. Rijfingen, Gaſtein u. Wien. Ein erſtes, Friedens⸗ 
geſetz gab 14. Juli 1880 der Regierung diskretionäre 
Gewalt, um in ben Diözefen eine geordnete Ver— 
waltung wiederherzuftellen. Neue Biſchöfe wurden 
ernannt, die alten mit Ausnahme von Ledöchowski 
u. Melchers amneftiert. Nachdem der Papft für die 
definitive Befegung aller Pfarreien die Anzeige 
pflicht dauernd zugeftanden hatte, kam 27. Apr. 
1887 das letzte (5.) ‚Sriedensgejeß‘ zuſtande, ges 
nauere Abmachungen folgten noch zwischen Regie— 
zung u. Papft. Während der enticheibenben Mionate 
Febr. bis Mai 1887 Hatte die KKatholifen eine tief: 
gehende Bejorgnis ergriffen; nur allmählich gab 
man fi) mit dem abgejchlofjenen Friedenswerk zu— 
frieden. Wtateriell hatte die Kirche ſchweren Scha— 
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ben genommen; an Rechten u. Bürgſchaften ihrer 
Selbjtändigkeit, an Einfluß u. Befiß Hatte fie 
namhafte Einbuße erlitten; auch die Verfajjungs- 
artitel wurden nicht hergeſtellt, das Jefuitengefetz 
nicht beſeitigt. Moraliſch war trotzdem ber Sieg 
auf jeiten ber Katholifen : Die Lebenskraft der Kirche 
hatte fi neu bewährt. Unvergleichbar tiefer u. 
Folgenjchwerer war der Schaden, welcher aus Diejem 
Kampf für den Staat erwuchs. 

Vgl. Siegfried, Altenftüce (1882); P. Neichens- 
perger (1876); Janiſzewski (Par. 1879); 8. Hahn 
(1881, prot.=offiziös),; F. X. Schulte (1882); Ma⸗ 
junfe (21902); alter (1900); Brüd, Geſch. d. kath. 
Kirche im 19. Jahrh. IV (1901/05). 

Kulturtechnik, die, Arbeiten am Grund u. 
Boden, um ihn Fulturfähig zu machen (Behandlung 
der Moore, Sümpfe) od. als Kulturboden leiftungs= 
fähiger zu geflalten (Ent» u. Bewäfjerungen, Wege— 
u. Schleufenbauten, Beadern). Im erjtern Fall 
handelt es fi um Arbeiten im großen, die bon den 
Meliorationsbauinſpektionen, von Kulturtechnikern 
(behördlich od. durch Korporationen angeſtellten Bes 
amten) od. Privattechnikern ausgeführt werden, im 
leßtern ebenfall3 um ſolche, ſoweit Drainage, Wege: 
u. Schleufenbau in Betraddt fommen, während die 
übrigen Maßnahmen, z. B. das Tiefpflügen, Bälfen, 
endlich alfe kleineren Arbeiten (Pflügen, Walzen, 
Eggen ac.) feitens des einzelnen Landwirt getroffen 
werden. Für die K. auf Wiejen werden heute be= 
ſondere Wiejenbaumeifter ausgebildet. Vgl. Dünkel⸗ 
berg, Enzykl. u. Methodologie d. K. (2Bde, 1883); 
Vogler, Grundlehren (I, 31903). Ztſchr.: ‚Der Kul⸗ 
turtechniker‘ (ſeit 1898). 

Kultus, der (v. lat. colere, einer Sache od. 
Perfon feine Sorgfalt widmen, fie hochſchätzen, ver 
ehren), die Belundung der Hochſchätzung u. Ehr— 
erbietung Höhergeftelften (vgl. den Heroen=, Kaiſer— 
K. xc.), be. Gott gegenüber; daher ſchlechthin die 
nad außen tretende Übung der Religion f.d.), Gotte3- 
dienft G. d.). Neligion u. K. bedingen ſich gegen- 
feitig. Wie ed nur eine wahre, von Gott geofjen« 
barte Religion gibt, jo auch nur einen wahren, von 
Gott gewollten 8. Auf den urfpr. Gott darzubriits 
genden K. (jog. cultus naturalis, vgl. 1 Mo]. 4, 8 ff.; 
8, 20; 14, 18 ıc.), ber bald faft überall Heibnifcher 
Entartung verfiel (Aftral:, Ahnen-, Götzens, Tiere 
kult ꝛc.), u. den moſaiſchen folgte der chriſtl. (kath.) 
K., der dem Weſen nad (euchariſt. Opfer, Sakra— 
mente) von Chriſtus eingeſetzt u. bon der hierzu 
berechtigten Kirche im Lauf der Zeiten (1. Liturgie, 
Meife) mit Würde, Bedeutung u. Zweck des K. be= 
zeichnenden Gebeten u. Zerentonien (j. d.) außgejtattet 
wurde. Gott allein gebührt nad) kath. Lehre der 
eultus latrjae, die Anbetung (fi. d.); eine unter- 
geordnete Berehrung um Gotted willen gebührt 
den von Gott ausgezeichneten u. bevorzugten od. 
mit ihm od. biefen in bejonderer Verbindung ſtehen⸗ 
den Weſen: den Engeln u. Heiligen der fog. cultus 
absolutus duliae d. i. Verehrung durch Preis u. 
Bitte um ihre Fürſprache; Varia (. d.) als Diutter 
Gottes u. Königin der Heiligen der cultus absolutus 
hyperduliae d. i. eine vorzügliche Verehrung; dem 
Kreuz Chriſti ( Kreuz), den Bildern Chrifti u. der 
Heiligen, ben Reliquien (f. d.) der jog. cultus rela- 
tivus d. 1. eine auf die Berjon Chrijti u. dev Heiligen 
zurückbezogene Verehrung (vgt. Bilderverehrung u. 
Beil, Kreuz). Der öffentliche K. iſt von der Kirche 
angeordnet u, wird in ihrem Namen vollzogen ; 
ben: privaten fehlt Firchl. Anordnung u. Auftrag. 
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Die Seele des gefamten KR. ift die innere Gottes— 
verehrung; Bedürfnis u. Notwendigfeit äußerer 
K.formen find in der finnfichegeiftigen Natur des 
Menſchen wie auch in der Pflicht gemeinfamer 
öffentl. Gottesverehrung begründet, Manche Übuns 
gen des kath. K., wie Verneigung, Kniebeugung, 
Htiederwerfen, Händefalten, Buftvationen (ſ. d.) ꝛ⁊c., 
finden ſich wegen ihrer natürlichen Symbolik auch 
in anderen Kulten; es iſt daher ungerechtfertigt, aus 
ihrem Vorkommen bei älteren heidniſchen Kulten 
auf eine Abhängigkeit des chriſtl. K. von dieſen zu 
ſchließen. Durch göttliche od. kirchliche Gebote find 
die Katholiken zur Teilnahme an gewiſſen K.akten 
verpflichtet (Sonntags-, Ofterpflicht); hingegen ift es 
ihnen verwehrt, an eig. Klakten anderer Keligionen 
u. Konfeſſionen teilzunehmen (j. Communicatio in 
sacris). Kifreiheit f. Gotiegdienft. 
Kultusminifterium, das, höchſte Staats- 
behörde zur Pflege der geiftigen Volksintereſſen. 
Stets find ihm Kicchen- u. Schulweſen, in Preußen 
außerdem aud) die Medizinalangelegenheiten unter— 
stellt. Im Deutjchen Reich haben ein eignes K. 
Preußen, Bayern, Sachſen u. Württemberg. 
Kulugli, Rurugli (tür. Aul-oghlu, ‚Stlavenz 
od. Sanıtiharenfohn‘), in Algerien u. der Berberei 
die Kinder von türk. Coldaten u. eingebornen 
Srauen. Bon den alger. Deis hart behandelt, 
leifteten fie Frankreich bei der Eroberung Algeriens 
gute Dienfte. Heute nanı. als Handels u. Gewerbe— 
treibende in Algier u. Tlemßen anfäjlig. 
SKilundinffifde Steppe, KRulundinide 
Steppe, große weitfibir. Steppe, ſüdl. von der 
Baraba, öſtl. vom mittlern Irtyſch bis zur Ob; 
jaft waldlo3, mit Süßwaſſer- u. Salzſeen. 
Kulun-See (Mandſchurei) = Dalainor 1). 
Kuluri (neugrch., ‚Bretzel', wegen der Form), 
griech. Inſeleu. Stadt = Salamis. 


Külz, Eduard, Phyſiolog, x 17. Apr. 1845 | U. 


zu Dee (Anhalt), 113. San. 1895 zu Warburg; 
1877 ao., 1879 0. Prof. u. Dir. des Phyſiol. Ins 
ftituts ebd.; verdient durch feine Forſchungen über 
den Diabetes, Schr.: ‚Beitr. 3. Pathol. u. Ther. 
des Diabetes mellitus‘ (2 Bde, 1874 f.); ‚Klin. 
Erfahrungen über D. m.‘ (1899, hrsg. von TH. 
Rumpf, 8. Mdehoff u. W. Sandmeyer). 
Kum, Kumm, Kom, per. Prod.= Hauptit. 
(Irak-Adſchmi), 130 km fübiejtl. d. Teheran, 880 m 
u. M., verfollen; einſchl. Garn. 30/40 000 E.; 
Fatime- Moſchee (19. Jahrh. ern. Grab der Fatime 
u. vieler moh. Heiligen); Betreiber, Reis⸗, Obſt⸗ 
bau, Fabr. v. Glas-, Töpferwaren, Baumwollhandel. 
Kuma, die, 1) cisfaufaf. Fluß, entſpringt im 
nördl. Kaukaſus, am Tamtſchiera (an der Grenze 
v. Kuban= u. Tevefgebiet), verliert fi im Unter- 
lauf in zahlr. Steppenfeen u. Bewäfferungsrinnen, 
erreiht nur bei augergemöhnlichen Hochwaſſer das 
Kafp. Meer bei Serebrjakowſk; 650 km I., Gebiet 
838623 km?. — 2) finländ. Fluß = Kumoklf. 
Kuma, Kumh, türk. Inſel im Noten Meer, 
ſ. Farſan⸗Inſeln. 
Kumamoto, japan. Kenhauptſt. Kiuſchiu, oberh. 
der Schiragawamündung in die Schimabarabucht; 
(1898) einſchl. Garn. 61463 E.; u; Div.KRomm., 
Ger. 1. Inſtanz; Kaſtell (16. Ichrh); Pılitär-, 
höhere Yittefjicjute. Bei K. daß net bigentbitat 
v. Biwaſaki (Franziskaner-Miſſionsſchw. Mariens). 
Stumanen, bei den Byzantinern Uſen, bei den 
Ruſſen Polowzer gen., ein afiat. Nomadenvolk türk. 
Stammes. Sie rückten auf Koſten der Petſchenegen 
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vor 900 bis zur Wolga, ein Jahr. ipäter bis zum 
Don vor, fielen 1061 erſtmals in Rußland, 1086 
in Ungarn ein u. bedrängten, jet in Rumänien 
figend u. mit Petjchenegen u. Bulgaren verbindet, 
auch das Oſtröm. Neid). Seit Stephan I. wurden 
human. Shwärme in Ungarn aufgenommen, beſ. im 
Mongolenſturm 1239, der einen andern Teil zur 
überfiedlung nad) Bulgarien veranlaßte (hier nad) 
Sirelef die Sagaufen ihre Nadjlonımen). Mit der 
Zeit nahmen fie das Chriftentum, feſte Wohnſitze u. 
die ungar. Spradhe an. Ihre Diftrifte Große u. 
Kleinfumanien wurden 1876 mit Jazygien 
6. d.) u. Szolnok bzw. Peſt-Pilis zu Komitaten ver— 
einigt. fiber ihre Sprache vgl. den von Pelrarca 
an Venedig gejhenften Codex Cumanicus hräg. 
von Graf Geza Kuun (Bud. 1880); Blau in Ztjchr. 
d. Difch. Morgenl. Geſ. Bd 29 (1875); Hunfalvy, 
Ethnogr. Ungarns (1877). ſKamaon. 
Humgon, engl. Kumaun, indobrit. Div. = 
Kumgrapflanze, Knollengemüſe, ſ. Ipomoea. 
Kumgri, Kap— Komorin. 


Kumarin, das, OH, EZB COo, Lafton 


derOrtho-Kumarjäure, C,H, ——— cdoon 


Riechſtoff des Waldmeiſters, der Tonfabohne, bes 
Ruchgraſes (daher im Hm), des Weichfel holzes rc.; 
künſtlich durch Erhitzen von Salizylaldehyd mit Na— 
triumacetat u. Eſſigſäureanhydrid dargeſtellt; weiße, 
in Alkohol lösliche Kryſtalle; Parfüm. Para: 
Kumarjäure, Iſomeres der Ortho-Kumarfäure, 
natürlich in Harzen jowie als Spaltungsprobuft vor 
Glykoſiden. — Fumaron, das, OH, GINCH, 
aus K. darſtellbarer flüffiger Beſtandteil des Stein— 
kohlenteers. 

Kumaſſi, Hauptſt. des brit.weſtafrik. Territ. 
Aſchanti, Goldküſte; (1901) einſchl. Garn. 3000 E.; 
(dev Bahn Sekondi⸗-Ki, 274 km). — Bis 1895 
Hauptft. des Aſchantireichs; 4. Febr. 1874 von ben 
Engländern unter Wolfeley erobertu. verbrannt. In 
Aufftand 1900 engl. Beſatzung unter Gouv. Hodgſon 
bedrängt, 15. Juli durch Willcocks entſetzt. 

Kuımbafonam (ſanskr. Khumba - konam, 
‚Wafjerfrugöffnung‘), indobrit. Stadt, Präfident= 
[halt Madras, im Kaweridelta, 50 km weſtl. v. 
Karifal; (1901) 59 —— €. (2183 Moh., 1272 
Chrijten); Wo; kath. Biſch., Dtarienkathebrale ; 5 
Hindutempel (drawid. Stil), Hl. Teich Mahamokam 
(Hinduwallfahrt); Neg.-College; Schulen, Hofpi- 
täler, Waifenhäufer 2c. der Joſephsſchw., der Schw. 
v. d. Unbefl. Empf. u. der eingebornen Schw. d. hl. 
Herzen Mariä. Alte Hauptit. des Königreichs der 
Tſchola (vgl. Koromander), — Das Bist. K. (eır. 1899, 
Suffr. v. Pondichery, miffioniert vom Parifer Sem.) 
zählt (1904) 512 Kirchen u. Kap., 41 (25 europ.) 
Priefter, 3 weibl. relig. Genofjenjch., 63 Schulen, 
87 742 Katholiken. 

Kumbum (tibet., ‚die 100000 Bilder‘), din. 
Lamakloſter (2000 Vamas), Prov. Kanſu, etwa 20 km 
ſüdweſtl. v. Sining; lamaiſt. Univ.; Wallfahrtsort. 

Kumh, Hafen der Farſan⸗Inſeln, ſ. d. 

Kumidin, Amidoiſopropylbenzol, 
ba, (CH,).CH- CH. NH,, dient wie das iſomere 
Pſeudo⸗K, Amidotrimethylbenzol, das, 
(COH,)I04 B. NBH,, den Anilin ähnliche Baſen, zur 
Bereitung von Farbſtoffen. 

Keumilla, indobrit. Stadt = Komilla. 

Kuminol, para-Iſopropylbenzaldehnd, 
das, (CH,)CH-C,H,CHO, bei 235° fiedendes HI; 
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Beftandteil des röm. Kümmel» u. des Waſſerſchier— 
lingöls; Liefert durch Oxydation Kryftallin, bei 117° 
jhmelzende Ruminjäure, p.-Sjopropnlbens 
3o&jäure, (CH,),CH-C,H,COOH. 

Kumir, tune). Volk = Krumir. 

KumeſKale (türk., Sandiloß‘), Fortam Süd: 
ausgang der Dardanellen. 

Kümmel, der (hebr. kammon, phönif. komen, 
grch. kyminon), Gewürz, die Früchte v. Carum 
(. d.) carvi Z. (eig. 8.) u. Cuminum (f. d.) cymj- 
num L. (röm. od. ägypt. 8.) ; fam mit den Namen 
aus dem Orient; ſchon bei den Hebräern beliehtes 
Würzkraut. Auch der aus dem eig. K. bereitete Likör. 
— öl, Olkum carvi, aus K. durch Deftillation 
gewonnenes äther. Öl, eine gelbliche, intenfiv nad 
K. riechende Flüffigfeit; beiteht aus 50 bis 60 %,, 
Karvon u. einen Terpen, dem Karven. 

Kümmel, Konr., Volks- u. Jugendſchriftſt., 
%* 22. Apr. 1848 zu Rechberg (Württ.); 1873 Priefter, 
1900 päpſtl. Ehrenkämmerer; 1877 Hauptred. des 
„Dtſch. Volksbl.“ u. des ‚Kath. Sonntagsbl.‘ in 
Stuttgart; Hrag. des, Kath. Volks- u. Hausfalenders 
für Württ,‘ u. der ‚Kath. Volksbibl.‘ (1898 f.), Fort: 
jeger von Konebergs ‚Kath. Kinderbibl.‘ Schr. die 
finnigen Sammlungen: ‚Ausgew. fath. Erzählungen 
für Jugend u. Bolf‘ (1892, 21902), ‚An Gottes 
Hand‘ (6 Bde, 1897/1900 u. ö.), ‚Nuf der Sonnen 
feite‘ (1903, 21904; humorift.); ferner ‚Stal. Reife 
bilder‘, ‚Nic. Wagner‘ ıc. 

Kümmelblättden, Gimmelblättchen 
(v. hebr. gimel, Zahlbuchſtabe für 8), betrügerijches 
Kartenſpiel (der fog. ‚Bauernfänger‘) mit 3 Karten, 
deren eine erraten werben muß. 

Kummer, 1) Ernſt Eduard, Mathematiker, 
x* 29. Yan. 1810 zu Sorau, T 14. Mai 1893 zu 
Berlin; 1842 Prof. in Breslau, 1856/84 in Berlin, 
Sefr. der Akad.; entdedte u. bewies die höheren 
Neziprozitätsgejeße, fehuf die Theorie der idealen 
Zahlen (von Weierſtraß monumentum aere per- 
ennius gen.), förderte weſentlich Die Lehre von den 
Strahlenſyſtemen u. vom Fermatſchen Satz, bearb. 
merfvürdige Flächen 4. Ordn. (K.ſche Fläden). 

2) Ferd. v., preuß. General der Snf., & 11. 
Apr. 1816 zu Szelejetvo b. Znin, T 3. Mai 1900 
zu Hannover; führte 1866 die 25. Inf. Brig. im 
Mainfeldzug u. nahm 1870 mit der 3. Reſervediv. 
(‚Div. 8) ruhmvollen Anteil an der Belagerung 
v. Dieb (im N. Noiffeville), dann mit der 15. Inf. 
Div. an den Kämpfen der 1. Armee in Nordfranf: 
rei) ; bis 1875 Gouv. v. Köln. 

3) Friedr. Aug., Mufifer, x 5. Aug. 1797 
zu Meiningen, 7 22. Mai 1879 zu Dresden; Gelfift 
der Dresdener Hoflapelfe, gefhäßter Lehrer am ekgl. 
Konjervatorium. Schr. zahlr. Kompofitionen, ſowie 
eine Schule für Cello. 

4) Karl Rob., Landſchaftsmaler, & 80. Mai 
1810 zu Dresden, T 29. Dez. 1889 ebd. ; bildete fic) 
bei Dahl u. auf weiten Neifen. Werke: Gonnen- 
untergang an der ſchott. Küfte (Dresden, Gal.); 
Bocche di Cattaro u. See v. Skutari (ebd., Tal. 
Schloß); Sonnenuntergang auf den Hebriden 
(Zeipzig) 2c. [deter Hirt. 

Kümmerer (weidm.), Fränkficher od. verwun— 

Kümmerle, Salomon, Muſiker, & 8. Febr. 
1838 zu Malmsheim b. Stuttgart, T 28. Aug. 1896 
zu Samaden (Graubünden) als Muſiklehrer; ver: 
dient dur Sammelausg. älterer Chorfäße u. 
Ehoräle ; fchr. auch ‚Handler. der Tonf.‘ (1875); ‚Eitz 
zyklop. der evang. Kirchenmuſik‘ (4 Bde, 1883/95). 
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Kümmernis, auh Wilgefortis, Ont- 
commer (holl.), Liberata ıc. gen., eine fagen- 
hafte Heilige, deren Legende mannigfadhe Varianten 
zeigt. Nach deren Hauptinhalt wollte K., eine fpan. 
(port.) Königstochter, wegen des Gelübdes der Jungs 
fräulichkeit nicht heiraten; auf ihr Gebet hin wuchs 
ihr ein Bart; der erzürnte Vater ließ fie in einen 
Kerker werfen u. zuleßt kreu— — 
zigen; am Kreuz hängend H- 
warf fie einem armen Geiger PR 
ihren foftbaren Schuh zu. A 
Schnürers frit. Unterfuchuns 
gen ergaben bis jeßt, daß Die 
Tabel im Zujanımenhang 
fteht mit der Berbreitung 
des Volto Santo (‚Heil. Ants 
Tißeß‘, eines beffeideten Kru— 
zifixus) von Lucca (Abb. f. 
Taf. Kreuz 9). Die K.bilder 
(Abb.; Bafel, Kunſtſamml.) 
find Volto Santo-Bilder, die zur Entſtehung der 
K.legende Anlaß gaben. Vgl. Schnürer, Jahresber. 
der Görres-Ge}. (1901) u. des Neiffer Kunſt- u. 
Altert.«Ver. (1903); Freib. Geſchichtsbl. (1902 f.). 

Kummersdorf, brandenb. Dorf, Kr. Teltow, 
fübmweftl. v. Zofjen; (1900) 523 prot. E.; I; 
Artillerieſchießplatz. 

Kummet, das (ſſlaw., mhd. Komat), f. Geſchirr. 
— K.druck (Med.) j. Oruckſchäden. 

Kumoklf, ver (finn. Kokenmäenjoki), Fluß 
im füdweftl. Finland, kommt aus dem Seenſyſtem 
des weftl. Län Tavaſtehus (Pjajärwi zc.), mündet 
bei Björneborg in den Bottn. Meerbuſen; gegen 
140 kn [., im Unterlauf ſchiffbar. 

Kumol, Iſopropylbenzol, das, (CH,),CH - 
C,H,, Slüffigfeit, dem Benzol ähnlich; bei 152° 
fiedend, zu 0,2%, im amerik. Erdöl, künſtlich durch 
Dejtilfation von Kuminfäure mit Kalt, Iſomer 
damit Pſeudo-K., Trimethunlbenzol, 
(CH,)sC,H5; bei 169° fiedend, im Steinfohlenteer; 
in der Teerfarbenfabr. angewandt. 

Kumpan (mhbd., v. frz. compaing), Genojfe. 

Kumpen, Rümpeln f. Bombieren. 

Kumit, das, Art Sauerkraut, wobei die Köpfe 
ganz eingelegt werden; in Mitteldeutfchland. K.= 
farbig heißt der weißlich-wolkige Bernftein. 

Kummation, die (lat., ‚Häufung‘; Zeit. : 
fumulieren, Adj.: fumulatid), in der Rhet. 
die Verdeutlichung eines Begriffs durch Hinzu— 
fügung ähnlicher. — Inder Jur.: 8. der lagen, 
j. Stlage, 8b IV, Sp. 1628; K.3prinzip, das, ſ. Ston« 
furvenz ber Verbredien, Sp. 58. — Das Kirchenr. 
verbietet die K. infompatibler Kirchenämter, vgl. In⸗ 
fompatibifität, Kommende, Beneficium. — In der Med. 
heißt fumulativ die plößliche Hochgradige Wir- 
fung eines Yängere Zeit hindurch, wenn aud) nur 
in bejcheidenen Doſen, gereichten Arzneiſtoffs, jo daß 
diefer Wirkungsüberichuß gefährlich wird; Def. bei 
Digitaliz u. Strychnin. [liten, . d. 

Kummliten (Viehrz.), haufenförmige Kryſtal⸗ 

Kumumnduros, Alerandrod, gried. 
Stantem., x 1814 zu Kytriais in der Maina, T 
27. Febr. 1883 zu Athen; feit 1865 wiederholt 
Miniſterpräſ.; ſchloß 1875 mit dent Dentjchen Reid) 
den Vertrag über die Ausgrabungen in Olympia, 
leitete in feinen leßten 3 Dinifterien 1878/82 die 
Rüſtungen während des ruſſ.-türk. Kriegs u. die 
Verhandlungen, die zur Grenzerweiterung im Ber— 
liner Vertrag 1881 führten. Memoiren, 1884. 
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Kunmmntken, türk.statar. Volk, im Dageſtan- u. 
Zerefgebiet; (1891) 108000; Moh.; Viehzüchter, 
Tücher, Aderbauer. 

KRunmß, der (ruſſ., v. nordtürk. kymis), 1. Kefir. 

Kun (ungar.), Kuumanien; in vielen Ortänamen: 
K.Szent⸗Maͤrton (märten), gar. Großgen., Kom. 
Jazygien ꝛc., I. an der Körös; (1900) 10769 €. 
(10413 Kath.); u; Bez.G. — K.Szent⸗Miklös 
(mitröfg), Großgem., Kom. Reit, 7782 €. (2875 
Kath.); XX; Bez. G.; Gymn. (Helvet. Konfeſſion). 

Kungra, Dorf in der Nähe des Euphrat (viell. 
bei dem heutigen Dorf Feluja, 10 St. v. Bagdad), 
wo Kyros d. j. 401 v. Ehr. fiel, u. von wo die 
10 000 Griechen ihren befannten Rückmarſchantraten. 

Kuenburg (Khuen-, Rüenburg), au 
Kärnten ſtammendes öfte. Adelsgeſchlecht, 1665 
Grafen. Michael (1514/60), 1554 Erzb. v. Salz: 
burg, trat durch Kirchenviſitationen dem Eindringen 
de3 Quthertums entgegen. Max Gandolf (1622 
bis 1687), 1665 Bild). dv. Sedau, 1668 Erzb. v. 
Salzburg, gründete die Hofbibliothe. Franz 
Ferdinand (1649/1731), 1701 Biſch. v. Laibach, 
1711 Erzb. v. Prag. Gandolf, öſtr. Politiker, 
x 12. Mai 1841 zu Prag; im Juſtizdienſt, 1874/83 
im oberöftr. Landtag (Großgrundbefit), 1888 im 
Neichärat, 1891/92 ala Vertrauensmann der Deutjch- 
tib. Linken Min. ohne Portefenilfe unter Zaaffe, 
dann Senatspräf. de3 Oberften Gerichts- u. Kajja- 
tionshofs, 1897 Herrenhausmitglied. 

Kundel v. Soewenftiern, Joh., Chemifer, 
x 1638 zu Hütten 5. Nendsburg, T 20. März 1703 
zu Dreißighufen b. Bernau; erſt Pharmazeut, dann 
Alchemift bei Kurfürſt Friedrich Wilheln v. Bran— 
denburg u. Karl XI. v. Schweden, der ihn zum 
Bergrat ernannte u. abelte; ftellte zuerjt Phosphor 
aus Knochen dar, unterjchied ſchweflige⸗ u. Schwefel: 
fäure u. entdeckte den Galpeteräther. Als Leiter ber 
Glashütte auf der Pfaueninſel b. Potsdam verwen— 
dete er das (von ihm od. dem Lübecker Caſſius) wieder. 
entdeckte Rubinglas zu Gefäßen (K.gläſern), die 
bald hohen Ruf erlangten. Hauptw.: Ars vitraria 
(Zranff. 1679; Neubearb. von Neris L’arte vetr., 
Flor. 1612); Laborat. chem. (1716, dijch 1766). 

Kuncze, Leo Ferd., O.8.B. (jeit 1858), * 
15. Mai 1840 zu Preßburg, T 24. Yan. 1886; 
1870 Prof. u. Bibliothefar in Martinsberg, 1878 
in Tihany; verdient um die Geſch. v. Martinsberg 
(DVerz. ſämtl. Religioſen bis 1875; Litt.-Bejch. 1064 
bis 1876, beide Manuſkr.). Hauptw.: ‚Syjtematif 
der Weihemünzen‘ (1885). 

Kund, Rich., Afrikareifender, & 19. Juni 1852 
zu Bielenzig (Neumark), T 31. Juli 1994 zu Sellin 
(Nügen); jeit 1871 preuß. Offizier, machte 1884/85 
im Auftrag der Afrik. Geſellſchaft mit Tappenbeck 
einen fühnen Vorſtoß vom Stanley Pool gegen den 
obern Kongo (durch Verwundung am Qufenje zur 
Umfehr gezwungen), 1887/89 im SKolonialdienft 
2 andere ins Hinterland der Batangalüfte dv. Ka— 
merun (Gründung v. Jaunde); ein letzter Verjuch 
(1889) ſcheiterte ſchon in Duala durch Erkrankung. 

Kunde, Kern, Marke, Bohne, fehwarzer 
Sle auf den Reibeflächen der Schneidezähne der 
Pferde; dient zur Altersbeſtimmung. Durd) Ken 
(K. nſtechen) fünjtlich erzeugte K.n (um die Pferde 
jünger erſcheinen zu laffen) find leicht erfennbar an 
dem Fehlen de3 Schmelzring3. 

Kündigung, die durch einfeitige, empfangs— 
bedürftige Erklärung herbeigeführte Beendigung 
eines Vertragsverhältniſſes. Im Geſetz begründet 
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iſt Die K. a) auf beſtimmte Kalendertermine (B. G. B. 
8 565), b) bei Vertragsverletzung (88 542. 553 f.); 
ähnlich bei Pacht (83 581. 595), bei Leihe (S 605), 
bei Darlehen ($ 609; u. falls höher verzinslich als 
6°/,: 8 247), beim Werkvertrag (88 671. 675), bei 
Auftrag (88 671. 675), bei Geſellſchaftsverhältniſſen 
(8.6.8. 5 723, 9.6.8. 55 132f. 380. 339), bei 
Dienftverhältniffen (B.G.B. 88 620 f., 9.8.8. 
88 66f. 77, Gew.O. 88 123 ff. 127%). Außerdem 
kann K. vertragsmäßig vereinbart fein. — 
K.sfriſt, die Zwiſchenzeit; die nad) dem Geſetz 
od. Vertrag zwiſchen dev Kserklärung u. der Aufs 
löfung des Vertrags belafjen werden muß. — Im 
A.B.G. B. ift die K. geregelt für Pacht u. Miete 
(8 2116), Gejelfichaft (5 1211), Auftrag (8 1021). 

Kuupmann, Karl, Bildhauer, * 15. Inni 
1838 zu Wien; ftudierte in Wien (Bauer) u. Dre3- 
den (Hähnel), 1865/67 in Stalien, jeit 1872 Prof. 
an der Alad. Wien. Hauptw. : Barmh. Samaritan, 
Denkmäler Schuberts u. Grillparzers (Wien), 
Tegetthoffs (Pola) 2c.; ferner Srabmäler u. figurale 
Arbeiten für Monumentalbauten (Schwarzenberg« 
brüde u. Arjenal, Kunfthift. Mufeum in Wien). 

Kundrie, in ‚Parzival‘(t. d.) Wolframs Die ab⸗ 
ſtoßend häßliche Gralabotin; in Wagners ‚Parfifal‘ 
eine unglüdliche Zauberin im Bann Klingsors. 

Kundſchaft, der regelmäßige Abnehmerfreis 
eined Erwerbs-, insbeſ. eines Handels- od. Fabri— 
kationsgeſchäfts, ſtellt für dieſes volkswirtſchaftlich 
ein Gut (Immaterialgut im weitern Sinn) dar, 
das auch rechtlich geſchützt iſt. Wer ſich eine fremde 
Firma, Warenzeichnung ꝛc. beilegt, um die K. bes 
richtigen Firmeninhabers irrezuführen, hat dieſem 
den Schaden zu erjeßen u. Strafe zu gewärtigen 
(8.6.8. 8823, Unl. Wettb.5 8, Warenzeichengei. v. 
12. Mai 1894, St. G.B. 3 263). Dei Veräußerung 
eines bejtehenden Erwerbsgeſchäfts mit ber Firma 
(1. d,) gilt regelmäßig auch) die K. ala mitveränßert. 
Meiſt wird die Störung ber K.abeziehungen dem 
Deräußerer, Ungejtellten 2c. durch eine ausdrückliche 
Konkurrenzklauſel (f. d.) vertraggmäßig unterfagt. 

Kundſchafter, niht uniformierte Perfonen zur 
Erforfhung milit. u. polit. Verhältniffe fremder 
od. feindl. Staaten, in Kriegs u. Friedenszeiten 
von den meiften Mächten verivendet. Kriegs: RK. 
(Spione) unterliegen dem Kriegsrecht, dürfen aber, 
ſelbſt auf friſcher That ergriffen, nicht ohne voraus- 
gegangenes Urteil (meift mit dem Tod) befirnft 
werben. Gegen Friedens-K. beſtehen in ben meijter 
Staaten bejondere Geſetze. Miilitärperfonen in 
Uniform, die Erfundungen in Feindesland aus— 
führen, Träger milit. Depefchen, fofern fie ihren 
Auftrag offen ausführen, Luftichiffer, welche Nach- 
richten überbringen, jolfen nad DBeichlüffen der 
Haager Konferenz d. 29. Oft. 1899 nicht als Spione 
behandelt werden. 

Kundt, Aug., Phyſiker, & 18. Nod. 1839 zu 
Schwerin, T 21. Mai 1894 zu Israelsdorf b. 
über; 1868 Prof. in Züri), 1869 in Würzburg, 
1871 in Straßburg, 1888 in Berlin; verdient um 
Akuſtik (Kiſche Staubfiguren zur Beſtimmung 
der Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Schalls in 
feſten u. gasförmigen Körpern) u. Optik (Unter— 
ſuchungen über anomale Disperfion). 

Kunduæk, ver, auch Kagilnik, ruſſ. Fluß, 
Beſſarabien; entſpringt weſtl. v. Kiſchinew, mündet 
in den gleichn. ſalzigen Strandſee (auch Saſſik; 
jährl. über 3000 t Salz) nördl. v. der Kiliamün— 
dung; 250 km L.; an den Ufern dtiſch. Anfiedlungen. 
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Kundurtotid f. Konduriotis. 

Kundus, Hauptft. der gleichn. Landſchaft, 
afghan. Zurkeftan, vr. am K.fluß (zum Amudarja); 
Ziebergegend, 335m ü. M.; 1500/3000 €. (Ushefen). 

Kuneiform (neulat.), Feilförmig. 

Kumene, der, längſter (etwa 1200 km) Fluß 
Angolas (Südafrifa); entfpringt nahe der Stubangos 
quelle auf der Hochebene Burro-Burro des Hod)- 
lands dv. Bihe, fließt zuerſt ſüdlich, dann nad) Ab⸗— 
zweigung eines nur bei Hochflut Waſſer führenden, 
ſtark verzweigten Arms zur Etoſapfanne weſtlich 
(Grenzfl. gegen Deutſch-Südweſtafrika), mündet 
über eine Barre in den Atlant. Ozean; wegen 
Waſſerarmut (in der Trodenzeit ftellenweije nur 
eine Reihe v. Tümpeln) u. Schnellen niit ſchiffbar. 
Neuerdings näher erforjcht von Baum (vgl. defjen 
K.-Sambefi-Erped., hrsg. von Warburg, 1903). 

Kunersdorf, brandend. Dorf, Sr. Weititern- 
berg, 6 km öftl. v. Frankfurt; (1900) 832 meift 
prot. E.; u. — Schlacht 12. Aug. 1759. Nach 
der Niederlage Wedells bei Stay 23. Juli vereinigten 
Ti) die Öfterreiher unter Laudon u. die Ruſſen unter 
Soltifor (65000 Dann). In ihrer durd) Natur u. 
Kunft ftarken Stellung im Oderbruch bei K. griff 
jie Friedrich d. Gr. mit 45000 Mann an, warf den 
rechten uff. Flügel u. erbeutete 70 Geſchütze. Gegen 
den Nat feiner Generale wollte er den Sieg voll- 
enden u. ließ feine ermatteten Truppen gegen den 
Spitzberg vorgehen. Als aud) Seidlitz, der Vaudon 
beobachtete, dazu herangezogen wurde, verwandelte 
er durch einen ſtürmiſchen Angriff mit ſeiner Reiterei 
7 Uhr abends Friedrichs Sieg in eine völlige Nieder— 
lage. Die Preußen verloren 18000 Mann, 180 Ge— 
ſchütze, die Verbündeten 16000 Mann; nur deren 
Uneinigkeit rettete Berlin. Vgl. Laubert (1900). 

Künette, die (frz.), Waſſerabzugsgraben auf 
der Sohle eines Feſtungsgrabens. 

Kungpat, Hin. Hafenſt. = Lappa. 

Kungur, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Perm, an der 
Vereinigung v. Sylwa u. Irena; (1897) 14324 E.; 
Mädchenprogymn., techn. Schule, Fabr. u. Ausf. 
v. Leder, Schuhe, Eiſenwaren. 

Künheimer Kanal, auch Breifacher Zweig— 
kanal, oberelſäſſ. Speiſungskanal (auch von Stein- 
ſchiffen benützt), verbindet Breiſach mit dem Rhein— 
Rhoͤne-Kanal (beim Dorf Künheim); 6 KmeI., I,600t. 

Kunibert (Honobert), hl. Biſch. v. Köln 
(623/63), & im Trieriſchen, T 12. Nov. 663; an 
den Synoden v. Clichy u. Reims beteiligt; ein- 
flußreid) in geiftl. u. weltl. Gejchäften am Hof der 
Merowinger. Beigefeßt in der von ihm gegr. Kirche 
St Klemens (jpäter Et K.) zu Köln. 

Seumie, franz. Südſee-Inſel = Fichteninſel. 

. Seumigumde, 1) hl., Kaiferin, Tochter des 
Grafen Siegfried v. Luxemburg, Gemahlin Hein- 
richs 11. dj. d.), dem fie um 998 angetraut wurde, 
Tr 3. März 1039; hochgebilbet, ſtand fie dem Kaiſer 
in Regierungsgeſchäften zur Seite; nad) feinem Tod 
(1024) Tebte fie in dem von ihr geftifteten Klofter 
Kaufungen (1.d.). Über die Legende ihrer Joſephsehe 
vgl. Günter, Heinr. II. (1904); Sägmüller, in Tüb. 
Theol. Quartalſchr. 87 (1905). 

2) jel. (in Ungarn Kinga), Herzogin v. Polen, 
x 5. März 1224, T 12. Juli 1292; Tochter König 
Bélas IV. v. Ungarn, heiratete 1239 Hzg Boles 
flaw V. d. Polen, nad) deſſen Tod fie in das von 
ihr geitiftete Slarifjenklofter Alt-Sandez (Galizien) 
eintrat. 1690 ſelig geſprochen. Patronin v. Polen 
u. Litauen; Felt 24. Juli. 

Herders Konverſ.⸗Vex. 3. Aufl. V. 
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Kunigundenkraut ſ. Eupatorium. 

Kunimund, letzter König ber Gepiden, f. d. 

Kunkel, die (wahrſch. v. mittellat. conucla für 
colucla, Demin. d. colus), Spinnrocken; Kſtube, 
Spinnftube. — St.adel, ein Adel, der von der Mutter 
ftammt; K. lehen, ein auch auf die Kognaten 
(K.magen, f. Magen) fi vererbendes Lehen. 

Kuntel, Adam Joſ., Pharmakolog, & 27. 
Nov. 1848 zu Lohr a. M.; 1883 Prof. in Würz« 
burg. Schr. außer Eingzelarbeiten über Miusfel: 
phHfiol., Hauttemperatur, pharmakol. u. toxikol. 
Tragen: ‚Hdb. der Toxikol.‘ (2 Bde, 1899/1901). 

Kuntkelspaß, in der Sardonagruppe ber Glar—⸗ 
ner Alpen, am Wejtfuß des Calanda, 1551mü. M.; 
verbindet Tamina= u. Churer Rheinthal. 

Kunlun, Ruenlun, Kwenlun, ber (din. 
Khunlun), afiat. Gebirgsſyſtem, vom Pamir bis 
Nanking 3850 km L., über 1 Will. km?. Bot. Karte 
Chinazc. Eineerftaunliche Fülleweftöftl. ftreichender 
Erhebungszüge, die, anfangs ſchmal, bald durd) 
Vermehrung der Ketten die bis 800 km br. Rande 
zone des tibet. Hochlands erfüllen, bei deſſen Ver— 
lafjen faſt plößlich auf 140 km Breite zufammen= 
ſchrumpfen u. ebenfo ſchmal wie am Anfang endigen; 
mindeſtens 6 große, jeweils aus mehreren Paralfel= 
reihen zuſammengeſetzte Kettenzüge (die 3 füdlichjten 
am längjten), deren Höhe von S. nad N. u. von 
W. nad DO. abnimmt. Die 4000/5000 m h., nach 
©. nur allmählich jich ſenkende Bafis u. der meiſt 
dammartige, wenig geſchartete Bau verringern troß 
Gipfelhöhen bis 7720 m die landſchaftliche Wirkung 
ber riefigen Gebirgsmafjen; um jo größer ift fie anı 
Nordrand, wo die Kämme von 4000/5000 m faſt 
unvermittelt od. in furzen Stufen zu dem dort 
1000/1500 m bh. Tarimbecken abftürzen. Der (aller- 
dings höchſt ungenügend befannte) geol. Aufbau 
(Urgebirge u. älteſte Sedimente, in QB. feine jünger 
als Mitteldevon, mejogvijche erſt auf der tibet. Seite) 
laſſen den K. ala die tefton. Grundmaner Zentral: 
afiens erkennen; auch das äußere Gepräge (aus— 
geglihene Formen, ſchuttbedeckte Abhänge, Durch 
Detritus verfladhte Mulden) deutet auf jehr lange 
wirfende, durch das trodne Klima verjtärkte Ab— 
tragung. Yaltung fteht außer Zweifel, war aber 
wohl im Oberkarbon abgeſchloſſen; an ihre Steffe 
traten (bei. im D.) gewaltige Verwerfungen (jungs 
vulk. Gefteine verbreitet, aber erhaltene Vulkane 
noch nicht gefunden). 

Drogr. Dreiteilung üblih: 1) Weftl. K. entwickelt ſich 
in der Landſchaft Rasfem auß ben mit dem Altaifyiten zus 
fanımenhängenden dftl. Nandfetten bes Pamir als jchmales, 
bogig gefrümmites Gebirgsbündel (Jarkandbogen) mit Schnee» 
gipfeln (Kuſchtag od. Zar Befreier, 6000 m), Gletſchern, Hoch⸗ 
päflen (5000 m) u. unzugänglichen Erpfionsthäfern der Zarins 
queltflüffe, wird unter gleichzeitiger Umbiegung nad NO. (mit 
der durch ihre Nephrit« u. Goldgruben befannten Ruſſ. Kette‘) 
niedriger (Ultyn» od. Uſtuntag, ‚unteres Geb‘, 4000 bis 
5000 m), dafür gejchloffener u. öder. — 2) Mittl. K., von 
8605. 8. ab, wo die Ketten auseinander treten u. das gewal⸗ 
tige Tſaidambecken umfchließen; neben der Yortjegung des 
Altyııtag treten bej. 2 Bündel hervor: im ©. der Yrfatag 
Ghinteres Geb.) mit der mehrfach 7000 m überfchreitenden 
VBrihemwalftijfette, ben Marco Polo« (6000 m), 
BurdanBudda- (5500 m) u. Amnje Matſchin-Geb. 
(6500 m), nad Hedin die Achſe des Kivitend; im N. ber 
Ranſchan (Südgeb.), ein Noft aus wilb zerflüfteten, in 
ihrer Streihridgtung (ſüdöſtl.) ſich an die füblichiten Glieder 
de3 Tienſchan (Surnftag) anlehnenden, durch Längsthäler ges 
trennten Ketten: Richthofengeb. (iiber 5000 m), der Nord⸗ 
vand, biß zum Hoangho; Yunıbolbttette (5000/6000 m); 
Ritter (6000m)u.SiüdLl. Kulunorgeb. (4000/5000 m) ıc. 
— 3) Oftl. K. wächſt unter 1040 5. 2. al einziges Glied aus 
dem Gebirgsbündel heraus, jet fid) durch ganz China als 
Sceidegebirge 1. Rangs fort (Zfinling, Funiuſchan) u, 
endigt mit dem Hwaigebirge (vgl. China, Bb IL, Sp. 665 f.). 
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DBemerfenswert für den Weſtl. u. Mittl. K. bie 
faſt ganz dem abflußlojen Gebiet angehören, ijt Die 
Armut an organ. Beben; nur vereinzelte Alpen- 
tiefen, auf den Muldenebenen u. in den Thälern 
jpärliche Steppenflora. Ungeheure Gebiete find in— 
folge ber Luftverdünnung dem dauernden Aufent- 
halt des Menſchen verichloffen, einige niedrigere 
Teile. werden von firgif., mongol. u. tangut. No— 
maden durchſtreift. Erftmitderreichern Bewäflerung 
u. dent Auftreten Des Löß im O. beginnen bewegteres 
Relief, Waldwuchs, Ackerbau u. dichtere Befiedlung. 

K. war ſchon um 2000 v. Chr. Name eines jagen- 
haften Gebirges an der äußerften Nordweitgrenze 
Ehinad 1. rückte mit zunehmender Landeskenntnis 
immer weiter weftiwärts; jeit der Bekanntſchaft mit 
den ind. Ideen wurde e8 (def. von den Taoiſten) 
auch mit dem Götterberg Meru identifiziert. Für 
die europ. Anſchauung wurde der K. erft durch 
J. Klaproth vom Tienſchan, durch A. v. Humboldt 
vom Himalaja getrennt; zuerſt von den Gebr. 
Schlagintweit (1856), dann mehrfach von Prſche— 
walſkij, Littledale, Hedin 2c. überſchritten, von v. 
Richthofen in feiner Bedeutung erkaunt. 

Kuunersdorf, K. in Niefengebirge, 
ſchleſ. Dorf, ſüdweſtl. an Hirſchberg auftogend, am 
Baden; (1900) 3743 €. (577 Kath, zu Hirichberg); 
Fabr. v. Bapier u. Zelfulofe, Ziegeln, Likör, Metall⸗ 
gießerei, Glasraffinerie. 

Kunowſti, Albr. v., x 4. Juli 1864 zu 
Botsdam; ſeit 1902 Oberarzt dev Prov.-Irrenanſtalt 
in Leubus; erfand mit feinen Bruder Felix (x 10. 
Apr. 1868 zu Wilfau b. Namslau, jeit 1902 Haupt= 
manı im Generalftab) eine 1893 veröffentlichte neue 
Etenographie, die 1898 als Nationalfteno- 
graphie von den: ‚Einigungsausfchuß der vofal- 
ichreibenden Syſteme“ zur Annahme empfohlen 
wurde (vgl. Stenographie). Schr. (mit feinem Bruder): 
Kurzſchrift als Wiſſenſchaft u. Kunſt' (I, 1895). 

Kunſchak, Leop. öſtr. Politiker, & 11. Nov. 
1871 gu Wien; gründete in Wien als Sattler— 
gehilſe 18592 den ‚criſtlich-ſoz. Arbeiterverein‘ u. 
leitete 1895/96 die Gründung dev Hriftlich-fug. Ar— 
beiterpartei Öiterreichs, feit 1899 Vorſ. der Partei: 
vertretung. Gründer u. Ned. der ‚Chrijtlich-foz. 
Arbeiterztg‘ (1896, Hieß bis 1900 ‚Freiheit‘), 1901 
vom Handelsmin. in den Arbeitsbeirat berufen. 
1904 von der allg. Wählerflaffe v. Hiebing in den 
Wiener Gemeinderat gewählt; bortreffliher Nedner. 

Kunſt (v. können), urſpr. jede geſchickte u. vers 
ftändnisvolle Bethätigung irgend eines Könnens 
(fo jeßt noch in Koch-, Reit-⸗K. 2c.); jpäter nam. für 
die höheren geiftigen Thätigfeiten gebraucht (3. B. 
für die 7 ‚freien Künfte‘, 5. d.); jeit dem 18. Jahrh. 
insbe). für die ſchönen Künfte: die planmäßig ge— 
übte Bildung ſchöner Formen zur Werfung äjthes 
tifher Frende. Diejen Zweck erreicht die K. durch 
verklärende Nachahmung äſthetiſch reizvoller Natur— 
formen, aber auch durch völlige Neuſchöpfungen der 
Phantaſie. Die Darſtellung des Schönen iſt be— 
herrſchender Zweck des K.ſchaffens nur bei ben ſog. 
hohen od. freien Künſten, während bei den 
dekorativen (ſ. Dekoration) u. den ordnenden 
(z. B. Garten-K.) nur die Verſchönerung eines Ge: 
gebenen bezweckt wird. Aber auch bei den hohen 
Künſten verbindet ſich gemäß der Natur des Schönen 
(ij. d.) mit dem äſthetiſch-formalen Element ganz 
natürlich ein ethischer Inhalt. Daher bildet die K. 
nicht nur in ihren vorwiegend relig. Urfprüngen, jon= 
dern auch in allen ihren Blütezeiten ein Hauptaus— 
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drudamittel für bie fittlich-veligiöfen u. nationalen 
Ideale. Die KR. als Selbſtzweck (J'art pour V’art), 
d. h. ohne Rückſicht auf innere Zweckbeziehung u. 
ethiſchen Inhalt, ift ſachlich unhaltbar u. gejehicht- 
ich widerlegt. Nur in Verfallzeiten pflegt eine 
ſchroffere Eonderung von freier R. u. K.handwerk 
od. K.gewerbe (ſ. d.) Platz zu greifen, während ges 
rade die größten Künſtler beide vereinten. Darſtel— 
lungsmittel der Hohen Künfte find die Sprache (Dich— 
tung), Körperbewegung (Mimik u. Tanz), Ton- 
folgen (Muſik), Licht u. Farbe (Dialerei), organifche 
(Bildnerei) ı. anorganische Naumformen (Architek⸗ 
tur); nach dev Wirkungsweiſe fallen die 3 erfigen. 
unter die momentanen, die 3 letztgen. unter die 
permanenten Künfte Alle derartigen Einteis 
lungen find nicht erfchöpfend, zumal häufig mehrere 
K.gattungen vereint auftreten, 3. B. im Lied u. 
Dranıa. Eine ideale Vereinigung alle Künfte, wie 
fie Wagners Gefamtfunftwert vergeblich anjtrebte, 
iſt gewiffermaßen im feierlichen Gottesdienft der 
kath. Kirche verwirklicht. Litt. 1. Äſthetit. 

Chriftliche K., die künſtleriſche Wiedergabe der in 
Schrift u. Überlieferung enthaltenen Wahrheiten u. 
Schönheiten. Troß des nahen Zufammenbangs mit 
dem nicht Funftförderlichen Judentum hat das Chri— 
ftentum von Anfang an, hauptſ. unter dem Einfluß 
alexandrinifcheröm. Kultur, die K. als Ausdrucks- 
miftel für fein velig. Ideal verwendet, Dagegen (ohne 
den zeitweiligen Bilderhaß von Oftrom) mißbräud: 
lihe Verwendung der K. durch früher als bilder- 
feindlich gedeutete Verordnungen (Konzil v. Elvira) 
zu verhüten gejucht. Die älteften Proben abendl. 
chriſtlicher K. finden wir im ſymboliſch gefaßten 
Gräberfhmud der Katafomben (f. d.), in Fresko wie 
Plaſtik, jowie in manchen häuslichen Gebrauchs— 
gegenftänden mit chriſtl. Darftellungen; erjt vom 
fonjtant. Seitalter an tritt die kirchl. K. mit be— 
deutend erweitertem Programm auf. Gie zeigt bie 
Formen der antiken K. in ihrer Umbildung unter 
Einflüffen von Oftrom. Allmählich bildete fie auch 
die Formen gu einem jelbftändigen Ideal, am meiſten 
auf dem Gebiet der Architektur, wie fie im Früh— 
M.A. die vorzügliche Vertreterin der SL. war. Der 
Höhepunkt Hriftl. Kunſtſchaffens Liegt im M.A. u. 
in der Hochrenaiffance, verſchieden für Die einzelnen 
Kunſtzweige. Wie die Hrijtl. K. des M.A. duch 
Einheitlicjkeit u. Tiefe des Inhalts, jo zwingt die 
der Renaiſſance durch Bebendigfeit u. Tiefe des fee= 
liſchen Ausdrucks zur Bewunderung, doch gibt biefe 
ſchon die Tradition zu gunften des freien Schaffens 
auf, wie dies die Hriftl. K. der Spätrenaiffance u. 
ihrer verſch. Ausläufer kennzeichnet. Im 19. Jahrh. 
verſucht man durch Zurückgreifen auf das M.A. 
anf allen Gebieten (nam. im Kirchenbau u. Kirchen— 
ſchmuck) mit nur teifiweije erzielten Erfolg wieder 
eine ernfte Richtung zu ſchaffen u. die muy allzu 
verbreitete fabrifmäßige Herfteflung von relig. Dar— 
ftellungen durch ſolche von fünftleriichem Wert zu 
erjegen. Vgl. Kraus, Geſch. der chriſtl. K. (I/II2, 1, 
1895/1900); Gradmaun, Gef}. derchriſtl. K. (1902); 
Bürkner, Geſch. der kirchl. K. (1903); Ab, Chriſtl. 
K. (21899); Jakob, Die K. in Dienſt dev Kirche 
(51901); Frantz, Geſch. der chriſtl. Malerei (3 Tle, 
1887/94). Ztihr.: Revue de l’art chrét. (1857 ff.); 
Kirchenſchmuck (von Laib u. Schwarz, 18357/70; n. F. 
1873/95); Kirchenſchmuck (Graz 1870 ff.); Organ f. 
chriſtl. 8. (1851/74) ; Chriftl. Kunftbl. (1858 ff.); 
Archiv f. chriſtl. K. (1883 ff.); Ztſchr. f. chriſtl. 8. 
(1888ff.); Die Kirche (1903 ff.); Chriftt. K. (18908ff. ). 
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Kunft, R.gezeug, ältere Anlage für Fahrung 

(Fahr: $. f. Bergbau, BdI,Sp. 1364) u. Wafjerhal- 
tung Waſſer-K.) in Bergwerken; bejteht aus ber 
Antriebsmaſchine (Waſſerrad, K.r ad), dem von ihr 
im K.ſchacht auf u. ab bewegten K.geſtänge mit 
Pumpen (K.ja). — Im alemann. Bauern 
haus der Abzugsfanal des Herdes, meift zur Ofen- 
banf ausgebildet. 
Kunſt, Wilh., Schauſpieler, & 2. Febr. 1799 
zu Hamburg, T 17. Nov. 1859 zu Wien; jeit 1825 
am Karltheater gefeierter Liebling dev Wiener; mit 
den herrlichjten Dritteln ausgeftattet, doch ohne volle 
fünjtlerifche Neife. Seine Che (1825) mit Sophie 
Schröder (j. d.) nad) wenigen Wochen getrennt. 

Kunſtakademie, bie, höhere Lehranftalt für 
das geſamte Gebiet der bildenden Künfte, während 
die Kunſtſchulen nicht alle Zweige umfafjen. 
Die En traten an die Stelle des forporativen Weſens 
(dev organifierten Konforterien) n. der Werkſtatt- 
lehre, die jeit den 13. Jahrh. die Erziehung des 
Künſtlers gefichert Hatten. Die um 1494 in Mailand 
entjtandene jog. Academija Leonardi Vincii verfolgte 
ebenjv gelehrte Zwecke wie die ‚Platon. Alademie‘, 
die der alte Cofimo 1439 in Florenz begründete. 
Erft die Accademia di S. Luca zu Nom (bon Gre- 
gor XIII. 1577 begr., von Gregor XV. u. Urban VIII. 
ref.) iſt ausſchl. den ſchönen Künften geweiht; ein— 
flußreich ward die Schule der Caracci dj. d.) in 
Bologna. Die erſte Dlaleralad. in Deutſchland ift 
die zu Nürnberg (1662); ihr eig. Stifter ijt Joach. 
Nützel (erjte Direktoren der Kupferjtecher Jak. dv. 
Sandrart u. der Baunneifter u. Dialer Eliad v. Gö- 
deler). Weitere deutſche Kn: Berlin- Charlottenburg 
(1696 gegr., 1875 veorg.), Dresden (1705 Dialer: 
afad., 1764 erw., 1899 K.), Leipzig (1764, heute für 
graph. Künfte u. Buchgetverbe), Düffeldorf (1767, 
1819 ern.), Kafjel (1777, Statut v. 1885), Münden 
(1808 erw. aus der 1770 gegr. Zeichner-, Wialer- 
u. Bildhauerjchule), Königsberg (1845), Karlsruhe 
(1854), Stuttgart (1867, Kunſtſchule mit Afademie= 
charakter); ähnlich die Kunſtſchulen in Breslau 
(1791), Frankfurt a. M. (1817, am Städelſchen 
Anftitut), Weimar (1860); wichtigfte ausländ. Kin: 
Wien(1692), Stofholm(1730), Kopenhagen(1788), 
Madrid (1752), Edinburgh (1754), Et Petersburg 
(1757), London (1768), Prag (1796), Brüfjel, Ant⸗ 
werpen, Amſterdam, Brügge. Den deutſchen Kinent⸗ 
fpricht in Paris die Ecole des beaux-arts; bie dort. 
Afad. (Malerakad., 1668 die Afad. des Bauweſens 
angegliedert), iſt nad) Art der wiſſenſch. Akademien 
eine Bereinigung bedeutender Künftler; ein Zweig 
davon ift die Acad. frangaise in Rom, weldheden mit 
dem Rompreis ausgezeichneten franz. Künſtlern einen 
4jähr. EtudienaufentHalt in Nom gewährt. Für die 
deutſche Kunſtentwicklung find am bedeutungsvollſten 
die E.n zu München u. Düſſeldorf. In der Glanz- 
zeit dev Münchener Akad. (unter P. Cornelius, W. 
Kaulbach, Schwanthafer u. a.) verfolgte man nur die 
Ziele monumentaler Kunft. In Düſſeldorf wirf- 
ten die letzten Nazarener u. die Humorijten von der 
Art Schrötters u. Hafencleverd neben Alfred Rethel 
u. Andre. Achenbach (vgl. Fr. Schaarſchmidt, Zur 
Geſch. der Düfjeld. Kunſt, 1902). In deutſchen E.n 
wird jebt das Hauptgewicht auf die KTomponier- 
ſchulen (auch Mteijterateliers gen.) gelegt, 
während man dieſe in Frankreich, wohl mit Necht, 
abgejchafft hat. Vgl. Kunſthdb. f. Dil. (1904). 

Seunftantiquariat, daa, Runftauftion, 
bie, |. Kunſihandel. 
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Kunſtausdruck (lat. terminus technicus), 
feftitehender Fachausdruck. e 
Kunſtausſtellung, öffentliche Ausftellung von 
Werken der bildenden u. graph. Künfte (vgl. Aus« 
ſtellungen) als vorübergehende Neranitaltung neben 
den Muſeen; einmalig od. periodiſch (Jahres-K.) od. 
permanent, allg. od. fürbejondere Zeige od. befondere 
Künſtler. Die erſte K. war die zu Paris 1763; ſeit⸗ 
dem befißt der Parijer Ealon, der jebt in 2 Künjtler= 
genofjenjchaften gejchieden ift, die Bedeutung einer 
Welt: KR. Bemerkenswert find ferner die offiziellen 
Beranftaltungen dev Berliner Künftlerfchaft: Die 
Große Berliner K. u. die Sezeſſion, dann die Inter—⸗ 
nationalen Ken zu Münden u. zu Dresden, Die 
Sahresausjtellungen im Künftlerhaufe zu Wien 2c. 
Die Kataloge weifen regelmäßig viele Hunderte, ja 
nicht jelten einige taufend Nummern auf. Bei den 
großen internationalen Ken pflegt man einzelne 
interefjante Künftlerindividnalitäten kollektiv, Die 
übrigen mit je 1, 2 od. 3 Werfen vorzuführen ; 
die Werke der Künftler eines beſtimmten Landes, 
einer Gruppe od. Korporation werden zuſammen— 
gejtellt. In Teßter Zeit mehren fi) die für das 
kunſtgeſch. Studium oft gewinnreichen Ausitellungen 
alter Werke. Das Aufftellen der Kunſtwerke geſchieht 
nur jelten unter Teilnahme der Meiſter ſelbſt, gew. 
durch die jog. Hängekommiſſion‘. Val. Kuuſtvereine. 
Kunftdleiche, Die Bleiche mit Hilfe von Chemi— 
Yalien im Ggſtz zur Nafenbleiche, f. Bleichen. 
Seunftbutter, Margarine, Oleomar— 
garin, wird dargeftellt aus Rindstalg, der zwijchen 
Walzen zerkleinert u. mit 0,1 /oiger Bottajchelöfung 
unter Zujaß von Schweinemagen auf 45° erwärmt 
wird. Das jo von den Härten getrennte Fett wird ge= 
klärt u. 24 Stunden bei 20 61325 ° jtehen gelafjen, wo= 
durd) Palmitin u. Stearin fich größtenteils ausjcheis 
den u. dann vom flüjfigen Dleomargarin (Dlein mit 
wenig Palmitin u. Stearin) getrennt werden. Died 
wird mit Milch u. etwas zerkfeinerter Kuhmilch-— 
brüfe verbuttert, die SL. Durch Abkühlen ausgefchieden 
u. nötigenfalls gefalzen, gefärbt u. aromatifiert. Das 
Gef. v. 17. Juli 1897 jchreibt zur Unterſcheidung 
von der Naturbutter einen Zufaß von 10°%/, Seſamöl 
zur K. vor. Verkaufsraum, Gefäße u. äußere Umhül— 
Lungen von K. müffen die Bezeichnung ‚Dtargarine‘ 
tragen. Gemiſche von K. u. Naturbutter, die an 
letzterer mehrenthalten, als 100 Tin Milch od. 10 Tin 
Rahın auf 100 Tle fremdes Fett entſpricht, find vers 
boten. KR. wurde zuerft (1869) in Frankreich nad) 
dem Verfahren von Mege-Moures hergejtellt. Won 
hygien. Standpunft ift K. aus gut geleiteter Fabrik 
als billiger Erjaß für Butter jehr zu empfehlen u. 
heute jchon fajt unentbehrlich geworden. 
Kunftventfimäler, Werke der bildenden Kunft; 
erfreuen ſich heute in faſt allen Ländern befonderer 
Fürforge. Die erften Maßnahmen zu ihrem Schuß 
reichen in das 17. Jahrh. zurück. Frankreich Hat auf 
dem Gebiet der Denkmalpflege bei. anregend gewirkt; 
e3 ijt das Vorbild für die Beitrebungen anderer 
Staaten geworden u. in feinen Einrichtungen 3. 2. 
für Eljaß-Tothringen bis heute maßgebend geblieben. 
Stalien, dem neueftend aud Spanien folgen will, 
hat feit kurzem ein haupt). gegen die Ausfuhr von 
Kunftwerfen gerichtetes Schutzgeſetz. Der einzige 
deutſche Bundesſtaat aber, der die gejeßliche Neger 
Yung des Denkmalſchutzes bis jet durchgeführt hat, 
ift Heffen. Das kirchliche Intereſſen ſtark beeinträch— 
tigende Geſetz beruht auf einer ſorgfältigen, die 
kirchl. u. weltl. Denkmäler in gleicher Weije um: 
11* 
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faffenden Einteilung. Durch Die Heidelberger Schloß: 
frage, die MWiederaufrichtung der Hohlünigäburg, 
die Meißner Dombanfrage wurde auf dem Gebiet 
Der Denkmalpflege ein Prinzipienftreit herbeige— 
führt, der darın gipfelt: Iſt es recht od. unrecht, 
dem drohenden Verfall eines hift. Bares durd) eine 
Reftanration vorzubeugen? In dieſes Gebiet gehört 
auch das einigen, Negenerieren u. Rejtaurieren 
von Malereien. Neben dem Denkmalſchutz läßt man 
e3 fi) angelegen fein, überall die K. in wiſſenſch. 
Weiſe zu vepertorifieren, jo wie es faft für alle 
deutſchen Bundesſtaaten nad) dem von Kraus für 
Elſaß-Lothringen zuerft befolgten Schema fehon ges 
ſchehen ift od. noch gejchieht. Vgl. U. v. Wuſſow, 
Erhaltung der Denkm. (2 Bde, 1884); Clemen, 
Denkmalpflege in d. Ntheinprov. (1896) u. in Frankr. 
(1898); Nathgen, Konjervierung von Altertums— 
funden (1898); Lutſch, Srundfäße f. Erhaltung u. 
Auftandfegung älterer Kunftwerfe (1899); Reimers, 
Hdb. der Denfmalpflege (1899); Tornow, Grund— 
regeln beim Reſtaurieren (1902); Loerſch, Das franz. 
Gef. v. 30. März 1887 (1897); F. W. Bredt, Denk: 
malspflege (1904); G. Dehio, Denkmalſchutz (1905). 
Ztſchr. Denkmalpflege (1899 ff.); Stenogr. Ber. des 
1. bis 5. Tags der Denkmalpflege (1900 ff.); Mitt. 
der k. k. Zentralfomm. zur Erforfchg u. Erhaltg von 
Baudenkm. (1856/74, Fortſetzg der Kunſt- u. hiſt. 
Denkmale, 1875/1902, n. F. 1902 ff.). 

Künſte, freie, ſ. Freie Künſte. 

Kunſtfehler, die von Medizinalperſonen 
(Arzten, Hebammen, Apothekern) durch berufliche 
Mißgriffe (Fahrläſſigkeit) verurſachten Schädigun— 
gen Hilfeſuchender an Leib od. Leben; werden als 
fahrläſſige Körperverletzung od. Tötung beftraft. 
Zivilrechtlich iſt der Schuldige daneben zum Schä— 
denserſatz verpflichtet. Anträge, für K. der Ärzte 
mildere Beſtimmungen ins St. G. B. aufzunehmen, 
ſind vom Neichdtag mit großer Mehrheit abgelehnt 
worden. Val. St. G. B. 88 222. 223 ff., insbej. 8 230 
Abi. 2, u. B. G. B. 83 823. 842 ff. [vereine. 

Kunſtgenoſſenſchaft, Deutſche, ſ. Kunſt⸗ 

KHunſtgeſchichte, Kenntnis u. Darſtellung der 
Entwidlung der bildenden Kunft. Die Rum ft 
wijjenjdaft, von der fid) die Xlafj. u chriſtl. 
Archäologie (.d.) als eigne Wiſſenſchaften abzweigten, 
beſchäftigt ſich mit Erforſchung des Denkmälerſchatzes 
des ganzen Kunſtgebiets. Aus den Werken ſchließt 
die K. auf die künſtleriſchen Individualitäten ihrer 
Urheber, viele jolcher Berfönlichkeiten gruppieren fich 
u. ftellen die fünftlerifche Phyfiognomie einer Epoche 
dar, u. in immer größerem Umfang geſtaltet ic) 
der Hintergrund zum umfaſſenden Kulturbild. Die 
K. ist u. kann alfo nur jein ein Zeil der allg. Ge- 
ſchichte, nach deren wiſſ. Grundfätzen fie ſich aufbaut. 
Die Hilfsquellen der K. find Yitterarijcher, archiva— 
liſcher u. infohriftlicher Art. Innerhalb der K. Haben 
fi) wieder verſchiedene Spezialgebiete abgefonbert. 
Die Kupferſtichkunde (Kenntnis der graph. fünfte, 
ſ. Kupferſtechtunſt) war, lange bevor die junge St. ſich 
ihre Ziele u. Grenzen abgeſteckt hatte, bereits emſig 
bebaut (Jean Pierre Mariette, Bartſch, J. Heller). 
Die romant. Periode rief zuerjt das allg. Intereſſe 
anmittelalt. Bauformen wad, u.die Archives 
de la commission des monum. hist. de France 
wie die ‚Mtitt. der k. k. Zentralkomm. zur Erforſchg 
u. Erhaltg v. Baudenkm. ſtellten die jeßt aufs 
tauchenden Fragen auf wiſſenſch. Boden; dazu ge- 
fellten fich noch wertvolle Monographien über Die 
Hauptwerke der Baufunft, über die Denkmäler u. 


Künfte — Kunſtgeſchichte. 


328 


die K. einzelner Provinzen u. Landſchaften. In 
Frankreich fand das Studium der Baudenkmäler 
ſachkundige Führer in Viollet-le-Duc u. Gailha— 
baud. Die Sonographie u. Symbolik ber mittelalt. 
Kunft wurde bef. gepflegt von den Franzoſen Mont⸗ 
alembert, Ozanam, Rio, Didron, Cahier, Martin, 
Barbier de Vlontault, Grimoüard de Et:Laurent, 
Rohault de Fleury. Den eriten Verſuch einer zu= 
fammenfaffenden deutſchen Kunftftatiftif (an 
den jet wieder G. Dehio anfnüpft) machte W. Lok 
(Kunfttopogr. Deutſchlands, 2 Bde, 1862F.). Auch 
J. Burckhardts meifterhafter ‚Gicerone‘ (1855) 
gehört nah Pan u. Anlage Hierher, Bon einer 
allg. Kunſtwiſſenſchaft kann erſt Die Rede fein feit 
dem Auftreten von G. Zr. Waagen (1794/1868), 
RN. dv. Rumohr (1785/1843), 8. Schnaaſe (1798 
bis 1875) u. Franz Kugler (1808/58). Waagen ijt 
der Begründer einer wiſſenſch Gemäldefunde, 
in der fich Später Otto Niündler, Crowe u. Cavalz 
cafelle, Morelli-Lermolieff, Venturi, Scheibler, 
Bayerödorfer u. a. verjuchten u. Die ganz beſonders 
von W. Bode u. Th. d. Frimmel ausgebaut wurde. 
Der feinfühlige v. Numohr leitete durch feine For— 
ſchungen zur ital. K. auf ein unerfchöpfliches Stoff: 
gebiet Hin, auf dem in der Folge nam. die deutjche 
Forſchung (3. Burdhardt, F. &. Kraus u. a.; von 
ben Franzoſen E. Müntz) am erfolgreichſten thätig 
war, wie ihr auch Die Gründung des Kunſthiſt. In— 
ſtitiits q. d) zu danken ift. Die philof.=Hift. Kunft- 
anſchauung vertrat Schnaafe in feiner ‚Geſch. der 
bild. Künſte‘ (21866/79, 8 Bde), der die wiſſenſch. 
Ntethode für zufammenfafjende kunſthiſt. Darjtellung 
ſchuf, während Kugler mehr auf kritifche Prüfung n. 
Feſtſtellung der Einzelheiten ausging. W. Lübke 
(1826/93) hat viel zur Populariſierung der St. beige- 
tragen; A. Springer (1825/92) aber gebührt das 
Verdienſt, der K. durch Die ſtrenge Methode exakter 
philol.⸗hiſt. Forſchung Die (lange verweigerte) An— 
erkennung der Ebenbürtigkeit in den Fakultäten der 
Hochſchulen verſchafft zu haben. Von jetzt ab unter— 
ſcheidet ſich deutlich der Kuͤnſthiſtoriker an ber Hoch— 
ſchule von dem Muſeumskenner, obſchon eine Kluft 
zwiſchen beiden nie vorhanden war. Die Kunſt- 
wifſenſchaft iſt als die unentbehrliche ordnende 
Macht in die Sammlungen, in die Muſeen einge— 
drungen, hat neue, große Kunſt- u. Kulturgebiete 
im Lauf des 19. Jahrh, erſchloſſen, u. durch ihre 
Schule muß jeder ernſtliche Kunſtſammler gehen. 
Vorbildlich als Balerieleiter bleibt nach jeder Rich— 
tung W. Bode, der fi) einen Stab kunſtwiff. Mite 
arbeiter Herangebildet hat; ähnlich bietet der Direk 
tor der Dresdener Gal., K. Woermann, durch feine 
mwohlwollende Stellungnahme zur modernen Kunſt 
u. Durd) feine litt. Zeitungen Lehrenden u. Lernen— 
den Anregung. Aufgabe der Hochſchulen ift auch 
die Ausbildung der Stonfervatoren für Aufzeichnung 
der Kunſtdenkmäler (. d.). Die K. bedarf ferner der 
perſönl. u. ſachl. Monographien. Eineältere, achtung- 
gebietende Leiſtung iſt Alfred Woltmanns (1841/80) 
Werk über H. Holbein, das den Reinigungsprozeß 
der Forſchung, das ſtilkritiſche Moment, ebenſo 
hervorkehrt wie M. Thauſings (1838/84) „Albr. 
Dürer‘ od. U. Springers, Michelangelo u. Naffael‘; 
ihnen Lafjen fih no K. Juſtis, Velasquez“ u. Stein= 
manns Sixtina-Werk an die Seite ftellen. Neuer— 
dings wird der Schwerpunkt in der Forſchung nicht 
mehr wie früher auf die hiſt. Betrachtungsweiſe, 
auf die Schilderung der Zeitumftände od. Die biogr. 
Details gelegt, der Kunſthiſtoriker beſchäftigt fich 
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vielmehr mit den eig. Fünftlerifchen Fragen. Diefe 
Art der Forſchung brachte e3 mit fi), daß auch die 
ange Zeit völlig beifeite geſchobene Kjthetik wieder 
zu einigem Anjehen gelangte (Hildebrand, Problem 
der Form; 9. Wölfflin, Klaff. Kunft). Kunfts 
äfthetifche Probleme erörtern mit Vorliebe Konr. 
Lange u. Aug. Shmarfow. Durch Vogüe, Terier u. 
Strzygowſfi hat ſich das Intereſſe auch mehr u. mehr 
den Problemen byzant.-kleinaſiat. Kunſt zugewendet, 
auf welchem Gebiet in Rußland Kondakoff, Aina— 
low, in Frankreich Diehl u. Schlumberger verdienit= 
voll wirken. Dankenswerte Einrichtungen zum Zweck 
kunſtwiſſ. Forſchung find die Ausſtellungen, die 
entw. beſtimmte geſchichtliche Entwicklungsſtufen 
od. das Schaffen einzelner Künſtler zur Anſchauung 
bringen (vgl. Kunſtausſtellungh). Die K. beſitzt endlich 
eine reiche Litteratur volkstümlicher Darſtellungen, 
in denen die Ergebniſſe der ſtrengen Forſchung dem 
Verſtändnis der Gebildeten nahegeführt werden. 
Bol. Offiz. Ber. über die Verhandl. der internat. 
Kunfthift. Kongreffe, F. X. Kraus, Stud. der Kunfte 
wiſſ. an den dtſch. Hochſchulen (1874); Dobbert, K. 
ala Wiffensch. u. Behrgegenftand (1886);v. Dettingen, 
Ziele u. Wege der neuern Kunſtwiſſ. (1888). 


Darftellungen: Schnaaſe (8 Bde, 2186679); Fr. Kugler 

(2 Bde, 51871); Kuhn O.S.B. (9. 1/36, 1891 ff.) ; Allg. Geſch. 
der bild. Künfte don E. Baumanı, U. Schul u. a. (4 Bde, 
1895 ff); Auadfuß n. Rimmmermann (3 Bde, 1896/1903, I 21900); 
Lübte (LIE 131904 [., IIJ/V 121903/05, IV von Semrau, V don 
Haad); Frank (1900); Woermann (I, 1900); Gurlitt (2 Be, 
1902); Springer (4 Bde, 71904 f.); A. Rofenberg (1902); äh 
(21903); M. Schmid (1905); Rofenberg, Geſch. d. mod. Künſt 
(3 Bde, 1882/89); Meier-Graeje, Mod. K. (3 Bde, 1904, 1 Bd 
Illuſtr.); Th. v. Frimmel, Modernite K. (1904); Philippi, unft 
eſch. Einzeldarſtellungen (LVL 18971901). Bauf.: Gail— 
Baba, Archit. du V@ auXVI® s. (4 Bde, Par. 1850159, dtfch 
1856,66); Kugler (I/IIT 1854/59, IV/V 1867773 von Burdhardt 
a. Lübfe; Fortf. dazu: Gurlitt, 3 Bde, 1887789); Lübke (2 Bde, 
61884 5); Serguffon, Hist. of Archit. (3 Bde, Lond. ?1894); 
Hdb. d. Ardit. vun Durn, Ende u. a. (21895 ff.); Dehio u. 
v. Bezold, Kirchl. Bauk. d. Abendl. (2Bde mit Atlas, 1884/1901); 
Enlart IAI, Par. 1902 j.); Borxmann u. Neuwirth (LIT, 1904); 
Joſeph (2 Bde, 1904). ©. auch Kirhenbaufunft. Bildnerei: 
Kübfe (21880). Malerei: Woltmann u. Woermann (3 Bde, 
1878,88); Muther, Malerei d. 19. Jahrh. (3 Bde, 1893 f.). 
Deutſche K.: Geſch. d. dtſch. Kunft (5 Bde, 1885/91: Bauf. von 
Sohme, Plaſtik von Bode, Malerei von Janitſchek, Kupferſtich 
u. Holzſchn. von K. v. Lützow, Kunſtgew. von J. dv. Falke); 
Knackfuß(2 Bde, 1888, 21889); Lübke (1890), Schweißer (1905); 
Pecht, Diſch. Künftler d. 19. Jahrh. (4. Bde, 1877,85, II 21887); 
Surlitt, Di. Aunft d. 19. Jahrh. (1- 21900); Ede, Diſch. 
Eicerone (4 Bde, 1897/1901). Ital. K.: Förfter (5 Bde, 1869/75); 
A. Venturi (6 Bde, Mail. 190103); Crotwe » Cavalcafelle, 
Malerei (dtſch von M. Jordan, 6 Bde, 1869 76); Kübfe, Stat. 
Malerei (2 Bde, 1878 f.); Lermolieff, Kunftfrit. Studien (3Bde, 
1890,93). Weitere Litt. ſ. Kunft, hriftl., ferner die einzelnen 
Kımftperioden u. Sünftler. Monographienfantit« 
Lungen: Kinftlermonogr., hrög. von Knackfuß (1895 ff., bis 
jet 75, 3. T. dilettantifch); Ver. Kunftftätten (1898 ff., bis jetzt 
23); Geſch. d. mod. Kunit (1903 ff.; nach Ländern); Quellenfchr. 
für Ku. Kunſttechnik (1871 ff, 1. F. 1888 ff); Beitr. z. 8. 
(1818 ff., n. %. 1885 fj.); Studien 3. dtſch. KR. (1893 ff., bis 
jet 58); Zur K. des Auslands (1900 ff., bis jet 20); Die 
Kuͤnſt, hrög. von Muther (1902 ff., 40 Bde); Les artistes cd- 
löbres (Par. 1886 ff.) ; Les grands artistes (ebd. 1898 ff.) ; Bibl. 
d’art et d’archeol. (Par. 1886 ff.); Great Masters (Rond. 
1899 ff). Zeitſchriften: Anzeiger de Gern. Nationalmıf. 
(1884 Ff.); Anz. f. Schweiz. Altertümsk. (1868 ff.); Die Baut., 
hrsg. von Borrnann u. Graul (1897 ff.); Blätter f. Gemälde, 
(1904 ff.) Jahrb. der kgl. preuß. Kunſtſamml. (1880 ff.); Jahrb. 
der funfthift. Sanımt. des Allerhöchften Kaiferhaufes (Wien 
1883 ff.); Kunſt u. Künſtler (1903 ff.); Kunft-Halle (1895 ff.); 
Kunfthift. Gef. f. Photogr. Publifationen (1895 ff.); Mitt. der 
k. f. Zeutralfommt. (1856 ff.); Monatäber. iiber Kunſtwiſſ. u. 
Kunfthandel (1900 ff.); Sahrb. f. bild. Kunſt (gegr. u. d. T. 
Almanach, 1901 ff.); Monatsh, der kunſtwiſſ. Litt. (1905); Res 
pert. für Kunſtwiſſ. (1875 ff.) ; Sitzungsber. der Berl. Kunſtgeſ. 
(1891 ff.) ; Ztichr. für bildende Kunst mit Kunftchronif (1866 N: 
Dekorative Kımft (1897 ff.); Graphiſche Künste (1879 5F.); Kunft 
für affe (1885 ff); Kunſt u. Kunfthandiwerf (1898 ff.); Kunſt 
unſerer Zeit (1890 ff.); Kunſtwart (1887 ff.); Did. Kunſt n. 
Delor. (1897 ff.); Ver Sacrum (1898 ff.); Arditeftur des 20. 
Jahrh. (1901 ff.) ; Berliner Architekturwelt (1898 ff.); Moderne 
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Kunſt (1887 ff.); Gaz. des beaux-arts (1859 ff.); L'art (1874 ff.); 
Revue de l'art ancien et mod. (1897 fj.); Bulletin de l'’art 
ancien et mod. (1899 ff.); Art Journal (1839 ff.); Artist 
(1869 ff.); Mag. of Art (1878 ff.); Studio (1893 ff); Burlington 
Mag. (1903 ff.); L’arte (feit 1901); Gallerie Naz. Jtaliane 
(1894 ff.) ; Rassegna d'arte (1901 ff.) ; Rivista d’arte (1903 ff.); 
Onze Kunst (Antw. u. Amft.); Kunsten leven (Gent). S. aud) 
Banzeitungen. Gejamtansgaben: Hirths Formenſchatz 
(1878 ff.) ; Klaſſ. Bilderſchatz (1888 ff.); Klaſſ. Stuflpturenigaß 
(1896 77.) ; Mufeum (1896 ff.) ; K. in Bildern (1/V, 1898/1902); 
Alte Meiſter (1900 ff.); Klaififer der Kunft in Geſamtausg. 
(1904, bis jebt 5 Bde); Meifler der Farbe (1904). Biblio» 
graphie: Catal. of Books of Art (1868 ff.); Internat. 
Bibliogr. d. Kunſtwiſſ., hrsg. von Jellinet (190% ff.). 
Kunſtgewerbe, auch Zweckkunſt od. angewandte 
Kunſt gen., die Verbindung der Malerei u. Bildnerei 
mit den Gewerben. Die ornamentale Verzierung 
wird gebildet aus ſtiliſierten d. h. ſtark vereinfachten 
Naturformen des Tier- u. Pflanzenreichs. Das 
ägypt., griech. u. röm. K. zeigt höchſte Vollendung 
nam. in dev Goldſchmiede-, Textil-, Glaskunſt u. 
Keramif. Im M.A. find die Klöſter die Pflege- 
ftätten funjtgewerbl. Schaffens. Die Domſchätze 
enthalten noch heute das Beſte der vom. Schöpfungen, 
u. wenn auch die Pradtitoffe noch Häufig maur. 
MWebftühlen entfprangen, jo entfalten Biſchofsſtäbe, 
Kelche, Eiborien, Neliquiarien, Mifjalien, Leuchter, 
Anpeln, Tragkreuze, Rauchfäſſer ꝛc. nicht ſelten 
außer der ſtofflichen auch höchſte künſtleriſche Pracht 
(Srubenemail ꝛc.). Wie in den Klöſtern der vom. 
Zeit, jo entwickelte fid) die Kunftfertigfeit in dem 
Städten aus dem Schoß der in Zünfte gegliederten 
Gewerbe. Ter Waffenſchmied u. Schloffer, der Gelb— 
gießer, Silber: u. Goldſchmied, dev Schniktijchler, 
Zöpfer u. Steinmeß, der Brief:, Bannerz, Glas- u. 
Tafelmaler, jeder wußte feiner Arbeit künſtleriſche 
Form zu geben. Die Bildnnerei begnügte fid) in der 
got. Zeit nicht mehr mit dem reihen ftatnarifchen 
wie Reliefſchmuck, jondern folgte den Spuren der 
Poeſie u. verherrlichte Heldentum u. Minne an 
Truhen, Geräten u. Waffen jeder Art u. in jedem 
Stoff (Holz, Elfenbein, Eiſen, Bold). Im Zeitalter 
der Nenaiffance, in welcher Schnigkunft, Marketerie 
u. Intarſia blühten u. da3 Steinzeug wie das Zinn 
Berwendung fand, waren felbjt die namhaftefien 
Künftler Funftgewerblich thätig. Dürer u. Holbein 
3. B. Standen in engen Beziehungen zum Kunſt-— 
handwerk; der eig. Begründer der Nenaiffance im 
deutfchen K. aber ift der geniale Peter Flötner. 
Die bahnbrechenden Meiſter der ital. Renaifjance 
waren ebenjall3 faſt alfe vom Kunfthandiverk, bef. 
von dev Goldſchmiedearbeit, zur Kunſt übergegangen; 
nur in einigen Fällen, wie bei (dem übrigens 
überſchätzten) Benvenuto Cellini, kam Kleinkunſt u. 
Kunſthandwerk namhafter in Betracht. Die erſten 
Florentiner Maler ſcheuten fi) nicht, die cassoni 
(Truhen) mit prächtigen Gemälden zu verſehen, 
die heute unſere großen Galerien ſchmücken. Das 
ital. Mobiliar u. die Majolikainduſtrie der Renaif- 
fancezeit (Fabrifen in Teruta, Pefaro, Gubbio, 
Faenza) erlauben noch anı eheften ein Urteil über 
die Bahnen u. Ziele des ital. K.s; denn das maſſen— 
haft in Edelmetall gefertigte weltl. Gerät ift fait 
ſpurlos verſchwunden. Die Barodzeit, in welcher die 
Formengebung von dem Lurusbedürfnis abjoluter 
Fürftenherrlichfeit ausging, Hatte einen Mittels 
punkt kunſtgewerbl. Thätigkeit in der zu Paris gegr. 


:| Manufacture royale des meubles de la couronne, 


in der Künftler u. Handiwerfer durch großartige Ar— 
beiten herangebildet wurden; bej. die Schmiedefunft 
u. die Tertilfunft gelangten unter Ludwig XIV. zu 
hoher Blüte. Tas 18. Jahrh. it die Zeit der Kumfts 
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tijchlerei, des Kryſtallglaſes u. des Porzellans, welches 
das Silber vielfach aus dem Gebrauch verdrängte. 
Die Gründung der ſächſ. Manufaktur in Meißen gilt 
als der glänzendfte Ruhmestitel des damaligen deute 
ſchen $.3; aber auch die Mannfakturen von Höchſt, 
Berlin, Frankenthal, Nymphenburg u. a. wie die 
franz. Staatsfabrik in Sevres haben wertvolle Leis 
ftunngen zu verzeichnen. Außerdem hat die Rokoko— 
periode auch in dev Möbelinduftrie, in Seidenftoffen, 
Glas- u. Spiegelarbeiten Miuftergiltiged geleiſtet. 
Im K. der Louis-seize-Epodhe tritt ein neu erfinden- 
der Stil auf, der den gejchweiften Rokokoformen ein 
Ende bereitet u. feine einfachen, gevadlinigen Zier- 
formen in eigentümfidher Eleganz, techniſch un— 
tadelhaft bildet; der Metallguß verdrängt an ben 
Möbeln die Holzjtulptur faft völlig. Die geſuchte 
Kälte des Klafjizismus der republik, Ira bradte 
dem Kunſthandwerk wenig Förderung, während der 
Empirejtil Bildungen von entſchiedenem Geſchmack 
aufzuweifen hat. Eine Nachblüte des Empireftils 
läßt fi in den 1830er Jahren für Berlin nad: 
weijen, als Schinkel den Verſuch machte, auf den 
Srundfäßen der griech. Tektonik Formen für das 
moderne Gerät aufzubauen. Für das im Übrigen 
Deutſchland, bef. im ©. u. W., ſich ohne fehul- 
mäßige Tradition entwidelnde K. hat man Die 
ironiſche Bezeichnung ‚Viedermeierftil' eingeführt. 
In England tauchten damals gotifierende Verjuche 
auf, die fih an Puginz Namen fnüpfen ; in Deutich- 
land pflegie Heideloff diefe Richtung. Schon in deu 
1860er Jahren aber fchlugen einige Meiſter den Weg 
zur Nenaifjance ein, Der jedod) erft die Münchener 
Ausftellung von 1876 gun endgiltigen Sieg ver— 
half. Hat diefe auch auf das kuͤnſtgewerbl. Leben 
dadurch wohlthätig eingewirkt, dab fie e8 an der 
Hand mujftergiltiger Vorbilder wieder zu neuer 
Entfaltung erweckte, fo erſcheint fie doch nur ala 
eine Etappe auf dem Streben nad) dem Ziel, einen 
unferer Zeit entjprechenden künſtleriſchen Ausdruck 
zu finden. Ihr folgte im K. eine Wiederbelebung 
de3 Barod, des Notofo, des Empires, jo daß eine 
volfftändige Schule der hijt. Stile, in denen das 
KR. für Kicchen (def, am Rhein) wie für den Profan- 
gebrauch wertvolle Sachen ſchuf, durchlaufen wurde, 
Seit etwa 1897 ift num, nam. angeregt don der 
engl. Ztſchr. The Studio, ein neuer Stil aufgetaucht, 
den man ın Deutſchland auch Jugendſtil (ſ. Jugend) 
nennt. England (mit jeiner ernſten Zwecmäßig: 
feitälehre) beherrjcht einen Xeil des Feldes durch 
feinen genialen Walter Crane u. dei noch unider: 
falern gotifierenden Morris, Amerika durch feinen 
Tiffany. Franfreih hat fid) nam. durch das Stu: 
dium der japan. Kunft, die S. Bing jeit Jahren 
vermittelt, ſowie durch ſtiliſtiſche Komponiſten wie 
Graſſet der Bewegung angeſchloſſen. Dieſe ſelbſt iſt 
aus der Entwicklung des Hauſes hervorgegangen. 
In ihrer Art bahnbrechende Meiſterwerke hat der 
Meiſter Emile Galle von Nancy in jeinen Marque- 
teries sous verre, feinen Intarfiagläfern u. Möbeln 
geſchaffen. Wirklichkeit, Sachlichkeit, Natürlichkeit 
u. Sndividualifierung follen in daß K. einziehen: 
Möbel, Textilien, Buchſchmuck, Glasdeforation u. 
Keramif, die Bearbeitung unedler u. edler Mietalfe, 
alfes beginnt neue Formen anzunehmen. Als 
führende Geijter erſcheinen vor allem Maler, auch 
Bildhauer, deren ſchaffende Phantafie freilich oft 
wenig Rückſicht auf praftifche Verwendbarkeit u. 
Koften nimmt. Man ſucht auf verſchiedenen Wegen 
eine neue Formensprache zu gewinnen: floral n. 
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finear. Unter denjenigen, Die nam. durch das Stili— 
fieren von Naturformen entſcheidend eingreifen, find 
die Engländer u, Franzvſen erwähnenswert, unter den 
Teßteren Braffet, Dampt mit feinen eleganten Kron— 
leuchtern, Lalique mit jeinem vornehmen Schmuck. 
In Wien fteht der Chippendale= u. Sheraton-Rich— 
tung die Wagnerſchule gegenüber. In Berlin that 
ſich Hauptj. der Hamburger Eckmann mit Entwürfen 
für Tapeten u. Schmiedearbeiten hervor, Schmuz— 
Baudiß feiftet in der Keramik Hervorragenbes. 
Außerdem iſt Ehriftianfen in Darmftadt mit jeinen 
Blasmofaifen u. Tapeten anzuführen. Unter den 
vielen neuen Schriftformen (faft jeder Neuerer 
prägte eine neue Type) find Hauptf. die Eckmann-, 
bie Schiller: u. Die Behrensſchrift erwähnenswert. 
Der ‚Ausihuß für Kunft u. Handwerk in Mün— 
hen, die (bereits ftark gelichtete) Künſtlerkolonie in 
Darmjtadt fuchen in weiteren Kreiſen Boden zu 
gewinnen. Die ‚Vereinigten Werkftätten‘ in Dlün- 
den führen die Entwürfe erſter Künfller aus; 
Dresden u. Wien befigen ihre Werkſtätten für 
Kunfthandwerf. Troß aller Auswüchſe u. Geſchmack— 
loſigkeiten (3. B. die Nachahmungen der Linienzüge 
van de Veldes) läßt ſich nicht Yeugnen, daß etwas int 
Werden ift, was uns, wenn jeber Gegenftand, jebe 
Konftruftiongform u. jedes Schmuckmotiv aus der 
natürliden Bedingungen herausgeſtaltet u. wenn 
der Materialwert finnfällig ausgenüßt wird, einen 
neuen Stil im K. verheißen kann, der fi) allmählich 
auch in das Bewußtſein des Volks einleben wird. 
Erfreulid) war der unbeftrittene kunſtgewerbliche 
Sieg, den Deutjchland in St Louis 1904 davontrug. 
Den tiefften u. nachhaltigſten Eindruck erweckte bie 
Gediegenheit des deutſchen Mobiliars. Olbrich, 
Brund Paul, Peter Behrens, Mar Läuger, Richard 
Riemerſchmid, Pankok, Martin Dülfer, Soffader u.a, 
boten ihr Beſtes; die öde Linie bon früher fehlte, 
überall zeigte ſich Klärung zum Einfachen, Eblen, 
Wiürdigen. Bald bewußt bald unbewußt gleitet 
aber auch der alfermodernfte Künſtler zurüc auf alte 
Bahnen u. ſchafft Dinge, die ‚modern‘ jein jolfen, 
aber nur zu oft an antike Vorläufer, an ägypt., röm. 
od. byzant. Fundſtücke, anflingen. Am ftärkjten 
find die Anflänge an orient. Formen. ©. Tafel. 
Der Orient ift faft in allen gewerbl. Künften 
der Behrmeifter de3 Abendlands gewejen. Zu ben 
verschiedensten Zeiten haben mächtige Einflüffe des 
Orients dem abendl. K. neue Kräfte u. friſches 
Leben zugeführt. Eine ganze Reihe von techn. Aus- 
brüden im Gewerbeleben, derer wir uns gegentwärtig 
bedienen, ftammt aus dem Orient. Von bej. vor— 
bildficher Bedeutfamfeit wurden die indischen ver- 
zinnten Supfergefäße in bezug auf Form u. Ver 
zierungstveife. Won alter her waren orient. Tep« 
piche ein gefuchter Artikel. In dem orient. Knüpf⸗ 
teppich vereinigt fi) Farbenpracht u. Schönheit des 
Muüſters mit Solidität des Materials. Die Quali— 
tät des Teppich ift bedingt durch die Dichtigfeit 
ber gefnüpften Fäden; bei dem perſiſchen Teppich 
find auf 10 Onadraten 7000/7500 Knüpfungen ans 
gebradjt. Bedeutungsvoll ift die ojtafiat. Keramik. 
Sn China wurde das Porzellan etwa in dem 7. 
Sahrh. unferer Zeitrechnung erfunden. Aber erjt 
feit dev Ming-Dynaftie (1868/1644) kommt völlige 
Klarheit in die Produftionsverhältniffe. Unter der 
feit 1644 regierenden Thſing-Dynaſtie beginnt dann 
der Maffenimport hin. Borzellanwaren in Europa. 
Nach Japan kam die Kunft der Borzellanerzeugung 
von China aus durch korean. Töpfer gegen Ende des 
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16. Jahrhunderts. Die Hanpterzengungsjtätte ift 
von alters her die Prov. Hizen ; unter den Steinzeug- 
waren von Japan ftehen obenan die Erzeugniſſe 
aus Satjuna. Die Bedeutung Japans für das 
moderne K. beruft darin, daß es eine Brejhe in 
die Vorliebe für Renaiffance: u. Barodformen ſchlug. 
Der Japaner zieht mit gleicher Liebe die Pflanzen 
welt wie bie (vorzugsweiſe niebere) Tierwelt nicht 
nur mit bezug auf Die Jahreszeiten in den Bereich 
feiner Kompofition, jondern bringt aud) noch in 
Anordnung u. Zufammenfaffung einzelner Grups 
pen einen bejondern Sinn zur Geltung, der Au— 
knüpfungspunkte an Religion, Legende, Volks— 
märchen 2c. bietet. Eigenartig bezieht er in einer der 
abendländijchen geradezu entgegengejegten Manier 
die Landichaft mit ihren wechfelvollen Bildern in 
die Dekoration ein u. unterfcheidet vernunftgemäß 
zw. natwralift. Behandlung u. Stilifierung. So ift 
unzweifelhaft infolge des Einfluffes von Japan das 
Ornament durch da3 vertiefte Studium der Pflanze 
u. des Tier neu bereichert worden. 

Bei ſolch unlengbarer Beeinfluffung durch Die 
ältere u. jüngere orient. Kunft wäre e3 eine empfinds 
liche Täuſchung, wollte man annehmen, daß man 
bie &.mujeen jebt entbehren könnte. Durch Gottf. 
Semper3 Lehren u. feine Mitwirkung wurde das 
erſte K.muſeum begründet, das Londoner South: 
Kenfington- Mufeum (. 8); es folgten das Sftr. 
Muſeum für Kunft u. Induſtrie in Wien (durch 
Nud. v. Eitelberger), da8 Deutjche Gewerbemufjeum 
(heutige kgl. K.muſeum) in Berlin, das Germanijche 
Nationalmufeum in Nürnberg ze. Namentlich im 
Wiener Weltauzftellungsjahr 1873 lag die Grün 
dung kunſtgewerbl. Anjtalten geradezu in der Luft. 
Die K.mufeen umfafjen in der Negel eine Muſter— 
fammlung, die bei Produzenten wie Konſumenten 
den Geſchmack läutern u. Anregung zu eignem 
Schaffen geben will, eine Vorbilderfammlung, die 
in Abbildungen u. Modellen ein voljtändiges Bild 
der Entwicklung des 8.3 gibt, Bibliothek, Leſe— 
zimmer u. Zeichenfäle. Bielen Muſeen wurden S.- 
ſchulen angejchloffen u. Lehrwerkſtätten fir verſch. 
funftgewerbl. Zweige. Der Unterricht in den modern 
geleiteten Kiſchulen will zumeift feinen Bruch mit 
dem hergebrachten Formenſchatz herbeiführen, ftrebt 
aber doch im wefentlichen das freie malerifche Er- 
faffen der Naturgebilde an, Er will einen ver- 
nünftigen Ausgleich bieten zwijchen dem Studium 
der alten Kunft u. dem Naturftudium. Die erjten 
Zeichenübungen fünnen jelbjtverftändlich nicht mit 
der Daritellung von Naturformen beginnen. Zuerſt 
wird da3 einfache Sonturenzeichnen nad) Vorlagen 
u. Naturabgüffen geübt. Danach beginnt das Zeich- 
nen nad) der Natur: im Sommer Pflanzenzeichnen, 
im Winter Zeichnen nad) praftiichen Gegenftänden. 
Ferner folgt die Verwendung für bejtinmte defo- 
vative Zwecke (Felderfüllungen, Kränze ꝛc.). Nach 
diejer Vorbereitung kann dev Schüler erft auf feine 
fachliche Ausbildung hinarbeiten. Der Dekoration: 
maler entwirft 3. B. Triefe, Feſtons, Panneaux, der 
Lithograph Karten, Plalate. Diodellierklafjen bilden 
die Keramiker aus. Dabei Iehrt die K.ſchule allen 
kunſtgeſch. Richtungen deforativer Natur Rechnung 
tragen. Die Hauptbedeutung der Schulen ruht in 
ihren Werkſtätten (für Goldfhmiede, Schreiner, 
Schloſſer), jeitden eine Bewegung im K. groß ges 
worden ijt, die fi) in bewußten Gegenſaß zu der 
vielfach einfeitig betriebenen Schulpraxis ftellt. — 
K. vereine ſ. Kunſtvereine. 


Vgl. Viollet⸗ le-Duc, Diet. raisonne du mobilier 
franc. (6 Bde, Bar. 1854/75); J. Labarte, Hist. des 
arts industr. (3 Bde, ebd. 1872/75); Bucher, Geſch. 
d. techn. Künfte (3 Bde, 1875/93); derf., Kunſt im 
Handw. (1888); G. Semper, Der Stil (2 Bde, 
21878 5.); 93.0. Falke, Aſthetik d. 8.3 (1883); derſ., 
Geſch. d. dtſch. 8.3 (1893); E. Molinier, Hist. gen. 
des arts appliques à Vind. (Par. 1896 ff.); ron: 
thal, Ber. d. techn. Künste (1898 F.); ferner die von 
%.8. Sponjel hrag. Monogr. bes 8.3 (1901 ff.) u. 
Kunſthandbücher (1838 ff.). Ztſchr. (außer Fach— 
blättern fir Glas, Thon, Mietall-, Möbel-, Gold- 
fchmiede-, Textilinduftrie): Dev Formenſchatz (hrsg. 
von Hirth, 1878 ff.); K.blatt (1884 ff.); Ztſchr. für 
gewerbl. Unterriht (1886 ff.); Innendekoration 
(1895 ff.); Dtſch. Kunft u. Dekor. (1897 ff.); Des 
korative Kunſt (1897 ff.); Kunft u. Kunſthandwerk 
(1898 ff.); K. fürs Haus (1900 ff.); K. in Elſaß— 
Lothr. (1900 ff.). 

Kuuſtguß, das Gießen (f. Gießerei) von Bild- 
werken u. kunſtgewerbl. Stücken in Metall (Bronze, 
Meſſing, Zink, Eiſen, Blei, Aluminium ꝛc.). Wäh— 
rend nam. die Entwicklung des Bronzeguſſes bis 
ind hohe Altertum zurückreicht (f. Bronze), wird der 
ſchwierigere Eifenguß erft in neuerer Zeit im Kunft= 
gewerbe ausgiebiger angeivendet. 

Kunſthandel, der Handel mit Gegenftänden 
der bildenden, nam. der graph. Künste (alten u. 
neuen Gemälden, Kupfer-, Stahlftichen, Holzſchnitten 
u. Erzeugnifjen der photomed). Reproduktionsver— 
fahren; vol. Graph. Künfte); im letztern Fall vielfach 
dem Buchhandel (j. d.) angegliedert, mit dem er aud) 
die Einteilung in Verlag, Sortiment u. Antiquariat 
(. d. Art.) gemein hat (1904 betrieben von den 2593 
Kunft, Sortiments- u. Berlagshandlungen 345 nur 
Kunftverlag u. 144 das Sortiment als Hauptge— 
ſchäft). In den letzten Jahrzehnten Hat der K. zuerſt 
in Paris u. London, dann auch in deutjchen Städten 
durch Ausitellungen fürdernd auf die Kunſt gewirkt. 
Eine wejentliche Bethätigung des 8.3 ift die Ver— 
anftaltung bon (meift Gemälde) Auftionen aus 
den Nachläſſen von Sammlern u. Künſtlern. Der 
‚Deutjhe Kunftverlegerverein‘ (feit 1889, Sig in 
Berlin) hat den Zweck, über erſcheinende Kunitblätter 
Liften zu führen u. die erften Drude durch Stem— 
pelung zu fennzeichnen. Oft wird eine Platte nur 
in der Zahl der Subjfriptionen auf nımerierte 
Blätter abgezogen (zur Erhöhung des Liebhaber: 
werts) u. dann zerftört. Die Neuigkeiten des Kunſt⸗ 


verlags werden im ‚Börjenblatt für dem deutſchen 


Buchhandel‘ veröffentlicht, eine weitere Katalogiſie— 
zung findet nicht ftatt. Nachſchlagewerke j. Kupfer 
ftedfunft; ferner: F. d. Boetticher, Malerwerke des 
19. Jahrh. (2 Bde, 1891/1901); Nagler, Künftler- 
lex. (22 Bde, 1835/52, 21904 ff.). Verzeichnis v. 
Photogr. nad) Werfen der Malerei bi zum Anf. 
des 19. Jahrh. (mit DVerfaufspreifen), hrsg. von 
Amsler u. Ruthardt (2 Bde, 1893). Val. Flörke, 
Niederl. R. des 15./18. Jahrh. (1905). [gewerbe. 

Kunſthandwert, Kunftinduftrie = Kunſt— 

Kunſthiſtoriſches Inſtitut in Florenz, 
gegr. 1897 auf Beſchluß des Nürnberger Kunſthiſt. 
Kongreſſes (1893), bezweckt Förderung ber Kunſt— 
forſchung nam. durch Einrichtung einer Zentrale in 
Florenz (Arbeitsräume mit Fachlitt. u. Abbildungs- 
material); unterhalten durch einen Verein (Sitz in 
Berlin), ſeit 1902 mit Unterſtützung des Reichs; 
Dir.: Prof. H. Brockhaus. [ammrungen: 

Kunftfabinett, Kunftlammer, f. Kunfte 
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Kunſtkäſe wird bereitet, indem man Oleo— 
margarin (f. Kunftbutter), auch) Talg od. Schmalz 
mit Magermilch emulgiert u. den jo gewonnenen 
KRunftvahm in der bei Käſe (. Mil) angegebenen 
Weiſe verfäft. K. ist echtem Käſe gegemüber durchaus 
minderwertig; für feinen Vertrieb gelten ähnliche 
Beitimmungen wie für den von Kımjtbutter. 

Kunſtruecht (im Bergbau) f. Bergleute. 

Künſtle, Karl, kath. Theolog, & 8. Ott. 1859 
zu Schutterwald (U. Offenburg); 1884 Prieſter, 
1896 ao., 1903 Honorarprof. für Patriftif u. firchen= 
geſch. Spezialitäten in Freiburg i. Br. Schr.: 
‚Hagiogr. Studien‘ (1894); ‚Cine Bibt. der Sym- 
bole u. theol. Traktate‘ (1900); ‚Zwei Dok. zur alt: 
chriſtl. Drilitärfeelforge‘ (1900); ‚Die Pfarrkirche 
zu NeichenausNtiederzelf u. ihre neuentd. Wand— 
gemälde‘ (mit Konr. Beyerle, 1901); Comma Ioan- 
neum (1905); Antipriscilliana (dogmengeſch. Unter: 
ſuch. u. Texte, 1905). lu. Abfällen. 

Kunitleinen, Leinengewebe aus Leinenlumpen 

Künjtlerdrnd (Epreuve d’artiste), in der 
Kupferftechkunft Probedruck, den der Künſtler bei 
allen Verfahren während der Arbeit macht, um die 
Wirkung beurteilen zu können (3. B. mehrere Blätter 
Dürers teilw. jorgfältig ausgearbeitet, teilt. nur 

Künftlervereine f. Kunftvereine. [angedeutet). 

Kunftpfeifer ſ. Mufitantenzünfte, 

Kunſtreiterei f. Reitfunft. 

Kunſtſammlungen, Runftmufeen, her: 
vorgegangen aus den Runjtfammern (Kunſt— 
Tabinetten), in denen Handiwerfsarbeiten, techn. 
Spielereien neben dem aus dem Altertum Geſam— 
melten, vorwiegend Pretiojen, aufbewahrt wurden 
(Sammlungen des Erzhzgs Ferdinand auf Ambras, 
Auguſts I. in Dresden u. a.). Doch begannen ſchon 
jeit ver Frührenaiffance Bäpfte, Kardinäle u. verſch. 
ital. Herrſchaftsfam. Sammlungen von eig. Kunfts 
werfen anzulegen. Maximilian I. dv. Bayern be= 
ſaß von Fünftlerifchen Geſichtspunkten ausgehende 
Sammlungen (Galerie, Inventar 1628; ‚reiche 
Kapelle‘, 1607; Antiquarium); ebenjo um 1727 
August der Starke eine Gemäldegalerie u. Antiken— 
ſammlung; auch die Kunſtſammler Friedrich d. Gr., 
Katharina 1I. u. a. gaben den Sammlungen ihrer 
Länder bedeutfame Grundlagen. Das British Mu- 
seum (f. d.) war das erſte öffentl. Staatsmujeum. Mit 
der franz. Revolution wurde der große Kunſtbeſitz 
des franz. Königshaufes Staatsbejiß in Muſeum 
des Louvre (f. d.); in Diefes floß 1792 ff. die Flut der 
Kunftihäße, welche die Heere der Revolution u. 
Napoleons aus ganz Europa zujammenjchleppten. 
Dei der plößlichen Aufhebung der an Kunſtſchätzen 
überreihen franz. Klöſter u. Kirchen wurde das 
(jpäter überallhin gerftreute) Musce desmonuments 
frangais gegründet u. der Bejtand der Provinzial: 
muſeen weſeuntlich bereichert. In diefer Zeit wurden 
in ganz Europa die vorhandenen Sammlungen zu 
öffentl. Muſeen, wenn fie auch privatrechtlich im 
Befit des Fürſtenhauſes geblieben find, join Madrid, 
St Petersburg, Neapel, Stocdholm, Amjterdam. Die 
Geinäldegalerie des Vatikans (j. d.) erjtand nad) dein 
Drieden aus dem zurücerjtatteten, ihm geraubten 
Gut die fajt nur erſtklaſſige Werfe enthaltende Gal. 
Pitti in Florenz aus den Sammlungen Großhzg 
Terdinands II. u. der Kard. Carlo u. Leop. Medici, 
die Münchener Pinafothef aus Fürftenbefig u. neuen 
Staatsanfänfen. Die Münchener Giyptothek ijt die 
Stiftung Kg Ludwigs I.; aus Staatsmitteln er- 
wuchs Hingegen die gewählteſte u. vielfeitigfte Bilder- 
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ſammlung der Welt, die National Gallery in Zone 
don (1824). Das Berliner Kunftmufeum, 1830 
in Schinkels Bau eröffnet, enthielt Bejtände, von 
denen ein volles Drittel das Königshaus beigejteuert 
hatte. Eine ftolze Schöpfung des ‚deutichen Bolfs‘ 
iſt das durch Frh. dv. Aufjeß begr. Germaniſche 
Nationalmufeum (f. d.) in Nürnberg. Durch den 
Frankfurter Bürger Städel wurde 1816 das nad) 
ihm benannte, Runitinftitut‘, durch den Grafen Schack 
die gleich. Galerie in München (jekt Eigentum bes 
Deutſchen Kaifers) gejtiftet. Faſt jede größere Stadt 
hat jeßt ihr Diujeum. Der Verſuch, die zerjtreuten 
kirchl. Kunſtſachen in Diözeſanmuſeen zu fans 
meln (Köln, Münſter, Trier eci), hat im Vergleich zu 
den ſtaatl. Muſeen ſchon wegen der erforderlichen 
Geldmittel wenig Erfolg gehabt. — In neuerer Zeit 
hat man Muſeen als Bildungsſtätten für das ganze 
Gebiet der bildenden Künftegejchaffen, ſo das Ruskin— 
Muſeum in Sheffield u. die Volksmuſeen in 
England u. Nordamerika, fo Die Hamburger Kunſt— 
halle (1886) u. das Folkwang-Muſeum in Hagen 
(Weitf.). — Im Muſeum des Luxembourg (1818) 
wollte die franz. Negierung eine Einrichtung zur 
Vörderung zeitgenöff. Kunſt ſchaffen. In Deutjch- 
land übernahmen die Kunjtvereine (f. d.) diefe Aufs 
gabe. Bon Wichtigkeit find auch die ſog. Gips— 
mufeen. Das deal einer Gipsſanmmlung mittels 
alt. Skulpturen ift die Sammlung de3 Trocadero 
in Paris, dann kommt das Diufeum in Verjailles 
(franz. Grabjfulptur), der Kryſtallpalaſt v. Sybdanz= 
ham in Betracht. Vgl. Kunfthob. f. Diſchl. (°1904). 

Kunſtſchule ſ. Kunſtakademie. 

Kunſtſchwarm = Ableger, ſ. Bienenzucht. 

Kunſtſeide = künſtliche Seide. Kunſtzwirn 

Kunſtſilber = Neufilber. [i. Sadengebitbe. 

Kunſtſteine ſ. Steine, fünftliche. 

Kunſttriebe der Tiere, Juſtinkte, welche die 
Tiere Gebilde herſtellen laſſen, die als Ausfluß be= 
fonderer Kunſtfertigkeit erſcheinen (Nefter dev Weberz, 
Lauben derZanbenvögel, Bauten der Hautflügler zec.); 
von den entjprechenden Anlagen des Menſchen aber 
unterjeheiden fie fid) u. a. dadurd), daß ihre Aus— 
übung nicht auf einer bewußten Freude am Schönen 
beruht, nicht erlernt zu werden braucht ur. fich bei allen 
Individuen einer Art in der gleichen Weife äußert. 

Kunſtvereine, Gejellihaften von Kunſtfreun— 
den zur Verbreitung des Kunſtſinns u. Förderung des 
Kunſtvertriebs; in Deutſchland, Oſterreich u. der 
Schweiz an 100, die unter fi) provinzielfe Vers 
bände (hefi., rhein. nord-, oft«, weit, ſüddtſch. Dtiin- 
chener) Hilden; die größeren K. unterhalten fort» 
währende od. Wanderkunjtausftellungen, die urſpr. 
ihre Aufgabe richtig erfaßten, jpäter aber vielfad) 
zu Zotterievereinen u. Märkten für Dußendivare 
herabjanfen. Verſch. Diözeſan-K. dienen ſodann 
vornehmlich der Erforſchung, Erhaltung u. Wieder: 
herjtellung der chriſtl., insbe}. der kirchl. Kunftwerfe 
u. der Plege kirchl. Kunſt überhaupt. Um die 
Bopularifierung ber relig. Kunſt hat ſich nam. ver- 
dient gemacht der ‚Verein zur Verbreitung relig. 
Bilder‘ in Düffeldorf (gegr. 1841). — Ahnlich den 
K.n ift Organifation u. Zweck der Kunſtgewerbe— 
dereine; ber Gejamtverband deutſcher Kunftges 
werbevereine (33 Einzelvereine) pflegt das Bewußt⸗ 
fein der Zufammengehörigfeit aller deutſchen Kunfts 
gewerbetreibenden u. vermittelt einen möglichſt leb⸗ 
haften Austausch der Fortſchritte u. Erfahrungen. 
Don den Künjtlervereinen ijt der ältejte der 
Münchener (1823), der einflußreichjtedie Allg. dtſch. 
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Kunftgenoffenfchaft‘ (1856 gegr., an 4000 Mitgl.) 
zur Wahrung aller gemeinſamen Intereſſen der diſch. 
Kunſt u. der dtich. Künſtler. Vgl. Kunſthdb. f. Oſtr. 
(1898); Kunfthdb. f. Deutſchl. (61904). 

Kunſtwaben |. Bienenzucht. 

Kunſtwart, eine von Ferd. Avenarius (f. d.) 
1887 in Dresden gegr. u. hrsg. Halbmonats-, Rund 
ſchau über Dichtung, Theater, Muſit, bildende u. 
angewandte Künfte‘ (bei Callwey in München). 

Kunſtwein feil zu halten u. zu verfaufen ijt 
verboten, fofern er hergejtellt ift mittels Aufguſſes 
von Zuckerwaſſer, Wafjer auf Trauben od. Helen, 
mittel3 getroeineter Früchte, Sacharin, Säuren, 
Obſtwein, Gummi ꝛc.; dagegen geftattet, aber nur 
unter entjprechender Bezeichnung, wenn Nohr-, Rü— 
ben= od. Invertzucker od. (nur bei Rotwein) wäfjerige 
Zuderlöfung innerhalb der geſetzl. Progentfäße zus 
gejeßt ijt. Durchaus, auch bei Haustrunf, unterfagt 
find: 1881. Aluminiumſalze, Baryumverbindungen, 
Borfäure, Glycerin, Kermesbeeren, Magneſiumver— 
bindungen, Salizylfänre, Oxalſäure, unreiner Sprit, 
unreiner Stärkezucker, Strontinmverbindungen, 
Teerfarbſtoffe. Gef. dv. 24. Mai 1901, 88 2/4. 7. 18 
(Gefängnisſtr. bis 6 Monate, Geldſtr. bis 3000 M); 
auch greift S 10 des Nahrungsmittelgeſetzes ein. 

Kunſtwiſſenſchaft i. Kunſtgeſchichte. 

Kunuſtwolle, Shoddy, aus zerfaſerten Woll⸗ 
lumpen u. Abfällen hergeſtelltes billiges Streid)- 
wollgefpinjt zur Anfertigung geringer Stleider. Ge— 
mifchte Lumpen behandelt man vor dem Zerfajern 
mit Säure, welche Die pflanzl. Faſern zerftört, die 
tierischen aber unberührt läßt. Derartig behandelter 
Rohſtoff Heißt Extraktwolle. 

Kunterbunt(v. Kontrapunkt, eig. vielſtimmig), 
regellos durcheinander gemengt. 

Kunth, Gottlob Joh. Chriſtian, preuß. 

Staatsm., & 12. Juni 1757 zu Baruth, 7 22. Nov. 
1829 zu Berlin; 1777/89 Erzieher der beiden Hum— 
boldt, Freund Frh. dv. Steins, 1808/29 Reiter der 
preuß. Gewerbepolitif, die ex als ſachverſtändiger 
Techniker, durch Gründung von Gewerbeſchulen u. 
Aufhebung des Prohibitivfyftens (1817) förderte. 
— Gein Neffe Karl Sigismund, Botanifer 
(= Kunth, Kth o8.K.), x 18. Juni 1788 zu Leipzig, 
r 22. März 1850 zu Berlin (Selbjtmord); Auto- 
didakt, von A. v. Humboldt 1813 mit Bearbeitung der 
aus Amerika mitgebrahten Pflanzen beauftragt (in 
Paris), jeit 1829 Brof. u. Vizedir. des Bot. Gartens 
in Berlin, zugleich Mitgl. dev Akad. dev Wiſſ.; ein 
Klafſiker der Syftematif. Haupiw. (außer vielen 
Monographien): Nova genera et species (6 Bde 
bes Humboldtwerks, Par. 1815/25); Enum. plant. 
omnium hucusque cognit. (5 Bde, 1833/50). Sein 
kritiſch geordnetes Herbar (55000 Arten) jebt im 
Berliner Bot. Muſeum. 
- Hunt, Karl, Maler u. Kupferſtecher, & 28. Juli 
1770 zu Mannheim, 7-8. Sept. 1830 zu Slarla- 
ruhe als Div. des dort. Muſeums; Schüler der 
Mannheimer Akad. (Quaglio),; Landſchaften u. 
Tierjtüce (in den Gal. zu München, Berlin, Karls: 
ruhe, Mannheim, Wien, Paris, St Peteräburg) ır. 
zahlr. Agquatintablätter. — Sein Sohn Rudolf 
(1798/1848) war tüchtiger Pferdemaler. 

Kunge, Joh. Emil, Jurift, x 25. Nov. 1824 
zu Grinma, T 11. Febr. 1894 zu Leipzig; 1856 ao., 
1869 o. Prof. in Leipzig, bearbeitete handels-, fpäter 
bei. römiſchrechtl. Materien. Schr. : ‚Lehre von den 
Inhaberpapieren‘ (1857); ‚Wedhlelr.‘ (3 Bde, 1862); 
Inſtitutionen 2. des röm. NR“ (2 Bde, 1869, 
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21879/80); ‚Obligationen 2c.‘ (1886); ‚Di. Stadt» 
gründungen‘ (1891); ‚Bejamtaft‘ (1892); ‚Zur 
Geſch. des röm. Pfandr.‘ (2 Bde, 1893). Hrsg. der 
83. Aufl, der ‚Theorie u. Kaſuiſtik bes gem. Bivilv.‘ 
von R. dv. Holzſchuher (3 Bde, 1863 f.). 

Kunz, 1) Adam, Stillebenmaler, & 3. Juni 
1857 zu Wien; ebd. u, in München ausgebildet; 
lebt in Maria-Einfiedel b. Münden. Seine Frucht: 
ſtücke zeichnen fi) durch Teuchtendes, durchſichtiges 
Kolorit, intime Anffafjung u. Harmonijche Geſamt— 
wirkung aus (eines der beiten in Leipzig, Miufeunt). 

2) Franz Xav., ſchweiz. Pädagog, x 9. Tebr. 
1847 zu Hergiswil (Bugzern) ; 1873 Priefter, feit 
1876 Dir. des Luzerner Lehrerſem. in Hitzkirch; 
1902 päpftl. Geheimfämmerer ; Hrsg. der ‚Bibl. der 
kath. Pädagogik‘ (1888ff. ), worin erdie einfchlägigen 
Schr. von Kard. Silvio Antoniano ı. oh. Gerſon 
bearbeitete. Schr. ferner: ‚ak. Wimpheling (1883); 
„Zur Würdigung dev Herbart:Zilferichen Pädag.‘ 
(1900) ze. Über).: ‚Katechismus des Hl. Thom. v. 
Aquino‘ (1882, 1899; mit Portmann); ‚5 Kate 
echismen aus dem M.A.‘ (1900) ꝛc. 

3) Herm., Militärſchriftſt, & 12. März 1847 
zu Ogrofen (Nieder-Lauſitz); jeit 1865 im preuß. 
Heer, 1876/82 Lehrer am Kadettenkorps, 1834/86 in 
der Eijenbahnabt. des Gr. Generaljtabs ; jeit 1888 
(al3 Major) im Ruheſtand. Hauptw.: ‚Schlachtdarſt. 
aus dem Krieg 1870/71 (1891 ff.); ‚Themata für 
Winterarbeiten u. Vortr. aus d. neuern Kriegsgeſch.“ 
(1891, 21900); Kriegsgeſch. Beiſp. v. 1870/71‘ 
(1897 ff.); ‚Feldzug der Exjten dtſch. Armee im N. 
u. NW. Frankreichs 1870/71° (1889, 21900 f., 
2 Bde); ‚Takt. Beijp. aus den Kriegen der nenefteit 
Zeit‘ (9. 1/3, 1901.) x. 

4) Dlart., Pädagog, x 27. Dez. 1847 zu Fläſch 
(Sant. Graubünden) ; 1872/80 Studiendir. u. Or- 
ganifator der Internat. Schule (‚Schweizerſchule!) 
in Genua, ſeit 1881 Dir. der Blindenanftalt Illzach 
1. EI}. ; jehr verdient um Blindenunterricht u.-for— 
ſchung. Berf. zahlr. Schr. über Blindenweſen, ver— 
fertigte einen ‚Blindenatlas‘ (1884/1904, in Relief, 
86 Karten, in faft allen Ländern dev Welt einge- 
führt); ‚Reliefglobus‘ (aus Gummi, 1888); ‚Bool.‘ 
(jeit 1885, 36 Taf.), ‚Bot.‘ (1887, 10 Taf.),, Phyſik. 
Atlas‘ (jeit 1886, 28 Taf.). 

Kunze, 1) Guft., Botaniker (= Kze) u. Zoolog 
(= Kunze), x 4. Oft. 1793 zu Leipzig, T 30. Apr. 
1851 ala Prof. u. Dir. des Bot. Gartens (feit 1845) 
ebd.; Farnkenner. Hauptw.: Analecta pteridogr. 
(1837); ‚Sarnfräuter‘ (I, IL 1-4, 1840/51). . 

2) Diaz Friedr., Forſtmann, & 10. Febr. 1838 
zu Wildenthal (Sachſen); 1864/70 im praft. Forfts 
dienst, dann Prof. an der Forſtakad. Tharandt. 
Hauptw.: ‚Holzmeßkfunft‘ (1872); ‚Anleitung zur 
Aufnahme des Holzgehalts der Waldbeſtände' (1836, 
21891); Suppl. zum Thar. Jahrb. (J/ VIII, 1878 
bis 1899). Red. (feit 1888) des, Thar. forftl. Jahrb.“ 

Künzelsgu, württ. Oberamtsſt. Jagſtkr., L. 
am Kocher; (1900) 2966 E. (156 Kath. zu Nagels— 
berg ; Kirche in Ausficht, Schule; 114 Yar.); Sch; 
Amtsg.; SMaffige Realſchule, prot. Lehrerfem. u. 
Präparandenanftalt; Leder⸗, Schuh, Tabakfabr., 
Weinbau. Altes Fronleichnamsſpiel (1479; vgl. 
Mansholt, 1892). — Seit 1328 teilmeife, 1802 
ganz hohenlohiſch, 1806 württembergisch. 

Kunzen, Friedr.Ludw. Amilius, Komponift, 
x 24. Sept. 1761 zu Lübeck, T 28. Jan. 1817 zu 
Kopenhagen als. Hoffapellmeifter (feit 1795); in 
feinen 18 Opern, bef. dem romant. Erftlingäwert 
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Holger Danske (‚Oberon‘, 1789), u. in den volfs- 
tümlichen, J. A. P. Schulz nachgebildeten Liedern 
u. Oden ein Hauptbegr. dän.nationaler Tonkunſt; 
ſchr. auch Oratorien, Schauſpielmuſik, Kantaten ꝛc. 

Kunzendors, 1) ſchleſ. Dorf, Kr. Neurode, an 
der Waldiß ; (1900) 3112, (1905) 3386 €. (3104 
Kath., Erzb. Prag, zu Neurode; Schule); Tafel- 
wafjerfabr. (‚Sentnerbrunn‘), med). Weberei, Stein= 
Tohlenwerfe (1300 Arb.); Sommerfriihe. — 2) 
brandenb. Dorf, Kr. Sorau; (1900) 2225 €. (54 
Kath., zu Sorau); EL; Braunkohlen⸗, Ziegelmerfe. 
— 3) Groß-Kl preuß.=öjtr. Dorf, Kr. Neifie, jeit 
1763 ein preuß. (Kr. Neiffe, 941 E., dar. 928 Kath; 
Tr) u. ein öfter. Teil (auch Kaiferlich-K., Bez. H. 
Treiwaldau; 1344 kath. E.); Marmorbrüche (das 
„ſchleſ. Carrara“), Handſchuhmanufaktur, Zwirnerei, 
Kalkwerke. — 4) Nieder-K., ſchleſ. Gutöbez., Kr. 
Schweidnitz, öſtl. v. Freiburg; 167 ©. (92 Kath., 
Kirche, Fil. d. Freiburg); Malteſerkrankenhaus 
St Joſephſtift (Borromäerinnen). 

Kunzit, der, Mineral, Har durchfichtiger Spo— 
dumen von wunderbar Yeuchtender bläulichroter 
Farbe aus faliforn. Pegmatiten. 

Kuopio, finländ. Län (Gouv.), der nordöftl. 
Zeil der Südhälfte; ein mäßig hohes, im N. ſtark 
bewaldetes Plateau, mit niederen Bodenjchtwellen 
(bei. Karjalan Selfä, bis 317 m h.), vielen fiſch— 
reichen, großenteil3 durch Flüſſe u. Kanäle verbun— 
denen Eeen (meift zum Saimafyjten). 42 730 km? 
(6983 km? Gewäffer), (1902) 316 219 E.; der Ader: 
bau (1895 nur 2,97°/, des Bodens angebaut) er— 
brachte 1901: 1,37 Drill. hl Getreide, 1,36 Mill. hl 
Kartoffeln zc., bedeutender die Viehzucht (148450 
Ninder, 27806 Pferde, 82 200 Schafe zr.), entwidelte 
Waldwirtſchaft u. Ind. (7,2 DU. 37 Erzeugnifje: 
Leder, Kautſchuk- u. Holzwaren, Branntwein,Bierzc.), 
Goldgruben. 6 Kreife. — Die gleihn. Sauptft., 
auf einer Halbinfel des Rallavefifees; (1903) einjchl. 
Garn. 13083 ©. ; EI, Dampfbootflation; prot. 
Biſch.; Dom (1815 voll.); klaſſ. Lye., höhere Töchter: 
ihule; Taubſtummen-, Blinden», Schwadhfinnigen- 
anftalt; Auzf. v. Holz: u. Milchwaren. 

Kupang, Abt.-Hauptjt. auf Niederl. - Timor, 
an der Südküſte der gleichn. Bai; (1895) 6731 E.; 
Ausf. v. Santelholz, Pferden, Orangen, Wachs. 

Kupe, der, Berg in Kamerun = Kope. 

Küpe, die, der Färbefejjel u. jein Inhalt bei der 
Färberei; Keinfarben, Kınfarbitoffi. Färberei, 
Färbedrud; Gär-K., Schlag: LK. ſ. Iudigo. 

Kupelwieſer, Beop., DHiftorienmaler, * 17. 
Oft. 1796 zu Biefting (Niederöftr.), T 17. Nov. 
1862 zu Wien; Schüler der dort. Akad. ; wandte 
fich in Italien, von Overbeck beeinflußt, ganz ber 
relig. Kunft zu; mit Führich beteiligt an der Aus— 
malung der Altlerchenfelder Kirche u. dev Heraus» 
gabe der lithogr. Sanımlung ‚Chriftl. Kunſtſtreben 
in der öfter. Monarchie‘ ; von ihm ferner Fresken im 
Chor der Johanniskirche in Wien u. im Gtatt- 
haltereigebäude, zahlr. Altarblätter (Kloſterneu— 
burg, Hauptw.; Olmüß 2c.); andere Werfe im Bel: 
vedere zu Wien u. in der Neuen Pinaf. zu München. 

Kupezky, Joh., Bildnismaler, x 1666 zu 
Böfing b. Preßburg, T 4. Juni 1740 zu Nürnberg ; 
gebildet in Wien, 1687/1709 in Stalien, dann der 
Bildnismaler der Wiener Welt, bis er jid) 1718 als 
Dritgl. der Brüdergemeinde heimlich nad) Nürnberg 
begab. Einige von feinen zahlr. Bildnifjen in Nürnz 
berg (Germ. Muſeum), Wien, Leipzig, Braun» 
Ichweig. Vgl. Nyari (1889). 
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Kupfer, Cuprum, Cu, Dtetall, Atomgew. 63,6 
(0=16). K. ift rot, metallglänzend, dehnbar u. fehr 
zäh, von hafigem Bruch; ſpez. Gew. 8,9, Schmelz: 
punkt 10849; vorzüglicher Keiter von Würme u. 
Elektrizität: Veitfähigfeit 57 (Quedfilber = 1). An 
trockner Luft wird e3 braun u. matt, an feuchter bes 
deckt e3 fi} mit einer grünen Schicht von baf. K.kar— 
bonat (Patina, fälſchlich auch Grünſpan gen.); in der 
Glühhitze orydiert es ſich zu K.oxyd (Kaſche, K.— 
hammerſchlag); in verdünnter Salzſäure, Schwe— 
felſäure u. in Ammoniak löſt es ſich nur bei Luft— 
zutritt, leicht dagegen in Salpeterſäure u. beim Er— 
wärmen in konzentrierter Schwefelſäure. Flüchtige 
Kverbindungen färben die Bunfenflamme grün 
od. blau. SL. wird verarbeitet zu Keſſeln, Pfannen 
n. Röhren für Zuderfabrifen, Brennereien, Braue- 
reien 2c., zu Schiffsbeichlägen, K.ftihplatten, Walzen 
für Zeugdrud, zu elektr. Leitungen, zum Decken von 
Dächern u. Türmen, zu Münzen u. Medaillen ꝛc. u. 
zu zahlr. Legierungen; jeine Salze werden zu med. 
Zwecken u. in dev Technik, z. B. der Farbeninduſtrie, 
in großen Diengen verbraudt. K.verbindungen 
find giftig, daher dürfen Nahrungs: u. Genußntittel 
wohl in K.gefäßen gekocht werden, aber nicht darin 
erfalten, da Thon geringe Dtengen organ. Säuren 
Bildung von R.jalzen veranlafien. Gefhichte, K.= 
erze, K.gewinnung, K.legierungen, K. 
induſtrie f. Tafet. 

K.acetat, das = Eſſigſaures K., ſ. Grünſpan. — Sl. 
alaun, ber, ſ. Kpräparate. — K.alter = K.zeit. — 
ſt.amalgam, das, |. Queckſilberlegierungen. — K. anti⸗ 
monglanz, CuSbS,, rhombiſche, taflig-ſäulige Kry— 
ſtalle od. derbe Aggregate; ſehr vollkommen jpalt: 
bar, dunkel bleigrau, Strid) ſchwarz. 9. 3"/,, ſpez. 
Gew. etwa 5. — K.arſenit, das, arfenigfaures K., 
ſ. Schweinfurter Grün. — K. blau, dünne Anflüge von 
K.laſur; aud) = Bergblau. — K.bleiglanz, derbe, 
heraedrijch fpaltbare Aggregate von Fupferhaltigen 
Dleiglanz. — K.blende, Fupferreiches Fahlerz. — 
K.blüte, haarförmige Kryftallffelette von Rotkupfer— 
erz. — .borat, das, borſaures K., blaugrünes Pul- 
ver; Ol- u. Porzellanfarbe. — brand, jehr bitu= 
menreiche K.jchiefer. — K.braun = Hatchetts Braun. 
— K.chlorid, das, CuCl; + 2H,0, entjteht durch 
Löſen von Kupferoxyd in Salzjäure u. bildet grüne, 
wafferlösfiche Kıyjtalle, die beim Erhitzen unter 
Wafjerverluft braun werden; dient als Beize in der 
Druderei u. Färberei, als fympathet. Tinte, als 
Desinfektiondmittel, al3 Sauerftoffiibertrager, zur 
Erzeugung von Anilinſchwarz, zur Chlorbereitung 
nad) Deacon Hunter. Baſiſches Kichhorid, K.= 
oxyhlorid, Cu,OCh,, findet Anwendung als 
arine Malerfarbe. — Kechlorür, das, CuCl (als 
Mineral: Nantocdit), entfteht durd) Reduktion von 
K.chlorid mittels metalliſchen 8.3 od. Schwefligſäure 
als weißer kryſtallin. Niederſchlag; ſeine Löſung in 
Salzfäure od. Ammoniak abſorbiert Kohlenoxyd u. 
dient daher in der Gasanalyſe. — K. gediegenes, 
reguläre Kryſtalle, meiſt ſehr ſtark verzerrt u., 
weil flächenreich, ſehr ſchwer beſtimmbar, häufiger 
drahtförmige, hakige od. 
blechförmige Partien; im 
friſchen, hakigen Bruch 
kupferrot, äußerlich ſtets 
braun angelaufen; dehnbar u. zäh. 9. 3, ſpez. 
Gew. 8,8. Chemiſch meift völlig reines Kupfer. 
Haupterz in den Lagerjtätten aın Lake Superior in 
bis 200 m? großen fompaften Maſſen, jonft ziemlich 
untergeordnet. — K.glanz, CusS, Mineral, rhom— 
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A. Geschichte. 


Im Orient diente dasK, seit alters zur Herstellung von 
Haus- u. Ackergeräten, Waffen, Schmucksachen u. Götter- 
bildern, auch zur Verzierung von Gemächern (nam. bei den 
Assyrern), Gew. bildete es den Hauptbestandteil von 
Legierungen mit Zinn od. Zink, so bei dem Wasserbecken 
(‚ehernen Meer‘) des Salomon. Tempels (s. Taf. Hebr. 
Kunst 3). Als Zahlungsmittel benützten es wohl zuerst 
die Ägypter, u. zwar in der Form gewundener Drähte 
von 918g Gewicht. Bedeutende K.gruben bargen nanı. 
die Sinaihalbinsel (vom ägypt. König Snefru um 3000 
v. Chr. angelegt), die Pontusländer u. die Insel Cypern. 
Diese bildete die Hauptbezugsquelle der ausgedehnten 
griech. u. röm. K.industrie (daher K. grch. chalkös kypr'ios, 
lat. aes cnprium, ‚eyprisches Erz‘). Griechen u. Rönıer ver- 
arbeiteten dasK. zu Waffen (bes. die Griechen des homer. 
Zeitalters), Bildsäulen, Schmucksachen, Münzen ete. Im 
M.A. ging die K.schmiedekunst Hand in Hand mit der 
Bronzegufskunst (s. Bronze); nam. wurden zu kirch]. 
Zwecken Leuchter u. Weihrauchfässer aus K. getrieben, 
so der berühmte kupfervergoldete Kronleuchter Kaiser 
Barbarossas im Oktogon des Aachener Münsters (Abb. s. 
Kronleuchter). Seit dem 15. Jahrh. bildete die Herstellung 
von K.stichplatten einen besondern Gewerbszweig. Vgl. 
Blümner, Gew. u. Künste bei Griechen u. Römern IV 
(1886 f.); Bucher, Gesch. d. techn. Künste II (1886). 


B. Kupfererze. 


Ungemein zahlreich sind die Verbindungen des K.s, 
die als Mineralien bekannt sind, doch haben nur wenige 
eine Bedeutung für die Gewinnung des Metalls. Es sind 
dies: Gediegenes K., K.glanz (79,9% Cu), Bunt 
kupferkies (55,6%), K.kies (34,4%), Enargit(48,6%), 

— Fahlerze (10 bis 
54%), Bournonit 
(12%), sodann Rot- 
kupfererz (88,80%), 
Atacamit (59,4%), 
Malachit (57,3%;0), 
K.lasur (55,2%) u. 
endlich lokal das K.- 
vitriol mit 25,4% 
Cu. In alten K.erz- 
lagerstätten sind gediegenes K. bzw. die Schwefelverbin- 
dungen die urspr, Erze, die anderen sind sekundär aus 
diesen entstanden u. finden sich daher nur in den oberen 
Teufen. K.sulfide als Ausscheidungsprodukte in 
basischen Eruptivgesteinen gibt es in Toskana u.Ka- 
nada; weitaus die meisten mit Eruptivgesteinen in Ver- 
bindung stehenden Vorkommnisse gehören den postvulk. 
Perioden an u. bilden z. T. Gänge in basischen Eruptiv- 
gesteinen mit oft recht vorherrschendem Buntkupferkies 
u.K.kies, die sich im allg. durch sehr einförmige Beschaffen- 
heit auszeichnen u. in deren Umgebung die Gesteine pro- 
pylitisiert sind. Oder das vorherrschende Erz der Gänge 
ist K.glanz; von diesen sind bes. die mit Zinnerzgängen in 
direkter Beziehung stehenden Vorkommnisse in Graniten 
von Gornwallzu erwähnen, welche durch Turmalin- 
gehalt u. durch Greisenbildung im Nebengestein sich aus- 
zeichnen. Wenn endlich Enargit, Fahlerz ete. die herr- 
schenden Gangmineralien werden, dann tritt häufig ein 
recht buntes Erzgemenge auf. Eine besondere Gruppe von 
K.lagerstätten stellen die am Obern See dar, in denen 
vorherrschend gediegen K. begleitet von Zeolithen 
als Imprägnation eines Melaphyrmandelsteins u. seiner 
Tuffe sich findet. Ferner enthalten einzelne der in ‚kry- 
stallinischen Schiefern‘ auftretenden Erzimprägnationen 
(Fahibänder) vorherrschend K.erze. Auch gang- u. 
stockförmige Massen von K.erzen in unveränderten 
Sedimenten sind weit verbreitet. Für die dtsch. K.- 
industrie aber von ausschlaggebender Wichtigkeit ist ein 
zweifellos rein sedimentäres Vorkommen, der sog. K.- 
schiefer, aufden der Mansfelder Bergbau umgeht; 
bituminöse Mergelschiefer des Zechsteins, die auf grofser 
horizontaler Ausdehnung in einer nur einige Dezimeter 
mächtigen Lage von feinstverteilten K.verbindungen im- 
prägniert sind. Ähnlich, aber weniger bedeutend sind 
auch die K.sandsteine im Gouv. Perm (Rufsland). 
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C. Kupfergewinnung. 


1. Gewinnung auf trocknem Weg. 


Als Rohmaterial dienen schwefelhaltige K.erze; oxy- 
dische Erze werden nur selten für sich allein durch Reduk- 
tionsmittel auf K. verarbeitet; meist verschmilzt man sie 
mit schwefelhaltigen Erzen. Man unterwirft dabei das 
vorwiegend aus Schwefel-K. u. Schwefeleisen bestehende 
Roherz in Haufen, 
Stadeln, Schacht-, 
Flamm- od. Gefäfs- 
öfen einem unvoll- 
ständigen Röst- 
proze[s, wodurch 
Arsen u. Antimon 
sich mehr od, weni- 
ger verflüchtigen, 
während ein Teil 
derSchwefelmetalle 
in Sulfate (Vitriole) 
od. Oxyde übergeht, 
dasK. jedoch infolge 
seiner grofsen Ver- 
wandtschaft zum 
Schwefel gröfsten- | 
teils mit diesem ver- ; — 
bunden bleibt. In Haufen u. Stadeln (Abb. 1; nach Kerl, 
Metallhüttenkunde), die keine Unschädlichmachung od. 
Ausnützung der Röstgase zulassen, werden nur Stück- 
erze gerüstet; der Metallverlust ist dabei hoch, die Röstung 
unvollkommen u. zeitraubend, aber billig (in Deutsch- 
land werden nur die Mansfelder K.schiefer in Haufen ‚ge- 
brannt‘). Erzklein wird gew. nur in Schacht-, Flamm- u. 
Gefälsöfen geröstet. Die Schachtöfen, welche die Ge- 
winnung von Schwefelsäure aus den Röstgasen gestatten, 
enthalten entw. Stäbe, über welche das Erzklein herunter- 
fällt, od. Platten (Abb. 2; nach Ker]) übereinander, über 
welche das Gut nach u, nach zur Ofensohle herunter- 
gekrückt wird. Die Flammöfen ermöglichen keine Ver- 
wertung der Röstgase, dagegen eine schnelle Gewinnung 
des K.s aus den Erzen. Die Gefäfsöfen dienen zur Ge- 
winnung der Schwefelsäure (s. d.) aus Erzen, die sich 
wegen Sinterns in Schachtöfen nicht rösten lassen. 

Bei dem nun folgenden Röstschmelzen od, Erz- 
schmelzen mit Kohle u. kieselsäurehaltigen Zuschlägen 
in Flamm- od. Schachtöfen (Abb. 3: Mansfelder Ofen; nach 
Kerl) wird das beim Rösten entstandenoeK.oxyd durch das 
vorhandene Schwefeleisen, das entstandeneK.sulfat durch 
Kohle in Schwefel-K. verwandelt; das Schwefeleisen geht 
in Eisenoxydul über, das als Eisensilikat von der Schlacke 
gelöst wird. Das noch mit Schwefeleisen verunreinigte 
Schwefel-K. sammelt sich unter der Schlacke an alsK.- 
stein (Roh- od. Bronzestein). Durch wiederholtes 
Rösten u. reduzierendes Schmelzen des Rohsteins (Kon- 
zentrations- od. Spur- 
schmelzen) erhält man wei- 
ter den Konzentrations- 
od. Spurstein mit etwa 60 
bis 75% K. Der genügend kon- 
zentrierte Stein wird schliefsl. 
totgeröstet d.h. durch oxy- 
dierendes Rüsten in Stadeln, 
Schacht-u.bes.Flammöfen vom 
Schwefel befreit u. in K.oxyd 
übergeführt, aus dem durch 
Reduktion mit Kohle in Flamm- 
od. Schachtöfen Schwarz-K. 
(Blasen-, Roh-K.) erhalten 
wird. Das Schwarz-K. enthält 
noch einige Prozent Schwefel, 
die sich an seiner Oberfläche als 
Dünnstein od. Lech abschei- 












WEHELIILESES. 
DEZE 


— EEE 









—— —— 

















] den. Um es von den 
im? Rz beigemengten Ver- 
ſ I A gg rd nigungen (Ar- 





sen, Antimon, Blei, 
Eisen, Nickel, Wis- 
mut) zu befreien, 





Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


III 


wird es in Flamm- (Abb. 4; nach Schnabel) od. Herdöfen 
(Abb.5: a Herd, b Winddüse; nach Schnabel) einem oxy- 
dierenden Schmelzen, dem Garmachen od. der Raffina- 
tion, unterworfen. Hierbei scheiden sich die fremden Me- 
talle ontw. auf der Oberfläche des Metalls als Oxyde (Gar- 
schlacke) ab od. sie verflüchtigen sich; zugleich geht das 
K. teilweise in K.oxydul über u. wird dadurch spröde u. 
nicht hämmerbar (übergares od. rohgaresK.). Durch 
einen Reduktionsprozefs (Polen) erhältman daraus ham- 
mergares od. Raffinat-K. Man unterscheidet 
Dichtpolen u. Zähpolen. Beides wird durch Ein- 
führung von frischen Holzstangen vorgenonimen ; ersteres 
hat den Zweck, die beim 
Garmachen entwickelten 
Gase, bes. Schweflig- 
säure, die das K. blasig 
erscheinen lassen, zu ent- 








kung des frischen Holzes beruht auf den daraus ent- 
stehenden Gasen (Wasserstoff, Koblenoxyd, Kohlen- 
wasserstofle). Die Desoxydierung des übergaren K.s er- 
zielt man auch durch Zusatz von wenig Phosphor-K, 
Das Raffinat-K. wird in eiserne Formen gegossen od. 
durch Aufgiefsen von kaltem Wasser in Scheibenform 
gebracht (Scheiben- od. Rosetten-K.). — Neuer- 
dings verbläst man den K.stein in der Bessemer- (K.-) 
Birne (vgl. Abb. 7 auf Taf. Eisen) auch sofort zu einem 
hochprozentigen Schwarz-K. Parsons (1897) stampft die 
Birne mit einem Gemenge von 80 Teilen Quarz u. 20 Teilen 
Thon aus. Der K.stein wird in einem Kupolofen niederge- 
schmolzen u. dann in die Birne abgestochen, 2t eines K.- 
steins von 56/0 werden in 80 Min, auf 990 ,igesK. verblasen. 


2.Gewinnung unter Zuhilfenahmedes nassen Wegs. 

Dieses Verfahren wendet man bei armen K.erzen an, 
deren Gewinnung auf trocknem Weg sich nicht mehr 
lohnt. Das K. mufs dabei zunächst als Chlorid od. Sulfat 
in Lösung gebracht werden. Oxydische od, Karbonaterze 
werden sofort mit verdünnter Salz-, Schwefelsäure od. mit 
Eisenchlorür ausgelaugt, sulfidische einem Röstprozefs 
im Flammofen unterworfen, indem man sie entw. für sich 
langsam röstet u. dadurch das Schwefel-K. in K.sulfat ver- 
wandelt (oxydierende Röstung) od. vorteilhafter die 
Röstung unter Kochsalzzusatz ausführt u.so dasSchwefel- 
K.inK.chlorid überführt (chlorierende Röstung); nach 
der letzten Methode wird das in den Pyritabbränden der 
Schwefelsäurefabrikation enthaltene K. gewonnen. Nach 
Hunt-Douglas wird das durch vorheriges Rösten der 
Erze erzeugte K.oxyd durch Laugung 
mit Eisenchlorür u. Kochsalz enthal- 
tenden Flüssigkeiten in K.chlorid ver- 
wandelt. Beim Dötsch-Prozefs 
wird die Chlorierung von K.kies durch 
Eisenchloridlösung ausgeführt. Natür- 
lich vorkommende Lösungen von K.- 
salzen, die zur K.gewinnung dienen, 
sind diesog.Zemontwässer mancher 
Gruben, z. B. des Rafnmelsbergs bei 
Goslar, K.sulfatlösungen, die durch 
freiwillige Oxydation von K.kiesen bei Gegenwart von 
Wasser entstehen. Aus den so erhaltenen K.laugen wird, 
nachdem sie durch längeres Stehen sich geklärt haben, 
dasK. durch Zusatz von altem Eisen, am besten Schmiede- 
eisenabfällen, als Zement-K. gefällt, das je nach dem 
Grad seiner Reinheit sofort raffiniert od. erst aufSchwarz- 
K. verarbeitet wird. 


3. Gfiwinnung auf elektrometallurg. Weg. 


Bisher gelang die elektrolyt. Darstellung des K.s nur 
aus seinen Legierungen u. aus Schwarz-K. (in gewissem 
Sion auch eine Legierung). Die elektrolyt. Darstellung 
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erfolgt an versch. Orten Deutschlands, z. B. in Oker u, 
Mansfeld, bereits seit längerer Zeit im grofsen (Abb. 6; 
nach Schnabel): als Anoden dienen dicke, an der kupfer- 
nen Leitungsstange A hängende Platten aus Schwarz-K.,, 
als Elektrolyteine saure 
wässerige K.salzlösung FE 
u. als Kathoden dünne \ 
Bleche von Elektrolyt- 
K.an derStangeK. Un- 
ter Einflufs des Stroms 
gehtdasK. der Anoden- 
platten in Lösung u. 
schlägt sich rein an den 
Kathodenblechen nie- 
der. Die übrigen Be- 4 
standteilo der Anoden- . RS 
platten fallen als sog. Anodenschlamm zu Boden, z.B. 
Gold, Silber u. Platin, od, sie werden gelöst, Der wertvolle 
Anodenschlamm wird weiter verarbeitet. Das derart ge- 
wonneneElektrolyt-K, ist von ausgezeichneterReinheit. 

Die sehr zahlreichen u. für die metallurg. Wissenschaft 
bedeutsamen Versuche einer elektrochem. Verarbeitung 
anderer K. führenden Hüttenerzeugnisse, K.ahfälle od. gar 
der K.erze selbst haben bisher kein befriedigendes Er- 
gebnis gehabt. 


D. Kupferlegierungen. 


K. eignet sich nicht zur Herstellung von Gufswaren, 
weil es bein Gielsen leicht porös u. blasig wird. Vor- 
zügliche Gufswaren erhält man jedoch durch Zusammen- 
schmelzen vonK. bes. mit Zinn, Zink, Aluminium, Nickel 
u. Phosphor. Die Legierungen mit Zinn sind sehr hart u. 
heiflsen je nach dem Mischungsverhältnis Bronze, Ka- 
nonen-, Glockenmetall (s. Bronze). Eine Legierung 
von 2 bis 3 Teilen K. mit 1 Teil Zink ist das Messing 
(s. d.): goldfarbiges rotes (Tombak) mit geringem, 
silberfarbiges weilses Messing mit starkem Zinkgehalt. 
Tonbak gibt, fein ausgeschlagen, das unechte Blattgold 
(Goldschaum). Die deutschen Reichskupfermünzen sind 
eine Legierung aus 95%% K., 4 Zinn u. 1 Zink. Legierungen 
aus K., Zink u. Nickel heifsen Neusilbeor (Alfenide, 
Perusilber, Chinasilber, Christofle, Alpaca). 
K.amalgam, Metallkitt, ist eine Legierung von 30% 
K. u. 70 Quecksilber. 5,5% Gold, 5,5 Silber, 89 K. geben 
dasNürnberger Gold. Überdie K.aluminiumlegierung 
(Aluminiumbronze) s. Aluminium. 


E. Kupferindustrie. 


K. kommt roh od. als Blech od. Draht (K.halb- 
fabrikate) in den Handel. Zur Herstellung der Bleche 
(bis 2,4 m br, 10 ml. u. 1 bis 26 mm dick) gielst man aus 
dem geschmolzenen K. 50,100 kg schwere Blöcke, die bei 
Rotglut in Walzwerken ausgewalzt werden. Die K.legie- 
rungen werden kalt gewalzt. Zur Drahtherstellung walzt 
man Rundstangen bis zu 10 mm Stürko od. Quadratstäbe 
von 5 mm Stärke, die aufder Ziehbank kalt ausgezogen 
werden, Die Halbfabrikate werden inden K.schmieden, 
Rot- u.Gelbgie[sereien zu Gebrauchsgegenständen, 
Blechinstrumenten, Patronen (K.waren) verarbeitet. 

Die Welterzeugung an K. betrug 1903: 582243 t. 1903 
erzeugte Deutschland 21544 t hammergares Block- u. Ro- 
setten-K. im Wert von 37841000 M u. 583 t Schwarz-K. u. 
K.stein im Wort von 255000 M mit rund 4700 Arbeitern. 
Grolse K.mengen werden ferner in den Ver. St. (bes. am 
Obern See u. Montana; über die Hälfte der Weltproduk- 
tion), in Spanien (bes. Rio Tinto u. Tharsis), Chile, Mexiko, 
Australien u. Japan gewonnen. — Die bedeutendsten K.- 
hütten Deutschlands liegen bei Mansfeld (‚Mansfelder K.- 
schiefer bauende Gewerkschaft‘ mit 900) der deutschen 
Produktion), Oker (‚Verwaltung der kgl. Preufs. u. hzgl. 
Braunschweig- Lüneburg. Kommunion - Staatswerke‘) u. 
Marsberg-Stadtberge (Stadtberger Hütte, A.-G.). Doutsch- 
land kann seinen K.bedarf aus den inländ. K.hütten allein 
nieht decken. Die K.einfuhr (1903: 83829 t) übersteigt 
daher wesentlich die K.ausfuhr (1903: 12207 t). IKkg 
Block-K.kostete Anfang 1905 etwa 1,37 M. Vgl. Schnabel, 
Hab, der Metallhüttenkde (I, 21901); Borchers, Elektro- 
metallurgie (2 Abt., 31902); Ledebur, Mech. - metallurg. 
Technologie (1. Abt., 31905). 
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biſche, meiſt taflige, pſeudohexagonale Kryſtalle 
(Abb.) u. Zwillinge nach dem Prisma; auch in derben 
Knollen u. ala Verfteinerungsmittel. Sehr mild, mit 
mujhligen Bruch), glänzendem Strich u. ſchwärz— 
licher Farbe. 9.21/,, fpez. Gem. 5,8. Ofter ziemlich) 
filberhaltig; wichtiges K.erz, auf Gängen (Corn— 
wall) u. als Imprägnation dev K. ſchiefer (Mans— 
feld). — K.glas = R.glanz. — K.glimmer, rhombo— 
ẽdriſche, taflige, glimmerähnliche Kryſtällchen u. 
ſchuppige Aggregate, vollkommen baſiſch ſpaltbar; 
grün; 9.2, ſpez. Gew. 2,5. Baſiſches, waſſerhal⸗ 
tige3 K.arjeniat auf verwitternden Kerzen. — St. 
grün S Kiefelkupfer. — hammer, Wert, auf dem 
rohe K.blöcke weiter verarbeitet werden. — St. 
hammerſchlag, beim Hämmern abjpringende K.— 
ſplitter, vgl. o. Kupfer. — K.hydroxyd, das, Cu(OH),, 
ein durch die Hydroxyde der Alkalien od. alkal. 
Erden in K.ſalzlöſung entſtehender blauer Nieder— 
ſchlag, der in Ammoniak löslich iſt u. beim Erwär— 
men in ſchwarzes K. oxyd übergeht; dient als Farbe; 
ſ. Bremer Blan. — K.indig, der, Mineral, f. Covellin. 
— Kejodür, das, CuJ (als Mineral: Marſhit), 
weißes Kıyftallpulver, das ſich aus Kfulfatlöjung 
auf Zufag von Jodiden neben freiem Jod ausjcheidet 
(CuSO, + 2KJ = Cu) + K,SO, + I); wichtiges 
Zwiſchenprodukt bei der Gewinnung von od u. Jod⸗ 
präparaten aus Chilejalpeter. — S.Tarbonat, das, 
f. kohlenſaures Kupferoxyd, Bb IV, Sp. 1740. — K.kies, 
CuFeS,, tetragonaljphenoidijche, 3. T. recht flächen» 
reiche Kıyjtalle, häufiger derb, jpröde mit unebenem 
Bruch, meſſinggelb, oft bunt angelaufen; Strich 
ſchwarz. 9. 31/,, jpeg. Gew. 4,2; das verbreitetfte R.- 
erz. — K.kolik, die, ſ. K.vergiftung. — K.laſur, die, mono— 
kline, kurzprismatiſche Kryſtalle, mit vollkommener 
Spaltbarkeit, ſehr ſpröde, auch in ſtrahligen u. dichten 
Aggregaten, laſurblau mit lichtblauem Strich, in 
erdigen Varietäten (Bergblau) ſmalteblaue, wenig 
beſtändige Anſtrichfarbe. 9.31/,6i84, ſpez. Gew. 8,8. 
Sekundäre Bildung durch Verwitterung ſulfidiſcher 
Kerze. — K.letten = K.ſchieſer. — Krnickel ſ. Rot⸗ 
nickelties. — K.nitrgt, das = Salpeterſaures K. — 
K.orychlorid, das = baſiſches Kichlorid. — K.oxyd, 
das, CuO (als Mineral: Tenorit), entſteht durch 
Glühen von K. od. von K.nitrat an der Luft u. bildet 
ein ſchwarzes amorphes Pulver, das bei mäßiger 
Hitze beveit3 Sauerftoff an organ. Subftangen ab- 
gidt u. daher zu deren Verbrennung bei der Ele— 
mentaranalyfe dient; med. wird es als Wurmmittel, 
technisch zur Porzellanmalerei gebraucht. — K.oryd» 
ammonigt, das, dunkelblaue Löſung von K.hydr- 
oxyd od. K.oryd in Ummoniaf, welche Zellulofe 
löſt u. daher zur Unterfcheidung der Befpinftfajern 
(Schweizer8 Reagens) jowie zur Darftellung 
künſtlicher Seide nad) dem Paulyſchen Verfahren 
dient. — K.oxpohydrat, das = K.hydroryd. — K.⸗ 
orxydſalze, Kuprifalze (K. 2wertig), find wafjer- 
haltig, meift blau od. grün, nur 3. T. in Waffer, 
aber leicht mit dunfelblauer Farbe in Ammoniak 
zu komplexen Kuprammoniumverbindungen löslich, 
giftig. Aus ihren Löjungen fällt blankes metallifches 
Eiſen K.metall, Schwefelwaſſerſtoff ſchwarzes Schwe- 
fel-K. CuS. K.oxydulſalze, Kuproſalze 
find außer Kichlorür, «bromür u. =jodür kaum be— 
kannt. — K.oxydul, das, Cu,O, natürlich als Rot— 
kupfererz; durch Erhitzen einer alkal. K.oxydſalz⸗ 
löſung bei Gegenwart von Glykoſe als Reduüktions— 
mittel dargeſtellt, bildet es ein rotbraunes Pulver, 
das in ber Porzellanmalerei ſowie zur Darftellung 
roter Gläfer dient. — K.oxydulſalze ſ. Koxvdſalze. 
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— K.pecherz, kaſtanienbraune Maſſen mit derbem 
Bruch, kupferhaltiges Brauneiſen, durch Oxyda— 
tion aus Kekies ꝛc. gebildet. — K.phosphid, das, 
Qus Pe, graues, metallglänzendes Pulver; dient zur 
Herſtellung von Phosphorbronze. — St.präparnte 
(Mehrz.); offiz. K.ſalze find: Cuprum sulfuricum 
crudum u. C. sulf. purum, roher u. chem. reiner 
K.vitriol; C. aluminatum, K. alaun, Gemij von 
je 16 Thn Rfulfat, Maun u. Salpeter u. 1 TI 
Kampfer, grüne, nad) Kampfer riechende Stücke; 
mildes Augenätzmittel. — K.rauch = Zinkjulfat. — 
K.ſalmigk, das = ſchwefelſaures K.orydammoniat, f. 
K.vitriol. — K. ſalze = Kupri- u. Kuproſalze, |. K. oxyd⸗ 
fatze. — K.ſamterz, blaue, jamtartig ſchimmernde 
überzüge von waſſerhaltigem K.thonerdefulfat auf 
Kerzen. — K.ſand, an gediegenem K. reiche Seifen 
in Chile. — K.ſandſtein, mit K.jalzen imprägnierte 
Sandfteine, nam. in der Dyas an der Weſtſeite des 
Aral. — K.ſchaum, Diineral= Tirolit.— K.ihiefer, 
ftarf bituminöje, daher ſchwarze, wenig deutlich 
ſchiefrige Mergelfchiefer, erfüllt von feinften Flittern, 
feltener mit Knoten u. Adern von K.julfiden ; wichtig- 
ftes dtſch. Kerz. — K.ſchwärze, amorphe, bräunfich- 
ſchwarze überzüge, erdig, ähnlich dem St.pecherz zu⸗ 
fammengeſetzt. — K.ſilberglanz, ſilberhaltiger K.— 
glanz, den K.glanz ſehr ähnlich, noch milder. 9. 
21, jpeg. Gew. 6,2. Zuſammen mit anderen Silber- 
bzw. R.erzen vorlommend. — K.finter, der = K.ham— 
merjchlag, f. Kupfer. — K.jmaragd, der, Diineral = 
Dioptas. — K.julfat, das = R.vitriol. — K.ſulfide 
(Mehrz.): K. bildet init Schwefel in der Hitze unter 
Erglühen K.ſulfür, das, Cu,S, ein grauſchwarzes 
Pulver od. reguläre Kryſtalle, natürlid) als K.glanz 
vorfommend. K.julfid, das, CuS, durch Fällen 
don Kupriſalzen mit Schwefelwafjerjtoff als ſchwar— 
zer Niederjchlag erhalten, dient zur Darſtellung von 
Anilinſchwarz u. als Anſtrich für Schiffsböden; 
beim Glühen im Waſſerſtoffſtrom geht es in K.— 
ſulfür über. — K.ſulfurete (Mehrz.) = K.ſulfide. 
— K.uranit, der, Mineral, ſ. Uranglimmer. — K.ver⸗ 
giftung (lat. Cuprismus), entſteht aus der Einver— 
leibung (Genuß, Einatmung) von K.ſalzen (Grün 
ſpan ꝛc.); am häufigſten durch unrein gehaltene 
kupferne Kochgeſchirre od. durch gewerbl. Berührung 
mit K.präparaten (Tünchereien, Tapetenfabriken ꝛc.) 
hervorgerufen. Während die jeltenere chronifſche 
Form der K.vergiftung (die von einigen Autoren 
ganz geleugnet wird) fi) in Fatarıhal. Magen— 
darmaffektionen (Diarrhöe, Appetitloſigkeit 2c.) u. 
feelifcher Depreffion befundet, Hat die nur durch den 
Mund ermöglichte akute Vergiſtung raſches Er— 
brechen, ſchwere Unterleibsſchmerzen (K. kolik), 
blutige Stühle, Krämpfe u. Lähmungen (K. läh— 
mung), Zirkulations- u. Atembeſchwerden nebjt 
Benommenheit des Bewußtſeins im Gefolge. Die 
Behandlung der afuten Vergiftung erfordert Ent: 
fernung des genofjenen Gifts (Mtagenpumpe), Dar: 
veihung von Milch, Eiweiß, Schiwefeleifenhydrat, 
gebrannter Magneſia 2c.; bei dev chronischen tritt 
die Behandlung der Bleivergiftung (f. d.) ein. — 
K.vitriol, der, Mineral, Orhdationsproduft von Sl.= 
erzen; in der Natur jelten Kryſtalle, meiſt jhmußig- 
blaue, derbe, traubige Überzüge u. Stalaftiten. 
In der Chem. (das), K.fulfat, Cuprum sulfuri- 
cum, CuSO,—+5H;0, entjteht beim Löfen von K. 
in heißer fonzentrierterSchwefelfäure(Cu+2H,SO, 
= CuSO, + SO, + 2H,0) u. wird techniſch Durch 
Nöften von Konzentrationzftein (f. Taf.) ſowie ala 
Nebenproduft der Silbergewinnung hergeſtellt. R.= 
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ſüdweſtl. v. Bathurft Inlet, durchfließt den Zac de 


von gewöhnlicher Temperatur lösliche, trifline Kry- | Gras u. Point Lake, bildet zahlr. Schnelfen, mündet 


ftalle, die bei 200° alles Waffer verlieren u. zu 
einem weißen Pulver zerfallen; es wirkt giftig, iſt 
fowohl rein wie roh offiz.; dient med. ala Brech— 
mittel u. zum ützen, techniſch in dev Färberei als 
Beige, zur Darjtellung von K.farben u. spräparaten, 
zu galvan. Elemenien, in ber Galvanoplaftit u. 
Balvanvjtegie, zum Konſervieren von Holz, in 2 bi3 
4°/ iger Löſung mit gelöfchtem Kalk (Bordelaijer 
Brühe, Bordeauxmiſchung, mit etwas Ammo- 
niak dazu: Ygurin, dad), pulverförmig, mit Gips 
od. Kalt vermiſcht (Foftite, Kvitriol»Sped- 
ftein), al3 Mittel gegen parafitiiche Pilze. — Aus 
der mit Ammoniak verjegten Löſung des K.vitriols 
fcheidet fich Durch Alkohol ein dunkelblauer Try- 
ſtallin. Niederſchlag von fog. ſchwefelſaurem 
K.oryd-Ammoniaf, GuSO,-4NM, + H,O, 
aus, in dev Feuerwerferei, früher auch med. ange— 
wendet. — K. waſſer = verdünnte Schwefelſäure. — 
Stwismutglanz, CuBiS,, vhombifche, vertifal ges 
riefte u. vollkommen jpaltbare Nadeln u. ftengelige 
Aggregate; zinnweiß, mild, iſomorph mit Kanti— 
monglanz. 9.2, jpez. Gew. 6,3; jelten auf K.erz= 
gängen. — K.zeit, die ältefte Dtetallzeit. 

Kupferberg, 1) oberfränt. Stadt, Bez. A. Stadt- 
ſteinach, im füdl. Frankenwald; (1900) 822 ©. 
(803 Kath.); got. Pfarrfirche; Zeichen: u. Modellier— 
ſchule; Pfründnerjpital mit Kirche (gejt. 1337); 
Töchter d. hl. Erlöſer; Diabasbrüche, Kupferberg- 
wert; Holzſchnitzerei, Weißſtickerei. — 2) ſchleſ. 
Bergjtadt, Kr. Schönau, über den Bober; 535 E. 
(116 Kath.); Kupferbergban (jeit 13. Sahrh.), Bier— 
brauerei; Wallfahrt. — 3) böhm. Stadt, Bez.H. 
Kaaden, am Fuß des 908 m h. Kupferhügels 
(Ausjihtspunft, Kapelle); 1157 dtih. E.; Di; 
Poſamentens u. Spißenind.; im 16. u. 17. Jahrh. 
blühender Kupferbergbau, jet gehen die meiſten 
Mädchen als Muſikantinnen in die Welt. 

Kupferbrand i. Ditben, 

Kupferdreh, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Eſſen, 
an der Nuhr; (1900) 8077 E. (4846 Kath.); CE; 
Rektorat-, höhere Mädchenſchule; Kohlenwerke, 
Seidenweberei (975 Arb.), Eiſenhütte, Zement- u. 
Eiſenind. Kohlenſäurewerk, Kupferhütte. 

Kupferdruck, K.papier ſ. Kupferſtechtunſt. — 
ſtupferdruckerſchwarz = Frankfurter Schwarz. 

Kupferfinne, Kupferausſchlag, Kupfer— 
rofe, Acne rosacea, chron. Hautkrankheit des Ge— 
ſichts, die in kupferartiger Verfärbung der Haut 
(Hyperämie u. Gefäßveräjtelung) nebſt Bildung von 
Knötchen u. Puſteln beſteht u. an der Naſe (Kupfer— 
naſe, Burgundernaſe) beginnt, um von da 
allmählich auf die benachbarte Wangen: u. Stirn— 
gegend überzugreifen. Bei hochgradiger K. kann die 
(durch Knollen 2. verunftaltete) Naje einen außer: 
orbentl. Umfang (Pfundnafe) erreichen. Meiſt 
durch reichl. Genuß alkohol. Getränke erworben ; 
Behandlung (itrenge Diät, Negelung des Stuhls, 
Einreibungen mit Sodfalijodglycerin, Adſtringen- 
tien 2c.) in jpäteren Stadien meijt undankbar. 

Kupfergiude, Schmetterling, f. Spinner. — 
Siupfernatter, Kupferotter = Kreuzotter. — 
Kupferichlange = Glattnatter, |. Nattern, " 

Kupferholz |. Jamposa. 

Kupferinſel, eine der Kommandeur-Inſeln, ſ. d. 

Kupferminenftuß, engl. Coppermine River 
(nad) den Supferlagern feiner Uferländer), brit.= 
nordamerif. Fluß, entjpringt in den Barren Grounds 


in den Coronationgoff des Nördl. Eismeers. 
Kupfern, Holzſchiffe bis über die Wafferlinie 
mit dünnen Kupferplatten (Kupferhaut) belegen, 
fürdie Fahrt in außereurop. Meeren zum Schuß gegen 
Kupferroſe = Kupferfinne. [den Bohrwurm. 
Kupferſtechtunſt, die Kunft, eine Zeichnung 
od. Schrift auf einer gewalzten, glattgehänmerten, 
blankpolierten Kupferplatte zur Vervielfältigung 
vertieft einzugravieren. Die älteite Grapdier: 
manier iſt der reine Linienſtich od. Die Grab— 
ftihelmanter Dabei wird mit dem Grabjtichel 
(4ecfiger Stahlftift, vor ſchräg abgefchnitten, das 
Ende in einem Höfzernen Griff) od. der Talten 
Nadel (rund zugeſpitzt, ſcharf, gleich dem Zeichen 
jtift) Die Zeichnung im Spiegelbild eingegraben. Je 
tiefer u. klarer die Furche ift, ein dejto Fräftigerer u. 
reinerer Strid) wird fich im Abdruck zeigen. Bei der 
Arbeit mit dem Stichel jowohl wie der Kaltnadel 
bildet ji an den beiden Eeiten der Linien eine 
Rauhigkeit, der fog. ‚Grat‘, ber (in der Negel) mittels 
des Schabeiſens (kurzes, dolchartiges Stahlinſtru— 
ment mit 3 jcharfen Kanten) entjerut wird; die fo 
bearbeiteten Stellen aber glättet man mitdem Polier- 
ſtahl (dolchartiges Juftrument mit rundem od. ova= 
lem Querſchnitt), defjen man jich auch zu Korrek— 
turen faljcher Linien bedient. Graviermafchinen 
können beim Linienſtich wie bei der Holzſchneide— 
kunſt nur zur Erzeugung gerader od. gleihmäßig 
gewellter u. geſchwungener Linien (Luft, Meer ıc.) 
angewendet werden. Unterarten des Linienſtichs 
find dev Kartonſtich u. dev Kontur= od. Um— 
rißftich der Italiener des 16. Sahrh., bei welchen 
nur eine lineare Wiedergabe dev Zeichnung od. des 
Gemäldes unter Verzicht auf die maleriſche Ton- 
wirkung angeftrebt wird. Der Stahlſtich (feit 
1820), mehr eine handwerfsmäßige Neproduftionse 
weiſe, ift überflüjfig getworden, jeit man in der Gal— 
vanoplaſtik u. im Verſtählen ber Kupferplatten das 
Mittel fand, von geſtochenen, radierten Kupferplat— 
ten eine faft unbegrenzte Anzahl gleihmäßig guter 
Abdrücke anzufertigen. — Die Nadiermanier 
(Atzkunſt, Hung), im 16. Jahrh. erfunden, ift gegen- 
twärtig wohl die am meiften geübte Art der K., da fie 
nicht eine fo große technische Schulung wieder Linien— 
ftic) vorausſetzt u. es Malern u. zeichnenden Künste 
fern ermöglicht, ihre Schöpfungen felbſt auf der 
Kupferplatte (Driginal-Nadierungen) auszuführen. 
Die Zeichnung wird mit der Nadiernadel in den Ihe 
grund (Maſſe aus Wachs, Harz, Asphalt u. Maſtix), 
mit welchen die erhißte polierte Kupferplatte über: 
zogen ift, eingerigt. Die ‘Platte pflegt auch noch 
dureh Lampenruß geſchwärzt od. durch Kremſerweiß 
geweißt zur werden. Iſt die Zeichnung vollendet, fo 
macht man um die Platte einen feſten Wachsrand u. 
gießt das Atzwaſſer (Eijenchlorid od. mit Waſſer 
verdünnte Schwefel- u. Salzſäure) darauf, das an 
den mit der Nadel bloßgelegten Stellen das Kupfer 
angreift; ſobald die lichteſten Stellen des Bildes ge— 
nügende Tiefe erlangt haben, wird die Platte mit 
Waſſer abgeſpült u. abgededt d. h. mit Dedfirnis 
od. Deckwachs überſtrichen. Dieſes Atzverfahren iſt 
vielfacher Abänderung fähig; es kann auch ſo lange 
wiederholt werden, bis die dunkelſten Stellen die er— 
forderliche Tiefe erlangt haben, worauf der Atzgrund 
entfernt ur. Die Platte, wenn nötig, noch mit der falten 
Nadel od. aud) mit dem Grabftichel überarbeitet 
wird. — Beider Schab- od: gejhabten Ma— 
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nier, au) Schwarzkunſt u. Mezzotinto gen, 
wird die Platte (Häufig aus Stahl) mit dem Granier- 
ſtahl (Wiege), einem Inſtrument mit etwa 20 Zäh- 
nen für grobes u. ungefähr der doppelten Anzahl für 
ganz feines Korn anf den Zentimeter feiner Peri— 
pherie, geförnt od. rauh gemacht, fo daß fie im 
Abdruck ohne Zeichnung eine ſchwarze, famtartige 
Fläche hervorbringt. Das Bild wird alsdann durd) 
Ausſchaben der Lichter u. durd) Anwendung des 
Polierſtahls erzeugt, wobei auch zur Erzielung 
größerer Weichheit u. malerifcher Wirkung eine vor⸗ 
gängige Untervadierung unter Mithilfe Des Grab» 
jtichel3 in Inwendung kommt; erfunden von dem 
heſf. Offiziee Ludwig v. Siegen um 1648, erreichte 
in England im 18. Jahrh. ihre höchſte Blüte (Prinz 
Ruprecht von der Pfalz). Buntfarbige Stiche 
fteffte im 17. Jahrh. 9. Segher3 mit einer Zeich— 
nungsplatte, Dann Ch. Le Blond mit mehreren 
Platten her. Durch die Aquatinta- u. Tuſch— 
manier, in ber Hanptfache ebenfalls Ätzverfahren 
(felten mehr geübt), wurden 2farbige Helldunfels 
wirkungen hergeftellt. Die bef. von den Franzoſen 
des 18. Sahıh. gepflegte Kreide: (Krayon-) 
Manier, eine Kombination verichiedener Ver— 
fahren, ift eine Nachahmung der Streidezeichnung 
im Kupferdruck. Die Platte wird dabei mit ver— 
hieden geformten Nouletten, nam. dem jog. Mat— 
toir, bearbeitet; breite Feberjtriche werden mit der 
Echoppe (michtipikige Radiernadel) nachgeahmt. 
Bei der nam. in England beliebten Punktier— 
(Punzen:) Manier wendet der Künſtler ftatt der 
Linien das Einjchlagen feiner u. verſchieden ftarker 
Punktean. Eine eigentümliche Manier ijt die Atzung 
auferweichtem Grund (vernis mou). Der Atzgrund 
wird durch Fett erweicht, über die Platte nicht ges 
glättete3 Papier gelegt u. darauf mit einem Stift 
gezeichnet, jo daß ſich daran der weiche Abgrund feit- 
fegt. Nach Entfernung des Papiers ergibt die ges 
äßte Platte eigenartig weiche Strichwirkungen. 
Der Kupferdrud erfolgt auf ber Kupfer- 
druckpreſſe, einem ziemlich einfachen, Träftigen 
Geftell mit 2 polierten od. fein geichliffenen Stahl— 
walzen, die ſich in entgegengefeßter Richtung drehen; 
zwifchen dieſen Tiegt ein Brett (Lauf od. Druckbrett), 
auf das die eingefärbte u, vorher leicht erwärmte 
Platte zu liegen fommt. Das Einfärben gejchieht mit 
Stoffballen; ift die Farbe in die Linien der Zeich— 
nung gut eingevieben, jo muß die Platte bei Linien— 
ftichen wieder jorgfältig vein gewijcht werden, wäh— 
rend bei Nadierungen u. Schabfunftblättern meijt 
noch ein Haud) von Farbe darauf gelafjen wird, 
welcher dem Abdrud einen weichen, Fünjtlerifchen 
Ton verleigt. Das gefenchtete Kupferdrudpapier 
wird ſodann auf die Platte gelegt, mit Filz u. 
einigen Bogen Maknlatur bededt u. hierauf durch 
die Preffe mit ſcharf geipannten Walzen gehen 
gelafjen, die gedrudten Blätter werden nad) dem 
Trocknen leicht jatiniert; jeder neue Druck erfordert 
das gleiche Verfahren. Braucht Schon ber Drud in 
einer Farbe viel Zeit, jo ijt dies od) mehr der 
Tal beim Druck in mehreren Farben (Farben: 
od. Buntſtich), dev entw. von mehreren Platten er 
folgen kann od. an einer, Wobei aber die verſchiede— 
nen Farben auf bieje Platte mittels feiner Tauipons 
aufgetragen, fozufagen gemalt werden, fo daß oft nur 
3 bi8 4 Drude am Tag ausgeführt werden fönnen. 
Bon wejentlidem Einfluß auf die künſtleriſche Wir- 
fung eines Kupferſtichs ijt das Papier, defjen Wahl 
nicht jorgfältig genug erivogen werden Tann. 
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Eine Vorſtufe der K. bildet das Eingraben nicht 
zum Abdruck beſtimmter Zeichnungen u. Metall⸗ 
platten. Die Abdrücke von ſolchen gravierten Platten, 
die urſprünglich nicht zum Abdruck beſtimmt waren, 
beißen Niellen. Die Technik der K. d. h. der 
Abdruck gejtochener Platten auf Papier ift wohl am 
früheften in Südmeltdeutfchland gefördert worden. 
Der niederdeutfcdhe ‚Mteifter der Spiellarten‘ muß 
fchon 1440 gearbeitet haben. Ein oberrhein. Meifter 
€. ©. (um 1466/67) gab zuerſt dem Grabftichel die 
fünftlerifche Kraft, indem er in dunklen Schattenz 
bildern mit Kreuzftrichlagen arbeitete. Dann folgt 
mit vorzüglicher Technik (Kreuzſtrichlagen) Dtartin 
Schongauer. Durch Dürer empfing dev Kupferſtich 
feine Weihe u. die vollendetſte künſtleriſche Aus— 
bildung. Seine Nachfolger, die Kleinmeiſter“ li. d.), 
Yeifteten ebenfalla Hervorragendes ; ihnen folgten im. 
17. Sahrh. die Stedjerfamilien Sadeler, Devian ı. 
Kilian, dann der Nadierer Wenzel Hollar, im 
18. Jahrh. ©. I. Schmidt, Joh. G. Wille, endlich 
D. Chodowiecki, der alle anderen durch ſcharfe Be— 
obadptung u. Technik übertraf. Im 19. Jahrh. nahm 
die K. in Deutfchland einen neuen Aufſchwung, ı. 
die Zahl der hervorragenden Meifter ift eine ſehr 
anſehnliche; Fr. d. Müller, M. Eteinla, Io}. d. 
Keller, Ed. Mandel, Jacoby, P. Halm, Raab, %. 
Bırger, J. Telfing, Sasper, Koepping, Unger, 
Klinger, Neifferiheid find die befannteiten. Im 
16. Jahrh. ift in den Niederlanden Lucas van 
Leiden der tüdhtigfte Kupferſtecher. Aus der Über: 
gangszeit ind 17. Jahrh. fei 9. Bolkius hervor— 
gehoben. In Antwerpen bildete P. P. Nubens eine 
fih durch Kraft auszeichnende Stecherſchule (zum 
Zweck der Vervielfältigung feiner Werke) heran. Be— 
ſonders aber blühte Die Radierung unter den Meiſtern 
des 17. Jahrh. in Holland. Nembrandt war hier der 
unerreichte Meifter der Falten Nadel, in der Negel 
zugleich der Atzung. In Frankreich brad) fich die 
KR. exit gegen Ende des 15. Jahrh. allmählich Bahn. 
Hier wirkten Noel Barnier, Jean Duvet, Etienne 
Delaune; in der erſten Hälfte des 17. Jahrh. blühte 
der Lothringen J. Callot. Zu den Begründern des 
maleriſch fehattierenden Stichs der Parijer Schule 
gehören F. de Poilly u. Nantenil, dann Maſſon, 
Edelinck, Audran, Drevet, in neuerer Zeit leiſteten 
Baillard, Boucher-Desnoyers, Flameng, Jacque— 
mart, Lepere u. a. Hervorragendes. Als älteſte italie— 
niſche Kupferſtecher ſind Baccio Baldini u. Sandro 
Botticelli zu neunen. Mit A. Pollajuolo u. A. Man-⸗ 
tegna erreicht der ital. Kupferſtich des 15. Jahrh. eine 
erſte Vollendung. Sn der erſten Hälfte des 16. Sahıh. 
erſcheinen bie feinfühligen Stecher, Die meift nad) 
Naffaelarbeiteten, an ihrer Spitze ſteht Marc Antonio 
Raimondi; Giorgio Ghiſi war in der 2. Hälfte des 
16. Sahrh. ein bedeutender Mantuaner Etedher, 
Neues Leben brachte in die ital. K. Agoft. Caracci, 
der den Tibergang vom ‚Kartonftich‘ zum ‚farbigen 
Stich‘ bezeichnet; Guido Reni u. Salv. Roſa lei— 
ſteten als ſelbſterfindende Malerradierer Tüchtiges; 
unter den neueren ſteht in erſter Linie Raph. Morghen, 
dann Longhi, Gandolfi, Anderloni, Toschi. In 
England entwickelte ſich die SL. vorn. unter dem 
Einfluß der fremden Künftler, wie des ſchon erwähn⸗ 
ter Deutſchen Wenzel Hollar im 17. Jahrhundert. 
Dann iſt J. Paine u. W. Faithorne d. änzu nennen. 
Maler u. Stecher (in gemiſchter Manier) im 18. 
Sahrh. war W. Hogarth. Den Linienftich übten 
Rob. Strange, Fr. Vivares, Will. Woollett, Will. 
Sharp. An der Spite der engl. Schablunft ſteht 
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J. Smith; Bartolozzi, von ital, Abkunft, pflegte bie 
Punktiermanier. Unter den Neueren jei u.a. Whijtler 
erwähnt. Spanien hat wenig Gutes geihaffen 
im Linienſtich, Dagegen zeichneten ſich als Nadierer 
aus %. de Nibera, Liaño, Carducho u. in der 2. 
Hälfte des 18. Jahrh. Goya. Bon den modernen 
Radierern jeien noch genannt die Skandinavier 
Anders Zorn, Larffon, der Däne Anderfon u. Axel 
Gallen. — Da die Stecher u. Nadierer noch während 
der Arbeit Abzüge zu nehmen pflegen (vgl. Künftfer- 
druck), gibt es verfchiedene Abdrucksgattungen (‚Plat- 
tenzuftände‘ od. ‚Stat3‘). Vor Eingravierung des 
Künftlernamens u. der Gegenftandsbezeihnung ges 
machte Abzüge heißen ‚Abdrücke vor der Schrift‘ 
(avant la lettre) ; vgl. Kunſthandel. 

Litt., Techn.: Martial, Grav. a l'eau-forte (Par. 
1873); Köhler, Etching (Nteuy. 1885); Herkonter, 
Etching & Mezzotint Engraving (Xond. 1892); 
Ziegler, Tiefdruck (1901). MWiederherftellung : 
Bonnardot (Bar. 21858); Schall (1863). Nach— 
ihlagewerfe: U. Bartſch, Le peintre- graveur 
(21 Bde, n. U. 1853/66); dazu: Nobert= Dus 
mesnil, Le p.-gr. franc. (9 Bde, Par. 1835/65); 
Pafjavant, Le p.-gr. (6 Bde, 1860/64); Andrefen, 
Stich. P.-Gr. (5 Bde, 1864/78); derj., Dtſch. Maler— 
vadierer d. 19. Jahıh. (L/IV 1866/70, V 1874,77 
von Weffely); Bocher, Les grav. frauc. du XVIII® 
siecle (6 Bde, Par. 1875/83); Beraldi, Les grav. du 
XIX siecle (12 Bde, ebb. 1885/93), W.L. Schreiber, 
Manuel de l’amateur de la gravure sur bois et 
sur metal au XV* siecle (J/ VIII, 1891 ff.); Leblanc, 
Manuel de l’amateur d’estampes (4 Bde, Par. 
1850/90); Andreſen-Weffely, Hob. f. Kupferitich- 
jammler (2 Bde, 1870/78). Darjtellungen: Fiel— 
ding (Lond. 1841); Dupleſſis (Par. 1879); 9. De— 
Yaborde (ebd. 18827.); Lippmann (?1896); v. Lützow, 
Diſch. Kupferfti u. Holzſchn. (1891); H. W. Singer 
(1895 u. 1904). Eammelwerfe: Publ. der internat. 
Chalkogr. Gef. (1886/97) ; Kupferſtiche u. Holzſchn. 
alter Meiſter (1889/99, 10 Mappen mit je 50 Bl.); 
Kupferjtichfabinett (5 Bdemit480 Taf., 1896/1901); 
Chefs-d’euvres etc., hrsg. von Buchot (Par. 
1901 f.). &. auch Graph. Küuſte. 

Kupferfiih = Kupferſtechkunſt; Abdruck der 
Kupferdruckplatte. Kikkabinett, öffentl. Samnı- 
lung von R.en, Holzſchnitten, Lithographien, Hand— 
zeichnungen u. fonjtigen Kunftblättern. Stunde 
ſ. Kunſtgeſchichte. 

Kupffer, Karl Wilh. v., Anatom u. Zoolog 
(= Kupff.), x 14. Nov. 1829 zu Leſten (Kurland), 
716. Dez. 1902 zu Münden; 1858 Prof. in Dorpat, 
1866 in Kiel, 1876 in Königsberg, 1880 in Münden; 
arbeitete über Anat., Gewebelehre, Entwicklungs— 
geſch. Anthropol. u. Gejd). der Medizin. 

Kupfferit, der, [maragdgrüne Nadeln der Horn= 
bfendegruppe; faft reines Magneſiaſilikat. 

Kupholit, der, Mineral = Prehnit. 

Kuphonipate = Beolithe. 

Kupidität, die (Tat.), Begierde, Lüfterndeit. 

Kupidohuhn = Präriehuhn. 

Kupjanſt, ruf. Kreisft., Gouv. Charfow, r. am 
Djfol (zum Donez); (1897) 7797 €. ; Ic; Lande 
ſchaftshandwerkerſchule; Armene, Krankenhaus. 

Kupolofen ſ. Taf. Sießerei, Abb. 13 u. 14. 

Kupp, ſchleſ. Markifl., Kr. Oppelu; (1900) 
1153 €. (919 Kath.); Amtsg.; Graue Schw.; Kıeis- 
krankenhaus; Strumpffabr., Holzhandel. 

Kuppe, Hügel mit ziemlich jteiler Böſchung; 
nanı. Harafterijtiiceh für Ergußgeſteine, die in zäh- 
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flüffigen Zuftand emporgebrungen find u. fi) auf- 
geſtaut Haben. 

Kuppel, haldkugelfürm. Gewölbe (ſ. d.); ſchon 
ben Agyptern u. Affyrern befannt, von den Perfern 
beveit3 über Aediger Grundflähe erbaut. Auch 
Griechen u. Etrusfer bauten Ken, meift fteiler als 
eine Halbkugel, aus wagerecht geſchichteten, über 
einander vorgekragten GSteiren (Grab: u. Schaf- 
kammern). Die Nömer überfpannten damit größere 
runde od. Secfige Näume (8. des Pantheon, 43 m 
Durchmeſſer, der Kern aus übereinander ftehenden 
Ziegelbögen). Die Bygantiner vervollfonmmeten 
die perl. K., indem fie aus den Winkeln des quadrat. 
Unterbaus Gewölbezwickel (Pendentif3) heraus: 
wachfen Tießen, um jo eine Secdige od. runde Unter 
Tage für die Halbfugel zu gewinnen. In anderen 
Tällen wächſt die Halbfugel unmittelbar aus dei 
Quadratwinkeln heran, u. aufdend Seiten jchneiben 
die begrenzenden Gurtbögen ein Stück ab, fo daß 
darübernurein flacher Kugelabſchnitt Die Dede bildet. 
Um den Seitenjhub zu mindern, baute man wohl 
dies. aus bej.geformten, ineinander geſteckten Töpfen 
anf (wie in ©. Vitale in Ravenna) od. aus wage— 
vecht übereinander liegenden Ningen (in Schwarz» 
NhHeindorf). Die Renaiſſance ſchob zwijchen ber 
Zwickelunterlage u. der Halbfugel einen fenfrechten 
Zylinder (Zambour) ein u. befrönte die K. vft 
mit einem kleinen ſenkrechten Aufſatz (Saterne). 
Ein weſentl. Fortſchritt 
beſteht darin, daß man 
nunmehr größere K.n 
nit aus eier einheit= 
lichen ſchweren Mafſe, 
ſonderu aus 2, einen 
Zwiſchenraum zwiſchen 
ſich laſſenden, aber viel— 
fach miteinander verbuns 
denen Echalen zujammenz 
jelte. In großem Maß— 
ſtab geſchah Dies zuerſt bei 
der Domkuppel in Flo— 
renz (Abb., Durchſchnitt); 
die ſchönſte K. iſt die von 
St Peter in Rom (von 
Michelangelo). 

Kuppelei (Zeitw.kuppeln, v. lat. copulare, 
‚Tejfeln, vereinigen‘: an die Koppel legen; auch K. 
treiben), das Vorſchubleiſten zur Unzucht durch eigne 
Vermittlung od. Gewährung von Gelegenheit; wird 
beftraft: werın gewohnheitsmäßig od. aus Eigennuß 
betrieben (einfahe K., St.G.B. 8180), mit Ge: 
fängnt3 (event. Ehrenjtrafen). Sonad) ift das Hal- 
ten von Bordelfen, aud) wen polizeilich fonzejfio« 
niert, ſtrafbar; bei Anwendung Hinterliftiger Kunſt— 
griffe, od. wen Eltern, Vormünder, Geiftliche zc. Die 
ihnen anvertrauten Perfonen verkuppeln (ſchwere 
K., St. G. B. 9 181), mit Zuchthaus u. Verluſt der 
bürgerl. Ehrenrechte. — Das öſtr. R. bedroht ge— 
werbsmäßige ſK. ala Übertretung mit ſtrengem 
Arreſt von 3 bis 6 Monaten; ſeit Gef. v. 24. Mai 
1885 ift Gewährung von Aufenthalt an Dirnen mit 
Gefundheitsbuch‘ nicht mehr ftrafbar; ſchwere K. 
(wie nad) dtſch. R. aber auch, wenn es ſich um Ver— 
führung einer unſchuldigen Perſon handelt) mit 
ſchwerem Kerker von 1 bis 5 Jahren. Bol. Mädchen⸗ 
handel, Zuhätter. — Kuppelpelz, urjpr. Pelzfleid ala 
Geſchenk für das Derhelfen zu einer Frau, dann 
Lohn, auch folder für K.; einen Kuppelpelz ver- 
dienen = Heirat ftiften. 
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Kuppelgräber, früher fälſchlich Schakhäufer 
gen., die majeſtätiſche Form der unterirdiſchen 
Gräber in der 2. Periode der mykeniſchen Kultur, 
eine Weiterbildung der Schachtgräber (fi. d.) der 
1. Periode. Bekannt find 6 in Miyfenä u. 5 im 
übrigen Griechenland, darunter die bedeutendften 
zu Orchomenos (Böotien) u. Menidi b. Athen. Das 
größte u. befterhaltene ift da3 fog. Schatzhaus bes 
Atreus in Mykenä (Abb. ſ. Zaf. Griech. Kunft L 1), 
dejfen durch vorfragende Steine gebildetes Gewölbe 
15 m breit u. hod) ift; früher wahrſch. mit Bronze: 
vofetten befleidet, diente Diefer Kuppelraum dem 
Totenkult, während die meift Kleine u. flachgedeckte 
eig. Grabfammer feitlich lag, durch eine Thür mit 
dem Hauptgewölbe verbunden. 

Kuppein (dem.), eine Diazoverbindung dureh 
Eimwirfung eines Phenol3 od. Amins in eine Azo— 
verbindung, beſ. einen Azofarbſtoff überführen. 

Kuppelung, Maſchinenteil, verbindetdie Enden 
zweier Wellen, deren Länge 8 m nicht überfchreitet, 
behufs Übertragung der Drehkraft. 

1) Feſte Ken. Über die ftumpf geftoßenen 
Wellenenden von gleihem Durchmeſſer ſchiebt man 
eine Büchfe u. Teilt fie auf jeder Welle feſt (Muf— 
fen=R.). Genauer zentrieren 2teilige K.eu 
(Schalen: R.en), deren Hälften durch Schrauben 
od. Ringe auf den Wellen feſtgeklemmt werden. Auch 
bei etwas verfihiedenen Durchmefjern verbindet die 
Wellen gleich- 
achſig die Gel- 
lers-K. (Abb. 
1): in eine nad) 
einem Doppel=’ Zu 
konus ausgedrehte Büchſe a werden durch Schraus 
ben b gejchlißte, Hohle Kegelftumpfe c eingezogen, 
bis die Wellen fejtgeflemmt werden. Schwere Wel- 
fen fuppelt man durch warm aufgezogene od. auf: 
gefeilte Flanſchen (Scheiben-K.), die durch 
Schrauben vereinigt werden. 

2) Bewegliche Kien. Die AUuUsdehnungs— 
K. geſtattet kleine Längenänderungen der Wellen, 
indem 2 auf deren Enden befeſtigte Scheiben mit 
Zähnen un. Lücken auf der Stirnfläche ineinander 
greifen. Die Kreuzgelenk— 
K. (Cardaniſches, Hookſches, 
Univerſalgelenk; Abb. 2) zur 
Verbindung zweier ſich ſchnei— 
denden Wellen (bei landwirtſch. 
u. Werkzeugmaſchinen) beſteht 
aus je einer auf dem Wellenende ſitzenden Gabel g, 
deren Zapfen ein Kreuz bilden. Die Gleihförmig- 
feit der fibertragung leidet um fo mehr, je größer 
der Winkel « wird. Iſt ein genaues Zuſammen— 
fallen dev Achſen ſchwer zu erreichen, jo verwendet 
man elaft. K.en: die Stirnjcheiben der Wellen 
tragen gegeneinander verjeßte Stifte, die durch 
Laſchen (aus Xeder, Gummi) verbunden werden, od. 
die K.Shälften greifen mit zylindr. Rändern über 
einander u. find durch ein endlofes Band verbunden 
(Zodel-Veith-K.). Die Zentrator-K. ift 
ein Umlaufreibgetriebe für ftarfe fiberfeßung (bei 
Smirgelſcheiben, Elektromotoren bis 5 PS) nad) 
Abb. 18 auf Taf. Fahrrad. 

3) Aus- u. Einrüd-K.en ermöglichen wäh- 
vend des Betriebs die Verbindung einer treibenden 
mit einer ruhenden Welle u. die Löfung beider. Die 
Klauen-K. wie die Ausdehnungs-K. gebaut, 
jedod mit einer arial verſchiebbaren Muffe, er 
laubt zwar jederzeit ein Ausrüden, ein Einrüden 
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aber nur, wenn geringe Maſſen mit geringer Ge— 
ſchwindigkeit angefäloffen werden. Dies hat, will 
man Stöße u. Brüche vermeiden, allmählich u. zwar 
duch Reib-K.en zu erfolgen: ein Hohl- a ı. ein 
Vollkegel b (Abb. 3) ſitzen — 
auf den Wellenenden; a iſt ni 
axial verſchiebbar u. wird 
gegen den andern durch 
einen Hebelangepreßt. Dei 
mit der Anpreſſung entjte= 
henden Arbeitsverluſt durch 
Reibung vermeidet eine 
große Zahl von K.en, deren Grundgedanke an der 
K. von DohmensLeblanc (Abb. 4; Berlin Anhalt. 
Maſchinenbau A.«G. in Deſſau) erläutert jei: auf 
der treibenden Welle fit ein Hohl⸗ 
zylinder h, auf der getriebenen 
eine Scheibe s, in ber 4 Brems- 
flöße b gleiten; Diefe werden durch 
Verſchieben dev Vtuffe m nad) links 
mittel3 federnder Stelzen 1 gegen 
den Mantel von h dauernd, auch 
wenn die einvücende Kraft nicht 
mehr wirkt, angepreßt. Eineneuere 
K, die fich für kleinſte u. größte Leiftungen (big 5000 
PS auögeführt) eignet, ift die Triumph K. von 
Schwarz, Dortmund (Abb. 5): auf dem Flanſch 
der treibenden Welle w ijt ein Band b befeitigt, 
das auf einer Trommel dev 
andern Welle jpiralig aufs 
gewideltijt. Zum Einrücken 
wird die Scheibe s u. durch \ 
fie das Ende e des Hebels h 
nach links verſchoben. Hier— 
durch verkürzt ſich die letzte 
Windung, an der die Drehpunkte von b ſitzen, 
reibt auf der Trommel, bleibt dadurch zurück, ſo 
daß auch die übrigen Windungen nacheinander ſich 
feſt an die Trommel anlegen u. die Welle allmählich 
mitnehmen. — Über K. der Eiſenbahnwagen f. Taf. 
Eifenbahn ul, über Ken für Schläuche f. Taf. 
Feuerlhöſchweſen, 466.10. Vgl. Bach, Maſchinen- 
elem. (2 Bde, ?1903); Grove, Entwerfen einfacher 
Maſchinenteile (131902). 

Kuppenheim, bad. Stadt, A. Bez. Najtatt, an 
der Murg; (1900) 2040 €. (1899 Stath., 94 Isr.); 
To; nene got. Kirche, Nefte der alten Stadtmauer; 











"| Fabr. v. Zement, Parfetten, Neifenrtifeln, Kitt u. 


Sarben, Sägewerfe. — Ehemals bejeitigt, 1689 von 
den Sranzofen verbrannt. — Im SW. dag groß: 
hzgl. Schloß Favorite (1725 von dev Markgräfin 
Sibylle erb. Barod; Parkanlagen). loxydſalze. 
Kuprammoniumverbindungen f. Kupfer 
Kuprifalze = Kupferoxydfalze. 
Kuprismus, der, Kupfervergiftung. 
Kupriſulfat, dag = Kupfervitriol. 
Kuprit, der, Mineral = Rotkupfererz. 
Kupriverbindiungen, bon Kupferoxyd ſich ab» 
Yeitende Verbindungen mit Zwertigem Kupferatom. 
Kupronmtagneſit, ber, fupferhaltigesBitterjalz ; 
grüne Kruſten auf Befuvlava. 
Kupromangan, das, ſ. Manganſatze. [glanz. 
Kuproplunibit, der, Mineral = Kupferblei= 
Kuproſalze = Kupferoxydulſalze. 
Kuprotypie, die, Herſſellung von Buchdruck— 
ſtöcken durch Üben gehämmerter Kupfer- od. vers 
kupferter Zinkplatten. 
Kuproverbindungen, vom Kupferoxydul ſich 
ableitende Verbindungen mit 1wertigem Kupferatom. 


Die unter Ku... vermißten Artikel find unter Cou... od. Kou ... zu ſuchen. 


351 


Küps, oberfränf. Markt, Bez.A. Kronad), an 
der Rodach; (1900) 1137 €. (158 Kath., Schule); 
3; Schluß des Frh. v. Redwitz-K; PBorzellanfabr. 
(130 Arb.), Korbmaderei (Hausind.). [i. Fagaten. 

Kupuliferen (‚Beherträger‘), Pflanzenfam., 

Kur, die (ad. churi, mhd. kür, küre, zu: füren, 
fiefen), Wahl, bei. Königswahl; nur noch in Zus 
jammenf. wie R. fürft. 

Kur, bie (lat. cura; Zeitw.: Furieren), die 
ärztl. Behandlung einer ‚Krankheit, bef. die ſyſlemat 
Bekämpfung einer beſtimmten Krankheit. Über mag— 
netiſche, pneumatiſche ꝛc. Kuren ſ. d. At. 

Kurg, die, 1) armen. u. perſ. Kur, grufin. 
Mtkwari, der Kyros der Griechen, größter trans⸗ 
kaukaſ. Fluß, entjpringt (Ardahgn-Tſchai) im Gouv. 
Kars am Saganlugebirge, durchbricht Die nördl. 
Randketten des Armen. Hochlands, wird unterhalb 
Tiflis Steppenſtrom, mündet mit mehreren Armen 
ind Kafp. Meer, in da3 fie gewaltige Mengen feinen 
Schlamm ablagert ; gegen 1100 km L., von Sardob 
ab (über 300 km) ſchiffbar; bedeutende Holaflößerei 
im obern Lauf; Sauptzuflüffe: I. Liachwa, Reſchula, 
Sora mit Alajan, x. Aras, j.d. — 2) meift Kur, cis⸗ 
Taufaf. Fluß, entfpringt im Terefgebiet (Sr. Pjati: 
gorſk), fließt parallel dem Terek, verliert ſich in der 
Nogaieriteppe; 100 kn lang. 

Knrama (‚Viichlinge‘), turkeſtan. Miſchvolk 
(Kirgis-Kaiſaken, Sarten, Tadſchik), zw. Taſchkent 
u. Chodſchend, beſ. im Angrenthal, etwa 60000, 
durchweg Ackerbauer. 

Kuranda, Ignaz, öſtr. Publiziſt u. Parla— 
mentarier, x 1. Mai 1812 zu Prag, T 3. Apr. 1884 
zu Wien; Jöraelit, Journalijt u. Theaterfritifer 
in Wien; verf. das Drama ‚Die lekte weiße Noje‘, 
gründete 1841 in Brüjfel die ‚Grenzboten‘ (f. b.), 
in Wien die ‚Oftdeutiche Boft‘; 1848 im Frankfurter 
Parlament, feit 1861 im nieberöftt. Landtag, jeit 
1867 im Neichsrat, Großöſterreicher. Schr. u. a.: 
‚Belgien feit feiner Revolution‘ (1846). 

Kuranto, weſtafrik. Landſchaft, Won. Franz. 
Guinea, im Quellgebiet des Niger; ein bis 760 m 
hohes Gebirgsland, großenteils angebaut. 

Kurant, das (frz. courant, d. courir, ‚laufen‘), 
das Laufende, die gangbare Münze, die im Ggik 
zu der Scheidenrünge genau nad) dem Münzfuß des 
Zandes ausgeprägt iſt u. daher unbeſchränkt zum 
Nennwert ald Zahlung verwendet werden kann. 

Kurguzen, bayı. u. ſchleſ.ka ranzen (v. 
mittellat. carentia, ‚Buße mit Zaften‘?), kaſteien, 
in Zucht nehmen; züchtigen, prügeln; quälen. 

Kurare, das (verd. aus amerif. wureri), Pfeil: 
gift dev Orinofo-Indianer, Extrakt der Rinden meh— 
rerer Arten von Strychnos (f. d.), wahrſch. vermifcht 
mit dem Gaft von Mtenifperinaceen; kommt ala 
braune, extraftföürmige Maſſen in Bambusröhren 
(Zuba-R.) in den Handel u. dient jubfutan als 
Nervenmittel u. gegen Starrframpf; wirkjamer Be- 
Ttandteil das Alkaldid Kurarin, das, Cis HesN-0. 
Vgl. Barboſa-Rodrigues (Par. 1903). 

Kuraſini, deutſch-oſtafrik. Station der St Bene— 
diktus-Miſſionsgenoſſenſchaft, an der Bucht v. Dar 
es⸗Saläm; (1904) 271 Chriſten (einſchl. 2 Neben— 
ſtalionen), 2 Patres u. 2 Brüder; Kirche (got.); 
Knabeninternat, 5 Schulen, Kinderaſyl, Werkſtätten. 

Küraſſiere (v. frz. cuirasse ſlat. coriacẽus, 
ledern“], ital. corazza), Reitertruppe, Die ſich nur 
durch Uniform u. Schwere des Pferde: u. Menſchen— 
wmaterial3 von ber übrigen Kav. unterjcheibet ; hervor 
gegangen aus ben Panzerreitern des M.A., Die zuerft 
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(1484) in Oſtr. ‚Küriffer‘ genannt .wurben. "In 
Preußen wurden Die K. unter Friedrih Wilhelm I. 
eingeführt. Der gegen die heutigen Schiekwaffen 
feinen Schuß bietende Küraß (Harnifd) aus Stahl 
od. Tombak, bejtehend aus Bruft- u. Nücenpanzer) 
dient nur nod; Paradezweden. Die preuß. Armee 
bejit 10 Kür. Reg., Bayern u. Sachen die ‚Schweren 
Neiter‘ bzw. ‚Karabinierz‘, Oſtr.«Ungarn hat (1867) 
die K.ſämtlich in Dragoner verivandelt. In Franke 
reich beftehen 13 Kür.fteg., in Nußland nur 4 
Gardefür.Negimenter. [eium. 
Kurat, Seeljorgegeiftlicher, f. Cura; vgl. Bene- 
Kuratel, die (fpätlat.), Pflegihaft. Kurator, 
der Vertreter einer Stiftung, Kaffe od. einer geſchäfts: 
unfähigen Berfon ze. Kuratorium, das, das Amt 
eines Kuratorz ; meift Kollegium. 
Kurban Bairam=Korban Bairam, f. Bairam. 
Seurbelgetriebe, R.mehanisnus, vermittelt 
eine drehende u. gerablinige — Die hier⸗ 
zu nötigen Elemente ſind: 
die Kurbel (Abb.), aus 
Schmiedeiſen od. Stahl, 
beſteht aus einem oft mit 
Gegengewicht g verjehenen 
Kurbelarm ad. einer 
Scheibe; beide werden auf 
die Kurbelwelle w auf: 
gefeilt od. warm aufgezogen. Der ftählerne,, 





mit» 
unter für Steuerungszwede eine Gegenfurbelk 
tragende Kurbelgapfen z wird ähnlich in Kurbel— 


arm befejtigt. Oft wird die Kurbel mit Zapfen u. 
Welle wie in Abb. 19 auf Taf. Dampfmaſchine aus 
1 Stüd (gefröpfte Welle) hergeftellt: die Kurbel: 
(Pleuel-, Schub) Stange G aus Schmiebeijen 
umfaßt hier mit dem einen Kopf den Kurbelzapfen, 
mit dem andern ben Kreuzkopf K.— Handkurbeln 
zum Drehen einer Welle durch einen Arbeiter find 
auf die Welle aufgeſetzte Arme mit einem zur Welle 
parallelen Griff am Armende (ogl. Winde). 

Kurbette, bie, f. Courbette. 

Kürbis, der, die beerenartige Frucht (K.frucht 
f. Beere) der Kufurbitaceen (K. gewächſe), bej. bei 
den Gattgn Oucurbita L. 
(eig. $.) u. Lagenaria Ser. 
(Flaſchen-K. od. Kale— 8 
baffe). Als Gemitje (and X 
zum Einmachen)gebautiver= G 
den hauptf. Feld-S., Cuc. 
maxima Duch., mit fteifen 
Blättern u. abgerundeten 
Lappen, ſehr großen (Nies IR 
ſen-⸗K., Abb. 1, Y/,. nat. E 
Gr.) u. meijt — Früchten; Muskat-K., Cuc. 
moschata Duch., mit weichen Blättern; gem. K., 
Cuc. pepoL., mit fteifen Blättern u. jpißen dappen; 
auch einige Spielavten de3 Flaſchen⸗K. (mit flajchen- 
art. Hals, in ber Heimat zu SAOB® benüßt), die 
aber in Mittel⸗ 
europa nur in 
warnen Sont= 
mern reifen. 
Ale Kürbiffe 
verlangen war⸗ 
men, jonnigen 

Standort, 
reichliche DBex 
wäfjerung u. 
Düngung (tm 
Garten auf 
od. Kou. 





N 
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direft an od. auf Kompofthaufen). Als Zier-Für- 
biffe find am häufigiten von Oucurbita: Birn« 
(Abb. 2a, Y/), Zürfenbund- od. Turban⸗-K. 
(b, Yy0), Kaijer= od. Bifhofsmüße (c, !/eo) ⁊c., 
von Lagenaria: Pilgerflaſche (d, '/,), Troms 
peten-K. (e, Y,) u. Herfulesfeule (f, !/es). 
Kurden (bei Kenophon Karduchoi, bei Strabon 
Gorthynioi, ihr Land Gordyenz od. Gorthyaia), 
iran. (mit anderen Indogermanen, Semiten u. Zus 
taniern vermijchtes) Wolf, eine öftl. Gruppe im 
Bagrosgebirge bi8 zum Urmia- u. Wanfee, eine 
weſtl. im Heinarnıen. Hochland, vereinzelt in Klein— 
afien, Syrien, Nufj.. Armenien, am Nordoftabhang 
des Elbru3, in Afghaniſtan 2c.; auf türk. Gebiet (wo 
die K., nam. auf Koſten der Armenier, in ber Aus— 
dehnung begriffen find) etiwa 1 (n. a. 1Y/,), auf perf. 
3/, Mill, auf rufj. (1891) 84 500; übermittelgroß, 
ſchlank, Fräftig, die öftl. brachy-, die weſtl. dolicho- 
Tephal, von jehr verjhiedenem Typus; intelligent, 
aber (weil ohne Unterricht) unwifjend, roh, gemalt: 
thätig, kriegeriſch, freiheitsliebend, daher nur ſchwer 
der jtaatl. Ordnung zu unterwerfen; funnit. Moh.; 
meift halbnomad. Viehzüchter u. Räuber (in Kur- 
diftan die Kafte der Aſchireta, Krieger, bildend, im 
Ggſtz zu der verachteten Kafte der Guranen, wahre. 
unteriworfener Stämme fremder Herkunft, die das 
Land bebaut), im türk. Reich teilw. feßhaft u. jegt 
(wie aud) die KR. in Aſerbeidſchan) anftellige Land: 
wirte (ohne jedoch das Räuberhandwerk ganz auf: 
gegeben zu Haben); die SL. leben nüchtern, haupt]. 
von Milch u. Pflanzenkoft, Die Diänner tragen bunte 
Kleidung u. ftets Waffen, die Frauen (Polygamie 
nur bei den Reichen u. Vornehmen) find geachtet u. 
felbftändig, obwohl fie alle Arbeit verrichten müffen; 
auf die zahle. (bef. bei den Wander⸗K. mehr od. 
minder unabhängigen) Stämme vermag die Staatd- 
gewalt faft nur durd) Die Stanımeshäupter einigen 
Einfluß auszuüben; von der Pforte wurden die K. 
neuerdings zu einer Milizfavallerie (Hamidije) or» 
ganiftert u. gegen bie Armenier gebraudt (1897 in 
Konftantinopel). Zu den K. gehören: die Kifil: 
baſchen (‚Rotföpfe‘, im Wilajet Siwas, 280.000, 
ſchiit. Mod. mit Heidi. Gebräuden, anfäjlige Acker— 
bauer u. Karawanenführer, ftarfe Trinter), Die Je— 
fiden di. b.), wahrſch. auch Die Luren (1. Ruriftan). — 
Die kurd. Sprache, ein Glied der iran. Sprach— 
fam., zeigt ebenfo wie das Neuperfische eine ſtarke Abs 
fchleifung der Wortformen, ift reich an perſ., arab., 
fyr., türk. u. armen. Lehnwörtern u. zählt mehrere 
Drundarten, ala wichtigſte das Kurmandſchi 
im weſtl. Kurdiſtan. Gramm. von Juſti (Petersb. 
1882); Wörterb. von Jaba-Juſti (kurd.«frz., ebd. 
1879). Schriftliche Litteratur beſitzen die K. 
nicht, wohl aber einen reihen Schatz mündlich über- 
Yiefexter Märchen, Balladen u. Iyr. Gedichte, auch 
einige perf. Vorbildern (Juſſuf u. Suleicha) nad)= 
geahmte Epen. Bol, Verch, Forſchgn (Petersb. 
1857 f.); Prym u. Socin, Kurd. Samml. (T/U, 
ebd. 1887/90); Geiger u. Kuhn, Grundr. 12 (1901). 
Kurdiftan (‚Land der Kurden‘), dorderafiat. 
Gebirgslandihaft, das Hauptf. von Kurden bewohnte 
Gebiet von der Vereinigung der beiden Euphrat- 
quellen (Sleinafien) bis zum obern Kifil-Ufen u. 
Diala (Nordweitperjien), vom Meſopotam. Tiefland 
bis zum Urmia= u. Wanfee, etwa 150000 km?; 
f. Karte Kleinaſien. Umſaßt den Oſten des Taurus 
u. einen Zeil der daran anfhließenden wilden wejtl. 
Randkeiten (Oſchudigebirge, 4000 m) des Sran. 
Hochlands. Klima meift rauf, doch wächſt im 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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Sommer üppiges Grün bis hoch) an den Bergen 
hinauf, daher Viehzucht Haupterwerbäquelle. Polit. 
geteilt zw. Türkei (Wilajet Diarbekr u. Mamuret 
uͤl⸗Aſis zum größten, Bitlis, Wan u. Moßul zum 
Heinern Zeil) u. Perfien (Prov. K., durchweg 
rauhes Gebirgsland, gegen 500000 E. Hauptit. 
Sinna). Vgl. Binder (Par. 1887); E. Nolde, Reife 
nad) Snnerarabien zc. (1895). 

‚Kurve, japan. Striegähafen, öftl. am Eingang in 
die Bucht dv. Hiroſchima (Weſtnippon), befeftigt; 
TH; Diarinediftriktäfomm., ftaatl. Banzerplatten= 
Tabr., Schiffswerften, Arjenal, Helling, Trockendock. 

Kurellaiches Pulver (ben. nad) dem Berliner 
Arzt E. G. Kurella, 1725/99) = Bruftpulver. 

Kuren, wahrid. Zweig der finn. Gruppe der 
Uralaltaier, jeit dem 13. Jahrh. Iettifiert; ehem. auf 
ber ganzen Halbinjel zw. Rigaer Bucht u. Kur. Haff, 
1863 unter dem Namen Kuriſche Könige (weil 
einjt die Herrichaft über Kurland in den Händen 
ihrer Vorfahren, der Freibauern, gewejen ſei) nod) 
405 (Prot.), zw. Goldingen u. Hafenpot. 

Kürenderg, der von, Dlinnefinger des 12. 
Jahrh., aus einem wahrjch. bei Linz a. Donau an— 
geſeſſenen Rittergeſchlecht; ihm werben höfifche, 3.8. 
volkstüml. ſchlichte Lieder von ſeelenvoller Tiefe in 
der Nibelungenſtrophe zugeſchrieben (gef. in, Minne— 
ſangs Frühling‘ von Haupt u. Lachmann); Pfeiffer 
hielt ihn für den Dichter des Nibelungenlieds cr. d.). 
Vgl. Joſeph, Frühzeit d. ditſch. Minneſangs 1(1896). 

Kurerztanzler, die geiftl. Kurfürften v. Mainz, 
Köln u. Trier als Erzkanzler, ſ. d. 

Kureten (grch., ‚junge Dannfchaft‘), 1) die 
jungen Waffentänger, Die nach dev Eage auf Kreta 
den jungen Zeus vor Kronos ſchützten, indem fie 
ihn umſchwärmten, um jein Schreien unhörbar zu 
machen ; auch dämonenhafte Priefter der fret. Rhea 
(Kybele), daher fpäter mit den afiat. Korybanten 
(. d.) vermengt, nam. jeit Euripides, — 2) Volks— 
name in Xtolien u. Euböa. 

Kurfürften, die jeit Mitte des 13. Jahrh. alfein 
zur Königswahl berechtigten deutfchen Fürſten: Die 
Erzb. v. Mainz, Trier u. Köln, der Pfalzgraf bei 
Rhein, dev Herzog d. Sachſen, Der Markgraf v. Branıs 
denburg u. der Slönig v. Böhmen (deſſen Stimme je= 
doch häufig ruhte, 3. B. 1400/1708). fiber Entſte— 
hung des Kurkollegs iſt viel gejtritten u. beftehen auch 
heute noch Kontroverjen. Das Vorrecht der K. gründet 
fi) darauf, daß fie gerade faktifc die angeſehenſten 
Fürſten waren, deren Anſehen noch durch Bekleidung 
der Erzämter (. d.) erhöht wurde. Ihre Rechte 
wurden gefeßlich feitgelegt in der Goldenen Bulle 
1356. Als Friedrich V. v. d. Pfalz geächtet wurde, 
fam jeine Kurwürde 1623 an Bayern; indefjen 
wurde im Weſtfäl. Frieden eine 8. Kur für die Pfalz 
geijhaffen, die bei Vereinigung beider wittelsbach. 
Linien wieder eingehen follte (vgl. auch Reichsvikariat). 
Diejer Fall trat 1777 ein. 1692 ſchuf Kaifer Leo— 
pold eine 9. Kur für Braunfchweig-Lüneburg (Hans 
nover), die exit 1708 endgiltig anerfannt wurde u. 
feit 1777 die 8. Kur blieb. Die K., die ſchon feit 
1338 gegen Anfprüche des Papfttums Kurvereine 
geſchloſſen hatten, Tamen zufanımen auf K.tagen u. 
bildeten auf dem Neichätag ein eignes Kollegium 
unter den Direktorium v. Mainz. Bu ihren Vor— 
rechten gehörten die Regalien (1356 verliehen od. 
beftätigt) u. das Zuſtimmungsrecht bei Veräußerung 
von Reichsgütern u. Vergebung größerer Reichslehen 
(f. Willebriefe). Auch nützten fie ihr Wahlrecht aus, 
um Privilegien u. Wahlfapitulationen zu erzwingen. 

12 
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Der Reichsdeputationshauptſchluß 1803 ließ von den 
geiftlihen nur den Kurfürſt-Erzkanzler in Regens— 
burg bejtehen, ſchuf Dagegen 3 neue weltliche: Baden, 
Württemberg, Heſſen-Kaſſel, denen bald darauf noch 
Salzburg folgte, defjen Kurfürft (bisher Großhzg 
v. Zosfana) dur) den Preßburger Frieden 1805 
nad Würzburg verjeßt wurde. Bayern u. Würt- 
temberg, zu Koͤnigreichen erhoben, Baden, der Erz- 
kanzler u. Würzburg ala Großherzogtum fehieben 
durch Beitritt zum Rheinbund (1. Aug. 1806) aus 
der Reichsverfafſung, u. mit der Auflöfung des Reichs 
(6. Aug. 1806) wurde der Titel inhaltlos. Sadjen 
wurde 11. Dez: 1806 Königreich; nur Hefjen behielt 
den Zitel auch nad) Verluft des Landes an Preußen 
(1866) bis zum Erlöſchen des kurfürſtl. Manns— 
jtamms 1875. Vgl. O. Harnad (1883); Quidde 
(1884); Kirchhöfer (1893); Lindner, Königswahlen 
(1893); Grillitſch, Zufanımenfeßung des K.kollegs 
(1897); Lindner, Hergang bei den Königswahlen 
(1899); Seeliger in Hiſt. Vierteljahrſchr. 1898. 
— Herald. Infignien der K. find der K.hut od. 
Kurhut (f. Krone) u. ber Kurmantel, außen 
rot, innen Hermelin, u. ein Abzeichen für das Erz— 
amt, jo bei Sachſen für das Erzmarſchallamt die 
gefrenzten Kurſchwerter, bei Heſſen-Kaſſel für 
das fehlende Erzanıt ein leerer Warteſchild zc. — St. 
gläfer, altdeutihe Glashumpen (16./17. Jahrh.) 
mit den eingeſchmolzenen Darjtellungen der Kur— 
fürften (Abb. ſ. Taf. Stas II, 16). — K.krüge, alt« 
deutſche Steingutfrüge (17. Jahrh.) mit relievierten 
Wappen u. Büjten der 7 Kurfürften. 

Kurg, engl. Coorg (verd. aus drawid. Ko- 
dagu, ‚teile Berge‘), indobrit. Prov., Zeil der 
Weftghat, zw. Dtaifur u. Madras, ein reich bewal⸗ 
detes Bergland mit wenigen größeren Grasflächen 
(Ninder-, Schafzucht 2.) u. fruchtbaren Thälern 
(bei. Kaffeebau). 4100 km?, (1901) 180607 €. 
(55°/% männl., nur 15249 in den 5 Städten; 
7%. Moh., 2959 Kath. 2c.; 92%/, Analphabeten), 
meift Stanarejen, K.s (f. u.) u. Malajalam. Hauptit. 
Merfara Dtarfara), 6732 €. ; fath. Kirche. Die 
Sprade ber 8.3 od. Kodagus, der einjt herrſchen— 
den Urbemohner (1901: 39191), ift eine drawidiſche 
(i. Drawida), dem Altfanarefifchen nahejlehende, for— 
wmenreihe Sprade. Gramm. von Cole (Bangalur 
1867), Richter (Mangalur 1870); Proben alter 
Volkslieder hrsg. von Gräter (ebd. 1869). 

Kurgan, fibir. Kreisſt, Sour. Zobolff, J. am 
Zobol (eijerne Bahnbrüde); (1897) 10579 €.; 
2; Mädchenprogymn. Forſtſchule; fath. Bethaus; 
Muüllerei, Branntweinbrennerei ꝛc. (jährl. für über 
4 Mill. M), Handel mit Butter, Fleiſch, Getreide ꝛc. 
1800 Berbannungsort Kotzebues. 

Kurgane (ruſſ., Miehrz., v. türk. kurghen, 
‚Seftung‘), prähijt. Grabhügel von faſt fegelftumpf- 
fürmigem Ausjehen, im Steppengebiet Oſt- u. Süd— 
rußlands ſowie Rumäniens, im fibiv. Gouvernement 
Zoboljt u. in der Diongolei häufig bemerkt. Dan 
teilt fie in Erdfhüttgräber (bei. in Rußland 
u. Sibirien) u. Steinfjhüttgräber (bei. im 
Steppengebiet ber Mongolei). Die Efelette in ber 
zumeift jteingefaßten Grabfammer, neben denen 
Schmuckſachen u. Göbenbilder aus Edelmetallen, 
auch Brongegeräte liegen, laſſen teilw. aufeine Zwerg» 
raſſe jhliegen, doch gehören die K. jelbjt verfchiedenen 
Völkern u. Perioden an. Unverjehrte Grabhügel 
nennt man, Mogila“ (ruff., ‚Brab‘), geöffnete, Mai— 
dan‘ (arab.zruſſ., ‚freier Plaß‘). 

Kurheſſen f. Heflenl-Rafiel). 
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Kurial (v. lat. curia, ‚Behörde‘), Die Behörde, 
insbes. die Firchliche (f. Kurie, röm.) betreffend; Ku— 
rialien, die früher in Kanzleien üblichen Förm— 
lichkeiten; R.ftil = Kangleiftil, f. Stir. — K.ſyſtem, 
das = Papalfyiten 1. Papft) im Ggſtz zum Epijfo- 
palfyftem dj. d.; jeine Vertreter: Kurialiften. 

Kurian Murian, Kuria Muria (arab. 
Charjän-Marjän), brit. Felſeninſeln (zu Aden) an 
der Sübdoftfüjle Arabiens, das Ende der füdarab. 
NRandgebirge; 5 Injeln (76,2km?), am größten Hel— 
lanije (56,5 km?); Guanogewinnung. Bom Sultan 
d. Maskat als Landungaplag für das Note Meer— 
Kabel abgetreten. — Im Alter. als Benobijche 
Inſeln befannt. [(Kuriatitimme ſ. Kurie. 

Kuriatfomitien = Comitia (ſ. d.) curiata. — 

Kurie, die (lat. curia, verwandt mit Quiriten), 
die ältefte Gliederung der patriziſchen Gemeinde 
Noms; jede der alten 3 Tribus zerfiel in 10 K.n; 
diefe 30 bildeten die Kuriatfomitien, in denen 
nad) Kſin abgejtimmt wurde bei gleihen Stimme 
recht der Batrizier u. Plebejer. — K.n nannte man 
auch gewiſſe Verſammlungsorte, 3. B. des Senats: 
Curia Hostjlia, nad) dem Brand (52 v. Chr.) von 
Julius Cäſar wiederaufgebaut als C. Julia. — Im 
alten deutfhen Rei = Gerichtshof od. ein 
Verband bei der ftänd. Vertretung, fo auf den Land» 
tagen. Auf den Reichstag gab es ſeit 1653 6 Kurien 
mit je einer (Kollektive) Kuriatjtimme (Ggik: 
DViriljtimme): die ſchwäb. u. rhein. Prälatenbant, 
das wetterauifche, ſchwäb., fränk. u. weftfäl. Grafen- 
kolleg. Im Deutſchen Bund zählte der engere 
Nat am Bundestag 11 Viril- u. 6 Kuriatjtimmen. 

Römische K. (Curia Romana), ſchon im 13. Jahrh. 
Bezeichnung für den päpftl. Hofitaat, dann für den 
jeweiligen Ort des päpitl. Hofhalts; heute im weitern 
Sinn die ganze unmittelbare Umgebung des Papſtes, 
da3 ganze päpjtl. Negierungsperjonal, im engern 
Sinn (im Ggſtz zur Aula Romanaod. Corte diRoma, 
dem Perſonal zur Verwaltung des Kirchenftaats) 
die Gejamtheit der Perſonen u. Behörden, deren ſich 
der Papſt in der Regierung der Kirche bedient. Dazu 
gehören: die Stardinäle, die (röm.) Prälaten (wirt- 
liche Prälaten d. h. ſolche mit Jurisdiftion u. reine 
Ehren-Prälaten), die Kurialen im engften Sinu 
d.h. Hilfsbeamte: Advofaten, Profuratoren, Notare, 
Erpeditoren, Agenten. Aus diefen Perfonen ſetzen 
fi) die Behörden zur Verwaltung der Kirche (f. Veit.) 
zujammen: ausſchl. aus Kardinälen DaB Konſi— 
ſtorium (. d.); unter dem Vorſitz je eines Kardinals 
die Kardinaldfongregationen u. die jonjtigen Ku— 
rialbehörden (Juſtiz-, Gnaden- u. Expeditions- 
behörden). Hierher gehören endlich auch die päpſtl. 
Gejandten. — Biſchöfliche K. = biſch. Verwaltungs- 
behörde; auch biſch. od. Kapitelsgebäude. Bote. 

Kurier Erz. courrier, furie), Eilbote, reitender 

Kurieren (lat.), ärztlich behandeln, heilen. 

Kurilen (‚Menfchen‘), japan. Zschischime 
(‚1000 Snjeln‘), nördlichſter japan. Inſelbogen, von 
Kamtſchatka bis Jeſſo, ſchließt das Ochotſt. Meer 
vom Stillen Ozean ab, 15910 km?..32 (nur 8 
größere, be. Jturup, 3895 km?), faſt rein vulf. In— 
ſeln, eine Kette von Vulkanen (16 noch thätig, viele 
heiße Quellen u. Erdbeben) am Abbrrid) des eig afiat. 
Feſtlandsſockels zum über 8000 m t. Japan. Graben ; 
3.2. bis hod) hinauf mit dichtem Wald u. Gebüfch, 
die höchſten Gipfel (Tſchiatſchija auf Kunaſchiri, 
2250 m h.) ſchneebedeckt; Kupfer⸗, Eijen=, Schwefel- 
u. Salmiafvorfommen; Hauptf. wegen des rauhen, 
3. T. vom falten K. ſtrom (aus dem Beringineer, 
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I . - KURIE. 


A. Die Kurialbehörden. 


Im 1. Jahrtausend bedienten sich die Päpste zur Ver- 
waltung der Kirche der Synoden (s. Konzil), der Kardi- 
näle (s. Kardinal) u. des Palatinalklerus, zu dem auch die 
7 röm. Pfalzrichter od. judices palatini gehörten. 
Im 11,18. Jahrh. traten an deren Stelle eine Reihe von 
Kurialbehörden, teils Justiz- (Rote Rom., Camera Apost., 
Signatura justitiae), teils Gnaden- (Signatura gratiae, Da- 
taria Apost.. Poenitentiaria Apost.), teils Expeditionsbe- 
hörden (Cancellaria Apost. u. versch. Sekretarien). In der 
Regel steht an ihrer Spitze ein Kardinal, dem eine Reilıe 
von Prälaten u. Gehilfen unterstellt ist. 

Die Apost. Pünitentiarie, deren Vorstand nachweisbar 
seitdem 13. Jahrb. derKardinal-Gro/spönitentiar 
ist, gewährt Absolutionen u. Dispensationen in geheim 
gebliebenen Fällen u. (ausgenommen Spanien u. Portugal) 
in öffentlichen bei Armut der Bittsteller. Zu ihr gehört 
der Kardinal-Grofspönitentiar, der Regens, 1 Theolog, 1 
Kanonist, 1 Datar, 1 Korrektor, 1 Sigillator u. weitere Be- 
amte (Pönitentiare). 

Die Apost. Kanzlei (Cancellaria Apost.), urspr. mit dem 
Archiv u. der Bibliothek (s. Vatikan) verbunden, seit dem 
14. Jahrh. immer von einem Kardinal, dem Vizekanzler, 
geleitet, zählt aufser diesem den Regens, das Kollegium der 
Abbreviatoren (8. d.) u. Unterbeamte; expediert nach den 
Kanzleiregeln alle päpstl. Erlasse, die in Form von Bullen 
ergelien, u. auch solche aus der Datarie. 

Die Apost. Datarie (Dataria Apost.), die mindestens ins 
13. Jahrh. hinaufreicht, bereitet die nicht dem Gewissens- 
bereich angehörenden Öffentl. Gnadengesuche um Dispen- 
sen von Irregularitäten, Ehehindernissen, um Vergebung 
von Benefizien zur Entscheidung durch don Papst (papa 
non datarius concedit gratias) vor, versieht sie mit Datum 
(daher der Name) u. expediert sie. Aufser dem Datar, 
der Prodatar heifst, wenn er (wie jetzt gewöhnlich) 
Kardinal ist: 1 Subdatar, 4 Theologen als Berater u. eine 
in 3 Abt. zerfallende Beamtenschar. 

Die Rota Romana erscheint sicher seit 1326 als selb- 
ständiges Tribunal, welches streitige kirchl. Sachen aus 
dor ganzen Kirche schon in 1. Instanz u, auch weltliche aus 
dem Kirchenstaat in höherer Instanz entschied. Dieser 
einst hochangesehene Gerichtshof hat heute, abgesehen 
von den Kanonisationsprozessen, seine Bedeutung fast 
ganz verloren, weswegen Leo XIII. die unter einem Dekan 
stehenden 9 Auditoren der Ritenkongreg, zuteilte. 

Die Apost. Kammer (Päpstl. Kammer, Camera Apo- 
stolica, ©. Pontificia) war die Behörde für die Verwaltung 
der Einkünfte der röm. Kirche, An ihrer Spitze stand der 
Kämmerer (Camorlengo), seit dem 15. Jahrh. immer 
ein Kardinal. Doch war die Kammer sachgemäfs auch fis- 
kalischer Gerichtshof u. überdies Hofgericht für die Ku- 
rialen. Diese Gerichtsbarkeit übte der Auditor Camerae 
aus. In der neuesten Zeit hat die Kammer ihre Befug- 
nisse vielfach an andere Behörden abgeben müssen. Zu 
ilır gehören der Camerlengo, Vicecamerlengo, Auditor, 
Generalschatzmeister u. 7 Kammerkleriker. 

Die Signatura justitiae, hervorgegangen aus den Re- 
ferendaren, die schon früh die Gesuche in Rechts- u. 
Gnadensachen zu prüfen u. dem Papst zur ‚Signatur‘ vor- 
zulegen hatten, hat ihre Bedeutung fast völlig verloren. 

Die Sekretarie der Breven (Secretaria brevium) kam 
auf, als man (sicher seit dem 15. Jahrh.) anfing, Bullen u. 
Breven (s. Bulle, Breve) zu unterscheiden, Ihre Befugnisse 
wurden durch Benedikt XIV. gegen die Datarie abgegrenzt. 
Der Sekretär ist ein Kardinal; weitere Beamte: Substitut, 
Archivar, Kassierer, Buchführer u. mehrere Schreiber. 

Das Kardinal-Staatssekretariat entwickelte sich in der 
Weise, dafs die Päpste seit Ende des M.A. die Besorgung 
der polit. Angelegenheiten u. die diplomat. Korrespondenz 
einen: verwandten Kardinal, dem Kardinal-Nepoten, mit 
eigner Kanzlei (Secretaria status) überliefsen. Nach dem 
Niedergang des Nepotismus (s. d.) seit dem Ende des 
17. Jahrh. trat an dessen Stelle der Kardinal-Staats- 
sekretär (s.d.). Er vermittelt als eine Art Minister des 
Auswärtigen den diplomat. Verkehr des Apost. Stulıls mit 
den Regierungen, gibt Weisungen an die Nuntiaturen (s. u.), 
empfängt deren Berichte u. übt auch sonst bei allen wich- 
tigen Akten des Papstes weitgehenden Einflufs,istVorstand 
der Staatssekretarie u. hat unter sich einen Substituten n. 
Sekr. der Chiffren, Minutanten, Archivare u, Schreiber. 


II 


Die Sekretarien der Briefe an Fürsten (Secretaria 
literarum ad principes) u. der lat. Briefe (S. literarum 
latinarum) bestehen je aus 1 Sekretär u. 1 Schreiber. 

Die Sekretarie der Memorialfen ist heute nach Weg- 
fall des Kirchenstaats ohne Bedeutung. 

Kurialbehörden im engern Sinn sind die Behörden zur 
Verwaltung der Apost. Paläste, der päpstl. Museen u. 
Galerien, der Vatik. Bibliothek, des Geheimarchivs des 
Apost. Stuhls, der Vatik. Sternwarte, zur Pflege der Palast- 
justiz u. Hygiene. Auch hier sind mehrfach Kardinäle Vor- 
stände, so in der Bibliothek u. im Archiv, je mit einer 
Reihe von Unterbeamten u. Gehilfen. Keine Kurialbehör- 
den sind die Päpstl. Familie (s. Familie) u. die Päpstl, Hof- 
kapelle (s. Hofkaplüne). 


B. Die Kardinalskongregationen. 


Um das Konsistorium (s.d.) der Kardinäle u. die Kurial- 
behörden zu entlasten, haben die Päpste schon im M.A 
vorübergehend aufserordentl. Kommissionen u. Kon- 
gregationen von Kardinälen gebildet, Seit dem 16. Jahrlı. 
aber fingen sie an, deren ständige zu schaffen. Zuerst 
setzte Paul III. 1542 das Offizium der Inquisition ein. 
Sixtus V.aber erliefs in der Bulle ‚Immensa acterni' v. 
22. Jan. 1587 ein organisches Statut für 15 Kardinalskon- 
gregationen. Spätere Päpste setzten weitere ein. Man 
versteht darunter ständige Kommissionen von Kardi- 
nälen zur Erledigung bestimmter kirchl. Geschäfte. Sie 
bestehen aus einer kleinern od. gröfsern Zahl von Kardi- 
nälen (gew. nicht unter 12 u. nicht über 24); einer der- 
selben ist Präfekt, falls es nicht der Papst selbst ist, Dem 
Präfekten steht ein Sekretär zur Seite. Dazu kommt 
eine oft grofse, auch wechselnde Zahl von Prülaten u. 
Theologen als Konsultoren (Qualifikatoren), Offizialen u. 
das Kanzleipersonal. Jede Kongregation hat einen genau 
umschriebenen Geschäftsbereich, innerhalb dessen sie 
verbindliche Normen für die Gläubigen erläfst, voraus- 
gesetzt, dafs die vorgeschriebene Form eingehalten wurde, 
Der Geschäftsgang selbst ist sehr verschieden. In wich- 
tigen Fragen holt der Sekretär die Meinung des Papstesein. 

Die Kongregationen sind: Inquisitions-K. (Congregatio 
Ron. et univ. inquisitionis seu Sancti officii), schon von 
Paul IL. 1542 eingesetzt u. von Sixtus V. definitiv organi- 
siert, entscheidet in Glaubenssachen, richtet über Häresie 
u. verwandte Delikte u. gewährt entsprechende Dispensen. 
Vorstand ist der Papst; dazu kommen eine Reiho von 
Kardinälen, Konsultoren, Qualifikatoren (Referendare) n. 
Offizialen. Aus ihnen ragen hervor der Assessor, der die 
richterl. Sachen vorbereitet u, über die Entscheidungen 
dem Papst berichtet, der Kommissar (stets Dominikaner), 
der das Verhör vornimmt, der Fiskal, der anklagt, u. der 
Advokat, der verteidigt. Vgl. Inquisition. 

DieKonsistorial-K.(C. consistorialis), von Sixtus V, ein- 
gesetzt, bereitet die im Konsistorium (Ss. d.) zu erledigen- 
den Gegenstände vor. An ihrer Spitze steht der Papst. 

Die von Klemens VIN. 1592 begr. (. visitationis apost. 
(Lasacra Visita), für Visitation der Diöz.Rom. Präfekt 
ist der Papst, der Kardinal-Vikar (s. d.)geborner Präsident. 

Die (C. super negotiis episcoporum et regularium, 
unter Klemens VIII. aus 2 getrennten Kongregationen ge- 
bildet, überwacht u. ordnet die Amtsthätigkeit der Bi- 
schöfe u. exempten Prälaten, das Verhältnis der Orden zu 
den Bischöfen u. unter sich, endlich die innere Zucht in 
den Klöstern. Unter den zu ihr gehörigen Kardinälen ist 
einer Präfekt, dem 1 Sekr., 1 Subsekr., 1 Auditor, Konsul- 
toren u. Offiziale zur Seite stehen. Mit ihr ist verbunden 
die von Innocenz XII. 1698 gestiftete C. super disei- 
plina regulari u. die von Pius IX. 1816 gegr. C. de 
staturegulariumordinum. Präfckt der letztern ist 
der Papst, der erstern der Kardinal-Präfekt der O. episc. 
et regularium. Der Sekr. ist in allen dreien derselbe. 

Die Konzils-K. (C. cardinalium concilii Tridentini inter- 
pretum, kurz ©. concilii), gegr. von Pius IV. 1564 u. näher 
organisiert von Sixtus V. Diese wichtige Kongreg. gibt 
Resolutionen od. Dezisionen in strittigen Fällen u. Ver- 
hältnissen, über welche das Trident. Konzil (s. d.) Gesetze 
aufstellte, Deklarationen über zweifelhafte trident. Ver- 
ordnungen u. ganz neue Gesetze od. Dekrete. Kardinäle 
(einer Präfekt), 1 Sekretär (dessen Auditor ist Leiter des 
‚Studio‘ od. des kirchenrechtl. Sem.), Konsultoren u. Offi- 
ziale, Teilkongregationen mit fast durchweg eignem Por- 
sonal: die C. particularis super statu ecclesiarum, 
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auch C. visitationis liminum od. Concilietto 
gen., seit Benedikt XIV.; die C. part. super revisione 
synodorum provineialium (vgl. Konzil) seit Sixtus V., die 
©. part. super residentia episcoporum seit Urban VII. u. 
provisorisch die GC. jurisdietionis et immunitatis 
ecclesiasticaeseit Urban VIIL Der Präfekt u. Sekretär 
ist durchweg der der Konzilskongreg. mit Ausnalıme der 
€. super residentia episc. (hier der Kardinal -Vikar, s. d.). 

Die von Gregor XIIL grundgelegte, von Klemens VIII. 
weitergeführte u. von Gregor XV. 1622 definitiv konsti- 
tuierte Propaganda-K. (C. de propaganda fide) leitet die 
über die ganze Erdo sich erstreckende kath. Mission (s. d.). 
Ihre Geschäfte besorgen unter einem Kardinal-Präfekten 
Kardinäle (dar. der Kardinal-Staatssekretär), Sekretäre, 
Konsultoren u, Offiziale. Damit ist verbunden die von 
PiusIX,gegr.C.deprop.fidopro negotiisritusorien- 
talis (s, Unierte Kirchen). Um der Propaganda ihre ge- 
waltige Arbeit zu erleichtern, sind ihr 3 ständige Aus- 
schüsse beigegeben: die Kommission für die Durchsicht 
der liturg. Bücher der orient. Riten; die Komnission zur 
Prüfung der Berichte der von der Propaganda abhängigen 
Bischöfe u. Apost. Vikare über den Stand ihrer Kirchen; 
die Kommission für Prüfung der Satzungen der neuen 
relig. Genossenschaften, die von der Propaganda abhängen. 

Die Index-K. (GC. indicis librorum prohibitorum), von 
Pius V. begr. u. von Sixtus V. neu organisiert. Ihre Auf- 
gabe ist, die gegen den Glauben u. die gute Sitte ver- 
stofsenden Bücher zu proskribieren d. h. auf den Index 
(8. d.) zu setzen nach der Konstitution Benedikts XIV, 
‚Sollieita ac provida‘ 1753 u. Leos XIII. ‚Offieciorum ac 
munerum' v,25. Jan. 1897. Anderseits gestattet sie auch 
den Besitz u. die Lektüre indizierter Büchor. Kardinäle 
(einer Prüfekt), 1 ständiger Assistent (der Magister S. Pa- 
latii, O. Pr.), 1 Sokr. (stets O. Pr.), versch, Nationen ent- 
nommene Konsultoren, 1 Archivar u, Unterbeanite. 

Mit der von Sixtus V. gestifteten Riten-K. (C. sacrorum 
rituum) wurde neuestens durch Pius X. die aus ihr her- 
vorgegangene, von Klemens IX. gegr. Ablafs- u. Reli- 
quion-K. (O. indulgentiarum et sacrarım reliquiarum) 
verknüpft. Als solche hat sie für Ordnung u. Reinerhal- 
tung des Kultus u. die liturg. Bücher (s. Liturg. Bücher) 
zu sorgen, kraft speziellen päpstl. Mandats die Beatifika- 
tions- u. Kanonisationsprozesse (s. Heiligsprechung) zu 
führen, das Ablafswesen zu überwachen, die Reliquien zu 
prüfen, Streitigkeiten zwischen Bruderschatten (s. d.) zu 
entscheiden. Aufser dem Kardinal-Präfekten eine Reihe 
von Kardinälen, Konsultoren (dar. die Auditoren der 
Rota), 1Sekr. mit Unterbeamten, bei Beatifikationen u. 
Kanonisationen der promotor fidei (advocatus diaboli), 
der päpstl. Sakristan u. die päpstl. Zeremonienmeister. 

Die €. oaerimonialis regelt das Hofzeremoniell: unter 
dem Kardinal-Dekan eine Anzahl von Kardinälen u. als 
Konsulloren die päpstl. Zeremonienmeister. 

Die (. reverendae fabricae S. Petri, gegr. von Kle- 
mens VTII. u. von Pius IX. neu organisiort, verwaltet das 
Vermögen der Peterskirche (s. d.), zieht nicht näher be- 
stimmte Legate für diese ein. Dem Kardinal-Präfekten 
u. den zugehörigen Kardinälen stehen 4 Abteilungen von 
Beamten zur Seite, dar. eine technische. Der Sekretär 
der Kongreg. ist Vorstand der päpstl. Mosaikfabrik. 

Die von Innocenz XIL gegr. U. Lauretana hat unter 
dem Vorsitz des Kardinal-Staatssekretärs die Oberleitung 
über das Heiligtum zu Loreto (s. d.). 

Die K. für aufserordenti. kirchl. Angelegenheiten (C. 
super negotiis ecclesiae extraordinariis), gestiftet von 
Pius VIL, berät über die Ordnung des Verhältnisses der 
Kirche zu einzelnen Staaten, über Abschlufs von Konkor- 
daten (8. d.) u. sonstigen Verträgen. Sie steht unmittelbar 
unter dem Papst. DerKardinal-Staatssekretäristgebornes 
Mitglied. Dazukommen Kardinäle, Konsultoren u.Offiziale, 
Ihr unterstehen (1905) 7 Apost.Vik., 3 Apost. Delegationen 
u.3 Apost. Präfekturen. 

Die Studien-K, (©. studiorum), von Sixtus V. gestiftet 
„ur Sorge vor allem für die röm. Universität (‚Sapienza‘), 
durch Leo XII. mit der Leitung des Schulwesens im Kir- 
chenstaat, heute der kath. Universitäten der Erde betraut. 

Kommissionen (aufser den genannten): für Durchsicht 
der liturg. Choralbücher, die liturgische, die liturgisch- 
historische (für Neuordnung des Breviers, s. d.) u. die für 
die vatik, Ausgabe der Choralbücher; für Wiedervereini- 
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gung der getrennten Kirchen (s. Grfech. Kirche), die hist. 
Studien, die Bewalırung des Glaubens, die bibl. Studien u. 
Kodifikation des kanon. Rechts, 


C. Die päpstlichen Gesandten. 


Gemäls des Primats haben die Päpste das Recht, Ge- 
sandte im einzelnen Fall zu schicken od. ständig zu unter- 
halten. Von diesem Recht haben sie immer ausgedelinten 
Gebrauch gemacht. Von Leo J. bis in die Mitte des ®. Jahrh. 
unterhielten sie anı kais. Hof zu Konstantinopel sog. Apo- 
erisiarii od. Responsales (s. Apocrisiarius). Um die Mitte 
des 8, Jahrlı. befanden sich solche auch am fränk, Hof. 
Seit der Mitte des 4. Jahrh. schon hatten die Päpste auch 
angefangen, anOrt u.Stelle befindlicheBischöfe als A po st. 
Vikare (s. d.) zu beauftragen, die päpstl. Rechte zu 
vertreten u. solche auszuüben, so früher die Bischüfe 
v. Thessalonich, Arlcs, später die v. Metz, Sens, Lyon, 
Vienne, Hieraus entstand die Stellung der legati nati 
(‚geborne Legaten‘); heute nur noch Ehrentitel, den in 
Deutschland u, Österreich die Erzb. v. Köln, Gnesen- 
Posen, Salzburg u. Prag führen. Blofser Ehrenrang ist 
auch die Legation des Königs v. Ungarn (s. Apost. Maje- 
stät). Dagegen beanspruchten die Fürsten Unteritaliens 
die Jurisdiktion eines päpstl. Legaten u. die Herrschaft 
über die dortige Kirche (vgl. Monarchia Sicula) auf Grund 
eines Privilegs Urbans II,, bis Pius IX. 1864 der Sache ein 
Ende machte. Eine andere Gestalt nahm das päpstl. Ge- 
sandtschaftswasen seit den Reformpiäpsten des 11. Jahrh. 
an. Sie bedienten sich, um die Reform allenthalben 
durchzuführen, gern der Kardinäle als Gesandten. Diese 
Kardinal-Legaten hiefsen seit Ende des 12. Jahrh, legati 
a latore (‚Legaten von der Seite‘ des Papstes). Andere 
päpstil. Gesandte wurden als Jegati missi (‚gesandte 
Legaten‘), nuntii apostolici (‚apost. Gesandte‘) u. 
(wonn sie, olıne Kardinäle zu sein, deren Rechte hatten) 
alslegati missicum potostatealatere(‚Besandte 
Legaten mit der Gewalt eines solchen von der Seite‘ des 
Papstes) bezeichnet. Sie alle hatten sehr ausgedehnte, die 
Bischöfe vielfach lahmlegende päpstl. Befugnisse, so dafs, 
um die kirchl, u. staatl. Opposition gegen sie zu beschwich- 
tigen, das Tridentinum ihre mit der bischöflichen konkur- 
rierendo ordentliche Gerichtsbarkeitaufhob. An ihre Stelle 
sind heute die Apost. Nuntien getreten. Entsprechend 
dom seit der Mitte dos 15. Jahrh. sich entwickelnden staat], 
Gesandtschaftswesen fingen die Päpste seit 1500 an, blei- 
bende Gesandte in Venedig, Madrid, Paris, Wien, Lissabon 
zu akkreditieren aus polit.u. kirchl, Gründen, An anderen 
Orten wiein Luzern, Graz, Köln, Brüsselentstanden solche 
Nuntiaturen im Lauf des 16. Jahrh. im Kampf gegen den 
Protestantismus. An die Gründung der Nuntiatur in Mün- 
chen 1785 schlofs sich der Nuntiaturstreit mit der Emser 
Punktation (3. Ems) an, der aber bei der bald ausbrechen- 
den franz. Revolution mitihren auch in Deutschland alles 
umstürzenden Wirkungen ergebnislos verlief. Doch üben 
die Nuntien heute mit Ausnahme des Madrider keine mit 
der bisch. konkurrierende Gerichtsbarkeit, überwachen 
aber das Verhältnis von Kirche u, Staat, berichten dar- 
über nach Rom, vermitteln den diplomat. Verkehr u. führen 
den Informativprozefs (8. Bischof, Bd I, Sp. 1579). Heute 
gibt es bzw. 3 Nuntisturen 1. Klasse: Österreich, [Frank- 
reich), Spanien u. Portugal, 3 2. Klasse: Bayern, Belgien u, 
Brasilien, 2 Internuntiaturen: Luxemburg u. Argentinien- 
Uruguny-Paraguay, 5 bzw. 4 Apost. Delegationen: Chile, 
Colombia, (Costa Rica], Ecuador-Bolivia-Poru, S.Domingo- 
Haiti- Venezuela, die Delegation auf don Philippinen in no. 
Mission u. das Amt eines Geschäftaträgers in Holland. Die 
Nuntien sind meist Titularerzbischöfo (nur einige Inter- 
nuntien haben keinen bisch. Charakter), heifsen, wenn 
sie bereits Kardinäle sind, Pronuntien, haben den Titel 
‚Exzellenz‘ u. sind die Doyens (s. d.) dos diplomat. Korps. 


Vgl. Luca, Relatio Cur. Rom. (Köln 1683); Bouix, Tract. 
de Cur. Rom. (Par. 1859); Bangen, Die röm. Kurie (1854); 
Phillips, Kirchenr. VI (1884); Hinschius, Kirchenr. I (1870); 
Piepor, Zur Entstehungsgesch,. der ständ. Nuntiaturen 
(1894); ders., Püpstl. Legaten u. Nuntien in Dentschl., 
Frankreich u. Spanien (I, 1897); Sägmüller, Thätigkeit n, 
Stellung der Kard, bis Bonifaz VIIT. (1896); Keller, Die 
7 röm. Pfalzrichter (1904); La Gerarchia Catt. (Rom 1905); 
P. M. Baumgarten, Der Papst ete. (1905). 
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entlang ber Oſtküſte, f. Kuroſchiwo) beeinflußten 
Klimas nur don (1898) 2115 E. (wenige Aino) 
bewohnt (die ſüdlichſten Inſeln); Jagd auf Füchſe, 
Wölfe, Zobel, Biber, Fiſch- u. Seeottern 2c., Fit): | 
fang. — 1643 vom Holländer de Vried entdeckt, 1875 
von Rußland Japan überlafjen. Vgl. 9. &. Snow, 
Notes (Lond. 1897). 

Kurios (lat.), jeltjam, wunderlich; Kurioji- 
tät, die (vgl. Curiosum), Seltenheit, Merkwürdigkeit. 

Kuriſche Könige ſ. Kuren. 

Kuriſches Haft, oſtpreuß. Strandjee, größtes 
der deutſchen Haffe (f. Karte Deut ſchland II), nur am 
Nordende der Rurifchen Nehrung (bei Memel) durch 
einen 500 m br. Ausgang zur See offen; in der Mitte 
bis 6,5 m t., ſonſt gegen die Ufer Hin ganz verflacht 
(0,5/2 m t., Sandbarren an mehreren Stellen), mit 
toenigen, faft nur von Zuflüſſen (Memelarme, Deime, 
Minge, Dange), deren Sand» u. Schlammaſſen die 
einſt bis Tilſit reichende Meeresbucht verkleinert 
haben, offen gehaltenen Rinnen; Daher u. wegen der 
ftürmifgen Winde u. unregelmäßigen Strömungen 
wenig befahren u. durch Kanäle (König-Wilhelms- 
Kanal zc.) umgangen, aber fiſchreich. Val. Berendt, 
Geol. (1869). — Kuriſche Nehrung, durchſchn. 2 km 
br., bis 62 mih., trennt das K. H. von der Oſtſee; 
die Wanderung der Dünen (beſ. nach Abholzung der 
einſt großen Wälder) gegen das Haff zu (jährl. un 
6,2 m; bereit 4 Dörfer zerftört) bedroht troß der 
Bemühungen der Ntegierung (Aufforftung 2c.) die 
wenigen noch vorhandenen Dörfer (bef. Noffitten, 
da3 allein Landwirtſchaft treiben kann, während 
ſonſt Fifcherei Haupterwerb ijt). Vgl. Bezzenberger 
(1888) ; Lindner, Preuß. Wüſte ꝛc. (1898). 

Kurkasöl, das Höllenöl' von Tatropha curcasZ. 

Kurkreis, der Wittenberger Kreis im Kurfür— 
ftentum Sachſen; 1815 preußiſch. 

Kurkumagelb, Kurkumin, das (vb. arab. 
Teurkunm, aus ſanſskr. kunkuma, ‚Safran‘), Cz,Hso0s, 
gelber Farbjtoff in der Wurzel der Kurkume (f. Cur- 
cuma); gelbe, bei 178° ſchmelzende Kryſtalle, wird 
duch Alkalien u. Borſäure braunrot; die durch Bor— 
ſäure hervorgebrachte Färbung geht durch Säuren 
in Blaugrün über; daher Kurkumapapier (mit 
Kurkumatinktur getränktes Fließpapier), zum Nach— 
weis von Alkalien u. Vorſäure gebraucht. — Kur: 
Tumaftärte = Arrowroot. — Kurkumein, das, Azo— 
farbſtoff = Jasmin. 

Kurland, jüdlichjtes der 3 balt. Gouv. v. Nuß- 
Yand, zw. Oftfee, Rigaiſchem Meerbufen u. Düna, 
27286 km?. Un der von Sandbänfen begleiteten 
Flachküſte Tiefland, Yandeinwärts ein vegellofeg, 
durch Die einjtige Vergletfcherung erzeugtes, 100 
bis 190 m h. Hügelland (bei Talfen: ‚Kurifche 
Schweiz‘) mit zahlr. Flüſſen (ſchiffbar Aa, Win: 
dau 2c.), Mooren, Sümpfen u. Seen (261 km?), 
aber auch fruchtbarem Acker, Wiefen- u. audges 
dehntem Waldland (1902: 9071 km?); an Mine: 
ralien Braunfohlen, Eifen, Bernftein (bei Bolangen), 
Gips; Schwefelquellen, (1897) 672634 €. (?/, Brot.), 
74%/, Zetten (Bauern), 10%, Deutſche (Noel u. 
Bürger), 8%, Juden, ferner Ruffen, Liven ꝛc. 
Aderbau (1901: 144 147,5 t Noggen, 41 934,4 t 
Weizen, 67246 t Gerſte, 123213 t Hafer, ferner 
Flachs, Hanf 2c.); Viehſtand 918000 Stüd (150000 
Pferde 20); Ind. (28 Dil. 7 Produktionswert) 
hauptſ. in Libau, z. T. auch Mitau, bef. Brennereien, 
Bierbrauereien (53), Maſchinen- (5), Glasfabr. (3), 
Mühlen ze. Seehäfen Libau, Windau (frieren jelten 
zu) u. Polangen. 10 Kr., Hauptit. Mitau. Dal. : 








Die unter Ku... vermißten Artikel find unter Cou... od. Kou... zu fuchen. 


Kurios — Kurnik. 
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db. Blaefe, Landwirtſch. (Mitau 1899). — K. war in 
heidn. Zeit von Kurven u. Semgallen bewohnt. Seit 
1237 wurde e8 dom Deutjchorden erobert u. djriz 
ſtianifiert. Mit der Nuflöfung des Deutſchordens- 
ftaat3 ward K. 1561 unter dem Deutſchordensmeiſter 
Gotthard Ketteler (ſ. d.) ein weltl. Herzogtum unter 
poln. Lehnshoheit u. Yutherifh. Seitdem zw. Polen 
u. Schweden ftrittig (1658/60 von Karl X., im 
Nord. Krieg von Karl XI. v. Schweden beſetzt). 
1711 vermählte Zar Peter I. den Herzog Friedrich 
Wilhelm (1698/1711) mit feiner Nichte Arına. Nach 
des Herzog? frühem Tod ftritten fi) Bolen u. Ruß— 
land um 8. Die Stimmung im Land war ent- 
ichieden für eine Angliederung 8.3 an Polen. 1737 
ftarb mit Herzog Ferdinand der Stamm Ketteler 
aus. Die Herzogin-Wittwe, jegige Zarin Anna, 
fegte die Wahl ihres Günſtlings Biron (T 1772) 
zum Herzog dur), dem 1769 fein Sohn Peter v. 
Biron folgte. 18. März 1795, nach) dem Untergang 
Polens, beſchloß endlich der kurl. Landtag jelbjt die 
Unterwerfung 8.3 unter Rußland. K. wurde ruff. 
Provinz u. behielt gewiffe Privilegien (3.B. Garantie 
der prot. Religion), die aber häufig von der Ver> 
waltung umgangen wurden. 1835 erfolgte Die Eins 
führung desruff. Geſetzes, 1867 der ruſſ. Amtsſprache, 
heute ijt die Auffifigierung 8.3 faft vollendet; ſ. auch 
Oftfeeprovingen. Vgl. Cruſe (2 Bde, 1833/37); Schwark 
(1875); Kaeſtner, Nefund. Bist. Reval (1876); E. 
u. A. Seraphim (1892 F.); dief., Geſch. Liv», Eit- u. 
8.3 (2 Bde, 1895 f., 1?1897); E. Seraphim, Livl. 
Geſch. III (21904); Liv-, Ejt« u. Furl. Urkdbuch 
(I / u. 2. Abt. I, jeit 1852); Archiv f. Geſch. Liv-, 
Et: u. 8.3 (jeit 1842). [Kurdifchen, |. Kurden. 

Kurmandfchi, bas, wichtigfte Mundart des 

Kurmart, die größere Hälfte der 1356 zum 
Kurfürftentum erhobenen Mark Brandenburg, be: 
ftand aus Altmark (Hauptft. Stendal), Prignik 
(Berleberg), Mittelmark (Brandenburg), Ukermart 
(Prenzlau) u. den Herrſchaften Beeskow u. Storfomw. 

Kurmuſch, ruſſ. Kreisſt. Goud. Simbirff, L.an 
der Sura (zur Wolga, Flußhafen); (1897) 3484 E.; 
Vrogymn., niedere Handwerkerſchule; Fabr. v. 
Pottaſche, Wachslichtern. 

Kürnbach, bad. Landgem., 12 km nordöftl. 
d. Bretten; 1500 prot. E. Bis 1. San. 1905 bad.⸗ 
hefj. Kondominat u. fteuerfrei. Hejjen erwarb jeinen 
Anteil aus der katzenelnbogenſchen Erbihaft, Baden 
den feinigen durch Vertrag mit Württemberg 1810, 
den heſſ. 1905 gegen 175000 7. 

Kürnderger, Ferbd., öftr. Schriftft., #3. Juli 
1823 zu Wien, T 14. Oft. 1879 zu München; führte 
nad) Teilnahme an dev Bewegung von 1848 ein 
litt. Wanderleben, 1867/70 Sefr. der deutfchen 
Schillerſtiftung; don peſſimiſt. Weltanſchauung. 
Sein bekannteſtes Werk iſt der kulturhiſt. inter: 
ejfante Roman ‚Der Amerifamübde‘ (1856, Lenaus 
Abenteuer); K. jelbjt bezeichnete als fein Hauptw. 
den merfwürdigen Roman ‚Das Schloß der Frevel‘ 
(2 Bde, 1904 hrsg. von Rosner); formal u. pſychol. 
feiner find feine zahlr., oft lüfternen Novellen (5 Bde, 
1857/78; Nachlaß, von Laufer, 1893) u. Märchen. 
Vorzüglich find feine feinfinnigen Kritiken Litt. 
Herzensſachen‘ (1877); jeine polit. Eſſays, Siegel- 
ringe‘ (1874) find deutſchliberal u. kirchenfeindlich. 
Bieles im Neudrud, Prag 1885/1902. 

Kurnik, po. Stadt, Kr. Shrimm, am Sl.er See; 
(1900) 2583 €. (2151 Kath.); Schloß des Grafen 
Zamonffi mit Bibl. (hauptſ. über poln. Geſch. u. 
Litt.); Dampfjägewerf, 
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Kurafi, Tamemofo, Baron, japan. Ge- 
neral, x 16. März 1844 aus einer Samuraifamilie 
der Provinz Satſuma, focht 1867/69 auf kaiſ. Seite, 
1877 ala Regimentslomm. im Satjuma-Aufftand. 
Am Krieg mit China leitete er die Mobilmahung 
u. nahm Anfang 1895 als Diviſionskomm. an der 
Schlacht v. Kojan u. der Erftürmung v. Weihaiwei 
teil. Im rufj.sjapan. Krieg 1904/05 (. Rußland, 
Geh.) Komm. ber I. Armee. 

Kuropatkin, Alekſej Nikolajewitſch, ruf. 
General, & 29. März 1848; 1864/68 bei den 
Kämpfen in Turkeſtan, 1874/76 einem Korps in 
Algerien u. dann bem General Galliffet bei der Re— 
organijation der franz. Kavallerie zugeteilt, zeich— 
nete fi) unter Stobelew 1877/78 als Generalitabs- 
ef bei Lovet u. Plevna, 1880/81 als Oberit bei 
der Eroberung v. Geof-Tepe aus; 1890/97 Militär- 
goud. d. Transkaſpien, 1898/1904 ruff. Kriegamin., 
jeit Juni 1904 Höchſtkomm, im Krieg mit Japan, 
nad) der Niederlage bei Mtufden 15. März 1905 ab» 
gejegt u. zum Kommt. der 1. Armee ernannt (. Ruß- 
Yand, Beih.). Schr.: ‚Kafchgar‘ (1879); ‚Krit. Rüd- 
blicfe auf den ruff.etürl. Krieg‘ (1884, dtſch von 
Krahmer, 3 Bde, 1/II1 ?1889/99); ‚,Feldzug Stobe- 
lews in Zurxkmenien‘ (1890, diſch von Ullrich, 1904). 

Kurorte, im allg. Pläße, die durch ihre pflanz— 
lichen od. tieriſchen Erzeugniffe (3. B. Tranbenz, 
Molken-K.) od. ihre Heilquellen (Bäder, f. Balneo⸗ 
logie) od. die Befchaffenheit ihres Zerraind (Ter- 
rain-K., ſ. d.) od. endlich nur durch ihre Lage u. 
Luft (Suft-K)) beftimmte Leiden günftig zu beein- 
fluſſen u. das Fortjchreiten einer Krankheit zu be- 
hindern od. den Genefungsprozeß zu befchleunigen 
vermögen. Die Luft-K., die ihre ganze Heilkraft 
im Klima bejigen, find K. im engern Sinn (kli ma— 
tiſche R.), u. ihre Verwertung in der Heilkunft 
beißt Klimatotherapte. Die flimatifchen K., 
bei denen die Höhenlage das entſcheidendſte Moment 
ist, wenn auch geſchützte Lage, durchſchnittliche Feuch— 
tigkeit u. Temperatur bei der Bewertung mitſprechen, 
werden eingeteilt in Höhen, Niederungs- u. See-K. 
Die Höhen-K. (von 1000 m u. darüber, wie Aroja, 
Cortina, Davos, Goſſenſaß, Grindelwald, Nigi- 
Kulm, St Mori ıc., von 500 bis 1000 m, tie die 
gefchloffenen Anftalten in Görbersdorf, Reibolds- 
grün zc.) wirken (fteigend mit dem Höhengrad) an— 
regend auf das Nervenſyſtem u. find empfehlens- 
wert bei Bleichſucht, beginnender Phthiſe, Nerven- 
Ihwäde zc. Die Niederungs:K. (etwa unter 
500 m) im Binnenland, von denen die einen feucht- 
warmes (Arco, Bugano, Montreux, Riva 2c.), Die an« 
deren trockenwarmes Klima aufweifen (Bozen, Me— 
van, Biskra, Kairo ıc.)befiken einen weniger markant 
ausgejprochenen Einfluß auf den Organismus, wire 
fen aber wohlthätig auf ron. Katarrhe (bef. der 
Atmungsorgane) u. veraltete Entzündungen (bei. der 
Nieren) ein u. leiften auch bei Erregungszuſtänden 
de3 Nervenſyſtems mittlern Grads u. chron rheuma⸗ 
tiſchen Affektionen gute Dienſte. Die Heilkraft der 
See⸗K. (Küſten-— u. Infelklima) iſt verſchie— 
den je nach dem gegenſeitigen Verhältnis zwiſchen 
Feuchtigkeitss u. Temperaturgrad des Platzes. Das 
trockenwarme Klima (Alexandria, Cannes, Mentone, 
San Remo ꝛc.) empfiehlt ſich bei konſtitutionellen 
Krankheiten, ſtark ſezernierenden Bruſtkatarrhen zc., 
das feuchtwarme (Madeira, weniger feucht Algier, 
Gibraltar, Korfu, Palermo ꝛc.) für trockne (Spitzen-) 
Katarrhe, Herzkrankheiten, Nervenſtörungen ꝛc, das 
trockenkühle (mit mäßigem Yeuchtigleitägehalt, wie 
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die meiften Bäder ber Norbfüfte des Kontinents 
u. Pläße ber Weſtküſte Europas) bei Skrofuloſe, 
Schwächezuſtänden, Rekonvaleszenz nad) Konſtitu⸗ 
tionskrankheiten 2c., das feuchtkühle (vielfach die 
Oftfüfte Nordeuropas u. deren Inſeln, Färöer, 
Hebriden 2c.) bei leichteren Katarrhen. Die Wahl 
des Kurorts richtet ſich jeweils nad) der individuellen 
Eigenart der Krankheit u. bleibt immer den Arzt 
vorbehalten, ber nie zu ſpät zu Diefem Mittel greifen 
Toll. Oft ergibt fid) Die Nottivendigfeit, bei der Rück: 
tehr in die Heimat behufs Tangjamerer Überleitung 
auf das alte Klima einen andern Kurort al ‚Zwi: 
fchenftation‘ aufgufuchen. 

Kurofhitwo, Kurojimo, Kuroſchio, auf 
Kuroſegawa (japan., ſchwarze Strömung‘, wegen 
ber dunklern Farbe), wichtigfte warme Meeres— 
ftrömung im nördl. Stillen Ozean (vgl. Nebenkarte IV 
ber Erbfarte); beginnt öftl. v. Luzon als Träftiger 
Strom, Fortfegung der Nordäguatorialftrömung, 
fließt der Oſtkuͤſte Formoſas, dann der Weftküfte 
der Lutſchu⸗Inſeln entlang, tritt nad) Abjendung 
eine Zweigs ins Napan. Meer längs der japan. 
Weſtküſte bis zur Südküſte dv. Sachalin, jüdl. v. 
Kiuſchiu wieder in den Ozean u. wendet fich ſchließ⸗ 
fi) öftl. 0. Nordnippon nad) den Zufammentreffen 
mit der falten, entgegengefeßten Kurilenftrömung 
mit faft fächerförmiger Ausbreitung (ein Zweig bis 
zu den Alduten) immer mehr nad) D. (‚Weftwind- 
trift‘) u. verliert fi großenteil3 an der Weftküfte 
Nordamerikas. Der Reft vereinigt ſich in der Kali— 
forn.«mexik. Strömung wieder mit der Nordäqua— 
torialfrömung. Salggehalt u. Wärme höher ala 
Die des umgebenden Meers, diefe jedoch verhältnis- 
mäßig viel niedriger ala die des Golfjtroms, daher 
auch der klimat. Einfluß auf Die angrenzenden In— 
ſeln u. Fejtländer geringer. 

Kuroträphos (grd., ‚ftreitbare Männer er: 
nährend‘), Beiname verſchiedener (nam, weibl.) 
griech. Gottheiten, 3. B. Gäa, Artemis, Hekate, 
Leto, Demeter, Aphrodite, Athene, Apollon ıc. 

Kurpfuicherei, ohne Sachkenntnis ausgeübte 
Heilkunde; ift als ſolche im Diſch. Reich nicht mehr 
itrafbar, da die Gew.D. die Ausübung der Heilkunde 
der freien Konkurrenz unterwirjt. Nur wer, ohne 
approbiert zur jein, ſich ala Arzt bezeichnet, macht fich 
itrafbar (Gew.D. 88 29. 147 3; St. G. B. 8 360 8). 
Überdies fünnen die Strafbejtimmungen ber fahr: 
Läffigen Verlegung u. Tötung, des Geheimmittel: 
handels, der Gew.D. 55 35/36 9 u. bed Wettbewerb- 
gejeßes eingreifen. Vgl. Pharmacie. — In Öftr. wird 
die gewerbömäßige K. mit ftrengem Arreſt v. I—6 
Monaten beitraft (St.G.B. 8 343). [tümern. 

Kurprinz, ber Erbprinzin den alten Rurfürften- 

Kurre, die, ein Schleppfad, ſ. Taf. Fiſcherei. 

Künrrecht, im germ. bei. ſächſ. Necht bei der Erb» 
teilung: ber ältere Bruder teilt, der jüngere wählt. 

Surrende, die (v. lat. currere, ‚laufen‘), auß 
armen Schülern (Kurrendanern) gebildeter 
Chor, ber bei Feten, Begräbniflen 2c. um Geld 
fang; jeit alters bej. in Dtitteldeutfchland, in Hame 
burg bis Mitte bes 19. Jahrh., im Harz (bef. 
Klausthal) noch Heute üblich; zu den Santoreien 
(f. Kantor) ftehen fieniht in Beziehung. Vgl. Schaar: 
ſchmidt (1807); Arno Werner, Geſch. d. Stantorei= 
geſellſchaften (1902). Auch = Birkular. 

Kurrent (Tat.), laufend, gangbar. K.ſchrift, 
bie gewöhnliche deutſche u. lat. Schreibſchrift. 

SKurrheinifcher Kreis, im alten deutſchen 
Reid, 1512 eingerichtet, umfaßte die Gebiete Der 


Die unter Ku... vermißten Artikel find unter Cou. .. od. Kou... zu ſuchen. 


361 


Kurfürften v. Mainz, Trier, Köln u. Pfalz u. das 
Hagt. Arenberg. 

Kurs, der (v. lat. cursus bzw. frz. cours, für, 
‚Zauf, Umlauf‘; Zeitw.: kurſieren), der Preis der 
an der Börje gehandelten Wertpapiere, ausländ. 
Mechfel u. Geldjorten; unterliegt im allg. wie der 
Preis aller marktfähigen Waren den Preisgeſetzen, 
doch üben die polit. Verhältniffe, die Kreditlage zc. 
auf die K.feitjtellung im alfg. od. die ber bej. be— 
troffenen Werte einen faft magnet. Einfluß aus, in: 
dem die geringften Veränderungen in den polit., 
wirtſch. zc. Beziehungen aud) in der Schwanfung 
der Kurſe zum Ausdrudtommen. Auch fönnen tenden- 
ziöfe Machenſchaften den K. beeinfluffen. An den 
deutſchen Börfen (Berlin, Frankfurt a. M.) findet 
die Notierung des Kurfes al3 ‚bezahlt‘ (bez., bz., b.), 
‚bezahlt u. Geld‘ (bez. ©.) od. ‚bezahlt u. Brief‘ 
(be3. 3.) od. auch in der Weife ftatt, daß 2 Kurſe 
Briefn. Geld notiert werden, od. ‚Brief‘ (B.) allein 
u. ‚Geld‘ (8.) allein. Bei den Papieren, in welchen 
Zeitgeſchäft ftattfindet, werden öfters verjchiedene 
Kurſe notiert, u. zwar immer die, welche Die Grenz» 
punkte einer beftimmten Richtung darftellen. Wenn 
z. B. ein Papier (Aktie) von 194,20 bis 196,30 bis 
196 bis 196,50 notiert, jo bedeutet da3 durchaus 
nicht, daß zwiſchen 194,20 bis 196,30 gar Teine 
Schlüffe gemacht worden feien, der KR. iſt eben erſt 
dann Wieder notiert, al3 die Bewegung fi) nicht 
mehr in gleiher Richtung vollgog. Für die Werte, 
in denen Seitgejchäft ftattfindet u. die zugleich 
auch per Kaſſa gehandelt werden, wird aud) ein 
Kaſſa-K. notiert, der in der Regel nur ein be— 
ftimmter 8, ift. In Wien wird auch bei Kafja- 
geſchäften ein Angebots: (Waren) u. ein Nachfrage: 
(Seld-) K. notiert. Yon den (vereideten) K.maflern 
haben meift 2 gemeinjchaftlid) die Vermittlung von 
einer Reihe (bisweilen mehr als 60) Effeften. Der 
K.makler notiert die ihm (für einen beftimmten 
Tag, bis ultimo, ‚bis Widerruf‘ 2c.) zugehenden 
Kauf: u. Verfaufsaufträge, die entw. ‚Timitierte 
Orders‘ (d. h. Aufträge, nit unter einem be» 
ftimmten 8. zu verkaufen bzw. nicht höher als zu 
einem bezeichneten K. zu faufen) od. ‚beftena Orders‘ 
(d. h. fo billig bzw. hoch wie möglich zu kaufen bzw. 
zu verkaufen) fein fünnen. Zu einer beftimmten 
Tageszeit beginnt dann die vorläufige K.feſtſtellung 
durch die K.makler; diefe geht öffentlich vor fich u. 
fann durch weitere Kauf» bzw. Verkaufsaufträge 
aus dem Börjenpublifum beeinflußt werden. Die 
endgiltige K.feftitellung (das K.anfagen) erfolgt 
dann unter Ausſchluß der Öffentlichkeit durch den 
Börjenvorjtand in Gegenwart des Staatsfommij: 
far. Bald nad der K.feftfegung wird der amtl. 
K.zettel (K.blatt) gedrurft, der zur ſchnellern In— 
formation ftet3 eine beftinnmte Einteilung hat. Da 
die Angabe der Kurje ($. werte) bei Wertpapieren 
meift in Progenten de3 Nennwerts erfolgt u. ferner 
Zinfen (an den deutſchen Börfen) bei der K.feft- 
ſetzung nicht in Anrechnung kommen, ergibt die 
Formel Ewert x Nennivert ennwert + Zins den gegen⸗ 
wärtigen Geldiwert des Wertpapiers. Zinsfuß u. 
Binstermin gibt der K.zettel an. Bei Dividenden- 
papieren fommt ein dur) Börjenufance feitgefeßter 
Zins in Betracht. Die Notierung der Kurje nad 
Stüden ift jelten, fie findet 3. B. in Wien für 
Aktien ſtatt. Bei Geldjorten erfolgt die Notie— 
rung meift nad 100 Münzeinheiten, bisw. aud) 
nad dem Gewicht (500 g fein). Der Wechſel⸗-K., 
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der vor allem die finanziellen Beziehungen zum 
Ausland erkennen läßt, wird durch den Goldpunkt 
(. d.) beeinflußt. Der Ausgleich der Kurſe an den 
verschiedenen Börjen erfolgt durch die Arbitrage(f.b.). 
Vgl. Salings Börjenpapiere 1. TI (1° 1905). — 
Im Eifenbahnmefen, im Poſt- u. Schiffsverkehr 
die richtige Reihenfolge der Verbindungen nad) den 
befannt gegebenen Fahrplänen ; leßtere find für bes 
ftimmte Länder od. Landesteile in einem K.buch 
zujammengeftellt. Bekannte Kebücher find, für 
Deutſchland: das amtl. ‚Reichakursbuch‘ (feit 1882, 
unter anderem Titel feit 1850), u., Hendſchels Tele- 
graph‘ (feit 1845), für Hftr.:Ung.: ‚Der Conducs 
teur‘ (feit 1871, feit 1904 ‚Sitr. K.buch‘), für die 
Schweiz: ‚Schweiz. Conducteur‘ (jeit 1880). Be: 
jondere K.bücher beftehen im Deutſchen Reich für die 
Bundesftaaten mit eignen Eifenbahnen u. für ein- 
zelne Zandesteile (Oft:, Weſt-, Süddeutjchland). 
— Im Seewejen die Fahrtrichtung eines Schiffs 
nad dem Kompaß (Kompaß-K.); General-K. 
der aus verfchiedenen, nacheinander gejteuerten Kur: 
fen ermittelte Gejamt-R.; wahrer R., der Winkel, 
welchen die Fahrtrichtung mit der wahren NS.⸗ 
Richtung einjchließt (d. i. der Kompaß-K. berichtigt 
für die Ablenkung der Kompaßnadel durch De— 
diation u. Mißweiſung). 

Kürſch, das (Herald.), jehuppen= od. wellen— 
förmig, fpäter eckig ausgefchnittenes gemeines ‘Pelz- 
tert, gebraucht als Schildfarbe u. Figur. Abb. |. 
Heraldik, Taf. I, Imu.n. Vgl. Eifenhut. 

Kurſchmied, früher die Veterinäre in der 
Armee, als noch feine bejondere VBorbildung ver: 
langt wurde. 

Kürſchner (v. ahd. kursina, ‚Pelzrod‘), der 
DVerarbeiter von Pelgwaren, oft gleichzeitig Mützen- 
macher; ein alteß Gewerbe. 

Kürfchner, Sof., Schriftit., « 20. Sept. 1855 
zu Gotha, t 29. Juli 1902 bei Windiſch-Matrei 
(Zirol); wohnte feit 1892 in Eiſenach; unermüb: 
licher Organifator auf litt. u. publizift. Gebiet. 
Schr. in den 70er Jahren mehrere Werfe über das 
Theaterweſen; feit 1883 Hräg. des ‚Difc). Litt.⸗Ka⸗— 
lenders‘; 1881/89 der Ztſchr. Vom Fels zum Meer‘; 
gründete 1882 da3 gr. Sammelw. ‚Diih. National: 
Hitt.‘, 1891 die Halbmonatſchr. Ausfremden Zungen‘, 
die ‚Diih. Romanbibl.‘, 1897 ‚8.3 Bücherfhaß‘ 
(6i8 1905 über 400 Bde), zahle. Handbücher (‚«As 
Jahrbuch‘ 1898 ff.; ‚Hbb. ber Preffe‘ 1902 2c.), 
Zerifa (Quart-‘ (jet Univerjalfonverjationg:], 
Weltſprachen-Lex.“ ze.) u. illuftr. Werke (‚Diich 


Baterland‘, 1897; ‚China‘, 1901 ꝛc.) ꝛc. Schr.: 
‚Bayreuther Tagebuchbt.‘ (1876) ꝛc. 
Kurshund = Laufhund. larten. 


Kurſivſchrift, die liegende Antiqua, ſ. Schrift⸗ 

Kurff, zentralruſſ. Gouv., im Flußgebiet des 
Dnjepr (Sejma ꝛc.) u. Don (Donez) ein ebenes, nur 
im D. von einem Höhenzug befeßtes, bis 281 m h., 
ſchwach bewaldetes (57 269,9 ha Kronforften) Pla- 
teau, Teil des fruchtbaren Schwarzerdegebiet3, daher, 
wenn auch dürftig, faft 3/, der Fläche angebaut 
mit Getreide (Ernte 1901: 1,13 Mill. t Weizen, 
765246 t Winterroggen, 532290 t Hafer xc.), Hanf, 
Zuderrüben, ferner Tabak, Ipfeln, Dielonen, Kür— 
biffenac.; Viehzucht wenigerentwidelt(1900:587088 
Pferde, 533506 Rinder, 1,33 Mill. Schafe 1.255317 
Schweine), mehr die Ind. (1901 für 56,9 Mil. 7 
Erzengniffe; Hauptf. Verarbeitung der Landwirt» 
Ichaftsprodufte, bei. Zucerrüben); 46456 km!, 
(1897) 2396 577 €.; 15 Kreiſe. — Die gleichn. 
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Hauptft., an der Mündung des Kur in den Tuſkar 
(zum Dnjepr); (1897) einſchl. Garn. 52896 €. 
(2141 Kath.); SE (2 Bahnhöfe), eleftr. Stvaßen- 
bahn; zuff.=orthod. Biſch, Brig. Komm. Bez.®., Fil. 
der Reichsbank; kath. (1894), prot. Kirche, ruſſ.⸗ 
orthod. Kathedrale (18. Jahrh.), Klojter zur Er- 
ſcheinung der Gottesgebärerin (1612), Nefte des 
Kreml (1586); ruff.-orthod. Priefterfem., Knaben, 
3Mädchengymn., Reale, Feldmeffer-, Feldicherichule, 
meteoro!. Station, 3 Mtufeen ; Fabr. d. Wachsterzen, 
Mehl, Spiritus, Tabak, Leder, Seife, Hefe, Bier ıc. 
(jährl. für mehr ala 3 Dill. M). 28 kın nördl. die 
Korenfhe&infiedelei (1597; Klofter, 3 Kirchen). 
Kurſoriſch (Lat.), fortlanfend ; vgl. Kettüre. 
Kurſus, der (lat, Lauf), Lehrgang ; ſyſtemat. 
Unterridt in einem beftimmten Sad) od. der Ge— 
fanıtunterricht einer Lehranftalt, der in Jahreskurſe 
eingeteilt wird; auch die zu einem beftimmten 
Studium nötige Zeit; häufig auch die Gejantheit 
der am K. Teilnehmenden. 
Kursverluftverfiherung, AYuslofung ds 
berfiderung Wertpapierverjiderung, 
von zahlr. Banken im Nebengewerbe u. vor einer 
deutihen Verfiherungs = X. - ®. betrieben, bezweckt 


Erfaß der durch Ausloſung von verlosbaren Wert: | €. ; 


papieren entjiehenden Verluſte meiſt durch Lieferung 
eines neuen Bapierd, Prämie durchſchn. etwa 5°/,. 

Surtane, die (mittellat., ‚Schwert ohne Spike‘, 
engl. eurtein, törten), das Schwert Eduards d. Bes 
kenners d. England, wurde als Sinnbild dev Milde 
den engl. Königen bei der Krönung vorangetragen. 

Kurtaxe, eine in Kurorten teils nur von den 
Kurgäften, teils auch von allen zum Vergnügen u. 
zur Erholung fih aufhaltenden Fremden erhobene 
Abgabe zur Dedung der infolge der Kureinrichtungen 
gefteigerten Kommunallaften. Vgl. Kohler (1902). 

Kurth, Godefroid, belg. Hiftorifer, & 11. 
Mai 1847 zu Arlon, feit 1872 Prof. zu Lüttich; 
auf fath. Standpunkt, führte als erſter in Belgien 
(1874) ben Eeminarunterridt in das Univ.Stu— 
dium ein. Schr. : Caton l’ancien (Lütt. 1872); Les 
origines de la civilisation mod. (Par. 1886, °1901, 
2 Bde); Hist. podt. des Merov. (ebd. 1893); La 
frontiere ling. en Belg. (2 Bde, Brüſſ. 1896/98); 
Clovis (Zour3 1896, Par. 21901, 2 Bde); Ste Clo- 
tilde (Par. 1897, 61900); St Boniface (ebd. 1902); 
Notger de Liege (2 Bde, Brüff. 1905). Hrag.: 
Dtſch-Belgien‘, Organ des diſch. Vereins zur Pflege 
der Mutterſprache in Dich Belgien (Arlon 1899 F.). 

Kurtine, bie (frz.), Wallteil zw. 2 Baftionen 
einer Feltung, f. Taf. Feſtung, Abb. 32 Auch = 
(Theater) Vorhang. 

Kurtifane (frz.), eig. Hoffräulein; dann (vor. 
nehm auftretende) Buhlerin. 

Kürturnen (‚Wahlturnen‘), Turnen in freier 
Wahl der Geräte u. Übungen; Ggf: Niegenturnen. 

Kurtz, 1) Joh. Heinr., prot. Theolog, x 13. 
Dez. 1809 zu Moutjoie, T 26. Apr. 1890 zu Marz 
burg ; 1850/70 o. Prof. der Kirchengeſch. in Dorpat. 
Schr. u. a.: ‚Bibelu. Ajtron.‘ (1842, 51865); ‚Lehrb. 
d. HL. Geſch. (1843, 131895); ‚Chriftl. Religions» 
lehre‘ (1844, 151902); ‚Einheit der Genefis‘ (1846); 
‚Geh. des A. DB.‘ (2 Bde, 1848/55, 1°1864, I 
21858); Hdb. (I/II ı, 1853/56, 21858, bis zur faro» 
Ting. Zeit), Lehrb. (1849, 131899, 2 Bde) u. Abriß 
der Kirchengeſch. (1852, ?° 1901). 

2) Herm., Dichter, f. Kurz 3). 

Kuru, ein jagenhaftes Herrſchergeſchlecht im 
nördl. Indien, j. Mahabharata. 
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Kuruczen (wahrih. v. Tat. crux, eruciatus) 
nannten fi die aufitänd. Kreugfahrer Doͤzſas u. 
die Aufrührer unter Töföly u. Räköczy; K.Eriege 
1677/97 u. 1703/11. Die Katferlichen wurden von 
Bal. €, 


ihnen Labanczen (‚Zußvolf‘) genannt. 
Richter (1904). 

Kuruliider Stunt 
(Iat.sella curulis, ‚Wagen 
jefjel?‘), ein aus Etrurien 
nad) Nom eingeführter, 
urfpr. elfenbeinerner, ſpäter 
aud) metallener Klappſeſſel 
ohne Lehnen (Abb.), deffen 
ich Die zur Rechtſprechung — röm. hakzisiihei 
Beamten (daher bis zum Adil abwärts kurul. Magi— 
firate gen.) bei allen öffentl. Handlungen bebienten. 
Auch die Kaifer benüßten einen (meift golden) 8.©. 

Kuruma, die (japan.), Wagen; allg. gebraucht 
für Yinvikifcha. 

Kuruman, brit «ſüdafrik. Ort, Betſchuanen— 
land, am gleichn. Fluß (zum Oranje), 200 km 
fübieftl. v. Vryburg; etiva 5000 €. ; prot. Miſſion. 

Kurume, japan. Stadt, Sen Fukuoka (Kiu— 
fin), 35 km jüböjtl, v. Fukuofa ; (1898) 29008 

733; Fabr. v. Baumbollgarn. 
Kurutiheichme (türk. trockne Quelle‘), Vorort 
db. Konftantinopel, weſtl. am Bosporus, zw. Ortas 
u. Arnautköi, meijt von Gricd. u. Armen. bewohnt; 
Dampferftation; ehem. Si der griech. Hochſchule. 

Kurve, bie (d. lat. curvus, „gekrümnit), Linie, 
von ber fein Zeil gerade ift. Man teilt die K.n ein 
nad) ihren Gleichungen: bei einer Gleichung nten 
Grads zw. den vechtwinfligen Koordinaten hat Die 
K. mit jeder beliebigen geraden Linie n Schnitte 
punkte gemeinſam u. Heißt K. n! Ordnung; bei 
Gleichungen nt Grads in Linienkoordinaten gehen 
don jedem Punkten Tangenten an die K. u. fie heißt 
ner Klaſſe. Die Kegelſchnitte (ſ. d.) find K.n 2, Ord- 
nung u. 2. Klaſſe. Sit die Kingleichung tranfzendent, 
fo aud) die K. felbft, 3.8. Die Zykloide €. d.). Wen 
fein Teil der K. in einer Ebene liegt, jo haben wir 
die Naum-R. od. 8. doppelter frümmung 
Gi. d.) vor ung, im Ggſtz zurebenen od. einfach 
gefrümmtenK. Sämtlide K.n kann man aud) 
darjtelfen, indem nıan die Koordinaten als Funktio— 
nen eines Parameters, einer veränderlichen allg. 
Größe, angibt. Die Unterfuhung der SL. beſtimmt 
neben der Krummung u. den Singularitäten aud) 
Bogenlänge, Flächenraum, Schwerpunkt ꝛc. Diefe 
Aufgaben erfordern gew. Anmwendung ber Differen- 
tial= u. Integralrechnung. Med. Hılfamittel zur Bes 
fHimmung der Bogenfänge heißen Kenmeſſer; zur 
med. Diejfung der von K.n begrenzten Flächen dient 
der Planimeter. Val. Geometrie, Vgl. Schmidt, 
K.n einfacher u. doppelter Krümmung (1882); Gino 
Roria, Ebene K. (dtſch von Echütte, 1902). 

Kurvimeter, Kartometer, daB, ſ. Kartomeirie, 

Kurwenal, Begleiter Zriftans, ſ. d. 

Kurs, 1) Franz Ser., öſtr. Geſchichtsforſcher, 
x 2. Quli 1771 zu Kefermarkt, r 12. Apr. 1843 
als Negul. Chorherr (eingetreten 1790), Archivar 
u. Stiftspfarrer im Stift St Florian, wo er das 
Geſchichtsſtudium einbürgerte. Schr. (ftreng quellen 
mäßig u. kritiſch): ‚Beitr. 3. Geſch. de Landes ob 
ber Enns‘ (4 Bde, 1805/10); ‚Gejd). der Landwehr 
in Sftr. ob der Enns‘ (1811); ‚Öftr. unter Friede. IV.‘ 
(2 Bde, 1812), ‚unter Ottofar u. Albrecht L.‘ (2 Bde, 
1816), ‚unter Friedrich d. Schönen‘ (1818), ‚unter 
Albr.d. Lahmen‘ (1819), ‚unter Rudolf IV.‘ (1821), 
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‚unter Albr. III. (2 Bde, 1827), ‚unter Albr. IV.‘ 
(2 Bde, 1830), ‚unter Kg Albr. IL‘ (2 Bde, 1835); 
„Schickſale des Pafjauijchen Kriegsvolfes in Böhmen 
bis zur Auflöfung i. J. 1611‘ (1831, erw. Ausg. 
von Czerny, 1897). 

2) Heinr., Litterarhijt., & 28. Apr. 1805 
zu Paris, T 24. Febr. 1873 zu Aarau; 1830/32 
Privatdoz. für Ehinefish in Münden, 1832/34 
oppojitioneller Sournalift in Augsburg, 1834 Prof. 
für diſch. Litt. in St Gallen, 1839 in Warau, jeit 
1846 auch Kantonalbibliothefar ebd. Sein Hauptw.: 
„Geſch. der dtſch. Litt. mit ausgew. Stüden‘ (4 Bde, 
1853/69, 1/111 71876, IV *1881; Ausz.: ‚Leit: 
faden 2c.‘, 1860, 51878), ift prot.=Tiberal; jr. 
ferner außer zahlr. Yitterargefh. Abh., Neuausg., 
Über]. Sammelwerfe, wie ‚Hdb. der poct. National- 
Lit.‘ (3 Bde, 1840/42) u. ‚der dtſch. Profa‘ (3 Bde, 
1845/52, 31857/59 ıc.). 

3) (KRurb), Herm., Dichter, & 30. Nov. 1813 
zu Reutlingen, T 10. Oft. 1873 zu Tübingen; als 
prot. Theolog Schüler von D. F. Strauß, 1848/54 
Ned. des vadikalen ‚Beobachter?‘ in Stuttgart, jeit 
1863 Univ.» Bibliothefar in Tübingen; Freund 
Mörikes, an den feine Lyrik (‚Gedichte‘, 1836) 
u. feine erjte Novelle ‚Das Wirtshaus gegenüber‘ 
(1836) erinnert. ‚Poet. Jtealijt‘ u. einer der Schö— 
pfer des fulturhift. Romans; entwirft ein Bild der 
ſchwäb. Kultur unter Hgg Karl Eugen in den beiden 
bedeutenden Romanen Schillers Heimatjahre‘(1843, 
n. X. 1905) u. ‚Der Sonnenwirt‘ (1854). Über]. 
meifterhaft Arioftz ‚Rajenden Roland‘ (1840f.) u. 
Gottfried v. Straßburgs ‚Triftan‘ (1844, 31877, mit 
Hinzugedichtetem Schluß). Hrsg. (mit P. Heyje): 
‚Di. Novellenſchatz‘ (1871F., n. X. 1903) u. ‚No- 
vellenjchag des Auslandes‘ (1872 f., n. A. 1903). 
Se. W., 10 Bde, hrsg. von Heyſe, 1874; 12 Bde, 
von Fiſcher, 1904; ‚Brief. mit Diörike‘, von Baech— 
told, 1885. Vgl. Sulger-Gebing (1904). — Seine 
Tochter Jjolde, Dichterin, & 21. Dez. 1853 zu 
Stuttgart ; lebt in Florenz. Schr., von P. Heyje be- 
einflußt, ſtimmungsvolle ‚Gedichte‘ (1888, 31898); 
‚olorent. Nov.‘ (1890, 21893; nad) K. F. Meyers 
Art); ‚Phantajien u. Märchen‘ (1890); ‚tal. Er- 
aählungen‘ (1895); Die Novellen ‚Bon anno dazu— 
mal‘ (1900); ‚Die Stadt des Xebens‘ (1902, °1904); 
‚Neue Gedichte‘ (1905); die Aphorismen ‚Im 
Zeichen des Steinbocks‘ (1905) ꝛc. 1904 hrsg. die 
‚Gedichte‘ ihres 1904 in Florenz als Arzt geftor- 
benen Bruders Edgar. 

4) oh. Joſ. Selig d., ſ. Bernarbon. [1847. 

Kurz (3ool.) = W. Kurz, Naturforjder, x 

Kurzatmigfeit = Dyapnoe. 

Kurzawka, bie (poln., ⸗ſchawta), dünnflüſſiger 
thoniger Schwimmſand über dem feſten Gebirge in 
Oberſchlefien; berüchtigt wegen ſeiner plötzlichen 
Einbrüche in Schächte u. Grubenbaue. 

Kurzbauer, Eduard, Genremaler, x 2. März 
1840 zu Wien, T 13. Jan. 1879 zu Münden; 
erſt Lithograph, dann Schüler dev Wiener Afad., 
jpäter von Führich (ebd.) u. Piloty (München); 
pflegte das novelliftifche Genre als lebendiger Er— 
zähler u. Charakterzeichner. Werke: Die ereilten 
Flüchtlinge (Wien, Hofmuſ.; geſt. von Sonnen— 
leiter), Feſttag auf dem Land (München), Märchen— 
erzählerin (Prag), Das erſte Bilderbuch (Stutt- 
gart) ꝛc.; daneben Bildniſſe u. Illuſtrationen. 

Kurzel, früher Courcelles-Chaussy (fürkar 
ſchoßi), lothr. Dorf, Landkr. Me, an der Nied; 
(1900) 1168 €. (890 Kath., 68 $ar.); Ti; prot. 
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Kirche (1895/96, von Kaiſer Wilhelm II. geſchenkt); 
Danpfmolkerei. Vgl. Hoffet, Kaiſer-K. (1901). — 
In der Nähe Schloß Urville (Renaiſſ., 1568, 
feit 1890 kaiſ. Bejiß) ; vgl. Albers (1894). 
Kurzflügler, 1) Unterkl. der Vögel = Ratitae. 
— 2) Staphylinidae, am. der 5zehigen Käfer; 
Flügeldecken verkürzt, den aus 6= bis Thornigen 
Ringen beftehenden,, langgeſtreckten 
Hinterleib nicht bededfend; auf dem 
Boden unter Steinen, Aas, in Ameijen- 
haufen (j. Ameifengäfte) 2c., Die Larven 
vieler FL. Arten in den Gängen von 
Borkenfäfern, deren Eier u. Larven fie 
verzehren; leben von faulenden pflanz= 
lichen u. tier. Stoffen ; die artenveichjte 
Gruppe (4100 Arten) der einheint. 
Käfer. Staphylinuscaesar&uslederhj. o 
(Abb., nat. Gr.); ſchwarz, Flügeldeden rot; Häufig. 
Kurzhörner j. Fliegen. 
Kurzköpfe = Kurzichädel, ſ. Kraniometrie, 
Kurzſchluß, die gew. durch Iſolationsverletzung 
herbeigeführte feuergefährliche metall. Verbindung 
der Zu= u. Ableitungsdrähte von elektr. Lampen, 
Motoren; Schuß: Bleiſicherungen, die abſchmelzen 
u. dadurch den Strom unterbrechen, od. felbftthätige 
Ausſchalter. Bar. Elektriſche Leitungen. 
Kurzſchrift, gutes dtſch. Wortfür Stenographie. 
Kurzſichtiges Papier, Papier mit Turzer 
Zahlungsfrift, nahem DVerfalltag. : 
Kurzſichtigkeit, Myopie, Tehler im Bre- 
chungsvermögen des Auges (1. b.), Durch den das 
Auge paralfel treffende Strahlen fo ftarf gebrochen 
werden, daß jie fi) zw. Linje u. Netzhaut zu einem 
Punkt vereinen, um, dann wieder divergierend, auf 
der Nebhaut Zerſtreuungskreiſe u. damit ein uns 
deutliches Bild zu liefern (Abb. 1). Die Urfachen 


der K. Liegen 
entw. in ges 

— 
Brechkraft der ı 


Brechmedien (Krümmungsmyopie) od. in Verlän— 
gerung der Augenachſe (Achſenmyopie). Die feltenere 
Krünmungsmpopie ift bedingt durch ver— 
ftärkte Wölbung der Linfe (Kinſenmyopie) od. 
Hornhaut od. durch tonischen Krampf des Akkom— 
modationsmuskels (Rrampfmpyopie). Die 
häufigere Achſen myopie wird verurſacht durch 
langſame (progreſſive Myopie) Ausbuchtung der 
Augapfelmembranen am hintern Augenpol; ihre 
Entſtehung wird beſ. begünſtigt durch andauernde 
Beſchäftigung mit naheliegenden Objekten (Leſen, 
Schreiben, Gravieren ꝛc.), nam. bei ſchlechter Be— 
leuchtung, u. durch unnötiges Glastragen (Zwicker⸗— 
fucht der jungen Leute!), weshalb fie vielfach ihren 
Beginn auf die Schülerjahre zurüdführt. Durch 
überjtarfe Verdünnung od. Degeneration der Aug 
apfelhäute an der Ausbuchtunggitelle kann voll- 
ftändige Blindheit erfolgen, u. außerdem jchafft die 
Achſenverlängerung aud) med). Bewegungsſchwierig⸗ 
Teiten für da3 Auge. Da die genannte Entjtehungs= 
urſache der K. jehr weite Schülerkreije ergriffen hat, 
bat fi) die Schulhygiene die befondere Aufgabe ges 
ftellt, für ausgiebige Prophylare durch Abhaltung 
der zu KR. führenden Schädlichkeiten zu jorgen. Die 
Behandlung wird nur in jeltenen Fällen eine Ent- 
fernung der Urſache ermöglichen (Behebung des 
Akkommodationskrampfs durch Atropineinträufe- 
lung, Exſtirpation der Linſe) u. ſich meiſtens mit 
der Korrektur der Brechungsverhältniſſe begnügen 
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müſſen. Dies geſchieht durch konkave Gläfer (1. Brille), 
bie aber dem Auge ſiets durch einen (Augen-) Arzt 
od. erfahrenen Optiker angepaßt werden müffen. 
Durch das Konkavglas wird die Myopie auf Em— 


metropie(nor= 
maler Bre⸗ 
Hungszuftand 
unter Vereini⸗ 2 


gung der aus unendlicher Ferne fommenden Baralfel- 
ſtrahlen in einen Punkt der Netzhaut) zurücgeführt 
(Abb. 2). Val. Cohn, Hygiene des Auges in ben 
Schulen (1883); derf., Vehrb. d. Hyg. ze. (1892); 
Stilling, Schmidt-Rimpler u. a. 
Kurzitiel, königlicher, eine Goldreinette, 
Kurztriebe ſ. Koniferen. [ſ. Apfelbaum. 
Kurzwaren, Duincailleriewaren, Sam— 
melname für verſchiedene kleine Artikel zum häus— 
lichen u. techn. Gebrauch, ſo für kleine Metallwaren 
(Nadeln, Haken, Schrauben, Beſchläge ꝛc.), für 
Schmuck- u. Gebrauchsgegenſtände aus Leder, Horn, 
Bernſtein, Porzellan ꝛc. Als K.maße kommen beſ. 
das Dutzend u. Groß in Betracht. 
Kurzwildbret (weidm.), die Hoden der zur 
hohen Jagd gehörenden, eßbaren Säugetiere. 
Kurzzeile, im altdtſch. Versbau die durch Cäſur 
abgetrennte 4., ſeltener Sgliedrige Hälfte der allit— 
terierenden Langzeile (.. d.), mit 2 Hauptbetonungen; 
nur im Nordiſchen u. Weſtgerm. auch ſelbſtändige 
Kurzzüngler, Unterordn.der Echſen. Vollzeile. 
Kus, ägypt. Diftv.-Hauptjt., Prov. Kene, r. am 
Nil; (1897) 12646 E.; u, Dampferftation. 
Das alte (Klein-) Apollinopolis (j.d.), zur Zeit Abul- 
fedas (T 1331) bedeutendfte ägypt. Stadtnad Kairo. 
Kuſgie, auch Ualan, öftlichfte der Karolinen 
u. kleinſte der 4 Hochinſeln; hauptſ. ein von mäch— 
tigen Korallenriffen umfäumtes, jungvulk. (Bus 
ſalt), bis 657 m h. Bergland; Nefte ehem. mächtiger 
Bauten. 112 km?, (1904) 15 Weiße u. 500 Ein 
geborne, meijt auf der im O. vorgelagerten Inſel 
Lele (Sitz des Oberhäuptlings u. Der Bojtoner Miſ— 
fion); Anbau dv. Taro, Kokospalmen (70 ha europ. 
Plantagen), Bananen, Zuckerrohr ꝛc., Schmeines, 
Ninder:, Geflügelzudt. Seeverfehr (Haupthafen 
Chabrol im D.) 1908: 11 Schiffe mit 3100 RT. 
Kuſch (hebr.), im A. T. (1 Moſ. 10, 6/8; 1 Par. 
1, 8/10) Name de3 ältefter Sohnes Chams, feiner 
Nachkommen (Kuſchiten) u. ihrer Wohnfike in 
Vorderaſien (nam. Babylonien u. Südarabien) u. 
den Nilfändern (vgt. Äthiopien); gew. aber (z. B. hebr. 
Sf. 11, 11u.ö.; &3.29, 10 2c.) bezeichnet K. (aſſyr. 
Küschu, altperſ. Kzschiya, ügypt. Kasch, Kesch) 
das Nilthal oberhalb Agyptenz, Nubien u. Zeile des 
Sudan. Die Bewohner find den Agyptern ſtamm— 
verwandt, nur dunkler. Über die ältefte Geſchichte 
f. Xthiopien. Um 730 (od. 711) v. Chr. eroberte König 
Schabaka (grch. Sabaköon) Ägypten, das etwa 50 
Jahre unter kuſchit. Herrſchaft (25. Dyn.; vgl. Ägypten, 
3 1, Sp. 163) blieb. Die folgende Geſchichte des 
Zandes ift dunkel. Der Feldzug des Kambyſes nad 
K. (um 524) veranlaßte die Verlegung der kgl. 
Refidenz von Napata nilaufwärts nad) Wteroe (f. d.). 
Hier entftand eine Priefterherrichaft, die König Erga— 
menes Anfang des 3. Jahıh. v. Ehr. ſtürzte. Noch 
zur Jtömerzeit herrſchten kuſchit. Fürften von Meroe 
bis Syene teil3 jelbftändig teils als röm. Vafallen. 
Sm 6. Sahrh.n. Chr. wurde das Land eine Beute der 
chriſtl. Nubier. [Kleinafiat. Stadt Scalanova. 
Kuſch⸗Adaſſi, Kuſchadg, türk. Name ber 
Kuſchka, oftjibir. Dit, T. Giſchiga. 
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Kufcht i:Nacdhud, afghan. Stadt, r. vom Ars 
ahandab, 70 km teftl. dv. Kandahar. — 27. Juli 
1880 Niederlage der Engländer unter Burrows. 

Kuſel, pfälz. Stadt, im W. des Pfälz. Gebirges; 
(1900) 3122 €. (508 Kath.); oh; Bez. A., Amtsg.; 
fath. Kirche (got., 1889); Progymn. (veiche mineral. 
Sammlung), prot. Präparanden-, höhere Töchters, 
Fachzeichenſchule; Fabr. v. Tuch (200 Arb.), Draht, 
Bier, Sohlleder, Viehhandel. — 3 km öftl. Ranı= 
mel3bad (1383 E.; 513 Kath.), mit den größten 
Hartſteinbrüchen (Melaphyr) Deutſchlands. — Die 
Gegend (‚St Remigiland‘) gehörte ſeit Chlodwig 
zum Erzb. Reims. 1677 u. 1794 von den Sranzofen 
verbrannt, — Nah K. bei. die Kuſeler Schichten, 
die unterfte Abteilung des Notliegenden in der Saar= 
Nahe-Gegend, u. der Kuſelit, lamprophyrähnlicher 

Kuſir, der, Nähſeide, ſ. Seide. Porphyrit. 

Kuskokwim, der, Fluß in Alaska, entſpringt in 
der Alaskakette, fließt parallel dem Yukon, mündet 
in die K.bai des Beringmeers. 

Kuskus, ber. 1) (Bot.; v. perl. u. Hinbuft. 
chas-chas), ind. Name der Vetiverwurzel, f. Andro- 
pogon. — 2) (Zool.; malai.) = Kuſu, f. Fingerbeutler. 
— 3) (Kuskuſſu; arab.), ſtark gewürzter, mit 
Hammeltalg geſchmelzter Grüßebrei; auch in Mehl 
u. Ol gebratene Fleiſchklößchen; in Afrika u. Arabien, 

Küsnacht, Tchweiz. Dorf, Kant. Zürih, am 
Nordufer des Züricher Sees, 417 m ü.M.; (1900) 
1790, al3 Gem. 3405 €. (489 Kath., vom. Kirche 
von M. Meckel, 1903); Wi, Dampfbootitation; 
Kantonalfehrerfem.; Weinbau, Seidenmweberei, Fär— 
berei, mech. Werkſtätten, Elektrizitätswerk. — Ehen. 
Sohanniterfommende. Der leßte Komtur Konrad 
Schmid fiel mit feinem Freund Zwingli bei Kappel. 
— Ram Rigi, amtl. Küßnacht, f. d. 

Kuſuezt, 1) ruf. Kreisſt, Gouv. Saratow, am 
Trujew (zur Sura); (1897) 20555 €.; X; Ger⸗ 
berei (jährl. für 1 Mill. 2), Ausf. v. Fett, Schaf: 
felfen, Wolle 0. — 2) fibir. Kreisft., Gouv. Zunft, 
r. an der Tom; 3141 &.; Schmieden, Leinenweberei, 
Kohlen (45520 km?), Eifengruben. ſſturarinde. 

Kuiparin, das, CH, NO;, Altaloid dev Ango— 

Kuß, der (lat. osculum), da3 von Zuneigung u. 
Verehrung zeugende Aufdrücken der Lippen auf einen 
Gegenftand (fo: Fuß-, Hand-, Friedens-, Oſter-K. 
ſowie der SL. HI. Reliquien u, liturg. Gegenſtände). 
Am MA. Symbol der Vertragsbeſieglung; daher 
die Sitte des Verlobungskuſſes. Der häufig über: 
triebene u. hygienisch zu verurteilende Brauch zu 
küſſen ift vielen heidnifchen Völkern, jo Chinejen u. 
Sapanern, unbelannt, 

Kuſſäer, perf. Voll = Koffüer. buſch. 

Kuſſel, der, krankhafter Baumwuchs = Koller- 

Kuſſer (Couſſer) Joh.Sieg m. Opernkomp., 
x um 1657 zu Preßburg, T 1727 zu Dublin; 
1693/95 in Hamburg, wo er Die Oper raſch empor» 
brachte, 1698 Hofkapellmeiſter in Stuttgart, zuletzt 
in England; phantajievoller Komponift u. genialer 
Dirigent. Schr. Opern (‚Ariadne‘, ‚Pyramus u. 
THishe‘ ıc.), Serenaden, Orcejterjuiten. 

Kufferi, ſudan. Ort, Deutſch-Bornu, I. am 
Logone (Scharidelta), dtſch. Nefident; (1904) 6 
Weiße. — 22. Apr. 1900 Niederlage u. Tod Rabehs 
im Kampf mit den Franzofen. 

Kuſſerow (0), Heint. d., Diplomat, x 5. Nov. 
1836 zu Köln, T 15. Oft. 1900 auf Schloß Bajjen- 
heim b. Koblenz; Sohn de3 aus dem neuenburg. 
(1831) u. bad. (1849) Aufjtand bekannten preuß. 
Generals Ferd. v. 8. (1793/1855). Mitgr. der ‚libe- 
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Amt für die fiberfeeifchen Angelegenheiten, bereitete | @ 


die aftive Kolonialpolitif vor, vertrat 1885/90 
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Preußen als Geſandter in Hamburg bei beiden | — 


Mecklenburg u. den Hanfejtädten. 

Kuffile, el-, ägypt. Stadt, Prod. Siut, 5 kml. 
bom Nil; (1897) 8518 E. — Im Altert. Gosu, 
gr). Kusai, Kultftätte der Hathor u. Venus, 

Kuſſin, das = Kofin. 

Kukmaut, Adolf, Mediziner, & 22. Febr. 
1822 zu Graben b. Karlsruhe, T 28. Mai 1902 zu 
Heidelberg; 1857 ao. Prof. ebd., 1859 o. Prof. in 
Erlangen, 1863 in Freiburg i. Br., 1876/89 in 
Straßburg. Einer der bedeutenditen Kliniker der 
Neuzeit; verdient um die innere Dted., Ophthalmot., 
Neurol. u. Gynäkologie. Schr.: „Farbenerſchei— 
nungen im Grunde des menſchl. Auges‘ (1845); 
‚Seelenleben des neugebornen Menjchen‘ (1859, 
31896); ‚Ronftitutioneller Merfurialismus‘ (1861); 
‚Behandlung der Mlagenermweiterung‘ (1869); ‚20 
Briefe über Menſchenpocken‘ (1870) ; ‚Störungen 
der Sprade‘ (in Ziemſſens Hob. der jpez. Pathol., 
1877, 31885) ꝛc.; ferner ‚Sugenderinnerungen‘ 
(1899, 61903) u. ‚Aus meiner Dozentenzeit‘ (1903). 

Küßnacht, 1) ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. 
Schwyz, am Nordende des K.er Sees (nördlichiter 
Arm des Vierwalbdjtätter Seed) u. am Nordweitfuß 
des Rigi, 439 m ü. M.; (1900) 1355, als Gem. 
3572 €. (3469 Kath.); IS, Dampfbootitation; 
Pfarrkirche (1708), Tellabrunnen (1843); Land» 
wirtſch, mech. Werkftätten, Fabr. v. Glas, Leder, 
Kirſchwaſſer, Seife; Kur: u. Wafjerheilanftalt, 
Sommerfriſche. Oſtl. über K. Ruine der Geßler- 
burg; 1%, km nordöftl., an der (Halb ausgefüllten) 
Hohlen Gaife, oberhalb des Dorfes Jmmensee 
(am Zuger See, IH, Dampfbootitation; Armen— 
aſyl, Privatlehranftalt für arme Knaben (Schul: 
fächer u. Handwerk], Kinderheilftätte), Tella- 
fapelle (1638, 1904/05 ern., Gemälde von 9. Badh- 
mann). — Neben den im 8. Jahrh. von Recho an 
das Stift Luzern vergabten, 1291 an Oſterreich ver⸗ 
fauften Meierhof K. am Rigi hatten die Grafen v. 
Habsburg, die Stifte Engelberg u. Muri Grund: 
beſitz. Die Vogtei dv. K. bejaßen bi nad) Mitte des 
14. Jahrh. die Ritter v. Küßnacht, dann die v. Hun— 
wyl, die 1402 die Gerichtsbarkeit an das Land 
Schwyz abtraten. Dieſem verlieh Kg Sigmund 
1415 den Blutbann in 8. 1424 ſchloſſen die Leute 
v. R. Landredt mit Schwyz, behielten aber ihre 
Sonderrechte. — 2) Burg nahe bei der Hohlen 
Gaſſe. — 3) Reichsburg in Merliſchachen bei K. — 
K. am Züricher See, amtl. Küsnadt, ſ. d. 

Kuſſoblüten j. Hagenia. 

Kußtafel i. Par. [v. Konchyliolog, T 1876. 

Küst. (3001.) = 9. €. Küjter, Entomolog 

Suftanai, rujj.-zentralafiat. Kreisft., Gebiet 
Zurgai, I. am Zobol; (1897) 14065 €. (meijt 
Kirgijen) ; rufj.=firgif. Schule, Kleininduftrie. 

Küfte, eig. nur die Grenzlinie (‚Snlinie‘) zw. 
Meer u. Land, gew. aber wegen der ſchon durch Die 
Bewegung des Waſſers bedingten bejtändigen Ver— 
ſchiebung diejer Linie ein verſchieden breiter fiber- 
gangaftreifen zw. Wafjer u. Land, wenn fla u. 
ſandig, auch Strand gen. (jo meift aber nur der 
innere Saum). Alle K.n werden durch Erofion des 
bewegten Waſſers (bef. Brandung, f. d. u. Adrafion, 
Gegeitenftrömezc.), Meeres» u. Flußanſchwemmung, 
Verwitterung, ftellenweijfe auch durch Strandver- 
ſchiebung, Wind (Dünen zc.) u. Eis (hauptſ. Treib⸗ 





ei 
Flach- als die Steil-K.n (auf Abb. aneinander 
ftoßend). Wirkliche (‚ftrandlofe‘) Steil-R.n (wie auf 
der Abb.) find verhältnismäßig felten, meift ſchiebt 
fi zwiſchen den Steilabfall (‚Riff‘) u. das Dieer ein 
ſchmaler Strand (Strand-R.n mit ‚Steilrand‘) od. 
ein breites ‚Borland‘. Je nad) der Stärke der zer- 
ftörenden Kräfte u. der Widerjtandsfähigfeit des 
Geſteins bearbeitet das Meer Die Steil-K. mehr od. 
weniger intenſiv, unterjpült die fteilen Seljen (‚Hohl= 
Tehlen‘, oft überhängende Wände), bringt fie zum 
Einſturz u. ſchafft fo eine Strandterraffe, auch 
Höhlen, Kammern, Gänge, Thore ıc., bogenförmige 
Buchten, beſ. bei Wechſel verſchiedener Schichten, wo— 
bei die härteren Vorgebirge bilden. Bei längerem 
Vordringen des Meers bleiben vielfach Teile der 
Steil-R. ala Inſeln u. Klippen (‚Klippen=R.‘), oft in 
Schwärmen(‚Schären-K. od. ſchwed. Typus‘) ftehen; 
durch Rorallenbauten kann auch eine Flach-K. zur 
Klippen⸗K. werden. An der Zerſtörung der Flach-Kin, 
der häufigſten K.nform, arbeiten hauptſ. die Sturm— 
fluten, denen man durch Schutzbauten (Oeiche ꝛc.) 
zu begegnen ſucht. Mit der Zerſtörung der K. geht 
aber auch (doc) in viel geringerem Maß) Neubil- 
dung, u. zwar haupt. an Flach-K.n, Hand in Hand. 
So Liefert da3 Meer das Material zu den Strand- 
dünen, entftehen durch marine u. fluviatile (Delta zc.) 
Ablagerungen auf dent Meeresboden, ftellenweije in 
Verbindung mit negat. Strandverſchiebung od. auch 
durch diefe allein Strandebenen, Marſchen, Barren, 
Sandbänfezc. ; die von der ‚K.nftrömung‘ (ſchief auf⸗ 
laufende Wellen, Gegeitenftröme 2c.) bewirkte fiber» 
führung der Zerjtörungsprodufte (od. mitgenoms 
menen Flußjedimente) von einem K.nort zum ans 
dern (K.nverjegung) veranlaßt hauptf. die Bil- 
dung d. Strandmwällen (Nehrungen u. Hafen, 3. 3. 
in der Danziger But) u. dadurch von Strandfeen 
(1. Sagunen). Die K.nlinie läuft entw. parallel mit 
einem (Falten=) Gebirge (konkordante, Längs- od. 
Vongitudinal-K.“‘: Kantabrien 2c.) od. trifft e8 unter 
einem Winkel (‚disfordante, Quer- od. Transverjal- 
K.“‘: am Agäiſchen Meer zc.) od. folgt flach gelagerten 
Schichten (‚neutrale K.‘: Holland, Angola 2c.). Da 
die Unterfheidung zw. Flach- u. Steil-K.n einfeitig 
(überdie nicht immer ſcharf zu erkennen) ift, teilt 
Philippfon nad) ben bei der K.nbildung vorwiegend 
beteiligten Kräften die En ein in Jſohypſen— 
K.n, wenn hauptj. durd) füftenfremde Kräfte 
(tefton. Vorgänge, beſ. Brüche, vulf. u. glaziale 
Aufihüttung, Strandverjhiebung ; jelten rein), 
thalafſogene Abraſions- (mit bogenförmigen 
Buchten) u. thalajfo- u. potamogene (je nach— 
dem marine od. fludiatile Anſchwemmung überwiegt) 
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Schwemmland- Rn (auch Miſchformen), wenn 
durch füftenzugehörige od. litorale Kräfte (bei. 
Brandung, Zlüffe, K.uverjegung) entftanden. Aus 
genet., morphol. od. vein geogr. Gründen hat man 
nod) weitere K.ntypen aufgeftellt: Ingreſſions-K.n 
don nor. (. Fjord-K.“), ajtur. (Rias-K.), dalmat. 
Typus⁊c., Haff- (preuß.), Lagunen- (venez.), Watten= 
Kn (friel. Typus) ꝛc. Die Flach-K.n find im allg. 
viel einförmiger (auch die Flußmündungen, oft die 
einzigen natürlichen Häfen, manchmal Durch Barren 
gejperrt) als Die beſſer gegliederten Steil-K.n, u. der 
Schiffsverkehrmit ihnen wirdzudem noch oft durch hef- 
tigere Brandung (Guinea), Sandbänfe zc. erſchwert. 
An ftärkjten gegliedert (größter Hafenreichtum) find 
Die disfordanten K.n, daher, da der Grad ber Zer— 
riſſenheit einer K., alſo das Maß der K.n- od. Hori=- 
zontalen Gliederung (R.nentwidlung) 
von größter Wichtigkeit ift, von viel größerer Bedeu— 
tung (Aufſchließungs-K.n') als die konkordanten K.n 
(Abſchließungs-K.ne); doc kann auch bei jenen (Por⸗ 
tugal ac.) wie bei dieſen (tosk. K.) durch Ausfüllung 
von Buchten ꝛc. ein Ausgleich eintreten (‚Ausglei- 
HungaK.n‘). Um die K.nentwicklung zahlenmaͤßig 
anszudrücen, wurde früher (zuerft von Berghaus) 
die wirkliche K.nlänge (K.numfang) aufden Flächen: 
inhalt bezogen (alfo Verhältnis der Fläche zum 
Umfang), jpäter verglich man (zuerft Ritter) Um— 
fang u. Inhalt mit den entiprechenden Werten eines 
flähengleichen Kreiſes bzw. einer flähengleichen 
Kugelkalotte al3 den Flächen kleinſten Umfangs. 
Befjere, aber gleichfalls einfeitige Werte Liefert Rohr— 
bachs Ausmeſſung der K.nentfernungszonen ı. teiliv. 
auch feine Berechnung bes mittlern K.nabitands 
(vgl. 3.8. Europa, Bd III, Sp. 314). Vgl. Rohrbach, 
Mittel. Grenzabft. (in, Peterm. Mitt.‘, 1890); Chren- 
berg, Horiz. Gliedg von Erdräumen (1891); Phi: 
Kppfon, Rınformen ( Feſtſchr. für F. v. Nichthofen‘, 
1893); Wheeler, Sea-coast etc. (Sond. 1902); Ne⸗ 
vereto, Geomorfol. delle coste (Genua 1903). — 
Über Rınvermefjung f. Serarten. 
Kititenbatteric, die, bei niederer Lage Strand: 
batterie, ein niedriges Erd- od. Panzerwerk, das 
mit 2 bis 6 Kanonen od. Haubiten ſchwerſten Ka— 
liber3 u. großer Schußiweite zur Abweifung von 
Slottenangriffen u. mit mittleren u. leichten Schnelle 
fadefanonen zur Abwehr von Landungen u. zum 
Beitreichen von Sperren in den Fahrwaſſern aus- 
gerüftet ift. Bei Erdwerken jtehen die Gejchüße 
hinter 10 bis 12 m ftarfer Erd- u. Betonbruftwehr, 
auf Pivotlafetten leicht drehbar montiert, meift ein- 
zeln zwiſchen den ihnen Seitenſchutz gewährenden 
Thußjicheren Hohlräumen für Munition od. Mann— 
ſchaften. Gegen das Mafjenfeuer moderner Schnell- 
Iadefanonen jollen ſchützen haubenartige Panzer— 
ſchirme od. ſenkrechte Panzerſchilde (in England), 
bei Verjchwindlafetten auch horizontale Schirme 
(ogt. Taf. Geihüg, Abb. 17 u. 18). An def. wichtigen 
Punkten ſtellt man die Geſchütze einzeln od. zu zweien 
in drehbare Hartgußpanzertürme od. bei beſchränk- 
tem Schußfeld (3. B. bei Fahrwafferbeftreihung) in 
Banzerfafematten, friiher in gemauerte Kafematten- 
Datterien. Alle K.n müfjen zur Feuerleitung mit Be- 
obachtungs- u. Entfernungsmefjerftänden in telegr. 
Berbindung ftehen; erſtere find Häufig gepanzert. 
Küstenbefeftigung, unterftüßt Heer u. Flotte 
in der Küftenverteidigung; man unterjheidet Kü— 
ftenfeftungen, befeftigte Kriegs- u, Handels- 
häfen als Stüßpunfte für die Flotte, u. befejtigte 
Küftenpunfte (Küftenfort, Küftenbatterie), welche 
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Mündungen von Flüfjen u. Kanälen, Inſeln, Anker— 
pläße u. Sandeftellen gegen die feindl. Benützung 
fichern follen. Den aus Holz erbauten Kriegsſchiffen 
gegenüber waren die K.en im Vorteil (1849 machten 
2 Küjtenbatterien von Eefernförde 2 fie angreifende 
dän. Kriegsfhiffe fampfunfähig). Nach Panzerung 
ber Schiffe waren die K.en den Schiffen unterlegen, 
erjt neuerdings wurden fie ihnen gleichwertig.durd) 
Annahme der Banzertürne, des Betonbaus u. Ein- 
führung ſchweren, bi8 9000 m gegen die Panzer: 
decks der Schiffe wirkenden Steilfeners. Während 
andere Staaten die große Zahl ihrer 3. T. ganz ver» 
alteten Ken dureh Umbau verftärken, beſitzt Deiutſche 
fand zum größern Teil moderne K.en in den Kriegs- 
häfen Kiel u. Wilhelmshaven, dem Werft- u. Depot: 
plab Danzig, auf Helgoland, an der Elbe: (Nord⸗ 
oftfeefanal=), Wefer- u. Odermündung u. in Pilleu. 
Oſtr.«Ung. befigt den ſtark befeftigten Striegähafen v. 
Pola u. den befejtigten Golf dv. Cattaro. Vgl. Ben» 
ning, Küftenverteidigung (1892); v. Leithner (1894). 
Küſtenbeleuchtung, geſchieht durch Leucht- 
türme, Feuerfchiffe, Leuchtbojen u. -baken u. dient 
während der Nacht den Schiffen zur Orientierung 
beim Anſteuern der Küjte od. beim Einlaufen in die 
Häfen (Kanäle zc.) u. zur Warnung vor Schiffahrtd« 
hindernilfen; die Leuchttürne geben bei nebligen 
Metter bis auf 20 Geenteilen noch Licht, die Feuers 
ſchiffe, Leuchtbojen u. =bafen dienen zur Bezeich— 
nung der Fahrrinne od. zur Kennzeichnung von Une 
tiefen, Riffen, Wracks 2c. Leuchttürme wurden ſchon 
im Altertum benüßt, die übrigen Hilfsmittel find 
Produkte der nenzeitl. Technik. Während die Feuer— 
ſchiffe z. T. noch Bedienung erfordern, werden bie 
Leuchtbojen bzw. -baken mit jog. Dauerfeuern ver— 
jehen, die mit jelbftthätigen Apparaten audgeftattet 
find, welche die Zufuhr des Gafes unter DBerüd- 
fihtigung der fic) ändernden Nachtlängen derart 
regeln, daB die Lampen nur während ber Nachtzeit 
(8 bis 18 Stunden) brennen, tagsüber aber nur eine 
Heine Notflamme zum Entzünden des Hauptbrenners 
ſpeiſen. Das eleftv. Gicht findet für bie innere K. Vers 
wendung; eine bedeutende Anlage iſt 3. B. die Bes 
feuchtung der Oderfahrwaſſerſtraße Stettin-Swine= 
münde. Vgl. Berz. d. Leuchtfeuer aller Meere (jähr⸗ 
ich Hrag. vom Neichamarineant, 8 9.). 
KRüftenbezirtsant, früher (bis 1894) Rüftene 
infpeftion, deutjche Marinebehörde unter einem 
Küftenbezirksinjpektor (inaktiver Stabsoffizier ber 
Marine), dem die Aufficht über die Küftenfahrwafjer, 
das Küftenfignal-, Seezeichen: u. Lotfenwejen ber 
Marine obliegt. Amter in Neufahrwaffer, Stettin, 
Kiel, Huſum, Bremerhaven, Wilhelmshaven. 
Küftendfche, türk. Name der Stadt Eonftanta. 
Küftenfahrt, KRüftenfrahtfahrt, dient der 
Güterbeförderung zw. den einzelnen Seehäfen ; zur 
Verwendung fommen vor allem Danıpfer u. Schlepp- 
züge (aus Hochſeeſchleppern u. Xeichtern); die ‚Kleine 
KR. berührt nur die Küften des eignen Landes, die 
‚große‘ vermittelt zw. den Häfen benachbarter Bäns 
der. Im Deutjchen Reich ſteht durch Gef. v. 22. Mai 
1881 die K. grundfäglich nur den deutjchen Schiffen 
zu, doch find infolge von Staatsverträgen od. kaif. 
Verordnung au Schiffe einzelner fremden Mächte 
zugelajjen. Durch hohe Abgaben erjchwert ift Die 
fremde K. bef. in Frankreich, in England wird von den 
Gegnern de3 Freihandels eine Beſchränkung erftrebt. 
Küſtenfahrzeug, kleines Seeſchiff von ver— 
ſchiedener Größe, Bauart ꝛc. für den Handelsver— 
kehr an der Küſte; K.e an der deutſchen Küſte find: 
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die Bujer (Bojer), Ewer, Galeafje, Yacht, Jolle, 
Kuff, Kutter, Lugger, Mutte, Pünte, Schlup, Schmack, 
Schnigge, an der öftr. Küfte: Bragozzo, Brazgera, 
Gaeta, Leuto, Pielego, Tartane, Toppo, Trabakel. 

Küftenficber = Malaria. 

Kititenfort, ein nad) allen Seiten wiberftands= 
fähiges Feſtungswerk zur Küftenverteidigung. Die 
Seefronten find wie eine Küftenbatterie (ſ. d.), Die 
Landfronten wie bie Landfort? zur Art.» u. Inf. 
Verteidigung eingerichtet. Seefort iſt ein weit 
ind Meer hinausgeſchobenes, auf Untiefen mitten 
im Fahrwaſſer erbautes K., neuerdings aus einem 
Betontörper bejtehend, aus dem die mit 2 Geſchützen 
armierten drehbaren Panzertürme hervorragen; 
früher aud) in Mauerwerk als Fajemattierter Turm. 

Küftengebiet, uff. Primorskaja oblastj, ruff.= 
afiat. Prov. (zur Statthalterſchaft des Fernen 
Dften3‘), der öſtlichſte Teil dev ruſſ. Befigungen in 
Alien, ein etwa 4000 km I. Küjtenftreifen. Der 
uördl, Teil umfaßt am Ochotſk. Meer Oſthang u. 
Ausläufer des Stanowyjgebirges, weiterhin Sams 
tſchatka u. das Tſchuktſchenland; der füdl, wird im 
A. don mehreren, durchſchn. 600 m h. Gebirgsketten, 
füdl. vom Amur vom waldreichen Sichote (Sichota) 
Alin (bis 995 m 5.) durchzogen, dem am Abbruch) 
zur Kuͤſte mehrere hohe Einzelberge (3. T. Vulkane; 
Baroßberg, 2560 m h.) vorlagern ; bei. im ©. zahlr. 
Slüffe (ſchiffbar, aber einen Teil des Jahres zus 
gefroren: Amur mit Uffurt u. Amgun 20.) u. meh⸗ 
tere größere Seen (Chankafee 2c.); viel Gold (1901: 
2165 kg aus 17 Lagerjtätten), Kohlen, Eijen=, 
Silber-, Kupfererz, Bernjtein ıc. 1854353 km? 
(ohne Sadhalin), (1897) 223 336 €. (0,1 auf 1km?; 
68%/, männl); 76%, im S., davon 72°/, Ruſſ., 
über 10 °/, Eingeborne: Tunguſen, Giljafen zc.; im 
N. 36 984 Eingeborne, bei. Tſchuktſchen, Korjafen, 
Zamuten, Kamtſchadalen ıc.;62°/, Oxthod., 21,47 9%/, 
Buddhiften, 12,44%, Heiden, 1,43%, Kath. ꝛ⁊c.; 
1903: 295000 €. Nur 750 km? anbaufähigen 
Bodens (fait ausſchl. in den 2 Kr. Uſſuri), davon 
83 %/, benüßt (Winterweizen, Hafer, Hirfe, Roggen, 
Kartoffeln 2c.); die Eingebornen leben hauptf. von 
Rentierzucht (168677 St.) u. (bei. im N.) von 
Fiihfang u. Jagd. Der Fang von Walfiſchen, 
Robben, Blaufühjen u. Bibern ift Regierungs— 
eigentum. 9 Kr., Hauptſt. Wladiwoftof. Vgl. v. 
Zepelin (1902); Krahmer (1902). 

Küftengebirge, Küſtenkette (engl. Coast 
Range), nordamerif. Gebirge, durchzieht paralfel 
mit der Sierra Nevada u. dem Kasfadengebirge (in 
Kanada ebenfalls K. gen.) Kalifornien u. Oregon, 
jetzt fich im N. in Vancouver u. den Königin-Char: 
lotte-Inſeln, zuleßt in der Eliaskette fort u. verläuft 
im ©. auf der faliforn. Halbinfel. Zahlr. großen: 
teils parallele, Durch tiefe Thalzüge getrennte Eins 
zelfetten, 3. T. aus tertiären od. Kreideſchichten, 
3. T. aus fryftallin. Gefteinen (Granite); an ver= 
ſchiedenen Stellen, nam. aber in der Umgebung des 
Clear Lake find jungvulk. Maſſen durchgebrochen 
(noch heiße Quellen, Geyſir; Schwefelablagerungen) 
u. junge Verwerfungen (häufige Erdbeben) haben 
Steilabbrüche zum Dieer zc. geſchaffen. Die faſt durch— 
weg floriſtiſch einförmigen Ketten (nur teilw. guö- 
Bere Wälder; ſtellenweiſe unmirtlich) erreichen Häufig 
nicht einmal 1000, aber im SO. (©. Bernardino- 
fette) 3575, in der Witte 2622 (Mit Linn) u. im N. 
in ben vielgipfligen Olynıpic Mountains 2485 m. 

Küftengetwäfler, Territorialgemwäjfer, 
Waſſerſtreifen zw. Küfte u. Hoher See; feine Breite, 
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früher ber Strecke gleichgeftellt, Die dom Land auß 
mit einem Kanonenſchuß zu erreichen ift, wird heute 
meift auf 5550 m (3 Seemeilen) angenommeıt, 
durchſchnittlich berechnet von dev tiefjten Ebbe 
(Niedrigwaſſergrenze) aus. Die K. unterjtehen der 
Gebiet3hoheit des Wferftants; fo übt er ftet3 die 
Seepolizei, auch die Gerichtsbarkeit, foweit nicht 
entw. exterritoriale Schiffe in Betracht Fonımen od. 
andere Fahrzeuge fremder Nationalität in den 
Fällen, für welde die Konfuln des betr. Landes 
bertragsmäßig zuftändig find. Die Fiſcherei in den 
K.n kann der Uferftaat jeinen Angehörigen ausſchl. 
vorbehalten (vgl. St. G.B. 8 296). Die Gebiet: 
hoheit findet jedoch ihre Grenzen an den allg. Ver— 
fehrainterefjen, die Durchfahrt fteht jedem Schiif 
der Handels: ur. in Friedenszeiten auch der Kriegs: 
marine abgabenfrei offen. — Beherrſcht ein Staat 
den Zugang zu Mteeresteilen (Bufen, Buchten zc.), 
die ausſchl. von feinen Gebietsteilen (bzw. von 
jeinen K.en) umgeben find, wie z. B. Rußland das 
Aſowſche Meer (Eigen: od. Eigentumsmeere), 
fo übt er Hier feine GebietShoheit ausſchließlich aus. 

Küfteninfpeltion, bie, f. Küſtenbezirlsamt. 

Küſtenkrieg, Angriff u. Verteidigung der 
Meeresgrenzen eine Landes, wird feild zur See 
teil zu Lande geführt. Der Angreifer einer Küſte 
muß die Seeherrſchaft gewonnen haben entw. durch 
eine Seeſchlacht od. durch freiwillige Preisgabe 
des Meeres jeitens der ſchwächern Seemadjt. Die 
Kampfmittel find Flotte u. Landungstuuppen. Der 
Verteidiger, deffen Flotte in Kriegshäfen Schuß 
fucht, bedient fi feiner Schiffe, Korpedo- u. Unter= 
jeeboote zu wiederholten Vorſtößen, häufig unter 
Mitwirkung der Küftenbefeftigungen; letztere im 
Verein mit den unter ihrem Feuer liegenden 
Sperren weifen gewaltiame Angriffe ab. Gegen 
Sandungen an nicht befeftigten Küſtenſtrecken or— 
ganifiert dev Verteidiger mit Hilfe von Küften- 
beobachtungs- u. Signalftationen einen geregelten 
Bewahungsdienft u. Küſtenbewachungs-Korps, bie 
ihre Hauptreferve an Eijenbahnfnotenpunften fo 
bereit jtellen, daß den gelandeten Truppen ſtets 
überlegene Kräfte entgegentreten können. Die 
Slotte des DVerteidigerd jucht bei pafjender Ge- 
legenheit den Angreifer auf Hoher See zu ſchlagen; 
vgl. Seefrieg. Der Angreifer hindert zunächſt den 
Schiffsverkehr durd) die Blockade. Eine Beſchießung 
bezweckt entw. die Bejignahme wichtiger Küften- 
punkte durch artillerift. Niederfänpfen der Küjten- 
werfe od. nur die materielle Schädigung des Gegners, 
wenn fie fi 3. B. gegen Arfenale u. Docs von 
Kriegshäfen od. auch gegen reiche Handelsplätze 
rihtet, um die Zahlung einer Kriegsfontribution 
zu erzwingen. Gegen gut bejeftigte Kriegshäfen 
muß ein vegelvedhter Angriff zur See, häufig mit 
Zanbangriff verbunden, geführt werden; dabei wer- 
den die Hafenbefeftigungen u. benachbarten Werfe 
mittels planmäßigen Geſchützkampfes der Schlacht⸗— 
u. Kreuzerflotte zum Schweigen gebracht, die Sperren 
der Fahrwaſſer aufgeräumt u. die Einfahrt in den 
Hafen mit den ſtärkſten Panzerſchiffen erzwungen. 
Das Landen Heiner Detachements der Kriegsſchiffs— 
bejaßung (Höchjftens ?/,) genügt nur in Ausnahms— 
fällen, um die niedergefämpjten Werke von ber 
Zandfeite zu nehmen; es werben vielmehr meift 
Truppenkorps aller Waffen auf Transportſchiffen 
gelandet, um den Landangriff im Zuſammenwirken 
mit dem Angriff zur See als abgefürzte Belagerung 
durchzuführen. Für das Gelingen eines folchen 
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Unternehmens iſt ebenfo wie für Landungen einer 
Armee auf freier Küſtenſtrecke behufs Invaſion eines 
Landes die völlige Beherrſchung der Gee Vor— 
bedingung (fo beim Angriff der Japaner auf Wei- 
haiwei 1895, auf Port Arthur 1904). Bal. A. 
Grafjet, Defense des cötes (Par. 1899) ; v. Labres, 
Politit u. Seefrieg (1903); Mielichhofer (1903). 

Küftenland, öftr.illyriiches, die 3 öftr. 
Kronländer Görz u. Sradisca, Sftrien, Trieft ſamt 
Gebiet, die zwar felbftändige Landesvertretungen, 
als einheitliches Verwaltungsgebiet aber mehrere 
Behörden (Stattihalterei, O.K.G. u. Finanzdir. 
Trieſt, Forft u. Domänendir. in Görz) gemeinfam 
haben ; vgl. die einz. Artikel. 

Küfter (v. Yat. custos, ‚MWächter‘), Mesner, 
alemanniſch Sigrift, der Kirchendiener, dem 
die Sorge für Ordnung in der Kirche, Die Verwah— 
rung der liturg. Geräte u. Paramente ſowie bie 
Bedienung bed Priefter3 obliegt; der K.dienft iſt 
vielfach mit einer Schufftelle verbunden. 

Kiriter, Ernit, Chirurg, & 2. Nov. 1839 zu 
Kalfofen auf Wollin (Pommern); 1871 Dir. am 
Augujta-Hofpital in Berlin, 1879 ao., 1890 0. Prof. 
u. Dir. der Kir. Klinik in Marburg i. 9. Thätig 
auf dem Gebiet der Chirurgie. Schr.: ‚5 Jahre im 
Augufta-Hofpital‘ (1877); ‚Ch. Triennium“ 
(1882); ‚Chir. der Nieren‘ (1896/1902) ꝛc. 

Küftner, 1) Karl Friedr., Aſtronom, * 
22. Aug. 1856 zu Görlitz; 1882 Mitgl. der deutfchen 
Venusexped. nach Punta Arenas, jeit 1891 Prof. 
u. Dir. der Sternwarte in Bonn, ausgezeichneter 
Meridianbeobachter; entdeckte 1884/85 in Bonn 
die Schwanfung der Polhöhe, beobachtete Die Eigen» 
bewegung der Sterne im Viſionsradius. Hauptw.: 
‚Unterj. über die Eigenbew. v. 335 Sternen‘ (1897). 

2) Karl Theodor v., Theaterleiter, & 26. 
Nov. 1784 zu Leipzig, T 28. Oft. 1864 zu Berlin; 
machte als Hufarenpffizier den Feldzug 1813/14 
mit, leitete 1817/28 dag Leipziger Stadttheater, 
1830/31 das Darmftädter, jeit 1833 als Intendant 
das Münchener Hoftheater, 1842/51 Generalinten- 
dant der fal. Schaujpiele in Berlin. 8.3 bleibendes 
Verdienſt ijt die Einführung der Autorentantiemen 
(nit Holbein) u. die Gründung des Deutſchen 
Bühnenvereins dj. d.). Schr. (außer Schauspielen): 
‚Rüdblit auf das Leipg. Stadttheater‘ (1830); 
‚34 Jahre meiner Theaterleitung‘ (1853). 

Kuſtos (Tat., Wächter‘), Auffeher nam. über 
wiſſenſch. Sammlungen; Ruftode (ital.), Biblio» 
thefbeamter; früher in Kapiteln der Dompfarrer, 
jegt ein Domgeiftlicher, der Hauptf. Die Sorge für 
die hl. Geräte hat. Im Franzisfanerorden Oberer 
einer Heinern Anzahl von Klöftern (Ku ftodie), 
früher dem Provinzial, jet unmittelbar dem Gene= 
ral unterjtellt; auch Ehrentitel des erjten Rats des 
Provinzial. ©. auf Custodia. — Kt., in der Mu]. 
(lat. index, ital. guida, mostra, jr3. guide, guidon), 
bef. in der Dienfuralmuf. das am Ende der Syftem- 
zeile die Tonhöhe der nädhftfolgenden Anfangsnote 
ankündigende Zeichen w. Huch ber früher im 
Buchdr. übliche ‚Blatthüter‘: Anfangswort (»filbe) 
der nächſten Seite am Schluß der vorhergehenden. 

Küftrin, brandend. Stadt, Feſtung 1. Rangs 
(mit weit vorgeſchobenen modernen Forts auf beiden 
Odernfern), Kr. Königsberg N. M., am Zufammen- 
fluß dv. Oder u. Warthe; (1900) 16473, (1904) 
einſchl. Garn. (1 Reg. Inf. Stab u. 1 Abt. Teld- 
art.) 17583 €. (1095 Rath., 127 Sr); IH (3 
Bahnhöfe), Straßenbahn; Amtsg., Kommandantur, 
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Fortififation, Art.:Depot, Reichsbanknebenſtelle; 
ehem. (1535/71) Reſidenzſchloß des Markgrafen 
Hans (jet Sajerne), Denkmäler Hans’, des Gr. 
Kurfürſten u. Friedrichs IT. (1903, von Schaper, 
Janenſch u. Haverfamp); Gymn., Bürger:, Höhere 
Mädchenſchule, Graue Schw. ;Sommertheater ;Fabr. 
vd. Kartoffelmehl, Feuerlöſchgeräten, Maſchinen, Bil- 
dern zc., Schiffahrt auf der Oder (1902: 231 625 t, 
beſ. Dünger, Erze, Petroleum, Fiſche u. Roheiſen, 
zu Berg, u. 381205 t, bef. Kohlen, Zuder u. Eifen, 
zu Thal) u. Warthe (1903: 140514 t zu Berg u. 
529 003 t zu Thal, hauptf. Hola, Getreide u. Mehl, 
Kartoffeln). — Bon Dtarfgraf Hans 1537 befeftigt, 
ehem. Hauptft. der Neumark, befannt durch die Ge— 
fangenſchaft Friedrichs d. Gr., die Hinrichtung Kat— 
te3 u. die Kapitulation 1806. 

Kuſu, der, Gattg der Fingerbeutler. 

Kutahia,türk. Kjutahije, Heinafiat. Sandſchak⸗ 
hauptft., Wilajet Chodawendifjar, I. vom Purſak 
(zum Sakaria), am Fuß eines fteilen Felſens 
(byzant. Feftung), 930 m ü. M.; 23266 E. (?; 
Moh., 4050 Sried)., 3058 Armen.); To; gried).= 
orthod. Erzb., armen.=Tath. u.-gregor. Bild)., Div.=, 
Brig.Komm., Fil. der Ottom. Bank; Ulu-Moſchee 
(1411); Mittelſchule; Fabr. v. Fayencen, Emails 
ziegeln, Schuhwerk, Teppichen, Ausf. d. Getreide u. 
Häuten. — Im Ültert. Kotyaeion in Phrygien. 
1380 osmaniſch, 1402 von Zimur geplündert. 
5. Mai 1833 Sriede zw. Mehemed Alt u. der Pforte. 

Kutais (ajiß), transkaukaſ. Gouv. (Georgien), am 
Schwarzen Meer; Kaufafus (biß 5184 m H.; wichtig 
der 2862 mh. Mamiſonpaß u. die Offet. Militärſtr.) 
u. Armen. Hochland (3438 m) fihließen mit dem 
Meer u. den Mesghiſchen Bergen das Rionbecken 
ein, da3 im untern Zeil neben weiten Maisfeldern 
ungejunde Wälder u.am Meer jumpfige Niederungen 
(Ntalaria) enthält; im bergigen Teil ausgedehnte 
Wälder, Objtgärten, Wiefen u. Weiden, aber nur 
wenig Ackerland; zahle. Mineralquellen, Mangan— 
(um Tſchiaturi; 1903: 0,38 Mill. t), Kupfererze, 
Steinkohlen (50 000 t). 36478 km? (20 9/, Odland), 
(1897) 1075861 €., hauptſ. Georgier, gegen 60 000 
moh. Adſcharen, ferner Abchafen, Türken, Urmenier, 
Oſſeten, Ubychen ꝛc. Landwirtfchaft auf niedriger 
Stufe; am wichtigſten Mais-(1901: 3,95 Mill. hl), 
Wein- (1902 auf 22496 ha 42500 t Trauben) u. 
Tabakbau (3278,7 t), neuerdings Baumwoll» u. 
Theekultur. Biehjtand 1900: 63000 Pferde, 521500 
Rinder; Seidenzucht (3,38 Mill. M Seide). 7 Streije. 
— Die gleichn. Hauptit., beiderjeit3 am Aion 
(3 Brüden), 203 m ü. M.; einſchl. Garn. 82492 €. 
(1637 Kath., Kirche); SL; ruff.zorthod. Biſch., 
Div.:, 3 Brig.Stonım., Bez.G.; Nuine ber Georg3- 
kirche (1003, 1692 zexftört, armen.=by3.), der Königs- 
burg ; ruff.-orthod. Priefterfem., Anaben-, Mädchen— 
gymn., Real-, landwirtſch. Schule; Arrenanitalt; 
Sabr.v. Hüten. Etwa 10km öftl. das Kloſter G h e= 
Yati (1109). — Alte Stadt in Koldis (grd). Kytaia, 
bei Profop Kutatision), jpäter Ref. der Safjani= 
ben u. Bagratiden ; Hauptjt. Imeretiens, 1692 tür= 
kiſch, 1810 ruſſiſch. 

Kutan (v. lat. cutis, ‚Haut‘), Die Haut betreffend. 

Kutei, Kuti, niederl.zoftind. Landſchaft (Suls 
tanat), Oſtborneo, an der Makaſſarſtraße; Das 
Flußgebiet des Mahakam (au) K.), eine von 
Gebirgen auf 3 Seiten begrenzte Ebene mit großen 
Wäldern, Sümpfen u. fruchtbaren Streden (Reis, 
Zuderrohr 2c.), reih an Mineralien, bef. Kohle, 
auch Petroleum; Sit des Sultans Tengaron, an 
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einem Mündungsarın des K. Politifch eine Unter- 
abt. der Abteilung K. (nordöfil. Teil der Süd- 
u. Dftabt.) mit dem Hauptort Samarinda. 

Seuter, der = Wildkatze, f. Raten. 

Kuteragummi, Kutiragummi (peri. Name 
de3 Tragant), geringe Tragantjorten, be}. von Coch- 
lospermum- (f. Kochloſpermaceen) u. Astragalus-Xrten. 

Kutha, uralte Babylon. Stadt (jet Tell-Ibra— 
him), 16 km nordöftl. v. Babylon; Hauptkultſtätte 
de3 Gottes Nergal; der affyr. König Sargon ver- 
pflanzte Kuthäer als Koloniften in da3 entvölkerte 
Sanaria (4 Kön. 17, 24 u. 30). [Runga. 

Kuti, el⸗, Hauptort der fudan. Landſchaft Dar- 

Kutno, ruf. Kreisft., Gouv. Warſchau, I. an 
der Ochnja (zur Weichſel); (1897) einschl. Garn. 
11213 €. (34°/, Kath. 62°/, Iſsr.); I; Fabr. 

Kutich, die = Katechu. ſv. Zuder. 

Kutſcha, ber, I. Nebenfl. des obern Amudarja. 

Kutſchãn, Kotſchän, perſ. Stadt, Prov. 
Chorafjan, I. am Atrek, 1265 m ü. M.; einſchl. 
Garn. etwa 12000 €. (meiſt Kurden); Weinbau, 
Ausf. v. Pferden, Wolle ıc. 

Kutſch Bihar (Hinduft., ‚Bezirk der Kotj‘), 
engl. Cooch, Kuch od. Koch Behar, indobrit. Va— 
jallenjtant, Norboftbengalen ; eine von mehreren 
Brahnaputranebenflüffen bewäfjerte Ebene mit Ge- 
treides (Neid, Weizen 2c.), Tabak-, S$utefeldern. 
3385 km?, (1901) 566974 €. (30%, Moh.), meijt 
Kotih od. Radſchbanſi (‚vonfönigl. Abkunft‘). 
— Die glei. Hauptſt., 10458 €. ; Tre. 

Kutſche, die (ungar. kocsi, “tſchi), ein zuerjt im 
Dorf Kocs (Kom. Komorn) gebauter Wagen zur 
Berjonenbefürderung; mit federndem Wagenkaſten 
u. Verdeck. 

Kutſchin (‚Menihen, Volk, Einwohner‘), nord: 
amerif. Indianer, Zweig der Athabasken =Loudeur. 

Kutiching, Hauptit. des Sultanats Serawak, 
Britiſch-Borneo, r. am Serawak (gegenüber Fort), 
etwa 35 km vom Meer; einjchl. Garıı. 20000, mit 
Vororten 40000 €. (Dajak u. andere Malaien, 
Chin.); Sit des Apoft. Präf. v. Serawak u. Brit. 
Nordborneo; Handelskammer; kath. (St Sofephs- 
gef. v. Mill Hill, Franzisfanertertiarinnen), anglik. 
Miſſion; Freihafen. 

Kutſchinotſu, japan. Hafenft. (dem fremden 
Handel geöffnet), Ken Nagaſaki (Kiuſchiu), auf der 
Halbinfel Schimabara ; Ausf. (bei. Kohlen aus 
Miika) 1900 für 8'/, Mill. M. 

Kutſchkelied (‚Wa3 kraucht dort in dem Buſch 
herum 2c.‘), Humorift. Soldatenlied des Kriegs v. 
1870/71; zuerft einem Füfilier Kutſchke, dann dem 
Paſtor Pijtorius (1811/77) in Baſedow zugefchrie- 
ben; nad) neueren Angaben am 4. Aug. 1870 ge- 
dichte von dem Bäder, fpätern Stationsbeamten 
in Breslau Gotthelf Hoffmann (& 1844 bei Niesty), 
der ſich feit 1899 Hoffmann-Kutſchke nennen darf. 

Kutſchker, Joh. Rud., Kard.- Fürfterzb. v. 
Wien, * 11. Apr. 1810 zu Wiefe (Oſtr.Schleſien), 
t 27. San. 1881; 1833 Priefter, 1835 Prof. der 
Moraltheol. in Olmütz, 1852 Hof- u. Burgpfarrer 
in Wien, 1857 Minifterialrat im Unterrichtsmin., 
1862 Dompropft, Generalvifar, Weihbifchof, 1876 
Erzb., 1877 Kardinal, Schr. u. a.: ‚Gem. Ehen‘ 
(1838, °1842) ; ‚Sehre vom Schadenerfaß‘ (1851); 
Eherecht der fath. Kirche‘ (5 Bde, 1856/59; bei. 
wegen der Fülle des Stoffs wertvoll). 

Kütſchüt (tür, ‚Elein‘), häufig in türk. geogr. 
Namen, 3.B. 8.- Balkan, FL. Balkan, K.-Vten- 
deres, Kl. Mäander b. i. der alte Kayſtros, ꝛc. 
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Kutte, das lange u. weite, mit Kapuze verſehene, 
meiſt um die Hüften mit dem Gürtel zuſammen— 
gehaltene Mönchsgewand. 

Kuttelfifh = Tintenfiſch. 

Kutteln, Ruttelfled (Mehrz.), in ber füb- 
dtſch. u. ſchweiz. Küche = Kaldaunen. 

Kuttenberg, mittelböhm. Stadt, 65 km füb- 
öftl. dv. Brag; (1900) einſchl. Garn. 14814 meift 
tſchech. E.; Wh; Bez. H., Revierbergamt, Kreis, 
Bez.G.; Barbarakirche (das bedeutendſte Werk der 
böhm. Spätgotik, 1388 v. Peter Parler beg. 1565 
voll., Fresken [Barbaralegende]), Dreifaltigkeits- 
kirche (got., 1488/1504) 2c., Wälſcher Hof (13. Jahrh., 
ehem. kgl. Burg u. Münzſtätte; got. Wenzelskapelle), 
got. Brunnen (1497); Oberrealſchule, Lehrerbils 
dungsanftalt, arhäol. Sammlung; Urfulinen ; 
Zuder-, Spiritusfabr., Brauereien, Mühlen. Der 
Silberbergbau, der bef. im 14. Jahrh. blühte, im 
Kampf mit den Hufiten u. im 30jähr. Krieg zeit— 
weilig vernichtet wurde, 1903 aufgegeben. 

Kutter, ver (v. engl. cut, ‚ſcharf teilen‘), auf Kiel 
Scharf gebauter, ſchneller, jeetüchtiger, einmaftiger 
Segler, als Renn- u. Kreuzjacht, aud) als Lotſen— 
u. Zollfahrzeug viel gebraucht; etwa 5 bis 20 RT. 
groß. Srüher als Kriegsfahrzeug mit 8 bis 14 Ka— 
nonen auf Ded, als Aviſo, Kaper zc. viel benüßt 
u. bi3 500 R.T. groß. — Ferner ein mittelgroßes 
Beiboot u. Hauptverfehrsboot eines Kriegsſchiffs. 

Kutterolf, der, Trintgefäß, f. Angfter. 

Kutu, deutſch-oſtafrik. Landſchaft = Khutu. 

Kutuſow, Michael Ilarionowitſch Gole— 
niſchtſchew-K., Fürſt Smolenfkij, ruſſ. Feld- 
marſchall, & 16. Sept. 1745 zu St Petersburg, 
rt 28. Apr. 1813 zu Bunzlau Echleſ.); feit 1762 
in der Armee, focht gegen Polen u. mit großer Aus- 
zeichnung gegen die Türken. Seit 1793 Gejandter 
in Konftantinopel u. Berlin, Goup. v. Finland u. 
in St Petersburg. 18. Nov. 1805 fiegte ev bei 
Dürnftein über Mortier; die unglückliche Schlacht 
bei Aufterlig wurde gegen feinen Nat geſchlagen. 
1806/11 Gouv. v. Litauen u. Kijew, 1811/12 
DOberfeldherr im Türkenkrieg, dann Nachfolger 
Barclay de Tollys im Oberbefehl gegen Napoleon. 
7. Sept. bei Borodino gejhlagen, gab er Moskau 
preis, 17. Nov. bejiegte er Ney u. Davout bei Smo— 
lenſt. Zuletzt Oberfomm. des preuß.ruff. Heer. 
Vgl. Michailowſti-Danilewſki (frz., Petersb. 1850). 

Kuty, oftgaliz. Stadt, Bez.H. Kojow, am Czere- 
moſz (zum Pruth); (1900) 6689 €. (über ?/, Ysr.); 
B.G.; Tath. Pfarrkirchen lat. (1898), armıen. u. 
griech. Ritus; Antoniuswallfahrt; Lederfabr. — 
Das nahe Dorf KR. Stare, 4426 €. 

Käütz. (Bot.) = Friedr. Traug. Küßing, 
Algolog, & 8. Dez. 1807 zu Ritteburg (Kr. Sanger: 
haufen), T 9. Sept. 1893 zu Nordhaufen. Hauptw.: 
Phycol. gen. (1843); ‚Bacill.‘ (1844, °1865); 
Tab. phyc. (19 Bde, 1845/71); Spec. Alg. (1849). 

Kutzowlachen, Zweig der Numänen, j. b. 

Kuvelierung (Cuvelage) |. Bergbau, 3b I, 

Kuverwaſſer = Köhrwaſſer. [Sp. 1868. 

Küvette, bie (frz. cuvette, tüwät), Waſchbecken, 
Schale; dann der innere Staubdeckel einer Taſchen— 
uhr. In der Zahnheilkunde die halbrunde Rinne 
zum Abdrud des Kiefer bei der Herftellung der 
Modelle künſtlicher Zähne. 

Kuweit, el-, auch Kueit od. Kuet, Koweit, 
Korein od. Koren, vulg. Gren, arab. Stadt, 
MWilajet Basra, an einer gefhüßten Bucht der (hier 
faft vegetationslofen) el-Hafa-FKüfte; etiwa 20000 E. 
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(meijt Xteibe-Araber); Seehafen des Euphratgebiets 
(u. vorausfichtlich Endpuntt der Bagdadbahn), Aus= 
gangapunft der Perlfifcherei bei den Bahrein=nfeln 
(jährl. 2000 Barken). — Formell jeit dem Wah— 
habiterfrieg türkiſch, thatjählic unabhängig unter 
eignen Scheich od. Sultanen, feit 1900 von ben 
MWahhabitern dv. Nedſchd bedrängt, aber weil von 
England für unabhängig erklärt, von der Pforte 
nicht unterjtüßt. 

Kur, der (v. tiheh. kuss, ‚Stüd, Bilfen‘), An— 
teil an einem gewerkſchaftlichen Bergwerk. Seit dein 
preuß. Berggeſ. dv. 24. Juni 1865 (dem die meijten 
deutſchen Vergrechte folgten) ift zu unterjcheiden 
zwifchen Alt: u. Neukux. Der Altkux (in Preußen 
nur bei den vor 1865 in Betrieb gejekten Berg: 
roerfen) ift ein Anteilam Bergiwerkeigentumt, fo daß 
die Gewerken, nicht die Gewerkſchaft, Eigentümer 
de3 Bergwerks find; er ift eine unbeweglidhe Sache, 
die wie ein Grundftüd ein Grundbuchblatt erhält, 
aufgelaffen u. mit Hypotheken belaſtet wird u. der 
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen 
unterliegt; er iſt teilbar (in Preußen nur nad) 
Zehnteln). Es bejtehen bei einer Gewerkſchaft 128 
Anteile (Kurze) u. 6 Freikuxe. Der Neufur iſt 
ähnlich der Aktie Anteil an dem Vermögen ber 
Gewerkſchaft, die allein als Bergwerfseigentümerin 
im Grundbud) einzutragen ijt; er iſt eine beivegliche 
Sade, unteilbar, Yautet auf Namen u. wird in 
da3 Gewerfebuch eingetragen; die Zahl der Neukuxe 
beirägt 100 od. 1000. — Der K. gewährt Anrecht 
auf den jährlichen Reingewinn (Ausbeute) u. ver— 
pflichtet (im Unterfchied von der Aftie) zum Beitrag 
(.Zubuße‘) zu den Unfoften u. Verbindlichkeiten der 
Gewerkſchaft, wovon ſich der Gewerfe durd) Verzicht 
auf den K. befreien kann. In der Gewerfenverjanm- 
fung wird nad Ken abgejtimmt, doch hat nur der 
im Grundbud bzw. Gewerkebuch als Eigentümer 
Eingetragene Stimmrecht. — Der Freikux gewährt 
zwar Anteil am Nteingewinn, ohne Stimmrecht, ver— 
pflichtet aber nicht zur Zubuße, ift fein Miteigentum 
am Bergrecht, jondern Realberechtigung auf einen 
Teil de3 Ertrags. Freikuxe erhielten früher dev 
Grumndeigentümer (10d.2, Grund:, Erbkuxe), ferner 
Schule, Kirche, Knappſchafts- u. Armenkaſſe (je 1), 
die Ießteren beiden find in Preußen feit 1854 auf- 
gehoben, die übrigen find ablösbare Ntealfajten, feit 
1865 werden Freikuxe nicht mehr verliehen. — Der 
öftr. K. (Berggeſ. v. 1854) hat die rechtl. Eigen- 
ſchaft einer beiveglihen Sade; eine Gewerkſchaft 
darf nit in mehr als 128 K.e, der KR. in nicht mehr 
ala 100 Zeile geteilt werden. 

Kuyper (feuper), Abr., niederl. Theolog u. 
Staatsm., & 29. Oft. 1837 zu Maasſluis; caldin. 
Prediger in Beesd, Utrecht u. Amjterdam, Red. der 
Stgn Standaard u. Heraut, 1874/77 u. 1894/1901 
Abg., 1880/1901 Theologieprof. in Amjterdam, jeit 
1901 Minijterpräf. u. Min. des Innern; führie 
durch feine geniale Leitung die Gejeggebung feines 
Baterlandes in eine hriftl. Richtung. Schr.: Jo. 
Calvini Institutio (1887); Dagen van goede 
boodschap (4 Bde, 1888); Het Calvinisme en de 
kunst (1899); E Voto Dordrac. (4 Bde, 1892/95); 
Encyclopedie der h. godgeleerdh. (3 Bde, 1894); 
Ons program (1879, ® 1892); Uit het woord (6 Bde, 
1896/98) ; über 100 Broſch.; fämtl. Amjterdam. 

Kvalö, die (‚Walfifchinjel‘), 2 nordnorw. Inſeln: 
1) weſtl. v. Tromsö, wild zerriffen, mit Schnee= 
bergen (Blaamand, 1000 m h.) u. Strandterrafjen 
(in der Sübdfüfte); 738 km?. — 2) norböftl. v. 
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Seiland, mit der Stadt Hammerfeſt, größtenteils 
wüjtenhaft, im Evartfjäld 629 m h., 339 km?. 
Krpänen, finn. Volk = Duänen. 
Kvilala (Ewitſch), Joh., tſchech. Philolog, * 


.6. Mai 1834 zu Münchengrätz; 1860/1905 Univ.⸗ 


Prof. in Prag; von Ritſchl ſtark beeinflußt; bei. 
tüchtig als Textkritiker; ſchr. tſchech. Tat. u. deutſch. 
Hauptw.: ‚Beitr.‘ zur Kritik u. Exegeſe des So— 
phofles (1858 u. 1864/69); Stud. zu Euripides 
(1859/66 u. 1879) u. Bergil (1878 u. 1881) ꝛc. 
Als Mitglied des Landesausjchufjes um das böhm. 
Schulweſen jehr verdient. 

Kwa, der, Kongonebenfl., der untere Kaffai. 

Kwadjelin, deutſches Südſee-Atoll, Marſhall⸗ 
inſeln, in der Ralikgruppe; zahlr., wenig fruchtbare 
Inſelchen um eine große Lagune (beſ. im ſüdl. Teil 
guter Ankergrund); prot. Miſſionsſtation. 

Kwai, deutſch-oſtafrik. Kulturftation, bei Wil— 
helmsthal, ſ. d. Nutka, ſ. d. 

Kwatiutl, nordamerik. Indianer, Zweig der 

Kwan, das, Handelsgewicht in Annam = 
312,4 kg; ferner Nehnungsmünze in Annam u. 
Kambodſcha = 86,5 4. 

Kwande, Kuando, ber, r. Nebenfl. des obern 
Sambeſi (Südafrika), entipringt auf einem Quellen= 
fnoten in Angola, bildet im Unterlauf (Tſchobe) 
zahlr. Sümpfe, die nam. zur Regenzeit mit dem 
Okawango in Verbindung jtehen, mündet unmeit 
der Viltoriafälle; an den Ufern vielfach fruchtbares 
Land; größter (r.) Nebenfl. der wafjerreiche Kwito 
od. Kuito (Krokodile, Flußpferde). 

Kwango, ber, Kajjainebenfl. = Kuango. 

Kwangprovinzen (guang), die 2 jüdlichften 
hin. Prov., die Zlußgebiete des Si-, Per, Tung- 
fiang, die bei Kanton ein mächtiges Delta bilden, ır. 
de3 untern Hankiang (im O.); ein im allg. ziemlich 
fruchtbares, ftelfenweife gut beiwaldetes Berg- u. 
Hügelland (Zeil des ſüdchin. Gebirgsrofts, im O. 
über 1500 m h.); meiſt fteile Riasfüjte. Der Oftteil 
mit dem ganzen Küjtenftrih u. der Inſel Hainan 
G. d.) bildet die Prov. Kwangtung (-duug, ‚weiter 
Dften‘); 259000 km?, (1902) 31 865 251 €. ; An⸗ 
bau v. Thee, Reis, Zuckerrohr (bei. im Delta), Obſt, 
Seidenzucht, Textile (bej. aud) Seiden-), Leberz, 
Papierind., Fiſcherei, Fabr. v. Holz-, Lad u. Silber- 
waren ꝛc.; Hauptſt. Kanton; dieſes zugleich der 
Haupthafen (weitere f. China, Kartenrüdf.; in europ. 
Bejig Hongkong, Macao u. Kwangtſchou). — Die 
Apoit. Präf. Kwangtung (err. 1875, mijjioniert 
vom Pariſer Sem., Ref. Kanton) zählt 339 Kirchen 
u. Kap., 74 (59 europ. Priefter), 2 (1 weibl. eingeb.) 
relig. Genoſſenſch., 1 Sem., 500 Schulen u. Waijen- 
häufer, 46665 Katholiken. — Der Weſtteil der K. 
bildet die Prov. twangji (‚weiter Weiten‘), trotz des 
bei. für Seidenzucht geeigneten Klimas u. Bodens 
u. der (unansgebeuteten) Mineralſchätze (Kohle, 
Eijen, Blei 2c.) infolge von Aufjtänden, Banden— 
unmejen, Hungerönöten verarmt (Verfall der Sei— 
denind.) u. dünn bevölfert (an vorletzter Stelle); 
5142330 €. (in den Bergen Reſte der Urbevölke— 
rung, Miaotze) auf 210 000 km?; Hauptit. Kwei— 
Ling, am Tankiang (zum Sifiang), etwa 100000 E.; 
Vertragshäfen Wutſchou, Lungtſchou u. Nanning. 
— Die Apoft. Präf. Kwangſi (err. 1853, mij- 
fioniert vom Parijer Sem. Re). Nanning) zählt 23 
(3 eingeb.) Priefter, 39 Kirchen u. Stap., 1 Sem., 
18 Schulen u. Waifenhäufer, 2232 Katholiken. 

Kwangtſchou, 1) franz. Pachtung (jeit 1898, 
auf 99 Fahre) in China (Prov. Kwangtung), im NO. 
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ber Halbinfel Leitſchou, umfaßt die gleichn Bucht, 
die dieſe im ©. u. D. bedienartig abjchließenden 
Inſeln Tanhai u. Wigrettes, die vor- (Naotſchao) 
u. innenliegenden Inſeln, das begrenzende Feſtlands- 
ufer u. das bis über 20 m t. Aſtuarium des Matſe, 
auf. 700 km?, 60 000 €. (Hoklo). Hauptort u. Frei— 
hafen Sanhwan, I. am Matſe (gegenüber Fort 
Bayard); Handelßmittelpuntt Tſekam (tſchikhom), 
r. am Matſe, 3000 €. ; Petroleum: u. Opiumhandel. 
— 2) din. Name ber Stadt Kanton. 

Kwanejin (din., jap. Kan-on), die hin. Goit- 
heit dev Barmherzigkeit, eine Verſchmelzung des 
buddHift. Avalokitegvara (0d. Padmapgni) mit 
einer taotftifchen Göttin Mito-schen, bald männ— 
Lich bald (jet meiftens) weiblich aufgefaßt u. am 
höchſten von allen buddhiſt. Gottheiten verehrt, bef. 
von Frauen. Bon den zahlreichen bildlichen Dar— 
ſtellungen der K. find £ulturgefhichtlich am inter= 
eilantejten die ſeltnere (nach einer alten gried.-ind. 
Vorlage), die fie als einen fihenden Jüngling in 
finnender Haltung, u. Die weitverbreitete, die fie al3 
Mutter mit den Kind auf dem Arm, mitunter auf 
einem Drachen ftehend, zeigt. Vgl. de Groot, Jaarl. 
Feesten van de Emoy-chineezen (Batavia 1881); 
de Harley, M&m. de PAcad. roy. (Brüſſ. 1893). 

Kwanſa, der, weſtafrik. Fluß = Kuanſa. 

Kwantung (‚öftl. des Pafjes‘), oftafiat. Halb- 
injel, Südweſtzipfel dv. Liautung (Mandſchurei), 
nut dem Südende nur 100 km von der hin. Prod. 
Schantung, mit umliegenden Inſeln (bei. Elliot- 
u. Blonde:$nfeln) 3170 km? (1. Karte Japan ıc., 
Nebentarte ID. Ein an ber oft felfigen u. ftelfenweife 
jteifen Küjte durch zahle. Einſchnitte zerriffenes, 
faft waldlojes Bergland (Sanıpfon, 624 m 5.) mit 
ftrengem Klima (mittlere Wärme in Dalnyj 11°, 
im Juli bis 33,3, im Jan. bis 179), troß genügen: 
der Niederſchläge (mittlere Iregenmenge 319 mm, 
1/; im Aug.) empfindlicher Waffermangel. Die 
250 000 Bew. (meijt Chin.) leben großenteild von 
Aderbau, dazu Fiſchfang u. Gewinnung v. Meerſalz; 
114 km Eiſenbahnen. Hauptort Dalnyj (jeit 1905 
japan. Teiren, din. Talien). — 1898 von Rußland 
auf 25 Jahre gepachtet, 1904 dem ‚Statthalter im 
Fernen Often‘ (Wladiwoſtok) unterftellt. 

Kwaſir, in der nord. Mythol. göttl. Weſen, 
als Friedensſymbol aus dem Speichel der Ajen u. 
Wanen entjtanden, übertraf an Weisheit alle Götter 
u. Menſchen. K. wurde von den Zwergen Zjalar 
u. Galar erjchlagen, die aus feinem Blut den zauber- 
fräftigen Dichtermet bereiteten ; f. Gunnlod, Stalden. 

Kwaß, der (tuff., ‚Säure‘), durch Alkohol- u. 
Milchſäuregärung aus Getreidemehl od. =malz, 
Brot 2c. geivonnenes, in Nachgärung befindliches 
alkoholarmes, hopfenfreies, jäuerliches ruſſ. Volks— 
getränk, dem meiſt Gewürz (nam. Pfefferminze) hin— 
zugefügt wird (nach Kobert, in Hiſt. Stud. aus dem 
Pharm. Inft.v. Dorpat, Bd5, 1896); auch beim Mili— 
tär u. in Krankenhäuſern verwendet; enthält außer 
Mafjer etwas Alkohol (big höchſtens 1°%/,), Zucker, 
Milchſäure (0,09/0,56) u. Eſſigſäure (höchftens 0,15). 

Kweil ing (guiting), hin. Stadt, ſ. Awangprovinzen. 

Kweitſchou (quĩdichö), ſüdweſtchin. Binnenprov., 
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zucht, Opinmgewinnung, Papierfabr. Hauptit. 
Kweijang (guijang), auf einer Hodjebene, an einem 
Zufluß des Wukiang (zum Sangbefiang), 1075 m 
ü. M.; 60/100 000 €. ; Apojt. Vik. v. K., Kathe— 
drale, Sem. — Das Apoft. Vik. K. (err. 1849, 
miffioniert vom Parifer Sem.) zählt 77 Kirchen u. 
Kap., 50 (10 eingeb.) Priefter, 1 meibl. eingeborne 
relig. Genoſſenſch., 16900 Katholiken. 

Kweiwatſcheng, chin. Stadt = Kufufhoto. 

Kwenlum, ber, afiat. Gebirge = Kunlun. 

Kwijwi, Inſel im zentralafrik. See Kiwi, f.d. 

Kwiro, deutidheoftafrif. Station der St Bene- 
diftusmiffionsgenoffenschaft (feit 1902), Bez. Ma— 
henge, auf dem Upogorogebirge; (1904) 2 Patres, 
1 Bruder; Kapelle, 2 Schulen (227 Schüler). 

Kwitfa, Srigorij Fedorowitſch (Pfeud. Os- 
nowjanjenko), kleinruſſ. Schriftft., & 29. Nov. 1778 
zu Osnowa (Boud. Charfow), T 20. Aug. 1843 zu 
Charkow; 1793/1807 Offizier, 1812 Dir. des Stadt» 
theaters in Charkow, 1816 eines von ihm gegr. 
Mädcheninſtituts ebd. 1817 Adelsmarſchall, 1840 
Gerichtspräſident; verdient um die Gründung der 
Univ.Bibl. in Charkow. Schr. vortreffl. kleinruſſ. 
Novellen (Die beſte iſt Marusja), in denen er pſycho— 
logiſch fein bef. gern das fchlichte Bauernleben fehil- 
dert; minderwertig find feine in großruſſ. Sprache 
verf. Romane u. Dramen. Ge. W., 2 Bde, Mosk. 
1834 u. 1837, n. X., 6 Bde, Charf. 1837/94. 

Ky., Abk. für Den nordamerif. Staat Kentucky. 

Kyanifieren, Kyanſches Verfahren (fgiän), 
f. Taf, Holz, Sp. V. 

Kyanit, der, Mineral = Dijthen. 

Kyanol, das, ältefter Name des Anilin, ſ. d. 

Kyanos, der (grch.), eine in der Odyſſee er- 
wähnte blaue Subjtanz, die man für Stahl hielt, bi 
Helbig in ihr blauen Glasfluß (Smalte) erfannte; 
beftätigt Durch die Ausgrabungen in Tiryns. 

Kyanofe, die (grch. Adj.: kyanotiſch), Blau— 
ſucht, bläuliche-Verfärbung von Haut u. einzelnen 
Schleimhäuten (bei. Wangen, Naje, Lippen, Dtund: - 
fchleimhaut) infolge mangelhafter Zirkulation od. 
Orydation des Blutes; immer nur ein Symptom 
tieferer Erkrankung (be. Lungen- u. Herzleiden) ; 
disponiert zu Froſtgefühl, Mtattigfeit, Erkältung, 
Erſtickung; aud im Endftadiun vieler ſchweren 
Erkrankungen meift der Vorläufer des nahen Todes» 
kampfs. Die Behandlung hat immer die Grund- 
urſache des Leidens gu bekämpfen. 

Kyanofint, das, Farbitoffder Fluoreszeingruppe. 

Kyathos, der (Irch.), eine 
ſchmale u. verhältnismäßig tiefe 
Schale (Xbb.), deren man ji 
zum Schöpfen aus dem Miſchkrug 
(j. Krater) 1. zum Einſchenken be— N 
diente, mit einem hohen Henkel; 
jpäter aud) ein Heines Flüſſigkeits- — 
maß ('/,, sextarius = 0,045 ]). 

Kygrxares (altperſ. Huvachschatara, ‚jihönes 
Wachstum habend‘), König d. Medien (um 625 bis 
584); verbündete ſich 608 mit Nabopolafjar v. Bas 
bylonien gegen Afiyrien (606 erobert); 590 geriet er 
in Krieg mit Lydien, der am 28. Mai 585 durch Die 





ein noch wenig erforjchtes, von einer dichten Folge | berühmte Sounenfinfternis (die Thales vorhergejagt 


hoher, wildgeformter Höhenzüge de3 Siniſchen 
Syſtems eingenommenes Bergland (im ſüdl. Zeil 
Tarjtartig), das im SW. fhufenförmig zum Hod- 
land dv. Yünnan anfteigt; erz= (Eifen, Blei, Quec- 
filber, Kupfer) u. fohlenreih ; 176 000 km?, (1902) 
7650282 €, (zu %/, Miaotze); Pferdes u. Seidens 


haben ſoll) beigelegt wurde; fein Nachfolger Aſtyages. 
Der K. ber ‚Kyropäbdie‘, ein Sohn des Ajtyages u. 
Oheim Kyros’ d. ä., ift eine Erfindung Kenophons, 

Senbele (grch.), die von ben kleinafiat. Griechen 
verehrte Gottheit, urſpr. in Phrygien heimiſch 
u. mit ber Ma dj. d.) verwandt; Perſonifikation 
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der blühenden Natur u. Göttin der Fruchtbarkeit, 
in. Höhlen u. auf Bergesfpißen (vgl. Ida) verehrt u. 
nad) ihnen benannt, 3.8. Jdäiſche Mutter; 
dgl. auch Agbiftis. Die weſtl. Griechen vereinigten fie 
mit Rhea od. verehrten fie unter dem Nanıen der 
Göttermutter od. ‚Großen Mutter‘ (ihr Heiligtum 
in Athen war das Metroon). Eigentümlich ijt der 
aſiat. K. ein wilder (orgiaft.) Kult, bei dem fie auf 
löwenbejpanntem Wagen (od. von Löwen begleitet) 
unter lärmender Flöten= u. Paukenmuſik u. raſenden 
Tänzen ber KRorybanten (i. d. u. Kureten) bei Fackel⸗ 
ſchein durch die Wälder ſchwärmend gedacht wurde, 
ihren verihwundenen Liebling Attis (. d.) fuchend, 
während ihre Priefter, die Galli (. d.), zum Zeichen 
der Trauer fich ſelbſt verwundeten u. entmannten; 
ebenfo ausſchweifend wurde das Wieberfinden des 
Attis gefeiert. Das Hauptfeft wurde im Frühling 
zu Bellinus in Galatien begangen. Am Jahr 204 
dv. Ehr. wurde das uralte Idol von dort feierlich 
nad Rom übergeführt u. in einem Tempel auf dem 
Palatin fortan als Mater Deorum Magna Idaea 
hoc) verehrt; der Kult wurde durch Phrygier be— 
forgt. Ihr zu Ehren wurden die ludi Megalenses 
od. Megalesia im Apr. gefeiert. Dazu traten in der 
Kaiferzeit ein bef. Zeit, die Hilarien, im März, 
u. feit dem 2. Sahıh. n. Chr. das Taurobolien- 
fejt mit Widder: u. Ziegenopfern, da3 durch) eine 
Bluttaufe fhon den my 

Charakter von My— j 
fterien erhielt. Die 
Kunſt stellte KR. gew. 
dar als thronende 
Herrſcherin mit einer 
Mauerkrone auf dem 
Haupt, dem Tympa⸗ 
non in der Hand u.Lör 
wen zu beiden Geiten | 
de3 Throne (Abb.). z 

Kyburg, ſchweiz. Dorf, Kant. Züri, I. an ber 
Töß (zum Rhein), 627 m ü. M.; (1900) 159, als 
Gen. 362 €. (21 Kath.); Viehzudt. Auf einen 
Felsvorſprung Schloß K. (10. Yahıh., öfter ern.; 
Kapelle mit Fresten aus dem 14./15. Jahrh.; hiſt. 
Kunſtmuſeum). Bgl. Langl (1898). — Das Schloß 
u. bie weitläufige Herrſchaft waren feit 1027 im 
Befiß der Grafen v. K., die 1264 von Rudolf v. 
Habsburg beerbt wurden. Das Schloß war Auf: 
bewahrungsort der Reichzinfignien 1308 u. wurde 
1415 von. den Züridhern eingenommen u. mit der 
Herrſchaft 1424 von Kg Siegmund, 1442 von Kg 
Friedrich an Zürich dverpfändet, 1452 von Hzg 
Siegmund abgetreten; bis 1798 blieb es Sit eines 
Züricher Landvogts. Val. Pupikofer (1869). 

Kyd, Thom., engl. Dramatiker des 16. Jahrh., 
einer der Vorläufer Shafejpeares, Freund u. Ge- 
finnungsaenofje Dtarlowes u. Hauptvertreter der 
Greneltragödie; bekannt durch die 2 zujammenges 
hörigen, bluttriefenden Dramen The First Pact of 
Jeronymo (um 1567) u. The Span. Tragedy (2ond. 
1594); jein Einfluß in Shafefpeares erſten Dramen 
ar erfichtlih. Val. Sarrazin (1892). 

Kydia Roxb., Gattg der Wtalvaceen,. 2 oftind. 
Arten; K. calyeina Koxb., Himalaja, Wejtghat u. 
Birma, liefert meterlangen feften Baft (trefflicher Er» 
jag für Lindenbaft) u. fehr zähes Bau= u. Werkholz. 

Kydippe, vornehmes Mädchen aus Athen, Ge- 
liebte des Alontios aus Keos; ihre Liebesgefhichte 
nad Kallimachos' berühmten Gedicht aud) in Ovids 
‚Heroiben‘ behandelt. 
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Kydnos, ber, jet Tarjustihailtürk, ‚Slußv 
ZTarjus‘), kilik. Fluß, entipringt am Bulgar Dagh, 
mündet jüdl. vd. Tarfus. Erkrankung Aleranders d. 
Gr. durch ein Bad im Falten 8. Frühjahr 333 v. Chr. 

Kydonia f. Kanea. — Kydoniä, griech. Name 
der kleinaſiat. Stadt Aiwalyk. 

Kuffhäuſer, Kiffhäuſer, ber, mitteldeutſcher 
Bergrücken (Unterherrſchaft v. Schwarzburg-Rudol⸗ 
ſtadt); vagt 825 m fteil über die Goldne Aue empor 
als ein jelbjtändiges, durch Thäler gegliederte, gut 
bewaldetes Majfiv (K.gebirge) aus Permſchichten 
(itelfenweife von Granit u. Syenit durchbrochen) 
mit zahlt. verfiefelten Stämmen; im höhern Weften 
(Zengejeld, 486 m h.) unter der Ruine Falkenburg 
im Gips die Barbarvfja= od. Falfenburger 
Höhle (850 m l., 3 bis 20 m h., mit‘flaren See— 
been), auf dem Nordkamm des Oſtteils die Nuinen 
der Rothenburg (396 m ü. M.; 1100 erb., 
1525 zerftört) u. der Burg Kyffhauſen (auf den 
eig., 457 mh. R.), von deren Oberburg noch der 
22 m h. Bergfried erhalten ift; daneben das von 
den deutjchen Striegervereinen (1896 nad) einem Ent— 
wurf bon Bruno Schmiß) errichtete Denkmal für 
Kaijer Wilhelm I. (Gejamthöhe 65 m; am Fuß des 
57 mh. Hauptturms das 9,5 m h. kupferne Reiter- 
ftandbild des Kaiſers von Hundriefer, darunter, in 
einer Rundbogennische die fteinerne Figur. Barba- 
vofjas, von Nik. Geiger). Vgl. Balker (? 1897 
Führer von K. Meyer (1896), P. Lemife (21897), 
Grieben (1899); Anemüller (31900). — K.verband 
ſ. Verein deutſcher Studenten. — K.ſage f. Raiferfage. 

Kykladen (geh. Kyklades, ‚Ninginfeln‘, da 
fie den Alten freisförmig um Delos zu Tiegen 
ſchienen), Inſelketten im Agäiſchen Meer (f. Starte 
Balkanhalbinſei)y; 24 größere u. zahlr. kleinere 
Snjeln, zuf. etwa 2900 km?, die Üüberreſte einer 
ehem. Zandverbindung ziv. Euböa-Attika u. Kleinz 
ajien: im allg. quellenreiche, aber faft waldlofe u. 
teilto. öde Berg: (Naxos bis 1003 m h.) u. Hügel: 
länder, im SD. aus Sedimenten (paläoz. Schie= 
fer 2c.), fonft hauptfächlich aus kryſtallin. Gefteinen 
(Gneis, Glimmerſchiefer zc.), auf höchſtens 200 mt. 
Abrafionzfoceln, die einem gemeinjamen, weniger 
als 500 m t., 24000 km? gr. Wbrafionsplatenu 
auffigen; während der Zertrümmerung des Landes 
(im Neogen u. Duartär) hat die vulf. Thätigfeit 
große Gefteinsmaffen (Andefiterc.) zu Tage gefördert 
(auf Melos u. bei. Santorin) u. ift heute noch nicht 
zur Ruhe gefommen (thätiger Vulkan auf Santorin; 
viele Erdbeben). Meiſt Steiltüjten mit breiten 
Erofiond= u. vielen jad- od. ſchlauchförmigen In— 
greſſionsbuchten, die ſich nad) innen in fruchtbaren 
Shalebenen fortjegen.. Die Mineralſchätze (Eijenz, 
Zink, Mangan=, filberhaltige Bleierze, Smirgel, 
Marmor, Chromit ze.) nur teilweife ausgebeutet. 
Haupterwerbäguellen Garten» (3. T. bei fünftl. Ber 
wäfferung ; Agrumen, Gemüfe, Olbäume.c.) u. Wein- 
bau; Viehzucht, Wachtel, Fiſchſang, Schwamm: 
fiſcherei; Schiffahrt verhältnismäßig gering. Ohne 
die türk. Aftypaläa= u. Syrinagruppe (125 km?) ber 
gleichn. grieh. Nomo3, angeblid) 2695 km?, (1896) 
134750 €. (teilw. mit ‚Zranfen‘ gemiſchte Griechen); 
Hauptft. Hermupolis. Vgl. Philippfon (in Peter- 
manns Mitt., Erg.e H. 134, 1901).  . 

Kukliker, kykliſche Dichter (v. grch. Ayklos, 
‚Kreis‘), urſpr. die’ griech. Epiker, die ihre Stoffe 
dem geſchloſſenen Kreis der Heldenjage entnahmen 
(daher auch tadelnd = mittelmäßige, über das Herr 
gebrachte nicht Hinausgehende Dichter), aljo Homer 
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mit eingefhloffen; feit der Zeit der Perjerfriege 
bei. die nachhomer. Epifer der ion. Schule, deren 
Epen die Alexandriner zu einem Kreis vereinigten: 
Die wichtigjten Werke u. Dichter find: die Kypria 
(Vorgeſch. der Ilias) des Staſinos, bie Aithiopis 
u. [lu persis (Abſchluß des Trojan. Kriegs) des 
Arktinos, die ‚Keine Iſias‘ (Ilias mikra, gedrängte 
Schilderung) des Lesches, die Nostoi (Heimfehr- 
fagen) de3 Hagias, die Telegoneia (Fortjeßung der 
Odyſſee) des Eugammon; ferner Thebais, Epiyonoi 
u. Oidipodeia (die Geſch. des Labbakidenhaufes), 
das letzte von Kinäthon. Über den Anhalt der 
Gedichte der K. find wir durd) Auszüge aus einer 
‚Shrejtomathie (Schulbuch) des Proklos bei Photios 
unterrichtet ; die dürftigen Bruchſtücke in ©. Kinkels 
Epic. Graec. fragm. I (1877). 

Kyklopen (grch., Mehrz.), 1) gemwaltthätige, 
geſetz⸗ u. religionsloſe Rieſen, die von Poſeidon 
abſtammen u. nur ein Stirnauge haben; bei Homer 
auf einer Inſel des Weſtmeers als Hirten hauſend; 
ihr Mächtigſter iſt Polyphemos (1. d.). Bei Heſiod 
Gewitterdämonen, Söhne des Uranos u. ber Gäa, 
die, von Zeus aus dem Tartaros befreit, ihm im 
Kampf gegen die Titanen Donnerfeile ſchmieden; 
bei den alerandrin. w. röm. Dichtern vulk. Dämonen, 
Schmiedegejellen des Hephäſtos. — 2) die nach ihrem 
König Kyflops benannten älteften Bauneifter u. 
Bildner Griechenlands (urjpr. anfäffig in Thrakien, 
dann über Kreta, Lykien, Argos 2c. zerftreut), benen 
die aus unbehauenen Felsblöcken aufgetürmten 
tyflopifhen Mauern zugejchrieben werden 
(3. B. in Tiryns, Argos, Myfenä 2c.). — K.infeln, 
bie Scogli de’ Ciclopi bei Acireale, f. d. — K. mauer, 
Drauerwerf aus großen rohen Steinblöden. — 
Kyklopie, die, R.auge, Synophthalmie, Miß— 
Bildung, bei der unter vollftändigem Fehlen der 
Naſe u: bedeutenden Gehirndefelten beide Mugen 
zu einem in der Mitte fißenden verſchmolzen find. 
Solche Föten find Tebensunfähig. 

Kykuos, 1) Sohn des Ares, lauert in Theija- 
fien den Wanderern auf, greift den Herakles an u. 
wird don ihm getötet. — 2) Sohn des Pofeidon, 
Bundesgenofje der Troer, wird von Adhilleus, weil 
fonft unverwundbar, erivürgt u. nad) feinem Tod 
in einen Schwan verwandelt. [der Brafid. Ayr. 

Kyle (tain), Thott. Landſchaft, der mittlere Teil 

Kylindrit, der, Mineral, ſchalig-walzenförmige 
Kryſtalle, eiſenſchwarz; vorherrſchend Bleiſulfo— 
ſtannat; eines der wichtigen bolivianiſchen Zinnerze. 

Kylirx, die (grch.; 
lat. calix), die gew. 
flache Trinkſchale der 
alten Griechen, mit 

Fuß, 2 niedrigen 
Henkeln u. einem — 
leichten Unterſatz (Abb.: Schale des Nikoſthenes; 
Berlin); meiſt aus Thon. 

Kyllburg, rheinpreuß. Flecken, auf dem von 
der Kyll (I. Nebenfl. dev Moſel, 140 km L; 
malerifches Thal) umfloffenen Stiftäberg; (1900) 
1075 €. (1031 Rath.) ; I; got. Stiftstirche (1276; 
Glasmalereien des 16. Jahrh.), Kreuzgang; St 
Sojephshaus der Schw. v. HI. Franziskus; bejuchte 
Sommerfriſche. — 1,5 km nordiveftl. Schloß Dial- 
berg (3. T. 11. Jahrh., 3. T. Barodbau des 18. 
Jahrh.), im N., auf dem Rojenberg, Varienfäule 
(20 m 5.). Qgl. Boc (1895). 

Kuyllenẽ (grch.), 1) im alten Griedhenland das 
2375 m h. Gebirge (jet Ziria) im nördl. Arkadien 
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an der Grenze Achaias; dem Hermes (daher Kylle⸗ 
nios gen.) heilig, der dort geboren fein ſollte. — 
2) früher Klarenza, griech. Hafenit., Nomos Efis, 
am Nordfuß des Kap Chelonatas; (1896) 547 E.; 
2; Ruine einer fränk. Burg (von Gottjried IL v. 
Billehardouin erb., 1825 von Ibrahim Paſcha zer 
ftört) ; Schwefelbäder (Refte röm. Thermen). 

Kylmann, Walter, Arhiteft, & 16. Mai 
1837 zu Weder (Kr. Solingen); entwidelte in Berlin 
mit Adolf Heyden (1838/1902) eine rege Bau- 
thätigfeit (Kaifergal., Pal. der bayr. Geſandtſchaft, 
Landes = Kunftaugftellungsgebände, Villen); von 
ihnen ferner die Johanniskirche in Düffeldorf u. Die 
prot. Kirche zu Höchſt a. M., die Poftgebäude in 
Breslau u. Roſtock u. die Loge v. Potsdam. „ 

Klon, ein adliger Athener (fiegte 640 v. Chr. 
in Olympia), Schwiegerfohn des Tyrannen Megakles 
v. Diegara; verjuchte 636 (6327) vergeblich, fi zum 
Tyrannen zu maden; auf der Akropolis belagert, 
entfanı K. mit jeinem Bruber; feine ins Heiligtum 
der Athene Polias geflüchteten Anhänger ergaben 
fi) gegen Zuſicherung des Lebens, wurden aber troß> 
dem auf Befehl des Archonten Megakles aus dem 
Haus der Alkmeoniden (dj. d.) niedergemacht (Kyl o⸗ 
nifher Frevel). 

Kyma, Kymatidn, das (grch. Welle‘), in der 
griech. Bauf. in verſch. Formen vortommenber Kar» 
nies (j. d.). — Kymatologie, die, Wellenlehre. 

Kymẽ (grch.), 1) uralte äol. Stadt an der Oft- 
füfte Euböas, im Hintergrund ber gleichn. Bucht; 
Mutterſtadt von K. 3); jet (auch Kumi) griedh. 
Hafenjt., (1896) 4882 €.; griedh.zorthod. Biſch.; 
Weinbau u. auzf.; in NW. Braunkohlenbergwerf. 
— 2) 8.Phrikonitis, die ſüdlichſte äol. Stadt 
Kleinaſiens, ſüdöſtl. v. Lesbos, Vaterſtadt des Dich— 
ters Heſiodos; beim heutigen Dorf Ali Agha. — 
3) (lat. Cumae), älteſte (gegr. 1050 v. Chr.?) 
griech. Kolonie in Unteritalien (Kampanien, ſ. d.), 
nördl. vom Kap Miſenum, da im Altert. durch den 
Averner u. Lucriner See (bis 1538) mit dem Golf 
v. Cumä verbunden, früh mächtige Hanbelsftadt mit 
dem Hafen Dikäarchia, ſpäter Puteoli (Pozzuoli); 
im 5. Jahrh. v. Ehr. von diefem u. feiner Kolonie 
Neapel überflügelt; dur Hieron v. Syrafus 474 
v. Chr. gegen die Etruäfer gerettet, 421 von den 
Samnitern erobert, 334 v. Chr. röm. Municipium, 
unter Auguftus Militärkolonie, jant aber immer 
tiefer; im 13. Jahıh. von den Umwohnern wegen 
Seeräubereien zerftört. Spärliche Nefte (uralte Ne» 
fropolis, Amphitheater 2c.) erhalten. Galt ala Sitz 
der cuman. Sibylle, an die heute nod) bie 
Grotta della Sibilla Cumana erinnert. 

Kymene, fin. Kymijoki, der, Zluß im füdl. 
Finland, Abfluß eines ausgedehnten Seenfyjtens 
(größter der Päijänne), mündet mit 5 Armen zw. 
Sredrilshamn u. Loviſa in den Finn. Dieerbufen; 
vom Nuotjalainenfee an 165 km lang. 

Kymographion, das, Apparat zur Meſſung 
u. zeichneriſchen Darftellung von Muskelzuckungen, 
Pulswellen, Blutdruckſchwankungen 2c. 

Kymriidde Sprade i. Keltiihe Sprachen. 

Kynanthropie, die, Überhaarung des ganzen 
Gefichts beim Menſchen (jog. Hunds- od. Bären— 
menſchen, 3. 3. Julia Paſtrana u. die ‚haarige Fa- 
milie‘ in Schloß Ambras); häufig ift dann aud) der 
ganze Körper dicht behaart; bei Dlännern u. Frauen 
beobachtet; jelten. 

Kynaft, der, Berguorfprung bes Riefengebirges, 
ein 627 m h. Granitfegel über Hermsdorf (ſchleſ. 
\ 13 
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Kr. Hirſchberg); auf dem Gipfel die gleihn. Burg, 
die dem Schaffgotich’ihen Fideilommiß (1738), jeit 
1825 preuß. Standesherrfchaft, den Namen gibt; 
wird 1364 erſtmals erwähnt, wohl damals ſchon im 
Beſitz der Schaffgotſch, 1675 vom Blitz zerjtört, aus⸗ 
gedehnte Refteerhalten ; Brongerelief Körner3(1897), 
der die Sage vom Schloßfräulein Kunigunde, die 
don ihren Freiern einen Ritt auf der hohen Burg: 
ringmaner forderte, dichteriſch behandelte. Vgl. 
H. Schubert (1890); Nentwig, Schoff IL. Gotſch 

Kynätha = Kynaitha, |. Kalavryta. [(1904). 

Kuynegetik, dielgrih., eig., Hundeführung‘), Jagd. 

Kynewulf (Cynewulf), angeljähj. Dichter 
be3 8. Jahrh.; Über ‚jein Leben ift nichts befannt. 
Seinen Namen nennt er verſteckt in Den Dichtungen 
‚Elene‘, ‚Suliana‘ u. ‚Chrift‘; außerdem werden ihm 
die Märtyrergeſch. vom HI. Andreas, die Heiligen- 
geih. ‚Buthlac‘ u. viele andere Werke (vgl. Angelſächſ. 
Litt.) ohne ausreichende Begründung zugefchrieben. 
Ausg. von Grein in Bibl. d. angelſächſ. Poefie (n. A. 
I/IL, 1881/94); dtſch von dem. in Dichtgn der Angel: 
ſachſen (21868). Dal. Mor. Trautmann (1898). 

Kyniker, die Anhänger der Eynifchen, von Anti= 
fthenes (. d.) im 4. Jahrh. dv. Chr. im Gymn. Kynd- 
sarges (daher wohl der Name) zu Athen gegr. Schule, 
Die urjpr. eine einfeitige Fortbildung der ſokratiſchen 
Tugend- u. Erkenntnislehre war; ihre eigentümliche, 
bej. auf die Bedürfnisloſigkeit ausgehende Richtung 
fand in Diogenes (f. d.) v. Sinope ihre übertriebenfte 
Ausprägung. Die Schule der K., unter denen nod) 
Krates u. Dienippos herborragten, gingim 2. Jahrh. 
v. Chr. in der Stoa (f. Stoigismus) auf u. lebte jeit 
dem 1.Yahrh. nn. Chr. als Zweig diejer Schufe wieder 
auf (Demetrivs, Onomaos, Demonag); ihre anfünge 
liche Sittenftrenge ging bald in äußerliche Über- 
treibung (Peregrinus) u. Roheit über, welche die R. 
Teldft den Heiden verhaßt machte. 

Kyniſch (lat. cynicus, db. grih. kön, ‚Hund‘), 
unanftändig, ſchamlos; Kyn is mus, ber, Scham: 
loſigkeit in Benehmen wie Ausdruck; vgl. Kynifer. 

Kynologie, die (Adj.: kynologiſch), Lehre 
vom Hund; die Kenntnis ſeiner Raſſen, Zucht u. 
Krankheiten. Kynolog, Hundeforſcher, =fenner. 

Kynoskephalä (grchi,,Hundsköpfe), 2 felfige 
Anhöhen in Theſſalien beim alten Skotuſſa (nord> 
öftl. v. Pharfala), wo 364 dv. Chr. Pelopidas fiel 
u. 197». Chr. Philipp V. v. Makedonien von Fla- 
mininus befiegt wurde. 

Kynosura (grch., Hundsſchwanz'), 1) altgried). 
Name mehrerer Vorgebirge (z. B. auf der Inſel 
Salamis, bei Marathon ꝛc.); 2) ein Bezirk ber 
Stadt Sparta; 3) idäiſche Nymphe u. Erzieherin 
de Zeus auf Kreta, wurde, um fie den Nach— 
ſtellungen des Kronos zu entziehen, in ein Geſtirn 
(Polarftern) verwandelt. 

Kynthos, ber, Berg auf Delos, an deſſen Fuß 
Apollon (daher Kynthios gen.) u. Artemis 
(Kynthia) geboren fein follten. 

Kynurenſäure = Oxvychinolinkarbonſäure, 
C,H,;N(OH)COOH + H,O, bei 257° unter Zer⸗ 
ſetßzung in Kohlendioxyd u. Kynurin, daB, 
C,H,N - OH, ſchmelzende Kryſtalle; im Hundeharn 
bei Zleifehfütterung. 

Kynuria, der angeblich zuerſt von Joniern 
bejiedelte öftl. Küftenftrich des Beloponnes, jüdl. v. 
Argolis, mit der thyreatiſchen Ebene, deſſen Beſitz 
fi Sparta erſt 495 v. Chr. nad) jahrhundertes 
langen Kämpfen mit Argos ficherte; im 4. Jahrh. 
wieder den Argivern gehörig. 
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Kyot, angeblich ein provenzal. Dichter, nur 
bon Wolfram dv. Eſchenbach erwähnt, der ihn als 
die Quelle zu feinem ‚Parzival‘ bezeichnet. 

Kypariffia (grih.), uralte, ſchon von Homer 
(ST. 2, 593) erwähnte peloponneſ. Stadt mit Tem- 
peln des Apollon u. ber Athene; im M.A. Urkadia. — 
Heute (iffie) Hauptft. des griech. Nomos Triphylien, 
am Nordweſtfuß des Pſychron; (1896) 6529, mit 
dem Hafen Paralia od. Skala (1'/, km norbielll., 
Wellenbrecher) 7026 E.; Pos; grieh.=orthod. Biſch., 
Ger. 1. Inftanz; Gymn.; Ruine einer fränk. Burg. 

Kypariſſos (greh.), der ſchöne Sohn des Tele- 
phos aus Keos, von Apollon, Silvanus od. Zephy⸗ 
203 geliebt u. wegen feiner unftillbaven Trauer irm 
feinen unvorfichtig getöteten Lieblingshirſch in den 
gleichn. Baum (Chpreffe) verwandelt. 

Kyphoſe, die (grch.), j. Rücgratöverfrümmung. 

Kypris, Kypria, Beiname der Aphrodite nad 
dem ihr heiligen Kypros (Cypern). 

Knpielos, Tyrann v. Korinth (657/627 7); nad) 
der Sage infolge eines Orakelſpruchs als Kind vor 
den Nachſtellungen der Bakchiaden, denen feine 
Mutter angehörte, wunderbar gerettet; die mit 
zahle. mythol. Darjtellungen in Gold u. Elfenbein 
geſchmückte Lade aus Zedernholz (von Eumelos ver- 
fertigt?), in der er verſteckt war, widmeten feine Nach— 
kommen Olympia; über ſeine Regierung ſ. Korinth. 

Kyrburg, bei Kirn, ſ. d. (mus. 

Kyrenaifer f. Ariftippos; vgl. Epikuros u. Hebonis- 

Kyrene (gchh.), 1) Landſchaft: die Kyrenaife 
(lat. Cyrengica), im Altert. das heutige Plateau 
v. Barka, das im 7. Jahrh. durch Dorier aus Thera 
koloniſiert wurde, Die um 630 v. Chr. hier Die Stadt 
K. (dor. Kyrana) gründeten. Ihr Anführer nannte 
fih mit dem libyſchen Wort für König Battos u. 
feine Abkömmlinge Battiaden. Im 6. Sahrh. bildete 
fi) daneben um die Stadt Varka ein felbftändiger 
Staat. Nach einer vorübergehenden demofrat. Res 
form dur) Demonax (um 550) fiel die Kyrenaife 
unter Kambyſes an Perſien; 321 wurde fie wieder 
frei, geriet aber bald in Abhängigkeit von den Ptole— 
mäern u. wurde 117 v. Chr. ein Königreich unter 
einem jüngern Zweig berfelben. Der letzte König, 
Ptol. Physkon, vermachte K. 96 dv. Chr. teftamen» 
tarifch den Römern, die es 67 mit Kreta zu einer Pro— 
vinz verbanden. In K. wohnten viele Juden, großen- 
teils von Ptolemäos dahin verpflanzt; Simon. 
K.trug Chriſti Kreuz (Matth. 27, 32). — 2) Nymphe 
u. Jägerin, Tochter de3 Lapithenfünigs Hypſeus, 
nad) ihr die Stadt K. benannt; von Apollon geliebt 
u. aus Thefjalien nad) Libyen entführt, wo fie ihm 
den Ariſtäos gebar u. nad) hellenift. Verfion der 
Sage einen das Land verheerenden Löwen überwand. 
Diejer Kampf in der Kunft (3. B. am Kyrenäer— 
Ihaghaus zu Olympia) oft bargeftellt. . 

Kyrialc, das (grch.elat.), Ordinarium Missae, 
liturg. Gefangbud), das (etwa 12) Melodien der 
fejtjtehenden Zeile der Hl. Meſſe enthält. Neue offi— 
zielle Ausgabe in Vorbereitung. 

Kyrie eleison (grch., ‚Herr, erbarme di |‘), 
bemütiger Sleheruf um Erbarmen u. Gnade, vor= 
gebildet in den Pjalmen (3.8.50, 3) u. im N. 8. 
(3. B. Matth. 9, 27); erſcheint in den ältejten chriſtl. 
Liturgien als Antwort des Volks auf vorgeſprochene 
Gebete u. Anrufungen (vgr. Litanei), zu Anfang der 
HL. Meife im Abendland (ftatt miserere Domine 
u. dgl.) nur langjam aufgenommen, feit Gregor. in 
der lat. Kirche abwerhfelnd mit Christe e., ſeit etwa 
800 je 3 K..e., 3 Christe e. u. wieder 3 K. e. zu 
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den 3 göttl. Berfonen; im Hochamt vom Chor in 
einfach ſyllabiſcher, meift aber in reich melodijcher 
Fafjung gefungen. Auch in den fanon. Tagzeiten, 
ferner Einleitung u. Schluß der Litaneien. 

Kyrill, HL, Kyrilica (Schrift), f. Cyrilus 3). 

Kyritz, Hauptit. des brandenb. Kreifes Oſt⸗— 
prignig, Reg.Bez. Potsdam, an der Jägelitz (zur 
Dofje); (1900) 5389 €. (93 Kath.); I; Amtsg.; 
prot. Behreriem., Präparandenanftalt. 

Kyros (Lat. Cyrus, altperſ. Kürusch, hebr. Ko- 
resch, babyl. Kurasch), 1) K. d. ü., 2. König feines 
Namens u. Begründer des per. Neichs, folgte 558 
v. Chr. feinem Vater Kambyſes al3 König d. Anjan 
(1. d.), eroberte 550 Diedien, deffen König Aftyages 
(nad) der Sage fein Großvater, der ihn durch feinen 
Vertrauten Harpagos ala Kind hatte töten laſſen 
wolfen) er gefangen nahm, u. dehnte im W. fein Reich 
bis an den Halys aus. Dies führte 547 eine Allianz 
zwiichen König Naboned v. Babylonien u. Kröſos v. 
Lydien herbei, der au) Amaſis dv. Agypten jowie 
Sparta beitraten ; aber K. warf ſich ſchnell mit feiner 
ganzen Macht auf Lydien, das er 546 vollitändig er> 
oberte (f. Kröfos), wodurch auch die griech. Städte 
Kleinafiens in feine Hand fielen. 539 folgte die Er— 
oberung Babyloniens u. der Fall Babylons, das 
Gobryas (Bubaru) ohne Schwertftreich einnahm. 
Den gefangenen Juden in Babylon gewährte SL. die 
Rückkehr nad Paläftina. Während wir über dieje 
Perioden der Regierung K.' durd) die Annalen Na— 
boned3 u. den K.-Zylinder vortrefflich, für die 
Kämpfe mit Lydien durch den aus lokaler Tradition 
ſchöpfenden Herodot leidlich unterrichtet find, fehlen 
für Die legten 10 Jahre ſichere Berichte gänzlich, da 
Herodot vielfach der per. Heldenjage folgt, während 
Xenophons ‚Kyropädie‘ hiſt. wertlos u. Kteſias' Dar⸗ 
ſtellung ganz unzuverläſſig iſt. Sicher iſt, daß K. 
durch Eroberungszüge ſein Reich bis nach Indien 
ausdehnte u. in einem Kampf gegen ein turan. Nord⸗ 
volk (Mafſageten od. Daher?) tödlich verwundet 
529 ſtarb. Sein jog. Grab (Abb. ſ. Taf. Perf. Kunft) 
in Paſargadä. Dal. Evers, Hift. Wert d. gr. Ber. 
über K. u. Kambyſes (1888); Schubert, Herodots 
Darft. d. K.ſage (1890); Hagen, Keilfhrifturf. zur 
Geſch. des K. (1891); Lind! (1908). — 2) K. d. j., 
ber hochbegabte 2. Sohn des Dareios II., 409 zum 
Ober:Satrapen des wejtl. Kleinafien ernannt, juchte 
jeinen älteın Bruder Artaxerxes ſchon 404 bei 
deffen Thronbejteigung zu befeitigen u. empörte fi) 
401 nad) großen Rüftungen von neuem gegen ihn. 
Er gelangte ohne Kampf bis in die Nähe. Babylon; 
bei Kunaxa, wo ihm Artaxerxes entgegentrat, fiegten 
bie griech. Söldner des K., während er durch allzu 
ſtürmiſches Vorgehen den Tod fand. Seinen Zug u. 
den berühmten Rückzug der 10 000 griech. Söldner 
hat Kenophon in der ‚Unabafis‘ bejchrieben. 

Kyrrheſtikẽ (grch.), im Altert. Landſtrich im 
obern Syrien, jüdl. dv. Kommagene (f. d.) mit ben 
Städten Zeugma, Hierapolis u. Kyrrhos. 

‚ Kyrtometer , das, von Woillez aus Fijchbein- 
ftäbchen konſtruierte Bandfette zur genauen Be— 
ftimmung von Form u. Umfang des Bruſtkorbs. 

Kyſchtymit, der, kryſtalliniſches, vorherrſchend 
aus Anorthit u. Korund beſtehendes Geſtein. 

Kyslar⸗Agaſſy ſ. Kislar⸗Aga. 

Kyſtom, das = Cyſte. 

Kyſtoſkopie, die, Beleuchtung der Blaſe mittels 
des Kyftojfop3, T. Beleuchtungsapparate, med. 
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Kyſyl (tür, ‚rot‘) = Kifil. 

Kythera (neugrch. fitgira), auch Cerigo, gried). 
Inſel im Mittelmeer, Nomos Lakonien, mit Antis 
fythera od. Gerigotto, dem alten Agila (22,3 
km? gr., bi3 364 m h.; 1896: 494 E.), auf gleichem 
fubmarinen, die Halbinjel v. Kap Malea fortjegen: 
dem Rüden, ohne die Eleinen Nebeninjeln 284 km?. 
Durchweg über 200 m h., von glatter Steilfüfte 
umfchlofjenes (nur 3 natürliche Häfen), waldloſes, 
einförniges Plateau mit 2 größeren (Küſten-) Ans 
ſchwellungen im SW. (Vigla, 510 m) u. ©. ı. 
NO. (Antigenni, 474 m); hauptj. aus Kreide u. 
Eocänfalfen (zahfr. Höhlen, aber geringe Ver— 
farftung) aufgebaut; Die zahlr., oft cafionartig ein— 
geſchnittenen Bäche fast alfe periodijch. Vegetation 
aͤrmlich, herrſchend die Phrygana (f. d.); viele Zug: 
vögel (Wadtelfang). Mit Cerigotto 12306 €. 
(‚Serigotten‘); Aderbau (etwa '/, angebaut mit 
Getreide 2c.), Vieh: (bef. Schafe u. Ziegen), Bienen- 
aut, Garten, Wein» (Korinthenausf.), Oliven- 
(über 100 000 Bäume, HI Hauptausfuhrartifel) u. 
Obſtbau (Feigen, Birnen 2.), Fiichfang. — Die 
Hauptft. K. au Kapjalion (j.d., nad) ber 
gleichn. Yandeftelle), nahe der Südküſte, überragt 
von verfallendem Kaſtell (Mittelſchule 2c.); größer 
Potamos auf der nördl, Hochebene, 973 E. Vgl. 
Leonhard (1899). — K. hatte ſchon früh wegen 
feines Reichtums an Purpurſchnecken (daher, auch 
Porphyrusa gen.) eine Niederlafjung der Phöniker, 
die wahrſch. den Kult der (Aftarte) Aphrodite (daher 
Kythereia gen.) einführten; gehörte dann zu Sparta, 
455 u. 424 v. Chr. vorübergehend. zu Athen. Unter 
röm. u. byzant. Herrſchaft fajt entvölfert, 1204 
bis 1797 venezianiſch (1715/19 türkiſch), 1814/63 
bei der Republik der Son. Inſeln. 

Kyythnos, vollstüml. Thermig (wegen ber 
bis 55° heißen, eijenreichen Quellen inn NO.: Bade- 
ort Butra, Dampferhalteitelle), einförmigfte aller 
Kykladen, 76, nad) Strelbitzky 85,2 km?; ein flacher, 
im N. etwa 350, im ©. 200 m 5. Bergrüden, vor= 
herrſchend aus Glimmerſchiefer mit Marmorlagern, 
Afbeſtgängen u. vielen Eijenerzen (im Abbau), von 
fanften Erofionsthälern durchſchnitten, kahl, baum: 
los, ohne ſichere Häfen (Haupthafen für Segler Ha= 
gia Srene im NO.); dev meift magere (wafjerarme) 
Boden eignet ſich nur für Getreidebau (Gerite; aud) 
Bohnen) u. Viehzucht (Maultiere 2c.), in einigen 
Thälern aud) Gärten, Wein: u. Feigenpflanzungen; 
(1896) 4353 €. — Der gleichn. Hauptort (neugrd). 
Messaria) in der Mitte, auf weiter, welliger Hod)- 
fläche, dem fruchtbarjten Teil der Inſel, 160 m 
ü. M.; ärmliches, weitläufig gebautes Dorf, 1967 
E.; wejtl., auf 150 md. Hügel am Meer, die Ruinen 
ber antiken Stadt K. jet Epränfaftro (‚Juden- 
burg‘) od. Rigofaftro (‚Königsburg‘). 

Kyzikos (greh.), milefische Kolonie auf der afiat. 
Eeite der Propontis; unter der perj. Herrſchaft wenig 
bedeutend, gelangte feit dem 2. Jahrh. als freie 
Stadt zu großem Wohlftand (die hier geprägten 
Goldſtateren [‚Kyzifener‘] turfierten in gauz Grie— 
chenland u. Kleinaſien), ſchlug 74 v. Chr. den An— 
griff des Mithradates erfolgreich ab u. erhielt durch 
die Gunſt ber Römer ſogar ein bedeutendes Land— 
gebiet, verlor aber unter Tiberius feine Freiheit u. 
dur die Erhebung SKonftantinopel3 zur Neidjs- 
hauptftadt feine Bedeutung ala Handelsplaß. 

Kze. (Bot.) = Guft. Kunze. 
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2,1, das 11. Zeichen bes Tat. (u. deutſchen) Alpha- 
bet3; entjpricht dem gich. Vambda (A, A), dieſes dem 
phönik. Lamed. An der deutfchen Ausſprache ift 
l ein tönender Laut, der durch zitternde Bewegung 
des vordern, feitlichen Zungenrands hervorgebracht 
wird. Bei i- od. j-Stellung der Zunge entſteht das 
‚monillierte‘ 1’ (in fra. canaille); wenn die Zungen» 
pie an den vordern Gaumentand angelegt wird u. 
die hinteren Zungenränder vibrieren, fo kommt ein 
‚dunkle‘ t (in ben jlaw. Sprachen) zuftande. l hat 
die Neigung, in j überzugehen, Lin u (vgl. frz. aube 
= Tat. alba). Auch) ein Übergang in r ( . b.) iſt in« 
Tolge der Verwandtſchaft der beiden Laute (dev jog. 
Liquibä) nit jelten (3. B. neugrch. erpidha = 
altgrch. elpida, Tat. titulus = frz. titre). Den Bo- 
kalen akuſtiſch naheſtehend, kommt ] aud) als filbe- 
bildender Vokal (]) vor, z. B. in deutſch Handelt, 


d. i. handlt, ferner in ben flaw. Sprachen (tſchech. 
vik, Wolf‘). Einzelnen Völkern (wie ben Japanern) 
fehlt das 1 ganz. 

Gebräuchlichſte Abkürzungen: in röm. Inſchriften 
L = Lucius, Lälius, lector, liber, libertus. Als 
röm. Zahlzeihen L = 50. L (bei Geſchützen) = 
Ränge des Rohrs, in Kaliberweiten angegeben (3.8. 
L/40). 1=%iter. L = ®ira, Lire. b = Pfund 

L. (Bot. n. 3001.) = Karl v. Linne. [Sterling. 

La (Muſ.) f. Sotmifation. 

La, em. Zeichen für Lanthan. — La., Abk. für 
ben nordamerik. Staat Bouifiana. — 1. a. (auf Res 
aepten) = lege artis, nad) dem Gefe der (pharm.) 
Kunft, vorjhrijtsmäßig. 

Laa, 28 an der Thaya, niederöftr. Stadt, 
Bez.H. Miſtelbach, nahe der mähr. Grenze, Burgs 
ruine (14. Yahrh., teiltw. ummauert); (1900) 4019 
meiſt dtſch. kath. E.; ; Bez. G.; Dampfbinbderei, 
Brauerei, Müllerei, Metallwaren-, Strohhülfen- 
fabr., größter Wochenmarkt Niederöſterreichs (land- 
wirtſch. Erzeugnifje). — 1278 von Ottokar belagert, 
1477 bon Matthias Corvinus, 1645 von Zorftenfon 
erobert; 1809 war Napoleon hier im Quartier. — 
2) Ober- u. Unter-VS., 2 niederöfte. Dörfer, 
Bez.H. Bruck an der Leitha, am Sübfuß des L. er 
Berges (große Ziegeleien) u. am Lieſingbach; 
(1900) 3216 bzw. 609 E.; To, (Ober:8.); dem. 
Fabr. (Ober:2.), Rapfelfabr. (Unter-L.). 

Laach, Maria=L., lat. Abbatia ad Lacum ob. 
Lacensis, Benediftinerabtei am Südweſtufer bes 
L. er Sees (f. u.); 1093 von Heinrich II, Pfalggraf 
bei Rhein, gegr. (die erften Mönche aus Afflighem, 
f.d.), 1112 von Kaifer Heinrich V. bejtätigt (hervor⸗ 
zuheben die Äbte Gilbert, 1127/52; Fulbert 1152/78; 
oh. v. Deidesheim, 1469/91; Simon v. d. Leyen, 
1491/1512; Prior Joh. Butzbach, ſ. d.), 1802 von 
ber franz. Republik aufgehoben, jpäter preuß. Staats 
bomäne; 1863 bi3 1. San. 1873 Studienhaus ber 
Sefuiten, jeit 1892 wieder Benediktinerkloſter (Beu⸗ 
ıoner Kongreg.), 1893 Abtei (1905: 43 Chor- 
möncdhe, 80 Laienbrüder; 1. Abt 28. Benzler [1901 
Bild. v. Me], feit 1901 Fidelis Frh. v. Stotzingen); 
6türmige Abteikirche, fiskal.; 1156 geweiht, Zſchiff. 
rom, Bafilifa mit Oft: u. Weſtchor, 2 Querſchiffen, 
einer Vorhalle vor dem Weſtchor u. Zſchiff. Krypta 
unter dem Ofthor; neuer Hochaltar (Geſchenk des 
Deutſchen Kaifers), Grabdenkmal des Etifterd (13. 


Jahrh.); im Kloftergarten St Nikolaus- (1756/66, 
Zurm 12. Jahrh.) u. St Joſephskapelle. Dal. 
Wegeler (1854); P. Richter (1896); Kniel (?1902). 
Nach 8. benannt: Stimmen aus ML. (1. do; ferner 
die Sammelwerfe: Collectio Lacensis, Sanınt- 
fung ber Defrete u. Akten der neueren Konzilien 
(feit 1682), foweit kirchlich anerkannt (Tat. wie 
orient. Ritus), 7 Bde; Fortjekung der großen Ston- 
zilienausgaben (Vabbe, Hardouin) bis auf die 
Begenwart; I/VI (1870/82) hrsg. von G. Schnee- 
mann S. J., VII (Batif. Konzil, 1890) von Th. 
Granberath 8. J. — Philosophia Lacensis, ein 
Kurfus eingehender Lehrbücher über die verid. 
Zweige der Philoſ. in ſcholaſt. Form (Logik, Kos— 
mol., Piyhol., Theodicee, Naturrecht), unter Be: 
rückſichtigung des heutigen Standes der Willen: 
ſchaften, von Profefforen des Theologats der beut- 
ſchen Sefuiten, vormal3 in Maria-taad) (11 Bde, 
1880/1900). — Laacher Eee, größtes ber Eifel: 
maare, Kr. Mahen, weſtl. v. Andernach, in einem 
ellipt., von 6 fanft anfteigenben bewaldeten Vulkan— 
bergen (Ber Roteberg, 510 m; Krufter Ofen, 
463 m x.) umſchloſſenen Thalkeffel, 275 m ü. M.; 
8,312 km?, 53 m t., fiſchreich (Hechte, Barfchen, 
Weißfelchen); Waſſer hellbläulich, von widerlichem 
Geſchmack; an der Südſeite künſtl. Abfluß (zur Nette). 
Bgl. v. Dechen, Geognoſt. Führer (1864); Dreſſel, 
V.er Vulkangegend (1871); Steinbach (31898). 

Laage, 1) meclenb.= jchwerin. Stadt, Hzgt. 
Güſtrow, an ber Recknitz; (1900) 2508 prot. E.; 
En; Amtsg.; dem. Fabrik, Hartztegelei, Molkerei. 
-— 2) Iipp. Stadt = Lage. 

Zangen, Zougen, ber, 2 fübnorw. Flüſſe: 
1) Gudbrandsdals-V. f. Gudbrandsdal. — 
2) Numedals-L., entipringt auf der Hardanger« 
vidde, durchfließt das enge Numedal, bildet unter⸗ 
halb Kongsberg den 34 m h. Fall Labrofoß, 
mündet bei Larvik in das Stager Rak; 340 km 1. 

Laaland, Lolland, dän. Oftfeeinjel, größter 
Zeil des Amts Maribo, von Falſter durch den 
ſchmalen Guldborgfund (. d.) getrennt (J. Karte 
Deutſchlaud In, 1164 km?; niedrig (die Küſten 
3- T. durch große Schutzbauten vor den Sturmfluten 
geſchützt), ftellenweije bewaldet, reich an fruchtbaren 
Feldern; (1901) einschl. der umliegenden Inſelchen 
70596 E. Hauptſt. Maribo. 

Laar, Pieter van, gen. Bamboccio 
(‚Rnirp3‘),niederl. Dialer u.Rupferftecher, #13. Juli 
1582 zu Haarlem, T 30. Juni 1642 ebd.; Schüler 
von J. van Kampen u. Elöheimer. Lange in Rom 
(618 1639) thätig, trat ex dort zu Pouſſin, Lorrain 
u. Sandrart in freundfchaftliche Beziehungen; ein 
gefunder, fraftvoller Meiſter, führte er in Italien 
die Darftelungen aus dem niedern Volksleben ci. 
Bambocciaden)ein. Charakterijtifche Bilder in Dreöben 
(Röm. Gefindel im Klofterhof), Wien, Kafjel (Tan⸗ 
ende Bauern, Charlatan), Münden, Braunſchweig. 

Laas, tirol. Dorf, Bez.9. Schlanders, im Vintſch⸗ 
gau, J. arı ber Etſch; (1900) 1281 deutfche Fath. E.; 
Yo} (por 1906 ab); Fachſchule für Steinbearbeitung; 
Barmd. Schw.; Marmorbrüde (jährlich 250 m?). 

Zaas, Ernit, Philoſoph u. Pädagog, x 16. 
Juni 1837 zu Fürftenwalde, T 25. Juli 1885 zu 
Straßburg als Univ.-Prof. (feit 1872); pofitivift. 
Gegner aller Metaphyſik, bezeichnet feine Erkenntnis» 
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theorie ala Korrelativismus (Objeft = Bewußtſeins⸗ 
inhalt, Subjeft = Schauplaß der Wahrnehmungs- 
inhalte). Hauptw.: „Idealismus u. Poſitivismus 
(3 Bde, 1879/84); ſchr. nam. auch über den dtiſch. 
Unterriht am Gymnafium. Vgl. Haniſch (1902). 

Laaſan, ſchleſ. Dorf, Kr. Striegau, r. am Strie= 
gauer Waffer; (1900) 1400 €. (600 Kath., Kirche; 
zu Striegau); Kda-Vlarien-Hütte (800 E. 300 Kath.) 
mit Fabr. v. Maſchinen, Chemikalien, Schamotte. 

Laasphe, weſtfäl. Stadt, Kr. Wittgenſtein, J. 
an der Zahn; (1900) 2331 €. (30 Kath., alle 14 Tage 
Gottesdienft; 140 Isr.); I; Amtög. ; prot. Prä- 
parandenanftalt; Fabr. v. Trikotagen, Strumpf: 
waren, Bettfedern; elektr. Beleuchtung ; Luftkurort. 
— Weſtl. über %. Schloß Wittgenjtein der Für- 
ften Sayn = Wittgenftein = Hobenftein (11. Jahrh.; 
Gemäldeſammlung); ſüdl. Eiſenwerke Friedrichs- 
u. Amalienhütte. 

Laavenit, der, Mineral = Lävenit. 

Lab, das, in ber Magenſchleimhaut des Menſchen, 
des Kalbes, des Schafs ꝛc. vorfommende Subjtanz, 
die durch ihren Gehalt an einem Enzym, bem 
Chymoſin, Milch bei einer Temperatur zw. 25 
u. 40° unter Kaſeinabſcheidung zur Gerinnung 
dringt u. aus den getrodneten 8. od. Käſemagen 
von Saugfäldbern (Kälbermagen) fih durd 
Ertrahieren mit jalzjäurehaltigem Wafjer u. Ein- 
dampfen im Vakuum bei 40° gewinnen läßt. — 
L.eſſenz, die, L.extrakt, bas, nad) Sorhlet dureh 
Ertrahieren von &.magen mit borfäurehaltiger Koch: 
falzlöfung hergeftellt, dient zur Küjebereitung (1 ZI 
L. eſſenz koaguliert 10000 Tle Milh), mit Wein 
bereitet zur Darftelfung von jüßen Molken zu med. 
Gebraud. — L.käſe ſ. mis. — L. konſerven (mit 
Gelatine verjeßter, eingetrocneter L.auszug) u. 
8.tabletten (aus gepulvertem L.magen, 8.pulver) 
dienen ebenfalls zur Käfebereitung. — Eine dem 
L.enzym ähnliche Subſtanz (Pflanzenlab) ist in 
manden Pflanzen enthalten, 3. B. im Saft ber 
Früchte des Melonenbaums (f. Karikaceen), im Milch— 
jaft des Feigenbaums (f. Ficus) 2c., ſowie in ben 
Blüten der Artiſchocke (f. Oynara). 

Lab. (Bot.) = %. %. 9. de Labillardicre. 

Laba, die, größter ([.) Nebenfl. des Kuban, Ci3« 
Taufafien, entjpringt in 2 Quellbächen (Große u. 
Kleine 8.) auf dem weſtl. Hauptlamm des Kau— 
kaſus, mündet gegenüber Uſt-Labinſk; 300 km I. 

Labadiſten, die von dem franz. Exjefuiten u. 
vef. Prediger Sean de Labadie (1610/74) 1668 
begr. feparatijt. Gemeinde, 1670 in Herford auf: 
genommen, 1671 wegen ihrer Schwärmerei aus— 
gewieſen; 1672 zogen fie nad) Altona, wo Labadie 
ſtarb, u. Holland (Schloß Waltha b. Wieumerd, 
bis 1732); Niederlaffungen in Surinam (1680/88) 
u. in Neuböhmen am Hudfonfluß. 

Zaban, Bruder der Rebekka, Vater der Lia u. 
Nachel, dev Frauen Jakobs, dem gegenüber er ſich 
ſelbſtſüchtig u. harafterlos benahm (1 Moſ. 28 ff.); 
wohnte in Haran, j. d. 

Labanczen (ä), ungar. Partei, f. Kuruczen. 

Laband, ſchleſ. Dorf, Kr. Toft-Gleiwih, an der 
Klodniß; (1900) 4438 €. (4336 Kath.); CH; 
Borromäerinnen; 2 Bolfsbibl.; Eiſen- (1100 Arb.), 
Nickelwerke (240 Arb.), Ziegeleien, Kalkſteinbrüche. 

Laband, Paul, hervorragender Nechtslehrer, 
x 24. Mai 1838 zu Bredlau; 1864 ao., 1866 0. 
Prof. in Königsberg, 1872 Prof. des dtiſch. R. 
u. Staatsr. in Straßburg, 1879 Mitgl. des Staats- 
rats für Elſ.e-Lothr. Schr.: ‚Magdeb.-Breslauer 
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ſyſtem. Schöffenr.‘ (1863); , Magdeb. Nechtäguellen‘ 
(1869);, Vermögensr. Klagen nach d. ſächſ. R.quellen 
des M.U. (1869); ‚Budgetr.‘ (1871); Staatsr. d. 
Dtſch. Reichs‘ (3 Bde, 1876/82, 11901, 4 Bde, u. in 
Marquardſens Hbb., 1883, 31902); ‚Thronfolge im 
Türftent. Lippe‘ (1891; ‚Streit ıc.‘, 1896). 

Zabaria, bie, Art dev Grubenottern, f. Lachesis. 

Zabarre (-bäv), Theod., franz. Harfenvirtuog, 
%* 5. März 1805 zu Paris, T 9. Maͤrz 1870 ebd. ; 
1847/49 Rapellmeifter dev Kom. Oper, 1851 ber 
Privatmuſik Napoleons IIL., 1867 Prof. am Kon» 
jerbatorium; auf Reijen vielgefeiert. Schr. außer 
Harfenfompofitionen eine ausgezeichnete Harfen- 
ſchule; komp. Opern, Ballette ac. 

Labarte (dort), Charles Jules, franz. Kunft- 
archäolog, * 23. Juli 1797 zu Paris, T 14. Aug. 
1880 zu Boulogne-ſur-Mer. Hauptiw.: Hist. des 
arts industriels au m.-ä. et à l'époque de la re- 
naiss. (4 Bde, Par. 1864/66, ?1872/75, 3 Bhe). 

Zabarum, das (fat.), das 
von Konftantin d. Gr. feit 312 
gebraudite, dem Bezillum der /# 
Neiterei ähnliche SHeeresfeld» /f 
zeichen mit dem Vtonogramm [A 
Chriſti ci. 8); es bejtand aus \" 
einem 4edigen, gew. roten Stüd 
Seide, da3 mitteld einer Quer- 
ftange an den Fahnenjchaft be= 
feftigt war (Abb., Konſtantin. Münze). Val. Bratfe 
(1891); Desroches (Par. 1894). 

Labaſtide-Rongairoux GEbaßtid⸗ruäru), franz. 
Stadt, Dep. Tarn, Arr. Caſtres, am Thoré (zum 
Agout); (1901) 2533 E.; SF; Fabr. v. Tuch, 
Webemaſchinen, Färberei, Spinnerei, Sägewerke. 

Labat v9), Jean Bapt., O. Pr. (jeit 1684), 
* 1663 zu Paris, T 6. Jan. 1738 ebd.; ſeit 1698 
Miſſionaͤr (Oberer auf Martinique u. Guadeloupe), 
erfahren in Math. u. Naturwiſf. Half ala Ingenieur 
die von ihm gegr. Kolonie Bafje-Terre gegen Die Eng- 
länder verteidigen. Schr.: Nouv. voyage aux Iles 
d’Amerique (6 Bde, 1722 u. ö.); Relation de l’Afr. 
oceid. (5 Bde, 1728), la Guyane (1730), l’Ethio- 
pie occid. (1732, die 3 Tetgen. Werte nad) den Auf⸗ 
zeichnungen verſch. Reijenden); ferner die humor: 
volle Voyage en Espagne et en Italie (8 Bde, 
1730); fämt!. Paris. Noch jet auf den Kl. Antillen 
wohl befannt, auch als Erfinder eines Yänger ges 
brauchten Raffinierfyjtems für den Rohrzucker. 

Zabbe (tape), Phil., S. J. (jeit 1623), x 10. 
Juli 1607 zu Bourges, T 17. März 1667 zu Paris; 
fruchtbarer Schriftſt. als Apologet, Philolog u. 
Siftorifer, haupt}. befannt durch jeine Sammlung 
Sacros. Concilia, voll. von Eofjart S. J. (16 Fol., 
Par. 1671/1728). 

Labdakos, Sohn des Polydoros, . Lalos. 

Zabdrüfen f. Magen. . : 

Labe, Souife, bejte lyr. Dichterin Frankreichs 
im 16. Jahrh., # um 1520 zu Parcieux (Dep. Ain), 
T 1566 zu Lyon; Tochter u. Gattin eines Seiler, 
von ungewöhnl. Schönheit (daher la belle Cordiere, 
‚die jihöne Geilerin‘, gen.); humaniſtiſch gebildet 
(verjtand Griedh., Lat., Ital., Span.), ihr Haus ein 
Sammelpunft geijtvoller Dlänner. Schr. 24 Tiebes 
glühende Sonette (an einen fernen ‚Kriegamann‘), 
in denen ſie an Wohllaut oft ihrem Vorbild Petrarca 
gleihfommt ; 3 Teidenjchaftliche Elegien u. die allegor. 
Proſakom. Debat de folie et d’amour (1555; Amor 
ber ‚Thorheit‘ überlafien). Gef. Ged., Lyon 1555, 
n. A., 2 Bde, Par. 1837. Vgl. €. Laur (1873). 
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Sabedoyeère (-beböätän), - Charles Angeligue 
Franc. Huchet Graf v., napoleon. General, * 
17. Apr. 1786 zu Paris, T 19. Aug. 1815 ebd. ; focht 
1806/12 ala Adjutant Lannes' u. Murats, 1813 ala 
Negimentsfomm. bei Lügen, Baußen u. Goldberg; 
gab bei Napoleons Rücktehr 1815 mit feinem Re— 
giment in Grenoble das Zeichen zum Abfall, deshalb 
auf der Ebene v. Grenelle kriegsrechtlich erſchoſſen. 

Zabel, das (engl., 1ever), Aufſchrift, Etikette. 8.- 
fyftem, Empfehlungsform der Waren arbeiter- 
freundlicher Fabrilanten durch Anbringung von Er— 
kennungsmarken (Kontrollmarken). 

Zabenwolf, Pankraz, Nürnberger Kunfts 
gießer (1492/1568), der fünjtlerifhe Erbe der Fam. 
Viſcher; goß da3 anınutige Brünnlein im Rathaus- 
605 (1557) u. Die berühmte Brunnenfigur des Gänſe— 
männdens (1530; nad) Dürer) auf dem Objtmarft. 
Auch fein Sohn Georg angejehener Gießer u. Bild- 
ner (Brunnen für Kronborg b. Kopenhagen, 1585). 

Zaben, Marcus Antiftius, berühmter röm. 
Juriſt der erſten Raiferzeit. Bon feinen etwa 400 
jur. Werfen ift das wichtigſte, eine Darjtellung des 
röm. R. in 40 Büchern, erſt nad) feinem Tod unter 
dem Titel Libri posteriorum Labeonis befannt ge= 
worden. Manches von ihm tjt in das Corpus juris 
eivilisübergegangen. Begr. die (nad) jeinem Schüler 
Proculus ben) Rechtsſchule der Proculianer. 

Laber, Dichter, ſ. Hadamar v. Laber. 

Laberdan, der, der eingeſalzene Dorſch. 

Laberius, Decimus, röm. Ritter, aus Puteoli, 
(105/43 v. Chr.), dichtete Mimen (j. Mimus); wurde 
60jähr. von Cäſar zur Strafe für ſeine Freimütigkeit 
gezwungen, mit einem Freigelaſſenen auf der Buͤhne 
einen Wettkampf auszufechten, in dem er unterlag. 

Labes, Hauptit. des pomm. Kr. Negenwalde, 
Reg. Bez. Stettin, an ber Rega; (1900) 5069 €. 
(31 Kath); TH; Amtsg.; pomm. Landgeftüt ; 
Privatfnaben=, höhere Töächterſchule; Nudelz ı. 
Diaccaronifabr., Waffermühlen, Elekirizitätswerk, 
Spargelbau, Vieh: u. Holzhandel. 

Zabet, der, die gem. Salangane. 

Labẽt (frz. la böte, -»vät, ‚ver Strafeinjaß‘), beim 
Kartenjpiel: matſch, verloren. 

Labia (fat., Mehrz.), ‚Qippen‘, insbeſ. (L. ma- 
jora, minora) die (großen u. kleinen) Schamlippen. 
L. uterina, die 2 Dtuttermundlippen, |. Gebärmutter. 
— Labigl, zu den 8. gehörig; Labial, ber, Lippen= 
Taut, f. Laut. — Labialhernie, die, Bruch der L. ma- 
jora. — Labialpfeifen f. Lippenpfeifen. 

Zabiana fpan. Stadt; Prov. Oviedo, r. am 
Nalon; (1900) 8125 E.; Th; Bez.G. 

Labigten, Lippenblütler, Fam. der ſym— 
petalen Dikotyledonen, Reihe Zubifloren ; 2600 
Arten in 157 Gattgn, meift in den wärmeren u. 
gemäßigten Zonen an trocnen, fonnigen Stand- 
orten, be. verbreitet nach Arten u. Individuenzahl 
im Mittelmeergebiet, wo mandje (Rosmarin, La— 
vendel, Thymian x.) die Landſchaft (be. die Mac- 
chien) Harakterifieren. Kräuter od. Sträucher, felten 
Bäume, von ziemlich gleichartigem Ausfehen: Stengel 
4fantig; Blätter einfach), gegen: od. quirlftändig; 
Blüte meift rot, blau od. violett gefärbt, durchweg 
auf Anjektenbeftäubung angewieſen u. mit 3. T. ver- 
twidelten Einrichtungen dafür verjehen, in trug» 
doldigen, oft zu dichten 
Scheinquirlen zuſam— 
mengezogenen Stän— 
den; Kelch verwachſen⸗- Ya 
blättrig(röhrig, glockig, 
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kugelig, Abb. 14a-c), 3 
auch gebogen (d), 
Saum häufig 2lippia 
(e); Blumenkrone 
ebenfall3 vöhrig (ges 
rade, gebogen od. ge= 
knickt, Abb. 2 a—c), 
jeltener oben erweitert 
(d) od. ganz glodig 
(e), der Saum gleich— 
mäßig 5= od. dgähnig 2 

(f, g), weit häufiger 2lippig (Hauptformen: 2= 
zähnige Ober= u. 3zähn. Unterlippe, h, od. 4zähn. 
Ober: u. 13ähn. Unterlippe, i), auch einlippig (k, 
özipflige Unterlippe); die 4 Staubgefäße 4 j 
in ber Stegel Zmäghtig (N6b. 3), Frußt« hf 
fnoten in 4 ‚Klaufen‘ geteilt (Abb. 4), Eh 
Die zu Nüßchen auswachſen. Die meiften 
8. fondern in Drüjen ätheriſche (aro- 
matiſche), tonifch od. fräftigend wirfende M 
Öle ab u. dienen vielfach als Heilmittel 3 4 
(Lavendel, Meliſſe, Minze, Rosmarin, Salbei, Thy— 
mian ze.) u. Küchenkräuter (Bafilien-, Bohnenkraut, 
Majoran zc.), aud) zu Parfümerien. 

Labiau, ojtpreuß. Kreisit., Neg.Bez. Königs- 
berg, an der Deime; (1900) 4455 €. (33 Kath.); 
=, Dampfbootftation; Amtsg., Reichsbankneben⸗ 
ftelle; höhere Privatknabenſchule, Mädchenwaifen- 
haus (au für Fürforgezöglinge). — Im Vertrag 
0.8.20. Nov. 1656 verpflichtete fich ber Große Kur—⸗ 
fürft zur Unterftügung König Karls X. v. Schweden, 
der dafür die ſchwed. Lehnshoheit über Preußen u. 
Ermland aufhob. 

Labiche biih), Eugene, franz. Pofjendichter, 
* 5. Mai 1815 zu Paris, T 23. Yan. 1888 ebd.; 
1880 Mitgl. der Akad.; jehildert in ausgelafjenen 
Poſſen voll Berwechdlungen u. gewagten Situationen 
franz. Stleinbürgertum; am beiten in Chapeau de 
paille d’Italie (1851), Voyage de M. Perrichon 
(1860) u. La casnotte (1864). Theätre compl., 
10 Bde, 1878 f.; Theätre choisi, 1895 ; fäntl. Paris. 

Labien (an den Labialpfeifen) f. Sippenpfeifen. 

Labienus, Titus, 1) (irrtümlich T. Atius), 
auerft treuer Anhänger (63 v. Chr. Volkstribun) u. 
Unterfeldherr Cäſars im Gall. Krieg, ging jpäter zu 
Pompejus über; fiel 45 in der Schlacht bei Diunda 
in Spanien. Sein Sohn Quintus L., von Brutus 
u. Gaffius vorder Schlacht v. Philippian den Parther- 
fönig Orodes I. gejandt, um Hilfe zu erbitten, ſpäter 
mit deffen Sohn bei einem Einbrud) in Syrien von 
den Legaten des Antonius in Kilifien getötet. — 
2) befannter Redner zu Auguſtus' Zeit, wegen feiner 
Heftigfeit Rabies (‚Wut‘) od. Rabienus genannt. 

Zabil (Iat.), jhwanfend. Ein Körper, der ſich in 
Iabilem Gleichgewicht befindet, Tann durch 
ben Heinjten Auftoß zum Verlafjen diejer Lage ge— 
bracht werden u. geht mit ſtets wachſender Geſchwin— 
digfeit in bie ſtabile Gleichgewichtslage über. 

Zabillardiere Ebtjärdigh, Jacques Julien 
de, Botanifer (= Lab. od. Lubül.) u. Forſchungs- 
reifender, & 23. Oft. 1755 zu Alençon, T 8. Yan. 
1834 zu Paris; bereijte 1786/87 den Orient (bef. 
den Libanon), begleitete 1791/93 die Expedition 
d’Entrecafteaug bi3 Java, wo er bis 1795 zurückge- 
halten wurde; 1800 Mitgl. des Anjtitut. Hauptw.: 
Icones plant. Syriae (Par. 1791/1809); Novae- 
Holl. plant. (2 Bde, ebd. 1804/06). 

Labin, ber (v. tſchech. Labe, ‚Elbe‘), böhm. Weiß⸗ 
wein aus blauen Burgundertrauben; im Elbthal. 
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Zabijation, die (neulat.), ſeltenere Bezeichnung 
für Hitzlers Bebifation, ſ. Bobiſationen. 

Labiſchin, poſ. Stadt, Kr. Schubin, an der 
Netze; (1900) 2248 E. (1150 Kath., 285 Isr.); 
Amtsg.; Graue Schw.; Dampfziegelei. 

Labitzky, Joſ., Komponiſt, & 4. Juli 1802 
zu Schönfeld b. Eger, T 18. Aug. 1881 zu Karls⸗ 
bad, wo er 1834 ein eignes, nachmals berühmtes 
Orcheſter begründete ; komp. flotte Tänze u. Märſche. 

Labium, das (lat.), Vippe (vgl. Labia); L. lepo- 
rinum od. fissum = Haſenſcharte. — L. (Zool.) f. 

Labkraut, Pflanze, ſ. Galium. [Bnfetten. 

Lablache CEvbläſch, Buigt, Baſſiſt, & 6. Dez. 
1794 zu Neapel, T 23. Jan. 1858 ebd. ; debütierte 
hier 1812 am Theater San Carlino ala Baßbuffo, 
dann an verſch. ital. Theatern, 1830/52 in Paris, 
auch in London, St Beteräburg, überall hochgeſchätzt; 
verfügte über gewaltige Stimmittel u. überlegene 
Darftellung ; ſchr. aud) eine anregende Möthode de 
chant (Bar. 1853). Vgl. Widen (Göteborg 1898). 

Labmagen i. Wiederfäuer. 

Zabd, ſchlesw.-holſt. Dorf, Kr. Plön, am Oft: 
ufer ber Kieler Föhrde; (1900) 1100 prot. €. ; Sees 
bad. In ber Nähe Fejtungswerfe (zum Schuß des 
Kieler Hafens). 

Laboratorium, bas (lat.), ‚Arbeitsraum‘, bei. 
zur Ausführung praktiſch-wiſſenſch. u. techn. Arbeiten 
u. Unterfuhungen, daher Bezeichnung der Arbeits- 
ftätte des Chemikers (chemiſches, f. d.), des Phyſikers 
(phyſikaliſches), des Apothekers (pharmageutijches), 
des Phyfiologen (phyfiologijches), des Bafteriologen 
(bafteriologifche3 8.) 2c. — Kaborant, zur Ausfüh- 
zung leiter analyt. u. präparativer Arbeiten im 
8. gehaltene Hilfsperſon ohne wiſſenſch. Ausbildung; 
auch = VL.sdiener. Früher (feit den Huſitenkriegen) 
im Riefengebirge Kräuterſammler, bie ihre Arzneien 
euf Märkten u. im Haufierhandel feilhielten; in 
Krummhübel bis 1884. [f- Delaborbe. 

Laborde (börb), 1) Henri u. 9. Franc, 

2) Sean Sof. de, franz. Finanzm., & 1724 zu 
Sacca (Wragonien), 18. Apr. 1794 zu Paris guillo- 
tintert ; leiftete mit feinem unermeßlichen Reichtum 
Ehoijeul gute Dienfte, Hofbankier Ludwigs XV., 
ermöglichte die Unterjtüßung der Der. St. u. das 
Auslaufen der Flotte unter Rochambeau; troß 
feiner Befcheidenheit u. Wohlthätigfeit vom Revo— 
lutionstribunal als Verſchwörer verurteilt. — Sein 
Sohn Graf Alexandre Louis Iofeph, Archäolog 
v. Staatsm., x 17. Sept. 1774 zu Paris, 7 20. 
Oft. 1842 ebd.; 1808/14 u. jeit 1818 Staatsrat, Re» 
quetenmeifter u. Seinepräfelt, 1822/41 Deputierter 
“(liberal u. Orkianijt). Hauptw.: Voyage pittor. et 
bist. del’Espagne (4 Bde, Bar. 1807/20; 3000 fr..). 
— Deffen Sohn Marquis Leon, Archäolog, 
x 12. Juni 1807 zu Paris, 7 25. März 1869 ebd. 
al3 Dir. der Reichsarchive; 1841 Deputierter, 1842 
Mitgl. ber Akademie. Schr. : Voyage dans l'Arabie 
Pétrée (1830/33) u. en Orient (2 Bde, 1837/62); 
Le Palais Mazarin (1845); Les ducs de Bourgogne 
(3 Bde, 1849/51); Parthenon (1854, unvol.); 
Athönes aux XVe, XVIe et XVIIe siöcles (2 Bde, 
1855); Les archives de la France (1867) ꝛc.; 
ſämtl. Paris, 

Zaborieren (lat.), arbeiten; an etwas Jeiben. 

Labor omnia vincit improbus (lat.), ‚unab» 
Yäffige Arbeit befiegt alles‘ (Bergil, Georgical,145). 

Laboucjere Cbühäv), Henry de, 1.u. einziger 
Baron Taunton, * 15. Aug. 1798 zu Hylands 
(Eſſex), T 13. Juli 1869 zu London; feit 1826 im 
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Unterhaus (Whig), Gegner der Kornzölle, 1839/41 
unter Melbourne u. 1847/52 unter Nuffell Präf. des 
Handelaamts, 1855/58 unter Balmerfton Kolonial- 
minifter. — Sein Neffe Henry, & 1831, 1854/64 
im diplomat. Dienft, feitdem im Unterhaus, 1870 
Kriegäberichterftatter der Daily News; befannt 
dur) feine ſatir. Ztſchr. Truth u. feine radikalen 
Anträge (1895 auf Abſchaffung des Oberhaufes). 

2a Bonillerie (ir), Franc. Aler.Roullet 
de, Biſchof, & 1. März 1810 zu Pariz, T 8. Juli 
1882 zu Bordeaug; Generalvifar v. Paris, 1855 
Bild. d. Garcafjonne, 1873 ala Erzb. v. Perga i.p. 
Koadjutor des Kard.» Erzb. Donnet (T 22. Dez. 
1882) v. Bordeaur; berühmt durch feine M&ditations 
sur l’Eucharistie (1851, 80 Aufl.) u. das philof. 
Wert L’homme, sa nature, son fime etc. (1879). 
Vol. A. Ricard (1887); jämtl. Paris. 

Laboulaye (vuld), Edouard Reneé Xefebore de, 
franz. Romanfriftit. u. Nechtögelehrter, & 18. Yan. 
1811 zu Paris, T 25. Mai 1883 ebd. als Univ.- 
Prof. (jeit 1849); jeit 1873 Adminiftratordes College 
de France; vor 1870 Vorkämpfer der liberalen Oppo— 
fition gegen das Kaifertum, jpäter als Deputierter 
(1871) u. Senator (1876) der Lehrfreiheit der kath. 
Orden (Laliberte des enseignements, 1880). Schr. 
den allegor.fatir. Roman Paris en Amerique (1863, 
35 Aufl., diſch 1867), in dem er, wie in der Hist. 
polit. des Etats-Unis (3 Bde, 1855/66, °1876, 
dtſch ?1882), Amerika ala Mujter Hinjtellt; die gras 
ziös-ironiſchen Contes bleus (1864, n. F. 1867 u. 
1883); die Satire Le Prince-Caniche (1868, 20 
Aufl, dtſch 1868; gegen bie fra. Bentralijation) ; 
die Etudes sur l’Allemagne et les pays slaves 
(1856, * 1876) u. zahlr. gelehrte rechtshiſt. Werke; 
folgt als Jurift dev Schule Savignys. Gründer u. 
Hrsg. der Rev. hist. de aroit frang. et ötr. (1855/69, 
dann Rev. de l&gislation anc. et mod., 1870,76, 
feit 1877 Nouv. Rev. hist. de droit frang. et etr.). 
Selbftbiogr. Trente ans d’enseignement au Coll. 
de France (1888). Vgl. Wallon (1889); Boutmy, 
Taine, Scherer, L. (1901); fämtl. Paris. 

Labourd (tür), Kleine franz.-ſpan. Landſchaft, 
am Golf v. Gascogne, Berg: u. Hügelland; nad 
dem lat. Namen der Hauptft. Bayonne, f. d. 

2a Bourdonnais (burdöni), Bertrand 
Franc. Mahe de, franz. Seemann, & 11. Tebr. 
1699 zu St-Dtalo, T 10. Nov. 1753 zu Paris; früh 
im Dienst der franz.=ind. Kompagnie, eroberte 1725 
Drahe, brachte als Gouverneur Isle de France u. 
Bourbon zu hoher Blüte u. ſchädigte Die Engländer 
in den ind. Gewäffern. 1746 nahm er Madras, 
lieferte e8 aber, angeblich weil er es nicht halten 
fonnte, gegen den Befehl de3 Generalgouv. Dupleiz, 
thatſächlich aus Eiferfucht gegen diefen u. von ben 
Engländern beftochen, an leßtere aus u. kehrte mit 
der Flotte nad) Frankreich zurück. Des Verrats vers 
dächtig 1748/51 in der Baſtille, aber freigefprochen. 
Meın., Par. 31890. — Sein Enkel Boui3 Chars 
le3 Mahé de la B., & 1797, T 13. Dez. 1840 zu 
London; gilt durd) feine theoret. Forſchungen u. 
veröffentlichten Partien, bei. 50 gegen Macdonnel, 
als einer der größten Schacdjmeijter aller Zeiten. — 
Sein Verwandter, Graf Franc. Regis de da 
Bourdonnaye,& 19. März 1767 zu Angers, 7 28. 
Juli 1839 auf Schloß Viefangeau (Dep. Dlainesetz 
Loire); focht in der Emigrantenarmee u. ber Vendee, 
feit 1815 der Vorkämpfer der äußerſten Rechten (dev 
‚weiße Jakobiner‘ od. ‚Ajax der Rechten‘), 1829 
Din. des Innern. — Defien Enfel Graf Raoul, 
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x 12. Mai 1837 zu Paris; 1857/67 im biplomat. 
Dienft, feit 1884 monardift. Abgeordneter. 
Labouré Chur), Guill. Marie Joſ., Kar: 
Dinal, x 27. Oft. 1841 zu Adhietele-Petit (b. Arras); 
Prof. u. Neltor des Sem. u. Generalvilar v. Arras, 
1885 Bild. v. Le Mans, 1893 Erzb. v. Rennes, 
1897 Kardinal. [Börfe od. das Leben !‘ 
La bourse ou la vie (fr3., -burß ü 1& mi), ‚Die 
Zabrador, größte nordamerif. Halbinfel, zw. 
Hudfonbat u. Atlant. Ozean, 1,3 Mill. km?. Faſt 
Die ganze öftl. Hälfte des fanad. Schilde, ein weites 
welliged, von fahlen gerundeten Rücken (die waffer- 
iheidende ‚Landhöhe‘ im S. gegen 750 m 5.) durd)= 
zogenes Fladjland (hauptſ. aus laurent. Gneiß 2c.), 
das nur längs der Norboftküfte in ein wirkliches 
Gebirge mit ftark zerklüfteten Formen (angeblid) bis 
1800 m 5.) übergeht; das Innere eine echte Eiszeit⸗ 
landſchaft mit zahllofen errat. Blöcken, mächtigen 
Lagen von Blodlehm u. Geſchiebemergel, die viele 
der fiihreichen Seen aufflauten u. den unregel- 
mäßigen Lauf der im Innern meift thallofen u. an 
den Rändern größtenteils in Fällen u. mit Schnellen 
abftürzenden Flüſſe bewirken. Die feit der Eiäzeit 
in Hebung begriffene Küfte (bereit3 um 75 bis 
175 m) ift im NO. durd) zahlr. Fjorde (Hamilton 
Inlet xe.), im N. durch viele andere Buchten ges 
gliedert u. bietet hier gute Naturhäfen, die aber 
wegen der außerordentlichen Steilheit der Ufer zur 
Erſchließung des Innern wenig beitragen. Klima 
ganz unter dem Einfluß der falten Meere u. Meeres⸗ 
jtrömungen, nam. (Im NO.) des 8. ſtroms (f. Meer), 
daher äußert unwirtlich. Mtitteltemperatur bei 
Nain (Nordoftküfte) im Jahr —4°, Jan. —21,8°, 
Juli 9,1%; Sept. bi8 Juni Schneebede ; der Sommer 
im Innern etwas wärmer, aber der Winter furdht- 
bar (—54°); die Gerite gedeiht deshalb nur big 
etwa 52°, wenig weiter nördlich die Kartoffel; 
Wälder von Fichten, Buchen, Weißzedern, Strauch» 
kiefern, Birken, Erlen, Weiden ıc. mit Heibdelbeeren 
618 58° n.Br., im MN. öde Barren Grounds; Pelgtiere 
(Polarfüchfe, Baribal u. Eisbären, Vielfraße zc.) 
bilden den Hauptreichtum des Bandes (Hudfonbai— 
Tompagnie, j.d.), ferner Seehunde (auch in den Seen), 
Nentiere 2c., Scharen von Waffervögeln zc.; an 
Mineralien nur Labradorit (bei Nain 2c.), etwas 
Kupfer u. Graphit. Etiva 18500 E. (3000 Algonfins 
indianer im Innern, 1500 Esfimo im N. u. NO. ꝛc.); 
zum Fischfang (im Sommer: Kabeljaue, Heringezc.) 
u. Robbenſchlag (im Frühjahr) an den Küſten finden 
ſich alljährl. gegen 20 000 Brit. u. franz. Fiſcher ein. 
Der Küftenftreif im NO. bildet eine Dependenz 
von Neufundland, angeblid) nur 18000 km?, (1901) 
3947 E. (332 Kath., zur Apoſt. Präf. Lorenzgolf); 
7 Stationen ber Herrnhuter; größter Ort Rigolet 
am Anfang des Hamilton Inlet, gegen 1200 €. 
Alles andere zu Kanada: der ©. zur Prov. Queber, 
der N. der Diftr. Ungapa, 904900 km? (!/, 
Seen), (1901) 5113 E. Um die Erforihung de3 
immer noch wenig befannten Bandes verdient bei. N. 
Bell (hauptſ. 1875/77) u. Low mit Eaton (1893/94). 
Dal. Stearns (Boft. 1885); Packard, Coast (Neuy. 
1891); Newfoundl. & L. Pilot (2ond. 1897); Geol. 
Map (4 Bl., 1:1584000, 1896). — Viell. bag 
Helluland der Normannen, 1497/98 von ben beiden 
Cabot, 1501 von Cortereal an der Küſte befahren, 
jeitdem von Portugal beauſprucht, 1577 von Fro— 
bifher fir England in Beji genommen, an der 
Weſtküſte 1610/16 zuerft von Hudſon u. Baffin er= 
ſorſcht. Schon im 16. Sahıh. von bask. breton. u. 
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norm. Fiſchern beſucht, beſiedelt erſt durch die Herrn⸗ 
huter u. die Hudſonbaikompagnie. 

Labrador, Sabradorit, ber, Mineral, kalk— 
reicher Plagioklas (ſ. d.), beſ. Beſtandteil baſiſcher 
Eruptivgeſteine (Gabbro, Diabas, 8.porphyrit zc.); 
leicht zerjeßbar. Manchmal nam. in grobkörnigen, 
pegmatitiſchen Aggregaten mit prachtvollem Farben⸗ 
ſpiel (labradoriſieren), hervorgerufen durch 
gejegmäßig eingelagerte, dünnſte Blättchen u. dann 
geſchätzter Halbedelſtein. — L., nor w., techn. Be— 
zeichnung von Laurvikit. — Bjel8 = Anorthoſit. 
— Labradorite, der (frz.,rit) = olivinarmer Bajalt. 
— 2.porphyrit, der, meiſt dunkle, porphyr. Geſteine 
mit zahlr. Einſprenglingen von lichtem V., deren 
leiſtenförmiger Querſchnitt charakteriſtiſch iſt. 

Labradorthee ſ. Ledum. 

Labrax Cuv., Gattg der Barſche. 

Labre (tür), Benedikt Iof., HI., 1. Benebitt 5). 

Labrea (nad) den Gründer Oberft Ant. Pereira 
Labre, 1871), brafil. Stadt, Staat Amazonas, unter« 
halb der Mündung des Ituxy in den Purus (Fluß: 
Hafen), Hauptort des Purusgebiet3; Kautſchukhandel. 

Labridae, Labrus Cuv., ſ. Lippfiſche. 

Labrofoß, norw. Wafferfall, ſ. Laagen 2). 

Zabronfte Ebrußh, Pierre Franc. Henri, franz. 
Architekt, & 11. Mai 1801 zu Paris, T 26. Juni 
1875 zu Fontainebleau; in leitender Stellung im 
franz. Baumefen thätig; bewahrte die Herbheit des 
Klaſſizismus in ber Formengebung bei moderner 
Selbjtändigfeit in der Planung des Ganzen. Bei. 
erwähnenswert: Bibl. Ste-Genevieve (1840 beg.) 
u. ber Umbau der jetzigen Nationalbibl. (ehem. Pal. 
Mazarin; die Dedenwölbungen von Eifenjäulen 
getragen). Vgl. Eug. Millet (1883). 

LZabrugiiere (Ebrügtär), franz. Stadt, Dep. 
Tarn, Art. Caftres, am Thore (zum Agout); (1901) 
3133 E.; WS; rom. Kirche (13. Jahrh.), Burg⸗ 
ruine; Fabr. dv. Wollſtoffen, Müben, Holzhandel. 

Labrum, das (lat.), f. Infetten. [de Nervat. 

Labrunie Ebruni), Gerard, Schriftit., ſ. Gerard 

La Bruyere rind, Dean de, franz. 
Schriftſt, & 16. Aug. 1645 zu Paris, 7 10. Mai 
1696 zu Verſailles; erſt Parlamentsadvofat, dann 
Finanzbeamter, feit 1685 Erzieher in der Familie 
Eonde u. fpäter des Hzgs dv. Bourbon; 1693 Mitgl. 
der Akademie. Bon außerordentl. Menſchenkennt— 
nis, fcharfer Beobachtung u. großer Meiſterſchaft 
des Stils zeugen feine berühmten Sittenbilder Les 
caracteres de Theophraste, traduits du grec, 
avec les caracteres ou les meurs de ce siöcle 
(Par. 1688; Hauptausg.: Walckenaer, 1845; Ser⸗ 
vois, 3 Bde, 1865/78; Aebellian, 1890; diſch vom 
Eitner, 1870 u. 1886), in denen er die Charaktgres 
Theophrafts geſchmackvoll bearbeitete u. Durch (zu⸗ 
legt 1120) Charafterjlizzen aus der Gegenwart 
(jpäter durch Coſte mit einem ‚Schlüffel‘ verjehen, 
3 Bde, Amſt. 1720 u. ö.) erweiterte; von großer 
Wichtigkeit für die Kenutnis der Gebrechen des 
franz. ‚goldnen‘ Zeitalters. Vgl. Fournier (Par. 
21872); Rahſtede (1886); Peliffon (Par. 1892); 
Morillot (ebd. 1904). [teeren (falben). 

Labſalben, die feiten Taue (das ftehende Gut) 

Labugn, Küfteninjel v. Brit.-Borneo (1846 
auf Drängen Broofes vom Sultan v. Brunei an 
England abgetreten : Kronkol.), im NW., am Nord» 
eingang zur Bruneibai; 133 km?, niedrig, haupt). 
aus Kreide u. Jura, die reiche Kohlenflöze enthalten; 
wichtig als Zwiſchenſtation bes ind.=djin. See— u. 
Handelsverkehrs (Kabel nad) Singapur u. Hong 
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fong); (1901) 8411 €. (10 Europ.); fath. u. prot. | x 1610 zu Sarlat (Dep. Tordogne), t 1663 zu 


Schule. Proviſoriſch von der Brit. Nord-Borneo- 
Komp. verwaltet (Hafenbefeftigung im Werk); Rex 
fident in Victoria (1500 E.) Kirchlich zur Xpoft. 
Präf. NordeBorneo (Si Kuding). — 8. Deli, 
Hafen im niederl.«oſtind. Dafallenjtaat Deli, |. d. 
Labuha, Hauptort der Molukkeninſel Batjan. 
Laburnum Gyis., Pflanzengattg, j. Cytisus. 
Labyrinth, das (v. Ägypt. Lope-ro-hunt, Tem: 
pel am Eingang zum Eee‘ ?), nad) der Vorftelfung 
der alter Griechen ober= od. unterivdijche weitläufige 
Gebäudeanlagen, in denen der Uneingemweihte ſich 
wicht zurechtfinden konnte. Das berühmtefte war 
das von Herodot erwähnte ägypt. 8. am Mörisſee 
bei Krofodilopolis, eine dem Waſſergott Sobk ge— 
widmete riefige Tempelanfage, um 2300 v. Chr. 
von Amenemha ILL. (var. Ägypten, 3d I, Sp. 168, u. 
Fajum) begonnen u. von feinen Nachfolgern weiter 
ausgebaut, von Flinders-Petrie (f. Petrie) aufgedeckt; 
ferner das Tretifche bei Knoſos (ſ. d.), an das ſich 
die Sage dom Minotauros (f. d.) heftete (fälſchlich 
in einem Steinbruch bei Gortyn geſucht). Auch auf 
Lemnos u. in Stalien (Grab des Porjenna bei Clu— 
ſium) gab es Se. — 2. (aud) Daedalus), geont. 
Figur, beftehend aus einer Linie, die in Den ver— 
ſchie denſten Wendungen den ganzen gegebenen Raum 
ausmißt, ehe fie in den Mittelpunkt einmünbet; anf 
antifen u. althriftl. Fußböden dekorativ, in mittel- 
alt. (franz., ital., deutſchen) Kathedralen ſymboliſch 
(Leben mit jeinen Srrwegen, Heilswirkfamfeit der 
Gnade). Auch ein ähnlich angelegter Weg für An— 
dachtszwecke (Chemin de Jerusalem), ferner = Irr— 
gang, Irrgarten. — 2. (An at.), das innere Ohr. 
Labyriuthfiſche, Labyrinthici, Fam. der 
Acanthopteri; trop. Süßwaſſerfiſche der Alten Welt; 
über den Kiemen ein Hohl« 
raum mit einem eigentüntl. 
Hilfsorgan der Atmung, dem 
‚Labyrinth‘ (vielfach gewun— 
dene, mit blutgefäßreicher 
Schleimhaut überzogene 
Knochenblättchen; Abb.), 
das eine Zeitlang das Atmen 
außerhalb des Waſſers er- 
möglicht. Gattg Anabas Cuv. Kiemendedel mit 
Dornen zur Fortbewegung auf dem Land (z.B. beim 
Austrocknen de jeitherigen Wohngemwäfjerz). 4 Ar: 
ten, trop. Indien. A. scandens G. V. gem. Klet⸗ 
terfiſch; bis 80 cm L.; neuerdings auch in Aquarien 
gehalten. Gattg Polyacanthus C. V. |. Großfloffer ; 
Trichogaster Bl. u. Osphromenus Lee. f. Gurami ; 
Betta Blkr. f. Kampffiſch. [f. Stegocephali. 
Zabyrinthodonten, Labyrinthzähner, 
Zac, Bad, der, das (hinduſt. Zäkh, v. fansfr. 
Iakscha, ‚100. 000°), in Ojtindien Geldſumme von 
100 000 Rupien (136200 7). 
Lac, das (lat.), Milch, milchähnl. Flüſſigkeit; L. 
sulfuris⸗Schwefelmilch; L. virginum, Jungfern⸗ 
Lac, ber (frz.), der See. [mild (Kosmetikum). 
Lac. (Bool.) = 8. G. €. de Lacepede, 
Zacaille (td), Nicolas Louis de, franz. 
Atronom, #15. März 1713 zu Rumigny b. Rocroi, 
t 21. März 1762 zu Paris; 1739/40 bei ber franz. 
Gradmeſſung, 1741 Mitgl. der Akad. führte 1751/54 
in Südafrika eine Gradmefjung aus u. beobachtete 
dort gegen 10 000 jüdl. Sterne. Hauptw.: Coelum 
austr. stelliferum (Hrög. von Maraldi, Bar. 1763). 
2a Galprenede (älprönid), Gautier de 
Gojte3, Seigneur de, franz. Romanfgriftit., 





Paris als Höfling; phantafiereid) pflegte er mit 
großem Erfolg den mehr heroifch aufgefaßten Hift. 
Noman in Cassandre (10 Bde, Par. 1642/50; aus 
der Zeit Alerander3 d. Gr.), Cleopätre (12 Bbe, 
ebd.1647/58; Epoche Cäfard) u. Pharamond (12 Bde, 
ebd. 1661/70; myth. Anfänge ber franz. Geſch.). 

Lacaune Clan), franz. Stadt, Dep. Tarn, Arr. 
Gajtres, am Nordfuß der Monte de L. (Ausläufer 
ber Gevennen; 1266 m h.); (1901) 1671, ald Gem. 
3565 E.; Mollipinneret, Schieferbrüde, Käſe— 
handel; Mineralbad, klimat. Kurort; Wallfahrten 
N.=D. de Diontalet u. N.⸗D. de la Garde. j 

Lacaze⸗Duthiers Cräpbütg), Zelig Henri 
de, Boolog (= Dacaze), * 15. Mai 1821 zu Mont= 
pezat (Dep. Lotzet-Garonne), T 21. Juli 1901 auf 
Las Fous (Perigord); 1854 Prof. in Lille, 1865 
am Naturhijt. Muſeum zu Paris; 1868 an der Sor⸗ 
bonne; 1871 Mitgl. der Akademie; Begr. der zool. 
Stationen Roscoff (1872) u. Banyula (1881); bes 
handelte bej. Unatomie u. Entwicklungsgeſchichte 
der Inſekten u. Muſcheln. 

Lacca, bie (neulat.), ber Lack: L. in baculis = 
Stocklack, L. in granis = Körnerlack, f. Gummilack; 
L. in tgbulis = Schellack, j. d.; vgl. Gummitad. L. 
musei, L. musica = Lackmus. j 

Laccafe, die, Oxydaſe (1. Fermente) in den Zellen 
vieler Pflanzen, bef. im Saft von Rhusarten, den 
fie durch ihre Thätigkeit in Lack verwandelt; färbt 
Buajaktinktur blau. 

Lac-dye(rät-ta), Lac-Lac, Färbelad,ausnatu= 
rellem Schella€ (Gummilack) durd) Ausziehen mit 
Sodalöfung erhaltener roter Farbitoff zum Färben 
von Wolle; auch in Form des farminähnl. Thon 
erdelads im Handel; das fürbende Prinzip ift 
Baccainjäure, 0,505; vgl. Gummilack. 

Lace, das (engl., reg), Spißen. 

Lacedonia (atſche⸗), ital, Stadt, im neapol. 
Apennin, 55 km nordöftl. v. Avellino; (1901) 
6326 E.; Biſch. Kathedrale, Priefter-, Lehrerſem.; 
Töchter der hl. Anna; Kalk-, Ziegelbrennerei. — 
Das Bist. 8. (11. Jahrh., Suffr. dv. Conza) zählt 
51 Kirchen u. Kap., 102 (2 Ordens-) Priejter, 2 
(1 weibl.) relig. Genoffenich., 27 300 Katholiken. 

Lacepede, Bernard Germain Etienne be la 
Dill, Comte de (dd Tämit föt db laßepäd), Natur— 
forfher (= Lac.), & 26. Dez. 1756 zu Ugen, 7 
6. Oft. 1825 zu Epinay b. St-Denis; 1800 Senator; 
ftelfte nad) vein äußerlichen Mierfmalen ein Syitem 
der Amphibien u. Reptilien auf, Schr. als Erg. zu 
Buffond Naturgefh.: Quadrupddes ovipares et 
serpens (2 Bde, 1788 f.); Poissons (5 Bde, 1798 
bis 1808); Cétacés (1804) ac. Cuvres, 11 Bde, 
1826/29 ; ſämtl. Paris. — Nach ihm ben. die Heine 
Gruppe der L.injeln nahe der Nordweftfüfte IWVeft- 
auftraliend (Danıpierland), mit Guanolagern. 

Lacerandes, Bointe des (pdät da Tap’räb), 
ſchweiz. Alpengipfel, dev Pic de Drönaz, f. d. 

Lacerna, bie (lat.), der durch eine Spange auf 
der rechten Schulter zufammengeheftete offene, leichte 
Mantel der aiten Römer, zum Schutz der Toga od. 
mehr zum Buß, daher oft ſehr koſtbar (bi3 10000 
Sefterzien); Auguftus ließ das Tragen der 2. in 
den Volksverſammlungen durch bie Adilen verbieten. 

Lacerta L., Gattg der Lacertidae, j. Eiderhfen. 
— L., Sterubild, f. Sternfarten, Rüclſeite. 
— Lacertae, Unterordn. der Lacertjlia, f. Echfen. 

2a Chaiſe (Chaize, jhäf), Franç. d' Aix 
de, 8.J. (ſeit 1649), & 25. Aug. 1624 auf Schloß 
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Air (Dep. Loire), T 20. Jan. 1709 zu Baris; 1674 
bis 1709 Beidhtvater Ludwigs XIV. Milden Cha— 
rakters u. nicht immer fejt genug, vergaß er doch 
nie feine prieſterl. Pflichten den Ausſchweifungen 
des Königs gegenüber; wegen beffen Handlungsweije 
bon den einen der Schwäche, von den anderen des 
Zelotismus angeflagt. Ein Anteil feinerfeit3 an 
der Aufhebung des Edikts v. Nantes läßt ſich nicht 
erweifen. Das vom König gefchenkte Landgut bei 
Paris ijt feit 1804 Friedhof (Pere-Lahaife). 
Vgl. R. Chantelauze (Lyon 1859). 

Lachambeaudie Eſchäbod), Pierre, franz. 
Schriftſt, & 15. Dez. 1807 zu Sarlat, T 6. Juli 
1872 zu Brumoy; gilt ala ‚Lafontaine der Demo— 
fratie‘ durch feine ſinnreichen Fables populaires 
(Par. 1839 u. ö., diſch *1863). 

Lachamulzen, Taufaf. Stamm, Gouv. Kutais; 
300 jwanetifierte Juden (tuff.eorthod.); Händler. 

Lachat (taihd), Eugen, Bild. v. Bafel, x 14. 
Okt. 1819 zu Montanon (Sant. Bern), T 1. Nov. 
"1886 zu Balerna; 1842 Priefter (Nom), ala Mif- 
fionär vom Hl. Blut thätig im Kar. Neapel, im 
Kirchenſtaat u. auf Drei-Ahren b. Colmar, 1850 
Pfarrer in Grandfontaine, 1853 in Delsberg, 1863 
Biſch. v. Baſel; wegen feines Eintretens für das 
Unfehlbarfeitsdogma u. jpäter gegen die Altkatho— 
Yifen von ber Diehrheit der Diözefanjtände 1873 
entjeßt u. am 17. Apr. aus Solothurn ausgewiejen ; 
vejignierte 1884 auf Wunfc des Papftes u. wurde 
zum Erzb. v. Damiette i. p. u. Adminiſtrator des 
Kant. Teffin (Sik in Balerna) ernannt. 

2a Chauffee (choße), Bierre Claude Ni— 
vellede, franz. Dramatiker, & 1692 zu Paris, 
rT 14. März 1754 ebd.; 1736 Mitgl. der Afad.; 
ſchr. zuerſt dad mittelmäßige Lehrgediht Epitre & 
Clio (1731) u. wurde dann der Schöpfer des Rühr- 
dramas durch die begeiftert aufgenommene Komödie 
La fausse antipathie (1733); außer einigen minder 
wertigen Contes in Verſen verf. er unter Beachtung 
der klaſſ. Form noch 17 ftark moralifierende Dramen: 
Prejugs ala mode (1735), L’&cole des amis (1737; 
Stoffquelle für Leffings ‚Diinna dv. Barnıhelm‘), Me&- 
lanide (1741; fein Hauptw.), L’&cole des meres 
(1744) ıc. Geſ. W., 5 Bde, Par. 1762. Vgl. Uthoff 
(1883); Vanfon (Par. 1888). 

Lachen (Risus), raſche, ſtoßweiſe abgebrodjene 
Ausatmung, meiſt unter größerem od. geringerem 
Stimmſchall u. verbunden mit intenfiver Thätigfeit 
der mimiſchen Gefihtsmusfeln (bef. des La dj- 
muskels, Musculus risorius Santorini, vgl. Haut 
mußleln), wodurd) das Geficht den Ausdruck un- 
getrübter Heiterkeit erhält. Wird auf refleftorifchen 
Weg dur) pſychiſche od. Sinneseindrüde hervor— 
gerufen u. kann vom leifen Lächeln (nur mim. 
Bewegung ohne Exſpirationsſtoß u. Stimmſchall) 
bi3 zum (bei Hyfterijchen oft ganz unmotivierten) 
Sadtrampf (Cachionus convulsjvus) anjteigen. 
— Lachgas = Stickoxydul. ſlizien. 

Lachen, die poln. Niederungsbewohner in Ga- 

Lachen, Hauptort des ſchwyz. Bez. March, am 
Südufer des Züricher Sees, I. von der Aamündung, 
410 mi. M.; (1900) 1962 €. (1926 Kath.) ; DI, 
Dampfbootftation; Pfarrkirche (Rokoko, 1711; 1882 
reft.) ; große Kapelle u. Wallfahrt zur fhmerzhaften 
Mutter (1684); Anbau dv. Schabziegerklee, Käſerei, 
Tabr. v. Seide, Baummollgeweben, Holzihadteln zc. 

Lachenal icaſch'näh), Adrien, ſchweiz. Staatsm., 
*19. Mai 1849 zu Genf; urſpr. kath., Advokat, ra= 
difal. 1881/84 Stände, 1884 Nationale, 1892/99 
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Bundesrat, 1896 Bundespräſ., 
1903 Präſ. des Ständerats. 

Lachenalia Jacg. (nad 
Werner be Lachenal, Prof. der 
Bot. zu Basel, T 1800), Gattg 
der Liliaceen; 30 ſüdafrik. Ar- 
ten, hyazinthenähnl. Zwiebelge⸗ 
wächſe. Topf od. Kaphaus⸗ 
pflanzen beſ. L. tricolor Zhund. se 
(A65., !/,,r. Einzeldlüte, !/; nat. WERT 
&r.) ‚mitrotbraunmarmorierten * \ 
Blättern u. 3= (ſcharlach, gelb, 
grün) od. farbigen Blumen an 
20 cm h. Schaft, jowie mehrere 
Spielarten u. Hybride. 

Lachender Hans=Riefen- 
fiſcher, |. Eisvögel. 

Lachenwitz, Siegm., Tiermaler, & 1820 zu 
Neuß, 725. Juni 1868 zu Düſſeldorf; gebildet an der 
dort. Akad. u. durch Selbſtſtudium; ſchuf Tebendige 
Jagdſtücke u. jehr beliebte Hunde: u. Affenbildchen. 

Laches, athen. Feldherr im Peloponnej. Krieg, 
427 v. Ehr. auf Sizilien thätig; von Kleon bes 
Unterſchleifs angeklagt, aber freigeſprochen; als 
Politiker konſervativ u. Parteigenofje des Nikias, 
mit dem er hauptf. den Frieden 421 zuſtande brachte; 
fiel 418 in der Schladht bei Mantinea. 

Lacheſis, eine der Moiren, |. d. 

Lachesis Daud., Gattg der Grubenottern; ohne 
Klapper, Schuppen am Schwanz ftachelig zugefpitt; 
1 Art: L. mutus Daud., Buſchmeiſter; oben 
rotgelb mit einer Längsreihe dunkler Rauten; bis 
25 m l.; Südamerifa. Sehr giftig, wie die Gattg 
Bothrops Wagl., Grubenviper; Schuppen außer 
den Kehlſchildern gefielt, Schwanz flapper= u. dornen⸗ 
los. B. lanceolatus Wagl., Lanzenſchlange; 
ſehr verſch. gefärbt (gelbrot, braun, ſchwärzlich); bis 
2,5 m l.; Antillen. B. brasiliensis Wied, Sch a⸗ 
rargka, u. atrox L., Labaria, Brafilien. 

Lachine (aſchin), Tanad. Stadt, Quebec, I. am 
St Lorenzitrom (Brüde); (1901) 5561 €; TE; 
Oblaten dv. d. Unbefl. Empf. (Noviziat), Chriſtl. 
Säulbr., Annaſchw. (Mutterhaus); die 5 km I. L.⸗ 
Schnellen umgeht der Kanal v. 2. (nad) Montreal, 
14 km I,, 1825 bzw. 1866/75 erbaut). 

Lachis (hebr. Lakisch, ‚Hügel, Anhöhe‘), kanaa⸗ 
nit. Königaftadt, von Joſue erobert u. dem Stamm 
Juda zugeteilt. Bon Noboam befeftigt, biente es 
Sennaderib (701 v. Chr.) als Hauptjtügpunft für 
jeine Friegerifchen Unternehmungen gegen Ägypten u. 
Serufalem. In neuefter Zeit wiedergefunden in Tell 
el-Heßi am Wadi el-Heßi, ſüdweſtl. v. Serufalem. 

Lachm. (3o0l.) = Friedr. Joh. Yadı 
mann, Naturjorjcher, 1832/61. 

Lachmann, Karl, hervorragender Germanift 
u. Altertumsforſcher, x 4. März 1793 zu Braun: 
ſchweig, t 13. März 1851 zu Berlin; Schüler (feit 
1809) von Gottfried Hermann in Leipzig, danır von 
Diffen, Heyne u. Benefe in Göttingen, 1816 Pri- 
vatdoz. u. Kollaborator am Werderichen Gymn. in 
Berlin, 1817 Symn.-Lehrer, 1818 ao. Univ.-Prof. 
in Königsberg, feit 1825 in Berlin (1827 o. Prof.); 
ſowohl in der deutſchen wie in ber klaſſ. Philologie 
bahnbrechend durch feine ſtreng durchgeführte Me— 
thode der Wiederherjtellung der urkundlichen Texte 
aus den bejten Quellen. Berühmt feine Ausg. des 
Propertius (1816 u. 1829), Catullus u. Tibullus 
(1829), Gajuß (mit Goejden, 1841), Babrius 
(1845), Avpianus (1845), der Gromatici veteres 
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(1848) u. bef. des Lucretius (1850, 1871; mit aus» 
führfihem fpradl. »metr. Komm.) ; verfehlt feine 
metr. Theorien (De choricis systematis trag. Gr., 
1819; De mensura trag. etc., 1822); jebt überholt 
auch feine frit. Ausg. des N.T. (1831 u. 1842/50). 
As Sermanift neben Jak. Grimm Mitbegr. der 
altdtſch. Philol., ging er von der höhern Kritif aus 
u. ſchuf im Anſchluß an Wolf die jog. Liedertheorie 
(‚ber die urjpr. Geftalt des Gedicht3 von ber Nibe— 
lunge Not‘, 1816; vol. auch ‚Zu den Nibelungen 
u. der Klage‘, 1836), die er aud) auf Homer an— 
wendete (‚Vetrachtungen über Homers Ilias', 1847, 
31874). Hrög. zahlr. mıhd. Texte: ‚Nibelungenlied‘ 
(1826), ‚Walther v. d. Vogelweide‘ (1827, 61891), 
‚Hartmanns Sıvein‘ (1827, 1877; mit Benede) u. 
‚Gregor‘ (1838), ‚Wolfram v. Eſchenbach‘ (1833, 
51891), ‚Ulrich v. Lichtenftein‘ (1841) 2c. jowie eine 
krit. Ausg. von Leſſings W. (1838/40). Bon großem, 
nicht immer günfjtigem Einfluß waren jeine metr. 
Theorien für die Geftaltung der mhd. Texte; wich: 
tig die Unterfuchung ‚Über ahd. Betonung u. Werd: 
kunſt‘. Über). Shafejpeares ‚Sonette‘ u, ‚Macbeth‘ 
(1820, 1829, fteif). ‚Gej.fl. Scht.‘, hrsg. von Müllen⸗ 
boffu.Bahlen, 2 Bde, 1876; ‚0.8 Briefean M. Haupt‘, 
hrsg. von Vahlen, 1892. Bal. M. Herh (1851). 

Lachmiden, nordarab., von ber 2. Hälfte des 
3. bis Anfang des 7. Jahrh. in Hira (unweit bes 
jpätern Kufa) anfäffige Fürftendynaftie mit den oft 
wiederkehrenden Namen Nomän u. El-Mundhir; 
Vafallen des Safjanidenreichs, denen bef. ber Schuß 
ber perj. Grenze gegen Arabien Hin oblag. Unter 
El⸗-Mundhir ILL (505/54) u. feiner frommen Gattin 
Hind fand das Ehriftentum bei den 2. Eingang; 
Hind gründete ein chriſtl. Kloſter in Hira. Der lebte 
Lahmide Noman V. wurde um 602 vom Perfer- 
fünig Khosrau IL, befeitigt. 

Lachner, Franz, Komponift, « 2. Apr. 1803 
zu Rein (Oberbayern), 7 20. San. 1890 zu 
Münden ; hier 1820 Schüler Etts, 1822 Organift, 
ſpäter Zheaterfapellmeifter in Wien, wo er mit 
Schubert, Beethoven, Sechter u. a. in Fühlung trat, 
1834 in Mannheim, feit 1836 in Münden Dirigent 
ber Hofoper, 1852/65 Generalmufifdir., 1868 pen- 
fiontert. Genialer, durch Stilgefühl u. Schärfe des 
mufif. Verjtändnifjes hervorragender Dirigent; als 
Komponijt in feinen 7 Orcheſterſuiten, die ein bei 
alter fontrapunft. Gediegenheit volfstümlich-frifcher 
Beift durchweht, ber Wiedererweder einer alten 
Kunftform. Bon feinen übrigen (gegen 200) Werken 
hervorzuheben: 4 Opern (‚Catarina Cornaro‘, 1841), 
2 Oratorien, 8 Symphonien, Dieffen, 1 Requiem, 
Motetten, Chorlieder, Kammermuf., Liederzc. Vgl. 
Kronfeder (1905). — Don feinen Brüdern bei. 
$gnaz (1807/95) u. Bincenz (1811/93) vor« 
treffliche Muſiker; erjterer auch Opernkomponiſt. 

Lachnus IIl. Gattg ber Blaitläufe. 

Eachs (Spiel), ber Bierflat. — 8. (Sikör, 
nad) dem ‚Haus zum &.‘ben.) = Danziger Goldwaſſer. 

Lachſe, Salmonidae, Fam. der Edelfiſche; Kopf 
ſchuppenlos, ohne Barteln, zw. Rücken- u. Schwanz⸗ 
flofje eine Fettfloffe. Raubfiſche, an den Hüften ır. 
im Süßwaſſer der nördl. gemäßigten u. falten Zone; 
viele wandern zum Laichen aus dem Meer in die 
Slüffe Das Fleiſch fait aller (etwa 160 Arten) ſehr 
geihäßt. Gattgn: Stint, Kapelan, Coregonus Cuv., 
Kce (j. d. Art) u. Lach s, der, Salmo Z.; Schuppen 
klein, Mundſpalte weit, Zunge, Kiefern, Gaumen: u. 
Pflugſcharbein mit ftarfen, fegelförm. Zähnen; J 
Iebhafter gefärbt, altes Z mit hakenförm. nach oben 
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gefrümmter Unterkieferfpiße (Hakenlachs); über 
80 Arten. S.salar Z., gem. Lachs, Salın; jehr ge» 
ftredt, Schnauze ſchmächtig u. fang vorgezogen, 
Rücken blaugrau, Seiten filberig, zumeilen mit 
fpärlichen ſchwarzen Fleden; den Leib des ganz alten 
& Überdedt zur Laichzeit eine dicke, ſchwammige 
Schwarte; 50 bis 110 em J., 5 bis 25 kg ſchwer. An 
ben Küſten des Atl. Ozeans nördl. vom 73.6, fehlt im 
Mittel» u. Schwarzen Meer, ſteigt zur Laichablage 
in bie europ., amerik. u. fibir. Zuflüffe bis in die 
Eleinften Bäche hinauf, bi8 4 m h. Hindernifje 
(Wehre, Fälle 2c.) überjpringend. Wohlſchmeckender 
Speiſefiſch; daher wichtiger Gegenstand der Fiſcherei; 
Fleiſch verjchiedenwertig, am beiten der fette, rot— 
fleijhige ‚Winterfalm‘; kommt frifch, geräudjert u. 
in Büchſen zum Verlauf. Seit 1903 verfucht eine 
Hamburger Firma, ihn aus dem lachsreichen Amur— 
gebiet in einem Kühlſchiff lebendfrifeh na Europa 
zu bringen. Saibling, Huden, Forellen, j. d. Art. 
Lachten (Mehrz.) ſ. Sarznutzung. 
Lachter, das, die, bis 1868 deutſches bergmän⸗ 
niſches Längenmaß von etwa 2 m. 
Zacieren (frz., laß⸗), einſchnüren, zuſchnüren. 
Lacinia (lat.) f. Infeften, 8b IV, Sp. 841. 
Lacinium (lat.), Vorgebirge an der Oftfüfte 
von Kalabrien, 12 km jüdl. dv. Cotrone (Kroton); 
bon dem einft berühmten Tempel der Hera (f. b.) 
Lakinia ift nur eine S!/, m hohe dor. Säufe (daher 
8. heitte Capo Colonne) erhalten. [arbeit. 
Lacis, das (frz., -Bi), netzförmiges Gewebe, Netz- 
Zad, ber, 1) Pflanzengattg f. Cheiranthus. 
2) (Chem.) f. Gummilad, Schellack. Lackieren, 
mit 8. überziehen. Ladfarben = Farblade. — 
L., japan., der auß den Zweigen des japan. 8.= 
baum3 (f. Rhus; japan. uruschi) ausfließende 
Saft, welcher behufs Reinigung durch durchläſſiges 
Papier gepreßt u. dann längere Zeit an der Luft ge= 
rührt wird. Zur Erhöhung der Geſchmeidigkeit ver- 
fegt man ihn mit Öl, zur Bereitung von ſchwarzem 
8. mit Waſſer, das über Eifenfeilfpänen geftanden 
hat. In unjerem Klima nicht anwendbar, da er zu 
langſam trodnet. — Die 8. kunſt hat ſich wahrfd). 
aus Ehina über Indien bis Perfien u. nad) Japan 
verbreitet, two fie ihre höchſte Ausbildung erhalten 
hat. Der japan. 8. dient meift zum Schuß u. Schmuck 
hölgerner Geräte. Auf das geglättete u. grundierte 
Hola wird der 8. in einzelnen dünnen Schichten 
aufgepinjelt, deren jede völlig erhärtet u. poliert 
fein muß, bevor fie mit der nächſten bedeckt wird. 
Gute japan. B.arbeiten erhalten bis 18 Schichten. 
Der erhärtete 8. hat große Widerſtandskraft gegen 
Wärme u. hem. Einflüffe Dian lackiert Daher die 
verſchiedenſten Dinge, von Bauteilen bis zu E}- 
geſchirren. Die Verzierung der L.e ift fehr mannig= 
faltig; bef. Sapan hat fie im Anſchluß an feine 
Mtalerei zu einer reihen u. edlen Kunft entwickelt 
6. Zaf. Japan. Aunft Abb. 10). Man feßt Die Dar- 
ſtellungen, teil3 ornamentafe teils malerische Motive, 
meift mit feinem Goldpulver entw. ganz flad) (hira- 
makije) od. in mäßigem Relief (taka-makije) auf 
den tiefſchwarzen od. zinnoberroten od. goldgewölf= 
ten (naschidschi) Grund. Auch der reine Goldgrund 
(kindschi) wird durch wiederholte Ginpulvern mit 
feinem Goldſtaub Hergeftellt. Außerdem verwendet 
man Einlagen aus ben verſchiedenſten Stoffen (Bold, 
Silber, Blei, Perlmutter, Elfenbein, Storalle, Schild- 
patt, glafierte Fayence 2c.). Bor allen berühmt find 
die mit Blei u. Perlmutter infruftierten Goldlade 
Korind (17. Jahrh.). China hat die L.malerei, 
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foviel wir jest wifjen, mehr handwerksmäßig be= 
trieben; dafür zeichnet e8 ſich durch feine L.jchnige- 
zeien aus. Die bunt bemalten u. vergoldeten L.e 
Indiens u. Perſiens bleiben techniſch u. künſtleriſch 
weit Hinter den oftafiat. zurüd. Chin. L.e werden 
ſchon aus ben erjten Hriftl. Sahrh. erwähnt, aber 
erſt aus dem 12./13. find einzelne Stüde erhalten. 
In Japan wurde Hira-Mtafije jhon im 1. Jahr- 
taufend in Hoher Vollendung gearbeitet, im 15. 
Jahrh. unter den Afchifaga erreichte das Taka— 
Makije feine Blüte; die prächtigften Goldlacke ſtam— 
men aus dem Ende des 17. Jahrh. Später verlieren 
die japan. L.arbeiten bei aller Verfeinerung ber 
Technik an künſtleriſcher Kraft. — L.firniſſe, fette, 
1. Sirniffe. — L.harz = Gummilad. 

Lad, das, ind. Dlünzeinheit, f. Lac. 

Lack, Train. Stadt = Biſchoflack. 

Lack⸗Lack (äträn) = Lac-dye. 

Lackmus, das, Farbſtoff aus Flechten (Roccella, 
weniger aus Ochrolechia, ber eig. 8. flechte) ge= 
wonnen, die man fein gemahlen mit Pottajdhe u. 
Ammoniafwaffer gären läßt, bis die Maſſe bYau ge- 
worden, u. dann nad) Zuſatz von Kreide u. Gips 
durchſiebt u. zu Würfeln formt. Das fürbende Prin- 
zip des 8., das Azolithmin, C,H,NO,, wird 
durd) Säuren rot, durch Alfalien wieder blau, daher 
dient 8. in Form von L.tinktur (wäjjeriger 8.= 
löfung) od. %.papier (mit ſchwach angejäuerter L.⸗ 
tinfturgetränft: rot, mit alfalifcher: blau)zum Nach— 
weis von Säuren u. Baſen. — L. kraut ſ. Crozophora. 

Lacknau, Lakhnau, engl. Lucknow (tönen), 
Hauptit. (8.-Sitapur) der gleichn. indobrit. Did. 
(31182 km?, 1901: 5977086 €., davon 87°, 
Hindu, 12%, Moh., 9237 Chriften) u. des ganzen 
Audh (Ber. Prov.), r. an der Gumti (gegenüber 
Vorſtädte, 5 Brüden); einſchl. Garn. 264.049 €. 
(58,4%, Hindu, 38,4%, Moh., 1,4% Chriſten); 
SH; Bank dv. Bengalen; kath. Militärftation ; 
Dſchammamoſchee (18. Jahrh.), Imambgra (Aßaf⸗ 
ud-Daula-Mauſoleum, 1784); Canning-, Neid 
Chriſtian⸗, Martinidre⸗College, St Franziskusſem. 
u. Schule (Kapuziner), Franziskanertertiarinnen 
(Penſionatec.); Moti⸗Mahall⸗ (Perlenpalaſt-) Bibl. 
(be. orient. Hoſchr.), Prov.-Muſeum (Naturgejd)., 
Ethnogr., Numism., Archäol.); Fabr. v. Silber-, 
Juweliers, Slaswaren, Pfeifen, Gold-, Silberdraht, 
Spitzen, Borten, Brokaten, Muſſelin, Thonfiguren. 
— Seit 1732 Reſidenz des von dem ſchiit. Perſer 
Saadat gegr. Reichs Audh. Am Sipoyaufſtand 
1857 von H. Lawrence u. Inglis verteidigt, 25. 
Sept. von Havelock entſetzt, neu belagert, im Nov. 
geräumt, 21. März 1858 von Lord Clyde erobert. 

Lacko (tägto), galiz. Dorf b. Dobromil, ſ. d. 

Lac-Lac (idt-iut = Lac-dye. 

ELacmoid, das, C,,H,NO,, Reſorcinblau, Indi— 
kator in der Maßanalyſe an Stelle von Lackmus. 

Lacombe (50), 1) Souis (eig. Trouillon), 
franz. Komponiſt, x 26. Nov. 1818 zu Bourges 
(Denfmal 1887), T 30. Sept. 1884 zu St-Vaaſt⸗ 
Ya-Hougue; als Pianijt in Paris gebildet, auf Kunft- 
reifen auch in Deutſchland, 1839 wieder in Paris. 
Bon feinen geiftreihen, aber mehr auf glatte Wir- 
tungen gerichteten Kompoſitionen Hervorzuheben die 
Opern Winkelried u. Le tonnelier, bie Symphonie» 
fantaten Manfred u. Arva, die Santate Epopee lyr. 
u. beſ. das Melodrama Sapho, Kammermuf., Chöre. 
Schr. auch: Philos. et mus. (Par. 1896). 

2) Paul, franz. Komponijt, & 11. Juli 1837 
zu Carcaffonne; Schüler de3 Parifer Konfervato: 
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riums, als Komponiſt eleganter Kammer- u. Or⸗ 
cheſtermuſik geſchätzt; ſchr. 3 Symphonien, Suiten, 
ſymph. Legende, Klavierſachen u. Kirchenmuſik. 
La Condamine (tödänin), Charles Marie 
de, Mathematiker u. Geodät, x 28. San. 1701 zu 
Paris, T 4. Febr. 1774 ebd.; machte (nad) kurzer 
milit. Laufbahn) feit 1735 mit Bouguer u. Godin 
die Meridianmeffung in Peru, dann geodät. Auf- 
nahmen der Anden um Quito (wobei er die Lot- 
ablenfung durch Anziehung dev Gebirgamaffen be= 
obachtete), fuhr 1744 auf den Heimweg al 1. eırrop. 
Gelehrter den Amazonenftrom hinunter (Tartogr. 
Aufnahme); jeine Bemühungen für Die Schutzpocken— 
impfung waren erfolglos. Hauptw.: Relat. abr. d’un 
voy. (Par. 1745); Fig. de la terre (ebd. 1749, mit 
Bouguer); Hist. del’inoeul. etc. (2Bde, Amft. 1773). 
Laconia (tatonda), nordamerif. Stadt, N.H., füd- 
weftl. vom Winnipifeogeefee ; (1900) 8042 €. ; or; 
kath. Kirche, Barmh. Schw. ; Wagen- u. Strumpffabr. 
Laconicum, bo3 (fat.), f. Bad, Bb I, Sp. 942. 
Lacordaire (Kirdid, Dominique (urfpr. 
Sean Bapt. Henri), Wiederherfteller des Domini— 
fanerordend in Frankreich u. Konferenzredner, & 12. 
Mai 1802 zu Recey-fur-Ource (Dep. Eöte-d’Or), 
rt 20. Nov. 1861 zu Sortze (Dep. Tarn). Zuerft 
uriſt, fehrte er 1824 vom Noufjeaufchen Deismus 
zur kath. Glaubensauffaſſung zurück; 1827 Priefter, 
1830/31 mit Lamennaid u. Wiontalembert Hräg. 
ber Ztſchr. L’Avenir. 1835 begann er die berühmten 
Konferenzreden in Notre-Dame zu Paris, die er auch 
nad) feinem Eintritt in den Dominifanerorden (1839 
in Rom, Noviziat im Kloſter La Quercia b. Viterbo) 
fortjeßte (1843/46, 1848/51); 1850/54 Provinzial 
ber bereinigten franz. Provinz, 1858/61 der von ihr 
getrennten Pariſer Provinz milderer Obfervanz, 
daneben feit 1854 zu Sortze Leiter des Kolleg3 der 
von ihm 1843 begr. Zertiarierfongreg. ; gründete 
ferner die Klöfter Nancy (1843), Chalais (1843), 
Flavigny (1848), Paris (1845 u. 1849), Toulouſe 
(1853), St-Maximin (1859), Dijon (1860). 8. 
bietet in einen apologet. Konferenzen bie Vehre Des 
hl. Thomas in einer jeiner Zeit angepaßten Form. 
Don der Kirche als der in fich vollkommenſten Gejelf- 
ſchaft ausgehend, verteidigt er die Glaubenswahr— 
heiten troß kleinerer Verjehen in einer viell. im 
19. Jahrh. nicht übertroffenen Weife. Als De— 
putierter der Nationalverfammlung nahm er feinen 
Platz auf der äußerften Linken, legte aber bald fein 
Mandat nieder. 1860 wurde er Mitgl. der Akademie 
als Nachfolger U. de Tocquevilles. Als Ordensmann 
blieb 8. jtet3 ein Vorbild ernfteften Strebend nad 
Hriftl. Vollkommenheit. Schr.: Leben des HI. Do— 
minikus (1840, diſch 1871) u. der HL. Darin Magd. 
(1860, dtjch 1862). Selbſtbiogr. (‚Teftament‘, hrag. 
von Dtontalembert, diſch 1872); Konferenzreden, 
4 Bde, Par. 1844/51, dtſch 1846 ff. u. ö.; Werke, 
9 Bde, Par. 18725. u. ö. Briefe an die Gräfin 
de la Tour du Pin (?1903). Bal. Foifjet (2 Bde, 
1870); Chocarne (2 Bde, 1880); Aug. Nicolas 
(1886); d'Haufſonville (1895); Ledos (?1902); 
ſämtl. Par. ; Bleibtreu (1873); Semeria (Rom1903). 
— Eein Bruder Jean Theodore, Entomolog 
(= Lacord.), & 1. Febr. 1801 zu Neceysfur-Durce, 
T 19. Sult 1870 als Prof. zu Lüttich; bereifte 
1825/32 Südamerifa. Hauptw.: Introduction A 
Ventomol. (2 Bde, Par. 1834/38); Hist. nat. des 
insectes (12 Bde, ebd. 1854/76). 
Lacour (iv), Dom Didier de (1550/1623), 
Gründer ber Kongreg. v. Saint-Vanne, j. d. 
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Lacretelle Etrdigh, Pierre Louis, franz. 
Schriftſt. # 9. Oft. 1751 zu Meß, T 5. Sept. 1824 
zu Paris; Advokat daſ., Borlämpfer für Humanere 
Rechtspflege (Peines infamantes, 1784), 1789 Ge— 
meinberat, 1791/92 in der Gejeggebenden Verſamm⸗ 
lung, 1801/02 im Gejeßgebenden Körper, unter ber 
Schreckensherrſchaft u. dem Kaiſerreich zurückgezogen, 
konſtitutionell u. Freund B. Conſtants. (Euvres 
(jur., polit. u. biogr.), 6 Bde, 1824. — Sein bes 
rühmter Bruder Jean Charles Dominique 
de, V. d. j.‘, Hiſtoriker, & 3. Sept. 1766 zu Metz, 
rt 26. März 1855 zu Mäcon; mit 18 Jahren Ad» 
vofat, bei den Feuillant3 u. der Jeunesse doree, 
tonftitutioneller Monarchiſt, 1797/99 eingeferkert, 
1800/10 Dtitgl. des Preßbureaug, 1809/48 Prof. der 
Geſch., Hervorragend durch Beredfamfeit, eleganten 
Stil u. Wahrheitäliebe. Schr.: Precis hist. de la 
revol. (5 Bde, 1801/06, gegen die Jakobiner); Hist. 
de France pendant le XVIII® s. (6 Bde, 1806/12) 
u. pend. les guerres dereligion (4 ®de, 1814/16); 
Hist. de la Revol. (8 Bde, 1821/28), du Consulat et 
de l’Emp. (6 Bde, 1845/48). Mem.: Testament 
(2 Bde, 1840) u. Dix anndes d’&preuves (1842); 
fämtl. Paris. 

Lacrimae Christi (Tat., ‚Thränen Chrifti‘), 
Hochedler jüdital. Wein von der Bacrimatraube. 

Sacroix ct:öß), 1) Alfred, franz. Vlineralog, 
* 4. Febr. 1863 zu Mäcon (Dep. Sadne⸗et⸗Loire); 
1893 Prof. am Jardin des Plantes in Paris, 1896 
an der Ecole des Hautes-Etudes. Hauptw.: Mine- 
ral. de la France et de ses col. (3 Bde, Par. 
1893/1902). Verf. außerdem 3.8. jehr umfang« 
reiche petrogr. u. mineral. Abh. über alle Teile der 
Welt, die er jelbft bereifte; bef. wichtige Beitr. zur 
geol. Karte der Tryitallin. Gebiete Franfreichs. 

2) Claudius, 8. J. (feit 1673), Dtoralift, & 
7. Apı. 1652 zu Dalheim in Qugemburg, T 1. od. 
2. Juni 1714 zu Köln, wo er lange Jahre lehrte; 
einer der gejhäßteften Moraltheologen feiner Zeit. 
Hauptw.: Theol.moralis (9 Bde, Köln 1707/14 u.ö.). 

8) Paul, franz. Gelehrter (in feinen Büchern 
P.L. Jacob Bibliophile), & 27. Febr. 1806 zu 
Paris, T 16. Oft. 1884 ebd.; Privatgelehrter, zeit⸗ 
weilig Sournalift, ſeit 1855 Konſervator der Bibl. 
des Arſenals; begann mit Hift. Romanen u. Dramen, 
raftlos thätig ala Bibliograph, Herausgeber (Marot, 
Rabelais, Ronjard zc.), polit., Litterar=, Kultur= u. 
Kunſthiſtoriker. Sär. u. a.: Costumes hist. de la 
France (10 de, 1852); Hist. de la prostitution 
(Pfeud. Pierre Dufour, 6 Bde, 1851/54); Napo- 
1son II (4 Bde, 1853); Nicolas I (8 ®be, 1864/75); 
eine große ilfuftr. Kulturgefh. vom M.A. bis zum 
1. Kaijerreich (1872/83: Moeurs, usages etc.; Vie 
milit. et relig.; XVIII® s. ete.). Hrsg. der Bibl. 
gauloise u. Rev. univ. des arts; fämtl. Paris. — 
Sein Bruder Jules, Dichter, x 7. Diai 1809 zu 
Paris, T 10.Nov. 1837 ebd.; bef. befannt durch feine 
Versdramen Testament de Cesar (1849), Valeria 
(1851), Jeunesse de Louis XI (1859); jr. auch 
Sonetie: Pervenches (1834) u. L’annee infäme 
(1872) fowie zahlr. Romane. Tiberf.: Shafejpeares 
‚Diacbeth‘ (1830) u. ‚König Lear‘ (1868), Horaz’ 
‚Dden‘ (1848) u.Sophofles’ ‚König Sdipug‘ (1858). 

4) Silv. Frang., franz. Mathematifer, & 1765 
zu Bari, T 25. Mai 1843 ebd.; jeit 1799 Mitgl. 
der Akad. u. Prof. an der Univ. u. dem College de 
France; befannt durch ſeine Lehrbücher über Differen- 
tial« u. Integral (Par. 1797/1800, 1867) fowie 
Wahrfheinlichfeitsrechnung (ebd. 1816, 1864). 
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2acroma (duch Umftellung dv. Marco), Lo— 
krum, dalmat. Inſel, füdl. v. Ragufa ; ein 0,8 km? 
gr. Naturpark mit fubtrop. Pflanzen (Oliven, Pi- 
nien, Myıten, Bauntheiden 2c.); auf den 91m}. 
Gipfel da3 verlaffene Fort Noyal (Sternſchanze 
1808/13), füdl. das ehem. Benediktinerfl. S. Marco 
(12. Jahrh.), vom nachmaligen SKaifer Max d. 
Mexiko als Schlößchen eingerichtet, dann von Kron— 
prinz Rudolf bewohnt, 1889 mit ganz 2. vom 
Kaifer den Dominikanern gejchentt. — 1192 Lan— 
dung des Kgs Richard Löwenherz. 

2a Croſſe, Bacroffe (fiz., -tröß), Ballfpiel 
indian. Urfprungs, Nationaljpiel in Kanada, aud) 
in Großbritannien verbreitet; im Prinzip dem Fuß 
balljpiel (Association) ähnlich, jedoch wird der Ball 
mit bejonderen Schlägern (niemals mit der Hand) 
gefangen u. geworjen. 

Zactantins, Lucius Cälius (Cäcilius) 
Firmianus, Kivchenichriftft., Ende des 3. u. 
Anfang des 4. Jahıh., Afrikaner, Schüler des Ar- 
nobius, Rhetor; unter Diofletian Lehrer der Rhe— 
torif in Nikomedien bi3 zum Ausbruch der Chriften- 
verfolgung; ala Greis in Gallien Erzieher des Prin⸗ 
zen Criſpus, Sohnes Konftantins d. Gr. Seine 
Schr. zeichnen fi mehr durch Eleganz der Sprache 
(‚Hriftl. Cicero‘) als durch theol. Gründlichkeit aus. 
Sauptw.: Divinae Institutiones, De opificio Dei, 
De ira Dei; zweifelhaft ift die von Brandt bejtrittene 
Schrift De mortibus persecutorum (wichtige Quelle 
für die Diolletian. Verfolgung); wahrfch. von ihm 
da3 Gedicht De ave phanice. Neue Geſamtausg. 
von Brandt u. Saubntann (I/II 2, 1890/97). Aue 
gew. Schr., dtſch 18757. Vgl. Freppel (Par. 1893); 
R. Pichon (ebd. 1901). [Agaricus, f. d. 

Lactarius Fr., Milchſchwamm, Untergattg v. 

Laeticinia (Yat., Mehrz., v.lac, ,‚Viilh‘), Milch⸗ 
fpeifen: Milch, Käfe, Butter; find an ſich in Der 
40täg. Faſten (au) am Sonntag) verboten, in 
vielen Gegenden aber durch Gewohnheitsreht u. 
kirchl. Dispens erlaubt; außer der 40täg. Faften 
dürfen L. an allen Faſt- u. Abftinenztagen genoſſen 
werden, foweit nicht befondere Verordnungen für 
bejtimmte Orte dies verbieten. 

Lactuca L., Lattich, Gattg der Kompoſiten; 
90 Arten, meift in den nördl. gemäßigten Zonen 
der Alten Welt, Kräuter mit jehnabelartig zuge— 
fpißten Früdtchen u. dünnhaarigen Pappus. Die 
(wenig) giftige L. virgsa L., Gijt=%., Süd: u. 
Mitteleuropa (bis Süd- u. Weſtdeutſchland), mit 
gelben Köpfchen, liefert Lactucarium (. u); L. 
scariola L., Stachel-VL., Europa bis Mittelafien, 
mit unterjeits (längs der Mittelrippe) borjtigen Blät- 
tern, ift eine typ. Kompaßpflanze (f. d.), die haupt). 
durch fleifchigere u. Fahle Blätter von ihr unter: 
ſchiedene (wahrſch. nur Kulturform) L. sativa /., 
BarteneL., in mehreren Spielarten (var. capitata, 
crispa, laciniata) wichtig al eigentlicher Salat, j.d. 
— Lactucarium, deutſches, eingedicter Miilch- 
ſaft des Giftlattichs, zevreibliche, braungelbe, narko— 
tiſch riehende, in Wafjer u. Alkohol teilw. lösliche 
Stüde; enthält Saftufon od. Laftucerin, das, 
Cas E. O⸗, u. Laktucin, das, C,H,,0,, u. dient 
als narkotiſch-beruhigendes Mittel gegen Aſthma 
(in Oſtr. ꝛc. noch offiz.). Franzöſiſches (Thri- 
dace, tridãß) aus Garten=L. iſt weniger wirkſam. 

Lacunar, das (lat., v. lacuna, ‚Yücfe‘), bei den 
alten Römern die getäfelte Decke ungewölbter Zim— 
mer, durch Querhölzer zwiſchen den Tragbalken in 
vertiefte Felder (Kaſſetten) eingeteilt, die vergoldet 
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od. mit Elfenbein, foftbarem Holz u. funjtoollem 
Schnitzwerk ausgelegt wurden. 

Lacus, ber (lat.), See; auch öffentl. Waſſerbehäl⸗ 
ter (l. Juturnae, f. Forum), meijt von den Waffer- 
leitungen gejpeift ; hölzerne Gefäße für Moſt ac. 

Zacy, Lascy (tab), Beter Graf v., ruff. 
Feldmarſchall, x 29. Sept. 1678 zu Killeedy (Grafſch. 
Zimerid), T 30. Xpr. 1751 zu Riga ; jafobit. Emi— 
grant, franz., poln. u. ruff. Soldat, komm. bei Pol- 
tawa 1709 den Yinfen Flügel, belagerte 1734 Dan— 
zig, eroberte 1736 Ajow ı. die Krim u. führte glüd- 
lid) den Krieg nıit Schweden 1740/42. — Sein 
Sohn Graf Franz Moriz, öſtr. Feldmarſchall, 
* 21. Oft. 1725 zu St Petersburg, T 24. Nov. 
1801 zu Wien; feit 1743 im öſtr. Heer, zeichnete fi) 
im Oſtr. Erbfolge: n. 7jähr. Krieg aus, bei. bei Lobo— 
fi, Prag, Breslau, Leuthen, Hochkirch (General: 
ftabschef Dauns); 1760 unternahm er einen Zug 
gegen Berlin, das er nad) dem Abzug ber Ruſſen 
ohne nennenämerten Erfolg gleich wieder räumen 
mußte; 1765 Feldmarſchall. Als Hofkriegsratspräſ. 
1766/73 hervorragend verdient um die Heered- 
reorganifation; auch nachher blieb er, nam. unter 
Joſeph U., ala Dein. u. Mitgl. der Staatsfonferenz 
der einflußreichfte Ratgeber in milit. Fragen; fo ent⸗ 
waıf er die Pläne für den Bayr. Erbfolge: u. den 
Türkenkrieg v. 1788. 

Ladach, engl. Ladaklı, vorderind. Landſchaft 
(Diftr.), öſtl. u. nordöſtl. Teil Kaſchmirs, eines der 
höchſten bewohnten Länder der Erde; einſchl. Bal- 
tijtan, Rupſchu u. Sanskar 147 500 km?. Die Süd: 
weftfetten des Karakorum (7670 m H.) ſchließen mit 
dem nördl. Himalaja (biß 6100 m h.) einen Zeil 
de3 obern Industhals ein, dazu im NO. öde Hoch— 
flächen des Kunlun. Zroß des ungemein rauhen ı. 
trocknen Klimas u. der hohen Lage gedeihen in den 
geſchützten Thälern Obft, Getreide u. Hüljfenfrüchte, 
Suzerne u. Rhabarber 2c. fowie Rinder, Biegen, 
Schafe ꝛc.; Borax- u. Schwefelgewinnung. Die 
(1901) 165 992 €. (135 551 Moh., 30 216 Buddh.) 
treiben hauptſ. Landwirtſchaft u. Wollinduftrie. 
Hauptort Leh. Bgl. Cunningham (Bond. 1854). 

Ladanum, das, ambraartig riechendes u. bal⸗ 
ſamiſch ſchmeckendes Harz von Cistus ereticus u. 
©. Jadanjferus, ſ. Eiftaceen. 

Ladaͤny, mehrere ungar. Ortfchaften, bei. 8 
Großgem.: 1) Jaſz-L. 1. Jaſz. — 2) Körds-R,, 
Kom. Beékes, an ber Schnellen Körös; (1900) 7139 
magyar. €. (1624 Kath.); 3. — 3) Püspöl- 
2., Hajdudenfom.; 10888 magyar. €. (2737 Kath.); 
SH; in beiden Aderbau u. Viehzucht. 

Lade, Eduard Frh. v., Pomolog, x 24. Febr. 
1817 zu Geijenheim, T 7. Aug. 1904 ebd. ; verdient 
um den deutſchen Obftbau durch Wort (, Obſt- u. 
Gartenbau in Monrepos‘, 1893, 21895) u. That 
(Obſtanlagen feiner Bejigung Monrepos, Begrünz 
dung ber fgl. Lehranftalt zu Geijenheim); 1877 ges 
adelt, 1901 Freiherr. Schr. noch: ‚Hygien. Winfe‘ 
(1894, °1902). 

Zade, Kinnlade, bei Haustieren, der nur 
von der Schleimhaut bedeckte Teil des Ober: u. 
Unterfieferd zw. Schneide- n. Badenzähnen. — L.n⸗ 
frankheiten ber Pferde entjtehen hauptſ. durch ſchlecht 
verpaßte, feharfe Gebiffe u. rohe Zügelführung. De 
nad) dem Grab der Einwirfung ift die Schleimhaut 
od. bie Knochenhaut betroffen, felbft Zertrümmerung 
des Knochens kommt vor. Die Erjcheinungen find 
Schwellung der 2., Speielfluß, Blutung aus der 
Maulhöhle. In leichten Graden Gummi—s od. Leder— 
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gebiſſe, ſonſt Arbeit ohne Gebiß (Einjpannen), öfters 
Reinigen der Maulhöhle, nam. nad) dem Füttern. 

Ladegaft, Friedr., Orgelbauer, & 30. Aug. 
1818 zu Hermsdorf b. Geringswalde (Sachſen), 
feit 1846 in Weißenfels; durch den glüdlichen Um— 
bau der Merjeburger Domorgel (1855) u. zahlt. 
3. T. mit jeinem Sohn Osktar (x 26. Sept. 1858) 
ausgeführte Orgelbauten weitbefannt. 

Laden (mhd. lade, ‚Brett‘), der aus Brettern 
errichtete Verfaufzftand, jpäter der Verkaufsraum 
im Haus. — Nach der Gew.dD. (8 189 e) muß jede 
offene Verkaufsſtelle von 9 Uhr abends bis 5 Uhr 
früh für den geſchäftl. Verkehr gejchloffen fein. Ein 
10 Uhr-L.ſchluß iſt an höchſtens 40 Tagen mit Ge— 
nehmigung der Ortspolizei zuläſſig, Ausnahmen 
find ferner nach Anordnung der höhern Verwal— 
tungsbehörde geſtattet in Städten unter 2000 €. u. 
in ländl. Gemeinden. Auch kann der L.ſchluß auf 
Antrag von mindeſtens ®/, der Gefhäftsinhaber für 
die Zeit von 5 bis 7 Uhr morgens u. 8 bis 9 Uhr 
abends angeordnet werden. 

Laden (von galvan. Elementen) j. Atkumulator. 

Ladenberg, Phil. v. preuß. Staatsm., & 15. 
Aug. 1769 zu Diagdeburg, T 11. Febr. 1847 zu 
Berlin ; 1810/23 Chef der Steuerabteilung (1817/26 
in der Generalkontrolle), 1823 der Oberrechnungs- 
fammer, 1834/42 der Domänen u. Forſtverwaltung; 
1817 Staatsrat, 1837 Staatsmin.; ſparſam, An— 
hänger des Acciſenſyſtems. 8. The Stiftung (1839) 
für ftudierende Söhne v. Forjtbeamten. — Sein 
Sohn Adalbert, x 18. Febr. 1798 zu Ansbach, 
t 15. Febr. 1855 zu Potsdam ; 1839 Minifterialbir., 
1840 u. Juli 1848 interimift., Nov. 1848 wirkl. 
Kultusmin.; errichtete 1850 den evang. Oberficchen- 
rat zur feldftänd. Verwaltung innerer Kirchenſachen; 
trat Dez. 1850 wegen des Vertrag? v. Olmüß zurück; 
Chef der Oberrechnungskammer. lrinde. 

Ladenbergia Klotzsch, Pflanzengattg, ſ. China- 

Ladenburg, bad. Stadt, A.Bez. Mannheim, 
r. am Ntedar; (1900) 3456 €. (1850 Kath., 88 Alt: 
fath., 105 S8r.); I; got. St Galluskirche (1413, 
1868 erweitert, 18384 außgemalt; rom. Krypta, 
12. Jahrh.) ꝛc.; Wornfer Hof (ehem. Abfteiges 
quartier der Biſchöfe v. Worms; got. u. dtenaiff.), 
Refte der Stadtbefeftigung (Hexen= u. Martinsturm); 
Realſchule, Kreiserziehungsanftalt; em. u. Gas— 
motorenfabr., Eifen=, Brüdenbau u. Verzinkerei, 
Elektrizitätäwerf, Tabafdau. — Im Altert. Lopo- 
dunum, ehem. bei Worms, 1705/18 pfälziſch. Val. 
Schuh (1843); Sievert, Lopodunum-8S. (1900). 

Ladenburg, ALb., Chemiker, & 2. Juli 1842 
zu Diannheim; 1872 ao., 1873 o. Prof. in Kiel, jeit 
1889 in Breslau; bef. auf organ.schem. Gebiet thätig 
(erſte Syntheſe eines Alkaloids, des Koniins). Sdhr.: 
Entwicklungsgeſch. d. Chem.‘ (1869, 21902); Hrsg. 
d. ‚Hbmwörterb. d. Chem.‘ (15 Bde mit Generalreg., 
1883/96); Vertreter des kraſſeſten Materialismus. 

Ladeprofil, das (Eijenbahnw.), j. Taf. Eijen- 
bahn I, Abb. 11. Baderampe, Bühne (Bades 
bühne) zum leichtern Be: u. Entladen von Wagen. 

Laderchi (ti), Jac., Dratorianer, Kirchenhiſt., 
+ um 1678 zu Faënza, T 25. Apr. 1738 zu Rom; 
fleißiger, aber nicht ſehr Frit. Fortjeßer ber Annales 
eccles. von Baronius u. Raynald (1566/71, 3 Bde, 
Nom 1728/37). Seine Biogr. Peter Damianis u, 
mehr noch die Ausg. der Märtyrerakten des hl. Cres⸗ 
centius veranlaßten eine heftige Polemik. 

Ladefhein, Binnen-Konnofjement, Ur— 
kunde des Frachtrechts, deren Ausſtellung durch den 
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Frachtführer zw. ihm u. dem Abſender vereinbart 
werden Tann. Der 8. enthält die einfeitige Ver— 
pflihtung des Frachtführers zur Ausfieferung des 
Frachtguts, er kann Orderpapier fein. Der Wirkung 
nad) entfpricht der L. im weſentlichen dem nur im 
Seeverkehr üblichen Konnoſſement (ſ. d.) Außerhalb 
des Seeverkehrs findet ſich der L. nur beim Fracht: 
geihäft auf Binnengewäſſern (9.8.8. 55 444 ff.; 
öjtr. 9.6.2. Art. 413 ff.). 

Zadeftreifen, beim deutjchen Armeegewehr M 98 
ein Blehband mit umgebörtelten Rändern, das die 5 
zu einer Füllung des Kaſtenmagazins gehörigen Pa- 
tronen vereinigt; vgl. Zaf. Handfeuerwaffen Sp. VIL 

Ladezeng, Gefhübzubehör: die Geräte zum La— 
den, Entladen, Richten, Abfenern u. Reinigen des Ge- 

Lädieren (lat.), verlegen, befhädigen. ſſchützes. 

Ladikije, ſyr. Stadt = Vatakije. 

Ladiniſchef. Rätoromaniſch. 

Ladino (fpan., eig. ‚Lateinifch‘ od. Altipanifeh‘), 
torzugsweife Judenſpaniſch, ein mit vielen 
hebr. u. arab. Elementen verjektes Altkaftilifch, im 
15. Jahrh. unter den fpan. Juden ausgebildet, noch 
heute die Verkehrsſprache der Sepharbim (f. d.) nam. 
auf der Balfanhalbinfel, in Paläftina u. Marokko; 
nächſt dem Judendeutſch (. d.) Der verbreitetfte jüd. 
Miſchdialekt. Die ladin. Litt., die ſich gleichzeitig 
mit der maur.sjpan. od. aljamiadiſchen (j. d.) ent= 
widelte, bietet außer Überfegungen des A. T. u. 
vabbin. Schriften mehrere grammat., lexikal. u. 
philof. Werke jowie Iyr. u. epifche Lieder, dar. ein 
Gedicht auf den ägypt. Sofeph von Abr. Toledo 
(gedr. Konftantinopel 1732). Dal. Kayjerling, Bibl. 
esp.-port.-jud. (1890); Grünbaum, Jüd -ſpan. 
Chreftom. (1896). — L., in Sentralamerifa u. 
(beſ.) Mexiko Name dev Mifchlinge v. Weißen ı. 
Indianern = Mteftize. 

Ladis, tirol. Dorf, Bez.H. Landeck, im Ober: 
innthal, 1190 m ü. M.; (1900) 274 €. ; Schwefel⸗ 
bad. Höher (1386 m) Bad Obladis; öff. Kapelle, 
Sauerbrunnen u. Schivefelquelle. 

Ladislaus (. and Wiadiflaw), Könige d. Ungarn: 
8.1. d. ST. (1077/95), der Hriftl. Nationalheld der 
Ungarn, x um 1040 in Bolen, T 29. Juli 1095; 
Sohn Belas I. u. der poln. Prinzejfin Riga; vers 
zichtete 1065 zu guniten feines Vetter Salomon, 
fämpfte 1070 gegen die Kumanen, 1073/74 gegen 
Salomon ı. folgte 1077 feinem Bruder Geifa. Salo- 
mon, mit dem er fich auögejöhnt hatte, mußte er 
neuer Unruhen wegen in Viſegräd einfchließen, Tieß 
ihn bei Der Heiligjprehung Kg Stephans 1083 frei 
u. hatte dann gegen die mit Salomon verbündeten 
Petſchenegen u. Kumanen zu fümpfen. 1091 unter- 
warf er Kroatien, wo er das Bist. Agram gründete. 
1092 hielt ex eine Synode in Szaboles. — 8. II. 
(1162/63), & 1131, jtarb nad) Halbjähr. Regierung. 
— 8. II. (1204/05) ftarb 6 Jahre alt vertrieben in 
Oſterreich. — 2. IV. (1272/90), x 1262, folgte feinem 
Vater Stephan V. 1278 Bundeögenojje Rudolfs 
dv. Habsburg gegen Ottofar IL.; ausſchweifend, Iebte 
meijt unter den Kumanen; 10. Juli 1290 von ihnen 
ermordet. — 8. V. Poſthumus (1440/57), Hzg 
v. Ölterreich, Kg dv. Böhmen u. Ungarn, & 22, Febr, 
1440 zu Komorn, 1 23. Nov. 1457 zu Prag an der 
Beulenpeſt; nachgeborner Sohn Kg Albrehts II. u. 
der Elijabeth (T 1441), bis 1452 unter VBormund- 
ſchaft Friedrichs IL, während in Ungarn Wladiſlaw 
v. Polen (T 1444 bei Varna) Die Krone, 1446 Joh. 
Hunyabdi, wie 1452 in Böhmen Georg Podiebrad, 
die Reichsverweſerſchaft an fi riß. 1453 in Prag 
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gekrönt (in Stuhlweißenburg ſchon 1440), beftätigte 
er Podiebrads Stelfung, ſuchte dagegen unter dem 
unglücklichen Einfluß Ulrichs v. Cilli die Macht der 
Hunyadi zu brechen u. wurde, nachdem er Lad. 
Hunyadi 16. März 1457 al Mörder Ulrichs hatte 
enthaupten laſſen, aus Ungarn vertrieben. 

Ladifmith cẽdeßmith), Div. der Kapkolonie, 
mittlerer Teil der Sübl. Karroo; großenteild zum 
Wein u. Getreideban (teiliv. künſtliche Bewäſſerung) 
geeignet ; Daneben nam. Straußenzucht (7050 Stüd). 
3253 km?, (1904) 8675 €. (4928 Weiße). — Der 
gleihn. Hauptort, 567 m ü. M., 600 €. 

Ladmirault (limtıo), Louis Rene Paul be, 
franz. General, & 17. Febr. 1808 zu Mlontmorillon, 
rt 8. Febr. 1898 zu Paris; 1859 als Diviſions⸗ 
Tomm. bei Solferino verwundet, führte 1870 das 4. 
Armeekorps, mit Bazaine in Meß eingeſchloſſen u. in 
deutſcher Kriegsgefangenfchaft, erftürmte 23. Mai 
1871 mit dem 1, Korps den Montmartre im Kampf 
gegen die Kommune; bi3 1878 Gouv. v. Paris. . 

2ado, Hauptort der gleihn. Enklave de 
Kongoitants (48200 km?, Pachtgebiet), I. am Weißen 
Nil (gegenüber Drongalla, neue Militärjtation 
de3 Agypt. Sudan), Militärftation (5 Offiziere, 
10 Unteroffiziere, 450 Dann); geringe Ausf. v. 
Elfenbein u. Kautſchuk. 

Ladogaſee, ruff. Ladoschskoje Osero, größter 
Süßwaſſerſee Europas, zw. Finland u. den ruff. 
Gouv. St Peteräburg u. Olonez; 18150 km?, 5 m 
ü. M.; Tiefe (im Mittel 90/100 m) von S. nad} N. 
langfam zunehmend (bis 223 m?), Ufer nur im 
NW. u. N. hoch), felfig u. ftark zerriffen, hier aud) die 
meiften Infeln (430 km°); fiſchreich (auch 1 Robben» 
art); von über 70 Flüffen gejpeift (Wuoren, Swir, 
Wolchow ꝛc.), Abfluß die Ntewa. Durchſchn. 4 (im 
feichten Sübteil oft bis 6) Donate vereift; Schiffahrt 
dur) Stürme, Klippen u. Sandbänke erſchwert, baher 
längs des Südufers 2 parallele Kanaliyfteme: von 
der Newa zum Wolchom der alte (auch Kanal Peters 
d. Gr., 1718/31) u. neue 8.tanal (auch Kaifer: 
Ulerander L.«Kanal, 1861/83), vom Wolchow zum 
Sjak der Sjaß- u. Kaiſerin-Maria-Feodorowna—-— 
Kanal (li km), vom Sjaß zum Swir ber Swir— 
(43 km) u. Kaiſer-Alexander IIL-$tanal (47 km). 

Ladön (grth.), 1) r. Zufluß des Alpheios, . d. 
— 2) I. Nebenfl. des Peneios (Elis) vom Erymanz 
thos; jeßt Tſchaleby. — 3) der die goldnen Apfel 
der Hejperiden bewachende Drache, von Herakles 
erlegt, von Hera unter die Sterne verfeßt. 

Zadriticher Brüde, über den Eijad, bei 
Franzensfeſte. — 5. Aug. 1809 Sieg der Tiroler 
unter Hafpinger über Lefebvre. 

Ladronen (ſpan., ‚Diebäinfeln‘, wegen ber 
Tertigfeit ber Eingebornen im Stehlen), deutjcher 
Südfee-Archipel = Marianen. 

Ladung, 1) im Verkehr zur See u. auf Binnen⸗ 
gewäflern die zur Beförderung bejtimmten Güter. 
2.8interejjent (%.8beteiligter) ift ſtets 
Abfender u. Empfänger, ferner der Eigentümer, 
gegen deſſen Willen Güter befördert werden. Im 
Intereſſe Diefer Beteiligten hat der Schiffer während 
der Neife für das Beite dev 8. möglichſt Sorge zu 
tragen. Val. 9.6.8. (88 535 ff.), Binnenjhiffahrts- 
gef. d. 15. Juni 1895 (85 10 ff.). 8.3verzeihniz, 
im Zollw. gemeinſch. Aufzeiinung gleichzeitig (mit 
Bahn od. Schiff) eingeführter Auslandswaren. — 
2) (von Shußwaffen), die Gewichtämenge bez 
zum Schuß erforderlien Treibmittels; im weitern 
Sinn nebſt Geſchoß; Spreng=®., die Füllung von 
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Hohlgeſchoſſen. L. sdichte, Größe des Raums zw. 
Geſchoß u. Patronen= (Kartuſch-⸗) Boden bzw. Ver⸗ 
ſchluß im Verhältnis zum Gewicht dev Pulver- 
Yadung; bie 8. ijt jo zu bemefjen, daß das Pulver 
bei der Verbrennung voll außgenüßt wird. — 3) %., 
2.8einheit in ber Eleftrizitätslehre f. 
Elektrizität, Bb ILL, Sp. 14. 

Zadung (Prozeßr.), die Aufforderung an eine 
Perſon, zu einem bejtimmten Termin vor Gerit 
zu erideinen, geht im Strafprogeß vom Gericht, 
im Zivilprogeß meiſt von einer Partei aus (Partei« 
betrieb). Die 8. erfolgt durch Zuftellung (1. d.) der 
L. gſchrift, die den vom Gericht feſtgeſetzten Termin 
u. den Hinweis auf die Rechtsfolgen des Nichte 
erſcheinens enthält; dieſes hat die dtſch. E.P.O. für 
8. an bie Partei abgejhafft. Wenn das Gericht den 
nächſten Termin verfündet, ift 9. nicht erforderlich; 
bei der Klageſchrift (u. Anklage) wird die 8. als 
8.8Tlanjel eingefügt. Zwiſchen Zuftellung der 
2. u. dem Termin muß die 8.3 frijt Liegen, welche 
regelmäßig eine Woche, in amtsger. Prozeſſen 3 
Tage u. in Meß: u. Marktſachen 24 Stunden mins 
deitena beträgt (E.P.O. 8 217; St. P.O. 8 216). 
Öffentl. &. = ECiltalzitation (C.P.O. 8 203; 
St. P.O. 55 40. 320). 

Lady (engl., teve), Herrin, Hausfrau; Titel einer 
Dame, deren Vater wenigjtens Earl od. deren Gatte 
mwenigjtend Knight ift: Edelfrau, gnädige Frau; als 
Höflichfeitsausdrud: Dame, Frau von Stand u. 
Bildung. — L.-chapel, die («thäpel, , Frauen⸗ 
fapelle‘), die Mtarienfapelfe im Chorhaupt (nam. 
got.) engl. Stathedralen. 

Zadyimish (zpegmis), 1) brit.-fübafrif. Div.» 
Hauptit., Natal, r. am Klipriver (zum Zugela), 
1001 m ü. M.; (1904) ausſchl. Garn. 5568 €. 
(401/39, Weiße, 371/,%/, Eingeb., 201/59/, Inder, 
11/9 9/, Miſchl. 2c.); TE; Oblatenmiflion, Augu⸗ 
ftinerinnen (Sanatorium u. Hofpital); Landwirt: 
ſchaft. — Oft. 1899 bis 28. Febr. 1900 belagert, 
f. Buren. — 2) kanad. Hafenft., Brit.» Columbia, 
auf der Vancouverinſel, 100 km nördl. v. Victoria; 
Tr; (1901) 1100 E.; kath., method. u. presbyt. 
Kirche; Eifengießerei, Kohlengrube. Entjtand 1900 
am Oyſter Harbour ala Verihiffungsplag für bie 
Wellington Kohlengruben ; künftiger Mittelpunft 
für den gejamten Güterverkehr ber Inſel. 

Laeffeld, Laeffelt rar), belg. Weiler (Gem. 
Vlytingen, 1900: 1196 €.), Prov. Limburg, 12 km 
nordöftl. v. Tongern; Schw. dv. d. Heimſuchung. — 
2. Juli 1747 Sieg des Marſchalls Dtoriz dv. Sachſen 
über den Hzg v. Cumberland. 

Laeiſz (leip), Hamburger Reederfamilie: Fer- 
dinand (1801/87) gründete 1824 die Firma, F. L., 
eine bedeutende dtiſch. Segelfhiffsreederei (daneben 
auch Seeverfidherung); vermittelt bef. den Handela- 
verkehr mit Süd- u. Bentralamerifa, unterhält eine 
regelmäßige Fahrt nach Chile; 16 Segelſchiffe mit 
etwa 40000 R.T., dar. die Fünfmafter ‚Preußen‘ 
u, ‚Potoji. Weitere Inhaber waren Ferdinands 
Sohn Karl (1823/1901) u. Karls Sohn Karl 
Ferdinand (1853/1900); für deſſen beide minder- 
jähr. Söhne wird die Firma weitergeführt. 

Lacken (täten), belg. Gem., nördl. Vorort d. 
Brüffel, 1. an der Senne u. dem Willebroeflanal; 
(1900) 30438 €. ; 23, Straßenbahnen, Dampfer- 
ſtation; Marienkirche (1854/70, got., Königsgruft), 
auf dem Kirchhof Kapelle N.=D. (Chor der älteſten 
Kirche, 9. od. 13. Jahrh., 1581 zerftört); kgl. Refi« 
denzſchloß (1782/84, nad) dem Brand 1890 ern.), 


Badung— La Fayette. 


416 


im 100 ha gr. Parf die aus Eifen u. Glas erbaute 
Schloßkapelle, reichhaltige Gewächshäuſer u. Denk: 
mal Leopolds I. (1880, von W. Geefs); Knaben», 
Mädchenmittelſchule, Gemwerbe-, Haushaltunga- 
u. Handarbeitsſchule; Fabr. v. chem. Produften, 
Schokolade, Wagenteilen, Eifengießerei, Diarmor- 
ſchneiderei, Zucerraffinerie. 

Laennec (nid, Vene Théoph., franz. Medi— 
ziner, & 17. Febr. 1781 gu Ouimper, 13. Aug. 1826 
zu Sterlouanec (Bretagne); 1816 Arzt am Hojpital 
Necer, 1822 Lehrer am College de France, 1823 
Prof. der med. Fakultät in Paris. Erfinder des 
Stethoſkops u. Begr. der Auskultationslehre. Schr.: 
De l’auscultation mediate (2 Bde, Par. 1819 u. ö., 
dtſch 1822 u. 5.) 2c. Vgl. Saintignon (Par. 1904). 

Laer (lär), weitfäl. Dorf, Kr. Steinfurt, 5 km 
ſüdöſtl. v. Horſtmar, am Fuß der Baumberge; (1900) 
2160 meijt fath. E.; Pfarrkirche (fpätgot., 1485, 
neuejtens veft.; Reliquien der HU. Ewalde; Reftorat3- 
ſchule, Marienhofpital (Franziskaneſſen); Landwirt⸗ 
ſchaft, mech. Leinenweberei, Strumpfftricerei. 

Laer (lär), Pieter van, niederl. Dialer, ſ. Laar. 

Laertes, Vater des Odyſſeus, |. d. 

Lafage (fü), Juſte Adrien Lenoir de, 
franz. Muſikſchriftſt, & 28. März 1801 zu Paris, T 
8. März 1862 im Jrrenhaus zu Charenton b. Paris; 
Schüler von Choron, Berne, Baini. Hauptw.: 
Hist. gen. de la musique et de la danse (2 Bde, 
1844); Cours complet de plain-chant (2 Bde, 
1855/57); zahle. Dtufiferbiogr.; bearb. Chorons 
Man. complet de mus. voc. et instrum. (6 Bde, 
1836 ff.) ; ſämtl. Paris. 

2a Farina, Siufeppe, ital. Politiker u. 
Schriftit., # 20. Juli 1815 zu Meſſina, T 5. Sept. 
1863 gu Turin; Advokat u. Sournalift, jeit 1841 
als republik. Flüchtling in Tosfana, 1848/49 Dif: 
tator in Palermo, dann bis 1855 in Franfreid), 
1857 Mitbegr., Schriftführer u. Hauptagitator des 
ital, Nationalvereing u. Ned. des Piccolo Corriere 
d' Italia, in engen Beziehungen zu Cavour u. für Vor⸗ 
bereitung der Revolution in Sizilien unermüdlich 
thätig. Hauptw.: Stor. d’Italia (10 Bde, Flor. 1846 
bi8 1853); Ist. della rivoluz. sicil. 1848/49 (2 Bde, 
Gapolago 1851 u. ö.); Stor. d’It. 1815/50 (6 Bde, 
Zur. 1851 u. ö.). Polit. Schr. u. Briefiw. Hrag. von 
U. Franchi (4 Bde, Mail. 1869 f.). 

Zafayette (are), nordamerif. Stabt, Ind., am 
Wabaſh (von hier ab jhiffbar); (1900) 18116 €. ; 
SH, eleftr. Straßenbahnen; 8 Tath. Kirchen u. 
Kap. ; Purdue-Univ. (techn. Hochſchule, 1874 gegr., 
1904: 1440 Etud.; Bibl. v. 12300 Bdn); Franzis: 
faner, Franzisfanerinnen (Provinzmutterhaus, Nto« 
viziat, Hospital 2c.), Vorſehungsſchw. (Afad. ꝛc.); 
Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, Getreidehandel, 
Naturgasquellen. — 8. College in Eafton, ſ. d. 

La Fayette (atdy, Marie Madeleine 
Pioche de La Vergne, Gräfin vd, franz. 
NRomanfriftitellerin, x im März 1634 zu Paris, 
T 25. Mai 1692 ebd.; Freundin des Hzgs v. La— 
rochefoucauld, Hauptzierde des Hofs Ludwigs XIV. 
u. nam. des Hötel de Ramboutillet, gründlich ge= 
bildet (verftand Latein) u. ſcharf beobachtend. Schr. 
zuerſt nad) Art der Scudery die Nov. Princesse de 
Montpensier (Par. 1662) u. den Roman Zaide 
(ebd. 1670), dann den durch frifche, natürliche Dar- 
ftellung ausgezeichneten erjten franz. pſychol. Roman 
Princesse de Clöves (ebd. 1678, n. X. 1882), der die 
Abgeſchmacktheiten der ‚Preziöfen‘ enbgiltig be= 
feitigte u. ben hiſt. Roman anbahnte. Verf. auch 
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die memoirenartige Hist. d’Henriette d’Angleterre 
(Amft.1720)u.Me&m.dela cour de France, 1688/89 
(ebd. 1731, n. U. Par. 1890). (Euvres compl., 5 
Bde, Par. 1812. Bol. d'Hauſſonville (21896). 

Lafayette «fait, Marie Joſeph Paul Rod 
Yves Gilbert Motier Marquis de, franz. 
General u. Staatsm., & 6. Sept. 1757 auf Schloß 
Chavagnac (Dep. Haute-Boire), T 20. Mai 1834 
zu Paris; 1777/81 kämpfte er als Generalmajor 
rühmlid) in Nordamerika u. erwirkte durch eine 
Reife nad) der Heimat die franz. Hilfserpedition v. 
1780. Seine Freiheitideale, für die er nad) feiner 
Rückkehr eifrig thätig war, ferner fein Kriegsruhn 
fiherten ihm bei Ausbrud) der Revolution einen 
großen Einfluß. In der Nationalverfammlung 
(1789) trat er zum 3. Stand über. 15. Juli erhielt 
er das wichtige Generallommando über die Parifer 
Nrationalgarde; 4 Tage vorher hatte er die Erflärung 
der Menſchenrechte gefordert. Seine Unflarheit, 
Mangel an Entjehiedenheit fowie feine Stellung zw. 
dem Hof u. der extremen Demokratie brachten ihn 
bald in eine fchiefe Lage. Der Klub der Feuillants, 
den er ftiftete, u. die Annahme der Verfafjung, die 
ex eifrig betrieb, boten ihm nicht die genügende Stüße; 
1791 Generalleutn., verhinderte er den Aufruhr auf 
dem Marsfeld, unterlag jedoch gegen Petion bei 
der Bewerbung um das Amt des Maire v. Paris. 
8. drängte zum Krieg, in dem er die Nordarmee 
bejehligte. Die Niederlagen des Heers ftärkten die 
radikale Partei; jein Auftreten gegen die Pöbel— 
fzenen v. 20. Juni u. 10. Aug. 1792 zogen ihn die 
Acht zu. Er floh nach den Ardenneiu. wurde vor feiner 
Einſchiffung nach Amerika von den Hfterreichern 
gefangen u. nad) harter Haft erſt 1797 durch den 
Waffenjtillftand dv. Leoben aus Olmüß befreit. Bis 
zum 18. Brumaire lebte er in Hamburg, dann zurück— 
gezogen auf jeinem Gut La Grange-Bleneau (Dep. 
Seine⸗et⸗Marne). Erſt während der 100 Tage trat 
er ala Vizepräſ. dev Deputiertenfanmer wieder her— 
vor. 1818/24 u. 1825/30 befämpfteer in ber Sfammer 
entſchieden die Reaktion. Bei Ausbruch der Juli— 
revolution übernahm er das Kommando der Parijer, 
am 26. Aug. aller franz. Nationalgarden. Sein 
Einfluß ſicherte Louis Philippe den Thron, wofür 
er eine Reviſion der Verfaſſung im republif. Sinn 
verlangte. Als dieſe nicht nad) jeinem Wunſch ausfiel 
(Min. Caſimir Perier), ftellte ſich 8. wieder auf die 
Seite der vepublif. Oppofition. Vgl. Mem. etc. 
(6 Bde, Par. 1837 f., auch dtſch); Korreſp. 1793/1801 
hrsg. von Thomas (ebd. 1903); Regnault-Warin (2 
Bde, ebd. 1824); Büdinger (1870); derf., 8. in Oſtr. 
(1878); Tuckerman (2 Bde, Neun. 1889); Bardoux 
(2 Bde, Par. 1892 f.); Tower (2 de, Philad. 1895); 
Eharavay (Par. 1898).— Seine Nachkommen, Mar⸗ 
quis Wafhington George (1779/1849) u. deijen 
Söhne Oscar (1815/81) u. Edmond (1818/90), 
befannt al3 demofrat. Deputierte. 

Zafette, die (frz. l’affat, rat, v. lat. fustis, 
‚Stod‘), Schießgerüft des Geſchützrohrs, dient auch 
häufig: zur Tortihaffung des Geſchützes; vgl. Taf. 

Laff, ber, ein Fiſch, ſ. Drachenköpfe. [Geſchutz. 

Laffitte cr), 1) Jacques, franz. Staatsm., 
x 24. Okt. 1767 zu Bayonne, T 26. Mai 1844 zu 
Paris; Sohn eines Zimmermanng, jeit 1788 in 
einer Bank in Paris, 1814/19 u. feit 1822 Leiter 
der Franz. Bank; volkstümlich durch jeine patriot. u. 
menſchenfreundl. Opferwilligfeit u. jeine Oppofition 
in der Kammer (feit 1816); 1824 für die Renten— 
fonverfion. Mit Louis Philippe, dem er 1815 3.8. 

Herders Ronverf.-Ler. 3. Aufl. V. 
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fein Vermögen gerettet, Schon lange befreundet, durch 
fein Geld u. feinen Einfluß einer der Königsmacher 
in der Julirevolution 1830, davauf Min. ohne 
Bortefeuille, 3. Nov. Diinifterpräfident. Als ſolcher 
erwies er ji) in der belg. u. poln. Frage leichtfinnig 
u. unfähig, gefährdete Durch heimliche Begünftigung 
der ital. Aufjtände den Frieden u. wurde, inzwiſchen 
auch troß kgl. Hilfe Halb banfrott geworden, 12. März 
1831 entlafjen. Seitdem unverſöhnl. Gegner der Re— 
gierung, durch eine neue Banfgründung (1837) wies 
der rei. Vgl. Marchal, Souv. (3 Bde, Par. 1844). 

2) Pierre, PHilojoph u. Kulturhift., x 21. Febr. 
1823 zu Beguey (Dep. Gironde), T 4. Yan. 1903 zu 
Paris; Prof. am College de France, eine dev Häupter 
der Eule der Pojitivijten. Schr.: Les grandstypes 
de ’humanite (3 Bde, Par. 1875/97); Cours de 
philos. premiere (2 Bde, ebd. 1889/95). 

La Fleche -näis), Haushuhnraffe, j. Hühner. 

Lafont «iD, Charles Philippe, franz. 
Geiger, & 1. Dez. 1781 zu Paris, T 14. Aug. 1839 
zu Bagnöressde-Bigorre; zu Paris gebildet, nad 
unruhigem Wanderleben 1815 ebd. Kammervirtuos; 
gefälliger Komponift. Schr. 2 Operetten, 7 Biolin= 
konzerte, Phantafien, Variationen, an 200 3. &. bes 
geijtert aufgenommene Romanzen für 1 Singftimme. 

Lafontaine (-tötän), 1) Aug. Heinr. Sul. (Pfeud. 
Miltenberg u. Guſt. Freyer), Romanjghriftit., x 
5. Oft. 1758 zu Braunjchweig, 7* 20. Apr. 1831 
zu Halle als Privatmann; 1792 prot. Feldprediger 
im preuß. Heer in der Champagne. Überaus frucht- 
bar (ſchr. mindeſtens 150 Bde), Schöpfer des weiner- 
lichen Familienromans u. ein Lieblingsſchriftſt. 
feiner Zeit, ermüdete jedoch ſchließlich durch jtete 
Wiederholungen. Hauptromane: ‚Der Sonderling‘ 
(Halle 1793); ‚Clara du Pleſſis u. Claivant‘ (Berl. 
1794); ‚Samiliengefhichten‘ (12 Be, ebd. 1797 bis 
1804); ‚Reinhold dv. Welfenftein‘ (1818) 2c. Dal. 
%. ©. Gruber (1833). 

2) Jean de, größter Fabeldichter Frankreichs, 
* 8. Juli 1621 zu Chäteau-Thierry (Dep. Aisne), 
T 13. Apr. 1695 zu Paris (Denkmal in Autenil, 
1891) ; nad) kurzem Theologieſtudium u. ausſchwei— 
fendem Leben 1647 verheiratet u. ichriftit.thätig; bald 
bon ſeiner Frau getrennt, 1657 Hofpoet des fittenlojen 
Oberintendanten der Finanzen Fouquet, nad) deffen 
Sturz (1661) Günftling nam. der Herzoginnen v. 
Bouillon u. Mlarg. v. Orleans; feit 1664 ftändig 
in Paris, mit Racine, Dioliere u. Boileau befreuns 
det, 1683 troß der Ungnabe Ludwigs XIV. Mitgl. 
der Akad., nad) ſchwerer Krankheit (1692) fittfam 
u. nit Über. der Pjalmen beſchäftigt. Nach poet. 
Erzählungen (Adonis 2.) verf. er die eleganten, 
äußerst gewandten, aber abgefeimt lüfternen Contes 
etnouvelles en vers (4 Tle, 1665/74), deren Stoff 
er Boccaccio, Arioft u. den alten Fabliaux ent« 
nahm. Seinen Weltruhm begründeten feine 240 
Fables (12 Bücher, 1668/94), die ihre Quellen 
(Aſop, Phädrus, ind., avab., ital. u. altfrz. Erzählgn) 
durch Naivität, dramat. Leben u. unnachahmliche 
Anmut weit überragen. Seine übrigen Arbeiten, 
aud) die Dramen, haben wenig Bedeutung. (Euvres 
compl., hr3g. von Regnier, 11 Bde, 1883/92 (befte 
Aug.) u. ö.; diſch von Dohm, 2 Bde, 1876 F. Dal. 
Waldenaer (1820); St-Marc Girardin (2 Bde, 
1867); Zaine (11903); Nicolardot (1885); La= 
jenejtre (1895); ſämtl. Paris. 

Laforẽt (fori), Nic. Jo ſ. belg. Theolog, x 23. 
San. 1823 zu Graide, T 26. San. 1872 als Rektor 
der Univ. Löwen (feit 1866); Apoft. Protonotar. 
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Schr.: Etudes sur la eivilis. europ. (2 Bde, Löw. 
1850); Dogmes cath. (4 Bbe, Brüff. 1855/59, 
31860, öfter überf.); Philos. morale (ebd. 1855, 
°1860); Pourquoi l’on ne croit pas (Löw. 1864, 
31867, dtſch von ofen, 1873) ꝛc. 

2a Foſſe öp, Charles de, franz. Maler, 
* 1636 zu Paris, T 13. Dez. 1716 ebd.; begabter 
Schüler des Ch. Kebrun, Prof. u. Dir. der Parifer 
Akad.; täuſcht durch glühende Farbengebung über 
jeine etwas ärmliche Phantafie u. ſchwache Zeichnung 
hinweg. Sein Lebenswert (neben der Dekoration 
in der Schloßfapelle zu Verſailles u. Bildern im 
Louvre) ijt das Rieſenfresko in dev Kapelle bes 
Invalidendoms (1705): Ludwig d. HT. legt Schwert 
u. Krone dem Heiland zu Füßen. 

Lafr. (3Zvol.) = Fred. dela Fresnayecdd 
1% fräng), franz. Ornitholog, 1. Hälfte des 19. Sahıh. 

Lafrenſen, Niclas, ſchwed. Dtafer, x 1737 
zu Stodholm, T 6. Dez. 1808 ebd. ; Sohn u. Schüler 
de3 gleichn. Miniaturmalers, abwechjelnd in Paris 
u. Stodholm thätig ; ſchuf im Gefchmad des Parijer 
Nokoko Heine Bildniffe, Hiftorien u. Genrefzenen in 
Sl u. Aquarell. Vgl. Lavertin (Stocdh. 1899). 

Zafuente, Modeſto, x 1. März 1806 in ber 
Prov. Valencia, T 25. Oft. 1866 zu Madrid; als 
Dir. der Archive u. Bibliothefen, auch als polit. 
Tagesſchriftſt. u. Redner in den Cortes ausgezeichnet. 
Hauptw.: Hist. gen. de Espaüa (fleißig, faft immer 
zuderläffig u. interefjant, die beſte Geſamtgeſch. 
v. Spanien, 30 Bde, Madr. 1850/66; .? 1874 f., 
13 Bde; neuejte Ausg. von Valera bis zur Gegen— 
wart fortgef., 6 Bde, Barc. 1877/82). 

Lagae (go), Jules, belg. Bildhauer, & 1850 
zu Roulers; Schiller von J. Lambeaux, Tebt in 
Brüffel; [uf in zarteften Formen lebensvolle Bild- 
nisbüften u. =ftatnen neben prächtigen Idealfiguren 
(Abel, Sämann, junger Fijcher, jugendlicher Täufer, 
Kinderköpfchen aus Elfenbein zc.). 

Lagan (iegdu), nordoſtiriſcher Fluß, entjpringt 
am Slieve Croob in der Graſſch. Down, trennt 
diefe don Antrim, mündet in den Belfaft Lough 
(Nordfanal); 40 km L., bis Lisburn ſchiffbar, von 
bier Kanal zum Lough Neagh. 

Lagarde (gärd), 1) Inthr. Dorf, Kr. Chäteau— 
Salins, am Rhein-Marne-Kanal, nahe der franz. 
Grenze; (1900) 518 €. (499 Kath.); Verkehr auf 
dem Kanal 1902: 1609 Schiffe mit 464 000 t Gütern 
in der Einf., 1393 Schiffe mit 295200 t in der 
Ausf., bef. Brennholz u. Getreide. — 2) franz. Fort 
bei Prats-de-Mollo, f. d. 

Lagarde (Kigard), Bau! Ant. be (bis 1854 
Bötticher), Orientalijt u. Publiziſt, & 2. Nov. 1827 
zu Berlin, T 22. Dez. 1891 zu Göttingen; 1854/66 
Bymn.-Lehrer in Berlin, 1869 Prof. der orient. 
Spraden in Göttingen. Ein Spradhgelehrter von 
außerordentlichem Wiffen, der außer den meijten 
ſemit. Sprachen das Kopt., Armen., Aveſt., Gried)., 
Lat., Ital., Span. gründlich beherrſchte. 8. richtete 
feine wiffenfch. Arbeiten fajt ganz auf das Ziel einer 
frit. Ausgabe der Bibel, kam jedoch nicht über wert— 
volle Vorarbeiten hinaus, dar. die muftergiftigen 
Ausgaben: Librorum Vet. Test. pars ]. graece 
(1883); Psalterium juxta Hebraeos Hieronymi 
(1874); Libri Vet. Test. Apocr. syriace (1861); 
Evangelien arab. (1864); Pentateuch koptiſch (1867); 
Psalterium, Iob, Prov. arab. (1876); Prophetae 
chaldaice (1872); Hagiogr. chald. (1873); Psal- 
terii versio Memphitica (1875) x. Als Gramz 
matifer für das Armen. (Lautverſchiebung; Armen. 
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Etud., 1877) u. Iran. (Perj. Stub., 1834) bahn 
brechend; wertvoll jeine Beitr. zur vergl. femit. 
Gramm. In jeinenpofit.u.velig. Tendenzſchr. (Dtiſch. 
Schr., Geſamtausg. 1886,.11908; Miitt. I/LV, 
1884/91) iſt 2. geiſtreich, aber oft einfeitig (leiden⸗ 
ſchaftl. Ausfälle gegen Judenu. liberale Profeſſoren); 
auch als Lyriker von Eigenart (Gedichte, Geſamt— 
ausg.1897). Vgl. Anna de2., Erinnerungen (1894). 

La garde meurt et ne se rend pas (fı3., 
18 gärd mör & nd ßö rä pa, ‚Die Garde ftirbt, aber er- 
gibt ſich nicht‘), angebl. Ausspruch des Generals 
Cambronne in der Schlacht v. Waterloo. 

La Gardie (di), Pontus Baron de, ſchwed. 
General, x um 1530 zu Gardie (Languedoc), 1585 
vor Narwa ertrunfen ; focht in Piemont, Schottland, 
in dän. u. feit 1565 in ſchwed. Dienjten, nahm am 
Sturz Erichs XIV. teil, eroberte das verlorne Kiv- 
land zurück, dazu Narwa u. Ingermanland. — Sein 
Sohn Jakob, Graf (1588/1652), eroberte 1611 
Kexholm u. Nowgorod, 1614 Sngermanland; Lehr: 
meister Guſtav Adolfs. — Eein ii. der Ebba Brahe 
Sohn Magnus Gabriel, Graf (1622/86), 
Generalleutn. in Deutjchland 1648 u. Livland 1658, 
Schwager Karla X. u. jeit 1660 Mitgl. ber Negent⸗ 
ſchaft für Kart XI. u. Reichskanzler; an Kraft u. 
Talent feinen Vorfahren nachjtehend, der ‚1. Mäcen 
Schwedens‘, gründete die Univ. Lund u— ſchenkte der 
Königin den Codex argenteus des Ulfilas. Vgl. 
Wiejelgren (20 Bde, Lund 1840). 

Lage, in der Harmontielehre Bezeichnung 
für die Stellung der einzelnen Töne eines’ Alkord3 
(1. d.). Man unterjcheidet Terz-, Quint-, Oktav⸗ 2c. 
L., je nachdem den oberſten Ton die Terz, Quint 
od. Oftav 2c. bildet; enge od. weite L., je nach— 
dem die mittleren Töne im Stammverhältnis (3.8. 
cegc) od. vertauſcht (c ge! c?) erſcheinen. In ber 
Spieltehnif der Streichinſtrumente ift d. die 
Handftellung beim Sattel od. durch einen Zwifchen- 
raum davon entfernt; letztere wird erreicht durch 
Hinaufrutſchen ber Hand am Griffbrett aus der 1. 
(Normale) 8. in die 2. (Halbe Applikatur), 3. (ganze 
Appl.) u. 4. bis 7.8. zur Gewinnung der höchſten 
Töne. — L. (Schiffsw.), die mit den Gefhüßen der 
Breitjeite eines Schiffs gegebene. Salve; aud) eine in 
einem (Handeld:) Schiff geitaute Schicht von Gütern. 

Lage, 1) Tipp. Stadt, r. an der Werre; (1900) 
5306. 6. (182 Kath., Pfarrkirche u. Schule; 39 Isr.); 
Th; Amtsg.; ftädt. höhere Knaben-, landwirtſch. 
Winterfchule. — 2) mecklenb.-ſchwer. Stadt = Laage. 

Lageabweichung, die Umftellung der (nit 
ſymmetriſchen) Kürpereingeweide (Situs inversus, 
perversus, transversus), jo baß 3. B. Die Leber 
links u. die Milz rechts od. das Herz auf der rechten 
Seite (Dextrokardie) liegt; beruht auf einer 
embryonalen Entwiclungsabnormität, indem ber 
Embryo (oft durch eine Zwillingsfrucht veranlaßt) 
ftatt der gewöhnlichen die entgegengejeßte Drehung 
um den Eidotter macht. Sie kann nur die Bruft: od. 
die Bauchhöhlenorgane (partielle 2.) od. beide zu= 
gleich (totale 2.) betreffen u. Hinterläßt für. dag funt- 
tiomelle Leben keinerlei Störung. — Im weitern Sinn 
jede pathol. Verlagerung eine Organs bon feiner 
typ. Stelle (Wanderniere, Flexio uteri, Vorfall zc.), 
ſowie die Falſchlagen bes Kindes im Mutterſchoß. 

Lägel, das (ital. lagena, v. lat. lagoena, ſ. d.), in 
den Alpenländern faßähnliches Holzgefäß mit ovalen 
Boden zun Transport von Flüſſigkeiten, Fifchen ꝛc.; 
auch Weinmaß, bei. im Sant. Zejfin, etwa 501. 
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Lagenaria Ser., Gattg der Kukurbitaceen; die 
einzige Art, L. vulgaris Ser., Slajhenfürbis, 
Kalabajje, aus den Tropen der Alten Welt, in 
alfen wärmeren Ländern angebaut, ein moſchus— 
duftendes Kletterfraut mit kreis- od. nierenförmigen 
Blättern. Einige Spielarten liefern eßbare, andere 
Zierfrüchte (Herkuleskeule zc., j. Kürbis nebft Abb.); 
Samen, Kraut u. Saft find Volfsheilmittel. 

Lagengueis, der = injizierter Schiefer. 

Lagenidae, Sam. der Foraminifera ; Wand der 
falfigen, 1= od. vielfantmerigen Schale mit äußerſt 
feinen Poren, Mündung rund od. jpaltförmig, oft 
röhrenartig verlängert. Vom Kohlenkalk an, doch in 
zahlr. Arten erſt vom Trias bis zur Jetztzeit. Gattg 
Lagena WIk.; Schale Ikammerig, in einen langen 
Hals ausgezogen; lebend u. foffil vom Lias an. 

Lager (Milit.), Unterbringung von Truppen 
außerhalb menſchl. Wohnpläße. Die Wahl des L.- 
plaßes richtet ſich im allg. nach den fir das Biwak(. b.) 
geltenden Grundjäßen , das die einfachſte Form des 
2.3 darjtelft u. gewöhnlich mit der bei den Heeren der 
meijten Militärſtaaten eingeführten tragbaren Zelt: 
ausrüftung als Zelt-L. eingerichtet wird. Längeres 
Verweilen auf dem gleichen L.platz geftattet eine der 
Bequemlichkeit dev Truppe in größerem Maß ges 
recht werdende Ausgejtaltung der L.einrichtungen. 
Zu diejen gehört nad) Herbeifchaffung der L.bedürf- 
niſſe (Waſſer, Holz, Stroh, Draht, Wellblech ꝛc.) die 
Anlage von Kochlöchern, Sitgräben, Windſchirmen, 
Waſſerſchöpf- u. Tränkftelfen, Abwäfferungsgräben, 
Satrinen, dev Bau von L.hütten durch) Zujammen 
itellen von Windſchirmen auf dem Boden od. durch 
Ausſchachten der Erde u. Überdahung der ge= 
ſchaffenen Hohlräume (Erdhütten), die Errichtung 
von Baraden. Zur Ausführung der2.arbeiten dienen 
L. gerätſchaften (Spaten, Feldbeile, Sägen zc.). Die 
vollfommenjte, im Frieden in den jtänbigen 
Übung3=-2.n (Truppenübungsplätzen) jowie im 
Stellungs- u. Feſtungskrieg anwendbare Art dert. 
find die Baraden=L. mit Gebäuden aus Well: 
blech od. Fachwerk. — Der durd) den L.komman— 
danten zu vegelnde L.dienft umfaßt im Feld die 
Maßnahmen zur Sicherung gegen deu Feind durch 
äußere 8. wachen nad den Vorſchriften des Vor— 
poftendienftes ı. zur Ausübung dev L.polizei 
im Innern des 8.3 durd) Innen= (Fahnen=, Stan- 
darten=, Park-) Wachen nad) vereinfachten Grund: 
fügen des Garniſonwachtdienſtes. — Verſchanztes 
8., im Stellungskrieg, ein durch Feld: u. Behelfs- 
befeftigung gejicherter Geländeabſchnitt mit L.ein— 
richtungen (3.8. 1904/05 die Stellungen der Japaner 
u. Ruſſen füdl. v. Mukden); auch eine große Feftung 
mit weit vorgefhobenen Forts (8. feitung). 

Die Römer unterjhieden Stand- (castra sta- 
tiva) u. Marſchlager; dieſe wurden jeden Tag neu 
aufgejhlagen. Das Marjchlager der Republik kennen 
wir aus Polybios; es bildete ein Quadrat von über 
2 röm. Meilen, mit 4 Thoren: porta praetoria an 
der dem Feind abgewandten Vorderfront, p. decu- 
mana an der Hinterfront u. eine p. principalis 
dextera u. sinjstra an den Geiten. Die beiden 
leßtgen. waren durch Die via principalis verbunden, 
an der das Feldherrnzelt (praetorium), der Ver— 
ſammlungsplatz (forum) u. das Zahl» u. Gerichts— 
anıt (quaestorium) lagen. Der Länge nad) wurde 
da3 8. durch die via praetoria (zw. porta decumana 
u. p. praetoria) in 2 Hälften geteilt. Zwijchen dev 
via principalis u. der Front lagerten in doppelten 
Zeltreihen die regelmäßigen Truppen; den rück— 
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wärts gelegenen 
Raum hatten die 
zur Bedeckung 
des Hauptquar= 
tiers bejtimmten 
extraordinarli 
inne, innerhalb 
der aus Snnen= “| 
wall (asger), 
Pfahlverhau 
(vallum) u. Aus 
Bengraben gebil= 
deten Verſchan— 
zung umgab das 
2.ein200Schritt 
breiter freier 
Etreifen (inter- | 
vallum). Das 
Marſchlager der 
Kaijerzeit (Abb.; 
Zeit Trajand), 






X 








I: Porta praetoria. II: P. decumana. 
von Gromatifer IU: P. principalis doxtera. IV: P.prince. 
sinistra. V: Viapraetoria. VI: V.princ. 
VII: V. quintana. A: Bor», B: Nittel», 


Hyginus be= 
ſchrieben, bildete 6 Yüctager. D: Practorium. E: Quae- 
ein Rechteck u. storium. F: Legatiu.Tribuni. G:Gtab. 
hatte hinter dem H:9Ufßtruppen. X Reiterei. O Fußvoltk. 
praetorium nod) die via quintana; zwiſchen diejer 
u. dev p. decumana lag das quaestorium in der 
Mitte des Rücklagers (retentura) mit den Hilfa- 
truppen; im Mtittellager (latera praetorii) lagerte 
der Stab; im Vorlager (praetentura) befanden fich 
n. a. die Zelte der Legaten u. Tribunen. Über die 
mit dauernden Befejtigungen verjehenen Standlager 
geben die Ausgrabungen, bei. in Carnuntum, Lam— 
bejja (1. d.) u. zuletzt am Limes dj. d.y, Auſſchluß. 

Lager (Bot), L.pflanzen |. Thallus. — L. 
(weidm.), Stelle, wo ein einzelnes Wild geruht hat. 

Sager (Petrogr.), von den umgebenden Ge— 
fteinen abweichend zuſammengeſetzte, aber mit den= 
telben durchaus fonkordante Maſſen; mar unter: 
fcheidet bej. Intrufin- u. Erzlager. — L.gang, 
im geol. Auftreten mit den L.n übereinftimmend, 
aber nachweisbar erjt fpäter in die umhülfenden 
Schichten eingedrungen. — B.gueis, Jutruſivlager 
von Granit mit etwas Paralleljtruftur. — L.ſtock, 
2. von mehr od. minder rundem Querſchnitt. 

Lager (Techn.), Majhinenteilzur Aufnahme der 
Bapfen, die er pafjend, doch ohne zu Klemmen, ums 
ſchließt. Bohrungen im L.körper (Aug-2.), in denen 
der Zapfen läuft, genügen nur den geringften An— 
forderungen ; fie werden befjer ausgebüchſt. Meift 
verwendet man dazu 2= u. mehrteilige im L.körper 
ruhende Hülſen (L. ſcha len), um ein aus Abnüßung 
herrührendes Spiel beſeitigen zu können. Als 
Schalenmaterial (K. metalſ) dient für niedrige 
Preſſungen Gußeiſen, für hohe Bronze od. Weiß— 
metall (Babbit8 Metall: 25°, Zinn, 2 Antimon, 
0,5 Kupfer), mit dem bronzene od. gußeijerne 
Schalen ausgegofjen werben. Schmiedeifen u. Stahl 
bei gleichem Zapfenmaterial freſſen leicht an. Pock⸗ 
holz findet ſich bei Waſſerkraftmaſchinen. Zur Ver— 
minderung der Reibung u. Abnützung iſt für ſorg⸗ 
fältige Schmierung (mit Tier- od. Pflanzenfett, 
meift Mineralöl) zu jorgen (vgl. Schmierapparate). 

Trag-L. nehmen die zur Zapfenachſe recht— 
twinflig wirkenden Drücke auf u. jind meift Steh— 
8. (Abb. 1). Zur Befeſtigung dienen Hier die 
Schrauben S. Kommt das 8. auf Mauerwerk, fo 
wird eine die Auflagerfläche vergrößernde u. bie 

14 * 
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Montage er- 
leichternde 
Sohlplatte 

P unierge— 

legt. Dieho-⸗ — 

rizontal ges EL 

teilten Scha- (7 

len, deren I 

Berdrehen ein Zapfen Z hindert, werden vom Dedel 

D, der das Hlgefäß O für Dochtſchmierung enthält, 

durch Schrauben T zufammengehalten. Immer mehr 

geht man von dieſer Schmierung (auch bei ſchweren 

L.n) zur Ringſchmie— 

zung (Abb. 2; G. Poly: 

fius, Deſſau) über: ein 
über die Welle gehängter 

Ring (od. Kette) führt, S 

während des Betriebs 

durch Reibung von der 

Melle mitgedieht, aus 

dem unter der Schale bes 

findlichen Raum ’I reich: 5 

lich Ol (dünnflüffiges Dii- B⸗ 

neralöl) auf die Welle, das, durch Bohrungen der 

Ringnuten Nabfließend, fi) wieder in Topf ſammelt 

u. fo für mehrere Monate ausreicht (Spar-L.). 

Sehr hohe Steh=L. nennt man Bocd-L. Wird der 

8.Lörper für eine Befeftigung an der Wand od. 

Decke ausgebildet, fo ent: „magic, — 

ſtehen Wand-, Konſol-, 

bzw. Hänge-VL. Beſſer 
nimmt man dafür eigne 

Träger (2. ſtuhl) mit ein⸗ 

geſetzten gewöhnl. Steh— 

lagern. Für Transmiſ—⸗ 
fionswellen verwendet 
man ojt in Kugelflächen 
bewegliche Liſchalen (Sel- 
lers?8.), Die den Durd)» 
biegungen dev Wellen fol 

gen u. beim Hänge = 8. 

mit Schrauben S in der Höhe verftellbarfind (Abb. 3). 

— Ein normales Stüß- od. Spur-L. zur Auf- 

nahme arialer Drucke zeigt Abb. 4: die ſenkrechte 

Melle W jtübt ſich auf eine 

für die Olzufuhr zur Gleits 

fläche durchbohrte Spurplatte 

P (Bronze, Stahl, Gußeifen), 

die don einem Gtift an der 

Drehung gehindert wird. Die 

Büchſe B, deren oberer Rand 

zur Ölſchale ausgebildet ijt, 

gibt dem Zapfen die ariale 

Führung. — DBurchgehende 

Wellen verfieht man mit Bünden (Kämmen), bie 

in entfprechend ausgebildeten L.n (Kamm=L.) ein- 

gebettet werden. — Kugel- u. Rollen-8L. für 

Trag- u. Stüßzapfen mit Stahlfugeln od. Rollen 

zw. Zapfen u. %.jchale Haben geringere Reibung als 

Sleit-L. (wgr. Neidung). Am mei= ſ 

ſten werben verwendet Die Kugel- 

8.beimFahrrad (j.d., Taf. Abb.8. & 

14.15.17), jeßt auch bei ſchweren 

Fahrzeugen, Ileinen Motoren, ee 

Scnedengetrieben. Die Konz 

ſtruktion der Rollen⸗L.(für Fahr⸗ 

zeuge u. Krane) iſt aus Abb. 5 

(AU. Koppel, Berlin) erſichtlich. Vgl. Grove, Maſchi— 

nenteile (1902); Bad, Maſchinenelemente (? 1903). 
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Lägerdorf, jhlesw.-holft. Dorf, Kr. Steinburg; 
(1900) 3797 €. (207 Kath.); 3 Bortlandzementfabr. 
u. 2 Kreideſchlämmereien (1500 Arb.), Kreidelager. 

Lagerfriſt, diegejeßlich beftimmte Zeit, während 
welcher Auslandsware in einer unter amtl. Aufficht 
itehenden öffentl. Niederlage unverzollt lagern darf. 

Lagergeld (Bagermiete), im Lagergejchäft 
das bedungene od. ortsübliche Entgelt für den Lager— 
halter; aud) die Vergütung, die jeden Kaufmann 
zusteht, der in Ausübung jeines Handelögewerbes 
anderen Saden aufbewahrt (H. G. B. 85 354. 420; 
Oſtr. 9.8.2. Art. 290). 

Lagergeihäft, bei. geregelte Art der Ver— 
wahrung in Qagerhäufern; ein 8. liegt vor, 
wenn die aufzubewahrenden Güter eine Lagerung 
ermöglihen u. außerdem aus der Aufbewahrung 
folder Güter ein Gewerbe vom Verwahrer (Bager- 
halter) gemadjt wird. Vielfad) bewahrt der Lager— 
halter Die Güter der einzelnen Hinterleger (Ein- 
lagerer) gejondert auf (Sonderlagergut); 
vertretbare Saden kann er bei ausdrücl. Erlaubnis 
mit Sachen gleicher Art u. Güte miſchen (Sam mel— 
lagergut). Stets aber ift er zur. Sorgfalt eines 
ordentl. Kaufmanns verpflichtet ( H.G. B. 88 416 ff.). 
— In Oſterreich unterftehen die ‚privaten Lager— 
häuſer‘ bloß dem bürgerl. Necht der Depofitare. 
Die ‚öffentlichen Lagerhäufer‘ find mit bejonderer 
Konzeffion (dur) das Handelsimin.) u. dem echt, 
indofjable Lagerſcheine auszuftellen, ausgeſtattet; 
fie fönnen Freilager errichten, Haben ſich an ein 
genehmigtes Reglement zu halten u. unterliegen dem 
Lagerungszwang d.h. fie müfjen jedermann 
ohne Borzug od. Begünftigung offen ftehen. Die 
Lagerhausunternehmung beſitzt Kaufmannsqualität 
u. haftet mit dev Sorgfalt eines ordentl. Kauf— 
manns, fie darf mit einlagerungsfähigen Waren 
nicht Handel treiben u. im eignen Lagerhaus ein= 
gelagerte Waren nicht belehnen (bei Strafe Des Kon— 
zeſſionsverluſts), fie Hat ein allen übrigen Rechten 
vorgehendes Pfandrecht an den eingelagerten Waren 
(Zagerhausgef. v. 28. Apr. 1889). gt. Lagerſcheine. 

Lagerhalter f. Lagergeiäft; bei Konjumdereinen 
der Verkäufer einer Verkaufsſtelle. 

Lagerhäuſer, urjpr., bei mangelhafter Ver— 
kehrsentwicklung, öffentl. VBorratzfammern zur Auf: 
ſpeicherung der notwenbdigften Lebensmittel (Ges 
treide, Salz) für Zeiten der Not, dann (bei. im 
MA.) öffentl. Verkaufshäuſer, in denen beſtimmte 
Waren auß gewerbes u. fleuerpolizeil. Gründen vor 
dem Berfauf aufgeftapelt werden mußten (Qager- 
hauszwang). In der neuern Zeit öffentl, Nieder- 
lagen, entw. zur Erleichterung der Verzollung dom 
Ausland eingeführter Waren od. zur zollfreien Be— 
handlung der dort niedergelegten Waren (gzollfreie 
Niederlagen); ferner an größeren Handel3pläßen be- 
ſtehende Unternehmungen (Lagerhausgejellfchaften), 
welche das Lagergejchäft (f.d.) betreiben. Getreide- 
8. ſ. Getreideſpeicher (Beil. Getreide). 

Lagerholz, Urholz, vom Wind gebrochene 
od. vor Alter umgejtürzte Stämme, die im Wald 
ungenüßt verfaulen. 

Zagerlöf, Selma, ſchwed. Schriftitellerin, 
* 20. Nov. 1858 zu Märbada; 1885/95 Lehrerin 
in Landskrong, lebt feitdem (mit Unterbrechung 
durch längere Reifen in Stalien u. im Orient) ihrer 
litt. Thätigfeit in Falun. Ihre eigenartigen, viels 
fach überf. Erzählungen behandeln geiſtvoll u. tiefs 
finnig mit Vorliebe relig. u. phantaſtiſch⸗myſt. Stoffe 
(Sagen, Märchen, Legenden). Hauptw.: ‚Göfta Ber: 
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fing‘ (1891); ‚Unfichtbare Bande‘ (1894) ; ‚Wunder 
des Antichrijts‘ (1897); ‚Die Königinnen v. Kunga— 
hälfa‘ (1899); ‚Herrenhofjage‘ (1899); ‚Serufalem‘ 
(2 Bde, 1901f.); ‚CHriftußlegenden‘ (1904) ıc. Gef. 
W., dtſch, 1905 F. Vgl. Oskar Levertin (dijch 1904). 

Lageru des Getreidea, das Sich-niederlegen 
der Halme durch Wind, Regen od. Hagel; am 
häufigſten bei zur dichter Saat, indem durch Licht: 
mangel die unteren Internodien bes Halms zu Yang 
u. zu ſchwach werden. Doc) richten fich durch ſtärke— 
res Wachstum des umtern Teils des Blattknotens 
die Halme meift wieder auf, reifen aber unvolls 
fonımen u. find weniger widerftandsfähig gegen 
Roft u. Pilze; Durch Drillfaat u. Anbau ‚[agerfefter‘ 
Sorten kann dem 8. vorgebeugt werben. 

Lägern, bie, ſchweiz. Gebirgsrüden, Kant. Xar- 
gau m. Züri, zw. Limmat u. Glatt; die legte Falte 
des Schweizer Jura, am Südhang mit Neben be= 
pflanzt, oben bewaldet; die urjpr. Gewölbedecke voll- 
ftändig wegerodiert, im N. Verwerfung; im Burg: 

Lagerreife beim Obſt, .d. [horn 860 mh. 

Lagerſcheine, die den Lagergeſchäft eigentüms 
Lichen Urkunden, die, einfeitig vom Lagerhalter aus: 
geftellt, die Auslieferung des Lagerguts betreffen. 
Bor weiteftgehender Wirkung find die Order: ß,, 
infomweit hinſichtlich des Rechtserwerbs am Lagergut 
durd) ihre Tibergabe u. der Übertragbarkeit durch 
Indoſſament entiprehend diejelben Regeln gelten 
wie beim Konnojjement. Sie dürfen jedod) nur von 
dem ftaatlich dazu ermäcdhtigten Vagerhalter (3. B. 
der Yreihafenlagerhausgejellichaft in Hamburg u. 
Brenen), in Oſtr. nur von den öffentl. Lagerhäufern 
auägeftellt werden (9.8.8. 8 863). Die meitere 
Regelung ift im Dentfchen Reid) der Landesgeſetz⸗ 
gebung vorbehalten (E.G. 3. 9.6.8. Art. 16); Diefe 
kann neben denn Lagerbeſitzſchein (Recepiſſe) 
einen Lagerpfandſchein Warrant) zulaffen, 
der lediglich der Verpfändung dient; beide Teile 
lauten dann an Order u. können zuſammen od, ges 
trennt durch Indofjament übertragen werben. Diejes 
Zweiſcheinſyſtem' befteht in Bremen u. Elſaß-Loth— 
ringen, ferner in Hſterreich u. dev Schweiz. 

Zageritättenichre, Lehre von der Art des 
Auftretens, bej. der nußbaren Mineralien in Der 
Natur; man unterſcheidet Erzlagerftätten von 
Minerallagerftätten, welch letztere befon- 
ders nicht metallifche Mineralien führen. 

Lagerſtöcke j. Bienen (Bienenzudt), Bd I, Sp. 1521. 

Lagerstroemia L., Gattg der Lythraceen; 23 
Arten, meift im ind. Monſungebiet, Sträucher bis 
hohe Bäume, diefe mit ſehr hartem, dem Tiefholz 
faſt gleihfommendem Holz, Daher gleich ihm benüßt, 
bei. L. specigsa ‚Pers., flos reginae KRetz. u. parvi- 
flora Roxb.; L. indica L., mit myrtenähnl. Blättern 
u. prachtvoll fleifchroten Blüten, ift häufiger Zier- 
ſtrauch des Wintergartens od. Kalthauſes, in wär— 
meren Ländern (z. B. Südeuropa) auch im Freien. 

Zagerung der Geſteine, Art u. Weiſe, wie 
die Gefteine miteinander in Berührung treten. Dan 
. unterfheidet vor allem die für Eruptivgefteine 
charakteriſtiſche durchgreifende 8. von der 
jchichtigen der Sedimente. 

Lages (aſchiſch, brafil, Stadt, Staat Sta Catha⸗— 
tina, an einem r. Bufluß des Riv Pelotas; 2000 E.; 
Pfarrei, Schule u. Gymn. der diſch. Franziskaner, 
dtſch. Vorſehungsſchw. (Penf. 2c.); Viehzucht. — 
1771 von den Pauliſten gegründet. 

Lagetta Juss., Gattg der Thymeläaceen; 83 
Ürten, Bäume Weftindiens; der Baft v. L. lintegria 
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Lam. läßt fi) ſchichtenweiſe als reintweißes, ſpitzen⸗ 
artiges Gewebe loslöſen u. wird viel zu Frauen- 
hüten, Kragen ꝛc., mehr noch zu Papier verarbeitet. 

Laggan, Loch Gügöm, ſchott. See, Brafid. 
Inverneß, in den Grampians, 250 m ü. M.; 11 km 
l., 0,8 km br., bis 53 mtt.; Abfluß der 80 km. 
forellenreihe Spran (zum Vochy River). 

Laghet, Notre-Dame-de- (nötr dam dB Tägü), 
od. Madonna dilaghetto, franz. Wallfahrts: 
ort bei La Zurbie, ſ. Zurbie, 

Laghuat (berber.arab. el-Aghuet, ‚der Thal: 
fejjel‘, frz. Laghouat), alger. Stadt, Dep. Algier, am 
Nordrand der Sahara, in gut bewäfjerter Oaſe, auf 
2 Dolomithügeln; (1901) einſchl. Garn. 5167 €, 
(236 Franz.); Hauptort einer milit. Sub-Div.; 
2 Forts, Militärfpital; wichtiger Stützpunkt auf 
ber Straße nad) Timbuktu, bedentender Handels» 
plaß ; kath. Kirche. — 1852 von Peliſſier erobert. 

Lagideit ſ. Ptolemäer. 

Lasidium Meyen, Gattg der Hafenmäufe. 

Lagiewnik, feit 1905 Hohenlinde, ober- 
ſchleſ. Dorf, 2 km füdl. v. Beuthen (2 elektr. Bah— 
nen, von L. weiter nad) Schwientorhlomwiß u. Königs- 
hütte); (1904) 9273 €. (8978 Kath.); Hubertus- 
hütte (Walzwerk, Maſchinenſabr.), Kohlengruben 
(Koferei, Teer-, Ammoniakfabr.). 

Lagmand (altjfand., ‚Diann des Gejekes‘), in 
Island, wohl aud) in Dänemark bis zum 13. Jahrh. 
Gefegeslehrer, Privatmann, aber von ausſchlag— 
gebendem Einfluß auf Die Rechtsſprüche dev Thing 
Derfammlungen. In Norwegen ſchon Anfang des 
12. Jahrh. (im fpätern M.A. durch den offiziell ans 
geftellten lögsögumadr [Nedhtiprecher] erſeßt); feit 
1223 als eig. Richter 9 bis 10 vom Slönig er- 
nannte ‚Lagmänd‘. 1797 in Norwegen, 1800 auf 
Island, 1849 in Schweden bejeitigt; L.3gericht 
feit 1837 in Norwegen = Schwurgericht. 

Lagnuy (injd, franz. Stadt, Dep. Seine - et= 
Marne, Arr. Meaux, I. an der Marne; (1901) 5442 
E.; Kirche St-Pierre (frühgot., 13. Jahrh.), 
Wallfahrt N.:D.-de=L. (jeit 1128); Kerzen, Flanell⸗ 
fabr., Gerbereien, Käfehandel. Vgl. Le Paire (2 Bde, 
%. 1880/97). — Flußabwärts Dorf Noijiel (1254 
€.) mit großer Schofoladefabr. v. Menier. Nahebei 
Bujjy- St: Martin (Mallfahriäfapelle St- 
Martin aus dem 13. Jahrh.). 

Lago Maggiore (ital., madfäore, der ‚größere 
See), auch 8. Verbano (lat. Lacus Verbanus), 
dtſch Bangenfee, längfter (64 km) der oberital. 
Seen (Nordende, etwa '/, des Areals v. 212,16 km?, 
ſchweiz.), zw. den zerriffenen Abhängen der Teſſiner 
(Sridone, 2191 m) u. Luganer Alpen (Mte Tamaro, 
1966 m), am Südufer von einem bis 100 mh. 
Moränenwall begleitet; vom Teſſin durhftrömt, von 
zahlr. anderen Zuflüffen (Maggia, Toſa, Treja) ge- 
fpeift; 194 m ü. M., bis 372 m t. (mittlere Tiefe 
175,4 m), durchſchn. 2618 5, an der breiten Ausbuch— 
tung im SW. (Hier die Borromeifchen Injeln, f. d.) 
11km br. Sehr fif rei) (Wale, Lachsforellen, Al— 
fen 2c.). Zur Zeit der Schneeſchmelze u. der Herbft- 
regen bis 7 m über ben niedrigiten Wafferftand an— 
ſchwellend; Segel= (regelmäßiger Wechjel zw. Nord- 
[Tramontana] u. Südwinden [Inverna]) u. Dampf- 
ſchiffverkehr; wegen des milden Stlimagn.derüppigen 
fubtrop. Vegetation (Zeigen, Oliven, Granaten, 
Orangen, Myrten 2c.) ſtark befucht (auch Winters 

Lagomys F. Cuv., der Pfeifhafe. [ftationen). 

Zagöna, die (Tat., v. ar). lagynos), antifes, 
flaſchenförmiges Weingefäß mit engem Hals, weiten 
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Band) u. Henkeln; meiſt aus Thon, aud) mit Storb- 
werk umflochten; vgl. Läger. 

Zagonegro, ital. Kreisft., Prod. Potenza, am 
Weſthang des Monte Sirino (2007 m), 666 m ü. M.; 
(1901) 4310 €. ; WS; Ger. 1. Inſtanz; Stapuziner; 
Zehrerinnenjeminar. [dung = Hafenauge. 

Lagophthalmus, der (grch.), Mugenmißbil- 

Lagopus Vieill, Shneehühner, Gattg der 
Tetraonidae; Zehen u. Lauf dicht befiedert, Gefieder 
im Winter weiß. Über 12 Arten, im N. der Alten 
v. Neuen Welt. Schneehuhn u. Moorhuhn, j. d. Art. 

Lagos, brit.weitairik. Bejigung (1861 gegr., 
1886 jelbjtändige Stolonie), Oberguinea, an der 
Sklavenküſte; im ©. (Kronfol.), längs der lagunen— 
befebten, gegen 224 Km I. Küſte, fruchtbare Ebenen mit 
großen Ölpalmen= u. (3. T. durch Raubbau vernic)« 
teten) Kautſchukpflanzenbeſtänden, in N. (Protefto- 
rat) mehr Bergland. 8950, einjchl. Protelt. 74850 
km? (90%, anbaufähig), etwa 1%, Dill. E. (308 
Europ.); Hauptfeldfrüdte: Miaid, Yams, Kaſſave, 
Erdnüffe, Bananen ; wichtiger für die Ausf. Palmöl 
u. ferne, Elfenbein, Kautſchuk, Kopal, Baumwolle, 
Kakao u. Kaffee; Einf. 1903: 17,6 (73,8%, brit., 
17,1/, dtſch), Ausf. 23,78 Mill. M (65,4 9%/, dtſch, 
29,9%, brit.): 49 %/, Palmkerne, 19 %/, Palmöl, 5°/, 
Mahagoni; 203 km Eijenbahnen, (1902) 713 km 
Zelegraphenlinien. 529 Schiffe (37,8 %/, dtſch) mit 
627738 R.T. (30,9 %/,) liefen ein. Einn. (1903) 7,3 
(*/, aus Zöllen, davon 63°/, aus Spirituojen), Ausg. 
5,2, Schuld (1902) 24,25 Dil. M(hauptſ. für Eiſen⸗ 
bahnen). (1902) 34 (meijt Miſſions-) Schulen mit 
4310 Schülern; Schutztruppe 520 Damm. Sitz des 
Gouv., des außführenden u. gejeßgebenden Rats 
(10 Mitgl.) die gleichn. Hafenftadt, das ‚afrik. 
giverpool‘, auf der Wefthälfte dev Injel L. (Felt 
landbrüde u. Straßenbahn nad Iddo), füdl. die 
Europ.:, nördl. die Eingebornenft.; einſchl. Garn. 
41847 E. (233 Europ. ; 25 %/, Ehriften, 53 %/, Moh., 
22 9/, Heiden) ; Ts, Dampferftation (5 Linien, je 
1dtſch. u. öftr.); Oberger., Handelsfammer, Brit.s 
weſtafrik. Bank, dtſch. Konſulat; Apojt. Vik. der 
Beninküſte, anglik. Biſch. v. Aquatorialafrika; große 
Miſſionsſtat. des Lyoner Sem. (höh. Normalſchule, 
Hoſpitäler, 2 Ackerbaukolonien, Schw. ꝛc.). 

20908 (port., laguſch), port. Dafenft., Diſtr. Faro, 
ditl. an der Ponta da Piedade (Südküſte v. Algarve); 
(1900) 8263 E.; öjtr. Konſularagentur; Befeſti— 
gungen (17. Jahrh.); Weine, Feigenbau, Thunfisch», 
Sardinenfang. [Btotemäer. 

Lagos (Bagus), Vater des Ptolemäos L, |. 

Zagofta, jlaw. Lastovo, dalmat. Inſel, von 
Curzola (13 kın nördl.) durch den Canale di 2. 
getrennt, 52,7 km?; das Vtitteljtüd einer einft 
längern Inſel (Ntefte die Klippen Lagoftini im 
D., die Inſeln Cazziol, Cazza zc. im W.); ein mit 
jteilen Felswänden zum Meer abfallendes Bergland 
(Hum, 421 m h.); Fiſcherei (Sardellen), Weinbau. 
— Der gleichn Hauptort, nahe der Nordfüfte; 
(1900) 1384 E.; Pfarrkirche mit Gemälde von Tizian 
u. Nenaijf.-Weihwafjerbeden au Bronze. [mänfe. 

Lagostomidae, Lagostomus Brook. ſ. Hafen- 

Lagrange Egräſch, 1) Franc, Bild. d. Char— 
tre3, & 15. März 1827 zu Dun-le-Roi (Dep. Cher), 
T 23. Juni 1895 zu Chartres; langjähr. General- 
vifar des Biſch. Dupanloup v. Orleans, 1889 
Biſchof. Schr. außer der panegyr. Vie de Mgr. 
Dupanloup (3 Bde, Par. 1883 f., 51886): La rai- 
son et la foı (ebd. 1856); St Jeröme et les dames 
rom. au IVe siecle (ebd. 1866); Hist. de St Paul 
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(ebd. 1867, 71901); Hist. de St Paulin de Nole 
(ebd. 1877, 21882, 2 Bde; diſch 1882). 

2) Sof. Louis, Mathematiker (neben Euler der 
größte feiner Zeit), & 25. Yan. 1736 zu Turin, T 
10. Apr. 1813 zu Paris (im Pantheon beigejeßt); 
zuerjt Prof. u. Dlitbegr. dev Akad. in Turin, 1766 
bi3 1797 Dir. (Euler Nachf.) der Akad. in Berlin, 
dann Prof. in Paris (von Itapoleon zum Grafen ern.); 
bradjte in der Zahlentheorie die quadrat. Formen 
zu einem weſentl. Abſchluß, bereicherte Die Mechanik 
de3 Himmels bej. um die Störungälehre u. das Pro— 
blem der 3 Körper, Die Lehre von den Gleijungen 
durch jeine Nejolvente un eine jehr erfolgreiche 
Drethode, führte in die Variationsrechnung den all- 
gemeinen Begriff u. die jet noch übliche Bezeich- 
nung d ein. Haupt. : Mecanique analyt. (bahn: 
brechend; Par. 1788, 1853/55, dti 1887). Guvres 
hrag. von Darboug u. Serret, 14 Bde, ebd. 1867/92. 
Bl. Delambre (Mem.del’Inst., ebd. 1813); Coffali 
(Bad. 1813); A. Forti (Nom 21869). 

8) Marie Joſ., O. Pr. (feit 1879), Exeget, 
* 7. März 1855 zu Bourg (Dep. Ain); Prof. am 
Stephanskolleg in Serufalem, Konjultor ber Kardi— 
nalskomm. für bibl. Studien; neben v. Hummel: 
auer Hauptführer der fortgejchrittenen, aber nicht 
radikalen kath. Exegeje. Schr.: St-Etienne et son 
sanctuaire à Jerusalem (1894); Le Livre des 
Juges (1903); La methode hist., surtout & propos 
del’A. T. (1903, 21904); Etudes sur les religions 
semit.(1903); Lareligion des Perses (1904); ſümtl. 
Paris. Begr. (1892) u. Hrsg. der Revue biblique. 

Zagrima, ein Mälagawein. 

Lagrimoso (ital., ‚thränenvoll‘), muſik. Vor: 
tragsbezeichnung: Elagend. 

Lagthing, das, nach norw. Recht ein aus dem 
Storthing (Reichstag) gewählter, '/, jeiner Mit— 
glieder umfafjender eıgerer Nat, hat gegenüber dem 
übrigen Teil des Reichstags (Odelsthing) befondere 
Befugnifje Prüfung der Geſetzentwürfe 2c.). 

Laͤgueronniere, Louis Etienne Arthur Du: 
breuil-Helion, Vicomte de, franz. Poli: 
tiker, & 6. Apr. 1816 zu Villemartin (Dep. Haute: 
Dienne), T 23. Dez. 1875 zu Paris; Yournalift, 
Schüler Lamartines, erſt Legitimift, dann liberal, 
nach dem Staatsſtreich hitziger Bonapartiſt, 1852 
Deputierter, 1861 Senator, 1868 Geſandter in 
Brüſſel (Verhandlungen wegen der belg. Bahnen), 
1870 Botſchafter in Konſtantinopel; verfocht als 
Ned. des Pays u. der France die Politik des Kaiſers 
u. fündigte in den von dieſem eingegebenen Bro— 
ſchüren Napoleon III et l’Italie (1859), Le Pape 
et le congrès (1859) u. La France, Rome et 
l’Italie (1861) die Wendung gegen Öfterreich ır. Die 
Preisgabe des halben Kirchenjtaatsan. Schr. u.a.: 
Portraits polit. contemp. (1852); Le droit public 
ot ’Europe mod. (2 Bde, 1875); jämtl. Paris. 

Zaguma, 1) brafil. Hafenft., Staat Sta Ca— 
tharina, am Südende einer j malen Halbinfel, der 
Zubaräomündung gegenüber (Gifenbahnviabuft 
nach Tubaräo, 1430 m L.); 8000 E.; Th; diſch. 
Konfularagentur; Ausf. landwirtſch. Erzeugniije. 
—2)2a%, fpan. Stadt, auf einem Plateau im 
NO. der Kanareninfel Tenerife, 7'/; km nord» 
weitl. dv. Sta Eruz, 570 m ü. M., verfallen ; (1900) 
13074 E.; Straßenbahn (Sta Cruz-Orotava); 
Bild. v. Tenerife, Kathedrale; Bez.G.; theol. u. 
Rehrerjem., Bibl. (über 20 000 Bde); Aderban. 

Zagume, bie (ital. u. ſpan. Jaguna, port. lagoa, 
d. lat. lacuna, ‚See, Eumpf‘), Art der Strandfeen, 
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vom offenen Meer nur durch einen fehmalen, an 
einer od. mehreren Stellen unterbrochenen Land⸗ 
ftreifen Nehrung, ital. lido) getrennt, daher in 
gleichen: Niveau u. ſtets flach (jelten tiefer als 10 m). 
Sie entftehen an Flach- (L.n-) Küften durch Küften- 
verſetzung (. Küfte), deren Strandwälle Ausbuchtungen 
ebjhneiden. Bleibt die Verbindung mit dem Meer 
genügend, jo enthält die 8. Salzwafjer (8. im engern 
Sinn, 3. B. bei Venedig), verſchlechtert fie fi) erheb- 
lich, fo unterliegt fie (bei Einmündung von Waffer: 
läufen) der Ausfüßung (tote 8. od. Haff, ſo an 
der preuß. Oftjeefüfte) od. (in trockenen Gebieten) 
der Austrocknung (es entjteht eine Depreijion). Bon 
der 8. unterjcheidet ih dev Biman (Nordküſte des 
Schwarzen Meers) nur durch die zur Küſte jenfrechte 
Lage (der Nehrung entjpricht Hier die Pereſſypj). 
— 8. bei Atollen (Bnriffen) f. Kovallen, Sp. 117. 
Laguneniuſeln, brit. Südſee-Inſeln, Die 
Ellice-Inſeln. 
Lagurus L., Gattg 
der Gramineen; die ein⸗ 
zige Art, L. ovatus I. 
(U6b., Yıo, x. Ahre, 95 
nat Gr.), ein 80 cm 
h., bujchiges Gras der 
Mittelmeerländer, mit 
famtartigen Blüten— 
ähren, häufig in Gärten 5 
(für Trockenbouquets). — * 
Lagymnos, der, bie, altgriech. Weingefäß, f. Lagöna. 
Laharpe (aärpy, Jean Francois de, franz. 
Dichter u. Litterarhift., & 20. Nov. 1739 zu Paris, 
rt 11. Febr. 1803 ebd.; 1786/98 Prof. am Bycee. 
Durch feine (fubjektiven) Borlefungen über griech., 
röm. u. franz. Ritt. (Cours de litt. anc. et mod., 
16 Bde, Bar. 1799/1805; n. A., 18 Bde, 1825 f. u. 
1840, 3 Bde) begründete ex die franz. Litteratur— 
geihichte. Als Dramatiker Schüler Voltaires, eine 
12 Dramen froftig u. ohne dramat. Kraft; in Mé- 
lanie (Amijt. 1770) befämpfte ex das Kloſterleben 
als Tyrannei, in Virginie (Bar. 1786) die Mon— 
archie. Seine Rückkehr zur Kirche u. Königstreue be: 
weiſt das Epos Triomphe de lareligion (ebd. 1814). 
Berühnut ift die von ihm erfundene Vision de Cazotte. 
Geſ. W., 16 Bde, ebd. 1820 f. Correspond. litt. 
(6 Bde, ebd. 1801/07). Vgl. Peignot (Dijon 1820). 
2a Harpe (iv, Fred. Cefar, ſchweiz. Poli- 
tifer, & 6. Apr. 1754 zu Rolle (Kant. Waadt), 7 
30. März 1838 zu Laujanne; Advokat, Freiheit3s u. 
Humanitätsſchwärmer im Sinn Rouffeaus, 1783/95 
Lehrer der ruͤſſ. Großfürften Alexander u. Kon: 
ftantin, feither in Genf u. Paris für Befreiung der 
Waadt von der Herrjchaft Bernd u. Revolutionie— 
zung dev Schweiz durd) franz. Einmiſchung thätig. 
Nach deren Zuftandelommen 1798/1800 im helvet. 
Direktorium, zeitweilig in diktator. Stellung, 1800 
verbannt, Auf den Wiener Kongreß um Anerfen- 
nung der ſchweiz. Neutralität u. Der neuen Kantone 
Waadt, Aargau, Thurgan, Teſſin u. St Gallen be- 
müht. Schr.: Consid. sur le precis de la rövol. 
(1832). Memoiren, 1864. Vgl. Zſchokke, Deukw. III 
(1805); Le gouvern. d’un prince (Sauſ. 1902). 
Lahaur, indobrit. Div. u. Stadt = Lahor. 
Zahaye (ro), Sean de, O. F.M. (feit 1610), 
Exeget, & 20. Drärz 1593 zu Paris, T 15. Oft. 1661 
ebd. ; Lehrer der Philoſ. u. Theol. in Spanien, dann 
Hofprediger Ludwigs XIII. Seine Biblia magna 
(5 Bde, Bar. 1643) ftellt verich. Kommentatoren zu 
den Kapiteln der Vulgata zufammen, die Biblia 
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maxima (19 Bbe, ebd. 1660) enthält eine Ausg. dev 
Vulgata mit ausführlichen Prolegomena u. zahlr. 
Über. ; von ihm ferner exeget. Predigten (10 Folio— 
bde, Lyon u. Par. 1638/47) u. Ausg. des HL. Bern— 
hardin dv. Siena (4 Bde, Lyon 1650), der HE. Franz 
dv. Aſſiſi u. Antonius dv. Padua (ebd. 1653). 

Zahire (ir, ‚dev Zorn‘), 1) Etienne Vignol— 
les, gen. L., franz. Heerführer, x um 1390, T 
11. Jan. 1443 ; fämpfte mit Jeanne d'Arc, ſuchte fie 
1431 in Rouen zu retten, wurde aber jelbit gefangen, 
worauf er nad) feiner Befreiung die von den Eng: 
ändern bejeßten Gebiete heimſuchte. 

2) Bhilippede, franz. Dtathematifer, & 18. 
März 1640 zu Paris, T 21. Apr. 1718 ebd. als 
Mitgl. der Afad.; lehrte neue Entjtehungsweijen 
der Kegelſchnitte (Hauptw. darüber: Sectiones 
conitae, 1685), fand Süße über die Polaren u. über 
die Epizyfloide, war beteiligt an der Picardjchen 
Gradmeſſung u. Kartographie Frankreich. 

Zahmann, Heinr., Diediziner, & 30. März 
1860 zu Bremen; Vertreter der perjönl. Hygiene, 
Erfinder ber vegetabilen Milch (1884) u. einer 
Baumwollveformffeidung (1885); betont die Mich: 
tigkeit de3 Mineralſtoffwechſels (Nährjalgtheorie ; 
Verbefferung der Kakaofabr.); Beliter u. Leiter des 
Sanatoriums ‚Weißer Hirſch‘ b. Dresden. Hauptw.: 
‚Diätet. Blutentmiſchung‘ (1892, 1905); , Reform 
der Kleidung‘ (1886, *1903); ‚Wichtige Kapitel 
der natürl. Heilweife‘ (1889, *1901). 

Lähme (vei.-med.), eitrige Gelenfentziindung 
junger, faugender Tiere, nam. Kälber u. Fohlen, 
in den erjten Tagen nad) der Geburt; befällt meift 
mehrere Gelenke u. entjteht durch Infektion don der 
(nihtforgfältig gepflegten) Nabelwunde aus. Weitere 
Erſcheinungen find Fteber, Lahmheit u. Durchfall; 
Tod gew. in 14 Tagen. Behandlung: innerlich 
Alkohol, Eiterentleerung u. antijept. Verbände. 

Zahmheit, Bahbmgehen, Lahmen, bei 
Tieren, haupt. Pferden, die krankhafte Behinderung 
einer od. mehrerer Gliedmaßen im freien Gebrauch: 
das Tier belaftet den erkrankten Fuß nicht (Stüb- 
bein=2.) od. vermag ihn nicht vorzuführen (Hang— 
bein-V. Urſachen können jein ſämtliche Erkran— 
kungen der Haut u. Unterhaut, der Gefäße (Ver: 
ftopfung) u. Nerven (Lähmung), der Sehnen, Fas— 
zien, Muskeln, Knochen u. Gelenfe, ſowie des Hufs. 
Man unterjdjeidet afute u. ron. 8. Bei ftarker 8. 
fegen die Tiere fehon im Stall den Franken Fuß.nicht 
auf den Boden od. berühren ihn nur mit der Fuß— 
fpike; geringere 8, wird durd) Führen im Trab u. 
Schritt ermittelt. Hierbei ift auf die Gleichmäßig— 
feit des Schalls der Hufſchläge ſowie auf die Kopf— 
u. Kruppenbewegungen zu achten. Lahme Tiere 
gehen den fog. ‚Dreifchlag‘, da die erfranfte Glied— 
maße weniger feft u. nur kurze Zeit belajtet wird, 
der Schall aljo ſchwächer ist. Gleichzeitig finden beim 
überheben der Körperlaft auf die gejunde Vorder— 
gliedmaße nickende Kopfbewegungen u. bei dent 
Hinterfuß Einheben u. Einſenken der Kruppe ftatt. 
Bei 8. auf mehreren Füßen find die Tiere ſchwer 
vorwärts zu befommen u. haben einen übereilten, 
trippelnden Gang (Klammgehen). 

Lähmung, Paralyſe im engern Sinn, ber 
Zuftand der Funktionsunfähigkeit eines od. mehre— 
rer Muskeln (motorijhe., Alineje), im er: 
weiterten auch der gleiche Zuftand der Empfindungs 
nerven (jenjible 8, Anäfthefie). Die Urſachen 
Liegen entw. in Erkrankung (event. Durhtrennung) 
des betroffenen Dinzfels (myopath. 8.) od. bes 
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Nervenſyſtems (neuropath. L.), u. zwar entw. 
des Zentralnervenfyſtems (zentrale 8.) od. der 
die gelähmte Muskelgruppe innervierenden Nerven— 
ſtränge(periphere KL., nur von der Unterbrechungs— 
ſtelle bis zur Peripherie). Die zentrale L. ſcheidet 
fih in-2. des Gehirns (zerebrale 8.) u. des 
Rückenmarks (ſpinale 8), beide bedingt durch 
Erkrankung der jeweiligen Zentralnervenſubſtanz, 
Druck darauf, Erſchütterung, Vergiftung (3. B. mit 
Blei), allg. Krankheit (wie Syphilis), allg. Willens- 
ſchwäche zc. Die periphere 8. komnit zuftande auf 
Grund eigner od. Umgebungserfranfung u. infolge 
Durchtrennung der Nervenbahn. Die 2. kann voll- 
ftändig (Baralyje, Adj.; paralytiſch) od. un— 
vollftändig (Pareſe, paretijch) im Siun des 
L.sgrads jein; fie Tann den ganzen Körper (allg. 
PBaralyje) od. nur einen Teil (partielle P.), 
nur eine Körperhälfte (Hemiplegie, Hemis 
pareje), nur die oberen bzw. die unteren 
Körperteile (Quer-L., oben Diplegie, unten 
Paraplegie) od. oben die eine, unten Die andere 
Seite (Kreuz-VS., Paralysis cruciate) betreffen. 
Durch die Erkrankung eined Organs (Blafe, Darm, 
Uterus 20.) werden oft die reflektoriſchen Mtusfel- 
reize in Diefem Organ ausgeſchaltet (Nefler-L.). 
Hervorragende Formen ber 2. find: 1) zevebral: 
Bulbärparalyjef.d.; Zitter- (Schüttel-) 
8., P. agitans, mit ſtetem Zittern (Schütteln) des ge= 
lähmten Glied verbunden (im Alter); Hyfterifche 
8.1. Syfterie; progreifipe Paralyjeder $rrenıc. 
2) fpinal: ſpinale (effentielle) Kinder:L,, 
P. spinalis infantum, auf Degeneration der grauen 
Rückenmarksſubſtanz beruhend u. mit L. u. Atrophie 
(nebjt folgenden Kontrakturen) der untern Körper- 
hälfte einhergehend (bei Kindern in ben erjten 
Lebensjahren); die Bateral- (Seitenftrang.) 
Skleroſe (jpaftifhe Spinal-P.), anat. be= 
dingt dur primäre Degeneration der cortico— 
muskulären Leitungsbahnen (J. Rüdenmart) u. kli— 
niſch charakteriſiert durch fortfchreitende doppel— 
ſeitige untere &., Muskelatrophie, Kontrakturen, 
Entartungsreaktion dj. Nervenelektrizität)u. Steigerung 
der Sehnenphänomene; Landryſche L. (P. spinalis 
ascendens acyta),vonden unteren Extremitäten raſch 
nad) oben auffteigende motorische 8. unter Erhaltung 
ber Senfibilität (oft tödlich). 3) peripher (oft auch 
mit zentralen Urſachen verbunden): Geſichts-8. 
(Bactalis-d.) f.d.; Kaumuskel-S. (maftitato- 
riſche 8.), bei der Die Kaumuskeln einer od. beider 
Seiten nur ſchwach od. gar nicht funktionieren. — 
Die Behandlung der L.en verlangt unter peinlichjter 
Ermittlung der urfähhlihen Momente u. deren mög= 
lichſter Befeitigung im allg. elektriſche u. mechano= 
therapeutiihe (Heilgymnaftif, Maſſage) Ein— 
wirkung, Gebraud) von Bädern (Baftein, Wied- 
baden 2c.), Schonung ber betroffenen Glieder ac. 
Bei Nervendurhtrennung iſt, das einzige u. ver— 
Yäffigfte Diitiel die Nervennaht ci. d). Vgl. Eulen- 
burg, Lehrb. der Nervenkraukheiten (2 1878). 
Lahn, Lähne, bie, mundartl. (Tirol) = Lawine. 
Zahn, ver, mit unechtem Gold od. Silberdraht 
umfponnener Faden zur Herftellung don Borten, 
Brofaten 2c. ; vgl. Leoniſcher Draft. 
- Zahn, die, r. Nebenfl. des Rheins, entipringt im 
Rothaargebirge am Ederfopf im Keller des Jagd= 
haufes 2.hof, begrenzt auf 3 Seiten den Weſterwald 
u. trennt ihn von Wetzlar ab in tiefen Thal vom 
Taunus; 240 km l. (Quftlinie nur 1/,), von Gießen 
ab ſchiffbar (142 km, 14 Schleuſen); das eifenerz= 
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reihe Thal, eines der ſchönſten Deutjchlands, wichtige 
Verkehrsſtraße (Eiſenbahn) zw. Rhein u. ber Heff. 
Senke. Bol. Buchner (1891); Schneider (1901); 
Noth (1902, von Luerſſen); Woerl (?1904). — 
An der Dündung 2 heſſ.»naſſ. Städte, Kr. St Goars— 
hausen: I. Oberlahnjtein; (1900) 7969 E. (6073 
Kath.); TH, Dampfbootitation ; Reichdbanfneben- 
ſtelle; kath. Pfarrkirche St Martin (vom. Türme 
12., got. Chor 14. Yahrh., 1881 ern.), ehem. kur⸗ 
mainz. Schloß Martinsburg (13. Jahrh.), altes 
(fpätgot. Fachwerkbau; Sammlungen des Altertunns« 
vereins) u. neues Rathaus (Nenaiff., 1888), mittel 
alt. Zürme; Progynin. (in Entwidlung zum Gymn.) 
mit Realprogymn., Collegium Carolinum (fath. 
Knabenpenj.), höhere Mädchenſchule; ſtädt. Kranken— 
haus; Viktoriabrunnen (Tafelwaſſer; Verſand jährl. 
4 Mill. Gefäße), Bergbau auf Eifen, Blei u. Silber, 
Maſchinens, Farbenfabr., Rheinhafen (durch Kanal 
mit der 8. verbunden; Stapelplab für die Eifen: u. 
Braunfteinerze des Lithals); Wein- u. Obſtbau. 
Über der Stadt auf fteilem Kegel Burg Lahneck 
(13. Jahrh., oft Nefidenz bev Mainzer Kurfürften, 
1688 von den Franzoſen zerjtört, feit 1860 wieder 
aufgebaut). — Am r. Ufer (Straßen: u. Eijenbahn- 
brücke), etwas entfernt vom Rhein, Niederlahnitein; 
4187 €. (3584 Kath.); 3; Amtsg.; Dernbader 
Schw. Im W., am Rhein, die ſpätrom. St Johannis- 
kirche (im 30jähr. Krieg 3.8. zerftört, 1857/61 ern.), 
im O. der Allerheiligendberg (alte Wallfahrt, neue 
jpätgot. Kapelle, von Mag u. K. U. Deckel). 

Lähn, ſchleſ. Stabt, Kr. Löwenberg, l.am Bober; 
(1900) 1062 €. (259 Kath. Kirche); Amtsg.; Päd⸗ 
agogium, Kneippſche Waſſerheilanſtalt (St Heb- 
wigsſtift d. Grauen Schw.); Mühlen, Elektrizitäts« 
wert, alter Taubenmarft. — Weftl. über %. Die 
Nuine der 1646 zerjtörten Burg Lehnhaus. Xal. 
Patſchovſky, Führer (1894). 

Lahnen, in Deichgebieten niedrige breite Dämme 
zur Zurüdhaltung des Schlicks. 

Lahnporphyr, der, Geſtein = Keratophyr. 

Laholnt, ſchwed. Stadt, Län Halland, I. an ber 
Ragad (MWafjerfälle, Eifenbahnbrüde); (1900) 1841 
E.; X; Lachsfang; 6 km oberhalb, am Kaſſefors, 
fgl. Lachsbrutanſtalt. j 

Zahor, Bahaur, engl. Lahore (lähr), indobrit. 
Div., mittlerer Teil des Pandſchab, nördl. v. Sat: 
ladſch, eine weite Ebene, die bei natürl. od. künftl. 
Bewäfferung fruchtbar u. gut angebaut ift (Ge- 
treide, Zuckerrohr, Thee 2c.), Daneben große Weider 
gebiete (Ninderzucht 2c.) u. manche öde, wüſten⸗ 
hafte Streden; (1901) 5430563, mit dem Vaſallen⸗ 
ftaat Tſchamba 5558397 €. (58°, Mtoh., 30°, 
Sindu, 11%, Sikh, 28598 Shriften); 6 Diftr. — 
Die gleihn. Hauptft., 1%, km L. von der Rawi, 
ummauert (13 Thore, im N. die Zitadelle), ringsum 
Gärten u. Reftev. Alt-K., füdl. u. öftl., beiderfeits am 
Bari-Doab- anal, Vorftädte u. das Kantonnement 
Mian Mir, einschl. Garn. 202964 €. (59 %/, Moh., 
341,9, Hindu, 31/%, Sith, 2%/,°%/ Chriften); 
T Straßenbahn; kath., anglif. Biſch., Oberger., 
Zentralgefängnis, Nationalbank v. Indien; 4 kath. 
Kirchen u. Kapellen (Profathedrale zc.); Perl-(1598), 
Mefir Khan- (1634), Dſichammas (1674), Golbne 
Moſchee (1753), Anarkalli-(um 1600), Dſchehangir⸗ 
(1627), Randſchit Sing-Maufoleum (err. 1840), 
Akbarpalaſt (16. Jahrh.), Schalimargärten (1637); 
Univ. (1882, Prüfungsbehörde, 1904: 3137 Prüf⸗ 
linge), 7 höhere Schulen (jur., med., der Kapuziner 
x.), Bibl., Zentralmujeum (1864, Altertümer, 
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Kunftgewerbe, Naturgeſch., Zool. ꝛc.) mit Kunfte 
ſchule; Zertiarierbr. (Schule), Schw. v. Jeſus u. 
Maria (Penſ. ꝛc.), Barmh. Schw. (Waiſenhaus ꝛc.), 
Franziskanerinnen (Irrenaſyl); Eiſenbahnwerkſtätte 
(über 2000 Arb.), Fabr. v. Gold-, Silbertreſſen ıc. 
— Bon Hiuenztjang (7. Jahrh.) erſtmals gen., Sitz 
einheim. Fürſten, 1002 von Mahmud dem Ghasna— 
widen, 1186 von den Ghoriden erobert, 1222 von 
den Scharen Dſchingis-Chans, 1397 don denen 
Timurs verwüſtet, 1524 von Baber (Blütezeit unter 
feinen Nachfolgern von Akbar bis Auranglib), 1748 
bon den Sikhs, 18465 von Hardinge (Wiscount 
of Lahore) erobert. 1905 Erdbeben. — Das 
Bist. 8. (1880/86 Apoft. Bit. [Pandichab], Suffr. 
vd. Agra, miffioniert von Kapırzinern) zählt (1904) 
24 Kirchen u. Kap., 30 europ. Priefter, 5 (2 männl.) 
relig. Genofjenjch., 4662 Katholiken. 

Lahr, bad. Amtsſt. an der Schutter (zuv Kin— 
3ig); (1900) 18577 €. (5312 Kath., 141 Ser.), 
(1905) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf., Stab u. 1 Abt. 
Feldart.) 16192 E.; , Straßenbahn nad) Seel- 
bach u. Kehl; Komm. der 84. Inf. Brig, Art.Neben— 
bepot, Amts-, Gewerbeg., Reichsbanknebenſtelle, 
Handelsfammer; Ztürm. Tath. Pfarr: (1844), prot. 
Stifts= (1259, ſpätgot.) u. Chriſtuskirche (ital. Re— 
naifj., 1880); Storchenturm (Reſt der 1677 zer- 
ftörten Burg), Bismarddenfmal (im Stadtpark; 
1893, von Donndorf); Gymn., Gewerbe-, Bürger-, 
Handels-, höhere Mädchen-, Frauenarbeitsfchule, 
priv. Reallehranſtalt; Schiller-, Etadtbibl. (8000 
Bde, mit naturgefh. Sammlımgen), Theater; 
Reichswaiſenhaus (norböftl. am Altvater, das 1. 
der von Der deutjchen Neichäfechtichule begr., 1881); 
Kartonnagefabr., Tithogr. Anftalten, Webereien u. 
Spinnereien (auch für Roßhaar), Fabr. v. Zichorie, 
Safianleder, Zigarren, Eſſig u. Branntwein, Papp⸗ 
deckel, Berbereien, Buchdruck, Weinhandel. Bekannt 
der Stalender ‚Der Ber Hinfende Bote‘; Tath. Big 
‚Anzeiger für Stadt u. Land‘. — %., 1278 erſtmals 
Stadt gen., gehörte zur Grafſch. Hohengeroldseck. 
Später die eine Hälfte der Herrſch. 8. 1442/1629 
badifch, Die andere jeit 1507 u. die ganze Herrichaft 
feit 1629 naſſauiſch, 1801 badiſch. Vgl. Sütterlin 
(1904). — 31/, km nordöftl. Dorf Heiligenzell 
(633 €., 594 Kath.) mit fath. Kinderpflege: u. Er- 
stehungsanftalt (Gengenbacher Schw.). 

Laehr, Heinr,, Pſychiater, & 10. März 1820 
zu Sagan; 1853 Begr. u. Leiter des Privataſyls 
Schweizerhof b. Berlin. Mitbegr. des ‚Vereins diſch. 
Irrenärzte‘ (1860), des ‚Pfychiatr. Vereins Berlin‘ 
(1867), der 1. Trinkerheilanftalt zu Fürftentvalde 
(1899) 2c. Hauptw.: ‚Heil: u. Pflegeanitalten für 
Pſychiſch-Kranke in Deutſchl. zc.‘ (1875, 1899 mit 
M.Lewald); Gedenktage d. Piychiatrie aller Länder‘ 


(1885, *1893); Bitt. der Pſychiatrie ac. im 18. Jahrh. 


(1892,?1895), von 1459/1799 (3 Bde, 1900). Hräg. 
der ‚Allg. Ztſchr. für Piychiatrie‘ (jeit 1858). — 
Sein Sohn Max, Piyhiater, & 9. Nov. 1865 zu 
Zehlendorf; Dir. (jeit 1899) der dort. Volksheil— 
ftätte für Sterventranfe ‚Haus Schönow‘. Schr.: 
Nervöſe Krankheitserſcheingn d. Lepra‘ (1899). 
Läht, die (hinduft., ‚Pfeiler, Säule‘), prähift. 
Monolith (16 m h. u. 1/,; m Surdm.) in der Prop. 
Dehli, aus rotem Sandjtein, mit alten Sanskrit-In— 
ſchriften; gilt den Indern ala Kultgegenſtand. 
Laibach, bie, krain. Karſtfluß, entipringt als 
Poik bei St Peter, verſchwindet in dev Adelöberger 
Grotte, tritt als Unz bei Planina wieder zu Tage, 
um nad) kurzem Lauf abermals zu verfinfen, bricht 
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als ſchiffbarer (auf 23 km) Fluß (nunmehr L. gen.) 
bei Ober-B. aus dem Karjt hervor, mündet in Die 
Save; 85 km I. (20 km unterirdiſch). — 12 km 
oberhalb dev Mündung, in weiter, 3. T. mooriger 
(Pfahlbauten) Thalebene (. Krain), die Stadt L., 
jlomen. Ljubljana (mit eignem Statut), Hauptft. v. 
Krain, 287 mit. M., überragt vom z 
77 m höhern Kaftell: od. Schloßberg 
(da8 ehem. Schloß bis 1895 Straf- 
anftalt, jet Gemeindebefiß); (1900) 
einſchl. Garn. 86 547 €. (83 %/, ſlo⸗ 
wen., 150/0dtſch; 36159 Kath.); 3, 
eleftr. Straßenbahnen (5,11 km); 
Landesvertretung u.  sregierung, 
Fürſtbiſchof, Domkapitel; Komm. der 28. Inf. Div., 
56. Inf.Brig., Art.»Depot ; Bez.H., Nevierbergamt, 
Landes-, Bez.G., Finanzdir., Finanzprofuratur, 
Handels- u. Gewerbekammer, Fil. der Oftr..ungar. 
Bank; Dom (GBarock, 1700/06 ; Fresken von Quaglio, 
1704), St Jakob (ital. Renaiff., 1612/15), St Beter 
(1726/30, nad) dem Vorbild von ©. Giorgio Mag—⸗ 
giore in Venedig), Franzisfanerlicche (1646, Ba⸗ 
rock) ꝛc.; Rathaus (ital. Hochrenaiff., 1718), Dias 
rienſäule (1680, von Valvaſor), Dreifaltigteitsfäufe 
(1722), Rathausbrunnen (1752, von Robba), Ra- 
debfy:, Vodnik-, Valvaſor-, Vegadenkmal; theol. 
Diözeſanlehranſtalt, fürſtbiſch. Klerikal- u. Knaben— 
fem., 2 Staatsgymn., Staatsoberrealſchule, Lehrer: 
u. Lehrerinnenbildungd:, Taubſtummenſtiftungs-, 
Handel3lehr- u. Erziehungs, priv. Behrerinnens 
bildungsanftalt (Fortbildungsfurs für Mädchen), 
kunſtgewerbl. Fachſchule, Kunftwebe-, Hebammen 
lehranſtalt; Studienbibl. (57000 Bde), Landes- 
muſeum Rudolfinum (Gemäldegal., naturgefch. u. 
archäol. Sammlungen ꝛc., Bibl, 16 000 Bde), Thea⸗ 
ter; Franziskaner, Jeſuiten, Lazariſten, Deutſch⸗ 
ordenskonvent, Saleſianer, Urſulinen (Lehrerinnen- 
bildungsanſtalt, Volksſchulen, Kindergarten ꝛc.), 
Kreuzſchw., Franziskanertertiarinnen (Waiſenhaus 
für Knaben), Vincentinerinnen (Qandes=, Prieſter- 
ipital, Waiſenhaus für Mädchen, Siechenhaus, 
Srrenanftalt); Zivil- u. Garniſonsſpital (Pavillons 
ſyſtem); Tabakhauptfabrik, Baumiollfpinnerei u. 
weberei, Maſchinenwerkſtätte, Glockengießerei, Fabr. 
v. Leder, Metallwaren, Chemikalien, Draht u. 
Drahtſtiften, Papierſäcken, Möbeln, Thonwaren, 
Kartonnagen, Strick- u. Zuckerwaren, Zement, Stein⸗ 
gut, ſtädt. Elektrizitätswerk. — Ini ©. das großen» 
teils trocengelegte B.er Moor (2,3 km I. Eifen- 
bahndamm). Val. Vrhovec (1886). — Seit Augu— 
ftus röm. Militärjtation Emona. 1797 von Ber— 
nadotte, 1805 von Mlafjena, 1809 von Macdonald 
bejeßt u. bi3 1813 Hauptft. dev Illyr. Provinzen. 
Erdbeben 14. Apr. 1895. Auf dem Fürften= u. 
Minifter- Kongreß zu 8. 26. Yan. bis 12. Mai 
1821 wurde von den Oſtmächten der Grundfaß der 
Intervention bei revolutionären Bewegungen ır. 
deffen Ausführung in Neapel u. Piemont befchloffen. 
— 20 km füdweltl. Ober-%., 2292, ala Gem. 
5874 fath. jlowen. E.; Dh ; Bez. G. — Das Fürft- 
bist. 8. (Bist. 1461, 1787/1806 Erzb., bis 1830 
exempt, jeither Suffr. v. Görz, Fürſtbiſch. feit 1898: 
Ant. Jeglié, & 1850) zählt 2938 Pfarreien, 712 
(108 Ordens-) Priefter, 16 (7 weibl.) relig. Ge— 
noſſenſch, 592717 Kathofiten. 

Zaibung (Beibung), innere Begrenzungs- 
fläche eines Lochs; bei Bogen u. Gewölben die innere 
Gewölbefläche. föjtr. Naturforſcher, 1754/97. 

Laich. (3ool.) = Joh. Nep. vd. Laicharting, 
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Laichen, bas Ablegen des Laichs (mhd., ber, 
a3), ſ. Ei, Bd IL, Sp. 1659. 

Laichingen, würt. Dorf, D.X. Münſingen, 
auf der Schwäb. Alb; (1900) 2769 €. (33 Kath, 
zu Ennabeuren); Th; Wafferheilanftalt; Jacquard-, 
Damaſt- u. Leinenwebereien (Fachſchule). 

Laicus, Phil., Pſeud., ſ. Wafferburg, Phit. 

Laien (lat. laici, zum Volk ſgrch. Zaös] d. i. 
zum auserwählten Volk des N. B. Gehörige'), ſeit 
früheſter Zeit Bezeichnung für die Maſſe der Ge— 
tauften, das chriſtliche Volk; befähigt u. berechtigt, 
durch Gebrauch der Sakramente, durch Anteilnahme 
an Gebet u. Opfer Chriſti Gnade zu empfangen (allg. 
Prieſtertum, 1 Petr. 2, 5. 9), doc) ohne jede Gewalt 
in der Kirche, bilden fie die hörende u. gehorchende 
Kirche, im Ggſtz zum Klerus (. Geifttige). Laie auch 
allg. = Nichtfachmann. — L.äbte (abbacomites, 
abbates mjlites) j. Abt u. Kommende, — L.brüder 
(L. ſchweſtern), die Mitglieder relig. Orden, bie 
berufsmäßig den gewöhnt. Wirtjchaftdarbeiten bes 


Klofterd obliegen; ihre Kleidung iſt in der Regel— 


eine andere als die der eig. Ordensleute, u. ihre Ge— 
lübde find meift nur einfache. Sie heißen aud) con- 
versi (conversae, zum klöſterl. Leben ‚Befehrte‘) 
u. bilden einen Zeil ber klöſterl. Familie, während 
die oblati u. donati (f. d.) nur in loſem Verband 
mit dem Kloſter jtehen. — 2. fommunion, die (com- 
munio laica), Kommunion (f. d.) der &. ; dann au) 
Stand, weil nämlich in alter Zeit Kleriker zur 
Strafe unter die L. zurückverſetzt wurden, benen fie 
nun nah Verluſt ſämtlicher klerikalen Standes u. 
Ehrenrechte (nicht jedod) des Weihecharakters), wie 
im Empfang der hl. Kommunion (in der Neihe der 
2.), in alfem gleichſtanden. Bat. Laifierung. — Br 
priefter (Veutpriefter), früher = Weltpriefter. 

Zaienfpicgel, Speculum populare, ein 1509 
erjchienenes, von dem frühern Stadtſchreiber v. 
Nördlingen u. jpätern Landvogt zu Hochſtädt, Ul— 
rich Tenngler, verfaßtes weit verbreitetes Rechts— 
buch in 3 Büchern (öffentl., Privat: u. Prozeßrecht); 
jolfte den bei der Ausübung der Nechtöpflege be= 
teiligten Laien als Hilfsmittel dienen. 

Zaigle (tägl), franz. Stadt, Dep. Orne, Arr. 
Mortagne, an der Hille; (1901) 4426, ala Gent. 
5205 €.; Th; Handelsg.; got. Kirche St-Martin 
(reich geſchmückter Turm, 15. Jahrh.), Schloß (im 
17. Jahrh. ern.); Fabr. v. Nadeln, Korfetten, Klein— 
eifenwaren, Pferdezucht. Bekannt durch den 1. 
wiſſenſch. feftgeftellten Mteteoritenfall (ſ. Meteorite). 

Laimen = Lehm. 

Zainez (Kaynez, nee), Jakob, 2. Sefuiten- 
general, x 1512 zu Almazän (Saftilien), T 19. San. 
1565 zu Ron; Genoſſe des hl. Jgnatius v. Loyola 
(ſ. d.) bei Gründung der Geſellſchaft Jeſu u. deſſen 
Nachfolger (2. Juli 1558). Als ſolcher hat er zur 
endgiltigen Konſtituierung u. Ausbreitung des 
jungen Ordens viel beigetragen. Er war unſtreitig 
einer ber bebeutendften Theologen des Trienter Kon— 
zils; befannt iftaud) feine Teilnahme am Religions— 
gejpräd) zu Poiſſy (1561). Seine Disputationes 
Tridentinae etc. et commentarii morales hräg. 
von 9. Grifar (2 Bde, 1885). Val. Boero (ital. 
Slor. 1880, frz. Lille 1894). 

Laing (Lang, Alex. Gordon, Offizier u. 
Afrikareifender, & 27. Dez. 1793 zu. Edinburgh, T 
26. Eept. 1826; machte 1822/24 in amtl. Auftrag 
Neijen ins Hinterland Senegambiens, 1825 eine 
größere von Tripolis über Ghadames u. Tuat nad) 
Zimbuftu (1826); auf der Weiterreife erdroffelt, 
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teil er den Übertritt zum Islam verweigerte. Schr.: 
Trav. in Thimannee etc. (Qond. 1825, dtſch 1826). 

Lainſitz, die, Fluß, ſ. Luſchnitz. 

Lainz, füdweſtl. Stadtteil dv. Wien, im 13. Be— 
zirk (Hietzing); 2, Dampfitraßenbahn; Herz Seju: 
kirche u. Collegium (Ererzitienhaus) der Sejuiten; 
allg. Verſorgungshaus (1904; Pavillonſyſtem, für 
5000 Inſaſſen). 

Laios, Sohn des Labdakos, Enkel des Polydoros, 
Urenfel des Kadınos, König v. Theben, Vater des 
Sdipus (j. d.), raubte gewallfan den Sohn bes 
Pelops, Chryfippos (f. d.), woher der Fluch des Lab- 
dafidenhaufes ſtammt. 

Laird (f&ott., täxd), Herr, Gutsherr, Edelmann. 

Laireſſe (täräp), Gerard de, vlaen. Maler u. 
Radierer, * 1640 zu Lüttich, T 1711 au Amſterdam; 
gelehrter Nachahmer des Pouſſin u. der Antike, 
meiſt theatralifd) od. akademiſch frojtig (charakteri— 
ftifcde Bilder in Amfterdam, Paris, Kaſſel, Dres— 
den). 1690 erblindet, trug er einem Kreis von 
Schülern feine Ideen vor (veröffentlicht von feinem 
Sohn in Het grootschilderboek, 2Bde, Amſt. 1712 
u. ö.); ex ftand im Prinzip gegen die holt. Dtalerei, 
trat für das Gedantenhafte ein, verwarf (Fr. Hals 
3. B. verfpottend) die Wahl der gemeinen Natur 
u. war voll Entzücen für den franz. Hofitil. 

Lais (ta, Einz. Vai, frz. laisse, v. mitteliriſch 
laid, ‚Lied‘; neuirifch laoidh, ‚Hymne‘), in der alt= 
franz. Litt.: 1) Heine, epiſche Versnovellen des 
12./13. Jahrh. (Liebesgeſchichten, meist in Sfilbigen 
Paarreimen), die auf breton. Volkslieder zuruͤck— 
gehen; erhalten 24 (Hrsg. von Michel, Par. 1336, 
1.6. Paris, Romania VII), die meijten von Marie 
(1. d.) de France. 2) Iyrijche breton. Lieder, be— 
ftehend aus ungleichen, meijt 2teiligen Abjäßen, 
von breton. Spielleuten des 12. Jahrh. verbreitet, 
von franz. Troubadours nad) den urſpr. Melodien 
nachgedichtet; bis ins 16. Jahrh. gefungen. 

Lais, fanaanit. Stadt, ſ. Dan. 

Lais, 2 grieh. Hetären: die ältere lebte zur 
Zeit des Peloponnef. Kriegs in Korinth u. war 
u. a. die Freundin des Philojophen Arijtippos; Die 
jüngere, Tochter der mit Alkibiades befreundeten 
Zimandra aus Sizilien, kam früh nach Korinth, 
wo fie angeblich Apelles als Modell diente; jpäter 
mit Hippolochos in Theſſalien, wurde fie, um ihre 
Schönheit beneidet, von Frauen erjchlagen. 

Laiſchew, ruf. Kreisſt, Goud. Kajan, r. an der 
Kanıa ; (1900) 5439 ©. ; tatar. Schule; Jahrmarkt 
(etwa 7'/, Mill. M jährl. Umſatz). 

Laifierung, freiwilliger Nüdtritt od. Rückver— 
jeßung von Klerikern (wo der Weihegrad das nicht 
zuläßt, Verluſt der geiftl. Standesrechte) od. Ordens⸗ 
leuten (durch Aufhebung ber Gelübde) in den Laien— 
ftand. 2. der Geiftlichen tritt nad) heutigem Recht 
mit der Degradation (f. d.) ein. Vgl. Laienkommunion. 

Laissez faire, laissez passer, das (frz., Yäße 
fär, »paße, ‚laß gehen‘), auch) laisser aller, laisser 
passer (läge ätg), in dev Volkswirtſchaftslehre Grund⸗ 
fa zur Charakteriſierung dev Anſchauungen, die 
eine freie Entfaltung (ein ‚Gehen Tajjen‘) der wirtſch. 
Kräfte begünftigen u. jede ſtaatl. Einmiſchung in 
das Wirtſchaftsleben befämpfen. Als Urheber der 
Formel galt lange Gournay, nad) neueren For: 
ſchungen foll fie auf einer Verſammlung von Kauf: 
leuten unter dem Vorſitz Colberts zuerit gebraucht 
worben ſein. In die Litt. (1751) vom Marquis 
d’Argenfon eingeführt. Vgl. X. Onden (1886). Lgr. 
Sreihandel. — Laisser-passer, ber, Paſſierſchein. 
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Laiſtner, Sudmw., Schriftit., x 3. Nov. 1845 
zu Ehlingen, T 22. März 1896 zu Stuttgart als 
Litt, Beirat der Verlagsgefellfh. ‚Union‘ (jeit 1889). 
Tüchtiger Sagen:, Niythen- u. Namenforiher in 
‚Nebelfagen‘ (1879), ‚Nätjel der Sphinx, Grundzüge 
einer Mythengeſch.“ (2 Bde, 1889) 2c., Germ. Völker: 
namen‘ (1892) 2c. Schr. auch das Epo3 ‚Barbarofias 
Brautwerber‘ (1875), die ‚Novellen aus alter Zeit‘ 
(1882); überj. u. erklärte die ‚Boliardenlieder‘ 
(1379); mit Heyfe Hrag. des ‚Neuen difch. Novdellen- 
ſchatzes“ (24 Bde, 1884/87; n. A. 1908). 

Laiz. et Par. (Bool.) = Maurice de 
Saizer (vd täld, franz. Oberft, u. Marie Louis 
Pierre Felix Esquirou de Parieu (park), franz. 
Staatsmann, 1815/93; Paläontologen. 

Laien, Layen, tirol. Dorf, Bez.9. Bozen, nördl. 
über dem Grödnerthal, 1100 m ü. Dt. ; (1900) 948, 
als Gem. 1898 E.; Barmh. Shw. — Im SW. 
Vogelweidehof, die mutmaßliche Heimat Walthers 
d. d. Vogelweide, im O. St Peter hinter 8. mit Bad. 

Zafat (v. frz. laquais, rarf, eig. ‚Diener, der 
feinen Hexen zu Fuß begleitet‘), herrſchaftl. Diener. 

Lake Charles (engl., Let tihärts, ‚Karljee‘), nord⸗ 
amerif. Stadt, La., am Calcafieufluß (zum gleichn. 
Strandjee am Mexik. Golf); (1900) 6680 €. ; ch; 
kath. Kirche; College; Marianitinnen v. hl. Kreuz 
(Akad. ꝛc.); Reismühlen, Zuckerfabr., Sägewerke. 

Lakedamon, ſüdgriech. Nomos, ſüdöſtl. Teil des 
Peloponnes; im O. vom Parnon, in W. vom Tay- 
getos durchzogen, die das fruchtbare (ÖI-, Miauf- 
beer⸗, Orangenhaine, Mais-, Weinbau) Eurotas- 
thal einſchließen; (1896) 84930 €. auf 3340 km?. 
Hauptjt. Sparta. — Über das alte 2. |. Sparta. 

Laken, einheimifcher Name dev Kaſikumychen. 

Lakenbad, verjlärkte Abreibung, wobei das 
Laken (Badetuch) mit Waſſer übergofjen wird. 

Lake-school,bie(engl., tetpfüt, ‚Seefchule‘), engl. 
Dichterſchule einiger nad) ihrem Leben an den Seen 
Weſtmorlands Bafiften (Lakists) gen., in ſchroffem 
Sof zu Byron u. Genoſſen ftehenden Dichter zu 
Anfang des 19. Jahrh.; Hauptvertreter: Words: 
worth, Coleridge u. Southey. 

Lakhnau, indobrit. Stadt = Vacknau. 

Lakhnauti, ojtind. Ruinenſt. = Gaur. 

Lakkadiven, Valediven (ſanskr. Lekscha- 
dwipa, ‚100000 Snfeln‘), indobrit. Anjelgruppe, 
im SO. des Arab. Meers; 14 Korallenbauten (9 
undbewohnt) auf gemeinjamem, mit dem ind. Seit: 
land (Malabarküſte) verbundenem Sodel, 110 
km?, 1901: 10274 fajt ausſchl. moh. Dialajalam 
ſprechende E.; Hauptausfuhrartifel Kolosfajern. 
Der Süden gehört zum Dijtr. Malabar, der Norden 
zu Südfanara. — 1499 von Vasco da Gama ent— 
deckt, 1899 von J. ©. Bardiner (Fauna & Geogr., 
3 Bde, Cambr. 1901 ff.) näher erforicht. 

Lakkolith, ber, brotlaib- od. flachkuchenförmige 
Mafjen von Eruptivgefteinen (Abb., dunkel), die 
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zwiſchen andere Gefteine eingedrungen find u. dieüber⸗ 
lagernden emporgewölbt haben. Nach unten haben fie 
einen ftielförnigen Zumweg. Die umgebenden Ge- 
fteine find fontaftmetamorphofiert. Zuerjt aus Nord» 
amerifa bejchrieben. Als L.en werden jeßtauch z.B. Die 
Sranulitmafje des ſächſiſchen Gramulitgebirges, 
mande alpine Granitmajfive ꝛc. aufgefaßt. — Latko— 
tithifche Spaltung f. Spaftungsgefteine, 

Lakmön, Lakmos, ber, der nördl., rauhe 
Teil (2200 m h.) des Pindos (. d.) zw. Thefjalien 
u. Epeiros; Duellgebiet des Inachos, Peneivs ꝛc. 

Laknau, indobrit. Stadt = Lacknau. 

Lakolt, Nordjeebad auf der Infel Röm, ſ. d. 

Lakonien, die öftl. Hälfte des fühl. Peloponnes; 
bon Mefjenien durch das rauhe Tapgetos-, von 
Argos durch das Parnongebirge getrennt; im N. 
gegen Arkadien zu nur durch die Päſſe v. Sellaſia 
(gegen Tegea) u. Belmina (gegen Mtegalopolis) 
zugänglich, auch im ©. von der Strandebene von 
Sythion an dem tief einjchneidenden Lakoniſchen 
Meerbujen (zw. den Vorgebivgen Tänaron u. 
Malen; Grabenverwerfung) durch Hügelfetten ab- 
geſchloſſen; diejer Teil wurde im 3. Jahrh. dv. Chr. 
von den Spartanern unabhängig (Eleutherolafonen). 
Der nördlichſte Teil v. 8, die Skiritis, wurde den 
Zegeaten erſt um 600 v. Chr. entrifjen. Der Haupt: 
fluß 8.3 ift der Eurotas. Außer der Hauptft. Sparta, 
Bythion, Amyklä, Epidauros, Helos u. Sellajin gab 
es in 8. nur unbedeutende Ortſchaften. Die Ureine 
wohner waren Kynurier, Beleger u. Achäer, nach der 
Dor. Wanderung hießen fie Lakonen od. Lakedä— 
monier. — Heute 2 Nomen: Lakedämon (j. d.) im 
D.u.2. im W.: hauptf. die mittlere dev 3 ſüdl. 
Halbinjeln des Peloponnes, zw. Meſſen. u. Lakon. 
Meerb., vom Taygetos (Hagios Elias, 2409 m h.) 
eingenommen; einjchl. Kythera 1185 km?, (1896) 
62840 E. (hauptſ. Ackerbauer); Hauptft. Gythion. 

Lakgniſch, nad) Weife der alter Lakonen (Spar- 
taner), bej.: kurg u. jchlagend im Ausdrud. Va— 
konismus, der, Kürze des Ausdrucks. 

Lakritzen, ber, auch Lakritze, bie (v. fat. liqui- 
ritia), Extrakt der friſchen Wurzel von Glycyrrhiza 
glabra L., bei. in Stalien u. Spanien gewonnen, 
fommt in 9 bis 12 cm lJ. zylindr. Stangen mit dem 
Stempel der Fabrik verjehen (Baracco befte Marke, 
Duca di Atri zc.) in den Handel. 8. ift braun 
ſchwarz, hart u. jpröde, von glänzenden Bruch, er= 
weicht beim Erwärmen u. ſchmeckt eigenartig ſüß; 
er enthält Glycyrrhizin u. künſtlich zugefügte Stärke, 
Zum med. Gebraud) (gegen Huften) wird er gereinigt, 

Lakſchmiĩ, Eritihr), im brahman. Pantheon 
die Göttin der Schönheit, der Liebe u. des Glücks; 
Gattin Wifhnus, Mutter des Liebesgotts Kama, 
glei) dem Wiſchnu vierarmig dargeftellt, auf einer 
Lotusblume fißend; vor allem im weſtl. Indien 
(Bombay) verehrt. 

Laktame (Miehrz.), entftehen durch Abſpaltung 
von 1Mol. Wafferaus1Mtol. einer Amidoſäure, aD. 
GH Amidobutterfäunre, — GEL od, 
Butyrolaktam. Eine tautomere Form der 2. find 


die Saltime, 3. B. Eh <ÄH on.coon — 


CH, <tH = om: In beiden ift ber Wafjer- 

ftoff dev NH- bzw. OH-Gruppe gegen Alkyle erjeß- 

bar: Laftamäther bzw. Laftimäther. 
Laktarin, das, Rafeinpräparat aus Milch, 
Laktate (Mehrz.), Baftid, das, ſ. Milchſäure. 
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Zaftation, die (v. lat. lactare, ‚Milch geben‘), 
Abſonderung von Milch in der weibl. Bruftdrüje 
(bei Säugetieren im Euter) jowie Säugung des 
Kindes. 2.3 periode, bie, der Zeitraum, innere 
halb defjen die L. erfolgt. 

Laktator, der, Melkmaſchine. 

Laktobioſe, die = Milchzucker. 

Laktobutyrometer, Laktodenſimeter, 
Laktokrit, Laftometer, das, ſ. Micch. 

Laktone (Mehrz.), eſterartige Anhydride von 
Oxy⸗, bef. y⸗Oxyſäuren, durch Austritt einer Waſſer⸗ 
molekel aus der alkohol. Hydroxyl- u. der Karboxyl⸗ 


gruppe entſtanden; z. B. Butyrol, (CR. S, 


aus 7-Orybutterjäure, (CHa)⸗ — —— 

Laktophenuin, das, C,H,0C,H,NHCOC,H,OH, 
p-Laktylphenitidin, weiße, in Waſſer ſchwer lösliche 
Kryſtalle; wie Phenacetin angewandt. 

Laktoprotein, das, Eiweißſubſtanz in der 
Milch, durch Eſſigſäure ſelbſt in der Wärme nicht 

Laktoſe, die = Milchzucker. lfällbar. 

Laktoſtop, das, j. Milch. 

Laktoſurie, die, Milchausſcheidung durch den 
Harn (bei kranken Wöchnerinnen). [Laetucarium. 

Laktucerin, Laktucin, Laktukon, das, f. 

Lakuſtrifche Stationen (v. lat. lacus, ‚See‘), 
Biologiſche Stationen (d.) an Binnenſeen. 

Lalande (1arad), Joſeph Jéröme de (eig. Le— 
francais de), franz. Aſtronom, & 11. Juli 1732 zu 
Bourg-en-Breſſe, T 4. Apr. 1807 zu Paris; ſchon 
1753 Mitgl. der Afad., 1761 Prof. am Eolfege de 
France, 1768 Dir. der von ihn gegr. Sternwarte 
der Ecole Milit. in Paris, wo er mit feinem Neffen 
(jpätern Nachf.) Michel Sean Jeröme 8. (x 21. 
Apr. 1766 zu Courcy [Dep. Manche], 8. Apr. 1839 
zu Paris; jeit 1801 Mitgl. des Inſtitut) u. deffen 
Gattin Diarie Jeanne Amelie &. die eriten 
größeren Zonenbeobadhtungen machte u. die Orter d. 
über 47 000 Sternen bejtimmte (Hist. celeste franc. 
1, Par. 1801, ?1847, hrag. von Baily, Lond.). 
Schr. außerdem: Astron. (2 Bde, Par. 1764, 1792 
in 3 Bdn), für lange da3 befte Lehrbuch; Voy. d’un 
Frang. en Ital. (83 Bde, Ben. u. Par. 1769, 21786, 
9 Bde, Par.); Bibliogr. astr. (Par. 1803). 

Zalemant (time), Gabr., S. J. (jeit 1630), 
Miffionär, & 21. Oft. 1610 zu Paris; erlitt nad) 
1/,jähr. Thätigfeit in der neugegr. Miffion Kanada 
bon jeiten dev Srofejen eine der graufamften 
Drartyrien (18. März 1649). — Auch feine Oheime 
Charles (1587/1674) u. Jrome (1593/1673), 
S. J., verdient um die Mijjion dv. Kanada, die beide 
mehrere Jahre leiteten; ihre Berichte in Relations 
des Jes., 3 Bde, Quebef 1858. 

Lalenbuch, Sammlung der ‚Schildbürger‘- 
Geſchichten u. Stichelſchwänke, die, an bejtimmte 
Städte (Burtehude, Krähwinkel, Schöppenjtedt, Te— 
terow, Polkwitz, Schilda, Fünfingen, Schroben- 
haufen, Winterhaufen, Tripstrill 2c.) geknüpft, Ende 
16. Jahrh. (urjpr. u. d.T. ‚Schildbürger‘, 1. Ausg. 
1597) von einem unbefannten Verf. jehr einheitlich 
zujammengejtellt u. nach dem fingierten Zallburg 
(Lalenburg) verlegt wurden. 

Laelia Lindi., Gattg der Orchidaceen; 20 Arten, 
trop.-amerit. Epiphyten mit fleifchigen Luftwurzeln 
u. großen, jhönfarbigen Blütentrauben; daher be= 
liebte Schnittblumen fürs temperierte u. Warmhaus, 
beſ. L. crispa Lindl. mit weißen, cinnabarjna 
Bateman mit zinnoberroten, majalis Lindl. mit 
lilafarbenen Blumen ꝛc. 
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Lalin, ſpan. Stadt, 50 km nordöſtl. v. Ponte— 
vedra; (1900) 16 238 E.; Bez. G.; Colegio. 

Lalique id, Nene,, franz. Goldſchmied, 
* 1858; Schüler der Parifer Ecole des arts decora- 
tifs; feit 1885 eigne Werfftätte. Charakteriſtiſch für 
jeine Arbeiten (auch in Horn u. Elfenbein) die reid)- 
lie Nachbildung von Blüten, Käfern u. Schmetter- 
fingen, Einfügung der Nubine, Smaragde, Dia« 
manten in Email, der Perlen in Stahl. 

Lälius, plebejiiches Geſchlecht in Rom; bef. be- 
kannt: Cajus L., Freund des ältern Scipio Afri— 
canus, dem er als Flottenkommandant u. Unter— 
feldherr in Spanien u. Afrika gute Dienſte leiſtete 
(210/202 v. Chr.); 190 Konſul. — Sein gleichn. 
Sohn, Sapiens, ‚der Weife‘ gen. Augur, Redner 
a. Schriftit., Freund des jüngern Scipio, nahm ala 
deſſen Legat an der Eroberung Karthagos (146 
dv. Ehr.) teil, kämpfte 145 erfolgreich in Spanien 
gegen Viriathus; 140 Kunful; Anhänger der Nobi- 
lität u. heftiger Gegner der Grachen; 7 bald nad) 
Scipio (129). Gleich jeinem Freund ein eifriger 
Förderer griech. naın. philof. Bildung ; daher Haupt- 
perfon in dent nach ihm ‚8.‘ gen, Geſpräch Ciceros 
über die Freundſchaft. 

Lallemand (tärna), Charles France, franz. 
Arzt u. Chirurg, & 26. Jan. 1790 zu Dieg, T 23. 
Juli 1854 zu Paris; 1819 Prof. in Montpellier, 
jeit 1845 al3 Mitgl. der Afad. der Wifj. in Paris; 
beihäftigte fih aud) mit philof. Studien. Schr.: 
Recherches sur P’encephale (Par. 1820 ff., in alle 
Sprachen überj.); Maladies des organes genito- 
urinaires (2 Bde, Par. 1824/26, diſch 1825/28). 

VAulemand (na), Fritz, Schladhtenmaler, 
x 24. Mai 1812 zu Hanau, T 20. Sept. 1866 zu 
Wien; Schüler der dort. Afad.; ſchuf faft aus— 
ſchließlich, anfangs weniger glüdlic im Kolorit, 
Bilder aus den öftr. Kämpfen jeit 1848 (Die meiften 
im Hofmufeum). — Sein Neffe u. Schüler Sieg«- 
mund (x 8. März 1840 zu Wien) ntalte (eben- 
fall3 meift für den kaiſ. Hof) Schladjtenbilder von 
lebendiger Kompofition u. Farbengebung (Kuners⸗ 
dorf, Kollin, Cuſtoza zc.) fowie Bildniffe. 

Lallemant (tim, 1) Jacques Phil., S.J. 
(jeit 1677), Kontroverfift, & 18. Sept. 1660 gu St⸗ 
Valery-ſur-Somme, T 24. Aug. 1748 zu Paris; ein 
fruchtbarer Schriftjt. (meift anon. od. pjeud.: En- 
tretiens, 9 Bde, Par. 1734/43 2c.) gegen Quesnel u. 
andere Sanfeniften; weit verbreitet ift feine fberf. 
der Nachfolge Chrifti‘ (ebd. 1740 u. ö. zuletzt 1893). 

2) Louis, S.J. (jeit 1605), & 1578 zu Chülond» 
fur-Dtarne, 7 5. Apr. 1635 al Rektor zu Bourges; 
einer der geſchätzteſten Geiftesführer. Seine Lehren 
hrsg. u. d. T. La vie et la doctrine spirituelle du 
P.L. L. von Pierre Champion (Par. 1694 u. ö., 
auleßt ebd. 1892; dtſch 1859). 

Lallemantia Fisch. & Mey.,Sattgdertabiaten; 
4 Arten, im Orient, Kräuter mit Fleinen blauen 
Blüten. Die Früchte der auch) in Südrußland ge— 
bauten L. iberica Fisch. & Mey. liefern fettes, leicht 
trocknendes ST, im Orient Speife- u. Brennöl. 

Lallen f. Sprachſtörungen. 

Lally⸗Tolendal (atitsläday, Thomas Ar— 
thur Graf, franz. General, & 13. Jan. 1702 zu 
Nomans (Dauphine), T 9. Mai 1766 zu Paris; 
focht 1745 bei Fontenoy, 1746 als Adjutant Karl 
Eduard Stuart3 bei Falkirk, jeit 1758 als General: 
gouv. in Oftindien;tapferu. friegserfahren, abertafts 
los, mit den Offizieren zerfallen u. von den Behör- 
den ungenügend unterftüßt, mußte er 16. San. 1761 
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in Pondichery kapitulieren u. wurde daheim als 
Verräter enthauptet. Mit Hilfe Voltaire u. der 
Enzyflopädiften, die Den Fall gegen die Negierung 
ausbeuteten, erwirkte fein Baſtardſohn Trophime 
Gerard, Marquis dv. 8-8. (1751/1830; 
1789 Abg., Fonftitutionell, 1792 Emigrant, 1813 
Staatärat u. Pair) nad) vergeblichem neuen Prozeß 
1778/86 die Ntehabilitation des Waters Durch den 
König. Vgl. Rev. hist. Bd 83 (1903). 

Lalo, ber, auftral. Speifezuthat, ſ. Adansonia. 

Lalo, Edonard Victor Ant., franz. Komponift, 
* 27. Yan. 1823 zu Lille, F 22. Apr. 1892 zu Paris; 
ala Geiger ausgebildet, hervorragender Quartett⸗ 
spieler. Schr. 3 Opern (bef. Le roi d’Ys), 2 Bals 
Jette, Orcheſter- Kammermuf., Lieder. 

Lalopathie, die, Geſamtbezeichnung für alle 
Spradftörungen, die nur auf der mangelnden fors 
malen Ausdrudzbildung (Laute, Silben, Worte, 
Sätze) de3 (richtigen od. falſchen) Gebanfeninhalts 
beruhen. — Lalophobie, die, Sprechſcheu; Zurück⸗ 
haltung vom Sprechen wegen nerböfer Schmerzen 
im Kehlkopf bei der Lautbildung. [Unnonay, 1. d. 

Lalouvesc (iũwaßt), franz. Wallfahrtsort bei 

La Lugerne (dem), Guill. de, Kardinal, x 
7. Suli 1738 zu Paris, T 21. Yuli 1821 ebd.; 
1762 Generalvifar dv. Narbonne, 1770 Biſch. v. 
Langres; trat in der Revolutionzzeit mit Mut u. 
Eifer für die Rechte u. Freiheiten der Kirche ein; 
1791/1814 in Konſtanz, Öfterreich u. Stalien; 1817 
Kard., 1818 Stantsminifter; einer der außgezeich- 
netften apologet. Schriftjt. Frankreichs. Hauptw.: 
Instruct. pastorale sur l’excellence de la rel. 
(1786 u. ö.); Examen de l'instr. de l’Assemblee 
nat. sur l’organisation prétendue civile du clergé 
(1791); Considerations sur divers points de la 
morale chret. (5 Bbe, Ben. 1799 u. 6.). (Euvres, 
10 Bde, Lyon u. Par. 1842, 

Zam, San, poln. Humorift u. Satiriker, * 
16. San. 1838 zu Stanislau (Galizien), T 3. Aug. 
1886 als Ned. zu Lemberg; fein Beſtes die fatir. 
Erzählungen ‚Fräulein Emilie‘ u. ‚Der Ruffifchpole 
in Galizien‘; Die jpäteren, weitſchweifigeren Werke 
weniger gelungen. Gef. W., 5 Bde, Lwöw 1885. 

Lam.(Bot)=3.B2.%. Ant. de Lamerck [sifter. 

L. A.M. = liberalium artiam magister, f. Ma- 

Zama, bad, 1) (300[.) f. Auchenia. — 2) (Tex⸗ 
tilind.), in Leinwand- od. Köperbinbung [oje ges 
webter, wenig gewalfter Stoff aus Streichgarn, 
deſſen Außenjeite gerauht u. etwas geſchoren ijt. 

Zanta (tibet., ‚Oberer‘), Name für den lamaiſt. 
Mönd vom Dalai-B. (‚Ogean=L.‘), dem Ober: 
haupt aller Bubdhiften in Tibet, in der Mongolei 
u. den rujj.zafiat. Ländern fowie der Lamaiften Nord— 
chinas u. nominellen Herrfcher v. Tibet, bis herab 
zu den vielen vagabundierenden 2.8. — Lamojsmug, 
der, die hierarch. Geftalt des Buddhismus 6. d.) in 
Tibet (im 11. Jahrh. a. Chr. entftanden u. im 15. 
Jahrh. Eonfolidiert). Seine le fand er 
in der Lehre don den Avatäras (‚Herablunft‘ d. i. 
Inkarnation), wonach die Vertreter der höchften 
mönchiſchen Ordnungen bie Verförperung eined gött⸗ 
lichen Weſens (fo ber Dalai-2. die des Aralo- 
kitegvara, des ‚niederjchauenden ſſich erbarmenden] 
Herin‘) fein jollen, u. darin, daß er ſchon durch die 
Perſon feiner erften Häupter der Erbe de alten tibet. 
Königtums wurbe, alfo mit der geiftlichen auch die 
weltl. Macht verband, die jeitdem an ben gewaltigen 
Burgen gleichenden Klöftern einen kräftigen äußern 
Nüchalt hat. Dies u. der Umftand, daß er als eine 
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Weiterentwicklung der nam. durch Vermiſchung mit 
dem Schiwaismuß entarteten Lehre der nördl. Schule 
des Buddhismus u. durch Konzeſſionen an den alt= 
tibet. Schamanismus eine Menge von Zauber: u. 
Formelkram aufgenommen hat u. eine Religion der 
Hußerlichfeiten geworden iſt, trennt ihn weit von 
dem echten Buddhismus; doc) hat ihn wohl gerade 
dies geeignet gemacht, ein Kulturträger der Mon— 
golen zu werden. Dar. C. 5. Köppen, Lamaiſche 
Hierarchie u. Kirche (1859); W. Waſſiljew, Bud- 
dhismus (I, 1860); E. Schlagintweit, Buddhism in 
"Tibet (Zond. 1863); 8. X. Waddell, Buddhism of 
Tibet (ebd. 1894). 

Lamachos, athen. Feldherr im Peloponnef. 
Krieg, aus Perikles’ Schule, der Demotratenpartei 
angehörig, daher von Ariftophanes in den ‚Nittern‘ 
u. im ‚Zrieden‘ verſpottet; wurde Dem Nikias, deſſen 
Frieden er 421 mitunterzeichnet Hatte, als Mitfeld— 
herr nach Sizilien beigegeben, wo er zum Echaden 
der Athener (er vertrat möglichſt energifche Krieg: 
führung) 414 v. Ehr. vor Syrakus fiel. 

Lamacs (v. jlaw. lamad, lomatſch, ‚Brecher‘), 
amtl. Name v. Blumenau 2), f. d. 

Lämamian, hin. Name der Stadt Dolon-Nor. 

Lamanftii, Wladimir Iwanowitſch, Slawiſt, 
* 1833 zu St Peteröburg; 1365/91 Prof. der 
Slawiſtik ebd.; gehört zu den eifrigiten Slawo— 
philen. Schr.: ‚Über die Slawen in Kleinafien, Afrika 
u. Spanien‘ (Petersb. 1859); ‚Serbien ır. die ſüd— 
flaw. Provinzen Ofterreichd' (ebd. 1864); ‚Wors 
lefungen über die flaw. Geschichte‘ x. 

Zamantin (frz. Iamäti), Mangti, der (v. 
amerif.-fpan. manati), Manatus Cuv., Gattg der 
Seekühe; Haut mit fehr zerjtreuten Borften, VBorder- 
floffe mit platten Nagelreſten Schwanzfloſſe ab— 
gerundet, Gebiß 333:13, der obere Schneidezahn fällt 
frühzeitig aus. 3 Arten; des Fleiſchs, Fells u. — 
wegen gejagt. M. latirostris He Harl.; Olttuſte s Sude u 
Mittelamerifas, g * 

Magdalenen- 3 
ſtrom. M. in-3 
unguis Nait. = & 
(Abb.); bi 3m 1. = ; + 
u. 300 kg ſchwer; ohne Nägel; Oberlauf des Orinofo 
u. Amazonas. M. senegalensis Desm.; Weftfüfte 
de3 trop. Afrika u. Flüffe der Niederung. [Lipfius. 

La Dara, Pjeud. der Muſikſchriftſt. Ida Maria 

Lamarck, Sean Bapt. Pierre Ant. de Mo— 
net, Chev. de, Botaniker (= Lam.) u. Boolog 
(= Im.), %1.Xug.1744 zu Bazentin (Dep. Sonme), 
r (feit 17 Jahren erblindet) 18. Dez. 1829 zu Paris; 
zuerft Offizier, 1779 Mitgl. der Acad. des sciences; 
1792 Prof. am Muſeum des Jardin des Plantes; 
ftelfte die Wirbellojen (sans vertöbres) den Wirbel: 
tieren (& vert.) gegenüber: Hist. des auim. sans 
vert. (7 Bde, Par. 1815/22, ?1835/45, 11 Bbe). 
In der Philos. zool. (2 Bde, ebd. 1809, n. X. von 
Martins, 1873; diſch von U. Lang, 1908) be— 
ftritt er als erfter die Unveränderlichfeit dev Art 
(Samarckismus, j. Abſtammungslehre). Das in 
feiner Flore frang. (3 Bde, ebd. 1778, 81805/15, 
6 Bde) eingeführte Pflangenfyften fand feinen An— 
fang. Bgl. Lang, Zur Charafteriftif ıc. (1889); 
Padard (Lond. 1902). 

La Mard, Graf Auguſt de, f. Arenberg. 

La Marmora, Alfonſo Ferrero Mar— 
cheſe di, ital. General u. Staatsm., & 18. Nov. 1804 
zu Turin, T 5. San. 1878 zu Florenz; ſeit 1828 
im Heer, 1848 Brigadegen., bewährte fi in unter- 
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geordneten Stellungen als tapfer, pflichttreu u. that= 
Fräftig u. wurde öfter verwendet, um Ordnung zu 
ſchaffen, 1849 in Genua, 1861/64 als Statthalter 
in Neapel (Garibaldi u. die Camorra), 1870/71 in 
Nom. Als Kriegsmin. 1848/60 (mit Unterbrechung 
Durch die Kriege) reorganifierte er daB piemont. 
Heer nad) preuß. Mufter; 1849 Brigadegen. bei 
Novara, 1855/56 Konını. des piemont. Korps in der 
Krim, wo fein Bruder Alejjandro, der Organi— 
jator der Verfaglieri, als Divifionsgen. der Cholera 
erfag, 1859 Generaljtabschef. Seit 1864 Miniſter- 
präf. u. Min. des Ausw., nüpfte er mit Preußen an 
u. ſchloß dag Bündnis v. 8. Apr. 1866. Im Krieg 
gegen Oſterreich verſchuldete er al3 Generaljtabschef 
durch feine gögernde u. ungeſchickte Kriegführung die 
ital. Niederlage ıı. mußte 18. Aug. abdanken. Halb 
aus verlegter Eitelfeit Halb aus alter Neigung ver— 
trat er ſeitdem (fett 1848 in der Kammer) die Anz 
lehnung an Frankreich (ein Miniſterium 2. 1868 
wurde durch den Beſuch des preuß. Kronprinzen 
vereitelt) u. juchte nam. Bismard zu Diäfreditieren. 
So veröffentlichte ev 1868 die ‚Stoß ind Herz'- 
Depeſche Ufedoms, 1878 die Depefchen Govones aus 
Berlin in Un po piü di luce (dtſch 1873, Bd IL 
unterdrücdt). Bgl. G. Mafjari (Flor. 1880); Chiala, 
Ancora un po piü di luce (1902). 

Lamarque (mad), Maximilien, Graf, 
franz. General, & 22. Juli 1770 zu St-Sever (Dep, 
Sande), T 1. Juni 1832 gu Paris; 1791 Frei— 
williger, zeigte fich als tüchtiger u. fühner Führer 
durch die Einnahme v. Fuenterrabia 1794 u. focht, 
feit 1801 Brigade-, jeit 1807 Dipijiondgen., in den 
napoleon. Feldzügen (Aufterliß, Laibad), Wagram), 
dazwiſchen in Nteapel (1808 Erjtürmung Capris) u. 
Epanien. Während der 100 Tage Komm. in der 
Dendee, deshalb geächtet, 1818 amneftiert; jeit 1828 
volfstüm!. oppofitioneller Kammerredner. Sein Be- 
gräbnis, an dem 200 000 Menſchen teilnahmen, ver= 
anlaßte den Juniaufitand. Souv., 3Bde, Par. 18357. 

Lamartine (tin), Alphonje de, franz. 
Dichter, & 21. Oft. 1790 zu Mäcon, T1. März 
1869 zu Paſſy b. Paris (Dentmal in Mäcon 1873, 
in Paris 1886); aus altadliger Familie, in Kriftl. 
Frömmigkeit u. warmem Naturgefühl erzogen, bei 
den Pöres de la foi zu Bellay u. in Paris gebildet, 
1809 in Stalien für antike Kunft begeiftert; 1820 
nad dem großen Erfolg feiner Meditations Ge- 
Sandtihaftsattache in Florenz, wo er eine vornehme 
engl. Konvertitin heiratete, dann Gejandtjchaftzjekr. 
in Neapel u. Gejhäftsträger in Toskana ; bereifte 
1832/34 den Orient; 1835/48 Deputierter, 1848 
furze Zeit Mitgl. der provijor. Regierung (bejchrie- 
ben in Trois mois au pouvoir, 1848), 1849 in bie 
Bejeßgebende Verſammlung gewählt; fuchte ſchließ— 
Lich durch überhaftete Schr. jeine Schuldenlaft zu ver— 
vingern, bi3 Napoleon ILL. ihm 1867 eine Rente zu— 
wies. — Als Dichter iſt L. ein Geiſtesſchüler Chatedu— 
briands, deſſen romantiſch-relig. Idealismus er mit 
dem melodiſchen Wohlklang u. redneriſchen Schwung 
feiner Lyrik umkleidet. Gleich fein Erſtlingswerk, 
die einer unglücklichen Liebe entſproſſenen, ſchwung- 
vollen Iyr. Gedichte Meditations poétiques (1820, 
dtſch 1825) mit ihrem ſehnſüchtigen Gefühlzüber- 
ſchwang, wurde begeiftert aufgenonmen. Nicht ganz 
fo inmig, aber nod) gedanfenreicher find die Nou- 
velles meditat. poét. (1823); voriviegend philof. u. 
refig. die Harmonies poét. et relig. (1830). Seine 
bedeutendfte Schöpfung, obgleich vom fath. Stand- 
punkt ſtark anfechtbar, ift das ſchwermütige Epos 
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Jocelyn (1835, dtſch 1880), voll ſprachlichen Zau⸗ 
ber3 u. großarfiger Naturfjilderung, deſſen Fort— 
ſetzung gleichſam das dichterijch viel mindermertige, 
zu der kirchl. Auffaffung in ſchroffem Widerfpruch 
ſtehende Phantafieftücf La chute d’un ange (1839) 
bildet. Selbſtbiogr. in feinen Confidences (1849) 
u. Nouv. Confid. (1851). Ein nochmaliges Auf- 
Yeben ſeines frühern chrijtl. Idealismus zeigt die 
rührende Erzählung Genevidve (1850); jehr beliebt 
ift noch heute die Nov. Graziella (1852). — Sn 
feiner Hist. des Girondins (8 Bde, 1847) verteidigt 
er die Nevolution, in der Hist. de la r&volut. de 
1848 (2 Bde, 1849) fein eignes Verhalten. Gef. W., 
61 de, 1860/66; dtſch von Herwegh, 30 Bde, 1839 
bis 1853. Mem., 1870; Po6sies ined., 1873; Cor- 
respond., 6 Be, 1873/75, ?1882. Vgl. Pelletan 
(1869); Mazade (1872); Alexandre (1884); Pos 
mairols (1889); Periffat (1891); Deschanel (2 Bde, 
1893); Zyromſti (1898); jäntl. Paris. 

Zamb Gäm), 1) Saroline, Lady Mel: 
Bourne, geb. Gräfin v. Beſsborough, engl. 
Schriftſtellerin, & 13. Nov. 1785, T 26. Jan. 1828 
zu Whitehall; die Begegnung mit dem Leichenzug 
Byrons, deſſen Geliebte jie 8 Jahre getvefen ivar, rief 
zeitweije Srrfein hervor. Schr. die Romane Glen- 
arvon (1816; Gefahren de3 vornehmen Lebens), Gra- 
ham Hamilton u. Ada Reis (1823), jowie das Ges 
dicht A New Canto (1819). 

2) Charles (Pjend. Elia), engl. Ejjayift, * 
10. Febr. 1775 zu London, T 27. Dez. 1834 zu Ed⸗ 
monton; 1792/1825 Beamter der Oftind. Gejellfch., 
jahrelang Pfleger feiner irrſinnigen Schwefter, Freund 
Coleridges. Glänzend, Humor: u. phantafiereich in 
feinen Essays of Elia (2 Bde, Lond. 1823 u. 5.), Last 
Essays of E. (ebd. 1833), Eliana (Bojt. 1864) x. 
Ganz bejonders gefielen die mit feiner Schweiter 
Mary (1765/1847; Jugendſchriftſtelſerin) verf. 
Tiebenswürdigen Tales from Shakespeare (2 Bde, 
ebd. 1807 u. ö.). Beite Ausg. der gef. W.: Ainger 
(12 Bde, ebd. 1900/01). Vgl. Ainger (ebd. 1882); 
Hazlitt (ebd. 1896); Dobell (ebd. 1903); Fitzgerald, 
Life, Letters & Writings (6 be, ebd. 1903). 

Lamb. (Bot. u. 3001.) = Aylmer Bourte 
Bambert(tämbört), & 2. Febr. 1761 zu Bath, T 10. 
San. 1842 zu Kew; Bizepräf. der Linnean Soc.; 
ſchr. über Ehinarinden u. Sliefern. 

Lambach, oberöftr. Marktfl., Bez.H. Wels, I. 
an ber Traun; (1900) 1890 €; DE; Be.6.; 
Benediktinerftift, um 1056 gegr. von Biſch. Adalbero 
v. Würzburg aus dem Geſchlecht der Grafen v. Wels 
u. 8., mit Stiftsfiche (1656, Renaiſſ.; 7 Altar: 
blätter von Sandrart), Bibl. (40000 Bde), Ge= 
mälde- u. Kupferjtich-, naturgefch. Sammlung x. 
(1905: 27 Profeſſen; Abt jeit 1890 Cöleſt. Baum 
gartner, * 1844); Eparfaffe (1861); Kreuzſchw. 
(Spital zc.). — Gegenüber die Wallfahrts: (Drei⸗ 
faltigfeitö:) Kirche Paura (1714/25; Türme, 
Fronten, Altäre ır. Orgeln 3fach), Borromäerinnen 
(Spital ꝛc.); traunaufwärts, an der Mündung der 
Agger, die Gem. Stadl-Paura (2672 €.) mit. 
Staatshengjtendepot u. Flachsſpinnerei (600 Arb.). 

Zamballe (15680, jranz. Stadt, Dep. Cötes-du⸗ 
Nord, Arr. St-Brieuc, am Goueſſant, überragt von 
der (ehem. Stifts-) Kirche Notre-Dame (rom., 11. 
bis 13. Jahrh., Wallfahrt); (1901) 4391 E.; CH; 
Staatshengjtendepot; Webereien, Fabr. d. Hüten, 
Sergeitoffen 2c., Gerbereien. 

Lamballe ii. 0), Diarie Therejelouife, 
Prinzeffin d., & 8. Sept. 1749 zu Turin, T 3. Eept.. 
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1792; geb. Pringeffin v. Savoyen-Garignan, 1767 
mit dem Yafterhaften Prinzen v.2., Sohn des Hzgs 
v. Penthidvre (a8 dem Haus Bourbon) vermählt, 
1768 Witwe, als Freundin u. Oberintendantin der 
Königin Marie Antoinette verhaßt, begleitete die 
Königsfamilie 10. Aug. 1792 in den Temple, wurde 
von ihr getrennt, ind Gefängnis La Force gejteckt 
u. von den Septembermördern auf ſcheußliche Weiſe 
umgebracht. Kopf u. Herz wurden auf Pilen ges 
jteddt u. vor ben Fenſter des Temple gezeigt. Dal. 
©. Bertin (Par. 21894). Journal, Letters & Con- 
vers. (2 Bde, Lond. 1895). 

Lambäafis (KLambeſis) f. Lambeſſa. 

Lambayeque (baigke), nordpernan. Küſtendep., 
ein dom gleichn. Küſtenfluß durchſtrömtes, im 
N. ödes, font fruchtbares Bergland; 11952 km?, 
(1896) 124091 E., die hauptſ. Aderbau treiben 
(Zucker, Reis, Mais; auch Kaffee, Kakao, Tabak). 
Hauptſt. Ehiclayo; zweitgrößte Stadt, Hauptit. 
der Prov. L., am L.fluß, etwa 15 km vom Üieer ; 
6250 E.; Tr; Fabr. v. Ceife. 

Lambda, ba, griech. Buchſtabe: A, A=L. — 
Lambdazismus, der, Neigung zu fehlerhafter Aus— 
ſprache des 1 od, zu Erſeßung eines andern Lautes 
(wie r) dur) 1; über). mißtönende Häufung des 
Buchſtabens I. — L. naht i. Schädel. 

Lambeaux (äbo), Jef, belg. Bildhauer (Brüſ⸗ 
ſel), xæ 13. Febr. 1852 zu Antwerpen; bildete ſich 
bei Keyſer u. Geefs in Antwerpen, dann in Paris, 
Italien u. München; erinnert in der bewegten, 
maleriſchen Auffaſſung an Rubens; techniſch vir— 
tuoſer Realiſt, kühn bis zur Zügelloſigkeit; von 
größten Einfluß auf feine belg. Kunſtgenoſſen. 
Hauptw.: Die menjhl. Leidenihaften (Marmor, 
7x12 m; in eigens erbauter Halle zu Brüffel); Der 
Kuß (Bronze, Antwerpen); Die Ringer (Marmor, 
in Privatbejiß, Brüfjel) ; Niefe Brabo (Nathauss 
Brunnen, Antiwerpen). 

Lambeck (Lambeccius), Peter, Polyhiſtor, 
* 13. Apr. 1628 zu Hamburg, T 4. Apr. 1680 zu 
Wien; wurbe 1662 fath.; ordnete u. Tatalogifierte 
als Vorſtand (feit 1663) die kaiſ. Bibl. in Wien 
(Commentarii etc., 8 Bde, Wien 1665/79). Sein 
Prodromus hist. litt. (Hamb. 1659, Leipz. * 1710) 
ift der erfte Verſuch einer allg. Litteraturgeſchichte. 
Vgl. F. 8. Hoffmann (1864); Karajarı, Kaijer Leo⸗ 
pold J. u. P.%8. (1868). ff. Adam 3). 

Zambertäntr), Suliette, franz. Schriftftellerin, 

Zamberg, altes Train. Adelögejchlecht, bejteht 
in 3 jeit 1641 gräfl. kath. Linien in Öfterreid) u. 
Ungarn. Erjter Graf Joh. Max (1608/82), mit 
Trauttmansdorff Bevollmächtigter beiden Friedens⸗ 
verhandlungen 1643/48. Sein Sohn Joh. Phil- 
ip» (1651/1712), Diplomat, 1686/89 u. 1702 in 
Negensburg, 1697 in Warfchau für Die Wahl Aus 
guſts dv. Sachſen, 1689 Bifch. v. Paſſau, 1700 Kar: 
dinal. Franz Philipp, * 1791, Feldmarfhall: 
feutnant, 1848 als faij. Kommiſſär, Generaltomm. 
u. prodijor. Palatin nach Ungarn gejchiekt, von der 
Nationalverfammlung nicht anerkannt u. bei der 
Ankunft in Veit 28. Sept. vom Pöbel ermordet. 

Lämberg, böhm. Schloß bei Gabel, j. d. 

Zambermont (läbärmd), Baron Augufte de, 
belg. Staatsm., * 25. März 1819 zu Limelette b. 
Wavre, T 6. März 1905 zu Brüffel; jeit 1860 
Generaljefr. u. eig. Leiter des Ntin. des Ausw., 
Benollmächtigter bei der Ablöſung des Schelde— 
3008 1863 u. auf der Berliner Stongofonferenz 1885, 
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Zantbert, 1) hl. Biſch. feiner Vaterftadt Diaas- 
tricht, & zw. 633 u. 638, 1 705 (?) zu Lüttich; 
Schüler n. Nachfolger des Biſch. Theodard (um 665 
ermordet); nad) fpäteren Lebensbeichreibungen, ba 
er Pippin wegen feines DVerhältniffes mit Alpais 
Dorhalt machte, von deren Bruder Dodo am Grab 
Theodards ermordet; nach anderen ein Opfer ber 
Blutrache, wegen eine3 Gewaltakts feiner VBertwands 
ten. Ein Teil der Hirnſchale im Drünfter zu Frei— 
burg i. Br. (1190 dahin übertragen, Büſte 1468). 
Feſt 17. Sept.; Schußheiliger des Bist. Lüttich. Über 
die Vita (8. Sahıh.) vgl. Kurth, Ann. de l’acad. 
d'archéol. de Belg. 8d 33 (1876). Vgl. Dechene 

2)8.Beghe, Stifter der Beghinen, f.d. [(1896). 

3) v. Hersfeld, früher auch L. v. Aſchaffen— 
burg gen., Chroniſt, Franke od. Thüringer, ſeit 
1058 Benebiftiner in Hersfeld, 1058/59 im HT. 
Sand. Hauptw. Die zw. 1077 u. 1080 verfaßten 
Annalen, bis 1039 ein Auszug älterer Annalen, 
1040/77 eine ausführliche Zeitgeſch, der Form nad) 
das beſte Werk des M.AU., gegen Heinrich IV. pars 
teiiſch. Ein Epos 8.3 ift verloren, jeine Geſch. Hers- 
felds iſt nur bruchſtückweiſe überliefert. Auch die 
Vita Lulli iſt von ihm, dagegen ſchwerlich das 
Carmen de bello Saxonico. Ausg. von Holder— 
Eager (1894), dtich von Wattenbach (?1893). Bat. 
Holder:Egger (1899). 

4) Kanonifer in St-O mer (Lambertus Audo- 
marensis), fompilierte um 1120 eine Enzyflopädie 
Liber floridus (Autograph in der Univ.-Bibl. zu 
Gent; gebr. bei Migne, Patr. lat. Bd 163). 

Lambert, Joh. Heinz, Mathematiker, Ajtxo- 
nom, Phylifer u. Philofoph, x 26. Aug. 1728 zu 
Mülhauſen i. E. (Denfmal, 1828), T 25. Sept. 
1777 zu Berlin; Autodidaft (urfpr. Schreiber u. 
Hauslehrer), 1759 Prof. in Münden, feit 1765 
Mitgl. der Akad. der Wiff. u. Oberbaurat in Ber: 
lin. Anf fast allen Gebieten bes menſchl. Wiffens 
bewandert, bahnbredjend auf dem der Lichtmeſſung 
(Photometria, Augsb. 1760), ber Kometenbahn⸗ 
rechnung (Insigniores orbitae comet. proprie- 
tates, ebd. 1761; mit 2.3 Formel u. Theorem, 
J. u.), Dieteorologie (Pyrometria, Berl. 1779, hr3g. 
von W. Karjten, enthält Gejee über die Inſola— 
tion; auch eine Formel zur einheitl. Darftellung 
der mittlern Windrichtung) u. Kartographie (‚Beitr. 
zum Gebraud) der Wtath.‘, 4 Bde, Berl. 1765/72, 
mit allg. Normen für Netzentwürfe fomwie deren 
prakt. Anwendung: 2.3 winkel: u. flächentreue Ke— 
gels, flächentreue Azimutalprojeftion 2c.). In ber 
Math. förderte er wejentlich die Hyperbol. Funktio— 
nen, entwidelte Erponential- u. trigonometr. Reihen 
in Kettenbrüche, zeigte zuerft Die Srrationalität 
von r u. behauptete deſſen Tranſzendenz. Geine 
großartige, aber verwicelte Weltenlehre (Kos— 
mol. Briefe‘, Augsb. 1761) erweitert das Weltſyſtem 
auf viele Milchſtraßen. Als Philofoph juchte er 
MWolffs Nationalismus durd) Lockes Empirismus zu 
modifizieren ; feine erkenntnistheoret. Unterfcheidung 
von Horn u. Inhalt des Voritellens bahnt die Lehre 
Kants an, der ihn hochſchätzte. ‚Gelehrter Brief: 
wechjel‘ u. ‚Log. u. philof. Abh. hrsg. von Bernoulli 
(Deſſau, 5 Bde, 1732/84 u. 1782/87). Vgl. D. Huber 
(1829); Lepſius (1881); Baenſch, 8.3 Ppilof. u. feine 
Stellung zu Kant (1902). — Die L. ſche Formel, 
Ih) Fre+s)+ (+12 —5)’%, 
befagt, daß die Zwiſchenzeit (t,—t,) zweier Beobach⸗ 
tungen ſich Durch die heliozentr. Radioveftoren (r,,r5) 
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Theorem, daß die geogentr. Bahn eine Kometen 
konkav gegen die Sonne ijt, wenn er ihr näher jteht 
ala die Erde, jonft fonver. 

Lambert (tändr), 1) Andre, Architekt, «12. Mai 
1851 zu Genf; ftudierte ebd., in Stuttgart u. Paris; 
Lehrer der Stilfunde an der Techn. Hochſchule in 
Stuttgart ur. kgl. Baurat; verband fi 1883 mit 
Ed. Stahl (x 1849 in Frankfurt a. M.), mit dem 
er u. a. den Königin-Olga-Bau in Stuttgart u. das 
Hift. Mufeum in Bern ausführte. Verf.: ‚Das 
Möbel' (17 H., 1887/90); ‚Dtotive dtiſch. Architektur‘ 
(1889/93); ‚Sartenardhit.‘ (1898, mit E. Stahl). 

2) Franz, heſſ. Reformator, & 1486 zu Avignon, 
T 18. Apr. 1530 zu Marburg als Prof.; um 1500 
Franziskaner, verließ, mit den ſchweiz. Neforma- 
toren befannt geworden, 1522 den Orden, vet: 
fertigte ſich u. jeine Ehe in verſch. Schriften u. führte 
jeit 1526 Heffen auf Wunſch des Landgr. Philipp dem 
Zuthertum zu. Bon feinen zahlr. meift zwinglian. 
Schr. ift De symbolo foederis die widtigfte. Val. 
Stieve (1867) ; Nuffet (Bar. 1873). 

Zambert ädmboͤr), Sohn, engl. General, & 
1619 zu Calton (Vorkihire), T 1683; trat unter 
Cromwell ind Parlamentsheer, zeichnete fi in 
Schottland im Kampf gegen Prinz Karl aus; vom 
Rumpfparlament 1659 zum 2. Befehlshaber der 
Armee ernannt, nad) einem fehlgeichlagenen Verſuch 
zur Errichtung einer Militärrepublit 1660 von dent 
inzwiſchen auf den Thron gelangten Karl II. nad) 
Guernſey verbannt, 1673 nad) der Inſel St Nicholas 
(Plymouthjund) gebracht. [mit Diünfter vereinigt. 

Lamberti, weitfäl. Landgem., 1903 großenteils 

Zambertini, Brojper, berühmier Kanonift, 
ber jpätere Papft Benedikt XIV., f. d. 

Zanıbertsunf (aus ‚Largbartänuß‘), Art der 
Haſelnuß, f. Hafer. 

Lambesc dGabaßthh, Karl Eugen Prinz v., 
* 28. Sept. 1751 zu Verfailles, T 11. Nov. 1825 
zu Wien; aus einer Geitenlinie de3 Haufes Guife, 
jäuberte 12. Juli 1789 mit feinem Kavallerieregi- 
ment den Tuileriengarten von den Volksſcharen, 
galt jeither ala Verſchwörer, wanderte aus, focht 
1792/1814 gegen Frankreich, 1796 öſtr. Feldmar- 
Shall. Bon den ihm 1814 verliehenen Würden eines 
franz. Pairs, Marſchalls u. Hzgs v. Elbeuf madjte 
er angeſichts des Volksunwillens feinen Gebraud). 

Lambeſſa, fi3. Lamböse (aböp, alger. Dorf, 
Dep. Conjtantine, 11 km füdöftl. d. Batna ; (1901) 
1689 €. (571 Franz.); große Strafanftalt (1851). 
— 8. liegt auf der Stelle des 1844 von dem franz. 
Dffizier Delamare wiederentdecdten röm. Lam- 
baesis, von Auguſtus bis Konftantin das prächtige 
Standquartier der 3. Augufteiichen Legion u. Haupt= 
ftadt der Prod. Numidia. Bon den faft 500 ha 
bebdecenden Ruinen find am beiten erhalten: dag 
Praetorium (mit feinem Muſeum) u. der Triumph 
bogen des Septimius Geverus (außer diejem noch 
Reſte von etwa 40 anderen); iveniger gut 2 Thermen, 
Tempel (de3 Juppiter, Hzkulap zc.), 2 Fora, Zirkus, 
Anphitheater(ettva 12000 Pläße), Wajjerleitungzc., 
bef. wertvoll über 800 Inſchriften. Bon riftl. Heiz 
ligtümern bi3 jeßt nur eine Friedhoffapelle entdedt. 
2. wurde im 5. Jahrh. von Berberjtämmen zerftört. 
Dal. Cagnat (Par. 1893). 

Lambeth (Imbeth), ſüdl. Stadtteil (Borough) v. 
London, ſchmal u. langgejtredt vom r. Themjeufer 
bis Croydon; (1901) 301895 E.; zahlr. Kirchen, 
bef. St Mary (got., 1851 ern.; Gräber v. 6 Erz⸗ 
biſchöfen v. Canterbury), 4 kath.: St Georgs-Kathe⸗ 
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drale (1894) zc. ; 8. Palaft (ſeit Ende des 12. Jahrh. 
Londoner Refidenz der Erzbiſchöfe v. Ganterbury) 
mit Kapelle (got., 1245), Bibl. (30000 Bde) u. 
Porträtgalerie der Erzbiſch. (Werke von Holbein, 
dan Dyck xc.); Sit be3 kath. Biſch. v. Southwarf; 
Zehrerjem., Kunſtſchule, techn. Inſtitut ꝛc.; Schul- 
brüder (St Joſephs-Akad.), Töchter U. 2. Fr. v. der 
Hilfe der Chriften, KL. Armenſchw. (Aſyl), Schw. 
v. d. Chriſtl. Zurüdigezogenheit; St Thomashofpital 
(1868/71, 570 Betten; med. Schule), jüd. Hoipital, 
Altersheim 2c.; Töpfereien, Glas-, dem. Werke, 
Seifen=, Kerzen, Maſchinenfabr. — L. Artikel, 9 im 
erzb. Palaft in Nov. 1595 vereinbarte Sätze, die der 
calvin. Prädeftinationglehre entgegenfamen u. da— 
durch die Puritaner mit der anglik. Kirche verföhnen 
follten. — L.Konferenzen, periodiſche Verſamm— 
lungen anglik. Biſchöfe aus allen Teilen der Welt; 
die 1., berufen von Erzb. Tait dv. Canterbury, tagte 
in 2.-Palajt 1867, die 2. 1878; Einigung in wid): 
tigen Fragen ward nicht erzielt. 

Lambezellec (täbepäräd), franz. Dorf, Dep. Finis- 
tere, nördl. Fabrifvorort v. Breſt; (1901) 1578, 
ala Gem. 19187 E.; &X; Gemüjebau. 

Lambic, das (frz., täbit), ſtarkes belg. Bier, bej. 
in Brüffel gebraut. 

Zambillotte (abtioh, Louisa, 8. J. (jeit 1825), 
franz. Muſikſchriftſt, & 27. März 1796 zu Laha— 
maide b. Charleroi, T 22. Febr. 1855 zu Vaugirard 
b. Paris; durd) jein Antiphonaire de St-Gregoire 
(Brüff. 1851) u. zahlr. Yiturg. Neuauäg. verdient um 
Wiedereinführung u. Hebung de3 Gregor. Gefangs. 
— Sein Bruder Joſeph, S. J. (jeit 1828), asket. 
Schriftſt., x 3. Juli 1805 zu Lahamaide, T 14. Aug. 
1842 zu St-Acheul; befannt durd) das Wert Le 
consolateur etc. (Amiens 1842 u. ö.; dtſch 21870). 

Lambinus, Dionyfius (Deniz Lambin, 
lãbã), franz. Philolog, & 1520 zu Diontreuil (Dep. 
Pasde-Calais), T (angeblich infolge Schredens 
über die Bariholomäusnadht) Sept. 1572 zu Paris 
ala Prof. (jeit 1561) am College de France. Hauptw.: 
Ausg. des Cicero (1565/66); Hrsg. ferner: Horaz 
(1561), Lucrez (1563), Plautu3 (1576), ſämtl. mit 
trefflihen Kommentaren. Üüberſ. die ‚Politif‘ u. 
‚Ethif‘ des Ariftoteles ins Lat. (1567 u. 1582). 

Lamblia R. Bl., Gattg der Geißeltierchen. 

Lamboy (1&65%, Wilh., jeit 1649 Graf, fail. 
Feldmarſchall, T 12. Dez. 1659; aus belg. Abel; 
1621 Oberjt, 1632 bei Lühzen gefangen, ad) ſeinem 
Abfall von Wallenftein 1634 Reichsfreiherr, bes 
lagerte 1636 vergeblich Hanau, fiegte 1641 bei Mar— 
fee über die Franzoſen, geriet 1642 in franz. Ges 
fangenſchaft, 1647/48 Komm. im Weſtfäl. Kreis. 

Lambrecht, pfälz. Stadt, Bez. A. Neuftadt a. H., 
am Speierbad) ; (1900) 38629 E. (1181 Kath.); I; 
Gewerbeg. ; ehem. Benediktinerabtei, zw. 977 u. 987 
in Grevenhauſen (dem Linfäufrigen, ehem. 
jelbjtändigen Stadtteil) gegr., 1260 in ein Dominis 
kanerinnenkl. umgewandelt, 1553 aufgehoben; bie 
got. Kirche (14./15. Jahrh.) jetzt prot.; höhere 
Töchter⸗, Webe-, Fachzeichenſchule; Niederbronner 
Schw., Diakonifjen; Fabr. v. Tud, Filz, Wolfe, 
Bapier, Maſchinen zc., Elektrizitätswerk. — 2,8 km 
nordöftl. Dorf Lindenberg (818 €., 663 Kath.) 
nit Wallfahrtsficche zum HI. Cyriacus. 

Lambrecht, Wilh., Mechaniker, & 25. Juli 
1833 zu Göttingen, T 17. Juni 1904 ebd.; Auto— 
didakt, Begr. einer weltbefannten mech. Werfftätte 
in Göttingen, Qerfertiger meteorol. Inſtrumente 
(Hygros, Polymeter, Taupunftfpiegel, Wetterteles 
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graph ze.) u. Wetterjäulen. Durch zahlr. Broſchüren 
förderte er weſentlich die Verbreitung meteorol. u. 
hygien. Kenntniſſe im Volk. 

Lambrequin, das (frz., läbrötä), ein ſchmaler 
Streifen ausgezackten Stoffs, obere Querabgrenzung 
für Vorhänge, Thürbehänge u. Himmelbetten. — 
In der Heraldik = Helmdede. 

Zambris, ber, bag (frz., Yäbıi, v. lat. ambrices, 
‚Dadjlatten‘), Bekleidung mit Holz, Diarmor, Stud. 

L2ambro, ber. [. Nebenfl. des Po, Kombardei, 
entjpringt fübwejtl. vom Leccojee, mündet unterh. 
©. Colombano; 120 km I. 

Zambros, Spyridion, neugried. Hiftoriker, 
x 21. Apr. 1851 auf Korfu; 1886 ao., 1890 0. Prof. 
in Athen; feit 1904 Hrsg. der von ihm gegr. Hift. 
philol. Ztihr. Neos Hellenonnemön. Schr.: ‚Geſch. 
Briechenlands bis anf König Otto‘ (6 Bde, Athen 
1886/1904); Catal. of the Greek Manuser. on 
Mount Athos (2 Bde, Cambr.u.Lond. 1895/1900):c. 
Veröff. ferner: Collection de romans grecs (Par. 
1880) ; Excerpta Constantini de Aristotelis hist. 
animalium (Suppl. Aristot. der Berl. Afad., 1885). 
fiber]. u. ergänzte Curtius', Griech. Gef.‘ (5 Bde, 
Athen 1898/1900) u. Gregorovius' , Geſch. d. Stadt 
Athen im M.A.“ (2 Bde, ebd. 1903 f.). 

Lambruschini tin), Luigi, Barnabit, Kard.⸗ 
Staatzfefr., & 6. Mai 1776 zu Genua, t 12. Mai 
1854 zu Rom; am Abſchluß des bayr. u. des nea= 
polit. Konkordats beteiligt, jeit 1819 Erzb. v. Genua, 
als Nuntius v. Paris (1827/30) entjchiedener An— 
bänger der Politik Karls X.; 1831 Kard., 1836 
Staatsſekr., hielt er in polit. Beziehung treu zu 
Oſterreich u. vertrat beffen abfolutift. Prinzipien 
in der weltlichen Negierung des Kirchenſtaats. In 
der Kölner Frage verteidigte er durch meifterhafte 
Schriftſtücke den Firhlichen Standpunkt. Nach Gre— 
gors XVI. Tod war feine öffentl. Wirkfamfeit zu 
Ende; doch verlieh ihm Pins IX., defjen Gegenkandi— 
datergewefen, hohe Auszeichnungen u.nahm ihn 1848 
mitfih nad) Bakta. Von feinem tiefrelig. Sinn zeugen 
feine theol.=asfet. Schr. (3 Bde, Rom 1838; diſch 
1839); verbr. fein ‚Führer zum Himmel‘ (dtſch 111899 

Lambsdorfi, Grafen, f. Lamsdorff. [u.d.). 

Lambsheim, pfälz. Dorf, 5 km ſüdweſtl. v. 
Frankenthal; (1900) einjhl. Maxdorf 4095 €. 
(1335 Kath., 65 Isr.); Wi; Geflügelmäftung, 
Wein: u. Objtbau. 

Lambton (tämtöu), auftral. Stadt, Neuſüdwales, 
8 km weftl. v. Newcaſtle; (1901) 3163, mit Nemw-L. 
4741 E.; Zn; kath. Kirche; Inftitut für Hand— 
werfer u. Bergleute, Theater; Barmh. Schw.; 
Kohlengruben. [p. Durham, f. d. 

Lambton (j. 0), Tamilienname der Grafen 

Zame, Babr., franz. Mathematiker u. Ju— 
genieur, & 22. Juli 1795 zu Tours, t 1. Mai 1870 
als Prof. zu Paris; 1843 Mitgl. der Acad. des 
sciences, [huf die Grundlagezur Elaftizitätstheorie; 
bej. verdient um die Flächen: (The Gleihungen) 
u. Funktionentheorie (B.jhe Funktionen: Er— 
weiterung der Kugelfunftionen). Hauptw.: Legons 
sur la theorie de l’elasticite (Par. 1852, 21866). 

Lamech (hebr. Lömech, ‚Niederjtreder‘), altteft. 
Name: 1) Sohn des Mathufael vom Geſchlecht des 
Kain, begarın Die Vielweiberei (1 Moſ. 4, 18); fein 
Zruglied (1 Mof. 4, 23 f.) ift das ältefte poet. Stück 
im A.T. — 2) Sohn des Mathufala, Vater bes Noe, 
vom Geſchlecht des Seth (1 Mtoj. 5, 25/31). 

Zamego (gu), port. Stadt, Diftr. Vifeu, 5 km 
I. v. Douro, 492 m ü. M.; (1900) 9179 E.; Fit. 

Herder? Ronverf.-Ler. 3. Aufl. V. 
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der Bank v. Portugal; Biſch.; got. Dom, maur. 
Kaftell; Weinbau, Ausf. v. Schinfen. — 1143 
1. Tagung der Corte, danach hieß Die von Dom 
Miguel 1828 ftatt der Fonftitutionelfen berufene 
Vertretung ber alten, 1698 letmal3 verfammelten 
3 Stände Cortes v. 8. — Das Bist. 2. (gegr. um 
430, wieberhergeftellt 1199, Suffr. v. Braga) zählt 
310 Kirchen, 1144 öffentl. Kapellen, 465 Priefter, 
266 000 Katholiken. 

Zamelle, die (lat. lamella), dünnes Blättchen, 
Metalljtreifen. 8. bei Pilzen f. Agaricus u. Abb. 1b. 

Lamellibranchiata, die Muſcheln. — La- 
mellicornia, Fam. der Käfer, |. Blatthörner. — 
Lamellirostres, Anseriformes, Leiſtenſchnäb— 
ler, Ordn. der Kögel; ber bis auf die harte Spitze 
(‚Nagel‘) mit weicher Haut überzogene Schnabel hat 
an den Nändern hovnige, quergeftellte Plättchen 
(‚Lamellen‘), die einen Geiheapparat baritelfen ; 
mittelgroße u. große Schwinnmoögel, die fid) ‚grün 
delnd“ von Heinen Waffertieren u. Pflangenteilen 
nähren; Nejtflüchter; etwa 180 Arten, be. der ge- 
mäßigten u. falteı Zone. Fam.: Enten, Gänge, 
Säger, Schwäne, Wehrpögel. 

Lamennais (täm’nä), eig. La Diernais, Hugues 
Felicite Nobert be, theol.spolit. Schriftft., x 
19. Suni 1782 zu St-Dtalo (Bretagne), T 27. Febr. 
1854 zu Paris. Durch Rouſſeaus Schriften u. a. 
früh in Unglauben u. fittl. Verirrungen hineinge— 
führt, kehrte er 1804 zur Kirche zurück, die ex (ſeit 
1816 Priefter) mit außerordentl. Erfolg im 1. Bd 
feine® Essai sur l’indiffierence en matiöro de 
religion (1817, in II/1V [1819/23] vertrat er den 
Traditionalismus) als einzige Rettung des Vol— 
tairianiſchen Frankreich verteidigte. Der leidenfchaft: 
lie Kampf (mit Chateaubriand, Maiſtre, Bonald) 
gegen bie gallik, Richtung in Kirche u. Staat führte 
zur gerichtlichen Verurteilung feiner Religion consi- 
der&e dans ses rapports avec l'ordre polit. et 
civil (2 Bde, 1825/26). Bereits 1829 trat er in 
Des progres de la r&volution et de la guerre 
contre l’Eglise gegen das gallif. Königtum für die 
Demokratie, feit der Julirevolution 1830 mit La= 
cordaire u. Montalembert in L’Avenir u. Agence 
générale zur Wahrung der Firhl. Intereſſen auf 
Grund der $uliverfaffung für völlige Trennung von 
Kirche u. Stant ein, was 1832 feine Verurteilung 
duch Gregor XVI. (Enzyflifa Mirari vos) zur 
Folge hatte. 8. antivortete 1833 mit den über 100mal 
in ganz Europa aufgelegten revolutiondtrunfenen 
Paroles d’un croyant (verurteilt durch die En» 
zyklika Singulari Nos), worin er fi) völlig von der 
Kicche Losjagte. In feinen weiteren Schr.: Affaires 
de Rome (1836), Le livre du peuple (1837), 
Esquisse d’une philosophie (4 Bde, 1841/46), Dis- 
cussions crit. (1841), De la religion (1841), Les 
Evangiles (fiberf. mit Annt., 21846), De la societe 
premiere etde ses lois (1848) 2c., wie als Radikaler 
in der Nationalverfammlung 1848 verfiel er pau— 
theiftifchen u. fozialiftifchen Srrtümern. Nad) dem 
Staatsſtreich (2. Dez. 1851) zog ex fich in tiefiter 
Berbitterung zurüd u. farb unverföhnt mit ber 
Kirche in Armut. Durch viele feiner fozial- u. 
religiöspolit. Ideen hat er bie franz. Geſellſchaft 
aufs nachhaltigſte beeinflußt. Bleibenden Wert hat 
feine fiber]. der ‚Nachfolge Ehrijti‘ (1829). Guvres 
completes, 10 Bde, ?1844/47; Yorgued, Quvres 
posthumes (5 Bde, 1855/58); Blaize, Quvres 
inedites (2 Bde, 1866). Briefwechſel: Forgues 
(2 Bde, ?1864); Billerabel, Confidences de L. 
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(1886); Forgues, Lettres inedites à Montalem- 
bert (1898), a Benoit (1899). Vgl. Blaize, Essai 
biogr. (1858); Bordage, La philos. de L. (1869) ; 
Janet, La philos. (1890); Spuller (1892); Mercier 
(1895); jämtl. Paris; W. Gibjon (Vond. 1896); 
A. Roufjel (2 Bde, Rennes 21893); derſ. L. intime 
(Par. 1897). — Sein Bruder Jean Marie Ro— 
bert de, Kongregationaftifter, & 8. Sept. 1780 zu 
St-Malo, T 26. Dez. 1860 zu Ploermel (Dental); 
1812/17 Generalvikar in St-Brieuc;; ftiftete 1817 mit 
Pfarrer bes Hayes von Auch Die ‚Brüder des chriſtl. 
Unterrichts‘ (. Schulbrüder) u. die ‚Töchter von der 
Borjehung‘ (. d.); 1822/24 Generalpifar der Grande 
Aumönerie in Paris. Seligſprechungsprozeß ein- 
geleitet. Vgl. Laveille (3 Bde, Par. 1903). 

Zamento, bas (ital., Zeitw.: lamentieren), 
Wehklage, Gejammer. Lamentoso (lamentabile), 
muſik. Bortragdbezeichnung: Hagend. Lamenta= 
tionen, die 3 den Klageliedern des Jeremias (f. b.) 
entnommenen Lefungen der Wetten (f. d.) in der 
Karwoche mit elegijcher Melodie neuern Urfprungs. 

Zameth (mit), Alerandre Graf v., franz. 
Redner u. Politifer, x 28. Oft. 1760 zu Paris, 
T 18. März 1829 ebd.; fämpfte in Nordamerika. 
1789 trat er zum 3. Stand über, wandte ihm aber 
bald den Rüden. 1792 focht ex unter Lafayette, floh 
mit biefem u. war 3 Sahre in öftr. Gefangenſchaft; 
bis 1800 in Hamburg. Unter Napoleon Präfekt, 
1815 Pair u. 1819 Deputierter (Konftitutionelf). 
Sär.: Hist. de l’assembl&e const. (2 Bde, Par. 
1829). — Sein Bruder Sraf Charles (1757 bis 
1832) kämpfte in Nordamerifa; in der National» 
verſammlung gemäßigt Tonftitutionell. 1792/1800 
in Hamburg, 1809 Goup. dv. Würzburg. 

Zametta, bie, feine Metallfäden, durch Ziehen 
berfilberten u. vergoldeten Kupferdrahts hergeitellt; 
Chriſtbaumſchmuck, aud) in Stoffe eingewoben. 

Zamettrie (mätd, Julien Offroy de, 
franz. Arzt u. Philojoph (‚Enzyflopädilt‘), & 25. 
Dez. 1709 zu St-Malo, T 11. Nov. 1751 zu Berlin 
als Vorlefer Friedrichs d. Gr., der ihn nad) feiner 
Bertreibung (wegen feiner Lehre) aus Frankreich u. 
Holland berief u. ihm einen Rachruf (Kloge de L., 
Haag 1752) fihrieb. Vertreter des rohen Diaterialis- 
mus, nam. im pfychol. Gebiet, u. einer kyn. Lebens⸗ 
lehre ſinnlichen Genuſſes. Hauptw.: Hist. naturelle 
de l’äıne (ebd. 1745) u. L’homme machine (Leiden 
1748). Geſ. W., 2 Bde, Berlin 1751 u. ö. Val. 
Quepat (Par. 1873); F. A. Lange, Geſch. de3 Ma⸗ 
terialiamus I (71902); Porikfy (1900). 

Lamey, Aug., bad. Staatsm., x 27. Juli 1816 
zu Karlsruhe, T 14. San. 1896 zu Mannheim; 
1849 Rechtsanwalt (1854 Verteidiger Erzb. Herm. 
dv, Vicaris gegen bie Regierung), 1856 Prof. in 
Freiburg i. Br.; 1848/52, 1859/70 u. 1875/92 
Abg., 1876/92 Kammerpräf., Führer der national= 
Tiberalen Partei, 1871/75 u. 1879/83 im Reichstag, 
Seit 1860 Präj. des Min. des Innern, erſetzte er 
die Konvention mitdem HL. Stuhl durd) das Liberale 
Staatögeieh ‚über rechtl. Stellung der Kirchen‘ 1860 
u. ein Bolfzjchulauffichtsgefe 1864, ſchuf das Gefeß 
über Gewerbefreiheit 1862 u. Neuorganijation der 
Berwaltung 1863. Nach dem Sieg Preußens 1866 
mußte er zurücktreten. 

Lamezan, Joſ. d., 8. J. (jeit 1833), bedeutender 
Kanzelredner, & 4. Aug. 1816 zu Vinkenſtein 
(Baden), t 7. Zuli 1873 zu Koblenz; 1846 Priefter, 
1851/55 Domprediger zu Münfter i. W., dann 
Superior u. Prediger an der Minoritenfirde zu 
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Köln, 1860 wieder in Münfter, dann in Feldfird) 
(1863), Mainz (1865), Aachen (1868), zuletzt in 
Koblenz (1869/72), wo er todfranf nach der Aus— 
weiſung blieb. Bon feinen Predigten find u. a. ge= 
drudt: ‚Hauptmomente des Lebens‘ (1870, 21883); 
‚Wollet nit lieben die AVelt‘ (1872, 21882); ‚Die 
Dollfommenheiten Gottes‘ (1882). 

Lami, Louis Eugene, franz. Maler, & 12. 
Jan. 1800 zu Paris, T 19. Dez. 1890 ebd. ; Schüler 
von Gros u. 9. Vernet. Am befannteften feine 
Schlacht v. Wattignies (Verfailles); malte au 
romantiſch-hiſt. Bilder, Aquarelle von Hoffeſtlich— 
keiten 2c., illuftrierte in Aquarellfolgen Dichtungen 
u. Erzählungen (Gil Blas, Manon Lescaut u. a.). 

Lamia, Tochter des Belos u. Geliebte bed 
Zeus, bie aus Rache für die Ermordung ihrer 
Kinder dur) bie eiferfüchtige Hera andere Kinder 
tötet; Daher im griech. Volksglauben vampyrhaftes 
Nachtgeſpenſt. — Nach ihr ben. die Lamien, weib« 
liche Gejpenfter, die Kinder raubten od. in Beftalt 
ſchöner Frauen Sünglingen das Blut ausfaugten. 

Lamia, neugrch. Lamia, Hauptft. des griech. 
Nomos Phthiotis, am Südfuß Des Othrys, 8km vom 
Maliſchen Meerbujen; (1896) einſchl. Garn. 7414 €. ; 
DL; gried.=orthod. Erzb., Ger. 1. Inſtanz, Fil. der 
Nationalbank; mittelalt. Zitadelle, Gymn.; Tabaf« 
bau. — Im Altert. Hauptj. befannt wegen feiner 
erfolglofen Belagerung (unter Antipatros) durch die 
Athener u. Ktoler im Lamiſchen Krieg (323/22 
v. Chr.), der mit der Niederlage der Griechen bei 
Krannon u. der Unterwerfung Athens endigte, 

Lãmi'i (arab.perj., ‚ver Glänzende), Mu ha m⸗ 
med ben Osman, einer der größten u. frucht⸗ 
barften türf. Dichter, blühte unter Suleiman II., 
t 1531 zu Bruffa; verf. 4 größere epifche Gebichte 
nad) altiran. Sagen u. perj. Vorbildern (bedeu— 
tendjtes Wamik u Asra, ‚der Liebeglühende u. bie 
in Schönheit Blühende‘, hrög. von Hammer-Purg« 
ſtall, 1833), befang das Martyrtum Hufjeins, überſ. 
Dihamis Werke in Proja. Bon feinem ‚Diwan‘ 
(Kaſſiden, Ghafelen 2.) Auszug diſch von Pfizs 
maier, 1839. Vgl. Hammer-Purgftal, Odman. 
Dicht. II (1837, reichhaltige Proben). 

Lamina, bie (lat.), ‚dünnes Blättchen‘. (Bot.), 
die Spreite beim Blatt, ſ. d. — L. cribrosa, das 
Siebbeindad), ſ. Schädel. 

Laminaria Mont., Riementang, Gattg ber 
Braunalgen (Fufoideen); 30 Arten, in ben nördl. 
Dieeren, einem ungeteilten od. handförmig gejpals 
tenen Blatt ähnlich, das an der Bafis jeines großen 
Stiels mittels eine3 wurzelartig verzweigten Haft: 
organs befeftigt ift. L. digitata Lamour. u. die nah⸗ 
verwandte L. cloustoni Edm. (Abb., 
1/, nat. Gr.) mithandförmigen, ſowie 
die 3m I. L. saccharina Lamour, 
(Zuckertang) mit ganzem Thallus, 
alle im nördl. Atlant. Ozean häufig, 
Tiefern Dlannit (j. d.), Tangaſche zur 
Sodbereitung (ij. Keip), Tangſchleim 
od. Algin (Klebmittel), auch Vieh— 
futter u. Düngemittel. Die bis 15 
mm ftarfen Stiele der eritgen. Art 
(Stipites lamingriae, 8. jtifte) dies 
nen zuweilen in der Chir. al3 Sonden 
zur Erweiterung d. Öffnungen u. Sa= 
nälen, da fie fi) beim Aufquellen um das Dreifadhe 
verdiden. j Leuchtgas: 

Lamingſche Maſſe, Gasreinigungsmaſſe; vgl. 

Lamington qamtngibn), Lord, f. Cochrane 2). 





Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artikel la find unter ben eig. Nennformen zu ſuchen. 


453 


Zaminieren, in der Baummollfpinnerei = 

Lamiſcher Krieg f. Lamia. ſſtrecken. 

Lamiſten, prot. Sekte, ſ. Mennoniten. 

Lamium L., Taubneſſel, Gattg ber La- 
biaten, 40 Arten, in Europa, Nordafrika u. dem 
außertrop. Afien, Kräuter mit reihblütigen Schein— 
wirteln u. helmförm. Oberlippe. Die Blüten der 
in Mitteleuropa häufigen weißen, L. album Z., 
u. gefledten®., L. maculatum Z. (purpurrote 
Blüten), fowie der Gold nejfel, L. galeobdolon 
Crantz (Galeobdolon lutdum Sar.), jind (al3 Thee) 
Bolfsheilmittel gegen Katarrhe. 

Lamm, das Junge des Schafs u. ber Ziege bis 
zum zurüdgelegten 1. Lebensjahr. Als Opfertier im 
AT. (2 Moſ. 12, 3) u. mehr noch dur) Symbol. 
Identifizierung mit Chriftus (oh. 1,29; Offb. 5, 6) 
warb das 8. (ded Schaf) eines der beliebteften 
Symbole der altchriftt. Kunft. Auf Chriſtus als 
Erlöjer weiſen Katafombendarjtellungen bes 8.3 
neben dem jymbol. Kreuzesanter, mit dem Kreuz 
auf dem Haupt, mit dem Kreuznimbus. Die Dar- 
ftellung des £.3 am Kreuz ward durd) die Quini- 
sexta (692) verboten; dadurch entftand die Ab— 
bildung bes 8.3 unter od. hinter dem Kreuz (f. Taf. 
Krenz 6) u. das Bild des 8.3 mit dem Kreuz od. 
der Kreuzfahne (8. Gottes, Agnus Dei, f. b.). 
Ehrifti Kampf u. Sieg über Satan verjinnbildet 
ſchon in den Katakomben das 8., das die Schlange 
zertritt, ſpäter Häufig dargeftellt in dev Krüm— 
mung don Biihofsjtäben. Auch das apofalypt. 
8. auf dem Thron findet fi ſchon in der frühen 
Kunft (S. Gosma e Damiano, Nom); aus fpäterer 
Zeit berühmt die Anbetung des 8.3 vom Genter 
Altar der Brüder van Eyd (. d., Taf.). Chriftum 
als Quelle des Lichts verfinndildet das 8. an Lampen, 
al3 Quelle der evangel. Wahrheit u. der Gnade das 
8. auf dem Berg, dem 4 Ströme entfliegen (häufig 
in ber Mofaikkunft), od. da3 8, mit Hirtenftab u. 
Milcheimer (eucharift. Speife). Auch die Apoftel 
werden Häufig unter dem Bild des 8.3 dargeftellt 
(gew. in der 12= od. 6-Zahl), wiederholt, wie fie 
aus den 2 Städten Jeruſalem 
u. Bethlehem (Judentum u. 
Heidentum) dem 8. in der 
Mitte (Chrijtus) zueilen. 
Schließlich ijt das 8. Sinn- 
bild jedes Gläubigen 
(Abb. 1: das 2. als Ziel der 
Släubigen; Gemme, nad 
Garrucci), bei. des Ver: 
ftorbenen, den der gute Hirt (f. d.; Abb. 5. Zar. 
Autchriſtl. Kunſt I1, 9) in die paradieſiſchen Ge- 
filde bringt (Katafomben). Die verjchiedenjten Be— 
deutungen ae Sr Darftellung auf dem Junius 
Baſſus-⸗Sarkop ag { om; rn —— 
Abb. 2: Auferwedung des EEETERT SE 
Lazarus) zu grunde. Als 
Sinnbild der Sanftmut u. 
Geduld, der Reinheit ift 
da3 8. Aitribut der Chari- 
ta8, der Tugend der Sanftmut, der Keufchheit, der 
hl. Agnes (wohl wegen der Namensähnlichkeit), 
Sohannes des Täufer (wegen feines Hinweiſes auf 
das L., das Die Sünden der Welt trägt). Dal. 
Martigny, Etude sur Pagneau (Mäcon 1860). 

Zamm, die, Felsſchlucht im Thal der Aare, ſ. d. 

Zammaid), Heinr., Jurift, & 21. Mai 1853 
zu Seitenftetten; 1885 Prof. für Strafr. in Inns— 
brud, 1889 in Wien; Mitgl. des Herrenhaufes u. des 
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internat. Schiedsgerichts im Haag. Schr.: ‚Moment 
objektiver Gefährlichkeit im Begriff des Verbrechens- 
verſuchs‘ (1879);, Auslieferungspflicht u. Aſylrecht 
(1887); ‚Srundr. des Strafr.‘ (1899, 21902). 

Zämmer, Hugo, kath. Kirchenhiſtoriker u. Ka⸗ 
noniſt, x 25. San. 1835 zu Allenſtein (Oſtpreußen); 
ala prot. Theolog 1857 Privatdozent in Berlin, 
wurde 1858 fath., 1859 Priefter, 1861 Subregens 
im Klerifalfem., 1864 Prof. am Lyceum in Brauns⸗ 
berg, 1864 o. Prof. der Theol. u. Domfapitular in 
Breslau; inful. Präfat, Apoft. Protonotar, Geh. 
Reg.-Rat. Schr.: ‚Papft Nifolauß I. u. die byzant. 
Staatsfirche feiner Zeit‘ (1857); ‚Die vortrid. fath. 
Theol.‘(1858); Misericordias Domini (Konverfiond- 
ſchr., 1861); ‚Inftitutionen des kath. Kirchenr.“ 
(1886, 21892); ‚Zur Kodifikation des fan. R.“ 
(1899). Wertvolle archival. Materialien geben: 
Analecta Rom. (1861); Mon. Vatic. (1861); ‚Zur 
Kirchengeſch. des 16. u. 17. Sahrh.‘ (1868); Melete- 
matum Rom. mantissa (1875); De Martyrol. Rom. 
(1878); De Caes. Baronii lit. commercio (1903). 
Hrsg.: S. Anselmi Cant. Cur Deus homo (1857); 
Eusebii Hist. eccles. (1859/62); Script. Graec. 
orthod. Bibl. sel. (1864/66). 

Lämmergeier, Gyp- 
aetus barbatus Cuv. (Xbb.), 
Vertreter der Geieradler 
(Gypaetidae). Kopf, Hals u. 
auf befiedert, Schnabelüber 
doppelt jo l. als h., Borjtens 
federn bededen die Wachs— 
haut u.bilden am Kinn einen 
‚Bart‘, Schwanz feilförmig, 
Kopf weißlich, Hinterkopf 
u. Hals rojtgelb, Oberjeite 
graubraun nit weißlichen / 
ae ‚ Schwingen 
u. Steuer ſchwarz; ? größer TG, 
ala &, bie 115 m L1., 24 977 AM 
bis 2,67 m br.; größter Raubvogel der alten Welt, 
ſchlägt Gemfen, Schafe, Murmeltiere zc., jol auch 
mehrmals Kinder geraubt haben. Pyrenäen, Kar— 
paten, Kaukaſus; in den Alpen außgerottet. 

Lämmergrind, bei Lämmern u. Schafen die 
GSlabflehte (Herpes tonsurans). Irympte, Sanet. 

Lammermoor ((ümdrmür), Braut v., f. Dal⸗ 

Lammermoor Hills, Sammermuir Hills 
(1. 0.), ſüdoſtſchott. Bergfette; die Höhen kahl (Schaf- 
weiden), die unteren Zeile unter Kultur, im Lammer 
Ram (18) 528, im Says Law (keſ⸗) 538 m . 

Lammfelle f. Sqchaffelle. 

Lamna Cuv., Gattg der Haifiſche. 

Lamnunguija, die Platthufer, f. Klippſchliefer. 

Zamond, Frederic, ſchott. Pianift (Berlin), 
* 28. San. 1868 zu Blasgow; als Organijt ır. 
Geiger ausgebildet, Schüler von Schwarz u. Urs 
fprud, ſpäter Lifzt u. Bülow; vorzüglicher Inter—⸗ 
pret nam. Beethovenfcher Sonaten, auf Konzert⸗ 
reifen viel gefeiert; auch Komponiſt. 

Lamone, der, oberital. Küſtenfluß, entjpringt 
im Etrusf. Apennin, berührt Faënza, mündet nord» 
öftl. v. Ravenna ins Adriat. Meer; an 100 km I. 

Lamont (md), Joh. v., Aſtronom u. Phyſiker, 
* 13. Dez. 1805 zu Braemar (ſchott. Grafich. Aber⸗ 
been), T 6. Aug. 1879 zu Bogenhausen b. München; 
1817 im Sem. des Schottenflofterd in Regensburg, 
1827 Affiitent, 1835 Dir. der Sternwarte, 1852 0. 
Prof. der Aſtron. an der Univ. München. Scharfer 
u. fleißiger Beobachter (über 80000 Sterne 8. bis 


15* 
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9. Größe, Saturn» u. Uranusmonde, Nebel: u, 
Sternhaufen), hochverdient um die Erdphyſik (Er- 
findung mehrerer Selbftregiftratoren), bei. den Erd- 
magnetismu3, deifen Verteilung er mit feinem Reiſe- 
theodoliten eigner Konftruktion über einen großen 
Zeil Europas jelbjt aufnahm. Hauptw. (außer den 
Observationes u. ‚Annalen‘ der Sternwarte 1834 
6131876): ‚Ajtron, u. Erdmagn.‘ (1851); Erdmagn.‘ 
(1849); Erdſtrom (1862);, Hdb. d. Magnet. (1867). 
Lamoriciere (erißiär, Chriſtophe Juchault 
de, franz. General, & 5. Febr. 1806 zu Nantes, 
T 11. Sept. 1865 auf feinem Schloß Pronzel b. 
Amiens; berühmt u. volfstümlich durch 18 Teld- 
züge in Algerien 1830/48 u. die Unterwerfung Abd 
ele Kaders 1847, hervorragend beteiligt an der 
Niederiverfung des Yuniaufjtands 1848 u. Darauf 
bis zu Cavaignacs Rücktritt im Dez. Kriegsminiſter. 
Als republik Gegner Napoleons beim Staatsſtreich 
1851 verhaftet, bis 1857 im Ausland; 1860 reor⸗ 
ganijierte er als Obergeneral das päpftl. Heer u. 308 
fath. Ausländer, bei. Iegitimift. Franzoſen, in dei 
Dienft. Bon den Piemontefen unter Cialdini 18. 
Sept. 1860 bei Caſtelfidardo gefchlagen, mußte er am 
29. in Ancona fapitulieren, worauf er fid nad) Frank⸗ 
reich zurücdzog. Vgl. Keller (2 Bde, Par. ?1891). 
Lamoriniere rtuiär), Sean Pierre Frang, 
belg. Landichaftsmaler u. Radierer, & 20. Apr. 1828 
au Antwerpen; Schüler der Afad. u. Präf. der dort. 
Nadierergef.; ſeit 1898 blind; gab in ängſtlicher 
Naturtreue u. weiher Stimmung Waldpartien der 
Ebene. Werte in Antwerpen, Brüfjel, Gent, Büttich, 
Zamormaini (Bamormain mi), Länımer- 
mann, nad der väterlichen Heimat La Mtoire 
Drennie), Wilh., 8. J. (jeit 1590), & 29. Dez. 
1570 zu Dochamps (belg. Luxemburg), T 22. Febr. 
1648 zu Wien; 1596 Priefter, 1606 Theologieprof., 
1614/21 Reltor des Kollegs in Gray; 1623/48 in 
Wien; vielangefeindeter Beichtvater (1624/37) des 
Kaiſers Ferdinand II. 1637 Rektor des afad. Kollegs, 
1643/45 Provinzial der öſtr. Ordensprovinz. Ges 
lehrt u. fromm, leijtete er der Kirche u. feinem 
Orden wichtige Dienfte. Bon feiner Biogr. Ferdi— 
nands nur dev Schlußteil Virtutes Ferd. I. voll. 
u. gedr. (Wien 1638). Korreſp. mit dem Kaifer 
hrsg. von Dudik (1876). Über Verleumdungen u. 
Fälfhungen vgl. Duhr, Jeſuitenfabeln (11904). 
Zamothe le Bayer (mdt Id wäl), Franc. 
(Pfeud. Horatius Zubero), franz. Philofoph, * 
1. Aug. 1583 zu Paris, T 9. Mai 1672 ebd.; Er—⸗ 
aieher des Hzgs v. Anjou u. Ludwigs XIV., 1639 
Mitgl. der Akad.; Skeptiker, fordert Beſchränkung 
auf den rein relig. Glauben. Schr. (pjeud.): Cinq 
dialogues faits à l’imitation des anciens (Mons 
1671). Gej.W.,2 Bde, Par. 1654/56; vollſt. 15 Bde, 
Dresd. 1756/59. Vgl. Kerviler (Be Mans 1880). 
La Motte (mit), 1) Ant. Houdart de, franz. 
Dichter, € 17. Yan. 1672 zu Paris, T 26. Dez. 
1731 ebd.; 1710 Mitgl. ber Akad.; Eiferer gegen 
den Pfeudoklaffizismus des 17. Jahrh. (Discours 
sur la po6sie, D. sur la tragedie), einer der beſten 
Profaijten feiner Zeit; ala Dichter mäßig. Bon 
feinen 4 Tragödie war das Nührftüc Ines de Castro 
(1728) äußerſt erfolgreich ; ſchr. auch Odes (1707), 
Fables (1719), Opernlibrettog, Ballette u. brachte Die 
Projaüber). der Ilias (auf 12 Gejänge zufammen= 
gezogen) don Mir Dacier in Verſe. CBuvres mit 
Suppf., 11 Bde, Par. 1754. (Euvr. choisies, 2 Bde, 
ebd. 1811. Val. Dupont (ebd. 1898). [geidigte. 
2) Jeanne Gräfin, Hodjtaplerin, ſ. Halsband- 
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2a Mottes Konaqned (mötfut), Dichter, ſ. 
Zougud 2). Nerventinktur. 

Lamottes Goldtropfen = Beſtuſchewſche 

Lamoureur (mürb), Charles, franz. Mur 
fifer, & 28. Sept. 1834 zu Bordeaug, T 21. Dez. 
1899 zu Paris; Schüfer des dortigen Konjervat., 
begr. 1873 die Socicté de musique sacree (Geſellſch. 
zur Aufführung geiftlicher Muſik), 1878 1. Kapell= 
meijter der Gr. Oper, rief 1881 mit eignem Orcheſter 
die berühmten, 1897 von feinem Schwiegerjohn Che: 
villard übernommenen Nouv. Concerts (Cone. L.) 
ing Leben; feinjinniger, von hinreißendem Schwung 
befeelter Dirigent. Vgl. Imbert (1894). 

Lamouroux, Lamour. od. Lamæ. (Bot.), 
Lmæ. (3ool.) = Jean Vincent Felix Va— 
mourouzg (mu), * 3. Mai 1779 zu Agen, t 
26. März 1825 zu Caen als Prof. der Naturgeſch.; 
ir. über Dteerezalgen ꝛc. 

Lampadius, Wilh. Aug., Hüttenchemiker, 
* 8. Aug. 1772 zu Hehlen 6. Braunfchweig, 7 
13. Apr. 1842 zu Freiberg i. S. ala Prof. der Berg- 
afad.; erhob die Hüttenfunde zur jelbftändigen 
Wiſſenſchaft, beobachtete zuerft den Schwefelkohlen⸗ 
ftoff; fein grundlegendes Hauptw.: ‚Hdb. der allg. 
Hüttenk.‘ (5 Bde, 1801/10; 2 Suppl. 1818/27). 

Lampas (fiz., pe, »päb), ſchwere Seidenftoffe zu 
Kirchengewändern u. Hofdamaften, even Figurfäden 
mit der Jacquardmaſchine bewegt werden, während 
eine Hoch- u. eine Tieffachſchaftmaſchine die Grund« 
bindung ausführen ; urfpr. bemalte oftind. Seiden> 
gewebe, von den Holländern ausgeführt. 

Lampe (Kofeform für Lamprecht, Lambert), in 
der Tierfabel der Hafe. 

Zampe, ewige, f. Ewiges Lit, 

Zanıpe, Emil, Mathematiker, x 23. Dez. 
1840 zu Gollwitz (Brandenburg); jeit 1889 Prof. an 
der Techn. Hochſchule in Berlin. Hr3g. des, Jahrb. 
über die Fortſchr. dev Math.‘ (feit 1890), feit 1900 
Ned. des ‚Ar. der Math. u. Phyſik‘. Schr.: ‚Aufs 
gaben über kubiſche Gleichungen‘ (1877). 

Lampeduſa, ital. Inſel, größte der Pelagifchen 
Inſeln, |. d. 

Lampen, Vorrichtungen für Beleuchtung mittels 
flüſſiger u. gasförmiger Brennſtoffe, beſ. Petro— 
leum, das die fetten Öle (Rüböl, Baumöl) völlig 
verdrängt hat; über die mit Spiritus, 
Leuchtgas, elektr. Strom geſpeiſten 8. ſ. 
Acetylen, Beleuchtung, Elektr. Licht, Gasſbeleuch⸗/ 
tung (auch Taf,, beſ. Abb. 15 u. 16). Aus dem 
meift gläjernen Behälter wirb das Petro- 
leum durch Die Saugtirfung eines Baum⸗ 
wolldochts dem möglichft Hoch über dem 
Behälter Liegenden Brenner zugeführt, 
wo e8 infolge der Hihe der Flamme vergaft. 
Der Docht wird mit Hilfe von Zahnrädchen (Abb. 1) 
gehoben u. geſenkt, um den Abbrand auszugleichen 
od. die 8. zu löſchen. Gewöhnt. 8. (Abb. 1) erhalten 
einen Flachbrenner, der von einer geſchlitzten 
Kappe überbedt ift, um Die von 
unten zuſtrömende Quft der Flamme 
zuzuführen. Größere Leuchtkraft 
befigt der Rund» od. Argands 
brenner (Abb. 2) mit großer 
Flammenbaſis auf kleinem Raum. 
Diejer Flamme wird auch innen 
(entw. durch feitlihen Schlig ob. 
durchgehendes Rohr wie in Abb. 2) 
Luft zugeführt, wobei eine wagerechte 
Scheibe (Brandſcheibe) für innige 
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Miſchung von Luft u. Gaſen forgt. Der Zylinder ift 
für die Zugerzeugung u. Formgebung der Flamme 
erforderlich. Er ruft wie aud) bie das Licht mil: 
dernde Blode auf dem Brennerforb, durch deffen 
Öffnungen die Luft nad) der Flamme zieht. — Er» 
plofionen d. h. Entziindungen des im Ölbehälter fich 
bildenden Petroleumdampfs find verhältnismäßig 
felten. Anlaß dazu können geben: falſche Konſtruk— 
tion, unjanbere Haltung des Brennerd, Nachfüllen 
während des Brennens, Umftürgen der Lampe. Eine 
Neihe von Konftruftionen bezwect beim Umfallen 
ein ſelbſtthätiges Erlöjchen der Flamme. 

Das ganze Altert. Tannte 8. in Form von Halb- 
kugeln od. ovalen Schiffchen (mit einem od. mehreren 
Dochtſchnäbeln u. 4 
Sffnung zum Ein- 
gießen des Ols; Abb. 
3, Neapel, Muſeo 
Naz.) aus Thon od. 
Bronze u. Edel— } 
metall; entw. zum 
Tragen in der Hand od. zum m Nufflellen od. Hängen 
an Ketichen (häufig an Kandelabern, j. d.); gew. mit 
Darftellungen verjehen, Die entw. 
in Relief angebracht waren (Thon« 
8.) od. die allg. Form der 2. be= 
stimmten (Bronze⸗V.). Imſchriſtl. 4 
Gebrauch findet man viele £. in 8% 
den Katafomben, ſpäter in den 
Bafilifen vor u. über dem Altar u. 
Heiligengräbern, in fonftant. Zeit 
oft von großem Umfang (icht— 
fronen od. Kronleuchter, f. d.). 
Die Darjtelungen geben häufig 
den guten Hirten, das Monogramm Chriſti, jymbol. 
Tiere; Chriftus über dem Drachen (Abb. 4), Die 
Yünglinge im Feuerofen, Da— 
niel zwijchen ben Löwen; die 
Inſchriften weisen oft auf 
das Licht der Welt hin; bie —— 
Bronze⸗L.zeigen verſch. Formen Pr 
(Drade, Taube, Delphin, Schiff 
[mit Chriſtus am 
Steuer, Abb. 5], 

Baſilika [Or- 

léausville) zc.). 

Als Sinnbild des 
velig. Lebens tra⸗ 
gen 2. die klugen 
u. (abwärts ges 
halten) die thö— x 

richten Jungfrauen. Vgl. Paſſeri, Lucernae fictil. 
(3 Bde, Peſaro 1739/51); Bachofen, Röm. Grab-L. 
(1890); ; Delattre, Lampes chret. (Lilfe 1890). 

Laupenſchwarz f. Rub. 

Lampertheim, heil. Farttfl, Kr. Bensheim, 
r.vom Rhein; (1900) 8020 €. (3021Kath, 95 Isr.); 
8 Danıpfbootftation; Amtsg., — 
Vorſehungsſchw. Krankenhaus u. Kinderbewahr: 
anftalt); Zigarr enfabr. (900 Arb.), Tabakbau. 

Zamperti, Vrancesco, ital. Gefangsmeifter, 
* 11. März 1813 zu Savona, r1. Mai 1892 zu 
Como; 1850/75 Prof. am Konfervat. in Mailand; 
gefuchter Lehrer (u. a. ber La Grange, Sophie Eru 
velli, Sembrich). Hrsg.: Geſangſchule (Guida teo- 
rico-pratica, Mail. 1860) u. 4 Hefte Etüden. 

Zampertico, Fedele, ital. Volkswirt, x 18. 
Juni 1833 zu VBicenza ; lebi ebd. ala Privatmann ; 
feit 1873 Eenator des Königreichs; bef. herbor« 
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getreten durch ſeine Schriften über Ortes, über die 
Bergwerksgeſetzgebung u. durch ſein Hauptwv.: Eco- 


nomia dei popoli e degli stati (5 Bde, Mail. 
1874/84). Vgl. Rumor (Vicenza 1898). 
Lampeter (Ampitör), engl. Stadt, Grafſch. 


Cardigan (Wales), am Teifi; (1901) 1722 E.; 

ni; St David's College, 1828 gegr., uripr. zur 
Heranbildung von Welſch ſprechenden Geiſtlichen, 
jetzt den Univ. v. Oxford u. Cambridge affiliiert u. 
berechtigt, akad. Grade zu verleihen. 

Lampetia, eine dev Heliaden, f. Helios. 

Zanıpion, das (frz., läpid), Läimpchen, Papier- 
Yaterne (zu Illuminationen). 

Lampong, auch L.ſche Diftrikte, niederl.- 
oſtind. Refidentſchaft, der ſüdöſtlichſte Zeil dv. Su⸗ 
matra; im O, flad) u. teilw. fumpfig, im W. 3 vulk. 
Bergketten (bis 2102 m d.); dev Boden, in der Nähe 
der Berge am fruchtbarften, bringt Kaffee, Pfeffer, 
Kapof, Tabak, Zucker 2c. hervor. 29366 km?, (1897) 
137 744 E. (155 Weiße). Hauptort Telok Betong. 

Lamprecht, 1)der Pfaffe, mittelfränk. geift- 
licher Dichter, verf. um 1150 nach der franz. Dich— 
tung des ãlberich v. Beſançon über Alexanders Zug 
in den Orient ein Gedicht voll lebendiger Schil⸗ 
derungen ber Kämpfe u. lieblich naiver Freude an 
den Wundern des Morgenlands; erhalten in der 
(ältern) Vorauer (hrsg. von Diemer, Dtiſch. Geb. ꝛc., 
1849) u. der (jüngern, aber die ältere Mundart 
überliefernden) Straßburger Handſchr. (von Maß— 
mann, Dtſch. Ged. I, 1837); eine jüngere Ver— 
deutfchung (einer Art Weltchronik einverleibt) in 
Baſel (Hı3g. von R. DE. Werner, 1882). Krit. Ausg. 
von Kinzel (1884); uhd. Überf. von Ottmann (1898). 

2) v. Regensburg, O.F.M., geiftl. Dichter 
des 13. Jahrh., von mittelnäßiger Begabung; be⸗ 
arbeitete frei in dtſch. Reimen die Vita S. Francisci 
des Thomas v. Celano (1240) u. nad) feinem Ein- 
tritt in ben Minoritenorden (in Regensburg) das 
Gedicht ‚Die Tochter Syon' nad) dem Traftat Filin 
Syon. Aug. von K. Weinhold (1880). 

Lamprecht, Karl, Hiftorifer, & 25. Febr. 
1356 zu Sefjen (Neg.Bez. Dierjeburg); 1885 ao. 
Prof. in Bonn, 1890 o. Prof. in Marburg, 1891 
in Leipzig. Anregender u. gedanfenreicher Schrifte 
ftellev, aber in den Einzelheiten unzuverläſſig. 8. 
hat in mehreren theoret. Schriften ſich als Evolu— 
tioniften erwiefen; den Dtafjenfattoren gegenüber 
unterihäßt er die Bedeutung des Individuums, er 
tritt ein für Gefeße in der Gefhichte, für Kultur: 
zeitalter u. will die Geſchichte als angewandte 
Sozialpſychologie behandelt wiffen. Schr. u. a.: 
„Dtſch. Wirtfchaftsleben im M.A.‘ (8 Tle, 1886); 
‚Nöm. Frage don Pippin bis Ludwig d. Fr.‘ (1889); 
dDiſch. Geſch.‘ (J/ VII 1, 1891 ff., 3. T. in 3. Aufl.; 
dazu Ergänzgsbde ‚Zur jüngjten diſch. Vergangen— 
beit‘, 2 Bde, 1901/04). 

Zamprete, die, Art der Neunaugen. [Scriptores. 

Lampridius, Aliuß, f. Historie Augustae 

Zamprit, ber, Mineral = Schreiberſit; L.e, 
Zuſammenfaſſung der Schwefel, Arſen bzw. Anti— 
non enthaltenden Erze. 

Lamprophur, ber, bafijche Spaltungsgefteine. 

Zampjafos , altgrieh. Stadt (Kolonie von 
Phokäa) am afiat. Ufer bes Hellespont; Hauptſitz 
des Priaposkults (f. Priapos); wegen ihres guten 
Weins einft von Xerxes dem Themiſtokles gejchenft. 
— Heute (Bapfaki, fürl, Lapsaki) Stadt im 
Mutefjariflit Kale-i-Sultanije, am Nordende der 
Darbdanellen; 2000 €. (36% Griech) Weinbau. 
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Lampyris L., Gattg dev Lampyrini, f. Leuctfäfer. 

Zamicheid, vheinpreuß. Dorf, Kr. St Goar, 
auf dem Hunsrüd; (1900) 180 kath. €. (Kapelle; zu 
Norath); erdiger Eiſenſäuerling (10°), gegen Blut- 
armut, Bleichſucht, Schwächezuſtände der Verdau— 
ungsorgane zc. (jährl. Verſand 200000 Flaſchen). 

Lamsdorf, ſchleſ. Dorf, Kr. Falkenberg; (1900) 
800 kath. E.; u; Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen. 
In der Nähe Truppenübungsplatz des 6. Armeekorps 
(Komm. in Neiffe) u. Arbeiterfolonie Hohenhof 
(Arme Brüder dv. Hl. Franziskus dv. Bleyerheibe). 

Lamsdorff, Sambsdorff, v. der Wenge, 
gen. v., weſtfäl. Adel, in einem deutſch-ruſſ. Zweig 
noch in Kurland u. Hannover. Graf Wladimir 
Nikolajewitſch, Frh. dv. der Wenge, ruf). Staatsm., 
* 1845; trat 1866 unter Gortſchakow ind Ausw. 
Amt, 1878 auf dem Berliner Kongreß, 1897 Mi— 
niftergehilfe, jeit 1900 Min. des Außern, vertritt 
wie fein Gönner Witte den Grundfaß der Ruhe im 
Balkan (Rundreije 1902, Abmachungen mit Öfter- 
reich zu Mürzfteg 1903) u. vorfichtigen (Gegner 
Alexejews) Ausgreifens in Aſien. 

Zamipringe, hannov. Marktfl., Kr. Alfeld, 
an der Quelle dev Lamme (zur Sunerfte); (1900) 
1784 €. (566 Kath.); Di; ehem. Benediktinerflofter 
(9. Sahıh. bis 1803); Fabr. dv. Hohlglas, land— 
wirtſch. Maſchinen, Sammelmofferei. 

Zamm, brit.-oftafrik. Küſteninſel, Prov. Tana— 
land, durch einen ſchmalen Kanal vom Feſtland ge— 
ſchieden; reich an ofospafmen. Der gleichn Haupts 
ort, Oſtküſte, 10/15 000 E.; Dampferſtation (2 Liz 
nien, 1dtjh.); Perlfiſcherei, Ausf. v. Elfenbein, Reis. 

Lamuten (v. tungu). am, ‚Dteer‘: ‚Dteerleute‘), 
fibir. Volk, weit zerftreut vom Omolon bis zum 
Aldan, bei. in ben Taigawäldern am Nordfuß des 
Stanowyjgebirges; (1892) 2502; jo ziemlich der 
am reinften erhaltene Zungufenftamm, klein, zäh 
u. beweglich, ohne mongol. Typus; ehrlich, höflich, 
reinlich, zu Geiftesfrantheiten u. Hyfterie geneigt 
(‚Tamut. Anfälle‘); äußerlich Chriften (Frau jedoch 
rechtlos); meift Pelzjäger, der Reſt Fiſcher. 

Zamutrif,Samotref, deutſche Südſee-Inſeln, 
Atoll der Weſtkarolinen; reichlich beſtanden mit 
Kokospalmen, Brotfruchtbäumen, Pandanus, Hi- 
biscus x.; bewohnt (201 E., 1 Weißer) nur die 
gleihn. Hauptinjelmit El. Bucht. 

Zamy (län), 1) Bernd, franz. Oratorianer 
(feit 1658), & 1640 zu Le Mans, T 29. Yan. 1715 zu 
Rouen; 1667 Priefter, Behrer der Philos. zu Saumur 
u. Angers, wegen carte]. Richtung 1675 abgefeßt, von 
Kard. Le Camus v. Grenoble aufgenommen u. jpäter 
zum Theologieprof. ernannt, al ſolcher ſeit 1686 
in Paris (St-Vtagloire), 1690 wegen neuer bibl. 
Streitigkeiten nad) Rouen verjeßt. Von feinen zahlt. 
(math., ſchönwifſ. u. bibl.) Werfen zu nennen: Appa- 
ratus ad Biblia sacra (Gren. 1687 u. ö.); Harm. 
IV evangelist. (Par. 1689; einige Aufjtellungen, 
u. a. daß Ehriftus nicht das jüd. Oſterlamm mit den 
Süngern gegejjen Habe, entfachten heftigen Streit). 

2) Franc. de, Mauriner (feit 1658), asket. 
Schriftſt., & 1636 zu Montireau (Dep. Eure⸗et⸗ 
Koir), F 11. Apr. 1711 zu St-Denis b. Paris; 
galt ala einer der beſten Schriftjteller feiner Zeit. 
Die bedeutendte jeiner apologet. u. asket. Schr.: 
De la connaissance de soi-m&me (6 Bde, Par. 
1694/98, n. X. 1700), verwicelte 2. in einen litt. 
Streit mit Malebrande über die geordnete Selbft- 
Liebe; auch mit den Jauſeniſten focht er einen ſolchen 
aus anläßlich der Mauriner Auguftinus-Ausgabe. 
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3) Thomas Xof., belg. Orientalift u. Exeget, 
+ 27. San. 1827 zu Ohey (Namur); 1853 Prieiter, 
1858/1900 Prof. der Eregefe u. der orient. Sprachen 
in Löwen, 1903 Konfultor der Kardinalsfonm. für 
bibl. Studien. Hrsg.: S. Ephraemi Syri hymni 
et sermones (4 Bbe, Mecheln 1882/1902); (mit 
Abbeloos) Gregorii Barhebr. chronie. eccles. (3 
Bde, ebd. 1872/77). Schr.: Introductio in 8. Script. 
(ebd., 2 Bde, 1866 f., °1902); Genefisfomm. (2 Bde, 
ebd. 1883f.); von feinen zahlr. kirchengeſch. u. apolo⸗ 
get. Arbeiten am befanntejten: L’Evangile et la 
eritique (Löw. 1863, 21864, gegen E. Renan). 

Län, ba, die ſchwed. Verwaltungsbezirke, unter 
einem Landahöfding (‚Landeshauptmann‘); auch die 
finfänd. Gouvernement3. 

Lana, tirol. Gem., 7 km ſüdl. v. Meran (elektr. 
Straßenbahn im Bau), die Oxtichaften Ober (am 
Ausgang der Gaulſchlucht), Dritter: u. Nieder-L. 
(im Etjäthal) u. Pawigl (auf der Höhe); (1900) 
3157 kath. E.; I (8. Burgftall); Bez. G.; Deutſch⸗ 
ordenshaus (35 Priefter), Kapuziner, Barmh. Schw., 
Deutſchordensſchw. (Mutterh., Noviziat); Elektrizi— 
tätswerk, Obft: u. Weinbau; Sommerfriſche. 

Lana, bie (lat.), ‚Wolle‘. — L. philosophica 
(‚philofophifche Wolfe‘) = Zinkoxyd. 

Laena, bie (lat.), der Wintermantel der alten 
Römer ber jpätern Zeit; urjpr. nur purpurfarbiges 
Prieftergewand (dem etrusf. Kult entnommen). 

Langi, fünfigrößte der Hawaii-Inſeln, füdl. v. 
Molofai; ein domförm., waſſerarmes, von breiten 
Spalten zerriffenes, im SO. bis 914 m 5. Gebirge; 
350 km?, (1900) einſchl. Molokai 2504 E., die 
haupt). Zarobau u. Schafzucht treiben. 

Lanark, L. ſhire (Ändere, hir, ſchör), au 
CIydesdale (laidipen, ſüdſchott. Grafſch., Fluß> 
gebiet des Clyde (ohne Mündungsgebiet); im ©. 
das ſüdſchott. Bergland (bi3 733 m h.), in dev Mitte 
u. im NO. hügelig, ſonſt eben; 2296 km? (über 
1/, Aderland: Hafer, Rüben, Kartoffeln, !/; Wiejen 
u. Bergweiden), (1901) 1339327 E.; Acker- u. 
Obſtbau, Pferde: (J. Eiyde), Schaf: u. Rinderzucht, 
Kohlen (1901: 16,87 Mill. t), Eifen= (155750 t) u. 
Bleigruben, Ind. Hauptf. in Glasgow u. Umgebung. 
— Die Hauptſt. L., r. vom Clyde; 6567 E.; Ic; 
fath. Marienkirche (got.; 1859) zc., Schloßruine; 
Lateinſchule; Lazarijten, Barnıh. Schw.; Weberei, 
Schuhfabr., Brauerei 2c.; Rennbahn. In der Nähe 
die Clydefälle. 1'/, km ſüdl. Dorf New 8. mit 
großer Baumwollſpinnerei (von 1800 ab Schauplaß 
dv. Robert Owens jogialen Experimenten). 

Lanarkit, ber, bafijches Bleifulfat; monofline, 
diamantglängende, baſiſch vollfommen jpaltbare 
Blättchen, graulichweiß, auf zerſetzten Bleierzen. 

Langade, die (frz., Yäbod), Sprung bed Pferds, 
bei bem die Hinferhand ftark unter den Körper ges 
jeßt wird, die Vorhand wie beim Steigen hod) er« 
hoben ift, worauf der Sprung erfolgt. 

Lancaſhire (tängtäfäör, -hid) od. Bancafter 
(Ängräßtör), nordweſtengl. Grafſch., an der Srifchen 
See, nördl. vom Merſey; 2 getrennte Teile, die 
Halbinjel Furneß (ſ. d.) im N. u. die Weftabhänge 
der Penninen nebjt der Küftenebene im ©. ; Küſte 
meijt flach u. durch Dtorecambebai u. die Kituarien 
der Flüffe Lune, Wyre, Nibble, Douglas, Merſey 
(dur) ausgedehntes Kanalnetz miteinander ver— 
bunden) tief gebuchtet; 4874 km?, (1901) 4406409 
€. ; Aderbau (20°/,; Hafer, Weizen, Kartoffeln ꝛc.) 
u. Viehzucht (54%/, Wiejen u. Weiden) treten zurück 
gegenüber der durch ausgedehnte Kohlen (1901: 
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24,07 Mill. t) u. Eifenlager (558 300 t) begünftig- 
ten Ind.: Baumwolle, Eifens u. Stahl, Woll-, 
Seibenind., dem. Werke, Glashütten ıc, (Mlan- 
Gefter u. Umgebung); der Handel (Liverpool) führt 
bei. Baumwolle, Hola, Zuder, Rolonialprobufte ein 
a. Snduftrieerzeugnifje aus. Hauptſt. Yancafter. 
Lancaſter (ängtäßtön), 1) engl. Hafenft., Hauptft. 
vd. Lancafhire, am Lune (5bogige Steinbrüde, 1788), 
überragt vom alten Schloß (14. Jahrh., jeht Ge— 
fängnis); (1901) 40329 €. ; Sc; Handelskammer; 
St Marienkirche (got., 15. Jahrh.), kath. St Peters: 
kirche (hochgot. 1859) ꝛc.; Lateinſchule, Kunftgalerie; 
Ripleyhoſpital (großes Waiſenhaus), Irrenaſyl, 
Idiotenanſtalt; Barmh. Schw., Karmelitinnen, 
Katharinenſchw.; Baumtoll- u. Seidenind., Fabr. 
v. Möbeln, Wachstuch, Eifenbahnmaterial, Ma: 
ſchinen ꝛc. — 2) nordamerif. Orte, bej.: 8., Pa., 
Stadt, 57 km füböftl. v. Harrisburg; (1900) 
41459 €. (6442 von dtſch. Eltern); IH; 5 kath. 
Kirchen u. Kap.; diſch. ref. College (mit theol. 
Sem. u. Bibl. von 47500 Bdn); Akad. der Barmh. 
Schw. u. der Kreuzſchw., Hofpital der Franziskane⸗ 
rinnen; Sabr. v. Zabaf, Zigarren, Schirmen u. 
Stöden, Waggons, Eifengießereien, Brauereien, 
Weizen⸗ u. Tabakhandel. — L., O. Stadt, am Hoding- 
fluß u.«kanal; 8991 E.; oh; kath. Kirche; Domini- 
fanerinnen; Yabr. d. Mehl, Glas, Schuhen, landw. 
Maſchinen. —8.,N.Y., Dorf, 16km öftl.d. Buffalo; 
3750 E.; CH; diſch. Tath. Kirche, dtſch. Franziskane⸗ 
rinnen; Eifengießerei, Glas-, Seifen-, Veberfabr. 
Zancafterti.o.),1) engl. Grafen: u. Herzogstitel: 
1. Straf (1267) war Edmund (1245/96), 2. Sohn 
König Heinrichs IIL, 1255/63 päpftl. Titularfünig 
v. Sizilien. Ihm folgten feine Söhne Thomas, 
2. Graf, 1322 als Gegner Eduards II. enthauptet, 
u. Henry (t 1345). Henrys Sohn Heniy (t 
1361), Hauptratgeber Eduards TIL, ausgezeichnet 
als Feldherr u. Admiral im Krieg mit Frankreich, 
wurde 1351 1. Herzog v. %. Den Titel erbte 1362 
fein Shwiegerfohn John of Baunt, & 1340 zu 
Gent, T 1399, 4. Sohn Eduard III. Mit deffen 
Sohn Heinrich kam das Haus L. auf ben engl. 
Thron (Heinrich IV./VI, 1399/1461). Mit Hein: 
ride VI. Sohn Eduard, ber 1471 bei Tewkes— 
bury fiel, erloſch es. Tas Amt des Kanzlers des 
Hagt. 2. bejteht noch ala Sinefure (2000 L) u. wird 
regelmäßig einem Mitgl. des Kabinetts verliehen. 
2) Str James, engl. Seefahrer, T 1618; führte 
1591 die 1. brit. Flotte, 1600 die 1. Exped. der Oft: 
ind. Komp. nad) Oftindien, veranlaßte 1606 ala ihr 
Dir. die Auffuchung einer nordweftl. Durchfahrt 
durch John Knight. Neifen hrsg. von Markham 
(Lond. 1877). — Nach ihm ben. ber L.ſund, arkt. 
Meeresſtraße, zw. Norddevon u. Baffinland, ver- 
bindet Baffinbai u. Barrowſtraße; 1616 von Baffin 
3) Joſ. engl. Pädagog, f. Be 2). lentdeckt. 
Laucaſterit, der, Mineral = Hydromagneſit. 
Lancea, bie (lat.), Wurfſpieß der alten Roͤmer; 
länger al3 hasta u. pilum, Waffe der kaiſ. Leibwache. 
Lancelot vom See, Ritter von König Arthur 
11. d.) Zafelrunde, in einem See von ber Fee Viviana 
aufgezogen, die ihm bei feinen Abenteuern (nam. 
wegen jeiner Liebe zur Königin Ginevra) half; Held 
der Dichtung Chevalier de la Charrette von Chré- 
tien de Troyes (j. d.) u. eines dtſch. Nom. von Ulrich 
v. Zatzikhofen (j. d.). Poet. Neubearb. von I. Herh, 
2. u. Ginevra (1860). Vgl. Baecchtold (1870). 
Lanciani Ciſchani), Rodolfo Amadeo, ital, 
Arhäolog, * 1. San. 1848 zu Nom; Prof. der 
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antiken Topogr. an der dort. Univ. Hauptw.: 
Forma Urbis Romae (46 Taf, 1:1000, Mail. 


1893 ff.); Acque e Acquedotti [di Roma] (Rom 


1880); Ancient Rom in the Light of Rec. Dis- 
coveries (Lond. 1888); Itinerario di Einsiedeln 
(Mon. ant. d. Accad. Linc., Mail. 1891); Pagan & 
Christ. Rome (£ond. 1893); Stor. degli scavi e 
Musei di Roma (Rom 1902 ff.). 

Lanciano (tihano), ital. Kreisſt, Prod. Chieti, 
r. vom Foltrino (auf mehreren röm. Brücken, welche 
verſch. Hügel verbinden, die Kathedrale Sta Maria 
del Ponte, 1533), 10 km vom Meer, 283 m ü. M.; 
(1901) 7836 , als Gem. 18523 €.; u (©. Vito- 
8., r. an ber Foltrinomündung); Erzb., Ger. 1. Ins 
ſtanz; yühgot. Kirche Sta Maria Diaggiore (1227); 
theol.=philo). Sem., Gynn., Neal-, kunſtgewerbl. 
Abendſchule; Franzisfaner, Töchter der hl. Anna, 
Schw. der Hl. Herzen. — Da3 alte Anxanum. — 
Das Erzb. 8. (1515/62 Bist.; hat das Suffr. 
Ortona in ftändiger Verwaltung) zählt 182 Kirchen 
u. Kap., 129 (5 Ordens) PBriefter, 5 (2 männt.) relig. 
Genoſſenſch. 60400 Katholiken. 

Lancicius (Leczycki, letſchizti), NIE, 8. J. (ſeit 
1592), x 10. Dez. 1574 zu Njeßwiſch (Gouv. Minſtk), 
T 16. März 1652 zu Kowno; urſpr. Calviniſt, 1601 
Priefter, jeit 1606 thätig in den Seminarien u. Role 
legien v. Wilna, Kaliſch u. Kralau, dann in Böhmen 
(Prag), Mähren (Olmüß) u. Ermland; gediegener 
Lehrer des geiftl. Lebens (Gef. Schr., 2 Foliobde, 
Antw.1650,n. X. Ingolſt. 1724); dtſch: (von Bierheis 
mer) ‚Neue Reitfterne auf der Bahn bes Heils‘ (1861); 
(von Weißbrodt) ‚Betrachtungen 2c.‘ (2 Bde, 1877). 

Laneier (fi3., Taßie), Lanzenreiter, Wlan; Tanz 
mit 4 Paaren (engl. Quadrille). 

Lancieren (frz., Täß-), ſchießen, ſchleudern, wer— 
fen; in die Welt einführen, in Zug bringen. Bars 
ceur (läßgr), einer, der etwas in Bang, Zug bringt. 
— 8. (milit.), ein Torpedo aus einem Ausftoß- 
(Zancier-)Rohr abſchießen; (weidm.) ein Wild auf: 

Lanciert, von Stoffen = broichiert. ſſcheuchen. 

Lancizolie (apiitn, Karl Wilh. v., Rechts— 
Hiftorifer, & 17. Gebr. 1796 zu Berlin, T 26. Dtai 
1871 ebd.; 1820 ao., 1823 o. Prof. daf., 1852/66 
Dir. der Staatsarchive, Lehrer der Prinzen im 
Staatsrecht; Anhänger Haller u. Parteigänger 
Gerlachs. Schr.: ‚Bildung des preuß. Staats‘ (I, 
1828); ‚Dtje). Reichsſtandſchaſts- u. Territorialver- 
hältniſſe vor den franz. Revolutionskriegen‘ (1830); 
‚Königtum u. Landitände in Preußen‘ (1846). 

Zanecret ärıı), Nic., franz. Dialer, & 22. San. 
1690 zu Paris, T 14. Sept. 1743 ebd.; Nachfolger 
Watteaus, einer ber beften franz. Nofofomaler, heute 
noch jehr geſchätzt. Ein geiſtreicher Sittenjchilderer, 
nanı. ber leichtfertigen Geſellſchaft; verfügt in feinen 
galanten Feten, Schäferizenen, Jahrmärkten, Dorfs 
Hochzeiten ac, über eine feine, belifate Farbengebung 
(treffliche Bilder im Beſitz des Deutſchen Kaifers). 

Eaucut (üägut), nordgaliz. Stabt, am Südrand 
bes Wisfofathala; (1900) einfchl. Garn. 4850 meift 
poln. €. (Kath. u. Ser); II; Bez.H., Bez. G.; 
Schloß des Grafen Potocki (17. Jahrh.) mit Theater, 
Gemälde-, Porzellan, Möbel:, Gobelinſammlung, 
Orangerie u. Park; Borromäerinnen (Erziehungs- 
anftalt); Nojogliofabr., Weberei (Landeslehrwerk⸗ 
ftätte). — Bon Kaſimir d. Gr. gegr. u. durch Aus— 
wandrer aus Landshut beſiedelt. 

Land, Jan Pieter Nic., niederl. Philoſoph 
u. Orientalift, & 23. Apr. 1834 zu Delft, T1. Mai 
1897 zu Arnheim; 1872/96 Univ.-Prof. in Leiden; 
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Neufantianer. Philof. Hauptw.: Inleiding tot de 
wijsbegeerte (Haag 1889); De wijsbegeerte in de 
Nederlanden, hi3g. von Spruyt (ebd. 1899). Hrag. 
bon Spinoza (ebd. 1882F., mit van Voten) u. Geu⸗ 
lincx (3 Bde, ebd. 1891/98). Orientalift. Hauptw.: 
Anecdota Syr. (4 Bde, Leid. 1862/75). 
Land. (300l.) = Herm. Landois. 
Landang, port weſtafrik. Hafenit.,angol. Diftr. 
Kongo, 2 km I. v. der Tſchiloangomündung; etwa 
3000 E.; Dampferſtation (2 Linien, 1dtſch.); Apoſt. 
Präf. v. Unter-Kongo, Kirche (1901 beg.); Väter 
v. Hl. Geiſt, Joſephsſchw. v. Cluny; Orangenbau, 
Ausf. v. Palmöl u. fernen, Kautſchuk. 
Landarmenverband f. Armenweſen. 
Landau, 1) pfälz. Stadt, an der Queich; (1900) 
einſchl. Garn. (1 Reg. u. 1 Bat. Inf., 2 Nteg. Feld: 
art.) 15824 €. (6814 Kath., 874 Jar.); TE (2 
Bahnhöfe); Komm. ber 3. Div., 6. Inf.-, 3. Feldart. 
Brig., Rommandantur; Bez.A., Band: u. Amtsg., 
Bezirksgremium, Reichsbanknebenſtelle; Tath. (got., 
um 1407) 1. prot. Kirche (got., 1285, ſpäter barodi- 
fiert), Synagoge (vom., 5 Kuppeln); Tefthalle (1905 
bis 1907; 2600 m?, für 1500 PBerfonen), Brunnen 
mit Reiterjtandbild des Prinzregenten (1892), präch- 
tige Anlagen (an Stelle der ehem. Feſtungswerke)ꝛc.; 
Synin., Reale, höhere Töchter», ftaatl. fonzeffionierte 
Handels, landwirtſch. Winterſchule, Theater; Engl. 
Fräulein (Mäddeninjtitut u. Internat), Mallers⸗ 
dorfer Schw.; Brauerei, Eifengießerei, Holzimpräg- 
nierung, Fabr. v. Wurſtwaren, Bänfeleberpajteten zc., 
Eleftrizitätswerf, bedeutender Weinhandel. — 1260 
gegr., 1274 Stadt, 1291 Reichsſtadt, 1317 bis 
1517 an Speyer verpfändet, 1521 der Landvogtei 
Unterelſaß zugeteilt. Neformation 1527. 1633 u. 
1639/50 von den Franzofen bejeßt. Durch Abtre- 
tung der Landvogtei 1648 halb, 1697 ganz franz., 
von Bauban jeit 1688 neu: befejtigt, 1702 u. 1704 
von Ludwig d. Baden erobert, 1713/1815 wieder 
franz., 1831/66 Bundesjeftung. — 2) 8. a. Sfar, 
niederbayr. Stadt; 3205 E. (3167 Kath.); TH; 
Bez.A., Amtsg.; Engl. Fräulein (Erziehungs- 
anftalt), 4 Brauereien, Viehmärkte. — 1224 von Hzg 
Ludwig d. Kelheimer erb., 1743 im Hſtr. Erbfolge: 
frieg zerjtört. — 3) walded. Stadt, Kr. ber Twiſte, 
am Watterbadh (zur Twifte); 857 E. (12 Kath). 
Zandaner, ber (nach) dem Reiſewagen, mit dem 
Sofeph IL. 1702 zur Belagerung v. Landau reilte), 
Afiiger Luxuswagen nit beiderfeitig aufſchlagbarem 
Zandbau = Aderbau. [Berded. 
Zandberg, Carlo, (feit 1883) Graf v., 
Arabift (Münden), x 24. März 1848 zu Göta- 
borg ; 1888/93 als ſchwed. Generalfonful in Kairo, 
bereifte jeit 1894 Südarabien u. Abeſſinien, führte 
1898 bie ſüdarab. Exped. der Wiener Akademie. 
Schr.: Prov. et dictons du peuple arabe (I, 1883); 
Arabica (I/V, 1886/1900); Etudes sur les dia- 
lectes de l’Arabie merid. (I/II, 1901/05) x. 
Landbeſchäler |. Seftüte. 
Laudbiſchof = Chorbiſchof. 
Zandblut (Tierzucht), das gewöhnliche, nicht 
veredelte Pferde-, Hauptj. Stutenmaterial. 
Landboten, im allg. bie Diitglieber der Volks— 
vertretung, auch nur der ſtändiſchen Vertretung; 
ehemals die adligen Wtitglieder des poln. Reichstags. 
Lauddechaunt,-dekan, j. Landfapitel. [darnıen. 
Zanddragoner, früher die berittenen Gen— 
Landdroſt, Landdroſtei f. Droft. 
Landeck, 1) ſchleſ. Stadt, Kr. Habelſchwerdt, an 
ber Biele (zur Glatzer Neiffe); (1900) 3526 €. (8024 
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Kath); 3; Amisg.; Höhere Mädchenſchule, kath. 
Präparandenanftalt; Graue Schw.; 6 Schwefel: 
thermen (20/29 °%; gegen Frauen», Nerven=, rheus 
mat, Leiden, Gicht 2c.), Kurhaus mit Park, 3 Babes 
anftalten, Mannſchaftsgeneſungsheim des 6. Armee— 
korps; Kur: u. Waſſerheilanſtalt Thalheim; Elek—⸗ 
trizitätswerf. Vgl. Wehje (1886); Joſeph, Arztl. 
Ratgeber (31890); Patſchovſky (21902). — 2) weftz 
preuß. Stabt, Kr. Schlodjau, an der Küddow; 886 
€. (25 Kath.); Holzfchneide: u. smahliwerfe, Kalte 
fandfteinfabr., elektr. Zentrale. — 3) tirol. Marft, 
beiderfeit8 des Inn, am Einfluß der Sanna, 813 m 
ü. M.; 2227 kath. E.; I; Bez. H., Bez. G.; got. 
Pfarrkirche (1265 erb. 1471 erw.), alte hochgelegene 
Burg 8. (z. T. bewohnt); Knabenfortbilbungs-, 
Mädcheninduſtrieſchule; neues Armenhaus; Barmh. 
Schw.; elektrochem. Werke, kontinentale Geſellſch. für 
angewandte Elektrizität, Textilind., Wajferkrajt- 
anlage. — 4) Burgruine bei Klingenmünſter, ſ. d. 

Landelin, hil, von Geburt ein Franke (nicht 
Schotte), T 685 (707?) zu Crespin; fromm erzogen, 
ſpäter Ntaubritter, bis ihn der Tod eines Genoſſen 
befehrte; er führte von nun an ein bußfertiges Leben 
(3 Bußreiſen nad) Rom); Stifter mehrerer Klöjter: 
654 Robbe3 (St Ursmar), 656 Aulne, 657 Wallerz, 
670 Crespin. Feſt 15. Juni. — Der in Ettenhein- 
münjfter (Baden) verehrte 8. ift als geſchichtliche 
Perſönlichkeit nicht zu erweiſen. 

Zandelle (tädal, Charles, franz. Maler, * 
2. Juni 1821 zu Laval; Schüler von Delaroche, 
dur) Ary Scheffer beeinflußt; etwas freier im Stil 
nad) feiner Orientreiſe (1865). Schuf Allegorien 
(Gemälde im Stadthaus u. Staatsminijterium in 
Paris, 1871 zerftört), relig. Hiftorien (Maria u. 
die HI. Frauen), Ovientbilder u. Bildniſſe (Mufſſet). 
Werke in Paris (Luxembourg u. Louvre), Laval u, 
zahle. Provinzialmuſeen. 

Landen, belg. Gem., Prov. Lüttich, in ber Hes— 
baye; (1900) 2656 E.; TS; ron. St Gertrudfirdhe 
(1890 ern.); Marienſchw. (Mutterhaus); Zucker— 
fabrikation. — Nach der im 13. Jahrh. aufgekom— 
menen Legende Heimat der Karolinger u. irrtümlid) 
Beiname Pippins d. ä. 

Zandenderg, Hügel über Sarnen, ſ. d. 

Zandenberger, Chriftian Adam, Genres 
maler (München), & 7. Apr. 1862 zu Ebingen; 
Schüler von Grünenwald u. Liezen: Mayer; Lehrer 
am Künftlerinnenverein München; liebt zarte Stim— 
mung u. tiefe landſchaftl. Hintergründe (‚So Ieb’ 
denn wohl, du ftilfes Haus‘, Stuttgart). 

Landenge, Iſthmus, ſchmale Verbindungs« 
ſtücke größerer Landgebiete, trennen Meeres- od. 
Seeteile. 

Lander, Rich., Forſchungsreiſender, & 8. Febr. 
1804 zu Truro (Cornwall), T 2. (od. 7.) Febr. 
1834 auf Fernando Poo; 1825 ff. Begleiter (Diener) 
Clappertons (defjen Tagebücher er veröffentlichte), 
erforſchte 1830/31 in anitl. Auftrag mit jeinem 
Bruder John (1807/39) den Unterlauf des Niger; 
eine 8. Exped. mit Laird u. Oldfield (1852/34) ind 
Nigergebiet fand durch Verwundung bei einem Über: 
fall ein vorzeitiges Ende. Schr.: Journ. of an Ex- 
ped. etc. (3 Bde, Lond. 1832, ? 1845; diſch 1833). 

Lauderben, jolde, bie nur das Allod, nicht 
aud) das Lehngut erben. 

Landerer, Albert, Chirurg, #8. Apr. 1854 zu 
Tübingen, t21. Aug. 1904 zu Gargellen (Vorarlb.); 
1889 ao. Prof. in Xeipzig, 1894 Oberarzt am Karl⸗ 
Olga⸗ſtrankenhaus in Stuttgart, 1902 Dir. bes 
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itädt. Krankenhauſes in Schöneberg b. Berlin. Beſ. 
befannt al3 Urheber der Kochjalzinfufion (1881) u. 
durch feine Behandlung der Tuberfulofe mit Hetol. 
Schr. : ‚Gemehsjpannung‘ (1884); ‚Srans= u. Infu— 
fion‘ (Virchows Archiv 1886); ‚Hdb. der allg. dir. 
Pathol. u. Therapie‘ (1887/90,?1898); ‚Behandlung 
d. Tuberfuloje mit Zimtjäure‘ (1892 u. 1898); ‚Dies 
chanotherapie‘ (1894); ‚Chir. Diagnoftif‘ (1895) ꝛc. 
Länderkunde, Zweig der Geographie, ſ. b. 
Landerneau (adarno), franz.Stadt, Dep. Finis- 
tere, Arr. Breft, an der Mündung des Elorn (mittels 
alt., mit Häufern bejeßte Brücke) in die Neede v. 
Breit; (1901) 5779, als Gem. 7080 €.; WE; 
Reinenfpinnerei u. sweberet, Hafen. 
Landeron⸗Combes (Läd’rö-töb), ſchweiz. Stadt, 
Kant. Neuenburg, I. v. der Mündung der Zihl in 
ben Bieler See, 434 m ü. M.; (1900) 1149, als 
Bem. 1417 E. (708 Kath.); Th; Rapelfe der 10 000 
Märtyrer (1450), Kapuzinertl. (1696); MWeinz, 
Gemüſebau, Uhrenind. (350 Arbeiter) ꝛc. 
Landerziehungsheime, moderne Erziehungs⸗ 
anſtalten auf dem Lande, die den in familienähn— 
lichen Gruppen in ungeztwungenem Freundſchafts- 
verhältnis mit ihren Lehrern lebenden Schülern 
neben einer ſich frei an Die Oberrealſchulen anlehnen— 
den wiſſenſch. Ausbildung (in Heinen Klafjen, mit 
ftarfer Betonung des Kunjtunterr.) im Ggſtz zu dent 
Kaſernenſyſtem, der Einfeitigfeit u. Naturfremdheit 
der öffentl. Schulen Stählung des Körpers durch 
naturgemäße Lebensweiſe, Arbeit (in Feld u. Werk— 
ftatt), Turnen, Spielen, Wandern (au Auslands: 
reiſen) jowie vertrauten Umgang mit der Natur, 
lebendige Beziehung des Wiſſensſtoffs zum Leben u. 
alfjeitig tüchtige Charakterbildung vermitteln wollen. 
Ihr Gründer (in Anlehnung an die gleich organi— 
fierte New School Abbotsholme bei Roceſter in 
England) ift Herm.Ließ, der für je 3 Jahreskurſe 2. 
ſchuf bei Ilſenburg a. Harz (1898; für die unterfte, 
etwa das 9./12. Lebensjahr umfafjende Altersftufe), 
Haubinda in Thür. (1900; für die mittlere) u. auf 
Schloß Bieberftein b.Fulda(1904; fürdieOberftufe). 
Auch in Ofterveich u. Italien follen 8. gegründet 
werden. Die Schweiz befitt ein folches auf Schloß 
Glarisegg am Bodenjee, Frankreich u. a. bei Chalais 
(Bordeaux). Troß Der jehr bedenflichen grundſätz⸗ 
fihen Ablehnung jedes dogmat. Lernſtoffs in der 
Religion betonen die 8. energiſch ihren ‚evang.= 
Hriftl.‘ Charakter. Mädchen-8S. find 1904 in Stolpe 
am Wannfee, auf Schloß Gaienhofen b. Radolfzell 
u. in Breitbrunn am Ammerſee gegründet worden. 
Landes (frz., Mehrz., läd, ‚Heiden, Steppen‘), 
ödeſte, geol. faft jüngfte (plio- od. nachpliocäne) 
franz. Landſchaft, ein etwa 14 000 km? gr. Dreieck 
zw. Golf v. Biscaya, Gironde-Baronne u. Adour. 
Längs ber faft durchweg geradlinigen u. flachen, da= 
ber Schiffen ſchwer zugänglichen Küſte ein 230 km 
l., durchſchn. 4 bis 5km br., bis 89 m (relativ 70 m) 
h. Dünengürtel, von ſchmalen Längsthälern (lets 
od. lettes) durchzogen; völlig (feit 1857 gefeklich 
vorgejchrieben) mit einförmigen Wäldern (meift 
Strandkiefern, auch Korkbäume zc.) beftanden; ftaut 
die kl. Bäche zu einer Reihe von großenteils durch 
einen gemeinfamen Kanal entwäjlerten Dünenfeen 
auf (die früheren großen Sumpfſtrecken jeßt troden- 
gelegt). Dahinter die jtellenweife tiſchebene Heibe, 
durchſchn. 100 m (biß 150 m) 5. u. wegen be3 uns 
fruchtbaren Bodens (Quarzſand) u. der Ortſtein⸗ 
bildung (alios) vegetationds (faft nur Erifaceen) u. 
tierarnı. Die Bevölkerung (etwa 300000, 3. T. in 


weitentlegenen vafengleihen Dörfern u. MWeilern) 
treibt Aderbau, Vieh⸗, bei. Schafzucht (die Hirten 
gehen auf meterhohen Stelzen) u. Handel mit Walbd- 
produften (Harz, Zerpentin, Holz, Kork). Val. 
Chambrelent (Par. 1887); Cuzacq (Bayonne 1893). 
— Der größere füdl. Teil bildet zu °/, da3 Dep. 
8., da3 außerdem im SO. das vom Adour u. feinen 
Zuflüffen bewäfferte Hügelland Chaloffe umfaßt; 
9364 km? (zweitgrößtes Dep.), (1901) 291 586 €. ; 
Aderbau (1901: 439000 hl Weizen, 445220 hl 
Roggen, 1228150 hl Mais), Weinbau (478000 hl), 
Viehzucht (130 355 Rinder, 353874 Schafe), Holz. 
verarbeitung, Harzgewinnung, metallurg. Werk— 
ftätten (in Labouheyre), Fifcherei; 3 Arr., Hauptft. 
Mont-de-Mtarjan. Val. Ardouin-Dumazet, Voy. 
en France XXX (Par. 1903). 
Landesämter, Erblandeshofämter f. 
Landesanfnannte i. Landtarten. [Srbämter, 
Landesausſchuß, Volksvertretung in Eljaß- 
Bothringen (f. d.); in Hohenzollern eine Behörde, 
welche die Angelegenheiten de Landesfommunal: 
verband3 verwaltet. — In Oſterreich dag ver- 
waltende u. ausführende Organ der autonomen 
Zandesgejeßgebung ; beiteht aus dem Landtagspräf. 
als Borfienden u. 4 bi3 8 vom Landtag aus feiner 
Mitte gewählten Beifiern (mit Erfaßmännern); ex 
übt ein Aufjichtsrecht über die Gemeinden aus, die 
Beifißer verwalten gleichfam als Landesminiſter 
jeder die ihm vom 2. zugewiejenen Refjorts. 
Landesbanfen |. Sandestrebitfaffen. 
Landeseiſenbahnrat T. Eiienbahnbeiräte, 
Landesfarben f. Nationalfarben. 
Landesgericht j. Kreisgericht. . 
Landesgefch f. Landrecht. [IV, Sp. III. 
Landesgeſundheitsrat ſ. Beil. Hygiene, Bd 
Landesgewerbeamt, in Preußen (fgl. Ber: 
ordn.v.20. März 1905) Kollegialbehörbe zur Unter= 
ftüßung bes Min. für Handel u. Gewerbe in der Ver— 
waltung des gewerbl. Unterrichtsweſens u. der Ge— 
werbeförderung. Die ordentl. Mitglieder führen den 
Titel Bandesgemwerberat. 
Zandeshauptimans, Landesdirektor, in 
Preußen höchſter Provinzialbeamter, von Pro— 
vinziallandtag auf 6 bis 12 Jahre gewählt, vom 
König bejtätigt; führt unter Aufſicht des Provinzial: 
ausſchuſſes die laufenden Gefchäfte der fommunalen 
Provinzialderwaltung, ift von Amts wegen Mtite 
glied des Provinzialausjchuffes u. Dienjtvorgefeßter 
ſämtlicher Provinzialbeamten. Die Staatsaufſicht 
über den Provinzialverband führt der Oberpräj., 
in höherer Inſtanz der Min. des Innern. In Hans 
nover bejteht ſtatt des 8.3 eine Kollegialbehörde 
(Vandespdireftorium), in der ein Landes— 
direftor‘ den Vorſitz führt. — In den öftr. Reichs— 
ratsländern Titel de3 vom Kaiſer aus der Mitte 
des Landtags ernannten Präfidenten, der zugleich 
Präſ. des Landesausſchuſſes ift; in Niederöftr. u. 
Galizien heißt er jedoch FKandmarſchall, in 
Böhmen Oberft:Landmarihall, in Dal— 
matien Qandtagspräfident. Sein Stellver- 
treter wird vom Landtag gewählt. 
Landeshoheit, Landesherrlidhfeit, hat 
ihren Ausgangspunkt in der alten gräfl. Gewalt. 
Nach den Verfall der Graſſchaften u. mit dem fiber: 
handnehmen der Immunitäten war das Fürftenamt 
zum erblichen Lehen geworden. Innerhalb ihrer 
Territorien brachen die Fürften allmählich mit dem 
Lehnsrecht u. gelangten dadurch jowie durd) Verzicht 
des Königs auf ihm vorbehaltene Rechte (Blutbann, 
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Diarkt:, Zoll: u. Münzrecht, fog. Regalien) zur 2. 
Dieje entivicelte ſich be. im 13. Jahrh.(Friedrichs IL. 
Confoederatio cum principibus ecclesiasticis 1220 
u. Statutum in favorem principum 1231) u. wäh: 
rend ded Interregnums u. fand einen gewifjen Ab— 
ſchluß in der Goldnen Bulle (1356). 1648 wurde 
die 8. anerkannt. Säfularifation u. Mlediatifierung 
machten der 8. aller geiftl. u. vieler weltl. Fürften 
ein Ende. Heute = Souveränität. Vgl. J. 3. Moſer 
(1773); Berd;told(1,1863); Dopſch, 8. in Hftr.(1893). 
Laudeshut, ſchleſ. Kreisit., Neg.Bez. Liegnitz, 
am Bober; (1900) 8241 €. (3047 Kath.), nach dem 
jegigen Gebiet3umfang 12665 E. (4896 Kath.); 
TE; Amtsg., Urbeiterjefretariat, Handelsfammer, 
Reichsbanknebenſtelle; Tath. (1294) u. prot. (1709, 
eine der Gnadenkirchen) Kirche, Denkmal des ehem. 
Oberpräj. Graf v. Stolberg Wernigerode (1879); 
Nealgynın., Höhere Mädchenfchule ; Lungenheilſtätte 
(für Frauen); Graue Schw.; Leinen= (3000 Arb.) 
u. Schuhmwarenind. (300 Arb.). — Bei L. 5 Gefechte 
in den Kriegen Friedrichs d. Gr., 22. Mai 1745 Sieg 
Winterfeldts über Nüdasdy, 23. Juni 1760 Ge— 
fangennahme eines Armeekorps unter Fouqué durch 
Zaudon. — Ber Kamm. Riefengebirge, 
Zandesfartierung 1. Landkarten. 
Landeskirche, im Gajk zu ber alle Bänder u. 
Völker umſchließenden fath. Kirche bei den Prote— 
ftanten die in fich jelbftändige u. abgefchloffene Kirche 
eines Landes (Staats), deren Verfaſſung nach prot. 
Kirchenrecht der weltl. Gewalt unterjteht. 
Zandesfreditlafien, Lanbesfredbitan- 
ftalten, Landesbanken, ftaatl. od. provin= 
zielle (kommunalſtändiſche) Bodenfreditinftitute ; 
als ftaatl. Unternehmungen find fie vor allem den 
eineren norddtſch. Staaten eigentümlich; dieälteften 
derartigen Gründungen find das hzgl. Leihhaus in 
Braunſchweig (gegr. 1765) u. die hzgl. Landesbank 
in Altenburg (gegr. 1792). Die 2. geben ländlichen 
u. (mit Ausnahme der Landesfreditanjtalt in Hans 
nover) aud) ftädt. Kredit, Darlehen an Kommunals 
verbände, polit. od. kirchl. Gemeinden, z. T. auch an 
Genoſſenſchaften für Meliorationszwecke zc., biswei— 
Yen find fie zugleich Sparkafſen od. Depoſitenbanken. 
Die Betriebsmittel werden 3. T. durch Ausgabe v. 
Schuldverfchreibungen gededt, nur Die Landesbanken 
für die Nheinprovinz (Düffeldorf) u. für Weſtfalen 
(Münſter), beide 1888 bzw. 1890 aus den betr. 
Provinzialhilfskafſen entftanden, geben Provinzials 
ſchuldverſchreibungen, die Landesfreditfaffe bes 
Großhzgt. Helfen Staatsſchuldverſchreibungen aus. 
Zandestrone, bie, Bajalttuppe bei Görliß, ſ. d. 
Zandestulturgefeaebung, die Gejamtheit 
der geſetzl. Voriehriften für die techn. Seite des 
Grundbeſitzes (Kulturtehnit) im Ggſtz zur Agrar- 
gejeßgebung. Deren Ausführung wird in Baden von 
g9Landesfulturinfpeftionen überwadt (in 
MWürtt. von 3 Kulturinjpeftionen, in Preußen von 
den Generallommiffionen); da3 preuß. Oberlans 
desfulturgericht entſcheidet über Berufungen u. 
Beſchwerden gegen Erkenntniſſe u. Verfügungen der 
Generallommiffionen. In Sachſen übt der Landes» 
fulturrat (. Beil. Fandwirtſchaft) Die Aufſicht. 
Landesfulturrentenbanfen,Kreditinititute 
zur Darlehensgemwährung für Fulturtehn. Zwecke, 
insbeſ. für Ent u. Bewäſſerungen u. Deihanlagen ; 
als Staatsanftalten eingeführt im Kgr. Sachſen 
(1861), in Heffen (1880) u. Bayern (1884); in 
Preußen ift durch Gef. v. 13. Mai 1879 die Er= 
richtung von 8. ala Provinzialanftalten (der Pros 
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vinzialfommunalverbände) geftattet. Doch) find fie 
erit in Schlefien (1881), Schleswig-Holjtein (1881), 
Pojen (1885), Weſtfalen (1894) u. Oftpreußen 
(1904) eingerichtet worden; größere Erfolge hat 
man nur in Schlefien erzielt. Die Darlehen find 
unfündbar u. werden amortifiert. Die L. erhalten 
ihre Mittel durch Ausgabe von Schuldverjchreis 
dungen (in Preußen: Vandesfulturventenbriefen, 
in Sachſen: Landeskulturrentenſcheinen, in Heſſen: 
Landeskulturobligationen), die höchſtens zu 41/, %/, 
berzinft werben u. von den Inhabern nicht gekündigt 
werben fünnen. Jährlich findet eine Auslojung ftatt. 

LZandesmann, Heinr. (Pjeud. Hierony— 
mus Vorm), öſtr. Dichter u. Philoſoph, & 9. Aug. 
1821 zu Nitolsburg von israel. Eltern, 7 2. Dez. 
1902 zu Brünn als Journaliſt; feit feinem 15. Jahr 
taub u. faft ganz blind, Schwager Berth. Auerbachs. 
Seine Dichtungen find der edel gehaltene Ausdruck 
eines ſchmerzlichen Peſſimismus. Schr. die farben« 
prächtige moh. Fauftlegende ‚Abdul‘ (1843, 21852); 
den Beittoman ‚Ein Zögling des Jahres 1848‘ 
(1855, °1863 u. d. T., Gabriel Solmar‘); einfluß⸗ 
reihe Iyr. ‚Gedichte‘ (1870, 21894; n. F. ‚Nach⸗ 
ſommer‘, 1897, 21901) u. gab fein Beſtes in zahlr. 
Novellen: ‚Am Kamin‘(1857, 1879), Erzählungen 
eine Heimgefehrten‘ (1858), ‚Wanberers Huhebanf‘ 
(1881), ‚Kopftud) der Diadonna‘ (1887) ꝛc.; verf. 
auch Eſſays (‚Der grundlofe Optimismus‘, 1894, 
2. Zauf. 1897 2c.); fein philof. Hauptiw. ‚Der Natur: 
genuß‘ (1876, 21901). [Sandwirtigaft. 

LZandesöfonomiefollegium, das, f. Beil, 

LZandespordnungen, etwa jeit Mitte de 15. 
Jahrh. von ben Territorialherren erlaffene Gejeße 
meift polizeilichen Inhalts, doch auch Progek- u, 
Privatrecht enthaltend. 

Landesrat, in Preußen Titel für die höheren 
Beamten, welche dem Landeshauptmann zur Mit-⸗ 
wirkung bei der Provingialverwaltung zugeteilt find, 
werden vom Provinziallandtag gewählt u. find mit⸗ 
telbare Staatsbeamte; techn. Beamte heißen auch 
Landesbaurat, Landesfyndilus — Sn 
Siterreid) höherer, dem Landesausihuß unterftehen= 
der u. von dieſem ernannter Beamter (6.u. 7. Rang⸗ 
Kaffe) der autonomen Landesverwaltung. 

Landesregierung, die polit. Landesbehörde 
(Chef:Landespräſident) in denöſtr. Kronländern 
Salzburg, Kärnten, Krain, Schleſien u. der Buko— 
wina (in ben übrigen Stronländern: Statthalterei). 

Landesſchulen = Fürſtenſchulen; in Ofterreich 
die von den Kronländern erhaltenen höheren Schulen. 

Landesſchützen, die Landwehr-Inf. in Tirol n. 
bie berittenen Qandwehrtruppen dort u. in Dalınatien. 

Landesſtrafrecht, das neben dem Reichaftraf: 
recht in den einzelnen Bundesſtaaten auf Grund 
landesrechtlicher Beftimmungen geliende Strafredht. 
Soldje Beitimmungen fönnen von ben Bundeaftaaten 
in alfen denjenigen Materien mit Rechtswirkſamkeit 
erlafjen werden, die von der Reichsgeſetzgebung nicht 
erfaßt find. So beſitzen mehrere Bundesſtaaten 
eigne, meiſt umfafjende Polizeiſtrafgeſetze. Der 
Landesgeſetzgebung find bei Erlaß joldyer Strafbe— 
ſtimmungen aber durd) die 88 5 u. 6 E. G. z. St.⸗ 
G. B. bezüglid) der Höhe der Strafe u. der Strafart 
Beihränfungen auferlegt. 

Zandestrauer, die beim Tod des Randeöherrn, 
feiner Gemahlin od. Witwe (aud) wohl großjähriger 
Prinzen u. Prinzeffinnen) für eine gejehlid) ver— 
ſchieden bejtimmte Zeit vorgefhriebenen Trauer—⸗ 
fundgebungen, wie Einftellung bon Konzert- u, 
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Theateranfführungen, täglich mehrmaliges Läuten 
der Kirchenglocken ꝛc. Die Hoftrauer dagegen, die 
aud für Dlitglieder befreundeter Fürftenhäufer be- 
obachtet wird, umfaßt die nur für die Hofgeſellſchaft 
maßgebenben Vorſchriften in bezug auf Anzug u. 
offizielle Teilnahme an Feftlichkeiten ꝛc. 
LZandesunion, bie, die durch Iandftänd. Bünd- 
ni3 v.1523 u. Erbvergleid) v. 1755 begr. ſtaatsrechtl. 
Verbindung der mecklenb. Lande u. ihrer Landjtände. 
Landesvater, auf feitlichem Kommerz zu Ehren 
des Herrſchers geſungenes Studentenlied (um 1782 
verfaßt); beim Abjingen der einen Strophe werden 
alfe Muͤtzen unter althergebrachten Zeremonien paar= 
weiſe von Schlägern ber Chargierten durchbohrt, bei 
einer zweiten ebenfo wieder zurückgegeben. 
Landesvermeſſung ſ. Sandfarten. 
Landesverrat, ein polit. Verbrechen, das zum 
Unterſchied vom Hochverrat (j. d.) den äußern Be— 
ſtand des Staats in ſeiner Stellung innerhalb ande= 
rer Staaten zum Angriffsobjekt hat. Der milit. L. 
umfaßt alle Fälle einer kriegeriſchen Unterſtützung 
einer fremden Macht (Veranlaſſung der auswärtigen 
Macht zum Krieg gegen das Deutjche Reich, das 
Dienjtnehmen in der feindl. Armee 2c.); Diplomat. 
8. Liegt vor, wenn Staatägeheimniffe, Feſtungspläne, 
geheime Urkunden u. Aktenſtücke 2c. einer andern Re— 
gierung preisgegeben, Urkunden 2c. verfälfcht, ver— 
nichtet od. unterdrückt, Verhandlungen zum Nachteil 
des Reichs ac. geführt werden; der im Feld began— 
gene 8. heißt Kriegsverrat (i. d.. Vgl. St. G. B. 
85 87 ff.; Mil.St.G.B. 357; Gef. v. 3. Juli 1893. 
Landesverfiherungsamt ſ. Beil. Invaliden⸗ 
derfigerung. 
Landesverfiherungsanftalten, in Oſter⸗ 
reich öffentliche, vom Landtag gefchaffene u. dem 
Sandesausfhuß unterftehende Verfiherungsanital« 
ten; bahnbrechend ging Niederöfterreich (Hrijtlich- 
foziale Landtagsmehrheit) vor durch Schaffung von 
8. für Brandjchaden-, Lebens» u. Renten, Vieh-, 
Pferdes, Hagel», Unfall: u. Haftpflichtverficherung. 
Zandesverteidigung, der Inbegriff aller 
Maßnahmen zur Abwehr des Feindes im Kriegsfall. 
Öfterreich- Ungarn hat je ein 2.3minifterium in 
Wien (für die E. £. [öftr.] Landwehr) u. Budapeft 
(für die fgl. ungar. Landwehr [Honved}). Die beiden 
Sandwehren bilden im Ggſtz zu dem gemeinfamen 
k. u. k. Heer nun Kleinere Armeeförper u. beſitzen 
bloß Inf. u. Kav.; den 8.3minifterien unterftehen 
die Bandwehrfommanden in jeden Terri— 
torialbezirk (Kommandant der jeweilige Korpskom— 
mandant), jowie die Landwehr- bzw. Honved-Trup- 
pen u. das Landſturmweſen. In Tirol u. Vorarlberg 
GVandesſchützen) befteht eine Oberbehörde für 
8. unter Vorſitz des Statthalterd; in Wien außer: 
dem ein Bandmwehroberfommando, ebenjo 
in Budapeft ein Oberfommando für die Hondede. 
— Lätommiffion, die, 1875 gebildete, 1898 aufs 
gelöjte deutjche (preuß.) milit. Behörde, welche nach 
Bedarf zufammentrat, um Fragen der 2. zu beraten. 
Landesverweifung = Ausweifung. 
Landfeft (Geogr.) heißen ehem. Inſeln, die durch 
Anſchwemmung, negative Niveauverſchiebung zc. 
dem Feſtland angegliedert d. h. zu Halbinfeln ge— 
madt wurden. — Kandiefte, das Feitland der Erde 
(f. d., 8b III, Sp. 191); au) = Erdteil. Ferner jede 
Befejtigung, welche ein Ufer vor Auswaſchung ſchützt; 
bei Holzbrüden die Widerlagswand. 
Zandfolge, die Verpflichtung der Unterthanen 
zur unentgeltl. Bornahme gewifjer Leiftungen, 3.2. 
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ber Kriegsdienſte (Heeresfolge), Borfpannleiftungen, 
der Berfolgung don Verbredern zc. Die neuere 
Gefeggebung Hat dieje Verpflichtungen teils befeitigt 
teil8 genauer beftinımt u. die Ntaturalleiftungen oft 
durch Geldleiftungen erjeßt; doch kann auch heute 
nod) die Bevölferung zur Hilfeleiftung in Notfällen 
(Feuersnot, Wafjeränot, Unterjtüßung der Poft bei 
Unfällen zc.) aufgeboten werden. 

Zandfriede, im alten deutſchen Reich ein Ge— 
feß gegen das Fehdeunweſen u. die Nechtsunficherheit. 
Der 2. wurde von den Großen beſchworen, die ihn 
wieder bon ihren Unterthanen beſchwören Tießen. 
Die L.n wurden auf bejtimmte Zeit od. ohne zeit» 
liche Grenze verfündet u. verboten die Fehde ganz 
ob. banden fie an beſtimmte VBorausfeßungen. Der 
amtliche Charakter der 8.n diente oft auch zur Ver— 
öffentlihung anderer ftraf- od. verwaltungsrehts 
licher Beitimmungen. Neben dem Reichs-V.n gab 
es ſchon bald auch Provinzial-VL.n (erjimals 
1093 zu Ulm), 8.n8bünde wie der Rhein. Städte- 
bund u. der Schwäb. Bund. Die älteften Reichs— 
L.n ftammen aus der Zeit Heinrichs IV. (1103 zu 
Mainz), Friedrich I. erließ 1152, 1158 u. 1186 8.n. 
Der bedeutendjte 2. war die Constitutio Moguntina 
Friedrichs IL. v. 15. Aug. 1235. Seit Ludwig d. 
Bayern blieb im allg. die Reichs-L.nsgeſetzgebung 
wirkungslos. Endlich fam 1495 ein Ewiger ©. 
zuftande. gl. Mon. Germ. Leges II (1837) u. 
Leg. IV Constit. et acta publica I/IIL (1893 ff.); 
Boehlau (1858); Goede (1875); Eggert (1875); 
Huberti (I, 1892); Küch, 8. Friedrichs I. (1887); 
Wyneken, 8. von Nubolf 1. bis Heinrich VIL. (1887); 
Schwalm, 2. unter Ludwig d. B. (1889). — L.nB» 
bruch, im mittelalt. Recht die Verletzung des allg. 
Nechtsfriedend (L.ns, f. d. u. Fehde) durch Verübung 
von Gewaltthat unter Anwendung von Waffengewalt 
(Androhung von Waffengewalt: Landawang nad 
0.C.C.). Nach geltendem Strafrecht die Verbindung 
mehrerer Perſonen zur Vornahme rechtswidriger Ge= 
waltthätigfeit durch Angriffeauf Perfonen od. Sachen. 
Seder Teilnehmer an der Zujammenrottung wird 
mit Gefängnis von 3 Monaten bis 5 Jahren beftraft, 
die Nädelsführer, od. wer Gewaltthätigfeiten gegen 
Perſonen od. Sachen begangen hat zc., mit Bucht: 
haus bis zu 10 Jahren, bei mildernden Umftänden 
mit Gefängnis nit unter 6 Monaten bejtraft 
(St.G. B. 8 125); dem öſtr. Recht unbefannt. 

Zandgendarmeric, meilt fur Gendar- 
merie, nad franz. Vorbild Anfang des 19. Jahrh. 
in ben meiften deutſchen Staaten (Preußen 1812 
bzw. 1820, Bayern 1812, Sachſen 1810, Württ. 
[Randjägerforp3] 1823) geſchaffene Einrichtung zum 
Sicherheitsdienft, bef. auf dem Lande. Die Gen: 
darmerie ift militäriſch eingerichtet u. wird den 
Armeekorps entjprechend in Brigaden eingeteilt, die 
aus einem Brigadier (Oberft) u. einer Anzahl von 
Offizieren, Oberwacdhtmeiftern, berittenen u. Fuß⸗ 
gendarmen beftehen. In den Dienftobliegenheiten 
unterftehen die Gendarmen den Zivilbehörden (in 
Preußen den Sandräten) ; den Ortspolizeibehörden 
find fie nicht unterftelt, haben aber deren Auf: 
forderungen zu entſprechen. Die Gendarmen werden 
aus Unteroffizieren mit mindeſtens NRähr. Dienstzeit 
genommen, zur Ausbildung bejtefen Gendar— 
meriejhulen für Preußen in Einbed u. Wohlau, 
für Bayern in Münden. 

Landgericht, ein Kollegialgeridit, das mit 
einem Präfidenten u. der erforderlichen Anzahl von 
Direktoren u. Mitgliedern (2.3räten) beſetzt iſt 
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u. in 1. u. 2. Inſtanz entjcheidet. Der Lesbezirk 
umfaßt mehrere Amtsgerichte. Bei den L.en werden 
Zivil: (3 Richter) u. Straffammern (5 bzw. 3 Rich- 
ter), erforderlihenfalld Kammern für Handelsſachen 
(3 Richter, davon 2 Handelsrichter) u. periodiſch 
Schwurgerichte (fi. d.) gebildet, auch nad) Bedürfnis 
für ein Geſchäftsjahr ein Unterſuchungsrichter be— 
ftellt. Bei großen L.sbezirken Tann am Sik eines 
Amtsgerichts eine auswärtige, ‚detadhierte‘ Straf: 
fanımer gebildet werden. fiber Zuftändigfeit f. d. u. 
Gericht, Gerichtsbezirk. Den Borfiß in den Kammern 
führen ber Präfident u. Die Direktoren, in deren Ver: 
tretung bie ältejten Meitglieder der Kammern. Vor 
Beginn des Geſchäftsjahrs verteilt das Präfidium, 
das aus dem 8.3präfidenten, den L.sdirek— 
toren u. dem dienftälteften Mitglied befteht, bie 
Gefchäfte jowie die Mitglieder u. deren Stellvertreter 
auf die Kammern; innerhalb der Kammern verteilt 
der Vorfigende die Gejhäfte (G.B.G. 88 58/118). 

Landgraben = Landiwehren, j. Landwälle. 

Zandgraf (Comes provincialis), jeit bem 
12. Sahrh., fein bef. Amt, jondern Titel für Grafen, 
die troß Verfalls der Gauverfaſſung in ihren: Ge- 
biet Grafenrechte behauptet Hatten (Sundgau, Stüh- 
lingen xc.). Nur die Sen d. Thüringen (erftmals 
1129), von denen ſich der Titel auch) auf Heſſen ver- 
erbte, führten ihn als Vertreter der dort fehlenden 
herzogl. Gewalt. Vgl. Franck, L.ſchaften (1873). 

Zandgüterrolte, Söferolle, ſ. Höferet. 

Landhaus i. Billa; auch dad Haus, wo ſich der 
Landtag verjammelt (Ständehaus). 

Landino, Francesco, gen. Franc. degli Or- 
gani, aud) Franciscus Cæcus (‚der Blinde‘), ital. 
Orgelmeijter, # um 1325 zu Florenz, T 2. Sept. 
1397 ebd. ; juchte, in der Jugend erblindet, Troſt 
in der Muſik u. ward bald einer der angejehenften 
Drganiften Italiens; Komponift von Inſtrumental⸗ 
ftüden u. Gejängen, auch Dichter. Vgl. Joh. Wolf 
in Sammelbd III der Internat. Muſikgeſ. (1902). 

Landiviſiau (ädiwiſto), franz. Stadt, Dep. 
Finistere, Arr. Morlaiz; (1901) 2827, als Gen. 
4354 E.; %; Kirche (Flammenftil, 16. Jahrh.); 
Gerbereien, Viehmärkte. 

Zandjäger, in Württ. Bezeichnung für Gen— 
darm, in der Schweiz für einen kantonalen Polizei— 
beamten (im Ggſtz zum lokalen Poliziſten). Auch 
eine oberdeutſche geräucherte Dörrwurſt. 

Landkapitel, Geſamtheit der Geiſtlichkeit eines 
Dekanats. Die Teilung der Diözeſen in kleinere 
Verbände (Dekanate, Archipresbyterate) vollzog 
ſich ſeit dem 9. Jahrh. allmählich. Seit dem 13. 
Sahıh. bildeten die ſtändig zu einem ſolchen Land» 
iprengel gehörigen Geiftlihen jur. Körperfchaften 
(8., capitula ruralia). Der an der Spitze des 2.3 
jtehende Defan (Landdehant) wird vom Biſchof 
frei ernannt, doch hat das L. vielfach ein unverbind- 
liches Wahl- od. Vorſchlagsrecht. Seine Befugniffe 
find ſehr verſchieden, aber immer nur delegiert u. 
widerruflich. In der Regel vermittelt er den ſchrift⸗ 
lichen Verkehr des Kapitelsflerus mit dem Ordi— 
nariat u. ben jtaatl. Behörden, beauffichtigt die 
Amts- u. Lebensführung der Geiftlichen, trifft pro= 
biforische Anordnungen über die PBaftoration, prä- 
fidtert die Kapitelsfonferenzen 2c.; Dafür genießt 
er meift kirchlicher- u. ſtaatlicherſeits gewiſſe Vor— 
u. Ehrenrechte. Ein Kammerer (Definitor) führt die 
Vermögensverwaltung des 2.3. Große Defanate find 
bisweilen in fleinere Bezirke (Regiunkeln) geteilt, 
in denen ‚Deputierte‘ die laufenden Geſchäfte führen. 
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Landkarte (Schmetterling) = Gitterfalter. 

Landkarten, Grundrißzeichnungen dev Erbe 
oberfläche od. einzelner Teile nach Lage, Anordnung, 
Form u. Größe der Begenftände. Darzujtellen find: 
1) die horizontale u. vertifale Gliederung (Meeres- 
füfte, Inſeln, Flüſſe, Seen; Unebenheiten); 2) die 
DVegetationsformen (Wald, Wieſe, Steppe, Wüſte, 
Sumpf, Zundra, dazu Polar- u. Gletjchereis) ; 
3) Die durch den Menſchen gejchaffenen Objekte 
(Mohnpläße, Verkehrslinien, Grenzen; dazu die 
DBodennugung: Ader- u. Gartenbau, Wein- ır. 
Hopfenbau, Steinbrüche, Kiesgruben, Torfftid), 
Bergbau) ; 4) die Schrift (Zahlenwerte der Grad» 
linien u. gemefjenen Höhen u. Tiefen, Maßſtab, 
Namen). Der Mapftab, der in Bruchform das li— 
neare Verjüngungsverhältnis angibt(z. B. 1: 100000 
d.h. 1 mm auf der Karte = 100 m in der Natur) 
od. (engl. Karten) das Wegemaß zu grunde legt 
(3.8. 1:63360 d. h. 1 engl. Zoll auf der Karte = 
Lengf. Meile in der Natur), iſt höchſt wichtig, da 
da3 in einem gegebenen Rahmen aufzunehmende 
Stüc der Erdoberfläche im umgekehrten Verhältnis 
zu ihm Steht Caf. 1-7); wo er fehlt, ift ex durch 
Vergleich der Größe des Breitengrads auf dem meift 
längentreiten Mittelmeridian mit der Natur (1° = 
111 km) od., wenn aud) fein Gradneß vorhanden, 
aus dem Vergleich der Entfernung zweier ungefähr 
in ber Mittellinie gelegenen Punkte mit der auf 
einer gradierten Karte ermittelten zu berechnen. In 
Plänen (1 zu mehreren 100 od. 1000) ftellt man 
Städte od. Zeile davon dar; don etwa 1: 10000 
bi8 1: 50000 od. noch etwas weiter rechnet man die 
Spezial: od. topogr. Karte, welche die Erd— 
oberfläche erſchöpfend abbilbet (3. B. die Meßtifch- 
blätter des Dentjchen Reichs in1:25000). Die Starte 
des Deutjchen Reichs in 1:100 000 bildet den fibers 
gang zur überſichts-, General: od. horogr. 
Karte, von etwa 1:150000 bis au den Meinften 
Erdfarten in 1: mehreren 100 Mil. Wird ein 
Teil des Inhalts der geogr. Karte jhledhthin 
mit mehr od. weniger jtarfer VBernachläffigung des 
übrigen bej. hervorgehoben, fo ergeben fich hydrogr., 
orohydrogr., Höhenſchichten⸗, Eifenbahne, Straßen, 
Siedelungs-, Waldkarten 2c.; ferner Militär-, Rad— 
fahr», Touriſtenkarten; Schul: u. Wandkarten müfjen 
inhaltlich vereinfacht bzw. leicht verftändlich u. auf 
die Fernwirkung berechnet fein; See: u. Sternfarten 
(ſ. d. Art). Auch dienen die B., oft in ſehr ver— 
einfachter Form, zur Veranſchaulichung alfer mög— 
lichen Vorkommniſſe u. Verbreitunggerjheinungen 
(geof., tefton., erdmagnet., meteorof., flimatol., ozea⸗ 
nogr., pflanzen-, tiere, anthropos, wirtfchaftsgeogr., 
ethnogr. Karten, folche von Spraden, Konfellionen, 
Miſſionen, Hantel, Induſtrie, Statiftif, Geſchichte, 
Archäologie c.: angewandte Kartographie). 
Hauptanforderungen find: Bolljtändigfeit, Genauig- 
feit u. Lesbarkeit. Abfolut vollſtändig u. genau jolf 
u. kann nur die Spezialfarte fein, Die alles Gewäſſer, 
alle Siedelungen bis zum einzelnen Haus, alle Gren- 
zen bis zur Dorfflur, da3 geſamte Verkehrsnetz, alle 
Namen enthält, u. zwar fo, daß überall Formen u. 
Größenverhältniffe abgelejen werden fünnen. Bei 
Eleineren Maßftäben werden die Anforderungen auf 
das in jedem Fall Wefentliche befhräntt; hier gilt 
e8 befonders, Stoff u. Schrift nad) der relativen Be: 
deutung abzutönen (‚Seneralifieren‘), an Stelle der 
Grundriſſe (3. B. für Orte) gut gewählte Signaturen 
anzuwenden (vgl. Rückſ. der Tafel, 2) u. womöglich eins 
zelne wichtige Teile, z. B. Wafferflägen u. Terrain, 
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von Paris noch heute. Grofsbritannien u. dio Kolonien 
zählen nach Greenwich (20 207 14/7 westl. v.*Paris), das 
Deutsche Reich (Berlin 130 237 41,977 östl. v. Greenw.) jetzt 
'ebenso, viele andere Staaten haben ihren eignen Null- 
meridian; Vorschläge zu einem neutralen (z. B. Jerusalen:) 
sind mifsglückt. 

2. Situation. Um den Wert der Karte durch möglichst 
reiche Auskunft zu erhöhen, wird die Zeichnung durch 
Zeichen (Signaturen) u. beigesetzte Buchstaben er- 
gänzt, so dafs einzelne Gebäude als Kirchen, Kapellen, 
Schlösser, Rittergüter, Mühlen, Förstereien etc., Woge als 
Fahrstrafsen verschiedenen Ranges v. Fulswege charak- 
terisiert, die Bodennutzungen u. a. ausführlich erläutert 
werden. Bei kleineren Mafsstäben geben Ringel ver- 
schiedener Gröfso u. Ausführung die nach Gröfse od. Be- 
deutung gruppierten Orto an. Die sog. Legende der 
Karte, in einer Ecke od. unter dem Kartenrand, bei topogr. 
Kartenwerken auf besonderer Tafel angebracht, enthält 
die Erklärung aller Zeichen u. Bezeichnungen u. ist oft 
erstaunlich reichhaltig (Taf., 9; vgl. Zaffauk, Signaturen, 
21889). Die Schrift (Taf., 10) schmiegt sich der Grup- 
pierung des Karteninhalts nach Art u. Bedeutung aufs 
ongste an durch Verwendung verschiedener Sorten (Kur- 
siv-, Rotund-, Kapitalschrift) in verschiedener Stellung 
(senkrecht, vor- u, rückliegend, letztgen. für Gewässer), 
abgetönt nach Höhe, Breite, Stärke (Haar-, Balken- 
schrift ete.) u. Form der Buchstaben, für Orte in feste 
Skala gefafst. Sie mufs stets deutlich sein, ohne die Zeich- 
nung unnötig zu verdecken, zum Zweck der Lesbarkeit 
auch gut gestelit, möglichst parallel dom untern Karten- 
vand od. den Breitekreisen, u. so, dafs die Zugehörigkeit 
zun Objekt stets aufser Zweifel steht; sie wird nur ge- 
legentlich weggelassen (‚stumme‘ Karton zu Unterrichts- 
zwecken). Über Farben s. Taf., 11. 

3. Terrain. Grundlage aller modernen Bergzeich- 
nung sind die Isohypsen (Höhenlinien od. Hori- 
zontalen: Linien gleicher Meereshöhe; äquidistant, 
wonn von gleicher Vertikaldistanz, wie meist üblich); in 
Spezialkarten istihr Abstand so gering, dafsman vonjedem 
Punkt wenigstens annähernd die Meereshöhe bestinımen, 
genaue Profile in allen Richtungen u. ein genaues Relief 
anfertigen kann. Wenn nun auch die Isolypsen für das 
Spezialstudium „genügen (Taf., 12a), so bedürfen sie zum 
Zweck leichter Überschaubarkeit eines zusammenfassen- 
den Tones, der, nach den Böschungsgraden abgestuft, 
höchst ausdrucksvolle Bilder ergibt (Schummerung, 
z. B. boi den Plänen Jerusalem Iu. I, Bd IV). Eine 
solche Abtönung wird auch, allerdings weit mühsamer, 
durch Schraffen (Bergstriche) bewirkt, die immer 
senkrecht auf der Isohypse stehen (daher ‚Vertikal- 
schraffon‘) u.nach dem Grundsatz: je steiler desto dicker 
gezeichnet werden; dies entspricht bei Annahme sonk- 
rechter Beleuchtung den Grundsatz: je steiler desto dunk- 
ler, weil den geneigten Flächen um so weniger Licht zu- 
komnit, je steiler sie sind (12b). \Vährend die Mefstisch- 
blätter der Einzelstaaten des Deutschen Reichs nur Iso- 
hypsen haben, ist das Terrain in der Reichskarte 1: 100000 
in Schraffen ausgeführt nach einer Istufigen Skala (5—10, 
10—15 ete., zulatzt 45—50°; aufserdem 1—5° für das nord- 
deutsche Flachland). In dieser Karte sind Böschungen 
bis über 5° hinaus durch dünne gestrichelte Schraffen, 
nıchr hügeliges, aber überall noch gang- u. fahrbares Ter- 
rain (71%--90) durch abwechselnd ausgezogene u. go- 
strichelte Schraffen, steilere u. schon schwieriger zu pas- 
sieronde Ablänge durch ausgezogeneSchraffen dargestellt; 
bei 20-25% sind die Schraffen ebenso breit wie ihre 
Z4wischenräume. Die Anschaulichkeit der Isohypsenkarte 
wird auch erreicht durch Koloritder Höhenschichten 
(12c), u. zwar nach dem Grundsalz: je höher desto 
dunkler (Hauslab), seltener nach dem: je höher desto heller 
(Sydow). Verwendbar sind Töne der gleichen Farbe (braun, 
für Wasser blau, u. zwar je tiefer dosto dunkler), od. 
verschiedene Farben (grün für Tiefland, gelb fürHügelland, 
hellbraun für Mittel- u. dunkelbraun für Hochgebirge). 
Nonerdings suchen schweiz. Kartographen (z. B. Schul- 
wandkarte derSchweizvon Kümmerli-Bern; Reliofmanier) 
u. Peucker in Wien (Schattenplastik u. Farbenplastik, 
1898), jene durch mehr künstlerisch empfundene, dieser 
durch wissensch. begründete (Anlehnungan das Spektrum) 
Farbongebung, das Terrainbild natürlicher u. plastischer 
zu gestalten. Wo die Gegensätze zw. hoch u. tief hart an 
einander geraten, wieim Hochgebirge (12d), wird wirkliche 
Anschaulichkeit bei allen diesen Darstellungsweisen erst 
durch Zuhilfenahme der schiefen (schrägen) Beleuch- 
tung orreicht(derLichteinfall ist gew. von NW.gedacht); 
die im Licht liegenden Gehänge erscheinen heller, die im 
Schatten liegenden dunkler (bestes Beispiel die Dufour- 
karte der Schweiz 1:100000). Alles Felsterrain unterliegt 





besonderer Darstellung ; die Hauptbrechungslinien werden 
auf den Grundrifs projiziert u. die dazwischen liegenden 
Flächen durch Horizontalschrafferung ausgefüllt. Auch 
Firn u. Gletscher werden aulser durch Umrisse u. Bre- 
chungsiinien auch durch Horizontalen ersichtlich ge- 
macht. Bei kleineren Malsstäben, wo die Zeichnung ver- 
einfacht u. die Anschaulichkeit bes. wichtig ist, dient die 
Schummerung od. die Schraffe in ihrer Abtönung als Aus- 
druck der Höhenunterschiede, wälırend farbige Höhen- 
schichten, in beschränkter Zahl, dio absoluten Meeres- 
höhen versinnlichen. Die steilsten bzw. höchsten Teile 
im Schraffenbild werden durch einen untergelegtenKreide- 
ton (Roulette) ungemein hervorgehoben (so in Stielers 
Handatlas. 9. Aufl). Um die Lesbarkeit des Terrains zu 
erhöhen u. die der Schrift zu schonen, werdon auch Iso- 
hypsen u. Schraffon in brauner, Firn u. Gletscher in blauer 
Farbe gegeben. Eine notwendige Ergänzung jeder Dar- 
stellung von Höhen u. Tiefen ist die ausgiebige Beisetzung 
von Höhenzahlen für Berggipfel, Pässe, Thalpunkte, Orts- 
lagen, Fluſs- u. Seespiegel u. entsprechende Tiefenzahlen 
für Flüsse, Seen u. Meere. 

4. N Die Zeichnung wird entw. durch 
den Stecher od. dureli Photographie od. direktaufdio Platte 
übertragen, u. zwar aufKupfer, Stein (Solnhofner Schiefor) 
od.Zink; Holzschnitt u. Stahlstich werden jetzt nicht mohr 
angewendet, Aluminium, bislang wenig im Gebrauchh, 
könnte bei Erschöpfung deslithogr. Schiefers berufen sein, 
diesen zu ersetzen. Beim Stich wird die Zeichnung ge- 
paust, verkehrt auf die Piatte übertragen u. graviert, was 
sorgfältig u. mit Verständnis geschehen mufs, vor allem 
die Übersetzung der getuschten Terrainzeichnung in 
Schraffen. Von der gravierten Platte druckt man mittels 
der Handpresse in der Stunde nur wenige Abzüge, daher 
wird dieser ‚Tiefdruck‘ nur bei Kupferstich, der zwar sehr 
zeitraubend u. teuer, aber am schönsten, schärfsten u. aus- 
drucksvollsten ist, angewendet u. dabei zum Zweck der 
Schonung der Originalplatte eine galvanoplastisch er- 
zeugte, verstählte Hilfsplatte benützt (so die deutschen 
Generalstabskarten in 1:100000 u. 1:200000). Kolorit 
wird von Hand, neuerdings auch durch Druck hinein- 
gebracht. Druckt man die gravierte Kupferplatte aufStein 
um u. ätzt diesen ‚Umdruck‘ hoch, so geniefst man die 
Vorteile des lithogr. Schnellpressendrucks (so Stielers 
Handatlas,9. Aufl.). Schneller u. billiger, weil den Stich un- 
gehend, ist die Heliographie (s. d.; so die Spezialkarte 
v.Östr.-Ungarn 1: 75000). Klare, scharfe Bilder gibt auch 
der Steinstiech od. die Lithographie (s. d.), dabei nur die 
halbe Zeit des Kupferstichs erfordernd ; von dergravierten 
wird durch ‚Umdruck' eine hochgeätzte Platte erzeugt, 
von der wegen des leichten Auftragens der Farbe in der 
Schnellpresse gedruckt werden kann (tägl. 4/5000 Drucke). 
Wird die Zeichnung mit autographischer Tusche aus- 
geführt, so wird sie direkt (Autographie), bei Photo- 
litıographie photographisch auf die Platto gebracht. Die 
Schnellpresse gestattet Farbendruck in weitestem Um- 
fang, doch ist für jede Farbeeine Platte nötig; durch engero 
od. weitere Schraffierung, Kreuzlage der Schraffen u. 
Flächenton können Abstufungen erzielt werden, durch 
Mischung der Grundfarben (Blau, Gelb, Rot) Mischfarben. 
Das genaue Zusammenpassen der Platten wird durch 
mech. Anlegen besorgt. Druckt man die gravierte Platte 
auf Zink um u. ätzt den Umdruck genügend hoch, so kanıı 
man in der stündlich mehrere 1000 Drucke liefernden 
Buchdruckpresse drucken (Zinkographie; z. B. Andrecs 
Handatlas), ebenso Textkärtchen (Klischees) ; die photogr. 
Übertragung auf Zink ermöglicht die Photozinkographie 
(so die Karto der Beil. Kohlen, Sp. VIYVIII, Bd IV). 
Die Korrekturfüähigkeit entspricht den Herstellungs- 
kosten: sio ist am geringsten bei Zink, viel gröfser bei 
Lithographie, am gröfsten beim Kupferstich. 

5. Heutiges Kartenbild der Erde. Auf exakten Ver- 
mossungen (Taf., 19, 1. Stufe) beruhende L. beschränken 
sich auf Europa nehst einzelnen Kolonien (Brit.-Indien, 
Cypern, Java, Algerien, Ägypten), die Ver. St. u. Japan 
u. sind meist noch nicht abgeschlossen. Im Interesse der 
Schiffahrt wurden die Mecresküsten grofsenteils ver- 
messen, ebenso einige Ströme (Jangtzekiang, Sikiang, Mis- 
sissippi, Amazonasu. Madeira). Ansehnliche Teile (2. Stufe) 
beruhen auf Vermessungen Einzelner u. auf guten Itinerar- 
aufnahmen (z.B. v. Hedins in Zentralasien); noch mangel- 
hatter, z. T.nur auf Erkundungen beruhend, ist die Kennt- 
nis anderwärts (3. Stufe) od. fehlt völlig (4. Stufe). Für 
viele Gegenden, bes. die in Kolonisation genoumenen, 
schreitet das Kartenmatorjal nach Monge u. Güto des In- 
halts rasch vorwärts, sehr Jangsam od. gar nicht in wert- 
losen, kulturfeindlichen Gobieton. Poncks Projekt einer 
einheitlichen Weltkarte (1:1 Mill.) begegnet daher 
nicht geringen Schwierigkeiten, 
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1. Gradnetzentwurf (Kartenprojektion). Mit der 
Verebnung der Kugeloberfläche ist stets eine Verzerrung 
verbunden, eine um 50 grölsere, je gröfser das zu ver- 
ebnende Stück ist (nur Flächen bis zu einem Durchmesser 
von 10 km kann man unbedenklich als Ebene betrachten: 
Plankarten, im Altort. u. M.A, bis Ende dos 15. Jahrh. 
über die ganze bekannte Welt hinaus erweitert). Da hier- 
bei der gesamte Lageplan in ganz andere Formen rücken 
kann, ist es nötig, dafs jede Karte ihr Gradnetz hat, um 
Lage, Richtung u. Entfernung aller Einzelheiten der Zeich- 
nung ersichtlich zu machen. Die Möglichkeiten der Ver- 
ebnung sind zahllos; stets kann man aber nur eine der 
2 Haupteigenschaften, des Kugelgradnetzes wahren: 
Winkeltreue (die Ähnlichkeit aller Figuren) od., was 
oft wichtiger, Flächentrouo (das richtige gegenseitigo 
Gröfsenverhältnis aller Flächen); bei der andern sucht 
man wenigstens den Verzerrungsfeliler jeweils auf das 
möglichst geringe Mafs zu beschränken. Aufser den sich 
so ergebenden ‚winkeltreuen‘ (konformen) u. ‚flächen- 
treuen‘ (äquivalenten) Entwürfen gibt es auch vermit- 
telndo, welche kleinere Flächenverzerrung als beim ent- 
sprechenden winkeltreuen Entwurf aufweisen od. umge- 
kehrt. Nie aber kann die Längentreue des Kugelgrad- 
netzes gewahrt werden, höchstens in gewissen Linien od. 
Linienscharen, Ein Kreis auf der Erdkugel bildet sich im 
allg. als Ellipse ab. Das Verhältnis der beiden Halbachsen 
dieser Ellipse (Indikatrix) u. die gröfstmögliche Anderung, 
die der Winkel zwischen je 2 Radien des Urkreises bei 
der Abbildung erfahren kann, wechseln von Punkt zu 
Punkt u. sind von llissot für alle bekannten Projektionen 
berechnet worden. So kaın man Linien gleicher Ver: 
zerrung (Aquideformaten) eintragen u. den Wert der ver- 
schiedenen Projektionen gegeneinander abwägen. 

Man unterscheidet (Taf., 8) azimutale Projok- 
tionen auf cino die Erde im Kartenmittelpunkt berüh- 
rende Ebeno (Polar-, Aquatorial- u. Horizontal- 
projektion, je nachden der Projektionspol im Erdpol, 
Aquator od. in einem Oberflächenpunkt dazwischen liegt) 
u. Projektionen auf abwickelbare Flächen: Kegel- u. 
Zylinderprojektionen (echte od.normaleu.un- 
echte, jenachdem die Achse des Kegels od. Zylinders mit 
der Rotationsachse der Erde zusammenfällt od. nicht, die 
letzteren transversal od. querachsig u. schief- 
achsig, wenn die Achse in der Aquatorebene bzw. schief 
zu ihr liegt). — a) Bei den azimutalen Projektionen, die 
sich stets auf eine Kugelkalotte beziehen u. meist nicht 
über die Halbkugel hinausgehen, werden alle gröfsten, im 
Kartenmittelpunkt sich schneidenden Kugelkreise auf der 
Karte durch ein Büschel geradliniger Strahlen dargestellt; 
da deren Schnittwinkel unverändert bleiben, hat jeder 
Punkt das gleiche Azimut wie auf der Kugel (daher der 
Name). Alle gleichweit vom Mittelpunkt entfernten 
Punkte liegen auch in der Karte auf konzentrischen Krei- 
son, u, die Gesetze, nach denen ihr Radius bestimmt wird, 
ergeben die verschiedenen Arten: bei der äquidistan- 
tenod.mittabstandstreuen Azimutalprojektion (8a) 
sind die Halbmesser der Horizontkreise gleich dem sphäü- 
rischen Abstand vom Projektionspol (also gröfser als auf 
der Kugel); als Polarprojektion bereits von G. Mercator 
angewendet (1569), als transversale u. schiefachsige von 
Lambert (1772) vorgeschlagen (so dieErdkartel, Bä III, 
u. dio Karten Afrika, Asien, Bd]). Bei der flächen- 
treuen Azimutalprojektion (Sb u. Karte Bovölke- 
rungsdichte etc.) müssen die Horizontkreise mit der 
Selıno der Kugelkappe gezogen sein, bei der winkel- 
treuen (storeographischen, 8c) mit der doppelten 
Tangente des halben Winkels, jeder Kugelkreis bildet sich 


‘wieder als Kreis ab; von Hipparch erfunden, aber erst 


1613 tür die geogr. Karte verwendet (lange für Planigloben 
ausschl. benützt), Bei der Zentral- od. Gnomoni- 
schen (weil für Zeichnung von Sonnenuhren verwandt) 
Projektion (8d) wird der Radius der Horizontkreise durch 
die Taugento des Winkels dargestellt, jeder gröfste Kreis 
bildet sich als Gerade ab; daher Segelkarten zum Segeln 
auf dem gröfsten Kreis in diesem Entwurf. Bei der 
ortbographischen Projektion (8e) sind die Horizont- 
kreise mit dem betr. Kugelradius gezeichnet, also Jängen- 
treu. Dio 3 lotztgen. Projektionen werden auch als per- 
spektivischo bezeichnot, weil die ortlıograpbische als 
Perspektive aus unendlicher Entfernung erscheint, dio 
zentrale als solche aus dem Kugelmittelpunkt, die stereo- 
graphische vom Gegenpol des Berührungspunktes aus. 
Bei den Aquatorial- u. Horizontalprojektionen (mit Aus- 
nahme der stereographischen) muſs man, um die Schnitt- 
punkte der Gradlinien einzutragen, aus ihren geogr. Ko- 
ordinaten zunächst die azimutalen (also den Azimutal- 
winkel, welchen der Grofskreis zw. Kartenmittelpunkt u. 
Netzpunkt mit dem Mittelmeridian bildet, u. den Bogen 
zw. Kartenmittelpunkt u. Netzpunkt) berechnen u. diese 
alsdann zum Zweck bequemern Eintragens in rechtwink- 
lige Koordinaten umrechnen. — b) Bei den echten Kegol- 
projektionen wird die Kugeloberfäche auf den Mantel 


eines die Erdkugel längs eines Parallels (bei B in 8 f) be- 
rührenden Koegels projiziert; die Moridiane sind die ge- 
radlinigen Seitenlinien des Kegels, dessen Spitze (A) auf 
der Verlängerung des Mittelmeridians liegt u. der Mittel- 
punkt für dio als Bogen konzentrischer Kreise sich ab- 
bildenden Breitenparallelen ist. Bei der einfachen od. 
wahren Kogelprojektion (8g) ist Berührungslinie 
der mittlere Parallel der Karte (Radius jo nach der geogr. 
Breite verschieden), er wird im richtigen Verhältnis zur 
Breite eingeteilt, die Verbindung der Teilpunkte wit der 
Kegelspitze ergibt die Moridiane; die Verzerrung wächst 
vom Mittelparallel (hier = 0) nach Nord u. Süd, daher 
nur für Gebiete geringer nordsüdl. Ausdehnung geeignet. 
Während Mercator in seiner (vereinfachten) Kegel- 
projektion (8h) dio beiden von Kartenrand u. -mitte gleich- 
weit entfernten Parallelkreise längentreu einteilte, wo- 
durch zwar die Konstruktion erleichtert wird, aber die 
Rechtschnittigkeit der Meridiane u. Parallelen verloren 
geht (die Länderkarten in Schulatlanten ete.), wahrto 
Delisle dieso, indem er den Kegel die Kugel in diesen 
beiden Parallelen schneiden liefs (8i; beide Arten weder 
winkel- noch flächentreu). In Lamberts winkel- 
treuer od.der Lambert-Gaufs’schen Kegelprojek- 
tion sind die Parallelkreise vom Mittelpunkt nach aufsen 
in bestimmtem Verliältnis auseinander geschoben (so 
Karte China ete, Bd IM, in Lamberts flächen- 
treuer Kegelprojektion (8k) einander um so mehr ge- 
nähert, je weiter sie vom Pol entfernt sind. Eine unechte 
Kegelprojektion ist die von Bonne (8)), bei der alle Brei- 
tenparallele längentreu eingeteilt u. die Meridiane krumme 
Linien sind; sie ist leicht zu zeichnen u. fächentreu (daher 
früher in den Atlanten vorherrschend), aber ihre Winkel- 
verzerrungen sind bei gröfseren Flächen sehr grofs. — 
e) Die echten Zylinderprojektionen haben ein Netz von 
sich rechtwinklig schneidenden Parallelen u. Meridianen. 
Läfst man den Zylinder die Erde im Aquator berühren 
od. im Mittelparallel schneiden, so erhält man die quadrat, 
(8m) bzw. oblonge (8n; Marinus) Plattkarte; die 
Meridiane sind lüngentreu, die Verzerrungen aber nehmen 
rasch zu mit der Entfernung vom Aquator bzw. Mittel- 
parallel, daher weder winkel- noch flächentreu. Bei der 
winkeltreuen Zylinder- (Mercator-) Projektion 
(z.B. Karte Menschenrassen, vgl. Seckarte) wachsen 
die Abstände der Breitenparallelen im selben Verhältnis, 
in dem die Längengrade bei allen normalen Zylinder- 
projektionen vergröfsert werden, d.i. im Verhältnis zur 
Sekante der Breite, die Flächenverzerrung beträgt bei 60° 
der Breite schon das Vierfache, der Pol ist in unendlicher 
Entfernung; für den Seefahrer von unschbätzbarem Wert, 
weil in ihr der Weg, den er bei Einhaltung eines festen 
Kurswinkels zurücklegt (schiefläufige Richtung od. Loxo- 
drome), als gerade Linie erscheint (Karte Agypton etc, 
Bd I, in transversaler, Hinterindien etc, Bd IV, in 
schiefachsiger Mercatorprojektion). Unechte Zylinder- 
projektionen sind die von Sanso,n (80) mit krummen 
Meridianen, da alle Breitenparallelen lüngentreu eingeteilt 
sind (flächentreu, aber mit sehr grofsen Winkelverzer- 
rungen, daher haupts, für äquatoriale Breiten benützt), 
die trapezförmige Projektion, im 15./18. Jahrh. für 
Länderkarten sehr viel verwendet, wie diese, aber mit 
geradlinigen Meridianen, welche 2 längentreu eingeteilte 
Breitenparallelen verbinden, die für die Weltkarte v. 1524 
benützte Apiansche Projektion, bei der die Meridiane 
alsKreisbogen den Aquator in gleichem Abstand schneiden 
u. in höheren Breiten zu flachen Kurven umgebogen sind, 
u. dio Mollwoidesche od. (Babinets) homalo- 
graphische Projektion (8 p; ähnlich u. ebenfalls 
flächentreu, aber nicht mit gleichabständigen Breiten- 
parallelen; wegen der leichten Konstruktion bes. für Dar- 
stellungen der ganzen Erdoberflüche viel angewendet). — 
Aufserdem gibt es eino grofse Anzahl ‚konventioneller‘ 
Kartenprojektionen, so die rein konstruktive Globular- 
projektion (8q; besser durch azimutale ersetzt), dio 
aus der flächentreuen Azimutalprojektion abgeleitete 
flächentrene Hammerscho Planisphäre (so 
Taf, 19 u. Klimakarten, BdlV) u. die preufs. Poly- 
öderprojektion, bei welcher die Fläche des Mefstisch- 
blattes (107 br., 6° b.) u. der Karte 1: 100000 (307 br, 
15’ h.) als ebenes Viergck mit geraden Seiten angesehen, 
aber bei der Eintragung der trigonom. Punkte der geringe 
kinflufs der Erdkrümmung mit Hilfe der Gaufs’schen kon- 
formen Abbildung des Ellipsoids auf die Kugel berück- 
sichtigt wird. Von solchen Gradabteilungskarten 
(z. B. die Aufnahmen des Deutschen Reichs, Italiens, 
Spaniens etc.) können nur bis 12 Blatt zu einer Gesamt- 
karte zusammengefügt werden, da das Gradnetz eine 
Projektion auf das Polyäder ist, das von den durch sämt- 
liche Netzschnittpunkte gelegten Ebenen begrenzt wird. 

Als Nullmeridian wurde von Ptolemäos u. Marinus 
der der Kanar. Inseln angenommen, der der westlichsten, 
Ferro, vom Kongrofs unter Richelieu 1634; dieser, nach @. 
Delisle 20° westl.v. Paris, gilt beiden Franzosen neben dem 
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durch Farben abzuheben. Syitematijche Zufammen= 
ftellungen von 8. heißen Atlanten, jo Shul- 
(Sydow:Wagner, Debes, Gübler u. a.), Taſchen— 
(3. Perthes' Taſchen-, See, Geſchichts-, Staats⸗ 
bürgeratlas u. Atl. Antiquus) u. Handatlanten: 
in Deutichland bei. die von Andree (41898, am 
berbreitetiten), Debes (?1904, techn. vollendet) u. 
Stieler (1901 ff., der ältefte), auch für Gefchichte 
(Spruner = Dienfe, *1893 ff., von Sieglin), phyſik. 
Geographie (Berghaus, ? 1836/93) ꝛc. i 
Der Inhalt der 8. wird heute nur noch in wenig 
od. gar nicht befannten Erdgebieten von Einzelnen 
zuſammengebracht, u. zwar hauptſ. durch Itinerar— 
od. Routenaufnahmen, indem ber Forſchungs- 
reifende aus der Marſchzeit (Gejchwindigfeit des 
Sehens bei Menſchen, Reit: od. Lajttieren) die Weg— 
Längen berechnet u. die Richtungen (bzw. Richtungs- 
abweichungen) unter Berükfichtigung dev Miß— 
weihung vom Kompaß ablieftl. Die Ergebniſſe 
fönnen bis auf 100 km u. mehr brauchbar fein, ob= 
glei} die Entfernungen meift überjhäßt werben; 
diefe fich jummierenden Fehler mögen bei einiger— 
maßen meridionaler Richtung durch Beftimmung 
der geogr. Breite in angemejjenen Zwijchenräumen 
verbefjert werden, während die Richtungsfehler ſich 
in ihrer Geſamtwirkung ungefähr auszugleichen 
pflegen. Durch Beilungen (möglichſt an verſchiedenen 
genau befannten Punkten) vom Weg aus ficht: 
barer Objekte (Berge, Ortſchaften) wird die Auf: 
nahme auf einen mehr od. weniger breiten Land— 
ftreifen ausgedehnt. Zur Beftimmung der Meeres» 
höhe muß fich der Reijende gew. mit dem Barometer 
behelfen. Eine erihöpfende, die Anwendung aller 
geodät. Hilfsmittel erfordernde Landesver- 
mejjung bejhäftigt jahrzehntelang ein großes 
Perjonal. Die trigonometr. bzw. topogr. Abteilung 
der modernen Bandesaufnahme (Lande: 
fartierung) legt durch Triangulation ti. d.) ein 
Net fefter Punkte (Negpunkte) über ihr Gebiet 
u. füllt dann die Maſchen mit der Situation ı. 
dem Terrain (. Höhenmefjung) aus (Geländeauf- 
nahıne), unter Beiziehung etwa vorhandener Ka= 
taſter⸗ od. Flurkarten (f. Ratafter) u. (bei. für das 
Hochgebirge) der Photogrammetrie, f. d. 
Entwurf u. Zeichnung der 8. (durch den 
Rartographen) beginnt nad) Feititellung bed 
Maßſtabs mit dem Gradneß (f. Taf. 12 u. Rückſ. 1), 
zu deſſen Entwurf man bei Eleinen Maßſtäben die 
Erde als Kugel anjehen fann, bei topogr. Karten 
aber die durch die Gradmefjung (. d.) fejtgeftellten 
Sphärvidwerte zu grunde zu legen hat. Die Ein— 
zeichnung engmaſchigerer Hilfsneße u. anderer Hilfs- 
Jinien (Geripplinien) in die Gradfelder erleichtert 
bie genaue fibertragung ber Situation Cafelrückf. 2), 
während die Terrainzeichnung (ebd. 3) eingehendes 
Verſtändnis u. Kunftfertigfeit erfordert. Faft ſtets 
wird bie Borlage (Routenfarten, Meßtiſchblätter zc.) 
verfleinert (reduziert), feltener in gleicher Größe 
abgezeichnet (Fopiert), nur in gewiffen Fällen, 3. 8. 
für Wanbfarten, vergrößert. Bei gleihbleibenden 
Gradnetz erfpart man durd) Überzeichnen einer genau 
in ber jeweil3 erforderlichen Größe hergeftellten 
Photographie viel Mühe u. Beit. Die fertige Zeich- 
nung wird auf verjchiedene Weiſe auf die Platte 
übertragen u. durch Druck vervielfältigt (ebd. 4). 
Geſchichte. Als ältefte 8. laſſen ſich 2 ägypt. 
Papyri aus der Zeit Ramſes' II. (14. Jahrh. v. Ehr.) 
bezeichnen, welche die Goldminen v. Wadi Hammat 
(öſtl. v. Koptos) darſtellen. Die (abgeſehen von 
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Kopien ber Ptolemäoskarten aus dem 11. u. 12. Jahrh. 
nicht erhaltenen) Weltkarten der alten Griechen boten 
ohne gemeſſene Grundlagen lediglich vage Vor— 
ſtellungen vom Erdkreis (fo wohl auch des Anaxi— 
mandros Erdtafel, um 550 v. Chr.). Hipparchos 
erfand um 150 v. Chr. die ſtereogr. u. orthogr. 
Projektion, wandte fie aber nur für Die Zeihnung 
de3 Himmels an. Schon 300 dv. Chr. hatte Dikäarchos 
die bewohnte Erde durch eine gerade Linie von den 
Säulen de3 Herkules bis zum Imaus in eine nördl. 
u. ſüdl. Hälfte geteilt u. auf Diefeg Diaphragma 
die Lage wichtiger Punkte bezogen; Gratojthenes 
führte Dann (um 200 v. Chr.) gemefjene Meridiane 
u. Parallelen (Mittelparallel der durch Rhodos ge= 
hende 86.) ein u. legte jo den Grund zur wiſſenſch. 
Kartographie; Marinus vervollitändigte um 100 
n. Chr. diejes Gradneß zur Plattkarte. Diejen Ent: 
wurf übernahm Ptolemäos um 130 n. Chr. für 26 
Karten (Taf. 18) feiner ‚Geographie‘, für die 27. 
(Weltkarte) benüßte er die modifizierte Kegelpro— 
jeftion, für eine andere Kegel- u, die ftereogr. Pro— 
jeftion gab er Anweisungen. Die wifjenidh. Karten 
waren im Altert. nie populär geworden, vielmehr 
waren bei den Römern vor u. nad) Rundfarten ver» 
breitet, deven befanntefte die unter Kaifer Auguftus 
in einer Säulenhalle in Nom hergejtellte farben— 
prächtige Riefenfarte de3 Agrippa war. Don den 
Straßenfarten der fpätern Römerzeit (4. Jahrh.) 
ift uns eine Kopie (12. Jahrh.), die Peutingerjche 
Tafel (Zaf. 14), erhalten; aus dem 6. Jahrh. ftammt 
die Moſaikkarte Paläſtinas am Boden der Kirche 
v. Madaba. Nachbilder der röm. Rundkarten, 3.8. 
entſtellt, ſind die ſeit dem 5. Jahrh. häufigen mittel» 
alt. Weltfarten (Mappae mundi), die das Erd— 
bild in einen Kreis mit 4 Duadranten, Griechenland, 
Delos od. das Agäiſche Mieer, auch) (bei. jeit den 
Krenzzügen) Jeruſalem im Dtittelpunft, das Para— 
dies am Dftrand, zwängten. Zu diefen Radkarten 
(Taf. 15) gehören 3. B. Die von Hereford u. Ebſtorf 
(um 1300) u. nod) die des Marino Sanudo (1321). 
Auch die Araber zeichneten die Erde meiſt Treisrund 
u. ohne Gradnetz. Die auffallend richtigen Sees 
karten des jpätern Mittelalters (Rompaßfarten 
gen., weil fie ein Ne von Kompaßlinien aufweisen, 
Taf. 16), die man früher als Ergebnis wirklicher 
Peilungen mit der Bujjole aufjaßte, find in Wirk— 
lichkeit Plattkarten verſchiedenen Maßſtabs, die auf 
älteren Vorlagen (viell. auf Marinus ſelbſt) beruhen 
u. ohne Gradneß zu einem Ganzen zujanımenges 
ſchweißt u. nachträglich mit dem Linienneß überdeckt 
wurden (Staliener, Katalaniihe Schule, Portus 
giejen); im 14. Jahrh. ftellte man aus diefen Karten 
Portulane (j. d.) für die Seefahrer zujanımen. Im 
Zeitalter ber Entdedungen u. des geiftigen Auf— 
ſchwungs wurde Ptolemäos der Vergefjenheit ent- 
riffen (um 1410). Seht kam auch die heute übliche 
Orientierung der L. in Gebraud), während die früh- 
mittelalt. Weltfarten Often, die arab., die ital. 
Kompaßkarten u. andere (3.8. Etzlaubs u. Waldfee- 
müllers Reijefarten) noch bis ins 16. Jahrh. hinein 
Süden oben zeigen. Schon im 15. Jahrh. getvinnen 
nord. Kartographen überiviegenden Einfluß, jo 
Claudius Clavus (Niger od. Swartho, Schwarz), 
der zuerſt die jfandinav. Halbinfel u. Grönland dar— 
ftellte, Domus Nic. Germanus (Doniß), auf defien 
Ptolemäosrezenſionen die röm. (1478, 1490) u. die 
Ulmer Ptolemäosausgaben (1482, 1486) zurück 
gehen, Henr. Martellus Germanus, Dart. Behaim 
(‚Erdapfel‘) u. a. ; um die Mitte des Jahrh. fertigte 
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Cuſanus die 1. Karte v. Mitteleuropa mit einem 
Gradnetz an, 1497 erſchien Fürſts Landtafel ber 
Schweiz, 1511 Waldjeemüllerz Carta itin. Europae, 
1523 Aventins Karte v. Bayern, 1539 des Olaus 
Magnus Karte v. Sfandinavien, 1549 bie v. Her- 
berjteins v. Rußland. Der Gefihtätreis wuchs 
(Weltkarte Coſas 1500, Canerios u. Cantinos 1502, 
Waldjeemüller3 riefige Weltkarte mit dem Namen 
America, 1507, u. Carta Marina, 1516), u. neue 
Projektionen zu deſſen Darftellung auf einem 
Blatt wurden erjonnen (die herzförm. Projektion 
von Stab u. Werner 1515, eine andere 1520 von 
Bet. Apianus); den Höhepunft ftellt aber G. Mer— 
cators Weltkarte in Zylinderprojeftion dar (1569). 
Auf den Karten kleinerer Gebiete war um dieſe Zeit 
zwar meijtens fein Gradnetz, höchſtens ein Maßſtab 
für die Entfernungen, u. das Terrain mangelhaft in 
perſpektiviſcher Manier gezeichnet, aber die hie u. da 
mit Kompaß u. Meßkette angeſtellten Vermeſſungen 
verbeſſerten ſehr das Kartenbild; fo in den zahlr. Kin 
Seb. Münſters Kosmographie, Phil. Apianus' Karte 
v. Bayern (Taf. 17), ähnlich auch die topogr. Arbeiten 
von Pet. Apianus, Öder u. a. in Kurfadjen. Mit 
Abr. Ortel (Ortelius), ber bie beiten vorhandenen 
8. in feinem Thesaurus Orbis Terrarum (1570) 


fammelte, übernahm Holland die Führung in der fi 


Kartographie (der Nieuwe Atl. von Hondius u. Jan- 
Ton umfaßte1653: 4511Blätter, Hauptf. Abdrücke von 
Mercators Kupferplatten mit Ergängungsferten), 
gegen Ende des 17. Jahrh. Frankreich, wo ©. Delisle 
die zahlr. Ortäbeftimmungen franz. Aſtronomen in 
allen Erbteilen, d'Anville (af. 18) die gelehrte Kritik 


der Stinerarien zur Verbeſſerung ihrer Karten beis | ( 


zogen. Dann war 100 Sahre lang der Homannſche 
Verlag in Nürnberg Mittelpunkt der kartogr. Pro— 
duftion, obgleich alles neue Material jeit Cook ſich 
in London jammelte. Schon 1629 Hatte Schiekhart 
durch Wort (‚Anweifung‘, Tüb. 1629) u. That 
(Zriangulation vd. Württemberg) auf eine rationelle 
Landesaufnahme gewieſen; aber erft ein Jahrh. 
ſpäter (1750/83) ſchuf ſich Frankreich durch Franc. 
Caſſini de Thury die 1. topogr. Landeskarte. 1780 
begann die topogr. Arbeit in Sachſen, in ben fol- 
genden Jahrzehnten auch in den übrigen deutſchen 
u. europ. Staaten. Diefe alten Aufnahmen wurden 
im 19. Jahıh. vielfach durch neuere, dollitändigere 
u. genauere erjeßt. Da aber auch Diefe, urjpr. zu 
milit. Zwecken beftimmt, an ſich muftergiltig, ben 
Anforderungen der Technik nicht genügen, darf man 
annehmen, Daß die in Braunfchiweig begonnene 
Zivilaufnahme in 1:10000 für Die zufünftige 
Topographie der KRulturftaaten vorbildiih wirken 
wird. Durch firengere Wiedergabe der Natur u. 
Bervollfommnung ber Herftellungsteijen Hat im 
19. Jahrh. die Kartographie gewaltige Forts 
ſchritte gemacht, am auffälligften wohl in bezug auf 
die Darjtellung des Terrains. Big zur Mitte des 
18. Jahrh. wurde diejes in ber Form fignaturar- 
tiger Dlaufwurfshaufen gezeichnet, fpäter durch die 
Srundrißdarjtellung in Form von Raupen mit Ge- 
faltsjchraffen, die 1799 von 3. ©. Lehmann auf 
eine wifſenſch. Grundlage geftellt wurde; heute ift 
die Sfohypjenfarte Grundlage aller ZTerraindar= 
ftelfung. Auch die theoret. Rartenprojeftiond 
Iehre wurde feit Zifjot, der die Fehlergrenzen 
ziffernmäßig berechnete, weiter entwicelt (Zöpprik, 
9. Wagner, Hammer, Breufing u. a.). 

Die Herftellung der topogr. Karten (Landesauf- 
nahme) der Kulturftaaten gefhieht meift (General: 


Landkartenflechte — Landoald. 
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ſtabskarten) durch Militärbehörden (Topogr. 
Bureaus der Generalſtäbe in Berlin, München, 
Stuttgart u. Dresden, Militärgeogr. Inſtitut in 
Wien, Service geogr. de l'armée in Paris, In- 
stituto geogr. milit. in Florenz 2c.) ; Die privaten 
fartogr. Anftalten (J. Perthes in Gotha, Wagner & 
Debes u. Velhagen & Klafing in Leipzig, Reimer in 
Berlin, Hölzel u. Artaria in Wien, Hachette in 
Paris, Bartholomew in Edinburgh, Stanfordin Lon⸗ 
donzc.) förderten durch Beiziehung wiſſenſch. Karto⸗ 
graphen (Stieler, Petermann, beide Berghaus u. 
Kiepert, Vogel, Haſſenſtein, Debes, Habenichi, ang» 
hans ⁊c.) den method. u. techn. Fortſchritt u. durch 
Mafjenproduftion die Verbreitung der 8. im Volk. 

Vgl. Fiorini, Projez. (Bol. 1881); A. Tiſſot, Re- 
present. des surfaces etc. (Par. 1881; diſch von 
Hammer u. d. T. ‚Nebentwürfe geogr. Karten‘, 
1887); Zöpprib, Kartenentwurfälehre (1884, ?I von 
Bludau, 1899); Herz, 8.proj. (1885); Steinhaufer, 
Math. Geogr. (?1887); Hammer, Die geogr. wich⸗ 
tigften Kartenproj. (1889); Breufing, Verebnen der 
Kugeloberfläche (1892); Muller, Remark. Maps 
(2ond. 1894/97), Miller, Mappae mundi (1895 bis 
1898), Nordenſtiöld, Fakſimileatl. (1889) u. Peri- 
plus (1898), Nahbildungen alter Originale; Lauſ⸗ 
ebat, Instr., meth. et dessin topogr. (2 Bde, Par. 
1898/1903); Zondervan, Allg. Kartentde (1901); 
Gelcich, Sauter, Dinfe, Kartenkde (? 1901); Vital, 
Kartenentwurfslehre (1908); B. Schulze, Mil. Auf: 
nehmen (1908); Hantzſch u. 8. Schmidt, Kartogr. 
Denkm.(1903); Thiery, Meth.topogr. (Nancy 1903); 
Stavenhagen, Kartenweſen des außerdtſch. Europa 
1904); Sandler, Reform der Kartogr. um 1700 
(1905); Hammer, Hdb. der Kartogr. (in Vorber.). 

Landkarteuflechte, Pflanze, |. Rhizocarpon. 

Landkomtur f. Kommende. 

Ländler (Landler, Bänderer, Dreher), ein bei 
den Ländlern (jüdbayr. u. bef. im ‚Vandel‘ ob ber 
Enns wohnende öftr. Landleute) beliebter Tanz im 
8/;: (®/g=) Takt; langſamer Walzer mit volf3tümlich- 
ichlichter, meijt improvifierter Melodik (gew. von 
Klarinette, Geige u. Baßgeige ausgeführt); in 
höherer Form bei Beethoven, Schubert, Lanner u. a. 

Zandlieferungen j. Kriegsteiftungen. 

Landliga, iriiche, f. Jriſche Liga. 

Landlord (engl., Andiörd), Gutsbeſitzer; Gaſt- 

Landloſuntg ſ. Naherrecht. ſwirt; vgl. Antirenters. 

Landmaͤl, neunorw. Schriftſpräche, |. Aaſen. 

Landniarke, natürl. (Gebäude, Kirchtürme, 
Bäume 2c.) od. künſtl. (Bake) von Eee aus ſichtbares 
Kennzeichen am Land; die L.n find in den Karten 
bzw. Segelanweifungen eingetragen u. dienen bem 
Schiffer zur Orientierung. 

Landmarfſchall, in Mecklenburg, unterhält bie 
Beziehungen zwiſchen Landesherrn u. Ständen. Sein 
Amt ift in 3 eingebornen Abelsfamilien (v. Lütz ow⸗ 
Eickhof, v. Malgan-Penzlin, dv. Hahn-Pleez) erb⸗ 
lich. Xgl. ferner Sandeshauptinann. 

Zandmeifter, im Deutſchen Orden ber Vor⸗ 
ſtand einer Ballei (= Landkomtur). 

Landmeſſer = Teldmeffer, 1. Feldmeßkunſt. 

Landmollusken, Landichneden j.Sungenfäneden. 

Lando, Papft (913/14), Tam als Nachfolger 
Anaſtafius' III. durch die ältere Theodora auf den 
püpftl. Thron, ftarb aber ſchon nad) 6 Monaten. 

Landoald, hI., Miffionär in Flandern unter 
den HU. Amandus u. Nemaclus, Biſchöfen v. Maas— 
tricht; Gründer der Kirche v. Wintershoven (Holl.- 
Limburg), wo er aud) ftarb (19. März 668). 
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Landois cansr), Herm., Zoolog (= Land.), 
x 19. Apr. 1835 zu Münfter 1.W., T 29. San. 
1905 ala Prof. der Zoot. (jeit 1873) ebd.; 1859 
Priefter, Begr. u. Dir. ded dort. Zool, Gartens 
(1875 exöff.) u. der naturwiſſ. Samml. bes Weftf. 
Provinzialmujeums; früher der Kirche fernjtehend, 
doch nor dem Tod mit ihr ausgeſöhnt. Schr.: 
‚Zierftimmen‘ (1874); MWeftfalendTierleben' (3Bbe, 
1884/92); ‚Studium ber Zool.‘ (1905); mit Dart. 
Kraß (x 11. März 1837 zu Münfter, Seminarbir. 
ebd.): ‚Der Menſch u. die 3 Reiche der Natur‘ (für 
den Schulunterr.; 3 Tle, 1878/82, bie einzelnen 
7 bis 13 Aufl.) u. ‚Lehrb. für den Unterr. in ber 
Naturbeſchr.“ (3 Tle, 1883/89, 2 bis 6 Aufl.) ꝛc. 
Von feinen plattdtſch. Dichtungen ift der Humorift.= 
fatir. Noman ‚Frans Eiffint‘ (5 Tle, 1874/1900, 
Iin 9, I in 6 Aufl.) am befannteften. — Sein 
Bruder Leonhard, Mediziner, & 1. Dez. 1837 
zu Münſter i. W., t 16. Nov. 1902 zu Greiföwald; 
1868 ao., 1872 o. Prof. u. Dir. des phyſiol. Labo— 
ratoriums ebd.; fehr verbient um bie vergl. Unat. 
u. die Phyfiol., vervollfommnete u. a. Die graph. 
Methode. Schr.: ‚Vehre v. Xrterienpuls‘ (1872); 
‚Zransfufion des Blutes‘ (1875); ‚Graph. Unter: 
ſuchungen über den Herzſchlag‘ (1376); ‚Lehrb. der 
Phyfiol.“ (1879 f., 101899, I 111905, vielfach 
über].); ‚Urämie‘ (1889). 

Landolphia Beauv. (Vahea Lam.), Gattg ber 
Apocynaceen; 16 trop.=afrit. Arten, aufrechte od, 
mittel3 Ranken — 

kletternde 9 — 
Sträucher mit AN 

jaaminähnt. A 
Blüten u.leder- If 
häutigen ſäuerl. 
Beerenfrüchten 
(3. T. wie Zi⸗ 
tronen benützt). 
Alle Arten fühs 
ren Milchſaft, 
u. etwa 6 Ties 
fern die Haupt= 
maſſe des afrik. 
Kautſchuks: die 

ſchenkeldicken 
Stanen L. co- 
moriensis var. UN 
florida K. Sch. \: 2 > 
(afrik. Feſtland; Abb., Y,, a Blüte geöffnet, !/,, b 
Frucht durchſchnitten, '/, nat. Gr.), kleinii Pierre 
(Kongo), kirkii Dyer u. delagoensis K. Sch. (Oft: 
afrifa) u. die aufredhten L. owariensis Beauv. (Gui⸗ 
nea) u.gummifera K. Sch. (madagascariensis Boj.). 

Sandolt, 1) Elias, Forftmann, x 28, Oft. 
1821 zu Slleinanbelfingen (Kant. Züri), T 20. Mai 
1896 zu Zürich ; 1855/94 Prof. am Polytechnikum 
ebd. Schr.: ‚Der Wald ıc.‘ (1866, 11895); ‚Bäche, 
Schneelawinen u. Steinſchläge ꝛc.“ (1886); ‚Forftl. 
Betriebölehre‘ (1892) 2c. 1861/93 Hrag.: ‚Schweiz. 
Ztſchr. für das Forftwefen‘, 

2) Hans Heinr., Chemiker, & 5. Dez. 1831 zu 
Zürich; 1858 Prof. in Bonn, 1880 an ber Land» 
wirtſch. Hochſchule u. 1891 an der Univ, Berlin; 
bef. auf phyfikaliſch-chem. Gebiet thätig. Schr. : ‚Opt. 
Drehungsvermögen org. Subftanzen‘ (1879, 1898); 
„Phyſikaliſchechem. Tabellen‘ (mit R. Börnftein, 
1883, 21894). 

Landon (tädo), Charles Paul, franz. Dialer 
u. Kunſtſchriftſt. « 12. Oft. 1760 zu Nonant⸗le⸗Pin 
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Landois — Landrat. 
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(Dep. Orne), 15. März 1826 zu Paris. Erſt Maler, 
wandte er ſich nad) längeren Studien in Rom ber 
Künftlergejhichte zu; 1816 Konjervator am Louvre. 
Seine trefflich illuftrierten Künftlerbiogr. wegen 
Ungenauigfeit der Daten mit VBorfit zu gebrauchen. 
Landon (Indön), Vetitia, engl. Dichterin, * 
14, Ang. 1802 zu Chelfea, T 16. Oft. 1838 in ber 
Kapfolonie durch Gift, kurz nach ihrer Hochzeit mit 
ben Gouv. Maclean; ihre innigen, meift ſchwer— 
mütigen Dichtungen bewegten fih gern auf bem 
Gebiet des jozialen Elends. Hauptw.: Fate of 
Adelaide (1821); Phe Improvisatrice (1824); The 
Venetian Bracelet (1829); die Novelle Ethel 
Churchill (1837) ꝛc.; ihr ſchönſtes Ged. ‚Daß ein» 
fame Grab‘, dtſch von Freiligrath. Gef. W., 1873. 
Dal. Blanchard (2 Bde, 1841); jämtl. London. 
Landor (dub), Walter Savage, engl. 
Dichter, & 30. Yan. 1775 zu Ipsley Court, T 17. 
Sept. 1864 zu Florenz; polit. radifal, unruhiger, 
revolut. Geilt, 1808 Führer einer Freiſchar in 
Spanien, lebte dann meift in Italien, wo er Gari— 
baldi unterftüßte; heftiger Gegner ber Kirche (Popery 
etc. Letters to Cardinal Wiseman, 1851); glänzen» 
der u. tieffinniger Profaift in feinem Hauptw. Ima- 
ginery Conversations of Literary Men & States- 
men (5 Bbe, 1824/29; diſch. Ausw. von Oswald, 
1878). Seine Dichtungen von der ‚Seefchule‘ beein= 
flußt: die Verserzählung Gebir (1798, urfpr. lat.); 
die Tragödie Count Julian (1811); die Gedichte 
Hellenics (1847) u. Hervic Idylis (1868) zc.; ſchr. 
auch bie lat. Verfe Poomata et Inscriptiones (1847). 
Gef. W. Hrög. von Forfter, 8 Bde, 1876; n. A. 
bon Crump, 10 Bde, 1891/93. Briefe hrag. von 
Wheeler, 1899. Dal. Forfter (1895); Colvin 
(21895); Evans (1892); fämtl. London. — Sein 
Enkel Henry Savage &., Reiſeſchriftſt. u. Maler, 
%* 1865 zu Florenz, bereifte alle Weltteile, be. Oft: 
afien; fein gewagter Verſuch (1897), als Chineje 
verkleidet nad) Lhafa vorzudringen, zog ihm kurz 
vor dem Ziel Gefangenjhaft u. Folterungen zu. 
Hauptw. (populär): Corea (1895); In the Forbidden 
Land (2 Bde, 1898, dtſch: ‚Auf verbotenen XVegen‘, 
?1905); China & the Allies (2 Bde, 1901); Across 
Coveted Lands (2 Bde, 1902); Gems of the East 
(2 Bde, 1904); Tibet & Nepal (1905), alle London. 
Zandpfleger, Tiberf. des altteit. pdche = dux 
(3 Kön. 10, 15; Neh. 12, 26) u. bed neuteft. pro- 
curator (högemön), Verwalter einer röm. Provinz. 
Landport (ändpört), Teil v. Portsmouth, f. d. 
Landquart, die, r. Nebenfl. des Nheins, Grau⸗ 
bünden; entfteht aus mehreren Gletſcherbächen der 
Silprettagruppe, durchfließt den Prättigau, münbet 
bei 8.-Station (TH, 1900: 343 E., Eijen- 
bahnwerfftätten; jüdl. %.-Fabriten, 325 E., 
Papiers, Zellulojefabr., Eifengießerei u. Maſchinen⸗ 
bau; beide zur Gem. Igis); 45 km IL., im Unter» 
lauf eingedeicht. — Im Flußgebiet die 2 grau: 
bündn. Bez. Ober- u. Unter-L.: jener ber obere 
Prättigau u. Davos, durchweg Alpenlandſchaft, 
676,6 km?; 13473 meift bij. €. (2671 Kath.); 
Ninderzudt u. Frembenind.; 5 Kreije, Hauptort 
Klofterd; diefer der untere Präftigau (Viehzucht) 
famt einem Zeil de3 Rheinthals (Wein:, Obſtbau), 
352,5 km®, 11487 €. (2699 Rath); 4 Sreife, 
Landraffen = Landblut. [Hauptort Malans. 
Landrat, in Preußen, fteht an der Spiße des 
Kreijes u. führt als Organ der Regierung die Ge: 
fchäfte der allg. Landesverwaltung, insbeſ. der Polis 
zeibehörbe, u. Teitet zugleich ala Vorſitzender bon 
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Kreistag u. Kreisausſchuß die Selbjtverwaltung des 
Kreifes. Der 2. wird entw. aus den höheren Ver— 
waltungs= od. Zuftizbeamten (Ntegierungs- od. Ge- 
richtsafjefforen) od. aus den feit wenigftend 1 Jahr 
Kreieingejefjenen, ſoweit diefe mindeſtens 4 Jahre 
entw. als Neferendare od. in Selbjtverwaltungs- 
ämtern de3 betr. Kreifes, des Bezirks od. dev Pro— 
vinz, jedoch nicht lediglich als Stellvertreter od. 
Mitgl. von Kreiskommiſſionen, thätig waren, vom 
König ernannt. Der Kreistag hat Präſentations- 
befugnis. Vgl. Gelpfe (1902). — In Bayern die 
aus Abgeordneten der Diftriftsgemeinden, der un— 
mittelbaren Städte, der Großgrumdbefißer, ber jelb- 
ftändigen Pfarrer u. einer etwa vorhandenen Uni- 
verfität bejtehende Vertretung der Kreisgemeinde 
(Regierungsbezirk), der in weitem Umfang die Be— 
ratung u. Beſchlußfaſſung der Angelegenheiten eines 
Kreiſes zukommt. Aus der Mitte des 8.3 wird von 
dieſem ein Ausſchuß von 6 Mitgliedern (L.saus- 
ſchuß) gewählt (Gej. dv. 28. Mai 1852). — In 
Oſterreich = Landesausſchuß. — In einzelnen 
ſchweiz. Kantonen (Bajel-Land, Glarus, Nid— 
walden u. Uri) die oberjte gefeggebende Behörde. 

Landrecht, im M.A. das aus den Volksrechten 
entwicelte Necht der freien Landbewohner im Gofk 
zum Lehn-, Hof-, Dienft: u. Stadtredt, aud) = 
Zerritorialredht (im Ggjb zum Perjonalitätsprin- 
zip); heute das Gefeßes- od. Gewohnheitsrecht, das 
nur in einem der deutſchen Bundezftaaten gilt 
(Bandesgefeß), weil ed einer bloß dort maß- 
gebenden Duelle entjtammt. Betrifft e8 Privat» 
rechtSverhältniffe, jo trat e8 durch das B.G.B. außer 
Kraft, foweit nicht dieſes od. fein E.®. ein anderes 
beftimmt. — Sn Öfterreid) bis 1848 das Gericht 
für Adel, Geiftlichkeit u. Fisfus (im Gast; zum 
Patrimoniafgericht zc.). 

Zandrecies (ãdrößdd, franz. Stadt, Dep. Nord, 
Arr. Avesnes, an der Tanalifierten Sambre, von 
Promenaden (den ehem. Feftungswällen) umgeben; 
(1901) 2941, ala Gem. 3866 €. ; Ti; Statue bes 
bier geb. J. %. Dupleiz (1888 von Tagel); Glas— 
hütte, Hopfen- u. Käfehandel. — Bon Karl V. be- 
feftigt, 1637 franz., 1647 fpan., 1655 von Turenne 
genommen u. 1659 wieder franz., Tapitulierte 1794 
u. 1815; 1895 deklaſſiert. [darın). 

Zandreiter, früher berittener Polizift (Gen- 

Zandrente = Grundrente. 

Zandridhter, Titel dev Mitgl. des Landgerichts 
in Preußen u. Württemberg u. a.; nad Ablauf 
einiger Dienftjahre zum Landgerichtsrat ernannt. 

Zandro, tirol. Ort bei Schluderbad,, f. d. 

Landryſche Paralyfe (ben. nach dem franz. 
Neurologen Jean Bapt. Oft. Bandry Llädr), 
1826/65) 5. Lähmung. 

2andfafien od. Gäfte (hospites) nennt ber 
Sachſenſpiegel den 5. Stand ber Freien, die weniger 
als '/, Hufe od. feinen Grundbefiß Hatten, bloß 
Pächter (Mteier) od. als Häusler, Handwerker freie 
Arbeiter waren u. nur der öffentl. Gerichtsbarkeit 
unterftanden. Später hießen 8. die Forenjen (Frem= 
den), welche nur al3 Grundbefißer einer beſtimmten 
Gerichtsbarkeit unterftanden, ihren Wohnfig u. Ge— 
richtsſtand in allen anderen Angelegenheiten ander= 
mwärt3 hatten. Man unterſcheidet das unvollkom— 
mene u. vollkommene Bandfafjiat, je nachden 
der Fremde mit dem Grundbeſitz od. auch perſönlich 
dem fremden Gericht unterftand. 

Zandsberg, 1) L. an der Warthe, brandenb. 
Stadt (Stadtfr.), Reg.Bez. Frankfurt, r. an ber 
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ſchiffbaren Warthe; (1900) einſchl. Garn. (1 Abt. 
Feldart.) 33598 €. (1785 Kath. Pfarrei; 568 Isr.), 
(1905) 37 500 €. ; x, elektr. Straßenbahn ; Lande» 
ratsamt (für den Landkr. 2), Land» u. Amtsg., 
Reichsbankſtelle; got. Marienkirche (15. Jahıh.); 
Gymn., Real=, 2höhere Mädchen-, Mittel, Handels: 
ſchule, Hufbeſchlaglehranſtalt, Theater; Landes» 
ivren=, Bandarmen= u. Korrigendenanftalt; Eiſen— 
gießerei u. Maſchinenbau (1200 Arb.), Juteind. 
(Wagenplanen, Säde), Holzbearbeitung (Säge: 
werfe 2c.), Möbelfabr. zc., Eleftrizitätäwert, Holz-, 
Vieh- u. Getreidehandel. — 2) L.am Led, bayı. 
unmittelbare Stadt, Oberbayern; einſchl. Garn. 
(1 Reg. Feldart.) 5977 €. (5687 Kath); 23; Bez. A., 
Anitsg., Kommandantur; fpätgot. Biebfrauenkirche 
(15. Sahrh.; 63 m h. Turn), Heiligkreuz- (ehem. 
Sefuiten=) Kirche; Rathaus (mit 4 Fresken von 
Biloty u. Schwoijer u. 2 Gemälden von Herkfomer), 
Zeile der alten Befeftigung (got. Bayerthor ıc.) ; 
fath. Präparandenſchule; Neal: (mit 3 Lateinklajz 
fen), Kreisaderbau:, landwirtſch. Winterſchule u. 
Heiliggeiftfpital im ehem. Jeſuitenkoll.; Tath. Ge— 
ſellenhaus; Dominifanerinnen, Barmh. Schw.; 
Pflugfabr., Elektrizitätswerk. Vgl. Zintgraf (1884). 
1556 L.er Bund zw. Ferdinand I, Bayern, Erz⸗ 
ftift Salzburg u. Stadt Augsburg. — 3) 8. in 
DOftpreußen, Stadt im Fr. Preußiſch-Eylau; 
2430 €. (176 Kath., Pfarrei, jpätgot. Kirche, nad) 
Plänen von M. Meckel); WI; Amtsg.; Schneide: 
mühle. — 4) Alt-%8., brandenb. Stadt, ſ. d. — 
5) 8. bei Halle, preuß.-fädjf. Stadt, Str. Delitzſch; 
1848 ©. (23 Kath); 1; rom. Doppelfapelle (12. 
Sahrh.); Porphyrbrüde. — Die Markgraf— 
ihaft &., viel. die alte Marchia Sorabica, ein 
Teil der Niederlaufit, wurde Dietrich II. verliehen, 
der 1020 die Burg 8. anlegte u. von dem die Mark⸗ 
grafen v. 2. abſtammen. 1156 fiel 8. an Dietrich, 
den Sohn Konrads I. v. Meiken, nad defjen Tod 
(1185) an feinen Bruder Dedo dv. Rochlitz, dem 
wieder fein Sohn Konrad II. folgte. 1210 fan 8. 
on den Wettiner Markgrafen Dietri den Be— 
drängten v. Meißen, deffen Sohn Friedrich 8.1291 
an Albrecht v. Brandenburg verfaufte. 1327 brad)te 
die Wittelsbadherin Agnes dv. Brandenbing 8. 
dem Hzg Magnus dv. Braunſchweig in die Ehe, 
1347 Taufte e8 Meißen zurüd. — 6) 2. in Ober: 
ſchleſien, Stadt im Kr. Rofenberg, an der Prosna ; 
1069 €. (727 Rath.); 3 (Kleinbahn); Amtag.; 
Graue Schw. — 7) Schloß des Herzog v. Sachſen⸗ 
Meiningen, I. über der Werra unterh. Meiningen, 
1836/40 auf ber Stelle der im Bauernfrieg zer: 
ftörten Burg Qandeswehr erb., mit ethnogr. Samın= 
fung, Kunftaltertümern, Glas- u. Freskogemälden 
von Münchener Künſtlern, Park. — 8) Deutſch-⸗B., 
ſteir. Marktfl., am Oſtfuß der Koralpe; 1500 diſch. 
kath. E.; 3; Bez. H. Bez. G.; Landesrebenanlage u. 
mufterweingarten ; Fabr. v. Zündwaren (500 Arb.) 
u. Papier (400 Arb.). — 4 Km jüdl. fürſtl. Liechten⸗ 
ſteinſches Schloß Hollenegg (11. Jahrh.). 

Landsberg, polit. Partei, die demokrat. Binfe 
im Frankfurter Parlament, jo benannt nad) ihrem 
Lokal im Hötel zum 8. 

Landsberg, Ernſt, Juriſt, & 12. Oft. 1860 
zu Stolberg (NRheinprov.); 1837 ao., 1899 o. Prof. 
de3 rönmi. R. u. des Strafr. in Bonn. Schr.: ‚Ent: 
ftehfung ber Regel quidquid non agnoscit glossa 
etc.‘ (gefr. Preisjähr., 1880); ‚SIofje des Affurfius 
u. ihre Lehre vom Eigentum‘ (1883); ‚Injuria ı. 
Beleidigung‘ (1886); ‚Furtum des bösgläub. Be— 
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fißerö‘ (1886); ‚Kommiffivdelifte durch Unterlaſſung 
im dtſch. Straft.‘ (1890); ‚Chr. Thomafius‘ (1894); 
übernahm die Fortjegung von Stingings ‚Geſch. 
der dtſch. Rechtsmifl.‘ (3. Abt., 1899); ‚Nedht des 
3.8.8. v. 18. Aug. 1896° (1904). 
Landsberger (Bansperg), Koh. Juſtus 
(eig. Gerecht), Kartänfer, asfet. Schriftit., «um 1490 
zu Landsberg (Bayern), T11.Aug.1539 zu Köln; trat 
bier 1509 in die Kartauſe, die ihm ihre Blüte im 
16. Sahıh. verdankt; 1530/35 Prior der Kartaufe 
Dogeljang b. Jülich u. Hofprediger Hag Johanns III. 
vd. Jülich-Kleve-Berg. Bon ihm 20 lat. u. 17 diſch. 
apologet. u. asket. Schr., bei. befannt ‚Anleitung 
zur Gottjeligfeit‘ (zufett 1875). fiber). n. Bearb. 
der Schriften der hl. Gertrud. Geſamtausg. Köln 
1554/55 u. 1630, n.., 5 Bde, Montreuil 1888/90. 
Landſchaft, in Preußen landwirtſch. Kredit: 
inftitut auf ftändifcher od. genoſſenſchaftl. Grundlage 
mit dem Charakter einer öffentlich-rechtl. Korpora= 
tion zur Befriedigung des Immobiliarkredits; die 
Ken find Kreditvereine der Grund - (Nitiergut3-) 
befißer, die (zw. 8 u. 5 °/,) verzinzliche Pfanbbriefe 
auögeben, für welche Die Güter aller Mitglieder der 
8. folidarifch haften; die Darlehenzgewährung erfolgt 
feltener in bar, meift in Pfandbriefen, deren Umſatz 
dem Schuldner überlaffen wird. Cine Pflicht zur 
Amortifation befteht nicht. Die L.en find auf einen 
beftimmten Bezirk (meift Provinz) begrenzt, bes 
dürfen zu ihrer Gründung der Genehmigung des 
Staats, ber aud) die Oberaufficht führt; im übrigen 
vertoaltet jede 2. ihre Angelegenheiten jelbftändig. 
Die Beleihungsgrundjäße find verjchieden, wenn 
auch die Höhe bei allen bis zu ?/, des Taxwerts 
(= !/, bes wirklichen Werts) beträgt. Für die Ta- 
zierung find Kreiſe (Departements) gebildet mit 
einheim. Zaratoren. Bis zu einem gewiſſen Viel- 
fachen (20 bis 25) des Grundſteuerreinertrags wer- 
den Güter ohne Taxe beliehen. Die Pfandbriefe ber 
2.en (bis jeßt etiva 2 Milliarden M) gehören zu 
den miündeljicheren Papieren. Die ältejte 2. ift die 
ſchleſiſche, ſie wurde 1770 im Ggfß zu den heutigen 
Ben als eine Zwangsgenoſſenſchaft aller ritterſchaftl. 
Güter von Friedrich dem Gr. errichtet. Die inneren 
Einrichtungen der L.en haben naturgemäß manche 
Verbeſſerungen erfahren. Heute beftehen in jeder 
preuß. Provinz außer der Rheinprovinz u. Hefjen- 
Naſſau ein od. mehrere Sen (Mitterjchaftl. 
Kreditvereine bzw. KRreditinftitute), die 
auch auf bäuerl. Beſitzungen (allerdings nur mit 
einem beſtimmten Grumdfteuerreinertvag, 3. B. in 
Schleſien 30 7, in Sachſen 90 M, in Weſtfalen 
150 M) fi) ausdehnen. 1873 haben fi 8 L.en 
Meftpreuß. 8, Kur- u. neumärk. ritterſch. Nredit- 
injtitut, Neubrandend. Kreditinftitut, Pomm. L., 
Neue pomm. 2. für ben Keingrundbefiß, Kredit: 
inftitut für die Ober: u. Niederlaufi, 8. ber Prov. 
Sadjjen, Schleswig-Holfteinfche 8.) zu einer Jen: 
trals2. für die preuß. Staaten (Siß: Berlin) 
bereinigt, um durch; Ausgabe von landſchaftl. Zen= 
tralpfandbriefen den Kredit der Grumdbefiker zu 
jürdern. Die Schlef., Märk. Bomm. u. Weſtpreuß. 
8. zerfallen in Departements (Fürſtentums— 
8.n) mit befonberen Direktionen u, Repräſen— 
tantenkollegien; biefe find in dev Darf u. in Weit: 
preußen bloße Verwwaltungseinteilungen, während 
fie in Schlefien u. Pommern eine forporative Ver: 
fafjung mit eignen Vermögen bilden. AÄhnliche 
Zwecke wie die preußifchen L.en verfolgen in Sachſen 
der Erbländ. ritterjdaftlide Kredit- 
Herders KouverfKer. 3. Aufl V. 
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verein, in Merlenburg dev Kreditverein ber 
medlenb. Nitterfhaft, in Braunſchweig der 
NRitterfhaftl. Kreditvereinz. Dal. Stanz, 
Landſchaftl. Kreditinititute in Preußen (1902). — 
L. auch = Landftände. 

Landſchaftenkalk = Nuinenmarmor. 

Landfchaftsmalerei, Die Nachbildung einer 
Stimmung des Naturlebens. Anſätze u. Keime 
unfjeres modernen maleriſchen Naturſinns laſſen ſich 
ſchon in pompejan. Wandbildern, in ſpätröm. u. 
frühchriſtl. Darſtellungen (Katakomben, Moſaiken, 
Miniaturen) finden, aber ein völlig entwickeltes Ge— 
fühl für Luft u. Licht, das Erfaſſen der landſchaftl. 
Schönheit durch das Malerauge läßt fih exit im 
15. Jahrh. nachweifen. Maſaccio bringt zuerft mit 
Bewußtſein Stimmung in ſeine Landſchaften; andere 
fuchen nad) den formbeherrichenden Gejeßen (Paulo 
Uccello), umfaſſen die Landjchaft mit frommem 
Schönheitsgefühl (Fra Angelico) od. malen den Zau— 
ber des Waldes (Filippo Lippi). Bald wurden aud) 
beftimmte Gegenden mit völliger Treue in relig. 
Bildern wiedergegeben (Benozzo Gozzoli) od. bes 
ſtimmte Motive zu ideallandfchaftl. Hintergründen 
zuſammengeſtellt (Quattvocentiften). Leonardo dich— 
tete feine Naturmotive zu einer Traumwelt um. 
In den Niederlanden wirft überrajchend das Auf: 
treten San van Eycks, ber bereits über einen jchlichten 
Naturalismus, einen gereiften Sinn für die Aufs 
gaben der 8. verfügt. Durch die Verſchmelzung 
einheimifcher Kunſtweiſe mit nordital. Auregungen 
wurde Quinten Matſys der Schöpfer einer neuen 
niederl. Landſchafterſchule, als deren Vollender 
Joach. Patinir gilt. Vlaem. u. holl. L. trennen ſich 
im 17. Jahrh. ziemlich ſcharf. In Rubens, der vom 
Kampf in der Natur, vom reizvollen Lichteffekt am 
meijten gefefjelt wird, befibt die vlaem. L. ihren 
einzigen großen Meiſter. Weit bedentender find die 
Holländer wie van Goyen, Ruisdael, Hobbema, bei 
denen ein unbefangeneres Gefühl für Natur u. Wirk— 
lichkeit Auge u. Hand leitete. Nembrandt, der das 
beſcheidenſte Motiv mit dem Zauber einer Feier 
ſtimmung erfüllt, erſcheint als der erſte u. grüßte 
Bandjchafter dev neuern Zeit. — In der deutfchen %., 
weldde von den Miniaturen ihren Ausgang nahm, 
bahnte nam. Dürer in feinen prächtigen Aquarellen 
die Wege, anf denen dann Albr. Altborfer vorwärts 
fohritt, dem ebenfo wie Grünewald die atmofphärifche 
Stimmung, ber ſchimmernde Lichteffekt das höchſte 
Ziel war. Der Begründer der idealen heroiſchen 
Landſchaft di. d.), Die nod) im 19. Jahrh. bedeutende 
Vertreter in Rottmann, Preller u. a. fand, war 
Nic. Bouffin. Der ſich Dagegen auffehnende moderne 
Naturalismus erwachte in England, fand aber in 
Sranfrei in Meiftern wie TH. Nouffeau, Corot 
feine Ausbildung (paysage intime). Dann fanı Die 
Pflege des fog. plein-air (f. Heflmaterei), das fich fiber 
Menſch u. Landſchaft ergoß. Die Impreſſioniſten 
wollten endlich den momentanen farbigen Eindruck 
der Naturerſcheinung feſthalten, alſo nam. das vibrie— 
rende Lichtleben, ohne Rückſicht auf die Form des 
landſchaftlichen Motivs. Von der L. löſten ſich ab 
die Architekturmalerei, Tier- u. Jagdſtück u, die 
Blumenmalerei; Spezialgebiete find die Miarinez, 
Deduten-, Orientmalerei x. Val. %. Kaeumerer, 
Ldſch. in d. dtſch. Kunft (1886); E. Zimmermann, 
Lich. ind. venez. Malerei (1893); Leitſchuh, Wefen d. 
mod. 8. (1898); W. Kallab, Tosf.%. (1900); Guth: 
mann, 8. d. tosk. u. umbr. Kunſt (1902) ; Di. Haus- 
hofer, Ldſch. (1903); Roſen, Naturind. Kunſt (1905). 
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Landſchi⸗See, zentralafrik. See, T. Lukuga. 
Landfchneckenkalt, Kalte des Mainzer Beckens, 
vorwiegend aus Schalen von Landſchnecken. 
Landſchwelle (Geogr.) j. Landſtufe. [dorone. 
Landsdowne (ländjdaun), Marquis, j. Land 
Zandfeer (Mindsin), engl. Künftlerfam.: bedeu— 
tendfter Sir Edwin Henry, Tiermaler, & 7. März 
1802 zu Sondon, T 1. Oft. 1873 ebd.; Sohn des 
Kupferitechers Hohn 2. (1769/1852), bildete fi an 
der Afad. u. unter Haydons Einfluß aus; viell. der 
geiftreichite Tiermaler des 19. Jahrhunderts. Die 
mittlere Periode 8.3 (etwa 1840/50) umfaßt Dteifter: 
mwerfe, in denen er immer ein Stüd fein beobachtetes 
Tierleben, meift dramatiſch belebt, wiedergibt u. 
Dabei dur Stimmung u. Beleuchtung eine gewiſſe 
poetifche Abrundung erzielt (Neufundländer Li. d.), 
Dtterjagd, Tote Hirſchkuh 2c.). Seine Spezialität ift 
der Hund als Begleiter des Menſchen. Yon ihm auch 
einige Skulpturen. Vgl. Dafforne (Lond. 1879); 
Stephens (ebd. 1881); A. Graves (vollft. Katalog 
1. Werfe u. der über 300 nach ihm geft. Blätter). — 
Bon feinen Brüdern gab Thomas (1795/1880) 
u.a. viele feiner Tierbilder in Radier- u. Schab— 
manier; Charles (1799/1879) malte Hiftorien 
wie Glariffa Harlowe (London, Nationalgat.), Ver- 
ſuchung Andrew Marvels (South-Kenſington-Mu— 
ſeum), Cromwell bei Naſeby (Berlin, Nationalgal.). 
Landgend (ändſend), Kap, Südweltfpige Eng- 
lands, 18 m h. VBorgebirge aus fäuligem Granit, das 
mit einem durd) eine Naturbrücde verbundenen Aus— 
Yänfer weit ind Meer vorfpringt; nahebei Klippen 
mit dem Longſhips-Leuchtturm (auf Carn Brad). 
Landſer, obereljäfj. Dorf, Kr. Mülhauſen, Skm 
ſüdweſtl. v. Habsheim; (1900) 339 €. (324 Kath.); 
Renaiffancebrunnen (1661). — Früher Hauptort der 
Lehnsherrſchaft %. (Schloß 2. 1240 zerjtört). 
Zandsgemeinde, in der Schweiz die aus der 
gernt. Zeit u. Verfafjung Hervorgegangene öffentl. 
Berjammlung aller wehr: u. wafjenfähigen, in Ehren 
u. Rechten ftehenden Bürger eines Gemeinweſens 
(Sau, Grafſchaft, Herrſchaft, Kanton) zur Beratung 
über dejjen wichtigjte Angelegenheiten. Bis ins 15. 
Jahrh. faft in der ganzen heutigen Schweiz befannt, 
erhielt ji die B. als oberſtes Organ des Volks— 
willen? in den Urkantonen Uri u. Unterwalbden, 
in den beiden Appenzell u. Glarus; in Zug u. 
Schwyz wurde fie 1848 aufgehoben. Die L. findet 
im Sahr regelmäßig einmal, meift im Apr. od. Dtai, 
unter großem Zeremoniell ftatt, in Appenzell A.«Rh. 
ericheinen die Teilnehmer mit Seitengewehr. Die 
Abſtimmung geichieht durch Aufheben der rechten 
Hand (‚offenes Handmehr‘). Vgl. Ayffel (1904). 
Landshut, bayr. unmittelbare Stadt, Hauptit. 


v. Niederbayern, an ber fih in 2 Arme teilenden 
ar: r. Alt: u. Neuftadt, zw. den 
Armen ‚Zwifchenbrüden‘, I. Vorft. 
St Nikola; (1900) einſchl. Garn. ® & 
(1 Bat. Inf. 1 Reg. Schwere Reiter) 

21737 G. (20400 Kath); DS, & 
Pferdebahn (elektr. proj.); Kreis— 

regierung, Komm., Bez. A., Landg. 

mit Kammer für Handelsſachen, 

Anits-, Gewerbeg., Landgeftüt, Filialbank der Kal. 
Bank, Reichsbanknebenſtelle, Oberpoſtamt, Hand⸗ 
werkerkammer, Bezirksgremium. Kirchen: St Mar— 
tin (3ſchiff. got. Backſteinhallenbau, vor 1392 von 
Hans Stetthaimer beg., von überaus ſchlanken Ver— 
hältniſſen, der 133 m H. Turm 1580 voll.; ſpätgot. 
fteinerner Hochaltar, 1424, Kanzelaußeinen Stein, 
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1422, veiches Chorgeftühl, Kreuzaltar mit hohem 
filbernem Kruzifix, Chorglasgemälde von Schrau— 
dolph, Millner, Zettlerzc.); St Jodok (got., 1338/68, 
Anfang 15. Jahrh. ern., mit 78 m h. Turm; Glas— 
gemälde aus Ainmillers Schule, alte Krypta); Heilig» 
geiſt⸗ (got., 1407/61, mit got. Sattelturm; Fajjade 
1885 mit Bildern von Barth), Dominikaner: (früh: 
got., 13./14. Jahrh., 1747 in Rokoko umgeändert); 
Sejuitenfirche (Nenaiff., 1629/40; reicher Hochaltar, 
Gemälde von Sandrart ꝛc.; das anjtoßende ehem. 
Jeſuitenkolleg jegt Kaſerne), St Nikola (15. Jahrh.) 
c., neue prot. Kirche (1900). Nefidenz (1536/48 
in ital. Hochrenaiſſ.; Saal mit prachtvoller Sır= 
tarfiadede, Säulenhof, Kapelle, Kreis-Mufter« u. 
-Miodellfammlung); Rathaus (got., 1466, 1860/61 
umgebaut; im’ großen Feſtſaal Wandgemälde von 
Epieß, Seit, Löff u. Weigand; davor Denkmal 
Mar’ IL); Poftgebäude (16. Jahrh.; früher Stände» 
haus, mit reichbemalter Faſſade); Denkmal Lud⸗ 
wigs des Neichen (1857) ꝛc. Gymn., Realſchule 
mit Handeldabt., kath. Präparandenſchule, Fach— 
ſchulen für Maſchinenbau u. Elektrotechnik u. des 
Gewerbevereins, landwirtſch. Winter-, Töpfer, Huf: 
beſchlagſchule; kgl. Erziehungsinſtitut, ſtädt. Er— 
ziehungsanſtalt (für Neale u. Handelsſchüler); 
Theater. Franziskanerkonvent mit Knabenſem. u. 
Kirche Maria Loretto (Gnadenbild), Cijtercien- 
ſerinnenkl. Seligenthal (1232 gegr., höhere 
Töchterſchule u. Erziehungsanftalt; Rokokokirche 
mit Gruft v. 40 MWittel3bachern), Urjulinerinnen 
(höhere Töchterſchule; Kirche mit vieldefuchten 
Snabenbild), Franzisfanerinnen (am Afyl zum 
hl. Jodok [Snvalidenheim], am Binzentinum [Ret« 
tungsanftalt für Knaben])), Barmh. Schw. (an ber 
Diarienanftalt, am Bürgerfpital [um 1250 geft.], 
an der Armenbefhäftigungsanitalt) ze. Chem., Tas 
baf-, Maſchinenfabr. Mühlen, Elektrizitätswerf, 
GSetreidehandel (allwöchentlih ‚Schranne‘). — Uns 
mittelbar neben u. über der Stadt ber frühere hzgl., 
num ftädt. Hofgarten (mit waldartigen Parkanlagen, 
Denkmal Ludwigs L, 1886 err., u. Ludwigs d. 
Bayern), nebft (464 m ü. Mi.) Burg Trausniß 
(unter Ludwig dem Kelheimer beg., jpäter mehr» 
fach umgebaut) mit Doppelfapelfe (rom. 13. Jahrh., 
der untere Teil 1474 gotijiert; Saframentshäuss 
hen, Wandgemälde ıc.), Königszimmern, Nenaiff.=- 
Innenhof, Kreisarchiv (3000 Urk., Tangjähriger Ar- 
chivar Jörg, ſ. d.) 2c.; hinter dev Burg Dorf u. Luft⸗ 
furort Berg (1363 kath. E.; frühgot. Kirche, Arme 
Schulſchw.), weiterhin Wallfahriskapelle Brünnt. 
Sfaraufwärts große Flutmulde u. Damntbauten 
(gegen Hochwaſſergefahr) u. 330 m I. hohe Eifen- 
bahnbrüde. Vgl. Kalcher (21887); Woerl (5 1897); 
Gallinger, Dreihelmenftadt (21897). — Bon Hag 
Otto I. (1180/83) gegr., jeit 1204 Stefidenz auf der 
Burg (der Name Trausniß wird erſtmals 1570 gen.). 
1255/1340 u. 1353/1503 Hauptſt. Niederbayerns 
od. der Linie Bayern:L. Blüte unter den 3 reichen 
Hagen Heinrich, Ludwig u. Georg. Georg, der hier 
1475 feine Hodjzeit mit Hedwig d. Polen feierte, ver⸗ 
machte jein Land, da er feine Söhne hatte, an feinen 
Schwiegerſohn Ruprecht v. d. Pfalz. Der nach jeinem 
Tod (1503) zw. Bayern-München u. Pfalz ent- 
brannte verheerende L.er Erbfolgefrieg endete 
1505 dur) Entjheidung Kaijer Maximilians in 
Köln (‚Kölner Richtung‘) mit der Abtretung Neus 
burg3 (der ‚Jungen Pfalz‘) an Die Pfalz, während 
der größte Teil an Bayern fiel. Im 30jähr. Krieg 
vourde 2. 1632 von Guſtav Adolf, 1634 von Bern» 
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hard v. Weimar, 1648 von Wrangel u. Turenne 
genommen u. die Blüte dev Stabt vernichtet. 1703/14 
ı. 1742/45 öjtr., 1800/26 Univerfität (von Ingol⸗ 
ftadt nad) L., dann nad) München verlegt). 1809 
nad) der Niederlage des am 16. Apr. über die Bayern 
(unter Deroy) jiegreichen Erzhzgs Karl gegen Napo= 
Teon (21. Apr.) von Dlaffena befeht. Seit 1839 Sitz 
ber Kreisregierung. Vgl. Staudenrans, Chronik 
(3 Be, 1832); Wiefend, Topogr. Geſch. (1858). 
Landsknecht, Glüczipiel, bei dem nad dem 
Abheben die Einfäe gemacht werden; 1 Karte wird 
dann links, 1 rechts hingelegt, worauf fo lange in 
die Mitte Karten gelegt werben, bis ein ber linken 
od. rechten Karte gleichwertige Blatt erſcheint; 
rechts gewinnt ber Spieler, links der Bankhalter 
(ebenfo wenn gleiche Blätter links u. rechts er- 
feinen : Plie), der überhaupt unverhältnismäßigen 
Borteil hat. Wegen der babei leicht möglichen Bes 
trügereien auch viel von Bauernfängern gefpielt. 
Landsknechte (= Leute des Landes int Ggſtz 
zu den Schweizer Söldnern, alfo nit Lanzknechte), 
in Deutfchland Bezeichnung des geworbenen Fuß— 
volks jeit Ausgang bes 15. Jahrh. Die erften 9. 





ſtellte Maximilian I. 1487 in feinen Erblanden 
auf. Der Kriegsherr übergab einem Feldhaupt- 
mann od. Oberft (3. B. Georg dv. Frundsberg) 
ein Patent zur Anwerbung eines Regiments 8. 
u. zugleih den Artitelbrief d. h. die Verfaſſung 
der L. Der Oberft ftellte einen Oberjtleutnant ala 
Stellvertreter u. je einen Hauptmann für die 10 
bis 16 Fähnlein des Regiments. Diefen fiel bei 
der Werbung ihrer Fähnlen (bis 400 Dann) 
gegen Handgeld das Hauptgefhäft zu. Die Aus— 
rüftıng (Hauptwaffe Spieß bzw. Büchfe) hatte ber 
Angeworbene mitzubringen. Die Zahl der Schützen 
in Zähnlein betrug anfangs etwa 50 u. ftieg immer 
mehr. Die Chargen eines Regiments waren: Oberft, 
Oberſtleutnant, Hauptleute (die ſich Zeutnant, Feld» 
webel, Kaplan u. Schreiber felbft ernannten), Fähn— 
rich, 2 (von der Gemeine gewählte) Gemeinweibel, 
ein Schultheiß (Rechtskundiger), Profoß mit Stock⸗ 
meifter (die 8. hatten eigne ftrenge Rechtſprechung), 
Warhtmeifter, Proviant: u. Duartiermeifter, Ge— 
freite u. Gemeine (der ‚freie Diann‘). Jedes Fähn⸗ 
fein hatte in der Regel 2 Spielleute; ein Huren 
weibel beauffichtigte Die zahlreichen Soldatenmweiber 
u. Kinder. Die Tapferkeit der 8. war berühmt, ihre 
Ausſchreitungen bald ebenſo berüchtigt. Im Kanıpf 
zog ein ‚heller Hauf‘ voran, das Gros folgte in ger 
vierter Schlahtordnung. Der Name 8, verſchwand 
mit dem Eintritt immer zahlreicherer Ausländer, 
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Vgl. Leitner, Kriegsw. des hl. röm. Reichs (1860); 
Blau (1882); Rüftow, Geſch.d. Inf.(2 Bde, ?1884). 

Laudskron, 1) ojtböhm. Stadt, an der Sazawa 
(zur Mar), 382 m ü. M.; (1900) 6108 meift 
dtſch. E.; ; Bez. H., Bez. G.; eher. Auguſtiner- 
Chorherrenfl. (1380/1758; jetzt Dechantei); fürſtl. 
Liechtenfteinfches Schloß (mit Bräuhaus); Staats- 
obergymn., Webeſchule; Fabr. v. Tabak (ärariſch), 
Gold: u. Silberwaren, Papierfilms, Möbelftoffen, 
Seide, Leder. In der Nähe die Rırinen Neufchloß 
(Sommerfriſche Schloßberg) u. Landsberg. — 2) 
Burggruinen, bei. bei Neuenahru.Oppenheint, ſ. d. Art. 

Landskrong Ctruna), ſchwed. Hafenſt. Län 
Malmöhus, öſtl. am Hreſund; (1900) einſchl. Garn. 
14399 E.; 73, Dampferſtation (4 Linien, Idtſch.); 
dtſch. Vizekonſulat; Schloß (1543, jet Zwangs⸗ 
arbeitsanſtalt); Mittelſchule, Lehrerinnenſem.; Fabr. 
v. Leder, Tabak, Zucker, Eiſengießerei, Schiffbau, 
Ausf. v. Butter, Fleiſch, Hafer zc., Seeverkehr 1903: 
2743 Schiffe mit 388996 R.T. — 1413 gegr.; 1677 
Sieg der Schweden über die Dünen. 

Landsmanuſchaften, urfpr. nuısden Nationen 
(ſ. d.) entjtandene Studentenvereinigungen ftreng 
provinziellen Charafier3 (Name nad) dem Heimat= 
land); Ausartungen des Pennalismus u. Zerwürf⸗ 
niffe mit den aus ihren Reihen hervorgegangenen 
ftud. Orden (. d.) des 18. Jahrh. bewirkten Um— 
wandlung u. Auflöfung der alten L., die ſich teils 
der burſchenſchaftlichen Bewegung anſchloſſen teils 
als Korps aufthaten. Die ſeit 1868 zum Coburger 
8.» Convent (C.L.C.) zuſammengeſchloſſenen 8. 
(1905: 28 aftive u. 7 ſuspendierte 8. mit 788 Akti— 
ven u. Inaktiven, 2809 A.H. A.H.) find Waffen— 
berbindungen mit unbedingter Satisfaktion; fie 
tragen Fein provingielle8 Sondergepräge. Ihr Organ 
ift die ‚Coburger L.C.-Beitung‘ (Leipz., G. Sastfi). 
Innere Streitigkeiten veranlakten W.S. 1897/98 
den Austritt mehrerer L., von denen 7 fpäter zu 
einem neuen L.C. zufammentraten; dieſer tagt feit 
1900 in Arnſtadt (Arnſtädter L.C.: 10 8. mit 104 
Aktiven, 124 Suaftiven, 546 A.H. A.H.). Organ: 
‚Sandamannshaftl. Korrefpondenz‘ (Xeipgig-Treb- 
fen, $. Kirchhoff). Die im Rudolſtädter S.C. ver- 
einigten Korps an tierärztl. Hochſchulen nannten ſich 
6181902 ebenfalls 8. — Auch bürgerliche Vereine mit 
Heimatsinterefjen pflegender Richtung nennen ji 8. 

Landſtände, Landfchaft, diein den deutſchen 
Territorien zur Beratung der Landesherren heran— 
gezogenen Gruppen der Prälaten, Ritter u. Städte. 
Die 2. entwickelten ſich beſ. ſeit dem 14. Jahrh. im 
Anſchluß an die Hoftage; ihr hauptſächlichſtes Recht 
toar Die Steuerbewilligung, 3. X. erlangten fie, nam. 
unter dem Einfluß der Finanznot ber Fürften, eine 
förnıliche Miitvegierung. Ihre Verfammlung hieß 
Sandtag, bie bei feiner Verabſchiedung verfüns 
beten Ianbesherrl. Verordnungen Landtagsab: 
ſchied. Eine Tandftändifche Verfaſſung befigen 
heute noch die beiden Mecklenburg. 

Zandfteiner, Karl, öftr. Dichter, & 30. Aug. 
1835 zu Stoigendorf; 1860 Priefter, jeit 1865 
Gymnafialprof in Krems u. Wien, 1876/86 Wiener 
Gemeinderat, 1831 Konſiſtorial⸗ u. Landesſchulrat, 
feit 1886 inful. Propft u. mähr. Landesſchulprälat 
in Nifolsburg, 1901 päpftl. Hausprälat; eifriger 
Förderer der internat. Tierfhugbeftrebungen. Treue 
Beit» u. treffliche Spiegelbilder modernen Menſchen— 
tum3 bieten feine Nomane ‚Kinder des Lichts‘ 
(2 Bde, 1861,°1889), ‚Edm. Fröhlich‘ (4 Bde, 1863, 
1865), ‚Vater Eifenhammmer‘ (1868, ?1878), ‚Ein 
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Jünger Ahasvers‘ (1900), ‚Beifter des Sturmes‘ 
(1902) zc., ſowie feine zahlr. reizvollen Erzählungen 
(‚Anno Dazumal‘, 1896, 21904 2.) u. Dramen: 
‚Die Landtagsfandidaten‘ (1868, Luſiſp.), ‚Bürger: 
meifter dv. Wien (1883); das groß gedachte Wiyiter 
rinm ‚Ber Antichrift‘ (1891, 21893) ꝛc.; von Iyr. 
Begabung zengen die Gedichte ‚Pulsjchläge‘ (1863, 
21866), ‚Dex fahrende Sänger‘ (1889) ıc. 
Landſtraß, ilowen. Kostanjevica, 14 km fü» 
wejtl. v. Gurkfeld, auf einer Inſel in dev Gurk; 
(1900) 471, al3 Gem. 2647 fath. flowen. €. ; Bez. G. 
(im ehem. Ciſtercienſerkl. 8. od. Mariabrumm). 
Landftraße, ders. Bezirk Wiens, r. v. dev Wien 
u. dem Donaufanal; (1900) 138094 E.; 24 kath. 
Kirchen u. Kap.: frühgot. Pfarrkirche zum hl. Oth- 
mar (‚unter ben Weißgärbern‘, 1866/73 nad) Plänen 
Fr. Schmidts erb., niit 76 mh. Turm), Kirche der 
Salefianerinnen GBarock, 1717/30; Bilder von 
Pellegrini u. Altomonte) 2c.; Sommerpalais des 
Fürſten Schwarzenberg (1705/25 ; Garten in franz. 
Stil), Luſtſchloß Belvedere (vgl. Bd ı, Sp. 1311; 
enthält ſeit 1903 die Moderne Galerie; das obere 
Belvedere jeit 1892 Nef. des Thronfolgers Franz 
Ferdinand), Markthalle ꝛc.; Militär-Tierarznei— 
inftitut, tierärztl. Hochſchule u. Neitlehrerinftitut, 
Staatsgymn., Staatzreal-, Landwehrkadettenſchule, 
Lehrerbildungsanſtalt ꝛc., Geol. Reichsauſtalt, Bot. 
Garten, Hof: u. Staatsdruckerei; Miſſionshaus Der 
Nefurreftioniften, Brüder der Hrijtl. Schulen (St 
Norbertusheim), Ordensfrauen v. hlit. Herzen Jeſu 
(Bifariehaus), Salefianerinnen (Benf. 2c.), Schul- 
ſchw. dv. 8. Orden des Hl. Franziskus (Mutterhaus, 
Penſ. zc.), Dienerinnen des hlſt. Herzens Sefu 
(Mutterhaus 2c.), Töchter der Göttl. Liebe (Vrutter- 
haus 2c.); Elifabetinen (mit Spital), Redempto- 
riftinnen, Briefterkranfen: u. Defizienten-, Inva— 
lidenhaus, Rudolf:Stiftung u. -Kinderſpital. 
Landſtreicher, eine Perſon, Dieziwed= u. arbeits⸗ 
los umherzieht, feine Mittel zum Unterhalt beſitzt 
u. jede Gelegenheit zur Arbeit meidet, wird mit 
Haft bis zu 6 Wochen (St. G. B. 85 361, 3. 362), in 
Hſtr. mit ſtrengem, event. verſchärftem Arreſt von 
1bis 8 Dion. beſtraft u. kann nach verbüßter Haft 
bis zu 2 Jahren in ein Arbeitshaus, in Oſtr. bis 
zu 3 Jahren in eine Zwangsarbeitsanſtalt gebracht 
od. jonjtwie zwangsweiſe zu gemeinnüßiger Arbeit 
verwendet werden. Für Oftr. find maßgebend Die 
Gef. v. 10. Mai 1873 u. 24. Mai 1885. 
Zandftnfe, einjeitige Bodenanjchwellung von 
beträchtlicher Längs⸗, aber geringer Höhenentwic- 
lung (wenn höher: Stufengebirge); entw. Des 
nudationsſtufen, meifteine Folge der Auswaſchung 
weicher Unterſchichten u. darauffolgender Abbröck— 
lung härterer Oberfchichten, od. Bruch: (den Schollen⸗ 
randgebirgen entjprechend) od. Flexurſtufen (dureh 
einfeitige Faltung bzw. Flexi). Durch Aujammen: 
treten don 2 mit dem Rücken einander zugefehrten 
Flexurſtufen entjteht die Landſchwelle (bzw. 
Schwellengebirge), flache 2feitige Berbiegungen 
der Erdkruſte (typiſch Die ‚Schwelle v. Aıtois‘). 
Zandftuhl, pfälz. Stadt, Bez. A. Homburg, am 
Südrand des Ler Bruchs (Torfſtecherei); (1900) 
4204 E. (3565 Kath., 55 Isr.); Th; Amtsg.; 
Latein-, private höhere Mädchenſchule; Schulſchw. 
v. 3. Orden des hl. Dominikus, Diözeſanwaiſen- 
haus dev Schw. v. Armen Kinde Jeſus, Mallers- 
dorfer Schw.; Bierbrauerei, Fabr. v. Preßhefe, 
Konſerven, Drahtſtiften, Ketten, Sandſteinbrüche; 
Waſfer- u. Luftkurort. — Oſtl. über L. die Ruinen 
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der Burg Ntanftein od.%. (auf röm. Fundamenten, 
ſpäter im Beſitz Franz dv. Sickingens, der hier 1523 
fiel, 1668 geſprengt). 

LTandſturmi, das Aufgebot aller waffenfähigen 
Männer zur Verteidigung des Landes, umfaßt in 
Deutihland nad) dem Gef. v. 11. Febr. 1888 die 
wehrjähigen Männer vom 17. bis 45. (in Oſtr. von 
19. bis 42.) Lebensjahr, die weder dem Landheer noch 
ber Marine angehören. Das 1. Aufgebot reicht bis 
zum vollendeten 89. (in Oſtr. 37.), das 2. Aufgebot 
bi3 zum vollendeten 45. (in Oſtr. 42.) Lebensjahr. 
Der Aufruf erfolgt in der Negel durch kaiſ. Ver— 
ordnung nad) Jahrgängen, die ausgebildeten X: 
pflichtigen werben bald zum aktiven Dienft ein— 
gezogen, die unausgebildeten find vorher einer Aus— 
hebung u. Mufterung unterworfen. 

Landtafel, Grundbuch für ſtändiſche Güter, in 
Böhmen u. Mähren im 14. Jahrh., in den meijten 
öſtr. Kronländern im 18. Jahrh. eingeführt. Ver 
Erwerb Tandtäfliger Güter war früher an die Land- 
ftandichaft od. ein bejonderes Privileg (3. B. für 
Städte) geknüpft, fteht aber feit 1849 jedem Staats: 
bürger frei. Der Beil landtäfl. Güter verleiht teilw. 
noch heute befondere polit. Nechte (3. B. eigne Wähler: 
klaſſe für Neichsrat u. Landtag in Steiermark). 

Landtag, die Volksvertretung der deutſchen 
Bundesjtaaten, zerfällt in Preußen, Bayern, Sadjfen, 
Württ., Baden u. Hefjen in 2 Kammern, von benen 
die 1. Kammer (Herrenhaus, Kammer dev Neichs- 
räte 2c.) eine mehr ftändifche Vertretung auf Grund 
erblichen Rechts od. infolge Berufung Durch ben 
Landesherrn ijt, Die 2. KRammer (Abgeordnetenhaus) 
aus Direkter od. indirefter Volkswahl hervorgeht. In 
Sfterreich die Volfsvertretung (Wahlförperiyiten) 
der einzelnen Kronländer. Vgl. auch Laudſtäude. — 
L.8präſident (in Oſtr.) f. Sandeshanptmanı. 

Landung, im Seeweſen Ankunft im Beftim- 
mung3= od. Nothafen; ferner das Löfchen der Ladung 
od. das Ausſchiffen der Paſſagiere, insbe. durch 
Boote (ausbooten); ferner die Ausſchiffung von 
Marinemannſchaften zum unmittelbaren Küſten— 
angriff, die in Dampf- u. Ruderbarkaſſen, Pinaſſen 
u. Kuttern erfolgt u. durch die Schiffsartillerie vor— 
bereitet u. gedeckt wird; die bezügl. Übungen in 
Friedenszeit heißen L.smanöver. — L.sbrücke, jeder 
Steg für den Verkehr zw. Schiff u. Land; in der 
einfachſten Form ein Bretterſteg mit Geländer u. 
Heinen Rädern (für den Landtrausport zum Edhiff). 
In Häfen mit ftarfem Gezeitenunterfchied wird das 
feewärtige Ende der L.3brüde durch einen Ponton 
getragen, das Yandiwärtige ift am Ufer drehbar. 

Zandvogt (advocatusprovincialis),faij. Statt: 
halter dev Landvogtei. Die Landvogteien waren dem 
Kaiſer unmittelbar unterfteherde Gebiete u. nahmen 
be. jeit dem 18. Jahrh. neuen Aufſchwung durch 
die Nevindilation don verforenem Neichägut unter 
Sriedri IT, Rudolf I. u. Albrecht I. (neue Land: 
vogteien in Ober- u. Niederfchtwaben, dem Nord ı. 
Sundgau, der Wetterau, in Rothenburg o. d. X. u. 
Nürnberg). Der 2. befaß als kaiſ. Beamter Grafen: 
rechte, die Aufficht über den Yandfrieden, teilm. die 
Erhebung der Reichsſteuer ꝛc. Im 15. Jahrh. Yöften 
ſich die 3. T. erblich gewordenen Vandvogteien fajt 
völlig auf. Bol. Moshack, Reichslandvogteien in ber 
Metterau (1888). — In ber Schweiz waren Die 
Landvogteien ehem. Unterthanengebiete (wie Thur— 
gau, Tejjin). 

LZandwälle, Landwehren (Zargen, Leben), 
mittelalt. Grenzbefeftigung mit Wal u. Graben od. 
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Tebendigem Zaun, die man über Almenden od. uns 
bebautes Land zog. Starke Gitterthore, Hinter denen 
Wig- od. Blockhaͤuſer Tagen, bildeten den Eingang. 
Die Herjtellung u. der Schuß der 2. lag den an— 
grenzenden Gemeinden ob. Val. Heidenfchangen. 
Landwaſſer, r. Zufluß der Albula, Grau— 
bünben; entjteht bei Davos aus mehreren Bächen, 
mündet zw. Filifur u. Alveneu; 22km IL, 7 km 
eingedeicht. Bon Davos nad) Alveneu-Bad führt 
die 8.ftraße (1870/73 erb., 32 km L.), 
Landwehr, Teil der Wehrkraft eines Landes, 
welche nur im Kriegsfall einberufen u. dann meift 
in befonderen Truppenteilen organifiert wird. Die 
deutjche 8. umfaßt Mannſchaften, welche bereits 7 
Sahre den jtehenden Heer angehört haben; fie ijt 
auf Grund de3 Gef. v. 11. Febr. 1888 in 2 Aufgebote 
eingeteilt, deren erftes auch zu Triedensübungen 
herangezogen werden kann. Die L.pflicht dauert 
bis zum 89. Lebensjahr bzw. erlifcht nach 19jähr. 
Dienftzeit im Heer. Die preuß. 8. wurde 1813 in 
Leben gerufen. Bol. v. Boguflawjfi, Die 8. v. 
1813/93 (1893). — Su Hfte.-Ung. gibt e8 eine 
k. k. (öfte.) 8. u. eine fgl. ungar. (Honved, f. d.) V., 
auch 2. Linie gen., welche zur Unterftüßung des k. 
u.T. (gemeinfamen) Heers dient u. ein integrierender 
Beitandteil der bewaffneten Macht ift. Dian unter= 
fcheidet wie beim Heer Aktivſtand, Nejerve u. Erſatz⸗ 
reſerve. Die L.pflicht dauert fir Die nad) vollſtreckter 
Dienjtpflicht im Heer (10 Sahre) in die 2. Ein- 
gereihten 2 Jahre, für die in Die 8, unmittelbar 
Eingereihten 12 Jahre (davon 2 aktiv, wenn nicht 
in die Erfaßreferve der 2. eingereiht). Die aus der 
Erfagreferve des Heer (nad) 10 Jahren) in jene 
ber 8. Überſetzten find hier noch 2 Jahre bienfts 
pflihtig. Die öftr. ıı. die ungar. 2. kann auch) außer- 
halb des Landes verwendet werden. Bgl. Landesver« 
teidigung. — L.kreuz, Mbzeichen der L. jowie der 
Difiziere der Reſerve an Helm u. Mütze. 
Zandivehren = Landwälle. 
Landwehrkanal, Schiffahrtsſtraße im ſüdl. 
Berlin, zweigt beim Schleſ. Thor von der Oberſpree 
ab, mündet bei Charlottenburg in die Unterſpree; 
10,5 km, 1,8 mt., 2 Schleujen; 1845/50 erb.; 
beim Urbanhafen (1898/1900) zweigt in nordöſtl. 
Richtung zur Spree der Luifenftädt. Kanal 
ab, 2,2 kmI.; Berfehr auf beiden 1904: 104477 
Schiffsgefäße u. 2339 Plößen Floßholz. 
Laudwirtſchaft, im weitern Siun diejenige 
wirtſch. Thätigfeit, weldhe fi) mit der Erzeugung 
alfer pflanzlichen u. tierifchen Stoffe befaßt; im 
engern Sinn nur bie regelmäßige Bodenbearbeitung, 
Aderbau u. Viehzucht (im Ggſtz zu Bergbau, Forft- 
wirtſchaft u. zum reinen jelbftändigen Gartens u. 
Objtbau). Die 8. zerfällt in einen techn. u. einen 
wirtſch. Teil. Der techn. od. ſpezielle Teil unterſcheidet 
Aderbau, Viehhaltung u. techn. Nebengewerbe, die 
alfe wieder Unterabteilungen haben (3.8. der Ader- 
bau: Pflanzenbau, Bodenbearbeitung, Düngung, die 
Viehhaltung: Zucht, Fütterung 2c.). Der wirtfd). 
od. allg. Teil ift die Betriebslehre im weitern Sinn, 
welche in Die Betriebslehre im engern Sinn, in die 
Taxationslehre u. die Buchführung zerfällt. Die 
Betriebslehre im weitern Sinn ftüßt fi) auf die 
Naturwiſſenſchaften u. auf die Volkswirtſchaftslehre 
(Agrarpolitif). Nur durch die Kenntnis u. Berück— 
ſichtigung des techn. u. des wirtſch. Teils ift der 
Erfolg einer landwiriſch. Unternehmung gefichert. 
Die 8. ift bei allen Völkern die erſte wirtſch. 
Thätigfeit, welcher fich Die ganze Bevölkerung aus: 


Zandwafjer — Landwirtſchaft. 





490 


nahmslos Hingibt (Hauswirtſchaft, Naturalwirt— 
ſchaft); die ausſchließliche Beichäftigung eines Teils 
der Bevölkerung mit Yediglich gewerbl. Arbeiten er— 
ſcheint erjt viel jpäter (Städtegründung, Tauſch— 
wirtſchaft). Die 8. ift jo nächft der Religion die 
wichtigſte Grundlage der Kultur u. der Staaten- 
bildung. Daß fie don der Gottheit dem Menjchen 
verordnet fei, war nicht nur die Anſchauung der 
Israeliten (vgl. 1 Mof. 3, 17 ff.), fondern auch der 
heidniſchen Kulturvölfer des Altertum — dies be— 
zeugen neben der großen Berachtung, die man gegen 
die bloß Viehzucht treibenden Itomaden hatte, nam. 
viele Mythen. Nach ägypt. Sage lehrte Ofiris, nach 
griech. Demeter die Menſchen das Feld bewäfjern 
u. bebauen. In China iſt nod) heute das Führen 
des Pflugs ein gottesdienjtlicher Akt, den der Kaifer 
verrichtet. Im Orient haben wohl Ägypter u. Is— 
raeliten die 8. techniſch am weiteiten entividelt. In 
Agypten war der Aderbau von der Bewäſſerung 
abhängig, für die durch geſchickte Ausnützung der 
Nilflut u. ein ausgedehntes Kanalneß gejorgt wurde, 
während man fi) in Paläftina auf den Negen ver- 
ließ. Als Werkzeuge dienten bei der Bearbeitung 
des Feldes Hacke, Spaten u. Pflug u. beim Ernten 
die Sichel. Das Dreſchen geſchah durch Ejel od. 
Ninder, die man auf dem Getreide herumtrieb, bis 
die Körner audgetreten waren, od. durch den Drejch- 
fhlitten, ein mit ſcharfen Steinen befeßtes u. mit 
Steinen jowie durch den Lenker bejchivertes Brett, 
od. dureh Dreſchwalzen, die man über das Getreide 
hinzog (9. 28, 277). Solche Dreſchinſtrumente 
find noch heute im Orient, bef. in Agypten, in Ge— 
brauch. Angebaut wurden hauptf. Weizen, Gerfte, 
Bohnen, Linjen, Hirje (die Durra des heutigen 
Agyptens), Kümmel, Zwiebeln, Knoblauch, Gurken, 
Melonen, Flachs u. Baumwolle. Wie hoch die L. 
bei den alten Griechen u. Römern entwickelt war, 
beweiſt Die reiche landwirtſch. Litteratur (Kenophon, 
Columella, Varro, Vergil, Cato, Hyginus, Celſus, 
Atticus, Plinius u. a.). Beiden war bereits die 
Düngung der Felder (bei den Griechen nach Plinius 
nam. die Mergeldüngung) bekannt; die Römer 
leiſteten Bedeutendes in der Ent- u. Bewäſſerung 
u. vervollkommneten die zur L. nötigen Gerätſchaften 
fo, daß dieſe teilw. ſchon den heutigen gleichen. Die 
Deutſchen behielten tvot Des großen Einfluffes röm. 
Koloniften u. der Tibertragung der landwirtſch. 
Kenntntffe der alten Kulturvölker dur) Mönche bis 
zum 8. Jahrh. im allg. ihre wilde Feldgraswirtfchaft 
(extenfive Weidewirtfchaft) bei. Erft unter dem Ein— 
flug Karla d. Gr. ging man zur Felderwirtichaft 
(Dreifelderwirtihaft) über. Nach dem Capitulare 
de villis war die Zahl der Feldfriichte, der Küchen: 
kräuter u. Handelagewächje zu Diefer Zeit ſchon groß. 
Dom Rhein fanden die Fortfchritte bei den ſchlechten 
Verkehrsverhältniffen u.derdünnen Bevöfferung nur 
ſchwer ihren Weg in das übrige Deutjchland ; auch 
bier wirkten die Klöſter durch Anbau feinerer Kul— 
turen (Wein, Obſt, Gemitfe, Handelsgewächſe) u. nach 
Erfindung der Buchdruckerkunſt durch Schaffung 
einer landwirtſch. Likſteratur bahnbrechend. Daß im 
MA. die Foriſchritte nur gering waren, liegt 
3. T. an der ungünftigen fozialen Lage ber 2. trei— 
benden Bevölkerung (vgl. Bauer), vor allem aber in 
der Agrarverfaſſung, die jeden individuellen Yorts 
Schritt Hinderte, da alle Dorfgenoffen das Recht 
hatten, auf dem Grundftüd jedes Eigentüimers zur 
Zeit der Brache jowie auf den Stoppelfeldern ihr 
Vieh weiden zu laffen (Ffurzwang). Dadurch war 
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jeder an das irrationelle Betriebsſyſtem ber Drei- 
felderwirtfchaft gebunden (vgl. Abb., Flurkarte zur 
Veranſchaulichung dev Felder u. Gewanneinteilung 
für ein Dorf mit Gemengelage ; vgl. Grundeigentum). 
Erſt im 18. Jahrh. hob fich die landwirtſch. Technik: 
infolge des auffommenden Futterbaus fonnte die 
NRindviehhaltung vergrößert werden, der Kartoffel: 
bau wurde jeit der Mitte des 18. Jahrh. feldmäßig 
betrieben. Die alte Dreifelderwirtihaft mußte in- 
folge des Kleebaus (eingeführt durch Joh. Chrift. 
Schubart) ſowie des Kartoffelbaus weichen u. machte 
ber verbefjerten Dreifelderwirtichaft u. ſchließlich 
der Fruchtwechſelwirtſchaft Pla. Ein fehr großes 
Derdienft erwarb ſich der Reformator der deutjchen 
8., Albrecht Thaer, welcher die zu Ausgang des 18. 
Jahrh. entftandenen volkswirtſch. (Ad. Smith) u. 
naturwiff. Unterfuhungen (Prieſtley, Scheele, Las 
voifier) in feiner erſten landwirtſch. Schule (feit 1802 
in Celle, jeit 1806 in Möglin) zu gunjten der 8. 
verwertete. Sein Werk u. das feines Zeitgenofjen 
Schwerz jeßten feine Schüler Koppe, Schmalz, 
Schweißer, v. Thünen u. a. fort. Die dieſen noch 
mangelnden naturwiſſ. Kenntniffe brachte bald 
Juſtus Liebig, der die bis dahin geltende ‚Humus- 
theorie‘ verwarf u. die Bedeutung der Mineralien 
für da3 Wachſen dev Pflanzen lehrte Mit dem 
Umfeßen der Lehre dieſer Männer in die Praxis 
ging eine ungeahnte Steigerung der Erträge, Ver— 
befferung des Viehſtands, Wertjteigerung des Bodens 
u. ſchließlich auch) die nötige Reform der Agrargeſetz- 
gebung Hand in Hand. Dieje hatte vor allem den 
Flurzwang abzufchaffen u. jedem Eigentümer die freie 
Benützung feines Grundes zu ermöglichen, weiter 
die ebenfalls auf das veraltete Wirtſchaftsſyſtem 
zugeſchnittenen Srondienjte dev Bauern bem Grunds 
herrn gegenüber abzufchaffen (Grundentlaftung). 
Borbildlih für ganz Deutſchland war die preuß. 
og. Stein-Hardenbergiche Gejeßgebung (1807/21), 
welche die volle Verjchuldungs-, Vererbungs- 1. 
Zeilungdfreiheit für die bäuer!. Grundftüce (aljo 
volffommen freies Eigentum) durch Ablöfung gegen 
über den Grundherrſchaften dadurch erreichte, daß 
die Bauern 1/, bis 1/, ihres Guts an Die Grund 
herrfchaft abtreten mußten; dafür blieb ihnen ber 
Reit als vollfveies Eigentum. Immerhin war da= 
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mit eine bedeutende Verkleine⸗ 
rung der Bauerngüter verbun— 
ben, ein Fehler, welchen die öftr. 


bie Ablöſung bewirkte. Die Geld» 
mittel wurden beihafft durch 
eine öffentl. Anleihe (Grund- 
-Jentlaftungsobligationen) u. die 
Ablöſungsſummen als Reallaſt 
auf die betreffenden Bauern— 
güter gelegt, Zind u. Amorti— 
fation der Ablöfungsfapitalien 
durch Grundfteuerzufchläge ein- 
gehoben. Gleichzeitig wuchs das 
Standesbewußtſein u. das Zu— 
fammengehörigfeitögefühl der 
Landwirte, e8 bildeten fich land⸗ 
wirtih. Vereine u. Genofjen- 
ſchaften, die Buchführung wurde 
eingeführt 2c., kurz es entjtand 
bie moderne &,, welche die groß⸗ 
artigen Zortihritte auf bein Ge— 
biet der Naturforſchung u. dev 
Technik anmwenbet, welcher die fünftl. Düngung ır. 
die Fütterung von Kraftfuttermitteln eigen ift, 
welche das Saatgut ‚züchtet‘ u. eine intenfive Boden- 
bearbeitung vornimmt, indem vollkommene Ma— 
ſchinen u. Geräte zur Anwendung fommen. 

Gerade der Einführung landwirtſch. Maſchinen, 
welche die Arbeitskoſten verringern, Die Arbeit bes 
ſchleunigen u. vielfach auch qualitatib befjer geftal- 
ten, hat die heutige 2. viel gu verdanfen, zumal die 
menſchl. Arbeitskräfte in der 8. immer geringer 
werden. Hier find die Erntemaſchinen zu erwähnen 
(Mäh⸗, Heuwende⸗, Kartoffelerntemaſchinen, Pferde- 
rechen, Rübenheber), ferner die Dreſchmaſchinen 
(Göpel u. Dampfdreſchmaſchinen, letztere leiſten nicht 
nur dem Großgrundbeſitzer, ſondern auf genoſſen⸗— 
ſchaftl. Weg auch dem Kleinbauer ihre Dienſte), 
endlich die Bodenbearbeitungs- u. Säe⸗ u. die 
allg. Wirtſchaftsmaſchinen (Reinigungs-, Sortier-, 
Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, Futterquetſchen, 
Olkuchenbrecher, Futterdämpfer ꝛc.). Neben der 
menſchl. u. tier. Antriebskraft kommen beſ. Dampf, 
Gas, Elektrizität, Wind u. Waſſer in Betracht. Um 
bei großer Ausbreitung der landwirtſch. Maſchinen— 
induftrie dem Landwirt ftet3 rationelle Maſchinen 
zur Verfügung zu ftellen, haben die landwirtſch. 
Intereſſenvertretungen ‚Maſchinenprüfungsſtatio— 
nen‘ ins Leben gerufen, die z. X. in Verbindung mit 
landwirtſch. Hochſchulen ftehen u. aufs genanefte den 
Kraftverbrauch, die Leiſtung u. das Material prüfen. 

Die Wahl der verſchiedenen Betriebsſyſteme hängt 
von natürl. (Klima, Boden), wirtſch. (Arbeiter-, 
Verkehrs-, Abſatzs) u. individuellen Verhältniſſen 
(Intelligenz des Landwirts) ab. Das ‚Betriebs- 
Wirtſchafts⸗) Syftem‘ erjtredt ſich auf alle Betriebs- 
zweige (Acker-, Wiefenbau, Viehhaltung, techn. 
Nebengewerbe), das ‚Aderbaufyften‘ nur auf die 
Benüßung des Ackerlands, fteht mithin zw. ‚Frucht: 
folge‘ (Anordnung der Kulturpflanzen auf den 
Schlägen) u. ‚Feldiyfteın‘ (Organifation des geſam— 
ten Felds, aljo einschl. des Wiejen- u. Weidelands). 

Die Körnerwirtſchaft (Felderwirtſchaft), die 
jahrhunbertelang bie herrjchende Betriebsweiſe war 
u. auch heute noch Stark verbreitet ift, findet ihre 
wichtigfte Vertretung in der Dreifelderwirt« 
haft. Dieſe ift harafterifiert durch das Neben: 
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A. Landwirtschaftliche Interessenvertretungen. 


I. Deutsches Reich. 
1. Amtliche u. halbamtliche Organe. 


Deutsches Reich. Deutscher Landwirtschafts- 
rat, gegr. 8. Apr. 1872, besteht aus 75 Mitgl. (25 aus 
Preufsen), die von den grofsen landwirtsch. Zentralver- 
einen od. L.skammern auf 3 Jahre gewählt werden. Der 
Vorstand (Vorsitzender, 2 Stellvertreter) u. 9 Ausschufs- 
mitgl. bilden den ‚ständigen Ausschufs‘. Der deutsche L.s- 
rat begutachtet landwirtsch. Mafsnahmen u, bringt selb- 
ständige Anträge bei den gesetzgebenden Faktoren des 
Reichs ein. Organe: ‚Ztschr. für Agrarpolitik‘ (seit 1903); 
‚Archiv' (jährlich, seit 1876). 

Preufsen. Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen u. Forsten. 

Landesökonomiekollegium, techn. Beirat des 
Min. für L. etc. u. Geschäftsstelle für die alle preufs. L.s- 
kammern gemeinsam interessierenden Angelegenheiten, 
gegr. 1842, reorganisiert 1878 u. 1898, besteht aus 25 von 
den L.skammern auf 3 Jahre gewählten Mitgl. (die gleich- 
zeitig Mitgl. des Deutschen L.srats sind) u. 9 vom Mini- 
ster ernannten Mitgl.; hat halbamtl. Charakter. Organ: 
‚Landwirtsch. Jahrbücher‘ (seit 1870). 

Landwirtschaftskammern, öffentl. Körper- 
schaften, welche die Wahrnehmung der gesamten Inter- 
esscn der L. bezwecken; auf Grund des Ges. v. 80. Juni 
1894 zugelassen u. seitdem nach Anhörung des Provinzial- 
landtags durch kgl. Verordnung für jede Provinz errichtet 
(für Hessen-Nassau bestehen 2). Die L.skammern haben 
das Recht zur Erhebung einer Umlage bis ?/,% des Grund- 
stouerreinertrags, darüber hinaus nur mit Genehmigung 
des Ministers. Die Wahlen erfolgen durch den Kreistag 
auf 6 Jahre, alle 8 Jahre scheidet die Hälfte aus; wähl- 
bar sind Eigentümer, Nutzniefser od. Pächter von ‚Acker- 
nabrungen‘. Die L.skammern bilden Ausschüsse u. koop- 
tieren landwirtsch. Sachverständige; meist baben sie die 
Rechte u. Pflichten der lJandwirtsch. Zentralvereine über- 
nommen, 

Landwirtsch. Vereine, mit halbamtl. Charakter, 
sind bestrebt, durch Versammlungen, Fachzeitschriften 
u. Ausstellungen die Errungenschaften auf dem Gebiet der 
L.stechnik zum Gemeingut aller Landwirte zu machen, 
staatl. Anordnungen auf dem Gebiet der L.spflege zur 
Durchführung zu bringen, die vom Staat zu gunsten der 
L. gewährten Beihilfen zu verteilen u. die Regierung bei 
Erlafs von Gesetzen u. Verordnungen zu beraten. Die Or- 
ganisation ist nach Provinzen verschieden; meist zerfällt 
der Hauptverein in Kreis- u, vereinzelt weiter in Ortsver- 
eine (Kasinos). 1900: 3557 Vereine mit 257454 Mitgliedern. 

Bayern. Abteilung für Landwirtschaft, Ge- 
werbe u. Handel im Min. des Innern. Die land- 
wirtsch. Angelegenheiten werden von den Kreisregie- 
rungen u. Distriktsverwaltungsbehörden (Bezirksämtern, 
Magistraten) besorgt, mit Antrags- u. Beschwerderecht; 
als technisch boratende Organe sind ihnen zur Seite ge- 
stellt die 8 Kreis- bzw. 235 Bezirksausschüsse des Land- 
wirtsch. Vereins (gegr. 1810, 1902: 89661 Mitgl.) u. das 
Organ des Gesamtvereins, derBayr.Landwirtschafts- 
rat, der aus 32 von den Kreisausschüssen gewählten u. 
aus 24 selbstgewällten (kooptierten) Mitgl. besteht, 

Sachsen. Abteilung für Ackerbau, Gewerbe 
u. Handelim Min. des Innern. 

Landeskulturrat, organisiert durch Ges. v. 9. Apr. 
1872 u. Nov. v. 15. Juli 1876; besteht aus 26 ordentl, Mitgl. 
(13 von Landwirten gewählt, den 5 Vorsitzenden der land- 
wirtsch. Kreisvereine, 3 vom Ministerium ernannt ete.); 
hat das Recht, Anträge, Wünsche u. Anregungen zu stellen, 
u. ist sachverständiges Organ in allen die Bodenkultur u, 
die L. betr. Fragen für die Gesetzgebung u. Verwaltung. 
Die Deckung der Ausgaben geschieht durch Staatszuschufs 
u. event. durch Zuschläge zur Grundsteuer der wahlbe- 
rechtigten Landwirte (Organ : ‚Sächs. Jandwirtsch. Ztschr.‘, 
Seit 1874). 

Landwirtsch. Vereine; die Verbindung der Spe- 
zialvereine wird durch 5 Kreisvereine untereinander u, 
mit dem Min. des Innern vermittelt. 


Württemberg. Zentralstelle für Landwirt 
schaft, untersteht dem Min, des Innern; die 12 land- 
wirtsch. Gauverbände wählen je einen Beirat (Landwirt). 

Landwirtsch. Vereine; 12 Gauverbände mit 64 
Bezirksvereinen. Organ: ‚Wochenb!. f. L.' (seit 1849). 

Baden. Die Jandwirtsch. Angelegenheiten gehören zum 
Geschäftskreis des Min. des Innern. Als beratendes Organ 
dient der Landwirtschaftsrat, er besteht aus auf & 
Jahre gewählten Vertretern der Kreise u. der Gauverbände 
des Landwirtsch. Vereins, ferner aus je einem Vertreter 
des Verbands der bad. ländl. Kreditvereine, des Verbands 
der bad. ländl. Konsumvereine, des Verbands der Zucht- 
genossenschaften, desWeinbauvereins ete.;6 Mitgl.werden 
auch von der obersten landwirtsch. Staatsbehörde berufen. 

Landwirtsch. Verein (gegr. 1819): 67 Bezirksver- 
eine, von denen je 4 bis 10 einen der 14 Gauverbände um- 
fassen (1905:39005 Mitgl.). Organ: ‚Wochenblatt‘(seit 1833). 

Hessen. Min. desInnern, Abteilung für Land- 
wirtschaft, Handel u. Gewerbe. 

Landwirtschaftskammer (gegr. 1905), Organi- 
setion Ähnlich den preufs. Kammern. 

Hessischer Landwirtschaftsrat, bestelt aus 
Präs., Vizepräs. u. je 5 gewäblten Vertretern der 3 Provinz- 
vereine, 3 Vertretern der landwirtsch. Genossenschaften 
u. einem Vertreter des Landpferdezuchtvereins. 

Die Landwirtsch. Vereine zerfallen in 3 Provinz- 
vereine, diese in Bezirksvereine, 

Elsafs-Lothringen. Ministexrialabteilung für 
Landwirtschaft u. öffentl. Arbeiten unter dem 
Min. für Elsafs-Lothringen. — Beirat ist der Landwirt- 
schaftsrat für Els.-Lothringen (geschaffen durch 
Kais. Verordn. v. 6. Nov. 1895, abgeändert 12. März 1900), 
der aus 32 Mitg]. besteht. [vereine (33000 Mitgl.). 

Der Landesverband der (23) landwirtsch. Kreis- 


2. Private Organisationen. 

a) Technische Vereine. Deutsche Landwirt- 
schaftsgesellschaft (gegr. 1885, 1905: 14600 Mitgl.), 
veranstaltet seit 1887 jährlich eine grofse allg. deutsche 
landwirtsch. Ausstellung (Wanderausstellung), arbeitet 
in 7 Abteilungen (Dünger-, Saatzucht-, Ackerbau-, Tier- 
zucht-, Landeskultur-, Geräte-, Obst- u. Weinbauabtei- 
lung)u.31Sonderausschüssen; jährl. Preisausschreiben für 
Tiere, Erzeugnisse u. Geräte. Jahrbuch (seit 1886), ‚Ar- 
beiten‘ (wissensch. Veröffentlichungen, unregelmäflsig), 
Mitteilungen (wöchentlich). — Spezialvereine. Deut- 
scher Milechwirtschaftlicher Verein (gegr. 1874), Verein 
der Spiritusfabrikanten (gegr. 1857), Verein der deutschen 
Zuckerindustrie, Verein zur Förderung der Moorkultur 
(gegr. 1883), Verein deutscher Schweinezüchter, Klub 
deutscher Bienenzüchter, Klub deutscher Geflügelzüchter. 

db) Wirtschaftspolitische Vereine; mit Parteipolitik 
(eignen Abgeordneten): Bund der Landwirte (s.d.), 
(bayr.) Bauernbund; ohne Parteipolitik: Vereinigung 
christlich-deutscher Bauernvereine, umfafst den Bad. 
(56000), Bayr. (67.000), Elsafs-Lothr. (1000), Hess, (3000), 
Nass. (8250), Erml. (6000), Rhein, (48000), Schles. (22 000), 
Trier. (19000) u. Westfäl. Bauernverein (30000 Mitgl.). 


II. Österreich. 

Ackerbau-Ministerium. Als beratendes Organ 
steht ihm der Landwirtschaftsratzur Seite, der aus 
etwa 90 Mitgl. besteht, die z.T. gewählt, z.T. vom Acker- 
baumin. ernannt werden. Wahlberechtigt sind neben den 
autononıen Vertretungen der einzelnen Kronländer (Lan- 
desausschüsse) die in jedem Kronland bestehende Jand- 
wirtsch. bzw. forstwirtsch. Hauptkorporation (Landes- 
kulturrat, Landwirtschaftsgesellschaft). 
Diese sind freie Vereinigungen, die sich über das be- 
treffende Kronland erstrecken u. als offizielle Vertre- 
tungen der L. anerkannt werden, Neuestens ist die 
Schaffung von Berufsgenossenschaften im Zug; sie sind 
als Zwangsgenossenschaften gedacht, deren Mitgliedjeder 
Landwirt des betreffenden Kronlands (ausgenommen der 
Grofsgrundbesitz) ist. Jedes Kronland soll eine Landes- 
zentrale besitzen, unter der die Bezirksgenossenschaften 
(für jeden Gerichtsbezirk) stehen. Endlich gibt es noch 
eine groſse Zahl privater landwirtsch. Vereine, 
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B. Landwirtschaftliches Genossenschaftswesen. 


Aus kleinen Anfängen bes. dureh die Bemühungen 
Raiffeisens u. Schulze-Delitzschs hervorgegangen, umfaſst 
heute das landwirtsch. Genossenschaftswesen das Kredit- 
weson(Darlehenskassenvereine, Kreditgenossenschaften), 
die Beschaffung von landwirtsch. Bedarfsartikeln (Bezugs- 
od. Konsumgenossenschaften), den Absatz der Produkte 
(Kornhausgenossenschaften), die Verarbeitung land- 
wirtsch. Produkte (Molkerei-,Winzer-, Obstverwertungs-, 
Kartoffelverwertungs-, Schlächtereigenossenschaften), die 
Benützung von Maschinen (Trieur-, Dreschmaschinenge- 
nossenschaften) etc. 1904 bestanden in Deutschland 18309 
eingetragene landwirtsch. Genossenschaften (82% aller 
eingetragenen Genossenschaften). Die gröfstenin Betracht 
kommenden Organisationen sind der Reichsverband 
(bis 1903 Allg. Verband) der deutschen landwirtsch. 
Genossenschaften (Darmstadt) u. der General- 


verbandländl. Genossenschaften (Neuwied); 
vgl. Darlehenskassenvereine. Aufserdem bestehen noch 8 
Verbände mit 2135 Genossenschaften, die übrigen Genos- 
senschaften haben sich keinem Verband angeschlossen. 
1905 ist die lange geplante Einigung zwischen der Darm- 
städter u.derNeuwieder Organisation zustandegekommen. 

In Österreich haben die nichtdeutschen Länder sich 
viel langsamer mit dem Genossenschaftsgedanken be- 
freundet als die deutschen. Die Zahl der landwirtsch. Ge- 
nossenschaften beträgt etwa 5000, der gröfste Teil ist in 
den letzten 15 Jahren entstanden. Die Genossenschaften 
sind meist in Zentralverbänden vereinigt, die ihr Gebiet 
auf ein Kronland beschränken. Die Verbände besitzen 
wieder eine Zentrale (Allg. Verband landwirtsch, 
Genossenschaften in Österreich, Sitz: Wien; 
Ende 1903: 14 Verbände mit 3549 Untergenossenschaften), 


GC. Landwirtschaftliches Unterrichtswesen. 


Die schulmäfsige Unterweisung der angehenden Land- 
wirte wurde als Hochschulunterricht begründet von Al- 
brecht Thaer in seiner landwirtsch. Akademie zu Möglin 
(1806), nach deren Muster dann ähnliche Hochschulen in 
Hohenheim (1818), Idstein (1818), Schleifsheim (1822) etc. 
geschaffen wurden, Durch Liebigs Auftreten wurde das 
höhere Schulwesen an die Universitäten verlegt, es ent- 
standen die sog. landwirtsch. Universitätsinstitute in 
Jena (1826), Halle (1863), Leipzig (1869), Giefsen (1871), 
Göttingen (1875), Königsberg (1876), Kiel (1881), Breslau 
(1881) u. Rostock (nur Professur), deren Besucher in der 
philos. Fakultät immatrikuliert werden. Die Hochschulen 
zu Hohenheim u. Weihenstephan (1852 von Schleifsheim 
hierher verlegt) blieben bestehen, während die Akad. 
Bonn-Poppeisdorf (gegr. 1847) u. die Hochschule Berlin 
(gegr.1860) mit Beibehaltung ihrer Selbständigkeit in Ver- 
bindung mit der Universität (Bonn bzw. Berlin) traten; in 
München bestehteinelandwirtsch, Abteilung an der Techn. 
Hochschulo (gegr. 1874). Nach 4semestr. Besuch können 
sich Landwirte, die im Besitz des Einjührig-Freiwilligen- 
Zeugnisses sind, der Diplomprüfung unterziehen (diplo- 
mierter Landwirt), nach Gscmestr. Besuch Abiturienten 
Y9klass. Vollschuten der landwirtsch, Staatsprüfung (Be- 
rechtigung zum Lelırer der L. an den L.sschulen). 

Das mittlere Schulwesen wird auf den L.sschulen 
gepflegt; die 3 Vorklassen haben im allg. den Stundenplan 
der Realschulen, in den 3 weiteren Klassen wird die eig. 
L. gelehrt, Diese Schulen vangieren mit den sonstigen 
6klass. Lehranstalten u. erteilen das Zeugnis zum ein- 
jährig-freiwilligen Militärdienst. In Preufsen bestehen L.s- 
schulen zu Heiligenbeil (Reg.Bez. Königsberg), Marggra- 
howa (Reg.Bez. Gumbinnen), Marienburg (Westpreufsen), 
Dahme (Reg.Bez. Potsdam), Eldena (b. Greifswald), Schi- 
velbein (Reg.Bez. Köslin), Samter (Posen), Liegnitz, Brieg, 
Flensburg, Hildesheim, Herford, Lüdinghausen (Reg.Bez. 
Münster), Weilburg (Lahn), Kleve, Bitburg (Reg.Bez. 
Trier). Bayern besitzt 2 (staatl) 5kursige L.sschulen 
in Nürnberg (Lichtenhof) u. Pfarrkirchen, Sachsen eine 
Schule in Döbeln, Baden in Augustenberg b. Karlsruhe, 
Hessen in Grolsumstadt, 


Die niederen Unterrichtsanstalten zerfallen in Acker- 
bau- u. Winterschulen. Die Ackerbauschulen haben 
meist 2jähr. Kursus, unterrichten das ganze Jahr u. erteilen 
theoret. u. prakt. Unterricht, Die Schüler wohnen meist 
in Internaten, In letzter Zeit nehmen die Ackerbauschulen 
zu gunsten der Winterschulen ab. Preufsen besitzt 19, 
Bayern 5, Sachsen 6, Württ, 4, Baden 1 Ackerbauschule. 
Die Winterschulen, meist von Kreisen u. Jandwirtsch. 
Vereinen gegründet u. von diesen wie auch vom Staat 
unterstützt, bildenin 10d.2 Winterhalbjabren junge Land- 
wirte zu Leitern kleinerer u. mitt)erer Betriebe heran, 
In Preufsen bestehen 138, in Bayern 37, in Sachsen 8, in 
Württ. 8, in Baden 14, in Els.-Lothr. 11, in Hessen 10 Win- 
terschulen. Spezialschulen bestehen für Garten-, 
Obst-, Gemüse- u, Wiesenbau, für Molkerei etc. Dieland- 
wirtsch. bzw.ländlichen Fortbildungsschulen 
dienen zur Weiterbildung der aus der Volksschule ent- 
lassenen Knaben u. zur Aneignung landwirtsch. Kennt- 
nisse; diese Schulen sind fakultativ, nur in Baden sind 
sie 2 Winter obligatorisch; in Preufsen bestanden 1900 
etwa 1000, in Bayern 1904: 288 derartige Einrichtungen. 
Für die weibl. Jugend bestehenHaushaltungsschulen 
(im Deutschen Reich 82, in Schlesien allein 12), die viel- 
fach von Ordensschwestern geleitet werden. 

Österreich besitzt (1904) 184 landwirtsch, Unter- 
riehtsanstalten, 2 Hochschulen (Hochschule für Boden- 
kultur Wien u. Landwirtsch. Studium an der Univ. Kra- 
kau), ferner 3 höhere landwirtsch. Lehranstalten (Akade- 
mien zu Tabor [Böhm.], Tetschen-Liebwerd [Böhm.)] u. 
Dublany b. Lemberg [Galiz.)), 9 landwirtsch. Mittelschulen 
(für Tirolzu San Micheleu. Rothholz, für Böhmen zu Raud- 
nitz a. d. Elbe, Chrudim u. Kaaden, für Mähren in Neu- 
titschein u. Prerau, für Schlesien in Oberhermsdorf, für 
Galizien in Ozernichöw b. Krakau, für die Bukowina in 
Czernowitz), 2 höhere Lehranstalten für Wein-, Obst- u. 
Gartenbau, 89 Ackerbauschulen mit ganzjähr. Unterricht, 
79 Winterschulen, 15 Molkerei- u, Haushaltungsschulen, 
24 niedere Spezialschulen für Obst-, Wein-, Garten-, 
Hopfenbau u, Bienenzucht etc. 

Vgl, auch Forstschulen, Tierarzneischulen. 


D. Landwirtschaftliche Versuchsstationen. 


Anstalten zur wissensch. Erforschung der auf das Le- | mitteln, Futterstoffen u. Sämereien zu verdanken. Aus 


ben von Pflanzen u. Tieren sich beziehenden Naturgesetze 
u. zur Kontrolle von Dünge- u, Futtermitteln auf ihren 
Nährstoffgehalt u. von Samen auf Reinheit u. Keimfähig- 
keit. Die erstere Thätigkeit ist heute zum gröfsten Teil 
den mitden Universitäten verbundenen Versuchsstationen 
übertragen, das Hauptarbeitsfeid der übrigen ist die Kon- 
trolle geworden, einzelne dienen gleichzeitigLehrzwecken. 
— Im Deutschen Reich bestanden 1904: 78 land- 
wirtsch, Versuchsstationen mit über 300 wissenschaftlich 
gebildeten Beamten. Die Unterhaltung geschieht teils 
durch den Staat teils durch Provinzialbehörden u. land- 
wirtsch, Körperschaften. Dem 1888 gegr. ‚Verband der 
landwirtsch, Versuchsstationen im Deutschen Reich’ istein 
einheitliches Vorgehen in der Untersuchung von Dünge- 


den wissensch. Arbeiten zieht die landwirtsch, Praxis 
grofsen Nutzen, u. durch die kontrollierende Thätigkeit ist 
der Handel mit landwirtsch. Bedarfsartikeln in solidere 
Bahnen gelenkt. — In Österreich bestehen 6 staatl. 
Versuchsanstalten (3 für die Untersuchung u. Kontrolle 
von Produkten, die mit der landwirtsch. Praxis in Zu- 
sammenhang stehen, je eine für Samenkontrolle, für land- 
wirtsch. Bakteriologie u. Pflanzenschutz u. für das forstl. 
Versuchswesen) ; aufserdem wurden teils von den Landes- 
ausschüssen teils von landwirtsch. Korporationen u. Ver- 


einen Versuchsstationen (25) errichtet, die zumeist aus 


Staatsmitteln unterstützt werden. Die gröfseren Ver- 
suchsstationen pflegen auch wissensch. Forschungen, bes. 
Anbau-, Düngungs- u. Fütterungsversuche. 
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einanderbeftehen ftändiger Getreide: u. Futterfelder 
(Wiejen, Weiden) u. die Einteilung des Ackerlands in 
3 Pläne, von denen im ftändigen Wechfel einer brach» 
Liegt, ein zweiter mit Winter u. der dritte mit Som« 
mergetreide beitelt wird. Heute kommt die reine 
Dreifelderwirtihaftnur ganz vereinzeltvor, während 
fie al3 ‚verbefjerte Dreifelderwirtichaft‘ noch vielfach 
im Gebraud) ift. Hierbei wird die Brache ganz od. 
teilweije für den Anbau von Nichtgetreide (Brad)z 
früchten) benüßt, u. zwar unterjcheidet man, je nad)» 
dem das frühere Brachland in 2=, 3= 2c. facher Weije 
benügt wird, Sechs- Neun 2c. Felderwirtſchaft. Die 
Fruchtfolge beider Sehsfelderwirtigaft ift 
alſo: 1. Brache, 2. Wintergetreide, 3. Sommer: 
getreide, 4. Klee, 5. Wintergetreide, 6. Sornmer: 
getreide; bei der Neunfelderwirtſchaft fommt 
hinzu: 7. Wurzelgewächſe, 8. Wintergetreide, 9. 
Sommergetreide. — Wie die reine Dreifelderwirt: 
ichaft der verbefferten Pla gemacht hat, jo wird 
letztere allmählich dem Fruchtwechſelſyſtem weichen; 
Schon heute dient fie vielfach nun ala Übergang zu 
diejem. Die übrigen zur Körnerwirtfchaft gehörigen 
Syſteme, ‚Ein, Zwei-, Vier: u. Fünffelderwirt⸗ 
fchaft‘, befigen wenig praktiſchen Wert. 

In Gegenden, die für den Getreidebau weniger, 
dagegen um jo mehr für den Grasbau günftig find 
(ſüddeutſche Gebirgsgegenden , öftr. Alpenländer, 
norddeutiche Küjtenjtriche), findet man die Feld: 
graswirtſchaft (Koppelwirtſchaft), bei der das 
Ackerland abwechjelnd eine Reihe von Jahren für 
den Feldfruchtbau u. dann eine Reihe von Jahren 
als Viehweide verivendet wird. Geſchieht dies plan« 
los, jo jpricht man von einer ‚wilden‘, ift Dagegen 
eine beſtimmte Neihenfolge eingeführt, von einer 
‚geregelten‘ Feldgraswirtſchaft; 3. B. 1. Brache, 
2. Winterung, 3. Sommerung, 4. Winterung, 
5. Sommerung, 6. bis 10. Weide. Natürlich gibt 
e3 hierbei viele Abänderungen, 3. B. Erfaß der 
Brache durch Dreeſchhafer (bef. in Hofftein), Auf: 
nahme von Hülfen- u. Ölfrüchten in die Reihen» 
folge, Einführung von 2 Brachen (Miſt- u. Dreefch- 
brade), von Hackfrüchten (Kartoffeln). Auf diefe 
Weiſe wird die Feldgraswirtſchaft zu einer, Wechſel⸗ 
wirtſchaft nach den Regeln der Fruchtfolge‘; in Nord» 
deutſchland wird fo vielfad angewandt: 1. Wins 
terung, 2. Hülfenfrüchte, 3. Sommerung u. Kleegras, 
4. Maͤhklee, 5.u. 6. Weide, 7. Weide bis um Sohanni, 
dann Brade, 8. Winterung, 9. Hackfrüchte, 10. Som: 
merung. — Die im Süden Deutſchlands gebräuch- 
liche Form, die fog. Egartenwirtfchaft, hat mehr 
den urſpr. Charakter bewahrt, wie die z. B. auf 
dem Schwarzwald angewandte Fruchtfolge zeigt: 
1. Kopffohl, 2. Sommerroggen, 3. Flachs, 4. Som⸗ 
merroggen, 5. Kartoffeln, 6. Hafer, 7. bis 12. Gras 
zur Heugewinnung. — Die heute am meiften an— 
gewandte u. zweckmäßigſte Wirtjchaftsform iſt die 
Fruchtwechſelwirtſchaft (im engern Sinn), 
wobei der Acker lediglich zum Anbau von Feldfrüchten 
dient. Ihr Weſen bejteht darin, daß Getreide u. 
Nichtgetreide alljährlich abwechjelt, 3.8.1. Winter: 
getreide, 2. Hackfrüchte, 3. Sontmergetreide, 4. Klee 
(fog. ‚Norfolfer Fruchtwechſel). Wegen der zu 
häufigen Aufeinanderfolge des Klees, des unmög— 
lichen Anbaus mannigfaltiger Gewächſe zc. mußte 
dieje urſpr. Form bald einer durch Aufnahme von 
Hülfenfrüdten u. Winterölfrüchten vergrößerten 
Fruchtfolge weichen, bei der auch der Klee nicht fo 
häufig wiederfehrt, 3. B. 1. Brache (event. mit Grüne 
futter), 2. Rübjen, 3. Wintergetreide, 4. Hackfrüchte, 
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5. Sommergetreide mit Klee, 6. Mähklee, 7. Winter: 
getreide, 8. Hüffenfrüchte, 9. Sommergetreide. — 
Bezüglich der Zahl der Schläge, der Art u. Auf— 
einanderfolge der einzelnen Gewächfe läßt die Fruchte 
wechſelwirtſchaft der Intelligenz des Landwirte den 
weiteften Spielraum, man findet aud) in ber Praxis 
die mannigfaltigften Abänderungen, zumal auch der 
Anbau überwinternder (perennierender) Futter— 
kräuter in dieſes Syſtem Hineinpaßt. 

In Betrieben mit ſtarker Viehhaltung (in den 
Niederungs⸗ u. Marſchgegenden u. den für den Acker— 
bau wenig geeigneten Gebirgsgegenden) iſt die 
Weidewirtichaft üblich, bei welcher der größte 
Teil des Landes zur Erzeugung von Weidegras 
dient. Eine derartige, den Anbau von Getreide 
ganz od. faft ganz entbehrende Wirtfchaftsweije 
herrſcht im gebirgigen Südbayern u. in den öjtr. 
Alpenländern (Tirol u. Vorarlberg, Salzburg, 
DOberöfterreich, Steiermark, Kärnten) durchaus vor 
(Alpenwirtigaft). Den Sommer über befindet 
fi) das Vieh auf den Gebirgsweiden (Almen), von 
denen das Heu ſchwer od. gar nicht herabzubringen 
wäre. Zufolge der feit den 1870er Jahren einge= 
tretenen niedrigen Getreidepreife find jedod) in Öjter- 
reich auch ſolche Gebiete zur vorwiegenden Viehzucht 
übergegangen, auf denen früher Aderban betrieben 
wurde (3.8. die weniger gebirgigen Teile von Ober= 
öftr.). Überhand genommen hat diefe Entwidlung 
in England. Natürlid) iſt eine ſolche Richtung volfs« 
wirtſchaftlich als Rückſchritt anzuſehen. — Außer 
dieſen Betriebsſyſtemen kommen vereinzelt die freie 
Wirtſchaft vor, bei der ſich der Landwirt an keine 
feſte Fruchtfolge bindet, ſondern jedes Jahr einen 
ihm nach den jeweiligen Konjunkturen am günſtigſten 
erſcheinenden Wirtſchaftsplan aufſtellt, u. die Wirt- 
ſchaft mit techn. Nebengewerben‘, die auf Neben— 
betriebe (Ziegelei, Branntwein-, Stärke, Zucker— 
Tabrifation, Müllerei ac.) Rücfiht nimmt. — Eine 
Verbindung von Wald» u. Teldbau bejteht in der 
Waldfeldwirtſchaft (Hadwald:, Nöderwald-, 
Haubergswirtſchaft). Zur Urbarmachung von Wäl- 
dern, Torf: u. Moorböden u. Steppen bedient man 
fi der Brandwirtſchaft, die übrigens ver- 
einzelt auch ſtändige Betriebsweiſe bleibt. — Gemäß 
der hohen Bedeutung der Viehhaltung hat man nad) 
ihr auch Wirtfchaftsbetriebe benannt, indem man 
von viehlojen, viehſchwachen, viehjtarken, von Mol— 
fereis, Majt:, Jungviehwirtſchaften Spricht. — Jedes 
Syſtem läßt eine mehr intenfive od. extenfive Be— 
trieböweife zur, je nachdenı das Betriebafapital im 
Verhältnis zum Wert des Guts (Grumdfapital) 
ein hohes (etwa 40%/,) od. niedrigez (etwa 20 %/,) 
ift. Die Körner», Feldgras- u. Weidewirtfhaft find 
meijt extenfib, bie Fruchtwechſel-, die freie u. Die mit 
Nebengewerben verknüpfte Wirtſchaft intenfid. 

Als Unternehmungsformen kommen in der ©. 
Eigenverwaltung u. Baht in Betracht; bie erſtere 
ist Selbſtbewirtſchaftung od. Berwaltung, je nachdem 
der Eigentümer gleichzeitig aud) Leiter des Inter: 
nehmens tft od. die Leitung einen Angejtellten (Ver— 
walter, Direktor) übergibt; Pachtformen find Die 
Zeit: u. die (heute kaum noch gebräuchliche) Erb- 
pacht. Die befte Unterneymungsform ift die Eigen 
derwaltung, bei. die Gelbitbewirtichaftung, 
weil der Leiter über alle Betriebsmittel frei verfügen 
Tann u. ein Intereſſe daran hat, auf die Dauer Die 
Ertragsfähigfeit feines Guts zu erhalten u. ſelbſt 
durch Eoftjpielige, erſt nad) vielen Kahren ſich ven- 
tierende Berbefferungen zu fteigern. Auch die länd⸗ 
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liche Arbeiterbevölferung flellt fi} bei der Eigen- 
verwaltung am beiten. Die Verwaltung durch An— 
geitellte tritt vornehmlich bei größeren Gütern auf. 
Ob das mobile Kapital fid) in dieſem Fall höher 
verzinft als bei Anlegung in Wertpapieren 2c., hängt 
zum größten Zeil von der Perfon des Verwalters 
ab ; zweifellos liegt Die Gefahr nahe, daß dieſer bei 
dem üblichen Tantiemenbezug zu viel Wert auf Er- 
zielung möglichſt großer Erträge legt u. dabei die 
Erhaltung der dauernden Ertragsfähigkeit aus dem 
Auge verliert. Den Übergang von der Verwaltung 
zur Verpachtung bildet Die Anteilsverwaltung 
(Gewährsverwaltung), die dem Beſitzer einen Nor- 
malertrag fihert u. den Verwalter durch Beteiligung 
am Unternehmergewinn zum jelbjtändigen Betriebs: 
leiter macht. Bei der Pacht wird das Gut zur Nutz- 
nießung an den Unternehmer (Pächter) gegen be— 
ftimmten Zins (Geld-, Natural: od. Miſchpacht) 
auf gewiffe Zeit (Pachtdauer) überlaſſen, nad) dev 
das Pachtobjekt in unverminderten Wertzuftand an 
den Verpächter zurückzugeben ift. Da der Pächter 
font an der dauernden Erhaltung u. Steigerung der 
Reiltungsfähigfeit Fein Intereſſe hat, fo empfiehlt 
ich eine möglichſt lange Pachtdauer. Die Pacht hat 
den Vorteil, daß fie intelligenten, aber nicht ver— 
mögenden Landwirten Gelegenheit gibt, 2. zu be= 
treiben, wodurch die Technik der 2. wejentlich ge= 
fördert wird. Halbpacht (mezzadria) ſ. d. 

Die wirtſch. Bedentung der 2. Yiegt darin, daß fie 
die Stoffe zu Nahrung u. Kleidung liefert u. ber 
züglich der allerwichtigſten wirtſch. Funktion eines 
Staats, der Beſchaffung von Nahrung für die Be— 
völkerung, dieſen vom Ausland unabhängig macht, 
ein Umftand, der bef. in Kriegszeiten ausſchlaggebend 
werben kann (vgl. Getreide). Ferner bringt die 8. 
(im weitern Sinn) die meiften Roh: u. Hilfeftoffe 
für die übrigen Gewerbe hervor u. bildet dadurch 
für dieſe eine unentbehrliche Grundlage. 

In fogialer Beziehung find die Unternehmer bes 
landwirtſch. Gewerbes dank ihrer kräftigen phyſ. 
Natur dazu berufen, vor allem für den Militär: 
dient ben größten Prozentſatz (?/;) u. die tauglich- 
ten Männer zu ftellen. Infolge der konſervativen 
Geſinnung der Agrarbevölferung tragen natürlich 
Staaten, in denen diefe Berufsgruppe jtark vertreteit 
ist, einen ftark fonfervativen Charakter an ſich, der 

ſich nam. in der modernen Agrarbewegung (Abwehr 
der überfeeifhen Konkurrenz u. des fibergewichts 
des fpefulativen Großfapitals, des Terminhandels, 
der Güterſchlächterei 2c.) wieder hervorragend äußert. 

Die wirtſch. Lage der 8. iſt länder- u. gegenden- 
weife, oft aud) in den einzelnen Größenflaffen dev 
Betriebe verfijieden; im allg. wird fie heute ernjt 
genannt. Als Zeichen hierfür wird zunächſt die Ver: 
minderung der landwiriſch. Bevölkerung angeführt. 
Es gehörten von alfen Erwerbsthätigen der L. an 
in u: 


1882 1895 1901 
Deutſchland 42,5 35,4 34,0 
1869 1880 1890 
&fterreid . 67,2 60,7 55,9 
1888 1900 
Schweiz . 413 39,0. 


Ein jerneres Merkmal it die fortfehreitende Ver— 
ſchuldung des Grundbefißes. Für 1882 wurde die 
hypothek. Verſchuldung im Deutjhen Reich auf etwa 
12 Vtilfiarden A berechnet (nad) Jäger); nad} ftatift. 
Erhebungen in Preußen ftieg feitden die Verſchul— 
dung alfe 4 Jahre um 1 Deilliarde; Hfterreich zeigt 
folgende Zahlen: 1858: etwa 1122, 1870: 2072, 
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1881: 3060, 1889: 3580 Mill. 2.; Italien 1871: 
6388, 1889: 8934 Mill. Lire. Als meiteres Zeichen 
kommen die Landflucht u. Die Auswanderung in Be— 
trat. Während 1871/90 die jtädt. Bevölkerung 
von 14790798 auf 23243229 geſtiegen ift, fiel die 
Landbevölkerung von 26219352 auf 26185241. 
— Als Gründe für den Niedergang der L. werben 
in erjter Linie die Schwierigkeit des Iohnenden Ab» 
faßes der landwirtſch. Erzeugnifje (Agrarkriſe, Fallen 
des Getreibepreijes feit den 1870er Jahren, über: 
jeeijche Konkurrenz) u. die Leutenot genannt, als 
ffeinere Urſachen, die mit der Leutenot zuſammen— 
hängende Erhöhung der Löhne, der 3. T. unreelle 
Zwiſchenhandel (Getreideterminhandel, Viehhandel, 
Handel mit Kunſtdünger u. Kraftfutter, Güter: 
jchlächterei), die in einigen Gegenden noch mangel= 
hafte Befriedigung des Verfonalfredits ꝛc. 

Gegenüber den die Lage der 2. verichlimmernden 
DVerhältniffen wird auf der andern Seite zugegeben, 
daß ſich der landwirtſch. Betrieb vervolllommnet 
hat, die Einnahmen aus der Viehhaltung größer u. 
die Erträge auf dem Acker durch intenfive Betriebs» 
weije Höher geworden find. Während man z. B. 
1880/84 durchſchn. 9,46 dz Roggen u. 12,06 dz 
Weizen von ha erntete, betrug die Ernte 1898/1902 
durchſchn. 14,76 dz Roggen u. 18,50 dz Weizen. 
Wenn man aber hieraus jchließt, daß bei richtiger 
Anpafjung des Betrieb! an die heutigen Zeitver— 
hältniffe (vermehrten Hackfruchtbau, größere Vieh: 
haltung, Pflege der Kleinkulturen, genofjenfchaftl. 
Vorgehen) die 2. doch Lohnend fei, jo darf man nicht 
vergeſſen, daß die 2. diefen Anpaſſungsprozeß bereits 
zum größten Zeil vollzogen hat, ohne daß deshalb 
eine Beſſerung der allgemeinen Lage eingetreten ift. 

Als Drittel zur Beſſerung der Lage der 8. werden 
vorgeſchlagen: Verbefjerung der landwirtſch. Technik, 
Ausdehnung des landwirtſch. Unterrichtsweſens, 
Selbſthilfe durch Errichtung von Genoſſenſchaften 
u. eine verſtändnisvolle Agrarpolitik, deren Ziel Die 
Hebung der Lage der L. insbeſ. durch eine zweck— 
mäßige Handels-, Befi- u. Sozialpolitik ift. Bes 
züglich der erſten wird dahin gejtrebt, den Zollſchutz 
gegen das Ausland zu erhöhen, während die Belik- 
politil vor allem die Erhaltung des Bauernſtands 
durch Einſchränkung der Teilungsfreiheit (Anerben— 
vet), Neugründung von Bauerngütern (Renten— 
güter) u. Entf huldung des Grundbefikes anftrebt. 
Auch die Sozialpolitit beſchäftigt ſich mit der 2. 
treibenden Bevölferung u. ſucht deren gejellichaftl. 
u. kommunale Angelegenheiten zu regeln. hr 
Hauptaugenmerk wendet fie dabei der Arbeiterbes 
völferung zu insbeſ. nad) der Richtung, daß möglichſt 
alfe verheirateten Arbeiter Anteil am Grundbeſitz 
haben (innere Koloniſation). gl. Beilage. 

Vgl. v. d. Goltz, Hdb. der gef. L. (3 Bde, 1888/90); 
derf., Agrarwejen u. Ngrarpolitit (21904); derſ., 
Geſch. der dtſch. %. (2 Bde, 1902 f.); Buchenberger, 
Grundgz. der diſch. Agrarpolitik (21899); ZI. V.s- 
lexikon (31900); Schlipf, Populäres Hdb. d. V. 
(5 1905); Martin-Zeeb, Hdb. d. 8. (51900); 
Krafft, Lehrb. d. 2. (4 Bde, 71900/04); Berſch, 
Mod. L. (1902); Stumpfe, Landw. Groß-, Mittel— 
u. Kleinbetrieb (1902); Falke, Aufgaben u. Ziele 
des dtſch. 2.3betriebs (1904). — Thaer-Bibl. (104 
Bohn). — Mentzel u. dv. Lengerkes landw. Schreib: 
u. Hilfskal. (ſeit 1848); Kal. für die landw. Gewerbe 
(ſeit 1882). — Ztſchr.: Dtiſch. landw. Preſſe (feit 
1874); Ziſchr. für Agrarpolitik (ſeit 1902); Landw. 
Jahrbücher (ſeit 1873); Journ. f. 2. (ſeit 1852). 
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Landwirtſchaftliche Arbeiter, zerfallen in 
Geſindeperſonen u. Tagelöhner; das Gefinde (Knechte, 
Drägbe) tft meift unverheivatet, wohnt auf den Hof 
des Arbeitgebers, erhält Wohnung, Koft u. Bargeld 
u. verrichtet meift ſolche Dienste, die an feine bes 
ftimmte Zeit gebunden werden können ob, eine ges 
wifje Gefchieflichfeit erfordern (häusl. u. wirtſch. 
Dienfte). Ber Dienftvertrag ift meift mündlich 
(Miete, Draufe, Drangeld). Die Tagelöhner zer- 
fallen in Eontraktlic) gebundene u. freie Arbeiter. Die 
exfteren find Gutstagelöhner, Anftleute (im Oſten) 
od. Heuerlinge (Wejtfalen), fie bringen noch Arbeiter 
mit, bie fie jelbft mieten müffen, od. Die Familien— 
angehörige find (Hofgänger, Scharwerfer) ; als 
Lohn erhalten fie Natıuralien (Wohnung, Vieh: 
futter, Garten» vd. Kartoffelland, Anteil am ges 
droſchenen Getreide ꝛc.) u. (geringes) Bargeld. Die 
freien Arbeiter zerfallen in grundbefigende (Eigen 
kätner, Häusler, Bübner) u. grundbeſitzloſe (Ein— 
lieger, Freilente, Losleute). Die grundbefigenden 
Arbeiter (be. im SW, Deutſchlands vertreten) bilden 
die bejte Stategorie der T. A., während die grundbeſitz⸗ 
loſen im allg. eine jehr kümmerliche Eriftenz führen 
(da3 fog. Proletariat der I. A.). Zu den freien Ar— 
beitern gehört auch die Gruppe der Wanderarbeiter 
(Sadjengänger), Die meist jlawifcher Nationalität 
find u. in großen Maſſen während des Sommers 
auf den größeren Gütern Mittel- u. Dftdeutfch- 
lands thätig find. Die J. A. bildeten fi) mit Auf: 
bebung der Erbuntertgänigfeit, ihre Lage war von 
Anfang an durd die Anderung der Entlohnung, 
die Unficherheit des Erwerbs (bef. im Winter), die 
Starke perſönl. Abhängigkeit, die Ausfichtälofigfeit 
betr. einer gefiherten Zukunft 2c. ſchlecht, wie dies 
bef. die Auswanderung u. ſpäter ber Übertritt zur 
Induſtrie gezeigt Hat. Zur Löſung der modernen 
Zandarbeiterfrage (Mangel an Arbeitern) wird in 
eriter Linie Verfnüpfung der Arbeiter mit dent 
Grundbefiß vorgeſchlagen; vgl. Koloniſalion, innere. 
Dal. Verhältniffe der Landarbeiter in Deutfchland 
(Schr. d. Ber. f. Sozialpol., Bd 53/55, 1892); v. d. 
Goltz, Ländl. Arbeiterklaffe u. d.preuß. Staat (1893). 

Landwirtſchaftliche Betriebsichre, Die 
Lehre von der Organifation eines landwirtſch. Ber 
trieb3, behandelt Die Betriebsmittel (Grund. Boden, 
Gebäude, Betriebfapital, Zugvieh, Adergeräte, 
menſchl. Arbeitsfräfte), die Betriebsſyſteme (f. Laub» 
wirtſchaft) u. die Leitung des Betriebs (Betriebs: 
führung). Die J. B. (mit Buchführung u. Statiftif 
des Landbaus allg. Landwirtſchaftslehre 
gen.) wurde lange Zeit gegenüber der ſpeziellen Land— 
wirtſchaftslehre vernachläſſigt, kam aber durch die 
großen Fortfchritte der letztern wieder in den Vorder⸗ 
grund. Vgl. Settegaſt, Landw. u. ihr Betrieb (31885); 
Dünkelberg (3 Bde, 1889/98j; v. d. Golg, Hdb. 
(1905); derſ., Zeitfaben (21903); Krafft (71904). 

Landwirtihaftsfanmern, Landwiri— 
Thaftsrat f. Beil. Sandwirtigaft., 

Landwirtſchaftsrecht, die Geſamtheit ber 
Rechtsfätze, die fi) auf die Landwirtfchaft, deren 
Perjonen u. Betriebe beziehen, bef. die Rechtsgrund 


ſätze über Pachtvertrag, Grundbuch, Dienftbarkeiten,. 
Neallaften, Feldbereinigung 2c.; bejondere Teile 


bilden Jagd⸗, Fijcherei= u. Verſicherungsrecht. Vgl. 
Löwenherz, Rechtsbeiſtand des Landwirts (21903); 
Schumacher (21901); Arndt, Diſch. 8. (1901). 
Laudzwang |. Laudfriedensbruch. 
Lane (tin), Edw. William, engl. Arabiſt, 
* 17. Sept. 1801 zu Hereford, T 10. Aug. 1876 zu 
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Worthing; vertiefte ſich durch längern Aufenthalt 
in Agypten (1825/28, 1833/35, 1842/49) in arab. 
Reben u. Denken. Schr.: Account of the Manners 
& Customs of the modern Ezyptians (2 Bde, 
1836 u. ö.; diſch 3 Bde, 21856, von Henker) ; fiber). 
v. 1001 Nadt (3 Bde, 1840); Arabic-English 
Lexicon (Bd I/V, 1863/74, epochemachend; Nachtr. 
bejorgt von feinem Neffen Stanley 2. Poole). 

Zanfrance, O. S. B., Erzb. v. Canterbury 
(1070/89), & 1005 (?) zu Bavia, T 24. Mai 1089; 
Gelehrter u. Staatsmann. Als Anwalt wohl wegen 
feiner fozialen u. polit. Kämpfe aus feiner Vater: 
ftadt verbannt, bei Rouen überfallen, aber glücklich 
befreit, trat er 1042 ing Kloſter Bec, deffen Schule 
ev al3 Prior zu großer Berühmtheit brachte; 1049 
auf dem Konzil zu Reims, zog mit Leo IX. nad) 
Rom u. bekämpfte anf dem Konzil zu Vercelli Beren- 
garz Lehre. Ta er gegen die Ehe Wilhelms des 
Eroberers mit Mathilde dv. Flandern auftrat, follte 
er in die Verbannung gehen; es gelang ihm jedoch, 
den König zu bejänftigen u. für diefe Ehe päpftl. 
Dispend zu erwirken; in der Folge ernannte ihn 
Wilhelm !zum Abt v. St Stephan in Caen. Als 
Erzb. v. Canterbury ftellte 2. die Primatialrechte 
u. die zerfalfene Kirchenzucht wieder her, reformierte 
Klöfter u. Klerus, förderte die Studien u. Wiſſen— 
ſchaften. Schr.: De corpore et sanguine Däi contra 
Berengarium; Decretales epistolae (1070/89); De 
ordinatione sua, statuta et constitut. Canterbur. 
(1084) ; Glossarium ad Cassiani Collationes etc.; 
andere unecht, zweifelhaft od. verſchollen. D’Achery, 
Opera onnia (Par. 1648, Oxf. 1844 f.; Migne, 
Patr. lat. 8d 150). 9. Böhmer (Fälſchungen 8.5, 
1902) ſucht die 10 päpftl. Privilegien für Canterbury 
als Fälſchungen zu erweiſen; der Beweis für Die 
fubjeftive Seite ift wohl nicht erbracht. L. hatte nie 
firhlidhe Verehrung. Vgl. Charma (Caeı 1849). 

Zanfranco, Giov., ital. Dialer, x 1580 zu 
Parma, T 29. Nov. 1647 zu Nom; Schüler der Ca— 
racci u. Nachahmer des Eorreggio, deffen auf Unterz 
ſicht berechnete Kuppelmalerei ex virtuos in die 
Formen de3 17. Jahrh. Hinüberleitete (S. Andrea 
della Valle in Rom u. Tejoro di S. Gennaro in 
Neapel); unerfreulich feine zahlr. Etaffeleibilder. 

Lanfrey (Gafrö), Pierre, franz. Geſchichtſchr., 
* 26. Oft. 1828 zu Chambery, 7 15. Nov. 1877 
zu Ban; 1871 Abg., 1875 Senator. In der Na— 
tionalverfammlung 1870 (gemäßigter ftepublifaner, 
Anhänger Thiers’); befämpfte die Tath. Kirche 
(L’Eglise et les philosophes du XVIII® siöcle, 
1855, 21857; Hist. polit. des papes, 1860, n. X. 
1880), Sozialismus (Roman Lettres d’Everard, 
1860, n. X. 1880) u. Cäfarismus (in |. Haupt. 
Hist. de Napoleon I, I/V, 1867/75, bis 1811; 
dtjch 1884/87, 7 Bde, ſämtl. Paris). 

Zang, 1) Heinr., prot. Theolog, * 14. Nov. 
1826 zn Frommern (Württ.), T 13. Jan. 1876 zu 
Züri); ging 1848 nad) einer republif. Rede in die 
Schweiz, Pfarrer in Wartau, 1863 in Meilen, 
1871 in Zürid) ; eifriger Anhänger der Baur- 
Straußfchen Richtung. Schr.: ‚Verſuch einer riftt. 
Dogmatif‘ (1858, 21868); ‚Gang durch die chriſtl. 
Welt‘ (1859, 21870); ‚Nelig. Charaktere‘ (1862, 
21872); ‚Martin Luther‘ (1970); ‚Zeben Jeſu u. 
Kirche der Zukunft‘ (1872); ‚Relig. Reden‘ (2 Bde, 
1873 f., 1°, 112, 1896). Hrsg. (jeit 1859) der ‚Zeit⸗ 
ftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz‘. 

2) Heinr., Pferde: u. Schladitenmaler, x 24. 
Apr. 1838 zu Regensbing, T 8. Juli 1891 zu 
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München; bildete ſich bei Fr. Voltz (Münden) u. 
A. Schreyer (Paris); Meijter der Darfiellung des 
Pferdes in allen feinen Bewegungen; ſchuf deutjcher- 
feits die fünftlerifch beften Siriegsbifder von 1870/71. 
Hauptw.: Pferdefang in der Pufzta (Dresden); 
Ungar. Pferde (Nofenftein b. Stuttgart); Marne: 
übergang u. Szene aus der Erftürmung von Fröſch- 
weiler (Münden, Neue Pinak.); Parifer Nennen 
(Karlsruhe) 2c.; viele Pferdebildnifje. Hrsg.: ‚Zir- 
tusbilder‘ (1879), ‚Runftreiter u. Gaufler‘ (1830); 
‚Aus den Erinnerungen eines Schlachtenbummlers‘ 
(1887, °1895, n. %. 1888). 8. war jeit 1884 ver⸗ 
mählt mit Tina Blau, ſ. d. 

3) Karl Heinr. Ritter v., Geſchichtſchr., & 7. 
Juli 1764 zu Balgheim (Bez. A. Nördlingen), T 
26. März 1835 bei Ansbach; nad) einem unruhigen 
Wanderleben 1795 preuß. Archivar auf dev Plafjen« 
burg, 1797 Legationsſekr. beim Naftatter Konz 
greß, 1799 Kriegs- u. Domänenrat in Ansbach, 
1811 Reichsarchivdir. in München, 1815/17 Kreid- 
dir. in Ansbach. Schr. u. a.: „Diſch. Steuer— 
berf.‘ (1793); ‚Neuere Geſch. Bayreuths‘ (3 Bde, 
1798/1811); ‚Bayr. Sahıb. v. 1179/1294° (1816, 
21824); ‚Geih. der Jeſuiten in Bayern‘ (1819); 
Reg. Boica (I /IV, 1822/28). Haupt. befannt durch 
die jatir. Hammelburger Reife‘ (1818/33, Neudr. 
1882) u. feine pifanten, ſchmähſüchtigen u. unzuver— 
läſſigen Memoiren (2 Bde, 1842, Neudr. 1881). 

4) Sudw., Shriftit., & 2. Febr. 1827 zu Lin» 
dan, 71. Nov. 1895 zu Münden; jeit 1858 Ned. 
des Münd. Sonntags u. des St Joſephsblatts. 
Schr. gerngelejene Volfgerzählungen: ‚U.2. Frauen 
Preis‘ (1856); ‚P. TZimotheus‘ (1857, 21888) 2c.; den 
bift. Rom. Wolfram v. Ejchenbach‘ (1859) ac. Hrsg.: 
‚Hausb. für chriſtl. Unterhaltg‘ (12 Bde, 1853/63). 

5) Matthäus, Kard. u. Erzb. v. Salzburg 
(1519/40), * 1469 zu Augsburg, T 1540; Sefr. 
Sriedrich ILL, einflußreicher Rat u. Kanzler Maxi— 
milians, der ihm 1505 das Bist. Gurk verſchaffte; 
nad) anfäng!. Teilnahme anı Pifaner Konzil bewog 
er zulegt den Kaifer zum Beitritt zur Lateran— 
ſynode (1512), auf welcher er jelbft Kardinal wurde. 
Karl V., deſſen Wahl er nicht wenig fürberte, be= 
Iohnte ihn mit gleihem Vertrauen wie Maximi— 
Kan. Der Kirche in den luth. Wirren treu ergeben, 
arbeitete er dody auf einen Ausgleich der Parteien 
u. auf innere Reform Hin, in feinem Erzſtift auf 
energiſche Unterdrückung des Buauernaufftands 
(1525); perjönlich mildthätig, Freund der Wiljen- 
ſchaften. Vgl. Hauthaler (2 Tle, 1895 f.). 

6) Phil, urſpr. Jude, aus Tirol, wurde dureh 
Ränke 1603 oberjter Kammerdiener Kaiſer Ru— 
dolfs II. u. nützte durch deſſen Iſolierung 5 Jahre 
lang ſeine allmächtige Stellung zu einem Syſtem 
von Betrügereien, Nechtöbeugungen u. Willfür- 
herrſchaft aus; 1608 verhaftet, F ettwa 7Ojährig 
1610 im Gefängnis zu Prag. Bol. Hunter (1851). 

7) Viktor Edler v., Phyſiker, * 2. März 
1838 zu MWiener-Neuftadt; 1864 Prof. in Graz, 
1866 in Wien, 1877 Mitgl. des internat. Maß» ı. 
Gewichtskomitees; konſtruierte ein Speltrometer u. 
andere Apparate zu kryſtallogr. Arbeiten. Schr.: 
‚Einfeit. in die theoret. Phyjif‘ (1867/73, 2 1891). 

Lang (läng), Andrew, engl. Schriftit. (St An— 
drews), x 31. März 1844 zu Selkirk; ſchr. reizvolle 
Dichtungen, wie Ballads in Blue China (Kond. 
1881), Helen of Troy (ebd. 1882), Rhymes a la 
Mode (ebd. 1884); The Valet’s Tragedy (ebd. 
1903); Sagengeſchichtliches: Custom & Myth (ebd. 
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1884, 41898), Myth, Ritual & Religion (2 be, 
ebd. 1887, 1899); Hist. of Scotland (2Bde, Edinb. 
1900/02); ferner Biogr. von J. G. Vockhart (ebd. 
1896) u. X. Tennyſon (ebd. 1901) ꝛc. Überſ.: 
Odyſſee (mit Butcher), Ilias (mit Myers u. Leaf) ꝛc. 

Langaha Brug., Gattg der Baumfchlangen. 

Laugarmaffe = Gibbon. 

Langbaum = Langwiede, f. Wagen. 

Zaungbein, Aug: Friedr. Ernſt, Dichter, 
* 6. Sept. 1757 zu Radeberg b. Dresden, 7 2. Yan. 
1835 zu Berlin; Jurift in Großenhain ır. Dresden, 
feit 1800 Schriftft. in Berlin, 1820 Benfor ber ſchön⸗ 
wiſſenſch. Schr. ebd.; jehr geſchickt in Situations— 
komik, Neuformung altital. Novellen, franz. Fa- 
bliaux u. altdtſch. Schwänke u. in der Verſifikation, 
ging aber in ſeiner Vorliebe für das Schlüpfrige 
noch über fein Vorbild Wieland hinaus. Echr.: 
‚Gedichte‘ (1788, 1812 u. 1823; n. WU. 1888); 
‚Schwänte‘ (2 Bde, Dresd. 1792, 21901); ſcherz⸗ 
hafte Erzählungen (‚Schmolfe u. Bafel‘ 2c.) u. font. 
Romane (Thom. Rellerwurnm‘ 2c.). Sämtl. Schr., 
81 Bde, 1855/37 u. ö.; füntl. Ged. 4 Bde, 1851 
u.ö. Vgl. Jeß (1902). 

Langbeinit, der, Mineral, K,SO,-2MgSO,, 
farbloſe, tetraedrifche, z. T. flächenreiche Kryſtalle, 
fettartig glänzend, an der Luft leicht Waſſer aufs 
nehmend; aus den Abraumſalzen von Staßfurt. 

Zange, 1) Friedr. Alb., Philoſoph, * 28. 
Sept. 1828 zu Wald b. Solingen, T 21. Nov. 1875 
zu Diarburg ; 1866 Doz. in Züri), 1872 Prof. in 
Marburg. Hauptw.: ‚Geſch. des Mtaterialisnıus‘ 
(1866, 71902, 3 Bde Hrög. von Cohen), im Sinn 
Kants u. zum neukantiſchen Skeptizismus überlei— 
tend; verf. ferner: Kog. Studien‘ (1877, 1894); in 
ſozial-ethifchem Sinn: ‚J. St. Mills Anſichten über 
die foziale Frage‘ (1865), ‚Arbeiterfrage‘ (1865, 
51894) zc. Qgl. Braun (1881); Elliffen (21894). 

2) Helene, DBertreterin der Frauenbewegung 
(Berlin-Grunewald), x 9. Apr. 1848 zu Olden: 
burg; 1876 Leiterin eines Lehrerinnenſem in Berlin, 
1839 der Neal: (jeit 1893 Gymn.=)Kurfe für Frauen 
ebd., 1890 Mitbegr. u. Vorſitzende des Allg. Diſch. 
Sehrerinnens, jeit 1902 Vorſißende des Allg. Diſch. 
Frauenvereins; Begr. u. Hrsg. der Monatsjchr. 
‚Die Frau‘ (1893 ff.). Schr.: Precis de l’hist. de 
la litt. frang. (1885, 11905); „Schillers philof. 
Ged.' (1887, 21905); ‚Höh. Mädchenſchule u. ihre 
Beftimmung‘ (1888); ‚Trauenbildung‘ (1889); 
‚Entwidlung u. Stand bes höh. Mädchenſchulw. in 
Dtſchl.‘ (1893); „Intellekt. Grenzlinien zw. Diann 
u. Frau, Frauenwahlrecht‘ (1897, 21899) u. (mit 
Gertr. Bäumer) Hrsg. des ‚Hdb. der Frauenbewe— 
gung‘ (1/IV, 1901 ff.) x. 

3) Joachim, prot. Theolog, x 26. Oft. 1670 
zu Gardelegen (Altmark), T 7. Mai 1744 zu Halle; 
1709 o. Prof. in Halle; Hauptvorfämpfer in den 
pietift, Streitigfeiten, veranlaßte 1723 Chr. Wolffs 
Abſetzung u. Landesverweiſung. Schr.: Antibar- 
barus orthodoxiae (4 Tle, 1709); Causa Dei ad- 
versus atheismum (3 Bde, 1727); kirchenhiſt., 
ereget. Arbeiten; pietift. Kirchenlieder. 

4) $oh., Maler, & 25. März 1823 zu Koblenz; 
Schüler der Düffeldorfer Afad. (Schirmer); 1848/54 
in Koblenz, 1854/66 in Lüttich, wo er vom romant. 
Landſchaftsbild u. Porträt zur kirchl. Malerei iiber: 
ging, jeitdem in Aachen anjälfig; ſchuf viele glau— 
bendinnige Werke in niederl. u. deutſchen Kirchen 
(u. a. Kreuzwege für Kohlſcheid, Soesbeck b. Gel: 
dern, St Adalbert in Aachen u. den beiten für Bivolle). 
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5) Koh. Peter, ref. Theolog, & 10. Apr. 1802 
bei Sonnborn (Elberfeld), T 8. Juli 1884 zu Bonn; 
1841 Prof. in Züri), 1854 in Bonn. Schr.: ‚Bern. 
Schr.‘ (7 Bde, 1840/64); ‚Leben Seju‘ (3 Bode, 
1844/47, gegen Strauß); ‚Chriftl. Dogmatif (3 Bde, 
1849/52; n. X. 1870); ‚Kichl. Symnol.‘ (1843); 
‚Das apoft. Zeitalter‘ (1853 f.); , Bibl. Dichtungen‘ 
(1832/34); Diſch. SKirchenliederbud‘ (1842 f.); 
vrzg des ‚Theol.-homilet. Bibelwerks‘ (1856/84). 

6) Julius Henrik, dän. Kunſtſchriftſt, x 19. Juni 
1888 zu VBordingborg in Südfeeland, +19. Aug. 
1896 zu Kopenhagen al3 Univ.-Prof. (feit 1871). 
Schr. u. a.: Eſſays über moderne Kunft (Nutids- 
kunst, 1873, Om Kunstværdi, 1876; Billedkunst, 
1884), Monogr. über Michelangelo (1871), Thor: 
waldjen (1886), Baſtien Lepage (1889); ‚Daritels 
Yung des Menſchen in der Geſch. der Kunſt‘ (I/IE, 
1892/98; dtſch von Math. Mann, 1899/1903); 
‚Briefe‘, hrsg. bon P. Köbke; diſch von Ida Anders, 
1903. Vgl. G. Brandes (1399). 

7) Konr. v., Aſthetiker, & 15. März 1855 zu 
Göttingen; 1885 av. Prof. daſ, 1892 in Königs- 
berg, 1894 o. Prof. in Tübingen, feit 1901 zugleich 
ſtellvertr. Inſp. der Stuttgarter Tgl. Semäldejamm« 
lung. Vorkämpfer der Kunſterziehung; beſchreibt 
den Kunſtgenuß als ‚bewußte Selbſttäuſchung'. 
Hauptw.: ‚Haus u. Halle‘ (1885); „Künſtleriſche 
Erziehung der dtſch. Jugend‘ (1893); ‚P. Tlötner‘ 
(1897); ‚Wefen der Kunft‘ (2 Bde, 1901). Hrsg.: 
‚Dürers ſchriftl. Nachlaß‘ (1893, mit Fuhſe). 

8) Ludw. Architekt, x 22. März 1808 zu Darm: 

ftadt, T 31. März 1868 zu Münden; ebd. feit 1847 
Akad.Prof.; nad) jeinen Entwürfen die Tal. Villa 
in Berchtesgaden, das Muſeum zu Leipzig u. das 
Archäol. Muſeum in Athen. Ein Zeil jeiner Ent: 
würfe hrsg. in den ‚Werken der höhern Bauf.‘ (4 H., 
1846/55). — Sein Bruder Julius, Landſchafts- 
maler, & 17. Aug. 1817 zu Darmjtadt, T 25. Juni 
1878 zu München (jeit 1867 Hofmeler); Schüler 
von Schirmer (Büffeldorf) u. Rottmann (München). 
Seine Gebirgslandſchaften (in Münden, Stuttgart, 
Danzig, Darmjtadt, Mailand) übertreiben manch— 
mal in lebhafter Sarbengebung. 
- 9) Ludw., Philolog, x 4. März 1825 zu Hans 
nover, T 18. Aug. 1885 zu Leipzig; 1853 Prof. in 
Prag, 1859 in Gießen, 1871 in Leipzig. Hauptw.: 
Hdb.der röm. Altert.‘ I / II, 1856/71; 1/17, 1876); 
Kl. Schr. aus dem Gebiet der klaſf. Altertumswifſ.“ 
(2 Bde, 1887, mit Biogr.). Hrsg. (mit Curtius, 
Nibbeck u. Lipſius): ‚Leipz. Studien‘ (T/VIIL, 1878 
bis 1885). Vgl. K. I. Neumann (1886). 

10) Max, Schachſpieler, x 7. Aug. 1832 zu Magde⸗ 
burg, T 8. Dez. 1899 zu Veipgig; einer der gründs 
lichſten Theoretiferdes Schachſpiels, auch als Dteifter- 
fpieler bewährt; jeit 1894 Leiter des Dtſch. Schad)- 
bunds. Berf.: ‚Hdb. des Schadjfpielä‘ (1856, ?1865); 
Hdb. ber Schahaufgaben‘ (1862) ꝛc. 

11) Ernjt Phil. Karl (Pfeud. Phil. Galen), 
Romanſchriftſt, * 21. Dez. 1813 zu Potsdam, T 
20. Febr. 1899 ebb.; ; 1840/98 Militävarzt in Biele- 
feld u. Potsdam; feine ſpannenden, anjtoßfreien Er- 
zählungen find meifterhaft in der Wiedergabe der 
Rofalfarbe u. der Schilderung von Sitten u. Ge: 
bräuchen in ben verjch. Ländern u. Bauen. Haupts 
zomane: ‚Der nfelfönig‘ (5 Bbe, 1852); ‚Ber Irre 
vd. St-James‘ (4 Bde, 1854, n. X. 1903; der befte, 
verf. 1844) ; ‚Walter Lund‘ (3 Bde, 1855; teilw, 
autobiogr.); ‚Der Strandvogt d. Jasmımd‘ (4 Bde, 
1859); „Der Löwe vd. Luzern‘ (5 Bde, 1869); ‚Der 
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Meier dv. Monjardin‘ (2 Bde, 1891) ꝛc. Gel. W., 
10 Bde, 1857/68. 

12) Sam. Gotthold, Dichter, & 1711311 Halle, 
125. Juni 1781 zu Saublingen b. Halle ala Paſtor 
(jeit 1737); über jeine gemeinſamen Arbeiten u. 
Beftrebungen mit feinem viel bedeutendern Freund 
Pyra 5. d.; den Lobpreis feiner jhülerhaften metr. 
Niberf. der Horaz. ‚Oden‘ (Halle 1752) vernichtete 
Leſſings, Vademekum'‘ (1754) für immer. 

13) Sven, dän. Dramatiker u. Romanſchriftſt., 
* 22. Juni 1868 zu Kopenhagen; nad) Neifen in 
Deutſchland u. Frankreich Theaterreferent in feiner 
Daterftadt; zeichnet ſcharf jatir. Gejellichaftsbilder 
in den Schanfpielen En Martyr (1896), Iris (1898), 
Kjserligbedens Narre (1898), Storm (1899) u. De 
poetiske Vindmagere (1900), fowie in dem Nontan 
Hjærtets Geerninger (1900) x. 

14) Thom., dän. Nomanſchriftſt., & 30. Nov. 
1829 zu Kopenhagen, T 25. Aug. 1887 zu Lyngby. 
Seine Erzählungen zeigen tiefe Naturgefühl u. 
überfließende Beſchreibungsfülle; Hervorzuheben: 
Eventyrets Land (1865, ®1880), Aaen og Havet 
(1870), Nyt Liv (1879) 2e.; ſämtl. Stopenhagen. 

15) Thor Näve, dän. Schriftſt, & 9. Apr. 
1851 zu Kopenhagen; feit 1874 Prof. der Hoff. Ritt. 
in Diosfau. Feinjter Überf. flaw., altd. u. moderner 
franz. Eyrif in den Sanımlungen Fra fremmede 
Lande (1876), Nozle Folkeviser (1878), Gennem 
farvet Glas (1894), Nocturner (1897), Fjserne 
Melodier (1902), in denen er aud) eigne ſchöne Ge— 
dichte veröffentlichte. Als Verf. von Reiſeſchilderun— 
gen hervorragender Proſaiſt (Fra Rusland, 1882 :c.). 

Zange, de, Daniel, holl. Diufiker, & 11. Juli 
1841 zu Rotterdam; als Eellift auf längeren Kunft« 
reifen, 1865 in Paris, jeit 1870 in Amſterdam ala 
angejehener Dirigent u. (feit 1895) Leiter des Kon— 
fervatoriumg; Begr. eines auch in Deutſchland ge— 
hätten a cappella-Chors zur Aufführung alter 
Vokalmuſik. Schr. die Oper De val van Kuilen- 
burg, 2 Symphoiien, Kirchenmuſ., Kantaten zc. — 
Sein Bruder Samuel, Orgelvirtuos, x 22. Febr. 
1840 zu Rotterdam; 1878 Dir. bes Kölner Dlänner- 
gejangvereins, 1885 des Oratorienvereing im Haag, 
1893 Orgel u. Theorieprof., 1897 Div. des kgl. 
Konfervat. in Stuttgart; vortrefflicder Orgeljpieler, 
Komponiſt Hafj. Nichtung. Schr. das Oratorium 
‚Mofez‘, Rantaten, 8 Orgeljonaten, Kammermuſ. ꝛc. 

Länge, Entfernung zweier Punkte einer Strede; 
dann Die durch eine Strecke gemefjene Größe einer 
frummen Rinie. — L., aſtron. u. geogr., ſ. Ortd- 
beſtimmung. 

Zangene (äſchäth, franz. Stadt, Dep. Haute— 
Loire, Arr. Brioude, I. am Allier; (1901) 3434, 
als Gem. 4574 E.; v8; Antimonjchmelgeret, Fabr. 
v. künſtl. Perlen, Kohlenanfbereitung, Weinbau, 

Zangenis as), franz. Stadt, Dep. Indreset— 
Loire, Arr. Chinon, r. an der Roire; (1901) 1556, 
al3 Gem, 3371 E.; u; Schloß (15. Jahrh., ern.); 
Korbflechterei, Wein: u. Hanfbau. 

Zangebet, Jak., bän. Hiftorifer, x 23. Juni 
1710 auf Sütland, T 16. Aug. 1775 als Archipdir. zu 
Kopenhagen. Hrsg.: Scriptores rer. Danic. (4 Fol., 
Kop. 1772/76, von Suhn u. a. jortgef., VIII 1878). 

Langegg, nieberöfte. Wallfahrt3ort, zur Gem. 
Geyeröberg, Bez.H. Krems; (1900) 114 E.; Wall: 
fahrt3- u. (jeit 1783) Pfarrkirche Maria-L., Serpiten- 
konvent der öjtr.-ungar. Provinz. 

Langeland, dän. Inſel, Amt Spendborg, zw. 
Fünen u. Laaland (daziv. ber 3.3belt, die ſüdl. 
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Verlängerung des Gr. Belt), 275 km?; hügelig 
(bi3 46 m h.), mit jehr fruchtbarem Diluvialboden 
(Getreidebau 2c.). (1901) 18901 €. Haupt= u. 
einzige Stadt Rudköbing. 

Langelsheim, braunſchw. Flecken, Sr. Ganders- 
heim, am Nordfuß des Oberharzes, an der Innerſte; 
(1900) 3393 E. (30 Kath., zu Goslar); I; Chlor⸗ 
falis, Farben: u. Holzftoffabr., Elektrizitätswerk, 
Sand» u. Pflajterfteinbrüde. Inı SO. Frau-So— 
phien- (48 E.; Bleierzſchmelzwerk) u. die Herzog- 
Julius-Hütte (71 E.; Ti; Hüttenamt). 

Zangemard, Langhemarcq, beig. Gem., 
Meftflandern, 9'/, km nordöftl. v. Ypern; (1900) 
7279 E.; WI; Mädchengewerbefchule; Apoftolinen, 
Barmh. Schw.; Ackerbau. 

Zangen, 1) heil. Stadt, Kr. Offenbach; (1900) 
5632 €. (218 Kath., alle 14 Tage Gottesdienft); 
m; Amtsg.; höhere Bürger:, Prov.: Haushalz 
tungsſchule; Kreistrantenhaus; Kognafbrennerei, 
Schaummeinfelterei. — 2) (Erfriſchungs-)Station 
am MWejtende des Aılbergtunnels, 1217 m ü.M. 

Zangen, 1) Eug., Techniker, & 9. Oft. 1833 zu 
Köln, T 2. Oft. 1895 ebd.; Erfinder des Etagen- 
roſts, des Zentrifugalverfahrens in der Zuder- 
raffinerie u. (mit Otto) der atmojphär. Gasmajdine 
u. des heutigen Gasmotors. 

2) Joſ., altfath. Theolog, & 8. Juni 1837 zu 
Köln, T 13. Juli 1901 zu Bonn; 1859 Priejter, 
1864 ao., 1867 o. Prof. der neutejt. Exegeje in 
Bonn. Schr.: ‚Die deuterofan. Stücke des Buches 
Either‘ (1862); ‚Die letzten Lebenstage Yeju‘ 
(1864); ‚Das Zudentum zur Zeit Chrifti‘ (1866); 
„Grundriß der Einl. ins N. T.‘ (1868, 21873). 
1869/70 einer der Führer der altfath. Beivegung, 
beteiligte fi) an den Unionsverhandlungen mit den 
Orientalen, 30g fid) jedoch) nad) Aufhebung des Cöli— 
bat3 durch die 5. altfath. Eynode (1878) von der 
altfath. Gemeinde zurüd. Schr. ferner mit Ent: 
ftelungen u. Ausfällen gegen die fath. Kirche: ‚Das 
vatik. Dogma‘ (1871/76, 21876); ‚Gejch. der röm. 
Kirche‘ (4 Bde, 1881/93; bis Innocenz III); ‚Über 
die Klemensromane‘ (1890). 

3) Rud. v., Humanift, &.1438 zu Everswinkel 
b. Drünfter, T 1519 zu Münſter (Weſtf.) ala Stift3- 
propft ; in Deventer, Erfurt u. Italien gebildet, zum 
engern Kreis um Thom. v. Kempen gehörig, tüch— 
tiger Shulmann u. lat. Dichter; Reformator des 
weſtf. Schulweſens, erhob die Münfterfhe Dom: 
ſchule zu einer au) von Ausländern befuchten Unter- 
richtsanſtalt erften Ranges. Gef. Ged. mit Biogr. 
hrsg. von Ad. Parmet (1869). Vgl. NordHoff, 
Denfwürdigfeiten (1874). 

LZangenargen, württ. Dtarktort, O.A. Tett 
nang, am Bodenjee, zw. Schufjen= u. Argenmündung; 
(1900) 1275 €. (1178 Kath.); u, Dampferftation; 
Parkettfabr., Seidenzwirnerei, Dlühlen; Bades u. 
Luftkurort. Auf einer Landzunge Schloß Mtontfort. 

Langenan, württ. Stadt, O.A. Ulm, an der 
Tau (1. zur Donau); (1900) 3533 €. (46 Kath.); 
u; Schloß (1630) ; niedere Realfchule; Zigarren 
fabr., Genofjenfchaftsmolferei, Fiſchzucht. — 1150 
Derfammlung der ſchwäb. Großen unter Konrad II. 
1377 ulmiſch, 1803 bayriſch, 1810 württembergifch. 

Zangenan, Nieder-L. ſchleſ. Dorf, Kr. Habel- 
ſchwerdt, an der Glaßer Neiffe; (1900) 702 E. (648 
Kath.); 2 alfal.=erdige Eifenfänerlinge (9 bis 10°), 
gegen Blutarmut, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Gicht; 
Badeanftalt (auch Moorbäder u. Kaltwafjerbehand- 
Yung; Heilturn- u. Atmungsanſtalt; 1904: 1870 
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Gäſte), prot. Kinderheilftätte Siloah. Flußaufwärts 
Ober-L., 1212 kath. E.; u (2.). 

Langendbed, Konr., Dlediziner, & 5. Dez. 
1776 zu Horneburg (Hann.), T 24. Ian. 1851 zu 
Göttingen; 1804 ao., 1814 o. Prof. der Anat. ır. 
Chir. ebd. u. Generaldirurg der hannov. Armee ; 
herporragender Chirurg, Anatom u. Ophthalmolog. 
Schr.: ‚Anat. Hdb.‘ (1806); ‚Nofol. u. Ther. der 
Kir. Krankh.“ (5 Bde, 1822/50); Icones anat. 
(5 Fasz., 1826/41); ‚Hdb. der Anat.‘ (4 Abt., 1831 
bi3 1847) nebjt ‚Dtifvoffop.-anat. Abb.“ (4 Lief., 
1846/50) ꝛc. Hrsg. der ‚BibL. f. Chir.‘ (4 Bde, 
1806/13) u. ‚Neue Folge‘ (4 Bde, 1816/28). — 
Eein Sohn Wax Adolf, Mediziner, & 11. Jan. 
1818 zu Göttingen, T 2. Mai 1877 zu Hannover; 
1846/48 ao. Prof. in Göttingen, 1851 Arzt in 
Hannover; verdient um die Ehir. u. Ophthalmol., 
Vorläufer der fubfutanen medifamentöfen Injektion. 
Schr.: ‚Klin. Beitr. aus Chir. u. Ophthalmol.“ 
(1849); ‚Smpfung der Arzneiförper‘ (1856); ‚Ge- 
waltfame Stredung der Kniefontraktuven‘ (1858). 
— Konrad Neffe Bernhard v., Chirurg, x 8. Nov. 
1810 zu Padingbüttel (Hann.), T 29. Sept. 1887 
zu Wiesbaden; 1841 ao. Prof. in Göttingen, 1842 
0. Prof. in Kiel, 1848 Generaljtabßarzt im Dän. 
Krieg, 1848/82 Prof. u. Dir. des Hin. Inſtituts für 
Chir. u. Augenheilkunde in Berlin, 1864, 1866 u. 
1870/71 konſult. Generalarzt der preuß. Armee. 
Einer der bedeutendjten dtſch. Chirurgen der Neu 
zeit, führte zahlr. neue Operationen ein, bahnbrechend 
auf dem Gebiet der Kriegschir., bef. Durch Förderung 
der Tonfervativen Methode; auch verdient um die 
pathol. Anat. u. Phyfiologie. Schr.: ‚Chir. Beob⸗ 
achtungen aus d. Striege‘ (1874); ‚Vorlef. über Aki— 
urgie‘ (hrög. von Gluck, 1888) 2c. Begr. mit Bille 
roth u. Gurlt das ‚Ar. f. Fin. Chir.‘ (1860 ff.). 
L. haus in Berlin (1892) von den diſch. Chirurgen 
errichtet. Vgl. Bergmann (1888). 

Zangenberg, 1) ıheinpreuß. Stadt, Kr. Mett= 
mann; (1900) 9827 €. (1759 Kath); Ir; Umtsg., 
Reichsbanknebenſtelle; Realprogymn., höhere Mäd— 
chenſchule; Eiſenbahnwerkſtätte, Fabr. dv. Seiden— 
ſtoffen u.“bändern, Elektrizitätswerk. — 2) Marktfl. 
im Landratsamt Gera, Reuß j. L., r. v. der Elſter; 
2888 €. (34 Kath., zu Gera); 7; med). Weberei, 
Muſikinſtrumentenfabr., Kalkwerke. — Flußab— 
wäris Saline u. chem. Fabrik Heinrichshall. 

Langenbielau, ſchleſ. Dorf, Kr. Reichenbach, 
8 km I. längs des Rotwaſſers (zur Peila), 4 Tle 
(Neu:, Ober:, Mittel: u. Nieder-Bielau); (1900) 
19122 €. (6800 Kath.); 3; Neihsbanfnebenftelle ; 
Fachſchule für Textilind, Höhere Knaben u. Mäd- 
chenſchule; Graue Schw.; Tertilind. (Weberei, Fär— 
berei, Druderei 2c.). [Hauenjtein, ſ. d. 

Langenbrud, ſchweiz. Luftlurort am obern 

Zangenbrüden, bad. Marktfl. A.Bez. Brud)= 
fal, am Rand bes Kraichgauer Hügellands; (1900) 
1371 ©. (1271 Kath.); &; Gewerbeſchule; Mi- 
neralbad (8 alfal. Schwefelquellen, die gehaltreichſten 
Süddeutſchlands, 12,5%; gegen Katarıhe der At— 
mung3organe, Athma, Lungenerweiterung, Hautzır. 
Geſchlechtskrankheiten, Rheumatismus, Gicht 2c.); Ze= 
mentwerfe, Brennereien; Hopfen=, Wein-, Tabakbau. 

Längenbureau, Bureau deslongitudes, franz. 
Amt für aftron. u. geodät. Rechnungen in Paris, 
1795 errichtet; Hrag.: die 1678 von Lefebure bes 
gonnenen genauen Ephemeriden Connaissance des 
temps (jeit 1797, auf 3 Jahre voraus), außerdem 
Annuaire (jeit 1798) u. Annales (ſeit 1877). 
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Langenburg, 1) württ. Stadt, O.A. Gera: 
bronn, r. an der Jagſt; (1900) 1340 €. (49 Kath., 
Betfaal, 15mal jährl. Gottesdienft); Ua; Amtag.; 
Lateinſchule; Nefidenzihloß des Fürjten Hohen: 
Iohe:2. (vor 1222 erd., 1610 u. 1717 ern. ; Archiv); 
3Y/, km nordöftl. fürftl. Domäne Ludwigsruh. — 
2) Neu-L., Hauptort des deutſch-oſtafrik. Bez. 2. 
(1903: 204891 E., 91 Europ.), am Sübfuß des 
Nungwe (3170 m), etwa 50 km vom Nordende des 
Njaſſaſees, 1180 m ü. M.; Poftagentur; Kaffee: 
plantagen. — 75 km fübdöftl., an der Nordlüfte des 
Njaſſa (Numbirabai), der frühere, wegen der perni— 
ziöfen Fieber aufgegebene Hauptort Alt-V., Sta: 
tion de3 Negierungsdampfers ‚H. dv. Wiljmann‘; 
Ausf. dv. Gummi. [Großgem. Hosfzufalu. 

Langendorf, beutfher Name ber fiebenbürg. 

Langendreer, weſtfäl. Landgem., Landfr. 
Bodum; (1900) 19928 (4773 Kath.), (1903) 
22 284 E.; (2 Bahnhöfe); Amtsg., Reichsbank— 
nebenftelfe ; Realſchule; Steinfohlengruben (Bruch- 
ſtraße ſAusbruch der Streits 1905], Vlanzfeld, 
Siebenplaneten u. Neniferlohn; 3283 Arb., jährl. 
1,06 Mill. t Kohle u. 290000 t Koks), chem. Yabrif, 
Bierbrauerei. 

Langendyk (dein, Pieter, niederl. Dichter, 
* 25. Juli 1683 zu Haarlem, T 18. $uni 1756 ebd. ; 
Zeichner für Damajtweberei, ſeit 1749 Geſchichtſchr. 
v. Haarlem. Schr. die wirkſamen Luftfpiele Don 
Quichot of de bruiloft van Camacho (1711), We- 
derzijds huwelijksbedrog (1714), Krelis Louwen 
(1715); die jatir. Spiele Spiegel der vaderlandsche 
kooplieden (n. X. 1892), Quincampoix (1720); 
Gedichten (4 Bde, Haarl. 1751) x. Gef. Bed. u. 
Luſtſp. (mit Biogr.), 4 Bde, ebd. 1721/60. Dal. 
Meyer (Haag 1891). [der Halligen, 1. d. 

Zangeneh, Langenäs, ſchlesw. Inſel, größte 

Längenfeld, tirol. Gem., Bez.H. Imſt, im 
mittlern Ätzthal, 1179 m ü. M.; (1900) 1262 
fath. E.; Kıurbad 8. mit Schwefelquelle; Summer: 
friſche, Luftkurort. 

Laugenhagen, Dorf, 9km nördl. v. Hannover 
(eleftv. Straßenbahn); (1900) 1555 luth. E.; 2%; 
Prov.-Heil= u. Pflegeanftalt für Geiſtesſchwache; 
Fabr. dv. Chemilalien, Gewähshäufern, Tapeten ꝛc. 

Langenheſſen, ſächſ. Dorf, Amtsh. Zwidau, 
an der Pleiße; (1900) 2269 E. (34 Kath., zu Wer- 
dau); Zertilind, (Meberei, Färberei zc.; 450 Arb.), 
Säge-, Eleftrizitätswerf. 

Zangenhorft, weitfäl. Dorf, Kr. Steinfurt, an 
dev Vechte; (1900) 502 kath. E.; Präparandens 
ſchule; kath. Prov.»Taubftummenanitatt. 

Langeniene (sad), Benoit Marie, 
Kard.eErzb. dv. Reims, x 15. Oft. 1824 zu Ville: 
franche (Dep. Rhöne), T 1. Yan. 1905 zu Reims; 
1865 Pfarrer dv. St-Ambroife, 1867 v. St-Auguftin 
in Paris, 1870 Erzdiafon v. N.-D. u. Generals 
vifar, 1873 Biſch. v. Tarbes, 1874 Erzb. v. Reims, 
1886 Kard. Hauptvertreter der chriſtlich-ſozialen 
Reformbeſtrebungen in Frankreich; päpftl. Legat 
auf dem Euchariſt. Kongreß in Jeruſalem 1893. 

Längeninder, ber, |. Kraniontetrie. 

Langenkandel, pfälz. Dorf = Kandel. 

Langenlois, nieberöfte. Diarktfl., Bez.H. Krems, 
on Kamp (I. zur Donau); (1900) 4553 kath. E.; 
3; Bez.G.; Landesirrenanftalt; Kreuzſchw. v. 
Hl. Franziskus; größter niederöftr. MWeinbauort 
(Landeswinterfhule für Wein- u. Obftbau). 

Langenöls, ſchleſ. Dorf, Kr. Lauban, am EIS: 
bad) (zum Queis), aus den 3 Landgem. Mittel-, 
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Ober: u. Nieder-L.; (1900) 3571 (1905 : 4362 
E., 396 Kath., Ktirche u. Schule, monatlich Gottes- 
dienjt), bzw. 500 u. 865 prot. E.; DS; Holzind. 
(Ausziehtifche 2c.), Ziegelwerfe, Handweberei. 
Rangenfalza, preuß.-jähl. Kreisſt, Reg.Bez. 
Erfint, r. dv. der Unftrut; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Reg. Kap.) 11926 E. (841 Kath., Pfarrei n. 
Säule); I; Amtsg.; Schloß Diyburg (ehem. 
Sitz der Herren v. Salza, jeßt fiskaliſch); Neal- 
progymn., Mittelſchule, Knabenvettungsanftalt; 
Woll: u. Baumwollind., Malzfabr. Vgl. Sommer 
u. Otte, Baus u. Kunſtdenkm. (1879). Im NO. 
Bad 8. mit erdiger Schwefelguelle (8,7 bis 9,69, 
die reihjle au Schwefelnatrium in Deutfchland, 
gegen Haut: u. Gejchlechtsfrankheiten, Rheumatis— 
mus u. Gicht; vgl. Gutbier, ?1900). — 1212 Stadt. 
9. Juni 1075 Sieg Heinrichs IV. über die Sachſen 
u. Thüringer. 15. Febr. 1761 Niederlage der Fran: 
ofen gegen Hannoveraner u. Preußen. 27. Juni 
1866 Niederlage der preuß. Div. Flies gegen das 
hannov. Heer unter Arentsſchildt, das jedoch, von 
allen Seiten umſtellt, 29. Juni kapitulieren mußte. 
Dal. G. u. H. Schütz, Chronik (1900); v. d. Wengen, 
Krieg zw. Hann. u. Preußen (1886); Gutbier (?1896). 
Langenſcheidt, Guſt. Sprachgelehrter u. Ver⸗ 
lagsbuchhändler, x 21. Oft. 1832 zu Berlin, T 11. 
Nov. 1895 ebd.; Hrsg. der ‚Franz.‘ (?1902, mit 
Prof. Touſſaint [F 1877), daher ‚Spradplehrmethode 
Touſſaint-VL.“), ſpäter der ‚Engl.‘ (21902), ‚Ruff.‘ 
u. ‚Span. Unterrihtsbriefe‘; außerdem der praft. 
angelegten Wörterbücher von Sachs-Villatte (dtſch 
u. frz.; 1869/79 u. ö., Schulausg. 1902: 154. Tau.) 
u. Muret-Sanders (engl. u. diſch, 1891/1901, Schul⸗ 
auag. 1902: 142., II 28. Tauſ.); Bibl. (ÜÜberf.) d. 
griech. u. röm. Klaſſiker (110 Bde). Seit 1895 iſt 
der Verlag im Beſitz ſeines Sohnes Karl. 
Langenſchwalbach, Bad Schwalbach, 
Hauptſt. des heff.naff. Untertaunuskreiſes, Neg. Bez. 
Wiesbaden, am Nordhang des Taunus; (1900) 
2677 €. (811 Kath., 159 Isr.); &X; Amtsg., Tal. 
Badeverwaltung; Dernbacher Schw.; Kurſaal (1879, 
von Hoffmann); 8 erdig-alkal. Eiſenſäuerlinge (10 
bis 1109), in Trink- (Wein- u. Stahlbrunnen: 
kohlenſaures Eiſenwaſſer, mit 0,057 bzw. 0,084 %/, 
doppeltfohlenfaurem Eiſenoxydul) u. Badekuren 
(natürliche Kohlenfäure-, jog. Stahlbäder im alten 
Badehaus, Eifenmoorbäder bef. im 1905 exb. Mtoor: 
babehaus) gegen Blutanomalien, Nervenleiden, 
Krankheiten bes Herzens u. der Zirkulationgorgane, 
Frauenkrankheiten; 1904: 5254 Kurgäſte, Verſand 
17123 Flaſchen, Sägewerk, Eiſengießerei. Vgl. 
Genth (51881 u. 1888); Oberſtadt (1900). 
Langenſee, deutſcher Name des Lago Maggiore. 
Langenſelbold, heil.znaff. Flecken, Landkr. 
Hanau, r. v. der Kinzig; (1900) 4279 E. (79 Kath., 
Kuratie; 168 Isr.); LH; fürſtl. Iſenburg-Birſtein— 
ſches Schloß; Zigarrenfabr. (100 Arb.), Apfelwein- 
felterei, Holzſchneiderei, Bierbrauerei. 
Langenſtein, Heinr. v., f. Heinrich 9). 
Laugenthal, Hauptort des ſchweiz. Bez. Aar⸗ 
wangen, Kant. Bern, an der Langeten (zur Aare), 
480 m ü. M.; (1900) 4263, als Gem. 4832 €. 
(189 Kath., zu St Urban); E; Fil. der Kantonal- 
banf, Bentralmarkthalle, Sekundar-, Gewerbes, 
Handelsſchule, Bibl. v. Oberaargau; Bezirksſpital; 
Leinen⸗, Käſe-, Wein-, Viehhandel (jährl. über 
25000 Stück), Kraftübertragungswerke Wynau. 
Langenweddingen, preuß.ſächſ. Dorf, Kr. 
Wanzleben, an der Sülze (zur Elbe); (1900) 2911 € 


507 


181 Kath); 3; Zement: u. Kalkwerk, Zucker-, 
Zichorienfabrik. 

Langenwinkel, heſſ.naſſ. Dorf = Winkel. 

Langenzenn, mittelfränk. Stadt, Bez.A. Fürth, 
ander Zenn (zur Regnitz); (1900) 1951 €. (86 Kath.); 
u; ehem. Auguftinerchorherrenftift (1409/1533); 
got. Kirche (Hodhjaltar u. Chorglasgemälde, Geſchenke 
Wilhelns 1. u. II); Dampfziegeleien (220 Arb.), 
Leder-, Reißzeugfabr., Hopfenbau. [dorf 3). 

LangsEnzersdorf, niederöftr. Dorf, ſ Enzers⸗ 

Langeoog, oſtfrieſ. Inſel, Hannov. Kr. Witt: 
mund (j. Karte Deutſchland ID; 17,8 km?; unter 
Sand u. Dünen begrabenes Marjchland, den ftetig 
arbeitenden Krüften des Meers ausgeſetzt; mit Sees 
bad (1904: 4540 Babdegäfte), Hofpiz (des Klofters 
Loccum) für prot. Geiftliche, Beamte ıc.; (1900) 
300 E.; Dampferftation. Vgl. Tongers (?1892); 
Führer (alljährlich). 

Zanger, 1) Ant., Wiener Voltzfchriftft., & 12. 
San. 1824 zu Wien, T 7. Dez. 1879 ebd.; feit 1851 
Hrsg. ber munbartl. Wochenſchr. ‚Harız Jörgel ıc.‘, 
in der er die Schwäden der verſch. Volksklaſſen 
geißelt. Aus feiner ‚Wiener Volksbühne‘ (4 Bde, 
1859/64) hatte nam. ‚Eine diſch. Fabrik‘ Erfolg; 
bon feinen zahlr. Romanen ‚Der Tete Fiater‘ (3 Bde, 
1855), ‚Die Roſe vom Sejuiterhof‘ (2 Bde, 1860 f.). 

2) Terd., Opernfomp., & 21. San. 1839 zu 
Leimen b. Heidelberg; Celliſt, jpäter 2. Rapellmeifter 
am Hoftheater zu Mannheim. Schr. 5 volkstüml. 
Opern (‚Dornrdschen‘, ‚Der Pfeifer v. Haardt' 2c.) ; 
beard. 8. Di. v. Webers ‚Silvana‘. 

8) 3%oH., fat. Exeget, & 22. Juli 1828 zu Die- 
fir) (Luxemburg); 1852 Priefter, 1859/89 Pfarrer 
in St Johann in Luxemburg, im Ruheſtand zu 
Nemich. Über). u. erläuterte die Pfalmen (1880, 
81889), Job u. das Hohelied (einzeln 1884 u. 1887, 
in 1 Bd zuf. 3. bzw. 2. Aufl. 1889), bie Apofalypfe 
(1896) u. Iſaias (1900). 

4) oh. Peter v., Maler u. Kupferjtecher, * 
1756 au Kalkum b. Düffeldorf, T 6. Aug. 1824 zu 
Münden (Haidhaufen); zuerſt Schüler des Düffel- 
dorfers 8. Krahe, folgte er danıı R. Mengs, bildete 
ſich auf Reifen u. malte Vorträte u. Geſchichtsbilder; 
1784 Prof., 1789 Galeriedir. in Düffeldorf, 1806 
Alad.-Dir. in München, wo er ‚die Kunſt des ven- 
liſtiſchen Malens aufrecht erhalten‘ wollte u. eine 
tüchtige Kenntnis des Handwerklichen auch feinen 
Schülern Winterhalter, Riedel, Jacobs u. a. ders 
mittelte. — Sein Sohn Robert, * 9. März 1783 
zu Düffeldorf, T 6. Oft. 1846 zu Münden (Haid- 
haufen); Dir. ber Pinakothek u. Maler (Fresken im 
Palaft des Hzgs Max u. in Münchener Kirchen). 

5) Sheod., Kupferſtecher, & 17. Deg. 1819 zu 
Leipzig, 7 1. Juni 1895 zu Dresden; gebildet ‚in 
Leipzig u. Dresden (Thäter); pflegte bei. den Kartonz 
ſtich Befanntefte Blätter nad M.d. Schwind (Leben 
der Hl. Elifabeth), Kaulbach (Maitag), Pinturichio 
(Fresken in dev Sieneſer Dombibt.). 

Langerfeld, weitfäl. Dorf, Kr. Schwelm, öſtl. 
Borort v. Barmen, an der Wupper; (1900) 11478 
E. (1457 Kath., Schule); I (Dehde), elektr. 
Straßenbahn Barmen-Schwelm; Bands u. Spitzen⸗ 
fabr. (3079 Arb.), Färberei u. Bleicherei, Maſchinen— 
bau, Kornbrennerei, Ziegeleien. 

Langerhaus, Paul, Politiker, x 25. Mai 
1820 zu Berlin; feit 1843 Arzt ebd., feit 1875 
Stadtverordneter, ſeit 1890 Gtabtverorbnetenvor= 
fteher ; Mitgl. des Landtags 1862/66 u. 1875/1903, 
des Neichstags 1881/1903 (Freiſ. Volkspartei). 
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Langeron (aſcherö) Andbrault Graf, ruſſ. 
General, & 13. San. 1763 zu Paris, h 4. Juli 1831 
zu St Peteräburg ; fämpfte 1782/83 in Nordamerifa, 
1790 Emigrant u. in rufj. Dienften, focht rühmlich 
1790/92 u. 1807/12 gegen die Türken, 1805 bei 
Aufterliß. 1813/14 fomm. er eine ruff. Abteilung 
unter Blüdjer u. zeichnete fic) bei Löwenberg, Leipzig 
u. am Montmartre aus. Im ruff.türf. Krieg 1828 
im Hauptgnartier. Memoiren (1812/14), Par. 1908. 

Langer Tag, der (mit dem Abend beginnende) 
durch Faften u. Sabbatruhe geheiligte jüd. Ber: 
föhnungstag, f. d. 

Langerwehe, rheinpreuß. Dorf, Kr. Düren; 
(1900) 1824 €. (1769 Kath.); Ts; got. Kirche 
im Bau; Gellitinnen; Nabel, Lederfabr., Säge 
wert, Thongruben, [85 I, Sp. 1708. 

Lauges Parlament f. Großbritannien (Geic.), 

Langefund (Bun), nor. Hafenft., U. Bratd« 
berg, am L.fjord; (1900) 1407 E.; Dampferftation 
(2 Linien); Seebad; Ausf. dv. Holz. 

Langethal, Chriſtian Eduard, landwirtſch. 
Schriftſt, & 6. San. 1806 zu Erfurt, T 25. Juli 
1878 zu Jena; Honorarprof. (1840) u. interimift. 
Dir. bes Landwirtſch. Inſtituts in Jena. Hauptw.: 
‚Sejch. der dtſch. Landwirtich.‘ (4 Bde, 1847/56); 
‚Hdb. der landwirtſch. Pflanzenfunde‘ (3 Tle, 
1841/45, 51874/76, 4 Ile). 

Langewiefen, ſchwarzb.⸗ſondershauſ. Stadt, 
Derwaltungsbez. Gehren, an der obern Ilm; (1900) 
3192 €. (31 Kath., zu Ilmenau), (1905) 3565 €. ; 
v3; Glasſchleifereien, Fabr. v. Porzellan, Holz: 
waren, Thermometern zc., Sägemühlen. 

Langflügler ſ. Longipennes. 

Langfuhr, nordweitl. Vorſt. v. Danzig. 

Langhänder f. Macrochires. 

Langhaus, 1) Karl Gotthard, Architekt, & 
1733 zu Landeshut (Schlef.), T 1808 zu Grüneiche 
d. Breslau; erbaute daB Brandenburger Thor in 
Berlin (1. Verſuch einer Wiederbelebung der griech. 
Banweiſe), in Breslan das Hatzfeldtſche Palais (jetzt 
Regieruugsgebäude) u. die Börſe. — Sein Sohn 
KarlFerdinand, x 14. Yan. 1781 zu Breslan, 
122. Nov. 1869 zu Berlin; bef. tüchtig im Theater- 
bau (Berliner Opernhaus, Theater in Breslau u. 
Leipzig 2c.); von ihm ferner die Breslauer Kirche 
der 11000 Sungfrauen u. in Berlin da3 Palais 
be3 jpätern Kaifers Wilheln. 

2) Paul, Geograph u. Kartograph, &1. Apr. 1867 
zu Hamburg; feit 1889 in $. Perthes’ Geogr. An: 
ftalt in Gotha. Hauptw.: ‚Handelsjchulatt.‘ (1895, 
51904); .Dtſch. Kof.-Atlas‘ (1891/97); ‚Nohpro- 
duktionskarte der Erde‘ (1905) ꝛc. Hrsg.: ‚Deutjche 
Erde‘ (Ztſchr. f. Deutſchkde, feit 1902); Neifeführer 
‚Net u. Links der Eijfenbahu‘ (jeit 1903). 

3) Sriedr. With, Muſikſchriftſt, & 21. Sept. 
1832 zu Hamburg, 19. Juni 1892 zu Berlin; 
1852/70 als Geiger Ihätig, 1881 Lehrer für Mufit« 
geſch. am Scharwenka-Konſervat. in Berlin; bei. 
befannt durch feine Ergänzung (17./19. Jahrh.) der 
Ambrosſchen Muſikgeſch. (2 Bde, 1884/87); komp. 
auch Violinſonaten u. =etüden. 

Langhaus, der langgeſtreckte Hauptkörper eines 
Gebäudes, bei der Kirche (vgl. Kirhenbaufunft) das 
Vangſchiff im Ggſtz zu Chor dj. d.) u. Querhaus 
(. d.); Die Kirchen haben gew. 1, 3 od. 5 (Mittelſchiff 
mit 2 od. 4 Eeitenjhiffen), vereinzelt 2 Langſchiffe. 

Zangheim, ehem. Ciſtercienſerabtei bei Lid) 
tenfels, |. d. 

Laughemareq, belg. Gemeinde = Langemarck. 
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Langholm (dngdm), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Dumfries, am Esk; (1901) 3142 E.; I; Bibl., 
Hoſpital; Fabr. v. Tweed, Brauereien, Färbe— 
reien 2c.; 1 Schwefel-, 2 Stahlquellen. 

Langhörner = Vlüden; aud) = Bockkäfer. 

Langhorſt, Aug., S.J. (feit 1862), & 24. Juli 
1846 zu Münfter (Weftf.); 1877 Prielter, 1889/99 
Hauptred. der ‚Stimmen aus Waria-Laach‘. 

Langhügel = Langwälle. 

Langiewicz (mitih), Maryan, poln. Freis 
heitsfämpfer, & 5. Aug. 1827 zu Krotoſchin, T 11. 
Mai 1887 zu Ronftantinopel; machte 1860 Gari- 
baldis Zug mit u. lehrte in Paris u. in Stalien 
an Mieroflawſkis Militärſchule, fiegte als pol. 
General im Aufftand Gebr. 1863 zweimal bei 
Wonſchozk, bei Malogoſchtſch u. Sombkowizy, über: 
nahm 10. März die Diktatur, legte fie aber nad) den 
Gefechten an der Grenze (17./19. März) infolge von 
Händeln mit feinen anfpruchsvollen adligen Unter- 
gebenen nieder, ging über die Weichjel auf öftr. Ge— 
biet u. blieb hier bis 1865 interniert; jeitdem in der 
Schweiz, Paris u. der Türkei. 

Langit, ber, Diineral, wafjerhaltiges, baſiſches 
Kupferfulfat, grünlichblau, ſehr vollkommen jpalt- 
bar, rhombiſch; meift in ſternförmigen Drillingen 
auf verwitterten Kupfererzen. 

Langkofel, ver, Berg der jüdtirol. Dolomiten, 
ſüdöſtl. v. St Ulrich; höchſte Erhebung (3178 m) 
des gleichn. Dolomititods, eines riefigen, nad) NW. 
geöffneten (K.kar mit B.hütte, 2300 m 5.) Fels: 
franges aus gewaltigen Sinnen u. Baden, aus dem 
neben dem 8. (1869 von Grohmann erſtiegen) bef. 
der 2970 m h. Plattkofel hervorragt. 

Langföpfe = Dolichokephalen, ſ. Kraniometrie. 

Langland (tngländ), WiLL., engl. Dichter des 
14. Jahrh.; geißelte unter der Geftalt ‚Peters des 
Landmanıs‘ die kirchlichen u. weltlichen Mißſtände 
feiner Zeit in dev Allegorie The Vision of Piers 
the Ploughman (1362/92, erſter Druc 1550, befte 
Ausg. von Steat, 2Bbe, Orf. 1886; in engl. Proja 
von Warren, Lond. 21899), dem älteften epifchen 
Gedicht (7000 Langzeilen) der engl. Sprache. Auch 
die Anklagedichtung gegen Richard IL: Rich. the 
Redeless (hrsg. von Sfeat, Oxf. 1886), wahrjd). 
bon ihm. Vgl. Kron (1885); Jufjerand (Bond. 1894). 

Langleine f. Seinenfifcherei. 

Langley (ingie), Samuel Pierpont, amerik. 
Phyſiker u. Aſtronom, x 22. Aug. 1834 zu Boſton 
(Roxbury); 1867 Dir. der Sternwarte in Alfegheny, 
1881 Leiter einer aſtrophyſik. Expedition zum Mit 
Whitney, feit 1887 Sekr. der Smithsonian Insti- 
tution in Wafhington ; verdient um die Erfor— 
jung der Sonnen: (Erfindung des Bolometers 2c.) 
u. Mondftrahlung u. des mech. Flugs. Hauptm.: 
Solar Heat (Waſh. 1884); New Astron. (Boft. 
1887, 1.9.1891); Temp. oftheMoon (Waſh. 1889); 
2 in Aörodynamics (ebd. 1891, 21902). 

angmann, Phil. Dichter, & 5. Febr. 1862 
zu Brünn; jr. nad) naturalift., vielfach peinlichen 
Erzählungen (‚Wrbeiterleben‘ u. ‚Nealift. Erzäh- 
lungen‘) das fittlichsernfte, wirkungsvolle Volks— 
ftüd ‚Bartel Turafer‘ (1897, 21901), Die packenden 
Bauerntragödien ‚Gertrud Antleß‘ (1900) u. ‚Kor: 
poral Stöhr“ (1901) u. neben anderen fozialen 
Dramen den feltfamen, kraftvollen Künftlerroman 
‚geben u. Muſik‘ (1904). 

. Langnau, mehrere ſchweiz. Dörfer: 1) Haupt- 
ort des Bez. Signau, Kant. Bern, r. an der Ilfis 
(Smmenthal), 680 m ü. M.; (1900) 3091, als 
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Gem. 8208 €. (100 Kath., von Burgdorf paftoriert); 
>; Div.-Depot; Kirche (1673, Glasgemälde); 
Mädchen: u. Knabenſekundarſchule; Bezirksſpital, 
Armenaſyl; Tertilind., Fabr. v. Käſe, Likören, Zi- 
garren, Mufilinftrumenten, Soda zc., Mittelpunkt 
des Emmenthaler Käjehandels. — 2) Kant. Zürich, 
I. an der Sihl, 495 m ü. M.; 1328, ala Gem. 1905 
€. (506 Kath., Miffionzpfarrei) ; L ; Baummoll- 
fpinnerei (140 Arb.); gr. Wildpark (gejtiftet von der 
Stadt Züri). — 3) Kant. Luzern, I. an der Wigger 
(zur Yare), 11/ km füdweftl. v. Neiden (To), 
464 m ũ. M.; 347, ala Gem. 822 €. (776 Kath.) ; 
Wallfahrtsfapelle; Hembdenfabr., Wollweberei. 

Zangd, nordweſtnorw. JInſel (Veſteraalen), 
A. Nordland, mit vielen Halbinſeln u. Fjorden 
u. rauhen Bergen; 887 km?, (1891) 9274 E.; 
Hauptort Wlfsvaag. 

Laugobarden, ein ſueb. (nicht oſtgerm.) Volt, 
dag zuerſt an der Niederelbe jaß, woran nod) der 
Bardengau u. die Stadt Bardewiek erinnern. Dann 
dem Reich Marbods einverleibt, fielen fie von dieſem 
ab zu feinem Gegner Armin (17 n. Ehr.). Died. 
breiteten fich elbaufwärt3 aus, gelangten ind Wang» 
tal, wurden den Herulern zinspflichtig, nach deren 
Vernichtung fie frei u. zu Herren Pannoniens wur« 
den. 566 vernichteten fie das Neich der Gepiden, 
568 führte fie ihr König Alboin nad) Stalien. 
Nachdem Alboin 573 u. fein Nachfolger Kleph 575 
ermordet waren, begnügten fid) die 8. mit Herzogen 
u. griffen erſt 585 auf das Königtum zurück. Aber 
auch jekt ftanden die Herzoge v. Friaul, Spoleto 
u. Benevent dem König an Macht wenig nad). 
Durch Einſetzung von Gaftalden juchte der König 
feine Macht zur Geltung zu bringen, jedoch ift ftrit= 
tig, ob er in den Gebieten der Herzoge Gaftalden 
einfeßte. Der weitern Ausdehnung des langobard. 
Reichs jegte vor allem da3 Papfttum Widerſtand 
entgegen. Nachdem durch die bayı. Herzogstochter 
Theodelinde, Gemahlin Autharis u. dann Agilulfs, 
der fath. Glaube unter den arian. 8. eingezogen 
war, erhob ſich Kg Liutprand (712/44) gegen Nom, 
jo daß Papft Gregor III. den fränt. Hausmeier 
Karl Martell um Hilfe anflehen mußte, die aber 
nicht gewährt werden Tonnte. Den Zrieden, den 
Papſt Zacharias erlangte, brach Liutprands Nach— 
folger Aiftulf wieder, worauf Stephan III. den fränf. 
König Pippin zum Einjhreiten beſtimmte. In 2 
Kriegen 754 u. 756 nahın Pippin den 8. ihre Erobe— 
rungen 3. X. ab, ſchenkte fie dem Papſt u. legte jo 
die Grundlage zum Kirchenſtaat. Als Aiſtulfs Nacd= 
folger Defiderius fi) nochmals gegen den Papft er= 
bob, vernichtete Karl d. Gr. die Selbftändigfeit des 
L.reichs 774 u. nannte ſich jeitdem ſelbſt König der L. 
Nachdem unter karoling. Herrſchaft im 9. Jahrh. das 
lombard. Italien zeitweiſe eigne Könige erhalten, 
blieb die lombard. Krone mit dem deutſchen Königs 
tum verbunden; das langobard. Hzgt. Beneventiwurde 
jedoch wieder ſelbſtändig, bi8 es den Normannen zum 
Opfer fiel. — Bon hohem Rechtsſinn zeugen die 
Geſetze, die Edifte Rothars (643) u. Kg Liutprands 
u. die kleineren Erlafje dv. Grimoald, Ratchis ı. 
Aiftulf. Hrsg. in Mon. Germ. Leg. V. Vgl. Wieſe 
(1874); Martens (1880); 8. Schmidt (1885); Weife 
(1887); Weftberg (1904); 8. M. Hartmann, Geſch. 
Italiens II (1900/08); Brudner, Sprache (1895); 
Blaſel, Übertritt der 8. zum Chriftent. (Archiv f. 
kath. Kirchenr. 1903). 

Langon (Gagd), franz. Stadt, Dep. Gironde, Arr. 
Bazas, I. an der Garonne (Hafen); (1901) 3969, 
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als Gem. 4816 E.; 3; got. Kirche; Branntwein- 
brennerei, Weinbau, Holz: u. Weinhandel; im ber 
Nähe Wallfahrt N.⸗Di-de-Verdelais (1390). 

Laugréo, ſpan. Stadt, Prov. Oviedo, I. am 
Nalon, 214 m ü. M.; (1900) 18714 E.; u; 
Kohlenbergban. 

Langres (läge), franz. Arr.-Hanpfft. u. Feftung 
(verfchanztes Lager; engerer Gürtel von 6 alten u. 
weiterer von 6 neuen Forts u. zahle. Zwiſchen— 
werfen), Dep. Haute-Dtarne, auf dem Plateau 
v. L. (Stück des Oſtrands des Parifer Beckens, Hoch— 
fläche aus unterem u. mittlerem Jura, 516 m h., 
Teil der europ. Hauptwaſſerſcheide); (1901) 6786, 
als Gem. einſchl. Garn. 9921 E.; TE (2 Bahn⸗ 
Höfe, vom einen Zahnradbahn zur Stadt); Biſch.; 
Gouv., Art.» u. Geniedir., Ger. 1. Jnuſtanz u. 
Handelsg.; Kathedrale St-Mammeès (Übergangs: 
ftil, 12. Jahrh.; 2Ztüivmige Faſſade klaſſiziſtiſch, 18. 
Jahrh.), Wallfahrt R.-D.=de-Delivrance; altes röm. 
Thor, Triumphbogen des Konſtantius Chlorus 
(1901 freigelegt), Statue Diderots (1884, von Bar⸗ 
tholdi); Gr., SI. Sem., College, Muſikſchule an der 
Kathedrale, BibL., Diufeun(Altertiimer, Kumnjtgegen- 
ftände, naturgefh. Sammlung) Hojpital der Charite 
(1640, mit meteorol. Objervatorium); Wollſpinne⸗ 
zeien, Fabr. v. Stahlwaren, Meſſern, Käfe, Schleif: 
u. Mühlſteinbrüche. — Im Altert. Andematunum, 
Bauptit. der kelt. Lingonen. 843 weſtfränkiſch unter 
Oberhoheit feiner Biſchöfe ala Herzuge v. %. — Das 
Bist. 8. (3 Jahrh., Suffr. v. Lyon) zählt (1904) 28 
Pfarreien, 444 jonftige Stellen, 254 876 Katholiken. 

Langfſchermaſchine, Appreturmaſchine, mit 
ſchnellaufenden Meſſerwalzen, unter denen das Ge— 
webe derart durchgeführt wird, daß ſeine Haardecke 
gleichmäßig geſchert wird. 

Laugſchwänze, Unterordn. der Krebſe. 

Läugsdoma, Längsfläche, Längsprisma, 
Längspyramide j. Taf. Kryftallfyftene. 

Lanugsdorff, Georg Heinr. Frh. v., Arzt 
u. Naturforſcher, x 18. Apr. 1774 zu Wöllſtein in 
Rheinheffen, T 29. Sunt 1852 zu Freiburg i. Br.; 
begleitete 1803 Krufenftern bis Kamtſchatka (Ein- 
Yeitung vufj.sjapan. Handelsveibindungen), Tehrte 
über Sibirien zurück (1808), dann ruff. Gefhäfts- 
träger in Brafilien. Sein N | « 
Reijebericht (‚Bemerkungen‘ SAN 
ı., 2 Bde, 1812) bei. für 8 
Ozeanien jehr zuderläffig. — - 
Nach ihm ben. die Pflanzens 
gattg Langsdorffia Mart., 
Balanophoraceen; bei der 
einzigen Urt, L. hypogaea 
Mart. (Abb., '/,; nat. Gr.), 
trop. Amerika, find die knol— 
ligen Stengel mit jolchen 
Mengen von (Balanopho= 
ren=) Wachs erfüllt, daß fie Sg 
angezündet mit Teuchtender Flamme brennen; in 
Colombia ꝛc. an Fejttagen wie Kerzen benüßt. 

Langſhan ängisdn, Haushuhnzafie, ſ. Hühner. 

Zangfide (Tängbaid), ſüdweſtl. Borft. v. Glasgow. 

Zangfon, tonfin. Kreisjt., im Militärterrit,, 
Tl. am Eongfifong, 20 km dv. der Gin. Grenze; So; 
Sperrfort; Dominifanermiffion. — Die Nieder: 
Tagen Négriers 23. u. 28. Febr. 1885 hatten den 
Sturz des Kabinett3 Ferry zur Folge. 

Längſt Leib, längſt Gut, Rechtsſprichwort, 
das den in mehreren Nechtägebieten geltenden Rechts- 
grundfaß zum Ausdruck bringt, Daß dem überleben- 
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den Ehegatten das geſamte gemeinſchaftliche Ver— 
mögen zukommt. 

Langton (lngtön), Stephan, Kard., Erzb. 
v. Canterbury, 7 9. Juli 1228; Mitſchüler Bapft 
Innocenz' III., Lehrer der freien Künſte u. der 
Theol. u. Kanzler in Paris, von Innocenz 1205 
zum Kard. ernannt, 1207 im Streit um bie Ber 
ſetzung des Stuhls v. Canterbury nad) einer Neu: 
wahl in Rom zum Erzb. geweiht, von Kg Johann 
erit nad S5jähr. Interdift 1213 anerkannt. Im 
Bürgerkrieg auf feiten dev Barone, daher 1215/16 
don Innocenz ſuspendiert; hielt 1222 die National: 
ſynode zu Osney b. Oxford. Seine exeget., Hift. u. 
poet. Werke meiſt ungedrudt. Bon ihm ftamnıt Die 
gebräuchl. Einteilung dev Bibel in Kapitel. 

Langtry (ughd), Billie, geb. Le Breton, 
engl. Schaufpielerin, & 1852 auf dev Inſel Jerſey; 
feit 1881 erfolgreich ſowohl in Shaleſpeareſchen als 
modernen Werfen, aud) auf Sunftreifen in Amerika; 
1899 in 2. Ehe verm. mit Gerald de Bathe. 

Languard, Piz, vielbefuchter Ausfichtagipfel 
tm Oberengadin, öſtl. über Pontreſina (4 ©t.); eine 
breitbafige Pyramide, 3263 m h. 

Languedoc, das (läg’bön, füdfranz. Landſchaft 
(ehem. Prov.), zw. unterer Rhöne u. oberer Gas 
ronne; großenteild Bergland des franz. Zentral: 
plateaus, mit großen Weingärten (etiva 1/5), weniger 
Ackerbau (Y/, der Fläche). 41500 km?; hauptf. die 
Dep. Lozere, Gard, Herault, Aude, Teile v. Tarn, 
HautesLoire, Ardeche, Haute-Baronne ıc. — Chem. 
die Landſchaften Vivarais, Gevaudan, Velay, Lau— 
raguais, Carcaſſes u. Minervois. Im M.A. jchließ- 
lich unter der Herrſchaft dev Grafen v. Toulouſe ver- 
einigt u. feit Den Albigenferfriegen der Krone unter- 
worfen. Vgl. Bie u. Baiffette (15 Bde, Toulouſe 
2 1872/92). — L. ſprit = Srangbranntivein, |. Kognat. 

Langue d’oc, bie (j13., f. o.), die alte Sprache 
Südfrankreichs, das Provenzalifche (. d.) des M.A., 
im Ggjt zur Langue d’oil, der alten Sprache Norb- 
frankreichs (oc u. oil= oui, ‚ja‘). Vgl. Franz. Sprache. 

Languendo, languente, languido (ital., 
‚matt‘), muſik. Vortragsbezeihnung: ‚mit ſchmach— 
tendem Ausdrud‘. 

Languet (lägs), Hubert, Hugenotie, & 1518 
zu Vitteaux b. Autun, T 30. Sept. 1581 zu Ant» 
werpen; 1549/60 im Winter zu Wittenberg bei 
Melanchthon, ſonſt auf Neiien, 1559/77 kurſfächſf. 
Diplomat, Anwalt des Bündnifjes dev dtſch. Pro— 
tejtanten mit Frankreich, zuletzt in oran. Dienften. 
Briefw. u. Berichte Hrsg. von Ludewig (2 Bde, 
Halle 1699). Val. Blafel (1872); O. Scholz, 2. ala 
kurſächſ. Berichterft. (1875). — Die demofrat. Vin- 
diciao contra tyrannos (Baſ. 1581, Pfeud. Ste- 
phanus Junius Brntus) find nicht von ihm, 
wie zuletzt Loſſen (S.-B. der Münch. Akad. 1837) 
nachwies, jondern von Phil. Dupleſſis-Mornay. 

Languette, die (frz., Yägät), bei Gtidereien 
zungenförmige Auszadıngen ; ihre Herftellung heißt 
languettieren od. fejtonnieren. 

Zanguite, bie, Palinurus Gr., wichtigſte Gattg 
der Palinuridae, Panzerkrebſe, einer dur 
fehr harten Panzer u, den Diangel der Scheeren aus— 
gezeichneten Yan. der Langſchwänze. P. vulgaris 
Latr., gem. %.; bi8 40 em l., Kopfbruft faſt zylin⸗ 
driſch, Die beiden feitl. Stirnſtacheln jehr groß u. ge= 
jägt, äußere Fühler länger als der Körper. Mittel 
meer, an felfigen Küſten; Fleiſch ſehr ſchmackhaft. 

Langwälle (prähiſt.) = Landwehren, ſ. Heiden⸗ 
ſchanzen. 
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Langwerden vom Wein, f. d. 

Langwerth v. Simmern, Heine. Frih., 
Publiziſt, xæ 15. Nov. 1833 zu Hannover; 1858/61 
im hannov. Juſtizdienſt, 1880/90 im Reichstag 
(Deutjch- Hannoveraner), Gutsbeſitzer zu Wichtring⸗ 
haufen u. Eltville. Scähr.: Bon 1806 6i8 1866°(1872); 
‚Briefe über Hfterreich‘ (anon., 1876); ‚Hjtr. u. das 
Neid) im Kampf mit der franz. Nevol. 1790/97‘ 
(2 Bde, 1880); ‚Aus meinem Leben‘ (2 Bde, 1898); 
Deutſchtum u. Anglophobie‘ (2 Bde, 1903 f.) ꝛc. 

Langwiede, bie, ſ. Wagen. 

Langzeile, ein aus 2 durch Allitteration (f. d.) 
verbundenen Kurzzeilen (f. d.) zufammengejeßter alt= 
germ. Vers mit 4 Haupts u. einer beftimmten Zahl 
Nebenbetonungen. 

Lanier (länte), Sidney, nordamerif. Dichter, 
x 3. Febr. 1842 zu Dtacon, Ga., T 7. Sept. 1881 zu 
Lynn, N.C.; feit 1876 Univerjitätzlehrer in Balti- 
more. ‚Seine Dichtungen (Poems, Philad. 1876 u. 
Neuy. 1884, dar. das didakt. Ged. Corn, 2.) voll 
muſikaliſch⸗rhythm. Wohllauts, den er theoretiſch in 
der treffl. Schr. Science of Engl. Verse (ebd. 1880) 
zu ergründen juchte; verf. ferner: Florida, its 
Scenery, Climate & Hist. (ebd. 1876 u. ö.); 
Jugendſchr. (The Boy’s Froissart ꝛc.); Vitterarz 
geihichtliches 2c. Ausgew. Briefe, Neuy. 1899. 

Laniidae, Lanius L. j. Würger. 

Lanjaron (Haren), ſpan. Stadt, Prov. Gra- 
nada, in den AUlpujarras, 634 m ü. M.; (1900) 
4200.€.; Burgruine; Öl», Wein-, Kaftanien-, 
Drangenbau; Stahlthermen. 

Lanjuinais (uiid, Jean Denis Graf, 
franz. Staatam., & 12. März 1753 zu Rennes, 7 
13. San. 1827 zu Paris; Advokat, Rechtslehrer, bes 
fämpfte in der Konſtituierenden Verſammlung den 
Adel u. den Abjolutismus, ſpäter ebenfo mutig die 
Schreckensherrſchaft u. wurde mit den Girondiften 
geächtet. 1795 wieder im Konvent, bewirkte er Die 
Trennung der gejeßgebenden Gewalt in 2 Kam— 
mern, er jelbft trat in den Rat der Alten u. war 
nad) dem 18. Brumaire im Gejegeb. Körper, dann 
im Senat Haupt der Oppofition gegen Napoleons 
Autofratie. 1808 Mitgl. des Inſtitut; unter Lud— 
wig XVII. befämpfte er als Pair die Neaktion. 
Schr.: Constitution de la nat. frang. (2 Bde, Par. 
1819); De organisation munic. en France (ebd. 
1821). Ausg. feiner Werfe (4 Bde, ebd. 1832) von 
feinem Sohn Vicomte Victor (1802/69; Tonftis 
tutioneller Monarchiſt, beim Staatzjtreich 1851 ver- 
haftet). — Defjen Neffe Bau! Henri (x 1834), 
feit 1881 monarchiſt. Abgeordneter. j 

Lankowitz, fteir. Marltfl. bei Köflach, ſ. d. 

Lankwitz, brandenb. Dorf, Kr. Teltow, bei 
Großlichterfelde, am Teltowkanal (1906 fertig); 
(1900) 4213 €. (300 Kath., zu Großlichterfelde), 
(1905) 6705 €. ; Ts, eleftr. Straßenbahn (Berlin- 
Großlichterfelde); Realprogymn. von 1905 ab im 
Entftehen, höhere Privatfhule (Pädagogium); 
Srrenanftalt, muſtergiltiges Tieraſyl (1901); Lath. 
Wöchnerinnenheim (St Monikaſtift); Gärtnereien. 

Lanner, 3oT. Franz Karl, Tanzkomp. & 11. 
Apr. 1801 zu Oberböbling b. Wien, 7 14. Apr. 1843 
zu Wien; anfüngli 1. Geiger eines Dilettantens 
quariett3, in den Joh. Strauß die Bratjche ſtrich, 
gründete Dann ein eignes, raſch berühmt gewordenes 
Orcheſter. 8. erweiterte die Form des Walzers zu 
einem jelbjtändigen,. mehrteiligen Tanz mit Coda; 
feine zahlr. Kompoſitionen ausgezeichnet durch Hu 
mor, friſche Erfindung, üppige Melodik. Schr. au 

Herders Konverſ.ex. 3. Aufl V. 
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200 Walzer (‚Die Werber‘, ‚Die Romantiker‘, ‚Die 
Schönbrumner‘ 2c.), Ländler (bei. ‚Steyr. Tänze‘, von 
€. Kremfer für Männerchor bearb.), Polkas, Ma— 
zurkas, Galopps, Duabrilfen, Märſche ꝛc. Gejamt: 
ausg.von Kremſer (1889). Vgl.Sachs (1889); Rebay 
u. Keller (1901); Lange, L. u. Joh. Strauß (1904). 

Lannes (tän), Jean, Hzg v. Diontebello, 
franz. Marſchall, 11. Apr. 1769 zu Lectoure (Dep. 
Ger3), T 31. Mai 1809 zu Wien; Särber, 1792 Frei- 
toilliger, 1795 Brigadefomm.; 1795 entlafjen, focht 
er 1796 freiwillig unter Bonaparte, der ihn troß 
ſeines derben Freimuts auch jpäter als unentbehrlich 
ichäßte, in Jtalien mit größter Auszeichnung. 1797 
Brig.:,1799 in Agypten Div.-General. 1800 fämpfte 
er ruhmvoll bei Montebello u. Diarengo. 1801 Ge: 
fandter in Riffabon, 1804 Marſchall, 1808 Herzog. 
Bei Auſterlitz komm. er den linfen Flügel, bei Jena 
da3 Zentrum; 26. Dez. 1806 befiegte er die Rufen 
bei Pultuſk u. wurde ſchwer verwundet. 1808 fiegte 
er bei Tudela u. belagerte darauf Saragofja. Bei 
Aspern tödlicd) verwundet. Vgl. Thoumas (Par. 
1891). — Eöhne: Hzg Napoleon Auguſte 
(1801/74), 1827 Pair, 1839 Min. des Ausm., 
1847/48 Marinemin., 1858/64 Botſchafter in St 
Peteröburg; Graf Guſtave (1804/75), 1862/64 
Komm. der Beſatzungstruppe in Rom, 1865/69 der 
Gardekavallerie. Nap. Auguftes Eöhne: Marquis 
Guſtave (x 1838), 1886 Botſchafter in Konſtanti— 
nopel, 1891/1902 in St Petersburg; Graf Adrien 
(x 1851), jeit 1893 republif. Deputierter. 

Lannion (län), franz. Arr.- Hauptſt., Dep. 
Götes = du-Nord, am Guer (für Seejdiffe bis 8. 
fahrbar); (1901) 5381, als Gem. 6010 E.; I; Ger. 
1. Snjtanz; College; Pferdemärfte, Butterhander. 

Lannoy (äudg), flandr. Adelsgeſchlecht. Karl 
v. &. wurde 1522 Komm. in. Mailand u. Vizefönig 
d. Neapel, komm. 1525 mit dem Conuetable v. Bour⸗ 
bon u. Pescara bei Pavia u. brachte Kg Franz 1. 
nad) Paris; T 1527 zu Gatta. : 

Lano, kath. Miſſionsſtation auf Uka, f. d. 

Lanolin, das, Lanolinum anhydricum, Woll-⸗ 
fett, aus dem alkal. Wollwaſchwaſſer durch Zentri— 
fugieren abgeſchiedene u. durch Behandeln mit Aceton 
gereinigte, gelblihe, zähe, falbenartige, ſchwach 
riechende Maſſe, die ihr gleiches Gewicht Wafjer 
aufzunehmen vermag .u. aus Cholejterin= u. Iſo— 
choleſterinfettſäureeſtern höherer Fettſäuren bejteht; 
offiz. al3 Adeps lanae anhydricus u. med. ala 
Salbengrundlage viel angewandt, wozu es mit 25°/, 
Waſſer verjegt (offiz.: waſſerhaltiges Molifett, 
Adeps lanae cum aqua) od. mit je 25 °/, Wafjer u. 
Dlivenöl gemischt wird (MWolffettfalbe, Unguentum 
adipis lanae). 

Lanone (nm, Trang., franz. Heerführer, * 
um 1531 bei Nantes, fiel 4. Aug. 1591 bei Mont⸗ 
contour; ging 1573 zu den Hugenotten über u. bes 
feftigte La Rochelle; nad} dem Friedensjhluß 1578 
Feldmarſchall der aufftänd, Niederländer, 1580/85 
in ſpan. Gefangenschaft, zuleßt General Heinrichs IV. 
Schr.: Discours polit. et milit. (Genf 1587). Val. 
Hauſer (Par. 1892). ; 

Zananart, ſchweiz. Fluß = Landgnart. . 

Zans, 305. Rombaldus van der, nieberl. 
Scriftit., & 1. Juli 1855 im Haag; 1879/98 Ned. 
der Kath. Ilustratie, dann der Ztg De Gelder: 
lander (feit 1900 Dir.). Hauptw.: die hift. Rom. 
De gouden dubloen (Zaltbontmel 1883, dtjch 1896), 
Maagdepalmen (Anıft.1886), Gregorius de Groote 
(ebd. 1890), Koning Karel en Widukind .(ebb. 
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1896, dtſch ?1903), Tocht naar Damiate (Haag 
1892, dtſch 1902), Om de keizerskroon (Nym. 
1900). Gel. W., ebd. 1904. 

Zansdowne (Lünkdaun), jeit 1784 Marquistitel 
in der engl. Familie Fimaurice, Die zeitweilig auch 
den exheirateten Familiennamen Betty führt. Wil: 
liam, Graf Shelburne, 1. Marquis (1737 
bis 1805), 1766/68 Staat3jefr. neben jeinem Freund 
Pitt, im Unterhaus Gegner der Stempelafte u. ſeit 
Pitt Tod Führer dev Oppofition gegen die anterif. 
Politik des Min. North, dieer 1782/83 ala Kolonial- 
min. unter Rodingham (nad) dejjen Tod kurze Zeit 
Präf. des Kabinetts) durch Beginn der Friedeng- 
verhandlumgen mit Amerika beendete. Dabei zerfiel 
er mit For, half noch das Dein. For: North ftürzen 
u. lebte jeitdem den Künften u. Wiſſenſchaften (Bibl. 
im Brit. Muſeum). — Cein Sohn Henry, 3. Mar— 
quis (1780/1863), 1806/07 Schaßfanzler unter 
Grenvilfe, feit 1809 im Oberhaus für Aufhebung 
des Sklavenhandels, Katholifenemanzipation u. 
Milderung der Strafgefeße (L. Act 1823), unter den 
Tiberalen Regierungen 1827/23 u. 1852/63 Din. 
ohne Portefeuille, 1830/41 u. 1846/52 Präf. des 
Privy Couneil. — Deſſen Entel Henry Charles 
Keith Petty-Figmaurice, 5. Marquis, & 14. Yan. 
1845, war 1868/72 Schaßlord, 1872/74 Unterftaats 
fer. im Kriegsmin., 1880 für Indien unter Glad- 
itone, von dem er ich wegen der irijchen Frage 
trennte, 1883/88 Gouv. v. Kanada, 1888/93 PVige- 
tönig dv. Indien, 1895/1900 Kriegsmin., jeitdem 
Min. des Auswärtigen. 

Lanſer Köpfe, Lanjer See, bei Innabrud, j. d. 

Zanfing (lnking), Hauptit. des nordamerif. 
Staats Michigan, am Grand River; (1900) 16485 
E.; IE; Staatsfapitol (1871/78); Tath. Kirche; 
Staatzaderbaucolfege, Blindenſchule, Beſſerungs— 
anſtalt; Staatsbibl. (100000 Bde); Barmh. Schw.; 
Fabr. d. landwirtſch. Maſchinen, Zucker, Möbeln zc., 
Wagen- u. Waggonbau. 

Lanſiugburgh (dußingbörg), nordamerik. Dorf, 
N. V., am Hudſon, gegenüber Cohoes; (1900) 
12595 €; elektr. Straßenbahn nad) Troy; 
Fabr. dv. Bürften, Linoleum, Wäſche. 

Lansperg, Joh. Juſtus, Kartäuſer, |. Sands- 
berger. [(Kartenſpiel). 

Lansquenet, das (frz., laßtna), Landsknecht 

Lanſyer Gaßie), Maurice Emmanuel, franz. 
Maler, & 18. Febr. 1835 auf der Inſel Bouin 
(Bendee), 722. Oft. 1893 zu Paris; Schüler von 
Gourbet u. Harpignies; ſchuf realiſtiſche breton. 
Landſchaften u. Marinen (Ende des Sturm3, Dünen 
von Donville ꝛc.) ſowie fein belichtete Architektur— 
ſtücke (Inſtitut de France, Sorbonne ꝛc.). 

Lantana L,, 
Gattg der Verbe— 
naceen; 50 Arten, 
haupff. im trop. u. 
jubtrop. Amerika, 
meiftSträudermit 
gedrängten Ahren, 
deren Blütenfarbe 
(rot, orange, weiß F 
2c.) mit dem Alter \ 
wechjelt (‚Wandel⸗ 
vöschen‘) ; beliebte 
Zierpflanzen, bei. 
Kreuzungen (L. hybrida Hort.) v. IL. aculeata L., 
nivea Vent. crocea Jacq.(Abb., !/, nat. Gr.) 2c.; Über 
winterung im Zimmer od. temperierten Gewächshaus. 
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Zanthan, das (vd. gr. Zanthanein, verborgen 
jein, da es lange neben Ger unentdeckt blieb), La, 
Element der jeltenen Erden, Atomgew. 138,9, von 
Mofjander 1839 inı Cerit entdeckt; hHämmerbares, 
duktiles, eiſenähnliches Metall, da3 an der Luft fi) 
ſchnell oxydiert, Waſſer zerjeßt u. fi) in Säuren 
leicht Löft; jpez. Gew. 6,16. Die farblojen 8. jalze 
dienen zur Bereitung von Glühlichtkörpern. — Lan: 
thanit, der, Mineral, wafjerhaltige3L.farbonat; ſelten 
in tafligen, jpaltbaren Kryftällchen od. in ſchuppigen 
bis erdigen Aggregaten, weiß od. rötlich, auf Cerit. 

Lantſan, im Oberlauf Name des Mekong, 1. d. 

Lantfchonu (andichd), Hauptit. der hin. Prod. 
Kanſu, r. am Hoangho Echiffbrücke), 1550 m 
ü. M.; die eig. Stadt ummtauert, moderne Außen— 
befeftigungen; mit den Vorftädten einſchl. Garn. 
500 000 €. ; Sauptrej. des Generalgouv. dv. Schan— 
fan, Apojt. Bit. dv. Kanſu; Scheutvelder Miſſion; 
Kanonengießerei, Tuchfabr. (Dampfbetrieb); in der 
Umgegend Tabafdau, Kohlengruben. 

Lauuginſäure, fonıplizierte Amidofäure, aus 
Wolle, Horn ze. durch Barytwaffer entftehend ; Yiefert 
mit jubjtantiven Farbſtoffen Tadartige Verbin: 
dungen , daher wichtig für Erklärung des Färbe— 
borgang3 ; vgl. Färberei. 

Lanugo, bie (lat,) = Wollhaar, f. Haar. 

Lauuviitut, uralte latin. Stadt im Albaner» 
gebirge, 30 km jüdöftl. v. Nom, an der Via Appia; 
ſpäter Municipium, berühmt durch den Kult der 
Suno di. d.) Soſpita (Lanuvina); Heute Civita 
Lavinia mit bedeutenden alten Mauerreſten. 

Lanz, Heinr., Induftrieller, & 9. März 1838 
zu Friedrichshafen, T 1. Febr. 1905 zu Mannheim; 
Gründer der landwirtſch. Maſchinenfabrik 2. ebd. 
(1859), verſchaffte durch mujtergiltige Arbeit ber 
inländiſchen Fabrifation Geltung gegen bie engl. 
u. amerif. Einfuhr. 

Lanza, 1) Carlo Grafk.di Busca, ital. 
Diplomat, & 31. Mai 1837 zu Mondovi; ab» 
wecjelnd im milit. u. Diplomat. Dienjt, Generals 
leutn. u. Eenator, 1887/88 Komm. in Erythräa, 
feit 1892 Botſchafter in Berlin. 

2) Giovanni, ital. Staatäm., & im Febr. 1810 
zu Vignale b. Caſale Dionferrato, 79. März 1882 zu 
Nom; Arzt, jeit 1849 Abg., unter Cavour 1855/59 
Unterrichts-⸗, 1858 zugl. Finanzmin., unter a Mar— 
mora 1864/65 Min. des Innern (Verlegung der Re— 
fidenz nach Florenz), verkündete 1867 ala Kammer-— 
präf. gegen Rouher Rom als fünftige Hauptftadt, 
feßte als Dtinifterpräf. u. Diin. des Innern 1869/75 
die Verlegung ber Reſidenz nad) Rom, das Kloſter— 
u. das Garantiegeſetz durch u. bemühte ſich vergeblich 
um Hebung der Finanzen. Vgl. Tavallini (2 Bde, 
Zur. 1887). 

Lanzarote (Ctha⸗) ſpan. Inſel, nordöftlichite der 
größeren Kanaren, mit Tyuerteventura auf gleihem 
Flachſeeſockel u. gemeinjamer Bruchzone, der auch 
die im NO. ſich anreihenden Inſelvulkane Gracioſa, 
Montaña Clara u. Alegranza angehören; ein mit 
Saharafand, Laven, Zuffen u. Aſchen bedecktes, 
großenteils jteppen= u. wüſtenhaftes vulk. Bergland 
(684 m 5.) mit weiten Ebenen u. zahlr. 3. T. gut 
erhaltenen Vulkankegeln, von denen ber eine od. 
andere Herd (Montañas del Fuego 2c.) wahrſch. noch 
nicht erlojchen ift (leßter Ausbruch 1824 bei Xeguife); 
Vegetation jehr dürftig, in feuchten Jahren reich— 
liche Gerften= u. Weizenernten, wichtiger Tomatens 
bau; Kamelzucht. Einſchl. umliegender Inſeln 
845 km, (1900) 17556 E.; Hauptort Arrecife. 
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Lanze, Stoß: u. Wurfwaffe, bei. vor Einfüh- 
rung der Feuerwaffen wichtiger Teilder Bewaffnung. 
Im M.A. (in Ggſtz zur Pike [Spieß] des Fußvolks) 
von der Ritterſchaft geführt, verlor fie mit dem Ver— 
fall des Ritterwejens ihre Bedeutung, wurde aber die 
Ntationalwaffe dev Slawen u. fam in dev Neuzeit 
infolge Bildung von leichtbeweglichen Kav.⸗Regi— 
mentern nad) ſlaw. Vorbild (Ulanen), bei. auf An—⸗ 
regung don Meontecuccoli (nad) ihm die 2. ‚Die 
Königin der Waffen‘) u. des Marſchalls v. Sachjen, 
jpäter Friedrichs d. Gr. (Bosniafen) u. Napoleons 
(Lanciers) wieder zu Ehren. Der Karabiner drängte 
die L. wiederin den Hintergrund, in Oſtr.⸗ Ung. wurde 
fie 1884 ganz bejeitigt, in Rußland auf die erjten 
Glieder der Kojaken, in Frankreih auf die erjten 
Glieder einzelner Dragonerregimenter bejchränkt. 
Dagegen erhielt 1890 die geſamte deutfche Kav. eine 
3,20 ın lange, 1,85 kB ſchwere Stahlrohrlange mit 
abnehmbarer Flagge (auögenommen die erft jpäter 
geichaffenen Jäger zu Pferde). — Int franz. Heer 
des 15. Jahrh. ein Ritter mit feinem Gefolge; jo 
bejtand unter Karl VIL. jede Ordonnanz-Komp. aus 
100 L.n, jede volle 8. zählte einen Ritter, 1 Bagen, 
1 Snappen u. 3 Bogenſchützen. Karl d. Kühne ahmte 
1471 das franz. Borbild nad. In Italien wurden 
die Reiter nad) &.n von jel Korporaf, 1 Reiter u. 1 
Knecht ausgehoben. — Heilige 2., L. nfeſt, f. Heilige 
Lanze. — E.nboot, Behelfsmittel der Kap. zum Tiber- 
ichreiten v. Gewäſſern, Bootgerippeaus®.n, mit Zelt: 

Langelot = Sancelot. [bahnen beſpannt. 

Lanzendorf, Ober-u. Unter-L. 2niederöftr. 
Dörfer, Bez.H. Bruck a. d. Leitha, an der Schwechat; 
(1900) 351 bzw. 424 E.; 1x (8. -Rannersdorf); 
in Ober-V. Kaiferin » Elifabett) = Aſyl für krüppel⸗ 
hafte Kinder (Vincentinerinnen); — — 
Flußaufwärts — Maria-V., 620 E.; u; 
Franziskanerkirche (Wallfahrt). 

Lanzeuratte, Gattg der Trugratten. — Lanzen⸗ 
ſchlange, Art der Grubenottern, f. Lachesis. 

Lanzette, bie (frz.), chir. Sn 
ſtrument mit lanzenförntiger, 
zweiſchneidiger Gpiße, deſſen 
Klinge eutw. 
feſt im Griff 
ſteht (Abb. 1) 
od. beweglich 
(jedoch ohne 
Sprungfeder) 

mit dem 
Schalengriff 
verbunden iſt 
(Abb. 2), von dem es in ruhendem Zuſtand ganz 
bedeckt wird. Die L. wird Heute faſt nur mehr an— 
gewendet beim Aderlaß u. bei Inziſionen (Abſzeſſe), 
bej. aber bei der Kmpfung (Jmpf-VL.). Dan bevor: 
zugt zu dieſem Zweck neuerdings die fejtgriffigen 
Formen, u. zwar mit Klingen _ 
aus Platin-Iridium, die in f 
der Flamme leicht ausgeglüht 
u. jterilifiert werden Tönnen. 

Lanzettfiſch = Amphi- Ix 
oxus lanceolatus. . EZ 

Lanzettförmiges Feu⸗J 
fter, ſchmales, in einem ſtei— 
Ien, lanzettförm. Spißbogen 
(f. Bogen) endendes Fenfter; in 
der franz. u. bef. in der engl. 
Gotik häufig (Abb.; Ealis- WE 
bury, Kathedrale). 
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Zanzettih, auch lanzettförmig, vom 
Blatt, ſ. b., & I, @p. 1615 u. albb. Ic. 

Zanzi, 8 uigi Aut, S.J. (feit 1749), ital. 
Archäolog, & 14. Juni 1732i in Mont’ Olmo b. Ma: 
cerata, T 31. März 1810 gu Florenz ; 1773 Subdir., 
1776 Ronfervator der dort. Galerie (Grabmal in 
Sta Eroce neben dem Nichelangelos). Schr. : Saggio 
di lingua etrusca (3 Bde, Nom 1789, Flor. 21824); 
Storia pittorica dell’ Italia (Renaifj. bis Ende 
17. Sahrh. ; 6 Bde, Baſſano 1789 u. ö., zuleßt Ben. 
1837/39, 14 Bde); Notizie della scultura degli 
antichi (Rom 1789 u. 1824). 

Lanzo Torineie, ital. Stadt, Prov. Turin, T. 
an der Stura (fteinerne Bogenbrücke, 1378), 540 m 
ü.M.; (1901) 1799, ala Gen. 3226 €. ; Po; Sales 
fianerfonbitt: Fabı. v. Schwefelſaure; Sommer⸗ 
friſche, Touriſtenſtation. Dabei Santuario di ©. 
Ignazio, 932 m ü. M., Wallfahrt. 

Lao, indochin. Volk, Zweig der Tai; im ©. Klein 
(1,59 m), im N. (Kropf häufig) größer, ſubbrachy⸗ 
kephal, kräftig, abgehärtet, gelblichweiß, mit ſchiefen 
Augen, ſtraffem, ſchwarzem (bei den Männern bis auf 
einen bürſtenähnlichen Schopf geſchorenem) Haar; 
gutmütig, friedlich, träg; Buddhiften;halbzivilifiert, 
treiben Ackerbau, Viehs, Seidenzucht zc., bewohnen 
Städte u. Dörfer aus Pfahlhäuſern, die nördl. 
(‚Schhwarzbäuche‘) tätowieren ſich (von der Bruſt bis 
zu den Knien), die ſüdl. (‚Weißbäuche‘) nicht; Viel— 
weiberei nur bei den Reichen üblich. — Ihr Gebiet, 
Laos, umfaßt den größten Teil des mittlern Mekong— 
beckens (Oſt-Kaos) u. fast das ganze Tlußgebiet des 
obern Menam (Weſt-Laos). Im N. u. NW. ein 
reich bewaldetes Gebirgsland (bis 3000 m h.), im ©. 
2. SO. ein 200/400 m h., großenteils ebenes ı. 
iteppenhaftes Hügelland, das janft zu den Stetten v. 
Annam emporjteigt; Klima wenig gefund, mit reich— 
lichen Niederſchlägen (Wientian 2422 mm Regen: 
menge im Jahr) u. nicht unbedeutenden Temperatur: 
extremen (daj. mittlere Jahreswärme 28,1%; Ex— 
treme40 u. 18,50); dev Boden liefert Gold, Zinn (bei 
Hinbun), Kupfer 2ıc., die Wälder bei. Rautihuf; 
größere fruchtbare Sirecken beſitzt anſcheinend nur 
Weſt-Laos (Reis, Zuckerrohr, Baumwolle, Maniok, 
Bataten ꝛc.); in Oſt-Laos hauptſ. Viehzucht (Rinder, 
Pferde, Eſel, Maultiere, Elefanten 2c.). Politiſch 
2 Teile: Weſt-Laos, der nordweſtl. Teil v. Siam, 
zahlr. kleine Fürſtentümer, mit angeblich 3 Mill. €. ; 
Oſt-Laos (mit Ausnahme eined fiam. Streifens r. 
dom Mekong) das franz. Proteltorat Laos (ngf. 
Karte Hinterindien ze): 230000 km? (!/, anbau— 
fähig), (1900) 596333 €. (2,6 auf 1 km?; 102 
Europ., 590800 2. 2c.); Budget für 1902: 1,59 
Nil. M; 14 Brov.; Sit des Oberrefidenten, dem auch 
der König unterfteht, in Wientian. Vgl. Aymo— 
nier, Voy. (2 Bde, 1895/97); €, Lefevre, Voy. 
(1898); Gofjelin (1900); Miss. Pavie, Indo-Chine, 
1879/95 (1900, mit 15 Karten); de Reinach (2 Bde, 
1902); Sriquegnon, Karte 1:500000 (4 31., 1902); 


1 | jämtl. Paris, — 1886 von den Franzojen in Beſitz 
D | genommen. Reifende: Mouhot (1858/61), Lagree u. 


Garnier (1866/68), Neiß (1883); Pavie (1887/97). 
— Das Apoft. Bit. L. (err. 1899, mijfioniert vom 
Ref. Nongjeng) zählt (1904) 54 
Kirchen u. Kay, 830 (4 eingeb.) Prieiter, 9213 Kath. 

Laoag (tagal., Yanäg, ‚Klarheit‘), Hauptft. der 


philippin. Prov. Nord: SH ocos (Luzoͤn), r. oberhalb 


dev Mündung des gleichn. Fluſſes (Weſtküſte; 

Hafen); (1898/99) einſchl. Garn. 37094 E.; kath. 

Kirche; Reis-, Baumwoll⸗, Indigo-, Obſtbau. 
17* 
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2aodamas, Sohn bes Eteoflea v. Theben u. 
Mündel Kreond, tötete von den Epigonen (f. b.) 
Agialeus u. wırde von Alkmäon (f. d.) erſchlagen. 
Laodameia, Gemahlin des Protefilaog, f. d. 

Laodikẽ ſgrch.), Tochter des Priamos u. der 
Hekabe, von dem Theſeusſohn Akamas Mutter des 
Munitos, nach deſſen Tod (durch Schlangenbiß) fie 
aus Gram ſtarb; wurde nad) anderen bei ber Zer- 
ftörung Trojas don der Erde verichlungen. 

Zaodifeia (grh., lat. Laodicea), Namemehrerer 
Kleinafiat. Städte: 1) 8. ‚am leer‘, an der fyr. 
Küfte, jpäter Laudicia (Ladicia) gen., jebt Latafije; 
von Seleukos I. gegr. — 2) 2. ‚am Libanon‘, füdl. 
von Emefa am Orontes in Cölefyrien gelegen. — 
3) 8. ‚am Lytos‘ in Phrygien, von Antiochos IL. an 
Stelle des alten Diospolis gegr. u. nad) feiner Gattin 
Laodike gen., mit ausgedehnten röm. Ruinen, jet 
Eski Hiſſar; Ehriftengem. ſchon 3. 3. des hl. Paulus, 
um 430 Metropole; Synode zw. 341 u. 381. — 
4) 8. Katakekaumenẽ (‚daß verbrannte‘), in 
Pifidien, jet Jorgan Ladik, nordweſtl. v. Konia. — 
Auch Städte in Perfien u. Wtefopotamien. 

Zankal, tonfin. Kreisft., Militärterrit,, l. am 
Songfa, dit an der hin. Grenze, 110 m ü. M.; 
1088 €. (30 Europ); WI (dev Jünnanbahn, im 
Ban), Dampferftation; Ausf. v. Salz. 

Laofdon, Sohn des Antenor, Bruder des An- 
chiſes, trojan. Seher u. Priefter, den Apollon, weil 
er fich gegen defjen Willen verheiratet hatte, durch 
2 Schlangen mit einem (fo Arktinos) od. mit 2 
Söhnen (fo Vergil) tötete, ala er nad) dem Abzug der 
Achäer am Geftade dem Pofeidon opferte. Sophofles 
läßt in feiner verloren gegangenen Tragödie nur 
die Knaben fterben, u. Vergil (Ankis 2) ſtellt 8.3 
Tod als Strafe für beffen Warnung vor dem bon 
den Griechen zurückgelaſſenen hölzernen Pferd dar. 
— Das gualvolle Ende 8.3 u. feiner beiden Söhne 
ftellten wahrſch. am Ende der Diadochenzeit (nad) 
neuejten Infchriftenfunden der Dänen auf der Akro— 
poli3 v. Lindos viell. erjt in Augufteifcher Zeit) die 
Rhodier Agejandros, Polydoros u. Athenodoros in 
der berühmten marmornen S.gruppe dar, 1506 
in Rom in den Thermen des Titus, in deſſen Palaft 
fie Plinius d. ä. jah, gefunden; jetzt im Belvedere 
des Vatikans (f. Tafel)) Ein ‚Wunder der Kunft‘, 
wenngleich mangelhaft gruppiert u. etwas theatra= 
liſch auf glängenden Effekt berechnet, Leijtet fie, nam. 
in dem pradtvolfen Kopf des Vaters, das Höchfte 
in der Darftellung des nicht bloß äſthet., jondern 
Tittlich begründeten Ankämpfens gegen den Schmerz 
(vgl. Leffings ‚3.). Bon Montorſoli (Michelangelo 
lehnte feiner ‚Unwürdigfeit‘ wegen ab) find unvichtig 
ergänzt die zu Hoc) geftredten, urſpr. wohl mehr 
gegen die Köpfe geneigten rechten Arme der 3 Fi— 
quren. Vgl. Stefule (1883); Trendelenburg (1884); 
Blümner, Lejfings 8. (21890). 

Lasmedon (ach), Sohn bed Ilos, Vater des 
Priamos u. der Hefione, König in Ilios; Apollon 
hütete feine Rinder auf dem Ida, Poſeidon baute 
für ihn die Mauern von Jlios. Da 2. beiden den 
ausbedungenen Zohn vorenthielt, jandte Poſeidon 
ein Mieerungeheuer, dem Hefione ausgeſetzt werden 
mußte; Herakles tötete dieſes; als 2. ihm aber bie 
verſprochenen Roſſe, die Zeus für Ganymedes (. d.) 
gegeben hatte, verweigerte, warb er von Herakles 
ned Einnahme von Troja getötet. 

Zaonı (1a), Hauptit. des franz. Dep. Aisne, Feftung 
(mit vorgefhobenen Foris), der Hauptteil (Bita- 
beffe, alte Stadtmanern) auf ifolierter Anhöhe 
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(181 m) r. vom Xrdon (zur Dife), am Fuß die 
Vorſtädte; (1901) 9613, ala Gem. einſchl. Garn. 
15434 €. ; 5, eleftr. Bahn (3. T. Zahnrad) zur 
Stadt; Ger. 1. Inſtanz, Fil. der Bank v. Frank: 
reich; Kirchen: Notre-Dame (ehem. Kathedrale, got. 
mit rom. Zeilen, 12. u. 13. Jahrh., feit 1896 exn. ; 
J. Xaf. Bot. Kunft J, 2), St-Martin (frühgot., 12. 
bis 14. Jahrh.), Templerfirche (12. Jahrh.) ꝛc.; 
Juſtiz⸗ (ehem. Biſchofs-) Palaft (13. Sahrh.), Lyc., 
Mädchencollege, Normaljchule für Lehrer ü. Lehre: 
rinnen, Aderbauverfuchsftation; Bibl. (26600 Bde, 
naturgefd. Sammlungen), Drufeum(Altertümer, Ges 
mälde, Skulpturen); Gerbereien, Kırpfergießereien, 
Bemüje: (Artifhoden, Spargel, Erbſen 2c.) u. Wein: 
bau. — Auf. beſchränkte ſich die Herrſchaft der 
letzten Karolinger. 499/1790 (1801) Bist. (1419/44 
Wilh. v. Champeaux Biſchof). 9./10. März 1814 
Sieg Blüchers über Napoleon. 9. Sept. 1870 Kapitu— 
Laos (igo), indochin. Landſchaft, ſ. Lac. [lation. 
Lao⸗tſe (chin.,, der alte Bhilojoph‘), die alther- 
gebrachte Bezeichnung des Philojophen Li Orr 
(aud Bi Peh-jang u. LiXan), der nach ber 
bejtbeglaubigten Tradition um 604 v. Chr. in dem 
Dorf Kiüſchen in Tſu (jet Prov. Honan od. Ngan— 
wei) geboren, Archivar der kgl. Bibl. in Lojang ger 
weſen fein u., den Verfall der Dynaftie jehend, in 
höherem Alter China für immer verlafjen haben folf, 
nachdem er auf Bitten eines Grenzbeamten nod) das 
Teo-teh-king (‚Buch von Tao u. Tugend‘) verfaßt 
hatte, Seine Lehre ift ein myſtiſch gefärbter Pan— 
theismus, nimmt als Urprinzip (‚Miutter aller 
Dinge‘) u. Allfeele das Tuo (wörtl. ‚Weg‘?) an, mit 
welchem durch Demut, Begehrenslofigfeit u. bei. 
durch ‚Nichthandeln‘ (wu w£i, Quietismus) eins 
zu werben das Ziel des Menſchen jein müffe. Aus 
dieſem Quietismus folgert er aud) das Gebot: ‚Ver: 
gilt Feindſchaft mit Güte!‘ Ob fein Syftem von 
Indien aus beeinflußt wurde, ijt bis jeßt nicht er= 
wiefen ; Doc) zeigt e8 eine gewiffe Wahlverwandtſchaft 
mit altind, Vorjtellungen, u. Dies wie die Dehnbar— 
feit feiner dunklen Sprüche mußte ihm die Auf: 
nahme ind. Lehren ſehr erleichtern, Die wohl jchon im 
4. Jahrh. v. Chr. (f. Zigwang-tie) begonnen u. fo ben 
eig. Taoismus erzeugt od. doch ftark verändert 
hat. Weicht dieſer ſchon in feinen älteren Formen 
vielfach von 2.3 Lehren ab, fo ift er jpäter, bei. Durch 
reichliche Anleihen beim Buddhismus, Dem er Die 
Wege geebnet hatte, völlig entartet u. jetzt wenig 
mehr al ein Syſtem von Zauberei u. kraſſem Aber: 
glauben. Doch Hat er öfters (bei. im 2, Jahrh. 
vd. Ehr. u. im 7./8. Jahrh. n. Chr.) andauernden 
großen u. nicht immer günftigen Einfluß in China 
gehabt. 8. felber wurde 666 u. Chr. zu einer Gott« 
heit erhoben. Überfegungen feines Werks nau. von 
St. Julien (Par. 1841), B. v. Strauß (1870), Qegge 
(Sond. 1891), Borel, Chin. Filos. I (Auft. 1898). 
Lap. (Bot), La Peyr. (Zool)= Phil. 
Picot de Sa Peyrouſe päräj), Naturforſcher, 
x 20. Oft. 1744 zu Zoulouje, T 18. Dft. 1918 
ebd. ; ſchr. über Pyrenäenflora u. Sarifragaceen. — 
Lap. (3001) = Francis deLaPorteiböräpsrt), 
Gonite de Gaftelnau, franz. Entomolog, 1812/80. 
Zapad, dalmat. Wallfahrtzort, bei Raguſa, 7. d. 
Lapaliſſe tip), franz. Yır.-Hauptit., Dep.Alfier, 
an der Besbre (zur Zoire); (1901) 1863, ala Gem. 
2347 E.; Th; neue rom. Kirche, Schloß (15. u. 
16. Jahrh.); Wollind., Viehmärkte. 
Laparo ... (v. grih. lapara, ‚die Aeichen‘), 
‚ven Bauch betr.‘; in Zufammen].:&.cele, bie, Bauch⸗ 


Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artifel la find unter den eig, Nennformen zu Juden. 


LAOKOON. 



































Laokoongruppe. 
Marmor. Ronı, Vatikan. 
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bruch; L.hyſterotomie, die, Kaiſerſchnitt; L.⸗ 
monodidhmus, ber, am Bauch verwachſene 
Zwillinge; Lem yitis, die Bauchmuskelentzündung; 
V. rrhaphie, bie, Bauchnaht; 8. ſkopie, bie, 
Bauchunterſuchung; B.tomie, die, Bauchſchnitt; 
L. zõſtẽr, der, Bauchgürtelroſe. 

Raperoufe (Sa Perouje, +peräf), Jean 
Sranc. de Galaup Graf v., franz. Gerfahrer, 
* 22. Wug. 1741 zu Guo b. Aldi, T 1788 vor 
Wanikoro (Santa Eruz⸗Inſeln); feit 1756 in ber 
franz. Marine, führte 1785 eine Exped. (2 Fregatten: 
La Boussole u. YAstrolabe) in den Stillen Ozean, 
auf der zahlt. Inſeln fetgelegt u. beſ. die Küften 
Ditafiend von Quelpart bis Petropamlowft aufs 
genommen wurben (1787 Entdedung der 2. ſtraße, 
zw. Sachalin u. Jeſſo, von einem Arm des Kuro— 
ſchiwo durchfloſſen); jeit der Abfahrt aus der Bo— 
tanybai, wo er ſich an der Gründung der 1. auftral. 
Kolonie beteiligt hatte, verſchollen. Erſt 1826 fand 
Peter Dillon u. 1828 Dumont d'Urville in den 
Riffen v. Wanikoro Nefte der dort gefcheiterten 
Schiffe. Nach 2.3 Tagebücdern von Millet-Mureau 
hrsg.: Voy. autour du monde (4 Bde, Par. 1797; 
dtſch von Forfter u. Sprengel, 2 Bde, 1799/1800). 
Dal. Leſſeps, Journ. hist. (2 be, ebb. 1790); 
©. Marcel (ebd. 1888). 

Laphria Meig., Gattg der Naubffiegen. 

Lapiaz, Lapier (Lapie), Biappey, ber (pig, 
pie, «DW, frz.sſchweiz. Name für Karren. 

Zapidar (Tat., ‚in Stein gehauen‘), kurz, ge⸗ 
drängt. Sihrift, die nur aus Kapitälbuchſtaben 
ti. d.) zufanmengejeßte Inſchrift altröm. Steindent- 
mäler. ‚2.jtil, furze, bündige Ausdrucksweiſe, wie 
fie beſ. auf Infehriften üblich ift. 

Zapide, 1) Gornelius a (eig. van ben 
Steen), S.J. (feit 1592), Exeget, x 18. Dez. 1567 
zu Bocholt b. Lüttich, T 12. März 1637 zu Nom; 
1595 Priefter, hielt in Löwen, feit 1616 in Rom 
exeget. Vorleſungen; jeine lat. Komm. zu allen fanon. 
Büchern (außer Palmen u. ob) find mit kritiſcher 
Sichtung heute noch den Predigern zu empfehlen. 
1. Gefamtauög., 10 Foliobde, Antw. 1681; n. A., 
20 Bde, Lyon 1872; Evangelienfomm., von Pa— 
dovani, 4 Bde, Zur. 1896/99. 

2) Joh. de (‚von Stein‘), Scholaftifer, f. Heyntin. 

. Lapides canerorum, Sreb3augen, f. Strebfe. 

Lapidoth⸗Swarth, Helene, holl. Dichterin 
(Haag), x 25. Oft. 1859 zu Amjterdant ; bedeutend 
in der Lyrik u. Meifterin dev Sonettform. Schr., 
franz. erzogen, zuerſt Fleurs de r&ve (Par. 1879) 
u. Printanieres (ebd, 1882; beibe gef. als Premieres 
poesies, 1903); dann dur) Pol de Mont für da 
Niederländifhe gewonnen: Benzame Bloemen 
(1884); Sneeuwvlokken (Amſt. 1888); Passie- 
bloemen (ebd. 1891); DiepeWateren; Stille Dalen; 
Gedichten (ebd. 1902) x. 

Lapilli (ital., Mehrz.), Lofe vulf. Schlackenaus⸗ 
würflinge von geringer Größe. 

Lapin, der (frz., pa), Raninden, ſ. d. 

Lapis, ber (fat.) = Stein; L. bezogrdicus = 
Bezoar; L. causticus chirurgorum = Utzkali; L. 
infernalis = Hölfenftein; L. divinus od. ophthal- 
micus = Kupferalaun (f. Rupferpräparate); L. mutg- 
bilis = Hydrophan; L. nitratus = falpeterhaltiger 
Höllenftein; L. philosophicus (philosophorum), 
‚Stein der Weifen‘ (1. d.); L. solgris, dev Bolognefer 
Reuchtftein, |. Bologneſer Spat. 

Lapisdruck, Methode des Färbedrucks (f. d.), 
bei ber Baumwollgewebe mit Nejervagen bedruckt 





wird, denen Beizen (Thonerdes, Eijenbeize) bei— 
gemengt find. Nad) Ausfärbung des Gewebes in der 
Indigoküpe werden die gebeizten Stellen noch mit 
einem Beizenfarbftoff ausgefärbt; jo ‚gefärbte Ge- 
webe bezeichnet man ala Bapisartifel, 

Lapislgzuli, ver, Mineral, in der Edelſtein— 
ſchleiferei au) Kapis ſchlechtweg, tiefblaue derbe 
Gemenge von Bafurit mit Kalkſpat u. verich. Farblofen 
Silifaten, meift rei) an Schwefelties; undurchſich— 
tig; vermutlich Kontaktgeftein, bei. in der Bucharei 
u. der Sierra d'Ovalle in Chile, Viel al Schmud: 
ſtein verarb., die Abfälfe auch zu natürl. Ultramarin. 

Lapithen (grch.), Halbmythiiches, nach feinem 
Stammvater Lapithes ben. Volk Theſſaliens, defjen 
zahlr. Vertreter nam. in den Sagen von den Kämpfen 
mit den Stentauren (f.d. u. Peirithoos), von der Kaly— 
don. Eberjagd, vom Argonautenzug fowie im Hera- 
klesmythus eine Rolle ſpielen. 

Laplace (päp), Pierre Simon Marquis 
de, franz. Aſtronom u. Dtathematifer, & 25. März 
1749 zu Beaumontzen=Nuge (Dep. Calvados), 
T 5. März 1827 zu Paris; jchrieb mit 17 Jahren 
feine eriten (math.) Abh., wurde Lehrer der Math., 
dann Eraminator des Artillerieforps in Paris, 1773 
Mitgl. verAfad., 1799 (6 Wochen) Dein. des Innern, 
Graf bes Kaiferreichs, Pair u. Marquis der Neftau- 
ration, Größter aſtron. Theoretiker Frankreichs, in 
deſſen großartig angelegter Mecanique celeste (5 
Bde, 1800/25) bef. die Lehren von den Störungen, 
den Gezeiten u. der Diondbahn neu u. epochemachend 
find; die Expos. du systöme du monde (2 Bde, 
1796, 61835) enthält die aftron. Ergebniffe in alfg. 
verftändlicher Zorn u. am Schluß 8.3 Kosmogonie 
(. Kant-2.jhe Theorie); weniger Hervorragend als 
Phyſiker (1780 Erfindung des Eiskalorimeters, mit 
Lavoifier). Die 3 Hauptw. hrsg. von der franz. Re— 
gierung (7 Bde, 1843/47), Cöuvres compl. von der 
Akad. d. Will. (14 Bde, feit 1878); ſämtl. Paris. 

Laporte (läpsri), nordamerif. Stadt, Ind., 20 km, 
jüdl. vom Michiganfee, (1900) 7113 E.; To; 
fath. Joſephskirche 2c.; Bibl.; Kreuzſchw. (Akad. 2c.), 
Arme Dienſtmägde Chriſti; Uhrmacherinſtitut; 
Sommerfriſche (in der Naͤhe Heine Seen; Eishandel). 

Zappa, auch Kungpak, Hin. Hafenft., Prov. 
Kwangtung, auf einer Inſel an der Mündung des 
Kantonfluſſes, ſüdweſtl. v. Macao; Vertragshafen 
(jeit 1887), Ausf. (beſ. Seide, Öl, Matten, Reis, 
Thee) 1902 für 17,8 Mill. M. 

Lappa Juss. (Arctium L.), Klette, Gattg 
der Kompofiten ; 6 nahe vertvandte Arten, in Europa 
u. Wien, bei. auf Schutt, an Dorfitraßen zc., Kräuter 
mit großen Blättern u. halig gebogenen Hüllblait- 
ipigen, fo daß die Köpfchen an Kleidern u. in Haaren 
haften. Die inulinhaftigen Wurzeln (Radix bar-. 
danae, in Hſtr. ꝛc. offiz.) dev großen (L. offici- 
nalis L.), fleinen (L. minor DC), Filz-K. 
(L. tomentosa Lam.) ꝛc. find Heilmittel. 

Lappalie, die (v. ‚Lappen‘, mit lat. Endung u. 
Betonung), unbedeutende Kleinigfeit. 

Zapparent täpärı), Albert de, franz. Geolog, 
* 30. Dez. 1839 zu Bourges; bis 1880 Berg» 
ingenieur, 1875 Prof. am Inſtitut Catholique zu 
Paris; 1897 Mitgl. der Akad. der Wiſſ.; feine 
Theorie über das Sreidemeer der Eahara f. b. 
Hauptw.: Geol. (1882 f.,*1899 f., 3 Bde); Mineral. 
(1884, 31898); Gdogr. phys. (1896, ?1898); 
Preeis de Mineral. (1888, * 1902); alle Paris, 

Lappen (weibm.) = L.zeug, Federlappen, |. 
Jagdzeug, 3b IV, Sp. 980. 


Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artifel Ja find unter den eig, Neunformen zu ſuchen. 
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Zappen (finn. Lappalaiset, ‚Grenzvoll od. | N. niedrigeres Gebirgaland (Kebnefaifi, 2123 m h.); 


‚Höhlenbewohner‘?), in eigner Sprache Sameh, 
Samelats (‚Sumpfbewohner‘), norw. Lapper vd. 
Finner (‚Sinnen‘), Zweig der finn. Gruppe ber 
Uralaltaier, mit Sfandinaviern, Finnen, Nuffen 
vermiſcht, im N. v. Skandinavien u. Finland, auf 
der Halbinfel Kola, auf norw. Boden (1900) 19 677, 
ſchwed. (1890) 6846, ruſſ. etwa 3000; die rein= 
blütigen ein (1,4 m) bei verhältnismäßig langem 
Körper, hyper⸗ (Skand.), ſubbrachykephal (Rußl.), 
mit ſpitzem Kinn, vorſtehenden Backenknochen, gelb⸗ 
licher Hautfarbe, meiſt hellen Augen (enggeſchlitzt) 
u. Haaren, ſpärlichem Bart; gutmütig, gaſtlich, ehr— 
lid; prot. u. ruſſ.zorthod.; urſpr. durchweg nomad. 
Rentierzüchter (DBerg:) od. Jäger (Wald-V.), jetzt 
mit Ausnahme der meiſten ruſſ. u. eines Teils der 
ſchwed. u. norw. L. ſeßhafte Fiſcher (See-, Fluß-L.), 
teilw. auch Ackerbauer; allmählich findet die geiſtige 
u. materielle Kultur der umwohnenden Völker Ein— 
gang, nur die bei der Rentierzucht verbliebenen 
Nomaden halten zäher an ihrer Eigenart feft; wie 
früher bewohnen fie im Winter Stein=u. Rafenhütten 
(Ganmen), im Sommer Zelte aus Nentierfell, aud) 
Tiefert ihnen das Nentier vorwiegend Nahrung 
(Mil, Käfe, Fleiſch), Kleidung (Fellröcke, -hojen, 
⸗ſtiefel u. mützen) u. Geräte (aus Knochen, Sehnen). 
Die formenreiche lapp. Sprache, ein Glied der finn.= 
ugriſchen Sprachgruppe (. Finnen), dem Finniſchen 
ſehr nahe, zählt mehrere, jtarf von fremden, bei. 
ſtandinav. Sprachen beeinflußte Wtundarten. Eben» 
To find die bloß mündlich überlieferten Märchen u. 
Volkslieder, die nam. Jagd u. Zähmung des Ren— 
tier3 befingen, den finn. Dichtungen ſehr Ähnlich). 
Gramm. von Stocdfleth (Krift. 1840), Friis (ebd. 
1856); Wörterb. von Zriis (ebd. 1885/87), Gene 
(Helſingf. 1891). Vgl. Poeftion, Lappländ. Märchen, 
Bolksjagen 2c. (1886). 

Zappenberg, Joh. Mart. Geſchichtsforſcher, 
* 30. Juli 1794 zu Hamburg, T 28. Nov. 1865 ebd.; 
1823/63 Stadtarchivar. Schr.: ‚Engl. Gef.‘ (T/LL, 
1834/37, bi8 1156; fortgef. von Pauli u. Broich) ; 
viel über Hamb. u.hanjeat. Gejh., ‚Stahlhof‘ (1851). 
Hrsg.: niederd., engl. u. nord. Quellen, z. T. in Mon. 
Germ. u. ‚Hamb. Chronifen‘ (1852/61), ‚Tragiger‘ 
(1863/65), ‚Hamb. Urkb.‘ (T, 1842). 

Lappenmuſchel, Art der Gienmuſcheln. — 
Zappenguallen = Acalephae. — Lappenſchwänze = 
Apterygoten. — Lappentauder = Steißfüße. 

L’appetit vient en mangeant (frz., lapeti 
widt & maſchä), ‚Der Appetit fommt beim Efjen‘ (aus 
Nabelnis’ Gargantıra, Kap. 5). 

Lappets (engl., Mehrz., Yäpeti), eine Art bro= 
ſchierter, auf befonderen Stühlen gewebter Muffelin; 
meift in Dichten, exhabenen Streifen, dazwiſchen 
durchbrochene, runde Mufter; zu Umhängen. 

Lappingingſchine (täping.), engl. Bezeichnung 
für die Band» od. Vließwidler dev Spinnerei; aud) 
Dubliermaſchine genannt. 

Zappjiagen, Lappftatt (weibm.), ein mit 
Lappen (f. Jagdzeug) zugejtelltes Jagen. 

Lapplanud, auh Sameland(einheimiid Same 
ädnam),nördl.ZeilStandinaviens u. äußerſter NW. 
Rußlands, größtenteils innerhalb des Polarkreiſes; 
umfaßt den Nordrand des Balt. Schilds u. einen Teil 
des norw. Silurftreijend (im NW.): im D. ein nie= 
driges Plateau mit aufgejekten Gipfeln, Moosfteppen 
u. Diooren, im SW. u. N. ein teilw. unwirtliches, 
mit Seen bejeßtes, durch tiefe u. enge, bon fiſchreichen 
Flüſſen gegrabene Erofionsthäler gegliederte, nad) 


im ſchwed. SW. große Moore u. Sümpfe, aber au) 
weite Wälder u. ungeheure Eijenerzlager (bei Stiruna 
u. Gellivarg, f. d. Art.); indge]. etwa 410 000 km}, 
nur gegen 140 000 €. (29000 Lappen); Viehzucht, 
Waldwirtichaft, Fiſcherei, Jagd, Acer: u. Bergbau. 
Polit. 3 Teile: Norw.-S. (haupt). Amt Finmarkfen 
[.d.] u. ein Teil v. Tromsö), Ruſſ.⸗L. (außer dem 
N. des finn. Gouv. Uleäborg die Kolahalbinfel) u. 
Schwed.-«V. Diejes wird dur fajt parallele 
Tlußläufe in 6 Lappmarfen geſchieden; inägef. 
115000 km? (?/, der Län Norr= u. Vefterbotten), 
(1900) 58371 €. (6840 Lappen, 10000 Sinnen, 
ſonſt Schweden); wichtigite Stadt Bellivare; durd) 
die ‚Lappl. Cifenbahn‘ (Suleä-Narvik, 1903 voll.) 
erihloffen. Bol. v. Düben (1873); Eder (1878); 
Friis, Laila (1886); Rabot, Au Cap Nord (Bar. 
1898); Hyne, Through Arct. L. (Rond. 1898). 

Zapponi, Giuf., ital. Diediziner, & 16. Apr. 
1851 au Badia di Fiaftra (Marken); 1877 Primar- 
arzt in Pollenza, 1886 in Loreto, 1887/90 in Ofimo; 
1888 Leibarzt Leos XIII., 1903 Pius’ X. ; feit 1890 
in Rom; lieſt jeit 1895 gerichtl. Died. an der hift.= 
jur. Afad.; Mitgl. der Accad. dei Nuovi Lincei; 
Primararzt am Hojpital S. Giovanni Galibita in 
Nom. Schr.: Le malattie con imminente pericolo 
di vita (Nom 1896, mit G. Moglie); Ipnotismo 
e spiritismo (ebd. 1897). 

Zaprade (präd), Victor de, franz. Dichter 
u. Afthetifer, & 13. San. 1812 zu Montbriſon, T 
13. Dez. 1883 zu Lyon; 1847/61 Litt.-Prof. ebd.; 
1858 Mitgl. der Akademie. Geiftesverwandter 
Zamartines; gedankenreicher chriſtl. Idealiſt ſchon 
in ſeinen Erſtlingswerken Les parfums de Made- 
leine (1839), La colöre de Jesus (1840) u. Odes 
et Po&mes (1844). Relig. Stoffe behandeln die 
Poèmes Evang. (1852); die Symphonies (1855) 
verffären Vorgänge des Natur-, die Idylles heroi- 
ques (1858) des Mtenjchenlebend. Seine patriot. 
Po&mes civiques (1850/71) find vielfach deutjch- 
feindlich; veizend Die ländliche Epopöe Pernette 
(1868) u. die fleinen Gedichte des Livre d’un pere 
(1877). Als Kritiker verfiht er jehr gejunde Ideen 
in Quest. d’art et de morale (1861), L’&ducation 
homicide (1867), Sentiment de la nature chez les 
modernes (1867) x. Geſ. W., 6 Bde, 1878/81. 
Dal. Bird (1886); Roux (1888), jänıtl. Paris; 
Gondamin (Lyon 1886). 

La propriete c’est le vol (frz., -Bä 18 win) = 
‚Eigentum ift Diebitahl‘, ſ. Eigentum, 

Zapfati, Eleinafiat. Stadt, j. Lanıpfatos. 

Lapsi (lat., Mehrz.) |. Abgeſallene. 

Lapsus, ber (lat.), ‚Tall, Fehler‘. L. c$lami, 
Schreibfehler. L. linguae, Spreäjfehler. lhorn, f. d. 

Laquinhorn, ſchweiz. Berg, das jüdl. Fletſch- 

La Duintinie (äitnd, Jean de, franz. Agros 
nom, & 1626 zu Chabanais (Dep. Charente), 7 
1688 zu Berfailfes ala Dir. aller fgl. Obſt- u. Ges 
müjegärten; Autodidaft (urfpr. Advofat u. Haus: 
lehrer), Begr. der franz. Formobſtzucht. Schr.: 
Jardins fruit. et potag. (2 Bde, Par. 1690; öfter 
aufgelegt u. nadjgedrudt). 

Zar, Hauptft. der perj. Landſchaft Lariſtan, ſ. d. 

Zar, ber, der weißhändige Gibbon. 

Zara, Larunda, Mutter der Laren, ſ. d. 

Zara, nordweſtvenezol. Staat, das Tlußgebiet 
des obern Tocuyo ꝛc.; 3. X. ein niederes, kupfer⸗ 
reiches Bergland (Fortfegung der Kordillere d. Dies 
rida), 3. X. ein 500/900 m h., aus wirren Höhen» 
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zügen u. Heinen, welligen Ebenen zuſammengeſetztes 
Plateau; mit rötl. Boden, vielen Kakteen u. fahlem 
Geftrüpp ; 24085 km?, (1904) 271605 €., hauptf. 
Aderbauer (Weizen, Thee, Kakao, Zucker zc.), auch 
Viehzüchter. Haupiſt. Barquifimeto. 

Laracor (td), iriſches Dorf, bei Trim, ſ. d. 

Laramie (lärami), nordamerik. Stadt, Wyo., 
auf grasreicher, im O. von den archäiſchen u. paläoz. 
8. Dlountains begrenzter Hochfläche (8. Plains) 
de3 Seljengebirges, 2180 m ü. M.; (1900) 8207 €. ; 
Th; Tath. Kirche; Staatsuniv. (1903: 191 Stud.; 
Bibl., 20000 Bde), Ackerbauſchule; Barmh. Schw. 
(Akad. 2c.); Eiſenbahnwerkſtätte, dem. u. Glaswerke, 
Kohlengruben, Wollmärkte. — 8.formation, die 
(Seol.), Süßmwafjerbildungen, fibergang von ber 
Kreide ins Tertiär; verbr. am Oftabhang der Felſen— 
gebirge; reich an Reiten riefiger Saurier (dev35m I. 
Atlantosaurus wohl das größte befannte Landtier). 

Larantuka, auch Poſto, niederl.-oftind. Abt.- 
Hauptſt., Refidentſchaft Timor, an der Oftküfte v. 
Flores; Dampferſtation (1 niederl. Linie); Sejuiten- 
miſſion, Franziskaneſſen; Ausf. v. Schildpatt, 
Schwalbenneſtern, Santelholz, Zimt, Wachs, Vieh. 

Laraſch (v. frz. Larache), Lariſch, europ. 
Name der marokk. Stadt el-Araiſch, f. d. 

Lärche, bie, Larix Mill., Gattg der Koniferen; 
8 Arten (5 euraſ., 3 nordamerik.), jommergrüne 
Bäume (die einzigen 
europ. Nadelhölzer, 
deren Nadeln im 
Herbit abfallen) mit 
bieläjtiger Krone, die 
Nadeln an den Lang: 
trieben (Abb. 1, 1. 
unten, gem. 8., '/, nat. Gr.) 
einzeln, an den Kurz od. 
Sommertrieben (v. oben) in 
dichten Büſcheln, an jolchen 
auch die einhäufigen Blüten 
(Abb. 2, Y/) u. die Heinen, 
ſchon im 1. Jahr reifenden 
Zapfen, deren Schuppen nad) 
dem Samenausfall jtehen 
bleiben. Die gem. od. europ. 
8., L. decidua Mill. (europaea 
DC.), einheimijh in den 
Alpen, Karpaten u. im Geſenke, 

zw. 400 u. 2400 m Dteeress 
höhe, als Parf- u. Forftbaum in 
ganz Mitteleuropa eingeführt, 30 m 
h. u. Darüber, mit herabhängenden 
Zweigfpißen, Lichter weicher Be— 
nadlung, purpurroten weibl. Blü- 
ten u. graubraunen, 3 cm I. 
Zapfen (f. Koniferen, Abb. 3a); ver⸗ 
langt tiefgründigen, lockern Boden, 
it in tieferen Lagen jehr raſch— 
wüchfig (Hauptentwichung mit 100 
bis 120 Jahren), im Gebirge wegen 
der geringen Beſchattung vielfach 
auf Weiden gezogen; Hauptfeinde: 
von Pflanzen L. nkrebs; durch den 
Kernpil; Dasyscypha willkommii 
R. Hart., deifen Diycel das Rinden= 
gewebe tötet u. die Darüber liegen- 
den Biweigteile (Aſtkrebs) od. den 
Stamm (Stammkrebs) zum Ab— 
sterben bringt, u.8.unadelroft, 
die Keidienform (Caeoma laricis 









Laracor — Laren. 
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R. Hart.) eine3 Rojtpilzes, die frühzeitigen Nadel— 
fall bewirkt ; von Tieren L.nwickler, durch Kahl: 
fraß, u. &.nminiermotte, dur Hohlbohren der 
Nadeln. Das L.nholz (rötlihbrauner bis hellkar— 
minvoter Kern u. hellerer ſchmaler Splint) ift gut 
ſpaltbar, jehr elaſtiſch u. feit, außerord. dauerhaft, 
daher das gejchäßtefte Nadelholz für alle Bauzwecke 
(bei. im Waffer), auch vorzügliches Wert: u. Maſt⸗ 
baumholz. Die L. Liefert außerdem durch Anbohren 
(haupff. in Südtirol) den venez. Terpentin (f. d.), 
ferner Gerbrinde (aud) adftringierendes Heilmittel), 
Holzteer (f. Beil. 9013 Sp. vImm) u. Manna (v. Brian- 
con). Ahnlich wird verwendet die durch längere Na— 
deln, bleihgrüne weibl. Blüten u. feinfilzige Zapfen- 
ſchuppen unterſchiedene ſib ir. &., L. sibjrica Ledeb., 
bi8 ins nordöftl. europ. Rußland hinein waldbils 
dend, von der das ‚fibir. Fichtennadelöl‘ (zu Seife u. 
Zannenduft) ffammt. Sie u.diejapan.%., L.lepto- 
lepis Gordon, mit glänzendgrünen Nadeln u. jehr 
zarten Fruchtihuppen, Hat man in Mitteleuropa 
anzupflanzen verſucht, aber mit zweifelhaften Er— 
folg; auch die nahverwandte (Zapfen zerfällt in die 
Schuppen) Gold-S., Pseudolarix kaempteri Gor- 
don, nördl. u. öftl. China, mit üppiger goldgrüner, 
zulegt gelber Benadlung, ijt nur in wärnteren Ge— 
genden (Sübengland) winterhart. Vgl. Boden 
(1899). — L. nſchwamm f. Polyporus. 

Lardner (lärduör), 1) Dionyjius, Phyſiker 
u. Mathematiker, & 3. Apr. 1793 zu Dublin, T 29. 
Apr. 1859 zu Neapel; 1828/40 Prof. in London. 
Hrsg.: Cabinet Oyclopaedia (132 Bde, Lond. 
1829/46; ? 1854 ff., 135 Bde). 

2) Nathaniel, Difjentertheolog, & 6. Juni 
1684 zu Hawkhurſt (Kent), T 8. Juli 1768 zu 
London; ebd. 1729/51 (feitdem taub) Hilfsprediger ; 
ein Hauptvorfämpfer der Offenbarungsreligion 
gegen den engl. Deismus, bej. in feinem hijt.=Erit. 
Hauptw. Credibility of the Gospel Hist. (17 Bde, 
Lond. 1727/57 ; ins Hol., Lat. u. Deutfche überj.). 

Zardöl (v. Yat. laridum, lardum, „Speck, 
Schmalz‘) f. Schmalz. 

La recherche de la paternite est inter- 
dite (frz., 1& röſchaͤrſch dd Tä pätärntie ätätärdit), Grund 
fa des Code Nap. (Art. 340), wonach die Vater: 
ſchaftsklage eines unehelichen Kindes mit wenigen 
Ausnahmen verboten ijt. Vgl. Barazetti, Eltern- u. 
Kindesrecht nad) Code Nap. u. Yad. Landr. (1896). 

Laredo, 1) jpan. Hajenft., Prov. Santander, 
am Ojtufer der Ria de Marron; (1900) 5097 E.; 
Bez.G.; Ackerban, Fiſchfang, Fabr. v. Konjerven. 
— 2) auch Nuevo L., mexik. Stadt, Staat Tamau— 
lipas, r. am Rio Grande, 140 m ü. M.; (1895) 
7022 E.; Ei (Endpunkt der mexik. Nationalbahn); 
Fabr. v. Nudeln u. Chemikalien. — Gegenüber 
Eiſenbahnbrücke) 3) die nordamerif. Stadt 2. (n- 
r&bo), Tex.; (1900) 13429 E.; TE; Apoft. Bir. 
v. Brownsville, St Auguftinus - Profathedrale; 
Urſulinen (Afad. zc.), Schw. v. HI. Geift, Barmh. 
Schw.; bedeutender Handel, Kohlengruben. 

Zaren (lat. Lares, Mehrz.), al3 Söhne der La- 
runda (f. Acca Larentia) ut. des Merkur etrusk. u. röm. 
Schußgottheiten (dargeſtellt meist als Jünglinge 
in hochgeſchürztem Chiton, Trinkhorn u. Schale in 
den Händen); zunächſt Hausgötter (L. dome- 
stici, familigres 2c.), Die daß von ihnen beſchützte 
Haus im Ggftz zu den ihnen verwandten Penaten 
di. d.) nie verließen, in einem Schrein (aedes) am 
Herdod. ineinerbejondern Kapellellararium)ftanden 
u. von allen Speijen des Haufes etwas erhielten. Als 
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öffentliche V. (L. publici) nam. an Kreuzwegen 
(L. compitales, f. Compitum) verehrt; ihr Kult durch 
Augustus wejentlich gefteigert. Ein Heiligtum der 
2. 1904 von G. Bont zu Rom am Kreuzungspunkt 
der Dia Sacra u. des Clivus Palatinus entdeckt. 

Largentiere (Wätiä), franz. Arr.» Hauptit., 
Dep. Ardeche, im engen Lignethal; (1901) 1741, 
als Gen. 2354 E.; I; Ger. 1. Inftanz; altes 
Schloß, Kirche (13. Jahrh.); Seidenzudt u. »[pin= 
nerei, Oliven«, Weinbau; ehem. Silbergruben. 

Laͤrgilliere CEiſchtitär), Nic., franz. Bildnismaler, 
* 8. Oft. 1656 zu Paris, T 20. März 1746 ebd.; 
Schüler de3 A. Goubau in Antwerpen, arbeitete 
vorübergehend in London u. Ienfte dann in Paris 
in Die Bahnen Lebrung, Edelincks u. Rigauds ein. 
Seine naturgetreuen Bildnifje (am beften 8.3 Ta- 
milie, Lebrun; im Louvre) find ungemein dharakte= 
riſtiſch für die Menſchen u. die Trachten feiner Zeit. 

Largo (ital., ‚breit, gedehnt‘) u. larghetto 
(‚etwas breit‘), muſik. Vortragsbezeichnungen für 
jegr langſame Zeitmaße, nad) Mälzels Metronom 
etwa „N = 54 bzw. 72; molto 1., ‚jehr langjam‘, 
largbjssimo, ‚jo langjam wie möglich‘. 

Largs, ſchott. Hafenft., Grafih. Ayı, am Firth 
of Clyde; (1901) 3246 €. ; Ice, Dampferftation; 
fath. Kirche; Stevenson Institute mit Handwerker— 
bibl.; Sommerfrifche, Seebad; Fiſcherei. 

Lari, Unterordn. der Charadriiformes; meijt 
fiſchende Meeresvögel, Flügel lang, jpi od. verkürzt, 
Vorderzehen mit Schwimmhaut, 1. Zeche ein od. 
jehlend. 2 Fam.: Laridae (f. Möven) u. Alcidae, f. d. 

Zariferi, das (Silben ohne Sinn, wie man fie 
bej. Liederrefraind unterlegt), Unfinn, dDunnmes eng. 

Zarino, ital. Kreisjt., 34 km nordöftl.v. Campo— 
bafio; (1901) 7063 €. ; 3; Ger. 1. Inſtanz; Biſch., 
Kathedrale; philof.-theol. Sem.; Weinbau; nords 
öſtl. die Ruinen dv. Larinum. — Das Bist. 2. (gegr. 
im 10. $ahrh., Suffr. dv. Benevent) zählt 57 Kirchen 
u. Kap., 106 (96 Welt-) Priefter, 3 (1 weibl.) relig. 
Genoſſenſch.; 70400 Katholifen. 

Zario, ber (ital., lat. Larius lacus) = Comer See. 

Lariſa, Varifja (türf. Jenischehr, ‚Neus 
ftadt‘), Hauptſt. des gleichn. griech. Romos (die 
Nordoſtecke des Landes, Teil der thefjal. Tiefebene u. 
Küftentette, im Oſſa 1950 m 5. ; 4202 km?; [1896] 
36510 €., hauptj. Aderbauer), r. am Salampria 
(fteinerne Brüde);einfchl. Garn.15373 E.(?/, Gricd)., 
Isr., Türken zc.); Io; griech.orthod. Erzb., Div.⸗ 
Komm., Appellhof, Ger. 1. Inſtanz, Fil. der National⸗ 
bank, öſtr. Konſularagentur; Achilleios-Kathedrale 
(1899 ern. aufder Akropolis); Gymn., Lehrerſem. — 
Im Altert. Hauptſt. der Pelasger in der theſſal. 
Landſchaft Pelasgiotis, Sitz des Aleuadengeſchlechts. 

Lariſtan, Larſtan, perſ. Landſchaft, im ©. 
ber Prov. Fars; ein waſſerarmes Gebirgsland, deſſen 
ſpärliche Bevölkerung hauptf. Viehzucht treibt. Die 
Haupiſt. Sär, einft die des Königreichs 8., 280 km 
jüdöftl. v. Schiras, 906 m ü. M.; 7000 (n. a. 
12 000) E.; Dattel=, Tabakbau, Eeidemiveberei. 

Larix Mill., Pflanzengattg, die Lärche. 

Larkhall arten), ſchott. Stadt, Grafſch. Lanark, 
am Avon, 5km v. Hamilton; (1901) 11879 E.; 
DZ; kath. Kirche; Tertilind., Kohlengruben. 

Zärmapparate = Alarmapparate. 

Lärminftenumente, alle zu Alarm od. Rhyth- 
muszwecken dienenden Mufifinftrumente von uns 
bejtimnter Tonhöhe: Trommeln (große, Zleine, 
Noll, Schellentronmel), Tamburin, Kajtagnetten, 
Zamtam, Beden, Triangel, Halbmond xc. 
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Zarmoyant (fiz.), weinerlich, rührjelig; Co- 
medie larmoyante j. d. 

Larnaka, cypr. Diftr.-Hauptit., an einer Bucht 
der Süboftfüfte; Doppelft.: längs der offnen Reede 
die Diarina od. Scala (tür. Fort, jebt Ge— 
fängnis, 1625), 1 km nordweſtl. das eig. 8.; (1901) 
7964 E.; Dampferjtation (6 Linien, je 1 diſch. u. 
öftr.); gried).-orthod. Metropolit, Dijtr.=, Geſchwo— 
renenger., Fil. der Ottom. Bant, öftr. Vizefonfulat; 
lat. Miſſion (Franziskaner, Joſephsſchw.). Südl. 
durch unterird. Zuflüjje vom Meer gejpeifte Salz: 
feen (Salzgewinnung). — Im Altert. Kition, |. d. 

Larıre (tür), iriſche Hafenft., Grafſch. Antrim, 
am Eingang zur But 2. Lough; (1901) 6670 €. 
(1549 Kath., Kirche); I, Dampferſtation; Latein⸗ 
ſchule, Bibl.; Leinen- u. Wollweberei, Papierfabr.; 
Sommerfrifche, Seebad. 

La Node fh), Karl Ritter v., Schau— 
fpieler, & 14. Oft. 1794 zu Berlin, T 11. März 
1884 zu Wien; durch Iffland der Bühne zugeführt, 
1811 in Dresden, dann in Danzig, Königsberg u. 
Leipzig, jeit 1823 in Weimar, wo er fi) unter 
Goethe weiterbildete, 1833 Mitgl. des Wiener Burg⸗ 
theater; hervorragend in Helden=, Intrigantenz, 
Väter: u. Bonvivantrolfen. Vgl. Mautner (1873). 

Laroche (iih), Sophie v., Schriftftellerin, * 
6. Dez. 1731 zu Kaufbeuren als Tochter des Arztes 
Gutermann, T 18. Febr. 1807 zu Offenbach; Ju— 
gendgeliebte Wielands, 1754 Gattin des kurmainz. 
Hofrats, jpätern kaiſ. Staatsrats Max v.%., deſſen 
Haus in Ehrenbreitſtein durch fie Mittelpunkt 
eines bedeutenden geiſtigen Kreiſes (Goethe, Wie— 
land, Lavater ze.) wurde; erhielt ihre Familie ſpä— 
ter in Speyer u. Offenbach durch Schriftſtellerei, 
nachdem ihr Mann infolge ſeiner ‚Briefe über Das 
Mönchsweſen' entlaſſen war; Großmutter Kl. Bren— 
tanos u. Bettinas v. Arnim. %. begründete bei 
dtſch. Frauenroman (meiſt in Briefform) durch 
die ‚Geſch. der Fräulein v. Gternheim‘ (Leipz. 
1771; hrsg. von Wieland); vielen Beifall fanden 
auch Rofaliens Briefe‘ (Altenb. 1780 f.), Moral. 
Erzählgn‘ (Mannh. 1782/84), ‚Schönes Bild der 
Refignation‘ (Beipz. 1795f.), Meluſinens Sommer— 
abende‘ (1806) ac., ſowie die Monatsfchr. ‚Pomona 
für Teutſchlands Töchter (Speyer 1783 f.). Vgl. 
MWielands (1820) u. Goethes (1879) Briefe an 
S. v. L.; Ajfing (1859); Nidderhoff (1895). 

La Rodefoucanid röihfutd), eines der älteſten 
(1019 erſtmals gen.) u. berühmtejten franz. Adels⸗ 
geſchlechter; 1515 Grafen, 1622 Herzoge, jet 3 
Binien: Herzoge v. L., v. Eitiffac u. v. Doudeau⸗ 
ville. — 1. Graf Francois J. (t 1517), Tauf« 
pate Kg Franz’ I., nad) dem das Haupt des Haufes 
feither den Namen führt. Seine Nachkommen ftanz 
den meift auf jeiten dev Hugenotten: François III., 
Schwager Conde3, fiel 1572 in der Bartholomäus- 
nadt, jein Sohn François IV. 1591 bei St- 
Yrieix⸗la⸗Perche. Francois V., der 1. Herzog 
(t 1650), würde wieder Tatholiih. Sein Sohn 
Francois VL, bis 1650 Bring dv. Marcillac, * 
15. Dez. 1613 zu Paris, T 17. März 1680 ebb.; 
Gegner Richelieus u. Anhänger der Königin Anna, 
der Herzogin v. Longuevilfe zulieb tief in Die In— 
trigen u. Kämpfe der Fronde verftridt, jeitden fern 
vom Hof im geiſtreichen Kreis der Mues de Sable, 
de Lafayette c. Von jeinen klaſſ. Proſaſchr. geben 
die Me&m. de la regence d’Anne d’Autr. (Stöln 
1662/64) eine ofjenherzige Sittenſchilderung, die 
Maximes morales (Par. 1665, diſch 1852) in para= 
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doren Aphorismen Die egoijt. Moral eines jfept. 
Menſchenverächters. Werke hrag. von Gilbert (3Bde, 
Par. 1868/74). Vgl. Hemon (ebd. 1896). — In 
der Revolution fielen die Brüder AR Joſeph 
(* 1735) u. Pierre Souis (% 1744) de S.-Bayers, 
Biſchöfe v. Beauvais bzw. Saintes, 1789 Deputierte 
des 2. Standes, 2. Sept. 1792 den Septembermorden 
zum Opfer; Graf Dominique (* 1713), Kard. 
u. Erzb. v. Rouen, ftarb 1800 zu Münfter; Hzg 
Louis Alexandre de 8.:d’Anpille (& 1743), 
ein hochherziger Patriot, der zum 3. Stand über: 
ging, wurde 1792 vom Pöbel in Giſors erſchlagen. 
— Deijen Better Hg Franc. Alerandre Fre- 
beric dv. 8.-Liancourt, Philanthrop, * 11. Ian. 
1747, 1 27. Mär 1827 zu Paris; vertrat in der 
Nationalverfammlung konftitutionelle u. volkstüm— 
Yiche Forderungen, bot 1790 ala fomm. General in 
Rouen dem König ein Aſyl an; Emigrant, 1795 
bi3 1798 in Amerika, jeit 1799 in Frankreich, 1814 
Pair; unermüdlich thätig als Vorſtand der Gef. für 
Hriftl. Dioral, für Abſchaffung der Sklaverei, Bef- 
ſerung des Gefängniswejens, Verbreitung der Im— 
pfung, Unterrichts- u. gemeinnüßige Anftalten. 
Sauptw.: Voy. dans les Etats-Unis (8 Bde, Par. 
1799). Bgl.. Dreyfus (ebd. 1903). — Sein2.Sohn 
Graf Alerandre (1767/1841), Doppelt mit der na⸗ 
poleon. Familie verſchwägert, 1802 Gefandter in 
Dresden, 1805 in Wien, 1808/10 im Haag. — 
Softhene Graf v. 2, Hzg v. Doubeaupille, bis 
1887 als Hgg v. Bifaccia befannt, & 1. Sept. 1825 
zu Baris; Führer der Monardiften, 1871/98 Abg., 
1873/74 Botſchafter in London. 

La Rochejacquelein ögisär), Du Ver— 
ger de, altes, bi3 ins 13. Jahrh. zurüdreichen: 
de, ftreng royaliftisches Adelsgeſchlecht der Vendée: 
GrafHenri, * 1772; jeit 1791 Gardeoffizier, nad 
dem 10. Aug. 1792 Führer der royalift. Bewegung 
in der DVendee, fiel nad) zahlr. 3. T. fiegreichen Ge— 
fechten 4. März 1794 bei Nouaille. Vgl. Henri 
de L. R. (Niort 1890). — Sein Bruder Marquis 
Louis, & 29. Nov. 1777, focht als Entigrant unter 
Eondg, dann in engl. Dienften u. fiel bei einem In— 
ſurrektionsverſuch in der Vendee während der 100 
Zage 4. Juni 1815. Seine Gattin Marie Louiſe 
Bictoire, geb. de Doniffan (1772/1857), madte 
die Kriegszüge ihres 1. Mannes, des Marquis be 
Lescure (fiel 1793), mit; ihre Memoiren (1815) 
neu hrsg. 1889. Ihr Sohn Marquis Henri Aus 
gufte Georges (1805/67), focht 1823 in Spanien, 
1828/29 im ruff. Heer gegen die Türken; jeit 1842 
Abg., volföfreundlicher Legitimift u. populärer 
Redner, feiner eignen Partei unbequem, erkannte 
die Republik u. das Kaijerreic) an, 1852 Senator. 

Laromiguiere cgtäv), Pierre, franz. Philo- 
foph, & 3. Nov. 1756 zu Livignac (Dep. Aveyron), 
7 12. Aug. 1837 zu Paris, wo er 1811/13 Univ.: 
Prof. war; Spiritualijt der pfychol. Schule, be— 
trachtete als ſeeliſche Grundfähigfeit die Aufmerk— 
ſamkeit. Hauptw.: Leꝙgons de philos. (Par. 1815/ 18, 
21858, 2 Bde). Vgl. Lame (ebd. 1867). 

Zaroufje (rub), Pierre, franz. Pädagog u. 
Lexikograph, & 23. Olt. 1817 zu Touch (Denkmal 
1894), T 3. Jan. 1875 zu Paris; gründete hier 
1852 (mit Boyer) einen Schulverlag, 1859 Die 
Stier. L’&cole normale (13 Bde) u. juchte den rein 
mech. Unterricht durch zahlr. pädagog. Schr., wie 
Trait€ compl. d’analyse gramm. (1850), Meth. 
lezicol. de lecture (1856), Gramm. compl. etc. 
(1867), Gymnastique intellectuelle (Les boutons, 


a Rochejacquelein — Larſen. 


530 


1870; Les bourgeons, 1871) etc., zu vertiefen. Beſ. 
befannt durch das dom Beift der Enzyklopädiſten 
durchwehte Grand dict. univ. du XIX* siöcle (15 
Bde, 1864/76, Suppl. 1878 u. 1890) u. deſſen 
abgef. Ausg. Nouv.L. illustre (7 Bde, 1897/1904). 

Zarra, Mariano Xojede, jpan. Schriftft., 
x 24. März 1809 zu Madrid, T 13. Febr. 1837 
ebd. (Selbjtmord); begabter Satirifer, aber laſter— 
haft u. ungläubig. Hauptw. die unter dem Pjeud. 
Figaro veröffentl. menſchen- u. vaterlandsfeindl. 
Satiren; for. ferner das Profaluftjpiel No mas 
mostrador (Madr. 1831), die Tragödie Macias 
(ebd. 1834), den Roman EI doncel de D. Enrique 
el Doliente (ebd. 1834) u. bearbeitete franz. Dra- 
men. Gel. W., 3 Bde, ebd. 1837; n. A. Barc. 1884. 

Larrey (ri), Jean Dominique, Baron, 
franz. Militärarzt, & 6. Juli 1766 zu Beaudean 
(Dep. Hautes-Pyrendes), T 25. Juli 1842 zu Lyon ; 
1787 Arzt in der Marine, 1792 in der Rhein-Armee, 
bei der er zuerst die ‚fliegenden Feldlazarette‘ ein» 
führte, 1794 Chefhirurg bei dem Zug gegen Kor- 
fifa, 1796 Prof. der militärärztl. Schule im Val-be- 
Graͤce, nahm an den Feldzügen der Republik u. des 
Kaiferreichs teil. 1805 Generalinfp. de3 Militär: 
ſanitätsweſens, bis 1836 Oberwunbarzt ber kgl. 
Garde u. Chefarzt am AInvalidenhaus, 1829 Mitgl. 
des Inſtitut. Schöpfer der neuern Kriegschir.; aud) 
verdient um andere Zeile der Chir. u. Med. Schr. : 
Amputations des membres (Par. 1797, 31808) ; 
Mem. de chir. milit. et campagnes (4 Bde, ebd. 
1812/18; dtſch, 3 Bde, 1813/24); Clinique chir. 
(5 Bde, ebd. 1830/36; dtj 3 Bde, 1831/34) ac. 
Vgl. Leroy-Dupre (Par. 1860); Werner (1885); 
Triaire (Tours 1902). 

L’Arronge (öl, eig. Aaron), Adolf, Theater- 
dichter, & 8. März 1838 zu Hamburg ; zuerjt Opern= 
fapellmeijter in Köln, Würzburg, Stuttgart, Peſt 
u. Berlin, jeit 1866 Theaterdir. in Breslau, 1883 
Gründer u. Leiter (bis 1894) des ‚Difeh. Theaters‘ 
in Berlin. Schr. zuerst Zaubermärden u. Pofien, 
dann eine Reihe unterhaltfamer, halb Humorift. 
halb jentimentaler Volksſtücke: ‚Mein Leopold‘ 
(1873, n. X. 1901), „Haſemanns Töchter‘ (1877), 
‚Doktor Klaus‘ (1878), ‚Wohlthätige Frauen‘ 
(1879) ꝛc.; voll reicher Erfahrung ift fein ‚Dich. 
Theater u. dtiſch. Schaufpielfunjt‘ (1896). 

Zarronmet erumd), Guft., franz. Bitterarhift., 
%* 1852 zu Gourdon, T 26. Aug. 1903 zu Paris; 
1884/87 u. feit 1891 Prof. an der Sorbonne, 1888 
Dir. der ſchönen Fünfte, 1899/1902 einflußreicher 
Iheaterfritifer de Temps. Hauptw.: Marivaux 
(1883, 21894) u. La Come&die de Moliöre (1886, 
81903); feine zahlr. Titterargejeh., funft= u. theater» 
frit. Studien gef. 1892 ff. ; ſämtlich Paris. 

Zaren, 1) Karl, dän. Shriftft., x 28. Juli 
1860 zu Rendsburg; Präf. des dän. Schriftit.= 
Vereins; hochbegabter Profaift u. feinfinniger Pſy— 
Holog ſchon in feinen El. Erftlingsdramen Kvinder 
u. Aere (1889), jowie in Den brogede Bog (1891), 
Cirkler (1893), dem Roman Dr. Ix (1896, mo- 
bernfte Variante der Fauſtſage) zc. Sein Höchftes 
leiftet er in der Schilderung einfaher, naiver 
Kleinbürgerverhältniffe (Fra det gamle Voldkvar- 
ter, 1899, 21902), ſowie der mit einzigartiger Kunſt 
nad) der Wirklichkeit gezeichneten verfommenen Groß⸗ 
ftabterijtengen: Udenfor Rangklasserne (1896), 
Kresjan Vesterbro (1897), Danske Moend (1898). 
Früchte feiner vielen Reifen find Lystfart (1896, 
21904), Poetisk Tyskland (1898), Det skönne 
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Portugal (1904). Großes Aufjehen erregte er durch 
feinen Verſuch, die Piychologie einer Befehrung bloß⸗ 
zulegen in En Kvindes Skriftemaal (1901). Wijf. 
Werke: Dansk Soldatersprog (1895), Dragon Niels 
Kjeldsen (1902) ⁊x.; mehrere Werfe auch deutjch. 

2) Knud Erik, dän. Porträt» u. Genremaler, * 
27. Aug. 1868 zu Vinderöd (Seeland). Hauptw.: 
Kindstaufe (Kopenhagen, Gal.), Sommerabend 
(1900); viele Bildniſſe u. Sluftrationen (von Carl 
Thomſen beeinflußt). 

Larſſon, Karl Dlaf, ſchwed. Maler (Sund» 
born), & 28. Mai 1853 zu Stodholm; begann als 
Suuftrator, bildete fid) an den Akad. zu Stockholm 
u. in Paris weiter; überaus fleißiger, gewandter u. 
witziger Schilderer, wenn auch Efleftifer; ſchuf 
Karilaturen, Genies, Bildnifje (veigende Kinder- 
bilder), Landſchaften u. große dekorative Szenen in 
Aquarell u. Radierung, Paſtell, Öl u. Fresko (Natio— 
nalmuſeum u. Opernhaus zu Stockholm); auch als 
Bildhauer thätig. Hrsg.: Ett Hem u. Larssons. 

Lart. (300l.) = Ed. Lartet (arid), Franz. 
Paläontolog, 1. Hälfte des 19. Jahrh. 

Larue (ri), Pierre de (lat. Petrus Platensis), 
niederl. Tonfeger, Schüler Ofeghems, 1492/1510 
Kapelljänger in Burgund; einer der Tunftreichiten 
Kontrapunftifer feiner Zeit. Schr. Meſſen von groß— 
artigem Ernit, Hangvolle Diotetten, aud) Chanſons 
u. Madrigale. 

Larunus (röh), franz. Stadt, Dep. Bafjes- 
Pyrenées, Arr. Oloron, in einer Thalweitung der 
Pyrenäen; (1901) 1470, al3 Gem. 2061 E.; I; 
Sägentühlen, Blei= u. Zinfgruben (3.3. aufgegeben). 
Altjährl. am 15. Aug. Prozeilion u. Volkstänze in 
den alten Tradjten. In der Nähe die Bäder Eaux— 
Bonnes u. Caur-Chaudes, j. d. 

Larus L., Gattg der Möven. 

Zarven (Mehrz, lat. larvae), im altital. Aber- 
glauben Geſpenſter, Die in der Unterwelt die fündigen 
Seelen quälten; dann dieje jelbft als Plagegeijter 
(nam. Erreger von Wahnſinn) der Menſchen, jpäter 
den Lemuren (j.d.) gleichgefeßt; durch beſ. Sühnungen 
(nam. am 13. Dtai) juhte man fie au den Häufern 
zu vertreiben. Übertragen = Dtasten. —2.(3001.)j. 

Zarvenidhwein = Flußſchwein. [Verwandlung. 

Zarventaudyer, Mormon Ill., Gattg ber Al- 
cidae. Schnabel fajt jo Hoc als Yang, jeitlich ſtark 
zufammengedrüdt, ſehr ſcharfkantig, quergefurdt, 
Wachshaut an der Schna— 
belwurzel wurftförmig 
verdict. 4 Arten, arft. u. 
nördl. gemäßigte Zone. 
M. arctica Ill., gem. 2. F 
(Abb.); Oberfeite u. Hals» ie 
band ſchwarz, Wange u 
Kehlegrau, Unterſeite weiß 
Schnabel hellrot, an der 
Wurzel blaugrau, Fuß rot; 
31 cm l.; nördl. Atlant. 
Dgean u. Eismeer, ſelten 
in Nord⸗ u. Oſtſee, einige Paare brüten auf Helgo— 
land. A. cirrata Bp.; oben ſchwarz, Geſicht weiß, 
über dem Auge gelber Federbüſchel; Kamtſchatka. 

Larviert heißt ein Krankheitsbild, das ohne 
ausgeſprochenen Charakter mit wechſelnden Sym= 
ptomen ſich in die Länge zieht. 

Larvik, nor. Stadt, Amt Jarlsberg u. 8, r. 
dv. der Mündung des Laagen in den L.fjord (Hafen, 
Seedäder) ; (1900) 10668 ©; Zu, Danıpfer- 
ftation (6 Linien); Sit des Amtmanns, diſch. Vize— 
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konſulat; höhere Almenſkole mit Realgymn,, techn. 
Abendſchule; Holzausf.; nahebei Glaswerke. 
Larynugektomie, bie, operative Entfernung des 
Kehlkopfs. — Laryngismus, der, Stimmrißenframpf 
(f. Kehltoph; Baryngitis, die, Kehlkopflatarıh. 
Laryngo ... (Irch.), ‚den Kehlkopf (larynz) 
betr.‘; in Zuſammenſ.: 8.cele, die, Luftgeſchwulſt 
am K. od. in deſſen Nähe; L.chirurgie, bie, der 
den K. betreffende Zeil der Chirurgie; R.fiffur, 
bie, operative Spaltung des K.3 in der Mitiellinie; 
8.logie, die, Lehre vom K. u. feinen Krankheiten; 
8.phthijis, die, Kjchwindfucht; L. ſkopie, bie, 
Beleuchtung des K.3 mittel3 des L. ſko ps (gt. 
Beleuchtungsapparate, med.); 8. ip gsmus, dr = 
Laryngismus; 8.ftenoje, die, K.verengerung mit 
dadurch bedingter Atemnot; L.tomie, bie, K.ſchnitt; 
L. tracheitis, die, fombinierte K.- u. Luftröhren: 
entzündung; L.trache ot omie, bie, operative Er— 
öffnung des 8.3 u. der oberen Luftröhrenknorpel. 
Larynzödem, das, f.Kehltopf; VLarynxſtenoſe, 
die = Laryngoſtenoſe. 
Zafa, Zajfilo von der, |. Heydebrand u. der Rafa. 
Laſalle (jan), nordamerif. Stadt, Ills., am 
ſchiffbaren Illinois u. dem Illinois-Michigan— 
Kanal; (1900) 10446 E.; I; 5 kath. Kirchen u. 
Kap. (1 dtſch.); Lazariften, Marienbr., Barmh. 
Schw. (Afad. zc.), Felizianerinnen, Franziskane— 
rinnen ; Zinkſchmelz-, Glas- u. Zementwerfe, Kohlen— 
gruben, Eishandel. [Haunes, HE. 31). 
La Sale (880, Jean Bapt. de, hl., ſ. Jo⸗ 
Läfare (ſchwed., ‚Lejer‘), pietift. Seftierer in 
Schweden, die in ihren Zufammenfünften (1760/70) 
die Bibel u. Luthers Schriften laſen; entzogen fi 
jpäter der Staatskirche. Der Bauer Erik Janſſen, 
der 1843 ala Npoftel auftrat u. Luthers Schriften 
verbrannte, wanderte 1846 mit jeinem Anhang nad 
Nordamerifa aus u. gründete Bilhopshill, wo er 
1850 erjhoffen wurde. Heute iſt 8. allgemeiner Nanıe 
für die luth. Pietijten, bej. des nördl. Schwedens. 
Laſaulx Eſeh, Ernft v., Altertumsforſcher ı. 
Philoſoph, * 16. März 1805 zu Koblenz als Sohn 
des Ardhitelten Joh. Elaudius 8. (1781/1848), 
19. Mai 1861 zu Münden; 1835 ao., 1837 o. Prof. 
in Würzburg, 1844/47 u. (nad) kurzer Entlaffung 
wegen feines Auftretens im Senat beim Abgang des 
Miniſters Abel) 1849/61 in Münden, 1848/49 
Mitgl. der Nationalverfammlung in Frankfurt, 
1849/61 Abg. der bayr. Kammer, wo er warın für 
die fath. Kirche eintrat. Gefeierter afad. Lehrer; 
als Politiker Tonjervativ, aber Verfechter dev Frei: 
heit 2c. in Wifjenjchaft, Religion u. Kirche, als Ge- 
lehrter bej. auf religions-, geſchichts- u. kunſtphiloſ. 
Probleme gerichtet. Hauptw.: ‚Der Untergang des 
Hellenismus 2c.‘ (1854); ‚Neuer Verſuch einer alten 
auf die Wahrheit der Thatjachen gegr. Philoſ. der 
Geil.‘ (1856); ‚Über die theol. Grundlage aller 
philoſ. Syjteme‘ (1856); ‚Des Sokrates Leben, Lehre 
u. Tod‘ (1857); ‚Die prophetifche Kraft der menſch⸗ 
lichen Seele in Dichtern u. Denfern‘ (1858); ‚Die 
Philoſ. der Schönen Künfte‘ (1860). Das 2., 3., 4. 
u. 5. der angeführten Werfe wurde 14. Oft. 1861 
auf den Inder geſetzt, dod) hatte 8. ſchon 1857 u. 
noch kurz vor feinem Tod das Urteil der Kirche, falls 
man feine Schr. zenjurieren follte, al3 begründet an— 
erkannt. Vgl. Holland (1861); Stölgle (1904). — 
Seine Schweſter Amalie, & 19. Oft. 1815 zu 
Koblenz, T 28. Jan. 1872 zu Vallendar, Borro- 
mäerin (Schw. Yuguftine), wirkte ala Oberin des 
Bonner Hojpital3 bei. in den Kriegen v. 1864 u. 
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1866 fehr verdienſtlich; unverſöhnte Gegnerin des 
Vatikanums, ward ſie als Oberin 1871 abgeſetzt. Val. 
Freiin v. Hoiningen-Huene, Erinnerungen (1891); 
Reinkens (1878); Loyſon (Par. 1879), alle tendenziös. 

Las Bela, Lus Bela, Eingebornenſtaat v. 
Belutſchiſtan, die Südoſtecke des Landes; großen— 
teils fruchtbarer, 3. T. künſtlich bewäſſerter Alluvial— 
boden; 16460 km?, 56109 €. (‚Lafi‘); Sit des 
Fürften (‚Diam‘, mit jährl. 250000 M Einkom— 
men, unter den brit. Agenten in Karatſchi); die 
gleihn. Hauptſt., auch kurz Bela, am Urnatſcha 
(zum Purali), 4000/5000 E.; Haupthafen Guns 
miani an der Puralimündung. 

Las Caſas, Barth. de, O. Pr., Bild. v. 
Chiapa, x 1474 zu Sevilla, T 31. Juli 1566 zu 
Madrid; feit 1502 in Amerika, 1512 Pfarrer auf 
Kuba, Anwalt u. Beihüger der graufam unter 
drüdten Eingebornen, gewann, 1515 nad) Spanien 
zurückgekehrt, Ferdinand den Kath. u. nad) defjen 
Tod Kard. Jimenez für jeine Pläne. Mit 3 Hierony- 
miter-Mlönchen u. einem jurijt. Beirat traf er alskgl. 
Kommiſſar wieder in Amerika ein, entzweite fi) 
jedod) mit dieſen durch allzu ungeftümes Vorgehen u. 
tehrte 1517 allein nad) Spanien zurücd, wo er für 
Entjendung jpan. Bauern als Kolonijten u. Ver: 
wendung von Ntegern als Arbeitern eintrat. Nach 
dem Scheitern einer Niederlajjung in der Prov. 
Gumana trat er 1522 in Sto Domingo in den Do— 
minifanerorden u. wirkte als Miſſionsprediger in 
Peru u. Mexiko mit großem Erfolg. 1539 holte er 
in Spanten Misfionäre u. arbeitete dort an der Re— 
baftion neuer Gejege für Amerifa, die 1542 von 
Karl V. betätigt wurden. 1543/51 Biſch. v. Chiapa, 
ſeitdem zurüdgezogen in Valladolid u. Madrid, be— 
fchäftigt mit feiner Hist. gen. de las Indias (d. i. 
Amerika, 1492/1520, erjt 1875 gedr.). Seine be> 
rühmteſte Schr.: ‚Kurze Berichterjtattung über Die 
Verwüſtung Amerikas (Sev. 1552). 2. C. verfolgte 
während feines ganzen Lebens ein edles Ziel init hoher 
Begeifterung. Grmangelte zuweilen fein Eifer der 
Klugheit, fo überjtrahlte doch alles feine uneigen- 
nüßige, aufopferungsvolle Nächſtenliebe. Vgl. R. 
Baumſtark (1879); Dutio (St Louis 1902). 

Las Gases (iäß ti), Emmanuel Auguftin 
Dieudonng, jeit 1810 Graf, & 1766 auf Schloß 
8% C. (Languedoc), T 15. Mai 1842 zu Paſſy; 
Marineoffizier, feit 1791 meiſt in England, jeit 
1799 als Buchhändler in Paris. Sein berühmter 
Atlas hist. (1802) gewann ihm die Gunſt Napo— 
leons. Er folgte dieſem 1815 nad) St Helena, wo 
ihn der Kaijer einen Zeil feiner Memoiren diktierte. 
Nov. 1816 wegen feiner Bemühungen, in Europa 
eine befjere Behandlung des Kaiſers zu erwirken, 
infolge eines Briefs an Lucian Bonaparte 7 Monate 
auf Befehl Hudjon Lowes in Kapſtadt gefangen, 
1830 Nitgl. der Linken in der Sammer. Vtem., 
Par. 1819; Memorial de Ste-Helöne, 8 Bde, ebd. 
1822 f. u. ö., dtſch 1899. — Sein Sohn Graf Em: 
mannel(1800/54), mit dem Vater auf St Helena 
u. in Kapitadt; 1830/48 in der Kammer, Anhänger 
Louis Philippes, 1840 bei der Expedition, die Na— 
poleons Gebeine nad) Paris brachte (Journal, 1841), 
zuletzt Bonapartijt, 1852 Senator. 

Lascelles (tägen, Sir Frank Cavendiſh, 
brit. Diplomat, x 1841; 1879 diplomat. Agent u. 
Beneralfonjul in Bulgarien, 1837 Gejandter in 
Numänien, 1891 in Berfien, wo er überall dem ruſſ. 
Einfluß entgegenarbeitete, 1894 Botjhafter in Et 
Petersburg, 1895 in Berlin. 
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Laſch, Karl, Genre: u. Bildnismaler, x 1. Suli 
1822 zu Leipzig, T 28. Aug. 1888 zu Moskau; 
bildete ji) bei Bendemann (Dresden), Kaulbach u. 
Schnorr (Münden), jpäter bei Couture (Paris); 
1847/57 in Mosfau, jeit 1860 meijt in Düfjel- 
dorf thätig; malte erſt vomant. Szenen (Enzio, 
Tintoretto 2c.), jpäter volfstüml. Anekdoten (Kinder: 
Injt, Dresden; Lehrers Geburtstag, Berlin, Na: 
tionalgal. ; Verhaftung 2c.), zuleßt ausſchl. Bildniſſe. 

Laſche, die, Verbindungs- ır. Deckungsſtück der 
Enden zweier Schienen, Bleche zc. 

Laſchenen = Lijenen. [ftadt v. Gwalior. 

Laſchkar (perj., hinduſt. ‚Standlager‘), die Neu— 

Laseiate ogni speranza, voi ch’entrate 
(ital., Yafgat’ onji ßperanza, woi kentrate), ‚laßt alle 
Hoffnung fahren, ihr, die ihr eintretet‘, Schluß der 
Inſchrift über der Höllenpforte in Dantes ‚Göttl. 
Komödie‘ (Inferno III, 9). 

Lasco, So). a, ſ. Lasti. 

Lascy (aßi), Feldmarſchälle, f. Lach. 

Laſen, in eigner Sprache Tſanen (türk. Dscha- 
nik), Kaukaſusbvolk, Zweig der Georgier; vom un— 
tern Tſchoroch bis Trapezunt (Laſiſtan, ſ. d.), auch 
im Sandſchak Kirſchehr (Wilajet Angora); auf ruſſ. 
Boden etwa 20000, auf türk. 80 000; ſchlank, be— 
weglich, rauh; die nördl. Moh, in Kirſchehr griech.⸗ 
orthod. Chriſten. Ihre Sprache, das Laſiſche, it 
ein Zweig der kaukaſiſchen. 

Laſieren ſ. Taf. Glas I (bei Abb. 12). 

Laſinsky, Joh. Adolf, Landidaftsmaler, * 
16. Oft. 1808 zu Simmern (Reg.Bez. Koblenz), T 6. 
Sept. 1871 zu Düffeldorf; brachte hier neben 
Schirmer die Landſchaftsmalerei wieder zu ſelbſtän— 
diger Bedeutung, aber ganz unter poetiſch romant. 
Auffaffung (Schloß Eltz, Waſſerfall bei Pyrmont ıc.), 
ſo daß die Neuzeit ihn faſt vergaß. — Sein Bruder 
Aug. Guſtab, * 11. Oft. 1811 zu Simmern, 
t 21. Apr. 1870 zu Mainz; in Düffeldorf u. Frank⸗ 
furt (Veit) gebildet, 1844 fath., jeit 1853 in Dtainz, 
wo er im Dom Veitſche Entwürfe ausführte. Geine 
bibl. u. gejchichtl. Darjtellungen {Befreiung Petri, 
Paulus u. Jacobus, Guſtav Adolfs Abjchieb von 
den Ständen, Zell Tod, Dorffirchweihe, Rudolf 
v. Habsburg im Frankfurter Römer) bezeugen Viel- 
feitigfeit auf hijt.-jtilift. Grundlage. 

Laesio, bie (lat.), in der ur. = Ntechtöverleßung. 
L. enormis (l. ultra dimjdium), Verlegung über 
die Hälfte (bei Verkauf unter dem halben Wert), 
gab nad) einem Nejfript Dioffetians (L. 2 C. 4. 44) 
dem Verkäufer das Recht, den Kauf rückgängig zu 
maden, fall3 der Käufer den vollen Wert nicht nach— 
zahlte. Dem B. G. B. u. dem ſchweiz. Obl. R. unbe- 
kannt; nach öſtr. R. (A.B.G. B. 88 934 f. 1060) kann 
auch der Käufer Aufhebung u. Herſtellung in den 
vorigen Stand fordern, der andere Teil das Geſchäft 
durch Nachzahlen aufrecht erhalten; nicht aber bei 
Handelsgeſchäften (H.G.B. Art. 286). [i. Spinner. 

Lasiocampa Schrank = Gastropacha Ochsk., 

Laſionit, der, Mineral = Wanellit. 

Laſiſtan, vorderajiat. Landſchaft, an der Süd- 
oftküfte des Schwarzen Meers; ein 25 bis 30 km 
br. Gebirgsland mit guten Weideflächen (auf ben 
Höhen), tiefen Waldthälern u. teilw. fruchtbaren 
Berghängen (am Meer Orangenhaine zc.). Gleichn. 
Sandſchak des Wilajet3 Trapezunt; 5500 km?, 
160 000 €. (meift Laſen; 87 %/, Moh., 10 %/, Grich.= 
Orthod., 0,1°/, Kath.); Hauptort Riſe. 

Laſithi, Lajjithi, Laſiethika, Gebirge im 
öſtl. Teil v. Kreta, ſ. d. 


Die Hier vermißten Namenbildungen mit den Artifel la find unter den eig. Nennjormen zu ſuchen. 
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Lasius F., Gattg der Ameifen. 

Laſk, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Petrifau, I. an ber 
Grabomfa (zur Warthe); (1897) 4238 E.; fath. 
Kirche (erb. 1525); Fabr. v. Tuch u. Zucker. 

Läska, Gujt., Kontrabaßvirtuos, & 23. Aug. 
1847 zu Prag; ebd. gebildet, jeit 1878 großhagl. 
Kammervirtuos u. Dirigent des fath. Kirchenchors 
in Schwerin; fomp. u. a. Orchefter- u. Kivchen- 
muſik, Dtotetten für gem. Chor, Klavierjachen, Lies 
der; Ihr. eine Kontrabaßſchule. 

Laskaratos, Andr., neugrieh. Dichter, * 
1. Mai 1811 auf Kephaflenia, T 6. Aug. 1901 zu 
Argoftoli; Surift, 1859/68 Hräg. der fatir. Ztſchr. 
Lycehnos; geikelte in fharfen Satiren wie Lixurü 
(1845), ‚Diyiterien Kephallenias‘ (1856), ‚Süngites 
Gericht‘ ꝛc. die Schwächen der griech). Geijtlichkeit 
u. der bürgerl. Geſellſchaft. Selbitbiogr. Le mie 
sofferenze, 1860. Geſ. Ged., 1872. 

Laskaris, 1) byzant. Dynaftie in Nikäa, be— 
gründet von Alexios' LII. Schwiegerfohn Theodor 
V., berim 4. Kreuzzug 1204 in der Nacht vor dem Fall 
Konftantinopels zum Kaiſer ausgerufen wurde, dann 
in Bithynien, bon Lateinern, Seldſchuken u. den tra= 
pezunt. Komnenen bedrängt, das Neich der Ahomäer 
fortfeßte; T 1222. Über jeine Nachfolger (bis 1261) 
j. Sohannes III. u. IV. 

2) Janos (Andr. Soh.), byzant. Gelehrter, « um 
1445 zu Rhyndakos (Kleinaſien), T 1535 zu Rom; 
auf Befjarions Koften in Padua erzogen, lehrte 
Griechiſch in Florenz, wohin er im Auftrag Lorenzo 
v. Medicis zahlr. griech. Hoſchr. aus dem Orient 
(nam. den Athosflöftern) brachte, ferner in Paris 
u. Rom (1513/18). Hrsg. von griech. Schriftſt. mit 
Erflärungen: Argonautika des Apolloniog v. Nho— 
d03 (1496) ꝛc. 

3) Konſtantinos, byzant. Gelehrter, x um 
1434, T 1501 zu Mefjina; flüchtete nad) der Er— 
oberung Konjtantinopels nad) Stalien, um 1454 in 
Mailand Lehrer der Hippofyta Sforza, Iehrte das 
Griedijhe in Rom, Neapel u. Mefjina; aud) der 
jpätere Kard. Bembo war fein Schüler. Seine gried). 
Gramm. Erotzmata (Mail. 1476; im Geijt der 
byzant. Gramm.) ift der erjte griech. Druck; zahlr. 
Handſchr. 8.8 im Esforial. Vgl. Billemain (2 Bde, 
‘Bar. 1825, dtſch 1825); Vaft (lat., ebd. 1878). 

Laster, Eduard, Parlamentarier, & 14. 
Oft. 1829 zu Jarotſchin (Pojen), T 5. Yan. 1894 
zu Neuyork; jeit 1851 im preuß. Juſtizdienſt, 1870 
Rechtsanwalt in Berlin, 1865/79 im preuß. Abs 
geordnetenhaus, jeit 1867 im Nordd. u. deutjchen 
Reichstag. Weder als Perjönlichkeit noch als Red— 
ner imponierend, aber immer fleißig, gut untere 
richtet u. viel publiziſtiſch thätig, gehörte er von 
Anfang an zu den Führern der Fortſchrittspartei, 
ſeit 1866 der Nationalliberalen. Er juchte Die natio— 
nale Politik der Regierung zu unterftüßen, ftelfte 
u. a. die Anträge über Bundesgejeßgebung im 
Straf:, Handels- u. bürger!. Recht, über Eintritt 
Badens in den Nordd. Bund u. die Kaijeradrefie, 
blieb aber Bismard3 unbequemjter Gegner durch 
jein Feſthalten am parlamentar. Syſtem (Abgeorde 
netenimmunität 1874, Mlinifterverantwortlichkeit) 
u. der liberalen Wirtſchaftspolitik, deretwegen er 
fi) 1880 von feiner Partei trennte u. der Sezeflion 
beitrat. Am volkstümlichſten war er 1873, als er 
den Gründerfwindel im Eiſenbahnweſen aufdedte 
(Entlafjung des Min. Itzenplitzſ. Im Stulturfampf 
ftimmte er zwar aus jurijt. Bedenken gegen das Je— 
Tuitengefeg, trat aber jonjt mehr hervor, als man 


Lasius — Laſſalle. 


536 


von ihm als Feraeliten erwarten durfte. Vgl. Bam 
berger (1834); W. Cahn, Aus 2.3 Nachlaß (I, 1902). 
— Sein Verwandter Emanuel, x 24. Dez. 1868 
in Berlinden (Neumark); einer der erfolgreichiten 
Schachmeiſter ber neuern Zeit, dein die durch den 
Eieg über Steiniß errungene Weltmeifterihaft noch 
immer nicht mit Erfolg jtreitig gemacht worden ift; 
lebt zur Zeit meift in Neudorf. 

Zasfi (Lascus, a Lasco), Joh., Erzb. v. 
Snefen (feit 1510), Primas dv. Polen, & 1466 aus 
adliger Fam., T 19. Mai 1531 zu Gnejen. Als 
Koadjutor d. Gnejen wurde er Erzkanzler des Reichs 
u. lebte meift am poln. Hof. Auf dem Lateran- 
fonzil, wo er jehr herbortrat, nam. mit dem Auf 
nad Hilfe gegen die Türken, erhielt er für fih u. 
feine Nachfolger den Zitel eines Legatus natus. 
Eifrig beforgt um innere Reform durd) zahlr. Syn— 
oben wie um Abwehr des Buthertums, zeichnete er 
fih auch durch Mildthätigfeit u. Förderung der 
Wiſſenſchaften aus, zog ſich aber durch feine ungar.= 
türk. Politik viele Anfeindung zu. Hrsg. einer 
Sammlung poln. u. kirchl. Geſetze (Krakau 1506 u. 
1525). Sein Liber beneficiorum hrsg. von Su— 
kowſki (2 Bde, 1881). Vgl. Zeißberg (1874); Hirich- 
berg (1879). — Sein gleichn. Neffe, poln. Re— 
formator, & 1499 auf Schloß Last b. Petrifau, 
t 13. Yan. 1560 zu Pinczow; nad) feines Onfels 
Zod Adminiftrator dv. Gnejen (1581), troßden er 
ſchon mit den Schweizer Reformatoren Fühlung ge— 
nommen hatte; 1538 Archidiakon v. Warſchau, trat 
1539 in Löwen völlig über u. heiratete, legte aber 
noch 1542 jeiner Pfründen wegen ein feierliches kath. 
Glaubensbekenntnis ab. Erjt als Generalfuper: 
intendent v. Oſtfriesland (1543) refignierte er, mußte 
aber wegen reich3polit. Umtriebe gegen den Kaifer 
nad) England fliehen (1549), wo ex Superintendent 
der Ausländer wurde; nad) Marias Kegierungs- 
antritt fam er 1556 in feine Heimat zurück. Opera, 
hrsg. von Kuyper, 2Bde, Amijt. 1866. Vgl. Barteld 
(1860); Dalton (1881); G. Pascal (Par. 1894). 

Zasloamalgamator, ber, j. Taf. Gold. 

2ä85, dän. Anjel im Kattegat, U. Hiörring, 
flach u. fandig; (1901) 2832 €. (Fiſcher u. See— 
leute). Hauptort Byrum, als Kirchipiel 842 €. 

Laſos v. Hermione, griech. Dithyrambifer, 
zu Hipparchos' Zeit (Ende des 6. Jahıh.) in Athen, 
foll zuerſt über Theorie der Muſik gejchrieben u. den 
Dithyrambos in die athen. Wettfämpfe eingeführt 
haben; zu Künſteleien geneigt, dichtete er 3. B. ein 
Lied ohne den Buchſtaben Sigma. 

Lasp. (Zool.) = %. 9. Laspeyres (pee), 
Zepidopterolog, 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Laſſalle «539, Ferdinand, Sozialift, x 11. 
Apr. 1825 zu Breslau, T 31. Aug. 1864 zu Genf; 
ftamımte aus einer jüd. Kaufınannsfamilie, ging 
nad) philof. Studien 1844/46 auf Reiſen (Paris zc.), 
Tebte jeit 1846 in Berlin, unterjtüßte die Gräfin 
Hakfeldt in ihrem langjähr. Eheſcheidungsprozeß; 
jeit 1848 in Düfjeldorf Mitarbeiter der von Marx 
gegr. ‚Neuen Rhein. Zeitung‘ u. Mitgl. dev demo» 
trat. Partei; 1848 forderte er das Volk zum be= 
waffneten Widerjtand u. zur Gteuerverweigerung 
auf, wurde vor den Geſchworenen zwar freige— 
Iprochen, bald aber wegen Aufforderung zum Wider: 
fand gegen Negierungsbeamte zu 6monat. Gefäng- 
nisjtrafe verurteilt; 1857 erlangte er durch Alex. v. 
Humboldt die kgl. Erlaubnis zur Übderfiedlung nach 
Berlin, trat 1859 (während des franz.-ital.-öftr. 
Kriegs) u. in der preuß. Konfliktszeit für die deutjche 
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Einheit (aber als ‚unitar. Nepubliff) ein. Die aufs ı 
bahn als jozialift. Agitator betrat ev 1862 mit einer | 
Rede im Oranienburger Handwerferverein u. vor | Juni 1799 zu Bolton, T 5. Okt. 1880 zu Maiden- 


allen: jeit 1863 durch Gründung des fozialdemofrat. 
‚Ag. deutjehen Arbeitervereinss. Seine glänzende | 
Rednergabe u. fein vorzügliches Organifationstalent 
verfhafften ihm jchnell einen gewaltigen Einfluß ; 
er jtand auf dem Gipfel feiner Wacht, als er fich zur 
Erholung von den Aufregungen feiner Agitation u. 
ber vielen Progefje nad) der Schweiz begab u. hier 
infolge einer Berwundung in einem Pijtolenduell 
mit dem Bojaren Racowitza wegen Helene dv. Döns 
niges ſtarb. 8. ift der eig. Schöpfer der deutjchen 
fozialdemofr. Arbeiterbewegung, der erjte fozialift. 
Praktiker; feine übrigens nicht originelfen (3. T. 
der engl. klaſſ. Schule, 3. T. Proudhon, Rodbertus, 
Dtarg x. entnommenen) nationalöfonom. Anſchau— 
ungen werden bom ‚wiſſenſch. Sozialismus nicht 
anerkannt. 8. bekundet im Ggit zu Marz eine pan⸗ 
theiſtiſch idealiſt. Auffaſſung, führt im Ggſtz zur 
materialift. Geſchichtsauffafſung die Rechtsinſtitu⸗ 
tionen auf gewiſſe im Volk lebende, dem Wechſel 
unterworfene Ideen zurück, vertritt der Freihandels⸗ 
bewegung gegenüber die wirtſch. Aufgaben des 
Staat, iſt national-republikaniſch u. ſtaatsſozia— 
liſtiſch (Förderer der Produktivgenoſſenſchaften mit 
ſtaatl. Hilfe) geſinnt. Hauptw.: Philoſ. Herakleitos 
des Dunklen‘ (2 Bde, 1858, 1. Abt. 21892); Drama 
‚Stanz d. Sicfingen‘ (1859); ‚Syitem ber erworb. 
Rechte. Eine Verföhnung des pojit. Rechts u. der 
Rechtsphiloſ.‘ (2 Bde, 1861, 21880 von Roth. Bus 
Her); ‚PHilof. Fichtes u. Die Bedeutung des dtiſch. 
Bolfägeiftes‘ (1862); ‚Über Berfafjungsmefen‘ 
(1862 f.), ‚Madt u. Recht (1863); ‚Off. Antwort⸗ 
ſchr.an da3 Zentralkom. zur Berufg eines alfg. diſch. 
Nrbeiterfongrefjes zu Leipzig‘ (1963, 21895); ‚Zur 
Arbeiterfrage‘ (1863); ‚Arbeiterlefebuch‘ (1863); 
aſtiat· Schulze von Delibich‘ (1864). Neben u. 
Schr. mit Biogr. hrsg. von Bernftein, 3 Bde, 1891 
dis 1893. Vgl. Brandes (‘1900); d. Plener (1884); 
2. 0. Brandt, 8.3 fogialöfonom. Anſchauungen 
(1895); H. Oncken (1904). 

Laſſan, pomm. Stadt, Kr. Greifswald, an der 
Peene; (1900) 2210 prot. E.; To, (Kleinbahn), 
Dampferjtation; landwirtſch. Haushaltungsſchule; 
26 Tiſchlereien (3. T. für Ausf.), Fiſcherei. 

Laſſar, Osk., Dermatolog, x 11. Jan. 1849 
zu Hamburg; 1879 Spezialarzt in Berlin, errichtete 
1884 eine große Privatklinik, 1894 ao. Prof. Sehr 
verdient um Volkshygiene durch das von ihm ein— 
geführte Volksbrauſebad u. un Therapie der Haut- 
frantheiten. Hauptw.: ‚über VBoltshäder‘ (1888); 
‚Kulturaufg. der Volksbäder‘ (1889); ‚Volfsgefund- 
heit u. menſchl. Gejellichaft‘ (1892, °1895); ‚Med. 
Studium der Frau‘ (1897); ‚Häusl. Geſundheitspfl.“ 
(1901). Hrög.: Dermatol. Ztihr.‘ (1893 ff.). 

Laßberg, Jo}. Frh. v. (Pſeud. Meifter Sepp 
v. Eppishufen), Gernanift, & 10. Apr. 1770 zu 
Donaueſchingen, T 15. März 1855 zu Miceräburg ; 
Schwager ber Annette dv. Droite-Hülshoff; 1789 
in Fürſtenbergſchem Forftdienft in Donaueſchingen, 
zuletzt (1806/17) Geheimvat; Iebte dann nur dem 
Etudinm u. der Sanımlung der altd. Litt.; feine 
zahle. altd. Hdſchr. jetzt in der fürjtl. Bibl. in 
Donaueſchingen. Hrsg. der wertvollen altd. Er- 
zählungen u. Gedichte Liederſaal‘ (4 Bde, 1320/25; 
in 4. Bd die 8. gehörige Nibelungenhdſchr. C ab: 
gedr.; im Buchhandel erjhienen 1846). ‚Briefw. 
mit Uhland‘ hrsg. von Pfeiffer, 1870. 
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Laſſe |. Laſſit. 
Laſſell isn, Will. engl. Aſtronom, x 18. 


head; Kaufmann ır. Brauer, erfand eine Maſchine 
zum Polieren don Hoflipiegeln, baute fich feit 1820 
Spiegeltelejfope, beobachtete jeit 1839 in Starfield 
bei Biberpool, feit 1852 in Valetta auf Malta, wo 
er Niejenteleffope von 24 u. 28 Zoll Öffnung auf: 
stellte, zufeßt in Maidenhead; enidedte 600 Nebel- 
flede u. (1846) Die beiden inneren Uranusmonde 
fowie den Neptunmond. 

Laſſen, 1) Ehrijtian, Sprachforſcher u. Ber 
gründer der ind. Altertumatwiff., x 22. Oft. 1800 zu 
Bergen (Norw.), T 8. Mai 1876 zu Bonn; 1830 
ao., 1840 o. Prof. der altind. Sprade u. Ritt. ebd. 
Sein Hauptwerk (neben Sanskritausgaben wie Hito- 
padega u. Gitagovinda): ‚Sud. Altertumsfunde‘ 
(4 Bde, 1844/61, Anh. 1862; I/I, 21867773); 
ſchr. ferner: Instit. linguae Pracrit. (1836 f.); ‚Die 
altperj. Keilinfchr.‘ (1836, bahnbrechend; vgt. Steit- 
ihrift, BbIV, Sp. 1486); ‚gur Geil). d. griech. u. indo⸗ 
ſtyth. Könige in Baftvien 2c.‘ (1833) ; außerdem 
wichtige Arbeiten über den Aveſta (‚VBendidad‘, 
1852), über die Sprade der Balutſchen (Ztihr. 
f. die Kunde des Morgenl. IV) ꝛc. u. bearb. zuerjt 
die Reſte dev altumbr. Sprache mit Erfolg (Beitr. 
zur Deutung der Eugubin. Tafeln, 1833). 

2) Eduard, Komponiſt, & 13. Apr. 1830 
zu Kopenhagen, T 15. San. 1904 zu Weimar; 
Schüler des Brüffeler Konjervat., 1857 Mufikdir., 
1858 Kapellmeifter, 1874 Hojfapellmeifter, 1882/95 
Beneralmujifdir. in Weimar; fein empfindender 
Komponift, nam. als Lyriker feſſelnd durch Forms 
klarheit u. Klangſchönheit. Schr. 3 Opern, Schau— 
— (bedeutendſte die zu Goethes Fauſt'), 

2 Symph., Ouvert. Kantaten (beſ.,‚Bibl. Bilder‘) u. 
zahlr. Lieder (‚Der gefangene Admiral', ‚Herbft‘, 
‚Stell auf den Tiſch die duftenden Nefeden‘). 

Laſſerre tagir), Paulo. Henri de Monzie— 
8., franz. Schriftft., x 25. Febr. 1828 zu Carlux 
(Dep. Dordogne), T 23. Juli 1900 zu Sivrac (Dep. 
Dordogne); hauptſ. befannt durch feine Propaganda 
für Lourdes. Schr.: N.-D. de Lourdes (Par. 1869, 
über 100 Aufl., über 40 Überj.). Eeine frz. Evan— 
gelienüberj. kam wegen zu freier u. oft irveführender 
Umjehreibung des Textes auf den Index (1887). 
Vgl. Laubarede (Par. 1901). 

Laifingalpen (nad Dem nieberöftr. Ort Laffing, 
Bem. Göftfing, 1900: 171 E.), Zeil des mittlern 
Hochalpenzugs der Hſtr. Alpen, f. Beil. Alpen. 

Laſſit, Zaife, Late, Lite, in der alten 
deutſchen Agrarverfaffung derjenige (Halbfreie), Dem 
ein Grundftüd (Kathufe) zur Kultur u. Benügung 
überlajjen ijt (Kaßbeſitz), aber ohne das Recht 
freier Verfügung u. gegen gewijje dem Eigentümer 
dorbehaltene Vorteile; vgl. Bauer. 

Laſſo, ber (fpan. lazo), Yanger, runder Riemen 
aus ungegerbter Rindshaut, mit einer Schlinge; 
nam. in Mittel- u. Südamerila von Rinders u. 
Pierdehirten gebraucht; Bolas wideln ſich vermöge 
der Bleifugeln (ftatt der Schlinge mit je l Kugel 
anbeiden Enden od. 3 Kugeln an einem Ende) um die 
Beine des gejagten Tier u. bringen es jo zu Fall. 

Lafſſo, Orlando di (urjpr. Roland (Orlandus] 
be Laffus, nicht Delattre), genialer niederl. Tons 
feßer, & 1532 zu Mons, t 14. Juni 1594 zu Münden; 
exit Chorknabe in feiner Vaterjtadt, 1544 in Dienjten 
Ferdinands I. Gonzaga u. auf längeren Reifen in 
Frankreich u. Stalien, 1555 in Antwerpen, 1556 
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von Hzg Albrecht V. v. Bayern in die Münchener 
Santorei berufen, 1563/94 daj. Hoffapellmeijter, 
auleßt infolge geiftiger Tiberanjtrengung fie u. 
geiftesgeftört; von Kaijer Maximilian I. geabelt, 
von Papſt Gregor XII. zum Ritter vom goldnen 
Sporn erhoben, von feinen Zeitgenofjen als ‚belg. 
Orpheus‘ u. ‚Fürft der Mlufif‘ gepriejen, ein Vor— 
bild tadellofen Wandels. Denkmäler in Münden u. 
Mons. 8. iſt neben Paleſtrina der größte Ton— 
meijter des 16. Jahrh., hervorragend durch univer— 
elle Produftion u. freiefte Beherrſchung der kontra— 
punktiſchen Technik. Erwachſen auf dem Boden der 
niederl. Schule, deren letzte Epoche er als genialjter 
Erbe Josquins Frönt, bleibt er doch von den Ein— 
flüffen der Renaifjance nit unberührt; überall 
äußert ſich bei ihm ein vielfach die Schranfen der 
Diatonik durchbrechendes Streben nad) lebendigen 
Ausdruck u. perſönlicher Färbung. Anfangs mehr 
der weltlichen Kunſt zugewandt, wurde 2. erft in 
München dem Dienft der Kirche zugeführt. An 
Fruchtbarkeit wohl unerreicht, ſchuf er bei jeinem 
mühjamen Dienft über 2000 Werke: an 50 Meſſen, 
1200 Motetten (516 davon al3 Magnum opus 
musicum 1604 gedrucdt), 100 Magnificat, ferner 
Palmen, bei. die Davidiſchen Bußpſalmen (der fojt- 
bare Wtanufkriptfoder dv. 1560/70 auf der Münch. 
Staatsbibl.), Die Lamentationen aus Job (1565), 
verſch. Bücher Madrigale, Billanellen, Chanjons, 
Lieder ꝛc. Die meijten Werke handſchriftlich in 
München; ein prachtvolles Sammelwerk von Meſſen 
u. geiſtl. Gejängen: Patrocinium musices, 5 Bde, 
hrsg.München 1573/76, Neuausg. von Dehn, Proske, 
Commer u. a.; monumentale Gejamtausg. (60 Bde) 
von Haberl u. Sandberger (I/XVII, 1894/1905). 
Bibliogr. von Eitner (1877). Vgl. Bäumker (1878); 
van der Straeten (Briefe, Arnh. 1891); Decleve 
(Mons 1894); Sandberger (Tu. IILı, 1894 f.); 
Mantovani (Mtail. 1895), jowie die wertvollen Vor⸗ 
worte zu den Einzelbünden der Gefamtausgabe. 

Laſſon, Adolf, Philofoph, & 12. März 1852 
zu Altſtrelitz, von israel. Eltern; 1858 prot., 1859/97 
Gymn.-Prof. u. jeit 1877 zugleich Unid.-Dozent 
in Berlin, 1897 0. Prof. ebd.; Anhänger Hegels. 
Hauptw.: ‚Syit.der Redt3philof.‘(1882); fchr. ferner 
über Fichte (1863) u. Erhardt (1868); ‚Entwidlung 
de3 relig. Bewußtſeins der Menfchheit‘ (1883); 
‚Das Gedächtnis‘ (1894); ‚Der Leib‘ (1898) ac. 
Vgl. Kahle (1883). 

Laßreitel, Laßreiſer, Laubholzſtämme, die 
bei der Nutzung vom Hieb verſchont u. mehrere 
Jahre belaſſen werden, um ſtärkeres Holz zu erziehen. 

Lassu, der (ungar., Yaidu, ‚laß, läſſig), Teil des 
Gjardas, f. d. 

Laßwitz, Kurd, philof. u. belletrift. Schriftſt., 
* 20. Upr. 1848 zu Breslau; feit 1876 Gymn.⸗ 
Prof. in Gotha. Pantheift im Sinn Fechners, Ver: 
breiter der Kantſchen Philoſ., behandelt meijt die 
Grenzfragen von Phyſik u. Erfenntnistheorie. 
Hauptw. die treffl. ‚Sejch. der Atomiftik 2c.‘ (2 Bde, 
1890); ſchr. ferner: ‚Wirffichfeiten‘ (1900, 21903), 
eine Biogr. Fechners (1896, 1901), den Roman 
‚Auf 2 Planeten‘ (2 Bde, 1897, 1902; im Stil 
J. Vernes), u. ſucht die Ergebnifje der modernen 
Naturwiſſ. ze. in Märchenform (nicht für Kinder) 
darzulegen: ‚Seifenblajen‘ (1890, 1901), ‚Nie u. 
Immer‘ (1902), ‚Die Wolfe‘ (1905). 

Laſt, veraltetes großes Maß bzw. Gewicht; in 
Dänemark: 18. = 12t = 16,69 hl; in Rußland: 
1%. Körnerfrüdte = 16 Tſchetwert = 33,58 hl; 
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in den Niederlanden 18. Weizen = 2400 kg, 
Noggen = 2100 kg, Gerfte = 1950 kg, Hafer = 
1500 kg; in Berlin galt 1 2. deutjcher Steintohle 
= 36 hl, engl. Kohle u. Koks = 40 hl. — Auch ver» 
altetes Gewicht3- od. Raummaß od. Gewichtseinheit 
für Die Ladefähigkeit der Schiffe; von verjchiedener 
Größe (Kommerzlaft, ſ. d.); ferner ein Raum unten 
im Schiff, auf Kriegsſchiffen Vorrats- (Fleiſch-«, 
Brot= zc. L.en), auf Handelsjhiffen Laderaum. 

Laſtadie, die (-di, ſtadle, neulat., v. Laft), Platz 
zum Ein= u. Ausladen von Schiffen ; auch Straßen= 
name in der Nähe des Hafens. 

Laſter, ein infolge von Gewohnheit gleichfam 
auftändlich gewordener ſittlicher Fehler, im Ggſtz 
zum Cinzelaft der Sünde (ſ. d.). Über die Dar- 
ftelung der Hauptlaſter in der Kunjt im Ggſtz zu 
den Kardinaltugenden j. d. 

Laftigkeit, Tragjähigfeit eines Schiffs, Gewicht 
der Ladung: vorderlaftig ift ein Schiff, wenn 
e3 vorn, ahterlaftig, wenn es hinten tiefer ein- 
taucht, gleichlajtig, wenn e8 vorn u. achter gleich- 
tief Liegt. 

Laſting, der (engl., ‚Dauerhaft‘), Prünell, 
auch Kalmank, früher Everlafting gen., aus 
hartem Kammgarn hergejtellter, Dichter Miöbelbezug; 
auch Zeuge zu Sommerſchuhen u. Weftenftoff. 

Zajtmann, Pieter, hol. Hijtorienmaler, x 
1583 zu Amjterdam, T 1633 ebd.; Schüler des 
Gerrit Pietersz, in Jtalien von Elsheimer u. M. 
Garavaggio angezogen; Lehrmeijter Rembrandtz, 
deſſen frühe Werke ex beeinflußte. Werke in Haar— 
lem (Chriſtnacht), Amfterdam (Opfer Iſaaks), 
Berlin, Braunſchweig, Haag, Rotterdam, Kafjel 2c.; 
meift Landfchaften mit bibl. Staffage, derb u. trocken, 
dulgär u. ſchwer. 

Last not least (engl., läßt nöt Yigt), ‚der (das) 
Letzte, aber nicht der (daS) Geringjte‘ (aus Shafe- 
ſpeares, Julius Gäjar‘ III, 1 u. ‚König Bear‘ L, 1). 

Zaitra a Signa, ital. Ort bei Signa, |. d. 

Läſtrygonen (grch.), in der Odyffee(X, 81 ff. 2c.) 
ein menſchenfreſſendes Rieſenvolk, im fernſten Weſten 
wohnend, jpäter nad) Sizilien (Leontini) od. nad) 
Latium b. Formiä verlegt; Odyſſeus entrann ihnen 
in der , Stadt des Lamos nur mit Not. 

Laſur, die = Kupferlafur. 8.blau = Smalte. 
— 8farben ſ. Farbftoffe, 

Zafurit, dev, Bafurftein (vgl. Azur), natürs 
liches Ultramarin (f. d.); Glied der Sodalithgruppe, 
jelten in tiefblauen Dodefaedern, meift in derben 
Gemengen als Beſlandteil des Lapislazuli. Leicht in 
Säuren zerjeßbar; wird vor dem Lötrohr farblos u. 
ſchmilzt zu weißem Glas; 9.5'/,, ſpez. Gew. etwa 2,5. 

Lasziv (lat.), unzüchtig, [hlüpfrig 

Laſzki Kroͤlewſkie (aſchti frölgoffe), galiz. Dorf 
b. Gliniany, f. d. 

Laͤſzlo (ragt), Phil. Alexius, ungar. Bildnis— 
maler, & 1. Juni 1869 zu Budapeſt; ebd. (Lotz), in 
Münden (Liezen-Mayer) u. Paris (Lefebore u. B. 
Conſtant) ausgebildet; malt mit fühner Technik 
die vornehme Welt u. Die hohe Geiftlichfeit (Reichs— 
kanzler Hohenlohe, Leo XIII, Kard. Rampolla, 
Kaiſerin Eliſabeth, Pius X. u. a.). 

Latacunga, auch Tacunga, Hauptit. der 
ecuador. Prod. Leön, auf einer Hochebene, I. vom 
Rio Eutuchi, 2801 m ü. M.; (1897) 15000 E.; 
To (der Bahn Duito-Sibambe, im Bau) ; Colegio; 
Dominifanerffofter; Fabr. v. Hemdentud). 

Latah, ber, dag = Gilles de la Touretteſche 
Krankheit. 
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Latakije, auch Ladikije, türf.afiat. San— 
dſchakhauptſt., Wilajet Beirut, am Fuß der Anſarije⸗ 
berge (1 km weftl., am Wtittelmeer, der verjandete 
Hafen, offene Neede); 22000 €. (45 °/, Chriſten: 
1500 Kath.); Dampferjtation (4 Linien, 1 öjtr.); 
gried).zorthod. Biſch., Ger. 1. Inftanz, öftr. Kone 
Tularagentur; 2 Lyc., 1 Gymn., 6 Rollegien, 7 Me— 
dreßen; Yranzisfaner, Chriftl. Schulbr.; Ausf. v. 
Getreide, Früdten, Tabak, Wolfe, Olivenöl, Baumes 
wollgarn, Seife, Süßholzwurzel 2c. (jährl. für über 
6 Mill. A), Seeverkehr 1900/01: 711 Schiffe mit 
216769 R.T. Xal. Laodikeia 1). 

Latania borbonica Hart., Palme, |. Livistona. 

Laetare (lat., ‚freu di‘), der 4. Fajtenjonntag, 
nad) dem Anfang des Meßeingangs (Iſ. 66, 10); 
auch Brotjonntag (Evangelium von der wunder: 
baren Brotvermehrung), Nojfenjonntag, wegen 
der Weihe der Goldenen Roje (f. d) Durch den Papft, 
u. Mittfaſten, ſ. d. Im Pfälziſchen durch die 
mit verzierten gabelartigen Stäben (Sommergabelin) 
herumziehenden Kinder aß So mmertag gefeiert. 

Lataſie (ta), Marie, Viſionärin, & 12. Febr. 
1822 zu Mimbajte (Dep. Landes), T 10. Mai 1847 
zu Rennes ; ausgezeichnet dur) große Liebe zum Hlit. 
Altarsſakrament; trat 1844 in Die Slongreg. der 
Frauen von hit. Herzen Jeſu zu Paris. Schr. 87 
Briefe belehrenden u. biogr. Inhalts, 13 Bücher 
theol.=asfet. Abholgn. Tiber ihr Leben u. ihre Schr. 
Liegt ein Urteil der Kirche nit vor. Val. Darbins 
(3 Bde, Par. *1873; diſch *1873). 

Late, der, j. Saffit. 

Lateau Cio), Bouife, Stigmatifierte, & 30. Jan. 
1851 zu Bois d’Haine (Belgien), T 25. Aug. 1883 
ebd. ; hatte jeit 24. Apr. 1868 die jeden Freitag 
bfutenden Wundmale, im Juli 1868 begannen die 
Ekſtaſen. fiber diefe Erjheinungen hat die Kirche 
fein Urteil gefällt. Vgl. F. Lefebure (Löw. 1870); 
Rohling (?1874); Majunke (21875); C. Berens 
(1878). Gegenſchr. von Johnen (1874) u. Schwann, 

Lateineri.Latium. Mein Gutachtenꝛc. (1875). 

Lateiniſche Kirche = abendl. Kirche, im Gaik 
zur griechischen (morgent., orient.), weil in ihr fait 
überall mit der lat. Sprache aud) die kirchl. Ein— 
richtungen u. die gotteödienftl. Yeier Noms zur 
Geltung kamen. 

Lateiniſche Litteratur, I) des klafſſiſchen 
Altertums, f. Nöm. Ritteratur. — U) der Hrift- 
lichen Völker. Indem das Lateiniſche, an— 
knüpfend an die lebendige röm. Überlieferung, aber 
freier fie entwidelnd, zur Sprache der Kirche u. 
zum Werkzeug dev hriftlichen Kultur ward, entjtand 
eine Krijtlichelat. Litteratur, die vom Ende des 
2. Jahrh. bis zur Gegenwart reicht. 

1) Die patriftiihe Epoche (200/600) zeigt 
eine geradezu glänzende Entwicklung der Proja, 
bej. der theol. u. rhetoriſchen (Minucius Felix, Tex: 
tullian, Eyprian, Arnobius, Lactantius, Hilarius 
v. Poitiers, Ambrofius, Augujtinus, Hieronymus, 
Seo 1). Ihr gehen bald ſchon Anjänge epijcher 
Dichtung zur Seite (Juvencus, Cyprian, Com— 
modian) ſowie die chriſtliche Epitaphik (Damaſus). 
Mit Ambroſius beginnt die lange Reihe der Hrit- 
lichen Hymnendichter, während der vieljeitige Pru— 
dentins ſich dem Bob der Heiligen, der Verteidigung 
des Glaubens u. dem Kampf gegen das Heidentum 
widmet. Ihm folgen Paulin v. Pella, Dracontius, 
Sedulius, Sidonius Apollinaris. Durch Martia— 
nus Gapella u. den Grammatiker Fulgentius tritt 
die alte Lehrmethode u. Mythologie in den Dienjt 
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der chriſtlichen Schule; in Boethins Yebt noch ein= 
mal der altklaſſ. Geift auf, während Caſſiodor die 
alten Sitteraturfhäße in den Stürmen der Völker: 
wanderung zu retten jucht. 

2) Das Frühmittelalter (600/900). In 
Rom erhält die kirchliche Liturgie zugleich mit dem 
Kirhengefang durd) Gregor d. Gr. eine erhabene 
fünftleriiche Geftaltung, deren Weiterentwidlung 
der Benediktinerorden übernimmt. Sn Spanien 
tritt Iſidor v. Sevilla ala der erjte Hriftliche En— 
zyklopädiſt auf; Gregor v. Tours ſchreibt die Ge- 
ſchichte der Franken; Venantius Fortunatus dichtet 
herrliche Hhmnen ſowie Elegien in antikem Stil. 
Don Rom aus dringt chriſtlich-lat. Bildung nad) 
den brit. Sinfeln (Adamnan, Egbert, Aldhelm u. der 
Polyhiſtor Beda Venerabilis); Winfrid-Bonifatius 
u. Alkuin verpflanzen fie nad) Deutjchland, wo der 
Hof Karla d. Gr. fi} für einige Zeit zum Mittels 
punkt einer Art Tat. Nenaifjance geftaltet (Angil- 
bext, Theodulf, Scotus, Naſo, Peter v. Pija, Paulus 
Diakonus, Einhard). Diefe findet eine gewifje Nad)- 
bfüte in den Klöftern, bei. Fulda (Kabanus Mau— 
ru3), Reichenau (Walafrid Strabo), St Ballen (die 
Notker u. Effeharde). Aus den Klöftern gehen die 
erſten Anfäßeweltlicher Epif(WaltHariuslied, Ruod⸗ 
lieb, Efbafiz, Iſengrim) u. geiftlicher Dramatif(Ros- 
toitha) hervor. Trotz des Verfall mandjer Dont: u. 
Kloſterſchulen erhielt fich doc) vielerort3 Sinn ı. 
Verſtändnis für das klaſſ. Altertum, wenn aud) nicht 
fo lebendig wie in der faroling. Tafelrunde. 

3) Das Hochmittelalter (900/1300) brachte 
in großer Zahl tüchtige Ehroniften n. Geſchicht— 
jchreiber hervor, von denen manche die röm. Vor— 
bilder glücklich nachzuahmen wußten (Liutprand 
d. Cremona, Widulind v. Korvei, Flodoard v. 
Reims, Thietmar v. Merſeburg, Hermann der Lahme, 
Adam v. Bremen, Lambert v. Hersfeld, Otto v. 
Freiſing, Wilhelm v. Tyrus, Saxo Grammaticus 
u. a.). An fie reihen ſich Epiker, die mit Glück die 
religiöfe Legende pflegten (Flodoard, Walter v. 
Speyer), aber auch foldhe, die fid) weltliche Stoffe 
wählten (Gunther Alemannus, Walter dv. Chätillon, 
Wilhelm Brito). Über die Schuldichtungen eines 
Marbod, Johannes v. Salisbury, Alanus ab In— 
ſulis ragen die des Hildebert v. Tours durch poeti= 
ſchen Geift wie hohe Formgewandtheit empor. Die 
Theorie der Poetif wurde durch den Engländer 
Geoffrey Vinſauf u. den Franzoſen Eberhard de 
Bethune gepflegt. Die ſchönſten Blüten echter Poefie 
trieb indes die myſtiſche Beredjamfeit (Bernhard v. 
Clairvaux) u. die Hymmendichtung (Petrus Da— 
miani, Hildebert v. Tours, Adam v. St-Viktor, 
Sohn Peckham, Adam Eaſton, Thomas v. Aquin, 
Bonaventura). Abälard leitet zu der jog. Vaganten— 
poefie (vgl. Carmina Burana u. Fahrende Ehüler) hinüber, 
deren heitere u. originelle Lieder indes nur zu oft 
durch Liederlichkeit verunftaltet find. Die fat. Myſte— 
rien (Weihnachts- u. Dfterjpiele), aus der Liturgie 
felbſt hervorgewachſen, bildeten die Grundlage für 
da3 geiltliche Drama in der Volksſprache, gelangten 
aber jelbjt zu feiner höhern kunſtvollen Entwicklung. 
Dagegen jamnıelte VBincenz d. Beauvais das Rea— 
lienwiſſen feiner Zeit in einer umfangreichen Enzy⸗ 
klopädie, die viele Nachahmungen hervorrief. 

4) Humanismus u. Renaifjance (1300 
bis 1600). Sn der gefamten mittelalt. Litteratur 
überwiegt das fachliche Intereſſe vor dem rein for— 
mellen, das religiöſe vor dem profanen, die asfetijch- 
philoſ. Bildung vor der philol.-hijtorischen. Eine 
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Gegenbewegung erjtand in dem fog. Humanismus, 
der die Scholaftik zu guniten der flajj. Studien zurüd= 
zudrängen fuchte, aber bald mit viel größerer Ein- 
jeitigfeit die höchfte Bildung in klaſſ. Latinität u. 
in der Kenntnis dev Alten überhaupt erblickte. Dante 
bereitete einigermaßen diefe Bewegung vor, Petrarca 
u. Boccaceiv führten fie zum Sieg. Durd) die Päpite 
Nikolaus V. u. Pius II. Gerjon, Nikolaus Cuſanus, 
die Brüder vom gemeinjamen Leben erhielt fie eine 
gemäßigte Richtung im chriſtl. Sinn; dur Poggio, 
Beccadelli, Balla u. deren Nachzügler ſchlug fie aber 
eine gerade entgegengefeßte Bahn ein. Beide Rich— 
tungen haben fi} in einer weitjhichtigen Litteratur 
verförpert, die aber nicht durch eigne, originelle 
Beiftungen bedeutend wurde, fondern dadurch, daB 
fie ein Wiederaufleben der klaſſ. Studien u. der 
antiken Kunjt hervorrief. Der Kampf gegen die 
Scholaſtik (Reuchlin, Erasmus, Celtes u.a.) arbeitete 
teilweife der Glaubensjpaltung vor. Der Rufer im 
Streit ward Hutten. Viele bedeutende Humaniften, 
Pirfheimer, Glarean, Trithemius, Bußbad), blieben 
tatholiieh, Thomas Morus u. John Fifher ftarben 
fogar ala Märtyrer für den alten Glauben. Eine 
wirkliche Blüte lat. Poefie hat nur Stalien auf: 
zuweiſen (Sadolet, Bembo, Vida, Sannazar, die 
röm. Alad.). Eine große Formgewandtheit ent= 
wickelten auch der Niederländer Joannes Secundus, 
der Schotte G. Buchanan u. der Franzoje Muret. 

5) Die Nenlateiner (1600/1900). Bis in 
das 19. Jahrh. hinein blieb das Lateinische die 
Sprache der Wifjenichaft u. dev Schule. Auch die 
Proteſtanten nahmen deshalb die Pflege der lat. 
Schulpoeſie u. bef. des Schuldramas nad) dem Vor— 
bild der Katholiken in ihre Schulen hinüber. Unter 
ihren Schuldicätern werden Sabinus, Micyllus, 
Camerarius, Fabricius, Melifjus, Lotichius am 
meiften genannt, unter ihren Schuldramatifern 
Stymmelius, Sixt Birk, Naogeorgus, Frifehlin. 
Owen wurde als Epigrammtatifer, Grotius als 
Dramatiker bewundert. Der Humanismus ging 
indes immer mehr in eigentliche Philologie u. Alter- 
tumswiſſ. über. Weit reger wurde das lat. Schul⸗ 
drama von den KRatholiten, bei. an den Kollegien 
der Sefniten, gepflegt (Pontanus, Petavius, Solie 
mani, Donati, Biedermann, Avancinus, Le Jay, 
de la Aue, du Gerceau, Noel, Porrée u. a.). fiber 
die vielen Lyriker, Elegifer u. Epifer ragen Kafimir 
Sarbiewjli u. Jakob Balde als originelle, große 
Dichter hervor. Urban VILL, jelbjt Dichter, ver- 
wandte erjtern zu einer Reform des Breviersd. Die 
Tortdauer des Lateins als Sprache der kirchl. Lit- 
urgie, Wiſſenſchaft u. Verwaltung erhielt die Pflege 
lat. Proja u. Verskunſt bis in die neuejte Zeit. 
In der letztern haben fi) Petrus Eſſeiva u. Papit 
eo XID. ala bedeutendere Dichter hervorgethan. 

Vgl. Bardenheiver, Patrologie (?1901); Mani— 
tius, Chrijtl.-lat. Poefie (1891); Ebert, Litt. des 
M.A. (I, 21889); Voigt, Wiederbelebung d. klaſſ. 
Altert. (2 Bde, °1893); Paſtor, Päpite (J/III, 
+1899/1903); Harnad, Geſch. der altchriftl. Litt. 
(2 Bde, 1893/1904). Eine alles unıfafjende Darftel- 
lung gibt nur Baumgartner, Weltlitt. IV (1905). 

Lateiniſche Miünztonvention |. Münzlon⸗ 
bention, lateiniſche. ſſ. Oſtrömiſches Reid. 

LateiniſchesKaiſertum in Byzanz (1204/61) 

Lateiniſche Sprade, die Spradhe des röm. 
MWeltreichs, die auf dem Stadirömiichen, einer latin. 
Mundart, beruht; ſ. Latium u. Italiſche Spraden. Die 
ältejten Zeugen des latin. Idioms find die Fibel v. 
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Pränejte (Maniosinſchrift) u. die Injchrift der 1898 
aufgefundenen Forumſtele (beide aus dem 6. Jahrh. 
v. Chr.), ſowie die des Dvenosgefäßes (4. Jahrh.). 
Die ſich zuerjt über Latium, dann über Stalien aus— 
breitende Herrfhaft Noms u. die Entſtehung einer 
röm. Bitteratur (feit 240 v. Chr.) erhoben ben 
bisher mit der Volksſprache identifchen ſtadtröm. 
Dialekt (wie er 3. B. in den Zwölftafelgeſetzen er- 
ſcheint) zur Kanzleis u. Litteraturfpradhe u. trennten 
ihn damit von der Volksmundart; das Senatuscon- 
sultum de Bacchanalibus (186) u. die Scipionen- 
inſchriften (ſeit etwa 167) zeigen ſchon Anſätze zur 
Schriftſprache. In demſelben Maß, wie das Vatein 
die Dialekte der unterworfenen ital. Landſchaften 
verdrängte, bildeten ſich lokale Verſchiedenheiten, 
beſ. aber der Gegenſatz zwiſchen ſtadtröm. u. pro= 
vinzialem Latein heraus. Alle dieſe Umſtände 
mußten notwendig zu gramm., auf Sprachreinheit 
u. fiherheit abzielender Thätigkeit führen, wie fie 
dur Ennius (239/169 v. Chr.), dem das Lateinijche 
die erjte Feſtlegung in Sprach- u. Schriftgebraud) 
verdankt, begonnen, durch Accius, Alius Etilo, 
Bucilius u. a. fortgeführt u. durch M. Terentius 
Varro (116/26), den Iekten Vertreter der ältern 
(archaiſchen) Latinität, im weentlichen abgeſchloſſcn 
wurde Bu Cicero u. Cäſars Zeit, der Hafl. 
Beriode der I. ©., beſtand zwijchen den altertüme 
licheren Urkunden u. der Sprache der Gegenwart 
noch ein merfficher Unterfchied in der Form, der 
aber mehr u. mehr ſchwand u. durch die Seit: 
jtelfung der (noch heute maßgebenden) Orthographie 
unter Nero vollends ausgeglichen wurde. Die Er- 
oberungspolitif Noms u. nicht minder dad nam. 
unter den Kaiſern ausgebildete feite Verwaltungs- 
ſyſtem Hatten nad u. nad) eine Neihe von Band» 
Ichaften völlig romanijiert, wie Unteritalien, Gi- 
zilien, Spanien, Etrurien, das cis- u. transalpine 
Gallien, Illyrien, Nordafrifa, die jog. rütorom. 
Alpengebiete, die Donauländer, während in ben 
übrigen felt. u. germ. Ländern u. im heffenifchen od. 
hellenijierten Djten das Lateiniſche Verwaltungs: 
u. Hofſprache wurde. Die eigentüml. Entwiclung, 
welche die I. ©. in dieſen Landfchaften nahm (ſ. Ro» 
maniſche Sprachen), blieb nicht ganz ohne Einfluß auf 
die einheimischen Schriftjteller; im allg. aber hat 
die einmal fejtgeftellte Litteraturjprache famt ihren 
MWandlungen, 3.8. die Entwicklung verſch. Stilarten, 
die altertümelnden (archaiſtiſchen od. archaifierenden) 
Beitrebungen unter Trajan u. Hadrian u. dgl., 
feine Fühlung mit der Volksſprache. Erſt ala das 
Ehrijtentum ſich in den Tat. Bibelüberf. (Itala), 
Predigten zc. an breite Volksſchichten wandte, trat 
wieder eine Annäherung beider Kreife ein, obwohl 
viele Kirchenſchriftſteller (Kactantius, Ambrofiug, 
Auguftinusu. a.) in klaſſ. Latein zu ſchreiben fort- 
fuhren. Gegen diefe immer wieder einreißende ‚Ver- 
wilderung‘ vichteten Die Grammatiker des Altert. u. 
des M.A. (Beda, der Ffaroling. Fumanismus, Die 
franz. Grammatifer vom 11. Sahıh. ab) unabläjjig 
ihre Bemühungen, ein Kampf, der bis in die neuejte 
Zeit fortdauert. Anderfeits führte das Streben 
nad) Ungewöhnlidhem u. Geſuchtem zu den jeltfamften 
Auswüchſen [hwüljtiger Sprache (der fog. Virgilius 
Maro). Im jpätern M.A. wirkt bei. der Gebraud) 
der J. ©. als Kirchenjprache Tonjervativ, während die 
Wiſſenſchaft (nam. die ſcholaſt. Philofophie) u. das 
Necht fi bemühen, das Latein den Forderungen 
der Gegenwart anzupafjen. Der Humanismus führt 
wieder auf die klaſſ. Muſter zurüd, macht aber die 
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J. ©. dadurd) erft recht zur toten. fiber die neueften 
Belebungsverfudhe (flexionsloſes Latein 2c.) vgl. 
Weltſprache. Über die ‚goldne‘ u. ‚filberne‘ Latinität 
f. Romiſche Bitteratur. ; 

Gramm.: Kühner, Ausführl. Sramm. der J. ©. 
(28be,1877/79, Daterialfamml.); Stolz u. Schmalz 
in Müllers Hdb. der klaſſ. Altertumswifſ. II 2 
(1900). Saut-u.Formenlehre: Schudardt, 
Vokalismus des Vulgärlat. (3Bde, 1866/68); Neue, 
Sormenlehre (4 Bde, ?1888/1905); Stoß, Hiit. 
Gramnt. der I. 6.1 (1894 f.); Lindſay, The Lat. 
Lang. (VSond. 1894; dtſch von Nohl, 1897); Som: 
mer, Hdb. ber Yat. Laut- u. Formenlehre (1902). 
Syntar: Draeger, Hift. Synt. der I. ©. (2 Bde, 
21878/81). Wörterbücher: Facciolati-Forcellini 
(4 Bde, Pabua 1771; n. X. ebd. 1864/98, 4 Bde); 
Georges (2 Be, 71882); Thesaurus ling. lat. (im 
Erſcheinen); Körting, Lat.rom. W. (21901); Walde, 
Etymol. W. (1905 f.). — Bgl. ferner: Gröber, 
Grundr. der rom. Philol. I; Budinjfy, Ausbreit. 
ber J. ©. über Stalien u. d. Prov. (1881); Weiſe, 
Eharafteriftif der I. ©. (21899), jowie Die treffl. 
Beiträge in Wölfflins Archiv ıc. 

Lateinifches Recht = Jus Latii, f. Latium. 

Lateiuſchulen, jeit dem 15. Jahrh. jede Höhere 
Schule, an der das Latein Hauptfach u. Unterrichtö- 
ſprache war; dann etwa gleich unjern Gymnafien, 
doch ohne deren ftrenge Abgrenzung gegen Clemen- 
tarſchulen u. Univerfitäten ; im Ggſtz zu dieſen aud) 
Triviglſchulen gen. da fie von den Freien 
Künften (j. d) nur dad Trivium lehrten. Später 
jelbjtändige höhere Schulen ohne die Oberflaffen 
der Gymnaſien (mit denen die. bis 1891 in Bayern 
als Unterftufe teilw. ein Ganzes bildeten) in kleineren 
Städten; fo noch heute als Vorbildungsanftalten 
für Gymn., Realgymn. od. das prakt. Leben in 
Bayern (1904/05: 9 kgl., 1 ftädt. u. 4 private 8. 
mit 5 od. weniger Jahreskurſen) u. Württemberg 
(1904/05: 61 meijt 1» od. 2ffaffige L.; nur 1 7=, 
2 6= u. 6 3klaſſige; dazu 1 5flaff. Reallateinfchule 
als neuer Typus: Zateinabt. der Realſchule). 

La Tone (tin, jhweiz.-munbartlich = Untiefe), 
Pfahlbauſtation bei dem Dörfchen Marin am Nord- 
ende de3 Nteuenburger Sees. Danad) Die 2. vorgeſch. 
Eifenzeit zwiſchen Hallftattperiode u. der Römer— 
zeit 8. Z.periode (vgl. Metallzeit) gen. ; harakterifiert 
ih durch den geringen Prunk der Waffen, maffive 
praftifche Werkzeuge, auf der Drehicheibe geformte 
u. in Brennöfen gebrannte Thongefäße, granitene 
Handmühlen, gemünztes Geld u. Spielwürfel. Man 
betrachtet fie als Abfümmling ber phönikiſch-grie— 
chiſchen Kultur der Diittelmeerländer. Ihre Aus: 
breitung erfolgte von Südfranfreid) aus (Meffalia ; 
Bibracte bei Autun galliſches Pompeji) über Eng- 
land (Ayfesford in Kent), Nheinlande, Sübdeutjch- 
land, Böhmen, Ungarn (Ödenburg), Alpenländer 
bi8 Krain (Naſſenfuß) u. Küftenland (Idria). 

Latent (lat., Hauptwort: Batenz, bie), ver 
borgen. 8. (Pathol.) heißen Krankheiten, die Feine 
erfennbaren Symptome darbieten. — 8.e Blaftizität, 
hypothetiſche Eigenſchaft ſpröder Befteine, unter bei. 
hoher Belaftung plaftifche Eigenfchaftenangunehmen. 
— Ber Metamorphismus = Regionalmetamorphis- 
mus. — 2.e Wärme nennt man die Schmelz=, Ver: 
bampfungs- u. Sublimationswärme, weil fie vom 
Thermometer nicht angezeigt werden (al. Dampf). 
— Latenzſtgdium, das = Inkubationsſtadium. 

Laetentur coeli (lat., ‚e8 freuen fi} die Him= 
mel‘, Bj. 95, 11), Bulle Papſt Eugens IV. über die 

Herder Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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Wiedervereinigung ber morgen. mit der abendI. 
Kirche, veröffentlicht auf dem Konzil v. Florenz 
(6. $uli 1439). 

Zateral (lat.), feitwärts gelegen. L.erben, 
Seitenerben; 8.derwandte, Seitenverwandte. — 
8.jelretion (Geol.) f. Erzlagerftätten. — L.ſtleroſe, 
die, |. Lähmung. 

2ateran, ber, päpftl. Palaft auf bem Monte 
Gelio (f. d.) in Rom, dureh das Garantiegejeß ex⸗ 
territorial; urſpr. Befit der röm. Fam. Vatergni, 
fpäter der kaiſ. Fam., zulegt Fauſtas, ber Gemahlin 
Konſtantins d. Gr., fam durch dieſen 311 an den 
Papſt u. ward als defjen Refidenz (oft lange mit dem 
Palatin vertauſcht) der Schauplag der wichtigſten 
kirchengeſch. Vorgänge. Zu Anfang des 8. Jahr). 
umgebaut, allmählich eine riefenhafte Bauanlage, 
1308 u. 1361 niebergebrannt u. in veränderten 
Plan erft unter Sixtus V. dur D. Fontana neu 
aufgebaut; in der Folgezeit zu verſch. Zwecken ver« 
wendet, feit Gregor XVI. als Mufeum mit einer 
profanen (Sophoflezftatue, prächtige Gladiator- 
mojaif aus den Caracallathermen zc.) u. einer alt= 
chriſtl, in Skulpturen u. Inſchriften bejtehenden 
Abteilung (die ſchönſten Sarkophage, die Hippo» 
Iytus-, Pastor bonus-Statue, 1. Taf. Autchriſtl. 
Runftı,4u. II, 8. 9; Aberkiosinſchrift; vgl. Benn= 
dorf u. Schöne, Die antiken Bildw., 1867; Yider, 
Altchriſtl. Bildw., 1890). — Die an den Palaſt 
angelehnte 2.bafilita (S. Giovanni in Laterano), 
‚Mutter u. Haupt aller Kirchen‘, erſte Patriarchal« 
kirche; zuerjt unter Silvefter von Konftantin im d.= 
palajt eingerichtet (daher basilica Constantiniana) 
u. reich bejchentt (b. aurea, ‚goldne Bafilifa‘); urfpr. 
dem Erlöfer geweiht (b. Salvatoris), nad) dem Ein- 
ſturz infolge Erdbebens (896) von Gergius IN. 
wieder aufgebaut u. dem HI. Johannes dem Täufer 
nıitgeweiht; nad} Bränden vd. 1308 u. 1361 erft von 
Klemens V., dann von Urban V. u. Gregor XI. 
wiederhergeftellt; Martin V. reftaurierte den Fuß 
boden, Eugen IV. errichtete einen neuen Chor u. die 
Sakriſtei, Alexander VI. den noch beftehenvden Tri» 
umphbogen, Pius IV. u. V. die reiche Dede (3.3. in 
Neftauration). Unter Innocenz X. verfiel die Kirche 
einer radifalen (durch Borromini durchgeführten) 
Modernifierung, welche die leichten Säulen in 
ſchwere Pfeiler jteckte; unter Pius IX. u. Leo XIU. 
wurde ber Ießte alte Reſt, die Chorapfide, dur 
eine erweiterte reiche Anlage erjeßt, aber das alte 
Moſaik teilmeife beibehalten. Jedes einheitlichen 
Charafters bar, wirft das Innere heute durch maß» 
Iofe Überladung u. Glanz. Von Givttos Fresken 
ift nur eines erhalten (Bonifaz VIIL den Qubel- 
ablaß verfündend); an Denfmälern find nur das 
Grab Martins V. u. vor allem die reichen Ka⸗ 
pelfen der Corfini u. Torlonia beachtenswert; nicht 
bej. glücklich ift dag durch Leo XIII., der fich gegen 
über ein Grab rejervierte, errichtete Grabmal In— 
nocenz’ III. (1892 aus Perugia Hierher überge— 
führt). Der jhöne Tabernafelaltar ijt von Barno 
da Siena (1367), die Hauptfafjade von Aleſſ. Ga= 
lilei (1735), der Kreuzgang, der ſchönſte Roms, von 
Vaſſaletto (13. Jahrh.), mit zierlichen Säulen in 
Cosmatenarbeit. Mit der Kirche, urfpr. mit der 
Apſis, fteht in Verbindung das Seckige Baptiftes 
rium, in fonjtantin. Zeit begonnen, von Sixtus II. 
ausgebaut u. mit den 8 Schönen Porphyrjäulen ber= 
fehen, mit prächtiger Vorhalle, von Hilarus noch 
mit 2 Oratorien zu Ehren der HU. Johannes Evang. 
(von den alten Moſaiken noch ein Teil erhalten) u. 
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Johannes Baptifta (mit den urjpr. Bronzethüren) 
u. einem Kreuzoratorium, bon Cöleftin III. mit dem 
Venantius-Oratorium umgeben (mit Leibern von 
muſiviſch dargejtellten dalmat. Märtyrern). Rechts 
bon Portikus des ehem. Palaft3 Tag die Heute an 
anderer Stelle erhaltene Scala Santa (f. d.), hinter 
welcher da3 Oratorium Sancta Sanctorum (13. 
Jahrh.; vgl. Marangoni, Ist. dell’ oratorio di S. 
Lorenzo, Rom 1747), in den Unterräumen Fresken 
des 6. Jahrh. Vom alten Triclinium des 8.palafts 
noch in einer offenitehenden Halle das nachgebildete 
Moſaik mit Zeo IH. u. Karl d. Gr., eine Verherr- 
lichung des kirchenpolit. Berhäftniffes zwifchen bei- 
den, erhalten. Seit dem 6. Jahrh. wurden im L. Bi— 
bliothek u. Archiv angelegt, deren Räume zeitweilig 
große Teile des Palaſts beanspruchten. Die Regiſter— 
bände des 15. u. de3 beginnenden 16. Sahrh. bilden 
heute einen Grundftoc des Vatik. Archivs. Auf dem 
Plaß vor der Kirche feit Sixtus V. der 45 m hohe 
Obelisk v. Heliopolis (1600 v. Ehr.), den Caligula 
nad) Ojtia bringen ließ. Vgl. Alemanni, De Lat. 
parietinis (Rom ?1756); Rasponi, De basil. Lat. 
(ebd. 1656) ; Valentint, La patriare. basil. L. (2 
Bde, ebd. 1832); Rohault de Fleury, Le Latran au 
m.-&. (Bar. 1877); Nenazzi, Not, stor. degli an- 
tichi vicedomini del Patriarchio Lat. (Nom 1784); 
Adinolfi, Laterano e via maggiore (ebd. 1857). 
— Von ben in ber L.kirche (1. 0.) abgehaltenen 8. 
Tonzilien am wichtigſten die 5 allgemeinen (9./12. 
u. 18.): Zateranenje J (März 1123): Bejtätigung 
des Wormſer Konkordats (f. Iuveftiturftreit); Las 
teranenje IL (Apr. 1139): Heilung dev Schäden 
des Anakletſchen Schismas (f. Innocenz IL); Las 
terantenfe IIL (März 1179): Behebung der vielen 
während des Yangen Schismas (1159/78) einge— 
rifjenen Mißſtände (wichtige Beitimmungen über die 
:Bapftwahl); Zateranenfe IV (Nov. 1215): Wieder- 
gewinnung des HI. Lands u. Kicchenverbefferung 
(70 Reformdekrete); Lateranenfe V (1512/17): 
neben anderen Punkten Reformverhandlungen. Bon 
den vielen Partikularſynoden zu nennen die don 
313 (Donatijten), 649 (Mtonotheletismus), 769 
(Ikonoklasmus), die meisten röm. Synoden im Zeit- 
elter der Neformpäpfte (1049, 1059 u. a.). 

Zateranenfiiche Chorherren, vegulierte Ka— 
nonifer vom Lateran (Canonici regulares Latera- 
nenses s. de SS. Salvatore), eine ehedem weit (bef. 
in Italien, Polen u. Mähren) verbreitete Kongreg. 
der Augujtiner-Chorherren (f. Auguſtiner); 1905 nur 
noch 28 Kollegien: 13 in Stalien, 3 in Belgien, 
3 in England, 2 in Spanien, 6 in Öfterreich, 1 in 
Südamerika; ihre Kleidung ift eine weiße Soutane, 
ein ſchwarzer Mantel, ein leinenes Nochet u. im 
Chor die Mozetta. Val. C. de Rofini, Lyc. Later. 
(2 Bde, Gejena 1649). 

Laterigradae, die Krabbenſpinnen. 

&aterit, ber (v. Iat. later, ‚Ziegeljtein‘), das ge- 
wöhnliche Berwitterungsproduft der Tropen, bei. 
aus Silikatgeſteinen; rote bis rotbraune, grus- bis 

lehmartige Maſſen, oft jehr mächtig; von recht ver- 
ſchiedener chem. Zuſammenſetzung, entiprechend auch 
die Fruchtbarkeit ſtark wechſelnd, vielfach fortge— 
ſchwemmt u. von neuem abgelagert, dann meiſt ſehr 
fruchtbar. 

Laterna magica, bie, f. Projeftionßapparate. 

Laterue, die (6. lat. lanterna), Lichtbehälter aus 
Holz od. Metall, im Altert. mit Horn, Blaſe od. 
Glimmer, jpäter mit Glas verjchloffen (Abb. 1; 
neuere ägypt. Hochzeits-8K.); feit Dem M. A. gew. bei 
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Progejfionen neben dem Allerheiligjten 
getragen (Trag⸗, Stod-L.; Abb. 2) 
od. bei Verſeh— gängen (Hand—⸗, 


Verſeh⸗K.; Abb. 3, 13. Jahrh., Gent). 


g Dadaufjak (. Dad, 





8b IT, Sp. 990), bef. der durchbrochene turmartige 
Aufbau über der Oberlihtöffnung einer Kuppel 
G.d.); im Maſchinenbau ein Verbindungszylins 
der mit Diantelöffnungen (3. B. Abb, 15 Z auf Taf. 
Dampfmaſchine). — L. des Ariſtoteles f. Seeiget. 

Lateruenträger, Art der Leuchtzirpen, f. Zirpen. 

Latet anguis in herba (lat., ‚eine Schlange 
lauert im Graß‘, aus Vergils Eclogae 3, 93), es 
ſteckt etwas dahinter. 

Lath. (Zool. —John Latham (tthöm), engl. 
Arzt u. Ornithokog, 1740/1837 ; ſeine Werke hrsg. 
u. d. T. Gen. Bist. of Birds (10 Bde, Wind). 
1821/24, Index 1828). — Nach ihm ben. Lathams 
Talegallahuhn = Buſchhuhn, |. Großfußhühner. 

Latham (retzöm), Rob. Gordon, engl. Ethno— 
log u. Linguiſt, æ 24. Märg 1812 zu Billingborough 
(Lincoln), t 9. März 1888 zu Putney; 1839 Prof. 
der engl. Sprache u. Litt. am Univerjity College in 
London. Hauptiw., ethnol.: Norway & Norwegians 
(2 Bde, 1840); Varieties of Mankind (1850); Man 
& his Migr. (1851; für Einheit des Menſchen— 
geſchlechts); Ethnol. of Brit. Isl. (1852); Descript. 
Ethnol. (2 Bde, 1859); Nationalities of Eur. 
(2 Bde, 1863); ſprachwiſſ.: Engl. Language (2 Bbe, 
1841 u. ö.); Bist. & Etymol. of tlıe Engl. Lang. 
(?1854); Elements of Compar. Philol. (1862); 
Outlines of General Philol. (1878); voll. die Re— 
vifion von Johnſons Dictionary (1870); jämtl, Lond. 

Lathom and Burscough (leiyöm änd börhtöf), 
engl. Stadt, Grafſch. Lancafter, am Leed3>Liverpool» 
Kanal; (1901) 7113 E. 3 (B.); kath. Kirche (B.); 
Baumwollfpinnereien, Ziegeleien. — 4 km öitl. 
Schloß de3 Earl v. 8. (ital. Stil, Anfang des 18. 
Jahrh.; großer Wildpark). 

Lathraea L., Shyuppenwurz, Gattg der 
Strophulariaceen,; 4 Arten (3 in Europa, 1 in 
Sapan), auf den Wurzeln v. Holzgewächlen ſchma— 
roßende Pflanzen mit ſchuppigen Blättern; im ge— 
mäßigten Europa u. Wien häufig L. squamaria L., 
mit rötlichen Blütentrauben. 

Lathyrus L. Blatterbje, Hicher, Gattg 
ber Leguminojen (Papilivnaten); über 100 Arten, 
in dev nördl. gemäßigten Zone u. auf den ſüdamerik. 
Gebirgen, niedrige od. mit Widelranfen Eletternde 
Kräuterod. Stauden mit paarig gefiederten Blättern. 
Die mediterranen L. sativus L., Kicherling, 
ſpan. Sinfe, u. L. eicera L., rote K., find 
wegen ber erbjenähnt., ftärfemehlreichen Samen in 
Mittelmeergebiet vielgebaute Hülfenfrüchte (Kraut 
Viehfutter), die Knollen dev Erdnuß, L. tube- 
rosus L., Europa u. Mittelaſien, bej. bei den Ta» 
taren (in Europa meijt nur Mtaftfutter), die der 
Knollen-K., L. montanus Bemh., Europa, in 
den ſchott. Hochlanden beliebte Speije; Die eig. 
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Platterbje, L. pratensis L., Europa, Mittel⸗ 
ofien u. Abeſſinien, ift gutes Futterfraut, ſchadet 
aber dem Graswuchs; die ran 
kenden L. odoratus Z., jpan. 
Wide (Abb., '/, nat. Gr.), 
L. latifolius L, Gartens 
K., Miittelmeerländer, u. a. 
dienen wegen der langen 
Blütezeit, der prächtigen Far— 
ben (zahlr. Spielarten), jene 
auch wegen des Wohlgeruchs 
in Gärten zur Deloration 2 
kahler Sträucher, Gitter: 
werks ꝛc.; alle Arten find vor⸗ © 
zügliche Bienenpflanzen. — 
Lathyrismuß, der, Vergiftung 
durch übermäßige Verfütterung von Platterbjen bei 
Tieren; selten ; äußert ſich in Schreckhaftigkeit, Atem— 
not infolge Lähmung der Kehlkopfmuskulatur, Kreuz: 
ſchwäche, Erſtickung. Behandlung: Futterwechſel, 
erregende Mittel. 

Latiano, ital. Stadt, Prov. Lecce, 22 km ſüd⸗ 
weſtl. v. Brindiſi; (1901) 7494 E.; XX; Stifts⸗ 
kirche S. M. della Neve; Fabr. v. Olivenöl. 

Latiaris (lat.), Beiname des Juppiter, j. d. 

Laticlavii (lat.), die Senatoren u. Patrizier im 
alten Rom, die berechtigt waren, den breiten Purpur—⸗ 
itreifen (latus clavus) an der Tunika zu tragen. 

Latifundien (lat.), weit ausgedehnte ländliche 
Grundſtücke, die in einer Hand vereinigt find. Der 
2.befiß ijt nicht notwendig mit der L.wirtſchaft 
d. h. nit der Bewirtfchaftung des Landes in Itiejen- 
betrieben verbunden, da mit dem Übergang zu einer 
intenfiven Bewirtfhaftung an Stelle der Eigen- 
bewirtfchaftung meift die Pacht tritt. Der L.befitz 
herrſchte beſ. im Röm. Reich u. im Lehnsitaat des 
M. A. vor, heute ift er nod) beſ. in England, wo 
3/, des Landes im Eigentum von etwa 700 Famis 
lien ftehen, auch) in Böhmen, Ungarn, Rußland ır. 
verbreitet. Die L.wirtſchaft iſt heute bef. dem amerif. 
Weſten eigentümlich. Die deutfchen 2. (Grundeigen— 
tumßeinheiten iiber 5000 ha) befinden ſich vorwie— 
gend in den öftl. preuß. Provinzen (4,71 °/, von der 
Geſamtfläche an Ader u. Wieje), doch find hier von 
den 2. die jog. Nittergüter (200 bis 600 ha) wohl 
zu unterſcheiden. Im Weſten Deutjchlands find 
neuere L. entjtanden aus dem Bedürfnis des Groß: 
kapitals, einen Zeil des Vermögens in landwirtjch. 
Grund u. Boden anzulegen. Ausgedehnter 8.befilz 
ift im alfg. wirtſchaftlich nachteilig, weil feine Er: 
tragsfähigfeit geringer ift als Die der intenjiver be- 
wirtichafteten Mittel- u. Kleinbetriebe, u. in ſozialer 
Hinfiht ſchädlich, weil er große Bevölkerungsſchichten 
von Grundbeſitz ausſchließt u. die Klaſſengegenſfätze 
ſchärft. Als Mittel zu ſeiner Bekämpfung kommen 
innere Koloniſation, Erhaltung des Bauernſtands 
(Verhinderung einer überſchuldung), Beſchränkung 
der Fideikommiſſe ꝛc. in Betracht. 

Latimer Ediemör), Hugh, engl. Reformator, 
x 1490 zu Thurcajton (Leiceiter), 16. Oft. 1555 zu 
Oxford verbrannt. Anfangs Gegner dev deutjchen 
Neformatoren, trat dann maßlos gegen kirchl. Miß-— 
bräuche auf, mußte fi) vor Wolſey verantworten u. 
Yeijtete Widerruf; 1535 Biſch. v. Worcejter, dankte 
nah Erluß der Sechs Artikel ab u. wurde ein 
Jahr Lang gefangen gehalten; unter Maria der Kath. 
1553/55 wegen Aufruhrs verhaftet. Works, 4 Bde, 
Cambr. 18447. Vgl. Demaus (Lond. ?1S81); Ellis 
(ebd. 1890); Carlyle (ebd. 1899). 


Latiano — Xatium. 
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Latinae feriae, die (lat.), das Fejt des Juppiter 
(ij. d.) Latigris, zugleich das latin. Bundesfejt, auf 
dem Mons Albanus (jet Dionte Capo) von den röm, 
Konſuln (od. dem Diktator) an einen jedesmal fejt« 
gejeßten Tag abgehalten, jpäter auf 4 Tage aus— 
gedehnt, während beren ın Latium Gottesjviede 

Ratiner |. Latium. [herrfchte. 

Latini, Brunetto, ital. Gelehrter des M.A., 
* um 1210 zu Florenz, T 1294 ebd.; feit 1254 
Notar, von den Ghibellinen verbannt, bis 1260 in 
Paris, 1267 in Florenz Kanzler, 12387 Prior im 
Stadtregiment. Schr. eine füdfranz. Enzyflopädie 
Li livres dou tresor (hrsg. von Chabaille, Par. 
1868, ital. Trevifo 1474 u. Bologna 1878/83, 4 
Bde) u. das Fürzere ital. Lehrgedicht Il tesoretto 
(neuhrsg. von Wieje in Ztjehr. f. rom. Philol. 1883). 
Don Dante, der ihn als Lehrnieifter ehrt, in den 
Höllenkreis der widernatürl. Unzucht verjeßt. 

Latinismus, der, eine Eigentümlichfeit im Aus— 
druck ber lat. Sprade, die fälſchlich auf eine andere 
übertragen wird. Latinift= Kenner, Erforfiher, 
Lehrer der lat. Sprache u. Litteratur. Latinität, 
bie = lat. Schreib: u. Ausdrucksweiſe; im alten Rom 
auch das Yat. Recht, jus Latii gen.; f. Latium. Yatis 


niſieren, lateiniſch machen, ins Lat. übertragen. 


Latinus, nad) röm. Sage König d. Latium, 
nahm den dort landenden Äneias gaſtlich auf u. 
gab ihm feine Tochter Lavinia, nach der dieſer das 
don ihm gegr. Lavinium benannte, zur Grau. 

Laetitia (lat.), Freude, Jrohfinn‘. 

Latitude, die (frz., td), Breite, Weite, Spiels 
raum; Tatitudinal, auf die Breite (den geogr. 
Breitegrad) bezüglich). 

Latitudinarismug, der (vb. lat. latitudo, 
‚Breite‘, Meitherzigfeit), eine freiſinnige u. Duld- 
jame Richtung gegenüber dein ftrengen Anſchluß an 
die bejtehenden kirchlichen Formen (f. Arminianer). 
Sn ber GSittenlehre = Laxismus; die Vertreter 
Batitudinarier. 

Latium, die I. Region Stalienz, umfaßt: 1) 2. 
im engern Sinn (den nordweitl. Teil feines ſpätern 
Umfangs mit einer Anzahl Kleiner, zu einem Bund 
vereinigter Stadtgemeinden), fowie das Hügelland 
u. die Ebene am linken Ziberufer u. das Albanere 
gebirge mit Nom, Oſtia, Tibur, Pränefte, Tusculum, 
Aricia, Lanuvium, Bovillä; viele jeiner einjt be= 
rühmten alten Städte, wie Lavinium, Laurentum, 
Gabii 2c., waren fpäter ganz unbedeutend. — 2) die 
frühzeitig den Nutulern u. Volsfern entriffenen 
Orte Ardea, Norba, Veliträ. — 3) das Hernifer- 
ländchen mit Anagnia, Merrium u. Ferentinum. 
— 4) da3 alte, vom Liris durchſtrömte Volsfergebiet 
mit Signia, Tregellä, Sora, Arpinum, Aquinum, 
Caſinum u. an der Küfte (schon früh durch die 
Fieberluft der Pontin. Sümpfe der Stultur entzogen) 
Antium u. Zarracina; endlich im ©. der jchmale 
Strid) des Aurunkerlands mit Minturnä, Sinueſſa 
u. Suejja Yurunca. 

Die Einwohner, Latiner (Bateiner) gen., 
hatten fchon früh Beziehungen zu Nom, wie Die 
ältere Faffung der Sage von der Freundſchaft des 
Aneias di. d.) mit Latinus (f. d.) beweift. In der 
Königszeit ſchloſſen fi die Römer (meiſt jelber 
latin. Urfprungs) den Städtebünden der prisci La- 
tini an (80 NRepublifen, deren Haupt Alba Longa 
bis zu feiner Berjtörung, angeblich dur) Tullus 
Hojtilius, war). Spätertwurdedas Bundesheiligtum 
in den Tempel der Diana auf dem Aventin verlegt, 
u. Rom war dann thatſächlich dag Bundesoberhaupt. 


18* 
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Durch die inneren Umwälzungen, die den fibergang 
zur Republik begleiteten, wurde das Verhältnis ge— 
Iodert, bi3 nad) der Schladt am Regillus (493 v. 
Ehr.) dur Spurius Caſſius ein neues Bündnis 
(foedus Cassianum) guftande fam, das den La= 
tinern gleiche Rechte wie den Römern, fowie Han- 
del3- (commercium) u. Eherecht (conubium) mit 
Rom u. unter fi, ja jogar Stimmredt in den 
Tributkomitien fiherte. Das Anwachſen der röm. 
Macht führte dann zu fteten Reibungen. 341 er— 
Härten die Yatin. Gemeinden ben Krieg, wurden je= 
doch 340 geſchlagen u. mußten 333 nad) Auflöfung 
des Bundes jede für ſich unter jehr verſchiedenen Be— 
dingungen Bündnifje eingehen. Bloß einige erhielten 
volles, die meisten nur beſchränktes Bürgerrecht u. 
wurben zu Peregrinen gemacht, indem ihnen das 
commercium u. conubium nur mit Rom, nicht 
aber unter ſich geftattet wurde, Doc) erleichterte man 
ihnen die Aufnahme in das volle röm. Bürgerredit 
jehr. Seit Diefer Zeit führten die Römer mit Vor— 
Tiebe Latiner als Koloniften aus, deren Anfieblungen 
(coloniae Latjnae) jelbjtändige Gemeindeveriwal- 
tungen bildeten mit Münzrecht, conubium u. eigner 
Geſetzgebung, wenn jie e8 nicht borzogen, nad) röm. 
Necht zu verfahren (fundus fit); doch wurden diefe 
Rechte (jus Latii gen.) feit 268 v. Chr. ſehr be» 
ſchränkt (jeit Hadrian unterfchied man ein jus Latii 
majus u. minus). Nach der Erhebung aller Stalifer 
zu Bollbürgern (90 v. Chr.) durch Pompejus Strabo 
wurde dieſes bejchräntte jus Latii 89 ben Trans» 
padanern (49 v. Chr. ebenfall3 röm. Bürger) ver- 
liehen u. ebenjo zahlr. Provinzftäbten wie unter 
gewiſſen Bedingungen (Gef. des Junius Norbanus, 
19 n. Chr.) aud) den Freigelafjenen. Als Caracalla 
212 n. Chr. alle Bewohner des Reichs zu Bürgern 
machte, blieben dieſe Latini Junigni die einzigen 
Beſitzer des Latin. Rechts bis zu feiner völligen Auf⸗ 
hebung dur Yuftinian. 

Zatmo$, ber (grih.), im M.A. aud) Latros, 
Gebirgszug öſtl. v. Mtilet in Karien, in dem En- 
dymion (f. b.) ſchläft; nach ihm der Dieerbufen (heute 
Binnenjee) bei Milet der Latmijche genannt. 

Zatodriger, kelt. ben Helvetiern am Oberrhein 
benachbarter Stamm, der fich deren Wanderung 
58 v. Chr. anſchloß u. ihre Schidjale teilte. 

Latömien (grch., Medrz.), Steinbrüdje, bie bei 
den Ulten manchmal, wie in Syrakus, Gefängniffe 
(dei. für Kriegögefangene) waren. 

Latomus (eig. Maſſon), Jacobu3, x um 1475 
au Cambron (Dennegau), T 29. Mai 1544 zu Löwen; 
1510 Mitgl. des Umiverfitätsrats in Löwen, 1535 
o. Prof., 1537 Rektor der Univ. ; eifriger Kämpfer 
gegen bie Angriffe der Humaniften auf die ſcholaſt. 
Theol. (De trium linguar. et studii theol. ratione, 
1519) u. gegen die Reformatoren, gegen Luther, die 
faljche vermittelnde Stellung des Erasnıu, Verteidi- 
ger de3 päpftl. Primats, der Ohrenbeicht, des Glau— 
ben? u. der guter Werke, der Ehe, Mönchsorden zc. 
Eatona, Göttin, f. Seto. [Esne, 5. d. 

Latopolis, griech. Name der ägypt. Stadt 

Zatour (tür), 1) de Baillet de, aus Bur— 
gund ſtammendes Adelsgeſchlecht, in Belgien 1882 
erloſchen, in dem noch blühenden öftr. Zweig 1719 
in ben Grafenſtand erhoben. Graf Marimilian 
(1737/1806), öſtr. Feldzeugmeiſter, focht im 7jähr. 
Krieg, als Landmarfhall v. Luxemburg 1789/90 
gegen die Brabanter, jeit 1792 mit Ruhm u. Glüd 
gegen Frankreich, komm. 1796/97 die Rheinarmee, 
wurde 2. Oft. 1796 bei Biberad von Moreau ges 


Satmos— La Trömoille, 
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ſchlagen, eroberte Jan. 1797 Kehl. — Sein Sohn 
Theodor, & 1780, fodt in den Feldzügen feit 
1799, 1814/15 Generalftabschef des württ. ron» 
prinzen, 1846 Teldzeugmeifter; März 1848 öftr. 
Kriegsmin., der Vorbereitung der Gegentevolution 
verbächtigt u. vom irregeleiteten Pöbel 6. Oft. 1848 
bei Erſtürmung des Kriegäminifteriumd ermordet. 
— Defjen Enfel Bincenz, x 1848, 1897/98 öſtr. 
Unterxrichtsmin. 1900 Mitgl. bes Herrenhauſes. 

2) Maurice Quentin de, franz. Paftellmaler, * 
5. Sept. 1704 zu St-Quentin, 7 18. Febr. 1788 ebb.; 
der erfte der franz. Meiſter, welche Die von Rofalba 
Carriera erfundene Paftellmalerei weiter ausbil: 
beten ; Haralterifiert mit flotten, Teden Strichen alle 
Typen der Rofofogefellihaft. Werke jehr geſchätzt, 
meijt in Frankreich (80 Bildniſſe im Muſeum feiner 
Vaterſtadt, 12 im Louvre, dar. fein beftes, die Pom— 
padour). Vgl. Tourneux (Par. 1904). 

La Tonrd’Auvergne(türbowärnj),altesfranz. 
weitverzweigtes Adelsgeſchlecht, dem u. a. die Bis 
comtes v. Turenne (f. b., ſeit 1490), die Herzoge v. 
Bouillon (feit 1594) u. v. Albret (feit 1651) ans 
gehören. — Henri (1555/1623), Bicomte v. Tur 
renne, jeit 1594 Herzog dv. Bouillon, Schwiegerjohn 
Wilhelms v. Oranien u. Bundedgenofje Heinrichs 
d. Navarra in den Religionsfriegen, Vater des Mar⸗ 
ſchalls Turenne. Memoiren, Par. 1666. — Sein 
ältefter Sohn Frederic Maurice (1605/52), 
Hzg v. Bouillon, foht in den Niederlanden fir die 
Oranier, dann aus Haß gegen Richelieu auf ſpan. 
Seite u. nahın an den Intrigen Cinq-Mars' u. ber 
Fronde teil. — Aus einer Baftardnebenlinie ftammt 
Théophile Malo Eorret de, #23.Nov.1743 zu 
Carhaix (Bretagne); jocht mit feiner ‚Hölf. Kolonne‘ 
bis 1795 gegen Spanien, 1799/1800 in der Schweiz 
u. Süddeutſchland u. fiel 27. Juni bei Oberhaufen 
(d. Neuburg a. D.). Napoleon verlieh ihn den 
Beinamen ‚der 1. Grenadier Frankreich‘, ließ ihn 
bi3 1814 in den Liften führen u. beim Appell mit 
der Antivort Mort au champ d’honneur aufrufen. 
Seine Bebeine wurden 1889 von Neuburg nach Paris 
ins Pantheonübertragen. Dal. Simond (Par.?1899). 
— Aus einer 1896 exrlojchenen Nebenlinie ſtammt 
Henri, Fürft de 8.-Lauraguaiz (1823/71), 1860 
Botſchafter in Berlin, 1862 in Rom, 1863/69 in 
Zondon, 1870 in Wien, 1869 u. im Min. Palifao 
1870 Din. des Auswärtigen. 

Latreille (äträj), Pierre Andre, Zoolog (= 
Latr.), x 29. Nov. 1762 zu Brive (Dep. Correge), 
tr 6. Febr. 1833 ald Prof. der Entomol. am Muſeum 
der Naturgefch. u. Mitgl. der Akad. zu Paris; 1786 
Priefter; hervorragender Syſtematiker. Schr.: Hist. 
nat. des singes (2 Bde, 1801), reptiles (4 Bde, 
1802), erustaces et insectes (14 Bde, 1802/05); 
Fam. nat. du rögne animal (1825); Cours d’en- 
tomol. etc. (2 Bde, 1831/33) 2c.; jümtl. Paris. 

La Tremoille, Sa Sremouille (beide: 1% 
trömiij), franz. Adel des Poitou, 1563 Herzoge v. 
Thouars, 1595 v. 2. T. George, Günjtling 
Karls VIL, & um 1385, T 1446; zuerjt bei der 
burgund. Partei, jpäter bei den Armagnacs, übte, 
von Eonnstable Rihemont empfohlen, auf Karl VIL. 
ben verderblichiten Einfluß aus, juchte Jeanne d'Arc 
von ihm fernzuhalten, wurbe 1433 durch Richemont 
geftürzt u. nahm am Aufitand der Praguerie teil. — 
Sein Enkel Louis I, Hzg v. Talmond (1460 bis 
1525), beſiegte 1488 den Herzog der Bretagne bei St= 
Aubin, eroberte 1500 Mailand, jiegte 1509 bei Agna- 
bello, unterlag 1513 bei Novara u. fiel bei Pavia. 
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Zatrie, bie (grch.), Anbetung; vgl. Kultus. 

Latrine, die (lat.), Abtrittgrube, Abtritt. 

Latrobe (tätrön), nordamerif. Stadt, Pa., 65 km 
ſüdöſtl. v. Pittsburg; (1900) 4614 E.; kath. 
Kirche, Barmh. Schw.; Stahlwerke, Maſchinen-, 
Papierfabr., Kokereien, Kohlengruben. — 5 km füd⸗ 
weſtl. (bei Beatty, 99 E.; Barmh. Schw. mit 
Akad. u. Schule) die Benediktiner-Erzabtei Saint 
Vincent, 1846 von P. Bonifaz Wimmer (. d.) mit 
Unterftügung Kg Ludwigs I. v. Bayern gegr., 1855 
Abtei u. Miutterklofter der amerik.cafjinens. Kon— 
greg., 1883 Erzabtei; (1904) 298 Mitgl., dar. 2 
Erzäbte, 121 Priefter; Sem. u. College mit 424 
Stud., Noviziat u. Scholaftifat; Bibl. an 40 000 
Bde; Erzabt jeit 1893: Veander Schnerr. Außerdem 
10 Priorate, 16 Kongregationen, 22 Miſſionen u. 
Stationen, 2 Seminare. 

Latrocinium, das (lat.) Raubmord. 

. Latrodeetus Walck., Gattg der Nebipinnen. 

Latrun, paläftin. Dorf, Muteſſariflik Jeru— 
falem, etwa 85 km ſüdöſtl. v. Jafa, Kolonie der 
Trappiſten; Viehzucht, Wein- u. Obſtbau. 

Latfche, die, Form der Bergliefer, |. Kiefer. — 
L. (Bauw.), Verſtärkung einer Mauer an ihrem 
Fuß. — L.n (Zool.), bie Federn an den Füßen 
mander Hühner, Tauben ꝛc. — L. nextrakt, ein in 
Bereitung u. Anwendung dem Fichtennabelertraft 
(1. d.) ähnliches Präparat. — L. nöl, äther. OL der 
Nadeln der d.nkiefer, balſamiſch riechend; jpez. Gew. 
0,865 bis 0,875, ein Gemiſch des Ejjigjäureefters 
bes Borneol3 (f. Kampfer) mit mehreren Terpenen; 
wie Fichtennadelöl angewandt. 

Latter-Day-Saints (engf., YÄtörebe-gentf, ‚Hei= 
lige de3 jüngften Tags‘), Beiname der Mormonen, 

Zattich, der, Pflangengattg, f. Lactuca. ſſ. d. 

Lattichfliege, Art der Blumenfliegen. 

Lattierbaum, feſter od. beweglicher Baum aus 
Holz od. Eifen zw. 2 Tierftänden; zur Verhütung 
gegenfeitiger Beſchädigungen der Tiere. 

Zattmanı, Yul., Philolog u. Pädagog, * 
4. März 1818 au Goslar, T 20. Aug. 1898 zu Göt- 
tingen; 1846 Gymn.-VLehrer ebd., 1870/90 Gymn.: 
Dir. in Klausthal; verdient um Verwertung ber 
vergleich. Sprachforſchung in der griech. ı. lat. 
Sramm., jowie um Einführung der induftiven 
Methode. Hauptw.: ‚Über Konzentration in den 
Gymn.‘ (1860); mit H. D. Müller, Griech. Formen- 
fehre‘ (1863, 51893) u. ‚Bat. Gramm.‘ (1864, 71892); 
‚Zur Methodik des gramm. Unterr.‘ (1866); ‚Roms 
bination der method. Prinzipien in dem lat. Unterr.‘ 
(1882, *1888); ‚Cinfügung der induft. Unterrihts- 
methode in ben lat. Elementarunterr.‘ (1886) ꝛc. 

Latude (tid), Claire Joſeph Hippolyte 
Vegris de, franz. Schaufpielerin, j. Slairon. 

Zatun, Battun, ber, das (fpan. laton, frz. 
laiton, d. ſpan. lata, , Weißblech) = Meſſing. 

Latus, das (lat.), ‚Seite‘; bei Rechnungen die auf 
die folgende Seite zu übertragende Summe. Dieſer 
Vorgang heißt Baterieren. L. per se, ber ein- 
zelne Seitenbetrag. 

Lätus (Leto), Bomponius, ital. Humaniſt, & 
1425 zu Salerno, T 9. Zuni 1498 zu Rom als Nad- 
folger (1457) 8. Vallas, einer der gefeiertfien Lehrer 
der röm.Unib.; aus Begeifterung für das klaſſ. Alter- 
tum zeitweilig Verächter des Chriſtentums; veran- 
ftaltete Aufführungen antiker (nam. plautin.) Stüde, 
feierte den Gründungstag Rom u. war das Haupt 
der fog. ‚Röm. Ufad.‘, die fi) aus feinen Freunden 
u. Schülern um ihn bildete; vgl. Afademie (Stalien). 


Batrie— Laube. 
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Zatwergen, Electugria, brei= od. teigfürmige 
innerlide Arzneigemiſche aus feiten, flüjfigen od. 
halbflüfſigen Stoffen; offiz Senna=%., Electug- 
rium e senna, Abführmittel aus Sennesblättern, 
weißem Sirup u. Tamarindenmus. 

Laub, im meitern Sinn bie L.blätter (f. Btratt) - 
alfer Kormophyten, im engern (volkstüml.) nur die 
mit deutlich entwidelter Spreite, u. zwar gew. be= 
ſchränkt auf jolche der Holggewächje (L. Hölzer im 
Sog zu den Nadelhölzern). Die Lebensdauer des 
8.3 iſt ſogar bei der gleichen Art je nad) den klimat. 
u. Bodenverhältnifjen verjjieden, bei den ſom mer— 
grünen %hölzern nur eine Vegetationdperiode, 
bei den winter= od. immergrünen bid au 10 
Sahren ; hier erfolgt der®. wech el ununterbrochen 
u. unmerklich, dort augenfällig u. alljährlich zu 
Beginn der trodenen Jahreszeit (Winter in den 
falten u. gemäßigten, Trodenzeit in den warmen 
Zonen). Durch den L.fall (Blattfall, Blattwurf) 
wird die ausdunftende Oberflähe u. damit ber 
Feuchtigfeitsperluft der Pflanze auf ein Mindeſt— 
maß herabgejeßt. Die im L. enthaltenen Nährjtoffe 
wandern in die ausdauernden Teile zurüd, am 
DBlattgrund bildet ſich durch Querteilung lebender 
Zellen eine Kork» (Trennungs⸗) Schicht, worauf das 
8. entw. frifch (grün) abgeworfen wird (3. B. nad 


plötzlichem Froſt) od. unter Zerfeßung der Chloro- 


phyllkörner (daher die gelbe u. vote ‚Herbitfärbung‘) 
langſam abitirbt; die Blattnarbe ijt durch eine Kork— 
ſchicht abgeſchloſſen. Anormaler L.fall als Folge v. 
Wunden (Wurzelverletzung), Krankheiten od. ande⸗ 
ren ſchädlichen Einflüſſen (Lichtentziehung, Nah— 
rungsmangel) zieht Verminderung u. Stillſtand der 
Lebensthätigkeit, Vertrocknen u. Abſterben der Triebe 
u. ſchließlich der ganzen Pflanze nach ſich; erfolgt er 
im zeitigen Frühjahr, jo kann Wiederausſchlag (Jo—⸗ 
hannistrieb) nod) im jelden Jahr fommen, jonft im 
Nachjahr. Das friſche 2. (def. in Herbftfärbung) ijt 
eingefuchtes Material für die Bindereiu. Dekoration, 
dient auch in futterarmen Jahren als Futter für 
Schafe, das abgefallene als ſchlechter Erſatz für Stroh 
(8. ſt reu); weit wichtiger iſt die Bedeutung ber 8.= 
decke für Die Wälder, wo fie den Boden vor Austrod- 
nung jHüßt, die Temperaturſchwankungen verringert 
u. die Humusbildung befördert. fiber den Anteil der 
L.hölzer am Wald ſ. d. Vgl. Dippel, L.holzkde (3 
Bde, 1889/93) ; Beißner, Schelle u. Zabel, 8.holz⸗ 
benennung (1903); Schneider, L.holzkde (1904 ff.). 

Laubach, oberhejj. Stadt, Kr. Schotten, an der 
Wetter; (1900) 1884 €. (29 Kath., monatl. Gottes⸗ 
dienft; 57 Isr.); Dt; Amtsg.; Schloß (8. Jahrh.) 
des Grafen Solms3-%. mit Bibl. (839000 Bde), 
Gymn.; Friedrichshütte (Chemikalien), Holzejlig- 
fabr., Gießerei ; Yuftkurort. 

Lauban, ſchleſ. Kreisſt. Neg.Bez. Liegnik, am 
Queis; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. nf.) 13793 
€. (1556 Kath.) ; To; Amtsg., Handelsfammer, 
Reichsbanknebenſtelle; Gymn., höhere Mädchen-, 
Zieglerſchule; Ciltercienjerinnen; Kreisfranfenhaus, 
Kranken» u. Siedenhaus der Magdalenerinnen; 
Zertile, Thonmwarenind., Eiſenbahnhauptwerkſtätte. 
— Ehemal beim oberlaufiß. Sehaftädtebund, 1815 
preußiſch. Val. Berkel, Geſch. (1896). [montit. 

Laubanit, ber, Diineral, fehr ähnlich dem Lau— 

Laube, in Gärten ein dur) Laubwerk gegen 
Sonne u. Regen gejhüßter Ruheplatz, in der Bauf. 
ein überbauter offener Säulengang auf der Straßen= 
jeite eines Hauses, oft durch ganze Straßen; dann 
überh. offene vorgebaute Hallen (Nathaus in Köln). 
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Zaube, 1) Gujt. Karl, Geolog, x 9. San. 1839 
zu Tepliß; 1869/70 Zeilnehmer an ber 2. diſch. 
Nordpolarerpedition, 1871 Prof. an der diſch. 
Techn. Hochſchule in Prag, jeit 1876 an der dtſch. 
Univerfität u. Vorftand des Geol. Inftituts, Hofrat. 
Schr.: ‚Fauna der Schichten dv. St Cajfian‘ (5 Abt., 
1865/70, mit Taf.); ‚Geol. des böhm. Erzgeb.‘ 
(2 Zle, 1876/87); ‚Synopfi3 der Wirbeltierfauna 
der böhm. VBraunfohlenform.‘ (1901, mit Taf.). 

2) Heinr., Schriftft., & 18. Sept. 1806 zu Sprot= 
tau (Denfmal 1895), T 1. Aug. 1884 zu Wien ; nad 
anfängl. Studium der prot. Theologie frühzeitig 
ichriftit. thätig, 1834 u. 1836 als Burſchenſchaftler 
inhaftiert, 1835 feine Schr. mit denen de3 ‚Jungen 
Deutſchlands‘ verboten; 1839/49 nad) längerem 
Pariſer Aufenthalt in Leipzig; 1848/49 Mitgl. der 
Nationalverfammlung (vgl. jein ‚Erjtes dtſch. Par— 
Iament‘, 3 Bde, 1849); 1849/67 Dir. des Wiener 
Burgtheater (dgl. Das DBurgth.‘, 1868, *1891), 
1869/70 des Leipziger, 1872/74 u. 1875/79 des 
Miener Stadttheater. Ein Schriftit. von außerord. 
Mannigfaltigkeit, raſcher Erfaſſung der Außenwelt, 
klarem Blick für das Wirkungsvolle, aber ohne eig. 
poet. Begabung u. warme Empfindung. Mit den hiſt. 
polit. Skizzen ‚Da3 neue Jahrh.“‘ (I/II, 1833) u. den 
Zeitbildern ‚Das junge Europa‘ (1833/37) führte er 
fi) ala Glied de3 ‚Jungen Deutjchlands‘ ein; ala Bes 
wunbderer u. Nachahmer Deines zeigt er fid) in den 
lüſternen ‚Reifenovellen‘ (6 Bde, 1834/37); ein ge= 
wiſſes Streben nach ruhigerer, objeft. Behandlungtritt 
hervor in ben Skizzen ‚Sranz. Luftichlöffer‘ (3 Bde, 
1840) u. dem Nom. ‚Gräfin Chäteaubriant‘ (1843). 
Großen Erfolg gewann er mit feinen höchſt bühnen- 
gewandten u. ziemlich tendenzfreien, aber künſtleriſch 
faftlofen Dramen. Die befanntejten find Die Trag. 
‚Dionaldeschi‘ (1845) u. ‚Struenjee‘ (1847), Die 
Luſtſpiele ‚Rokoko‘ (1846) u. , Gottſched u. Gellert‘ 
(1847), das erfolgreiche Schaufpiel,Die Karlzfchüler‘ 
(1847, Schillers Jugend) u. nam. jein Hauptiv., das 
Trauerſpiel, Graf Efjer‘ (1856); aud) ſetzte er Schil— 
ler3 ‚Demetrius‘ fort (1872). Unter feinen novelliſt. 
Arbeiten jteht an erſter Stelle der firchenfeind!. Rom. 
‚Der dtſch. Krieg‘ (9 Bde, 1863/66), der den 30jähr. 
Krieg jildert, während die ‚Böhminger‘ (1880) 
weniger litt. al3 autobiogr. Bedeutung haben. 2.8 
bleibendes Verdienft Tiegt in feinem dramaturg. 
Wirken, von dem mancher Iehrreiche Niederichlag 
fi in feinen Schr. findet. Seit 1851 gewann ev 
die Bühne für Grillpargerd Dramen wieder, defjen 
Werke er 1872. deſſen, Lebensgeſch.‘ er 1884 heraus⸗ 
gab. Geſ. W., 16 Bde, 1875/82 u. ö., in BoL u. 16 
Erinnerungen, 1810/40 u. 1841/81‘. Dramat. W., 
13 Bde, 1845/75, Volksausg., 12 Bde, 1880 u. ö. 
Bol. Proelß, Das Junge Diſchl. (1892); Bulthaupt, 
Dramaturgie de3 Schaufp. ILL (71904). 

Laubegaſt, jähl. Dorf, Amtsh. Dresden-Neu« 
ftadt, I. an der Elbe; (1900) 2947 €. (168 Kath, 
zu Dresden); Dampferftation; Drehmangelfabr., 
Schiffswerft, Säge-, Elektrizitätswerk; Gärtnereien. 

Zaubern, Alburnus Heck., Gattg der Cyprini- 
dae ; Körper geftrectt, Schuppen glänzend, leicht ab= 
fallend, Rückenlinie ſchwächer gefrünmt als die 
Bauchlinie, die Unterkieferjpiße greift in eine Vers 
tiefung des Zwifchenfiefers ein, Bartfäden fehlen; 
15 Xrten; Europa u. Weftafien. A. Iucidus Heck., 
Zaube, Uckelei; bi820 cmI.; die filberglängen- 
den Schuppen dienen zur Herjtellung fünftl. Perlen. 

Laubenheim, 1) rheinheſſ. Dorf, Kr. Mainz 
(5 km füböll.), I. am Rhein; (1900) 1676 €. 


Laube — Laubfleber. 
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(1444 Kath.); SL; Vorſehungsſchw.; Harzgewin— 
nung, Weinbau ; Handelögärtnereien, Baumſchulen. 
— 2) ıheinpreuß. Dorf, Kr. Kreuznach, an der Nahe; 
524 €. (50 Kath.); I; Weinbau. 

Zaudenvögel, Gruppe der Baradiespögel, ohne 
famtartige Zügelbeftederung u. befondere Schmuck— 
federn; dohlen= 
groß; etwa 10 \ 
Arten, auf Aus 
ftralien, Neu— 
guinea u. einis 
gen auſtral. In⸗ 
ſeln; merhvür: 
dig durch Die Ge⸗ 
wohnheit, nicht ðð 
zur Brut bei. 
ftimmte Bauten && 
(‚Zauben‘,Abb.) m 
auf dem Erd— * — 
boden aus Pflanzenſtengeln aufzuführen u. mit 
allerlei bunten Gegenſtänden, Muſcheln, Inſekten⸗ 
körpern, Früchten, Steinen ꝛc. den Platz davor aus- 
zuſchmücken. Gattg Chlamydodera 49., Kragen⸗ 
vögel, Amblyornis Ell., Gartenvögel. 

Lauberbock (weidm.), ein ſtarker Gemsbock. 

Laubgrüu— Chromgrün. 

Laubhüttenfeſt (scenopegia, Joh. 7, 2), jüd. 
Feſt, 15./21. Tiſchri (Sept./Oft.), mit anjchließen- 
dein Schlußfeft Azeret (22. Tiſchri) zur Zeit der voll⸗ 
endeten Obfternte; e8 erinnerte Die Israeliten an das 
Bewohnen von Zelten in ber Wüſte. Das 8. ver- 
pflichtet in Taubwerkgededten Räumen zu wohnen u. 
die Zitrone (ethrog) u. den Feſtſtrauß aus Palm 
zweig, Myrten u. Bachweiden zu nehmen. 

Zaubfäfer, Phyllophaga, Unterfam. ber Blatt: 
Hörner ; Oberlippe did, vortretend, Flügeldeden die 
Hinterleibsjpiße freilaffend. Leben von Blättern u. 
Brütenteilen, die Larven von Wurzeln; manche fehr 
jehäblich. Gattg Anomala Köppe; 8 dtſch. Arten. 
A. frischüi F., Julikäfer; oben grün, blau od. 
bräunlich, unten erzfarbig ; bi3 13 mm I.; im Juli 
auf Laubholzgebüſch. A. horticola L., Garten— 
8.; rötlich-gelbbraun, abjtehend ſchwarz behaart, 
Unterfeite ſchwarz; bis 10 mm l.; Mai bis Juli 
ſehr häufig, ſchadet an Roſen ꝛc., Larve dem Gemüſe. 
Anisoplia agricola F., Feld-V.; bis 10 mm; 
ſchadet durch Benagen der Kornähren. Hoplia 
farinosa Duft.,; braun, mit perlmutterglänzenden 
Schüppchen; bis 10mm l.; auf Blüten, nam. Dolden. 
Rhizotrogus solstitiglis L., Brad, Juni-, Jo: 
hannis-, Sonnenwendfäfer; Flügeldecken 
bleichgelb; gemein, Z an Juni: u. Juliabenden 
ſchwärmend; Larve mitunter dev Winterfaat ſchäd— 
lid). Polyphylla fullo Z., Gerber; braun, mit weiß 
behaarten, unregelmäßigen Sleden ; bi3 35 mm I.; 
1. Hälfte des Juli, in jandigen Ebenen mit Kiefern- 
bejtand. Gattg Melolontha F., von den 3 mittels 
europ. Arten find M. vulgaris F., gem. Maikäfer 
(bis 3 cm l.; Flügeldeden einfarbig rotbraun), u. 
M. hippocastani #, Roßfaftanien-DWlaifäfer 
(bi3 25 mn I. ; Flügeldeden rotbraun mit ſchmalem, 
ſchwarzem Saum), der Land: u. Forſtwirtſchaft ſchäd⸗ 
lich: die Käfer durch Kahlfreſſen der Bäume u. noch 
mehr die Larven, Engerlinge, durch Benagen 
der Wurzeln von Holz: u. Ackerpflanzen, Erft im 
4. Sommer find fie erwadjjen. Die Käfer fliegen 
Ende Apr. u. Mai; in Norddeutfchland ijt jedes 4., 
in Süddeutſchland jedes 3. Jahr ein ‚Flugjahr‘, 

Laubkleber = Laubfroſch, f. Fröſche. 
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Laubnitz, Stift bei Kamenz (Schlefien), ſ. d. 

Laubſäuger, Phylioscopus Boie, Gattg der 
Sylviidae; Schnabelu. Fuß ſchwach, 3.1.4. Schwinge 
amlängiten, Schwanz mittellang ; oben ſtets graus od. 
braungrünlich, unten gelblichweiß ; 11 bis 14 cml.; 
eifrige DVertilger ſchädl. Inſekten; Neſt bacdofen« 
förnig. 25 europ. (dav.3 diſch.) Arten. P.trochilus 
L., Fitis-L.; 2. u. 6. Schwinge gleihlang; Apr. 
bis Sept., bei. in Birfengehölz. P. sibilator Behst., 
Wald-8.;2.Schwinge gleich der 4.;nam.in Buchen- 
beftänden. P. rufus Behst., Weiden-L.; 2. 
Schwinge gleich der 7.; durch fein unabläffiges ‚Dilm 
delm demm, dilm delm demm dölm' allbefannt; 
März bis Oft, Nov. ; in Laubwäldern. 

Laubthaler (nad) den das Gepräge umgebenden 
Borbeerzmeigen), ecu de six livres, 1726/94 ges 
prägte franz. Silbermünge im Wert von 6 Livres. 

Laubvögel, 1) = Laubfänger. — 2) Phyllornis 
Boie, Gattg der Honigfreffer; Zunge kurz, am 
Rand (nicht an der Spike) aufgefaſert; vorwiegend 
grasgrün; freffen EI. Kerfe. 10 Arten, Indien u. 
Sunda-Änjeln. P. aurifrons Blyth, Goldftirn- 
blattvogel; 18 cmI.; Indien. Wertvoller Sing: 
vogel wie der etwas ftärkere Bartblattvogel, 
P. hardwick&i Jard. et Selby; mit laſurblauem 
Bartftreif jederjeits ; Nepal. 

Zaubwerf (Bauk.) = Blätterwerf. 

Lauch, Pflanzengattg, ſ. Allium. 

Lauch, die, L. Nebenfl. der IL, Elſaß; entipringt 
in den Südvogejen am 2.enfopf (1314 m), tritt 
bei Gebweiler in die Rheinebene, mündet als Teil 
des Colmarer Zweigkanals; 45 kml. 

Laucha, preuß.⸗ſächſ. Stadt, Kr. Querfurt, an 
der Unjtrut; (1900) 2306 €. (41 Kath.); WE; 
Glodengießerei, Konferven:, Malzfabr., Obit- u. 

Lauchagrund b. Großtabarz, ſ. d. [Weinbau. 

Lauche, Wilh., Gärtner u. Pomolog, & 21. 
Mei 1827 zu Gartom (Hannover), T 12. Eept. 
1883 ala techn. Zeiter (jeit 1869) der fol. Gärtner- 
lehranftalt am Wildpark. Hauptw.:, Diſch. Pomol.“ 
(6 Be, 1879/84, °1887); ‚Diich. Dendrol.‘ (1880, 
21883); Hdb. des Objtbaus (1881) u. der Tafel: 
traubenfultur (1894, hrag. von R. Goethe). 

Lauchert, bie, I. Nebenfl. der Donau, Hohen⸗ 
zollern ; entipringt auf der Alb bei Wittmandingen, 
fließt durch ein meift enges Thal, mündet unterhalb 
Sigmaringen; 57 km I. 

Lauchhammer, preub.-jähl. Gutsbez., Fr. 
Liebenwerda; (1900) 943 E. (32 Kath.); TH; 
Eiſenwerk 2. (1725 gegr. ; 3500 Arb., jähr!. 135 000 & 
Eijen) mit Gießereien, Maſchinenbauͤanſtalt, Walz: 
werfen, Raſeneiſenerzgewinnung, 
grube, Brifettfabr. zc. 

Lauchheim, württ. Stadt, O.A. Ellwangen, 
an der Jagſt; (1900) 1056 €. (972 Kath.); I; 
Tranzisfanertertiarinnen; ftädt. Altertumsjamnilg ; 
Holzhandel. Nahebei ehem. Deutſchordensſchloß 

Lauchſchwamm f. Agaricus. [Kapfenburg. 

Zaudftädt, La uchſtedt, preuß.-fähl. Stadt, 
Kr. Dierjeburg, an der Laucha (zur Saale); (1900) 
2089 €. (31 Kath.) SE; Schloß (1660, ange Zeit 
Sommerreſ. der Herzoge v. Sachſen-Merfeburg); 
Amtsg.u. Korrektionsanſtalt für ſchulentlaſſene Für: 
forgezöglinge; kgl. Schauſpielhaus, 1791 von Hzg 
Karl Auguft v. Weimar erworben, 1802 neu erb., 
durch Goethes u. Schiller Wirken 20 Jahre lang 
eine der berühmteiten Bühnen Deutſchlands, 1818 
an Preußen abgetreten, 1905 ern. u. für Mufter: 
vorftellungen eröffnet; landwirtſch. Verſuchsſtation; 


Laubnitz — Lauderdale. 
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Eiſenquelle (10%), 2 Badeanſtalten, Park; Brauerei, 
Eſſigfabrik. Vgl. Nafemanır (1885); Tittel (1904). 

Laud (dv), Will, Erzb. v. Canterbury, * 7. 
Oft. 1573 zu Reading (Berkſhire), 10. San. 1645 
zu London enthauptet; 1621 Biſch. v. St Davids, 
1625 v. Bath u. Wells, 1628 v. London, 1633 Erzb., 
Mitgl. des Geh. Rats u. der Sternfammer; neben 
Strafford Hauptberater Karla I. u. Verfolger der 
calvin. Richtung in England u. Schottland. Er 
ſuchte die Einheit des Kults in hochkirchl. Formen 
u. die Epijfopalverfaffung im ganzen Reich durch— 
zuführen. Dies führte in Schottland zur Erneuerung 
des Covenants u. den 2 Bijchofzkriegen. 1641 wurde 
er in ben Tower geworfen u. 1645 vom Unterhauß 
als Hochverräter verurteilt. Gelehrt u. fromm, aber 
kurzſichtig u. gewaltthätig, Vorläufer der ritualift. 
Bewegung. Werke, 6 Bde, Orf. 1847/60. Vgl. Gar⸗ 
diner, Hist. of Engl. (? 1894); W. 9. Hutton (Lond. 
21896); Benjon (ebd. 1897). 

Lauda, bad. Stadt, A.Bez. Tauberbiſchofsheim, 
an der Zauber; (1900) 1975 €. (1784 Kath.); LH; 
Eijendahnwerfitätte, Senffabr., Eleftrizitätswerf, 
Weinbau. — 8. erhielt 1344 von Ludwig bem 
Bayern Stadtrecht; die Herrſchaft 2. jeit 1219 
würzburgiſch, öfter verpfändet. 

Laudanum, das (lat., gri). Zadanon, ‚Baumz 
barz‘) = Opium; L. liquidum = Opinmtinftur; 
L. J. sydenhami = fafranhaltige Opiumtinktur. 

Lauda Sion Salvatorem (lat., ‚preife Sion 
den Erlöjer‘), vom Hl. Thomas v. Aquin verfabte 
Sequenz für das Fronleichnamsfeſt. 

Laudatio auctoris (lat.) j. Auctor. 

Laudator temporis acti (lat.), ‚Bobrebner 
ber alten Zeit‘ (aus Horaz’ Ars poet. 173). 

Laudemium, das (jpätlat.) = Ehrſchatz. — Nach 
öſtr. Recht Die Abgabe (Lehenware), welche der Ober— 
eigentümer (bei Erbpacht-, Erbzins- od. Bodenzins- 
recht) von einem neuen Nutzungseigentümer zuweilen 
zu fordern berechtigt iſt, wenn die Übertragung bei 
Lebzeiten erfolgt (Sterbelehen, wenn ſie von Todes 
wegen erfolgt). Beide heißen Veränderungs— 
gebühren u. find entw. im Gejek od. in öffentl. 
Büchern u. Urkunden od. durd) 30jähr. ruhigen 
Beſitz begründet (W.B.8.B. 8 1142). 

Landen (ital. lauda, ‚Bobgejang‘), geiftl. Lieder 
des 13./15. Jahrh. in ital. Sprache; zuerſt kindlich 
naiv, jpäter weniger urjprünglid) u. oft nach weltl. 
Melodien gefungen ; vgl. Stat. Litt., Bd IV, Sp. 950. 

Zanderdale (tädörder), der Weftteil der ſchott. 
Grafſch. Berwick, das Gebiet des Leader Water 
(früher Lauder; zur Tweed). 

Lauderdale (i. o), Sohn Maitland, 2. Graf, 
feit 1672 Hzg v., engl. Staatän., & 24. Mai 1616 
zu Leihington, T 20. Aug. 1682 zu Tunbridge; 
urjpr. ſchott. Govenanter, dann Anhänger Karls IL, 
feit ber Schlacht v. Worcefter (1651) 9 Jahre im 
Gefängnis; 1660 Staatsſekr. für Schottland, das 
verhaßtejte Mitgl. des Cabalmin., dem König gegen- 
über, ben er vom Parlament unabhängig zu machen 
ſuchte, ein kriechender Schmeichler, nad) unten ein ges 
bieterifcher Abjolutift, dem Parlament zum Troß 
bis 1680 im Amt. — Jame3 Wtaitland, 8. Graf 
2. (1759/1839), bis 1789 als Lord Maitland im 
Unterhang, Freund u. Parteigänger Tor’, 1806/07 
als Großfiegelbewahrer für Schottland im Kabinett, 
feit 1821 bei den Tories. Schr. gegen A. Smith: 
An Inquiry into the Nature & Origin of Public 
Wealth (Lond. 1804, 21819, btjc 1809). — Deſſen 
Better Sir Frederid Lewis Maitland 
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(1777/1839), Admiral, fomm. 1815 den Bellero- 
phon, auf dem Napoleon Schuß ſuchte u. nad 
England gebracht wurde. 

Laudes (lat., Mehrz., ‚Lobgebet‘, nach den 
dabei gebeteten 3 Laudate-Pjalmen, Pi. 148/150 
ben.), im M.A. auch matutini sc. psalmi; ala 
liturg. Morgengebet (Urjprung u. Vorbild im jüd. 
Morgenopfer) Zeil des Breviers (. d.). Schon im 
2. Jahrh. fonntags, vom 4. Jahrh. an unter dei 
Einfluß der Mönche täglich öffentlich abgehalten. 

Zandiften, Sänger, die in Bruderigaften od. 
BZünften Hymnen u. Pſalmen, meift zu Ehren eines 
Heiligen, vortrugen u. (weißgelleidet, mit Kerzen) 
Umzüge veranftalteten, bej.in Florenz Ende des M.A. 

Laudon (Soudon), Gideon Ernſt Frh. v., 
öſtr. Feldmarſchall, x 2. Febr. 1717 zu Tootzen 
(Livland), T 14. Juli 1790 zu Neutitſchein; ſchott. 
Herkunft, focht in ruſſ. Dienſten im Poln. Erbfolge: 
u. 1736/39 im Türkenkrieg. 1742 trat er, von 
Friedrich d. Gr. abgewiejen, in öftr. Dienfte, wurde 
anfangs nur im Trenckſchen Freikorps u. Grenz- 
bataillonen verwendet. 1756 führte er ala Oberjt- 
leutnant eine Kroatenabteilung unter Bromwne in 
Böhmen u. wurde 1757 Oberft. In Böhmen, dann 
bei der Reichsarmee u. 1758 in Mähren bewährte 
er fih al3 fühnen Führer im Kleinkrieg. Dafür 
wurde er 1758 nad) dem Tiberfall vd. Domftadtl 
Feldmarſchalleutnant u. nad) der Schlacht v. Hoch— 
kirch Freiherr. 1759 entſchied er die Schlacht bei 
Kunersdorf, 1760 fiegte er bei Landeshut über 
Fougue, wurde aber bei Liegnig von Friedrid) 
gejchlagen. 1761 ftand er mit 60000 Dann vor 
Friedrichs Lager bei Bunzelwiß u. nahm am 1. Oft. 
Schweidnitz. 1769 Generalfonım. in Mähren, 1778 
Feldmarſchall u. Komm. in Böhmen. Im Türken: 
trieg 1788/89 focht er rühmlichſt u. eroberte 8. Sept. 
1789 Belgrad. Im Ggſtz zu den Diethodifern Daun 
u. Sacy vertrat er die fühne Offenjive. Briefe, Arch. 
f. öftr. Geſch. Bd 48. Vgl. v. Janko (?1903). 

Laudum, das (jpätlat.), das Urteil im ſchieds— 
riehterlihen Verfahren, der Schiedsſpruch. 

Lauenburg, 1) 2. inPommern, Kreisit. 
im NReg.Bez. Köslin, an der Leba; (1900) 10442 E. 
(1151 Kath., Jakobikirche, 1350 erb.; 276 Isr.); 
TE; Amtsg. mit Strafkammer, Reichsbankneben⸗ 
ſtelle; Gymn., höhere Mädchenſchule; Prov.-Irren⸗ 
anſtalt, Johanniterkrankenhaus; Zündholzfabr. 
(jährlich 140 Mill. Schachteln). — 2) 8. an der 
Elbe, ſchlesw.-holſt. Stadt, Kr. Hzgt. 8. (f. u.), 
an der Mündung des Elb-Trave-Kanals u. der 
Delvenau in die Elbe; 5346 €. (224 Kath., monatl. 
Gottesdienft); Lt, Dampferitation; Amtsg.; Refte 
bes ehent. Refidenzichloffes (12. Jahrh.); Rektorats-, 
höhere Töchterſchule; Schiffäwerft, 2 Zündholzfabr., 
3 Ziegeleien. — Das Herzogtum 8., die Südoſtecke 
der Prov. Schlewig-Holftein, ein mit zahlr. Seen 
(Natzeburger See zc.) bejehtes, waldreiches (Sachfen= 
wald) u. fruchtbare Hügelland; ohne die lübed. u. 
meclenb. = ftrel. Enflaven 1182,42 km®, (1900) 
51833 €. (753 Kath.); Al Gutsbez.; hauptſ. Acker— 
bau u. Viehzucht. Hauptort Rageburg. — L., urfpr. 
born den law. Polaben bewohnt, wurde durch Die 
Billunger u. Welfen unterworfen u. Griftianifiert 
(1154 Bist. Raßeburg) u. fam mit dem Hzgt. Sachſen 
1180 an den Askanier Bernhard. 1202/03 unterwarf 
Waldemar II. v. Dänemark &., das erſt durch die 
Schlacht bei Bornhöved (1227) wieder an Bernhards 
Sohn Albrecht 1. fiel. Seit Albrechts Tod 1260 blieb 
8. dom Hzgt. Sachſen getrennt. Ratzeburg wurde 
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reihsunmittelbares Hochſtift. Im Streit um das 
Stift führte Hzg Magnus I. (1507/43), der von 
Leo X. gebannt wurde, dDieReformationein. Mit Hzg 
Julius Franz erloſch 1689 das askan. Haus Sadjjen- 
2. 8 beutjche Fürften erhoben Anſpruch auf L., 
doch gelang es Hzg Georg Wilhelm v. Braunſchweig⸗ 
Celle, fich in deſſen Befik zu jegen. Nach feinem Tod 
(1705) fiel 2. anjeinen Neffen Georg J., Kurf. v. Han⸗ 
nover, u. blieb bei Hannover (nur 1806/13 franz.), 
bis es 1815 an Preußen abgetreten, von diefem aber 
nod im jelben Jahr gegen Schwediih- Pommern arı 
Dänemark vertaujht wurde. Nach dem Tod Fried- 
richs VII. v. Dänemark 1863 erhoben der Erbpring 
Friedrich v. Schleswig - Holjtein = Sonderburg- 
Auguftenburg, ſowie Anhalt, Mecklenburg u. Sachſen 
Anſpruch auf 8, Dänemark trat aber feine Rechte 
1864 an Öfterreid) u. Preußen ab. Erſteres über: 
ließ im Gafteiner Vertrag, 14. Aug. 1865 , gegen 
5625 000 A (2'/, Mill. Thaler dän.) feinen Anteil 
an Preußen. Kg Wilhelm ſchenkte das ausgeſchiedene 
Domanium 1871 dem Fürften Bismard, der bei 
jeiner Verabſchiedung 1890 den Titel eines Herzogs 
v. 8. erhielt. 1876 wurde 8. als bejonderer Kreis 
der Prov. Schlesiwig » Holitein einverleibt. Dal. 
v. Kobbe (3 Bde, 1836/37); dv. Duve (1852/57); 
Knauth (1866); Maſch, Bist. Rabeburg (1835); 
Ardid f. Geſch. 8.3 (feit 1884). 

Lauenſtein, 1) ſächſ. Stadt, Amtsh. Dippoldiz- 
walde, an ber Mügliß ; (1900) 833 ©. (20 Kath.); 
; Amtsg.; altes Schloß; Holzſtoff⸗, Spielwaren« 
fabr. ; beliebte Sommerfrifche. — 2) hannov. Land» 
gem., Kr. Hameln, am Oftfuß des Jih, 200 mü. M.; 
1110 prot. E.; 2 (Kleinbahn); Amtsg.; Stuhl« 
bolzfabr., med}. Webereien, Dolomit: u. Kalkſtein⸗ 
brüche; Sommerfriſche u. Luftkurort. 

Lauer, 1) Aloyſius, O.F.M. (ſeit 1850), 
1. dtſch. General des Franziskanerordens, x 28. Sept. 
1833 zu Kath.-Willenroth (Reg. Bez. Kaſſel), T 21. 
Aug. 1901 zu Gorheim (Grab auf dem Frauenberg 
b. Fulda); in allen Ordensämtern in Fulda, Holland, 
Amerika u. Rom ſegensreich thätig; 1897 1. General 
der wiedervereinigten 4 Ordenszweige. 

2) Guft. Adolf v., Mtediziner, & 10. Oft. 
1808 zu Weblar, T 8. Apr. 1889 zu Berlin; 1839 
preuß. Stab3-, 1843 Reg.Arzt, 1844 Leibarzt des 
nadın. Kaiſers Wilhelm L, den er auf allen Reiſen 
u. Teldzügen begleitete, 1854 ao. Prof., 1861 Ge— 
neralarzt, 1864 Korpsarzt, 1879 Generalſtabsarzt 
der Armee, Chef des Drilitärmedizinalwefens u. Dir. 
der militärärztl. Bildungsanitalten, 1880 o. Hono- 
rarprof., 1881 Generalleutnant; jehr verdient um 
das Militärfanitätswejen. Schr.: ‚Charakter der 
Krankh. der jegigen Generation‘ (1862); ‚Gejund« 
beit, Krankheit, Tod‘ (1865) ꝛc. 

Lauerhütte (weibm.) f. Hüttenjagb. 

Lauerz, früher Lowerz, ſchwyz. Dorf, zw. 
Nigi u. Roßberg, weſtl. am L.er See (j. u.), 460 m 
ü. Dt. ; (1900) 124, ala Gem. 435 (meijt Tath.) E.; 
Landwirtſchaft, bei. Objtbau, Steinbrüche, Eifenerz= 
lager (in Klojtermatt); 1806 durd) den Bergfturz 
vom Roßberg faſt ganz zerjtört. — Lauerzer Eee, 
450 m ũ. M. 13,2 mt.,3,1km?; Ufer im ©. (Rigi- 
Hochfluh) fteil, ſonſt flach u. jumpfig; von der 
Steineran 2c. gejpeijt, Abfluß die Seeweren (zur 
Druotta). Faft in der Mitte die Inſel Shwanau 
mit Burgruine, Kapelle u. Fiſcherhaus. 

Lauf (3001), der Teil zw. Ferſe u. Zehen am 
Zuß bes Vogels. Weidm. 1) das Bein der Hunde 
u. Sagdjäugetiere; 2) mit Hohen Tüchern eingejtell« 
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ter, liter Plaß, auf den das Wild zum Abſchuß 
gebracht wird. — 8, bei Handfjeuerwafjen, 
f.d. Zaf. Sp. v1. — 8. (Bergbau) = Gohlenitreden. 

Lauf, mittelfränf. Stadt, Bez.A. Hersbruck, an 
der Pegniß ; (1900) 4084 ©. (510 Kath.); U (2 
ginien, 2 Bahnhöfe); Amtsg.; Wenzelichloß (auf 
einer Inſel des Fluſſes, Ende 14. Sahrh.); Fabr. 
v. Thon» (Öfen ze.) u. Holgwaren, Porzellan u. 
Terrakotten, Bronzefarben, $joliermitteln u. Terra⸗ 
Yith, Iſolierrohrwerken, Feinſoda, Drechslereien; 
Hopfens, Spargel- u. Obſtbau, Hopfenhandel. Im 
N. die Kunigundenhöhe mit Kapelle. 

Laufach, unterfvänt. Pfarrdorf, Bez.A. Aſchaffen⸗ 
burg, im nördl. Speffart; (1900) 1451 E. (1372 
Kath.); Tr; Töchter dv. Hl. Erlöſer; Eifenwerf, 
chem. Fabrik. — 13. Juli 1866 Sieg der preuß. Div. 
Soeben über die hefj. Div. Perglas (Heflengräber). 

Laufberger, Ferd., Dialer, x 16. Febr. 1829 
zu Mariaſchein (Böhmen), T 16. Juli 1881 zu 
Wien; bildete fi) in Prag, Wien (Rahl) u. Paris 
(Cogniet), jeit 1868 Prof. an der Wiener Kunſt⸗ 
gewerbejchule. Werke: Hiſtorien- u. Genregemälde 
(Genovefa, Prater), Zeichnungen n. Illuſtr. (Lloyd, 
Figaro); tüchtige dekorative Arbeiten (Sgraffiti u. 
Dedenbilder im Hftr. Diufeum ır. ‚4 Kardinaltugen- 
den‘ in der Votivkirche) ur. kunſtgewerbl. Entwürfe. 

Zaufbrüden, 2 m breite Kriegsbrüdfen für 
nf. in Reihen, für Kav. zu Cinem; vgl. Kriegsbrücken. 

Laufdecke, am Fahrrad = Dtantelreifen, 1. Zar. 
Fahrrad, Abb. 12. 

Kaufen ſ. Sehen. — L., bag, Seejpiegelihiwan: 
fungen = Seiches. 

Laufen, 1) oberbayr. Stadt, I. an ber Salzach 
(Brücke 1903); (1900) 2407 &. (2338 Kath); 5%; 
Bez.A., Amtsg.; Stiftsfirche (um 1500, got. Hallen= 
bau mit rom. Turm aus dem 10. Sahıh.), ehem. 
Schloß der Salzburger Erzbiſchöfe, jeßt Gefangenen= 
anftalt (Fabr. v. Bürften u. Reisſtrohbeſen, Korb- 
waren), 2 Thortürme; Kollegiatitift (Defan u. 
6 Ranonifer); Kapuziner, Arme Schulſchw., Nieder: 
bronner Schw. — 737 erjtmals, 1041 ala Stadt 
gen., 1633 halb verbrannt. 28./29. Apr. 1809 Ge— 
fecht zw. Bayern u. Öfterreichern. — 2) fra. Laufon 
(tof5), Schweiz. Bez.-Hauptit., Kant. Bern, an der 
Birs (4m h. Wafferfall; 2 eiferne Brüden), 354 m 
ü. M.; 2206 €. (1946 diſch; 1727 Kath.); To; 
chriſtkath. Katharinen- (1699), prot. Kirche (1903); 
Sekundarſchule; Feningerſpital; Fabr. v. Ziegeln, 
Mehl, Teig-, Korkwaren, Portlandzement; Kalk— 
ſteinbrüche. — 3) ſchweiz. Schloß u. Weiler, Kant. 
Zürich, Gem. L.-Uhwieſen (836 E., 46 Kath.), auf 
Kalkfels (Eiſenbahntunnel) I. über dem Rheinfall 
(oberh. ſteinerne Bahn⸗ u. Fußgängerbrücke), 414m 
ü. M., 34 E.; Acker-, Weinbau. — 4) bad. Dorf, 
bei Sulzburg, ſ. d. — 5) oberöſtr. Ort = Lauffen. 

Zaufen, der, die Stromſchnelle bes Rheins bei 
Laufenburg (f. u.), in einer durch poftalaziale Fluß— 
bettverlegung entjtandenen Erofionsſchlucht im (von 
Granitgängen durchſetzten) Schwarziwaldgneis, 1300 
ml., etwa 75 (an der engjten Stelle bei Mittelwaſſer 
nur 12) m br., mit 3 bi8 12 m Gefälle; wird nad) 
Anlage eine Kraftübertragungswerfs (50 000 PS; 
1905 defchlofjen) verjchwinden. Wilder f.Lauffen 2). 
Laufenburg, auch Groß-L.burg, ſchweiz. 
Bez.⸗Hauptſt., Kant. Aargau, I. am Rhein (Holz⸗ 
brüde), 315 m ü. M.; (1900) 1144 €. (869 Kath.); 
3; Tath. Kirche (frühgot.), Schloßruine, Bezirks: 
ipital; Solbäder; Fiſchzuchtanſtalt, Lachsfiſcherei, 
Fabr. v. Schuhmaächerwerkzeugen, Stidereien, Tris 
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kotwaren. — Gegenüber die bad. Stadt Klein-V.— 
burg, A. Bez. Säckingen; 599 €. (489 Kath., got. 
Kirche, 1884); 553; Seidenftoff-, Baumwollweberei, 
Seidenzwirnerei, Salmfiſcherei. — 1238/1408 Sitz 
einer habsb. Nebenlinie, 1408/1797 öſterreichiſch. 

Laufenberg, Heinr. d., Dichter, ſ. Seinrich v. 8. 

Laufende Rechnung = Kontokorrent. 

Läufer, Liſchwein, das Schwein von ber 
Entwöhnung bis zur 1. Begattung. 

Läufer, ein Diener, der dem Wagen jeines Herrn 
voraußeilte, um den Weg freizuhalten. Zumeift trug 
der L., eine dom Orient Üübernommene, dort nod) 
allg. übliche Einvichtung, gelbfeidene, treſſenbeſetzte 
Kleider u. einen langen Stock mit dem Adelsknopf. 
Jetzt werden die 8. bei Umzügen fürftl. Perjonen 
dureh berittene Gendarmen u. Spibenreiter erſetzt. 
Aus ihren Neihen gingen die erjten ‚Schnell‘= u. 
Diſtanz-8. hervor, tie jie ſich jeßt auf Jahrmärkten 
zeigen. — In der Schlachtordnung der Landsknecht- 
zeit die erften Reihen von Hakenſchützen, die gem. mit 
Strafverfallenen( ‚verlorenen Sinechten‘)befegt waren. 

Läufer, bein Diauerverband die mit der langen 
Seite in der Nihtung der Mauerflucht Liegenden 
Steine; Ggſtz: Die querliegenden (Binder). — In 
der Spinnerei eine jtählerne od. meffingene Oſe, 
welche der Faden beim Ringſpinner nachſchleppt, 
um den Draht gleichzeitig mit der Aufwindung aus- 
führen zu fönnen. Bei Teppichen ein ſchmaler, 
langer FuBbodenbelag für den Flur u. bielbegangene 
Stellen; aud) lange, ſchmale Tiſchdecken (Tiſch-V.). 
— Sn der Drüllerei die ſich drehenden Steine 
der Mahlgänge. — Auch Figurim Schachſpiel, ſ. d. 

Lauff, Sof., Dichter, x 16. Nov. 1855 zu 
Köln; 1878 Offizier, 1898 Major u. Dramaturg 
des Miesbadener fgl. Theaters, jeit 1903 nur noch 
ſchriftſt. thätig. In weiteren Kreifen zuerſt befannt 
geworden durch ſeine mit Pomp in Wiesbaden aufs 
geführten, aber wertloſen Hohenzollerndramen, Burg- 
araf‘ (1897) u. ‚Eifenzahn‘ (1899); leiſtet teilw. 
Tüchtiges als Epiker u. Romanſchriftſt., jtößt aber 
oft ab durch Spielen mit Pikanterien u. jeine Art, 
fath. Leben darzuftellen. Hauptw.: die Epen ‚Der 
Helfenfteiner‘ (1889, °1896), ‚Die Opverftolgin‘ 
(1891, 51900), ‚Advent‘ (1898, *1901) ꝛc.; die 
Nomane Regina coeli (2 Bde, 1894, 71904), ‚Die 
Hauptmannzfrau‘ (1895, ®1903), ‚Dlönd) v. St 
Sebald‘ (1896, 61904), ‚KRärvefiet‘ (1902, 31903), 
‚PBittje Pittjewitt‘ (1903, 11./12. Tauſ. 1904) :c.; 
die Gedichte ‚Lauf ins Qand‘ (1896, 1902) ꝛc. Val. 
Schroeter (1899); Sturm, in Breitnerd Randglofjen 
3. dtidh. Sitt. IX (1903). 

Lanuffen, 1) am Neckar, württ. Stadt, O.A. 
Befigheim, beiderfeitö des Nedar: r. die ‚Stadt‘ mit 
mittelalt. Mauern u. Thortürmen, I. ‚2.:Dorf‘ mit 
Regiswindisfirhe (auf gewaltigen Stüßmauern; 
frühgot., 13. Jahrh., nad) 1565 untgebaut; daneben 
Regiswindiskap. mit leerem Steinfarg der Heiligen), 
310. beiden auf einer Inſel Reſte der alten Burg 
(11. Sahrh.) u. Rathaus; (1900) 4426 €. (136 
Kath., zu Thalheim); LH; Vateinfchule; Portland 
zement= u. Eleftrizitätäwerf (365 Arb., 3195 PS), 
Mein: u. Obftbau. — Durd) die Schlacht 13. Mai 
1534 wurde Württemberg für Hzg Ulrich zurück 
erobert. — 2) oberöftr. Marktfl., Bez.H. Gmunden, 
zur Gem. Iſchl, r. ber Traun (ſtarke Stromſchnellen: 
der Wilde Saufen), 5kmoberh. Bad Iſchl; (1900) 
458 E.; TI; Pfarrkirche Maria Schatten (Walls 
fahrt) ; Diarienheim der Kreuzſchw.; Kaiferin-Elifas 
beth-Hofpital (Armenhaus); Sommerfrijche, 
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Zauffener 1. Feuerwerkerei. 

Zaufgarten, ein eingezäunter, größerer Raum 
im Freien zur Aufnahme von Fohlen. 

Zaufgräben, früher Trancheen u. Sappen (f. d.), 
beim Feftungsangriff die nad) Art von erweiterten 
Schüßengräben Hergeftellten Infanterieſtellungen 
(Parallelen) u. zickzackförmig geführte Annäherungs- 
wege (Approchen); vgl. Zaf. Feftung, Abb. 10. — 
Laufhallen hießen in alter Zeit die mit Holz ein- 
gedeckten Verbindungsgänge zwiichen der Kontra= 
vallationslinie u. den an die Fejtungsmauer heran 
geſchobenen Kriegsmaſchinen. 

Laufhühnchen, Turnicidae, Fam. eigenartiger 
Vögel, die, früher zu den Galliformes geftelft, wic)= 
tige Dierfmale mit den Ffughühnern u. nam. ben 
Nallen teilen. Flügel kurz, gerundet, Schwanz jehr 
kurz, wei u. ohne Steuerfedern; 2 meift größer 
u. ſchöner gefärbt ala das J, das aud) brütet u. die 
Sungen führt. 24 Arten, in den wärmeren Bändern 
der djtl, Halbfugel. Turnix sylvatica Desf.; unter 
Wachtelgröße; Südeuropa, Nordafrika. T. pugnax 
Tenm.; in Indien der Kämpfe wegen gehalten, 
welche die P miteinander ausfechten. 

Laufhunde (fr3. chien courant), der diſch. 
Bracke ähnliche, Taut jagende Hunde, ſchwarz mit 
rotbraun od. gelb, auch) weiß mit rot od. gelb; nam. 
in der Schweiz n. Frankreich; verſprengen das Reh— 
wild leicht. In den Vogefen verboten. 

Länfigfeit (Adj.: Täufig), die periodiſch wie— 
derfehrende Brunft der Hündinnen. 

Zauffäfer, Carabidae, Fam. der Szehigen 
Käfer; Fühler ftet3 11gliedrig, fadenförmig, Außen: 
lade der Unterkiefer tafterförmig, ſchlanke Laufbeine. 
Käfer u. Larven leben von tier. Nahrung, mande 
Arten nüßen durch Vertilgung ſchädlicher Inſekten. 
2 Unterfam.: Cicindelidae (ſ. Sandfäfer) u. Cara- 
bidae, &.; Oberkiefer nit nur 1 Zahn am Grund, 
Unterfiefer ohne beweg⸗ 
lichen Zahn; über 8500 
Arten, auf der ganzen 
Erde. Gattg Elaphrus 
F., Uferläufer; an“ 
Flußufern u. anderen ZA 

. feuchten, fandigen Stel: fe" 
Ten; 5 dtſch. Arten. E. & 
riparius L. (bb. 1); Sı 
bronzegrün; 7mmI. No- B 
tiophilus aquaticus Z., gem. Strandläufer; 
glänzend erzfarbig; 5 mm l.; an feuchten, fonnigen 
Pläßen, bei. in Wäldern. Gattg Calosoma F. Weber, 

Schönläufer, Kletter-8.; 

forſtwirtſch. beſ. nütz⸗ 
lich, da Käfer wie 

Larven den ſchäd— 

lichen Raupen v. 

Kiefernſpinner, 
Nonne ꝛc. auf den 
Bäumen nachgehen. 
2 C. sycophanta L., ä 
Puppenräuber 

(Abb. 2); ſchwärzlichblau, Flügeldecken grün» u. 

rotgoldig; bis 80 mmI. Gattg Carabus L. ; Flügel 
berfümmert; meijt gr., in den Tropen fehlende 

Käfer, etwa 30 diſch. Arten mit zahlr. Lokalformen. 

C. auratus T. Goldſchmied (Abb. 3); Flügel» 

decken goldgrün, längsgerippt; bis 24 mm I. Pro- 
crustes corigcöus _L., Veder=%.; mattſchwarz; 
bi3 40 mm L.; in feuchten Wäldern. Brachinus 

F. Weber |. Bombardierkäfer. 
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Laufkatze ſ. Taf. Kran, Abb. 6 u. 10. 
Laufmaſchine ſ. Taf. Fahrrad, Abb. 1. 
Laufrad i. Tretwert, Wafſſerkraftmaſchinen. 
Laufſchreiben, Laufzettel, Schriftſtück zur 
Ermittlung des Verbleibs nicht eingetroffener Sen— 
dungen; bei Poſtſendungen beträgt die Gebühr für 
Erlaß eines 8.8 20 I; für L. wegen gewöhnlicher 
Briefe, Poſtkarten 2c. innerhalb des Reichspoſtgebiets 
wird diefe Gebühr exit nachträglich erhoben u. nur 
dann, wenn bie richtig erfolgte Aushändigung der 
Sendung an den Empfänger fejtgejtellt wird. Die 
Nückerjtattung der entrichteten Gebühr erfolgt, wenn 
fi) ergibt, daß ein Verſchulden der Poſt vorliegt. 

Laufſchritt, zum jchnellen Zurüclegen kurzer 
Strerfen angewendete Bewegung der Fußtruppen, 
165 bi8 170 1 m lange Schritte in der Minute. 

Laufſtall, Bor, Raum, in dem die Tiere un— 
angebunden fich frei beivegen fünnen. 

Zaufvögel = Ratitae. 

Lange, wäjjerige Löfung von Säuren, Salzen od. 
Alfalien. — E.nbüder, Warmbäder, ganze od. Fuß— 
bäder, unter Zufaß von 8. ala Ableitungsmittel bei 
Kopf: u. Bruftfongejtionen. — L.nbretzel = Faften- 
breßel, ſ. Brehel. — L.nmeſſer, E.nmwage, Aräo— 
meter zur Gehaltsbeſtimmung von V.n. — L.nſalz, 
flüdtiges = Ammoniumfarbonat, geſchwefel— 
te3 = Schwefelleber, mineraliſches = Soda, 
vegetabiliſches = Pottaſche. 

Laugeée (toſche), Deſire Frang., franz. Dialer, 
* 25. San. 1823 zu Maromme, T 24. Jan. 1896 
zu Paris; Schüler von Picot; malte Bildnifje, 
romant. Hiltorien, ſchlichte, volkstüml. Genres u. 
etwa3 theatralifhe relig. Gemälde (Nelfenernte; 
Schnitter beim Frühſtück, Luxembourg; Wand- 
gemälde in Kirchen von Paris u. St-Quentin). 

Laughing jackass (engl., läftug dichätaß), ‚ber 
lachende Hans‘, ſ. Eisvögel. 

Lauinen, mundartlich = Lawinen. 

Lauingen, bayr.«ſchwäb. Stadt, Bez.A. Dil⸗ 
Lingen, I. an der Donau; (1900) 3870 E. (3739 
Kath.); 3; Amtag. ; kath. Pfarrfirche (15. Jahrh., 


:| pätgot,, Gruft von 38 Wittelöbadjern), ehem. Schloß 


(14. Jahrh. jet Krankenhaus), Rathaus (1770/90) 


| mit 50 m 5., freijtehendem Schimmelturm; kath. 
‚| Zehrerbildungsanftalt, gewerbl. Fortbildungs:, fand« 


wirtſch. Winterſchule; Tranzisfanerinnen, Barmh. 
Schw., Eliſabethinerinnen (Spital für weibl. Un— 
heilbare); Fabr. v. Loden u. landwirtſch. Maſchinen, 
Elektrizitätswerk. Geburtsort des ſel. Albertus 
Magnus (Denkmal, 1881, von Ferd. v. Miller). 
Lauis, dtiſch. Name v. Lugano. 
Laukaſteine (v. Lauka bei Blansko, Mähren), 
knollige Konkretionen aus Faferkalk (Kalkſpat). 
Laumontit, der, Mineral, kalkreicher Zeolith 
(1. d.); monokline, farbloſe bis gelbliche, prismatiſche 
Kryſtalle, vollkommen ſpaltbar; friſch oft waſſer— 
klar, verliert an der Luft raſch ſein Waſſer u. wird 
trüb u. zerreiblich. Die Kryſtalle können nur durch 
Tränken mit Harzlöſungen konſerviert werden. 
Laun, nordweſtböhm. Stadt, r. an der Eger; 
(1900) 10 212 iſchech, meift fath. &.; LH; Be3.9., 
Bez. G.; fpätgot. St Nikolauskirche (1520/28, von 
Benedikt [Mied] v. Zaun); Realſchule, Zuderfabr., 
Brauerei, Hopfenbau ; eifenhaltige Duelle. 
Zanıay (ons), Louis de, franz. Geolog, x 19. 
Juli 1860 zu Paris; jeit 1890 Prof. an der Ecole 
sup. des Mines u. Oberbergingenieur ebd. Schr.: 
Metallogenie (1898, °1905); Gites miner. etc. (mit 
E. Fuds, 2 Bde, 1893); Mines d’or du Transvaal 
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(1896); G&ol. pratique (1900); Richesses mincr. de 
Y’Afrique(1903); Science geol. (1905); ſämtl. Pari2. 

Launceſton (längtön), 1) engl. Stadt, Grafſch. 
Cornwall, auf jteiler Hügelflanfe, 3 km r. vom 
Zamar; (1901) 4053 €.; ch; ſpätgot. Maria⸗ 
Magdalenakirche (1524/40), Ruinen eined norm. 
Schloſſes; Lateinſchule; Barmh. Schw. v. Jeſus u. 
Maria; Gerbereien, Mühlen. Einſt Hauptſt.v. Corn⸗ 
wall. — 2) auſtral. Stadt, Tasmanien, am ſchiff- 
baren Tamar; 21153 E.; TE, Dampferſtation; 
Handelskammer; kath. Apoſtelkirche; Lateinſchule, 
Mädchencollege, Muſikakad., Handwerkerinſtitut mit 
Bibl. (23000 Bde), Muſeum u. Kunſtgalerie; Prä- 
ſentandinnen (Schulen ꝛc.); Elektrizitätswerk, Obſt— 
bau; Haupthandelsplatz v. Tasmanien. 

Launitz, Eduard Schmidt von ber, Bild» 
bauer, x 23. Nov. 1797 zu Grobin (Kurland), t 12. 
Dez. 1869 zu Frankfurt a. M.; gebildet unter Thor— 
waldjen. Bon ihm u.a. das Frankfurter Gutenberg- 
Denkmal; fehr. über plaft. Anatomie 2c. Seine (32) 
‚Wandtafeln zur Veranſchaulichung antiken Lebens 
u. antiter Kunft‘ hrag. 1871 ff. 

Launoy (Laundi, Ionda), Sean de, theol. 
Schriftſt, & 21. Dez. 1603 zu Le Daldecie (Dep. 
Manche), T 10. März 1678 zu Paris; 1634 Priefter, 
al3 Lehrer an der Sorbonne 1656 ausgeſchloſſen, 
weil er der päpftl. Verurteilung X. Arnaulds ci. d.) 
die Zuftimmung verweigerte; aus Üüberkritik unkri— 
tiſch, vielfach unkirhlid). Sein Leben war von wiſſ. 
Fehden ausgefüllt. Werke (über SO, dav. 27 aufden 
Index), 5 Bde, Genf 1731. Briefe, Cambr. 1689. 

Laupen, ſchweiz. Bez.-Hauptit., Kant. Bern, r. 
an der Senfe (gedeckte Holzbrücke, 1862), oberhalb 
der Mündung in die Saane, 486 m ü. M.; (1900) 
956 ©. (25 Kath.); SS; prot. Kirche (1734), Stadt= 
mauern= u. »thorrefte; Fabr. dv. Zwiebad, Karton: 
nagen. — Sftl. über d. ShLo% 8. 1339 durd) die 
Anhänger Öfterreichs belagert, durch Joh. v. Buben- 
berg verteidigt, 21. Juni Sieg der Berner u. ihrer 
Verbündeten ausden Waldftätten (2. frieg;Denkır., 
1839, auf dem Bramberg, 8'/, km nordöſtl.). 

Laupheim, württ. Oberamtsft., Donaufr., an 
der Nottum; (1900) 4859 E. (3950 Kath., 443 
Isr.); ch (2 Bahnhöfe); Amtög., Latein-, niedere 
Realſchule; Franziskusſchulſchw, Franziskaner: 
tertiarinnen (am Bezirkskrankenhaus ꝛc.); Fabr. v. 
Holzwerkzeugen (250 Arb.), Haararbeiten, Hobel: 
eiſen u. Beſchlägen, Elektrizitätswerk, Hopfenhandel. 
— 778 erſtmals gen., 1331 öſtr., 1805 württ., 1844 
Sit des Oberamts, 1869 Stadt. 

Laur. (Bool.) = Joſ. Nil. Laurenti, öfte. 
Arzt u. Herpetolog, 2. Hälfte des 18. Jahrh. 

Laura, Bapra, bie (grih., ‚enge Gajfe‘), Klofter, 
in welchem in getrennten Bellen Einjiedler unter 
einem Abt Ieben (Ggſtz: Koinobion, ſ. d.) berühmt 
die paläftin. Lauren d. Pharan, Thelon, Jeruſalem, 
feit Mitte des 9. Jahrh. die auf dem Athos, f. d. 

Laura, die platonifche Geliebte Petrarcas, der 
fie am Karfreitag, 6. Apr. 1327, zuerſt in der Kirche 
Sta Clara zu Avignon gefehen haben will (wäh— 
rend 1327 Karfreitag auf den 10. Apr. fiel) u. ans 
gibt, daß fie 6. Apr. 1348 geftorben u. in der Fran— 
ziskanerkirche beftattet jei. Die Zeitgenoſſenerblickten 
in ihr ein reines Phantafiegebilde. Nad) den Me- 
moires sur la vie de F. Pétrarque (3 Bde, Amſt. 
1764/67) de3 Abbe de Sabe wäre 2. die 1307 wahrſch. 
in Gaumont geborne Tochter des Audibert de Noves, 
jeit 1825 Gemahlin be3 Hugo de Gade u. Mutter 
von 11 Kindern. Vgl. Woodhoufelee, Hist & Crit. 
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Essay on Petrarch (Sond. 1870); Zendrini (Mail. 
1875); d'Ovidio (Nuova Antol. 1888); Sicardi, 
Gli amori etc. di Petrarca (Mail. 1899). 

Sauraceen, Fan. der archichlamydeiſchen Difo- 
tyledonen, Reihe Ranalen; 1000 Arten in 39 Gattgn, 
trop. od. ſubtrop. Holzgewächſe (in Europa nur dev 
Lorbeer), meift mit immergrünen ledrigen Blättern, 
Sgliedrigen Heinen Blüten u. Beerenfrüdhten. Wegen 
des Gehalts an äther. Ölen (Ninde u. Blätter) find 
viele Arten Heil- u. Gewürzpflanzen (Kampfer, Vor: 
beer, Nelkenzimt, Safjafras, Zimt ꝛc.). Hauptgattg 
Laurus L., der Lorbeer, [.d. 

Zaurahütte, jchlej. Landgem., Landkr. Katto- 
witz; (1900) 13571 €. (12 202 Kath., zu Siemano- 
wiß; 118 Yar.); I, Straßenbahn nad) Kattowitz 
u. Königshütte; höhere Mädchenſchule (fimuftan); 
Betrieböleitung der Vereinigten Königs: u.2.(U.-©. 
in Berlin, 27 Mill. M Kapital) mit Kohlengruben 
(4500 Arb.), Hüttenwerk (2000 Arb.), Keſſel- u. 
Nietenfabrif, Elektrizitätswerf, 

Laurgna, Quciano da, ital. Baumeiſter, ben. 
nad dem Kaftell 2. bei Zara in Syrien, T 1479; 
einer der geift- u. geſchmackvollſten Führer der be— 
ginnenden Hocdhrenaifjance, Lehrmeijter des Bra— 
mante; Schöpfer de3 Herzogspalaftes in Urbino ı. 
des Palajtes in Gubbio. 

Zaurdalit, der, Gejtein, Nepheliniyenit mit 
rhombiſchen Feldipatquerjchnitten. Dichter. 

Zaurcat (lat.) = Poeta laureatus, f. Gefrönter 

Zauremberg, Joh. (Pſeud. Hans Willmjen 
28. Roft), Satiriker, & 26. Febr. 1590 zu Noſtock, 
T 28. Febr. 1658 zu Sorö (Dän.); bereiſte 1612/17 
Holland, England, Franfreih u. Stalien, 1618 
Prof. in Roſtock, jeit 1623 in Sorö. Seine niederd,., 
noch heute lebendigen Satiren ‚Beer Scherk Ge— 
dichte ꝛc.“ (Kop. 1652; hrsg. mit Gloffar zc. von 
Braune, 1879) richten fi) in gefunder Lebens- 
auffafjung gegen die gelehrten u. modiſchen Lächer— 
lichkeiten feiner Zeit. Ausg. von Zappenberg, 1861. 
Schr. auch derbe niederd. Poſſen u. Bauernfomödien. 

Zaurenburg, beil.-nafl. Dorf, Unterlahnfr., r. 
an der Lahn; (1900) 455 meijt prof. E.; WE; 
Berg: u. Hüttenwert (Blei, Silber). fiber dem Ort 
die Trümmer der ., der Stammburg des Hauſes 
Naſſau (11. Sahrh., jeit 17. Jahrh. in Verfall). 

Laurens (tra), Jean Paul, franz. Hiftorien- 
maler, x 29. März 1838 zu Fonrquevaur; Schüler 
bon Bida u. Eogniet; wählte unter den graufigen 
Themen des Genre force der 1860er u. 70er Jahre 
mit Vorliebe Firchengefchichtliche (daher ‚Der Bene— 
diktiner gen.). Die Farbe blieb froftig, doch erreicht 
feine Kompofition oft padende Wirkung. Hauptw.: 
Erfommunilation Robert? II. u. Befreiung der 
von der Inquiſition Eingemanerten in Garcafjonne 
(Zugembourg); Snterdift (Havre); Franz d. Borgia 
an der Leiche Iſabellas; Predigt des HI. Johannes 
Chryſoſtomus; Kuppelgemälde im Palais der Ehren- 
legion; Zeichnungen zur Nachfolge Chriſti; Selbſt— 
bildnis (Florenz, Uffizien). 

Laurensberg, rheinpreuß. Dorf, Landkr. 
Aachen; (1900) 2663 €. (2222 Kath.); 3 Spinne: 
zeien, Guttaperkhafabr., Ningofenziegefei. 

Zanrent (ra), Joh. Theod., Apoſt. Vikar, 
x 6. Juli 1804 zu Aachen, T 20. Bebr. 1884 zu 
Simpelveld in Holland; 1829 Priefter, 1839 Tit.- 
Biſch. d. Cherfones u. Apoſt. Provifar für Die nord. 
Miffionen u. Dänemark (fonnte jedod) wegen äußerer 
Schwierigkeiten fein Amt nicht antreten), 1841/48 
Apoſt. Vikar für Luxemburg; infolge von An— 
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feindungen vom Papft proviſoriſch abgerufen, dann 
aurücgetreten, Iebte er in Aachen bei den Schw. 
dom armen Kind Jeſus, jpäter in ihrem Mutterhaus 
Simpelveld litt. Thätigfeit. Schr. u. a.: ‚Die zeitl. 
Segnungen bes Chriftent.‘ (1851); ‚Die HI. Geheim= 
niſſe Diariä‘ (3 Bde, 1856/70); ‚Chriftol. Predigten‘ 
(2Bde, 1860); ‚Hagıol. Predigten‘ (2Bde, 1866/71); 
‚Das hl. Evang. unferes Herin nad) Matth. Diark., 
Luk. u. Joh. überf. u. erflärt‘ (1878). Leben u. 
Briefe, hrsg. von K. Möller, 3 Bde, 1887/89. 
Laurent (tor, 1) Auguite, franz. Chemiker, * 
14. Nov. 1807 zu La Folie (Dep. Haute-Saöne), t 15. 
Apr. 1853 zu Paris; 1838 Prof. in Bordeaux, 1848 
Münzwardein in Paris; Organifer, jtellte die nad) 
ihm ben. Kerntheorie auf, Miitbegr. dev Typentheorie. 
2) Tranc., belg. Nechtsgelehrter, & 10. Juli 
1810 zu Luxemburg, T 11. Febr. 1887 zu Gent; 
zuerjt Advokat, 1835 Prof. des Zivilr. an der Univ. 
Gent; Hauptvertreter des belg. Liberalismus. Seine 
umfafjenden Werke zeichnen ſich durch Gründlichkeit 
u. reichen Ideengehalt aus. Schr.: Hist. du droit 
des gens (18 Bde, 1860/70); Principes de droit 
civ. frang. (33 Bde, 1869/79, Suppl. von Raym. 
Janſſens u. a., I/IV, 1895/1902); Cours el&em. de 
droitciv. frang. (4 Bde, 1878); Droit civ. internat. 
(8 Bde, 1880/82); außerdem polit. Streitſchr. 
(Lettres sur les Jesuites, 1865); ſämtl. Brüffel. 
Laurentie torägi), Pierre Seb,, franz. Publi— 
ziſt, « 21. Ian. 1793 zu Le Houga (Dep. Gerd), T 9. 
Febr. 1876 zu Paris; Journalift u. Prof., 1823/26 
Generalinjp. de3 öffentl. Unterrichts, Red. der Quoti- 
dienne, 1848/59 der Union; Katholik u. Legitimift. 
Schr.: Hist. des ducs d’Orleans (4 Bde, 1832/84); 
Hist. de France (8 Bde, 1839/55, *1873); für 
Unterrichtsfreiheit, Papit u. Königtum, gegen Renan; 
Erinnerungen, 1892; jäntl. Paris. 
Laurentiihe Formation (Logan, 1854), 
urfpr. nur die älteften Gebilde der Archäiſchen For— 
mation im Gebiet der großen nordamerif. Geen. 
Man unterſchied 3 Abteilungen: den Fundamental- 
gneis, Die Grenville- u. Die Norian Series; die 2. ijt 
allein jedimentären, bie beiden anderen find eruptiven 
Urſprungs. Heute nennt man nur die beiden letztgen. 
Laurentium: Anorthofite u. Granitgneife, Die das 
Ontarium (die ältejten jedimentären Gebilde des 
Arhäicum) durchdringen, aljo jünger find. 
Laurentius, hLL.: 1) Diakon u. Märt., t 10. 
Aug. 258; nad) der fiberlieferung ein Schüler Gir- 
tu8’ II., der ihn unter die 7 röm. Diafonen aufnahm 
u. zum Erzdiafon ernannte. Sixtus jagte bei feinem 
Tod 8. vorher, dag er ihm nah 3 Tagen folgen 
werde, Aufgefordert, die Kirchenſchätze außzuliefern, 
führte er als foldhe den Richtern die Armen vor. 
Auf den Viminal. Hügel foll er auf einem glühen— 
den Roſt gebraten worden jein. Beigefeßt in ber 
nach ihm benannten Katakombe (j. d.) an ber Via 
Tiburtina. Im Kanon der HI. Meſſe. In der fon- 
ftantin. Zeit wurde über feinem Grab eine Kirche 
(Heute eine der 7 Hauptkirchen Roms) erbaut (Hier 
das erjte Frauenklofter). Ferner jeien erwähnt ©. 
Lorenzo in Damajo, in Miranda, in Lucina. Im 
M. A. gab es im Innern der Stadt Rom 20 8.firdhen. 
Oft Gegenftand künſtleriſcher Darjtellung (mit Roft). 
2)v. Brindiji, Kapuziner (feit 1575), x 22. 
Juli 1559 gu Brindifi, T 22. Juli 1619 zu Liffabon; 
verf. zahle. Werke aus allen Gebieten der Theologie, 
verwaltete alle Ordensämter u. führte (1600) Die 
Kapuziner in Deutfchland ein. Durch feine begei— 
ſterten Predigten rief ex die Völker zum Kampf gegen 
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die Türken auf; er nahm felbit teil an der Schlacht 
bei Stuhfweißenburg (11. Oft. 1601) u. trug durch 
feinen Heldenmut zum Sieg bei. Als Apoft. Nun 
tius u. Ordenögeneral unternahm er jpäter nod) 
viele beſchwerliche Reifen im Intereſſe der Kirche. 
1783 jelig, 1881 heilig gejproden. Feſt 7. Juli. 
Vgl. Stod (1882). 

3)8. Juſtinigni, 1. Patr. v. Venedig, x 1881 
zu Venedig aus der adligen Fam. ber Giuftiniani 
d.d), T 8. Jan. 1455 ebd. ; trat um 1400 bei ben 
Säfularfanonifern auf der Jufel Alga b. Venedig 
ein, wurde Prior u. General der Kongreg., welcher 
er neue Stonftitutionen gab. 1433 Biſch. v. Venedig, 
zeichnete er fich Durch große Liebe zu den Armen aus; 
1451 Patr. nad) Übertragung des Patriarchats von 
Grado auf Venedig. Verf. adfet. Schr. (Brir. 1506, 
Ben. 1751, 2Bde). 1524 jelig, 1690 heilig gejprochen. 

Laurentius, Cälius, Gegenpapft, ſ. Symmachus. 

Laurentum, alte Latinerſtadt an der Küſte, in 
der Nähe des jegigen Tor Paterno, Reſidenz bes 
Latinus (. d.); ſchon im Altertum infolge des Auf- 
blühens v. Oftia verfallen; vgl. Lavinium. 

Lauretaniſche Litanei, die gebräuchlichite 
ber marian. Litaneien; erſcheint in ihrer heutigen 
Beftalt mit geringen Verſchiedenheiten bereits in 
einem Druck v. 1576, ift aber wohl ſchon um 1500 
in Loreto (lat. Lauretum) entjtanden. Vgl. U. de 
Santi (dtſch von Nörpel, 1900). 

Lauria, ital. Stadt, Prov. Potenza, am Weit: 
fuß des Monte La Spina (1649 m); (1901)10099 €, ; 
Kapuziner, Barmh. Schw. Kaſtell; Weinbau, Weberei. 

Laurier (ine), Sir Wilfrid, Premiermin. 
v. Kanada, & 20. Nov. 1841 zu St Lin (Quebec); 
1864 Advokat, jeit 1871 im Parlament, 1891 Führer 
der Liberalen, jeit 1896 Premiermin. (der erſte Fran⸗ 
zoſe); Schukzölfner, dem Mutterland gegenüber 
Autonomiit. 

Laurillard (Iorijär), Eliza, niederl. Dichter 
u. Schhriftft., x 25. März 1830 zu Rotterdam ; prot. 
Prediger in Sandpoort, Leiden u. 1862/1904 in 
Aniſterdam. Schr. jehr beliebte relig. Werke: Geen 
dag zonder God (Amſt. 1862, Notterd. *1903); 
Rusteen weinig (Amft. 1869, 21872) 2c.; die packen⸗ 
den Dichtungen Peper en zout (Haag 1867), Ern- 
stig en los (Amft. 1874, 31888), Stekelkruid (ebd. 
1886) 2c.; die Eulturhift. Skizzen Bijbel en volks- 
taal (Rotterd. 21901), Op uw stoel door uw land 
(Xınh. 21901), Vlechtwerk etc. (Amft. 1880, 
21884), Sprokkelhout (ebd. 1886 f.), Schotsche 
ruiten (ebd. 1887), Koren en klaprozen (Schoon- 
boden 1900) ꝛc. 

Laurin, tirol. Zivergfönig, deſſen Kämpfe mit 
Dietrich v. Bern den Inhalt der anmutigen Märchen- 
Dichtung 8. bilden. Das in der urjpr. Faſſung um 
1250 in Zirol, nahe dem Thurgau, entjtandene Ge- 
dicht ift in 2 ſpäteren Handjchriftengruppen erhalten, 
einer urſprünglichern mitteld. u. einer flärfer über: 
arbeiteten bayriſchen: 8. entführt Similte, bie 
Schweſter Dietliebs, dev infolgedeffen gegen den 
Rosengarten 2.3 zieht u. dieſen ſchließlich mit Diet- 
richs Hilfe befiegt; 8. wird als Luſtigmacher nad 
Bern gebracht. Später wurde Heinr. d. Ofterdingen 
als Berfafjer genannt. Ein im 14. Jahrh. hinzus 
gefügter ſchwächlicher 2. Teil nad) 8.3 Oheim Wa ls 
beran gen. Ausg. von Müllenhoff, Dtſch. Helden- 
buch (1886) u. bei. von Holz (1897); überf. von 
Bückmann u. Heſſe (1879). 

Laurin, Franz, Kanoniſt, & 21. Apr. 1829 
zu Seffeny (Böhmen); 1854 Priefter, 1862 k. k. 
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Hoffapları u. Stubienbdir. bei St Auguftin, 1863 
fupplierender, 1864/1900 o. Prof. in Wien; päpftl. 
Hausprälat, Hofrat, Mitgl. der Böhm. Akad. der 
Wiſſ. in Prag. Schr.u.a.: ‚Cölibat‘ (1880); Intro- 
ductio in Corpus Jur. Can. (1839). 

Laurin, das = Lauroftearin, L.jäure = Lauro- 
ftearinjäure. [pfer. 

Zaurineenfampfer = Sapanlampfer, ſ. Kam- 

Zaurion, Lauriſche Berge, griech. Berg: 
Yand (bi? 640 m h.), der Südzipfel Attifas, reich 
an filberhaltigen Blei u. Zinferzen (au) Mangan), 
die ſchon von Phönikern u. der vorgriech. Bevölfe- 
rung ausgebeutet wurden; der athen. Staat dedte 
mit dem Ertrag nicht nur die allg. Staatsausgaben, 
fondern konnte noch) Überfchüfje verteilen (vgl. Bin— 
der,1895). Seit 1. Jahrh. n. Chr. ruhte der Bergbau, 
1860 wurde er wieder aufgenommen u. auch bie Erz⸗ 
halden u. Schladenjelder einer Neuverarbeitung 
unterzogen (jebt bej. 2 Geſellſchaften). Vgl. Ardail- 
Ion (Par. 1898). — Mittelpunft die gleichn. Stadt, 
amt. Ergaftiria, ander Oftfüfte (guter Hafen); 
(1896) 7926 €. ; 1x4; dtſch. u. öftr. Stonfularagentur. 

Zaurionit, der, Mineral, PbCIOH, prisma= 
tijche, farbloſe, rhombiſche, diamantglänzende Kry— 
ſtällchen auf antiken Bleiſchlacken von Laurion. 

Laͤuriſton (loriktö), Alexandre Jacques 
Bernard Lam, Marquis de, franz. Marſchall, * 
1. Febr. 1768 zu Pondichery, T 10. Juni 1828 zu 
Paris; Mitſchüler Bonapartes in Brienne, 1800 jein 
Adjutant, oft zu polit. Sendungen gebraucht, vertei= 
digte 1806 Raguſa gegen Ruſſen u. Diontenegriner, 
1808 in Spanien, 1809 Komm. der Gardeart. bei 
Wagram, 1811/12 ao. Gejandter in St Peteröburg. 
1813 bei Leipzig gefangen. 1814 auf ſeiten der 
Bourbonen, Pair, 1817 Marquis, 1821/24 Haus- 
min., 1823 Marſchall. 

Laurit, der, Dtineral, RuS,, eiſenſchwarze 
Oktaëder aus platinführenden Sanden von Borneo. 

Laurocerasus Tourn., Pflanzengattg, der 
Kirſchlorbeer. — Laurocerafin, das, C,.H,-NO,, 
amygdalinähnliches Glykoſid der Kirſchlorbeer— 
blätter u. verjch. Arten Prunus; liefert mit Emulfin 
Benzaldehyd, Blaufäure u. Glykoſe; f. Kirſchlorbeer. 

Lauron, Ort im alten Hijpanien, öftl. v. Gades, 

befannt durch den Sieg des Sertorius über die Pom— 
pejaner; der jüngere En. Pompejus ftarb dort. 
. 2Zaurop, Chrijtian Peter, Forftmann, * 
1. Apr. 1772 zu Schleswig, T 13. Mai 1858 zu 
Karlsruhe; 1802 Lehrer an der Forjtafad. Dreißig⸗ 
ader, 1805 Beamter de3 Fürften Leiningen, 1807 
Oberforjirat in Karlsruhe, wo er 1809/20 eine 
Privatforſtſchule unterhielt, 1832/47 am Poly- 
technikum. Schr.: ‚Staatsforftwirtichaftst.‘ (1818); 
„Hdb. der Forſt- u. Jagdfitt.‘ (1830 u. 1844/46); 
‚Sammlg d. diſch. Forſt- u. Jagdgeſetze‘ (5 Bde, 
1827/33, mit Behlen) ac. 

Zautoftearin, ba, C53H,(0OC,,H,0),, im Lore 
beeröl, in der Kofosbutter, Kuhbutter zc. vorfom= 
mendes Fett; weiße, bei 44,50 ſchmelzende Kryſtalle, 
Triglycerid der S.jäure, C,.H.,O,, die zu den 
Dettfäuren zählt u. bei 43,50 ſchmilzt. 

Laurus L., Pflanzengattg, der Lorbeer. — L. 
tinus Hort., 2.tinuß od. Gteinlorbeer, j. vi- 

Laurvig, norw. Stadt = Larvik. [kurnum. 

Saurvifit, der, Gejtein, natronreiche Augit- 
ſyenite mit rhombiſchem Querſchnitt des Natron- 
feldſpats (Rhombenſyenit), oft recht grob: 
körnig mit prächtigen Farbenſchiller im Feldjpat 
(norw. Labrador), Facies von Laurdalit. 


Saurin — Bausafjeln. 
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Laus (lat. ‚2ob‘), Zenjur in afadem. Diplomen 
(cum laude, ‚mit 206°; magna cum laude, ‚mit 
hohem ob‘; summa cum laude, ‚mit höchſtem Lob‘). 

Laufanıe (ofen), Hauptft. des jchweiz. Kant. 
Waadt, fünftgrößte Stadt der Schweiz, am Nord» 
ufer bes Genfer Sees. Die von Flonu. aa Dr 
Louve (beide überwölbt; Pont Pichard 
od. Gr. Brüde über das Flonthal, 180m 
[., 1839/44, u. Bont Chauderon-Wiontz 
benon, 190m L., 1905) durchflofjene Altft. 
(5 Hügel; durch dieBarre56 m l.Straßen⸗ 
tunnel) u. die meijten Außenviertel auf 
den Sübhängen de3 Jorat, 545 m ü. M., 
1'/, km füdl. der Hafen Ouchy (zweit- 
größter am Eee; Tath. u. prot. Kirche, alter Turm) ; 
(1900)40717,al8@em.47444 €.(9364 Rath.;35509 
Franz., 6627 Dtich., 3146 Stal.), 1905: 51986 ©. 
(berechnet) auf 3985 ha; Ic (10 Linien, 4 Bahn: 
höfe), elektr. Soratbahn, Drahtjeil- (1943 m), elektr. 
Straßenbahnen (30 km), Dampferjtation; eidgen. 
Waffenplatz, Sit bes ſchweiz. Bundesger., Kantons-, 
Bez. G., Strafanftalt; Handelöfammer, Kantonals 
bank, Fil. der Eidgen. Bank, Waadtländ. Kredit- 
anftalt u. Sparfafje; Gemeinderat (100 Dtitgl. u. 15 
Erjagmänner), Magiſtrat (Syndic u. 5 Mitgl.); 
Einn. 1903: 3,183, Ausg. 3,187, Vermögen 17,3 
(große Wälder u. Weinberge), Schuld 32,2 Will. M. 
Kath. Pfarrliche Notre-Dame (1832/35); prot.: 
Kathedr. (6. bis 13. Jahrh., jeit 1873 ern. ; ſ. Taf. Got. 
Kunft 1m, 22; Fenfterrofe, 13. Jahrh.; große Orgel, 
1903), St-Francois (um 1250, got., 1902 ern.), St- 
Saurent (1719, Sejuitenftil); Schloß (1397/1431, 
chem. biſch. Ref., jet Sit; der Reg.), Rathaus (1458; 
1674, 1848 u.1884 ern.), Bundeöger.: (1886) u. Boft- 
gebäude (1901, Renaifj.), Grenette (Getreidehalle, 
94 Sandjteinfäulen), Denkmäler Davels (1898 u. 
1899), X. Vinets (1900) u. W. Tells (1902) 2c.; Univ. 
(1537/1889 Akad.; Neubau 1905; 5 Fak. pharmaz. 
u. Ingenieurſchule, 1904/05: 852 Stud.)mit 5 Bibl. 
(Kant.-Bibl., 230000 Bbe) u. 7 Muſeen. Fak. der 
freien prot. Kirche v. Waadt (1847 gegr., 1904: 24 
Hörer; Bibl. niit 40000 Bdn), kant. Kollegium u. 
klaſſ. Gymn. internat. fat. Kolleg (Meltpriefter), 
Induſtrieſchule mit math. Symn., Zeichen-, Handel3-, 
Aderbaufhule (Bibl, Muſeum), landwirtſch. In— 
ſtitut, Yandwirtich. Winterſchule, Weinbauverſuchs— 
ſtation, 2 höhere Mädchenſchulen mit Gymn. Haus—-— 
haltungsſchule, Lehrer: u. Lehrerinnenſem. (Gebäude 
1901), Muſikinſtitut, Krankenwärterſchule, zahlr. 
Privatfhulen u. Internate (3 kath.); Kantons-, 
Stadtarchiv, meteorol. Objervat., Theater, Kurſaal, 
Volkshaus (für Volksunterhaltungen); Poliklinik, 
Kantons: (470) u. kath. Spital (100 Betten), Irren— 
anftalt, orthopäd. u. Kinderhofpiz, Unheilbarenz, 
Blindenaſyl (mit Augenklinik), Waiſen-, kath. Mäd— 
chenwaiſenhaus; Weinbau, Buchdruck, Lithographie, 
Kunſtſchloſſerei, Fabr. v. Schokolade, Zuckers, Back⸗ 
waren, beſ. aber Fremdenind. (33 Hotels 1. u. 2. 
Rangs). Vgl. Guide (8.1901); X. Bonard (Neuenb. 
1904). — Aus dem röm. Vicus Lausonium entwickelte 
fich eine Stadt, in die bald nad} 585 der Biſchofsſitz 
v. Aventicum verlegt wurde. Im 9. Jahrh. bildete 
ſich um die Reichspfalz die untere od. Reichsſtadt, 
während die obere od. Biſchofsſtadt mit der Kathes 
drale (geweiht von Papjt Gregor X. 1275 im Bei 
fein Rudolfs v. Habsburg) bis zur Groberung der 
Stadt durch die Berner 1536 biſchöflich blieb. Bist. 
feit 1821 mit Genf (. d.) vereinigt. 

Lausaſſeln = Fiihafjeln, 5. Aſſeln. 
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Lauſcha, ſachſ.«meining. Dorf, Kr. Sonneberg, 
in engem Thal (L.grund) des Thüringer Walds; 
(1900) 5007 €. (34 Rath.); Th; Kunftgewerbe- 
ſchule; ältefte (1597) Glashütte des Thür. Walds, 
Porzellanmaleret, Fabr.v. Chriſtbaumſchmuck, Glas— 
jpielwaren, Menſchenaugen, Glasfarben, Borzellan. 

Lauſche, die, Vulkan des Laufiger Gebirgez, |. d. 

Lauſcher (weidm.), die Ohren bes zur Hohen 
Jagd gehörigen Haarwilds. 

Läuſe, Pediculidae, einzige Fam. ber flügel- 
Iojen Halbflügler, Aptera. Punktaugen, Diundteile 
faugend; die Unterlippe bildet einen mit Wider: 
häfchen bejeßten Nüfjel, in dem ein auß ben 4 
Kiefern bejtehender hohler Stachel Liegt; 
Fühler furz, 5gliederig; Füße mit hafen= 
fürn. Endglied; Hinterleib groß. Schma—⸗ 
rotzer auf Menſch u. Tieren, an deren Haaren 
die Eier, Niſſe (Abb. 1, Ei der Kopflaus, 
h: Haar, etwa Yfad) verar.), befeftigt werben; 
feine Verwandlung. Gaitg Pediculus L. 
2 Arten: P. capitis Geer, Ropflaus (Abb. 2); 
hellgrau bis ſchwarz, je nad) der Haarfarbe, J bis 
1,5, 2 bi32mmI. P.vestimenti Nitzsch, 
Kleiderlaus; ſchmutzigweiß, bi84mm 
l.; an Hals u. Rumpf des Menſchen, ® 
Eier in der Leibwäſche. Mit ihr identiſch 
die ſog. L.ſuchtl aus, P. tabescentium 
Alt. Phthirius inguinalis Hedi, File, 
Schamlaus; graugelb od.-weiß, J 
bis 1, 9 1,12 mm l.; an den behaarten 
Körperftellen, jedoch nie auf der Kopfhaut. Gattg 
Haematopinus Leach, Tierlau; zahlx. Arten 
auf Säugetieren. H. piliferus Burm., Hundes 
laus. Auch viele Pelzfreſſer- u. Lausfliegenarten 
werden 2. genannt. — 8.fürner (weil zur Vertreibung 
des Ungeziefers verwendet), die Früchte od. Samen 
verjchiedener Pflanzen, bej. der Gattgn Anamirta 
u. Delphinium, ſ. d. Art. — L.kraut |. Pedicularis. 
— L.pulver = Inſektenpulver, auch = Kapuziner— 
pulver. — L. ſalbe ſ. Queckſilberſalbe, grane. — L. ſamen 
= Sabadillſamen, ſ. Sabadilla. — L.ſucht (ſpätlat. 
Pediculosis, grch. Phihiriasis), maſſenhaftes Auf⸗ 
treten von L.n an einem Individuum, bef. an fals 
tigen Hauiftellen. Durch mangelnde Reinlichkeit bes 
dingt, wird fie nebft den Hauterkoriationen dureh 
fräftige Seifenwaſchungen u. Einreibungen mit Bes 
troleum, Queckſilberſalbe 2c. bejeitigt. Die oft an— 
geführten hift. Fälle von L.ſucht find unverbürgt. 

Zauier, Wilh., liberaler Sournalift, & 15. 
Juni 1836 zu Stuttgart, T 11. Nov. 1902 zu Char— 
Iottenburg; bis 1871 Berichterjtatter der ‚Allg. Ztg‘ 
in Paris, Madrid u. Rom, 1877/92 Ned. des ‚N. 
Wiener Tagbl.‘, 1896/1902 Chefred. der ‚Nordd. 
Allg. Big‘. Schr.: ‚Aus Spaniens Ggwart' (1872); 
‚Bei. Spaniens vom Sturz Iſabellas bis zur Thron 
beſteigung Alfonjos XII.‘ (1877); ‚Der 1. Schelmen- 
roman. Lazarillo de Tormes‘ (1889, 2 1902). 

Lausfliegen, Pupipara, Unterordn. der Zwei— 
flügler ; Körper oft abgeplattet, Hinterleib jacartig, 
Fühler jehr kurz; werden als beveit3 verpuppungs- 
reife Sarven geboren. Fam. Hippoboscidae; mit 
Vacettenaugen. Gattg Hippobosca Latr.; Flügel 
wohl entwidelt. H. equina L., Pferdelaus— 
fliege; glänzend hornbram, Flügel bräunlich, 
ſchwarzbraun geadert; bis 9 mm; an Pferd, Rind 
u. Wild. Melophagus ovinus T., Schaflaug, 
:z3ece; hornbraun, flügellos, 5 mm; auf Schafen. 
Yan. Nycteribjidae, Fledermauslhäuſe; auf 
Vledermänfen. Jam. Braulidae f. Bienenlaus. 
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Lauſigt, ſächſ. Stadt, Amtsh. Borna; (1900) 
3776 €. (63 Kath., zu Alt-Leipzig); LI; Amtsg.; 
Bethlehemitift fiir Kinder; Braunfohlengruben (bei 
2. u. in Mark-Wüſtungsſtein; jährl. 13 Mill. Nab- 
preßfteine), Plüfch- u. Filgwarenfabr. (400 Arb.). 
Im NO. in ausgedehnten Park» u. Gartenanlagen 
das Hermannsbad mit 2 Eifenquellen, Moor⸗, 
elektr. Bädern ac. 

Lauſitz, die (von flaw. luza od. louze, ‚Bruch, 
Sumpfebene‘), norddeutſche Landſchaft, beiderjeits 
ber Ber Neifje u. obern Spree. Im kleinern Süd— 
teil da8 8.er Hügelland, eine durchſchn. 250 mh. 
fruchtbare Granitplatte, Die im O. u. SO. zur L. er 
But einjinft (Tertiärmulde mit zahle. Bafalt- 
durchbrüchen u. Brauntohlenlagern, 150 bis 200 ın 


1.98); die zahlr. Kuppen (Falkenberg, 586 mh.) find 


großenteil3 vulkaniſch (Porphyr, Baſalt 2c.). Das 
nördl. Flachland wird vom L.er Grenzwall (f. u.) an= 
nähernd halbiert: wellige Ebenen mit Heiden (Gör- 
lißer Heide 2c.) u. Siefernwäldern, Brüdern (Spree= 
wald ze.) u. Mooren u. meiſt dürftigem Ackerland 
(Buchweizen, Kartoffeln ꝛc.); ſtarke Ind. nam. im 
S., beſ. Weberei, TZuch-, Thon: u. Spielwaren-, Glas- 
u. Papierfabr., Bergbau auf Braunkohlen, Steine 
(Granit, Porphyr ꝛc.), Thonzc. Der größere Norden 
(Nieder:L,, früher allein 8. gen.) bildet den ſüdl. 
Teil (einfhl. 3 Stadtkr. 10 Kr.) der Prod. Branden- 
burg mit 6839 km?, (1900) 494.048 €. (837181 
wendiſch fprechende, beſ. im Kr. Kottbus), der nördl. 
u. nordöjtl. Teil des kleinern Südens (Ober-.) 
den äußerjten Weſten (jchlej. Ober-L.; einſchl. 1 
Stadifr. 5Kr.) der Prov. Schlefien mit 3394,24 km?, 
305 080 €. (26575 wenb. ſprechende; 31314 Kath.); 
der Reſt (ſächſ. Ober-L.) umfaßt faft ausſchl. Die 
ſächſ. Kreish. Baußen (1. d.). — Die Apoft. Prüf. L. 
(Baußen)- Meißen (err. 1567, verwaltet vom 
Domdekan zu Baußen al3 Administrator eccles., 
zugleich Apoft. Vik im Kgr. Sachſen u. Tit.Bifch.) 
umfaßt heute die ſächſ. Ober-8. u. zählt (1905) 15 
Pfarreien, 19 fonft. Stellen, 40 (7 Ordens-) Prieſter, 
3 (2 weibl.) vefig. Genojjenjch., 41520 Kath. — L. 
hießen 2 Nachbarländer, die Ober-%. (erſt jeit 
15. Jahrh.), urſpr. von den ſlaw. Milcienern, 
u. die Nieder-L., von den flaw. Luſicern bewohnt. 
Beide unterwarf Vtarfgraf Gero, u. Otto I. führte 
968 da3 Ehrijtentum ein (zum Bist. Meißen). Die 
Herrſchaft wechſelte häufig, die Nieber:L. fanı ar 
Dietrich dv. Wettin (T 10834), die Ober-B. teils an 
Meißen teils an böhm. Große. Markgraf Konrad 
d. Gr. vereinigte 1136 wieder beide. Die Ober-L. 
fiel 1158 an Böhmen (dtſch. Draffeneinwanderung), 
1253 als Pfand an Brandenburg; auch Die Nieder-L. 
fam 1298 an diejes. Die Ober-L. ftellte ſich 1324 
freiwillig unter Böhmen, u. Karl IV. brachte 1375 
beide B.en zur böhm. Krone. 1346 ſchloſſen Die 5 
Freien Städte Bautzen, Kamenz, Görlitz, Löbau 
u. Zauban mit dem bisher böhm. Zittau den fog. 
Sechsftädtebund, der dem Adel ebenbürtig war. 
1437 kam die 8. an Albrecht v. Öfterreidh, 1467 
huldigte fie Matthiad Corvinus, 1490 fiel jie au 
die Sagellonen (Wladijlaw u. jein Sohn Ludwig IL, 
Könige v. Böhmen u. Ungarn), von denen fie jid) 
1526 (Schlacht bei Mohaͤcs) an den Habsburger 
Ferdinand vererbte. Nach der Schlacht bei Prag 
befegte Kurf. Joh. Georg I. v. Sachſen fogleid) 
die 2. für Kaijer Ferdinand IL, erhielt fie 1628 
zu Pfand, im Prager Frieden 1635 ala Erblehen. 
Nah) Georgs Tod 1656 kam Die Nieder-L. au 
feinen jüngern Sohn Ehrijtian u. die von ihm 
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ftammende Nebenlinie Sachjjen- Mterfeburg, 1738 
wieder an Kurſachſen zurüd. 1815 fielen Nieder-8. 
u. der größere Teil der Ober-L. an Preußen. Vgl. 
Käuffers (3 Bde, 1803); Schel (bis 1439, 2 Bde, 
1347/82); Knothe, Oberl. Adel (2 Bde, 1879/87); 
Cod. dipl. Lus. sup. (1 21857, IL 2 1896/1904); 
Urkdb. der Nieber-L. von Thauner (I, 1897); Neues 
L.er Magazin (feit 1824). 

L.er Gebirge, vom Elbjandjteingebirge füdöftl. 
bis zur Ser, durch den Gabeler Paß gejihieden in 
den Sejchken (1. d.)u. das eig. Ber Gebirge (im NW.) : 
ein großenteil3 aus mächtigen, tief durchfurchten 
eretaceifchen Quaderſandſteinen aufgebautes Plateau 
mit Hügelgruppen u. fetten u. zahlr. bajalt. u. 
phonolith. Durchbrüchen (die Lauſche, an ber 
böhm.sfächl. Grenze, 791 m h.). Vgl. Meyer 
(1908). — 2er Grenzwall, L.er Landrüden, 
Höhenzug zw. Ober u. Nieder-L. ; eine 220 km l., 
2 bi3 30 km br., durchſchn. 150 m h., wellenförmige 
Diluvialebene mit aufgejeßten Hügelveihen (Rüden: 
berg, 229 m h.) u. Einzelgipfeln; der zu 60%, 
fandige Boden hemmt die Bildung v. Flüffen ı. 
Seen; bite Bevölkerung (70 E. auf 1 km?), 
Menden nur in ber Mitte. 

Lauſitzer Typus (prähift.) zeigen die Funde 
aus Urnengräbern im öſtl. Norddeutſchland; charak— 
teriftifch Die umerreicht reiche Entwicklung der feranı. 
Induſtrie (Urnen mit ſchildchenförmigen Budeln, 
Taſſen, Zwillings- u. Drillingsnäpfchen ꝛc.), aber 
wenig Metall; von Virchow beſ. genau unterſucht. 

2aut, das kleinſte akuſtiſch wahrnehmbare Ele— 
ment der menſchlichen Sprache, dadurch entſtehend, 
daß der aus der Lunge kommende Luftſtrom in den 
Sprachorganen eine Hemmung erfährt, wodurch ein 
Shall (Ton od. Geräuſch) erzeugt wird. Die 
Einftellung der Sprachorgane für einen bejtimnten 
2. heißt Artikulation; Lautäußerungen, denen dieſes 
Nterknal fehlt, heißen inartifuliert. Die Ruhelage 
der Sprachorgane bei Beginn der Artifulation Heißt 
Artikulationsbaſis; dieſe ift für jede Sprade u. 
Mundart verichieden, wodurd) die Verfihiedenheit 
de3 ganzen S.jyjtems bedingt wird. Die erſte Hem— 
nung kann im Kehlfopf erfolgen: bei Verengung der 
Stimmbänder entjteht ein Geräuſchlaut, das Kehl: 
fopf-h, od. bei beren Schwingen ein Stimmton. 
Diefer erhält durd) die Stellung des al3 Nefonanz 
wirkenden ‚Unjagronrs‘ ( Mund- u. Naſenraum) eine 
beitimmte Klangfarbe; fo entſtehen die Sonor— 
Laute, zu denen außer den Vokalen die Naſale 
u. Nafalvofale jowie die r- u. 1-2.e gehören. Bei 
Engen: od. Verſchlußbildung des Anſatzrohrs fom- 
men die Geräuſchlaute zuftande, die tönend 
(ſtimmhaft) find, wenn fie mit, tonlos (ftimmlos), 
wenn fie ohne Stimmton gejprochen werden (vgl. 
3.8. bu. p, frz. vu. f). Nach der Artifulationsart 
fönnen weiter Berjhluß: (od. Momentans, 
Exploſiv-) Le (p, b) u. Engen- (od. Reibe— 
u. zugleih Dauer:) Le, au) Spivanteı od. 
Fricativae gen. (f, w), unterjchieden werden; nach 
der Stärke des Quftdruds Fortis (p, f) u. Lenis(b, v). 
Je nad) dem Teil des Mundraums (Artikulations— 
ſtelle), wo Verſchluß od. Enge eintritt, unterſcheidet 
man endlich Labiale (Lippenlaute), die durch die 
Lippen (p, b), Labiodentale, die durch Ober- 
Kippe u. Unterzähne gebildet werden (f, w), Den 
tale (Zahnlaute) mit Artikulation der Zungens 
ipiße gegen die Zähne (Anterdentale) od. den ſich 
daran anfchließenden Teil des Gaumens (t, th, d; 3 
= sch) u. Gaumenlaute (od. Gutturale 
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im allg.) mit Artikulation des Zungenrückens gegen 
den Gaumen (k-, ch-L.e). Diefe letztgenannten 
fönnen zwifchen dem mittfern Zungenrücen u. dem 
harten Gaumen (Balatale; vgl. k in Kind u. 
ch in ij) od. dem Hintern Teil der Zunge u. dem 
weichen Gaumen (Kehle od. befier Belarlaute; 
vgl. k in Kunde u. ch in adj) artifuliert werden; 
die Möglichkeit der Bariation ift in den verſch. 
Sprachen zientlid) groß. Wenn die Sprachorgane 
von einem Stellungslaut zum andern übergehen, 
entjtehen die jog. Gleitlaute, durch die unfere 
Sprache erſt als Fontinwierliches Ganzes erjcheint. 
Gew. jind fie unmittelbar mit dem fürzeften Weg, 
der von einer Stellung zur andern führt, gegeben. 

Nach der Funktion im Wort find die B.e entw. 
filbenbilbend d. h. Sonanten (vgl. die Vofale 
jowie r, ], m, n) od. Begleiter eines Sonanten d. h. 
Konjonanten. Indergewöhnlichen Terminologie 
verjteht man unter ben leßtgen. die Geräufchlaute 
mit Einfluß von vr, l, m, n, weil diefe in der Regel 
nicht Träger einer Silbe find. Aber wie ein Vokal 
die Funktion eines Konfonanten haben kann u. fo 
zum Halbvofal wird (3.3. in den Diphthongen, 
den Verbindungen eines Vokals mit einem Halb» 
vofal, wie ai, au), jo können gewiffe Konſonanten 
(Dauerlaute) wie Vokale Träger einer Silbe fein, 
vol. I, m, n, r in den Endfilben Ritt’r, Od’m, 
Bütt'l ꝛc.; ferner das s in pft u. a. — Die Wiffen- 
ſchaft, die von der Hervorbringung, Einteilung u. 
Funktion der Sprachlaute handelt, Heißt Phonetif 
od. Bautphyfiologie — Vgl. E. Sievers, 
Grundzüge der Phonetik (°1901); Techmer, Phonetik 
(1880); Viẽtor, Efem. d. Phonetik (° 1904); Noufje= 
lot, Principes de phondt. experiment. (I/U, Par. 
1897/1902); Rouſſelot u. Scripture, Elem. of Ex- 
periment. Phonetics (Neuy. 1902); Sesperjen, 
Lehrb. d. Phonet. (1904); derj., Srundfr. d. Phonet. 
(1904). Organ für experiment, Phonetif: La Pa- 
role, Nouv. Serie (ſeit 1899). 

Zautarit, der, Mineral, Ca(JO,),, monofline, 
prismat. Kryſtalle u. radiale Aggregate; farblos bis 
gelblich; bedingt den Kodgehalt des Caliche v. Ata— 
cama, nam. bei der Ofteina Lautaro. 

Zautaro, chilen. Stadt, Prov. Cautin, r. am 
Gautin; (1895) 8139 €. ; u; diſch. Schule. 

Laute, die (v. arab. al-“üd, jpan. laud, frz. luth, 
ital. liuto [lat. lutana, lutina, aud) testudo)), Sai— 
tenzupfinjtrument, bejtehend aus dem gew. birnen- 
förmigen, nad) unten bauchig gewölbten, oben flachen 
Schallförper, den das mit Bünden verjehene u. in 
den Wirbelfajten auslaufende Griffbrett (Hals, 
Kragen, oben meiſt gefickt) fortjeßt; ſchon von den 
Agyptern gebraucht (auch al3 hieroglyph. Zeichen), 
don den Arabern (vgl. Arab. u. perf. Mufit) iiber 
Spanien u. Sizilien nad) Europa gebracht; urjpr. 
nur 4faitig, daraus Ende des 15. Jahrh. die große 
8. mit 6 Doppeljaiten (Chören), im 16. Jahrh. 
auch mit 7 Chören (bis zu 14 Eniten), jpäter no) 
mit 11 Chören: 5 Doppeljaiten u. eine für Die Me— 
lodie bejtimmte höchſte (fra. chanterelle) auf dem 
Griffbrett, die übrigen (Baßchöre) daneben als leere 
Bupffaiten. Stimmung gew. von G od. A aus in 
Duarten u. Terzen. Weitere Arten : die Quinterne 
(ital. chiterna, chitarra, dtſch Guitarte, f.d.; kleine 
4chörige 8.), die Theorbe (ital. tiorba; Baß-L. mit 
2 Wirbelfaften), der Ardiliuto (ital., Erz‘, große 
Bap-L. mit 2 Wirbelfaften), der Chitarrone (ital., 
große Chitarra, Baß-Quinterne), Die Eijtre (frz., 
auch sistre, ital, citara, cetara, engl. cithern, mit 


Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artikel la find unter den eig. Nennformen zu ſuchen. 


575 


Drahtfaiten bezogen u. mit dem Plektron gefchlagen, 
Vorbild der Schlagzither, J. Zither) u. Deren Abarten: 
die Heine Pandora (Bandura, Mandora, Mandola, 
Mandoline) u. die mit 2 bis 3 Hälſen verjehenen 
Zwiliingd- u. Drillingsciftren (in Süditalien ge= 
bräudlid). — Mit der Vervollkommnung der 8. 
entwicfelte fi im 15. bis 17. Jahrh. das O.nfpiel 
als Hausmuſik zu hoher Blüte, ſowohl unter dem 
Einfluß der Vokalmuſik als jelbftändig in der Tanz» 
u. begleiteten Gefangamufif, jpäter auch im Orcheſter 
verwendet. Die reiche, in eigner Notation (f. Tabu⸗ 
Yatur) überlieferte O.nmufif, wie fie in Stalien, 
Spanien, Deutſchland, bei. aber in Frankreich 
(Denis Baultier) u. England (Dowland) entjtand, 
birgt Keime der modernen Muſik (Anfänge der 
Monodie in den ſpan. Itomances u. Villancicos u. 
der Suite in den franz. Tanzſtücken, f. Inftrumental- 
mufit), wurde aber im 18. Yahıh. durch Streich» 
injtrumente u. Klavier verdrängt; neuerdings wieder 
gepflegt. Berühmte Meifter: Spinaccino, Luis 
Milan, Hernando Cabezon, Gerle, Neufiedler, Ko— 
haut, Walter, Ballard, Beſard, Bacfart. Dal. 
Fleiſcher (1886); Pierrard (Brüff. 1890); M. Brenet 
(Rivista mus., 1898/99); Körte (1901); Tolbecque, 
L’art du luthier (Niort 1908). — L. nklavier, L.n 
klavicymbel, das, ein wahrſch. von Fleifher in Ham= 
burg erfundenes, die Technik des Klaviers mit dem 
L.nton verbindendes Schlaginftrument; eine den 
Theorbendjarafter nahahmende Verbefferung, 1740 
bon oh. ©. Bach u. Hildebrand. 

Zauienbad), 1) oberelfäll. Dorf, Kr. Gebweiler, 
L. an der Lauch; (1900) 2168 €. (2111 Kath); Ic; 
Kirche (rom. Bafılifa, 9./13. Jahrh.) des ehem. 
Chorherrenſtifts (11. Jahrh.); Zivirnerei, Fabr. v. 
Faden, Zementplatten, Bienenwohnungen, Säge— 
werke, Holzhandel, elektr. Beleuchtung. Gegenüber 
Dorf2.-Zell, 1491E. (1471 Kath.); mech. Weberei. 
— 2) bad. Dorf, A.Bez. Oberkirch, im Renchthal; 
1439 €. (1405 Kath.); Wi; got. Kirche (15. Jahrh. 
1898 von Diedel verar. u. mit Turm verjehen); 
SHolaftoffabr., Granitbrüche, Wein- u. Kirſchenbau. 

Zautenburg, weftpreuß. Stadt, Kr. Strashurg, 
am Wlewſler See u. an der Welle (zur Drewenz); 
(1900) 3593 €. (2189 Kath., 239 S3r.); Th; 
Amtsg.; Sägewerke, Lederfabr., Mühlen. 

Eautenſchlager, Othmar (Pſeud. Prieſter 
Ottmar), Jugendſchriftft., & 27. Juli 1809 zu Ams 
berg, T 24. Aug. 1878 zu München; 1833 Priefter, 
1837/58 Kuratus, dann Kommorant anı St $ofeph3= 
jpital in München; befannt durch feine 3.8. vielfach 
aufgelegten Erzählungen für die Hriftl.$ugenbu. das 
Hriftl. Bolt‘ (24 Bohn, 1847/68, 21877). ſcheoter. 

Lautenſchläger, Karl, Bühnentehniker, f. 

Zautenthal, hannov. Stadt, Kr. Zellerfeld, im 
Dberharz, an ber Innerſte; (1900) 2626 €. (10 
Kath.); WI; Berginſp., Hüttenamt; Silberhütte, 
Elektrizitätswerk; klimat. Kurort (Fichtennadel-, 
Schwefel: u. andere Bäder). 

Zauter, bie, 1) I. Nebenfl. des mittlern Rheins, 
entfteht öftl. v. Pirmafend aus mehreren Bächen, 
trennt Vogejen u. Hardt in meift fteilem Felſen— 
thal, nad) dem Eintritt in die Rheinebene Pfalz u. 
Untereljaß, mündet bei Neuburg; 82 km I. — 
2) x. Nebenfl. bes Glan, Pfalz; entſpringt füdöftl. 
v. KRaijerdlautern, mündet bei Zautereden; an 40 
km 1.— 3) Große V., I. Nebenfl. der Donau, 
Württemberg; entjpringt auf der Alb, durchfließt 
das an Burgruinen reiche 8.thal, münbet zw. Ober- 
u. Untermarchthal; 47 km I. 
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Lauter, jähf. Dorf, Amtsh. Schwarzenberg, im 
Erzgebirge (Morgenleithe, 813 m), am Schwarz: 
waſſer, 460 m ü. M.; (1900) 4479 €. (117 Kath.); 
3; 3 Gmaillierwerfe (900 Arb.), Fabr. dv. Pa: 
pier, Wäſche, Metallbearbeitungsmaſchinen, Blech-, 
Eifen⸗, Strumpf-, Aluminium- Korbwaren (Haus—⸗ 
ind.), Elektrizitätswerk. Am Südhang des Burk— 
hardiswalds (581 m) das 1. Erholungsheim des 
ſächſ. Militärvereinsbunds (1905). 

Zauteraarhörner, mehrgipfliger Hochalpen— 
kamm ber Berner Alpen, Teil des Schreckhörner⸗ 
maſſivs, ſ. Schreckhorn. — Lauteraargletſcher j. Xare. 

Lauterach, vorarlberg. Dorf, Bez.H. Bregenz, 
4 km ſüdl. vom Bodenſee; (1900) 1712 E.; u; 
Redemptoriſtinnen; Stiderei, Korfgruben. 

Sauterbach, 1) oberhefj. Kreisjt., am Nordoſt⸗ 
fuß des Vogelsbergs; (1900) 3844 €. (100 Kath., 
alle 14 Tage Gottesbienft, Gotteshaus im Bau; 
95 Jar); SH; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 2 
Schlöſſer (1630 u. 1760) de3 Frh. v. Riedefel; höhere 
Bürger, Webſchule; Leinenmwebereien, Sägewerte, 
Bierbrauereien, Blechwaren-, Wurft:, Filzhutfabr. 
(imnahen Blikenrod), Kiefelgurgruben, Viehhandel. 
— 2) württ. Dorf, O.A. Oberndorf, im wilden 8.- 
thal des öſtl. Schwarzwalds, 573 m ü. M.; 1060, 
als Gem. (4 Ortichaften) 2623 E. (2400 Rath.); 
gewerbl. Fortbildungsſchule; WBincentinerinnen; 
Kamm-, Uhrgehäufe-, Goldleiſtenfabr.; Kaltwwafjers 
beilanftalt, Luftfurort. — 3) pomm. Ott, f. Putbuß. 

Lauterbach, Joh. Chriftoph, Geiger, x 
24. Juli 1832 zu Kulnbach; Schüler de Beriots, 
1853 Rongertmeifter in München, 1861/89 in 
Dresden, daſ. bis 1877 aud) Lehrer am Konferbat.; 
Hochbegabter Virtuos u. anſprechender Komponift. 

Läuterbatterie, Läuterboden, Läuter- 
bottich f. Bier, 88 I, Sp. 1524. 

Lauterberg am Harz, hannov. Flecken, Str. 
Dfterode, am Südfuß des Harzes, an der Oder; 
(1900) 5305 €. (105 Kath, zu Herzberg; Kirchen» 
bau projeftiert); u (2 Bahnhöfe); höhere Privat» 
knabenſchule; Kaltwafjer« u. Luftkurort (über 5000 
Kurgäfte), Kurpark ꝛc., Eijenind. (Maſchinen ꝛc.), 
Möbelfabr. (bei. Stühle), Granitbrüde, Baryt-, 
Elektrizitätswerk. Vgl. Führer (31904). 

Zauterbrumnmese, jchiveiz. Dorf, Kant. Bern, 
am Nordweitfuß ber Jungfrau, 803 m ü. M.; 
(1900) 344, als Gem. 2545 €. (87 Kath); 
(der Bahn von Interlaken, der Dradtjeil- u. elektr. 
Bahn nad) Mürren u. ber Zahnradbahn nad) Grin- 
delwald); Sekundarſchule; Spißenflöppelei; Sons 
merfrifhe, Zouriftenjtation. — Das L.thal, ein 
Querthal der Finfteraarhorngruppe, von der Weißen 
Lütſchine durchfloſſen; 18 km I. (von Tſchingel— 
gletſcher bis Zweilütſchinen), kaum 1 km br., gut 
bemalbet, zw. 300/500 m H., nad) oben großenteils 
in Alpenweiden übergehenden Wänden mit zahlr. 
Waſſerfällen (daher der Name; bef. der rund 300 m 
5. Staubbad), der Trümmel: u. Schmadribach- 
fall), im oberften Teil von einem Berg: u. Gletjcher- 
tranz umgeben; die Bewohner (Gem. %., |. o.) leben 
Hauptf. von Fremdenind. u. Alpwirtſchaft. 

Zauterburg, unterelfäfl. Stadt, Sir. Weißen» 
burg, ar ber Lauter, I. vom Rhein; (1900) 1630 E. 
(1360 Kath., 64 Sar.); A; Amtsg.; Nefte dev 
mittelalt. Befeftigung (altes Schloß); Präparanden- 
Thule; Militärlazarett; Kohlengruben, Bigarren- 
fabr., Ölvaffinerie, Rheinhafen (Sohlen u. Gruben— 
holz). — Hauptft. des feit 1254 bifh.=jpeyr. Amts 
8. 1286 von König Rudolf, 1631 von dem ſchwed. 
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Rittmeiſter Noth erobert, 1678 von den Franzofen 
in Brand geftedt, 1706 von Villars neu befejtigt, 
ber auch die Weißenburger od. L. er Linien (. 
Weibenburg) anlegte. Vgl. Aug. Meyer, Gef). (1898). 

Zautere Brüder (arab. Ichwen es-safa, ges 
nauer ‚Brüder der Neinheit‘), eine in ber 2, Hälfte 
de3 10. Sahıh. in Basra blühende gelehrte Gejell: 
ſchaft zur Popularifierung der Wiſſenſchaft; ihre 
zahle. philoj. u. naturwiſſ. Traktate haben, obſchon 
wenig originell, im Orient weite Verbreitung ge= 
funden. Ausw. von Dieterici (arab., 1883/86; von 
ihm auch ſyſtemat. Darft. ihrer Lehren, f. Dieterici). 

Zautereden, pfälz. Stadt, Bez.A. Kufel, an 
der Mündung der Lauter in den Glan; (1900) 
1952 €. (476 Kath.); Tc (ftrateg. u. Lauter-Eifen- 
bahn); Amtsg.; Gerbereien, Stuhl-, Gejchäfts- 
bücher, Möbelfabr., Sandjtein- u. Melaphyr: 
brüde, Stein- n. Bildhauerei, Elektrizitätswerk, 
Weinbau. Ehem. Ref. der Grafen v. Veldenz (noch 
Schloßturm). 

Lauterhofen, oberpfälz. Markt, Bez.A. Neu⸗ 
markt, an der Quelle der Lauterach (r. zur Vils); 
(1900) 906 kath. E.; a; Kretinenanftalt für die 
weibl. Jugend (Franzisfanerinnen); Weberei. 

Läutern (Techn.) = reinigen, klären. Abs 
läutern (bergtechn.), bie Erze von Sand u. Ges 
ftein mittels ftrömenden Waſſers trennen. 

Lauterſtall = Diabeted der Haustiere. 

Läuterung (forftwirtic.), das Entfernen von 
unerwünſchten Holzarten, Geftrüpp, Dornen, ſchlecht⸗ 
geformten Stämmen im jungen Wald. [eid. 

Läuterungsurteil = Bereinigungsunteil, |. 

Zautgefeße, in der Sprachwiſſenſchaft bie 
empir. d. h. hiſt. Gefeße, nach denen fich der Laut— 
wandel vollzieht. In der Gefhichte jeder Sprache 
beobachtet man Lautveränderungen, die entw. ſpon⸗ 
tan einzelne Laute treffen (dgl. 3. B. die Lautver- 
ſchiebung) od. durch Nachbarlaute hervorgerufen 
werden, wie 3. B. der Wandel von c (= k) in tsch 
vor e u. i im Stalienischen, Schwediſchen, Slawi— 
chen ıc. Im lebten Fall spricht man von kombi— 
natoriſchem Lautwandel, wozu vor allem die Er- 
foheinungen der Ajjibilation, Aſſimilation, Mou— 
illierung u. des Umlaut3 gehören (f. d. Art). Auch 
die Stellung der Laute am Anfang u. Ende od. in 
der Mitte eines Worts (Anlaut, Auslaut, Inlaut) 
bedingt Verſchiedenheit der Lautveränderung; dabei 
fpielen die ‚Uuslautsgefege‘ eine bejondere Rolle. 
Daß derfautwandel ſich gejegmäßig vollzieht, indem 
er in allen Fällen eintritt, wo ein Laut unter gleichen 
Bedingungen erfcheint, ergibt fi) aus dem allg. 
Geſetz ber Kaujalität. Wenn troßdem in der Ent- 
wicklung der Sprachen die einzelnen 8. thatfächliche 
‚Ausnahmen‘ erleiden, fo tommt bie daher, daß 
ber Lautwandel nicht die einzige Urſache der Sprach— 
entwicklung ift; das Wirken der 2. kann durch neben« 
her wirkende (‚interfurrierende‘) Urſachen geftört 
werden, unter denen die ſprachliche Analogiebildung 
4. d.) die wichtigjte ift. Es ift beſ. das Verdienſt der 
Sunggrammatifer (f. b.), die Ausnahmsloſigkeit der 
8. als ein Poſtulat der Sprachwiſſenſchaft aufgeſtellt 
zu haben. Vgl. Wechßler, Gibt e8 8.2 (1900). 

Lauth, Franz Yof., Agyptolog, & 18. Febr. 
1822 zu Arzhein (Pfalz), T 12. Febr. 1895 zu 
Münden; 1869 nach einer wiſſenſch. Reifein Agypten 
o. Prof. in München u. Konſervator der ägyptolog. 
Sammlungen. Schr. u.a.: , Manetho u. der Turiner 
Papyrus‘ (I, 1865); Les zodiaques de Dendérah 
(1865); ‚Die Pianchi⸗Stele (1870);, Agypt. Chronol.“ 

Herders Konverſ.Lex. 8. Aufl. V. 
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(1877); ‚Aus Agyptens Vorzeit‘ (1879 f.). Stets 
geiftreich, jedoch wegen feiner ungezügelten Phan« 
tafie mit Vorſicht zu benügen. 

Lauthſche Farbſtoffe, blaue Farbitoffe, die 
durch Einmwirfung von Oxrydationsmitteln (3. 2. 
Eiſenchlorid) auf p-Phenylendiamin u. deſſen 
Homologen bei Gegenwart von Schmwefelwafjerjtoff 
entjtehen, 3.8. das Methylenblau di. d.) u. daß 
nit mehr gebräuchliche Lauthſche Violett, 
B;,N - C.H,(NS)C,H, = NH (aus p-Phenylen« 

Zantiermethode j. Sefen. [diamin). 

Lautlehre, die Darftellung des Lautſyſtems 
einer einzelnen Sprache od. Sprachengruppe u. der 
im Verlauf ihrer Entwicklungsgeſchichte auftretenden 
Lautveränderungen; vgl. Sautgefege, auch Formenlehre. 

Lautmiethode f. Taubſtummenfürforge. 

Lautphyfiologie, bie, j. Laut. 

Lautrach, bahr.⸗ſchwäb. Pfarrdorf, Bez.A. 
Memmingen, l. v. der Iller; (1900) 763 €. (743 
Kath.); (weibl.)Kretinenanjtalt(Franzisfanerinnen). 

Lautrec (oträl), Odet de Foix VBicomte 
de, franz. Marſchall, & 1485, T 16. Aug. 1528 bei 
der Belagerung Neapel3 an der Pet; 1512 bei 
Navenna ſchwer verwundet, 1516 Statthalter in 
Mailand, 1521 vertrieben, 1522 bei Bicocca, 1525 
mit Stanz I. bei Pavia gejchlagen. 

Lautſchburg, deutſcher Name des ungar. Bade- 

Lautſchrift f. Phonographie. lorts Lucſivna. 

Lautſprecher ſ. Taf. Fernſprechweſen, Abb. 19. 

Lautverſchiebung, die zuſammenfaſſende Be» 
zeichnung für eine Gruppe von Lautgeſetzen (. d.), Die 
über die Entiwidlung der indogerm. Verſchlußlaute 
im Germaniſchen Auskunft geben. Der Däne Kriſt. 
Rask hat zuerjt (1814) die korrekten Lautgleichungen 
aufgeftellt, J. Grimm fie 1821 (veröffentl. 1822) 
gejegmäßig formuliert; die Forſchungen der fpätern 
Zeit(nam. R. v. Raumers, Wilh. Scherers, H. Pauls 
u. K. Verners) haben fie vielfach modifiziert. Dian 
unterjcheidet eine 1., urgermanifche, u. eine 2., Hoch» 
dtſch. 8. Die erfte befteht im wefentlichen darin, daß 
die urfprüngl. Laute p, t, k (mie fie 3. B. im Gried). 
u. Lat. vorliegen) zu f, 5 (= engl. th) u.h (= ch), 
die Laute b, d, g zu p, t, k, die Xaute bh, dh, gh zu 
b, d, g ‚verjhoben‘ wurden. Durch das Vernerſche 
Gejeg wurde ferner Hargeftellt, daß an Stelle von 
£, 5, h die entſprechenden tönenden Spiranten b (v), 
d (= engl. weiches th), 3 (= neugrd). y) u. weiterhin 
b, d, g erjheinen, wenn der urindogerm. Wortton 
nicht unmittelbar vorherging. Beifpiele: got. Data, 
engl. that = grch. to; got. hund, nhd. Hundert = 
lat. centum; ahd. hüfo, ‚Haufen‘, altperj. kaufe, 
‚Berg‘, ſanskr. küpa, ‚Wölbung‘, got. taihun, engl. 
ten = lat. decem; got. bropar, engl. brother; got. 
fadar = gud). pater. Bei ber 2. 8., die nur die hoch» 
dtſch. Mundarten ergriff (vgl. Deutſche Sprade), ijt bor 
allem dev Wandel von (urgerm., niederd., engl., 
fandin.) p in pf od. £ (ff), von tin z (tz) od. s (ss), 
von k in ch Garafteriftifdh, vgl. Pfund = engl. 
pound, hoffen = engl. to hope, gehn = engl. ten, 
eſſen = engl. to eate, maden = engl. to make. 
Vgl. Streitberg, Urgerm. Gramm. (21904); Wil« 
manna, Dtſch. Gramm. I (21897). 

Lautverſetzung ſ. Meiatheſis. 

Lautwandel i. Lautgeſetze. 

Läutwerk, eleftr., durch ben elektr. Strom, 
der an beliebigem Ort durch einen Kontakt (Druck⸗ 
knopf) geſchloſſen wird, zum Tönen gebrachte Glocke, 
teil3 zum Anruf (bei Wedern, Klingeln) teils zur 
Signalgebung durd) Einzelſchläge. 

19 
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Die Hlingeln für Gleichſtrom 
(Abb. 1) beruhen auf der Strom«- 
unterbredung mittel3 des Wagners 
ſchen Hammers: ber Strom geh 
von ber Sleınme b durd) die Wins 
dungen bes Gleftromagneten auf 
den gegen ben Kontakt K angefe— 
derten Anfera über K zur Kleinme U 
c. Infolgedeſſen zieht der Magnet 
den Unter an u. ſchlägt deſſen 
Klöppel an bie Glode. Dadurch 
wird k geöffnet, der Strom unter« 
brochen, wodurd) ber Magnetis mus 
verſchwindet. a febert zurüd u. 
ichließt K. womit dag Spiel von 
neuem beginnt. Will man mehrere 
Sloden hintereinander ſchalten, dann muß der angezogene Anker 
die Magnetwicklung kurz fehließen ; diefe wird ſtromlos ohne 
Stromunterbredung, u. ber Anker gehi wieder zurüd. Zur 
DVerftärkung bed Schalls läßt man 2 Slöcken abwechſelnd durch 
den Klöppel anſchlagen. Verringerte Schlagzahl, die bei fort« 
ſchellenden Glocken wünſchenswert ift, erzielt man durch ein 
Pendel, das vom angezogenen Anker den Antrieberhäft n. für 
die Dauer des Ausjchlags den Strom unterbridt. Soll eine 
Glocke meitertönen, bis der Anruf vernommen u. die Glocke 
durch Stromunterbredgung abgeſtellt wird, jo ſchließt man 
einen die Glocke betreibenden Strom durd) einen 2. Stromfrei3 
mittel3 Drückers u. Eleftrontagneten. Diefe L.e haben aus- 
gedehnte Anwendung gefunden als Hausglocken, Hotelteler 
graphen mit Anzeige des Rufort® (Tableauanzeiger), in der 
Zelegraphie u. Xelephonie, 
beim Eiſen bahnſignalweſen u. 
bei Alarmvorrichtungen(ſ. d.). 
— Glocken mit Wechſelſtrom⸗ 
betrieb (durch einen Induktor 
nad Abb. 10 auf Taf. yern- 
fprechweſen) find bei Tele 
phonen in Gebraud. Der per» 
manente Hufeifenmagnet m 
(Abb. 2) trägt am einen Ende 
die Eleftromagneten e, am andern ben um bie Mitte drehbaren 
Anfer a mit Klöppel, fo daß bie Kerne von m gleichen Magne— 
tismus Neben. Die Wicklung der Spulen ift eine folche, daß 
der Stron den Magnetismus des einen Kerns verjtärkt, den 
des andern fhwäcdht ı. umgefehrt beim nächſten Stromwechſel, 
wodurch der Anker in Schwingung gerät. 


Zum Geben von Signalen bedient man fid) med). 
Glocken, deren Triebwerk dur) den elektr. Strom 
außgelöjt wird. — Vgl. Mix u. Geneſt, Eleftr. Haus- 
telegraphen zc. (51899); Grawinfel u. Streder, 
Hilfsb. für die Eleftrot. (1900). 

Lauwerzee, die (ſonwerfe, nach) dem im SO. ein- 
mündenden Fluß Lauwers), nieder!. Nordjeebucht, 
im 9./13. Jahrh. entjtanden, großenteild Watten; 
in den Iegten Jahrh. durch Eindeichung bedeutend 
verkleinert; Trockenlegung durch weitere Einpolde= 
rungen u. Abſchließung des Neitdieps bejchloffen. 

Lauzun (0), 1) Antonin Nompar de 
Caumont, Graf, feit 1692 Herzog v., franz. 
Marſchall, & 1633 auf Schloß 8, T 19. Nov. 1723 
zu Paris; bald Günftling Ludwigs XIV. bald im 
Gefängnis (1671 u. 1676/80); durch die ihm heimlich 
angetraute (?) Hzgin dv. Diontpenfier befreit, brachte 
1688 die Familie Jakobs II. nach Verjailles u. fämpfte 

2) Armand, Herzogd., f. Biron. [in Irland. 

Lav. (3vol.) = Ch. %. X. Laveran. 

Lava, die (urſpr. neapolit. Lokalbezeichnung, 
„Waſchung, Schmelzung'), Geſteinsſchmelzflüſſe, die 
aus Vulkanen empordringen, ſich gew. in. ftrömen 
über die Flanken ergießen u. hier u. am Fuß oft zu 
weiten L. fel dern od. =deden ausbreiten, jelten 
(Kilauea, ſ. d.) im Krater ſelbſt L.jeen bilden. Se 
nach der Zähflüſſigkeit (Die flüjfigiten etwa wie dünner 
Honig, dann zuweilen Kaskaden [B.fälle) od. 
Springguellen [B.fontänen]) u. der Neigung des 
Untergrunds wechjelt die Stromgeſchwindigkeit (bis 
1/, km in der Min.). Die Erjtarrung geht an der 
Oberfläche raſch, darunter fehr langjam vor fich; 
ed bilden fi) oft unter der feſten Kruſte jacfartige 
Kanäle (L. ſäcke), in denen Die 2. weiter fließt, u. 








Lauwerzee — Lapal. 













die fpäter als tunnel⸗ 
artige Höhlen ve. 
(durch Dedeneinfturz) 
als Wallgräben erhal: 
ten bleiben. Flüſſig 
feitgrad, Dienge der 
ftet3 in der 8. enthal⸗ 7 
tenen Wafferdämpfe Kg = 
u. Gaje, deren Aus: 4% 
haudungen (Fuma— 1 

rolen) ꝛc. bedingen die ſchlackige, poröfe Natur u. 
die verſchiedenen Oberflähenformen (Blod=L., 
Abb. 1; Tladen-2., Abb. 2; Wulft-, Gefröfes, 
Strick-L.) der verfeftigten %. Nach der dem. Zus 
jammenfegung (50 bis 

75 °/ Kiejeljäure) 
unterjcheidet man wie 
bei allen Eruptivge— 
Steinen baſ. u. fauve % 

Laven (Liparit:, J 
Phonolith-, Andejitz, 
Baſalt-, Tephrit-8. J 
2c.); dementſprechend 
find Eigenſchaften u. 
Wert der L. böden jehr verſchieden, meist aber wegen 
ihrer Porofität u. dadurch bedingten leichten Verwit⸗ 
terbarkeit den Ackerbau günſtig; techn. Dient die ß. zu 
Baus, Pflajter: u. Mühljteinen, auch) (bef. die glas— 
reihe ſchwarze V., vgl. Glas, vuff.) zur Anfertigung 
von L.ſchmuck, einem ſchlechten Erſatz für Gagat 
(die neapolit. Larbeiten aber meiſt aus Kalktuff). 

Lavabo, das (Tat., ‚id will waſchen'), Handz 
waſchung des Priejter3 in der Hi. Meije (aud) 
Waſſerkanne mit Beden hierfür); früher wegen Be— 
rührung der Opfergaben des Volks, heute nach der 
Opferung unter dem Beten des Pj. 25, 6 ff. vor= 
züglich ſymboliſch; in der Prälaternmeffe feierlicher. 
Bol. Abwaihung, Handwaſchunug. 

Eavagna (wonja), ital. Hafenft., Prov. Genua, 
an der Riviera di Levante; (1901) 3958, al3 Gem. 
71067 €.; U; Stiftskirche S. Stefano; Schiefer 
brüche, Schiefer u. Marmorind., Zabr. d. Oliven 
öl, Schiffbau. Heimat der Fieschi (ſ. d., Grafen v. L. 

Zaval (Eweh, Hauptft. des franz. Dep. Mayenne, 
beiderfeits der ſchiffbaren Mayenne; (1901) 25 326, 
als Gem. einſchl. Garn. 30 356 E.; TE; Bild., 
Komm. der 15. Inf. Brig., Ger. 1. Inftanz u. 
Handelsg., Handelskammer, Zweigftelle dev Bank 
vd. Frankreich; Kathedrale (12. u. 16. Jahrh., vom. 
u. Renaiff.), N.-D.-de-Priz (uraltes Gnadenbild), 
Wallfahrt N.-D.-d’Avenieres (12. Jahrh., Kleinere 
Bafilifa) 2c., Schloß (z. T. 12. Jahrh.; Kapelle 11. 
Sahrh.); Lyc., Normäalſchule für Lehrer u. Lehre— 
rinnen, Ackerbauverſuchsſtation; Muſeum der ſchönen 
Künſte (Neubau 1891/96), Bibl. (40000 Bde), 
naturgeſch. u. archäol. Muſeum; Fabr. v. Zwillich, 
Baumwoilſpinnerei, Bleicherei; in der Umgebung 
Kohlen⸗ u. Kalkwerke. Vgl. Couanier de Launay 
(8. 51894). — Das Bist. L. (err. 1855, Suffr. v. 
Tours) zählt (1901) 31 Pfarreien, 375 jonftige 
Stellen, 313103 Katholifen. — Die Grafſchaft 
8. gehörte den Montmorency (Linie L.-M.) u. kam 
1521 durd) Heirat an die Herzoge v. La Tremoille. 

Zaval ci. 0), Sacques Defire, ‚Vater ber 
armen Neger‘, aus der Genoſſ. der Väter v. HT. Geilt 
(jeit 1841), & 18. Sept. 1803 zu Eroth (Dep. Eure), 
19. Nov. 1865; urjpr. Arzt, 1839 Priefter, durch 
P. Libermann (f. d.) zur Belehrung der Negerjklaven 
auf Mauritius gejandt; taufte 1500 Erwachſene. 
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Zavalette (eig. de la Valette, wärät), Ant. de, 
* 21. Okt. 1708 zu St-Dtatrd (Dep. Lot), T 13. Dez. 
1767 zu Zouloufe; 1725 Sefuit, 1742 nad) Mar—⸗ 
tinique geſchickt, ebd. 1753 Profurator. Als folder 
ließ er fi ohne Wiſſen der Obern u. den kirchl. 
Beitimmungen zuwider in Handelsgeſchäfte ein, die 
mißglückten. Der Orden entließ ihn (1762) u. wei⸗ 
gerte die Zahlung, was einen jenjationellen Prozeß 
zur Folge hatte. Das Pariſer Parlament nahm 
davon Anlaß, die Unterdrüdung des Ordens in 
Tranfreich zu bejchleunigen. 

La Balette wärdı, 1) Ant. Marie Chamanz, 
(feit 1808) Graf v., franz. Staatsın., & 14. Oft. 
1769 zu Paris, T 15. Febr. 1830 ebd.; während 
ber Revolution gemäßigter Royalift, dann Adj. des 
Generals Baraguey d'Hilliers u. Napoleons, mit 
biejem im ital. Feldzug u. in Agypten, heiratete 1799 
Emilie Louife Beauharnais (1780/1855), Nichte 
Sofephinens; dis 1814 Generalpoftdir., ebenjo wie⸗ 
der während der 100 Tage, deshalb geächtet u. 
zum Tod verurteilt, entfloh mit Hilfe feiner Frau, 
die im Gefängnis zurückblieb u. danach den Verſtand 
verlor; 1822 begnadigt. Mem., 2Bde, Par. 1831. 

2) Charle3 Jean Marie Felix Marquis de, 
franz. Diplomat, & 25. Nov. 1806 zu Senlis, T 
2. Mai 1881 zu Paris; 1851/53 u. 1860/61 Ge: 
fandter in Konſtantinopel, 1861/62 in Rom, 1865/67 
Dein. des Innern. Als Dein. des Ausw. Sept. 1866 
(interimift.) u. 1868/69 vertrat er gegen Drouyn 
de Lhuys die preußenfreumdl. Richtung, erließ die 
friedl. Zirfulardepejche nach dem Scheitern der franz. 
Einmiſchung 1866 u. führte die Verhandlungen über 
die belg. Bahnen; 1869/70 Botichafter in London. 

3) Jean Barijot de, Großmeifter der Jo— 
hanniter (jeit 1557), & 1494, T 21. Aug. 1568; be= 
rühmt durd) Die heldenmütige Verteidigung Mältas 
gegen die Türken 19. Mai bis 14. Sept. 1565. 

2a Balette St-George (Bü ſchörſch) Adolf 
Sch. v., Mediziner, & 14. Nov. 1831 zu Haus 
Auel (Siegfreis); 1862 ao., 1875 o. Prof. u. Dir. 
des anat. Anftituts in Bonn; thätig auf dem Gebiet 
der nat. u. Entwicklungsgeſch.; Lehrer der Fifch- 
zucht an der Akad. Poppelsdorf, Vorſ. des Nhein. 
Fiſchereivereins. Schr.: De isopodibus (1883); 
‚Innere Bmitterbildung beim Flußkrebs‘ (1892); 
‚Spermatogenefe‘ (1898) ꝛc. Seit 1875 Mithrag. 
de3 ‚Arch. für mikroſkop. Anatomie‘, 

2a Ballitre wand), Bouife Frangoije de 
8a BaumeLe Blanc, Herzogin v. * 6. Aug. 
1644 zu Tours, T 6. Juni 1710 zu Paris; feit 
1661 Ehrendame der Hzgin Henriette Anna v. Or- 
Lana u. Geliebte Ludwigs XIV., dem fie 4 Kinder 
gebar. Nachdem fie aus Gewiſſensbiſſen ſchon 2mal 
ins Klofter gegangen, auf Verlangen Ludwigs aber 
toieder an den Hof zurückgekehrt war, wurde fie 1670 
von der Mlontespan verdrängt u. wurde 1674 Slar- 
meliterin zu Paris. Vgl. Duclos (2 Bde, Par. 
+1890); Lair (ebd. 31903). 

Lavandula L., Pflanzengattg, die Lavendel. 

Zavant, die, I. Nebenfl. der Drau, Kärnten; 
entjpringt am Zirbißfogel der L.tHaler Alpen 
(f. Beil. Alpen), durchfließt das im obern Teil rauhe, 
im untern fehr fruchtbare 8.thal (Hauptort Wolfe» 
berg), mündet bei Lavamünd; gegen 70 km I. — Das 
Fürftbist. 2. (als Bist. err. 1228, Fürftbist. 1446, 
Suffr. v. Salzburg, Ref. in Marburg; Fürjtb. feit 
1889: Mich. Napotnif, & 1850) zählt 219 Pfarreien, 
203 fonftige Stellen, 458 (49 Oxdens-) Priefter, 
10 (5 weibl.) relig. Genoſſenſch. 512082 Katholifen. 
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Lavater, 1) Joh. Kaſp. Dichter u. Denker, 
%* 15. Nov. 1741 zu Zürid), T 2. Jan. 1801 ebb.; 
ftud. 1759/62 prot. Theol. in Zürich, zuerft befannt 
durch feinen fühnen Angriff auf den unredlichen 
Landvogt Grebel; reifte, um deſſen Folgen zu ent» 
gehen, auf ein Jahr nach Deutſchland, wo er mit 
den bedeutendften Geijtern Bekanutſchaft ſchloß; feit 
1763 wieder in Züri), 1769 Diakonus ebd., ſeit 
1786 Pfarrer an ber dortigen Peterskirche. 8. hatte 
die franz. Revolution freudig begrüßt, trat aber 
der franz. Unterdrüdung der Schweiz leidenſchaftlich 
entgegen (‚Wort eines freien Schtweizers an die große 
Nation‘, Leipz. 1798), wofür er nad) Bafel depor- 
tiert wurde. Obwohl eig. fein großer Geift, doch eine 
der interefjanteften Erjcheinungen der Geniggeit u. 
von großem Einfluß als Dichter, Prediger n. Er- 
bauungsſchriftſt, jowie nam. als Phyſiognomiker; 
fein ungeheurer Briefw. (mit Goethe hrag. 1833 u. 
1901; mit Hamann 1894) zeigt ihn ala Gewiſſensrat 
faft von ganz Europa. Heute vielfad) nad) Goethes 
Epigramm, wonad) der Schwärmer leicht zum Schelm 
wird, einfeitig beurteilt. Als Dichter gelangen ihm 
am beiten die treffl. ‚Schmweizerlieder‘ (Bern 1767) 
im Stil Gleim3; jr. dann minderwertige relig. 
Gedichte: ‚Chriftl. Lieder‘, ‚Bieder für Leidende‘ zc., 
fowie nad) Art Klopſtocks die großen Epen ‚Sejus 
Meſſias‘ (Zür. 1780), ‚Sof. v. Arimathia‘ 2c. Start 
wirkte eral3 gläubiger Prediger, Erbauungsſchriftſt. 
u. Befämpfer des Rationalismus. Geine asket.⸗myſt. 
Art brachte ihn bei Gegnern fogar in den Auf, kath. 
zu fein. Seine einflußreichften Erbauungsſchr. find 
die Ausſichten in die Croigfeit‘ (4 Bde, Zür. 1768/78) 
u. ‚Bontius Pilatus‘ (4 Bde, ebd. 1782/85). Als 
Phyſiognomiker wurde er zu feiner Zeit überſchweng⸗ 
lich bewundert u. heftig befehdet, nam. von G. Chr. 
Kihhtenberg (‚Über Phyfiognomif; wider die Phyfios 
gnomen‘) u. Mufäus (‚Phyfiogn. Reifen‘). Ständig 
ſcharfer Beobachter feiner felbft (‚Geheimes Tage— 
buch 2c.‘, Leipz. 177 u. 1773;, Nachdenken über mich 
felbft‘, Zür. 1771) verband er, ein guter Porträt« 
zeichner, damit dag Studium des menſchlichen Kör— 
per3 u. kam zum Schluß, daß aus dem Geficht des 
Menſchen fein Charakter zu erfennen ſei. Nach meh» 
teren begeiftert aufgenommenen programmat. Schr. 
ſuchte er die Phyſiognomik zur Wiſſenſchaft zu er» 
heben durd) die ‚Phyfiognom. Fragm. zur Beförde— 
rung ber Menſchenkenntnis u. Dienjchenliebe‘ (4 Bde, 
Leipz. u. Wintertfur 1775/78; frz. 3 Bde, Haag 
1781/85), die ihn jehr populär machten; auch Goethe, 
der mitgearbeitet Hatte, u. Hamann beivunderten 
ihn ; doch wurden feine reihen Gedanken wegen ber 
balbpoet. myſt. Form nicht recht fruchtbar. Ausgew. 
Schr., 8 Bde, Zür. 1841/44. Vgl. Geßner (3 Bde, 
Winterthur 1802); Fra. Muncker (1883); Denkſchr. 

2) Bouis, Pjeud. = 8. A. Spad). [(1902). 

Lavatera L. (nad) 2 ſchweiz. Arzten Lavater), 
Gattg der Malvaceen; 20 Arten, haupt. im Mittels 
meergebiet; Kräuter bis Bäume mit eigen od. ges 
lappten Blättern. Zierpflangen: Die einjährige L. 
trimestris L., Ziermalve, mit röff. od. weißen, 
die halbſtrauchige L. olbia Z. mit purpurnen Blumen 
u. die ftrauch- bi3 baumförmige L. arborea L. mit 
bunten Blättern. [das, Waſchbecken. 

Zavation, die (lat.), Waſchung; Sapatorium, 

Lavaur wär), franz. Arc.-Hauptit., Dep. Tarn, 
I. am Agout; (1901) 4017, al3 Gem. 6535 E.; 
u; Ger. 1.Inftanz; ehem. Kathedrale (13. Jahrh.), 
Statue d. Rad Cafes; Seidenzucht. — Albigenjer- 
feftung, 3. Mai 1211 von Simon v. Montfort er: 

19* 
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obert. — Bist. 8. 1317/1790 (1801); berühmtefte 
Biſchöfe Pierre d'Ailly (1410) u. Esprit Flechier 
(1685/87). Synoden 1213 u. 1368. 

Lavaue (md, diſch Ryff- od. Nifthal, 
fchweiz. Bez., Kant. Waadt; umfaßt ben bis 600 m 
hinauf mit Neben bepflanzten Abfall (eig. 2.) bes 
Jorat zum Genfer See u. (im N.) ein rauhes, 600 
bis 900 m h. Plateau (Mt-Cheſeaux, 985 m 5.) 
mit Feldern, Wäldern (16 km?) u. Torfmooren; 
77,6 km?, (1900)10471 &. (841 Kath. ; 460 Diſch.); 
Weinbau (7,5 km?, 1901: 62145 hl Weißtvein, 
der befte ber Schweiz, u. 1840 hl Rotwein, für 
inagef. 1,5 Dil. MM). — Hauptort Cully, am See, 
als Gem. 1089 €.; Ti, Dampferftation; wichtiger 
Die Stadt Lutry, ſ. b. 

Lavaveir-le8-Mines (wi-lä-min), franz. 
Flecken, Dep. Ereufe, Arr. Aubuffon; (1901) 3351 
E.; ; Steinfohlengruben, Kalkwerke. 

Lavedan Gäw'dä), Henri, franz. Schriftft., & 
13. Apr. 1859 zu Orleans als Sohn des monardjift. 
Publiziften Beon 8. (1826/1904); 1898 Mitgl. 
der Alad.; vers. zunächſt meift jehr lockere fatir. 
Zeitungsartifel (gej. in 15 Bbn) über das Treiben 
der Pariser Lebewelt; feit 1890 vorwiegend Dra- 
matifer. Hauptdramen: Le prince d’Aurec (1894, 
ernite Schilderung bes fittl. Verfalls bed franz. 
Adels); Les viveurs (1895, Ehebruchsgeſch.); Les 
Medicis (1901, Nahahmung von Molieres Bour- 
geois gentilhomme); Le Marquis de Priola (1902, 
Don Juan-Stoff) ꝛc. Gef. W., 1899 ff. ; ſämtl. Paris. 

Saveleye ctäwıd), Emile de, belg. Volkswirt, 
* 5. Apr. 1822 zu Brügge, T 3. San. 1892 zu 
Doyon b. Lüttich; jeit 1864 o. Prof. an der Univ. 
Lüttich; gemäßigter Freihändler, Vorkämpfer bes 
internat. Bimetallismus, Verfechter der Idee, daß 
vor dem Privateigentum überall Gemeineigentum 
beftanden habe; glaͤnzender Schriftfteller. Seine An= 
ſchauungen über die wirtſch. Inferiorität der Tath. 
Völker gegenüber ben prot. Nationen (De l’avenir 
des peuples cath., 1876 ; dtſch von Bluntſchli, 1876) 
wiberlegte Haulleville (1876, dtſch von Wafjerburg, 
1876). Hauptw.: De la propriété etc. (Par. 1874, 
51901; dtſch von Bücher, 1879); Socialisme con- 
temp. (ebd. 1881, °1894; dtſch von Cheberg, 1884); 
El&m. d’6con. polit. (ebd. 1882, 71902); La monnaie 
et le bimetallisme internat. (ebd. 1891). 

Lavello, ital. Stadt, Prov. Potenza, r. vom 
Ofanto, 313 m ü. M.; (1901) 7445 €.; X (Ra- 
polfa=2., 8km füdweſtl.); bei S. ftarb 1254 RonradIV. 

Lavement, das (frz., law'mä) = Klyſtier. 

Läven, Klein-Regifter, heute offiz. Papierformat 
Jr V,40 x 50 cm. 

Zavendel, bie, Lavandula L., Gattg ber La- 
biaten; 26 Arten, im Mittelmeergebiet, in Wbej- 
finien u. Oftindien, Stauden bi Sträucher mit 
röhrigem Kelch u. 2lippigen, blauen ob. violetten, zu 
Scheinähren geftellten Blüten. Bon ber echten 
2., L. latifolia Vill. , — 
(spica DC.), einem ip 
1/, md. Halbftrauch des 
weſtl. Mittelmeerge⸗ 
biets, mit graufilzigen 
Blättchen u. krautigen 
Brakteen, dienen die I 
(getrodneten) Blüten 
(2.blüten, Flores 
lavandulae, offiz.) in 
Wäſcheſchränken auf- 
bewahrt infolge ihres = 
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ſtark füßen Geruchs zur Fernhaltung von In⸗ 
feften, auch zur Bereitung wohlriechender Kräuter⸗ 
kiſſen u. Wafchmittel; aus den friſchen %.blüten wird 
das gelbliche od. gelblidhgrüne, bitter aromatifche 
8.51 (Ol&um lav., überall offiz., ſpez. Gew. 0,885 
bis 0,895, Hauptbeftandteil Vinalylacetat) deftilfiert 
(!/ bis 2,8%/,), das zu Tosmet. Mitteln u. haut— 
reinigenden Einreibungen (aud im Aromat. Eſſig 
u. Hoffmannſchen Lebensbalfam; zu den gleichen 
Zwecken ber 8.jpiritus, L. geiſt, eine Löfung von 
8.öl in 70% ,igent Alkohol, offiz., aus L.blüten durch 
Deitillation über Alkohol bereitet), in der Tier— 
arzneifunde u. zur Bereitung v. Porgellanfirniffer 
Verwendung findet; Kultur bei. in Südfrankreich 
(Eſtergehalt am höchſten 30/45 %/,) u. bei Hitchin 
u. Ditcham in England (nur 5 bis 10°/, Linalyl- 
acetat, cineolart. Nebengeruch). Ahnlich das Ol der 
Spilfe, L. spica L. (vera DC.), von ber vorigen 
durch breitere papierartige Brafteen unterjchieden, 
mit ſchwächerem, weniger angenehmen Gerud). Der 
mediterrane Straud), L. stoechas L., liefert (bei. 
in Spanien) in feinem cineolhaltigen Sl ein blut= 
u. krampfſtillendes Mittel. — 8.heide f. Andromeda. 

Lävenit, der, Diineral, kompliziertes, ſehr zirkon— 
erdereiches Silikat in 3. T. recht großen, priama= 
tiſchen, farblofen bis Dunfelcotbraunen, monoflinen 
Kıyftallen u. körnigen Aggregaten in Nephelin- 
fyeniten u. deren Pegmatiten; vollfommen jpalt« 
bar nad) der Querfläche. 9. 6, jpeg. Gew. 3,55. 

Laveno, ital. Fleden, Prob. Como, am Oſt⸗ 
ufer bes Lago Maggiore u. am Weſtfuß des Gaffo 
bel Ferro (1062 m); (1901) 1493, als Gem. 1961 
E.; 73, Dampferftation; gewerbl. Abendzeichen« 
ſchule; Kunfttöpferei, Seidenzwirnerei. 

Laveran (wi), Charles Louis Alph. franz. 
Arzt, x 18. Juni 1845 zu Paris; 1884/94 Prof. an 
ber Ecole des Val de Gräce, 3. 3. Chef de service 
honoraire am Inſt. Paſteur u. (feit 1893) Mitgl. 
der Acad. demed. Schr.: Fiövres palustres (1884); 
Du paludisme et de son h&matozoaire (1891); 
Hygiene milit. (1896); Paludisme (1897); Try- 
panosomes (mit Mtesnil, 1904) ꝛc.; ſämtl. Paris. 
— Rad) ihm ben. Die Sporogoengattg Laverania = 
Plasmodium, f. Haemosporidia. 

Laverna, altröm. (wahrſch. Unterwelts-) Göttin, 
mit einem Altar an der Porta Lavernalis u. einem 
Hain an ber Via Salaria; feit Plautuß bei den 
Dichtern Schutzgöttin der Diebe, 

Laves, Triedr., Architekt, & 17. Dez. 1789 
zu Uslar, T 30. Apr. 1864 ebd. als Oberhofbaurat; 
Hauptw.: Portal u. innerer Ausbau bes Refidenz- 
ſchloſſes, Waterloofäule u. das neue Theater zu 
Hannover, Mauſoleum zu Herrenhaufen. 

Lavey:Morcles(wämortn, ſchweiz. Gem. Kant. 
Waadt, zw. Nhöne u. Dent de Morcles; (1900) 
809 E. (meift Franz.; 311 Kath.). 3 Teile: Dorf 
8. (387 €.), 14%, km öftl. v. St-Maurice, 438 m 
u M., kath. Kapelle (1900), Savatan-Fort; Bad 
8, 2km füdöftl. v. St-Maurice, 420 m ü. M.; 
64 €. ; eijerne Nhönebrüde, Schwefelthermen (51 
bis 52°), Sol», Fichtennadel«, Sandbüder;, Dorf 
Morcles, am Nordweſtfuß bes Dent de Morcles, 
1165 mi. M.; 98 E.; Sommerfrifche, Dailly-Fort. 

Lavezſtein = Topfitein. 

2avieren, 1) (v. nieder!. loef, ‚Winbfeite‘), im 
Seew. = freuzen; aud) in übertragenem Sinn: fi) 
vorſichtig duch Schwierigkeiten hindurchwinden. 
2) (v. Iat. lavare, ‚wajchen‘), in der Malerei bie 
aufgetragenen Farben mit Wafjer vertreiben, jo daß 
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bie Grenzen ineinander übergehen; davon Lavis, 
das (läwt), das Tufchen, die Tuſchzeichnung. 

Zavigerie wis’), Charles Martial Alles 
mand, Erzb. u. Kard., x 31. Oft. 1825 zu Bayonne, 
T 25. Nov. 1892 zu Mgier (beigefeßt in Karthago); 
1853 Prof. der theol. Fak. zu Parts, 1861 Uditore 
an der Rota, 1863 Bild). v. Nancy, 1867 Erzb. v. 
Algier, 1882 Kard., 1884 zugleih Erzb. dv. Kar: 
thago u. Primas v. Afrika, für deffen Chriſtiani— 
fierung (firöl. Organifation) u.Kulturüberh. (groß⸗ 
artiger erfolgreicher Feldzug für Abſchaffung der 
Stlaverei) er eine neue Periode einleitete. Gründete 
1868 die ‚Dtiffionäre‘ u. die ‚Miffionsfhmw. U. 8. 
Frau v. Afrika‘, die Freres u. Sœurs agricoles (f. 
Weiße Väter) u. gegen bie Sklaverei ‚Die bewaffneten 
Brüder der Sahara‘, welche 1893 von der franz. 
Negierung in Algier aufgehoben wurden. Sein Eins 
treten für die Republik erregte ſcharfen Widerſpruch. 
Schr.: Expos6 des erreurs doctrin. du Janse- 
nisme (Par. 1858); Hist. abr&g6e de l’Eglise (ebd. 
61864); Esclavage africain (Gent 1891). (Euvres 
choisies, 2 Bde, Par. 1884. Vgl. F. Klein (Tours 
21897); Blerſch (1893); Baunard (2 Bde, Par. 
1896); Colleville (ebd. 1905). 

Lavignac (winied, Albert, franz. Muſiker, 
* 21. San. 1846 zu Paris; ſeit 1882 Harmonie= 
prof. am dortigen Konjervatorium. Schr.: Mus. et 
musiciens (1895, 21896); Vov. artist. a Bayreuth 
(1897); Education music. (1903); außerdem bie 
Schulwerke Solföges manuscrits, Cours de dictée 
music., Ecole de la pedale u. a.; ſämtl. Paris. 

La Billemarque (wilmärte), Theod. Herjart 
Vicomte de, franz. Spradj u. Altertumsforſcher, 
x 7. Juli 1815 zu Quimperle, T 12. Dez. 1895 zu 
Keransker⸗en⸗Nizon (Dep. Finistere). Schr. u. a.: 
Chants pop. de la Bretagne (ar. 1840, ?1892); 
Contes pop. des anc. Bretons (2 Bde, ebd. 1842); 
Po2mes bretons du m.-&. (Nantes 1879). 

Lavinia, Tochter des Latinus, f. d. 

Lavinium, alte Latinerftadt (jet Prattica), 
two Aneias (f. d. u. Latinus) gelandet fein joll, mit 
Heiligtünern ber Venus u. der Veſta mit den 
Penaten. Nah Auflöfung der Gemeinde von 8. 
wurden dieſe Kulte teild von Ardea teils von Lau— 
ventum (feitdeın Laurentes Lavinates, jpäter aud) 
Laurolavinium gen.) verjehen. 

Lavis, ber, I. Nebenfl. der Etſch = Aviſio. — 
3 km oberh. der Mündung dr Marktfl. 8, 
Bez.H. Trient; (1900) 2300, als Gem. 3329 ital. 
kath. E.; ni; Bez.G.; Defanalfirhe, Barmh. 
Schw.; Seidenſpinnerei, Weinbau u. «handel. 

Laviſſe (wiß), Erneft, franz. Hiftoriker, * 
17. De. 1842 zu Le Nouvion (Dep. Aisne); 1875 
maitre de conferences an der Ecole normale sup., 
1888 Prof. der neuern Geſch. an der Univ. zu Paris, 
1892 Mitgl. der Afad. ; ausgezeichnet durch gründl. 
Quellenforſchung u. tief pſychol. Auffaffung der ein» 
zelnen Perioden u. ihrer führenden @eifter; um 
Hebung, des höhern Unterrichts ſehr verdient. Schr. 
u. a.: Etudes sur l’hist. de Prusse (1879, %1885); 
La jeunesse du grand Frederic (1891); Le grand 
Frederic avant l’avanement (1893); L’Allemagne 
imperiale (1887). Außerdem jr. er Schulbücher 
u. über Unterrichtäfragen. Hräg. (mit Rambaud) 
einer Hist. gen. du IV® siöcle Anos jours (12 Bde, 
1892/99), (mit anderen Gelehrten) einer Hist. de 
France (bi3 zur Revolution; feit 1901 I/VI 2, bis 
1643; 2. felbjt behandelt Ludwig XIV.); ſämtl. 
Paris. Mithrsg. der Revue de Paris (feit 1894). 
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Lavizzara, Val (‚Zöpferthal‘, vom ital. la- 
veggio, irdener Topf‘), ſchweiz. Hochalpenthal, 
oberſte Thalſtufe der Maggia, ſ. d. 

Lavoiſier (wöeſich, Ant. Laurent, franz. 
Chemiker, x 16. Aug. 1743 zu Paris, 8. Mai 1794 
guilffotiniert al3 Generalpächter der Steuern (feit 
1768); 1776 Leiter der Tal. Pulver- u. Salpeter- 
fabrifen, wurde 1768 infolge einer Preisfchr. über 
Straßenbeleuchtung großer Städte Mitgl. der Ala- 
demie. Auch um die Agrikulturchemie verdient, 
Begr. ber fog. antiphlogift. Chemie; durch Erflärung 
des Weſens der Verbrennung (1775) u. ber Oxy— 
dation (1774/81), durch eine Methode zur Be— 
ftimmung ber jpez. Wärme (Eiäfalorimeter, 1780 
gemeinfam mit Laplace), bef. aber durch Einführung 
der Wage al3 dem. Mekinjtrument unfterblid. 
Denkmal in Baris. Schr.: Trait6 de chimie (1792). 
Gef. W., 6 Bde, 1864/93. Dal. Grimaur (1888); 
Berthelot (1890); ſämtl. Paris. 

Lavoix (mio), Henri, franz. Muſikſchriftſt., 
+26. Apr. 1846 zu Paris, T27. Dez. 1897 ebd. ; ſeit 
1866 Bibliothefar an der Nationalbibl., 1885 an der 
Bibl. Ste-Genevieve. Schr. u.a.: La mus. dans la 
nature (1873); Hist. de linstrumentation (1878); 
Le chant (1881, mit Qematre); Hist. de la mus. 
(1884); La mus. frang. (1890); ſämtl. Paris. 

2avor, das (nieberl. lavoor, fra. lavoir, twögr), 

Lavra, bie (grch.) = Laura. Waſchbecken. 

Lävulinſäure, CH,CO(CH,),COOH, -Ace- 
tylpropionſäure, eine y-Ketonjäure, bei 330 ſchmel— 
zende Kryſtalle, aus Rohrzucker mit konzentrierter 
Salzſäure hergeſtellt; Beige in der Zeugdruckerei; 
aus V. dureh Kondenſation mit Phenylhydrazin ent= 
fteht Antithermin, ein Fiebernuittel. Eine Mi- 
{hung von 8. u. lävulinſaurem Indulin (Sävulin— 
blau) dient als Farbe beim Zeugdrud. 

Lävuloſe, die = Frultofe. 

Law (ıd), 1) Familienname der Grafen v. Ellen» 
borough u. der Marquis de Laurifton. 

2) John, x 16. Apr. 1671 zu Edinburgh (Schottl.), 
7 29. März 1729 zu Venedig; Sohn eines reihen 
Goldſchmieds u. Bankier, ein Finanzgenie, Yernte 
auf Reifen durch Europa dag Geld» u. Bankweſen 
fennen. Seine in bem Buch Money & Trade (1705) 
ausgeſprochenen Vorſchläge betr. der Gründung einer 
auf feinem Syſtem fußenden Notenbank wurden in 
Schottland, London u. von Viktor Amadeus II. v. 
Sardinien niit angenommen, aber von Philipp v. 
Orleans zur Rettung des franz. Staats vor finan⸗ 
ziellem Ruin aufgegriffen. 8. gründete 1716 in 
Paris eine Privatnotenbant, die 1718 Staatsbant 
(Banque royale) wurden. Noten, ſchließlich mit Agio 
(10 %/,) vor Silber in Maſſen (zuleht 3071 Mill.) 
ausgab; auch wurde 1717 zur Kultivierung ber 
Milfiffippiländer die berüchtigte, 1719 zur Com- 
pagnie des Indes erweiterte Compagnie d’occident 
(Meiffiffippigefelliegaft) gegründet. Die wilde Speku— 
Yation in diefen Aktien, angeregt bef. Durch ftändige 
Ausgabe neuer Aftien (filles, petites filles), deren 
Erwerb an den Befig mehrerer Stammaltien (möres) 
gefnüpft war, die wiederum nur mit Banknoten 
gefauft werden Tonnten, trieb den Kurs ber letzten 
Serie (1719) bis 5000 Kivres bei 500 Livres Nenn⸗ 
wert, den der Stammaltien auf 18000 Livres u. 
Höher; ſchließlich waren 400 Mill. Aktien ausge— 
geben. Der Umlauf von Metallgeld wurde erſchwert, 
Ächließlich verboten, ebenjo der Befik von Gold: u. 
Silberſachen. 1719 erwarb 2. das Münzregal u. 
die Generalpadht der Staatögefülle gegen Übernahme 
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von 1500 Mi. Livres Staatsſchulden; 1720 Be- 
neralfontrolleur u. Finangminifter. 1720 begann 
plößlich der Kurz zu ſinken; die Einlöfung der Noten 
u. die Feftlegung des Vermögens in Grundbeſitz 
nahm zu. Unter dem wachſenden Anfturm fam es 
zum Zujammenbrud der Bank, dem der Bankrott 
des Staats u. ein allgemeines Stoden im Handel 
u. Gewerbe folgte. Am 10. Oft. 1720 wurden Die 
Noten außer Kuͤrs gejeßt. Die Aftien waren wert 
108, 2. floh arm nad Belgien u. führte fernerhin 
ein unftätes Wanderleben. Seine Unternehmungen 
gingen an ber Überfhäßung des Krebit3 ohne ge— 
nügende Dedung zu grunde. Mangels einer von 
8. gejehriebenen Geſchichte feines Syſtems ift das 
Urteil über 8. verſchieden, den einen gilt er als ge— 
fährlicher Spefulant, ben anderen nur als Kind 
feiner Zeit, welcher Gründungsfieber u. merkantilift. 
Auffaffung über Wejen u. Bedeutung des Geld: 
umlaufs u. der Verſchmelzung bon Staats- u. Volks— 
wirtſchaft eigen war, Guvres, Par. 1790, 1843. 
Vgl. Thiers (Bar. 21878); Vevafjeur, Recherches 
hist. sur le systa&me de L. (Par. 1854); 3. €. Horn 
(1858); ©. Alexi (? 1888). 

Law, bie (engl., 1&), Geſetz, Net. 

Lawine, bie, in der Schweiz auch Lauine, in den 
Oſtalpen Bahn od. Lähne, ital. lujno, frz. ava- 
lanche (wahrſch. rom., v. lat.labi, ‚gleiten‘), plößlich 
von Steilhängen herabgleitende Schneemafjen; inden 
Alpen häufig, aber aud) in anderen Hoch: Karpaten, 
Norwegen) u. jogar Mittelgebirgen (Rieſengebirge, 
Schwarzwald). Entw. (Grund: od. Shlag-L.n, 
im Frühjahr) alter zufammengebadener Schnee, der 
durch Tauwetter (def. bei Föhn) erweicht ift, od. 
(Staub= od. Wind-S.n, im Winter) trocken— 
pulvriger Neufchnee. Die Bewegung beginnt mit der 
Störung des labilen Gleichgewicht? durch einen 


Schneefhlipf, Steinfall, den Tritt eines Tiers zc., 


angebYid) fogar durch einen lauten Ton. Die Grunde 
8.n wirken haupt]. durch die Maſſe, die Staub-L.n 
mehr durch den von ihnen erzeugten Buftftrom (Wind⸗ 
ſchlag gefährlicher als Schneeſchlag). Stößt der L.n⸗ 
kopf auf ein unüberwindliches Hindernis, fo bildet 
fi) unter Kniſtergeräuſch (‚Schreien der 2.) der 8. n⸗ 
tegel, eine harte, durchgeknetete, oft100 000 u. 
mehr m? gr. Maſſe, die jih im Sommer in einen 
totigen Haufen verwandelt. Den ojt bedeutenden 
Schaden (Bernidtung von Menfchen- u. Tierleben, 
Gebäuden, Aderlarnd u. Wald) ftehen nur geringe 
Vorteile gegenüber (3. B. Die Schaffung fruchtbarer 
Gründe an den Ablagerungsftellen). Der günftige 
Umftand, daß die Lin (bei. die Grund-L.n) meiſt 
bejtimmte 8.nbahnen od. =ftraßen (Ninnen zc.) 
einhalten, erleichtert den L.nſchutz durch L. n⸗ 
galerien (an Straßen, Eiſenbahnen zc.), L. n⸗ 
verbauung (wie bei Wildbächen), Grhaltung 
bon ‚Bannwald'‘ ıc. Eis- od. Gletfher-L.n ſ. 
Gletſcher. Vgl. Coaz, 8. ber Schweizeralpen (1881); 
Nabel, Schneedecke (1889). 

Lawn⸗Tennis, das (engl., län, ‚Nafen=T.‘), 
modernes Ballipiel, in Anlehnung an das jeit dem 
M.A. befannte tennis (fra. jeu de paume, difd) 
Ballipiel im Ballhaus) in England 1875/80 aus- 
gebildet; verbreitete fich raſch über die ganze Erde, 
gefördert u. geſchützt durch jelbftändige Organi— 
fationen, von denen übereinſtimmende Spielregeln 
feſtgeſetzt wurden u. der Turnierbetrieb überwacht 
wird. Die älteſte Organiſation iſt die United States 
National L.-T. Association (1881), 1888 entftand 
die engl. L.-T. Ass., ber fi} u. a. 1896 die ſchwei— 
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zeriſche L.-T. Ass., 1902 der Oſtr. L.eT.« Verband 
angeſchloſſen Haben. 1902 wurde Die 3. jelbftändige 
Organifation, der Dtſch. 8.»%.- Bund, gegründet, 
ber bie Spiel- u. Zurnierregeln fowie Die Ter— 
minologie in diſch. Sprache endgiltig feftgeftellt 
hat. — L.⸗«T. ift ein Kampf (Sphäromachie) zwiſchen 
je 1 od. je 2 Spielern (jeltener 1 gegen 2), die durch 
ein Ne in Hüfthöhe getrennt mit befonderen 
Schlägern (rackets) einen kleinen elaft, Ball nad) 
takt. Grundfäßen über das Ne weg bin u. her 
treiben, wobei der Ball nicht ſpäter als nad) dem 
erſten Aufipringen, nicht ins Netz u. nicht über die 
gegnerische Seite des durch weißeLinien abgegrenzten 
Spielfelds (court) hinausgehen darf. Die gemachten 
Fehler werden in eigenartiger Berechnung jeweils 
für den Gegner gezählt. — In geſellſchaftlicher Be— 
ziehung hat 8.8. in Deutſchland bahnbrechend 
gewirkt u. einen ungeziwungenen Verkehr der verſch. 
Geſchlechter u. Gejellihaftsflaffen außerhalb der 
Salons u. Balljäle herbeigeführt. Die dtſch. 8.-T.- 
Turniere (nam. in Berlin, Hamburg, Homburg v.d. 
9., Bonn, Hannover) find glänzende fportliche Ver— 
anftaltungen, von be beften ausländiſchen Spielern 
beſucht. Vgl. Frh. v. Fichard, Hdb. (11902) u. Diſch. 
L.-T.eJahrb. (ſeit 1894), mit vollſt. Litteratur. 

Lawr. (Zool.) = George NR. Lawrence, 
nordamerif. Ornitholog, T 1895. 

Lawrence (rnp), 2 nordamerik. Städte: 
1) Mass. beiderfeitö des Merrimac (induftriell aus⸗ 
gebeutete Fälle); (1900) 62559 €. (4287 von diſch. 
Eltern) ; I; 6 kath. Kirchen (je 1 dtjch. u. franz.); 
öffentl. Bibl.; Auguftiner, Dlariftene, El. Diaviene, 
&Kaberiusbr., Schw. v. N.-D., Dominilanerinnen, 
Graue Shw., Schw. vom Unbefl, Herzen Mariä; 
Baumwoll- u. Wollind. (1900 für 143 Mill. M), 
Mühlen, Eijengiekerei, Fabr. v. Papier, Schuhen x. 
— 2) Kas., beiderſeits des Kanſas; 10862 E.; 
TE; fath, Kirche, Staatduniv. (1864; 1904: 1500 
Stud. ; Bibl., 42000 Bde), Haskell Injtitute (In— 
dianerſchule); Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen ze., 
Mühlen, Getreidehandel. 

Lawrence (. 0), 1) Sohn Laird Mair, 
Lord 8, Vizefönig v. Oftindien, x 4. März 1811 
zu Richmond (Horkfhire), T 27. Juni 1879 zu Bon» 
don; machte fich feit 1849 mit u. nad) feinem Bruder 
SirHenry MontgomeryS. (x 1806 zu Mat: 
tuva [Geylon], fiel 1857 bei der Verteidigung v. Lack⸗ 
nau) in der Verwaltung des Pandfchab verdient, jo 
daß bie Provinz im Sepoyaufſtand 1857 ruhig blieb 
u. bei deſſen Unterdrückung mithalf. Als Vizekönig 
1863/69 für Bahnen, Bewäſſerung u. Gewinnung 
der Eingebornen thätig, nad) außen (Nfghaniftan) 
foyal u. friedlih wie jpäter im Oberhaus Gegner 
Disraelis. Vgl. Boswortd Smith (2 Bde, Lond. 
61885); Atchiſon (Bond. 1892). 

2) Sir Thom., engl. Bildnigmaler, x 4. Mai 
1769 zu Briftol, T 7. San. 1830 zu London ; zuerft 
Schauſpieler, dann Schüler von W. Hoare; porträ= 
tierte viele Fürftlichkeiten u. an Geift u. Schönheit 
hervorragende Perjönlichkeiten, 1815 alle ‚Sieger v. 
Waterloo‘, 1818 beim Aachener Kongreß die Ver— 
treter der verſch. Höfe; def. feine Damenbildnijje 
ausgezeichnet durch feine Grazie. Zahlr. Werfe in 
Rondoner Galerien, Windjor Caftle, im Diujeum 
zu Hannover. Vgl. D. E. Williams (3 Bde, Lond. 
1831); Lord Gower (ebd. 1900). 

3) Sir Will, engl. Chirurg u. Augenarzt, * 
16. Juli 1783 zu Civencefter (Glouceſterſhire), T 
5. Juli 1867 zu Rondon; 1815 Arzt an den kgl. 
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Spitälern v. Bribewell u. Bethlehem u. Prof. am 
College of Surgeons, 1824/65 am Bartholomäug: 
Hojpitalebd. Schr.: Treatise on Hernia (1806 u. ö., 
vielfach überf., dtjd) 1818); Lectures on Physiol. 
(1819, °1848), on Surgery (1832, diſch 3 Bde, 
(1833, °1844) xc. 


1833/35) ; Diseases of the Eye 
Lawsonia L. (1), Gattg 
der Lythraceen; einzige Art L. 
(Alkanna) inermis L. (Abb., 
Y/, nat. Gr.), Nordafrika bis Oſt⸗ 
indien; viel gebaut (def. in In— 
dien u. Agypten), ein Strauchmit 7 N 
gelblichen bis ziegelvoten Blü— 
ten; die mit Kalkmilch verrie— 
benen Blätter (Henna, Kypros 
der Alten) im ganzen Orient be= 
liebt ala Kosmetikum, mit dem 
die Frauen fi) Finger: u. Zehen 
nägel, aud) Haare u. Haut rot 
färben (ſchon bei ben ältejten 
ägypt. Mumien nachweisbar). 
Lawſonit, der (iaͤſ⸗), Mineral, 
H,CaAlSi,O, ,, iſometriſche, rhombiſche Kryſtalle 
mit 2 vollkommenen, aufeinander ſenkrechten Spal⸗ 
tungen; farblos bis graublau. H. 8'/,, ſpez. Gew. 
3,1. In Eklogit u. Sauffurit. 
Lawyer (engl., idibr), Rechtögelehrter, Juriſt. 
Lax (lat.), ſchlaff, locker; fittlih ungebunden. 
Zar, Joſ., Bildhauer, & 19. Mai 1851 zu 
Mien; Schüler von Bauer u. Kundmann ebd.; 
ſchuf zahle. allegor. u. Hijt. Statuen u. Medaillons 
für Wiener Prachtbauten (Rathaus, Univ., Pare 
lamentsgebäude, Hofburgtheater, Hofmufeum); ferner 
Grabmäler, auch treffliche Pferdegruppen. 
Laxantia (lat., Mehrz.; Seitw.: larieren), 
milde Abführmittel. Laxierlatwerge = Senna 
latwerge; Barierzuder = Manna. 
Larenburg, nieberöftr. Diarktfl., Bez.H. Möd- 
ling, an ber Schwechat u. dem Wien⸗-Neuſtädter 
Kanal; (1900) 1264 €; Ch; Pfarrkirche zur 
Kreugerhöhung (1692, wertvolle Ölgemälde); kaiſ. 
Luſtſchloß, das alte 1353, dag neue (‚Blauer Hof‘) 
1774 erb.; im 290 ha gr. Park (in engl. Stil) mit 
zahlr. Wafjerläufen die Franzensburg (1801/36 im 
neugot. Burgenftil inmitten eines Sees erh. ; präd)- 
tige Ausjtattung, Sammlungen bon Möbeln, Ge- 
mälden, Waffen 2c.), Denkmal Kaiſer Franz’I., got. 
Kapelle mit Nittergruft, Ritterfäule ıc. 
Laxismus, ber, bie Behandlungsteije der zur 
Sittenlehre gehörigen Fragen, welche in ungebühr- 
licher Weife die Verpflichtung einſchränkt u. auf 
feihte Gründe hin etwas für erlaubt erklärt. Zum 
8. als Syſtem bekennt ſich Teichtbegreiflich feiner; 
dagegen haben mehrere dem Probabilismus Hul- 
digende Schriftfteller (Garamuel, Bauny, Moya) 
thatſächlich, durch Scheingründe verführt, einige lare 
Sötze aufgeftellt ; irrtümlich wird dafür das Syſtem 
be3 Probabilismus verantwortlid) gemacht. 
Layard (tedrd), Sir Auften Henry, brit. 
Staatsm. u. Archäolog, & 5. März 1817 zu Paris, 
t5.9ult 1894 zu London. Aus einer alten Huges 
nottenfam., erzogen in Stalien, ftubierte 2. in Eng» 
land Rechtswifi., bereifte 1839 den Vorberorient ; 
1845/47 entdeckte er ala Attache bei der brit. Bot⸗ 
ſchaft in Ktonftantinopel im Auinenhügel v. Nim— 
rud, 30 km füdl. v. Ninive, die Refte von 3 aſſyr. 
Königspaläſten (Affurnaßirpal, Salmanafjar IL, 
Affarhaddon), ſetzte 1849/51 im Auftrag des Brit. 
Muſeums mit Hormuzd Rafjam die Ausgrabungen 
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Bottas in Kujundſchik (Ninive) fort u. fand den 
Palaſt Sanheribs uͤ. Teile der Bibl. Affurbanipals 
1. d. u. in Kala- Scherghat (Affur) den Parlaft 
Tiglatpileſars I.; 1852/57 u. 1860 im Unterhaus 
(liberal), 1852 u. 1861/66 Unterftaatsjefr. des 
Außern, 1868/69 Din. der öff. Arbeiten, 1869 
Gefandter in Madrid, 1877/80 in Konftantinopel, 
wo er 4. Juni 1878 den Cypernvertrag abjchloß. 
8. veröffentlichte über feine epochemacjenden Aus— 
grabungen: Niniveh & its Remains (2 Bde, Lond. 
1849 u. ö.; dtſch von Meißner, 1850); The Monu- 
ments of N. (ebd. 1849); Discoveries in the Ruins 
of N. & Babylon (ebd. 1853; dtſch von Zenker, 
1856). Selbftbiogr. u. Briefe hrög. von W. N. 
Bruce (2 Bde, Lond. 1903). 

Laymann, Baul, S.J. (ſeit 1594), & 1574 
(od. 1575) zu Arzl d. Innsbruck, T 13. Nov. 1635 
zu Konftanz an der Peit; Iehrte an den Hochſchulen 
zu Ingolſtadt, Münden u. Dillingen Philof., Mo— 
raltheol. u. fan. Net. Hauptw.: Theol. moralis 
(München 1625 u. ö., noch heute gejhäßt); Jus 
canonicum (Dill. 1663). Die feinen Namen tra« 
gende Schrift über die Hexen (Processus jurid., 
Köln 1629; vgl. Janſſen, Geſch. VIII 12-14 [1903] 
©. 710 ff.) ift von fremder Hand zufammengeftellt. 

Laynez (aineſ), Jak., Sejuitengeneral, ſ. Lainez. 

Layſan (aiſön), unbewohnte Koralleninſel ber 
Ver. St., im nördl. Stillen Ozean, auf der Hawaii— 
ſchwelle; ein 4,5 km br., 5'/,; km I., bis 10 meh., 
von lebendem Strandriff umgebenes Atoll (über 
vulf. Unterlage), das eine bi 9 m t., jehr jalzige 
(12 bi3 15 %/,) Lagune einjchließt; ergiebige Guanoe 
lager; bemerfenswerte Flora (27 Arten, überwiegend 
Gräſer, feine Bäume) u. Landfauna (von 40 Arten 
5 endem.; vgl. Rothſchild, Avifauna ete., 3 Bde, 
Sond. 1900). 1896 von Schauinsland (‚3 Von. 
auf einer Korallenin‘.‘, 1899) erforſcht. 

Lazarett, das (abgeleitet v. Lazarus), Hofpital, 
Krankenhaus. 8. (Milit.) f. Sanitätswefen, milit. 
— 8,fieber = Hofpitalfieber. — L.ſchiff, mit Sani— 
tät3einrichtungen verjehener Dampfer, der im See— 
frieg unter dem Schuß des roten Kreuzes, durch 
weißen Anſtrich mit breitem grünem Streifen fennt= 
li, zur Aufnahme von Kranken u. Verwundeten 
dient. — B.typhu8 = Flecktyphus. 

Lazariften (ben. nad) ihrem ehem. Mutterhaus 
St:Lazare zu Paris), Kongreg. von Weltprieftern 
(mit einfachen, nicht von Obern entgegen genom« 
menen Gelübden), 1624 vom hl. Vincenz v. Paul 
Gi. d.) zunächſt für Volksmiſſionen gegr. (daher Con« 
greg. Missionis, abgef. C. M.) u. 1632 von Urs 
ban VIIL beftätigt; beim Tod ihres Stifter3 außer 
in Sranfreih auch in Stalien, Polen, Irland u. 
Afrika (622 Mitgl.), Die 40 franz. Häufer gingen 
in ber Revolution zu grunde, aud) in den anderen 
ändern erlitten die L. bei den jetveiligen Klojter- 
ftürmen empfindliche Verlufte; unter dem 14. Genes 
valobern Etienne (1843/74) aber nahm die Kon— 
greg. einen neuen raschen Aufſchwung, breitete ſich 
in Deutſchland (Köln 1851) u. Öfterreih (Graz 
1852) aus u. faßte Fuß in Mexiko, Zentral» u. 
Südamerifa u. auf den Philippinen, wo fie bei. 
durch Leitung von Priefterfeminarien der Kirche 
wejentliche Dienfte Ieiftet. (1904) 31 Prov.: in Eu» 
ropa 18 mit 193 Häufern (von den 56 franz. 
neueften3 42 aufgelafjen), in Afien die hin. (7 Vie 
fariate), perf. u. jyr. Prov. (60 Niederl.), in Afrika 
die Prob. Wigerien (mit Vikariat in Abeffinien u. 
auf Madagaskar) mit 13 Häujern, in Amerika 
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8 Prov. mit 63 Häufern (16 in den Ber. St.) u. in 
Ozeanien die Prov. Philippinen mit 4 Häufern; im 
ganzen 1827 Priejter, 746 Studenten u. Kleriker u. 
834 Laienbrüder ; Generaloberer feit 1878 Ant. 
Fiat. Selige: Franz Elet (t 1820) u. Joh. Gabriel 
Perboyre (T 1840), beide in China gemartert; her» 
borragende Gelehrte: der Moraliſt Collet (j. d.), der 
Liturgifer Baldesht (T 1849), der Orientalift Bore 
(t 1878), der Sinolog Gonçalvez (T 1841). Ztiſchr.: 
Divus Thomas (2. dv. Piacenza), Ephemerides 
liturg. (2. v. Monte Citorio). Vgl. Notices etc. 
(Par. 1881). 

Lazarus (v. hebr. Eldasar, ‚Bott ift Helfer‘), 
1) der Ausfäßige in der Parabel Luk. 16, 19 ff, im 
M. A. Schutzpatron der Ausſätzigen u. ihrer Häuſer, 
ſchließlich aller Krankenhäufer Gat. Lazarett). 

2) hl., v. Bethanien, Bruder der Martha u. 
Maria, bevorzugter Freund Jeſu, der ihn öfters bes 
ſuchte u., nachdem er ſchon den 4. Tag im Grab ge- 
legen, zum Leben zurückrief (Joh. 11). Das heute noch 
gezeigte Grab liegt ſüdweſtl. v. Olberg bei El-Aſarije 
(f. Bethania). Die jebt faft allg. aufgegebene Begende, 
daß 2. mit feinen Schweftern in bie Provence ge— 
zogen, dort geprebigt habe (Biſch. v. Diarfeille) u. 
geſtorben fet, ift eine Erfindung des 11. u. 12. Jahrh., 
zu iwelder (nad) Morin) bie Reliquien des mit dem 
bibl. 8, verwechjelten gleichn. Bijch. v. Air (5. Jahrh.) 
u. beö in Antun verehrten HI. Nazarius Anlaß 
gaben. Seine angeblichen Reliquien 890 zu Kition 
auf Cypern aufgefunden; das Haupt foll dureh 
Kaifer Leo VI. nad) Andlau (Elſ.) gefommen fein 
(886 od. 899 ; wiedergefunden 1860). Feſt 17. Dez. 
Val. Rietſch (1902). 

Ritterorden v.HL.2.: 1) Hofpitaliter v. HL.S., 
anfänglich ein Krankenpflegerorden in Paläftina 
(nam. für Ausfätige), im 12. Jahrh. Hervorragend 
an der Verteidigung des HI. Landes beteiligt u. des⸗ 
halb den Ritterorden zugezählt, übernahm fpäter 
hauptſ. in Frankreich u. Italien die Beforgung von 
Hojpitälern ; unter Innocenz VIII. 1490 teiliv. aufs 
gehoben. 1572 in Stalien mit dem Mauritiusorden 
(4. d.) u. 1604 in Frankreich mit dem Orden U. 8. 
Grau vom Berg Karmel vereinigt, ging aber in der 
franz. Revolution volfftändig unter. — 2) hödjiter 
jerb. Orden, nur vom König getragen. 

Lazarus, Moriz, Philojoph, x 15. Sept. 
1824 zu Filehne (Poſ.), T 13. Apr. 1903 zu Dteran; 
1860 Prof. in Bern, 1867 Prof. an ber Kriegs⸗ 
afad., feit 1873 an ber Univ. Berlin, 1869 u. 1871 
Präj. der erften israel. Synoden. Herbartianer u. 
Begründer der Völkerpſychologie; jeit 1859 mit 
9. Steinthal Hrag. der Ziſchr. f. Völkerpſychol. u. 
Spradmwiff.‘(jeit 1891 ,de3 Ver.f. Volkskde) Hauptw.: 
‚geben der Seele‘ (2 Bde, 1856 f., °1883/97, 3 Bbe); 
‚Ethit des Subentums‘ (1898, 21901); ‚Päbag. 
Briefe‘ (1903). Qgl. Achelis (1900); Leit (1904). 

Lazulith, der, Deineral(Mg,Fe)(AIOH),(PO,), 
lichtblaue, pyramidale, monofline Kryftalle mit un= 
ebenem Bruch od. derbe Uggregate (Blaujpat). 
9. 51/,, Tpez. Gew. 3. Entfärbt fich beim Erhitzen. 
— 8, jpan. = Cordierit. | 

Lazzari, Sylvio, Komponift (Suresnes b. 
Paris), & 1. Yan. 1860 zu Bozen; erſt Yurift, 
1882/84 Schüler Guiraudß u. Ekfar Francks am 
Pariſer Konjervat. ; begeijterter Anhänger R. Wag- 
ner3. Schr. die Opern: Armor (1898), L’ensorcel& 
(1903), Symphonie E-moll, fymphon. Dichtungen 
(bef. Effet de nuit), Gefänge mit Orcheſter, Kammer: 
muſik, Chöre, Klavierfachen, Lieder. 
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Lazzaroni, von dem ‚armen Lazarus' herge— 
nommene Bezeichnung für die ärmeren Volksklaſſen 
Neapels. Die ſchwere Bedrückung der 8. ſeitens der 
Reichen verurſachte blutige Aufſtände, ſo unter 
Maſaniello (ſ. d.). Sie hielten ſtets treu zur bour- 
bonifchen Königsfamilie, für die fie auch 1799 gegen 
die Machthaber der neapolit. Republik (. Neapen) 
fümpften. Vgl. Goethes ‚tal. Reife‘; Villari, 
Lettere merid. (Zur. ? 1885). 

2aszt (ital., Mehrz.), in der Bühnenſprache die 
nicht in der Rolle enthaltenen, der Situation mehr 
od. minder angepaßten Stegreifſcherze in Wort u. 
Spiel; aud) allg. = Poſſen, Mätchen. 

Ib., AbE. für libra, ‚Pfund‘. 

1.b. s., Abk. für lectori benevolo salutem (Tat.), 
‚dem geneigten Lefer Heil! (in Büchern). 

1. c., Abk. für loco citato (lat.), ‚an der ange— 
führten Stelle‘. 

L. C., die Gefamtheit der Landsmannſchaften 
(eines Verbands) an einer Univerfität. 

Leht. (3001) =M. 9. 8, Vichtenſtein. 

L. C. J. 1. Chief. 

Ld. (Zool.) = Peter Wild. Lund, bän. 
Naturforicher ; 1. Hälfte des 19. Jahrh. 

L. D., Xbf. für Laus Deo (Tat.), ‚Lob ſei Gott‘. 

L. D.C. = Linzer Deputiertenkonvent, ſ. Burſchen⸗ 

Ldf. (Zool.) = R. v. Lendenfeld. ſchaft. 

Lat. (Bot.) = Sohn Lindley. 

Zen, der (m), I. Nebenfl. der untern Themfe; ent» 
fpringt im ©, ber Grafſch. Bedford, wird bei Hert⸗ 
forb jhiffbar, trennt London von feinen nordöſtl. 
Vororten, mündet zw. den Eaſt-Indias u. Victoria= 
docks; an 80 km I., fiſchreich (Angelſport). 

Zen, das (engl., ti), Gebinde, ſ. Garn. 

Lea (wm, Henry Charles, amerif, Kirchen- 
hift., & 19. Sept. 1825 zu Philadelphia, bis 1880 
Verlagsbuchhändler ebd. Schr. über Uberglauben, 
Zölibat, Obrenbeichte, Ablaß ıc. Hauptw.: Hist, 
of the Inquisition of the Middle Ages (3 Bbe, 
Neuy. 1888; frz. Par. 1900 ff.). 

Leach (3v0l.) = William Elford Lead 
(tr), engl. Arzt u. Naturforjcher, 1790/1836. 

Lead (1%), norbamerif. Stadt, S. Dak., an ber 
nörbl. Abdachung der Blad Hills; (1900) 6210 E.; 
vs; kath. Biſch. kath. St Patrickskirche; Golb- 
bergbau. — Das Bist. 8. (err. 1902, Suffr. v. 
St Paul, Biſch. John Stariha) zählt (1904) 26 
Kirchen u. Kap., 18(9 Welt-) Prieſter, 5 (2 männl.) 
relig. Genoffenſch. an 10 000 Kath. (5000 Indianer, 
mijfioniert von diſch. Benediktinern u. Sejuiten). 

Leadb. (B00l.) = Benj. Yeadbeater (Nd- 
Biter), engl. Naturforscher ; Mitte des 19. Jahrh. 

Leader, ber (engl., tiddr, ‚Leiter, Führer‘), Veit 
artifel einer Zeitung; Haupt einer polit. Partei; 
auch = KKongertmeifter. 

Leaders (engl., Mehrz., Ebörf), ſchmale Erzadern. 

Lendhillit, der (Kb), Diineral, Doppelfalz von 
Bleifulfat u. «»Tarbonat; monofline, taffige, pfeubo= 
hegagonale, meijt gelbliche Kryftalle mit höchſt voll» 
fommener bafijcher Spaltbarfeit u. diamantähn— 
lichem Perimutterglang ; auf verwitterten Bleierzen. 

Leadhills (edhitip, ſchott. Dorf, Grafſch. Lanark, 
höchſtgelegenes Dorf Großbritanniens (397 mü. M), 
in den vowiher Hills; (1900) 835 E.; A; Bibl.; 
Bleigruben (feit 18. Jahrh., viel. ſchon in ber 
Römerzeit außgebentet). 

Leadville (Edwin, nordamerif. Stadt, Col., am 
Weſtfuß der erzreihen Moskitokette des elfen- 
gebirges, nahe den Quellen des Arkanſas, 3070 m 
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d. M.; (1900) 12455 €; %; 2 fath. Kirchen 
(1 öfte.), Barmh. Schw.; Mittelpunkt eines groß> 
artigen Silber-, Blei- u. Zinfbergbaus (75 Gruben; 
Ausbeute 1878/1901 für 1155 Mill. M); 11 große 
Schmelzwerke, Fiſchzuchtanſtalt der Union. 1859 
gegr., jahrelang ergiebigſter Goldproduktionsort 
(Waſchgold) Kaliforniens (zeitweilig 30000 €.). 

League, bie (engl., tig), 1) Bündnis, Liga (v. 
mittellat. liga, lega); 2) engl. Wegmaß (frz. lieue, 
1. d.) = 8 engl. Meilen (4828 m) od. = 3 Londoner 
Deilen (4572 m) od. = 3 Seemeilen (5565 m). 

Leake um, Will. Martin, engl. Arhäolog, 
x 14. San. 1777 zu London, 1 6. San. 1860 zu 
Brighton; als Art. Offizier (bis 1815, zuletzt Oberſt⸗ 
leutnant) der brit. Marine vielfach auf Reifen, u. a. 
in der Levante thätig. Seine topogr. Werke Travels 
in the Morea (3 Bde, Gond. 1830), Tr. in Northern 
Greece (4 Bde, ebd. 1835), Topogr. of Athens 
(ebd. 1821 u. 1841, 2 Bde; dtiſch 21844) ꝛc. für ihre 
Zeit grundlegend u. heute noch nicht zu entbehren. 

2ealatele, deutſch-ſamoan. Mariftenftation an 
ber Norboftfüfte v. Sawaii ; 2 Patres, 3 Schweftern. 

Zeamington (Rmtngtön), amtl. Royal. 
Spa, engl. Stadt, ftark befuchter Badeort, Grafſch. 
Warwick, beiderſeits des Fluffes Beam (zum Avon); 
(1901) 26888 E.; &; Tath. St Petera-, anglik. 
Allerheiligenfirche (fpätgot., ern.), Rathaus (Re— 
naiff., 1884; Bibl., Kunſtſchule); 8. College, höhere 
Mädchenſchule, Theater; Paulsſchw.; Aſyl für Un- 
heilbare; Salz⸗, Stahl» u. Schwefelquellen, Kur— 
haus 2c.; Fabr. v. Kochherden. 

Leander f. Hero. Nach 8. benannt der Signal- 
u. Leuchtturm (B.turm) bei Sfutari. 

Leander, hl., Erzb. v. Sevilla (um 584/600); 
urjpr. Mönd, Durch Kg Leovigild wegen Mitwirkung 
bei der Belehrung des Prinzen Herinenegild ver— 
bannt, um 579/82 in Byzanz; mit Gregor d. Gr. 
befreundet, hochverdient durch die vollftändige Be— 
tehrung der Wejtgoten (Konzil zu Toledo 589). 
Verf. Dogmat. u. monaſtiſch-asket. Schr. (Migne, 
Patr. lat. Bd 72); 2 Werke gegen den Arianismus 
u. bie vielen Briefe verloren. 

Leander, Rich., Pfeud., ſ. Rolfmann, Rich. 

Zeane, Lough 8. (1 Tin), iriſcher See bei 
Killarney, f. d. 

Lear (ir), myth. König in England; fein Unglück 
ber Gegenftand einer der gewaltigften Tragödien 
(‚König 2.) Shafejpeares. [Thirimere. 

Leathe’3 Water (ind üßtin), engl. See = 

Leavenworth (Kwenüdrts), nordamerif. Stadt, 
Kas.,r. am Miffouri (2 Brüden); (1900) 20735 €. ; 
u; 9Tath. Kirchen u. Kap. : Kathedrale ıc.; Statue 
bes Gen. Grant (1889); Karmeliten, Barmh. Schw. 
(Mutterhaus, Akad., Hofpital, Waifenafyl 2c.), Ob» 
latinnen vd. d. Vorſehung, Seltcianerinnen; Fabr. 
v. Maſchinen, Möbeln, Großſchlächtereien, Mühlen, 
Vieh- u. Holzhandel. — 3 km nördl. Fort. mit 
Snf.: u.Kavd.-Schuleder Union u. Militärgefängnis. 
— Das Bist. 8. (err. 1877, Suffr. dv. St Louis; 
Bil. jeit 1904 Thom. F. Lillis, Ne. Kanfas City) 
zählt (1904) 113 Kirchen u. Kap., 110 (58 Welt-) 
Priefter, 11 (4 männl.) relig. Genofjenid., an 
35000 Katholiken. 

2eba, bie, Zufluß ber Oftfee, entipringt im 
Langenſee (bei Borſcheſtowo im meftpreuß. Kr. 
Karthaus), durchbricht den pomm. Landrücken, fließt 
durd) ein weites Wiefenthal, dann burd) den fiſch⸗ 
reichen, raſch vermoorenden 8. fee (größter pomm. 
Strandjee, 75,3 km?, 5,3 m £.); 120 kml, von 
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Lauenburg ab flößbar; Gebiet 1546 km?. Ober⸗ 
halb der Mündung, zw. Sarbäfer u. L.ſee, Die 
pomm. Hafenft. 8, Kr. Lauenburg; (1900) 1966 
meijt prot. E.; Th; Rettungsftation für Schiff: 
brüchige, Fiſcherei, Fiſchräucherei, Viehzucht; Seebad. 

Lebach, rheinpreuß. Landgem., Kr. Saarlouis, 
am Theelbach (zur Prims); (1900) 1550 E. (1510 
Kath.); DL; Amtsg.; neue got. Kirche; Elektri— 
zitätswerk. — Ber Schichten, Abteilung des Not« 
liegenden in der Saar-Nahe-Gegend; mit Archego- 
saurus, ſ. Stegocephali. 

Lebanon (Kbändn), mehrere nordamerif. Städte, 
bef. 8., Pa., 40 km öftl. v. Harrisburg; (1900) 
17628 €. ; Tr, eleftr. Straßenbahn; kath. Kicche, 
Joſephsſchw. Normalſchule; Hochöfen, Walzwerke, 
Maſchinenfabr. Eiſen⸗ u. Kohlengruben. 

Le Bas (b 6%), Pfeud. für Bechamel, ſ. d. 

Eebbachbaum f. Albizzia. 

Lebbäns, Beiname bes Apoftels Judas Thad— 
däus (Matth. 10, 3; nur im griech. Text). 

Lebbeke (tete), belg. Dorf, Ojtflandern, 4 km 
füböftl. v. Dendermonde; (1900) 7525 €; WE; 
Kirche (17. Jahrh. Barod); Lourdesbr., Vincen- 
tinerinnen ; Muſik-, Zeichenſchule; Fabr. v. Spiken, 
Kunſtwolle, Lichten, Bier ꝛc., Spinnerei, Weberei. 

Lebda, auch Choms, tripolit. Dorf, am Mit— 
telmeer, 100 km öjtl. von der Hauptſt.; lat. Miſ⸗ 
fion (150 Seelen). Im Altert. Leptis, ſ. d. 

Lebedin, ruf. Kreisſt, Gouv. Charkow, ober« 
halb der Mündung der Olſchana in den Pſjol (zum 
Dnjepr); (1900) 16684 E.; WA; Gymn., Hand 
werkerſchule; Getreidehandel, Talgfiederei. 

Zebedian, rufſ. Kreisſt, Goud. Tambow, r. am 
Don; (1900) 6014 ©. ; u; Progymn.; Fabr. v. 
Seife, Lihten, 3 Jahrmärfte (über 4 Dil. Mlimfab). 

Eebedos, alte ion. Stadt, nordweftl. v. Epheſos 
an der Hleinafiat. Küſte; von Lyſimachos durch Ber- 
pflanzung der Bevölkerung nad) Ephefos entvölfert, 
in röm. Zeit der Siß u. Zufammenfunftsort (jährl.) 
der Schaujpielergilde, mit Dionyſoskult. 

Lebel «sin, Nicolas, franz. Oberft, € 18. Aug. 
1838 zu Angers, T 6. Juni 1891 zu DVitre (als 
Steuereinnehmer); Erfinder des 1886 bei den franz. 
Fußtruppen eingeführten kleinkalibrigen Vorder— 
ſchaftmagazingewehrs (fusil L.). 

Leben, das Thum, Die Wefensenergie eine Seien⸗ 
den durch fich jelbft, jeine (teilw. od. völlige) Selbft« 
bewegung, im Ggſtz zu dem dur) Drud, Stoß, Zug 
veranlaßten med). Bewegtwerden des ‚toten‘ Stoffs. 
Entw. hat das Seiende fein Thätigfein urfpr. aus 
u. in fich feldft, dann ift es das abjolute 2. (Gott), 
od. dem Seienden ift die Wefensenergie mitgegeben 
in dem Augenblick, als e8 entitand, dann liegt ges 
ſchaffenes 8. vor. In diefem Fall find die 8.3fähig« 
feit u. die wirkliche 8.8bethätigung zu unterjcheiden. 
Ye nachdem ein geſchaffenes Weſen die B.3fähigfeit 
u. =thätigfeit nur hat, od. feine L.3vorgänge aud) 
fpüren Tann u. fpürt, od. davon fich bewußte freie 
Borftellungen bilden fann u. bildet, redet man von 
begetativem, jenfitivem, intelfeftiven 8. (Trieb- u. 
Sinnen:, Dent:, Willens, Gemüts:L.). Daß die 
8.3ftufen mit ber finnlichegeiftigen (im Menſchen) 
nicht abgeſchloſſen fein werden, daß e8 darüber ein 
rein geistiges 8. geben kann, ift ebenjo einleuchtend, 
wie daß Bott, der Urjeiende, als der letzte Sein» 
grund alles 2.3 fein 8. als ſchlechthin geiftiges in fich 
jelber Haben muß. 

Die unterfte Stufe bes 2.3 ift das körperliche 
8., die Fähigkeit zu Außerungen (8.3zeichen) bzw. 
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deren Bethätigung, wodurch gewifje Naturdinge 
(Pflanze, Tier, Menſch) fi als organiſche vor 
den anorganiſchen auszeichnen. Organiſch ift 
eben ein Weſen, das einen Mittelpunkt einer Eigen- 
thätigfeit in fi) hat (organifiert ift) im Unterſchied 
von den Weſen, die folder Mittelpunfte entbehren. 
Das Lebewejen vermag außerhalb feines Körpers 
gelegene Stoffe al Nahrung aufzunehnen, unt 
daraus auf dem Weg der Affimilation (f. d.) den 
nit dem 8. verbundenen Verbrauch (Difjimi- 
lation) an Eubjtanz auszugleichen, event. durch 
Wahstum an Größe zuzunehmen u. bei ber 
Fortpflanzung (f. d.) gleichartige (f. Erbtichteit) 
Weſen herporzubringen. Veränderungen eines ges 
gebenen Zuftands wirken auf das Lebewejen als 
Reize (f. d.), deren finnenfälligite Beantwortung 
die äußere Bewegung ift. Bis zu einem ges 
wiſſen Grab vernag e8 dem Reiz in einer auf feine 
Erhaltung abzielenden Weiſe zu folgen (f. Anpaſſung), 
fogar verlorene Körperteile zu erfeßen (f. Regeneration). 
Eine bef. wichtige Rolle im Stoffwechfel fpielt bie 
Verbrennung mittel® des bei der Atmung (. d.) 
aufgenommenen Sauerftofjs. Während da3 tie: 
riſche L. unmittelbar od. mittelbar ihm von der 
Pflanze gebotene organifche Verbindungen vor— 
ausſetzt, durch deren Zerlegung e3 feinen Energie- 
bedarf deckt, ijt für das pflanzliche 2. das Son— 
nenlicht die Energiequelle, die ihm den Aufbau der 
organiihen Stoffe aus anorganifchen ermög- 
ht. Nur in untergeordneter Weife (Salze) holt 
das Tier feine Nahrung direkt aus dem Mtineral- 
reich. Die Fähigkeit des Lebeweſens, trotz ftändigen 
Stoffwechjeld die ihm eigne Form zu bewahren u. 
fie in der Fortpflanzung aufwejensgleiche Individuen 
überzufeiten, führt ftet3 auf ein elterliches Lebeweſen 
äurüd (omne vivum ex vivo; f. Urzeugung). Dieje 
Fähigkeit unterliegt dem Gefeß von der Erhaltung 
der Energie nicht u. erlifcht bei dem Tod. Ein 
unferer Wahrnehmung nicht zugängliches, aber unter 
gewifjen Bedingungen erwachendes 2. heißt Taten- 
te38., 3. B. bag eines Samenkorns. — Eine 8.3» 
Kraft (‚8.3geift‘) im Sinn einer jpezififchen, von 
der ‚Seele‘ trennbaren Energie gibt es jo wenig ald 
einen den Lebeweſen eigentümlichen B.3ftoff. Die 
Anficht des bis zur Mitte des 19. Jahrh. herrſchenden 
olten Vitalismus ift durch den Nadjweis, daß 
auch die L.säußerungen, foweit fie energetifcher 
Natur find, dem Energiegejeß unterliegen, u. daß 
organiſche Verbindungen (3. 8. Harnitoff, Zuder) 
aud) außerhalb des Lebenden Körpers aus Anorganiz 
ſchem bargeftellt werden fünnen, widerlegt bzw. 
unwahrſcheinlich gemacht. Anderjeit3 ift aber bie 
Behauptung des Mehanismus, alle L.3erjchei- 
nungen feien reſt- u. ausnahmslos chemiſch-phyſi—⸗ 
kaliſcher Natur, gleichfall3 unberechtigt. Denigegen- 
über gejteht der jog. Neo» Bitaliamus die Not- 
wendigfeit zu, ingend ein überftofflihes Etwas 
(‚Seele‘) als innerliden 8.3grund anzunehmen, 
deſſen zwedmäßiges Wirken auf Gott, den über- 
weltlichen L.3grund, zurückweift. 

8.3alter = Alter. — L.8baum (Anat.), Arbor 
vitae, f. Gehirn, Bd II, Sp. 1128. — B.ödauer ber 
Tiere, meijt um fo höher, je größer Die betreffende 
Tierart: bei den Wirbeltieren größer al3 bei ben 
Wirbellofen. Unter den Reptilien zeichnen ſich bej. 
Krofodile u. Schildfröten, unter den Vögeln Naben, 
Papageien u. Naubvögel, unter den Säugern Ele— 
fanten durch Langlebigkeit aus. — L.dfähigkeit, 
Vitalität, das Vermögen bes Kindes, außerhalb 


Zebende Bilder — Lebensbrunnen. 
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bes Mutterſchoßes ſelbſtändig fortzuleben; tritt im 
günftigften Fall mit Schluß des 7. Schwanger: 
ſchaftsmonats ein u. entwicelt fi von da an in 
immer fteigender Wahrſcheinlichkeit, wenn größere 
angeborne Mißbildungen, die (wie Maſtdarmver— 
ſchluß ze.) ein organiſches (Stoffwechjel) Leben un— 
möglich machen, fehlen od. befeitigt werden können. 
Nah B.G.B. kommt im Ggſtz zum gem. R. die 2.8» 
fähigfeit nicht mehr für den Erwerb der Nechts- 
fähigkeit in Betracht; diefe fteht vielmehr jeder 
menſchlichen Frucht zu, die mit vollendeter Geburt, 
zu der übrigens nicht auch) Die Trennung ber Nabel: 
[nur gehört, wenn auch noch fo kurze Zeit, gelebt 
bat. — 2.ögeift, an Stelle ber Seele gejeßtes dyna= 
miſches 8.8prinzip. — 8.Bluft = Sauerſtoff. — 
8.8mittel = Nahrungsmittel. 

Lebende Bilder (tableaux vivants), hauptf. 
Darftellungen von Werfen der Dtalerei u. Plaftif 
duch lebende Perfonen. Ihren Urſprung bilden 
Schauftellungen wie die beim Einzug Karla V. in 
Antwerpen, wo bie fhönften Mädchen der Stabt in 
dünnem Flor ald'allegor. Figuren aufgeſtellt waren. 
Später wurden mit Hilfe hervorragender Dialer in 
Privatfreifen wie auf den öffentl. Bühnen Nach— 
ahmungen gemalter Bilder arrangiert. In England 
führte Lady Hamilton zuerſt (ald Göttin Hygieia) 
‚antife Statuen‘ vor. In Deutſchland ſchloß fich die 
Vorführung von I. B. am liebſten an die Werke der 
Düfjeldorfer Hiftorienmaler an. In unferer Zeit find 
fie meift ohne fünftlerifchen Wert, aber immer noch 
als Zugabe bei Dilettantenvorftellungen beliebt. Val. 
Wallner, Sujets (2Bde, 1876/81); Sedouard (5 Abt., 

Lebendgewicht |. Schlaqtgewicht. [1900). 

Lebendig begraben 1. Einmauerung, Totenbeftattg. 

Lebendige straft (nahkeibniz), Bewegungs. 
energie, tinet. Energie, Wucht, Produft aus 
ber halben Dtaffe eines Körpers u. dem Quadrat 
feiner Gejchwindigfeit. 

Zebendiggebärende Pflanzen ſ. Viviparie. 

Lebenspalfam, Hoffmannſcher (Beben: 
Öl), ſ. Hoffmannſcher Lebensbalſam. — Lebenselixir, 
ſchwediſches = zuſammengeſetzte Aloetinktur. 

Lebensbaum, Pflanzengattg, ſ. Thuja. 

Lebensbaum(Symb.), eine litt. wie künſtleriſch 
im M. A. viel verwendete jymbol. Darftellung, wobei 
dem paradieſ. Baum des Lebens (1 Mof. 2, 9), welcher 
Unvergänglicjfeit u. ewige Jugend vermitteln jollte, 
der verhängnisvolle Baum der Erkenntnis von Gut 
u. Bös gegenütbergeftellt wurde, jener mit belaubten 
Aſten u. jugendfrijchen Köpfen (Hortus deliciarum), 
diefer verdorrtes Laub u. Totenſchädel als Früchte 
zeigend. Später wird der 8. in unmittelbare Be: 
ziehung zum Kreuzesbaum gebracht, neben ihm er» 
fcheinen dann Eva u. Maria (Furtmeyrs Meßbuch, 
1481). Eine 2., beſ. in Italien beliebte Darftellung 
(Bonaventuras 2., diſch 21888; Sta Croce in 
Florenz 2c.) vereinte den 8. mit dem Kreuz, als defjen 
Früchte die Hriftl. Tugenden genannt werden; zus 
weilen wird der 8. zum Stammbaum Ehrifti (i. d.; 
Abb. ſ. Taf. Kreuz 16). Dgl. aud Baum GBaumkultus). 

Lebensbrunnen, eine aus der tropologifchen 
Deutung von Pj. 41, 2 hervorgegangene Darjtellung 
bes Verlangen der Seele nach den Waffern des Heils 
(Erlöfung, Taufe); in der althriftl. Kunft unter 
dem Bild des Hirjches, der ſich an dem Felsquell 
labt, od. bes Felſens, aus dem 4 Quellen entjpringen; 
in ber Zaroling. Kunft wie in ſyr. Miniaturen ein 
baldadjinüberdedter Brunnen mit Blumen u. Tie- 
ren (Abb. f. Taf. Karol. Kunft 8); von den Brüdern 


i LEBENSVERSICHERUNG. 


1. Entwicklung. 


Die L. in ihrer modernen Gestalt hat Vorläufer in Ein- 
richtungen versicherungsähnlicher Art bereits im alten 
Rom, wo schon Begräbniskassen (collegia tenniorum) be- 
kannt waren. Das M.A. fördert bei den germ. Völkern 
auf dem Boden der Gilden u. Zünfte die gegenseitige Un- 
terstützung, wie bei Unglücksfällen aller Art, so auch in 
Todes- u. Krankbeitsfällen. Neben dieser auf die Familien- 
fürsorge gerichteten Erscheinung beginnt die Rentenver- 
sicherung im Anschlu/s an die Tontjnen (s. d.). Die erste 
eig. Versicherung auf den Lebensfall war die Aussteuer- 
versicherung, die im 16. Jahrh,, zuerst in Italien, auftrat, 
Daneben entwickelte sich selbständig, oft in Wette u. 
Spie) übergehend, eine Art Reiseversicherung auf das 
Leben von Schiffspassagieren. Der Mifsbrauch führte 
häufig zu staatl. Verboten. Die moderne L. wurde erst 
durch die um das Ende des 18. Jahrh. auftauchende mathe- 
matisch-statistische Sterblichkeitsforschung ermöglicht. 
Der Ursprung dieser L. findet sich in England, wo 1762 
die ‚Equitable‘ als erste L. im houtigen Sinn gegründet 
wurde. Nach deren Erfolg war ein ständiges Steigen in 
der Zahl engl. Anstalten zu verzeichnen; 1830 waren be- 
reits 35 Unternehmungen vorhanden, die teilweise ihren 
Betrieb auf den Kontinent verpflanzten. Auf diesem Weg 
u. gefördert durch das fortgesetzte Zusammenbrechen 
der überaus zahlreichen kleinen u. daher unrationellen 
Sterbe-, Witwen- u. Waisen- sowie Aussteuerkassen, die 
im Zeitalter des Merkantilismus aus bevölkerungspolit. 
Gründen die Unterstützung der Regierung gefunden 
hatten, sowie begünstigt durch Regelung des Versiche- 
rungsrechts im preufs. Landrecht v. 1794 gelangte die L. 
in Deutschland schnell zur Ausbreitung. Der erste mifs- 
glückte Versuch einer Gründung wurde von Benecke 1806 
in Hamburg unternommen. Erfolgreich war die von Ar- 
noldi bewirkte Gründung der ‚L.sbank für Deutschland‘ zu 
Gotha. Gleichzeitig mit dieser auf Gegenseitigkeit be- 
ruhenden Anstalt wurde von Vermehren die ‚Lübecker 
Bank‘, eine A.-G., ins Leben gerufen. 1840 bestanden 6 
Anstalten mit etwa 20000 Policen u. über 83 Mill. M Ver- 
sicherungssumme, 1860: 19 Anstalten mit 88000 Policen 
u. über 315 Mill. 7 Versicherungssumme, 1880: 36 An- 
stalten mit etwa 600000 Policen u. über 2130 Mill. M Ver- 
sicherungssumme, 1900: 57 Anstalten mit über 1,5 Mill. 
Policen u. über 7992 Mill. M Versicherungssumme, Die 
erste östr. Gründung waren die ‚Assicurazioni Generali* in 
Triest (1831). Heute ist kein Kulturland mehr ohne eigne 
Anstalten. Neben den grofsen Unternebmungen bestehen 
in allen Ländern zahllose kleine Kassen mit örtlich wie 
auch hinsichtlich der Personen beschränktem Wirkungs- 
kreis. Neben den rein privaten Anstalten finden sich auch 
vom Staat ins Leben gerufene Unternehmungen, 

Hinsichtlich ihrer innern Entwicklung ist die L. ohne 
Einmischung der Gesetzgebung haupts. zufolge der über- 
aus starken Konkurrenz zu glänzendster Entwicklung 
gelangt. Fortgesetzte Bestrebungen, die Versicherten 
günstiger zu stellen, finden sich neben steter Verbesserung 
der Technik u. dem Bestreben der Verbilligung der Be- 
triebskosten, Die Ausbildung der L.swissenschaft 
(im Ausland Aktuwarwissenschaft gen.) istein Haupt- 
verdienst des 1849 gegr. engl. ‚Institute of Actuaries‘, dem 
gleichen Zweck diente das nur kurze Zeit bestehende 1868 
gegr. ‚Kollegium für L,swissenschaft in Deutschland‘ u, 
seit 1899 der auf breiterer Grundlage aufgebaute ‚Deutsche 
Verein für Versicherungswissenschaft: zu Berlin, 


2. Betriebsformen. 


Die hunderterlei Spielarten der L. ergeben sich im 
wesentlichen aus der Verschiedenheit der Beitrags-(Prä- 
mien-)Leistungen u. der Art u. Weise der Auszahlung der 
Versicherungssumme. Beider Kapitalversicherung 
wird eine einmalige Geldleistung an den Versicherten ent- 
richtet, bei der Rontenversicherung bestehen die 
Leistungen in periodischen, eine Reihe von Jahren od. auch 
lebenslänglich, sofort od. erst nach Ablauf einer gewissen 
Zeit fälligen Zahlungen. Nur die Kapitalversicherung ist 
alsL. im engsten Sinn aufzufassen, Hier herrscht wiederum 
grolse Verschiedenheit, je nachdem die Versicherungs- 
summe nur im Fall des Todes zur Auszahlung gelangt 
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(Todesfallvorsicherung) od. etwa bei der Verheira- 
tung(Ausstattungsversicherung)od.beimEintritt 
in den Militärdienst (Militärdienstversicherung). 
Bes. verbreitet ist heute die gemischte Versiche- 
rung, bei der die Versicherungssumme spätestens beim 
Erleben einesgewissen Alters, etwa des 55., 60. 0d. 65. Jah- 
res ausbezahlt wird, bei früherem Eintritt des Todes aber 
schon in diesem Zeitpunkt. Ferner gibtes Versicherungen 
mit Auszahlung bei Eintritt des Todes innerhalb einer be- 
stimmten Reihe von Jahren (Kurze Versicherung). 
Weitere Kombinationen sind z.B. Wechselseitige u. 
Uberlebens-Versicherungen, wo die Auszahlung 
des Kapitals nur im Überlebensfall einer Person od. beim 
Tod einer von mehreren Personen, insbes. eines von 2Ehe- 
gatten, erfolgt u. so als eine Art Pension dient (die eig. 
Pensionsversicherung ist jedoch eine Art der 
Rentenversicherung). 

Als bes. weit verbreitete Versicherungsart hat sich die 
Volksversicherung (kleine L.) herausgebildet, die 
zuerst in England von der ‚Prudential' seit 1848 betrieben 
wurde. Ihre Eigentitmlichkeit besteht in der kleinen Ver- 
sichernngssumme, dem Fortfall der sonst bei der L. üb- 
lichen ärztl. Untersuchung, in kurzfristiger, meist wöch. 
Prämienzahlung, in der Einsamımlung der Beiträge od. 
Verwendung von Klebekarten mit Marken. Diese Ver- 
sicherung ersetzt in Amerika u. England die Arbeiter- 
versicherung, hat aber auch in Deutschland grofse Ver- 
breitung erlangt. Einen Teil der Volksversicherung bildet 
die Kinderversicherung, über welche in England u. 
Amerika besondere gesetzl. Vorschriften insofern be- 
Stehen, als beim Tod von Kindern aus kriminellen Gründen 
nur geringe Summen ausbezahlt werden dürfen ; in Frank- 
reich ist sie seit 1905 überhaupt verboten. 

Die Prämienzahlungen sind einmalige (Mise) od. 
wiederkelirende, u. dann entw. lebenslängliche, od. sie 
hören nach einer gewissen Reihe von Jahren auf (abge- 
kürzte Prämienzahlung). Ferner gibt as steigende u. 
fallende Prämien, Die Regelbilden gleichbleibende Durch- 
schnittsprämien. Hier werden zur Bequenilichkeit für die 
in der Jugend in stärkerem Mafs erwerbsfähigen Ver- 
sicherten im Anfang höhere Beiträge erhoben, als nach 
den Rechnungsgrundlagen, den Sterbetafeln, erforderlich 
sind, während in späteren Jahren die Beiträge im Ver- 
hältnis zu den nach den Rechnungsgrundlagen erforder- 
lichen immer geringer werden. Der Überschufs der im 
Anfang zu hohen Prämien fliefst in die Prämienreserve, 
deren sichere Anlage allg. gesetzlich vorgeschrieben ist, 
Beim Umlageverfahren werden nachträglich je nach 
Verlauf der Sterblichkeit in einer vergangenen Periode 
von den Versicherten Beiträge eingesammelt, Die Ver- 
sicherung mit Gewinnanteil, heute allg, üblich, sucht 
das Prinzip der Gegenseitigkeit auch bei den Aktienge- 
sellschaften zu verwirklichen. Dem Versicherten werden 
hier nach verschiedenen Methoden ‚Dividenden‘ ausbe- 
zahlt, wozu die Mittel aus Prämienzuschüssen, günstiger 
Verzinsung, vorteilhaftem Verlauf der Sterblichkeit u. be- 
sonderen Fonds genommen werden. Das Versprechen 
steigender Dividenden, welches zahlreiche Gesellschaften 
gegeben baben, kann durchauskeinen Anspruch auf Durch- 
führbarkeit erheben. Die Versicherung ohne Gewinn- 
anteil ist oft vorteilhafter. Zahlt man höhere Prämien, 
so kann man sich auch die zinslose Rückzahlung der Prä- 
mien in gewissen Fällen sichern (Prämienrückge- 
währ). Die exakte Berechnung aller dieser Prämien ist 
Aufgabe der Versicherungsmathematik. Vgl. Versiche- 
rungswissenschaft. 


3. Versicherungsbedingungen. 


Der Abschlufs einesL.svertrags erfolgt auf Grund eines 
Antrags, der gleichzeitig mit der Beantwortung eines 
Fragebogens über die Verhältnisse des Versicherungs- 
suchenden etc. der Anstalt einzureichen ist (Anzeige- 
pflicht). Alsdann findet regelmüfsig eine Arzt!. Unter- 
suchung zur Feststellung desRisikosstatt. MitZahlung dor 
ersten (Jahres-, Halb- od. Vierteljahrs-) Prämie tritt der 
Vertrag inKraft. Dieunrichtige Beantwortung von Fragen 
bei der Antragsstellung od. gegenüber dem Arzt, auch 
die falsche Altersangabe hat Rechtsnachteile im Gefolge, 
Heute ist jedoch das Prinzip der Unanfechtbarkeit 
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der L.apolice allg. durchgeführt, Dies bedeutet, dafs nach 
einer kürzern od. längern Reihe von Jahren die Ver- 
sicherungssumme bei Eintritt des Versicherungsfalls un- 
bedingt zur Auszahlung gelangen mufs, ohne Rücksicht 
auf etwaige falsche Angaben des Versicherten bei Ab- 
schlu[s des Vortrags in dem ilım vorgelegten Fragebogen. 
Rei etwaiger Einstellung der Prämienzahlung wird dem 
Versicherten nach dem Grundsatz der Unverfallbar- 
keit die angesammelte Prämienreserve herausbezabhlt 
(Rückkauf) od. eineneueprämienfreie Police ausgestellt, 
indem die bisherigen Einzahlungen als einmalige Prämien 
verwendet werden (Reduktion, Umwandlung). Auch eine 
Beleihung u. eine Verpfändung der Police ist möglich. 
Hierauserhelltdie Kreditfunktion derL. Üblich ist weiter- 
hin heute der Einschluls der Kriegsgefahr (Kriegsver- 
sicherung). Vereinzelt wird betrieben die Versiche- 
rung minderwertiger Leben d. h. solcher Personen, bei 
welchen eine übernormale Sterblichkeit zu erwarten ist, 
Als minderwertig wird meist auch noch das Leben der 
Frau bezeichnet, insofern diese häufg höhere Prämien 
als der Mann wenigstens in gewissen Lebensjahren zu 
zahlen hat. Nahe verwandt ist die, wenn überhaupt, nur 
unter Zuschlägen gewährte Versicherung von Personen 
in den Tropen (Tropenversicherung). Pränmiener- 
mäfsigungen finden im Ggstz zu minderwertigen Leben 
häufig Abstinenzler wegen ihrer voraussichtlich längern 
Lebensdauer, Aucheine Veränderung des Berufs, Aufent- 
halt in gesundheitsgefährlichen Gegenden, Freiheits- 
strafen, Trunksucht u. ähnliche die Lebensdauer ungünstig 
beeinflussende Thatsachen, die früher einen Verfall der 
Police im Gefolge hatten, sind jetzt meist ohne Einflufs, 
od. der Lauf der Versicherung wird nur unterbrochen, 
z. B. beim Aufenthalt in den Tropen. Bei Tod im Duell u. 
bei Selbstmord wird, wenn die Versicherung einen ge- 
wissen Zeitraum (Karenzzeit 1,2,3,5 Jahre) überschreitet, 
allg. die Versicherungssumme ausbezahlt, sonst ein ge- 
ringerer, verschieden berechneter Betrag. 

Prämienbeispiel: Abgekürzte Kapitalversicherung 
auf den Todes- u. Lobensfall (gemischte Versicherung) 
ohne Anspruch auf Dividende, Die jährlichen Prämien 
für je 1000 A Versicherungssumnmıe, zahlbar nach Ablauf 
einer bestimmten Anzahl von Jahren od. beim Tod des 
Versicherten im Fall frühern Ablebens, betragen bei einer 
Anstalt wie folgt: das versicherte Kapital wird zahlbar 
spätestens nach Ablauf von 
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61,10 | 43,85 | 93,90 | 27,60 | 23,40 | 20,55 

















25 | 6145| 4430 | 34.45 | 2825 | 2425 | 21,60 
3 | 62—| 44.90 | 35.20 | 29.25 | 25,50 

35 | eges| ass | 38.45 | 3085 

0 1 6885| 47.40 | 9845 | 

45 | 65.85 | 50.10 | | 


4. Statistisches. 


Die L. ist 1902 in Deutschland von 56, in Österreich von 
30, in der Schweiz von 7 einheim, gröfseren Anstalten be- 
trieben worden. Dazu kommen eine gröfsere Anzahl aus- 
länd, Gesellschaften in den 3 Ländern. Es waren 1902 in 
Deutschland in Kraft: 

























. Versiche- | Zuwachs 
Policon | ungssumme| 1902 

Todesfallvers. . . 532524 | 2223593978 

Gemischte Vers. 1008107 | 4745494 121 | 808896 
Gegenseitige Vers. . 11270 20 327 792 812 
Volksvers, . . | 4322582 | 814383796 69 801 
Erlebensvers. . 312959 | 577993327 1726 
Militärdienstvers. 246599 | 301325266 1570 
Kapitalvers. überh. | 6434041 | 8683118280 | 358143 
Rentenvers. . 58 624 228327920 1389 
Tontinen s 715885 3533 743 31 





Die 9 gröfsten deutschen Anstalten (Viktoria, Gothaer, 
Germania, Stuttgarter, Leipziger, Karlsruher, Friedrich- 
Wilhelm, Deutsche Militärdienstanstalt, Concordia) batten 
mehr als die Hälfte des gesamten Bestands, nämlich 
5145 Mill. M Versicherungssummen, während die 81 
kleinsten Anstalten zusammen nur 955 Mill. A umfalsten. 
Die Prämieneinnahmen aller Anstalten betrugen 377,115 
Mill,, die Zinseinnahmen 114,703 Mill., die gesamten Ein- 
nahmen 486,006 Mill. M. An Auszahlungen wurden ge- 
leistet bei Todesfällen 95,006 Mill., in Eriebensfällen 52,209 
Mill., an Renten 20,327 Mill., für Rückkäufe 13,756 Mill., für 
Kosten 50,633 Mill. M; Zuwachs der Prämienreserven be- 
trug 170,913 Mill. 3. An Überschüssen verblieben mithin 
83,102 Mill. M. Die für Unkosten, Provisionen, Abschrei- 
bungen u. Steuern verausgabten 50633308 M sind nux 

| 10,4%, der Einnahmen. Die Aktiven betrugen 2929055905 af, 
wovon etwa 86°), in Hypotheken angelegt sind. 


Die deutschen Lebensversicherungsgesellschaften (mit Gründungsjahr). 


Gegenseitigkeitsgesellschaften. | Aktiengesellschaften 


Gothaer (1827) Bremer (1867) Lübecker (1828) Providentia, Frank- | Arminia, München 
Hannoversche (1829) Potsdamer (1867) Alte Berliner (1836) furt a. M. (1856) (1889) 
te 0 5 Bayr. Hypotbeken- | Germania, Stettin Deutschland, Berlin 
Alte Leipziger (1830) | Armee u. Marine (1871) | J Wechselbaunk, | (1857) (1889) 
en Vesta, Posen (1873) München (1838) | Viktoria,Berlin(1861) | Urania, Dresden 
Mecklenburger (1853) | pur. Beamton-Ver- | Frankfurter (1844) |Preufsische, Berlin| (1891) 
Alte Stuitzarter (1854) ein, Hannover (1875) Janus, Hamb. (1848)| (1865) Atlas, Ludwigshafen 
Iduna, Halle a. S. (1854) h En Teutonia,Leipz.(1852) | Friedrich Wilhelm, | (1896) 
Stuttgarter Rentenan- | Deutsche Militärdienst- | Concordia, Köln Berlin (1868) Deutscher Anker, 
stalt (1861) Versicherungs-Anst,, (1853) Nordstern, Berlin Berlin (1898) 
— — Hannover (1878) Thuringia, Erfurt (1867) Vita, Mannheim 
Gegenseitigkeit, Leip 1858 Elberfelder (1872 1899 
ig (1861) Allg. Deutscher Vers.- | „ (1853) berfelder (1872) (1899) : 
zig ( Verein, Stut Darmstädt. Renten- | Wilhelmina, Magde- | Prudentia, Berlin 
Karlsruher Allg. Ver- erein, Stuttg. (1898) | ° Anstalt (1855) burg (1872) (1899) 


sorgungs-Anst.(1864) | Adler, Darmstadt (1899) 


Magdeburger (1855) 


Nürnberger (1884) Augusta, Berlin(1900) 


Verbreitung der Lebensversicherung. (Nach Manes.) 







1882 








Staaten 










Schaden- 
zahlungen 


Prämien- 
einnahmen 


Zahl der 
Gesell- 
schaften 








Amerika . . . 254 117 951 | 222194952 | 3 
England . . .| 62 | 237829707 | 200 945 100 
Deutschland. .| 36 84 025 234 | 37407485 
Frankreich .1J 23 | 106 019 678 | 28918052 
Östr.-Ungarn .| 8 29 894093 | 11356000 
Holland . . 8 4 599 850 1.046 258 
Rufsland . h 4 3 936 697 1396 442 
Schweiz n 3 6 376 800 2831280 
Italien . B 4 1593 600 645 120 
Schweden. . . 4 5 307 619 2126 582 
Dänemark . . 3 1043 919 247497 
Norwegen 4 606 402 97020 
Belgien 7 2 240 000 1478400 


1902 
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Schaden- 
zahlungen 


Schaden- 
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758 554 255 | 304822 841 1654 096 122 | 599 663 416 


















302 600 523 | 240 391356 | 85 624 646 633 | 496 212 293 
170 395 971 | 76663126 | 56 486 006 319 | 67601 890 
148 501 210 | 39 728070 | 16 198 737 615 | 53168858 
68437 262 | 31322500 | 30 137 230 240 | 54 782812 
11 730 082 2865448 | 38 41284651} 10488853 
12 810 564 4.093 751 6 30 207 591) 15077000 
9 857 533 4 364 041 6 25608 162 | 10 756 568 
5574 7141 2437040 | 11 25344066) 11053170 
12 692 891 4125962 1 19 24 447 929 9 791 328 
4 335 272 975975 5 11 12 730 005 7042 136 
2351 425 324 217 7 5.268 376 1435 608 
3216 000 2026080 | 27 5 044 020 3152 368 
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kokken ſ. 50; Lentzündungf. 19). — L.ent⸗ 
zündung der Schafe f. Lupinoſe, 8. egelkrankheit. — 
8.gumma, das, f. 8.franfheiten 14). — L. huften, durch 
akuͤte L. krankheiten od. äußern Druck auf die L. be— 
dingter Huſtenreiz. — L.hyperämie, bie, ſ. 8.franf- 
heiten 2). — B.ilteruß, ber, ſ. Gelbſucht. — L. kolik, die 
= Gallenſteinkolik, ſ. d. u. Kolik. — L. krankheiten ſ. x. 
— L.krebs, L. lipom, das, f. L.krankheiten 4). — L. pul⸗ 
fationen, rhythmiſche Bewegung ber L.; arteriell 
bei Aortenklappen-, venös bei Trikuspidalklappen— 
Inſuffizienz. — L. ſarkom, das, ſ. S.tranfheiten 4); 
8.Thrumpfung ſ. 19; L. ſchwund ſ. 3); 
8. fteinef.5a), B.jpphilis, die, |. 19). 

Die L.trantheiten umfaffen die ſämtl. Affektionen 
bes L.gewebes tie feiner jeröfen Umhüllung, im 
weitern auch Die jener Organe, die mit der 2. in inz 
nigfter Berührung ftehen (Gallenblafe, Pfortader). 
1) Entzündungsformen: a) Chron. interiti- 
tielle L.entzündung, 2.cirrhoje, Hepa- 
titis chronica interstitialis, L. ſchrumpfung, Zu= 
nahme (daher oft anfang ſcheinbare Hypertrophie) 
bes Bindegewebe auf Koften der L.zellen u. ende 
giltige Shrumpfung des Gefamtorgang, wobei dieſes 
an der Oberfläche oft Höderigerfcheint(granulierte 
8.); verurſacht durd) fibermäßigen Genuß geiftiger 
Getränte (Säufer-8., Schnaps-G.), doch aud) 
im Gefolge von Infektions-, Stoffwechſel⸗, Gallen: 

ang: (biliäre L.cirrhofe) ꝛc. Krankheiten. Die 

.cirehofe führt unter ftetem Rückgang der Kräfte u. 
ſchließlicher Bauchwaſſerſucht (oft au) Medujfen 
haupt, f. Caput Medusao) langjam u. ſicher zum 
Tod, wenn nicht frühzeitig (!) Enthaltung von allen 
Spirituofen nebft Diätu. Bewegung eintritt. b) Eit- 
tige L.entzündung, L. abſzeß, Hepatitis 
suppurativa, umſchriebene Eiterbildung im 8.- 
gewebe, primär nach direkter L.verletzung u. ans 
ſchließender Entzündung od. ala Komplikation von 
Dysenterie u. Malaria, ſekundär als Ausläufer von 
Nachbarentzündungen; muß operativ entfernt wer 
den, wibrigenfall® durch Entkräftung der Tod ein» 
tritt; oft bahnt ſich der Eiter jelbftthätig den Weg 
nad) außen od. in den Darm bzw. die Brufthöhle. 
Die ſymptomat. Behandlung beruht anfangs in örtl. 
Kälte, jpäter, wenn dies nicht gelungen, in örfl. 
Wärme; außerdem milde Larantien u. allg. Hebung 
der Kräfte. c) Entzündung der L. ſeroſa (de 
Bauchfellüberzugs der %.), Perihepatitis, in der 
akuten Form primär nur durd) direfte Verlegung 
od. in Begleitung einer allg. Peritonitis, ſekundär 
als Folge anderer L.krankheiten auftretend, zeigt fie 
hier vollkommen bas Bild der Bauchfellentzündung 
u. verlangt auch) deren Behandlung (Stataplaamen, 
Morphininjektionen 2c.). In ber ron. Form, meift 
bedingt durch dauernden Druck auf die L. (am öftejten 
durch beengende Kleidung, Korſett ꝛc., wodurch eine 
tiefe Horizontalfurche in der 8. entſteht, Schnür— 
leber), treten gern Verwachſungen der Serofa mit 
der Nachbarſchaft ein; jubjeltive Beſchwerden find 
oft jhon Durch dauernde Befeitigung des Druds zu 
beheben. d) Die fyphilit. Entzündung, L.⸗ 
fyphilis, befällt als Tertiärform der Syphilis 
ſowohl Parenchym wie Serofa u. feßt unter Wuche⸗ 
zung des Bindegewebs narbige Furchen u. Hleinere 
wie größere Knoten (%.gumma); jie kommt meift zu 
jpät zur Behandlung (antifgphilit. Kur) u. führt 
dann dur Marasmus od. Bauchwaſſerſucht zum 
Zod. 2) Blutüberfülung, L.anfhoppung. Die 
Hyperämie ber 8. fommt entw. durch überſchüſſige 
Blutzufuhr zuftande (aktive od. fongeftive %.- 
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hyperämie) od. durch gehemmten Blutabfluß 
(paſſive Hyperämie, Stauungs-L.) u. bekundet 
fich in L.ſchwellung, L.ſchmerz, Verdauungsſtörungen, 
bindegewebiger Vergrößerung ( Muskatnuß-8., 
weil aͤhnl. Durchſchnitt). Meiſt bedingt durch Alko— 
holübergenuß, ſitzende Lebensweiſe, Herz: u. Lungen⸗ 
krankheiten, verlangt ſie Beſeitigung des urſächl. 
Moments, außerdem Laxantien (abführende Brun— 
nenkuren), reizloſe Koſt, Bewegung. 3) Entartungen: 
a) Amyloid-L. (Speck-V.) f. Amyloidentartung. 
b) Sett-8. f. d. c) L.atrophie, L.jhwund, 
tritt auf als einfache Atrophie (Jnanitionserſchei— 
nung bes Alters), als medan. Teilatrophie bei 
lokalem Drud (z. B. Schnürleber, var. L.entziin« 
bung), als braune (vote) Atrophie (Muskat— 
nußleber, f. L.anſchoppung) u. al3 afute gelbe 
8.atrophie (Hepatitis parenchymatosa acuta). 
Letztere, meift als Infektionskrankheit angefehen, be= 
fteht in einen äußerft raſchen, diffufen Zerfall des 
L.parenchyms, wobei ſich die L. ſchmutziggelb färbt, 
verläuft mit Gelbfucht (letexus gravis), Schmerzen, 
nerböfen u. pſychiſchen Störungen un. führt in fürs 
zefter Friſt Somnolenz u. Tod herbei. Die Krank: 
heit ijt felten u. befällt bei. Srauen (vom 20. bis 
30. Jahr) in Schwangerfchaft u. Wochenbett. Be— 
handlung ausficht3los. 4) Neubildungen: L.krebs, 
Carcinoma hepatis, jeltener primär, öfter jefundär 
zw. 40. bis 60. Lebensjahr bei. bei Frauen ein- 
tretende Krebsentartung in umfchriebener od. dif⸗ 
fufer Form, die unter Schmerzen, Abmagerung, 
Bauchwaſſerſucht, Gelbfucht u. oft auch Übergreifen 
auf benachbarte (Rymph-) Organe in 1 bi32 Jahren 
tödlich endet. Behandlung ausſichtslos; Schmerz⸗ 
Linderung u. Kräfteerhaltung nötig (vgl. Krebs). Be— 
deutend jeltenere Geſchwulſtformen der 8. find das 
8 jartom, -adenom, =lipomxc. 5) Fremd⸗ 
törper: a) L.fteine = Gallenfteine. b) L.ehino= 
kokken, die Finnen des Hülfenbandwurn:s, Echino- 
coccus veterinorum (f. Bandwurmer, 3b I, Sp. 1026), 
die fie), dur) den Blutftrom vom Darın (meift) in 
die 8. verjchleppt, dort feftjegen u. bis kopfgroße, 
mit Waſſer gefüllte Cyſten (Echinococcusblaſen) 
bilden, die Durch plötzliches Platzen den Tod herbei— 
führen, aber auch) fonft Beſchwerden (Oruckgefühl, 
Atemnot, Bauchfellentzündung ꝛc.) verurſachen 
fönnen. Die Behandlung befteht ausſchl. in opera= 
tiver Eröffnung u. Entleerung der Ehinococcus- 
blafen. Da ber Hund Vermittler diefer Krankheit 
ift, find zu vertrauliche Liebfofungen zu meiden. 

Leber (chem.) ſ. Hepar. 

Leberau, oberelſäſſ. Dorf, Kr. Rappoltsweiler, 
in den Südvogeſen, im Leberthal; (1900) 2089 €. 
(2008 Kath.); Ei ; Niederbronner Schw.; das ehem. 
Benediktinerkl. (um 778 gegr.) 1751 zerjtört; Wolf: 
u. Baumwollweberei (435 Arb.), Elektrizitätswerk. 

Leberblende, Mineral = Schalenblende. 

Leberblumchen f. Hepatica. 

Leberegel, 2 Arten der Distomidae: Distomum 
hepaticum L., gr. 8. (Abb.; von der Bauchfläche); 
Körper blattförmig mit fegelfürm. Kopfzapfen, Darın 
u. Geſchlechtsorgane reich veräftelt; bis 13 mm br., 
bis 80 mm I. In den Gallengängen von Pflanzen= 
freffern, bei. des Schafs; Urſache der L.krankheit 
G. u); in einigen Fällen auch bein Menſchen be- 
obachtet. Zwiſchenwirt Limnaeus minutus Drap. 
D. lanceolatum Mehl., fl. 2.; bis 2,5 mm br., bis 
10 mm I.; oft mit dem vorigen zufammen. Ents 
wicklung unbekannt. — L.krankheit, Egelfeude, 
Distomatosis, Beberfäule, eine am häufigſten 
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van Eyd in der Anbetung des Lamms (Abb. }. Taf. 
Eych 4) u. in einem Bild in Madrid dargeftellt). 

Lebenshaltung, Vebensmaßitab, stan- 
dard of life, der dur) Sitte u. Gewohnheit be- 
jtimmte Bedarf zur Befriedigung nicht bloß des un- 
umgänglid) Notwendigen (des Exiſtenzminimums), 
fondern auch der Anſtands- u. Luxusbedürfnifje; 
der Begriff 8. umfaßt nicht nur rein wirtſch., jon= 
dern auch geiftige u. moralifche Güter, ift räumlich 
u. zeitlich u. innerhalb ber gleiden Geſellſchaft nad) 
den Geſellſchaftsklaſſen verſchieden. 

Zebensfnoten = Atmungszentrum. 

Lebenskorps T. Korps (itub.). 

Lebensticht, in den Sagen das Leben unter dem 
Bild eines Lichts, deſſen Erlöfchen den Tod bedeutet, 
f. Meleagros. [teflerlinie um die Daumenwurzel. 

Zebenslinie, in der Chiromantie die Hands 

Zebensverfiherung, Sammelname für alle 
Berfiherungdarten, die eine Geldzahlung bezwecken 
bei Eintritt eine irgendwie mit der menschlichen 
Lebensdauer zufammenhängenden Ereignifjes, wie 
insbeſ. Tod (Todesfallverjiherung) od. Erleben 
eine® Zeitpunkts (Exlebensverfiherung). Allen 
eigentümlich ift Die Anwendung der Erfahrungen 
der Sterblichkeitsforſchung (pt. Sierblichteiy. Die 8. 
hat eine überaus hohe privatwirtjch., volkswirtſch. 
u. ſoziale Bedentung durch die von ihr gewährte 
Möglichkeit der Fürjorge für Die eigne Perfon wie 
für die Familie. Unternehmungsformen der 8. find 
private, zuweilen aud) vom Staat organifierte Ver— 
fiherungsvereine auf Gegenfeitigleit (Gegenfeitig= 
keitsgeſellſchaften) od. Aftiengefellichaften; auch fin: 
den ſich zahlreiche Miſchformen (gemijchte Gefell- 
ſchaften), indem die eine Organifationsform von ber 
andern gewifje Grundjäße angenommen hat. Staats: 
aufjiht über Zulafjung u. Gefhäftsführung der 
2.3unternehmungen beftehen in faft allen Ländern, 
in Deutjchland durch Geſ. v. 12. Mai 1901, in 
Oſterreich durch Verordn. v. 5. März 1896, in ber 
Schweiz durch Gef. v. 25. Juni 1835. Vgl. Verfige- 
rungsweſen. Das Necht des L.önertrags, der Ver: 
fiderungsbedingungen, ijt gefeßlich noch ungeregelt. 
Entwürfe dazu liegen vor in Deutfchland u. in der 
Schweiz. Vgl. Beilage. Vgl. Karup, Hdb. (?1885); 
Gebauer, Die fog. 8. (1895); Huppert, 8.3vertrag 
(1896); Manes, Reichsgeſ. Über die privaten Ver— 
fiherungsumternehnt. (1901); derſ., Verficherungs- 
weſen (1905); Ztjehr. für die gef. Verficherungs- 
wiffenfchaft, ſeit 1900; Chrenzweigs Aſſekuranz⸗ 
Jahrbuch, ſeit 1880. lgem. Leiden. 

Lebeny (LebEnj), magyar. Name der ungar. Groß⸗ 

Leber (lat. jecur, geh. hepar), eine Anhungs- 
drüfe des Darmfanald. Unter ben Wirbellofen be— 
figen Weichtiere u. Krebſe eine große 2. Bei den Wir— 
beltieren u. os) PETER 
dem Men: Vi 
ſchen iſt fie 
die größte 
Drüſe des 

Körpers, 
von tubu⸗ 
löſem Bau. 
Die dunkel⸗ 
braunrote 
V. des Men⸗ 
ſchen liegt in 
der Bauch-⸗1 
höhle rechts, 
mit ihrer 
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obern ır. vordern, gewölbten Fläche dem Zwerchfell 
(Abb. 12) an, vor der Niere; nach links überdeckt fie 
einen Teil des Magens (1m)u. Darms. Ihr Hinter 
rand iſt ſtumpf, der vordere ſcharf, den untern 
Nippenrand ſchneidend. Auf der konkaven Unterſeite 
wird fie durch 2 Längsfurchen in einen rechten (1 
w2r)u.linfen (Lu. 21), durd eine Querfurche 
außerdem in einen bordern (2 v) u. hintern (2 h) 
ve,ink Ar 
— — * 






Lappen geteilt. Die Querfurche heißt auch L.— 
pforte, weil hier die Pfortader (2p) u. 8. 
arterie eins, der B.gallengang (28) aus— 
treten. Die 8. befteht aus jehr zahl., durch Binde— 
gewebe verbunde= 
nen L. läppchen 
(Abb. 3, ſchemat. 
Längsſchnitt, 28⸗ 
fach vergr.). Jedes 
iſt ein Prisma 
von 1mm Durch⸗ 
meſſer, 2 min h., 
u. wird von der 
Pfortader ent» 
ſtammenden Ge—⸗ 
fäßchen (3 vil) 

umfponnen, 
deren Kapillaren, 
es radiär durd)= P: 
fegend, zu der in 88 
der Vaͤngsachſe 

bes Läppchens 

verlaufenden Ve- 
na centralis (3 
ve) zufammenfließen. Dabei fafjen fie Die in ‚Balfen‘ 
(3b) angeordneten polyẽdriſchen, hüllenloſen v.⸗ 
zellen zwiſchen ſich. Die aus der Vereinigung der 
Venae centrales entſtandenen L. venen (21v) ver⸗ 
laſſen die L. an deren Hinterrand, um in die untere 
Hohlvene (2 ve. inf.) einzumünden. Zwiſchen den 
8.zellen bleiben die wandungsloſen Gallenfapil- 
Yaren (3 gk) ala Drüfenfumina ausgejpart. Aus 
den Läppchen austretend, vereinigen fie fid) zu immer 
größeren, eine eigne Wand erhaltenden Gallen 
gängen, Gallenfanälden (3. gg), die ſchließl. 
die 2 Wurzeln de Gallengangs (2 g) bildend die 
8. an ber .pforte verlaffen. Die Pfortader entjteht 
aus den Venen des Darınfanala. Ihr Blut führt 
der 8. bie Stoffe zu, aus denen fie die in ihr ab- 
gelagerte L. ſtärke (Glyfogen, j. d.) aufbaut. 
Da3 Drüfenfekret der 8. iſt Die Galle, die in ber 
Gallenblafe (2 gb) aufbewahrt wird. Das Gewicht 
der 8. ſchwankt zw. 0,8 bis 2,1 kg. Sie ijt ver⸗ 
hältnismäßig am größten beim Neugebornen u. 
beim Dann größer als beim Weib. 

L.abſzeß, der, f. S.tranffeiten 1a); G.adenom, 
das, 1.2); S.anjhoppungf. 2); Y.atrophie, 
die, ſ. 8 0); S.circhofe, die, ſ. 1a); Vehinos 
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beim Schaf, bann auch beim Rind, 
Schwein u. ber Ziege vorkom— 
mende Erfranfung der Leber durch 
bie Einwanderung bon 8.n. Mit % 
dem Kot kranker Tiere gelangen „A 
die Eier ber L. auf die Weiden. 
Hier entwideln fich bei Wärme u. 
Feuchtigkeit die mit einem Flim— 
merkleid verfehenen Jungen, die 
in bejtimmte Schneden (Lim- 
naeus minutus) eindringen u. 
ſich dort zu Redien, einer weitern 
Entwidlungsforın, umwandeln, 
woraus die Gerfarien, die eig. 
Diftomenbrut, hervorgehen. Diefe 
Inden nn Kor u Ba 
aber eingefapfelt an feuchten Grä⸗ & 

fern u. gelangen beim Weibegang ®: Een 
in ben Magen u. Dünndarm u. d: Dottergang 
von dort in die Beber der Tiere. e: Keimftod 
Der Verlauf der Krankheit ift F: Shatenbrüfe 


** 


Mund 


: Sifeit te 
Htonifh. Durd) Verlegung u. ® Yale) Gruch 
Reizung derGallengänge, die voll- h: Hoden 


ftändig verfalfen, u. Verwüftung ji Selötegtsönfnum. 


der Leberſubſtanz entſtehen ſchwere gen T[jaugnapia. 
Ernährungsſtörungen, ferner 1: Umwiß des Baich- 
Bleichſucht u. Waſſerſucht, an denen die Tiere unter 
allgemeiner Entkräftung eingehen. Die L.krankheit, 
Seit alters befannt, iſt in feuchten Niederungsgegenden 
ftationär u. kann in nafjen Jahren zum Berluft 
ganzer Schafherden führen. Behandlung ift ausſchl. 
prophylaftifch; bei verdächtigen Weiden Stall» u. 
Trodenfütterung, Träftige Nahrung, Salzgaben. 
Früher in einzelnen Staaten Gewährzfehler, jet 
nur bei Schafen (‚allgemeine Wafjerfucht‘ durch einen 
innern Fehler: Fäule). 

Lebererz, verhärtetes Lehmerz (f. d.); ferner = 
QDuedfifberlebererz ; auch = Alaunſtein. 

Leberfleck, Chloasma, Kloasma, hell-bis dunfel- 
brauner, ſcharf umrandeter, leicht erhabener, bis 
linſengroßer (Binfenfled, Lentjigo) od. noch 
größerer Fled in der Oberhaut (bei. Gefiht, Naden, 
Rumpf), der, mit der Leber nur die Farbe teilend, auf 
überjhüffiger (angeboren = Fledenmal) Pigment- 
ablagerung fußt, ohne pathol. Intereſſe zu bieten; 
operativ zu entfernen. Meiſt jelbftändiges Leiden 
(Chloasma idiopathicum), feltener Begleiterfchei= 
nung (C. sympathicum), leßtere3 be. in der Form 
des G. uterinum (Schwangerfchaftäfleden, verbreitete 
bräunliche Geſichts- u. Numpffleden zur Schwanger- 
ſchaftszeit) u. C. cachecticorum (dunkle Verfär- 
bungen bei durch Krankheit entkräfteten Perfonen). 
Vgl. Naevus (pigmentosus) u. Sonmerfprofjen. 

Leberkies (Mineral) = dichter Markafit. — L., 
Leberſchiefer (Geftein), bunte Leiten. 

Leberkraut |. Asarum; Lebermoos f. Mar- 
chantia; Bebermoofe f. Moofe; Leberpilz ſ. 
Fistulina, 

Lebermeer, Kleberimeer (lat. mare con- 
cretum, ‚geronnened Meer‘), bei altdtſch. Dichtern das 
uord. Meer jenfeit3 Thule, nad) des Pytheas v. 
Maſſilia Bericht (offenbar veranlaßt durd) das Vor— 
kommen großer Quallenſchwärme) ſo ganz von Leber 
erfüllt, daß es eine klebrige Maſfſe fei. 

Leberreime, ſcherzhafte Reimſpielereien, ſtets 
beginnend mit den Worten: ‚Die Leber ift vom Hecht 
u. nit von... .‘, urjpr. bei Tiſch improvifiert; die 
älteften von J. Junior (1601), gepflegt nam. von 
©. Greflinger (um 1620/77). 


BVebererz — Beboeuf. 
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Meeberftein (Seftein) = Serpentin, vulk. Tuff, 
Salzthon, Ralkaips ꝛc. — 8. (Pathol.)=Gallenftein. 
Lebert, 1) (eig. Lewy), Herm., Kliniker, * 
9. Juni 1813 zu Breslau, T 1. Aug. 1878 zu Ber 
(Kant. Waadt); jeit 1836 in Ber bzw. Lavey b. 
Ber u. jpäter in Paris ala Arzt u. Forſcher thätig, 
1853 Prof.in Zürich, 1859/74 in Breslau. Sehr ver: 
dient um die Anwendung der Naturwiſſenſchaften 
u. ihrer Methode auf die prakt. Died. Schr.: Phy- 
siol. pathol. (2 Bde, m. Atl., Bar. 1845); Trait6 
d’anat. pathol. (2 Bde, m. Atl., ebd. 1855/60); ,Hdb. 
der prakt. Med.‘ (2 Bde, 1858/59, *1871); ‚Hdb. 
der alfg. Bathol.‘ (1864 f., 21876); ‚Klinik der 
Bruſtkrankheiten‘ (2 Bde, 1873 f.) ꝛc. 

2) (eig. Levy), Siegmund, Slavierpädagog, 
%* 12. Dez. 1822 zu Ludwigsburg, T 8. Dez. 1884 
zu Stuttgart; in Prag gebildet, dann furze Zeit in 
München, begr. 1856 mit Faißt, Speibel u. a. das 
Stuttgarter Konjervat. ; bej. befannt durch feine mit 
8. Stark herausgegebene ‚Große Klavierſchule‘ (Neu« 
ausg. von Pauer, 1904). 

Zeberthran, Oldum jecoris aselli, aus ben 
Lebern von Gadus morrhua, callarias u. aeglefinus 
geivonnener Thran; man unterjcheidet nach der Her= 
funft Bergener- u. Lofoten-L,, nad) der Be— 
zeitung hellblanken od. weißen &., aus frifchen 
Lebern im Dampfbad (Dampfthran) bei 50° 
nicht überfchreitender Wärme (möglichſt unter Luft» 
abſchluß) freiwillig ausfliegend, ein blaßgelbes SI 
von 0,926 bis 0,930 fpez. Gew.; braunblanfen 
2., aus älteren, ſchon etwas in Gärung geratenen 
Rebern, dunkler, von fehärferem Geſchmack, u. braus= 
nen V., aus ben rüdjtändigen 8. dur) Auskochen 
gewonnen, braun, trübe, widrigriechend u. ſchmeckend. 
&. enthält 75%, Dlein, ferner Palmitin, Chofejterin 
u. Spuren von Jod, ift offizinell u. dient gegen 
Skrofulofe u. Rhachitis (auch mit Zujaß von Eifen⸗ 
jobür: Sobeifen=L., Kalk ꝛc.). Seine Wirkung bes 
ruht auf feiner leichten Verdaulichkeit. 

Lebiv ion Rebia, altarab. Dichter, « um 560, 
t um 662 zu Kufa; zeigt in feinen vom Islam noch 
unberührten Gedichten, die bef. das Leben der Wüſte 
verherrlichen, neben heidnifcher Grundanſchauung 
ſchon Spuren monotheijt. Spelulation. So jein Di« 
war, hrsg. u. überf. von Huber u. Brockelmann (Leid. 
1891); fein berühmtes Preisgedicht (Moallaka) hrsg. 
von Peiper (arab. u. lat., 1828). [fuchen. 

Lebkuchen (v. lat. libum, ‚uden‘?) = Honig» 

Leblanc (dr, Nicolas, franz. Diediziner u. 
Chemifer, & 6. Dez. 1742 zu Ivoy⸗le-Pré (Dep. 
Eher), T 16. San. 1806 zu St-Deniz b. Paris im 
Armenhaus; 1780 Leibarzt des Hzgs v. Orléans; 
Erfinder (1789) des biß zum Auflommen des Ams 
moniakfprozejjes allg. angewandten2.jchen Verfahrens 
zur Sodagewinnung. Vgl. Anaftafi (Par. 1884). 

Le Blant (u bih, Edmond Frederic, franz. 
Arhäolog, & 12. Aug. 1818 zu Paris, T 4. Juli 
1897 ebd.; 1867 Mitgl. der Akad. der Inſchr., 1883 
bis 1889 Dir. der Ecole Franç. in Rom; bedeutjam 
feine teilw. erfolgreiche Verwertung Yiturg. Gebete 
bei Erklärung der althriftl. Denkmäler. Hauptw.: 
Inscript. chret. de la Gaule (1856/65, Nouv. 
recueil 1892); Les actes des martyrs (1882); 
Les sarcoph. chret. de la Gaule (1886); L’epigr. 
chret. en Gaule et dans }’Afrique rom. (1890); 
Paleogr. des inscript. lat. du III° siöcle a la fin 
du VII* (1897); fämtl. Paris. 

Leboeuf (rin, Edmond, franz. Marſchall, 
x 5. Nov. 1809 zu Paris, T 7. Juni 1888 auf 
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Schloß Moncel b. Argentan (Dep. Orne); fomm. 
eine Brigade im Krimkrieg u. die Art. im ital. 
Krieg. Seit Aug. 1869 Kriegsmin., verficherte er 
1870 Regierung u. Kammern ber Kriegsbereitſchaft 
(die ihm zugeſchr. Erklärung: ‚pollbereit biß zum 
legten Samajchenfnopf‘, ift erfunden), daufte aber, 
als gleich der Kriegsbeginn Die ganze Margelhaftig- 
feit feiner Vorbereitung u. feine Unfähigkeit ala 
Generalftabschef der Rheinarmee herausftellte, Der 
Aufforderung der Regentſchaft Folge leijtend, am 
12. Aug. ab, focht als Komm. des 3. Armeekorps bei 
Met, vergeblich den Tod juchend, u. fam mit dem 
Fall v. Met in Kriegsgefangenſchaft. Vor der Unter 
fuhungsfommiffion 1871 gab ex jeine Fehler offen 
zu u. machte Ausfagen gegen Bazaine. 

Zchombogebirge, das öftl. Grenzgebirge v. 
Transvaal, die erfte Stufe des innern Hochlands 
im Hinterland ber Delagoabai; ein nad O. fteil 
abfallender, gegen 500 m 5. Porphyrrüden, von 
vielen Flüſſen durchbrochen. 

Lebon (150), Andre, franz. Volkswirt, x 26. 
Aug. 1859 zu Dieppe; 1882/93 Kabinettächef bes 
Senatspräf., 1834/95 Prof. ber Ecole des sciences 
politiques, 1893/98 Abg., 1895 Handelsmin., 
1896/98 Kolonialmin., jeit 1898 Präf. der Comp. 
des Messageries maritimes. Schr.: Etudes sur 
l'Allemagne polit. (Par. 1890); Cent ans d’hist. 
inter, (ebd. 1898); L’Angleterre et l’&migration 
frang. (ebd. 1902). 

Le Boulenge (ö vuläige), Paul Emile, belg. 
Art.»Offizier, & 9. März 1832 zu Mesnil-Eglife 
(PBrov. Namur), t 80. Mai 1901 zu Oftende; Er- 
finder be3 auf den Fallgefeßen beruhenden Flug» 
zeitenmeſſers (Chronoffop) für Geſchoſſe, eines akuft. 
Entfernungsmefferz ꝛc. 

Lebrija (Brida), ſpan. Stadt, Prov. Sevilla, auf 
den weftl. Ausläufern der Sierra de Gibalbin; 
(1900) 10 997 E.; WS; Hauptfirdde (ehem. Mo— 
ſchee, Turm 18. Jahıh.), Stadtmauern; Garten-, 
Obſt⸗-⸗, Oliven-, Weinbau, Fabr. v. Töpfer, Seiler: 
waren, grobem Leinen, Tuch, Dampfmühlen, Ge- 
winnung von Klärerde für Wein (Verſand). 

Xebrum (ötıd), 1) Charles, franz. Barod- 
maler, Kupferftecher u. Architekt, & 24. Febr. 1619 
zu Paris, T 12. Febr. 1690 ebd. ; Schüler Vouets u. 
(in Nom) Pouſſins; unter Qudwig XIV. der ein- 
flußreichſte Künftler Frankreichs. Seine ſtürmiſchen 
Werke find gleichwohl innerlich kühl u. verftandes- 
mäßig (Wandgemälde u. viele Staffeleibilder ꝛc. 
[Apollonſaal] im Louvre). Als Architekt trug er 
mitten hinein in die ſtrenge Richtung eines Leveau 
u. Manſart die derbe, rücfichtslofe Kraft des Barock- 
ſtils (Prunkräume im nordöftl. Schloßflügel zu Ver— 
ſailles). Colbert ernannte ihn auch zum Dir. der 
Gobelinsmanufaktur. Vgl. Jouin (Par. 1890). 

2) Ponce Denis Ecouhard(ß.-Pindare gen.), 
franz. Dichter, # 11. Aug. 1729 zu Paris, T 31. Aug. 
1807 ebd. ; jtrebte im Gajk zur Anakreontik ır. zum 
galanten Rokoko den höhern Obenftil an, fam aber 
über lobhudelndes Wortgepränge nicht hinaus. Als 
ſchwacher Charakter befang u. beſchimpfte er nad) 
einander Ludwig XVI., NRobeöpierre, Napoleon, die 
ihn unterftüßten. Am gelungenften find feine Ma— 
drigale u. jyarf fatır. Epigramme. (Euvres conpl., 
4 Bde, Par. 1811; Ausw., 2 Bde, ebd. 1821/29. 

3) Charles Francois, 1808 Herzog vd. Pia- 
cenza, franz. Staatsm., & 19. März 1739 zu St⸗ 
Sauvenr-Lendelin (Dep. Manche), T 16. Juni 1824 
zu St-Mesme (Dep. Seine⸗-et-Oiſe); Erzieher, dann 
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Sefr. beim Kanzler Miaupeou. 1789 in ber Natio- 
nalverfammfung, 1792/94 wegen jeiner Mäßigung 
im Gefängnis. 1795/99 im Rat der 500, dann 3. 
Konful u. 1804 Erzſchatzmeiſter des Reichs, 1810/13 
Goud. dv. Holland, 1814 Anhänger Ludwigs XVIIL, 
1815 Napoleons. 1814 u. 1819/24 als Pair konſti⸗ 
tutionell. Über. Taſſo (1774) u. die Ilias (1776); 
ihr. Opinions etc. (1828). — Sein Sohn Anne 
Charle3, Hgg v. Piacenza (1775/1859), Napo- 
leons Adjutant bei Marengo, Brigadegen. bei Eylau 
u. Wagram, 1809 u.1813 Gouv. v. Antwerpen, 1852 
Senator, 1853 Großfanzler der Ehrenlegion. 

4) Barthelemy Boni Joſ., franz. General, % 
22. Oft. 1809 zu Lanbdrecies, T 1889 zu Paris; 
focht 1849 vor Rom, in Afrika, im Krimfrieg, 1859 
Stabschef Mac Mahons in Stalien. Juni 1870 
unterhandelte er in Wien mit Erzhzg Albrecht über 
ben Plan eines Kriegs gegen Preußen. 1870 Komm. 
des 12. Armeekorps, bei Sedan gefangen. Schr.: 
Guerre de 1870 (Par. 1884, ?1891); Souvenirs 
milit, (ebd. 1895). 

5) Karl Aug., Schaujpieler u. Bühnendichter, 
x 8. Oft. 1792 zu SHalberftadt, T 25. Juli 1842 
zu Hamburg; feit 1809 in Deffau, Memel, Würz⸗ 
burg, Dtainz, feit 1817 in Hamburg thätig, 1827/37 
Mitdir. des dort. Stadttheaters; be. erfolgreid) 
in feinfom. Charafterrollen. Schr. Schaufpiele u. 
beard. zahlr. ausländische Dramen. 

6) Elifabetd Bouife, geb. Vigeée, fram. 
Porträtmalerin, & 16. Apr. 1755 zu Paris, T 
30. März 1842 ebd.; Schülerin don Greuze, 
Briard, Vernet u. Doyen. Ahr Atelier war ber 
künſtleriſche Mittelpunkt von Paris; die Damen des 
Hofs porträtierte ſie als Göttinnen, Muſen, Si— 
byllen. 1789/1803 malte fie an den europ. Höfen, 
überall Hoch gefeiert. Am berühmtejten ihre Celbft- 
bildniffe im Louvre (ihr Töchterchen umarmend) u. 
in ben Uffizien zu Florenz. Schr.: Souv. de ma 
vie (3 Bde, Par. 1835/37, zuletzt 1894, 2 Bbe). 

7) Paul Henri Sof., belg. Komponiſt, x 21. Apr. 
1861 zu Gent; Schüler u. nad) Reifen im Ausland 
1889 Theorieprof. am enter Konfervat., auch 
Dirigent; geiftreicher Konıponift (Oper ‚Die Braut 
v. Abydos‘, 1896; Orchefterftüce, Chöre, Lieder). 

8) Pierre, franz. Liturgiker, Oratorianer, * 
11. Suni 1661 zu Brignolles, 7 6. Jan. 1729 zu 
Paris; lehrte Theol. in Grenoble u. Paris, ſpäter 
bet den Appellanten (f. Sanfenismus), ftarb jedoch im 
Frieden mit der Kirche. Hauptw.: Explic. litterale, 
hist. et dogm. de la messe (4 Bde, Par. 1716; 
feine Anfichten über die Bedeutung der Epikleſe 
führten zu einer litt. Fehde, Die ihn überdauerte); 
feine Hist. crit. des pratiques superstit. (Rouen 
1702, erw. durch Mbbe Bellon 1733/37 in 4 Bdn) 
wegen reichen Materials noch heute wertvoll. 

9) Pierre Ant., franz. Dichter, x 29. Nov. 
1785 zu Paris, T 27. Mai 1873 ebd.; exhielt 
1805 für jeine Ode Sur la grande arınee eine Ehren= 
penfion, die er mit Napoleons Sturz verlor; 1828 
Mitgl. der Afad., 1853 Senator. Verf. außer weis 
teren patriot. Oden das lebendig bejchreibende Ge» 
dicht Voyage en Grece (1828) u. ging nad) den 
rein Haflizift. Dramen Coriolan, Ulysse u. Pallas 
mit Erfolg der gefunden Mittelweg zw. Klaſſizis- 
mus u. Romantik in Marie Stuart (1820, nad 
Schiller). Gef. W., 5 Bde, 1844/63; ſämtl. Paris. 

10) Theodor, Echaufpieler, £ 14. Jan. 1828 
zu Kornieten (b. Königsberg), T 9. Apr. 1895 zu 
Hirſchberg 1. Schl.; ging 1848 von der Medizin 
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zur Bühne über, Yeitete 1865/68 das Rigaer Theater, 
darauf das Berliner Wallner-Theater, das unter 
ihm neu aufblühte, 1886/93 Negiffeur des Ham— 
burger Thaliatheaters, au) hervorragender Chas 
rakterſpieler in Hafj. wie modernen Bühnenwerfen. 

Lebü, Hauptit. der chilen. Prod. Arauco, I. 
oberhalb der Mündung des gleichn. Küftenfluffes 
(Hafen); (1902) 3178 E.; oh; Ger. 1. Inſtanz; 
Lyc.; Kohlenhandel. 

Lebuin (Siafwin), hl., Angelſachſe, Mifſio— 
när unter Gregor v. Utrecht, dann bei den Sachſen 
(auf dem Landtag zu Marklo), T wahrſch. im Nov. 
776; ‚der Apoftel v. Oberyffel‘. Grab in der von 
ihm gegr. Kirche v. Deventer. Feſt 12. Nov. 

Lebus, brandend. Stadt, im gleichn. Kreis 
(Reg. Bez. Frankfurt; Landratsamt in Seelow), l. 
an der Ober; (1900) 2187 €. (43 Kath.); U; 
Fiſcherei. — Das ehem. Bist, wahrſch. im 11. 
Jahrh. von Polen gegr. u. Suffr. v. Gneſen, Später 
v. Magdeburg, wurde burh den Adminiſtrator 
Joachim Friedrich (jeit 1571) proteftantifiert u. mit 
deſſen Negierungsantritt al3 Kurf. v. Brandenburg 
1598 fäfularifiert. Vgl. Wohlbrücd (3 Bde, 1829/32). 

Zebzelten, ber (mıhd. lebezelte), jübd. = Honig= 
kuchen; der Bäder: Bebzelter. 

Le Camus (1 tantip), 1) Emile Paul, Bild. 
u. theol. Schriftit., & 24. Aug. 1839 zu Paraza (Dep. 
Hude); Prediger, Konzilstheolog, Dir. der Schule in 
Sorge u. des Kath. College v. Caftelnaudary, Cano- 
nieus theologus u. Generalvifar in Garcaffonne, 
1901 Biſch. v. La Nochelle. Schr.: Vie de N.S. 
Jesus-Christ (2 Bde, 1883, ©1901, 3 Bde, illuftr. 
1897 ; dtſch von E. Keppler); L’euvre des apötres 
(3 Bde, 1904); Notre voy. aux pays bibl. (3 Bde, 
1890, 21894, 2 Bde) u. Voy. aux Sept Eglises 
(1896, beide aud) illuftr.); ſämtl. Paris, mehrf. über]. 

2) Etienne, Kardinal, & 28. Oft. 1632 zu 
Paris, T 12. Sept. 1707 zu Grenoble; in den erjten 
Priefterjahren leichtlebig, feit einem Aufenthalt in 
La Trappe u. infolge immer engern Verkehrs mit 
dem Oratorium u. Port-Noyal rigoriſtiſch; 1671 
Biſch. dv. Grenoble u. gegen den Willen des Königs 
1686 Kardinal. Schr. u. a.: Defense de la vir- 
ginit6 perpet. de la Mäöre de Dieu (Lyon 1680). 
Vgl. Bellet (Par. 1886). 

Lecanium Il. Gattg der Schildläufe. 

Lecanora Ach., Kuchenflechte, Gattg ber 
(Askomycet-) Flechten; an 20 Arten mit gleich- 
mäßig Fräftigem Thallus, die Apothecien in der 
Jugend durch Thallusſäure gejchlofjen ; viele in 
Mitteleuropa gemein (def. L. subfusca Ach. u. pal- 
lida Schreb., an Baumrinden). Die Manna— 
flechte, L. esculenta Zversm., verbreitet von Nords 
afrika (Algerien) u. ber Krim bis Perfien u. in die 
Kirgijenfteppe, iſt die befanntefte Speifeflechte (ohne 
audgeprägten Geſchmack); fie bedeckt den Boden oft 
15 cm h. ut. wird in dürrem Zuftand vom Wind weit 
fortgeführt (Miannaregen), die Tataren vers 
backen fie auch zu Brot. Bgl. Ochrolechia. 

Lecce (rtie), früher Terra d’Otranto, unterital. 
Prov., ſüdöſtlichſter Teil des Landes, eine weit ing 
Meer vorragende Halbinsel (gute Häfen, bei. Tarent 
u. Brindifi); ein Hügelland (bis 516 m h.), dag 
viel fruchtbaren Boden, aber auch fieberſchwangere 
(Küften:) Striche befigt; Marmorlager, vorgeſch. 
megalith. Bauten; 6797 km?, (1901) 706 520, (1904) 
736.097 €. ; Haupterzeugnifje: Wein (1903: 2 Mill. 
hl), Weizen (1,3 Mill. hl), Olivenöl (360 000 hl), 
Mais, Tabakıc. 4 Kreife. — Die gleihn. Hauptſt., 
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12 km vom Adriat. Meer; einſchl. Garn. 32 687 €. ; 
T; Biſch., Ger. 1. Inftanz, Handelskammer, Fil. 
der Banf v. Stalien, dtſch. Vizefonfulat; Kathedrale 
©. Oronzo (17. Jahrh.), Kirchen Sta Eroce (16. 
Jahrh.), S. Domenico (17. Jahrh.; ſämtl. Barock), 
SS. Nicola e Cataldo (1180, rom.); biſch. Sent., 
Bye. u. Gymn., Nationalfonvift, Oberreal:, Real: 
ſchule, Lehrer, Lehrerinnenſem, Prov. = Diufeum 
(Altertümer); Hojpital (16. Sahrh.); Franziskaner, 
Jefuiten, Gazariften, Benediktinerinnen, Klariffen, 
Salefianerinnen, Barmh. Schw. zc.; Steinbrücdhe, 
Buchdruck u. Lithographie, Fabr. v. Tabak, Möbeln, 
Teigwaren. — Im Altert. Lupiae. Im Normannen— 
reich Grafjchaft; deren Inhaber u. a. Tankred (T 
1194), Gegenkönig Heinricha VI., u. jein Schtwieger- 
ſohn Walther v. Brienne (ſ. d.). — Das Bist. d. 
(11. Jahrh., Suffr. v. Otranto) zählt 123 Kirchen 
u. Kap., 255 (35 Orxdend-) Priefter, 15 (6 männl.) 
relig. Genoſſenſch. 98340 Katholiken. 

Lecco, ital. Kreisſt, Prod. Como, J. am Aus 
fluß der Adda (Ponte grande, 10bogige Steinbrück, 
1335) aus dem 2.jee (ſüdöſtl. Arm des Comer Sees, 
j. d.), am Weſtfuß des Monte Nefegone (1876 m), 
214 m ü. M.; (1901) 10275 €. ; 2x3, eleltr. Voll» 
bahn nad) Colico, Dampferftation; Ger. 1. In— 
ftanz, Handelsfammer; Manzoni-Denkmal (1891); 
Symn., Nealſchule, Theater; Sühneſchw. v. Naza— 
reth, Barmh. Schw. ; Seidenind., Fabr. v. Kupfer-, 
Bronze, Meffingwaren, Wachs, Lichten, Metalls 
geflechten ac. Vgl. Brufoni, Prealpi diL. (2. 1903). 

Lech, der, r. Nebenfl. der obern Donau; ent» 
fpringt in Vorarlberg am Südofthang (1866 m 
ü. Dt.) der Notwandfpiße, durchfließt in einem 
Zängsthal die L.thaler Alpen (j. Beil. Alpen), 
durchbricht zw. Reutte u. Füffen mehrere Felsriegel 
(in der St Mangklamm ein Wafferfall), eilt mit 
ftarfeın Gefäll durch die bayr.ſchwäb. Hochebene 
(Grenzfl. zw. Altbayern u. Schwaben), bis 15 km 
oberhalb Landsberg intiefem, ſteilwandigem Graben⸗ 
thal, mündet 5 km nördl. v. Rain; 263 km I., von 
Füffen ab flößbar (ſekundl. Wafjermenge bei Mittels 
waſſer 2, bei Niedrigwaſſer nur 0,76 m’), Gebiet 
4250 km?; größte Nebenflüffe Vils u. Wertach. 

Led, Sehen = Polen, ſ. Iſchech. 

Led), daB, |. Taf. Kupfer Sp. In. 

Lechäon, alter Hafen v. Korinth, f. d. 

Lechenich, rheinpreuß. Marktfl., Sr. Euskirchen; 
(1900) 3465 ©. (3311 Kath.); II (Kleinbahn); 
Amtsg.; St Kilianuskirche, Schloß (Bart, Teiche), 
Schloßruine; höhere Knabenſchule; Marienhoſpital 
(Vincentinerinnen) in Frauenthal; Zentralmolkerei, 
Bierbrauerei, Gerberei, Getreidemühlen. 

Lechevalier (öſchwälle), Jean Bapt., franz. 
Archäolog, * 1. Juli 1752 zu Trelly (Dep. Mauche), 
12. Juli 1836 zu Paris; 1784/86 Sekr. des Grafen 
Choijeul-Gouffier, franz. Gefandten in Konftan« 
tinopel, beveifte Kleinafien u. durchforſchte nam. Die 
Ebene v. Troja; 1806 Bibliothelar dv. Ste-Genevieve 
in Paris. Suchte in Voyage de la 'Troade (3 Bde, 
31802) Bunarbajchi als die Stelfe des alten Ilion, 
in Ulysse-Homödre (1829, pfeud.) Odyſſeus ala 
Autor der Homer. Gedichte zu exweifen; ſchr. auch 
Voyage de la Propontide etdu Pont-Euxin (2 Bde, 
1801); ſämtl. Paris, 

Lechfeld, Ebene auf der Shwäb.-bayr. Hod- 
ebene, zw. Lech u. Wertach (f. Karte Deutſchland Lv); 
46 km I., 5 bis 16 km br., burd) poftglaziale Ab» 
Yagerungen aufgeſchüttet (Terraſſenſchotter); nord» 
öftl. vom gleihn. Kirchdorf (auch Kloſter L., 
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Bed. Shwabmünden; 1900: 267 E.; I; Fran: 
ziskanerkloſter, Wallfahrt) Lager 2. (335 E.; u; 
Komm., Proviantamt, Garnifonglazarett) mit Trup— 
penübung3plaß des 1. bayr. Armeekorps. — 10. Aug. 
955 großer Sieg Ottos d. Gr. über die Ungarı, 
Tod Hzg Konrads dv. Lothringen. 

Lechhauſen, oberbayr. Stadt, Bez.N. Friedberg, 
r. am Led), gegenüber Augsburg (eleftv. Straßen» 
bahn); (1900) 14172 €. (12361 Kath.); 3ichiffige 
Pfarrlirche, ‚Schlößle‘ (de8 Augsburger Stifts St 
Stephan) ; Schulſchw.; Bleicherei, Färberei u. Ap— 
pretur (350 Arb.), Glühfaden-, Uhrfedernfabrif. 

Lechler, Gotthard Viktor, prot. Theolog, * 
18. Apr. 1811 zu Reichenbach (Württ.), T 26. Dez. 
1888 zu Leipzig; 1858 o. Prof. ebd. Schr.: ‚Geſch. 
de engl. Deismus‘ (1841); ‚Das apoft. u. nad): 
apoft. Zeitalter‘ (1851, »21885); ‚Rob. Grofjetefte‘ 
(1867); ‚Sob. v. Wiclif‘ (2 Bde, 1873); ‚Urkunden- 
funde zur Geſch. des chriſtl. Altert.‘ (1886). 

Lechner, 1) Leonh. Tonſetzer des 16. Jahrh., 
ein geborner Etſchthaler, T 1604 zu Stuttgart als 
Hofkapellmeiſter (feit 1595); in ſeinen Meſſen, Mo— 
tetten, deutſchen Liedern ꝛc. gediegen u. kraftvoll; 
ſchr. auch eine 4ſtimmige Paſſion. 

2) Petrus, O.S.B. (feit 1838), Hagiograph, * 
7. März 1805 zu Pfaffenhofen a. d. Ilm (Bayern), 
T 26. Juli 1874 zu Scheyern; 1827 Priefter, 1842/47 
u. 1851/74 Prior u. Novigenmeifter in Scheyern, 
1847/50 im neugegr. Klofter St Vincent, Pa. Schr. 
od. überf. viele volfstüml. Heiligenleben. 

Zecithine (Mehrz., v. grch. Zekithos, ‚Eigelb‘), 
wachsartige, alfohol= u. ätherlögliche Subftanzen im 
Pflanzenjamen, Gehirn, Nerven, Blutkörperchen, Eis 
gelb.c.;von großer phyfiol. Bedeutung; glyceridartige 
DVerbindungen des Glycerinphosphorfäures 
Holinefters, C,H,(OH),0- PO(OH)OC,H, ,NOH, 
mit 2 Miolefeln derfelben od. verjchiedener Fett— 
fäuren (Ol-, Palmitin-, Stearinfäure). 8. aus 
Pflangenfamen, C,H;,NPO, u. C,,H,NPO,, fürs 
den med. Anwendung bei Nervenleiden. 

Led, ber, das, jede Undichtigfeit, welche Waſſer 
durchläßt; bei. ſchadhafte Stellen in der Außenhaut 
eines Schiffs, durch welche Waſſer eindringt. 

Led, ſchlesw.-holſtein. Dorf, Kr. Tondern; (1900) 
1174 prot. &.; Tl; Amtsg.; Tuchfabr. u. Wolle 
fpinnerei, Viehhandel. 

Zedage, die (-ait, abgeleitet d. ‚Teck‘, ‚beichädigt, 
undicht), der Quantitätsverluft von Ol, Wein ac. 
auf dem Transport, infolge des Hindurchdringens 
einer Flüffigkeit durch die Fugen eines Gefäßes 
ohne äußere Beihädigung. Der Frachtführer haftet 
nur, falls ihn ein Verſchulden trifft (9.6.8. 8 429). 
Nah Handelsgebraud) wird an manchen Pläßen 
ein beſtimmter Prozentfaß für 8. vom Inhalt eines 
Taffes in Abzug gebracht (auch Abfüllung, Auf: 
füllung gen.). 

Zederti, in der Schweiz (nam. Bafel) = Honig» 

Leckſteine ſ. Salziütterung. kkuchen. 

Leckſucht, bei Rindern, ſeltener Pferden u. 
Schweinen das krankhafte Gelüſte zum Belecken u. 
Verzehren fremdartiger, ſelbſt ekelhafter Gegenſtände 
trotz guter Fütterung u. Wartung. In manchen 
Gegenden (Schwarzwald, fog. ‚Darrhöfe‘) ſtationär. 
Urſachen find Salzhunger, chron. Verdauungs- u. 
nervöſe Störungen. Der Verlauf iſt chroniſch u. 
führt im vorgeſchrittenen Stadium durch Entkräf- 
tung zum Tod. Heilung möglich durch Stall- u. 
Zutterwechfel (Körnerfütterung), Apomorphinein- 
prißungen. 


Sehhaufen — Beclercag. 


608 


Lecky, William Edward Hartpole, irijiher 
Geſchichtſchr, & 26. März 1838 zu Newton Park 
b. Dublin, T 22. Oft. 1903 zu London. Zuerſt 
befannt durch feine rationalift. philof. Geſchichts— 
werfe Hist. of the Rise & Influence of the Spirit 
of Rationalism in Europe (2 Bde, 1865 u. ö., diſch 
? 1885) u. Hist. of Europ. Morals from Augustus to 
Charlemagne (1869, '*1899, 2 Bde; btjch ?1904), 
berühmt durch feine für Verfaſſungs- u. Kulturgeſch. 
ausgezeichnete, ehrliche u. gründliche Hist. of Eng- 
land in the 18% Cent. (8 Bde, 1878/90, 21892; diſch 
1879/83) u. Hist. of Ireland in the 18% Cent. (5 
Bde, 1892; ala Fortſetzg Tann gelten Leadersofpubl. 
Opinion in Irel., 2 Bde, 1903) ; jämt!. London. 

Leclair Götiäry, Jean Marie, franz. Geiger, 
* 10. Mai 1697 zu Lyon, ermordet 22. Oft. 1764 
zu Paris; zuerſt Tänzer u. Ballettmeifter in Turin, 
1729 in Paris, 1731 kurze Zeit im kgl. Orcheſter; 
gemütvoller Komponift von hoher Wärme des Aus— 
druds u. vornehmer Anmut. Schr. die Oper Glau- 
cus et Scylla (1747), Ouvertüren, Violinkonzerte, 
Trios, Duos, bei. Violinjonaten (Le tombeau 2c.). 
Neuausg. von David (9 Son. in der ‚Hohen Schule 
des Biolinjpiels‘) u. Eitner (12 Son. u. 1 Trio, 
Bd 31 der Publ. der Ge. für Muſikforſchg). 

Leclanche (vtläſche), Georges, franz. Phyfiter, 
%* 1839 gu Paris, T 1887 ebd.; fein galvan. Eles 
ment aus Kohle in Braunftein u. Zink in Salmiaks 
löfung wird für Haußleitungen noch viel benüßt. 

Leclere ötkr), 1) (lat. Clericus), Jean, ref. 
Theolog, & 19. März 1657 zu Genf, T 8. Yan. 1736 
zu Amfterdam; ſchloß fich den Nemonftranten (f. Ar 
minianer) an; 1684 Prof. ber Philof., 1712/28 auch 
der Kirchengeſch. am remonjtrant.Sem.in Amfterdam. 
Verf. außer Neuausgaben (H. Grotius, Erasmus, 
Petavius) u.a. Streitjchr. gegen P. Bayle, R. Simon. 

2) Charles Bictor Emmanuel 8S. d'Oſtin, 
franz. General, & 17. März 1772 zu Pontoife, T 
2. Nov. 1802 auf Zortuga (am Gelben Fieber); 
zeichnete fih vor Toulon u. im ital. Feldzug aus, 
heiratete 1797 Bonaparte Schwejter Pauline, war 
Berthierd Generalftabschef bei der Expedition nach 
Nom, half anı 18. Brumaire bei der Auflöfung des 
Gefeßgebenden Körpers, führte 1800 in Deutfchland 
eine Divijion, 1801 in Portugal ein Armeekorps, 
komm. 1802 die Expedition nad) Haiti. 

Le Elere ( trär), Joſ. Victor, franz. Bitterar- 
hift., & 2. Dez. 1789 zu Paris, T 12. Nov. 1865 
ebd. als Univ.-Prof. (jeit 1824); 1834 Mitgl. der 
Akad. der Inſchr., jeit 1838 bienenfleißiger Mitarb. 
(Bd XX/XXIV) an der großen Bist. litt. de la 
France. Hräg.: Cicero (mit Über]., 80 Bde, 1821 
bis 1825, 21823/27, 35 Bde), Montaigne (5 Bde, 
1826/28) x.; ſämtl. Paris. 

Zeclercaqöttär), 1) Dom Henri, O. 8. B. franz. 
Liturgiker, Archäolog u. Hiftorifer, & 4. Dez. 1869 
zu Tournay; erſt Offizier, feit 1893 Mitgl. der Konz 
greg. dv. Solesmes, lebt in der Abtei Farnborough 
(Hampfhire). Hauptw.: LesMartyrs (I/IV,1902 ff.); 
Afrique chret. (2 Bde, 1904); L’Espagne chret. 
(1905). Mithrsg. der Monum. ecel.liturg. (mit Abt 
Dom Cabrol, I/LI, 1902 ff.), Mitarb. des Dict. d’ar- 
cheol. chret. et de liturgie (1902 ff.); ſämtl. Pari2. 

2) Theod., franz. Dramatiker, & 1. Apr. 1777 
zu Baris, T 15. Gebr. 1851 ebd. ; fand großen Bei« 
fall dur} feine zahlr. Heinen pifanten Salonjtüde 
Proverbes dramat. (6 Bde, Par. 1823/28 u. ö.; 
n. F., 3 Bde, 1830/33; Ausw. dtſch von Baudiffin, 
2 Bde, 1875). 


Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artikel le find unter den eig. Nennformen zu fuchen. 
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2’&clhufe win, Charles de, franz. Botaniker 
= Cluſius. i 

Lecoeq aðtðh, Mer. Charles (Pieud. Pizzi- 
cato), franz. Operettenfomp., & 3. Juni 1832 zu 
Paris; Schüler des dortigen KRonfervat., 1868 durch 
die fom. Oper Fleur de th6 mit einem Schlag 
berühmt, jr. an 50 Buffo-Operetten, Vaudevilles, 
Balletts, bef. La fille de M=° Angot (1872); Girofie- 
Girofla (1874); Le petit duc (1878); Le cœur et 
la main (1882); die leßten: Yetta (1903) u. Rose- 
Mousse (1904); glüclicher Nachahmer Offenbachs, 
doch maßvoller u. gründficher; die frifche Melodik 
im Ausdrutk ſeicht. 

Lecomte du Noun (Ltöt dü nuiͤ), Jules Jean 
Ant., franz. Hiſtorienmaler, x 10. Juni 1842 zu 
Paris; gebildet bei Gleyre u. bei Gerome, deſſen aka⸗ 
demiſchem Pathos er fih nähert. Hauptw.: Schlimme 
Botſchaft (Burembourg), Zauberer (Reims), Tod 
der Jokaſte (Arras), Eros (Tours); Bilder aus dem 
Leben des Hl. Bincenz v. Paul (Paris, Ste-ZTrinite); 
mehrere Bildnijfe. 

Leconte de Lisle (iröt v5 ııy, Charles Marie 
Nené, franz. Dichter, & 22. Oft. 1818 zu St⸗Paul 
(Reunion), T 18. Juli 1894 zu Louveciennes b. 
Paris; nad) weiten Reifen jeit 1846 in Paris, 1885 
Mitgl. der Akad.; Haupt der ‚Parnaffiend‘ u. als 
Lyriker jeit 1852 neben B. Hugo genannt. Schr. bie 
ſchönen, aber neuheidniſchem Schönheitskult huldi— 
genden, falten Dichtungen Podmes antiq. (1852), 
P. et Poesies (1855), P. barbares (1862), P. trag. 
(1884); überf. trefflich: Theofrit (1861), Homer 
(1866 f.), Hejiod (1869), Aschylos (1872), Horaz 
(1873), Sophoffes (1877), Euripides (1884 f.) zc. 
Prem. po6sies et lettres intimes, 1902. gl. 
Dornis (1895); Calmettes (1902); fämtl. Paris. 

Zecot (ür), Victor Lucien Sulpice, Erzb. u. 
Kard., & 8. Jan. 1831 zu Montescourt=Lizerolles 
(Dep. Aisne); 1854 Priejter, im Krieg 1870/71 
Feldfaplan, 1886 Bild. v. Dijon, 1890 Erzb. v. 
Bordeaug, 1893 Kardinal. 

Lecouvreur (ütinde, Adrienne, franz. 
Schaufpielerin, & 5. Apr. 1692 zu Damery b. 
Epernay, 7 20. März 1730 zu Paris; debütierte 
1717 an der Comedie-Frangaife, an ber fie als her= 
vorragende Vertreterin der Heldinnen Corneilles u. 
Racines wirkte. Freundin Voltaires, Geliebte des 
Marſchalls Moriz dv. Sadjen; angeblid) von einer 
Nebenbuhlerin (der Herzogin v. Bouillon) vergiftet. 
Bon Seribe in dem gleichn. Drama (1849) verewigt. 

‚Lectica, bie (lat., ‚Tragbett‘), Sänfte der alten 
Nömer (jeit dem 2. Jahrh. v. Chr.), ein hölzernes 
Geſtell, in dem auf Gurten die Matratze u. ein 
Kopfkiſſen lag, gew. aud) mit Verdeck u. Seitenvor— 
hängen; an langen Tragftangen von bejonderen 
Sklaven (lectiearii) getragen; anfangs nur von 
Grauen u. Kranken od. bei Reifen, fpäter allg. benüßt. 

Lectionarium, das (lat.) im M.A. (feit 7. 
Sahrh.) das Titurg. Buch mit den auf Sonn u. 
Feſttage verteilten Schriftlefungen (vgl. Leftion), Die 
anfangs vom Bijchof frei beftimmt wurden, jeit dem 
5. Jahrh. in fefte Ordnung kamen (j. Berifopen). Ente 
hielt e8 nur bie Epifteln, jo hieß e3 apostolus, wenn 
nur die Evangelien, evangeligrium, wenn jäntliche 
Leſeſtücke, plenarium ; das Verzeichnis mit den bloßen 
Anfängen diejer Lefungen hieß comes (mitunter aud) 
=L.). Auch = Lejepult (lectorium), f. d. u. Letter. 

Lectisternium, ba3 (lat., eig. = Polfterlegung), 
im alten Rom eine feierliche Diahlzeit der Götter 
(urfpr. nur bei Gottheiten griech. Herkunft), wobei 

Herberd Konverf.»Ber. 3. Aufl. V. 
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deren Puppenbilder auf Ruhebetten (lecti) Liegend 
bewirtet wurden; ſpäter bef. zur Entjühnung u. Abs 
wehr unglücklicher Vorzeichen angewendet u. auch auf 
altröm. Gottheiten ausgedehnt (epulum Jovis am 
13. Sept.; Prieſterſchaft der tresviri epulones); 
meift mit öffentl. Volksbewirtung verbunden. 

Lectonre(tättär), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Gers, 
L. über dem Gers; (1901) 2591, ala Gem. 4495 €. ; 
Zah; Ger. 1. Inſtanz; Hauptfirche (ehem. Kathe⸗ 
drale, 13. u. 16. Jahıh.), Statue Lannes'; College; 
Branntweinbrennerei, Weinbau, Geflügelhandel. — 
Im Altert. Lactora, jpäter Hauptft. Aquitanien 
u. bis 1790 (1801) Bistum. 

Leeturer (engl., ttjürdr, ·tſchoͤrbr), Lektor, Do⸗ 
zent; Profefjor; Hilfsprediger. 

Lechthidaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Myrtifloren; 130 Arten in 
18 Gaitgn, durchweg trop. Holzgewächſe (meijt ftatt- 
lich belaubte Bäume) mit großen holgigen Früchten. 
— SHauptgattg Lecythis Z., 30 füdamerif, Arten; 
mehrere liefern mandelartige eßbare Sanıen, die wie 
Braſilnüſſe gehandelt werden, biejen aber an Ge— 
ſchmack u. Verdaulichkeit überlegen, bej. die urnen« 
fürm. (daher ‚Affentöpfe‘) Sapucayanüfje vom 
zentralbraf. Kanonenfugelbaum, L. ollaria Z. 

Eeczyca (Hätiäige), poln. Name v. Lentſchiza. 

Leda, Tochter des ätol. Königs Theſtios, Ge— 
mahlin des Tyndgreos v. Sparta, dem fie Kaftor 
u. Klytämneftra u. gleichzeitig, bon Zeus in Geftalt 
eines Schwana überwältigt, Polydeufes u. Helena 
G. d.) gebar; andere Faſſungen der fehr verjchieden- 
artig überlieferten Sage erzählen, daß 8. ein Ei 
(od. 2) geboren habe, aus dem Helena u. mit ihr die 
Dioskuren (j. d.) entitanden feien. 

Seda, bie, Nebenfl. der Ems; entfteht bei Roggen- 
berg (Oldenburg) aus der Sagter Ems u. dem Drey⸗ 
ſchlote (0,9 km I. Kanal zum Barfjeler Tief) u. 
vereinigt fi nad) 17,8 km mit ber Jümme (auß 
Barffeler u. Aper Tief bei Detern), mündet unter« 
halb Leer; 31,1km I. Alle genannten Wafjerläufe 
find ſchiffbar u. jtehen noch unter dem Gezeiten- 
wechſel, ihre zahlr. Quellbäche erhalten das Waffer 
aus Hochmooren. Die 2. u. ihre Zuflüffe vermitteln 
dei regen Lokalverkehr der Moorkolonien (be. Eiſen 
aus Augujtfehn), Seeverfehr bis Leer. 

Ledathon, marine Diluvialablagerungen in 
Norddeutſchland mit arktifher Fauna, nam. Leda 
(Yoldia) arctica Gray. 

Ledbury (dbörd), engl. Stadt, Grafſch. Here 
ford, am Fuß der Malvern Hills; (1901) 3259 E.; 
TH; kath. Kirche; Markthaus (1633, Holzbau 
auf 16 Pfeilern), Katharinenhofpital (1232 gegr.); 
Fabr. dv. Objtwein, Hopfenbau. — 3 km ſüdöſtlh. 
Eaftnor Caftle der Fam. Somerjet mit Gemäldes 
u. Waffenfammlung u. großem Park. [dan, ſ. d. 

Levdan, Nahr el=%., der, Quellfluß des Jor⸗ 

Zedeberg, belg. Gem., jüdöftl. Vorort v. Gent 
(3%), km), r. d. der Schelde; (1900) 14230 E.; cH; 
Snftitut St-Greégoire, Muſikſchule; Lourdesbr., 
Maricoles; Gartenbau, Baumwollſpinnerei, Fabr. 
v. Zichorie, chem. Produkten, Maſchinen ꝛc. 

Ledebour (cedebür), Karl Friedr. v., Bo— 
taniker (= Ledeb.), & 8. Juli 1785 zu Stralſund, 
rt 4. Juli 1851 zu Münden; 1805 Prof. in Greifs⸗ 
wald, 1811/36 in Dorpat; bereifte 1826/32 mit A. 
v. Bunge u. C. A. Meyer den Altai. Hauptw.: 
Flora Rossica (4 Bde, 1841/53). . 

Ledebur, 1) weitfäl. Freiherrngeſchlecht, in einem 
öftr. Fath. Zweig L.-Wicheln jeit 1807 gräflid. 

20 
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Frih. Leop., Hiftoriker, & 2. Juli 1799 zu Berlin, 
T 17. Nov. 1877 zu Potsdam; Offizier, 1832/75 
Vorſtand der kgl. Kunjtlammer. Schr.: ‚Abelsler. 
der preuß. Monarchie‘ (I/II, 1854/57); viel über 
Geneal., Heraldik, weitfäl. Geidh., 3. X. in dein von 
ihm Hrag. ‚Allg. Archiv f. Geſchichtskunde des preuß. 
Staates‘ (21 Bde, 1830/36). — Graf Johann 
v. S.“Wicheln (1842/1903) war 1895/97 öjtr. 
Ackerbaumin. im Kabinett Babdeni. 

2) Adolf, Technolog, & 11. Yan. 1837 zu 
Blankenburg a. Harz; feit 1875 Prof. an ber 
Bergafad. Freiberg i. S. Schr.: Lehrb. der med).= 
metallurg. Zechnol.‘ (1877, 1905); ‚Ddb. der Eijen- 
hüttenkde (3 Abt., 1883 f., *1902 f.); ‚Hdb. ber 
Eifen- u. Stahlgießerei‘ (1883, °1901), 

Ledeẽ ketih), oftböhm. Stadt, an ber Sagawa; 
(1900) 2165 tſchech. fath. E.; UI; Bez. H., Bez. G.; 
Schloß u. Herrſchaft des adligen Damenſtifts in Prag 
(Hradſchin); Brauerei, Sägewerke, Steinbrüche. 

Ledegand, Karel Lodewyk, vlaem. Dichter, 
* 9. Nov. 1805 zu Eecloo, T 19. März 1847 zu 
Gent als Prov.-Schulinfp. u. Univ.-Prof. ; ſehr be= 
Tiebter, nam. patriot. Dichter. Hauptiv.: Bloemen 
mijner lente (1839) u. De drie zustersteden (1846); 
L.s laetste lied (1849, °1855). Gef. Geb., 1856; 
ge). W., 1878; jämtl. Bent. 

Leder, die durch Gerben konſervierte tieriſche 
Haut. Je nach jeiner Natur u. den durch den Gerb— 
prozeß herbeigeführten Eigenschaften (Meichheit, 
Härte, Dide, Widerftandäfähigfeit) findet es zu 
den verjchiedenften Ziveden Verwendung. Für die L.⸗ 
fabrifation am wichtigften find die Häute von Rin— 
bern, Pferden, Ziegen u. Schafen. Die ſchweren 
Nindshäute von Stieren, Ochfen u. Kühen werden 
meiſtens zu Unterleder (Sohlleber für Schuhe 
u. Treibriemen, auch) in der Sattlerei) verarbeitet. 
Leichtere Rindshäute u. Kalbfelle, ferner die Häute 
von Pferden, Ziegen u. Schafen liefern in mannigs 
faltiger Bearbeitung u. Färbung (naturell, ſchwarz, 
farbig, Kagriniert, matt od. fatiniert, ladiert ꝛtc.) 
der Schuhfabrifation da8 Oberleder, das in 
großen Diengen aud) von der Sattlerei, Taſchen— 
Tabrifation, Buchbinbderei u. dem Möbel» u. Wagen: 
bau verbraucht wird. Auch die Häute von Schweinen, 
Hunden, Kaßen, Hirſchen, Rentieren, Gemfen, Kän— 
guruhs, Schlangen, Krofodilen, Robben, Walroſſen, 
Elefanten , Nilpferden,, Eidechjen, Delphinen u. 
einigen Fiſcharten (wie Haififchen) werben zu L. 
verarbeitet. Die im Handel vorfommenben L.jorten 
find: Sohle, Vache- (Halbjohl-), Mafchinenriemen-, 
Zeuge, Geſchirr-⸗, Blank, Wagenverdeckleder, Ba- 
Ketten, Ober-, Fahle, Rinds⸗, Kalb», Roß-, Lad, 
Saffian-, Möbel-, Alaun-, Glace., Sämiſch-, Chrom⸗, 
Settgarleder, Raub: u. Pelzwaren ſowie verſchiedene 
8.ipezialitäten (Pergament- u. Trandparentleder). 

Dean beurteilt 9. nach feinem Ausfehen (Farbe, 
Beſchaffenheit des Narbens u. der Fleiſchfeite, Flächen⸗ 
ausdehnung u. Dicke der Haut), ferner nach dem 
Schniit, nach dem Gewicht u. nach dem Grad der 
Biegſamkeit u. Zähigkeit. Es wird nach Fläche u. 
Gewicht verkauft; L., die nad) Gewicht gehandelt 
werben, find mitunter künſtlich beſchwert. 

In der L.fabr. fteht das Deutjche Reich heute mit 
an erfter Stelle. Die deutſchen 2.fabrifen find mit 
allen techn. Errungenfchaften der Neuzeit aufs doll 
kommenſte eingerichtet. Sohl= u. Vacheleder 
wird in ausgezeichneter Qualität im Nheinland u. 


in Weitfalen, in Norddeutfchland (Hamburg), in 
Elſaß-Lothringen (Straßburg), in der Rheinpfalz ' 
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(Pirmasens), Roßleder hauptf. in Schleswig- 
Holftein, Nürnberg, Weinheim u. Göppingen her- 
geftellt. Für Feinlederinduftrie (ſchwarze 
u. farbige Kalbe, Ziegen u. Schafleder) befikt 
Deutſchland bedeutende Fabriken, die ihre Erzeug— 
niffe nad) allen Ländern exportieren. Hauptorte für 
Kalbleder find Worms, dann Weinheimi.B., Mainz, 
Bonames, Offenbad) a. M., Homburg u. Dresden. 
Die größten Fabriken von Ziegen u. Schafleder 
(Saffian, Maroquin, Chevreau) find in Kirn a. 
d. R., Kreuznach, Mainz, bedeutend auch Lahr, 
Offenbach a. M., Homburg, Worms, Mülhaufen u. 
Berlin. Bon außerdeutſchen Ländern erzeugt Eng« 
land vorzügliche L.jorten, ebenfo Frankreich (Che- 
vreaux⸗ u. Glacdleder); auch Öfterreih, Belgien, 
Dänemark haben eine hochentwickelte L.inbuftrie. 
Rußland liefert die vorzügliden Juften-, aud 
Roß- u. Kalbleder. Die ftärkfte Konkurrenz auf dem 
Weltmarkt ift für uns die großartige 8.fabrifation 
ber Ver. Staaten. Bal. I. Schmidt u. U. Wagner, 
Gerbereitechn. Auskunftsbuch f. d. gef. 2.ind. (1905). 
L.mehl, gemahlene, gebämpfte S.abfälle; Dünge⸗ 
mittel mit etwa 5 bis 10°%/, Stickſtoff. — 8.51, 
Wiederholdſches, mit Nitrobenzol parfümierter 
Olſäureäthyleſter (aus 16 ZIn Olfäure u. 2 Tin 
Alkohol durch 1 SL konzentrierte Schwefelfäure bes 
reitet); dient zum Weichmachen des L.8. — L. ſchmiere 
Degras (f. Aoͤfeit). — L.ſurrogate, Kunſt-V., Erſatz 
für Natur-K. zur Schuhfabr., zu Tapeten, Möbel— 
überzügen, Fußbodenbelag x. ; außer L. tuch u. 8.» 
papierbej. 2.pappe. Zu ihrer Herftellung werden 
aus zerfaferten od. gemahlenen B.abfällen nach dem 
Prinzip der Papierfabrifation pappeartige Lagen 
hergeſtellt, die man durch Kautſchuklöſung od. Lein⸗ 
ölfirnis wafferdicht u. durch Färben u. Aufpreffen 
tünftl. Narben möglichſt lederähnlich macht. Cuir 
factice (tiv jatttg) befteht auß dünnen aufeinander 
geflebten u. gepreßten Spaltftücden von lohgarem 8.; 
bef. zu Brandjohlen verwendet; j. aud) Sinoleum, 
Nah dem Gerben (f. d.) wird das 8. einer med. 
Behandlung (B.appretur) unterworfen, um bie 
Dichte, Feſtigkeit od. Gefchmeidigfeit zu erhöhen od. 









die Oberfläche zu verjchönern. Zum Dichten ftarrer 
8. forten wie Sohl: u. Riemenleder verwendet man 
die Rarrenwalze (Abb. 1; Bad. Mafchinenfabr., 
Durlach), wobei Die durch eine Schraube hin u. Her 
geführte Walze Drüde bis zu 15 t auf das auf der 
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Walzbahn Liegende 8. ausübt, od. man läßt das 8. 
durch 2 Walzen laufen, von denen Die obere gegen 
die untere durch) Gewichte angepreßt wird. Dem 
leihen Zweck dienen die Lhämmer, deren übliche 
Konftruttion Abb. 2 zeigt. Zur Glättung der Nar— 
ben, Ausgleichung der Unebenheiten, Entfernung 
der überfhüffigen — u. zum Fl achlegen des 8.8 
benützt man die 
auatokmaigine - 
(Abb. 3; Maſchi—⸗ 
nenfabr. Vilshofen 
a. D.): die mit den 
Stoßflingen be— 
feßte rotierende 
Malze hängt an 
einem Hin u. her 
gehenden Wagen u. . 
bearbeitet, beim in... er} 
Norgang niebevgebrückt, das auf dem — ver⸗ 
ſchieblichen Tiſch liegende 8. Einfetten wit Talg 
u. Thran erhält die Weichheit u. Dehnbarkeit. Gleich— 
mäßig dünnes Ober:8. erhält man auf der 8. ſpalt⸗ 
maſchine durch Spalten der Haut, Die gegen ein 
über 2 Scheiben gejpanntes endloſes Mtefjerband 
geführt od. zw. feſter Unterlage u. feſtem Meffer 
durchgezogen wird. Hierauf wird die Fleiſchſeite 
von Unebenheiten durch Meſſer (Falzeiſen) von 
Hand od. mittels der Falzmaſchine befreit (falzen, 
ſchlichten)od. 
durch Smir⸗ 
gelwalzen 
gleichdick ges 
ſchliffen (dol- 
lieren). Die 
Glättung der 
Narbenſeite 
erfolgt durch 
Walzen od. |; 
auf ber 
Glanzſtoß- u. Essariniemaigine (Abb. 4). 
Durd) das Kriſpeln‘ bzw. ‚PBantoffeln‘ wird dag 8. 
gejchmeidiger, die Narbenjeite gleihmäßiger. Dian 
bedient fi) dazu eines auf der Unterjeite gewölbten, 
mit Zähnen od. Korkbelag verjehenen Holzes, das von 
Hand unter Drud über da3 8. geführt, zweckmäßig 
pendelnd aufgehängt u. durch eine Kurbel bewegt 
wird. Durch ‚Stollen‘ (Ziehen über ein rundes Eifen) 
wird das getrocknete L. weich u. dehnbar, die Falten 
werden bejeitigt, bei Glaceledern die Flächen vers 
größert. Zum Polieren (mit Polierpulver) dient 
ein mit weichem 8. überzogenes Lineal (8.jeile). 
Die Kunft der L.bereitung reicht in das höchſte 
Altertum hinauf, da man früh auf ein Mittel finnen 
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fammerı, weißes pergamentartiges 8. brauchte man 
neben dem Papyrus ala Schreibftoff. Wie die Bilder 
zeigen, wurden die Häute eingeweiht u. gewalft, 
fonft ift jedoch über da3 Gerbverfahren u. Die vers 
wendeten Gerbtoffe nichts befannt. Bon den Agyp— 
vn kam das 8. zu den Griechen u. den Römern. 
8.fürberei: das Färben des 8.3 erfolgt 1) nad 
dem Streihverfahren (Färben auf der 
Tafel), wobei die Farbitofflöjung mit einer Bürfte 
aufgetragen wird, 2) nad) dem Tauch- od. Tunf- 
verfahren (Färben in der Flotte), indem 
man da3 vorher gebeizte 2. in eine Farbflotte bringt 
u. darin eine Zeitlang bewegt. Lohgares L. färbt 
man ſchwarz, indem man zunächſt den ‚Grund‘, eine 
Blauholzabkochung, u. dann die ‚Schwärze‘, eine 
Eijenjalzlöfung, aufträgt. Andere Färbungen er- 
zeugt man durch Teerfarbitoffe. Glacée-V. wird 
mit Pflanzenfarbftoffen gefärbt (def. mit Farbholz⸗ 
abkochungen), die man mittels Beizen (Thonerdes, 
Zinns, Eifen-, Kupferſalze) fixiert. Ähnlich das 
Sämiſch-8V. das nad) vorherigem Bleichen für 
helle Färbungen mit Alaun u. Weinſtein, für dunkle 
mit holzeſſigſaurem Eiſen gebeizt u. dann gefärbt 
wird, [= Rreas. 
Leder, engliſch, f. English Leder. — L.leinwand 
Leverbraun = Bismardkbraunn. Chryjanilin ; 
Bedergelb = Chryfanilin. ; 
Lederbündigkeit = Harthäutigkeit. 
Lederfiſche = Stachelſchwänze. — Lederigel j. 
Seeigel. — Lederkopf, ein Honigfreſſer, f. Tropido- 
Lederhaut f. Auge, Bd I, Sp. 818.  [rhynchus. 
Lederſchnitt, kuͤnſtleriſche Verzierung des Le- 
ders durch Einſchneiden einer Zeichnung, wobei ein= 
zelne Teile oft nod) von der Rückſeite zu Reliefs ge- 
trieben, bemalt (mit Lackfarben), vergoldet od. mit 
verjchiebenfarbigem Reber ausgelegt werden (Beder- 
mojait). Die älteften erhaltenen B.arbeiten ſtam— 
nen aus dem 11./12. Jahrh. Die Blütezeit bes 2.3 
jällt in das 14. u. 15. Jahrh.; die Spätgotik ı. 
die ital. Frührenaiffance Haben darin Muftergiltiges 
geihaffen. Yon höchſter Bedeutung find vor alfem 
die heute feltenen B.bände aus diefer Zeit, in denen 
meijt eine Fraftvolle Zeichnung in einer echt leder⸗ 
mäßigen Technik, wie fie in Deutichland, Frankreich, 
Stalien u. Spanien verbreitet war, ausgeführt ift. 
Die Mufeen verwahren noch Käftchen, ‚Minne- 
fäftchen‘, wie fie in Frankreich zu Brautgeſchenken 
berwenbet wurden (Abb.; Hamburg, Muſeum: ges 


mußte, die tierifche Haut, welche die erſte u. natür⸗ 


lichte Bekleidung des Menſchen bildete (vgl. 1 Mtof. 
3, 21), vor Fäulnis zu Thüßen. Der Mantel aus 
Tierhaut, von den Juden noch zur Patriarchenzeit 
allg. getragen, galt fpäter ala unterjcheidendes Merk— 
mal de3 Propheten, 3.3. bei Elias u. Elifäus (3 Kön. 
19,13; 4 Kön. 1, 8; 2, 8, 18ff.). Juden u. ÄAgypter 
verarbeiteten 2. bei. zu Sandalen, Gürteln, Stuhl— 
u. Bettpolftern, Schilden, Zelten, Schöpfeimern, 
Waſſer- u. Weinſchläuchen (letztgen. noch heute im 
ganzen Orient aus Ziegen» od. Schaf-L.). Bei ben 
Üghptern entwickelte fi) die %.bereitung, wie nam. 
Gräberfunde lehren, früh zum Kunſtgewerbe: feine, 
buntgefärbte, mofaifartig zufammengejeßte Gazellen— 
leder mit eingepreßten od. aufgefticten Ornamenten 
dienten zur Ausſchmückung von Gemädern u. Grab: 





rigt, gepungt u. bemalt, 15. Jahrh.), Behälter für 
Kronen, Futterale für Reiche, Scheiben für Schwerter 


u. Mefier, Etuis für Beſtecke ꝛc. Berühmt find die 

ſpan. Seffelbezüge des 17. Jahrh. (getrieben u. ges 

punzt). Eine Neubelebung der 8.:Treibs u. «Punz= 
20* 


615 


arbeit erfolgte in Deutſchland in den 1870er u. 80er 
Sahren; neuerdings auch als Biebhaberfunft geübt 
(Borlagen von Niederhöfer, 1837). 

Lederfirumpf: Erzählungen f. Cooper 2). 

Ledertange, Gruppe ber Algen, f. d. 

Sederzeug, milit. Yusrüftungsjtüde, wie Kop= 
pel, Patrontaſchen, Niemen ꝛc., werben mit Beder- 
puß blank gemacht u. inftand gehalten, j 

Zederzuder, brauner, mit Gummi arabicum 
verjeßter, zur Trockne eingedidter Süßholzauszug; 
Mittel gegen Huften u. Heiferkeit. 8, weißer = 
Gummipafta. 

Zedesma, 1) jpan. Stadt, Prov. Salamanca, 
I. am Tormes (zum Duero ; ſchöne Brücke); (1900) 
3399 E.; Bez.G.; Gerberei, Wollweberei; 8 km 
öftl. die Bafios be L. (Schwefelthermen). — 
2) argent. Dep.-Hauptft., Prov. Jujuy; (1895) 2743 
€. ; 4; Zuderrohrbau. 

Ledetſch, böhm. Stadt = Lebel. 

Zediger, rechter Anfall, im ältern dtiſch. 
Recht der Fall, daß jemand, ber fein Erbrecht durch 
Verzicht od. Abfindung ausſchl. zu gunften be— 
ftimmter Perfonen verloren, durch ihren Wegfall 
zum Erbe gelangt. Beim Erbverzicht adliger Töchter 
war Streit, ob I. X. beim Erlaͤſchen des Manns— 
ſtamms eintrat od. bie Toter des letzten Erbſchafts- 
inhabers (Erbtochter) erbte. 

Ledoͤchowsti enugeri), MieczijlamHalfa 
Grafv. Kardinal, x 29. Oft. 1822 zu Klimontow 
b. Sandomir, T 22. Juli 1902 zu Rom; 1845 
Priefter, 1846 päpftl. Hausprälat, 1847 Uditore 
in Liffabon, 1856/58 Apoft. Delegat in Colombia, 
1861 Erzb. v. Theben i. p. u. Nuntius in Brüffel, 
1865 Ergb. dv. Gneſen-Poſen; im Dez. 1870 überreichte 
er in Berjailles König Wilhelm I. eine Adreſſe zu 
gunſten der weltl. Herrfchaft des Papftes. Unbeug» 
fanı gegenüber den Mlaigefegen, ward er am 3. Febr. 
1874 in Oftrowo inhaftiert u. für abgejeßt erklärt, 
vom Papſt aber bald darauf zum Kardinal erhoben; 
nad) jeiner Entlaffung (3. Febr. 1876) Yeitete ex 
von Rom aus feine beiden Erzdiözeſen (deshalb 
noch 3mal zu Gefängnis verurteilt); 1885 nach Ver» 
zicht auf feine Erzbistümer Sefr. der Breven, 1892 
Präfeft der Propaganda; mit Unrecht bis zuleßt 
deutfchfeindlicher Bejtrebungen beſchuldigt. — Seine 
Nichte Draria Therefia Sräfin Ledöhomsfa 
(Pieud. Alexander Halfa), x 29. Apr. 1863 zu 
Loosdorf (Niederöftr.); 1885/1901 in Salzburg 
(1885/91 Hofdame der Großhergogin dv. Toskana), 
Gründerin (1894) u. Generalleiterin (feit 1901 Sitz 
in Rom) ber Petrus - Claver- Sodalität (f. Petrus 
Claver). Schr.: ‚Mein Polen‘ (1889, 21892); Volfs- 
ihaujpiele; jeit 1892 Hrsg. des ‚Echo aus Afrika‘. 

Ledrain rd), Eugene, franz. Orientalift, 


* 1844 zu Ste-Suzanne (Dep. Mayenne); Exora⸗ 


torianer, wurde Konſervator der orient. Altertümer 


am Louvre u. Prof. an der Ecole du Louvre; ala Mit⸗ 


arbeiter von Eclair, Nouv. Revue, Illustration auf 
Tiberalifierendem Standpunft. Schr. u. a.: Hist. 
d’Israel (2 Bde, Par. 1879/82); Lies mon. egypt. 
de la Bibl. nationale (2 Bde, 1880 f.); Dict. des 
noms propres palmyr. (1886); La Bible d’aprös les 
textes hebreu et grec (10 Bde, 1886/99); Dict. de 
la langue de l’anc. Chaldee (1897) ; ſämtl. Paris. 

Zedrothal, jüdtirol. Thal, in den Brefcianer 
Alpen, weſtl. vom obern Garbafee; vom Ponale 
durchfloſſen, der in Fällen (MWafferfraftanlage für 
Riva) durch eine Schlucht zun See abfällt; der 
Ger.Bez. Val di 8. (Bez.H. Riva) mit (1900) 
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4430 kath. ital. E. in 13 Gem.; in der Mitte des 
Thals der Bedrofee, 655 mÜ. M., 47,6 m t, 
2,18 km?; an feinem obern Ende der Hauptort 
Pieve di Ledro, 262 E. 

Ledru-Rollin (Ödri-röid), Alezandre Aus 
guſte, jranz. Polititer, & 2. Febr. 1807 zu Paris, 
T 31. Dez. 1874 zu Fontenay-aug-Rofes b. Paris; 
Advokat, ein zungenfertiger Bopularitätsjäger, feit 
Garnier-Pagts’ Tod parlamentar. Führer ı1. Ka- 
pitalift der radikalen Linken, verlangte 24. Febr. 
1848 bie Ausrufung der Republik u. führte bis zum 
Yuni 1848 als Din. des Innern Die Regierung 
nad den Plänen Louis Blancs. Als Führer im 
Yuniaufftand 1849 flüchtig, zur Deportation ver= 
urteilt u. bis 1870 in England, wo er mit Mazzini 
u. A. Ruge revolutionäre Pläne ſchmiedete u. eine 
gehäflige Publiziftif eröffnete; 1871 u. 1874 Mitgl. 
der Nationalverfammlung. Schr.: La decadence 
de l’Angleterre (2 Bde, Par. 1850); Discours polit. 
et Ecrits divers (2 Bde, Par. 1879). 

Ledſchaã, Ledſchäh, die (arab., ‚Zuflucht, Aſyl', 
als Ntaturfejtung), wilde Lavafläche, |. Hauran. 

Le Due (Ödit, Jan, niederl. Ziermaler u. 
erabierer, & 1630 im Haag, T 1676 ebd.; Schüler 
Potters, flauer in jeinen Viehſtücken (Baſel, Kaſſel, 
Liehtenfteingal. in Wien), härter, aber freier in 
feinen Radierungen (8 BI. mit Hund). 

Ledum L., Porſt, Gattg ber Erifaceen; 2 
Arten, auf der Nordhalbkugel. Das zirktumpolare 
L. palustre L., Sumpf:®., wilder Ros— 
marin, ein Sträudlein der Sumpfwälder (in 
Mitteleuropa bei. im norddeutſchen Tiefland), mit 
Yinealen, unten braunfilzigen Blättern u. weißen, 
ftarföuftenden Blütendolden, ift ein megen ber 
narfotifchegiftigen Wirfung gefährliches Nolfsheil- 
mittel (die jungen Blütenjprofje), neuerdings gegen 
Brondiallatarıh u. Keuchhuſten empfohlen, bei 
nord. Völkern als Thee benükt (in Kanada Ja mes- 
od. Babradorthee), in Rußland Hopfenerſatz. 
Enthält 0,3 bis 2%/, äther. HI (größtenteilß kry— 
jtallin., ftark giftiger %.famıpfer, C,,Hss0). 

Lee (mittelniederd. le, l&he, aus dem altfädjl. 
hleo), 8.jeite, im Seewefen die Richtung, nad) 
welcher ber Wind hinweht, im Ggſtz zu Luv. %.- 
bug, der nad) der L.jeite gelegene Teil bes Bugs; 
[.gierig, die Neigung eines Schiffs, vom Wind 
nach ber %.jeite abzufallen; L.wärt3, die Richtung 
nad 8.;8. weg = Abtrift; 8.fegel, Die außer ben 
Raaſegeln (als deren Verlängerung) bei mäßigem 
Wind gefahrenen Segel, werben an der Lupſeite geſetzt. 

Zee, ber (ti), füdirifher Fluß, fommt aus dem 
Lough Gouganebarra (an der Südweſtgrenze der 
Grafſch. Cork), erweitert fi unterhalb der Stadt 
Cork (Hier ſchiffbar) zum Gorkhafen (j. Sort); 72 kml. 

Lee (wm, 1) Anna, relig. Schwärmerin, f. Shäters. 

2) Fred. George, ritualift. Theolog, «6. Jan. 
1832 zu Thame Bicarage (Orxforbihire), T 1902 (9); 
1857/69 Sekt. der, Geſellſch. zur Förderung der Ein⸗ 
heit de3 Chriftentums‘, Begr. (1863) u. (biß 1869) 
Zeiter der Union Review; VBorfämpfer für Wieder- 
bereinigung mit Rom. Bon feinen (über 100) 


Schr. (auch Dichtungen) hervorzuheben: Validity 


of the Holy Orders of the Church of England 
(1870); Christ. Doctrine of Prayer for the De- 
parted (1874, 211875); Hist. Sketches of the Re- 
formation (1878); Church under Queen Elizabeth 
(2Bde, 1880, 31897); Edward VI! (1886, 21889) ac. 

3) Harriet, engl. Schriftftellerin, & 1757 zu 
London, T 1. Aug. 1851 zu Clifton; fr. außer 


Die Hier vermißten Namenbildungen mit bem Artifel le find unter den eig. Nennformen zu ſuchen. 
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dem Briefrom. The Errors of Innocence (5 Bde, 
1786) u. dem Schaufpiel The New Peerage (1787) 
die beliebten Canterbury Tales (5 Bde, 1797/1805); 
dabei unterjtüßt von ihrer Schweiter Sophie 
(1750/1824), die u. a. aud) das Luſtſpiel The Chap- 
ter of Aceidents (1780, nad) Diderot) u. den hiſt. 
Rom. The Recess (1785) verfaßte; ſämtl. London. 

4) Nathanael, engl. Dramatiker, & um 1650 
zu Hatfield (Herifordfhire), T 1692 zu London; 
Anhänger Dryden u. der einzige Dramatiker feiner 
Zeit, der mit dichteriſcher Phantaſie nach Höherem 
ftrebte, aber zu jehr unter den Einflüffen des franz. 
Klaffizismus ftand. Haupti.: die Tragödien Theo- 
dosius, The Rival Queens, Princess of Cleve u. 
Massacre of Paris. Gef. W., 3 Bde, Lond. 1734. 

5) Robert Edmund, General der Konföde— 
rierten, & 19. Jan. 1807 gu Stratforb Houje, Va., 
rt 12. Oft. 1870 zu Lexington, Va.; feit 1829 im 
Genieforps, befien Komm. im Krieg mit Mexiko 
1845/48, 1861 General der Sübftaaten u. bald mit 
Unterbrechung Oberbefehlshaber; wurde 17. Sept. 
1862 bei Antietam geſchlagen, fiegte 13. Dez. bei 
Fredericksburg, 2./4. Mai 1863 bei Chancellorsville, 
unterlag 1./3. Juli 1863 bei Gettysburg u. mußte 
fi) 10. Apr. 1865 dem General Grantergeben. Nah 
dem Frieden Präj. des Wafhington College zu 
Lexington. Vgl. J. €. Coofe (Neuy. 1887); %. Lee 
(ebd. 1894); 9. U. White (Lond. 1897). 

6) Will., engl. Mechaniker, T 1610 (?) zu 
Paris; Erfinder (1589) des Strumpfwirkſtuhls; ließ 
fih auf Einladung Heinrich IV. in Nouen nieder, 

Leeb, Joh., Bildhauer, & 1. Sept. 1790 zu 
Dremmingen, T 5. Juli 1863 zu München; vor- 
gebildet in Genf u. Paris, durch den bayr. Kron— 
prinzen Ludwig nad) Italien gejandt u. ſpäter in 
Münden beihäftigt. Von ihm die Büften des Frh. 
v. Stein u. Boerhaves in der Walhalla bei Regens— 
burg, 10 KRomponijtenbüften im Obeon zu Münden, 
Unionsdentmal u. Ecaladebrunnen in Genf ıc. 

Leech its), Sohn, engl. Zeichner, & 29. Aug. 
1817 zu London, T 29. Oft. 1864 ebd.; hervor- 
ragender Karifaturift, der auf mehr ala 5000 
Zeichnungen (in Romanen, Almanaden ꝛc.; bef. im 
Punch) inder humorvollſten, Dabei felten verlegenden 
Weile bie Schwächen feiner Zeit und feines Volks 
beleuchtete. Vgl. Frith (2 Bde, Lond. 1891). 

Leeds (uidj), engl. Stadt, Parlamentsborough 
(5 Abg.), Grafſch. York (Meftriding), beiberfeits 
de3 Wire, Durd) den 8.-Liverpoole Kanal (1770 
bis 1816 erb., 204 km I., 56 Schleufen) mit Liver: 
pool verbunden; (1901) 428968 E.; Wo; Tat. 
Biſch.; Handelsfammer, Clearinghoufe; über 100 
Kirchen, bei. kath. Kathedrale St Anna (got., 1838), 
St Peter (got., 1838/41 ern.) u. St John (fpätgot. 
u. Renaifj., 1634); Rathaus (1858, Spätrenaiff., 
mit korinth. Säulenhalle, davor Bronzedentmal 
Wellingtond) ꝛc.; Univ. (bi8 1904 ala Yorffhire 
College Zeil der Bictoria-Univ. in Manchefter; 
4 Fak., 1902/03: 1191 Stub.), theol. Sem. der 
Kath. (St Joſeph) u. Anglik., 3 Latein, 2 höhere 
Mädchenſchulen; ;öffentl. Bibl. (243000 Bde), Kunft= 
gal., Muſeum (Naturgeſch., Archäol.) u. Bibl. ber 
Philoſ. u. Litt. Geſellſchaft, mehrere Theater; Blin⸗ 
den= u. Taubſtummenanſtalt, allg. Krankenhaus ꝛc.; 
Oblaten u. Schw. v. d. Unbefl. Empfängnis, Schw. 
v. N.«D. (Penſ. 2c.), Schw. v. HI. Kreuz u. Leiden, 
KL. Armenſchw., Barmh.⸗, Paulsſchw.; Hauptplak 
Englands für Kleider u. Kammgarnſtoffe, ferner 
Stahlwerke, Fabr.v. Eifenbahnwagen, Nutomobilen, 
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eleftr. ıı. landwirtſch. Maſchinen, Lederwaren, Glas, 
Papier, Chemifalien ꝛc. — Nömerftation. 1. Frei» 
brief 1626. 1642 von Newcaftle, 1643 von Zairfar 
erobert. — Das Bist. 8. (err. 1878, Suffr. v. 
Weftminfter) zählt (1904) 134 Kirchen u. Kap., 
144 (24 Ordens) Priefter, 16 (5 männl.) relig. 
Genoſſenſch. 104415 Katholifen. 

Leeds (i. o) Thom. Osborne, 1674 Graf 
Danby, 1689 Marquis Carmarthen, 1694 
Herzog dv. L., brit. Staatsm., & 1631, T 26. Juni 
1712; 1674 Vordſchatzmeiſter u. Teitender Min. bis 
zur Aufdeckung der geheimen Anfnüpfungen mit 
Ludwig XIV. (1678), darauf in Anklagezuftand 
verjeßt u. bis 1684 im Tower, 1688 auf jeiten 
Wilhelms TIL. v. Oranien, für den er York beſetzte, 
1689/99 Präf. des Privy Council. 

Leegen, in Oſtr. Wafjergenoffenfchaften zum 
Schub gegen überſchwemmungen u. Wildbäche. 

Lee⸗Gewehr (ti-), der erjte, mit Kaftenmagazin 
verſehene, vom amerif. ingenieur Zee Tonftruierte 
Mehrlader, war ala (Modell) M 79 Kriegswaffe der 
Der. Staaten. — Lee⸗Metford⸗Gewehr, engl. Hein- 
falibriges Mehrladegewehr M 89 u. 91 mit Kaften- 
magazin nad) Zee u. Lauf von Metford, 1895 er= 
ſetzt durch das in der ftaatl. Gewehrfabrif Enfield 
aus beſſerem Stahl hergejtellte Lee-Enfield- 
Gewehr; vgl. Taf. Handfeuerwaffen Sp. XII. 

Zee (id, engl. Stadt, Grafſch. Stafford, 16 km 
nordöſtl. v. Stofesupon=Trent; (1901) 15484 €. ; 
3; fath. Kirche (1887); Lateinfchule, Nicholſon⸗ 
injtitut mit Bibl. Mufeum, Kunftgalerie u. Kunſt⸗ 
Schule; Engl. Fräulein; Seideninduftrie. 

Leer, hannov. Kreisſt., Neg.Bez. Aurich, r. an 
der Leda (an der Mündung in die Ems Dorf, früher 
Feſtung, .ort, 200 E.); (1900) 12301 €. (1056 
Kath., 273 Jar.); Th, Dampferftation; Amtsg., 
Hafenamt, Handelskammer (in Sjähr. Wechjel mit 
Emden; bis 1906 in Emden), Reichsbanknebenſtelle; 
Rathaus (1892; Ratskeller); Gymn., Realgymn., 
höhere Mädchen-, Navigationshaupt- u. »Dorjchule, 
gewerbl. u. kaufm. Fortbildungsſchule; 3 Eifen- 
gießereien (600 Arb.), 3 Brennereien, Fabr. v. 
Pappe, Mafchinen, Seife, Holztränkungsanſtalt, 
Bierbrauerei; Borromäus-Hofpital u. allg. Kran— 
tenhaus. Endpunkt der Großſchiffahrt auf der Ems 
(hier 5,5 m t., Vertiefung auf 7 m geplant); neuer 
Hafen (1900/03, die große Schleife der Leda, Durch- 
ſtich an der Wurzel ber Halbinjel; mit dem alten 
Dockhafen 42 ha Waſſerfläche); Schiffsverkehr (1904) 
3481 Fahrzeuge mit 124698 t Ladungsfähigkeit 
(Kohle, Eifen, Era, Hola, Getreide, Strohpapier 2c.); 
Viehmärkte (Ninder, Pferde). 

Leerdam, ehem. Lederdam, fübholl. Stabi, 
r. an ber Linge (zur Merwede); (1899) 5042 €. ; 
Tr; kath. Kirche; Fabr. v. Glas, Zigarren, Rahm 
bitter, Schiffbau, Vieh, bei. Pferdezucht. 

Leerdarm (lat. Jejunum) j. Darm. ; 

Leere, Bacuum, Raum, in bem (jheinbar) 
feine Diaterie ift: bei der Guerickeſchen 8. der 
Raum im Nezipienten der Luftpumpe, bei ber 
Torricellifhen der Raum über dem Qued= 
fiber im Barometer. . i 

Leerlauf, Bewegungszuftand einer Mafchine, 
bei dem fie feine Nußarbeit leiſtet. — B.gerinne, 
Seerfhuß, bei Wafferkraftanlagen Abzweigung 
des Oberwafjergrabend zu dejjen Trockenlegung. 

Leeuwarden (ti), Hauptit. Der niederl. Prov. 
Sriesland, am Knotenpunkt des friesl. Kanalnetzes 
(Dokfumer, Harlinger Kanal ꝛc.), die innere Stadt 
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von Kanälen umgeben u. durchzogen, 5 Vorſt.; 
(1903) einſchl. Garn. 33 177 €. (5000 Kath); IE, 
Straßenbahn; Ober-, Kreisg. Zuchthaus, Handels» 
fammer, Agentur der Niederl. Bank; Tuth. Boris 
fatius-, Dominikanerkirche; ref. Gr. Kirche (1480 
bi3 1550); Oldehove (unvoll. 40 m h. Kirchturm, 
1529/32), Kanjelary (1566/71, 1895 ern.; jebt 
Reichsarchiv u. Prov.-BibL.), Alte Wage (1595/98; 
Brandwache), Rathaus (1715 ern.), Börfe (1880); 
Staat3-, prot. Gynın., höhere Bürger-, Mädden- 
mittelſchule, 5 Bibl., Reichs-, Stadtarchiv, frief. 
Muſeum (Altertümer-, Gemäldes, naturwiſſ., Por— 
zellanſammlung), Theater; Militärſpital, Hoſpitäler 
der dtſch. u. holl. Franziskaneſſen, Tilburger Schw.; 
Schiffbau, Seilerei, Färberei, Fabr. v. Gold», 
Silberwaren, Tabak, Zichorie ꝛc., Viehhandel. — 
1149 erſtmals gen., bis zur Verſandung der Mittel— 
fee um 1300 Hafenjtadt. 1564/76 Biätum. 

Leeuwenhoeck Eewenhüt), Ant. van, nieberl. 
Naturforſcher, & 24. Oft. 1632 zu Delft, T 26. Aug. 
1723 ebd. ; erft Kaufmann, widmete ſich bald gang mis 
troffop. Beobachtungen mittel3 von ihm ſelbſt geſchlif⸗ 
jener Linfen. Ohne wiſſ. Bildung, verfolgte er aud) 
feinen bejtimmten Plan bei feinen Unterjuchungen ; 
doch gelangen ihm zahlr. wichtige Entdeckungen (Blut- 
törperchen, Bewegung des Blut, Querjtreifung der 
Druskelfajer, Infufioustierchen, Kırofpung der Süß: 
wajferpolypen, Parthenogeneje der Blattläufe 2c.). 
Mitgl. der Royal Soc. zu London. Werke, 7 Bde, 
Leid. 1715/22. Vgl. Haarmann (ebd. 1875). 

Leeuw:St- Pierre (1aw-kü-pfäv), belg. Gem., 
Prov. Brabant, 5 km nördl. v. Hal; (1900) 6698 
E.; Peterskirche (Marter des Hl. Petrus von ©. 
de Crayer); Antoniusſchw.; Baumwoll:, Wollind., 
Fabr. v. Branntwein, Firnis, Chemikalien. 

Leeward⸗-JInſeln (engl., Miörd, ‚Snjeln unter 
dem Wind‘), Die Kl. Antillen von Dominica bis 
Portorico; die brit. Inſeln bilden die gleichn. Ko— 
lonie, bejtehend aus den 5 Präfidentjchaften (unter 
Adminiftratoren od. Kommiſſären) Dominica, An— 
tigua (mit Barbuda u. Itedonda), St Kitts (mit 
Nevis u. Anguilla), Montferrat u. $ungferninfeln 
(j. d. Art.), zuj. 1816 kmt, (1891) 127 723 €. (5070 
Weihe, 99333 Neger), (1901) 127536 ©. ; Anbau 
v. Zuckerrohr, Objtbau ; Einf. (1903): für 8,04, Ausf. 
für 6,71 Mil. M ('/, Zucker); Seeverfehr 2,085 
Mil. R.T., Gouv. (in St John's auf Antigua) mit 
ausführendem (8 Mitgl.) u. gefeßgebendem ‚Bunbes- 
rat‘ (16 Mitgl., 8 gewählt). Einn. 1903/04: 2,6, 
Ausg. 2,9, Schuld (1904) 5,8 Mill. M; 1903: 114 
öffentl. Schulen mit 10475 Schülern u. 5 Zatein- 
ſchulen; fath. Biſch. in Rofeau (Dominica); anglif. 
Bil. in St John's. 

Lefaucheux (üfoige), Gafimir, franz. Büchſen— 
macher, & 1802 zu Bonnetable (Dep. Sarthe), T 
1852 zu Paris; Erfinder des Ligewehrs, eines 
lange Zeit für die Jagd fehr verbreiteten Hinter- 
ladegewehrs, das als erſtes eine mit der L. zündung 
verſehene gasdichte (Papp-) Patrone verwendete; 
der Zündungsſtift ſteht am Patronenrand ſeitlich 
hervor. Bgl. Taf. Handſeuerwaffen Sp. X. 

Lefebre (Lefeore, iöſdwr), Tannegui (Ta— 
naquil Faber gen.), franz. Humaniſt, x 1615 
zu Caen, T 12. Sept. 1672 als Prof. der Theol. zur 
Saumur; zuerjt Leiter ber Louvredruckerei, wurde 
1653 reformiert. Verf.: Epistolae crit. (2 Bde, 
1659/65) ; Vies des poötes grecs (1665) 2r. ; Hrsg. 
zahlr. gried). u. lat. Schriftit. (Phädrus, Dionyfios 
Periegetes, Longinus, Lukian 2c.). 
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Lefebvre (ürken, 1) Charles, franz. Kom— 
ponift (Paris), & 19. Juni 1843 zu Baris; Schüler, 
jpäter Theorieprof. des Konfervat. ebd.; voll Tem- 
perament u. feffelnder Melodieerfindung. Schr. 
3 Opern (Djelma, 1894), das Oratorium Judith 
(1879), Rantaten (Eloa, Melka, La messe du fan- 
töme), die Iyr. Szene Ste Cecile; Orcheſter⸗, 
Kammermuſikwerke, Chöre zc. 

2) Trance Joſ. Herzog v. Danzig, Mar: 
ſchall v. Frankreich, & 25. Oft. 1755 zu Rufad) (El— 
faß), T 14. Sept. 1820 zu Paris; jeit 1773 im Beer, 
1794 Divifionsgen., focht bei Fleurus, 1796 u. 
1799 unter Sourdan in Deutſchland; bei Stockach 
25. März 1799 ſchwer verwundet, darauf Komm. der 
Direftorialgarde. Am 18. Brumaire unterjtüßte er 
Bonaparte, 1800 Senatzpräf., 1804 Marſchall; 
fämpfte bei Sena u. belagerte nad) der Schladht b. 
Eylau Danzig, das 25. Mai 1807 Tapitulierte. 
1808/09 in Spanien, 1809 in Tirol, dann bei Wag⸗ 
vam. 1812 Befehlöhaber der Garden, 1814 bei Arcis 
u. Champaubert. Vgl. 3. Wirth (Par. 1904). 

3) Jules Joſ., franz. Maler, & 1a. März 1834 
zu Zournan; gebildet bei Cogniet in Paris; ſchuf 
außer Bildnifien elegante, aber dramatijch wenig 
wahre, naturalijt. Genres, bej. viele weibliche Akte 
(Nympheu. Bachus, Wahrheit, Luxembourg; Skla⸗ 
vin, Gent; Diana, Chloe 2c.); auch Nadierungen. 

Lefevre (töräen), Pierre, ſ. Petrus Faber, jel. 

Lefevre D’Eftaples (ö fäwr detäpn), Jacques, 
franz. Ereget, ſ. Faber 5). . 

Leffler, Charlotte, ſchwed. Schriftſtellerin, 
ſ. Ebgren-Veffler. 

Zeftö öfte) Adolphe Charles Emmanuel, franz. 
General, x 2. Nov. 1804 zu Lesneven (Dep. Tinid- 
tere), T 16. Nov. 1887 auf Schloß Nechoat b. Mor: 
laix; 1848/49 Abgeordneter u. Botſchafter in St Pe- 
teräburg, beim Staatsſtreich verhaftet u. bis 1857 
verbannt, 1870/71 Kriegsmin. in der Regierung ber 
nat. Verteidigung u. in Thiers' erjtem Kabinett, 
1871/79 Botſchafter in St Peterdburg. 

Lefort (fen, Frang., uff. General, & 1653 (?) 
zu Genf, t 11. März 1699 zu Moskau; in franz., 
niederl., ſchließlich rufſ. Dienften; feit 1689 mit 
Peter d. Gr. befannt u. in Gunſt, neben Gordon 
Berater in milit. Dingen u. Leiter der Belagerung 
vd. Aſow 1695/96, 1697 mit Peter in Wejteuropa. 

Lefuel fin, Hector Marin, franz. Baus 
meifter, & 10. Nov. 1810 zu Verſailles, T 1. Ian. 
1881 zu Paris; 1855 Miigl. des Inſtitut; baute 
die Schlöffer Meudon u. Fontainebleau, vollendete 
die Vereinigung der Tuilerien mit dem neuen Louvre 
u. deſſen Ausſchmückung (1857 eröffnet). 

Lefv. (Bool.) = Edouard Lefenre (töffwr), 
franz. Entomolog, 1839/94. 

Legal (lat.), geſetzlich. — 8.jervituten, gejegliche 
Beſchränkungen des Grundeigentum im öffentl. od. 
nachbarlichen Intereſſe; 3. B. Duldung des Ufer- 
wegs im Intereſſe der Schiffahrt, Fenſterrecht. — 
L.theorie, die, j. Eigentum. — Legalifation, die (Zeitm.: 
legalifieren), obrigfeitliche Beglaubigung einer 
Urkunde, Unterſchrift zc. 

Legalität, die (lat.), nur äußerliche Gejeglich- 
feit De3 Handelns im Ggſtz zur Mortalität der Ge— 
finnung. — 2.8prinzip, das, im Strafprozeß der 
Grundſatz, daß bie Staatsanwaltſchaft verpflichtet 
ijt, wegen jeder ftrafbaren Handlung einzufchreiten, 
fofern zureichende thatſächliche Anhaltspunkte vora 
liegen; ihm entſpricht das Anklagemonopol der 
Staatsanwaltſchaft (St. P.O. 8 152); vgl. Strafprozeß. 
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Zegat (lat. legatus, ‚Gefandter‘), der vom röm. 
Senat mit einer polit. Miffion betraute Sendbote; 
im Kriegsweſen der anfangs vom Oberfeldherrn nad) 
Bedarf, feit dem 2. Yahıh. v. Chr. vom Senat 
ftändig ernannte Unterfeldherr, der in Vertretung 
(ſeit Pompejus vegelmäßig) das Oberfommando 
mit dem Nang eines Prätors (legatus pro praetore) 
führte. Bot. Legion. — Päpſtl. L. ſ. Beil. Kurie. 

Zegat, das (lat., Zeitw.: legieren), VBermächt- 
nis. Legatar, der mit einem 2. Bedachte. 

Legation, die, Gejandtihaft. — Legationen, 
ehem. Provinzen des Kirchenſtaats (f. d. u. Beil.). — 
L.srat, Amtstitel höherer Beamten bei Gejundt- 
ſchaften (bei Botjhaften: Botſchaftsrat), im 
Auswärt. Amt u. im Min. der auswärt. Angelegen- 
beiten, oft auch bei Berufsfonjulaten; Abſtufungen 
find L.srat, Wirkt. 8.8rat, Geh. L.srat, Wirkt. Geh. 
2.3rat. L.sſekretär, Anwärter auf höhere Be— 
amtenftellen bei den Geſandtſchaften. — 2.3talie 
dem Auswärt. Amt unterftehende Zentralbehörde 
für Rechnungsſachen der auswärt. Vertretungen. 

Legato, ligato (ital., fra. lie, ‚gebunben‘), muſik. 
Bezeihnung für die fehleifende Zufammenziehung 
(Verbindung) verſch. Töne mit der Nebenbedeutung 
de3 janften Sfneinanderfließend. Das L. ſpiel er: 
heiſcht eine beſ. Ausbildung des Anfchlags bzw. 
Anſatzes; f. au Bogen (Muf.). Mezzo-legato (‚halb ges 
bunden‘), auch legato-staccato, bezeichnet elaftifch- 
klopfenden (nicht hüpfenden) Anjchlag. 

Legden (früher u. noch im Volksmund: Ledden), 
weſtfäl. Dorf, Kr. Ahaus; (1900) 2430 meift fath. €. ; 
Di; Sranzisfanertertiarinnen ;Dtühlen, Fiſchzucht⸗ 
anjtalten, Getreide» u. Viehhandel. In der Nähe 
Schloß Egelborg des Frh. v. Der. 

Zegebohrer, Legeſcheide, Legeſtachel, 
eine aus Anhängen der letzten Hinterleibsglieder 
beſtehende Einrichtung bei den P eines Teils dev 
Hautflügler, ben Terebrantia, u. vieler Geradflügler 
zur Ablage der Eier an einem ſchwerer zugäng- 
lichen Ort. Beim Bitterling zieht fich die Umgebung 
der weibl. Geſchlechtsöffnung in der Laichzeit zu 
einer langen Gegeröhre aus, 

Zegebrett = Juſtierbrett. 

Legehorn (verd. aus engl. Leghorn = Livorno), 
Haushuhnraſſe, ſ. Hühner. 

Legel, das (Gefäß, Maß) = Lägel. 

Legende, die (lat. legenda, Mehrz., ‚das zu 
Zejende‘), Ins od. Umfchrift der Münzen; überh. 
jede Schrift; Märchen; Erzählung im Ggſtz zur Ge: 
ſchichte, auch in der Poeſie; Lejung beim Gottesdienft, 
bei. aus Alten der Märtyrer (liber passiongrius, 
grch. synaxarion), jpäter auch ber Bekenner; heute 
gew. Leben der Heiligen (od. das Buch, das die 
Heiligenleben enthält), im engern Sinn die hiſtoriſch 
nicht verbürgten, meift aber einen gejhichtl. Kern 
enthaltenden Erzählungen aus dem Leben eines Hei— 
ligen. Ebenſo unrecht ift es, die L.n in Bauſch u. 
Bogen zu veriverfen, wie fie unterſchiedslos ala ge- 
ſchichtl. Thatfachen zu berichten. Vgl. Delehaye, Les 
leg. hagiogr. (Par. ?1905). Die wichtigſten L.n 
außer den unter den Acta Martyrum u. Acta Sanc- 
torum (j. Acta u. Bollandiften) genannten: Gregor 
v. Tours (T 594); Mtetaphraftes (t vor 969); Fa⸗ 
cobu3 de Boragine (1298, Legenda aurea); Petrus 
de Natalibus (1493, bejte Ausg. 1521); Mombritius 
(1477); Zippomani (1551/60); Surius (1570/75); 
Rosweyd (Fasti SS. 1607, Vitae Patrum 1615); 
Martin v. Kochem (1726); Bogel (1788, n. A. 1904); 
Qutler, Lives of the Fathers etc. (1745; dtſch von 
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Räß u. Weis, 25 Bde, 1821/27), Stolz (4 Bde, 
101894 f.); Donin (6 Bde, ?1878/81); Stadler, 
Heiligenler. (5 Bde, 1856/82); Ott (2 Tle, 21902); 
Henje (31903); Hattler, Kath. Kindergarten (1902); 
Falk, Kinderjpiegel (51895); Kieffer, Leben der HI. 
(2 Bde, 1893 f.); F. Hergenröther (1899); Bitſchnau 
(221900); Seeböcd(#1897); Bellesheim(?1902); Kamp 
(21904). Heiligenbiogr.: Les Saints (feit 1897); 
Sammlung ilfuftr. Heiligenleben (ſeit 1904). Bis 
bliogr.: Bibl. hagiogr. graeca (Brüff. 1895, von 
Delehaye); Bibl. hag. lat. (ebd. 1898/1901, von den 
Bollandilten); Hagiogr. Sahresber. (feit 1900, von 
2. Helmling O. 8. B.). ©. aud Itonographie, Attribute. 

Legendre GEbſchädr), Adrien Marie, franz. 
Mathenatifer, & 18. Sept. 1752 zu Paris, 7 10. 
San. 1833 ebd. ala Prof. an der Ecole Normale; 
entdeckte 1806 die Methode ber kleinſten Quadrate, 
förderte die ZahlentHeorie (Par. 1798, 31830, 2 Bde; 
dtſch von Maſer, °1893) durch fruchtbare Anregungen 
(NReziprozitätsgejeß, Sat von ber arithmet. Reihe 
u. Häufigkeit der Primzahlen), Die Kreisberechnung 
(Strationalität von r?) u. bei. die Frage des Pa— 
rallelenaxioms durch feine Elementarbücdjer (El&m. 
de geometrie, 1794 u. ö.; dtſch 61873). Sein 
Traite des fonctions ellipt. (1825 f.) gab unmittels 
bar Anlaß zu ben Entdelungen von Abel u. Yas 
cobi. Berühmt ift fein Briefwechſel mit Jacobi 
(Sacobis Werke I). j 

Leger (frz. reise, im Dtiſch. reiär), leicht, frei, 
ungezwungen, nachläſſig. 

Seger (töfse), Louis, Slawiſt, & 13. Jan. 1843 
zu Toulouſe; Prof. a. d. Sorbonne, feit 1885 am 
College de France; bereijte die jlaw. Länder; Mitgl. 
faft aler law. Akad. der Wiſſ. Von jeinen vielen 
litterargeſch. u. grammat. Werfen zu nennen: Russes 
et slaves (3 Bde, 1890/99); Mythol. slave (2 Bde, 
1901); Litt. russe (1892, 21899); ſämtl. Pariß. 

Legerwall (‚Lagerwall‘), die leewärts (in der 
Windrichtung) liegende Küfte, nad) der ein Schiff 
dom Sturni getrieben wird. 

Leges (lat., Diehrz. d. lex), ‚Gejeße‘: L. barba- 
rorum, die germ. Volksrechte, ſ. d — L. Roma- 
norum, bie zur Zeit der dtſch. Stammesrechte nad) 
dem Perjonalitätsprinzip für die röm. Bevölkerung 
erlaſſenen Gejeße, jo dielex Romana Burgundionum 
(wahrſch. noch aus der Zeit Gundobads) u. lex Rom. 
Visigothorum od. Breviarium Alaricianum vd. 506. 

Zegefheide, Legeſtachel, Legeröhre f. 

Legeſchnüre ſ. Beil. Fifgerei. [Segebohrer. 

Legföhre i. Kiefer. 

Legge (go), James, der hervorragendite neuere 
Sinolog, * 20. Dez. 1815 zu Huntly (Aberdeen- 
ihire), T 29. Nov. 1897 zu Oxford; ging 1839 ala 
Miſſionär der London Missionary Society nad) 
Malaka, 1843 nad) Hongkong u. wirkte hier bis 
1876, dann bis zu feinem Tod als Prof. bes Chinef. 
zu Orford. Hauptw.: die flaff. Ausg. u. Überſ. der 
fanon. Bücher Chinas: 'The Chinese Classics (TI 
I/V; auf. 8 Bde, Hongkong 1861/72, ThI/II Oxf. 
21893/95; IE VII/VLIL nur Überf., auf. 6 Bde, in 
ben Sacred Books of the East von M. Müller); 
außerdem meift hin. geſchr. Miſſionsſchriften. 

Leggen, Leinenſchauanſtalten zur Zejtjtellung 
u. amtl. Beglaubigung von Länge, Breite u. Güte 
der Zeinengemwebe; haben ſich in beſchränktem Um— 
fang bis heute in Hannover erhalten. 

Legger, ber (holl.), Arrakfaß, Raummaß für 
Arrak; in Holland = 563 1, in Batavia u. Sin- 
gapore = 588 1. 
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Leggiero,leggiere; leggermente, conleggerez- 
za (ttal., ledſchi · iedſch⸗ ‚Teicht‘), muſik. Bezeichnung 
eines ungezwungenen, elaſtiſchen muſik. Vortrags. 

Leghorn (Kahörn, leghorn, legorn) ſ. Legehorn. 

Zegieren, 1) (lat. legare), ein Legat ausſetzen; 
2) (ital,, v. Yat. ligare), verjchiedene Metalle zu= 
fammenfchmelzen, f. Legierung; in ber Kochk. ab- 
quirlen mit Eidotter od. Ei u. Mehl, bei Suppen 
u. Zunfen, um fie dicker u. ſämiger zu machen. — 
Begiert, vom Rubin, j. Edelfteine, 

Legierung, durch BZujammenjchmelzen dar- 
geftellte Miſchung von 2 od. mehreren Metallen, 
wahrſch. feine dem. Verbindung, ſondern eine 
gegenjeitige Löſung dev Metalle. Die Metalle laſſen 
fi in allen od. in faſt allen Verhältnifjen Yegieren; 
der Schmelzpunkt der 2. Liegt jtet3 tiefer ala das 
arithmet. Mittel der Schmelzpunfte der die 2. bilden 
den Metalle; eine B., die ihre Bejtandteile in ſolchen 
Diengenverhältniffen enthält, daß der Schmelzpunft 
die tiejfte mögliche Erniedrigung zeigt, heißt eutef: 
tiſch, 3. B. das Roſeſche, Woodſche ꝛc. Metall. 
Techniſch finden die Legierungen umfangreiche An— 
wendung, da ſie es ermöglichen, die Eigenſchaften 
der Metalle, beſ. in bezug auf Härte, Schmelz- 
barkeit, Dehnbarkeit, eleftrijche u. Wärme-Leitfähig- 
Zeit 2c., je nad) der beabfichtigten Anmwendungswetje 
beliebig zu ändern. Die gebräuchlichiten u. bes 
fanntejten B.en find Meffing, Neufilber, Bronze, 
die Letternmetalle jowie das zu Münz- u. Gebrauchs- 
gegenftänden dienende Gold u. Silber. Die L.en des 
Duedfilbers heißen Amalgame. 

Legio fulminata, die (nit fulminatrix), 
‚Donnerlegion‘, hieß feit Auguftus die frühere legio 
XII antiqua. Sie beftand im Feldzug Mark Aurels 
gegen die Markomannen (174) aus Chriften (von 
Melitene), die nach der Darftellung der hriftl. Apo— 
Iogeten durch ihr Gebet das röm. Heer dom Ver— 
ſchmachten evretteten (ein Heftige Gewitter brachte 
Regen u. verwirrte die Feinde). Die Heiden ſchrie⸗ 
ben bie Errettung dem Gebet de3 Kaifers (Relief auf 
deſſen Säule in Rom) od. dem ägypt. Zauberer Ars 
nuphis zu, der Kaiſer felber dankte dafür dem Jup⸗ 
piter (VWtünge).— Legio Thebaica f. Thebaiſche Legion, 

Legion, die (lat. legio), in der älteften Zeit das 
aus den allein waffenfähigen 3 Geſchlechtertribus 
(f. Rom. Geſch.) gebildete Bürgerheer (angeblich 3000 
Fußfoldaten u. 300 Reiter). Aber jchon unter den 
Königen gab e8 2 2.en ; auf Grund ber Schagungs- 
Hafjen unter Servius Tullius wurde die L. verftärkt 
u. nad) ihren Waffengattungen in 3 (den erjten 
3 Klaffen entjprechende) Treffen eingeteilt, deren 
erſtes bei geſchloſſener Aufltellung (Phalanx) die 
reichten u. daher bejtgerüfteten Bürger (principes) 
bildeten, die (oft durch Einzelfämpfe) den Aus- 
gang der Schlacht entſchieden. Angeblich jeit Camil- 
[us (406 dv. Chr.), ficher feit 340 umfaßte die 8. 
4200 Fußjoldaten in den 3 Treffen der hastati u. 
principes (in je 10 Manipeln zu 120 Dann) u. 
der trierfi (10 Mtanipeln zu 60 Mann), denen 
1200 Xeichtbewaffnete (rorarii u. accensi, Tpäter 
velites gen.) zugeteilt waren; dazu famen nod) 300 
Neiter. Die takt. Einheit bildete Der manjpulus; 
dur) die Manipular: od. Quincuncials 
ftellung, bei der die 10 Manipeln bed 2. Treffens 
hinter den frontgleihen Lücken des 1., Diejenigen 
des 3. hinter denen bed 2. ftanden (jchachbrett- 
artig!-"-!- Te .7 476 wurde leichte 
Beweglichkeit u. Wechſel der 3 Treffen ermöglicht. 
Die anfangs verjchiedene Bewaffnung bejtand zu— 
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legt einheitlih aus Pilum u. jpan. Kurzſchwert. 
Jedem Konjul waren urjpr. eine, ſpäter 2 L.en zu⸗ 
geteilt; das Kommando führten 6 Kriegstribunen 
(tribuni militum), unter denen 60 Centurionen (der 
Manipel hatte 2 Centurien) ftanden. fiber Aus— 
hebung u. Dienftzeit |. Röm. Kriegsweſen. Diefe noch 
zu Polybios’ Zeit (146 v. Chr.) bejtehende Form 
der 8. wurde um 100 v. Chr. völlig verändert. Die 
Steuerſchätzung hörte auf, die Grundlage der Aus— 
hebung gu bilden; durch die Aufnahme ber Italiker 
ind Bürgerrecht vermehrte fi) Die Zahl der zum 
L.sdienſt Verpflichteten. Bel. einfchneidend waren 
die Reformen des Marius: Einteilung der 8. in 
10 Kohorten (ſ. d.) zu 600 Mann (aljo Gejamtzahl 
6000 Dann, bie aber oft bloß a 
3600 betrug), Einführung des vom 
aqujlifer getragenen filbernen od. 
goldnen L.sadlers (Abb.), Ab— 
ſchaffung der Bürgerreiterei u. der 
velites. Aug dem Bürger- wurde 
ein Sölönerheer; Die Genturionen 
ftiegen nach feft geregeltem Avance— 
ment von der 10. Kohorte bis zur 
1. auf (ihr Rangoberfter hieß pri- 
mus pilus). Das Zeichen ihrer 
Würde war ber Rebſtock (J od. ) 
auf Inſchriften). Die Ben wurden 
zahlreicher u. feit Cäſar durch fejte Zählung be» 
zeichnet; die Tribunen der erſten 4 vom Volk ge— 
toählt, die der übrigen von den Konfuln ernannt. 
In der Kaijerzeit wurden die %.en außer durch 
Zahlen durch Beinamen gefennzeichnet (wie IV 
Sceythica, VI Vietrix, XV Apollinaris zc.), jpäter 
nach Kaiſernamen (Flavia, Ulpia, Trajana), u. in 
fefte Standorte verteilt. Ihre Zahl, unter Auguſtus 
28 (von denen 3 in der Varusſchlacht vernichtet 
wurden), ftieg bald auf 33, in der Zeit nad Dio- 
kletian über 170. Die 2.3reiterei wurde wiederher⸗ 
geitellt; dad Kommando führte wie ſchon bei Cäfar 
ber legatus legionis, jpäter der praefectus legionis. 
Die Dienftlaufbahn der Genturionen wurde beträcht« 
lich erweitert: fie konnte zum Ritterftand u. durch 
diejen zu hohen Verwaltungs: u. Militärpoften 
führen. Die Kampfaufftellung der 2. war im 2. 
Jahrh. n. Chr. wieder die geſchloſſene Phalanr. 
Legionär (frz.), zur Legion (insbeſ. Fremden⸗ 
legion, l&gion &trangere) gehöriger Soldat; aud) 
Mitgl. ber Ehrenlegion (1. d’honneur). 
Zegipont, Oliver, O.S.B. (feit 1719), * 
2. Dez. 1698 zu Soiron (Prov. Lüttich), T 16. Juni 
1758 zu Trier, in ben verſchiedenſten Klöftern als 
theol. Lehrer u. Bibliothefar thätig; einer der gelehr- 
tejten Männer jeiner Zeit. Bon feinen vielen (meift 
unvdoll.) Yitt. Unternehmungen am bedeutenditen: 
Hist. rei litt. O. S. B. (4 Foliobde, Augsb. 1754); 
im hdoſchr. Nachl. 51 Werke (dar. 2 von je 11 Bon). 
Legislativ (Iat.), geſetzgebend. Vegislatine, 
bie, gefeßgebende Gewalt; in Frankreich gefeßgebende 
Verfammlung, be. die v. 1. Oft. 1791 bis 21. Sept. 
1792. Qegislator, Gejeßgeber; legislatoriſch, 
geſetzgeberiſch Yegislatur, bie, Geſetzgebung; 
Segislaturperiode, Zeitraum, für den die 
Mitglieder gejeßgebender Körperſchaften gewählt 
werben ; im engern Sinn bie Zeit vom Eröffnungs- 
tag bes Parlaments bis zum Schuß der letzten ordent. 
Legiſten . Detretiſten. llichen Sitzung. 
Legitim (lat.), dem Geſetz entſprechend, recht⸗ 
mäßig; auch ehelich. Legitima portio, bie (‚der geſetz⸗ 
liche Teil‘), der Pflichtteil. 
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Zegitimation, bie(lat., Zeitw.:legitimieren, 
legitim machen, für legitim erflären; ſich Iegis- 
timieren, fi) ausweijen, feine Berechtigung zu 
etwas darthun), 1) Ausweis über Perjönlichkeit 
vd. Berechtigung (vgl. 8.3tarte); 2) Verſetzung eines 
unehelihen Kindes in die Rechtslage des ehelichen 
entw. durch nachfolgende Ehe des Vaters mit der 
Mutter (legitimgtio per subsequensmatrimgnium) 
od. durd) Ehelichkeitserklärung (B.G.B. 53 1719 ff.; 
A.B. G. B. 88 160 ff.); 3) im Prozeßr. die Befugnis, 
Partei in einem beftimmten Prozeß zu fein (Sad: 
8.), heißt auf ſeiten des Klägers Aftio=, auf feiten 
des Beklagten PaſſiveL. — L.skarte (Gew.D. 
s$ 44 a. 149), Ausweis für den Inhaber eines 
ſtehenden Gewerbebetrieb3 od. feine Reifenden, went 
fie außerhalb des Bezirks der Betriebsniederlaſſung 
Maren auffaufen od. Warenbeftellungen auffuchen. 
Nichtmitführen der L.skarte zieht Strafe u. (bis zur 
Herbeifhaffung der Karte) Gefchäftsverbot nad) 
fh. Zu unterfheiben von der Gewerbelegitimas 
tionskarte, j. d. — 8.8papier, Urkunde, in ber zwar 
ein beftimmter Befiger (Gläubiger) genannt ift, der 
Augftelfer ſich aber vorbehält, ohne weitere Prüfung 
der 2. an den Inhaber zu zahlen; vgl. Inhaber 
papiere. — .8fchein, Ausweis über oriöpolizeil. Er- 
Yaubnis, die für das gewerbsmäßige Ausrufen, Ver- 
teilen, Verkaufen, Anheften ꝛc. von Drudwerfen, 
Schriften od. Bildwerken an öffentl. Orten ge— 
fordert wird (Gew.D. 8 43). — Im Bollverfehr 
ſ. Grenzen (Grenzbezirh). 

Legitimität, die, ſtaatsr. — Rechtmäßigkeit 
des Staatsoberhaupts; privatr. = Ehelichkeit. — 
L.8prinzip, das, die zuerſt auf dem Wiener Kongreß 
von Talleyrand formulierte Lehre, daß erblichen 
Fürſtenhäuſern Die Krone weder durch Gewalt (Re—⸗ 
volution, Ufurpation) noch durch Volksbeſchluß ent⸗ 
zogen werden kann, im Ggſtz zur ‚Theorie ber voll⸗ 
endeten Thatjachen‘. Die Vertreter: Begitimijten 
(zuexft gebraucht in Zrankreid) von den Anhängern 
der Dynaftie Karls X. nad) deffen Sturz). 

Eegnago (Ieniogo), ital. Diftr.-Hauptit., Prov. 
Verona, r. an der Etſch, mit verfallender Stadt: 
umwallung; (1901) 2767, als Gem. 14529 €.; 
u; Ger. 1. Inftanz; Real⸗, Tunftgewerbl. Abend⸗ 
u. Sonntagsſchule; Barmh. Schw., Kanojfiane- 
rinnen; Reisbau u. «handel. — 26. März 1799 Sieg 
ber Hfterreicher unter Kray über die Franzofen 
unter Scherer. Eine ber Städte des Feſtungsvierecks. 

Legtiano (ienjano), ital. Stadt, 26 km nordweſtl. 
v. Mailand, r. an der Olonna; (1901) 17423 E.; 
ca, elektr. Straßenbahn nach Mailand u. Gallarate; 
©. Magnokirche (Frührenaiff., Altarbild dv. Luini); 
Barmh. Schw., Kanofjianerinnen; Baumwoll-, Sei: 
benind., Fabr. v. Dampfkeſſeln u. -maſchinen zc. 
(6000 Arb.). — 29. Mai 1176 entſcheidender Sieg 
der Lombarden über Friedrich I. (Denkmal 1876). 

Legno, col (ital., f&nio, ‚mit bem Holz‘), bei den 
Streidinftrumenten Anſchlag der Saiten od. Tre- 
molo mit dem Rüden der Bogenftange; von kni— 
ſterndem, geheimnisvollem Klangeffekt. 

Legnone, Monte, der (enjone), oberital. Berg 
(Bergamasker Alpen), öſtl. v. Comer See, 2610 m}. 

Legouvé (gung, Gabr. Marie Jean Bapt., 
franz. Dichter, & 23. Juni 1764 zu Paris, T 30. 
Aug. 1812 zu Montmartre; erſt Schaufpieler, 
1798/1820 Prof. am Imftitut de France. Schr. 
da3 häufig gejpielte Drama La Mort d’Abel (1792, 
nad) Geßner); daß tiefen Eindruck machende Trauer« 
jpiel Epicharis et Neron (1793) u. mehrere weniger 
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erfolgreihe Dramen, Mort de Henri IV (1806) ꝛc. 
Sehr beliebt, nam. bei Frauen, war fein Gedicht 
Merite des femmes (1800; rajd) 40 Aufl.). Gef. 
W., 3 Bde, 1826 f. — Sein Sohn Erneſt Wil- 
fried, & 15. Febr. 1807 zu Paris, T 14. März 1903 
ebd.; feit 1881 Leiter der Mädchennormalſchule 
zu Sevres u. Generalinfp. des öffentl. Unterrichts. 
Vertritt in feinen Romanen (ber befte Edith de 
Falsen, 1840, '1869) die Rechte der Frau u. 
Heilighaltung der Ehe, ebenfo in jeiner Hist. mor. 
des femmes (1848, 81896). Als Dramatiker Mit⸗ 
arbeiter Scribes, nam. in den Luſtſpielen Adrienne 
Lecouvreur (1849), Bataille de dames (1851) u. 
Les doigts de f6e (1858). Theätre compl., 3 Bde, 
1887/90. Selbftbiogr. 60 ans de souvenirs, 4 Bde, 
1836/88; jämtl. Paris. 

Legrand Du Saulle (tgrä bü fon, Henri, 
franz. Srrenarzt, & 16. Apr. 1830 zu Dijon, T6. Mai 
1886 zu Paris; 1863 Experte beim Ziviltribunal 
des Seine-Dep., 1867 Arzt am Hoſpiz v. Bicetre, 
1879 an der Salpetriere; auch verdient um die ges 
richtl. Medizin. Schr.: La folie devant les tri- 
bunaux (1864); Le delire des pers6cutions (1871); 
Traite de med. lögale (1873/74, *1885); Les hy- 
steriques (1882, °1891); ſämtl. Paris, * 

Legrenzi, Giov., ital. Komponiſt, x um 1625 
zu Cluſone, F 26. Mai 1690 zu Venedig; Prieſter, 
1681 Maëſtro am Conservatorio dei Mendicanti, 
1685 Kapellmeifter an der St Markuskirche in 
Venedig; berühmter Lehrer (u. a. von Galdara u. 
Lotti), als Komponift von jtarfer Individualität 
u. entwieeltem Klangſinn, ausgezeichnet durd) Haren 
Sat. Schr. an 20 Opern, Ovatorien, Meffen, Te- 
deum, Pfalmen, Diotetten, Kantaten, Kirchenkonzerte, 
bef. vortrefflihe Kammer= u. Kirchenſonaten. 

Legris de Latude (gr dd tätüd), Claire 
Sof. Hippolyte, franz. Schaufpielerin, 1. Clairon. 

Legros (tögro), 1) Alphonje, franz. Maler u. 
Bildhauer, & 8. Mai 1837 zu Dijon; in Paris auz- 
gebildet, nad) Reifen in Spanien u. Stalien jeit 1863 
in London anfälfig ; ſchuf großzügige Landſchaften, 
edle Genres u. vortreffliche Radierungen (Folge vom 
‚verlornen Sohn‘, ‚Zotentang‘). Sauptw.: Amende 
honorable (Suxembourg); Pilgerfahrt (Liverpool); 
Steinigung bed hl. Stephanus (Avranches); Ex 
voto (Dijon); Vandſchaften in engl. Privatbejik 
(Zondon, Zate-Gal.); prächtige Silberitiftbildnifie; 
Bildniämebaillen. Quvres grav6es, Par. 1877. 

2) Pierre, franz. Bildhauer, & 12. Apr. 1666 
zu Paris, T 3. Mai 1719 zu Rom; Schüler feines 
gleihn. Vaters (1629/1714), nad) einem Rom— 
aufenthalt tätig für Die Gärten der Zutlerien u. 
von Berjailles, fpäter wieder in Rom auf dem Gebiet 
der kirchl. Kunſt (filberne Gruppe des hl. Ignatius 
mit Engeln im Gefu in Rom, Verklärung des hl. 
AMopfius in ©. Ignazio ebd. u. a.). 

Leégua, die (port., aud) l&gon, v. lat. leuga), 
fpan. u. port. Meile = 5/, dtſch. Meile (6,25 km). 

Zeguane = Aguane. 

Ligue, Le (td Lege), der Hafen v. St-Brieuc, 5. d. 

Legumin, das, Pjlanzenfafein, findet ſich 
als Alkaliverbindung in Hülſenfrüchten (Linfen 
50%/,, Bohnen 11°/,) u. bildet ein weißes od. gelb⸗ 
liches, in Alkalien u. Säuren lösliches Pulver, deſſen 
alkaliſche Löjung durch Lab gefällt wird. 

Leguminofen, Hülſenfrüchtler (r. Iat. 
legumen, ‚Hülfe‘), Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Roſalen; zweitgrößte des 
Pflanzenreichs (über 7000 Arten in 430 Gattgn), 
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auf der ganzen Erbe: Kräuter u. Holzgewächſe, meift 
mit zufammengefeßten Blättern (Häufig Bewegungs» 
erſcheinungen, vgl. Desmodium, Mimosa)u.2 Neben 
blättern, 5zähligen, traubig angeordneten Blüten 
(von den 10 Staubgefäßen gew. 9 verwachſen) u. 
mehrjamigen Hülfen (aus einem Frudtblatt). — 
3 Unterfam.: 1) Diimofoideen, meift Holzge— 
wächſe (oft Lianen, 3.8. mit Dornen), die einen 
wejentlichen Beftandteil der trop. Vegetation bilden, 
mit doppelt gefiederten Blättern (Häufig zu Phyl- 
Yodien verfümmert) u. Heinen, zu Dichten Köpfchen 
od. Schren gejtellten, regelmäßigen (aktinomorphen), 
meijt gelben Blüten. — 2) Cäjalpinioideen, 
Sträuder u. (oft riefige) Bäume der warmen Zone 
(in Europa nur Johannisbrot- u. Judasbaum), 
mit mehr od. weniger unvegelmäßigen (zygomor— 
phen), oft auffallend Schönen, aber auch manchmal 
verfümmerten Blüten. — 3) Papilionaten, 
(vielfach Kletternde) Kräuter (wertvollſte Beftand- 
teile der mitteleurop. Wiejen), Stauden u. Holz« 
gewächle (be. in Steppen), mit meift unpaarig ge= 
fiederten Blättern u. charakteriſti— p 

ſchen Schmetterlingsblüten 
(Abb.: a ‚Fahne', das Hintere, 
größte, oft zurückgebogene Kronen 
blatt, b ‚Slügel‘, die 2 jeitlichen, 
meift lang benagelten, c ‚Schiff: 
hen‘, die 2 unteren, gew. Tielartig 
zufammengejhlofjenen od. vers 
wachſenen Blätter), häufig mit Einrichtungen für 
Inſektenbeſtäubung, indem die im Schiffchen ver: 
ſteckten Gefchlechtsapparate bei Berührung dur) 
Hebel:, Pumps, Exploſionswirkung ze. an den Tier—⸗ 
förper gedrüct werden, wobei der Stempel fremden 
Blütenjtaub empfängt u. die Gtaubblätter den 
ihrigen zur MWeiterbejtäubung abgeben. Wegen des 
Stärfe- u. Stidjtoffgehalts der Hülfen u. beſ. der 
Samen gehören viele 2. zu den wichtigſten Nah— 
rungsmittelpflangen (Hülfenfrüchte, f. d.; abgejehen 
von der amerif. Sartenbohne u. Erdnuß alle aus dem 
Mittelmeergebiet), auch liefern fie Obft (Johannis- 
brot), Wurgelgemüfe (Lathyrus), Nutzholz (bef. die 
Mimoſoideen u. Cäjalpinioideen), Farb» (die mei- 
ten Farbhölger, Indigo, Ginjter 2c.) u. Gerbftoffe 
(Acacia, Caesalpinia), Gummi (Akazien, Tragant), 
Kino, Kopalu.Balfanı,Gefpinftfajern(bengal.Hanf), 
HL (Erdnuß) u. Heilmittel (Sennesblätter, Süß- 
holz, Tamarinden 2c.); auch viele Futter- (E3par- 
fette, Klee, Luzerne, Serradella 2c.) u. Zierpflanzen 
(Akazien, Blajenftraud), Robinie zc.). Über das 
Wurzelbafterium der ß. f. Stickſtoffſammler. — L. mehl, 
geguminofe, die, ſ. Mehle, präparierte. 

Leh, Hauptit. v. Ladach, etwa 4kmr. vom Indus, 
3420 m ü. M., umwallt; 4000/5000 €. ; Einf. (über 
Tibet) v. Thee, Wolle, Türkijen. 

Lehde, die, unkultiviertes Land, ſ. Odland u. Unland. 

Lehe, hannov. Flecken u. Kreishauptort, Neg.Bez. 
Stade, r. an der Geeſte; (1900) einſchl. Garn. (1 Abt. 
Dtatrofenart. u. Stammkomp. d. Kiautſchou) 24301 
€. (1834 Kath., gu Bremerhaven, Kirche projektiert, 
Schule; 78 $8r.); I, eleftr. Straßenbahn nad 
Bremerhaven (4 km); Amtsg.; Oberreals, höhere 
Mädchen-, Marinetelegraphenſchule; Kalkjandftein« 

Lehen, das, ſ. Lehnsweſen. ſfabr., Schiffbau. 

Zehen, Taubſtummenanſtalt bei Salzburg, ſ. d. 

Leheſten, fadhjj.-meining. Stadt, Kr. Saalfeld, 
im dl. Thüringer Wald, 640 m ü. M.; (1900) 
2151 €. (110 Kath., zur Kuratie Ludwigsſtadt); 
UH; Fabr. dv. Schieferwaren (Zafeln, Griffeln ꝛc.), 
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Brauerei, Drahtweberei, Holzhandel; Sommer: 
friſche. In der Umgebung die bedeutendſten Schiefer— 
brüche Deutſchlands (2000 Arb., jährl. 40 000 t für 
2 Mill. M); auf dem Wetzſtein, 793m, Ausſichtsturm. 

Lehigh, der (Tihai), r. Nebenfl. des Delamare; 
entſpringt füdöſtl. v. Scranton, Pa., durchbricht in 
engem, ſteilwandigem Thal die Blue Mountains, 
mündet bei Eajton; 150 km L., auf 110 km vom 
8. kanal begleitet; im L.thal Anthrazitgruben u. 
ſtarke Eijeninbuftrie. 

Lehm, durch Sand verimreinigte, durch Eifen- 
oxydhydrat gelbbraun gefärbte, in feuchtem Zuftand 
plaſtiſche Maſſen; 3. T. normales Verwitterungd- 
produft der Silifatgefteine in gemäßigten Klimaten 
(Verwitterungs-8.), 3. T. durch Zerjegung 
von Geſchiebe (Gejhiebe-L.) od. durch Ent— 
kalkung von Löß (Köß⸗V.) entſtanden. Se nad 
dem Sandgehalt verſchieden wertvoller Ackerboden 
(50 %/, u. mehr ſchwerer, unter 300,ſandiger, 
30 bi3 40°%/, milder L.boben, diejer Gerjtenboden 
1. Klafje) ; Hauptmaterial für Ziegelei u. Töpferei. 
— L.erz, mit Weißbleierz imprägnierte Letten. 

Lehmann, 1) Karl Friedr. Aug., x 16. Apr. 
1843 zu Zoffen, T 8. Apr. 1893 zu Berlin; zuerft 
Schuhfabrikant, ſeit 1875 Stenograph u. Schriftit., 
gab 1875 die ‚Stenotadhygraphie‘ heraus. Der ‚Allg. 
Dich. Stenotahiygraphen = Verband‘ (Leiter: Joh. 
Dahms) nahm 1888 u. 1897 Anderungen an biejer 
Schrift vor, deren alleinige Erfindung durch 8. mehr- 
fach beftritten ift (wgr. Stenographie). 1903: 425 Vereine 
mit17083 Mitgl. Lehrb.von Dahms. Hauptztichr. : 
Allg. Dtſch. Stenotachygraphen-Zeitung (feit 1888). 

2) Heinr., Yurift, & 28. Oft. 1852 gu Kiel, T 
27. San. 1904 zu Marburg als o. Prof. (jeit 1889); 
1881 Syndifus der Univ. Stiel, 1885 ao. Prof. ebd. 
1888 in Sieben. Schr.: ‚Handel Neutraler mit 
Kriegskonterbandewaren‘ (1877); ‚Zehrb. des diſch. 
Wechjelr.‘ (1886); ‚Theorie der Wertpapiere‘ (1890); 
‚Qu. 3. dtſch. Reichs- u. Rechtsgeſch. (1891); ‚Sachen, 
Fam.» u. Erbr.‘ (2. Bd des ‚Bürg. R.‘, mit Ennec— 
cerus (1898/1900, ?1901); neu bearb.: Stobbe, 
Hdb. d. dtſch. Privatr. (I /IV, 1896/1900). 

3) Henri, bdeutjchefrang. Dialer, & 14. Apr. 
1814 zu Kiel, F 31. März 1882 zu Paris; Schüler 
feines Vaters, dann Ingres', ließ fi) als Franzoje 
natuvalifieren; malte Hiftorien, Allegorien u. vor= 
treffliche Bildnifſe; Dedenbild im Juſtizpalaſt u. 
Wandmalereien im Thronjaal des Luxembourg. 

4) Joh. Georg, Topograph, x 11. Mat 1765 
in der Johannismühle bei Baruth, T 6. Sept. 1811 
zu Dresden ; 1784 als Mühlknecht zum kurſächſ. Sol- 
daten getvorben, 1794 mit geobüt. Arbeiten betraut, 
feit 1806 wieder im Militärdienft, 1810 Major u. 
Dir. der Planfammer in Dresden; Begr. der nad) 
ihm benannten, aber wahrſch. ſchon früher in der 
fächſ. Ingenieurtruppe geübten Methode der Berg- 
zeichnung (ſ. Sandkarten). Schr.: ‚Neue Theorie zur 
Bezeihn. Schiefer Flächen‘ (1799); ‚Lehre der Si— 
tuationszeichnung‘ (2 Bde, 1812; 31843). 

5) Joh. Georg Chriftian, Botaniker u. 
Dipterolog (= Lehm.), & 25. Febr. 1792 zu Hafelau 
(Holftein), T 12. Febr. 1860 zu Hamburg als Prof. 
der Naturgeſch. (feit 1818); Begr. u. Leiter des 
dortigen Bot. Gartens, als der er zahlr. ausländ. 
Pflanzen einführte (Beichr. in Nov. et minus cogn. 
stirpium pugillus1/X, 1828/57); fruchtbarer Mono⸗ 
graph (be. Potentilla, 1820, 1835, 1856). 

6) Jul., Agrikulturchemiker, & 4. Yult 1825 
zu Dresden, T 12. San. 1894 ebd.; 1868 Prof. an 
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der Akad. Prosfau, 1869 Vorſ. der Zentralverſuchs⸗ 
ftation u. 1872/79 o. Prof. an der Techn. Hochſchule 
in München. Bekannt find feine Berfuche mit Wiehl 
(bei. über Badfähigfeit des Roggenmehls). 

7) Lil li, Sängerin, [. Kaliſch 3. — Ihre Schweiter 
Marie, Opernjängerin, & 15. Mai 1851 zu Würz⸗ 
burg; feinfühlige Künftlerin, 1882 an der Wiener 
Hofoper, jeit 1896 zurücgegogen in Berlin. 

8) Max, Hiftorifer, & 19. Diai 1845 zu Berlin; 
Schüler v. Sybels, Geh. Staatsarchivar u. Dozent 
an ber Kriegsafad. in Berlin, 1887 Mitgl. der Akad. 
der Wiſſ., 1888 Prof. in Marburg, 1893 in Göttin- 
gen; in jeinen Werfen ausgeſprochen preußiſch ge— 
finnt. Schr.: ‚Preußen u. die fath. Kirche jeit 1640° 
(I/VII, 1878/94); ‚Scharnhorft‘ (2 Bde, 1886 f.); 
‚Sriedr. d. Gr. u. der Urjprung des 7jähr. Kriegs‘ 
(1894, verurfachte einelange Polemik); ‚Trh.v.Stein‘ 
(3 Bde, 1902/05). 1875/93 Ned. der ‚Hiit. Ztſchr.“ 

9) Peter Mart. Orla, dän. Staatsnt., & 19. Mai 
1810 zu Kopenhagen, 7 13. Sept. 1870 ebd.; Abg. 
u. Sournalift, wegen Agitation für eine demofrat. 
Verfaſſung 1842 gefangen; Führer der eiderdän. 
Partei, bei deren Sieg März bis Nov. 1848 Min., 
Ned. der Berfaffung v. 5. Juni 1849; 1861/63 Din. 
des Innern. Vgl. J. Elaufen (Kop. 1903). 

10) Otto, Phyſiker, & 13. Ian. 1855 zu Kon⸗ 
ftanz; 1883 Prof. in Aachen, 1883 in Dresden, feit 
1889 in Karlsruhe; führte den Begriff der ‚flüffigen 
Kryſtalle ein. Hauptw.: ‚Molekularphyfif‘ (2 Bde, 
1888 f.); ‚Elektrizität u. Licht‘ (1895); ‚Tlüffige 
Kryitalle (1904); bejorgte Neuaufl. von ‚oh. 
Müllers Grunde. der Phyfil‘ (111896) u. ‚Fricks 
phyſik. Technik‘ (2 Bde, 71904). 

11) Paul Rich. Geograph, & 17. Mai 1845 zu 
Nenzelle (Niederlaufi); 1885 ao., 1897 o. Prof. in 
Münfter i. W.; verdient um den geogr. Unterricht. 
Haupt. (außer Schulatlanten): ‚Strandlinien in 
Norw.‘ (1879, 1881); ‚Hilfamittel u. Methode des 
geogr. Unterr.' (8 9., 1885/94); ‚Rartenzeichnen im 
geogr. Unterr.‘ (1891); ‚Bildungswert der Erdkde 

Lehmbau f. Piiesan. [(1896). 

Lehmkuhl, Auguftin, S.J. (feit 1858), her⸗ 
borragender Moralift, & 23. Gept. 1834 zu Hagen 
1.%.; 1862 Priefter, lehrte Moraltheol. in Maria— 
Laach, nad 1872 in Ditton-Hall, jeit 1880 nur 
mehr litt. thätig (in Valkenberg). Hauptw.: Theol. 
moralis (2 Bde, 1883 f., 11902), Compend. theol. 
mor. (1886, *1899), Casus conscientiae (2 Bde, 
1902 f., ?1903); fozialpolit. Brofhüren für die 
Samml. ‚Die ſoz. Frage‘: ‚Soz. Not u. kirchl. Ein- 
fluß‘ (1892, 21896), ‚Soz. Trage u. ftaatl. Gewalt‘ 
(1893, ®1896), ‚Internat. Regelung der foz. Fr.‘ 
(1893, 31896), ‚Arbeitövertrag u. Streit‘ (1895, 
*1904); ferner: ‚B. G. B. des Difch. Neichs‘ (1899, 
51900); Erbauungsbücher. Hrsg.: P. J. Schneiders 
Manuale sacerdotum (10/16 1885/1905). 

Lehnhaus, Burg bei Lähn, f. d. 

Zehnin, brandenb. Markifl., Kr. Zauch-Belzig, 
an mehreren zur Havel abfließenden Seen; (1900) 
2379 €. (72 Kath., period. Gotteödienft); TH, 
(Kleinbahn); got. Kirche (13. Jahıh., 1872/78 ern.) 
des ehem. Giftercienjerklofters (angeblich) 1180 vom 
Marfgraf Otto I. gegr., 1542 aufgehoben) ; Thon» 
warenfabr., Siegeleien, Sägewerfe, Schiffbau; Soms 
merfriſche. Vgl. Sello, Beitr. 3. Geſch. zc. (1881). 
— L.ſche Weisfagung (Vaticinium Lehninense), 
100 Tat. leoninifche Herameter von einem angebl. 
Bruder od. Abt Hermann v. 2. um 1300 od. im 
13. Jahrh. worin die Schickſale der brandenb. Herr⸗ 


Sehmbau — Lehnsmeien. 


630 


ſcher von den Asfaniern an, der Untergang des prot. 
‚Siftftamms‘ der Hohenzollern mit der 11. Genera= 
tion, eine glüdliche neue Zeit für Deutjchland unter 
einem kath. Monarchen u. die Wiedergeburt 2.3 
vorausgejagt werden. Die Fälſchung tauchte Ende 
des 17. Jahrh. auf, erihien im Drud Thorn 1728, 
wurde in der fonfejfionellen Bolemif viel verwendet 
u. noch bis in die jüngfte Zeit als echt verteidigt 
(Meinhold 1849, n. X. 1896 von Majunke). Ent- 
ſtanden ift fie wohl in den Ießten Jahren des Großen 
Kurfürften ; die Suche nach dem Verfafjer beſchränkt 
fi) auf leere Vermutungen (Konvertit Fromm, 
Kammergerichtsrat Seidel u. a.). In Bayern er: 
regte Anfang des 19. Jahrh. eine dem Prior v. Bene- 
diftbeuern Simon Speer (1632 von den Schweden 
ermordet) zugejchr. Überarbeitung großes Auffehen. 
Dal. Guhrauer (1850); Kampers (1897). 

Lehnſatz, Lemma, das (greh.; bei Cicero sump- 
tio), ein Saß, den man in einer wiffenfch. Beweis« 
führung benüßt, ohne ihn zugleich ſelbſt zu beweiſen, 
weil dies entw. an anderer Stelle gejhieht od. wegen 
feiner unmittelbaren Wahrheit nicht nötig ift. 

Lehusweſen, Benefizial-, Feudalweſen, 
urſpr. eine Einrichtung der fränk. Heeresverfaffung, 
ſpäter bis in die Neuzeit die Grundlage des Staats- 
rechts in den welteurop. Staaten. Das 8. entipringt 
aus der Verbindung eines perſönlichen u. eines ding» 
lichen Elements, der Bafallität u. des Bene— 
figialwefens. Die Bafallität, die ihre Bor: 
bilder in der germ. Gefolgſchaft u. der gall. Klientel 
bat, ijt ein Schuß» u. Dienftverhältnid eines freien 
Mannes (homo, vassus) zu einem Herrn (senior). 
Der Bafjus verpflichtet ſich durch Treueid (homi- 
nium) u. den fymbol. Akt der commendatio (Hand= 
reijung feitens des Mannes, Waffenveichung durch 
den Herrn) für Lebenszeit (jeit dem 8. Jahrh.) 
zum Dienft (faft ſtets Neiterdienft) für den Herrn, 
der wiederum den Schußbefohlenen gegen jedermann 
zu ſchützen u. für den Kriegsdienst auszurüſten Hatte 
(ngl. Lehnware), aber auch für die Tibelthaten des 
Mannes verantwortlih war. Tas Benefizials 
wejen entwickelte ſich zur Zeit Karl Martells, der 
mafjenhaft kirchl. Güter einzog u. als precariae od. 
beneficia (unveräußerliches Eigentum zur Nutz- 
nießung) unter Die Heerpflichtigen verteilte. Diejes 
Verfahren wurde vorbildlid) für alle kgl. Leihever— 
hältniffe. Schon unter Karl Martell erhielten Bes 
nefizien faft nur die Vaſallen, denen fich bald die 
tgl. Gefolgsmannen beigejellten. Um die Mitte des 
9. Jahrh. war die Entwidlung abgeſchloſſen, e8 gab 
feine unbelednten Vaſallen mehr. So iſt Behen ein 
Treueverhältnis, Kraft deffen der Lehnamann zu 
Ritter- u. Hofdienft an den Lehnsherrn gegen Ge— 
währung eines Lehnsobjekts (beneficium, jeit 13. 
Sahrh. feudum) verpflichtet ift. 

Das 8. bewahrte den urjpr. milit. Charakter auch 
im MA. Zur vollen Ausbildung kam e3 zur Beit 
der Staufer. Nur ein Dann ritterl. Abkunft hatte 
die volle Behnsfähigkfeit od. den Heerſchild 
G. d.) u. konnte ein Nitterlehen, das allein ein rech— 
tes Lehen (Mannlehen) war, erwerben. Wer 
den Heerihild nicht bejaß (3. B. Sorporationen, 
Städte), bedurfte zum Erwerb eines rechten Lehen 
dev Mitbelehnung eines Lehnsträgers. 
Nur die geiftl. Fürften fonnten ohne Unterſchied 
von Stand u. Geſchlecht vechte Lehen erhalten. 
Lehnsobjekte waren: Grundeigentum, öffent: 
liche Rechte (Amter, Gerichtsbarkeit, Regalien, 
Kirchen ꝛc.) u. ſonſtige nutzbare Rechte u. dauernde 
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Einkünfte (Renten, Zinjen [Kammerlehen], Zehnten, 
Naturalien [Relferlehen]). Oberfter Lehnsherr war 
der König. Der Lehnsakt jehte fih zufammen 
aus der Yulde (Handreihung u. Vehngeid) u. der 
Zeihe (Inveftitur) durch Übergabe von Symbolen: 
Hut, Stab, Ring, Schwert, Speer. Für weltliche 
Lehen war ſpäter allg. bie Fahne (Fahnenlehen, 
ſ. d.), für geiftliche Ring u. Stab, feit dem Wormfer 
Konkordat das Zepter (Zepterlehen) als In— 
veſtiturſymbol üblich. Sollten mehrere Perjonen 
mit einem Sehen beltehen werden, jo nahm man 
eine Belehnung zu gejamter Hand (coin- 
vestitura) vor. Ein Lehnsverhältnis konnte auch 
entftehen durch Erfigung, Anwartung, wenn fid) das 
Lehen noch im Befil eines Dritten befand (Behen 
mit Gedinge), wobei im Erledigungsfall die 
Eventualbelehnung ohne neue Belehrung in 
Kraft trat. Zeitlich beſchränkt waren die Pfand: 
lehen, wo ſich der Herr die Einlöſung vorbehielt. 
Die Lehnspflichten des Vaſallen beftanden 
in Kriegs⸗, Hof-, Gerichtsdienſt, Lehnstreue u. Ehr— 
erbietung. Der Mann konnte ohne Zuſtimmung 
des Herrn zwar eine Afterbelehnung (aneinen 
Ajtervafallen, in der Lombardei Valvafjoren gen.) 
bornehmen, aber nichts veräußern u. verpfänden, 
widrigenfalls das Lehen eingezogen wurde. Für die 
Schulden des Bajallen haftete das Lehen nit. Lehns— 
ſchulden beftanden nur, wenn 3.8. Verbefferungen 
bes Lehnsgutes vorgenommen od. andere Aufwen— 
dungen gemacht wurden. Abfindungsſchulden für 
Erbberedtigte fünnen als Behnjtamm auf dem 
Lehen ruhen bleiben u. verzinft werden. Bei Er= 
ledigung des Lehens durch Herrn» (Thron=) wie 
durch Mann- (Lehns-) Tall d.h. Tod des Lehns-— 
herrn bzw. Lehnsmanns mußte binnen Jahr u. Tag 
das Lehen vom Vaſallen od. Erben gemutet 
d. h. jchriftlich die Lehnserneuerung nachgeſucht 
werden. Die Lehnsfolge od. Behnjuccefjion 
beruhte ſchon jehr früh auf der Erblichfeit der Lehen. 
Diefe jet ſchon unter den legten Karolingern ein 
u. ijt jeit dem 11. Jahrh. Gewohnheitsrecht (Kon 
rads U. Constitutio de feudis, 1037), u. zwar nad) 
der agnat. Deigendenz (nur erftgeborner Sohn); 
alle ledn8unfähigen Perfonen: Adoptiv-, un- 
ebenbürtige Kinder, Geiftlihe u. Weiber (auöge- 
nommen die ſog. Weiberlehen [jeit dem 12. 
Sahrh.], wo die Frauen den Männern gleichftehen 
od. beim Ausfterben des Mannsſtammes folgen), 
warenauggejchloffen. Beim Adel wurden früh Lehns⸗ 
teilungen u. Lehnerbverbrüderungen üblih. Einen 
Ausweg zur Umgehung der Unteilbarkeit der Lehen 
bildete die Belehnung zur gefamten Hand (feit dem 
14. Jahrh. Pfliht, wenn mehrere Erben da waren). 
Daraus entwidelte jih die Teilbarkeit. War 
der Erbe unmündig, jo wurde nach deutſchem Necht 
eine Lehnsvormundſchaft mit dem Recht des 
Nießbrauchs am Lehen eingejegt. Eine Beendi« 
gung bes Lehndverhältnifjes konnte eintreten durch 
Konfolidation (Wegfall des vaſall. Rechts 
lLehnsheimfall] durch unbeerbten Tod, Eintritt 
in den geiſtl. Stand, Aufſagen od. Verletzung der 
Treue Felonie)] od. Kündigung des Lehens) od. 
Appropriation (Aufhören des Ichnäherriichen 
Rechts durch Verzicht od. Treubruch des Herrn). 
Für Streitigfeiten wegen des Lehend war das Kehns⸗ 
gericht (Vehnhof, Lehnkurie) zuftändig. 
Nichter war meift der Herr, Urteiler die Mannen 
gleichen Standes, Berufungen gingen an den Ober» 
lehnsherrn, zulegt den König. — Der Lehnsverband 
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wurde mit der Zeit bedeutend gelodert. Die feier- 
liche Belehnung der Fürften dur den Kaifer im 
Lehnsgericht hörte mit Ende des 16. Jahrh. auf, 
die Belehnung wurde in ber faif. Kammer erteilt, 
two der Lehnsbrief übergeben wurbe. Nurnod die 
Fürſtentümer lieh der Kaifer perfönlih (Thron 
lehen), wobei aber. die Fürften meift nicht ſelbſt 
erſchienen, ſondern Durch Spezialgefandte den Lehns⸗ 
eid leiſten ließen. Innerhalb der Territorien verlor 
fi der öffentlichredhtl. Charakter des 2.3 feit Ein- 
führung de3 öffentl. Beamtentums u. der Söldner« 
heere. In Frankreich ſchaffte die Revolution die 
privatrechtl. Seite be3 8.8 ab, in Deutſchland fchritt 
man zur Allodifikation der Lehen (Preußen 
im 18. Jahrh.), u. in der Rheinbundsakte ver- 
zichteten Die einzelnen Staaten gegenjeitig auf bie 
Behnsherrlichkeit in den Gebieten der anderen. Das 
Recht des Agnaten wurde aber meift aufrecht er— 
halten. Mit der Auflöfung des alten Reichs wur« 
den die Reichdlehen der Territorien aller ſouverän 
geivordenen Reihsfürjtentümer allodifiziert, Die der 
mebdiatifierten Reichsgebiete in lehnbare Stanbes- 
herrſchaften (Kandesthronlehen) umgewandelt. 
Sim Lauf des 19. Jahrh. wurde in allen deutſchen 
Staaten (Medlenburg ausgenommen) bas 2. bes 
feitigt. Die bisherigen Bajallen wurden durch Ab— 
löfung ber Lehen Eigentümer u. wandelten den Befit 
vielfach in Familienfideikommiſſe um. 

Zu den Quellen des Lehnsrechts gehören die 
Rechtsbücher (Sachjenjpiegel 2. Th, Schwabenfpiegel, 
Bayr. Landr. v. 1846 2c.) u. Reichsgeſetze (Consti- 
tutio de feudis Konrads II. v. 1037, Const. de ex- 

editione Romana Friedrichs IL.), auch bejondere 
Befnäreiite wie in Eſt⸗ u. Livland u. in Sadjjen. Für 
die Weiterentwicklung des deutſchen Lehnsrechts wur— 
ben von beſonderer Bedeutung die ſeit 1150 zu Bo— 
fognaentftandenenLibri feudorum, eine private Dar- 
ftellung bes langobard. Lehnsrechts, die infolge ihrer 
Verbindung mit dem Corpus juris in den Hanbd- 
ſchriften mit diefem auch. in Deutſchland rezipiert 
wurde. Vgl. Böhmer, Prince. jur. feud. (1765 u. ö.); 
G. M. Weber, Hdb. des Lehnsrechts (4 Bde, 1807/11); 
Roth, Benefizialw. (1850); derj., Feudalität u. Unter⸗ 
thanenverband (1863); Wider, Heerſchild (1862); 
Drenzel, Entftehung des 8. (1890); Homeyer, Sachſen⸗ 
ſpiegel (II 1842/44); K. Lehmann, Entſtehung der 
libri feud. (1891); derf., Langob. Lehnsrecht (1896); 
@iccaglione, Feudalita (2 Bde, Mail. 1888/94); 
Boerger, Belehnungen der geiftl. Fürſten (1901). 

Lehnware, uripr. das nach dem Tod des Lehns⸗ 
mann zurücdguerftattende Heergewwäte, jpäter allg. 
eine Abgabe des Beliehenen bei Befigwechjel (Tat. 
laudemium, Handlohn, ſ. Ehrſchatz). 

Lehnwörter f. Fremdwörter. 

Le Houx (b u), Jean, franz. Dichter, f. Vaſſelin. 

Lehr, 1) Paul Erneft, franz. Yurift, & 13. 
Mai 1835 zu St-Die; 1857 Generalfelr., 1868 
Mitgl. des Oberkonſiſtoriums der Kirche augsb. 
Konfeſſion in Straßburg, feit 1856 nebenbei Advo⸗ 
Tat; 1870 als Kompagnieführer bei der Verteidi— 
gung Straßburgs, 1871/84 Prof. des franz. Zivilr. 
an der Akad. Laufanne, 1892 Mitgl. (u. Ned. des 
Annuaire) des Institut de droit internat. in Genf. 
Schr.: Hist. etc. des maisons souver. de !’Europe 
(1866); L’Alsace noble (3 Bde, 1870); Numismat, 
de !’Alsace (mit X. Engel, 1887); Traité elem. de 
droit eivil germ. (2 Bde, 1892) ꝛc.; fäntl. Paris. 

2) Jul., Volkswirt, & 18. Oft. 1845 zu Schotten 
(Heflen), T 10. Oft. 1894 zu Münden; 1868 Dozent 
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an der Forjtafad. Münden, 1874 Prof. an der Techn. 
Hochſchule zu Karlsruhe, 1885 an der Univ. München. 
Hauptw.: Polit. Ökonomie‘ (1892, 1905); ‚Grund 
bear. der Volkswirtſchaftslehre‘ (1898,21901); ‚Pro- 
duftion u. Konfumption‘ (1895). 

Lehramt, kirchliches (potestas magisterii, 
wegen ihres auch befehlenden Charakters 3. X. zu—⸗ 
fammenfalfend mit der p. jurisdictignis, f. Hier 
archie), kommt zu nad göttl. Recht (Matth. 28, 
18 ff.) den Nachfolgern der Apojtel, dem Papft u. 
den Biſchöfen, kraft kirchl. Amts den Pfarrern u. 
ben Inhabern bon Predigt: u. Religionslehrbene= 
figien. Wer außerdem in der Kirche öffentlich d. h. 
im Namen der Kirche lehren will, braucht päpfil. 
od. biſchöfl. Erlaubnis (missio candnica). Geübt 
wird das kirchl. 8., abgejehen von den unfehlbaren 
Glaubensentjheidungen u. ber Aufftellung von 
Glaubenäbefenntniffen (. d.), durch die Päpfte u. 
allg. Konzilien, dur) Predigt, Religionsunterricht 
od. Katecheſe (i. d. Art.), kirchl. Aufficht über den ge» 
famten Unterricht in der Volksſchule (j. d.), wiſſenſch. 
Theologie, überwachung der Herausgabe u. Lektüre 
der HL. Schrift (f. Bibel), Verbot erfchienener glau— 
bens⸗ u. fittengefährliher Bücher (f. Inder), Prüfung 
erſcheinender, Glaubenu. Sitten berührender Schrif- 
ten (f. Zenfur, Approbation), Verurteilung häret. Lehren 
(Gi. Inguifition). Vgl. X. Yanjen, De facultate do- 
ceondi (1885). — Da bei den Proteftanten die 
Hl. Shrift die alleinige u. für jeden zulängliche 
(fuffiziente) Glaubensquelle iſt, kann von einem 
kirchl. 8. logiſcherweiſe bei ihnen feine Rede fein. 
Die Frage nad) dem kirchl. 2. u. die daran fi ſchlie— 
ßenden, immer fich wiederholenden ‚Lehrprogeffe‘ 
gegen einzelne Prediger find die gefahrvollſte Klippe 
für die prot. Kirchen. Vgl. Mulert, Lehrverpflichtung 
in der evang. Kirche Deutſchlands (1904). 

Zehramtsprüfungen, jtaatli geregelte 
Eramina zum Befähigungsnachweis für Übernahme 
einesöffentl. Schulamts. In Preußen für die Volks⸗ 
ſchulen geregelt durch die Allg. Bejtimmungen v. 
15. Oft. 1872 u. die Prüfungsordnung v. 1. Juli 
1901. Beim Austritt aus dem Seminar (f. b.) findet 
die erjte (fhriftl. u. mündl.) Lehrerprüfung 
(in Oſtr.: Reifeprüfung) ftatt, die zur Übernahme 
einer Fündbaren Lehrer: od. Hilfslehreritelle berech— 
tigt. Zu ihr werden in Preußen aud) außerhalb des 
Seminars vorgebildete Schulamtsfandidaten zuges 
Lafjen, die das 20. Lebensjahr zurücigelegt haben. Nach 
2 bis 5 Jahren ift die zweite Vehrer- (in Bayern 
Anſtellungs-⸗, in Oſtr. Vehrbefähigungs-) Prüfung 
abzulegen in denſelben wiſſenſch. Fächern wie in der 
eriten, doch wird bejonderer Wert auf den Nachweis 
der prakt. Tüchtigkeit gelegt. Erſt durch diefe Prü— 
fung wird die Anwartſchaft auf definitive Anftellung 
erworben. Um an (preuß.) fog. Mittel- u. höheren 
Töchterſchulen angeftellt zu werben, ift die Diittel« 
Thullehrerprüfung abzulegen (vgr. Mittelſchulen), 
an die fi die Neftorat3prüfung (nur in 
einigen dtſch. Bundesſtaaten) anſchließen kann, um 
die Berechtigung zur Übernahme ber Leitung von 
Mittel- u. Töchterſchulen fowie von Präparandens 
anſtalten, Lehrerſeminaren, ſog. Rektoratsſchulen zc.zu 
erlangen. Theologen u. Kandidaten des höhern Lehr⸗ 
amts, welche die Rektoratsprüfung machen wollen, 
können in Preußen von der Ablegung der Mittel⸗ 
ſchullehrerprüfung entbunden werden. Die erften 
beiden (in Bayern nur bie 1.) Pflichtprüfungen find 
an Seminaren, die leßten beiden (in Bayern bie 2.) 
in der Provinzialhauptftadt vor eigens gebildeten 
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Kommiffionen abzulegen. Im Kgr. Sadjfen u. in 
den Großhzgt. Sadhjj.: Weimar u. Heffen wird feit 
kurzem jehr tüchtigen Lehrern der Zjähr. Beſuch der 
Landesuniv. geftattet, worauf fie durd) die jog. 
‚pädagog. Prüfung‘ Anftellungsfähigkeit an Real- 
ſchulen u. Seminaren erlangen. Fachprüfungen 
gibt e8 für Turn-, Zeihen:, Mufil-, Handarbeit3-, 
Blinden=u. Taubftummen-Lehrer. Vgl. Schwochow, 
Fortbildg d. Lehrers im Amt (I u. III 51908, II 
? 1904); Beet, Führer im Lehramt (1902). 

Tür höhere Schulen, deren Lehramt früher 
in Deutſchland vielfad) nur ein Durchgangsſtadium 
für bie Theologen bildete, wurde in Preußen erft 
unter dem Einfluß von Fr. A. Wolf 1787 eine bes 
jondere Prüfung verlangt, die durch Edikt v. 12. Juli 
1810 vor einer wiſſenſch. Deputation zu Berlin, 
Königsberg u. Breslau nad) ber philol., hit. u. 
math. Richtung ftattfand, jeit 1816 don ben kgl. 
wiſſenſch. Prüfungsfommiffionen der einzelnen Uni« 
verfitäten abgehalten wird. Die Einjeitigfeit ber 
Fachbildung wurde 1831 dadurch aufgehoben, daß 
der Lehrer in allen Fächern (außer Mathematik) 
der Mittelflafjen geprüft wurde, bis das Reglement 
vd. 1866 ein gewiljes Maß der allg. Bildung vor» 
ſchrieb, das am 5. Febr. 1887 auf Religion, Philo» 
fophie, Pädagogik u. diſch. Litt. beſchränkt wurde. 
Nach der Verordnung v. 12. Sept. 1888 iſt für die 
Prüfung (pro facultate docęndi) das Reifezeugnis 
eines dtſch. Gymnaſiums (Realgymn. u. Ober: 
realſchule für Mathematik, Naturwiſſ. u. neuere 
Sprachen) u. ein Zjähr. Studium an einer dtſch. 
Univ. erforderlich. Die Prüfung (ſchriftl. u. mündl.) 
zerfällt in Die allgemeine (ſ. 0.) u. die Fachprüfung 
in den vom Kandidaten gewählten Fächern. Dan 
unterſcheidet eine Lehrbefähigung für die mittleren 
u. unteren Klafjen (2. Stufe, u. für die Oberllaffen 
(1. Stufe). Gefordert wird mindeftens die Lehr- 
befähigung in einem Fach für die 1. Stufe u. in 
2 anderen für die 2. Stufe Die Wieberholungd« 
prüfung hat innerhalb 2, eine Ergänzungsprüfung 
in 6 Sahren ftattzufinden. Die Prüfungsordnungen 
der meijten übrigen dtſch. Bundesjtaaten, bie teiliv. 
(Preußen, Sachſen, Medlenburg- Schwerin, Sachſen⸗ 
Weimar, jähl. Herzogtümer, Braunfchweig, Elſaß⸗ 
Lothr.) gegenjeitig ihre ausgefertigten Zeugniſſe an= 
erfennen, ftimmen mehr od. minder mit der preuß. 
überein. In Bayern findet nad) der Prüfungs» 
ordnung dv. 21. San. 1895 nad) einem Zjähr. (für 
Drathematif u. Phyfit nad) 2jähr.) Univ.-Studium 
der 1. Abſchnitt der Prüfung ftatt (bei den Realien 
zugleich die Haupt», bei den Naturwiſſ. die einzige 
Prüfung), dem fi) nad) 1 Studienjahr (für Diathes 
matik u. Phyſik 2) der 2. Abſchnitt der Prüfung an» 
ihließt, zu dem eine wiſſenſch. Abhandlung er= 
forderlich ift. Für Realien ift auch eine 2. falultative 
Prüfung unter gewifjen Borausjegungen u. mitalfer= 
hand Vorrechten eingerichtet. An manchen Gym: 
nafien find für Altphilofogen u. Mathematifer u. 
an manden techn. Mittelſchulen für Realiften ein= 
jähr. dibaftifch-pädagog. Kurfe eingerichtet. Würt« 
temberg verlangt nad) der Minijterialverfügung 
v. 21. März 1898 für das humaniſtiſche, nad) der 
v. 12. Sept. 1898 für das real. Lehramt nad) Ajähr. 
Univ.-Studium eine 1. Dienftprüfung, an die ſich 
ein Borbereitungsjahr an einer Mitteljhule ans 
ſchließt, u. eine 2. (Neferendär-) Prüfung mit Lehr- 
proben. Auch in Öfterreich (Cisleithanien) findet 
feit 1884 (zufeßt geregelt durd) Verordn. v. 30. Aug. 
1897) nad; 4jähr. Studium eine wiſſenſch. Prüfung 
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mit Probejahr ftatt. Bet. Probejahr. Vgl. W. Leris, 
Unterrichtsw. im Diſch. Neich IT (1904). 

Zehrbegriff, die einheitliche, geordnete Dar- 
ftellung der relig. Grundfäße u. Anſchauungen, fei 
e3 ber einzelnen Bücher der HI. Schrift od. der bibl. 
Schriftſteller (3. B. petrin., paulin. 2.), fei es der 
verſchiedenen Konfeffionen. 

ELehrdichtung (didaktiſche Poeſie), die 
nicht bloß aus der Phantaſie od. Stimmung ſchö— 
pfende rein darftelfende Dichtung, fondern eine der 
Profa fi) nähernde mit dem Hauptzwed der Be— 
lehrung. Da aber Iehrhafte Reimereien nod) feine 
Poefie find, muß auch bei der 2. der Stoff in einer 
Gemüt u. Phantafie anſprechenden künſtleriſchen 
Weiſe ausgeftaltet werden, was oft durch Einfügung 
von rein Iyr. Stellen erreicht wird od. dadurch, daß 
(wie in Schillers ‚SIode‘) das Gedicht nur ftreden- 
weiſe den Charakter der 8. annimmt. Man unter- 
icheidet eine epijche, Iyr. u. dramat. L., die 
auch vermiſcht vorfommen. Sn den älteften Zeiten, 
als noch die Poejie Die einzige Form des Gebanfen= 
austauſchs war, mußte naturgemäß jede Iehrhafte 
Auseinanderjegung in gebundener Rede abgefaßt 
fein. So bei den Griechen die Kosmogonien u. 
Iheogonien (3. B. Hefiods) u. die moralifierenden 
Fabeln Aſops, jowie fpäter die philof. L.en des Par- 
menides u. Empedofleg. Die L. als litt. Kunit- 
form jtammt erft aus alerandrin. Zeit u. wurde 
von Aratos, Kallimachos, Nikandros u. a. gepflegt. 
Bei. die Römer griffen fie eifrig auf, wie Vergils 
Georgica, Horaz’ Litteraturbriefe (nam. die Ars 
poetica) u. des Grattius Cynegetica ıc. beweifen. 
Ein neues Muſter diefer Gattung ſchuf Ovid dur 
feine Ars amandi, u. Lucretius fand in der 9. De 
rerum natura den höchſten poet. Ausdrud. Zur ©. 
find auch die fatir.-humorift. u. die finnbildlichen Ge- 
dichte (Fabel, Parabel, Allegorie) zu reinen, ſowie 
die Spruchdichtung (Gnome, Epigramm) u. die Ge- 
dankenlyrik Schillers (‚Künftler‘, Ydeale‘, ‚Spazier- 
gang‘ 2c.), Rückerts (‚Weisheit des Brahmanen‘) ıc. 
Die bedeutenditen älteren deutſchen L.en find Frei— 
danks ‚Bejcheidenheit‘, TSrimbergs ‚Nenner‘, Brantz 
Narrenſchiff“ ꝛc. Vgl. Edart, Didakt. Poefie (1891). 

Lehre (techn.), Vorrichtung zur Ermittlung ber 
Abmeffungen eines Körpers mittels Fühlflächen. Am 
meijten verwendet wird die Schub-L. (Abb. 1; 
Dietallwaren- 

u. Maßfabrik, 
er Merdau, 
Sadjfen): auf 
einem mit Teilung verjehenen Lineal 

j fißt der feite Schenfel a u. der beweg- 
fiche, durch Schraube od. Exzenter fejtzuffemmende 
Schenkel b; beide faſſen die Meßſtrecke zwiſchen fich. 
Ein Nonius n gibt Zehntel der Teilung an. Die 
nach oben verlängerten Spißen s dienen zum Mefjen 
von Lochweiten. Die Schrauben-L. (Abb. 2) 
dient für genauere 
Mefjungen  (bi3 4 
0,001 mm). Eine 
Fühlfläche ift feit, 
die andere wird 
dureh eine Mifro- Sn 
meterſchraube verihoben, 








deren ganze Um— 
drehungen auf a, Brudteile davon auf dem Zy— 
Iinder z abgelefen werden. d ift eine Gefühls- 
ſchraube, eine Neibfuppelung, die für alle Meſſungen 
gleiche Anprefjung ergibt. Außer für Dickenmeſſung 
wird die Schrauben-L. in anderer Konjtruftion 
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(Abb. 3; P. Reber, Ehlingen) zur Meffung des 
Innern Durchmeſſers von Dampfzylindern, Röh- 
ren 2c. verwendet. Für manche Zwede eignen ſich 
fefte &.n: zum Meffen von Löchern, Ringen ein 
mit Zeilung verfehener Segel (Ning:L., Diepkeil, 
Kalibermaß), zur Beſtimmung von Blech u. Draht- 





ſtärken eine dünne Stahlplatte mit Schlißen ver- 
ſchiedener Weite od. mit einem Keilſchlitz (Abb. 4; 
Reber) mit Teilung der Schenkel. Zur Gewinde: 










bejtimmung verwendet man in Blech eingefchnittene 
Gewindeprofile. Zelte 
8.n führen ſich an Stelfe 
der Schub-L. in der 2.2) 
Meaffenfabrifation für 5 
auswechjelbare Arbeit 
immer mehr ein als Ring- u. Dorn-L. (Abb. 5; 
8. Loewe & Co., Berlin), Rahen=-L. (Abb. 6; 
R.Weber &Co., Berlin), Gewinde-L,, rD- 
aus einem Normalgewinde mit Mutter 

bejtehend. Bei. die Grenz» (Toles \ I 
ranz=)L.n haben fid) für ſehr genaue 

Arbeit bewährt. Sit z. B. in Abb. 6 D 

um 0,01 mm zu groß, D, um 0,01 mm f S 
au Hein gehalten gegenüber dem genauen 

Maß, u. eine Anzahl Bolzen wird fo \|] | [| 
hergeftellt, daß fie in D paffen, nicht 6 
aber in D,, fo iſt man ſicher, daß die Unterſchiede 
zw. je 2 Bolzen weniger ala 0,02 mm betragen. 

Lehre, chriſt liche, relig. Genoſſenſch. von ber 
Hriftl. 2.: 1) Brüder der Hriftl. 8.: a) eine 1843 
von den Prieftern Bader u. Mertian in der Diöz. 
Straßburg gejtiftete Kongreg. zur Leitung von Er— 
ziehungsinftituten u. Bejorgung von Organijten= 
u. Küfterdienften; Dlutterhaus zu Matzenheim b. 
Benfeld; Mittelſchulen zu Diagenheim (250 Schüler) 
u. Drülhaujen (650 Schüler) u. in 7 Kommunal» 
ſchulen; b) 1822 von Dom Frechard O.S.B. gegr.,. 
Mutterhaus in Nancy. — 2) Weltprieiter, 
ital., von der Hriftl. %., j. Doktrinarier 2); franz., 
f. ebd. 3). — 3) Kongreg. von derchriſtl. L., 
f. Doktrinarier 4). — 4) Schweftern der Hriftl. 
V., a) v. Nancy, Anfang 18. Jahrh. gegr. zu Toul 
von dem Prieſter Jean Vatelot (daher auch Vate— 
lottes gen.) für Krankenpflege u. Kindererziehung, 
Mutterhaus nad) Nancy verlegt 1804; b) Bentral= 
haus Chäteau:Salins, Diöz. Metz (mit Haus— 
Haltungspenfionat, Sreifenafyl, Waijenhaus); höhere- 
ZTöhterfhulen in Straßburg u. Saarburg; Haus 
haltungapens. in Marlenheim. 

Lehre der zwölf Apoftel ſ. Didache. 

Lehrer, ber berufsmäßig privatim (Privats,. 
Hauslehrer, ſ. d.) od. an öffentl. Schulen Unterrich- 
tende: akademiſch gebildete (3= od. 4jähr. Hochſchul⸗ 
ftubium) 8. (Oberlehrer, Profeffor, val. d. Art.), jemis: 
nariſch gebildete Volksſchul-, Seminar=xc.L. u. Fad- 
Iehrer für Turnen, Schreiben, Zeichnen, Gefang ꝛc. 
Die Berechtigung zur Ausübung des L.berufs wird. 
duch Beftehen der Lehramtsprüfungen (j. d.) er- 
worben. Über L.gehälter |. Schulfaften. VBgl. ad 
ſyftem, Hilfslehrer, Maffe, Lehrerinnen. 8. find nad). 
dem deutſchen Invalidengeſetz verſicherungspflichtig, 
wenn der regelmäßige Jahresverdienſt 2000 A nicht 
überjteigt; beträgt der Jahresverdienſt mehr als 
2000, aber nicht über 3000 M, jo find fie zur freis 
willigen Berfiderung befugt. Die 8. find aber ver=- 
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ſicherungsfrei, jolange fie zur Ausbildung beſchäftigt 
werden, od. wenn ihnen auf Grund der Anftellung 
die Anwartſchaft auf Benfion zufteht. — L.ſeminar 
ſ. Seminare. — L.vereine u. L.verfammlungen find 
frei organifierte Vereinigungen, durch welche die L. 
heute ihren Stand wifjenjch. u. jozial zu heben fuchen. 
Der ältefte dieſer Vereine ift der 1848 gegr. Allg. 
dtſch. verein, der, bald nad) feinem Eniftehen 
in verſch. Bundesſtaaten verboten (in Preußen 
1854/60), fid allmählich auflöfte. Seine Wieder: 
erwedung hat er gefunden in dem Dtſch. verein 
(gegr. 1871, Vorort Berlin), der in 45 Bweigvereinen 
(nad) Kreifen u. Orten in 3000 Einzelverbände ge— 
gliedert) 105000 Mitgl. zählt. Daneben bejtanden 
die von dem Allg. dtſch. B.verein ins Beben gerufenen 
Allg. dtſch. L.verjammlungen (alle 2 Sabre) 
fort, auf deren 30. Tagung (Leipzig 1893) die Ver⸗ 
ſchmelzung mit dem Dtſch. B.verein zu der Allg. 
ditſch. L.verfammlung vollzogen wurde. Die 
größten Einzelvereine dieſer find der Preuß. (etiva 
60 000 Mitgl.), Sächſ. (11000 Mitgl.) u. Bad. 2.> 
verein (3700 Mitgl.) fowie der Bayr. Volksſchul⸗ 
lehrer- (13000 Mitgl.) u. der Heſſ. Qandes-L.verein 
(2900 Mitgl.). Auf der 36. Katholifenverfjammlung 
in Bodum (1889) wurde der Kath. %.verband 
des Dtſch. Neihs (Organ: ‚Sahrb. des Tath. 
2.verbandes‘) ins Leben gerufen, der aus 14 Ver: 
einen (in den preuß. Prod. Rheinland, Weitfalen, 
Meitpreußen, Sahjen, Brandenburg: Pommern fo- 
wie in Elfaß-Lothr., Rheinpfalz, Bayern, dazu die 
Didzefanvereine Fulda, Osnabrüd, Ermland u. die 
Bezirkövereine Miesbaden, Hildesheim, Norden) 
mit etwa 10000 Vital. u. 5000 Ehrenmitgl. be- 
fteht; daneben beftehen jelbftändig der Schleſ. Prov.- 
Verein Tath. 2. (4000 Mitgl.) ſowie die fath. 8.- 
dvereine in Heſſen, Sachſen u. Württemberg. Die 
prot. 8S. vereine haben ſich zuſammengeſchloſſen in 
dem Evang. dtſch. %.bund, deſſen Mittelpunkt 
der Evang. Schulkongreß (J. Tagung 1895 
in Botsdam) bildet. — Von den Vereinigungen der 
8. an höheren Schulen feien genannt die alljährlich) 
ftattfindende Verfammlung dtfſch. Philo— 
logen u. Shulmänner (feit 1837), der Verein 
der dtſch. Realſchulmänner (jeit 1871), der 
Berein für das Höhere Mädchenſchul— 
wejen (jeit 1873), der Dtſch. Seminartag 
(feit 1876), der GSymnafialverein (feit 1890) zc. 
Def. einflußreidh ift der von W. Nein gegr. ‚Verein 
ber Freunde Herbartjcher Pädagogik in Thüringen‘ 
in Verbindung mit dem pädagog. Univ.-Seminar in 
Serra (‚Aus dem pädagug. Univ-Sem. zu Jena‘, bis 
1904 119.). In Öfterreid) ijt die ‚Wiener pädagog. 
Geſellſch.“ zu nennen, die ein treffl. Jahrb. heraus- 
gibt. Vgl. auch Lehrerinnen. — Vgl. Jahrb. des kath. 
2.verbandes ꝛc. (1891 ff.); König, B.vereine u. 8.- 
tage (1895); Jahrb. des Diſch. 3.vereind (1902). 
Lehrerinnen. Die eriten 8. waren die Bene— 
biftinerinnen (3.8. Roswitha) u. Franziskanerinnen, 
ſpäter nam. die Urjulinen, die Engl. Fräulein u. 
Elijabethinerinnen (vgr. d. Art). Weltliche 8. unters 
richteten zunächſt nur privatinı, wie aud) ihre Vor— 
bildung bloß eine private war. Die erften Normale: 
kurſe für 8. hielt B. Overberg (ſ. d.). Die 1811 gegr. 
kgl. Quijenftiftung in Berlin nahm in ihr Programm 
auch die Heranbildung von Erzieherinnen auf; 1825 
wurde in Bayern das erjte 8. Seminar (vgl. Seminare) 
gegr., deren es gegenwärtig in Deutſchland 34 ftaat= 
liche neben einer großen Zahl von Privatjeminaren 
gibt. Die Zahl der L. ift, nam. in fath. Gegenden 
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u. in Großftäbten, überraſchend gewachſen, fo daß 
fie 3. 8. in Altona, Kiel u. Berlin über 50 %/, aus⸗ 
machen ; noch zahlreicher find fiein Straßburg, Metz, 
Aachen zc. u. vor allem in Freiburg i. Br., wo auf 
100 Lehrer 135 8. kommen. Vielfach (3.8. in Berlin) 
wird ihnen jeßt auch der Unterricht in unteren Knaben 
klaſſen übertragen, wie e3 in Skandinavien u. Nords 
amerifa (in beiden Ländern über 60%, 8.) ſchon 
längſt auch für die Oberklaſſen geſchieht. Ihre 
wiſſenſch. Prüfung wurde entſprechend derjenigen der 
Lehrer 1894 in Preußen eingeführt u. 1900 neu ge— 
regelt. Der Eintritt in da3 Seminar erfolgt gew. nad) 
borangegangener VBorbildung in einer Präparandenz 
od. höhern Mädchenſchule mit dem 16. Lebensjahr. 
Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden, Heſſen, Ham⸗ 
burg, Bremen u. Eljaß-Lothringen unterjdheiden 2 
Prüfungen, eine für Volks- u. eine für miitlere u. 
höhere Schulen (vgt. aud; Mädchengymnaſien); Preußen 
verlangt außerdem eine befondere Prüfung für Ober— 
8.0. Schulvorjteherinnen. Fachprüfungen gibtes für 
Sprach⸗, Turne, Zeichens, Handarbeitss, Tanbſtum⸗ 
men-, Schreib⸗, Mufil- 20.2. Das durchſchn. Eins 
fommen der 2. betrug 1901 für Preußen in den 
Städten 1599 M, auf dem Land 1321 M. Den Schul= 
ſchweſtern, denen durch die Gefeße v. 4. Juli 1872 
u.31. Mai 1875 mit anderen weibl. Orden die Schul⸗ 
thätigfeit unterjagt war, ift die Wiederaufnahme 
de3 Unterrichts unter ftaatliher Aufſicht u. mancherlei 
anderen Bedingungen durch das Gef. v. 27. Apr. 
1887 gejtattet. — 2.heime für alte, franfe od. er= 
holungsbedürftige 2. find gegründet u. a. in Berlin 
Steglik, Boppard, Breslau, Dresden, Darmitadt, 
Gandersheim, Friedrichshafen (Bodenfee), Leipzig, 
Salzbrunn, Straßburg, Waren, Wolfenbüttel; 
Kurafyle für 2. in Norderney, Ems, Pyrmont ıc.; 
Auslandaheime in Paris u. London. — Die 1875 
gegr. parität. Allg. dtſch. Penſionsanſtalt 
Tür. u. Erzieherinnen unterjtüßt gegen einen 
beftimmten Beitrag kranke od. bedürftige 8. Die 
größte parität. Vereinzorganifation (Ztjchr. ‚Lehrerin 
in Schule u. Haus‘ hrög. von Fr. Böper-Houfjelle) 
ift der 1890 gegr. Allg. dtſch. verein mit 
18000 Mitgl.; der®erein kath. diſch. L. (gegr. 
1885, Sit in Boppard; Vereinsorgan, Monatsſchr. 
für fat. 2. Hrag. von M. Walde) zählt über 8000 
Mitglieder u. hat eine eigne Kranken- u. Unterz 
ftüßungsfafje. — Vgl. W. Lexis, Unterrichtsw. im 
Diſch. Reich II (1904); Dijch. 8.»Kalender (Berlin). 

Lehrfreiheit, im weitern Sinn Freiheit jeder 
Meinungsäußerung (Freiheit der Wiſſenſch., Preſſe 
2c.), im engern die freie Befugnis, behuf3 Unter- 
weifung andere um ſich zu ſammeln od. Schulen jeden 
Grad3 zu eröffnen. Gie ift nicht unbeſchränkt, wie 
das Freidenkertum will, jondern durch das Gewiſſen 
des einzelnen, das Wahrhaftigkeit u. Sittlichkeit 
fordert, u. durch die öffentliche Ordnung in Kirche 
u. Staat beſchränkt. Je größer die Gefahr für das 
religiöfe u. fittliche Wohl ift, deſto notwendiger ift 
die Abwehr der Ausjchreitungen der 8. Da bie 
Kirche in erjter Linie zur Hüterin der höheren Güter 
berufen ift, fo begreift e8 ſich, daß fie Die abfolute 
8. verworfen (Syllabuß, Leo XIII.: Immortale 
Dei, 1. Nov. 1885) u. Borbeugungsmaßregeln 
(ogl. Lehramt, kirchl.) getroffen hat. Aber aud) der 
Staat ahndet nicht nur Die gegen feinen Bejtand ge» 
richteten Angriffe, jondern wahrt auch die gute Sitte, 
ohne die Wilfenichaft anzutaften; denn ‚bie Wiffen- 
ſchaft famt ihrer Lehre iſt frei‘, kann jedod) die geoffen= 
barte Wahrheit nit umftoßen. Die Schule war in 
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ältejter Zeit ausſchl. eine Einrichtung der Kirche zum 
religiöjen, jpäter auch zum profanen Unterricht. Mit 
der Reformation begann die Laifierung des Unter: 
richts, zuerft an den Mitteljehulen u. an den Unis 
verfitäten. Der MWeftfälifche Friede u. der Reichs— 
deputationshauptſchluß ſprechen die Schule noch der 
Kirche zu; aber Die modernen Verfafjungen erflären 
fie als eine Stantsanftalt. Daher nimmt die Staats: 
tegierung für fi u. ihre Organe allein die Aus: 
übung aller Lehrthätigfeit in Anſpruch od. läßt doch 
Privatſchulen nur mit ihrer Genehmigung u. unter 
ihrer Aufjiht zu. Die ftaatliche Autorität hat das 
Net u. die Pflicht, falſche u. fittenloje Lehren 
verbreitende Schulen u. Lehrer nicht zu dulden, jo= 
wie zur Befugnis des Lehrens an Staatsſchulen be= 
ftimmte Forderungen zu ftellen u. Wiffenanadjweije 
zu verlangen. Daß fie aber das ganze Lehrgebiet 
einfeitig beherrſcht, muß abgelehnt werden. Denn 
die Eltern haben das Recht u. die Pflicht, für den 
eriten (Elementar=) Unterricht zu ſorgen entw. ſelbſt 
od. durch Organe ihrer Wahl; ebenſo unterliegt der 
weitere u. höhere Unterricht der Freiheit der ein— 
zelnen. Da aber bei der heutigen großen Bedeutung 
des Unterrichts der Staat an diefem ein großes 
Intereſſe hat, jo kann ihm die Kontrolle nicht ernft= 
Lich beftritten werden, fall3 er nur der Kirche im 
Religionsunterricht u. der Leitung den notwendigen 
Einfluß geftattet. Dies ift in Deutjchland u. Öſter— 
reich, wo obligater £onfefjioneller Religionsunterricht 
ftattfindet, mehr od. weniger der Fall, während in 
Frankreich u. Stalien die Staatsſchule religionalos 
u. in Belgien exit neuerdings eine Befjerung ein— 
getreten ijt, in Amerika die Staatsjchule um Re— 
ligion ji) nicht fümmert. Bei dem herrjchenden 
Schulzwang bleibt den Konfejfionen nichts übrig, 
als eigne Schulen zu gründen, die in England auch 
vom Staat unterftüßt werden. Die Kirche verwirft 
die 8. nur, wo ihr prinzipiell jeder Einfluß auf die 
Schule abgeſprochen wird. Vgl. Cathrein, Kirche u. 
Volksſchule (1896); derſ. Moralphilof. II (* 1904); 
Sägmüller, Lehrb. des Kirchenr. (1904). 

Lehrgedicht = Lehrdichtung. 

Zehrgerüjt, Gerüſt, auf welchem Gewölbe ob. 
Bogen aufgemauert werden u. bis zur Vollendung 
u. Erhärtung ihre Unterlage finden. 

Lehrgeſellſchaft, kath., |. Heiland, Ordensgen. 8). 

Zehrhäuer, Bergmann, angehender Häuer. 

Lehrinfanterichataillon |. Sehrtruppen. 

Zehrlingsiwefen, umfaßt alle Berhältniffe, Die 
ſich aufdie Gehrlinge beziehen, d. h. unfelbftändige 
Arbeiter jugendlichen Alters, die in einem gewerbl. 
od. Faufm. Betrieb zur Erlangung der für einen 
bejtimmten Beruf erforderlichen Kenntniſſe thätig 
find. Die Regelung des 8.3 lag urjpr. ganz in 
den Händen der Zünfte, erft mit beren Verfall 
wandten die Behörden dem 2. erhöhte Aufmerf- 
jamfeit zu. Mit Einführung der Gemerbefreiheit 
wurden die Bedingungen de3 zwijchen dem Meijter 
u. dem Vater (Bormund) des Lehrlings abzu— 
ſchließenden Lehrvertrags der freien Vereinbarung 
der Beteiligten überlafjen. Bald erforderten jedoch 
bedenkliche Mißſtände, bef. mißbräuchliche Aus» 
nüßung der Lehrlinge (Lehrlingszüchterei) ſeitens 
der Meiſter, Zuchtloſigkeit u. Vertragsbruch feitens 
der Behrlinge eine gejegl. Reform des Gewerberedht3 
(Nov. zur Gew.O. dv. 1878, 1881 u. 1886, vgl. In⸗ 
nungen). Bon hervorragendem Einfluß auf die Ver- 
hältnifje des gewerbl. Nachwuchſes war fodann Die 
Nov. v. 26. Juli 1897, welche ben Lehrling mit 
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einer ganzen Reihe ſchützender Beitimmungen betr. 
ſachgemäße Ausbildung umgibt, anderjeit3 aber 
auch die Rechte des Meifterd dem Lehrling gegen» 
über wahrt. Perjonen, denen die bürgerl. Ehren- 
rechte aberfannt, find von ber Befugnis, Lehrlinge 
zu halten u. anzuleiten, ausgeſchloſſen. Auch kann 
die Befugnis, Lehrlinge zu Halten u. anzutweifen, 
unter bejonderen Umjtänden Lehrherren ganz od. 
auf Zeit entzogen werden, 3. B. tvegen wiederholter 
grober Pflihtverlegungen wider die ihnen anver— 
trauten Lehrlinge. In Handiwerfabetrieben können 
nur folche Perfonen Lehrlinge anleiten, Die 24 Jahre 
olt find u. in ihrem Gewerbe entw. die Gejelfen- 
prüfung beftanden od. mindeftend 5 Jahre das Hand⸗ 
werk feldftändig ausgeübt haben. Das Vehrverhält: 
nis felbft wird begründet durch einen Behrver- 
trag binnen 4 Wochen nad) Antritt ber Lehre. 
SHriftl. Abſchluß ift zwar nit zu feiner Giltig- 
feit, wohl aber zur Vermeidung von Strafe u. an— 
deren Rechtsnachteilen erforderlih. Der Lehrherr 
ift für techn. Ausbildung, Sittlichleit u. Gefundheit 
des Lehrlings verantwortlich u. hat ihm den Beſuch 
des Gottesdienftes an Sonn: u. Feiertagen zu er— 
möglichen. Nach Beendigung der Lehrzeit (in Hands> 
wertäbetrieben in der Regel 3, höchſtens 4 Jahre) hat 
der Lehrherr dem Lehrling ein Zeugnis über Kennt- 
niffe, Fähigkeiten u. Betragen auszuftellen u. ihm 
(in Handwerf3betrieben) Gelegenheit zur Ablegung 
der Gejellenprüfung zu geben. Nach der Nov. find 
die Handwerfsfammern u. Innungen befugt, die 
Höchſtzahl der in einem Handwerfsbetrieb zuläffigen 
Sehrlinge feſtzuſetzen, Fortbildungsjhulen für Die 
allgemeine, Fachſchulen u. Lefrlingswerkjtätten für 
die fachliche, Lehrlingsvereine u. andere Einrich- 
tungen für Die getjtige u. fittliche Bildung ber Lehr: 
linge in3 Beben zu zufen jowie Unterſtützungskaſſen 
gegen wirtſch. Nachteile derjelben einzurichten. Für 
die Aneiferung der Lehrlinge fünnen kleine Aus» 
ftellungen von Sehrlingsarbeiten, Prämiierungen, 
Erteilung öffentl. Lobes ꝛc. von großer Wirfung 
fein (Gem.D. 88 126 ff.). — In Oſterre ich wurden 
die Vorſchriften der Gew.D. v. 1859 be. durch die 
Nov. v. 23. Febr. 1897 erweitert (Gew.OD. 83 97 ff.). 
Wegen eines Delikts aus Gewinnſucht od. eines 
gegen die öffentl. Sittlichleit verftoßenden Delikts 
Berurteilte Dürfen feinen Behrling halten, dod) kann 
bie Gewerbebehörde Ausnahmen gejtatten. Nur der 
Gewerbsinhaber, der ſelbſt od. dejjen Stellvertreter 
bie erforderlichen Fachkenntniſſe beſitzt, darf Lehr: 
Yinge halten. Bei handwerfsmäßigen Betrieben hat 
die Behrzeit mindeſtens 2, höchſtens 4 Jahre zu be- 
tragen, in Fabrifbetrieben höchſtens 3 Jahre. Wenn 
feine längere Probezeit vereinbart ijt, beträgt fie 4 
Wochen ; mit deren Ablauf muß der Lehrvertrag ab- 
geihloffen fein, entw. mündlich vor ber Genoffen- 
Tchaftsvorftehung bzw. dev Gemeindebehörde od. 
ſchriftlich. Sofortige Auflöfung u. Löſung durch Kün— 
digung iſt an beſtimmte Bedingungen geknüpft (Gem.- 
O. ss 101 f.). Bol. Handwerk, Innungen. — Die Ver— 
hältniſſe de Handlungslehrlinge regelt das 
H.G. B. (88 76 ff.) im weſentlichen übereinſtimmend. 
Der Schriftlichkeit des Lehrvertrags bedarf es hier 
nur zur Geltendmachung von Erſatzanſprüchen des 
Lehrherrn wegen unbefugten Austritt Des Lehrlings 
aus der Lehre, u. die Dauer der Lehrzeit bejtimmt 
fi, ſoweit fie nicht im Lehrvertrag fejtgejeßt ijt, 
nad) den örtl. Verordnungen u. dem Ortägebraud). 
Der Handlungslehrling unterfteht nach Art ber 
Handlungsgehilfen der Kranfenverfierung u. ben 
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Vorſchriften Über eignen Handelöbetrieb, Kon: 
turrenzllaufel, Verrat von Gefhäftsgeheimniffen, 
Sonntagsruhe ꝛc. — In Hftr. gelten für die Hand» 
lungslehrlinge feine befonderen Beitimmungen. 

Lehrs, Karl, Altertumsforſcher, & 14. San. 
1802 zu Königsberg, T 9. Juni 1878 ebd.; 1825 
Gymnaſiallehrer, 1835 ao., 1845 0. Prof. ebd. Sein 
Wert De Aristarchi studiis homericis (1833; 
31882) ift grundlegend für die Geſch. der Homer» 
kritik im Altertum; ſchr. außerdem Quaest. epicae 
(1837); Rop. Aufl. aus dem Altert.‘ (1856, ?1875) ıc. 
KL. Schr., gef. von N. Ludwich, 1902. [Mahrheit. 

Lehrſatz, kurzer Ausſpruch einer math., philoſ. ꝛc. 

Lehrſchmieden f. Hukbeſchlaglehranſtalten. 

Lehrſchweſtern, 1) 8. der bl. Dorothea 
ſ. d. — 2) L. v. Kreuz ſ. Kreuz, relig. Geuoſſenſch. 7). 

Lehrte, hannov. Stadt, Kr. Burgdorf, 16 km 
öftl. v. Hannover, (1900) 6551 €. (564 Kath, 
Miſſion, Schule), (1905) 7050 E.; ; Mittel: 
ſchule; Fabr. v. Portlandzement, Chemifalien, 
Zucker, Konſerven, Thonwaren, Billards, Nieten, 
Hundekuchen ꝛc., Teppichgarnſpinnerei, Zementbau, 
Elektrizitätswerk; Gärtnereien, Geflügel- u. Ziegen— 
zucht. Stadt 1898. 

Lehrtruppen, beſtehen aus abfommanbierten 
Offizieren, Unteroffizieren u. Mannſchaften einer 
Waffengattung der Armeetruppenteile, die nach be— 
endigter Lehrzeit zu ihrem Truppenteil zurückkehren, 
u. dienen durch Heranbildung von Schieß-, Exer⸗ 
zier⸗, Turn⸗, Reit» u. Fechtlehrern zur Sicherung 
der Gleihmäßigfeit in der Ausbildung u. im Dienit 
größerer Heere. In Deutſchland beftehen für die Inf. 
das Behrinfanteriebataillon zu Potsdam 
u. die Infanteriefhiebfchulen, für die Kav. das 
Militärreitinftitut zu Hannover, für die Art. die 
Feld» u. die Fuß-Nrtilleriefhießfhule zu Jüterbog. 

Lehrwerkſtätten erteilen in Verbindung mit 
Handwerkerſchulen rein prakt. Unterriht an Lehr- 
linge u. Gejellen, um ihnen eine alffeitige ten. 
Ausbildung, an der es infolge der üblichen Arbeits- 
teilung u. der oft geringen Fürjorge ſeitens ber 
Arbeitgeber vielfad) mangelt, in ihren Gewerben 
(Maſchineninduſtrie, Kunftichlofferei, Schreinerei) 
zu vermitteln, od. fie bezweden die Einführung od. 
Hebung von Gewerben (Holzſchnitzerei, UÜhr— 
macherei, Korbfledhterei) an geeigneten Orten. 
Weniger Bedeutung haben 8. an Mitteljchulen, 
wo fie die praft. Lehrzeit erjegen follen. 

Lei, Mehrz. v. Leu (rum. Münze). 

Zeib, Kilian, Polemiler u. Annalift, & 23. 
Febr. 1471 zu Ochſenfurt (Franken), T 16. Juli 
1553 als Prior (feit 1503) des Chorherrenftiftz zu 
Rebdorf b. Eichftätt. Yon Cochläus u. Ed in bibl. 
Tragen als Autorität angerufen, trat 8. durch Pre: 
digten wirffam dem Eindringen der Neuerungen im 
Hochſtift Eihftätt entgegen; 1530 als Abgejandter 
de3 Biſch. Gabr. dv. Eyb an der Widerlegung der 
Augsburger Konfeifion beteiligt, wirkte 1546 auf 
dem Religionsgeſpräch zu Regensburg für Frieden 
u. Eintracht. Verdienſtvoll feine Annales (1502/23, 
gedr. in den Beitr. 3. Geſch. u. Litt. VII, 1806; 
1524/48, bei Döllinger, Beitr. 3. polit., kirchl. u. 
Kulturgeſch. II, 1863). Seine ‚Kl. Annalen‘, hrsg. 
von Schlecht im Sammelblatt des Hift. Ver. Eichſt. 
11 (1887), wichtig für die Kulturgefd). de316. Jahr. 
Don feinen polem. Schr. zu nennen: De s. Scrip- 
turae dissonis translationibus (o. D. 1542). 

Leibbrand, Rarlo., Bauingenieur, x 11.Nop. 
1839 zu Ludwigsburg, * 14. März 1898 zu Stutt⸗ 

Herders Konverſ.Lex. 8. Aufl. V. 
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gart als Präf. fürStraßen-u. Wafferbau (feit 1893); 
verbefjerte den Gewölbebrüdenbau (bef. durch Ge— 
Ienfe an den Widerlagern u. im Scheitel), führte Die 
Betonbrücden mit großen Spannweiten ein (Donau- 
brüde bei Munbderfingen). 

Zeibbürge = Geifel. 

Leibburſch (ſtud.) f. Leibfuchs. 

Leibeigenſchaft, ein Zuſtand geminderter per= 
ſönl. u. wirtſch. Freiheit, der ſich zwiſchen dem Stand 
der Unfreien u. Halbfreien (ſ. Liten) im M.A. heraus: 
bildete. Die Bezeichnung kommt erſtmals lat. 1289, 
dich jeit dem 14. Jahrh. auf. Der eig. Begriff 
der 8. bildete fich jedoch exjt feit dem Ausgang des 
M. A. aus, wobei ftarfe landſchaftliche Verſchieden⸗ 
heiten ſich geltend machen u. behaupten. Die 2. in 
Weſtdeutſchland ift eine Fortbildung des oben ge= 
ſchilderten Zuftands, während die 8. in Oftbeutjd)« 
land fi) allmählid) aus dem Beſtreben bes Grunde 
berrn, die biß dahin freien Bauern zu abhängigen 
Arbeitern für ihren Großbetrieb herabzudrüden, 
entwicdelte. Hauptſ. äußerte fi) die 8. darin, daß 
der Bauer an die Scholle gebunden war u. in der 
Gewere (Bei) feines Gutsherrn ftand, dem er zu 
Abgaben u. ungemefjenen Dienften (Fronen, Ge— 
findezwang, Zehnten, Sterbfall, Heiratäfteuer) ver⸗ 
pflidätet war. Die vornehmſte Abgabe bejtand in 
dem Zehnten. In Preußen hob Friedr. Wilhelm I. 
die 2. auf ben Domänen auf, 1773 bejeitigte ſie dag 
preuß. Landrecht in den öftl. Provinzen allgemein, 
doch blieb Die mildere Erbunterthänigfeit (j. d.) bis 
zum Edikt v. 1807 beftehen. Sofeph IL. hob bie 8, 
bereit3 1781/82 völlig auf, während ſich in verich. 
deutſchen Zandesteilen Reſte bis 1836 erhielten. — 
In Rußland ftieß die Aufhebung der 2. wegen ber 
vorherigen völligen Rechtlofigfeit der Bauern auf 
weit größere Schwierigfeiten. Seit Alexander I. 
wurde fie, zunächſt in den Oſtſeeprovinzen, gefördert 
u. duch den ‚Zarbefreier‘ Alexander II. 1881 ab- 
geichloffen. Vgl. Kindlinger (1818); Sugenheim 
(1861); G. $. Knapp, Bauernbefreiung (2 Tfe, 
1887); viele landſchaftl. Arbeiten, wie Wittich, 
Grundherrſch. in NW.⸗Diſchld (1896), u. TH. Knapp, 
Zur Redts u. Wirtſchaftsgeſch. (1902); Engels 
mann, 8. in Rußland (1884). 

Keibeserben = Ablümmlinge. 

Reibesfrucdht = Embryo u. Fötus, f. Entwicklung. 

Zeibeshöhle, Cölom, der die Eingeweide 
enthaltende u. von binbegewebigem Epithel (Peri- 
tongeum) auögefleidete Hohlraum be3 Körpers der 
meiften vielzelligen Tiere u. des Dienjchen. Während 
bei Hohltieren u. Shwämmen eine von ber Darım= 
höhle getrennte 8. fehlt, ijt fie bei anderen (Weich— 
tieren, Plattwürmern) durch Parenchymgewebe ver» 
drängt. Beim Menſchen u. den Säugetieren wird 
fievom Zwerchfell in Bruft: u. Bauchhöhle geſchieden. 

Leibesftrafe, im mweitern Sinn jede an ben 
Leib gehende d. 5. auf den Körper od. einzelne 
Körperteile unmittelbar einwirfende Strafe (Tobes- 
Strafe, Verftünmelung, Strafe zu Haut u. Haar), 
im engen Sinn die in früherer Zeit häufig an— 
gewendete körperliche Zühtigung (Prügelftrafe) 
als jelbftändiges friminelles Strafmittel; im Lauf 
be3 19. Jahrh. in ben meiften Ländern aus Humani— 
tätsrüdfihten mit dem Hinweis auf die allg. 
Menſchenwürde u, die Thatſache, daß ihr Vollzug 
von ber Wilffür u. der Körperkraft des Vollſtreckenden 
abhängt, abgejhafft. Trogdem Hat in den legten 
20 Sahren eine Bewegung zu gunften einer be= 
ſchränkten Anwendung ber 8. eingeſetzt (Mittelſtädt), 
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die nicht ganz mit Unrecht auf die vielen Roheits- 
verbrechen u. bie eine bübiſche Gefinnung überh. 
verratenden Delikte hinmweift u. eine angemefjene Be— 
ftrafung nur in der körperlichen Züchtigung erblidt. 
Sn dtiſch. Staaten bejteht die L. nur allenfalls ala 
Disziplinarftrafe für männl. Zuchthausgefangene 
u. Inſaſſen von Korrektionsanſtalten; auch ala 
Schuldisziplinarmittel ift die L. innerhalb gewifler 
Grenzen anerfannt. In den bij. Schußgebieten 
beiteht fie ala Strafmittel gegen Eingeborne. In 
Sitr. ift die Prügelftrafe feit 1867 abgejhafft; Eng» 
land kennt fie für männl. Berfonen, ohne Maximal- 


alterögrenze 2= bis I3mal bis zu 50 Hieben, für! 


Perjonen unter 16 Jahren nicht über 25 Hiebe mit 
einem Birkenſtock. In Rußland wurbe das Knuten 
1904 abgeſchafft; in Dänemark bie Einführung ber 
8. 1905 beſchloſſen. 

Leibesübungen |. Turnen. 

Leibfuchs (itud.), in Korporationen der Fuchs 
in feinem Verhältnis zu einem von ihm gewählten 
Burſchen (Beibburjch), der für feine ftud. Er: 
ziehung 2c. au forgen hat. 

Leibgeding, Leibzucht = Altenteil. 

Zeibgeld = Ehrſchatz. 

Zeibgendarmerie (Hü), preuß., zu Pots⸗ 
dam, zum Orbonnanz« u. Wachdienft beim Kaifer u. 
der Kaiſerin beftimmte berittene Truppe, 2 Offiziere, 
50 Mann (fommanbierte Kap.» nteroffiziere u. 
»Gefreite) ftarf, unter einem Flügel- od. General- 
adjutanten als Kommandeur. 

Leibig, Leibicz Ciy), ungar. Stadt, Kom. Zips, 
2 km ſüdöſtl. v. Kesmark; (1900) 2803 €. (53 %/, 
dtſch, 42 °/, jlowaf.; 1880 Kath.); landwirtſch. 
MWiederholungsfchule; Grobtuch« u. Leinenweberei, 
Käſefabr. — 7 km norböftl. Bad 8. mit alfal. 
Schwefelquelle. 

Leibjaͤger, Jäger, der bei. für Die Bedienung bed 
Sagdherrn, auch außerhalb der Jagd, beftimmt ift. 

Leibl, Wilh., Dialer, x 23. Oft. 1844 zu Köln, 
T 4. Dez. 1900 zu Würzburg; erſt Schlofjer, dann 
Schüler Pilotys u. Rambergs in München; 1869/70 
in Paris, jpäter jehr zurücgezogen in Wibling. 
Eingigartiges techn. Können, ſichere, breite Sarben- 
gebung, treuefte Beobachtung u. unbedingte Selb» 
itändigfeit machen ihn zum bebeutendften deutſchen 
NRealiften. Hauptw. (meijt in Privatbefig): Im 
Atelier, Zeitungslefende Bauern, In ber Kirche 
(Berlin), Dachauerinnen (ebd., Nationalgat.), 
Rauchende Bäuerin, Dorfpolitifer, In der Bauern» 
tube (Münden, Neue Pinaf.), In der Küche ꝛc.; 
Bildniffe (das jeines Vaters in Köln); Radierungen. 
Vgl. Gronau (1901). 

Zeibnit, jteir. Marktfl., 35 km füböftl. v. Graz, 
an ber Mündung ber Laßnitz in die Sulm; (1900) 
2860 dtſch. kath. E.; I; Bez. H., Bez. G., Ka— 
puzinerkloſter; Fabr. v. Zundwaren u. landwirtſch. 
Maſchinen, gr. Handelsmühle (in Kaindorf). — Auf 
dem Ser Feld, der Halbinjel zw. Mur, Sulm u. 
Laßnitz, ftand dad röm. Flavium Solvense (die 
zahlr. Funde im fürſtbiſch. Schloß Seggau od. 
Sedau, weſtl. v. 2; hier auch Schulſchw.). 

Leibniz, Gottfr. Wilh. v., der größte deutſche 
Philoſoph des 17. Jahrh., & 21. Juni a. St. 1646 
zu Leipzig, T 14. Nov. 1716 zu Hannover (Denk⸗ 
mäler hier u. in Leipzig); Sohn des Leipziger Rechts- 
lehrers Friedr. L. las 12jährig die alten Schriftit., 
bezog mit 15 Jahren die Univ. feiner Vaterftadt, 
ftudierte dort u. in Jena Philoſ. u. Rechtswiſſenſch. 
erwarb 1663 mit der im Sinn des Nominalismus 
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gefchr. Abd. De principio individui das DBac= 
calaurent in der Philof., 1664 Dr jur. in Altdorf, 
ſchlug eine Profeffur daj. aus u. trat auf Verwen⸗ 
dung des ihm befreundeten Klonvertiten d. Boines 
Burg (1. d.) in kurmainz. Dienfte; 1672/76 weilte er 
mit Diplomat. Auftrag in Paris, wo er zahlr. 
wiſſenſch. u. freundichaftl. Beziehungen anfnüpfte; 
feit 1676 Hofrat u. Bibliothekar in Hannov. Dienft, 
der ihn 1687/90 nad Wien u. Nom führte; feit 
1691 auch Bibliothefar des kath. Hzgs Ant. Ulrich zu 
Wolfenbüttel. Durch die Ehe der Prinzeffin Sophie 
Charlotte, feiner Schülerin, trat R. in Beziehung 
zu Berlin u. veranlaßte die Gründung der Afad. 
der Wiſſenſch., deren erſter Präf. er 1700 war. 
1711 gab er Peter d. Gr. die Anregung zur jpätern 
Gründung ber Peteröburger Akad., auch in Dresden 
u. Wien madte er entjprechende Vorſchläge. — 8. 
war ein Gelehrter von ganz univerjellem Wiſſen, 
der förderte, wo er eingriff. Naın. dankt ihm die 
Mathematif Die Erfindung des Differentialfalfüls. 
Seine philof. Lehre iſt nicht in ſyſtemat. Werten 
niebergelegt, jondern meift in Briefen u. Zeitfhriften, 
bef. 1682 ff. im Journal des savants u. 1691 ff. 
inden Actaeruditorum; biegrößeren Schr. darunter 
die bedeutungsvollſte überh. ‚Vom menſchl. Wiffen‘, 
erſchienen erjt nad) feinem Tod. Sein Briefw. (über 
15 000 Briefe an Arnauld, Bofjuet, Boyle, Huygens, 
Newton, Oldenburg, Sophie Charlotte, Tſchirn— 
haufen 2c.; vgl. Bodemann, Der Brief. 8.’, 1889) 
ift noch nicht ganz veröffentlicht. Die Idee, bie 
8.’ wiſſenſch. u. polit. Streben beherrfcht, Vereini— 
gung der Gegenfäße (Harmonie), tritt bef. in feinen 
wohl vorwiegend dem deutſchen Patriotismußs ent» 
ſtammenden (vgl. Kiefl, Der Friedensplan des L. ıc., 
1903) tonfeffionelfen Unionsbejtrebungen hervor: 
der Defensio trinitatis (1669) u. des Systema 
theol. (1686 ; gebr. 1819). In den letzten 20 Jahren 
bejuchte 8. feine prot. Kirche mehr; fein relig. Stand» 
punkt blieb ein beiftifcher Nationalismus mit mans 
cherlei Anklängen an den fath. Glauben (vgl. Kirch» 
ner, 8. Stellung zur fath. Kirche, 1874; Krogh⸗ 
Zonning, Eſſays I, 1905). Hauptw. : Nouv. essais 
sur l’entendement humain (1704; gegen Lockes 
Zeugnung der angebornen Ideen; gedr. Ant. 1765; 
dtſch von Schaarjehmidt, 21904); Theodicse (1705 ; 
gebr. ebd. 1710; dtſch von Gottjched u. a.; aud) bei 
Reclam); ſchr. ferner De primae philos. emendatione 
(1694); Syst&me nouv. de la nature (1695); La 
Monadologie (1714; hrsg. von Erdmann, 1840; 
dtſch von Kohler, Frankf. 1720); Principes de la 
nature et de la gräce (1714) ꝛc. 

8. philof. Syftem fußt auf feiner Monaden« 
Lehre, durch die er eine Verſöhnung ber mechaniſt. 
u. teleol. Weltanſchauung anftvebt. An Stelle des 
materialift. Atoms jet er die dynam. Anſchauung 
von fubftantiellen Kraftzentren, ähnlich ben Entes 
lechien des Ariftoteles, wie er überh. an eine philo- 
sophia perennis (bleibende Grundwahrheiten de3 
Denkens) glaubt. Der ariftotelifhen Phyſik gibt 
er mehr Necht als der carteſianiſchen. Alles Ge= 
ſchehen ift Wirken u. durch den Zweck beftimmt, der 
fih vermitteljt des Mechanismus erfüllt. Was in 
der Einheit der Monade geſchieht, fteht in zweck⸗ 
geſetztem Einklang mit dem geſamten Weltgejchehen, 
in ‚präftabilierter Harmonie‘. Die Entjpredung iſt 
To vollkommen wie bei 2 vollendet gleichgehenden 
Uhrwerken. Das ftetige Wunder des Offafionalis= 
muß (vgl. Geulincy iſt jo bejeitigt u. der Grund alles 
Geſchehens in die Schöpferthat Gottes verlegt, in Die 
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Präformation alles Künftigen. Die Monaben 
haben feine Fenfter, durch die das Außengejchehen 
in fie eindringt: fie fpiegeln das Univerfum durch 
ihre jelbftthätige Kraft u. ihr Vorftellen. Die Klar: 
heit der Vorſtellungen (Perzeptionen) ift bei ihnen 
verſchiedengradig; nit alle gelangen von den un— 
bewußten Berzeptionen ‚jchlafender‘ Monaden 
zu ben bewußten Apperzeptionen benfender 
Weſen; denn Apperzeption fommt nur dur Zus 
fammenwirfen vieler fleinen, unbewußten Vor: 
ftellungen (petites perceptions) zuftande, wie das 
hörbare Wellengeräuſch aus vielen unhörbaren Ein» 
zelgeräufchen entjteht. Nach der Klarheit ihrer Vor: 
ftellungen ordnen fid) die Monaden zu einem großen, 
lückenloſen Entwicklungsſyſtem. Zu oberft ftehl 
das Weſen, das nur Tlare u. deutliche Vorftellungen 
hat, Gott, al3 Mittelpunft bev Weltharmonie. Er 
hat die bejte aller Welten durch feine Weisheit er= 
kannt, durd) feine Güte erwählt, durch jeine Macht 
verwirklicht, da8 ift der optimijtifche Grund« 
gedanfe von 8.’ Phéodicée. 

Gef. W. hrsg. von Raſpe (Amjt. 1765); Dutens 
(6 Bde, Genf1768); Bert (12Bde, 1843/63); Foucher 
de Gareil (7 Bde, Par. 1859/75); Klopp (11 Bde, 
1864/84); dtſch. Schr. von Guhrauer (2 Bde, 1838 
bi3 1840); philof. W. von Erdmann (2 Bde, 1839); 
math. (7 Bde, 1849/63) u. philof. Schr. (7 Bde, 
1875/90) von Gerhardt; alle unvollftändig; Haupt: 
ſchr. von Gafjirer (I, 1904). Gr. Gef.-Ausg. von 
der Berliner Akad. der Wiſſenſch. vorbereitet. Brief: 
jammlungen von Kortholt (4 Bde, Leipz. 1734/42); 
Feder (1805); Grotefend (1846); Foucher de Gareil 
(2 Bde, Par. 1854/57); Gerhardt (11899). — Bl. 
Guhrauer (2 Bde, 1842/46); Nourrifjon (Par. 
1860); Pichler, Theologie bes %. (2 Bde, 1870); 
Pfleiderer (1870); Foucher de Gareil (Par. 1876); 
Merz (Lond. 1384; diſch 1886); Wendt (1886); 
Stein, 2. u. Spinoza (1890); Dillmann (1891); 
Noſtitz-Rieneck, 2. u. die Scholaftit (Philof. Jahrb. 
1894); Strümpell (1896); Fiſcher (11902); Braig 
(1901); Couturat (Par. 1901 u. 1903); Caffirer, 
83. Syſtem in j. wiljenfd. Grundlagen (1902). 

Leibrecht, Form der bäuerl. Leihe, bei der das 
But (Leibgedingsgut) dem Bauern aufbeffen Lebens- 
zeit verliehen wurde. 

Zeibrente, zu gewiſſen Beitabjchnitten ftets 
wieberfehrende Leiftung in Geld od. Naturalien, zu 
denen der Rentenſchuldner an den Rentengläubiger 
(Rentenempfänger) bergejtalt verpflichtet ift, daB 
entw. die erſte od. die leßte der Leiftungen od. aber 
beide bon zufünftigen Lebensereignilien (Xob, 
Heirat 2c.) einer od. mehrerer Perfonen abhängig 
find. Da dieje Ereigniffe (an fich od. doch der Zeit 
ihres Eintritt? nach) ungewiß find, fteht bei ber 8. 
(im Ggſtz zur Zeitrente) Gejamtzahl u. daher 
auch Gejamtbetrag der Leiftungen nit don vorn⸗ 
herein feft. Die 8. ift abgejtellt entiv. auf einen 
Kopf (3. B. der Nentenenpfänger erhält fie, big er 
ſtirbt) od. auf Lebensereigniffe mehrerer Perſonen 
(Berbindungsrente). Dieje kann abzielen auf das 
längite Leben (3. B. die 2. eines Ehepaars joll erft 
mit dem Tod des Längftlebenden exrlöjchen ; var. Kon- 
tinen) od. auf das fürzefte Leben (fie erlifcht mit dem 
Tod des Erftjterbenden). — Begründet wird die 
8. durch Vertrag (insbeſ. Lebensverſicherungsver⸗ 
trag), letztwillige Verfügung od. unmittelbar durch 
das Gejeh. Das Verſprechen einer 8. durch Vertrag 
muß, um giltig zu fein, jehriftlich erteilt werden, 
foweit nicht ſchon eine andere Form borgejchrieben 
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ift, wie 3. B. gerichtl. od. notarielle Beurkundung 
für das Verſprechen etwas, alſo aud) eine L., zu 
ſchenken. In Sftr. iſt Schriftlichfeit nit erforder» 
lich, nur zwiſchen Eheleuten wird Notariatsakt vers 
langt. Im Zweifel gilt die 2. für Lebenszeit des 
Glaͤubigers gewährt u. Die für fie beflimmte Summe 
ala ihr Yahresbetrag. Sie ift im voraus zu leiſten 
(wenn fie in Geld befteht, für 3 Monate). Erlebt 
der Gläubiger den Beginn des Zeitabſchniits für bie 
Vorausleiſtung, jo gebührt ihm ihr voller Betrag 
(8.6.8. 83 759 ff.; A.B. G. B. 89 1284 ff.). Für die 
dureh) die Verfiherungen des öffentl. Rechts be— 
gründete 8. gelten befordere Negeln. Vgl. Invaliden- 
derfiderung, Unfaflverfierung. 

Leibriemen, der um ben Leib zu jehnallende 
Teil des zum Tragen ber Geitenwaffe (event. au 
ber Patrontajchen) dienenden Säbelkoppels. 

Leibſchmerz, Leibſchneiden = Kolik. 

Leibtruppen, Ehrenname für einzelne Truppen⸗ 
teile, deren Chef der Landesherr od. ein Prinz iſt; 
fo heißen Leibkompagnien bie 1. Komp. des 
preuß. 1.Garde-Reg. zu Fuß, des Großhzgl. Mecklenb. 
Grenadier-Neg. Nr 89 u. der Großhzgl. Heſſ. Inf.- 
Reg. Nr 115 bis 118, Beibesfabron die l. Schwa— 
dron des preuß. Reg. Gardeduforps u. die 1. Schwa⸗ 
dronen ber Großhzgl. Hell. Dragoner-Reg. Nr 23 
u. 24, Beibbatterte die l. fahrende Batt. des 
preuß. 1. Garde-Feldart.⸗Reg. (obgleich der führende 
Dffizier wirklicher Stomp.= bzw. Esk.-Chef ift);Veib- 
bataillon heißt das 3. Bat. des Braunſchweig. Inf.= 
Neg. Nr 92; Veibregimenter jind bag (preuß.) 
Leib⸗Grenadier⸗Reg. Kg Friedr. Wilh. III. (1. Bran= 
denb.) Nr 8, das (fächſ.) (Leib) Grenadier-Peg. 
Nr 100, das 1. Bad. Leib-Grenadier:fteg. Nr 109, 
bas Großhzgl. Heſſ. Inf. (Beibgardes) Reg. Nr 115, 
das Inf.Leib-Reg. Großherzogin(3. Großhzgl. Heft.) 
Nr 117, das bayr. Inf.-Leib-Reg., das preuß. Leib- 
Garde-Huſaren⸗Reg., das preuß. 1. Leib-Huſaren⸗ 
Reg., das preuß. 2. Leib - Hufaren= Reg. Königin 
Viktoria dv. Preußen Nr 2, das preuß. Leib⸗Küraſſier- 
Neg. Großer Kurfinjt (Schleſ.) Nr 1, das 1. Bad. 
Leib-⸗Dragoner-Reg. Nr 20, das 2. Großhzgl. Heff. 
Dragoner-Reg. (Leib-Dragoner-Reg.) Nr 24. Die 
preuß. Beib-Hufjaren-Brigade umfaßt die 
2 preuß. Leib-Huſaren-Reg. (ſchwarzen Hufaren). 

Reibung = Laibung. 

Leibzeichen, Beweisftüde, die in Gegenwart 
einer Gerichtöperjon von dem Ermorbeten zum ſicht⸗ 
baren Zeugnis des wirklich geſchehenen Mords ge- 
nommen wurden, wie blutbefledte Wäſcheſtücke, ab» 
gehadte Finger, Knochen 2c., auf Grund deren dann 
nad) Schwarzenberger, Bamberger ıc. Recht bis in 
das 18. Jahrh. hinein Der unbekannte od. abweſende 
Mörder in Acht erflärt u. feine Verfolgung u. Be— 
ftrafung durd) das Bericht angeordnet werden fonnte. 
Eine Sammlung von ſolchen (wohl die einzige ihrer 
Art) wurde von der miltelfränf. Stadt Scheinfeld 
1896 dem Germ. Mufeum überlaffen. 

Leibzoll, eine bis gegen Ende des 18. Jahrh. 
von den Juden erhobene Abgabe, die ihnen ficheres 
Geleit auf ihren Reifen gewährte (Geleitszoll). 

Leibzucht = Altenteil. : 

Leicefter, L. ſhire (ktör, ſchör, ſchĩr), mittels 
engl. Binnengrafſch., beiderſeits des Soar (zum 
Trent), deſſen breites Thal den juraſſ. Oſtteil vom 
triad. Hügelland des Charnwood Foreſt (Bardon 
Hill, 278 m) trennt; 2135 km, zu ?/,, landwirtſch. 
benützt (Weizen-, Hafer-, Gerjtenbau zc., Rinder⸗ 
u. Schafzucht); (1901) 434019 E.; außer der Ind: 
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der Hauptft. Käfefabr., Kalfitein u. Schieferbrüdhe, 
Kohlenbergbau (1901: 2,04 Mil. t). — Die 
Hauptſt. 8., beiderſeits des Spar; 211579 E.; 
Ta; Handelskammer, Clearing Houſe; Kirchen: 
4 tath.: Hl. Kreuz (Dominikaner, 1818/19), St 
Nicolas (norm. u. got.), St Diary (früh: u. hoch- 
got.) zc.; Rathaus (1874/76), Nejte des Schlofjes 
(12. Jahrh., durch die Parlamentätruppen 1645 zer⸗ 
ftört); 2 Latein«, 1 Kunſtſchule, Bibl. Dujeum(röm. 
Altertümer, Naturalien), kath. College; Dontinifa= 
nerinnen (Benf. 2c.); Theater; Wyggeſton Hojpital, 
Srrenanftalt; Fabr. v. Wollftrümpfen, Schuhen, 
Gummimaren, Spiben, landwirtſch. Majchinen. — 
In ber ehem. Auguftinerabtei ftarb Kard. Wolfen. 

Leicefter (fi. 0), engl. Grafentitel, ſ. Montjort 
(Simon d.), Dudley (Robert) u. Cote 2). 

Leid, der (ahd. leih, ‚Spiel, Mufikſtück)), altd. 
Chorlied zur Fiedel od. Harfe gefungen u. zugleich 
getanzt; in ber fpätern mhd. Lyrik Gebidhte aus 
mehreren, ungleichartigen Strophen, von ber lat. 
Sequenz beeinflußt. Vgl. Lachmann, KL. Schr. I 

Leihdorn = Hühnerauge. [(1876). 

Eeiche (ahd. lih, ‚Leib, Körper‘), Tat. Cadaver, 
jeder erftorbere Organismus, bef. ber menfchliche 
(Seihnam). Mit dem Tod, dem Aufhören ber 
organ. Funktionen (Atmung, Blutkreislauf, Nah: 
zungdumfaß ꝛc.), wird die vorher belebte u. dem 
fteten Stofjwechjel unterworfene Materie nur mehr 
ala tote Maſſe von den phyſik. u. dem. Geſetzen 
beherrſcht, die bald auch äußere Anzeichen (Cn⸗ 
erſcheinungen) ſetzen, wie L.nftarre (f. b.), 
L. nkälte, En od. Totenfleden (duch Blute 
fenfung bedingte Rotblaufärbung der tiefer ge= 
legenen Zeile) u.8.nbläffe (Blutleere ber oberen 
Teile). Nach längerer Zeit fleigert fid) der Ent« 
artungsprozeß zur VBerwefung (f. Faulnis), wobei 
fich das B.ngift (. S. naltaloide u. B.nvergiftung) ent» 
widelt. Die Verweſung kann durch Kälte u. Karbol- 
befprengung etwas verzögert, durch Einbalfamieren 
(f. d.) verhindert werden. Die Eröffnung der Körper 
höhlen (U.nöffnung, Sektion) fol ein genaue 
Urteil über die verlaufene Krankheit ermöglichen wie 
auch Unterrihtsmaterial für Medizinfludierende 
liefern; fie bildet auch einen Teil der Obduktion 
G. d.). — S.nalkaloide, Ptomaine, organische, aus 
L.n ijolierte Bafen, die bei der Zerjegung von Ei— 
weißjtoffen als Stoffwechjelprobufte von Fäulnis- 
bafterien entftehen; fie find nur zum Zeil giftig 
(B.ngifte), zeigen bie allg. Reaktionen der Pflanzen 
alfaloide u. gleichen aud) manchen von dieſen im 
phyſiol. Verhalten, wenngleich eine völlige fiber- 
einjtimmung zw. einem d.n= u, einem Pflanzen- 
alfaloid noch nicht feftgeitelft ift. Die B.nalkaloibe 
find 3.8. Pyridinderivate, 3. T. enthalten fie offene 
Kohlenftofffetten ; zu den befannteften gehören: Ka= 
baverin, C,H, ,N,, ba3 ſtark giftige Mydatoxin, 
C,H,,NO,, Mydin, C5H,,NO, Neuribin, O, Hi Na, 
Neurin, Putreszin, C. HieNe, u. a. m. — BV. naus⸗ 
grabung, Exhumierung, Exhumation, die von 
der Behörde angeordnete Aushebung einer bereits be= 
ſtatteten Leiche zwecks Feftftellung der Todesurſache. 
Vgl. St. P.O. $ 87, öſtr. St. G. B. 8 127, — L. nfett 
= V. nwachs. — L. ufrevel, V.nraub, die unbefugte 
Wegnahme einer 3. aus dem Gewahrſam ber dazu 
beredtigten Perſon (St. G.B. 8 168); mit Gefängnis 
bis zu 2 Jahren, event. Verluſt ber bürger!. Ehren⸗ 
rechte bedroht. Unbefugte Wegnahme von B.nteilen 
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mob. mit Haft beftraft 
(8 3671); vgl. Brad. — L ngaſe, bie beim Verweſungs⸗ 


Leiceſter — Beide. 


648 


prozeß der 2. fich entwickelnden (teils giftigen) Gas⸗ 
arten, ſowohl die in den Körperhöhlen eingeſchloſſenen 
wie bie nach außen (z. B. in Grabgrüften) durd)« 
dringenden. — B.ngifte ſ. J. naltaloide. — L. uhalle, 
B.nhaus, Toten haus, ein zumeiſt im Friedhof 
errichtetes öffentl, Gebäude (Abb.: L.nhalle v. Frei⸗ 
burg i. Br., 

1:666), in 
welches die d.n 
alsbald nad 
Eintritt des 
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zur dis 
gungverbracht 
werden; ent= 
hält einen hal⸗ 
lenartigen, gut 
gelüfteten Le 
ſaal( B)mitGe⸗ 
ſtellen zur Auf⸗ 
legung berQ.n, 
der gegen eine 
dem Publikum 
zugängliche 
Vorhalle durch 
Glaswand ab» 
geſchloſſen iſt, 
ferner einen 
S.nwafdraum, 
Sektions⸗bzw. 
Obduktions⸗ 
zimmer, Gelaß 
für Särge, 
event. Wärter⸗ 
wobrung lin A: Ei ungshall 
rn B Reihenbale 2 
rmen= U. 8; Halle f.nfektiöfe 
Zuchthäuſern Näumlihfeiten: eo: für Wade 
verbleiben die #: für Ungehörige f: Sektionuszimmer 
Sn bis zur Beerdigung in ber &.nfammer, 
Apparatorium). Dtit der B.nhalle ift oft eine 
Kapelle verbunden zur Abhaltung der Einfegnungd« 
feierlicäleiten. Die Einrichtung von L.nhallen geht 
bis in das 18. Jahrh. (Weimar 1792) zurüd u. 
hat ihre Entftehung zunächſt ber Beforgnis, lebendig 
begraben zu werden, zu verdanken. Heute ijt fie 
zumal in Deutſchland ars Hygien. Gründen be— 
reits weit verbreitet u. bef. an größeren Orten 
zum allg. Bebürfniß geworben, während fie in 
manden, bei. ſüdl. Ländern aus Gründen einer 
falſch verftandenen Pietät Vorurteilen begegnet. Als 
vV. nicha uh aus (fr. morgue) in großen Städten ge⸗ 
meinbebehördl. Inſtitut zur Aufnahme unbefannter 
Reichen, deren Perfonalien vom Publikum feftgeftellt 
werben follen. — L. ninfektion, bie = O.nvergiftung. 
— L.npaß, die behördliche Beſcheinigung, daß bie 
Verbringung einer 8. zum Zweck der Bejtattung 
an einen andern Ort (8.ntrandport) amtlid 
genehmigt wird. Der Ausftellung geht eine genaue 
Prüfung in fanitärer Beziehung voraus. In bein 
Linpaß find zugleih die Transportbedingungen 
u. »anordnungen enthalten. Hierbei find insbeſ. 
für bie entjpredhende Einfargung der 8. (Desinfek⸗ 
tion) zumal bei einem Transport mit der Eifenbahr 
(Metallfarg) Strenge Vorſchriften teils Iandes- teils 
reichsrehtlicher Natur (Eifenbahntransport) vor⸗ 
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gejehen; regelmäßig it ein bei, Begleiter beizugeben, 
der mit dem L. npaß verjehen für Die Beobachtung der 
behörblich geftellten Bedingungen u. Unordnungen 
haftbar ift. — 2.npuftel werden durch O.ngift hervor⸗ 
gerufen; fie fünnen fpäter in Geſchwüre zerfallen 
u. allg. Blutvergiftung bedingen. — L.nraub = 
B.nfrevel. — 8. nrede ſ. Trauerrede. — L.nſchündung, 
im eig. Sinn Unzucht mit einer L., nad) gem. dtiſch. 
Strafr. ald Art der Sodomie beftraft, ift weder im 
dtſch. no im öſtr. St. G.B. erwähnt. Am übertr. 
Sinn eine auch den Lnfrevel umfaffende Bezeid)- 
nung für die freventlide Störung der Totenruhe 
u. des Gräberfrieden® (f. d.), die unbefugte Zer» 
ftörung u. Bejchädigung eined Grabes od. Die Ver⸗ 
übung beihimpfenden Unfugs an einem folchen ; 
ift mit Gefängnis bis zu 2 Jahren u. event. Verluft 
ber bürgerl. Ehrenrehte bedroht. Vgl. R.St. G. B. 
8 168; nad öſtr. R. (St. G. B. 8 306) ftrenger Arreft 
von 1 bis 6 Monaten. — L. nſchau, Totenſchau, 
die zum Zweck der Feſtſtellung des eingetretenen 
Todes vorgenommene jadhverftändige Unterſuchung 
eine3 menſchl. Leichnams; e3 fol dadurch vor allem 
der Beftattung Scheintoter vorgebeugt, aber auch 
die Feſtſtellung anſteckender Krankheiten ſowie bie 
Ermittlung einer etwaigen unnatürlichen Todesart 
erleichtert werden. Jeder Todesfall ift unverzüglich 
dem d.njhauer zu melden u. jebe Veränderung 
ber 2. bis zu deſſen Eintreffen zu vermeiden. Zur 
Vornahme der I.nfchau find zunächſt die Arzte (in 
öffentl. Anftalten die Anftaltsärzte) berufen, doch 
werden auch allenthalben die niedrigen Medizinal⸗ 
perfonen (Chirurgen, Bader zc.) zugelaffen. Die L.n⸗ 
ſchau ift in der Regel zweimal, das erjtemal mög⸗ 
lichſt bald nach Eintritt des Todes, das zweitemal 
am barauffolgenden Tag od. furz vor der Beltattung 
vorzunehmen. Der L.nſchauer hat vor allem auf 
das Vorhandensein der durch Erfahrung u. Wiſſen⸗ 
ſchaft fejtgeftellten Merkmale des Todes (B.nftarre, 
Zotenfleden ꝛc.) zu achten u. eine Beſcheinigung 
hierüber (nach Yormular) auäzuftellen. fiber be- 
fondere Wahrnehmungen, vor allem Anzeichen eines 
gewaltfamen Todes, hat er fofort bei der Behörde 
Anzeige zu erftatten. Bei Verdacht des Scheintodes 
ift fofort ein Arzt beizuziehen. Die L.nſchau, inalfen 
Kulturländern gefeßlich eingeführt, ift im Deutſchen 
Reich landesrechtlich geregelt. Für bie polizeil. u. 
gerichtl. B.njchau find Die Beftimmungen ber St. P. O. 
(88 87 bis 90; öftr. StPO. Ss 127 ff. 198 ff.) 
maßgebend. Über Lienſchauhaus f. 8. nhatle. — 
8.nitarre, TZotenftarre, Rigor mortis, das Gteif- 
u. Hartwerden ber Muskeln nad) Dem Ableben, be- 
dingt durch die Gerinnung des Myoſins u. Myogens 
(j. Muster), beginnt 8 bis 20 Stunden nad) dem Tod 
u. währt 1 bis mehrere Tage. — L. ntuberkel, warzens 
artige, knotige Hautverdidung (meift an der Hand), 
wahrſch. tuberfulöfen Charakters; entfteht durch In— 
fektion mit Lingift. — L.nvergiftung, S.ninfel- 
tion, buch B.ngift (f. 8. naltaloide) herborgerufene 
örtliche (f. S.npuftel, S.ntuberfer) od. allg. Erkrankung, 
bie jtet8 gefährlich werden Tann; erfolgt auf. durch 
eine verlegte Hautjtelle, indem entw. 3. B. die ver« 
leßte Hand direft mit ber 8. in Berührung kommt 
(wie bei Sektionen) ob. das Gift durch ein drittes 
Lebewesen (3.3. Stechfliege) übertragen wird. Vers 
wundete Handſtellen find daher vor Übernahme einer 
Settion ꝛc. mit undurddringlider Schutzhülle 
(Gummihand, «finger) zu umgeben, nad) Eintritt 
einer Infektion wird die Wunde peinlichſt gereinigt, 
geätzt (Höllenjtein, Ammoniak) u. antiſeptiſch ver- 
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bunden. Bol. Septihämie. — L. nwachs, fettartige 
Maſſe, vorwiegend Palmitinjäure, entfteht aus den 
Fleiſchteilen von L.n bei der Verwefung unter der 
Erbe, bef. bei Gegenwart von viel Waffer. 
Eeiche (Typogr.), vom Seker ausgelaffene Wörter 
Leidhenbeftattung f.Zotenbeftattung. lod. Süße. 
Leichenbretter (Laden, Trudenbretter, Res od. 
Rechbretter), die mit Namen, Alter, Todesjahr, 
Todesurfahe u. religiöfen Sprüden verzierten 
Bretter, auf benen bie Leiche vor der Beerdigung 
lag. Die. wurden teild im Haus teil auf dem 
Grab, an öffentlichen Wegen, Feldfreuzen u. Kapellen 
als Undenfen an den Berftorbenen aufgeftellt. Dieſe 
Sitte findet fi} heute noh in Tirol, Ober u. 
Niederbayern, Schweiz, Oberpfalz u. Böhmen. 
Leichenfauna, die, Die auf tier. u. menjchl. Leich⸗ 
namen fid) einftellenden Tiere. Da die verſchiedenen 
Arten in beftimmter Reihenfolge auftreten, gewinnt 
ihre Kenntnis unter Umftänden ein gerichtlich prak— 
tiſches Intereſſe. Frei an der Luft liegende Leichen 
werben zuerft mit den Eiern u. Larven bon Flie— 
gen der Gattungen Musca L. u. Stomoxys Meig. 
befeßt, bereit3 in Fäulnis übergegangene vorn Luci- 
lia_R. D., Anthomyia Meig. u. Sarcophaga Meig. 
3 bi3 6 Monate nad) dem Tod folgen Spedtäfer, 
Fettzünsler u. Käjefliege, noch ſpäter Buckelfliegen, 
Aas- u. Stubfäfer, endlich Milben. Bar. Gräber 
fauna. Vgl. Megnin (Par. 1894); Meunier (ebd. 
1902). Als regelmäßige Leichenflora treten nur 
Bakterien auf, von denen bald die atroben, bald die 
anatroben überwiegen. Bar. Faulvis. — Beichenfliege, 
Art der Fleifhfliegen. — Leichenwürmer, die Larven 
der an ber Leichenzerftörung arbeitenden liegen; 
f. Hräberfauna, Leihenfauna. 
Leichenfledderer, Bauner, bie in öffentl. An— 
Tagen eingeföjlafene Perſonen beitehlen. 
Leichenfrauen (Heimbürginnen, Leid, Toten- 
frauen, Seelennonnen), die mit ber Wartung von 
Zeichen beauftragten Frauen. [f. Eufen. 
Leichenhuhn, Beihenpogel = Steinkauz, 
Leichenmahl, Leichenſpiele f. Kotenbeftattung. 
Leihenparade, milit. Chrenbezeigung bei Be: 
gräbniffen im aktiven Dienft verftorbener Offiziere 
ſowie ſolcher Unteroffigiere u. Mannſchaften bes 
aftiven Heeres, Die einen Feldzug mitgemacht haben. 
Leihenverbrennung an Stelle der Beſtattung 
zur Erde wird mit Unrecht als bie urjprünglichfte Art 
der Totenbeftattung erflärt. Die HI. Schrift (1 Mo). 
23, 6 ff.) erwähnt das Erbbegräbnis ala herkömm— 
lich bei den Hethitern u. fennt die L. nur als Not- 
behelf (1 Kön. 31, 12; Amos 6, 10) od. als Ver— 
ſchürfung der Todesstrafe (3 Moſ. 20,14). Bei allen 
Völkern, die in hiſt. Zeit nur den Leihenbrand fen= 
nen, ging dieſem die Erdbeftattung voraus, die von 
Ehinefen, Berjern, Agyptern u. Juden ala ausſchließ⸗ 
liche Beitattungsart beibehalten wurde. Das Chri- 
ſtentum Hielt feit den älteften Zeiten am Erdgrab 
feft, das der Herr jelbft zur Beftattung gewählt u. 
geheiligt hat, u. bejeitigte mit Strenge überall die L., 
wo e3 fie antraf. In neuerer Zeit tauchte der Ge- 
danfe einer L. zuerſt in der franz. Revolution, aus⸗ 
ſchließlich als Folge ihres Abfall3 von Ehriftentum 
u. Religion überhaupt auf; jeine erjte wiſſenſch. 
Begründung fand er durd) Jak. Grimma Vorlefung 
‚über das Verbrennen der Leichen‘ (in der Akad. 
1849), deren Ergebniffe aber neueren Forſchungen 
nidt jtandhielten, u. Moleſchott (‚Kreislauf des 
Sebens‘, 1852). Größere Ausdehnung u. Erfolg ge- 
wann bie Kremationsbewegung in Stalien (1. $ 
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Keller 1876 zu Mailand), wo fi} bie Freimaurerei 
wie aud) in anderen Ländern ihrer energiſch annahm. 
Der Gründung des 1.8.3vereing (Mailand 1876, mit 
Korporationsrecht feit 1883) folgten bald weitere in 
anderen ital, Städten (33 bis 1886), Die ſich 1882 zur 
Lega ltaliana zuſammenſchloſſen; 1904 waren 26 
Krematorien in Betrieb (bis 1900: 4110 8. en). 1880 
wurde die neue ‚internat. Liskommiſſion begründet, 
um ‚der neuen Iteligion der Urne einen allgemein 
tosmopolit. Charakter zu geben, wie ihn die Kirche 
hat, welche die 2. befämpft‘. Auch in anderen Län— 
dern entftanden feit den 1870er Sahren B.Snereine, 
die für die Verbreitung ihrer Ideen eine rührige 
Thätigfeit entfalten, doch infolge größern od. ges 
ringern Widerftanda faſt aller Negierungen ohne 
allzu großen Erfolg; geſetzlich anerkannt ijt die 8. 
in Franfreih mit 3, England mit 12, Dänemark 
mit 1, Schweden mit 2 Krematorien, ferner in Nor- 
wegen u. Spanien (beide ohne Krematorien); in den 
Ber. Gt. ift die 8. zugelaffen, 1900 beftanben hier 
24 Krematorien. Nur 6 deutſche Staaten haben 
die 2. geſetzlich zugelaſſen: Sachſen-Coburg-Gotha, 
Baden, Hamburg, Sachſen-Weimar-Eiſenach, Heſfen 
u. Bremen. Das 1. dtſch. Krematorium wurde ges 
baut in Gotha (1876, eröffnet 1878), 1891 folgte 
Heidelberg, 1392 Hamburg, 1898 Sena, 1899 
Offenbach a. M., 1900 Mannheim, 1902 Eijenad), 
1903 Mainz, 1904 Karlsruhe. 1904 bejtanden 78 
‚Generbejtattungsvereine‘, von benen 55 im ‚Ber- 
band ber Feuerbeſtattungsvereine diſch. Sprache‘ 
(jeit 1886) fid) vereinigt Haben; 1903: 1074 L.en, 
Gejamtzahl jeit 1878: 6888. Ziſchr. zur För— 
derung der 8. ‚Die Flamme'‘ (feit 1884 Hrög. von 
dem Berliner Verein); in Öftr. findet die L.sidee 
nicht viel Anklang; in der Schweiz, wo fie Kan— 
tonsſache ift, ift 2. geftattet in Zürich, Vaſel, Genf, 
St Gallen (mit je 1 Krematorium) u. Bern. Die 
Koften einer 2. find etwa die gleichen wie bei ent- 
iprechenden: Erdbegräbnis; die Dauer einer Ver— 
brennung, bei der die Leiche in einem richtig ge— 
bauten Ofen von der Flamme nicht berührt wird, 
beträgt etwa 11/, ©t. bei 1000°; Die Aiche (Stücke 
u. Broden von Korn: bis Fingergröße) wiegt 1,5 bis 
2 kg u. beträgt etwa 3 1. — Die für die 8. vorge- 
brachten Gründe find nicht ftihhaltig. Die Furcht 
vor Infektion des Trinkwaſſers u. Bodens u. vor 
epidem. Stranfheiteninfolge Ausdünftung der Leichen» 
gafe in Kirchhöfen ift von Medizinern des öftern 
als unbegründet eriviefen worden. Yon friminalift. 
Seite ftehen der 8. ſchwere Bedenken gegenüber, da 
fie eine nachträgliche Feſtſtellung der Todesurſache 
u. fo event. Verfolgung von Verbrechen unmöglich 
macht; auch Die vorgefchlagene doppelte Leichenſchau 
bietet hiergegen feine hinreichende Sicherheit. Der 
Einwand ſchließlich, daß der erdbeftattete Leichnam 
nach) einiger Zeit einen grauenerregenden Anblid 
gemwähre u. fich deshalb die 8. auch aus äfthet. 
Gründen empfehle, ijt gefünftelt; die Erwägung, 
welche Veränderungen ber Leichnam in der ihn ſteis 
verbergenden Erdſchicht erführt, Yiegt einer gefunden 
Bhantafie fern. Die L. widerſpricht der Pietät, die 
fih fcheut, den Leichnam mit Gewalt zu zerftören, 
der Hl. Schrift, Sahrtaufende alter Übung ır. den 
kirchl. Gefeßen. Durch Entſcheidung des HI. Dffi- 
ziums v. 18. Mai 1886 wurde die Bewegung, deren 
treibendes Prinzip ber Haß gegen Religion u. Kirche 
iſt, verurteilt, die Beteiligung an einem V.sverein 
den Katholiken verboten u. die Verfügung der Ver- 
brennung be3 eignen od. eineß fremden Leichnams 


Leichhardt — Leiden. 
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unterfagt. Nach Dekret berjelben Kongregation v. 
15. Dez. 1886 jteht der Bornahme des kirchl. Ritus 
im Haus u. in der Kirche (nur nicht im Krema— 
torium!) nichts im Weg, wenn die 9. von anderen 
als vom Verftorbenen verfügt wurde; wer feine Ber: 
brennung ſelbſt verfügte, kann feine kirchl. Aus— 
ſegnung bekommen, doch könnte der Biſchof ſie im 
äußerſten Notfall auch hier geſtatten. Auch die prot. 
Kirchen u. die Israeliten verhalten ſich ablehnend, 
während bie Altkatholiken ſich entgegenkommend 
zeigen. Vgl. Stimmen aus M.«Laach Bd 32 f. u. 
427.; Ortloff (1900, in Ztiehr. f. Kirchenr. IX 
303 f.). Dafür: Vix, Totenbeftattung (1896, bei 
Reclam); M. Pauly, Zeuerbeftattung (1904); 
Bahnen, Stellung ber evang. Kirche (1898). 

Leichhardt, Ludw., Auſtralienforſcher, & 23. 
Okt. 1818 zu Trebatid) (b. Beeskow), T um 1848 
in Innerauſtralien; durchquerte 1844/45 den NO. 
zw. Moretonbai u. Carpentariagolf, auf einer 3. 
Exped. von Brisbane nad) Perth fett 4. Apr. 1848 
(Brief aus Me Pherfon’s im mittlern Condamines 
gebiet) ſamt den Begleitern (3 Weißen u. 8 Ein» 
gebornen) verſchollen. Hauptw.: Overland Exped. 
(Lond. 1847, dtſch 1851); ‚Briefe‘ hrsg. von Neu: 
maper u. ©. 2. (1881). Vgl. Zuchold (1856). 

Leichlingen, ıheinpreuß. Stadt, Landkr. So— 
lingen, an der Wupper; (1900) 5928, (1905) 6414 
€. (1905 Kath.); ; Waiſenhaus (Franziskane⸗ 
rinnen), Heilſtätte für weibl. Nervenkranke (im Bau; 
Eröffnung 1906); Weberei u. Färberei, Fabr. v. 
Schirmfournituren, Eiſenkonſtruktionen für elektr. 
Anlagen, Putzwolle zc., Säge:, Elektrizitätswerk. 

Leichnami (altgerm. likhamo, ah. lihhinamo, 
Fleiſchhülle, Fleiſchgeſtalt) = Leiche. 

Leichter, Lichter, der (v. ‚Leicht‘), plattbodiges, 
meift offenes Laftfahrzeug, oft mit Vadevorrichtung, 
bient bei. zum Leichtern (ein Schiff Durch Heraus« 
nahme von Ladung auf einen geringer Tiefgang 
bringen) u. zur Beförderung von Ladung, Sohlen 2c. 
an od. von Bord, hat bis 1000 t Tragfähigkeit. 

Leichtgut, Schiffsladung, deren ſpez. Gewicht 
geringer iſt als das von Waſſer, 3. 3. Holzwaren, 
Thee, Tabak ꝛc.; bei Ladung von L. wird in ben 
untern Raum eines Schiffs Ballaſt (Eifen, Sand x.) 
verfaben, um ben erforderlichen Tiefgang des Schiffs 
u. richtige Stabilitätsverhältniffe zu erreichen. 

Leichtöl ſ. Steinkohlenteer. 

Leichtſchitäbler, Levirostres, von Reichenbach 
aufgeſtellte Ordn. der Vögel: Kukuke, Madenfreſſer, 
Sägeracken, Pfefferfreſſer u. Nashornvögel. 

Leiden, Schweſtern vom, ein 1533 von 
der ehrw. Laurentia Longo (T 1542) zu Neapel 
gegr. Orden mit Slariffenregel u. Kapuzinerkonſti— 
tutionen (daher auch Kapuzinerinnen gen.), 1600 
bejtätigt; verbreiteten fi) über ganz Europa u. 
machten fid) um bie Jugenderziehung ſehr verdient; 
beſitzen 3. 3. noch viele Klöſter in Jtalien u. Spanien 
(auch 1 in Guatemala); in der Mehrzahl der Juris» 
diktion der Biſchöfe unterworfen; heilig geſprochen 
Veronika Suliani. — 2) Brüder vom. Jeſu 
Chriſti f. Sewiten. — 8) Klerifer vom &. 
unseres Herrn ſ. Paſſioniſten. 

Leiden, 1) jübholl. Stadt, beiberjeit3 am Alten 
Nhein, von Kanälen umgeben u. durchfloſſen; (1903) 
einſchl. Garn. 55 740 €. (14819 Kath.); Ic3, Pferde- 
bahn, Dampferftation; Handeläfammer, Agentur 
der Niederl. Bant; Peters- (14. Jahrh., got.), Pan- 
fratius= (15. Sahrh., 1885/1902 ern. Zurm 13. 
Jahrh., got.), Marekirche (1648, Kuppelbau); 3 
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kath. Kirchen; mittelalt. Burg, Rathaus (16. Jahrh., 
im 17. erw., holl. Stil), ehem. Gymn. (1599) u. 
Tribunal (1655), Stadtwage u. Butterhalle (1658), 
Zyl⸗(1666), Morſchthor (1669), Konzerthalfe(1891); 
Univ. (1575; 5 Faf., 1903/04: 1170 Stud.) mit 
Bot. Garten, Objervat. (1632), Univ.= u. Thyfius- 
bibl. (1575 u. 1655, etwa 190000 Bde, 6400 
Hdſchr. 2c.), Staats- u. prot. Gymn., höhere Bürger, 
Mädchenmittel:, Seefahrtsſchule, Erziehungsanitalt 
für Lehrer u. Lehrerinnen, ſtädt. Archiv, Reichs: 
muſeen für Mltertümer (1818), Gthnogr. (1837 bzw. 
1864) u. Naturgeſch., geol.mineral. (1892), ſtädt. 
Muſeum (ftädt. Altert., Gemälde), Niederl. gelehrte 
Geſellſchaft (1766; nieberl. Philol. Archäol., Geſch.); 
2 kath. Waiſenhauſer (Lourdesbr., Tildurger Shw.), 
Franziskaneſſen (Spital); Militärfpital, Invaliden⸗ 
Haus; Fabr. v. Tuch, Wolle, Baumwoll⸗, Eiſen⸗ 
waren ⁊c. — An der Stelle od. in der Nähe bes alten 
Lugdunum (Batavorum). 1573/74 2mal von den 
Spaniern vergeblich belagert u. durch Stiftung der 
Univ. belohnt. — 2) (BEbeny), ungar. Großgem., 
Kom. Wiejelburg; (1900) 3003 €. ('/, dtſch; 2096 
Kath.); u; SfcHiffige (ehem. Abtei=, 1638 Jeſuiten⸗, 
jeit 1773 Pfarr=) Kirche (vom., um 1208, nad) Plänen 
Eſſenweins ern.) ; Zuckerfabrik, Viehzucht. 

Leiden, 1) Joh. v. Wiedertäufer, ſ. Johann 
v.8.— 2) Bufas van, niederl. Dialer, ſ. Lutas v. 8. 

Leidener Blau = Kobaltblau. 

Leidener Flaſche, Anſammlungsapparat für 
elektr. Ladungen; zufällig von v. Kleiſt (daher auch 
Kleiſtſche Flaſche) 1745 u. unabhängig von 
Gunäus in Leiden 1746 erfunden. Sie befteht 
(Abb. 1) aus einem Glas, das innen (innere Be— 
legung) u. außen (äußere Belegung) bis zu 
%/, jeiner Höhe mit Stanniol beflebt ift. In das 
Glas ift Durch einen gefirnikten Holzdeckel hindurch 
ein Draht gejteckt, der unten mit der innern Be— 
legung leitend verbunden ift u. an jeinem freien Ende 
eine Metallkugel (Knopf) trägt. Ein Draht um die 
äußere Belegung dient zur leichten elektr. Verbin- 
dung. Beim Gebraud) Yäßt man auf den Knopf von 
einer Eleftrizitätsquelle (Elektriſiermaſchine) Funken 
überjpringen, während die äußere Belegung zur 
Erbe abgeleitet ijt (e8 genügt dazu, fie in der Hand 
zu halten). Bermöge der Ynfluenz der geladenen 
innern Fläche auf die äußere wird von dieſer die 
gleichnamige Elektrizität zur Erde abgeftoßen, wäh- 
rend die ungleichnamige bleibt u. durch ihr Vor- 
hanbenjein die Spannung ber innern Belegung ver= 
kleinert. Daher fann auf dieſe viel mehr Elektrizität 
übergehen, bi3 ihre Spannung gleich der der Elef- 
trizitätäquelle ift. Die Kapazität der 8. %. iſt aljo 
bedeutend größer als die der innern Belegung allein, 
wenn bie zur Erde abgeleitete äußere Belegung nicht 
vorhanden wäre. Um ſehr große Ladungen auf- 
zuſpeichern, verbindet ınan mehrere Zlafchen zu einer 
Leidener Batterie (Abb. 1). Eine weniger ges 


bräuchliche Form ift die Franklinſche Tafel 
(Abb. 2), bei der die beiden Belegungen auf den 
beiben Seiten einer Glastafel angebradt find. 


Beiden — Leierſchwänze. 
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Leidenfroft, Joh. Sottlob, Mediziner, & 
24. Nov. 1715 zu Ortenberg, T 2. Dez. 1794 zu 
Duisburg als Prof.; bekannt durch den L. ſchen 
Verſuch: ein MWaffertropfen (S.ſcher Tropfen) 
rollt in einer glühenden Metallſchale, don einer 
Dampfſchicht ſchützend eingehüllt, jo lange hin u. her, 
bis die Temperatur des Metalls fo weit jinkt, daß 
die Dampfichicht ſchwindet u. der Tropfen verpufft 
(fphäroidaler Zuftand der Flüſſigkeiten). 

Leidesdorf, Max, Irrenarzt, & 27. Juni 
1818 zu Wien, T 9. Oft. 1889 ebd.; 1866/88 Prof. 
daf., bewirkte 1870 die Gründung” der erſten öſtr. 
piydhiatr. Klinik, 1872 Primararzt der Srrenabt. 
im Allg. Krankenhaus, 1875 Vorſtand der pſychiatr. 
Klinik in ber Wiener Landesirrenanſtalt. Hoch— 
verdient um den Aufſchwung des öſtr. Irrenheil⸗ 
weſens. Schr.: ‚Vehrb. der pych. Krankh.‘ (1860, 
21865); Pſochiatt. Studien‘ (1877) x. 

Leidrad, Erzb. v. Lyon (799/813), & in Noris 
cum, T 28. Dez. 816; Diakon unter Biſch. Aribo 
v. Freifing, 782 kaiſ. Bibliothefar u. fol. Sent- 
bote. Den Adoptianismus zu befämpfen, bereijte er 
2mal im Auftrag Karla d. Gr. die weitl. Provinzen 
des Reichs; er bewog Felix d. Urgel, 799 in Aachen 
feiner Srrlehre abzuſchwören. Nach Karla Tod zog 
er fi in dag Klojter St Medard zu Soiſſons 
zurüd. Schr. bei Migne, Patr. lat. Bd 99, Briefe 
in Mon. Germ. Epist. IV. 

Leidy (3001.) = Joſ. Leidynms, 
amerif. Naturforfcher, 1823/91. 

Leier (Druf.) T. Drehleier u. Syra. — L. (lat, 
Lyra), Sternbild bes Nordhimmels (in Vtittel- 
europa an Sommerabenden nahe dem Zenit), mit 69 
dem freien Auge ſichtbaren Sternen, dar. dem (bläu= 
lihweißen) Stern 1. Größe a Lyrae (Wega); e u. 
5 Lyrae fann ein ſcharfes Auge getrennt fehen, jeden 
bon beiden zeigt ein gutes Fernrohr wieder doppelt; 
BLyrae ift ein Veränderlidier (Größe 3,4 bis 4,5, 
Periode 12,9 Tage mit jefundärem Minimum). 
Zwiſchen Au. y der merlwürdige Ringnebel, in 
deffen Mitte ein (ultraviolettes) nur auf Photo- 
grammen fichtbares Sternen fteht. 

Zeierbant, Beierwert, f. Draht. [u. Abb. 31. 

Leierförmig, vom Blatt, ſ. d. 88 I, Sp. 1615 

Leierſchwänze, Menuridae, Fam. der Clama= 
tores, nur 1 Gattg: Menura Duvies; fafanengroß, 
Schnaber Pr gerade, an der Spitze gebogen, 

, Flügel kurz, Schwanz vers» 
Yängert, beim Q mit 12, beim 
g mit 16 Tedern, wovon Die 
äußerjten Yeierförmig gefrümmt 
u. die mitteljten ſchmal u. eins 
jeitig be— 
fahnt find; 
bieübrigen 
12 tragen 
A seriliie 
IR jene, weite 
% 7° lüdig ftes 
hende Steoblen, 3 Arten, in den 
Wäldern Auftraliend; freſſen 
Inſekten, Würmer, Beeren 2; 


nord» 


Mäußerſt ſcheu. M. superba Davies, gem. Veier- 
ſchwanz (Abb.); dunfeldraungrau bis braunrot, 
| unten bräunlich aſchgrau, Kehle rot; 130, Schwanz 
70 cm l., 2 Heiner. Bei M. vietoriae J. Gd. 
find die äußerften Schwangfebern furz, bei M. al- 
berti J. Gd. viel fürzer als die übrigen u. ohne bie 
durchſichtigen Querbänder der beiden anderen Arten. 
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Leigh (m, engl. Fabrifft., Grafſch. Lancafter, 
15 km weftl. v. Mancheſter, an 2 Ranälen; (1901) 
40001 E.; To; 4 kath. Kirchen: St Joſeph (Je⸗ 
fuiten, 1855) 2c.; Latein⸗, techn. Schule, Bibl.; 
Baumwollfpinnereien u. «webereien, Seiden- Ma— 
ihinenfabr., Kohlengruben. 

Leighlinbridge itin-, ſetlinbridſch, irische Stadt, 
Grafſch. Carlow, am Barrow; etiwa 700 &. — 3 km 
weitl. Dorf OId Leighlin mit ehem. Kathedrale 
(1527 ern.). — Das Bist. Veighlin f. Kildare. 

Leighton (tin), Frederid, Lord, engl. 
Maler u. Bildhauer, x 3. Dez. 1830 zu Scarbo- 
zough, 7 5. Jan. 1896 zu London; ausgebilbet in 
Nom, Brüffel (MWierk, Gallait), Florenz, Frank» 
furt (1846/48 bei Steinle) u. Paris (Ary Scheffer); 
1878 Präj. der Londoner Akad. (geabelt), 1896 
Pair. Sein Stofffreis ift unbegrenzt (Bibel, My—⸗ 
thol., Legende 2c.); ftet3 Huldigt er einem idealen 
Klaffizismus in Linie u. Farbe. Gemälde: Ma— 
donna Cimabues in der Progeffion, Dante im Exil, 
Stern von Bethlehem, Andromade am Brunnen, 
Herd, Andromeda, Orpheus u. Eurydike, Herafles 
um ben Leib des Alfeftes ringend, Goldene Stun 
den ac. ; Fresken im South⸗Kenſington-Muſ. (Künfte 
des Krieg u. Friedens); Bildnifje; plaft. Werke 
(Athlet mit Python ringend), bef. Medaillen. Vgl. 
Mrs. Lang (Bond. 1885); Rhy3 (ebd. 1900). 

Leighton⸗Buzzard (Miön-bötdrd), engl. Stadt, 
Grafſch. Bedford, am Grand Junction » Kanal; 
(1901) 6331 €. ; & (8.); fath. Herz Jeſu⸗, anglif. 
Alferheiligenkirche (früheng!., 1886 ern.); Hand⸗ 
werferinftitut mit Bibl.; Getreide u. Holzhandel. 

Leihbibliotheken, Bücherfammlungen, die dem 
Publikum gegen Entgelt zur Verfügung ſtehen. Den 
Schäden durch den Vertrieb ziveifelhafter Lektüre 
ſuchen durch unentgeltliches Verleihen der Bücher 
die Volks⸗, Gemeinde-, Schul⸗, Vereinsbibliotheken 
(fo auf kath. Seite der Borromäusverein) entgegen⸗ 
zuwirken. Vgl. Kitzing u. Wahl, Hdb. des Leihbiblio⸗ 

Leihhaus ſ. Pfandhaus. ſtheksweſens (1886). 

Leihvertrag, Leihe (lat. commodgtum), die 
(im Ggit zur Miete) unentgeltliche Verftattung des 
Gebrauchs einer unvertretbaren Sache (Gebraudjs- 
8.). Der Entleiher (Kommodatar) darf die Sade nur 
vertragsmäßig gebraudden, insbe). ohne Erlaubnis 
nicht einem Dritten überlaſſen. Er hat die gewöhn- 
lichen Erhaltungskoſten zu tragen u. die geliehene 
Sache nach Beendigung zurückzugeben. DerPerleiher 
(Kommodant) hat nur Vorſatz u. grobe Fahrläffig- 
keit zu vertreten. Er kann die Sache jederzeit, bei 
vereinbarter Leihzeit erſt nach deren Ablauf, zurüd- 
fordern, auch direft von dem Dritten, dem der Ent: 
leiher den Gebraud) überlaffen hat, u. kann ohne 
Friſt fündigen bei eignem Bedarf (in Oſtr. nur bei 
ausdrüdi. Verabredung), vertragsmwibrigem Ge— 
braud u. Tod des Entleihers; etwaige Erjaßan- 
ſprüche verjähren in 6 Dionaten (in Oftr. alle Klagen 
aus 8. in 30 Tagen). Val. B.G. B. 83 598 ff.; 

Leit, das (Tau) = Biel. [U.B.8.2. 83 971 ff. 

Reilauf, Weinkauf, eine nad) althergebragiter 
deutjcher Sitte in manchen Gegenden bei Abſchluß 
wichtiger Kaufverträge, 3. B. über Immobilien, ſei⸗ 
tens eined Kontrahenten, zunächſt be Verkäufers, 
ausgejegte Summe Geldes zur Belräftigung des 
abgeſchloſſenen Rechtsgeſchäfts für die Vertragsteile 
u. etwaige Zeugen zc. (8.leute) zu Bier, Wein zc. 

Zeilipia, das, brit.⸗oſtafrik. ‘Plateau, f. Kenia. 

Leim, entjteht aus gewiſſen tierifhen Stoffen 
(8.ftofjen, Kollagenen od. lTeimgebenden 
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Geweben wie Knorpeln, Haut, Knochen) beim 
Kochen mit Waffer u. befteht vorwiegend aus 
Stutin, einer aus Kohlenstoff, Wafjerjtoff, Sauer- 
ftoff u. Stickſtoff zufammengefegten, amorphen, 
farb, gerud) u. gejchmadlofen Maſſe. 8. ift in 
Alkohol u. Äther unlöslich, in kaltem Waſſer quillt 
er auf, in heißem löſt er fi) zu einer Tlebrigen, 
beim Erfalten (noch bei einem Gehalt von 1%.) 
gelatinierenden Flüffigfeit; L.löfung wird durch 
Gerbjäure gefällt, nit durch Mineralſäuren u. 
Metallfalze (Unterfchied von den Eiweißförpern) ; 
beim Koden mit verdbünnter Schwefeljäure Liefert 
8. Amidofettfäuren, bei. Glykokoll (L. fü ß) u. 
Leucin, bei der trodnen Deftillation vorwiegend 
Derivate des Pyrrols. — Man unterſcheidet; 1) 
Haut- od. Lederleim, aus Abfällen der Ger— 
bereien u. Abdeckereien (Häuten von Ohren, Köpfen, 
Schwänzen; Kalbe: u. Hammelfüßen, Hafen- u. 
Kaninchenfellen zc.). Das auf. zu verarbeitende 
Material (K. gut) wird zur Befreiung von Fett, 
Blut u. Fleifhteilen etwa 6 Wochen in genauen: 
ten Gruben der Einwirkung verdünnter Kalkmilch 
(Kalkäſcher) ausgefegt, dann mit Waffer ge= 
wajchen u. zur Entfernung des anhängenden Kalks 
mit fehwefliger Säure behandelt od. in Sauer- 
bäder (gebrauchte Lohbrühe) gelegt. Durch die 
Schwefligſäure (aud) dur Chlorkalkbäder) wirb 
das L.gut gebleicht. Nach abermaligem Wafchen 
verſiedet man das L. gut, indem man es mit Dampf 
(bis zu 1,5 at) auskocht (Dampfleim), feltener 
über direktem Feuer ausfchmilzt. Man erhält fo 
eine Tonzentrierte 8.löfung von 10 bis 20%), Gehalt, 
die durch Abfegenlaffen in hölzernen Bottihen (L.⸗ 
tufen) geflärt, mit Knochenkohle entfärbt, filtriert 
u. noch warm zum Erjtarren in die L.tröge gegoſſen 
wird. Die erhaltenen B.gallertblöde werden dureh 
Drähte in Tafeln zerſchnitten u. diefe vorfichtig 
in Iuftigen, trodenen Räumen auf Bindfadennetzen 
getrodnet. Ausbeute 40 bis 50 %/.. — 2) Anochen⸗ 
leim aus meift vorher durch Benzin entfetteten 
Knochen, bie in 10°/,ige Salzfäure gelegt werben, 
bis die Diineralftoffe gelöft find; das zurückbleibende 
Knorpelgerüft wäſcht man mit Kalkwaſſer u. ver- 
wandelt es durh Einwirkung von Wafjerdampf 
in 8. Dan erhält fo eine konzentr. L. brühe, die 
beim Erfalten gelatiniert u. weiter wie oben auf 
Tafeln verarbeitet wird. Die ſalzſaure Löjung der 
Knochenphosphate Liefert beim Zuſatz von Kalkmilch 
ol3 Düngmittel verwendbares Calciumphosphat. 
Der gewöhnliche (Tiſchler-) 8. bildet gelbe bis 
braune, harte u. zähe Tafeln, bie in Waſſer auf: 
quellen. Der gequollene 8. verflüffigt fi) bei etwa 
50°. Kölner®. ift ein bef. reiner, wenig gefärbter, 
ftarf Hebender 8. — 8. bient vor allem zum Kleben 
u. Kitten (zur Bereitung von Klebleim ift längeres 
Erhitzen zu vermeiden), ferner zum Leimen bes 
Papiers, zur Bereitung von Schwärzemwalgen in ber 
Buchdruderei, zu Heltographenmaffe, zur Filz: 
bereitung; 8.farben find mit 8. waſſer angerührte 
Farben. Ein bej. reiner, farblojer 8. heißt Gela— 
tine q.d). Flüſfiger V., mit Ejfigfäure od. ges 
ringen Mengen Salpeterfäure verfeßte, zum Kleben 
dienende S.löfung, die durch den Säurezuſatz die 
Fähigkeit zu gelatinieren eingebüßt hat. 1903 be= 
trug die deutſche Einfuhr an 2. u. L. gallerte 3378 t 
(=1351000 M), die Ausfuhr6335 (= 83167000. M). 
— Llitte ſ. Ritt. — B.pepton, Glutinpepton, 
bas, Ummandlungsprobuft des 2.8 durd) Salzſäure; 
weiße, hygroſkopiſche, alkohollösliche Maſſe. — 
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2.ywinge (Schraubenzwinge), Ljörmiger Bügel 
mit Schraube am einen Ende zum Zujamntenprefjen 
geleimter Teile; mit verftelldarem Scentel heißt 
fie 8.tnet, mit gejchloffenem Rahmen 8. preffe. 
Leimbach, preuß.=jädhjf. Stadt, Mansfelder Ge- 
birgaft., an ber Wipper,; (1900) 3356 €. (825 
Kath., period. Gottesdienft); U (Kleinbahn); 
Rohröft u. Spurhütte (489 Arb.), Dynamitfabrif. 
Leimdruck, Leimtypie, bie, |. vichtdruck. 
Leimen, bad. Landgem., A.Bez. Heidelberg, 
am Rand der Rheinebene; (1900) 2795 €. (742 
Kath.); Ti, elektr. Straßenbahn (Heidelberg- 
Wiesloch); Fabr. v. Portlandzement, Zigarren, 
Wein:, Tabak-⸗, Hopfenbau. 
LZeimringe, die mit Brumataleim (j. d.) bes 
ftrigenen PBapierringe an Objtbüumen. 
Leimrute, ſchlaͤnke, auf Gebüſch od. in den 
Boden geftedte u. mit Vogelleim beitrihene Rute 
zum Fangen von Vögeln. Den Fang durch Be: 
rühren mit einer an einer langen, leichten Stange 
befejtigten 8. nennt man Dupfen, Tupfen. 
Zeimfant, Pflanzengattg, f. Collomia. 
Zeimzotten, Rolleteren, verihiebenartige 
mehrzellige Haargebilde an der Epidermis der Laub: 
tnojpen vieler Holzgewächſe u. Kräuter; in ihnen 
bilden fich zw. der Cuticula u. der äußern Zell 
ſchicht Sefrete, welche die jugendlichen Knoſpenteile 
überziehen u. vor dem Austrocknen ſchützen. 
Lein = Flachs. 
Leina, bie, Fluß; 8.tanalf. Apferftäbt, Hörſel. 
Zeinde, Dit in Kamerun, Sit des Lamido v. 
Leindotter, Pflanze, [. Camelina. [Garua, ſ. d. 
Zeine, bie, 1) 1. Nebenfl. der Aller; entjpringt 
in 340 m Meereshöhe auf dem Eichsfeld in u. bei 
8.felde (f. u.), Durchfließt in bald engem bald ſich 
erweiterndem Grabenthal die fübhannon. Trias» 
platte, tritt bei Elze in die norddeutſche Tiefebene, 
mündet bei Bothmer; 279 km I., bi8 Hannover 
(94 km) ſchiffbar (benüßt aber faſt nur bi8 Bothmer); 
Gebiet 5277 km? (51,4°/, Nederland, 25,9%), Wald); 
Hauptzuflfüffe Rhume u. Innerſte. — 2) 8, Leine, 
f. Apjelftädt, Hörſel. — Beinefelde, preuß.«ſächſ. Dorf, 
Kr. Worbiz, auf dem Eichsfeld; (1900) 1665 meijt 
tath. E.; I; Graue Schw. ; Haarflechtereien, Senf» 
fabr., Felle, Woll: u. Darmhandel. [Mebmwaren. 
Leisten heißen alfe aus Flachs od. Hanf erzeugten 
Leinenfiſcherei, der Fiſchfang (Dorſch, Schol⸗ 
len, Schellfiſch, Lachs u. Aal) auf dem Meer, der 
hauptſ. mit Hand» u. Langleinen ausgeübt wird. 
Die ungefähr 200 m I. Handleine ijt am Ende 
mit einem Bleigewicht beſchwert u. mit mehreren 
fräftigen Hafen verſehen; fie läßt fi) auf einen 
Haſpel wideln, den ber Fiſcher in ber Hand hält, 
od. auf eine am Schiff feftgefehraubte Rolle. Die 
Sangleine ijt 3000 bis 4000 m I. u. trägt in 
Zwiſchenräumen von etwa 1m zahlr. (bisweilen 
mehrere taufend) an kurzen Schnüren befeftigte 
Angelhaten. Als Köder dienen Garnelen, Köber- 
würmer, Muſcheln, kleinere Fifche, Fiſchfloſſen ac. 
Zeinengeivebe werben aus Flachs- u. Hanf: 
fäden gewoben; ba3 befanntejte 8. it die Yein- 
wand, die in Flachs- od. reine, Hanf« (nur 
gröbere Sorten), Werg- u. gemifchte VLein— 
wand eingeteilt wird, 3. B. halbflächſene mit 
Flachsgarnkette u. Werggarnſchuß, halbbaumwol⸗ 
lene, auch iriſche Leinwand mit Baumwolle in Schuß 
od. Kette. Schockleinwand iſt eine in Böhmen 
berfertigte leichte Leinwand. Yutter-, Glanz- 
leinwanb, Schetter find durch Appretur fteif u. 
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glänzend gemachte, loſe gewebte 3. Gefärbte Lein⸗ 
wand wird gu Bettbezügen in Neßmuftern ver= 
wendet; jehr oft find die gefärbten Mufterfäben 
dann aus Baummolle. 

Die Herftellung leinener Gewebe ijt bei ben Indo⸗ 
germanen uralt; Flachs u. Ieinene Gewebe finden 
Ni in den Pfahlbauten der Schweiz, bes Laibacher 
Moors wie der Poebene; die ältejte Flachsart war 
aber Linum angustifolium, nidjt usitatissimum, 
das neben verfeinerter Technik vom Orient entlehnt 
wurde. In Deutjchland, von deſſen Flachsbau u. 
leinenen Gewänbern ſchon die älteften Nächrichten 
melden, war da3 Leinengewerbe urfpr. Hausmerf u. 
Frauenarbeit, entwickelte fi) aber ſchon im M. A. zu 
einem bedeutenden ausfuhrfähigen Gewerbe, das 
nam. nach Erfindung bes Trittſpinnrads (1530) zu 
hoher Blüte fam. Beſonders berühmt waren (u. find 
es bis heute geblieben) Schwaben, Niederrhein, ſpäter 
Sachſen, Weitfalen u. Schlefien. Von dem Itieder- 
gang, den es durch den 30jähr. Krieg erlitten, erholte 
ſich das Leinengewerbe bank landesherrl. Fürjorge 
im 18. Jahr). Seither tritt an die Stelle des Hand⸗ 
werks unter Leitung größerer Verleger die Hausind., 
die troß ded maſchinellen Großbetrieb3 auch heute 
noch von ziemlicher Bedeutung ift. Die Kontinentals 
iperre u. das Aufkommen ber billigen Baumwoll⸗ 
gewebe ſchufen für Die deutjche Leinenind. eine dau— 
ernde Notlage, die in den 1540er Jahren ihre Höhe 
erreichte u. erſt allmählich durch teilmweife Einführung 
des maſchinellen Großbetrieb8 überwunden wurde, 

Deutſchland ftellt 2. her in Meftfalen (Bielefeld, Herford, 
Hildesgeim u. Osnabrück), beren befte bem nieder. Batift 
gleihfommen; Mittels u. Niederſchleſien Liefert für die Ausfuhr 
woHlfeileSorten, oft mit Baumwolle vermiſcht. Baufig, Schwäb. 
Alb, Eichsfeld liefern gute Mittelware; Oft- u. Weſtpreußen, 
Oſtfriesland, bie obere Ems u. die mittlere Weſer Packleinen u. 
Segeltuh; Böhmen (Kamnitz, Warnsdorf. Reichenberg) u. 
Mähren ute Sorten, viel ausgeführt. Holland hat vorzüg« 
liches Maler um Bleichen, tesh 
im Lohn bleicht. In Belgien u. Flandern find die 8. von Ant» 
werpen, Gent, Brügge u. Kortryk feit Jahrhunderten berühmt. 
In Frankreich erzeugen die Normandie, Bretagne, Picarbie 
befannte 8.; Stalien gewinnt immer mehr Bedeutung für die 
Ausfuhr begehrter 8; Rußland u. Polen erzeugen im Ber» 
hältnis zur Anbaufläche nur geringe Diengen 8. zu Segeltuch, 
Zwillich u. Damaft. Der Zoll beträgt für 1 dz Nege, Gurte, 
Schläuche, Bänder 36 M, geiv. Gewebe von 12 bis 120 Af, je 
nad) der Feinheit; Spitzen 600 7, Tüte, Sage 300 7, Poſamen⸗ 
tierarbeiten 150 2, Möbelftoffe 80 As, Plüſche, Samntet 110 Ar. 
Sin der Leinentveberei werden in Deutſchland (1897) 67800 
Perſonen befhäjtigt (Schlefien 22 700, Weitfalen 5800, Lauſitz 
11000, Württemberg 3600, Eichsfeld 2000). 

Leinendurchbrucharbeit, ſchon im Altert. geübte 
Technik, bei der die Muſter durch Ausſchneiden, 
Ausziehen u. Umſticken von Fäden gebildet werden; 
neuerdingd ala Hardangerarbeit wieder nıodern. 

Reinengarn, Flachsgarn, durd) Hand od. Dia= 
ſchinenarbeit aus eingehecheltem Flachs hergeftefltes 
Gefpinft zu Leinwand od. Zwirn. Das Dlafchinens 
gejpinft ijt gleihmäßiger, aber rauher, weniger gläns 
zend u. ſchmutzt ſchneller als das Handgeſpinſt, das 
für Damaſte mit Spiegelglanz deshalb vorzuziehen 
tft. Leinengarn kommt in ben Nrn bis 300 engl. in 
den verſchiedenſten Bezeichnungen vor; Gotgarn 
heißt das in Böhmen zu Zwirn verarbeitete Garn, 
wovon 13000 m ungefähr 26 bis 31 g wiegen (1'/, 
bis 1°/, Sot, wovon der Name), Klöppel- u. 
Batiftgarn find die feinſten Leinengarne; Mechlin— 
berg u. Harris find gute Nähgarne, Padladen 
ift gang grobes Garn zu Sad» u. Padleinwanb. 
Der Zoll für 1 dz Seinengarn einbrähtig roh aus 
Belgien u. Italien beträgt: bis Nr 8 engl. 6A, 
Nr 8 bis 14 6,50 M, Nr14bi820 9 M, Nr 20 bis 
75 12 M, barüber frei; für gebleichte, gefärbte od. 
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bedructe Garne bis Nr 20 13 M, Nr 20 bis 35 
16 M, Nr 35 bis 75 21 M, darüber 8 M. Deutjch- 
Iand beſitzt (1897) Flachsgarnſpindeln 293000, 
Zwirnſpindeln 26500; in Hedeleien u. Spinne⸗ 
reien hatte e8 22200 Arbeiter, die ſich verteilen auf 
Schleſien 9000, Rheinland 3100, Sadjen 3060, 
Seilerei 7000 Perſonen; e3 führt durchſchn. für 9 1/, 
Mil. M jährlih aus. Großbritannien u. Irland 
führten ein 97253 # Rohflachs, Ausfuhr (1898) für 
3853581 L; Belgien führte 1903 Leinengarn ein 
7407196 kg u. aus 25907257 kg. — Leinenzwirn 
toird unterfchieden in Nähe, Spitzen-, Stid: u. Litzen⸗ 
zwirn u. kommt gebleiht u. ungebleicht im Handel 
vor. Nähzwirn ift häufig gefärbt ıı. appretiert durch 
Gummi, Leim u. Haufenblafe. Berühmt find Die 
belg. Leinenzwirne zu Brüffeler Spitzen; die engl. 
find fejt mit ſchönem Ausſehen, Frankreich jtellt bei. 
helfen Glanzzwirn her. Der Boll aufßeinenzwirn roh), 
gebleicht, gefärbt od. bedruckt beträgt 386 M für 1 dz. 
Zeiner, Ludw., Apothefer, & 22. Febr. 1830 
zu Konſtanz, 7 2. Apr. 1901 ebd.; Autorität auf 
prähift. Gebiet (bei. Pfahlbauten), Schöpfer bes 
Rosgartenmufeums feiner Baterjtadt. Schr. (außer 
Beitr. zu Dölls Flora Bad.): Kryptogamen Baden‘ 
(1865, mit Sad u. Stizenberger). Vgl. C. Beyerle 
(in ‚Schr. des Ber. f. Geſch. des Bodenſees‘, H. 30). 
Zeineweber, die zünftigen Handwerker, Die aus 
ihnen übergebenen Handgejpinften Gewebe im Lohn 
heritellten. Sie verwebten meiſt Leinen od. Wolle; 
Baumwolle wegen ihrer von Hand schwer fpinnbaren, 
turzen Safern u. Seide wegen ihres hohen Preijes 
wurden bom 8. jeltener verarbeitet. Im Ggſtz zu den 
8.n nennt man Weber, welche Maſchinengeſpinſt ala 
Heimarbeit im Lohn weben, Hausweber. 
Leiniugen (Burgen Alt: u, Neu⸗V., pfälz. Bez. 
A. Frankenthal, jeit 1689 Nuinen), altes Grafen- 
geſchlecht im Wormsgau, erjtmals erwähnt 1096 
mit Emich, Führer eines judenverfolgenden Kreuz: 
zugshaufens, erlofchen 1220 mit Friedrich I. u. be— 
erbt von jeinem Schwefterfohn Friedrich IL.(T 1237), 
Grafen v. Saarbrüden aus dem Haus der Ardennen- 
grafen u. Erbauer der Hartenburg. Cein Sohn 
Sinon (t 1228) erheiratete 1223 die Grafichaft 
Dagsburg im Elſaß, wo die 2. im 14. u. 15. Jahrh. 
Landgrafen waren. Sonft hatten fie auch durch ihre 
bad., pfälz. u. mainz. Lehen bedeutenden Beſitz. 
Durch die Teilungen v. 1317 u. 1318 zw. den Halb- 
brüdern Friedrich) V.(T 1827) u. Gottfried (T 1344) 
entftanden die Linien %.-Dagsburg, jeit 1444 
gefürjtete Qandgrafen, u. 8.» Hartenburg, jeit 
1466 aud) Herren v. Aspremont, feit dem Erlöſchen 
der ältern Linie 1467 (f. n.) gleichfalls L.eDagsburg 
gen. u. 1560 in die Linien 8.-Dagsburg-Hartenburg 
u. 8.» Dagsburg » Faltenburg geteilt. Pie (prot.) 
Linieß.-Dagaburg- Hartenburg mwurde mit 
Karl Frieder Wilhelm (1724/1807), dem 
Gönner Zfflands, 1779 in den Reichsfürftenftand 
erhoben, für den 1801 verlorenen linksrhein. Befig 
(2., Dagdburg, Aspremont) 1803 mit Amorbadh, 
Miltenberg, Mosbach ıc. (25 Quabratmeilen) ente 
ſchädigt u. fouverän, 1806 mebiatijiert, Standes» 
herren in Bayern, Hejjen u. Baden. Karl Sriebr. 
Wilhelms Enfel Fürft Karl (1804/56), durch feine 
coburg. Mutter (ſ Kent) Halbbrubder der Königin Vik— 
toria, Erbauer der Sommerref. Waldleiningen (. 
Amorbach), war 1847/48 bayr. Reichsratspräſ. Aug. 
bis Sept. 1848 beutjcher Reich3minifterpräfident. 
Sein Sohn Fürſt Ernſt (1830/1904) war brit. 
Admiral; verm. mit Prinzefiin Marie v. Baden (T 
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1899). Segiger Fürft fein Sohn Em ich, & 1866 
zu Odborne, verm. mit Prinzeſſin Feodora v. Hohen⸗ 
lohe⸗ Langenburg. — Die gräfl. Linie 8.-Dag 8: 
burg-Falkenburg teilte ſich 1657 in Die Kite 
Heibesheim (erloſchen 1766), Dagsburg (1709) u. 
Guntersblum, leßtgen. nad) Anerkennung der Erb» 
fähigleit 1784 in die Aſte Gunteröblum u. Heides- 
heim od. (ſeit 1803 nad) dem neuen rechtsrhein. Ber 
fi) Billigheimu. Neudenau, beide fath. u. 
dem Erlöfchen nahe. 

Als die ältere Linie 1467 mit Landgraf Hefio er= 
loſch, rettete feine Schwefter Margarete (T 1470), 
1423 verm, mit Reinhard III. (T 1449) v. Weftern- 
burg aus dem Hau8 der Herren dv. Runkel (eines 
Stamms mit den Fürften v. Wied) mit Hilfe Pfalz- 
graf Friedrichs des Siegreidhen die Hälfte der Erb- 
ſchaft für fi) u. ihren Entel Reinhard IV. (I.). Dieſes 
Haus 2.-MWefternburg teilte fih 1557 in die Linien 
8. (erloſchen 1685, in den Nebenlinien Riringen u. 
Oberbronn 1705 bzw. 1665), Wefternburg (erlojchen 
1597) u. Schaumburg, dieſe noch vertreten in den ſeit 
1705 geteilten Linien Alt-L8. (deren ſtandesherrl. 
Rechte in Heffen u. Preußen infolge bürgerl. Heiraten 
ruhen) u. Neu=%., leßtere mit einem nafjauifchen 
(1856 erloſchen) u. bayr. Wit; alle prot., ber bay- 
riſche z. T. kath. — Graf Karl Aug. v. 8.-Wejtern- 
burg Ult=2., & 1819, zeichnete ſich in der ungar. 
Armee 1848/49 bei Iſaſzeg, Komorn, Waiten u. 
Dfen durch Heldenmut u. Feldherrntalent aus, be= 
fam da3 3. Armeeforp3 u. wurde nach der Kapitula= 
tion v. Vilagos 6. Oft. 1849 zu Arad gehentt. — 
Graf Chriſtian (1812/56), der letzte des naſſau⸗ 
iſchen Aſts, öſtr. Feldmarſchalleutn. focht 1848/49 
ruhmvoll gegen Ungarn u. leiſtete Durch feine Feſtig⸗ 
keit al3 Kommiffär beim Bundestag u. der Exe— 
fution in Kurheſſen (1850/51) u. als Gefandter in 
Konftantinopel (1853 für die bosn. Ehriften) gute 
Dienfte. — Vgl. Brindmeier, Geneal. Geſch. des 
Haufes 8. u. L.:Wefternburg, 2 Bde, 1890). 

Leintraut |. Linaria. 

Leinöl, trocknendes fettes SI der Samen des 
Flachſes (f. d.), Durch Auspreſſen od. Extraktion ger 
wonnen; falt gepreßt gelb, von mildem Gefchmad, 
heiß gepreßt bräunlich, eigenartig riehend u. 
ſchmeckend, größtenteil3 aus dem Glycerid ber Lein- 
ölſäure bejtehend. Anwendung zu 8.firnis cd. 
Firniffe), med. zu Brandlinimenten. — 8, ges 
ſchwefeltes, pharm. Präparat, bereitet durch 
Kochen von Leinöl mit Schwefelblumen; äußerliches 
Mittel, Bor. Haarlemer Balfam. — L.luchen, Lein— 
kuchen, ſ. Flags. — S.liniment, das = Brand« 
Yiniment. — 2.jäure, O,5Hsg0,, doppelt ungefättigte 
Fettſäure; wahrſch. ein Gemiſch der ifomeren Linol— 
u. Linolenſäure, in trocknenden Ölen (Lein-, Mohn-, 
Hanfs u. Nußöl) enthalten; vgl. Firniſſe. 

Zeinpfad, Treidelweg, bei der Fluß: u. 
Kanalſchiffahrt ein am Ufer entlang führender Pfad, 
auf dem der Kraftträger (Dienjchen, Tiere, Motoren) 
zur Fortbewegung (Treideln) des betr. Fahrzeugs 
fortſchreitet; Yeinenzug, Die Verbindung des 
Schiffs mit der fortbewegenden Kraft. 

Leins, Chrijtian v., Architekt, * 1814 zu 
Stuttgart, T 25. Aug. 1892 ebd.; 1858 Lehrer an 
der dort. polytechn. Schule. Bauten: Ruſſ. Ge- 
ſandtſchaft, kgl. Bilfa bei Berg (fein harmoniſche 
Nenaifjance), Königsbau (mit antifen Formen), 
Pal. des Prinzen v. Weimar, Liederhalle, Billa 
Zorn, Johanniskirche in Stuttgart, ferner Kirchen 
in Möhringen, Vaihingen u. Biberach b. Heilbronn, 
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Zeinfter (rnktör), jüböftlichite Prod. Irlands (. 
Karte Großbritannien 2); der Heinere Nordteil 
Kalkebene mit zahlr. Seen, der Südteil meift gebirgig 
(Wiclowgebirge, 927 m); 25'/,0/, des Bodens Ader: 
(Hafer, Gerite, Weizen zc.), 57,8°/, Srasland, 2% 
Wald. 19744 km?, (1901) 1152829 €. (85,2%, 
fath.); außer Ackerbau Rinder: (1901: 1178749), 
Pferde: (175038) u. Schafzucht (1465 075), Berg- 
bau auf Kohle, Kupfer, jhwarzen Marmor, Baumes 
woll⸗, Seiden⸗, Wollind. ꝛc.; 12 Grafſch., Hauptft. 
Dublin. Chem. eines der 5 iriſchen Königreiche. — 
L., irischer Hergogstitel, ſ. Schomberg u. Fitzgerald. 

Leinwand [. Leinengewebe. [da8 = Dertrin. 

Zeiogommme, bie (fiz., leio⸗ Yiogdm), Betofom, 

Leiothrix Sw., die Sonnenvögel. 

Leipa, böhm. Stadt = Böhmiſch-Leipa. 

Leipheim, bayr.⸗ſchwäb. Stadt, Bez. U. Günz- 
burg, r. an der Donau; (1900) 1598 €. (58 Kath.); 
= ; got. Stadtkirche, altes Schloß (1897 umgeb., 
feit 1900 im Beſitz des Frh. Schilling v. Cannitatt); 
Brauereien, Drühlen. — 8. gehörte dem Geſchlecht ber 
Güſſen v. L., 1353/1433 württ., 1543/1806 ulmiſch. 

Leipuik, oſtmähr. Stadt, BezuH. Mähriſch- 
Weißkirchen, an der Betſchwa; (1900) 5881 kath. E., 
mit der Israelitengem. 6886 E. (3000 Diſch.); I; 
Bez.G.; kath. Pfarr- u. Piariſtenkirche; Schloß der 
Fürſtin Gabriele v. Hatzfeldt-Wildenburg; dtich. u. 
tſchech. Oberrealſchule, tſchech. Taubſtummenanſtalt, 
Krankenhaus, Kaltwafferheilanftalt,; Fabr. dv. Tuch, 
Malz u. Filzpantoffeln, 2 Brauereien. — In Thein 
(765 E.), auf ſchroffem Bergkegel, die halbverfallene 
Burg Helfenſtein (derſelben Fürſtin; 1278). 

Leipogrammatiſch (grch, ‚mit fehlendem 
Budftaben‘) nennt man ein Gedicht, in dem ein 
od. mehrere Buchftaben vermieden werben; eine 
Thon im Altert. geübte Spielerei ; vgl. Laſos. 

Leipzig, 1) ſächſ. Kreishauptmannicdaft, ber 
nordweſtlichſte Teil des Landes; im ©. u. D. hügelig 
(Rochlitzer Berg, 340 m), ſonſt eben; von Elbe (im 
äußerften NO.), Mulde, Pleiße, Elſter entwäffert ; 
8567,35 km?, (1900) 1060 632 €. (35306 Kath., 
6692 Isr.). — 2) Hauptft. der Kreis: u. Amtah. 8., 
viertgrößte Stabt Deutjchlands, in der fädjf.-thür. 
Bucht der norddeutſchen Tiefebene, — 
an den mehrfad) verzweigten Flüffen LS 
Eliter, Pleiße u. Parthe, deren Hoch— 
wafjer faft alljährlih im Frühjahr 
große Zeile der Umgebung unter 
Waſſer jeßt, 114 m ü. M.; 1804: 
32366, 1900 einſchl. 3577 Dann 
Barn. (3.T. in Möckern; 2 Reg. Inf., 
1 Reg. UL, 1 Reg. Feldart., 1 Trainbat., 1 Mar 
ſchinengewehrabt.) 456124 €. (19142 Kath., 3 
Pfarreien: Alt-Ki, L.-Plagwitz, L.-Reudnitz; 6314 
Isr.); 1905: 507 602 GE. auf 57 km?; (IBs Li- 
nien, 7 Bahnhöfe u. 2 Haltepunkte, Zentralbahnhof 
im Bau), eleftr. Straßenbahnen im Stadtgebiet 
(97 km), nad) Gautzſch (8 kKm) u. vützſchena (9 km). 
Die im Umriß Seckige innere Stadt wird durch eine 
8,3 km IL. Promenade (an Stelle des alten Stadt- 
graben3) von den Vorſtädten getrennt; Nord-, Ofts 
u. Südvorſt. hängen unmittelbar mit den Vororten 
Gohlis, Eutritzſch (Im N.), Neufchönefeld, Neuftadt, 
Volkmarsdorf, Sellerhaufen, Reudnitz, Unger: 
Grottendorf, Thonberg (im O.), Connewik, Löß⸗ 
nig (im ©.) zujammen; die weſtl. (glei) jenen 
einverleibten) Vororte Kleinzſchocher, Schleußig, 
Plagwitz u. Lindenau ſind durch die mit Wald, 
Wieſen u. Parkanlagen bedeckte Elſteraue von der 
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übrigen Stadt geſchieden. Hauptverkehrsſtraßen 
der innern Stadt find die Peters- u. Grimmaiſche 
Etraße, die beide vom Markt (Siegesdenfmal, 1888, 
bon Giemering) ausgehen, jowie ber Brühl.(Sik 


‚des Rauchwarenhandels), Hauptpläße u. anlagen 


ber Augujtus- (4,6 ha; Dtendebrunnen mit Obelist 
u. Bronzetritonen, 1886, von Ungerer u. Gnauth), 
Königs- (Denkmal des Kurf. Friedrich) Auguft III. 
in Imperatorentracht, 1780, von Öfer) u. Fleiſcher— 
plaß (diefe 3 im Promenadenring), Naſchmarkt 
(Denkmal des jungen Goethe, 1903, von Seffner), 
Johannapark (Denfmäler des Stifters Seyfferth, 
1896, von Seffner, u. Bismarcks, 1897, von Lehnert 
u. Magr), Albertpark, Scheibenholg ; zw. Nord» u. 
Weftvorftadt das Nojenthal (Naturpark mit 
Denkmälern Gellerts, Zöllnerd, Fechners u. einem 
Ausfihtsturm in norw. Stil anf künſtl. Hügel; 
am Eingang Zool. Garten); ein Völkerſchlachtdenk- 
mal (12000 m?: über 2 Terraſſen eine 90 m }. 
Treuggefrönte Pyramide) nad Plänen von Bruno 
Schmitz im SD. vor der Stadt im Bau. 22 luth., 
2 fath., I xef., lengl.samerif., 2 apoit. Kirchen, 1 
Synagoge; die Älteren Kirchen oft umgebaut, 
daher ohne einheitlichen Stil: Gt Nikolai (1176, 
1513/25 u. 1785/97 umgeb., 1901/02 eın.); St 
Thomä (1482/96 umgeb., 1884/89 von Lipfius in 
got. Stil ern. ; Wirkungsjtätte Joh. Seb. Bachs; 
auf dem Thomaskirchhof Leibnizdenfmal, 1883, von 
Hähnel); St Matthäi (im M.A. Barfüßerkirche, 
1494/1501, 1894 ern.); St Johannis (1896 in 
Barock umgeb., Gräber oh. Seb. Bachs u. Gellert3 ; 
davor Reformationadenfmal, 1883, von Schilling); 
St Pauli od. Univ.Kirche (1231 als Kirche der . 
Dominikaner err., zuleßt 1900 umgeb. ; reicher got. 
Giebel, Holzftatue des hl. Dominikus, 14. Jahrh., 
Grabdenfmal bes Markgrafen Diezmann v. Meißen, 
1841, von Rietſchel); Peterskirche (got., 1885, von 
Hartel u. Lipſius; 88 m h. Turm); fath. St Trinis 
tatisfirche (got., 1847, von Heibeloff; Anna Selb» 
dritt, Holzſchnitzwerk des 16. Jahrh.); ref. Kirche 
(dtſch. Renaiff., 1897/98) ze. Neichsgerichtsgebäude 
(Renaiſſ., 1888/95, don Hoffmanı, 126 mL, 
76 m t.; auf ber 67 m h. Kuppel Kolofjalfigur der 
Wahrheit); Neues Rathaus (mächtiger Itenaij: 
jancebau mit 100 m h. Turm, dem Iehten Reſt der 
1549/51 erbauten Pleißenburg, 1899/1905, von 
Hugo Licht; Ratskeller); Altes Rathaus (dtſch. 
Nenaifi., 1556, von Lotter; Umbau als Gtadt- 
archiv u. amujeum 1905 beſchloſſen); Neues Theater 
(Hafj. Stil, 1864/67, von Langhans, Hauptfaſſade 
mit Forinth. Säulenvorhalle, hinter der Rückſeite 
der Schwanenteih); Mufeum für bildende Fünfte 
(ital. Renaiſſ., 1858, 1886 u. 1905 erw. u. mit 
neuer Fafjade verjehen); Augufteum (Hauptgebäude 
der Univ., 1896 umgeb.; in der Wandelhalle Ge- 
mälde don Preller) ; Neues Gewand: od. Konzert« 
haus (1884;-über die Konzerte f. Gewandhaus; bor 
dem Bau Mendelöjohndentmal in Bronze, 1893, 
von Stein); Hauptpojtgebäude (1836/39, 1880/84 
umgeb., mehrfach erw., auleßt 1904); Neue Börje 
(ital. Hochrenaiff.,, 1886); Städt. Kaufhaus (Ba- 
tod, 1894/96 für Meßzwecke an Stelle des alten 
Bewandhaufes erb.; Stabtbibl. I. uJ, Konzert: 
faal, Meßmufterlager 2c.); Buchhändlerhaus (otſch. 
Renaiff., 1888; Zentralpunft des deutſchen Buch— 
handels, val. Bd IL, Ep. 288) u. Deutjches Buchge— 
werbehaus (1898/1900, von Hagberg, Heimftätte 
des Deutjchen Buchgemwerbevereing) mit Gutenberg: 
halle (Gutenbergdentmal, Wandgemälde von Saſcha 
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Schneider), buchgewerbl. Maſchinenausſtellung, 
Lefer, Zeichenſaal, Bibl. (12000 Bde) u. Buch— 
gewerbemuſeum (Gutenbergs 423eilige Bibel) mit 
der koſtbaren SInfunabelnjammlung des 1886 + 
Buchhändler Heinr. Klemm. Reihabehörden: 
Reichsg., Kaiſ. Disziplinarhof u. -fammer, Ober: 
poftdir., Reichsbankhaupt⸗, Abrechnungsſtelle; ſächſ.: 
Kreis⸗ u. Amtsh., 2 Eiſenbahndir., Lotteriedir., 
L.G. mit Kammer für Handelsſachen, Amts-, Ge= 
werbe=, faufm. Schiedsgericht, Handels-, Gewerbes 
kammer; milit.: Generalfomm. de3 19. (2. Tal. 
jädhjf.) Armeekorps, Komm. der 24. Div., 47. u. 48. 
Inf., 24. Kav.s, 24. Teldart.Brig., Art.-, Train= 
depot; ftädt.: Oberbürgermeifter, Bürgermeifter, 
Polizeidir., 28 Stadträte (13 befoldet), 72 Stadt« 
verordnete; 2 Sasanjtalten, Waffer-, Elektrizitäts- 
werk ꝛc.; 1902 Einn. u. Ausg. je 33,5, Vermögen 
125 (1185 ha Forften), Schulden 91,5 Mill. M. 
Bildungsanftalten: Univ. (1409 gegr., W.S. 
1904/05: 4630 Stud. in 4 Fak.; 60 Inſtitute zc., 
bei. Bibl. mit 500000 Bdn, 6000 Hdidr. ꝛc., Anz 
tifen-, Zool. Muſeum, Sternwarte, Bot. Garten; 
vgl. Friedberg, 1898), Handelshochſchule (bie 1. 
beutiche, 1898; 1904/05: 581 Stud.), Akad. für 
graph. Künfte u. Buchgewerbe, 4 Gym. (2 ftaatl., 
2 ftädt.), Nealgymn., 4 Realfchulen, Lehrerinnen- 
jem., höhere Töchterfchule (dieje 7 ftädt.), 3 Privat» 
Realſchulen, priv. Mädchenrealgymn., öff. Handels- 
lehranſtalt, ftädt. Gewerbe-, fgl. Baugewerkenſchule, 
kgl. Muſikkonſervatorium, Buchdrücker-⸗, Bude 
händlerlehranſtalt, 2 priv. Fortbildungsſchulen für 
Kaufleute, Lehrerſem. des Deutfchen Vereins für 
Knabenhandarbeit, ftädt. Schule für Frauenberufe, 
8 priv. höhere Mädchenſchulen, Handelsſchule des 
Frauengewerbevereins, priv. Lehrerinnen» u. Kin— 
dergärtnerinnenſem., 4 kath. Bürgerſchulen ac. 
Städt. Muſeum der bildenden Künſte (viele Nieder: 
länder, Landſchaften von Calame, Achenbach, Rich— 
ter u. a., Porträte von Lenbach, Toteninjel Bödlinz, 
Skulpturen von Klinger ꝛc.); jtädt. Mufeum für 
Bölferfunde (Südfeefammlung Godeffroys, Stübels 
Sammlung für vergleichende Erdkunde) u. ſtädt. 
Kunftgewerbemufeum (L.er Stadtſchatz, Rokoko— 
zimmer), beide im Graſſimuſeum vereinigt; Buch» 
gewerbemufeum (. o.), muſikhiſt. Muſeum, hift. Mu⸗ 
feum der Völkerſchlacht, Sammlung des Vereins für 
die Geſchichte 8.3 u. der Geol. Landesanftalt, 3 priv. 
Kunftausftellungen zc.; Univ.=(f.o.), Stadt:(121000 
Bde, 1500 Handſchr.), Päbagog. Zentral: od. Co—⸗ 
meniusbibl. (113 000 Bde), Bibl. des Reichsgerichts 
(135000 Bde), Mufikbibl. Peter (12000 Bde), 
Bibl. des Börjenvereins der Buchhändler, ded Ver: 
eins für Erbfunde, ber Handelsfammer, des kath. 
Borromäusvereins, 13 Volksbibl., Stadtarchiv; bot. 
Schulgarten, Palmengarten u. «haus, Renn= u. 
Sportplatz. Kal. Sächſ. u. Fürftl. Jablonomfkifche 
Geſellſch. der Wiff. (f. Atademie, Bd 1, Sp. 180), Aftron., 
Deutfhe Morgenl. Geſellſch. ꝛc. Altes u. Neues 
Stadttheater, Schhaufpielhaus, Theater am Thomas» 
ring; für Konzerte Alberthalle des Kryftallpalaftes 
u. Neues Gewandhaus (j.o.). Wohlthätigkeits— 
anftalten (Gemeindeaufwand 1904: 2,6 Dill. M): 
6 Armen: u. Verforghäufer, 3 ftädt. Speifeanftalten, 
2 Volksküchen, 2 Aſyle für Obdadjlofe, fath. Ge— 
jelfenverein (Hospiz), Lehrlings-, Marien⸗, Lehre— 
rinnen-, Arbeiterinnenheim zc., Peſtalozzi⸗Fröbel⸗ 
haus, Ziehkinderanſtalt, St Yohannisjtift, kath. 
Schulkinderheim Monika (mit Suppenanftalt), St 
Joſephs-, Bincentiusftift (Erziehfungsanftalt), 2 
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jtädt. Krankenhäuſer, Taubftummen:, Blinden» 
anjtalt, Waifenhaus, Graue Schw., Diafoniffen- 
haus, jtädt. (Srren«) Heilanftalten zu Döfen u. in 
Thonberg x. Hauptinduftrie das Buchgemwerbe 
(1904: 190 Drudereien außer den Yithogr. u. far= 
togr. Anftalten, 163 Buchbindereien, Papierfabr., 
Schriftgießereien), ferner Fabr. v. Mafchinen (bei. 
für Buchgewerbe u. Landwirtfhaft), Muſikinſtru⸗ 
menten, Pianoforten, Textilwaren, chem. Erzeug- 
niffen (bei. äther. Öle u. Pußmittel), Zelluloid: u. 
Summiwaren, Tapeten, Lederwaren (bef. Koffer), 
Tahrrädern, Maßſtäben, Schokolade; Rauchwaren- 
aurichtereien, eleftrotechn. Anftalten, Werkftätten 
für Feinmechanik, Brauereien. Mittel: u. Sammelz 
punkt bed deutſchen Buch: (1905: 990 Bud u. 
Mufikalienhandlungen, dar. 300 Verlagsgeſchäfte 
u. 120 Kommiffionsbuhhandlungen) u. Rauch- 
warenhandels (200 Gefchäfte), ferner Handel mit 
Wolle, Tuch, Seide, Leder, Borften x. Bon den 
2.er Meſſen (1903: 2658 Ausjteller, 7579 Ein» 
Täufer) am bebeutendften: Oſtervormeſſe (für ben 
Großhandel nad) Muftern in feranı., Glas-, Metalle, 
Bapier=, Holz=, Leder-, Spielwaren 2c.), Oftermeffe 
(Rauchwaren, Leder, Tuch), Kantate (Buchhändler-) 
Meſſe, Herbitmefje (für alle Geſchäftszweige), Neu— 
jahrameffe (Pelze, Webwaren). Alljährli 2 große 
Pferderennen. Vgl. Gurlitt, in Baus u. Kunſtdenkm. 
Sachſens (9. 17 u. 18, 1895); 8. u. feine Bauten 
(1892); Hafjert, Geogr. Lage u. Entwickl. (1899); 
8 im Sahr 1904 (1904); Führer von Woerl 
(1905), Saebler (111903), vom L.er Verkehrs⸗ 
verein (° 1902), von Dietrich (1904); Deutſchmann, 
Handw. f. d. kath. Pfarrbezirt 8. (1902). 
Geſchichte. Urſpr. ein jorb. Fiſcherdorf (Lipzk 
= Lindenplaß), zum Jahr 1015 bei Thietmar v. 
Merjeburg erſtmals gen., kam 2. 1134 von ben 
Eilenburgern an bie Wettiner u. erhielt von Hzg 
Otto d. Reichen zw. 1156/70 Stadtrecht (der L.er 
Shöffenftuhl ſeit 1432 Oberhof für Kurſachſen), 
die Jubilate- u. Michaelismefje, anfangs einfache 
Märkte, von größerer Bedeutung, ſeit en Ende bes 
14. Yahrh. Nürnberger Kaufherren in 8. Niederlagen 
errichteten; 1458 fam die Neujahrameffe dazu, 1497 
Verleihung wichtiger Vorrechte durch Kaifer Maxi⸗—⸗ 
milian. Die Bedeutung der Stadt wuchs Durch die 
Gründung der Univerfität (1409) ; bei der Leipziger 
Zeilung 1485 fam 8. an die albertin. Linie. Die 
Reformation (27. Juni bis 13. Juli 1519 Dis: 
putation in ber Pleißenburg zw. Ed, Karlftadt 
u. Quther; vgl. Seidemann, 1843, Text hrög. von 
O. Seit, 1903) fand anfangs bei der Bevölkerung 
u. bej. der Univ. Widerftand u. wurde erjt 1539 nad) 
Hzg Georgs Tod eingeführt. Während im Schmal- 
Tald. Krieg (dem das L.er Interim folgte, j.d.) nur 
die Vororte zerjtört wurden, wurde L. im 30jähr. 
Krieg (Schlachten v.L. ſ. Breitenferd) 7mal belagert 
u. 6mal erobert: 1631 von Tilly, 1632 von Guſtav 
Adolf, vor der Schlacht v. Lützen von Wallenftein, 
1633 von ben Schweden, dann von Holf, 1642 durch 
Berrat von Torſtenſon u. blieb bis 1650 von den 
Schweden bejegt. Während Karl XIL 1706 8. ge= 
ringen Schaden zufügte, wurde e8 im 7jähr. Krieg 
durch preuß. Einquartierungen u. ſchwere Kontri= 
Butionen hart mitgenommen, erholte fid) aber, 3. 
T. infolge ber für Frankfurt a. O. verberblichen 
Handelspolitik Friedrichs d. Gr., unerwartet jchnell. 
Zür das prot. Norddeutjchland war L. das konſer⸗ 
vative Intelligenzzentrum u. lange die Hochburg 
der luth. Orthodorie. Der Buchhandel hatte fich 
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feit 1667 vor ber faif. Zenfur nad 8. geflüchtet. 
1806 wurde es von fliehenden Sachſen u. Preußen, 
dann von Davouft befeht, 1809 vom Hzg v. Braun« 
ſchweig gebrandſchatzt u. litt 1813 durch Truppen« 
durchzüge u. Kontributionen jo, daß ed bis 1858 
an den Schulden zu zahlen hatte. Die wihtigften 
Daten ber neuern polit. u. wirtſch. Gefhichte find: 
1825 Buchhändlerbörjenverein, 1830 Unruhen gegen 
den Magijtrat, 1834 Anſchluß an ben Zollverein, 
1838 Bant, 1839 Bahn 8.-Dresben, 1845/48 Agi- 
tation Blums u. Deutjchfatholigismus, 7. Mai 1849 
Barrikadenkampf, 19. Juni 1866 Einmarſch ber 
Preußen, 1868 Sit des Oberhanbels:, 1879 des 
Reichsgerichts. — Urkundenbuch von K. F. v. Poſern⸗ 
Klett u. Förſtemann (3 Bde, 1868/94); Wuftmann, 
Quellen (2 Bde, 1889/95). Dal. Große (2 Bde, 
1837/42); Wuttle (1873); Mofer (1877 f.); Wuft« 
mann (1885, 1891 u. 1898); Gretjchel, Univ. (1830); 
Haſſe, Mefien (1885); v. Hafe, Buchgewerbe (1887); 
Mittlgn des Ver. f. Geſch. 8.3 (feit 1873). 
Völkerſchlacht 16./19. Oft. 1813. Der kon⸗ 
zentriſche Vormarſch der 3 verbünbeten Armeen ver« 
anlaßte Napoleon, feine Truppen (180 000 Mann) 
um. zufammenzuziehen. Das Gros öftl. ber Pleiße, 
jüdl. u. ſüdöſtl. v. %. der Hauptmacht der Verbün— 
deten gegenüber (120000 Dann unter Schwarzen« 
berg), deren Vortruppen ſchon am 14. Oft. ein fieg- 
reiches Neitergefeht bei Liebertwolkwitz geliefert 
Hatten, Bertrand mit 10000 Mann bei Lindenau 
zur Dedung der Rückzugsſtraße nad) Weißenfels, 


rw. 


\ 





C Schlachtfeld dv. 14. It. ug Schla 
— ie Sun an 


chtfeld dv. a 

Ney mit 45000 Mann nördl. v. 8. zur Beobad;- 
tung ber Schleſ. Armee (Blücher mit 60 000 Dann) 
u. ber langjam vorrüdenden Nordarmee (Berna- 
dotte mit 55 000). Am 16. Oft. blieb der Angriff des 
Korps Gyulay auf Bertrand bei Lindenau unent- 
Ihieden. Die zur Umgehung bed rechten franz. 
Flügels in das jumpfige Gelände zw. Pleiße u. Elfter 
detachierte Kolonne Dierveldt fonnte ben Pleißeüber⸗ 
gang bei Connewitz nicht erzwingen. Auch Die Haupt« 
angriffe Schwarzenbergs auf die Dörfer Marfklees 
berg, Wachau u. Liebertwolfwig glüdten nicht 
(Reiterattade Murats mit 8000 Diann). Marmont, 
durch Blücher angegriffen, konnte zur Entfcheidung 
nicht heranfommen, während Ney Napoleons Auf 
auerft folgte, aber umfehrte, als bie Preußen (York) 
Möckern nad) erbittertem Kampf erftürmten. Erfam 
aber zu jpät. Am 17. (Sonntag) nahm Blüder die 
Dörfer Gohlis u. Eutritzſch; im ©. ruhte der Kampf. 
Die Verbündeten warteten auf die Ankunft ber 
Nord- u. der ruff. Nejervearmee (Bennigjen). Na— 
poleon Tonnte fih zu einem rechtzeitigen Rückzug 
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nicht entfhließen. Zur Entſcheidungsſchlacht am 18. 
30g er feine Hauptfräfte in Die Stellung en 
Probftheida- Holzhanfen- Schönefeld a. d. Parthe 
zurüd. Dieſe griffen die Berbünbeten in 3 Kolonnen 
von ©. u. SD. her an, konnten aber das von Na— 
poleon ſelbſt verteidigte Probftheida nicht nehmen. 
Ihr Sieg entihied ſich erft, al8 die Nordarmee von 
D. her eingreifend ben linken franz. Flügel (Ney) 
ſchlug. Bertrand Hatte unterdeffen die Rückzugs— 
ftraße gegen Gyulays Angriffe offen gehalten. Am 
19. ftürmten die Verbündeten L., wo ihnen infolge 
borzeitiger Sprengung ber Elfterbrücde noch zahlr. 
Flüchtlinge in die Hände fielen. Die Mongarchen 
hielten ihren Einzug in 8. — Napoleon verlor 
78000 Dann u. 300 Geſchütze, bie Verbündeten bei 
einer Stärfe v. 300 000 Mann 51000 Dann. Die 
Schlacht befreite Deutſchland von Napoleons Herr: 
ſchaft; die läſſige Ausnützung bes Siegs ſchob aber 
das Ende des Kriegs hinaus. Vgl. v. Berneck (1855); 
After (2 Bde, 21856); Naumann, Wuttke, Sommer 
(alle drei 1863). Weitere Bitt. ſ. Freiheitskriege. 

Zeipziger Bant, A.“G., Sib Leipzig, fon= 
zeſſioniert 1838, bi3 1875 aud) Notenbank, Aftien: 
Tapital (1901): 48 Mill. M, Dividende 1900: 9°/,; 
trat mit etwa 91 Mill. 2 in Beziehungen zu ber 
A.-©. für Trebertrocknung in Kajjel u. deren Toter» 
gejelliehaften u. mußte deshalb 26. Juni 1901 Kon- 
kurs eröffnen ; die Bilanz ergab 43 Mill. M Aitiva 
gegen 86 Mill. M Baffiva. Die Direktoren (Erner, 
Gentzſch) erhielten wegen betrügerifhen Banfrotts 
mehrjährige Befängniäftrafen. Seitbem Zufammens 
brud der %. B. hat fi) das Schwergewicht des ſächſ. 
Bankverkehrs nad) Berlin verjchoben. 

Zeipziger Gelb = Chromgelb, f. Bleichromat; 
Leipziger Grün = Schweinfurter Grün. 

Leipziger Zeitung, Tonfervative Zeitung, 
gegr. 1660; täglih außer fonn- u. feiertags; 
Wiſſenſch. Beil.‘ wöch. 3mal (jeit 1856); ſächſ. Re— 
gierungsorgan (jtaatl. Eigentum). 

Leiria, port. Diftr.-Hauptft. (Eftremabura), J. 
am Liz, oberhalb der Mündung ber Lena; (1900) 
4488 €.; 3; Agentur der Banf v. Portugal; 
Kathedrale Sta Dtaria (1571, 18. Jahrh. ern., Ne= 
naiff.), Schloßruine (ehem. Ref. des Königs Diniz, 
mit got. u. maur. Reften); Gymn., Lehrerfem., 
Theater; in ber Umgegend Eijengruben, Petroleumz, 
Drineralguellen ; wejtl., zw. 8. u. dem Meer, der Pin 
hal de 8. (mit Strandfiefern bejegte Dünen, über 

Zeife, bie, |. Kirchenlied. [100 km?). 

Zeifentrit v. Sulisberg, Joh., x Mitte 
Mai 1527 zu Olmüß, T 25. Nov. 1586 zu Bautzen; 
ebd. 1549 Ranonikus, 1559 Dombedant ; nach dem 
Abfall des Biſch. v. Meißen, Joh. IX. v. Haugwitz, 
1561 biſch. Adminiftrator in der Markgrafſch. Laus 
fi ; überaus eifrig u. Hug. Verf. Erbauung3» (bej. 
für Neubekehrte) u. Kontroversihr. (Via recta, 
1559; Commendatio et doctrina M. Lutheri, 1560); 
am meiften befannt burd) fein großes Geſangbuch 
(1567, 250 Lieber, viele prot. Gejänge). 

Leiſewitz, Joh. Ant., Dramatiker, & 9. Mai 
1752 zu Hannover, t 10. Sept. 1806 zu Brauns« 
ſchweig; ftud. feit 1770 in Göttingen Jus u. Geſchichte, 
wurde Mitgl. vom Hainbund u. von Bürgers ‚Shafe- 
fpeareflub‘ ; feit 1778 Jurift in Braunſchweig, 1786 
Erzieher bed Erbpringen Karl, 1801 Geh. Yujtig= 
rat; Stifter des Armenkollegiums. In der Litt, 
nur Durch das bedeutende, an Leſſings ‚Emilia‘ er⸗ 
innernde Trauerfpiel ‚Julius dv. Zarent‘ (Leipz. 
1776) vertreten, die Lieblingslektüre des jungen 
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Schiller, defien ‚Braut dv. Dteffina‘ einen ähnlichen 
Stoff behandelt. Alle anderen Arbeiten blieben 
Stizzen, aud) feine Gefch. des 30jähr. Kriegs, an der 
er ſchon in Göttingen arbeitete. Gef. W. mit Biogr. 
hrsg. von Schweiger, 1833. Vgl. Kutjchera (1876). 

Leisl. (Zool.) = Joh. Phil. Leisler, Arzt 
u. Naturforſcher, T 1813. 

Leisnig, ſächſ. Stadt, Amtsh. Döbeln, J. an 
der Freiberger Diulde, überragt vom Schloß Mil: 
denftein (jet Amtsfi); (1900) einſchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 7974 €. (133 Kath., zu Wurzen, 
monatl. Gottesdienjt in der Schloßkap. Religions- 
unterr.); Ti; Amtsg,. Reichsbanknebenſtelle; Realz, 
Handelsſchule; Bad Mildenſtein; Fabr. v. Tuch, 
Maſchinen, Schuhen, Stühlen, Zigarren, Korjettenıc. 

Zeift, beim Pferd, j. Schafe. 

Leiſt, Burkard Wilh., Nechtögelehrter, * 
12. Juli 1819 zu Weſten b. Verden; 1846 0. Prof. 
des röm. Zivilr. in Baſel, 1847 in Roſtock, 1853 
in Siena; Vertreter der hiſt. Richtung. Schr.: Bono- 
rum possessio (2 Bde, 1844/48); ‚Manzipation u. 
Eigentumstradition‘ (1865). Mitarb. an Glüds 
„Erläut. der Pandelten‘; jpäter beſchäftigte ex fi) 
dorwiegend mit vergl. Rechtswiſſ.: Altarifches Jus 
gentium (1889); Altar. Jus civile (2 Bde, 1892/96). 

Zeifte, auf Fräsmaſchinen profilierter od. geho— 
belter Holaftab zur Verzierung von Fläden u. zur 
Rahmenfabr.; wird gew. gebeizt, poliert od. ver— 
goldet. Behufs Bergoldung werden die L.n miteiner 
Miſchung aus Schlemmfreide u. Leim überzogen 
(grundiert) u. nad dem Trodnen geſchliffen. 
Nach Auftragen des Poliments (Thon, Wachs u. 
Zeit) haftet das mit Pinfel aufgelegte Blattgold, 
da3 dann mit Achatjtein angebrüdt u. poliert wird. 

Zeifte, L.ngegend, Inguinalgegend, Regio 
inguinalis, die fibergangzftelle von der untern 
Bauchpartie zum Oberjchenkel, ben. nad) dem vom 
Darmbeinjtahel zum Schambeinhöder ziehenden 
ftrangartigen &.nband (Ligamentum poupartii), 
äußerlich gekennzeichnet dur die L.nfurde od. 
Schenfelbeuge; wird durchbrochen vom L. n— 
tanal (bon oben, hinten, ſeitlich nad) unten, vorn, 
mittwärts ziehend u. am innern Ende den d.nring 
bildend) u. Schenfelfanal (fenfret von ber 
Bauchhöhle zum Oberjchenkel führend). Beide Ka— 
näle ermöglichen das Entftehen eines Bruchs (In— 
guinalhernie, u. zwar d.nbrud u. Schenkel: 
brud, erjterer häufiger bei Männern, letzterer bei 
Frauen; vgl. Bruch). Häufig treten in dieſer Gegend 
auch Schwellungen der O.ndrüjen (&.nbeule, 
B.ngefhwulit, Bubo, f. Symphabenitis) infolge 
geichlechtlicher Erkrankung od. anderer Umgebung3- 
entzündung ein, jowie (allerding8 viel jeltener) Kot- 
fiſteln (widernatürlicher After). 8.nhoden = 
Kryptorchismus, ſ. Hoben. [bei Würzburg. 

Zeifte, bie, S.nwein, berühmter Frankenwein 

Leiſtenſchnäbler, die Lamellirostres. 

Zeiftitow, Walter, Landſchaftsmaler (Ber- 
Yin), & 25. Olt. 1865 zu Bromberg; Schüler von 
9. Gude; gibt Motive vom Nordſeeſtrand, dem 
norddeutjchen Tief- u. ffandinav. Hochland in poet. 
u. mehr u. mehr deforativer Auffaffung (in Berlin, 
Dresden, Hamburg, Leipzig, Dtagdeburg, Krefeld) ; 
von ihm auch funftgewerbl. Entwürfe (Tapeten, 
Teppiche), Radierungen u. Lithographien. 

Leiftung (Mech.), Arbeit in ber Sefunde; vgt. 
Arbeit, Effett. — Auch = Einlager. 

Leitakkord, der in eine andere Tonart übers 
leitende Afford, gew. deren Dominantharmonie. 


Leisl. — Leithund. 
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Leitartikel, an der Epite einer Zeitungs— 
nummer ftehender größerer Artikel über die polit. 
Gejamtlage od. eine einzelne Tagesfrage. [Abb. 10a. 

Zeitbaum = Leitſchiene, f. Taf. Bergbau I, 

Leitbündel (Bot.) = Gefäßbündel. 

Leitelshain, ſächſ. Dorf, Amtsh. Zwidau, an 
der Pleike, unterhalb Crimmitſchau; (1900) 4036 
€. (60 Kath., zu Werdau); VBigognejpinnerei, Fabr. 
v. Tuch, Trilotagen, Maſchinen, Pferdeſchonern zc. 

Leiter, die (verwandt mit grch. klinein, ‚Iehnen‘), 
im Feuerlöſchweſen, f.d. Zafer. — L.baum 1. 
Wagen. — L. recht, Befugnis, eine L. bei Ausbeſſerung 
des eignen Gebäudes auf dem Nachbargrundſtück 
aufzuſtellen. 

Leiter (Phyſ.), Körper, welche Elektrizität (. d., 
3b III, Sp. 14), Wärme, Schall leicht fortleiten. 

Leitereigen heißen in der Muſik die zu derſelben 
Zonleiter gehörigen Töne, auch die damit gebildeten 
Akkorde; leitergleich die Verbindung ſolcher 
Atkorde; leiterfremd dagegen zufällig erhöhte 
od. erniedrigte, nicht zur Leiter gehörige Töne u. 
damit gebildete Afforde jowie Modulationen in 
andere Tonarten. [Eruptivgang3. 

Zeitergänge, Erzgänge auf Querjpalten eines 

Leiterſche Röhren |. Kühlapparate (meb.). 

Leitfeuer, in der Feuerwerferei Die Verbindung 
der einzelnen Stüde durch Zündſchnüre, die von 
Papphülſen umſchloſſen find. 

Leitfoſſilien (Mehrz.) ſ. Geologie, BoIII, Sp.1215. 

Leith ciich), engl. Stadt, Parlamentsborough, 
nördl. Vorort u. Hafen v. Edinburgh (Straßen— 
bahn), an der Mündung des Water ofL. in den 
Firth of Forth; (1901) 77439 E.; To, Dampfer- 
jtation (8 Linien); deutſches Konjulat, Handeld» 
fammer; Kirchen St Diary, anglif. (15. Jahrh., 
1848 ern.), Tath. (1858, frühgot., Oblaten v. b. 
Unbefl. Empf.), St James (got., 1862/69 von 
Scott) ꝛc.; Fort 8. (1779, jet Hauptquartier ber 
ſchott. Art.); Naut. College, Handels- u. Gewerbes 
Thule; Seemanng-, Altersheim, Aſyl für unheilbare 
Frauen 2c.; Schw. v. d. Unbefl. Empf.; Schiffbau, 
Brauereien, Brennereien, Auderraffinerie, Mas 
ſchinenfabr. dem. Werke, Seilereien 2c.; Hafen mit 
7 Docks (1 Trodendod); Einf. 1903 für 281 Dill. M 
(Getreide, Butter, Zucder, Eier, Wollgarne, Holz, 
Flach, Leinengarn, Eifen, Papier zc.), Ausf. für 
96,6 Drill. 7 Maſchinen, Baumwolle u. Leinen» 
waren, Fiſche, Kohlen, Eifen u. Stahl, Sämereien, 
SI, Kautſchukwaren 2c.); Seeverfehr 6027 Edjiffe 
(165 dtſch) mit 1825059 R.T. (53 864 diſch). 

Leitha, die, r. Nebenfl. ber Donau; entfteht in 
Niederöfterreich füdl. v. Wiener» Neuftadt aus 
Schwarza (vom Unterberg, durchfließt dad Höllen- 
thal, ſ. d. 8) u. Pitten (vom Wechſel), bildet 
ftrecefenweije die Grenze gegen Ungarn (dieſes daher 
Trans,-, die öfter. Kronländer Cisleithanien 
gen.), mündet bei Ung.-Ultenburg in den Wiejel- 
burger Arm der Donau; mit Echwarza 178 km T., 
Gebiet mit bein der Raab 23380 kin?. — L. gebirge, 
leßter Ausläufer der zentralen Fryftallin. Oftalpen 
(Cet. Alpen), Fortjegung des Roſaliengebirges; 
verläuft im NO. in Hügeln, die mit den Al. Kar- 
paten die Donaupforte bilden, im Sonnenberg 480 m 
b.; der Kern ift jtarf von Solomit u. L. kalk (vor— 
wiegend aus Foffiltrümmern des Miocäns) über- 
lagert, der an vielen Orten abgebaut wird. 

Zeithener Blau = Kobaltblau. 

Leithund (Canis sagax, vengticus, nad) bem 
alamann. Gejeg ‚Laitihunt‘ [Canis ductor], nad 
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dem bojifchen: 
Canis seuces, 
Abb.), früher 
zum Aufſuchen 
u. Verfolgen fri⸗ 
fcher Fährte bei 
Hochwild be— 
nützt u.am, Leit· ⸗⸗ — 
od. ‚„Hängeſeit a W 
geführt. Der L., deſſen Dreſſur ſchwierig u 
voll war, hatte die gefundene Fährte zu halten u. zu 
zeichnen. Die heutige Jägerei kennt den L. dev im 
deutſchen Schweißhund aufgegangen ift, nicht mehr. 
Leitimor, füdl. Zeil v. Amboina, r. d. 
Zeitlinie, Leitſtrahl, f. Kegelſchnitte. 
2eitmerit, nordböhm. Stadt, r. an der Elbe 
(550 m I. Eifengitterbrüce), gegenüber der Eger- 
mündung; (1900) einſchl. Garn. 18.075 €. (11 084 
Dtſch.; 11831 Kath); I, Dampferftation; Biſchof, 
Konfiftorium, Domkapitel; Komm. des 9. Armee- 
korps (bon 1906 ab), Bez.H., Finanzbezirksdir., 
Kreis: u. Bez.G.; Kathedrale St Stephan (Barod, 
1671/81 an Stelle einer rom. Bajilifa), Defanal- 
kirche (13. Jahrh., urjpr. got., im 18. Jahrh. barodi- 
fiert), St Adalberti⸗ (15. Jahıh.), Jeſuitenkirche 
(1731); Rathaus (16. Sahıh.), Kelchhaus (1584, 
mit Gewerbemufeim u. kelchförm. Turm), Dentmal 
des Komp. Veit (1904, von Helmeſſen); theol. Did- 
zeſanlehranſtalt u. Priefterjem., Obergymn., Ober- 
realihule, Lehrer: u. (dtſch. ftädt.) Lehrerinnene 
bildungsanftalt, biſch. Taubftummeninftitut, Diö— 
aejfanmufeun: (1884); Dominifaner (Kirche 1233), 
Kapuziner (Kirche 1656), Marienbrüder, Borro- 
mäerinnen (Pen. mit Öff. Volks- u. Bürgerfchule, 
biſch. Waiſenhaus, 2 Hofpitäler); Ziegeleien u. Kalt: 
brennereien (600 Arb.),2 Bierbrauereien (200 Arb.), 
Rederfabr., Wein-, Objt«, Hopfenbau. Vgl. Gierfhic 
(21902). — Das Bist. %. (err. 1655, neuorg. 1784, 
Suffr.d. Prag, Biſch. jeit 1882: Eman. Schöbel, ref. 
Generalgroßmeifter bes Kreuzherrenordens mit dem 
roten Stern, & 1824) zählt (1904) 433 Pfarreien, 
369 ſonſtige Stellen, 991 (133 Ordens⸗) Priefter, 
23 (13 männl.) velig. Genoſſenſch., 1561432 Kath. 
Leitmotiv, dad, ein gew. kurzes, durch melodijche 
od. Harmonische Prägung hervorjtechendes thema 
tiiches Zongebilde, das durch Gejangstert od. Pro= 
gramm mit poetiſchen Vorſtellungen (Symboliſierung 
einer Idee, Perſon, Sache, Situation) verbunden zu 
organtjcher Bedeutung gelangt, indem e3 entw. als 
Begleitungsgedanfe bei feiner jpätern Wiederholung 
jedesmal die Erinnerung an die früher durch ben Text 
damit verknüpften Vorftellungen wachruft (Erinne- 
rungsmotid), od. als bloß inftrumentales Cha— 
rafterthema (TZonfymbol, von Berlivz idee fixe 
gen.) aud) in mobifizierter Geftalt (ähnlich etwa dem 
Hauptthema ber Sonatenform) ben leitenden Ge— 
danken bildet; Daher meift in ben zykliſchen Formen 
(Oper, Melodram, Symphonie, jymph. Dichtung). 
Die Anfänge des 2.3 finden ſich j don in den Diotiv- 





meffen der Niederländer, jpäter u. a. bei Laſſo u. in | ( 


der Florentiner Choroper; e8 wurde dann von Monte⸗ 
verdi in den dramat. Sologejfang eingeführt u. in 
der venez. u. ältern neapolit. Oper (Entdedung ber 
Programmoupertüre) weitergepflegt (Capalli, Cefti, 
Scarlatti), auch von Glud, ausgebildeter von der 
ältern franz. Schule (Gretry, Mehul) verivendet, die 
e3 dei dtſch Romantifern (Weber, Loewe, Marſchner 
u.a.) vermittelte; bon Wagner in feinen Muſik⸗ 
dramen zum Prinzip der Formgeftaltung erhoben. 


Leitimor — Leitjonde 
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Leitner, 1) Gottlieb Wilh., Orientaliſt u. 
Reifender, x 14. Oft. 1840 zu Peſt, T 22. März 
1899 zu Bonn; 1859 Prof. am King's College in 
London, 1864/84 Neltor de3 Punjeb Univerfity 
College in Lahor; gewann großen Einfluß auf das 
ind. Unterrichtsweſen, gründete Bibliotheken u. Zei: 
tungen, unternahn 1866/70 erfolgreiche Forſchungs- 
zeifen nad) Kaſchmir, Tibet u. Afghanijtan. 8. ver- 
mittelte durch feine Races & Languages of Dar- 
distan (2 Bde, Lahor 1867/71) der indogerm. 
Wiſſenſch. die erſte Befanntfchaft mit den Dardu- 
ſprachen de3 weſtl. Himulaja (vgl. auch Dardiftan) ; 
for. außerdem: Graeco-buddhistic Discoveries; 
The Sinin-i-Islam (‚Die Jahre des Islam‘); 'The 
Races of Turkey; Hist. ofindigenous Educationin 
the Punjab (1882). Hrög. der Asiat. QuarterlyRev. 

2) Karl Gottfr. Ritter v., öfter. Dichter, 
x 18. Nov. 1800 zu Graz, T 20. Juni 1890 ebd. ; 
1827 Mitgl., fpäter Sekr. der fteiermärf. Stände» 
verjammlung, 1858/64 Kurator des Joanneums in 
Graz. Vorzüglicher Lyriker, wegen feiner fnappen, 
meift büfteren Balladen der ſteiriſche Uhland' gen.; 
Ihr. aud) Schöne, chlichte Novellen. Hauptw.: ‚Ges 
dichte‘ (1825, 21857); ‚Herbitblumen‘ (1870); ‚No= 
velfen u. Gedichte‘ (1880) ıc. Dal. Goldſcheider 
(1880); R.M. Werner, VBollendeteu. Ringende(1900). 

Leitomiſchl, tſchech. Litomyäl, oftböhm. Stadt, 
an ber Loukna (I. zur Elbe); (1900) 8077 meift 
tſchech. kath. E.; Ti; Bez. H. Bez. G; got. Stabt- 
kirche zum Hl. Kreuz (14. Jahrh.), Schloß des 
Fürften v. Thurn u. Taxis (Renaifſ., 1573), alte 
Laubengänge; Staatsgymn. Piariſtenkolleg, Landes— 
handwerkerſchule; Pianoforte-, Schuhfabr., Mühle. 
— 1344/1474 Bistum. 

Leitrim tem), iriſche Grafſch. nordöſtlichſte v. 
Connaught; ein langer, ſchmaler Streifen ſüdl. von 
der Donegalbai, im größern nördl. Teil ein rauhes, 
niederſchlagsreiches Bergland (bis 586 m h.), im ſee⸗ 
u. jumpfreidjen jüdlichen eben od. hügelig; weniger 
für Aderbau (21%/,; Hafer, Kartoffeln) als für Vieh: 
zucht (Ninder, Schafe) geeignet (58°%/, Grasland); 
1603 km?, (1901) 69343 €. (90,7 °/, Kath.); Leinen⸗ 
u. Wollweberei, Töpfereien, etwas Kohlenbergbau 
(1901: 1400 t); Hauptſt. Garricon-Shannon. 

Leitrolle, Scheibe, die einem Seil od. Riemen 
die gewünſchte Richtung gibt. 

Leitſchuh, Friedr., Hiftorifer, & 4. Apr. 
1837 zu Münnerſtadt als Sohn bes Gymn.Rektors 
oh. UL. 8. (1801/80), T 13. Dez. 1898 zu Banı- 
berg; 1862 an ber Univ.Bibl. Würzburg, 1874 
Bibliothekar, 1894 Oberbibliothefar der fgl. Bibl. 
in Bamberg, die er völlig reorganifierte; gleich- 
zeitig Dozent der Litt. u. Kunſtgeſch. am dortigen 
Kyceum; verdient um das bayr. Kunftgewerbe. 
Hauptw.: ‚Katalog der Handſchr. d. kgl. Bibl. in 
Bamberg‘ (1 2,3/IL, 1887/99); jr. ferner: ‚Ent« 
ftehung der Mythol. u. bie Entwicklung der griech. 
Relig.‘ (1867); ‚Tagebuch Albr. Dürer3‘ (1884) ; 
‚Stanz Ludw. v. Erthal‘ (1894) ꝛc. Vgl. Kopfitein 
1899). — Sein Sohn Franz Friedrid, Kunfts 
hift., & 19. Oft. 1865 zu Würzburg; 1899 ao. Prof. 
in Straßburg, 1905 o. Prof. zu Freiburg i. Schw. 
Schr. u. a.: ‚Seid. der farol. Malerei‘ (1894); 
‚Georg UI. Schenk v. Yimpurg‘ (1888); ‚Tiepolo‘ 
(1896); ,‚Wefen der mod. Landfdhaftsmalerei‘ (1898); 
„P. FSlötner-Studien‘ (I, 1904). Begr. u. Hräg. ber 
Ztſchr. ‚Kunftgewerbe in Eljaß-Lothr.‘ (1900 ff.); 
Mithrsg. der Elſäſſ. Kunſtdenkmäler‘ (1396/99). 

Leitfonde = Katheter u. Konduktor. 
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Zeitipindel, Zeil ber Drehbant, ſ. d. Abb. 8. 

Zeitton (lat. subsemitonium modi, frz. note 
sensible), jedergu einemanbern, unmittelbar benach⸗ 
barten Ton hinleitende, nad) Auflöfung Drängende 
Ton, bef. der unter der Tonika liegende, in Dieje 
aufwärts fid) löſende Halbton (gr. Septime bez 
Grundtond bzw. gr. Terz der Dominante: zu 
Cdur h, zu Gdur fis ıc.), u. der unter ber Zonifa- 
Quinte (Dominante) liegende, in Die gr. od. fl. Terz 
fih abwärts Iöfende Ganzton (fl. Septime der 
Dominante), im ftrengen Sa gew. nicht zu ver⸗ 
doppeln; f. aud) Musica fieta, Verſetzungszeichen. 

Zeitung von Eleftrizität, Löanlagen, 
fähigkeit, «material, «wiberftand f. Elektr. Anlage, 
Elektr. Bahnen, Elektr. Leitungen, Elektr. Bicht, Elektrizität, 

Zeitungsfyitem (Bot.) ſ. Gewebe. 

Zeiturgia, die (grih.) = Liturgie. 

Zeiva, colomb. Stadt, Dep. Boyacd, auf einer 
Hochebene in ber Oftkordillere, 1982 m ü. M.; 
Dominifanerklofter; Wein, Ölbau, Kupfer, Sil- 
ber-, Schwefelgruben. 

Zeiwein, Erpeler (1. d.) Rotwein von ber Lei. 

Leixner vd. Grünberg, Otto, Schriftſt. 
(Großlichterfelde), & 24. Apr. 1847 auf Schloß Saar 
(Mähren); 1874/76 Mitred. der ‚Gegenwart‘, feit 
1883 Leiter der Dtiſch. Romanztg'; von ibealift. 
MWeltauffafjung, unerihrodener Bekämpfer bes 
Schmutzes in Ritt. u. Kunft. Schr. geiftreiche u. 
formglatte ‚Gebichte‘ (1868 u. 1877, 21902); Geſch. 
der diſch. Litt.‘ (2 Bde, 1880 f., °1903); ‚Geidh. der 
fremden Bitt.‘ (2 Bde, 1882 f., 21898) ; Andachts⸗ 
buch eines Weltmanns‘ (1884; n. A. 1896); ‚Laien« 
predigten‘ (1894, ?1901); Nomane (, Alſo ſprach 
Zarathuftrag Sohn‘, 1897, 21903 2.); Novellen 
(‚Amord Grad‘, 1898 20.); „Aberflüſſ. Herzens⸗ 
ergießungen‘ (1901, 21902); ‚Kampf gegen ben 
Shmuß in Wort u. Bild‘ (1904, 21904); zahlr. 
äjthet. Plaubereien ꝛc. Ausgew. poet. W., 3 Bde, 
1902, 21902. Vgl. Stord (1897). 

Leixöes eigsärh), Vorhafen v. Porto, f. d. 

Lej. (Bot.) = Alex. Louis Simon Le: 
jeune (ti$ön), belg. Arzt u. Botanifer, x 23. Dez. 
1779 zu Verviers, T 28. Dez. 1858 daS. ; ſchr. Flo— 
ren d. Spa (2 Bde, Vütt. 1811/13) u. Belgien 
(3 Bde, ebd. 1928/36, mit Ric). Courtoiß). 

Zejean (Wis), Guill., franz. Forſchungsreiſen⸗ 
der u. Kartograph, & 1828 zu Plousgat-Guerrand 
(Dep. Finistere), T 1. Febr. 1871 ebd.; bereifte 
1857/70 für bie franz. Starte (49 Bl., 20 von $.) 
die Ballanhalbinfel, befuhr 1860/61 ben Weißen 
Nil(1. genauere Aufnahme bis Gonboforo), 1862/63 
franz. Konful in Abeffinien, von wo er 1864 über 
die Bogoslänber zurücffehrte; 1865/66 in Kleinafien 
u. Vorderindien, 1867/69 wieber in ber europ. 
Türkei. Hauptw.: Voy. aux deux Nils (1865/68, 
mit Atlas). Vgl. Cortambert (1872), beide Paris. 

Lejeune Dirichlet Göſchoͤn), Math., ſ. Diriqlet. 

Lejla, Pſeud., ſ. Achmatow (t 1904 zu St Peters- 

Lek, ber, Arm des Niederrheins, j. Rhein. burg). 

Lekain Göth, Henri Louis, franz. Schaue 
fpieler, x 14. Apr. 1728 zu Paris, + 8. Gebr. 1778 
ebd.; gründete hier 1748 ein Privattheater, kam 
dann durch Voltaire an das Theätre-Frangais (1752 
Mitgl.). Er erjtrebte mit Erfolg Vertiefung feiner 
Kunſt nach jeder Richtung. Vgl. Talma, Reflex. 
sur L. et sur l’art theätral (n. A. Par. 1874). 

Zefanorfäunre, Orielljäure, Diorjellin- 
Täure, 0,.H,,0,, ein in Flechten der Gattan Le- 
canora u. Roccella vorfommendes Anhydrid ber 
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Orſellinſäure, das durch Kochen mit Waſſer in dieſe 
übergeht. Der Erythriteſter der L. iſt das Erythrin, ſ. d. 
Lektion, die (lat. Isctio, ‚Befung‘, beſ. im Brevier; 
vgl. Lectionarium), Lehrſtunde; Aufgabe; Zurecht⸗ 
weifung. Vektor, Univerfitätälehrer, der, ohne zu 
einer Fakultät zu gehören, Borlefungen u. Übungen, 
bef. über neuere Sprachen, hält; in manchen Orbens= 
ſchulen Theol.- od. Philoj.- Dozent; kirch lich In— 
haber eines der niederen Weihegrabe, des Vefto« 
Lektiſternien (Lat.) f. Lectisternium. [rat3. 

Lektorium, das (lat.) = Lejepult. 

Lektuͤre, bie (frz., Vejung‘), das Leſen als Thätig⸗ 
feit, ſodann der Lefeftoff jelbft; man unterſcheidet 
eine furforifche, raſch voranfchreitende, bei ber es 
nur auf Kenntnisnahme bes Inhalts eines Werks 
anfommt, u. eine ftatarifche, Die mit genauen 
Erklärungen verbunden ift. Die 2. der Jugend zu 
vegeln, zerfahrene Leferei u. planloſes Auf: 
greifen von allerlei Intereffantem zu verr N 
hüten, muß eine Hauptforge für Schule u. A 
Haus fein. Vgl. Keiter, Kunft, Bücher zu SE 
leſen (51905); F. &. Wetzel (?1897). 

Lerythos, die (grch.), Kleines, ſchlankes 
Henkelgefäß (Abb.), als Salben- od. Öl- \ 
fläſchchen benützt; in Attika beſ. als Toten- 
ſpende beliebt, oft in größerer Anzahl in 
den Särgen vorhanden. 

Leland (nıänd, Kränd), Charles Godfrey 
(Pfeud. Haus Breitmann), nordamerif. Dichter, 
Gelehrter u. Schriftft., & 15. Aug. 1824 zu Phil« 
abelphia, T 20. März 1903 zu Florenz; zuerft Ad« 
vofat, kämpfte ala Ned. ber New York Times, des 
Philadelphia Evening Bulletin u. a. Ztgn für Ab» 
ſchaffung der Sklaverei; bereifte alljährlich Europa, 
mit Zennyjon, Garlyle, ©. Eliot 2c. befreundet ; von 
erftaunlihdem Sprachentalent, einer der Begr. des 
Folflorift. Kongreſſes zu Pari3 1889, refonftruierte 
nam. die Sagen u. Märchen der Zigeuner u. In— 
dianer u. führte den Hanbfertigfeit3unterr. in den 
Schulen ein. Schr. in ameril. Deutſch-Engliſch die 
köſtlich humoriſt. Breitmann’s Ballads (Philad. 
1870; Ausw. 1902); übte ſeinen Witz an den amerik. 
Chineſen in Pidgin-Engl. Sing-Song (Neuy. 1876); 
verf. Engl. Gypsies & their Lang. (%ond. 1873, 
+1894); Kuloskap the Master etc. (ebd. 1903; gef. 
indian. Volkspoeſie) ꝛc. Mem., 2 Bde, ebd. 1893, 

Leleger, alter Volksſtamm unbelannter Her» 
funft, ben. nach ſeinem angebl. Stammvater Lelex, 
erſtem König in Lakonien; bewohnte einft mit ben 
Korern die Meftfüfte Kleinaſiens, wo Nejte im ©. 
ber Troas noch lange eriftierten. Das geneal. Epos 
Heſiods kennt fie auch) als autochthone Bevölferung 
in Mittelgriehenland (Böotien, Lokris; nad) einigen 
auch im Peloponnes u. auf den Kyfladen). 

Leleſz, ungar. Kleingem., Kom. Bemplin, I. v. 
ber Zatorca; (1900) 1921 magyar. €. (1487 Kath.); 
Prämonftratenferabtei (Ende 12. Jahrh., 1787 aufs 
gehoben, 1802 wieberhergeftellf u. feitbem mit alas 
bereinigt) mit reihen Archiv. — 6 km ſüdweſtl. 
Großgem. Riräly-Helmecz,2303€. (992 Rath.); 
Bez.G.; Krankenhaus; Wein: u. Objtbau. 

Lelewel, Joachim, poln. Geſchichtsforſcher, 
+ 22. März 1786 zu Warſchau, T 29. Mai 1861 
zu Paris; 1818 Prof. in Warſchau, 1821 in Wilna, 
1824 abgejeßt, jeitdem in Warſchau, 1831 Mitgl. 
der revolutionären Regierung, 1832/61 in Brüffel ; 
ein menſchenſcheuer Sonderling, äußerſt fruchtbar 
durch jeltenen Fleiß u. Kombinationsgabe. Schr.: 
Numism. du m.-&. (2 Bde, Par. 1835); Geogr. des 
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Arabes (2 Bde, ebd. 1851); Géogr. (vielmehr 
Kartogr.) du m.-&. (4 Bde, Brüff. 1852/57). Seine 
poln. Werte (gef. 20 Bde, Pofen 1853/76) behan⸗ 
deln vorn. Die Zeit der Piaſten u. Stanislaus 
Auguſts, Geſchichtsquellen u. Geſetzgebung. 

Lelienbergh, Cornelis, holl. Stilleben⸗ 
maler; thätig 1650/72 im Haag, wo er 1656 den 
Malerverein Pictura begründete. Charafteriftifche 
Bilder von ihm (Totes Geflügel) in Dresden, Mün- 
Ken, Berlin, Schwerin u. Weimar. 

Lelio, ital. Schaufpieler, ſ. Riccoboni. 

Lelong (dr), Jacques, Oratorianer (jeit 
1686), Bibliograph, & 19. Apr. 1665 zu Paris, T 
13. Aug. 1721 ebd.; 1689 Priefter, 1699 Biblio» 
thelar des Pariſer Oratoriums. Hauptw.: Biblioth. 
sacra (Ausg. u. fiberf. der HI. Schrift nebft Verz. 
aller exeget. Schr., voll. durch den Oratorianer Des⸗ 
molet3, 2 Foliobde, Bar. 1723; n. X. von U. ©. 
Maſch, Halle 1778/90, 4 Be); Bibl. hist. de la 
France (ar. 1719, n. X. 1768/78, 5 Bbe). 

Lely (ie), Peter (eig. Pietervander Faes), 
niederl..engl. Porträtmaler, & 14. Sept. 1618 zu 
Soeſt b. Utrecht, T 30. Nov. 1680 zu London; 
Schüler P. de Grebbers in Haarlem; Nachahmer 
van Dyds, nad) defien Tod in hohen Ehren in Von» 
don (Hojmaler Karla II). Belanntefte Bilder: die 
MWindforihönheiten‘ in Hamptoncourt. 

Lem. (Bot.) = Charle3 Ant. Lemaire 
(nie), Botaniker, & 1801 zu Paris, T 22. Juni 
1871 zu Gent al Redafteur der Illustration horti- 
cole; Gartenſchriftſt. u. Kaktaceenfenner. 

Lema F., die Zirpfäfer. 

Lemaire (mir), Phil. Joſ. Henri, franz. 
Bildhauer, & 9. Jar. 1798 zu Valenciennes, T 
2. Aug. 1880 zu Paris; Schüler von Milhomme, 
Cartellier u. der Ecole des Beaur- Arts. Klaffizift. 
Werke: Jungfrauenkopf (Luxembourg), in Verfailles 
bie Statuen Ludwigs XIV., bes Prinzen v. Conde, 
der Generale Hoche u. Kleber; andere im Garten 
der Tuilerien, auf dem Verbunplaß in Paris, auch 
in Lille u. St Petersburg. 

Le Maire (ö mir), Sean (L. de Belges gen.), 
franz. Dichter, & um 1473 zu Bavai, 7 vor 1525 
im Elend; Hiftoriogr. der Regentin Margarete v. 
Oſterreich, 1512/15 im Dienft (aud) Diplomat.) des 
franz. Königs. Erſter Humanijt. Dichter Frankreichs, 
Nachahmer Petrarcas. Hauptw. der Roman Illu- 
stration de Gaule etc. (3 Bde, Lyon 1509/13). 
CEuvres, hrsg. von Stecher, 4 Bde, Löw. 1882/91. 
Vgl. Charavay (Par. 1876); Beder (1893). 

Le Maire⸗Inſeln (f. o.; nad) dem einen ber 
beiden Entbeder: Be Maire, holl. Seefahrer, t 
1616), deutjche Sübfee-Infeln = Schouten-Inſeln. 
— Le Daire-Straße, Meerenge zw. bem Sübdoftende 
db. Feuerland u. ber Staateninfel, 25 bis 30 km br., 
1616 von Le Maire u. Schouten gefunden. 

Lemaitre (ömatr), 1) Ant. Bouis Prosper, 
gen. Frederic, franz. Schaufpieler, & 28. Juli 1800 
zu Havre, 7 26. Jan. 1876 zu Paris; wirkte erfolg- 
zeih an Parifer Bühnen, Hauptf. in eignen Werfen 
u. jolden der romant. Schule, zuleßt, an Zungen« 
krebs erkrankt, nur noch pantomimiſch. Souvenirs 
hrsg. von feinem Sohn Charles (Par. 1879). Bgl. 
G. Duval (ebd. 1876); Lecomte (2 Bde, ebd. 1888). 

2) Jules, franz. Schriftft., & 27. Apr. 1853 
zu Vennecy (Dep. Loiret); 1875/80 Prof. in Havre, 
1880/82 in Algier, 1882 in Befancon, 1884 Unid.- 
Prof. in Grenoble, im gleichen Jahr freier Schriftft., 
neuerdings nationalijt. Parteiführer.; 1895 Mitgl. 

Herders Konverj.-Ler. 3. Aufl V. 
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der Akademie. Meiſter der impreſſioniſt. Kritik, 
oft fubjeltiv, aber immer geiftreich u. klar; wurde 
befannt durch feine Theaterkritifen in der Revue 
bleue u. dem Journal des Debats; gef. litt. Stud. 
in Les Contemporains (7 Bde, 1885/99); gef. Krit. 
in Impressions de theätre (10 Bde, 1888/98); jhr. 
auch anmutige Novellen (Myrrha, 1894), Dramen 
(Mariage blanc, 1891; La bonne Heläöne, 1896; 
La massiöre, 1904 u. a.) ꝛc.; jämtl. Paris. 

Leman, Lac L., der (emd), franz. Name bes 
Genfer Seed. — Leuigniſche Republik, der Kanton 
Waadt in der Revolution dv. 1798. 

Semann, Auguftinu.Sofeph, Zwillingd- 
brüder, israel. Abkunft, & 18. Febr. 1836 zu Dijon; 
1854 durd) den Karmeliten Augustinus (f. d. 3) bes 
fehrt; nad) ihrer Prieſterweihe Furze Zeit in der von 
P. M. Alph. Ratisbonne gegr. Kongreg. U. 8. Gr. 
von Sion; durch Wort u. Schrift verdient um die 
Judenmiſſion. Auguftin, Prof. der Eregefe an ber 
Kath. Fak. in Lyon, jehr. über Bibel» u. Taged« 
fragen ; Sofeph, Apoſt. Miſſionär, u. a.: Entree des 
Israel. dans la soci6t6 frang. (Par. 1886); Prepon- 
derance juive (2 Bde, ebd. 1889/94). Berühmt 
ihre Lettre aux Israglites etc. (ebd. 1866 u. ö.), 
die Pius IX. mit einem Breve beantwortete. 

Zemberg, poln. Lwöw, Hauptſt. (Stadt mit 
eignem Statut) v. Galizien, am Nordrand ber 
podol. Hochebene, in weitem Thalkeſſel am Pektew 
(zum Bug), 257 6i8 400 m ü. M.; 4 
innere Stadtu.4 Stadtteile; (1900) % 
einſchl. Garn. (10326 Mann) 
159 877 €. (13°%/, dtſch, 77 poln., 
9,7 ruthen.; 51,7%, Kath., 18,3 F = 
Griech.⸗Unierte, 27,7 Jar.,1,6prot.) Erd 
auf 32 km?; X (2 Bahnhöfe, “ 
Zentralbahnhof 1904), elektr. u. Pferdebahı ; außer 
den Landesbehörden (Statthalterei, Landesaus- 
ſchuß ꝛc.): 3 Erzb. (röm.⸗, gried).- u. armen.fath.), 
Komm. des 11. Armeeforps, der 11. u. 30. Inf.- 
Div., 1 Kav.Div., 21., 22. u. 60. Yuf.=, 11. Arte, 
21. Rav.Brig., Aıt.-Depot; Bez.H., Polizeidir., 
D.8.8., 8.8., Bez. G., 2 Strafanjtalten, Finanz» 
Iande3= u. =bezirfödir., Finanzproknratur, Lotioamt, 
Staatseifenbahne, Poſt⸗ u. Telegraphen, Forit« u. 
Domänendir., Handels-u. Gewerbefammer, Fil. ber 
Hftr.zungar. Bank, Landesbank, Sparkaffe ıc., Ar⸗ 
beiterunfallverfiherungsanjtalt; 5 fonfular. Ber» 
tretungen (diſch. Konfjulat). 37 Kirchen; 3 Kathe⸗ 
dralen: röm.efath. (got., 1850/1469; Fresken des 
18. Sahrh., Rofofohodjaltar dv. 1766), armen.-Tath. 
(1370/1493, got.:byzant., Gnadenbild der ‚Yasfo- 
wiecer‘ Mutter Gottes), griedh.-fath. (St Georg, 
auf einer die Stadt beherrſchenden Anhöhe, 1746, 
Rokoko); Dominikanerkicche (nad) den Vorbild von 
St Peter in Nom, 1749 beg., 1778 ern.; Wlabafters 
denkmal der Gräfin Borkowſta, von Thorwaldfen), 
Peter⸗ u. Paulsfirche der Jeſuiten (Barock, 1610/30 ; 
Gnabenbild Marias, 1905 gefr.), gried).-Fath. Stadt- 
pfarrkirche (Ende 16. Jahrh. von Paolo Romano), 
röm.⸗-kath. St Johannes der Täufer (Die älteſte, 
1260, 1886 tom. ern.) 2c.; 13 israel. Bethäufer. 
Rathaus (1826/37, 65 m h. Turm; jtädt. Kunft- 
gewerbemufeum, 1903), Landtagsgebäude (1877/81, 
Renaifj.; Bilder von Matejko u. a.), Invalidenhaus 
(rom., 1855/63, von Theophil Hanſen; Kapelle), 
Zerzbiſch. Palais, Mickiewiczjäule (1904, von Po— 
piel) ıc. Univ. (1784; 1904/05: 2933 Stud. in 4 
Fak.; Bibl. 1903: 177000 Be, 874 Hdſchr., 291 
Urk. 11623 Münzen u. Dtedaillen; an 30 Univ.= 
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Injtitute, Bot. Garten); Techn. (S.S. 1904: 965 
Hörer; Obferbatorium) u. Tierärztl. Hochſchule, 
Landwirtſch. Akad. (in Dublany b.2.), kath. erzbiſch. 
Seminar, gried. » fath. Generaljem., 7 Obergymn., 
2 Oberrealſchulen, Staatsgewerbeſchule, Handels- 
afad., Mädchenlyc., Lehrer- u. Lehrerinnenbil« 
dungsanftalt, Inf.⸗Kadettenſchule, Muſikkonſervat., 
Landeslehranſtalt für Forſtwiſſ. ꝛc.; Oſſolinſtiſches 
Nationalinſtitut (1817 gegr.) mit Bibl. (186000 
Bde), Sammlung v. Gemälden, Stichen, Münzen, 
Medaillen ꝛc., eigner Druckerei, öffentl. Leſehalle zc.; 
Lubomirſkimuſeum (Archäol., Kunſtwerke, Waffen⸗ 
Tabinettzc.), Muſeum des Grafen Dzieduſzycki (reiche 
Sammlungen, beſ. für Ethnogr. u. Ornithol.), 
zuthen. arhäol. Mujeum (Stauropigialinftitut, 
1439 ; alte Kirhengewänberu. bücher, Handſchr. ꝛc.), 
Bibl. der gräfl. Baworowſkiſchen Fundation, Lan—⸗ 
besarchiv ber Grodgerichtl. u. Terreſtralakten, Stadt: 
archiv, mehrere Privatbibl., Theater ; fath. Gejellen- 
vereinshaus; allg. Krankenhaus, Irrenanſtalt (in 
Kulparlöüw b. 8), Taubſtummen-, Blindeninftitut, 
Anstalt für Unheilbare, Armenhaus, 2 Waijen- 
anftalten zc.; an 20 Klöfter: Bernardiner u. Res 
formaten, Dominikaner, Jeſuiten, beſchuhte Karme— 
liten, Lazariſten, Franziskaner, Reſurrektioniſten, 
Schulbr. (dtſch. Volksſchule), Albertiner, Baſilianer 
(griech.-kath.), Barmh. Schw. (6 Häuſer), röm. u. 
armen. Benediktinerinnen (je 1 Mädchenſchule), Bor: 
romäerinnen, Dominifanerinnen, Franziskanerin— 
nen, Sacre⸗Coeur (Schule u. Internat), Arme Schul: 
ſchw. v. N.«D. (diſch. Höhere Töchterſchule), unbes 
ſchuhte Karmeliterinnen, Vorſehungsſchwi, Schw. 
der Fam. Marias, Bafilianerinnen (griech-kath.); 
Fabr. v. Zigarettenhülſen, Spiritusraffinerien u. 
Likörfabr. Bierbrauerei, Fabr. v. Kanditen, Ma— 
ſchinen; Spodium, Dampftiſchlerei, Dampfmühlen, 
Elektrizitätswerk; Haupthandelsplatz des Landes 
(Ausfuhrartikel: eigne Fabrikate, Petroleum, Ol, 
Getreide, Häute, Hanf, Eier, Butter zc.).— Um 1235 
von Leo (Lew), Sohn Fürjt Daniels v. Halicz, gegr., 
1340 von Kaſimir d. Gr. v. Polen erobert, 1356 
zur Stadt nad) deutſchem Recht erhoben; jeit 1412 
Hauptit. des poln. Notrußlanda. 8. verteidigte fich 
oft gegen feindl. Einfälle, 1514 gegen die Tataren, 
1648 gegen die Zataren u. Koſaken, 1704 gegen 
Karl XL. dv. Schweden. Geit 1773 öſterreichiſch u. 
Hauptſt. Galiziens, 1848 bumbardiert, 1870 auto= 
nom. Vgl. Papie (8. 1894); Fr. Baranſki, Prze- 
wodnik (8. 1902). — Das röm.-kath. Erzb. 8. 
(jeit 1412, vorher Sit in Halicz, Erzb. feit 1900: 
Sof. Bilezewſki, & 1860) bildet mit den Suffr. 
Pızemysl u. Tarnow die Kirchenprov. 8. u. zählt 
(1904): 243 Pfarreien, 207 fonft. Stellen, 817 (291 
Ordens-) Priefter, 28 (10 männl.) relig. Ge— 
noſſenſch., 891658 Kath. — Das griech.ruthen. 
Erzb. (1539/1807 Biät., vereinigt mit dem Titel 
v. Halicz, Erzb. jeit 1901: Andr. Alex. Graf Szep- 
tyefi, Bafilianer, 1865) bildet mit den Guffr. 
Przemysl u. Stanislau die Kirchenprov. 2. u. zählt 
1250 Kirchen u. Stap., 967 Priefter (20 Bajilianer, 
ref. u. nichtref.), 1179621 Kath. — Dad arımen.= 
tath. Erzb. 2. (jeit 1626, 1365 err. als Bist., 
1516/1626 ſchismat.; Exzb. jeit 1901: Joſ. Teo— 
dorowicz, & 1864) zählt 29 Kirchen u. Kap., 23 
(5 lat.) Priefter, 1Ordensgenoſſenſch. (Benedif- 
tinerinnen), 3878 Katholiken. 

Zeimde, 1) Heinr., O. S. B. (ſeit 1852), 
Miffionär, & 27. Juli 1796 zu Rhema (Mecklenb.), 
729. Nov. 1882 zu Carrolſtown, Pa.; prot. Pre⸗ 
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diger, wurde 1824 fath., 1826 Priefter, 1833 Mif- 
fionär in Philadelphia, Ebensburg, St Joſeph (jebt 
Garrolltown), 1840 in Loretto Miſſionsnachfolger 
des Fürjten Dim. Gallikin; dann in der Abtei 
St Vincent. Bei feinem Aufenthalt in Deutſchland 
(1860) vollendete er die Biogr. Gallitzins. 
‚2) Karl (Pfeud. Karl Manno), Uſthetiker u. 
Litterarhift., & 26. Aug. 1831 zu Schwerin; 1871 
Univ.» Prof. in Heidelberg, 1873 Prof. an der 
Kunftafad. in Amfterdam, 1876 an der Techn. Hoch: 
ſchule in Aachen, 1885/1903 in Stuttgart, 1898 big 
1901 Dir. der Gemäldegal.; am befannteften durch 
feine gemeinverjtänbliche ‚fthetif‘ (1865, * 1890, 
2 Bde); jehr. ferner ‚Gejc). Der diſch. Dichtung neuerer 
Zeit‘ 1 (1871, ?1882, ‚Bon Opik bis Klopftod‘), 
Biogr. aus der niederl. Kunſtgeſch., ‚Lieder u. Ge— 
dichte‘ (1861), ſowie Romane (pjeud.) aus der Begen= 
wart: ‚Beowulf‘ (3 Bde, 1882, 81899), ‚Ein füßer 
Snabe‘ (1885, #1898), ‚Gräfin Gexhild‘ (1892) x. 

Lemercier (tmärkie), Louis Sean Nepo— 
mucdne, franz. Dichter, & 21. Apr. 1771 zu Paris, 
t 7. Juni 1840 ebd. ; 1810 Mitgl. der Akad. ; voll⸗ 
zieht in feinen eleganten, erfolgreichen Dramen den 
Übergang vom Klaſſizismus zur Romantik. Hauptw.: 
die Trauerſpiele Agamemnon (1796) u. Frede- 
gonde et Brunehaut (1821); da3 Hift. Quftfpiel 
Pinto (1801, dtiſch 1803); die buntjchedige Satire 
La Panhypocrisiade (2 Bde, Par. 1819/32) x. 

Lenigo, lipp. Stadt, an der Bega (zur Werre); 
(1900) 8840 €. (535 Kath., Pfarrei; 111 Isr.); 
; Anitsg.; Nikolai⸗ (rom., Ende 13. Jahrh. goti⸗ 
fiert), Marienkirche (got., 13. Jahrh.), Rathaus (16. 
Jahrh.) ꝛc.; Gymn., höhere Töchterſchule, Techni— 
fum; prot. Damenftift (ehem. Auguſtinerinnenkl.), 
Idiotenanſtalt; Luxuswagenbau, meh. Weberei, 
Tabr. v. Zigarren u. Leder; Silberfandgrube (in 
Dörentrup, 7 km öftl.). Ehem. Hanſeſtadt. 

Lemken (nad) mundartl. lem, ‚nur‘, für ſſowak. 
len; fie jelbft nennen fih Rusnaky, ‚Ruthenen‘), 
Zweig ber Kleinvuffen, in den Oſtbeskiden; nach 
Typus, Tracht, Sprache den Slowaken ähnlich). 

LZemma, das (greih.), j. Lehnſatz. 

Lemmens, 1) Jacques Nic., belg. Orga- 
niſt u. Komponiſt, & 3. Jan. 1823 gu Zoerle⸗Par⸗ 
wys (Prov. Antwerpen), T30. Yan. 1881 zu Mecheln; 
in Brüffel ausgebildet, 1849 daſ. Orgelprof., nad 
Yängerem Aufenthalt in England 1879 Leiter der 
biſch. Kirchenmuſikſchule in Mecheln; reich in Dies 
Iodieerfindung. Schr. 2 Symphonien, Tedeum, 
Meſſen, Vtotetten, Smprovifationen, Sonaten, Cha= 
rakterjtüce für Orgel, auch eine Orgelſchule. 

2) Beond. Vincenz, O. F.M. (jeit 1878), Hi« 
ftorifer, & 19. Nov. 1864 zu Bodet (Rheinl.); 1888 
Prieſter, jeit 1903 Präfekt in Quaracchi b. Florenz. 
Schr.: Niederſächſ. Franziskanerklöſter im MU. 
(1896); ‚P. Aug. v. Alfeld‘ (1899). Hrsg.: Doc. 
antiqua Franc. (3 Tle, Quar. 1901 f.); Fragm. 
Frane. (Rom 1902); B. Bernardini Aquilani Chro- 
nica (Quar. 1902); Fragm. minora (tom 1903); 
Dialogus de vitis sanct. fratrum min. (ebd. 1903). 

Lemming, der, Myodes Pall., Sattg der Wühl« 
mäuſe, Kopf gewölbt, Ohren furz, Körper gedrungen, 
Schwanz ſehr frz, Füße mit gr. Scharrkralten u. 
behaarter Sohle. 4 Arten. M. lemmus Pall., gem. 
2.; Pelz dicht, braungelb, dunkel gefleckt, von den 
Augen zum Hinterkopf 2 gelbe Streifen, Unterfeite 
gelb; 15, Schwanz 2cmI. Auf den jfandinav. Ge- 
birgen u. in den nord. Tundren; lebt nam. von 
Flechten, Baumknoſpen 2c. Iſt nach einem der Ver- 
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mehrung günjtigen Frühling der Sommer nahrung3= 
arm, jo ſollen fie bisweilen Wanderungen in uns 
geheurer Menge unternehmen, gefolgt von den Raub⸗ 
tieren ihrer Heimat, Vielfraß, Schneeeule u. a. 

Zemnacen, Wafjerlinjen, Fam. ber 
Monokotyledonen, Reihe Spathifloren; 20 (außer 
im arkt. Gebiet) weitverbreitete Arten in 3 Gattgn: 
freifhwimmende Wafferpflanzen mit Hleinem ſchei— 
benförm. Vegetationskörper (Blätter fehlend od. 
berfünmert) u. randitändigen einhäufigen, nadten 
Blüten (Z ein Staubblatt, 2 ein flajdenförm. Stem= 
pel), die aber felten auftreten; dafür maffenhafte 
ungeichlehtlihe Vermehrung durch Tochterſproſſe, 
die fich entw. vom Mutterjproß loslöſen od. mit 
ihm Sproßverbände bilden, auch durch Beifprojje 
(Luft, Waffer:, Winterjproffe). Die Sproffe tragen 
bei einigen Arten je 1 (Gattg Lemna L.), bei 
anderen mehrere (Spirodela Schleid., bis 16) od. 
gar feine Wurzeln (Wolffia Horkel). Die 8. be= 
decken oft bie ganze Wafferfläche von Zeichen, Tüm— 
peln, ftillen Gräben ꝛc. u. dienen Fifchen u. Wafjers 
pögeln zur Nahrung (Enten- 
flott, «grün od. «grüße); in 
Mitteleuropa am häufigiten die 
8mm I. fleine, Lemna minor L. 
(Abb. 1, Blütenftandaus2gu.19 
Blüten, 4fach) u. die8mmI.große 
W., Spirodela polyrrhiza L., mit 
rundlichen, beiderſeitsflachen Sproſ⸗ 
ſen, ſowie die ähnliche, aber unten 
ihwammig gewölbte 3mm I. bucklige W., Lemna 
gibba L. (Abb. 2, Sproßverband, 2fach; a Blüten- 
ftand, b Frucht), ſelten u. Hier nicht blühend Wolfhia 
arrhiza L., die kleinſte Blütenpflange der Erbe (bis 
1!/, mm!.; X6b.3,5fach). Vgl. Hegelinaier (1869). 

Lemmistate, bie (v. grch. Zemniskos, ‚Band‘), 
ſchleifenförmige Kurve 4. Ordnung: (x? + y?)?= 
a2(x? — y?). — Lemniskoide, die, (Wattjche) Kurve 
6. Ordnung; wichtig in der Kinematik. 

Lemmins, Simon, Humanift, x Anfang des 
16. Jahrh. zu Münfter (Kant. Graubünden), 7 
24. Nov. 1550 zu Chur als Gymnajiallehrer (feit 
1540); ftud. nad) unruhiger, entbehrungsreicher 
Sugend 1533 in Wittenberg, wo er Melanchthon 
näher trat; mußte, feiner Habe beraubt, von dort 
fliehen, weil er dem Erzb. Albr. v. Mainz 2 Bücher 
lat. ‚Epigramme‘ (Wittend. 1538) gewidmet hatte, 
durch Die Luther fi) u. den Kurf. v. Sachſen be— 
leidigt glaubte. 8. rächte fich durch die ſchneidende 
Satire Monachopornomachja, da3 Heftigite, was 
gegen Buther u. feine Frau gejhrieben ijt (vgl. 
Zejfing, Rettung des 2.). Über. jpäter griedh. Klaj- 
fifer ing Bateinifche, verherrlichte den Schweizerfrieg 
vd. 1499 in ber Epopöe Rhaeteis (hr3g. 1874 u. über‘. 
1882 von Plattner), jr. ‚Eflogen‘ u. Die eleganten, 
aber jehlüpfrigen Amorum libri IV, für die er in 
Bologna gekrönt wurde. Vgl. Holftein, Ztſchr. f. 
dtſch. Philol. XX (1887); Michael, Ziſchr. f. kath. 
Theol. XIX (1895), ©. 450 ff. 

Lemnos (türf. Limni, neugrch. Limno), tür. 
Inſel im nördl. Agäiſchen Meer, größter Teil des 
gleihn. Sandſchaks des Inſelwilajets, auf der 
nördl. Bruchzone des Agäiſchen Meerd; durchweg 
bulf. (noch eine 50° Heiße Quelle), eine Folge von 
kahlen Hügeln (Bulfan Moſychlos im W. fol 
nod im Altert. geraucht haben), niederen Bergen 
(bis 337 m }.) u. weiten, mit Bimsſtein bedeeten 
Ebenen (weitverbreitet die ala Heilmittel gebrauchte 
femmijche od. rote Siegelerde [i. Bolus), ein bulk. 
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Verwitterungsprodukt); nur wenige fruchtbare 
Streden (Getreide, Seſam 2c.), mehr Weiden (Schafe, 
Ziegen-, Rinderzucht), waldlos (aber Objtgärten); 
27079 €. (2540 Mio.) auf454 km?. — Die gleichn. 
Haupt- u. Hafenft., auf einem Hügel an der 
Weſtküſte, überragt von einem Kajtell, daher auch 
Kaſtro(n); 2000 €. ; griech.-orthod. Biſchof, Ger. 
1. Inſtanz. — Im gried). Altert. wegen feiner vulk. 
Erjeinungen dem Hephäjtos heilig. Um 510 von 
Dareios unterworfen, von Miltiades befreit u. bis 
zur Römerherrſchaft athenifh. Städte: Hephaistia 
u. Myrina. 1904 durch Fredrich- Poften eine tyrrhen. 
Nekropole mit reicher, fingulärer Keramik entdeckt. 

Lemongrasöl f. Andropogon; vgl. Citral. 

Lemonnier (dmöntd, Camille, belg. Schriftjt., 
x 24. März 1845 zu Brüffel; Ned. am Gil Blas; 
brutaler Nachtreter Zolas in Nos Flamands (Brüff. 
1869), Un mäle (ar. 1881), Happechair (ebd. 
1886), L’homme en amour (ebd. 1897) zc.; eine 
Umkehr zur Reinheit u. Zartheit verrät der Roman 
Le vent dans les moulins (ebd. 1900); verf. das 
neben reizende Kinderſchr.: Bébés et joujoux (ebd. 
1880 ; n. X. 1904), Come&die des jouets (ebd. 1887); 
eindringende Kunftjtudien: Courbet (ebd. 1878), 
Hist. des beaux-arts en Belgique (Brüff. 1881, 
21887), Const. Meunier (Par. 1904), u. ſchilderte 
trefflidh fein Vaterland: La Belgique (ebd. 1837). 

Le Monnter (U möntg, Ant. Ritter v. öftr. 
Polizeiorganijator, x 21. Dez. 1819 zu Frankfurt 
a.M., t 17. Juni 1873 zu Wien; 1849/50 in 
Ungarn mit der Regelung der Sicherheitszuftände 
betraut, 1853 Polizeidir. in Salzburg, 1860 in 
Brünn, während bed Kriegs dv. 1866 mit wichtigen 
polit. Miffionen beauftragt, 1870 Hofrat u. Polizei= 
dir., 1873 Polizeipräf. in Wien; muftergiltig feine 
Organijierung der Boligei, erfolgreich) jein Eingreifen 
bei der jogialdemofrat. Dtafjendemonftration 1871 
u. während ber Börfenfrifis 1873. 

Le mort saisit le vif (16 mor gaii 1d wif, ‚ber 
Tote ergreift ben Bebenden‘, ‚jet ihn in Die Geier‘), 
altgerm. Grundfag, wonach die Erbſchaft Traft Ge= 
jege3 erworben wird. Auch im fog. Privatfürften« 
recht: Le roi est mort, vive le roi (f. b.). 

Zemos, Thomas de, O. Pr. jpan. Dogmatifer, 
%* 310. 1545 u. 1560 zu Ribadavia (Galicien), t 23. 
Aug. 1629 zu Rom; 1590 Stubdienpräfelt in Valla= 
dolid, 1600 Vertreter der jpan. Ordensprov. auf dem 
Beneralfapitel zu Neapel; verteidigte als Mitgl. der 
Congreg. de auziliis gratiae in 47 Disputationen 
die thomift. Gnadenlehre (Tagebuch, hrsg. Löwen 
1712); nad) Auflöfung der Kongreg. (1606) blieb er 
als Ronjultor des HL. Offiziums u. Schriftſt. in Rom. 
Hauptw. über die Gnade, 4 Foliobde, Büttich 1676. 

Lemositas, bie, Verklebtjein der Augenlider (bei 
katarrhaliſch-entzündlichen Progefjen). 

Lemot (md), Franc. Fred. franz. Bildhauer, 
* 4. Nov. 1771 zu Lyon, t 6. Mai 1827 zu Paris; 
Schüler von Dejoux; 1805 Mitgl. des Ynftitut, 
1810 Prof. an der Kunftihule. Werke: Bagrelief 
im Solonnabengiebelfeld des Louvre, Bachantin 
für Napoleon J., Reiterftatuen Sudwig3 XIV. (Lyon), 
Heinrichs IV. (auf dem Pont-Neuf), Murats x. 

L’empire c’est la paix (fi3., läpir Ba 1a pä, 
‚das Kaijerreid) ift der Friede‘), das Programm des 
Tünftigen Raifertums in der Rede des Präf. Bona= 
parte zu Bordeaux, 9. Oft. 1852; fpäter ſcherzweiſe 
in L’emp. c’est l’&pee (‚ift ber Degen‘) umgebeutet. 

Zemuren (Iat.), röm. Spufgeijter böjer Ver: 
ftorbenen, daher feit Auguftus mit den Larven (f. d.) 
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ibentifiziert; ben. nad) Lemuria (Etymol. dunkel), 
dem altröın. nächtl. Totenfeft am 9., 11. u. 13. Mat, 
an dem gu ihrer Verföhnung der Haußpater u. a. 
9mal abgewandt ſchwarze Bohnen Hinter fi) warf. 

Lemuridae, Vemuren, Fam. der Halbaffen; 
obere Schneibezähne beider Seiten durch eine Vücke 
getrennt, bie unteren nad) vorn gerichtet, Fußwurzel 
zuweilen verlängert; außer dem befraliten Hintern 
Zeigefinger (2. Zehe) tragen alle Finger Plattnägel. 
Nachttiere, bewohnen die Wälder Ajrifas, Dtada- 
gaskars u. einiger jüdafiat. Infeln. Zahlr. Gattgn 
(vgl. Iubri, Sori, Mafi), darunter Lemur L., ſ. Mati. — 
Semyrien (lat. Lemuria), untergegangenes Feſtland, 
das Madagaskar mit Indien verband; vermutet 
wegen ber eigenart. Verbreitung ber L., die aber 
nach den foflilen Funden aud) anders erflärbar ift, 
geologiſch möglich für die Zeit vom jüngern Paläo— 
zoilum big ins ältere Tertiär. 

Zemvig, dän. Hafeuft., Amt Ringlöbing (Jüts 
Tand), jüdl. am Limfjord; (1901) 3219 E.; US, 
Dampferftation (1 bän. Linie); difſch. Konſular⸗ 
agentur; techn. Schule, private Realjchule; Fifchfang. 

Zena, bie, ber öftlichite der 3 fibir. Hauptitröme; 
entfteht im Bailalgebirge, wird nad 200 km bei 
Wercholenſk für Boote Ihiffbar, betritt oberh. Jas 
tutff die Tiefebene, erweitert Jich in Diefer Durch Inſel⸗ 
bildung auf durchſchn. 6, ftellenweife bis zu 15 km, 
mündet mit ſtark verzweigtem, fehr unbeitändigen 
Delta in 7 Hauptarmen (größter ber Bykowſtkiſund 
im SQ.) in das Nördl. Eismeer (Nordenjtiöldmeer); 
4700 km l., Stromgebiet nahezu 2%/, Mill. km?; 
regelmäßige Schiffahrt (Mitte Mai big Ende Oft.) 
nur zw. Srenff u. Jakutſk (1900: 15 Dampfer u. 
103 Schleppfähne), die Mündung oft da3 ganze 
Sahrvereift; Hauptzufl.:r. Kirenga, Witim, Olefma, 
Aldan, I. Wiljuj. Das 8.gebiet rei) an Natur- 
ſchätzen (Gold, filberhaltiges Blei, Eifen, Kupfer, 
Kohlen, Steinfalz, Solen, große Wälder 2c.). 

Lena, früher Pola de L. fpan. Stadt, Pro. 
Oviedo, I. am Caudal (zum Nalon), 280 m ü. M.; 
(1900) 12239 €; WI; Bez.G.; dem. Fabr., 
Fleiſchpökelei, Eifen-, Kohlen-, Zinnoberbergbann. 

Zenäen (Mehrz., grch. länaia, v. leönos, ‚Relter‘), 
im alten Athen Kelterfeft im Dionat Gamelion (Jan.⸗ 
-Zebr.) am Lengon, der älteften athen. Kultitätte des 
Dionyfos (f.b.); gleichſam Fortſetzung der ländlichen 
Dionyfien, gefeiert durch Trinken des jungen eins, 
großen Schmaus u. Prozeſſion durch die Stadt. 

Zenard, Phil, Phyſiker, x 7. Juni 1862 zu 
Preßburg; 1894 Prof. in Breslau, 1895 in Aachen, 
1896 in Heidelberg, 1898 in Kiel; befannt durch 
jeine äußerft wertvollen Unterſuchungen über Katho— 
benftrahlen u. verwandte Gegenftände. 

Zenartoiwicz (tmitih), Teofil, poln. Dichter, 
* 27. Febr. 1822 zu Warſchau, T 3. Febr. 1893 zu 
‚Florenz; bis 1848 Juriſt, Iebte dann in Krakau, 
Poſen, Paris u. jeit 1854 in Italien, aulegt Univ. 
Doz. für jlam. Litt. in Vologna; trifft vorzüglich 
den Bolfston bei der Schilderung des ſchlichten Lande 
lebens u. ber Vergangenheit Polens. Haupt. : 
„Das poln. Land‘ (Krak. u. Pof. 1848, 21850); Ital. 
Album‘ (Lemb. 1870); ‚Nationalchythmen‘ (ebd. 
1881) zc.; Ausgew. Dichtgn, 4 Bde, Krak. 1876. 

Lenau, Nik., Dichter, ſ. Niembſch v. Gtrehlenau. 

Eenbach, Franz v., Bildnismaler, & 13. Oft. 
1836 zu Schrobenhaufen, T 6. Diai 1904 zu Mün- 
Sen; nad) harten Anfängen Piloty-Schüler. Nah 
kurzer Behrthätigfeit in Weimar jhuf er für den 
Strafen Schaf prächtige Kopien nah Werfen ber 
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großen Renaifjancemaler (Zizian, Rubens, Ve: 
lasquez u. a.), deren Auffaffung u. Kolorit er be= 
wußt fejthielt; die Wirfung jeiner Bildniffe Ton- 
zentriert er durch Scharfe Betonung ber Augenpartie. 
Er malte die großen Beitgenoffen (nam. viele Bis— 
mardbilder) u. pifante Bildniffe Tchöner Frauen; 
ipät erſchloß ihm feine Marion bie innigfte Auf: 
faſſung bed Kinderbildse. Yon ihm in der Gal. 
Schack (außer den Kopien): das Bild des Grafen, 
Selbftbildnis, Hirtenfnabe, Alhambralandſchaften; 
weitere Hauptw.: Bismarck (1892), Moltke, Kaifer 
Wilhelm I., König Albert dv. Sachſen, Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, Prinzregent Quitpold; Papft 
Leo XIII. Döllinger (beide München, Neue Pinaf.); 
Liſzt, Wagner, H. v. Bülow; Königin Dlargherita v. 
Stalien, Gräfin Wrbna, Frau Stud, Lady Blenner- 
hafjett; Selbſtbildniſſe (bei. das mit Marion). 
8.8 zeitgenöff. Bildniffe, 2 Folgen, 1887 u. 1895. 
Vgl. Rojenberg (? 1903); Wyl, Geſpräche ac. (1904). 

Lenclos (ar), Anne, gen. Ninon be %. 
(nnp de), franz. Buhlerin, & 15. Mai 1616 zu 
Paris, T 17. Oft. 1706 ebd.; von feltener Schön— 
beit, die fich big ins Alter erhielt, u. reicher Bil- 
dung; ihr Haus der Sammelplaß der bebeutendften 
Zeitgenoffen, wie Richelieu, Conde, Moliere. Ahr 
Briefwechfel hrög. von Colombey (Par. 1886). Dal. 
Gapefigue (ebd. 1864). 

Sende (Regio lumbalis, vgl. Baus), im engern 
Sinn die hintere untere Bauchwand (begrenzt von 
ben 8. nwirbeln [f. Wirbel] u. den O.nmußfeln 
[Pioas, f. Musteln]), erweitert auch die entſprechende 
Geitengegend. Im bibl. Sprachgebrauch Sif ber 
Stärke (Job 40, 11), Begierlichfeit, Zeugungskraft 
(1 Mof. 35, 11); die &.n gürten = ſich veifefertig, 
bereit machen (Luk. 12, 25), von ber Gewohnheit 
der Orientalen, vor der Reife od. Arbeit das Obers 
leid aufzuſchürzen. Bei ber legten Ölung mander« 
ort3 (früher allg.) bei mänm. Kranken eine Sal- 
bung an ben 8.n üblich. — 8. nauſchwellung 1. Rüden 
mars, — L. ulahmheit = Harnwinde, ſchwarze. — B.n- 
ſchmerz = Hexenſchuß. — L.ntuch (perizonium, 
lumbare), ein um bie Hüften gebundenes, Die L.n 
(u. Schantteile) bedeckendes Tuch; von den alten 
Ägypten, Syrern, Juden (vgl. Ser. 13, 1ff.) u. 
anderen Völkern (Indern, Negern) gebraucht. Nach 
jüd. Sitte ließ man ben zur Steinigung Berurteilten 
immer ein Lintuch. Auch Jeſus trug wahrſch. ein 
folhes bei der Kreuzigung (. d.); Die angebliche Re— 
liquie wird in Aachen verehrt. 

Lendenbraten, in Oſtr. u. Süddeutſchland 
Lungenbraten, im Oberdeutſchen Summel: 
braten, das zwiſchen Schwanz: u. Rippenſtück 
liegende Stüd, aus dem Roaſtbeeſs, Filets u. Beef⸗ 
ſteaks hergeſtellt werden. 

ELeudenfeld, Rob. v., Zoolog (= Laf.), x 
10. Febr. 1858 gu Graz; 1881/86 in Auſtralien u. 
Neuſeeland, 1886/88 Aſſiſtent am Univ. College in 
London, 1892 Prof. in Czernowitz, 1897 an ber 
dtſch. Univ. Prag; auch Forſchungsreiſender u. Als 
pinif. Schr.: ‚Cölenteraten der Südſee‘ (I/VII, 
1882/88); Phosphorescent Organs of Deep Sea 
Fishes (1887, in Rep. Challenger Exped.); A Mono- 
graph oftheHorny Sponges (Sond. 1889); ‚Auftral. 
Seife‘ (1892,21896); ‚Aus ben Alpen‘ (2 Bde, 1896); 
‚Hochgebirge der Erde‘ (1899); ‚Neufeeland‘ (1900). 

Lender, Franz &., bad. Politiker, & 20. Nov. 
1830 zu Konftanz; 1853 Priefter, 1856 Pfarrer 
in Schwarzad, 1872 in Sasbach b. Achern, erzb. 
Beiftl. Nat, Dekan u. päpftl. Hausprälat; Unter: 
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nehmer ber Erziehungdanftalt für arme Kinder in 
Schwarzach u. der Lehranftalt (Progymn. mit Reals 
abteilung) in Sasbad), einer Pflanzſchule des bad. 
Klerus; jeit 1865 Mitgl. der Kreisverſammlung, 
1869/86 ber bad. Zweiten Kammer (Mitgründer 
der Tath. Volkspartei), feit 1871 des Reichstags 
(Zentrum); Vorſitzender des Kreisausſchufſes Baden. 

Lendingra, ital. Diftr.-Hauptft., Prov. Rovigo, 
r. am Adigetto; (1901) 2605, ala Gem. 7418 €.; 
=; Realſchule; Kapuzinerkl.; Flachs, Weinbau. 

Lendner (Lendenier), ber, ſeit dem 14. Jahrh. 

über der Rüſtung getragener, ärmelloſer Waffen: 
rock, der rücklings gejehnürt wurde. Erſt ſchmucklos 
u. einfarbig, ſpäter mit Wappen verziert u. mit 
Eiſenbuckeln u. Bruſtplatten verſtärkt. 
Eenel, Otto, Jurift, € 18. Dez. 1849 zu Mann⸗ 
heim; 1882 o. Prof. des röm. R. in Kiel, 1884 in 
Marburg, feit 1885 in Straßburg für röm. u. 
bürgerl. Recht. Schr.: Edietum perpetuum (1883, 
vielfad) verändert frz.: Essai de reconstitution 
de l’6dit perpetuel, 2 Bde, 1901/03); Palingenesia 
jur. civ. (2 be, 1897/89). 

Lenfant (wid, Eugene Armand (Pjeud. 
‚Nautiluz‘), franz. Forſchungsreiſender, & 11. Apr, 
1865 zu Melun; feit 1886 in ber franz. (Kol.-) 
Armee (16 Teldzüge), erforfchte 1893/96 Annam u. 
Tonfin, 1898/1900 den Sudan u. mittlern, 1900/02 
den untern Niger, 1903/04 die Wafferftraße Benue- 
Majo Kebbi⸗Tuburi. Hauptw.: Niger etc. (Par. 
1903, 21904); Gr..route du Tchad (ebd. 1905). 

Leng, der, Fiſch, ſ. Quappe. 

Lengefeld, ſächſ. Amtsh. Marienberg, J. über 
der Flöha; (1900) 3487 €. (20 Kath.); TE (Pockau⸗ 
2., 2,7 km ſüdöſtl.); Amtag.; Krieger- (1871), 
Zuther« (1887), Bismarckdenkmal (1900); Fabr. v. 
Wurft, Hartpapier, Holz- u. Spielwaren, Webe- 
reien, Elektrizitätswerk. 

Lengefeld, Charlotten., Schiller Gattin. 

Lengenfeld, ſächſ. Stadt, Amtsh. Nuerbad), an 
ber Göltzſch; (1900) 5493 €. (60 Kath., zu Reichen⸗ 
bach i. V.); 2; Amtsg.; Fabr. v. Garbinen, Weiß⸗ 
waren, Stickereien, Tuchen u. Filztuchen, Streich- 
garnſpinnereien, Zwirnereien u. mech. Webereien. 

Lengerich, weſtfäl. Stadt, Kr. Tecklenburg, am 
Südfuß des Teutoburger Walde; (1900) 2475 €. 
(105 Kath., Kirche); IH (3 Bahnhöfe; 2 km nördl. 
753 m I. Zunnel) ; Provinzialheilanftalt ; Kalt» u. 
Zementind., Maſchinenwerkſtätten, Drahtfeilerei, 
Seifenfiederei, Eifengießerei u. Emaillierwerf, Ta- 
baffabrif. KLandgem. L., 6898 €. (805 Kath.). — 
In der (jeßt prot.) Kirche verhandelten die Gefandten 
von Münfter u. Osnabrüc über die Natififation bes 
Meitfäl. Friedens. 

Lengerke, Aler. v. Landiirt, & 30. März 1802 
zu Hamburg, t 23. Dez. 1853 zu Berlin; zunädjft 
im Seedienft, darauf praft. Landwirt, 1841 Lehrer 
am Braunſchweiger Karolineum, 1842 Generalſekr. 
des preuß. Vandesöfonomiekollegiums in Berlin. 
Hauptw.: ‚Beitr. zur Kenntn. der Landwirtſch. in 
den preuß. Staaten‘ (5 Bde, 1846/53). Begr. 1848 
mit Mentzel den landw. Hilfs» u. Schreibfalender. 

Lenggries, oberbayr. Dorf, Bez.A. Tölz, an 
der SYar; (1900) 1132, ald Gem. 3217 €. (3154 
Kath.); Handwerkerzeichenſchule; Niederbronner 
u. Schulſchweſtern. —1'/, km ſüdöſtl. Schloß Hohen⸗ 
burg (1712) des Großhzgs dv. Luxemburg mit Park. 

Lengsfeld (Sachjen-Weimar) = Stadtlengsfeld. 

Lengna (fpan., ‚Zungenindianer‘, wegen ber 
früher üblichen zungenartigen Bippenpflöcde), para: 
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guayan. Indianerjtamm, im Ehaco zw. Pilcomayo 
u. Yabebiri, eima 2000; mittelgroß, hellbraun; 
Heiden (Geifterfurcht, meift Dionogamie); in Horben 
v. je 100/200 unter erblichen Häuptlingen; nomab. 
Jäger (gute Reiter), auch Händler mit jelbjtgewebten 
bunten Woll- u. Baummwolldeden (apaud), Striden, 
Federn, Häntenzc. Ihre prä= u. juffigierende Sprache 
fol Anflänge an dag Baskiſche zeigen. 

Lenient nt), Charl. Felix, franz. Litterar⸗ 
hiſt. & 4. Nov. 1826 zu Provins, 1 1904 ebd.; 
feit 1873 Prof. an der Sorbonne. Schr.: La satire 
en France aum.-&. (1859, +1893) u. au XVI* siecle 
(1866, 31886); La comedie en France au XVIIIe 
(2 Bde, 1888) u. au XIX® siöcle (2 Bbe, 1898); 
La po6sie patriot. en France au m.-&. (1891) u. 
dans les temps mod. (2 Bde, 1894) 2c. ; ſämtl. Paris. 

Lenientia, Lenitiva (lat., Mehrz.), Lenitiv— 
mittel, lindernde örtliche (z. B. Salben) u. leicht 
abführende Mittel. 

Lenigallol, das, C,H,(00,H,0),, Triacetyl« 
pyrogallol, weiße Kryitalle, med. ala Erfah des 
giftigen Pyrogallol3 angewandt. 

Lenis, die (lat., ‚janft, milde‘), im Ggft zur Fortis 
ein ſchwacher Laut (j. d.). Über spiritus 1. ſ. Spiritus, 

Zen, auch Die L., ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, im 
Simmenthal, 1067 m it. M.; (1900) 166, als Gem. 
1738 (prot.) E.; Schwefelbad, Tourijtenftation. 

Lent v. Wolfäberg, Wilh. Frh. v., öftr. 
Teldzeugmeifter, x 17. März 1809 zu Budweis 
(Böhm.), T 18. Oft. 1894 zu Troppau; verdient 
um die Qerbefjerung des Artilleriematerials, bef. 
bei Einführung gezogener (mit Keilzügen verjehener) 
Feldgeſchütze; wirkte für Verwendung u. Verbeſſe— 
tung der Schießbaummolle. 

Lenkachfen |. Tai. Eifenbahn III bei Abb. 4. 

Lenter, ber, Hebelverbinbung zum Zweck ber 
Gradführung eines Punkts; ben. nad) der der Kon- 
ftruftion zu grunde TLiegenden Kurve (Elipfenz,; 
Konchoiden⸗, Lemniskoiden⸗) od. nach dem Erfinder 
(Evansſcher 8, Wattjches Parallelogramm). 

Lenforan (peri., ‚Anterplaß‘), ruſſ. Kreiß- u. 
Hafenft., Goup. Baku, I. an der Mündung der Len- 
koranka ins Kajp. Meer; (1897) 8768 €. (160 Dtſch.); 
Dampferftation ; Ausf.v. Holz, Früchten, Baumwoll⸗ 
famen; Seebäbder. 1813 ruſſiſch. — Südweſtl. nahe 
der perf. Grenze, die Sauerbrunnen v. Indfdir- 
Bu, 13 km weitl. die Schiwefelthermen (42,5 bis 45°), 

Lenticheit 1. Wagen. [v. Ibadjäjew. 

Lenne, bie, I. Nebenfl. der Ruhr, Weftfalen; ent⸗ 
fpringt am Kahlen Aftenberg in. 820 m Höhe, fließt 
durch ein enges, tiefeingegrabenes Thal, mündet 
gegenüber Syburg; 130 km I., Gebiet 1322 km?. 
— Auf der r. Seite das L.gebirge, Teil des Sauerz, 
lands; ein nad) ©. teil abfallender, nad) N. ab«. 
gedachter u. durch fteile Flußthäler gegliederter, gut 
bewalbdeter Rücken, in ber Homert 660 m h. 

Lenne, Pet. Joſ., Gartenfünftler, & 29. Sept. 
1789 zu Bonn, T 283. Jan. 1866 zu Sangfouci b. 
Potsdam ; außeiner 1665 von Lüttich eingewanberten 
Gärtnerfamilie (urjpr. Le Neu), Schüler von Sckell, 
Seit 1816 am fgl. Garten v. Sanzfouci, 1822 Barten« 
dir., 1854 Generalbir. aller fgl. Gärten. Mitbegr. 
des dtſch. Gartenſtils, Urheber u. Leiter der kgl. 
Sandesbaumfchule u. Gärtnerlehranftalt; Schöpfer 
eines großen Teils des Potsdamer VLandſchaftsidylls, 
bef. im erweiterten Sansſouci (Charlottenhof), auf 
der gr. Havel= (Klein-Glienide) u. ber Pfaueninel. 

Leunep, rheinpreuß. Kreisit., Reg.Bez. Düſſel⸗ 
dorf, im Berg. Land; (1900) 9704 €. (2672 Kath.); 
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TE; Amts-, Gewerbeg., Handelskammer, Reichs⸗ 
banfnebenftelle ; Realfchule mitNtealprogymn., höhere 
Mädchen-, landwirtſch. Winterſchule; Kammgarn: 
ſpinnerei (900 Arb.), Trifotage- (400 Arb.) u. 
Seilenfabr., Elektrizitätswerk. 

Zennep, van, holl. Gelehrtenfam.: San 
Daniel, Philolog, * 1724 zu Leeuwarden, T 1771 
zu Aachen; Prof. in Groningen u. Franeler; nam. 
befannt als Hrsg. ber Phalaridis epist. (Gron. 1777) 
u. durch jein Etymologicum ling. graec. (2 Bbe, 
Utr.1790,n.%.1808).— Dad. Jacob, Philolog, x 
15. $uli 1774 zu Amſterdam, T 11. Febr. 1853 ebd. 
als Prof. am Athenäum (feit 1799); fehr. lat. Ges 
dichte: Carmina juvenilia (Amſt. 1790), Poemat. 
fasciculus (1850) zc. Hrsg.: Ovids Heroides (ebd. 
1809, *1812), de Boſchs Anthol. graec. V (Utr. 
1822), Hejiod (3 Bde, Amft. 1843/54) ꝛc. — Sein 
Sohn Jacob, Schriftſt. u. Dichter, x 24. März 
1802 gu Amfterdam, 7 25. Aug. 1863 zu Ooſterbeek 
b. Arnheim als Staatsanwalt; erntete ben erfter 
Beifall mit ben Akad. idyllen u. ben hift.»romant. 
Gedichten Nederl. legenden (Amſt. 1831): Huis 
ter Leede, Jacoba en Bertha, Strijd met Vlaan- 
deren ıc. Am befannteften durch feine einſt viel ge⸗ 
leſenen Nomane (nad) Walter Scott8 Art): De roos 
van Dekama (2 Bde, ebd. 1836), Ferdinand Huyck 
(2 Bde, ebd. 1840), Elisabeth Musch (3 Bde, ebd. 
1850) ze. ; jr. aud) Dramen (Het dorp aan de 
grenzen, 1830 zc.); eine Holl. Geſch. (diſch von Lerz, 
11 Bde, 1840/43) ıc. Hrsg.: Krit. Geſamtausg. varı 
den Vondels (13 Bde, Amſt. 1855/68) ıc. Poet. W., 
13 Bde, Leid. 1859/71. Dramat. en poet. W,, 
8 Bde, ebd. 1889/91. Romant. W., 23 Bbe, Rott. 
1855/72; ilfuftr., 20 Bde, Leid. 1892; Prachtausg., 
12 Bde, ebd. 1890. Dal. Beets (1869). ſphyr. 

Lenneporphyr, ber, Geſtein = Quarzkerato⸗ 

Lenngren, Anna Maria, geb. Malmſtedt, 
ſchwed. Dichterin, & 18. Juni 1754 zu Upfala (?), 
rt 8. März 1817 zu Stocholm; gelehrt erzogen u. 
frühreif, ihr. fie fon ald Kind Tat. Verſe. Ihre 
treffl. Gedichte erjchienen zuerſt (anonym) in der von 
ihrem Mann red. Stockholmsposten ; nad) ihrem 
Tod gej. u. d. T. Skaldefoersoek (Stodh. 1819, 
121890, hrsg. mit Bildern bon Larſſon, diſch 1857; 
mit Biogr. von Warburg, 1887), darunter nam. 
reizvoll einfache Idyllen u. Bejellihaftzfatiren gegen 
ariſtokrat. Vorurteile. 

Lennig, 1) Adam Franz, Theolog, * 3. Dez. 
1803 zu Mainz, T 22. Nov. 1866 ebb.; ftud. in 
Mainz, Paris, Rom, Bonn, 1827 Priefter, übte als 
Domkapitular (feit 1845) unter Biſch. Kaifer u. ala 
Generalvilar (jeit 1852) u. Domdekan (feit 1856) 
unter Biſch. v. Ketteler einen maßgebenden Einfluß 
auf die Regierung der Mainzer Diögefe; von ftreng 
kirchlicher Gefinnung, praktiſcher, ſcharfblickender u. 
ſtilgewandter Politiker, mit vielen Celebritäten 
befreundet; rief 1848 den Piusverein ins Leben u. 
Hatte ein Hauptverdienſt an der Berufung der Würz- 
burger Bifchofäverfammlung (1848) fomie am Ab- 
ſchluß der 1854er Konvention mit Heffen. Schr. 
Betrachtungen über das Leiden Jeſu Chrifti (1867, 
+1903), über da3 DBaterunfer u. den engl. Gruß 
(1869). Vgl. Brüd (1870). — Sein Bruber Fried 
vid, pfälz. Dialektdichter, & 1797 zu Mainz, T 
6. Apr. 1838 ebd.; nad) anfänglichen kath. Theo» 
logieſtud. Kaufmann, mehrere Jahre in St Gallen, 
zulegt Privatmann in Mainz, das ‚Bild eines echt 
Hriftl. Weltmanns‘. Hauptw.: bie friſchen u. lau— 
nigen Geb. ‚Etwas zum Lachen‘ (1824/28, ?1890). 
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Lennox (Wndn), ehem. ſchott. Grafſch., umfaßt 
die Grafſchaften Dumbarton u. Zeile v. Stirling, 
Perth u. Renfrew. — Grafentitel im Haus Stuart 
(ſ. d. u. Familienname der Herzoge d. Richmond, j. d. 

Lenocinium, das (lat.), Kuppelei. 

Lenoir (Linda), Alerandre, franz. Archäolog, 
* 26. Dez. 1762 zu Paris, T 11. Juni 1839 ebd. ; 
uripr. Dialer, begr. 1792 aus ben Kunftfchäßen ber 
ald Nationalgut erklärten Klöſter das Muse des 
monuments frangais (jpäter zerftreut; Beſchr. von 
8.,88be, Par.1800/22).— Sein Sohn Alex. Albert, 
Architekt, x 21. Oft. 1801 zu Paris, T 17. Febr. 
1891 ebd. ; beteiligt an ber Reftauration des Palais 
des Thermes, das er mit dem Miujde de Cluny ver- 
band; feit 1862 Sefr. der Ecole des Beaux⸗Arts; 
1869 Mitgl. ber Acad. bes Beaux-Arts. Hrsg.: 
Monum. relig. du m.-&.(1841/47); Instructions sur 
l’archit. monastique (2 3be, 1852/56); Statist. 
monum. de Paris (1861/75); fämtl. Paris. 

Lenoir de Lafage GEbndär dd rafars), Juſte 
Adrien, franz. Muſikſchriftſt., 1. Lafage. 

Leuormand (Unsend), Diarie Anne Aber 
Taibe, Kartenſchlägerin, * 27. Dlai 1772 zu 
Alencon, T 25. Juni 1843 zu Paris; eröffnete 1790 
in Paris ein Wahrfageburenu, ftand jahrzehntelang 
in hohem Anfehen u. zählte feldft Monarchen zu ihren 
Kunden (Zar Alexander I). An Napoleon I, der 
fie 1809 ausweifen ließ, rächte fie fich durch Die 1815 
veröffentlichten Souvenirs prophötiques. Ihre Bes 
ziehungen zur Kaiſerin benüßte fie zu ihren zweifels 
haften M&m. secrets de l’imp6ratrice Jos&phine 
(2 Bde, Par. 1820, diſch 1822). Vgl. F. Girault (ebd, 
1843); Gellier-Dufayel (ebd. 1845). 

Lenormant (Undemi), Charles, franz. Ar: 
chäolog u. Numismatiker, & 1. Juni 1802 gu Paris, 
Tr 24. Nov. 1859 zu Athen; begleitete 1828 Cham- 
pollion d. j. Durch Ägypten; 1848 Prof. der Agyptol. 
am College de France. Schr. u. a.: Le tresor de 
numism. et de glypt. (20 Bde, Par, 1834/50; mit 
Delaroche u. Henriquel-Dupont); Elite des mon. 
ceramogr. (4 Bde, 1837/61, mit de Witte); Quest. 
hist. (1845, 21854, 2 Bde); ferner zahle. Aufjäße 
in dem don ihm gegr. Correspondant. — Sein Sohn 
Francois, Archäolog u. Drientalift, & 17. Jan. 
1837 zu Paris, T 9. Dez. 1883 ebd. ; bereifte Stalien, 
Griechenland u. den Orient ; 1874 Prof. der Archäol. 
an ber Nationalbibl,, 1881 Vtitgl. der Alad. ber 
Anfchriften. Schr. u. a.: Manuel d’hist. anc. de 
!’Orient (3 Bde, Bar. 1868; ? 1881/88, 6 Bde, fort: 
ge. durch Babelon ; epochemachend; diſch von Buſch, 
3 Bde, 1871f.); Lettres assyriol. et &pigr. (4 Bde, 
1871/80); Essai sur la propagation de l’alphabet 
phenic. (2 Bde, 1872/75); Les prem. civilisations 
(2 Bde, 1874); Lamonnaie dans l’antiquite (3. Bde, 
1879, 21896); Les origines de l’kist. d’aprös la 
Bible (3 Bde, 1880/84) ; ſämtl. Paris. 

Le Nötre db nad), Anbre6, franz. Garten⸗ 
fünftler, x 12. März 1613 gu Paris, T 15. Sept. 
1700 ebd. ; urjpr. Mtaler, dann Nachfolger feines 
Vaters als Intendant ber Zuilerien, zulegt Dir, 
alfer kgl. Parke u. Gärten; 1675 geabelt. Begr. des 
regelmäßigen franz. Gartenſtils; ſchuf die Anlagen 
v. Berfailles, Chantilly, St-Eloud, Fontainebleau, 
Meudon, Sceaur u. Cluny, lieferte aud) die Zeich« 
nungen für die v. St James (Bondon) u. Greenwid). 

Le Nourry (cid nuri), Nic, Mauriner (feit 1665), 
Patriftifer, & 18. Febr. 1647 zu Dieppe (Norm.), 
T 24. März 1724 zu Paris (Abtei St-Germain). 
Hauptw.: Apparatus ad Bibl. max. vet. Patrum 
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(2 $oliobde, Par. 1703/15; I 1694/97 in 2 Bon); 
Mithrag. der Werke Caſſiodors (mit Garet, 2 Bde, 
Nouen 1679) u. des HL. Ambrofius (mit du Friche, 
2Bde, Par. 1686/90). Hräg.: De mortibus persecu- 
torum (Par. 1710), bie er dem Lactantius abſpricht. 

Lens (tag), franz. Stadt; Dep. Pas-de-Calais, 
Arr. Bethune, an der Souchez; (1901) 24370 E.; 
TE; Zuderfabr., Kohlengruben. — 20. Aug. 1648 
Sieg Condes über Erzhzg Leopold Wilhelm. 

Lens Gren. & Godron, Pflanzengattg, die Line. 
— L., die (Anat.), die Linfe des Auges, f. d. 

Lentibulariaceen, Fam. ber jympetalen Diko— 
tyledonen, Reihe Tubifloren; etwa 250 Arten in 
5 Gattgn, in den warmen u. gemäßigten Zonen, 
Kräuter im Waſſer, auf feuchtem Boden od. epi= 
phytiſch zwiſchen Moos, häufig wurzellos, durchweg 
inſektenfreſſende Pflanzen mit meiſt blaſenartigen 
Fangvorrichtungen. Hauptgattgn Utriculgria L. 
u. Pinguicula Tourn., f. d. Art. 

Lenticellen (Tat., Diehrz.), Poren in der Rinde 
der meiften Holzgewächſe, bei. der Dikotyledonen, 
an Stellen, wo an jungen Sproffen Spaltöffnungen 
lagen; vermitteln den Gasaustauſch. 

Lentigo, bie (lat.), f. Seberfled. 

Lentifulargänge, Erzgänge mit zahle. Ver: 
drüdungen, aneinander geveihte linfenförm. Maſſen. 

Lentini, fizil. Stadt, Prov. Syrafus, 3 km 
füdöftl. vom See v. L., 60 mü. M.; (1901) 16300, 
als Gem. 17134 E.; Ti (2 km nördl.); Stiftd- 
kirche S. Alfio; Öle, Teigwaren-, Wagenfabr., 
Reismühlen. — 2 km ſüdöſtl., 189 m ü. M., die 
Stadt Carlentini, 8661 E.; Fabr. v. Hl. — 
Im Altert. Leontinoi, Kolonie v. Naxos, Heimat 
des Gorgias, der im Peloponnef. Krieg Athen zur 
Hilfeleiftung gegen Syrakus veranlaßte, nach Athens 
Niederlage ſyrakuſaniſch, 214 v. Chr. von Marcellus 
erftürmt. 1693 durch Erdbeben zerjtört. [linfe. 

Lentitis, Phakitis, die, Entzündung der Augen— 

Lentner, Sof. Friedr., Dichter u. Maler, 
* 18. Dez. 1814 zu Münden, T 28. Apr. 1852 zu 
Meran; jtudierte auf weiten Wanderungen das bayr. 
Volkstum u. ſchuf durch feine Sammlungen den 
Grundſtock zur jpätern ‚Bavaria‘ von Dahn u. Riedl. 
Hauptw.: ‚Novellenbuch‘ (3 Bde, 1848); das länd- 
lie Charakterbild ‚Der Ju⸗Schroa‘ (1849, Tomp. 
bon Ignaz Lachner); ‚Geihichten aus den Bergen‘ 
(1851, *1881); ‚Der Plattebner u. feine Kinder‘ 
(Novellenfamml., hrsg. von Steub, 1855) ꝛc. 

Lento (ital., fr}. lentement, lätmä, ‚langjam, 
ſchlaff), muſik. Vortragsbezeihnung = largo; len- 
tando, ‚Langjamer werdend‘, das Zeitmaß dehnend. 

Lentfchiza, ruf. Kreisſt, Gouv. Kaliſch, an 
ber Bfura (zur Weichjel) ; (1900) 9783 €. (7375 
Kath.); Schloßruine; Lehrerjem.; Woll-, Baum«- 
wolljpinnerei, Fabr. v. Tabak. 

Lentſchna, ruf. Stadt, Gouv. Ljublin, r. am 
Wieprz (zur Weichjel); (1897) 4041 €. ; kath. Kirche 
(1618); großer Jahrmarkt. 

Zentulus, mweitverzweigte (gegen 70 Mitgl. be- 
fannt) abel3ftolge Familie der Gens Cornelia: 
1) LBucius Corn. 8, Konſul 327 dv. Chr., bei Cau— 
dium von den Samnitern befiegt; 2) Buc. Corn: 
8., gen. Caudinus, weil er diefe Schmad) rächte, 
Konjul 275; 3) Publ. Corn. 8. Sura, Konful 
71, Senoffe Catilinas u. mit Den übrigen röm. Ver—⸗ 
ſchwörern 63 von Cicero hingerichtet; 4) Publius 
Corn. 2. Spinther, Konjul 57, Anhänger ber 
Adelspartei u. Gegner Cäſars; eifrig für Ciceros 
Rückkehr thätig; ebenfo 5) Buc. Corn. 8. Crus, 
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Konjul 50; rechtfertigte im Bürgerkrieg nicht bie 
auf ihn geſetzten Hoffnungen ; 49 kurz nad) des Pom= 
pejus Tod in Ägypten auf Befehl des Ptolemäus 
getötet; 6) En. Corn. 8. Gätulicus, Konful 
26 n. Chr., al3 Epigrammatifer befannt, 10 Jahre 
Statthalter in Germanien; 39 auf Befehl des Kaifers 
Claudius getötet. 

Leutulus, Rupert Scipio, preuß. General: 
Teutnant, & 18. Apr. 1714 zu Wien, T 26. Dez. 
1787 bei Lauſanne; aus bern. Patrizierfamilie u. 
Sohn eines öftr. Feldmarfchalleutn., 1744 bei der 
Kapitulation v. Prag in preuß. Kriegsgefangenſchaft, 
trat 1746 in preuß. Dienfte, zeichnete fid) als Bri— 
gabegen. ber Gendarmes u. Gardes du Corps bei 
Reuthen, Zorndorf, Liegnitz u. Reichenbach aus; viel 
am Hof Friedrich V., 1768/79 Gouv. v. Neuenburg. 

Lentulus: Brief, apofryph. Bericht, welchen 
P. Lentulus, ber angebliche Vorgänger des Pilatus, 
über Ehriftus mit einer genauen Schilderung von 
deſſen Geſtalt u. Antli nad) Rom erjtattet haben 
fol; findet fid) zuerjt bei Anfelm v. Canterbury. 
Vgl. Gabler (1819); derj., Opusc. acad. II (1831). 

Zenturla, bie (lätürte), Kartenjpiel = Miftigri. 

Lenk, Michel, Volksdichter, « 21. Mai 1820 
au Quzemburg, T 7. Sept. 1893 ebd. als pen. Rat der 
großhzgl. Rechnungskammer (Denkmal 1903); verf. 
den luxemb. Nationalgefang ‚Feierwohn‘ (Feuers 
wagen) fowie die mundartl. Gedihtfammlungen 
‚Spaß an Jerſcht‘ (1873) u. ‚Hierfchtblumen‘ (1887). 

Zenwa, ruſſ. Dorf, Gouv. Berm, I. an der Kama, 
etwa 12 km nördl. dv. Bereinjafi (U, Dampfer⸗ 
ftation); (1900) 3216 E.; Mittelpunft des ober- 
perm. Salinendiftr. (UffoljeL.-Rayon), Ausbeute 
1899: 153 246 t. März. 

Lenz, dichteriſch = Frühling. — L.monat = 

Lenz, 1) Desiderius, Künſtler, 0.8. B., x 12. 
März 1832 zu Haigerloch (Hohenzolfern); 1850/58 
auf der Afad. in München, 1858/62 Prof. an der 
Kunſigewerbeſchule in Nürnberg, betrieb jodann 
Kunftitudien in Florenz, Rom, Berlin, feit 1868 
in Beuron (St Maurusfapelle), wo er 1876 in den 
Orden trat (Subdiafon). Urfpr. Architekt u. Bild- 
bauer, verfuchte 2. fich zuerſt im got. u. griech. Stil; 
feit feinen Beziehungen zu Beuron verlegte er ſich 
borwiegend auf figürl. Kompofition u. entwarf die 
große Mehrzahl der in Wandmalerei, Skulptur u. 
Mofaik (Teßteres feit 1900 in der Krypta v. Monte 
Caſſino) ausgeführten Werke der Beuroner Kunft- 
ſchule (f. Beuron), denen er ihr eigenartige Gepräge 
verlieh. Schr.: ‚Zur Aſthetik der Beuroner Schule‘ 
(1898, Allg. Bücherei). 

2) Harald Otmar, Naturforfder (= Lenz), 
x 27. Tebr. 1798 gu Schnepfenthal, F 13. Jan. 
1870 ala Gymnafiallehrer (ſeit 1824) ebd.; jorgfäls 
tiger Beobachter der einheim. Schlangen. Hauptw.: 
‚Schlangenfunde‘ (1832, 21870 u.d.%. ‚Schlangen 
u. Schlangenfeinde‘); ‚Bool., Bot. u. Mineral. der 
Griechen u. Römer‘ (1856/61). 

3) Heinr. Friedr. Emil, Phyfiker, & 12. Febr. 
1804 zu Dorpat, t 10. Febr. 1865 zu Nom; bes 
gleitete 1823/26 die Kotzebueſche Expedition, 1834 
Prof. in St Petersburg ; verdient um Galvanismus 
u. Eleftromagnetiamus (fein Grundgefeß der In— 
duktion f. Induktion, elektr.). 

4) Jak. Mich. Reinhold, Dichter, & 12. Yan. 
1751 zu Seßwegen (Livland), t 23./24. Mai 1792 
bei Mosfau ; Paſtorsſohn, fam 1771 ala Hofmeifter 
zweier furländ. Junker nah Straßburg i. E., wo 
er mit dem litt. Kreis um Salgmann, 1774 aud) 
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mit Goethe befannt wurde, den er bei Friederike v. 
Sejenhein zu verdrängen geſucht hatte; folgte ihm 
ungerufen 1776 nad) Weimar, machte fid} Dort aber 
durch feine Knabenſtreiche u. feinen Undank bald 
unmöglich ; durchwanderte dann unftet Elfaß u. die 
Schweiz, bis 1777 fein Wahnfinn ausbrach; 1779 
nad) Livland zurüdgeholt, wirkte er notdürftig ge= 
heilt ala Privatjefr. in St Petersburg, als Lehrer 
in Moskau u. ftarb in größter Armut. 2. iſt nächit 
Goethe der genialfte Dramatiker des ‚Sturms u. 
Drangs, defjen dichteriſche Grundjäße er in ‚Anm. 
übers Theater‘ (Leipz. 1774) charakteriſtiſch vertrat; 
aber von früh auf durchaus zerfahren, kam er über 
künſtleriſch unausgereifte Skizzen u. Entwürfe nit 
hinaus. Als Ganzes find nur nod) feine 2 Haupt- 
dramen Der Hofmeifter‘ (gegen die Privaterziehung; 
Leipz. 1774) u. ‚Die Soldaten‘ (wider die Ehelofig« 
feit der jüngeren Offiziere; ebd. 1776), ſowie feine 
tollen ‚Zuftjpiele nach Plautus‘ (Frankf. 1774) zu 
genießen, von denen Goethe eine Wiederbelebung 
des diſch. Luſtſpiels erwartete. Geniale Einzelheiten 
finden fid) überall, nam. in dem fragm. Roman ‚Der 
Waldbruder‘ (Gegenftüd zum ‚Werther‘), prächtig 
Empfundenes aud) in den teilw. Goethe nahefom« 
menden, aber meift formlojen Iyr. Gedichten. — 
Gef. Schr. hrög. von Tieck, 3 Bde, 1828; dramat. 
Nachlaß von Weinhold, 1884; gute Ausw. von 
Sauer in Kürſchners Nat.-Litt. Bd 80. Vgl. Eric) 
Schmidt, 8. u. Klinger (1878; befte Studie); berf., 
Senziana (1901); Waldmann, 8. in Briefen (Zür. 
1894) ; Roſanow (Most. 1901). 

5) Mar, Hiftoriter, & 13. Juni 1850 zu Greifs⸗ 
wald; 1881 ao., 1885 o. Prof. in Marburg, 1888 
in Breslau, 1890 in Berlin, 1896 Mitgl. der Akad. 
Schr. in ausgeprägt prot., preuß. Sinn: ,M. Luther‘ 
(1883, °1897) ; , Geſch. Bismarcks˖ (1902). Hrsg.: 
‚Briefw. Landgraf Philipps d. Großmütigen mit 
Bucer‘ (3 Bde, 1880/91). 

6) Hein. Ostar, Geograph u. Afrikaforfcher, * 
13. Apr. 1848 zu Leipzig ; 1872 an ber Geol. Reichs⸗ 
anftalt in Wien, 1885 Prof. der Geogr. in Ezerno» 
wiß, 1887 an ber Dtſch. Univ. in Prag; 3 Afrifa- 
reiſen: 2 für die Afrik. (1874/77 ins Ogomegebiet, 
1879/81 von Tanger nah Timbuktu u. Senegam: 
bien) u. 1 für die Wiener Geogr. Geſellſchaft (zur 
Befreiung von Junker u. Cafati; vom Kongo bis 
Quelimane). Hauptw.: ‚Skizzen aus Weftafrila‘ 
(1878); ‚Zimbuttu‘ (2 Bde, 1884, 21892); ‚Wan« 
derungen in Afrila‘ (1898). 

Lenzburg, ſchweiz. Bez.:Hauptit., Kant. Aar⸗ 
gau, beiderfeit3 der Aa (zur Nare), 405 m ü. M.; 
(1900) 2505, als Gem. 2588 €. (339 Kath., Mij- 
fiongftation); TH; Kantonalftrafanitalt (1864); 
Knaben u. Müädchenbezirfd-, Handwerkerſchule; 
Weinbau (Verſuchsſtation), Fabr. v. Fruchtkonſer⸗ 
ven, Karton⸗ u. Papierwaren, Waffen, Schnupf-⸗ 
tabak ꝛc., Malagakellereien, Gerbereien. Oſtl. über 
8.,509mi.M., Schloß 8. (Privatbeſitz). — Die 
Grafen v. 8. werben 1036 erſtmals gen. u. wurden 
in ber Linie Baben 1172 von ben Kyburgern, in 
der Linie 8. 1173 zunächſt von den Staufern beerbt. 
Diefe überließen ihren Anteil mit der Zeit gleich- 
fall3 den Kyburgern, u. das ganze Erbe fam 1264 
an die Habsburger, im 15. Jahrh. an Bern. Vgl. 
W. Dierz (1904). 

Zenzen, brandenb. Stadt, Kr. Weftprignit, 
2kmr.v.d. Elbe, an ber Löcknitz; (1900) 2658 €. 
(27 Kath., zu Wittenberge, 27 km entfernt); WS; 
Amtsg. — Bei 8. wurden 4. Sept. 929 die Wenden 
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von den ſächſ. Grafen Bernhard u. Thietmar befiegt, 
14. Juni 1066 der Wendenfürft Gottjchalf erfchlagen. 

Lenzen, Maria, geb. di Sebregonbi, 
Novelliftin, & 18. Dez. 1814 zu Dorften (Weſtf.), 
tT 11. Febr, 1882 zu Anholt; heiratete 1333 ben 
Abvofat- Anwalt 8. (t 1833) in Elberfeld, 1848/75 
Gattin des Domänenratd ten Brink in Anholt; ſchr. 
mit anmutigem Plaubdertalent (erft in vorgerücktem 
Alter in ausgeprägt kath. Geift) nam. Erzählungen 
aus ihrer niederrhein. Heimat. Haupt. : die hift. 
Rom. ‚Das Fräulein aus dem Saffenreidh‘ (1876) 
u. ‚Sunehild‘ (1879); ber Geſellſchaftsrom. ‚Ge= 
heime Schuld‘ (1879); die Novellenfammlungen 
‚Aus ber Heimat‘ (2 Bde, 1871, 21877), ,Zwiſchen 
Ems u. Wupper‘ (2 Bbe, 1872), ‚Schloß u. Haide 
(2 Bde, 1877), ‚Unter Sommerlaub u. Winter- 
fchnee‘ (1881) ⁊c. 

Lenzerheide, auch Heide fchlechthin, ſchweiz. 
Hochthal (Plefjuralpen), Kant. Graubünden, nördl. 
dv. Tiefencaftel; 1400/1560 m h., in vorglazialer 
Zeit vom Oberhalbfteiner Rhein durchfloſſen; mit 
ausgedehnten Waldungen, Wiefen u. Alpmeiben, 
gleihn. Kurhaus (feit 1901) u. dem feinen 
Heibjee ; Ferienkol. der Churer Schulkinder. 

Lenzin, Annalin, das, gefälltes Calcium— 
Sulfat, Züllmaffe in der Papierfabrifation. 

Lenzkirch, Ober-%., bad. Marktfl., A. Bez. 
Neuftadt, an der Haslach (zur Wutach); (1900) 
1254 €. (1216 Kath.); Kriegerdenkmal (1903); ge= 
werbl. Yortbildungs: u. Haußhaltungd:, Klein- 
kinderſchule; ein Hauptfi der Schwarzmwälber Uhren⸗ 
fabr. (350 Arb.), Elektrizitätswerk; Quftkurort. — 
Anjtogend Dorf Unter-L., 558 €. (539 Kath). 

Leo, Päpſte: 8.1. der Große, hl., Kirchen⸗ 
lehrer (440/461), T 10. Nov. 461 (Feſt 11. Apr.); 
aus Tuscien, Sohn eines Quintianus; unter 
Cöleſtin I. Diakon, politiſch wie kirchlich einflußreich 
u. Hauptftüße in den dogmat. Kämpfen. Auf einer 
diplomat. Reife nad) Gallien gewählt u. 29. Sept. 
440 geweiht, betonte er theoretiſch (in Homilien) 
wie praktiſch in den Tagen politijcher Auflöfung 
u. dogmatifcher Auffehnung des Orients aufs bes 
ftimmtefte den Primat bes röm. Stuhld (Ad beati 
Petri Sedem ex toto orbe concurritur), war Roma 
Retter vor Attila u. Genferih. Wie in Aquileja, 
führte er in allen ital. Diögefen u. beſ. aud in 
Afrika wieder geordnete kirchl. Zuftände herbei. Den 
Manichäismus in Rom unterdrüdte er, 3. X. mit 
weltlihen Strafen, wie den Priscillianismus in 
Spanien, führte in den monophyfit. Känıpfen (j. Mo» 
nophyfiten) Die orient. Kirche wieder zur Anerkennung 
ber päpftl. Autorität, fixierte in feinem dogmat. Brief 
an Flavian (449) das Inkarnationsdogma gegen 
jede Entftelfung des Eutyches; eine Fräftige Stüße der 
in Ronftantinopel gemaßregelten u. an ihn appellie- 
renden Rechtgläubigen, brachte er durch feine Legaten 
auf ber Synode zu Chalcedon (451) am Kaiferhof 
bie Kirhl. Lehre zum Sieg u. durch eignen Frei—⸗ 
mut, bej. dem gegen den Monophyſitismus allzu 
nachgiebigen Kaifer Leo I. gegenüber, zur Anerken⸗ 
nung. Wie er in Alerandria den monophyſit. Ein- 
dringling Aluros zurücdhwies, jo auch die ungebühr- 
lichen Machtanſprüche bes Apoft. Vikars in Illyrien 
u. des Erzbiſchofs v. Arles. Verdient um die Peters⸗ 
u. Paulskirche u. andere kirchl. Bauten. Als kirchl. 
Schriftſteller erwarb er ſich den Ehrenrang eines 
Kirchenlehrers; von ihm 143 für Dogma u. Diszi⸗ 
plin wichtige Briefe u. 96 durch Eleganz u. feier- 
lie Kraft ausgezeichnete, aber mitunter gezierte 
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Sermones; anbere ihm zugeſchriebene Schriften, wie 
dag von privater Hand Ende des 5. od. Anfang 
des 6. Sahrh. fompilierte Sacramentarium Leo- 
nianum, unecht. Befte Ausg. von Ballerint (3 Bde, 
Den. 1753/57), bei Migne, Patr. lat. Bd 54/56; 
Predigten u. Briefe, diſch 1876 ff. Vgl. St-Eheron 
(2 Bde, Par. 1846); Tr. u. P. Böhringer, Die 
Kirche Ehrifti ac. XU (21879); Bertani (3 Bde, 
Monza 1880f.). — 8. H., hl. (682/83), 1 3. Juli 
683, Felt 28. Juni; Sizilianer, von feiner Bildung, 
nad mehr benn 1'/,jähr. Sedisvakanz gewählt; 
bauptf. befannt durch die Berichtigung des vom 6. 
allg. Konzil ausgeſprochenen Anathems über Papſt 
Honorius I. (f. d.); einige monotheletifhe Kirchen- 
fürften nahm er in die Kirche auf u. beendete dag 
Schisma des Erzb. v. Ravenna, baute die Kirchen 
©. Sebaftiano u. ©. Giorgio in Belabro in Rom. 
— 8. II., hl. (795/816), t 12. Juni (Feſt) 816; 
als apoft. Schaßmeifter gewählt, bedeutfam für die 
Geſchichte durch die engen Beziehungen, die er bald 
nad) feiner Wahl zu Karl d. Gr. herftellte u. durch 
die geſchichtlich ſchon lange vorbereitete Kaiſerkrö— 
nung Karls feftigte. Nachdem 8. nach einem Anſchlag 
auf ſein Leben ır. feine Freiheit in Paderborn Hilfe 
bei dem König geſucht, kam diefer 800 perfönlich u. 
verbannte die Aufrührer. 8. reinigte fid) eiblich von 
allen Anklagen u. rönte Karl feierlih an Weih- 
nachten 800 in ber Petersfirche. 805/06 war er ein 
2. Malin Deutſchland. Die kirchl. Verhältniffe Eng» 
lands ordnete er im Einverftändnis mit ben Landes» 
fürften; 809 entftand ein kurzer Streit mit dem 
Kaifer wegen der im röm. Credo fehlenden Formel 
Filioque (fi. d.). Dem vom Hof u. Patriarchen v. 
Konftantinopel verfolgten Theodor Stubdita ftand 8. 
bei u. erlebte ſchließlich auch den Anfchluß beider 
on Rom. Gegen Ende feiner Regierung mußte er 
nochmals eine Meuterei befämpfen. Verſchiedene 
röm. Kirchen beſchenkte er reich, konſekrierte mehrere 
deutſche Kirchen u. erhob Salzburg zum Erzbistum. 
Briefe bei Jaffé, Bibl. rer. Germ. IV. — 8. IV., 
hL. (847/55), Römer, viell. von germ. Geſchlecht, 
als Kardinalpriefter gewählt. Er befeftigte Rom, 
bef. das vatik. Viertel (civitas Leonjna), gegen die 
Sarazenen, die durch eine von ihm organifierte 
Bundesmacht 849 befiegt wurden. Bon den neuen 
Siedelungen hielt fih nur das wieder aufgebaute 
Civita Vecchia. Die päpftl. Autorität ſuchte er nam. 
ben kaiſ. Übergriffen in Rom ſowie Hinfmar v. Reims 
gegenüber gu wahren u. traf auch verſch. disziplinäre 
Entjeidungen. — 8. V. (903), aus ber röm. Cam⸗ 
pagna gebürtig; ftarb bald nad} der Thronbefteigung 
im Gefängnis, in das ihn ber Ufurpator Chriſtopho— 
rus warf. — 8. VI. (928/29), Sohn des Primicerius 
Ehriftophorus; bei dem Weiberregiment in Nom 
ohne Bedeutung. — 8. VII. (936/39), Römer, from» 
mer Mönch; erzielte durch Anſchluß an Alberich 
di. d.) mandjerlei Vorteile u. arbeitete vor allem 
zufammen mit Odo v. Cluny an der Reform bes 
Klojterlebens. — 8. VIII. (963/65), auf Betreiben 
Ottos I. als Gegenpapft gegen ben unwürdigen 
Johann XI, der ihn 964 bannen ließ, gewählt; 
rechtmäßig erft nad Abdanfung von beffen Nach— 
folger Benedikt V. Die bem Kaifer weitgehende 
Rechte auf die Papſtwahl u. die Ernennung der Bi- 
ſchöfe in Italien einräumenden Bullen find unedit. 
Dal. Gentili di ARovellone, Le monete di L. VIII. 
(in Rivista ital. di numism. 1890). — 2. IX., BI. 
((1048/54,119. Apr. 1054; urjpr. Bruno, Sohn Graf 
Hugos d. Dagsburg, 1026/51 Bild. dv. Toul, Dez. 
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1048 auf bem Reichstag zu Worms von Heinrich III. 
zum Papſt ernannt, 1049 noch in Rom gemwählt. 
Er erneuerte das Kardinalskollegium (Hildebrand, 
Humbert dv. Silva Candida, Friedrich v. Lothringen), 
entfaltete auf Reifen u. Synoden (1049 Rom, Pas 
via, Reims, Mainz; 1050 Salerno, Melfi, Sipont, 
Rom, Vercelli [gegen Berengar v. Tours]; 1051 
Rom; 1053 Diantua u. Rom) eine eingreifende re= 
formatoriſche Thätigfeit, bei. gegen Simonie u. 
Prieftereße, ur. ftellte bamit wie durch feine perjönl. 
Hoheit u. Milde das Anjehen des Papfttums wieder 
ber. Im Bund mit Ojtrom, wo damals das Schiema 
neu außbrad) u. 1054 enbgiltig wurde, fuchte er die 
Macht der Normannen in Unteritalien zurückzu— 
dämmen u. da3 Weihnachten 1052 zu Worms vom 
Reich eingetauſchte Benevent für die röm. Kirche zu 
erobern, wurde aber 18. Juni 1053 zu Civitate am 
Fortore von den Normannen gejhlagen u. Tehrte 
nach >/,jähr. halb unfreimilligem Aufenthalt in 
Benevent todfranf nad) Rom zurüd. Vita von Wis 
bert. Vgl. Höfler, Dtſch. Päpfte II (1839); C. Will, 
Reftaur. d. Kirche J (1859); Bruder (2 Bde, Straßb. 
1890); Bröding (1891). — 8.X. (1513/21), vorher 
Giovanni be’ Medici, & 11. Dez. 1475 zu Florenz, 
rt 1. Dez. 1521; Sohn Vorenzos de’ Mebici, in 
deſſen Humaniftenfrei3 er heranwuchs. Schon mit 
16 Jahren Kardinal, wurbe er durch den Sturz feines 
Haufes zu einem unruhigen Wanderleben genötigt, 
bis ihn Sulius I. 1509 zum Legaten dv. Bologna 
ernannte; 1513 Papſt, bevor er noch Priefter war. 
Sein Hauptverdienft ift eine glänzende Förderung 
der Kunft u. Wiſſenſchaft durch große Aufträge an 
Raffael u. Diichelangelo u. durch Heranziehung ber 
bebeutendften Gelehrten u. Humaniften nah Rom, 
3. T. auch ind Kardinalskollegium. Politiſch brachte 
er vorübergehend Parma u. Piacenza zum Kirchen⸗ 
ftaat; dagegen fcheiterten bie Verfuche friedlicher Be— 
ziehungen zu Frankreich an Ludwig XII, ber aber 
ſchließlich doch dem Lateranenſ. Konzil beitrat, wel« 
ches die Kirchenreform u. die Union mit dem Orient 
herbeiführen follte. Nach dem anfängl. Sieg ftellte 
ſich 8. auf feiten Franz’ I., der gegen die Bewilligung 
bes Nominationsrechts Hinfihtlih aller franz. Bi- 
ſchöfe u. Abte im Konkordat v. Bologna die pragma= 
tiſche Sanftion preiögab (1516). Umfonft war jeine 
Bemühung für einen Kreuzzug, u. jein Ablaßaus⸗ 
ſchreiben für den Bau ber Peteröfirche gab Anlaß zu 
Luthers Erhebung u. ſchließlich troß der eignen 
Mahnungen u. der Bemühungen ber Legaten, ber 
Zenfuren u. ber &rfommunifation (1521) zur abendl. 
Kirchenfpaltung ff. Luther). In der letzten Zeit feiner 
Regierung ſchloß fi L. mit Erfolg an Karl V. an 
u. erlebte aud) einen Sieg gegen feinen Lehnsmann, 
den Herzog v. Ferrara. Wenn au moralijd) ein= 
wandfrei, ift L., ohne tiefern relig. Ernft, der Typus 
des prachtliebenden u. vor allem auf den Glanz feines 
Haufes bedachten Renaiffancefürften. Regeſten von 
Hergentöther (8 Fasz. 1884/91). Vgl. Roscoe (Biver= 
pool 1804 f.; dtſch 3 Bde, 1806/08); Nitti, L. X. e la 
politica ($lor. 1892); G. Conforti (Parma 1896). 
— 8. XI. (1605), vorher Alefj. Ottaviano be’ Me⸗ 
dici, & 1535 zu Florenz, T 27. Apr. 1605; 1573 
Biſch. v. Piftoje, 1574 v. Florenz u. Kard., 1596 
Legat am franz. Hof, wo er den Frieden zwiſchen 
Franfreih u. Spanien vermittelte; ftarb ſchon 26 
Tage nad) feiner Wahl. — 8. XII. (1823/29), vor⸗ 
ber Annibale della Genga, * 22. Aug. 1760 auf 
Schloß Genga b. Spoleto, T 10. Zebr. 1829; 1793 
Tit.Erzb. v. Tyrus, 1794 Nuntius in Köln mit 
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dem Sit in Augsburg, wo er fi} durch Klugheit u. 
Takt allgemein beliebt madte. Als Nuntius auf 
dem Reichstag zu Regensburg 1805 erfolglo8 um ein 
Konkordat bemüht, ebenfo wie um ein bayrijches u. 
württembergifches, zog er fich nad) der Gefangen 
nahme des Bapftes auf die Abtei Monticelli zurüc, 
wurde 1816 Sard. u. Bild. v. Senigallin; 1820 
Kardinalvikar u. 1823 als Kompromikfandidat 
Nachfolger Pius’ VII. Er ſuchte mit Umſicht die 
Berwaltung u. Juſtiz bes Kirchenſtaats wie das 
ganze Schulwefen zu refornieren u. ſtrenge Zucht 
im Klerus wie Volk wieder herzuftellen, das Ban 
ditenunmwejen u. das Treiben der geheimen Gefell- 
ſchaften (Bulle v. 1825) zu unterdrüden u. hob 
die päpftl. Finanzen. Nach langen Verhandlungen 
ward Die Oberrhein. Kirchenprovinz neu organifiert 
(1827), bag Bist. Bajel errichtet (1828), die kirchen⸗ 
polit. Beziehungen zu Preußen, Rußland u. Spanien 
freundlich geftaltet u. das Miſſionsweſen (bef. in 
Südamerika) weitgehend gefördert. Vgl. Artaud 
de Diontor (2 Bde, Par. 1843, dtſch 1844); Wife 
man, Erinnerungen an die 4 legten Päpſte (Bond. 
1858, dtfch * 1870). — 8. XIU. (1878/1908), vor» 
her Givachino Vincenzo Pecci, aus Heinem Abdels- 

eſchlecht, x 2. März 1810 zu Carpineto b. Anagni, 
* 20. Juli 1903; ausgebildet bet den Jeſuiten in 
Biterbo, im Collegium Romanum u. in der Acca⸗ 
demia bei Nobili; 1837 Priefter u. päpftl. Haus⸗ 
prälat, 1838 Delegat in Benevent, wo er Träftig 
gegen das Brigantenunmwejen vorging; 1843 Tit.= 
Erzb. v. Damiette u. Nuntius in Brüffel. Den ins 
folge des Schulftreit3 zwifchen Regierung u. Epi— 
ſkopat bei. ſchwierigen Poſten verfaufchte Pecci 1845 
gegen den biſch. Stuhl v. Perugia, wo er, 1853 Kard. 
geworden, die revolutionären Bewegungen wie die 
Ziele des Liberalismus auf den verſchiedenſten 
Kulturgebieten u. ſeit 1860 die kirchenfeindl. Maß⸗ 
nahmen der Regierung in klaſſiſchen, auf gründ— 
lichen philoſ. u. theol. Studien aufgebauten Hirten— 
ſchreiben (1878, Kirche u. Kultur‘) nachhaltig be= 
tämpfte. 1877 Camerlengo, 20. Febr. 1878 nad 
2tägigem Konklave zum Nachfolger Pius’ IX. er- 
wählt. Unterftüßt durch bie Staatsſekretäre Franchi, 
Nina, Yacobini, bei. Rampolla (jeit 1887), führte 
er 3. T. mit direkter Einflußnahme auf die fath. 
Parteien (Preußen, Frankreich) eine auf große Ziele 
geftellte Kirchenpolitif troß größter u. fich ftet3 
mehrender Schwierigfeiten durch. Der erjte große 
Erfolg war das Friedenswerf mit Preußen, worauf 
ihn Bismard 1885 zum Schiedsrichter in der Karo» 
linenfrage vorſchlug. Bei aller Neigung zu einer 
Neugeftaltung kam e3 zu feiner Ausſöhnung mit der 
ital. Regierung; mit entfehiedener Würde wies er alle 
ihre Provofationen zurüd u. hielt aud) unentwegt 
an dem Non expedit feſt, jo jehr er ſonſt unter den 
Stalienern das Intereſſe am öffentl. Leben begrüßte. 
Seit 1890 hielt er fi) hauptſächlich an Frankreich) 
als an eine fath. Großmadt, mahnte 1892 die 
Katholiken zu rüchaltslofem Anſchluß an die Re— 
publif, wodurd) er freilich den wachjenden Gegenfaß 
der Regierung zur Kirche nicht hintanhalten Tonnte, 
auch oft mit Unrecht der Antipathie gegen Deutfch- 
land befhuldigt wurde. Die Beziehungen zu dieſem 
u. jeinem Kaiſer blieben bis ans Ende ungetrübt u. 
fanden noch furz vor feinem Tod im Beſuch Kaifer 
Wilhelms II. glänzenden Ausdrud. Belgien brach) 
wegen feiner Haltung in ber Schulfrage vorüber- 
gehend (1880) die diplomat. Beziehungen ab; in 
Öfterreih- Ungarn wuchs eine Starke antikirchl. Rich— 
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tung heran, die in ber 808 von Rom-Bewegung auf 
direlten Abfall hinarbeitet. Wiederholt nahm er 
das Wort für die chriſtl. Schule u. gab 1892 auf) 
dahin zielende Weijungen für Nordamerifa. Wie 
ſchon als Bifchof, äußerte er ſich in zahlr. Enzykliken 
u. Schreiben über die Grundfragen der bürgerl. u. 
chriſtl. Vebenzorbnung, jo 1878 gegen den Sogialis- 
mus, 1879 über die chriſtl. Philofophie, näherhin 
Thomas v. Aquin (Aeterni Patris), 1881 über ben 
Urjprung der bürgerl. Gewalt, 1884 in 2 Schreiben 
an die Srangofen über polit. Haltung u. Pflichten 
der Katholiken u. in einer Enzyklifa über die Frei— 
mauverei, 1885 in einer foldjen über die chriſtl. 
Staat3ordnung (Immortale Dei), 1888 über Die 
menſchl. Freiheit (Libertas praestantissimum), 
1890 über die wichtigſten Pflichten des hriftl. Bür- 
ger? (Sapientiae christianae), 1891 über die foziale 
Trage (Rerum novarum), worin er die Norm einer 
Hriftl. Sozialpolitit gab (1904 Arbeiterdenfmal 
für 2. XII. bei der Laterankirche), 1893 über das 
Studium ber HI. Schrift, 1894 über die Einigung 
aller auf dem Boden des Chriftentums, 1901 über 
die chriſtl. Demokratie. Eine gewiſſe Zufammen: 
faffung haben dieje programmat. Ausſprachen in dem 
ihönen Schreiben, das die Weihe der Welt an dag 
göttl. Herz Jeſu enthält (1900), u. in feinem religiös 
polit. Teſtament (1902) gefunden. Getreu jeinem 
Triebensgedanfen predigte er nam. in den legten 
Jahren die Unionsidee den von der Kirche getrennten 
Religionsgemeinſchaften, jo 1894 in dem Schreiben 
an alle Fürften u. Völker der Welt, 1895 in dem an 
bie Engländer, z. T. wie bei den Kopten mit Erfolg. 
Er förderte alle Disziplinen bes Wiſſens, jo das Ge— 
ſchichtsſtudium durch Erſchließung des Vatik. Archivs, 
die Neugeſtaltung der Vatik. Bibliothek (Nachſchlage— 
bibl.) u. durch verſch. Schreiben, das Bibeljtudium 
durch die Enzyklika v. 1893 u. zuletzt noch durch 
Errichtung einer eignen Bibelkommiſſion (1902); 
neuen Strömungen ftand er wohlwollend, weni 
ſchon mit befonnener Zurüdhaltung, im gegebenen 
Moment, wie dem Amerikanismus (. d.), abwehrend 
gegenüber. Das firchlichereligiöje Leben erfuhr Auf: 
munterung dur) Einführung neuer od. Einpfehlung 
ſchon beftehender Andachten u. Injtitutionen (Anz 
dacht zur hl. Familie, Roſenkranzgebet, Herz-Jeſu⸗ 
Andacht, Empfehlung des 3. Ordens ꝛc.), auch durch 
Förderung fozialscharitativer Beftrebungen, wie der 
Gejellen-, Arbeiter u. anderer Vereine; in 3 Jubi⸗ 
läen (1879, 1888, 1900) führte er den Gläubigen 
die kirchl. Gnadenſchätze zu u. vereinigte 1899 Die 
füdamerif. Biſchöfe zur Erledigung wichtiger Fra— 
gen zu einem Konzil in Rom. In ungeahntem 
MWahstum entfaltete ſich das Ordens» u. Miſſions- 
wefen u. dadurch wieber bie kirchl. Hierarchie ſelbſt 
(248 neue Erzb. u. Biöt., 48 Apoft. Bil. u. Präf.). 
on feiner Humanijt. Bildung, die fi ebenfofehr 
in feinen Proſaſchriften wie in den Gedichten (Car- 
mina, Ubdine 1883, dtſch 1837; n. X. von Bach, 
1903, dti 1904) von klaffiſchem Gepräge verrät, 
war er dod) in erfter Linie eine ftreng philoj. Natur, 
deren deal Thomas v. Aquin ijt; geiftreich im 
Verkehr, einfach. beſcheiden im häuslichen Leben u. 
tieffromm ala Menſch; troß zartefter Konftitution 
u. häufiger Leiden von unerjhöpflicher Arbeitskraft 
a. sluft. Erzählt zu den größten Päpjten der Neuzeit. 
Grabmonument in der Laterankirche in Vorbereis 
tung, von Zadolini. — Quellen: Leonis XII. Acta 
(1878/93), Conventiones de rebus eccles. (Rom 
1878/93, 14 Bde), Allocutiones, Epistolae, Con- 
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stitutiones (6 Bde, Rom 1899), Nundfchreiben (Tat. 
u. bij 1878/1904, 6 Ser.), Scelta di atti apost. 
del Card. Gioacchino Pecci (Nom 1879). Bal. 
Bonghi (Cittä di Caftello 1885); O'Reilly (dtſch 
1887); Schwerdt (?1893); de Waal (1878, fortgef. 
von Sählichter 1895); Galland (? 1893); de T’Ser- 
claes (2 Bde, Par. 1894); Boyer b’Agen, La jeu- 
nesse (Tours 1896, btjch 1897); berf., La prelature 
(1900, dtſch 1902); Goet (1899, altfath. Stand» 
punkt); Lefebvre de Behaine, L. et le prince de Bis- 
marck (Par. 1898); Sean d'Arras (ebd. 1902); 
Schneider (1903); M. Spahn (1905). 

Leo, oftröm, Kaiſer: L. J. d. Gr. (457/74), 
ein Dakier, Tribun u. Kaſſenverwalter des Pa— 
tricius Aſpar, von dieſem zum Kaiſer erhoben, 
ſuchte gegen ihn u. die Germanen im Heer eine 
Stüutze an den Iſauriern, übernahm im Einverſtänd⸗ 
nis mit Nicimer den Schub des weſtröm. Reichs 
gegen bie Germanen, ſchickte 468 eine Flotte unter 
Bafiliscus gegen die Vandalen, die zu grunde ging, 
u. zwang fie 471 zum Frieden, während er Aipar 
ermorden ließ. Ihm folgte 3. Nov. 474 ber Sohn 
feiner Tochter Ariadne, 8. II., unter Vormundſchaft 
u. Mitregentſchaft feines Vaters, des Iſauriers 
Zeno, u. da L.im Nov. ftarb, Zeno jelbft. — 2. III. 
mit dem irrtümlich) von Theophanes aufgebrachten 
Beinamen der Saurier (717/41), * um 675 
zu Germanifeia im Taurus, 7 18. Juni 741; be: 
toährte fi) als General in Afıen, riß 717 (gegen 
Theodoſius III.) die Regierung an fih u. erwarb 
durch entjcheidende Siege über Araber (717/18 bei 
der Belagerung Konftantinopelö u. 740 bei Akroi⸗ 
non) u. Bulgaren, Neuordnung ber Verwaltung 
(milit. TXhemeneinteilung), des Heers u. der Finanz 
zen große Verdienfte, ftellte aber feine Erfolge wieder 
in Frage durch die 726 begonnene Unterdrüdung 
des Bilderdienjtes, Die ihn mit der Kirche verfeine 
dete u. ihm 732 ben päpitl. Bann zugog. — Sein 
Enkel 8. IV. der Chazare (775/80) milderte den 
Kampf gegen bie Bilderverehrung unter dem Ein» 
fluß feiner Gemahlin Irene. — 8. V. der Ar— 
menier (813/20), ald General gegen Michael I. 
auf den Thron erhoben, ficherte die Grenzen, 817 
durch ben Sieg bei Meſembria einen 30jähr. Frieden 
mit den Bulgaren, erneuerte 815 die Bilberjtürmes 
rei u. wurde 25. Dez. 820 von den Anhängern 
Michaela II. ermordet. — 8. VI. ber Weiſe od. 
Philojoph (886/912), & 1. Sept. 866, T 11. Mai 
912; Sohn Baſilios' J. gelehrter Schüler des Pho— 
tios, ein verſchwenderiſcher Deſpot u. Sklave feiner 
Sinnlichkeit, wußte das Reich gegen die Bulgaren 
nur durch Anſheguns der Magharen zu ſchuͤtzen, 
während die Araber von Kreta aus die Inſeln u. 
904 Theſſalonich eroberten, u. rief durch feine 4. Che 
den Tetragamieſtreit hervor. Schr. Orakel über die 
Zukunft ſeines Reichs, Dichtungen, Homilien; geſ. 
bei Migne, Patr. gr. Bd 107. 

2eo, Shäriftft.: 1) 8 Africanus, eig. 
Giovanni Leone, vor der Taufe el⸗Haſſan ibn Mo— 
hammed el⸗Wazzan, araf® Geograph aus Cörboba, 
bereifte 1492 ff. Nordafrifa, fam, von Seeräubern 
aufgegriffen, nach Nom, erweiterte Durch eine (ital.) 
Beihreibung Afrikas (veröff. bei Ramufio, dtſch von 
Lorsbach, 1805) die bamalige Kenntnis des Sudans. 
Vgl. R. Bromn, Hist. & Descr. (3 Bde, Lond. 1895); 
Schefer, Deser. (3 Bde, n. X. Par. 1896). 

2) 8. Diaconus, aus Kaloe am Tmolos, Geijt- 
licher am byzant. Huf, Begleiter Baſilius' U. im 
Bulgarenfrieg 986. Seine Reichsgeſch. 959/75 ift 
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höfiſch ſchwülſtig geichrieben, aber ſehr wertvoll ala 
einziger gleichzeitiger Bericht u. für die Ceſch. der 
Ruſſen u. Bulgaren ; hrsg. von Haje, Par. 1819, ab» 
gedrudt Bonn 1828; bei Migne, Patr. gr. Bd 117. 

3) 8. Grammaticus, der Perjon nad) un» 
befannt, vollendete 1013 eine Welichronik (bis 948), 
oft nur ein Auszug aus Georgios Monachos; hrsg. 
bon Bekker (Bonn 1842). 

4) 8. Hebräus (‚Yude‘), jüd. Neuplatonifer, 
Sohn des Iſak Abravanel (j. d.); verf. Dialoghi di 
amore (Rom 1502) u. hebr. Gedichte. 

Leo (Tat., ‚Löre‘), 2 Sternbilber: L. (major) u. 
L. minor, (Gr.) 8. u. Kl. 8., f. Löwe. 

Leo, 1) Friedr., Philolog, & 10. Yuli 1851 
zu Regenwalde (Pomm.); 1884 Prof. in Roftod, 
1888 in Straßburg, jeit 1889 in Göttingen. Schr.: 
‚Plautin. Forſchungen'‘ (1895); ,Gried.-röm. Biogr.‘ 
(1901). Hrög. der Tragödien bes Senefa (2 Bde, 
1878 f.), des Venantius Fortunatus (1881), ber 
Komödien des Plautus (2 Bde, 1885/96) ac. 

2) Heinr., Geſchichtſchr, « 19. März 1799 zu 
Rudolſtadt, T 24. Apr. 1878 zu Halle; 1822 Privat» 
doz. in Berlin, 1828 ao,, 1830 o. Prof. in Halle; 
eine leidenſchaftliche Kraftnatur, in feiner Jugend 
Zurner u. Burihenichaftler, jpäter heftiger Gegner 
des kirchl. u. polit. Liberalismus, manchmal fatholis 
fierend, ala Lehrer u. Schriftſt. ungemein arbeits- 
fräftig u. fruchtbar. Schr.: ‚Berfafjung der lombard. 
Städte‘ (1824); ‚Geſch. der ital. Staaten‘ (5 Bde, 
1829/32); ‚12 Bücher niederl. Geh.‘ (2 Bde, 
1832/35); ‚Lehrb. der Univerfalgeih.‘ (6 Bde, 
1835/44, 1/IV °1849/55); ‚Vorlef. über Geſch. des 
dtſch. Volks‘ (5 Bde, 1854/67); Die 2 letztgen. ſchroff 
konſervativ, twiefeine Naturlehre des Staats‘(1833), 
die Signatura temporis (1849), die Beitr. zum 
‚Wochenblatt‘ u. der Kreuzzeitg'. Auch durch kelt. 
u. angelſächſ. Forſchungen verdient. Selbſtbiogr. 
‚Aus meiner Jugendzeit', 1880. 

3) Leonardo, ital. Opernkomp., & 1694 zu ©. 
Vito degli Schiavi b. Neapel, T 31. Oft. 1744 zu 
Neapel; Schüler Scarlattis, Kirchenkapellmeifter u. 
Organift der fgl. Kapelle, auch Maëſtro am Conſer⸗ 
dat. di Sant’ Onofrio; Mitbegr. der jüngern nea« 
polit. Schule, als Komponift ausgezeichnet durch edle 
Melodif u. tiefe Empfindung. Schr. gegen 60 Opern, 
Oratorien, Serenaden, Intermezzi (bef. Il Catone, 
1729; Demofoonte, 1735 ; Olimpiade, 1743), impo= 
fante Kirchenmuſik (Meſſen, bef. 8ſtimm. Miferere), 
6 Gellofonzerte 2c. gl. Giac. Leo (Neap. 1901). 

Leoben, fteir. Stadt, auf 3 Seiten von der 
Mur umflofjen, 660 m ü. M., überragt vom Maſſen⸗ 
berg (Schloßruine); (1900) 8426, als Gem. 10200 
meift fath. dtſch. E.; Te (2 Bahnhöfe); Bez.H., 
Nevierbergamt, Kreis⸗, Bez.:, Gemwerbeg., Handels- 
u. Gemwerbefammer; Stadtpfarr- (ehem. Sefuiten-) 
Kirche (1665), (frühere Stadtpfarr-)Kirche St Yafob 
(1188), Vorſtadtt. Maria Waaſen (got., 1149), Red» 
emptoriftenficdhe (1856); Stabtthor (13. Jahrh.) zc.; 
Montaniſt. Hochſchule (1904/05: 270 Hörer), Ober: 
gymn., Landes⸗-Berg⸗ u. Hüttenſchule; Kreuzſchw. 
(landſch. Spital, Kinderaſyl Joſefinum); Stadts 
park; Mittelpunkt des oberſteir. Braunkohlenberg⸗ 
baus (2600 Arb., jährl. 250 000 t), Brauerei (200 
Arb.; im ehem. Benediktinerinnenjtift Göß, 2 km 
jüdl., dem älteften Stift Steiermarks, 1782 aufge» 
hoben; in ber Kirche wertvolle Sammlung rom. Meß⸗ 
gewänder), Elektrizitätswerf. Bistum 1786/1808 
bzw. 1857 (j. Sedau). — 18. Apr. 1797 Präliminars 
friede zw. Bonaparte u. Öfterreich. Vgl. Reid) (1901). 
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Zeobersdorf, nieberöfte. Marktfl,, Bez.H. 
Baden, am Trieſtingbach; (1900) 3558 Tath. €.; 
TE. — 3 km weftl. Dorf Hirtenberg, 1480 €. ; 
Di; Erziehungsinftitut für verwaijte Offiziers- 
jöhne, Patronen-, Zündhütchen- u. Metallwaren- 
fabrif (eigne gewerbl. Fortbildungsjhule u. Kin» 
dergarten), Bleicherei u. Appretur. 

Leobſchütz, ſchleſ. Kreisft., Reg.Bez. Oppeln, 
an der Zinna (zur Oder); (1900) einſchl. Garn. 
(4 Est. Huf.) 12629 €. (10767 Kath., 230 Isr.); 
vi; Amtsg.; got. Pfarrkirche (13. Sahrh.); Tath. 
Symn., Lehrerjem. u. Präparandenanitalt, fath. u. 
fimult. höhere Mädchenſchule; Elifabethinerinnen, 
Schulſchw. v. N.«D.; Wollinduftrie. — Hauptit. des 
feit 1742 preuß. Anteils am Fürftent. Sägerndorf. 

Leodhares, athen. Bildhauer, 4. Jahrh. v. Ehr.; 
arbeitete an den Skulpturen des Mauſoleums v. 
Halifarnafjo3 (. d.), jowie im Philippeion zu Olym= 
pia die Golbelfenbeinbilder der mafedon. Königs- 
fam. u. (mit Lyſippos) eine Jagdgruppe für Delphi 
in Bronze. Berühmt war fein vom Adler empor» 
getragener Ganymedes (Nachbildung im Vatikan). 

Leodegar (Leutger, Leudegar, frz. Leger), HL., 
Bild. dv. Autun, x um 616, T 678; Klerifer dev 
Diöz. Poitierd; 651 (653?) Abt v. St Marentius, 
feit 656 am Hof, 659 Biſchof. Auf der Synode 
zu Autun (670) befahl er den Mönchen, die Regel 
des HI. Benedikt anzunehmen. Seit 670 Hausmeier 
für Burgund, Führer u. Berater Childerichs I. 
Als 2. dem König 3 Jahre jpäter fein ſittenloſes 
Leben vorhielt, wurde er in die Abtei Luxeuil ver- 
bannt, nad) deffen Tod von jeinem Gegner, dem 
Majordomus Ebroin, geblendet u. nad) vielen 
Qualen in der Abtei Fecamp enthauptet. Felt 2. Oft. 
Dal. Pitra (Par. 1846); Du Dtoulin-Edart (1890); 
Krafft (Par. 1899). 

Leo⸗Geſellſchaft, öftr., zur Pflege riftl. 
Wiſſenſchaft u. Kunft, in Wien 1892 begr. u. zu 
Ehren Leos XIU. benannt; befteht aus Förberern 
(einmal. Beitrag 400 K), lebensläng!. Mitgl. (ein⸗ 
mal 200K), einfachen Mitgl. (jährl. 10 K) u. Teil« 
nehmern (jährl. 4 K); an der Spiße fteht ein Prä⸗ 
fibent u. ein aus 30- Mitgl. bejtehendes Diref- 
torium. Die Mitgl. erhalten die Quartaljchr. ‚Die 
Kultur‘. Hauptveröffentlihungen: Oſtr. Bittera- 
turbl., hrag. von F. Schnürer (1892 ff.); Apologet. 
Studien (l ı-4, 1898/1900); Komm. zu ben hl. 
Sr. de3 A. T. hrög. von B. Schäfer; Quellen u. 
Forſchgn zur Geſch., Litt. u. Spradje Oſtr., hrsg. 
von Hirn u. Wackernell (10 Bde, 1896 ff.); Soziales 
Wirken der fath. Kirche in Hftr., von F. M. Schind⸗ 
ler (10 Bde, 1895 ff.); ‚Klaff. Andahtzbilder‘ (213 
Bilder, 1899/1901); Opus S. Lucae (60 Bl., 1900). 
(1905) 68 Förderer, 145 lebenslängl. Mitgl., 2043 
Mitgl. u. 128 Teilnehmer; Vermögen 60000 K. 

Zeominfter, 1) (Mmstör), engl. Stadt, Grafſch. 
Hereford, .am Lugg (zur Wye); (1901) 5826 €.; 
TE; Kirchen: St Ethelbert (fath., 1888), St Peter 
u. Paul (norm. u. got., 1866/91 ern.); ehem. Bene⸗ 
diktinerkl. (12. Jahrh.), Bibl.; Fabr. v. Werkzeugen, 
Hopfen=, Cider:, Wollhandel. — 2) (TEmeuptdr), nord» 
amerif. Stadt, Mass., 10 km fübdöftl. v. Fitchburg; 
(1900) 12392 E.; 53, elektr. Straßenbahn; 2 tat}. 
Kirchen ; Bibl. ; Schw. v. HI. Geift; Fabr. v. Horn⸗ 
waren, Papier, Leder, Kinderwagen 2c. 

Leon, 1) nordiweft:pan. Landſchaft, Hauptj. ein 
Zeil des Duerobeckens, 33502 km?; ein etwa 800 m 
b., vom Rajtil. Scheide u. Kantabr. Gebirge be= 
grenztes, hügeliges, im NW. bergiges Hochland, 
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mit großen Wäldern, fruchtbaren Ebenen u. grünen 
Thälern, aber auch öden Fels- u. Sandjtreden. 
(1900) 982393 €. (in den gegen 1100 m h. Dion 
tañas de 8. noch Nefte der Kelten: Maragoto); Acker⸗ 
bau (Getreide, Hülſenfrüchte, Flachs, Wein xc.) u. 
Viehzucht (Schafen. Rinder zc.), Bergbau auf Stein- 
tohlen (1900: 265631 t, bef. um La Nobla), Wtar-. 
mor, Eijen, Kupfer ꝛc. Politiſch die 3 Prod. Salas 
manca, Zamora u. %.; bieje bildet ben nördl. u. 
größten Zeil, 15377 km?, 386083 €. — Die gleichn. 
Hauptit., I. am Bernesga (zum Esla), 802 m 
ü. M.; einſchl. Garn. 15580 E.; TE; Bild)., Div.- 
Komm., Bez.®., Fil. der Bank dv. Spanien; Kathe⸗ 
drale ©. Maria de Regla (13./14. Jahrh., got.), 
Stiftskirche S. Iſidoro (1005/1149, rom., am Wefts 
ende des Hauptſchiffs röm. Pantheon mit rom. 
Fresken u. Fürftengräbern), S. Marcelo (1096), 
S. Marcoskl. (16. Jahrh.); Rathaus (1585, Renaiff.), 
Caſa de 108 Guzmanes (1560, jegt Prov.Landtag), 
im O., N., W. Stabtmauern u. «türme (röm. Unter- 
bau); biſch. Sem., Inftituto, Colegio, Tierarzneis 
ſchule, Lehrer, Behrerinnenjem., Prop.⸗Bibl. (1844; 
9112 Bde, 39 Hdjchr. ze.) u. ⸗Muſeum, Theater; 
Hoſpital; Fabr. v. Leder, Schokolade, Diehl, Seife, 
Halbporzellan, Leinen, Töpferwaren, Metall: 
gießereien. — Das Bist. L. (4. Jahrh., Suffr. v. 
Burgos) zählt 908 Kirchen u. Kap., 890 Priefter, 
228531 Katholifen. — In der röm. Kaiferzeit 
Standguartier der 7. Legion (daher der Name). 988 
von den Arabern zerftört. 3. wurde eignes König- 
rei, ald 910 Alfons III. dv. Afturien fein Reid), 
für jeine Söhne in &., Galicien u. Aſturien teilte, 
wovon 8. mit gewifjen Oberhoheitsrechten an Garcia 
(t 914) fiel. Vorübergehend vereinigte 925 Kg 
Ramiro II. (931/50) &., Galicien u. Aſturien zu 
einem Kar. 8. 1037 brachte Ferdinand I. v. Ka- 
ftilien dur) den Sieg am Carrion 8. zu Kaftilien. 
Nach Alfons' VII. Tod 1157 bildete 8. wieder ein 
eigne3 Reid) bis zur endgiltigen Vereinigung mit 
Kaftilien 1230. Pgr. Raftilien. 

2) zentralecuador. Prov., Teil ber öftl. u. weſtl. 
Andenfette u. der dazw. gelegenen Senke, eine öde, 
unter den loderen Auswürflingen u. Schlamm: 
ftrömen des Cotopaxi (5940 m H.) begrabene Hoch« 
fläche mit häufigen u. ftarfen Erdbeben; 6722 km?, 
(1893) 109600 €., die hauptf. von Aderbau u. 
Viehzucht leben. Hauptit. Latacunga. — 3) nicara= 
guan. Dep.-Hauptit., etwa 30 km weftl. vom Dias 
naguafee; einſchl. der Indianervorſtadt Subtiabä 
45000 E.; u; Biſch. v. Nicaragua; Appellhof; 
Kirche (1746/74); Univ., Colegio (1678); Hojpital. 
— 4) 8.de 108 Aldamas, mezif. Stadt, etwa 
50 km nordweftl. v. Suanajuato, 1785 m ü. M.; 
(1900) 63 263 €. ; To; Biſch.; Kathedrale; Handels⸗ 
Tammer, Colegio, meteorol. Objervat.; Fabr. v. 
Lederwaren (Sattelgeug 2c.), Umſchlagtüchern ıc. — 
Das Bist. 8. (err. 1863, Guffr. v. Michoacan) 
zählt 312 (48 Orben3=) Priefter, 968113 Katholiken. 

Leon (Mi), franz. Bistumstitel, vereinigt mit 
Quimper, f.. v 

Leön, Fray Luis Ponce de, O. Aug. (feit 
1544), ſpan. Schriftſt. u. Dichter, & 1527 zu Bel⸗ 
monte, T 23. Aug. 1591 zu Madrigal furz nad) 
feiner Ernennung zum Ordensprovinzial; aus ad» 
ligem Geſchlecht, in bejcheidenfter Zurücgezogenheit 
Iebend, berühmter Ereget an der Univ. Salamanca; 
1572/77 von der Inquiſition infolge einer Ver— 
leumdung ungeredhterweife eingeferfert u. gefoltert, 
dann als Prof. in Salamanca durch jeinen fledfen- 


Abendmahl. 
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Sta Maria delle Grazie. (Nach dem Stich von Raphael Morghen.) 


LEONARDO DA VINCI 
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Lofen Lebenswandel ein Vorbild feiner begeifterten 
Schüler. Seine trefflichen ‚Bebichte‘ (Madr. 1631, 
hrag. von Quevedo) find ebenfo [licht wie tief, nam. 
die Ode an die Mufif‘ u. die ‚Prophezeiung bes 
Zajo‘. Die beften feiner gedanfentiefen Profafgriften 
find feine in der Haft geſchr. Hauptw. Los Nombres 
de Cristo (‚Die Namen Chrifti‘), ein ‚merfwürbiges 
Beilpiel von fpan. theol. Gelehrjamkeit, Beredfam- 
feit u. Andacht‘, ſowie La perfecta casada (‚Die 
bolffommene Hausfrau‘). Gef. W., 6 Bde, Madr. 
1804/16. Ausg. in Bibl. de aut. espaü. Bd 37; 
dtſch mit fpan. Tert von Schlüter u. Stordl, 1858. 
Leonard (leönäd), Hubert, Geiger, & 7. Apr. 
1819 zu Bellaire b. Lüttih, T 6. Mai 1890 zu 
Paris; Schüler des dort. Konfervat., nad) längeren 
Konzertreifen 1848/67 Prof. am Konfervat. in 
Brüffel; temperamentvoller Künſtler, angejehener 
Lehrer; Hrsg. wertvoller Schulmerfe (bef. Ecole L. ; 
L’ancienne &cole ital. [Studien im Doppelgriff- 
fpiel]); au) Komponift (5 Violinkonzerte ıc.). 
Leonardo da Vinci (-wintihi), ital. Dialer, & 
1452 auf ber Villa Andhiana bei dem florent. Dorf 
Vinci, T 2. Mai 1519 auf Schloß Cloux b. Amboiſe. 
Einer der vielſeitigſten Menſchen aller Zeiten u. der 
größten Gelehrten ſeines Jahrh., ein Künſtler, dem 
neben der Neigung zur ſorgfältigſten Einzelbeobach— 
tung zugleich die Tiefe zartefter Empfindung eigen 
war. Als Schüler Verrochios malte er ben Engel 
auf deſſen ‚Taufe Chrifti‘. Nicht auf Gelderwerb 
angewiejen, ging er wifſenſchaftl. u. künſtleriſchen 
Neigungen nach; 1482 bot er dem mailänd. Herzog 
Lodopico Sforza, dem er im Auftrag Lorenzos 
dv. Mebici eine foftbare Laute überbrächte, feine 
Dienfte als Kriegdingenieur, Muſiker, Improviſator 
u. Kunſtler an. Für die riefige Reiterſtatue Fran— 
cesco Sforzas hatte L. mehrjähr. umfaſſende Verſuche 
angeſtellt, ohne zu einem Entſchluß zu kommen. 
Gleichzeitig hatte er am mailänd. Hof Kriegs- 
maſchinen, Verteidigungs- u. Angriffswaffen ſowie 
Dampfſchiffe erfunden. Von allen zu Mailand ge— 
faßten Plänen konnte er nur einen ausführen: das 
Abendmahl in Sta Maria delle Grazie; heute noch, 
trotz ſeines ſchadhaften Zuſtands, eines ber volks⸗ 
tümlichſten Bilder der geſamten chriſtl. Kunſt (Zaf.). 
Dann kamen 16 Jahre unſteten Wanderlebens. 
Wiederholt finden wir 2. in Venedig, Mantua u. 
Florenz. 1507 trat er ohne einen beſtimmten Aufs 
enthaltort in ben Dienft des franz. Königs, 1516 
begleitete er König Franz I. ala Hofmaler nad 
Tranfreich, wo er ftarb. Bon ben Werfen 2.8 find 
wenige erhalten. Die Geduld, mit der er dem Ge= 
wirr der Zalten, bem Bruch ber verfchiedenartigen 
Stoffe, ben Glanzlidtern auf dem Nüden der Fal- 
ten, ben Nefleren auf den breiteren Flächen u. dem 
Hellduntel in den Tiefen nachging, läßt verjtehen, 
warum fie nur 3. X. vollendet find. Von großer 
malerifcher Auffaſſung der unvolfendete Hieronymus 
(Batifan), großartig die Untermalung zu einer An—⸗ 
betung ber Könige (Florenz, Uffizien), dann bie 
‚Madonna in der eljengrotte‘ (Louvre): Maria Iniet 
in einer vom zarteften Licht umgoffenen Grotte vor 
dem Chriftfind, da3 der kleine Johannes anbetet. 
Im Porträt der lächelnden Mona Lifa (in Florenz 
gemalt, jeßt im Louvre), aus dem eine unnadjahm« 
liche feelifche Bewegung fpricht, hat 8. ein fünjtleriz 
ſches Problem hervorragendjter Art gelöft; auf die 
Vlorentiner Künftler vom Anfang bes Cinquecento 
wirkte e8 gleich einer Offenbarung. Den Hinter: 
grund bildet eine traumhaft gejtaltete Landfchaft, 
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in ber 8. feine theoret. Einſichten über die Erfchei- 
nung ferner Gegenftänbe verwertet hat. Das andere 
Bild 2.3 im Loubre, die HI. Anna jelbbritt, zeigt 
Maria querfigend auf dem Schoß ihrer Meutter. 
Sie beugt ſich u. faßt mit beiden Händen den Kna— 
ben, ber fi} auf ein Schäfchen fegen möchte. Lächelnd 
ſchaut auch die hI. Anna dem Vorgang zu. Auf knap⸗ 
pem Raum wollte hier L. ein ſchwieriges Gruppen 
problem verwirklichen, u. zwar unter Zugrundelegung 
einfacher geometr. Formen. Yon dem reichiten Werk 
8.3, der unvollendeten Schlacht v. Anghiari im Pal. 
Vecchio zu Florenz (durd) Vaſari übermalt), fönnen 
nur die nod) vorhandenen Skizzen einen annähern« 
den Begriff geben. 8. hat ber modernen Phyſik u. 
Technik vielfach vorgearbeitet; das aſchgraue Mond⸗ 
licht hat er zuerſt als Erdlicht gedeutet. Ihm ver» 
banken wir die Einführung einer Methode, Pflanzen 
zu trodnen, bei der zugleich eine Abbildung derfelben 
entjteht, u. die Begründung einer Art vergleichender 
Anatomie; Optik u. Perfpektive wie Chemie hat er 
im ftreng wiſſenſchaftl. Sinn gefördert u. auch in 
geophyſ. Fragen neue Ideen entwickelt (vgl. Baratta, 
Zur. 1903). Über feine Maltehnif handelt 8. in 
Trattato della pittura (dtſch mit Komm. in den 
Quellenſchr. 3. Kunftgeih. Bb 15/17, 1882, Erg. 
1885). Das unübertroffene Sfumato erreichte %. 
dur) virtuoſe Abtönung der graulicden Model— 
lierung, die durch die farbigen Laſuren Hindurd» 
ſchimmert. Bon dem großen handichriftl. a 
von 8., ber 1796 aus ber Ambrofiana zu Mailan 
als Kriegabeute nad) Paris gebracht wurbe, erhielt 
biefe nad) dem Sturz Napoleons I. nur den be= 
rühmten Codice atlantico (neuhrag. Mail. 1904, 
mit an 1400 Illuſtr.) zurüd. Andere Originals 
handſchr. (in Spiegeljhrift) im Brit. Muſeum in 
London u. zu Holkham. Val. Ravaifjon-Dlollien 
(6 Bde, Par. 1880/91); 9. P. Richter (1880/81); 
derf., Lit. Works (2 be, Vond. 1883); derf., Scritti 
lett. cavati (1883); Rio (Mail. 1857); MÜgielli 
(1884); Geymüller, %. als Architekt (1883); Mülfer« 
Walde (Lfg 1 bis 3, 1889 f.); Winterburg, Dialer« 
buch (1886); Roſenberg (1898); E. Müntz (Par. 
1899); Solmi (lor. 1900); Marie Herzfeld (1904); 
Muther (21904). 
Leonardo Pifano, Diathematifer, f. Fibonacti. 
Leona Bicario, mexik. Stadt = Saltillo. 
Leonberg, württ. Oberamtsſt., Nedarfr., über 
ber Glems (zur Enz); (1900) 2524 €. (108 Kath, 
Kap., 30mal jähr!. Gottesdienft, wöch. Religionds 
unterr.); Di; Amtsg. (im ehem. Schloß); Latein«, 
Real⸗, landwirtſch. Winterſchule; Nettungshaus für 
(prot.) gefallene Mädchen; Fabr. v. Schuhen u. 
landwirtſch. ꝛc. Maſchinen, Wein- u. Zuckerrüben⸗ 
bau; Hundezüchterei. — 1248 erſtmals gen. (Levin- 
berck) u. von Graf Ulrich I. v. Württemberg zur 
Stadterhoben. 1498u.1895 großenteilgabgebrannt. 
In. war Kep⸗ m 
lers Vater feit $ 
1575 anfällig. F 
Leonberger 
(Abb.), ein den 
Bernhardiner an 
Größe oft über: 
treffender, lang⸗ 
haariger Hund, 
aus Kreuzungen 
(Bernhardiner, 
Neufundländer) 
entſtanden, aber 
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noch wenig fonjtant; urjpr. in Württemberg, bei. 
Leonberg, gezüchtet. Große, Träftige Figur, etwas 
gewelltes Haar; beliebtejte Farbe: gelb mit ſchwarzer 
Gefichtsmasfe, möglicäft ohne weiße Abzeichen. In 
Süddeutfhland befteht ein L.-Klub, der Rafjenmerkz 
male aufgeftellt hat; doch ift das Intereſſe für den 
2. noch gering. 

Zeoncavallo, Ruggiero, ital. Opernkomp., 
* 8. März 1858 zu Neapel, wo er lebt; kurze Zeit 
in Paris; Hauptvertreter der durd) derben mufif. 
Meaterialismus u. kraſſe Rühreffekte gekennzeich— 
neten jungital. Schule, zuerſt bekannt durch ſeine 
ſchnell berühmte Oper I Pagliacci (1892, dtſch, Der 
Bajazzo‘), der ohne durchſchlagenden Erfolg 5 weitere 
folgten (I Medici, 1893; ‚Der Roland v. Berlin‘, 
1904, im Auftrag Kaifer Wilhelm3 IL); ſchr. aud) 
eine Symphonie Seraphitus-Seraphita. Bgl. Solli- 
vet (Par. 1899). 

Leone, Monte, ber, höchſte Erhebung der Sim» 
plongruppe (Lepont. Alpen), auf der Oftfeite des 
Simplonpajfes; ein majfiger, 3557 m h. Gneidberg, 
häufig bejtiegen (bef. vom Simplonhoſpiz au3). 

Zeonforte, fizil. Stadt, Prov. Catania, 12 km 
ſüdl. v. Nicofia, 640 m ü. M.; (1901) 19 751 €.; 
M (8 km fübl.); Kapuzinerflofter; Getreides, 
Wein-, Seidenhandel. 

Leonhard, HIL.: 1) Bienhard), Stifter u. 
Abt des Kloſters Noblac b. Limoges (T 5599); 
Schüler des HI. Remigius, dem er aus Furdt vor 
Ehrenſtellen entfloh, dann des HI. Abt3 Maximin 
v. Micy b. Orleans, wo er die Gelübde ablegte. 
Patron der Gefangenen (abgebildet mit Kette) u. Ge— 
bärenben, Dann der Haustiere (bereitö um 1422; feit 
17. Jahrh. 8.3ritt, 6. Nov.). Die im allg. glaub 
würbdige Vita (11. Jahrh.) bei Krufch, Mon. Germ. 
SS. rer. Merov. III. gl. Arbellot (Lim. 1863). 

2)v. Porto Maurizio,O.F.M. (jeit 1697), 
berühmter Miffionär, & 1676 zu Porto Diaurizio 
b. Genua, 1 26. Nov. 1751 zu Rom; hielt 44 Jahre 
hindurch in unermüdlicher Nädjftenliebe Volfamij- 
fionen ab in Stalien u. auf Korſika, befehrte durch 
feine erſchütternden Bußpredigten zahlloje Sünder 
u. förderte alljeitig das velig. Leben; verf. daneben 
viele Schr. aus dem ganzen Gebiet der Paſtoral 
(ſämtl. Werke, 5 Bde, Ben. 1868f. Predigten, diſch 
n. A. 1892). 1796 felig, 1867 heilig gejprochen. 
Vgl. 8. de Chtrancé (Par. 1903). 

Leonhard, 1) Karl Cäfar v., Geolog, * 
12. Sept.1779 zu Rumpenheim b. Sanau, T 23. San. 
1862 zu Heidelberg als Prof. der Dtineral. u. Geol. 
(jeit 1818); 1810 furheff. Domänendir., 1815 Prof. 
an der Münchener Afademie. Hauptw.: ‚Bafalt- 
gebilde‘ (2 Bde, 1832); ‚Geol. od. Naturgeſch. der 
Erde‘ (30 Abt., 1836/44). Hrög. des Taſchenb. 
für die gej. Dtineral.‘ (1807/29, jeit 1830 ‚Neues 
Jahrb. f. Mineral. Geogn., Geol. u. Petrefatten- 
Tunde‘, bis 1861 mit Bronn).— Sein Sohn Guſtav, 
Geolog, x 22. Nov. 1816 zu Münden, T 27. Dez. 
1878 zu Heidelberg als ao. Prof. (feit 1853). Schr. : 
‚Handwörterbud) der topogr. Mineral.‘ (1843); 
‚Srundz. der Geogn. u. Geol.‘ (1851, 11889); 
‚Seogn.: Skizze des Großhagt. Baden‘ (1846, 
21861); feit feines Vaters Tod Mitred. de ‚Neuen 
Sahıb. für Mineral., Geol. u. Paläontologie‘. 

2) Rubd., Surift, & 26. Dez. 1851 zu Breslau; 
1872/80 im preuß. Juſtizdienſt, 1880 ao. Prof. in 
Göttingen, 1884 o. Prof. in Halle, 1885 in Dtar- 
burg, 1895 in Breslau. Schr.: ‚Irrtum bei nich— 
tigen Verträgen‘ (1883); ‚Roms Vergangenheit u. 
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Deutſchlands Recht‘ (1889); ‚Eibeszufchiebg‘ (1890); 
‚Snititutionen desröm. R.‘ (1894); Erbſchaftsbeſitz 
(1899); ‚Das Recht des B.G.B. X (1900); ‚Schuß 
der Ehre im alten Rom’ (1902). Hräg.: ‚Studien 
zur Erläuterung de B..3.‘ (1900 ff.); Ecks Vortr. 
über 8.6.8. (I/IU, 1903 f.). 

Leonhardi, 1) Emil Aug. Eduard (Dresden- 
Loſchwitz) Landihaftsmaler, x 19. Jan. 1828 zu 
Freiberg i. ©. ; gebildet in Dresden (8. Richter) u. 
Düffeldorf; ſchuf (def. mitteldeutfche) poetifch ge— 
ſtimmte Waldlandſchaften (Dresden, Köln, Görlik). 

2) Herm. Karl Frh. v. Philofoph, x 12. März 
1809 zu Frankfurt a. M., t 21. Aug. 1875 zu Prag 
als Univ.-Prof. (feit 1849); eifriger Anhänger 
u. Hrsg. (1834/43) Krauſes. Seit 1839 Freund 
Fröbels u. 1871 Mitbegr. des ‚Allg. Erziehungd« 
vereinz‘, der Krauſes u. Fröbels Grundjäße ver- 
binden jollte. Ge. Auff.: ‚Die neue Zeit‘ (1869); 
Krauſes Leben u. Lehre‘ (hrsg. 1902); ‚Kraufe als 
philoſ. Denker‘ (hrsg. 1905) zc. 

Leonhardt, Gerhard Adolf Wilh., preuß. 
Sujtizmin., & 6. Suni 1815 zu Hannover, T 7. Mai 
1880 ebd.; jeit 1837 im hannov. Staat3bienft, 1848 
Referent im Juſtizmin., 1852 Oberjuftigrat, 1862 
Generalſekr. u. Präf. der jur. Prüfungstommijjion, 
1865 hannov. Suftizminifter, 1866 Vizepräſ. des 
preuß. Oberappellationägericht3 in Celle, 1867 Präj. 
des für die neuen Provinzen errichteten Oberappella= 
tionsgerichts in Berlin, Kronſyndikus u. Mitgl. bes 
Herrenhaufeg; im gleichen Jahr preuß. Yuftizminifter 
(bis 1879); leitete ala Vorſitzender des Bundesrat3- 
ausſchuſſes für das Yuftigwejen die Geſetzgebungs— 
arbeiten über die deutjche Gerichtäperfaflung, den 
Straf: u. Zivilprozeß u. erwarb ſich um das Zustande» 
kommen diejer Geſetze hervorragende Verdienfte. - 
Hauptw.: ‚Komm. über das Kriminalgejegb. für 
Hann.‘(2 Bde, 1846/51); ‚Yuftizgefeßgebung Hann.‘ 
(1/UI 1851f., Iu. III 31859 5., 2 11867); ‚Zur 
Reform des Zivilproz.‘ (1865). 

Leonhardtit, der, Diineral = Laumontit. 

Leoni, Leone, ital. Goldſchmied, Mtedailleur 
u. Bildhauer, & 1509 zu Arezzo (od. Menaggio), 
T 22. Suli 1590 in Spanien, wo er haupt. thätig 
war u. die Skulptur wejentlich beeinflußte. Bon ihm 
die Statue Karla V. (mit abnehmbarer Rüftung) im 
Prado zu Madrid; hervorragend modellierte Me— 
dailfen u. Plafetten. Won feinem Sohn Pompeo 
(t 1610 zu Madrid) die Statuen ber fgl. Zamilie 
im Chor der Escorialkirche. Vgl. E. Cajati (Mail. 
1884); Plon (Par. 1886). 

Leonidas, 2 jpartan. Könige: 1)8. J. Sohn 
des Anaxandridas, 491 dv. Chr. nad) jeinem Bruder 
Kleomenes 1. König, befehligte 480 das griech. Heer 
bei den Thermopylen u. fand dort nad) der Um— 
gehung (vgl. Ephiattes 1) des Paſſes durch die Perjer 
mit 800 Spartiaten den Heldentod. — 2) 8. IL, 
Sohn des Kleonymos, nad) dem Tod feines Mün— 
del3 Areus II. 243/235 v. Chr. König, Vater des 
berühmten Kleomenez HI. 

Leonidas, hHl., Märtyrer (T 202), Vater des 
Kirchenſchriftſt. Origenes, ſ. d. 

Leoniden (ſo ben., weil ſcheinbar aus dem 
Sternbild des Löwen, Leo, kommend: Radiant « 
149°, &+ 23°), period. Sternſchnuppenſchwarm 
mit 33 1/, Jahren Umlaufzeit, fällt 13. Nov. bei. 
nah Mitternadt. Großartige Entfaltung 1799, 
1833 u. 1866 beobachtet. Bahn nad Schiaparelli 
identiſch mit der des Tempelſchen Kometen 1866 I. 

Leoniniſcher Vertrag = Löwengefellighaft. 
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Leoniniſche Stadt, Leoſtadt, Iat. Civitas 
Leoniua, der von Papſt Leo IV. 848/52 befejtigte 
Stadtteil Noms am rechten Tiberufer, ber Die 
Engelöburg, den Vatikan u. St Peter einfhließt. 

Leoniniſche Verſe, nad) dem Dichter Leo (um 
1130) benannte Herameter u. Pentameter, bei denen 
Mitte u. Schluß jedes Verſes fich reimt; im M.A. 
beliebt, vereinzelt ſchon bei lat. Dichtern, 3. B. bei 
Vergil unter 12 914 Verſen 9241. V. 

Leoniſcher Draht, unechter Golddraht; wird 
erhalten, indem man im Feuer Kupferftangen ver- 
filbert od. fie im glühenden Zuftand Zinfdänpfen 
ausfetzt, wodurd) die Oberfläche in Mtejfing über: 
geht (gementieren), u. fie dann zu feinen Drähten 
auszieht u. zw. polierten Stahlwalzen platt walzt 
(Blätte, Lahn). Verfilberter Draht gibt die 
Silber, emaillierter Draht die Emailles, zemen— 
tierter Draht Die Zementplätte. Die Silberplätte 
wird galvaniſch vergoldet od. mit durchſichtigen 
Lacken in verſchiedenen Farben gefärbt. Läßt man fie 
zw. geftochenen Walzen hindurchgehen, fo entjteht die 
fagonnierte Plätte. L. wurde zuerft in der jpan. 
Stadt Leon, dann in Byon (daher auch lyoniſcher 
Draht) hergeftellt; aud) in Berlin, Breslau, Ham 
burg, Nürnberg (dort in einer feit 1730 beftehenden 
Fabrik); dient zur Herftellung von Spitzen, Lißen, 
Quaſten, Borten u. Gewändern für Höfe u. Yiturg. 
Gewänderın Beonifhe Waren, Bouillon, 

Leoniften f. Walbenfer. [Rantillen). 

Leonrod, fränf. Uradel. Franz Leop. Frh. 
v., Biſch. v. Eichſtätt, & 26. Aug. 1827 zu Ansbach; 
1846/48 im Germanifum, 1851 Priefter, 1856 Dom: 
prediger in Eichftätt, 1859 Pfarrer in Reichenhall, 
1867 Biſchof. — Sein Bruder Frh. Leopold, * 
13. Dez. 1829 zu Ansbach, war 1887/1902 bayı. 
Auftizminifter. — Ihre Schwägerin Olga Freis- 
frau v.%., geb. Freiin v. Schäzler, x 6. Nov. 1828 
zu Augsburg, T 25.Nov.1901 zu Rom; 1849 verm. 
mit Joſ. Frh. v. 8. (1822/73), wurde 1852 in Inns⸗ 
bruck Tath., lebte dann in tiefer Zurückgezogenheit 
charitativ u. Yitterarifch thätig in Münd)en, Bonn, 
Freiburg i. Br., das ihr Hauptf. fein ftattliches 
SKnabenjeminar verdanft, u. auf Reifen, zuleßt 
in Rom. Schr. den Rom. ‚Verſch. Wege u. ein Ziel‘ 
(2 Bde, 1870); ‚Leben‘ (1880) u. ‚Geifteslehren‘ 
(1889) der Hl. Katharina v. Siena. Überf. Fuller- 
ton, ‚Unglaublich u. doc wahr‘ (1895); Diont« 
gomery, ‚Die Cliffords‘ (1871). 

Leontiafiß, die, Löwenartiges Ausſehen, ſowohl 
beim Inotigen Ausſatz bed Geſichts wie aud) bei der 
Elefantiafis (Riefenwuchs der Knochen). 

Leontini (Leontinoi), fizil. Stadt, ſ. Lentini. 

Zeontion, athen. Hetäre u. Philojophin, Ge— 
Tiebte u. Anhängerin Epikurs; ſchr. mit Geſchick 
gegen Theophraft. 

Leontius, oftröm. Kaifer, vom Heer 695 gegen 
Suftinian II. erhoben, nad} dem 2mal. Berluft Kar—⸗ 
thagos an die Araber 698 von Tiberius II. geftürzt, 
nad Yuftinians Rüdfehr 705 gehenft. 

Leontius v. Byzanz, Kichenfhriftft., x um 
485 zu Byzanz (od. in Skythien), T um 543 ebd.; 
als junger Mönd in Skythien Neftorianer, dann 
entjchiedener Anhänger des Chalcedonenfe (j. Mono» 
phufiten); 519 in Byzanz u. Nom, feitdem meift in 
ber neuen Saura bei Serufalem (531 bei dem Re—⸗ 
ligionsgeſpräch zw. Katholifen u. Severianern in 
Byzanz). Hauptiw.: ‚Drei Bücher gegen Neftorianer 
u. Eutychianer‘ (zw. 529/44); Scholia (De sectis), 
Adv. Nestorianos u. Contra Monophysitas, nad) 
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20058 fpätere Bearbeitungen von Teilen eines 2, 
Hauptwerks (Scholia); Adv. fraudes Apollinari- 
starum (viell. von einem gleichn. Zeitgenofien). Vgl. 
2oof3 (I, 1887); Rügamer (1894, Difj.); V. Ermoni 
(Par. 1895). 

Leontodon taraxacum L. |. Taraxacum. 

Leontopodium A. Br., Gattg 
der Kompoſiten, 2 bis 4 Arten, im 
nördl. gemäßigten u. andinen Ges 
biet, Stauden mit dichten, von einer 
Zaubblatthülfe umgebenen Trugdols 
den; Die vielgejuchte europ. Hochge⸗ 
birgöpflange L. alpinum Cass. (Gna- 
phalium J. L.), Edelweiß (Abb, 
1/, nat. Gr.), mit weißfilzigen Blüs 
tenjternen, ift au) häufig in Gärten 
(verlangt fette Erde u. jonnigen 
Standort). 

Leontopolis (gıh., ‚Löwen: uf 
ftabt‘), altägypt. Stadt im Nildelta, & * 











too Ramſes Ill. einen von außen mit "em 9 
Moſaiken u. glaſierten Ziegeln bedeckten Tempel, der 
jüd. Hoheprieſter Onias um 160 v. Chr. für feine 
aus Serufalem vertriebene Partei eine Kopie bes 
Salomon. Tempels erbaute; heute die Trümmer 
Stätte Tell el-Jehudije (‚Yudenhügel‘). Auch Name 
verſch. antifer Städte, 3. B. an der phönik. Küſte ꝛc. 
2copard, Panther, ber, Felis pardus Z. (Abb., 
dticj.eoftafrif. 8.), Art der Pantherfaßen; gelblich- 
meiß od. rötlid) — 
bis dunkelgrau, 
ſchwarz gefleckt, En 
anden Seitenmit 
meift unvollſtän⸗ 
digen Ringen, 
Bauch meiklid), g 
Schwanz ſchwarz 





gefleckt, am Ende """ 
ebenfo geringelt, 70 bis 80, Körper 130 bis 150 cm 
l. In Wien, außer Sibirien u. Tibet, u. ganz 
Afrika. Je nad) Art der Behaarung, Beihaffenheit 
der Nofettenfleden, geogr. Verbreitung, Größe ꝛc. 
unterſcheidet man eine Reihe von Formen; im ©. 
Vorderindiens, auf Malakka u. den Sunda-Inſeln 
häufig Stüde mit ſchwärzlicher Grundfarbe (irr- 
tümlich oft als befondere Art, ‚„ſchwarzer P.“, an⸗ 
gefehen). Ein frecher Räuber der Haugtiere, wird 
mitunter aud) dem Dienfchen jehr gefährlich; Tell als 
Teppich beliebt. — In der Heraldik urjpr. vom 
Löwen nicht unterfchieden, jeßt gebraucht für einen 
den Beſchauer anfjehenden Löwen. Abb. f. Taf. 
Heralbif ll 35. 

2eopardi, Giacomo, Graf, ital. Dieter, x 
29. Juni 1798 zu Recanati, T 14. Juni 1837 zu 
Neapel; geiftig frühreif, widmete er fih zunächſt 
mit fbereifer dem Studium der lat. u. gried). 
Sprache, in denen er ſchon mit 14 Jahren ſchrieb; an» 
dauernde Kränklichkeit, Verfrüppelung u. ein Miß⸗ 
verhältnis zu feinen jtreng kath. Eltern verbitterten 
ihn bald, u. 1815/18 vollzog fich jeine Wandlung vom 
gläubigen Chriften u. fivengen Konferbativen zum 
Voltairianer u. Beflimiften, dev mit Begeifterung 
die Bewegung der ital. Patrioten u. Carbonari ver= 
folgte u. ihr feine exften (1818) Kanzonen widmete: 
AI’ Italia u. Sopra il monumento di Dante; 
1822/23 in Ron, das ihn enttäujchte, 1827/33 meift 
in $lorenz, zulegt, immer in Geldnöten, in Neapel. 
8. ift einer der hervorragendften Lyriker des neuern 
Staliens, von klaſſ. edler Form, reicher Phantafie 
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u. Gebankenfülle u. einer ber größten Sänger bes 
Weltichmerzes, der ‚die Hölle mit ben Melodien 
be3 Himmels‘ fang. Diefe Stimmung zeigte fi 
zuerst in der Patriot. Kanzone Ad Angelo Mai 
(1820) u. fteigerte fid) in den Canzoni e Versi 
(Bologna 1824 u. 1826) u. ben Canti (Flor. 1831 
u. 1835 ; am erfhütterndften das Vieb A se stesso, 
„‚an ſich jelbjt‘) bis zur Verzweiflung. Seine Profa, 
bie ſtizzenhaften Pensieri ſowie bie fein«ironis 
fchen Dialoge u. Erzählungen der Operette morali 
(Mail. 1824/32; befte Ausg. Flor. 1845 u. ö.), atmet 
denfelben Beift. Hier beginnt auch ſchon der Kampf 
gegen bie theologijierende, demofrat.-chriftl. Philo« 
fophie, ber feinen Höhepunkt erreicht in den poet. 
meifterhaften Verſen der troftlofen Ginestra, die 
bef. gegen 8.8 Vetter Mamiani gerichtet ift. Opere 
hrsg. von Ranieri, 2 Bde, Flor. 1845; n. A. 1898; 
dazu Bd III: Studi filol., hrsg. von Pellegrint u. 
Giordani, ebd. 1845; Bd IV: Saggio sopra gli 
errori popol. degli antichi, hrsg. bon Viani, ebb. 
1846, 31861. Bejte Ausg. ber Poesie von Straccali, 
Flor. 1892, Über. nam. von Hamerling (1866) u. 
Heyje (21889); befte Ausg. der Profa von Meitica, 
Flor. 1890 u. 2 Bde, ebd. 1899; der Pensieri di 
varia filos. e di bella lett. bon Carducci, 7 Bde, 
ebd. 1898/1901. Epistolario (2 Bde, ebd. 1849, 
»1892,3 Bde) u. Appendice all’ epist. (ebd. 1878) 
hrsg. von Viani; Lettere ined. hräg. von E. Cofta, 
Eitta di Gaftello 1888, Ausw. Mail. 1902; Bi- 
bliogr. Leopardiana von 3. Cappelletti (Parma 
21882), — Vgl. Boucdhs=Leclerg (Par. 1874); Ra—⸗ 
nieri (Neap. 1380); Terefa 8. (Bar. 1881); Monte⸗ 
fredini (Mtail.1881); Piergili (Flor. 1899); Cefareo 
(Zur. 1893); 8. Negri (6 Bde, Pav. 1894/99); 
Puglifi Pico (Pal. 21898); Meſtica (Flor. 1902); 
Zumbini (2 Bde, ebd. 1902/04). 

Zeopardo, Alejfandro, venez. Baumeifter 
u. Bilbhauer, T 1522; ſchuf mit den Lombardi das 
prachtvolle Grabmal des Dogen Bendramin in ©. 
Giov. e Paolo (von ihm die beiden Gepanzerten), 
allein die 3 Flaggenmaſten vor S. Marco, die edlen 
brongenen Tugenden‘ um ben Sarfophag des Kard. 
Zeno in ©. Marco u. für das von ihm vollendete 
Eolleoni-Mtonument den ſchönen Sodel mit feinen 
6 korinth. Säulen u. Dem reichen Fries. 

Eeopold, Fürften: 1) deutiche Kaifer: 8. I. 
(1658/1705), * 9. Juni 1640, * 5. Mai 1705 zu 
Wien; 2. Sohn Ferdinand II., bis zum Tod 
feines ältern Bruders Ferdinand zum geijtl. Stanb 
beftimmt, wurde 8. 27. Juni 1655 zum ungar., 
14. Sept. 1656 zum böhm. König gefrönt, unter 
großen Schwierigfeiten gegen Mazarins Umtriebe 
18. Zuli 1658 zum Kaifer gewählt u. 1. Aug. ge- 
tönt. Troß feiner Friedenzliebe war 8. ununter« 
brochen in Kriege verwidelt. An ber Seite Branden⸗ 
burgs u. Polens zwang er Karl X.v. Schweden zum 
Brieden v. Oliva, 3. Diai 1660. Die Unterftügung 
des Fürſten Kemeny in Siebenbürgen bradte 8. in 
Krieg mit der Pforte 1662/64, in welchem Monte⸗ 
cuccoli 1. Aug. 1664 bei St Gotthard fiegte, worauf 
8. vorſchnell ben Frieden dv. Vasvaär (10. Aug.) 
ſchloß. Bon Frankreich gefhürt, bildete fich Die 
ungar. Magnatenverſchwörung, deren Häupter 
Zriny, Näbasdy u. Frangipani 1671 hingerichtet 
mwurben. Gegen die nuneingejeßte deutfche Regierung 
in Ungarn erhob fid) Emmerid) Tököly, welcher, ob» 
glei) 8. einen großen Zeil der ungar. Forderungen 
beftiedigte, die Türfen herbeirief. Kara Muſtafa 
belagerte Wien, bis die Stadt, durch Rüdiger v. 
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Starhemberg tapfer verteidigt, 12. Sept. 1683 von 
Johann Sobiesfi u. Karl dv. Lothringen befreit 
wurde. Karl fiegte 1685 bei Gran, nahm 1686 
Dfen u. fiegte 1687 bei Mohaͤcs; Rurf. Max Ema⸗ 
nuel v. Bayern eroberte 1688 Belgrad; 1691 fiegte 
Ludwig v. Baden bei Salanfemen u. 11. Stpt. 
1697 Prinz Eugen bei Zenta. Im Brieden dv. Harz 
Iowiß, 26. San. 1699, erhielt 8. Slawonien, Sieben« 
bürgen u. Ungarn (ausgenommen das Banat). Auf 
bem Preßburger Neichätag 1687 wurde Ungarn 
zum Erbreid erklärt. Der gefährlicfte Feind 8.3 
war Ludwig XIV., welcher fogar 8.8 erſte Miniſter 
Auerzperg u. Lobkowitz bis zu deren Sturz in feine 
Netze zog. Unter bem Einfluß diejer franz. gefinnten 
Ratgeber ließ ſich 8. felbft zu einem ſchädlichen 
Zeilungsvertrag mit Budwig über Spanien verloden. 
Endlich ermannte fih 8. u. ftellte fi) im 2. Raub— 
trieg (1672/79) auf Hollands Seite (Thätigleit des 
tüchtigen kaiſ. Gefandten Liſola), verlor aber im 
Brieden v. Nymegen Freiburg 1. Br. an Frank— 
rei, Neue franz. Übergriffe: die Reunionen, ber 
Raub Straßburgs, Anfprüde auf Pfalz, bie Kölner 
Wahl (Fürftenberg), führten zum 3. Raubfrieg 
1689/97, bejjen Beendigung im Frieden v. Ryswick 
2. bie Rüdgabe v. Freiburg u. Breifadh brachte. 
Das Ausfterben der jpan. Habsburger führte zum 
Span. Erbfolgefrieg. An 2.3 Seite kämpften gegen 
Frankreich die Seemächte, Hannover (gewonnen durch 
Verleihung der Kurwürde) u. Preußen (zum König» 
reich erhoben). 8. erlebte noch die Siege Eugens bei 
Carpi u. Chiari 1701, Luzzara 1702, die Erhebung 
Tirol gegen bie eingedrungenen Bayern (Pontlatz) 
1703, ben großen Sieg Eugensu. Marlboroughs über 
die Franzoſen u. Bayern bei Hochſtädt od. Blind» 
heim 13. Aug. 1704. 8. war von Hoher Bildung, 
Freund ber Fünfte u. Wiffenfchaften, jelbft mufik. 
Komponift; Gründer der Univ. Innsbruck, Olmüß 
u. Breslau; Freund u. Gönner von Leibniz. Den 
ireniſchen Verſuchen des Biſch. Spinola v. Wiener: 
Neuſtadt ſtand er nahe. Sein Familienleben war 
muſterhaft. Verm. 1666 mit Margareta Thereſia 
(1651/73), Tochter Philipps IV. v. Spanien; 1673 
mit Claudia Selicitas v. Tirol (1653/76); 1676 mit 
Eleonore Magdalene v. Pfalz- Neuburg (1655/1720). 
16 Kinder, u. a.: Marie Antonie (1669/92), jeit 1685 
Sen. Mar Emanuel3 v. Bayern, Kaiſer Joſeph I. u. 
Karl VI. Vgl. F. Wagner 8. J. Hist. Leop. Magni 
(2 Foliobde, Augsb. 1719/31); O. Klopp, Das Jahr 
1683 ıc. (1882); Ad. Wolf, Lobkowitz (1869); Pri- 
bram, Bifola (1894); derf. u. Landwehr v. Pragenau, 
Briefw. L.s mit Pötting, Gejandten in Madrid (2 
Bde, 1908 f.). — Sein Urentel 8. II. (1790/92), 
x* 5. Mai 1747, 7 1. März 1792; 3. Sohn Maria 
Therefias, verm. 5. Aug. 1765 mit Marie Buife 
v. Spanien (1745/92) in Innsbruck, wo fein Vater 
Kaifer Franz Stephan 18. Aug. während ber Feft« 
lichkeiten plötzlich ſtarb. Durch diefen Todesfall er- 
hielt 8. Toskana als Sekundogenitur, wo er eifrig 
reformierend nicht ohne ſchädliche Überjtürgung ins⸗ 
beſ. in die kirchlichen Verhältniffe (vgl. Ricci, Scipione) 
eingriff. Als Nachfolger Kaiſer Joſephs LI. (gewählt 
30. Sept. 1790) eilte 8., die Gärung in den Län» 
dern durch Zurüdnahme vieler Anordnungen feines 
Bruders zu ftillen. Mit den Türken ſchloß er den 
Brieden dv. Sviötov 5. Aug. 1791. Gegenüber ben 
Bewegungen in Polen u. den Nevolutionsvorgängen 
in Frankreich verharrte 8. auf dem Grundfaß ber 
Nichtinterbention, troß der Wiener Konvention mit 
Preußen v. 25. Juli 1791 u. der Pillniker Zu« 
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fammenfunft Aug. 1791. Noch ſchloß 8. mit 
Preußen die Allianz v. 7. Febr. 1792, aber vor ber 
darauf folgenden franz. Kriegserklärnng ftarb er. 
Bon 16 Kindern überlebten ihn 14, darunter Kaifer 
Franz II. (L.), Großhzg Ferdinand v. Tosfana, die 
Erzhzge Anton (Deutjhordensmeijter), Karl, Jojeph, 
Sohann (Reichsverweſer), Rainer, Ludwig u. Rudolf 
(Kardinal), die Erzhaginnen Thexeje, Gem. König 
Anton v. Sachen, u. Klementine, Gem. Franz’ I. 
v. Sizilien. Vgl. vd. Arneth (Briefe, Diaria Therejia, 
Joſeph LI. u.2.); Ad. Wolf (1867 u. 1883); X. Beer 
(1873 f.); Vivenot (Quellen I, 1873). 

2) v. Anhalt: Fürft 8. I. v. Anhalt-Deffau, ‚ber 
alte Defjauer‘ (1693/1747), & 3. Juli 1676 zu 
Deffau, T 9. Apr. 1747 ebd. ; bis 1698 unter Regent⸗ 
Tchaft feiner Mutter Henriette v. Oranien. Früh 
widmete er fid) mit Leidenschaft dem Militärwejen. 
Seit 1693 in preuß. Dienften, führte er den eiſernen 
Raditod u. den Gleichſchritt ein. 1695 u. 1702 focht er 
am Rhein, rettete 1703 bei Höchſtädt den kaiſ. Gene— 
tal Styrum u. trug aud) 1704 bei Höchftädt wejents 
fid) zum Sieg bei. 1705/07 kämpfte er mit 8000 
Preußen in Italien, nam. bei Turin (7.Sept.1706), 
1709/12 in den Niederlanden. 1712 Feldmarſchall, 
eroberte 1715 Rügen u. Straljund. Neben Friedrid) 
Wilhelm I. dev Leiter des preuß. Heerweſens. Fried» 
rich II. übertrug ihm 1741 die Dedung Branden- 
burgs, 1742 das Kommando in Oberfhlejien. Im 
2. Schleſ. Krieg erfocht er am 15. Dez. 1745 den 
blutigen Sieg bei Keſſelsdorf. Dabei förderte er die 
Wohlfahrt jenes Landes nad) Kräften. 1698/1745 
lebte er in glücklicher Ehe mit der 1701 zur Reicha- 
fürjtin erhobenen Deffauer Apotheferstochter Arına 
Zuife Föſe, deren Söhne Succeſſionsrecht erhielten. 
Selbitbiogr. (1876). Wal. Barnhagen, Denkmale II 
(n. X. 1888); v. Wibleben (1889); Krauske in Hift. 
Ztſchr. 1895. Briefe Frieder. Wild. I. an 8. hrsg. 
von Krausfe in den Acta borussica (1905). — 
Sein Sohn Fürſt L. II. Maximilian dv. Anhalt» 
Defjau (1747/51), & 25. Dez. 1700 zu Deſſau, T 
16. Dez. 1751 ebd. ; focht in preuß. Dienjten 1711 u. 
1715 unter feinem Vater, 1717 in Ungarn, eroberte 
1741 Ologau u. nahın teil an den Siegen v. Moll 
wis, Chotufi (auf dem Schlachtfeld zum Feld» 
marſchall ernannt), Hohenfriedberg u. Goor. — 
Defjen Sohn Fürſt, 1807 Herzog 8. III. Friedr. 
Franz (1751/1817), & 10. Aug. 1740 zu Defjau, 
79. Aug. 1817 zu Luiſium; eifriger, menjchen- 
freundlicher Regent im Sinn der Aufflärung, Gön- 
ner Baſedows, Erbauer der Wörlißer Anlagen. 
1807 Mitgl. des Rheinbunds. — Dejjen Enkel Her- 
309g 8. Friedrich v. Anhalt (1817/71), & 1. Oft. 
1794 zu Defjau, T 22. Mai 1871 ebd.; führte 1827 
dieevang. Union ein, trat 1828 dem Zollverein bei u. 
vereinigte durch Beerbung der Linien Cöthen (1853) 
u. Bernburg (1863) die anhalt. Länder. Ihm 
folgte fein Sohn Friedrich. Seine Toter Diaria 
Unna war Gem. des Prinzen Friedr. Karl v. Preußen. 

3) Großhzg dv. Baden (1830/52), * 29. Aug. 
1790 zu Karlsruhe, T 24. Apr. 1852 ebd.; ältefter 
Sohn Karl Friedrichs cf. d.) u. der Gräfin Luije v. 
Hochberg, Nachfolger jeines Halbbruders Ludwig; 
juchte die Regierung in bejter Abſicht, mit vedlich- 
tem Willen u. weijen Haushalt zu führen, deren 
Erfolge aber durch die revolutionären Bewegungen 
1848/49 größtenteils vereitelt wurden. Verm. 1819 
mit Sophie Wilhelmine, Tochter Guſtavs IV. v. 
Schweden (1801/65). Kinder: Großhzg Ludwig IL, 
Alerandrine, & 1820, Gem. Hzg ErnftSll.v. Sachſen⸗ 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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Coburg; Großhzg Friedrich; die Prinzen Wilhelm 
. d.) u. Karl (& 1832). 

4) Prinz v. Bayern, 2. Sohn des Prinzregenten 
Zuitpold, & 9. Febr. 1846 zu München; jeit 1861 
im Heer, machte ala Art.- Offizier den Mainfeldzug 
1866, als Hauptmann den Krieg 1870/71 (mit 
Auszeihnung bei Sedan u. Villepion) mit; 1875 
Generalmajor, 1881 Komm. der 1. Div., 1887 des 
1. Armeekorps, 1892 Generalinfp. der 4. Armee— 
infpeftion, 1905 Generalfeldmarſchall. Verm. 1873 
mit Erzhzgin Gijela (% 1856), Tochter Kaijer 
Franz Joſephs. Kinder: Elifabeth (& 1874), verm. 
1893 mit Otto Frh. (1904 Graf) Seefriedauf Butten= 
heim; Augufte (& 1875), verm. 1893 nit Erzhzg 
%of. Auguft; Georg (& 1880); Konrad (x 1883). 

5) Könige dv. Belgien: 2. I. (1831/65), & 16. 
Dez. 1790 zu Coburg, T 10. Dez. 1865 zu Brüffel; 
Prinz v. Sachſen-Coburg, 1805/10 u. jeit 1813 im 
ruſſ. Heer, wo er in den Freiheitöfriegen ruhmvoll 
mitfocht, 1816 Gemahl der engl. Thronerbin Char— 
lotte u. Feldmarfhall, 1817 Witwer. 1825/28 u. 
1830 Kandidat für den griech. Thron, den er nad) 
Ablehnung feiner Bedingungen durd) die Londoner 
Konferenz zurückwies. Die Wahl zum König v. 
Belgien (4. Juni 1831) nahm er nach Regelung 
der Grenz- u. Geldfragen 26. Juni an. Er regierte 
mit der halb republif. Verfaſſung als ‚konftitutios 
neller Mufterfönig‘, wahrte ſich aber durch feine 
ſchweigſame, fühl rechnende Politif bedeutenden 
Einfluß u. genoß als arbeitjamer, volfsfreundlicher 
Herrſcher große Popularität u. Anſehen im Aus: 
land. Nah Scheidung feiner morganat. Ehe mit 
der Schauspielerin Karoline Bauer 1832 verm. mit 
Louis Philippes Tochter Luiſe (1812/50). Kinder: 
8. II, BHilipp ar. d.), Graf v. Flandern, u. Charlotte 
G.d.), Witwe Kaijer Maximilians v. Mexiko. Val. 
Juſte (2 Bde, Brüff. 1869, diſch 1869); Stockmar, 
Denkwürdigfeiten (1872). — 8. II. (jeit 1865), * 
9. Apr. 1835 zu Brüfjel, bis zur TIhronbefteigung 
‚Herzog dv. Brabant‘; Gründer u. Eouverän des 
Kongoftaats. Verm. 1853 mit Erzherzogin Maria 
Henriette (1836/1902), Tochter de3 Palatins Jo— 
ſeph; Kinder: %. Hzg v. Brabant (1859/69); Luiſe 
(* 1858), Gem. des Prinzen Philipp v. Sachſen— 
Coburg; Stephanie (x 1864), Witwe des öjtr. 
Kronprinzen Rudolf, jeit 1900 Gräfin Bonyay; 
Klementine (& 1872). 

6) Prinz v. Braunſchweig, x 11. Oft. 1752 zu 
Wolfenbüttel, T 27. Apr. 1785; jüngjter Sohn 
Hzg Karls I., 1775 mit Lefling in Stalien, 1776 
preuß. Regimentskomm. in Frankfurt a. O.; Mäcen 
u. Menſchenfreund, bei einem Nettungsverfuh in 
der Ober ertrunfen (Gedicht von Goethe). 

7) Fürſt v. Hohenzollern, ſ. d. Bd IV, Sp. 542. 

8) Fürjten u. Grafen zur Lippe, f. Lippe (Geid.). 

9) Markgrafen u. Herzoge v. Öfterreich aus dem 
Haus Babenberg: Markgraf L. J., jeit 976 nad): 
weisbar, dehnte die Oftmark bis zum Wienerwald 
aus; T 10. Juli 994. — 8. (II.), T 1043 vor feinem 
Vater Markgraf Adalbert, früher unrichtig als Mark⸗ 
graf gezählt. — 2.3 1. Urenfel 2. II. (LIL., 1075/95), 
Gegner Heinrichs IV., der 1082 Herzog Wratiflam 
d. Böhmen mit Cftevreich belehute, 1084 mit dem 
Kaijer ausgeföhnt; T 12. Dez. 1095. — Sein Sohn 
Markgraf %. III. (IV.) d. HI., x um 1073, wahrid. 
zu Melk, T 15. Nov. 1136; erſt in Melt, 1082/91 
von Altmann d. Bafjau erzogen, folgte 1095 feinem 
Bater, ftand zuerft aus noch nicht geflärten Grün— 
den auffeiten Heinrichs IV. u. ſchloß ic) dann Hein« 
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rich V.an. 1106 mit deſſen Schweiter Agnes, Witwe 
des Staufer Friedrid) I. v. Schwaben, vermählt, 
die ihm 18 Kinder (dar. Otto dv. Freifing) gebar. 
Um 1100 Bau der Burg auf dem 2.8berg. 1119 
machte er einen fiegreichen Streifzug gegen die Un— 
garn, 1125 verzichtete er auf eine Thronfandidatur. 
8. ijt der Gründer Wiend u. der Klöfter Klofter- 
neuburg (hier mit Agnes, T 1143, beigejegt), Hei— 
ligenfreuz u. Klein-Vtariazell. Yon Innocenz VII. 
1485 heilig gejprodden, Schußpatron Hſterreichs. 
Vgl. Egger (1901); v. Kralik (1904). — Sein 
3. Sohn Markgraf 2. IV. (V., 1136/41) wurbe 
1139 von feinem Stiefbruber Kg Konrad II. mit 
Bayern belehnt u. ftarb im Kampf mit den Welfen 
18. Oft. 1141. — Deſſen Neffe Herzog &. V. (VL, 
1177/94), Sohn des Heinrich Jaſomirgott, * 
1157, 1182 u. 1190/91 im HT. Land, nahm 1192 
Kg Richard Löwenherz gefangen, den er erft gegen 
Zuſicherung des halben Löſegelds an den Kaiſer aus: 
lieferte. 1192 erbte er Steiermark; T 31. Dez. 1194. 
— Sein Sohn Herzog®. VI. (VIL) der Glorreiche 
(1194/1230), & 1176; eifriger Anhänger Philipps 
v. Schwaben u. Friedrichs IL, unternahm Kreuzzüge 
1212 nad) Spanien, 1217 nad) PBaläftina; 7 28. 
Juli 1230 zu San Germano. Grab in feiner Grün 
dung Klofter Bilienfeld. 

Derzoge u. Erzherzoge aus dem Haus Habsburg: 
8.1. (1308/26), & um 1290, T 28. Sebr. 1826; 
3. Sohn Kg Albrechts I, befam 1308 die öftr. Vor« 
lande u. begleitete 1310 Heinrich VII. nad) Stalien. 
Vorkämpfer des habsb. Haufes für feinen Bruder 
Friedrich d. Schönen gegen Ludwig d. Bayern, 1315 
von den Schweizern bei Morgarten geſchlagen. Nach 
Friedrichs Gefangennahme juchte er Karl IV. v. 
Frankreich die deutſche Krone zu verſchaffen. — Eein 
Neffe 8, III. (1365/86), & 1351; 4. Sohn Als 
brechts IL, regierte erſt gemeinſchafilich mit feinem 
Bruder Albrecht III. u. verwaltete die Worlande u. 
Tirol. Stete Streitigleiten zw. den Brüdern führten 
1379 zur dauernden Teilung. %. erhielt alle Habab. 
Befiungen außer Öfterreih. Seine Kriegsluſt ver- 
wickelte ihn in viele Kämpfe, 9. Juli 1386 verlor 
er gegen die Schweizer bei Sempach Schlacht u. 
Leben. Vgl. O. Lorenz (1860). — 2.3 III. 2. Sohn 
2, IV. (1386/1411), & 1371, T 3. Juni 1411; re⸗ 
gierte gemeinfam mit feinen Brübern u. befam 1396 
die Verwaltung Tirols u. der Vorlande. — Erz: 
Herzog 8. V., x 5. Oft. 1586 zu Graz, T 13. Sept. 
1652 zu Innsbruck; Bruder Kaiſer Ferdinands II., 
1605 Biſch. v. Paffau, 1607 aud v. Straßburg, 
1609/10 Verwalter ber fequeftrierten Herzogtümer 
Jülich-Kleve im Kampf mit der Union u. den Prä— 
tendenten, 1610/12 mit feinem väuberifchen ‚Bafjauı= 
iſchen Kriegsvolf‘ in Böhmen zum Kampf für Kaifer 
Nudolf gegen Erzhzg Matthias, womit er Rudolf 
Sturz beſchleunigte. 1626 entjagte er mit päpſtl. 
Dispens bem geiftl. Stand, übernahm die Regierung 
Tirols u. ber Vorlande u. heiratete 1626 Claudia 
v. Diedici. Nach bem Tod jeined 2. Sohns Sigmund 
Franz (1665) wurde Tirol endgiltig mit Oſterreich 
vereinigt. — Sein Neffe Erzhzg 8. Wilyelm, x 
6. Jan. 1614 zu Graz, T 20. Nov. 1662 zu Straß- 
burg; 2. Sohn Ferdinands IL, Biſch. v. Paſſau u. 
Straßburg (1625), Olmüß (1637), Breslau (1655), 
zugleich Tit Biſch. v. Halberftadt u. Hoch- u. Deutjch- 
meifter. 1639/43 u. 1645/47 Generaliffimud des 
faif. Heers, 1642 von Torſtenſon bei Breitenfeld u. 
al3 Statthalter der Niederlande (1647/55) 1648 
von CEonde bei Lens gejchlagen. 
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10) Großherzoge v. Toſskana aus dem Haus Habs⸗ 
burg: 8. I. (1765/90) ſ. o. 8. Ir, Raifer. — Sein 
Entel 2. II. (1824/59), & 3. Oft. 1797 zu Florenz, 
T 29. Yan. 1870 auf Schloß Brandeis in Böhmen; 
bis 1815 mit feinem Vater Ferdinand III. außer 
Landes. Seine Regierung galt al? die freifinnigfte 
Staliend u. war für bie wirtſch. u. geiftige Ent- 
wicklung fehr fruchtbar. Trotz feiner Beteiligung 
am Krieg gegen Öfterreich 1848 mußte er 1849 daß 
Land verlaffen u. einer proviſoriſchen republif. Rex 
gierung (Guerrazzi) weichen. Er kehrte Apr. 1849 
mit Hilfe Oſterreichs wieder zurüd, das bis 1855 ein 
Beſatzungskorps in Toskana hielt, hob 1852 unter 
dem Drud Hfterreih die 1848 zugeftandene Ver— 
fafjung wieder auf u. regierte abſolul, aber maßvoll 
u. einfihtig, wurde jedoch nicht mehr populär; 
die MWühlereien der geheimen Gefellihaften ver- 
ftärkten das gegenfeitige Mißtrauen, u. in der 
Revolution 1859 wurde er abermals vertrieben. 
Verm. 1817 mit Prinzejfin Diaria Anna v. Sachſen 
(t 1832), 1833 mit Varia Antonia v. Gizilien 
(t 1898). Kinder u. a.: Auguſte (1825/64), Gem. 
des nachmal. Pringregenten Quitpold v. Bayern; 
Ferdinand IV. (x 1835), zu deffen Gunften er ab» 
dankte; Erzhzg Karl Salvator (1839/92). 

Leopold, Karl Suftaf af, ſchwed. Dichter, 
x 23. Nov. 1756 zu Stodholm, T 9. Nov. 1829 
ebd.; Sefr. u. Geſellſchafter Kg Guſtavs III., unter 
Guſtav IV. Kanzleirat u. Staatsfefr., 1809 geadelt; 
feit 1822 erblindet. Nah Kellgrens Tod Haupte 
führer des ‚Buftapifchen Dichterfreifß8‘; wirkte ald 
Meifter der Formreinheit u, »[chönheit auf lange 
Zeit im Sinn des franz. Klaffizismus. Seine wenig 
bedeutenden Dramen, nam. Odin u. Virginia, wur« 
den lange jehr gefeiert, ebenfo feine beißenden, geifte 
u. kraftvollen Satiren. Am wertvolliten find feine 
Fabeln, Epigrammte u. poet. Erzählungen (bef. Egl6 
och Annette). Gef. W., I/IU, Stodh. 1814/16; 
IV/VI, ebd. 1831/33; n. A., 2 Bde, ebd. 1873. Val. 
Ehrenftröm (ebd. 1830). 

LZeopoldinen-Stiftung, Verein zur Untere 
ftüßung der kath. Miſſionen in Nordamerika durch 
Gebet u. Almoſen; 1829 nam. durch die Bemühungen 
des nachmal. Bil. d. Detroit, Friedr. Nefe, in Wien 
gegr., ben. nad) der Erzherzogin (jpätern Kaiferin 
v. Brafilien) Beopoldine (1797/1326). Präf. der 
jeweilige Erzb. v. Wien. Jahresber. in diſch. tſchech. 
u. ungar. Sprade. Die 8.:©. hat bis 1899 (foweit 
verrechnet) 3276000 K, 1904 11650 K verteilt. 

Leopoldiniſch⸗Karoliniſche Akademie 
(ben. nad) Kaiſer Leopold I. u. Karl VI.) |. Atademie, 

Leopoldit, der, Mineral= Sylvin. [8d1,&p.180. 

Leopold. Orden, 1) höchſter beig. Orden, 
11. Juli 1832 geft.; Großfreuge, Großoffiziere, 
Komture, Offiziere, Ritter. Ordenszeichen: an rotem 
Band ein goldgefröntes 8ſpitz. goldnes (fir die 
Nitter filbernes) Kreuz von Lorbeer- u. Eichenfranz 
umgeben, im ſchwarzen Mittelſchild vorn der fal. 
Namenszug L R, hinten das Staatswappen u. der 
Wahljpruch L’union fait la force (‚Einigfeit macht 
ftarf‘); Abb. f. Tafel Ordenszeigen 6. — 2) öftr. 
Orden, 6. San. 1808 von Franz I. geit.; Groß- 
freuze, 1. Klaſſe, Somture, Ritter. Ordenszeichen: 
Tatzenkreuz, wie das Band rot u. weißgerändert, 
auf dem weißen Mitteljhild vorn der faif, Namens» 
aug F. J. A. mit dem Wahljprud) Integritati et me- 
rito (‚für Rechtſchaffenheit u. Verdienſt'), Hinten 
Opes regum corda subditorum (‚der Reichtum der 
Könige find die Herzen dev Unterthanen‘). 
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Leopoldsberg, bei Wien, ſ. Kahteuberg. 

Leopoldſee, deutſch-oſtafrik. See, der Rikwaſee, 
ſ. d. — Leopold II.See, im weſtl. Kongoſtaat; ein 
fehr unregelmäßiges Waſſerbecken, etwa 8200 km?, 
aber in der Regenzeit weit größer, 340 m ü. M.; 
fehr flach, mit kaffeebraunen Wafjer, zum Lukenje 
(Nebenfl. des Kaffai) entwäſſert u. daduürch mit dem 
Kongo verbunden. 1882 von Stanley entbedt. 

Leopoldshall, anhalt. Dorf, Kr. Bernburg, 
bei Staßfurt; (1900) 7221 €. (346 Kath, Zmal 
wöch. Schulgottesbienit); A, (Staßfurt-8.); Sit 
des Kalifyudilats u. des Ausſchuſſes der Steinſalz⸗ 
werke, Salzwerf3- Dir. für das fisfal. Salzwerf 
(1904: 1105 Arbeiter, 322609 t Probuftion) ; 
Knabenmittel-, Mädchenbürgerſchule; Fabr. v. Ches 
mikalien (17 Betriebe), Dampfkeſſeln, Sprengſtoff. 
8. leidet ſeit mehreren Jahren unter Erdſenkungen. 

Leopoldstanal j. En. 

Leopoldstron, jalzb. Dorf, ſüdweſtl. von der 
Stadt Salzburg; (1900) 1122 E.; Schloß 8. mit 
Weiher u. Shwimmidule; Torf u. Moorbäder 
(gegen Gicht, Rheumatismus ꝛc.). Südl. das Ber 
Moos (Torfſtecherei). 

Leopoldſtadt, 1) öſtl. Stadtteil v. Wien (2. 
Bezirk), ber größere jitdl. Teil der Inſel zw. Donau 
u. Donaufanal; (1900) 144365 €; 2 Bez.G.; 
Pfarrkirchen zum hi. Leopold (1670; Altarbilder 
von Altomonte), St Yojeph, St Johann v. Nepo= 
muf (1842/46, von Rößner; Fresken von Führich), 
Kaiſerjubiläums-Kirche zum Hl. Franz v. Aſſifi (im 
Bau); Synagoge (maur., 1853/58); Zegetthoffs 
Denkmal (1886, von Kundmann);2 Gymn., Staats» 
realſchule, Salvatorianerfolleg, Karltheater, Blinz 
deninjtitut; CHriftl. Schulbr., Spital der Barmh. 
Br., Schulſchw., Franzisfanertertiarinnen; Prater 
(1. 2). — 2) Strafanftalt 6. Freiftadtl, ſ. d. [f.d. 

Leopoldſtein, Schloß, L.er See, bei Eifenerz, 

Leopoldville (il), Hauptort des Diftr. Stans 
ley Pool (1908: 310 Weiße), Kongoftaat, I. am 
Stanley Pool; etwa 100 Weiße; IE, Dampfer- 
ftation; Militärftation; Apoft. Vik. Belg.-Fongo ; 
Miſſion der Scheutvelder Kongreg.; Kaffeebau. — 
1881 von Stanley gegenüber Brazzaville angelegt. 

Leotychides, ausder Familie der Eurppontiden 
u. nad) dem Sturz deß Demarato8 491 v. Chr. König 
v. Sparta, befehligte 479 das griedh. Heer in der 
fiegreihen Schlacht bei Mykale. 469 zur Unter 
werfung ber in Theffalien herrſchenden Aleuaden 
abgejandt, ließ er ſich beftechen, wurde angeflagt u. 
flüchtete nad) Tegea, wo er 466 ftarb, 

Leo:Berein, auf der 29. Katholikenverſamm⸗ 
fung gu Frankfurt a. Di. 1882 von Domdekan 
Heinrich angeregt, 1883 gegr. (Sitz ebd.) zur Ab» 
hilfe des im Kulturkampf verurfachten Priefter- 
mangel8 durch Förberung des Gymnajtalftudiums. 
1904 (im ganzen an 40000 M ausgeteilt) infolge 
bet Bildung verſch. Diözefanvereine mit gleichen 
Zwed entbehrlich geworden u. aufgelöft. 

2eovigild, letzier arian. König der Weftgoten 
(568/586) , bejchräntte die Byzantiner auf einige 
Küftenjtädte u. machte 585 dem Reich der Sueben ein 
Ende. Im Innern brach er die Macht des Adels u. 
ſuchte bie Krone erblich zu machen. Dar. Hermenegitd. 

Léoville (wiD, u. zwar L.⸗Lascaſes (täptan, 
2.2 PBoyfereipöäferg u. &.- Barton (bärkö), rote 
Bordeaugweine, Gem. St-Aulien. 

Lep. (300f.) = Umedese Louis Michel Les 
pelletier de St-Fargeau (Ipärtte dd Bä-färfeo), 
franz. Entomolog, 1770/1845. 
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Lepanto (ital.), greh. Naupaktos, volfstümf. 
Epaktos, griech. Hafenft., Nomos Afarnanien u. 
Atolien, nördl. am Golf v. Korinth (aud) Golfv. 
2. gen.); (1896) 2645 €. ; Dampferitation ; gried).= 
orthod. Biſch.; venez. Stadtmauer, Burg. — Im 
Altert. Hafenſt. der ozol. Lokrer, ben. nach dem an⸗ 
geblichen Schiffbau ber Hexakliden vor dem Übergang 
nad) dem Peloponnes. 455 von ben Athenern erobert 
u. den Meffeniern aus Ithome angemwiejen. Haupt» 
ftüßpunft der athen. Seemadht im Korinth. Meerb. 
während des Peloponnef. Kriegs (429 Sieg Phor- 
miond). 1417 von Byzanz ben Venezianern über- 
laſſen, 1499 von den Türken unter Bajefid II. er« 
obert, 1687/1700 wieder venezianiſch. Seeſchlacht 
7. Of. 1571 (meiter weftl. bei den Oxia⸗Inſeln vor 
der Achelöogmündung, ben. nad) dem türk. Stand- 
quartier): bie vereinigte fpan., venez. ır. päpftl. Flotte 
unter Don Juan d’Auftria fiegte über Die türkifche, 
die 200 Schiffe (*/,) einbüßte (die Ehriften 12 
Schiffe u. 8000 Dann, der junge Cervantes verlor 
die rechte Hand). Der Sieg erſchütterte den Ruf türf. 
Unüberwindlichfeit, wurde aber nit ausgenüßt. 
Bol. Jurien be la Grapviere (2 Bde, Par. 1888). 

Lepas L., Gattg der Lepadidae, f. Ranfenfüßer. 

Lepautre (opotr), Jean, franz. Kupferftecher, 
1617/82; ber fruchtbarſte aller Ornamentjtedher im 
Zeitalter Ludwigs XIV., Mitarbeiter u. fünfte 
lerifcher Gefinnungdgenofje Lebruns. 

Lepel, zuff. Kreisſt, Gouv. Witebſt, ſüdl. am 
L.ſee (etwa 13 km I., 1°/, km br., Glied des Bere» 
finafanalfyftem3, f. Berefina); (1897) 6316 €. (2956 
Kath., Kirche 1876); Schiffahrt. 

Lepere (upär), Aug. Bouis, franz. Landſchafts- 
maler u. »zeichner, & 30. Nov. 1849 zu Paris; 
Schüler des Engländer? Smeeton, ſchuf originelle 
Landſchaften u. Parifer Szenen in Öl, Aquarell, 
Radierung, Fayence; bef. tüchtig im Holzſtich, jo für 
das Magasin pitt., /’Illustration, l’Art xc.; auch 
ganze Folgen wie Dimanches Parisiens, Nantes 
en 1900, Paysages Parisiens. Gemälde u. zahlr. 
Stiche u. Radierungen im Luxembourg. 

Lepidi, Alb. O. Pr. (jeit 1855), Theolog u. 
Philoſoph, + 20. Febr. 1838 zu Bopoli (Abruzzen); 
1862 Priejter, 1862/68 u. 1872/85 Lehrer der 
thomift. Philof. u. Theol. an der Ordensſchule in 
Löwen, 1868/72 in Flavigny, 1885/97 Regens bes 
Collegio jopra Minerva in Rom, 1897 Magister 
Sacri Palatii. Hauptw.: Examen philosophico- 
theol. de ontologismo (Löw. 1874) u. Elementa 
philos. christianae (I/IU, ebd. u. Par. 1875/79). 

Lepidin, das, |. Methyläinolin. 

Lepidium L., Gattg der Kruziferen; 100 Arten, 
von den gemäßigten Gebieten bis in die Tropen, 
Kräuter od. Halbiträucher mit Heinen weißen Blü— 
ten (oft verfümmert). L. sativum L., Garten« 
frefje, wahrſch. aus dem öftl. Meittelmeergebiet, 
ein einjähr. Kraut von ſcharf pfefferartigem Ges 
ſchmack, enthält etwa 0,15°%/, äther. Ol (Haupt: 
beſtandteil Phenyleffigfäurenitril, C,H,CH,CN) u. 
dient als Küchenkraut u. (Winter: u. Frühjahrs-) 
Salat; daher viel angebaut (grüne od. einfache, ge= 
füllte od. fraufe u. Golbdfrefje), Ernte wenige Tage 
nad ber Ausſaat. Diefe u. andere Arten (bef. das 
Pfefferfraut, L.latifolium L.) vielfeitiges Volks- 
beilmittel. [der fryftallin. Schiefer. 

Zepidoblaftifch heißt die ſchuppige Struftur 

Lepidodendron Sternb., fojfile Kryptogamen 
gattg der Syfopodialen, mit Sigillgria Die Gruppe 
der Lepidophyten bildend; Hauptf. in ber Stein« 


Dir Hier vermißten Namenbildungen mit dem Artikel le find unter den eig. Nennformen zu ſuchen. 


23* 


711 


Tohlenformation (Devon 
bi3 Oberfarbon); mächtige 
Bänme mit gabelig ver- 
zweigtem, durch Die chomb. 5 } 
Blattpoljter (früher für 14 
Schuppen gehalten, daher 
‚Shuppenbäume‘) in beut- 
lichen Schrägzeilen gefelber= 
tem Stamm (mwenndieRtinde 
fehlt, höckerig: Knorria 
Sternb.), ſpiralig geftellten, 
ſchmalen, bi3 15 cm I. Blät- 
tern u. langen, zapfenför= 
migen, meijt endftändigen 
Sporangienftänden (Lepi- 
dostrobus Brongn.). Abb., AN 
ſtark verfleinent. — 

Lepidogrammus Rchb., Gattg ber Kukuke. 

Zepidofrofit, der, Diineral, derbe Aggregate 
von Rubinglimmer. — Lepidolith, Vepidomelan, 
der, Mineralien, |. Glimmer. 

Lepidoptera, die Schmetterlinge; daher Lepi— 
dopterologie, bie, die Schmetterlingafunde, 
Zepidopterolog, der Schmetterlingsforſcher. — 
Lepidosiren Fitz., Gattg der Dipnoi ; nur 1 Art: 
L. paradoxa Fitz, Shyuppenmold;aalförnig, 
mit zufamnenhängendem Zloffenfaum am Rücken ır. 
Schwanz, Bruft: u. Bauchfloſſen lang, fadenförntig; 
braungrau bis olivenfarben, Heller gefledt; bis 
1,25 m!.; Sumpfgebiete de3 Amazonas, ſehr felten. 
— Lepidosteidae, Lepidost£us |. Kuochenhechte. 

Lepidus, röm. Familie aus der Gens Aemijlia: 
1) Marcus Amilius V. zuerſt Anhänger Sullag, 
dann des Pompejus, zeigte als Konjul 78 dv. Chr. 
dentofrat. Anwandlungen u. verweigerte, nad 
Etrurien gefandt, dem Senat den Gehorjan; bor 
Nom geſchlagen, floh er nad) Sardinien, wo er 
ftarb. — 2) M. Amilius 8, der Triumvir, Ans 
hänger Cäſars u. von diefem für 46 dv. Chr. zum 
Konjul u. Magister equitum gemadt; nahm nad) 
dejfen Ermordung eine zweibdeutige Stellung ein, 
erflärte fi 43 für Antonius, wurde mit dieſem 
geächtet u. vermittelte feine Zufammenfunft mit 
Oktavianus bei Bologna, wo das 2. Triumvirat 
aujtande kam, in den 8. eine geringe Rolle fpielte. 
Seiner Unguverläfjigfeit halber mit Afrika abge- 
funden, verjuchte er 36 in Diefjina gegen Oktavianus 
aufzutreten, mußte fid) jedod), von feinem Heer ver— 
laſſen, unterwerfen; T 13 v. Chr. als Privatmann 
(von Cicero beurteilt in Phil. 13, 4. 19). 

Lepilemur Is. Geoffr., Halbaffengattg, f. Mati. 

Lepine (lepin), eig. N.-D. de ’Epine, franz. Wall- 
fahrt3ort bei Chälons-fur-Dtarne, f. d. 

Lepisma L., Gattg der Xpterygoten. 

Le Play (ıd pi), Frederic, franz. Soziolog, 
* 11. Apr. 1806 zu La Riviere-St-Sauveur (Dep. 
Calvado3), 13. Diai 1882 zu Paris; Prof. an der 
Bergwerksſchule ebd., Senator, Staatsrat; Generals 
Tommiffär der Weltausftellungen zu Paris (1855 
u. 1867) u. Zondon (1862); bereilte ganz Europa, 
um die Nrbeiterverhältnifje eingehend zu fudieren 
(bis 1854 allein 70 000 franz. Dteilen, meift zu Fuß). 
Nach ihm ift die Religion (der Defalog u. Dienatürl. 
Neligion, nicht notwendig die kath. Kirche) die erjte 
Grundlage der Staatl. u. geſellſchaftl. Organifation, 
er empfiehlt im übrigen nur jtaatl. Unterftüßung 
der privaten Initiative, tritt für kommunale Selb— 
ftändigfeit, Freiheit in der Afjoziation, in der 
Gütervererbung ze. ein, befürwortet aber doch einen 
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geſetzlichen Schutz beſ. der Frauen u. Jugendlichen 
im Arbeitsprozeß. Der Pauperismus gilt ihm als 
vorübergehende Begleiterſcheinung jeder großen ge— 
ſellſchaftl. Umbildung, die Produktionsgenoſſen— 
ſchaften ſchlägt er nicht Hoc) an, weil fie des Gemein 
finn® entbehren, um fo mehr aber die Patronage 
(das mittelalt. Schußverhältnis zw. Meiſter u. Ge- 
jellen) als das naturgemäße Verhältnis zw. Borgejeß- 
ten u. Untergebenen. Getadelt wird an Le P.s Me— 
thode, daß fie zu einſeitig die Beobachtung u. Induk— 
tion in den Vordergrund ſtellt. Hauptw.: Ouvriers 
europ. (Par. 1855, Tours ?1877/79, 6 Bde); La 
reforme soc. (2 Bde, Par. 1864, Tour 81901, 3 
Bde); L’organisation de la famille (Par. 1871, 
31884) ıc. Le P.3 u. feiner Schule Werke hrsg. von 
ber Bibl. de la science soc. (Tours). — Seine 
Schule führt den Namen Ecole de la paix soc., ihre 
Anhänger find vereint in dein Unions de la paix soc. 
(gegr. 1871, Organ: La Reforme soc.) u. der Societe 
internat. d’&con.soc. Vgl. Vignes, La science soc. 
d’apres les princ. de LeP. etc. (2 Bde, Bar. 1897). 
Le Poitevin (1 psxtwi), Eug. Modeſte Edm., 
franz. Marinemaler u. »radierer, & 31. Juli 1806 
zu Baris, 7 6. Aug. 1870 zu Auteuil; [Huf Sturm 
u. Schiffbruchbilder (Schiffbrud des ‚Bengeur‘, 
Luxembourg; Küfte v. Havre, South-Kenſington— 
Mufeum); auch für die Schlachtengal. in Verfailles zc. 
Lepontier, im Altert. rätiſches Alpenvolk, 
zwiſchen dem heutigen Ticino (Val Leventina) u. 
Toce; Hauptort Oscela (Domodoſſola). — Nach 
ihnen ben. die Lepontiniſchen od. Lepontiſchen Alpen, 
das nordöſtlichſte Endglied der innern Gneißfette 
der Wejtalpen; ſ. Beil. Alpen. 
Leporello⸗Album, in Buchform zufamınen- 
faltbare Reihe von Bildern, jo gen. na Don Juans 
Diener in der Mozartſchen Oper, der ein ſolches Ver— 
zeichnis der Geliebten feine Herrn angelegt hat. 
Leporidae, die Hajen. — Leporiden f. Kaninden. 
Leporius, hl., ſ. Sivorius. [jorien ſ. Ausfap. 
Lepra, bie (grch.), Ausſatz. Leproſen, Lepro— 
Lepſius, 1) Rich., hervorragender Agyptolog u. 
Sprachforſcher, x 23. Dez. 1810 zu Naumburg, 7 
10. Juli 1884 zu Berlin; 1842 ao., 1846 o. Prof. 
ebd., 1865 Dir. des ägypt. Muſeums, 1873 Ober- 
bibliothefar. Begr. des method. Studium der 
ägypt. Denkmäler, beſ. verdient durch Textausg., 
chronol., geſchichtl, arjäol. u. grammat. Arbeiten. 
Hauptw.: Lettre a M. Rosellini sur l’alphabet 
hieroglyph. (Rom 1837), worin er, Champollions 
Auffaffung berichtigend, auf die Vielwertigkeit 
(Polyphonie) der ägypt. Schriftzeichen u. die Not— 
wendigfeit einer Scheidung von Laut- u. Silben- 
zeichen Hintwies; ‚Auswahl der wichtigſten Urkunden 
des ägypt. Altert.‘ (1842); ,Totenbuch ber alten 
Agypter‘ (1842); ‚Chronol. der Kgypter' (1849) u. 
als Forifeßg ‚, Agypt. Königsbuch“ (1358); ‚Briefe 
aus Agypten, thiopien u. der Sinaihalbinjel‘ 
(1852); ‚Denkmäler aus Agypten u. Hthiopien‘ 
(12 Bde, 1849/59 ; erläut. Texte nebſt Erg. rag. 
von Naville, Borchardt u. Sethe, I/IV, 1897 bis 
1904; Ergebnis der 1842/45 von 8. im Auftrag 
Friedrich Wilhelms IV. geleiteten Erpebition in 
Ügypten, grundlegend für Die Kgnptologie); ‚Defret 
v. Kanopus‘ (1867; wichtige auf der 2, Reiſe ent- 
deckte 3ſprachige Inſchrift); ‚Nub. Grammatik 
(1880); außerdem zahlr. kleinere Schriften über 
ägypt. Geſch, Chronologie, Götterlehre, vergl. 
Sprachwiſſf. ze. Vgl. Dümichen (1884); Ebers (1885, 
mit Verzeichnis ſeiner ſämtl. Schr.). — Sein Sohn 
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Richard, Geolog, * 19. Sept. 1851 zu Berlin; 
1876 Prof. an der Techn. Hochſchule in Darmftadt, 
Dir. der dort. Geol. Landesanſtalt. Hauptw.: ‚Geol. 
Karte des Dtiſch. Reichs‘ (1: 500000, 27 BL, 
1894/97); ,‚eol.'v. Deutjchland (1/ILı, 1887/1903), 
dem wejtl. Südtirol (1878) u. Attifa (1893). 

Leptinit, ver, Geſtein = feinförniger Granulit. 
— geptinolith, der, Gejtein, glimmerreidhe, 3. T. 
mit Feldfpat imprägnierte Hornfelje. 

Leptis, 1) L.magna, aud) Neapolis gen., phönik. 
Stadt an der Großen Syrte; von den Römern begüns 
ftigt, unter Trajan Stolonie; Geburtsſtadt des Kaiſers 
Septimius Severus; 366 zerftört; Ruinen jegt Lebda. 
— 2) L. parva, phönif. Stadt (jet Lemta) füdl. 
v. Hadrumetum; den Karthagern unterthan, noch 
unter Juftinian bedeutend als röm. Militärſtation. 

Leptocardii, Septofardier, f. Amphioxus. — 
Leptocephalidae . Xate. — Leptodactylus Fitz., 
Gattg der Cystignathidae. — Leptoptilus Less., 
Gattg der Störche. 

Leptochlorite (Mehrz.), ſchuppige, chloritähn⸗ 
liche Mineralien, von den theoretiſchen Formeln ab» 
weichend zuſammengeſetzt; nam. Chamoſit, De— 
leſſit, Kronſtedtit, Thuringita. [id 

Leptoklaſen (Mehrz.), Form der Lithoklaſen, 

Zeptont, das, der Siebteil der Gefäßbündel, ſ. d. 

Leptomeningitis, die, chron. Entzündung der 
weichen Hirnhaut, ſ. Gehirnhautentzündung. 

Leptomorph (Betrogr.) heißen die formloſen 
Zwiſchenklemmungsmaſſen in Gefteinen. 

Zeptön, das (grd)., d. Zeptös, ‚dünn‘; Mehrz. 
Zepta), 1) Heine aligriedh. Kupfermünze = !/, Chal- 
fo3 od. etwa 1/, d; 2) neugrieh. Kupfermünze = 
Yon Drachme = 0,81 4. [metrie, 

Leptorhinie, die (Adj.: leptorhin), f. Kranio- 

Leptothrix Ktz., Gattg der Chlamydobakteria⸗ 
ceen, lange, dünne, unverzweigte Fadenbafterien, im 
Waſſer od. am menjchl. Körper; L. buccalis Rob., 
im Bahnjchleim, galt früher ala Erreger der Zahn 
caried. L. kühnigna Rabenh. f. Crenothrix, L. natans 
u. ochracea Xtz. |. Cladothrix. 

Leptſcha, auch Rong, tibet. Volk, im Himalaja, 
nam. in Sikkim, auch in Dardſchiling, Bhutan u. 
Nepal; (1901) 19 291; klein (1,57 m), heiter u. zu= 
traulich; meift Buddhilten; Aderbauer, Viehzüchter. 
Ihre Sprade, indodin. Spradhfam., agglutinierend. 
Gramm. von Mainwaring (Kalk. 1876), Schott 
(1882); Wörterb. von Mainw.-Grünmebel (1898). 

Leptus autumnalis G. Shaw j. Mitben. 

Lepus L., der Hafe. 

Lequeitio (tei), ſpan. Hafenft., Prod. Biscaya, 
I. an der Mündung bes Lea; (1900) 3944 €. ; See- 
mannsſchule; Fiſchfang; Seebäber. 

Se Quien (önä), Michel, O.Pr. (feit 1681), 
* 8. Oft. 1661 zu Boulognesfur-Dter, T 12. März 
1733 als Bibliothefar des Klofters St-Honore zu 
Paris. Hauptw.: Oriens christ. (3 Bde, 1740 ; wich⸗ 
tig für die Gefch. der orient. kath. Patriarchate) u. 
Ausg. des Yoh. v. Damaskus (2 Bde, 1712; Diigne, 
Patr. gr. Bd 94/96); jehr. ferner: Defense du texte 
hebreu et de la version vulgate (1690); Panoplia 
contra schisma Graecorum (1718); Nullit6 des 
ordin.anglie.(je2Bbde, 1725 1.1730 2c.); ſämtl. Paris. 

Lerbach, hannov. Dorf, Kr. Zellerfeld, lang⸗ 
geftrect im engen 2.thal des Oberharzes; (1900) 
1520 ©. (14 Kath.); Hüttenamt; fisfal. Ser 
Hütte (Topf u. Maſchinenguß, Öfen, Dachfenſter), 
4 Metallgiekereien, Pflaſterſteinbrüche, Eifenftein- 
bergbau ; Sommerftijche. 
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Lercara Friddi, fizil. Stadt, 45 km ſüdöſtl. 
v. Balermo, 660 m üt. Dt.; (1901) 18414 E.; 7; 
Schwefelgruben, Fabr. v. Teigwaren. 

Zercari, Sapverio, wohl pfeud. Verf. des in 
vielen Aufl. u. Sprachen verbreiteten ‚Eudarift. 
Dronats‘ (zuerft lat., Palernıo 1737; dtſch 31897). 

Lerch, 1) Matthias, Mathematiker, x 20.Febr. 
1860 zu Milinov (Böhmen); feit 1896 Prof. in 
Freiburg (Schweiz); befannt dur) feine Arbeiten 
über Reihen, Funktionentheorie u. quadrat. Formen 
(dafür 1900 Preis der Acad. dessciences in Paris). 

2) Nik., Bildhauer, T 1493 zu Wien; kam aus 
feiner Heimat Leiden 1464 nad dem Oberrhein, 
too er einen maßvollen niederl. Naturalismus ein= 
bürgerte; ſchuf in Straßburg für das Stanzleigebäude 
2 Porträtbüften (‚Die ſchöne Bärbel‘), für Baden— 
Baden das Friedhofskruzifiz Gi. Taf. Kreuz 20), für 
da3 Münfter in Konſtanz das Chorgejtühl u. die 
Holzifulpturen des Weftportal3, 1467 im Auftrag 
Kaijer Friedrichs III. dad Grab der Kaijerin Eleo—⸗ 
nore in Wiener-Neuftadt u. ſchließlich defjen eignes 
in großartigen DVerhältniffen (Stephansdom in 
Wien; von L. nur der Deckel nod) fertiggeiteltt). 

3) Wenzel, S.J. (jeit 1864), Volksſchriftſt., 
x 15. Aug. 1846 zu Hainſpach, lebt als Volks— 
miffionär in Dtariafhein (Böhmen). Schr. zahl: 
reihe, verbreitete Volksjchrifthen (bei Opik in 
Warendorf) zur Verteidigung des fath. Glaubens: 
‚Das legte Mittel‘, ‚Cine Prophezeiung‘, ‚Das Ende 
der Tath. Kirche‘, ‚Die Jungfrau‘, ‚Die Frau‘ u. a. 

Lerche, Vincent, norw. Maler, j. Stoftenberg-®. 

Lerchen, Alaudidae, Fam. der Passeriformes ; 
Schnabel kräftig, Flügel J. u. br., Lauf auch hinten 
getäfelt, Kralle der Hinterzehe lang, fait gerade; Ge- 
fieder meijt erbfarben. Leben (u. niften) auf dem 
Boden, von Inſekten, Grünzeug u. Sämereien. 
110 (davon 3 nordamerif., 1 auftral., Die übrigen 
altweltl.) Arten. Gattg Alauda L. A. arvensis 
L., Feld-, Himmelölerde; die äußeren 
2 Steuerfedern rein weiß mit dunkler Innenkante. 
In Getreidefeldern überall Häufig, Zugvogel; jteigt 
während des Singen in die Höhe. Ähnlich, aber 
kleiner ift A. arborca Z., Heide-, Dull-, Baum, 
Waldlerche; Flügeldedfedern weiklich gefleckt. 
Hauptf. auf jandiger Heide, bäumt gern auf, fingt 
aud) nachts; Zugvogel. Galerita cristata Boie, 
Haubenlerdhe; Kopf mit ſpitzer Federhaube. 
Standvogel, Ajien, Afrika u. Ofteuropa, breitet fi) 
immer weiter weflwärts aus; im Winter gern auf 
den Straßen der Städte u. Dörfer. Gattg Otocorys 
Bp.; ein U., jpiger Federſchopf, ‚Tederohr‘, jeder- 
jeit8 am Hinterkopf. O. alpestris Bp., Alpen— 
lerche; Zügel, Wangen u. Hals jhwarz, Stirn u. 
Kehle gelb; Nordeuropa. Gattg Calandritis Cab.; 
mit 9 Handſchwingen, wie die vorige, aber ohne 
Sederohren. C. brachydactyla Leisl., Stummels- 
Terche; Südeuropa; ähnelt (‚Kalandrelle‘) der 
echten Ralanderlerdhe, M. calandra Boie, Art 
der Gattg Melanocorypha Boie; mit 10 Sand» 
ſchwingen, Schnabel did, finfenartig, großer, ſchwar⸗ 
zer Fleck jederjeit3 des Halſes; Mittelmeerländer, 
fehr feltener Irrgaſt in Deutjchland, wie aud) die 
Tataren-, Mohrenlerdhe, M. tatarica Pall.; 
g ſchwarz, 2 lerchenfarbig ; Mittelaſien. 

Lerchenfeld, Neu-V., jüböftlichjter Teil Des 
(16.) Wiener Bezirks Ottakring. 

Lerchenfeld, altes bayr. Adelsgeſchlecht, ftammt 
von 2., BA. Regensburg, 1653 freih., blüht in ben 
beiden jeit 1698 dam. 1770 gräfl. Zweigen Köfering 
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u. Oberprennberg u. ben freih. Zweigen Aham ı. 
Heineröteuth. Haupt des Zweigs Köfering ijt Graf 
LSudwig, * 1837, bis 1904 Präf. der 1. bayr. 
Kammer, Mitbegr. u. Präf. der Genoſſenſchaft kath. 
Eodelleute in Bayern; jein Bruder Graf Hugo, * 
1843, ift feit 1880 bayr. Gefandter u. Bundesrats- 
bevollmächtigter in Berlin. — Aus dem Zweig 
Heinersreuth ftammt Frh. Maximilian Emanuel, 
* 16. Nov. 1778 zu Ingoljtadt, T 14. Oft. 1843 zu 
Heinersreuth; vegelte 1807/08 die Grenzverhältniffe 
mit Württemberg, wirkte bis 1816 erfolgreich als 
Kommiſſär bei der Verwaltungseinrichtung u. Schul« 
denregelung berneubayr.Gebiete Ansbach, Nürnberg, 
Tirol u. Würzburg, jeit 1817 Finanzmin. in libe— 
ralem Sinn beim Erlaß der VBerfaffung, gegen das 
Konkordat u. die Karlöbader Beſchlüſſe; beim Re— 
gierungäwechfel 1825 plötzlich nad) Frankfurt ver- 
jet, 1833/34 wieder Finanzmin., dann Gefandter 
in Wien, jeit 1842 wieder in Frankfurt. Vgl. Max 
0.8. (fein Enkel, T 1893), Bayr. Konkordat (1883), 
Bayr. Verf. (1883), Aus den Papieren ıc. (1887). 
— Sein Sohn Irh. Guſtav, & 30. Mai 1806 zu 
Ulm, 1 10. Oft. 1866 zu Berchtesgaden; 1845/66 
Abg., März bis Nov. 1848 Finanzmin., mit Hegnen= 
berg Führer der Liberalen, 1863 an der Spike des 
großdeutjchen Reformvereind. Schr.: ‚Die altbayr. 
landftänd. Sreibriefe‘ (1853); ‚Gef. Bayernz unter 
Dar Yojeph I.‘ (1854). 

Lerchenſporn, Pflanzengattg, 1. Corydalis. 

Lereb. (300l.) = Dom. Aug. Lereboullet 
(Wrdburg), Naturforjcher, & 1804 zu Epinal, T 1865 
zu Straßburg. 

Zerict Griiſchi), ital. Hafenft., Prod. Genua, öftl. 
am Golf v. Spezia; (1901) 3679, ala Gem. 9026 €. ; 
Dampjerftation ; Kaſtell; Töchter Jeſu; mech. Werf- 
ftätten, Eifengießereien, Küſtenſchiffahrt. 

Eérida, nordoftipan. Prov., weſtl. Teil Kata— 
loniens; großenteils rauhes, gut bewaldetes u. weide⸗ 
reiches Gebirgsland, nur im ©. greift die Aragon. 
Ebene Weit ins Land herein (Llanos del Urgel, La 
Noguera) u. Liefert bei künſtlicher Bewäfjerung reiche 
Ernten; Haupterwerböquellen Aderbau (Getreide, 
Ol, Hanf, Wein) u. Viehzucht (Schafe, Ziegen, Maul- 
tiere, Rinderu. Schweine); Kupfer», Mangan-, Salze, 
Eifene, Bleiz, Zink» u. Steinfohlenvorkonmen ; viele 
Mineralquellen. (1900) 274590 €. auf12151 km?. 
— Die gleihn. Hauptft., r. am Segre (fteinerne 
Brücke, eijerne Bahngitterbrüde), 140 m ü. M., 
befeftigt; einſchl. Garn. 21432 E.; D; Biſch., 
Bez.G., Handelskammer, Fil. der Bank v. Spanien; 
neue Kathedrale (1761/81), Kirchen ©. Yuan (12. 
Jahrh.) u.S. Lorenzo (1270/1300, Turm 15. Jahrh.); 
Zitadelle mit ber alten Kathedrale (1203/78, bygant.s 
got.=arab., jeit 1717 für milit. Zwecke benüßt); 
theol. Sem., Inſtituto, Lehrer, Lehrerinnenfen., 
Muſeum; Militärhofpital (ehem. Klofter); Garten- 
bau, Fabr. v. Branntwein, Likören 2c. — Im Altert. 
llerda; 49 v. Chr. fapitulierten hier die pompejan. 
Legaten Afranius u. Petrejus vor Eäfer. 713/1117 
arabiſch. 1800/1717 Univerjität. 1642, 1707 u. 
1810 von den Franzoſen erobert. — Das Bist. 8. 
(err. 5. Jahrh., 1097/1149 Sit in Barbaftıo u. 
Noda, Suffr. v. Tarragona) zählt 868 Kirchen u. 
Kap., 598 Priejter, 185 000 Katholiken. 

Leriniſche Sufeln, jr. Iles de Lerins (it dd 
18rä), füdoftfrang. Infelgruppe (4 Inſeln), gegenüber 
(1,5 km) Cannes, Dep. Alpes-Mtaritimes; auf der 
größten, Ste-Dlarguerite, ein Fort (17. Jahrh.), 
wo 1686/98 ber ‚Dann mit der eifernen Maske‘, 
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1873/74 Bazaine gefangen ſaß; auf der Eleinern, 
St-Sonorat, dem alten Lerina od. Planasia 
(14, km I., !/, km br.) das Klojter (bi3 1904 ref. 
Eiftercienfer, Druderei, Waifenhaus u. Lilörfabr.) 
u. ein fejtes Schloß (1073/1190). — Zu Strabos 
Zeit Dicht befiedelt, fpäter verlaffen. Auf Lerin 
begründete der hl. Honorat (um 405/410) das cöno⸗ 
bit. Leben (teilw. aud) Einfiebdeleien), woraus jpäter 
(661) da3 fo berühmt gewordene Klofter ſich ent— 
widelte, indem ber Gajfinefer Mönch Agilulf aus 
Luxeuil bie Regel St Benedikts einführte, Höchfte 
Blüte Anfang des 7. Jahrh., gegen 4000 Mönche. 
Benedikt VIL. jhenfte e3 dem HI. Diajolus dv. Cluny. 
In der avignon. Zeit verliehen e3 die Päpſte ala 
Kommende. 1515 fam Lerin zur Kongregation der 
hl. Juſtina dv. Padua, 1637 zu der v. St-Maur. 
Oft geplünbert u. zerftört u. wiederhergejtellt, 1788 
fäfularifiert; 1858 faufte e8 der Bild). v. Frejus, 
der es 1869 ben Eiftercienjern überwies. In der 
erſten Zeit war 8. eine Pflanzſchule trefflicher Bir 
ſchöfe für ganz Gallien u. zählte wiſſenſchaftlich 
hochbedeutende Männer: Cäſarius u. Hilarius v. 
Arles, Eucherius v. Lyon, Germanus v. Paris, 
Vincenz v. Lerin ꝛc. Sein Einfluß war z. T. dem 
Semipelagianismus günſtig. Die Zahl der Hei— 
ligen v. Lerin iſt groß (etwa 70). Vgl. Alliez 
(2 Bde, Par. 1861/63); Moris (ebd. 1884). 

Zerma, 1) fpan. Stadt, Prov. Burgos, I. am 
Arlanza, 831 m ü. M.; (1900) 2627 €. ; Bez. G.; 
ehem. Stiſtskirche, Acker⸗, Weinbau, Fabr. v. Leder, 
Branntwein. — 2) merif. Stadt, Staat Mexiko, 
zw. ber Quelle des Rio de 8. (Oberlauf bes Rio 
Grande de Santiago) u. dem gleichn. Doppeljee, 
über 2600 m ü. Dt.; 5601 E.; WI; Aderbau. 

Lerma, Francisco Gömez de Sandoval 
y Royas, Graf, 1599 Hzg v. ſpan. Staatsm., 
%* um 1550, T 1625; hatte ſchon unter Philipp U. 
großen Einfluß auf deffen Nachfolger Philipp IIL, 
der ihn 1598 nad feiner Thronbefteigung zum 
1. Deinifter berief. Er führte ein abfolutes Regi— 
ment, ſchuf fid) aber bald durch Nepotenwirtiaft 
u. Begünftigung der Beamtenforruption viele Feinde. 
In der auswärtigen Politik friedlih. Als Witwer 
wurde er Priefter u. 1618 Kardinal. 1618 geftürgt. 

Lermolieff, Swan, Pſeud. des ital. Kunſt⸗ 
hijtoriferd Giov. Morelli, ſ. d. 

Lermontow, Michajl Jurjewitſch, ruſſ. 
Dichter, x 14. Oft. 1814 zu Moskau, T 27. Juli 
1841 bei Pjatigorſt; Offiziersfohn, früh verwaift, 
bei feiner Großmutter u. in der Unib. » Benftion 
für Adlige in Moskau erzogen, beſuchte 1830/82 
die dortige Unid., dann die Petersburger unter: 
ſchule; 1834 Leutnant bes Leibgardehufarenteg., 
1837 wegen giftiger Epigramme nad), dem Kau— 
fajus geſchickt, im gleichen Jahr begnadigt ; diejelbe 
Strafe traf ihr 1840 wieder wegen des Duelld mit 
dem Sohn bes franz. Botſchafters Barante; infolge 
ſchwerer Krankheit beurlaubt u. einige Monate in 
St Veteröburg, dann im Kaukaſusbad Pjatigorjf 
im Duell von feinem Schulfreund, dem Offizier Vtar= 
tynow, erſchoſſen. Denfmäler2.3 in faft jeder größern 
Stadt Rußlands. Bon Charakter unjtet, von Byron- 
ſcher Berriffenheit ſtark angefränfelt, ſchwankend 
zwiſchen gierigſter Genuß- u. Lebensfreudigkeit u. 
Verhöhnung u. Verachtung alles irdiſchen Glücks. 
Als Dichter, nam. Lyriker, neben Puſchkin einer der 
größten Rußlands; beſ. in der Poefie des Zorns 
u. Weltſchmerzes unerreicht. Neben begeifterungs> 
mächtigen Iyr. Gedichten ſchr. er epifche Erzählungen 
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(‚Dämon‘, 1829/34; ‚S3mail Bey‘, 1832; ‚Der Nox 
dige‘, dtich 1842 zc.), den Roman ‚Der Held unferer 
Zeit‘ (dtſch 1852 u. ö.) 2c. Geſ. W., Petersb. 1873 
(mit Biogr. von Pypin) u. ebd. 1880, 2 Bde; 6Bde, 
Mosk. 1891 u.ö. Poet. Nachla mit fberf. u. Abh. 
hrsg. von Bobenftedt, 2 Bde, 1852. Vgl. Kotlja= 
rewſky (Petersb. 1891). 

Lermoog, tirol. Dorf, Bez.H. Reutte, in weiten 
Thalkeſſel an der obern Loiſach, an der Fernpaß- 
ftraße (Eijenbahn im Bau); (1900) 564 kath. E.; 
Barmd. Ehw,; Sommerfriſche, Touriftenftandort 
(Wetterſtein⸗, Miemingergebirge 2c.). 

Lerna (grch.), Sumpfſee u. Stadt an der Küſte 
v. Argolis, ſüdl. v. Argos, wo Herakles die (gew. 
9köpfig gen.) Lernäiſche Schlange (Hydra 
v. 8.) mit Hilfe des Jolaos tötete, indem er Die 
Stümpfe der durchſchnittenen Hälfe mit glühenden 
Baumftämmen abbrannte u. jo verhinderte, daß an 
Stelle eines abgehauenen Kopfes 2 neue wuchſen; 
auf den einen unfterbl. Kopf warf er einen großen 
Felſen. Im Hain v. 8. wurden zu Ehren der Demeter 
(daher Lernäa) Myſterien gefeiert. [füßler. 

Lernaeidae,Lernaeopodidae, Fam. der Ruder» 

Le roi est mort, vive le roi (fi3., !ö 1ö& ä 
mör, wiw⸗), ‚der König ift tot, es lebe der König‘, 
itehender Ruf des Herolds, um ben Tod eines Kö— 
nigs dv. Sranfreich u. gleichzeitig den ipso jure ein= 
tretenden fibergang bed Throns auf feinen Nad)e 
folger kundzuthun; vgl. Le mort saisit le vif. 

Leroiregne et negouverne pas (fr3., 18 ıd& 
räni End guwärn pa), ‚der König herrjcht, aber regiert 
nit‘, ein dem franz. Konjtitutionalismuß eigen= 
tümlicher Grundfaß; bei. von Thierd in feiner 
Zeitung Le National näher entwickelt u. vertreten. 

Leros, kleinaſiat. Inſel (Sporaden), Inſel— 
wilajet, nördl. v. Kalymnos; ein baumloſes, trocknes 
Bergland, mit weißem Marmor u. guten, aber wenig 
benüßten Ntaturhäfen ; 64 km?, etwa 3000 griech. €. 
Im OD. ber gleichn. I. Ort, aud Hagia Marina. 
Bol. Bürchner (1900). 

Leroux (try), Hector, franz. Genremaler, x 
27. Dez. 1829 zu Verdun, T 11. Nov. 1900 zu 
Angers; Schüler von Picot; bevorzugt das antike 
Genre (Veitalin, Berdun; Totenklage, Herculaneum, 
Luxembourg). — Sein Bruder Eugene, & 28. 
Sept. 1833 zu Paris; ebenfall® Schüler von Picot; 
ſchuf breton. Volksſzenen, wie ‚Das Neugeborne‘ 
(Luxembourg), ‚Slücliche Mutter‘ (Lille). 

Le Roy (ıd rög), Marin, Seigneur de Go m 
berville, frang. Dichter, & 1600 zu Paris, T 
14. Juni 1674 ebd.; eines der erjten u. eifrigſten 
Mitgl. der Franz. Alad., an deren Einrichtung er 
mitgearbeitet hatte. Seine endlojen Heldenromane 
waren im 17. Jahrh. beliebt; deren berühmtefter, 
Polexandre (1632/37), führte den exotijchen Roman 
in die franz. Litteratur ein. 

LeroysBeaulieu (Lrög-bond), Anatole, franz. 
Hiftorifer, & 12. Febr. 1842 zu Liſieux; 1881 
Prof. an der Ecole libre des sciences polit. zu 
Paris, 1884 Mitgl. der Acad. dessciences morales. 
Schr.: L’empire des tsars et les Russes (3 Bbe, 
1881/89, *1897 f.); Les catholiques liberaux 
(1885); La revolution et le liberalisme (1890); 
La papaute, le socialisme et la d&mocratie (1892); 
Isra&l chez les nations (1893); Les doctrines de 
haine (1902). — Sein Bruder Pierre Paul, franz. 
Volkswirt, & 9. Dez. 1843 zu Saumur; ftudierte 
auch in Bonn u. Berlin; 1872 Prof. an der Ecole 
libre des sciences polit., 1878 am Collöge de 
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France (Nachfolger Michel Chevaliers); gemäßigter 
Anhänger des wirtſch. Liberalismus; Gründer u. 
Hrsg. des Economiste frangais (feit 1873). Hauptw. 
(ſämtl. Paris): La question ouvr. au XIX? siecle 
(1871, 21882); L'essai sur la repartition des 
richesses (1880, *1897); La colonisation chez les 
peuples mod. (1873, 51902); Trait6 de la science 
des finances (1877, 71905); Le collectivisme 
(1884, 41903); Precis d’&con. polit. (1888, 1904, 
dtſch 1896); L'état mod. et ses fonctions (1889, 
»1900); Traite theor. et prat. d’&con. polit. (4 BDde, 
1895, *1905); Le Sahara, le Soudan et les chemins 
de fer transsahariens (1904). 

Leroy de Saint⸗Arnaud (Lrdg dd Bät-ärnd), 
franz. Marſchall, ſ. Saint-Arnaud. 

Le Royer ( röätg), Jeanne, ſ. Johanna, hil., 3), 

Lerwickccertth, nördlichſte Stadt Großbritanniens, 
Hauptit. der Shetlandinſeln, an der Oſtküſte der 
Inſel Diainland (guter Hafen); (1901) 4541 E.; 
Dampferftation; Anderfong Erziehungsanftalt; kath. 
Miſſion; Fiſcherei (1903 Auzf. v. Heringen im Wert 
v. 10 Mil. 7), Wollwirkerei; altes Fort. 

Les, jpan. Stadt, Prov. Lerida, an der Garonne 
(Xranthal); (1900) 681 E.; To (eleftr. Schmal- 
ſpurbahn Lerida-Nranthal); alfal. Schwefeltherme. 

Zefage (ges), Alain Nene, franz. Dichter, & 
8. Mai 1668 zu Sarzeau (Dep. Morbihan),t 17.Ntov. 
1747 zu Boulognesjur- Der; im Sejuitenfolleg zu 
Vannes erzogen, zuerjt Advokat, jeit 1693 Litterat in 
Paris; ftud. eifrig die fpan. Litt. aus der er manches 
(von Rojas, Lope de Vega, Avellaneda ır. a.) über].; 
ſchr. zahlr. Luftjpiele (noch Heute wirkjam Turcaret, 
1709), tom. Opern u. Poſſen nad Art der Spanier 
u. Italiener; troß alfer Anleihen bei ber jpan. Litt. 
find jeine Werke nad) Form u. Inhalt doch Erzeug: 
nifje feines Geijtes, jo der heitere Diable boſteux 
(1707) nad) Guevaras Novelle El diablo cojuelo; 
den berühnten Schelmenrtoman Guzman d’Alfa- 
rache (1732) bearbeitete er nach dem gleichnam. 
Wert Alemäns; ganz jelbitändig ift Le bachelier 
de Salamanque (1736). Sein Sauptw. Gil Blas 
(4 Bde, 1715/35), einer der beiten Sittenromane 
des 18. Jahrh., trifft den Ton des ſpan. Schelmen— 
romans fo gut, daß er mit Unrecht lange Zeit für 
eine Übertragung aus dem Spaniſchen gehalten 
wurde. (Euvres compl., 12 Bde, 1821; dtjch von 
Wallroth, 12 Bde, 1839 f. Vgl. Claretie (1894); 
Lintilhac (1893); ſämtl. Paris. 

Lesbiſche Liebe, Tribadismus, ber, weib- 
weibl. Liebe, geſchlechtl. Verkehr zwischen 2 Weibern. 

Lesbonaxr, grieh. Ahetor aus Miytilene zu 
Cäſars Zeit; erhalten jeine 3 kleinen Declamationes 
(fingierte Neben, hrsg. in Bekkers Orat. att. V); 
ebenjo werden ihm die äftejten der uns bekannten 
erotijhen Briefe zugejchrieben. Seinen Namen trägt 
aud) eine Schr. über die Redefiguren (per schema- 
tön ; vgl. Rud. Müller, 1890, n. U. 1900, lat.). 

Lesbos, alter, noch heute vielfach üblicher Itame 
der türk. Inſel Mytilene, ſ. d. 

Lescar, franz. Stadt, Dep. Baſſes-Pyrenées, 
Arr. Bau, am Gave de Pau ; (1901) 1554 E.; 4 ; 
ehem. Kathedrale (12. Jahrh., vom. mit Nenaiffances 
zuthaten), Schloß (3. T. 14. Jahrh.); Normalſchule 
für Lehrer. — An Stelle de3 alten Beneharnum. 
Bis 1790 (1801) Bistum. 

Les Cayes (ta tej), Stadt auf Haiti, ſ. Cayes. 

Leschẽ, die (grch.), bei den alten Griechen öffent!. 
Säulenhalfe, oft mit Gemälden geſchmückt, wie die 
8. des Polygnotos in Delphi. 


Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artitel lo find unter den eig. Nennformen zu juchen. 
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Lefdyenault de la Tour (vſch'no dd lä tin), 
Jean Bapt. Louis Claude Thsod., franz. For» 
ſchungsreiſender u. Bot.(=Lesch. od. Leschen.), 13. 
Nov. 1773 zu Chalon-ſur-Saöne, T 14. März 1826 
zu Bari; erforſchte (1803/06) Java, bereijte 1816/22 
Oſtindien, 1823/24 Guayana; bereicherte Die franz. 
Kolonie durch zahlr. Nutzpflanzen (Zimt, Thee ꝛc.). 

Leſchetizky, Theodor, poln. Pianiftu. Klavier 
pädagog (Wien), & 22. Juni 1830 zu Saucut; 
1852/75 Prof. am Konjervat. in St Peteräburg u. 
Konzertmeifter der Großfürjtin Helene. Komp. die 
Oper ‚Die erſte Falte‘ u. vielgejpielte Klavierſachen. 
Schüler 8.3 find u. a. Paderewſki, Ejjipow, Ham— 
bourg, Gabrilowitih. Vgl. Brée, Methode 8.3 
(1902, engl. 1903); Potocka (Neuy. 1903). — Seine 
(geſchiedene) Frau Annette, geb. Eſſipow, f. Eſſipow⸗8. 

Leſchkerre, Daje dv. Audſchila, f. d. 

Leſchnitz, ſchleſ. Stabt, Kr. Großitrehliß ; (1900) 
1676 €. (1616 Kath.); 4; Amtäg.; Sdiotenanftalt 
(Mägde Mariens); St Joſephsſtift. — Im N. der 
Dajalt. St Aunaberg (385 m) mit vielbefuchter 
Wallfahrtskirche u. Franziskanerkloſter. 

Lescot vägto), Pierre, franz. Architekt, & 1510 
zu Paris, T 10. Sept. 1578 ebd. als Kanonikus an 
NotresDame u. Abt v. Clermont; ſchuf in den Hofs 
fafjaden an der Südweſtecke des Louvre ein viel- 
betvundertes Muſterſtück der franz. Nenaijjance. 

Lesdiguieres (ßdigiry, Srang. de Bonne, 
Hzg d., ber letzte franz. Gonndtable, x um 1543 zu 
St:Bonnet (Dep. Hautes- Alpes), T 21. Sept. 1626 
zu Valence; erjt Notar, jpäter Feldherr der Huge— 
notten im Dauphine, das er 1598 u. 1600/01 fieg- 
reich gegen Savoyen verteidigte, unter Heinrich IV. 
ala Statthalter daj. bewährt, 1611 Herzog, nad) 
feiner Konverfion 1622 Connetable. Briefe, 3 Bde, 
Grenoble 1878/84. Bol. Dufayard (Par. 1892). 

Leſe, Benozzo di, ital. Dialer, ſ. Gozzoli. 

Leſebuch, im engern Sinn ein eigens für Lehr: 
zwecke geſchaffenes, meift Litterarifcherealift. Sammel» 
werk; in dieſer Geftalt erjt jeit etwa 1770 befannt, 
da jrüher nad) der Fibel die Bibl. Geſchichten ala 
Zefeitoff verwendet wurden. Schöpfer des heutigen 
8.3 für die Volksſchule ift E. v. Rochow (f. d.) Dur) 
feinen ‚Sinderfreund‘ (1776), der ebenſo wie feine 
zahlr. Nachahmungen eine moralifierend=belehrende 
Tendenz verfolgte. Agid. Jais verf. ‚Schöne Ge- 
ſchichten u. lehrreiche Erzählungen zur Sittenlehre‘. 
Gemeinnüßige Kenntnijje wollte der ‚Brandenb.‘ 
u. der ‚Dtiſch. Kinderfreumd‘ (1800 hrsg. von dem 
Berliner Prediger Wilmjen) verbreiten, während 
das 2. von Seidenftücer (1807), Schlez (1811) u. 
Diejterweg (1831) rein grammat. Zweden dienen 
Sollte. Erſt jeit PHil. Wackernagels, Dtſch. 2.‘ (1843) 
ift e8 mehr u. mehr Brauch geworden, daß das 8. 
in erfter Linie eine für den Unterricht jorgfältig 
zufammengejtellte Auswahl de8 Beten auß der 
Nationallitt. bietet. Daneben find auch die land» 
ſchaftl. u. veafift. Unterrichtszwecke zu berückſichtigen. 
Andere griffen nochmals zurück u. verfolgten eine 
realift.moral. Kendenz, 3.9. Diünfterberger, Wetzel, 
Haejter. Eigens für ‚erziehenden Unterricht‘ gaben 
Millmann u. Joos ‚Hilt. Lejebücher‘ heraus. Val. 
Kellner, Spradunterr. in jeiner Begründg durch 
ba32. (1875); Krumbad), Geſch. u. Kritik d. diſch. 
Schul: Lefebücher (I/II, 1894/96); Bünger, Ent= 
wicklungsgeſch. des Volksſchul-L.s (1898, Crgänz.: 
Bd 1901); Flachsmann, Irrwege in Lejebüchern 
für Volksſchulen (1900). 

Zefehallen |. Voltsbibliothetken. 
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Leſeholz, bürres Holz, das im Wald armen 
Zeuten unentgeltlich überlaffen u. von ihnen zus 
fanımengelejen wird, aber nur gebrodyen, nicht ge= 
bauen werden darf. 

Leſemaſchine, hölzerne Tafel, der Breite nad) 
mit mehreren Querleiften od. auch Schlitzen ver— 
fehen, hinter od. in denen nad) Peſtalozzis Muſter 
zur Erleichterung des Lernens der Druckſchrift auf 
Holz⸗ od. Papptäfelchen großgedruckte Buchſtaben 
befeſtigt u. zu Silben u. Wörtern zuſammengeſetzt 
werden. Die neuen ganz verſchiedenartig eingerichtet. 

Leſemaſchine j. Taf. Rafiee, Abb. 3. 

Lefen (lat. legere), eig. ein Auflefen od. Sam- 
meln 3. 8. der Runen, allg. die Fertigkeit, durch 
Zuſammenfaſſen der Buchſtaben zu Wörtern u. dieſer 
zu Säßen gejhriebene Vorftellungen u. Gedanken in 
fi) aufzunehmen u. durch die Sprache auszudrücken. 
Man unterſcheidet ein mechaniſches (fertiges), 
logiſches (finngemäßes) u. äſthetiſches (aus— 
drucksvolles) B. Die ſchon im Altert. geübte, jetzt 
abgeſchaffte erſte Methode, L. zu lehren, iſt die Buͤch⸗ 
ftabier=- od. Nominalmethode, nad) der zus 
erit die Buchſtaben des Kleinen, dan des großen 
Alphabets der Reihe nach mechaniſch eingeübt wurden; 
es folgte darauf das Syllabieren (Zuſammenfaſſung 
der einzelnen Buchſtaben zu Silben) u. ſchließlich 
das Wort: u. Satzleſen, wodurch das 2. zu einer 
finnlojen Syntheje (3.8. be-u-ce-ha = Buch) führte. 
Nah vielfachen Neformverfuchen diefer Methode 
(Sedide, Olivier u. a.) wurde die ſchon von Ickel⸗ 
famer (1527) erfannte u. von Vontzky (1721) u. 
Olivier (1790) befürwortete Lautiermethode 
be. dur) Heinr. Stephanis ‚Fibel od. Elementar- 
buch zum L.lernen‘ (1802; 1921868: ‚Handfibel‘) u. 
‚Method. Anweifg zum LVefeunterricht‘ (1804) be= 
gründet, dergemäß zuerjt alle Buchftaben nad) ihrem 
Zaut eingeübt werben, worauf die Zautverbindungen 
folgen. F. U. Krugs (1771/1843) Verſuch, dieje 
Methode zu vervollkommnen dur) Betonung dev 
phyfiol. Lautbildung, ift bedeutungslo8 geworben. 
Dagegen erfand durch Verbindung des 8.3 mit dem 
Schreiben Koh. Bapt. Grafer (f. d.) einen wejentlichen 
Fortfritt in der Schreiblefemethode, die 
ſchon bei Ratke, Comenius u. a. angedeutet wird: 
nad) ihr muß jedes Wort (immer Bejtandteil eines 
Satzes) erſt geſprochen, dann geſchrieben u. zuletzt 
geleſen werden. Hauptanhänger: Heiniſch, Graß— 
mann, Dieſterweg, Lüben, A. Böhme, Wangemann, 
Stern, Schuſter, Zoller u. a. Durch Hinzuziehung 
der Druck- zur Schreibſchrift entſtand aus der reinen 
die gemifchte Schreiblefemethode. Über die analyt.= 
ſynthetiſche Methode des Franzojen Jacotot 
f. d. Ging diefe von Säßen aus, fo die Normal: 
wörtermethode (angeregt von Max Sränıer, 
auerft verwertet von K. Vogel, ‚Des Kindes erjtes 
Schulbuch‘, 1843) von Wörtern (Subjtantiven), 
indem ein Wort, deven jedes durch enge Verbindung 
mit dem Anſchauungsunterricht fein Bild hatte, zum 
Grund» od. Normalwort (e3 gibt deren 16 bis 100) 
einer ganzen Gruppe gemadjt wurde (3. B. aus 
Haus u. Buch Tann entwidelt werden: auch, Bauch, 
Hauch 2.). Der Hauptvertreter u. Weiterbildner 
diefer Methode ift Fechner, neben ihm Sehr, Früh— 
wirt, Fellner u.a. In neuefter Zeit wird aud) bie 
Phonetik berüdfigtigt. — Vgl. Fechner, Me— 
thoden des Lefeunterr. (*1887); Sehr, Gejch. des 
Zejeunterr. (1887); Schneiderhan, Der Anfänger 
(21897); Schäfer, Die wichtigften der heute herr— 
ſchenden Bejemethoden (1904). 


Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artifel le find unter ben eig. Nennformen zu fuchen. 
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Leſepult (lectorium), piults 
artiger Aufſatz aus Holz, Stein 
od. Metall zum Auflegen von 4 
Büchern; entw. beweglih (3. 2. 
auf Altären für das Meßbuch, wo» 
für auch oft ein Kiffen dient) od. 
befeftigt auf freiftehendem Fuß od. 
Untergeftell, an Kanzel» od. Stuhl- 
brüftung ; oft von funftreihen For— 
men, im DER. häufig in Geftalt 
eines Greifen od. Adler (Abb.; 
Münſter in Wachen). 

Lefötre fat), Henri, kath. 
Exeget, & 11. Febr. 1848 zu 
Bourges; 1873 Priefter, 1895 Pfarrer an St— 
Etienne-du-⸗Mont, 1902 Kanonikus in Paris; 1904 
Konfultor der päpftl. Bibellommiffion. Schr. (mehr 
populär): La Ste Eglise au siecle des apötres 
(1895); Notre-Seigneur Jesus-Christ dans son 
St Evangile (1892); St Henri (1898); Ste Gene- 
viöve (1899, 11904); La clef des Evangiles (1902, 
21903); fümtl. Paris. 

Les extrömes se touchent (frz., tajdtgträm 
88 tie), ‚Die Gegenjäße berühren fich‘. 

Lesghier, auch Lesginer u. Beten, öſt— 
lichſte Gruppe der Kaufajusvölfer, in Dageſtan, 
ben Gouv. Bafu u. Selifawetpol, dem Kr. Sakataly 
(Soun. Tiflis), (1886) 597000; meift übermittel: 
groß, brachykephal, mit breitem Geficht, vorfprin= 
gender Nafe, oft hellen Augen u. blonden Haar; 
kriegeriſch; gewaltthätig; Moh.; Hauptzweige: 
Awaren, Kaſikumychen, Küriner. — Lesghiſche 
Sprachen, Zweig der kaukaſ. Sprachen, ſ. d. 

Leſinga(ital. Schufterahle‘), ſſlaw. Hvar (v. grch. 
Pheros), zweitgrößte, aber längſte dalmat. Jnſel, 
dur den Canale di 8. von Brazza getrennt, 
812,4 km?, 68 km L., nirgends über 10/, km br., 
bon Berg: (bis 626 m dh.) u. Hügelfetten erfüllt, 
mit milden Klima u. reicher Pflanzenwelt (aus 
Rosmarin u. Marascafchlehen werden bie Rosmarin⸗ 
ejfeng u. der Maraschino bereitet); (1900) 18091 
ferbofroat. €. (55°/, an der Hüfte); Fiſchfang (Sar- 
bellen 2c.), Wein: u. Olivenbau, deſſen Fläche die 
de3 Getreidebaus um das 20fache übertrifft, Bienen- 
aut, Handel u. Schiffahrt. 8. war im Befiß der 
Narentaner, kam im 11. Jahrh. zu Kroatien, 1278 
unter venez. Schuß, 1358 an Ungarn, 1420/1797 
wieder venezianish. — Die gleihn. Hauptft., an 
der Südweſtküſte, im Hintergrund eines mehrbuch⸗ 
tigen Hafens, bem ber Inſelzug der Spalmaboren 
borgelagert ift, überragt von den Ruinen des Fort 
Spagnuolo (88 m ü. M.; 1551 von ben Spaniern 
umgebaut, 1579 vom Blitz zerjtört) u. von Fort 
©. Nicolo (233 m; 1813 von den Franzojen ange- 
legt); 2138, als Gem. 3820 ferbofroat. E.; Dampjfer- 
ftation (7 Linien); Bez.H., Bez.G.; Biſch.; große 
Piazza, umrahmt von Dom (lonıbard. Stil, 1574 
beg., Chor älter, mit fpiegelnden Diarmorwänden u. 
11 Marmoraltären; über bem Hodaltar Bild bes 
hl. Stephan von Biae. Palma; Bibl.), Loggia (von 
Sanmicheli, jebt Kaffeehaus), Palazzo Bazzari 
(1550, got. Fafjade), Arfenal (16. Jahrh.) u. Fon— 
daco (das alte venez. Getreidelager, jeßt Gemeinde— 
verivaltung u. Theater); Franziskanerkl. Madonna 
delle Grazie (1471, 1571 ern.; Bilder von Mlatteo 
Roſſelli, F. da Sta Croce, Palma d. j., Jac. Bai- 
ano), Benediftinerinnen ; klimat. Kurort (das ‚dal- 
mat, Madeira‘); Seeverfehr 1903: 1047 Schiffe 
mit 232150 R.T. — Das Bist. 8. (12. Jahrh., 
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Suffr. v. Zara, vereinigt mit den Titeln Brazza u. 
Liffa) zählt 28 Pfarreien, 14 fonftige Stellen, 100 
(18 Ordens-) Priefter, 4 (1 weibl.) relig. Genojs 
ſenſch., 59 026 Katholiken. 

Lefinen (Bauf.) = Lijenen. 

Leske (3ool.) = Nathanael Gottfr. VLeske, 
Naturforſcher, 1751/86. 

Leskien (fin), Joh. Aug. Heinr., Slawift, * 
8. Juli 1840 zu Kiel; 1869 ao. Prof. für indo« 
germ. Sprachwiſſ. in Sena, 1870 ao., 1876 o. Prof. 
für flaw. Sprachen in Leipzig; aud) auf die jung» 
gramm.‘ Richtung der indogerm. Sprachwiſſ. (f. 
Junggrammatifer) von grokem Einfluß. Hauptw.: 
‚Hdb. der altbulgar. Spr.‘ (1871, *1905); ‚Dellin. 
im Slawiſch⸗Litduiſchen u. Berm.‘ (1876); ‚Ablaut 
der Wunrzelfilben im Lit.‘ (1884); ‚Quantität u. 
Betonung in den flaw. Spr.‘ (I, 1885/93); ‚Bil- 
dung der Nomina im Lit.‘ (1891); ‚Bit. Volkslieder 
u. Märchen‘ (1882, mit Brugman). 

Leskovae (wat), jerb. Stadt, Kr. Branja, an ber 
Veternica (zur füdl. Diorava), 225 m ü. Mt. ; (1900) 
13707 €; u; Ger. 1. Inſtanz; Untergymn.; 
Hanfwerfe, Elektrizitätswerk, Gemüfes, Hanfbau. 

Leskow (Lies), Nilolaj Semenowitſch (Pjeud. 
M. Stebnizfij), ruff. Schriftft., & 16. Febr. 1831 
im Gouv. Orel, t 5. März 1895 zu St Peteräburg;, 
feine Doſtojewskij nicht viel nachſtehenden Romane 
bieten ein getreues Abbild des ruſſ. Gejellichafts- 
lebend mit feinen revolut. Strömungen in ben 
1880er Sahren; die befannteften find ‚Ohne Aus» 
weg‘, ‚Die Geiftlichen‘ u. ‚Bis aufs Mteffer‘. Gef. 
W., 11 Bde, Peteröb. 1890/93, 21896, 12 Bde. 

Leslie ner), 1) CharlesNRobert, engl. Dialer, 
x 9. Oft. 1794 zu London, T 5. Mai 1859 ebd.; 
1799/1811 in Amerika ; Durch fein Buch über Con» 
jtable u. ein Handbook for young Painters be« 
kannt; in feinen humoriftifchen hiſt. Genres (Von⸗ 
doner Nationalgal., South-Kenſington-Muſeum) 
Nachahmer des holl. Clair-obſcur, in feiner Auffafs 
fung realiſtiſch — Sein Sohn u. Schüler George 
Dunlop (x 2. Juli 1835 zu London) vertritt in 
feinen Genres eine unſchuldige Grazie, zu welcher 
die fanfte, bleiche Farbe meift trefflich geftimmt ift. 

2) Frank (eig. Henry Carter), amerif. Holz» 
ſchneider u. Verleger, & 1821 zu Ipswich (Engl.), T 
17. San, 1880 zu Neuyork; arbeitete jür die Illustr, 
London News, gründete dann in Amerifa mehrere 
ilfufte. Ztgn, jo 1855 Die weitverbreitete ‚3. 8.8 
Illuſtr. Ztg‘ (dtſch u. engl.). 

3) Henry David, engl, Komponiſt, & 18. Juni 
1822 zu London, T 4. Febr. 1896 ebd.; als Gellift 
ausgebildet, begr. 1855 einen ſchnell berühmt ge= 
wordenen Chorverein nachklaſſ. Richtung, gründlich 
gefhult. Schr. dramat. Werke (bei. die Oratorien 
Immanuel u. Judith), Rantaten, 2 Syinphonien ꝛc. 

4) (Besly), John, Bil. u. Staatsm., & 29. 
Sept. 1526 zu Kinguſſie, T 31. Mai 1596 im Kloſter 
Guirtenburg b. Brüffel. Nach gründlichen Studien 
in Aberdeen, Poitierd, Touloufe u. Paris war er 
eine Hauptftüße ber Kirche gegen ben relig. Umſturz, 
def. beim Neligionsgejpräh v. Edinburgh gegen 
Knox (1561); Maria Stuart ftand er, 1565 zum 
Bild. ernannt, mit einflußreihem Rat, nam. bei 
ber Geſetzesreviſion, zur Seite u. führte nad) ihrer 
Gejangennahme die Verteidigung, ließ es jedoch 
wiederholt an ber nötigen Entſchiedenheit fehlen; 
wegen Beteiligung am Komplott Ridolfis 1571/78 
eingeferfert, mußte er England verlaſſen u. Tebte 
dann meijt in Frankreich, aber aud) hier von Hein= 


Die hier vermißten Namenbildungen mit dem Artikel le find unter den eig. Nennformen zu fuchen. 
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rich IV. wiederholt beläftigt; 1579 Weihbijch. u. | u. begründete defjen Ausführbarkeit u. Vorteile 


Generalvifur v. Nouen, 1593 zum Bild. v. Cous 
tances ernannt, trat jedoch fein Amt nicht an, jon= 
dern 309g fi nad) Guirtenburg zurüd. Schr. u.a. 
zur Ehrenrettung M. Stuarts (Bond. 1569), über 
deren Rechtsanſprüche (Reims 1580 u. Edinb. 1584); 
Seid. Schottlands (die erjten 7 Bücher jchoit., 1570, 
Neudr. 1830; lat. in 10 8., fortgef. bis 1561, Rom 
1578, ſchott. von Dalrymple, 1596, n. X. von Cody 
u. Muriſon, 1888/95); Piae afflieti animi conso- 
lationes etc. (Bar. 1574). Viele Briefe von 8. in 
State Papers: Scotland. 

5) Walther, faif. General, & 1606 in Schott- 
land, T 3. März 1667 zu Wien; feit 1632 Oberſt— 
wachtmeiſter im Wallenjteinfchen Heer, that fich bei 
Nürnberg u. Lüßen hervor, leitete mit Butler u. 
Gordon die Ermordung Wallenfteins u. feiner Ans 
Hänger in Eger, wurde dafür Oberit, 1637 Graf, 
1650 Feldmarſchall, diente aber meift im Hofkriegs⸗ 
rat u. als Diplomat (1665 in Konftantinopel), wo= 
bei er fid) jehr bereicherte. 

Lesneven (äßnönd), franz. Stadt, Dep. Finid- 
tere, Arr. Breit; (1901) 2456, ala Gem. 3496 €.; 
m; College ; Statue des hier geb. Generals Leflö; 
Dauptmarkt des Dep. für Butter, Vieh, Häute, 
Eier cc. Im SW. der Wallfahrtsort Le Folgokt, ſ. d. 

Lesparre (täßpär), franz. Arr..Hauptit., Dep. 
Gironde, Hauptort des Medoe; (1901) 2347, als 
Gem. 3959 E.; ; Ger. 1. Inftanz; Donjon 
(14. Jahrh., Reft der alten Befejtigungen); Wein- 
bau u. «handel. 

Zefpes ägpap), Leo, franz. Schriftſt. & 18. 
Juni 1815 zu Bouchain (Dep. Nord), T 29. Apr. 
1875 zu Paris; nam. unter dem Pfeud. Timothee 
Trimm belannt als Tagesplaubderer des von ihm 
mitbegr. Petit Journal, dann des Petit Moniteur. 
Schr. u. a.:-Histoires à faire peur (2 Bde, 1846); 
Les esprits de l’ätre (1849); Les quatre coins de 
Paris (1864); Promenades dans Paris (1867); 
ſämtl. Paris. 

Lespinaſſe (tägpinep), Julie De, x 9. Nov. 
1732 zu Lyon als uneheliches Kind der Gräfin 
d'Albon (t 1747), T 23. Mai 1776 zu Paris; ers 
hielt nad) hartem Leben als Erzieherin u. Geſell— 
ſchafterin eine fgl. Benfion u. wurde troß ihrer Häß⸗ 
lichfeit Mittelpunft eines der geiſtreichſten Kreiſe 
(Zurgot, Marmontel, d’Alembert, Condorcet ꝛc.) 
von Paris. Berühmt find ihre leidenjhaftlichen 
Lettres (2 Bde, Par. 1809, n. A. 1893; dtiſch 
1810); Lettres inedites (ebd. 1887). 

Less. (3ool.) = R. P. Leffon. 

Leſſachthal (in Kärnten) f. Gait. 

Leſſe, die (ip), r. Nebenfl. der Maas, Belgien; 
entjpringt in ben Ardennen bei Ochamps, ftürzt bei 
Belvaux in eine unterixdifche Kalkhöhle, tritt nad) 
1250 m in der Grotte von Hansfur:Q. wieder zu 
Tage, mündet oberh. Dinant; 84 km I. 

Leſſeps cäzipp), Ferdinand Vicomte de, 
franz. Diplomat, Schöpfer des Sueskanals, * 10. 
Nov. 1805 zu Verfailles, T 7. Dez. 1894 auf Schloß 
La Chesnaye (Berry); jeit 1825 Attaché in Lifjabon 
u. Tunis, 1831/38 Vizefonful u. Konſul in Agypten, 
1839/49 Ronful u. bevollm. Dtin. in Spanien, 1849 
wegen Überſchreitung feiner Vollmachten bei den 
Waffenftiliftandsverhandlungen mit dem republif. 
Triumpirat in Nom vom Min. Drouyn de Lhuys 
zur Diöpofition gejtellt. Nach dem Regierungs- 
antritt feines Freundes Said Paſcha 1854 reijte er 
nad) Ägypten, entwarf den Plan des Sueskanals 


(Percement de l’isthme de Suez, 1856, 4 Fortjehgn 
bi3 1868). Er agitierte in Frankreich, Italien u. 
Oſterreich, wurde von der Kaiſerin Eugenie, einer 
entfernten Verwandten (bei deren Flucht er 1870 
mithalf), u., jhon weil Palmerſton u. Stratford 
bei ber Pforte Dagegen hetzten, von der franz. Nes 
gierung unterftüßtn. erhielt für die Geſellſchaft, Deren 
Borfißender er war, das Recht des Kanalbaus, der 
1869 vollendet wurde. Darauf interejfierte er ſich für 
den Kanal. Korinth, das zu ſchaffende Saharameer, 
eine zentralajiat. Bahn u. jeßte feit einer mittel= 
amerif. Reiſe 1879 feine Thatfraft u. Unterneh: 
mungsluſt an den Plan eines Niveaufanals durd) 
die Landenge v. Panama. Die 1881 gegr. Panamad= 
gejellfchaft, die ein Schwindelunternehmen aus der 
Sade madte, wurde 1889 aufgelöft, 8. im März 
1893 zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. In Ans 
betracht jeines Alters u. jeiner Verdienjte hob ber 
Kaffationshof das Urteil auf. 1884 Mitgl. der 
Alademie. Schr.: Lettres, journal et doc. pour 
servir à l’hist. du canal de Suez (5 Bde, 1875/81); 
Souvenirs (2 Bde, 1887); Origines du canal de 
Suez (1890); ſämtl. Paris. 

Leſſer, Edm., Mediziner, x 12. Mai 1852 zu 
Neiffe; 1892 ao. Prof. in Bern, 1896 in Berlin, 
Dir. der Univ.-PBoliklinik für Haut» u. Gejchlechtds 
krankheiten. Schr.: ‚Lehrb. (2 Tle, 1886, 111904); 
Hrsg. ber ‚Enzyflop. ber Haut u. Geſchlechtskrankh.“ 
(1900) zc., Mithrsg. der Ztſchr. u. der Mtittlgn d. 
dtſch. Geſ. f. Bekämpfg der Geſchlechtskrankh. (1903ff.). 

Leffines (ägin), belg. Stadt, Prov. Hennegau, 
an der kanaliſierten Dender; (1900) 9672 E.; IH; 
Kırabenmittel=, Gewerbeſchule, Zeichenakad.; Chriſtl. 
Schulbr., Auguſtinerinnen, Barmh., Vorſehungs-, 
Schwarze Schw.; Porphyr⸗-, Sandſteinbrüche, Fabr. 
v. Zündhölzern, Beinſchwarz, Zichorie ꝛc. 

Leſſiug, 1) Gotthold Ephraim, Dichter u, 
Kritiker, & 22. Jan. 1729 zu Kamenz (Oberlaufik), 
1 15. Febr. 1781 zu Braunſchweig; ; Predigerjohn, feit 
1741 auf der Meikener Fürftenfchule, wo ihn neben 
anakreont. Gedichten u. a. Thon dramat. Entwürfe 
beſchäftigten; jtud. 1746 in Leipzig kurze Beit Theo» 
logie, dann die verichiedenften Fächer, nam. Philol. 
u. Litteraturgefhichte. Durch vielfache Beziehung 
zum Theater u. zu Schaufpielern erwarb er ſich ge» 
naue Bühnenkenntnis, ſchr. das Luftipiel ‚Damon ze.‘ 
für die Ztfehr. feines Freundes Mylius (f. d.), überf. 
franz. Stüde für die Neuberin u. brachte 1748 feine 
franzöfifch beeinflußte geſchickte Komödie ‚Der junge 
Gelehrte‘ zur Aufführung. Wie die übrigen Luft 
ipiele aus dieſer Periode bleibt auch dieje in der 
Gattungscharakteriſtik fterfen u. unterjcheidet fich 
von den üblichen Stüden Gellerts nur durd) die 
Wahl unverbrauchter Typen u. fhärfern Dialog. 
1748 floh er ſchuldenhalber nach Wittenberg u. bes 
ſchloß, als ev auch hier Feine Nuhe fand, das Bes 
rufsſtudium aufzugeben u. fi) eine litt. Exiſtenz 
zu Ihaffen. Ende 1748 folgte er Mylius nad 
Berlin u. wurde 1751/55 an dejjen Statt an der 
Nüdigerſchen (fpäter Voſſiſchen) Zeitung Ned. ber 
gelehrten Artikel, zeitweilig der Abt. ‚Das Neueſte 
aus dem Reich des Wibes‘. Anfang 1752 zog er 
fi) kurze Zeit nad) Wittenberg zurüd u. erwarb 
dort den Ptagiftergrad. Das Ergebnis feiner bis— 
berigen Studien find die ‚Nettungen‘ verſch. Ge⸗ 
lehrten der Reformationsperiode, worin ſich feine 
Trennung be3 Begriffs ‚Religion‘ von Theologie 
u. Kirchlichkeit bereits offenbart. 1754 begründete 
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er durch die ffarfe u. zwingende Schrift ‚Wademe- 
fum für den Herrn Sam. Gotth. Lange, Paftor in 
Saublingen‘ feinen Ruf als Kritiker. Aus feiner 
gründlichen Beſchäftigung mit der engl. Litt. entitand 
1755 in Potsdam das erjte bürgerliche Trauerjpiel 
‚Mit Sara Sampjon‘, zugleich jeine erſte bedeuten- 
dere dramat. LReijtung. Kurz vorher mit Moſ. 
Mendelsjohn u. Nicolai befannt geworden, zog er 
in neu erwachter Theaterluft im Herbft 1755 nad) 
Leipzig u. begab ſich als Begleiter eines fühl. Pas 
triziers auf eine Zjähr. Bildungsreije durch Europa, 
die aber ſchon 1756 beim Ausbruch des Tjähr. Kriegs 
in Amfterdam unterbrochen wurde. Im Mai 1758 
nad Berlin zurücgefehrt, veröffentlichte er feine 
‚Babeln‘ (Berl. 1759) in Profa mit einer theoret. 
Abh., in welcher er die poet. Einkleidung berwirft 
u. die Fabel zu trockener Lehrhaftigfeit verurteilt. 
Diefer gewiß einfeitigen Auffaſſung gab 8. daß Ge» 
gengewicht Durch den in feinem vollen Umfang eben- 
falls unhaltbaren Sat: ‚Die Lehrhaftigkeit iſt auf 
die Fabel zu beſchränken, im übrigen ijt die Poefie 
ſich ſelbſt Zweck.“ Durch die ‚Briefe die neueſte Litt. 
betr.‘ (ebd. 1759/65, mit Nicolai) wurde ſein Ruhm 
endgiltig begründet; in ihnen formulierte er da3 
Programm jeiner Kritik in der Forderung: Auf: 
gabe der franz. Nachahmung u. Anſchluß an die 
finnesverwandte engl. Dichtung, nam. Shafeipeare. 
Bon ber Kritik, die jebes einzelne Werk im Zus 
ſammenhang ber Entwidlung der Gefamtgattung 
zu betrachten habe, verlangt er Unbeſtechlichkeit, 
Rückſichtsloſigkeit u. Entſchiedenheit. Nov. 1760 
wurde 8. auf 5 Jahre Sekr. des Generals v. Taus 
entzien in Breslau. Obwohl er das überreiche Leben 
kräftig mitmachte, vernachläſffigte er keineswegs 
feine Studien; denn hier reiften ‚Qaofoon‘ (ebd. 
1766), durd) den die gefamte Kunftlehre auf eine 
neue Grundlage geftellt u. das Recht der Handlung 
in ber Poefie gegenüber aller Bejhreibung ein für 
allemal feftgelegt wurde, u. ‚Miinna v. Barnheim‘ 
(ebd. 1767). Im Apr. 1767 ging er nad) Hamburg 
als Dramaturg bes neubegr. (Nov. 1768 wieder ge= 
ſchloſſenen) Nationaltheaters u. kämpfte als foldherin 
ber ‚Hamburgifdhen Dramaturgie‘ (Hamb. 1767 ff.) 
fiegreich für Die Befreiung unſeres Theaters bon der 
franz. Vormundſchaft u. die Erkenntnis der Größe 
Shakeſpeares. Wie ‚Laofoon‘, jo ift auch dieſes Werk 
über den Inhalt hinaus muftergiltig durch die geift= 
volfe Art der Behandlung u. den ebenjo dramatiſch 
lebendigen wie kraftvollen Profaftil. Der nächſte 
Kampf galt der Hohldeit u. Sippenwirtichaft der 
damaligen Kritik in der Gejtalt des eitlen Hallejchen 
Prof. Klotz, der durch die ‚Briefe antiquar. Snhalts‘ 
(Berl. 1768 f.) niedergewworfen wurde. Neben der 
Polemik fteht das pofitive Ergebnis dieſer Studien 
in der Unterfuhung ‚Wie die Alten den Tod gebildet‘ 
(ebd. 1769). 1770 fand 8. endlich die erfte fichere 
Stellung als braunſchw. Bibliothelar in Wolfen- 
büttel. Neben litterarhift. Arbeiten entftand dort 
das bereit 1759 geplante Trauerfpiel ‚Emilia Ga- 
Lotti‘ (ebd. 1772). Nach kurzem Aufenthalt (1775) 
in Wien u, einer Reife mit dem Prinzen Leopold 
dv. Braunschweig nad) Stalien heiratete 8. 1776 Frau 
Eva König, geb. Hahn (& 1736), die aber fchon 
1778 im Wochenbett ftarb. Den durch die Biblio» 
theksarbeit in feiner Geſundheit erfhütterten Dichter 
verwickelte die 1774 begonnene, 1777/78 fortgejehte 
Veröffentlihung von Zeilen einer Schrift des ver- 
ftorbenen Hamburger Prof. Sam. Neimarus 
u.d.%. ‚Fragm. des Wolfenbüttelichen Ungenanns 
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ten‘ in die heftigiten litt. Kämpfe, nam. mit Ber: 
tretern der orthod. prot. Theologie, von denen ber 
Hamburger Hauptpaftor Goeze bei. bekannt ge- 
worden ijt dur) den leidenfdhaftlichen ‚Antigoeze‘ 
(Braunſchw. 1778). Der erbitterte u. beiderjeits ein- 
feitige Kampf wurde durd) Befehl von oben ab» 
geichloffen, während 2. in dem von Nov. 1778 bis 
Apr. 1779 gejhriebenen Drama ‚Nathan der Weije‘ 
feine deiſtiſche Auffaſſung von Religion u. Kirche in 
dichteriſcher Form ntederlegte. In ähnlichen Geift 
find gehalten Die Freimaurergejpräche Ernſt u. Salt‘ 
(Wolfenb. 1778), jowie fein philof. Teftament: ‚Die 
Erziehung des Menſchengeſchlechts‘ (Berl. 1780). 
Seit Winter 1780/81 an Bruſtwaſſerſucht leidend, 
ſtarb er plößlich an einem Schlagfluß, jo arm, daß 
er auf Staatäfoften beerdigt werden mußte. 

As Kritiker auf rein profanem Gebiet hat 2. 
ber Wiſſenſchaft, Litt. u. Kunſt durch feine Klarheit, 
Schärfeu. unbeſtechliche Rückſichtsloſigkeit diegrößten 
Dienſte geleiſtet; aber auf religiöſem Gebiet artete 
ſein ſchrankenloſer, ſtets unbefriedigter Forſcherdrang 
in ſkeptiſche Freidenkerei aus, u. jo wurde er immer 
mehr der ‚Pfadfinder der modernen Aufklärung‘, 
ber die chriſtl. Wahrheit kleinlich verfannte u. fie 
viel. nie poſitiv zu begreifen verjuht hat. fiber 
feine Zähigfeit ala Dichter jagte 8. jelbft (gering= 
ſchätziger, al er verdiente), daß ihm die lebendige 
Quelle fehle, er müjje alles durch Drudwerk u. 
Nöhren aus ſich herausprefjen. Gewiß war ihm der 
zwingende, ſchöpferiſche Drang verſagt, aber er bejaß 
plajt. Klarheit in der Erfafjung menſchlicher Cha— 
taftere u. verband damit ſcharfſichtige Erkenntnis 
im Aufbau eines Werks. Hinzu fam feine fräftige, 
glänzende u. jeglihem Ausdruck gehorchende Sprache 
fowie das Gefühl für ftarfe Handlung. Eo gelang 
ihm in ‚Minna dv. Barnhelm‘ das bejte deutſche 
Suftipiel, in dem ein das ftärkfte Fühlen ber Zeit 
aufwühlender Stoff ohne Tendenz zur Geftaltung 
be3 tiefjten nationalen Sehnens gebracht wurde. In 
‚Emilia Galotti‘ erreichte ex nicht nur durch groß» 
artige Gliederung des Stoff u. bie Wucht des 
jgenifchen Aufbaus tiefe, tragische Wirfungen, jon» 
dern vermochte überdies einen Stoff der Vergangen: 
heit für das geijtige u. foziale Leben der Gegen: 
wart fruchtbar zu maden. ‚Nathan der Weife‘ ift 
recht eig. ein antichriſtl. Tendenzftüd; feinen Drittel: 
punkt bildet die Gefhichte von den 3 Ringen aus 
Boccacciod Decamerone; die frojtige Natur des 
Stoffs erfältet, wie Schiller fagt, das ganze Kunſt- 
werk. In formaler Hinficht wurde es durch die Ein- 
führung des Blankverſes in Das deutjche Drama wich: 
tig. 8.3 fonftige dichteriſche Schöpfungen find ziem: 
lid) belanglos. Im Epigramm gelang ihm freilid) 
vielfad) die feharfe Neueinfleidung alter Gedanken. 

Ge. W., 30 Bde, Berl. 1771/94; Trit. Ausg. 
von Lachmann, 13 Bde, 1838/40, °1886 ff., von 
Munder, 12 Bde, 1890 u. ö.; zahle. Handausg. 
‚Briefe‘ von Redlich (1892) u. Muncker (I u. IL, 
1904). Val. Danzel u. Guhrauer (2 Bde, ?1880 f., 
beſte Biogr.); Baumgartner, 8.3 relig. Entwid: 
Iungsgang (1877); Haffner (21878); Kuno Fiſcher, 
8. als Neformator der dtſch. Litt. (I, 21904); 
E. Schmidt (2 Be, ?1899); Stahr (2 Bde, 1887); 
Ernjt (1903); Kettner, 8.3 Dramen (1904). 

28.3 Broßneffe Rarl Friedrich, Hiftorien= u. 
Landſchaftsmaler, x 15. Febr. 1808 zu Breslau, 7 
5. Juni 1880 zu Karlsruhe (feit 1859 Dir. derGal.); 
Schüler Fr. W. Schadows; don großem Einfluß auf 
die Düffelborfer Künſtlerſchaft. Er ſchuf romantijch- 
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lyriſche Bilder wie dad ‚Trauernde Königspaar‘ (nad) 
Uhland ; St Peteröburg); in feinen Hiftorien (3.8. 
Huſitenbilder) huldigt er ausgeſprochen tendenziöjer 
Gedanfenmalerei ; jeine VLandſchaft, anfangs mit 
fentimentaler, vomant. Staffage, reift in prachtvollen 
ftilifierten Dtotiven von tiefer elegijcher Etimmung. 
Stet3 bleibt er frei von Stilnahahmung, wahr u. 
groß in der Wiedergabe ber heimatlihen Natur. 
Hauptmw., in der Berliner Nationalgal.: Huſiten⸗ 
bilder, Eifellandfchaft, Klojterfriedhof im Schnee, 
Shüßen im Engpaß ; im Städeljhen Inftitut zu 
Frankfurt: Ezzelino im Kerker, Hus in Konftanz, 
Zandfchaft mit Ruine, Taufendjähr. Eiche, Cichen- 
wald; andere prächtige Landſchaften in Dresden 
(Brennendes Klofter), Leipzig, Stuttgart, Karlsruhe, 
Köln, Darmftadt, Wien (Gal. Liechtenftein) ꝛc. — 
Sein Sohn Otto, Bildhauer, & 24. Febr. 1846 
zu Düffeldorf; befuchte die Kunftichule in Karlsruhe 
(Steinhäufer) u. die Berliner Akad. (Alb. Wolff), 
jeit 1872 in Berlin (Grumewald); ſchuf das 8.= 
denkmal ı. den Nolandsbrunnen in Berlin, ferner 
die Denkmäler Kaifer Wilhelms 1. in Hildesheim, 
Wolfg. Mülferd in Königswinter, Shafefpeares 
in Weimar; zahlr. malerijche dekorative u. kunſt— 
gewerbl. Arbeiten am Tal. Marftall (2 Brunnen), 
Zeughaus u. Neichstagsbau in Berlin, am Reichs— 
gericht in Leipzig u. a., ſowie eine Fülle von Ent» 
würfen für die Runftinduftrie. Hrag.: ‚Bauorna= 
mente Berlins‘ (1878 f.); ‚Bauornam. der Neuzeit‘ 
(2 Bde, 1880/90); ‚Schloß Ansbach‘ (1892 f.); 
‚Beifpiele angewandter Kunft‘ (1905). 

2) Jul., Runſtſchriftſt, & 20. Sept. 1843 zu 
Stettin; Mitbegr. (1867) u. Dir. des Berliner 
Kunftgewerbemufeums, 1871/97 zugleid) Prof. an 
der dort. Tehn. Hochſchule; umfaflend thätig bei 
mehreren Weltausftellungen. Hrsg.: ‚Altorient. 
Zeppichmufter‘ (1877); ‚Silberarbeiten des A. Eifen- 
hoit‘ (1877, 21880); Altdtſch. Geinenfticerei‘ (I/II 
1878 f., 1°1890, 1171889); ‚Borbilder-Hefte aus 
dem kgl. Kunftgewerbemufeum in Berlin‘ (1888 ff.); 
‚Sold= u. Silber‘ (1892, in den Hdb. der kgl. Mu— 
feen); ‚Wandteppiche u. Decken de8 M.A. in Dtſchl.“ 
(1900 ff.); ‚Gewebefammlung‘ (1900 ff.). 

Leflius, Leonh.,S. J. (ſeit 1572), Dogmatiler, 
%* 1. Oft. 1554 zu Brecht b. Antwerpen, t 15. Jan. 
1623 zu Löwen; 1574/81 Prof. der Philoſ. in 
Douai, 1585/1600 der Theo. in Löwen. Gegenüber 
der Streng auguftin. u. thomift. Gnadenlehre betonte 
8. die Mitwirkung des menſchl. Willens ftärker, 
ähnlich wie Molina, verwarf die abjolute Wirkſam— 
feit der Gnade (gratia ex se efficax) u. Die abjolute 
Präbdeftination zum ewigen Leben u. lehrte eine 
ſolche post praevisa merita. 1587 zenjurierte die 
theol. Fakultät v. Löwen unter Mitwirkung des 
Bajus 34 Thejen, ebenfo 1588 die von Douai, 
während fich die Fakultäten v. Trier, Mainz u. 
Ingolſtadt zu feinen Gunſten ausſprachen. Sixtus V. 
verbot 1588 den beiden Parteien, ſich gegenfeitig 
zu verfeßern; eine Entſcheidung über die Gtreit- 
fragen erfolgte nit. Hauptſchr.: De justitia et 
Jure ceterisque virtutibus card. (Löwen 1605 u. ö.); 
De perfectionibus moribusque divinis (Antw. 
1620, n. X. von P. Roh, 1861); De beatitudine, 
de actibus hum., de incarn. Verbi, de sacranı. et 
censuris praelect. (ömwen 1645, Par. 1648). 

Lehmann, Otto, Muſikſchriftſt. (Charlotten- 
burg), * 30. San. 1844 zu Rüdersdorfer Kalkberge 
b. Berlin; Mufilfehrer, jeit 1831 Inhaber u. Hrsg. 
der ‚Allg. Muſik-Zig‘; auch Liederkomponiſt. 
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Leſſon (ßd), René Primevere, franz. Natur— 
forſcher (= Less.), & 20. März 1794 zu Rochefort, 
rt 28. Apr. 1849 ala Prof. der Bot. ebd.; machte 
1822/25 die Weltumfeglung der Korvette Coquille 
mit. Schr. außer zahlr. zool. W.: Voyage medical 
autour du monde (Par. 1829); Journ. d’un voy. 
pittoresque autour du monde (ebd. 1830). 

Leite, der (fpan. u. port. ‚Oft, Ojtwind‘), ein 
MWüftenwind, j. Wüfte. [tungögefteine. 

Leſtiwaarit, der, Natroniyenitaplit, ſ. Spar- 

E⸗Eſtocq ägtön), Joh. Herm., ruſſ. Staatam., 
%* 29. Apr. 1692 zu Celle, T 23. Juni 1767 in Liv: 
land; Sohn eines ausgewanderten Hugenotten, ſeit 
1713 in Rußland, Leibarzt u. Günftling der Prin- 
zefſin Elifabeth, zum Dank für feine Hilfe beim 
Staatsſtreich 1741 ihr Ieitender Staatsmann u. 
1744 Reichsgraf; Gegner Englands u. Öfterreichs, 
Freund Frankreichs (das ihn bezahlte) u. Preußens, 
1748 dureh Beſtuſchew geftürzt, gefoltert u. 1750 
verbannt, von Peter III. 1762 begnadigt. — Sein 
Verwandter Ant. Wilh. v. 8. (1738/1815), preuß. 
General, focht unter Zieten im 7jähr. Krieg, als 
Komm. bes Zietenhufarenregiments 1794 mit Ruhm 
am Oberrhein, 1806/07 mit einem eignen Korps 
u. mit Scharnhorft al ‚Affistenten‘ in Oftpreußen. 

2eftonnac, Joh. v., jel., ſ. Johanna, HI. 4). 

Lestris /1., Gattg der Möven. 

Le style c’est ’homme (frz., 18 ftir B& Löm), 
‚ber Stil ift der Menſch‘, d. h. aus der Schreibweiſe 
erfennt man den Menſchen, ſprichw. gewordene Be— 
merfung Buffonz. 

Leſueur (tgiße), Jean Bapt., franz. Arhis 
teft, & 5. Nov. 1794 zu Claire-Fontaine b. Name 
bouillet, 7 26. Dez. 1883 zu Paris; ſeit 1852 Prof. 
an der Ecole des Beaux⸗Arts; erweiterte mit Godbe 
da3 Parijer Stadthaus (Abb. f. Taf. Bauk. des 19. 
Jahrh. 11) u. baute u. a. das Genfer Konfervas 
torium; auch ſchriftſtelleriſch thätig. 

Le Sueur co güdr), 1) Euſtache, franz. Hiftorien- 
maler, & 19. Nov. 1617 zu Paris, T 30. Apr. 1655 
ebd.; ungemein fruchtbarer Schüler Vouets; kämpfte 
vergebens gegen den roten Grund in der Malerei. 
Hauptw.: Leben des HI. Bruno (20 ernft jchlichte 
Bilder, Louvre; ebd. von ihm die Deforation der 
Zimmer des Königs u. der Königin-Ptutter); ferner 
18 Bilder mit Amor, Phatthon u. den 9 Muſen. 

2) Jean Franc., franz. Komponift u. Muſik⸗ 
ſchriftſt, & 15. Febr. 1760 zu Drucat-Pleffiel (Dep. 
Somme), T 6. Oft. 1837 zu Paris; 1804 Hoffapell- 
meifter Napoleons, 1814 fgl. Operntapellmeifter u. 
Kompofitionsprof. am Konferbat.; unruhiger, auf 
injtrumentale Neuerungen gerichteter Geift, eigen= 
artiger Harmonifer; ala Lehrer Berliog’ von Einfluß 
auf defjen fünftlerifches Streben. Schr. Opern (Les 
bardes), Divertiffements, bibl. Miniaturoratorien 
(Deborah, Ruth et Booz u. a.), 2 Paffionen, Stabat 
Mater, Meſſen, Motetten ꝛc.; auch verſch. meift 
polemiſche Abh. (Essai de mus. sacrée, 1787 xc.), 
biogr. Studie über Paefiello (1816). Vgl. Raoul« 
Nodette (1837); de Ia Madeleine (1841); Fouque 
(1882); jänt!. Paris; Berlioz (Litt. W. IX, 1903). 

Lefum, die, r. Nebenfl. der Weſer, entfteht aus 
Hamme u. Wümme, bildet die Nordgrenze bes 
Gebiet3 dv. Bremen, mündet bei Vegejad; 10 kml, 
ſchiffbar. — 4 km oberh. der Mündung das hannov. 
Dorf V., Kr. Blumenthal; (1900) 1980 prot. E.; 
TE (Burg:L. u. 8); Amtsg.; Wollwäfcherei, 
Hem. Fabrik, Zigarreninduftrie. 

Leſung (parlamentarijch) j. Debatte, 
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Leſzezynſtki eistisinft), Stanislaus, Kg 
vd. Polen, ſ. Stanislaus. — Seine Tochter Maria 
Leſzezynſka, Kgin v. Frankreich, f. Maria. 

Letal (lat.), tödlich; exitus letalis, Tod; Ve— 
talität, bie, Tödlichkeit, Sterblichkeit. 

L’Etat c’est moi (frz., retä 8& möda), ‚der Staat 
bin ich‘, bezeichnende, aber unverbürgte Außerung 
Kg Ludwigs XIV. v. Frankreich. 

Le Tellier (utäne), 1) Michel, franz. Staatsm., 
* 19. Apr. 1603 zu Paris, T 30. Oft. 1685 ebd.; 
1643 Staatzjefr. unter Mazarin, unterjtüßte den 
König in den Wirren ber Fronde, Yeitete während 
Meazarins Verbannung die Regierung, übertrug 
1666 das Staatzjefretariat feinem Sohn Louvois, 
1677 Kanzler u. Siegelbewahrer. — Sein Sohn 
Charles Maurice (1642/1710), gründete die 
Bibl. Telleriana (50 000 Bbe, in der Abtei Ste— 
Genevieve), 1668 Koadjutor, 1671 Erzb. v. Reims. 
Im Ntegalienjtreit u. bei der Deflaration der Gallif. 
Artikel (1682), durch Unterzeichnung des gehäfjigen 
Manifeſtes Ludwigs XIV. gegen den Papft 1688 
(Projekt einer Appellation an ein allg. Konzil) ein 
gefügiges Werkzeug der Politik des Königs; 17001 
Präj. der Assembiee du clerge. 

2) Michel, 8. J. (feit 1661), % 16. Dez. 1643 
zu S’Enanderie b. Cherbourg, T 2. Sept. 1719 zu 
Ra Fleche; Lehrer der Litt. u. Philof. am College 
Louis⸗le-⸗Grand in Paris, fehrieb gegen die janfenift. 
Überjeßung des N.T. 3 Schr. (1672/75/84), im hin. 
Nitenftreit eine Defense des nouv. chretiens et 
des missionnaires de la Chine ete. (2 Bde, Par. 
1687/90, kam auf den Index) u. gegen Quesnel (Q. 
seditieux et heretique, 1705), wurde, ala Provin- 
zial der Parifer Ordensprovinz, nad) dein Tod des 
P. La Chaife 1709 letzter Beichtvater Ludwigs XIV. 
Selbit jeine Feinde lobten feinen Fleiß, feine harte 
Lebensweije, jeine Abneigung gegen die Vergnü— 
gungen am Hof. Seine Feinde u. Neider (3. B. der 
Herzog d. Maine) warfen ihm Herrfchfucht u. Fana— 
tismus dor, doch mit Unrecht. Nach Ludwigs Tod 
wurde er nach Amiend, dann nad) La Fleche ver- 
bannt. Vgl. Bliard, M&m. de St-Simon et Le T. 
(Par. 1891); derj., Etudes 1899, II. 

Zethargie, die (grch.), krankhafter ſchlafähnlicher 
Zuſtand, in den der Kranke, wenn er auch aufgerüttelt 
wird, ſofort wieder zurückſinkt; nach Gehirnerſchüt— 
terungen, Vergiftungen u. bei Infektionskrankheiten. 
— Auch der die Hypnoſe einleitende, der Katalepſie 
. d.) vorangehende Zuſtand von Halbſchlaf. 

Lẽthẽ, die (grch., Vergeſſenheit), in nachhomer. 
Zeit Quell u. Fluß der Unterwelt, aus dem die an— 
kommenden Toten Vergeſſen des ird. Lebens tranken. 
Bei Heſiod perſonifiziert als Tochter der Exris. 

Letitſchew Etſchow), ruf). Kreisſt, Gouv. Podo- 
lien, r. am füdl. Bug; (1900) 8408 €. (4888 Kath., 
ſonſt meift Isr.); kath. Kirche (1546); Kleingewerbe. 

Letmathe, weitfäl. Dorf, Kr. Sferlohn, r. über 
‚ber Lenne; (1900) 5577 E. (4209 Kath.); oh; 
Tranzisfanefjen (Marienhofpital 2c.); Kalkjtein= u. 
"Dolomitbrüdje u. werke, Zinfhütte, Schwefeljäures, 
Papier, Maſchinen-, Kettenfabr., Meſſingwalze, 
‚Drahtziehereien, Elektrizitätswerk. 2 km öjtl. die 
Dechenhöhle, f. Degen. 

Lẽtõ (grch., lat. Latona), Titanin, Tochter des 
Koios u. der Phoibe, vor Hera Gemahlin des Zeus, 
der ſie nach den homer. Hymnen auch ſpäter noch 
liebt; daher von jener aus Eiferſucht auf der ganzen 
Erde verfolgt, bis ſie auf Delos Ruhe findet, wo 
sie von Zeus Apollon (. d.) u. Artemis (f. d.) ge— 
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biert, mit deren Kult der ihrige in engfter Verbin- 
dung ſteht; als milde, freundliche Göttin wie als 
furchtbare Rächerin des verlegten Mutterſtolzes 
verehrt. In der Kunſt wiederholt dargeſtellt, wie 
ſie vor dem von Hera geſandten u. von dem kleinen 
Apollon erlegten Drachen Python flieht. 

Leto, Pomponio, Humaniſt, ſ. Latus. 

Letronne Götrön), Sean Ant., franz. Alter⸗ 
tumsforſcher, € 2. Ian. 1787 zu Paris, T 14. Dez. 
1848 ebd.; 1831 Prof. (1838 Adminiftrator) am 
College de France u. Dir. der kgl. Bibl., 1840 Gene: 
raldir. der Archive Frankreichs, 1816 Mitgl. der 
Akad. der Inſchriften. Hauptw.: Considerations 
sur les monnaies grecg. et rom. (1817); Recueil 
des inscriptions grecgq. et lat. de l’Egypte (2 Bde, 
1842/48); beide Paris. 

Leite, Wilh. Adolf, preuß. Berwaltungs- 
beamter, & 10. Mai 1799 zu Kienit (Neumark), 
T 3. Dez. 1868 zu Berlin; als Student in die 
‚dvemagog. Umtriebe‘ verwicelt u. mit Gefängnis 
bejtraft; 1835 O.2.6.3rat in Poſen, 1840 Dirigent 
der landwirtfch. Abteilung an der Frankfurter Re— 
gierung, 1843 vortrag. Nat im Min. des Innern, 
1845 Präſ. des (neugefchaffenen) Reviſionskollegiums 
für Landeskulturſachen; Mitgl. der Nationalver: 
ſammlung, jeit 1852 des preuß. Abgeordnetenhaufes, 
feit 1867 des Reichstags, ein Führer der Freifinnigen; 
Mitbegr. des (freihänd!.) Volkswirtſch. Kongreſſes, 
Gründer des Vereins zur Förderung der Erwerbs: 
fähigfeit des meibl. Geſchlechts (1865, jpäter 2.= 
verein). Hauptw.: ‚Landesfulturgefeßgebung des 
preuß. Staats‘ (mit v. Nönne, 2 Bde, 1853 f. ). 

Letten, vote od. bunte Thone u. Schieferthone. 
— L.belag, 8.befteg, Iehmiger Belag auf den 
Grenzen eine3 Erzgangs, meift durch Zerreibung 
des Nebengeſteins entjtanden. — L.kluft, mit lockerem 
Zerreibungsmaterial der Geſteine ausgefüllte Ver— 
werfungskluft, durch welche die Erzgänge häufig ab» 
gelenkt werden. — L.kohle, Kleine, ſtark mit 8. ver- 
unreinigte Kohlenflöze im Keuper; danad) ben. die 
28.tohlenformation, untere Abteilung des 
Keupers; Sandjteine, Schteferletten u. Dolomite. 

Zetten, Zweig der (Balto-)Slawen, in Kurland 
u. ben angrenzenden Zeilen dev Gouv. Livland, 
Witebſk, Kowno (1897: 1435937; teils rein teils 
lettiſierte Kuren), auf ber Kur. Nehrung u. nördl. 
längs der Küjte bi3 Nimmerjatt (1100/1200; ſämtl. 
lettifierte Kuren); hochwüchſig, meift (70 %/,) brachy— 
fephal u. (75°/,) Ieptorhin, mit hellen Augen u. 
Haaren; gutmütig, furchtſam; Die ruſſ. 8. prot. od. 
ruff.-orthod., im Gouv. Witebſk fath., meift Bauern 
(auf Eingelhöfen), die preuß.prot., Fifheru. Schiffer. 

Lettenbach, Lothr. Weiler, Kr. Saarburg, zur 
Gem. St Quirin, jüdl. bei Alberſchweiler; (1900) 
1573 E.; Mannſchaftsgeneſungsheim des 16. Armee— 
korps (jeit 1895). 

Lettera, die (ital.), Brief; L. di cambio, Wech: 
fel; L. di vettura, Frachtbrief. 

Letterkenny (etörtend, iriſche Stadt, Grafſch. 
Donegal, am Swilly; (1901) 2370 €. (1621 Kath.); 
=; Tath. Biſch. v. Raphoe; neue kath. Kathedrale, 
St Eunans-Sem., Brüder v. d. Opferung, VLoreto— 
ſchw. (Penſ. 2c.); Armenhaus, Irren-, Grafſchafts- 
afyl; Seilereien, Flachshandel. 

Lettern, die zum Buchdruck dienenden Buch— 
ſtaben (Typen). Sie enthalten auf ihrem obern 
Ende das verkehrte, im Abdruck rechts erſcheinende 
Buchſtabenbild, find Aſeitig prismatiſch u. Haben 
meiſt eine Höhe von 62,70 typogr. Punkten (f. d.). 
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Über die Verſchiedenheit ber 8. u. ihre techn. Her- 
ftellung (mit L.gießmaſchinen) ſ. Schriftarten u. 
Säriftgießerei. — L. metall f. Schriftgießerei. 

Zetternholz, auf Buchſtaben-, Schlan— 
gen= od. Tigerholz, von unficherer od. verſchie— 
dener Herkunft (vgl. Brosimum, Machaerium), jehr hart, 
dicht u ſchwer, aberleicht ſpaltbar; eines der ſchönſten, 
aber auch ſeltenſten Tropenhölzer, in der Stockfabr. u. 
zu Geigenbogen, wegen der hohen Politurfähigkeit 
auch zu Fournieren u. Einlegearbeiten verwendet. 

Lettiſche Sprache, bildet mit dem Litauiſchen 
u. dem ausgeſtorbenen Preußiſchen den jog. baltifhen 
Sprachzweig, der dem Slawiſchen am naͤchſten ſteht 
u. mit dieſem ein Glied in der Kette der indogerm. 
Sprachen darſtellt. Die J. S. wird von etwa 1 Dill. 
Menſchen geiproden; ihr Spradgebiet umfaßt 
Kurland, Süblivland u. einen Teil bed Gouv. 
Witebſk. Sie bildet die jüngjte Form der balt. 
Spraden, von benen fie ſich auch durch) die Fixierung 
des urjpr. freien Worttond auf der eriten Silbe 
ſcharf unterjcheidet, tft jeit dem 16. Jahrh. befannt 
u. zerfällt in 3 Dialektgruppen: das Oberländijche 
(im O. u. SO.), dem die beiden anderen als ‚Nieder- 
lettifch‘ gegenüberftehen, nämlich; das Nordweft- 
turifche u. der fog. miitlere Dialekt, auf dem die 
Schriftſprache beruht. Bon großer Bedeutung für 
das Studium des Lettiſchen iſt die ‚Vettifche litt. 
Geſellſch. (gegr. 1824), die feit 1828 das ‚Dtagazin‘ 
herausgibt. Die wictigite Quelle zur Kenntnis der 
Volkspoeſie find die von Baron u. Wifjendorff hrsg. 
Latwju dainas (Mitau 1894 ff., bis jeßt 2 Bde). Um 
die Gramm. bej. Bielenftein verdient, nam. dureh 
fein Hauptw. ‚Lett. Spr.‘ (2 Bde, 1863 F.) jowie durd) 
feine ‚Lett. Gramm.‘ (Mitau 1863), ‚Elemente der 
I. ©.‘ (ebd. 1866). Wörterbücher: Lett.-dtſch. von 
Ulmann (Riga 1872); dtſch-lett. von dem. u. Braſche 
(1830). Vgl. Bielenftein, Grenzen des lett. Volks— 
ftamms (Petersb. 1892; mit Atlas). 

Zettner, ber (d. lat. lectorium, ‚Zejepult‘, f. d.), 
die aus den Chorſchranken mit Ambo (f. d.) hervor⸗ 
gegangene hohe, entw. nur von einer Mittelthür od. 
auch möglichft viel durchbrochene Abſchlußwand des 
Chors (j. d.); darauf ftand oft ein großes Triumph 
kreuz, fo in einem der ältejten u. ſchönſten 8. in 
Deutſchland, dem in Wechſelburg (Anf. 13. Jahrh.; 
f. Taf. Kreuz 12). Oft ift der. breit u. ragt auf 
leichter Säufenftellung ing Mittelſchiff, die Border- 
wand reich verziert; oben befindet jich eine durch 
Treppen erreichbare Empore für den Sängerchor u. 
eine Heine Orgel. Unter dem 2. ftand mitten der 
Pfarraltar, jeitlih) auch Häufig Ntebenaltäre; die 
Öffnungen nad dem Chor hatten Gitterverjchluß. 

Lettowitz, ticheh. Letovice Gwitze), mähr. 
Marktfl., Bez.H. Boskowitz, an der Zwittawa; 
(1900) 2786 meiſt tihed). €.; II; Barmh. Br.; 
Spitenfabr., Roteifenfteingruben. 

Lettow⸗-⸗Vorbeck (.), Oskar d., Kriegähift., & 
21. Dez. 1839 zu Treptow a. d. Rega, T 28. März 
1904 zu Oldenburg; foht1866 u.1870 mit, 1883/89 
im Großen Generalftab, 1886/88 Lehrer an der 
Berliner Kriegsafad., 1889 Regimentskomm. in 
Oldenburg, 1890 verabjdiedet, 1901 General- 
major. Schr.: ‚Leitf. der Taktik f. Kriegsjhulen‘ 
(1876, °1888); ‚Kriegsgeſch. Beijpiele‘ (1880, 
51899); ‚Krieg dv. 1806/07‘ (4 Bde, 1891/96, 
I 21899); ‚Krieg v. 1866° (3 Bde, 1896/1902); 
‚Napoleons Untergang 1815‘ (I, 1904). 

Lettre, bie (fiz., lätr), ‚Brief‘; L. de change, 
Wechſel; L. de vöiture, Frachtbrief; L.s persanes, 
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ein Buch von Montesquieu (j. d.); L.s provinciales, 
Briefe Pascal (j. 6.) gegen bie Sejuiten. — L.s de 
cachet (vd fäjdjü), in Frankreich vor 1789 verjiegelte 
Tönigl. Haftbefehle; vielfach zur Willfür gegen die 
perjönlihe Freiheit mikbraudt, aber auch um 
Günftlinge der Zujtiz zu entziehen. Sie waren auf 
Papier geſchrieben u. mit dem Kleinen Staatäfiegel 
geichloffen, im Ggi zu den offenen L.s patentes 
auf Pergament, mit Tönigl. Unterfhrift, minijte- 
rieller Gegenzeichnung u. dem großen Staatäfiegel. 
Dal. Mirabeau (2 Bde, Hamb. 1782, Par. 1820); 
Funck-Brentano (Par. 1882, 1896 u. 1904). 

Lettſomit, der, Diineral = Rupferfamterz. 

Zetze, die, Wehrgang, ſ. Burg. 

Zeßlingen, preuß.-jähl. Dorf, 12 km füdöftl. 
v. Gardelegen, in der wildreichen Veßlinger 
Heide; (1900) 1412 prot. E.; kgl. Jagdſchloß 

Letzte Dinge 1. Eschatologie. [(16. Sahrh.). 

Letzte Slung, aud ‚Kranfenölung‘, bei den 
Griechen ‚hl. ST‘ od. ‚Gebet8öl‘ (euchelaion) gen., 
das 5. Saframent der fath. Kirche, welches den Tod 
de3 Chriften heiligen joll. Daß fie ein wahres d. h. 
übernatürliche Gnade verntittelndes u. von Chriſtus 
eingejeßtes Saframent ijt, ergibt fid) aus Jak. 5, 
14 ff. (‚St jemand krank unter eu... .‘) im Zus 
fammenhalt mit Texten der hi. Väter (bei ihnen 
gew. zujammen mit der Buße gleihjam als ihre 
Ergänzung genannt) u. vor allem aus der Übung der 
Kirche (im Orient aud) nad) dem Schisma beibe- 
halten). Zuther u. die anderen Reformatoren haben 
fie verworfen. Ihre Wirkungen jind (nad) Yaf. a. 
a. O.) körperliche Genejung, fofern fie dem Kranken 
zum Heil dient, vor allem aber geiftl. Stärkung 
(Mehrung der Gnade) u. Tilgung etwaiger Sünden 
od. ihrer Überbleibfel. Sie kann u. foll empfangen 
werden von allen ſchwerkrank gewordenen Getauften 
(d. h. die fähig waren, perfönlich zu fündigen), u. 
zwar in derſelben Kranfheitnureinmal. In der Regel 
follte ihr der Empfang des Bußſakraments (u. der 
hl. Kommunion als Wegzehrung) vorausgehen; 
falls dies jedoch unmöglich od. wirkungslos wäre 
(z. B. bei einem Bewußtloſen), darf u. ſoll an 
ihre Stelle die J. G. treten; denn für ihre ſünden— 
tilgende Wirkung wird in ſolchen Fällen von jeiten 
des Empfängers nur vorausgefeht, daß er (wenig⸗ 
ſtens unvollkommene) übernatürliche Neue über 
feine Sünden u. habituell den Willen habe, die 
L. 9. zu empfangen bzw. die Dtittel zu gebrauchen, 
an die jein Heil gefnüpft ift. Spender find Bijchof 
u. Briefter (in der griech. Kirche gew. 7 Priefter 
zugleich). Die heute übliche Form der Spendung 
befteht darin, daß der Kranke mit dem (am Grün 
donnerstag) vom Biſchof geweihten (Dliven:) Ol 
an den 5 Sinnen: Nugen, Ohren, Naje, Mund, 
innere (bei Prieftern äußere) Handfläden (Füße), 
in Kreuzesform gejalbt wird unter den (angeblich 
auf Gregor 1. zurücdgehenden) Gebetsworten: ‚Durch 
dieje HL. Salbung u. fraft feiner mildreihen Barnı= 
herzigfeit vergebe Dir Gott, was du durch das Ge— 
fiht (Gehör 2c.) gefündigt haft‘. Im Notfall ge- 
nügt fon eine Galbung. Vgl. M. Heimbucher 
(1888); 3. Schmiß (lat., 1893). [= Zeftament. 

Letzter Wille, leßtwillige Verfügung 

Zen, 1) Aug., Landſchaftsmaler, * 24. März 
1818 zu Dtünfter i. W., T 20. Juli 1897 gu Seelis- 
berg am Qierwalbdjtätter See; Schüler von Schirmer 
in Düfjeldorf. Die jhönften feiner ernftgeftinmten 
nord. Landſchaften in Königsberg, Bremen, Ham— 
burg u. Wien; Aipenbilder in Berlin, Gotha, Stutt- 
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gart u. Hannover; zuleßt ſchuf er leuchtende ital. 
Zandichaften mit Betonung maleriſcher Architektur 
(Dionaco, Capri, Pozzuoli 2c.). 

2) Joſ., ſchweiz. Politiker, & 1. Juni 1800 zu 
Untereberjol (Kant. Luzern), T 19./20. Juli 1845; 
Bauer, Führer des demofrat. kath. Landvolks gegen 
die Luzerner Regierung, ſetzte 1841 die Anderung 
der Berfaffung, 1844 die Rücberufung der Jeſuiten 
dur. Nach 2 von den radikalen Nachbarkantonen 
unterftüßten vergebl. Aufftänden ermordet. Bol. 
Siegwart-Müller (1863); Schwendimann (11895). 

Leu, der (‚Böwe‘), Mehrz. Lei, rum. Geld: 
einheit = 100 Bani = 1 fr. = 81 J; es werben 
Goldjtücde zu 20 u. 10 Lei, Silberftüde zu 5, 2,1 
u. !/s 8. geprägt. 

Lebe, Wilh. Olivier v., Mediziner, & 14. 
Sept. 1842 zu Ulm; 1872 Prof. der med. Klinik in 
Sera, 1874 in Erlangen, 1885 in Würzburg; jehr 
verdient um die Behandlung der Diagen- u. Darm 
krankheiten fowie um die fünftl. Ernährung (f. Fleiſch- 
folution d. 8., Bd III, Sp. 639). Schr.: ‚Krankh. des 
Magens u. Darmd‘ (in Ziemſſens Hdb. d. fpez. 
Pathol., 1876,21878); ,‚Magenfonde‘ (1879); ‚Lehre 
vom Harn‘ (mit Salkowski, 1882); ‚Spez. Diagnofe 
der inneren Krankh.‘ (2 Bde, 1889/93, °1901/02, 
11904); ‚Stoffwechfelftörungen‘ (1896) zc. 

Zeuben bei Dresden, ſächſ. Dorf, Amtsh. 
Dresden-Neuftadt, [. dv. der Elbe; (1900) 3472 €. 
(357 Kath., zu Dresben-Hoffirche, demnächſt mij- 
fioniert; Religionsſchule)), (1905) 3969 E.; eleftr. 
Straßenbahn (5 km) nad; Dresden, Güterftraßen: 
bahn geplant; Fabr. v. Öfen u. Porzellan, Ajbeft: 
wert, Maſchinen-, Eifenbau, Elektrizitätswerk. 

Leubnitz, 2 ſächſ. Dörfer: 1) 8. bei Werdau, 
Amtsh. Zwidau, J. v. der Pleiße; (1900) 4052 €. 
(257 Kath., zu Werdau); TE (Bahnhof Werdau 
aufL.er Flur); 6 Ziegelwerfe, 5 VBigognejpinnereien, 
Eifengießerei, Fabr. dv. Budjfin, Hülſen, Kiften ac. 
— 2) 8.:Neuoftra, Amish. Dresden Altjtadt, 
ſüdl. Vorort d. Dresden (elektr. Straßenbahn); 
2514 €. (132 Kath., zu Dresden-Hoffirdhe); Gärt- 
nereien, Nährmittelfabrif. 

Leubus, Dorf 8., ſchleſ. Dorf, Kr. Wohlau, 
r. an ber Ober, 7 km nördl. v. Maltſch (U); 
(1900) 2100 €. (1300 Kath., Kuratie Klojfter- 
plaß=2.); ehem. Abtei, um 1050 für Cluniacenſer 
gegr., 1163 den Ciftercienfern (aus Pforta) über- 
geben, 1432 von Yufiten, 1632 von den Schiweden 
zerjtört, 1810 aufgehoben, heute Prov.⸗Irrenanſtalt 
u. niederſchleſ. Landgeſtüt; die jegigen Gebäude ber 
größte einheitliche Bau Deutſchlauds (Hauptfaffade 
225 m L., 118 m br.; got. Kirche, Ende 13. od. 
Anf. 14. Yahrh., 1695/1740 im reichſten Barod 
umgeb., mit Fresken u. Gemälden von Willmann 
[hier T 1706]; Fürftenfapelle [got., 1312, Grab- 
mäler der Herzoge Boleslaus III., Konrad ꝛc.)]; 
Fürſten- u. Bibliotheksſaal), jeit 1873 Erneuerung 
im Werk; Hojpital (14. Jahrh.). Vgl. Grünhagen 
(1865); Thoma (1894). — Flußabwärts Dorf 
Städtel-%., 494 €. (425 Kath.); Graue Schw.; 
Irrenanſtalt (im Bau). 

Zeuca, Kap Sta Maria di, Südoſtſpitze 
Apuliens u. Italiens; Felſenküſte aus weißem Kalt 
(daher der Name), mit Leuchtturm (59 m ü. M.); 
wenig weſtl. die Villenkol. 8. (Casine diL.); (1901) 
143 E.; in der Kirche Sta Varia di L. Gnadenbild. 

Leueadendron Herm., Gattg der Proteaceen ; 
70 Arten, im Kapland, Bäume od. Sträuder mit 
ledrigem Laub u. von breiten, oft gefärbten Blättern 
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umfchloffenen Blütenföpfen. Bon dem prächtigen, 
in allen Zeilen dicht mit filberglängenden Seiden=- 
haaren bedeckten Silberbaum, L. argentöum 
R. Br., werden die Blätter mit aufgedructen ob. 
aufgemalten Glückwünſchen in alle Welt verfandt; 
auch Handelartifel (für die Binderei ꝛc.). 

Leuchämie, die = Leufämie. 

Leuchſenring, Franz Mid, Illuminat, x 
1746 zu Zangenfandel, t im Febr. 1827 zu Paris, 
wohin ihn 1792 die Revolution gelodt hatte; 1769 
Unterhofmeifter des Erbprinzen v. Darmſtadt; ein 
unzuvderläffiger, jentimentaler Bhantajt, von Goethe 
im ‚Bater Brey‘ verhöhnt, in ‚Wahrh. u. Dichtg‘ 
(13. Bu) erwähnt. Bekannt durch feinen Briefw. u. 
feine Beziehungen zu F. 9. Jacobi, Herder, Goethe, 
Merd, Nicolai, Mendelsſohn ze. 

Zeudhtbatterien |. Seuchtorganismen. 

Leuchtenberg, oberpfälz. Markt, Bez. A. Vohen⸗ 
ſtrauß, I. über der Luhe (zur Naab); (1900) 373 
Tath. €. ; Ruinen dev Burg 8. Dietandgrafen 
d.8., urfpr. kaiſ. Dienftmannen, 1375/1486 auch 
im Befiß der Grafſchaft Hals, farben 1646 aus u. 
wurden bon Bayern beerbt, das die Landgraffchaft 
(Hauptjt. Pfreimd) 1817 als Standesherrihaft 
(220 km?) nebjt dem Fürftentum Eichftätt an Eugen 
Beauharnais verlieh (. u.). Vgl. Wittmann (3 Bde, 
1850/52); Doeber! (1893); Wagner (1904). 

Leuchtenberg, Eugen, Hzg v. Fürft v. Eich— 
ſtätt, & 3. Sept. 1781 zu Paris, T 21. Febr. 1824 
zu Münden; Sohn des Generald Alexandre be 
Beauharnais u. der Sojephine, nahm. Gemahlin 
Napoleons I. Er diente 1796 in Italien, 1798 in 
Ägypten unter feinem Stiefpater, der ihn 1804 zum 
franz. Bringen, 1805 zum Vizekönig v. Italien er= 
hob, wo er fid) dauernde Sympathie erwarb. 1806 
heiratete ev Amalie Augufte (1788/1851), Tochter 
de3 Königs Max I. v. Bayern. 1807 adoptierte ihn 
Napoleon u. beitimmte ihn zum Erben v. Italien, 
1810 zum Nachfolger des Großhzgs v. Frankfurt. 
1809 hielt er durch das Treffen bei Raab (14. Juni) 
den Erzhzg Sohann vom Schlachtfeld v. Wagram 
fern, 1812 befehligte er ein meift aus Stalienern 
beftehendes Korps mit großer Auszeihnung nam. 
an der Mostwa u. auf dem Rüdzug; Yan. 1813 
übernahm er den Oberbefehl über die Trümmer 
des Heers. Bei Lützen (2. Mai) trug er weſentlich 
zum Sieg bei u. verteidigte dann Italien mit 
großem Geſchick. Anerbietungen der Verbündeten 
für den Abfall vom Kaiſer wies er zurück u. wohnte 
dann dem Wiener Kongreß bei, der ihm auf Ver—⸗ 
wendung des Zaren feine Dotation in Ancona beließ 
u. ihm 5 Drill. M überwies, für die er von feinem 
Schwiegervater 1817 die Landgrafſchaft Leuchten⸗ 
berg u. das Fürſtentum Eichftätt erhielt. Wohl die 
anziehendfte Erſcheinung aus Napoleons Tamilie. 
Dal. Vaudoncourt (3 Bde, Par. 1825); Schneida=- 
wind (1857); Du Caffe, M&m. et corresp. (10 Bde, 
Par. 1858/60); Puliger (Par. 1894, diſch 1896); 
9. Weil, E. et Murat (I/V, Par. 1901 f.). 

Kinder: SZojephine(1807/76), Gem. Oskars J. 
v. Schweden; Eugenie (1808/47), Gem. Türft 
Friedrichs dv. Hohenzollern-Hechingen; Hzg Aus 
guſt, x 1810 zu Mailand; 1831 durch Einſpruch 
Vouis Philippes von der Königswahl in Belgien 
ausgeſchloſſen, San. 1835 Gent. der Königin Maria 
da Gloria dv. Portugal, Pair u. Generalifjimus, T 
März 1835; Amalie (1812/73), 2. Gem. Pedros 1. 
v. Brafilien; Theodolinde (1814/47), Gem. 
des Grafen Wilhelm v. Württemberg, Hzgs v. Urach; 
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Hg Marimilian (1817/52) verpflanzte Durch 
feine Ehe (1839) mit Maria, Tochter Nikolaus’ I., 
die Familie nad) Rußland; fie verfaufte den bay. 
Beſitz 1855 an Bayern, wurde orthobog u. erhielt 
1852 den Titel Fürſten u. Prinzen Romanowsky, 
faif. Hoheiten. Maximilian ftand bei Nikolaus in 
Sunft, wurde Generaladjutant, Generalleutn. u. 
Präſ. der Akad. der Künfte. Kinder: Maria, x 
1841, 1863/97 Gem. Prinz Wilhelms v. Baden; 
Fürft Nikolaus (1843/91; unebenbürtig verm., 
die Söhne Nikolaj, & 1868, u. Georg, x 1872, find 
feit 1890 Hzge v.8.); Cugenie, *1845, jeit 1868 
Gem. de3 rufj. Generals Hzg Alerander v. Olden- 
burg ; Fürft Gugen (1847/1901 ; unebenbürtig, in 
2. Che mit einer Schweiter Skobelews verm.); Prinz 
Sergiu3, & 1849, fiel im ruſſ.-türk. Krieg 1877; 
Fürft Georg, x 1852, Generalmajor u. General- 
adjutant, verm. mit Hzgin Thereſe v. Oldenburg, 
1889 mit Prinzeffin Anaftafia v. Montenegro. 
Leuchtenbergia 
Fisch. (nad) Hzg Eu: 
gen v. Leuchtenberg), 
Gattg der Slaftaceen; 
einzige Art L. prin- 
cipis Fisch. (Abb.), Ni 
Mexiko, eine merfwür- 
Dige, 30 cm h. Fett⸗ 
pflanze mit langen, 
Stantigen, an ber 
Spike trockenhäutige 
gewundene Anhängjel 
tragenden Müliten 
(Warzen), dieim Alter 
abfallen u. einen ver= 
bolzten Stamm frei= 
Yaffen, u. glänzendgelben Blüten; Kultur 
perierten Haus) ſchwierig. 
Zeuchtenbergit, ber, Mineral, eifenfreier Klino» 
chlor in farblojen bis gelblichen 6jeitigen Tafeln 
u. ſchaligen Nggregaten. 
Leuchtenburg, Bergſchloß bei Kahla, f. d. 
Leuchten des Meers |. Meerleuäten. — Leuch⸗ 
tende Pflanzen u. Tiere 1. Leuchtorganismen. 
Leuchter, Träger von Beleuchtungaförpern, je 
nad) der Anbringung Stande, Hand-, Hänges(Kron» 
L., ſJ. d.) od. Wand» (Arm-)8S. genannt. Der Stand-2. 
hat gew. die Form des Kandelabers (f. d.) mit ſich 
verjüngendem Schaft; die rom. u. frühmittelalt. 
Zeit hatte daneben ſchön geformte Hänge-V. u. Arm— 
8. in Baumform, häufig — 
mit 7 Armen, mit Er— 
innerung an ben Tar= 
migen 2. im Tempel zu 
Serufalem (Abb. ſ. Taf. 
Sebr. Kunjt 2); jo 3 A 


(im tem» 





Mailänder Dom, in 
Efjen (j. Kandelaber 2), 
Braunjhweig, Magde— 
burg, St Kunibert in ! 
Köln ac; im fpätern 
M. A. u. in der Renaif- 
Tance finden ſich häus 
fig Engel als S.träger (A 
(Abb.: Bologna, ©. % 
Domenico). Nach den * — 
ſtreng klaſf. Formen der Renaiſſance geht Die Barod= 
kunſt zu den gewundenen, oft jehr reich verzierten 
Motiven über. Nach dem Gebrauch unterſcheiden ſich 
nod Altar, Sanktus- (vor dem Altar aufgeitellt 
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u. während de3 
Meßkanons ans 
gezündet), Ofters 
8. (aus Metall 
od. Stein, auch 
mit reicher od: ER 
matenarbeit od. TAU 

plaſt. Schmud > 

verſehen, wie in Stalien in St Baulin Rom, Gaëtaꝛc.; 
in Deutſchland in Hildeshein, Soejt, Billerbed ꝛc.). 
— L.weibchen, Hängeleuchter, deſſen Körper ein 
MWeibehen(Donaumweibchen)bildet(Nb6.; 16. Jahrh.). 

Leuchterbaum ſ. Dangrove; Leuchterblume 
ſ. Coropegia. 

Leuchtfarbe, als Sl: u. Waſſerfarbe dienende 
Anſtrichfarbe, die im Dunkeln infolge Gehalts an 
Schwefelcalcium phosphoresziert, aber nur dauernd 
leuchtet, wenn fie von Zeit zu Zeit wieder dem 
Tageslicht ausgeſetzt wird. 

Leuchtfeuer, die der Schiffahrt bei Nacht dienen⸗ 
den Lichter (verſchieden gefärbt, verſchieden erſchei⸗ 
nend) auf Leuchttürmen, Feuerſchiffen, Baken; zuerſt 
offene Feuer (Holz, Steinkohle), Heute Mineralöl⸗, 
Fettgas- u. eleltr. Lampen. Feſtfeuer: gleich— 
bleibendes Lijt, unterbrodene L.: abwechſelnd 
Berfinfterungen, Wechfelfeuer: Zarbenänderung, 
Blintfeuer: allmählide Zu: u. Abnahme des 
ſtärkſten Lichts, Blitzfeuer: blitzartiges 8. 

Leuchtfontäne ſ. Brunnen, Bd II, Sp. 255. 

Leuchtgas, zur Beleuchtung dienende Gafe od. 
Gemiſche von Gafen u. leuchtend brennenden Dämp⸗ 
fen, bej. Steinfohlen=, Öl- od. Fett-, farbus 
riertes Wajjer-, Luft- od. Aërogengas 
G. Zaf. 8.), jowie Acetylen (f. d). Am meijten wird 
Steinkohlengas verwendet, u. zwar zur Beleuchtung 
von Straßen u. Häufern, in geringerem Maß aud 
karburiertes Waſſergas (bef. in Amerika); Dieübrigen 
L.arten haben bislang nur für kleinere Beleuch— 
tungaanlagen (Heine Ortſchaften, Fabriken, Eifen- 
bahnwagen) Bedeutung. Über Beleuchtungskörper 
(Argandbrenner, Auerlampen ꝛc.), in denen das 8. 
zur Beleuchtung verbrannt wird, |. Gasbeleuchtung; 
über Gefchichte des L.es |. Beleußtung. Vgl. Schilling, 
Steinfohlengasbeleudtung (21878 f.); derſ. Neuer 
rungen auf dem Gebiet der Erzeugung u. Veriwens 
dung des Steinfohlen=2. (1892); Pfeiffer, Gas als 
Leucht-, Heiz: u. Kraftitoff (1896) ; Schäfer, Einrich— 
tung u. Betrieb eines Gaswerks (1903). — Über L.⸗ 
dergiftung f. Gaseinatmungskrankheiten, Kohlenoxyd. 

Leuchtgeſchoſſe, aus Geſchützen verfeuerte 
Hohlgefhoffe, die Über dem Ziel zerfpringen u. dieſes 
mit ihren Leuchtkörpern beleuchten. Ihre Wirkung 
ift ebenfo unficher wie die ber früheren, aus Dörfern 
(nur über 600 m) gefchoffenen Geuhtfugeln. 

Leuchtkäfer, Lampyrini, Unterfam. der Weich— 
käfer; mit Leuchtorganen am Hinterleib; die gleich» 
fall Yeuchtenden Larven plattgedrüdt, leben bei. 
von Schneden. 450 (dar. 3 diſch.) Arten. Gattg 
Lampyris L., Johannis-,, Glühwürmden. 
Am befannteiten: L. splendidula L., Z 8 bis 9 
mm l., fliegt von Ende Juni ab abends Yebhaft 
umher; 9 breit, abgeplattet, mit Flügeljtummeln, 
weißlichgelb, 8 bis 10 mm L., im Gras; aud) bie 
Eier jollen leuchten. L. noctiluca Z.;g 10 mm L, 
fliegt felten, oft in Dienge bei dem im Gras figen- 
den flügelfofen 2; ſchon von Mitte Mai, die leuch— 
tende Larve im ganzen Jahr zu finden. Seltener ijt 
Phosphaena hemjpterus Güze; 6 bis 7 mm 1. 
Vgl. auch Schnelffäfer. 





LEUCHTGAS u 
‘ 
. prefst. Als Sauger kann eine Kolbenpumpe, ein Kapsel- 
1. Steinkohleng @s. od, ein Strahlgebläse dienen. — Zweckmäfsig nen 
Als Rohmaterial zu seiner Herstellung dienen Stein- ! zwischen Saug- u. Druckleitung einen Umlaufregler ein, 
kohlen, bes. fette, wasserstoffreiche Gaskohlen (inEngland ' welcher den Druck in den Retorten konstant erhält. — 
die Kanneikoble, in Deutschland oberschlesische, Saar- u. : Zur Entfernung der letzten Teerreste dient der Teer- 
westfälische Kohlen). Braunkohle liefert ein leichtrufsen- , scheider, eine dreifache Siebglocke aus Eisenblech mit 
des Gas, wird daher nur mehr selten od. zur Aufbesserung ' feinen, gegeneinander verschobenen Löchern (Pelouze u. 
leuchtschwachen Steinkohlengases verarbeitet. Gas aus : Audouin). Sie taucht zum Abschlufs in ein Wassergefäls 
Holz (Holzgas) wird fast nur zur Heizung verwendet. Die ! ein u. kann zur Regelung des Durchgangswiderstands ge- 


Vergasung erfolgt in feuerfesten Schamotte- (früher eiser- ! 
nen) Retorten: etwa 3 m langen Rohren von ovalem ' 
Querschnitt mit Weiten von etwa 35 u. 50 em, bis zu | 
11 Stück einseitig geschlossen od. beiderseits offen wage- 

recht od. unter 30° geneigt in einen Ofen eingemauert | 
(Abb.1: Schnitt durch die Mitte, 2: Längsschnitt; Ea.! 
Riepe&Co.Braunschweig). 
- Die Retorten liegen hier 
horizontal u. tragen vorne 
einen eisernen Verschlufs- 
kopf nit Thüre u. Stutzen 
zum Aufsteigrohr A. Das 
Füllen u. Entleeren der Re- 
torten erfolgt von Hand 
od.mittels besonderer Vor- 
richtungen (Abb. 4: Füllen 
mitLademulde; Berlin-An- 
haltische Maschinenbau- 
A.-G., Berlin) u, gestaltet 
sich bes. einfach bei schräg- 
liegenden Retorten, die am 
obern (offenen) Ende die 
Kohle durch Füllwagen u. 
Trichter erhalten, den 
Koks am untern Ende ab- 
geben. Kleinere L.anlagen haben gew. — 





gröfsere Gasfouerung (vgl. Feuerungsanlagen). In Abb. 1 
u.2 ist G der Generator, O die Öffnung zum Beschicken 
mit Koks, R der Regenerator zur Vorwärmung der Ver- 
brennungsluft, V der Verbrennungsraum. 

Die mit 100 bis 200 kg Kohle beschickten Retorten 
werden etwa 4 bis 6 Stunden bis zu beginnender Weils- 
glut (1100/12000) erhitzt; bei höherer Temperatur zerfallen 
die schweren, die Leuchtkraft bedingenden Kohlenwasser- 
stoffe in Kohle (Retortengraphit) u. Wasserstoff; deshalb 
wird das entwickelte Gas, um es möglichst wenig mit den 

„glühenden Retortenwandungen in Berührung zu bringen, 
sofort aus den Retorten durch Absaugen entfernt; es ge- 
langt durch die vertikalen Aufsteigeröhren A (Abb. 2, 
auch 3 u. 4) in eine Vorlage (Hydraulik) H über dem 
Ofen. Hier verdichtet sich ein grofser Teil des Teers, der 
in die Teerzisternen (Abb. 32) in der Weise abfliefst, dafs 
die Vorlage stets bis zur Hälfte gefüllt bleibt u. die Mün- 
dungen der Aufsteigerohre stets in den Teer eintauchen, 
der so den Abschlufs der Retorten von der Hauptgas- 
leitung bewirkt. — Aus der Vorlage gelangt das Gas in 
die Kühler od. Kondensatoren, in denen es auf 
12/150 abgekühlt u. möglichst vom Teer u. Gaswasser be- 
freit wird. Um Verstopfungen durch plötzliche Abschei- 
dung von Naphtalin zu vermeiden, wendet man zunächst 
Luftkühler an, Eisenzylinder von möglichst grofser Ober- 
fläche (Abb. 3 L). Die nun folgenden Wasserkühler W be- 
stehen aus hohen Eisenbehältern, die enge, von Wasser 





hoben u. gesenkt werden. 
Beim Durchstreichen des 
Apparats scheidet sich 
infolge der vielfachen 
Richtungsänderung der 
Teer an den Wandungen 
der Glocke ab, sammelt 
sich im Wasserbehälter 
u. fliefst nach der Teer- 
zisterne ab. — Hierauf 
folgtdasWaschendes 
Gases zur völligen Be- 
freiungvon Ammoniakin 
hintereinander geschal- 
toten Wäschern od. 
Skrubbern (abb. 38): 
Eisengefäfsen von 3 bis 
4 m Durchmesser u. bis 
15 m Höhe, die hölzerne 
Gitter od. eiserne Sieb- 
böden enthalten, über 
die von oben Wasser 
als Sprühregen herab- 
rieselt, während von 
° unten das Gas aufsteigt. 
Ein anderer, weniger Raum beanspruchender Wäscher 
von sehr guter Wirkung besteht aus einem horizontalen 
eisernen Zylinder, dessen untere Hälfte mit Wasser ge- 
füllt ist, während die obere vom Gas durchströmt wird. 
Die rotierende Achse des Zylinders ist mit Scheiben od. 
Stäbchen von grofser Oberfläche besetzt od. mit einem 
Schöpfwerk (Kirkham) od. ähnlichen Einrichtungen aus- 
gerüstet, so dafs das Gas in innige Berührung mit dem 
Wasser gebracht u. das Ammoniak absorbiert wird. 

Die noch vorhandenen Verunreinigungen des Gases 
(Kohlensäure, Schwefelwasserstoff, Cyan- u. Rhodan- 
wasserstoff) werden durch chem. od. Trockenreinigung 
beseitigt: man leitet das Gas durch eine Reinigungsmasse, 
die auf Holzhorden in flachen gufseisernen Kästen (Abb. 
3R, Deckel durch Wasserverschlufs gedichtet) 10 bis 15cm 
hoch aufgeschichtet ist. Als Reinigungsmasse diente früher 
gelöschter Kalk mit Sägspänen (Gaskalk, Kalkreiniger), 
später die Lamingsche Masse aus Kalk u. Eisenvitriol. 
Die Wirksanıkeit dieser Masse beruht haupts. auf dem Ge- 
halt an Eisenhydroxyd, das man heute in Form von Rasen- 
eisenerz ohne Kalk zur Reinigung verwendet; wegen ihres 
Cyangehalts bildet die gebrauchte Masse ein wertvolles 
Nebenprodukt zur Gewinnung von Cyanverbindungen. 

Nach der Reinigung durchströmt das Gas eine Gasuhr 
(vgl. Taf. Gasbeleuchtung) zur Messung seines Vo- 
lumens u. gelangt dann zur Aufbewahrung in den Gas- 
behälter od. Gasometer (Abb. 3 u.5; Dampfkessel- 
u. Gasometerfabr., Braunschweig), eine grolse zylindr. 





durchfiossene Röhren enthalten. — Hinter den Kühlern ' 
pflegt man meist den Gassauger od. Exhaustor (vgl. 
Strahlapparate) einzuschalten, welcher dasin den Retorten ; 
entwickelte Gas absaugt u. in die Reinigungsapparate | 


Eisenglocke, im Froien od. überbaut, die mit ihrem Rand 
in ein betoniertes od. schmiedeisernes Wasserbassin ein- 
taucht. Gröfsere Gasbehälter werden, um grölsere Tiefe 
des Wasserbassins zu vermeiden, aus mehreren teleskop- 


Zu Herders Konvers,-Lexikon. 


LEUCHTGAS. Iv 
artig ineinander gesteckten Zylindern zusammengesetzt. } u. Reinigungsapparate in Gasbehältern wie das L. auf- 
Die Glocke wird in einem eisernen Gerüst durch Rollen | bewahrt. Das Ölgas ist reich an schweren Kohlenwasser- 
geführt, pafst sich durch Heben u. Senken der jeweiligen | stoffen (17 bis 350), besitzt eine sehr hohe Leuchtkraft u. 
Gasmenge an u. erteilt durch ihr Gewicht dem Gas den | dient zur Beleuchtung von Eisenbahnwagen, Leuchtbojen, 
für die Weiterleitung nötigen Druck (70 bis 150 mm | Leuchttürmen, sowie zum Karburieren von L. u. Wasser- 
\Vassersäule). In den Gasbehälter gelangt das L. durch : gas. Für die Beleuchtung der Bahnwagen wird es mit 
ein über dem Wasserspiegel mündendes eisernes Rohr; : 25% Acetylen gemischt (Mischgas), wodurch seine Leucht- 
ein zweites gleiches Rohr führt das Gas, nachdem es durch ' kraft sich um 50%, erhöht, u. in eisernen Zylindern unter 
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den Druckregler gegangen ist, den Verbrauchsstätten mit 
einem Druck von 30 bis 50 mm Wassersäule zu (vgl. Taf. 
Gasbeleuchtung). 
Die Ausbeute an L. ist je nach Kohle u. Darstel- : 
lungsverfahren sehr verschieden ; es werden im Mittel aus 
1000 kg schles. Kohle gewonnen: 300 mꝰ Leuchtgas neben 
600/700 kg Koks, 50 kg Teer u. 80 kg Ammoniakwasser. 
Zusammensetzung u. Eigenschaften des 
Steinkohlengases:das Steinkoblen-L. besteht durch- : 
schnittlich aus 45/55 %, Wasserstoff, 30/40 % Methan (Gru- | 
bengas), 8/10 %0 Kohlenoxyd, 40% schweren Kohlenwasser- | 
stoffen, 1% Benzoldämpfen, 2/4% Stickstoff u. 12 % | 
Kohlensäure. Von diesen verbrennen die 3 erstgen. Gase 
mit nicht leuchtender Flamme; die Leuchtkraft ist be- ' 
dingt durch die schweren Kohlenwasserstoffe u. den Ben- | 
zolgehalt u. wird daher durch Karburieren (s. d.) erhöht. 
Karburiertes L. mit Sauerstoff verbrannt (zur Erzielung 
gröfserer Leuchtkraft) gibt das Karboxygen- od. Sauer- 
stofflicht. Verunreinigungen des L.es sind Wasser- 
dampf, Kohlensäure, Luft (Stickstoff), Ammoniak sowie ! f 
flüchtige organ. Basen (Pyridin ete.), Cyan u. Cyanwasser- 
stoff, Schwefelverbindungen. Das spez. Gewicht des 
L.es beträgt 0,40 im Mittel; sein charakterist. Geruch. 
wird durch Acetylen u. verwandte Kohlenwasserstoffe 
hervorgebracht. Eingeatmet wirkt L. wegen des Gehalts " 
an Kohlenoxyd giftig. Gemenge von L. u. Luft sind ex- 
plosiv, wenn sie mindestens 5 Vol. 0 Luft u. weniger als ! 
30 0/9 L. enthalten. Die VerbrennungswärmedesLl.es 
beträgt 4800/5300 Kal.fm3. -- Steinkohlengas dient aufser 
zur Beleuchtung bes. zur Heizung u. zu Motorenbetrieb. 
Das wichtigste Nebenprodukt, der Koks, wird gew. 
für Heizzwecke od. zur Wassergasbereitung verwendet. 
Aus den Retorten fällt er bei ‚Öfen mit mech. Betrieb‘ in 
eine vor dem 
Ofen liegende 
Rinne, in derer 
gelöscht wird. 
Oft führt ihn 
eine  aufstei- 
gende Förder- 
rinne nach der 
Aufbereitungs- 
anlage, wo er 
imKoksbrecher ! 
zerkleinert, 
durch Siebe | 
sortiert u. in \WWagen verladen od. nach dem Lagerplatz ge- 
fördert wird. Bei kleineren Anlagen wird er in eiserne 
Wagen gezogen, dort gelöscht u. zum Lagerplatz gefahren. ; 


2. Olgas 
wird aus Fetten aller Art, bes. aus Erdölabfällen, Paraffin- 
ölen (Gasölen), altem Schmieröl, meist mit dem Apparat 
von Pintsch hergestellt. Dieser enthält 2 Retorten; in 
der obern wird das Öl in einer Blechschale zunächst ver- | 
dampft; beim Durchstreichen der untern glühenden Re- 
torte erfolgt Umwandlung der Dämpfe in Gas. Dieses ge- | 





‚anlage vorgesehen 





langt in eine Teervorlage u. wird nach Passieren der Kühl- | 


| den Wagen auf etwa 10 Atm. komprimiert mitgeführt. 


3. Wassergas. 


Wassergas ist eindurch Einwirkung von Wasserdampf 
auf giühende Kohle bei 1000 bis 12000 entstehendes Ge- 
menge von (vorwiegend) Wasserstoff u. Kohlenoxyd 
(© + H30 —> CO +H»). Der Generator G (Abb. 6; Inter- 
nat. Wassergas-A.-G., Brüssel) zur Erzeugung von Wasser- 
gasistein mit fouerfestem Material ausgekleideter Schacht- 
ofen von etwa 10 m® Fassungsraum, welcher mit Stein- 
kohle u. Koks gefüllt wird. Die Beschickung wird in 5 bis 
10 Min. zur Weifsglut erhitzt (heilsgeblasen), indem 
durch das geöffnete Umschaltventil U Luft eingeblasen 
wird, während bei A die Abgase entweichen (Generator- 
gas, das bes. zum Heizen verwendet wird). Alsdann worden 
U u. A geschlossen u. Wasserdampf eingeblasen: es bildet 
sich Wassergas, welches durch das nun geöffnete Ventil U 


; nach den Reinigungsapparaten tritt. Dieses Kaltblasen 


dauert 5 Min. Der Betrieb ist also ein unterbrochener, 
weshalb zur Erhöhung der Leistuns gew. 2 Generatoren 
für 1 Reinigungs- 


werden. Führtman 
während desHeifs- 
blasens die Luft 
mit starker Pres- 
sung zu, 80 ent- 
steht statt des Ge- 
neratorgases nur , 
CO; (Deilwick- 71 
Fleischer-Prozefs), | 
was denWirkungs- 
‚grad der Anlage 
erhöht, falls das 
Luftgas nicht für Karburierung nutzbar gemacht od. in 





: Gasmaschinen verbraucht wird. Die Ausnützung des 


Brennstoffs bei der Umsetzung in Wassergas erreicht 
750%. Der Heizwert des Gases ist 2500 Kal., steigt aber 
Aurch Karburieren erheblich. — Die Herstellungskosten 
des Wassergases sind kaum geringer als für Steinkohlen- 
‚gas, höher als für Mischgas (s. d.), dem es als Heiz- u 
Kraftstoff wegen der hohen latenten Wärme des bei 
seiner Verbrennung entstehenden Wasserdampfes nach- 
steht. Dagegen sind Anlagekosten u. Raumbeanspruchung 
viel geringer als bei einem Steinkohlengaswerk, weshalb 
vielfach bei Erweiterung eines solchen zur Wassergas- 
erzeugung gegriffen wird. Wegen seiner hohen Verbren- 
nungstemperatur ist Wassergas für manche Zwecke 
(Schweifsen, Löten; Glasbläsereien) unersetzlich. Zur 
Verwendung als L. wird es unter Benützung von Glüh- 
körpern verbrannt od. karburiert, u. zwar leitet man es 
dazu durch einen eisernen, mit einem Gitter von feuer- 
festen Steinen durchsetzten Zylinder (Karburator); in 
diesem wird aus Petroleumrückständen Ölgas bereitet, 
das sich dem Wassergas beimischt. Zum Erhitzen des 
Karburators dient das beim Heifsblasen entstehende 
Generatorgas. Wassergas ist geruchlos, eine Eigenschaft, 
die wegen seines hohen Kohlenoxydgehalts gefährlich 
ist. Man setzt ibm daher eine geringe Menge des intensiv 
riechenden Äthylmerkaptans zu. 


4. Luftgas od. Aörogengas. 

Luftgas wird bereitet, indem man Luft mit Dämpfen 
flüchtiger Kohlenwasserstoffe (Gasolin) sättigt. Die hierzu 
dienenden Apparate besitzen eine durch Gewicht od. Heifs- 
luftmotoren angetriebene Luftpumpe, welche Luft in ein 
Mischgefäfs (Karburator) drückt, dort in vielseitige Be- 
rührung mit dem flüchtigen Kohlenwasserstoff bringt u. 
mit dessen Dämpfen sättigt. Da die beigemengten Dämpfe 
sich jedoch beim Durchstreichen längerer Rohrleitungen 
zum Teil wieder kondensieren, wird Luftgas gew. nur 
zur Beleuchtung kleinerer Räume (Werkstätten, Labora- 
torien) verwendet. 60 HK kosten etwa 1,5 JjSt. 
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Leuchtkraft — Leuchtturm. 
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Leuchtkraft, Verhältnis der von einer Flamme | von Höhlenbrütern ıc.). — Bon Pflanzen find 


od. einem elektr. Glühförper ausgeftrahlten Licht- 
ſtärke zu dem (flündlichen) Material- od. Energie- 
verbraud); Die 8. joll daher eine Vergleichung ver- 
ſchiedener Beuchtitoffe in bezug auf ihre Koſten er- 
möglichen. Da bei allen Flammen Kohlenwaſſer— 
stoffe verbrennen, wobei fich Kohlenjäure u. Waſſer 
bilden, das eig. Leuchtende der Flamme aber nur 
in den feften Kohlepartikeln befteht, die in der 
Flamme zum Glühen fommen, jo hängt bie 8. einer 
Flamme 3. T. ab von dem verbrennenden Körper 
(Wachs, Petroleum, Ga), 3. X. aber von der An⸗ 
ordnung bes Verbrennungsprozeſſes (Rund» od. 
Schnittbrenner, Regenerativgadbrenner). 


Stündl. DVer- | Ungef. Preis 
Beuchtförper braud für | für 100 Kerzen⸗ 
100 HK ſtunden 
Zaldidt . 2 22.0. 1 kg 160 
Macs PR ————— 0,77 5 300 ⸗ 
Paraffin.. 0,77 140 
Steasrittt 0,92 „ 165 „ 
Petroleum . . 22.0. 03 7 


Dal. Beleuchtung, Eieltr. Licht, Saßheleudjtung, Lampen. 
Leuchtfugeln = Leuchtgefchoffe; pyrotechn. aus 
Flammenfeuerfaßteig (f. Feuerwerferet : Bengal. Feuer) 
geformte zylindr. Körper, die in der Luft als farbige 
Sterne verbrennen u. auch als Verſatzſtücke für 
Leuchtöl ſ. Erdöl. [Raketen 2c. dienen. 
Zeudtorganismen, tieriihe u. pflanzliche 
Drganismen, bie eignes Licht hervorrufen. Solde 
Tiere erzeugeninihren Stoffwechfel Verbindungen, 
bei deren Orydation od. Zerlegung Energie in Form 
von Bit frei wird. Soweit Oxydationsprozeſſe in 
Frage kommen, find fie nicht einfacher Natur, da fie 
auch in fauerftoffreier Atmofphäre verlaufen. Mit 
Phosphor hat das ‚phoaphoreszierende‘ Licht nichts 
au thun. Die Leuhtjubftang wird auf der ganzen 
Körperoberfläche abgejchieden (Gepphilus electricus 
L.) od. an beftimmten Stellen (Dattelmnichel) baw. 
in eignen Keuchtorganen gebildet (Leuchtkäfer, 
viele Seetiere). Sie leuchtet ferner außerhalb des 
Körpers ihres Erzeugers, mitunter tage= u. wochen 
lang, weiter, od. ihre Zerlegung u. bamit das Leuch⸗ 
ten ijt an das Leben jenes gefnüpft. Eine Abhängig: 
feit im Hervorbringen bzw. im letztern Fall aud) 
ein Zerlegen der Leuchtſubſtanz kann von beſonderen 
Zuftänden des Tierd abhängen u. dem Einfluß de3 
Nervenſyſtems unterliegen. DBerbreitet find 8. bei. 
in faft allen Gruppen von Meeredtieren. Pelagifche, 
ls u. dielgellige, verurjadhen im Verein mit pflanz- 
lien 8. das jog. Meerleuchten. Zahlr. 8. birgt die 
Tiefſee, nam. unter den Kopffühlern u. Fiſchen, 
deren Leuchtorgane in Zahl, Verteilung, Farbe u. 
Sntenfität des Lichts u. Einzelheiten des Baus 
äußerft mannigfach find. Zum wichtigften, aus den 
lichterzeugenden Zellen bejtehenben Zeil können als 
Hilfsapparate Iſolierungen (Pigmenthüllen, Ta- 
petum), Reflektoren (Hohlipiegel), Sammellinjen ıc. 
fommen. Die biol. Bebeutung des Leuchtens iſt je nach 
der Tierart fehr verſchieden: Anloden u. Aufjuchen 
der Beute, Abſchrecken der Feinde, gegenjeitige Er: 
fennung der Geſchlechter ꝛc. Das Spektrum des 
Lichts enthält nur Strahlen mittlerer Wellenlänge, 
ift an beiden Enden ſtark verfürzt u. fehr arm an 
chem. u. Wärmejtrahlen (kaltes, phyfiol. Licht). 
Nicht zu verwechjeln mit Leuchtorganen find Einrich⸗ 
tungen, welche diffufes fremdes Licht ſammeln 1. 
reflektieren (Augen von Katzen, Nachtſchmetter— 
lingen, Warzen am Schnabelgrund der Nejtjungen 
Herders Ronverj.der. 3. Aufl. V. 


feldftleuchtend einige Pilge u. Bakterien u. von 
chlorophyllhaltigen die Peridineen (bei. Ceratium 
tripos Nitzsch, Mitverurfacher des Meerleuchtens); 
unter ben Leuchtpilzen bei. Hymenomyceten u. 
Askomyceten, bet denen Fruchtlörper od. Mycel 
Leuchten (Hallimajch). Auf der Thätigfeit des Ießtern 
beruht auch da3 Leuchten des (von Pilzfadern- 
ſträngen durchſetzten) Holzes. Dagegen wird das 
Leuchten des Schladhtfleifhes u. der Seefiſche Durch 
verſchiedene weit verbreitete Beuchtbafterien her— 
vorgerufen; ſolches Fleiſch bleibt im allg. genießbar, 
da das Leuchten der Fäulnis vorauszugehen pflegt 
In alfen dieſen Fällen tit das Leuchten eine phyfiol. 
Zeiftung, bei ber hemifche in Bichtenergie umgeſetzt 
wird, u. als ſolche abhängig vom jeweiligen Zus 
ftand des Organismus. Die Lichterzeugung bes 
ginnt erft in einem gewiffen Alter u. erreicht den 
höchſten Grad bei bejtimmter Temperatur u. Kon⸗ 
zentration der Nährſtoffe. Zu den unerfäßlichen 
Funktionen gehört die Bichtproduftion nirgends. 
Obgleich jie abhängig ift von der Atmungsthätig- 
feit, kommt ben 8. feine bef. kräftige Atmung zu. 
Soweit man biß jet überfieht, erzeugen die ©. 
gewiſſe Subjtangen, Die bei Yangjaıner Oxydation 
ohne Wärmeentiwiclung leuchten. Das ausgefandte 
Sicht, am meiften an das des Phosphors erinnernd, 
iſt bei gewiifen Arten weiß, bei anderen grünlich 
od. bläulich u. wirkt auf die photogr. Platte, jo daß 
man die 8. in ihrem eignen Licht photographieren 
kann; bie Färbung erfährt durch äußere Einflüffe 
Veränderungen. Über die biologiſche Bedeutung 
des Leuchtens ber Pflanzen, das im Gafb zu dem 
tieriſchen V. längere Zeit anzudauern pflegt, ijt 
nichts befannt. Das ‚Leuchten‘ der Zellen des Vor— 
keims des Leuchtmooſes (Schistostega) jowie der 
Algen (Chromophyton, Florideen) ijt eine Re— 
flexionserſcheinung. Vgl. Gabenu be Kerville (dtſch 
von Marfhall, 1893); Moliſch, Leucht. Pfl. (1904). 

Leuchtqualle, Pelagia noctiluca Per. Lsr., |. 

Leuchtſchiff = Feuerſchiff. [Acalephae. 

Leuchtſpiritus = Kampfin. 

Leuchtſteine |. Sumineszenz ; vgl. Bologuefer Spat. 

Leuchtſtoffe, die zur Beleuchtung verwendeten 
u. mit Flamme verbrennenden Körper (ÖL, Veucht⸗ 
ga3, Stearin ıc.). 

Leuchtturni, hohes turmartiges Bauwerk an 
Häfen, auf ifolierten Riffen od. im ſeichten Waſſer 
in Rüftennähe; dient bei Tag als Landmarke, bei 
Nacht durd) feine Geuchtfeuer (f. d.) zur Orientierung 
beim Anfegeln des Bandes, Anlaufen von Häfen 
od. Kanälen, fowie zur Warnung vor Sciffahrts- 
binderniffen. Schon im Altert. bekannt; eines ber 
7 Weltwunder war der um 300 d. Ehr. auf Pharos 
b. Alexandrien erbaute 160 m hohe 8. Der erſte, 
im Meer auf einem nur bei Ebbe waſſerfreien Felfen⸗ 
riff erbaute 8. war der bei Bell Rod (1811). Die 
neuzeitl. Leuchttürme (Abb. 1: Anfiht, 2: Schnitt 
de3 8.3 auf dem Noten Sand in der Wejermündung; 
4:8. ‚Harkort‘, Duisburg a. NH.) bejigen für Die 
Verftärkung der Lichterfeheinungen die meift dreh— 
baren Fresnelſchen fombinierten Linjen= u. Prismen⸗ 
apparate u. werden häufig troß ber hohen Koften 
u. erforderlichen großen Anlagen eleftrifch beleuchtet 
(der erfte derartig betriebene [1890] deutfche 2. ift 
der von Neufahrwaffer, der 1819 auch ala eriter 
Gasbeleuchtung beſaß). Das elektr. Licht durdh- 
dringt den Nebel am beften; jo joll das Feuer auf 
Kap La Heve mit 100 A u. 46 V bei Nebel auf 
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20 Seemeilen ſichtbar ſein. Im allg. iſt Die Sicht⸗ 
weite eines Leuchtfeuers von der Stärke des Lichts, 
der Höhe der Aufjtellung u. ber Transparenz der 
Luft abhängig; daher aud) die große Höhe ber 
Türme an niedrigen Küften. In 
Abb. 2 zeigt a die Niederwaſſer⸗, 
b bie Hochwaſſer⸗, c bie Sturm> 
flutgrenze, d Keller, e Magazin, 
f Küche, g Wohnraum an; Ge- 
jamthöhe50 m ; bereleftr. Strom 
wird auf Wangeroge erzeugt u. 
mit Kabel (etwa 18 km I.) zut= 
geleitet. Vgl. Veitmeyer, Leucht: 
feuer u. Leuchtapparate (1900). 2 

Leucin, ber, a-Amidoory- 
fapronfäure, (CH,),CHCH, 
CHNH,;COOH, in Leber, Diilz, — 
Zunge u. Diagenfaft der Tiere, - 
bildet, aus Horn durch Einwir— 
fung verdünnter Schiwefeljäure ==}! - 
dargeftellt, ſarbloſe Kryitalle, — 
Die durch Salpetrigſäure in 2.= 
jäure od. a-Oxyfapronjäure 
C,H,(OH)COOH, übergehen. ; 

Leueiscus Gthr., Gattg ber ; 
Cyprinidae, j. Weißfiſche. 

Beucit ‚ ber, Mineral, 7 \ 
KAISi,O,, äußerlich reguläre, i . NZZ: 
vorhertſchend vom Skolitetras 2,70RRRR RE 4 
der, 202 (Beucitoeder), begrenzte, weiße Kry— 
ſtalle, eingewachſen u. aufgewadjen auf vulf. Ge= 
fteinen. Bet gewöhnl. Temperatur beftehen bie Kry— 
ſtalle aus ich durchkreuzen— — 
den rhombiſchen Lamellen 
(Abb.: Durchſchnitt im po⸗ 
lariſierten Licht) u. ſtellen 
Paramorphojen nad) Der, 
erſt bei 500 ° ftabilen regus | 
Yären Drodififation dar, in 
die man fie durch Erhitzen 
überführen fanı. Muſch— 
liger Bruch, jpröde; 9. 6, 
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Leucin — Leuk. 


hinauf (Unterelbe) gehen 
:|od. Shneeglödden, 


7, Vorberge, mit einzelnen, u. 
;\ ba3 jeltenere L. aestivum 


ZZ | ven weißen Blüten; beide Zierpflangen, 
7; \ Zwiebeln früher Heilmittel. 
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ipez. Gew. 2,5. Vor dem Lötrohr unveränderlich, in 
Salzſäure leicht löslich; in der Natur oft in Zeo— 
lithe umgewandelt. — 8.bajalt, L.bafanit, Leu— 
citit,2.tephrit, Varietäten von Bafalt. — 8. 
dolerit, der, grobförnige L.gefteine, Schlieren in 


Bafalten. — Leucitophyr, 8.phonolith, L.por⸗ 


phur, der, ſ. Phonorith. — L.ſyenit, ber, feltene, den 
Nepheliniyeniten entfprehende Gefteine, oft mit jehr 
großen, meijt in Orthoflas u. Nephelin umgewan— 
delten S.indivibuen. — L. tinguait, L. trachyt, ber, 
Geftein = L.phonolith. — L. tuff, der, Geftein, an L.s 
kryſtallen veiche vulf. Tuffe, nam. in der Eifel. 
Leudart, Triedr. Siegm., Zoolog (= F. S. 
Leuck.), x 1794 zu Helmjtebt, T 1843 als Prof. zu 
Freiburg i. Br. Schr.: ‚Helminthen‘ (1827); ‚Bool. 
Bruchftüde‘ (T/IU, 1820/42). — Sein Neffe Rudolf, 
gleichfalls Zoolog (= Leuck.), & 7. Oft. 1822 zu 
Helmftedt, T 6. Tebr. 1898 zu Leipzig; 1850 ao., 
1855 o. Prof. in Gießen, 1869 in Leipzig; trennte 
zuerſt in den ‚Beitr. zur Kenntnis wirbellojer Tiere‘ 
(1847, mit Frey) die Zoophyten in Cölenteraten 
u. Echinodermen u. wies für die Röhrenquallen das 
von Milne-Edwards aufgeltellte Prinzip der Ar— 
beit3teilung nad) (‚Über den Bolymorphismus der 
Individuen 2c.‘, 1851). Wichtige Aufflärungen zur 
Lehre von der Zeugung brachten: ‚Fortpflanzung 
u. Entwidlung der Pupiparen‘ (1858) u. ‚Zur 
Kenntnis des Generationswechſels u. der Partheno— 
genefi3 bei den Inſekten‘ (1858). Bedeutungsvoll 
find 8.3 zahlr. Verſuche über Bau u. Biol. der Ein— 
geweidewürmer: ‚Unterfudungen über Trichina 
spiralis‘ (1860, 21866), ‚Blafenbanbwürmer u. ihre 
Entwidlung‘ (1856), ‚PBarajiten des Menſchen u. 
die von ihnen herrührenden Krankheiten‘ (grunds 
legend, 2 Bde, 1862/76, 21879/1901); Zool. 
MWandtafeln‘ (1877/96, biß 1891 mit Nitfche). 
Leucojum L., $notenblume, Gaitg ber 
Amaryllidaceen; 9 medi— 
terrane Arten, Zwiebelge— 
wächſe mit nickenden, roſa 
od. weiß, an den Spitzen 
grün od. gelb gefärbten ”t 
Blumen auf armblütigem 
Schaft. Bis Mitteleuropa 
L. vernum L., März: 
Sommerthürdhen (Abb., 
ı/, nat. Gr.), die Früh 
lingsblume der mitteleurop. 





L., große K. mit mehre— 
% j die ſcharfen 
[Streptococcus. 

Leuconostoc van Tiegh., Balteriengattg, ſ. 

Leudes (mittellat., ‚Zeute‘), die Ariſtokratie 
(Beamte u. Grundherren) im fränt. Reid). 

Leuenberger, Nik. Führer im Berner Bauern= 
aufitand 1653 u. Obmann des neuen Bundes, 29. 
(a. St.) Mai bei Herzogenbuchfee geſchlagen u. 
27. Aug. zu Bern hingerichtet. 

Zeuf frz. Loöche, auch L.-Ville od. L.-Bourg, 
Löäjhetoft, «bür), ſchweiz. Bez.:Hauptort (Flecken), 
Kant. Wallis, r. an der Rhöne, oberhalb der Dala- 
mündung, 750 mü.M.; (1900) 1105, als Gem. 
1752 (fath.) E.; Di; got. Pfarrkirche (1474; Turm, 
11. Sahrh., rom.); 2 mittelalt. Schlöſſer; Töchter— 
inftitut mit Haushaltungsſchule; Ader:, Weinbau, 
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Viehzucht. — 7 km (Straße 15 km) nörbl., in einer 
weitl. u. nördl. von den Felsmauern des Wild» 
ftrubel3 u. Balmhorns begrenzten Weitung des Dala⸗ 
thals, am Südoſtfuß der Gemmi, 1408 m ü. M., 
Zeuferbad (Loeche-les-Bains, »tä-s&), 570 (Tath.) 
€. ; über 20 erdigsjalin. Schwefelthermen (39,25 bis 
51,35), hauptf. zu Badefuren gegen Rheumatismus 
u. Gicht, Haut⸗, Harn= u. Frauenfrankheiten, Ka: 
tarıhe, Nervoſität zc., auch Hydro= u. Elektrotherapie, 
Snhalation,Dufchemafjage,Fangobäder,Hautklinif; 
7 Hotel3 (einer A.«G.), jährl. 18000 Beſucher (!/, 

Leukgdia, griech. Inſel, [. Seutas. Kurgäſte). 

Leukamie, Leuchämie, Leukochthämie, 
die, entw. auf Erkrankung der Milz (lienale) od. 
der Lymphdrüſen (Iymphat.) od. des Knochenmarks 
(myelogene 2.) beruhende Veränderung des Prozent- 
ſatzes der roten u. weißen Blutkörperchen, fo Daß 
unter Vermehrung der weißen u. Verminderung der 
roten Blutzellen das Blut hellfarbig bis weißlich er- 
ſcheint. Die Krankheit befüllt vorzugsweiſe Männer 
(zu ?/,), das mittlere Lebensalter u. die arbeitende 
Kaffe; fie führt unter allg. Bläfje, Abmagerung, 
verſch. Blutungen, Kräfteverfall, oftmals rieſiger 
Milz⸗ (u. Lymphdrüſen⸗) Schwellung in wenigen 
Sahren ftet3 zum Tod. Hauptſache ift Erhaltung 
der allg. Kräfte; fpezif. Behandlung (Chinin, Urs 
ſenik, Piperin, Eufalyptus, Elektrizität, Entfernung 
der Milz ꝛc.) ift undanfbar. — Bei gleichen anat. 
u. kliniſchen Erſcheinungen, aber ohne gleichzeitige 
Vermehrung der weißen Blutkörperchen, ſpricht man 
von Pjeudoleufämie; vgl. Anämie, 

ELeukas (v. grch. Zeukös, ‚weiß‘, von der weißen 
Weitküfte), neugr. Kevkas od. Hagia Maura, 
ital. Sta Maura, eine der Son. Inſeln, größter 
Teil des gleichn. (gried.) Nomos (473,2 km?, 
1896: 43 180 E.); im NO. vom Feſtland durch eine 
fiſchreiche, immer mehr verfandende, nur mit Booten 
befahrbare (2 fünjtl, Rinnen) Lagune getrennt; 
287 km?. Hafenarme, durch Einbrüche gebildete 
(nod) heftige Erdbeben) Steilfüfte, das Innere ein 
in der Elate (Stavrotas) 1159 m H. Berg= u. Hügel- 
land (Hauptf. aus Kreide, Flyfch u. eocänen Vtergeln), 
im SW, eine lange Halbinjel mit dem Kap Dukato, 
dem Leukad. Fels od. Leufatas der Alten, von 
dem einjt Verbrecher Herabgeftürgt wurden (aud) 
Selbjtmord, z. B. Sappho). Fruchlbar vor allem bie 
zahle., 3. X. durch Ratavothren ſich entwäfjernden 
Kejjelthäler u. die Allupialebenen im N.u.O.: Wein- 
(6i3 870 m ü. M.; fast ausjchl. Rotwein, ber aber 
ſtark vergipft wird) u. Korinthengärten (bis 450 m), 
Olbaumwälder (etiva33km?), Getreideban (Weizen, 
auch Mais), Schaf: u. Ziegenherden (nam. im Ges 
birge, Käfebereitung zc.). 28432, einjäl. der im 
SD. vorgelagerten Inſeln (22,7 km?; bef. Diegas 
nifi, das alte TaphoB, 18,4 km?, bis 266 m h., 
Flachs- u. Hanfbau, Steinbrüdhe) 29892 E. — 
Die gleichn. Hauptjt., an ber Nordoftipike, auf 
der die Lagune von ber Dematabai (Reede) trennen» 
den Nehrung venez. Fort Sta (Hagia) Maura (jett 
Kaferne); einfhl. Garn. 5868 E.; Dampferftation 
(2 Linien, 1 öftr.); griech.zorthod. Biſch., Ger. 1. In⸗ 
ſtanz, öjtr. Konjularagentur; Gymnafium. Dal. 
Partſch (Petermanns Mitt., Erg.:9. 95, 1889). 
— Urjpr: mit dem Feſtland verbunden, big bie 
Korinther bei der Gründung der Kolonie 8. im 
7. Jahrh. v. Chr. (an Stelle des jelbftändig ge- 
wordenen Kerkyra) die Nehrung durchſtachen. 230 
bis 197 Borort des Afarnan. Bundes, 197 römiſch, 
feit der fiberfiedlung der Einwohner nad} dem neus 
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gegr. Nikopolis nach der Schlacht v. Aktion bedeu— 
fungslos. An bie venez. Herrſchaft 1684/1797 er= 
innert nur das Kaſtell Sta Maura, das früher auch 
der Hauptit- u. der Injel den Namen gab. Dörp— 
felb3 Vermutung (Ausgrabungen des diſch. Archäol. 
Inſtituts feit 1901), 2. jei das homer. Sthafa, 
Odyſſeus' Stabt u. Palaft an der Bucht v. Vlicho 
au juchen, wurde bisher nicht beftätigt. 

Leukäthiopie, die = Albinismus. 

Leukauf = Leilauf. 

Leute, die (grch.), der weiße Ausſatz (Lepra 
maculgsa alba, f. Auzjaß). 

Leukippẽ (gr), Tochter des Minyas; bon 
Dionyfos wegen Nichtbeteiligung an feinem Feſte 
mit ihren Schweftern Altithoe u. Arfippe in Rajerei 
verjeßt, zerriß fie ihren Sohn Hippaſos; alle 3 wur⸗ 
den dann bon Hermes in Fledermäufe verwandelt. 

Leukippiden, die beiden Töchter Hilaeira u. 
Phoibe des mefjen. Königs Leufippos, Gemahlinnen 
der Dioskuren; ihre Entführung durch dieſe in der 
Kunſt oft dargeftellt. 

Leukippos, griech. Philoſoph, 5. Jahrh. v. Chr., 
aus Abdera, Stifter der atomiſt. Schule (f. Atomismus) 
u. Lehrer des Demokritos (f. d.); Leben u. Schriften 
ſchon im Altert. unbefannt, Epifuros u. a. leugneten 
fogar feine Eriftenz; die ‚Große Weltordnung‘ des 
Demofritos wurbe ihm fälſchlich zugefchrieben. 

Zeuto ... (v. grch. Zeukos, ‚weiß‘), weiß, hell 
ſchimmernd, in Zuſammenſ.: 8.chten (Mehrz.), die 
farbloſen (weißen) Blutkörperchen u. Die Lymph— 
zellen (Lymphochten, f. Lymphe); fie befiken einen 
(mononufleäre) od. mehrere (polynufleäre 
L.cyten) Kerne u. fommen aud im Gewebe als 
Wanderzellen vor. B.cytolnje, die, Auflöfung der 
8.chten; L.cytofen (Mehrz.), Krankheiten, die 
mit einer Vermehrung der L.cyten einhergehen; L.⸗ 
cytom, dag = Lymphom. — L.cythämie, die = 
Leufämie. — L. derma, das, %.dermie, B.pathie, 
die = Albinismus. — 8.platie, die, Lingua geo- 
graphica, durch Epithelwucherung bedingtes Auf: 
treten von weißen, durch Riklinien in Felder ges 
jpaltenen Flecden auf Zunge u. Mundſchleimhaut; 
meiſt durch üübermäßiges Rauchen hervorgerufen. Be= 
handlung: Bepinjelungen mit Sublimat= od. Sali— 
3yllöfung. — L.rrhöe, die = Weißer Fluß. 

Zeufobafen f. Seutoverbindungen. 

Leukocyklit, der, Mineral, Barietät des po» 
phyllits; zeigt im Fonvergenten polarijierten Licht 
ſchwarze u. weiße Ringe ftatt ber farbigen. 

Lenfogen, da3 (Chem.), Natriumbijulfit, als 
Bleichmittel an Stelle von Schweiligjäure. 

Leukograngt, ber, farbloſer Grofiular, ſJ. Sranat. 

Leukokrat heißen Eruptivgeſteine, in denen 
die lichten Mineralien vorherrſchen, u. die dement— 
ſprechend helle Farbe u. niederes ſpez. Gew. haben. 

Leukolin, das = Chinolin. = 

Lenfolith, der, Mineral = Leucit od. Stapolith. 

Leukom, das, undurchſichtiger Hornhautflecd. 

Leukomaine (Miehrz.), im tier. Körper durch 
Spaltung ber Eiweißmolefel entjtehende ſtickſtoffhal⸗ 
tige organ. Basen, 3.8. Cholin, Kreatin, Kanthin ac. 

Leukophan, der, Diineral, fluorhaltiges Beryl- 
liumfilikat, rhombiſch hemieẽdriſche, Lichtweingelbe 
Kryſtalle u. ſtenglige Aggregate, bafiſch vollkommen 
ſpaltbar; auf Nephelinſyenitpegmatit. 

Leukophyllit, ber, Mineral = Serizit. 

Zeutophyr, der, Gejtein, jeldjpatreiche, licht⸗ 
graugrüne Diabaje. 

Leukoplaſten (Bot.) f. Chromatophoren. 
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Zeufopyrit, ber, Mineral, wahrjch.= Arfeneifen. 

Leukoſapphir, der, Mineral, blaßblauer bis 
farblofer Sapphir; auch = Cordierit. 

Leukoſia, cypriihe Stadt = Nifofia. 

Leukofyrer (wohl volksetymol. umgebildet aus 
gar). Lykosyroi, ‚Qylojyrer‘, vgt. Sytien), die im 
nördl. Kappadokien zw. Halys u. Iris bi zur Küfte 
des Schwarzen Meers feßhaften Syrer. ſſ. Athamas. 

Leukothea, griech. Schutzgöttin der Geeleute, 

Zeulotil, der, Mineral = Chryſotil. 

Zenfoverbindungen, farbloje Neduktiond- 
produfte von Farbftoffen, 3. B. Indigweiß aus 
Sndigblau; aus bafılden Farbftoffen entftehen 
Zeufobajen, 3.2. Leufanilin aus Fuchſin. 

Leukoxen, der, Mineral, Häufige Umwandlung3- 
produkte von Titanerzen; trübe, weißliche Aggres 
gate von Anatas, Titanit 2c. 

Zenftra, 1) Städtchen im alten Böotien, in 
der Aſoposebene zw. Platäüi u. Theſpiä; befannt 
durd) die Schlacht 371 v. Ehr., in der Epameinon: 
das durch die ‚schräge Schlatordnung‘ die Spar= 
taner unter Kleombrotos befiegte. — 2) Kleiner Ort 
im Gebiet des arfad. Diegalopoli3, wo Kleomenes III. 
227 v. Chr. über Aratos fiegte. 

Leulumoẽga, Hauptort des deutſch-ſamoan. 
Bez. Nana, an der Nordweſtküſte v. Upolu; kath. 
(Mariſten; 1 Pater, 3 Schw. v. 3. Orden ber Gef. 
Mariens, 32 Schüler) u. prot. Dtiffion. [fuenza. 

Zeume, bie = Rotlauffeuhe der Pferde, |. In- 

Leumund, ber (ahd., mhd. liumunt; Leu ift 
Wurzelfilbe [vgl. got. hliuma, ‚Ohr, Gehör*], mund 
Ableitsngsfilde = lat. mentum), Ruf, Nachrede. 

Zeunis, Joh., naturwiſſ. Schriftft. (= Leunis), 
* 2. Juni 1802 zu Vtahlerten b. Hildesheim, 1 
30. Apr. 1873 zu Hildesheim; 1824 Gymnafial- 
lehrer ebd., 1826 Priefter, 1844 Dompilar; ein re- 
produftides Genie von umfaffendem Wiſſen; 1905 
Denfmal in Hildesheim. Schr.: ‚Synopfis ber 3 
Traturreiche‘ (1. Tl Zool., 1844, ?1883/86 von Lud- 
wig, 2 Bde; 2. ZI Bot., 1847, °1882/86 von 
Frank, 3 Bde; 3. TI Mineral. u. Geogn., 1852, 
21875/78 von Senft); ‚Schulnaturgejh.‘ (3 Tle, 
1848/51, 3.8. in 11. Aufl.) ꝛc. Vgl. Grube (1876). 

Leusden (di), Foh., holl. Hebraift, & 26. Apr. 
1624 zu Utrecht, T 30. Sept. 1699 ebd. als Prof. (feit 
1651); eifriger Förderer ber bibl. u. talmud. Studien. 
Hrsg.: Biblia Hebr. (2 Bde, Amſt. 1660; grund 
legend für alle fpäteren Ausg.); Nov. Test. Graec. 
(Utr. 1675 u. ö., zuletzt Beiden 1751); ferner lexikal. 
Hilfsmittel (dar. ein Compend. Bibl., Leiden 1694). 

Leutenberg, ſchwarzb.erudolſt. Stadt, Yand- 
ratdamt Rudolſtadt, im engen Sormißthal bes 
Thüringer Walds, 7 km füböjtl. v. Eidicht (I), 
überragt vom alten Bergſchloß Friedensburg (14. 
Sahıh.); (1900) 1298 prot. E.; Amtsg.; Papierfabr., 
Elektrizitätswerk; Sommerfriſche (1904:865 Bäfte). 
— Prinz Sizzo v. 8. f. Günther v. Schwarzburg. 

Leutershaufen, mittelfränf. Stadt, Bez.A. 
Ansbaãch, L. an ber Altmühl; (1900) 1442 E. (20 
Kath., 62 Yar.); Th. — Seit 1318 bei der Burg» 
graffhaft Nürnberg. 

Zeuthen, ſchleſ. Dorf, Kr. Neumarkt, 6 km füd- 
weſtl. v. Deutſch-Liſſa; (1900) ohne Gutäbez. 722 €. 
(173 Kath); Brennerei; auf dem Schlachtfeld Sieges- 
denfmal (1854). — 5. Dez. 1757 Sieg Friedrichs 
d. Gr. (35000 Dann) über die Öfterreiher (65000 
Diann) unter Karl v. Lothringen u. Daun. Nach 
der Niederlage des Hzgs Karl v. Braunfchweig: 
Bevern war Friedrich in Eilmärſchen von Leipzig 
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hevbeigeeilt. Bei Borne wurde bie öfter. Vorhut 
unter Nojtiß geworfen. Das feindl. Heer ſtand zw. 
Nippern im N. u. Sagſchütz im S. Friedrich, den 
das Gelände befannt ivar, griff im ©. das Korps 
Nädasdy an u. täujchte den Feind durch einen ſchein— 
baren Borftoß auf den rechten Flügel. Ein Marſch 
paraflel ber öfter. Stellung brachte das Gros der 
preuß. Armee vor den öftr. linken Flügel. Wedel 
warf bie Württemberger aus dem Kiefernwalbd. 
Darauf entwidelte fi Die preuß. Inf. zu einer ge- 
ftaffelten gebrochenen Linie u. warf die linke Flanke 
der Öfterreicher u. Bayern zurück, während Bevern 
die Nüdzugslinie überflügelte u. Bieten die feindl. 
Neiterei zurückſchlug u. damit das Korps Nadasdy 
zerfrümmerte. Prinz Karl befahl jetzt eine allg. 
Linksſchwenkung auf dem linken Fluͤgel, allein die 
Preußen erftürmten 8; Drieſen ſchlug den Angriff 
ber öjtr. Reiterei unter Luccheſe zurück, worauf bie 
Ölterreicher nach ber Weiftriß flohen. Friedrich ſelbſt 
eroberte abends mit einigen Bataillonen Deutjch- 
Liſſa, um die Brüden zu been. Preuß. Verluſte 
6382, öftr. 22000 Dann. Der Sieg brachte Schlefien 
wieder in preuß. Beſitz. Vgl. Gerber (1901). 

Zeuthold, 1) Heinr., ſchweiz. Dichter, & 9. Aug. 
1827 zu Wetzikon, T 1. Juli 1879 in der Irren⸗ 
anftalt Burghöflgli b. Zürich nad) unftetem Wanber= 
leben (zeitweilig Mitgl. des ‚Krofodil‘ in Münden), 
bei dem jeine glänzende Begabung verloren ging. 
Seine meijt düfteren, inhaltlich ſpezifiſch ſchweiz. 
‚Bebichte‘ (1879, *1894 hrsg. mit Biogr. von Bäd)- 
told) zeigen Platend Einfluß u. find von großer 
Formſchönheit; überſ. mit Geibel ‚5 Bücher franz. 
LSyrik˖ (1862). Val. Ernſt (21893 u. 1897). 

2) Rud. v., Mediziner, & 20. Febr. 1832 zu 
Zabeltit (Sachſen); 1861 Ober: u. Stabsarzt am 
Friedrich-Wilhelms-Inſtitut bzw, an der Charite 
in Berlin, 1866 Garnifonarzt in Danzig, 1870/71 
Chefarzt eines Feldlazaretts, dann Dipifionzarzt, 
1871 Oberjtabsarzt in Berlin, dann Generalarzt, 
feit 1901 Generafftab3arzt der Armee u. Chef des 
Sanitätsforps; Leibarzt Kaifer Wilhelms I. u. IL; 
verdient um das beutjche Militär-Sanitätsweſen; 
begr. die Diſch. militärärztl. Ztſchr.“ (1872 ff. ). 

Leutkirch, württ. Oberamtöft., Donaufr., an 
der Eſchach (zur Aitrach); (1900) 3383 €. (2081 
Kath.); ZA; Amtsg.; Latein- u. Realſchule, Fort- 
bildungsjhulen; Barmh. Schw. (St Annapflege, 
Mädchenrettungshaus ꝛc.); Fabr. v. landwirtſch. 
Maſchinen u. OL, elektr. Beleuchtung; Luftkurort. 
— Urſpr. (797) Ufhofen mit der Mutterkirche im 
Nibelgau (daher der Name %.), 1293 Stadt, 1384 
bis 1802 Reichsſtadt. Auch die Umgegend, bie 
Bauern ber L.er Heide u. auf ber Pürs, war reichs⸗ 
frei u. hatte eignes Landgericht. 

Leutnant (frz. lieutenant, mittelalt.slat. loco- 
tenente), ber Etellvertreter de3 Hauptmann, dann 
überh. des nädjfthöhern Dienſtgrads (jo nod) heute 
DOberftleutnant, Generalleutnant, Feld» 
marfhalleutnant) od. einer Perſon (3. B. 
lieutenant du roi, ‚Slönigsleutnant‘, früher der 
Stellvertreter des franz. Königs im Heer od. einer 
Feftung). Heute ift 2. in den meiften Armeen die 
unterste Rangitufe der Offiziere; in Deutſchland u. 
Oſterreich-Ungarn unterfcheidet man 2. u. Ober- 
leutnant (in Deutihland bis 1899 Sekonde— 
u. Premierleutnant). Die deutſche Marine 
fennt 8.8 u. Oberleutnant zur Gee (bis 
1899 Unterleutnant3 u. 8.3 zur See); der Ka 
pitänleutnant ftcht im Hauptmannsrang. 
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Leuto, der, Küften- u. Fiſcherfahrzeug in ber 
Adria, mit lat. Segeln, dient bei. dem Sardellenfang. 

Leutprieſter = Seeljorgegeiftlicher ; urjpr. der 
Stellvertreter für den eig. Pfründeinhaber, der die 
Seelſorge nicht perfünlic) ausübte. 

Leutſchau, ungar. Löcse (th, Hauptit. bes 
ungar. Kom. Bips, auf einem Hügel am Südfuß 
des Branyijzfogebirges; (1900) einſchl. Garn. 7866 
€. (22%, diſch 46 %/, jloiwak.; 6143 Rath.); Dh; 
Gerichtshof, Bez.G., Finangdir.; Tath. Pfarrkirche 
(got., 13./14. Jahrh.; 9 Holzſchnitzaltäre, Wand- 
malereien, 14. u. 15. Jahrh., mächtige Orgel, 
1615 2c.), Rathaus (got., auf 2 Seiten Renaiffance= 
fäulenarfaden, 16. Jahrh.); kath. Obergymn., 
Staatsoberreal-, Höhere Mädchen-, Gewerbe-, Gärt: 
nereiſchule, chem. u. Samenverſuchsſtation; Mino— 
ritenkonvent; Vincentinerinnen (Schule, Penf. ꝛc.); 
Kranken-, Knabenwaiſenhaus; Spiritusraffinerie 
u. Likörfabr. Bräuhaus, Forellenzuchtanſtalt, Obſt- 
bau. Nahebei der Bader u. Luftkurort Bad-L. 
(Löcse fürdö). — 1245 gegr., im 16./17. Jahrh. 
proteſtantiſch. 

Leutſtetten, oberbayr. Dorf, Bez.A. Starnberg, 
an der Würm; (1900) 150, als Gem. 309 kath. €. ; 
23 (Mühlthal); Schloß (1565 erb.) u. Mujtergut 
des Prinzen Ludwig d. Bayern (bei. Vollblutzucht). 
In Petersbrunn Diineralquelle (nicht mehr benüßt). 

Leutwein, Theod., deutſcher Kolonialoffizier 
(1905 Generalmajor), & 9. Mai 1849 zu Strümpfel- 
drunn (bad.. Odenwald); 1869 Leutnant, 1894 
Zandeshauptmann, 1898 Goup. für Deutfh-Süd- 
weitafrifa, das er organifierte; unterwarf Die Wit: 
boot», Khauas- u. Swartbooi-Hottentotten, 1904 
in der Oberleitung gegen die Herero durch General 
vd. Trotha abgelöft u. wegen Krankheit in die Hei— 
mat zurüdgefehrt. 

Leute, Emanuel, deutſch-amerik. Hiftorien- 
maler, x 24. Mai 1816 zu Schwäbiſch-Gmünd, 
t 18. Juli 1868 zu Wajhington; Schüler von 
Smith (Philadelphia) u. Schirmer (Düfjeldorf); 
Mitbegr. des Düffeldorfer ‚Dtalkaftens‘ u. ber 
‚Deich. Kunftgenofjenihaft‘; brach) mit feinen wür— 
digen u. lebenswahren jpan. u. amerif. Hiftorien 
der Düffeldorfer Schule Bahn. Hauptw. : Rolumbus 
vor dem Nat v. Salamanca (Düffeldorf, Gal. Roth); 
Wafhingtons Fibergang über den Delaware (Bre- 
men; Gtid) von Girardet); Crommell bei Milton 
(Wafhington; Stich von Dinger); Fresken im 
MWafhingtoner Kapitol; Bildniffe u. Sluftrationen. 

Leutzſch, fächſ. Dorf, weitl. Vorort v. Leipzig; 
(1900) 6306 €. (188 Kath., zu Leipzig-Lindenau; 
Religionsunterricht), (1905) 10300 E.; ES, 
Straßenbahn; Tabr. dv. Bogenlampen, Zigarrene 
fiften, Pianofortemechaniken, Harmoniums, Eifen- 
gießerei, Kunftdrud. 

Leuven (Löwen), plaem. = Löwen. 

Zeuge (dp, belg. Stadt, Hennegau, r. an der 
Kl. Dender; (1900) 5703 €. ; I; Peter-Paul- 
kirche (1741/45); biſch. Kolleg, Kuabenmittel«, 
Gewerbeſchule, Lehrerinnenfem.; Saleſianerinnen 
(Beni. 2c.), Arme Schw. v. Mons; Strumpfwirkerei, 
Zextilind. ıc. — 18. Sept. 1691 Sieg der Franzofen 
unter Luxembourg über Wilhelm IL. v. Oranien 
u. ©. 5. dv. Walde, 1741 abgebrannt. 

Leva, Lewencz, ungar. Stadt, Kom. Bars, 
an bem vbn ber Gran abgeleiteten Pereczfanal; 
(1900) einſchl. Garn. 8488 E. (9°/, jlowat.; 5528 
Kath.); IF; Finanzdir., Bez. G.; Ruinen der Burg 
8. (12. Sahrh., 1709 gejcleift); Obergymn. der 
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Piariſten, Staatslehrerpräparandie,; Vincentine— 
rinnen; Mühlen, Wein- u. Getreidebau. — 1156 
erſtmals gen., 6i8 1709 Feſtung, 1663 von Mehemed 
Köprülü, 1664 von den Kaiſerlichen unter de Souches, 
1703 vom Heer Franz Räloczys II. erobert. 

Zeva, Giuſeppe de, ital. Hiftoriker, x 1821 zu 
Zara, T 21.Nov.1895 als Prof. zu Padua. Hauptm.: 
Stor. docum. di Carlo V. (5 Bde, Ven. 1863/94). 

Levade, die (frz., öwad), das tafimäßige Heben 
der Vorderbeine beim Pferd Etechſchritt); Fünft- 
fihe Gangart beim Schulreiten. 

Levadia, Hauptit. des griech. Nomos Böotien, 
beiderfeit3 am Herkynabach, am Nordfuß des Laphy= 
jtion (896 m, mittelalt. Kajtell), 105 m ü. M.; 
(1896) 6271 €.; N; griedh.:orthod. Bijch., Ger. 
1. Snitanz; Muſeum; Baumwollbau, -jpinnerei 
(6 Fabr.) u. zausfuhr. — Im Ultert. Lebadeia mit 
Orakel des Trophonios, zur Türkenzeit Hauptft. v. 
Mittelgriechenland od. Livadien. 

Le Baillant (1 waja), Franc., franz. Ornitho= 
Iog (= Lev.), x 1753 zu Paramaribo (Guayana), 
rt 22.Nov. 1824 bei Stzanne (Champagne); bereifte 
1780/85 Inner: Afrilfa. Schr. außer Reiſebeſchr.: 
Hist. nat. des oiseaux d’Afrique (6 Bde, 1798 bis 
1812), des perroquets (2 Bde, 1801/05), des 
oiseaux-paradis, rolliers, promerops, toucans et 
barbus (3 Bde, 1803/16), des cotingas et des 
todiers (1804) u. des calaos (1804); ſämtl. Paris. 

Levallois:Perret (Lwärdg-pärs), franz. Stadt, 
Dep. Seine, Arr. St-Denis, nordwefll. Vorort v. 
Paris (zw. der Enceinte u. der Eeine); (1901) 
58073 €.; 7% (Cliy:L.), Straßenbahn; Bau: 
werfjtätten, Brennereien, heim. Werke ꝛc. 

Levang, altröm. Schutzgöttin ber Neugebornen, 
nad der alten Rechtsſitte ben., daß dieſe vom Vater 
aufgehoben (Tat. levare) u. bamit anerkannt wurden, 
was man dem Einfluß der 2. zujchrieb. — Auch 
Titel eines Buchs über Erziehung von Sean Paul. 

Zevanger, Hauptit. des norw. Amts Nordres 
Trondhjem, öftl.am Trondhjemfjord; (1900) einschl. 
Garn. 1542 E.; 4, Dampferjtation ; höhere 
Almenjtole, Zehrerfeminar. 

Levamnıa, die, Bergmaſſiv der Grajifchen Alpen, 
an ber franz.=ital. Grenze, jehließt das Arcthal im 
DO. ab; am hödjten von den 3 Hauptgipfeln die 
mittlere (3640 m), am häufigſten bejtiegen Die weit. 
8. (3593 m). ſſchen Inſeln, ſ. d. 

Levant, Ile du (ir di töwöd, kleinſte ber Hyeri— 

Levante, die (ital., ‚Morgen, Oſten, Morgen— 
land‘), im weitern Sinn Die Mittelmeerländer öſtl. 
v. Stalien, aljo Türkei, Griechenland, Kleinajien, 
Syrien u. Agypten, im engern nur die 3 Ießtgen., 
den öftlichften Teil (Kevant. Meer) des Mittel- 
meers begrenzenden Länder, oft auch nur Deren 
Küftenregion. — L.linie 5. Deutſche Levantelinie. — 
Revantiner, die Abfümmlinge der in der 8. ange— 
fiedelten Wefteuropäer (meift von orient. Müttern). 

Levantine, der (frz., Kwätin), modejarbenes 
Seidenküpergemebe zu Mänteln, Kleidern u. Futter, 
früher aus der Levante eingeführt; aud) leichte Tuche, 
wie Garcajjonne, Serails, Diahouts, Londres zc., 
wie fie in Deutjchland, Frankreich u. den Nieber- 
landen für die Levante hergeftellt werben. i 

Levantiner Stein f. Söteiftein. — Levantiner 
Thaler = Vtaria-Therefien- Thaler. 

Zevanzo, eine ber Agad. Inſeln, 6 km?, frucht- 
bar; Leuchtturm. 

Levafjenr (öwägde), Pierre Emile, franz. 
Volkswirt, Statiftifer u. Geograph, & 8. Dez. 1828 
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zu Paris; feit 1868 am College de France (1903 
Adminiftrator), feit 1868 Mitgl. des Inſtitut; ver- 
dient um die wiſſenſch. Verwertung der Statiſtik, 
den geogr. Unterricht (zahlr. Schulbüder) u. die 
Handelsgeogr. (Mitbegr. des Parijer Vereins) in 
Frankreich. Hauptw.: Hist. des classes ouvrieres 
en France (bis 1789: 2 Bde, 1859, ?1901; bis 
1870: 2 Bde, 1867, ?1903.); France et ses col. 
(1868, ?1890/93, 3 Bde); Econ. polit. (1866, 
71898); Popul. frang. (3 Bde, 1889/92); Statist. 
(1890); L’ouvrier americ. (2 Bde, 1897). Hrag.: 
"Grand atlas de geogr. (1890/92) u. Lex. geogr. 
(mit. B.Barbier u. Anthoine, jeit 1894), alle Paris. 

Levator, ber (lat.), Heber (Muskelbezeichnung), 
3. B. L. palpebrae, Lidheber. 

ELévay ewai), Jözſef, ungar. Dichter (Miskolcz), 
* 18. Nov. 1825 zu Sajd-Szent- Peter; 1852/65 
Prof. in Miskolez, 1865/94 Notar des Borſoder 
Komitats; 1863 Mitgl. der ungar. Afad.; popu= 
Yärer Lyriker, Redner u. Kritifer. Schr.: ‚Lieder der 
Erinnerung‘ (Bud. 1850); ‚Gedichte‘ (ebd. 1852, 
1856 u. 1898); über}. einige Stüde von Shafefpeare 
u. Moliere, die Lieder von Burns ac. Gef. Gedichte, 
2 Bde, ebd. 1881. [f. Wuſte. 

Leveche, ber (fpan., -wetige), ein Wüſtenwind, 

Levee, bie (fr3., töwe), Aushebung, Aufgebot. L. 
en masse, Majjenaufgebot, Landjturm. 

Leveille (tewäje), Jules, franz. Juriſt, & 22. 
Okt. 1834 zu Rennes; 1859 Rechtslehrer ebd., 1865 
Prof. in Paris, erjt für Handels- u. Seerecht, feit 
1873 für Strafredt; 1871/77 Mitgl. des Parifer 
Munigzipalrats, 1891/98 Deputierter, 1876 Prüf. 
des Generalrats ber Seine. Schr.: Regime de la 
bourse (1868); Notre marine marchande et son 
avenir (1868); Notre code de commerce et les 
affaires (1869); Reforme du code d’instruction 
crim. (1882); La Guyane et la question p£ni- 
tentiaire coloniale (1886); Compagnies souve- 
raines de colonisation (1892); jämtl. Paris. 

Leveill& (3ool.) Charles Leveille 
(temäje), Tranz. Paläontolog, Mitte des 19. Jahrh. 

Zevellers (engl., welörſ., Gleichmacher'), relig.- 
polit. radikale Partei in der Armee Cromwells, der 
fie ſchließlich als ſtaatsgefährlich ftreng verfolgte. 

Zeven, Voch 8. (ton, Yen), ſchott. See, Grafſch. 
Kinroß; 106 m ü. M., 25,3 m t., 18,02 km?; Ub- 
fluß der 26 km 1.2. (zum Firth of Forth). Auf 
einer der 7 Inſeln das alte Schloß V., in dem 
Maria Stuart 1567/68 gefangen ſaß. An der Mün— 
dung des Fluſſes 2. die Stadt 8, Grafſch. Fife; 
(1901) 5577 €; 3; FSlachsſpinnerei, Leinen- 
tweberei, Seebad; dabei Eifengießereien u. Kohlen» 
gruben. — 1!/;, km füdweftl. die Hafenſt. Methil, 
6122 €. ; kath. Kirche (1903); Kohlenhandel. 

Leventinag, bie, Diih Lipinen, ſchweiz. Bez., 
Kant. Teſſin, hauptſ. Val 8. (f. u.) u. Bedretto (f. d.); 
442,5 km?, (1900) 9393 ital. €. (201 Diſch.; ſtarke 
Auswanderung) ; Aderbau, Viehzucht (Käſeberei— 
tung), Steinbrüdhe, Fremdenind.; 4 Kr. Hauptort 
Faido. — Die BalL., dtih Livinenthal, der 
mittlere Abjchnitt des Teſſinthals von Nirolo bis 
Biasca, zw. ber von 10 Geitenthälern eingejähnit- 
tenen Kette des Campo Tencia (3072 mh.) u. der 
des Pizzo Diolare (Pizzo Sucomagno, 2775 m h.), 
ſenkt fi) auf 34 Km Länge von 1050 auf 290 m, 
von Gotthardbahn u. =ftraße (Galerien, Tunnels, 
fühne Brücken 2c.) durchzogen; 3 Zeile: der obere 
noch alpin, im mittlern u.nam. im untern Kaftanien= 
heine, Mais-, Weinbau, Maulbeerbäume zc. 
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Lever, das (fr3., Löwe, ‚das Aufitehen‘), im 17. u. 
13. Jahrh. am franz. Hof der Morgenempfang im 
Schlafzimmer des Königs; ed gab während deſſen 
Toilette ein petit L. für Vertraute, nach beendigter 
Toilette ein grand L. für eine größere Verſamm- 
Yung. — L.derideau (»dö rtog, ‚Aufziehen des Vor- 
hangs‘), in der Bühnenſprache Feines (meift Kon- 
verjationd-) Stüd, das den Theaterabend eröffnet. 

Lever (tüdr), Charles James, iriſcher Ro— 
manfchriftft., & 31. Aug. 1806 zu Dublin, T1. Suni 
1872 zu Zrieft; 1840 Arzt in Brüffel, 1842/45 
Hr3g. bed Dublin Univ. Magazine, 1857 Konful 
in Spezzia, 1872 in Trieft; begründete feinen Auf 
als Iebendiger u. Humorvolfer, im Stil nachläſſiger 
Schilderer irijher Sitten Dur) die Romane Harry 
Lorrequer (Dubl. 1837) u. Charles O’Malley (ebd. 
1840); die beften der zahlr. fpäteren find Sir Brook 
Fosbrooke (2 Bde, Lond. 1866) u. Lord Kilgobbin 
(3 Bde, ebd. 1872). Gef. W., 33 Bde, ebd. 1876/78. 
Vgl. Fipatrid (Neun. °1892). 

Zeverrier (Ve Verrier, Löwärte), Urbain Sean 
Joſ., Aftronom, & 11. März 1811 zu St-8ö, T 
23. Sept. 1877 zu Paris als Dir. der Sternwarte 
(1854/70 u. jeit 1873); 1849 Abg., 1852/70 Senator 
u. Generalinjp. des höhern Unterrichts; 1846 Mitgl. 
der Akad. Hauptw. jeine Berechnung der abfoluten 
Bahnen der großen Hauptplaneten mit ihren ſäku— 
laren Störungen (in 12 Bon der Annalen der Bar. 
Sternw., 1855/76), wobei er (1846) den Ort des 
Uranus au3 den Störungen, die diefer auf Saturn 
ausgeübt Hatte, berechnete u. jo feine Entdeckung 
bewirfte; aus der Bewegung des Merkurperihels ver= 
mutete er Die Exiſtenz (bisher nicht gefundener) intra= 
merfurieller Planeten. Vgl. Brault (1880). 

Zevertin, Ostar, ſchwed. Dichter, & 17. Suli 
1862 zu Norköping; 1889 Univ.-Prof. in Upjala, 
jeit 1893 in Stodholm. Begann mit natüralift. 
Novellen Frän Rivieran. skizzer (1883) zc., wandte 
fih dann mit Heidenftam in ber litt. Tendenzſchrift 
Pepitas Bröllop (1890) gegen den Naturalismus 
u. ward ein Führer der jungſchwed. Schule durch 
feine ſchwermütig-myſt. Legendar og visor (1891), 
Nya dikter (1894) zc., das feine Formenſpiel jeiner 
Rococco noveller (1899, dtiſch 1905) ze. ; ſchr. auch 
den Zulturhilt. Noman Magistrarna i Österäs 
(1900, dtſch 1902); wertvolle litterarhift. Arbeiten 
nam. über Gujtav IU. u. feine Zeit, die Biogr. 
Selma Lagerlöfs ıc.; ſämtl. Stodholm. 

Levetzow (+50), 1) Albert v., Parlamentarier, 
* 12. Sept. 1827 zu Sofjow (Neumark), T 12. 
Aug. 1903 ebd. ; Rittmeifter im Krieg 1866, 1868 
Zandrat jeined Heimatfreijes Königsberg, 1876/96 
Sandesdir. der Prov. Brandenburg, 1884 Mitgl. 
des Staatsrats, 1890 bed Herrenhaufes, 1867/71, 
1877/84 u. 1887/1903 Mitgl. de Reichstags (ge: 
mäßigt fonjervativ), 1881/84 u. 1888/95 deſſen 
Präf,, legte jein Amt wegen Ablehnung der Bis- 
mardehrung nieder; feit 1897 Führer’ der Konjer- 
vativen im Reichstag. —* 

2) Ulrike Freiin v., & 4. Febr. 1804 zu 
Leipzig, T 13. Nov. 1899 ala Ehrenjtift3dame zum 
HL. Grab auf ihrem Gut Tızibliß (Böhmen); flößte 
Goethe bei ihrem 1821/23 jährl. wiederholten Ver— 
fehr in Marienbad u. Karlsbad eine heftige Neigung 
ein, bon derdie Trilogie der Leidenſchaft Kunde gibt. 

Levi (hebr. Lewi, ‚Anhänglider‘), 1) 3. Sohn 
des Patr. Jakob, Ahnherr des gleihn. Stamms 
(j. Zeviten); gegen die Sichemiten Hinterlijtig u. grau« 
jam (1 Moj. 34). — 2) Beiname des Matthäus. 
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Levi, Herm., Mufifer, & 7. Nov. 1839 zu 
Gießen, T 13. Mai 1900 zu Münden; Schüler 
Vinc. Lachners, jpäter des Leipziger Konferpat., 
1864 Hoffapellmeifter in Karlsruhe, 1872/96 (zuletzt 
Generalmufifdir.) an der Münchener Hofoper; als 
Dirigent (1882/37 des ‚Parfifal‘ in Bayreuth) 
genialer Stilift. Komp. Klavierkonzert, Lieder; krit. 
Ausg. Mozartſcher Opern. Vgl. v. Poſſart (1901). 

Zeviathan, der (hebr. Tiujathen, ‚der ſich Win- 
dende‘; Bulg. Pf. 73, 14 u. 108, 26 draco, ‚Dradje‘), 
Krokodil (ob 40, 20 bis 41, 25; Pf. 73, 14), Sym= 
bol des Pharao dv. Kgypten, Iſ. 27, 1 des Königs 
v. Babylon; ein Mteerungeheuer (Pf. 103, 26); 
viel. auch (vgl. Job 3, 8) Sternbild des Drachen. 

Levico, tirol. Stadt, Bez.H. Borgo, in der Val 
Sugana, 507 m ü. M.; (1900) 4479, ala Gem. 
einſchl. Garn. 6342 kath. ital. E.; vl; Bez.G.; 
Kirche (1877, Iombard. Stil); 2 Arjen-Eijenquellen 
(im Vuftkurort Vetriolo, nördl. über &., 1490 m 
ü. M.; Kapelle Diaria Schnee, Kurhaus), die Stark- 
quelle (14°) die eifen» u. jäurereihfte ihrer Art, 
in Trink- u. Babdeluren, örtlihen Anwendungen 
gegen Blnterkranfungen, Sfrofulofe, Dtalaria, Rheu- 
matismus, Nerven-, Haute, Frauenfrankheiten zc. ; 
die Schwachquelle (9%) beſ. für Kinder, ihr natür- 
liches Abfagproduft, die Odererde, zu Schlamm 
packungen (Verſand jährl. über 600000 Flaſchen), 
außerdem Eleftro- u. Hydrotherapie, ſchwed. Heil: 
gymnaſtik zc.; altes (1860 erb. 1901 ern.) u. neue 
(1900) Kurhaus; wegen des milben fubalpinen Kli— 
mas aud) Luftfurort; Käfefabr., Weinhandel. Im 
W. der See v. V. (440 m ü. M., 36 m t., 1,06 km?), 
durd) einen niedrigen Höhenrüden vom Caldonazzo⸗ 
fee getrennt. Vgl. De Dtafjarellos (21885); 2.3. 
(1900) ; Beerwald (1903). 

Levien, lie (befannt unter dem Namen 
Frapan-Akunian), Schriftjtellerin (Hamburg), 
* 3. Febr. 1852 zu Hamburg; erſt Lehrerin, ftud. 
dann in Stuttgart, wo fie mit dem Hithetifer Viſcher 
befannt wurde (dgl. ihre indisfreten ‚VBijcher-Er- 
innerungen‘, 121889), u. Züri) Bitt. u. Naturivij- 
ſenſch.; begabte realift. Erzählerin, doc) zunehmend 
nervös u. haftig. Ihr beftes find die ‚Hamburger No- 
velfen‘ (1886, ?1889), ‚Zw. Elbe u. Alfter‘ (1890, 
21894) ꝛc.; unerfreulich Dagegen ihre Fraueneman⸗ 
zipations-Novellen: ‚Wir Frauen haben fein Vater: 
land‘ (1899), ‚Schreie‘ (1901) ꝛc.; gehäjfig der 
Roman ‚Arbeit‘ (1903). Ihre ‚Gedichte‘ (1891) 
find ein ſchwächlicher Nachhall Heine. Ausgem. 
Erzählen ‚Yugendzeit‘ (1904). 

Zevin, Rahel, Gattin Varnhagens v. Enſe, f.d. 

Zeviratsche, die Pflichtehe, welche die jüb. 
Ehefrau mit ihrem Schwager (lat. levir) eingehen 
muß, wenn ihr Mann kinderlos geftorben ift (5 Mof. 
25, 5ff.). Der diefer Ehe entiprofjene Sohn gilt 
als der rechtmäßige Leibezerbe des DVerjtorbenen. 
Will der Schwager dieſe Ehe nicht eingehen, jo wird 
die Witive frei u. Tann ſich anderwärts verheiraten. 
Die 8. beſtand ſchon in der Patriarchenzeit (1 Moſ. 
38, 6ff.) u. findet fi) aud) bei anderen Völkern 
(Arabern, Indern). 

Levirostres, die Leichtſchnäbler. 

Zevis (timd, Tanad. Stadt, Vorort v. Queber, f.d. 

Levis nota, bie (lat.), leichter Tadel. 

Levisticum Kch., Gattg ber Umbelliferen; die 
einzige (füdeurop.), vielangebaute Art, L. officingle 
Kch. (Ligusticum J. L.), Siebſtöckel (Abb.), eine 
mannshohe Staude mit glänzenden mehrfach fieders 
ſchnittigen Blättern u. grünlichgelben Blüten. Der 
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ſtarkaromat. Wurzelſtock 
(2.wurzel, Radix levi- 
stici) enthält Angelifa= 
jäure u. 0,6—1 °/, äther. 
SI u. dient als (offiz.) 
harntreibendes Heilmittel |\ 
(Thee), jeltener auch die 
Früchte u. dad Kraut, dies 
ſes in der Heimat Ein» 
mahgewürz. 

Zevita, Elias, jüd. 
Grammatiker, .Elias Levita.: 

Leviten, Nachkommen 
de3 Levi, denen nah 4 Moſ. 
3, 41 ff. die Beforgung 
de3 öffentl. Gottesdienstes 
oblag. Den Familien nad) teilten fie ji in Ger« 
foniten, Raathiten (wozu Moſes u. Aaron gehörten) 
u. Dierariten, dem Amt nad) in eig. Priejter (aus 
der Fam. Aaron) u. in Priefterdiener od. 2. im 
engern Sinn; dieſe durften dag Heiligtum nicht 
betreten, noch auch den eig. Opferalt (Sprengung 
des Bluts) vornehmen. Sie dienten vom 25. bi 
50. Lebenzjahr u. lebten in 35 8. ſtädten vom Er= 
trag ihrer Herden u. vor allem vom Zehnten der 
Feld» u. Gartengewächſe u. der reinen Haustiere. 
Außerdem war ihnen das Richteramt u. die Obforge 
für die treue Beobachtung bes Geſetzes übertragen 
(daher ‚die 8. Iefen‘ = einen Verweis geben). Von 
David an gab e3 4 Rlafjen der®.: Diener der Priefter, 
Amtsleute u. Richter, Thürhüter, Sänger u. Muſiker 
(1 Bar. 23, 3 ff.). — 8. jeßt öfter8 aud) Bezeichnung 
für Diakon u. Subdiafon, die dem Priejter beim 
feierlichen (‚Levitierten, Leviten⸗) Amt dienen; über 
die 8.fleider j. Beil. Siturg. Kleidung. 

Leviticus, der, das 3. Buch Mofiz, |. Pentateuch. 

Levkas, gried. Anjel = Leufas. 

Levkoje, die (v. grch.-lat. lsucojum), Bier: 
pflanze, deren zahlloſe Spielarten von der Kruzis 
ferengattg Matthjola R. Br. (50, meift mediterrane 
Arten), u. zwar ausſchl. von der perennierenden 
M. incana &. Br. (die 2jährigen Winter= u. bie 
mehrjährigen Kaiſer-Lin) u. ihrer einjähr. Abart 
M. annua Sw. (Sommer:%.) ſtammen. Wahrſch. 
aus den ital. Klojtergärten nad) Deutſchland gebracht, 
feit Anfang des 19. Jahrh. bei Erfurt im großen ges 
züchtet, fpäter auch bei anderen thür. Orten, von wo 
die Samen in alle Welt gehen. Nach Wuchs (Zwerg⸗ 
bouquet, Pyramiden, Baum, Stangen-VL.n; bis 
60 cm$.), Belaubung(®.n mit,Badblatt‘zc.), Blüten- 
form (einfach, gefüllt, alatt, gerollt 2c.) u. =farbe 
(Rot, Violett, Weiß) u. Wohlgeruch fehr verſchieden. 

Levfofia, Hauptjt. v. Cypern = Nitofia. 

Levroux (Biwrä), franz. Stadt, Dep. Andre, 
Arr. Chäteaurour; (1901) 3131, ala Gem. 4093 €. ; 
= (Dampfitraßenbahn); Kirche (rom. u. got., 
12.u. 13. Jahrh.), Schloßruine, Refte röm. Bauten 
(dad alte Gabatum, mittelalt. Leprosum); Fabr. v. 
Schafleder, Pergament u. Pergamentpapier (an 60 
Betriebe), Leinenwäſche; Weinbau, Geflügelhandel. 

Levſtik, Franz, jlowen. Dichter, x 1833 zu 
Laste (Niederfrain); Sefr. der Slovenska Matice 
(Geſellſch. zur Herausgabe jluwen. Klaffifer u. der 
beten modernen Schriftſt.). Als Dichter oft giftig: 
ſatiriſch u. freifinnig ; ala Profaift von außerordentf. 
Reinheit der Sprache. Geſ. Shr., 3 Bde, Laib. 1892. 

Zevufa, Hafenft. an ber Oſtküſte v. Ovalau, 
Fidſchi⸗Inſeln; etwa 500 €. (1902/03: 100 weiße, 
295 eingeborne Kath.); Dampferftation (3 Linien, 
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1 dtieh.); dtſch. Konjulat, Fil. der Bank v. Neufee- 
land ; eingeb. Br., Mariſtenſchw. (höhere Schule .ac.); 
Seeverkehr 1901: 64 Schiffe mit 44 888 R.T. 

Levuloſe, Bevulin...t. Län... 

Levy, Jakob, Lexikograph, x im Mai 1819 zu 
Dobrzyca (Pojen), T 27. Febr. 1892 zu Breslau; 
1845 Rabbiner in Rojenberg, fpäter in Breslau. 
Schr.: ‚, Chald. Wörterb. über die Targumim' (2Bde, 
1865/68, 31881); ‚Neuhebr. u. chald. Wörterb. über 
die Talmudim u. Midraſchim' (4 Bde, 1876/89). 

Levyn, der, Mineral, jeltener kalkreicher Zeolith 
in rhomboẽdriſchen Kryftallen. 

Bew, der (Miehrz.Lewa), bulgar. Einheitsmünze 
(=1fr.=81J) = 100 Stotinfi (Einz. Stotinfa). 

Lewald, 1) Aug. (Bieud. Kurt Walter), 
Schriftſt, x 14. Oft. 1792 zu Königsberg i. Pr., 
rT 10. März 1871 zu Münden; jüd. Herkunft, feit 
1818 Theaterdichter u. leiter in Brünn, Münden, 
Mien, Nürnberg, Bamberg, Hamburg, 1835 Gründer 
ıt. bis 1846 Leiter der belletrift. Wochenfähr. ‚Europa‘ 
in Stuttgart, 1849/63 Regiſſeur des Hoftheaters 
ebd.; wurde 1860 in Münden katholiſch. Unter 
jeinen ungemein zahlr. Werfen (Neifebefchreibungen, 
Nomane, Märchen, Sagen, Lebensſkizzen 2c.) ſchöpfte 
er den Stoff zu den Teichtffüffigen ‚Novellen‘ (3 Bde, 
1831/33) u. den ‚Uguarellen aus meinem Leben‘ 
(6 Bde, 1836/40) aus feiner eignen wechjelvollen 
Vergangenheit (Bei. Schr., 12 Bde, 1844/46). Schr. 
fpäter in fath. Geift die Erzählungen ‚Klarinette‘ 
(3 Bde, 1863), ‚Der Infurgent‘ (2 Bde, 1865), 
‚Moderne Familiengefhichten‘ (3 Bde, 1866) u. 
‚Anna‘ (1868). Theatergeſchichtlich intereffant ift 
feine ‚Allg. Theaterrevue‘ (3 Bde, 1835/37), an— 
jpornend für junge Talente jein ‚Entwurf einer praft. 
Schauſpielerſchule (1846). — Seine Kouſine Fanny, 
Schriftſtellerin, x 24. März 1811 zu Königsberg, T 
5. Aug. 1889 zu Dresden ; wurde 1828 prot., 1854 
Gattin Adolf Stahrs. Wortführerin freigeijternder 
Emanzipation; fehr. neben Novellen (‚Slementine‘, 
1842 u. a.) u. Neifebefhreibungen (‚Stal. Bilder: 
buch‘, 2 Bde, 1847) von guter Beobachtung die 
boshafte Perfiflage ‚Diogena, Roman von Iduna 
Gräfin 9.9.‘ (= Hahn=Hahn; 1847). ‚Befühltes 
u. Gedachtes, 1838/88‘, hrsg. von Geiger (1900). 
Gef. W., 12 Bde, 1871/75. Vgl. ©. Janſen, Karl 
Aler., Großhzg v. Sachſen, in feinen Briefen an 
Frau 3. 8. (1904). 

2) Theodor, Verwaltungsbeamter, x 18. Aug. 
1861 zu Berlin; jeit 1891 im Reichsamt des Innern, 
ſeit 1898 als vortrag. Rat; bei der Weltausftelfung 
zu Chicago (1893) Hilfs-, bei der zu Paris (1900) 
jtellvertretender Reichskommiſſar, bei der zu St Louis 
(1904) Reichskommiſſar; Teitete die adminiftrative 
Borbereitung der beutfhen Südpolarexpedition. 

2cewartow, ruf). Stadt = Ljubartom. 

Lewat, ber (ſchweiz., verd. aus frz. [chou-]navet, 
‚Kohlrübe‘, mit Wechſel von n u. I u. Vertauſchung 
der Bofale‘), Ölpflanze = Raps; lewaten, Raps 

Lewencz, ungar. Stadt = Liva. [fäen. 

Lewenhaupt, Adam Ludw., Graf, ſchwed. 
General, x 1659 im Lager vor Kopenhagen, T 
12. Sebr. 1719 gu Moskau; fiegte 1704 bei Jakob— 
ftabt über die Ruſſen, 1705 bei Gemauerthof über 
Peter d. Gr., 1708 bei Ljesna am Dujepr befiegt, 
mußte ji) bei Pultawa (1709) ergeben u. blieb bis 
zum Zod in zuff. Gefangenschaft. 

Lewes (5), 1) (dev), Name des obern Yukon. 
— 2) Hauptjt. ber engl. Grafſch. Suffer, in ben 
South-Downs, am Ouſe; (1901) 11249 E.; Ic; 
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kath. Kirche; Reſte be alten Schloffes (11. Jahrh. 
beg.; archäol. Sammlungen); Lateinſchule, BibL; 
Eijengießereien, Brauereien, Schafmärkte ; Luftkur— 
ort, Trinkeraſyl; 3 km weſtl. Rennbahn. 

Lewes (1.0), George Henry, engl. Schriftſt., 
* 8. Apr. 1817 zu London, T 28. Nov. 1878 ebd.; 
1850 Mitbegr. des Leader, lebte feit 1851 in wilder 
Ehe mit Miß Evan (. Eliot 2), mit der er 1854 
Deutſchland bereifte, 1865/66 Hrög. der don ihm 
gegr. Fortnightly Review. Am befannteften durch 
fein panegyr. Werf Life & Works of Goethe (2 Bde, 
1856, diſch 31903); tüchtiger ift die fireng pofitivift. 
Biogr. Hist. of Philos. (2 Bde, 1845 f., 71902, auch 
dtſch) u. fein feines Bud) On Actors & the Art of 
Acting (1875); in den Problems of Life & Mind 
(4 Bde, 1873/79) näherte er fich Dem foziol. Stande 
punft Spencers; jämtl. London. 

Lewin, ſchleſ. Stadt, Kr. Glaß, an der Schnelle 
(zur Mettau); (1900) 1396 €. (1347 Kath.); Amtsg.; 
2; Graue Schw.; Fabr. v. Zuckerwaren, Schäften:e. 

Lewin, Georg Rich., Mediziner, x 19. Apr. 
1820 zu Sondershauſen, T 1. Nov. 1896 zu Berlin; 
1863 dirigierender Arzt der Abt. für Hautkranke an 
der Charite, 1868 ao. Prof. ebd. ; verdient um die 
Laryngo- u. Syphilibologie. Schr.: ‚Klinik ber 
Kranth. d. Kehlkopfs‘ (1863, °1865); ‚Behandlung 
ber Syphilis mit ſubkut. Sublimatinjeftion‘ (1869); 
‚Stlerodermie‘ (mit Heller, 1895). 

Lewin (3o0l.) = Will. Bewin (aim), engl. 
Naturforſcher, T 1795. 

Lewinsky, Joſ., Schauſpieler, & 20. Sept. 
1835 zu Wien; debütierte 1855 am Theater an der 
Wien, fam durch Laube 1858 an das Wiener Burg- 
theater, an dem er 1865 wirkliches Mitglied, fpäter 
Negiffeur wurde. Sn ernften Charalterroflen wie 
auch als Rezitator hervorragend durch geiftige Durdh- 
dringung u. Beherrichung feiner Aufgaben. — Seine 
Frau u. Schülerin Olga, geb. Pregeijen, x 7. Juli 
1853 zu Graz; gleichfalls Mitgl. des Burgtheaters, 
geihäßt ald Heldin u. Salondame. 

Lewis (mi), auch Bew (up), nördlichſte u. 
größte der Außeren Hebriden, eig. nur die Haupt« 
majje (Grafjh. Noß u. Cromarty), während ber 
füdbl. Teil Harris (Graffh. Inverneß) Heißt; 
armſeliges Bergland (Clesham, 8Ilm dh.) mit zer= 
riffener Küfte, weiten Dtoos= u. Torfebenen, vielen 
Seen u kl. Flüſſen; 2273 (ohne Harris 1771) km?, 
(1901) 32 160 (28 857) faſt ausſchl. feltijhe (11209 
nur gäliſch ſprechende) €. ; Filchfang, auf Harris 
Schafzucht u. wildreiche Wälder. Haupt» u. einzige 
Stadt Stornoway. Die Juſel wurde 1844 für 3,8 
Mill. M von Siv James Matheſon gekauft. 

Lewis (i. o.), 1) Agnes, ſ. Gibſon 2). \ 

2) Sir George Cornewall, brit. Staatsm., 
* 21. Apr. 1806 zu Bondon, t 13. Apr. 1863 zu 
Harpton Court (Radnorjhire); jeit 1847 im Unter: 
haus (lib.), Verwandter Ruſſells, unter ihm 1850/52 
Schatzſekr, unter Palmerfton 1855/58 Schaßfangler, 
1859/61 Mit. bes Innern, 1861/63 Kriegäntinifter. 
Bedeutender al3 Hiftorifer, über). Otfried Müllers 
‚Dorier‘ zc., hr. im Geiſt Niebuhrs: Credibility of 
early Rom. Hist. (2 Bde, Yond. 1855) zc. — Seine 
Gattin Maria Therefa, geb. Gräfin Clarendon, 
* 8, März 1803, T 8. Nov. 1865 gu Oxford; Mit« 
arbeiterin an dem Memoir of the Life & Admini- 
stration of the Earl of Clarendon (3 Bde, Lond. 
1838) ihres verftorb.1. Gatten Ch. 9. Lifter; jhr. den 
Nom. The Semidetached House (ebd. 1860); Hräg. 
der Tagebücher der Mi Berry (1865, Auszüge). 
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3) Kohn Frederid, engl. Orientmaler, & 14. 
Juli 1805 zu London, T 15. Aug. 1876 zu Walton 
on Thames; erjt Tiermaler, ſchilderte nad) Reifen 
auf dem Kontinent ur. im Orient in zahlr. Olbildern 
u. Aquarellen bef. orient. Genres. Werke in der Afad. 
u. im South-Kenſington-⸗Muſeum zu Gondon. 

Lewisham (igißhäm, Ineihdın), ſüdöſtl. Stadts 
teil v. London, Metropolitan-Borough; (1901) 
127495 E.; zahle. Kirchen (kath. Erlöſerkirche), 
Lateinſchule; Urſulinen; Baumſchulen. 

Lewiſit, der (Tüte), titanhaltiger, antimonſaurer 
Kalk; reguläre, bräunliche Kryſtalle; Braſilien. 

Lewiſton (Kürtstön), nordamerik. Stadt, Me., am 
Androſcoggin (16 meh., induſtriell ausgebeutete 
Fälle); (1900) 23 761 E.; u; 7 kath. Kirchen u. 
Kap.; Bates College (baptiſt.; Bibl. 24 000 Bde); 
franz. Dominikaner, Dominikanerinnen, Graue 
Schw. (Healy-Aſyl, Hoſpital ꝛc.), Schulſchw. v. 
N.«D., Töchter v. Sion; Fabr. vd. Baumwoll- (1900 
für 191/, Mill. M), Wollwaren, Maſchinen ꝛc. 

Lex, die (lat.), urjpr., aber im uneig. Sinn bei 
ben Nömern der Gefeßesentwurf, worüber auf den 
Vorſchlag (rogatio) eines höhern Magiſtrats in ben 
Kurtat: u. Genturiatfomitien abgeſtimmt wurde, 
bzw. diejer Geſetzesvorſchlag ſelbſt; vorzugsweiſe 
aber u. im eig. Sinn der durchgeſetzte Beſchluß od. 
der vom populus (den Patriziern) genehmigte Vor— 
ſchlag (auch) populiscitum gen.), Da man dann 
auch den auf rogatio der Volkstribunen in den 
Tributkomitien (f. Comitia) ergangenen Beſchlüſſen 
ber Plebs gleiche Kraft beifegte wie den populiscita, 
fo hieß man auch daS plebiscitum lex (4.8. L. 
Aquilia, L. Cincia). Dem vom populus ausge⸗ 
gangenen Gefeß mar gew. eine Schlußklaufel (sanctio 
legis), eine Drohung gegen den übertreter (Nichtig« 
feit der Zumiderhandlung od. Strafe od. beides) 
enthaltend, beigefügt, u. jolche Gejeße hießen leges 
perfectae, fehlte die Klaufel, leges imperfectae. 
Ehe e8 zur Abjtimmung über ben Geſetzesvorſchlag 
in ben Klomitien kam (in diefen wurde auf Antrag 
bes Magiſtrats bloß abgeftimmt über Annahme 
od. DBerwerfung des Vorſchlags, was unter Be— 
nüßung von Täfelden geſchah, auf die man fein 
Votum ſchrieb), wurde derjelbe öffentlich befannt 
gegeben (promulgatio); in formlofen, von den Dias 
gijtraten geleiteten Vorverſammlungen (contignes) 
wurde dann über Annahme od. Verwerfung beraten 
(suadere, dissuadere). Bon anderen Rechtsquellen 
erlangten die Kraft wahrer Gefeße in der Folge, 
nam. jeit ber Kaiſerzeit (auch ſchon früher), die 
Eenatusfonjulte (Senatsbeichlüffe) od. orationes 
prineipum (Unträge der Kaijer im Senat, oft in 
münblicher Rede) u. die Konjtitutionen der Kaifer 
(constitutiones principum). Die leßteren waren 
ſchließlich die allein noch ergehenden Gejeße, da die 
Komitien abgefonımen waren u. feine eig. L. mehr 
erging. — L. Anastasigna ſ. Anaftafianijches Geſetz. — 
L. Aquilia, Plebijzit aus dem 6. Jahrh. der Stadt, 
gibt wegen rechtswidriger Beſchädigung fremder 
Samen (megen damnum injuria datum) eine Klage 
auf Erfagleijtung, Die nur unter weiteren befonderen 
Borausfegungen ftattfindet, aber in der Praxis 
große Ausdehnung erhalten hat. — L. duodecim 
tabularun, Zwöfftafelgejeg. — L. Julia de fun- 
do dotgli (Stapitel der L. Julia de adulteriis), er= 
gangen unter Auguftus, verbietet Die Verpfändung 
u. Veräußerung der Dotalgrundftüce. L. Julia de 
aere alieno, aus der Zeit Cäſars od. Auguſtus', 
milderte das Konkursverfahren durch Gewährung 
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der Güterabtretung. — L. Julia municipalis 
J. Herakleiſche Tafeln. — L. Papia Poppaea (L. 
Julia et Papia Poppaea), ergangen unter Auguſtus, 
ſuchte der überhandgenommenen Eheloſigkeit zu 
ſteuern u. bie Kindererzeugung gu fördern; fie be— 
ſchränkte das Erwerbsrecht bei teftamentar. Zuwen— 
dungen für die Ehe: u. Kinderloſen u. verband da» 
mit das ‚Kaduzilätsreht‘ zu gunften beftimmter 
Perſonen bam. des Fiscus, denen da3 Aneignungs— 
recht (Vindikation) der dadurch) vafant (faduf) ge— 
wordenen Portion gewährt wurde. — L. posterior 
derogat priori, das jpätere Geſetz hebt das frühere 
auf. — L. Publilia, 471 v. Chr. vom Volfs- 
tribunen Bolero Publilius durchgeſetzt; nach ihr 
follte die Wahl der plebejifchen Dlagijtrate in ben 
Tributfomitien ftattfinden. 

L. Alamanngrum, die thür. 1. Angliorum et 
Werinorum, (burgund.) 1. Gundobada, J. Ribua- 
riorum ıc. f. bei der Gefch. der einzelnen Stämme, 
L. Bajuvariorum f. Bayr. Volksrecht. Vgl. Boll 
regte. — L. Salica, Saliſches Geſetz, 1) das 
ältefte gejchriebene deutſche Volksrecht, galt bei 
ben ſaliſchen Franken u. den Chatten, am Mittel 
rhein, an Moſel, Lahn u. Main. Innere Gründe 
(3.8. die Benüßung der leges Eurici) weifen auf 
die Zeit Chlodwigs nad) der Reichsgründung hin 
(486). In ben älteren Texten findet jich die jog. 
malbergiſche Glofſe, welche, einleitend mit 
mall od. malb, die in der Sprache des Malbergs (in 
mallobergo) gebrauchten Formeln u. Ausdrücde in 
den lat. Text einfügt. Die L. Salica wurde erweitert 
unter Ehildebert J. Chlotar J., Ehilperich I. u. VSud⸗ 
wig d. Sr. Hrsg. von Pardeſſus (1843), Merkel 
(1850), Holber (1879 f.), Heffels (1820), Behrend 
(21897) u. Geffcken (1898). — 2) der darin für die 
Stammgutsfolge an mehreren Gtelfen ausgejpro= 
chene, jpäter auf bie Thronfolge übertragene Grund» 
fag, daß nır ber Mannsſtamm des Fürftenhaufes, 
nur die Söhne u. Sohnesjöhne 2c., zur Negierungs- 
nachfolge berufen find. Während man in Frankreich 
hieraus den volljtändigen Ausfchluß des weibl. 
Stamms von ber Thronfolge ableitete, nahın man 
in Deutſchland u. Öfterreih nur den Vorzug Des 
Manns⸗ vor diefem an u. läßt ihn gemeinrecdht« 
Lich nad) völligem Abgang des Mannsſtamms ald 
fubfidiär thronderechtigt gelten. 

Lexer, Matthias v., Germanift, & 18. Oft. 
1830 zu Lieſing (Kärnten), T 16. Apr. 1892 zu Nürn« 
berg; 1863 ao., 1866 o. Prof. in Freiburg i. Br., 
1868 in Würzburg, 1891 in Münden. Hauptw.: 
‚Kärntifches Wörterb. (1862); ,MiHd. Handwörterb.‘ 
(3 Bde, 1869/78; Ergänzung zu Müller-Zarndes 
Wörterb.);, Mhd. Tafchenwörterb.‘ (1879, 61901); 
„J. Turmairs bayr. Chronif (1882/86); Bd 7 
(N—Q) de3 Grimmſchen, Dtiſch. Wörterb. (1885/89). 

Lex Heinze, der von den verbündeten Negie= 
rungen dem deutſchen Reichsſtag 1892 vorgelegte 
Gefeßentwurf, der auf eine Ergänzung u. Verſchär— 
fung der Strafbeftimmungen gegen bie Unfittlichfeit 
gerichtet war. Veranlafjung gab der Prozeß gegen 
die Berliner Eheleute Heinze, der einen erſchrecken— 
den Einblick in die moralifche Verſeuchung weiter 
Volksſchichten gewährte. Der kaiſ. Erlaß v. 22. Oft. 
1892 erklärte eine ‚wirkfamere Abwehr‘ der öffent- 
lichen Unfittlicjfeit für notwendig, wobei die ‚Uns 
terftüßung innerhalb der gefitteten Kreiſe der Be— 
völferung‘ nicht fehlen werde. Der Gejekentwurf 
wurde im jelben Jahr noch in der Kommiſſion 
beraten, im Plenum des Reichstags wegen Bes 
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endigung der Seſſion aber nicht mehr verhandelt. 
Ein 1899 auf wiederholten Antrag des Zentrums— 
abgeordneten Aoeren wieder vorgelegter 2. Ent- 
twurf, der, im wefentlichen gleichlautend mit dem 
1., insbeſ. Ergänzung: u. Verſchärfungsbeſtim— 
mungen gegen das Zuhältertum, die Kuppelei u. 
die Verbreitung unzüchtiger Litteraturprodufte ent» 
hält, wurde in der Kommiſſion u. im Plenum an= 
genommen; in 3. Leſung jeßte bei einem der lebten 
Baragraphen die freifinnig-jozialdemofrat. Objtruf: 
tion ein u. verhinderte die Unnahıne des ganzen Ent: 
wurfs. Ein darauf gejhlofjenes Kompromiß ſchied 
den jog. ‚Theaterparagraphen‘ (gegen unanjtändige 
Aufführungen) u. die Beitimmung gegen öffentl. 
Ausstellung ſchamloſer Abbildungen (nam. in Schaus 
fenftern) aus, worauf der veränderte Gefehentwurf 
angenommen wurde (N. Geſ. v. 25. Juni 1900: die 
ss 180. 181. 184. 362 erweitert, neu die ss 181la. 
184 a. b). Veranlaßt wurde die Objtruftion dur) 
die zw. der 2. u. 3. Befung hervorgerufene Protejt= 
bewegung, Die ihren Anfang mit einer von freifinnig= 
ſozialdemokrat. Seite berufenen Proteftverfammlung 
in Berlin nahm, auf der als Grundfaß für die ganze 
Bewegung aufgeftellt wurde, ‚daß der Künftler an 
fein anderes Gejeß der Moral gebunden jei als an 


ein eignes Empfinden‘. Die Bewegung wandte jich | ( 


nam. gegen bie fog. ‚Schaufenfter= u. Theaterpara- 
graphen‘, in denen eine Sinebelung der Kunſt u. 
Wiſſenſchaft liegen jollte. Zur ‚Wahrung der Künft- 
lerfreiheit‘ hat ſich dann aud) in Diejer Zeit als blei— 
bende Inſtitution der ‚Soethebund‘ gebildet. Allein 
ſchon aufdem Delegiertentag des Bundes in Dresden 
vom 7. Apr. 1904 wurde folgende Nefolution gegen 
das Tiberhandnehmen der Schmußerzeugnifje vorge— 
ſchlagen: ‚Der Delegiertentag der deutjchen Goethe- 
bunde erjucht die Eingelbunde, in ihrem Wirfungs- 
freis gegen die Schmußlitteratur u. =Funft in geeig- 
neter Form vorzugehen, da dieje Unfunft einen Scha- 
den gegen die echte Kunſt bedeutet.‘ — Andere Länder 
haben übrigens weit ſchärfere Strafbeftimmungen. 

Lexikon, das (grh.), Wörterbud) (1. d.). Lexiko— 
graph, Verf. eine3L.8. Vexikographie, Lexiko— 
logie, die, Lehre von ber Zuſammenſtellung des 
Sprachſchatzes nach wiſſenſch. Grundjäßen. Lexi— 
kgliſch, auf ein L. bezüglich. Vgl. Enzyklopädie. — 
8., heute offiz. Papierformat Nr X, 50 x 65 cm. 

Lexington (tin), mehrere nordamerik. Städte, 
bej.: 1) Ky., am Elkhorn; (1900) 26369 €.; Ix$, 
eleftr. Straßenbahnen; fath. Kirche; Staats-Univ. 
(1858, 1904: 1166 Stud. ; BibL. 12000 Bbe), -Adker: 
bau= u. techn. Schule zc.; Tath. Akad. für Knaben, 
Barmh. Schw. dv. Nazareth (Akad., Hoſpital zc.); 
Whiskybrennereien (‚Bourbon‘), Fabr. v. Mehl, 
Tabak, Zigarren, Holzind.; Rennplatz. Haupt— 
markt der Blue-grass-Gegend (f. Kentudy; Pferde, 
Rinder, Tabaf, Hanf). — 2) Mass., 17 km nord- 
weftl. vd. Bofton (elektr. Straßenbahn); 3831 €. ; 
Ti; kath. Kirche; Gärtnereien. 18./19. Apr. 
1775 erjter Kampf zw. Amerikanern u. Engländern 
im Befreiungsfrieg (2 Denkmäler). — 3) Mo., am 
Miſſouri; 4190 €; IE; fath. Kirche; Militär- 
institut, 3 Mädchencolleges; Mittelpunkt der reichſten 
Kohlengegend des Staats. 20. Sept. 1861 Kapitu= 
lation von 3000 Mann Unionstruppen. — 4) Va., 
am Jamesfluß; 3203 E.; I; Wafhington= u. 
Lee⸗Univ. (1749 gegr., 1904: 325 Stud.; Bibl. 
42000Bde), Militärinftitut;fath. Miffion; Mühlen. 

Lexis, Wilh., Volkswirt, & 17. Juli 1837 zu 
Eſchweiler b. Aachen; 1872 ao. Prof. in Straß» 
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burg, 1874 o. Prof. in Dorpat, 1876 in Freiburg 
1. Br., 12884 in Breslau, feit 1887 in Göttingen. 
Hauptw.: ‚Zur Theorie der Maſſenerſcheinungen in 
ber menſchl. Geſellſchaft (1877); ‚Erörterungen über 
die Währungsfrage‘ (1881); ‚Neform des höhern 
Schulw. in Preußen‘ (1902); ‚Ah. zur Theorie der 
Bevölkerungs- u. Moralſtat. (1903). Mithrsg. des 
„Handwörterb. der Staatswiif.‘ (1889 ff., 21898 ff.) 
u. (feit 1891) der, Jahrb. für Nationalökon. u. Stat.‘; 
Hrag. der Dtſch. Univerjitäten‘ (2 Bde, 1893), des 
‚Unterrichtsw. im Dtiſch. Neich‘ (4 Bde, 1904). 

Lexurion, neugrch. Liruri, griech. Stadt, 
Nomos Kephallenia, an der Oſtküſte der Halbinſel 
Palike (offene Reede); (1896) 5484 E.; Dampfer- 
ftation; Ausf. v. Rofinen; nahebei Schwefelguellen. 

Leyden, nieder. Stadt = Leiden. 

Leyden, Ernſt v., hervorragender Klinifer, 
x 20. Apr. 1832 zu Danzig; 1865 0. Prof. u. 
Dir. der med. Klinik in Königsberg i. Pr., 1872 
in Straßburg, 1876 in Berlin. Schr.: ‚Graue 
Degeneration der hinteren Rürdenmarkäftränge‘ 
(1863); Klinik der Rückenmarkskrankheiten‘ (2 Bde, 
1874/76); ‚Erkrankungen des Rückenmarks‘ (mit 
Goldſcheider, 1895/97, in Nothnagels Spez. Pathol., 
219035.) ꝛc. Mitbegr. der ‚Ztſchr. für Hin. Died.‘ 
1879 ff.); Hrsg. des ‚Hdb. der Ernährungstherapie‘ 
(2 Bde, 1897/99, 1903/04) u. Mithrag. der ‚Diic. 
Klinik am Eingang des 20. Jahrh.“ (1901 ff.). 

Leydig, Franz, Boolog (= Leydig), #21. Mai 
1821 zu Rotenburg a. d. Tauber; 1855 ao. Prof. 
in Würzburg, 1857 0. Prof. in Tübingen, 1875/95 
in Bonn; Yebt im Ruheſtand in feiner Vaterſtadt; 
Begr. dervergl. mifroffop. Anatomie. Seine mannig⸗ 
faltigen Arbeiten (überfihtlich zufammengeftellt in 
feinen Horae zool., 1902) zeichnen ſich durch außer: 
gewöhnliche Sorgfalt u. Schärfe der Beobachtung 
aus. Hauptw.: ‚Diftol. des Menſchen u. der Tiere‘ 
(1857); ‚Unterjud. zur Anat. u. Hijtol. der Tiere‘ 
(1883); ‚Zelle u. Gewebe‘ (1885); ‚Zur Kenntnis 
der Zirbel u. der Parietalorgane‘ (1896). 

Leydsdorp, brit.-jüdafrif. Stadt, Diftr. Zout⸗ 
pansberg (Transvaal), am Südfuß der Murchiſon— 
berge; (1904) 285 €. (70 Weiße); Gofdfelder. Be- 
nannt nad) Krüger Staatsſekr., Wilh. Joh. Leyds. 

Leye, bie, vlaem. Name des Fluſſes Lys. 

Leyen, von der (aur;ley = Fels), uradligeg 
Geſchlecht aus dem Trierifchen (Stammburg 8. bei 
Gondorf) ; erſtmals gen. 1272, Erbtruchſeſſen des 
Erzitift8 Trier, 1653 Reichsfreiherren, durch Er> 
erbung der Herrfhaft Hohengeroldgec (1705) 1711 
als Reichsgrafen im ſchwäb. Grafenkollegium, 1806 
durch Beitritt zum Rheinbund fouverän u. Fürften. 
1814 die Grafſch. von Öfterreich mediatifiert, 1819 
an Baden abgetreten, wo die Fürften (3. 3. Erwein, 
%* 1863) Standesherren find. 3 geiftl. Kurfürften: 
Johann, 1556/67, u. Karl Kaſpar, 1652/76 Erzb. v. 
Trier, u. Damian Hartard, 1675/78 Erzb. d. Dlainz. 

Leygues (täg), Georges, franz. Politiker, 
Redner u. Dichter, & 26. Oft. 1857 zu Villeneuve— 
ſur-Lot; Advokat u. Journalift daf.; jeit 1885 in 
der Sammer (Republifaner), 1894 2mal Unterrichts⸗ 
min. unter Dupuy, 1899/1902 unter Waldeck-Rouſ⸗ 
feau, 1895 Din. des Innern unter Ribot; fuchte die 
Staatsſchulen zu fördern; jeit 1904 Präf. der demo: 
kratiſchen Union. 

Leyland (tländ), engl. Stadt, Grafſch. Lancajter, 
8 km füdl. v. Brefton ; (1901) 6865 €. ; Ic; Tat. 
Kirche (Benediltiner); Fabr. v. Kautjhufwaren, 
Baummwollipinnereien, Bleichereien. 
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Leys, Hendrik, niederl. Maler, & 18. Febr. 
1815 zu Antwerpen, T 26. Aug. 1869 ebb.; viel: 
bewunderter Nachahmer der altyoll. Meiſter (Rem⸗ 
brandt, P. de Hoogh, Mieris, Metſu), die er in 
Kraft des Kolorits, gejhloffener Bildwirkung u. 
Behandlung des Dämmerlichts erreicht, ſpäter der 
deutfchen Maler bed 16. Jahrh. (Dürer, Cranach), 
doch ohne ihren lebendigen Geift u. ihre köſtliche 
Naivität. Seine Gegenjtände (Reformationszeit) 
Lafjen kalt, die Malerei ift braungrau, die Zeichnung 
der Details oft underftanden, nicht ftreng u. ſchön 
wie bei den Alten. In der Berliner Nationalgal. 
3 Bilder, in Leipzig ‚Die heitere Gejellichaft‘. 

Leyſer, eine aus Steiermark ſtammende ſächſ. 
Gelehrtenfam.: Polykarp, x 18. März 1552 zu 
Winnenden, T 22. Febr. 1610 zu Dresden; Neffe 
J. Andreäs, 1577/87 Superintendent u. Prof. in 
Wittenberg, tvegen des Kıyptocalvinismus 1589 
in Braunfchweig, 1593 wieder Prof. u. 1594 Hof: 
prediger in Wittenberg; ftrenger u. ftreitbarer 
Lutheraner. — Seine Urenkel: Nuguftin, Reichs— 
freiherr, Nechtögelehrter, & 18. Oft. 1683 zu 
Wittenberg, T 3. Mai 1752 ebd.; 1707 ao. Prof. 
des röm. Rechts in Wittenberg, 1712 o. Prof. in 
Helmitedt, feit 1729 wiederin Wittenberg. Hauptw.: 
Meditationes ad Pandectas (11 Bde, Leipz. u. 
Wolfenb. 1717/48, fortgef. von Höpfner, 2 Bbe, 
Gieß. 1774 u. 1780); Komm. von Harileben u. 
J. E. Müller. — Polykarp (1690/1728), Poly⸗ 
hiſtor, ſeit 1718 Prof. der Philoſ., Poeſie u. Geſch. 
in Helmſtedt. Hauptw.: Hist. poetarum et poe- 
matum medii aevi (Halle 1721). 

Leyſin aid), ſchweiz. Dorf, Kant. Waadt, auf 
einer Terraffe (1260 m ü. M.) ho über dem 
unterjten Ormontthal, überragt vom Tour b’Wi 
(2332 m); (1900) 406, ald Gem. 1400 &. (344 
Kath.; 149 Difch., 768 Franz.); TH (6 km. elektr. 
Zahnradbahn von Aigle, mittlere Steigung 20°%,); 
College. 200m Höher 2.:Bahrııhof od. Feydey⸗ 
fur=d.; Winteraufenthalt für Lungenfranfe (3 Sa— 
natorien, Volksſanatorium, Kinderaſyl). 

Leyss. (Bot.) = Friedr. Wilh. dvd. Leyßer 
(Leyſer), x 7. März 1731 zu Magdeburg, T 10, Oft. 
1815 zu Halle; ſchr. Flora Hal. (9. 1761, 21783). 

Leyte, Philippineninfel (Viſaya-Archipel), 
9029, mit (40) Nebeninſeln (Prov.) 10910, nad) 
ſpan. Meffung 9976 km? (vgl. Rarteginterinbien ac.); 
bon waldreichen, bis 1294 m h. Gebirgen erfüllt, 
3. X. aus paläoz. Schichten, 3. T. von mehreren, 
nunmehr erloſchenen Kraterbergen (viel Schwefel) 
aufgebaut u. von waſſerreichen Zlüffen durchzogen; 
Gold, Magneteifenjtein, Blei, Silber, angeblich aud) 
Petroleum. 2. ift die beftangebaute (2500 km?) Infel 
der Philippinen, bef. Hanf (1899: 10,6 Mill. kg), 
ferner Zuder, Früchte, Vieh: u. Bienenzucht; (1901) 
270491 E.; Hanptjt. Tacloban. 

Leyton, Low-L. (1ö tetön), engl. Stadt, Grafſch. 
Eſſex, norböftl. Vorort v. London; (1901) 98 912 
E.; © (2 Linien); kath. Kirche; techn. Inftitut, 
großer Cridetipielplat, zahlr. Villen. 

Lezajst (tej-), nordgalig. Stadt, Bez.H. Baricut, 
I. vom San; (1900) 5330 poln. u. ruthen. €.; 
u; Bez. G. — 2 km öftl. Bernhardinerklofter (in 
der ern. Renaiſſancekirche [1752] gefröntes Mtutter- 
gottesbild u. Orgel mit 3000 Pfeifen). 

Lezang 450), Joh. Bapt. v., fpan. Karmelit 
{feit 1601), #23. Nov. 1586 zu Madrid, T 20. März 
1659 zu Rom; Prof. der thomift. Theol. zu Toledo 
u. Ulcald, jeit 1625 in Rom, zuerft als Studien- 
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präfeft u. Prof. der Theol., dann Socius bei mehres 
ven Generalen, 1658 Generalprofurator feines Or- 
dend. Hauptw.: fiber die Unbefl. Empf. Marias 
(Madr. 1616), Ordenäfragen (5 Bde, Rom 1624 fi. 
n. d.) u. Ordensreformation (ebd. 1646); Summa 
theologiae sacrae (3 Bde, ebd. 1651/58); Annalen 
feine Ordens (4 Bde, ebd. 1651/56). 

Lezay⸗Marneſig rs), Adrien Marquis 
de, franz. Staatam., & 1770 zu St-Julien (Brandes 
Gomte), 7 9. Oft. 1814 zu Straßburg; 1794 u. 
1797 geächtet, unter Napoleon zuerft Diplomat, 
1806 Präfeft des Rhein» Mojel- Dep. (Koblenz), 
1810/14 in Straßburg (Denkmal), um Schulen, 
Straßen, Meliorationen, Tabak- u. Zuderrübenbau 
verbient. Überſ. Schillers Don Carlos (Par. 1799). 

Lezignan (eſtnjch, Franz. Stadt, Dep. Aude, 
Arr. Narbonne, an der Jourre (zur Aude); (1901) 
4951 €. ; Yo; Branntweinfabr., Weinbau u.-handel. 

Lezouxr (töfw, franz. Stadt, Dep. Puy-de-Döme, 
Art. Thiers; (1901) 1947, als Gem. 3641 E.; T; 
Töpfereien (j don in gall. u. röm. Zeit bedeutend). 

L. f. od. L. fill. (Bot.) = 8. v. Sinne d. j. 

290% (igow), rufj. Kreisſt, Goud. Kurff, am 
Sejm (zur Deßna); (1897) 5367 €; IE; Talg⸗ 
u. Seifenfieberei. 

Lhaſa (tibet., ‚Götterland‘), Hauptft. v. Tibet, 
auf weiter Hochebene, r. am Kitſchu (zum Sangpo), 
3630 m ü. M., das Weichbild ein Oval (3 km, 
1!/, km br.), dur) 3 ‚Umgänge‘ (Prozeſſionswege) 
in 3 Zonen geteilt, die eig. Stadt (die beiden inneren 
Zonen), mit den von vergoldeten Dächern u. Kuppeln 
überragten, teilw. bunt bemalten Tempeln u. 
Klöftern, den flachgedeckten od. mit blauem din. 
Dach verjehenen, jtet3 weißgetünchten Privathäufern, 
von Bärtenu.Baumpflanzungen umgeben, ſchmutzig; 
einſchl. der in. Garn. (im Fort Dſchatſchitan, 
2 km nördl.) etwa 30000 €. (Tibeter u. Mongolen, 
dar. 18000 Lamas, ferner Ehin., Kaſchmirer, Nepa⸗ 
lefen ꝛc.); Si bed Dalai-Lama u. des hin. Reſi⸗— 
denten (‚Amban‘); Hauptgebäude: der gr. Tempel, 
Dſchowotang, im Mittelpunkt der innerjten Zone 
(1. Anlage angeblid) 7. Jahrh., hauptſ. Neubau bes 
17.), der Potala, auf dem gleichn. Igipfl. Felſen⸗ 
hügel, das ausgeprägtefte Denkmal tibet. Stils 
(17. Jahrh.; Hauptpalaft Phodang-marpo, ‚rotes 
Schloß‘, bie Ref. des DalaisLanıa, ehem. Königs» 
burg v. Tibet, 636 gegr., auf bem 100 m H. mittelften 
Gipfel Marpori, ‚roten Hügel‘, Klöfter, Paläfte 
der Großmürdenträger u. Hofbeamten, theol. Schule, 
Münze), Tihogri Waidurtempel u. »Flojter (med. 
Säule), Norbulinkapalaft (Sommerreſ. des Dalai- 
Lama); Fabr. v. Wollitoffen, hölzernen Eß- u. 
Trinkſchalen, Kultgegenftänden, Handel (von den 
tibet. Sranen u. den Ausländern betrieben, während 
die tibet. Diänner Feld u. Garten bebauen); in der 
Umgegend buddh. Klöſter. — 8. wurde im 14. Jahrh. 
don Odorico de Pordenone, im 17. u. 18. öfter von 
Sejuiten beſucht (Ant. d'Andrade 1624, Gruber u. 
Dorville 1661, Freyre u. Defideri 1716). Der erfte 
europ. Laie war ber Niederländer varı be Putte 1724. 
Bi3 1760 beſtand fogar eine Kapuzinermiffion in L. 
Seit der Ausweifung der Lazariften Huc u. Gabet 
1846 blieb e8 den Ausländern verſchloſſen; Prſche— 
walſkij, Nochill, Bonvalot, Sven Hedin mußten 
wieder umfehren. In neueſter Seit gelang es dem 
Japaner Eifa Kawagutiht (1897/1903), einer 
kalmück. Miffion 1897 u. dem buböhift. Burjäten 
Tſybikow 1900/01 in ruff. Auftrag, in 2. einzu= 
dringen u. fi) länger aufzuhalten. 3. Aug. bis 
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23. Sept. 1904 war es von ber brit.=oftind. Expe— 
dition unter Younghusband bejeßt. Vgl. Tibet Geſch.). 
Dal. Bere. Landon, Opening of Tibet etc. (Neuy. 
1905); ©. Candler, Unveiling of L. (ebd. 1905); 
2. U. Wabbell, L. & its Mysteries (Lond. 1905). 

IL Her. od. D’Herit. (Bot.) = Charle3 
Lonis l'Héritier (Mrittd, & 1746 zu Paris, 
T 16. Aug. 1800 ebd. (ermordet); Mitgl. des Infti 
tut ; hr. über ausländifche Pflanzen. 

Lhermitte (ärmit), Beon Nuguftin, franz. 
Maler u. Zeichner, & 31. Juli 1844 zu Diontz 
Saint-Pere (Dep. Aisne); Impreſſioniſt, ſchildert 
in harter Modellierung u. kühler Färbung die 
Zandleute bei ihrem Tagwerk (Schnitter, Kartoffel:, 
Heuernte, Weinlefe 2c.). 

Lherzolith, ver, feldſpatfreies, vorherrſchend aus 
Olivin beſtehendes, gelbgrünes, körniges Eruptiv— 
geſtein aus der Reihe der Peridotite (j. d.) mit etwas 
rhombiſchem u. monoflinem Pyroren; Urgeftein 
vieler Serpentine. 

L. HA. Fisch. (3ool.) =%. 9. Fiſcher. 

L Hombre (irz., löse, v. ſpan. hombre, Mann‘), 
in Spanien im 14. Jahrh. erfundenes Startenfpiel 
zu 3 Perſonen mit 40 Karten (52 weniger Behner, 
Neuner u. Achter). Trumpf find ſtets die 2 Schwarzen 
Affe, Pique-As (Spapdille) höchſtes Blatt, Treff: 
As (Baſta) ſtets 3. Trumpf. Die ſchwarzen Farben 
rangieren regelmäßig vom König ab, die roten aud) 
bom König ab, doch die leeren Blätter (von ber 
Eins [Ponte] ab) umgekehrt. Jeder Spieler ers 
hält 9 Karten, aus dem Talon kann gefauft werden. 
Die urspr. Spiele find Frage, Frage Couleur, Solo, 
Solo in Couleur, wozu noch weitere 11 Kombina⸗ 
tionen (Chifanen) Tonımen. 

Lhomond (md), Charles Frang., franz. 
Pädagog, & 1727 zu Chaulnes (Dep. Somme), T 
31. Dez. 1794 zu Paris; 1792 al3 eidweigernder 
Priefter eingeferfert, aber durd) die Verwendung 
Talliens befreit; bei. befannt durch feine noch heute 
gebrauchten Elementarbücher: De viris illustr. 
urbis Romae, Hist. abr&gee de l’Eglise, Hist. abr. 
de la religion avant J.-Chr. ıc. 

V’Söpitel (Hojpital, Lopiter), Michel de, 
franz. Kanzler, & 1504 zu Aigueperſe (Dep. Puy⸗ 
de»Döme), T 13. März 1573 zu Vignay; Nechtö- 
gelehrter u. Parlamentsrat, 1547 Gejandter beim 
Konzil in Bologna, wurde durch) Katharina dv. Me— 
bici, um die Guiſen lahmzulegen, 1560 Kanzler; 
als Mann des Kompromifjes, defjen Familie huge⸗ 
nottiſch war, fuchte er vergeblich eine Einigung der 
religiöſen Parteien durch das Edikt v. Romorantin 
u. das Kolloquium v. Paſſy (1561), dann durch das 
Toleranzedikt v. 1562. Erſt nach dem Frieden v. 
1563 übernahm er wieder die Geſchäfte, vor allem 
jetzt um die Reform der Juſtiz beſorgt. Die Ver— 
kündigung des Tridentinums verhinderte er, hauptſ. 
aus ireniſchen Gründen. Die immer ſchärfere Zu— 
ſpitzung ber religiöſen Gegenfätze nötigte ihn zur Äb— 
dankung (1573). W. (poet., polit., theol.), 5 Bde, 
Par.1825 f. Vgl. Dupre-Lafale (ebd. 1875); Geuer, 
Kirchenpol. 8.3 (1877). 

Zi, das, hin. Wegmaß, meift etwa 575 0d.500 m. 

Li, em. Zeichen für Lithium. 

Lia, Lea, ältere Tochter Labans (j. b.), dem 
Patr. Jakob gegen deſſen Willen zur (1.) Frau ges 
geben ; fie gebar ihm 6 Söhne u. 1 Tochier u. ſtarb 
nad) prüfungsreichem Leben in Hebron. 

Hafwin, hL, f. Lebuin. 

Eiaiſon, vie (frz., Map, Verbindung‘), Biebihaft. 
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Ligkura, mittelgrieh. Gebirge, der Parnaß, 1. d. 

Lialui, Sit des Oberhäuptlings ber Barotfe. 

Liancourt (Mätür), franz. Stadt, Dep. Oife, 
Arr. Clermont; (1901) 3999 E.; 3; Statue des 
9398 Fred. Aler. de Larocjefoucauld-L.; Yabr. v. 
landwirtſch. Maſchinen u. Schuhen, Weinbau, Ge= 
möüjehandel. Auf einer nahen Anhöhe neues Re— 
naiffancefchloß mit Banderziehungsheim. 

Liane, die (frz.), im meitern Sinn jede Kletter— 
pflanze, im engern (volkstüml.) nur die mit holzi— 
gem Stengel; ſolche eig. 8.n fehlen in Mitteleuropa 
fast ganz (Waldrebe, Selängerjelieber, Efeu), häu— 
Tiger find fie in den pont. u. fanfaf. Wäldern, noch 
mehr im (jüdl.) atlant. Nordamerika u. in Oftafien, 
mafjenhaft u. harakteriftiih im trop. Urwald, den 
fie mit ihren mannigfach verjchlungenen u. ges 
trümmten, jeilartigen Stämmen faft undurchdring- 
lich maden. Trotz Zugehörigkeit zu den verſchie— 
denften Familien (vor allem Dtenifpermaceen, Sa= 
pindaceen, Vitaceen, Bignoniaceen 2c.) in einzelnen 
Merkmalen oft auffallend ähnlich, bei. in der Blatt- 
form (nieren, herz» od. pfeilfürnig, mit handförm. 
Adernetz u. Ihrägabwärts geftellter Spreite) u. im 
anat. Bau bes Stamm, deſſen weite u. lange (lm 
u. mehr) Holzgefüße wegen ihres beträchtlichen 
Wafferinhalts mancherorts (3. B. in Brafilien) bie 
Rolle von Trinkwaſſerquellen fpielen, u. deſſen Holz⸗ 
förper, um die Drehungen mitmaden zu können, 
vielfach zerflüftet od. gar in Stränge aufgelöft ijt 
u. dann im Alter Schiffstauen gleicht; in ihren 
Klettervorrichtungen aber wie alle Kletterpflanzen 
(. d.) höchſt mannigfaltig, ebenſo in fonftigen An- 
pafjungen (gegen Austrocknen 2c.). Da die Lin ledig- 
li) das Beitreben haben, innerhalb dichter Vege— 
tatton mit geringftem Aufwand an Baumaterial 
zum Licht zu gelangen, erfolgt die Blütenentwick— 
fung in der Regel erjt innerhalb der fremden Baumes 
krone. Bol. Schend, Biol. u. Anat. (2Tle, 1892 7.). 

Ligng, das, Hin. Bezeichnung für Taeël. 

Zianghn (‚beide Hu‘), Hin. Generalgouv., bie 
Prod. Hupe u. Hunan; Hauptit. Wutſchang. — 
Linngkiang (‚beide Kiang‘ b. i. Kiangfiu. Kiangnan), 
Generalgouv., die Prod. Kiangfi, Kiangfu u. Ngan⸗ 
mei; Hauptft. Nangfing. — Liangkwang (‚beide 
Kwang'), Generalgoup., die beiden Kwangprovinzen; 
Hauptſt. Kanton. 

Liangtſchoun, Hin. Stadt, Prov. Kanfu, r. am 
8. fluß (verläuft mit dem Schuiho in ber Kl. Gobi), 
am Nordfuß des Richthofengebirges, 20 km weitl. 
von der Gr. Dauer, 1565 m ü. M. (die Viertel 
zw. der äußern u. innern Stabtmauer im Dunganen= 
aufitand zerftört); etwa 100000 E.; Handel nad) 
der Gobi u. Tibet; dabei Steinfohlengruben, viele 
befeftigte Bauernniederlafjungen. 

Liard, der (län), urfpr. Leine franz. Silbermünge, 
von 1540 bis unter Qudwig XIV. ausgeprägt; jeit 
1654 Kupfermünge im Wert bon 3 Deniers od. !/, 
Sou, verſchwand mit ber Revolution. 

Liard di. 0), Boui3, franz. Schulmann, * 22. 
Aug. 1846 zu Salaife (Dep. Calvados); 1874 Prof. 
in Bordeaux, 1880 Rektor der Akad. in Caen, 1834 
Dir. des Univerfitätäwejens im Min., 1896 Mitgl. 
der Acad. des Sciences morales et polit.; Haupt: 
vorfämpfer der franz. Hochſchulreform nad) dem 
Muſter der dtſch. Univerfitäten. Hauptw.: Des de- 
finitions géom. et des def. empir. (1873, ? 1887); 
Descartes (1881); Logique (1884); Univ. et fa- 
cultes (1890); L’enseign. superieur en France 
1789/1893 (2 Bde, 1888/94) ꝛc.; ſämtl. Paris. 
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Liard (tärd), l. Nebenfl. des Mackenzie, Kanada; 
entſpringt im Yukongebiet im Hauptlängsthal des 
Felſengebirges, durchbricht deſſen Oſtzug in tiefen 
Cañons, mündet bei Fort Simpfon. 

Lias, ber, Die untere Abt. der Yuraformation, ſ. d. 

Liguho, ber (‚entlegener Yluß‘), nordoſtchin. 
Fluß, entjpringt in den ſüdl. Ausläufern des Gr. 
Chingan in der Nähe v. Schehol, empfängt nad) dem 
Eintritt in die öftl. Gobi den Sira- od. Schara— 
muren(Grenzfl.zw. Tſchili u. der mongol. Steppe), 
wendet fi in der mandſchur. Prov. Schengking 
ſchroff jüdl. (von Tuntſiakou ab, 550 km, 5 Mo— 
nate lang jhiffbar, Fahrt aber erft von Tieling ab 
gejtattet), mündet bei Niutſchwang in den Golf v. 
Viautung; von den Nebenfl. der Hun 50 km unters 
halb Mutden ſchiffbar. 

Liaujang, mandſchur. Stadt, I. am Taitſeho, 
ummauert; 70000 E.; u; kath. Miſſion des 
Parifer Sem.; Mtöbel-, Sargfabrifation, — 25, 
Aug. 1904 begann hier die Schlacht zw. Japanern u. 
Ruſſen (je über 150000 Mann); am 30. wurden 
dieje zum Rückzug auf Mukden gezwungen, Rüde 
zugsgefechte bis 5. Sept. Verluſte je 25000 Mann. 

Liauiung, Liaotung (öſtl. vom Lian‘ d. i. 
Liauho, ſ. d.), jüböftl. Präfektur der mandſchur. Prov. 
Schengking, umfaßt die gleichn Halbinsel (mit 
Küfteninjeln 3700 km?; ber hafenreiche Südweſt⸗— 
zipfel ruſſ. Pachtgebiet, f. Kmantung, der Reſt neus 
trale Zone) zw. Storeabaiu. Golf v.%. (nördlichſte 
Bucht des Gelben Meers, im Winter teilw. gefroren) 
u. das Gebiet zw. Jalu u. Liauho-Taitjeho; vgl. Karte 
Japan z. Mit Ausnahme der Ebene am Liauho 
faft durchweg kahles Gebirgsland (1370 m h.), ein 
Noft paralleler, durch tiefe Mulden getrennter 
‚Ketten, deren Oberflächenformen infolge des ver— 
fchiedenartigen geol. Aufbaus (archäiſche, ältere 
Eruptivgeſteine, finiſche Kalke u. Mergelſchiefer zc., 
Vorkommen v. Steinkohle, Gold, Nephrit ꝛc.) ſehr 
wechſelvoll, oft wild ſind. Klima rauh, Boden nur 
im NO. u. am Liau fruchtbarer, gleichwohl im allg. 
dicht befiedelt (meiſt Chinefen); Haupterwerbsquelſe 
Aderbau (Mais, Hirje, Sojabohnen, Weizen, Gerite, 
Kohl ꝛc.), Viehzucht wegen Mangels an Grasland 
gering (bef. Schafe, Schweine). Hauptft. Mufden. 
Dal. Kotwitſch u. Borodomflij, 8. u. jeine Häfen 
(ruff., Petersb. 1898). — Die Halbinjel 8. wurde 
im Stieden dv. Schimonofefi 17. Apr. 1895 von 
China an Japan abgetreten, daß aber auf Einſpruch 
Deutſchlands, Rußlands u. Frankreichs 5. Mai dar: 
auf verzichtete u. nach Vertrag v. 19. Okt. 30 Mill. 
Taëls dafür erhielt. Val. Rußland (Geſch). — Das 
Apoft. Bil. od. Füdmandſchurei f. Man 

Lib,, Abf. für liber (lat.), ‚Bud‘. [bfurei. 

Lib. (Bot.) = Marie Anne Sibert (tisar), 
x 7. Apr. 1787 zu Dialmedy, T 14. Yan. 1865 ebd.; 
erforſchte u. beſchrieb die Kryptogamen (beſ. mifro- 
jfop. Pilze) dev Ardennen. 

Liban, nordoftböhm. Stadt, Bez.H. Yilin; 
(1900) 1966 meift fath. tie. E.; I; Bez.G. 

Libaneſen (Baladiten), maronit. Mönde 
im Libanon, f. Maroniten. 

Libgnios, Sophift u. Rhetor, & 314 n. Chr. 
zu Antiodhia in Syrien; Schüler des Zenobios, lehrte 
zuerft in Konftantinopel, 346/351 in Nifomedia u. 
nad kurzem, nochmaligem Aufenthalt in Konftan« 
tinopel von 354 bis zu feinem Tod (393) in An⸗ 
tiochia. 2.’ Neben (über 260 erhalten, hrsg. von 
Neisfe, 4 Bbe, 1791/97), teils ſchulmäßige Dekla- 
mationen, teil® die Beitereignifje widerfpiegelnde 
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Gelegenheitsreden u. Briefe (über 1000, hrsg. von 
Chr. Wolf, 1738; n. X. von Foerſter, 1903 ff.) find 
bei allem Formtalent inhaltöleer. Dem Chriiten- 
tum blieb 2. zeitlebens feind; Julianus Apoftata 
war fein Abgott, jein bebeutendfter Schüler Joh. 
CHryjoftomus. Vgl. Sievers (1868). 

Zibanon, ber (lat. Libanus, hebr. Lebänön, 
‚weißer Berg‘, arab. Dschebel Libnan), ſyr. Ges 
birge, mittlerer u. höchfter Teil des Landes, durch 
die Grabenebene der Bekaa (j. d.) vom Anti». ger 
trennt (Diefer daher auch Dschebel esch-Scherki, ‚Öftl. 
Geb.‘, jener Dschebel el-Gharbi, ‚weftl. Geb.‘, gen.); 
2 Horſte, bie bein: (tevtiären) Einbruch des Syr. 
Grabeng ftehen blieben. Die mächtige, nad) W. in 
mehreren ausgeprägten Stufen (e/-Wast, ‚die Mitte‘) 
zum Meer (nur ſchmaler Küftenftreifen: es-Schiz, 
‚die Mieeresfüfte‘) geſenkte, breite, wenig gegliederte 
(Paßhöhe 1737 m) Scholle des 8. zw. der Senke 
des Nahr el-Kebir u. dem Durchbruchsthal des Nahr 
el:Sitani, Hauptf. aus meift horizontal gelagerten 
Kreidefalfen (nam. jog. ‚8.falfjtein‘ ber mittlern u. 
obern Kreide) aufgebaut, ift am höchſten in der 
Nordhälfte; dort erreichen mehrere Gipfel auf dem 
nad) O. vorgerückten, durchſchn. 1930 m h. Kamm 
(£limat. Scheibelinie) über 3000 m (Kornet es- 
Sauda, ‚jöwarzer Grat‘, 3300 m), während im ©, 
ber Dihebel el-Baruf nur bis 2057 m aufiteigt; 
Schnee (bef. im W.) nur auf den höchſten Gipfeln 
faft das ganze Jahr hindurch, eiszeitl. Spuren 
(Moränen ꝛc.) an verſchiedenen Stellen. Der Anti— 
8., im SW. (Gr.) Hermon (f. b.) gen., ift ein eben= 
falls ftaffelförmig gebrodhener, fahler, im N. wald: 
u. waſſerloſer Plateaurücden (hauptf. aus Cenoman 
u. im N. u. O. aus eocänem Nummulitenkalk), der, 
niedriger als der 8. (Talat Mußa 2670, Hermon 
bis 2759 m h.), nach O. in 4 troſtlos öden, fächer- 
förmig ausſtreichenden Stufen zur Wüfte abfällt. 
An den öſtl. Hängen des 8. u. im größten Teil 
be3 Anti«ß. herrſcht die orient. Steppenflora (Dorn⸗ 
ſträucher 2c.), auf den Fahlen Höhen (el-Dschurd, 
‚table Hochfläche‘) des 8. wenige Baumgruppen 
(Baumgrenze etwa 2000 m), bon ben einjt großen 
Zebernwaldbungen faft nur mehr ein kleiner Hain 
(etwa 370 Bäume, der größte 14,56 m Umfang) 
am Weſtfuß des Dahr el⸗Kodib in 1925 m Höhe 
erhalten; auf den zerflüfteten, quell= u. flußreichen 
weſtl. Terraſſen des 8. Wein« (hauptſ. Rofinen- 
bereitung), Oliven- u. Obſtgärten, Getreidefelder ꝛc., 
auch große Maulbeerbeſtände, die eine blühende 
Seidenzucht u.-ind. ermöglichen; die Mineralſchätze 
(Braun, Steinkohlen, Eiſen, Asphalt ꝛc.) werden 
ungenügend ausgebeutet. Von Beirut nad) Damas— 
kus führt eine das ganze Gebirge querende Poſtſtraße 
(112 km T[., 3,7 Mill. M Baukoſten) u. eine 147 km 
I. Bahn (feit 1895, 32 km Zahnrad). Der größte 
Teil de3 8. bildet die ‚privilegierte‘ gleichn. Prov. 
(jelbftändiges Muteſſarriflik), wahrſch. höchſtens 
3100 km?, 200 000 €. (63,8°/, Maroniten [zum 
Erzb. Eypern) u. 10,7 %/, Drufen, 10,9 °/, orthod., 
8%, unierte Griehen [zum Apoft. Vik. Syrien], 
6,4%, Moh., 0,2%, Prot.), Sit des chriſtl, vom 
Sultan mit Zuftimmung der Großmächte ernannten 
Gouv. im Sommer Bet ed»Din, im Winter Ba’gbda 
. Dein). Bol. Fraas, 3 Mon. am 8. (?1876); 
Diener (1886); Cuinet, Syrie etc. (Par. 1896/1900). 

Libation, die (Iat.), bei den Römern die Dar« 
bringung eines kleinen Teils von Speije od. Trank 
vor dem Genuß an die Gottheit, insbeſ. das Trank⸗ 
opfer, aus Wein, Mil, Honig, Ol od. Blut bes 
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ftehend, mit dem Opfertiere, Altäre, Gräber od. Die 
Erbe beiprengt wurden ; ähnlich bei den Griechen, die 
außerdem vor dem Trinken eine Heine Dienge Weins 
auf den Boben auszugießen pflegten. 

Eibau (ruf. Libawa, lett. Leepaja), ruſſ. 
Stadt, Kurland, am Verbindungsfanal de Kleinen 
L.ſchen Sees mit der Dftfee, Seefeftung 1. Klaſſe 
(Sandfronten im Bau), faſt ftet3 eisfreier Handels- 
u, Kriegs⸗ (‚Raifer Alexander II‘) Hafen (der alte 
Handelshafen im Stanal, der Kriegs- u.nene Handel3- 
hafen nördl. davon, beide 1890/1904); (1897) 
einſchl. Garn. 64505 €. (65 °/, Prot., 24°), Isr., 
61/,%/, Kath.); ICH, eleftr. Straßenbahn, Dampfer⸗ 
itation (8 Linien, 2 dtſch.); Brig. Komm., Bez.G., 
Fi. der Reichsbank, 14 Tonjular. Vertretungen 
(dtſch., öſtr. Konſulat); kath., diſch. prot. Kirche 
(1758), zufj.= orthod. Marinekathedrale (1903) ; 
Knaben⸗, Mädchengymn., Real⸗, Navigationsſchule, 
dtſch. Theater; Eiſen⸗, Drahtind. 2c.; Ausf. 1903 
(bei. Hafer, Sltugien, Bretter u. Planen, Kleie, 
Grubenjtügen, Saaten, Pferde 2c., 581512 t) für 
70%, Mill. M, Seeverkehr: 3340 Schiffe mit 
1151862 R.T.; Seebäder; bei 8. Schwefelquellen. 
— 1560/1609 beim Hagt. Preußen, 1625 Stadt, 
1701 von Karl XI. v. Schweden befeftigt, 1812 
von Macdonald beſetzt. Vgl. Wegner (1898). 

Libbra, bie (ital., v. lat. libra), da8 Gewichts» 
pfund in den früheren ital. Staaten. 

Zibell, dos (lat. libellus, ‚Büchlein‘), im röm. 
Zivilprozeß = Klagſchrift; au = Schmähſchrift; 
deren Verfaffer: Qibellift. Libellus pacis, Frie- 
densbrief, ſ. d. Libellatici f. Abgefallene. 

Libella, die (lat., Demin. v. libra), röm. Kupfer⸗ 
münze (= '/;, Drachme), die zu dem ſog. röm.- 
campan. Geld gehört. Zw. 338 u. 268 v. Chr., 
mährend in Nom jelbft nur Stupfer (nad) dem Semi- 
Kibralfuß, der As = /, Pf.) geprägt wurde, ließ ber 
Senat in dem füderierten Capua unter röm. Staats- 
boheit für den Geldverfehr im füdl. Latium, in 
Samnium u. Gampanien (außer Gold, Schwer- 
fupfer u. Bronzebarren) auch Silber: Didrachmen 
von 6 Scriptula (1 scriptulum od. scrupulum v. 
1,1375 g = ,, uncia od. Yoas PF.) u. Drachmen 
zu 3 Scriptula, prägen. Das Script. Silder wurde 
in 10 libellae od. 20 sembellae geteilt, die nad) dem 
Mertverhältniz des Silbers zum Kupfer (1: 120) 
in Kupfer ausgeprägt wurden. Zugleich war die L. 
an Wert gleich ber gleichzeitigen jtadtröm. Unze, ba 
der röm. Semilibralad = 1 Script. Silber galt u. 
dezimal in Unzen geteilt wurde. Nach 268 wurde 
Die L. nicht mehr geprägt. Das Wort wird jpäter nur 
zur Bezeichnung einer ganz geringwertigen Kleinen 
Geldmünze gebraucht. (Nach den neueften, noch nicht 
veröffentlichten Unterfuchungen v. E. J. Haeberlin.) 

Zibelle, bie (Tat. libella, ‚Wage‘), Niveau, 
MWajferwage, Prüfungsinjtrument für ſenkrechte 
u. wagerechte Lage von Flächen u. geraden Linien; 
bei ber am meijten gebraudten Röhren-8. ein 
Glasrohr, das bis auf eine Luftblaje mit Ather od. 
Alkohol gefüllt u. ges 
ſchloſſen ift (Abb.). 
Bei wagerechter Lage 
der 8. nimmt die Blafe die Mitte der Röhre ein. Die 
Doſen-L., ebenfall3 mit Kther od. Alkohol gefüllt, 
trägt auf der gläjernen Dedplatte 1 od. 2 fonzentr. 
Kreife, auf welchen die kreisförmige Luftblaje bei 
SHorizontaljtellung einjpielt. Im Ggſtz zur Röhren-L. 
wirft die Dojen-L. (1661 von dem Franzoſen 
Thevenot erfunden) nad allen Seiten, iſt aber nicht 
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fo empfindlih. — L.nquadrant, L. naufſatz, L. 
mit Kreisteilung zur Meſſung dev Rohrerhöhung bei 
Gefhügen (indirekte Nehmen der Höhenrichtung). 

L2ibellen, Wajferjungfern, Libellulidae, 
Odonata, Bam. ber Faljnehflügler. Kopf frei 
beweglich, mit jehr großen Facettenaugen u. kurzen, 
bünnen Fühlern, Füße 3gliedrig, Vorder- u. Hinter- 
flügel ziemlich gleichgroß, glafig, Hinterleib lang ge» 
ſtreckt. Raſche, ausdauernde Flieger; ergreifen ihre 
Beute (andere Inſekten) im Flug. Die Eier werden 
ind Wafjer od. an Wafferpflanzen abgelegt. Die 
räuberiſchen Larven, deren vorſchnellbare Unter 
lippe einen eigentüml. Fangapparat (‚Masfe‘) bil 
det, leben im Waſſer u. atmen durch äußere u, innere 
Tracheenkiemen. Zahlr. (etwa 70 dtſch.) Arten, nam. 
in wärmeren Ländern; fojjil vom Lias an, bei. ſchön 
im Solnhofer Schiefer. Gattg Libellula L.; Hin= 
terleib plattgedrüdt. L. depressa L., Plattbaud), 
u. haupt. L. quadrimaculata L., bisw. in großen 
Schwärmen. Cordula Leach, Goldjungfer; 
Körper metallif grün. Aeschna F., Shmal- 
jungfer. Calopteryx Leach,; Körper metalliſch 
blau (3) od. grün (2). C. splendens Harr. ; Flügel 
des Z mit blauer Querbinde. Agrion F., Schlank⸗ 
jungfer. 2gl. de Selys-Longhamps u. Hager, 
Revue des Odonates etc. (Brüjj. 1850); Buchecker, 
Syst. entomol. I (1876). 

Liber u. Libera, altital. u. altröm. Götter» 
paar der Fortpflanzung u. des Wachstums (jpäter 
bef. des Weins), feit 496 den griech. Göttern Diony— 
ſos u. Kore (PBerjephone) gleichgejegt u. mit Ceres 
in ben röm. Staatöfult aufgenommen (Tempel ber 
3 beim Circus Maximus); ihnen zu Ehren wur— 
den am 17. März die Liberglia gefeiert, an welchen 
die erwachfenen Sünglinge die Männertoga (toga 

Liber, ber (lat.), ‚Bud‘. [libera) erhielten. 

Libera, bas (at., ‚befreie‘), liturg. Rejponforium, 
das für die verjtorbenen Gläubigen vom Priejter 
gebetet od. vom Chor gejungen wird; die Kirche 
verjeßt fich dabei in den Augenblick unmittelbar vor 
dem Abſcheiden ber Seele u. bittet in ihrem Namen 
um Bewahrung vor dem ewigen Tod. Beim Bolt 
auch Bezeichnung aller im Anſchluß an obiges Re— 
fponforium vom Priefter an der Totenbahre ver» 
richteten Gebete u. Zeremonien. 

Libergle da Verona, ital. Maler, x 1451 
zu Verona, T 12. Aug. 1536 ebd.; zuerſt Buch— 
maler, in der Fresko- u. Zafelmalerei von Mantegna 
beeinflußt. Werke: Anbetung der Könige (Dom zu 
Verona, zw. 1480/90), andere in den Muſeen von 
Berlin, Dtailand, Bologna, Paris ꝛc. 

Liberalismus, der (Xdj.: libergl, v. lat. 
liberalis, ‚die Freiheit betr., frei von Engherzigfeit 
der Gefinnung, edel, vornehm‘), eine Geiſtesrichtung, 
die ſich im allg. als das Streben nad) möglichit 
großer Freiheit u. Selbjtändigfeit bes Individuums 
inden Beziehungen zu Religion, Staat u. Geſellſchaft 
erklären läßt, aber auf dem Boden des Privateigen= 
tums fteht. Ser 2. iſt fein einheitliches, gefchloffenes 
Syſtem, jondern eine große geijtige Strömung, die 
nad Ort u. Zeit unter verſchiedenen Formen auf- 
tritt u. be. Hinfichtlidh des nächſten Ziels häufigen 
Veränderungen unterworfen ijt. Der eig. Träger 
de3 L. ift das gebildete Bürgertum, der fog. 3. Stand, 
die Bourgeoifie. Auch ijt gleich zu betonen, daß ber 
2. Berechtigtes u. Verwerfliches enthält u. daB die 
Anhänger de3 2. bisweilen nur einzelne faljhe Ans 
fhauungen bed 2. vertreten. Die Wurzeln des L. 
als einer das ganze moderne Kultur- u. Geijtesleben 
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beeinfluffenden Erjheinung gehen auf die Humanift. 
Bewegung des 14./16. Jahrh. zurüc, ſoweit jie fi) 
beſ. in dem Wiedererwecken altheidniſchen Geiftes 
u. dem Kampf gegen da3 Chrijtentum zeigte. In 
den Ideenkreis weiterer Volksſchichten fand er jeit 
dem Zeitalter dev Aufllärung Eingang. 

In philoſ.theol. Richtung fordert der 8. Die 
abjolute Denkfreiheit; er kennt nur die Achtung 
bor einem durch Die menjchl. Vernunft feſtgeſetzten 
Sittengejeß,, feinen unbedingten Gehorfan gegen 
einen höhern göttl. Willen. In der Stellung de3 8. 
zur Religion u. zur Kirche kann man brei Ab- 
fufungen unterfheiden. Der extreme 8. ift_ voll: 
ftändig religionslos, er leugnet jede nicht im Indi— 
viduum jelöft wurzelnde Autorität; eine zweite Rich- 
tung gibt die Abhängigkeit von Gott zu, leugnet 
aber die übernatürliche Offenbarung u. zieht feines 
der chriſtl. od. pofitiven Befenntniffe dem andern 
im öffentl. Leben vor; eine dritte Anſchauung fteht 
zwar im Privatleben auf dem Boden der drifil. 
Offenbarung, will aber im öffentl. Leben von ihr 
abjehen (Trennung von Kirche u. Staat). That— 
ſächlich iſt der L. durchweg ein Gegner der Kirche 
als Trägerin der Autorität in Glaubensſachen u. 
als jelbjtändiger Gefelljehaft neben dent Staat. 
Familie u. Jugend will er ihrem Einfluß entziehen 
durch Die Zivilehe, Die konfeſſionsloſe Staatsſchule 2c. 
Trotz der von ihm proflamierten allgemeinen Frei— 
heit jcheute der 8. wiederholt vor graufamer Ver— 
folgung der Kirche nicht zurüd (Kulturlampf). Auch 
der firhliche 8, wie er in der Nteformation, im 
Sallifanismus, Janſenismus, Febronianismus, 
Sojephinismus, im Liberalfatholizismus von La— 
mennais, im Deutſchkatholizismus, Altfatholizis- 
mus, Staat3fatholizismus zc. erjcheint, tjt der Natur 
der Kirche entgegengejeßt. 

In ſtaatsphiloſ. Richtung hat der. ebenfalls ver- 
ſchiedene Formen aufzumeifen. Die extreme Anz 
ſchauung begründet mit Roufjeau die ſtaatl. Gemalt 
dadurch, daß jeder einzelne einen Teil der Herrjchaft 
über fid) felbjt an den Staat überträgt; Die jtaatl. 
Gefelliaft wird jo nur durch Vertrag, nad Über: 
einfunft der Menſchen miteinander gefhaffen, Die 
Souveränität ruht beim Volk. Die Jtegierung hat 
nur die Stellung eines Beamten u. ift nur Trägerin 
der Erefutive. Der extreme 8. ift daher republifanifch 
od. wenigſtens jtreng parlamentarifch gefinnt. Eine 
andere Richtung lehnt nur die religiöje Begründung 
od. Ableitung des Staats ab, eine weitere Richtung 
erkennt die ftaatl. Autorität von Gottes Gnaden an, 
will aber dem Volk einen Anteil an den öffentl. 
Rechten fihern. Im Ggſtz zur (liberalen u. Sozial-) 
Demokratie, welche Die vom 8. auf den Schild ge— 
hobenen Freiheitsideale auch) auf den 4. Stand aus: 
gedehnt wifjen will, tritt der Bourgeois-L. vielfach 
als Snterefjenvertretung desTapitalfräftigen Bürger- 
tums in feinen polit. Forderungen für plutofrat. 
Verfaſſung, Klaſſenwahlrecht 2c. ein. Auf internat. 
Gebiet ijt der 2. für das Prinzip der Nationalität, 
der vollendeten Thatſachen u. der Nichtintervention. 

Auf dem wirtſch. Gebiet, in welches die Phyſio— 
fraten u. bef. Adam Smith u. feine Schule die libe— 
ralen Lehrjäße eingeführt haben, fordert der 8. Be— 
jeitigung allev Schranken, welche die freie Entfaltung 
der wirtſch. Kräfte des Individuums behindern 
könnten. Er tritt Deshalb ein für das Recht der Frei— 
zügigfeit, für Die unumſchränkte Freiheit in Verkauf, 
Vererbung, Teilung ac. des Grundbejißes, für Die 
allgemeine, durch feine Privilegien u. ſtändiſche Vor— 
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rechte beengte Gewerbefreiheit u. für den durch feine 
Zollgrenzen behinderten Freihandel, aljo kurz für 
unumjchränfte Freiheit der Perjon, des Bodens, des 
Berufs u. des Markts. Eine Folge diefer ‚freien 
Konkurrenz‘ ijt das Aufſaugen der Tapitalichwachen 
Erwerbäfreife durch das technijch erfolgreicher arbei⸗ 
tende Großfapital u. die wachſende Abhängigkeit 
einer zahlreichen u. beſitzloſen Arbeiterſchaft vom 
Unternehmertum. Die moderne ſoziale Gejeßgebung 
hat fi zur Aufgabe geftellt, den nadhteiligen Er— 
ſcheinungen der durch diejog. liberale Ara geſchaffenen 
wirtſch. Verhältniſſe entgegenzutreten. 

Der heutige 8. als parteipolit. Bewegung nimmt 
feinen Anfang in der großen franz. Revolution, u. 
zwar bei jener relativ gemäßigten Elementen, welche 
die Forderung der Gleichheit u. der möglichften Frei— 
heit alfer Staatdangehörigen in polit. u. bürgerlicher 
Beziehung (vor dem Gejeß) aufjtellten, Die Privi- 
legien der bevorzugten Stände bejeitigt wijjen 
wollten u. Anteil an der Gejeßgebung u. Verwaltung 
erftrebten. Die von der Revolution überall geftreute 
Saat fonnte fi) im 19. Jahrh. zuerft nur langjamı 
weiter entivideln; fie gedieh aber, durch Wereine, 
Preſſe zc. u. indirekt nicht zum wenigften durch das 
reaftionäre Regierungsſyſtem befruchtet, jo weit, daß 
die liberale Bewegung um die Mitte bes 19. Jahrh. 
an Stelle de3 Abſolutismus den Verfaſſungsſtaat 
zu jeßen vermochte. In Deutſchland Hat eine ein» 
heitliche große liberale Partei nur kurze Zeit bes 
ftanden, Uneinigfeiten in ber Behandlung polit. u. 
wirtſch. Fragen führten des öftern zu Spaltungen, 
zu Abſchwenkungen nad) links u. rechts. Bar. Forte 
ihrittspartei , Sreifinnige Volkspartei, Nationalliberafe 
Partei. Während die anderen großen Parteien dur 
pofitive religiöfe Grundfäße od. einheitl. Standes⸗ 
u. Wirtſchaftsintereſſen zuſammengehalten werben, 
gehen die wirtſch. Intereſſen des Tapitalfräftigen 
Unternehmertumd, des Hauptvertreter8 des L., zu 
oft außeinander u. vereinigt die ‚Liberalen‘ vor— 
wiegend nur ein in negativen Treiheitäbegriffen ſich 
zeigender Individualismus. Mächtig ift der Ein- 
fluß des 8. durch eine vorzüglich anägebildete, 
finanziell gut fundierte Preſſe. — In Ofterreich war 
die ‚Verfafjungspartei‘, feit 1873 ‚Liberale Partei‘, 
6131879 vorherrjchend. 1897 erfolgte durch hriftlich- 
fozialen u. antijemit. Einfluß die Spaltung der 
deutſchen (Liberalen) Linken‘. Heute jind liberal 
die ‚deutjche Fortjehrittöpartet‘, der ‚verfafjungstreue 
Großgrundbefi‘ (gemäßigt) u. ein Teil der ‘Polen, 
Slowenen u. Staliener. — Val. Bluntihli, Lehre 
v. mod. Staat I (61886); 9. Reich, L., Sozialismus 
u. chriſtl. Gefelljhaftsordn. (3 Tle, 21898/1901). 

Liberalitas (lat.), PBerjonififation der Freis 
gebigleit; häufig auf röm. Kaifermüngen. 

Liberalität, die (lat.), Freigebigkeit, Freifinnig- 

2iberata, hL., f. Künmerniz. „„ „[feit. 

Liberation, die (lat.), Befreiung, Freilaſſung. 
— 2.8vermädtnis, ein Vermächtnis, durch das der 
Schuldner von einer Verbindlichkeit befreit wird. 

Ziberatore, 1) Matteo, S. J. (jeit 1826), 
* 14. Aug. 1810 zu Salerıno, T 18. Oft. 1892 zu 
Nom; Mitbegr. u. bis zu feinem Tod Mitred. der- 
Civilta Cattolica. Verf. außer einer Reihe philof. 
Werke (Institutiones philos., 2 Bde, Nom 1842, 
1862; Neubearb., Neap. *1897 f. xc.) meiſt apo- 
Yoget. u. religiös-polit. Aufjäße u. Schr. Überzeugt 
bon der Notwendigkeit einer von Tat. Grundjäßen. 
ausgehenden Bearbeitung der Volkswirtſchaft, ſchr. 
er nod) ala 8Qjähr. Greiß: Principi di econ. polit. 
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(Rom 1889, btfch von Graf v. Kuefftein 1891). Val. 
van Tricht (Namur 1896). 

2) Niccold di, gen. Alunno, ital, Maler, 
* um 1430 zu Soliguo, T 1502 ebd.; unter dent 
Einfluß Gozzolis; vielfad) unbeholfen in der tompo- 
fition, die Köpfe meift von zartefter Jugendſchön— 
heit, der Seelenausdruck ſchwärmeriſch. Werke in 
jeiner Vaterftadt (am beiten fein reiches Altarwerk 
in ©. Niccold), in Perugia, Bologna, Rom (Bati- 
fan 2c.), Mailand (Brera) zc. Marmorbild in 
Toligno (1872 err.). 

Ziberatus, Arhidiafon v. Karthago ; Verf. ded 
im allg. zuderläjfigen Breviarium causae Nestoria- 
norum et Eutychianorum (vor 566, nad) verſch. 
Quelfen, hrsg. von Garnier, Par. 1675, bei Migne, 
Patr. lat. Bd 68); eifriger Verteidiger der 3 Ka— 
pitel, auch in diefem Streit diplomatiſch verwendet. 

Liber diurnus Romangorum pontificum, eine 
im 7./8. Jahrh. entftandene, bis ins 11. Jahrh. in 
der päpftl. Kanzlei gebräuchliche Sammlung v. Bor» 
lagen für Urkunden über die Beſetzung des päpftl. 
Stuhls, Pallien-, Privilegienverleihungenze. Hrsg. 
erftmal3 von Garnier S. J. (Par. 1680), kritiſch von 
de Roziere (ebd. 1869) u. Sickel (1889). 

Liberi (lat., Mehrz.), ‚Slinder‘. L. naturgles, 
natürliche, uneheliche Kinder. 

Liberia, 1) weitafrif. Negerrepublif, ein bis 
320 km br. Landftreifen an der Pfefferfüfte Ober- 
guineaa, gegen 95400 km?. Längs ber 560 km I., 
im allg. ſchwer zugänglichen Küjfte ein teilw. fump- 
figes (Mangroven) u. lagunenbejeßtes, teilt. be- 
waldetes (Ol⸗, Piajjaves, Weinpalmen, Dlahagonis 
bäume zc.), welliges Fladjland, landeinwärts ein 
allmählich anfteigendes Hügelland mit Urwälbern, 
reihen Gummibeltänden (22 Arten Kautſchukpflan⸗ 
zen), wilden Kaffee, Bau= u. Farbhölgern, Heil 
pflanzen, Olpalmen ꝛc., darauf das Hochland des 
Suban mit angeblich bis 2000 m h. Bergen, eine 
teilw. noch unbefannte Savannenlandigaft. Die 
zahlr. Flüffe (St Paulzc.) ziehen meift mit Schnellen 
zur Küſte, Daher nur ſtreckenweiſe für Barken Schiff: 
bar; Klima an der Küfte ungünftig (Fieber, Ruhr, 
Elefantiafis, Hautkrankheiten). Die 1,5 bis 2,12 
Mill. Bewohner find (außer 70 Europ., 12/20 000 
prot. Amerifo = Liberianern u. 700 brit. Negern) 
meift heidn. Kru (mit deren Verwandten) u. moh. 
Diandingo (etwa 300000); Haupterwerbsquelle 
Acerbau, bei. Reis u. Hirſe, au) Tabak, Baumes 
wolle (größtenteila wild), Ingwer, Kakao zc.; ber 
einſt jehr bedeutende Kaffeebau geht zurück; außerdem 
werden gewonnen Pfeffer, Kolanüfje, Bienenwachs, 
Schildpatt, Farbftoffe, Eifen (auch Verarbeitung) zc.; 
der Handel (haupt. in dtih. Händen; 8 Häfen) 
führt Waldprodufte (Piafjavefafern, Palmferne, 
Kautſchuk, Palmöl, «buiter), Kaffee, Ingwer, Elfen: 
bein (no) große Elefantenherden) zc. aus. 

8. iſt feit 26. Juli 1847 ein Freiftaat; Präf. u. 
Bizepräf. (auf 2 Jahre gewählt), 6gliedr. Mini— 
fterium, Senat (9 Mitgl. auf 4 Jahre) u. Neprä- 
jentantenhaus (14 auf 2 Jahre); Einn. 1902/03: 
1,5 (89 %/, Zölle, das übrige hauptf. Kopfſteuer ber 
fi als Arbeiter verdingenden Auswandrer [1903: 
4777, bei. Kru)), Ausg. 1,44, Schuld 1904:1,97 DHL. 
M. Unter wirfl. Verwaltung (Hauptjtadt u. hafen 
Monrovia) nur ein 30 bis 130 km br. Küften- 
ftreifen in 4 Grafſch. (Bafja, Maryland, Monſer⸗ 
rado od. Meſurado u. Sinu od. Siro). Kirchl. feit 
1903 die Apoſt. Präf. 8. mit etwa 2800 Kath. 
(miffioniert von der Compagnie de Marie; baneben 
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Schw. v. Eluny); mehrere amerif. Miffionen mit 
Schulen, Elementarfhulen in allen größeren Sied— 
lungen de3 Küftenlands, aud) einige niedere Mtittel- 
ſchulen. Allg. Wehrpflicht j 

vom 16.6i8 50. Jahr; Miliz: 
2 Brigaden mit 5 Reg. im 
Dienjt nur 500 Dann. Lan & 
besfarben Rot-Weiß-Blau, E 
Wappen eine Strandland- 
ſchaft, Orden der ‚Afrif. Be- 
freiung‘. Vgl. G. ©. Stod- 
well (Neuy. 1868); Bourzeix 
(Par. 1887); Büttilofer, ; 
Neijebilder (2 Bde, Leid. 1890); Delafoffe, Un Etat 
Negre etc. (Nr 9 der Renseign. colon., Par. 1900). 

Die 1816 in Wafhington gegr. Koloniſations- 
geſellſchaft beabfichtigte die Entfernung der Schwar— 
zen auß den Ver. St. durch Anfieblung freier Neger 
an der Sierra Leone u. fand bei der Regierung des 
Präſ. Monroe Unterftüßung. Die 1821 am Kap 
Mefurado gegr. Kolonie erhielt 1822 eine Ver— 
faſſung u. den Namen 2., ftand aber vorerft unter 
einem weißen Agenten u. unter Oberhoheit der 
Koloniſationsgeſellſchaft. Befürchtungen vor Ein- 
griffen Englands, das die Geſellſchaft nicht anerkannte, 
veranlaßten 1847 die Unabhängigkeitserklärung. 
Die Verfaſſung arbeitete Prof. Greenleaf von der 
Harvard-Univ aus; Präf. ift ſeit 1855 ein Neger. 
Der Zuftand der Kolonie ift jeitdem wenig tröftlich, 
ein ſchlechtes Zeichen für die Regierungsfähigkeit der 
Schwarzen. Verbot des Landerwerbs u. bed Handels 
im Sunern für Fremde u. Kämpfe zw. den Einges 
bornen hemmen die wirtjchaftl. Entwidlung. 

2) 8., bi8 1850 Guanacajte, Hauptit. der cofta= 
rican. Prov. Guanacajte, am Südfuß des Vulkans 
Orofi; (1903) 2831 E.; Fil. der Banf v. Cofta Rica. 

Liberieren (lat.), befreien, von einer Rechts» 
verpflichtung entbinden. 

Liberius, 1) Papſt (352/66), Römer, als Diakon 
gewählt (17. Mai 352), T 24. Sept. 366. Wegen 
feiner Weigerung, die arian. Beſchlüſſe der Kon— 
zilien von Arles u. Diailand zu bejtätigen, 355 vom 
Kaijer nad) Thrazien verbannt u. in Rom durch den 
vom Volk nie anerkannten Gegenpapft Felix U. er= 
feßt, 358 (aber nicht nad) Preisgabe feines frühern 
Standpuntt3) zurücberufen ; in feiner Unbeugjans 
feit gegen das ſemiarianiſche Konzil v. Rimini (359) 
ſchließlich erfolgreich, indem er Furz vor feinem Tod 
auf einem röm. Konzil 59 orient. Biſchöfe rekon— 
ziliieren fonnte. Erbaute Sta Varia Dlaggiore 
(Liberian. Baſilika) u. ließ ©. Agneſe ausſchmücken; 
beerdigt über der Priscillafatafombe, wo eine In— 
ſchrift (vgl. G. B. de Roſſi, Bull. 1883; von Friedrich, 
Siß.-Ber. der Münch. Akad. 1891, I mit Unrecht 
für unecht erklärt) ſeine Glaubensfeſtigkeit pries, 
während ſpätere Unkenntnis ihn hierin wie in ſeinem 
Verhalten gegen den Gegenpapſt verdächtigte. 

2) a Jeſu, Unbeſch. Karmelit, Kontroverfiſt, * 
14. Febr. 1646 zu Bellinzago (Piemont), T 29. Yan. 
1719 zu Nom ; lehrte ebd. 38 Jahre Apologetif am 
Sem. St Pankraz, zuleßt Studienpräfelt der Bropa- 
ganda. Hauptw.: Controv. dogmat. (I, Rom 1710; 
in 7 Foliobdn Drag. von oh. Franciscus v. d. 
hl. Dragdalena, Mail. 1743/54). 

Libermann, Franz Maria Paul (urfpr. 
Jakob), ehrmw., Kungregationzftifter, & 12, Apr. 
1802 zu Zabern al3 Sohn eines Rabbiners, 72. Febr. 
1852 zu Paris; nad) beftandenem Nabbinereramen 
1826 in Paris getauft, 1827/89 in St-Sulpice ur. bei 
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den Eubijten in Rennes, 1841 nad) Genefung von ber 
Fallſucht Priejter; gründete 1841 die Miſſionsgeſ. 
v. hl. Herzen Mariä, auß deren Vereinigung mit der 
Kongreg. bon HI. Geiſt 1848 die Väter vom HI. Geift 
(j. Heiliger Geift, Oxdensgen.) hervorgingen. Auswahl 
aus feinem umfangreichen asket. Briefwechjel (bei. 
mit jungen Klerifern) dtich von Heilgers (Ideal 
des Priejtertums, 1893; Gründung der afrik. Miffion 
dur P. 8., 1896). 1876 für ehrwürdig erklärt; 
Seligſprechungsprozeß dem Abſchluß nahe. Dal. 
Pitra (Par. 21873, dtſch 1893). 

Liber Pontifiezlis, Papſtbuch, eine (nad) 
Duchesne) in ihrem ältejten Teil unter Papjt Boni— 
fatius II. (530/32) zujammengeftelfte,, feit dem 
7. Sahrh. von Zeitgenofjen der behandelten Päpjte 
bi3 1431 fortgef. Sammlung von Papitbiographien 
u. kulturhiſtoriſch wertvollen Liften von Kirchen— 
Khäpen; der Teil dom 6. bis 9. Jahrh. ijtein Quellen» 
wert erjten Rang, der ältere inhaltsarın u. vielfach 
unzuverläjjiig. Dit Unrecht hat man früher dem 
röm. Bibliothefar Anaftafius (Ende des 9. Jahrh.), 
ber vielf. die Vita Nicolai verfaßte, Die ganze Samm- 
Yung der Papftleben bis zu jeiner Zeit zugejchrieben. 
Ausg. von Bianchini (4 Foliobde, Nom 1718/35; 
abgedr. bet Migne, Patr. lat. Bo 127/129), Duchesne 
(2 Bde,. Par. 1884/92, mit Fortſetzgn bis 1431), 
Drommien (1,1898, 613715 in den Mon. Germ.hist.). 

Liber sextus (lat., ‚das 6. Bud‘), Teil bes 
Corpus juris canonici, f. d. 

&ibertad, Ba (jpan., ‚die Freiheit‘), 1) nord» 
peruan. Küftendep.; umfaßt ein Stüd des obern 
VrarafionthHals, einen Teil der Weſtkordillere u. 
deren Abfall zur Küſte; 26 441 km?, (1896) 250 931 
E.; Haupteriwerböquelfen Ackerbau (Zuder, Reis, 
Baumwolle, Kaffee, Kakao, Weizen 2c.) u. Viehzucht 
(Rinder, Diaultiere, Ejel 2c.). Die reihen Mineral» 
ſchätze (Gold, Silber, Steinkohle, Kupfer, Eifen zc.) 
find wenig ausgebeutet. Hauptjt. Trujillo. Dal. 
Cisneros u. Barcia (Lima 1900). — 2) jalvador. 
Hafen- (offene Reede) u. Dep.-Hauptit., 25 km 
fübl.v. ©. Salvador; 1500/2000 €. ; To, Dampfer: 
Station (3 Linien, 2 dtſch.); Ausf. v. Kaffee, Zuder, 
Indigo, Tabak ꝛc., Seeverkehr 1901: 356 Schiffe. 

Libertas, die (lat.), im alten Rom göttl. Perſoni— 
fifation der bürger!. Freiheit; häufig auf den Dlün- 
zen ber jpätern Republik, bei. beftimmter Gentes 
(der Cassia, Porcia u. a.), aud) auf Kaifermüngen. 
Ihr Kopf wird mit u. ohne Diadem, aud) mit Lor: 
beerkranz u. Schleier dargeftellt; öfters erſcheint fie 
in Biga od. Quadriga von einer darüber jchweben- 
den Victoria befränzt. Ihr häufigjtes Symbol iſt 
ber Pildus (‚phryg. Mütze“; ſ. Hut). Sie hatte einen 
um 238 v. Chr. gegr. Tempel auf dem Aventin. 
Das Atrium Libertatis war Amtslokal der Zen- 
joren mit einem Archiv; Aſinius Pollio erneuerte 
es u. legte darin die 1. öffentl. Bibliothek an. 

Libertas praestantissimum (‚die Freiheit, 
das jo vorzügliche [Gut]‘), Enzyflifa Leos XII. 
vd. 20. Yuni 1888 über die menſchl. Freiheit. Gie 
gibt eine philoj. Erklärung der natürl. Willens- 
freiHeit des Dienfchen, um daraus feine moral. Freie 
heit u. ihre Begrenzung zu begründen. Aus der 
Unvollkommenheit der natürl. Freiheit wird die 
Möglichkeit, Böjes zu thun, u. die Notwendigkeit 
eines Sittengejeßes, des göttl. u. des menſchl. Ges 
ſetzes hergeleitet, welches die wahre Freiheit nicht 
jo jehr beſchränkt, ala vielmehr fürdert. Folge— 
rihtig werden dann die modernen Freiheiten im 
Sinn des Liberalismus als Mißbräuche u. Schä- 

Herders Konberj.-Ler. 3. Aufl. V. 
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digungen der wahren Freiheit gezeichnet, nämlich 
die unbeſchränkte Kultusfreiheit, Gewiffenzfreiheit, 
Rede- u. Lehrjreiheit; gleichwohl wird unter ges 
willen, durch die gejhichtl. Entwidlung herbei— 
geführten Umftänden u. in beftimmten Grenzen eine 
Toleranz aller jener Freiheiten zugelafjen. Die 
Enzyflifa ift ein beredter u. authentiſcher Kommentar 
zu den meiften Säßen des Syllabus Pius’ IX. vom 
8. Dez. 1864. [itändifche. 

Libertät,, die (lat.), Freiheit, bef. die alt» 

Liberte, Egalite, Fraternite (fiz.), „Frei⸗ 
beit, Gleichheit, Brübderlichfeit‘, Schlagworte ber 
franz. Revolution (oft bezeichnend fortgejeßt: ou la 
mort, ‚od. der Tod‘); Devife der 1., 2.1.3. Republik, 

Libertin (fr3., -tä), ausjchweifender Menſch, 
Wüſtling; deſſen Lebensweiſe libertinage, bie (-üf$). 

Libertiner (lat., ‚Sreigelafjene‘), 1) Apg. 6, 9 
erwähnte Mitgl. einer Synagoge; gew. erklärt als 
Treigelajjene d. h. Nachkommen der von Pompejus 
ala Sklaven nad) Rom gebrachten u. jpäter freis 
gelafjenen Juden, die ſich meift in Rom in der regio 
transtiberjna niederließen, teilw. jedoch nach) Jeru— 
falenı zurückfehrten u. dort eine eigne Synagogen» 
gemeinde bildeten. — 2) pantheiſtiſch-antinomiſt. 
Partei zur Reformationzzeit, gegen welche Calvin 
in mehreren Schriften handelt. Sie entitand um 
1525 in den Niederlanden u. verbreitete fi) nach 
Frankreich, wo ihr u.a. die Schweiter Franz’ J., 
Margareta d. Valois, Königin v. Navarra, Schuß 
gewährte. Ihre Lehre gab in den Folgen einen 
Freibrief für alle fittlicjen Verirrungen. Stifter u. 
Führer waren Pocquet u. Quintin (daher auch Duin= 
tiniften gen.). — 3) Die 8. zu Genf fternmten fi 
nur gegen die tyranniſche Herrſchaft Calvins, feine 
Glaubens-⸗ u. Sittenpolizet u. jein düſteres, inqui— 
fitorifches Regiment; fie gewannen auf kurze Zeit 
die Oberhand, wurden aber 1555 geftürgt; die 
Häupter flüchteten od. wurden hingerichtet. 

Liberum arbitrium (lat.), ‚jreier Willend- 
entſcheid‘; vgl. Freiheit. 

Liberum Veto, im ehem. poln. Reichstag ber 
‚Freie Einſpruch‘ (nie pozwalam) eines einzelnen 
Zandboten gegen einen Reichstagsbeſchluß, wodurch 
der Neichdtag gejprengt wurde (1652/1704: 48 
Reichstage von 55). Erſtmals ausgeübt 1652; 1768 
in die Verfaſſung aufgenommen; 1791 abgejhafft. 

Ribethen, ung. Libetbänya, ungar. Stadt, Kom. 
Sohl, am Nordhang bes Ungar. Erzgebirges; (1900) 
1799 meift jlowat. €. (408 Kath., Pfarrei); Eijens 
werföverwaltung; Bergbau auf Eijen u. Kupfer, 
ftaatl. Eiſenſchmelze, Zabr. v. Holzgeſchirr. — Nach 
8. ben. ber Libethenit, Mineral, bafijches Kupfer- 
phosphat in Kleinen, rhombiſchen, ſchwärzlich grünen 
Kryſtallen auf verwitterten Kupfererzen. [alpinus. 

Libidibi, der, das, Gerbhülje = Dividivi, ſ. Caſ⸗- 

Libitina, alte röm. Begräbnisgöttin, mit einem 
Hain (Lage unficher), wo fi) der Mittelpunkt des 
ſtädtiſchen Beſtattungsweſens befand ; an die Kaſſe 
der 2. wurde bei jedem Sterbefall eine Abgabe ent= 
richtet. Ihr urſpr. Weſen (Verbindung. mit der 
Venus Lubentina) iſt dunkel, da ihr Kult ſehr früh 
in Vergeſſenheit geriet. 

Libitum, das (lat.), Belieben. Ad J. nad) Be= 
Lieben; in der Muſ. zur Bezeichnung, daß eine Stelle, 
ein Snftrument nad) Belieben gejpielt werden Tann. 

Liblar, vheinpreuß. Dorf, Kr. Euskirchen, r. 
v. der Erft; (1900) 2228 €. (1900 Kath.); I; 3 
Braunfohlenwerfe mit 5 Brilettfabr. (gegen 600 
Arb.), Hauptwerkjtätte der Weſtdtſch. Eifenbahngef.; 
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an der Oſtſeite Schloß Gracht (mit Park), Stamm— 
fiß des Grafen Ferd. Wolfe Metternich. 

Libocedrus Don., Gattg der Koniferen (Pina= 
ceen); 8 Arten, dem Bebensbaum (Thuja) ſehr ähu— 
li; L. decurrens Torr., weiße Zeder, Felſen— 
gebirge u, Kalifornien, ein 40 m h. Baum, liefert 
gutes Nutzholz; auch) winterharter Zierbaum. 

Libochowitz, böhm. Stadt, Bez.H. Raudnitz, 
Y. an ber Eger; (1900) 2171 meiſt kath. tſchech. €. ; 
vi; Bez.G.; Schloß (17. Jahrh.). 

Libon, Architekt aus Elis, baute in ber 1. Hälfte 
des 5. Jahrh. v. Chr. den Zeustempel zu Olympia. 

Libgrius, Sepgrins, hl., Biſch. v. Le Mans 
(un 348/397); Patron des Doms u, Bistums Pa— 
derborn, wohin 836 fein Leib Fam. Feſt 23. Juli. 

Libourne (sie), franz. Arr.Hauptſt., Dep. 
Bironde, an ber Mündung dev Jale in Die Dordogne; 
(1901) 14682, al3 Gem. einſchl. Garn. 19175 €. ; 
Th; Komm. der 18. Kav.Brig., Ger. 1. Inſtanz, 
Handeläg., Hengjtendepot, Fil. der Bank v. Frank⸗ 
reich; Kirche St-Jean-Baptifte (15. Jahrh, 71 m 
h. moderner Turm), Wallfahrt N.-D.:de-Condat; 
Rathaus (16. Jahrh.), Denkmal bes Herzogs Des 
cazes; College, Bibl.; Schiffswerft, Böttchereien, 
Flußhafen; Weinbau; gweitgrößter Weinmarft des 
Dep. Vgl. Guinodie (3 Bde, Bord. 1845 f.). 

Libra, bie (Yat.), 1) Sternbild, die Wage. — 
2) Pfund (gl. Lira, Livre): port. Gewicht = 459 g, 
fpan. =460,09 8; L. metrica, ſpan. Gewiät= 1 kg. 

Libraire (fiz., +rär, lat. librerius), ‚Bude 
händler‘. Librairie, die (räri), ‚Buchhandlung‘. 

Libration, bie (lat.), beim Mond, f. b. 

Librets (fi3., Mehrz., Ubrä), gewöhnliches, teils 
blau gefärbtes teils halbweiß gebleichtes Leinen— 
gewebe aus Damiette. 

Libretto, bag (ital., Büchlein‘), Operntextbuch; 
der Verſaſſer: Sibrettäſt. 

Libreville (ori, Hauptſt. der Kol. Gabun, 
Franz.:Kongo, nördl. am Gabunäſtuar (offene 
Reede); einjhl. Garn. 3000/5000 €. (1900: 180 
Europ); Bampferftation (5 Linien, 1 dtfd.); Sik 
des Bieuten.-Boud. (bi8 1. Juli 1904 auch) des 
Generalfommiffars), Marineftation, «werkftätten u. 
smagazine, Appellger., Ger. 1. Inſtanz, dtſch. Kon— 
fulat; kath. Viffion: Kirche St-Pierre, Väter vom 
HL. Geiſt; Schulen (130 Knaben, 85 Mädchen), 
Hoſpital für Europäer u. Eingeborne, Sem. für einen 
einheim. Klerus; Br. v. HI. Gabriel, Schw. v. d. 
Unbefl. Empfängnis; prot „Kirche. 1849 gegründet. 
Sn Ste-Marie (3509 Kath.; 1. neuere weſtafrik. 
Statton, 1844, Väter vom HI. Geift; 1684/1779 hier 
Kapuziner; 2.: 8.) Sitz bed Apoſt. Bil. v. Gabun. 

Libri (lat., Mehrz.), ‚Bücher‘. — L. Carolini, 
Karoliniſche B., eine um 792 auf Veranlaffung 
Karla d. Gr. von einem unbefannten Verfaſſer (Al- 
fuin?) in heftigem Ton u. undorfichtigen Ausdrücken 
gejhriebene, an Papft Hadrian I. gerichtete Kritik 
der von ben fränk. Theologen infolge ber falſchen 
Überjehung mißverjtandenen Beſchlüfſe des 2. allg. 
Konzils dv. Nicäa (vgl. Bitderverehrung); gern zu An— 
griffen gegen die kath. Bilderverehrung benüßt. Die 
oft angezweifelte Gchtheit dev L. C. gilt jet ala feit« 
ftehend. — L. feudgrum, das langobard. Lehns⸗ 
recht, ſ. Lehnsweſen. 

Liburnia, im Alert. eine illyr. Landſchaft am 
Adriat. Meer zw. den Flüſſen Arſia n. Titius (Arſa 
u. Kerka). Die feeräuberiſchen Biburner (phöniz. 
Herkunft?) 156/55 von den Römern unterworfen. 

Libyrnum (lat.) = Livorno. 
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Libusa Cſcha), Libuſſa, in der altböhm. Sage 
die Tochter des Königs Krok (‚Krofus‘), Gründerin 
v. Prag u. weife Herrjherin, vermählt mit dem 
Landedelmann Premyſl, Ahnnutter der 1306 auß= 
gejtorbenen Piemyjlidendynaftie. Dramatiſch ver- 
herrlicht von Brentano u. Griffparzer, muſikaliſch 
von Smetana (Oper). Neuböhmiſch (Libuse) Häufig 
als VBornante. 

Libyen (lat. Libya), urſpr. die von einer hell: 
farbigen Raſſe (ägypt. Rebu, Lebu, hebr. Lehabim 
od. Lubim, bie als 22. Dynaſtie 930/735 Agypten 
beherrichte) bewohnte Norboftfüfte Afrikas im Ggſtz 
zu dem ſüdl. Davon gelegenen Kthiopien, dann alls 
gemeiner der ſchon bei Homer vorkommende griech. 
Name für Arifa; im engern Sinn Marmarika u. 
Kyrenaika. — Danad) ben. die Libyjhe Wüſte, 
größter u. ödeſter Teil der öſtl. Sahara (j. Ägypten, 
36 I, Sp. 154), feit 1899 in ber brit.-ägypt. Einfluß- 
iphäre. Über die Wüfte val. Zittel, Briefe (1875); 
Rohlfs (3 Tle, 1875/83); Dümichen, Oafen (1877); 
Steindorff (1904). — Libyſche Sprachen, Zweig ber 
hamitiſchen, j. Samiten. 

Libyſſa, antife Stadt in Bithynien, wo Hanni— 
bal ſtarb (Marmorgrabmal, von Kaifer Septimind 
gejtiftet). Ruinen 1903 von TH. Wiegand weſtl. von 
der Station Dil der Anatol. Bahn gefunden. Früher 
galt das benachbarte Gebje jür das alte 8. 

Lic., Abk. für Lizentiat, j. d. 

Licancaur, ber, erlojhener Vulkan an ber 
Grenze v. Bolivia u, Chile, 5950 m 5. ; 1887 von dem 
Chilenen Joſe Santelicez beftiegen. 

Licata, fizil. Hafenft., Prov. Girgenti, r. an 
der Mündung des Fiume Salfo; (1901) 22931 €.; 
Th, Dampferitation (2 Linien); 12 konſul. Ver 
tretungen (diſch. Vizefonfulat); Stiftsfirdhe ©. An- 
gelo zc. ; Realſchule; Benebdiktinerinnen; Schwefel 
gruben, Ausf. v. Schwefel, Getreide, Ol, gejalgenen 
Fiſchen, Soda, Baumwolle. — Im Altert. Phintias. 

Licentia, die (lat.), Erlaubnis. L. maritalis, die 
Berehelihungsbewilligung, fiir die der Hörige dem 
Herrn einie Abgabe (Schürzenzins, Bumede) zu ent 

Licet (Tat.), ‚es ift erlaubt‘. lrichten Hatte. 

Lid), oberheif. Stadt, Kr. Gießen, an der Wetter; 
(1900) 2401 E. (37 Kath., 2mal monatl. Gottes» 
dienft, Neligiondunterr.; Miſſionshaus geplant); 
DE; Amtsg.; Marienſtiſtskirche (16. Jahrh.; Grä« 
ber d. Grafen u. Fürften Solms), Schloß des Fürſten 
vd. Solms-Hohenjolm3-L. (Renaiff.; großer Part); 
Präparandenanftalt; Orgelbau, Brauerei. — 4 km 
flußabwärts ehem. Abtei Arnsburg, ſ. d. 

Lichanotus Ii., der Indri. 

Lichas, Genoſſe des Herakles, dem er von Deis 
aneira unwiſſentlich das vergiftete Gewand über: 
bringt; wird dann von jenem aus Zorn über bie 
ſchmerzvolle Wirfung des Peplo3 ind Meer ges 
ſchleudert u. dort in einen Felſen verwandelt, 

Lichem, der, menſchliche Figur (auch einzelne 
Glieder) in Wachs, von Kranken nach ihrer Genefung 
an Wallfahrtäorten niedergelegt. 

Lichön, ber (lat.), Flechte; Lihenologie, bie, 
Flechtenkunde (Zweig ber jpezielfen Botanik). L. 
islandicus, i8länd. Flechte, f. Cetraria; L. pulmo- 
narius, Rungenffechte, ſ. Stieta — L. (Med.), 
Knötchenflechte, Schwindfledte, Gejamt- 
bezeichnung für flechtenartige Hautausſchläge mit 
knötchenförmigem Charakter u. wechſelndem Juck— 
reiz; entſteht durch Unreinigkeit, Skrofuloſe (L. 
scrophulosorum), Syphilis (L. syphiliticus) ꝛc. u. 
bekundet ſich in meiſt rötlichen (L. ruber), bis ſteck- 


Die unter ic... vermißten Artikel find unter Lik ... od. Liz ... zu ſuchen. 
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nadelfopfgroßen Knötchen mit nachfolgender Schup- 
penbildung; oft um die Hauthanre herum ſitzend 
(L. pilaris). Behandlung: Arſenik innerlich od. 
fubfutan, Bäder, Schmiers od. Teerfeife, Ein» 
ölungen; vor allen Befämpfung der Urſache. Bat. 
Prurigo. — L. tropieus, Roter Hund, f. d. — 
Lichenin, das, C.H,nO;, Flechten- od. Moo8 
ftärfe, eine chemiſch der Stärke ähnliche Subſtanz 
in vielen Flechten, die bein Kochen mit Schweſel⸗ 
ſäure Traubenzucker liefert; ähnlich, jedoch in Wafjer 
löslich, ift das ebenfalls in Flechten vorfommende 
Iſo-Lichenin. 

Lichfield tisfin), engl. Stadt, Grafſch. Staf⸗ 
ford, an einem Arm des Trent; (1901) 7982 E.; 
Th; anglik. Biſch.; Iichiff. got. Kathedrale (13. u. 
14. $ahrh., 1661/69 u. von Scott ern., die ‚Königin 
der engl. Münfter‘); kath. Hl. Kreuzkirche (1895); 
Koloſſalſtatue Sam. Johnſons (1838); theol. Col- 
lege, Lateinſchule, Diözefanbibl., Mufeum ; Braue- 
reien, Gärtnereien. 

Lichnowsky, ſchleſ. Fürjtenhaus; Herren v. 
Woſchütz, erheirateten 1491 die Herrſchaft Lichnov 
bei Kägerndorf, 1727 Grafen, 1773 Fürften; Fideis 
kommiß im Kreis Ratibor. — Fürſt Eduard 
Maria (1789/1845) verf. eine ‚Gef. d. Haufes 
Habsburg‘ (bis Max I, 8 Bde, 1836/44). — Sein 
Sohn Fürft Felix, #5. Apr. 1814, T 19. Sept. 
1848; 1833 wegen Leichtſinns aus der preuß. Armee 
entlafjen, focht als Brigadegen. u. Generaladjutant 
für Don Carlos, kehrte aber 1839 ernüchtert heim 
(‚Erinnerungen‘, 3 Bde, 1841f.; Duell mit General 
Diontenegro). Im 1. (preuß.) Vereinigten Lanb- 
tag 1847 Mitgl. der Herrenfurie, 1848 im Zranf- 
furter Parlament bei der fath. Rechten, reigte die 
Radikalen durd) feinen Geift u. Mut u. wurde beim 
Aufſtand 18. Sept. vom Pöbel unter barbar. Miß— 
handlungen ermordet. Haupt des Hauſes u. einziger 
männlicher Sproß ift fein Neffe Karl War, * 
1860; bis 1904 vortrag. Nat im Auswärt. Amt, 
erbl. Mitgl. de3 preuß. Herrenhauſes. 

Licht iſt, was vom Geſichtsſinn (. Auge) empfun⸗ 
den wird. Das L.ausſenden od. Leuchten der 
Körper ift entw. Zurückwerfung €. u.) empfangenen 
8.3 od. ein felbftändiger, durch phyſik. od. dem. Vor— 
gänge (f. Glühen, Verbrennung, Leuchtorganismen) bes 
wirkter Prozeß. Das L. geht in einem gleichförmigen 
Mittel in geraden Linien (Strahlen) weiter. 
Man kann grundſätzlich das 8. entw. als aus fehr 
Heinen, von leuchtenden Körper ausgejchleuderten 
Stoffteilchen beftehend auffajjen: Emijjionds od. 
Korpustulartheorie, od. als eine von jenem 
ausgehende Wellenbeiwegung in einem feinften Me— 
dium, dem B.äther (j. üther): Undulationgs 
od. VBibrationstheorie. Während die gerad: 
Yinige Fortpflanzung, Bredung u. Zurückwerfung 
des 8.8 mit beiden Theorien ziemlid) gleich gut, die 
Aberration ſcheinbar mit ber erſtern beffer verein- 
bar ijt, nötigt Die nachgewieſene langjamere Fort: 
pflanzung in dichteren Körpern nebſt den Exjchei- 
nungen der Diffraktion u. Interferenz (f. d.) zur An— 
nahme dev Wellenlehre, u. die Bolarifation (j. d.) 
zeigt, daß die Atherſchwingungen ſenkrecht gegen den 
Strahl u. zwar im allg. in rafcher Folge nach) allen 
Nichtungen verlaufen. Die .wellen find, tie 
Maxwell theoretiih, Herk experimentell bewieſen 
hat, von den eleftv. Wellen nur durch viel geringere 
Ränge verfchieden. Vermutlich werden fie durd) die 
Drehungen der eleftrifch geladenen (mit Elektronen 
behafteten) Molekeln hervorgerufen: eleftro- 
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magnet. 8.theorie. Die Wellenlänge im luft— 
leeren Raum beträgt für Rot (Fraunhofers Linie A) 
760,4, Violett (h) 410,2 zu. Das 8. dringt in alle 
Körper ein, wird aber darin in fehr verſchiedenem 
Grad ausgelöſcht (abjorbiert). Die Wirkungen des 
Sonnenlichts können 3. B. in reinem Meerwaſſer 
bis zu 400 bis 500 m Tiefe durch photogr. Platten 
nachgewieſen werden, während e3 in einer Gold» 
ſchicht von Yo! mm Dice jhon auf !/, feiner 
Stärke abgeſchwächt ift. Wellen von allen Größen 
werben durch Abforption leicht u. meift volllommen 
in Körperwärme umgewandelt, weshalb man ſowohl 
die L.ſtrahlen als die ultraroten u. ultrapioletten 
Strahlen Wärmeftrahlen nennen könnte. Die & es 
ſchwindigkeit des 8.3 ergibt fid) aus aſtronomi— 
ſchen (periodiſch verſpäteter Eintritt der Finſterniſſe 
der Planetenmonde u. a. Vorgänge; Aberration) u. 
terreſtriſchen (Verſchwinden einer L. quelle beim Hinz 
u. Hergang des Strahls durch die Lücken eines Zahn⸗ 
rads; Verſchiebung durch Reflexion am rotierenden 
Spiegel) Methoden zu 299 900 Km / Sek. Da Wellen- 
länge X Schwingungszahl = Geſchwindigkeit, fo 
werden bei rotem 8.394, bei violettem 731 Billionen 
Schwingungen in 1Sek.gemacht. Üüber dieſer Grenze 
liegt da3 ultraviolette, unter ihr das ultra 
rote &., da3 vom (menſchlichen) Auge nicht mehr 
wahrgenommen wird, ſich aber durch chem. Wirz 
tungen verrät. Im leeren Raum geht alles 2. gleich 
fchnell (Beweis: feine Verfärbung um die Algol— 
minima), in Körpern das Yangwellige im allg. 
ſchneller als das kurzwellige. Im Waffer gehen 
die L.arten mittlerer Wellenlänge nur 3/;mal jo 
fchnell wie in der Luft. Die Schwingungszeit iſt 
für diefelde L.art in allen Medien Diejelbe; Die 
Wellenlänge muß aljo von Medium zu Medium 
wechſeln. Bewegung der B.quelle, des Beobachters 
od. beider ändert die MWellenzahl (. Dopplerſches 
Prinzip). Die Energie der L.ftrahlen ift der med). 
Energie Äquivalent u. Tann direkt od. auf dem. Ums 
weg (j. Photographie) in Arbeit umgejeßt werden. 
Faft immer ift Wärmeftrahlung mit der L.ftrahlung 
verbunden (vgl. Lumineszenz). Die Stärke der A u8= 
ftrahlung (f. auf Photometrie) ift annähernd dem 
cos de3 Winkels der Strahlen mit ber Normalen 
zur ftrahlenden Fläche proportional, die der Be— 
ftrahlung dem cos ihres Winfel3 mit dem Eins 
fallslot d. h. der Normalen zur bejtrahlten Fläche. 
Im Bakuıum nimmt die 8.ftärfe im Verhältnis des 
umgefehrten Entfernungsquadrat3 ab, in Körpern 
wird fie außerdem dur) Abjorption verkleinert. 
Trifft ein Liſtrahl die Grenzfläche zweier Körper 
(3. B. Luft u. Glas), jo ift durch ihn u. das Ein» 
fallslot die Einfallsebene u. der Einfallswinfel be= 
jtimmt; ber Strahl zerfällt nun in zwei, bie beide 
in ber Einfallsebene liegen: ber zurückgeworfene, 
vefleftierte Strahl kehrt, mit dem Bot denjelben 
Winkel wie ber einfallende bildend, ins 1. Mebiumt 
zurücd; für den Winfel des im 2. Medium weiter: 
gehenden gebrochenen Strahls mit dem Lot 
(Brechungswinkel) fteht dev sin mit dem sin des 
Einfallswinkels in einen von diefem Wintel jelbjt 
unabhängigen, nur von der Wellenlänge (für kurz⸗ 
welliges im allg. brehbarer) u. der Natur der Me— 
dien bejtimmmten Verhältnis, dem Brechungskoeffi— 
zienten (vg. Refraftion, Doppelbrechung). Befteht hier- 
bei das 8. aus Strahlen verjchiedener Wellenlänge 
(andernfall3 einfarbig, monochromatiſch), jo wird 
es bei der Brechung zerlegt (j. Dijperfion u. Farben). 
Die refleftierten Strahlen erzeugen zujammen ein 


25 * 


775 


Spiegelbild, die gebrochenen ein Brechungsbild des 
leuchtenden Körpers. Der Weg jedes Oſtrahls ift 
umfehrbar, abgejehen von der Doppelbredung, wo 
das Gefeß nur unter beſtimmten Vorausfeßungen 
gilt. Bol. and Spiegel, Hohlſpiegel, Linfen, Spektrum. — 
Das 8. ift den größeren Lebewejen unentbehrlich. 
Vgl. Gras, 8. u. Farben (1900). Über feine med. 
Anwendung (2.bäder, B.therapie) ſ. Phototherapie. 
— Im übertragenen Sinn = Sinnbild der 
Gottheit (1 Joh. I, 5), der Gnade (Eph. 5, 8); 
Chriftus nennt fih (Joh. 8, 12) u. die Apoftel 
(Matth. 5, 14) das 8. der Welt = Träger ber 
übernatürl, Offenbarung. 

Licht, Hugo, Architekt, & 21. Febr. 1841 zu 
Nieder-Zedlitz (Pofen); jeit 1879 Stadtbaudir. in 
Leipzig. Werfe: Erweiterung des Städt. Muſeums, 
Konjervatorium, Graffi-Muſeum, Rathaus (1898 
bis 1905), Schulen u. Kranfenhäufer in Leipzig. 
Hrsg.: ‚Arhiteltur Deutichlands‘ (2 Bde, 1878/82, 
200 Taf); ‚Ardit. d. Gegenmw.‘ (1886 ff.); Ztihr. 
„Archit. des 20. Jahrh.‘ (ſeit 1901). 

Lichtbäder I. PHototherapie. 

Lichtbild, 1) = Photographie (Bild); 2) = 
Lithophanie. — kunt = Photographie (Verfahren). 

Lichtbogen f. Elektrifhes Licht. 

Lichtdruck, Sammelname verihiedener Druck⸗ 
verfahren, bei denen die Photographie in der Her— 
Stellung der ‘Platten mitwirft. Der eig. L., auch 
Sichtleimdrud od. Leimdruck gen,, ift ein SFlad)« 
Druckverfahren, dag von mattierten Glasplatten od, 
von Porzellan od. dünnen Dietallplatten mit Lichts 
empfindlicher Chromgelatinefchicht erfolgt; von Sof. 
Albert (. d.) in München in den 1860er Jahren ver— 
vollkommnet (Albertot ypie), vorher ſchon von 
Poitevin in Paris verſucht. Die (nach Husnik) aus 
50 5 Gelatine, 600 g deſtilliertem Waſſer, 108 
doppelchromſaurem Ammoniak od. Kali u. 58 
Chromalaun beſtehende Flüſſigkeit wird auf die vor⸗ 
her mit einer Miſchung von Bier u. Waſſerglas be— 
ſtrichene Druckplatte gegoſſen, genan nivelliert, unter 
Ausſchluß von Licht u. Staub in einem Troden- 
faften getroefnet u. jodann unter einem photogr. 
Negativ belichtet, wobei die vom Licht getroffenen 
Stellen ſich bräunen u. die Quellbarkeit in kaltem 
Mafjer verlieren, während die unbelichteten fie be- 
halten u. Fettfarben abſtoßen. Diefe werden von 
den Drudfarbenfabriten eigens für 8. hergeftellt. 
Der Druck erfolgt auf Hand» od. Schnellpreſſen, 
die ji nur wenig von den zum lithogr. Drud 
dienenden unterſcheiden. Der Matt-L. erfolgt divekt 
auf das Papier. Der Glanz-L. erfordert dünnes 
geftrichenes od. Kreidepapier u. muB nad) dem Druck 
ladiert od. mit Talkum abgerieben werden zur Er— 
zeugung des Glanzes. Die Drude, auf Kartons auf- 
gezogen, gleichen dann fast vollflommen den Photo» 
graphien. Mit 2. Lafjen fi auch ſchöne Drei- u. 
Mehrfarbendrucke erzielen; doch) ijt Deren Herftellung 
der Veränderlichkeit Der Gelatineplatten halber, von 
denen im beften Fall 1500 Drucke gemacht werden 

Lichteinheit j. Photometrie. [fünnen, ſchwierig. 

Lichte Dromentte f. Lucida intervalla. 

Zicyten (niederd., ‚Leicht machen‘, aufheben), im 
Seew. = aus dem Wafjer Hochziehen, aufivinden, 
bef. vom Aufwinden des Anfers. 

Lichtenau, 1) bad. Stadt, A.Bez. Kehl, im 
Hananerland, an der Acher u. am Schwarzwajjer ; 
(1900) 1140€. (98 Kath. 164 Isr.); & (Straßen: 
bahn); Seiben= u. Korbwarenfabr., Eleftrizitäts- 
werk, Viehhandel. — 1296 erbaut, 1300 Stadt, 
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gehörte zum Bist. Straßburg, als Lehen zur Graffch. 
Lichtenberg (1736 Heifiih) u. fam 1802 an Baden. 
— 2) Heſſiſch-LS. heſſ-naſſ. Stadt, Kr. Witzen⸗ 
haufen, an der Lofje; 1410 €. (16 Kath.); U; 
Amtsg.; Zigarrenfabr., Baumſchulen der Did. 
Obftbaugenoffenfhajt, die Braunfohlengrube auf- 
gelafjen. 1220 gear. Val. Siegel (1897). — 3) weſt⸗ 
fäl. Sandgem., Sr. Büren; 1356 €. (1315 Kath); 
Amtsg. — 4) mittelfränf. Markt, Bez.A. Ansbach, 
an der Fränk. Rezat; 1431 &.(299 Kath.; Gottesdienſt 
in ber Gefängniskirche); ehem. Burgfeſte (17. Sahrh,, 
jebt Gefangenanftalt); Brauereien, Steinbrüde. — 
5) ſchleſ. Dorf (2 Gem.: Ober» u. Nieder-%.), 
5 km füdtoeftl. v. Lauban; einſchl. Gutsbez. 1713 
€. (76 Rath, zu Lauban); N; 2 Braunfohlen- 
gruben, 1 Naßpreßftein:, 2 Brifettfabr. (380 Arb.), 
Steinſchlackſchotterwerke 

Lichtenau, Gräfin Wilhelmine, geb. Enke, 
* 29. Dez. 1754 zu Potsdam, T 9. Juni 1820 zu 
Berlin ; auf Koften Friedr. Wilhelms II. ausgebildet, 
dann jeine Geliebte, 1782 mit dem Kammerbiener 
(Graf) Nik verheiratet; nad) des Königs Tod 3 Fahre 
in Haft, gegen Verzicht auf Die ihr geſchenkten Güter 
freigelafjen. Schr. eine ‚Apologie‘ (2 Bde, 1809). 

Lichtenberg, 1) oberfränt. Stadt, Bez. A. Naila, 
auf einer Bergfuppe über der Selbitz, 569 m ü. M.; 
(1905) 976 €. (8 Rath.); WI; Schlokruine; Fabr. 
dv. Luxus- u. imitiertem Leberpapier, Holzftoff (im 
Hölfenthal); Sommerfrijche. — 2) brandenb. Land» 
gem., Kr. Niederbarnim, öftl. Vorort v. Berlin; 
(1900) 43371 €. (4284 Rathı., 316 $ar.), (1905) 
58.000 €. (5000, mit angrenzenden VBororten 9000 
KRath.; Pfarrei Friedrichsberg, Kirche in Erweiterung, 
Gemeindefchulen, Graue Schw.); TH (2 Bahnhöfe); 
Gewerbe: u Kaufmannsg.; Erziehungshaus u. Irren⸗ 
anſtalt Herzberge (dev Stadt), Heilſtätte für Ge- 
ſchlechtskranke u. Invalidenhaus f. Schwindſüchtige 
(der Landesverſicherungsanſt. Berlin), Diakoniſſen- 
ſtation; Fabr.v. Maſchinen, Sprit, Eiſenkonſtruktio— 
nen, Putzpomade, Kohlenſtiften (für elektr. Anlagen), 
Pianofortes ꝛc., Lederind. Talgſchmelzen, Darm: 
ſchleimereien, Holzſchneidereien; Tabakmanufaktur 
(des Berliner fath. Geſellenvereins). — 3) unter— 
elſäfſ. Dorf, Kr. Zabern, in den Vogeſen, 5 km nördl. 
v. Sngweiler; (1900) 997 E. (653 Kath.). 1305 
Stadt, 1570 reformiert, 1677 von den Franzoſen 
zerftört. Die Burg, 10. Aug. 1870 von den Würt- 
tembergern erobert, war Sitz der 1480 ausgeſtor— 
benen Herren 0.8. Darauf kam die Herrſchaft halb 
an Zweibrüden: Bitch, halb (1570 ganz) an Hanau 
(. d), 1736 an Hefjen-Darmftadt. — 4) fächf. Dorf, 
Amtsh. Freiberg, am Gimmlitzbach (zum Freiberger 
Mulde); 1889 E. (15 Kath.); ot; Flachsbereitungs⸗ 
anſtalt, Sägewerk. — 5) württ. Schloß bei Ober: 
ftenfeld, ſ. d. — 6) ehem. furpfälz. Burg bei Burg- 
lichtenberg im rheinpreuß. Kreis St Wendel, mit 
der unıliegenden Herrſchaft 1816 an Sachſen-Coburg 
überlaffen, 1819 zum Fürſtentum V. erhoben, 
1834 au Preußen abgetreten. 

Lichtenberg, Georg Ehriftoph, Phyſiker, 
Humoriſt u. Satirifer, & 1. Juli 1742 zu Ober: 
Namftadt b. Darmftadt, T 24. Febr. 1799 zu Göt- 
tingen al3 Prof. der Naturwiff.; 1769 u. 1774 in 
England, wo er das Volfäleben u. die Schöpfungen 
Hogarths gründlid) kennen lernte. Ein Meiſter feiner 
empiriſcher Charakterpſychologie u. als Phyſiker bes 
kannt durch feine eleftr. Staubfiguren (S. ſche 
Figuren), die entjtehen, wenn man auf einen mit 
Staub beftreuten Harzkuchen Elektrizität fließen 
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läßt. Als Eatirifer wandte er die ihm zeitlebens 
eigne Bitterfeit u. Schärfe gegen die Stürmer u. 
Dränger, bef. auch gegen Lavater in feinem Hauptw, 
‚Über Phyſiognomik; wider die Phyjiognomen‘ 
(Sött. 1778) u. in dem ‚, Fragm. von Schtwängen‘ 
(Leipz. 1788); in dem von ihm 1780 gegr. ‚Bötting. 
Magazin‘ zog er gegen Voß u. die Hainbündler zu 
Selde; die mibglüdte Belagerung v. Gibraltar 
befang er (pfeud.) in ber Parodie ‚Relation von den 
curieuſen ſchwimmenden Batterien ac.‘ (Gött. 1783); 
vorzüglich iſt feine ‚Erflärung der Hogarthichen 
Kupferftiche‘ (ebd. 1794/99, 21873). ‚Werm. (fatir.) 
Schr., 9 Bde, 1800/06; n. A., 8 Bde, 1844/47. 
Ausw. (Gedanfen u. Maximen 20.) von Brifebad) 
(1871), Wilbrandt (1893) u. Reichel (bei Reclam); 
‚Nachlaß‘, 1899. ‚Briefe‘, vollit. Ausg. von Leik- 
mann u. Schüddekopf, 3Bde, 1901/04. ‚Aphorismen‘, 
2 9., 1902/04. Vgl. R. DE. Dieyer, Jonath. Swift 
u. &. (1886); Lauchert (1893); Schäfer, 8. als 
Pſycholog (1899); Günther, 8. u. die Geophufif 
(1899); Socke, Chodowiecki u. 8. (1901). 
Lichtenberger, Friedr. Aug., prot. Theolog 
freifichl. Richtung, & 21. März 1832 zu Straß» 
burg, T 7. Yan. 1899 zu Berfailles; 1864 Sem.=Prof. 
in Straßburg, feit 1873 in Paris, 1877/95 Prof. 
u. Delan der Dort. prot. Fakultät. Hrsg.: Eneyelop. 
des sciences relig. (13 Bde, Par. 1876/82). Schr. 
u.a.: Hist. des idees relig. en Allemagne depuis 
le milieu du XVIlIe s. (3 Bde, ebb. 1873, 21887); 
Plém. constit. de la science dogm. (Straßb. 1860). 
Lichtenberes Metal, Legierung aus 5 In 
Wismut, 3 Ein Blei u. 2 Tin Zinn; Schmelz- 
punkt 91,6°, [Prettin, ſ. d. 
Lichtenburg, preuß.-ſächſ. Strafanſtalt bei 
Lichtenfels, oberfränk. Stadt, I. am Main, am 
Nordfuß des Fränk. Jura; (1900) 3934 ©. (2982 
Kath., 111 Isr.); SB; Bez.A. Amtag.; kath. 
(12. Sahrh., got.) u. prot. Pfarrkirche (1903); 
Zeichenſchule für Korbflechter; Barmh., Arme Schul:, 
Niederbronner Schw.; Tabr. vd. Korbivaren, Lein, 
Schneidemühlen, Holghandel. — 5 km füdöftl. Kirche 
dorf Bangheim (250 Kath. E., zu Miftelfeld ; zur 
Gem. Roth) mit Reften der ehem. Ciftercienferabtei 
(1132/1803); ehem. Klojter- jet Aftienbrauerei; 
im ©. Vierzehnheiligen, im SW. Banz (f. dieſe Art.). 
Lichtenfels, Thaddäus Peithner Frh. v., 
öſtr. Politiker, x 6. Mai 1798 zu Wien, T 2. Okt. 
1877 ebd.; 1841 Hofrat beim Oberften Gerichtähof 
u. Rechtslehrer des Erzhzgs Franz Joſeph, 1850 
Beneralprofurator, 1858 Sektionschef im Juftizmin., 
1860 2. Präf. des Oberften Gerichtähofs, Präf. des 
Staatsrats u. Mitgl. des verftärkten Reichsrats, 
1861 des Herrenhaujes, ſchied 1865 aus dem Staats: 
dient. Liberalszentraliftifch gefinnt, trat er mit 
feinen jofephinifchefirchenfeindlichen Anſchauungen 
beſ. anläßlich der kirchenpolit. Geſetzgebung hervor. 
— Sein Neffe Eduard, Landſchaftismaler u. -ra⸗ 
dierer, & 18. Nov. 1833 zu Wien; Schüler (Th. 
Ender, Steinfeld), 1868/1901 Prof. der dort. Akad.; 
bevorzugt Motive jeiner niederöftr. Heimat; mande 
jeiner Werke find geogr. Charafterbilder ; befte im 
Hofmufeum, in der Akad. u. der Univ. zu Wien; 
jpäter arbeitete er in flauer Aquarelltechnif. 
Lichtenhain bei Jena, jadhfl.meining. Dorf, 
Kr. Saalfeld, ſüdweſtl. vd. Jena; (1900) 970 €. (33 
Kath.), (1905) 1205 E.; 3 MWeikbierbrauereien 
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Lichtenſteig, ſchweiz. Bez.-Hauptit. (Neu: 
Toggenburg), Sant. St Gallen, auf hoher Feljen- 
krone r. über dev Thur (Brüde), 660 m ü. DR; 
(1900) 1071, al® Gem. 1394 €. (691 Kath.); u 
(l. an der Thur); altes Amtshaus (Muſeum), Se— 
kundarſchule; Weberei, Stickerei, Zwirnerei, Waren— 
u. Viehmärkte; Sommerfriſche (Terrainkuren). — 
1km nördl, Loretokapelle (1677/78), 2 km öſtl. 
Burgruine Neu-Toggendurg. 

Lichtenstein, 1) ſächſ. Stadt, Amtsh. Glauchau, 
an ber Rödliß, gegenüber Callnberg; (1900) 7006 €. 
(81 Kath); & (8.-Callnberg),; Amtsg.; altes 
Schloß; Web: u. Wirk-, gewerbl. Shule; Wirt: 
warenfabr., Deckenweberei, Bierbrauerei — 2)Schloß 
des Hzgs v. Urach, im württ. O. A. Reutlingen, auf 
einem 233 m ſenkrecht über das Honauer Thal auf: 
fteigenden Felſen; frühgot. Burg (1839/42, von 
Heibeloff erb.; Altertümerfammlung, Waffenhalfe, 
Königszimmer, Burgfapelle, 25 m h. Wartturm). 
Dabei die Reſte der dur Hauffs Roman V. be= 
kannten alten Burg 8. u. Hauffdenkmal (1842). 
Bol. Liehteuftein, 

Lichtenstein, 1) Mart. Heinr. Karl, Zoolog 
(= Leht.), x 10. Jan. 1780 zu Hamburg, T 2./3. 
Sept. 1857 auf einer Reife zw. Korför u. Kiel; ging 
in Hof. Dienjten als Arzt nach) dem Kap, bereiſte 
1804/06 Südafrika, wurde 1811 Prof. der Zoot. u. 
1813 Dir. de3 Zool. Muſeums in Berlin, Begr. des 
Zool. Gartens ebd. (1844 eröffnet). Schr.: ‚Reifen 
im ſüdl. Afrita‘ (2Bbe, 1811); ‚Darftellungen neuer 
od. wenig befannter Säugetiere‘ (10 H., 1827/34). 

2) Ulr. v., Dichter, f. Ulrich v. Lichtenſtein. 

Lichtenſtern, ehem. Klojter bei Löwenſtein, 7. d. 

Lichtentanne, ſächſ. Dorf, 5 km ſüdweſtl. v. 
Zwickau; (1900) 4340 €. (284 Kath., zu Werdau; 
Religionsunterridt); WI; Eijenhütte (500 Arb.), 
Kammpgarnfpinnerei (400 Arb.), Cleftrizitätswerf. 

Lichtenthal, bad. Bandgem., A. Bez. Baden, an 
der Oos, durch die Q.er Allee mit Baden (Baden) 
verbunden; (1900) 4261 €. (3824 Kath.) ; Pfarr- 
firche(rom., 1865/69); Ciſtercienſerinnenkloſter, 1245 
von Irmengard, ber Witwe des Markgr. Hermann V., 
gegr., Die got. Kirche (13. Jahrh.; Grabmal ber 
Etifterin) Ruheſtätte mehrerer Glieder ded bad. 
Fürftenhanfes, in der Totenfapefle (got., 1288, 
1830 ern.) Altarbilder (1496, bis in die jüngite 
Zeit Balbung zugefchr.), Glasgemälde u. Grab: 
mäler bad. Markgrafen (die Herzen von 9 Gliedern 
der Linie Baden-Baden in unterird. Gewölbe por 
dem Hauptaltar; dal. B. Bauer, 1896); Waijen- 
enftalt; Sommerfriſche (Licht: u. Sonnenbäder, 
Milchkuranſtalt), zahle. Villen, Sägemühlen, im 
So. Fiſchzuchtanſtalt Gaisbach. 

Lichtenthal, Peter, Muſikſchriftſt, & 10. Mai 
1780 zu Preßburg, 7 18. Aug. 1853 als Arzt zu 
Mailand. Verf. u.a. die wertvolle Enzyklop. Diz. e 
bibliogr. della musica (4 Bde, Dtail. 1826 u. 5.). 

Lichtenvoorde (-fürde), niederl. Dorf u. Gem., 
Prod. Geldern, am Nieume Beek(zur Slinge); (1899) 
4369 €. (1638 Kath.); 4 (8.:Groenlo), Dampf: 
tram nad) Groenlo ; diſch. Franziskaner (im Weiler 
Harreveld, 627 €., Gymn. u. Miſſionshaus), 
Franziskaneſſen (Spital ꝛc.); Ackerbau, Flachs-, 
Butter-, Käſehandel. 

Lichtenwalde, ſächſ. Schloß bei Frankenberg 
(ſ. d.); 1. Mai 1905 famt feinen großen Kunſtſchätzen 


(8.er) ; beliebter Ausflug3ort der Jenaer Studenten. | niedergebrannt. 


Lichtenhof, ehem. Dorf, jebt ſüdl. Borft. v. 
Nürnberg. 


Lichter (Dial), Die hellbeleuchteten Stellen eines 
Gegenftands od. eines Teils im Bild od. in einer 
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Zeichnung. DieFarnation (Fleiſchbehandlung) wird 
durch bunte Reflexlichter vollendet. Hohe. werden 
in zäher Farbe mit Träftigen Pinfel hingeftrichen ; 
die Slanglichter in den Ölgemälden meift mit 
Kremſer Weiß, in Zeichnung mit weißer Kreide od. 
Tuſche. — 8. (meidm.), die Augen der Hirſch-— 
arten. — L. Lanzen, in der Feuerwerferei 
mit Slammenfenerung gefüllte leichte Hülfen, die 
wie ein Licht brennen. 

Lichter, der (Fahrzeug) = Leichter. 

Lichterfelde, brandenb. Landgem. = Groß-8. 

Lichterfeit |. Tempelweihfeſt. 

Lichterrechen (lat. pergula, altfiz. herse), 
urjpr. Querbalfen aus Holz, Eifen od. Stein unter 
dem Triumphbogen der Kirche, wie früher in Monte 
Gaffino, in Lyon, in der Sixtin. Kapelle in Nom; 






fpäter oft beweglicher Ständer dor Heiligtüimern 
(Abb. ; koptiſch), bei den Karwochsmetten, vor Kata— 
falken (Teneberleuchter). 

Lichtervelde, belg. Flecken, Weftflandern, 11km 
nördl. v. Roufjelaere; (1900) 6535 €.; TH; Korb- 
flechtſchule; Paulinexrinnen (Mutterhaus), Vincen— 
tinerinnen; Fabr. v. Spitzen, Ol, Zichorien ꝛc. 

Lichtes Zeug (weidm), Jagdnetze; vgl. Jagdzeug. 

Lichte Weite = im Lichten. 

Lichtfiguren, regelmäßig geformte Lichireflexe 
geägter Kryftallflächen, deren Symmetrie immer 
derjenigen der Fläche jelbft entfpricht. 

Lichtfilter, in der Farbenphotographie, dem 
Dreifarbendrud (. d.) 2c. zur Herjtellung der Teil: 
negative verwendete, mit gefärbter Gelatine über- 
zogene, geföhliffene u. polierte Glasplatten (Trocken- 
filter) od. planparallefgejhliffene, mit Farblöſung 
gefüllte Glasküvetten (Flüffigfeitzfilter). 

Lichtfreunde ſ. Sreie Gemeinden. 

Zichtgaden, der obere, mit Tenftern verjehene 
Zeil der Mittelfchiffswand einer Kirche; ſchon in 
der altchriſtk. Bafılifa, im rom. Stil ziemYich hod), 
in got. Domen ſehr hoch u. fast ganz durchbrochen. 

Lichtgeſtalten (Aſtron.) = Phaſen. 

Lichtgießmaſchine ſ. Kerzen, Abb. 

Lichtgrün, Bezeichnung mehrerer Teerfarb- 
ſtoffe der Triphenylmethanreihe für Wolle u. Seide 
im ſauren Bad. 

Lichthof, der Licht: u. Luftzufuhr dienender, klei— 
ner, oft mit Glas überdeckter Hof zw. hohen Häufern. 
— 8. in der Photographie, 5. d. 

Lichtjahr, Die vom Licht in 1 Jahr zurückgelegte 
Strede = 9!/, Billionen km; geeignete Einheit zur 
Angabe der Entfernung der Fixfterne von der Sonne. 

Lichtkabel, führen elektr. Strom nur für Bes 
leuchtungs= (nicht auch Kraft) Anlagen. 

Lichtkuoten bei Kometen, j. d. 

Zichtkupferdrud f. Photogravüre. 

Lichtleimdruck 1. Lichtdruck. 

Lichtlöcher, Lichtſchächte (bevgm.), kleine 
Schächte zur Wetterführung. [tung Strom erzeugt. 

Zihtmafhine, Dynamo, der nur für Veleuch- 

Lichtmeß;, das ältefte Marienfeſt (2. Febr.), 
da3 den Neinigungsgang Mariä zum Tempel u. 
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die Darſtellung Jeſu feiert (3 Diof. 12, 6 ff.; Luk. 
2, 22 ff.). Als Feſt des Herrn (beſ. im Orient, ſeit 
Ende des 4. Jahrh.) heit es Praesentatio (‚Dar- 
ftelfung‘) od. Hypapante (grch., lat. Occursus, ‚Bes 
gegnung‘ Jeſu mit Simeon u. Anna), als Feſt 
Mariä (Haupt. im Abendland) Purificatio (‚Reini- 
gung‘). Bon den an dieſem Feſt geweihten Lichtern 
(1. Kerze), Die auf Chriſtus als Licht der Welt Hin- 
deuten, fommt ber Name %. Die jet nod) ftatt- 
findende Lichterprogeffion Yäßt ſich im Orient bis 
in den Anfang des 5. Jahrh, zurückverfolgen; für 
ben ganzen Orient wurde das Felt von Kaifer 
Yuftinian 542 angeordnet. Die röm. Kirche kennt es 
ſicher ſeit Sergius I. (687/701). 

Lichtmeſſung f. Photometrie. 

Lichtmühle j. Nadiometer. 

Lichtnelte, Pflanze, ſ. Lychnis, Melandryum. 

Lichtpausverfahren, zur DBervielfältigung 
bon Strichzeichnungen, werden vor allem für die 
Technik viel angewendet. Die gebräuchlichſten find: 
der negative u. pofitive Blauprozeß (f. d.), der Gal— 
[u3= od. Tintenprozeß u. der AUnilindrud, die pofi= 
tive Bilder liefern. Beim Tintenprozeß mird 
eine Löfung von 10 Zn ſchwefelſaurem Eifenoxyd, 
19 Zn Weinfäure, 20 Tin Eijendlorid in 200 Tin 
Waſſer mit 100 Tin einer 10 °/,igen Gelatinelöfung 
gemiſcht, die Miſchung bei ſchwachem Licht auf das 
Papier aufgetragen, Das im Dunkeln getrocknet wird. 
Dan belichtet (in direktem Sonnenlicht, auch bei 
Bogenlicht) unter ver Baufe, bis Die ſchwarzen Linien 
der Zeichnung fich ſchwach gelb auf weißem Grund 
zeigen, worauf in einer Löſung von 7 ZIn Gallus» 
2. 1 ZI Oxalſäure in 1000 Tin Waſſer das Bild 
(ſchwarze Linien auf weißem Grund) in 3 Minuten 
entwicelt wird. Beim Anilindrud überzieht 
man das Papier mit einer Löſung von 10 Tin Ka— 
liumbichromat u. 100 In Phosphorfäurelöfung in 
100 Zn deftilliextem Waffer u. Fopiert, bi3 die 
Linien fi ſchwach gelb auf grünlichweißem Grund 
zeigen; im Räucherkaſten (aus Holz, Blech od. Pappe), 
an deſſen Dedel ein mit Waffer u. ein mit Anilins 
Töfung (10 Tle Anilinöl auf 160 Tle Benzin) an» 
gefeuchtetes Stück Flanell befeftigt iſt, färben ſich 
die gelben Linien Dunfelblaugrün, worauf gewafchen 
u. getrodnet wird. Durch Baden in verdünntem 
Ammoniak werden die Linien violett. 

Lichtrecht = Fenſterrecht. 

Lichtringe (opt. Meteorol.) j. Halo. ſlichter, ſ. d. 

Lichtſäule, Lichthäuschen = Armenſeelen— 

Lichtſcheu, Photophobie, überempfindlich- 
keit gegen alle (ein geſundes Auge nicht beläſtigen— 
den) Lichteindrücke; verurſacht durch innere od. 
äußere Augenerfranfungen (Entzündungen 2c.), fos 
wie durch Direkte Alteration des Sehnerven od. feiner 
Urfprungsbafis. Behandlung: Belämpfung ber 
Urſache u. Schuß der Augen dor (diveftem) Licht 
(Augenſchirm, graue Schußbrille zc.). 

Lidhtfinn, das (größere od. geringere) Empfin= 
dungsvermögen des Auges, verſchiedene Lichtgrade 
nach ihrer Stärke zu unterſcheiden. Gemeſſen wird 
der Grad des L.s durch eigne Apparate (f. Photometrie). 
Die Erkrankungen (Abſchwächung) des L.s find meiſt 
ſekundärer Natur u. Folgen bzw. Begleiterſcheinun— 
gen anderer (meiſt innerer) Augenaffektionen. Da 
bei Herabſetzung des 2.3 Die Sehſchärfe fi) in hier: 
von unabhängigen Graben zu verringern pflegt, fo 
ergibt die photometr. Berechnung des 2.3 im Zu— 
fammenhalt mit der ſchwindenden Sehjhärfe in 
ſolchen Fällen diagnoſtiſche Aufſchlüſſe. 
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Lichtſteindruck = Photolithographie, f. Litho- 
Lichttheoric, die, j. Licht. [grapbie. 
Lichttherapie, bie, ſ. Phototherapie. 

Lichtung, Lichtſchlag, die Entfernung eines 
Teils der noch anf einer Fläche vorhandenen alten 
Waldbäume, um dem jungen Nachwuchs mehr Licht 
u. Eintritt des Regens zu verfchaffen. Das eintretende 
jtärfere Wachstum der belaſſenen Stänme nennt 
man 8.33 u wach 8. — Auch eine von alten Bäumen 
entblößte, daher heflere Stelle im Wald. 

Lihtwer, Magnus Gottfr., Fabeldichter, 
%* 30. Jan. 1719 zu Wurzen, 7 6./7. Juli 1783 
zu Halberjtadt als Regierungs-(ſeit 1752) u. Kon- 
fütorialrat. Schr. (zuerft anonym) wißige ‚4 Bücher 
äjopifcher Fabeln‘ (Leipg. 1748; n. X. ınit Namen 
u. einem Anhang von Oden u. Liedern, Berlin 1758) 
u. das trockene Lehrgedicht Das Necht der Vernunft‘ 
(Leipz. 1758) in Gottſcheds Sinn. Gef. W. hrsg. 
von v. Pott (mit Biogr. von Cramer), 1828. 

Lichtzeit eines Geftirns, Die Zeit, die das Licht 
gebraucht, um von diefem zu ung zu fonımen; 8. des 
Monds 1,3 Sef., der Sonne 8,3 Min., des Neptun 
4,2 Stunden, der Firfterne über 4, der Grenzen der 
Milchſtraße (nad) Herſchel) gegen 7000 Sahre. 

Lichwin, uf. Kreisjt., Gouv. Kaluga, l. an der 
Ofa; (1897) 1776 E.; oh; niedere Forftfchule; 
ZTalgjiederei, Hanf, Viehhandel. 

Lieinianus, Sran.,röm. Hiftoriker, f. Granius 8. 

Licinier, hochangeſehenes plebejiiches Geſchlecht 
in Rom; daraus bei. befannt: 1) Cajus Lici- 
nius Calvus Gtolo, ftellte als Volkstribun 
376 v. Chr. die nad) ihm ben. Anträge od. Rogas 
tionen (J. Rom, Geſch.), die er nad) 10jähr. Kampf 
durchſetzte; Konſul 364 u. 361. — Cajus 8. 
Crafſus, Volfstribun 145, verlegte zuerſt die Trie 
butfomitien für Gefeßgebung auf dad Forum (eine 
gegen den Senat gerichtete Diaßregel). — 3) Bus 
cius 8. Cr., 95 dv. Chr. Konful, 92 Zenjor, nam» 
hafter Redner u, fonfervativer Staatsmann. — 4) 
Marcus 8 Er. Dives, Anhänger des Sulla, 
bewies ſich als deſſen Unterfeldherr (83/82) u. bei. 
72/71 im Sklavenkrieg gegen Spartacus als tüch— 
tigen Militär; 70 Konful, 65 Zeufor. Mit feinem 
ſprichw. gewordenen Reichtum unterjtüßte ev Cäſar 
u. wurde bon biefem (60) ins 1. Triumvirat aufs 
genommen. 55 wieder Konful, erhielt er die Prov. 
Sprien auf 5 Jahre u. begann fofort einen auf Er: 
oberung des ganzen Oftens gerichteten Krieg gegen 
die Parther, verlor aber 53 bei Karıha Schladt u. 
Reben; f. auch Calvus, Lucullus, Murena. [denone. 

Licinio (itigi), Giov. Ant., ital, Dialer, ſ. Por« 

Licinius, röm. Kaifer (307/323), Dacier, von 
niederer Abkunft, infolge feiner milit. Tüchtigfeit 
durch Galerius zum Cäſar erhoben, wurde 313 
Schwager Stonftantins u. befiegte Mariminus bei 
Adrianopel. Schon 314 geriet er in Ziwiejpalt mit 
Konftantin, jöhnte fich jedoch nach 2 Niederlagen 
mit ihm aus; 323 kam es zu neuem Kampf, in dem 
8. wiederholt gejchlagen wurde; nad) feiner Ein— 
Ihliegung in Nifomedia zur Unterwerfung ges 
zwungen u. in Thefjalonife erdrofjelt. 

Lieitum, das (lat.), ‚da3 Erlaubte‘; licite, er⸗ 
laubterweiſe, mit Recht. fi. Hamitton, Mount. 

Lid:Sternwarte, auf dem Mount Hamilton, 

Lid = Augenlid, f. Auge, Bd L, Sp. 819. — L. 
entzündung, Blepharitis, betrifft meijt den L.⸗ 
rand (Blepharadeniti3), der dann gerötet, ftärker 
ſezernierend, auch mit vereinzelten Heinen Pufteln 
od. Schüppchen bedeckt erjcheint, u. wird hervor— 


Lichtſteindruck — Liebau. 


782 


gerufen durch äußere Reize (Rauch, Staub ꝛc.) od. 
konſtitutionelle Schwächezuſtände (Skrofuloſe ıc.); 
verläuft chroniſch u. erfordert Reinhaltung, Augen: 
umſchlagwaſſer, Salbenauflage ꝛc. — vV. krampf, 
Blepharofpasmus, der meiſt doppelſeitige L.⸗ 
verjchluß (teilw. od. vollſtändig) auf Grund von 
tonifhem Krampf de Augenſchließmuskels; wird 
verurſacht durch äußere Reize (Fremdkörper, Ent⸗ 
zündungen ac.) od. geiſtige Erregungen (Hyſterie 2c.) 
u. kann auch auf benachbarte Muskelgruppen (Ge- 
ſicht, Nacken) übergreifen. Behandlung: Bekämpfung 
der Urſache, Umſchläge, Elektrizität, Nervendehnung 
od. ⸗durchtrennung. Val. Nietitatio. — L. ſpaltenfleck 
(Pingugeula), Heine gelbliche Flecke auf der Aug: 
apfelbindehaut am innern od. äußern Augenwinfel; 
beftehen aus entarteten bindegewebigen u. elaftijchen 
Fafern, volfftändig harmlos. 

Lida, ruſſ. Kreisft., Gouv. Wilna, am gleihn. 
Fluß (zum Njemen); (1900) einſchl. Garn. 10206 E.; 
Di; kath. Kirche (1770). 

2iderung — Dichtung. 

Lidköping (ta), ſchwed. Stadt, Län Skara— 
borg, an der Mündung der Lidaf in die Kinnebucht 
des Wenerjees; (1900) 5452 E.; Th, Dampfer- 
ftation; Mittelſchule; Zündholzfabr., Kornhandel. 

Lidlohn = Liedlohn. 

Lidner, Bengt, ſchwed. Dichter, & 16. März 
1757 zu Göteborg, T 4. Ian. 1793 zu Stodholm; 
begeifterter Anhänger Rouffeaus, voll Sturm u. 
Drang, zuleßt Opfer der Trunkſucht. Schr.: Gref-, 
vinnan Spastaras död (1783); Medea (1784); 
Yttersta domen (1789) x. Geſ. Schr., 81878. 
Dal. Warburg (1889); ſämtl. Stodholm. 

Lido, ber (ital.), Küſte, Geftade; bej. die eine 
Lagune (j. d.) abtrennende Nehrung. 

Lidwina (Bidwigis, Bidia), hl., & 18. 
März 1380 zu Schiedam b. Rotterdam, T 14. Apr. 
1433 ebd.; mit 15 Jahren auf dem Eis ver- 
unglüct, ward fie in 38jähr. härtefter Leidenszeit 
eine heldenmütige Dulderin; hatte viele Efitafen 
u. Bifionen. Ihr Leib ruht in Schiedam. Dal. 
Pösl (21867); Huysmans (ar. 1901). 

Lie, 1) Jonas, norw. Scriftit., & 6. Nov. 
1833 bei Haugjund (Norw.); 1838/46 in Tromsö, im 
‚Wunderland der Mitternachtsſonne‘, 1859 Rechts- 
anwalt in Kongsvinger; in Bauſchwindel verwickelt, 
falfierte er 1868, feitdem Journalift u. Schriftit. ; 
gemäßigter, humor- u. gemütvoller Realift mit der 
Traum: u. Märchenſtimmung der Nordlandsnatur; 
lebte zuerſt in Kriftiania, jeit 1874 (mit Staats- 
gehalt) in Dresden, Nom, Paris, Berchtesgaden. 
Die beten feiner zahle. Erzählungen u. Romane: 
Den Fremsynte (1870); Lodsen og hans Hustru 
(1874); Rutland (1880); Gaa paa (1882); Livs- 
slaven (1883, mod. pejjimift.); Maisa Jons (1888); 
Niobe (1893) ıc. Neizend die Märdenfammlungen 
Trold (I/II, 1891 f.). Ge). W., Kopenh. 1902 ff. 
Bol. Garborg (Kriſt. 1893). 

2) Sophu3, norw. Mathematifer, & 17. Dez. 
1842 zu Nordfjorbeide, T 18. Febr. 1899 zu 
Kriſtiania; 1886 Prof. in Leipzig, 1898 in Kri— 
itiania; verbient um die Theorie der Differential- 
gleichnngen (‚Vorlef.‘, 1891) u. der Fontinnierlichen 
Gruppen (‚Trandformationsgr.‘, 3 Bde, 1888/93), 
mit Sylow Hrsg. der Werke Abels. 

Lied, Mid), ungar. Maler, |. Muntäciy. 

Liebau, 1) ſchleſ. Stadt, Kr. Landeshut, r. vom 
Bober, am Nordfuß des Nabengebirges, 510 m 
ü. M.; (1900) 4642 €. (3466 Kath.); Sy; Amtsg.; 


Sie unter Lie... vermißten Artifel find unter Lift... od. iz... zu ſuchen. 


783 


höhere Privat-Knaben- u. Mädchenſchule; Graue 
Schw.; Spinnerei u. Weberei (900 Arb.; Flache), 
Glashütte, Papier, Möbel- u. Eisichrankfabr., 
Porphyrbrüche; Sommerfrifche. Gehörte 1293/1810 
dem Kloſter Srüffau. — 2) Stadt L., mähr. Stadt, 
Bez.H. Sternberg, am L.er Bad (I. zur Oder), 
8 km jüdöftl. v. Domftadtl; 2483 dtſch. Tath. €. ; 
Bez. G.; Seidenbandfabrif, Schieferbergbau. — 
3) Deutjh-L., mähr. Marktfl., Bez.H. Mährifch: 
Schönberg, über 1 Stunde lang; 4682 dtid. €. ; 
TU ; Krankenhaus; Leinenind. (Damaftwaren). 
Liebde (v. niederd. liefde, ‚Viebe‘), in der Formel 
„Ew. Liebden‘ als Anrede feit dem 15. Jahrh. ges 
braucht, jegt nur nod) von nahe verwandten Fürften. 
Liebe, allg. die dem Haß, mit dem fie von Empe- 
boffes für das Prinzip alles Geſchehens erflärt 
wurde, gegenüberjtehende Grundregung des fozialen 
Gefühls- u. Willenstebens ; die hohe Wertung eines 
Gegenftands od. eines Weſens, verbunden mit dem 
Wunſch, ihn zu befißen od. ſich ihm hinzugeben ; 
im bef. die Geſchlechtsliebe. Man unterjcheidet 8. 
zu lebloſen Dingen, abjtraften Gütern, Tieren, 
Perſönlichkeiten, Gott. Ihre niederfte Stufe iſt bie 
triebartige, ſinnliche 8., ihr überlegen die durch 
natürliche Vernunftgründe geregelte, am höchften 
steht die fittlich-veligiös geheiligte. — Die Hrift- 
biche V., die dritte u. vorzüglichſte der 3 göttlichen 
Zugenden (1 Kor. 13, 13), wird wie Glaube u. 
Hoffnung ber Seele bei der Rechtfertigung von Gott 
eingegojjen (Röm. 5,5). Sie befähigt uns, Gott als 
höchſtes, übernatürl. Gut um feiner jeldft willen zu 
Lieben, una aber u. den Nächſten um Gottes willen. 
Man unterfheidet 3 Arten der (aktuellen) Gottes- 
Liebe: die 8. de (veinen) Wohlgefallend (amor com- 
lacentiae), die L. des Wohlwollens u. gegenfeitiger 
reundſchaft (a. benevolentiae et amicitiae) u. die 
8. des Begehrens (a. concupiscentiae). Boll: 
kommen wird die 8. genannt, wenn man Gott 
über alles, u. zwar wegen feiner unendlichen Güte, 
liebt, aud) wenn dabei die Rückſicht auf die eigne, 
in Gott zu findende Seligfeit mitbeftimmend ift 
(gegen Fenelons Lehre von der ‚uneigennüßigen 2.‘). 
Noch weniger fordert die vollkommene 2, daß alles 
eigne Denken u. Wollen aufhöre u. in und ertötet jei 
(Quietismus des Molinos u. der Mad. Guyon, ſ. d.). 
Unvollkommen iſt diejenige 2., deren haupt— 
ſächlichſter Beweggrund der eigne Vorteil od. Furcht 
(1 Joh. 4, 18) vor Strafe iſt. Die 8. Gottes über 
alles (d.h. die volffommene 2.) ift das erfte u. größte 
Gebot (Matth. 22, 36 F.) u. kann es fein, weil die 
8. nicht fo jehr Sache des Herzens (Gemüts) ala 
des freien Willens ift, u. weil nur verlangt wird, 
Gott der Wertihäßung, nicht aber der Intenſität 
(Heftigfeit, Inbrunſt) nad mehr zu Lieben als jedes 
andere Wefen. Die wahre %. bethätigt fich in ber 
Haltung der Gebote Gottes (oh. 14, 21; 1 Joh. 
5, 8) u. in ber Meidung aller, auch) der läßlichen 
Sünden, fie drängt aber auch) zu freiwilligen Opfern 
(3. B. zu Gelübden, Befolgung der evang. Räte, 
f. d.) u. findet ihre fittlihe Vollendung in der voll- 
Tonımenen Übereinftimmung des gejhöpflichen mit 
dem göttlichen Willen (1 Joh. 2, 5), ihr letzies Ziel 
u. ihren Bohn im Genuß Gottes ſelbſt. Der eig. 
2.3aft muß im allg. dann erweckt werden, wenn e3 
ohne einen ſolchen nicht od. nur ſchwer möglich if, 
eine pflichtmäßige Tugend zu üben, od. wenn man 
den notwendigen Stand der heiligmachenden Gnade 
nicht durch Saframentenempfang fich erwerben kann. 
Die 2. ijt das belebende Prinzip für alle anderen 
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Tugenden (1 Kor. 13, 1ff.; 1Joh. 3, 14; vgr. Glaube) 
u. bleibt allein auch im Himmel weſentlich dieſelbe 
(1 Kor. 13, gen. das ‚Hohe Lied der V.). Der 
Gegenſatz gegen die 2. Gottes ift jede ſchwere Sünde 
(1. d.), fpeziell der Haß Gottes, in beſchränkterem 
Daß die Lauigfeit ıı. ſittl. Trägheit. — Die hriftl. 
Selbft- u. Nächſtenliebe iſt der 8. Gottes 
untergeordnet (vgl. Joh. 12, 25; Luk. 14, 26), aber 
mit ihr nur eine Tugend (1 Joh. 5, 1 ff.), ine 
fofern die 2. Gottes naturgemäß dahin führt, um 
Gottes willen auch) alle jene zu lieben, welche er zur 
Teilnahme an feiner unendlichen Güte (Formale 
objekt der theol. Tugend der 2.) in Gnade u. Glorie 
beſtimmt hat. Sie befteht wefentlid) darin, daß nıan 
für fie) u. alle das übernatürl. Leben in Gott ſowie 
die dazu nötigen od. dienlichen Mittel aufrihtig 
(innere, affeftive 2.) u. thatfräftig (äußere, effektive 
8.) will. Im eingelnen umfaßt dad Gebot der 
Selbſt- u. Nächſtenliebe alle in der 2. Geſetzestafel 
des Dekalogs enthaltenen Pflichten u. ift deren ‚Er- 
fülfung‘ (Röm. 13,8 ff.). Poſitiv foll fi die chriſtl. 
Serlbftliebe in der geordneten Sorge des Einzelnen 
für fein Yeibliches, geiftiges u. vor allem übernatürl. 
Leben bethätigen. Den Nädjften gegenüber ijt man 
pofitiv zum Wohlwollen u. Wohlthun verpflichtet. 
Auch dem Feind muß man in der Not zu Hilfe 
kommen u. überh. jene Kußerungen der 2. gewähren, 
welche allg. unter Perſonen des betr. Standes als 
Pflicht gelten. Chriftus nennt die Nädjftenliebe ein 
neues (oh. 13, 34) u. jein Gebot (Joh. 15,12. 17), 
an deſſen Erfüllung man feine Sünger erkenne 
(Joh. 18, 85), weil er zuerft Die volle Würde u. Ber 
deutung der Nächftenliebe (4.8. Matth. 25, 41 ff.), 
bef. aud) der Feindesliebe (Matth. 5, 38 ff.), geoffen« 
bart u. das erhabenfte Beifpiel dieſer 2. gegeben hat 
(oh. 15, 12). Bgl. außer Abh. der HI. Thomas, 
Bonaventura, Bernhard u. jpäterer Theologen (3.8. 
Suarez): Franz dv. Sales (diſch, 2 Bde, 21876); Al⸗ 
fons dv. Liguori, Übung ; Thomas dv. Villanova, 
Büuchl. (21896); Fr. V. Stolberg, Büchl. (n. A. 1890); 
J. Surin, 8. zu Gott (1883); J. Deharbe, Voll. 
8. Gottes (1856); St-Jure, De la connaiss. et de 
/amour de J.-Chr. (dtſch von Lechner, 21865); 
F. W. Faber, All for Jesus (dtſch von Neiching, 
10 1898); F. 9. Weld, Divine Love (Sond. 1895) zc. 

Nelig. Genoſſenſchaften von ver L.: 1) Inftitut 
der L., eine von Itosmini ( . d.) 1828 geftiftete u. 
von Gregor XVI. 1839 beftätigte Kongreg. von 
Prieftern (‚Brüder der 8.*), die ſich dem betr. Diö— 
zefanbifchof für feelforgerliche Arbeiten zur freien 
Verfügung ftellen; gegenwärtig etwa 500 in 26 
Häufern (in Stalien u. England). Die ‚Schw. der 
8, and) Schw. der Vorjehung‘, der weibl, Ziveig des 
Inſtituts, zählten 1889 in Stalien allein etwa 600 
Mitgl.; beißen auch mehrere Häufer in England. 
An der Spitze des Inſtituts fteht der Generalfuperior 
zu Domodoffola (Oberitafien). — 2) Brüdervon 
der &. (Barmh. Brüder, Freres de la Charite), 
1810 von Kanonikus Zrieft zu Gent gejtiftet zur 
Leitung von Anjtalten für Taubſtumme, Blinde, 
Waifen ır. alte od. geiftesfranfe Männer; in Belgien, 
Irland u. Nordamerika verbreitet. — 3) Schw. 
der Hriftlien 8. (od. ‚Töchter der allerfel. 
Jungfrau von der Unbefl. Empfängnis‘), 1849 von 
Pauline v. Mallindrodt (1.d.) zu Paderborn zunächſt 
zur Pflege arıner Blinden, dann aud) für Jugend— 
erziehung gegr., 1888 von Leo XII. bejtätigt; jeit 
dem preuß. Kulturkampf auch in Amerifa; (1905) 
über 1500 Schw., davon etwa 350 in Südamerika 
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(Mutterhaus zu Concepeion in Chile, 27 Fil.), 
680 in Nordamerika (Mutterhaus zu Wilfesbarre, 
Pa., 54 Fil.) n. 480 in Europa (Mutterhaus in 
Paderborn mit 26 Fil,, wovon 18 in Deutichland, 
3 in Oſterreich, 3 in Dänemark u. je 1 in Belgien 
u. Liechtenftein); (1904) 24000 Zöglinge. — 4) 
Töchter der ſchriſtlichen 2. v. Canoſſa, f. d. 
— 5) Schw. der göttlichen 8., 1868 zu Wien 
von Franziska Lechner (T 1894) zur Erziehung 
von Waifenkindern u. zur Aufnahme ftellenlojer 
Mädchen geftiftet; (1905) über 700 Mitgl. in 86 
Hänfern (dar. 7 Vlarienanftalten) in Oſterreich— 
Ungarn; Mutterhaus in Wien. — 6) Schw. ber 
2%. (U.8. Fr. von der Barmherzigkeit), 1832 zu 
Tilburg (Holland) von Pfarrer J. Zwyſen (bem 
fpätern Erzb. v. Utrecht) für Yugenderziehung u. 
Krantenpflege gegr.; (1905) 2900 Mitgl. in 100 
Häufern (19 außerhalb Hollands), unterrichten an 
54000 Kinder u. pflegen 4500 Greije. — 7) Schw. 
der®. v. Koningsboſch u. v. Steenbergen, 
2 hoff. Kongregationen für Unterridt u. Kranken⸗ 
pflege. — 8) Schw. der L. u. des chriſtl. Unter: 
richts (Soeurs de la Charit& et de Y’Instruction 
chretienne), 1680 zı Never (daher auch ‚Dameıı 
dv. Nevers‘) von dem Benediktiner Laveyne u. dem 
Generalvikar Bolacre für Unterriht u. Kranfen= 
pflege geitiftet, verloren durch die Revolution faft 
alle ihre Häufer, wurden 1811 durch Napoleon wieder 
anerkannt u. zählten bei dem neuejten franz. Kloſter⸗ 
fturm weit über 2000 Dkitglieder. — 9) Iriſche 
Schw. der L., 1815 zu Dublin von M. Franziska 
Aikenhead für Leitung Haritativer Anjtalten verſch. 
Art geftiftet; auf Irland beſchränkt; Mutterhaus 
Harold’3 Croſs b. Dublin. — 10) Schw. der. 
vd. Nazareth, Ky., 1812 von Migr. David für 
Krankenpflege u. Mädchenunterricht gegr., mit vielen 
Häufern in Nordamerika. — 11) Schw. der ©. 
(Barmh. Schw.) U. L. Frau v. Evron, 1682 von 
einer Witwe Thulard für Unterricht, Kranken— 
pflege, Alte u. Schwache gegr.; an 1600 Mitgl. — 
12) Orden U. 2. Frau von der 8, (Religieuses 
de N.-D.-de-Charite), 1641 zu Gaen von dem ehriv. 
Sean Eudes (f. Eudiften) zur Befferung gefallener 
Mädchen geftiftet; 33 ſelbſtändige Häufer in Frank—- 
rei, Amerika u. England; aus ihnen ging 1829 
der Orden vom Guten Hirten (f. d. 2) hervor. Außer- 
dem gibt es Schw. U. 8. Frau von der &. (Saurs 
de N.-D.-de-Charite) für Stranfenpflege u. Unter: 
ridht in den Bist. Bayeur u. Nouen. ©. auf Unfrer 
Lieben Frau x. — 13) Schw. der 8. Sefu u. 
Mariä, a) 1804 von Kanonikus Trieſt zu Lo— 
vendeghem b. Gent zur Leitung von Erziehungs», 
Zaubjtummen= u. Krankenhäuſern geftiftet, zählen 
etwa 1000 Mitgl., Haben außer in Belgien Häufer 
im Kongoſtaat u. in England; Mutterhauß in Gent 
(auch ‚Schw. der L. d. Gent‘); b) Mutterhaus zu 
Cherbourg, für Armen u. Krankenpflege u. Er: 
ziehung; gegr. 1830 von Adele (S. Marie) Du— 
chevreuil u. Abbe Godefroy. — 14) Shm. der 
Hriftl.2. od. Töchter des koſtbaren Bluts unferes 
Herrn, ſ. But, relig. Geuoff. 5). — 15) Dienerinnen 
der L. v. Brefcia, für Krankenpflege gegr.; 1847 
päpitlich beftätigt. — 16) Dienftmägde der. 
v. Livorno, für Sranfenpflege; 1860 approbiert. — 
17) Karmeliteſſen von der®. f. Zertiarinnen. 
Liebe, die, r. Nebenfl. dev untern Weichſel; ent= 
fpringt wejtl. von Gejerichjee, durchfließt mehrere 
Seen, betritt oberhalb Marienwerder die Meichjel- 
niederung, mündet als Alte Nogat in die Nogat. 
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Liebe, Karl Theod., Ornitholog u. Geolog, 
x 11. Febr. 1828 zu Mioderwiß b. Neuftadt a. d. 
Drla, 75. Juni 1894 zu Gera; 1855 Gewerbe: 
ſchuldir. 1861 Gymn.«Prof. ebd.; leitete jeit 1869 
die geol. Aufnahme der preuß. Randesanftalt in 
Thür. ; jehr verdient um Vogelſchutz, Begr. des fürftl. 
Reußſchen Naturmufeums. Schr. zahlr. geol. Abh.; 
ornithof. Schr. hrsg. von Hennicke, 1893/95. 

Liebeauft «6, Ambr. Aug., franz. Diediziner, 
* 16. Sept. 1823 zu Favieres (Dep. Mteurtheset- 
Miofelle), T 18. Febr. 1904 zu Nancy; ein Haupt- 
vertreter der Schule v. Nancy ; herborragender Hyp⸗ 
notismusforſcher. Schr.: Du sommeil et des états 
analogues (Par. 1866); Le somm. provoque etc. 
(ebd. 1889, dtſch 1892); Zoomagnetisme (Nancy 
1883); 'Therapeutique suggest, (Par. 1891). 

Liebemühl, oftpreuß. Stadt, Kr. Ofterode, am 
Elbing-Oberländ. Kanal (beim benachbarten Buch— 
walde Geneigte Ebene); (1900) 2400 €. (94 Kath, 
zu Ofterode; Religionsunterridt); 774. Vom Did. 
Nitterorden gegründet. 

Lieben, Alt⸗V., böhm. Dorf, Bez.H. Karos 
linenthal, nordöftl. Vorort v. Prag, r. an der 
Moldau (Haupthafen für den abwärts gehenden 
Laſtſchiffverkehr); (1900) 17633, als Gem. (mit 
Neu-V., Jüdiſch⸗8S. u. Kleinholeſchowitz) 21242 meift 
tichedh. Tath. €. ; I; 28 große Fabriken, für Ma— 
ſchinen⸗, Brücdenbau (zu den größten des Landes), 
Machzleinen«, Metallwaren, Spiritus, Papier ꝛc. 

Ziebenau, böhm. Stadt, Bez.H. Neicheiberg ; 
3156 meift fath. dtſch. E.; u; Borromäerinnen; 
Fabr. v. Textil- u. Papierwaren, Bierbrauerei. — 
Bei. hielt 25. Juni 1866 bie öſtr. Kav.Div. Edels⸗ 
beim die 1. preuß. Armee durch ein Gefecht mit der 
Div. Horn eine Zeitlang auf. 

Liebengu, 1) hannov. Fleden, Kr. Nienburg, 
6 km norböftl. v. Steyerberg (Ei); (1900) 1152 
meiſt prot. E.; Fabr. v. Stühlen, Senfen, Bement- 
ftein ze. — 2) 2. (Neumark), brandend. Stadt, Kr. 
Züllichau-⸗Schwiebus, 7 km norbdöftl. v. Wutſchdorf 
(53); (1900) 1255 €. (483 Kath.); Borromäe⸗ 
rinnen; Braunfohlengruben (auch beim benachbarten 
Starpel; 150 Arb.). — 3) 8.a.Diemel, heif.=naff. 
Stadt, Kr. Hofgeismar; 558 meift prot. E.; I. 

Liebenau, Herm. v., ſchweiz. Hiftorifer, * 
3. Oft. 1807 zu Neiden, T 28. Juli 1874 als 
Arzt (feit 1837; 1855/60 Oberarzt im päpftl. Frem⸗ 
benregiment) zu Qugzern. Schr. u. a.: ‚Winkelried‘ 
(1862); ‚Zellfage‘ (1864); ‚Kgin Agnes dv. Ungarn‘ 
(1868). — Kinder: Theodor, x 8. Dez. 1840 
zu Suzern; jeit 1867 Staatdardhivar ebd. Schr.: 
‚Dentmale des Haufe Habsburg in ber Schweiz‘ 
(1867/71); ‚Klojter Königsfelden (1868); ‚Das alte 
Luzern‘ (1881 f.); ‚Schladt b. Sempach‘ (1886); 
‚Familie vd. Hertenftein u. 9. Holbein‘ (1888 F.); 
‚Gajthof- u. Wirtshausweſen dev Schweiz in älterer 
Zeit‘ (1891); ‚Gefch. der Fifcherei in der Schweiz‘ 
(1897). — Anna, & 15. Sept. 1847 zu Luzern. 
Schr.:, Chriſtl. Frau‘ (1881, 21897); ‚Marienfrone‘ 
(1882, 21887); ‚Diarienblumen‘ (1882, 21884); 
‚Ans Srauenherz‘ (1885, 21893); ‚Chriftl. Jung⸗ 
frau‘ (1893); ‚Auf der Höhe des Xebens‘ (1904) zc. 

Liebenburg, hannov. Dorf, Kr. Goslar, 4 km 
öſtl. v. Othfrejen (7%); (1900) 1850 E. (400 Kath., 
Pfarrei, Eule); Amtsg.; Vincentinerinnen (St 
Therefia-Stift), Privatirrenanftalt; kgl. Domäne. 

Liebenerit, der, Pjeubomorphoje von dichten 
Glimmer nad) Nephelin; Furrze, grünliche Prismen 
im L.porphyr. 
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Liebenhalle, hannov. Saline bei Salzgitter, ſ. d. 

Liebenftein, 1) ſachſ„meining. Badeort (1904: 
2991 Kurgäſte), Kr. Meiningen, am Südhang bes 
Thüringer Walds; (1900) 1504 €. (14 Kath.); 
Eh (8.:Schweina); Pädagogium; 3 Eijenfäuerlinge 
(9,99, gegen Blutarmut, Bleichſucht, Nervens u. 
Herzleiden, Frauentrankheiten), Kurhaus, Waffers 
heilanftalten, viele Bilfen, Theater; Fabr. v. Klein- 
eijenwaren (Beichläge, Vorhängeſchlöſſer zc., 800 
Arb.), Elektrizitätswerk. — Über dem Dorf bie 
Ruinen der Burg 8. (13. Jahrh., in den Grum— 
bachſchen Händeln zerftört), 2!/, km nördl. Schloß 
Altenjtein, Sommerreſ. des Herzogs, 1733 an 
Stelle älterer Bauten, in neuerer Zeit in engl. Re— 
naiff. umgebaut; großer Park, Eüdweftl. Glüds:- 
brunner Höhle (200 mI., 1799 entdedt). Dal. 
E. Koch (1896). — 2) Tadhi.:goth. Dorf, Landrats 
amtöbez. Ohrdruf, an der Wilden Gera unterhalb 
GSräfenroda ; 672 prot. E. ; Amtsgericht. 

Liebenthal, 1) ſchleſ. Stadt, Kr. Löwenberg, am 
Olsbach (zum Dueis); (1900) 1649 €. (1483 Kath.); 
Et ; Tath. Behrerjem. u. Präparandie; Urfufinens, 
ehem. Benediktinerinnenfl. (höhere Töchter, Haus» 
haltungs- u. Handarbeitsſchule; vgl. Dieer, 21894), 
Graue Schw. (Rohannesitift), kath. Waiſenhaus; 
Zaubenmarft. — 2) 2 dtſch. Kol., Gouv. Cherjon: 
Groß=-%., ruſſ. Mariinskoje, 16 km füdweftl. v. 
Odeſſa, Hauptort der 1803/04 begr. ſchwäb. Kolonien 
(9 Dörfer mit 12000 E.); (1900) 2451 prot. €. ; 
Zentralſchule, prot. Barınherzigfeitsanitalt Betha- 
nien (100 Pfleglinge), Kanten, Waiſenhaus; 
Klein=L., ruff. Xenjewka, 2 km öjtl., am Strand» 
fee v. Kl.eS. (Suchoi⸗Liman); (1905) 2397 kath. E.; 
Gemüſebau; Sommerfriſche, Schlammbäder. 

Liebenwalde, brandenb. Stadt, Kr. Nieder⸗ 
barnim, am Finowkanal, I. v. der Havel; (1900) 
2895 €. (60 Kath., zu Zehdenick); Th; Amtsg. 

Liebenwerda, preuß.-jähf. Kreisſt, Reg.Bez. 
Merjeburg, an der Schwarzen Eljter; (1900) 2918 
€. (an 100 Kath., Miſſionsvikarie); I; Anıtag. 
(im ehen. Schloß), höhere Knaben= u. Mädchen— 
ſchule; 2 techn. Verſandgeſchäfte (300 Arb.), Elek— 
trizitätswerk; Moorbad. 

Liebenzell, württ. Stadt, O.A. Calw, an der 
Nagold; (1900) 1101 €. (73 Kath., Saijongottes- 
bienft); SE; 3 Thermen (23,5 bis 27,5%; gegen 
Trauenfrantheiten, Erkrankungen der Atmungs— 
organe, Gicht, Rheumatismus zc.; 1904: 2617 Kurs 
gäjte); eleftr. Beleuchtung. Über 8. die mächtigen 
Ruinen dev Burg. (11. Jahrh.). 

Lieber, 1) Franz, deutſchamerik. Publizift u. 
Gelehrter, * 18. März 1800 zu Berlin, T 2. Oft. 
1872 zu Neuyork; focht 1815 als Freiwilliger bei 
Signy u. Waterloo; 1819 ald Demagog von den 
prenß. Univerfitäten ausgeſchloſſen. 1821/22 in 
Griechenland (‚Zagebudj‘, 1523), dann in Rom bei 
Niebuhr. 1324 mehrere Monate ala Demagog in 
Köpenid gefangen, darauf in London, jeit 1827 in 
Boſton, wo er eine Turn- u. Schwimmanftalt er— 
richtete u. Die Encycl. Americ. (ein Staatslexikon, 
13 Bde, 1829/33) herausgab. 1835 Prof. in Co— 
fumbia, S. C., 1855 in Neuyork. Schr.: Letters 
to a Gentleman in Germany (1834); Manual of 
Political Ethies (2 Bde, Boft. 1838f., n. X. Philad. 
1875); Essays on Labor & Property (Neuy. 1842); 
Civil Liberty & Selfgovernment (2 Bde, Philad. 
1853, n. X. 1874, dtj don Mittermaier, 1860). 
Dgl. Perry (Boft. 1882, diſch 1885 von Holken- 
dorff); Harley (Bond. 1900). 
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2) Moriz, kath. Bolitifer u. Publizist, & 1790 
zu Blankenheim (Eifel), T 29. Dez. 1860 zu Kam 
berg (graubündn. Familie, urjpr. Ca- [d. t. Casa, 
Haus] Liber); hervorragend begabt u. juriſtiſch, 
theol. u. ſtaatsmänniſch gebildet, machte ſich früh 
verdient durch Übertragung kath. Schriften des Aus— 
lands (de Maiſtres Werke, 1822/24; Milners ‚Ziel u. 
Ende‘, 1828; Moores Wanderungen, 1834, °1852), 
war Mitgl. der 2. ( Blick auf Die jüngſte Seflion der 
Sandesdeputierten‘, 1832), fpäter der 1. Kammer 
in Nafjau, trat 1831 mit der Schrift ‚Vom Eölibat‘ 
unkirchlichen Beftrebungen in feiner Heimatsdiözeſe 
entgegen u. wurde dur) bie erſte u. beſte Verteidi— 
gungsſchrift für Klemens Auguſt: ‚Die Gefangene 
nehmung des Erzb. v. Köln u. ihre Motive, rechtlich 
erörtert von einem praft. Suriften‘, in ganz Deutjch- 
Yand befannt. Bei der Biſchofsverſammlung zu 
Würzburg 1848 wie bei der 1. Konferenz der ober= 
rhein. Biſchöfe zu Freiburg 1851 wurde ihm bie 
Abfaffung der ‚Denfihrift‘ an die Regierungen, auf 
der 3. Generalverfanmlung ber fath. Vereine zu 
Regensburg 1849 der ‚Protejt des kath. Vereins 
Deutfchlands‘ gegen die Reformvorſchläge Hirſchers 
übertragen. Zu gunften der kirchl. Sache verwendete 
er fich auch ſonſt, ſowohl perſönlich beim Hzgv. Naſſau, 
der ihn zum Legationsrat ernannte, wie durch die 
Broſch. ‚In Sachen der oberrhein. Kirchenprovinz‘ 
(1853). Bei den Generalverfammlungen der kath. 
Vereine Deutſchlands, wo er zu Breslau (1849) u. 
Salzburg(1857) ben Vorfi führte, traterftark in den 
Vordergrund. Bon Jugend auf war 2. im häuslichen 
wie Öffentl. Leben ein wahrer Chrift, ein treuer Sohn 
feiner Kirche u. unerſchrockener, geſchickter Verteidiger 
ihrer Freiheiten, Nechte u. Intereffen ; Hochverdient 
um das fath. Vereins- u. Preßweſen; fein letztes 
Werk war die Erbauung bes Hojpitald in Kamberg. 
— Bon feinen Söhnen Hat ſich bei. hervorgethan 
Ernft Maria, Zentrumzführer, & 16. Nov. 1838 
zu Kamberg, T 31. März 1902 ebd. ; doftorierte 
1861 ala Jurist zu Heidelberg u. lebte zunächſt nur 
feiner weitern geijtigen Ausbildung. Seit 1863 
begann er auf Volksverſammlungen als Redner zu 
glänzen u. war jeit 1870 Mitgl. des preuß. Ab⸗ 
georbnetenhaufes, jeit 1871 des Reichstags. Schon 
in den erſten Jahren ſprach er oft u. mit Erfolg im 
Plenum u. zählte (bei. thätig in der Budgetkom— 
mifjion)baldunterbieleiftungsfähigften Arbeiter des 
Zentrums; ſeit Windthorſts Tod 1891 fiel ihm daher 
von jelbft eine einflußreichere, zeitweije ausſchlagge— 
bende Stellung in der Fraktion zu. Mit feinem Na: 
men find, abgejehen von Kulturfampf u. Sejuiten= 
gejeß, die Verhandlungen über Arbeiterſchutzgeſetze, 
Bürgerl. Geſetzbuch, Beſſerung der Reichsfinanzen 
(Leges Lieber ſeit 1896) u. die Bewilligung der 
Slottenvorlage v. 1898 eng verknüpft. Daneben hat 
fh 8. ald Wanderredner auf kath. Verſammlungen 
durch ganz Deutjchland Hin um Weckung des fath. Dex 
wußtſeins, nam. auch um Ausbreitung des, Volfäper- 
ein‘, wie auf Nundreifen in den Ver. St. um Auf: 
munterung ber Tath. Deutſchen Amerifas höchſt ver- 
dient gemacht. Bei ſchwankender Gefundheit von ſtau⸗ 
nenswerter Arbeitskraft, war er ein wirkungsvoller 
Nedner u. Thlagfertiger Debatter, gleich ſicher im 
Parlament wie in der Volksverſammlung; erſt in 
fpäterer Zeit ift der Politifer mehr an ihm hervor» 
getreten. — Sein Bruder Auguft, Dichter, * 
3. Aug. 1847 zu Kamberg; Arzt in Innsbruck. 
Schr.: Hochlandsklänge‘ (1900); ‚Auf jtillen Pfaden‘ 
(1902), ſowie wiſſenſch. Abhandlungen. 
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Lieberkühnſche Drüfen od. Krypten, vom 
Berliner Arzt Joh. Nath. Lieberfühn (1711/56) 
entdeckte, in De fabrica et actione villorum et 
intestinorum tenuium (Leid. 1745, mit 3 Taf.) 
beſchriebene, zahlloje ſchlauchförmige Drüschen in 
der Dünndarms u. bef. Dickdarmſchleimhaut, welche 
der Abjfonderung von Verdauungsjaft u. Schleim 
dienen; dgl. Darnı, 

Liebermann, 1) Bruno Franz Veop., 
kath. Theolog, & 12. Oft. 1759 zu Molsheim (Elſ.), 
Tr 11. Nov. 1844 zu Straßbing; 1783 Priefter, 
1787 Pfarrer v. Ernolsheim b. Molsheim (mäh- 
vend der Schreckensherrſchaft flüchtig); als Regens 
u. Prof. des Mainzer Priefterjeminard (1805/23), 
aus den der Dogmatiler See u. die Biſchöfe Räß, 
Weis ur. Geifjel Hervorgingen, feit 1806 aud) Dom: 
Tapitular, hochverdient um Die Wiederbelebung ded 
kirchlichen Sinns; 1824 Beneralbilar v. Straßburg. 
Hauptw.: Institutiones theol. (5 Bde, 1819/27; 
11870, 2 Bde); ferner Predigten (3 Bde, 1851/53). 
Dal. Joſ. Guerber (1880). 

2) Karl, Chemiker, x 23. Febr. 1842 zu Berlin; 
1373 Prof. der organ. Chemie an ber Techn. Hoch: 
ſchule Charlottenburg, ſeit 1879 auch ao. Prof. an 
der Univerfität. Namhafter Organiker, bef. bekannt 
durd) Die 1869 gemeinfam mit Graebe ausgeführte 
Alizarinſyntheſe. 

3) Max, Maler, & 20. Juli 1847 zu Berlin; 
bildete fi) in Berlin (Steffed), Weimar n. Paris; 
1878/84 in München, jeither in Berlin. Seine 
Eigenart entwickelte ji} am ftärkjten unter bem Ein— 
flug von Millet u. Israels; einer der bedeutendjten 
Freilichtmaler u. Impreſſioniſten. Hauptw.: Gänſe— 
rupferinnen, Flachsſcheuer in Laren, Schuſter (alle 
Berlin, Nationalgal.); Frau mit Ziegen (München, 
Neue Pinak.); Neßzflickerinnen u. Bildnis des Bürger⸗ 
meiſters Peterſen (Hamburg); Holl. Dorfſtraße 
(Hannover); Amſterdamer Waiſenmädchen (Frank— 
furt, Städelſches Inſt.); Altmännerhaus in Amſter— 
dam (Stuttgart); Näherin (Dresden); Biergarten 
(Paris, Luxembourg); Bauer in den Dünen (Leip- 
zig); Bildnis Gerh. Hauptmanns (Wien, Gal. Lied): 
tenftein); 4 Jahreszeiten (Schloß Klink, Mecklen— 
burg; Wandgent.); viele Stiche, Rabierungen u. 
Handzeihnungen. Bon ihm Biogr. E. Degas' 
(1899, 81902) u. J. Israels' (1901, 21902). 8.= 
mappe, 1893; 25 Lihtdr., 1899. Val. Rich. Graul 
(1892); 2.Raemmerer(1893); H.Rofjenhagen(1900). 

4)v. Sonnenberg, Dar Hugo, Politiker, * 
21. Aug. 1848 zu Weißwaſſer (Weftpr.); 1866/79 
Zeutnant, jeitdem in der Berliner antifemit. Bewe— 
gung, Vertreter der konſervativ-agrar. Richtung, 
- jeit 1900 an der Spibe der ‚Neuen diſch. ſozialen 
Partei‘; feit 1890 im Reichsſtag. Hrsg.: ‚Diic. 
Vollaztg‘ (1881/85); ,Dijeh.-jog. Blätter‘ (jeit 1895). 

Liebermeifter, Rarlv., Diediziner, #2. Tebr. 
1833 zu Nonsdorf (NHeinpr.), T 24. Nov. 1901 zu 
Tübingen; 1864 av. Prof. ebd., 1865 o. Prof. ber 
Pathol. u. Dir. der med. Klinik in Baſel, 1871 in 
Tübingen; hervorragender Klinifer; bedeutend feine 
Unterfuchungen über Wärme u. Fieber. Schr.: 
„Veitr. zur pathol. Anat. u. Klinik der Leberkrankh.“ 
(1864); ‚Hdb. der Pathol. u. Ther. bed Fieber‘ 
(1875); ‚Borlefungen über jpez. Pathol. u. Ther.“ 
(5 Be, 1885/94); Geſ. Abh.‘ (1889); ‚Grundr. der 
innern Med. (1900, 21901) ar. 

Licberofe, brandend. Stadt, Kr. Rübben; 
(1900) 1508 meift prot. E.; ch; Amtög.; v. dev 
Schulenburgſches Schloß ; Fiſchzuchtanſtalt, 2 Zieger 
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leien, 2 Sügewerfe, Holzhandel. Vgl. Krüger, Alt 
2. (21904). 

Ziebert, Eduard v., preuß. General, & 16. 
Apr. 1850 zu Nendsbung; 1866 Offizier, 1876/80 
Kriegsſchullehrer in Hannover, 1881/84 u. 1887/94 
Generafjtabsoffizier (6 Jahre Lehrer an der Kriegs- 
afad.), 1894 Oberjt u. Reg.stomm., 1896/1900 
Goup. v. Deutſch-⸗Oſtafrika; 1901 Div.SYomm., feit 
1903 zur Diäpojition geftellt; 1900 geadelt. Schr.: 
‚Der poln. Ktriegsjchauplak‘ (1880, ?1882), ‚Bon 
ber MWeichjel zum Dirjepr‘ (1886, beide unter dem 
Pfeud. ‚Sarmatifus‘); ‚Über Verfolgung‘ (1854, 
°1894); ‚Verwendung ber Nejerven 2c.‘ (1895); 
‚90 Tage im Zelt‘ (Heife nach Uhehe, 1898); ‚Die 
dtſch. Kolonien i. J. 1904° (1904) ⁊c. 

Liebertwolkwitz, ſächſ. Landgem., 9 km jüd- 
öſtl. v. (Snner=) Leipzig; (1900) 4036 E. (83 Kath., 
zu Leipzig⸗Reudnitz); Pa ; mittlere Volksſchule; 
Zementfabr., Thonziegelmwerfe. — 14. Oft. 1813 
Einleitung dev Völkerſchlacht durch ein NReitergefecht 
(Schlachten- u. Fürſt-Schwarzenberg-Denkmal auf 
dem nahen Monarchenhügel). 

Liebesapfel, bie Tomate, f. b.; Liebesgrad 
ſ. Briza, Bragrostis. 

Liedesprüder, Sekte = Familiſten. 

Liebesgott = Eros. 

Liebeshöfe, Diinnehöfe (frz. cours d’amour), 
eine ber abgeſchmackteſten unter den Epielereien des 
vitterlichen Mlinnedienjtes, zumal in Frankreich; 
fie bildeten nicht etwa wirkl. Gerichtshöfe für Liebes— 
angelegenheiten, jondern eine Art litt. Vereine, in 
denen zur Unterhaltung gelegentlicd auch Gericht 
gejpielt wınde in Liebezjtreitigfeiten. Am bekann— 
tejten Die 1400 von Karl VI. zur Verteidigung der 
Frauenehre gegr. Court amoureuse d. 600 Mitgl. 
Ihre theoret. Auseinanderjegungen u. Urteile über 
Tragen des Liebes- u. Ehelebens (teilw. ge). in den 
Arräts d’amour be3 Martial d'Auvergne im 15. 
Sahıh., ſowie halb ironiſch halb ernfthaft gelehrt 
fonımentiert: Bennoit d’amour, 1533) haben vielzur 
frivolen Auffaffung der Liebe im prakt. Leben bei— 
getragen. Die Dichtung bemärhtigte ſich des Vor— 
wurfs zu vielfach öffentl. aufgeführten allegor. Felt: 
ipielen, bei deiten ein Prince d’amour mit volljtän- 
digem Hofftaat, Parlament u. Minnegericht auftrat. 
Pol. Diez, Beitr. zur Kenntnis der rom. Poeſie 
(1825); Gapefigue, Cours d’amour (Par. 1863); 
©. Paris, Journ. des Savants 1838; Rajna, Corti 
d’amore (Mail. 1890). 

Liebeslocke, im 17. Jahrh. eine einzelne Locke, 
die am linken Ohr bis auf Die Schulter Herabhing. . 

Liebesmahl, bei den erſten Chrijten = Agape 
(1.8); bon ben Herrnhutern (f. Brüdergemeinbe) wieder 
eingeführt. In Offizierskreifen gemeinfame Dahl: 
zeiten bei fejtlichen Gelegenheiten. — 8. der Apoſtel, 
Oratorium von R. Wagner. 

Liebespfeil i. Lungenſchnecken. 

Liebestrant (gr. philtrön), ein Zaubergetränk 
aus Pflanzen u. Tierjtoffen, durch das man bei bes 
ftimmten Berfonen glaubte Gegenliebe erzwingen zu 
fünnen; in der erjten röm. Kaiferzeit verboten. 

Liebeswert, ſeraphiſches, 1. Seraphifches L. 

Liebfraueneis, Mineral = Fraueneis. 

Liebfrauennmilch, berühmter rheinheſſf. Weiß: 
wein, zu Worms; Grundſtück °/,; ha, mit den an— 
grenzenden ähnlichwertigen Lagen 83/5 ha. 

Liebhaber, Liebhaberin, in der Bühnenſpr. 
Rollenfachbezeichnung, die ſich annähernd mit den 
entſprechenden Geſtalten der Bühnenwerke deckt. — 
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8. (od. Diletianten»)Iheater, Bühnenauffühs 
rungen von Nicht-Fachſchauſpielern zur Unterhalz 
tung in gejelligen Kreijen. [Senoff. 15). 

Liebhaberinnen Des Kreuzes ſ. Kreuz, Relig. 

Liebhaberkünſte, zum Zeitvertreib (nicht be= 
rufamäßig) geübte Kleinfünjte: Porzellan, Fächer-, 
Gobelin-, Hulzmalerei, Holzbrandtechnik, Glas- u. 
Metallätzung, Kerbſchnitt, Lederarbeit, Stickerei ꝛc.; 
in weiterem Sinn auch Photographie. Vgl. F. ©. 
Dreyer (1902), W. Friedrich, Katechismus (?1905); 
Ziſchr. ‚2.‘ (1892 ff.). 

Liebieg, Johl, öſtr. Snduftrieller, & 7. Juni 
1802 zu Braunau, T 16. Juli 1870 auf Schloß 
Smitiß ; kam 1818 als Tuchmachergeſelle nad) 
Neichenberg (Böhmen), eröffnete dort eine Schnitt- 
warenhandlung, erwarb 1828 eine Spinnerei u. 
gründete die Firma %05.2.& Co., Die er in Turzer 
Zeit zu einer der größten Fabrikunternehmungen 
des europ. Kontinents erweiterte; ähnliche Werfe 
ſchuf er in Svarov, Haratitz, Eifenbrod, Mildenau, 
Emitiß, im Böhmerwald, in Niederöftr. u. Ungarn; 
er beſchäftigte zuleßt über 6300 Arb.; 1867 erbl. 
öftr. Freiherr. Vgl. ‚3.8. Ein Xrbeiterleben‘ (1871). 
— Die Firma wird von feinen Enkeln Theodor 
(* 1872) u. Gisbert (% 1874) weitergeführt. 

Liebig, Juſtus Frh. v. Chemiker, x 12. Mai 
1803 zu Darmitadt, T 18. Apr. 1873 zu München; 
war erft 1 Jahr (1818) Lehrling in der Apotheke 
zu Heppenheim, ftudierte dann in Bonn, Erlangen 
u. Münden, 1822/24 auf Koſten de3 Großherzogs 
v. Heffen in Paris, wo er mit Gay-Luffac, Thenard, 
Chevreul, Dulong, Vauquelin u. A. dv. Humboldt in 
Beziehungen trat. Infolge feiner Arbeit über Kuall: 
fäure fam er 1824 durch Humboldt3 Einfluß als 
Prof. der Chemie nad) Gießen. Das von ihm hier 
errichtete erite (in Deutſchland) chem. Univerfitätd- 
Zaboratorium gejtaltete da3 Chemieftudium von 
Grund aus um u. machte Gießen eine Zeitlang zum 
Mittelpunkt chem. Forſchung u. em. Etudiums, 
Bon feinen dortigen Schülern find zu nennen: 
Tehling, Frankland, Trejenius, Hofmann, Kopp, 
Muſpratt, Regnault, Streder, Williamfon. 1845 
Freiherr; feit 1852 Prof. in München. Seine Ar» 
beiten jind für da3 Gejfamtgebiet der Chemie von 
größter Bedeutung. 4831 entdedte ev (mit Wöhler) 
das Chloroform, 1832 das Chloral; im felben Jahr 
ftellte ev auf Grund einer gemeinjam mit Wöhler 
ausgeführten Arbeit über das Radilal der Benzoe- 
ſäure die organ. Radikaltheorie auf; für die 
analyt. Chemie gab er neue Beſtimmungs- u. Tren⸗ 
nungsmethoden, für die Technik u. a. ein Verfahren 
zur Syanfaliumdarftellung; er ſchuf die Agrikultur- 
chemie u. erhob die phyfiol. Chemie erſt zur wiſſenſch. 
Disziplin. In weiteſten Kreijen bekannt8.sFleiſch— 
extrakt. Denkmäler in Darmſtadt (Büfte von 
Berſch, 1877), Münden (von M. Wegmüller, 1883) 
u. Gießen (von Fri Schaper, 1890). Die L.ftif- 
tung, 1869 auf 2.3 Wunſch aus dem don Land» 
wirten gejpendeten Ehrengeſchenk entjtanden, verleiht 
für Hervorragende wiſſenſch. Zeiftungen auf dem Ge- 
biet der Landwirtſchaft Medaillen u. Geldehrenge- 
ſchenke. Schr.: ‚Chem. in Anwendg auf Agrifultur 
u. Phyfiol.‘ (1840, 91876); ‚Organ. Chem. in Ant. 
auf PHyfiol.‘ (1842); ‚Chem. Briefe‘ (1344, € 1878); 
„Naturwiſſ. Briefe über d. mod. Landwirtſch.‘ (1859) 
u.a. Begr. die ‚Annalen d. Chen.‘ (1840, mit Kopp 
u. Wöhler), den ‚Sahresber. über Fortſchr. dev Chem.‘ 
(1847, mit Buff u. Kopp) u. das ‚Handwörterb. d. 
reinen u. angew. Chem.‘ (1836, mit Boggendorff ır. 
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Möhler). Vgl. Kohut (1904). Die von ihm er— 
fundene Badmethode zur Auflocderung des Brot- 
teigs bejteht im Zuſatz eines Badpulvers aus jaurem 
Galciumphosphat, Natriumbifarbonat u. etwas 
Chlorkalium; beim Erhitzen entweicht Kohlenfäure, 
die entjtehenden Phosphate erhöhen den Nährwert 
des Gebäds. — 8.8 Kinderfuppe zur Ernährung 
von Säuglingen wird bereitet durch Aufkochen von 
Milch mit Weizenmehl, dejfen Stärke dur) Zufak 
von Malzauszug aufgeſchloſſen wird; heute werden 
dafür meift die Kindermehle angewandt. — 8. ſcher 
Kühler j. Deftilation. — 8.8 Sohn Georg, Klima— 
tolog u. Balneolog, x 17. Febr. 1827 zu Gieken, 
rT 31. Dez. 1908 zu Münden; 1853 bei der Engl.= 
oftind. Kompagnie in Bombay, 1856 Prof. am 
Hindu⸗-College in Kalkutta, 1859/73 Salinenarzt 
in Reichenhall, las feit 1877 in Münden über 
Klimatol. u. Balneologie. Schr.: ‚Luftdrud in d. 
pneumat. Kammern u. auf Höhen‘ (1898). 

Liebigit, der, Mineral, apfelgrünes Ummwand« 
lungsprodukt von Uranerzen. 

Liebiſch, Theod., Diineralog, x 29. Apr. 1852 
zu Breslau; 1880 ao. Prof. ebd., 1883 o. Prof. in 
Greifswald, 1884 in Königsberg, 1887 in Göt- 
tingen ; nam. um die math.=phyfif. Behandlung der 
Kryſtallogr. verdient. Schr.: Geom. Kryſtallogr.“ 
(1881); Phyſik. Kryſtallogr.“ (1891); ‚Grunde. d. 
phyfik. Kryſtallogr.“ (1896). Mithrsg. des ‚Neuen 
Jahrb. f. Mineral.“ (ſeit 1885). [1822/87. 

Liebk. (Zool.) =Nath.Lieberfühn, Anatom, 

Liebknecht, Wilh., Sozialift, & 29. März 
1826 zu Gießen, + 7. Aug. 1900 zu Charlottenburg; 
ftubierte Philofophie, nahm am bad. Aufjtand teil, 
mußte deshalb nad) der Schweiz u. von hier nad) 
England fliehen, wo er zu Marz in Beziehung trat; 
feit 1862 wieder in Deutjchland, kämpfte er für die 
Internationale (im Ggſtz zu den Lafjalleanern) u. 
war bef. als Journaliſt thätig, jeit 1390 als Teitender 
Ned. des ‚Vorwärts‘; 1865 auß Preußen, 1881 auß 
Leipzig ausgewieſen, berjchiedentlich zu Gefängnis 
u. 1872 (mit Bebel) wegen Hochverrats zu 2 Jahren 
Feſtung verurteilt. 1867 Mitgl. des nordbeutichen, 
jeit 1874 de3 deutjchen Reichstags, 1879/92 auch des 
ſächſ. Landtags; neben Bebel der Führer der deutſchen 
Sozialdemokratie. Hauptw.: ‚Volksfremdwörterb.“ 
(1881, 71894); ‚Robert Blum u. feine Zeit‘ (1888, 
21890); ‚Emfer Depejche‘ (1891, 71899); ‚Gefch. der 
franz. Revol.‘ (1890); ‚Robert Owen‘ (1892); ‚Karl 
Marx zum Gedädtnis‘ (1896). Vgl. Eisner (1900). 

Lieblein, Jens Daniel Carolus, norw. 
Agyptolog, x 23. Dez. 1827 zu Kriftiania ; jeit 1876 
Prof. ebd. Schr. u. a.: ‚„gypt. Chronol.‘ (Krift. 
1863); ‚Hierogl. Namenmwörterbucdh‘ (frz., 1871/91, - 
Suppl. 1892); ‚Alphab. Inder de Totenbuchs (frz., 
Par. 1875); ‚Religion der alten Agypter‘ (norw., 
3 Bde, Krijt. 1883/85, engl. 1884). 

Liebm. (Bot) = Frederik Mid. Lieb- 
mann, x 10. Oft. 1813 zu Helfenör, 7 29. Oft. 
1856 zu Kopenhagen als Dir. des Bot. Gartens 
daf. ; erforjchte die mexik. Flora. 

Riebmann, Otto, Philoſoph, x 25. Febr. 
1840 zu Löwenberg (Schleſ.); 1872 ao., 1878 0. Prof. 
in Straßburg, jeit 1882 in Jena. Berlangt einfeitig 
Rückkehr zu Kant in ‚Kant u. die Epigonen‘ (1865) 
u. bethätigt fie in jelbftändiger, oft geiſtvoll poeti— 
fierender Weiſe in jeinen Hauptw. ‚Analyfis ber 
Wirklichkeit‘ (1875, 31900) u. ‚Gedanken u. That: 
fadhen‘ (2 Bde, 1882/1904; 11, 21904); Fehr. auch 
die philof. Gedichte ‚Weltwanderung‘ (1899). 
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Liebredyt, Felix, Germanift, & 13. März 
1812 zu Namslau, T 3. Aug. 1890 zu St-Hubert 
(Belg.); 1849 Prof. am Athenee royal zu Lüttich, 
befannt als Sagenforſcher; über}. u. a. Bafiles 
Pentamerone (2 Bde, 1846) u. bes oh. Damascenus 
‚Barlaam u. Sofaphat‘ (1847, mit trefil, Quellen⸗ 
unterſuchung). Ge). Abh. (‚Zur Volkskunde‘), 1879. 

Liebreich, Osk., Pharmakolog, & 14. Febr. 
1839 zu Königsberg i. Pr.; 1871 ao., 1872 0. Prof. 
u. Dir. des Pharmakol. Inftituts in Berlin; ent 
deckte u. a. das Protagon ber Gehirnſubſtanz (1865), 
die ſchlafbringende Eigenſchaft des Chloralhydrats 
(1869), ben toten Raum bei hen. Reaktionen (1886); 
führte 1891 die Ktantharidenbehandlung des Lupus 
u. 1894 Glasdruck u. Phaneroffopie in die Dermatos 
Iogie ein. Schr.: ‚Chloralhydrat‘ (1869, 21871); 
‚Kompend. der Arzneiverordnung‘ (mit Langgaard, 
1884/85, °1902) 2c. Hrög. der ‚Therap. Monatsh.“ 
(1887 ff.) u.der ‚Engyflop. ber Therapie‘ (3 Bde, 1895 
6181900). — Sein Bruder Richard, Ophthalmolog, 
%* 30. Juni 1830 zu Königsberg i. Pr. ; 1862 Augen⸗ 
arzt in Paris, 1870 in London, feit einigen Jahren 
wieder in Paris. Schr. ben erſten guößern ‚Atlas 
der Ophthalmoffopie‘ (1863, ° 1885, auch überf.) zc. 

Liebſtadt, 1) ojtpreuß. Stadt, Kr. Mohrungen, 
an ber Liebe (zur Paſſarge); (1900) 2127 €. (463 
Kath., Mifjionspfarrei); I; Amtsg. — 2) ſächſ. 
Stadt, Amtsh. Pirna, 5 km nordöſtl. v. Glas» 
hütte; 733 €. (11 Kath.); Bergſchloß Kukukſtein 
(de3 Kammerherrn v. Carlowit); Sommerſriſche. 

Liebſtöckel, Pflanze, ſ. Levisticum. 

Liebwerda, böhm. Kurort bei Haindorf, ſ. d. 

Liechtenſtein, drittkleinſter europ. Staat 
(Fürſtentum), ein Dreieck zw. Vorarlberg u. den 
ſchweiz. Kant. Graubünden u. St Gallen (Weſt— 
grenze die Nheinmitte); 157,08 km? Mit Aus» 
nahme des 30 kn I. NHeinthals (283 km Dänme), 
das im breiten Nordteil vom Höhenzug des Efchner» 
u. Schellenbergs (730 m) durchzogen it, wird das 
Land von 3 Nordausläufern des Rätifon (Naaf: 
kopf, 2573 m) mit dem Saminathal u. deſſen Ver— 
zmweigungen (Malbun⸗ u. Valorſchthal) erfüllt. Faſt 
32%, Rulturland, 30%, Wald, 25%, Alps u. Hut⸗ 
weiden u. Streuried, über 12 %/, unproduftiv. Widh- 
tigjte Erwerböguelle der Bewohner (1901: 9477 
deutfche Kath.) Viehzucht (mujterhafte Alpwirt- 
ſchaft), weniger Getreides, Obfts u. Weinbau (1902: 
2446 hl, faft '/, in der Gem. Vaduz); Baumwoll⸗ 
ind., Bierbrauerei, Maſchinenſtickerei, Biegel- u. 
Zorfind. ; ftarke Auswanderung (Bauhandiwerfer) 
in die Schweiz u. nad) Frankreich. Nach der Ver- 
faffung v. 26. Sept. 1862 (1878, 1895 u. 1901 ab» 
geändert) ift 8. eine fonftitutionelle Monarchie, erb- 
lid im Mannsſtamm des Haufes 8.; Landtag (15 
Mitgl., 3 ernannt, 12 indireft auf 4 Jahre ges 
wählt; 5 Erſatzmänner); Negierung: ber Landes- 
verweſer, 2 Landräte (dieje wie ihre 2 Stellvertreter 
auf 6 Jahre ernannt) u. 1 Eefretär; Berufungs- 
behörde die polit. Rekursinſtanz in Wien, Rech: 
nungsfontrolfe die fürftl. Buchhaltung in Butjcho- 
witz; 8.8. in Vaduz, fürſtl. Appellationsg. in 
Wien (3. Injtanz das öftr. 0.8.8. in Innsbruck). 
33 Volks- (unentgeltlih), je 1 höhere Töchter— 
(Gutenberg) u. 2klaſſige Realſchule (andesſchule', 
in Vaduz); Landarmen—,, fürſtl. Landeswohlthätig⸗ 
keitsfond, 5 öffentl. Armen- u. Krankenanſtalten. 
Einn. 1903: 7108300, Ausg. 648700 M, keine 
Schulden; gemeinjanes Zollgebiet mit Öfterreich, 
das jährlich einen Diinimalbetrag db. 34000 M an 
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8. zahlt. Das Militär ſeit 1868 aufgelöſt. Eiſen— 
bahn (9 km; Schmalfpurbagn don Schaan nad) 
Landquart geplant), Poſt, Telegraph u. Telephon 
unter öftr. Verwaltung; Kronenwährung mit eignem 
Gepräge, gleichberechtigt die öfftr..ungar. Münzen. 
2 Wahlkr. (Ober: u, Unterland), 16 Ortſchaften in 
11 polit. Gemeinden u. 10 Pfarreien (zum Bist. 
Ehur; eigner biſch. Landesvikar). 
Wappen geviertet (vr. oben das 
Wappenbild von Schlefien, I. das 
der auögeftorbenen Kuenringe, r. 
unten das bes Hagt. Troppau, I. | 
das v. Oſtfriesland bzw. Nietberg) N 
nit unten eingepfropfter Spiße \ 
(Hagt. Jägerndorf) u. Hearzihild 
(fürftl. Stammwappen); Landes⸗ D 
farben: Blau-Rot. Hauptort Vaduz. Vgl. Um 
lauft (1891); Landeskunde v. L. (1898); Kraetzl 
(?1903); v. Klenze, Alpenwirtfchaft (1879); In der 
Maut, Verfaſſ. u. Verivalt. (1896). 

Das Gebiet des Fürftent. 8. beitand ehem. aus 
ber reichſsunmittelbaren Grafſch. Vaduz u. der Herr= 
ſchaft Scheffenderg u. gehörte 1180/1400 den Grafen 
dv. Montfort-Werdenberg, dann den Frh. v. Brandis, 
feit 1507 den Grafen dv. Sulz u. vererbte fi) durch 
Heirat 1613 an die Grafen v. Hohenems, die 1699 
Schellenberg, 1712 Vaduz an das Haus 9. ber= 
fauften. 1807/14 gehörte &. zum Rhein-, 1815/66 
zum Deutſchen Bund. Vgl. Büchel (1894); Yahrb. 
de3 hift. Vereins (1901 ff.). 

Das Füritenhaus ift eines ber reichften u., bef. 
im Heer, verdienteften öfter. Geſchlechter. Zuerſt ers 
mwähnt 1143 mit Hugo dv. L. (vgl. In der Maur, 
im Jahrb. des Hift. Vereins f. 2.1901). Eine Ver— 
wandtſchaft mit dem vom Minneſänger Ulrich 
(i. d.) ftammenden erlofchenen fteir. Haus Lichten- 
ftein- Murau traditionell, aber urfundlid) nicht er» 
wieſen. In der mähr. od. Nifolaburger Linie (nad 
der von Ottofar II. 1249 geſchenkten Herrſchaft) im 
16. Jahrh. erlofhen, noch blühend in der mähr.- 
öjtr., die fich mit den Brüdern Karl (1569/1627) u. 
Gunbafar (1580/1641) 1591 in 2 Linien teilte u. 
1608 bzw. 1620 in den Fürftenftand erhoben wurde. 
Der 1. Fürft Karl diente als Staatsmann u. mit 
feinen Geldmitteln den Kaiſern Nudolf IL, Matthias 
u. Serdinand IL, führte ala Landesverweſer (1620) 
u. Statthalter (1622) in Böhmen die Beftrafung des 
Aufſtands u. die Gegenveformation buch u. befam 
1613 das Hat. Troppau u. 1623 das Hzgt. Jägern⸗ 
dorf. Karls Linie ftarb aus mit feinem Enkel Joh. 
Adam (1656/1712); er gründete Die L. ſche Ge— 
mäldegalerie in Wien (die reichſte Private 
fammlung ber Welt, iiber 800 Gemälde; vgl. Bode, 
1896) u. erwarb 1699 bzw. 1712 die reichsunmittel⸗ 
baren Herrſchaften Schellenberg u. Vaduz, die für 
feinen Erben aus der Gundafarfihen Linie Anton 
Florian (1656/1721), feit 1694 OberftHofmeifter 
Karla VI, 1719 zum reichaunmittelbaren Fürſten— 
tum 8. erhoben wurden. Antonz Neffe Fürſt Sof. 
Wenzel Lorenz (1696/1772), Feldmarſchall, komm. 
bei Czaslau den rechten Flügel, rettete 1745/46 
al? Komm. in Stalien das Hzgt. Dlailand vor den 
Franzoſen u. ſchuf die öftr. Artillerie feit 1744 (als 
Generalbir.) zu einer ber preuß. ebenbürtigen Waffe. 
Seine Neffen Franz Joſeph (1726/81) u. Karl 
(1730/89) ftifteten die noch bejtehenden Linien. 
Erjtere befißt das jeit 1806 jouveräne Fürftentum 
(1815/66 beim Deutſchen Bund) u. die meijten 
Güter (in Mähren, Böhmen, Niederöfterreich, aud) 
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in Schleſien, Tirol, Steiermark, Ungarn, Sadjen 
u. Preuß.-«Schleſien), Tegtere (am Erlöfchen, Haupt 
Fürft Rudolf, * 1838, jeit 1896 1. Oberjthof: 
meifter) das Kromauer Majorat. Franz Joſephs 
Sohn Johann I (1760/1836), Feldmarſchall, 
foht mit Ruhm im Türfenfrieg 1788/89, in ben 
Niederlanden, 1796/97 u. 1800 in Süddeutfchland, 
1799 in Stalien, fomm. 1805 ein Armeekorps, 1809 
die Kavallerie, mit der er den Sieg v. Aspern ent» 
fchied, ur. unterzeichnete die Friedensſchlüſſe v. Preß- 
burg u. Schönbrunn. Troß jeiner Kühndeit (in 132 
Schlachten u. Gefechten verlor er 23 Pferde unterm 
Keib) nie ernftlih verwundet. Negierender Fürft 
fein Enkel SohannIl., & 5. Oft. 1840 zu Eis» 
grub (Mähren), erbl. Mitgl. des öftr. Herrenhaufes; 
Ne. Wien. Sein Bruder Franz (x 28. Aug. 
1853 im Schloß 2., Niederöftr.) war 1895/99 
öftr.zungar. Botſchafter in St Peteräburg. Vettern 
diejer find die Prinzen Alfred, x 11. Suni 1842 
zu Prag, erjt in der Armee, jeit 1879 im Reichsrat, 
feit 1887 im Herrenhaus, u. dejfen Bruder Aloy3, 
%* 18. Nov. 1846 zu Prag; Offizier, 1870/73 im 
diplomat. Dienft. Seit 1878 im Reichsrat Mitgl. 
des Hohenwartklubs u. mit Belcredi, Kuefftein, 
Zallinger, Lienbacher u. Vogelfang an den wirt» 
ichaftspolit. Reformbeftrebungen der 1880er Jahre 
hervorragend beteiligt, brachte 1838 feinen viel- 
umiftrittenen Schulantrag ein; nad) Niederlegung 
jeines Mandats 1889 auf feiten der jungen dhriftl.= 
antijemit. Bewegung, jeit 1891 wieder im Neichd- 
rat, feit 1896 auch im niederöftr. Landtag; ein Vor- 
bild Des jozialen Edelmanns, neben Lueger der her— 
vorragendfte u. volkstümlichſte Vertreter der hriftl.= 
ſozialen Partei, glänzender u. gefürdhteter Redner. 
Hauptſchr.: ‚Über Intereffenvertretung im Staat‘ 
(21877); ‚Das Neich der Römer‘ (1899). — Vgl. 
v. Falfe (3 Bde, 1868/83); Crijte (1905). 

Liechtenſtein, öſtr. Schlöffer, bei Judenburg u. 
Mödling, 5. d. Art.; Hohen=L., bei Vaduz, f. d. 

Liechtenſteinklamm, fälſchlich auch Lichten— 
ſteinklamm, ſalzb. Thalſchlucht füdl. v. Et Jo⸗ 
haun (f. d. im Pongau. 

Lied, in der Muf. gew. knapp angelegtes, ftro- 
phiſch geſetztes od. durchkomponiertes (j. d.) Iyriſches 
Geſangſtück für 1 0d. mehrere Stimmen, auch Chor 
(Chorlied) mit od. ohne Injtrunentalbegleitung, 
gekennzeichnet durch ſchlichte, innerlich klare (perid— 
diſche), aber charakteriſt. Melodiebildung, formale 
Geſchloſſenheit (2. form in der themat. Gliederung 
aba, erweitertegorm:laba,2cde,3=1, neuer= 
dings aud) bis zur Kantate u. Szene frei erweitert) 
u. einheitliche, alles Gegenftändliche in eine Em— 
pfindung auflöjende Grundftimmung. — Schon vor 
dem 14. Jahrh. pflegte man das geiftl. ur. welt. 
Chorlied, im 16. Jahrh. wurde es über Volksweiſen 
u. jelbjterfundene Melodien kontrapunktiſch veicher 
gearbeitet, bef. empfindungsfriih u. anmutig von 
Iſaak, Senfl, Hofhaimer u. a., nad) vorübergehen- 
den Niedergangim 17. Jahrh. von Hazler, Gumpeltz⸗ 
hainmer, Prätorius, Schein u. a. neubelebt. Unter 
dem Einfluß der ital. Arie ſchuf Heinrich Albert 
da3 neuere einjtimmige Kunftlied (‚Urien‘ mit Bes 
gleitung), das auf deutſchen Univerfitäten zu Beginn 
des 18. Jahrh. weitergepflegt (Sperontes’ ‚Singende 
Muſe‘, Görners u. Gräfe Oden u. a.), anı meiften 
aber gefördert wurde durd) das von Koh. Ad. Hiller 
ins Leben gerufene deutſche Singſpiel u. endlich im 
19. Jahrh. mit dem Aufſchwung der deutſchen Lyrik 
(nanı. durch Goethe) jeine Hochblüte in Franz 
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Schubert erlebte. Teljen Erbe übernahmen Schu: 
mann, Mendelsjohn, Franz, Senfen u. Brahms, 
während die neuefte Entwidlung des 8.3 unter 
Wagners Einfluß u. dem Vortritt Lifzts auf ein 
den Wefen des 8.3 fremdes maßlofes Pathos u. 
Scwelgen in Detailnalereien zuftenert (Alex. 
Ritter, Hermann, Sommer, v. Haudegger u. a.); 
eine Reaktion kündigt fi an bei R. Strauß, Neger 
u. bef. dem bedeutendjten Lyriker feit Schubert, 
Hugo Wolf. Vgl. Schneider (1863 ff.); Friedländer 
(2 Bde, 1902); Shure (Par. 11903); Kretzſchmar 
(1905). ©. aud Arie, Kanzone, Kirchenlied. — In der 
Dichtung die aus dem mufik. 8. erwachſene ein= 
fachſte Iyr. Gedichtform von kurzem, gleichmäßigen 
Strophenbau; ftet3 die Gefanglichleit wahrend 1. 
oft nachträglich fomponiert; in ber btich. Litt. erſt 
jeit dem 17. Jahrh. jelbftändig entwickelt; Meiſter 
des 8.3 find Goethe, Eichendorff, Heine, Mörike u. a. 
Während das poet. Volkslied freier geformt ift 
u. allgemein=menjchlichen Gefühlen od. denen ganzer 
Menſchenklaſſen Ausdrud gibt, ijt das poet. Kunjt- 
Lied in dev Form ftrenger geregelt u. dient ftofflich 
dem Ausdruck perfönlicdjseigenartiger Empfindungs» 
weiſen. — 8. ohne Worte, gew. einthematijches, 
lyriſch angehauchtes Miniaturftüc für Klavier, wohl 
auf Schuberts Anregungen (L.er, Impromptus 2c.) 
zurüdzuführende Schöpfung Mendelsſohns. — L.er- 
tafel, L.erfranz j. Männergefangvereine ; vgl. Mufit- 

Lied der Lieder j. Hohes Lied. [vereine. 

Liederfpiel j. Singipier. 

Liedlohn (Ableitung unklar), Gejindelohn ; 
überh. Arbeitslohn. 

Liedſtäbe, die hervorragenden allitterierenden 
Worte; in der nord. Poefie die Gejamtheit der 
Allitterationen (f. d.) eines Verſes. 

Lieferant, jemand, ber eine Lieferung zu machen 
hat; bej. v. Lebensmitteln, auch für Truppen. 

Lieferfrift, Zeitraum für die Frachtgutbeför— 
derung, ohne vertragl. Feitiegung zu bejtimmen nach 
Ortsgebrauch od., wo er fehlt, nach den Umständen 
des Falls. Im Eiſenbahnfrachtgeſchäft ift für 
die L., die hier in Erpeditions- (Abfertigungs-) 
u. Transportfrift zerlegt wird, durchſchn. als 
Höchſtgrenze im Inlandsverkehr (einſchl. Siterreich) 
an Expeditionsfriſt für Eilgut 1 Tag, für Frachtgut 
2 Tage, an Transportfriſt bei Eilgut für jede an— 
gefangenen 300 km 1 Tag, bei Frachtgut für eine 
Entfernung bi3 100 km 1 Tag, bei größeren Ent- 
fernungen für jede angefangenen weiteren 200 km 
1 Tag feſtgeſetzt. Im Auslandsverkehr beträgt die 
Transportfriſt für Eilgut 1 Tag, für Frachtgut 
2 Tage für je 250 km, die Ablieferungsfrift ijt gleich 
der des Inlandsverkehrs. Die. ruht bei zoll» u. 
fteueramtl. od. polizeil. Abfertigung u. bei trans» 
porthindernder Betriebsjtörung ohne Verſchulden 
der Bahn. Gejhieht die Verfäumung ber 8. ohne 
Vorſatz u. grobes Verſchulden der Bahn, fo ift der 
zu leiſtende Erſatz geſetzlich normiert; eine höhere 
Vergütung iſt vorgejehen, wenn der Abſender fein 
‚Sntereffe an der Lieferung‘ zahlenmäßig im Fracht- 
brief angibt (2.verjiherung), fie darf jedoch nicht 
den angegebenen Betrag überfteigen. — Für Neife- 
gepäc u. lebende Tiere iſt die 2. bej. geregelt. Vgl. 
Eiſenbahn-Verkehrsordn. (8 68); Internat. Überein⸗ 
kommen für den Eiſenbahnfrachtverkehr v. 14. Oft. 
1890 (Art. 14. 40). 

Liefering, jalzb. Dorf, Bez.H. Salzburg, zur 
Gem. Siezenhein (3002 E.), r. an der Saalach; 
gegenüber Freilajjing (U); (1900) 1130 E.; Beter= 
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u. Paulskirche (14. Jahrh., ern. 1516); Miffionäre 
v. hlſt. Herzen Sefu (feit 1888, Studienhaus), Barmh. 
Schw. dv. hl. Vincenz d. Paul (Baldihof). 
Lieferfchein, Lieferzettel, dag bei Waren 
jendungen am Plaß übliche Begleitpapier ; wohl 
aud) in 2 Exemplaren auögeftellt, damit eines mit 
der Enıpfangsbefcheinigung verjehen u. dem Boten 
wieder mitgegeben werden Tann. 
Lieferungsgefhäft, umfaßt Lieferungsfauf 
u. Lieferungsvertrag. Der Lieferungskauf (im 
Ggftz zum Tageskauf) liegt vor, wenn die Ware 
nicht gleich beim Kaufabſchluß, ſondern erſt ſpäter 
zu liefern iſt. Muß der Verkäufer ſich die Ware erſt 
noch verſchaffen, jo ſpricht man vom Lieferungs— 
vertrag. Bei. Arten des L.s find Termin- u. Fix⸗ 
geſchäfte. Lieferungsvertrag (Werklieferungs— 
vertrag) iſt der Werfvertrag, bei dem der Unter— 
nehmer auch den Stoff zum Werk liefern muß; er 
unterliegt den Vorſchriften über Kauf (B.8.8.5651). 
Lieferungszeit = Erfüllungszeit, |. Erfüllung. 
Liege (nE5), frz. Name v. Lüttich. 
Liegegeld, Liegetage f. überliegezeit. 
Liegende, Büßerklaffe, ſ. Buße. 
Liegendes, das Geftein, das unterhalb einer 
andern (im Bergbau nußbaren) Ablagerung anfteht. 
Liegenſchaften = Immobilien. 
Liegenſchaftsabgabe ſ. Verkehrsftenern. 
Lieger, Kantenmeſſer, ſ. Schermaſchine. 
Liegnitz, preuß. Neg. Bez., das nordweſtl. 
Drittel (33,80/0) Schleſiens; im ſüdl. Teil gebirgig 
(Riejengebirge mit Schneefoppe, 1603 m, Sierz, 
Bober⸗, Katzbachgebirge) u. hügelig (Oberlaufiß), 
. Im N. Tiefland, das von einem bis 229 m h. Lande» 
rücken längs der Oder durchquert wird; von Oder 
(mit Katzbach, Bober, Neifje), Spree u. Eljter 
bewäfjert; 13 610,2 km? (36,6°%/, Wald), (1900) 
1102992 €. (191923 Kath., 4081 Jar.) in 49 
Städten, 1520 Landgem., 1115 Gutäbez.; 21 Kreije 
(2 Stadtfr.). Vgl. Tomasczewſki, Zopogr.sftat. 
Handb. (1881). — Die gleichn Hauptit., Stabtfr., 
an der Katzbach u. dem Schwarzwaſſer (Vereinigung 
unterh. 8.), 120 m ü.M.; einſchl. Garn. (1 Reg. 
Gren.) 54882 €. (9655 Kath., 877 Y8r.); TE 
(2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahnen; Regierung, 
Sandratsamt (für den Landkr. L.), Komm. der 18. 
Inf. Brig. Lande, Amts-, Gewerbeg., Oberpoftdir., 
Handels, Handiwerksfammer, Reichabantitelle, 8.- 
Wohlauer Fürſtentumslandſchaft. 5 Kirchen, prot.: 
Peter-Pauls(Ober-)Kiche (1333/78, Turm 1650 
bis 1652, 1894eın.; wertvolle Bibl.), Vlarien- 
(Siebfrauen-)Kirche (1192, nad) 1822 ganz ern.), 
Kaiſer⸗Friedrich-Gedächtniskirche (1904/07); Fath.: 
St Johannis (1714/20, 1804 ern.; Grabjtätte der 
Pinftenherzoge, Maujoleum Biafteum, 1678 exb., 
mit großem Kuppeldecengemälde u. 16 Bildern aus 
der jchlej. u. poln. Geſchichte), Dreifaltigfeitsfirche 
(1903/04). Schloß, nad) dem Brand von 1835 in 
got. Stil nah Schinkels Plänen neu exb., jpäter 
erw.; vom alten Bau (12./16. Jahrh.) erhalten 
2 Zürme (1415) u. Portal (Renaiff., 1533); altes 
(1737/41, Barod) u. neues Rathaus (1903/04); 
Schießhaus (1848/49; große Gartenanlagen, Pal: 
menhaus ꝛc.; alle 5 Jahre großes, Mannſchießfeſt); 
Denkmäler Friedrichs II. (nach der Schadowſchen 
Statue in Stettin, 1869), Wilhelms J. (1898, von 
Böſe) ꝛc. 2 Gymn. (das eine 1708 als Ritterakad. 
gegr.), Reale, Landwirtſchaftsſchule, prot. Lehrerſem. 
u. Präparandenanſtalt, höhere Mädchens, Mädchen: 
bürgerjhule; Graue Schw. (Krankenhaus, Haus—⸗ 
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pflege 2c.); Waiſen-⸗, Taubjtummen-, Jdiotenanftalt; 
ftädt. Altert.» u. Waffenfammlung, Stadttheater, 
Stadtpark; Fabr. v. Woll- u. Holagalanteriewaren, 
Pianofortes, Luxusmöbeln, landwirtſch. u. Holz« 
bearbeitungsmaſchinen, Werblendfteinen, Lampen, 
Lackierwaren, Wagenrädern, Hüten, Zigarren, Zinn⸗ 
u. Spielwaren, Elektrizitätswerk, Handel mit Ge— 
müſe, Getreide, Mehl, Samen. Vgl. Jander (1905); 
derſ., L.er ZTonren= u. Wanderbuch (1898). — 
1241 von den Mongolen bedroht. 1255 Stadt, 
bis 1675 Sitz einer piaſt. Nebenlinie, darauf von 
Preußen beanſprucht, von Oſterreich in Beſitz ges 
nommen, 1740 von Preußen befet u. 1742 an 
dieſes abgetreten. 13. Mai 1634 Sieg der Sachſen 
unter Arnim über die Kaiſerlichen unter Colloredo. 
15. Aug. 1760 Sieg Friedrich d. Gr. über Laudon. 
In dev Nähe Wahlftatt. — Fürſtin v. L. f. Sarrach. 
Bel. Sammter u.Kraffert, Chronif(4 Bde, 1861/72). 

Liek, das (mittelniederd.), Taueinfaſſung der 
Segel zur Verftärkung u. Einſäumung. 

Liel, bad. Dorf b. Schliengen, f. d. 

Lien, ver (lat, Adj.: Henalis), die Milz, ſ. d. 
L. mobilis, Wandermilz. Bienitis, die, Milz« 
entzündung. [(b. Hallein, ſ. d.). 

Lienbad), der, rotbrauner Marmor v. Adnet 

Zienbader, Georg, öftr. Juriſt u. Politiker, 
* 18. Apr. 1822 zu Kuchl (Salzburg), T 14. Sept. 
1896 zu Gevrgenberg b. Kuchl; bis 1887 im Juſtiz⸗ 
dienst (zuleßt Hofrat beim oberjten Gerichtshof); 
feit 1870 Mitgl. des jalzb. Landtags, jeit 1873 
des Reichsrats; urjpr. hervorragend in der Tath.= 
konſerv. Partei, dem Bündnis mit den Slawen jedoch 
abgeneigt, gründete er 1584 die auf Salzburg bes 
ſchränkt gebliebene, faſt ganz büuerliche ‚deutjch- 
Tonfervat. Partei‘ u. im Abgeordnetenhaus 1887 die 
‚Sreie Agrarvereinigung‘. Hauptw.: ‚Oſtr. Bolizeis 
ftrafrecht‘ (11880). Hrsg. dev ‚Samnıl. oberjtbes 
hördl. Entjeid. in Polizeiftraffachen‘ (jeit 1871), 
der Ztſchr. ‚Öffentl. Sicherheit‘ u. des Wochenbl. ‚Der 
Volfafreund‘ (jeit 1890). 

Lienhard, HL., f. Leonhard. 

Lienhard, Fritz, Dichter u. Schriftft., x 4. Oft. 
1865 zu Rothbach i. Elj.; nad) dem Studium der 
prot. Theologie bis 1903 in Berlin ſchriftſt. thätig; 
lebt jet im Dörrberger Hammer (Thür.). Mit 
ftürmifden Jugenddramen (‚Naphtali‘; „Welt— 
revolution‘) beginnend, drang er zur Klarheit durd), 
indem er dem Alferweltstreiben der Großjtadt Die 
Heimatskraft entgegenftellte in den ‚Liedern eines 
Eljäffers‘ (1895) u. den Dramen ‚Gottfried v. Straß» 
burg‘ (1897) u. ‚Odilia‘ (1898). Als herporragens 
der Stilift u. temperamentvoller Effayift fordert er 
die engere Heimat zum Anſchluß an die dijch. Kul⸗ 
tur auf u. kämpft für echte Nationalität gegen Fremd⸗ 
ſucht in ‚Wasgaufahrten‘ (1895), ‚Vorherrſchaft 
Berlins‘ (1900), den, Neuen Idealen‘ (1901) u. im 
‚Thüringer Tagebud)‘ (1904). Auch ala Dichter er— 
griff er Stoffe des tiefern dtſch. Volkslebens in den 
Dramen ‚Zill Eulenpiegel‘ (1896), Mündhaufen‘ 
u. ‚König Arthur‘ (1900); von feiner Ießten dras 
mat. Arbeit, der Trilogie ‚Wartburg‘, find die erſten 
beiden Zeile ‚Heint. dv. Ofterdingen‘ (1903; mit 
Aufrollung der Nibelungenfrage) u. ‚Die hl. Elija= 
beth‘(1904; ber fath. Auffaſſ. nur teilw. entſprechend) 
erſchienen. Sein Bejtes bietet er in den Iyr. ‚Gel. Ges 
dichten‘ (1902), die Formgewandtheit mit Bilders 
fülle u. frifdem Empfinden verbinden. Schr. auch 
die Monogr. ‚Schiller‘ (1905). Vgl. Stord, Jung- 
Elfaß in der Bitt. (1901). 
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Lienterie, die (grch.), diarrhötfcher Abgang un— 
verdanter Speijen. 

Lienz, tirol. Stadt, in weiten Thalbeden an 
der Mündung der Sfel in die Drau, 676 m ü. Mt. ; 
(1900) 4278 deutjche kath. E. (1905) einſchl. Garn. 
5300 &.; m; Bez.H. u. Bez. G. (in der 2türm. 
Lieburg, 16. Sahıh.); got. Pfarrkirche (15. Jahrh.); 
Franziskanerkloſter, Dominifanerinnen, Barmh. 
Schw. ; Sommerfriſche, Touriſtenſtandort (für Ve— 
nediger-, Glockner⸗, Schobergruppe u. die wild- 
zerriffenen ‚2er Unholde‘ im ©.). — Im NW. über 
der Iſel Schloß Bruck (ehem. Reſidenz der Grafen 
v. Görz, 1276 erb.) mit Kapelle u. 28 m h. Berg⸗ 
fried, im SW. Bad Leopoldsruhe (Eifengquellen), 
weiterhin die L.er Klauſe (das enge Durhbruchd- 
thal der Drau ; 1809 von den Tirolern verteidigt). 
7 km füdöftl. Pfarıdorf Maria-Lavant, 194 E.; 
befuchte Wallfahrt. 

Lier (ir), frz. Lierre (tär), belg. Stadt, Prov. 
Antwerpen, an der Bereinigung der Gr. u. KL. (bis 
Herenthals kanaliſierten) Nethe; (1900) einſchl. 
Garn. 22656 E.; DE; St Gomaruskirche (1377 
bis 1517, fpätgot.; Gomarusfchrein, 1681/82), 
St Peterslapelle (8. Jahrh. vom.; Gomarusgrab), 
Rathaus (1740); Colltge St-Gommaire, Knaben=, 
Mädchenmittel=, gewerbl.u. Haushaltungs:, Zeichen» 
u. Baufchule, Lehrerjem., ſtädt. Muſeum (Gemälde, 
Altertüümer, Bibl.); Dominikaner, Sefuiten, Väter 
d. HT. Geift (Miſſionsſchule), Alexianer, Auguftine- 
rinnen, Beghinen, Schwarze Schw., Vincentine- 
rinnen; Wagenbau, Fabr. v. Spiten, Tüllftice- 
reien, Blechmuſikinſtr, Schuhwaren, Meſſern, Bier, 
Bootbau. — 2,2 km jübdl. Fort 8. (des Antwerpes 
ner Befeſtigungsſyſtems). 

ter, Adolf, Landichaftsmaler, & 21. Mai 
1826 zu Herinhut, T 30. Sept. 1882 zu Vahrn b. 
Briren; erst Architekt, dann Schüler von R.S. Zim- 
mermann (Münden) u. YulesDupre (Paris); bahnte 
der ‚intimen‘ Landſchaft von Barbizon den Weg na 
Deutjchland, bei. als Lehrer in München (1869/78). 
Feingeſtimmte Werke in der Berliner Nationalgal. 
(Abend an der Iſar), in der Münchener Neuen 
Pinak. (Therefienwieje), in Dresden (An ber Oife), 
Stuttgart (Schott. Küfte), Leipzig, Oldenburg ıc. 

Lierheimer, Bernd. Maria (Zaufn. Franz &.), 
O. S. B. (feit 1871), * 1. Dez. 1826 zu Eichitätt, 
7 9. Dez. 1900 zu Gries; 1850 Priefter, 1855 Reli» 
giondlehrer, 1861 Hofprediger in Münden, fpäter 
Lehrer der Theol. in Grieß u. Sarnen; hervor— 
ragender Kanzelredner u. Verf. zahlr. Predigtwerke; 
beforgte Neubearbeitung von Scaramellis ‚Untere 
icheidung der Geifter‘ (1888). 

Liernur⸗Syftem f. Taf. Kanaliſation, Sp. J. 

Liesborn, weitfäl. Dorf, Kr. Beckum; (1900) 
2763 €. (2735 Kath.); 2%; got. Kirche (14. u. 15. 
Jahrh.), ehem. Benediktinerabtei (von Karl d. Gr. 
gegr., 1803 aufgehoben); der Flügelaltar der Kloſter— 
kirche (1465 voll, Szenen aus der Heilsgeſchichte voll 
idealer Auffaffung u. Hohen Schönheitsempfindeng, 
bon dem jog. Biesborner Meifter) wurde 
unter der napoleon. Herrſchaft 1807 verfchleudert 
(Zeile im Mujeum zu Vlünfter u. in der Ntational- 

Lieſchgras i. Phloum. [gal. zu London). 

Liefe, Heinr., 8. J. (jeit 1887), Kanzelredner 
(Exaeten b. Roermond), & 27. März 1861 zu Arns- 
berg (MWeftf.), Ttud. in Innsbruck u. Nom; nam. 
befannt dureh populär-wiſſ. Vorträge. 

Liefer, die, I. Nebenfl. der Moſel, entfpringt in 
der Hohen Eifel, durchfließt von Daun ad in zahl: 
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loſen Krümmungen ein herrliches Felsthal, mündet 
beim gleichn. Dorf: 1550 E.; DI (S.-Mülheim); 
Schloß des Frh. Klemens.v. Schorlemer; Weinbau; 
Tranzisfanerinnen. 

Lieſing, nieberöftr. Dorf, Bez. H. Hietzing, am £.: 
bad (ur Schwechat), 227 m ü. Vt.; (1900) 6900 €. ; 
TH; Bez. G., gewerbl. Fortbildungsſchule, Altera- 
verſorgungsanſt. der Stadt Wien(Vincentinerinnen). 

Liespfund (altnord. lifspund, mittelniederd. 
liveschpund = livländ. Pfund), ein nicht mehr 
offizielles ſchwed. finländ., norw. u. dän. Gewidit; 
18. = Yo, Schiffepfund = 8 kg. 

Lieſtal, Hauptit. bes ſchweiz. Kant. Baſel⸗Land, 
l. an der Ergolz, 822 m ü. M.; (1900) 4820, ala 
Gen. 5488 €. (691 Kath., Pfarrei); TE; eidgen. 
Waffenplatz, eidgen. Kriegsdepot, — 
Oberg., Strafanftalt, Kantonal: — 
bank; Rathaus (15. Jahrh. 1568 
umgebaut, 1901 Faſſade ern. u. 
bemalt; Trinkſchale Karla d. Küh— 
nen), Bauernkrieg= u. Herwegh⸗ 
denfmal (beide 1904); Knaben» 
u. Mädchenſekundar-, gewerbl., 
Handelsſchule, Kantonalbibl. (20 000 Bde) u.-mu— 
ſeum (beſ. röm. Altertümer); Kantonsſpital (1872), 
Greiſen- u. Irrenaſyl (1854); Fabr. v. Tuch, Sei—⸗ 
denband, Strumpf- u. Strickwaren (Unterkleidern), 
Farben, Arzneien, elektr. Kochherden ꝛc., Geigenban. 

Lieue, die (frz., Yiö, v. lat. leuca), älteres franz. 
Wegmaß, Wegitunde, Meile = 3/, diſch. Meile. L. 
marine, Seemeile = 3 milles marines =5555!/, m. 

Lieven, Dorothea, Fürftin, x 30. Dez. 
1784 zu Riga, T 27. Yan. 1857 zu Paris; geb. v. 
Bendendorff, 1800 Gem. de3 damaligen Kriegsmin. 
Ehriftoph Andrejewitich 8. (1774/1839), mit ihm 
1812/34 in London, two er als Botſchafter u. noch 
mehr fie als feine Vertreterin, Berichterjtatterin 
(Briefe 1812/34, hrsg. von Robinfon, Lond. 1902) 





&|u. polit. Vertraute Nikolaus’ I. in der griech. u. 


belg. Frage erfolgreich wirkte u. Canning zu ftürzen 
fuchte. Wegen ihrer Intrigen mußte ihr Gemahl 
1834 abberufen werben; fie lebte feit 1835 in Paris, 
wo ihr Salon wie in London Mittelpunkt Der politi= 
fierenden Regierungswelt wurde; Freundin Zalley: 
rands u. Guizols. 

Lievens (fen), 1) Jan, niederl. Maler u. Ra— 
dierer, & 24. Oft. 1607 zu Leiden, T nad) 1672 ebd.; 
Schüler Laſtmanns, Nahahmer Nembrandts; in 
England, wo er Karl I. u. deſſen Höflinge malte, 
dann in Antwerpen, im Haag u. zuletzt in Beiden 
thätig. Seine Technik ſchwankt zw. Dem Rembrandt- 
ſchen ‚Sgraffito in Ölfarbe‘ (rajches Hinfraßen von 
Linien mit dem Pinfeljtiele) u. der Art van Dycks 
u. Rubens'. Bon ihm Hiftorienbilder (Enthaltſam— 
teit des Scipio, Stabthauß in Leiden; Heimſuchung 
Mariä, Loupre); Bildnifjein den Muſeen v. Amſter⸗ 
dam, München, Wien ꝛc.; Radierungen, meiſt auf 
Helldunkelwirkung berechnet. 

2) Konſtantin, 8. J. (feit 1878), Miſſionär, 
* 11. Apr. 1856 zu Moorslede (Weſtflandern), F 
7. Sept. 1893 zu Löwen; feit 1880 in Indien, 
1883 Briefter, dann Lehrer an den Kollegien in Kal- 
kutta u. Aſanſol; wirkte 1885/92 unter den Stolariern 
(in Weftbengalen) mit erftaunlichem Erfolg (1885: 
2000, 1892:52000 kath. Ehriften u. Katechumenen). 
Vgl. van Tricht (Namur 1895). 

Lievin (Ned), franz. Stadt, Dep. Pas-de⸗Calais, 
Arr. Bethune, an ber Deüle; (1901) 17600 E.; 
TE; Steinkohlengruben. 
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Liövrit, der, Mineral, bafifches Eiſenkalkſilikat, 
rhombiſche, meift prismatifche, oft vecht flächenreiche 
Kryitalle mit mujchligem Bruch, ſchwarz u. gew. 
felbjt in feinem Pulver völlig undurhfichtig, daher 
ſchwarzer Strich. 9. 6, jpeg. Gew. 4,0. Leicht 
ſchmelzbar u. leicht in Salzjäure löslich ; in Pegma— 
titen u. Erzlagerjtätten. 

Liezen, fteir. Marktfl, an der Mündung des 
Pyhrnthals in das Eunsthal; (1900) 1895 deutfche 
fath. E.; I; Bez.H., Bg.G.; Eifenfteingruben, 
Sommerftijche. 

Liezen:Wiayer, Alex. v., Hiſtorienmaler, & 
24. Yan. 1839 zu Raab, T 19. Febr. 1898 zu 
Deünchen einer der verdienſtvollſten Piloty- Schüler; 
1880/88 Leiter der Kunftichule in Stuttgart, dann 
Prof. an der Münchener Akad.; ſchuf außer Bildern 
der ungar. u. deutſchen Geſchichte im Sinn Pilotys 
(Krönung Karla dv. Durazzo, HI. Elifabeth, Buda— 
peit; Elijabeth unterzeichnet das Todeäurteil über 
Maria Stuart, Köln; Philippine Welfer vor Fer- 
dinand I.) treffliche Bildniffe (Franz Joſeph L) u. 
Suftrationen (50 Kartons zu Goethes Fauſt, 32 
zu Schillers Glode ꝛc.). 

Liffen, der nf), iriſcher Fluß, Prov. Leinſter; 
entfpringt im Wicklowgebirge, mündet bei Dublin 
4. 8); 76 km I. ; Royal Canal zum Shannon. 

Lifford (miörd), Hauptjt. der iriſchen Grafſch. 
Donegal, I. am Foyle, gegenüber Strabane (Brüde); 
(1901) 446 E. ; Grafſchaftskrankenhaus. 

Lift, der (engl.), Fahrſtuhl, Aufzug. 

2iftinä, Lijtinä, kgl. Villa bei Lobbes, 
jebt Ejtinnes im Hennegau. — Die Synode v. 8. 
unter Vorſitz bed HI. Bonifatius, nad) faft allg. Uns 
nahme 1. März 743 für Auſtraſien (nicht identiſch 
mit der Reichsſynode v. 745), beftätigte die Beſchlüſſe 
ber Synode v. 742, verbot unlanon. Ehen, Verkauf 
Hriftl. Sklaven an Heiden u. heidniſche Gebräuche 
u. beſchränkte die beſchloſſene Rückgabe des Kirchen- 
guts auf das Verhältnis der Prefarie. Die Ber: 
bindung des Indiculus superstitionum et pagani- 
arum (neu hrsg. von Boretiuß, Mon. Germ. Leg. 
sect. Il 1) mit der Synode ift leere Annahme. 

Lifu (melanef., ‚Die große) od. Chabrol, 
franz. Südſee⸗ Inſel, größte der Loyalty-Inſeln, f. d. 

Liga, bie (ſpan.), frz. ligue, ‚Bündnis‘, bej. im 
15./17. Jahrh.: Ligue du bien public (vom öffentl. 
Wohl‘), Bund franz. Vaſallen (Karl v. Berry, Hzg 
Franz I. v. Bretagne, Karl der Kühne, der Graf 
v. Armagnac, Dunoiß) gegen Ludwig XI, von dieſem 
nad) der Niederlage v. Montlhery in den Friedens: 
ſchlüſſen v. Conflans u. St-Maur (5. u. 29. Oft. 
1465) mit großen Zugeftändniffen, die er dann 
nicht hielt, beendigt. — 8. v. Cambrai v. 10. Dez. 
1508, zw. Papſt Julius II. Katjer Maximilian L, 
Sudwig XI. v. Sranfreih u Ferdinand dv. Aras 
gonien gegen Venedig, |. d. — Heil. 8. v. 1511 gm. 
Papft, Venedig, Eidgenofjen u. Aragonien, jpäter 
durch Beitritt Heinrichs VILL v. England u. des 
Kaiſers erweitert, zur Vertreibung der Franzofen 
aus Italien. — 2. v. Cognac od. Heil. 8. v. 
22. Mai 1526 zw. Franz I. v. Frankreich, dem Papft, 
Heinrich VII. u. den ital. Fürften gegen Karl V. 
— Nürnberger. ber kath. Reichsſtände v. 10. 
Juni 1538 gegen den Schmalfald. Bund. — L. der 
franz. Katholiken (1576/94) gegen die Huge- 
notten (J. d), die ihre Hauptbedeutung dur die 
Guiſen erlangte u. mit der Rückkehr Heinrichs IV. 
aux Tath, Kirche endigte. — Rath. 8. v. 10. Juli 
1609 gegen die prot. Union. 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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Ligamentum, das (lat., Mehrz. ligamenta) = 
Band, f. Bänder (Anat.). L.nuchae, Racken-, L.rotun- 
dum, rundes Vtutter-, L. poupgrtii, Zeiftenband zc. 

Ligariug, Duintus, kämpfte als Anhänger 
be3 PBompejus 49/46 in Afrifa gegen Cäſar, ber ihn 
bei Hadrumetum fehlug, gefangen nahm u. in Pro= 
zeß, in dem ihn Gicero mit Cäſars Buftimmung 
verteidigte (Rede für 2.), begnadigte. [Legato. 

Ligato (ital.), mufif. Vortragsbezeichnung, |. 

Ligatur, die (lat., Bindung‘), im Mittellatein 
das Einbinden od. der Einband der Bücher; neuer» 
dings in der Handſchriftenkunde die Verbindung od. 
Verſchlingung benachbarter Buchſtaben zu einem 
Zeichen. — Im Buhdr., nam. in ber ältern Typo⸗ 
graphie jehr Häufig, zufammengegoffene Bud)» 
ſtaben: fl, ft, fl, fi, tt, fl, ch, ck, ff, fi, Hl, d, @, Zi. — 
8. in ber Menſural muſ. die von den Neumen 
herübergenommene Zujammenziehung zweier od. 
mehrerer, auf 1 Silbe zu fingender Choralnoten zu 
einer entw. geraben (ligatura recta, 3. B.: ——— 
od. ſchiefen (2 Noten in eine zufammengejtrichen, 1. 
obliqua: od. ) Notenfigur, deren Zeitwerte nad) 
Tempo, Notenftelung u. Schreibung (bei. der Striche 
bei Anfang?» u. Endnoten, notae initiales, fingles) 
fi) ändern; inmoderner Auflöfung durch Bindebogen 
gekennzeichnet; j. Menjnralnoten. — 2. (Chir) = 

Liger, der, lat. Name der Loire. [Unterbindung. 

Ligeria Dene., Pflanzengattg, f. Gloxinia. 

Lightfoot (aitfül, Joſ. Barber, anglik. 
Theolog, & 13. Apr. 1828 zu Liverpool, T 21. Dez. 
1889 zu Durham; bildete al3 Prof. in Cambridge 
(1861/79) mit feinen Freunden Wejtcott u. Hort 
‚das theol. Dreigeftivn‘; einer der gründlichſten 
Kenner der Bibel, der klaſſ. Philol. u. Patriftit, 
Hauptbegr. ber exeget. Schule, dabei doch voriviegend 
Hiſtoriker; als Biſch. v. Durham (jeit 1879) that 
er viel für Gründung neuer Kirchen (bewirkte 3.8. 
die des Bist. Netvcajtle), Heranbildung des Klerus, 
Unterdrücdung der Trunkſucht. Muſtergiltig eine 
Kommentare zu den Briefen an die Galater (1858, 
101890), Koloſſer (1875, Neudr. 1892), Philipper 
(1868, 81885). Hauptw. die Apostolic Fathers 
(1869/89 u. ö., Handausg. von J. R. Harmer, 
1890); ferner Hist. "Essays (1895); jämtl. London. 

Ligiften, Angehörige, Truppen einer Liga, j. d. 

Ligne (tini. Dorf b. Tournai), Fürſtengeſchlecht 
in Belgien, von dem fich die Hzge d. Aremberg u. 
die früheren (1612/86) Fürften v. Chimay abges 
zweigt haben. Erſtmals gen. 1142, Reichsgrafen 
1545, Neichsfürften 1601. — Fürſt Karl Joſ., 
öjtr. Feldmarſchall, & 23. Mai 1735 zu Brüffel, T 
13. Dez. 1814 zu Wien; zeichnete fih im Tjähr. 
Krieg durch Tollkühnheit aus, wurde oft zu diplo⸗ 
mat. Aufträgen verwendet u. fonım. im Türfenfrieg 
1789 ein Armeekorps unter Laudon. Durch feine 
Liebenswürdigkeit u. feinen Neichtum an Kennt- 
niffen, Geijt u. Wik ftand er bei den bebeutendften 
Zeitgenofjen in Anjehen u. forrefpondierte mit 
Rouſſeau, Katharina IL (die er 1787 nach der Krim 
begleitete), Friedrich d. Gr, Goethe ꝛc. Melanges 
milit., litt, et sentimentaires (34 Bde, Dresd. 
1795/1811); CEuvres posth. (6 Bde, ebd. 1817); 
Lettres et pensdes, hrsg. von Me de Gtael 
(2 Bde, Par. 1809 u. ö.; diſch 1812). Vgl. Thür- 
heim (1877). — Sein Entel Zürft Eugen Lamoral 
(1804/80) war 1842/48 belg. Gejandter in Paris, 
1852/79 Senatspräfident. — Jetziger Fürſt deſſen 
Entel Qudmig, & 18. Juli 1854 zu Paris, Dir. 
bes belg. Noten Kreuzes. 

26 
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Ligmieres (Mujtkr), franz. Stadt, Dep. Cher, 
Arr. St-Amand-Dlont-Nond, I. am Arnon; (1901) 
2833 & rom. Kirche, Schloß (17. Jahıh., im Beſitz 
der Linie Bourbon-8S.); Wälchefabrilation. 

Zignin, das, Hol zſubſtanz, der beim Ver— 
holzen der Zelluloſe fich zwiſchen die Zelfulofeteilchen 
der Zellmänbe einlagernde Stoff; ift in Itatronlauge 
u. Calciumbiſulfit Iöslih u. wird durch Phloro- 
glucin u. Salzfäure rot, durch Anilinjulfat gelb 
(2.reaktion). — L.fulfofäure ift als Calciumfalz 
in den Ublaugen der Sulfitzelluloje enthalten, bis 
jet aber ohne techn. Verwendung. 

Lignit, der, Mineral, f. Brauntohle. 

Zignocerinfäure, C,H, COOH, im rohen 
Buchenholzteerparaffin u. (al3 Glycerid) im Erd» 
nußöl vorfommende Fettjäure. 

Lignofulfit, das, die Ablaugen der Sulfit 
3ellulojefabr.; enthalten äther. Ol aus den Nadel: 
hölzern ſowie etwas fchweflige Säure; zu Inhala— 
tionen gegen Qungentuberkulofe u. Bronditis, tech» 
nifch zur Bereitung eines Klebſtoffs (‚Dextron‘). 

Lignum, das (lat.) = Holz; oifiz.: L. guajaci, 
sanctum od. vitae, Guajaf:, L. quassiae, Quaſſia-, 
L. sassafras, Saffafrasholz. — L.murjnum, Dtäufes 
6013, f. Albizzia. 

Ligny (ud, 1) belg. Dorf, 23 km nordiveftl. 
v. Namur, an ber Ligne (zum Orneau), 145 m 
ü. M.; (1900) 1831 €; I; Barmh. Schw. 
(Altersaſyl), Töchter Mariä; Blei-, Eifengruben, 
Steinbrüde, Fabr. v. landwirtſch. Geräten. — 2) 8.= 
en⸗Barrois (-ä bürdeh, franz. Stadt, Dep. Dteufe, 
Arr. Barsle-Duc, am Ornain u. Marne⸗Rhein— 
Kanal; (1901) 5270, ala Gem. 5857 E.; %; 
Kirche mit Gräbern der Familie Burembourg, Wallf. 
N.s D.⸗des⸗Vertus (Gnadenbild, 1459); Schloßreite; 
Fabr. v. opt. u. geodät. Inftrumenten (bej. Kom- 
pafje), Bureanartifeln, Korbwaren, Möbeln. — 
Schlacht 16. Juni 1815. Napoleon griff die ſchlecht 
aufgeftellten Preußen (Korps Zieten, Pirch u. Thiel- 
mann) nachmittags 2 Uhranu. beabfidytigte die Ent- 
ſcheidung auf dem reiten preuß. Flügel, den Blücher 
in ber Hoffnung auf die von Wellington (um 1 Uhr 
bei der Zuſammenkunft an der Windmühle v. Brye) 
bedingt verſprochene Hilfe ungededt ließ; der gegen 
Quatrebras entjandte Ney, der ihn angreifen follte, 
nachdem er Wellington geworfen, wurde jedoch dort 
fejtgehalten. So gab Napoleon abends 8 Uhr, nach—⸗ 
dem die Preußen im Kampf um St-Amand u. Brye 
große Verluſte (im ganzen 19000 Dann) erlitten, 
die Entſcheidung, indem er bei 8. das feindl. Zentrum 
durchbrach. Blücher ftürzte Dabei u. kam in Xebeng- 
gefahr. Den Nüdzug Yeitete Gneifenau auf Tilly u. 
Madre zur Vereinigung mit Wellington. 

Ligowfti, Wilh., Diathematifer u. Nautifer, 
* 10. Aug. 1821 zu Borken (Meftf.), T 8. De. 
1893 zu Kiel; erſt Artillerift, dann Feuerwerker, 
1854 Prof. an der Urt.» u. Ingenieure, jeit 1868 
an ber Dlarinefchule zu Kiel. Hauptw.: ‚Tafchenb.‘ 
der Math. (1867, 21893) u. Mech. (1868, 21884). 

Ligroin, das, |. Erddi. 

Ligue, die (frz., Tig), Bündnis, f. Liga. 

Ligugengüise, franz. Dorf, Dep. Vienne, 8km 
jüdl. v. Poitiers; (1901) 1607 €.; ZI; ehem. 
Benediktinerabtei (bis 1901) mit got. Kirche (15. 
Jahrh., Wallfahrt zum Grab des HI. Martin). 

Ligula, die (lat., Bot.), das Blatthäutchen bei 
den Gramineen (f. d.), auch Die Zunge bei den Iſoẽta— 
ceen, ſ. d. — L. Bd. (3001.), Gattg der Ligulidae, 
f. Baudiwürmer, 
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Liguori (go), Alfons M.v., HL, f. Alfons 1). 
Biguorianer. Redemptoriften. 

Ligurien (ital. Liguria), oberital. Landſchaft, 
ber Gebirgäbogen um ben Golfv. Genua (auhLigur. 
Meer): Teile der Ligur. Alpen var. Zeil. Wipen) 
u. des Ligur. Apennin (j. Apennin), Die beide fteil zur 
Küfte (‚Riviera‘) abfallen; ergiebig nur Gemüfebau 
u. bei. Blumenzucht, hinter der auch der Olbau immer 
mehr zurückweicht, Großind. fajt nur in Genua. 
Das ehem. Compartimento (5278 km?, 1901: 
1077473, 1904: 1111866 €.) jet die 2 Prov. 
Genua u. Porto Maurizio. d. Art). Hauptft. Genua. 
Bol. Iſſel (2 Bde, Genua 1892); Morelli, Iconogr. 
della preist. (I, ebd. 1901). — 8. eriigeint al3 Name 
der die 9. Region (f. Statien, Geſchichtslarte I) bildenden 
ital. Landſchaft am Ligur. Meerbufen zw. Seealpen, 
Padus u. Macra zuerit in Auguſteiſcher Zeit. Die 
Qigurer (grch. Ligyes od. Ligystinoi), ein rohes, 
tapferes Bergvolk mit vermutlich indogerm. Ab» 
ftammung u. Spradje, bewohnten (meift in nur 
kleinen Orten u. Bergfeften) teild den nörbl. Apennin, 
der 166 0. Chr. von den Römern unterworfen wurbe, 
teils das obere Pothal u. die jog. Seealpen, die erſt 
14 v. Chr. durch Auguſtus römiſch wurden. Diefer 
ſchlug dienördl. Landichaften zur 11. Region (Gallia 
Transpadana), die jeit 336 n. Chr. ebenfall3 Liguria 
hieß, mit Mediolanum (Dtailand) als Hauptftabdt, 
während bie frühere (9.) Region 8.3 Alpes Cottiae 
gen. wurde. — Liguriiche Republik (1797/1805) $. 
Senua (Geſch.). — Liguriſche Stufe (Geol.), das untere 

Ligurinus, Epos, j. Gunther 3). [Dligocän. 

Ligurit, ber, Diineral = Titanit. 

Zigufter, ber, Ligustrum L., Battg der Olea— 
ceen; 25 Arten, in Europa, Ajien u. Auftralien, 
Sträuder od. FI. Bäume mit einfachen Blättern, 
weißen, zu enditän= E 
digen Trauben ge= 
ftellten Blüten u. 
(meift ſchwarzen) 
Beerenfrüchten. Die 
in Mittel:, Weft u. 
Südeuropa häufige _ 
Rainweide(Abb, (CM) 

Blütenzweig, b 
Fruchtitand, "/znat. 
Gr., a Blüte geöff- 
net, 2fad, ce Frucht 
durchſchnitten, nat. 
Gr.),L.vulgareL., 
ift beliebter Hecken⸗ 
ſtrauch (auch mit 
buntem Laub, weißen od. gelben Beeren), das Hell» 
farbige, jehr harte u. ſchwere Holz dient zu Drechs- 
Terarbeiten; dev Hin. Baum L. Iueidum Ait. liefert 
(burd eine Schildlaus) weißes Wade. 

Ligusticum L., Pflanzengattg = Levisticum. 

Lihjanifhe Zuſchriften (nad) einem nord» 
arab. Stamm), auch protograb. Inſchriften, 
die älteſten ſchriftl. Denkmäler Nordarabiens, in 
einer der ſüdarab. nahe verwandten Schrift; von 
Euting (. d.) entdeckt u. geſ. u. von Dav. Heinr. 
Müller (Epigr. Denkm. aus Arabien, 1889) u. 
Halevy (Essai etc., Par. 1903) teilweiſe entziffert. 

Li Hunge⸗tſchang, Hin. Staatzm., & 14. Febr. 
1822 im Dorf Hweilung (Prov. Nganwei) T 6.Nov. 
1901 zu Peling; 1847 grabuiert u. Mitgl. der 
Hanlin-Alad., 1853/59 erfolgreich gegen die Tai« 
pings thätig, zum Dank 1862 Gouv, vd. Kiangfu, 
1868 Vigefönig v. Lianghu, 1870 v. Tſchili; 1874 







805 


zur Snthronifierung Kwangſüs behilflih, 1875 
auch Großkanzler u. feitden Leiter ber ausmwärt. 
Beziehungen, 1894 nad) dem Jap. Krieg in Un- 
grade, doch 1895/98 Teitender Min., 1899 Vizekönig 
v. Kwangtung. Den Europäern im Grunde abs 
geneigt, wenn er auch ihre Errungenschaften zu be= 
nüßen riet, Meifter im Berfchleppen, Berjprechen 
u. Sonderverhandlungen, wahrte er mit Kraft u. 
Schlauheit die Intereifen Chinas (u. nicht minder die 
eignen). Er veranlaßte die Öffnung Korea, ſchloß 
1895 den Frieden mit Sapan ab, vertrat China 
1896 bei der Krönung in Wiosfau, worauf er über 
Mefteuropa u. Nordamerifa heimfehrte, u. führte 
bie Verhandlungen nad) den Borerfrieg 1901. 

Liieren (frz.), eng verbinden, vereinigen. 

Lika, die, Troat. Karftfluß, entipringt in den Oft» 
aualäufern bes Velebitgebirges bei Kukljic, ſtürzt 
nad 80 km bei Koſinj in einen Erdtrichter, mündet 
unterirdij in Die Adria. — Das L.thal, eine im 
Mittel 570 m b., langgeſtreckte, teils fruchtbare 
teild fteinige Hochebene (zw. Velebit u. Pljese- 
vica), bildete bis 1871 den Mtittelpunft bes jelbitän- 
digen Gebiet des ‚V.er Grengregiments‘ (234 km?, 
84.000 €.), jet de3 Troat.-flawon. Kom. L.Krbava, 
be3 größten Teils des Plateaug v. Hochkroatien (. 
Kroatien-Statvonien), deſſen Höhenzüge nebartig ein— 
zelne, 3. &. fruchtbare Thalebenen (Hauptflüffe: 8. 
mit Jadova, Krbava, Una, Gacka) umfpannen; 
6211 km?, (1900) 209341 €. (48,4%, kroat., 
51,4%/, jeıb.; 48,8%, Kath, 51,2%, Grieh.-Or« 
thod.); Waldwirtiihajt, Aderbau, Viehzucht; ſtarke 
Auswanderung (nad) Nordamerika) u. Gadjjen- 
gängerei; 9 Stuhlbez.; Hauptſt. Goſpit. 

Zifareol, das =Binalool.— Lifaridlf. Sinato-dr. 

Li⸗ki, dos (Hin, ‚Ritualvegejten‘), eine um bie 
Wende unferer Zeitrechnung fompilierte Sammlung 
v. Vorſchriften über Ritus, Zeremoniell, Ethik u. gute 
Sitte; im wefentlichen noch jet für die din. Anſchau⸗ 
ungen von Sittlichfeit u. Schicklichkeit maßgebend. 

Likiep⸗ od. Heiden-Inſeln, deutſches Süd- 
fee-AXtoll, in der Ratakgruppe der Marſchallinſeln; 
1100 ha anbaufähiger Boden in euvop. Beſitz 
(830 ha mit Kofospalmen). 

Lisfin, das (chin, ‚Cash-Geld‘, aud) Li-füan, 
‚Cash-$tontribution‘), ein Binnenzoll, 1853 dom 
Volk wegen der Schäden de3 Zaiping- Aufftands 
freiwillig eingeführt (1 Cash auf das Tael = 19/0); 
fpäter von den Lokalbehörden willfürlich ftark erhöht 
u. dadurch dem Handel ſo ſchädlich, daß bei. die 
ausländ. Importeure auf Abſchaffung dringen. 

Liför, ber (frz. liqueur, »fr), durch Zuder vers 
füßte Branntweine mit Zuſatz eines bittern ob. 
aromat. Pflangenftofj3. Bei der falten Herjtellung 
wird eine Löſung von Zucker in verdünntem Feinfprit 
(8.förper) mit dem entſprechenden äther. Ol od. 
Pflangenertraft gemifcht, bei der warmen (felten) 
werden die aromat. Pflanzenteile mit Sprit deſtilliert 
u. nad) Bedarf Zucker beigefügt. Der Alkoholgehalt 
fteht meift im umgefehrten Verhältnis zum Zuder- 
gehalt. Die ſüßeſten heißen Cremes, Die alkohol» 
reichſten Aquavite, die mit Obſtzuſatz bereiteten 
Ratgfias. Belannte Le find Chartreuje, Bene- 
diktiner, Maraschino, Goldwafjer. — 8.weine, Süß- 
teine, bei benen durch Alkoholzuſatz ein Zeil des 
Zuckers unzerjeßt bleibt. 

Likowſti, Eduard, kath. Theolog, & 26. Sept. 
1836 zu Wreſchen (Prov. Poſen); 1861 Priefter, 
längere Zeit Prof. u. Seminarregens, jpäter Doms 
herr, jeit 1887 Weihbiſch. (Tit. v. Aureopolis) u. Ge- 


Die unter Sit... vermißten Artikel find unter Bir... zu fuchen. 
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neralvikar in Poſen. Schr. (poln.): Geſch. d. ruthen. 
Kirche im 18./19. Jahrh.‘ (1880, dtſch Krakau, n. X. 
1908); ‚Union zu Breft‘ (1896, diſch 1904). Hrsg.: 
Päpftl. Defretalen für Polen u. Beſchlüſſe der poln. 
Synoden (3 Bde, 1883). 

‚LZiftoren (Diehrz.; v. lat. licgre, ‚vorlaben‘), 
bie den höheren röm. Beamten beim öffentlichen Auf⸗ 
treten vorangehenden Diener mit ben fasces (f. b.); 
fie trugen in Rom die Toga, jonft dag rote Kriegs- 
leid. Der Diktator u. feit Domitianus der Kaifer 
(vorübergehend ſchon Auguftus) hatte 24 8., ber 
Konjul wie einft der König u. (außerhalb Rom) 
der Prokonſnul ſowie die erſten Kaiſer 12, der Prätor 
2 (in der Provinz 6), ebenfo bie Gefandten u. bie 
Spielgeber, der flamen dialis u. die Veftalinnen 
je 1 Liftor (lietores curiatüi, die zum Pontififal- 
kollegium gehörten). Die ftädt. 8. bildeten eine in 
3 Defurien eingeteilte Genoffenfhaft. Die Muni— 
zipalmagiftrate hatten 28, (ohne Beile). Bei Leichen— 
begängniffen waren die 8. bloß Figuranten, wenn 
der Tote nit im Amt geftorben war. [auftritt. 

Ziftrad, die (itthraud, Ausſatz, wie er in Island 

Zila, bie, Bilgf, der (arab.=ipan., vd. perj. 
Uiladsch aus ſanskr. nilam, „Indigo, blau‘), der 
ſpan. Flieder; die Farbe der Fliederblüte, hellrotblau. 

Lilie, die, Pflanze, ſ. Liliiſſoren. 

Lilieneron, Rochus Frh. v., Germanift u. 
Muſikſchriftſt, & 8. Dez. 1820 zu Plön (Holſtein); 
1848 Sefr. im Bureau der auswärt. Angelegen- 
beiten in Holftein, 1849/50 fejlesw.=holft. Bevoll⸗ 
mädhtigter in Berlin, 1850 Prof. der nord. Sprachen 
u. Litt. in Kiel, 1852 in Jena, 1855 Kabinettsrat, 
Sintendant ber Hoflapelle u. Vorfteher der Hagl. 
Bibl. in Meiningen, 1870 in Münden Mitgl. der 
Afad. u. Leiter (1875/97 mit v. Wegele) der Ausg. 
ber ‚Allg. dtich. Biogr.‘; feit 1876 als Propft bes 
abel. St Johanniskloſters in Schleswig. Hauptw.: 
‚Zur NRunenlehre‘ (1852, mit Müllenhoff); ‚Über 
die Nibelungenhdſchr. C‘ (1856); ‚Biturg.-mufi. 
Geſch. der evang.=Tuth. Gottesdienjte v. 1523/1700° 
(1893) ; ‚Frohe Yugendtage‘ (1902; Lebengerinne- 
rungen); die Novellen ‚Wie man im Amwald Muſik 
madt‘ u. ‚Die 7. Todfünde‘ (1903; letztgen. mit 
einer feinfinnigen Hamlettheorie) ꝛc. Hrsg.: ‚Vieber 
u. Sprüche aus der leßten Zeit d. Diinnefangs‘ (1854, 
mit W. Stade); ‚Düring. Chron. bes Joh. Rothe‘ 
(1859); ‚Hift. Volkslieder der Deutſchen v. 13./16. 
Sahrh.‘ (4 Bde, 1865/69); ‚Diich. Leben im Volfa- 
lied um 1530‘ (1884) ac. — Seine Vetters Sohn 
Detlenv., Dichter, #3. Juni 1844 zu Kiel; Haupt⸗ 
mann a. D., lebt jeit 1901 in Alt-Rahlftedt b. Ham= 
burg; der bebeutendfte neuere beutfche Lyriker realiſt. 
Richtung u. obwohl eig. derältern Schuleangehörig, 
das poet. Haupt des ‚jüngften Deutjchland‘, von 
origineller Kraft u. friſcher, kecker Sicherheit bef. im 
naturalift.simpreffionift. Stimmungsausdruck, aber 
nit frei von bedenklicher Burfihilofität, Die nam. 
die richtige Stellung zum Weib oft vermiffen läßt. 
Seine martigen Balladen aus der holftein. Heimat« 
geſch. fowie die heißblütigen Iyr. u. novellift. Bilder 
aus dem Kriegaleben gehören zum Beften, was die 
dtſch. Litt. im lebten halben Jahrh. hervorgebracht 
hat. Hauptw.: ‚Adjutantenritte‘ (1883, *1904); 
‚Gedichte‘ (1889, 1893 ; Ausw. 1899, °1903, für bie 
Sugend, 1.—10. Tauf. 1901); ‚Bogafred, Kunter- 
buntes Epos in 12 Gantuffen‘ (1896, 1904); ‚Kriegs- 
novellen‘ (1895, 131905; Aust. für Die Jugend 1899, 
171908) 2c. Seine Romane (‚Breide 9ummelsbüttel‘, 
1887, 51904; ‚Mit bem Iinfen Ellenbogen‘, 1899, 
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31905 2.) u. Dramen (‚Dteropinger‘, 1888, 21905; 
Potahuntas‘, 1905 2c.) find wenig gelungen. Ge}. W. 
9 Bde, 1896/1900; 14 Bde, 1904 f. ‚Zehn ausgem. 
Nov.“, 1904. Val. Bierbaum (1892); Oppenheimer 
(1898); Benzmann (1904); Remer (1904). 

Lilienfeld, niederöſtr. Marktfli, im Voralpen- 
Yand an der Traifen, 367 m ü. M.; (1900) 2997 E.; 
3; Giftercienjerabtei (1202 vom Baben- 
berger Leopold VI.gegr.,1789/90 aufgehoben. 1905: 
47 Profeſſen, 4 Kleriker u. Novizen; feit 1899 [59.] 
Abt [auch dv. Marienberg in Ungarn]: Suftin Pan— 
hab, * 1859) mit Stiftskirche (Tibergangaftil, 
1202/30 ; Grabmal des Stifter), tom. Kreuzgang u. 
Kapitelhaus, Brunnentapelle (bei. hübſch, 1208/30), 
Bibl. (über 20 000 Bde, 123 Bde Inkunabeln, 278 
Bde Hdſchr., VBildergal., Naturalienfammt.), Bot. 
Garten xc.; Vincentinerinnen ; Gymn. (3 Klaffen) 
des Stifts mit Sängerknabenkonvikt; Eifen« u. Zink- 
walzwerf, Zementfabr., Steinfohlengruben, Elek— 
trizitätswerk. — Die Kloſtergeſch. (Fasti Campi- 
lilienses, Linz 1747/54 u. Wien 1819 f.) des Archi⸗ 
vars Ehryjoft. Hanthaler (F 1754) iſt nach neueren 
Forſchungen nicht voll glaubwürdig, doch wertvoll. 
Dal. P. Zobner (1202/1902, 1902). [Birpfäfer. 

Lilienhähnchen, Lilienpfeifer, Art ber 

Lilienſchweif, Zierpflange, f. Eremurus. 

Zilienftern, Rühle v., f. Nühfe v. Silienftern, 

Lilienfterne = Seclilien. 

Lilienthal, hannov. Dorf, Kr. Ofterholz, an der 
Mörpe (zur Wümme); (1900) 817 E. (21 Kath., zu 
Hemelingen ; mon. Gottesdienft) ; 4, (Kleinbahn); 
Amtsg.; ehem. Cijtercienferinnenft. (18./17. Jahrh.). 
Die von Schröter erb. berühmte Sternwarte wurde 
1813 von den Frangofen verbrannt. ſſchiffahrt. 

Lilienthal, Otto, Flugtechniker, f. Zaf. Ouft- 

Liltiifloren, Reihe der Monokotyledonen; meift 
Kräuter, vielfah durch Wurzelftörfe od. Zwiebeln 
ausdauernd, mit vegelmäßig 3zähligen u. (abgefehen 
von den grasähnlichen Junkaceen) großen u. ſchön— 
gefärbten Blüten; 7 Familien. — Liliacgen, Fam. 
der 8. ; an 2600 äußerft verſchieden geftaltete Arten 
(200 Gattgn), überall verbreitet, bei. in fubtrop. 
Trocengebieten wie den Miittelmeerländern u. Süd— 
afrifa, wo fie im Frühling einen bunten Teppich) 
bilden u. dann für den Reſt des Jahres völlig ver: 
ſchwinden; meilt faftige Kräuter (gegen die Tropen 
zu auch baumartig: Dracaena) mit ſchmalen, pa= 
rallelnervigen Blättern, anjehnlichen, einzeln od. zu 
Trauben ze. geftellten, auf Inſektenbeſtäubung ein- 
gerichteten Blüten (lebhafte Farbe, Wohlgeruch, 
Neftarien) u. Kapſel- od. Beerenfrüchten; viele 
Küchen: (Spargel, Zwiebeln, Lau), Heil (Aloe, 
Germer, Herbitzeitlofe, Mieerzwiebel, Sabadill, Sar- 
Taparilfe), Faſer⸗ (Aloe, Phormium, Sanseviera, 
Yucca) u. vor allem Bier: h 
pflanzen (Lilie, Tulpe, Hya— 
zinthe, Meaiblume 2). — 
Hauptgatig LiliumL., Lilie; 
45 Arten, in der nördl. ges 
mäßigten Zone, Zwiebelge— 
wächſe mit großen, jhönfarbi- 
gen Blüten, daher die meiften, 
3- T. in zahlr. Spielarten, be- 
Tiebte Ziergewächfe: L. candi- 
dum Z2., weiße L. (Abb. 1, 
1/,, nat. Gr.), Südeuropa bis 
zum Kaufajus, mit wagerecht 
od. ſchief abjtehenden, ftarf 2 
duftenden, veinweigen Blumen, * 
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neben der Roſe die ältejte Zier— 
pflanze (ſchon bei den Aſſyrern), 
heute noch die häufigſte Garten-L., 
Die bibl. ‚©. des Feldes‘ (bei. im Li⸗ 
banonu.Rtorbpaläftina). Im M.A. 
Symbol Marias, erſt jpäter wegen 
der Reinheit dev Blüte Symbol der 
Sungfräulichkeit u. Reinheit, von v 
jeher ein Abzeichen derfürftl. Würde 
(königl. 8), von Ludwig VII. 
bis 1830 Wappenblume ber franz. 
Könige; in dev Heraldif nur 
ſtiliſiert KAbb. ſ. Taf. Heraldik II, 
7). L. elegans Thunb. (Abb. 2, 
1/0), Japan, niedriger, mit aufrechten gelben bis 
brauntoten, dunkler punktierten Blumen; von den 
8n mit nidenden Blüten bei. L. martagon L,, 
Türfenbund (Abb. 3, '/,), Mittel- u. Südeuropa 
bis Japan, mit purpurfarbenen, grünlich punftierten 
Blumen, u. die 3 jap. L. specigsum Z’hunb. (lanci- 
folium der Bärtner), Pradt-L., mit wohlriecdhen- 
ben weißen od. hellrötlichen, rot punttierten, L. ti- 
grinum Gawler, Tiger-L., mit roten od, vranges 
farbenen, ſchwarzpurpurn geflecdten, u. L. aurgtum 
Lindl., Goldband-%,, mit orangebuftenden 
weißen, goldgelb gebänberten u. purpurnpunftierten 
Blumen; auch die mitteleurop. gelb» bis orange⸗ 
farbenen Feuer-L.n, L. bulbiferum (mit Brut» 
zwiebeln in den Blattachſeln) u. crocdum L., mit 
aufrechten Blüten. Die Ziviebeln vieler Arten dienen 
(gekocht) ala Speiſe (bef. in Sibirien die bes Türken 
bunbs), vielfad) auch als Volfsheilmittel. Dal. 
Cannart d’Hamale, Hist. et litt. (Mecheln 1870); 
Elwes(Lond.1880).— Lilie, ſchwarge, f. Fritillaria. 

Lilio, Aloigi (Buigi Giglio, lat. Aloisius 
Lilius), x um 1525 au Ciro (Kalabrien), 1552 
Lektor der Medizin an ber Univ. Perugia, dann 
Arzt in Rom, T 1576; entwarf (in Compend. novae 
rationis restituendi calendarium, 1577 Hrag. von 
feinem Bruder Antonio 2.) einen verbeferten Ka— 
Tender, der unter Papit Gregor XII. faſt unver= 
ändert angenommen wurde, u. einen neuen, gleich- 
falls 19jähr. Epaktenzyklus, der Die dauernde (an- 
nähernde) Übereinftimmung der danach berechneten 
u. der wirkt. Mondphaſen ſicherte. 

2ilith, babyl. Lilitu, urſpr. ein weibl. Wind- 
dämon, ‚Magd des (babyl. Sturmgott3) Lilu‘, in 
der Bibel (Sf. 34, 14) evwähnt; nach rabbiniſcher 
Deutung Adams 1. Fran u. (mit Beziehung auf 
hebr. Zajil, Naht‘) ein Kindern u. Gebärenden 
gefährliches Nachtgeſpenſt. 

Liljefors, Bruno, ſchwed. Tiernaler, & 14. 
Mai 1860 zu Upſala; Autodidakt; ausgezeichnet 
durch feine Beobachtung des Tier- u. Jägerlebens. 
Hauptwerfe in Stodholm, Göteborg, Dresden. 
Hrsg.: ‚Aus Wald u. Teld‘ (StodH. 1891). [holm. 

Liljeholmen (‚Silieninjel‘), Vorjtadt v. Stock⸗ 

Lille cin), vlaem. Ryſſel, Hauptſt. des franz. 





” | Dep. Nord, Feftung 1. Rangs (mit vorgejchobenen 


Forts u. Zwiſchenwerken), an der fanalifierten, viel- 
fach verztveigten Deüle; (1901) 153243, als Gem. 
einſchl. Garn. 210696 E., mit den Snbuftrievororten 
an 270000 €.; Te, 27 km Straßenbahn; Komm. 
des 1. Armeekorps, der 1. Inf.Div., Inf.- u. Kap.» 
Brig., Art.=, Geniedir., Feſtungsgouv.; Ber. 1. In— 
ftanz, Handelög., Handelsfammer, Fil. der Bank v. 
Frankreich (dem Umſatz nad) an 4. Stelle). Kirchen 
St-Maurice (im Flammenftil, Sſchiffig, im 19. 
Jahrh. ern.), Ste-Catherine (got., 16. Jahrh.; Ge= 
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mälde von. Rubens), Ste-Wiadeleine (17. Jahrh., 
griech. Stil; Bilder von Rubens, van Dyck, Lenz), 
N.-D.:desla-Treilfe (got., 1855 beg., unvoll.; Wall- 
fahrt feit 1066), St-Dlichel (rom., 1865) ꝛc.; Zitadelle 
(ein Meiſterwerk Vaubans; im NW., von 8. durch 
Esplanade u. Promenaden getreunt), Börje (vlaem. 
Stil, 17. Jahrh.; im Arkadenhof Statue Nopoleons I., 
1854), Rathaus (1847/49 ; Dahinter Reſte des alten 
Palais Rihour, 15. Jahrh.), Präfektur (1865/70; 
davor Reiterdenkmal Faidherbes, 1896), Palaſt ver 
ſchönen Künfte (1888/92, überaus reiche Faſſade; ent: 
hält eines der bedeutendften franz. Diufeen: 1100 Ge: 
mälde, bef. von vlaem. Meiſtern, Stulpturen, Alter 
tümer, Zeichnungen, Rengiſſance⸗ ethnogr. Samm⸗ 
lung, Dlünzen zc.), Pariſer Chor (31,8md. Triumph 
bogen, 1685/95), Denkmal Paſteurs (1898, von 
Cordonnier), Siegesjäule (1792) ze. Univ. (1808; 
1904: 1164 Stud. in 4 Fat. ; Bibl. 194000 Bde), 
Rath. Inftitut (freie Univ., 5 Fak., 550 Stud. ; die 
großartigen Bauten 1873/90 in vlaem. Stil) mit 
Induſtriehochſchule u. College St» Yojeph, Lyc., 
Mädchencollege, Kunftgemwerbe:, höhere Handels-, 
Gewerbe, Muſikſchule, 2 Freie fath. Schulen; 
Paſteurinſtitut; Ackerbauverſuchsſtation, geol. 
Laboratorium (Zweiganſtalt der Sorbonne); ſtädt. 
Bibl. (100000 Bde, 1432 Handſchr.), Dep. Archiv 
(18000 Nrn), naturgeſch., Handels, Induſtrie— 
muſeum, Bot. Garten, Theater; 23 kath. Ztiſchr.; 
Hofpital Comteſſe (1230 gegr.), allg. Hojpitalzc. ; big 
1904: Diutterhäufer von 4 weibt. relig. Genoſſenſch.; 
Beinenjpinnereien u. »webereien (20. 000 Arbeiter), 
Fabr. v. Nähzwirn (3000 Arb.), Eiſenwerke (Eifen- 
bahnmaterial, Brücken, Maſchinen für Textilind. 
u. Zuckerfabr. ꝛc.; 2000 Arb.), Baumwollſpinne⸗ 
reien, Druckereien, Spitzen-, Tülfabr., Bleichereien, 
Färbereien, chem. Werke, Bierbrauereien, Ol⸗ Tabak⸗ 
fabr. Salpeterraffinerie (beide ſtaatlich) ꝛc. Handel 
in Kohlen, Getreide u. den eignen Erzeugniſſen. — 
Urſpr. ein Dorf zw. Deüle u. VLys (L’isle, ‚ünfel‘), 
mit Schloß der Grafen v. Flandern, feit 1667 (von 
Ludwig XIV. erobert) franz., 1708 nad) ruhmvoller 
Verteidigung durch Boufflers von Prinz Eugen ein« 
genommen, 1713 an Frankreich zurückgegeben, 1792 
von Hzg Albertv. Sachſen⸗Teſchen vergeblid) belagert. 
Vgl. van Hende(8.?1875); Flammermont(ebd.1888). 

Lillebonne (titbön), franz. Stadt, Dep. Seines 
Snferieure, Arr. Le Havre, 4 km r. v. der Geine; 
(1901) 5583, als Gem. 6425 ©.; Th; neue got. 
Kirche (Glockenturm u. Portal 16. Jahrh.), Reſte 
eines röm. Theaters u. eines Schloffes (13. Jahrh.); 
Baummwolljpinnereien, mech. Webereien. 

Lillehammer, noriv. Stadt, Kriftianzant, an 
der Mündung der Mesna (oberhalb Wajferfälle) 
in den Mjöſenſee, am Eingang des Gudbrandsdals; 
(1900) einſchl. Garn. 3111 €.; Fo, Dampfer» 
ftation; Abt. der Norm. Bank; höhere Almenfkole 
(mit Gyınn.), Staatl. Sreilihtmufeum (ehem. Sand- 
vigſche Sammlungen, 1904, 8 nord. Holzbauten 2c.); 
Baumtollind., Sägemühlen ꝛc. 

Lillers (nräx), franz. Stadt, Dep. Pas-be-Calais, 
Arr. Bethune; (1901) 5179, ald Gem. 7747 €.; 
3; rom. Kirche (12. Yahrh.), ehem. Dominikanerkl. 
(im Hof der älteste artef. Brunnen Europas, 1126 
od. 1210 erbohrt); Fabr. v. Schuhiwaren. 

Lillianit, der, Mineral, kupferfreies Nadelerz. 

Lilliput (Liliput), bei Swift (‚Bullivers 
Reifen‘) das erdichtete Awergland der daumengroßen 
Silliputaner. 

Lällj. (Zool.) = Bild. Lilljeborg, ſchwed. 


8illebonne — Lima. 


Naturforſcher, & 1816. ) dv. Maſchinen, Tabaf, Zigarren. 
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Lily can, 1) John = Lyly, ſ. Euphuismus. 

2) Will. Samuel, engl. Schriftft., « 10. Juli 
1840 zu Fifehead (Dorfethire); 1869/70 Unterfefr. 
de8 Goud. v. Madras; Konvertit, feit 1874 Sekr. 
der Kath. Union Großbritanniens, Verf. zahlr. Hift.- 
philof. Schriften: Anc. Religion & Mod. Ihought 
(1884, °1896); Chapters in Europ. Hist. (2 Bde, 
1886); A Century of Revol. (1889, 21890); On 
Right & Wrong (1890); Manual of the Law spec. 
affecting Cath. (1893, mit J. P. Wallis); Claims 
of Christianity (1894, 21897); Essays & Speeches 
(1897); A Year of Life (1900); Renaissance Types 
(1901); Christianity & Mod. Civilisation (1908); 
Studies in Religion & Lit. (1904) 2c. ; ſämtl. London. 

Lilybäum, antike Stadt, j. Marfala. 

Zim, ber, r. Nebenfl. der Drinn, entjpringt am 
Nordhang der Norbalban. Alpen, quert in tiefem 
Thal das Sandſchak Novipafar, mündet oberh. Vise— 
grad; Länge 192 Km, Gebiet 5625 km?, — L.gebiet, 
der weſtl. vom 8. gelegene Teil d. Nodipafar. 

Lima (nad dem gleichn. Fluß, im Kitſchua 
Rirmac, ‚ber Nedende‘, urjpr. Bezeichn. eines Gößen« 
bilds u. Walffahrtsorts), mittelperuan. Küftendep., 
von der Küfte bis zum Kamm der MWeftfordillere 
hinauf; die zahlr. Flußthäler jehr fruchtbar; großer 
Reichtum an Silber, Gold, Kupjer, Eifen, Blei, 
Steinkohle, Salz, Nidel, Kobalt ꝛc. 34482 km?, 
(1896) 298106 E.; Aderbau (Buzerne, Yucca; 
Südfrüdte, Zuder, Baummolle, Wein 2c.), Vieh— 
aut, Bergbau. — Die gleihn. Hau ptft., zugleich 
die d. Peru, in einem nad SW. offenen Thal, am 
Rimac (3 Brüden) ; I. die eig. Stadt, r. die Vorft. 
©. Büzaro (nordöftl. davon, auf dem ©. Criſtöbal⸗ 
hügel, 430 m, Fort), 9 km v. der Küfte, 134/164 m 
ü.M., regelmäßig gebaut, 33 Pläße; einſchl. Garn. 
113.000 €.; 3, Straßenbahnen; Grab., Höchftes, 
Oberg., Ger. J. Inſtanz, Gefängnis, Münze, Arlenal, 
Handelsfammer, 28 konſul. Vertretungen (öftr. Gene- 
tale, dtſch. jchweiz. Konfulat); Kathedrale (16. Jahrh., 
nach Erdbeben 1746 ern.); Univ. (1551, 6 Fak., 
600/700 Stud., Bibl.), peruan. Akad. erzbiſch. Sem. 
(Lazariſten), Nationalkolleg U. L. Fr.v. Guadalupe, 
med., Berge u. Ing.-, Militär-, Marineſchule, pädag. 
Snftitut, Lehrerinnenſem, Colegios der Domini- 
faner (Kirche mit Gnadenbild), Franziskaner, Je— 
fuiten, Picpusväter; Nationalbibl., «mujeum u. 
:arhiv, Bot, Zool. Garten; Dos de Mayo, Sta 
Annas», Militärfpitel, Irren-, Knaben, Mädchen— 
waiſenhaus; Frauen db. Guten Hirten, Joſephsſchw. 
vd. Eluny (franz. Hoſpital), Picpusfhw. (Lehran- 
ftalt), KT. Armenſchw.; Fabr. grober wollener Decken 
u. Stoffe, Ausf. v. Silber, Gold, Vicufiawolle, 
Häuten, Zuder, Baummolle, Chinarinde. — 1535 
von Pizarro ala Hauptftabt unter dem Namen 
Ciudad de los Reyes gegr., Sit der Vizekönige v. 
Peru, 28. Oft. 1746 durch Erbbeben zerftört, 9. Juli 
1821 durch San Martin von der ſpan. Herrſchaft 
befreit, 17. San. 1881 von den Chilenen bejeßt. 
Vgl. Middendorf, Peru I (1893). — Da3 Erzb. 
8. (1543/45 Bist.) bildet mit den Suffr. Chacha- 
poyas, Trujillo, Huaraz, Huänuco, Ayacucho, Cuzco, 
Arequipa, Puno die Kirchenprov. L. u. zählt an 
500 Kirchen u. Kap., etwa 600 000 Katholiken. 

Lima (aima), nordamerik. Stadt, O. am Ottawa— 
fluß; (1900) 21723 E.; I; 2 kath. Kirchen; 
College; Varmh. Schw.; Petroleum- u. Gasquellen, 
Petroleumraffinerien, Eiſenbahnwerkſtätte, Fabr. 
[phitentalt. 
Lima Brug., Muſchelgattg, |. Kammuſcheln, Gry⸗ 
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Limacidae, Fam. ber Lungenſchnecken; Schale 


Limacidae — Limburg. 
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burg. Herrſchaft gelangte. Seit dem Abfall der nördl. 


äußerlich nicht fichtbar, ganz im Dtantel verborgen ; | Niederlande im 16. Jahrh. gab e8 2 %., ein ſpan., 


leben meift an feuchten Orten. Gattgn: Limax Müll. 
(J. Egelſchnecken), Arjon Fer. (f. Wegſchnecke). 

Limagne, die Etinänj), zentralfranz. Landichaft, 
Dep. Puy-de-Döme; der Bruchrand der Puysfette 
u. eine hügelige, fruchtbare Ebene am Alfier, mit 
Meinbergen (um Clermont), Kaftanien: u. Nuß- 
wäldern. Vgl. Giraud, Etud. geol. (Par. 1902). 

Ziman, ber (v. grih. limen, ‚Hafen‘), 1) (xuff.), 
Dieerbujen, Form der Lagune (. d.); 2) (türk.), Hafen. 

Limangowa, weſtgaliz. Stadt, am Nordhang 
der Weſtbeskiden; (1900) 1806 poln. meift Tath. €.; 
Vi; Bez.H., Bez. G. 

Limaſſol, grh. Lemissos, Limissos, cypr. Dit. 
Hauptit., an halbkreisförm. Bucht der Südküſte; 
(1901) 8298 €. (6120 Gried.-Orthod., 1937 Moh., 
102 Kath., Miſſion); Dampferftation (2 Linien, 
1 öftr.) ; 2. Hafen v. Cypern (offene Reede); Diſtr.⸗ 
Ger., Fil. der Ottom. Bank; Joſephsſchw.; Auzf. d. 
Salz, Trauben, Branntwein, Wein; Seeverkehr 
1901: 638 Schiffe mit 138694 R.T. — 13 km 
nordöftl. Dorf Alt-V., das antife Amathus. 

Limavady, Newtown 2. (njitaun.), iriſche 
Stadt, Grafſch. Londonderry, am Roe; (1901) 
2692 €. (1008 Kath.); U; Leinenind., Mühlen, 
Pferde» u. Rindermärkte. — 1688 von Jakob I. 
beſetzt. 1798 Gefecht mit den Aufftändifchen. 

Ziman, ber, Quellfl. Des (argent.) Rio Ntegro,T.d. 

Limbach, 1) ſächſ. Stadt, 10 km wefll. v Chem⸗ 
nit; (1900) 12247 (293 Kath., Gottesdienft in Aus⸗ 
fit, Religionsunterricht), (1905) 13 200 E.; 2; 
Amtag., Reichsbanknebenſtelle; Technikum, Fach— 
ſchule für Strumpfwirkerei; Stadtpark; Fabr. v. 
Trikotagen u. Handſchuhen ſowie Maſchinen dafür, 
Nähmaſchinen, Metallwaren ꝛc., Kunſtſchloſſereien, 
Färbereien u. Eifengießereien. — 2) Ober-BV., 
dtſch. Name der ungar. Kleingem. Feljö-Lendva. 

Zimburg, 1) belg.-niederl. Landſchaft, beider= 
feit3 der Maas; der fleinere Süden ein großen- 
teils fruchtbares Hügel- u. Bergland (Kritelenberg, 
240 m), mit Stein= (1900: 70,23 km? abgebaut) 
u. Braunfohlenlagern, der größere Norden jandiges 
u. ftellenweije mooriges Flachland, 3. T. in Acer: u. 
Weideland umgewandelt ; wenige Wälder (gegen '/, 
der Fläche). Ackerbau (über !/, angebaut mit Ge= 
treide, Spargel, Kohl, Hanf, Leinen, Zuderrüben, 
Tabak, Färberrötezc.)u. Viehzucht (bei. im ©. ; Käſe— 
handel); Brennerei (nam. Wacholderbranntwein), 
Krapp⸗, Tabak-, Papier», Eiſen- Tertilmarenfabr., 
Brauerei ꝛc., Bergbau auf Kohlen (im SO. täglich 
1200 t Steintohlen), Eifen, Kupfer, Galmei x. 
2 Prov.: im SW. Belg.-L., 2412 km?, (1900) 
240 796, (1903) 252007 großenteild vlaem. €. (f. 
Nückſ. der Karte Belgien ac); 3 Arr., Hauptft. Haffelt; 
der Reſt Niederl.-8., 2204 km?, (1899) 281934, 
(1903) 304318 €. (. e6d.); Hauptit. Maastricht. 
— Die Grafſch. 2. entſtand im 11. Jahrh. dur) 
Belehnung Walrams dv. Arlon mit Allodien jeines 
Schwiegervaters Hzg Friedrichs v. Niederlotgringen 
u. wurde im 12. Jahrh. Herzogtum, als einige 
der 2.er Grafen im Kampf zw. Staufern u. Welfen 
zu Herzogen v. Niederlothringen ernannt wurden 
u. gegen die bisherigen brabant. Inhaber des Hzgt. 
zwar nicht durchdrangen, aber wenigſtens hzgl. Titel 
u. hzgl. Rechte für ihre Grafſchaft bewahrten. 1279 
erlojh das Herzogshaus. Durch die Schlacht dv. 
MWorringen 1288 kam Brabant gegen Geldern in Bes 
fib 28.3, da3 mit Brabant unter burgund. u. habs- 


jeit 1713 öftr., u. ein ſtaatiſches Generalitätsland. 
Unter franz. Herrſchaft 1794/1814 u. im Kgr. der 
Niederlande 1815/30 waren beide 8. wieder beifam= 
men. Seither gibt es eine belg. u. eine nieder. 
Provinz 2.; ein Teil ber letztern gehörte 1839/66 
als Erſatz für den an Belgien gefallenen Teil Luxem⸗ 
burg3 zum Deutſchen Bund. 

2) 8.anderLahn, hefj..nafj. Kreisſt. Neg.Bez. 
Miesbaden, an der Lahn (Tbogige Brüde mit 
Brücdenturm, 14. Jahrh.), 109 m ü. M.; (1900) 
8465, (1905) 9541 €. (6581 Kath, 246 Jar.); Ic; 
Biſchofsſitz; Land- u. Amtsg., Handelsfammer, 
Reichsbanknebenſtelle; auf fteilem Feld an der Lahn 
der Ttürmige St Georgsdom, ehem. Kollegiatkirche 
(Zſchiff. Pfeilerbafilifa im übergangsſtil, 1. Hälfte 
13. Jahrh., 1872/78 mit den urſpr. Wandmalereien 
wiederhergeftellt ; ringsumlaufende Emporen, 807 
freiftehende u. Halbſäulen; Grabmon. des Grafen 
Konr. Kurzbold [T 948], der Biſch. Blum u. Klein; 
got. Taufftein aus dem 13. Jahrh. got. Sakraments⸗ 
häuschen; reicher Domſchatz mit den Landrentamts- 
Pretiojen des ehem. Kurftaats Trier, koſtbares byz. 
Neliquiar [10. Jahrh.) mit großer Kreugpartifel); 
got. Stadt=, ehem. Franziskanerkirche; prot. Kirche 
(got., 1866); Kriegerdenfmal (Brunnen, 1878), 
neue3 Rathaus; Priejterfem., Gymn. u. Realpro⸗ 
gymn., prot. u. fath. höhere Mädchenſchule (Marien⸗ 
Thule mit Handelsſchule, Lehrerinnenfurs u. Pen: 
fionat); neu einger. Diögefanmufeum (in ber ehem. 
Burg der Herren dv. 2. ; wertvolle Glasmalereien u. 
Skulpturen); Seminarbibl. (bedeutende Inku— 
nabelnfanıml.); Mutterhäufer der Pallottiner (Miſ⸗ 
fionsanftalt, 132 Mitgl. [8 Priefter]) u. Pallottine= 
rinnen; Barmh. Br., Krankenhaus der Vincentines 
rinnen, Dernbader Schw.; Gejellenvereinshaus; 
Tath. Ztg (‚Naffauer Bote‘). Eifenbahnhauptiverf: 
ftätte (700 Arb.), Fabr. v. Maſchinen (5 Betr., z. T. 
mit Gießerei u. Dampfwalzen), Blechwaren, Bier 
u. Dialz, Seife, Tabak u. Zigarren, Papierwaren, 
Zwieback ıc., Eleftrizitätswerf. Greifenberg mit 
Kreuzfap., Kreuzweg u. Ausfihtsturm. Vgl. Abt, 
Führer (1900). — Die Burg war Ei der Galier, 
Grafen des Jtiederlahngaus. — 3 km flußaufwärts 
(im Sommer Dampfboot) Darf Dietfirden 
(1900: 773 kath. &.); auf jäh aus der Lahn auf- 
fteigendem Felſen ehem. Chorherrenftift u.rom. Kirche 
(Pfeilerbafilifa, 870 beg., Chor u. die 2 Türme 
Mitte 15. Jahrh. ern.; Reliquien des hl. Lubentius); 
Kalkwerk. — Das Bist. 2. (1821 err., hauptſ. 
aus Tln der früheren Erzftifte Trier u. Nlainz; L. 
ſchon feit 1794 Sitz einer kirchl. Zentralverwaltung, 
bis 1827 unter einem Apoſt. Vik., Suffr. der Ober: 
rhein. Kirchenprov., Bild. feit 1898 Dom. Willi 
O. Cist.) umfaßt den Neg.Bez. Wiesbaden, zühlt 
(1905) 15 Defanate u. mit dem Kommifjariat Frank⸗ 
furt 285 Pfarreien u. Scelforgeftellen, 2 Abteien, 
364 Welt⸗, 47 Ordenzpriefter, 15 (5 männl.) relig. 
Genoſſenſch., 380 000 Katholiken. 

3) %., auch Dolhain-Limbourg, belg. Stadt, 
Prod. Lüttih; im Vesdrethal die Unterjt. Dol- 
bain, 201 m ü. M., Mariä Heimſuchungskirche 
(1887 eın.), jüdl. darüber, auf einem Fels, bie 
Oberft., 275 m ü. M., St Georgskirche (got.; rom. 
Krypta), Ruinen des Schlofſes L. (1064); (1900) 
4509 €. ; 7; Rnabenmittel u. Handelsfchule, biſch. 
Inſtitut St-Joſeph; Schw. d. d. Unbefl. Empfängnis, 
Bincentinerinnen; Tuch, Wolljtofffabr., Hochöfen, 
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Giekereien, Steinbrüdje. — 1578 von Mlerander 
v. Parma, 1633 von den Niederländern, 1635 von 
den Spaniern, 1675 von Condẽ erobert, der die 
Feſtungswerke in die Luft fprengen u. die Stadt an= 
zünden ließ; 1678 an Spanien zurücgegeben, 1714 
öfter. — 4) weftfäl. Stadt = Hohenlimburg. — 5) 
Klofterruine bei Dürkheim, f.d. — 6) Burgruine am 
Kaiſerſtuhl, |. Sasbach; bei Weilheim (Württ.), f. d. 

Limburger Chronit, 1377/1402 verf. vom 
Notar Tileman Elhen v. Wolfhagen zu Limburg 
a. d. Lahn; reichhaltig für die Gegend des Mittel— 
rheins, bei. wertvoll durch kulturgeſch. Notizen u. 
Mitteilung von Sprüden u. Liedern jahrenber 
Sänger. Hrsg. don Wyß in Mon. Germ., Dtſch. 
Chroniken IV. Bol. Wyß (1875). 

Limburgit, ber (nad) ber Limburg am Kaifer- 
ſtuhl), Geftein, zum Bafalt gehörig; vom normalen 
Typus unterſchieden dureh mafjenhafte Augitein- 
fprenglinge u. veihliche glafige Grundmaffe; auch 
= Glasbajalt. 

Limburg: Stirum, Graf Friebr. Wilh,, 
Politiker, & 6. Aug. 1835 im Haag; Iebt auf Groß: 
Peterwig (Kr. Neumarkt, Schleſien); 1860/81 im 
diplomat. Dienft, zuletzt Gefandter in Weimar; feit 
1871 im preuß. Abgeordnetenhaus, ſeit 1893 im 
Reichstag; Tonfervat. Parteiführer, für ‚Umjturz- 
borlage‘, Untrag Kanitz, landwirtſch. Schutzzölle, 
Zuſammengehen mit dem Zentrum, gegen die Kanals 
vorlagen 1899/1904. 

Limbus, der (Tat., ‚Rand, Saum‘), der Grabd- 
kreis an den Winfelmeßinftrumenten. —L. (Theol.) 
f. Vorhölle. 

Limehouſe (taimbaup), öſtl. Stadtteil v. London 
(Stepney), J. an der Themſe u. beiderſeits des Re— 
gent's Canal (Hafenbecken); (1901) 32358 €. ; kath. 
Kirche; Schiffbau, Fabr. v. Zauen u. Segeln. 

Limenitis F., der Eisvogel (Schmeiterling). 

Limerietitimbrin, iriſche Grafſch, Prov. Munſter, 
ſuudl. vom Aſtuar bes Shannon; eine wellige, mit 
Glazialſchutt bedeckte Kalkſteinebene, auf 3 Seiten 
von filur. u. karbon. Berggruppen umrahmt (am 
bödhjjten die Galty Mountains im SO., 919 m), 
von Nebenflüfjen des Shannon entwäfjert (Mul— 
fear, Diaigue, Deel x.); 2755 km? (23,4 %/, Uderz, 
65 %/, Grasland), (1901) 146098 E. (95°/, Kath.; 
11,4°%/, iriſch Sprechende); Aderbau (Hafer, Weizen, 
Kartoffeln), Rinder: (1901: 239985) u. Schafzudht, 
Fabr. v. groben Wollwaren, Papier, Wiehl, Rauch— 
fleiſch; Steinbrüde. — Die gleihn. Hauptft,, 
em Shannon (7 Brücden), 2 alte (Srifhtown u. 
Engliſhtown) u. 1 neuer Stadtteil (Newtomn=Pery); 
38151 &. (33977 Rath.); II, Dampferftation ; 
Tath. u. anglif. Biſchofsſitz, Handelskammer, diſch. 
Vizekonſulat; kath. (got., 1856/60) u. anglik. 
Kathedrale (frühgot., 1180/1207, 1860/69 ern.) 2c.; 
Normannenſchloß, Statue O'Connells (1857) ꝛc.; 
Theater; St Munchin's College; Auguſtiner, Do- 
minifaner, Franziskaner, Jeſuilen (Trescent Col» 
lege), Redemptoriſten (Provinzialhaus, Mungret 
College bei L.), Chriſtl. Schulbr, Barmh. Schw. 
(Mutterhaus, Lehrerinnenſem., Hoſpitalec.), Frauen 
v. Guten Hirten, Getreue Gefährtinnen Jeſu (höhere 
Mädtchenſchule), Schw. vd. d. Opferung (Mutter- 
haus), Schw. Marias v. d. Sühne, Schw. v. d. Kl. 
Geſ. Mariens (St John's Hoſpital ꝛc.); Graffchafts- 
krankenhaus, Irrenanſtalt; Fabr. v. Militärtuch, 
Schinken, Spitzen, Dünger, Lachsfiſcherei; Hafen mit 
Trocken- u. Schwimmdocks, Einf. v. Getreide (1903 
für 13 Mill. M) u. Zucker (3 Mill.). — 812 von den 
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Dünen geplündert. Aug. 1690 von Wilhelm III. v. 
Oranien vergeblich belagert. 3. Dit. 1691 fapi- 
tulierten die Safobiten in . vor Wilhelms General 
Gindell; die Bedingungen, dar. freie Religiond- 
übung für die Iren wie zur Zeit Karla IL, wurden 
bon Wilhelm nicht eingehalten. — Das Bist. 8. 
(7. Jahrh., Suffr. v. Caſhel) zählt 1901: 94 Kirchen 
u. Kap. 170 (54 Orbena-)Priefter, 13 (7 weibl.) relig. 
Genoſſenſch, 111170 (1881: 135838) Katholiken. 

Limes, ber (lat., ‚Srenzlinie‘), auch Pfahlgraben 
gen., der große, nad) früheren Verſuchen unter Ti— 
berius durd) Domitianus begründete röm. Grenz« 
(Demarfationd:) Wall, der def. der Regelung des 
Grenzverkehrs dienen u. bie Germanen an jeder Au» 
breitung nad) ©. u. W. Hin verhindern jollte. Er 
führte von Rheinbrohl (füdl. d. Linz am Rhein) 
über den Zaunu3 am Gr. Feldberg vorbei zum 
Vogelsberg, von da nad ©. zum Main u. über 
den Odenwald gegen Cannjtatt zu u. feit Hadrian 
über Miltenberg nad Lord), bog dort im rechten 
Winkel um u. gelangte über Gungenhaufen bei Kel— 
heim an die Donau. Anfangs bloß ein Palifaben- 
werf, wurde ber Nhein= u. Neckar-V. zu einem etwa 
16 Fuß hohen Erdwall mit porgelegtem Graben u. 
zahle. Zürmen u. Kaftellen (berühmt die feit 1902 
teilw. wieberhergeftellte Saalburg b. Homburg). 
Seit 1890 wird der 8. in Deutſchland von einer 
dazu eingejegten Kommiſſion aus Reichsmitteln er- 
forscht (Organe: ‚8.blatt‘, 1893/1903, u. die große 
2.-Bublifation, bis jekt 20 9.). Die Fortjegung 
des 2. in Sfterreich (3 Legionzlager an der Donau: 
Lauriacum-Enns, Vindobona u. Carnuntum) er 
forſcht jeit 1897 die öftr. v.kommiſſion (bdis 1905 
4 9. Mitteilungen); er führt weiterhin durch Uns» 
garn bis in die Sobrudſcha. Von biefem 2. ver⸗ 
ſchieden ift eine ähnliche, der Abjperrung Italiens 
dienende jüdl. Linie, deren Spuren ji) in Krain fin= 
den. Üiber den engl. 2. f. Hadrianus. Vgl. v. Co» 
haufen, Röm. Grenzwall in Diehl. (1384/86); 
Haupt, beögl. (1885); Ohlenſchlager, Rüm. Grenz» 
marke in Bayern (1887); vd. Sarwey u. Heitner, 
jet dv. Sarivey u. Fabricius, Obergerm.srät. ©. 
(1894 ff.); Dev Röm. V. in Öfterreich (hrsg. von der 
k. k. Akad. in Wien, 1900 ff.); Fabricius, Entftehung 
ber röm. B.arılagen in Diſchl. (1902); E. Schulze, 
Röm. Grenzanlagen ꝛc. (1903). — 2. (Math.), der 
Grenzwert (f. Grenze), dem eine Funktion für euren 
beftimmten Wert eines in die Funktion eingehenden 
Parameters od. auch des Arguments zuftrebt; am 
wichtigſten: Kim, HI — px) für h = 0; vet. 
Differentialrechnung. 

Limeſtone, der (engl., laimßidn) = Kalkſtein; 
8.-Gravel (gräwen, iriſche Bodenart, ſ. Irland, 
8b IV, Sp. 885, 

Limette, die, Südfrucht, f. Citrus. — Limettöl, 
äther. Sl der Schalen der ſauren (meitind.) u. füßen 
8. (ital. Limettöl), dem Zitronen= bzw. Bergamottöl 
in Zufammenfegung u. Eigenjhaften ähnlich. 

Limfjord, der, dän. Meeresjtraße, verbindet 
Kattegat mit Nordjee u, trennt dadurch den Nord» 
zipfel Jütlands vom Hauptteil; lang gemundenes 
(156 km), ſtellenweiſe bis 20 m t., in der Weſthälfte 
vielfach geteiltes u. in Buchten auslaufendes Ge— 
wäfler; im W. früher durch einen ſchmalen Strand- 
wall (Zange) von ber Nordfee getrennt, der aber 
(3. Febr. 1825) beim Dorf Agger durd) eine gewal⸗ 
tige Sturmffut durchbrochen wurde; diefer Agger— 
tanal verfandete bald wieder, fo daß beim Dorf 
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Thyborön der Thyborönfanal (2 bi3 3 mt.) 
angelegt werden mußte. Da die Muͤndungen mır 
2,5 bis 3 m t. find, können den 2. bloß kl. Schiffe 
befahren; eine große Untiefe (1 m) mitten im &. 
wird durch den 4,4 km L., 3 mt. Friedrich VIL.= 
Kanal umgangen. Im Weſtteil Aufternfang. 

Limicolae, 1) Unterordn. der Charadriiformes; 
Fam.: Schnepfen, Negenpfeifer, Scheidenſchnäbel, 
Brachſchwalben, Blätterrallen, Dickfüße u. Trappen 
(f. auch Grallae). — 2) Unterordn. der Borjtenwürnter. 

Limina Apostolorum (lat., ‚Schwellen der 
Apoftel‘, d. hd. Eingang zu ihren Grabftätten), 
ftehende Bezeichnung für die Heiligtümer u. bej. Die 
Bafiliken Noms u. unter diejen dor allen für St 
Peter u. St Paul; Visitatio liminum A. od. sa- 
erorum lim., die Wallfahrt zu den Apojtelgräbern 
u. den Heiligtünern Noms überh,, nam. aber die 
feit dem M.A. den Biſchöfen (u. anderen kirchlichen 
Oberen) in bejtimmten Zeitfriſten (zw. 3 u. 10 
Sahren) obliegende Romfahrt mit Befuch der Peters⸗ 
u. Paulskirche, Vorftelung vor dem Papit u. Bes 
richt über den Stand ihrer Diözeſe bei dieſem ſowie 
bei Der Congregatio Concilii (j. Beil. Qurie). Bgl. 
Huſzard (Budapeft 1905). — A limine (, von ber 
Schwelle‘) abmweijen = ein Geſuch od. eine Klage 
aus formalen Gründen ohne Prüfung zurüdweiien. 

Limiſſos, Lemiffos, cypr. Stadt = Limaffol. 

Limited (engl., Yimettb), ‚begrenzt, bejehränft‘, 
abgef. Ltd., Ld.; nad) engl. Recht müffen bei be- 
ſchränkter Haftbarfeit Firma u. Anzeigen mit diefem 
Zuſatz verjehen fein, alſo Aktiengefellfchaften (Joint- 
stock company with l.liability), Gejelffdaften mit 
beſchränkter Haftung (company with l.liability) zc. 

Limitieren(lat.), begrenzen, bejhränfen( Haupt: 
wort Bimitation, bie); limitierte Haftung = 
beichränfte Haftung, 3. B. des Kommanbitiften, der 
nur bis zur Höhe feiner Einlagen für Geſellſchafts- 
ſchulden haftet; Limitierte Orders, Aufträge 
an den Kommiffionär, nicht über bzw. unter einem 
bejtimmten Grenzpreis (neulat. limitum, ital. li- 
mito, frz. limite, «mft) zu faufen bzw. zu verfaufen. 

Lima, das (grch. Zeimma, ‚Überbleibjel‘), nad) 
Pythagoras ber diaton. Halbton (ce des = 243: 256) 
zum Unterjchied von der Apdtome (dhromat. Halb» 
ton, ceis = 2048: 2187). 

Limmat, bie, r. Nebenfl. der Mare, Abfluß des 
Züricher Sees, durchbricht in einem Erofionsthal be- 
waldete u. weinbepflanzte Molaſſe- u. Moränen— 
hügel (von Höngg ab auf 12,7 km Tanalifiert), bei 
Baden bie letzten alten des jehweiz. Jura, mündet 
unterhalb Zurgi; 34 km !.; Zufluß die Sihl; Ge— 
biet (mit Linth u. Züricher See) 2424 km?. 

Limmatifch (Peirogr.) = dialytifch, f. Diatyfe. 

Zimmer, hannov. Dorf bei Linden, f. d. 

Limnaeus Lm., Gattg der Limnaeidae, ſ. 
Schlammſchnecken. 

ELimni, Limnos, Limno = VLemnos. 

Limniſche Geſteine, Ablagerung aus Süß— 
waſſer, nam. Limnocalcit u. -quarzit, ſ. Süßwaſſerkalt 

Limnuologie, bie, Seenkunde. ſu. quarz. 

Limnoria Leach, Gattg der Aſſeln. 

Zimoges (Mmsi$), Hauptſt. des franz. Dep. 
Haute-Vienne, r. an der Vienne (2 alte got. u. 2 
neue Brüden), in älteren Zeilen noch eng, winfelig 
u. rei an alten, hohen Holzhäufern; (1901) 
70573, ala Gem. einfhl. Garn. 84121 E.; I, 
eleftr. Straßenbahnen; Biſch, Komm. des 12. 
Armeekorps, der 45. Anf.=, 12. Kav. Brig., Genies 
dir., Feſtungsgouv.; Appellhof, Ger. 1. Inſtanz 
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u. Handelsg., Handelafammer, Zweigjtelfe der Bank 
v. Frankreich. Kathedrale (got., hauptf. 13. u. 
14. Jahrh.; 62 m h. Glodenturm, vom. Krypta), 
St-Michel-des-Lions (3ſchiff. Hallenbau, 14./15. 
Jahrh.) zc.; Rathaus (Renaiff., 1878/81), Denk: 
mäler für Sourdan, Gay-Luſſac, Sadi Carnot; 
med. = pharmaz. Vorbereitungsihule (1903: 115 
Stud.), biſch. Sem., Lyc. Mädchencollege, Lehrer- 
u. Lehrerinnenjem., Freie kath. Schule (‚Montalem- 
bert‘), Staatsſchule für deforative Kunft, Handels- 
u. Gewerbefhule; Bibl. (40000 Bde), Mufeum 
Adrien-Dubouché (Nationalmufeum für Keramik, 
ferner ftädt. Altertümer-, Gemälde- u. Sfulpturen» 
fammlung), Theater; Dep. Afyl, Srrenanftalt; bis 
1904: Diutterhäufer der Kreuz=, der Maria-There⸗ 
fia: (Wallfahrtsfap. St-Joſeph-de⸗la⸗Delivrance) u. 
St Alexis-Schweſtern; Fabr. v. Porzellan (6400, 
mit Umgebung 20000 Arb., 95 Öfen), Schuhwaren 
(2000), Buchdruckgewerbe (2000), Wollind. (1000), 
Kaolinſchlämmereien, Fabr. v. Likör, Hüten, Email: 
waren, Emailmalerei (j. Email) ꝛc.; Wein, Likör— 
handel. — Im Altert. Augustoritum, Hauptft. der 
felt. Lemovices. 1370 vom Schwarzen Prinzen ge= 
plündert u. verbrannt. Vgl. Simoufin. — Das Bist. 
2%. (3. Jahrh.?; Suffr. v. Bourges) umfaßt die Dep. 
Haute-Vienne u. Creuſe u. zählt (1901) 70 Pfarreien, 
511 jonftige Stellen, 659 584 Katholifen, 

Simon, Hafenft. in Cofta Nica, am Karib. 
Meer; (1900) als Eomarca 9825 €. ; Yo, Dampfer⸗ 
ftation (7 Sinien, 3 dtiſch.); dtſch. Vizekonſulat; 
Auf. dv. Kaffee, Bananen; 1901 liefen 415 Schiffe 
mit 424 000 R.T. ein. 

Limongde, bie (ital. limonata, weil zuerft aus 
Simonen = Zitronen, j. Citrus, bereitet), kühlendes 
Getränk aus Waſſer, Fruchtjaft u. Zucker; wird durch 
Beifügung von Kohlenſäure zur Braufe=-L. 

Limonage, bie (frz., nah, ‚Anihlämmung‘), 
Verbefferung des Bodens durch Abſatz der in fließen⸗ 
dem Waifer befindlichen Sinkſtoffe. Bat. Kolmation. 

Limonen, das, C,oH,s, Terpen, in 3 optiſchen 
Iſomeren befannt: Redt3=%. im Zitronen«, Po 
meranzen=, Bergamott=, Kümmelöl, Lints-8. im 
Fichtennadelöl, Rechts Linfs-L, Dipenten 
od. Einen in manden Terpentinölarten u. unter 
den Serfeßungaproduften des Kautſchuls (Kau— 
t ſchin) dorfommend Die Le find angenehm 
zitronenartig viechende, mit Waſſer nicht miſchbare 
farblofe Slüffigfeiten vom fpez. Gew. 0,846/0,853. 

Limonit, ber = Brauneijenerz. 

2imöß (Lat.), ſchlammig, jumpfig. 

Limosa Boie, die Uferfchnepfe. 

Limoſin DH, franz. Malerfam.; dev berühms 
tefte Stonard, * um 1505 zu Vimoges, T 1575 
(1577) ebd. ;Leiterder Emailfabrif (Werke 1534/74); 
von Heinrich II. u. Katharina v. Medici viel bes 
ſchäftügt; deforierte (3. T. im Anſchluß an Naffael 
u. Michelangelo) Kannen, Schalen, Platten, Me— 
daillons; im Louvre koſtbare Grifaillen (aus der 
Geſch. der Piyche nad) Raffael). Bon ihm auch 4 
geäßte Blätter (v. 1544) aus der Pafſion Chrifti. 

Limoufin, das (limuſa), mittelfranz. Landichaft 
(ehem. Prov.), im SW. des Bentralplateaug, gegen 
10000 km?; im N. u. NW. (Ober-%.) wellige, 3.8. 
bewaldete, 3. T. mit Heiden u. Sümpfen bedeckte 
Plateaus (Montagne du L., bis 731m, Plateau de 
Millevaches, 984 m 2c.), im ©. (Nieder-L.) ein 
Hügelland; Haupterwerbäquellen Aderbau (kaum 
1/, angebaut) u. Viehzucht. Heute daß Dep. Correze 
u. ber größte Teil des Dep. Haute-Vienne. Haupts 
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orte: Limoges, Tulle u. Brive. — Im Altert. dad 
Land der felt. Lemovices, jeit dem 9. Jahrh. meijt 
unter aquitan. Hoheit, fam im 15. Jahrh. an das 
Haus Aldret u. mit den Bourbonen an bie Krone. 
Vgl. X. Leroux (Lim. 1895). 

Limonx tm), franz. Arr.“Hauptſt. Dep. Nude, 
an ber Nude; (1901) 5458, als Gem. 7084 €. ; 
>; Ger. 1. Inſtanz, Handeläg.; Kirche St-Martin 
(got., 12./15. Jahrh.); biſch. Alumnat; Hut: u. 
Drükenfabr., Weinbau (Hampagnerähntiche Blan- 
quette). — Nördl. bei 8. Wallfahrtskirche N.-D.ede= 
Marceille (erh. 1488; jeit 9. Jahr). Wallfahrt). 

Limpopo, ber, ſüdafrik. Fluß, entipringt als L. 
od. Krofodilfluß in mehreren Quellen bei Jo—⸗ 
hannesburg (Transvaal), fließt erſt in ber Richtung 
des (L.) Nebenfl. Marico (au ala 2. Quellfluß 
betrachtet) Dem Oftrand der Kalahari entlang, folgt 
dann in öftl. Lauf einer teft. Linie, mit Schnellen u. 
Fällen Granit u. Bafaltaufbrühe überwindend 
(‚Zolo AfimesTFälle‘), betritt bei Diahamba die allu= 
viale Küftenebene (mindeftens 0,9 bis 2,5 m t.) u. 
mündet norböftl. v. Lourenco Marquez in den Ind. 
Ozean; etwa 1600 km I., 400000 km? Gebiet; bis 
zur Einmündung des größten (r.) Nebenfl. (Olifant) 
ſchiffbar (250 km; in ber Regenzeit bis zu den Fällen). 

Limpricht, Heint, Chemiler, x 21. Apr. 
1827 zu Eutin; 1854 ao. Prof. in Göttingen, 1860 
0. Prof. in Greifswald; Organifer, fand 1870 das 
Furfuran. Schr.: ‚Grunde.‘ (1855,°1861)u. ‚Vehrb.‘ 
der organ. Chem. (1860/62). 

Limpurg, ehem. Burg in Hall (MWürtt.), um 
1230 von den Staufern gebaut, 1541 an Hall ver- 
Kauft, 1575 abgebrodjen. Hier (jeit dem 14. Jahrh. 
in Gaildorf) jaßen die Reichserbſchenken v. 8., 1713 
erlofhen. Darauf fam das Schenfenant 1714 an 
die v. Althan, die Grafſchaft 2. in 3, jpäter 5 Teilen 
an die Grafen v. Pückler (2.), Wurmbrand, Solms, 
Waldeck (⸗S., Haus Bentind)ac. Bifhöfe: Georg Ill. 
v. Bamberg (1505/22) u. Gottfried IV. v. Würze 
burg (1443/55). — L. er Berge, Jagſtkr, zw. Kocher 
u. Bühler, ein Ausläufer der Alb, bis 514 mh. 

Limulus Müll., einzige lebenbe Gattg der Li- 
mulidae, ber einzigen, jhon in —— 


der Steinkohle vertretenen Fam. „7 ir 





der zu den Rieſenkrebſen gehörigen 
Ordn. Xiphosyra, Schwert 
ſchwänze; Kopfbruft groß, 
ſchildförmig, mit 6 Paar bein- 
fürmigen, Hinterleib mit 5 Paar 
blattförmigen,, Fiementragenden 
Gliedmaßen u. langem Schwanz: 
ſtachel; 5 Arten, im Meer. L. 
moluccanus Cls, Molukken— 
krebs; 30 bis 40 cm I. L. poly- 
phemus L. (Abb., 2, von oben, '/, 
nat. Gr.); Oftfüfte Nordamerikas. 

Limmrit, ber, Geftein, Aggregat von Axinit mit 
Porogen ꝛc.; Neubildung am Granitfontatt im 

Limuſiniſch 1. Katalan. Sprache. Kalkſtein. 

Linaceen, Fam. der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen, Reihe Geranialen; 150 Arten in 9 Gattgn, 
von den gemäßigten bis zu den heißen Zonen, Kräu— 
ter od. Sträudjer mit ſchmalen, gangrandigen Blät— 
tern, regelmäßig 4= od. Szähligen Blüten u. Stein: 
od. Kapfelfrücdhten. Hauptgattg Linum L. Flachs, 1.d. 

@inalool, Sifareol, das, C,H,OH, doppelt 
ungefättigter Alkohol, deſſen optiſch rechts brehende 
Form im Korianderöl (Rortiandrol) vorkommt; 
die Links-Form findet fi im Linaloë⸗Ol, den Aus 
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rantiaceenölen zc. frei od. in Eſterform (Sinalpl⸗ 
acetat u. »benzof) u. ijt eine wohlriechende Flüfe 
figkeit, die technisch zur Darjtellung ſynthetiſcher 
Parfüms-bient. — Lingloë⸗Ol, äther. Ol des Holzes 
von Bursera delpechiana Poiss. (mexif.) u. der 
Zauracee Ocotea caudata Mez (CayennesLinaloe- 
SL, Likariöl); angenehm riehende, faft nur aus 
82. beſtehende Slüfligfeit. 

Linament, das = Scharpie. 

Linant de BellefondE (fiu& dd pärfs), Maur. 
Adolphe, franz. Forſchungsreiſender u. Ingenieur, 
x tm Dez. 1800 zu Loirent, T 1883 zu Kairo; ging 
1818 mit einer wiſſenſch. Expedition nad} AÄgypten, 
begann für Mehemed Ali eine Hydrogr. Landeskarte 
u. baute (nach faft 10jähr. Unterbrechung durch Reifen 
in Oberägypten, Nbeffinien u. dem Oftfudan, in 
Paläftina, der Sinaihalbinfel 2c.) Straßen u. Ka— 
näle; machte die Vorarbeiten für den Suesfanal ır. 
leitete jpäter deffen Bau (als L.«Bey). 

Lingrd, Piz, granbündn. Berg, Unterengadin, 
höchſte Erhebung der Fermuntgruppe (Silpretta- 
Alpen), auf einer Seitenfette; 3411 m h. Pyramide, 
1835 zuerſt beftiegen (jeßt be. von Lavin aus über 
die 8.hütte, 2400 m h., im Val de Gliens). 

Lingres, 1) jpan. Stadt, Prod. Jaen, r. vom 
Guadalimar, 419 m ü. M.; (1900) 38245 E.; U; 
Bez.G., Fl. der Bank v. Spanien; Colegio; Berg⸗ 
bau auf filberhaltiges Blei, auch Kupfer, Fabr. 
v. Branntiwein, Webwaren, Bleiweiß, Dynamit, 
Pulver ꝛc. — 2) mexit. Stadt, Staat Nuevo Leon, 
am Rio Prejas; 7076 €. ; Aderbau. — Das Erzb. 
2.08. Nuevo Leon (1777/1891 Bist., Ref. Dion- 
terey) bildet mit den Suffr. Saltillo, Potoſi, Tas 
maulipas die Kirchenprov. V. u. zählt 68 Kirchen, 
75 Priefter (5 Lazariften), an 250000 Kath. — 
3) mitteldjil. Prov. jüdl. vom Rio Maule; ein Teil 
des chil. Längsthals (durdjjchn. 150 m 5.);10210km?; 
(1902) 121953 €. ; Aderbau (Getreide, Wein, Ge- 
müfe, Obft 2c.), 3 Dep. — Die gleihn. Hauptft., 
5km r. vom Rio Achibueno (zum Rio Dlaule), 
160 m ü. M.; (1902) 7256 €.; Ger. 1. Inſtanz; 
Lyceum; Barmh. Schiogftern. 

Linaria Juss., Beintraut, Gattg der Sfro- 
phulariaceen; 95 Arten, überall verbreitet, Kräuter 
od. Halbſträucher mit meift ſchmalen Blättern u. 
zu Trauben od. Ahren geftellten Blüten. Das Kraut 
der in Europa u. Sibirien häufigen L. vulgaris 
Mill, Frauenflachs, mit gelben Blumen, war 
früher offiz. (au) in Salbenform) gegen Hämor— 
rhoiden zc. Mehrere Arten find Zierpflanzen, be. bie 
graugrüne, 
niedrige L. g 

alpina 
Mil, Alpen - 
u.  Pyre: I 
näen, mit 6 

violetten 
Blumen | 
(für Stein⸗8 
gruppen); ii 
ebenjo baS ur, 7% 
nahe ver 7 






kleidung von Mauern ıc. 
Linarit, der, Mineral = Bleilafur. 


[ep. 179. 
Lineei (titel), Accademia dei, j. Atademie, 8b L, 
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Linck (Bool.) = Joh. Heinr. Sind, Arzt 
u. Naturforſcher, 1674/1734. 

Lincoln, 1) 8. fhaͤre (iingtön, «för, hir), oſt⸗ 
engl. Grafih., zw. Nordjee, Humber u. Trent; 
größtenteila Ebene mit 2 langgeſtreckten Hügelketten: 
im X. der Jurawall der 8. Uplands od. 2. Heights 
(127 m}.), im NO. der Kreidezug der 8. Wolds 
(167 m }.); der Südoſten bildet den Hauptteil des 
Fendiſtrikts (ſ. d); Hauptflüffe Trient, Witham, 
Melland, dichtes Kanalneß ; 6859 km?, (1901) 
498 858 €. ; hochentwickelte Landwirtſchaft (9/10 des 
Bodens), Fiiherei (Grimsby), Schiffbau, Fabr. v. 
landwirtſch. Maſchinen, Eifenfteingruben. 3 Ver: 
waltungsbez.: Lindſey (die Nordhälfte), Kefteven 
(dev Südmweften) u. Holland (der Südoften). — Die 
Hauptſt. 2, Parlamentsborough, beiderſeits der 
ſchiffbaren Witham (von hier der Foßdykekanal 
zum Trent), z. T. (Altſt. Kathedrale, Schloß) auf 
einen Hügel; 48784 E.; Ic; anglik. Biſch. kath. 
Generalvik. (Bist. Nottingham), Handelskammer; 
anglik. Kathedrale (146 m I., norm. u. got., 1185 
bis 1380, Kapellenkranz 15./16. Sahrh., Kreuzgang 
u. Kapitelhaus 13. Jahrh.), kath. Kirche St Hugh ꝛc.; 
Normannenſchloß (1067 beg.), Stonebow (Thorbau 
de3 15. Jahrh.), maleriſche Häuſer (Jews' Houfe, 
12. Jahrh.), röm. Baurefte ; anglik. theol. Sem. u. 
Lehrerinnenſem., Latein⸗, Kunjt: u. Gewerbeſchule; 
Vorſehungsſchw. (Penſ.); Grafſchaftsſpital, Irren⸗ 
anſtalt; Fabr. landwirtſch. Maſchinen, Eiſenwerke, 
Dampfmühlen, Brauereien, Getreide u. Woll— 
bandel. — 1141 Gefangennahme König Stephang 
durch Robert dv. Gloucefter, 1217 Niederlage der An- 
Hänger des Dauphins Ludwig. 1644 vom Grafen 
dv. Mancheſter erobert. Bist. um 1078 bis 1559. 
— 2) mehrere nordamerif. Städte: 8., Hauptft. v. 
Nebrasfa, am Salt Ereef (zum Platte); (1900) 
40 169 €. (3261 von dtjh. Eltern); TH; Staats» 
kapitol; fath. Biſch. 6 kath. Kirchen u. Kap.: Pro- 
fathedrale St Therefa, St Franz dv. Sales (Difch. 
Franziskaner) zc.; Staats» (1869 gegr., 1904: 
2513 Stud. ; Bibl. 65000 Bde) u. wesleyan. Univ,, 
Militärakad. ꝛc.; Schw. v. hi. Kinde Jeſus (Penf., 
Akad. ꝛc.), Barmh. Schw., Franziskfanerinnen, Ur- 
ſulinen; Irrenanſtalt, Zuchthaus; Großſchlächtereien, 
Fabr. v. Holz-, Sattlerwaren, Bürſten, Eijenbahn- 
werkſtätte, Getreide= u. Viehhandel. — Das Bist. 
8. (err. 1887, Suffr. v. Dubuque) zählt 124 Kirchen 
u. Kap. 63 (4 Ordens-) Prieſter, 13 (2 männl.) 
relig. Genoſſenſch, an 30000 Katholiten. — 8., 
Ils., 45 km norböftl. dv. Springfield; 8962 E.; 
u, elektr. Straßenbahnen; 2 kath. Kirchen (1 dtſch); 
8.:&ollege (presbyt., 1865); Staatsafyl für ſchwach⸗ 
finnige Kinder, Waifenhaus; Barmh. Schw., Fran- 
ziskanerinnen; Kohlengruben, Fabr. v. Konſerven, 
Säemaſchinen, Mühlen. — 8.»Unibverfity, Pa, 
Dorf, 32 km nordweftl. v. Wilmington; 260 €.; 
Te; Negeruniv. (1856 gegr., ältefte Ntegerbildungss 
anjtalt in den Ver. Staaten). 

Lincoln (j.o), Abr., 16. Präf. der Ver. St. 
(1861/65), & 12. Gebr. 1809 auf einer Farm weſtl. 
db. Hodgensville (Hardinz, jet Larue County, Ky.), 
r 14. Apr. 1865 zu Wafhington; aus einer Quäker⸗ 
familie, nadeinander Bauer, Bootsknecht auf dem 
Miffijfippi, Kommis, bankrotter Kaufmann, Land⸗ 
vernieſſer, 1833 Pojtmeifter in Neufalem, 1837 Ad— 
bofat in Springfield, 1834 Mitgl. ber Legislatur 
v. Yllinois, 1847 des Kongreſſes, wo er fich als 
Gegner des ınerif. Kriegs 1. der Sklaverei hervor— 
that. Schon 1849 ftellte er einen Antrag auf all- 
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mähliche Abſchaffung ber Sflaveret im Diftr. Colum⸗ 
bia. Berühmt wurde er durd den Wahlkampf um 
einen Senatsfiß für Jllinois gegen den Demokraten 
Douglas, 6. Nov. 1860 von der republif. Partei 
zum Präf. gewählt, juchte er vergeblich den Abfall 
ber Sübdftaaten u. den Ausbruch des Bürgerkriegs 
(f. Vereinigte Staaten) zu verhindern. 22, Sept. 1862 
proffamierte er die Freiheit der Sklaven, 1864 ward 
er wiederum zum Präfidenten gewählt u. erlebte 
nad) feinem Amtsantritt noch) den Sieg der Union 
(9. Apr. 1865); 5 Tage danad) ward er durch dei 
Schauſpieler Booth, einen ſüdſtaatl. Fanatiker, ers 
ſchoſſen. 1876 errichteten ihm die dankbaren Far— 
bigen in Washington ein Denkmal. Val, Nicolay 
u. Hay (10 Bde, Neuy. 1890); Herndon u. Weif 
(2 Bde, ebd. 21892); Morſe (2 Bde, Boſt. 1898); 
Thayer (dtſch, 21897); Selby (Chic. 1900); R. 
Browne (2 Bde, Lond. 1901); Barrett (2 Bde, Cine. 
1903). — Sein Sohn Robert Todd, x 1. Aug. 
1843 zu Springfield, war im Bürgerfrieg im Gene= 
ralitab Grants, 1881/85 Kriegamin., 1839/98 Ge- 
fandter in London, ſeitdem Präf. dev Pullmangefell= 

Lincoln’s Inn (tingtönf-) [. Inns of Court. ſſchaft. 

Linerufte, das, von Frederic Walton (8. Wal⸗ 
ton) in Twickenham in den 1880er Jahren ein= 
geführter Erſatz der Holgbeffeidung für Wände; 
bergeftellt durch Einwalzen eines Kitts (aus oxy⸗ 
diertem Ol, Farbe, Gummi, Harz u. Terpentin) zw. 
einer Lage Gewebe u. einer Lage Papier ; beide find 
endlos u. werden zw. 2 geheizten, ich Drehenden Walz 
zen geführt, wodurd) das Terpentin verdampft u. die 
Maſſe ala Belag des Papiers erhärtet. Sehr dauer- 
haft u. waſſerdicht, läßt fi} in jede Form prefen ; 
das Malen u. Vergolden gejchieht erſt an ber beflei= 
beten Wand. Fabriken auch in Hannover, Bedburg ıc. 

Lind, Jenny, ihwed. Sängerin (Sopran), 
* 6. Oft. 1820 zu Stodholm, T 2. Nov. 1887 zu 
Malvern Wells (Morcefterfhire); durch Lindblad in 
Stodholm, ſpäter durch Garcia in Paris gebildet, 
1838/49 an zahle. Bühnen (Stodholm, Berlin, 
Hamburg, Leipzig, Wien) mit beifpiellojem Erfolg 
thätig, 1850/52 auf Konzertreiſen in Nordamerifa, 
1856 in London, 1883/86 Gefangsmeifterin am 
dort. Royal College of Music; 1852 verm. mit 
Otto Goldſchmidt (ſ. d.); Die gefeiertfte Güngerin 
ihrer Zeit, ‚die ſchwed. Nachtigall‘ gen., herbor- 
vagend durch beſtrickenden Schmelz der Stimme, 
virtuoſe Technik u. geiftoolle Auffafjung. Vgl. Me- 
moirs (Lond. 1847); Holland u. Rockſtro (2 Bde, 
Stodh. u. Lond., auch diſch 1891); Wilkens (1898). 

Lindanus, Wilh. Damaſus, Biſch. u. Ereget, 
* 1525 zu Dordrecht, T 2. Nov. 1588 gu Gent; 
Prof. zu Dillingen u. Löwen, ſpäter Glaubens— 
inquifitor in Holland u. Friesland, Biſch. v. Roer— 
mond, zuleßt v. Gent. Hauptw: Panoplia evang. 
(Köln 1559 u. ö.); Apologeticon 11. III ad Ger- 
manos (2 Bde, Antw. 1570) x. 

Lindau, bayr. unmittelbare Stadt, Schwaben, 
auf einer Inſel im öftl. Bodenſee (219 m I. Holz= 
brüce u. 550 m I. Eijenbahndamm); (1900) einſchl. 
Garn. (2 Bat. Inf.) 5853 ©. (3593 Kath.); CH, 
Dampferftation, Eijenbahntrajeft u. Dampffähren 
nad Romanshorn; Bez.A., Amtsg., Reichabanf- 
nebenjtelle, Agentur ber Bayr. Notenbant, Bes 
trieb3amt der Bodenfeedampfiäiffahrt; fath. (ehem. 
Damenftifts-) Kirche (Barod, 1751), prot. Kirche 
(got., 1180), ehem. Barfüßerfirche (Konzertfaal u. 
Theater); Rathaus (Nenaiff., 1422/36, 1885/87 
ern.; Altertumsjammlung u. Archiv), Luitpold⸗ 
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kaſerne (eine ber ſchönſten Deutſchlands), Bronze= 
ftandbild Diary’ II. (1856, von Halbig), Neptuns- 
(1841) u. Lindaviabrunnen (1884, von Thierſch u. 
NRümann); Latein», Realſchule mit Handelzabt., 
prot. höhere Töchter-, Frauenarbeitsſchule, Stadt- 
bibl.; Engl. Fräulein (Erziehungsanftalt u. Haus— 
haltungsſchule), Barmh. Schw. ; Fath. Pfründehaus, 
prot. Spital, parität. Waifenhaus; Bierbrauereien, 
Eifenwarenfabr., opt. Induftrieanftalt, Eleftrizitäts- 
wert; Hafen (Eingang flankiert von einem 6,5 m}. 
Steinlöwen u. 33 m h. Leuchtturm). Nahebei Villen 
des Großhzgs v. Toskana u. (‚Umfee‘) des Prinzen 
Ludwig d. Bayern. Vgl. Seiffert (1855); Führer 
(°1900). — 882 erſtmals gen., jeit 13. Jahrh. 
NKeichsftadt, jeit dem M.A. bis 1802 im Streit mit 
dem im 9. Jahrh. gegr. reihsunmittelbaren adligen 
Damenftift (im 17. Jahrh. Bellum diplomaticum 
Lindaviense). Auf dem L.er Reichſtag 1496 ver- 
weigerten die Stände Maximilian I. die Reichs— 
hilfe gegen Frankreich u. Rußland wegen Italiens 
bzw. Livlands. 8. ſchloß ſich früh der zwinglifchen 
Lehre an u. überreichte 1530 mit Konjtanz, Mem— 
mingen u. Straßburg die Confessio tetrapolitana, 
wurde aber 1549 von Karl V. zur Annahme des 
Interims gezwungen. 1647 von den Schweden be= 
ſchoſſen, 1796 von den SÖfterreichern wegen des 
Sonderfriedens des Schwäb. Kreifes gebrandihaßt. 
1802 wurden Stadt u. Stift für den Fürften v. 
Breenheim, natürl, Sohn Kurf. Karl Theodors, 
in Befit genommen, 1804 von diefem an Oſterreich 
vertaufcht, im Preßburger Frieden 1805 an Bayern 
abgetreten. Zeitung 1826 aufgelafjen. 

Lindau, Rudolf, Schriftft. u. Diplomat, x 
10. Oft. 1830 zu Gardelegen; fam 1859/69 im 
ſchweiz., 1872/1901 im dtſch. Gefandtichaftsdienft 
nad Oftafien, dem Orient u. Amerika; lebt als 
Wirkt. Geh. Legationsrat a. D. auf Helgoland. 
Schildert in der Art Turgenjews Tosmopolit. Ge= 
fellfchaftsleben in den Romanen ‚Robert Aihton‘ 
(2 Bde, 1877), ‚Gute Geſellſchaft (2 Bde, 1879) ꝛc. 
u. nam. in anziehenden Novellen, wie ‚Der lange 
Holländer‘ (1889), ‚Türk. Gefhichten‘ (1897) ıc. 
Ge. Nom. u. Nov., 6 Bde, 1892 f. Dal. Erich 
Schmidt, Charakteriftifen II (1901). — Sein 
Bruder Paul, Schriftſt, & 3. Juni 1839 zu 
Magdeburg; zuerjt Kaufmann, gründete u. leitete 
dann die belletrift. Ztichr. ‚Das neue Blatt‘ 1870/71, 
die ‚Gegenwart‘ 1872/81; 1877/1904 Hrsg. der 
Monatiehr. ‚Nord u. Süd‘; 1895/99 Intendant des 
Meininger Hoftheaterd, 1900/03 des Berliner u. 
1904/05 des Diſch. Theaters in Berlin. Zuerſt be= 
kannt durch den ſchnoddrigen Feuilletoniſtenwitz 
ſeiner ‚Harmlojen Briefe eines diſch. Kleinſtädters 
(2 Bde, 1870 f.), ‚Litt. Rücfichtslofigfeiten‘ (1871) 
u. der ‚Nüchternen Briefe aus Bayreuth‘ (1876) 
fowie durd) die wertvolleren ‚Dramaturg. Blätter‘ 
(2 Bde, 1875,?1877). Seine teilw. jüd.-tendenziöfen 
Dramen (‚Ein Erfolg‘, ‚Maria u. Magdalena‘, 
‚Sräfin Lea‘ 2c.) Haben jchlagfertigen Dialog u. 
bühnenwirkfame Epifoden, find aber oberflächlich in 
Made u. Geift. Das Berliner Gejelichaftsleben, 
aud) das der tiefiten Schichten, hildern die Romane 
‚Herr u. Frau Bewer‘ (1882, 1899), ‚Zug nad 
dem Weiten‘ (2 Bde, 1886, 101908), ‚Arme Mädchen‘ 
(2 Bde, 1837, 81901), ‚Spiten‘ (2 Bde, 1888, 
81904), ‚Theater‘ (I/IV, 1873/81) ꝛc. 

Lindberg, niederbayr. Dorf, Bez.A. Regen; 
(1900) 462, als Gem. 2378 Tath. E.; Zi; rom. 
Kirche (arhaiftifh ausgemalt, Kiefel- u. Glas— 
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mojait); Glasfabr., bej. im zugehörigen Ludwigs— 
thal, am Gr. Regen). 

Lindblad, Adolf Friedr., ſchwed. Kom— 
ponift, & 1. Febr. 1801 zu Skeninge, T 23. Aug. 
1878 auf Gut Löfvingsborg b. Skeda (Ditgotland); 
Schüler von Häffner in Upjala u. Zelter in Berlin, 
1827 in Stodholm; nicht ohne Übertreibung ‚der 
ſchwed. Schubert‘ gen., doch in feinen zahlr. Liedern 
don fympath. Eigenart u. frifcher Naturempfindung; 
ihr. aud) 1 Oper, Inftrumentalwerfe, Chöre ꝛc. 

Linde, Tilia L., Gattg der Tiliaceen ; 10 Arten, 
in den gemäßigten Zonen hauptj. der Nordhalbkugel, 
Bäume mit 2geilig geordneten Blättern, gelblich): 
weißen duftenden Blüten u. wenigjamigen fugligen 
od. birnförmigen, holzigen a 
Nüßchen; dev dünne Gtiel 
der Zrugdolden ift zur 
Hälfte mit einem gelblichen 
zungenförmigen Hochblatt 
(Flugapparat) verwachſen 
(Abb., Y,.nat. Gr.). Die 
in den europ. Wäldern al3 
Einsprenglinge ftellenweije 
häufigen Arten: klein— 
blätterige od. Winter: 
8., T.ulmifolia Scop.(par- 
vifolia Ehrh.), mit herz= 
förmigen, in den Nerven— 
winkeln der Blattunterfeite roftgelb gebarteten Blät⸗ 
tern u. 5= bis Yblütigen Trugdolden, u. groß- 
blätterige od. Sommer-V., T. platy- 
pbyllos Scop. (grandifolia Ehrh.), mit fchiefen, 
unten gleihmäßig behaarten Blättern u. 3= bis 5- 
blütigen Trugdolden, gehören nad) Wuchs u. Be: 
laubung zu den wirkungsvollſten Ziergehöfgen, Daher 
beliebte Park- u. Alleebäume zc. in zahle. Formen 
u. Kreuzungen; ebenfo die ungar., T. tomentosa 
Moench (argentea Desf.; Ojteuropa u. Kleinaſien), 
u. amerif. Silber-£., T. alba Ast. (Ver. St.), 
beide mit 5 bYumenblattähnl. weißen Staminodien 
neben der eig. Blumenfrone, u. andere meift amerif. 
Arten (T. americana L., Shwarz=%., T. pubes- 
cens Ait., weihhaarige 8. ꝛc.). Die getrocneten 
Blütenftände bej. der Sommer: u. Winter:L. (L. n⸗ 
blüten, Flores tjliae, offiz.) Diener wegen des 
Gehalts an Schleim u. (wenig) äther. Öl als ſchweiß⸗ 
treibendes Heilmittel (gew. Thee, ſelten konzen⸗ 
trierte3 S.nblütenwafjer‘ ; auch Zuſatz zu Bädern), 
der L.nbaſt (am meiften in Rußland gewonnen, 
durch Fällen u. Schälen der Stämme, Köften der 
Baſtſchicht 2.) als Bindemittel in der Gärtnerei, 
zu Matten, groben Geilen, Schuhen zc., das hell: 
farbige, weiche u. leichte L.nholz (beſ. von der 
Winter-V.) zu Schnikereien, Blind- u. Füllholz ıc., 
aud zur Bereitung von Zeichen: u. Schiekpulver- 
kohle. — Die 8. war ihres hohen Alterd wegen unjern 
Vorfahren heilig. Unter ihr wurden die Ungelegen- 
heiten Der Gemeinde beraten, tagten die Femgerichte, 
vergnügte fi) die Jugend beim Tanz; noch heute 
vielfach Mittelpunkt des Dorflebend. Vgl. Bayer 
(1862). — Stein=%. f. Phillyrea. 

Linde, 1) Antonius vander, Schriftft., « 
14. Nov. 1833 zu Haarlem, T 12. Aug. 1897 zu 
Wiesbaden; 1859/61 ref. Prediger in Amfterdam, 
feit 1876 Oberbibl. in Wiesbaden ; bej. verdient um 
die Geſch. des Schachſpiels u. der Buchdruderkunit. 
Hauptw.: ‚Geſch. der Erfindung der Buchdruder- 
funft‘ (3 Bde, 1886); Kaſp. Haujer‘ (2 Bde, 1887); 
‚Seh. u. Litt. des Schadhjpiels‘ (2 Bde, 1874). 
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2) Juftin Timotheus Balthajar Frh. vo, 
Rechtsgelehrter u. Staatsm., & 7. Aug. 1797 zu 
Brilon, 1 8./9. Juni 1870 zu Bonn; 1823 ao., 1824 
0. Prof. in Gießen, 1826 zugleich Mitgl. bes Kirchen- 
u. Schulkollegiums, 1829 Dtinifterialvat in Darm 
ftadt, 1832 Dir. des Oberftudierrats, 1834 Kanzler 
der Univ. Gießen, wiederholt au) Spruchmann beim 
Bundesſchiedsgericht, 1835 Staatsrat, 1836 Geh. 
Staatsrat, nahm 1847 infolge der Angriffe, die ihm 
feine entjchiedene Befämpfung des Deutjchfatholizis- 
muß zugezogen hatte, feine Entlafjung; Mitgl. der 
dtſch. Nationalverſammlung u. des Erfurter Parla— 
ments, ſeit der Reſtauration 1850 bis zur Auflöſung 
1866 als Bevollmächtigter im Bundestag hervor⸗ 
ragend thätig. Überzeugungstreuer Katholik, Hoch: 
geſchätzt in ganz Deutfchland als kluger, vielbeſchäf⸗ 
tigter Staatsmann, der insbeſ. gegen Bismarck die 
Parität der chriſtl. Religionsparteien verfocht. Schr.: 
„Abh. aus dem diſch. gem. Zivilpr. (2Bde, 1823/29); 
Lehrb. d. dtſch. gem. Zivilpr. (1825, 71850); ,Hdb. 
des dtjch. gem. bürgerl. Proz.‘ (2Bde, 1831/40, IV/V 
eine? beabf. größern Werks). — Sein Sohn Au: 
doLlf,% 29.Dtai 1831 zu Darmſtadt; Domlapitular 
v. Wien u. Olmütz, päpftl. Geheimfämmerer. Schr. 
(mit Ph. Melchior): ‚Briefjonette‘ (1872); (mit 
dv. Gruben) ‚Kath. Sonette‘ (1878); ‚Bed.‘ (1892) xc. 

3) Karl Paul Gottfr.d., Ingenieur, & 11. 
uni 1842 zu Berndorf (Oberfranken); 1868/79 
u. feit 1892 Prof. an der Techn. Hochſchule in Mün— 
en, 1879/90 Dir. der Gej. für 2.3 Eismaſchinen; 
führte da3 Konipreffionsverfahren bei Kaltdampfz 
maſchinen mit großem Erfolg durch, erfand 1895 ein 
neues bireftes Verfahren zur Darſtellung flüffiger 
Luft (8. luft); var. Tof. KRälteergeugungsma 
ſchinen u. Luft, füjfige. 

4) SamuelBogumif, poln. Sprachforſcher, 
* 1771 zu Thorn, 7 8. Aug. 1847 zu Warſchau; zus 
Yet Borftand des Schulwefens des Gouv. Maſowien. 
Hauptw.: Wörterb. der poln. Spradie (6 Bde, 
Marfch. 1807/14, Lemberg * 1854/61). 

Lindemann, Moriz, Schriftſt. (Dresden), 
* 27. März 1823 zu Dresden; 1848/78 Steno— 
graph der brem. Bürgerſchaft. Schr.: Arkt. Fifcherei 
der dtſch. Seeftäbte‘ (1870); Seefiſchereien 2c.‘ (1880); 
„Statiſtik ber diſch. Seefiicherei‘ (1888); ‚Gegenm. 
Eismeerfiſcherei 2c.‘ (1899) ac. 1877/95 Ned. ber 
‚Did. geogr. Blätter‘, 

Lindemann, 1) Ferd., Mathematiker, x 12. 
Apr.1852 zu Hannover, feit 1893 Prof. in Münden, 
Mitgl. der Afad. der Wifj.; förderte die von Her- 
mite begründete Theorie der Tranfzendenz für die 
Zahl e u. bewies, daß — tranſzendent, alfo bie 
‚Quabratur des Zirkels unmöglich ift. 

2) Wilh., Litterarhiſt. & 17. Dez. 1828 zu 
Schönebeck b. Borbed, T 20. Dez. 1879 zu Nieder- 
krüchten b. Erkelenz als Oberpfarrer (jeit 1866); 
1852 Prieſter, 1870/79 Mitgl. des preuß. Ab- 
gevrdnetenhaufes (Zentrum), hervorragend tätig in 
der Unterrichtfonmiffion. Sein Hauptw., Geſch. 
der dtſch. Litt.‘ (1866, 81905 hrag. von M. Eti— 
finger), ift Die verdienſtvolle erſte Gejamtdarftellung 
von fath. Standpunkt aus. Tiefes u. liebevolles 
Verſtändnis zeigen auch Die Sammlungen ‚Bibl. 
dtſch. Klaſſiker für Schule u. Hauz‘ (6 Bde, 1868/71; 
21905 ff. 12 Bde, von O. Hellinghaus), Blumen» 
ftrauß von geiftl. Gedichten des dtſch. M.A. (1874), 
„Für Die Pilgerreife‘ (1877), jowie die Dionogr. über 
„Angelus Silefius‘ (1876) u. die dtſch. Bearbeitung 
von Dacheux' ‚Geiler dv. Kaifersberg‘ (1877). 
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Lindemann⸗Frommiel, Karl, Landſchafts⸗ 
maler u. Lithograph, x 19. Aug. 1819 zu Markirch 
(Elſ.), T 16. Rai 1891 zu Rom; Schüler ſeines 
Oheims Karl Frommel (Karlsruhe) u. Rottmanns 
(Drünchen), trat in Paris Ingres nahe; jpäter Prof. 
der Akad. di ©. Luca in Nom; pflegte die romant. 
Landſchaft (Spezia, Karlsruhe; Klofterhof, Wien; 
Neapel, Donauefdingen 2c.) ; illuftrierte Gregoros 
vius, Inſel Kapri (1868). Hrsg.: mehrere Folgen 
Kithogr. — Sein Sohn Manfred, Landichafts- 
maler(Berlin), x 18. Nov. 1852 zu München ; Schüler 
bon Bier ebd. u. Schönleber u. Baiſch in Karlsruhe. 

Lindemanr, Maurus, O. 8. B. (feit 1746), 
oberöſtr. Volksdichter, & 15. Nov. 1723 zu Neu— 
kirchen, t 19. Juni 1783 ebd. ala Pfarrer (jeit 
1760); 1749 Briefter, 1754 Prior zu Lambad). 
Schr. außer asket. u. homilet. Werken: ‚Lieder u. 
Komödien des oberöftr. Bauers‘ (1822) ꝛc. ‚Sämtl. 
Dichtungen in obderennſ. VBollsmundart‘ hrsg. von 
P. Schmieder, 1875. Vgl. Miklau (1901). 

Linden, 1)L.in Hannover, Stadtkr., dureh 
die Ihme don Hannover getrennt, in SW. über: 
ragt vom 2er Berg (87 m); (1900) 50628 €. 
(8122 Kath., Pfarrkirchen St Godehard u. Benno); 
3, elektr. Straßenbahnen (7,9 km); Landratsamt 
für den Landfr. V., Reichsbanknebenſtelle; Martins⸗ 
firdje (1722), got. Rathaus (1898, don Seydel), v. 
Alten=Binfingicher Park (18ha, mitten in der Stadt); 
Gymn,, Humboldtihule (NRealprogymn. u. Real⸗ 
ſchule auf gemeinfamem Unterbau), höhere Töchter- 
ſchule; Barmh. Schw. ; fath. Krankenhaus, St Jo— 
ſephs⸗, Bodeharditift für Siehe; 2 Maſchinenfabr. 
(4000 Arb.); med). Weberei (1500 Arb.), Fabr. v. 
Chemikalien zc., Eleftrizitätswerf. — 2 km unter). 
Dorf Limmer, 3672 €. (124 Kath.); Bad Limmer— 
Brunnen (Schwefel⸗ u. Solbäder); Fabr. v. Gummi» 
kämmen (1700 Arb.), Dampfkeſſeln, Bettfedern. 
Bier wirkte 1680/1718 Paftor Jacobus Sackmann, 
ein prot. Abraham a Sta Clara. — 2) weitfäl, 
Dorf, Kr. Hattingen, r. d. der Ruhr; 7123, (1905) 
9100 €. (4000 Kath.); TE (Kleinbahnen); Vin» 
centinerinnen; Eijengießerei u. Maſchinenbau (200 
Arb.), Zündwarenfabr., Elektrizitätswerf, Stein— 
Tohlenbergbau (A.«G. Friedliher Nachbar mit 8 
Gruben, 1 Brifettfabr. u.210 Kofsöfen ; 3200 Arb.). 
— 3) rheinpreuß. Dorf, bei Broid), 5. d. 

Linden, Jean Jules, Gärtner u. Botanifer 
(= Linden), & 3. Tebr. 1817 gu Luxemburg, 1 
12. San. 1898 zu Brüfjel; bereijte 1835/45 Mexiko 
u. Südamerika, von wo er zahlr. Pflanzen neu ein- 
führte; feine Großgärtnerei (urjpr. in Brüfjel u. 
Bent, bei. Orchideen) als A.« G. Horticulture inter- 
nat. 1887 zu Brüffel erneuert u. fpäter durch Die 
Hortie. coloniale erweitert. 

Linden (3ool.) = Pierre Leonard dan 
ber Binden, belg. Entomolog, 1797/1831. 

Lindenau, weſtl. Vorft. v. Leipzig, ſ. d. 

Lindenau, Bernd. Aug. v., ſächſ. Staatsm. u. 
Altronom, & 11. Juni 1779 zu Altenburg, 12. Mai 
1854 ebd. ; Freund Zachs, 1804/13 u. 1815/17 Dir. 
der Sternwarte auf dem Geeberg b. Gotha, 1814 
Generaladj. Karl Augufts dv. Sachſen-Weimar in 
Frankreich, 1820 Minifter u. 1825/26 Regent bed 
Hagt. Gotha-Altenburg; jeit 1827 in kat. fächſ. Dien- 
jten, nad) der Sulirevolution 1830 Kabinettsmin., 
1831/34 Min. de3 Innern, dann bis 1843 Min. 
ohne Portefeuille; Schöpfer der fonftitutionellen 
Verfaffung v. 1831, ber Städteordnung v. 1882, 
bochverdient um die Dresdener Sammlungen u. bei. 
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um den Banernftand (Ablöjung der Feudallaſten, 
Gemeinheitsteilungen). Hrsg.: Tafeln der Venus 
(1810), de3 Mars (1812) u. Merkur (1813); Zachs 
‚Don. Korreſp. zur Beförderung der Erb» u. Him— 
meläfde‘ (1808/14); ‚Ztichr. f. Aſtron.‘ (1816/18, 
mit Bohnenberger). Vgl. v. Chart (1896); Volger 
(1896); Prodjd) (1899). 

Lindenberg, 1) bayr.ſchwäb. Markt, Bez.A. 
Lindau, im Algäu; (1900) 2283, als Gem. 3062 €. 
(2984 Kath.); I; Barmh. Schw. ; Strohhutfabr. 
(500 Arb.), Elektrizitätswerk. — 2) pfälz. Dorf bei 
Lambrecht, f. d. — 3) brandenb. Dorf, Kr. Beeskow⸗ 
Storfow, 8 km füdöftl. vom Scharmüßelfee; 272 
prot. E.; u, (8.»Glienide); auf der 120 m h. Herz: 
berger Höhe Aeronaut. Objervatorium de3 Berliner 
Meleorol. Inſtituts (Eröffnung 1906). — 4) bad. 
Mallfahrtöberg bei St Peter, . d. 

Lindenberg, Paul, Schriftſt, « 11. Nov. 
1859 zu Berlin; 1882/94 Ned. der ‚Dijch. Rund» 
ſchau‘; gibt eine Geſchichte feiner Vaterſtadt in 
‚Berlin in Wort u. Bild‘ (1895), ſchildert ihr Leben 
u. Treiben in ben Schr. ‚Im Weichbilde des Bären‘ 
(1857, 21887), ‚Aus dem Berlin Kaiſer Wilhelms J.“ 
(1891), ,B. ala Stleinjtadt‘ (1-* 1893) zc., jowie in 
Novellen (‚Berliner Blut‘, 1884 2c.); Früchte feiner 
vielen Reifen find ‚Aus dem Paris der 3. Nepublif‘ 
(2 Bde, 1892 f.), ‚Aus dem dunklen Paris‘ (1896) 
u. ‚Paris‘ (1900, 1901), ‚Südl. Frühlingstage‘ 
(1898), ‚Um die Erde in Wort u. Bild‘ (1899 f.), 
‚Auf dtſch. Pfaden im Orient‘ (1902) ꝛc.; verf. auch 
Jugendſchr.: Fritz Vogelſang, Abenteuer eines dtſch. 
Schiffsjungen in Kiautſchou'‘ (1./10. Tauſ. 1899), 
‚I. V.s Kriegsabenteuer in China‘ (1901), Kurt 
Nettelbeck, Wbent. eines jung. Dtſch. in Siam‘ (1903). 

Lindenbrog, Gelehrtenfam.: Erpold (1540 
bis 1616), Kanonifer u. Bibliothefar in Hamburg; 
Hrsg.: Script. rer. Germ. septentr. (Franff. 1609, 
31706, 2 Bde); Hist. archiep. Brem. (Leib. 1595) ıc. 
— Eeine Söhne: Heinrich (1570/1642), hrög.: 
Censorinus de die natali (Hamb. 1614); Joh. 
Sarisbur. Policraticus (Zeid. 1595). Friedrid 
(1573/1648), hrsg.: Statius, Lactanz, Terenz, Amz= 
mianus Marcellinus, Hist. ant. script. III (Jor- 
danis, Iſidor, Paulus Diaconus; Hanıb. 1611); 
Cod. leg. vet. (got. u. burg., Frankf. 1613). 

Lindenfels, heil. Stadt, Kr. Bensheim, 8 km 
ſüdweſtl. v. Neichelsheim (TE), 385 m ü. M., die 
‚Merle des Odenwalda‘; (1900) 1484 €. (416 Kath., 
Pfarrei); altertümlich (Thor, Stadtturm, Fachwerk⸗ 
bauten); Präparandenanftalt; Syenit- u. Granit- 
ind., Kur: u. MWafjerheilanftalt. fiber der Stadt 
die Zrümmer der Furpfälz. Burg 8. (Witwenfiß der 
Klara Dettin, Ende 18. Jahrh. abgebroden). 

Lindenhof, Heilanitalt, in Coswig, |. d. 2). 

Lindenſchmit, Wilh., Hiftorienmaler, & 12. 
März 1806 zu Mainz, T 12. März 1848 ebd.; aus- 
gebildet in München u. Wien, ſchuf Wandmalereien 
an der Gendlinger Kirche (Kampf der Oberländer 
Bauern gegen die SÖlfterreiher 1705), in der 
Münchener Nefidenz (Szenen aus Schiller) u. im 
Schloß Hohenſchwangau (bayr. Geſch.); ferner in 
SI Bilder aus ber deutjchen Vorzeit (Niederlage 
de3 Arminius bei Spiftavifo, Karlsruhe, Diufeum; 
Ungarnjhlacdht bei Preßburg, Mainz, Gal. zc.). 
— Eein Bruder Ludwig, Altertumsforſcher, * 
4. Sept. 1809 zu Mainz, T 14. Febr. 1893 ebd.; 
Mitbegr. (1852) u. Dir. des dort. ‚NRön.=germ. Zen= 
tralmufeums‘. Schr.: ‚Hdb. d. dtſch. Altertumskde 
(I, 1880/89). Hrag.: ‚Altertümer unjerer heidn. 
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Vorzeit‘ (I/IVs, 1858/91); Mithrsg. bes ‚Arc. f. 
Anthropologie‘ (1866 ff.). — Wilhelms Sohn Wil: 
helm, Sijtorienmaler, x 20. Juni 1829 zu München, 
T 8. Juni 1895 ebd., Lehrer an der Afad.; Begr. 
einer eignen Schule der Hiftorienmalerei. Beſ. bes 
kannt durch jeine Gemälde aus der Nteformationdzeit, 
wie Ulrich v. Hutten im Kampf mit franz. Edelleuten 
(Mufeum in Leipzig); monumentale Dlalerei in 
Bethäufern dv. Kaufbeuren, Heidelberg u. Münden. 

Lindenthal, weitl. Vorſt. v. Köln. 

Lindequift, Oskar v., preuß. Gen. ber Inf., 
%* 10. Dez. 1838 zu Jülich; nahm an den Kriegen v. 
1864, 1866 u. 1870 teil, wurde 1881 Oberjt, 1887 
Generalmajor u. Komm. ber 1. Garde-Inf. Brig., 
1890 Generalleutn. u. Komm. ber 26. Div., 1895 ded 
13. Armeekorps in Stuttgart, 1899 des 18. Armee— 
korps in Frankfurt a. M., 1904 als Nachfolger 
Walderjees Generalinjp. der 3. Armeeinjpeftion. 

Linder, Emilie, Dtalerin, x 11. Oft. 1797 
zu Bafel, T 12. Febr. 1867 zu Münden; Schülerin 
Schlotthauers (München); fonvertierte 1843. Ihre 
vielen, zart empfundenen velig. Bilder u. zahlr. 
Kopien nad) anderen Meiſtern ſchenkte fie faſt alle 
an arme Kirchen u. fromme Anftalten; von groß» 
artiger Wohlthätigfeit, fürderte fie hochherzig aus 
ihren veihen Mitteln insbeſ. andere Künſtler u. 
wirkte im Sinn ihrer Freunde Overbed u. Brentano 
für Verbreitung einer ernftern chriſtl. Kunftrich- 
tung. Einen namhaften Teil ihres Vermögens ver: 
machte fie dem Biſch. v. Basel, ihre erlefene Kunjt= 
fanmlung dem Mujeum dv. Baſel. Vgl. Binder 
(1897); X. v. Liebenau (1897). 

Lindera Thunb., Gattg ber Lauraceen; 60, 
meift trop. Arten, Iorbeerähnliche, 3. T. blattab: 
werjende Gehölze, jo bei. L. (Laurus) benzojn 
Meissn., Bengoe= od. Bengoinlorbeer, ein 
hoher Straud) od. Baum des atlant. Nordamerika 
(bis Kanada), mit gelblichen, vor dem Laub er- 
ſcheinenden Blüten u. roten Beeren; Ziergewächs, 
enthält bef. in der Ninde ein dem Gaultheriaöl ähn« 
liches äther. Ol (Spicewood Oil) u. iſt in der Heis 
mat Fiebermittel. 

Linderath, Hugo,O.F.M. (jeit 1854), Bild» 
bauer, x 14. Juni 1828 zu Gladbed (Weſtf.); aus: 
gebildet (Karl u. Andr. Müller) u. thätig in Düſſel— 
dorf, ſchuf er in ftetem Verkehr mit Deger u. Itten— 
bad u. in Anlehnung an die Kunſt des M.A. Werke 
doll Lebenswahrer Innigkeit u. tiefer, relig. Auf⸗ 
fafjung. Hauptw.: Hodaltar, Madonna u. Kreuz⸗ 
weg in der Franziskanerkirche in Düfjeldorf, Diar- 
morftatuen des Herzens Sefu u. der Unbefl. Empfäng⸗ 
nis in ber Quirinusficdhe in Neuß. 

Linderhof, Tgl. Schloß, im oberbayr. Bez.A. 
Garmiſch, 9 km Wweitl. v. Etlal, im Ammerthal; 
1869/78 in Rofofo für König Ludwig II. von Doll: ° 
mann erb., im Innern mit größten Luxus aus: 
gejtattet; Garten= u. Parkanlagen mit zahlr. Werken 
der Kunft u. Technik (Springbrunnen, Kaskaden, 
blaue Grotte, maur. Kiosk :c.). 

Lindernde Mittel = Lenientia. 

Lindesnäscnis), Kap, jübliiteSpibe(57059’ 
u. Br.) des norw. Feitlands, Amt Lifter u. Mandat, 
Leuchtturm(das 1.Leuchtfeuerin Norwegen, feit1650). 

LZindewiefe, Nieder=-L., öftr.:jchlef. Dorf, 
5 kin weſtl. dv. Freiwaldan, in den Sudeten; (1900) 
2952 deutſche kath. E.; Th; Diätet. Naturheil« 
anjtalt (1829 von Joh. Schroth gegr.; 1904: 1387 
Kurgäfte); Glasind. — Im W. Dorf Ober-VL., 
einſchl. Ramſau 1530 E.; Ti; Marmorbrüche. 
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Zindh, Under Theodor, finn. Dichter, & 
13. San. 1833 zu Borg; ſchr. die innigen ‚Gedichte‘ 
(1862, °1875) ; die Dramen ‚König Birger‘ (1864) 
u. ‚Dtaria v. Schottland‘ (1865) ıc. 

Lindheim, Herm. Dietr., nduftrieller, 
* 1790 zu Breslau, T 11. März 1860 zu Wien; 
zuerft in England Baummollhändler, gründete 1825 
in Ullersdorf (Grafſch. Glatz) die erjte jchlef. Baum— 
wollipinnerei u. in ber Folge zahlr. Baumwoll= u. 
Flachsſpinnereien u. »webereien, Färbereien, Appre= 
turen 2c.; ferner die erfte jchlef. Vofomotivfabrif in 
Ullersdorf, 1840 eine Großhandlung in Wien, 1844 
Eiſenwerke u. Kohlengruben bei Piljen, 1858 eine 
em. Fabrik in Auffig; erhielt 1856 die Konzejfion 
für die Bahn Wien-Salzburg-Münden, ſchuf die 
Bahn Prag-Piljen. — Sein jüngfter Sohn Alfred 
Ritter v., x 11. Oft. 1836 zu Ullersdorf; feit 
1876 Prüf. des Börſenſchiedsgerichts zu Wien; ſeit 
1878 Mitgl. des niederöftr. Landtags, Gründer 
(1888) der nieberöftr. Sandeshypothefenanitalt ; ver= 
dient um die ftädt. Lagerhäufer, um Lofaltelegraphie 
u. Telephon in Wien. Schr.: ‚Schiedäger. im mob. 
Zivilprogeß‘ (1891, °1894); ‚Saluti aegrorum, 
Aufg. u. Bed. d. Krankenpflege im mod.Staat‘(1905). 

Zindi, deutſch-oſtafrik. Bez..Hauptft., nordweſtl. 
an der 8.budjt ; einfchl. Garn. etwa 3000 €. (1904: 
17 Weiße; 5 Kath., Prokur der St Benediktud- 
Miffionsgefellſch.); Dampferftation (1 diſch. Linie); 
Poſtagentur, Regierungs- u. Handwerkerſchule 
(115 Schüler); Ausf. (beſ. Kautſchuk, Guttapercha, 
Inſektenwachs, Kaffernkorn, Elfenbein) 1903 für 
548977 M, Seeverfehr: 83 Schiffe mit 109 776 u. 
774 Dhaus mit 15473 R.T. Bgl. Adams (1903). 

Lindisfarne (fürn) = Holy Island. 

Lind, Ignaz, Aftermyjtiler, & 8. Oft. 1774 
zu Baindlfird) b. Augsburg, T 1834 zu Barmen; 
1799 Prieſter, Pfarrer in Baindlfird u. (1818) in 
Grundremmingen, vertrat feit 1812 ſchwärmeriſche, 
unfath. Lehren ; durch) Vermittlung der Frau v. Krüs 
bener (f. d.) na Rußland (St Peteräburg, Odefja) 
berufen; 1824 dort außgewiefen, trat 2. in Leipzig 
förmlid) zum Proteftantismusüber. Die ‚Lindlianer‘ 
in Bayern fhlofjen fi) meijt den Irvingianern an. 

Lindlar, rheinpreuß. Kandgem., Kr. Wipper« 
fürth, 6 km nordweftl. v. Engelsfirden; (1900) 
6470 meift Tath. E.; Amtsg.; Dienftmägbe Chrifti; 
Steinbrüde, Teilenhauereien. 

Lindley nd, 1) Sohn, engl. Botaniker 
(= Läl. od. Lindl.), x 5. Febr. 1799 zu Catton 
(bei Norwich), T 1. Nov. 1865 zu Acton Green (b. 
London); 1829/60 Prof. an der Univ. London; ver- 
dient um Popularifierung der Botanif (Ladies’Bot., 
1834, 61865, btjch 1849; School Bot., 1839, 21854) 
u. rationellen Gartenbau (Pomol. brit., 3 Bde, 
1841; Horticult., 1844, 2 1850, dtſch 1843; Flower 
Garden, 3 Bde, 1851/53, mit Parton; red. von 
Anfang an Gardener’s Chronicle), fein Pflanzen⸗ 
fyftem (Nat. Syst. of Bot., 1836 ; Veget. Kingdom, 
1847, 31853) zeigt einen wejentl. Fortſchritt. Son= 
jtige Hauptw.: Rosarum monogr. (1822); Orchid. 
Plants (3 Bde, 1830/33); Fossil Flora of Great- 
Brit. (3 Bde, 1831/37, mit W. Hutton); Sertum 
orchid. (1838/42), ſämtl. London. 

2) Will., Ingenieur, & 7. Sept. 1808 zu Lon⸗ 
don, T 22. Diai 1900 ebd.; Erbauer großer Waſſer⸗ 
verſorgungs⸗ u. Kanalifationdanlagen (Hamburg, 
London, Frankfurt a. M.). . 

Lindner, 1) Albert, Dramatiker, x 24. Apr. 
1831 zu Sulza, 7 4. Febr. 1888 zu Dalldorf b. 
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Berlin; 1864/67 Gymnafiallehrer in Rudolſtadt, 
1871/75 Bibliothefar des dtſch. Reichstags, feit 1885 
geiftestrant; feine prunfenden Dramen verbantten 
ihren Erfolg den Dteiningern, tonnten fich aber wegen 
Mangels an echt dramat. Kraft nicht behaupten. 
Hauptw.: ‚Brutus u. Collatinus‘ (1867, ? 1872), 
‚Die Bluthodhzeit‘ (1871, 21890); ‚Marino Falieri‘ 
u. ‚Don Juan d’Auftria‘ (1875); ſchr. auch teilw. 
anſprechende Erzählungen in DO. Ludwigs Art:, Geſch. 
u. Geftalten‘ (1877) ꝛc. Vgl. v. Hanſtein (1888). 

2) Friedr. Sudw., Publiziſt, x 1772 zu 
Mitau, T 1845 zu Stuttgart; in Weimar feit 1817 
Mitarb. der Kiberalen Oppofitionsblätter ‚Nemefig' 
u. ‚3fi3‘, nad) Veröffentlihung von Kotzebues Ber 
richten an die ruff. Regierung auf deren Betreiben 
ausgewieſen, verf. 1820 für Kg Wilhelm v. Würt- 
temberg das berühmte ‚Manuftript aus Süddeutſch⸗ 
Iand‘, das die Triasideen des ‚reinen Deutſchland 
vertritt ; jpäter offigiöjer bayr. Publizift. 

3) Guſt. Adolf, öftr. Shulmann, x 11. März 
1828 zu Rojdalowig (Böhm.), T 16. Oft. 1887 zu 
Prag ala Prof. der tſchech. Univ. (feit 1881); An—⸗ 
hänger Herbart3; Leiter der Pichlerihen Samml. 
‚Pädag. Klaffiter‘. Schr.: ‚Lehrb. der empir. Pſychol.“ 
(1858, 11898) u. ‚der formalen Logik‘ (1861, 
61885); ‚Allg. Erziehungslehre‘ (1877, 1?1905); 
‚Allg. Unterridtslehre‘ (1877, 71891); ‚Enzyflopäd. 
Hdb. der Erziehungsfunde‘ (1882 f., +1891) ac. 

4) Pirminus (Auguſtus; Pfeud. P. Gabr. 
Bucelin jr.), O. 8. B. (feit 1885), Hiftorifer, & 17. 
Dez. 1848 zu Innsbruck; 1872 Priefter, 1886 
Konviktspräfeft, feit 1901 zugleich Stiftsbiblio— 
thefar v. St Peter in Salzburg. Schr.: ‚Schriftft. 
des Benediltinerordens‘ (jeit 1750) in Bayern (2 
Bde, 1880/84 u. Nachtr.), ferner (in Ztichr.) in 
MWürtt.(1882/86), Baden (1889), St Blaſien (1890), 
Deutſchland (1904); ‚Benediktinerabteien Deutfch- 
lands‘ (1891; pjeud.); Hist. monasterii Tegern- 
seensis (1737/1803; 1901/03); ‚Aufhebung ber 
Klöfter in Deutſchland 1782/87‘ (1886); ‚Die in 
der weſtl. Hälfte der öftr. Dion. 1782/90 aufgeho= 
benen Klöfter‘ (1897). Hrag.: Profeßbücher verſch. 
Benediltinerflöfter. 

5) Theod., Hiftorifer, & 29. Mai 1843 zu 
Breslau; 1874 ao. Prof. ebd., 1876 o. Prof. in 
Münſter, 1888 in Halle, Vorſ. der Hift. Kommiſſion 
für die Prov. Sachſen u. Anhalt. Schr. : ‚Anno II. v. 
Köln‘ (1869); Geſch. des dtſch. Reichs unter König 
Wenzel‘ (2 Bde, 1875/80); ‚Die Veme‘ (1887); 
Dtſch. Geſch. unter den Hababurgern u. Luxembur⸗ 
gern (2 Bde, 1890/93); Dtſch. Kysmwahlen‘ (1893); 
‚Sei. des diſch. Volks‘ (2 Bde, 1894); ‚Gejhichts- 
philof.‘ (1901, 21904); ‚Weltgejch. jeit dev Völker⸗ 
wanderung‘ (1/IV, 1901 ff.). 

Lindo, Marf Prager (Pjeud. De oude Heer 
Smits), niederf. Novellift, & 18. Sept. 1819 zu 
Sondon, T 9. März 1879 im Haag; 1853 Lehrer 
an der Militärafad. zu Breda, 1865 Inſp. des 
Elementarunterrichts ; gemütpoller Humorift im 
Geift Thackerays u. Didend’. Schr. (außer Überſ. 
von biefen u. Sterne) u. a.: Brieven en uitboe- 
zemingen (4 Bde, Arnh. 1851/65); Familie van 
ons (ebd. 1855); Clementine (ebd. 1858, Brief⸗ 
roman); Eventjes over de grenzen (ebd. 1863). 
Gef. W., I Bde, Schied. 1886/90. ltrachyte. 

Lindöit, der, Geſtein, Varietät ber Natrons 

Lindos, Dorf, im Altert. u. M.A. Stadt, Hafen 
u. Feſtung der Johanniter in der Mitte der Süd- 
oftlüfte v. Rhodos. Dän. Ausgrabungen 1904: 
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bor. Athenetempel (um 400 v. Ehr.) mit Infchriften 
u. Statuenrefte von Boethos. 

Lindow (0), brandend. Stadt, Fr. Ruppin, zw. 
mehreren Seen; (1900) 1804 €. (39 Kath., monatl. 
Gottesdienft); 3 (Kleinbahn); Amtsg.; adeliges 
Damenftift; Ziegeleien. 

Lindpaintner, Peter Sof. d., Komponift, * 
8. (9.7) Dez. 1791 zu Koblenz, T 21. Aug. 1856 zu 
Nonnenhorn a. Bobenfee; 1812 Mufikdir. in Münz 
Sen, 1819 Hoffapellmeifter in Stuttgart, um dag 
Ordefter jehr verdient. Schr. (ohne Eigenart) 21 
Opern, 2 Oratorien, Kantaten, Inftrumentalwerfe, 
viele populäre Lieder (Fahnenwacht'). 

Lindſay (ind, Tanad. Stadt, Ontario, am 
ſchiffbaren Scugogfluß; (1901) 7003 €. (1476 
Kath.); u; Joſephsſchw.; Eifengiekerei, Holzind., 
Fabr. v. Hemlockextrakt, Holz» u. Getreidehandel. 

Lindfay (. o.), 1) Colin, Konvertit, & 6. Dez. 
1819 auf Muncaſter Eaftle, T 28. Ian. 1892 zu 
London; Sohn des Earl James v. Crawford u. 
Balcarıes in Schottland; Gründer u. Präf. der 
Mandefter Church Society, 1860/67 Präf. der aus 
dieſer hervorgegangenen Churd) Union in England, 
1868 von Newman in die fath. Kirche aufgenommen. 
Schr. außer der Konverfionzjär. "The Evidence for 
the Papacy (Lond. 1870; behandelt die Juris⸗ 
diktion der Päpfte über die freiwillig außerhalb der 
Kirche Stehenden) : De Ecclesia et Cathedra or the 
Empire-Church of J. Chr. (I/II, ebd. 1877); Mary 
Queen of Scots (Heirat mit Bothwell; ebd. 1888). 

2) Wallace Martin, hervorragender Latiniit, 
* 12. Febr. 1858 zu Fifefhire (Schottl.); 1882/99 
am Jeſus College in Oxford, jeit 1899 Univ.-Prof. 
in St Andrews (Schottl.). .Hauptw.: The Latin 
Language (Oxf. 1894; btj von 9. Nohl, 1897). 
Hı3g. Nonius Marcellus (3 Bde, 1903, beiTeubner), 
Martial (Oxf. 1903), Plautus (ebd. 1904 ff.). 

Lindfey (MO, Nordteil der Grafſch. Lincoln. 

Lindiwurm (eig. Zwitterbildung: mhd. lint = 
‚Wurm, Schlange‘), in der deutſchen Heldenfage ein 
ungeflügelter Drache (f. d.), den Siegfried u. nad 
mittelalt. Legende auch St Georg erlegte. 

Zindwurm, Joſ. v., Mediziner, x 10. Apr. 
1824 zu Aſchaffenburg, T 21. Febr. 1874 zu Mün— 
en; 1859 ao., 1863 0. Prof. ebd., 1865 aud) Dir. 
des jtädt. allg. Krankenhauſes I. d. Iſar; hervor— 
ragender Kliniker u. Diagnoftifer. Schr.: ‚Typhus 
in Srland‘ (1853). Über]. Stofes’ ‚Hdb. der Krankh. 
bes Herzens‘ (1855). fi. Bauch. 

Linea, bie (fat.), Zinie; L. alba, weiße Linie, 

Linea, La, auhLaL.dela Concepciön 
(fontgept$iön), ſpan. Stadt, Prov. Cädiz, 5 km nördl. 
v. Gibraltar; (1900) einſchl. Garn. 31862 E.; Ge— 
treides, Obſt⸗, Gartenbau. 

Lineal, das (lat.), Richtſcheit, flacher od. quadrat. 
Stab aus Holz, Metall 2c. zur Herjtellung gerader 
Linien. Zum Zeichnen von Kurven benüßt man 
Brettchen mit verfchieden gefrümmten Ausſchnitten 
u. Rändern (Rurven=L.). 

Linegalſyſtem, die Exrbfolgeordnung, nach der 
alle zur nächſten Parentel gehörenden Perſonen ohne 
Rückſicht auf ihren Verwandtſchaftsgrad erben. Ggiß: 
Gradualſyſtem (ſ. d.) Nach dem Binealgradual- 
fyſtem erbt aus der nächſten Parentel der mit dem 
Erblaſſer dem Grad nach am nächſten Verwandte. 

Lineament, das (lat., gew. in der Mehrz. gebr.), 
Linie, Zug; bei. die Linien der innern Handfläche 
u. die Gefihtszüge, bedeutjam für die Chiromantie 
u. Phyſiognomik, f. d. Art. 


Lindow — Lingen. 


880 


Linegr (lat.), auf Linien bezüglich, darauf be— 
ruhend od. dadurch darſtellbar; in der Mat h. Eigen⸗ 
ſchaft einer Beziehung zw. Variablen, wonach jede von 
ihnen dur) die übrigen mit einer Gleichung 1. Grads 
(lineare Gleichung) beftimmt werden fann. Für 
2 Variablen Heißt die Beziehung axy-+Ax + 
ry+e=0(x, yPariablen, a,f, y, dKonjtanten). 
— L.e Parallelftruktur, Struktur von Gefteinen, 
deren einzelne Mineralien alle nad) einer Richtung 
geftredt u. daher oft ftenglig find. — L.taktik f. Fechtart 

Linets (frz, Mehrz., Ans), rohe, gebleichte od. 
gefärbte Leinengewebe von Abbeville. 

Ling, die hin. Waffernuß. 

Ling, Per Henrik, ſchwed. Dichter, & 15. Nov. 
1776 zu Ljunga (Län Kronoberg), T 3. Mai 1839 zu 
Annelund b. Stodholm; 1799/1804 in Kopenhagen, 
two er durd) Steffend, Ohlenſchläger u. Grundtvig 
für die nord. Sagenwelt begeiftert wurde ; 1805/13 
Univ.=Fechtmeifter in Lund, dort mit Zegner bes 
freundet. Um die Jugend im Geift der alten Vi— 
finger zu ſtählen, begr. er die ſchwed. Heilgymnaftif 
(1. d.); für dieſe jeit 1818 in Stockholm thätig, 1835 
Prof. ebd. u. Mitgl. der Afademie. Schr. die Dich» 
tung Gylfe (Stodh. 1812 u. 1814); die romant. 
Epen Asarne (ebd. 1816 u. 1833/34) u. Tirfing 
(Upſala 1836); die nord. Diythol. Eddornas sinne- 
bildslära (Stodh. 1819) u. die Darlegung jeined 
Syſtems Gymnastikens allmänna grunder (Upjala 
1840, dtſch 1847). Vgl. Rothftein (1861). 

Linga, der, Lingam, das (ſanskr., ‚Harakterift. 
Merkmal, Gejhlechtsteil‘), vorzugsweise der in vielen 
Zeilen Indiens, nam. bei den Drawidas, als Sym« 
bol der Zeugungskraft göttlich verehrte B. des Schiwa 
G. d.), deffen Abzeichen die Bingaiten od. Bin» 
gayata (‚L.träger, L.berehrer‘, ind. Sekte jeit dem 
12. Jahrh.) als Amulett tragen. Der ausſchweifende, 
dem griech). Phallusfult jehr ähnliche 8.Fult fpielt 
bei. in der kanareſ. Litt. (f. d.) eine große tolle. Vgl. 
Kittel, Urjpr. des 8.fultus (1876). 

Lingard (Muggdrd), John, engl. Gejchicht- 
ſchreiber, & 5. Febr. 1771 zu Wincheſter, T 17. Juli 
1851 zu Hornby; 1795 Priefter u. Prof. am College 
in Crook, 1804 in Uſhaw, feit 1811 Pfarrer in 
Hoınby. Hauptw.: Antig. of the Anglo-Saxon 
Church (2 Bde, Nee. 1806, Philad. 21841: Hist. 
& Antig. etc., bolljt. umgearb., Lond. 11858; dich 
1847); Hist. of England (8 Bde, Lond. 1819/31, 
u. ö., 51849/51, 10 Bde, n. U. 1883; dtſch 16 Bde, 
1827/47; ferner frz. u. ital. fiber]. u. viele Nach— 
drude u. Auszüge; zur Abwehr von Angriffen gegen 
Bd IV u. V: A Vindication ete., Vond. 1826, 
51827), kritiſch nach den Quellen, einfach gejchr., 
troß ihres fath. Standpunkt viel gelefen u. dur) . 
eine fgl. Benfion v. 300 L ausgezeichnet; verf. außer« 
dem polem. Schriften. 

Lingeh, perſ. Hafenft., Provꝰ Fars, am Perf. 
Golf, 16 000 (n.a. 10.000) €. (meift Araber, Neger, 
Miſchlinge); Dampferftation (3 Linien); Dattel« 
palmentultur, Schiffbau, Ausf. v. Perlen, Perl= 
mutter, Teppichen 2c. (1902 für 17 Mill. M). 

Lingelbach, San, holl. Landſchafts- u. Bildnis» 
maler u. »vadierer, & 1623 zu Frankfurt a M., T 
1674 zu Amfterdam; Nahahmer Ph. Woumwer- 
mans. Seine rei) ftaffierten (meift ital.) Land» 
ſchaften find in einem fühlen, grauen Ton gemalt; 
von jeinen Schlacht- u. Jagdſzenen, Hafenanfichten 
u. Bildniffen Beifpiele in fait allen Sammlungen. 

Lingen, hannov. Streisft., Neg.Bez. Osnabrück, 
r. von der Em, am Dortmund: Ems: Kanal, 
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(1900) 7048 €. (3218 Kath., 102 Sar.); IE; 
Amtsg., Reihsbanknebenitelle, Strafanjtalt (auch 
für Frauen); Gymn.; Fabr. v. Tud), Bürjten, Ze: 
mentwaren, Geldjchränfen, Fleiſchwaren, Bett: 
federn 2c., Sägemühlen, Eijenbahnwerfjtätte, Holz: 
u. Kornhandel. — Die Herrſch., jpäter Grafſch. 
8. gehörte zu Tecklenburg, kam bei der Teilung zw. 
den Brüdern Otto XU. u. Nikolaus IV. 1508 an 
den letztern, nad) deſſen Tod 1541 an Ottos Sohn 
Konrad u. damit an Tecklenburg zurück, wurde 1547 
dem im Schmalfald. Krieg geächteten Konrad abge: 
ſprochen u. an Diax Egmond v. Büren (T 1548) ver⸗ 
liehen, von dem fie, inziwijchen von ben Vormündern 
der Erbtochter Anna an Die Habsburger verkauft, 
durch den Abfall der Niederlande in den Befit feines 
Schwiegerſohns Wilh. v. Oranien gelangte. Als 
Zeil de3 voran. Erbes fiel fie 1702 (1714) an Preußen. 
Diegrößere Hälfte (Niedergrafſch.L., Ibbenbüren ꝛc.) 
1815/66 bei Hannover. Vgl. J. C. Möller (1874); 
Herrmann (1902). 

Lingen, Ernſt, Pfeud., ſ. Schilling, Elifabeth. 

Zingens, Jofſ., Politiker, & 10. Aug. 1818 zu 
Aachen, T 31. Oft. 1902 ebd.; 1840 Advokat, jeit 
1858 Stadtverordneter ebd., 1852/55 Mitgl. des 
preuß. Abgeordnetenhaufes, Mitbegr. derfath. Frak⸗ 
tion, 1871/1901 Mitgl. (jeit 1899 Alterspräf.) des 
Reichstags (Zentrum), päpftl. Geheimfämmerer. — 
Sein Neffe Emil, S. J. (feit 1888), * 23. Apr. 
1866 zu Aachen, T 17. Nov. 1899 zu Luxemburg; 
1894/97 Dozent ber Dogmatik an der Univ. Inns— 
bruck. Schr: ‚Die innere Schönheit des Chriften- 
tums‘ (1895, 21902). [Weißzeugkammer. 
, Lingerie, bie (frʒ., Nich'ri), Weißwarengeſchäft, 

Lingg, Herm. Ritter v. + 22. Yan. 1820 zu 
Zindau i. Bodensee; 1846/50 Militärarzt in Augs- 
burg, Straubing u. Paſſau, jeitdem Schriftſt. in 
München; durd) Geibels Vermittlung1854mitfeinen 
allgemeine Aufmerkſamkeit erregenden ‚Gedichten‘ in 
die Litt. eingeführt u. dur) König Mag I.miteinem 
Sahrgehalt bedacht (‚Ged.‘ I / III, 1868/70; ,Schluß- 
jteine‘, 1875; ‚Qyrifches‘, 1888; ‚Sahresringe‘, 1889; 
‚SäHlußrhythmen‘, 1901). Eine ſchwungvolle Dich- 
ternatur don großer Urjprünglichteit, Gedanfen- 
fülle u. Anſchauung, nam. in feinen vorwiegend 
düſteren Hift. Gedichten (‚Attila‘, ‚Schwarze Tod‘, 
‚Nomadenzug‘ 2c.); originell (aber ungleich) jind 
auch jeine Iyr. Stücde, die in mander Hinfiht an 
Zenau erinnern. Für fein Beftes Hält 8. jelber das 
umfangreiche Epos Die Völfermanderung‘(1866/68, 
21892), das jedoch bei allen großen Schönheiten in 
einzelnen Teilen im Aufbau wohl verfehlt ift. Trotz 
mancher pacenden Szenen find weniger gelungen 
jeine Dramen ‚Waltüren‘, ‚Catilina‘, ‚Biolante‘, 
‚Diaccalda‘ 2c. (Gef. Dr., 2Bde, 1896/99), bedeutend 
dagegen feine ‚Byzant. Novellen‘ (1896) u. andere 
Sammlungen (‚Bon Wald u. See‘, ‚Furchen‘ 2c.). 
Selbitbiogr. ‚Meine Lebensreife‘ (1899). — Sein 
Better Maximilian v. 2, Biſch., * 8. März 
1842 zu Nefjelmang (Bez. A. Füſſen); 1865 Priefter, 
1874 Prof. für Kirchenr. u. Kirchengeſch. am Lyceum 
in Bamberg, 1881 Domkapitular, 1893 Dompropft 
ebd., 1902 Bil. v. Augsburg. Schr.: ‚Zipilehe‘ 
(1870); ‚Gef. d. trident. Pfarrfonfurjes‘ (1880); 
„Geſch. d. Pfarrviſit. in Deutſchl.“ (1888); Kultur⸗ 
geſch. der Diöz. u. Erzdiöz. Bamberg ſeit Beginn des 
17. Jahrh. auf Grund der Pfarrvifitationdberichte‘ 
(1, 1900); ferner Ged., Gemüethle‘ (1874, 21891, in 
Algäuer Mundart). Hrag.: ‚Verordnungsſammlg 
für den Klerus der Erzdiöz. Bamberg‘ (2 Bde, 1882). 
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Lingga⸗Archipel, nieberl.-oftind. Inſelgruppe, 
öſtl. v. Sumatra, Abt. der Reſidentſchaft Riouw; 
2 große (Lingga u. Singkep) u. gegen 300 X. Inſeln, 
31j.1653 km?; echte Feftlandabrudgftüce(Granitze.), 
3. T. eben u. ftelleniweije ſumpfig, 3. T. hügelig od. 
bergig (auf der 825 km? gr. Hauptinjel Lingga, 
1189 m h.); Gold u. Zinnfunde Hauptort 
Lingga an der Sübdfüfte der gleicht. Inſel. 

Zingonen (lat. Lingones), große felt. Völker— 
ſchaft Galliens im Quelfgebiet der Marne u. Mojel. 
Hauptort Andematyunum (Langres). 

Lingua, bie (lat. u. ital.), ‚Zunge, Sprade‘. 
L. geographica = Leufoplafie. L. rustica (‚[ändl. 
Spr.‘), die lat. Volksſprache, aus welcher die vom. 
Sprachen entftanden. L. franca (‚fränf. Spr.‘), die 
ital.⸗einheimiſche Miſchſprache, die in der Levante 
zw. Eingebornen u. Europäern u. be. im Seever- 
fehr des öſtl. Mittelmeerbeckens ala Verkehrsſprache 
dient; ftammt aus der Zeit der venez. u. genueſ. Sees 
herrſchaft. L. volgare (Volksſpr.) |. Ital. Sprache. — 
Binguift, Sprachforſcher od. -gelehrter; Linguiftif, 
bie, Sprachkunde, -forſchung. 

Zinguagloffa, fizil. Stadt, Prov. Catania, 
am Norboftfuß des Atna; (1901) 13121 E.; u; 
Kapuziner, Töchter der hl. Anna. 

Zinguale (lat., Mehrz.), auch Kaäkumingle 
od. Gerebrallaute, die dur Auf u. Zurüde 
biegen der Zunge nad der Gaumenmwölbung ge» 
bildeten Laute; u. a. im Sanskrit vorhanden, be— 
zeichnet durch lat. Buchſtaben mit daruntergefeßtem 
Punkt: $, th, d, dh, n. 

Zingualpfeifen ſ. Zungenpfeifen. 

Linguatulidae, die Zungenwürmer. 

Linguet (tägd), Simon Nicolas Henri, franz. 
Publizift, & 14. Juli 1736 zu Reims, 27. Juni 
1794 zu Paris guillotiniert; berühmter Parlaments- 
abvofat, wegen feiner Heftigfeit, Selbjtändigfeit u. 
freiheitf. Gefinnung immer in Hänbeln mit der kgl. 
Regierung wie mit Dem Konvent u. den Philofophen, 
1780/82 in der Baftille, meijt im Ausland. Scır.: 
Hist. des r&vol. de l’Empire Rom. (2 Bde, Par. 
1766/68); Theorie des lois civ. (2 Bde, Lond. 1767); 
Hist. des Jesuites (2 Bde, Madr. 1768, öff. ver⸗ 
brannt); M&m. et plaidoyers (12 Bde, Lütt. 1796); 
Ann. polit., civ. et litt. (19 Bde, Lond. 1777/92); 
La revol. belge 1789 (7 Bbe, Brüff. 1790). 

Zinguetta, ital. Name des Vorgeb. Afroferau- 

Lingula Brug., Gattg der Brachiopoden. [nia. 

Zinguopalatale (lat., Diehrz.), bie von Zunge 
u. Gaumen artifulterten Laute; dazu gehören Den— 
tale, Binguale, Balatale u. Velare; vgl. Laut. 

Linhaärt, Wenzel v., Chirurg, & 6. Juni 
1821 zu Seelowiß (Mähren), T 22. Oft. 1877 zu 
Würzburg als Prof. der dir. Klinik (feit 1856); ver- 
dient um die Kriegsverwundeten von 1866; im Krieg 
1870/71 bayr. Generalarzt. Schr.: ‚Borlefgn über 
Unterleiböhernien‘ (1866); ‚Komp. d. hir. Ope: 
rationälehre‘ (1855, 11874). 

Linhoff, Joſ., preuß. Staatsm., & 12. März 
1819 zu Arnsberg, 7 27. Sept. 1893 zu Münſter; 
1846 Regierungsafjejjor in Minden, 1849/51 Mitgl. 
der preuß. 2. Kammer, feit 1851 Oberpräfidialjefr. 
in Münfter unter v. Düesberg, jeit 1859 provif. 
Hilfsarbeiter in der ‚kath. Abteilung‘ des Kultus— 
min., 1866 vortrag., 1873 Geh. Oberregierungsrat; 
erhielt 30. Sept. 1891 ala Wirfl. Geh. Oberregie- 
rungsrat u. Rat 1. Klaſſe den erbetenen Abfchied. 
Er war das Ießte im Dienjt verbliebene Mitglied 
der 1871 aufgehobenen ‚Tath. Mbteilung‘, ein vorzüg- 
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licher Beamter, ein Mufter Tath. überzeugungstreue, 
hervorragend verdient um Förderung daritativer 
a. frommer Snftitute. Sein Haus in Berlin war 
ein Mittelpunkt fath. Vebens. 

Linie, bie, geom. Gebilde von nur einer Aus— 
dehnung. — L., Längen maß, der 12. (bisweilen 
auch 10.) Zeil eines Zolls; die preuß., rheinländ., 
dän. 2. = 2,18 mm, die Pariſer 8. (häufig in 
wiſſenſch. Werfen angeführt) = 2,26 mm. — L. 
(Seogr.), der Kquator. L. ntaufe, alte See— 
mannzfitte, nach der jeder Matroſe (u. auch der 
Reiſende) bein erſtmaligen Paſſieren des Aquators 
in ſcherzhafter Zeremonie mit Seewaſſer begoſſen 
wird. — L. (Milit.), Grundaufſtellungsform der 
Truppen aller Waffen (im Ggſtz zur Kolonne), Die 
einzelnen Maunſchaften ftehen in einem od. zwei 
(früher auch mehr) Gliedern nebeneinander ; Die ge— 
ſchloſſene 8. ijt die Hauptfampfform der Kav., Die 
geöffnete 8. Die der Art, die Schüßen=L. die der Inf.; 
die bejejtigte ©. fpielte in früheren Kriegen 
(Dannewerf, Weißenburger L.n) eine Nolle ala zu— 
fammenhängende Kette von Befeftigungswerfen. — 
8. heißt aud) dag jtehende Heer im Ggſß zu Reſerve 
u. Landwehr, ferner die übrigen Truppen (L.n⸗ 
truppen) im Ggſtz zur Garde. — 8. (im Seemw.) 
Aufitellungsform eines Geſchwaders (Kiel-⸗, Dwars⸗, 
Staffel-B.). L. nſchiff ſ. Beil. Kriegsſchiff sp. IX. 
L.nſchiffsfähnrich, in der öſtr. Marine = Ober⸗ 
leutnant zur See. L.nſchiffsleutnant (2. u. 
1. Klaſſe) = Kapitänleutnant. L.nſchiffskapitän 
= Rapitän zur See. — L. ngeometrie, Betrachtung 
(von Plücker) der Geraden als eines durch Koordi— 
naten beſtimmten Raumelements. linſeln. 

Linieninſeln, brit. Südſeearchipel = Gilbert⸗ 

Linienkommiſſion(Deutſchland), Behörde für 
jeden Eiſenbahndirektions- (bzw. Eiſenbahnverwal⸗ 
tungs⸗) Bez. 18inienkommiſſar (Stabsoffi— 
zier) u. 1 Eiſenbahnbeamter, der Eijenbahnabtei- 
fung de3 Gr. Generalftab3 unterftellt, zur Bearbei« 
tung der Militärfahrpläne, dev milit. Friedenstrans— 
porte u. zur Regelung des bdienftl. Verkehrs des 
Generalſtabs mit den Eijenbahnbehörden ; bef. toich- 
tig für Die Vorarbeiten zu den Mobilmachungs- u. 
Kriegstransporten. 

Einienmanier = Linienjtid), ſ. Kupferſtech- 
kunt; 2. = Binienshnitt, f. Holzfhneibekunft. 

Linienſyſtem, das, muſik. Bezeichnung der 5 
(im Gregorian. Choral 4) parallelen Linien, auf u. 
zwijchen welche Die durch den Schlüfjel beftimmten 
Noten (f. Notenfärift) geſchrieben werden; in derältern 
Orgel» u. Lautenmuſik (. Tabulatur) auch 6—LO 
Linien; vgl. Guido v. Arezzo, Huchald. 

Linienwähler ſ.Taf. Fernſprechweſen, Abb. 16. 

Ziniermafchinen dienen zum Ziehen von 
Linien (Sinieren) auf Papier für Geſchäftsbücher, 
Schulhefte zc. Bei den älteren L. wirb der auf einen 
verſchieblichen Tiſch aufgejpannte Bogen unter Reiß⸗ 
febern durchgezogen, denen Anilintinte durch die 
Saugwirkung eines Flanellitreifens zugeführt wird. 
Die neueren erzeugen Linien nıittel8 dünner rotierens 
der Scheiben, die durch eine Farbivalge Die Tinte er- 
halten; Zeiftung: 1000 Bogen in 15 Min. einjeitig. 

Lintment, das (lat.), dickflüſſige, Fett od. Seife 
enthaltende Mifchung zum Einreiben; 9, flüſch— 

Linin, das, j. Belle. ſtiges, f. Flüchtiges 8. 

Linjewitſch, ruſſ. General, & 1838 im Gouv. 
Tſchernigow; focht im Krim- u. ruff.stürk, Krieg, 
führte Aug. 1900 die Verbündeten bei dev Befreiung 
der europ. Geſandtſchaften in Peking, darauf Komm. 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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des 1. fibir. Armeekorps. Im Krieg mit Sapan 
1904/05 Komm. ber 1. Armee, bis zu Kuropatkins 
Ankunft Juni 1904 u. feit März 1905 als deſſen 
Nachfolger Höchſtkommandierender. 

Zinf, 1) Hein. Friedr., Naturforſcher (Bot. 
= Link od. Lk.,300l. = Link), x 2. Febr.1767 zu 
Hildesheim, 1. San. 1851 zu Berlin; urfpr. Arzt, 
1792 Prof. der Naturgefh. in Noftod, 1811 der 
Bot. in Breslau, 1815 in Berlin, zugleid) Dir. des 
Bot. Gartens u. des fol. Herbariums, als deffen 
Schöpfer er zu betrachten ift, u. Mitgl. der Akad.; 
ein Bolyhiftor, der weniger bahnbrechend als ans 
regend u. befruchtend wirkte. Hauptw. (außer verſch. 
Bildwerfen): ‚Grundlehren der Anat. u. Phyjiol. 
der Pflanzen‘ (1807, Anh. u. Reg. 1809); Imum. 
plant. horti bot. Berol. (2 Bde, 1820/22); Elem. 
philos. bot. (1824, 21837, 2 Bde). 

2) (Lind), Wenzeslaus, Anhänger Luthers, 
* 8. San. 1483 zu Coldiß, T 12. März 1547 zu 
Nürnberg; al Auguftiner in Wittenberg feit 1503 
ftudierend, 1511/16 Lehrer (1512 bei Luthers Pro— 
motion Dekan der Faf.), dann in Nürnberg thätig, 
1520/23 Beneralvifar der deutjchen Ordensprovinz; 
mit Luther befreundet, fürberte er in feinem Orden 
wefentlich die Yuth. Bewegung; 1523/25 luth. Pre— 
diger in Altenburg, wo er heiratete u. ber neuen Lehre 
zum Gieg verhalf, 1525/47 in Nürnberg. Werke 
(u. a. Auslegung des N. T. 3 Bde, 1543/45) hrsg. 
von Reindell (I, 1894). Dal. Cajelmanı (1863); 
Neindell (I, 1892). [7,92 engl. Zoll = 20,1 cm, 

Zink, das, engl. Längenmaß (Mebfettenglied) = 

Linke, die, f. Parlament. 

Linkenboldshöhle, bei Thailfingen, f. d. 

Listen Sand, Che zur (nad) der Form der 
Antranung, matrimonium ad morganaticam, Ehe 
auf Morgengabe, m. ad legem Salicam, ‚Heirat 
ins Blut, aber nit ind Gut‘), Die Ehe eines Dlannes 
von hohem Adel, bei der veriraggmäßig die Wir: 
tungen der Diißheirat ci. d. bejtimmt werden. Diefe 
Ehe braucht nicht notwendig eine Mißheirat zu Jein, 
fie kann an fi) eine ebenbürtige od. unebenbürtige 
Ehe fein. Bei gleichen Standesverhältniffen foll jie 
die Succejfionsfähigfeit der Nachkommenſchaft aus— 
ſchließen, bei ungleichen DieWirfungen der Mißheirat 

Linkhand |. Dold,. [unzweifelhaft feftlegen. 

Lintöping (Hd), Hauptit. des ſchwed. Län 
HSftergötland, I. an der Stäng& (Brüde, ‚Stänge 
bro‘) u. am Rindalanal (LS.Horn); (1903) einſchl. 
Garn. 14979 E.; TE, Dampferſtation; Diſtr.⸗ 
Komm., luth. Biih.; Dom (1150/1499, vom. u. 
got., 1871/82 ern.; 105 m h. Turm, 1886 voll.), 
Schloß (1470/1500); höhere Mittelſchule (Gymn.), 
Behrerfem., Stift3- u. Gymn.-Bibl. (über 100 000 
Bde, 1900 Hoſchr. 2c.), öſtergötl. Muſeum; Fabr. v. 
Tabak. — Durch den Sieg an der Stängebro 1598 
über Sigismund IN. v. Schweden» Polen u. die Hin« 
richtung feiner abligen Anhänger (Sparre, Baner) 
Febr. 1600 (L.er Blutbad) fiherte Karl IX. die 
Reformation in Schweden. Bis 1528 fath. Bistum. 

Zintshändigkeit, die feiner entwickelte Ge— 
braudhsfähigfeit der Tinfen Hand im Bgfh zur 
Rechtshändigkeit; wird von ben einen erklärt durch 
zartere Entwicklung der Bewegungszentren der rechten 
Großhirnhemifphäre ala Urfache, während andere 
diefe anatomifch-funktionelle Vervollkommnung der 
rechten Hirnpartie ala Folge einer (dur Zufällig« 
feiten) gefteigerten Funktion der linken Hand hin— 
ftellen (Erziehung u. Nachahmungstrieb wirken 
durchſchn. mehr auf Gebrauch) der rechten Hand Hin). 
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Für Iehtere Begründung jpricht der Umſtand, daß fich 
L. (in jüngeren Jahren) durch gejteigerte Betätigung 
ber rechten Hand heben läßt. 

Links u.vecht3, in dev Heraldil vom Stand- 
punft des hinter dem Schild ſtehenden Schildträgers 
aus zu nehmen, nicht von den des Beſchauers. 

Links⸗ u, Linfswarc = Stridtware. 

Linlithgow, 1) 8. ſhire (ntiehgd, ſchör, ſchĩr) 
od. Weſt-Lothian, oſtſchott. Grafſch. füdl. vom 
Firth of Forth; größtenteils Hügelland, im SW. 
u. an der Küſte eben; 313 km? (*/, angebaut), (1901) 
65708 E. ; Aderbau, Kohlen= (1901: 1,34 Mill. t) 
u. Eifengruben (54700 t), Schieferbrüdhe, Fabr. 
dv. Paraffin, Schuhen, Ölgewinnung. — 2) Die 
Hauptjt. L., am L.ſee u. Unionfanal; 4279 E.; 
E53; anglik. (von König David J. erb., 15. Jahrh. 
ungeb.) u. Tath. St Michaelskirche (1888), 8. Palajt 
(14./17. Jahrh., Geburtaftätte Maria Stuarts); 
Schuh: u. Papierfabr., Gerbereien; in dev Um— 
gebung Kohlengruben. [v. Krefeld. 

Liu, ehem. vheinpreuß. Dorf, feit 1902 Teil 

Zinne, Karlv. (1757 geabelt), lat. Linnaeus, 
ſchwed. Ntaturforiher (= L.), * 23. Mai 1707 zu 
Södra Näshult b. Stenbrogult (Län Krortoberg), 
T 10. San. 1778 zu Upfala (1774 von Echlag ge: 
troffen, 1776 volljtändig gelähmt). Schon in feinen 
eriten bot. Vorleſungen zu Upſala (1730 für Olof 
Rudbeck) wandte 2. ein neues, auf die Geſchlechts— 
organe der Pflanzen gegründetes Syftem an (21 
Klaſſen), das dann (in veränderter Form) im Bericht 
über eine 1732 für die kgl. Geſellſchaft der Wiff. 
unternommene Reiſe nad) Lappland zuerſt gedruckt 
erichien (Florula Lapp. in Acta lit. Suec., Up. 
1732 u. 1735, als Flora Lapp. Amſt. 1737). 1735 
wurde er zu Harderwyf (Holland) Doftor der Died., 
vollendete zu Leiden das klaſſ. Systema naturae 
(1735, Yeßte von 2, jelbjt bejorgte [15.] Ausg. in 
3 Bdn, Stockh. 1766/68, 3. TI, Halle 1770, am 
vollftändigften die 17. Ausg. [des Tierreich3], 6 Bde, 
Leipz. 1788/92, von Gmelin); die theoret. Grund— 
Lage dazu folgte während feines Aufenthalts in Georg 
Cliffords bot. Garten Hartecamp (Fundam. bot,, 
Ant. 1736 u. ö., jpäter erweitert zur Philos. bot., 
Stockh. 1751, 171809 von E. Sprengel), gleichzeitig 
die Bibl. bot., damals das vollſtändigſte Repertorium 
der Botanik. Aber e3 bedurfte noch weiterer Arbeiten 
(bej. Genera plant., Xeid. 1736, Critica bot., ein 
Kommentar zu den Kundam., ebd. 1737, u. Classes 
plant., eine frit. Überficht aller bisherigen Pflanzen⸗ 
iyitente, ebd. 1738), ehe das L.jhe Syitem di. 
Pflanze, Tier), das er jelbjt nur als Vorläufer eines 
rein natürlichen betrachtete, die allg. Herrſchaft er= 
langte. 1738 in die Heimat zurückgekehrt, 1739 
Marinearzt u tgl. Botaniker, 1741 Prof. der Arznei- 
funde, 1742 (durch Tauſch) der Bot. u. Dir. des 
Bot. Gartens zu Upfala, den er bald zu einem der 
reihhaltigften in Europa machte. Sein wiſſenſch. 
Nachlaß ging nad) feines Sohnes (. u.) Tod größten 
teil3 (das reichhaltige Herbar, 3000 Briefe, Manu— 
jfripte, Handbibl. u. Instrumente) ind Ausland, 
der dürftige Reſt blieb auf 8.3 Landgut Hanımarby 
b. Upjala; ein ſchwed. L.muſeum u. eine Sanımel= 
ausg. aller zugänglichen Schriften find für die 200= 
jähr. Wiederkehr feines Geburtstags in Vorbereitung. 
Außer dem Sexualſyſtem (f.o.Ju. der binären Nomen= 
Hatur (f. Axt; in Species plant., 2 Bde, Etodh. 1753 
u. ö., auf 7300 Arten angewendet), die eine voll- 
fonımene Neugejtaltung der Bot. u. Zool. zur Folge 
hatten, gehören zu 2.3 großen Verdienſten die Ein: 
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führung einer ſichern u. ſcharfen Terminologie, die 
Unterſuchung u. Beſchreibung zahlr. neuer Arten u. 
nieht zum wenigften die Heranziehung einer großen 
Anzahl von Schülern, die ſich dann ala begeifterte 
Träger feiner Ideen über Die ganze Welt verbreiteten. 
In der Died. war 2. Neuſchöpfer der Materia med. 
regni veget. (Stockh. 1749 u. ö.), in der Mineral. 
wirkte er nicht nachhaltig. Schr. noch: Hortus 
Cliffort. (Anıft. 1737); Flora (Seid. 1745) u. Fauna 
Suec. (Stocdh. 1746, die damals vollftändigfte) ; 
Hortus Ups. (ebd. 1746); Amoenitates acad. 
(7 Bde, Stocdh., Leipz. u. Leid. 1749/69, 2 weitere 
Bde von 9. Ch. D. Schreber, Erl. 1785 u. 1790, 
81881 Göteborg ; 150 kl. Abh. über Pflanzenfchlaf, 
Blumenuhren zc.). Vgl. Stoever (2 Tle, Hamb. 
1792); Ad. Afzelius, Egenhand. Anteckningar 
(Stodh.1823, diſch von Lappe, 1826); Giftel (1873); 
Junk, Bibliogr. (1902); Ih. M. Fries (2 Tle, 
Stodh. 1903). — Sein gleichn. Sohn (=L. f. 
od. L. fil.), & 20. San. 1741 zu Falun, T 1. Nov. 
1783 zu Upfala; 1763 Gehilfe, 1778 Nachfolger 
des Vater, konnte wegen Kränklichleit die Er- 
gebnifje feiner Neife nach England, Frankreich u. 
Holland nicht ausnützen. — Nach 8. (dem Vater) 
ben.: Linnaea Gronov., Battg der Kaprifoliaceen ; 
die einzige Art, L. borealis Gronov., in den fälteren 
Zeilen der Nordhalbkugel, ein niederliegendes Halb- 
fträuchlein mit 2hlütigen Aſtchen in den Blatt 
achſeln u. rötlihweißen, ſehr wohlriechenden Blüten- 
glöckchen. — Linnäa, die, naturhift. (Privat:) Inftis 
tut in Berfin, 1882 gegr., erzeugt u. vertreibt Lehr: 
mittel für Zool., Anat. u. Bot., wie natürl. Präpa— 
rate, Sammlungen, Nahbildungen u. Modelle. — 
Linnean Society (!iniön BöBaitte), naturwiſſ. Gejell: 
ſchaft in London (Burlington Houje), 1788 gegr., 
mit 900 Mitgl. u. Bibl. (25000 Bde); hrsg.: Trans- 
actions (jeit 1791), Proceedings (1838) u. Journal 

Zinneit, der, Diineral = Kobaltkies. [(1856). 

Linnmell, Sohn, engl. Dialer, x 16. Juni 
1792 zu London, t 20. San. 1882 zu Redhill (b. 
London); Schüler von Hunt; ſchuf in Öl Bildniffe, 
lebhaft beleuchtete Landſchaften u. Genres (Holz« 
hader, Windmühle, Letzter Sonnenjtrahl, National- 
gal.), ferner Aquarelle, Elfenbeismtiniatuven, Stich— 
u. Schabfunjtblätter. 

Linnemann, Soh. Aler., Glasmaler, x 14. 
Juli 1839 zu Frankfurt a. M., 1 22. Sept. 1902 
ebd. ; Architekt (Entwürfe für die Neftaurierung des 
Meißener Don), Dialer (von ihm der dekorative 
Zeil dev mit Steinle durchgeführten Ausmalung 
des Frankfurter Doms) u. nam. fruchtbarer, fait 
ausſchl. im Stil der deutſchen Gotik ſchaffender Glas— 
maler (Fenſter im Dom ır. in der Katharinenkirche 
zu Stanffint, im Mainzer u. Bremer Dom, im 
füdl. Veſtibül de3 Reichstagsgebäudes, Entwürfe 
für den Magdeburger Dom ꝛc.). 

Linuen, das = Leinwand, ſ. Leinengewebe. 

Linnich, vheinpreuß. Stadt, Kr. Jülich, an der 
Nur (Roer), 4km jüdöjtl. v. Lindern (TS); (1900) 
2093 €. (1821 Kath., 122 Isr.); got. Hallenfirche 
(15. Jahrh.; 8 flandr. Schnikaltäre, Sakraments- 
häuschen, 16.Jahrh.); kath. Lehrerſem. Präparanden= 
anſtalt, Höhere Bürgerſchule; Chriſtenſerinnen (fat. 
Krankenhaus); Glasmalerei, Pferdemärkte. — 
3. Nov. 1444 Sieg Gerhards V. v. Jülich-Berg über 
Arnold dv. Geldern (gl. Hubertusorden). In ber 
Schlacht v. Aldenhoven 1794 Halb eingeäfchert. 

Liunig, Franz, Schulmann, & 24. Sept. 1832 
zu Himberg b. Königswinter; Geh. Reg. u. Prov.= 
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Schulrat a. D. zu Pfaffendorf 6. Koblenz. Haupiw.: 
‚Walther v. Aquitanien‘ (1869, *1905); Diſch. Leje- 
buch‘ (2 Bde, 1873/76, 131904, II '01900); ‚Vor= 
ſchule der Poetik‘ (1878, 31905); ‚Dijeh. Mythen u. 
Drärchen‘ (1883); „Dtſch. Aufſatz‘ (1871, 1905). 

Linoldum, das, Korkteppich, von Walton 
1862 erfinden, wird hergeftelft, indem eine mehr od. 
weniger Dichte Schicht einer innigen Mijchung von 
gepulverten Korkabfällen u. Zeinölfirnis anf Jute— 
gewebe mittels Stalanderprefjen aufgepreßt wird, Die 
nach dem Trocknen mit Bimsjtein geglättet u. mehr: 
mals mit Leinölfirnis beftrichen wird. Die Kork: 
Ichicht wird dann bedruckt. Diefes Verfahren Liefert 
zwar die ſchönſten Muſter, doch jind fie jehr bald 
abgetreten. Haltbareres, aber teurere L. (Inlaid, 
inred) wird durch Zuſammenſtellung verjchieden- 
farbiger Korkmaſſen erhalten, meist Tupfen- od. 
Flammenmuſter; bei ihnen geht die Färbung durch 
1. bfeibt bis zum volfjtändigen Verſchleiß. &. wird 
meiſtens auf den Holzböden mittel Kleifters u. auf 
den Steinböden durch einen be). Zement befeitigt; 
jehr oft verwendet man mejjingene Randkeiften, um 
das Abjtoßen u. Aufrauhen der Ränder jowie das 
Zwiſchendrängen von Waſſerzu verhüten. L.iftiwaffer- 
undurchläffig, porendicht u. wirkt ſchalldämpfend. 

Linolfänre j. Leinörjänre. 

Linon, der (frz., Und), Schleierleinwand, 
fehr feines Gewebe zu Tajchentüchern u. Hemden; 
neuerdings in mercerifierter Baumwolle nachgeahmt. 

Linos (grch. v. jemit. ai lunu, ‚wehe uns‘; alfo 
perjonifizierter Klagegeſang), ein ſchöner Jüngling, 
nach älterer argiv. Sage Sohn Apollons u. der 
Königstochter Pjamathe, von dieſer Hirten zur Er— 
ziehung übergeben u. dort von Hunden zerrifjen; 
Nepräfentant des jproffenden Lebens der Natur, das 
der Sommerglut des Sirius (Hundsſterns) erliegt. 
Nach theban. Sage Sohn des Amphimaros u. der 
Nrania, von Apollon im muſik. Wettjtreit od. ala 
Greis vom Knaben Herakles getötet; auch myth. 
Dichter wie Orpheus. Das fein Ende beflagende 
8. lied ſchon von Homer (SL. 18, 570) erwähnt. 
Vgl. Laſaulx, L.klage (1842); Brugſch, Adonisklage 
u. L.lied (1852). Inſeln. 

Linoſa, ital. Inſel im Sizil. Meer, ſ. Pelagiſche 

Linotype, die (lainotaip), ſ. Setzmaſchinen. 

Linoxyn, das, ſ. Flachs. 

Linſchoten (Si), Jan Huygen van, holl. 
Seefahrer (Pilot), & 1563 zu Haarlem, T 8. Febr. 
1611 zu Enkhuizen; 1583/89 beim Erzb. da Fonfeca 
in Goa, verſuchte 1594 u. 1595 einen nördl. Weg 
nah Oftindien zu finden; wichtig fein Reiſewerk 
(Reys-Ghechrift, Amjt. 1596, engl. Neuausg. von 
Burnell u. Ziele, 2 Bde, Lond. 1884). 

Linſchoteninſeln, auch Kawabe-Shihito 
(,7 R.»Snfeln‘), jap. Inſelgruppe, zw. Kiuſchiu u. 
den Lutſchu; 7 vulk. (Nakanoſchima, 1036 m, Iwoga 
aus reinen Schwefelblöcken; thätig dev 825 m h. 
Vulkan auf Suwaſe od. Muninto) u. einige hauptf. 
fedimentäre Inſeln, darunter die 2 größten, Tanega 
u. Jaku (1936 m 5.). Politifh zum Ken Kago— 
ſchima (Kiuſchiu). 

Linſe, die, Lens Gren. & Godr., Gatig der 
Leguminoſen (Papilionaten); 8 Arten, im Mittel- 
meergebiet, Kräuter mit paarig gefiederten, in Borften 
od. Wickelranken endigenden Blättern, kleinen weiß» 
lichen Blüten u. meift Zjamigen Hülfen. Allg. an= 
gebaut L. esculenta Moench (Ervum lens L.), 
al Sommer- (fleine graue Feld», große gelb- 
grüne Helfer: od. Pfennig⸗L. zc.) od. Winter-8. 
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(vote franz. 2. 2c.; nur in milden Lagen); empfindlich 

fäfer (j.Sanıenfäfer), Erbſenwickler, Nojt u. Schimmel; 

Ertrag geringer u. unficherer als bei dev Exbje. 

med. (wie Bohnenmehl), da3 zarte ı. feinftenglige 

Stroh ala Viehfutter an Nährwert dem Kleeheu von 

pflanze (Eſaus L.ngericht), bei. in Agypten viel 

gebaut u. in großen Diengen nad) Nom ausgeführt, 

Eee). — Faden⸗L. Zitter-8., L.nwicke f. Vicia; 

ſpan. 2. 5. Lathyrus; Wajjer-L.n j. Lemnaceen. 
Linſen, durchſichtige, einfeitig od. beiderfeits 

von gewölbten Flächen begrenzte jcheibenförmige 

Mitte dicker als am Nand (Abb. 1), 

find bifonver (a), planfonver $ — 

fab= od. Zerſtren ungs-L., am 

Rand dicker als in dev Mitte(Ab6.2), a 

fonfav (f). Die Nadien der beiden L.flächen nennt 

manKrümmungsradien,dieder- 7 

punkte Hauptachſe u. die Mitte 

der Linſe opt. Mittelpunkt (O); 

brochen, weil die beiden Grenzflaͤchen Hier nahezu 

parallel find. In der Nähe der Achje einfallende 

entfernte Randſtrahlen. Parallel 

mit der Hauptachſe auffallende Zen— 

Konvex-L. fo gebrochen, daß fie ji) 2 

auf dev Rückſeite in einem Punkt, 

gla3); jeine Entfernung (OF) von opt. Mittelpunkt 

heißt Brennweite, 

AB (Abb. 4) außerhalb _ 

der Brennweite entjteht * 

Seite der Linse ein umgekehrtes ‚veelles‘ (wirkliches) 

Bild B, A,, u. zwar ein verffeinertes, wenn der Gegen— 

Linſe abjteht, jonft ein ver- 

größertes. Betrachtet das Auge A, 

befindlichen Gegenftand AB Bi 

(Abb. 5), jo erblickt es davon 

Bild A,B, in größerer Entfernung (dahev Ver— 

größerungsgläfer für diefe 8.). Bei Konkav-8. 

fallende Zentralftrahlen (Abb. 6) 

fo zerjtreut, als kämen jie von einem —— 

ftrenung3= od. negativen 

Brennpunkt (OF = Zerſtreuungs⸗ 

od.negative Brennweite); von Gegenftänden erzeugen 

dieſe £. virtuelle, aufrechte, verkleinerte (Verfleine- 

— it a die Entfernung eines leuchtenden Punfts 

von einer Linfe (Gegenftandgweite), a, die 

weite) ı. f die Brennmeite, fo befteht ſowohl für 

fonvere ala fonfave L. die jog. Reziprofenformel 


gegen jtärfern Froft u. Unkraut; Feinde bei. L.n— 
Samen als Gemüje u. zu Suppen, &.nmehl aud) 
alfen Hülfenfrühten am nächſten. Alte Kultur 
auch ſchon in den Pfahlbauten der Bronzezeit (Bieler 
Linse des Auges f. Auge. 
Körper. Die Konver: od. Sanımel=%,, in ber 
(b), fontavfonver (ec); die Kon— 
bifonfav (d), planfonkap (e) u. —— 
bindungsgerade der beiden Mittel— 
durch dieſen geht ein Strahl unge de f 
Strahlen heißen Zentraljtrahlen, weiter davon 
tralitrahlen (Abb. 3) werden bei 
dem Brennpunkt, ſchneiden (dahev au) Brenn 
Bon einem Gegenjtand A 
auf der entgegengejeßten 
ftand um mehr als die Doppelte Brennweite von dev 
einen innerhalb der Brennweite 
ein aufrechtes, vergrößertes ‚virtuelles‘ (fcheinbares) 
werden parallel mit der Achje auf: 
Punkt F der Achſe her, dem Zer- — 
6 
rung3gläjer), näher an der Linfe gelegene Wilder. 
Entfernung des zugehörigen Bildpunfts (Bil d— 
27* 
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+t2 = 4 ; für Konkav-L. ift F negativ. — Rand⸗ 
ftrahlen haben andere Vereinigungspuntte ala Zen— 
trafftrahlen; der Abjtand Heißt ſphär. Längen 
abweidung od. Bängen-Überration; beein- 
trächtigt die Schärfe der Bilder. 8. od. S.fonıbi- 
nationen ohne od. mit möglichft geringer Nberration 
nennt man aplanatijch. Durch geeignete Ver— 
bindung einer Sammellinje aus Crownglas u. einer 
Zerfirenungslinje von Flintglas erhält man eine 
achromatiſche Linje (ſ. Achromatismus). Photogr. 
8., welche derart achromatiſch find, daß nicht nur 
2, fondern wenigften® 3 farbige Strahlengattungen 
in denjelben Brennpunkt fallen, heißen apochro— 
matijh. Einen Punkt geben die 8. ala Ellipfe 
wieder (Aſtigmatismus der .); nur bei 8. mit 
genauen Notationsflähen (anaftigmatiiche 8.) 
entjteht ein Punkt. Aus 2. find im wejentlichen 
alle opt. Inſtrumente zuſammengeſetzt: Fernrohre, 
Mikroſkope, ſ. d. Vgl. Photographie. 

Hergeſtellt werden die opt. 8. aus vollkommen 
reinem, fpannungsfreiem, gut gefühltem Glas, das 
man durd) Schneiden mit dem Diamant od. durch 
rotierende Blechſcheiben u. Diamantjtaub zunächſt 
in paffende Stücke zerlegt. Diefe werden dann entw. 
mit Sand in fugelfürmigen Schalen geſchrubbt od. 
rotglühend in Schamotteformen gepreßt (‚remoul⸗ 
tiert‘). In gußeifernen od. Meffingfchalen, welche in 
der durch die Nechnung (nach Brechkraft u. Farben 
zerftreuungsvermögen bed Nohglafes) bejtimmten 
Kugelfrümmung gedreht find, erfolgt endlich mit 
immer feinerem Smirgel das Teinjchleifen. Die ben 
Flächen noch fehlende Durchſichtigkeit wird durch 
Polieren mit Chromoxyd auf Pech: od. Tuchichalen 
von gleicher Krümmung erzielt. fiber die größten 8. 
vgl. Fernrohr. Vgl. Harrwitz, Mech. u. Optik (1902). 

Linſenerz = Eifenoolith od. Lirofonit. 

Linfenfled (Bathol.) j. Leberſleck. 

LZinjenförmige Einlagerung, Gejteinds 
körper, bef. auch Erzmaffen, von Linfenähnt. Form, 
oft in gewaltiger Mächtigfeit, Die nach den Rändern 
zu raſch nachläßt. Ofter in größerer Zahl anein= 
ander gereiht (Binfenzüge od. Binjengänge). 

Sinfenmann, Franz Xav. v., kath. Dioral- 
theoYog, & 28. Nov. 1835 zu Rottweil, T 21. Sept. 
1898 zu Lauterbach b. Schramberg, als präfonis 
ſierter Biſch. v. Rottenburg; 1859 Prieſter, 1867 
ao., 1872 0. Prof. der Moral-⸗ u. Paſtoraltheol. in 
Tübingen; 1889 Donkapitular in Rottenburg. 
Hauptw.: ‚Lehrb. dev Mioraltheol.‘ (1878; erfaßt 
erſtmals die jogioleth. Problente Der Gegenwart nad 
ihrer moral. Seite). Schr. ferner: ‚Vic. Bajus‘ 
(1867); ‚Der eth. Charakter der Lehre Meiſter Eck— 
hards (1873); ‚Konz. Summenhart‘ (1877); ‚Die 
fittl. Grundl. der akad. Freiheit‘ (1888); Männer» 
orden in Württ.‘ (1892, Denkſchr.). 

Linfenmaner, Ant, Kichenhift., & 23. Juni 
1850 zu München ; 1874 Priefter, 1887/96 Prof. am 
Lyc. in Paſſau; Tebt in Diündhen. Schr.: ‚Entwidl. 
der kirchl. Faſtendisz. bis z. Konzil v. Nicäa (1877); 
‚Sei. der Pred. in Diſchl. bis Ausgang d. 14. Jahrh.“ 
(1886); „Bekämpfg des Chriſtent. durch den röm. 
Staat’ (1905); Mithrsg. (1891/94) der, Theol.prakt. 

Linſenſteine ſ. Nummuliten. Monatſchr.“ 

Zint, der (engl.), ſ. Verbandſtoffe. 

Linth, vie, ſchweiz. Fluß, Oberlauf der Limmat 
G. d.); entjpringt am Tödi (Bimmeru= u. Sandbad), 
2100 bzw. 2550 m ü. M.), durchfließt in einem 
Querthal (ver. Glarus) die Glarner Alpen, mündete 
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früher in die Maag, einen Abfluß des Walenſees; 
da beide durch ihre überſchwemmungen u. Ablages 
rungen die Ebene ziv. Züricher u. Walenſee in eine 
fieberhafte Sumpfgegend umwandelten, wurde 1307 
bis 1822 unter Zeitung Eſchers v. d. 2. (J. d.) eine 
umfangreiche Korrektion durchgeführt: der Eſcher— 
kanal (6,2 kml, 1807/11 nad Plänen Tullas 
erb.) Leitet Die 2. von Mollis ab in das Weſtende 
des Walenſees, deſſen Abwäſſer führt der L.kanal 
(16,5 km L.) weſtl. v. Ugnach in das Oſtende bes 
Züricher Sees; Koften 1807/1902 über 4 Mill. 7. 
— 25./26. Sept. 1799 2. Schlacht v. Zürich, 1. d. 

Linthal, ſchweiz. Dorf, Kant. Glarus, an der 
Linth (3 Brüden), am Oftende ber Klaufenſtraße, 
682 m ü. M.; (1900) 370, als Gem. 1890 €. 
(294 Kath., Diiffionsftat.); I, elektr. Drahtſeil⸗ 
bahn nad) Braunmwald Gi. d.) geplant; Baumwoll⸗ 
ind., Stieerei; Touriftenftation. Bad Stachelberg 
(alfal. Schwefelquelfe, gegen Hautkrankheiten). 

Linthwaite (iinthueh, engl. Stadt, Grafſch. York 
(WefteNiding), am Eolne u. am Manchefterfanal; 
(1901) 6879 E.; Rollinduftrie. 

Liutjih, der, Vogel, f. Salaugane. 

Linton (cutön), Will. James, Illuſtrator, 
x 1812 zu London, 7 1. San. 1898; Schüler des 
Kupferſtechers Bonner; ſeit 1867 in Amerika, wo 
er in New Haven, Conn., eine große xylogr. Anſtalt 
gründete. Berf.u. a. eine Geſch. der Holzſchneidekunſt 
in Amerika (1882) u. Biogr. TH. Paines. — Seine 
Gattin Elizabeth, geb. Lynn, Schriftitellerin, * 
10. Febr. 1822 zu Keswick, T 14. Juli 1898 zu 
London; 1851/54 Zeitungskorreſpondentin in Pas 
ris; feit ihrer freundſchaftl. Trennung (1866) bon 
ihrem Dann auch novelliftifch thätig. Hauptw. der 
Noman Joshua Davidson (1872) u. die Autobiogr. 
of Chr. Kirkland (1885; teilw. jelbftbivgr.); zum 
Schlagwort ward der Titel der Eſſayſammlung The 
Girl of the Period (2 Bde, 1883); nad} ihrem Tod 
hrsg. von Harraden My Literary Life (1899). 
Vgl. Layard (1901); ſämtl. London. 

Lintorf, cheinpreuß. Dorf, Landkr. Düffeldorf; 
(1900) 2116 €. (1500 Sath.); I; 2 Zrinferheils 
anftalten,; Thon: u. Eifeninduftrie. 

Linum, brandend. Dorf, Kr. Ofthavelland, am 
Rhinluch, 10 km Füdöftl. v. Fehrbellin ; (1900) 1319 
meift prot. E.; Torfitreufabr. Beimnahen Hafenberg 
Denkmal zur Erinnerung an die Schlacht bei Fehr: 

Linum L., Pflangengattg, ber Flache. [bellin. 

Linus, hl, Papſt (67/762), 1. Nachfolger des 
hf. Petrus; nad) Srenäus mit dem 2 Tim. 4, 21 
erwähnten 8. identiſch; nach dem Liber Pontif. ift 
er alg Märtyrer gejtorben. Die MWertlofigfeit des 
angebl. Epitaph3 des 8. ift jeßt allg. anerkannt. 
Im Kanon ber hl. Meſſe. Feſt 23. Sept. 

Zins, 1) Hauptft. (mit eignen Statut) v. Ober- 
öfterreich, r. an der Donau (2 Brücken) gegenüber 
Urfahr cf. 8), 260 m ü. M., im W. 
überragt vom Freinberg (410 m; 
Probattionshausn. Kirche der Jeſui— 
ten, Seftungsturm dv. 1830, Stadt- BY 
wäldchen, 20 m h. Franz-goſephs- [rk 
Warte 20); (1900) einſchl. 38502 
Mann Garn. 58791 €. (98,57%, 
diſch; 56511 Kath, 587 Zar); TS, 
Danıpferjtation, elektr. Etraßenbahn; außer den 
Sanbesbehörden (Statthalterei 2c.): Bifh., Komm. 
der3. Inf. Div.,5. Inf. Brig, Art.:Beugdepot, Bez.H., 
Landes-, Bez. G., Staatsbahn-, Poſt- u Telegraphen=, 
Finanzdir., Finanzprokuratur, Lottoamt, Handels: 
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u. Gewerbefammer, Fil. der Öftr.ungar. Bank, Bant 
fir Obevöjtr. u. Salzburg ıc. 16 Tath. Kirchen, bei. 
Mariä-Empfängnis-Dom (Sſchiff. Bau in frühgot. 
Stil, 1862 unter Biſch. Nudigier nach den Plänen 
von Vinc. Staß beg., 1905 konſekr.; 130 m L., Quer⸗ 
ſchiff 60 m br.; Inneres veich ausgeſtattet, bej. die 
Votivkapelle mit 1905 gefv. Miuttergottezftatue ; der 
135 m h. Turm 1902 volf.; vgl. Scherndl, Führer, 
1902) ; altev Dom (Barod, 1669/82 von den Sefuiten 
erb.), Stadtpfarrkirche (urfpr. got.,15.Yahrh.), Urſu— 
linenkirche (Barod, 18. Jahrh.) 2c. Landhaus (1562, 
1806 ern., Arfadenhof), Rathaus (15. Jahrh.), Drei: 
faltigkeitsſäule (26 m h., 1723), Denkmäler Stifters 
(1902), der Kaiſerin Elifabeth (1903) 2c. Obergymn., 
Theol. Diözefanlehranftalt, Priefterfem., biſch. Stu= 
dienkonvikt, biſch. Konvift für Lehramtszöglinge, 
Mädchentye., Oberrealſchule, Lehrer- u. Lehrerinnen: 
bildungsanftalt, kath. Vehrerfem., Sandelsafad. (mit 
prodifor. Eiſenbahnfachſchule), allg. Handiverfer- 
ſchule, Hebammenlehranſtalt; Muſeum Francisco— 
Carolinum (Spätrenaiffancebau, 1892, von Bruno 
Schmitz; BibL. v. 30000 Bd, Münzen, Medaillen, 
Altertümer, Landesgemäldegalerie, kunſtgewerbl. 
Arbeiten, naturwiff. Sammlungen 2c.), Öff. Studien» 
bibl. (39000 Bde), Landesarchiv, Theater, Bot. 
Garten, ftädt. Volfsgarten,; Franziskaner (Hofpig 
am Kalvarienberg), Kapıziner, Karneliten, Barmh. 
Brüder, Redemptoriften (Luſtenau), Provinzhäuſer 
der Kreuzſchw. u. Tertiarinven v. Berge Karmel, 
Borromäerinnen, Arme Schulſchw. v. 3. Orden des 
hl. Franziskus, Karmelitinnen, Urſulinen (innere u. 
äußere Schule); allg. u. weibl. Krankenhaus, Kinderz, 
Garnifonzfpital, ftädt. Verforgungsanftalt, Taub— 
ftummmnene, Blindeninftitut, Tath. Waifenhaus, Lanz 
deögebäranjtalt, Spitäler der Barmh. Br., Elifa- 
bethinen u. Vincentinerinnen (auch in der Landes- 
irrenanſtalt) 2c.; Fabr. v. Lolomotiven, Maſchinen, 
Dampffefleln, Schiffen, ZündHölzern u. Wichje, 
Kaffeejurrogaten (Welthaus), Bier u. Malz ıc., 
Dampfjäge, Eijenbahnwerkftätte, Eleftrizitätswerf. 
— Wohl unjpr. Felt. Niederlafjung, bei den Rö— 
mern Kaſtell Lentia, 788 wieder erſtmals, 1241 als 
Stabt erwähnt. 1490/93 Nefidenz Friedrichs IIL; 
1521 Hochzeit Ferdinands I; 1626 von den auf: 
ftänd. Bauern unter Fadinger belagert, während 
der Belagerung Wiens 1683 Zuflucht des Hofa; 1741 
Huldigung für Karl Albert v. Bayern; 1742 von 
Khevenhüller zurücderobert ; 1805 von Lannes, 1809 
von Bandamme bejeßt. — Das Bist. 8. (err. 1785, 
Suffr. v. Wien, Biſch. feit 1889: Franz M. Doppel: 
bauer, j. d.) umfaßt Sfterreich ob der Enns u. zählt 
(1905) 417 Pfarreien, 48 Benefizien, 1197 (472 
Orbend=) Priefter, 31 (17 männl.) relig. Genoſſenſch., 
795401 Kath. Val. Hiptmair, Geſch. (1885). 

2) 8. am Nhein, vheinpreuß. Stadt, Kr. Neu— 
twied, r. am Rhein; (1900) 3587 €. (3231 Kath, 
22 Isr.); So, Dampferftation; Amtsg.; Zſchif⸗ 
fige rom. St Martinskirche (13. Jahrh., got. Zu— 
thaten; altköln. Flügelbild, vom Meifter der Ly— 
beröberger Paſſion, Wandimalereien, 13. Jahrh., 
veft.), alte Mauern u. Türme; Progynun., kath. 
höhere Töchterſchule; ranzisfanerbrüder (zur 
Pflege männl. Idioten) u. »fchweftern (für gemüts- 
kranke Frauen); Baſaltinwerk, Dampfziegelei, Bier: 
drauerei, Weinbau (vorzügl. Rotwein) u. handel. 

Zinz, Amelie, geb. Speyer (Pfeud. Amelie 
Godin), Schrififtellerin, & 22. Mai 1824 zu 
Baınberg, T 25. Apr. 1904 zu München; bef. beliebt 
als Märchendichterin: , Märchen von einer Mutter 
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erdacht‘ (1858, 1875; n. F. 1869, »31881),, Mär— 
chen aus Feld u. Wieſe‘ (1860) ꝛc.; ſchr. ferner Ro⸗ 
mane u. Novellen (‚Auch aus gr. Zeit‘; ‚Der Magd—⸗ 
born‘ 2c.); überf. and) ausländ. Märchen u. Sagen. 

Linzer Deputiertenfonvent T. Burſchenſchaft. 

Linzgau, jüböftlichite bad. Landſchaft; höchſter 
Teil des Seehügellands (im Höchſten 837 mih.), 
das nad) N. ſanft, nad) ©. ſteil (zum Bodenſee) ab» 
fällt, mit zahle. Seen u. Torfinvoren, waldreid) u. 
fruchtbar (au) Wein). Die ſchwäb.alamann. Be— 
völferung (feherzhaft ‚Seehajen‘) treibt meift Land— 
wirtſchaft; 2 Amtzbez.: Pfullendorf u. Überlingen. 

Lioba (Leobgyth), hl., T 28. Sept. 780 zu 
Schornsheim b. Mainz; Verwandte des Hl. Voni— 
fatius, der fie aus dem Klofter Winburn nad 
Deutſchland berief ır. zur Abtiffin von Zauber: 
biſchofsheim machte; wegen ihrer Gelehrfamteit u. 
Heiligkeit bei. au) von Karla d. Gr. Gemahlin Hil- 
degard Hochgeehrt. Rabanus ließ ihren Leib nad) 
Fulda bringen. Vgl. Zell (?1873). 

Liodermie, die (grh.), engl.glossy skin (‚Glanz- 
haut‘), Nervenernährungsftörung, Durch welche die 
Haut erſt glänzend u. jpäter ſchrumpfig wird. 

Lion, Juſtus Karl, Turnlehrer, & 13. März 
1829 zu Göttingen, T 30. Mai 1901 zu Leipzig; 
feit 1862 Dir. de3 jtädt. Turnweſens daſ., 1861/75 
Mitgl. des Fünferausfchuffes des Dtſch. Turnvereins. 
Schr. u. a.: ‚Leitf. für Ordn.- u. Frerübungen‘ 
(1863, 71888); ‚Stoßfechten‘ (1882); ‚Werfzeich- 
nungen von Turngeräten‘ (1883); ‚Zurnübungen‘ 
(1866, °1893). [Tages, Salondeld. 

Lion, ber (fr3., rö), ‚Löwe‘; übertr. Löwe des 

Zion, Golfe du (frz., götf bin, Löwengolf', 
toegen de3 jtürmijchen Charakters), fälſchlich Golfe 
de Lyon, ber alte Sinus gallicus, weiter u. flacher 
Einſchnitt des Mittelmeers in die jüdfranz. Küſte, 
bom Kap Creus bis zu den Hyer. Inſeln; Die etwa 
450 km I. Hüfte ift außer im SW. u. NO. (gute 
Reeden) flach, fandig, fumpfig u. mit Lagunen bejeßt. 
Vol. Ventheric, Villes mortes etc. (Par. 1875). 

Lionardo da Vinci ſ. Leonardo, 

Lionne (iön), Hugues de, franz. Staatsm., 
%* 1611 zu Grenoble, T 1. Sept. 1671 zu Paris; 
bejter Diplomat Mazarins, Unterhändler in Münſter 
u. beim Pyrenäiſchen Frieden, 1659 Staatsmin., 
jeit Mazarins Tod Leiter der auswärtigen Politik; 
ſchloß 1668 den gewinnreihen Frieden v. Aachen u. 
bereitete die Sjolierung Holland für den 2. Raub» 
frieg vor. Vgl. Valfrey (Par. 1877 u. 1881). 

Liotard (tür), Jean Etienne, franz. Maler, 
x 22. Dez. 1702 zu Genf, T 12. Yan. 1789 ebd.; 
Schüler von Mafje u. Le Moine in Paris. Seine 
unzähligen vortreffl. Paftelldildnifje (Schofofade- 
mädchen, Dresden, Gal. zc.) befunden einen ftarken 
Schönheitsdrang. Vgl. Humbert (Amft. 1897). 

Liotheum Nitzsch, Gattg der Pelzfreſſer. 

Liouville mid, Joſ., Mathematiker, x 24. 
März 1809 zu St-Omer (Dep. Pas-de⸗Calais), 
T 8. Sept. 1882 zu Paris ala Prof. an der Sor— 
boune; Mitgl. der Franz. Akad.; Begr. u. Leiter 
de3 Journal de math. pures et appliquees; ver= 
dient un Mechanik, ellipt. Funktionen, Differential- 
geometrie (L.Ihe Fläden) u. Zahlentheorie 
(neuer Beweis des Reziprozitätsgeſetzes). 

Lipacidämie, die, das Vorkommen flühhtiger 
Fettfäuren im Blut; im Harn: Bipacidurie, bie. 

Lipämie, die, vermehrter Fettgehalt des Bluts 
nad) fetter Koft, bei Alkoholismus, Leberkrankheiten, 
Knochenbrüchen (hier Fettembolie begünftigend). 
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Lipan, merif. Indianer, Zweig der Apatjchen, 
in den Staaten Coahnila, Nuevo Leon, Tamaulipas. 

Lipanin, das, ein 69/, freie Olſäure enthalten= 
des Olivenöl; Erſatzmittel des Leberthrans. 

Liparis Ochsh., Schmetterlingsgattg, ſ. Nonne. 

Lipariſche Sufeln, Liparen, auch Koliſche 
Inſeln, ſizil. Inſelgruppe, Prov. Meſſina, im 
Tyrrhen. Meer (. Karte Italien); 6 größere (Lipari, 
Salina, Bulcano, Stromboli, Filicudi u. Alicuri) 
u. 11 Heinere (Panaria 2c.), durchaus vulk. Inſeln, 
die fiber mindeftens 3 in Lipari fid) Freugende Bruc)= 
Spalten emporgeſtiegen find u. Die oberen Teile großer 
Vulkane darftellen; thätig nur nod) Stromboli (mit 
926 m ber höchſte) u. Vulcano, dazı heiße Quellen 
u. Erdbeben; waſſerarm, großenteils fruchtbar 
(Wein, bei. Wtalvafier auf Ealina ꝛc., Korinthen, 
SL, Kapern, Feigen 2c.); außer Ackerbau Bims— 
Steine u. Schwefelgewinnung, Fiſchfang u. Viehzucht. 
(1901) 20224 €. auf 116,5 km? (2 Gem.). — Am 
Truchtbarjten die Hauptinjel Bipari, 88 km?, im 
Mie Chirica 603 m h.; 9649 E. — Die gleichn. 
Haupt u. Hafenft., an einer Bucht der Oſtküſte, 
um einen 64 m 5. Felſen (Kaftell, Kathedrale); 
5809 E.; Dampferftation; Biſch., öſtr. Konjularz 
agentur; Kathedrale, Kapuziner, Barmh. Schw.; 
Slmühlen, Zabr. v. Teig-, Böttcherwaren; 10 km 
weftl. die alfal. Schwefelthermen v. S. Calogero 
(52%). — Das Bist. 8. (5. Jahrh., Suffr. v. Meſ⸗ 
fina) zählt 50 Kirchen ır. Kap., 56 Weltpriefter, 4 
(1 männl.) relig. Genoſſenſch. an 25000 Kathofifen. 
— Im Alert. Aoliſche od. Hephäſtiſche Inſeln, 
580 v. Chr. von Knidiern u. Ithodiern unter dem 
Herafliden Pentathlos folonifiert. 260 Gefangen: 
nahme de3 röm. Admirals En. Cornelius Scipio 
Durch die Karihager. 252 römiſch. Am DEN. faras 
zeniſch, normanniſch, feither meiſt bei Sizilien, 
zeitw. auch bei Neapel. Vgl. dv. Pereira, Im Neid 
de3 Nolus (1883); Erzhzg 8%. Salvator (anon., 
1893); Bergeat, Hol. Inſeln, geol. beſchr. (1899). 

Liparit, der, chemiſch den Grauiten entſprechende, 
kieſelſäurereichſte, meiſt porphyriſch ausgebildete Er- 
gußgeſteine. In friſchem Zuſtand licht, mit Ein— 
ſprenglingen von glaſigem Feldſpat, meiſt bräun— 
lichem Duarz u. ſehr wenig Biotit in rauher, makro— 
ſkopiſch dichter, mikroſkopiſch oft ſehr glasreicher 
Grundmaſſe; in unfriſchem Zuſtand matt, oft kräftig 
rot, gelb, braun zc. gefärbt u. dann eher als Quarzs 
porphyr bezeichnet. Vorkommen nam. im Tertiär, 
3. T. ın gewaltigen Lavaftrömen, die oft mafjen- 
hafte Glasentwicklung aufweijen, u. zwar an der 
Oberfläche bef. die L.obſidiane von ſamtſchwarzer 
Farbe u. muſchligem Bruch), oft mit fluidal an: 
geordneten Sphärolithen u. Lithophyſen (.d.); Häufig 
auch zu den jeinblafigen .bimsftein aufgebläht, 
an der Unterfläche od. in Gängen die .perliten. 
:pechjteine von meift lichteren, ziemlich mannig= 
faltigen Farben u. rundlichem bis edigem Bruch. 
Sie werden oft von gewaltig entwickelten &.tuffen 
od. L.breccien begleitet. An vezenten Vulkanen 
faum befannt. — L. von Kobell auch ala Bezeich- 
nung für Flußſpat eingeführt. 

Ziparocele, die, Fettbruch; Vorkäuſchen eines 
Bruchs durch eine Fettgeſchwulſt an den Bruchpforten. 

Eipez, Nevgdos be Gipeth), 6000 m h. vulk. 
Schneeberge im S. des boliv. Hochlands. 

Zipezt, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Tambow, r. am 
Ljeſnoj Woroneſch; (1900) 16353 E.; Ei; Pro⸗ 
gymn.; Eiſengießerei; Fabr. v. Spiritus, Leder, 
Seife; Kurort (alkal. Eifenquellen, 79). 
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Lipit, froat.:jlawon. polit. Gem., Kom. Bojega, 
an ber Pakra (zur Lonja); (1900) 3909 E. (57%, 
froat., 14°/, dtſch; 2533 Kath.); 3; alfal.mıuriat. 
Sodthermen (die 1870 erbohrte Hauptquelle 649), 
gegen Bluterkrankungen, Magen— u. Darmleiden, 
Skrofuloſe, Drüjenfhwellungen, Gicht ꝛc.; neue 
Badeeinrichtungen, Park; Sanatorium (internat. 
Heilſtätte für Kinder). 

Lipine, ſchleſ. Landgem., Landkr. Beuthen, 3 km 
nordweſtl. v. Königshütte; (1900) 16902 E. (16 125 
Kath.); & (Kleinbahn); Generaldir. der Schlef. 
A.«G. für Bergbau u. Hüttenbetrieb; höhere Mäd— 
chenſchule; Knappſchaftslazarett (Borromäerinnen); 
Bergbau (Steinkohle, Zink) u. Hüttenbetrieb, 
Schwefel- u. Schwefligjäurefabr., Zinkblechwalzwerk 
(zuſ. 6000 Arb.). 

Lipinſti, Karl Joſ., poln. Geigenvirtuos, * 
30. Okt. (4. Nov.?) 1790 zu Radzyn (Gonv. Ljublin), 
116. Dez. 1861 zu Orlow b. Lemberg; erſt Opern: 
dir. in Lemberg u. Warſchau, 1817 in Italien mit 
Paganini befannt, nad) erfolgreichen Gaſtreiſen 
1839 Konzertmeifter in Dresden; hervorragend Durch 
Teuer u. Großzügigfeit des Spiels. Schr. u. a. 4 
Violinkonzerte, Capriccios, Variationen; Hrsg. 
galiz. Voltslieder (2 Bde, Lemb. 1833). 

Lipizza, kaiſ. Hofgeftüt, öftl. v. Trieft. 

Lipno, ruſſ. Kreisſt. Goud. Plozf, an der Mjena, 
(zur Meichjel); (1900) einſchl. Garn. 6016 E.; 
Gerberei, Getreidehandel. 

Lipogrammatiſch = Leipogrammatiſch. 

Lipom, das = Fettgeſchwulſt. Qipomatofis, 
die = Fettſucht; Lipomatosis cordis = Fettherz. 

Sipopindie, Lipothymie, die (gui).), Ohn- 
madt. Gipofphhyrie, die, Pulsloſigkeit. 

Kipowez, ruf). Kreisſt, Goup. Kijew, an ber 
Sob (zum Bug); (1897) 6068 ©. (910 Kath., Kirche); 
3; Bucerrübenbau, Tabakfabr., Getreidehandel. 

Lipp, Sof. v. Biſch. v. Noitenburg, # 24. März 
1795 zu Holzhauſen (O.A. Gaildorf), F3.Mtai 1869 
zu Rottenburg; 1819 Briefter, 1825 Brof., 1832 
Rektor des Gymn. in Ehingen, 1845 ebd. Gtadt- 
pfarrer u. Dekan, 1847 Biſchof. Seine Bemühungen 
führten 1857 zur württ. Konvention mit Dem Apoſt. 
Stuhl; der Landtag hob fie jedoch 1861 auf, worauf 
das Verhältnis von Kirche u. Staat einfeitig durd) 
das ftaatl. Gef. v. 30. Jan. 1862 geregelt wurde. 
Seine Ießten Lebensjahre wurden durch die Notten— 
burger Wirren (f. d.) getrübt. 

Lippa, ungar. Sroßgem., Kon. Temes, I. am 
Maros (2 Eijenbrüden nad) Radna); (1900) 7427 
€. (43°/, walad)., 33 %/, dtſch; 3602 Kath.); 7; 
Bez.G., Handelsſchule; alte Bing; Schulſchw. v. 
N.»D.; Acker- u. Weinbau, Viehzucht, Bierbrauerei, 
Fabr. v. Thongeſchirr. 3 km entfernt Bad Szauer— 
brün (ſtark eiſenhaltiges Waſſer). 

Lippay, Barthol. Dominik, ungar. Por— 
trätmaler, * 21. Sept. 1864 zu Turzöfalva; aus— 
gebildet in Antwerpen (Verlat), Brüſſel (Portaels) 
u. Paris (Cabanel); röm. Grafen. Hofmaler Papſt 
Pins’ X.; bekannt durch kraft- u. geiſtvolle Bild- 
niſſe Leos XIII. u. Pius' X., porträtierte viele Per— 
ſönlichkeiten der röm. Kurie (Merry del Val, Kard. 
Oreglia, Rampolla, Agliardi, Taliani), der öſtr. 
Regierungs- u. Hofkreiſe (Erzhzge Franz Ferdinand, 
Eugen; Miniſter Körber, Szell) u. dev Gelehrten— 
welt (Bambery, Frh. v. Krafft-Ebing u. a.). 

Lippe, bie, r. Nebenfl. des untern Rheins; ent= 
fpringt 141 m ü. M. am Sübdoftrand der Senne 
bei Lippfpringe, quert Weftfalen, mündet 65 m br. 


845 


bei Wejel; Ufer flach, Häufig überſchwemmt; 238 km 
L., Gebiet 4675 km’; Kanalijierung bi Lippftadt 
(3. T. Seitenkanäle) 1905 bejchlofjen. 

Kippe, Türjtentum, der 22., nach Fläche 17., 
nad Einwohnerzahl 18. Bundesjtaat des Deutjchen 
Reichs, einſchl. 3 Exklaven 1215,2 km?. Vgl. Karte 
Deutidlandıl. Im SW. ein 30 km I. Stüd 
des Tentoburger Walds (Kippiſcher Wald, aud) 
Osning), von der Senke bei der Velmerſtot (468 m) 
bi3 zur Orlinghauſener Schlucht ; 3 annähernd par— 
alfele Seiten, die nördl. aus Muſchelkalk, die mittlere 
aus unterer Kreide (Hilsſchichten), die ſüdlichſte u. 
höchſte (Barnaden, 454 m) aus oberer Kreide (Plä- 
ner) aufgebaut, durch zahlr. Querſchnitte gegliedert 
u. landſchaftlich ſehr wechjelvolf (merfwürdige Fels: 
gebilde, 3. B. Erternfteine); dazu fein ſüdl. (ſchmaler 
Streifen der Senne) u. nordiwejtl. Borland (Sand: 
ebene), die Mitte hügelig, der Reſt (DO. u. N.) ein 
wirres Steuperbergland mit dem hödhften Gipfel des 
Landes (Söterberg, 502 m) in der Südoſtecke; in 
der Nordhälfte Gejhiebe. Viele nutzbaren Steine 
(Hilsjandftein, z.B. für den Kölner Dom, Pläner: 
Talk zu Moörtel ꝛc.); Solquelfen zu Salzuflen, Sauer- 
Brummen u. Moorbäder zu Meinberg. Faft alle 
(meijt fiſchreichen) Gewäfjer (Werre mit Bega, Kalle, 
Exter, Emmer) gehen zur Weſer (auf 10'/%, km 
Grenzfluß); viele Teiche (größter dev Norderteich). 
Noch ziemlich gleihmäßiges Üübergangsklima (Salz: 
uflen im Winter — 0,9”, Sommer 18,6°, Jahr 9,8° 
Ntitteltemperatur), verhältnismäßig ſtarke Nieder: 
ſchläge (durchſchn. 867 mm); 27,6%/ der Fläche Wald, 
zu 7/, Laub (Buchen, Eichen), ?/, Nadelhölzer 
(Fichten, Kiefern); Rehe, Hafen, Fuchs, Dachs ze. 
häufig, Wildlage u. Fijchotter feltener, Schwarz-, 
Rot- u. Damwild im fürjtl. Wildgehege des Teutob. 
Waldes. 1816: 81000, 1864: 111336, 1900: 
138 952 €. in 214 Gem. (8 Städte, davon 6 über 
2000 €.), 20549 Wohngebäuden u. 30256 Haus- 
Haltungen; 132708 Prot., 5157 Kath. (zum Bist. 
Paderborn, Dekanat Detmold), 879 Jar. Haupt: 
erwerb Landwirtichaft (71,3 %/, der Bevölkerung), 
meijt in Kleinen Betrieben (71,1°/, unter 2ha, nur 
0,2°/, über 100 ha); von der Acer: u. Garten- 
fläche (56,2%/, des Gebiets) entfallen °/; auf Ge- 
treide (1904: Noggen 14164 ha, 27157 t; Hafer 
12793 ha, 22530 t; Weigen 7137 ha, 14638 t), 
je !/ı0 auf Kartoffeln (6454 ha, 97 014 t) u. Futter 
pflanzen (Klee 4912 ha, 24827 t); 1900: 639 001 
Obſtbäume (307 931 Pflaumen-, 238426 Apfel: 
bäume); Viehftand (6,9%/, Wiejen, 8,6%, Weiden) 
1904: 9658 Pferde (Geftüt in Lopshorn), 38530 
Ninder, 13704 Schafe, 98803 Schweine, 39 231 
Biegen, 1900:194348 Stüc Geflügel, 5030 Bienen: 
ftöce. In der Ind. überwiegt heute (die einft blü— 
hende Leinenweberei faft verſchwunden) dad Ziegler: 
gewerbe (15/16000 Satfonarbeiter in Weftfalen, den 
Rheinlanden 2c.); ſonſt noch Fabr. v. Tabak, Papier, 
Stärke (die in Salzuflen größte Fabrik der Welt), 
Zucker, Möbel, Luxuswaägen, Meerſchaumwaren, 
Stud, Wurſt ꝛc, lithogr. Kunſtanſtalt, Sägewerke, 
Müllerei, Bierbrauerei. 1902: 925,5 km Land: 
ſtraßen, 92,5 km Eijen-, 16,2 km Stleinbahnen. 

Nach der Verf. v. 6. Juli 1836 (1867 u. 1876 
geändert) ift 8. eine im Mannesſtamm des gleichn. 
Haufe erbliche Monarchie; Landtag (21 Abg., zu 
je 7 in 3 Eteuerflaffen direkt u. geheim auf 4 Jahre 
gewählt), Staatsminijter mit Regierung u. Konſiſio— 
rim; 1 Etimme im Bundesrat, 1 Mitgl. im Reichs— 
tag. Einn. u. Ausg. (Etat für 1905/06) je2 064833, 
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Schuld 1 3861099 M. 18.6. (zum O. L. G. Celle), 
9 Amtsg.; je 2 Gymn. u. Realſchulen, 2 höhere 
Töchterſchulen (1 mit Lehrerinnenfen.), Landesſem. 
u. Zaubjtummenjchule, 7 andere Mittelſchulen für 
Knaben, 6 für Mädchen, 10 Gewerbe- u. Fach-, 129 
Volksſchulen (25166 Schüler; 11 Tat. Klafjen); 
Sandezirrenanftalt u. =Franfenhaus, 1902: 69 Kran⸗ 
fenfaffen mit 389006 Vitgliedern. Die Wehrpffic)- 
tigen werden jeit der Milttärfonvention d. 1867 in 
das preuß. Heer eingejtellt (Neg.Stabu.1 Bat. Juf. 
in Detmold, 1900: 681 Dilie 
tärperjonen in 2.); 5 Verwval- 
tungsämter, Hauptjt. Detmold. 
Landesfarben: Gelb-Not; Way: * 
pen mit 9 Feldern: Herzſchild 
(lippiſche Roſe) das Fürftl. 
Stammmwappen, 1.1.9. Feld für ES 
die Herrjhaft Bianen (5, Dtühl- Ban 
eijen‘), 2. u. 8. für die Grafjch. Ra 
Schwalenberg Stern mit 
Schwalbe), 3.1.7. für die Herrſch. Ameiden (ZQuer— 
balfen mitje 5 Eijenhittchen), 4. u. 6. für die Grafſch. 
Sternberg ; Lippifches Ehrenkreuz (. u.) u. (jeit 1898) 
Lippiſche Roſe für Kunft u. Wiſſenſch. Val. Wagener 
u.Weerth, Geognoft. (1890); 9. Schwanold (1899). 
Stifter des Fürftenhaujes ift Bernhard I. v. der 
Sippe (1121/58), der anf der Burg 2. bei Lippftabt, 
da3 fein Neffe Bernhard IL. (f. d.) erbaute, jaß. Um 
1322 erwarb Simon I. die Grafſchaft Schwalenberg, 
1405 Simon III. die Grafjchaft Sternberg. Erwer— 
dungen im W. u. N. gingen durch Erbteilungen 
wieder verloren. Der heutige Territorialbejtand 
bildete fich im 16. Jahrh. Simon V. (1511/36), 
feit 1528 Reichsgraf, geftattete der Neformation den 
Eingang, jein Sohn Bernhard VIII. (1536/63) 
wurde 1556 luth. deſſen Sohn Simon VI. refor> 
miert. Simons VI. (t 1613) 3 Söhne teilten 1616, 
Simon VII (t 1627) jtiftete die Hauptlinie 8.= 
Detmold, Otto die v. Brake (erlofchen 1709) 
u. Philipp, nachdem er 1643 von feiner Schwefter 
die Grafjch. Schaumburg geerbt, die Büdeburger 
Linie. Bon der Hauptlinie zweigten jich noch die 
Nebenlinien 8.-Biejterfeld (Stammvater Si- 
mons VII. jüngfter Sohn Jodocus, T 1678) u. 
2.:Biefterfeld-Meißenfeld (Stammvater Jo— 
docu3’ Enkel Ferdinand, T 1791; ein Zweig fath. 
in Ojterreidh, Begründer Oftavıo, 1808/85, kon— 
vertierte 1846) ab. Dieje Verzweigungen führten zu 
zahlreichen Familienerbftreitigfeiten. Die Haupt- 
linie erwarb 1720 den Hteichsfürjtenjtand. Fürſt Leo» 
pold I. (jeit 1782, & 1767) ſtarb 1802 in Geiftes- 
frankheit, u. feine Witwe Pauline v. Anhalt-Bern— 
burg führte für ihren minderjährigen Sohn Leo— 
pold II. (X 1796, T 1851) vortrefflid) die Regierung. 
Sie trat 1807 dem Rhein-, 1813 dein Deutſchen Bund 
bei, hob 1808 bie Leibeigenſchaft auf u. gab 1819 
dem Land eine bürger- u. bauernfreundl. Itepräfens 
tativverfaffung. 1820 übernahın Beopold II. die Re— 
gierung n. führte 1836 eine neue, ber bisherigen 
ähnliche ſtändiſche Verfaſſung durch, trat 1842 dem 
Zollverein bei u. gejtaltete 1849 die Verfafjung in 
liberalem Sinn (Bereinigung beider Kammern) auf 
friedlihem Weg um. Sein Sohn Xeopold II. 
(x* 1821, T 1875) ftellte 1853 die Verfaſſung v. 
1836 wieder her. 1866 hielt ex zu Preußen u. trat 
dem Norddeutihen Bund u. dann dem Deutſchen 
Neid) bei (Militärfonvention 23. Jan. 1874). Über 
ein Gejeh v. 1867, das die Stantsdomänen als 
Familienfideifommiß des Fürſten erflärte, u. Die 
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Frage der Berfaffungsänderung kam es im Landtag 
au heftigem Parteiftreit. Leopolds Bruder u. Nach— 
folger Woldemar führte 1876 die direkte Wahl zum 
Landtag ein. In einem geheimen Vertrag v. 27. Yan. 
1886 jeßte ex da3 Haus Schaumburg=ß. zu Erben der 
fürftl. Linie (dod) fo, daB beide Fürftentümer auch 
nicht durch Perfonalunion verbunden werden ſollten) 
u. im Erlaß v. 15. Oft. 1890 den Prinzen Adolf v. 
Schaumburg-?. für den Fall feines Todes zun Re— 
genten ein. Woldemar ftarb 20. März 1895. Da fein 
Bruder Alexander, der legteder fürftl. Linie (1881), 
geiftesfranf war, ergriff Prinz Adolf die Regent- 
ſchaft, trat aber auf den Proteft des Landtags u. den 
plögl. Tod des Min. v. Wolffgramm zurüd. Durch 
Geſetz v. 24. Apr. 1895 wurde ihm bie Negentfchaft 
bis zur Regelung der Erbfolgefrage zugeſprochen. 
Schaumburg-L8. erhob gegen die Thronfolge ber 
nächſten agnat. Linie, der Grafen dv. Biefterfeld, 
Einfpruch wegen der unebenbürtigen Großmutter 
des Grafen Ernſt (& 9. Juni 1842), Modeſte v. Un: 
ruh (F1854). Ein Schiedsgericht aus 6 Angehörigen 
des Reichsgerichts unter Borfi des Königs v. Sachſen 
ſprach 22. Juni 1897 die Thronfolge dem Grafen 
Ernit zu, worauf Prinz Adolf ſofort zurücdtrat u. 
Ernſt die Regentſchaft übernahm. Das Haus Schaum- 
burg=L. ſetzte aber den Proteft fort unter Hinweis 
auf die unebenbürtige Abkunft der Söhne des Grafen 
Ernſt (verm. 1869 mit Gräfin Karoline v. Wartens- 
Leben). Durch) Geſetz v. 24. März 1898 wurde für den 
Fall v. Ernſts Tod fein ältefter Sohn als Regent an— 
erfannt. 1899 erklärte der Bundesrat feine Zuftän- 
digfeit in der Regelung der Thronfolgefrage, diefe 
jedoch al3 nicht dringend. Als Graf Ernſt 26. Sept. 
1904 ſtarb, übernahm fein Sohn Graf Leopold 
(x 30. Mai 1871 zu Oberlafiel 6. Bonn, verm. 
1901 mit Prinzeffin Bertha v. Heffen-Philippsthal- 
Barchfeld, & 1874) jofort die Regentſchaft. Wieder 
machte Shaumburg=L. feine Anſprüche geltend, u. 
die Trage gewann allgemeines Intereſſe, als der 
Kaiſer jelbit, ein Schwager Prinz Adolfs, eingriff 
u. die Regentſchaft Leopolds nicht anerkannte. Erſt 
als der Bundesrat fich für feine Regentſchaft ent- 
ſchieden u. die Thronfolgefrage auf Antrag der Par: 
teten einem Schiedsgericht (Bräf. u. 14 Mitgl. des 
Reichsgerichts) übertragen hatte (18. Nov.), Tieß 
der Kaiſer die Tipp. Truppen auf die Perjon des 
Negenten vereidigen. 13. San. 1905 ftarb Fürft 
Hlerander. Vgl. Fallmann, Beitr. (I/VI, 1847 bi3 
1902); derf. u. Preuß, Regeften (4 Bde, 1860/68); 
Schickedanz (1830); Weertd u. Unemülfer, Bibl. 
Lippiaca (1886); Mittlgn aus der Tipp. Geſch. u. 
Landeskde (1903 ff.). Über die Erbfolgefrage: La— 
band (1891, 1896); Bornhaf (1895); Kahl (1896); 
Kekule v. Stradonit (1897, 1901); Pinsker (1898). 

Lippe-Biefterfeld-Weißenfeld, 
1) Graf Leopold, preuß. Staatsm., & 19. März 
1815 zu See b. Görliß, T 8. Dez. 1889 zu Berlin; 
Oberftaatsanwalt am Kammergeridt, März 1862 
bis 1867 Yuftigmin., in dev Konfliktszeit verhaßt 
durd) brutale u. ungeſchickte Beeinfluffung der Ge- 
richte in polit. Prozeffen u. Unterdrüdung der polit. 
Meinungsfreiheit der Juſtizbeamten; fpäßer im 
Herrenhaus Gegner Bismarcks, nam. wegen ber 
neuen Wirtfhaftsgefekgebung u. Kirchenpolitik. 

2) Graf Armin, Landwirt, & 15. Oft. 1825 
zu Oberlößniß, F 21. Apr. 1899 auf Schloß Ober- 
ſchönfeld b. Bunzlau; 1872/79 Prof. in Roftod; 
verdient um das Vereinsweſen in Mecklenburg, bes 
deutend al landwirtſch. Schriftſt. Schr. u. a.: 
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Landwirtſch. Buchhaltung‘ (1838);, Landwirtſch. Er= 
tragsanſchlag‘ (1862); ‚Srundfäße der Züchtung 2c.‘ 
(1868, 21869); ‚Landwirtich. Herbarium‘ (1876 f.); 
‚Die 3 werbenden Faktoren der Landwirtſch.: Natur, 
Arbeit u. Kapital‘ (1892). 

Lippehne, brandendb. Stadt, Kr. Soldin, am 
2.r od. Wendeljee; (1900) 3878 €. (29 Kath.); nF; 
Amtsg.; Eijengießerei u. Majchinenbau, Fabr. v. 
Nohrgewebe u. Zenentwaren. 

Lippen, bie Begrenzung der Mundöffnung dur) 
einen vorfpringenden Rand ihrer Umgebung. Bei 
Säugetieren u. dem Menſchen ift Ober- u. Unter» 
Lippe bef. gut entwickelt u. durch den in fie eintreten= 
den Zeil der Geſichtsmuskulatur jehr beweglich. Bei 
vielen Säugern (3. B. den Wiederfänern) dienen Die 
8. zum Erfaffen der Nahrung. Der zwiſchen 2. u. 
Kiefern befindlihe Raum dringt feitlich bisweilen 
weit über die Mundwinkel ala Badentafchen Ci. b.) 
nad Hinten vor. Die Außenfläche ift von der äußern 
Haut bedeckt, während die Innenfläche von der 
Mundhöhlenſchleimhaut überzogen wird u. beim 
Menſchen als 8.xot mehr od. weniger von außen 
fitbar ift. Ober- u. Unterlippe find durch ein von 
der Mitte ihrer Innenfläche zum Zahnfleifch gehendes 
8. bändchen mit jenem verbunden; ſ. auch Inſelten, 
Mundteite. — L.bildung (Chir.) f. Plaſtiſche Operationen. 
— L.brand = Noma. — L. herpes, der, ſ. Herpes. — 
8.treb8, bef. bie Unterlippe alter (pfeifenrauchender) 
Männer befallend, entwickelt ji vom Kuötchen zum 
umfafjenden Geſchwür; operativ zu entfernen. — 
8.pomade, Cerat, aus Diandelöl, weißem Wachs u. 
Walrat, mit Zitronen: od. Bergamottöl parfüniert 
u. mit Alkanna rot gefärbt; gegen fpröde Lippen. 
— L.ſchrunden (‚aufgeiprungene L.), bef. bei Kälte 
u. fieberhaften Krankheiten, bebürfen der Einfettung 
(Bafelin, Zanolin, 8.poniade). — L.ſpalte = Hajen- 
ſcharte. — L.verdopplung, Doppellippe, der 
Oberlippeparallellaufendewuljtförmige Schwellung 
der L.ichleimhaut. 

Lippenblüte (Lippenblume), Form der Blüte, 
f. b., 881, Sp. 1659 u. Abb.1, 14; Qippenblütler, 
Pflanzenfam., die Labiaten. 

Lippenlaute (Babiale) . Laut. 

Zippenpfeifen, Sabialpfeifen (fo gen. nad} 
dem obern bzw. untern Hand [Labien, Lippen] des 
Aufſchnitts o u), die Flöten u. die Orgel« 
pfeifen, bei denen die Klangwellenbewegung 
durch Anblajen erzeugt wird. Bei letzteren 
wird der durd) den Pfeifenfuß f eintvetende 
Suftftrom durd) die vom Kern k mit der 
Unterlippe u gebildete Kernſpalte (aud) 
Froſch) gegen die ſcharfkantige Oberlippe o 
getrieben. Se nach der Menfur (Weite ır. 
Ränge) des Pfeifenförpers u. des Auffchnitt3 
unterſcheidet man: Prinzipal⸗, Wlötenz, 
Sambenftimmen, gedackte, halbgedackte V., 
Nohr-, Hohl-, Doppelflöte, Gemshorn, 
Quinten⸗, Terzenſtimmen ꝛc. S. an Blasinſtrumente, 
Orgel, Zuugenpfeifen. 

Lippenpflöcke, Scheiben aus leichtem Holz 
(meift vom Käſebaum, ſ. Vombataceen), Knochen, 
Metall od. Stein, die von füd- 
amerik. Indianern, beſ. Boto- 
kuden (f. d.), zahlr. afrik. Neger: 
ftänımen, Eskimo zc. in der durch- d 
ftochenen Ober- od. Interlippe ER 
getragen werden, Doch wird Die 
Sitte neuerdings aufgegeben, 

Lippentaſter |. Infetten. 
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Zipperheide, Franz Joſ. Frh.v., Verlagd- 
buchhändler u. Sanınler, & 22. Juli 1838 zu Berle= 
burg’; gründete 1865 zu Berlin Die Verlagsbuch— 
handlung Franz &. mit der Ztjchr. ‚Diodenwelt‘c.d.), 
1874 die ‚Sluftr. Frauenztg‘; verdient durch jeine 
koſtümgeſch. Sammlung (900 Gemälde, 2750 Hand- 
zeichnungen, 26 000 Stiche, 45 Hdſchr., 8500 gedr. 
Bde, vgl. Katal. I, 1900), die er dem preuß. Staat 
chenfte, u. jeine Sammlung antifer Helme (über 
dieje ein Corpus cassidum in Vorbereitung). 1892 
erbl. Freiherintitel. — Seine Sattin Frieda, * 
25. Apr. 1840 zu Lüchow in Hannover, T 12. Sept. 
1896 zu Berlin; Leiterin der ‚Miodenwelt‘. Hrsg.: 
„Muſter altdtſch. u. altital. Leinenfticerei‘ (je 2 Bde, 
1880/88 u. d.); ‚Deforative Kunftftickerei‘ (1887/96); 
„Häusl. Kunft‘ (1891/94) ꝛc. Vgl. Zum 25jähr. 
Beitehen der ‚Dtodenwelt‘, 1890. 

Lippert, 1) Jul., Kulturhift., & 24. Apr. 1839 
zu Braunau; ehem. Realſchuldir. in Budweis, lebt 
in Auſſig. Schr. u. a.: ‚Gef. des Priejtertums‘ 
(2 Bde, 1883); Geſch. dev Familie‘ (1884); Kultur⸗ 
gejh.‘ (2 Bde, 1886 F., von materialiſtiſch-entwick- 
lungsgeſch. Standpunkt, jucht aud) die ethiſche Ans 
lage des Menſchen u. die Religion natürlich zu er— 
Hären); ‚Sozialgeſch. Böhmens‘ (2 Bde, 1896/98). 

2) Phil. Dan., Zeichner, & 2. Sept. 1702 zu 
Meißen, T 28. März 1785 zu Dresden; Glaſer, 
‚dann Zeichenmeifter bei der Kgl. Porzellanmanu= 
faktur in Meiken, 1738 beim Hauptzeughaus in 
Dresden, 1765 Auffeher der Antiken bei der Afad. 
der Künfte; befannt als Erfinder einer vorzügl. 
Paftenimitation. Hrsg.: Dactyliotbeca (3 Bde, 
Leipz. 1755/63; diſch I, 1767, Suppl. 1776). 

Lippfiſche, Labridae, Fam. der Pharyngo- 
gnathi. Mit Nebenkiemen u. Cykloidichuppen; Be— 
zahnung fräftig, Maul eng, Lippen meift weit vor- 
ftreebar, dick u. wulitig, Stachelteil der Rückenfloſſe 
wohl entwicelt. fiber 400 meift prächtig gefärbte 
Arten, an den Küften ber trop. u. gemäß. Dieere; 
frefjen be. Muſcheln u. Krebſe. Labrus mixtus L., 
gem. Lippfiſch; Z braunrot mit blauen Längs⸗ 
ſtreifen; Mittelmeer, Nordjee. Crenilabrus pavo 
C. V. Pfauenlippfiſch; grün od. braun mit 
Längsreihen blauer u. roter Fleden. Mittelmeer. 
Julis pavo C. V.,; grünlich od. rötlich, jede Schuppe 
mit voten, ſenkrechtem Strich; Mittelmeer. 

Lippi, 1) Fra Filippo, ital. Maler, « um 
1406 zu Slorenz, T 1469 zu Spoleto; urfpr. Kar- 
melit in Prato, heiratete nad) Löſung feiner Ger 
Tübde Lucrezia Buti. In feinen Bildern vereinigt 
Ti) die großzügige Art des Mafaccio mit dem tiefen 
Empfinden des Fra Angelico. Die Freskenzyklen im 
Dom zu Prato (1456 beg.) u. Spoleto überrajchen 
durch Die Lebensfrische u. Durch das Hohe malerifche 
Können. Boll wahrer Naturauffaflung find feine 
Zafelbilder, vor allem die Anbetung des Kindes 
(Berlin, Muſeum). Am berühnteften eine Ma— 
donna (Florenz, Uff.), der von 2 Engelöputten das 
Chriſtkind gereicht wird; nicht minder befannt die 
Madonna der Sal. Pitti, bei der das Format zum 
erftenmal ins Rund gebracht u. dev Augenpunkt 
ins Zentrum verlegt ift. Durch feine glänzende Bes 
herrſchung des naidefinnigen Genres, die Hervor⸗ 
hebung des Lieblich-Dtenfchlichen u. Joyllifch-Land- 
Ihaftlihen ward 8. einer ber bedeutungsvolfften 
Künftler der ital. Frührenaiſſance. Bol. €. €. 
Strutt (Lond. 1901); J. B. Supino (Flor.-1902). 
— Sein Sohn Filippino, x um 1459 zu 
Prato, T 18. Apr. 1504 zu Florenz; begabter 
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Schüler Botticellis. Frühejtes u. beftes Werk bie 
reizvolle Erfeheinung der Wtadonna vor St Bernhard 
in der Floventiner Badia (von 1480); unruhig 
nervös die Fresken der Strozzifapelle in Sta Vtaria 
Novella zu Florenz u. die römischen in Sta Maria 
jopra Minerva. ZFilippino vollendete aud) den 
Freskenzyklus in der Brancaccifapelfe zu Florenz, 
ann ſich aber weder an Tiefe noch an Gejchlofjen- 
heit der Kompofition mit Maſaccio mefjen. 

2) Lorenzo (Pſeud. Perlone Zipoli), ital. 
Maler u. Dichter, & 1606 zu Florenz, T 1664 ebd. ; 
befannt als Verf. des burlesfen Epos im florent. 
Dialeft: II Malmantile racquistato (Flor. 1676; 
n. X. 1861), ala Kehrjeite der Medaille des ‚Be- 
feeiten Jeruſalems gedacht; von Folkloriſten nod) 
heute wegen feiner Volksmärchen geſchätzt, die aber 
meift Baſiles Cunto de li cunti entnommen find. 

Lippia L. (nad) dem Parifer Arzt Aug. Pippi, 
1713 in Abeffinien ermordet), Gattg der Verbena— 
teen; 90, meist trop.zamerif. Arten, Sträucher od. 
Halbfträudher mit Heinen, zu Uhren od. Köpfchen 
gejtellten Blüten. L. (Aloysia) citriodora Kth,, 
Zitronenfraut, Südamerila (bef. Peru), ein 
Sträuchlein mit gedreiten Blättern u. bläulichen 
Blumen, wegen bes feinen Zitronengeruchs Häufig 
in Gärten (froftfreie Überwinterung). 

Lippiſches Chremfreuz, urſpr. einziger u. 
gemeinfamer Orden der Fürftentüner Lippe u. 
Schaumburg-Lippe, geit. 25. Oft. 1869, feit 1890 ein 
befonderes 2. E. u. ein Schaumburg-L. E. 4 Klafjen. 
Ordenszeichen: an rotem goldgerändertem Band ein 
gefröntes weißemailliertes 8ſpitz. Kreuz, darauf ein 
Sediger Stern, in der Mitte die rote lipp. Roſe in 
weißem Feld ınit der Umfchrift ‚Für Treue u. Ver— 

Lippitudo,bie (fat.),da8 Nugentriefen. [dienft‘. 

Zippoldshöhle, bei Alfeld, Hannover. 

Lippomani, Quigi, * um 1500 auß venez. 
Adel, T 15. Aug. 1559 zu Nom; 1547 Mitgl. des 
Konzils dv. Trient (1551/52 einer der Präfidenten), 
1548 Biſch. dv. Verona u. päpftl. Nuntius für 
Deutjchland; 1555/59 Biſch. v. Bergamo u. Berater 
Pauls IV. Bon ihm u. a.: Katenen zu Genefis 
(Par. 1546), Exodus (ebd. 1550), Pi. 1/10 (Nom 
1585); auch apologet. Schriften. Hauptw. Historiae 
de vitis Sanctorum (Ben. u. Nom 1551/60, in 8 
Bdn, VIII hrsg. von feinem Neffen Hieronymus L.). 

Zippowaner, ruſſ. Sekte, j. Philipponen. 

Zipps, Theodor, Philoſoph, & 28. Juli 1851 
zu Wallhalben (Pfalz); 1884 ao. Prof. in Bonn, 
1890 o. Prof. in Breslau, feit 1894 in München. 
Betrachtet die Pſychologie als philof. Grundwiff. u. 
baut fie theoretiſch mit Hilfe durchgreifender Ana- 
Infe der erfahrungsmäßig gegebenen Bewußtfeins- 
zuftände zu einer Mechanik pfych. Vorgänge aus, 
von Herbart u. Benefe beeinflußt; in der Afthetik 
Vertreter der gefühlsmäßigen Befeelung u. Wer: 
perfünlichung alles Schönen (Einfühlungstheorie), 
in der Ethik der Perſönlichkeitsautonomie. Hauptw.: 
‚Srundthatjachen des Seelenlebens‘ (1883); ‚Grunb- 
züge ber Xogif‘ (1893); ‚Raumäfthetit‘ (1897); 
‚Komik u. Humor‘ (1898); ‚Ethifche Grundfragen‘ 
(1899, 21905); ‚Leitfaden der Piychologie‘ (1903); 
‚Aithetif‘ I (1903). 

Lippſpringe, weitfäl.Stadt(mit Landgemeinde 
verfaffung), 9 km norbdöftl. v. Paderborn, an den 
Quellen der Lippe; (1900) 2645 €. (2121 Kath.) ; 
T (im Bau); Burgruine (Anfang bes 14. Jahrh.); 
erdige Duelle(‚Arminiusquelfe‘, 21°), gegen Lungen⸗ 
u. Kehlkopfleiden, Aſthma u. Rippenfellentzündung; 
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Verſand jähr!. 54000 Flaſchen; 2 Lungenheilſtätten 
2c.; Fath. Krankenhaus, Barmen-Elberfelder, Fath. 
Pflegehaus für Kurgäfte (Franzisfanefjen), Johan: 
niterhofpiz für Kurgäfte (Diafonijjen), Kurhaus, 
1904: 5555 Kurgäſte. Vgl. Rohden (1893, von 
Königer); Hinſch (1895); Frey (?1899); Dammann 
(° 1900) ; Brunnen-Admin. (1904). 

Lippftadt, wejtiäl. Kreisſt. Neg.Bez. Arnz- 
berg, an der Lippe; (1900) 12533 €. (8790 Kath., 
224 S8r.); u (2 Bahnhöfe); Amtsg. Reichsbank— 
nebenftelle, Marienkirche (Tibergangsitil, 1189 u. 
1290); parität. Realgymn., Realſchule, kath. Rekto— 
rat=, höhere Töchterſchüle mit Penſ. (Schw. d. chriſtl. 
Schulen); Vincentinerinnen; prot. Damenftift; Ar- 
tilferies, Eifenbahnwerfjtätte (900 bzw. 100 Arb.), 
Eiſen- u. Hüttenwerk (900 Arb.), Metallind. (300 
Arb.), Bindfadenfabrif. — Um 1175 von Bern: 
hard IL. v. d. Lippe gegr., 1196 Stadt, Mitgl. der 
Hanſa, kam halb mit der Grafſch. Mark, halb 1850 
durd) Vertrag mit Lippe an Preußen. Dal. Over: 
mann, Stadtrechte (1901). 

Lips, Joh. Heinr., ſchweiz. Kupferitecher, & 
29. Apr. 1758 zu Kloten b. Zürich, T 5. Mai 1817 zu 
Zürich ; vorgebildet auf der lad. zu Mannheim 
u. Düffeldorf, 1783/89 in Rom, wo er aud) jchlichte 
Aguarellaufnahmen u. gute Kopien alter Gemälde 
fertigte, 1789/94 Prof. an der Zeichenafad. Weimar. 
Bon ihm 1447 Kupferftiche (Bildniſſe, Porträte). 

Zipfanothek, die, Neliquienbehälter; Bip- 
fanographie, die, Neliquienbejchreibung. 

Lipſchitz, Rud., Mathematiker, x 14. Mai 
1832 zu Königsberg i. Pr., T 17. Oft. 1903 zu 
Bonn als Prof. (feit 1864); verdient um die Grund- 
Tagen der Analyfis u. durch funktionen= u. zahlen— 
theoret. Arbeiten. Schr.: ‚Lehrb. der Analyfis‘ (2 
Bde, 1877/80); ‚Bedeutg der theoret. Died).‘ (1876). 

Lipsia, neulat. Name dv. Leipzig. 

Lipſius, 1) Juſtus (Joeſt Lips), Altertumss 
forſcher, & 18. Oft. 1547 zu Overysſche b. Brüfjel, 
T 23. Nov. 1606 zu Löwen; 1567 ala Sekr. des 
Kard. Branvella in Italien, 1569 Prof. in Löwen, 
1572 (nach Übertritt zum luth. Bekenntnis) in Jena, 
1574 in Köln u. Löwen, 1579 in Leiden (wurde 
hier reſorm.), das er aber 1590 plötzlich verließ, 
um wieder zur kath. Kirche zurückzukehren; feit 
1593 abermals in Löwen. Glänzender Kritiker, Def. 
berühmt durch feine Ausg. des Tacitus (1574 u. ö.), 
aber and) de3 Seneca (Trag., 1589; Op. philos., 
1605 f.), Vellejus (1591) ꝛc. Schr.: Variae lec- 
tiones (4 Bde, Antw. 1569); Antiquae lect. (Lütt. 
1576 f.); Op. critica (1576); Epistolicae quae- 
stiones (1577); De militia Rom. u. Poliorcetica 
(1594); Admiranda seu de magnitudine Rom. 
(1598); Manuductio ad stoic. philosoph. (1604) ıc. 
Op. omnia, 4 Bde, Antw. 1637 u. Weſel 1675. 
Bol. Galesloot (Brügge 1877); Amiel (Par. 1884). 

2) Juſtus Herm., Altertumsforſcher, & 9. Mai 
1834 zu Leipzig; zuerſt Lehrer an den Fürſten— 
ſchulen in Meißen u. Grimma, 1863 Konrektor, 
1866/77 Rektor des Nikolaigymn. in Zeipzig, 1869 
ao., 1877 o. Univ.-Prof. ebd.; mit Curtius, Lange 
u. Ribbeck Begr. u. Hrsg. (zulegt mit Wachsmuth u. 
Marz) der ‚Leipz. Stud.‘ (1878/1902). Hauptw.: 
Ausg. der Rede des DemofthenesDe corona (?1887) u. 
de3 Andokides (1838); Neubearb. von Meier-Schoe- 
manna Att. Prozeß‘(2 Bde, 1883/87) u. Schoemanns 
„Griech. Altertüimern‘ (2 Bde, 1897/1902). — Brüs 
der: Rich. Adelbert, prot. Theolog, gemäßigt libe— 
raler Richtung, & 14. Febr. 1830 zu Gera, T 19. Aug. 
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1892 zu Jena; 1859 ao. Prof. in Leipzig, 1861 
o. Prof. in Wien, 1865 in Kiel (wegen Teilnahme 
am Bremer Proteſtantentag 1868 angefeindet), 1871 
in Jena; Mitbegr. des Evang. Bunds. Schr. u. a.: 
‚Zur Quellenkritik des Epiphanios (1865); ‚Chro= 
nof. der röm. Bijchöfe‘ (1869); ‚Quellen der röm. 
Petrusſage‘ (1872); ‚Quellen d. älteften Ketzergeſch.“ 
(1875); ‚Abgarfjage‘ (1881); „Apokryphe Apoſtel⸗ 
geſch. u. Apoftellegenden‘ (3 Bde, 1883/90); ‚Vehrb. 
d. evang.=prot. Dogmatik‘ (1876, ?1893). Hrag. des 
‚Iheol. Zahresberichts‘ (feit 1886), Mithrsg. der 
‚Sahrb. für prot. Theol.‘ (1875/92). — Kon: 
ftantin, Arditelt, x 20. Oft. 1832 zu Leipzig, T 
11. Apr. 1894 zu Dresden; 1876 Dir. der dort. Bau= 
ſchule, 1881 Prof. der Kunftakad. in Dresden. Werke: 
Johanneskirche zu Gera, Johanneshofpital u. (mit 
Hartel) neue Pelerskirche zu Leipzig, Kunſtakad. in 
Dresden. Schr.: ‚,Gottfr. Semper' (1880). — Ihre 
Schweſter Ida Maria (Pjend. La Para), Muſik— 
ſchriftſtellerin (Leipzig), & 30. Dez. 1837 zu Leipzig; 
befannt durch die vielgelejenen u. mit Wärme geſchr. 
Muſik. Studienköpfe‘ (5 Bde, 1868/82 u. ö. 3. T. 
9. Aufl.); for. ferner: Klaſſiſches u. Romantijches 
aus der Tonwelt‘ (1892); überf. Lilzts ‚F. Chopin‘, 
in deſſen Ge. Schr. 121896. Hrög.: ‚Muſikerbriefe 
aus 5 Kahrh.' (2 Bde, 1886); Briefe Liſzts (8 Bde, 
1893/1905); Briefwechſel zw. Liſzt u. Bülow (1898); 
Briefe an Liſzt (I/III, 1895/1904); Briefe Berlioz' 
an die Fürftin Sayn=Wittgenftein (frz. 1908, dann 
dtſch in Berlioz' Litt. Werfen V, 1903). 

Liptau, ungar. Lipto (Mptö), oberungar. Kom., 
das Flußgebiet der obern Waag, deren welliges 
Längsthal auf 3 Seiten Gebirge umrahmen: Hohe 
(Krivaͤn, 2496 m h.) u. Niedere Tatra u. Gr. Faͤtra; 
2246 km?, (1900) 82159 €. (92,5%, Slowafen, 
3%/, Deutjche, 3,3%, Magyar.; 53,6%/, Kath., 42,6%), 
Prot., 3,8%/, Isr.); Rinder, Pferde: u. Schafzucht, 
Aderbau, Leder-, Käjefabr., Holzind., etwas Berg» 
bau (Vorkommen d.goldhalt. Antimon, Blei, Kupfer, 
Silber 2c.). — Hauptort Liptö⸗Szent⸗Miklös Etloſch), 
Großgem., r. an der Wang; 2993 €. (54°/, flowak., 
23%/, diſch; 830 Kath.); SI; Bez.G.; got. Fath. 
Kirche (13. Jahrh., nad) 1664 neu erb.); Zeberind. 
(1. Oberlederfabr. Ungarns), Fabr. v. Knochenmehl, 
Schaffäfe, Zelluloſe, Webereien, Holzhandel. — 10km 
ſüdöſtl. Biptö-Mjvar (jwär), Kleingem., an der Mün— 
dung ber Bela in die Waag; 697 E. (55°/, ſſowak.; 
413 Kath.); IF; Bez. G.; Burgruine (13. Jahrh.); 
Forſtwartſchule; Sägewerfe, Holzflößerei. 

Lipurie, die, Vorkommen von Yett im Harn (bei 
innerer Tettentartung, nad Knochenbrüchen zc.). 

Ligu. (auf Ntezepten) = Liquor. 

Liquation, die = Saigerung. [flüffigung. 

Liquefarktion, die (Tat.), Schmelzung, Ber: 

Liquet (lat.), es ijt klar, leuchtet ein; non ]., es 
ift nicht Hay, nicht zu entjcheiden. 

Liqueur, ter (fr3., »för), 1. Litör. 

Liquid (Hauptwort: Liquidität, die), ‚flüffig‘, 
klar fejtgeftellt (von Forderungen). Ggſtz: illis 
quid, Hauptwort: Jlliquidität, bie. 

Liquidae, Liquide (fat.), alle r= ır. 1-Zaute; 
gebildet durch vibrierende Bewegung der Zungen: 
ipiße, des Zungenrands od. des Zäpfchens. 

Liquidambar L., Amber=- od. Ambra— 
baum, Gattg der Hantamelidaceen ; 3 vd. 4 Arten, 
fommergrüne Bäume mit ahornähnlichen Blättern 
u. einhäufigen Blüten (3 in aufrechten Ähren, 2 in 
hängenden Köpfen). L. orientale Afill. (weſtl. 
Kleinafien), formosanum Hance (Formoja u. Sid» 
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china) u. styracjfllüum Z. (Charafterbaum von 
Zentral» u. dem atlant. Nordamerika) liefern Durch 
Yusprejjen in Säcen (Nüdjtand ‚Weihraucjrinde‘) 
wohlriechendes, in Baljanıgängen des jungen Holzes 
u. dev Ninde (nad) Verlegung) gebildete Harz 
(Storaz, 1. d.); das der amerif. Art iſt in dev Heimat 
als ‚Süßgummi’ beliebtes Kaumittel. 
Liquidation, bie (lat., Zeitw.: liquidieren), 
Klarſtellung, Abrechnung, insbeſ. Auseinander— 
ſetzung bei der Geſchäftsauflöſung, daher auch = 
Konkurs u. dann 2.3termin = Zeitpunkt zur An— 
meldung von Forderungen im Konkurs. Die 8. von 
Vereinen u. Handelsgeſellſchaften außerhalb des 
ſtonkurſes ift befonders geregelt. Sie geſchieht durch 
eigens hierzu bejtimmte Berjonen (Biquibatoren), 
welche die laufenden Gejchäfte beendigen, Die Zoıdes 
rungen einziehen, das übrige Vermögen zu Geld 
machen u. nad) Zahlung der Schulden den Neft auf 
die Anfallberehtigten ihrer Berehtigung gemäß 
verteilen. Mangels anderweitiger Feſtſetzung find 
Liquidatoren bei der offenen Handelsgejellichaft die 
Geſellſchafter, bei der Kommanditgeſellſchaft Kom: 
plementäre u. Kommanditiſten, bei Vereinen, Aktien— 
geſellſchaften u. den Erwerbs- u. Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften der Vorſtand, bei der Geſellſchaft m. b. H. 
die Geſchäftsführer, bei der Kommanditgeſellſchaft 
auf Aktien Komplementäre nebſt den von der General: 
verſammlung der Kommanditiſten gewählten Per— 
ſonen. Die Liquidatoren der eingetragenen Vereine 
find in das Vereius-, die der Handelsgeſellſchaft in 
das Handelsregifier einzutragen. Die Iehteren 
zeichnen, indem fie ber bisherigen (als L,3firma 
kenntlich zu machenden) Firma ihre Namen beifügen. 
Bgl. Anseinanderfegung. — L.8bureau, dient zur Ver— 
einfachung der Abwicklung von Termingeſchäften 
an der Börſe nach Art des Clearingſyſtems, falls 
die gleiche (vertretbare) Ware zum gleichen Liefe 
rungstermin von AanB, Ban C, Can D x. ver- 
fauft worden ift. An der Berliner Fondsbörſe be- 
fteht fir das L.sgeſchäft ein L.sverein (gegr. 
1869), in Frankfurt a. Di. geſchieht die Abrechnung 
durch das Bureau bes Kolleftivffontro, in 
Wien durch das vom Giro- u. Kaſſenverein geleitete 
Urrangementsbureau. Der geihäfll. Vor— 
gang iſt im allg. gleich. Jedes Mitglied reicht bis 
zum beſtimmten Tag (in Berlin am brittleßten 
Börfentag des Monats) für alle zur Sfontrierung 
zugelafjenen Wertpapiere einen Stontrobogen (Forz 
uular) ein, der gleichzeitig die Namen ſämtlicher 
dem Verein angejchlofjenen Firmen trägt; Links vom 
Namen erfolgt die Eintragung, wenn Effelten zu be- 
ziehen, recht, wenn Effekten abzuliefern find, es wird 
dann auf jeden Bogen der Gejamtjaldo gezogen. Hat 
ein Mitglied Effekten anzunehnien, fo werden dem 
Skontrobogen ein od. mehrere Empfangsbeläge 
beigefügt, die vom L.sbureau Mitgliedern, welche 
Effekten zu Tiefern Haben, zugeteilt werden. Die 
Lieferung dev Effekten erfolgt dann zu dem vom 
Börjendorftand (amtlich) fejtgejeßten Preis (8.3- 
kurs, Kompenſationskurs), jo daß die ein- 
zelnen Kontrahenten unter fih nur die Differenz 
zwiſchen L.gkurs u. dem Kurz, zu dem fie ihre Ge— 
ſchäfte abgejchloffen, auszugleichen Haben, was eben⸗ 
falls durch Skontrierung u. Ein= od. Auszahlung 
ber ſich hierbei ergebenden Ealdi bei dem Arrange— 
mentsbureau erfolgt. Diefes L.sgeſchäft erſpart An— 
fertigung der Rechnungen, Nummernverzeichniſſe, 
Herausgabe der Stüde, Empfangnahme der Rech— 
ug, das Zirfulieren größerer Beldbeträge ꝛc. Dem 
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gleichen Zweck dienen die bei den Produftenbörfen 
beftehenden 2.3fajfen, 3.3. in Hamburg für den 
Kaffees, in Magdeburg für den Zuckerhandel. Meift 
als A.«G. od. Gef. m. b. 9. organifiert, treten jie 
den Verkäufern ala Selbitläufer, den Käufern als 
Selbſtverkäufer gegenüber; Die L.öfafjen der Pro- 
duftenbörfen haben infolge ber Beſchränkung des 
Terminhandels vielan Bedeutung verloren. — 8.3: 
u. Prioritätsverfahren, im ehem. gemeinreghtl. Kon— 
kurs das Verfahren zur Feftitellung geltend gemachter 
Forderungen auch Hinfichtl. der Rangordnung. 

Liquidierungstagfahrt, im öſtr. Konkurs— 
recht = Prüfungstermin, ſ. Konfurs. 

Liquidum, das (lat.), „Fluͤſſiges, Flüſſigkeit'. 
L.non frangit jejuniun, ,F. bricht das Faſten nicht‘ 
(Srundfaß der Doraliften): mäßiger Genuß von 
Getränfen verftößt nicht gegen das kirchl. Faſtengebot. 

Liquor, ber (Tat., abgek.liqu.), Flüſſigkeit, Löfung. 
Offiz.: L.aluminiiacetici, Aluminiumacetatlöfung; 
L. ammonii caustiei, Ammoniafflüffigteit; L. a. 
anisatus, anetholhaltige Ammoniakflüſſigkeit; L. a. 
acetici, Ammoninmacetatlöjung; L. plumbi sub- 
acetici, Bleiejjig; L. ferri albumingti, Eiſenalbu— 
minatlöfung; L. ferri sesquichlorati, Eiſenchlorid⸗ 
löſung; L. ferri jodati, Eiſenjodürlöſung; L. ferri 
oxychlorati, Eijenogychloridlöjung; L. kalii arseni- 
eosi, Fowlerſche Löſung; L. kalii acetici, Kalium: 
acetatlöfung; L. k. carbonici, Saliumfarbonat- 
löſung; L.kali caustici, Stalilauge; L. kresoli sapo- 
ngtus, Krefolfeifenlöfung; L. natri caustici, Natron-⸗ 
fauge; L. natrii silicici, Natronwaſſerglaslöfung. 
L. ſchlechthin = Spiritus aethereus, f. Hoffmannſche 
Zropjen. — L. (Phyſiol., PathoLl.), L. amnii, 
das in ber Ammionhöhle (. Entwicklung, Bd 1IL 
Sp. 141) enthaltene Fruchtwaſſer; L. cerebrospi- 
nglis, Zerebrofpinalflüffigleit, ſ. Rückenmark; L. peri- 
cardii, Herzbeuteltwaffer, ſ. Sera; L. pleurae, Bruſt⸗ 
fellerfudat, ſ. Bruftfelentzündung. 

Lira, bie (ital., Mehrz. Lire, vd. Tat. libra, 
Pfund‘), Beldeinheit Staliens auf dev Grundlage 
ber lat. Münzunion; 18. (= 1fr. = SL d) = 
100 Gentefimi. Es zirkulieren in Silber: Surants 
münzen zu 582, Scheidemüngen zu2, Lu." %.; 
Goldmünzen zu 5, 10, 20 u. 100 8. 

Liranga, Miffionzjtation der Väter vom HT. 
Geiſt, Franz.e-Kongo, r. an der Ubangimündung. 

Liri, ber, ital. Fluß, f. Snrigliano. 

Liria, ſpan. Stadt, Prov. Valencia, I. von 
Guadalaviar; (1900) 8864 E.; WI; Bez.G.; 
St Michaelskirche; Colegio; Kaolingruben, Fabr. 
v. Leim- u. Töpferwaren, Branntweinbrennerei ꝛc. 

Liriodendron L,, 

Gattg der Diagnoliaceen ; 
die einzige Art, L. tulipi- 
fera L., Tulpenbaum 
(Abb., ?/,. mat. Gr.), ats 
lant. Nordamerika, ein 
ſchön belaubter Baum mit 
tulpenähnl. grünlichgel— 
ben Blumen, auch in Mit⸗ 
teleuropa winterharter 
Zierbaum,; liefert leichtes 
u. glänzendes Holz (beſ. zu 
Schiffen, Pumpenrohren, 
Möbeln ꝛc.) u. Gerbrinde. 

Liriosma Söpp. &.Endl., Gattg der Olakaceen; 
etwa 14 trop.»füdamerif. Arten, Bäumen. Sträucher 
mit rutenförm. gelblichen Zweigen; die öls u. gerb= 
ftoffhaltige Ninde (bej. der Wurzel) von L. ovata 
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Miers., Umazonenftromgebiet, dient (neuerdings 
aud) in Europa) als erregendes 2c. Heilmittel. 

Liris, der, alter Name des Garigliano, ſ. d. 

Lirofonit, der, Diineral, wafjerhaltiges Kupfer⸗ 
thonerdearſeniat in Kleinen, flach prismatifchen, oft 
Yinfenförmigen Kryftallen; blaugrün; auf verwitters 
ten Kupfererzen. 

Lis, die (lat.), Streit, Rechtsſtreit. Lite pen- 
dente, ‚bei noch ſchwebendem Streit‘, folange die 
Nechtshängigfeit der Streitfahe noch nicht durch 
rechtskräftiges Urteil, Vergleich) ꝛc. beendet ift. 

Zifaine, die Etſän), r. Zufluß dev Allaine (r. 
Nebenfl. des Doubs), Dep. Haute-Saöne, entjpringt 
gegen 20 km nordweitl. v. Belfort, mündet bei 
Montbiliard. — Schlacht an der %, 15. 16. 
u. 17. Yan. 1871. Um Belfort zu entfeßen u. wo—⸗ 
möglich) den Deutſchen in den Rücken zu fallen, griff 
Bourbafi mit der aus über 4'/, Armeekorps (etwa 
140/150 000 Mann) beftehenden franz. Ojtarmee die 
an ber zugeftornen 8. poftierten 43 000 Deutjchen 
(die bad. Truppen, 4 Refervediv.) unter d. Werber 
an, die ihre von Frahier über Chenebier, Chagey, 
Hericourt, Bufjurel bis Montbeliard fich erſtreckende, 
für die geringe Truppenzahl zu ausgedehnte Stel— 
lung durch einige ſchwere Batterien verſtärkt u. teilw. 
befeſtigt hatten. Der Anlauf des 15., 24., 20. am 
Morgen, des 18. Armeekorps u. der Div. Cremer 
am Nachmittag des 15. fheiterte im wejentfichen 
an dem wirkſamen Feuer der deutſchen Geſchütze u. 
Tieferte den Franzoſen nur Diontbeliard ohne das 
Schloß, Bufjurel u. zeitweife Chagey in die Hände, 
während ber Kampf um Chenebier unentſchieden 
blieb. Der 16. brachte zunächſt nur erfolgloje Anz 
griffe der franz. Infanterie, da des Nebels wegen 
die Artillerie ſchwieg; fie griff erſt nachmittags, ala 
es fich aufhellte, in das Gefecht ein. Die Franzoſen 
nahmen Chenebier u. drohten die deutſche Stellung 
aufzurollen. v. Werder ſandte alle verfügbaren Ne— 
ſerven u. einige ſchwere, von den Belagerern Belforts 
abgegebene Geſchütze nach dem gefährdeten Flügel. 
Hier ließ die Tapferkeit Kellers u. ſeiner Badener 
den Gegner den gewonnenen Vorteil nicht weiter 
ausbeuten; als am 17. eine weitere Umfaſſung durch 
die Sranzofen unterblieb, vermochte Keller, aus 
Chenebier vertrieben, ſich in Frahier zu halten, auch 
auf den übrigen Punkten der 8.Yinie behaupteten die 
Deutfchen das Schlachtfeld. Auf die Nahricht von 
dem Anmarſch des 2. u. 7. deutſchen Armeekorps 
trat Bourbafi am 18. den Rückzug an, der zur Aufs 
Löfung der franz. Oftarmee führte. Werder hatte 
2000 (gegen 8000) Mann verloren u. die Belage— 
rung d. Belfort u. die Verbindungen der deutjchen 
Heere gelihert. Dal. Kung (1896); Secretan, 
L’armee de l’Est (Neuenb. ? 1896). 

Lisbon, port. Name v. Liffabon. 

Lisburn Eſſbörn), iriſche Stadt, Grafſch. Antrim 
a. Down, am ſchiffbaren Lagan; (1901) 11461 €. 
(2591 Kath.) ; IH; Sitz des anglik. Biſch. v. Down 
u. Connor (Kathedrale, 1623 erb.); Lateinfchule, 
Klofter vom hl. Herzen Mariä (Benfionat), Ajyl für 
Unheilbare, Grafſchaftskrankenhaus; bedeutende 
Leinenind. (Damaſt, Muſſelin, Garne), Mühlen. 

Liſchau, tſchech. Lisov (ton, ſüdböhm. Stadt, 
10 km norböjtl. v. Budweis; (1900) 2521 tſchech. 
fath. E.; Bez.G. 

Lisco, Emil Guſt., prot. Theolog, & 13. San. 
1819 zu Berlin, T 8. Febr. 1887 ebd.; Sohn des 
Prediger Friedrich Guſtav 8. (1791/1866); 
1845 Prediger an ber Marien-, 1859 an der Neuen 
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Kirche in Berlin, Mitbegr. des Deutſchen Prote— 
ſtantenvereins u. der ‚Prot. Kirchenztg‘. Sein ra— 
tionalijt. Vortrag ‚Legendenhafte Beftandteile int 
apoft. Glaubensbefenntnis‘ (1872) zog ihm einen 
Verweis ‚wegen Mangel? an Bejonnenheit‘ zu. 

Liscow co), Chriftian Ludmw., Satirifer, * 
29. Apr. 1701 zu Wittenburg (Mecklenb.Schwer.), 
T 30. Oft. 1760 auf dem Gut Berg b. Eilenburg; 
nad) mannigfaden Privatftellungen feit 1741 im 
ſächſ. Dienft, 1745 Kriegarat, 1749/50 wegen un 
vorfichtiger Hußerungen über Brühlſche Miß— 
wirtjchaft eingeferfert; lebte dann auf feinen Gut. 
Wegen feiner Yichtvoll ſtiliſierten treffl. Proſa als 
Vorläufer Leſſings bezeichnet. Unter feinen blen= 
bend ſarkaſtiſchen, aber oft übers Ziel ſchießenden 
Satiren ift am befannteften ‚Die Vortrefflichkeit u. 
Notwendigkeit der elenden Skribenten‘ (1734) in 
der ‚Samml. jatir. u. ernſthafter Schr.‘ (Franff. u. 
Leipz. 1739; n. A., 3 Bde, 1806); Ausw. von Hol» 
der (1901, in der ‚Bibl. d. Gejamtlitt.‘). Dal. 
Helbig (1844); Litzmann (1883). 

Lisdorf, rheinpreuß. Dorf, Kr. Saarlouis, an der 
Saar; (1900) 2590 meift fath. E.; 2 (Kleinbahn); 
Gemüfebau u. »verfand. 2 — 

Liſelotte ſ. Elijabeth 6). 

Liſene, die, aufſteigender, 
wenig vortretender, ſchmale 
Mauerſtreifen an Gebär 
den, welcher die Mauerfläche 
ſenkrecht gliedert, in ber}, 
Negel glatt (Abb., a; von 
Maria = Laach); auch ent= 
ſprechende Holajtreifen in der Bi 
Tiſchlerei. aa a u 

Liserage, bie (fv3., -016), mit Paſpel, Pafjepoil 
verjehen. Das damit Verjehene: liséré, dag; auch 
= Pafpel. Z 

Lisfraneſche Operation (ben. nad) dem franz. 
Arzt Jacques Lisfranc [fr], 1790/1847), Erars 
tifulation des Fußes im Fußgelenk. [Feldrain. 

Lisiere, bie (frz., Mär), Saum; Waldrand; 

Liſieux (ni), franz. Arr.⸗“Hauptſt. Dep. Cal» 
vados, an der Touques u. am DOrbiquet; (1901) 
16084 ©.; Ic; Ger. 1. Inſtanz, Handel3g., Fil. 
der Bank v. Frankreich; ehem. Kathedrale St-Pierre 
(12. u. 13. Jahrh.), St-Jacques (16. Jahrh., Glas⸗ 
gemälde, Chorgeftühl), zahlr. Holzhäufer mit hohen 
Spißgiebeln; College, Bibl., Muſeum (Mltertüner, 
Gemälde, Naturgefch. 2c.); med). Wolle u. Leinens 
webereien, Zeugdruderei, Käſe- u. Viehhandel. — Im 
Altert. Noviomagus, Hauptort ber kelt. Lexovii; 
538/1790(1801) Bistum(un 820/50 Biſch. Frechulf, 
1. d.); Titel mit Bayeux (f. d.) vereinigt. — 8. aud) 
die hier u. in dev Umgegend hergeitellte Leinwand, 
deren gebleichte Sorten toile de coffre heißen. 

Liſirband, ein Seidenband mit abwechjelnd 
gegitterten u. blumigen Dtujtern. 

Lisfeard (iäfärd), engl. Stadt, Grafſch. Corn- 
wall; (1901) 4010 &.; I; jpätgot. St Martins» 
kirche (1879/89 ern. ); Kunſtſchule, Bibl.; Gerbereien, 
Eifengießerei, NRindermärkte. In der Umgebung 
Bergbau auf Kupfer u. Zinn. — 14 km füdl. anı 
Kanal Stadt Looe (m), 2548 E.; Ti, Darnpfer- 
ftation; Ausf. v. Kupfer u. Granit, Sardinenfifcherei. 

Lisko (Lesko), galiz. Stadt, r. am obern San; 
(1900) 4409 ruthen. u. polır. €. (Kath. u. Isr.); 
u; Bez.H., Bez. G.; Schloß des Grafen Kraficki; 
Sügewerfe, Holz- u. Viehhandel. [conte be 8. 

Lisle, Leconte be (rst dd rn, Dichter, |. Le 
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Lismore (ſtijmor), I) Inſel der ſüdl. Inneren He= 
briden, ſchott. Grafſch. Argyll, am Ausgang des Loch 
Linnhe; hügelig (bis 150 m.), mit gutem Hafen am 
Nordende (Port Ranıfay); Aderbau, Viehzudt u. 
Fiſchfang. 19 km?, 500 großenteils gäliſche E. Im 
13. Sahrh. Si des Bild). dv. Argyll (dev 1749 ge- 
bedte Chor der ehem. Kathedrale jet Pfarrkirche). 
— 2) iriſche Stadt, Grafſch. Waterford, am Blad- 
water; (1901) 1583 €. (1399 Kath.); ; prot. 
Kathedrale (norm. u. got., großenteils neu), Schloß 
des Herzogs v. Devonſhire (ältefte Teile 1185); 
Ehriftl. Schulbr. Präfentandinnen; Lachsfiſcherei. 
— Das Bist. L. (err. 659) iſt ſeit 1363 mit Water» 
ford (. 6.) vereinigt. — 3) auftral. Stadt, Neufüd» 
wales, am Nordarm des Richmondfluſſes (von hier 
ab ſchiffbar); 4401 €. ; Co; Tath. Biſchofsſitz, Pro- 
Tathedrale, Präjentandinnen (Mutterh., Penf. 2c.); 
Kunſtſchule; Eifengießerei, Sägemühlen. — Das 
Bist 8. (früher Grafton, err 1887; Suffr. v. 
Sydney) zählt (1901) 46 Kirchen, 19 (2 Ordens-) 
Priefter, 2 weibl. relig. Genoff., 19 200 Katholiken. 

Zifola, Franz PaulFrh.v., öftr. Diplontat, 
x* 22. Aug. 1613 zu Salins (Frandhecomte), T 13. 
Dez. 1674 zu Wien; diente jeit 1638 der habsb. 
Sache mit Feuereifer, 1639/45 in England, 1655/60 
im Nord. Krieg, brachte 1665 bie Heirat Leopolds I. 
mit der fpan. Infantin zuftande; der hartnädigjte 
u. gefährlichite Feind Frankreichs, deſſen Pläne er 
in dev auffehenerregenden Schr. Le bouclier d'état 
ot de justice enthülfte, Schöpfer der öſtr.«niederl. 
Allianz v. 1672. Vgl. Pribram (1894). 

Liſpeln ſ. Sigmalismus. 

Liffa, 1) poſ. Kreisft., Neg.Bez. Poſen; (1900) 
einſchl. Garn. (1 Bat. Inf., 1 Reg. Feldart.) 14 263 
€. (5535 Kath., 1163 $8r.); I. ; Land» u. Amtsg., 
Reichsbankſtelle; Comeniusdenkmal; Gymn. (1555), 
prot. Lehrer-, kath. Lehrerinnenſem, Präparanden⸗ 
anftalt, höhere Mädchenſchule; Graue Schw.; 
Dampfnühle (200 Arb.). — Stammſitz der Grafen 
Leſzezynſki (in der kath. Pfarrkirche Grabdentmäler 
v. Bog. L. [7 1691], Biſch. v. Luc, u. dejfen Bruder 
Naphael[t 1703), Vater des Stan. 2.); 1547 Stadt, 
feit dem böhm. Aufftand ein Hauptort der Brüder: 
gemeinde, Wirfungsplaß des Comenius. 1656 von 
den Polen, 1707 von den Ruſſen verbrannt. — 
2) Deutſch-L., ſchleſ. Landgem., Kr. Neumarkt, 
J. an der Weiftriß ; (1900) 3280, (1904) 3831 €. 
(1429 Kath); I; Schloß bed Fürften Putbus, 
Nervenheilanftalt; Graue Schw., Diagdalenenftift; 
Brauerei u. Müllerei, Gipsdielen-, Lad- u. Mojaik- 
plattenfabr., Gleltrizitätswerf. — Am Abend der 
Schlacht v. Leuthen, 5. Dez. 1757, kam Friedrich 
d. Gr. unvermutet in das Schloß zu D.-R. u. nahm 
die hier verfammelten öftr. Offiziere, nachdem feine 
Begleiter eingetroffen, gefangen. — 3) 8. (tſchech. 
Lyss, life) an ber Elbe (2kmır.), böhm. Stadt, 
Bez.9. Jungbunglau; 3990, al8 Gem. einſchl. Garn. 
4415 tſchech., meiſt kath. E.; u; Schloß des 
Fürſten Rohan (12. Jahrh., 17./18. Jahrh. im Re— 
naiſſanceſtil umgebaut; großer Park); Zuckerfabrik. 

Liſſa (durch Vorſetzen des ital. Art. la vor das 
griech. Issa, ‚njel‘), jlaw. Vis, die am weitejten 
(44 km) vorgejchobene größere dalmat. Inſel, von 
Zefina durch den Ganale di 2. getrennt, 100,8 km? 
(G.Bez.); durch 2 je 21/, km tief eingreifende Buchten 
eingeſchnitten, großenteil3 gebirgig (Mie Hum, 
585 m h.) u. fahl, doch find die Hochebenen auf der 
Sübjeite u. die Thäler fehr fruchtbar (bef. Wein, 
‚Apollo‘, in Wien beliebt) u. tragen dank de3 milden 
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(ozean.) Klimas (Jahreswärme 16,7°) füdl. Vege— 
tation (Korkeichen, Mleerzwiebeln, Palmen, Jo— 
hannisbrotbäume 2c.); (1900) 9914 E.; neben Land» 
wirtſchaft u. Fiſchfang (Sardellen) Verfpinnung v. 
Aloefajern u. Fabr. v. Snfeltenpulver. Im SO. 
die Selfeninfeln Budikovac (üppig bewachſen, 
viele Mufcheln, Shwänme u. Korallen) u. Ravnik 
(Kalkfteingrotten). — Der Hauptort (Marftfl.) 
2., eine 17/; km I. Hänferzeile im Hintergrumd einer 
Bucht der Nordküſte; 4321, ala Gem. 5257 kath., 
meijt ferbofroat. E.; Dampferftation; Bez.G.; 
2 Forts (jet aufgelafjen, das eine Verjorgungshaug 
u. Spital); auf einen Halbinjelden Minoritenkl. 
©. Girolamo mit Friedhof (hier der ‚Löwe v. %‘, 
Denfmal für die 1866 Gefallenen); Seeverfehr 
1903: 880 Schiffe mit 171775R.T.— Seeihladt 
20. Juli 1866. Auf Weifung jeiner Negierung griff 
Perfano mit der ital. Flotte an u. berannte 18. bis 
19. Zuli das befeftigte 8. Auf die Nachricht davon 
eilte die weſentlich ſchwächere öftr. Flotte (viele 
Holzſchiffe) Herbei u. richtete durch die Kühnheit 
des Führers Tegetthoff u. jeiner Kapitäne (v. Ster« 
ned u. Peg) u. die Gefhiclichfeit im Rammen in 
der ital. jolche Verheerung an, daß dieje, nachdem der 
‚RE d’ Stalia‘ gefunfen, der ‚Baleftro‘ in die Luft 
geflogen war, heimfehrte. Die öſtr. Flotte hatte 
38, die ital. etwa 630 Tote. — Das Bist. L. ift 
mit Leſina (f. d.) vereinigt. . 
Liſſabon, port. Lisboa, Hauptſt. v. Portugal, 
r. am Tejoäftuar, 14 km von der Mündung, an 
den ſüdöſtl. (etwa 100 m 5.) Ausläufern des Ejtre- 
maduraberglands, auf je 4 Hügeln 
öftl. die Altft., L. Oriental, weftl. 
die Neuft., L. Occidental, dazw. 
die Unterjt., Cidade Baixa, weſtl. 
die (eingemeindeten) Vororte Alcanz 
tara-Ajuda, Jungueira, Belem, Bez | 
droucos; Feitung 1. Kl.: Küſtenforts 
den Tejo abwärts u. an der Mün— 
dung, innere Zandbefeftigungslinie (Caxias-Saca— 
vem, 40 km) fertig, äußere (Serra de Cintra-Al- 
vercahöhen-Setubal) im Bau; (1900) einſchl. Garn. 
857000 €.; Ts (in der eig. Stadt 4 Bahnhöfe, 
ein 5. in Barreiro am Südufer der Bucht), Tranız, 
5 Drahtfeilbahnen, Dampferjtation (32 Linien, 10 
dtſch. 1 öftr.); Tal. Reſ., Sit der Staats- u. Diſtr.⸗ 
Behörden, Patriarch; Militärkreis-, Div.:, Marines 
ftations=, Matroſenkorpskomm., Heeres⸗, Mtarine- 
orjenal; oberſter Gerichts- Appell-, Kafjationshof, 
Heeres= u. Marineober-, Handelög., Unterſuchungs⸗ 
u. Zuchtpolizei⸗, Zellen=, Frauengefängnis, Knaben— 
forreftionshaus; Münze, Bank dv. Portugal, Börfe, 
Handelskammer, 39 fonfular. Vertretungen (dtſch., 
öftr., ſchweiz. Generalfonfulat). Hauptpläße 2c.: 
Praca do Commercio (Denkmal Joſephs I., 1775), 
Nocio (Denkmal Peter IV., 1870), Avenue u. 
Park da Liberdade (Denkmal der Rejtanradores 
1882, zum Andenken an den Aufſtand v. 1640), 
Praga Camdes (Denkmal des Dichters, 1867). Ka= 
thedrale: Patriarchalbafilifa (viell. 6. Jahrh., 715 
bis 1147 Moſchee, zuleßt 1860 ern., rom. u. barod; 
Grab des Hl. Vincenz, T 304), Säo PBicente de 
Fora (12. Jahrh., 1582 Neubau, 1860/64 ern., 
Nenaif).; Pantheon ber kgl. Familie), Sta Cruz 
do Eaftello (1147), Säo Roque (1506, Neubau beg. 
1566, Renaiff.; Joh. BaptijtasStapelle, 1710/44), 
Eſtrella⸗ od. Herz Jeſukirche (1779/98, Nenaifj. u. 
Barod), Kirche Eonceigäv Velha (voll. 1534, ern. 
18. Zahrh.), Hieronymitenfl. u. fire Sta Maria 
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de Belem (beg. 1499, manoel. Etil); kgl. Paläſte: 
Paco das Necejjidades (1743/50), de Ajuda (18. 
Jahrh., Bibl. Bot. Garten, Objervat.), de Belem 
(um 1700); Gajtello Säo Jorge (jetzt Kajernen), 
Turm Sädo Bicente v. Belem (1520, manoel. Stil), 
Rathaus (1770/74, ern. 1865/80), Aquädukt Aguas 
Livres (1726/49, 25 km T., teilw. unterirdiſch), 
Alviellawaſſerleitung (voll. 1880, 114 kml. Kanal). 
Curſo Superior de Lettras (1859, Philoſ., Philol., 
Geſch., Seogr., etwa 110 Stud.), Zentrallyc. (1836), 
Polytechnikum (1837, Sternwarte, Bot. Garten ıc., 
1904: 312 Stud.), med.hir. (1836), pharmaz., 
Militär- (1837), Marineſchule (1845), mittlere Ge— 
werbe= u. Handel3- (1852), agronom.=veterin.(1852), 
bafteriol. (1892), ophthalmol. Inſtitut, geol. Kom— 
mijjion; Kunftalad. (1836), Konſervatorium (1836), 
Nationalbibl. (1796; 400000 Bde, 15000 Hdichr., 
40000 Münzen u. Medaillen), Archiv Torre do 
Zanıbo (1375), Kunfte (1884), koloniales u. ethnogr. 
(1892), Gewerbe- u. Handels- (1883), archäol. Mu— 
ſeum (1866, in den Ruinen dev Carmokirche: 1389 
bis 1432, dur; das Erdbeben 1755 zerjtört, got., 
Miederherftellung 1904 beſchloſſen); Afad. der Wiſſ. 
(1779), med. (1835), geogr. Geſellſchaft (1875), 
3001. Garten (1883); 8 Theater, Stierzirfus, Hippo- 
dron ; 14 Hojpitäler (1 franz., Zengl.), fol. Waijen- 
haus (1834). Staatl. Kanonengießerei, Waffenz, 
Tau, Eegel:, Tabak: u. Zündholzfabr., Herjtellung 
v. Schmuck-, Kork, Webwaren, Ntafchinen, Chemi— 
kalien, Muſikinſtrumenten, Möbeln, Leder, Hand» 
ſchuhen, Hüten, Schuhen, Glas, Papier, Steingut, 
Seife, Lichten, Eifengießereien, Zucerraffinerien. 
Haupthafen v. Portugal: geſchützte Neede (15 km?) 
mit neuen Safenanlagen (beg. 1889, 5300 m Kais, 
ferner Docs, Werften) vom Turm v. Belen bis zum 
Bahnhof Sta Apolonia. Dtineralquellen (fchwefel- 
u. falzhaltige, Talte u. warme). Bgl. de Bilhena, 
Guide lllustr. (2. 1897); R. Calderaio, Portugal 
(1903). — Im Altert. Olisipo, al3 röm. Muni— 
cipium Felicitas Julia, 407 von den Alanen, 585 
von den Goten, 715 von den Mauren unter Tarif, 
von den Chrilten 753, 800 u. 1093 vorübergehend, 
21. Oft. 1147 nah 5monat. Belagerung von 
Alfons I. v. Portugal mit Hilfe franz., nieder. 
u. engl. Paläſtinafahrer endgiltig erobert, 1260 
Nefidenz an Stelle Coimbras. Blühend im Ent- 
deefungszeitalter. Oft durch Erdbeben gejhädigt 
(1531), 1580 von Alba erobert u. unter ſpan. Herr⸗ 
ſchaft Heruntergefonmen, durch die evolution 1640 
befreit (Friede mit Spanien zu 8.13. Febr. 1668). 
1. Nov. 1755 durch 2 Erdbebenſtöße u. Flutwelle 
zu %/, in Trümmer gelegt (30 000 Tote; Kant jr. 
darüber, Königsb. 1756). 1807 von deu Franzojen 
beſetzt, 1808 von dem Engländern befreit. — Dus 
Patriarhat 2. (Bist. 4. Jahrh., 1394/1716 
Erzb.; Patr. jeit 1883 Kard. Yo. Seb. Neto O.F.M.) 
bildet feit 1881 mit den Suffr. Guarda, Portalegre, 
Angola, Angra, Fundal, Säo TIhiago, Can Thomé 
die Kirchenprov. L. u. zählt 300 Pfarreien, 350 
Kirchen, 2000 öffentl. Kap., an 700 Welt: (60? Or- 
dend=) Priefter, 31 (13 männt.) relig. Niederl., an 
500000 Katholifen. [gute u. Gewebe. 

Lissage, die (frz., -e$), das Glätten der Faſer— 

Siſſajous -Faw, Jules Ant, Phyſiker, * 
4. März 1822 zu Verjailles; 1874 Prof. in Chanı= 
bery, 1875 in Befangon; konſtruierte ein Inſtru— 
ment, das die Ehwingungsfombination geſtriche— 
ner Etimmgabeln veranschaulicht; in oszillierenden 
Epiegeln zeigen fic) Dabei die L.ſchen Figuren. 
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Lißberg, oberheff. Stadt, Kr. Büdingen, an ber 
Nidder; (1900) 347 prot. E.; En; Schloßruine 
u. majfiver Turm. 

Kiffento, Nikolai, ruſſ. Komponift (Kijew), 
* 22. März 1842 zu Grinjfi b. Krementſchug; be— 
kannt durch feine feinfinnigen Bearbeitungen £leins 
ruff. Lieder (‚Gejänge der Ukraine‘, I/IV Leipz. 
1868/&6, V/VI Dlosfau 1892/95), feine beliebten 
Trühlings-, Tanz: u. Kinderlieder (Melodoschtschi, 
1875) ꝛc.; jcehr. aud) Opern, Kantaten, Chöre. 

Lift, L. land, nördl. Zeil der nordirief. Inſel 
Sylt, von Röm durch das L.er Tief getrennt (bis 
zu 80 m t.), von den mehrere Fahrwafjer (def. L.er 
Ley od. Sylter Tief, entlang der Oftküfte) aus- 
gehen; mit Dünen bededt; eine nach D. gebogene 
Landenge (‚Elfenbogen‘, 2 Leuchttürme) begrenzt im 
N. die weite L.er Reede mit dem verjandeten Königs- 
Hafen (einft Kriegshafen) u. einen guten Ankerplatz 
beim Ort 2. (70 E.); Seebad. 

Lift, Friedr., Volkswirt, & 6. Aug. 1789 
zu Reutlingen, T30.Nov. 1846 bei Kufftein (Selbit- 
mord); Eohn eines Weißgerbermeifterd, war nad) 
kurzem erfolglojem Beſuch einer Lateinſchule in ver— 
fchiedenen Stadtichreibereien 2c. bejchäftigt, Tonnte 
während jeiner Thätigkeit an der Oberamtskanzlei 
in Tübingen (feit 1813) fi) durch Beſuch von Vor— 
fejungen u. Privatitudium weiterbilden u. brachte 
e3 jchon 1816 zum Rechnungsrat im Miniſterium. 
Unter den liberalen Min. Wangenheim erhielt er 
eine Profefjur für Staatspraxis an der neugeſchaffe— 
nen ſtaatswirtſch. Fakultät, fanı aber mit dem Sturz 
Wangenheims wegen feines Borfämpfens fir Selbſt— 
verwaltung zc. in eine ſchiefe Stellung zu der jeßt 
wieder reaftionären Negierung u. mußte fchließ lich 
wegen einer Anteilnahme an der Gründung des 
deutſchen Handels- u. Gewerbeverein fein Amt auf 
geben (1819). Wegen ‚Aufreizung gegen Staatsein= 
tihtiffigen‘ (1822) zu 1Omonat. Feſtungshaft ver: 
urteilt, entzog er ſich Diejer zuerſt durch Die Flucht, 
fehrte aber aus öfonom. Gründen u. im Vertrauen 
auf die Gnade des Königs 1824 gurüc u. wurde 
auf den Asperg gefangen geſetzt. 1825 wanderte er 
nach den Ver. St. aus, war hier als Farmer, Nes 
dakteur zc. thätig u. brachte e3 ſchließlich als Berg— 
werfsunternehmer zu einem anjehnlichen Vermögen. 
Eeit 1832 wieder in Beutjchland, führte er ein Leben 
voll bunter Vielgeſchäftigkeit; al3 Ende der 1830er 
Sahre das amerif. Bergwerfzunternehmen ins 
Stocken geriet, in Paris Korrefpondent (1837/40), 
fpäter (jeit 1842) zu Augsburg Sournalijt (‚Allg. 
tg‘, ‚„Zollvereinablatt‘). Nahrungzforgen u. Krank- 
heit führten ihn zum Eelbjtmord. Hochverdient um 
die induftrielle Ausbildung u. die Verfehrsentwid- 
lung (bei. dad Eiſenbahnweſen) Deutjchlands, ein 
begeijtertev Patriot, unermüdlich wirfend für ein- 
heitl. deutjches Münze, Patent u. Gewerberedt, 
deutjches Konfularwejen, deutſche Flotte zc. ; bei. jein 
amerif. Aufenthalt machte ihn zum Verfechter des 
Schußzolls, foweit er als Erziehungsmittel für den 
nationalen Gewerbefleiß in Betracht fommt. Ent» 
gegen der ausjchlieglichen Betonung des Indivi— 
duums u. dev Menſchheit dur) A. Smith weift er 
auf den Staat, Die Nation, die joziale Gemeinfchaft 
hin, aus der alle Individuen die wirtſch. Lebenskraft 
ſchöpfen u. für die daher Die Kraft, Reichtümer zu 
ſammeln, produftiv thätig zu fein, wertvoller jei 
als der Reichtum felbft. 2. führte aud) die hiſt. Me— 
thode in die Rolfswirtichajtslehre ein. Denkmäler 
in Reutlingen (1863) u. Kufjtein (1906). Hauptw.: 


861 


Das nat. Syſtem der polit. Sfonomie‘ (1841 u. ö.; 
n. A. 1904 hrsg. dv. Waentig). Geſ. Schr. (aber 
unvollſtändig) hrsg. von Häuſſer, 3 Bde, 1850f. 
Dal. Goldſchmidt (21878); Jentſch (1901). 

List. (300f.) = Mart. Lijter (mEtör), engl. 
Arzt u. Naturforjcher, 1638/1712. 

Liſtados, Liſtgos tjpan., Mehrz., ‚geftreift‘), 
bunt gegitterte (meiſt blau od. rot mit weiß) Halb- 
leinwand. 

Lifta y Aragon, Alberto, jpan. Dichter, * 
15. Oft. 1775 zu Sevilla, T 5. Oft. 1848 ebd.; 
1803/18 Prof. ebd., 1813/17 als pofit. Flüchtling 
im Ausland, feit 1820 Red. des Imparcial u. des 
Censor u. jeit 1833 der Gaceta de Madrid, 1838 
Reiter de3 Colegio ©. Felipe Neri in Cädiz, 1844 
Drath.-Prof. in Sevilla; einer der bedeutendften 
ipan. Lyriker feiner Zeit, Doc von ungefunden Ein- 
fluß durch feine emphatifche Rhetorik. Hauptw.: 
Poesias (Madr. 1822; Ausg. in Bibl. de aut. espaä. 
Bd 67); Lecciones de lit. dramat. espaü. (ebd. 
1839); Ensayoslit.y erit. (Sev. 1844) x. [niswahl. 

Liſtenwahl, Liftenjfrutinium, f. Verhätt 

Liſter (ustön, Sof. Lord, engl. Chirurg, 
* 5. Apr. 1827 zu Upton (Effer), Sohn des Natur» 
forſchers Sof. Jackſon 8. (1786/1869; Zool. = 
Lister); 1860 Prof. in Glasgow, 1869 in Edin- 
burgh, 1877/93 in London. Einer der bedeutendjten 
Chirurgen, berühmt dureh feine Entdedung der 
antifept. Wundbehandfung, von der eine neue Epoche 
der Chir. ihren Ausgang nimmt. 1883 Baronet, 
1897 Baron. Schr.: Contributions to Physiology 
& Pathol. (2ond. 1859); Ligature of Arteries 
on the Antiseptic System (ebd. 1869); Effects of 
the Antiseptic System (Edinb. 1870) ıc. Seine 
Auffäße über die antijept. Behandlungsweife über). 
von Thamhayn (1875) u. Lindpaintner (1877). — 
L.ſche Methode, L.ſcher Verbands. Wunde. 

Liſterine cin, das, alkoholwäſſerige Löjung von 
Borſäure, Thymol, Eufalyptol, Pfefferminz- ı. 
Wintergreenöl; unſchädliches antiſept. Mundwaſſer 
gegen Stomatitis. 

Liſter u. Mandal, ſüdlichſtes norw. Amt; 
ein Bergland, deſſen zahlr. Flüſſe (Forellen) in die 
vielen Fjorde der Küſte münden; 7264,25 km?®, 
(1900) 81567 E.; Viehzucht, Ackerbau, Dtafreleiz 
u. Hummerfang, Schiffahrt; 2 Vogteien (2. u. M.), 
Siß des Stiftsamtmanns Krijtianfand. 

Liſtinä, Synode, |. Liftinä. 

Liſtland, Jnſelteil = Lijt. [Quarz. 

Liſtwänit, der, Talkgeſtein mit Karbonaten u. 

Liſzt, Franz v., genialer Pianift u. Tondichter, 
x 22. Oft. 1811 zu Naiding b. Ödenburg, T 31. 
Juli 1886 zu Bayreuth; Sohn eines fürftl. Ejter- 
hazyſchen Beamten, frühreifes Talent, erſt Schüler 
von Gzerny u. Salieri in Wien, dann don ungar. 
Magnaten unterftüßt 1823 in Paris, wo er ſich, zu= 
nächſt noch Schüler von Baer u. Reicha, nad) mehre- 
ven erfolgreichen Reifen als Klavierlehrer u. Vir— 
tuos niederließ; 1835/39 mit der Gräfin Marie 
d’Agoult, geb. de Flavigny, die ihren Gatten 
verlaſſen hatte, in Genf, Frankreich u. Italien (von 
ihren 3 Kindern wurde Cofima die Gattin Hans 
v. Bülows u. fpäter Wagners); nad) feiner Treu- 
nung von ihr bis 1847 auf Kongertreifen, auf denen 
er beijpielloje Triunphe erntete, 1848/58 als Hof: 
fapellmeifter in Weimar energifch bemüht um Ans 
erfennung Wagners u. der ueudeutſchen Schule, 
fuchte 1861 in Rom vergeblich die Erlaubnis zur 
Ehe mit Karoline Fürftin v. Sayn-Wittgenſtein zu 
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erwirken u. empfing dort 1865 durd) Kard. Hohen: 
Iohe die niederen Weihen, widmete fi) dann aus: 
ſchließlich der Kompoſition u. lebte abwechjelnd in 
Weimar, Peſt (wo er die Gründung der Zandes- 
Muſikakad. ins Werk gejeßt hatte) u. Ron; beim 
Beſuch der Bayreuther Fejtipiele erlag er einer 
Lungenentzündung. Grab in Bayreuth; Denkmäler 
im Leipz. Gewandhaus (1900, von M. Klinger), in 
Weimar (1902, von Hahn), Stuttgart, Budapeft. 

8.3 künſtleriſche Perfönlichkeit imponiert durch 
Adel der Empfindung, Kraft der Phantafie u. emis 
nent muſik. Veranlagung, die alferdings int geiſt— 
vollen Mufitfchriftit., unvergleihlihen Pianiiten 
(Bereicherung der virtuojen Mittel, nam. der An: 
ſchlagsarten, Kantilene, Doppelgrifftechnik; höchſte 
Durchgeiſtigung dieſer äußern Geftaltung) u. pia— 
niſtiſchen Bearbeiter (beſ. in ſeinen neuartigen, eine 
freie Form der Variation vepräjentierenden Phan— 
tafien) reiner zum Ausdruck gelangen als im Kom— 
poniften, dem es häufig an Spontaneität u. Viel« 
feitigfeit der Ausführung mangelt; daher nanı. jeine 
Progranmmufif, die er unter franz-romantiſchem 
Einfluß (Berliog) als ein Hauptvertveter der von 
revolutionären Bejtrebungen geleiteten neuroman- 
tiſchen Epoche mit jtarfer Betonung äußerlicher Mo— 
mente kultiviert, oft einförmig, gewaltſam, auch 
nicht frei von geſuchtem Pathos; von ungetrübter 
Wirkung in ſeiner friſchen ungar. u. der monumen— 
talen kath.religiöſen Muſik, in dev L. als Erſter 
nachdrücklicher auch auf Tonelemente des 16. Jahrh. 
zurückgreift. So iſt L. neben Berlioz u. Wagner 
der Ausgangspunkt einer neuen Zeit, bahnbrechend 
für die höhere Auffaſſung des Virtuoſentums, beſ. 
bedeutend auch durch ſeinen ſelbſtloſen Kampf für 
die ſoziale Hebung des Muſikerſtands (f. Mufitvereine). 

Werke: Opern ‚Don Sando‘ (Par. 1825; 1904 
daf. wieder aufgefunden) u. ‚Sardanapal‘ (1844, 
Tragm. ; verloren); Oratorien ‚Chrijtus‘, ‚Stanid- 
lau‘, ‚Legende v. der hl. Elifabeth‘; Graner Feſt-, uns 
gar. Krönungsmeſſe, Orgelmefjen; Kantaten, Chöre; 
Synphonien ‚Dante‘ u. ‚Fauft‘; jymphon. Dich- 
tungen 2c. (Tasso, Les Preludes, Hunnenſchlacht, 
Hamlet, Epifoden aus Lenaus Fauſt u. a.); Diele 
Kladierwerfe (2 Konzerte, 15 ungar. Nhapfodien, So- 
nate H-moll, Balladen, Legenden, Harmonies po6t. 
et relig., Consolations, Apparitions, Anndes de 
pelerinage, zahlr. Baraphrafen über Werke anderer 
Meiſter u. a.), über 50 Lieder 2c. Gefamtauäg. vor⸗ 
bereitet. Geſ. Schr. (urfpr. frz., bei. über Chopin, 
Zigeunermufil, Rob. Franz), hrsg. von Lina Nas 
mann, 6 Bde, 1880/83, I 21896. Seine Briefe (an 
Wagner, Fürftin Wittgenftein, Bülow, K. Gille u.a.) 
in verſch. Ausg., bei. von La Mara (f. Lipfius) u. Ad. 
Stern. Vgl. Rellſtab (1842); 8. Ramann (I/II 2, 
1880/94); Nohl (I, 1882, b. Reclanı); Göllerich (1888, 
b. Reclam, u. 1905); Traufil (1896); Neuß (1898); 
N. Louis (1900); Segniß (1901); Stradal (1904). 

LB.Muſeum in Weimar; ebd. %.- Stiftung 
(1887 err.) zur Unterftüßung begabter Muſiker; 8.= 
Geſellſchaft, im Febr. 1905 zu Berlin begr., er= 
ſtrebt neben fünftlerifcher Bethätigung bei. Hebung 
der jozialen Lage dev Muſiker. 

8.3 Vetter Franz v. 8., Rechtslehrer, + 2. März 
1851 zu Wien; 1879 o. Prof. in Gießen, 1882 in 
Marburg, 1889 in Halle, 1899 in Berlin. Deter- 
minift, Führer der friminol. Richtung im Strafr. 
. 8.); als Schriftfteller u. Lehrer von weittragendem 
Einfluß. Begr. (1881 mit X. Dochow) die ‚Ztihr. f. 
d. gej. Strafrechtswiſſ. (1881), mit Fries (Brüſſel) 
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u. van Humel (Amfterdam) 1888 die Internat. 
friminalift. Vereinigung‘. Hrag.: ‚ Abh. d. Krimi- 
nalijt. Seminars‘ (1889 ff.); „Strafgeſetzgebg der 
Gegenwart in rechtövergl. Daritellung‘ (1894 ff.); 
Strafrechtsfälle 3. afadem. Gebrauch‘ (don Dochow, 
41891,71902). Hauptw.: ‚Mteineid u. falſches Zeug⸗ 
nis‘ (1876); Falſche Ausſage vor Gericht‘ (1877); 
‚Sehrb. d. öſtr. Preßr.‘ (1878); ‚Difh. Reichspreßr.“ 
(1880); ‚Behrb.‘ des dtſch. Strafr. (1881, 71903), 
des Völferr. (1898, °1904); ‚Strafrehtl. Auffäße 
u. Bortr.‘ (2 Bde, 1905). 

8.3 Nichte Hedwig v. L., * 1866 zu Wien, feit 
1892 Unbejhuhte Karmelitin (8. Maria Gabriele) 


zu Baumgarten in Wien; jr. u. a. Vebensbilber | ( 


hervorragender Ordensangehörigen (1904). 

Lit., Abf. für Littera (lat.), ‚Buchftabe‘, 

Zitat (grch. Mehrz.) |. Ate. 

Litanet, bie (grch.), Gebet, bejtehend aus einer 
Anzahl kurzer Bitten, Anrufungen, die von einem 
Vorbeter geſprochen, von der betenden Gemeinde 
wiederholt od. mit furzen Bittformeln beantwortet 
werden. Die Anfänge diejer Gebetsart reichen ing 
Urhriftentum zurüd. Seit Ende des M.X. zeigte fich 
eine Überproduftion von L.en, jo daß Klemens VII. 
1601 dagegen eintrat. — Die einzigen approbierten 
8.en find: 1) die altehrwürdige Allerheiligen- 
8., die in den Hauptzügen in das Kriftl. Altert. 
aurücgeht, aber injofern lokal verſchieden war, ala 
jede Kirche ihre bejonderen Heiligen anrief; fie ward 
das Vorbild für alle übrigen L.en; 2) die LQaure- 
tanifche 8. (i. 8.); 3) die Namen-Jefu-V., etwa 
400 Sabre alt, bei. in Deutfchland beliebt; 4) die 
Herz-$efu=L. (1898 approbiert). Bgl. Bittwoche. 

Litauen, lit. Lietuwa, oftpreuß. Landſchaft, im 
äußerften NO., etwa 11430 km?; außer einigen 
alluvialen Gebilden (beſ. Memeldelta) niedrige, 
ſanftwellige, ftellenweife von Einzelhügeln überragte 
Plateaus od. breite Höhenzüge, die im SO. in ein 
bis 292 m hohes Bergland übergehen; meift dilu- 
bialer Lehm od. Sandboden mit Adern (etiva 
4400 km?), Wiejen (gegen 1400 km?) u. Wäldern 
(Rominter Heide, Juraforft zc.), aber auch Mooren 
(Zorf) u. (nördl. v. der Memel) Heiden; die fiſch— 
reihen Flüffe Haben ſchöne Landſchaftsbilder ge— 


Schaffen (Lit. Schweiz im Oberlauf der Rominte, 


Osznagorrener Schweiz füdl. dv. Darfehmen). Die 
650 000 Bewohner (1900: 109000 Litauer, nam. 
im N.) treiben haupt. Aderbau, Viehzucht (Pferde, 
Rinder) u. Fiſchfang. Vgl. Zwed (1898). 
Litauer, indogern. Volt, Ziveig der Balto- 
flawen; in Rußland (Gouv. Rowno, Wilna, Grodno, 
verftreut in den Weichſelgouv. u. Tſchernigow; 
1873: 21/, Mill. ; kath. u. ruff.=orthod.), Ofte (bei. 
in Litauen, ſ. d.) u. Wejtpreußen zc. (1900: 106230; 
prot., 2%/,%/, Tath.); meiſt mittelgroß, ſchlank, Fräftig, 
bellfarbig, mit blauen, braunen vd. grauen Augen, 
blondem od. braunem ſchlichtem Haar ; geiftig geweckt, 
aber phlegmatifch, freundlich, gejellig, gajtfrei, ge= 
ſangsliebend, zur Trunkſucht geneigt; meift Land— 
wirte. Das von L.n u. rufj. Völkern bewohnte Ge— 
biet zw. Düna un. Pripet (Sitauen im weiter 
Sinn, Großlitauen) war urfpr. unter Zeilfürften 
u. Rußland unterworfen, madte fi) aber im 12. 
Jahrh. felbftändig, behauptete fi gegen Rußland 
u. den Deutfchen Orden u. trat vorübergehend zum 
Chriſtentum über. Großfürft Gedimin gründete 
Wilna u. eroberte 1320 von den Ruſſen Kijew, 
Wolynien zc., u. jein Nachfolger Olgerd rückte 3mal 
vor Moskau. Großfürft Sagiello, der die poln. Erb⸗ 


fünigin Hedwig heiratete, verband dadurch 1386 
Litauen mit Polen u. wurde Chrift. Die Der- 
bindung Bitauens mit Polen blieb aber eine Yofe 
troß der 1413 vereinbarten gemeinfamen Königs» 
wahl. Meift war der poln. Thronfolger Großfürit 
v. Sitauen. Die volle Bereinigung brachte erſt Die 
Union v. Sjublin 1569, worin außer Perfonalunion 
beftimmt wurde, daß Polen ohne Litauen feine 
Reichstage halten u. beide Länder gemeinfame 
Münze haben follten. Durch die 3. Teilung Polens 
fiel Litauen an Rußland, ein Heiner Teil (f. Sitanen) 
an Preußen. Bgl. v. Schlözer u. Gebhardt (Halle 
1785); Antonowitih, Litauen bis zum 15. Jahrh. 
Kijew 21885) u. die Geſchichtslitt. bei Polen. 

Litauiſche Sprache, die wichtigſte unter der 
baltijchen Gruppe (Lit., Lett., Preuß.) der indogerm. 
Spraden. Ihr Spradhgebiet gehört zum größern 
Zeil zu Rußland u. zum Hleinern zu Preußen. Nord» 
grenze: eine Linie von Podangen nad) Druja; Oft 
grenze: eine Linie von Druja über Wilna nad 
Przekom; Südgrengze: eine Linie von Praefom nad) 
Labiau; Wejtgrenze: Kuriſches Haff u. Oſtſee. Die 
Dialekte zerfallen in 2 Gruppen: Hochlitauiſch (im 
©.; in Preußen ijt ungefähr die Memel Grenze); 
Niederlit. od. Zemaitiſch (im N.). Die Schriftfprade 
der preuß. Bitauer iſt dev hochlit. Dialekt von Pil- 
fallen, Snfterburg ꝛc. Das ältejte Lit. Litteratur— 
denfmal, eine fiber). von Vuthers Katechismus, 
ftammt aus den Jahr 1547. Das SHriftlit. ift in 
Xecent, Lautftand u. Deklination höchſt altertümlid). 
Der Wiſſenſchaft eroberte es Schleicher (‚Hob. ber 
lit. Spr.‘, 2 Tle, Prag 1856f.). Kurſchats Gramm. 
(1876) ift für die Accentlehre wichtig. Wiedemanns 
Hdb. (1897) ift vergleichend gehalten. Dem Anfänger 
dient Völkels Elementarbuch (21898). Yon Kurs 
ſchats Wörterbuch) (2 Bde, 1870/83) ift der diſch.lit. 
Zeil am beiten. Für die Erkenntnis des modernen 
lit. Accents höchſt wichtig find die Oftlit. Texte von 
Baranowski u. Weber (1882), für die des ältern 
die Universitas linguarum Lituaniae (hrsg. von 
Nozwadowjli, Krak. 1896). Die älteren Drude 
ediert Bezzenberger (1874 ff.); val. auch defjen ‚Beitr. 
zur Ge. der I. S* (1877) u. ‚Lit. Forjichungen‘ 
(1882). Die phonet. Beichreibung eines oftlit. Dia= 
left3 gibt Gauthiot, Le parler de Buividze (Par. 
1903). Bolfalitt.: Rheſa-Kurſchat, Dainos (1843; 
Volkslieder mit überſ.); Neſſelmann, Lit. Volks— 
lieder (1853 ; mit Überf.); Juſzkiewicz, Lietuviskos 
dainos (3 Bde, Kaſan 1880/82) u. Liet. svotbines 
dainos (Hochzeitälieder; Peteröb. 1888); Schleicher, 
Lit. Märchen ꝛc. (1857; Über]. der Texte des Hob.); 
Leskien u. Brugman, Lit. Volkslieder u. Märchen 
(1882, mit über}.); Jurkſchat, Sit. Märchen (11898, 
mit Überf.). Als Kunftdichter ift nur Chriftian 
Donalitius (1714/80) zu nennen ; feine Dichtungen 
hrsg. von Schleicher (1865), Nefjelmann (1869) u. 
Paſſarge (1894). , 

Litauiſches Recht, das im vormaligen Groß 
fürftentum Litauen geltende, durd) Einführung des 
uff. Privatrechts bejeitigte Recht ; jebt nur noch von 
hiſt. Bedeutung. E3 ging vielfad) auf das Magde— 
burger u. Kulmer Stadtrecht zurück. Das Litauijche 
Statut‘ im 16. Jahrh. war eine erihöpfende Kodi— 
fifation des 8. R. 

Litchfield (tin), 2 nordamerif. Städte: 
1) Ills., 75 km norböftl. v. St Louis; (1900) 5918 
E.; u; 2 Kath. Kirchen, Schw. v. Hi. Dominikus, 
Franzisfanerinnen; Eijenind., Kohlengruben, Natur- 
ga3=, Ölquellen. — 2) Conn., 50 km weſtl. v. Harte 


LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 


I. Das altorientalische Schrifttum. 


3000/900 v. Chr. 


Den ersten Liedern, welche teils der Überlieferung religiöser u. geschiebtlicher Lehren teils dem Ausdruck einfacher Naturgofühle dienen, folgt nach der Erfindung der Schrift in Babylen u. Ägypten schon vor 3000 die Aufzeichnung 
u. Sammlung. Dabei erhalten die sakralen Dichtungen den Vorzug. Die Sammlung entspringt der Tendenz zu zyklischer Zusammenfassung. Die Erhaltung ist meist fragmentarisch. Daneben monumentale Prosa: Prunkinschriften, Annalistik, 


Ägypten | 


Hieroglyphenlitteratur: Alteste Hymnendichtung 
streng liturg. Charakters: Königshymnen feierlich- 
schwülstigen Stils; Spruchsammlungen parünet. u. 
satir. Inhalts, die älteste unter dem Namen des Ptahotep 
(um 3000). Alteste Teile des Totenbuchs (um 2500) mit 
Jenseitsmythen u. Zauberformeln; Totenklagen. 
Weltliche Lyrik: Liebes- n. Trinklieder. 

Wissenschaftliches: astron, geschichtl., math., naturwiss., 
med. (Papyrus Ebers 1554) Texte. 


Babylon 


Nur Keilschriftlitteratur: Das uralte Gilgamesch- 
(Nimrod-)Epos, darin der babylon. Sintflutbericht, 
Schöpfungsepos zur Ehre Marduks (nach 2000); 
kleinere mythol. Erzählungen, darunter Istars 
Höllenfahrt, Adapa (um 1500) u.a. Liturg. 
Hymnen u. Gebete (2500/2000). 

Tempelinschriften (sumerisch) des Gudea (um 
3000): Gesetzbuch desHammurabi (um 2000); 
geschäftliche Aktenstücke. 


| Indien 
Die 


ausschl. 
sterlichen 


digen Naturgefühls. 


Geschichtliche u. 


wissensch. (nam. astron) Aufzeichnungen, 
darunter die Amarnabriefe (um 1500) an ägypt, 
Könige. 


Schwungvollere Gestaltung der Königs- u. Götterhymnen; 
das Ramses-Lied verherrlicht einen Sieg Ramses’ II. 

Prosaerzählungen, meist aus der Zeit des Neuen Reichs 
(1650,950); darunter die ‚Geschichte von den 2 Brüdern‘ 
von dem Tempelschreiber Enna, ‚Die Abenteuer des 
Sinuse' u. das phantast. Zaubermärchen ‚Der verwun- 
schene Prinz‘. 


Gesetzbücher, 
Altes Testament 

3000 

bis 

1500 

1500 |Die Geschichts- u. Gesetzbücher von Moses bis zu den 

bis Richtern enthalten neben epischen Teilen Proben der ältesten 

1000 Lyrik: Schlacht- u. Lobgesänge, wie das Schwertlied 
Lamechs, das Siegeslied von Moses u. Mirjam, den Triumpbgesang 
der Debora, das Brunnenlied der Jungfrauen; älteste Didaktik in 
den Segenssprüchen des Jakob u. Moses, den Rätseln Sam- 
sons, der Fabel Joathams, Jdyllendichtung im Buch Ruth. 

1000 Aufschwung der ?yr. Dichtung durch David u. Salomon (f 920): 

bis die ältesten Psalmen, unerreichte Vorbilder religiöser Hynınik. 

900 


Anfänge der Weisheitsdichtung in den Sprüchen Salomons u. den 
unvergleichlich erhabenen Dialogen des Buches Job. Das alle- 


gorisch-myst. Hoheliod. 


Der ethischen Vertiefung der Religion durch die Propheten, anderwärts durch heidnische Religionsstifter u. Philosophen, entspricht das Hervortreten litterarischer Individunlitäten. 


Fortsetzung der grofsen kgl. Inschrifton: Tiglat- 
pilesars Annalen (1140); reiche Brieflittoratur. 


späteren 


schen Veden 


Um 1000 Sammlung des 
Rigveda; Zunahme der 
Spekula- 
tion in der vedischen 


philos.-theol. 


Litteratur, 


I. Zeitalter der Propheten u. der hellenischen Kunstblüte. 900/300 v. Chr. 


Verwirklichung in der Kulturwelt des griech. Volkes. 


500 


Altes Testament 


Die Königsbücher; darin die 
Sprüche der älteren Proplieten; 
gegen 750 die ersten Schriftpropheten 
Joel, Amos u, Osee mit Buls- 
predigten. 


Griechenland 


Aus den ersten Heldenliedern, in denen sich die Kriegszüge des achäischen Stammes 
spiegeln, runden sich heraus die beiden herrlichen Epen, die dem Jonier Homer (vor 800) 
als dem Schöpfer u. Meister der heroisch-epischen Kunstform zugeschrieben werden: das 
ältere, Ilias, erzählt von 51 Tagen aus den Heldenkämpfen um Troja, die sich um den Zorn 
des Achilleus als Mittelpunkt drängen, das jüngere, Odyssee, falst in 41 Tage ein Bild von 
den ULrrfahrten u. der Heimkehr des vielduldenden Odysseus. 


Isaias (+ nach 700), der König der | Um 700 gibt des Böotiers Hesiod ‚Theogonie‘ eine epische Zusammenfassung mythol. Über- 


Propheten, der Aufrüttler der Ge- 
wissen, der Woissager des Messias 
u, des Weltgerichts. 

Jeremias (+ nach 588), der schmerz- 
volle Verkünder von Gottes Zorn; 
seine Klagelieder um Jerusalenıs Fall. 

Unter den kleinen Propheten Micha 
mit Straf- u. Trostworten, Nahum 
mit Sprüchen über Ninives Fall. 


lieferung, ‚Werke u. Tage' Lehren über prakt. Lebensfragen. Die Lyrik entfaltet sich, von 
epischen Fornen befruchtet, in den ion. Elegien; an der Spitze stehen mit feurigen Kriegs- 
rufen Kallinos (um 630) u. Tyrtäos (um 680). Friediichere Mahnungen gibt Solon 
(+ 559), Mimnermos (um 600) singt weiche Liebesklagen, in selbsterfundenem iambisch- 
trochäischem Versmafs giefst Archilochos (+640) Leid u. Spott, Simonides v.Amorgos 
(um 650) Hohn auf die Frauen. Die Strophenformen üol. Melik meistern um 600 Alkäosu. 
Sappho, Leidenschaft mit Anmut verbindend. Der dor. Chorgesang mit Tanz u. Musik 
blüht bes. in Sparta durch Alkman (unı 640) auf. 


Im Exil prophezeien Ezechiel (+ um | Die Elegiendichtung findet ihre letzte Vollendung durch Theognis (um 540), bereits mit 


570), der Mahner zur Reinigung des 
Gottesdienstes, der visionäre Ver- 
kerrlicher des neuen Jerusalem, u. 
Daniel (+ nach 538), der apokalypt. 
Weissager vom Reich Gottes, 


weltanklagendem Einschlag. Tändelnde Daseinsfreude spricht aus der Lyrik des Ioniers 
Anakreon (um 530), während Hipponax (um 542) in gallischen Hinkiamben spottet. 

Durch poetische Neuschöpfung der Mythen arbeitet der Sizilier Stesichoros (F um 556) 
der Tragödie vor. 

Um 550 bildet sich in Ionien die äsop. Fabel. 

In der Philosophie gesellt sich zu den älteren Weisheitssprüchen u. Lehrgedichten die erste 
Prosa durch Anaximandros (+ um 546) u. Anaximenes (+ um 524). 


Indien 


Un 750 Abschlufs der vedischen Litt.: 
Aranyakas, Upanischads u. 
Sutras bauen weiter an Götter- 
lehre, Ritual u, Moral 


Um 600 erste Fassung des Riesenepos 
Mahabharata (zuletzt 100000 Doppel- 
verse), gibt neben kriegsfreudigen 
Heldensagen die beiden lieblichen 
Episoden ‚Nal u. Damajanti‘ u. ‚Sa- 
vitri‘, Verherrlichungen der Gatten- 
liebe. 


Das Kunstepos Ramayana von Val- 
miki schildert die Thaten des tapfern 
u. frommen Königssolıns Rama, des 
vermenschlichten Gottes Wischnu. 


| Assyrien, Ägypten, Persien 


Assyrien: Götterhymnen, Zau- 
bersprüche, Rituelles. Annalen 
der bedeutenderen Könige, viele 
Prunk- u. Bauinschriften. Neue 
Aufzeichnung, Erklärung u. 
Sammlung der babyl. Litteratur- 
schätze in der Bibliothek 
Assurbanipals (t 626). 

Agypten: Der realist. Roman 
‚Satni'; Erzählung vom ‚Schatz 
dos Rampsinit‘. 


Persien: Das Avesta, das heil. 
Buch der Parsen, Ausdruck ibrer 
Aualist.Weltauffassung(Ormuzd- 
Ahriman), enthält im ersten Teil 
Hymnen des sagenlaften Reli- 
gionsgründers Zoroasteru.seiner 
Schüler, Mythen u. Vorschriften. 





ältesten Hymnen 
des Rigvoda (wohl 
im 3. Jahrtausend) fast 
religiös - prie- 

Gepräges; 
auch Zeugnisse leben- 


Entwicklungsbeginn der 
brahmani- 
kulti- 
schen u. philos. Inhalts. 


China 


Um 2200 in chin. Wortschrift 
die ältesten Teile des Sch u- 
king, hist. Annalen in 
teilw. poet. Form. 

Um 1700 entsteht die älteste 
Lyrik des Schi-king, des 
kanon.Liederbuchs profanen 
u. religiösen Inhalts. 


Um 1180/1100 die ältesten Er- 
läuterungen zu den walhr- 
sagenden Hexagrammen des 
Yih-king (‚Buch der 
Wandlungen‘), enthaltend 
Staats- u. Sittenlehren. 


In dieser u. der Folgezeit bis 
700 die späteren Bestand- 
teile obengenannter kanoni- 
scher Sammlungen, 


Das Ideal harmon. Formenschönheit findet seine 


China 


Um 700/400 (?) sammelt das I-li 
die öffentl. Riten u, Bräuche, 
das Tschouli, ein Staats- 
handbuch, die Pflichtenlehre 
der Beamtenschaft, 

Um 800/300 Blüte der durch den 
Verfall des Reichs hervorge- 
rufenen Religionsphilosophie, 


Lao-tse schreibt um 600 sein 
mystisch-eth. Lehrbuch ‚Tao- 
teh-king‘ (‚Buch vom Tao 
[= Weg] u. der Tugend‘), 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


u LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 


China 


Indien 


Altes Testament | Griechenland 





500 Der letzte Prophet Malachias (um | Die Chorlyri% erlangt ihre Höhe in den weihevollen Siegesgesängen (seine Dithyramben sind | An das Auftreten u. Predigen Gau- Konfutse (+ 479) sammelt u. 
bis 450), der Malıner zu innerer Einheit | verloren) des Pindar (522/446), der die Herbe des dor. Stammes mit hellen. Schönheitsfreude | tama Buddhas (+ um 480) schliefst redigiert die kanon. 5 ‚King‘ u. 
400 u. Glaubensstärke. Gröfsere Samm- | zu feierlicher Huldigung vor den Göttern vereint; sie entwickelt sich fort zur att. Tragödie, | sich einereichereligiös-lehrhafte(ges. die 4 klass. Bücher ‚Szesohu' u. 
lung von Psalmen. zu den Trilogien dos ernstgewaltigen Äschylos (525/456; Hauptw.: Perser, Prometheus, | imTripitaka u.Dhammapadam) sucht hierdurch wie durch die 
Orestio), des edellarmon. —— (498/406; Hauptw.: Antigone, König Ödipus, Ödipus | u. Legenden-Litt. (Dschatakas, von Schülern aufgezeichneten 
auf Kolonos, Philoktet, Elektra), des lebendigbewegten, der sophist. Strömung folgenden | Erzählungen von seinen früheren Ge- ethischen Lehren den Glauben 
Euripides (480/401; Hauptw.: Medea, Hippolytos, Ipbigenie in Tauris, Ion, Bakchantinnen), | burten). Weitere Ausbildung einer des Altertums wiederherzu- 
Von der ältern, aus dor. Volkspossen entwickelten Komödiendichtung sind 11 Werke des | religiös-didakt. Erzählungslitteratur stellen. Er schr. das Ge- 
Atheners — (450/885) voll trefisicherer Satire u. unerschöpflicher Erfindung, | in den Puranas (Götter-, Helden- u. schichtswerk Tschun - teiu 
nam. Die Vögel, Die Frösche, Die Ritter, Die Weibervolksversammlung. Büfserlegenden; 18 gröfsere Stücke). (‚Frühling u. Herbst‘), 
ne u. Threnen dichtete Simonides v. Keos (} 468) u. sein Neffe Bakchylides 
um R 
Wissenschaft: Vater der Geschichtschreibung wird Herodot ( um 425), dem Thukydides 
(+ um 400) folgt. Der Sizilier Gorgias (um 427) begründet die rhet. Kunstprosa. 
400 Die Bücher Esther u. Tobias er- | Aus dermittlern (Aristophanes'letztes Werk ‚Plutos‘) u.neuern att. Komödie lebt Menandros Meng-tse (+ 289) populari- 
bis zählen vom Schutz der Frommen in | (290) durch röm. Nachdichtungen fort. Die Redekunst entwickeln der einfache Lysias siert den Konfutsianismus, 
800 Feindesland, Viell. um 300 der Pre- | (+ 378) u., durch die Sophistik geschult, Isokrates (} 388) u. Demosthenes (+ 322). Yang-tschu den Sensualis- 


mus. 

Tschuang-tse modifiziert in 
seinem geistvollen ‚Naunoa- 
king‘ die Lehre Lao-tses unter 
ind. Einflufs u. wird der eig, 
Begründer des Taoisınus. 


diger Salomons, Wissenschaft: In der Philosophie erheben sich die Sokrates verherrlichenden Dialoge des 
Idealisten Platon (+ 347) zu künstlerischer Vollendung, sein Schüler Aristuteles (384/321) 
verarbeitet das Gesamtwissen seiner Zeit zu organ. Einheit. Vorwiegend Historiker ist der 
Sokratesschüler Xenophon (+ um 354), Hippokrates (f um 265) der Vater der Heil- 
— „> Isokrateer Theopompos u. Ephoros eröffnen der Geschichtschreibung 
neue Balınen. 





III. Alexandrinisches u. römisches Schrifttum. Das Neue Testament. 300 v. bis 150 n. Chr. 
Die hellen. Kultur verbreitet ihre Formen am ganzen Mittelmeer, offenbart aber zugleich im ethischen Verfall ihres östl. u. westl. (röm.) Wirkungsbereichs die innere Unzulängliclikeit. Die frohe Botschaft von der Welterlösung gibt dem 


Denken u, Dichten einen neuen, festern Inhalt. 


Altes u. Neues Testament | Griechenland u. Alexandria | Rom 


Indien u. China 


800 Um 210 wird das Buch der Weisheit | Nachblüte in der alexandrin. Dichtkunst: Theokrits Idyllen (um 275) geben | Der griech. Sklave Livius Andronicus (f 204) übersetzt die Odyssee, | Indien: Durch Paninis Grammatik wird 
bis in griech. Sprache abgefafst, gegen | reizvolle ländliche Kleinbilder; Herondas’ Mimiamben (um 250) realist. | bearbeitet Tragödien u. Komödien. das klass. Sanskrit ein für allemal fixiert, 
200 Pbilosophenstolz u. sinnliche Üppigkeit | Darstellungen des Kleinbürgertums; Kallimachos(}230) erneuert die |Naevius (+ 199) schafft in der Fabula praetexta Schauspiele mit ein- | Darin die Kavyas, frei phantastische 
gerichtet, Elegiendichtung u. die Epigrammatik; sein Schüler Apollonios v.Rho- | heimischem Stoff. Kunstdichtungen mit lyrisch-erot. Bei- 
dos (+ um 200) in seinen ‚Argonautika‘ das Epos, die Dichter des Sieben- sätzen. 
gestirns die att. Tragödie; Aratos (} um 240) schreibt ein astron. China: Nach 300 Elegiendichtung von 
Lehrgedicht. Ts’u, indisch beeinflufst, allegorisch- 
Blüte der Wissenschaft: Eukleides (um 300) der Vater der Geometrie, polit. Inbalts. 
Archimedes (+ 212) der Mechanik; Entwicklung der Philosophenschulen 
der Skeptiker, Stoikeru.Epikureer. 
200 Um 200 die griech. Bibelübersetzung der | Weichliche u. ziemlich unbedeutende bukolische Dichtung des Moschos (um | Ennius (+ 169) schreibt in Hexametern nach griech. Vorbild das nationale | China: Seit etwa 200 Wiedergeburt 
bis Septuaginta; letzte Psalmen aus der | 150) u. Bion (um 130). Epos Annales, euripideisierende u. selbständigere Zyagödien, satir. Ge-| des Altertums, bes. der konfutsian. 
100 Makkabäerzeit. Die Novellistik setzt mit den schlüpfrigen ‚Miles. Märchen‘ des Aristeides | dichte; von letztgen. Gattung sind auch die ‚Saturue‘ des Lucilius (f 108). | Litteratur. Daneben Btüte des Taoismus, 
Um 180 das Spruchbuch des Jesus| ein. Aus volkstümlichen Possen (Atellanen) entwickelt sich die kunstmälsige | bes. vertreten durch Huai-nar-tse 
Sirach, gegen 130 vom Enkel des Verf. | Nikandros (um 130) schreibt ein med. Zehrgedicht. Komödie: oft noch vom griech. Vorbild abhängig gestaltet das derbwitzige | (+ 122 v. Chr.), sowie der religiösen u. 
ins Griechische übersetzt, Volkslustspiel (noch vor Ennius) Plautus (7 184); Hauptw.: Die Ge- | profanen Lyrik, 
Wissenschaftl. Prosa: Der Historiker Polybios ( um 121) fufst auf der | fangenen, Der Dreigroschentag, Der Bramarbas, Der Goldtopf, Das Ge- 
Volkssprache; der Philolog Aristarchos (+ 144) stellt nach gramm. | spenst. Terenz (+ 159) pflegt das feinere Gesellschaftslustspiel; Hauptw.: 
Methode die Texte der alten Dichter her. Hipparchos (+ 125) begründet | Das Mädehen v. Andros, Der Selbstquäler, Der Eunuch, Die Brüder. 
die Himmelskunde, Heron (um 100) die Mechanik (baut Maschinen). 
100 Beginn der rabbinischen Gesetzes- | Epigramme sammelt zur ‚Anthologie‘ u. schreibt selbst Meleagros(um 60), | In der Lyrik gelangt über die griech, Vorbilder hinaus zu eigner Art Ga- | China: Sse-ma Tas’ien (+ 85) begründet 
bis litt., die mündlich überliefert sich später | Novellen als Stoffsammlung für Dichter Parthenios (um 30) in seinen | tull (+ 54) in erot. Liedern u. mutwilligen Epigrammen; zu reifster | die krit. Geschichtschreibung durch seine 
1v.Chr.| im Talmud niederschlägt; einflufsreich- | ‚Liebesgeschichten‘, Formkunst erhebt sie im augusteischen Zeitalter Huraz (65/8 v.Chr.), Verf. | von 2200 bis 91 berichtende Reichs- 


sier Lehrer Hillel (50 v. bis 10.n. Chr.). 


in. Chr. | Die 4 Evangelien (etwa bis 96), darin die 


bis 
150 


Bergpredigt u die Gleichnis- 
reden des Heilands; im Lukas- 
evangelium die 3 ersten christlichen 
Dichtungen: Benedietus, Nune di- 
mittis, Magnificat. i 
Die Apostelgeschichte u. die Apostel- 
briefe, darin PauliHymnus auf die 
Liebe. 

Die Offenbarung Johannis von der Fort- 
entwicklung des Gottesreichs, 


Ein grofser Teil der griech, Geistesarbeit wird nach Rom verlegt. Unter 
Augustus schreiben für Römer die Historiker Diodoros (um 21) u. Dio- 
nysiosv.Halikarnassos (} 8); dieser ist auch Astkhetiker. 


Beginnende Mischung hellenistisch-jüd. Anschauungen in den Sibyllini- 
schen Büchern u, in der verworronen philos. Logosidee des Juden 
Phbilon (+ um 54). 

Wissenschaft: Der Jude Filavius Josephus (+ um 100) schr. über Ge- 
schichte u. Altertüner seines Volks, dor Grieche Plutarchos (} 120) ver- 
gleichende Lebensbeschreibungen von Griechen u. Römern, 


weltfroher Oden u. Epoden, geistvoller, beschaulicher Episteln u. Satiren. 

Weichlich-elegant sind die EZlegien des Tibull(+ 18 v. Chr.), glutvoll die 
des Properz (+ 16 v. Chr.); mit Liebeselegien begann Ovid (43 v. bis 14 
n. Chr.), der an dem leichtfertigen Lehrgedicht ‚Die Kunst zu lieben‘ voll- 
endete Grazie verschwendet; ernster sind der episch-didakt. Elegienkranz 
des ‚Festkalenders' u. die phantastischen Verserzählungen ‚Verwandlungen'. 

Ein philos. Zehrgedicht ‚Von der Natur der Dinge' schr. Lukrez (+ 55), ein 
frisches Jandwirtschaftliches Vergil (70/19), der mit der Bukolik seiner 
Eklogen begann u. als sein Meisterwerk das Meldenepos ‚Aneide‘ schuf, bis 
zur Neuzeit Muster seiner Gattung. 

In der Prosa ist Cicero (106/43) der Meister der Redekunst, der populärphilos, 
Darstellung u. des Briefstils; klarschildernde Historiker sind Cäsar (} 44), 
Sallust (+34) u. nam. Livius (+ 17 n. Chr.). 


Die Sittenverderbnis der Kaiserzeit bekämpften die Satiriker: Persius 
(+62) nicht olıne stoische Gesuchtheit, der scharfsinnigeMartial(+um 100) 
mit eigner Frivolität, der lerbe Juvenal (+ um 140) mit loderndem Zorn. 

Eine rhetorisch nachempfindende Epi% enthalten die ‚Pharsalia‘ des Lu- 
canus (+ 65) u. die ‚Uhebais‘ des Statius (+ 96). 

Petronius (+ 67) bearbeitete den schmutzigen, aber geistreichen Schelmen- 
roman ‚Satiricon‘, Phädrus (} um 70) die Fubeln Asops. 

Der Stoiker Seneca (+ 65) bekundet in scharfstilisierten Prosaschriften u. 
Briefen sittlichen Idealismus, in seinen Tragödien häuft er die Effekte. 

In der lapidaren Prosa seiner ‚Historien' u. ‚Aunalen‘ wird der Geschicht- 
schreiber Tacitus (54 bis um 115) der Richter seiner Zeit, deren Bild die 
Kaiserbiographien des Sueton (} um 160) u. die Briefe Plinius’ d.j. 
(t um 110) ergänzen. 


gesch., die sämtlichen späteren, bis zum 
Ausgang der Thing-Dynastie (1644) fort- 
geführten Beichsannalen zum unerreich- 
ten Muster gedient hat, 

Indien ; Erste Aufzeichnung der buddhist, 
Texte. ” 


Indien: Unter Kanischka (König seit 78 
n.Chr.) dichtet Asvaghoscha den Bud- 
&hacarita. Viell. um 100 Ursprung der 
lehrhaften Fabelsammlung des Pan- 
tschatantra (‚Fünfbuch‘), ein Fürsten- 
spiegel, aus dem später der Auszug Hito- 
padesa. 

China: Um 1/150 Kompilation des Li-ki, 
einer bis heute malsgebenden Sammlung 
von Vorschriften über Ritual, Sitten u. 
Gebräuche. Eindringen u. Übersetzung 
der buddhist. Litteratur. 


LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 


IV. Das altchristliche Schrifttum. Die nordeuropäische Sagenbildung. 150/700. 


Christianisierung der griech.-röm. Welt. Umgestaltung Europas durch die Völkerwanderung. Bildung neuer, kulturbedürftiger Volkseinheiten. Aufblühen der moh. u. buddhist, Welt im Osten. 


Christliche Griechen u. Lateiner 


150 | Verbreitung, Erklärung, Verteidigung u. Verherrlichung des Evangeliums, 


bis 
300 


Apokryphe Evangelien, 
Tegenden etc. 


Apostel- : Periode der Übersetzungen aus 


der christl.-griech. Litt., die Itala, 


Klemens v. Alexandrien:Tertullian (+ um 220) Haupt- 
(f gegen 216) schr. aufser Lehr- : begründer der lat. christl. Prosa. 
schriften einen Lobgesang auf: Zw.260 u. 350 die nicht mehr rein 
Christus. Origenes (+ um 254): metrischen Dichtungen von Com- 


grofser Bibelkritiker (Hexapla). 
Methodios’(+311),Gastmahl' mit 
dem Lied auf die Jungfräulichkeit. 


Ephräm (+ 879) u. Synesios 
( um 415) dichten begeisterte 
Hymnen. 

Gregor v. Nazianz (} um 389) 
schr. seine Lehrstücke teilw. in 
Versforn. 

Johannes Chrysostomus (+ 407), der 
gröfste Redner der morgenländ. 
Kirche. 


Birchengeschichte des Eusebius 
(+ 389). Des hl Athanasius 
(+ 373) ‚Leben des hl. Antonius‘ 
weckt den Litteraturzweig der 
Heiligenleben. 


500 | Höhepunkt der Hymmendichtung 


bis 
600 


durch den Byzantiner Romanos 
(+ um 600); unter seinen tief- 
bewegten, formklaren Schöpfungen 
nam. der herrliche Weihnachts- 
hymnus, — Die Verfasserschaft des 
Hymnus ‚Akathistos‘ ist vielum- 
stritten. 


600 |Andreas v. Kreta (+ um 720) 


bis 
700 


verf. kirchl. Dichtungen in Kanon- 
form u. einen grolsen Bufsgesang. 


In Byzanz erscheint neben weiteren 
Hymnendichtungen eine gröfsere 
weltliche Dichtung im Epos des 
Georgios Pisides (um 640) von 
den Feldzügen des Heraklios, 
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modian, 


Hymnen dichten als orste Hilarius 
v, Poitiers (+ 367) u. Ambro- 
sius (+ 397), auch als Kanzelredner 
u. Prosaschriftsteller hervorragend. 
Das Tedeum v. Niketas v. Reme- 
siana (F um 410). Juvencus schr, 
um 930 eine Kvangeliengesch. in 
Hexametern. Prudentius (f 
nach 405) verf. Hymnen u. Lehr- 
gedichte, Paulin v. Nola (+ 481) 
schr. Episteln u. Heiligenlegenden 
in Versen. Dracontius (um 500) 
paraphrasiert dieSchöpfungsgesch. 
im Lobgedicht ‚Von Gott‘. 

Prosa: Augustinus (3541430) gibt in 
den ‚Bekenntnissen‘ die tiefste 
aller Selbstbiographien, im ‚Gottes- 
staat‘ die erhabenste Geschichts- 
philosophie; sein Psalm gegen die 
Donatisten ist bahnbrechend durch 
accentrhythm. Form, Hierony- 
mus (+ 420) übersetzt die Hl. 
Schrift: Vulgata. Leo I. (+ 461) 
schr. in Festpredigten viel nach- 
geahmte rhythm. Prosa. 


Gregor d.&r, (+ 604) wird durch 
seine Briefe (Registrum) Vorbild 
des kirchl. Geschäftsstils, 

Benedikt (+ 543) gibt in seiner 
Regel eine Lehro der christl. Voll- 
kommenbheit. 

Gregor v.Tours (+ 594), dem Ge- 
schichtschreiber der Franken, wid- 
met Venantius Fortunatus 
(F um 600) sein grofses Legenden- 
gedicht ‚Vom hl. Martinus‘. 


Fortdauer der Hymnendichtungen, 
die unter den Namen des Kolum- 
ban (+ 615), des Honorius L 
(+ 638) u. a. überliefert sind, 


Heidnische Griechen u. Lateiner 


. 


III 





| Semiten 


| Siüd- u. Ostasiaten 


Den Roman befruchtet die Berüh- 4 Der phantastisch-satir. Sitten- | Juden: Um 190 Sammlung | Indien: Im 2. Jahrh, Pflege der 


rung mit dem Orient. Antonios 
Diogenes (um 125) erzählt ‚von 
den Wunderdingen jenseits Thule‘, 
Iamblichos (um 165) ‚Babyloni- 
sche, Heliodoros (um 300) 
‚Athiopische Geschichten‘, 

Alkiphron (um 200) gibt in erot. 
Briefen Kulturbilder, 

Satiren auf Reiseerzählungen sind 
die ‚Wahren Geschichten‘ des Lu- 
kian (+ nach 180), auf den alten 
Götterglauben seine ‚Gespräche'. 

Mit der vielseitigen Wissenschaft des 
Arztes Galenos (+ um 200) kon- 
trastiert der phantast. Neuplatonis- 
mus bei Plotin (+ 269) u. Por- 
phyr (t um 300). 


Den Hirtenroman begründet Lon- 
gos in der stimmungsvollen ‚Ge- 
schichte von Daplınis u. Chlo&, 

Das Epos bereichert noch Musäos 
(gegen 500) mit der anmutigen 
Liebesgeschichte von ‚Hero u. 
Leandros‘; der spätere Christ 
Nonnos (um 475) mit einer Apo- 
theose der alten Götterwelt in den 
‚Zügen des Dionysos‘. 


Das griech. Schrifttum gebt nach 500 
ganz im christlich-byzantinischen 
auf. 529 schliefst Justinian die 
heidn, Philosophenschulen, 


! roman ‚Der goldene Esel‘ 
ı desApulejus (t gegen 200) 
! ist das erste Werk der afrik. 
; Latinität; darein eingefloch- 
ı ten ist das Märchen von 
ı ‚Amor u. Psyche‘. 

: Während in der röm. Kunst- 
!ı dichtung seit dem Rhetor 
! Fronto (} 170) der archaist. 
: Geschmack überwiegt, gibt 
ı in der Philosophie Kaiser 
! MarkAurel(t180) stoische 
! Selbstbetrachtungen in 
ı griech. Sprache. 


Ausonius(+ nach 393; viell. 
Christ) schr. trockene Epi- 
gramme, Episteln, Idyllen, 

: verherrlicht das Moselthal, 
: Letztes Aufflackern des Hei- 
‘ dentums durch Symma- 
‘ chus(Briefwechsol 375/402), 
! Ammianus Marcel- 
ı linus (391), Claudianus 
: (402) u. Rutilius (414). 


: In der philos. Trostschrift des 
i Christen Boöthius (+ 525) 
ı klingen noch einmalstoische 
: Gedanken nach. 


des Talmudkerns, der 
Mischna, durch Juda 
Hannasi; der spätere Er- 


weiterungstel Haggada 
enthält viele poet. Fabeln, 
Parabeln u. Spruchweisheit. 


Juden : Gesamtabschlufs des 
jerusalem. Talmud wahrsch, 
erst nach 400, des babylon. 
gegen 500. 


Araber: Im 4. Jahrh. Beginn 
derNaturpoesie: Kampf- 
szenen, Totenklagen, Liebes- 
lieder u. dgl. 


Araber: Im 6. Jahrh. sub- 
jektiv Iyr. Gedichte, zumeist 
in der stereotypen Form der 
Kassiden. Deren Muster- 
sammlungen, die 7 Moalla- 
kat, enthalten vorwiegend 
Heldenlieder. Der gefeiertste 
der kriegerischen Barden ist 
Imruu’l-Kais(} um 540); 
daneben der Erotiker Tara- 
fa (+564), der realist. Nabi- 


gha (+ 600) u. a.; gleichzeitig } 


der christl, Araber Adiibn 
Said, inhaltlich u. formell 
von den heidnischen wenig 
verschieden. 


Araber: Mohammeds Koran 
(620/630), in den älteren Tei- 
len rhythmisch u. poetisch 
schwungvoll, inden späteren 
Predigt- u. Gesetzbuch, wird 
Norm für das Geistesleben 
des Islam. 


Poesie am Hof der mächtigen 
Herrscher der Gupta-Dynastie, 
Im 3. Jahrh. wird das religions- 
philos. Lehrgedicht Bhagavad- 
gita dem Mahabharata als Epi- 
sode eingereiht. 


China: Etwa 200/700 Übergangs- 
u. Vorbereitungsperiode bes. in 
der Lyrik, die unter dem Einflufs 
des Buddhismus u. derunruhigen 
Zeiten bald Weltschmerz bald 
Lebensfreude besingt. 


Indien: Als Vorläufer der klasa. 
Bihnendichtung verf. um 500 an- 
geblich König Sudraka ‚Das 
Thonwägelchen‘, ein lebendiges 
Sittengemälde, halb Lust- halb 
Schauspiel. 


China: Um 420 Reisebericht des 
buddhist. Indienpilgers Fah- 
hien: ‚Fuh-kuoh-ki‘, 


Persien: Unter den Sassaniden 
dichtet im 4. Jahrh. ein Wesir 
Bisurdschimihr das fortlebende 
Heldenepos Wamik u. Asra. 

Ein Auszug des ind. Pantscha- 
tantra wird zu Anfang des 6. 
Jahrh, als ‚Fabeln des Bidpui‘ 
ins Mittelpersische (Pehlewi) 
übersetzt; ebenso später das 
Avesta, 


Indien: Blütezeit der klass. Dich- 
tung, zusammenhängend mit der 
Entfaltung fürstl.Hoflebens. Am 
Hof Vikramaditjas lebte im 6. 
Jahrh. Kalidasa, der gröfste 
Lyriker (‚Wolkenbote‘) u. Dra- 
matiker (‚Sakuntala' u, a.) seines 
Volks, dem auclı das Epos ‚Das 


Geschlecht des Raghu' zuge- 
schrieben wird; gleich voll- 
konmen in der Schilderung 
zartester Seelenregungen u. 


üppigster Tropennatur, 


Persien: Im Anschlufs an das 
Avestareligiös-didakt. Litt.,nanı. 
die ‚Himmoel- u. Höllenreise‘ des 
Arta-Viraf. 


Indien: Bhavabhuti (um 700), 
Lyriker u. Dramatiker wie Kali- 
dasa, dom er am nächsten kommt; 
Hauptw.:DasLiebesdrama ‚Malati 
u. Madhava' u. 2: Heldendramen 
mit Stoff aus dem Ramayana. 

Der Lehrdichter Bhartrihari 
vereint Volks- u. Brabmanen- 
weisheit. Amaru dichtet ero- 
tische Epigramme, Bana den 
‚mürchenhaften Abenteurerroman 
‚Kadambari‘ (um 650). 


Germanen,Kelten u.Letto-Slawen 


Heidn, Chor- u. Tanzlieder; 
Religiöse, heroische, Schlacht-, 
Toten-, Fest-Gesänge; 
Tiersage,. 


Die ältesten Mythenstoffe lassen 
sich am unvormischtesten er- 
kennen aus den späteren Liedern 
der nord. Edda, der irischen Fin- 
sage, der finnischen Kalewala; 
slawische Bauernepik. 


Aus den Kämpfen der Völker- 
wanderungszeit (875) er- 
wachsen neue Sagenstoffe,; sie 
knüpfen sich an Fürstengestal- 
ten wie den Hunnen Attila (} 438), 
den Burgunder Gundikar (+ 437), 
die Goten Hermanarich (+ 375) u, 
Theodorich (+ 526), den Briten 
Artus (+ 537). 


Westgoten: Bibelübersetzung des 
Bisch. Wulfila (+ 383) in einer 
dem griech. Alphabet (mit Er- 
gänzung durch lat. Buchstaben 
u. einige Runenzeichen) ent- 
sprechenden u. auf das Gotische 
übertragenen Schrift. 


Kurze Runeninschriften aus dem 
4.6. Jahrh. im germ. u. keit. 
Gebiet. 


Deutscher Heldensang: DasHilde- 
brandslied, Stabreime aus 
dem 6. Jahrh., aufgezeichnet um 


Angelsüchs. Heldensang : Ursprung 
des Beowulf-Epos im6.Jahrh., 
aufgezeichnet um 700 (?). 


Angelsachsen: Des Mönchs Caed- 

mon G um 680) Lobgesang u. 
oet. Bearbeitung von Bibel- 
eilon. 


IV 


LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 


V. Entwicklung des germanischen u. romanischen Schrifttums. Ritterlich-höfische Dichtung. 700/1250. 


Christianisierung des ganzen Abendlands. Bildung neuer Sprachen. Pflege der Dichtung durch Geistlichkeit u. Adel. Zusammenstols mit der moh. Welt. Kreuzzüge. Ausbildung des Rittertums. Pfiege der höfischen Abenteuer- u. 
Minnedichtung unter dem Vorgang Frankreichs. Erste Blüte der deutscken Dichtung; Blütezeit der persisch-moh. Dichtung. 





Franzosen u. Südromanen 


700 | Allmähliche Entwicklung der rom. Spra- 

bis chen aus dem Vulgärlatein: 

900 | Altfranzüsisch im 9. Jahrh. Die Sequenz 
auf die hl, Eulalia u. andere geist). 
Gedichte, 


900 
bis 
1050 


Nordfrankreich: Um 1050 die Szeiligen 
Strophen der Alexiuslegende. 


Italien: Die lat. Hymnen des hl. Petrus 
Damiani (+ 1072) auf die Freuden des 
Paradieses. 


Frankreich: Die ritterliche Minnelyrik ent- 
wickeln die provenzal. Troubadours, dar. 
Bertrand deBorn (um 1170). 

Die köfische Epik blüht in Nordfrankreich 
auf: Rolandslied (um 1150). Seit 1050 ent- 
stehen die Gesten aus nationalen Kämp- 
fen, neu befruchtet durch die Kreuz- 
züge; ferner antike (Alexander, Trojan. 
Krieg) u. breton. Stoffe. Reimchronik: 
‚Geste des Bretons‘ von Wace (+ 1175); 
‚Tristan‘ vonBerol (um 1150). 

Um 1050 beginnt die Entwicklung dergeistl. 
Spiele, zunächst lat.: Rachelspiel u. a, 
dann franz.: Adamsspiel um 1150. 

Gröfster Prediger (lat., franz.) der Zeit ist 
der hl. Bernhard v. Glairvaux (1091/1153), 
bedeutender lat. Hymnendichter Abä- 
lard (+ 1142). 

Italien: Um 1150. nordital. Troubadours, 


Frankreich: Adam v.St-Vietor(+um 
1185) grofser Sequenzendichter. Glän- 
zendster Vertreter höfischer Epik: Chre&- 
tien v. Troyes (+ um 1190) im ‚Löwen- 
ritter‘, ‚Lanzelot‘, Sein ‚Perceval‘ ver- 
bindet Artus- n. Gralsage. — Der Liebes- 
roman von Flore u. Bianscheflur. 
Unter den kleineren Epen das liebreizende 
von Aucassin u. Nicolette (gegen 
1200). Ausbildung volkstüml. Erzählungen : 
derbe Fabliaux der ‚Jongleurs'; Lais 
der Marie de France. 

Die zweite Blütezeit der Liebesiyrik bringt 
Thibaut, König v. Navarra (+ 1253). 
Entwicklung des Mirakelspiels: Bodels 
‚Spiel vom lu. Nikolaus‘ (um 1225). 

Italien: Sizil. Sonettendichter um 1250; 


1150 
bis 
1250 








Deutsche 


Lat. Dichtung am Hof Karls d. Gr.: Alkuin 
(+ 804); Walafried Strabo (+ 845) auf 
Reichenau; Notker Balbulus (+ 912), der 
bahnbrechende Sequenzemdichter. Daneben 
Pflege der dtsch. Sprache: Rabanus Maurus 
(+856); verlorene Sammlung der Heldenlieder, 

Gorm.-heidn. Ausdrucksweise ist noch be- 
merklich in der altsächs. Evangelienharmonie 
Heliand (vollendet 865/68) u. dem bayr. 
Muspilli (um 835); poetisch weniger bedeu- 
tend ist Otfrieds ‚Evangelienbuch‘ (um 868). 
Die ersten volkstünlich christl. Dichtungen 
sind Lieder auf versch. Heilige u. das 
Ludwigslied (um 88]). 


An den Klöstern Fortpflege Zat. Dichtung, in 
der neben geistl. Stoffen auch weltliche auf- 
treten im Waltharius Ekkehards I. (+ 973), 
in der Tiersage Ecbasis (940), den Dramen 
Roswithas (um 950), dem Roman Ruod- 
lieb (um 1030) u. Vagantenliedern Carmina 
burana. 

Um 1000 beginnt die Entwicklung des lat. geistl. 
Spiels aus liturg. Tropen u. Sequenzen, nam. 
in St Gallen. 

Deutsche Prosa pflegt Notker Labeo (+ 1022). 


Vorherrschaft geist!. Dichtung in dtsch.Sprache: 
Ezzolied (um 1064), bibl. Erzählungen der 
Frau Ava (+ 1127), Melker Marienlied 
(1130); mehr ins Gebiet der well. Reimchronik 
fällt das Annolied (um 1080). 

Die Kaiserchronik (1152) ist bereits vom 
Einflufs der Kreuzzüge belebt, der sich nebst 
franz. Mustern im Alexanderlied des 
Pfaffen Lamprecht (um 1130) u. im Rolands- 
lied des Pfaffen Konrad (1136) geltend macht; 
nicht minder in den bunten Mären der Spiel- 
mannsdichtung vom König Rother, König Os- 
wald, Morolf, Herzog Ernst, 

Von den lat. geistl. Spielen entwickelt sich im 
11. Jahrh. nam, das Weihnachts-, im 12. das 
Osterspiel. 


Den Stil der Aöfischen Epik vervollkomnnet 
Hartmann v. Aue (+ nach 1210), am selb- 
ständigsten in der innigen Erzählung vom 
‚Armen Heinrich‘; Wolfram v. Eschenbach (um 
1170/1225) verleiht ihrim,Parzival’diesinnende 
Tiefe seines Gemüts, Vottfried v. Strafsburg 
(+ um 1215) im ‚Tristan‘ allen sinneverführen- 
den Formenglanz. — Unter dem Einflufs der 
Kunstepik erwachsen aus alten Sagenstoffen 
um 1200 die beiden grolsen Nationalepen, die 
Lieder von der Treue: Nibelungenlied u, 
Gudrun; ihnen zur Seite die Reihe der kleine- 
renDietrichsepen. — In gleichen Mafs 
vertieft sich die Legendendichtung, nam. von 
Konradv.Fufsesbrunn(um 1210), Hart- 
mannv.Aue, Konrad v.Würzburg 
(+ 1287), Rudolf v. Ems (+ 1254) gepflegt, 


der tosk. Troubadour Guittone (um | Der stark unter rom. Einflufs stehende Minne- 


1250), Der hl. Franz v. Assisi (1182 bis 
1226) dichtet als Prediger der Armut seine 
Hymnen au die Sonne. Dies irae des 
Thomasv.Celano (+ 1255). Blüte der 
liturg. Reimoffizien. 

Spanien: Ausbildung der Cidromanzen. Die 
weitl. Epikeröffnetum 1250 Lorenzo Se- 
guras ‚Alexander‘, die rvelig. Epik Gon- 
zalos (tum 1268) Legendendichtung. 


sang findet nach den Kürenberger (un 1165), 
Friedr. v. Hausen (+ 1190), Reinmar (+ 1207) 
seinen Meister in Walter v. d. Vogelweide 
(am 1170/1228) mit seinen naturfreudigen 
Liedern u. sinnvollen ———— Das 
beste Lel. rgedicht des M.A. ist Freidanks 
‚Bescheidenheit‘ (1229); Volksweisheit in 
Schwankform bietet derStricker (um 1230). 
Entwicklung des disch. geistl. Spiels aus lat. Vor- 
gängern: 1160 Tegernseer Antichrist. 


Engländer u. Nordgermanen 


Angelsächs. u. irische Klosterschriften in 
lat. Sprache: Der hl. Beda Venera- 
bilis (+ 735), Vater der engl. Geschicht- 
schreibung. 

Das angelsächs. Widsithlied (im 8. 
Jahrh. aus älteren Bestandteilen) enthält 
bunte Sagenreste; der epische Helden- 
sang beeinflufst noch Kynewulfs 
(8. Jahrh.) Legendendichtungen, denen 
eine reiche geistl. Litt. folgt, darunter 
solche Alfreds d. Gr. (+ 901). 

Norwegen u. Island: Im 9.j10. Jahrh. Blüte 
der Skaldendichtung. 


Angelsachsen: Um 1000 das Epos von 
Byrhtnoths Fall, mit Stoff aus den 
Dänenkämpfen. 


England: Der hl. Anselm v. Canter- 
bury (+ 1109), der Vater der Scholastik, 
dichtet lat. Hymnen. 

In den Niederlanden, wo die Tiersage be- 
sondere Pflege findet, dichtet 1148 Ma- 
gister Nivardus den lat. Ysengrinus. 


England: In der nach der Normannen- 
eroberung ausgebildeten engl. Sprache 
schr. um 1205 der Priester Layamon 
die hochpoet. versifizierte Landeschronik 
‚Brut‘. — Nachı franz. Muster entstehen 
gegen 1220 das Streitgedicht ‚Eule u. 
Nachtigall‘ des Nik. v. Guildford u. 
zahlr. Umdichtungen höfischer Epen. 
Selbständig ist gegen 1250 das Aöfische 
Epos von King Horn, ein klass. Stück 
geistl. Epik die ‚Himmelfahrt Mariä‘. 

Niederlande: Heinr. v. Veldeke, seine 
Mundart dem Hochdtsch. nähernd, wird 
durch seine Eneit (um 1175) für ganz 
Deutschland Übermittler Aöfischer Epik 
franz. Stils u. romanisierenden Minne- 
saungs. 

Um 1250 entsteht im Roman van den 
Vos Reinaerde des Ostvlaemen Wil- 
lem das vorzügliclste aller Tierepen, frei 
von der lehrhaft-satir. Tendenz dor spi- 
teren Umarbeitungen. 

Island: Blüte der hist. u. mythol. Erzäh- 
lungen Sagas. Um 1225 Abfassung der 
jüngern prosaischen Edda durch Snorri 
Sturluson (} 1241); etwa gleichzeitig 
Sammlung der Skaldenlieder in_der 
ältern Edda. 


Byzantiner u. verwandte Völker | 





Semiten u. Perser 





Süd- n. Ostasiaten 





Der byzant. Kirchenvater Johan- 
nes v. Damaskus (+ vor 754), 
der den ersten Ansto[s zur sy- 
stemat. Behandlung der christl. 
Dogmatik gab, dichtet auch Hym- 
nen u. gilt bei manchen als Verf. 
des Romans ‚Barlaam u. Joasaph‘ 
mit urspr. buddhist. Stofl. 

Die byzant. Gelelirsamkeit re- 
räsentiert in dieser Zeit der 
atriarch Photios (F um 891). 

In Armenien entsteht im 7. Jahrh. 
ein epischer Sagenkranz 
un die Gestalt des Königs Ti- 
granes; auch eine reiche Hym- 
nendichtung. 


Der Byzuntiner Symeon Meta- 
phrastes (um 975) schr. die be- 
rühnteste Legendensammlung. 


Michael Psellos (um 1050) 
dichtet Lyzant. ‚Stadtverse‘, deren 
sich dann Johannes Tzetzes 
(um 1180) u. a. in ihren Zeim- 
chroniken bedienen. 


Der Byzantiner Theodor Pro- 
dromos (um 1125) schr. den 
Versroman ‚Rodantheu.Dosikles‘, 
satir. u. humorist. Gedichte. 

Um 1100 entsteht das einzige 
dbyzant. Drama ‚Der leidende 
Christus‘, aus Versen des Euri- 
pides zusammengesetzt. 


Araber: Blütezeit der Zyr. Hofpoesie; 
der glänzende, aber schanlose Abu 
Nuwas (+ um 811) u. der mehr der 
alten Dichtung folgende Abu Tem- 
mam (+ 846), Sammler der Antho- 
logie ‚Hamasa‘ (Totenklagen, Kriegs-, 
Liebes-, Spott- u. Loblieder etc.). 


Araber: Fortsetzung der Hofpoesie: 
Mutenabbi (+ 9865) u. der frei- 
geistige Abu’l-Ala el-Ma‘arri 
(+ um 1057). — Der Grundstock der 
Müärchensammlung ‚WWO1Nacht‘ wird 
aus dem Persischen ins Arabische 
übertragen. 

In Persien dichtet nach Verbreitung 
des Islam Firdusi (um 930/1025) das 
neupers. Nuationalepos ‚Königsbuch‘ 
von märchenbafter Bilderfülie. 

Unter den span. Juder schafft der neu- 
platon. Philosoph Gabiro] (+ 1069) 
neue Muster relig. Lyrik. 


Araber: Im 12. .Jabrh. Zusammen- 
fassung des Antar-Romansaus 
alten Beduinenheldensagen. — Ha- 
riri(+ 1121) entfaltet in seinen Ma- 
kamen hohe Sprachkunst u. humor- 
volle Erfindung. 

Persien: Im panegyr. Hofton dichtet 
Anweri (+ um 1170) zahlr. Kassiden. 

In Spanien wird Jehuda Hallevi 
(+ nach 1140) der Klassiker der neu- 
jüdischen weltl. u. relig. Lyrik. 


Byzant. Volkslyriks der Rhod.| Persien: Nizami (+ 1203) schreibt 5 


Liebeslieder.- 

Geschichtschreibung durch Kin- 
namos(tnach 1185) u. a. 

In der Blütezeit des georg. Reichs 
entsteht als bester der Vers- 
romane ‚Tarjel‘ von dem Dichter 
Rustaweli (um 1200). 

Der letzte u. grüfste jakobitische 
Schriftst. Syriens ist der Dichter 
u. Polyhistor Barhebräus (+ 
1286). 

Haupt der armen. Kirchendichtung 
ist Nersesv. Lampron im 
12. Jahrh., der ein Klagelied auf 
den Fall Edessas schrieb. 


poet. Erzählungen voll idyll. Schwär- 
merei. Unter den Mongolenstürmen 
nimmt die Dichtung eine myst. Wen- 
dung: Kumi (1207/73) verfalst in sei- 
nem Hauptw. ‚Mesnewi' das mıyst.- 
pantheist. Lehrbuch des Sufsmus, 
das er in dithyramb. Lyrik übertrifft; 
Saadi (+ um 1280) den moralisieren- 
den ‚Rosengarten‘ u. ‚Fruchtgarten‘. 


Indien: Weiterpflege des Dramas 
durch Vigakhadatta (7. od. 
8. Jahrh.) u.a. bis zum Rückgang 
durch die moh. Eroberung im 
9. Jahrh. 

China: Höchste Blütezeit der Lyrik 
unter der Tang-Dymastie: Li- 
tai-po (+ 763), der Dichter des 
Lebensgenusses, Tu-fu (+ 774) 
der Naturbeschreibung, u. a. 

Japan: Das älteste Schriftdenk- 
mal Annalen des Alter- 
tuns (712) gibt neben Sagen- 
geschichte Lyrik, deren höfische 
Blüte die Sammlung Man- 
joschu vereint. 


China: 983 erscheint die tausend- 
bändige Enzyklopädie ‚Tai-ping 
Yü-lan'. 

Japan: Im 10.112. Jahrh. ritterlich- 
ernste Heldenpoesie, Erzühlungs- 
Ktt., so um 950 die ‚Gesch. des 
Bambushackers‘; weitere Antho- 
logien höfischer Lyrik: Kokiu- 
schu u. a. 990/1070 Blüte der 
Frauenlitt.: Sittenbilder u. geist- 
reiche Skizzen. 


Indien: Die lyr.-dramat. Dichtung 
‚Gitagovinda' Dschajadewas 
(num 1100) läuft in übererot, 
Mystik aus. Somadewa (ll. 
Jahrh.) sammelt alte Märchen- 
stoffe in der Ralımenerzählung 
‚Meer der Märchenströme'. 

China: 1084 Sse-ma Kuangs 
Geschichtswerk ‚Allg. Spiegel als 
Leitfaden für die Regierung‘, die 
Zeit von 403 v.Chr. bis 959 n. Chr. 
umfassend. 

Japan: Der älteste Aist. Roman 
‚Eigwa Monogatari'. 


China: Erneuerung u. Dogmati- 
sierung des Konfutsianismus, 
nam, durch den grofsen Philo- 
sophen u. Polyhistor Tschu Hi 
(+ 1200); infolgedessen Erstar- 
rung des Chinesentums u. Epi- 
gonentum auf allen Gebieten der 
höhern Litteratur. 

Japan: Die hist. Romane ‚Gerapei 
Seisuiki‘ u. ‚Heike Monogatari'‘. 





Italien 















































1250 | Veredlung der weltl. u. geistl. Lyrik 


durch Berührung mit der Volks- 
poesie. Geistl. Lieder in der Volks- 
sprache von Jacopone da Todi (1230 
bis 1306), dem Dichter des Stabat 
Mater. . 

Das gewaltigste aller religiösen Epen 
ist Dantes (1265/1321) Commedia, 
die ‚göttliche‘ zubenannt. In der 
tosk. Prosa u. Lyrik des Neuen 
Lebens verklärt er seine Liebe, 
wie Petrarca (+ 1374), der Herold 
der Renaissance, in Sonetten u. Cino 
da Pistoja (+ 1336) in Kanzonen. 

Lat. Hymnen zum Preis des Altars- 
sakraments dichten der Il. Thomas 
v. Aquin (1225/1274), der Scholastiker, 
a. der hl, Bonaventura (+ 1274), 
Verf. myst.Schriften ; die Goldene Le- 
gende schr. JacobusdeVoragino 
(+ 1298). 


bis 
1350 


1350 
bis 
1450 


Der Schöpfer der Novelle wird Boc- 
eaccio (1313/75) durch sein klass. 
Meisterwerk, die ausgelassene Rah- 
menerzählung Decamerone. 

Herrliche Prosa enthalten die gott- 
begeisterten Briefe der hl. Katha- 
rinav,Siena (} 1380). 

In der 2. Hälfte des 14. Jahrh. Beginn 
des Humanismus; die ersten Haupt- 
vertreter: Marsili, Salutati, Bruni, 
Poggio Bracciolini, Beccadelli, Panor- 
mita, Vallau. a. 


Blüte des Humanismus unter Lo- 
renzode'Medici (+ 1492) u. Papst 
Leo X. (+ 1521). 

Bojardo (+ 1494) schr. Liebesiyrik u. 
das erste romant. Ritiergedicht ‚Der 
verliebte Roland‘; ähnlich Puleis 
(+ 1484) ‚Morgante‘ ; Ariost (1474/1533) 
mit hoher Verskunst, sprudelnder 
Phantasie u, Ironie den Rasenden 
Roland. 

Unter dem Eindruck der Predigt Sa- 
vonarolas steht die ernste Zyrik 
Michelangelos (+ 1564) u. seiner 
Freundin Vittoria Colonna 
(+ 1547). 

Die Wendung ins Burleske nimmt 
Berni (+ 1535), zur SatireFolengo 
(+ 1554) u. der schamlose Aretino 
(+ 1557), dessen bestes die Tragödie 
‚Orazia‘. Der liederlichen Komödie 
‚Calandria' Kard.Bibbienas (+ 1520) 
folgen die besseren Lustspiele Ariosts. 

In der Prosa nam. die hist.-polit, 

‘| Schriften Machiavellis (1527) u. 
die Selbstbiogr. Cellinis (+ 1571). 

Lateinisch dichten die christl. Epiker 
Sannazaro (} 1530), Bisch. Vida 
(+ 1566), auch der Lyriker Bembo 
(+ 1547). 


1450 
bis 
1550 


In echt christl.-ritterlichem Geist gibt 
Tasso (1544/95) seinem Volk das 
heroisch-idyllische Nutionalepos ‚Das 
befreite Jerusalem‘ u. empfindungs- 
tiefe Lyrik. Sein Schäferspiel,Aminta‘ 
wird übertroffen von Guarinis (} 
1612) ‚Treuem Schäfer“, 


1550 
bis 
1600 


LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 


VI. Blütezeit der christlich-nationalen Dichtung. 1250/1700. 


Emporblühen des Bürgertums u. der weltlichen Bildung. Humanismus, Entdeckungen u. Erfindungen, nam. der Buchdruckerkunst. Innere Gegensätze u. Auseinandersetzungen in der Geisteswelt: Neuheidentum u. Glaubensspa'tung 
Grofse, bewegte Weltbilder in epischer u. Bühnendichtung. — Höchste Blüte der ital., span., engl. u. franz. Litteratur. Deutschland durch die Glaubensspaltung zerrissen u. gehemmt. 


Spanien u. Portugal 


Spanien: König Alfons X. 
(+ 1284), der Begründer des 
kastil. Schrifttums, verf. 
geistl. Lobgesänge u. Klage- 
lieder. 

Sein Neffe Don Juan Manuel 
(+ 1849) schr. das didakt. No- 
vellenduck ‚Graf Lucanor'. 

Kecke Novellen u. Alleyorien 
schr. der Erzpriester Juan 
Ruiz (+ 1351). 

Span. Ursprung des Ritter- 
romans Amadis,der später 
port. (Vasco de Lobeirs um 
1370) u.span. bearbeitet wird. 

Portugal: Liebesiyrik nach 
provenzal. Muster in dem 
Liederbuch. 


Spanien: Fortdauernde Blüte 
geistl. Spiele volkstümlicher 
Art.— Unter den ersten weltl. 
DramatikernLopez deMen- 
doza (1458), auch allegor. 
Lehrdichter, wie sein Freund 
Juan de Mena (+ 1456). 

Portugal: Unter den Dichtern 
von Liebesliedern ragt Ma- 
cias (um 1425) hervor. 


Spanien: JuandolaEncina 
(+ 1534) verf. geistl. u. welt]. 
Hirtenspiele, LopedeRueda 
(+1567)derbkomischeScherz- 
spiele, Rojasden dramat. Ro- 
man ‚Celestina‘ (gegen 1500), 
Hurtado deMendoza(t} 
1575) begründet den span. 
Schelmenroman, Boscan (+ 
1542) den ital. Geschmack in 
der Lyrik. 

Portugal: Der Dramatiker Gil 
Vicente(}1557) wird durch 
seine lebensvollen Farcen 
auch für Spanien vorbildlich, 
Sä de Miranda (+ 1558) 
schr. Schäfergedichte u. Hym- 
nen. 


Spanien: Klass. Odendichter 
sind PoncedeLeön(+1591) 
u.FernandodeHerrera 
(+1597);EreillayZüniga 
(+ 1594) beschreibt in sei- 
nor Reimchronik ‚Araucana'‘ 
die selbsterlebten Kämpfe. 








Frankreich 


Didaktische Allegorie u. Satire, die 
Hauptrichtungen der Zeit, fliefsen 
zusammen im Roman von der 
Rose (1236 u. 1270). — Die Satire 
herrscht in den ‚Dits‘ des Spiel- 
manns Rutebouf(+1290) u. in der 
Tierdichtung Roman de Renart. 
— Religiöse Didaktik pflegt Guil- 
laume de Digulleville ( um 
1360) in der ‚Pilgerfahrt des 
menschl. Lebens‘ u. ihren Fort- 
setzungen. Von Rutebeuf stammt 
auch das erste einheitlich ernste 
Mirakelspiel ‚Theophilus' (1260); 
um 1350 die Sammlung von 40 
Mirakeln ‚Wunder U. L. Frau‘. — 
Das erste Aomische Singspiel schr. 
AdamdelaHäle (+ 1287). 


Vom Druck der Allegorie befreit 
sich der oft derbe Volksdichter 
Villon(+um 1465), fein stilisierte 
Lyrik pflegt Machaut (+ 1377) u. 
Karl v. Orleans (+ 1465); epische 
Zeitgemälde entwirft der Chronist 
Froissart (+ nach 1404), einen 
Prosaroman schreibt Antoine de 
la Sale (+ 1462). 

Am bedeutungsrollsten ist die Büh- 
nendichtung: Zu grolsen feierlichen 
Mysterien u. Passionen (die beste 
vondenBrüdernGreban um 1450) 
gesellen sich allegor. Moralitäten 
u. ausgelassene Schwänke, wie der 
vom Meister Pathelin. 


In der Übergangszeit zum Neufranz. 
ist die hervorstechendste Persön- 
lichkeit Rabelais (1493/1553), dessen 
satir. Roman ‚Gargantua‘ unbändig 
ist an Witz u. Derbheit. Der tän- 
delnden HofpoesieMarots (+ 1544) 
treten dieernsten OdenRonsards 
(+ 1585) entgegen, des Haupts der 
‚Pleiade', deren antikisierender 
Dramatiker Jodelle (+ 1573) ist. 


Begründer der essayist. Prosa wird 
der geistreich-skept. Montaigne 
(1533/92), während sich die volks- 
tümlichen Schriften des hl. Franz 
v. Sales (+ 1622) durch einen Stil 
von seltener Herzenswärme aus- 
zeichnen. 





England 


Reiche Entwicklung der Legenden- 
dichtung u. geistl. Didaktik ; am her- 
vorragendsten Richard Rolle 
(+ 1349) durch seinen mit Franzis- 
kuseifer geschriebenen ‚Gewissens- 
bils‘, 

Gegen 1300 das Epos von ‚Havelok 
dem Dänen‘, bereits mit derbvolks- 
tümlichen Zügen; um 1350 die poet. 
Novelle von der ‚Dame Siriz‘. 

Im ältern allegor. Stil sind noch die 
Versnovellen der ‚Liebesbeichte‘ von 
Gower (+ 1402) gehalten. 

Bereits 1258 das erste Mysterium in 
der Volkssprache, 


Chaucer (1340/1400) befreit die eng). 
Litt.vondemrom.Einflufs durch die 
frischen u. lebendigen ‚Canterbury- 
Erzählungen‘. 

Langland (+ 1400) erhebt in dem 
allegor. Gedicht ‚Peter d. Pflüger‘ 
soziale u. relig. Anklage. Gleich- 
zeitig die Polksballuden vonRobin 
Hood. 

Die Prosa fördert Wielifs Bibel- 
übersetzung (1382). 

Die schott. Dichtung begründet 
Barbour (+ 1395) durch das 
Heldengedicht ‚Robert Bruce‘. 

Un 1450 entwickeln sich aus den 
geistl. Spielen die allegor.- weltl. 
Moralitäten. 


Anfänglicher Rückgang durch den 
Krieg der beiden Rosen. Der Hoch- 
zeit Jakobs IV. gilt das ullegor. Ge- 
dicht ‚Distel u. Rose‘ des Schotten 
Dunbar (+ 1520). 

Die Satire pflegt Skelton (+ 1529). 

Den Wiederaufschwung bringen die 
Sonette u. Lieder von Wyatt 
(+ 1542) u. Surrey (1547). 

Die beste Prosa schr. der Kanzler 
u. Humanist Thomas More 
(+ 1536). 


Glanzzeit unter Elisabeth (+ 1603). 
Nach den InterludienHeywoods 
(+ um 1585) bereiten die Dramen von 
Kyd(tum1595)u.Lodge (+1628), 
Greene (+ 15%) u Marlowe 
(+ 1593) die Bahn für Shakespeare 
(1564/1616), den unvergleichlichen 


Deutschland 


Das Volk beginnt wieder zum Träger 
der Dichtung zu werden, seiner Auf- 
fassung nähern sich auch die hervor- 
tretenden Individualitäten: der spä- 
tere Afinnesang verspottet sich 
selbst in Ulrich v. Lichtenstein 
(+ um 1255), als dessen Kopie der 
teilw. schwärmerisch - sentimentale 
Hadlaub(um1290) erscheint; Neid- 
bartv. Reuenthal (+ um 1250) 
begründet die köfische Dorfpoesie, 
Wernher der Gärtner schr. um 
1250 im ‚Meier Helmbrecht‘ die erste 
Dorfgeschichte. 

Volkslied u. Volksbücher beginnen ihre 
Entwicklung. ZuSchöpfern der Prosa 
werden der Bufsprediger Berthold 
v.Regensburg (+ 1272) sowie die 
Mystiker Eckhart (+ 1327), Seuse 
(+ 1366) u. Tauler (+ 1361). 

Im 13. Jahrh. nam. Ausbildung des 
Passionsspiels. 


Vom realist. Volkslied beeinflufst sind 
die Spätlinge der Minnedichtung, 
Hugo v. Montfort (+ 1423) u. Os- 
wald v. Wolkenstein (+ 1455). 
In den Städten bilden sich um 1450 die 
Singschulen der Meistersinger. 
Geistl. Drama u. Fastnachtsspiel fin- 
den reiche Ausbildung. — Unter zahlr. 
allegor. Lehrdichtungen nam. die hu- 
morgewürzten WerkeHermanns 
v. Sachsenheim (+ 1458). — Ein 
letzter Nachklang der Ritterepik ist 
der Teuerdank (1517). Die Zat. 
4 Bücher vonder Nachfolge 
Christides Thomasv. Kempen 
(+ 1471) werden in der Übers. zum 
weitestverbreitetten Andachtsbuch 
bis heute. 


Die Prosa herrscht vor. Im Roman fin- 
den die alten dtsch. Sagenstoffe neben 
ausländischen Verbreitung. Neue Ge- 
stalten in den Volksbüchern: Eulen- 
spiegel, Schildbürger, Faust. 

Die Tierfabel ‚Reynke de Vos‘ erhält 
schroffsatir. Auslegung. ö 

Das satir. Lehrgedicht ‚Narrenschifl: 
von Brant (+ 1521), ein treues Spie- 
gelbild der Zeit, legt Geiler (+ 1510) 
seinen Predigten zu grunde. 

Martin Luther (1483/1546) wird durch 
seine Bibelübersetzung (1521/34) zum 
Mitschöpfer des Nhd., durch seine 
geistl. Dichtungen zum hervorragen- 
den Förderer des Kirchenlieds, durch 
seine polem. Publizistik zum Vorbild 
der konfessionellen Polemik. Gro- 
bianismus herrscht in den Satiren 
Fischarts (+1589) u. Murners 
(+ um 1537), den Pamphleten Hut- 
tens(+ 1523), der Tierfabel desBurk- 
hard Waldis (+um 1556), den Dra- 
men Gengenbachs (um 1520) u.a. 


Verhältnismäfsig freivon Gebässigkeit 
u. Schmutz hält sich der Nürnberger 
Meistersinger Hans Saclıs (1494/1576) 
in seinen kernhaften, bürgerlich- 
volkstüml. Fustnachtsspielen u. Reim- 
reden, während sein Nacheiferer A y- 
rer(}1605) niedriger Schaulust dient. 





Nordgermanen Slawen 


Asiaten 





Niederlande: Ja- 
cob v. Maerlants 
(+ 1300) didakt.Ge- 
dichte u. gereimte 
Weltchronik,; ähn- 
liche Werke von 
Melis Stoke 
(+ nach 1305) u. 


Polen : Lat. Chro- 
niken von 
Mönch Gallus 
(+ 1113), Bisch, 
Kadlubek 

(+ 1223) u.a 
Russen: Um 1100 
russ. Chronik 


Persiens grölster Ly- 
riker Hafis (1300/89) 
besingtinzahlr.Gha- 
selen Wein u. Liebe. 

China: Blüte des Dra- 
mas unter der mon- 
gol. Yüan-Dynastie 

(1280/1368), 100 





Boendale (+ des Mönchs Hauptw. erhalten; 

1365) u. a. Nestor. Um| am ältesten Wang 

1250 Das Lied | Schi-fus Gesch. des 

v.IgorsHeer-| westl. Pavillons 

fahrt. (um 1270), Entste- 

Böhmen: Lat.| hung des Romans; 

Chroniken von| nam. die Gesch. 

Kosmas (+! der 3Reiche w 

1125) u.a. Erste | die kom. Gesch. 

Litteratur in| des Flufsufers. 

kirchenslaw. | Japan: Geistvolle 

Sprache. Plaudereien u. Skiz- 

zen des Priesters 

Kenkö (+ um 1350). 

Niederlande: Seit | Südslaw. Lieder | Persien: Der letzte 

1400 bilden sich] ausdenTürken-| Klassiker Dschami 

die Kammern der | kriegen; serb. (+ 1492) schr. 7 ro- 

‚Rederijkers‘, bür- Volkslieder, mant. Epen, nam. 
gerliche Dichter- | deren Mittel- | ‚Jufsuf u. Salicha‘. 

genossenschaften. unkt Stefan | Türkei: Der volks- 

Anfangs pflegen uschan(+1355). | tüml. Schwank blüht. 

sie nur geistliche Hauptgestalt Mei- 

Spiele. ster Nasr eddin. 
Vater der niederl. China: Das Schau- 
Prosa wird der epielGesch.einer 


Mystiker Ruys- 


Laute (1404) ver- 
broek (+ 1381). 


herrlicht kindl. Pie- 
tät. Die 23000bän- 
dige Enzyklopädie 
‚Yung-loh Ta-tien‘. 





Polen: Lat.Hist. 
Poloniae v. 
Dlugosz (+ 
1480) ; lat. Lyrik 
blüht fort bis 
ins 17. Jahrh,, 
ihr Meister ist 
Sarbiewski 
(+ 1640); aber 
schon im 15. 


Türkei: Am Hof Su- 
leimans d. Gr. dich- 
tet nach pers. Vor- 
bildern Lami’i (+ 
1531) 4 Epen, Fasli 
(+ 1563) das allegor. 
Gedicht ‚Gül u. Bül- 
bül“ 

Japan: Im 15./16. 
Jahrh. Blüte des !yr. 


Niederlande: Der 
berühmteste Re- 
derijker Caste- 
lein (+ 1550) verf. 
aulser Dramen u. 
Gedichteneineaus- 
führliche Dicht- 
lehre, 

Dänemark:Begrün- 
dung der neuern 


Litt. durch die| Jahrh. die er-| Dramas (‚No‘) u.der 

Bibelübersetzung | sten Lieder in| Posse _(,Kiogen‘). 
von Pedersen| »oln. Sprache, | Bestes No: ‚Taka- 
(+ 1554). Vorkämpfer der | sago‘ (1455). 


Nationallitt. ist 
der Moralist u. 

Psalmenüber- 

setzer Rej 

(+ 1568). 

Kroaten: Blüte- 
zeit unter ital. 
Einflufs; Gun- 
auli6 (+ 1638), 
Hauptw. sein 
Epos ‚Osman‘, 





Niederlande: Relig. 
Volkspoesie, Geu- 
senlieder, so Mar- 
nix'(+1598),Wilh. 
v.Nassaue'‘; Anna 
Bijns (+ 1575) 
schr. satir. Lehr- 


Indopersien: Am Hof 
des Grofsmoguls 
Akbar verf. Feisi 
(+ 1595) Ghaselen u. 
das romant. Epos 
‚Nal u. Daman‘, 


Polen : Glanzzeit; 
Kochanowski 
(+ 1584), Schöp- 
fer der klass. 
Dichtersprache 
u. des ersten 
Dramas; Haupt- 


vI 


LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 





Italien 





1550 | Die Lyrik erneuert durch Zu- 


bis rückgreifen auf klass. For- 

1600 | men in anakreont. Kanzo- 

netten Chiabrera (+ 1637). 

Um 1580 Beginn des bis 1750 
dauernden Verfalls. 

1600 | Nachahmungder Geschmacks- 

bis künstelei (‚Marinismus‘) von 

1700 | Marinis (+ 1625) mytAol.- 


allegor. Epos ‚Adone‘. 

Das heroisch-kom. Epos pflegt 
Tassoni (+ 1635). 

In der Lyrik folgt Testi 
(+ 1646) den Bestrebungen 
Chiabreras u. findet auch den 
richtigen Ausdruck für Oden 
(‚Klage Italiens‘) im Stil des 
Hornz. 

Süfslich ist die Lyrik Guidis 
(+ 1712); schwungvoll, aber 
schwülstig die patriot. u. 
relig. Lyrik des Arkadiers 
Filicaja (+ 1707). 

Aus der Schäferdichtung er- 
wachsen dieOpern Rinuceinis 
(+ 1621): ‚Dafne* etc. i 

Die Prosa fördern der Phy- 
siker Galilei (+ 1642), die 
Historiker Sarpi (+ 1623), 
Pallavicino (+ 1667) u. 
Dan. Bartoli(+ 1685), der 
Kanzelredner Sogneri (t 
1692) u. a 


entspricht die Vorherrschaft des Prosaromans. Neben den skandinav. u, slaw. Völkern treten auch bereits die amerik. Kolonialländer in der Litteratur hervor. 





Deutschland 





bis 
1775 


giltig, 


vorgetreten, 


geschichte. 


1700 | Gottsched (} 1766) schafft durch seine hedeutungs- 
vollen gramm. Bestrebungen erst die wirkliche Ein- 
heit unserer Schriftsprache; die durch ihn befestigte 
Herrschaft des franz. Geschmacks wird durch die 
Angriffe der Schweizer Bodmer (+ 1783) u. Brei- 
tinger (+ 1776) bereits erschüttert, völlig beseitigt 
durch Lessings (172981) geniale Kritiken, dio er 
durch eigne Dramen (‚Minna v. Barnlıelm‘, ‚Emilia 
Galotti‘, ‚Nathan der Weise‘) sowie durcli Fubeln u, 
Epigramme unterstützt; seine Prosa wird muster- 
Bereits vor ihm waren in den ZLyrikern 
Günther (+ 1723) u. Gleim (+ 1803), den epischen 
Naturschilderern Haller (+ 1777) u. E. v. Kleist 
(+ 1759), den Fabeldichtern Hagedorn (+ 1754) u. 
Gellert (+ 1769) bodenständige Begabungen her- 
Lessings scharfem Verstand tritt in 
Klopstocks (1724/1803) Oden u. dem Epos ‚Messias‘ 
das tiefo Gefühl zur Seite, das die Sprache in neue 
Formen zwingt. Des von Hamann (+ 1788) ange- 
regten Ilerder (1744/1803) schöpferische Kritik u. Ge- 
schichtsphilos., sein Samwmel- u. Übersotzungseifor 
(‚Stimmen der Völker‘, Cidromanzen, Legenden), sein 
Tiefblick für die Bedeutung des Volkslieds, seine 
Meisterschaft in der Prosa, Wielands (+ 1813) Ver- 
flüssigung der Sprache in seinen Verserzählungen 
(‚Oberon‘, ‚Geron der Adlige‘) u. Romanen (‚Abderiten‘) 
schaffen die letzten Vorbedingungen der klass, Blüte. 
Prosa: Winckelmann (} 1768) begründet die Kunst- 


Spanien u. Portugal 


in Südamerika; vollendete 
(mystische) Prosa der hl. 
Theresia (+ 1582). 

Portugal: Camões (1524/80), zu- 
gleich Lyrikeru. Dramatiker, 
verkerrlichtinseinemfeurig- 
farbenreichen Epos Die Lu- 
siaden die kühnen Sec- 
fahrer seines Volkes. 


Spanien: Das goldene Zeit- 
alter: Cervantes (1547/1616) 
wird durch den satir. Don 
Quixote Schöpfer des mo- 
dernen Romans; der gleiche 
schalkhafte Scharfblick in 
seinen (Muster-) Novellen. 
Seine Dramen leiten auch 
die Hochflut der span. Büh- 
nenwerke ein. In dem viel- 
seitigen u. unerschöpflich er- 
finderischen Lope de Vega 
(+ 1635) erreicht diese ihre 
reichste Fülle, in den Dra- 
men ('alderons (+ 1681) ihre 
höchste Pracht u. Voll- 
endung. Hauptw.: die Au- 
tos sacramentales, Der 
standhafte Prinz, Der wun- 
derthätige Magus, Das Feg- 
feuer des hi. Patrieins, Das 
Leben ein Traum, Richter v. 
Zalamea, Das laute Gelteim- 
nis. Tirso daMolina (eig. 
Tellez, + 1648) dichtet den 
erston ‚Don Juan‘; andere 
bedeutende Dramatiker: 
Rojas u. Moreto (+ 1608). 

Der Verschnörkelung in Gon- 
goras Lyrik (+ 1627) nähert 
sih Quevedos (+ 1645) 
Schelmenroman vom ‚Erz- 
gauner Paul v. Segovia‘, 





Frankreich 









Den Höhepunkt der Schultragödien er- 
reichen die Werke von Garnier (+ 
1590). Er u. der Odendichter Mal- 
herbe (+ 1628) sind Wegweiser zur 
klass. Zeit unter Ludwig XIV. 


Das klass. Drama heroisch- pathet. 
Stils schafft mit aller Glut u. Fülle 
des Ausdrucks Corneille (1606,84) ; 
Wauptw.: Cid, Horace, Cinna, Poly- 
eucte. Die Charakterkomödie findet 
ihren Meister in dem innerlich ern- 
sten Spottvogel Moliere (1622/73); 
Hauptw.: Menschenfeind, Geizhals, 
Tartuffe, Schule der Frauen, Der ein- 
gebildete Kranke. Die vollstüindige 
Durchbildung der franz. Z’ragödie zum 
bewegten Bild menschlicher Leiden- 
schaften gelingt Raeine (1639/99); 
Hauptw.: Andromaque, Britannicus, 
Mithridate, Phödre, Athalie. 

Minder hoch steht die Lyrik, der 
Boileau (+ 1711) in seiner ‚Dieht- 
kunst‘ pedantische Regeln gibt. 

Lafontaine (1621/95) isb in seinen 
schlüpfrigen Fabeln u. Fersnovellen 
ein poot. Erzähler von schlichtester 
Feinheit. 

Hohe Entwicklung des Prosastils zei- 
gen LaRochefoucaulds (+ 1680) 
‚Maximes‘, La Bruydres (+ 1095) 
‚Caracttres‘, Briefe der Frau v. S6- 
vign6 (+ 1696), philos, Schriften von 
Descartes (+ 1650) u. Pascal 
(+ 1662), Predigten von Bourdalouo 
(+ 1704) u. Bossuet (+ 1704). 


VI. Zeitalter der Aufklärung 





England u. Nordamerika | 







England 


Darsteller der menschlichen 
Seele in Leid u. Freud; 
Hauptw. die Tragödien: 
Königsdramen, Romeo u. 
Julia, Hamlet, Lear, Othello, 
Macbeth; die Zustspiele: 
Sommernachtstraum, Kauf- 


mann v. Venedig, Viel Lärm um Nichts, Lustige \Veiber, 
Sturm. Seinen Sonetten voran gehen die von Sidney (+ 
1586), Southwell (+ 1595) u. nam. Sponser (+ 1599), 
Verf. des allegor. Epos ‚Die Feenkönigin‘. 

Geziert in Sprache u. Gedanken ist Lylys (+ 1606) Roman 
‚Euphues‘, das Vorbild der ganzen schwülstigen Stil- 
richtung (‚Euphuismus‘) jener Periode. 


Rasch sinkt das Drama durch 
den nüchternen Ben Jon- 
son (+ 1637) u. den Effckt- 
hascher Massinger (f 
1639). Der Puritanismus, in 
Butlers (+ 1680) berühniter 
Satire ‚Hudibras' vergeblich 
verspottet, ertötet die Kunst, 
nanı. die Lyrik. Nur Nilton 
(1608,74) schöpft aus puritan. 
Geist das erhabene bibl. Epos 
Das verlorene Para- 
dies. 

Neues Leben zeigen die ZLust- 
spieldichterDryden (1700) 
u.Congreve (+ 1729). 

Die wissensch. Prosa pflegen 
nach Bacons(+ 1626) Weck- 
rufilobbes (+ 1679), New- 
ton (+ 1727), Locke (+ 1704) 


ua 








Deutschland 





Seit 1592 (bis um 1650) treten engl. 
Komödianten in dtsch. Grofs- 
städten u. an versch. Fürstenhöfen 
auf, regen zur Ausbildung berufs- 
mälsiger Schauspieler an u. beein- 
flussen die dtsch. Dramatik. 












Noch während des 30jähr. Kriegs be- 
ginnt die Neubelebung durch die 
erste schles. Schule: Opitz (t 
1639) verweist durch Lehre u. Bei- 
spiel aufs Ausland; neue Töne geistl. 
Lyrik finden Fleming (+ 1640) u. 
Gerhard (1676), Friedr.v.Spee 
(+ 1635), Angelus Silesius (eig. 
Schefller, f 1677), in weltl. Liedern 
Dach (+ 1659), in Sinngedichten Lo- 
gau (+ 1655), in Dramen Gryphius 
(+ 1664). 

Während die Romane der zweiten 
schles.Schuleintrübem Schwulst 
aufgehen, gibt der ‚Simplicissimus‘ 
von Grimmelshausen (+ 1676) 
ein treues Bild der vergangenen 
Kriegsnot. Erzieherischen Zweck 
haben Chr, Weises (+ 1708) nüch- 
terne Romane u. Schuldramen, 
denen die Jesuitendramen an Gehalt 
überlegen sind. 

In dergeist!. Prosazeichnetsich Abra- 
ham a Sta Clara (+ 1709) durch 
volkstümliche Beredsamkeit aus, 
Martin v. Kochem (+ 1712) als 
poesievoller Volksschriftsteller.Edel- 
geformte Zat. Gedichte mit gut deut- 
schem Inhalt schr. Balde (+ 1668), 

Leibniz (+ 1716), der universellste 
neuere Philosoph, schr. meist latei- 





Niederlande: 


Dänemark: Kirchen- 


Schweden: Die Hexa- 





nisch u. französisch. . 


u. Romantik. 





Frankreich 





st 


Deutsche Kunstblüte. 


Südromanen u. Südamerika | 





Der franz. Klassizismus wird herrschend 
in Popes (f 1744) lehrenden u. beschrei- 
benden Gedichten, weniger in seinen sa- 
tirischen. Den Rückweg zur Natur ver- 
mitteln Thomsons (+ 1748) beschrei- 
bendes Gedicht ‚Die Jahreszeiten‘ u. nam. 
Percys (+ 1811) Sammlung alter Yolks- 
lieder u. Macphersons (+ 1796) Über- 
tragungen solcher im Ossian. Inder Prosa 
sprechen des Satirikers Swift (1667/1745) 
‚Gullivers Reisen‘ Menschenverachtung 
in schlagenden Zerrbildern aus. Defoes 
(+ 1731) ‚Robinson‘ benützt das Interesse 
fremdartiger Erlebnisse zu moral. Belelı- 
rung. Er wird der Vater des engl. Zeit- 
schriftenwesens, das der Essuyist Ad- 
dison (+ 1719) weiterbildet. Den mo- 
ralisierenden Familienroman pflegt Ri- 
chardson (+ 1761), frischer Fielding 
(+ 1754), idyllisch- weich Goldsmith 
(+ 1774), mit einem thränenden u. einem 
lachenden Auge Sterne (+ 1768). Das 
bürgerliche Schauspiel begründet Lillo 
(+ 1739). i 

Die wissensch. Prosa pflogen der Rodner u. 

Historiker Burke (+ 1797), der Natio- 

nalökonom Smith (+ 1790), der Philo- 

soph Humo (+ 1776) u. der Historiker 

Gibbon (+ 1794). 


























Das Zeitalter der Aufklärung pflegt 


nam. die Prosa. Montesquieus 
(+ 1755) ‚Geist der Gesetze‘ wird 
Lehrbuch des Liberalismus; unter 
engl. Einflufs steht die Popular- 
philos. der Enzyklopädisten 
unter Fübrung Diderots(+1784), 
der ala Dramatiker rührselige Fa- 
milienstücke schr., wie der Spötter 
Voltaire (+ 1778) flacho Dramen 
u. frivole Jeldengedichte. Aus un- 
klarer Gefühlsreaktion entspringt 
das Naturevaneelium von J. J. 
Rousseau (1712/78); er begründet 
den Erziehungsromean in ‚Emil‘ u. 
den Liebesroman in der ‚Neuen 
Heloiso‘. Reinere Naturschwärme- 
rei atmen die Erzählungen von St- 
Pierre (+ 1814). Im Schelmen- 
romen folgt Lesage (+ 1747) it 
selbständiger Weise span. Mustern, 
Die Lyrik pflegt J. B. Rousseau 
(+ 1741) in Oden u. Epigrammen, im 
Drama folgt dem Tragödiendichter 
Cröbillon (+ 1762) der ausgelas- 
sen-kecke Lustspieldichter Beau- 
marchais (1732/99), der Sturnivogel 
der itevolution. 





Italien: Aus der Schäferdichtung er- 
wächst das Singspiel zu bülınen- 
mälsiger Vollendung. Hauptvertre- 
ter: Metastasio (r 1782); sein 
Nachfolger Casti (+ 1303) schr. auch 
ein satir. Zierrepos u. galante Novellen. 

In der Lyrik u. Bühnendichtung 
herrscht Nachahmung der Franzosen 
u.Spanier, bis Goldoni (1707/93) die 
hergebrachte Stegreifkomödie zum 
Charakterlustspiel vortieft; Hauptw.: 
Der Diener zweier Herren, Die neu- 
gierigen Frauen, Die Heimkehr vom 
Land, Chiozottische Händel. Sein 
Widerpart Gozzi (1720/1806) pflegt 
das graziöse Märchenlustspiel in,Prin- 
zessin Turandot‘ etc. Die Tragödie 
reformiert Alfieri (+ 1803) mit 
Patlıos u. Formenstrenge. Satire 
gegen gesellschaftl. Milsstände setzt 
in dem ‚Tag‘ von Parini(r 1799) ein. 

Spanien: Unter den Franzosonnach- 
almern ragt der Dramatiker Ramön 
de la Gruz (+ 1799) durch Neube- 
lebung der alten Zwischenspiele her- 
vor. Isla (+ 1781) schr. den geist- 
sprühenden satir. Roman ‚Gesch. des 
borühmten Predigers Fray Gerundio‘, 








Slawen 





Nordgermanen 





werk: Thränen- 
lieder, Skarga 
(+ 1612) gewal- 
tiger Prediger. 
Böhmen: Infolge 
der Husitenbe- 
wegung blüht 
die satir. u. di- 
dakt. Dichtung 
sowie das Kir- 
chenlied. Lom- 
nicky (+ 1620) 
schr. allegor. 
Gedichte, 


Polen: Blütezeit 
der nationalen 
Richtung: Po- 
toeki (+ 1697) 
verf. das Epos 
‚Der Krieg von 
Choeim‘. 


Böhmen: Periode 
desVerfalls. Der 
beste (u. einer 
der letzten)Ver- 
treter des Hu- 
sitentums, Oo- 
menius (+ 
1670), der päd- 
agog. Reforma- 
tor, ist ein glän- 
zender J’rosa- 

schriftsteller 
(‚Labyrinth der 
Welt‘, 1623). 


gedichte gegen die 
neue Lehre. Die Am- 
sterdamer Rede- 
rijker CGoornhert 
(+ 1590), Visscher 
(+ 1620) u. a. fördern 
die Sprachreinheit 
u.voredelndie Form. 





Blüte 
des Dramas; den 
Lustspieen Bre- 
deros (+ 1618) u. 
den deklamator. 
Dramen des tüch- 
tigen Prosaikers 
Hooft (+ 1647) fol- 
gen die schwung- 
vollen, tiefsinnigen 
Meisterwerke van 
den Vondels (1587 
bis 1679). Hauptw.: 
‚Lucifer u. ,‚Gijs- 
brecht v. Aemstel‘. 
Gedichte  (,Koren- 
bloenıen‘) vonHuy- 
gens (fr 1687) schil- 
dern Natur u. Sitten, 
von Cats (+ 1660) 
holl. Hausleben. 


lieder Kingos (t} 
1703). 


meter von Stjern- 
hjelm 1672) 
behandeln mythol,, 
die Dramen von 
Messenius (t 
1636) vaterländ. 
offe, 





1700/1900. 


In fortdauernder Abwendung von den relig. Ideen gestaltet sich ein bürgerliches Humanitätsideal, das nam. in der deutschen klass. Dichtung seine Verherrlichung findet. Doch kommt bald auch hier die bereits anderwärts hervorgetretene, 
universalistischer gerichtete Gofühlsreaktion der Romantik zum Durchbruch, welche noch unausgeglichen neben denı realist. Zug einhergeht, der aus den sozialen Umwälzungen u. Nöten entsprungen ist. Dem steigenden Einflufs des Preſswesens 


Nordgermanen 


Niederlande: Rückgang durch 
Franzosennachahmung, Her- 
vorragenderistnurder Lust- 
epiellichter Langendijk 
(+ 1756), der den Zusammen- 
hang mit der alten Volks- 
posse wahrt. 


Dänemark: Holberg (1684 bis 
1754) wurzelt mit derb-komi- 
schen, in der Satire nicht 
verletzenden Lustspielen im 
dän. Bürger- u. Bauernleben; 
Hauptw.: Der polit. Kanne- 
giefser, Jean de France, 
Die Wochenstube; ein kom, 
IIeldengedicht u.einsatir. Ro- 
man in lat. Sprache. Ewald 
(+1781) dichtet glutvolle Oden 
u. Trauerspielen. das lebens- 
volle Singspiel ‚Die Fischer‘. 

Schweden: Dalin (+ 1763) 
dichtet unter Holbergs Ein- 
Qufs. 


der 


des 


bis 





Asiaten 










Türkei: Der anakreont. Ly- 
riker Baki (+ 1600) dichtet 
das Trauergedicht auf Sulei- 
ınan II. 

China: Wang Schi- 
tschengs (+ 1593) meister- 
haft geschriebener Roman 
‚Kin-ping-nei‘ überbietet 
in derb naturalistischen, ob- 
szönen Sittenschilderungen 
selbst die röm. Kaiserzeit. 
















China: Tsao Süch-kins 
‚Traum der roten Kammer‘, 
(Hung-lou-meng), einer 
der besten chin, Romane, 
mit vortrefflichen Sitten- 









schilderungen, Kaiser 
Kang-hi schärft 1671 in 
dem alljährlich öffentlich 






verlesenen ‚Heiligen Edikt‘ 
(Sceheng-yü)dem Volk die 
Grundlehren des Konfutsia- 
nismus ein; derselbe läfst 
(bis 1711) die 2 grofsen 
Lexika Kang-hi Tase- 
tien u. Pei-wen-yün- 
fu verfassen. 

Pu Sung-ling schr. 1679 
seine berühmte Sammlung 
phantast. XNorellen Liao- 
tschai Tschi-i. 


Japan : Neubelebung desKon- 
futsianismus (in der Form 
Tschu Hi’s) durch (Fudschi- 
wara) Seikwa (+ 1560) u.a. 
— Mitsu-kuni (1622/1700) 
läfste die _mustergiltige 
‚Japan. Geschichte‘ (Dai- 
Nihongi) abfassen (chine- 
sisch,. Baschd (1643/94) 
bringt die Haikai (Kurz- 
gedichte) zur Blüte. Reali- 
stische Novellen v. Dschi- 
schö u. Kiseki. 
























| Slawen, Balkanländer, China, Japan 





Polen: Als theoret. u, prakt. Vor- 
kämpfer des franz. Geschmacks 
tritt der Piaristt Konarski 
(+ 1773) auf. 

Russen: Fürst Kantemir (+ 1744) 
dichtet Satiren franz. Geschmacks, 
Lomonossow (+ 1765) Oden in 


Manier seines Freundes Gün- 


ther, Sumarokow (+ 1777) Tra- 
gödien nach franz. Vorbild. 

China; Der Lyriker Yüan Tse- 
tsai (1716/97). 

Japan: Blüte des volkstünl. Dra- 
mas: Tschikamatsu schr. seine 
vielbewunderten hist. u. bürgerl. 
Schauspiele, bes. ‚Die Schlachten 


Kokusenja‘ (Kokusenmja Kas- 


sen); (Takeda) Idsumo seinen 
‚Bund der Getreuen‘ (Tschiu- 
schingurn) et. — Die Wieder- 
goburt des japan. Altertums, 
eingeleitet von Keitschiu (1640 


1701), wird von Mabutschi 


(1697/1769), Motoöri(Norinaga, 
+ 1730) u. a. vollendet. — 1774 er- 
scheint die phantastisch-humorist. 
Novelle Wasöbjdje. 


Deutschland 


1775 | In Goethes (1749/1832) universellem Schaffen lebt das griech. 


bis 


Schönheitsideal auf, vertieft dureh deutsches Gemüt. Seine 
Lyrik schreitet von anakreont. Tändelei zur volkstünıl. (von 
Herder beeinflufsten) Schlichtbeit, zu edelreifen Balladen u. 
gewaltigen Hymnendichtungen fort, seine Dramatik vom 
shakespearisierenden ‚Götz! u. ‚Egmont‘ zur erhabenen Ruhe 
von ‚Iphigenie‘ u. ‚Tasso‘, zum grolsartigsten modernen Welt- 
bild sittlichen Ringens, Irrens u. Erfüllens im ‚Faust‘, seine 
epische Kunst zeigt heftigen Gefühlsausbruch im ‚Werther‘, 
klass. Abgeklärtlieit in ‚Hermann u. Dorotliea‘, tiefe Seelen- 
kundein ‚Wilhelm Meister‘ u.,Wahlverwandtschaften‘. Schiller 
(1759/1805), der Sänger der Freiheit u. Monschenwürde, schuf 
das deutsche Volksdrama. Vom Sturm u. Drang der ‚Räuber‘, 
von ‚Fiesco‘, ‚Kabale u. Liebe‘, vom reflektierten Überschwang 
des ‚Don Carlos‘ geht sein \Veg zur Verberrlichung sittlicher 
Ordnung in ‚Wallenstein‘, ‚Maria Stuart‘, ‚Jungfrau v. Orleans‘, 
‚Tell';so auch seine Entwicklung in der Lyrik, von der revolut, 
Geniewut der Jugendgedichte zu seiner erhabenen Gedanken- 
Jyrik, den klass. Balladen u. dem religiös angehauchten herr- 
lichen ‚Lied von der Glocke‘, Den Klassikern zur Seite gehen 
in Lyrik u. Epik die kraftvollen Lieder u. Balladen Bürgers 
(+ 1794), die weiche Elegik Höltys (+ 1776), die Treuherzig- 
keit von Claudius (+ 1815), die Dialektdichtung Hebols 
(+ 1822), die Melancholie Hölderlins (+ 1843), die vater- 
länd. Weckrufe von Arndt (+ 1860), Körner (+ 1813), 
Schenkendorf(+ 1817), Rückert (+ 1866) u. die Formen- 
strenge Platens (+ 1835), der auch satir. Komödien schrieb. 
Im Drama sind zeitgenössisch der Sturm u. Drang bei 
Klinger (+ 1831) u. H. L. Wagner (+ 1779), das bürgerl. 
Schauspiel lfflands (+ 1814), in der Prosaerzählung der auto- 
biogr. Halbroman Jung-Stillings (+ 1817), die sinnliche 
Kunstschilderung von Heinse (+ 1808), die frische Fabulier- 
kunst Hauffs (+ 1827), der humorist. Roman Jean Pauls (eig. 
Richter, 1763/1825), dessen ideenreiche Hauptw. ‚Titan‘ u. 
‚Flegeljahre' zur Romantik überleiten. Zu wirklichem Uni- 
versalismus gelangte die dtsch. Litt, erst durch die Führer der 
Romantik, A. W.u. F.v. Schlegel (+ 1845 u. 1829), die durch 
ihre Lelrschriften u, Übersetzungen Shakespeare, Dante, 
Calderon, die mittelalt. u. ind. Litt. einbürgerten ; in der Poesie 
übertroffen von Hardenberg (Pseud.Novalis, + 1801), Bren- 
tano (17781842), dem Dichter der KRomanzen vom Rosen- 
kranz u. lieblicher Märchen u. Erzühlungen, mit dem Erzähler 
Arnim (+ 1831) Hrsg. von ‚Des Knaben Wundorhorn‘, dem 
herben Chamisso (+ 1838) u. Eichendorff (+ 1857), dem 
Sänger des Waldes u. aller reinen Herzensfreude, Erzähler 
anmutiger Novellen. Düsteres Gepräge tragen die Lieder 
von Lenau (} 1850). Die ganze Entwicklung der Romantik 
durchläuft in seinen Novellen Tieck (+ 1853), Dichter von 
Märchenkomödien u. phantasievollen Dramen, Das Trauerspiel 
findet einen Meister in H. v. Kleist (17771811), dem kraft- 
vollen Zeichner leidvoller u. krankheitsgetrübter Charaktere 
im ‚Käthchen v. Heilbronn‘, im ‚Prinzen v. Homburg‘, in ‚Pen- 
thosilea‘ ete, der auch als Lustspieldichter (‚Der zerbrochene 
Krug‘) u. Novellist (‚Mich. Kohlhaas‘) Bedeutendes leistete. 
Es folgen Schicksalsdramen von Werner (+ 1823) u. Müll- 
ner (} 1840), die durch mafslose Gegensätze verunstalteten 
Tragödien Grabbes (+ 1836), die Mürchenspiele Raimunds 
(+ 1836), die gespenstischen Erzählungen E.l.A.Hoffmanns 
(+ 1822); der in Drama u. Erzählung durch realist. Elemente 
bedeutsame Immermann (+ 1840), Unübertroffen ist der 
herbe, doch wundervoll charakteristische Realismus, den An- 
nette v. Droste-Hülshuff (1797/1848) in ilıren köstlich: frischen 
‚Liedern u. poetischen Erzählungen bietet. 

Vissenschaftl. Prosa meistern die Philosophen Kant (+ 1804), 
Fichte (+ 1814), Schelling (+ 1854), die Natur- u. Sprachforscher 
A.u.W.v. Humboldt (+ 1858 bzw. 1835), die Begründer der 
dtsch. Sprach- u. Altertumswiss. J. u. W. Grimm (+ 1863 bzw. 
1859), der Pädagog Pestalozzi (+ 1827), der Gelehrte u. Publi- 
zist Görres (} 1848), 


1850 | An Grimms Bestrebungen schliefst sich der Meister der Bal- 


bis 
1900 


lade, Uhland (1787/1862), an, das Haupt derschwäb. Dichter- 
schule, deren bedeutendster Lyriker Kerner (1786/1862) 
war. Ein Spätling dieses Kroises ist Mörike (1804/75), dessen 
wunderbar reine Naturlyrik Goethischon Geist atmet. Ver- 
wandte Naturen im Norden sind die volkstümlichen Zyriker 
W, Müller (1794/1827) u. Hoffmann v. Fallersleben 
(1798/1874), der Dichter der Wander- u. Kinderlieder, sowie 
die kindlichfromme L. Hensel (1798/1876), dor Mariensängor 
G.Görres (1805/52) u. der Erneuerer der Heldensage, Sim- 
rock (1802:76). Der Romantik anfangs zuneigend u. vom span. 
Drama stark beeinflulst, dann aber die klass. Tradition fort- 
setzend, hat Grillparzer (1791/1872) in seinen Dramen (Sappho; 
Des Meeres u. der Liebe Wellen, Das goldene Vliefs etc.) die 
psychol, Oharakteristik vertieft u. erweitert. Die romant, 
lronie feiert ihre Auferstelung in Heine (1799/1856), dem Vir- 
tuosen des Volkstons, aber auch der ätzeiuden Satire u. des 
frivolen Feuilletonismus. Er u. Börne (1786/1837) sind die 


LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 


England u. Nordamerika 


Frankreich 


Die volle Neubelebung der Lyrik geht | Bereits in den klassischgeform- 


von den Schotten aus, Burns (1759/96) 
verlierrlicht in unsterblichen Liedern, 
der ‚Ettrickschäfer‘ Hogg (+ 1835) in 
Balladen u. poet. Erzählungen Natur 
u. Volkstum seiner Heimat. Das 
schott. Nationalepos wird die ‚Jung- 
frau vom See‘ von Scott (1771/1832), 
dessen romant. hist. Romane ‚Wa- 
verley‘, ‚Die Braut v. Lammermoor‘, 
‚Ivanlıoe‘, ‚Kenilworth‘, Quentin Dur- 
ward‘ etc. das Thoma der Vaterlands- 
liebe immer neu variieren. Tiefes Na- 
turgefühl zeichnet die Lyrix der ‚See- 
schule‘ aus, deren Häupter Words- 
worth (1830), Coleridge (+183+) 
u. Southey (+ 1843) sind. Die ne- 
gativeSeite der Romantik gelangtzur 
vollsten Ausprägung in dem genialen 
Dichter des Weltschmerzes Byron 
(1788/1824), der die leidenschaftliche 
Zerrissenbeit seinesunbändigen Her- 
zens in den poet. Erzählungen ‚Ritter 
Harolds Pilgerfahrt‘, ‚Der Korsar‘, 
‚Mazeppa‘ u.a. in dem satir. Epos Don 
Juan‘ u. den dramat. Gedichten ‚Man- 
fred’‘ u. ‚Kain‘ ausströmt. Sein ge- 
sinnungsverwandter Freund Shol- 
ley (+ 1822) ist ein naturvergöttern- 
der Gedankendichter in seiner Lyrik 
u. in Tragödien, wie ‚Die Cenci‘. Im 
übrigen fand das Drama wenig erfolg- 
reiche Pflege. Der Ire Moore (+1852) 
läfst seinen melodischen ‚Irischen Ge- 
sängen‘ u, ‚Heiligen Gesängen‘ aufser 
Satiren die zauberische Fülle der 4 
poet. Erzählungen in ‚Lalla Rookh' 
folgen, Satir. Zustspiele schuf She- 
ridan(}1812), dar.,Die Lästerschule‘, 


Nordamerika: Der Unabhängigkeits- 
krieg, das Indianer- u. Farmerleben 
spiegelt sich in den Romanen u. Leder- 
strumpf- Erzählungen von Cooper 
(+ 1851). Eine ‚Humorist. Gesch. v. 
Neuyork‘ schreibt Irving (} 1859), 
graziöser Stilkünstler u. Schilderer 
des Familienlebens nam. in dem 
‚Skizzenbuch‘. Poes (+ 1849) eigen- 
artig fesselnde Gedichte u. Novellen 
sowie Hawthornes (} 1864) her- 
zenskundige Komune (‚Scharlach- 
buchstabe‘) sind schwermütig-ernst. 


Die Mängel des Alltagslebens, wie sie 
das Maschinenzeitalter noch deut- 
licher herausgestellt, trifft mit ziel- 
sicherer Satire u. versöhnendem 
Humor Dickens (1812/70); Hauptw.: 
Die Pickwickier, Oliver Twist, Ni- 
cholas Nickleby, Dombey u. Solın, 
David Copperfield u.a. Den Gesell- 
schaftslügen der höheren Stände 
gelt Thackeray (+ 1863) in seinen 
Sittenromanen ‚Jahrmarkt des Le- 
bens‘, ‚Div Newcones' u. a. zu Leibe; 
Mils Evans (Pseud. George Kliot, 
+ 1880) schildert psychologisch tief 
nam. das engl. Provinzleben, später 
oft tendenziös reflektierend; Kings- 
ley (+ 1875) beeinträchtigt seine so- 
zialen Anklagen durch predigthafte 


ten Elegien Clh&niers(+1794) 
regtsich der Geist seelenvoller 
Verinnerlichung, aus dem die 
Romantik erwächst, gefördert 
von Frau v. Sta&öl (+ 1817) 
durch den Hinweis auf Deutsch- 
land u. von Ghkateaubriand 
(1768/1848) durch die Verherr- 
lichung des ‚Geistes des Chri- 
stentuns‘, in seinen natur- 
schwärmenden Erzählungen 
aus fernen Landen nu. Zeiten, 
sentimental getrübt in der Ly- 
rik u. Epik (‚Jocelyn‘) Lamar- 
tines (+ 1869). Das Haupt der 
Romantik, Vietor Hugo (1802 
bis 1885), entscheidetibhren Sieg 
durch sprachlich glänzende Ly- 
rik u. die Dramen ‚Hernani‘, 
‚Der König unterhält sich‘, ‚Lu- 
krezia Borgia‘, ‚Ruy Blas‘, so- 
wie durch den an malsloser 
Übertreibung leidenden Aist. 
Roman ‚Notre-Dame‘, den spä- 
ter der erschütternde Sozial- 
romay ‚Die Elenden‘ übertrifft. 
Das Erzählertatent von Du- 
mas d.ä. (+ 1870) verwässert 
sich in abenteuerl. Unterkal- 
tungsromanen u. oborflächl. 
Dramatisierungen der Weltge- 
schichte, während Beyle (+ 
1842) u. Balzac (+ 1850) das 
renlist, Sittendild ausarbeiten, 
die Sand (+ 1876) ihre zorn- 
voll anklagenden Frauenro- 
mune schreibt. Durch gegen- 
ständliche Reize wirken B &- 
rangers (} 1857) leichtge- 
schürzte Chansons, Barbiers 
+ 1882) satir. Iamben. Alfred 

e Mussets (+ 1857) Lyrik u. 
Dramatik pendelt zw. Erotik 
u. Weltschmerz. 

Im Drama übt Mérimée (+ 
1870) grellfarbige Kleinmale- 
rei, teilw. auch in seinen sonst 
ausgezeichneten Novellen, 
Sceribe (f 1861) gestaltet 
unerschöpflich ZLustspiele mit 
hist, u. sittengesch. Stoffen, 
Vaudovilles u. Oporntexte. 

In geistvollen Dialogen ver- 
ücht J. de Maistre (+ 1821) 
seine christliche Überzeugung, 
wälırend der leideuschaftliche 
Rhetoriker Lamennais (+ 
1854) sich später zum pantheist, 
Sozialismus verirrt, 


Die Verflüchtigung der Roman- 
tik führt zur ästhetisierenden 
Pilege der Form; am deutlich- 
sten in der Lyrik bei den ‚Par- 
nassiens', deren Haupt Tıı. 
Gautier (+ 1872) von Bau- 
delaire (+ 1867) an Grazie, 
aber auch an Rücksichtslosig- 
keit übertroffen wird; deu 
relig. Idealen treu bleibt La- 
prade (+ 1883) in beschrei- 
beuden u. symbol. Gedichten. 
Dieser Gegensatz 
Verlaine (+1896), der geniale 
Dekadent, erhebt sich zeit- 
weisse über seine schwüle Unt- 
gebung, Sully-Prudhomme 
(* 1839) zeigt feingeschulten 


lebt fort; : 


Südromanen u. Südamerika 





Italien: In der Tragödie wirkt das 


Nordgermanen 


Niederlande: Bilderdijks 


Vorbild Alfteris bei Monti (+ |v(} 1831) meisterhafte Lyrix 


1828) u. Foscolo (+ 1827) fort; 
doch liegt beider Hauptverdienst 
in der Lyrik, nam. in Foscolos 
Elegien ‚Die Gräber‘. Einen wei- 
tern Aufschwung derLyrikbringt 
die Romantik. Ihr Haupt Manzoni 
(1785/1873) gesellt zu dem grofs- 
artigen hist. koman ‚Die Verlob- 
ten‘ die ‚Inni sacri“ (‚Heilige @e- 
sänge) von gleich tiefinniger 
Bildlichkeit. Letzteren eifert 
Pellicos (+ 1854) relig. Lyrik 
nach, während Leopardi (1793 bis 
1837) seinen Pessimismus in edel- 
trauernden Oden u.feinironischen 
Dialogen, Giusti (+ 1850) seinen 
patriot. Zorn in satir. Versen aus- 
strömt, schärfer noch Belli (+ 
1863) in röm. Dialektgedichten. 

Den Aist. Roman machen na- 
tionalen Tendenzen dienstbar 
Grossi (+ 1853), Guerrazzi 
(+ 1873) u. d’Azeglio (+ 1866); 
ein trefflicher Prosaist ist der 
hervorragende Historiker Cap- 
poni (+ 1876). 

Spanien: Das Wiederaufleben na- 
tionaler Dichtung in den Ko- 
mödien des jüngern Moratin (+ 
1828), in der Zvagödie ‚Zoraida‘ 
von Cienfuegos (+ 1809) führt 
unter dem Eindruck des Be- 
freiungskriegs zu vollem Sieg die 
patriot. Zyrik von Arriaza(t 
1837) u. Quintana (+ 1857). 
Lustspielu. Satire Jeben aufdurch 
den phantasievollen Bretön de 
losHerreros(+1873). Glänzen- 
der Stilu.scharfsichtiges Denken 
zeichnet die philos. u. sozialphilos. 
Prosa von Balmes (} 1848) aus. 


Portugal: Das Neuaufblülen der 
Litt. bezeichnen. das Epos ‚Ca- 
möos‘ des Romantikers Al- 
moida (+ 1854) u. die politisch- 
relig. Gedichte u. hist. Tendenz- 
romane Herculanos (+ 1877). 


Italien: Die vaterländische Dich- 
tung trittzurück, die soziale mehr 
hervor. Bereits der Romantiker 
Prati (+ 1894) flicht in seine 
Versnovelle ‚Edmenegarda* u. So- 
nette soziale Anklagen ein, die in 
den leidenschaftlich verneinen- 
den, in der Form klass, Oden 
Carduecis (* 1836), in den 
feurigen Versen der Sozialistin 
Negri (* 1870) weiterklingen. 
Naturalismus herrscht in den 
Romanen der Serao (* 1856), 
während ein gemäfsigter Realis- 
mus den beliebten Soldatenge- 
schichten de Amicis' (* 1846), 
den feinhumorist, Sittenbildern 
Farinas (* 1846) innewohnt, 


u. Epik ist rhetorisch u. lehır- 
haft. Romantiker ist Len- 
nep (} 1868) mit ‚Niederl. 
Legenden‘ u. bist. Romanen. 
Glutvolle Lyrik des Spanio- 
len da Costa (+ 1860). 


Belgien:Blommaert(+1871), 
der Vorkämpfer des vlaenı. 
Schrifttums, schr. Gedichte 
u. poet. Erzählungen. 


Dänemark: Einen neuen Auf- 
schwung bringt die Ro- 
mantik. Den Übergang zu 
ihr bezeichnet Baggesen 
(+ 1826), am besten in ‚Kom. 
Erzählungen‘, ihre Hölıe 
Öhlenschläger (+ 1850), der 
die altnord. Sagenstoffe in 
machtvollen Gedichten (‚Die 
Götter des Nordens‘, Ro- 
manzenzyklus ‚König Helge‘) 
u. Dramen (‚Hakon Jarl‘ etc.) 
erneuert. Aus seiner Schule 
ragt Ingemann (+ 1862) 
durch bist. Romane u. relig. 
Lyrik hervor. Prosa: Der 
Religionsphilosoph Kierke- 
gaard (+ 1855) verkündet 
in leidenschaftlicher Predigt 
sein asket, Ideal. J.L. Hei- 
berg (} 1860) findet als 
volkstümlicher Yaudeville- 
Dichter seinen Beruf, Hertz 
(+ 1870) bes. im Churakter- 
lustspiel. 


Schweden: Herrschaft des 
franz. Geschmacks unter 
dem selbst produktiven 
Gustav IIL(} 1792). Boll- 
man (+ 1795) dichtet u. kom- 
poniert volksmälsige Lyrik. 
Romantik inAtterboms 
(+ 1855) Märchenspielen u. in 
der ‚got. Schule um den 
Historiker Geijer (+ 1847), 
Lyriker u. Sammier schwed. 
Volksweisen, Aus ihr geht 
Tegnör (+ 1846) hervor, 
der Sänger des Romanzen- 
zyklug ‚Die Fritlijofssage‘ u. 
des Idylis ‚Die Nachtmahls- 
kinder‘, 


Niederlunde: Anna Boos- 
boom-Toussaint(}1886), 
Schimmel (* 1824) u. J. A. 
Alberdingk Thijm(71889) 
schr. hist. Romane. Ostind. 
Kolonialleben spiegeln pessi- 
mistische komune u. Lehr- 
schr. von Dekker (} 1887) 
u. Erzühlungen von ten 
Kate (+ 1889), Skizzen aus 
dem heim. Volksleben schr. 
Beets (+ 1903), daneben 
Lyrik, wie der Balladendich- 
ter Hofdijk (+ 1888) u. der 
auch als Redner bedeutende 
Schaepman (+ 1903). 


VII 


Slawen, Balkanländer, Japan 


Polen: Franz. Einflufs bis in die 1820er 

Jahre. Krasicki(} 1801) schr. Fabeln, 
satir. Epen, kl.Gesellschafts-Sittenbilder 
in Prosa. Der nationale Ton bricht in 
den Fabeln, hist. Gesängen u. der 
Bühnendichtung Niemeewiczs (+ 
1841) durch. Die Reform vollendet der 
Romantiker Mickiewiez (1798/1355) mit 
feurigen Balladen, Romanzen, den er- 
greifenden ‚Sonetien aus der Krim‘ u. 
mächtigen Schilderungen seiner Epen, 
nam, des ,Herrn Thaddäus'u.desaramat. 
Gedichts ‚Lotenfeier. Slowacki (+ 
1849) schr. Epik uw. Lyrik. Krasinuskis 
(+ 1859) phantast. Drama ‚Ungöttliche 
Komödie‘ verheifst Polen Befreiung 
durch sittl. Wiedergeburt. 


Russen: Derschawin (+ 1816) bildete 
schwungvollen Oden-Stil in patriot.- 
relig. Gesängen; der erste volkstüm- 
liche Dichter wird Krylow (+ 1844) 
durch seine Fabeln. Der Volkslyrik gibt 
Kolzow (+ 1812) Formvollendung. 
Die Klagen der Unterdrückten singt 
Schewtschenko (+ 1861). Der Ro- 
mantiker Puschkin (1799/1837) eint in 
kleinen Verserzählungen, wie ‚Poltawa‘, 
‚Graf Nulin‘, u. dem grofsen Versroman 
‚Eugen Onägin‘ plantast. Gestaltungs- 
kraft mit Reflexion u. Satire, Ähnlich 
die VerserzählungenvonLermontow 
(+ 1841), Verf. des ersten IP’rosaromans. 
Begründer der russ. realist. Anklagelitt, 
wird Gogol (+ 1852) durch ‚Romane 
u. das satir. Lustspiel ‚Der Revisor'. 


Südslawen: DerSloweneKollär(t 1852) 
wird in seiner allegor. Dichtung ‚Die 
Tochter der Slawa‘ Herold des Pan- 
slawismus; dieBöhmen Celakovsky 
(+ 1852), Hanka (+ 1861), Erben (+ 
1870) pflegen volkstüml. Lyrix; der Serbe 
Milutinovich(71848) dichtet patriot, 
Lyrik u. Dramen. 


Ungarn: DerltomantikerK.Kisfaludy 
(+ 1830) begründet die Nationalbühne. 
Vörösmarty (+ 1855) dichtet Bal- 
laden u. Epen, Petöfi(t 1849) Bauern- 
märchen u. patriot. Kanıpflieder. 


Griechenland: Der Fabeldichter u. Sati- 
riker Vilaras (+ 1823); der Anakreon- 
tiker Christopulos (f 1847); der her- 
vorragende Lyriker Solomos (} 1857); 
die Brüder Sutsos (+ 1863 u. 1868) 
patriotische Freiheitssänger. 


Japan: Die Wunder- u. Schauerromane 
(Santo) Kiödens (1761/1816); sein 
Schüler, der phantasiereiche u. überaus 
fruchtbare Bakin (1767/1848), Japans 
berühmtester Novellist, Hauptw.: Hak- 
ken-den (.Gesch. der 8 Hunde‘). Tane- 
hiko (1783/1842) schr. ‚Inaka - Gen- 
dschi', der Humorist Samba (1775/1822) 
realist, Skizzen aus dem täglichen Leben, 
Ikku(t 1831) das beste hLumorist. Werk 
Japans: ‚Hizakurige‘. 


Tolen: Zaleskis (} 1886) Romanzen 
geben in den Mund des Volkes über; 
oet, Schilderungen geben seine Epen. 
k raszewski (+ 1837) schöpft mit 
realist. Kraft aus der Mannigfaltigkeit 
des Lebens seine Romane u. Novellen. 
Ihm eifert nach Sienkie wicz(*1846), 
nam. im hist. Roman. Das Lustspiel 
pflegen Fredro (+ 1876) u. Balucki 
(+ 1901). : 


Kussen: Turgenjew (+ 1883) schil- 
dert russ, Gesellschaftszersetzung mit 
schnerzlichem Idealismus. Hauptw.: 
die Komane ‚Vater u. Söhne‘, ‚Dunst‘, 
‚Neuland‘. Dostojewskij{rl8Sl)ver- 
leugnetin Analysen niedergedrückteru. 
kranker Seelen nirgends tiefreligiöses 


VIII 








Deutschland 


Väter des Jungen Deutschlands, dessen bedeutendster 
Vertreter der Tendenzdramatiker u. -Romanschriftst. Gutz- 
kow (1811/78) ist. Friedr. Wilhelms IV. Thronbesteigung gab 
das Signal zur polit. Lyrik des hinreifsenden Rhetors Her- 
wegh (1817/75); ihm folgte der farbenreiche Schilderer fremder 
Zonen, Freiligrath (1810/76); er weckte auch ein Echo in 
dem jungen Strach witz (1822/47), dem Dichter unsterblicher 
Balladen. Abseits vom Parteigetriebe stehen die eigen- 
wüchsigen Talente des 4. u. 5. Jahrzehnts: Wil. Alexis (1798 
bis 1871), der Meister des vaterländ. hist. Romans, Ch. Seals- 
field (1793/1864), der Begründer der exotischen Erzählung, 
Jer. Gotthelf (1797/1854), dessen knorrige Bauernschilde- 
rungen die Auerbachs weit übertreffen, u. Stifter (1805/68), 
der Maler feinabgetönter Naturbilder; A. v. Droste-Hüls- 
hoff (s. o.), sie alle an Talent überragend, bildet eine Welt 
für sich. — Die 50er u. 60er Jalıre bedeuten eine Abkehr von 
der Tendenzdichtung. Formenstrenge Epigonenkunst bietet 
der edle Geibel (1815/84) u. der sich ilım anschliefsende 
Münchener Dichterkreis: der Novellist, Lyriker u. 
Dramatiker Heyse (* 1830), der Didaktiker Bodenstedt 
(1819/92), die Lyriker Leuthold (1827/79) u. Lingg (1820 bis 
1905), der Übersetzer Schack (1815/94), der liebenswürdige 
Erzähler u. Kulturhist. Rie hl (1823/97). In die Zukunft weisen 
dagegen der gewaltige Hebbel (1813/63), der gröfste Dramatiker 
seit Schiller (Judith, Maria Magdalena, Nibelungen etc.); Lud- 
wig (1813/65) mit seinem Trauerspiel ‚Der Erbförster‘ u. seinen 
Meisternovellen; Freytag (1816/95), der Dichter der präch- 
tigen ‚Journalisten‘, der Begründer des bürgerlich - sozialen 
Romans (‚Soll u. Haben‘); Storm (1817/88), der tiefe Lyriker, 
der erstim Alter seine novellist. Meisterwerke schuf; G. Keller 
(1819/90), der grofse Erzähler von abgeklärtem Realismus; der 
hervorragendste Dialektlyriker Groth (1819/99) u. die unter 
Thränen lächelnden Humoristen Reuter (1810/74) u. Raabe 
(* 1831). Auf weite Kreise wirkte A. Stolz (1808/83) durch 
seine genialen, packenden, von christl. Geist erfüllten Volks- 
schriften. Zur deutschen Vergangenheit wandten sich zu- 
rück Scheffel (1826/86) u. der auch als Dramatiker grofse 
R. Wagner (1813 83), der jetzt den eigentümlichen Stil seines 
Musikdramas fand u. damit den Gipfel moderner deutscher 
Kunst erreichte. Neben seiner Schöpfung verbleichen ‚Die 
Nibelunge‘, das stillose Epos des jungdeutschen Epigonen 
Jordan (1819/1904). Schreiende Farben u. Dekadenzstimmung 
zeigen die Epen Hamerlings (1830/89) u. die Tendenzromane 
Spielhagens (* 1829). 

Nach dem grofsen Krieg beherrschen die Romane von Dahn, 
Ebers, der Marlitt, die Butzenscheibenepik u. -Iyrik Wolffs, 
Baumbachs, die Dekadenz Wilbrandts, Fitgers, R. Voſs', der 
Feuilletonismus P. Lindaus den Markt. Gesundere Kost bieten 
Anzengrubers (1839/89) Volksstücke, Roseggers (* 1843) 
Dorfschilderungen, M. v. Ebner-Eschenbachs (* 1830) u. 
v.Saars(*1883) psychol. feineNovellen. Allmählich ringt sich 
X. F. Meyers (1825/98) schwerflüssiges Talent durch u. bietet 
in tiefsinnigen Gedichten u. hist. Novellen sein Bestes. F. W. 
Weber (1813/94), der ernste Epiker u. Lyriker, ist der Erbe 
Uhlands, M. Greif (* 1839) ein Meister stimmungsvoller 
Naturlyrik. Der Balladendichter u. Schilderer der Mark 
Fontane (1819/98) geht von der hist. Erzählung zum natura- 
list. Roman über. Er begegnet den Bestrebungen des Jüng- 
sten Deutschlands (Bleibtreu, Conrad, Conradi, Holz, 
Schlaf u. a.), die unter denı Zeichen Ibsens, Zolas, Tolstojs 
stehen. Aus dieser Bewegung wächst 6. Hauptmann (* 1862), 
der zwischen krassem Naturalismus u. romant. Symbolismus 
hin- u. herschwankt, während Wildenbruch (* 1845) in den 
traditionellen Bahnen des Schauspiels verharrt. Ganz äufser- 
lich knüpft an sie an der Theatraliker Sudermann (* 1857), 
dessen Werke ein Gemisch von Dumas d. j., Nietzsche u. 
Marlitt sind. Die bedeutende realist. Lyrik Liliencrons 
(* 1844) hat sich an Droste-Hülshoff u. Storm geschult. Natu- 
ralist. Technik zeigen die ernsten Romane von Polenz 
(1861/1903) u. Klara Viebigs (* 1860) drastische Schilde- 
rungen; der Realismus wird gemildert durch starken romant. 
Einschlag in Frenssens (* 1863) Erzählungen u. Handel- 
Mazzettis (* 1871) hist. Romanen. — Eine Reaktion gegen 
den Naturalismus u. Realismus bedeutet derSymbolismus, 
bei R. Dehmel (* 1863) stark mit naturalistischen Elementen 
gemischt, bei Hlatky (* 1834) voll christlicher, Gedanken- 
tiefe, bei Spitteler (* 1845) antikisierend. Die Asthetenkunst 
der Wiener George (* 1865) u. Hofmannsthal (* 1874) 
knüpft an franz. Vorbilder an. 


LITTERATURGESCHICHTE. Übersicht. 


England u. Nordamerika 


Deklamation. Seiner Verkennung 
der alten Kirche in seinen Rist. Roma- 
nen stellen die Kardinäle Wiseman 
(+ 1865) u. Newman (+ 1890) ‚Fabi- 
ola‘ u. ‚Kallista‘ gegenüber, Newman 
nam. auch ein Meister der lehrhafien 
Prosa durch die Herzenssprache 
seiner Konversionsschr. ‚Verlust u. 
Gewinn‘, ‚Apologia‘, Predigten u. Es- 
says. Von den neueren Erzählern 
schr. Bulwer (+ 1873) erfindungs- 
reiche hist., Verbrecher- u. Gesell- 
schaftsromane, Disraeli (+ 1881) 
polit. Tendenzromane, Collins 
(+ 1889) Sensationsromane, Black 
(+ 1898) u. Hardy (* 1840) Schilde- 
rungen aus dem Volksleben einzelner 
Gegenden, Kipling (* 1865) leben- 
sprühende Skizzen aus dem ind. 
Soldatenleben. 

In der Lyrix pflanzte sich die Roman- 
tik fort. Tennyson (+ 1892) ist am 
gröfsten in Iyrisch-epischen Schilde- 
rungen, wie der Versnovelle ‚Enoch 
Arden‘, in Balladen, Totenklagen u. 
lyrisch gestimmten Dramen, Brown- 
ing (+ 1889) u. seine Gattin Eliza- 
beth B. (+ 1861) zu gedankenüber- 
laden, Swinburne (* 1837) in Ge- 
dichten u. Dramen heifsblütig, aber 
auch rhetorisch; starkes Auftragen 
der Schilderungsfarben lieben Ros- 
setti (+ 1882)u.Morris (+ 1896). 

Das Drama bringt fast nur oberfläch- 
licheUnterhaltungslitt.,so Gilberts 
(* 1836) burleske Singspiele. 

In der wissenschaftl. Prosa sind die 
Historiker Macaulay (+ 1859) u. 
Carlyle (+ 1881) u. der Kunst- 
pädagog Ruskin (f 1900) hervor- 
zuheben. 

Nordamerika:NebenBryants(+1878) 
didaktisch gefärbter Lyrik entfaltet 
Longfello w(+1882)sprachl.Wohl- 
klang inseinen Gedichten, dem indian. 
Epos ‚Das Lied von Hiawatha‘ u. dem 
Versroman ‚Evangeline‘. Der sonder- 
bare, rücksichtslose Naturalist Walt 
Whitman (f 1892) sucht in seinen 
‚Grashalmen‘ eine nach Form u. In- 
halt ganz neue amerik. Poesie zu 
schaffen. 

In der Prosaerzählung gibt dem Hu- 
mor charakterist. Ausprägung Mark 
Twain (* 1835), in kaliforn. Novellen 
Bret Harte (+ 1902). 

Die lehrhafte Prosa bereichern mit 
feinsinnigen Essays u. Reden der 
Philosoph Emerson (+ 1882) u. 
Bisch. Spalding (* 1840). 


Herder, Ideen zur Philos. der Gesch. der Menschheit (4 Bde, Riga 1784/91, un- 
voll.); Eichhorn, Gesch. der Litt. von ihrem Ursprung bis auf die neuesten Zeiten 
(6 Bde, 1805/18, unvoll.); F.v. Schlegel, Gesch. der alten u. neuen Litt. (21847); 
Wachler, Hdb. der Gesch. der Litt. (4 Tle, ?1833); Gräfse, Lelhrb. einer allg. Litterär- 
gesch. (3 Bde, 13 Abt., 1837/59, Register 1859); Rosenkranz, Die Poesie u. ihro Gesch. 
(1855); Loise, Hist. de la Poesie (5 Bde, Brüss. 1859/78); Carriere, Die Kunst im Zu- 
sammenhang der Kulturentwicklung u. die Ideale der Menschheit (5 Bde, ?1877/86); 
Scherr, Allg. Gesch. der Litt. (1851, 10. Aufl. hrsg. von Haggenmacher, 1899 f.); Va- 
pereau, Dictionnaire univ. des litt. (Par. 21884); Leixner, Gesch. der dtsch. (2 Bdo, 


Frankreich 


Formsinn, Anatole France 
(* 1844) schr. neben Gedichten 
Erzählungen in Versen u. Prosa 
von oft iron. Unterton, die 
neuprovenzal. Dialektdichtung, 
deren Meister Mistral (* 
1830) wird, hält inmitten der 
Dekadenz am volksmäfsig Ge- 
sunden fest. 

In der überflutenden Roman- 
dichtung wählt sich Flau- 
berts (+ 1880) realist. Stil- 
kunst bedenkliche Stoffe, bald 
im äufsern Erfolg überflügelt 
von dem brutalen Naturalismus 
Zolas (+ 1902), während A. 
Daudet (+ 1898) etwas mehr 
feine Zurückhaltung kennt u. 
Maupassant (+ 1893) seine 
pikanten Novellen stilistisch 
ausfeilt. DasHauptderpsychol. 
Schule ist Bourget (* 1852), 
der bedeutsamen Seelenkon- 
fiiktennachgeht;zuseinerRich- 
tung gehört auch der West- 
schweizer Rod (* 1857). In 
den einfach eindringlichen Ro- 
manen von Bazin (* 1853) wie 
überh. im Provinzroman weht 
gesundere Luft. 

Am schlimnisten zeigt sich der 
Niedergang im Drama. Der 
Neuklassizismus Ponsards 
(+ 1867) bleibt Episode. 

Die lebendige Sittenkomödie Au- 
giers (+ 1889) u. das feine 
Lustspiel Paillerons(}1899) 
macht dem Kurtisanenstück 
Dumas’d.j.(}1895) Platz. Es 
folgt die raffiniert erfundene 
Bühnenware Sardous (* 1831) 
u.dieHochflut gemeiner Possen. 
Nur hie u. da zeigt sich ein 
romant. Rückschlag wie in 
Rostands (* 1864) Yers- 
dramen. 

Glänzende wissenschaftl. Prosa 
schreiben der Historiker Taine 
(+ 1893), der Publizist Veuil- 
lot (+ 1883) u. die Litterar- 
kritiker Brunetidre (* 1849) 
u. Lemaitre (* 1853). 


Belgien: Lemonnier (* 1845) 
geht im Naturalismus seiner 
Erzählungen noch über Zola 
hinaus, der Symbolist Maotor- 
linck (* 1862) schreibt Dramen 
u. Puppenspiele von forcierter 
Stimmungsmache, 








Südromanen u. Südamerika 


von Fogazzaro (* 1842) dank 
seinem ethischen Idealismus zu 
grofszügiger Menschenschilde- 
rung gesteigert. Seinen Vers- 
novellen stefen durch christl. 
Weltanschauung die der Dichte- 
rinBrunamonti(}1903) nahe. 
In der Lyrik vertritt einen zyni- 
schen Verismus Stecchetti 
(eig. Guerrini, * 1845), die Pflege 
raffinierten Wohlklangs ver- 
bindet mit posierender Sym- 
bolistik d’Annunzio (* 1864), 
der auch im Roman eine füh- 
rende Stellung einzunehmen 
u. im Drama den franz. Sym- 
bolismus einzuführen sucht. 
Goldonis Vorbild wirkt glück- 
lich bei den sittenschildernden 
Lustspieldichtern Gherardi 
del Testa (+ 1881) u. Ferrari 
(+ 1889) nach. Der bedeutendste 
ital. Dramatiker der Gegenwart, 
Giacosa (*1847), dichtet reflek- 
tierende Prosadramen u. drumat. 
Verslegenden. 


Spanien: Fernan Caballero 
(eig. Cecilia de Arrom, + 1877) 
begründet den realist. Gesell- 
schafts-u.Dorfroman ; denerstern 
bilden Pörez Galdös (* 1845) 
u.Coloma (* 1351) im gleichen 
kath. Sinn fort. 

Einer pessimist. Lebensauffassung 
huldigt der Dramatiker Eche- 
garay(*1833). Diekatalan.Litt., 
seit Anfang des 19. Jahrh. neu- 
belebt, erreicht ihren Höhepunkt 
in der Epik u. Lyrik von Ver- 
daguer (* 1845); den zeitgenös- 
sischen Roman pflegen Vidal y 
Valenciano, Oller u. Pin y Soler. 

Portugal: Gomes de Amorim 
(+ 1891) pflegt Lyrik, Drama u. 
nam. Roman im romant.-natio- 
nalen Sinn, Coelho (Pseud. 
Diniz, + 1871) die Dorfnovellistik. 

Brasilien: Araujo (} 1879) schr. 
dag farbenprächtigo Zpos ‚Co- 
lombo‘, Dias (+ 1864) anmutige 
Lyrik. Von der Romantik zum 
Naturalismus führt Sylvio Ro- 
mero, 


Litteratur. 








bach, Weitlitt.-Katalog (21905). 


Nordgermanen 


Belgien: Schilderungen vlaem. 
Volkslebens enthalten die 
Novellen von Conscience 
(+ 1883) u.a.; frische Balla- 
den u. Idylien gibt de Mont 
(* 1857). 


Dänemark: Andersen (1805/75) 
unkleidet in seinen Märchen 
auch das Geringste mit träu- 
merischen Reizen, die er 
gleichermafsen seinen liebe- 
voll ausgemalten Erzüh- 
lungen u. Romunen verleiht. 
Paludan-Müller (+ 1876) 
geilselt in dem satin. Epos 
‚Adam Honıo‘ moderne Gei- 
steszerfahrenheit. Unter den 
Realisten wahrt Jacobsen 
(+ 1885) in pessimist. Novellen 
ein feines Anschauungsver- 
mögen für die Schönheit, 
Drachmann (* 1846) er- 
neuert u. vervollkonnnet 
die Lyrik u. das lyr. Drama, 
Bang (* 1857) den Roman, 
Jörgensen (* 1866) findet 
in Lyrik u. Novellen den Weg 
zu relig. Vertiefung. 

Nortcegen: Durch zunehmen- 
den Nationalismus löst sich 
die Litt. von der dänischen. 
Björnson (* 1832) schr. 
naturwüchsige Bauernnovel- 
len, dann mioderne Sitten- 
dramen. Der versonnene 
Ibsen (* 1828) geht vom 
romantisch-hist. u. religiös- 
krit,. Drama zum gesell- 
schaftskritisch - naturalisti- 
schen über, hierin vonKiel- 
lands (* 1849) u. teilw. 
von Lies (* 1833) Romanen 
sekundiert, 


Schweden: Der Finne Rune- 
berg (+1877) verleiht seinen 
poet. Erzählungen ein warm 
eindringliches Gepräge; mit 
reicher Erfindung erzählt 
Flygare-Carlen (+ 1892) 
ihre Romane; Snoilskys 
(* 1841) Zyrik ist realistisch, 
voll Schwung die von Hei- 
denstam (* 1859); empfin- 
dungsreich u. markig ge- 
staltet Selma Lagerlöf 
(* 1858) Erzählungen u. Le- 
genden. 











Slawen, Balkanländer, Japan 


Hoffen. Hauptw.: die Erzählungen ‚Ras- 
kolnikow‘, ‚Die Brüder Karamasow’ u. 


‚Memoiren aus dem toten Haus‘. Leo 
Tolstoj (* 1828) läfst dem hist, Roman 
‚Krieg u. Frieden‘, der Ehebruchsgesch. 
‚Anna Karenina, dem naturalist 
Bauerndrama ‚Macht der Finsternis‘ 
den ethischen Bekenntnisroman ‚Auf- 
erstehung‘ folgen u. wird in zahlr. 
Prosaschr. zum anarchistisch-relig, 
Bufsprediger. Tschechow (} 1904) 
schildert in Novellen u. Dromen nam. 
das Bauernleven, Gorki (eig. Pjesch- 
kow, * 1862) das Vagabundenleben. 


Südslawen: Die Kroaten treten mit dem 
kraftvollen Epiker MazZuranid 
(t 1890), dessen Hauptw. ‚Tod des 
Sınail-Aga Cengil' eine der populär- 
sten serb.-kroat. Dichtungen ist, u. 
dem frischen Lyriker Proradovid 
(+ 1872) in die Litt, ein, 


Tschechen: An der Spitze der neuern 
litt. Schule steht Hälek (+ 1874) mit 
seinen episch-Iyr. Dichtungen; Boz- 
d é2 (+ 1889) schr. phantasievolle hist, 
Lustspiele, Kolär (+ 1896) hist. Dru- 
men, Cech (* 1846) ist ein lebendiger 
Erzühler u. Satiriker, Vrchlicky (eig. 
Frida, * 1853) vielseitiger Lyriker, 
Epiker u. Dramatiker, 

Ungarn: J. Arany (+ 1882) gibt seinen 
Epen volkstümlichen Gehalt, Madäch 
(+ 1864) diehtet das phantastisch-philos. 
Drama ‚Die Tragödie des Menschen‘, 
Döczi (* 1845) Zust- u. Trauerspiele, 
Jökni (+ 1904) bunt unterhaltsame 
Romune. 


Rumünien: Alecsandri (+ 1890) sam- 
melt Volkslieder u. dichtet Lyrik, in der 
ihm Eminescu (+ 1889) zur Seite steht, 


Japan : Seit 1867 Einwirkung der europ. 
Litt. (Übers,, Wahl der Stoffe) u. Ein- 
tritt der modernen Umgangssprache 
bes. in der Poesie. 


Griechenland: Valaoritis (+ 1879), der 
bedeutende Verf. der Iyrisch-epischen 
Dichtungen ‚Kyra Phrosyne‘, ‚Atlıana- 
sios Diakos' u. a.; Laskaratos (} 
1901), der beste Satiriker des modernen 
Griechenlands; Vlachos (* 1838) ver- 
dient um dio Entwicklung der edlern 
Schriftsprache durch Zyrische u.dramat. 
Dichtungen u. gramm. Arbeiten, 


61903) u. fremden Litt. (2 Bde, 21898); de Gubernatis, Storia univ. della lett. 
(18 Bde, Mail. 1883/85); A. Stern, Gesch. der Weltlitt. (1887 £.) u. Katechismus der allg. 
Litt.-Gosch. (21892); Karpoles (2 Bde, 21901); Hart, Gesch. der Weltlitt, u. des 
Theaters aller Zeiten u. Vülker (2 Bde, 1894/96); Baumgartner, Gesch. der Weltlitt, 
(kath., 30.4] LV, 1-4V, 1901/05); Schück, Världslitteraturens Hist. (1901 ff); Grise- 
Ferner die von verschiedenen verfalsten Sammel- 
werke: ‚Gesch. der Litt. der europ. Völker‘ (1877 fl); £esch. der Weltlitt, in Einzeldar- 
stellungen‘ (1882 ff.); ‚Sammlung illustr. Litt.-Gesch. 1896 .); ‚Dio Litteraturen der 
Ostens in Einzeldarstellungen‘ (1901 ff.). 
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ford; 3214 E.; Wa; kath. Kirche, Mädchenſem. 
(da3 1. in den Ber. ©t.); Fabr. d. Papier, Nickel⸗ 
Hütten u. -gruben; Sommterfrifche, 

Litdyfieldit, der (titfäritin, Geftein, kankrinit— 
führender Nephelinjyenit. 

Litchi Sonn., Gattg der Sapindaceen; bie einzige 
Urt, Tı. chinensis Sonn. (Nephelium 1. Cambess), 
Südchina, Annam u. Philippinen, ein 6 bis I m. 
Baum mit gefiederten Blät- ' 
tern u. zu Riſpen geftelften F KG 3 
Blüten; die walnußgroßen — 
Früchte (Abb., von außen — 
u. duxchfchn.) mit rötlicher WERE 
warziger&chaleu.jarblojfen, "TR 
fehr ſüßem Mark gelten den Chineſen als köſtlichſtes 
Obſt (Litſchi- od. Amillingspflaumen, au 
Hin. od. japan. Hafelnuß), der Baum daher in 
ber Heimat u. den Nachbarländern viel angepflanzt. 

Lit de justice, das (frz., Ti dd AHäptig), urſpr. 
Bezeichnung des Stuhl beim alten franz. Königs— 
gericht, jpäter ber feierlichen Parlamentsſitzung im 
Beilein des Königs. In Üübertragener Bedeutung 
gebraucht für die zwangsweiſe erfolgte Einregiſtrie— 
rung eines Edikts, deſſen Annahme das Parlament 
verweigerte. Das Cinregiftrieren war die übliche 
Form der’ Gejeßesverfündigung u. wurde bon bei 
Parlamentenauß polit. Oppofition öfters verweigert. 

Liten (liti, laeti, lassi), bei den niederdeutſchen 
Stämmen Bezeichnung der Halbfreien. Die L. waren 
dem Herrn zind- u, dienjtpflichtig, aber prozeßfähig, 
heerpflichtig u. genofjen das Halbe Wergeld der 
Sreien. Der Stand der 2. verdankt jeine Entjtehung 
freiwilliger Unterwerfung. gt. Aldien, Laffit u. Leib⸗ 

Lite pendente (Tat.) f. Lia. leigenſchaft. 

Liter, das (Abk. 1), Einheit der Hohlmaße im 
metriſchen Syſtem (Kubikdezimeter = Y/ooo m), Die 
übrigen Hohlmaße werden durch dezimale Verviel: 
fältigungen od. Teilungen aus dem V. abgeleitet. 

Literarifher Handweiſer zunädit für 
alle Katholiten dtſch. Zunge, 1861 von 
Franz Hülsfamp (alleiniger Hrsg. 1875/1904) u. 
Herm. Rump in Münfter i. W. (Verlag der Theif- 
fingſchen Buchhandlg) gegr. Halbmonatsjchrift für 
dag geſamte Bitteraturgebiet unter bei. Berüdfichtis 
gung ber fath. Autoren; jeit 1904 Ned. Edm. Niejert. 

Literariſche Rundſchau für das Fath. 
Deutſchland, 1875 von of. Köhler gegr. u. 
hrsg. (bis 1878) kath. Monatsſchrift über die Liit. 
der Gegenwart; jeit 1905 Red. Joſ. Sauer; Verlag 
bis 1880 R. Barth in Wachen, ſeitdem bie Herderjche 
Verlagshdlg in Freiburg 1. Br. 

Literarifches Zentralblatt für Deutſch— 
land, von Fr. Zarncke 1850 in Leipzig gegr. 
MWodenfchr. (feit 1891 Hrsg. Ed. Zarncke) mit Exit, 
Beſprechung ber neueren litt. Werke Deutichlands 
u. des Auslands, jeit 1900 mit der halbmonatl. 
Beil. ‚Die Schöne Literatur‘; Verlag von Eduard 
Avenarius in Leipzig. 

Literariſche Warte, 1899 gegr. Monatsſchr. 
für ſchöne Litt., hrsg. von der Diſch. (kath.) Bitte 
raturgeſellſch. (1900,05); Ned. A. Lohr, vom 1. Juni 
1905 ab Joſ. Popp; Allg. Verlagsgeſ., Münden. 

Ziteraturblatt, Oſtr., jeit 1899 Allge— 
meines, 1892 dureh die öftr. Leo-Geſellſch. gear. 
Halbmonatzjchr. für das Gejamtgebiet der Biiteratur; 
Red. Franz Schnürer; feit 1904 Verlag von Karl 
Fromme in Wien u. Leipzig. 

Literaturzeitung, Beutſche, 1880 von Max 
Roediger in Berlin gegr. Wochenfehrift zur Frit. 

Herder Konverf.⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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Beſprechung neuer Erjcheinungen auf allen Gebieten 
der Litteratur; Hrsg. Prof. P. Hinneberg (feit 1892); 
Berlag von B. G. Teubner, Leipzig u. Berlin. 

Literprozente ſ. Spiritus. 

Litewka, die (poln., Litauerin, litauiſcher Ro‘), 
für Offiziere u. Mannſchaften ſowie für Poſt— 
beamte 2c. eingeführte bequeme Bluſe ohne Schöße 
mit weichem Umlegkragen; aud) der Tangjhößige 
blaue Rod der preuß. Invaliden. 

Litfaßſäule, Anihlagjäule (. Anſchlag), zuerft 
errichtet von Ernſt Litfaß (T 1874) gu Berlin. 

Lithagoga (Mehrz.), ſteinvertreibende Mittel. 

Li Thaispeh (Li Beh), der berühimtefte hin. 
Zyrifer, 699/762; ein lieberliches Genie, das in 
feinem wechfelvollen Wanderleben bei. die Freu— 
den des Trinfgelages u. die Schönheiten der Natur 
befang, dem aber auch ſchwermütig-ernſte Töne nicht 
fehlen. Proben bei Forke, Blüten hin. Dichtg (1899), 
u. Haufer (‚Gedihte‘, 1905). 

Lithargyrum, das (grch.), offiz. für Bleiglätte. 

LithaoWw (tisgö), auftral. Stadt, Neufüdwales, 
in den Blue Mountains; (1901) 5269 E.; Tu; 
fath. Kirche; Kunſtſchule; Joſephsſchw.; Kupferz 
hütten, Eiſen-⸗Thons u. Terrakottawerke, Tweed— 
fabr., Kohlen-⸗ u. Kupfergruben. [fteine. 

Lithiaſis, die, Steinkrankheit, f. Gallen u. Harn⸗ 

Lithion, Tohlenfaures, das = Lithiumfarbonat. 
— Kithionit, der = Bglimmer, |. Glimmer. — 
Lithionitgranit f. Sranit. — L.ſmarggd, der, Diineral 
= Hiddenit. — L. turmalin, der, f.Zurmalin. — Lithio- 
philit, der, Mineral, manganreicher Triphylin. — 
Rithiophorit, der, Diineral = lithiumhaltiger Philos 

Lithjstidae, Orbn. der Schwämme. [melan. 

Lithiuni, das, Li, Elentent der Alkalimetalfe, 
Atomgem. 7,0; filberweißes Dtetall, ſpez. Gew. 0,59, 
der ſpezifiſch Teichtejte aller feften Körper, bei 180 ' 
ſchmelzend; dargeſtellt durch Eleftrolyje von Chlor— 
Lithium. 8, findet ſich in Petalit, Lepidolith, Spo— 
dumen, Triphylin u. Amblygonit (als Silikat), 
ferner in vielen Mineralquellen u. Aſchen. — L. 
chlorid, Chlorlithium, dag, zerfließliches, kry⸗ 
ſtallin. Salz; wie L. karbonat u. in der Feuerwerkerei 
gebraucht. — L.farbonat, das, fohlenfaures%,, 
weißes, in 80 Tin Waffer lösliches, alfaliich rea— 
gievendes Pulver; als L. carbonicum offiz. gegen 
Gicht. — L.verbindungen, färben die Bunſenflamme 
farmefinvrot u. zeigen im Spektrum 2 rote Linien. 

Litho ... (grch.) = Stein..., in Zufammen‘.: 
2.Iyfe, bie, Auflöjung von (Gallen: u. Harn=) Steinen 
durch innere Mittel (L.Iytica, bei. Tithionhaltige 
Mineralwäſſer). — L.phon, das, Steinfonde, mit 
der ein Hörſchlauch verbunden ift, wodurch fi) das 
durch die Berührung von Sonde u. Steinen erzeugte 
Geräuſch vernehmen läßt ; diagnoſtiſches Hilfsmitter. 
— 2.thlihie, die, eine Steinoperation. — L.tomie, bie, 
Steinfnitt; Lithrypfſie («tripfie, »tritie), 
die, Steinzertrümmerung; das Inſtrument hierzu: 
8.thripter od. 8. flaft. — L.lapaxie, die, Zer: 
trümmerung ber Bfafenfteine u. jofortige Entfernung 
der Partikeln mit dem Bigelowſchen Ajpirations> 
Tatheter. [Lithographie. 

Lithochromie, die = Chromolithographie, f. 

Lithodomus Cur., die Dieerdattel. [Xezoare, 

Lithofellinfäure, O,,Hss0,, Beltandteil ber - 

Lithofracteur, der -tön), Spreitgfloff, aus etwa 
50/, Nitroglycerin, je 15 bis 20%, Kieſelgur u. 
Baryumnitrat mit geringen Mengen Holzmehl, 
Kleie, Schwefel, Braunſtein, Soda beſtehend. 

Lithoglyptit, die, Steinſchneidekunſt. 

23 


Die unter Lit... bermißten Artikel find unter Litt ... au fuchen, 
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Lithographie, die, Steindrud, Stein: 
zeichnung, die Kunft, auf Stein» od. Metall⸗— 
platten Schriften u. Zeichnungen mit lithogr. Kreide 
od. Tinte jo zu entwerfen od. fie auch in Stein zu 
grabieren, daß fie auf Papier, Leder, Stoff ıc. ab» 
gedruckt werben fünnen. Die 2. wurde 1796 von 
Aloys Eenefelder in München erfunden u. in allen 
ihren Arten ausgebildet, ausgenommen diejenigen, 
in welden die erft nad feinem Tod erfundene 
Photographie mitwirft. Benüßt wird ein kohlen— 
ſäurehaltiger Kalkftein (lithographiſcher 
Schiefer, der beſte bei Solnhofen in Bayern), 
doch können lithogr. Zeichnungen auch auf Zink- u. 
Aluminiumplatten (ſ. Argrappie) ausgeführt werden. 
Die L. beruht auf dem Ggſtz von Fett u. Waſſer: 
bie mit Fett getränften Stellen dev Platte nehmen 
nur Fett an u. ftoßen Waſſer ab u. umgekehrt die 
mit Waffer genegten. Der Stein muß in allen 
Fällen, ausgenommen für Die Kreidezeichnung, glatt- 
gejhliffen fein. Die Lithogr. Kreide ift aus Seife, 
Hammeltalg, Wachs, Salpeter u. Kienrußzufammenz 
gefeßt, die Tinte für die Federzeichnung befteht aus 
nahezu den gleichen Subftangen in flüſſigem Zus: 
ſtand; Zeichnung u. Schrift find, damit fie im Drud 
rechts erſcheinen, verkehrt auszuführen. Für die 
Crayon- od. Sfreidemanier wird der Stein 
(auch Zinfplatten) gekörnt (gerauft), was ihr Ton— 
reichtum u. Weichheit verleiht. Vor dem Drud von 
Kreidezeichnungen wirder mit ftarf verbünnter Sal⸗ 
peterfäure leicht geäßt u. mit einer Gummilöfung 
gummiert, um zu verhüten, daß er an unbezeichneten 
Stellen Drudfarbe anninunt. Für die Feder 
zeichnung wird der Stein (die Platte) zuvor mit 
einer ſchwachen Seifenlöjung übergofjen, was das 
Ausflteßen der Linien u. Punkte verhindert; das 
Bezeichnen kann Diveft od. nad) vorgängigem Auf-— 
panjen erfolgen. Ähnlich der Federzeichnung ift die 
autographifde Manier, aud Umdrud: od. 
Mehrdrudverfahren gen.; man ſchreibt od. 
zeichnet dabei auf präpariertes Papier, legt dieſes mit 
der Shhrijtjeite auf den Stein od. die Platte, be= 
feuchtet es auf der Nückjeite, überdeckt es mit mehreren 
Papierbogen u. läßt es durch Die Prefje gehen, wobei 
fih Schrift od. Bild auf Die Druckfläche übertragen u. 
dann ganz tie eine lithogr. Federzeichnung behandelt 
werden. In gleicher Weife fertigt man Umdrucke 
von Steinzeichnungen od. Gravierungen an u. er— 
part dadurch deren wiederholte lithogr. Herſtellung. 
Um die Zeichnung für den Druck bedeutender Auf: 
lagen widerltandsfähiger zu machen, wendet man 
das Brennäßverfahren an: man beftreut fie 
mit Harzpulver, ſchmilzt es an offener Flamme an 
u. erhält jo eine gut dedende Schicht, welche ein 
kräftigeres Ätzen des Steins geftattet. Bei der 
Nadiermanier wird der Stein ähnlich wie 
bein Kupferjtich behandelt. Nah Atzung mit 
Säure u. Bummi überzieht man in mit einer dün— 
nen Asphaltihicht, in die man die Zeichnung ein- 
ritzt u. mit Scheidewaffer äßt, worauf der Asphalt 
mit Terpentin weggetvafdhen wird. Die Grapier- 
manier erfordert ein vorgängiges Einfärben des 
Steind mit Nuß od. Rötel u. Gummiwaffer, um 
das Fortfchreiten der mit ftählerner Gradiernadel 
od. mit jpigem Diamant ausgeführten Arbeit ſtets 
beobachten zu fünnen. Iſt jie vollendet, jo wird der 
Dedgrund abgewafchen u. die Gravierung mit ÖL 
getränft, um fie aufnahmefähig für die Drudfarbe 
zu maden, Bei der felten geübten Schwarz: 
tunſt od. Schabkunſt werden die Lichter aus 
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dem ganz mit Druckfarbe eingeſchwärzten Gtein 
mit Nadel u. Schabinefjer herausgearbeitet. Einen 
wichtigen Teil der 2. bildet die Chromo=L., die 
in verſch. Manieren ausgeführt werden Tann, aber 
ftet3 mehrere Steine (4 bis zu 20 u. mehr) erfordert, 
Die Konturenzeihnung wird zunädft auf alfe 
Steine übergedruckt (umgeklatſcht), das Bild in feine 
Einzelfarben auf den verfhiedenen Platter zerlegt, 
unter Berückſichtigung der durch Übereinanderdrud 
verjchiedener Farben zu erzielenden Nuancen u. 
Töne; vor jedem Fortdrud wid ein Andruck 
gemacht, un die allg. Farbenwirkung ftudieren zu 
Tönnen. WB Tondruck bezeichnet man das Ver— 
fahren, wenn dem Bilddruc eine farbige Tonplatte 
untergelegt u. in diefer Lichter, der Zeichnung ent= 
jprechend, außgefpart werden; Aquarelldrud 
ift die Hromolithogr. Fakfinilierung von Aguarell= 
malerei; dev Sldrud(Slfjarbendrud) kann 
in der Nachahmung der Olmalerei bis zur Pinfel- 
führung u. zum paftöfen Auftrag gehen, deven 
Imitation durch Tiefäßung des Steins behufs Pref- 
fung nad) gefchehenem Druck erzeugt wird. Bei der 
AntieTypo=L. od. dem Negativdrud er- 
fcheint die auf den Stein übergediudte Schrift od. 
Zeichnung weiß od. in der Farbe des Papiers, wäh 
rend die übrige Fläche durch eine dunklere Farbe 
gededt wird. Die Photo-8. unterſcheidet ſich 
bon der gew. 8. dadurch, daß das Bild auf der mit 
einer Chromgelatinejchicht überzogenen Platte Durch) 
Belichtung unter einem photogr. Negativ entjteht. 
Werden Zintplatten für die Übertragung benüßt, jo 
wird das Verfahren au Lithozinfographie 
genannt. Die Photo-L. bewährt ſich nam bei Fak— 
fimile-Reproduftionen (Landkarten) u. kommt au) 
vielfach bei der Chromo=L. in Anwendung. 

Der Drud der 2. erfolgt auf Hand: u. Schnell⸗ 
preffe, bei erfterer entw. durch Reibung, indem der 
in die Prefje jorgfältig gebettete u. durch Anätzen u. 
Gummieren druckfähig gemadte Stein unter einem 
ftellbaven Reiber hindurchgedreht od. von einer 
Druckwalze übergangen, vor jeder Einfärbung aber 
mit einem in Waffer getauchten Schwamm ange= 
feuchtet wird; bei leßterer (1846 durch Smart er= 
funden), jehr ähnlich dev Buchdruckſchnellpreſſe, er= 
folgt die Anfechtung durch ein Walzenſyſtem u. der 
Druck mittels ftarker Zylinder. 

Dal. Senefelder (1818 u. ö.); Weishaupt, Stein« 
druc (61895, mit Atlas); Richmond (Lond. 61886, 
dtſch 1880); DVerpielfältigende Kunft der Gegenw. 
1V (1895/1903); Fritz (1, 1898/1901); Hefje, Chro— 
mo=8. (21901 ff.); Ztihr. ‚Freie Künfte‘ (1879 ff.); 
Monatsh. für 8. (1902 ff.). ſgläſer. 

Lithoidit, der, Mineral, emailartige Liparit- 

Lithoidwaſche = Gummiwäſche. 

Lithoklaſen (grch., Mehrz.), Zerreißungsklüfte 
in Geftein: Leptoklgſen, wenn von geringer 
Ausdehnung, Synflafen, wenn durch Schrump- 
fung, Piezoflajen, wenn durch Drud entjtanden. 
Diaklgſen ſ. d; Paraklajen = Verwerfungen. 

2ithofolla, die = Steinmarf. 

Lithologig, die = Petrographie. 

Lithopädion, das, Steinkind (be. bei Extras 
uterinſchwangerſchaft). 

Lithophanie, die, ein ſelten mehr geübtes Ver— 
fahren, in weiche Porzellanplatten ein Transparents 
bild hineinzuarbeiten, bei welchem Schatten u. Licht 
durch verſchiedene Dice ded Diaterials erzeugt wird. 

Lithophyſen (Mehrz.), grobe, rundliche, jphäro» 
litenähnliche, faſt jtet3 teilweife Hohle Entglajungs= 
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partien in Obfidian; häufig mit mannigjaltigen 
Kryſtallen ausgekleidet. 

Lithopon, das, Griffiths Weiß, weiße, nicht 
nachdunkelnde Anſtrichfarbe; Gemiſch von Schwefel— 
zink u. Baryumſulfat, dargeſtellt durch Fällen von 
Zinkſulfatlöſung mit Baryumſulfid, Zuſetzen von je 
1%, Dagnefiumhydroryd u. Kochfalz, Auswaſchen, 
Trocknen u. Zerreiben des Niederſchlags, der jhließ- 
lich nad) Beimengung v. 3°/, Salmiaf geglüht wird. 

Lithoſiderite (Mehrz.), eifenreihe Meteor: 
iteine, ſ. Meteorite. 

Lithospermum L., Steinfame, Gattg der 
Borraginaceen; 40 Arten, Hauptf. in der gemäßigten 
Bone der Norbhalbfugel, Stauden od. Halbfträucher 
mit trichtere od, tellerförmigen, Szipjligen Blüten 
u. (infolge der kalk- u. kieſelſäurereichen Frucht: 
ſchale) fteinharten Nüßchen. Die Früchte dev in 
Mittel: u. Südeuropa häufigen L. officinale L., 
echter ©., mit grünlichgelben, u. L. arvense Z., 
Acker-S., mit weißen Blüten, waren früher offiz. 
gegen Steinbeſchwerden zc. (heute noch als Porzellan: 
thee‘ Volksheilmittel), die rotfürbende Wurzel der 
leßtgen. dient (bef. in Sfandinavien) al3 Schminfe 
(‚Bauernfchminte‘), Das Kraut von L. purpureo- 
coeruldöum L., Berg=©., ebd, aber feltener, mit erſt 
roten, dann blauen Blüten, als erweichendes Mittel, 

Lithoſphäre, die, die feſte Erdrinde. 

SZitbofirston, das (grch., ‚mit Steinen aus— 
gelegt‘), Gerichtsſtätte auf Sion, ſ. Antonia, 

Litihotypie, die, lithogr. Vervielfältigung eines 
Typendrucks. 

Lithurgik, die, Lehre von der techn. Verwertung 

Liti j. Siten. [dev Diineralien. 

Litigieren (Tat.), ftreiten, einen Prozeß führen. 
Sitigant, der vor Gericht Streitende, Bitis 
giojität = Schweben eines Rechtsſtreits. 

Litin, ruſſ. Kreisſt, Podolien, an der Sgara 
(zum Bug); (1900) einſchl. Garn. 9868 E. ; Fabr. 
dv. Tabak, Leder, Talg. 

Litis ... (v. Tat. lis, f. o.), in Zuſammenſ.: 
2.äftimation, die (‚Streitwertung‘), ber an Gtelle 
de3 eig. Objekts einer Obligation, deſſen Leiftung 
unmöglid) ift, tretende, von Gläubiger zu entrich— 
tende Geldwert, deſſen Höhe vom Richter mit Nück- 
ſicht auf Zeit u. Ort der Leiftung feſtgeſetzt wird. 
Nach vorjuftinian. R. konnte der Reftitutionskläger, 
ben: die Herausgabe verweigert wurde, ſein Geld- 
intereffe, die L.äſtimation, durch eignen Eid (Schäb- 
ungseid, juramentum in litem) einjeitig feitftellen. 
— L.denunziation, die = Gtreitberfündigung. — 
L.konſorten = Streitgenofjen. — L.konteſtatign, die, 
röm.-rechtlich, urſpr. die Formulierung des Rechts- 
ſtreits beim Prätor unter Zeugenaufruf ſeitens beider 
Parteien, ſeit 1654 (jüngſter Reichsabſchied) = Ein— 
laſſung. — 8.pendenz, die = Rechtshängigkeit. Ex- 
ceptio litis pendentis = Einrede der Rechtshängig— 
feit, progeßhindernd (E.P.D. 8 274, 4). — L. renun⸗ 
tiation, die, Zurücknahme ber Klage, Aufgabe der 
Verfolgung eines beveitS klageweiſe geltend ge— 
machten Rechtsanſpruchs. 

Litolff, Henry Charles, franz. Muſiker, * 
6. Febr. 1818 zu London, T 6. Aug. 1891 zu Bois- 
Colombe3 (Dep. Seine); Schüler von Dtojcheles, 
nad) harter Augend in Belgien u. Frankreich als 
Pianijt raſch berühmt, 1841/44 Stupellmeifter in 
Warſchau, jeit 1851 in Braunſchweig Inhaber des 
frühern Meyerſchen, ſeitdem K. ſchen Muſikver— 
lags, der 1860 an ſeinen Adoptivſohn Theodor 
(x 18. März 1839 zu Braunſchweig) überging u. 
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durch die von diefem begr. Collection L. (billige 
mujif. Klaſſikerausg.) zu Anſehen gelangte; zuleßt 
wieder in Paris; begabter Komponiſt. Schr. 5 Kon⸗ 
zertiymphonien, Opern (bej. Les Templiers, 1886), 
Operetten (bef. Heloise et Ab&lard, 1872), Orato- 
vium Ruth et Booz, Biolinfonzert, Klavierſtücke ꝛc. 

Litoral (v. lat. litus, Küſte'), in der Nähe, in 
Bereich der Küſte Iebend, gebildet ꝛc. (L.e Faciez, 
1. d.; Le Flora, die Strandflora). — Litorgle, das, 
Küftenland, nam. der kroat. Küftenftreifen bon 
Fiume bi Novi, f. Aroatien u. Slawonien. — L.faung, 
bie, f. Meer, lichnecken. 

Litorina Fér., Gattg der Litorinidae, f. Ufer- 

Litorinchtenfalt, Sitorinellenthon (Li- 
torinella A. Brn., Schnedengattg = Hydrobia G. 
Hartm.), die Hydrobienſchichlen. [ſ. Antiphrafis. 

Litötes, die (grch., ‚Einfachheit‘), Nedefigur, 

Litſchau, niederöftr. Stadt, Bez.H. Gmünd, 
nahe der böhm. Grenze, von Mauern umgeben; 
(1900) 1597 dtſch. fath. E.; Ch; Bez. G.; Burg 
des Grafen Seilern; med). Striderei, die Leinen= u. 
Baummollweberei im Abnehmen. 

Litſchipflaumen f. Litchi. 

Litsea Lam., Gattg der Lauraceen; 100 Arten, 
im trop. Aſien u. in Auſtralaſien, Bäume mit ledri— 
gen od. abfallenden Blättern u. armblütigen Blüten» 
ftänden; mehrere, bej. L. sebjfera Bl., Weſtjava, 
liefern Samenfett (Pflanzentalg) zur Slerzenbereis 
tung (bi3 100 von den etwa 7000 Früchten eines 
Baum), auch dauerhaftes Holz (zu Theekiſten 2c.) 
u. Bolfsheilmittel (Blätter u. Rinde). 

Litta, lombard. Adelsgeſchlecht: Lorenzo 
(1756/1820), Kardinal (ſeit 1801), ſetzte 1797,98 
bei Zar Paul J. die Zirkumſkription der poln., die 
Wiederherſtellung der rutheniſch-unierten Bistiimer, 
teilw. auch der Bafilianerflöjter u. die NRückgabe des 
Kirchenguts durch; 1808/14 als einer der ,ſchwarzen 
Kardinäle‘ in Frankreich, dann Präfeft der Pro- 
paganda. Schr.: Lettres sur les 4 articles du clerge 
de France (Lyon 1818). — Graf Pompeo 
(1781/1852) fänpfte al3 Art.Offizier im ital. Heer 
1805, 1809 1.1813 /14 gegen Öfterreich, 1848 Kriegs⸗ 
min. der Mailänder provifor. Regierung ; bekannt 
durch fein groß angelegtes geneal. Werf Famiglie 
celebri d’Italia (Mail. u. Tur. 1819 ff. 78 9.; 
fortgef. von Odorici, Paſſerini 2r., bis 1899 188 9.). 

Littai, jlowen. Litjja, frain. Marktfl., r. an der 
Save; (1900) 701, als Gem. 1615 kath., meift 
flowen. E.; m; Bez.H., Be3.G.; Bergbau auf 
Dleiglanz u. Zinnober, Blei» u. Queckſilberhütte 
(am I. Ufer; 865 m I. Drahtſeilbahn). 

Zittau, 1) nordmähr. Stadt, auf einer Inſel in 
der Marl); (1900) 4633 meiſt tſchech. Tath. E.; 
va; Bez.H., Bez.G., Zuderfabril. Gegenüber 
Dorf Shwarzbad (872 E.) mit St Alphons- 
folfeg ber Nedemptoriften; 13 km weftl. Burg Bus 
fau, erb. 1896/1902 in got. Stil von Hauberriffer 
für Erzhzg Eugen auf den Grundmauern einer alten 
Deutfchordensritterburg (1334 erb.). — 2) ſchweiz. 
Dorf, Kant. Luzern, r. an der Emme, 506 m ü. M.; 
(1900) 346, ala Gem. 3681 meijt kath. E.; U; 
Sekundarſchule (mit Reußbühl zuf.), Waijenhaus; 
Drolferei ıı, Käferei, med). Schreinerei, Ceidenfabr., 
Sügemühlen, Elektrizitätswerf. 

Littenweiler, bad. Dorf, im Dreiſamthal oberh. 
Freiburg; (1900) 656 €. (607 Kath.; Fil.v. Kappel); 
=; Schuhfabr., Tampfjügewerf; Bad (Stahlquelfe, 
14 bis 16°), Nervenheilanitaft. buchſtäblich. 

Littera, litera, die (fat.), Buchſtabe; Littergf, 
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Litterae (lat., Diehrz. v. littera), Brief, Schrei> 
ben; Wiflenfhaften, Vitteratur. Vitterarifd, 
Yitterär, auf Litteratur bezüglich. Litterat, 
gitterator, Gelehrter, Berufsiäriftiteller. — L. 
apostolicae = Xpojt. Briefe. — L. dilatoriae 
f. Moratorium. — L. non erubescunt, ‚ein Brief 
errötet nicht‘, nad) Cicero ; auch charta (da3 Papier) 
non erubescit. 

Litteralkontrakt, der, ein Kontrakt des ältern 
röm. R., der durch) Eintragung (expensilgtio) einer 
Beldfumme in die Rechnungsbücher (codex accepti 
et expensi) al3 Ausgabe (expensum) zujtande fam; 
ſchuldneriſche Gegeneintragung ala Einnahme (ac- 
ceptum) war nicht erforderlich. 2. diente Hanptf. zur 
Umwandlung (transcriptio) bejtehender Schulden 
in Buchſchulden mit u. ohne Perſonenwechſel. 

Litteralſinn, der buchſtäbl. Sinn einer Stelle 
(bef. der HI. Schrift) im Ggſtz zum typiſchen od. 
myſtiſchen Sinn; 3. B. Ofee 11, 1 (‚ich vief meinen 
Sohn aus Kgypten‘) ift im L. gejagt vom Volk 
Israel, daß Gott aus Agypten herausführte, nach) 
Matth. 2, 15 typiſch von dem Jeſuskind, das aus 
Ägypten nah Indäa zurüdkehrt. Die Meinung, 
mande Stellen der HI. Schrift hätten einen mehr« 
fachen 8., ift unbegründet. 

Litterariſcher Berein in Stuttgart, gegr. 
1839 zur Herausgabe älterer Drude u. Hdſchr. (bis 
Ende 1904: 234 Bde) u. zu deren ausſchließlicher 
Verteilung an die Vereinsmitglieder; Sit feit 1849 
in Tübingen; Präf. Prof. Herm. Fiſcher. 1905: 
10 Tebenslängl. u. 311 Zahresmitglieder. 

Littera riſches Eigentum f. Urheberrecht. 

Litterarkonvention, Berner, f. Beruer 8. 

Litteratur, die (lat. litterae, f. o.), im allg. 
die Gejamtheit aller menſchlichen Schriftaufzeich- 
nungen; im beſ. dasjenige Schrifttum, welches nicht 
rein praktiſchen Zwecken, jondern der Vermittlung 
geiftiger Kultur dient. Ihre natürlichſte Gliede— 
rung ergibt fi) aus der Verjchiedenheit der Schrift- 
ſprachen; von der Gejamt-8. eines jeden Volks 
hebt ſich als National-8. der engere Kreis der 
Schriftwerke ab, die feinen individuellen Charakter 
bei. beſtimmt u. ſcharf ausdrücden. Die Summe 
der National-L.en bildet die Welt-%., zu der in 
erfter Linie ſolche Schriftwerfe zählen, deren An— 
fehen u. Einfluß die ſprachlichen Schranfen über: 
fhritten haben. Die geſchichtl. Gliederung er— 
gibt fi) aus den politifchen, religiöjen u. kulturellen 
Perioden der Menſchheit od. der einzelnen Völker. 
Nach ihrem Inhalt zerfällt fie in veligiöfe u. 
profane%,, die beide lehrhafter u. jhöner 
Art jein Lönnen ; die lehrhafte teilt man ein nad) den 
einzelnen Fächern (Fach-L.), die ſchöne in poetische 
u. profaifche bzw. Iyrifche, epifche u. bramatifche 8. 

Litteraturarchive, durch With. Dilthey 1889 
angeregte Sammelſtellen für alles handſchr. Material 
der Litleraturgeſchichte; bis jeßt für die Flafj. Periode 
unferer Litteratur am vollfommenften im ‚Goethes 
u. Schillerarchiv‘ zu Weimar geſchaffen. — Die 1891 
gegr. Geſellſchaft für. zu Berlin (Vorf.: Eric) 
Schmidt; Veröffentlihung: Jahresberichte u. Mit— 
teilgn aus dem Litteraturarhiv‘, 3 Bde; Generals 
verſamml. im Febr.) will die Aufgabe, ‚Handſchr. u. 
Briefe dtſch. Dichter u. Deuter zu ſammeln u. archiv⸗ 
mäßig aufzubewahren‘, immer mehr verwirklichen. 

Litteraturgeſchichte, die wiſſenſch. Erfor— 
ſchung ſowie die ſichtende u. wertende Darſtellung 
des Entwicklungsgangs der geſamten, vorwiegend 
der ſchönen Litteratur. Grundlegende Werke für 
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größere u. Kleinere Zweige derfelben bejaßen alle 
neueren Kulturvölfer; auch zufammenfaflende Ver— 


ſuche waren in Deutihland von Lambeck ti. d.), Joh. 


Gottfr. Eichhorn (f. d.) u. a. gemacht, als bei Beginn 
de3 19. Sahrh. die romant. Schule, nam. der uni: 
verjalift. Geift der Brüder Schlegel (j. d.), die allg. 
u. deutſche L. auf eine tiefere, allg. wiſſenſch. Baſis 
rückten. Seitdem hat fie neben zahlr. gemeinverjländ- 
lichen Darftellungen eine weitſchichtige wiſſenſch., 
ind Detail gehende Erforſchung gefunden, deren 
Ergebnifje in Zeitfriften, wie Archiv für L. (15 
Bde, 1869/87), Vierteljahrſchr. für 2. (Hrsg. von 
Seuffert, 1883/93), Euphorion (1894), Jahres- 
berichte für neuere dtſch. 8. (1892 ff.), in einer 
Neihe größerer Werfe u. zahllofen Monographien, 
Neudruden u. Hijt.=frit. Ausgaben niedergelegt 
find. Eine Quelle endlofer, tiefgreifender Irrfümer 
war die Einführung des entwicklungsgeſch. Stand« 
punkts (ſchroff determiniftisch bei Taine Ly. d.), kri⸗ 
tiſch abwägend bei Brunetiere [j. d.], der indes all 
mählid) davon zurückgekommen ift). Weit frucht⸗ 
barer an thatfählichen Ergebniffen war die Aus— 
bildung ber vergleichenden 8. (Ztjehr. für vergl. L., 
1886 ff.; Studien zur vergl. 8., 1901 ff.). Eine empi- 
riſtiſch-pſychol. Grundlegung verſuchten die ‚Prins 
zipien ber Litteratumvif].‘ von Elfter (I, 1897). Da 
Religion u. Vhilofophie jedoch die tiefjten Wurzeln 
alles höhern Geifteslebens bilden, gehen die Stand⸗ 
punfte der neueren Bitterarhiftorifer weit außein- 
ander, fo daß die 8, ebenfowenig zu einer Einheit ge= 
langt ift wie Philojophie u. Religion. Vgl. die einz, 
Notionallitteraturen u. bie Tabelle der Weltlitteratur. 
Dal. Erih Schmidt, Ziele u. Wege ber L., in ‚Cha- 
rakteriftifen‘ (I, 21902); ten Brinf, Aufgabe der 2. 
(1891); Baumgartner, Weltlitt. (I/V, *1901/05). 
— Theologische 2. (Litterärgefchichte) j. Theologie. 

Litteraturzeitungen, Zeitjihriften, die über 
die Erſcheinungen auf litt. Gebiet Auskunft geben. 
Don älteren 2. ſind erwähnenswert das Journal des 
Savants (Par. 1665 ff.), Giornale dei Letterati 
(Flor. 1668 ff.) ; in Deutſchland die lat. Acta Erudi- 
torum (f.d.), des Thomafius Monatsgeſpräche (Leipz. 
1688/90), die Frankfurter (f. d.) u. Die Götting. Ge— 
Tehrten Anzeigen (. d.), die von Nicolai begr. Briefe 
die neueſte Litt. betr. (1759/65), an denen Leſſing 
mitarbeitete, die Allg. diſch. Bibl. (1765/1806), die 
von Schüß (Jena) red. Allg. Litteraturztg (1785/49), 
ber die von Goethe unterjtüte Allg. Jenaiſche 
Litteraturztg (1804/48) folgte; die Heidelberger 
(1808/72) u. die Wiener Jahrb. der Litt. (1818/49); 
die Berliner Jahrb. für wiff. Kritif (1827/46); die 
Hallefhen Jahrb. Ruges zc. (1838/41); Blätter für 
Kitt. Unterhaltung (1818/98); Magazin für Litt. des 
Auslandes (1832, 1890/1904 Mag. f. Litt.) ꝛc. Bon 
ben neueren 8. find zu nennen: das Pit. Zentralbl. 
(1. d.), Die Dtſch. Biteraturztg (1880, |. d.), das Litt. 
Echo (1898) ꝛc.; den Tath. Standpunft vertreten der 
Lit. Handweifer (1861), die Lit. Rundſchau (1875), 
das Alfg. (öftr.) Literaturblatt (1892), j. die ein. 
Art. Bon den ausländifchen find am befannteften 
The Athenaeum (1827), Revue crit. d’hist. et de 
litt. (1866), The Acad. & Lit. (1897), Giornale 
stor. della lett. ital. (1883) zc. Val. Pruß, Geld. 
be3 diſch. Journalismus I (1845); Kürſchner, Hdb. 

Little (engl., vr), fein. [der Preſſe (1902). 

Littleborough (Ktisörö), engl. Stadt, Grafſch. 
Rancafter, 5 km nordöftl. v. Rochdale; (1901) 
11166 €.; 3; Tath. Kirche; Eijen-, Baumwoll⸗ 
u. Wolfinduftrie. 
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Littledale tiven, Saint George, engl. Zen— 
tralafienforjcher, & 8. Dez. 1851 zu Highfield Honfe 
d. Liverpool; überjhritt 1890 den Pamir (Djch- 
Tſchitral), erforſchte 1893 das Tarimbecen (Kajch- 
gar-Lobnor) u. den mittlern Kunlun (bei. Kukunor⸗ 
gebiet; Heimkehr über Peking), alles mit feiner Ge- 
mahlin; eine nordfübl. Durchquerung v. Tibet 
(1895/96) ſcheiterte 80 km vor Lhafa. 

Little Falls mir iäıd, 2 nordamerif. Städte, 
1) N. Y., in enger Schlucht am Mohawk (mehrere 
Tälfe, 14 mh.) u. am Erielanal; (1901) 10381 E.; 
; kath. Kirche, Joſephsſchw.; Fabr. v. Wirk: 
waren, Teppichen, Papier, Leder, Käſe ꝛc. — 2) 
Minn., J. am öbern Miffiifippi; 5774 €; ch; 
3 fath. Kirchen (1 diſch.), Franziskanerinnen v. der 
Unbefl. Empfängnis (Mutterhaus, Schulen, Waijen- 
aſyl, 3 Hofpitäler), Benediktinerinnen. 

2ittlehamptonnitipämtön), engl. Stadt, Grafſch. 
Suffer, an der Mündung des Arun in den Kanal; 
(1901) 7363 €. ; Sch; kath. Kirche; Franziskaner: 
tertiarinnen ; beliebtes Seebad, Hafen für Arundel, 

Little Lever (mir Tiwdn), engl. Stadt, Grafid. 
Rancafter, 5 km ſüdöſtl. v. Bolton; (1901) 5119 €. ; 
Baumwollſpinnereien, PBapierfabr., dem. Werke, 
Bleichereien, Kohlengruben. 

Little Rock mtr xör), Hauptft. bes nordamerif. 
Staats Arkanſas, r.am ſchiffbaren Artanjas(Brüde); 
(1900) 38307 €. (2305 von diſch. Eltern); TH; 
kath. Bifch., 5 Tath. Kirchen: St Undreasfathedrale, 
St Eduard (dtſch, Benediktiner), methodiſt. Univ., 
College, Mädchencollege ıc., jtantl. Irren-, Blinden, 
Zaubjtummenanftalt, Unionsarjenal, Staatsbibl. 
(51000 Bde); Benediktinerinnen, Barmh. Schw. 
(Mutterh. 2c.), Nazarethſchw.; Fabr. v. Baumwoll- 
famenöl u. «fuchen, Holz=, Eifenind., Webereien zc., 
Baummoll-, Holz, Tabakhandel. — Das Bist. L. R. 
(err. 1843, Suffr. v. Neuorleans) zählt 70 Kirchen 
u. Kap., 55 (33 Ordens-) Prieſter, 11 (3 männl.) 
relig. Genofjenfch., 14916 Katholifen. 

Littleſche Krankheit, bei neugebornen Kin- 
dern vorkommende Starrſucht; infolge von Drud 
od. Verlekung des Gehirns während der Geburt. 

Little Stafe (engl., Til Enet, ‚EL. Schlange‘), 
tleine Antilfe = Anguilla. 

Littee, Emile, franz. Gelehrter, x 1. Febr. 
1801 zu Paris, T 2. Juni 1881 ebd. (im Sterben 
getauft); außerordentlich vielfeitig: Arzt, Philolog 
(Sried., Arab., Sanskrit zc.), Philojoph u. Poli« 
tifer; jeit 1844 Dlitarb. der großen Hist. litt. de la 
France, 1867 Gründer der Ztiſchr. La philos. posi- 
tive, 1871 Mitgl. der Akad. u. der Ntationalver- 
fammlung; nam. bedeutend ala Philolog; ala Philo- 
foph der vornehmjte Schüler A. Comtes. Von feinen 
zahlr. Werfen ift bei. wichtig das monumentale Diet. 
de la langue franc. (5 Bde, 1863/78; Auszug von 
Beaujean 1878, "11904; über deſſen Entftehung in 
Etudes, 1880, eine Plaubderei, dtſch 1881), Das aus⸗ 
gezeichnetjte franz. Wörterbuch neben dem der Akad.; 
jchr. ferner die Hist. de la langue franc. (2 Bde, 
1862, 81882) 2c.; in ben philof. Werken La philos. 
posit. (1845) u. A. Comte et la philos. posit. (1863, 
31877) verteidigte er die Reinheit Des Poſitivismus 
gegen befjen eignen Begründer. Auf med. Gebiet 
ijt fein Haupt. Die Ausg. u. Über]. der (Euvres 
d’Hippocrate (10 Bde, 1839/61); feine med. Ar— 
tifel gej. u. d. X. Medecine et medecins ır. Science 
au point de vue philos, (1871, ?1872). Hrsg. (feit 
1855, mit Robin): Diet. de med. ete. (11897). Bar. 
Sainte-Beuve (1863); Caro (1883); ſämtl. Paris. 
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Littreſcher Bruch (ben. nad Alexis Littre, 
Ate, franz. Anatom, & 21. Juli 1658 zu Cordes, 
Dep. Tarn, F 3. Febr. 1735 zu Paris) = Darnıwande 
bruch. Littreſche Drüjen (Glandulae littrianae), 
tubulöje Drüfen in der Harnröhrenjchleimhaut. 
Littreſche Operation, Eröffnung des ab- 
fteigenden Dickdarmſtücks behufs Anlegung eines 
fünftlichen Afters. 

Littrow (od, Sof. Joh. v., öftr. Aitronont, * 
13. März 1781 zu Biſchofteinitz, T 30. Nov. 1840 
zu Wien; 1807 Prof. in Krakau, 1810 in Kafan, 
1819 Prof. u. Dir. der Sternwartein Wien. Hauptw.: 
‚Theor. u. prakt. Aſtr.“ (3 Bde, 1821/26); ‚Wunder 
des Himmeld' (3 Tle, 1834/36, 9 1894/97; eined der 
bejten populäraftron. Werke); Begr. der ‚Annalen‘ 
der Wiener Sternw. (jeit 1822) u. des ‚Kal. für alle 
Stände‘ (jeit 1831). — Sein ältefter Sohn (von 13) 
KarlBudwig, #18. Juli 1811 zu Kafan, T 16. 
Nov. 1877 zu Venedig; 1831 Ajfiftent, 1842 Na» 
Tolger des Vaters, begann 1874 den Bau der Stern⸗ 
warte auf der Fürfenfhanze — Ber 2. Sohn 
Heinrid, öftr. Linienjchiffsfapitän u. Schriftit., 
x 26. San. 1820 zu Wien, T 25. Apr. 1895 zu 
Abbazia; 1857/63 Dir. der Naut. Afad. in Triejt, 
fpäter ungar. Geeinfp. in Fiume. Schr.: ‚Hdb. der 
Seemannjchaft‘ (1859); auch Gedichte (‚Seemöven‘, 
1850, 21876; ‚Aus der Eee‘ ıc.) u. Dramen (‚Ber 
Kuß‘, ‚Kanthippe‘ ꝛc.); Yieferte eine Nteubearb. von 
Brommys ‚Marine‘ (21865, 31877 f.). 

Lituites Breyn, Gattg der Nautiloidea. 

Litur, bie (lat.), Ausftreichen bon Geſchriebenem 
u. die geänderte Stelle. 

Liturgie, die (grd)., leiturgia, ‚Staatäleiftung‘; 
Adj.: liturgiſch), im alten Griechenland 
beſ. Leiſtungen für öffentliche Zwecke: Zrierardie, 
Choregie, Gymnaſiarchie ꝛc. deren Koſten Die wohl⸗ 
habenden Bürger Athens in regelmäßig abwech— 
ſelnder Reihenfolge zu beſtreiten hatten. — Im 
kirchl. Sprachgebrauch (im Abendl. erſt ſeit dem 
16. Jahrh. mehr gebräuchlichj allg. die Summe 
der im Namen der Kirche beſ. von den Klerikern 
zu vollziehenden Formen der (gemeinſamen) Gotte3- 
derehrung (Opfer, Gebete, Leſungen, Gefänge, Zere⸗ 
monien). Dieje Formen beziehen fi) haupt). auf 
die HI. Meſſe (Mittelpunkt der gefamten 8.; 8. im 
engern Sinn), die Saframente u. Sakramen— 
talien, da3 ‚fanon.‘ Stundengebet (f. Brevier) u. vegeln 
auch Zeit (f. Kirchenjahr), Ort (3. B. Kirche, Altar), 
Kleider (f. Siturg. Kleidung), Sprache (f. Kirchenſprache) 
u. Geräte des Gottesdienfted. Neben den grund» 
Tegenden Anordnungen Chrifti (neuteft. Opfer, Luf. 
22, 19; Saframente, 3. B. Matth. 28, 19; Gebet, 
3. B. Matth. 6, 5/13 u. 18, 20) gründet die 8. auf 
der natürlichen Pflicht äußerer gemeinſchaftlicher 
Gottesverehrung (var. Kultus; daher die jog. Remi— 
niszengzen an heidn. Kultforinen), dem Bedürfnis 
nad) feſter a N befonderer kul⸗ 
tifcher Alte u. dem Vorbild der Synagoge (Opfer, 
Neinigungen, Weihen). Diefe Regelung war urjpr.. 
zum großen Zeil den einzelnen Kirchenvorſtehern 
anheingegeben (Zaffung der Gebete, Zahl u. Art 
der Zeremonien 2c.); daher tragen die einzelnen L.n 
den Stempel der verſchiedenen Kirchensprengel u. 
Nationalitäten an ſich. Jede L. gibt ein charafteriftis 
ſches Bild ihrer Kirche u. bringt den Glauben zum 
Ausdrud; daher find die alten L.n vorzüglid) ges 
eignet, um daraus bie Glaubensauffaſſung früherer 
Zeiten zu erfehen. — Die Urform der Hriil. 8. war, 
foweit aus den fpärlichen, aber doch die weſentlichſten 
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Kultformen (Erhebung der Hände zum Gebet, Knie— 
beugung, Bruderkuß, Händeanflegung, Salbung mit 
SI, Taufe, eucharift. Opferjeier 2c.) andeutenden 
Stellen ber Apoſtelgeſchichte, der Schriften der Apoſtel 
u. erſten Apoſtelſchüler hervorgeht, jehr einfach; fie 
machte auf dem Fundament ber apoft. Tiberlieferung 
in den erſten 3 Jahrh. überall eine langſame, im 
großen u. ganzen gleichmäßige Entwidlung durch, 
To daß bis zum 4. Jahrh. in allen Hriftl. Kirchen die 
alte Form der 2. fi) im weſentlichen treu erhielt (vgl. 
Probſt, 8. der 3 erſten Hriftl. Sahıh., 1870). Die 
veränderte Lage der Kirche im 4. Jahrh. (Aufhören 
der Verfolgung) führte naturgemäß zu reicherer Ent= 
faltung der 8. Dieje vollzog ſich vom 4. bis 5. Jahrh. 
in ben einzelnen Kirchen, beſ. den Mittelpunkten bes 
kirchl. Lebens, Alexandrien, Antiohien, Mailand, 
Nom, im großen u. ganzen ſelbſtändig, doch iſt gegen- 
ſeitige Beeinfluſſung nicht ganz auszuſchließen. So 
entſtanden allmählich die verſchiedenen L.n, die meiſt 
(mit Unrecht) nach einem bedeutenden Kirchenfürſten, 
bef. nad einem Apoſtel, benannt find. 

Sm Orient hat im 4. Jahrh. nur ber Hl. Bar 
ſilius fiher die 8. der Kirche von Cäſarea reformiert. 
— Die orient. L.n find, abgejehen von der fog. (nicht 
offiziellen) ‚Klement. 2“ im 8. Bud) der ‚Apoft. 
Konftitutionen‘ (Syrien): 1) die ſyriſche. Sie 
teilt ji) in die weſtſyriſche: V. des Hl. Jacobus 
(urſpr. grieh.), bei den monophyſit. Jakobiten u. 
den kath. Maroniten gebraucht; die oſtſyriſche: 8. 
der hll. Addäus u. Maris, von den Neſtoria— 
nern (hauptſ. in Perſien) u. unierten Chaldäern 
(in Meſopotamien) benützt; die ſyriſch-malabariſche 
der in Vorderindien wohnenden, urſpr. neſtorian., 
ſog. Thomaschriſten (ſeit 1099 uniert). — 2) die 
griech.“byzantiniſche, welche immer mehr 
die anderen verdrängte, in Sfadher Form: als ſog. 
2. des HI. Bajilius, früher gewöhnlich, jeßt 
nur nod) an den Sonntagen der Faſtenzeit, einigen 
Bigilien u. am Feft des Hi. Bafilius (1. San.) 
gebraucht; an ihre Stelle trat die viel fürzere 2. 
deshl. Chryſoſtomus; an den Werktagen ber 
Faftenzeit wird Die &. des Hl. Gregor d. Gr. (nur 
Missa praesanctificatorum, ſ. d.) benüßt. Die 
Sprade ift bei ben ‚oxthodoren‘ u. ben unierten 
Griechen, ebenfo bei den im Bilderftreit u. ſpäter 
vor ben Türken nach Kalabrien, Sizilien, Korſika 
geflohenen Stalo-Gräci das Altgriechiſche; bei den 
zur Beit des Neſtorianismus treugebliebenen, jedoch 
Ipäter zum großen Teil ins Schisma verwickelten 
Melchiten in Syrien offiziell das Altgriechiſche (2. 
des HI. Jacobus), aber thatfächlich das Arabijche 
(mit der. v. Konftantinopel); bei den ‚orthodoxen‘ 
Nuffen das Rufſiſche; bei den Gerben, Nuthenen 
(auch den unierten) u. Bulgaven das Altflawifche; 
bei den Georgiern u. Rumänen bie Landesſprache. 
— 8) In der armeniſchen Kirche hatte man 
urſpr. bie griechische, Dann kurze Zeit Die ſyriſche L.; 
bei ber Fixierung der 8. in armeniſcher Schrift ur. 
Sprade durch Sahaf IIL. (‚Katholifos‘ feit 890) 
tritt wieder der griech. Typus (2. be3 hl. Baſilius) 
ein= 2. Gregors des Erleuchters, auch von 
den unierten Armeniern gebraucht (vgl. S. Weber, 
1903). — 4) Im jeßigen Gebiet des koptiſchen 
Ritus (Mlexandrien u, Die don dort aus gegrüns 
beten Kirchen Agyptens u. Abeſſiniens) herrjchte 
urſpr. bie griech. 8. des Hl. Markus; nad) der 
Verwerfung des Monophyſitismus durch das Chal- 
cedonenſe (451) bekamen (allmählich) die orthodoxen 
(melchitiſchen) Agypter die konſtantinopolit. V., 
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während die monophyſit. Kopten ihre ‚alerandrin. 
8. ins Koptiſche bzw. Athiopiſche übertrugen (mit 
Modifikationen, welche byzant. Einfluß zeigen). Die 
8 kopt. Formen find: die L. bes hl. Cyrillus 
v. Alexandrien, die 8 des hl. Gregor vd, 
Nazianzu. die d. des hl. Bafiliuß; die alt- 
äthiopiſche (im Grund identiſch mit der 8. des dl. 
Cyrillus) heißt 2. ber 12 Apoftel. Die ımierten 
Kopten feiern ihreß. inarab. Sprache. — Im allg. find 
die orient. L.n ſehr umfangreich u. pomphaft, bieten 
aber fehr wenig Abwechslung für die verſch. Feſte u. 
Veltzeiten. Vgl. Goar, Euchol. graec. (Par. 1647); 
Afjemani,Cod.lit.ecel.univ.(13Bde, Rom 1749/66); 
Renaudot, Lit. orient. coll. (2 Bde, 21847); Daniel, 
Cod. lit. (4 Bde, 1847/54); Stwainjon(Cambr. 1884); 
Brightman (I, Orf. 1896); Storfin Bibl. d. Kirchen⸗ 
väter (1877, grech.); Maltzew (1892 ff.; ruſſ. 8.). 
Die abendländifden En laſſen ſich auf 
2 Hauptklaſſen, die röm. u. die gallik. L., zurück— 
führen. Über die Entwicklung der römiſchen L. 
haben wir bis zum 6. Jahrh. jehr wenig fichere Nach— 
richten. Sie hat viel, ſchon bei der Einführung der 
lat. Kultſprache (3./4. Jahrh.?) eine Anderung eve 
fahren; der weitere Ausbau vollzog fid) langſam; 
befeiligt waren baran die Päpfte Damafus (366/84), 
Sfunocenz I. (401/17), Zeo 1. (440/61), Gelafius 1. 
(492/96). Ende des 6. Jahrh. hat die röm. L. wohl 
durch Gregor I. (590/604) im weſentlichen die Ge— 
ftalt befomment, die fie bis jet bewahrt hat u. in 
der fie allmählich die anderen abendl. 3.n verdrängte; 
doch Hat fie zur Zeit der Karolinger manche gallik. 
Beftandteile in fid) aufgenommen. Durch die Re— 
form des Konzils dv. Trient u. Die Ausgabe der 
offiziellen Titurg. Bücher (. d. wurde die röm. L. 
firiert. Ihre Ordnung fteht nam. feit dem Triden— 
tinum faſt ausſchl. dem Papſt bzw. der von Sixtus V. 
eingejeßten Nitenfongregation (f. Beil. Kurie) zu. 
— DiegallifanifheL., zu Anfang des 5. Jahrh. 
enttwicelt, ift bon der röm. bef. durch viele orient. 
Züge verichieden. Ihr Gebiet find die transalpinen 
Länder, bei, Gallien, Oberitalien, teilw. jelbit 
Mrittelitafien. Bon Pippin d. Kleinen in Gallien 
zurücgedrängt, wurde fie unter den nachfolgenden 
Karolingern mit der röm. 2. verſchmolzen (Alkuin, 
Amalarius) u. durch diefe neue römiſch-frän— 
kiſche Form erjeßt. — Verwandt mit der gallik. 8. iſt 
bie mailändiſche od. ambrofianiſche %., jetzt 
noch in Mailand in übung. Ihre Beziehung zum 
hl. Ambroſius iſt im einzelnen ſchwer zu beſtim— 
men; jedenfalls iſt dieſer nicht ihr Urheber, ſondern 
höchftens ihr Reformator. Der gegenwärtige Stand 
der mail. 8. iſt das Ergebnis einer ſeit Jahrhun— 
derten fortichreitenden Aſſimilation an Rom; daher 
die große Abweihung von den alten gallif. L.n 
(nad) Duchesne ift fie Mutter der gallik. L.). Vgl. 
Magiſtretti, Liturgia milan. nel sec. IV (Mail. 
1899). — Die mozarabiſche L. auch gotiſche 
gen., war in Spanien bis zu Gregor VII. (1073/85) 
allgemein, gegenwärtig nod) in Toledo gebräuchlich; 
ungmweifelhaft gallik. Gepräges, doch jind Direkte 
Einflüffe von Konſtantinopel u. Paläftina wahr: 
ſcheinlich. Nach G. Morin (Liber comicus, 1893) 
it dieL. der bätiſchen (ſüdſpan.) Provinz (Mis- 
sale mozarabicum)bon der toletanijchen (mittels 
fpaı. ; Liber comicus) wohl zu unterjheiben; letztere 
feit dem 7. Jahrh. vorherrſchend. — Gallik. Typus 
haben auch die &.n von England, Schottland 
u. Irland vor der Ankunft der röm. Miffionäre 
(jeit Ausgang de 6. Jahıh.). Vgl. (außer Afſemani, 
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Daniel, ſ. 0.) Thomaſi, Op. omnia (7 Bde, von Bez= 
zofi, Rom 1747/54); Muratori, Lit. Rom. vet. 
(2 Bde, Ben. 1748); Martene, De antiq. eccl. rit. 
(4 Bde, Anti. 1736/38); Probit, 2. des 4. Jahrh. 
(1893); Nilles, Kalend. (2 Bde, ?1896 F.); Duchesne, 
Origines (Par. 31903). Weitere Bitt. f. Mefie. 
Bei den Proteftanten (zuerjt 8. bei den 
Hugenotten) ift 8. gew. der Gottesdienft mit Abend- 
mahl (die prot. ‚Mefje‘); gebräuchlich find bei ihnen 
aber auch die Ausdrüde: Tauf:, Trau-, Konfir 
mationd=, Begräbnis-VL. Sie wird geregelt durch die 
fog. Kirchenordnungen od. Agenbden, ſ. d. 
Liturgik, die (grch.), 1) die fyjtemat. Darſtel- 
lung u. Erklärung od. Wiſſenſchaft der Liturgie (ſ. d.). 
Ihre Aufgabe ijt, den Gottesdienft begrifflid) Har- 
zulegen, dann vor allem in dag Verſtaͤndnis feiner 
einzelnen Formen (Meßopfer, Stundengebet, Safra= 
mente, Sakramentalien, Kirchenjahr) einzuführen. 
Die genaue äußere Vollführung ber liturg. Ber: 
richtungen lehrt die Rubriziſtik gg. Rubrihh. Das Ge- 
biet der 8. in ihrem ganzen Umfang ftellte erſtmals 
wiſſenſchaftlich F. &. Schmid (8. der Hriftfath. Ne- 
ligion, 3 Bde, 31840/42) dar; andere Werke über 
8. von Thalhofer (2 Bde, 1833/98, I 1 ?1894 von 
Ebner), Amberger (Paftoraltheol., 3 Bde, 1883/87). 
Vonprot. SeiteTh. Harnad, Prakt. Theol.(T, 1877); 
Achelis, Prakt. Theol. (51908); Rietſchel, Lehrb. der 
8. (1, 1900). — 2) die hijt. Behandlung od. die 
Darftellung der Entfaltung der Liturgie. In der 
1. Epoche wird die Liturgie nur erklärt (fo von Aın= 
brofins, Auguſtinus, Cyrill dv. Serufalem in ihren 
Traktaten über die Saframente). In der 2. finden 
fich neben der Erklärung fehon die Anfänge der hift. 
Erforſchung: Amalarius (De ordine antiphonarii), 
Walafrid Strabo (De exordiis et incrementis eccl. 
rerum), Bernold dv. Konſtanz (Micrologus), Rupert 
v. Deuß (De divinis officiis), Durandus (Ratio- 
nale) u. a.; dgl. auch Ad. Franz, Die Mefje im 
dtſch. MU. (1902). Die 3. Epoche, das 17. u. 18. 
Jahrh., bringt die Glanzperiode der liturgiſch-ge— 
ſchichtl. Forſchungen: Mabillon (LiturgiaGallicana), 
Martene (De antiquis eccl. ritibus), Goar (Eucho- 
logium Graecorum), Muratori (Liturgia Rom.), 
Bona (Rerum liturg. 1. II, De divina psalmodia), 
Gerbert (De cantu, Lit. alemannica) u. a. Seit 
der 2. Hälfte des 19. Jahrh. (4. Epoche) nehmen 
bie Studien über Gefhichte der Liturgie wieder 
großen Aufſchwung (Binterim, Bickell, Probit, 
Bäumer, Duchesne, Biſhop, Batiffol, Ebner u. a.). 
Sn England leiftet Die Henry Bradshaw Society 
Hervorragendes in ber Herausgabe alter liturg. 
Texte, ebenjo Chevalier in feiner Biblioth. liturg. 
II / VII, Par. 1893/99). Die Benediftiner v. So— 
lesmes (j. d.) widmen fid) nad) dem Vorbild ihres 
Stifter8 Gusranger (Institutions liturg., 4 Bde, 
Par. ?1878/85) mit Erfolg diefen Studien; fie ver- 
öffentlichen Diet. d’archeol. chret. et de liturgie 
(bis jeßt 6 Lief.) u. Mon. eccl. liturg., hrsg. von 
Cabrol u. Leclercq (1902 ff. bis jeßt 2 Foliobde). 
Liturgiſche Bücher, die bei den offiziellen 
gottesdienftl. Handlungen verwendeten Bücher. 
Schon im 2. Jahrh. find fefte Formeln für die 
liturg. Gebete nachweisbar (Lehre der 12 Apoftel); 
aus der Mitte des 4. Yahrh. Tiegt die Sammlung 
des Bil. Serapion von Thmuis vor, aus dem 
Anfang des 5. die Liturgie der Apoſt. Konftitu- 
tionen. Faſt gleichzeitig entftand in Rom das (un- 
vollſtändig erhaltene) Sacramentarium Leonianum, 
am Ende des 5. Jahrh. des S. Gelasignum u. 100 
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Jahre jpäter das S. Gregorianum. Letztgen, ift die 
Grundlage des heutigen Meßbuchs. Die Safra- 
mentarien (ſ. d.) enthielten nur die Gebete bei der 
Meſſe; die Lejungen wurden entw. Direlt der 
HL. Schrift entnommen, oft nach der Angabe des 
Comes (Verzeichnis der Anfänge), od. man ftellte fie 
zuſammen im Lectionarium (f.d.). Die Gefänge ent= 
hielt der Liber antiphonarius, der aud) Cantatorium 
od. Graduale (j. d.; feit 9. Jahrh.) genannt wurde, 
Aus praktischen Gründen vereinigte man dieje verjch. 
I. 3. an einzelnen Oxten ſchon jeit dem 10. Jahrh., 
überall jeit dem 13. Jahrh. zum Missale plenarium 
(j. Missale); Daneben gab e3 noch einen Liber tro- 
pavius (mit den Tropen, f. d.) u. L. sequentialis 
(mit den Sequenzen, f. d.). 

Diel.B. für das offizielle Tirhl. Stunden- 
gebet waren: das Psalterium (j. d.) mit den 
Pialmen, der Codex der HI. Schrift für die Leſun— 
gen, ber Liber collectarius mit den Orationen, L. 
sanctoralis mit den Leben der Heiligen, L. passio- 
narius mit den Wtärtyreraften, da3 Homiligrium 
(j. Homitie) mit den Homilien der Väter, das Hym- 
narium (f. Hymne) mit den kirchl. Hymnen. Die Ber 
fänge für da8 Stundengebet enthielt der L. respon- 
sorialis (mit den Rtefponforien, f. d.) u. ber L. anti- 
phonarius (mit ben Antiphonen, f.d.; bis ins 9. Jahrh. 
dieSammlung aller liturg. Gefänge). Auch dieſe J. B. 
vereinigte man jeit dem 11. Jahrh. zu einem Buch, 
dem Brevier (f. d.), das vom 13. Jahrh. an überall 
Eingang fand. Doch teilte man dieſes jpäter wieder 
in2 Teile, das Matutinale od. Nocturnale (Offizium 
für die Nacht) u. das Diurnale (Offizium fir den 
Tag). Die Heihenfolge der einzelnen Feſte gab das 
Calendarium (f. Kalendarium) an; aus dieſem ent— 
wickelte fi durch Erweiterung u. Aufnahme kur— 
zer Notizen über die Heiligen im 5. Jahrh. das 
Martyrologium (f. d.), das jeit 817 auch in Klöſtern 
u. Kapiteln bei der Prim gelejen wurde. Die Regeln 
für den richtigen Vollzug der Titurg. Handlungen 
waren in den jog. Ordines (fj. b.) enthalten, bei. 
in 15 Ordines Romani vom 7./15. Jahrh. (Hrag. 
von Mabillon, Museum Ital. I). Aus den Ordines 
gingen im M.X. hervor das Pontificale (10./11. 
Jahrh.) u. Caeremoniale (beide für die biſch. Funk— 
tionen); für den Bedarf ber Priefter gab ed (für den 
klöſterl. Gebrauch feit dem 11., für den Weltklerus 
feit dem 14. Jahrh.) eigne Ritualbücher: Manuale, 
Rituale, Benedictionale, Agenda, Obsequiale. Bgl. 
Ad. Franz, Rituale v. St Florian (1904). 

Die Neformbeftvebungen des Konzils dv. Trient 
führten allmählich zu offiziellen Ausgaben der I. 
B. So erjhien unter Pius V. 1568 das Brevier, 
1570 das Miſſale; beide verdrängten alfe jeitherigen 
J. B., für die fi nicht ein 200jähr. Gebraud) 
in einer Kirche nachweiſen ließ. 1584 erfolgte die 
offizielfe Ausgabe des Martyrologium Rom., 1596 
die des Pontificale, 1600 de3 Caeremoniale, 1614 
desRituale. Alle Diefe Bücher wurden unter eo XII. 
neu revidiert u. erſchienen bei Puſtet in Regensburg 
alseditionestypicae. Von den liturg. Gefangbüdhern 
erſchienen nach mehreren Verſuchen im 17. u. 18. 
Jahrh. authentiſche Ausgaben (Medicaea, ſ. d.) 
unter Pius IX., Die 1904 ihres offiziellen Charakters 
entfleidet wurden; dafür erfolgt jeit 1905 durch eine 
dazu ernannte päpftl. Kommijfion eine offizielle, 
fritifhe Neuausgabe mit den traditionellen, un— 
gefürzten Melodien. 

Die wichtigeren [. B. der griechiſchen Kirche 


find: das Eucholögion (f.d.; Mejje), das Triddion 
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(1. d.; Faſtenzeit), das Pentekostarion (1.d.; Oſtern 
bis Pfingſten), der Oktogchos (ſ. d.; Pfingſten bis 
Faſtenzeit). Das Menaion (j.d.) enthält die Liturgie 
der Seite, das Synaxarion (f. d.) Die furzen Lebens⸗ 
bejchreibungen der Heiligen, daS Menolögion (f. b.) 
entipricht bem röm. Martyrologium. Die Ordnung 
des gejamten Gottesdienſtes tft im Typikön (f. d.) 
jeftgejegt. Ausgaben der griech. I. B.: Bei. 1586 ff., 
Nom 1866 ff. Val. Brambach, Psalterium (1887). 

Für die Liturgie der Proteftanten find die 
nad Ländern verfchiedenen Agenden (J. d.) maß: 
gebend (für Preußen jeit 18. Juni 1895 die nee 
preuß. Agende), fir die engl. Hochkirche das Book 
of Common Prayer, |. b. 

Liturgiſche Farben j. Farben; liturgiſche 
Gefäße f. Gefäße, Heilige. 

Liturgiſche Kleidung (. Beil. u. Taf. I/IN), 
die Summe ber Gewänder, welche von ben Geijt- 
lichen bei Verrichtung der gottesdienftl. Arnishand- 
ungen (Meſſe, Spendung der Saframente, Anz 
dachten, Prozeſſionen ꝛc.) über dev Alltagskleidung 
getragen werden müſſen. Sie ift verjchieden ſowohl 
nad) dem Weihegrad wie der Art der liturg. Afte. 

Liturgiſcher Geſang, der Vortrag in Melodie 
gefleibeter Heiliger Texte beim öffentlichen, offiziellen 
Gottesdienft; liegt teila dem Priefter u. den ihn um— 
gebenden Miniftri (f. Miniftrant) ob u. ift dann feiner 
Mufifart nad) immer nur Choral, teil3 dem Volt 
ad. dem es vertretenden Sängerchor; in diefem Fall 
wird von ber Kirche der Choral bevorzugt, doch hat 
feit Aufblühen der Polyphonie auch dieſe kirchl. 
Berechtigung ; dgl. Choral u. Kirchenmuſik. 

Litus, das (lat.), Ufer, Küſte. 

Litüus, ber (Tat), 1) der Krummſtab der 
Augurn (f. d.), mit dem dieſe den HI. Bezirk ꝛc. 
abgrenzten; 2) das gerade, nur am Ende im 
Halbfreis umgebogene (Abb.), hochgeſtimmte 
Metallblasinftrument (wahrſch. etrust. Urs 
ſprungs), über deſſen Verwendung im röm. 
Heer jedod) nicht genügende Klarheit herrſcht. 

Lityerſes, phryg. König, Baftard bes 
Midas, der die Vorübergehenden bewirtete, 
fie bei der Ernte zu helfen zwang, dann köpfte 
u. die in Garben eingebundenen Leichen in 
dein Mäander warf, bis Herafles ihm das gleiche 
Schickſal bereitete, 

Lie (v. lat. lieium, Einſchlag in der Weberei), 
dünne Schnur, Borte; zum Beſatz von Kleidern, 
Uniformen ꝛc. Auch = Helfen, |. Weberei, Seilerei. 
— (Milit.) Uniformabzeichen, Schnur, Streifen, 
Borte ꝛc. am Kragen u. Armelanfjchlag des Waffen: 
rocks zur Unterſcheidung der Garde (Doppelte Garde— 
2.) u. einzelner Truppenteile (einfache 2.) von den 
übrigen Truppen. — L. umaſchine, Vorrichtung, auf 
der Tür MWebereizwede hartgedrehte Ehnüre mit 
Helfen ausgerüſtet werben. 

Litzmannu, Berth., Litterarhift., & 18. Apr. 
1857 zu Kiel; 1885 Univ.-Prof. in Jena, feit 1892 
in Bonn. Schr. u.a.:,Chrift. Ludw. Lizcow‘ (1883); 
‚Shilfer in Jena‘ (1889, 21890); ,F. 8. Schröder‘ 
(2 Bde, 1890/94) ; ‚Das dtſch. Drama in der litt. Be— 
wegung der Gegenwart‘ (1894, 11897); ‚Sbjens Dra⸗ 
men‘ (1901); ‚Klara Schumann‘ (2 Bde, 1902/05); 
‚Goethes Lyrif! (1903); ‚Goethes Zauft‘ (1904); 
Schillers Dramen‘ (1905). Hrsg.: ‚Iheatergejdh. 
Forſchungen‘ (/XX, 1891/1905) ꝛc. 

Ziudger, BL, f. Sudger. 

Liudolf, Hzg d. Schwaben, & 930, 7 6. Eept. 
957 zu Piumbia b. Novara; einziger Sohn Ottos 


giturgijde Farben — Liverpool. 
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d. Gr. aus deſſen 1. Che, folgte 950 feinem Schwieger— 
vater Hzg Hermann J.; mipvergnügt über Ottos 
2. Che u. den Einfluß feines Oheims Heinrich v. 
Bayern, der ihn 951 an Eroberungen in Stalien 
hinderte, u. um die ihm 946 zugeſprochene Thron» 
folge bejorgt, empörte ex fih 953 mit Konrad v. 
Lothringen u. Pfalzgraf Arnulf v. Bayern, erhielt 
954 gegen Verzicht auf das Hzgt. Verzeihung u. 
fämpfte 955 gegen die Wenden, 956/57 in Stalien. 
In der Sage verſchmolz er mit Hzg Ernft II. 

LZiudolfinger, altes ſächſ. Geſchlecht, beffen 
Stammhderr viell. Bruno, ein Edeling der Engern 
unter Karl d. Gr., ift. Zuerſt bekannt ift Lindolf, 
der durch Arnulf marfgräfliche Nechte in Sachen 
erhielt. Ihm folgten feine Söhne: 866 Bruno, der 
880 im Kampf mit ben Normannen fiel, dann 
Otto d. Erlauchte, Vater Kg Heinrichs I. Bat. 
Sachſen, Geſchichte. 

Liujuenkago, Hafen der Hin. Stadt Kaiföng, ſ. d. 

Liukiu, jap. Inſelbogen = Lutſchu. 

Liutpold, Markgraf v. Bayern, vermutlich 
Stammvater des wittelsbach. Hauſes, 75. Inli 907; 
nahm unter Kg Arnulfu. Ludwig eine hzgl. Stellung 
ein, befiegte die Mähren u. anfangs auch die Un- 
garn, erlag letzteren jedod) 907 mitfamt dem ganzen 
Heer. Ihm folgten feine Söhne Arnulf (t 937) u. 
Berthold (947 abgejeßt). 

Liutprand, Liudprand, 1) König der Lango— 
barden (712/44), eroberte Ravennau. die Pentapolis, 
unterjtüßte 739 Karl Martell gegen die Araber, ber 
Tagerte zweimal Rom u. unterwarf die Herzoge v. 
Spoleto u. Benevent. Die 15 Edifte 8.3 713/35 
in Mon. Germ. Leges IV. Vgl. Martens, Polit. 
Geſch. des Langobardenreichs unter Kg L. (1880). 

2) ital, Geſchichtſchr, Kanzler Kg Berengars v. 
Stalien, 949 als Gejandter in Konftantinopel, dann 
nıit DBerengar überworfen, am Hof Ottos I, 961 
Bild. v. Cremona, 968 als Brautwerber un Theos 
phano am griech. Hof, zuleßt erwähnt 970. Schr.: 
Antapodosis (‚Bergeltung‘, 887/949, gegen Beren⸗ 
gar u. jeine Gemahlin Willa); Hist. Ottonis (960 
bis 964); Rel. de legatione Constantinop. (968); 
alles höchſt jubjeftiv, gehäffig u. anefdotenhaft, aber 
für die Kenntnis von Sitten u. Zuftänden feiner 
Zeit, beſ. auch des griech. Neichs, nicht ohne Wert; 
hrag. von Pertz, Mon. Germ. Script. III, u. von 
Dümmler (1877, dtſch von Wattenbach, 21890). 

Livadia, kaiſ. ruff. Beſitzung bei Jalta, J. d. — 
Auch die griech. Stadt Levadia (f. d.); davon Bi« 
vadien (einft türf, Prov.), Dtittelgriechenland. 

Liven, ruff. Ziwonzy, in eigner Sprache Ran- 
dalist (‚Strandbewohner‘), wejtfinn. Volk, an der 
Nordfüfte v. Domesnäs (Kurland), am Salisfluß 
(Livland); (1883) 2400; mittelgroß, ſchlank, Träftig, 
mit ſchmalem Gefiht (feine vorftehenden Baden 
knochen), meist braunem Haar u. Bart, grauen od. 
braunen Augen; Prot.; Schiffer, Fiſcher. Das 
Liviſche, die jegt nurnoch don ganz wenigen ge— 
iprochene Urſprache Livlands, gehört zum Tawaſti— 
ſchen, einer Mundart ber weitfinn. Dinleftgruppe. 

Livens, San, nieder!. Dialer, f. Lievens. 

- Ziverpool (Mwörpän, 1) engl. Stadt, Grafſch. 
Rancafter, Barlamentsborough (9 Abg.), zweitgrößte 
Stadt Großbritanniens u. Irlands, r. am Aftuar 
des Merjey, gegenüber Birfenhead ( . d.); (1901) 
684 958, mit dem 1903 eingemeindeten Bootle (f. b.) 
743507 E.; && (5 Hauptlinien), elektr. Straßen« 
bahnen, elektr. Hochbahn (längs der Dods), an 55 
Dampferlinien (2 diſch.), zahlr. Dampffähren; kath. 


LITURGISCHE KLEIDUNG. 


(Die am Rande stehenden Ziffern verweisen auf die Bilder der Tafeln I/LII.) 


1. Die liturg. Kleidung im römischen Ritus. 


Die Kleriker der niederen Weihegrade, Minoristen 
9 (Abb. 9; Akolyth mit Kännchen u. Teller für die Hand- 
waschung; vgl. Lavabo), tragen seit dem späten M.A. über 
dem klerikalen Talar das Superpelliceum (Chorrock, s. d.) 
anstatt, wie bis dahin, Amietus, Albe, Cingulum (s. d. ein- 
zelnen Artikel). 

Die Kleidung der Subdiakonen (8) bestelit aus 
Anmikt, Albe, Cingulum, Tunicella (eine Art Dalmatik, s. d.) 
u. Mänipol (s. d.), an Bufstagen jedoch statt der Tunicella 
nach den Rubriken des Missale in hervorragenderen 
Kirchen aus der sog. plancta plicata, einer vor der Brust 
aufgerollten od. verkürzten Kasel (s. Casula), die freilich 
vielerorts nicht gebräuchlich ist; in kleineren Kirchen 
sollen sie dann ohne Tunicella fungieren. Der Manipel 
(am linken Arm), seit der Frühe dieses Jahrtausends ihr 
eig. Amtsabzeichen, wird nur bei der Messe verwendet. 

Die Diakonen (7; mit Evangelienbuch) ziehen zu- 
nächst Amikt, Albe u. Cingulum an; dann folgt die Stola 
{8. d.), welcho sio in der Weise anlegon, dafs sie von der 
linken Schulter nach Art einer Schärpe über Brust u. 
Rücken zur rechten Seite läuft, wo ihre beiden Enden 
unter dem Arm miteinander verbunden werden, des wei- 
tern die Dalmatik u. zuletzt, doch wieder nur bei der 
Messe, der Manipel. Vom Gebrauch der Dalmatik gilt, 
was bezüglich der Tunicella bemerkt wurde ; nur wird beim 
Diakon vom Evangelium an bis nach der Kommunion die 
planeta plicata, die dann zu einem Streifen gefaltet nach 
Art der Stola getragen werden sollte, 
gew. ersetzt durch die sog. stola latior, 
ein breites stolaartiges Band. Bei minder 
feierlichen Funktionen (Austeilung der 
Kommunion etc.) bekleiden sich die Dia- 
konen blofs mit Superpelliceum u. Stola 
(a). In manchen deutschen Diözesen 
kommt dazu ein Schulterkragen wie beim 
Priester (5). Die Stola, u. zwar in Schär- 
penforn, ist dasliturg. Abzeichen der Dia- 
konen. Im ambros. Ritus (Mailand) wird 
sie über der Dalmatik getragen. Als 
Kopfbedeckung bedienen Subdiakon u. 
Diakon sich des Biretts (s. Barett), doch 
nur beim Hingang zum Altar, bei der 
Rückkehr zur Sakristei efe., nicht aber 
bei den liturg. Verrichtungen selbst. 

Der Priester bekleidet sich bei der Messe (5; mit her- 
gerichtetem Kelch) mit Amikt, Albe (auf der Abb. unten 
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7 
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nach mittelalt. Weise mit sog. Parurae verziert; vgl. Albe), | 
Cingulum, Manipel, Stola u. Kasel; bei anderen Funktionen | 


aber mit Superpolliceum u. Stola, in versch. Diözesen oben- 
6 drein mit einem Schulterkragen (6). Sind diese liturg. 
lfandlungen feierlicher Art, so kommt noch das Pluviale 
(s. d.; 4) hinzu. Der Manipel wird auch vom Priester nur 
bei der Messe getragen. Die Stola hüngt vom Nacken 
über die Brust herab u. ist in dieser Form das Abzeichen 
des priesterl. Weihegrads. Über Albe u. Cingulum wird 
sie vor der Brust gekreuzt; über dem Superpelliceum fällt 
sie vorn gerade herunter. Als Kopfbedeckung trägt der 
Priester das Birett, doch nur beim Hintritt zum Altar etc. 
Die Kleidung des Bischofs bei den Pontifikalmessen 

3 (3) ist sehr reich entwickelt. Zuerst werden ihm die Pon- 
tifikalstrümpfe (Caligae) u. -schulie (Sandalen) angezogen, 
dann Amikt samt Alle u. Cingulum, hierauf nach Um- 
legung des Brustkreuzes (s. d.) die Stola, die beim Bischof 
stets gerade herabhängt, die Tunieella, die Dalmatik, die 
Kasel u, über diese, falls ibm als Erzbischof od. kraft eines 
besondern Privilegs der Gebrauch des Palliums (s. d.) 
zusteht, das Pallium. Zuletzt wird ihm die Kalotte, ein 
niedriges Scheitelkäppchen (auf dem Bild wie gew. in 
Wirklichkeit verdeckt) u. darüber die Mitra aufgesetzt, 
der Ring an den Ringfinger der rechten Hand gestreift 
u. der Hirtenstab übergeben. Den Manipel erhält er erst 
am Altar nach dem Confiteor. Auf der Abbildung haben 
Kasel u. Mitra die spätmittelalt. Form. Das Rationale 
(s. d.), das Gegenstück des Palliums, dessen sich einige 


Bischöfe nach altem Herkommen bedienen, wird wie 
. 








dieses über der Kasel getragen. Mitra u. Stab werden 
nur bei feierlichen Gelegenheiten, Pontifikalstrümpfe u. 
-schnho, Tunicella u. Dalmatik, Handschuhe u. Pallium 
nur beim Pontifikalamt gebraucht. Bei Stillmesson trägt 
der Bischof aufser der gew. priesterlichen Kleidung nur 
Ring u. Brustkreuz, durch Privileg auch die Kalotte; bei 
Vornahme einer Kirchen- od. Altarweihe, der Assistenz 
bei feierlichen Vespern ete, Albe, Cingulum, Brustkreuz, 
Stola, Piuviale, Mitra, Ring u. Stab (4). Nicht eig. liturg. 4 
Gewänder des Bischofs sind Rochett, Mozzetta, Mantel- 
letta u. Cappa magna (s. d. Art.), deren sich der Bischof 
bes. auch dann bedient, wenn er in minder feierlicher 
Weise an liturg. Funktionen teilnimmt, nam. immer, wenn 
er der Komplet u. dem Totenoffizium assistiert. Das 
Recht, die Pontifikalkleidung zu gebrauchen, erhalten 
durch besonderes Privileg auch andere Prälaten, beson- 
ders, n. zwar nicht blofs als persönliches, sondern als mit 
der Würde gegebenes Recht, Äbte, wenngleich mit mehr 
od. weniger Beschränkungen. 

Die Kardinäle tragen, wenn sie ihrer Kar‘ Ainalsor d- 
nung entsprechend od. in ilıren Titelkirchen amtieren, dio 
ihrem Kardinalsgrad zukommende l. K., also je nachdem 
bischöfliche, priesterliche od. diakonale Paramente. Mitra 
u. Ring haben alle. In anderen Füllen bedienen sie sich, 
wofern sie nur Priester sind, der den jeweiligen Funk- 
tionen entsprechenden Pontifikalkleidung. Bei der Privat- 
messe tragen Kardinalbischöfe wie -priester die gew. 
priesterlichen Mefsgowänder u. Ring; assistieren sie in 
minder feierlicher Weise liturgischen Funktionen u. son- 
stigen kirchl. Zeremonien, so tragen sic Rochett, Cappa 
wmagna, Ring. Kalotte u. Birett (2). 2 

Die Gewandung, welche der Papst ch boi ſoier⸗· l 
lichen Papstmesse gebraucht, ist der erzbischöflichen 
gleich, nur vermehrt um das Subeinctorium (s. d.), das auf 
der Abbildung links unter der Tunicella hervorkommt, u. 
den über der Albe angelegten, aus 2 Lagen bestehenden 
Fanone (s. d.), dessen oberstes Blatt vorläufig über den 
Kopf geschlagen, dann nach Annahme der Kasel aber 
kragenförmig um den Hals geordnet wird; zuletzt folgen 
Pallium, Mitra u. Ring. Einen Hirtenstab trägt der Papst 
nicht. Bei sonstigen liturg. Funktionen bedient er sich der 
liturg. Gewandung der Bischöfe. Die Tiara (s. d.; Abb. 
s. Taf. Kronen], 1) ist kein liturg. Ormatstück, sondern 
Papstkrone; bei liturg. Verrichtungen gebraucht auch der 
Papst stets die Mitra. 


2. Die liturg. Kleidung in den orient. Riten. 


In den orientalischen Riten ist die]. K. im wesentlichen 
der des lat. Ritus gleich. Immerhin hatsie ihre Eigenheiten. 
Man unterscheidet den griech. (aufser den eig. Griechen 
auch Russen, Bulgaren, Melchiten u. Italo-Griechen), ar- 
men., syr. (Jakobiten, unierte Syrer, Maroniten), chald, 
(Nestorianer, Chaldäer) u. kopt. (Kopten, Abessynicr) 
Ritus. Die Weihegrade der orient. Riten sind Lektorat, 
Subdiakonat, Diakonat, Presbyterat u. Episkopat. Nur 


i bei den Armeniern gibt es auch Ostiarier, Exorzisten u. 


Akolythen. Die Subdiakonen gehören überall zu den 
niederen Ordines. 

Die Kleidung der einzelnen Ordines im 
griech. Ritus, dem bedeutendsten von 
allen, ist folgende. Der Lektor trägt 
einen langen, engärmligen Rock, ähnlich 
der Albe, der jedoch nicht weifs zu sein 
braucht, Sticharion gen., der Subdia- 
kon (b) ein gegürtetes Sticharion, wobei 
der Gürtel im Rücken, statt gebunden zu 
werden, sich kreuzt u. über die Schultern 
nach vorn zurückkehrt, wo seine Enden 
unter dem querlaufenden Teil durch- 
gesteckt werden. Der Diakon bedient 
sich der liturg. Stauchen (Epimaniklen, 
s. d.), eines ungegürteten Sticharions mit 
mittelweiten Ärmeln u. der Stola (Ora- 
rion), weiche von der linken Schulter 
nach vorn wie rückwärts gerade herabfällt, das Amts- 
abzeichen der Diakonen ist u, zum Zeichengeben benützt 
wird (12 
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; Diakon ete.). Die Priester (11) ziehen zuerst 2 11 
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das Sticharion an, dann die Stola (bei ihnen Epitrachelion | regeln entstanden in der 2. Hälfte des 12. Jahrh.; die 


gen.), Ähnlich der lat. Priesterstola, hierauf den Gürtel u. 
die Epimanikien u. zuletzt das Phelonion, einen Mantel 
von der Form der alten Glockenkasel (s. Casula), der 
vorn bis zur Brust aufgerafft wird. Auf dem Kopf tragen 
die Priester u. Diakonen einen schwarzen, zylinder- 
förmigen, oben vielfach sich leicht ausbiegenden Hut 
(Kamelankion, slaw. Kamilawka), bei Mönchen u. höheren 
Geistlichen von einem Schleier (Exokamelaukion, slaw. 
Klobuk) bedeckt, das Gegenstück zum lat, Birett. Die 


Kleidung der Bischöfe besteht aus dem Sticharion, | 


dem Epitrachelion, dem Gürtel, dem an der rechten Seite 
Jierabhängenden Epigonation (s.d.), den Epimanikien, dem 
Phelonion, dem Omophorion (s. d.), einom dem lat. Pallium 
verwandten, aber allen Bischöfen zukommenden Ornat- 
stück, u. der Mitra, einer an eine Krone erinnernden Kopf- 
bedeckung. In der Hand haben sie einen oben in 2 Krüm- 
mungen od. Schlangen endenden Stab, nm den Hals das 
Enkgolpion od. Panagion, ein Medaillon mit einem Bild 
Christi od. Marias, u. gew. auch noch ein Brustkreuz. Dio 
liturg. Tracht der Patriarchen u. Metropoliten 
unterscheidet sich von der gew. bisch. Tracht nur durch 
den Sakkos, ein an die abendl. Dalmatik erinnerndes, gern 
mit Kreuzen gemustertes, mit weiten Ärmeln verschenes 


10 rockartiges Obergewand (10), das aber bei den Russen 


u. einigen anderen Zweigen des griech. Ritus auch von 
einfachen Bischöfen benützt wird. Der Cappa magna des 
lat. Ritus entspricht im griechischen der bisch. Man- 
dyas, ein vorn offener, unten an den Ecken mit recht- 
eckigem Besatz u, darüber mit schrägen Streifen, den 
Sinnbildern des A.u. N. B. u. der Ströme der Lehre, ver- 
zierter Mantel. Die Kopfbedeckung, welche zum Mandyas 
gehört, besteht im Kamelaukion u. Schleier. 

In den übrigen orient. Riten tragen die Lektoren 
eine Tunika, die Subdiakonen aufser der Tunika einen 
Gürtel (wie bei den Griechen) im kopt., Epimanikien bzw. 
den abendl. Manipel im armen., eine Stola im syr. u. chald. 
Ritus. Die Diakonen sind überall mit Tunika u. Stola aus- 
gestattet (c, armen. 
Diakon); die prie- 
sterliche Kieidung 
setzt sich in allen 
Riten aus Tunika, 
Stola, Gürtel, Fpi- 




















manikien zusam- 
men, das Ober- 
gewand besteht 


dagegen aus einem 
vorn offenen, also 
dem Pluvisle ähn- 
lichen Mantel, der &# 
indessen keinen — 
Schild im Nacken % 
“hat (d, armen. Prie- 
ster). Eine Art von 
Amikt, der mit 
steifem Kragen versehen ist, urspr. eine Kopfbedeckung, 
findet sich bei den armen. Priestern u. den armen. u. 
syr. Bischöfen. Das bisch. Epigonation des griech. Ritus 
kehrt nur bei den armen, Bischöfen wieder; das Omo- 
phorion findet sich blofs bei den Armeniern, Syrern u. 
kath. Kopten. Eine Mitra in abendl. Form gibt es bei den 
Armeniern u. den unierten Kopten, Syrern u. Chaldäern. 
Ein Kopftuch trägt der nestorian. Patriarch, eine Art von 
Turban die schismatischen kopt. Bischöfe samt dem Pa- 
triarchen. Der Sakkos komnit in keinem der übrigen 
orient. Riten vor. 


3. Liturgische Farbe, Symbolik u. Segnung. 
Eine ausgebildete liturg. Farbenregelgibtesnurim 
lat. Ritus. Gegenwärtig ist überall im Abendland (Mai- 
land auszenommen) der Farbenkanon des röm. Missale 
mafsgebend, aber noch in der 1. Hälfte des 19. Jahrh. gab 
es in,Frankreich viele Diözesen mit eignen Farbenregeln. 
Sehr grofs war die Verschiedenheit his zur Herausgabe 
des röm. Missale (1570), durch welches der röm. Farben- 
kanon allgemeinere Aufnalıme erhielt. Die liturg. Farben- 
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römische wird zuerst von Innocenz III. erwähnt. Mafs- 
gebend ist für den Farbencharakter die vorherrschende 
Farbe des Stoffs, meist die Grundfarbe. Die römischen 
liturg. Farben sind Weifs, Rot, Grün, Violett u. Schwarz 
(s. Farben, liturg.). Gelb u. Blau dürfen nur als unter- 
geordnete Farben vorkommen. Goldstoffe können für 
Weifs, Rot, Grün, Silberstoffe für Weils gebraucht werden. 

Im griechischen Ritus gibt es keinen ausgebildeten 
Farbenkanon. Man unterscheidet (so schon im 12, Jahrh.) 
nur Rot (Fastenzeit u. Trauergottesdienst) u. Weils, wobei 
indessen unter Weils zuletzt alle nicht roten Gewand- 
stücke verstanden werden. In den übrigen orient. Riten 
fehlt jede liturg. Farbenrogel. 

Die Symbolik, welche man nach dem Vorgang des 
M.A. mit der 1. K. verbindet, betrachtet die einzelnen Ge- 
wänder entw. als Sinnbilder der priesterl. Tugenden (mo- 
ralische Deutung, so nam, in den offiziellen kirchl. Gebeten) 
od. als Hinweise auf das Opferleiden Christi (typisch-re- 
präsentative Deutung). 

Die Segnung der liturg. Gewänder ist im röm. Ritus 
wohl kaum lange vor der Karolingerzeit aufgekommen 
(Benediktionsformeln erst im 9. Jahrh. nachweisbar). 
Selbst jetzt ist die Segnung nur bei Amikt, Albe, Manipel, 
Stola, Kasel u. wolıl auch dem Cingulum vorgeschrieben. 
Bei den anderen Gewändern ist sie nur konvenient, Im 
griech. Ritus werden die einzelnen Gewänder jedesmal 
vor dem Gebrauch kurz gesegnet. 


4. Ursprung der liturg. Kleidung. 


Kein liturg Gewandstück ist unmittelbar aus dem A.B. 
herübergenommen, aber auch in spüterer Zeit keines ein- 
fachbin nach dem Vorbild der alttest. Kultkleider einge- 
führt worden, nicht einmal das Rationale (10. Jahrh.). 
Immerhin ist die Annahme kaum abzuweisen, dafs die Er- 
innerung an die von Gott angeordnete mosaische Opfer- 
kleidung einen allgemeinen Einflufs auf die allmähliche 
Ausscheidung u. Festsetzung einer besondern Sakralklei- 
dung im christl. Kultus ausgeübt hat. Im übrigen haben 
sich alle Bestandteile der 1. K. nachweislich aus Gowand- 
stücken des bürgerl. Lebens entwickelt. Dieser Prozefs 
war im wesentlichen im Westen wie Osten spätestens in! 
8. Jahrh. vollendet. Die Zeit vom 9. bis 12. Jahrh. brachte 
nur eine Vervollständigung der Kultgewandung, nam. 
der Pontifikalkleidung. Von da an blieb die 1. K. im lat. 
Ritus in ihren Bestandteilen unverändert, während in 
einzelnen Riten des Ostens noch die Ausbildung in ein- 
zelnen Punkten fortdauerte. Die Entwicklung, welche dio 
liturg. Gewandung im Abendland seit dem 13. Jahrh. durch- 
machte, bezog sich nur auf die Form u. Ausstattung u. 
bedeutete in der Neuzeit unter den Einflufs der entartoten 
Renaissance blofs eine Verbildung der meisten Gowänder. 

Litteratur: Von neueren Darstellungen sind nament- 
lich zu verzeichnen: W. B. Mariott, Vestiarium christ. 
(Lond. 1863); J. v. Hefele, Die liturg. Gewänder, in ‚Bei- 
träge’ II (1864); Fr. Bock, Gesch. der liturg. Gewänder 
des M.A. (3 Bde, 1859/71); V. Thalhofer, Liturgik I, 856 If. 
(1887); Ch. Rohault de Fleury, La messe VII. VII (Par. 
1888 f); J. Braun, 8. J., Priester. Gewänder des Abendl. 
(1897); ders., Pontifikale @>wänder des Abendl. (1898); 
J. Wilpert, Un capitolo di storia de) vestiario (Ron 1898); 
ders., Gewandung der ersten Christen (1898); Beda Klein- 
schmidt, O. F. M., Die priesterl. Gewänder, in Linzer 
Quartalschr. 1897/98. 


Der Protestantismus hat die Amtskleidung der Preo- 
diger — von einer liturg. Tracht kann infolge der Leug- 
nung des Opfers u. Priestertums nicht die Rede sein — fast 
allenthalben auf schwarzen faltigen Talar, weifse Hals- 
krause od. Bäffchen u. eine Art von Birett beschränkt. 
In Deutschland erhielten sich einzelne Teile der kath, 
1.K. (Albe, Kasel) am längsten in den luther. Kirchen des 
Nordens u Nordostens, sowie zu Nürnberg (bis 1810); in 
England sind Chorrock, eine Art von Stola u.auch das Plu- 
viale, in Dänemark, Schweden u. Norwegen Albe u. Kasel 
bei gewissen Gelegenheiten noch jetzt im Gebrauch. 
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u. anglik. Biſch, Handelsfammer, 40 Tonful. Vers 
tretungen (diſch. u. ſchweiz. Konj., öfter. Generalfonj.). 
An 180 Kirchen u. Kap. (39 Tath.): anglif. Profathe- 
brale (St Peterskirche, 1704; neue got. Kathedrale, 
bie größte Großbritanniens, nad) den Plänen von 
G. Scott beſchloſſen), St Nicholas (1360, Ende 
18. Jahrh. ern.), St Lukas (got., 1811/31); Tath.: 
Profathedrale St Nikolaus (1806/12), Heiligkreuz⸗ 
tirche (0. M. 1.; franz. Gotik, von Pugin), St Anna 
(Benediltiner, 1843/46), Franz⸗Xaver-Kirche (eine 
der größten, 1845/48), Mariä Verfündigung (Red⸗ 
emptoriften, 1851/58) 2c.; St Georges Hall (forinth. 
Stil, 1838/54; 2 Schwurgerichtshöfe, Konzerthalle 
mit Orgel v. 8000 Pfeifen, Halfe für Volksverſamm— 
Iungen 2c.; auf dem Pla ringsum Denkmäler für 
Victoria, den Prinzgemahl, Beaconsfield, Welling: 
tonſäule 2c.), Municipal Buildings (forinth., 1860), 
Zown Hall (1748/54, 1804 erw.), Pojtgebäude 
(zweitgrößtes in England, ital. Nenaiff., 1894/99), 
Börje (franz. Nenaiff., 1803/09, 1859 erw.) ꝛc. 
Univ. (1881 ala Univ.-Eollege gegr., 1834/1903 
Zeil der Victoria-Univ. in Mandefter; 1904: 741 
Stud. in 5 Fak.; Bibl. mit 35000 Von, bafteriol. 
Laboratorium, zool. Diufeum zc.), Schule für Tro— 
penhygiene (1899), 2 med. Schulen (an Hofpitälern), 
Zehn. College (mit Muſeum), Kath. St Edward3- 
college, Inſtitut der Chriſtl. Schulbr., 3 Knaben» 
mittelſchulen (eine ber Jeſuiten), 2 Lehrerinnenſem. 
(1 fath. der Schw. v. N.:D.), mehrere höhere Mäd— 
chenſchulen, Blindenz, naut. Schule 2c.; St Joſephs⸗ 
miſſionshaus; öff. Bibl. u. Muſeum (1860 ; Aitert., 
Kunſt, Naturgeſch., Litt., 128000 Bde), Walfer- 
Kunftgalerie (1874/77; ital., niederl., moderne engl. 
Meilter), Noyal Inftitution (mit Bibl., Theater, 
Baboratorium, naturgeſch. Muſeum zc.), Pictonbibl. 
(122000 Bde), Sternwarte, mehrere Theater ꝛc.; 
zahlr. Krankenhäuſer (für Kinder, Schwindfüchtige, 
Tropenkrankheiten 2c., das ftaatl. mit Hebammen- 
ſchule), Blinden, Taubjtummen-, Srrenanftalt, 
kath. Knaben, Seemannsheim, Ajyl für Waifen- 
finder dv. Geeleuten, Armenhaus zc.; 6 Parke (größ- 
ter der Seftonpark, 110 ha, mit großen Palnıen- 
Haus 2c.); Wafferverforgung von Vyrwyſee (Mont: 
gomeryſhire; 124 km I. Leitung). Barmh. Br., 
Barmh. Schw. (2 Genofjenjch.), Arme Mägde der 
Mutter Gottes, Getreue Gefährtinnen Jeſu, AL. 
Armenſchw., Schw. der hl. Herzen, v. d. guten Hilfe, 
v. Guten Hirten, Töchter der Weisheit, Sühnejchiw. 
v. d. Anbetung 2c. Ind. verhältnismäßig gering: 
Schiffbau (im Rückgang), Fabr. v. Schiffsmaſchinen, 
Eiſenkabeln, Ankern, Tabak, Zuckerraffinerien, chem. 
u. Eiſenwerke, Brauereien; 8.3 Bedeutung liegt in 
feinem Seehandel (hauptf. mit Amerifa u. Weft- 
afrika; als Einfuhrhafen nur von London über: 
teoffen, als Ausfuhr u. Auswandrerhafen [1903: 
265 918; ®/,, nad) den Ber. St. u. Kanada] an 
1. Steffe in Großbritannien); von den L.er Schiff: 
fahrtsgeſellſchaften beſitzen 10 einen Schiffspark mit 
über 100000 R.T. (j. Zab. Dampfigiffahrt In. 
Längs des Merſey, nur durch bie 750 m J. 25m br. 
Pontonslandungsbrüde unterbroden, 38 Dock— 
gruppen (feit der 1892/1900 ausgeführten Vertie- 
fung der vor der Merſeymündung Liegenden Barre 
auf 8,23 m bei Niedrigwaſſer für Die größten Schiffe 
erreichbar) mit 230 ha Waſſerfläche u. 54 km Kai: 
länge (daß erfte 1709/19 exb.), 16 Trockendocks (das 
größte 278 m L., 28,6 m br.); Gejamtaufwand für 
alle Anlagen bis 1901 gegen 530 Dill. M. Wert 
der Einf. zur Eee 1903: 2710 Mill. M (23,8%, 
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der gejamten Einf. Großbritanniens); 8. ift der 
größte Markt Europas für Baumwolle (699 Drill. 7, 
!/; wieder zur See ausgeführt), Fleifh u. Speck 
(354), Getreide u. Mehl (hauptf. Weizen, Mais, 
Reis; 312,54), Kautſchuk (129,3; Ausf. %/,); andere 
Hauptwaren der Einf. find Metalle u. Erze (128,6; 
51°/, Kupfer), lebende Tiere (101,66), Wolle (93,12; 
23°/, wieder auägeführt), Objt u. Fruchtkonſerven 
(90,15), Holz (81,4), Zuder (67,78), Öle (60,75; 
45 %/, Balmöl, von welchem °/,; außgeführt werden), 
Leder (60,58), Tabak (54,28), Schweinefett (41,05), 
Jutewaren (36,76, faſt nur Durchfuhr), Käſe (35,33), 
Fiſche (21,15) ꝛc. Ausf. v. brit. Erzeugniſſen für 
2008 Mill. M (faft /, der großbrit. Ausf.): Baum: 
twollwaren (859,55; Garne 49,9), Eifen, Stahl u. 
Waren daraus (218,45), Wollwaren (141,5 ; außer: 
dem Rohwolle 15,35), Mafchinen (119,43), Leinen⸗ 
waren (66,18), Chemifalien (61,46), Thonwaren 
(27,38), Eijenbahnwagen (22,9), Kupfer (roh u. 
bearbeitet, 20,15), Metallfurgiwaren (18,54), Seife 
(17,33) 2c.; Ausf. v. fremden Erzeugnijfen 398,22 
DU. M (Baumwolle, Kautſchuk, Jutewaren, Wolle, 
Palmöl ꝛc.; ſ. Einf). Schiffäverfehr 1903 (ohne 
Küftenhandel) 3618 Fahrzeuge (3380 Dampfer) 
mit 7817050 R.T. (105 dtjd mit 103389 R.T.) 
im Eingang, 2828 Fahrzeuge (2588 Dampfer) mit 
6682568 R.T. (105 dtſch) im Auslauf; eigne Flotte 
2096 Schiffe mit 2364919 R.T. Ins Binnenland 
führen der Leeds-VL.«, Mancheſter-⸗Schiffs-, Bribge- 
water, Merſey⸗Trent-⸗ u. der Shropfhire-Union« 
Kanal. — Unter Kg Johann erftmal3 erwähnt, 1644 
don Prinz Ruprecht erobert, kam 8. im 18. Jahrh. 
dur) Baumwoll» u. afrif. Stfavenhandel empor u. 
in der napoleon. Zeit ftatt Briſtols an bie 1. Stelle 
im Verkehr mit Amerifa. — Das fath. Bist. 2. 
(err. 1850, Suffr. v. Weftminfter) zählt 185 Kirchen 
u. Kap., 60 Privatlap., 437 (318 Welt-) Priefter, 31 
(8 männl.) relig. Genoſſenſch., 334300 Katholiken. 

2) auftral. Stadt, Neufüdwales, am jhiffbaren 
George’s River, 35 km füdiweftl. v. Sydney; (1901) 
3901 €; WI; 2 kath. Kirchen; Lateinfchule; 
Barmh. Schw. (Penf., Waifenhaus ꝛc.); Papier- 
fabr. Wollwäfchereien, Fellhandel. 

2iverpool q. oc), Charles Jenkinſon, 
Lord Hamfesbury, 1796 Graf, engl. 
Staatöm., x 26. Apr. 1727 zu Wincheſter, T 17. Dez. 
1808 zu London; feit Bute (1761) im Stabinett, 
neben Townſhend Urheber der Stempelafte u. Ber» 
fechter der Politif North gegen Amerika, daher 
1778/82 Kriegsmin., 1788/1801 Prüf. des Handela» 
amts unter Pitt. Hräg.: Treaties of Peace 1648 to 
1783 (3 Bde, Lond. 1785). — Sein Sohn Robert 
Banks, 2. Graf L., & 7. Juni 1770 zu London, 
rt 4. Dez. 1828 zu Combe Wood b. Kingiton; 
1801/03 Dein. des Ausw. unter Addington u. Fries 
densunterhändler in Amiens, 1804/06 u. 1807/09 
Min. des Innern unter Pitt u. Portland, 1809/12 
Kriegamin. unter Perceval, 1812/27 1. Lord des 
Schatzes u. Premiermin., 1813/15 mit Caſtlereagh 
Vertreter England3 bei den großen europ. Ereig⸗ 
niffen. Berjönlich ein ehrenhajter u. wohlwollender 
Gentleman u. lange nicht unbeliebt, als Staatsmann 
ein ftrenger Tory, regierte er mit Suspenfion der 
Habeascorpusakte (1817) u. Strafgejeßen, machte 
die Regierung dureh den Prozeß gegen die Köni— 
gin Karoline verhaßt u. befämpfte die Katholiken— 
emanzipation u. Wahlreform. 

Liverjedge (NMmörkeiis), engl. Stadt, Grafſch. 
York (Meft:Riding), 10 km ſüdöſtl. v. Bradford; 


833 


(1901) 13980 E.; ES; Baumwoll- u. Wollind., 
chem. Werke, Kohlengruben. 

Livery, die (engl., wöre, v. lat. liberata), Zunft⸗ 
genoſſenſchaft; aud die Amts= od. Zunfttracht. — 
L. Companies (-fömpänz), die alten, jehr reihen 
Zünfte der Londoner City, 12 große u. mehr als 
60 fleinere Korporationen, ben. nach der befondern 
Tracht der einzelnen Gilden bei Feierlichkeiten. Die 
Mitglieder (L. men) haben nod) heute in ftädt. An— 
gelegenheiten große Vorrechte. 

Livia Lair., Gattg der Blattflöhe. 

Livia Druſilla, Tochter des Livius Drufus 
(. Sivier 2), Gemahlin des Tib. Claudius Nero (f. 
Nero), dem fie den jpätern Kaifer Tiberiuß gebar; 
38 v. Chr., 6 Donate vor der Geburt des 2. Sohnes 
Drufus (j. d. 2), erzwang Augustus ihre Scheidung 
u. heiratete fie. Sie übte auf diefen großen Einfluß 
aus, den fie dazu benüßte, ihrem ältern Sohn die 
Nachfolge zu fihern, was ihr auch nad) dem Tod 
des Marcellus (f. Marceller 3) u. der beiden Enkel des 
Auguftus gelang. Nach dem Tod des Auguftus, der 
fie in jeinem Zeftament adoptiert hatte (daher Ju— 
lia Auguſta gen.), wohnte fie in ihrem väterlichen 
(noch erhaltenen) Haufe auf dem Palatin, anfangs 
in gutem Einvernehmen mit Tiberius, jpäter ihn 
entfrembet; T 29 n. Chr. 

Livid (lat.), fahl, bleich. 

Livier (lat. Livii), röm. Plebejergeſchlecht; von 
feinen Mitgl. (außer den unter Drufus [j. d. erwähn⸗ 
ten) am befannteften: 1) Marcus Livius Sa— 
Linator, Konjul 219 u. 207 v. Chr.; bejiegte 207 
Hasdrubal bei Sena; 204 Zenfor. — 2) Sivius 
Druſus Elaubianus (aus dem Geflecht der 
Glaudier, von einem Livius adoptiert), 50 Prätor, 
ein Diann von nicht fehr gutem Ruf; tötete fich jelbjt 
nad) der Schlacht bei Philippi (42 v. Chr.). Vater 
der Livia Drufilla, ſ. d. 

Livigito winjo), Balle di (Val 8.), oberital. 
Apenthal, Prov. Sondrio, in den Spölalpen (2. 
Alpen; f. Beil. Aipen), bie obere verbreiterte Thal- 
jtufe des Spöl (zum Inn), nur durch Hohe Päſſe (bei. 
Forcola di, 2325 m h., zur Berninaftraße) mit 
den Nachbarthälern (Engadin 2c.) verbunden; als 
Gem. (1901) 971, Hauptort Sta Maria (Capo bi 
Sotto, 1810 m ü. Dt.) 498 E. — 1403 zur Sidje- 
tung bes St Gottharbivegs von ben Waldjtätten u. 
Züri) erobert, 1426 wieder an Mailand verloren, 
1440 ala Pfand an die Eidgenofjen abgetreten, jeit 
Ende des 15. Jahrh. big zur Mediationsakte unter 
der Herrſchaft v. Uri. Vergebliche Aufjtände 1713 
u. 1755. [Sejanus. 

Livilla, Gemahlin des Drufuz Cäfar, |. d. u. 

Livinallongo, Hauptthal, Pieve di L, 
Hauptort der tirol. Alpenlandſchaft Buchenſtein, ſ. d. 

Livinen, deutſcher Name des ſchweiz. Bez. u. 
Thals (L. thal) Leventina; auch (Welſch-L.) des 
oberital. Thals Livigno, ſ. d. Art. 

Livingſton (tw), guatemalt. Hafenſt., Dep. 
Izabal, I. an der Mündung des Rio Dulce, 900 
bi3 1000 €.; Dampjerftation (4 Linien, 1 dijd.); 
dtsch. Vizekonſulat; Aust. v. Kaffee, Zuder, Bananen. 

Livingſtone EGwingßtön), David, Scott. Mif⸗— 
fionär u. Afrikareiſender, * 19. März 1813 zu 
Blantyre b. Glasgow, T 4. Mai 1873 zu Tſchitambo 
(Innerafrifa); hörte als Baummollarbeiter Died. 
u. Theol. in Glasgow u. wurde 1840 Arzt u. Miſ⸗ 
fionärin Südafrika (Kuruman, Diabotfe, Kolobeng); 
von 1849 ab (Entdedung des Ngamifees) faft un= 
unterbrochen unterwegs, durchquerte 1853/56 2mal 
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den Kontinent, von Sejchefe am obern Sambeli bis 
Loanda u. zurück über die Victoriafälle (1855 ges 
funden) nad Quelimane, erforſchte feit 1858 (bis 
1864 mit jeinem Bruder Charles, 1821/73) die 
Yanptglieder des Sambefijyjtems (Auffindung bes 
Schirwa- u. Njaſſaſees, 1859, Befahrung des Cam- 
befi von den Fällen bis zur Dündung, 1860), juchte 
feit 1866 (von Eanjibar aus, den Rovuma aufs 
wärts, ſüdl. um den Njafja) nad der großen ſüd— 
afrit. Wafferfcheide, wobei er 1867 den (jchon 1798 
bon Lacerda entdeckten) Tſchambeſi überſchritt ır. den 
Merufee, 1868 den Luapula u. Bangtweolofee fand; 
ſeit 1869 verſchollen (1871 zu Njangwe), von Stanley 
1871 zu Ujiji in großer Not aufgefunden; bei bev 
Rückkehr (um das Südende des Tanganifa) zum 
dualaba-Luapula, den er urjpr. für den Oberlauf 
des Sambeji hielt, aber ſchon 1868 als Hauptarm 
eine eignen mächtigen Flußſyſtems (Kongo) er» 
Tannte, erlag 8. am Südufer des Bangiveolojee der 
Dysenterie; begraben in dev Weitminjterabtei. Neben 
Barth u. Schweinfurth bedeutendfter Afrikaforjcher, 
nad) Länge der durchſchrittenen Wege (50 000 km) 
u. aufgehellten Neulands (2'/; Mil. km?) fogar an 
1. Stelle. Schr.: Miss. Travels etc. (Xond. 1857, 
dtſch 1858 in 2 Bdn) u. Exp. to the Zambesi (ebd. 
1865, dtſch 1866, 2 Bde), damals die popufärften 
Reiſewerke; die Tageb. der Iekten Neije hrsg. von 
9. Waller (Last Journals, 2 Bde, ebd. 1874, dtiſch 
1875). Val. v. Barth (1882); Blaifie (Bond. 1880, 
dtſch von Denk, 2 Bde, 1881); Plieninger (1885); 
Noel (Lond. 31895); H. Johnſton (ebd. 1891). — 
Nach ihm benannt: 1) Stadt L., NW.-Rhodefia, 
5 km nördl. von den Viktoriafällen des Sambefi; 
To. 1905 gegr., zum Mittelpunkt eines Die unge— 
heuren Wafjerfräfte ausnützenden Induftriegebiets 
bejtimmt. — 2) &.gebirge, aud) Kingagebirge, 
NO.«Grenze des Njaſſagrabens (Deutſch-Oſtafrika); 
im NW. z. T. mit Vulkanmoſſen bedeckt; eig. nur 
der Rand bes öftl. Plateaus, fällt in fteilen, jtellen- 
weije über 1000 m h. Wänden zum Njajjajee ab, im 
Tſchamembe (im ©.) etiva 2400, in den Dumbwe— 
bergen (im NW.) über 3000 m h. 
2ivingftonit, der, Mineral, antimonglanz: 
ähnliches Queckſilberſulfoantimonit aus Mteriko. 
Livinhae Ewinjät), Léon, Generaloberer der 
Weißen Väter, x 13. Juli 1846 zu Buzeins (Dep. 
Aveyron); 1873 Priejter, trat 1873 in Die Geſellſchaft, 
lehrte 1874/78 Theol. in Karthago, 1879 Begrüns 
ber u. (bi8 1889) Leiter der Miſſion in Uganda. 
1884 Apoft. Vikar u. Tit. Biſch. v. Pacando, 1889 
Generalafjijtent, 1892, 1894 u. 1900 Generaloberer. 
Schr.: Manuel de langue luganda (Einf. ?1894). 
Livistona R. Br., PBalmengattg (Schirmpal⸗ 
men); 12 Arten, im indoauftral. Gebiet, Bäume 
mit diem Stamm RT 
u. mächtiger Krone 
aus breitfächerigen, 
regelmäßig einge: A 
ihnittenen Blät- 7 
tern an ſcharfbe— 
ſtachelten Stielen. 
Häufigin Gewächs⸗ 
häufern, vor allem 
L. chinensis Hart. | 
(Latgnia borbo- a 
nica Hort., Abb., !/,, nat. Gr.), China, u. L. au- 
stralis Mart., Süboftauftralien, auf in Wohn: 
räumen leicht zu halten, , 
Living, Geſchlechtsname ber Livier, ſ. d. 
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Livius, Titus, röm. Geſchichtſchreiber, * 
59 v. Chr. zu Patavium (Padua) durch feine philof. 
Werke (Dialoge) in Rom bekannt geworden, wurde 
er von Auguſtus veranlaßt, ſeine große Geſchichte 
Roms zu ſchreiben, die er 37/25 dv. Chr. begann u. 
in immer fteigender Ausführlichfeit der Darftellung 
don der Gründung Noms (daher Titel: Ab urbe 
condita libri) bis 9 v. Chr. fortführte. Von den 
142 Büchern, bis Buch 90 in Defaden eingeteilt, find 
1 bi8 10, 21 bi3 45, ſowie Fragmente (3. B. aus den 
Büchern 48/55, 1904 in der Bamberger Bibl. aufs 
gefunden), Auszüge (Jul. Objeguens) u. Inhalts- 
angaben (Periochae ; Reſte einer abweichenden Be— 
arbeitung jüngit in Oryrhynchos in Agypten gefun— 
den; vgl. E. Kornemann, 1904) erhalten. 2. ijt fein 
Quellenforfcher, fondern Rhetor, der Fritiflog einem 
od. mehreren Gewährämännern folgt, wie fih an 
den erhaltenen Büchern des Polybios nachweiſen 
läßt; unbeftritten find feine Verdienfte um die Aus» 
bildung des lat. Brofaftils, obſchon Aſinius Pollio an 
ihm Provinzialismen (Patavinitas) tadelte. Ausg.: 
Drakenborch (7 Bde, Amſt. 1738/46); Madvig-Uſ— 

“fing (Stop. 1886); WM. Her (1857/64); Weißen: 
born (Text bei Teubner; erkl. Ausg. bei Weidmanı; 
zahlr. Neuaufl.); U. Bingerle (I/VIT 1/3, 1883 bis 
1902); Luchs (1888 F.). Erkl. Ausg. einzelner Bücher 
von Wölfflin, M. Müller, Luterbacher u. a.; Aus— 
wahl von Zingerle (1903). Über]. von Gerlad) 
(1856/67) u. Klaiber⸗Teuffel (6 Bde, 1861). Val. 
Kühnaft, Hauptpunkte der lid. Syntar (? 1872); 
Niemann, Etudes (Par. 1884); Nijjen, Krit. Unter- 
ſuch. über die Quellen der 4. u. 5. Dekade (1863); 
Soltau, 8.’ Geſchichtswerk (1897). 

Livius Andronicus, Lucius, der erjte 
röm Schriftit., ein Grieche, kam nach der Einnahme 
feiner Baterftadt Tarent (272 v. Chr.) ala Sklave 
nach Nom ins Haus des Livius Salinator; freis 
gelafjen, eröffnete er eine Schule, für die er die 
Odyſſee in Saturniern überjeßte ; bearbeitete außer— 
dein griech. Dranıen lat. u. verfaßte 207 ein Chor— 
Vied, wofür ihm Die Stiftung einer Gilde der Dich— 
ter u. Schaufpieler gejtattet wurde. 

’ 2ivland, ruff. Ziconija 0d. Liflandija, das 
mittlere u. größte der 3 ruſſ.-balt. Goud., zw. 
dem Rigaiſchen Mteerbufen u. Peipusſee. Im W. 
Flachland, im ©., D. u. in der Mitte neben eins 
zelnen Ebenen Hügelzüge u. gruppen, von denen 
das Haanhofplateau im O. mit dem Cierberg 324m 
u. das Aaplateau (‚Livländ. Schweiz‘) im ©. mit 
dem Gaifing 313 m erreicht. Lehmiger u. jandiger, 
im allg. wenig fruchtbarer Boden (großenteils gla= 
ziale od. fludvioglaziale Ablagerungen), lachsreiche 
Flüſſe (einige ſchiffbar: Düna, Embach zc.), zahlr. 
Seen (1492 km?), Sümpfe u. (beſ. an der Küſte) 
große Wälder (meift Nadelbäume), Vorkommen v. 
Gips, Marmor, Torf, Sumpfeijen zc. Einſchl. mehre- 
rer Ojftjeeinfeln (beſ. Öfel, Moon, Kuhnö u. Numö) 
47030 km?, (1897) 1300 640 €. (*/, Prot., Yıoo 
Kath, 3. Erzb. Mohilew); Yo Dentiche (Adel, Beiftt. 
u. Stadtbürger), je ?/, Letten u. Eften (die Bauern— 
bevölferung) ; Aderbau (Noggen, Gerjte, Hafer, 
Kartoffeln), Vieh: u. Geflügelzucht, Fijcherei; die 
beträchtliche Ind. faft ganz auf die Hauptit. Riga 
G.d.) beſchränkt; 9 Kreife. — 8. gehörte urjpr. zu den 
ruſſ. Staaten; Jaroſſlaw I. gründete 1050 Dorpat. 
Die Deutfchen betraten 8. zuerſt im 11. Jahıh,, u. ſeit 
1158 begann die Kolonifation des Landes durch an 
der Mündung der Düna gejtrandete Lübeder Kauf: 
leute. Bald darauf (1184) begann auch von Bremen 
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aus die Chriſtianiſierung L.s durch den Auguſtiner 
Meinhard (1186 Bist. üxküll). Riga wurde 1201 
von Biſch. Albert gebaut u. zum Sitz der livl. Kirche 
gemacht. Er gründete auch den Orden der livl. 
Schwertbrüder (1202), die ſich 1237 mit Dem Deut— 
ſchen Orden verbanden. Dieſer bemächtigte ſich 2.3, 
Eſtlands, Kurlands u. Semgallens u. behauptete 
das ganze Gebiet troß ruff. Angriffe (Ywan ILL, 
1498/1502) bi3 zur Auflöfung feiner Macht in den 
Ditfeeprovingen. Die ftete Eiferfucht zw. den Erzb. 
v. Riga u. dem Orden förderte die raſche Aus— 
breitung der Reformation. Bor den Einfällen 
Iwans IV. d. Schredlichen (feit 1557) ſuchte 2. 
Schuß beim König v. Polen, dem es ſich 28. Nov. 
1561 unterwarf. Anfang des 17. Jahrh. entitand 
nad) der Entthronung Sigismunds II Waſa v. 
Polen in Schweden der Streit beider Staaten um 
2. 1621 kam e8 durch Guſtav Adolf an Schweden, 
dem ed im Frieden v. Dliva (1660) zugleich mit 
Eſtland formell zugeſprochen wurde. Peter d. Gr. 
(vgl. Patkır) gelang e3 aber in den Jahren 1709/10, 
2. zu erobern, u. der Friede v. Nyftab (1721) be— 
ftätigte Nußland diefen Beſitz. Obwohl Rußland 
fi) für die Wahrung der Landesprivilegien, die 
deutjche Sprache, eigne Verwaltung u. der luth. 
Neligion verbürgt hatte, wird dod) bis in die neuejte 
Zeit die Ruſſifizierung u. teilw. gewaltſame Agi— 
fation für die orthodore Kirche rückſichtslos be- 
trieben. Bat. Oftfeeprovinzen. Vgl. De Bray (3 Bde, 
frz., Dorpat 1817); Kieni (2 Bde, 1847/49); 
dv. Nichter, Geſch. der Oftjeeprov. (5 Bde, 1857 f.); 
Edardt (I, 1876); Fahne (1875); Schiemann, 
Rußl.ꝛc. (bis 17. Sahıh., 2 Bde, 1886 f.); E. Sera= 
phim, Livl. Geſch. (3 Bde, 1897/1904); O. Har- 
nack (1891); E. Winkelmann, Bibl. Liv. hist. 
(21878); Liv.-, ejt= u. Furl. Urkdb. (Niga u. Moskau, 
1/XI u. 2. Abt. I, jeit 1852). 

Livno, füdweitbosn. Stadt, Fr. Travnik, am 
Südoftrand einer Sumpfebene (Livanjſko Polje, 
720 m ü. M., 380 km?, Entwäfjerungswerfe im 
Bau); (1895) 5273 ©: (2047 Moh., 1976 Kath,, 
966 Griedh.= Orthod.); Bez.A.; kath. Pfarrkirche, 
16 Mojcheen, alte Befeftigungswerfe; Handelsſchule, 
landwirtſch. Station; Franziskaner, Barmh. Schw. 
(Schulen); ävar. Funjtgewerbl. Atelier; Fabr. v. 
Schmuchwaren, Wollmärkte, Handel mit(gepreßtem) 
Hen. — 28. Sept. 1878 von Hzg Wilhelm v. Würts 

Livonia (lat.) = Lioland. f[temberg erobert. 

Livor, der (lat.), ſchwarzbläuliche Verfärbung; 
livores mortis = Totenflecken, f. Geige. 

Livorno, kleinſte (mittel-) ital. Prov.: die Stadt 
8., ihre Umgebung, eine gut angebaute Ebene u. die 
Inſel Elba (j. d.); 345 km?; (1901) 123 877 (2496 
Isr., 896 Prot.), (1904) 124 227 €. — Die gleichn. 
Hauptft., am Tyrrhen. Meer (Kanal nad) Pija), 
modern angelegt, das Innere von Kanälen durch— 
zogen, mit altem (Porto Mediceo, -ditſcheo) u. neuem 
(1854) Hafen; (1901) einſchl. Garn. 79342, als 
Gem. 98321 E.; elektr. Straßen= u. Klein: 
bahnen, Dampferſtation (16 Linien, 2 dtſch.); Biſch., 
Div.Komm. Ger. 1. Inſtanz, Handelskammer, Börſe, 
Bank dv. Italien, 26 konſular. Vertretungen (dtſch., 
öftr., ſchweiz. Konſulat); Kathedrale (17. Jahrh.), 
je 1 ſyro⸗maronit., armen., griech.-kath. Kirche ꝛc. 
Synagoge (1608); ehem. großhzgl. Palaſt (1605), 
Denkmal Ferdinands I. (von Giov. dell’ Opera, 
17. Sahrh.); Lyc. Gymn., Oberreal=, Real-, Kunſt⸗ 
u. Gewerbeſchule, Lehrerinnenſem., Marineakad. 
(Obſervat., 1894), ſtädt. Bibl. (1816; 60067 Bde, 
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20 315 Flugichr., 712 Hdſchr. 2c.), Muſeum(prähiſt., 
etrusk., röm Altertümer, Gemälde), Pinakothek (Ge= 
mälde, Gip3-, Marmorwerke), hift. Archiv (13./19. 
Jahrh.), 2 Theater; großes Spital (1622); Augu— 
ftiner, Barnabiten, Dominikaner, Franziskaner, Ka— 
puziner ac, Ranofjianerinnen, Vincentinerinnen ꝛc.; 
Shiffbau, Mühlenind., Eifengießerei, Antimonz 
gewinnung, Fabr. v. Kupfer, Meſſing-, Glas-, Ko— 
rallen-, Eiſenwaren, Fayencen, Möbeln ꝛc., Bud)» 
druckerei u. Lithographie, Ausf. (1903 für 40°/, Mill. 
M) v. Olivenöl, Wein, Hanf, Getreide, Häuten, 
Marmor, Borjäure, Weinftein, Gemälden, Statuen, 
Etrohhüten 2. ; Mineralbad Monte Eatini al 
Mare (Soda, Kohlenjäure), Seebäder; 7 km füd« 
öftl., im Vorort Montenero, Wallfahrtskirche ; 
Barmh. Schw. — Im Altert. Portus Liburni, nod) 
im 16. Jahrh. ganz unanfehnlich, ala Hafen das Wert 
der Mtediceer, bei. Ferdinands I. — Das Bist. V. 
(err. 1806, Suffr. v. Piſa) zählt 67 Kirchen u. Kap., 
122 (80 Welt⸗) Priefter, 15 (7 weibl.) relig. Ge= 
noſſenſch, 160512 Katholiken. 

Livre, ber, eig. das (frz., Tüor, d. lat. libra), bis 
1796 gejetliche Einheit des franz. Rechnungs- u. 
Münzwejens, etwa 1 fr. ; L. tournois (2. v. Tours) 
= 20, L. parisis (2. d. Paris) = 25 Sous. Auch 
altes franz. Pfund(*3%,., G) u. belg. Gewicht (0,5 kg). 

Livre, das, ber (fr3., Tür, d. lat. liber), Buch. — 
"L. d’heures (dir), Gebetbuch ; mehrere aus dem 
ipäten M.A. durch ihren Bildſchmuck berühmt, fo 
eines im Arſenal zu Paris (don Diemling ?), die 
Ludwigs v. Anjou (14. Jahrh.), Annas v. Bre— 
tagne (Ende des 15. Jahrh.), Katharinas v. Medici 
(Louvre, 16. Jahrh.) u. beſ. das von Jean Fou— 
guet (j.d.). Vgl. Eofeil, Heures goth. (Nouen 1882). 

Livrec, die (frz., Mort, v. livrer, ‚Tiefern‘), urſpr. 
die vom Lehnsherrn dem Vaſallen zur Heeresfolge 
gelieferte Kleidung, jpäter Bedientenkleidung. 

Livret, das (fr3., tiwra), Büchlein ; 1. d’ouvriers, 
Mander:, Arbeitsbuch. 

Livron (Miro), franz. Stadt, Dep. Dröme, Arr. 
Valence, r. an der Dröme, Die alte Stadt auf einem 
Hügel; (1901) 1869, ala Gem. 4320 E.; Tb; 
Schloßruine; Seidenzwirnereien, Weinbau. 

Liwa, bas (arab., türf.), od. Sandſchak, das 
(türf.), eig. ‚Sahne, Roßjchweif‘, 1) türf. Reg. Bez., 
von einem Muteſſarrif verwaltet; meift Unterabt. 
eines Wilajets, einzelne auch jelbftändig (Mut ej- 
farriflif, Muteffarrifat), wie Serufalem ıc. — 
2) 8. (türk.), ‚Brigade‘; Mir-zi-VS. od. L.⸗Paſcha, 
türk. Brigadegeneral od. Vizeadmiral. 

Liwuy, ruff. Kreisſt, Gouv. Orel, I. an ber 
Sosna (zum Don); (1900) 20821 E.; WI; Real⸗ 
ſchule, Mädchengymn.; Fabr. v. Eeife, Lichten, Ge— 
treide⸗, Hanf-, Viehhandel. 

Lixuri, griech. Stadt = Lexurion. 

Lizard, das (engl., Uſörd, wahrjch. verderbt aus 
corniſch liazherd,, vorſpringende Landzunge‘), ſüd⸗ 
lichſte Halbinſel v. Cornwall (England), ein in 
Klippen zum Meer abſtürzendes Plateau (Serpen- 
tin), endet im d.- Point od. 8.-Head (Ched), dem 
ſüdlichſten Punkt der brit. Hauptinſel: 56 m h., mit 
18 m $. Leuchtturm (feit 1903 elektr. Licht von 
1/7, Mill. Kerzenftärfe u. 65 od. 80 km Lihtweite; 
drahtloſe Telegraphen= u. Lloyd-Eignalitation). 

Lizards (engl., Mehrz., Ufördſ) f. Kanarienvogel. 

Lizentigt, das, an mittelalt. Univerſitäten der 
dem Bakkalaureat folgende Gelehrtenrang mit Be— 
rechtigung zum Halten von Vorleſungen; heute an 
prot.stheol. Fakultäten zur Habilitation notwendig, 
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an Etelfe bes nur ehrenhalber von der Fakultät vers 
liehenen Doftortitel3; an den Tath.=theol. Fakultäten 
wird das 8. nicht mehr überall verliehen, ift aber 
(od. der in der Regel rite od. auch) ehrenhalber ver⸗ 
liehene Doktorgrad) Borbedingung zur Habilitation. 
Inhaber des 2.3: 2., der(abgef. Lic.). Vgl. P.Daude, 
Rechtsverhältniſſe der Privatdozenten (1896). 

Lizenz, bie (lat. licentia), Erlaubnis, Befugnis, 
nam. eine jolche, die aus fich noch nicht befteht, ſondern 
erit von Höherer Autorität erteilt werden muß. So 
ſpricht man von L.en im Oxdensleben, 3. 8. über 
etwa zu verfügen, wo bei eigenmächtiger Verfügung 
das Gelübde der Armut verlegt würde, etwas zu 
thun, dem aus fich die Negel entgegenjteht; von 
8. zu priefterli—hen Funktionen, die ohne höhere 
Gutheißung nicht erlaubter- od. nicht einmal gil- 
tigerweijfe ausgeübt werden; von Ehe-L. bei Ehe— 
unmündigen; von flaatlichen L.en, z. B. der Er— 
laubnis zur Betreibung von Gewerben u. Gejchäften, 
deren Bewilligung der Staat ſich vorbehalten hat; 
in etiva3 anderem Sinn bon poetifchen Leen (dichte⸗ 
riſchen Freiheiten), nämlich dem Gebrauch von 
Wörtern u. Sabwendungen, welche dein Negeln des - 
gewöhnlichen Sprachgebrauchs nicht entſprechen. — 
Am Steuerwejfen find L.en Abgaben, welche ſo— 
wohl als (Konzejjiong-) Gebühren wie als Gewerbe— 
iteuern gelten können; fie haben fid) aus dem ftaatl. 
Konzeſſionsweſen entwickelt u. werden bef. vom Ab⸗ 
fa von Getränfen od. der Herjtellung von Ver— 
äehrungsgegenjtänden erhoben; auch können L.en 
als Hilfsmittel der Kontrolle von Produktion u. 
Verkauf dienen. Die L.fteuern find heute vor allem 
in Frankreich u. England üblich, das Deutjche eich, 
Oſtr.⸗Ung. u. Die Schweiz kennen jie nicht, nur in 
Elj.=Xothr. beftehen fie noch aus franz. Zeit für den 
Groß: u. Kleinhandel mit Getränten, fir Bier: 
brauer, Branntweinbrenner u. Deftillateure (jährl. 
Betrag etiva 1,5 Dill. M). 

Lizitation, die (lat., Zeitw.: lizitieren), Ver— 
fteigerung. 

Ljachow-JInſelu, jüdl. Teil der Neufibir. 
Inſeln; Groß- u. Klein-Ljachow, langgeftredte, 
unbewohnte, düftere Erhebungen. 1711 von Wagin 
entdect, 1770 von Ljachow zuerſt betreten. 

Ljeſch, albaneſ. Stadt = Aleſſio. 

Ljubgartow, auch Lewartow, ruſſ. Kreisſt., 
Gouv. Ljublin, J. am Wieprz (zur Weichſel); (1897) 
5249 E.; To; kath. St Annas, Kapuzinerkirche ꝛc.; 
Böttcherei, Mühlenind., Getreidehandel. 

Ljubeten, Bjubotrn, ber (ſſaw.), einer der 
höchſten Berge der europ. Türkei, öftl. v. Prizren, 
nordöſtl. Eckpfeiler u. Höchfte Erhebung des Schar: 
Dagh; über Eichen= u. Buchenwäldern Alpenflora ; 
ber 2510 m h. Gipfel meift ſchneebedeckt. [revac. 

Ljubicevo -tihewo), ſerb. Staatägeftüt, bei Poja= 

Ljubim, ruſſ. Kreisft., Gouv. Jaroſlawl, an 
der Obnora u. Utſcha (zur Koftroma); (1897) 
3002 E.; Fabr. v. Samowaren, Sägemühlen. 

Ljublin, poln. Lublin, rufſ. Gouv., die Süd- 
oſtecke von Ruf. Polen, zw. Bug u. Weichſel; eine 
mit Hügeln u. Höhenzügen bejekte Hochebene (bis 
343 m h.), fruchtbar u. waldreid) (faft '/, dev Fläche); 
16838,2 km®, (1897) 1159463 meift poln. €. 
(2,7%, dtſch.; 62,4%, Kath., 2,5°/0 Prot., 139% 
Jar. 2c.); Aderbau u. Viehzucht (etiva 40 Geftüte); 
Ausf. v. Getreide, Wolle, Holz, Vieh, Geflügel ac. ; 
10 Kreije. — Die gleichn. Hauptft., I. an der By» 
ftrzyca (zur Weichjel), 192 m ü. M.; einſchl. Garn. 
50152 €. (30 914 Rath.); I; fath. Biſch., Korps-, 
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Div.«, 2 Brig.fKomm., Bez.G., Fil. der Reichs— 
bank; 11 kath. Kirchen: Kathedrale (1582; wunder: 
bares Chriftusbild), Pauli Bekehrung (1496), HI. 
Geift (1421, Gnadenbild Mariä), St Staniälaus 
(1342; Kreugpartifel), HI. Dreifaltigfeit (1395), 
Mariä Himmelfahrt (1426) zc.; prot. Kirche (1784); 
Tribunalspalaft (14. Jahrh.), altes Schloß (jekt 
Gefängnis), 4 Stadtthore, Unionsdenkmal (1825); 
kath. Prieſterſem, Sinaben-, Mädchengymn., Thea— 
ter; Militärſpital; Dampfmühlen, Wollweberei, 
Fabr. v. Tabak, landwirtſch. Geräten, Leder, Ge— 
treide⸗, Woll⸗, Weinhandel. — Schon unter den 
Sagellonen eine der größten Städte Polens. Auf 
dem Neidjstag 1569 wurde die Union v. Polen u. 
Litauen bejchloffen. — Das vereinigte Bist. 8. 
(err. 1805, Suffr. dv. Warſchau) u. Bodladien 
(1818/68 Sit in Janow) zählt 383 Kirchen u. Kap., 
401 (15 Orben3-) Priefter, 1147560 Kath. 

Ljubusti Cbuſchti), hercegov. Stadt, Kr. Moftar, 
171, km nordweftl. v. Gapljina (TS), an ben 
Hängen eines Feljens (Burgruine, 14. Jahrh.), 98m 
ũ. M.; (1895) 3964 E. (2703 Moh., 844 Kath., 402 
Griedh.-Orthod.); Bez. A.; Tabak: (5 ärar. Maga- 
zine) u. Maisbau, Baumwollweberei (Hausind.), 
Bienenzucht. — 1/; km füdwejtl. Franziskaner: 
kloſter Humac mit H. Muſeum (röm. Funde von 
der alten Legionsſtation Bigeste). 

Ljunggren (jüng), Suft. Häkon Jordan, 
ſchwed. Aithetifer u. Litterarhift., & 6. März 1823 
au Lund; 1859/89 Prof. ebd.; Mitgl. dev Schwed. 
Akademie. Hauptiv.: Svenska vitterhetens häfder 
efter Gustaf III's död (I/V, Lund 1873/95). 

Ljungh (3ool.) = Sven Ingemar Ljungh 
(tüng), ſchwed. Naturforicher; Anf. des 19. Jahrh. 

Ziusnan, Vjusneself, der (ie), ſchwed. 
Fluß, entfpringt ſüdl. vom Hellagsfjäll nahe der 
norw. Grenze, bildet mehrere Seen, Wafferfälle u. 
Stromfihnellen, mündet ſüdl. v. Söderhamn in den 
Bottn. Meerbufen; 370 km I., Gebiet 19 942 km?, 

Ljuzin, lett. Ludza, diſch Qudfen, ruſſ. 
Kreisſt,, Gouv. Witebſk, am Gr. u. KL. vuſchaſee; 
(1897) 3929 E.; X kath. Kirche; Deutſchordens⸗ 
burgruine; im Sr. 2. (128597 E.; etwa 60°/, kath. 
, Ketten, 4°/, kath. Eſten) viele vorgeſch. Gräber. 

Lk. (Bot.) = Heint. Friedr. Link. 

L.L., in England Abk. für Lord Lieutenant. 

Llagoſtera (la), ſpan. Stadt, Prob. Ge— 
rona, am Südfuß der Montes Gavarras; (1900) 
4140 €. ; 3 ; Korkſchneiderei. 

Llama, da (Ljama), f. Auchenia. 

Han (gäl., fän, ‚Einfriedigung, Kirche‘), in 
zahlr. geogr. Namen in Wales: Llanberis (“HErip), 
Stadt, Grafih. Karnarvon, am Norbweitfuß des 
Snowdon, zw. 2 Seen; (1901) 3015 E.; CE; 
Schieferbrüche; Lomiftenftandort. In SO. der 
fahrbare SIanberi3-Paß (356 m ü. M., zw. 
den fteilen Abftürgen de Snowdon u. Glyder 
Fawr). — Klandaff (däh, nordweitl. Vorft. v. 
Cardiff, an der Taff, einer ber ältejten brit. Bis— 
tumsfiße (6. Jahrh.), mit fpätnorm. u. frühengl. 
Kathedrale-(Hauptj. 12./14. Nahıh., 1843/69 ern.) 
u. Kathedralſchule. — Llandilo (aid), Stadt, 
Grafſch. Garmarthen, am Towy; 1934 E.; TE; 
Liter. Inftitut mit Bibl.; Wolltuhfabr., Säge: 
werfe, Gerbereien. In dev Nähe ein Landgut der 
Induſtrieſchulen des Londoner County Council u. 
Dynevor Caftle mit Nuine einer Normannendurg 
(9. Jahrh.), modernen Herrenhaus u. Park. — 
20 km flußaufwärts Stadt Llandovery (Edowẽere), 
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1809 €. ; I; walif. College; Brauereien, Berg⸗ 
bau. — Llandudno (dodnd), Etadt, Grafſch. Car- 
narbon, an ber Liverpoolbai, auf ſchmaler Halb: 
inſel, die im 220 m h., fast ſenkrecht abftürzenden 
Great Orme’3 Head endigt; 9279 E.; To, Dampfer- 
flation ; kath. Kirche; vornehmſtes Ceebad in Wales, 
2 Wafferheifanftalten. — Llanelly (Ac), Stadt, ' 
Grafſch. Carmarthen, am Burry-Inlet (Hituar des 
Lougher); 25617 E.; Lo, Dampferftation; fath. 
Kirche; Handelsfammer; Urfulinen; Kupfer, Bleiz, 
Silber:, Eiſen-, Zink-, dem., Thon= u. Ziegelwerke, 
8 große Docks, Kohlenausf. (1903 für 4,1 Mill. A). 
— Llangoflen (göthlen), Stadt, Grafſch. Denbigh, r. 
am Dee; 3303 E.; Yo; Brauereien, Slanellfabr., 
Kohlengruben ; Sommerfriſche (romant. Umgebung). 
—Llanidloes (täntbteg), Stadt, Grafſch. Montgomery, 
am obern Severn; 2770 E.; u; Flanellfabr., 
Bleigruben, Blei- u. Zinkwerke; Sommerfriſche. — 
Lauifhen Ciſchen), Vorſt. v. Cardiff, ſ. d. — Llanrwſt 
(änrũßt), Stadt, Grafſch. Denbigh, am Conwayfluß 
(Brücke, 1636 von Inigo Jones); 2645 E.; ; 
kath. Kirche (Oblaten von der Unbefl. Empf.), La— 
teinſchule; Töchter v. HL. Geiſt; Blei- u. Zink— 
werke; Touriſtenſtandort (für den Snowdon ꝛc.). 

Llanues (Lane), ſpan. Hafenſt. Prov. Opiedo, 
am Golf v. Biscaya; (1900) 18684 E.; Bez.G.; 
Colegio; Fabr. v. Obſtwein, Töpferwaren, Leder. 

Llano Eſtacado, der (ſpan., Lie-, „abgeſteckte 
Ebene‘, von den pfahlähnl. Yuccaftämmen), engl. 
Staked Plain, noxrdamerif. Ebene, Tex. u. N. Mex.; 
ein etwa 1500 m 5. Sandfteinplateau, das im O. als 
ziemlid) fteiler, wild zevrijjener Wall zur Prärie— 
tafel abfällt; eintönig, fandig u. wafjerarnı, daher 
großenteil3 wüjtenhaft. 

Zlanos (ſpan., Diehrz.; Einz. Slano Llige], ber, 
‚Ebene‘), Form der Savannen (f. d.) in Spanien u. 
bei. in den ehem. Ipan. Ländern Südamerikas. — 
Danad) ben. die jpan. Stadt 803 8. auf Palma 
(Kanaren), 3 km d. ber Weſtküſte; (1900) 6638 €. ; 
Zuderfabr. (aus Zuckerrohr). 

Llanquihnue Gantiie, ſüdchilen. Prov.; rauhes, 
mit Vulkanen gekröntes Kordillerenland (Tronador, 
3643 m h., noch thätig Calbuco, 1691 m h., u. 
Huequen), im NW. das Ende des chil. Längsthals; 
viele Wälder u. Seen (beſ. L.ſee, durch den Rio 
Maullin entwäflert; Dampfichifjahrt), reich be= 
wäſſerte (Kängs⸗) Thäler mit üppigen Weidegründen 
u. mäßigem Klima; 117879 km?, (1900) 91408, 
(1902) 94852 €. (1895: 65128 auf dem Land; 
845 Difc)., hauptſ. am See u. in der Hauptft., 140 
Oſtr.); Vieh: (Ninder, Schafe, Schweine) u. Bienen: 
zucht, Acer u. Objtbau, Brennereien, Gerbereien, 
Mühlen, 624 km Lande, 172 km fahrbare Waſſer⸗ 
ftraßen. 3 Dep., Hauptft. Puerto Diontt. 

L.L.B., in England Abk. für Legum Bacca- 
laureus (Baccalaureus der Rechte). — L. L. D., 
in England u. Amerifa Abt. für Legum Doctor 
od. Doctor of Laws (Doktor der Rechte). 

Llerena (tie), fpan. Stadt, Prod. Badajoz, anı 
Nordfuß der Sierra de ©. Miguel, 568 m il. M.; 
(1900) 7049 €. ; 54; Be3.8.; Fabr. v. Leinen, Seife. 

Zlobregat, ber (tie), Span. Fluß, Katalonien; 
entipringt am Cerro de Toſa (Oftpyrenden), durch- 
fließt eine Folge v. Längs- u. Querthülern (bef. am 
Montſerrat), mündet ſüdl. dv. Barcelona ing Mittel- 
meer; 160 km L., Zufl. Cardoner u. Noya. 

Llorente (io), Juan Antonio, fpan. 
Schriftſt, & 30. März 1756 zu Rincön de Soto 
(Prov. Logrofio), T 5. Febr. 1823 zu Madrid; 
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1739 Sekr. der Inquifition, dann Domherr zu To— 
fedo, unkirchlich u. aufkläreriſch; fehr. als hiſt. Be— 
gründung für die Aufhebung der bask. Freiheiten 
Noticias hist. sobre las tres prov. vascongadas 
(5 Bde, Madr. 1806). Unter franz. Herrſchaft 
Generaldir. der eingezogenen ‚Nationalgüter‘, nad) 
der Reftauration bis 1822 in Paris, wo er fein 
Hauptw., die tendenziöje Hist. crit. de I’Inguis. 
d’Esp. (4 Bde, Par. 1817 f., diſch 1820/22; die 
Zahlen der Opfer der Inquiſition willkürlich über- 
treibend, neuerdings durch den Prot. Ernſt Schäfer 
richtiggeſtellt), verfaßte. 

Lloyd (ib), im allg., bef. in England u. Amerila, 
Bereinigung meift von einzelnen Unternehmern od. 
auch von Firmen zum Betrieb der Seeverjiherung 
od. ein Schiffsklaſſifikationsbureau ꝛc. Der Name 
fonımt von Eduard L., der um 1688 zu London 
ein Kaffeehaus gründete, in dem ſich Schiffahrts— 
intereffenten zu treffen pflegten u. Verfiherungen 
abſchloſſen. Hier erſchienen feit 1696 L.’s News, feit 
1726 L.s List beſ. mit Schiffs- u. Verfiherungs- 
nadrichten. Aus dieſen Anfängen ift die See 
verfiherungsbörje ‚2.3‘ zu London entjtanden, 
die größte Zentrale diefer Art, von erheblichiter Be— 
deutung für den Sciffsweltverfehr. Bis 1720 
hatten die Mitglieder von 8.3 das unbedingte Mono—⸗ 
pol der Seeverfiherung in England, die erjt 1820 
allg. geftattet wurde. 1834 zweigte ſich die Klaffi= 
fifationgftelle unter der Firma L.’s Register als 
befondere Anftalt ab. 1871 wurde 8.8 durd) Par- 
Yamentsafte al3 Korporation anerkannt für Betrieb 
des Seeverſicherungsgeſchäfts durch die Mitglieder ; 
Wahrung der Interefjen der Mitglieder bezüglich 
der Schiffe, Ladung u. Frachtkoſten; Sammlung, 
Devöffentlihung u. Verbreitung von Nadrichten u. 
Aufflärungen über die Schiffahrt. Mitglied der 
Korporation kann man werden bei Deponierung 
einer Summe don wenigftens 100000 M, außer» 
dem ift Wahl erforderlich. 1901 waren zur Ver- 
wendung des von Mitgliedern übernonmenen Rifi= 
08 2c. 70 Mill. AZ deponiert. Einzelne Diitglieder 
ihließen über affe nur denkbaren Möglichkeiten 
Metten ab, die fälſchlich ala Verficherung gelten, jo 
über die Einführung u. Erhöhung von Zöllen, das 
Reben bes Königs zc. Vgl. Martin, Hist. ofL.s (Lond. 
1876); Grey, L.s yesterday &to-day (ebd.1893). — 
Der Germaniſche L. (gegr. 1867, jeit 1889 A.:©. ; 
Siß: Berlin) ift ein deutſches Schiffsklaffififationd- 
inftitut, bei dem jet die meiften deutſchen Reeder 
ihre Seeſchiffe klaſſifizieren Lafjen (anftatt wie früher 
bei dem 8.8 Regijter od. dem franz. Bureau Veri— 
ta3); er ijt (feit 1895) auch techn. Beirat der Eee- 
Berufsgenoſſenſchaft. Hrsg.: ‚Germ. L., (Schiffs-) 
Regiſter‘ (jährlich). — Der Rheiniſch-Weſtfä— 
liſche 8. (gegr. 1867, A.G. Sig: München-Glad— 
bach) dient der Lande, Fluß- u. Seetransportver⸗ 
fiderung u. übernimmt Nüdverfiherungen. — Als 
Schiffsgeſellſchaften mit dem Namen L. find bei. 
hervorzuheben der Norddeutiche 2. (fi. d.) zu 
Bremen u. ber Öfterreiijche 8. (f. 6.) zu Trieſt; 
auch Zeitungen führen den Namen 2., 3. B. das in 
Schanghai erſcheinende deutjche Blatt ‚Dftafiat. 
2‘, die in Budapeft erjcheinende deutjche Tiberale 
Zeitung ‚Pejter 2.‘ 

Ziullaillaco, der (Lintjaitjeto), höchſter chilen. 
Vulkan, dem Punaplateau aufgejegt, mit einem 
Haupt= (gegen 6600 m d.) u. 2 Ntebengipfeln. 

Zlunmtayor (jumaior), ſpan. Etadt, auf Mal— 
lorca (Balearen), 5 km jüdwejtl. vom Puig de Randa 
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(549 m; Wallfahrtskapelle Nueſtra Señora de 
Cura); (1900) 8859 E.; Weberei. 

Lm. (300l.) =%. 8%. A. M. de Lamard. 

L. Mill. (Zool.) = Ludw. Miller, öftr. 
Koleopterolog, T 1897. [mouronz. 

Lmx. (3ool.) J. V. F. Lamouroux, ſ. Zu- 

Inghs. (Sool.)-Paul Langerhans, Natur— 
forſcher, x 1849 zu Berlin, T 1888 auf Funchal. 

Loa, bie (jpan.,. ‚Lob‘), ein dem altjpan. Theater 
eignes Vorjpiel der Autos u. teilw. aud) Der Come- 
dias in Form eines Prologs od. eines Gejpräd)s 
zwiſchen 2 od. mehreren Perſonen; fie bildeten 
entw. eine mehr jelbjtändige Lobrede auf hohe Per— 
fonen, die Schaufpieler, das Publikum ac., od. bes 
zeiteten auf den Inhalt des folgenden Stücks vor; 
fie finden fi 3.8. vor allen Opferdaritelfungen 
Lopes u. Galderond. Heute ein meijt allegor. Ge— 
dit auf eine Perſon od. Feitfeier. 

Load, bie (engl., töd), Lajt, Ladung. 

Loafer (engl., töför, ‚Läufer‘), Bummler, Tages 
dieb (bei. in den großen Sechäfen). 

Lognda, eig. Säo Paulo da Afjumpräo de L., 
Hauptit. der port.=afrif. Kol. Angola ; füdl. an der 
Bengobai, amphitheatralijh an u. auf einer Ter= 
raſſe, befeftigt (2 Forts), auf der vorliegenden Inſel 
2. Arjenal, davor die Neede (2 km nördl. v. der 
Stadt); (1898) einſchl. Garn. 20106 E. (4000 bis 
5000 Europ.); Tr, Dampferjtation (3 Linien, 
1 dtich.); Fath. Biſch. v. Angola dj. d.) u. Kongo, 
Appellhof, Ber. 1. u. 2. Inſtanz, Überſeeiſche Natio- 
nalbant, dei. Konfulat; Prokur der Väter v. Hl. 
Geift, Joſephsſchw. v. Cluny; Ausf. dv. Kaffee, 
Kautſchuk, Fiſchen. — 1576 gegr., lange ein Haupt= 
ort für den Sflavenhandel. 

Logngoküſte, weitafrif. Landſchaft, Nieder 
guinea, beiderjeitö des untern Kutlu u. ſüdwärts 
bi3 zur Kongomündung; da3 teilw. ebene, gewitter— 
u. nebelreiche Küftenvorland, ftellenmeife jumpfig, 
auf den terrafjenförmig anfteigenden Plateaurändern 
nod) große Wälder (Ölpalmen, Kautſchuk zc.). Die 
Bewohner (angeblih 20 auf 1 km?, hauptj. Ka— 
binda) bauen Maniok, Erdnüſſe, Bataten 2c. Vgl. 
Güßfeldt, Falfenftein u. Pechuel-Loeſche, L.exped. 
1873/76 (I/II ı, 1879/82). — Trüher Bantuftaat. 
Port. Niederlaffung 1648; franz. Mifjionen 1766. 
— An ber franz. L., 24 km füdöftl. v. der Kuilus 
mündung, die Hafenjt. Qoango, an 3000 €. 
(1900: 24 Europ.); Dampferftation (5 Linien, 
1btich.). Das Apoft. Vik. 2. ſ. Franzöſiſch-Kongo. 

Loanhead (Gdontzed), ſchott. Stadt, 8 kın jüdöjtl. 
v. Edinburgh; (1901) 8011 €. ; X kath. Kirche; 
Slfabr., Schieferbrüche; Sommerſriſche. 

Logno, ital. Hafenſt, Prov. Genua, ar ber 
Niviera di Ponente; (1901) 2624, al3 Gem. 4003 
E.; EL; Kirche (u. ehem. Klofter) Dionte Carmelo 
(1609); Realſchule; Kapuziner, Karmeliten, Barınd. 
Ehmw., Klofter v. d. Heimfuchung, Kapuzinerinnen; 
Fabr. v. Ol, Teigwaren. 

Loaſaceen, Fan. der archichlamydeiſchen Di— 
kotyledonen, Reihe Parietalen; 200 Arten (13 
Gattgn), im ſubtrop. u. gemäßigten Amerifa (beſ. 
Chile), meift Kräuter mit Haken- od. Brennhaaren 
u. gelben Zwitterblüten. Hauptgattg Loasa Adans. 
(8I Arten). Vgl. Urban (1900). 

Lobganow-Roſtowſkij, Fürjt Alegei 
Boriſſowitſch, ruff. Staatsnı., & 30. Te. 1824 zu 
Moskau, T 30. Aug. 1896 zu Schepjetotofa (tm kaiſ. 
Zug zw. Breft u. Kijew); 1856/63 Gejanbter, 1878 
Botſchafter in Konjtantinopel, 1879 in London, 
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1882 in Wien, 1895/96 Reichskanzler u. Min. bes 
Auswärtigen. Er ſuchte die franz. Freundſchaft aus- 
zunüßen, dabei mit Oſterreich u. Deutſchland gut 
zu jtehen u. ber aſiat. u. antiengl. Politif zulieb 
im Orient Ruhe zu halten (Zofalifierung des griech.= 
türk. Kriegs). Schr.: ‚Ruff. Geſchlechterbuch‘ (2 Bde, 
Lobär, lobulär, f. Lobus. [eteröb. 1895). 
Lobatſchewſtij, Nitolaus, Vtathematifer, 
x 22. Oft. (a. St.) 1793 zu Makarjew (Nifehnij 
Nowgorod), T 24. Febr. (n. St.) 1856 al3 Prof. zu 
Kaſan; Mitbegr. der neuen Naumtheorie (1894 8.- 
ftiftung; L.preis). Ge. W., 2 Bde, 1883 u. 
1856. Vgl. Wafliljew (dtſch von Engel, 1895). 
Loban, die, Donau⸗-Inſel, [. Aspern u. Eßling. — 
Die 8. diente Napoleon zum Donauübergang vor 
u. zum Rückzug nad) der Schlacht v. Aspern. Her— 
309 v. 8. wurde General Mouton. 
Löbau, 1) 8. in Weftpreußen, Stadt im 
gleichn. Kreis (Neg.Bez. Marienwerder; Landrats- 


anıt in Neumark), an der Sandella (zur Drewenz); | 3 


(1900) 4451 €. (2772 Kath, 3 Kivchen ; 262 Isr.); 
EA; Amtsg. mit Straffammer; ehem. Bernhar- 
dinerfl. (1821 aufgehoben, Kirche jet prot.), Reſte 
des ehem. biſch.-kulm. Schlojjes; Progymır., Lehrer: 
jem., Präparandenanjtalt, Höhere Privatmädchen— 
ſchule; kath. u. prot. Hojpital; Vincentinerinnen; 
Schuhwarenfabr. (Hausind.), Schweinemärfte. Vgl. 
Kretſchmar (1904). — 2) 2. in Sachſen, Hauptit. 
der Amts. 8, Kreish. Baußen, am L.er Wafjer 
(r. zur Spree); 9637 (780 Kath., Pfarrei, Schule), 
(1905) 10828 €; TE; Amtsg.; Realſchule mit 
Progymn., Handelsjchule, prot. Lehrerfem.; Bürger: 
bofpitaf, Krankenhaus, Kinderheim; med). Zwirne- 
reien u. Webereien, Fabr. dv. Pianofortes, Knöpfen, 
Majchinen, Papier, Zucer, Zigarren, Malz, Köber- 
Tärberei, Kohlenjänreind., Elektrizitätswerk. 1346 
Mitglied u. feitdem Tagungsort des Vauſitzer 
Sechsſtädtebunds. Im O. der .er Berg (421 m 
h., mit Ausüchtsturm u. Gafthaus). Vgl. Berg: 
mann (1895). 

Lobberich, theinpreuß. Landgem., Kr. Kempen; 
(1900) 7784 €. (7472 Rath.); Lo; Amtsg.; Höhere 
Knaben: u. Mädchenſchule; Krankenhaus (Franzis- 
Tanejjen); Sanıtind. (3000 Arb.), Baumſchulen. 

2obbes (106), belg. Gem., Prov. Hennegauy, I. 
an der Sambre; (1900) 3112 €.; IE; St Urs⸗ 
merstirche (1077, -vom.; Kıypta, 698), Nefte der 
Abtei; Schw. v. d. Heimſuchung; Fabr. v. Zicjorien, 
Nägeln, Seife, Steinbrühe. — Die Benedikt: 
tinerabtei 8. (Qaubad), Laubium) wurde 697 ein-= 
geweiht, in derfranz. Revolution aufgehoben. Rather 
v. Berona war hier Mönd. Im 10./11. Jahrh. 
bedeutend durch die Kloſterſchule (Abte: Folkwin, 
Heriger). Annalen (bis 982) u. Kloſtergeſch. in 
Mon. Germ. Script. XIII u. XXI. 2gl. Vos (2 
Bde, Löw. 1865); Theoph. Lejeune (Mond 1883). 

20669, das (engl., iöbe, Laube‘), Foyer, Wandel: 
halle; in den Ver. St. die Beeinfluffung dev Ab- 
geordneten durch Außenſtehende (Lobbyiften). 

Lobe, 1) Joh. Ehrijtian, Muſiker, 30. Mai 
1797 zu Weimar, T 27. Juli 1881 zu Leipzig; als 
Flötiſt u. Geiger ausgebildet, vorübergehend in der 
Weimarer Hoffapelle, feit 1846 Ned. u. Privat: 
lehrer in Leipzig; bekannt durch jein ‚ehrb. der 
mujif. Kompoſ. (4 Bde, 1850/67, neubearb. von 
Krebichmar: I 61900, I 31878, II/IV ? 1875/87; 
auch frz. u. ruſſ.). Schr. außerdem ‚Flieg. DI. für 
Mufif‘ ( / III 2, 1853/57) u. vielgebrauchte muſik. 
Katechismen, komp. Opern, Symphonien ꝛc. 
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2) Theodor, Schaufpieler, x 8. März 1833 zu 
Ratibor, T 21. März 1905 zu Kötzſchenbroda; de— 
bütierte 17jährig in Liegniß, ſpielte dann in Berlin, 
Reipzig, St Petersburg, übernahn 1867 das Stadt- 
theater in Breslau u. gründete dort 1869 das L.- 
theater; 1872 Mitgl., 1874 Leiter des Wiener Stadt⸗ 
theater3, 1887 Oberregifjeur des Hamburger Thalias, 
1892/97 des Dresdener Hoftheaters; Meiſter in der 
Darjtellung bej. Shakeſpeareſcher Charaktere. 

Löbe, Will., landwirtſch. Schriftjt., & 28. März 
1815 zu Treben (Sachſen-Altenb.), T 30. San. 1891 
zu Leipzig; bis 1840 praft. Landwirt. Haupt. : 
‚Hodb. der rationellen Landiw.‘ (1854, 71887); ‚Hand 
lex. der Landw.‘ (1863, 21878, 2 Bde). Hrög. ber 
‚Enzyflop. der Landw.‘ (6 Bde, 1850/52, Suppl. 
1860); Mithrsg. der (feit 1842) ‚Bandwirtjch. Dorf⸗ 
atg‘ (jetzt, Illuſtr. Iandwirtſch. Ztg). — Sein Sohn 
Ernit, & 27. Nov. 1836 zu Lausnitz b. Saal» 
feld ; jeit 1892 Steuerdir. u. Borftand der kgl. ſächf. 
oll⸗ u. Stenerdireftion. Schr.: „Diſch. Zolljtraf= 
recht‘ (1881, 31901). 

Lobeck, Ehrijtian Aug., Philolog, & 5. Juni 
1781 zu Naumburg, T 25. Aug. 1860 zu Königs⸗ 
berg; 1809 Lycealrektor, 1810 av. Prof. in Witten 
berg, 1814 o. Prof. u. Oberbibliothefar in Königs- 
berg; hervorragender, wenngleich infolge feiner Ab- 
neigung gegen die Sprachvergleichung einfeitiger 
Grammatifer. Schr.: Aglaophamus (2 Bde, 1829; 
über die griech. Myſterien gegen Creuzer); Para- 
lipomena gramm. graecae (1837); Pathol. sermo- 
nis graeci proleg. (1843) u. elementa (1853/62); 
Rhematicon (1846). $139.: Sophoclis Ajax (1809, 
1866); Phrynichi ecloga (1820); fein Briejw. 
mit Lehrs hrög. don Ludwich (1894). 

Lobeda, jadf.-weimar. Stadt, Berwaltungsbez. 
Apolda, r. an der Saale, 5 km oberhalb Jena; 
(1900) 936 €. (22 Kath.). Im SO. auf ſteilem 
Berg Ruinen der vom. Lobdeburg. 

Löbejün, preuß.-jähf. Stadt, Saalfr. ; (1900) 
3332 €. (79 Kath.); ZI; Amtsg.; Porphyrbrüche, 
-aſchleif⸗ u. =polieranjtalt (400 Arb.), Zuckerfabrik. 

Lobelia L., Gattg der Kampanulaceen; 200 
Arten, hauptſ. in wärmeren Gebieten, meijt Kräuter 
od. Stauden mit 2lippigen Blüten u. Kapfelfrüchten. 
Die ſüdafrik. L. erinus L. (Abb., I. Blütenzweig, 
1/, nat.Gr.), ein Y “ 
zartes, 12 bis A 
15 cm 9. buſchi⸗ 
ges Kraut, ift 
wegen des rei« 
hen u. lang» 
dauernden Bluͤ⸗ 
tenflors (blau, 
Schlund weiß— 
lich) in zahlr. 

ES pielarten 





hart die rotblühenden, faft meterhohen nordanerif. 
Stauden L. splendens L., cardinalis L. x.; die 
oberird. Teile (Wobelientraut, Herba lobeliae). 
von L. inflata L., Sudianertabaf, öitl. 
Nordamerika, enthalten das Alkaloid Vobeliin, 
CsHasNO;, u. find deshalb offiz. gegen Ajthına (meift 
al88obelientinktur), früher aud Brechmittel. 

Löbell, Heinr. v., Militärfhriftft., x 16. Dez. 
1816 gu Bromberg, T 18. Okt. 1901 zu Pankow; 
1833 Art.-Leutnant, nahm 1866 ala Oberjt ben 
Abſchied; 1867/75 Lehrer für Waffenlehre au ber 
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Kriegsakad.; 1881/88 Ned. des ‚Militärwochen⸗ 
blatts‘. Mithrsg. des Potenſchen ‚Handwörterb. 
der gej. Militärwiff.‘ (1876/80); Begr. der, Jahrb. 
für die deutfche Armee fowie Diarine‘ (feit 1871) u. 
der ‚dv. 2. ſchen Sahresber. über Veränderungen u. 
Fortſchritte im Militärw.‘ (jeit 1874). 

Loebell, Joh. Wilh., Hiftorifer, + 15. Sept. 
1786 zu Berlin, T 12. Juli 1863 zu Bonn; Lehrer 
an der Breslauer Kriegsſchule u. dem Berliner Ka— 
dettenhaus, 1829 ao., 1831 0. Prof. in Bonn. Schr.: 
‚Gregor dv. Tours u. |. Zeit‘ (1839, 21869); ‚Welt- 
geih.‘ (I, 1846); ,Entwicklg der diſch. Poefie‘ ¶ / II, 
1856/65) ; „Hiſt. Briefe‘ (1861, gegen ‚Ultramonta= 
nismuß8‘); bejorgte Neubearb. der Beckerſchen Welt: 

Lobenlinien ſ. Anmoniten. (geſchichte. 

Lobenſtein, Stadt im Fürſtent. Neuß j. 8, 
Landratsamt Schleiz, int Thal der Lemniß (zur 
Saale), um einen fegelfürmigen Berg (Burgruine 
mit 380 m 5. Wadtturm), 515 m it. M.; (1900) 
2835 €. (19 Rath.) ; CF; Amtsg. (im ehent. fürftl. 
Schloß); 2 erdige Eifenquellen (12 bis 15°, zu 
Trink u. Badeluren gegen Herz= u. Nervenkrank— 
heiten, Gicht, Srauenleiden zc.), Moor-, Kohlen: 
fäure=, Sol-, eleftr. Lichtbäder ꝛc., Kaltwafjerheil: 
anftalt, Kurhaus u. -park ꝛc. Vgl. Aſchenbach 
(21881). — 1647/1824 Sitz einer reuß. Linie, 
darauf mit ber von ihr abgezweigten Linie Reuß— 
Ebersdorf, feit 1848 mit Reuß-Schleiz vereinigt. 

Lobiſa, auch Ubife, brit.ezentralafrif. Land» 
ſchaft, ſüdl. vom Tſchambeſi u. öftl. dv. Luapula; 
im W. u. NW. ſumpfig, fonft ein einförniges, nur 
teilw. bewaldetes Hügel- u. Bergland. Die ehem. 
Bewohner, Babija (Bantuneger), jeit 1883 durch 
die Bemba an das Oftufer, auf die Inſeln des 
Zangweolofees u. in das Muſchingagebirge gedrängt. 

L2obtowik, 1) altes böhm. Adelsgejchlecht, ben. 
nad} der 1409 erworbenen Herrſchaft %. Noch im 
15. Jahrh. teilte es fich in den Haſſenſteinſchen (noch 
als Freiherren in Bayern) u. Popelſchen Hauptaft u. 
diefer in die Aſte Chlumeß u. Bilin (1722 erlojchen). 
Der Chlumetzſche (1624 Fürften, 1641 Reichsgrafen 
d. Sternjtein, 1646/1785 Hzge v. Sagan) blüht 
feit 1715 in 2 (fath.) fürftl. Zweigen: Eifenberg 
(1786 Hzge v. Raudnitz) u. Horin. — Bohuflav 
v.2. auf Haffentein (« um 1462, T 1510), Huma- 
niſt, Bücherſammler, der ‚böhm. Ulyffes‘ wegen 
feiner Reifen in der Levante. Seine Oden, Satiren 
u. Briefe 3. T. über). mit Biogr. von Vinatichy 
(Prag 1836). — Zdenko Adalbert (1568/1628), 
1. Fürft, Führer der böhın. Katholiken, 1591 Neichs- 
hofrat, 1599 Oberftfangler v. Böhmen ; Gegner de3 
Meajejtätsbriefs. — Sein Sohn Fürſt Wenzel 
Eujebius (1609/77) 30g 1631 beim Einfall Arnim3 
mit einem eignen Negiment als Oberjt ins Feld, 
1647 Feldmarſchall, 1652 Hoffriegsratspräf., nach 
Auerspergs Sturz 1669 leitender Miniſter. Er be 
wunberte Ludwig XIV., führte eine frangojenfreundt. 
Politik, ſchloß den Neutralitätsvertrag v. 1671 u. 
hemmte Diontecuccolis Kriegführung 1673; deshalb 
u. wegen feiner loſen Zunge verhaßt (auch der Kai— 
ferin Claudia Felicitas), 1673 plößlich entlafjen. 
Dgl. U. Wolf (1869). — Deſſen Enfel Georg 
Chrijftian (1686/1755), Stifter der jüngern Linie, 
Feldmarſchall, Tapitulierte 1733 nad) rühml. Ver— 
teidigung in Meſſina vor den Spaniern u. führte 
1741/42 den Krieg in Böhmen gegen die Franzojen 
bis zu deren Abzug. — Defien Enkel Fürft Anton 
Iſidor (1773/1819), Gönner Beethovens. Haupt 
der jüngern Linie fein Enfel Georg Chriftian 
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(x 1835), jeit 1883 erbl. Mitgl. des öſtr. Herren» 
hauſes, 1871 u. feit 1883 Oberjtlandmarfchall v. 
Böhmen; Tihedhenführer. 

2) (Caramuely2.), Joh., O.Cist. (feit 1623), 
Biſchof, & 23. Mai 1606 zu Madrid, T 7. Sept. 
1682 zu Vigevano ; Prof. in Löwen; vor 1647 ala 
Abt auf dem Difibodenberg eifrig gegen das Luther: 
tum wirfend, Weihbifdh. des Mainzer Erzb. Anſelm 
Kafimir dv. Wambolt; Ferdinand III. berief ihn 
nad Wien, machte ihn Hierauf zum Abt v. Emaus 
0.8. B. zu Prag (1647/57) u. wegen feiner math. 
Kenntniſſe zum Generalinjpeftor der böhm. Fe— 
ftungen; 1657/73 Biſch. v. Caınpagna u. Satriano, 
1673 v. Vigevano. Verf. an SO Schr. aus allen 
Wiffensgebieten, denen es jedod an Gründlichkeit 
fehlt; in der Moral Larift. 

Zobmeyr, Ludw., Glasfünftler, & 2. Aug. 
1829 zu Wien; übernahm ebd. 1855 (bis 1864 mit 
feinen: Bruder Joſeph) das väterliche Glasgeſchäft 
(jeit 1823); ſchuf Muſterarbeiten nad) Art der alt- 
böhm. gejhliffenen u. vergofdeten Gläſer u. be= 
handelte zugleich mit feinitem Geſchmack die Email» 
lierung, die ornamentalen u, figuralen Gravierun— 
gen zc. Er hat in Öfterreih am meijten zur Ber 
lebung der neuern Glaskunſt geleiftet. Schr.: ‚GTag= 
ind. 2.‘ (1874, mit X. Ilg u. Boeheim). 

Lobnor, Vob-Nor, ber, zentralafiat. See = 

Zobolithen j. Seelitien. [Lopnor. 

Lobos (jpan., ‚Wölfe, Robben‘), 1) Kanaren- 
injel, nordöftl. v. Fuerteventura, ſ. d. — 2) argent. 
Stadt, 90 km füdweſtl. v. Buenos Aires; (1895) 
5020 E.; IE; Fl. der Nationalbank; Viehzucht, 
Aderbau. — L.infeln, peruan. (jeit 1883 endgiltig) 
Inſeln, Dep. Lambayeque; kahle, waſſerloſe, bis 
30 m 5. Felſen (2 Haupt» u. mehrere FL. Infeln), 
don einer Guanoſchicht überdeckt. 

Lobosa, die Amöben. 

Loboſitz, böhm. Stadt, Bez.H. Leitmeriß, I. an 
der Elbe; (1900) 4583 meift Fath. dei. E.; Cr, 
Dampferftation; Bez.G. Schloß des Fürjten Schwar- 
zenberg ; Fabr. v. Schofolade, Zuderwaren u. Kaffee⸗ 
erjag, Pflanzenölen, Schwefelfäure u. Kunftdünger, 
Kalk⸗ u. Ziegelwerfe. — Durch den Sieg v.8.,1. Oft. 
1756, vereitelte Friedrih d. Gr. (28000 Mann) 
den Verjuch der Hfterreiher unter Browne (31000 
Diann), die bei Pirna eingejchloffenen Sachſen zu 
befreien. Verlufte je 2900 Dann. Vgl. Granier 
(1890); Dopſch (1892). 

Lobrede f. Panegyrikus u. Elogium. 

Zobry dan ZTrooftenburg de Bruyn 
Uobrei ... trdfte.. . breun), Gornelig Adriaan, 
niederl. Chemiker, & 1. San. 1857 zu Leeuwarden, 
122. Juli 1904 als Prof. (jeit 1896) zu Amſterdam; 
1885 Chemifer der niederl. Marine; fehr fruchtbar 
auf organ. Gebiet, ftellte zuerft ba8 reine Hydroxyl⸗ 
amin dar. 

Lobjeng, poj. Stadt, Kr. Wirſitz, an der Lob— 
fonfa (zur Nteße); (1900) 2238 €. (975 Kath., 312 
Isr.); I (Kleinbahn); Amtsg.; Präparanden-⸗ 
anſtalt; Sägemühlen. — 2 km nordweſtl. Wall: 
fahrtsort Gurka. ſvereinigt. 

Löbtau, ehem. ſächſ. Dorf, 1903 mit Dresden 

Loburg, preuß.-jähl. Stadt, Kr. Jerichow ], 
an der Ehle; (1900) 2073 meijt prot. E. (im Som: 
mer an 800 fath. Arb. in den Gulöbez. 8. 1, IT, III, 
dann alle 14 Tage Gotteödienit); IE; Amtsg. In 
der Nähe Truppenübungsplat des 4. Armeekorps. 

Lobus, bee (grch. Zobos), ein größerer, Lobulus, 
ein fleinever Eingeweidelappen (3. B. von Zunge, 


897 


Leber, Gehen). Adj.: lobär, lobulär. %o- 
bäre, lobuläre Preumonie (= Bronchopneu—⸗ 
monie) f. Lungenentzündung. — L. externus, 1. inter- 
nus, f. Infelten. (franz. Konchyliolog T 1904. 

Loe. (Zo0l.) = Arnould Xocard (tar), 

Local Option (engl., raröt Spfhdn, Ortswahl'), 
m ben Ber. ©t. das durd) Staatsgeſetz einer Ge— 
meinde verliehene Recht, auf dem Weg der öffentl. 
Abjtimmung die Frage zu regeln, ob in der betr. 
Ortſchaft der Ausſchank geiftiger Getränfe geftattet 
ſei od. nicht (ähnl. Beitimmungen beftehen auch in 
Norwegen u. Finland). 

Locanda, bie (ital.), ‚Gafthans, Schenfe‘. 

Locarno, diſch Luggarus, ſchweiz. Bez. 
Hauptſt., Kant. Teſſin, nordweſtl. am Lago Mag⸗ 
giore, I. v. der Mlaggiamündung, 209 m ü. M.; 
(1900) 3440, al3 Gent. 4314 (meift ital., kath.) €. 
(Wohnbevölferung nur 3603); Dh, Danıpfer 
ftation; Agentur der Kantonalbank; Kirchen: ©. 
Antonio (Neubau 1674, Barod) u. S. Francesco 
(1230, ern. 16. Jahrh., byzant., geſchloſſen); Augus 
ftinerinnen (1616, mit Eraiehungainftitut Sta 
Catarina); Kaftell (jeßt Ger., Gefängnis); Gymn., 
Mädchenſekundar-, techn., gewerbl. Zeichens, kant. 
landwirtſch. Wanderſchule, Lehrer-, Lehrexinnen⸗ 
ſem., Muſeum, Theater, Inſtitut S. Eugenio (mit 
Zaubftummen- u. Waiſenanſtalt) der Theodofianes 
rinnen (im ehem. Kapuzinerkl., 1602), Schw. der 
Vorſehung; Fabr. v. Bürſten, Pinjeln, Lichten, 
Salami, Bier, Seife, Papier ac. ; ftarfer Fremden⸗ 
verkehr (20 Hotels). Nordweſtl. über 2. (Drahtſeil⸗ 
bahn von Oft. 1905 ab), 305 m ü. Mi, Kapuziner⸗ 
kloſter u. Wallfahrtskirche Madonna del Sajfo 
(‚Srablegung Chrijti‘, von Ant. Ciferi, T 1897; 
Flucht nad) Agypten‘, von Bramantino). Bol. 
Brufoni (Bellinz. 1899). — 807 erſtmals gen. (Leo- 
cardum), im M.A. bei Como u. Mailand, jeit 1512 
gemeine Herrſchaft dev Eidgenoſſenſchaft mit einem 
Vogt (bi 1798). 

Socatelli, Pietro, ital. Geiger, & 1698 zu 
Bergamo, T 1764 zu Amſterdam; Schüler Corellis; 
Begr. der öffentl. Konzerte ebd.; ſchuf in feinen auch 
die Entwidlung der Sonatenform fürdernden Konz 
zerten, Trioſonaten ac., bej. aber den 24 Capriccios 
die Grundlagen der Birtuofität. 

Locatio, die (lat.), meijt in der Verbindung L. 
conductio: Vermietung, Verpachtung, Miete; L. c. 
opergrum = Dienjtmiete, Dienftverdingung; L. c. 
operis = MWerkverdingung, Werkübernahme; L. 
ce. rerum = Sachmiete (vgl. Diiete, Pat, Dienftvertrag, 
Merkvertrag). Locatarius, der Mieter, Pächter. 

Loccum, Lockum, hHannov.Dorf, Kr. Stolzenau, 
6km ſüdweſtl. v. Rehburg; (1900) 1735, mit Klofter 
8.1863 prof. E; U (Kleinbahn); Ciſtercienſer⸗ 
abtei, 1163 gegr., jeit 1593 prot. (1677/1722 Abt 
Gerh. Walter Molanus, gelehrter Sreniker), mit 
vom. Kirche (13. Jahrh., 1854 ern.), prot. Prediger« 
fem. (Wandbilder von Ed. v. Bebhardt, 1884/92), 
Bibl. u. Archiv. Der Abt trägt bei feierlichen An— 
läſſen Mitra u. Stab, ift Diitgl. des Landeskonſi— 
Horiums, Präf. der Kalenberg. Landſchaft u. 1. 
Landſchaftsrat. Val. Schuiter (1876). 

Loch, der (gäl., verwandt mit Yat. lacus), See, 
Meeresarm, Bucht. 2. Ave, L. Earıı ze. ſ. Awe, Earn ic. 

Loch, Valentin, kath. Theolog, * 24. Sept. 
1813 au Bamberg, F 14. Juni 1893 ebd.; 1843/63 
Prof. in Amberg, 1865/84 in Bamberg. Hauptm.: 
‚HL. Schriften des A. u. N. T. nad) der Bulg. überſ. 
u. erfäntert‘ (mit Neijchl, 4 Bde, 1851/67 u. ö.; 

Herders Konverſ⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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Prachtausg. 1833/85); Ausg. der Vulgata (4 Bde, 
1849, 71899) u. Septuaginta (1866, ? 1886). 

Lochaber, der (engl., 1ochäbör), altjchott., ad) 
einem Grafen ben. Streitart, beren Eiſen hafen- 
förmig über den Stil hinausragte. 

Lochamer Liederbuch (irrtüml. früher 80 dj: 
auern. jetzt Loheimer®. geı.), eines der älte- 
ften Denkmale dtiſch. muſik. Kunſt (ſüddeutſche u. 
niederl. Volksweiſen) aus dem Anfang des 15. Jahrh.; 
benannt nad) feinem Beſitzer Wölflin v. Lochamer, 
wahrjd). aus Niunberg. 

Lohan, vorarlberg. Dorf, 3 km nördl. v. Brex 
genz, am Bodenfee u. am Fuß des Pfänder ; (1900) 
1362 E.; To; Barmh. Schw.; Fabr. dv. Uhren 
(auch eleftr.), Schuhen, Seife, Drahtitiften, Farben; 
Sommerfriihe. 3km nördl. Hörbranz, 1456 
E.; Salvatorianer, Kreuzſchw. — Auch früherer 
Name (daher B.er Heide) v. Annaburg, |. d. 

Lochem, niederl. Stadt, Prod. Geldern, I. an 
der Berkel; (1899) 4031 E.; Ti, Sampfitraßens 
bahn nad) Deventer, Borculo; Franziskanerkirche; 
Barnıh. Schw. (St Budulaftift); Aderbau. 2 km 
füdl. der 50 md. 8.fhe Berg. 

Lochen, Heritellen von Löchern in Blech, Leder, 
Papier mit Rod» od. Ausſchlageiſen (Hohl: 
zylinder mit ſcharfer Schneide od. Durchſchlag Li. d. ). 
Starke Bleche (bis 4 cm Die) werden auf Loch— 
mafdhinen mit Sande od. Kraftbetrieb gelocht: 
an einem mittels ſtarker Tiberjeßung (Hebel) auf: 
u. abbewegten Schlitten ift ein Stempel befeftigt, 
der beim Niedergang des Schlittens in eine gelochte 
Stahlſcheibe (Matrize) tritt u. aus dem dazwiſchen⸗ 
gelegten Blech einen Zylinder (Putzen) herausdrüdt. 
Die Maſchine iſt gew. mit einer Schere (f. d.) ver⸗ 
bunden. — Lochbeuütel, ein Stemmeijen. 

Löcherpilz |. Polyporus. 

Locherſches Syſiem, Zahnftangeneinrichtung 
bei Bergbahnen, ſ. d. Taf. IL. 

Loches (155), franz. Arr.“Hauptſt., Dep. Indre— 
et-Loire, J. an der Indre; (1901) 3792, als Gem. 
5161 E.: WE; Ger. 1. Inſtanz; ehem. Kollegiat⸗ 
kirche St-Ours (12. Jahrh.), Wallfahrt N.-D.»de⸗LS.; 
Nathaus (Nenaiſſ. 16. Jahrh.), alter Schloßturm 
(12. Jahrh., ehem. Staatsgefängnis: Lodovico il 
Moro, Kard. Balue ꝛc.), Subpräfektur (ehem. Fgl. 
Palaſt) mit Grab der Agnes Sorel; Normalſchule für 
Lehrer, Eiſenwarens u. Schuhfabr., Wollſpinnerei, 
Champignonzucht. — Gegenüber Beaulieu, ſ. d. 

Lochgelly (öohgele), ſchott. Stadt, Grafſch. Fife, 
nordweſtl. vom gleichn. See; (1901) 5472 E. x; 
kath. Kirche; Eiſenwerke, Kohlengrüben. 

Lochien (grch. Mehrz.), Lochialſekret, Kind: 
bett⸗ od. Wochenbettausfluß, f. Kindbett. 

Lochner, Stephan, Maler, x zu Meersburg 
am Bodenfee, F 1451 zu Köln (ebd. zuerjt 1442 er: 
wähnt); Hauptmeifter der altköln. Schule (. Kölner 
Schule); Schöpfer des berühmten Kölner Dombilds 
(Mittelſtück |. Taf. Got. KuuftX, 68; ftreng ſym— 
metrifche Anordnung, Goldgrund, aber bereits feine, 
individuelle Auffafjung) u. der entzüdenden ‚Mas 
donna im Nofenhag‘ (Köln, Muſeum; ſ. Taf Maria). 

23408, ber (gich., eig. ‚BHinterhalt‘), Die größte 
Abt. des griech. Fußvolks, von Bohagen bejehligt, 
jeit dem 4. Jahrh. v. Chr. auch taftifche Einheit; 
zwiſchen 300 u. 100 Mann ftark; vor. Mora. 

Lochotin, böhm. Badeort b. Pilſen, ſ. d. 

Lochſeitenkalt, an der Baſis der rät Tiber- 
ſchiebung zermahlene u. wieder zu feſtem Gejtein 
zujammengefnetete Bildung mit typ. Knetftruftur. 
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Lochſtädt, oftpreuß. Gutsbez. b. Fiſchhauſen, ſ. d. 

Lochſtein, Grenzſtein eines Grubenfelds. 

Lochwiza, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Poltawa, r. ar 
ber Sula (zum Dnjepr); (1897) 8917 E.; ch 
(7 km BfHl.); Fabr. v. SI, Ziegen, Schmiebearbeiten ; 
Zabafbau. . 

Lochwühle, Gattg der Schleichenlurche. 

Loci communes (lat., Diehrz.), ‚Semeinpläße‘; 
im 16. Sahrh. entftandener Schulausdrud für Haupt: 
u. Grundfehren, jo Melanchthons Formulierung des 
reformat. Glaubenziyjtens (1521, Hypotyposes 
theol. seul. c., furz auch L. theologici gen., diſch 
1542; dagegen Ecks Enchiridion locorum com- 
munium, Landsh. 1525); gleich benannte Lehr- 
ſyſteme don Sarcerius, Urbanus Regius, Leonh. 
Hutter, Musculus u.a. Melchior Canus behandelt 
in feinen J. theologiei (Salam. 1563) die theol. 
Erkenntnislehre; fo auch zahlr. andere Dogmatiker. 

Rode (rd, Kohn, engl. Philoſoph, + 29. Aug. 
1632 zu Wrington b. Briftol, T 28. Oft. 1704 zu 
Dates (Eifer); ftud. feit 1651 in Oxford Philoſ., 
Naturwiſfenſchaften, Medizin u. wandte fih don 
den Scholaſtikern gu Descartes u. Bacon; 1664/65 
Geſandiſchaftsſekr. am brandenb. Hof in Kleve, feit 
1666 al3 Freund, Arzt u. Erzieher im Haus bed 
Staatsmanns Lord Ajhley (jpätern Earl of Shaftes» 
bury, f. d.), Durd) den ex 1672 dag Amt eines Vers 
waltungsſekr. für Die Kirchenpatronate erhielt; nach 
deſſen Sturz 1675/79 in Frankreich, 1683/89 in 
Holland; dann unter Wilhelm v. Ovanien in Eng» 
land Kommiffionär der Appellationen, fpäter auch 
des Handels u. der Plantagen (bis 1700); in feinen 
letzten Lebenzjahren in Dates im Haufe Sir Francis 
Diajhams. Ar feiner Philof., die mehr durch ihre 
hift. Wirkungen (auf Leibniz, Hume, Kant) als 
durch Eigenart Bedeutung hat, baut 2. Bacons Ems 
pirismus auf ben Gebiet der menſchlichen Geifted- 
entwicklung aus u. ſchreibt in ſeinem Hauptw. 
Essay concerning Human Understanding (2 Bde, 
Lond. 1690; n. U. 1894; dtſch von Kirchmann, 
21894/1901; auch bei Reclam) eine Naturgeſch. des 
Berftande. Die Descartesſche Frage nad) dem Ur- 
ſprung unferer Vorſtellungen beantwortet er im 
Sinn des Senſualismus, indem er alle Erkenntnis 
aus der finnlichen Wahrnehmung ableitet u. die 
Eriftenz angeborner Ideen leugnet. Aus feinem 
vielfach Konjtruftiven Aufbau der analyt. Seelen» 
kunde, den er mit großem Geſchick gemeinverftänds 
Lich darlegt, find am wichtigſten die Unteriheidung 
zw. äußerer u. innerer Erfahrung (Senjation u. 
Reflexion) u. primären u. fefundären Eigenſchaften 
der Dinge; unter jenen verfteht er Ausdehnung, 
Geſtalt, Bewegung, unter dieſen Farbe, Ton, Ges 
ruch ꝛc. u. führt auch jie auf rein räumliche Ur» 
fachen, Bewegungen, zurüd. — Der Geijt, urſpr. 
ganz ohne Inhalt (white paper), bildet aus feinen 
durch Äußere u. innere Erfahrung gewonnenen ein= 
fachen Vorftellungen die zufammengejeßten u. voll 
zieht mit Hilfe dev Sprache das dem Tier un» 
möglide Abjtvahieren. Niemals aber gelangt er 
zur bolfen Erkenntnis der veinen Wirklichfeit, der 
Subftanz; e3 gibt alfo feine Metaphyſik, jondern 
nur eine Einfiht in das Verhältnis unferer Vor— 
ftellungen zueinander. In Berfolgung diejes Ge- 
daukens gibt 2, feinem empiriftiih fundierten Bau 
eine rationalift. Spitze, macht Dann aber das in- 
fonjequente Zugeſtändnis an die Neligion, baß bie 
Dffenbarungswahrheiten zwar übervernünftig, aber 
nicht widervernünftig find; fie müffen die Bernunfte 
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kritik paffieren. Daraus ergibt ſich ihm, dem Führer 
der engl. Aufklärung, die Forderung der Trennung 
von Kirche u. Staat ſowie der Toleranz, von der er 
jedoch Atheiſten u. ‚Papiſten‘ ausſchließt. Indivi— 
dualiſtiſch iſt ſeine Staatstheorie bon der Teilung 
ber Gewalten u. jeine vielfach utilitariftifhe Ethil 
u. Erziehungslehre. Seine Ideen wurden nam. von 
Hume in jfeptijher u. don Condillac in roh fen- 
ſualiſtiſcher Richtung einheitlicher fortgebildet, be— 
kämpft bei. von Leibniz. Außer dem Essay (ſchon 
1637/88 im franz. Auszug vorhanden) find nam. zu 
nennen 3 Briefe über Toleranz (1687/92), Two 
Treatises on Government (1691), Some Thoughts 
concerning Education (1693; diſch 1883) u. The 
Reasonableness of Christianity (1695). Gef. W., 
3 Bde, 1714; 9 Bde, 1853; jämtl. London. Vgl. 
Lord King (2 Bde, ebd. 1829; n. A. 1858) ; Bourne 
(2 Bde, ebd. 1876; Auszug von Frafer, ebd. 1890); 
Zagart (ebd. 1860); Schärer (1860); B. Coufin (Par. 
*1861); Curtis (1890); v. Hertling (1892); Mar— 
tinak (1894); Fechtner (1898); Kuno Fler, Bacon 
u. feine Schule (* 1904). 

Locken, die in Büjchel« ftatt Vließform in den 
Handel gebrachten Wollen. 

Locken, das, f. Zapfenſtreich. 

Lockenhuhn = Strupphuhn, |. Hühner. 

Locker (Petrogr.) heißen Gefteine von geringer 
Verbandsfeſtigkeit, teil3 noch wenig verfeitigte Sebi- 
mente u. Zuffe, teils ſtark zerſetzte Eruptivgeſteine. 

Lockerbie (1töroy, Schott. Stadt, Grafſch. Dum— 
fries; (1901) 2358 €. ; XX,; kath. period. Gottes⸗ 
dienſt; Schaf» u. Nindermärkte. 

Lockhart rin, 1) Kohn Gibfon, fohott. 
Scriftft., & 14. Juli 1792. zu Cambusnethan, T 
25. Nov. 1854 zu Abbotsford; 1825/53 Hrög. ber 
Quarterly Review ; Freund u. feit 1820 Schwieger- 
john Walter Scott3, defjen Biogr. (7 Bde, Edinb. 
1836/88; dtſch 5 Bde, 1839/41) fein Hauptw. ift. 
Schilderie (pfeud.) das Reben der Edinburgher Ge= 
felfichaft in Peter’s Letters to his Kinsfolk (8 Bde, 
ebd. 1890); ſchr. Romane (Valerius, Adam Blair, 
Reginald Dalton u. a.); Life of Rob. Burns (ebd. 
1828 u. ö., zuleßt Lond. 1904) ıc. ÄÜberſ. jpan. 
Balladen (Ancient Span, Ball., 1823, 21856). gl. 
Rang (2 Bde, ebd. 1896). 

2) Will., Konvertit, x 22. Aug. 1819 zu War: 
lingham b. London, T 15. Mai 1892 zu London; 
Sohn eines anglik. Geiftlichen, Freund von New— 
man, u. Manning, wurde 1843 katholiſch u. Ora⸗ 
torianer, 1846 Priefter; in England u. Irland als 
Miffionär u. Publizift (im Sinn Rosminis) er- 
folgreich thätig; Generalprofurator feines Inſtituts. 
Schr.: Biogr. Rosminis II (I von Mac Walter; 
Lond. 1886, 21891). — Seine Mutter Martha 
(1798/1872), die 1846 Tonvertierte, um Tath. Volks⸗ 
litt. verdient nam. durch Anlauf der Cath. Opinion 
u. der Wochenſchr. The Lamp, an denen 2. nad)» 
haltig mitarbeitete. Vgl. Hirt (Vond. 1893). 

Lock⸗Haven (Löten), nordanerif. Stadt, Pa., 
am Weftarm des Susquehanna u. am Bennfylvania= 
Tanal; (1900) 7210 €.; Ich; Tath. Agnesfirde 
(dtſch) 2c.; Zentralſtaatsnormalſchule; Barmh. Schw., 
Schw. v. Unbefl. Herzen Mariä; Fabr. v. Leber, 
Papier, Ziegeln 2c., Holzhandel. 

Lockout, ber (engl., 1öfaut) = Ausſperrung. 
. Zodport, nordamerif. Stadt, N. Y., am Erie- 
fanal, 40 km norböftl. v. Buffalo; (1900) 16581 
E.; TE; Tath. Marienkirche (dtſch) 2c.; 2 Bibl., 
fath. Mädchenſem.; Marienſchw. (Provinzhaus für, 
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Amerika, Alad.); Fabr. v. Holzitoff, Papier, Glas, 
Aluminium zc., Mühlen. i 

Lockroy (tötröd), Edouard (eig. E. Simon), 
franz. Staatsm., & 17. Juli 1840 zu Paris; zuerſt 
Taler, machte Garibaldis jizil. Feldzug u. 1860/64 
Renans fyr. Neije als deſſen Sefretär mit, fomm. bei 
ber Belagerung d. Paris ein Bat. Nationalgarde u. 
kam, als Kommunard verdädtig, 1871 ins Gefäng: 
nis. Geither radifaler Abgeordneter u. Yournalift ; 
1886/87 Handelönin. unter Freycinet u. Goblet, 
1888/89 Unterrichtsmin. unter Floquet, 1895/96 
u. 1898/99 Marinemin. unter Bourgeois, Briffon 
u. Dupuy (Vorliebe für Torpedo⸗ u. Unterfeeboote). 
Schr.: La defense navale (Par. 1899); Du Weser 
à la Vistule (ebd. 1901, Bericht über eine amtl. Stu= 
dienreiſe); Les marines frang. et all. (ebd. 1904). 

Lockſpitzel = Agent provocateur. lhoe, ſ. d. 

Lockfiedter Lager, Truppenübungsplatz b. Itze⸗ 

Lockum, hannov. Dorf u. Kloſter = Loceum. 

Lockyer GEdtiör), Sir Hof. Norman, engl. 
Aſtronom, x 17. Mai 1836 zu Rugby; jeit 1876 
Dir, der Sternwarte in South Kenfington; Leiter 
von 6 engl. Exped. zur Beobachtung don Sonnen- 
finjterniffen, bej. verdient auf jpeltralanalyt. Gebiet 
(entdeckte 1868 gleichzeitig mit Zöllner u. Jules 
Sanfjen die Methode, die Sonnenprotuberangen 
auch außer der Zeit der Finjternis mit dem Spek— 
trojfop zu beobachten). Hauptw.: Contrib. to Solar 
Physics (1873); Chemistry of the Sun (1884) ; 
Meteoritic Hypothesis (1890) ; Dawn of Astron. 
(1894); Inorgan. Evolut. (1900); Spectrum of y 
eygni (1903, mit Baxandall), fämtl. London. 

Locle (tn, Ve, ſchweiz. Bez.-Hauptft., Kant. 
Neuenburg, am Bied (zum Doubs), 922 m di. M.; 
(1900) 9746, al3 Gem. 12624 €. (89°/, Franz., 
90/, Dtſch., 2%/, Stal.; 1683 Kath.); TH; Denk⸗ 
mal (1888) Sean Richards (T 1741), der 1705 Die 
Uhrenfabr. einführte, Technikum, Sefundar-, Han 
del3», gewerbl. Schule, Bibl, Mufeun; Fabr. v. 
Uhren (70 Betriebe, 2408 Arb.), Medaillen, Gold» 
waren, Schmuckſachen, Schokolade, Zuderivaren. 

Locmarigaquer (tiv), franz. Dorf b. Carnac, f.b. 

Loco (lat.), ‚an Stelle, anjtatt‘. In der Muſ. 
Bezeichnung für die urjpr. Tonlage nad) vorüber« 
gehender Lagenänderung, bef. nach 8Y*--- (Ausführ 
rung in der Oftave). L. citato od. laudato (abgek. 
l. c.), an der angeführten Stelle. L. sigilli (abgef. 
L. S.), aı Stelle de3 Siegels, bei Kopien v. Urs 
kunden Bezeichnung der Stelle, an der fi) auf dem 
Driginal das Siegel befindet; im Handel J. aud) 
in l.=an Ott u. Stelle, am Ort des Verlaufs; 
8. geſchäfte, ‚Geihäfte in prompter Ware‘,. bet 
denen die Ware fofort nach Abſchluß des Gejchäfts 
(in 1.) geliefert werden muß. 

2ocofräuter (v. jpan. loco, ‚Narı‘) heißen im 
ſpan. Nordamerifa (Mterilo, Texas) Giftfräuter, 
nad) deren Genuß das Vieh ſich wie närriſch gebart u. 
eingeht ; Haupt. Arten v. Astragalus, Crotalaria ıc. 

Köche tige), ungar. Nanıe der Stadt Leutfchau. 

Loculus, ber (lat., „Plätzchen), Grabniſche in 
den Katakomben, f. d. 

Locus, ber (lat., Mehrz. loci), Platz, Ort, Stelle. 
L. commynis, Gemeinplag. L. a quo: Wohnort 
des Ausftellerd eines Wechſels, einer Anweiſung; 
L. ad quem: Bahlungsort des Wedhjels, der An— 
weifung. — L. regit actum, ‚der Ort (des Nb- 
ſchluſſes) ift für die (Necht3-) Handlung maßgebend‘, 
Rechtsſprichwort, wonad) zur Rechtsgiltigkeit einer 
Handlung die Wahrung der Formenvorſchriften bes 
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Orts genügt, an dem die Handlung vorgenommen 
it (E. G. 3.8.8.8. Art. 11); vgl. Internat, Privatrecht. 
Locusta Geer, ®attg der Locustidae, f. Heu 
ſchrecken. — Locustella Kaup, die Heuſchreckenfänger. 
Locutorium, bes (mittellat.), Sprechzinmer in 
Klöftern. 

Loͤczy (dzi), Lajos v., ungar. Geograph u. 
Geolog, * 3. Nov. 1849 zu Preßburg; 1886 Prof. 
der Geol. am Joſephspolytechnikum, 1889 der Geogr. 
an ber Univ. Budapeft; 1877/80 Begleiter Sze- 
Henyis in Aſien (verf. den geol. Teil der ‚Wiff: 
Ergebn.‘, 2 Bde, 1898), feit 1891 Leiter der Er⸗ 
forſchung des Plattenfees (Hrsg. ber ‚Refultate‘, jeit 
1897). Schr. ferner: ‚Chin. Reich‘ (1896). 

Lodeinoje Polie, ruf. Kreisſt, Gouv. Olonez, 
Il. am Swir; (1900) 1457 E.; Dampferſtation; 
Denkmal Peters d. Gr. (Gründer; 1832); Getreibes, 
Holzhandel. Bis 1830 Schiffswerft. 

Lodelinfart dd'täßar), belg. Gem., Prov. 
Hennegau, 31/, km nördl. dv. Charleroi; (1900) 
8621 E.; I; Barmh. Schw., Schw. v. R.-D.; 
Glashütten, Kohlengruben. 

Loden, ber, das friſch vom Webftuhl fommende 
Gewebe für die Tuchfabrikation. In Oberdeutjch- 
land ein jtarfes, wenig gewalktes Wollzeug; zu den 
wetterfeften Joppen u. Koßen verarbeitet. — 8. 
(FSorftw.), die Stod- u. Wurgelausjchläge ber 
Laubhölzer; auch Träftige, 1 bis 2 m h. Laubholz⸗ 
pflanzen, die in den Wald verjeßt werden. 

Löderburg, preuß.«ſächſ. Landgem., Kr. Kalbe, 
an der Bode; (1900) 4921 €. (277 Kath., jonn= 
u. feiertägl. Gottesdienft, Religionsunterricht); ch 
(Kleinbahn); ftaatl. Braunfohlengrube (tägl..200 t) 
u. Salgbergwerf Neujtaßfurt mit dem. Fabr. (zuj. 
2100 Arbeiter). 

Lodeve (bin), franz. Art.» Hauptft., Dep. 
Herault, in den Diont3 Barrigues; (1901) 6724, ala 
Gem. einſchl. Garn. 8200 €. ; or ; Ger. 1. Inftanz, 
Handeläg.; ehem. Kathedrale (bi3 1790 bzw. 1801; 
13. u. 14. Jahrh.), Ruinen des Schloffes Miontbrun 
(13. Jahrh.); College; Fabr. v. Militärtud) u. Woll« 
deefen (über 1000 Arb.), Oliven= u. Feigenbau. Vgl. 
E. Martin (2 Bde, Miontpellier 1901). 

Lodge (155%), 1) Sir Oliver Joſ., engl. Phy⸗ 
fifer, 12. San. 1851 zu Penkhull (Staffordihire); 
1881 Prof. in Liverpool, 1900 Rektor v. Birming⸗ 
ham; befannt durch Arbeiten über Wärme u. Elek— 
trizität. Sauptw.: Elem. Mechanics (Sond. 1877, 
n.A.1896) u. Mod. Views of Rlectr. (ebd.1889, n. N. 
1892, dtſch 1896), on Matter (ebd. 1903, 31904). 

2) Thom. enal. Schriftit., x um 1558 zu Lon— 
bon, T 1625 ebd. ; zuerſt Surift, machte aus Aben- 
teuerluft weite Reifen, wurde vor 1596 Tath. u. 
ftudierte Medizin. Verf. der frifchen Profaerzählung 
Rosalynde (Sond. 1590; n. X. 1902), der Shafe- 
fpeare ben Stoff entnahm zu ‚Wie e3 Euch gefällt‘; 
ſchr. and) Elegien, Romanzen, nam. Satiren, bar. 
die fharfe A Fig for Momus (ebd. 1595) u. das an 
komiſchen Szenen reihe Drama The Wounds of 
Civil War (ebb. 1594). Gef. W. mit biogr. Notiz 
hrsg. von Goffe, Glasg. 1878/82. 

Lodi,. ital. Kreisſt, Prob. Mailand, r. an der 
Adda (Brüde); (1901) einſchl. Garn. 18109, ala 
Gem. 27811 €; TI, Kleinbahnen nad) Sant’ 
Angelo Lodigiano, Bergamo, Mailand, Crema: 
Soncino; Biſch.; Ger. 1. Suftanz, Handelskammer, 
Agentur der Bank v. Italien; Kathedrale (tom.= 
got.), Incoronatafirche (1488, Itenaiff.), S. Lorenzo 
(12. Jahrh., rom.) 2c.; bij. Sem., Vye., Symn., 

29 * 
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Oberreal-, Realſchule; Barnabiten (Collegio), 
Barmh. Brüder, Annaſchw. Barmh. Schw. Engliſche 
Fräulein, Kanoſſianerinnen ꝛc.; Wollſpinnerei u. 
=weberet, Molkerei, Käſerei, Fabr. v. Zementwaren, 
Fayencen, Majoliken ꝛc. — 7 km weftl.2.:Bechio, 
1538, als Gem. 3261 E.; Kirche ©. Baſſiano 
(Fresken, 15. Jahrh.); Molkerei, Käferei. — Im 
Altert. Laus Pompei, von Pompejus’ Vater koloni— 
fiert; im MA. erbitterte Feindin Mailands, 1111 
u. 1158 von den Mailändern zerftört, 1162 in dev 
Nähe des alten 8. wieder aufgebaut. 9. Apr. 1454 
Friede zw. Venedig, Florenz u. Drailand. 10. Mai 
1796 Grftürmung der Addabrüce durch Bonaparte 
im Kampf gegen die Öfterreicher unter Beaulien. — 
Das Bist.L. (4. Jahrh. Suffr. dv. Mailand) zählt 
500 Kirchen u. Kap., 308 (265 Welt-) Priefter, an 
20 (3 männl.) velig. Genofjenfd)., 192365 Kath. 

Lodieulae (lat., Dlehrz.) j. Sramineen, 

Lodoicea Lab., Palmgatig; die einzige Art, 
L. sechellarum Lab. (Abb. 1), aufden Seychellen⸗ 
infeln Praslin u. Curieuſe, Ad 







Sul 





eine bi3 40 m h. Fächerpalme 


% m 
mit didem Säulenftanm, EN z 
7mI. handförm. Wedel u. 
2häufigen, unſcheinbaren, 
ſtark riechenden Blüten an 
meterlangennı Kolben auf 


armdiden Stiel; die weibl. 
Stämmenad) erreichterXrag- 
Tähigfeit (30 bis 40 Jahre) 
bedeckt mit Früchten in allen 
Entwidlungsftadien (Neife- 
zeit 10 Jahre). Diefe Sey- 
Hellennüfje (Abb. 2), 
die größten Baumfrüchte der wer 
Erde, bi3 45 cm I. u. '/, Zentner ſchwer, von dicker 
Baſtſchicht umgeben, enthalten in der hevzfürmig 
eingeferbten (‚Dop= 
pelfofos‘), knochen⸗ 
harten Schale £ 
(Abb. 2, r.) gew. 
nur 1 nußartigen |, 
Samen, dejjen gal= Wi; 8 
Yertiges Endoſperm \W..’% 
fadſüßlich, aber er— 
friſchend ſchmeckt u. 
wie Kokos gegeſſen rüher nur im Meer 
ſchwimmend (als Meereserzeugnis angeſehen: Cocos 
de mer, ‚See: od. Meerkokos') od. an ind. Küſten 
angeſchwemmt gefunden (‚Mtaledivennüjfe‘, weilaus 
diejer Richtung gekommen) u. wegen ihrer angeb— 
lichen Kräfte teuer bezahlt, 1769 vom franz. In— 
genieur Barıe in der Heiniat entdeckt, jetzt geſetzlich 
geſchützt; die Steinfchalen werden verjandt u. zu 
Schauſtücken (Trinkſchalen 2c.) verarbeitet. 

Zodomerien, Tat. Name des ruthen. Fürjtent. 
Wladimir in Wolynien (f. Galizien, Geſch.), Dad 1386 
an Polen, 1795 an Rußland kam. Den Titel ‚König 
v. Galizien u. 8. führte der König dv. Ungarn jeit 

Lodovico (ital., »wj.) = Ludivig. [1206. 

Lodranit, der, Diineral, j. Meteorite. 

20208, poln. LödZ (mbH), ruſſ. Kreisft., Gouv. 
Petrikau, an der Ludka, 213 m ü. M., Tanggeftredt 
beiderjeit3 an der nordfüdl. Hauptitraße Piotr- 
kowſka; (1900) einſchl. Garn. 351 570 €. (225 830 
Kath); TE (2 Bahıhöfe), elektr. Straßenbahnen; 
Brig.-Komm, Abt. der Reichsbank; 2 Tath. Pfarr- 
kirchen, Knaben-, Mädchengymn. Handel3=, mittlere 
Induſtrieſchule, poln. Theater (1901); Mittelpunkt 
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der ruff.epoln. Baunmoll: u. Wollind., Fabr. v. 
Seiden:, Stahlwaren (jährl. Gejantproduftionse 
wert eiwa 220 Mill. 27). — 1820 noch ein Dorf 
mit 800 E., 1823 ff. Anſiedlung deutjcher Arbeiter. 
Loẽ (15), weitfäl. Uradel, kath., Reichsfreiherren 
feit 1629, preuß. Grafen in der Grftgeburt (gefnüpft 
an den Beſitz von Wiſſen, Kr. Geldern) jeit 1840. 
Max, Frh. dv. 8, x 15. San. 1801, T 5. Mai 
1850; preuß. Landrat, entjdiedener Vertreter der 
fath. Intereſſen auf den Provinziallandtagen, ver: 
dient um die Einführung der Barmh. Schweſtern 
(1843), das Zuftandefonmen des Dotationzgejeßes 
(1843), die Abänderung des Strafrechts für Geijt- 
liche (1843) u. Gründung des Borromänsvereind. 
— Sein Sohn Walter, Frh. v. L., preuß. General: 
feldmarſchall, & 9. Sept. 1823 auf Allner (a. d. 
Sieg), lebt zu Bonn; 1848 Offizier, 1858 Adjus 
tant des Prinzen v. Preußen, 1861 Tlügeladjutant 
des Königs, 1863/67 Militärattache in Paris, 
im Krieg 1866 im Hauptquartier des Königs, 
1867/71 Komm. ber Bonner Königshuſaren, 1872/79 
der 3. Garde-Kav. Brig., 1879/84 der 5. Div., 1880 
Generaladjutant, 1884/95 komm. General des 8. 
Korps, 1886 General ber Kav., 1893 Generaloberſt 
mit dem Rang eines Generalfeldmarſchalls, 1895 
Oberbefehlshaber in den Marken, jeit 1897 im Ruhe— 
ftand; 1901 Mitgl. des Herrenhaufes, 1904 Generals 
feldmarſchall; 1893 u. 1903 vom Kaiſer mit Sen: 
dungen an den Bapft betraut. — Deſſen Better 
Felix, Frh. v. L., röm. Graf, Politifer, & 23. San. 
1825 zu Düfjeldorf, T 26. Mai 1896 zu Rädelwit 
(Kar. Sachſen); Gutsbeſitzer auf Zerporten (b. 
Haſſum, Kr. Kleve), 1859/67 Landrat v. Kleve, 
1868/70 Mitgl. des nordd. Neichatags, 1870/76 u. 
jeit 1890 des preuß. Abgeordnetenhaufes ; Gründer 
de3 ‚Mainzer Vereins der deutſchen Katholiken‘ 
(1872) u. des Caniſiusvereins (1879); Präſ. der 
Generalverjammlungen v. 1868 (Bamberg) u. 1877 
(Wirzding); äußerſt opfermutiger Borfämpfer für 
die kath. Sache, bei. im Kulturkampf; hochverdient 
um die Bründung u. den Ausbau des Rhein. Bauern⸗ 
vereind (Tangjähr. Präf.). — Friedr. Leopold, 
Graf v. V., & 28. Diai 1861 zu Wiffen, T 14. Apr. 
1899 zu Gries b. Bozen; Herr auf Wiſſen; jeit 
1896 Präſ. des Rhein. Banernvereind. — Gein 
Bruder Ludwig, Trh.v.8.(P. Paulus O. Pr., 
feit 1887), * 31. März 1866 zu Wiflen; 1891 
Prieſter. Schr. (außer kirchengeſch. Abh.): De vita 
et scriptis Alberti M. (Brüff. 1900 f.). — Beider 
Vetter Klemens, x 8. März 1866 zu Adendorf; 
Gutsbeſitzer auf Bergerhaufen (Str. Bergheim), Peſch 
{Kr. Erkelenz) u. Bing (Kr. Euskirchen); 1899 Dir. 
der Genoſſenſchaftskaſſe des Rhein. Bauernvereins, 
ſeit 1903 deſſen Präſident. 
Loeche (idaſch, L.:Ta-Bille wi), &.-Bourg 
(bür), franz. Name des Schweiz. Fleckens Leuf. 
Loendal (nad) dem Kirchdorf Loen am Nord» 
teftende), weſtnorw. Gebirgsthal, Amt Nordre— 
Bergenhus; in das Plateau des Joſtedalsbrä ein— 
geſchnitten, einer der innerften Ausläufer des Nord— 
fjords, zw. mächtigen, bis 1500 m 5., eisgekrönten 
Felswänden; auf dem Grund ein durch einen Fels— 
riegel abgeſchloſſener fiſchreicher See (GOenvand, 
88 m ü. M., 10,2 km?; Dampfdoot), deſſen durch 
einen Bergſturz (dom 2000 m h. Ravuefjeld) aufge— 
ſtaute Fluten 15. Jan. 1905 die Orte Näsdal u. Bö— 
dal am Südoſtende großenteils zerſtörten (59 Tote). 
Lofer, ſalzb. Marktfl., Bez.H. Zell am Eee, an 
der Saalach, 639 m ü. M.; (1900) 511 kath. E.; 
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Bez.G.; Sommerfriſche, eleftr. Beleuchtung. — Im 
©. (3km), 856 m ü. M. Maria Kirchenthal 
(Wallf. feit 1689, jährl. 20000 Pilger), darüber 
die L.er Steinberge (Gr. Odjfenhorn, 2513 m), 
im W. im tief eingeſchnittenen Thal der Strubade 
Paß Strub (685 m ü. M., 1800, 1805 u. 1809 
von den Tirolern tapfer verteidigt; Granitobelisk). 
Bal. Eder, Chronik (1902). 

Löffel (ahd. leffil, v. germ. Wurzel lap, ‚trinken, 
lecken“: ‚Gerät zum Einſchlürfen von Flüffigfeiten‘), 
ſchon in der europ. Steinzeit befanntes Eßgerät. — 
— 8, (weidm.), die Ohren der Hafen u. Kaninchen. 
— 8. (techn.) j. Erdbohrer. 

Löffelgans = Löffelreiher ır. Pelikan. — Löffel⸗ 
hund, Otocyon Lcht., Gattg der Canidae; fuchs- 
ähnlich, Ohren auffallend groß, aufrecht; durch die 
große Zahl der Barkenzähne, oben u. unten je 8, von 
allen Raubtieren veridjieden. O. caffer Leht. ; Ohren 
kopflang; 35 cm h.; Süd u. Oſtafrika; des Tells 
u. Sleijches wegen gejagt. — Löffelveiher, Löffler, 
Platalea L., Gattg der Ibiſſe; Schnabel gerade, 
abgeplattet, vorn fpatelartig verbreitert, Lauf ge— 
neßt. S Arten, in wärmeren Ländern. P. leucerodia 
Z., gem. %.; weiß, Augenumgebung u. nackte Kehle 
grünlichgelb, altes Z mit langem, gelbl. Federichopf 
am Hinterkopf, Schnabel ſchwarz mit bräunlich- 


— Löffelftöre, Po- 
Iyodontidae, Fam. 
der Ganoidäi; ohne 
Barteln, Haut 
nadt od. mit jehr 
kl. Berfnöcheruns 
gen. 2 Gattgnmit 
je Art. Polyodon 
(Spatularia) fo- 
lium Lae.;2m[,, 





dj. (dev 1. in Efandinavien); verdienter Metho— 
difer, bereifte einen großen Teil Europas zu Fuß. 
Hauptw.: Phys. Geogr. (1864); Handb. i. Geogr. 
(1876, °1883/85; ſchwed. 1879); Omrids of Geogr. 
R 1893, II 1898); ‚Dänemarls Natur u. Volk‘ 
1905); jämtl. Kopenhagen. 

2) Frieder. Gotifr. Franz, preuß. Militär- 
arzt, & 1. Nov. 1815 zu Etendal, T 22. Febr. 
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1874 zu Berlin; 1860 Korp3-Generalarzt in Pofen, 
1861 in Magdeburg, 1864, 1866 u. 1870/71 als 
Armeenrzt thätig, 1867 Subdir. n. Prof. der militär- 
ärztl. Bildungsanftalten; verdient um die Reform 
des preuß. u. dtjch. Militärſanitätsweſens; Schöpfer 
de3 Sanitätsoffizierskorps. Schr.: ‚Behandlg der 
Schußwunden im Krieg‘ (1859); ‚Preuß. Militär- 
Sanitätzwefen‘ (2 Te, 1868/69). — Sein Sohn 
Triedr. Aug. Johann, Hygienifer, x 24. Juni 
1852 zu Frankfurt a. O.; 1879 Hilfsarbeiter Kochs 
beim k. Gefundheitsamt, 1834 Stabsarzt am Fried» 
rich-Wilhelms-Inſtitut in Berlin, 1888 0. Prof. u. 
Dir. des hygien. Inftituts in Greifswald; feit 1899 
ao. Mitgl. des Kaiſ. Gefundheitgamts; verdient ıımı 
die Bafteriologie, entdeckte 1882 den Schtweinerot- 
lauf⸗ u. (mit W. Schütz) Rob», 1884 den Diphtheries, 
1891 den Mäufetyphusbazillus. Schr.: ‚Geſchichtl. 
Entwidlung der Lehre von den Balterien‘ (1887); 
Fortſchr. in dev Bekämpfung der Infektionskrankh.“ 
(1896) zc. Mitbegr. des ‚Zentralbl. für Bakteriol. 
u. PBarafitenfunde‘ (1887 ff.). 

3) Phil, 8.J. (jeit 1850), Kanzelredner, & 24. 
San. 1834 zu Heiligenftadt (Eichsfeld), T 11. Aug. 
1902 zu Luxemburg; 1863 Priefter, 1867/72 Pre- 
diger in Negensburg (blieb hier bis 1875 als Er— 
ziehev des Erbpringzen v. Thurn u. Taxis), 1876/82 
Rektor der Erziehungsanftalt Stella matutina in 
Feldkirch, dann in Holland, jeit 1900 wieder in Felb- 
kirch. ALS feuriger Prediger u. Ererzitienmeifter 
befannt u. begehrt; veröffentlichte einige Predigten. 

Löfftz, Ludw. v., Maler, x 21. Juni 1845 zu 
Darmftadt; Schüler von Kreling u. Naupp in 
Nürnberg u. von Diez in Münden; Prof. (1891/99) 
u.Dir. der dort. Akad.; Teitet 3.3. ein Mteifteratelier 
in Münden; geſchmackvoller Eklektiker, Tiebt warmes 
Kolorit. Hauptw.: Orgelfpielender Kardinal; Eras— 
mus d. Rotterdam in der Studierjtube (Stuttgart); 
Orpheus u. Eurydike, Landſchaft, Pieta (dieje 3 in 
Münden, Neue Pinak.); Geiz u. Liebe (Neuyorf, 
Sal. Vanderbilt); Wandgemälde im Nathaus zu 
Landshut; Mariä Himmelfahrt (Freifinger Dom— 
bild, techniſch bedeutend, innerlich weniger befriedi- 
gend); am beiten feine Kleine Figuvenbilder. 

Zofoten (Mehrz.), aud) Lofot, der, nordiveft 
norw. Inſelgruppe, Amt Nordland, von Feitland 
durch den Veſtfjord getrennt; ein weiter, bei. aus 
SÖft- (541,5 km?) u. Veft:Baagö (408 km?), Mos- 
tenäsö (209,7 km?), Flakſtadö (105,6 km?) u. Barö 
(18,6 km?) bejtehender Injelbogen, der fi) von 
den ähnlichen Vefteraalen, die im weitern 
Sum auch noch zu den 2. gerechnet werden (insgeſ. 
3749,43 km?), etwa 150 km weit ins Meer er- 
ſtreckt; größtenteil3 eine langgeſtreckte, meist nur 
durch ſchmale Waſſeradern abgeteilte, jteil aufs 
fteigende Bergfette (‚Lofotväggen‘ d. i. L.ivand) mit 
alyenartig gezadten, 3.8. ewigen Schnee tragenden 
Gipfeln (Baagelalle, 942 m zc.) u. bizarrer Uferges 
ftaltung (zahlr. Sunde mit Scharen dv. Holmen u. 
Schären, vielen Fiſchplätzen u. Häfen); den Acker— 
bau wenig günftig, mehr für Viehzucht wegen der 
guten Weiden u. des geringen Schneefall (jehr 
mildeWinter), Haupterwerb Fiſchfang, bei. Kabeljau 
(Skrei⸗Torsk‘; Mitte Jan. bis April, hauptſ. im 
Veſtfjord, bedentenditer Fiſchfang Europas, jähr- 
lich gegen 30000 Fijcher), deren Menge aber ab- 
nimmt (1900 nur noch 8%, Mill. Stüd gefangen 
gegen 35,5 bis 46,5 Mill. vor 1899). (1900) 20588 
€. Vgl. Helfand, L. og Vesteraalen (Kriſt. 1897). 

Löfſta, ſchwed. Ort bei Dannemora, |. d. 
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Loftus (rip), engl. Stabt, Grafſch. York (Oft- 
Riding); (1901) 6508 E.; Yo; kath. Kirche, Ge⸗ 
möüjegärtnereien, Eijen- u. Alaunſchiefergruben. 

Loftus (. o), Auguftus Spencer Vorb, 
* 4. Oft. 1817, 17. März 1904 zu London; 1858 
bevollm. Din. in Wien, 1860 in Berlin, 1862 in 
Münden, 1866 Botſchafter in Berlin, 1871 in St 
Petersburg, 1879/85 Gouv. d. Neuſüdwales. Schr.: 
Diplom. Reminiscences (4 Bde, Vond. 1892 ff.). 

og, VLogg, das (engl., ‚Bloc, Holzſcheit), Vor⸗ 
richtung zum Mefjen der Fahrgeſchwindigkeit eines 
Schiffs; das eig. 8. (8S. brett, 8S. ſcheit), ein Brett⸗ 
ben in der Form eines Kreisausſchnitts, an ber 
Peripherie mit Blei befchiwert, wird über Bord 
geworfen u. gilt als feftftehender Punkt; 3 von den 
3 Eden des L.bretts ausgehende Schnüre vereinigen 
ich zu einer Leine (8. leise), die mit Dem Weiters 
Tahren des Schiffs immer mehr von einer auf dem 
Schiff befindlihen Rolle (KS. rolle) abläuft; auf 
der L.Ieine find mit Ausnahme eines längern Stücks 
(de Vorläufers, um das %. aus dem Kielwaſſer 
Herandzubefommen) in Abjtänden von 6,84 od. 
13,68 od. 14,62 m Knoten angebracht; jo viele Diejer 
Sinoten innerhalb 14 bzw. 28 od. 30 Sek. burd) die 
Hand des die L.leine haltenden Matroſen gehen, jo 
viele Seemeilen läuft das Schiff in der Stunde. 
Die Zahl 6,84 gewinnt man, indem man bon ber 
Annahme ausgeht, das Schiff fahre in 16t. 1852 m 
(eine Seemeile), in 1 Sef. alſo den 3600. Teil u. 
in 14 Gef. 14mal foviel = 7,202, hiervon bringt 
man !/,, in Abzug, das man auf das Mitſchleppen 
des 8.8 rechnet ; die Zahlen 13,68 bzw. 14,62 ergeben 
ſich nad) ähnlicher Berechnung. Zur Zeitbeftimmung 
(14, 28 od. 30 Sef.) benüßt man das L. glas, eine 
Sanduhr. — Patentilog, ein feldftthätig die 
Geſchwindigkeit anzeigender Apparat, bei Dem das 
8.brett durch eine Schraubenflädje verbunden mit 
einem zylindrifchen Körper erfeßt ift; die Ablefung 
am Zählwerk kann nad) jedem beliebigen Raum 
dureh elektr. Fernanzeiger übertragen werben. — 
L.buch, auf Kriegsſchiffen (auf Handelsſchiffen: 
Journal) Schiffstagebuch, in das der wachthabende 
Offigier alle Stunden die Fahrt des Schiffs, Wind, 
Wetter, Segelführung, beſondere Vorkommniſſe ze. 
einzutragen hat. 

Logan (Ligdn), 2 nordamerif. Städte: 1) O., am 
Hockingfluß u. »fanal; (1900) 3480 €. ; Yo; Tath. 
Kirhe; Fabr. v. Wollwaren, Mehl, Eifenind., 
Kohlens u. Eijengruben. — 2) Utah, am Lfluß 
(zum Bärenfluß); 5451 €; I; Brougham: 
Young-College (der Mormonen), Staatsaderbaus« 
ſchule u. »verſuchsſtation, presbyt. Afad.; Handel 
in Getreide, Vieh zc. 

Logan (j. 0), Mount, der, 2 Tanad. Berge: 
1) höchſte Erhebung ber Eliaskette u. zweithöchſte 
bon ganz Nordamerifa, zw. Elias- u. Cookberg, 
5948 m h,, mit mächtigen Gletſchern (Schneegrenze 
ganz niedrig). — 2) Gipfelpunft bes nordweftl. End» 
glieds des Felſengebirges, durch feeartig erweiterte 
Flußthäler von den Pellſybergen geſchieden, 2700m h. 

Logan tt. o.), Sir Will. Edmond, Geolog, * 
20. Apr. 1798 zu Montreal, T 22. Juni 1875 gu 
Caſtle Malgwn (Wales); erjt Kaufmann in Lon- 
bon, 1829/38 Gefdhäftsführer der Kohlenbergwerke 
u. Kupferhütten feines Onkels in Swanjea, 1843/69 
Dir. der geol. Aufnahme v. Kanada, 1856 Sir; 
Entdecker (1857) des Eozoon canadense. Schr.: 
Progress of the Geol. Survey of Canada (1866); 
New Geol. Map of Canada & the adjacent Regions 
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(175 ©. u. 8 Bl., Lond. 1869). Hrög. einer ‚Geol. 
v. Kanada‘ (1862 ff., frz. von Durvey). Vgl. B. ©. 
Harrington (Montr. 1883). 

2oganiaccen, Fam. der ſympetalen Difoty- 
ledonen, Reihe Kontorten ; 850 Arten (32 Gattgn), 
mit wenigen Ausnahmen in den Tropen, meiſt Holz⸗ 
gewächje mit gegenftändigen Blättern u. Kapſel- od. 
Beerenfrüchten; wegen Gehalts an Alfaloiden 5. T. 
Heilpflanzen (Brechnüffe, Gelſeminwurzel). Haupt» 
gattg Logania R. Br.; 21 auftrat. Arten. 

Logansport (Lgönipört), nordamerif. Stadt, 
Ind., an ber Vereinigung von Wabaſh u. Eel ır. 
am Wabaſh-Erie-Kanal; (1900) 16204 E.; WE, 
eleftr. Straßenbahnen; 3 kath. Kirchen; Franzis» 
fanerinnen, Joſephs⸗, Kreuzſchw. (Akad. 2c.), Schw. 
v. N.«D.; Fabr. dv. verzinktem Eiſenblech, Acker— 
geräten, Holzind., Naturgasquellen, Handel in Ge— 
treibe, Schweinen u. Holz. 

Logaödiſche Berfe, in der griech. Metrik Verſe, 
in denen bie frengere Form des Geſangs (grd). 
aoide) fi mit der freiern Deflamation (lögos) 
verbindet, bei. jolche mit Wechjel zwiſchen Daktylus 
u. Trochäus od. Jambus u. Anapäftus. In der 
modernen Metrik gew. alle Verſe, die aus Füßen 
verschiedener Rhythmen gemischt find. 

Logarithmus, ber (abgel. log; Mehrz. Log 
arithbmen), Wertvonxinat=b, mo b Log— 
arıtbmandusod Numerus, adie Grunde 
zahl od. Baſis heißt. a* = b heißt logarithmiſch 
auögedrüdt (logarithmiert);x = *log b, ges 
fproden:x= log b für die Baſis a. Die Gejamtheit 
aller Logarithmen für dieſelbe Bafis bildet ein Log— 
arithmensyftem. Die gebräuchlichſten find das 
dekadiſche (Briggſche, gemeine) mit der Bafis 
10 n.dasnatürliche (L. naturalis = log nat. = 1) 
mit der tranfzendenten Zahl e als Bafis, welche aus 
der unendlichen, ſtets fonvergenten Reife =1-+ 
x x x xt \ 

T + I.3 + 1.93 + 15.3.4 +... hervorgeht, 
wenn x = 1 (numer. Wert don e = 2,7182818.. .). 
Der. iftim allg. ein unendlicher, nicht period. Dezi- 
malbruch, deſſen ganzzahligen Teil man Charak— 
teriftit u. defjen folgende Stellen man Mantiffe 
neunt. Bei den defad. Logaritimen fanıı man Die 
Charakteriſtik fofort angeben, daher ihre faſt ausſchl. 
Derwendung in allen prakt. Rechnungen. Weil bie 
Logarithmen Grponenten einer Grundzahl find, 
fo folgen fie in ihren Gejeßen den für dieſe Potenzen 
bejtehenden Beziehungen u. führen zu einer groß: 
artigen Erleichterung der jonft mühjamen Rech— 
nungen. Gie verwandeln bie Multiplikation in Xddi- 
tion; die Divifion, Potengierung, Wurzelausziehung 
in Subtraftion, Multiplikation, Divifion nad) den 
4 logarithm. Gejeßen: log (a-b) =loga--log b; 
log (a:b) = log a -- log b; log a@t=n loga; 
108g Va = 4 log a. Wenn 5. B. x = 12,314 - 


71,249 . 0,3842 berechnet werden fol, ſchlägt man 
die Logarithmen der Zahlen 12,314 ꝛc. in ben 
Zogarithmeintafeln (Tabellen mit den Zahlen 
links, den Logarithmen rechts) auf, addiert fie u. 
fucht zu der Summe den zugehörigen Numerus. Neben 
den Logarithmen der Zahlen ſind die der trigonometr. 
Funktionen: sin, cos, tang, cotang, beſ. wichtig. 
Die Berechnung der Logarithmen erfolgt durch 
Reihenentwicklung, u. zwar zunächſt für die natürl. 
Logarithmen. Aus dieſen ergeben ſich die dekad. 
durch Logarithmieren der Gleichung a = 10 les *, wo⸗ 
dur‘) mon la=loga x 110 erhält. Die erjten 
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Logarithm. Tafeln gehen auf Bürgi u. Neper (1614) 
zurück. Die Bafis 10 jtammt von Briggs (1617), 
das Wort %. von Neper, die Entdedung der log⸗ 
arithm. Reihe von Viercator; die umfafjenditen Be— 
rechnungen machte Vega. Gebräuchl. Logarithmen⸗ 
tafeln: Bremiker, Köhler, Schrön (7ſtellig), Gauß, 
Greve, Schlömilch (5ftellig, meiſt ausreichend). — 
Logarithmiſche Linie, tranizendente Kurve mit der 


Gleichung y = b los — Logarithmiſche Spirale, 


tranfzendente Kurve mit der Gleihung s=ar, 
wenn s die Bogenlänge, a eine Konftante u. r die 
Leitlinie ift; behandelt von Descartes (zuerjt) u. 
bielen anderen. Val. Schefferd (1901). 

Logan, Friedr. dv. (Pfeud. Salomon vd. 
Solar), Epigranımendihter, & im Juni 1604 zu 
Brockuth b. Rimptſch, T 24. Juli 1655 zu Lieg- 
nit ala hzgl. ſchleſ. Regierungsrat; eine der edelften 
Erjheinungen aus der Zeit des 30jähr. Kriegs, 
eiferte gegen den Verfall der Sitten u. befundet ein 
kindliches Gottvertrauen. Schr.: ‚Zwey Hundert 
teutſcher Reimenſprüche‘ (Brest. 1638) u., Teutſcher 
Sinngedichte Drey Taufend‘ (ebd. 1654), erſt durch 
Leſſing der Vergeſſenheit entriſſen u. (mit Ramler) 
in Ausw. hrsg. (Leipz. 1759; n. A. von Eitner, 
1870); Ausw. auch in DO. E. Hartlebens ‚B.blichlein‘ 
(1904). Vgl. Denker (1889); Heuſchkel (1902). 

Loge j. Kofi. 

Loge, bie (frz, Yöiye), im Theater vorn offener, 
mit einer Brüftung verjehener u. durch Scheide— 
wände abgegrenzter Sitraum für Zuſchauer. Die 
8.n liegen meift im Halbfreis der Bühne gegenüber 
u. bilden gew. mehrere Stodwerfe. Auch kleines 
Zimmer (Portier- ıc. 8.n). Vgl. Loggia. — L., Ver: 
ſammlungsort eine3 Freintaurerdereing, aud) dieſer 
jeldft. Kinbrüder = Freimaurer. 

Logel, das, Gefäß, Maß = Lägel. 

Logelbach, obereljäfl. Dorf, nordweſtl. Fabrik: 
vorort d. Colmar, zu den Gem. Colmar, Winzen- 
heim u. Ingersheim, amd. (f. Fech); LE; Baummoll: 
fpinnereiu.=weberei, Seidenmeberei (3uf. 1500 Arb.). 

Logement, das (fiz., loſch'nä), im Feſtungskrieg 
mittel8 der Sappe hergeſtellte verteidigungafähige 
Dedung in Minentrichtern od. eroberten Werken ala 
Stüßpunft zur Fortjegung des Angriffs. 

Logger, ber (holl.), Fahrzeug = Lugger. 

Loggia, die (ital., Lödfsa; vgl. Loge), 1) Halb 
offene Säulen» od. Pfeilerhalle (8. dei Lanzi in 
Florenz ꝛc.); 2) Bogengang längs der Seite eines 
Gebäudes (Raffaels Voggien im Vatikan); 3) aud) 
das mittlere Prachtfenfter im Hauptſtockwerk eines 
Gebäudes (3. B. bei ben venez. Paläften, auch bei 
deutſchen Bauten). 

Loghens tigen), Martinus van (Pſeud. Fiore 
bella Neve), niederl. Schriftſt, & 3. Apr. 1849 zu 
Zeiben. Seine viel gelefenen Werke find nicht immer 
frei von Sinnlichkeit, wenn auch in feinfter Form. 
Epiſche Dichtungen: Van eene sultane (Sneef 
1884); Eene liefde in het zuiden (Amft. 61896); 
Liana (Snecf 21889) zc.; Novellen: Blond en blauw 
(ebd. 1888); Calypso (Haag 1896); Fokel (Amft. 
1898,?1899); Operette-bloed (2 Bde, Dordr. 1899). 

Logier (toistd, Joh. Bernh., Flötift u. Kla— 
vierfpieler (1777/1846) ; erfand den Chiroplaften 
(J. d.) u. das Syſtem gemeinjamen Slavierunters 
richts (gleichzeitig auf mehreren Klavieren). 

Logieren (fr3., Iofd-), wohnen; beherbergen. 

Logik, die (lat. logica, v. gr). 2ögos, ‚Bernunft‘), 
die jeit den Stoifern jo benannte Lehre von ben 
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Formen u. Geſetzen unſeres Denkens. Die elementare 
od. formale 8. behandelt die Brumdgebilde bes 
Denkens überhaupt (Begriff, Urteil, Schluß), die 
Methodenlehre fpeziell die Verfahrungsweijen 
des wiſſ. Denfend (Deduftion, Induktion, Theo— 
rienbildung); alles nur unter dem Geſichtspunkt 
der rein formalen Bedeutung u. Gejegmäßigfeit, 
ohne Rückſicht auf die befonderen Denkinhalte. Die 
höhere 8. od. Erfenntnidtheorie (j. d) han— 
delt vom Verhältnis des Denkens zu feinen Gegen= 
ftänden. — Vater der 8. als Wiſſenſchaft ift Arie 
ftotele3; ex nennt fie Analytik u. behandelt, auf der 
Analogie zw. Denken u. Sprechen fußend, haupt: 
fählich die formale 8. u. Deduktionslehre. Diefe 
Gebiete wurden bis zum Ausgang des M.A. vor: 
wiegend ausgebaut (Logica aus Thomas dv. Aquin 
hrsg. von Englert, 1901). Erft mit dem neuen Auf: 
ſchwung der Erfahrungswifjenfchaften entwickelte 
fi die Theorie der Induktion durch Bacon u. feine 
Nachfolger, darunter nam. Mill (dtſch 2 Bde, 
21885 f.). Für die Schule Kants trat die Erfenntnis- 
theorie in den Vordergrund, die der formalijtischen 
u. empiviftifchen 8. die tranfzendentale überordnet. 
Demgegenüber fordert Trendelenburg eine Reform 
der nenern 8. im arijtotelifhen Sinn, die auch in 
der Teßten bedeutenden Darftellung bei Sigwart 
(2 Bde, 31904) eingetreten ift. Vgl. Prantl, Geſch. 
der. im Abendland (4Bde, 1855/70); Harms, Geſch. 
der 8. (1831). — L.kalkül, Rechenverfahren zur Ver 
anſchaulichung log. Schlüffe. — Logiſch = folge 
richtig, den Gejegen des vernünftigen Denkens ent⸗ 
ſprechend. — Logismus, der, Vernunftihluß. - 

Logis, das (frz., 151), Wohnung; auf Handels» 
ſchiffen der Wohnraum der Mannſchaft. 

Logismographie, die, eine von dem Italiener 
Cerboni erfundene, im Staatsrechnungsweſen verſch. 
Länder eingeführte Art der doppelten Buchführung; 
ihr wejentlicher Vorzug bejteht darin, daß jederzeit 
durch Abſchluß de3 og. ‚Bilanzjournalz‘, welches in 
tabellar. Form der amerif. Buchführung 2 Grunds 
fonten (Eigentümer: u. Wirtjhaftsfonto) aufmweift, 
der jeweilige Stand des Vermögens nad) jeinen 
Hauptbejtandteilen ermittelt werden Tanı. Das 
Wirtſchaftskonto zerfällt wieder in dag ‚Agenten 
konto‘ (für Buchungen betr. Sachvermögen an Geld 
u. Gütern) u. das ‚STorrejpondentenfonto‘ (daS Die 
Forderungen u. Schulden umfaßt). In der ‚Ver: 
mutationzkolonne‘ werden die Vorgänge gebucht, 
bei denen der Stand des Vermögens fich nit ver- 
ändert, die ſich alfo ala Vertauſchung charakteriſieren 
laſſen. In kaufm. Geſchäften Hat die 8. wegen 
ihrer Umftändlichfeit wenig Eingang gefunden. 

Logiſien (gr). Zogistai), im alten Athen die 10 
Oberrehnungsbeamten, die mit den 10 Euthynen 
u. einer Anzahl Beiſitzern allen ausſcheidenden Bes 
amten die Rechnung abzunehmen u. im Fall ber Une 
redlichkeit gegen dieſe gerichtlich vorzugehen hatten. 

Logiſtik, die (nach Platon), die prakt. Nechen- 
funft, im Ggi zur wiff. Zahlenlehre (Arithmetik). 

Logographen (grch., ‚Redenjhreiber‘), eig. die 
berufsmäßigen Verfaſſer von Gerichtsreden für 
andere (3. B. Lyſias, Demoſthenes 2c.); jeit Creuzer 
Bezeichnung der älteften griech. (meift ion.) Geſchicht⸗ 
Tchreiber biß auf Herodot; beſ. Kadmos, Hefatäos, 
Eharon, Kanthos, Hellanikos. 

Logogriph, der, Buchſtabenrätſel, darauf be= 
ruhend, daß ein Wort durch Hinzufügung od. Weg: 
nahme eines od. mehrerer Buchſtaben feinen Sinn 
ändert, 3.3. Spaß, Paß, ap. 
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Logomanie, die, krankhafte Redſeligkeit, Ge— 
ſchwätzigkeit; bei Geiſteskranken, beſ. Altersſchwach— 
ſinnigen. — Logoneuroſe, Logopathie, die, 
Sprachſtörung, die auf mangelhafter Gedanken: 
bildung beruht; var. Aphafie. — Logorrhöe, die (ö), 
überflürzter Nedefluß, Geſchwätzigkeit, Nededrang; 
bei Geiftesfranfheiten, def. der Manie, häufig. 

Logone, der, bedeutenditer (L.) Nebenfl. des 
Schari (Zentraljudan); entfpringt im Ubangiterrit. 
(Franz.Kongo), durchfließt im Unterlauf von Lai 
ab, wo er jhiffbar wird, eine weite, 3. T. Dicht be= 
völferte Niederung u. vor feiner Mündung bei Kuf- 
feri die gleihn. FKand ſchaft (Sultanat mit dem 
Hauptort Karnak-L., J. am 8.); überflutet zur Ntegen= 
zeit mit dem Schari (u. dem r. Nehenfl. Ba Ti) das 
Dazwifchen u. wejtl. weit gegen Mandara zu gelegene 
Land, jo daß hier oft von Aug. bis Jan. ein Ver— 
kehr nur mit Booten möglich ift. Durch die Tuburi— 
fünpfe u. den Majo Kebbi fteht der 8. zur Hod)= 
Wwafferzeit mit dem Benue in Verbindung. 

Lögos, der (grch., ‚Wort, Vernunft‘), in ber 
griedh. Philos. (eine in Namen u. Sache ähn- 
liche Vorftellung findet fich auch bei den alten In— 
dern /[Rigveda] u. Perjern /Avesta)) feit Heraflit 
die ordnende MWeltvernunft; bei. ausgebildet von 
ben Stoifern u. unter den jüdiſch-alexandrin. Reli— 
gionsphilofophen nam. von Philon; nad diefem 
iſt der 8. Die auß der ruhenden göttlichen Weisheit 
heraustretende ſchöpferiſch geftaltende, bald perſön— 
lich (Sohn Gottes, zweiter Gott‘) bald unperſön— 
lich gedachte Vernunftkraft, ein Mittelweſen zw. 
Bott u. Welt (‚jüngerer Sohn Gottes‘) ıc. Dal. 
Heinze (1872); Willmann, Gefch. des Idealismus I 
(1894). — In der Theol. die perfönliche Weisheit 
od. das ewige Wort Gottes, die 2. Perfon in der 
Sottheit (f. Trinitäty: im Anfang war der 2. u. der 
2. war bei Gott u. Gott war der L., u. ber L. hat 
die menschliche Natur angenommen u. unter und 
gewohnt (Joh. 1, 1. 18). Schon in den altteit. 
Schriften ift nicht jelten vom Wort Gottes die Rede, 
durch das die Himmel gefeftigt find, das Gott aus— 
fendet, das feinen Willen vollbringt (Pi. 32, 6; 
Iſ. 55, 11 20.); in den Targumim iſt es gleichfalls 
Menra b. h. das Wort Gottes, das an Stelle Jah— 
wes nach außen handelt. Vgl. Aal, Der 2. in der 
griech. Philof. u. Hriftl. Litt. (2 Bde, 1896/99). 

Zogothet, in oftröm. Nei = Redner, Finanz⸗ 
beamter. 8. de8 Drömos = Generalpojtmeijter; 
Groß-8. = Kanzler. 

Logotypen, zufanmengegofjene Lettern (viel 
gebrauchte Wörter od. Silben). 

Logroño (-onjo), nordjpan. Prov., am obern 
Ebro; die Hauptmafje ein Gebirgsland (höchſter Teil 
des ber. Gebirgsſyſtems, bis 2305 m h.), das im 
N. zur fruchtbaren Rioja abfällt; 5041 km?, (1900) 
189 376 E.; Ackerbau (Getreide, Ol, Hanf, Flachs, 
Gemüſe u. vortreffl. Wein ꝛc.) u. Viehzucht (Pferde, 
Ziegen, Schafe). — Die gleichn. Hauptſt., r. am 
Ebro (Brüde, 1138), 367 mü.M.; 19237 €; ; 
Be3.6., Handelskammer, Fil. der Bank v. Spanien; 
Stiftskirche; Sem., Injtituto, Colegio, Kunſt- u. 
Gewerbeſchule, Lehrere, Lehrerinnenjem.; Fabr. v. 
Branntwein, Bier, Schokolade, Konjerven, Leber ıc. 

Logroſan, jpan. Stadt, Prod. Cäceres, am 
Südfuß der Sierra de Guadalupe, 550 m ü. M.; 
(1900) 4460 €.; Bez. G.; Getreide-, Flach, Wein, 
Olbau, Bhosphoritgruben. 

Logroſcino Cihino), Niccold, ital. Opern- 
fomp. (1700/68), Echüler Durantes, 1747 in Pa— 
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lerıno, zuleßt in jeiner Heimatjtadt Neapel; eröffnete 
die ausgebildete Opera buffa; führte in jeinen fom. 
Opern (Commedie) die dramatiſch bewegten Schluß 
enjemble3 (Finale) ein; zahlr. Werke, bej. in neapo⸗ 
lit, Mundart (Vecchio marito, Governatore u. a.). 

Lögftör, dän. Hafenſt. Amt Nalborg (Jütland), 
ſüdl. am Limfjord; (1901) 2184 E.; Tr, Dampfer- 
ftation (1 dän. Linie); Realſchule. 

Logue (lg, Mich., Kard., Erzb. v. Armagh, 
Prima v. Irland, & 1. Oft. 1840 zu Naphoe; 
1879 Bijch. ebd., 1887 als Tit.Erzb. v. Anazarbus 
Koadj. v. Armagh, 1887 Erzb. ebd., 1898 Kardinal. 

Zohblüte, die bis !/,, m? gr., hellgelben u. 
rahm- od. ſchaumartigen Plasmodien eines Schleim- 
pilzes (f. Myxompceten), Fuligo (Aethalium) septica 
L., die im Sommer auf feuchter Gexberlohe häufig 
find u. ſich ſchließlich zu einem gelbl. bis braunen, 
fuchenfürmigen Fruchtlörper mit ftark falfhaltiger 
Krufte zufammenziehen, dem Hihaliunt, das im ges 
fächerten Sunern zahlr. violettbraune Sporen entz 
hält. Auch) auf faulenden Blättern, Baumjtümpfen 
zc. jowie auf jungen Pflanzen, 3. B. Steclingen, 
denen fie gefährlich werden kann. 

Lohde, Max, Maler, & 13. Febr. 1845 zu 
Berlin, T 18. Dez. 1868 zu Neapel; der lebte 
Schüler von Cornelius; arbeitete meiſt in einer von 
ihm neu erfundenen Sgraffitotechnik. 

Lohe, gemahlene Baumrinde (von Eichen, Fich» 
ten, Hemlocktannen, Weiden), dient zum Gerben 
von Häuten u. Fellen (j. Gerberei). Die Rinde wird 
in Lohmühlen zerffeinert. Ausgekochte L. er—⸗ 
gibt Lohextrakt. Gebrauchte %. bildet einen 
billigen Brennftoff, auch gutes Wärmeifolierungds 
mittel für Mijtbeete; in feuchtem Zuſtand wird fie 
in Formen gepreßt u. fommt dann getrocknet als 
Lohkuchen (Lohfäje) in den Handel. Med. ver— 
wendet wird L. als Zufaß zu Bädern (Loh=, Lohr 
tanninbäber). Vohgar heißt das in ber Loh— 
gerberei hergeftellte Leber. 

Löhe, Joh. Kon. Wilh. Iuth. Pfarrer, & 21. 
Febr. 1808 zu Fürth, T 2. San. 1872 zu Neuen— 
dettelsau; ebd. feit 1837 Pfarrer; gründete eine 
Geſ. für innere luth. Miffion (1849), einen Dia= 
fonifjeswerein (1853), ein Diakoniſſenhaus mit 
Männer: u. Zranenhofpital, ein Magdalenium, 
Blödenhänfer, Induſtrieſchule ꝛc. zu Neuendettelsau. 
Strenger Lutheraner älteſter Richtung, ſtand er 
innerlich der kath. Kirchenlehre nahe (empfahl z. B. 
das Kreuzzeichen, den Angelus u. fakultative Ohren— 
beichte); verf. an 60 (meiſt Erbauungs-) Schriften 
(‚Samentörner‘ zc.). Biogr., 3 Bde, 181901. 

Zohengrin (Loherangrin, wahrſch. nad) 
dem Taroling. Sagenhelden Garin Te Loherain be: 
nannt), mhd. Dichtung aus dem Ende des 13. Jahrh., 
zum Sagenfreife des Grals (. d.) gehörig. Der un: 
bekannte Verfaffer legt Wolfram dv. Ejchenbad), der 
die Sage am Schluß des Parzival jfizziert hatte, 
im Anſchluß an den ‚Wartburgfrieg‘ die Erzählung 
in den Mund, wie L., Parzivals Sohn, auf einem 
von einem Schwan gezogenen Nahen in Brabant 
Iandet, die Königstochter Elfa von ihrem Freier 
Telramund befreit u. fie heiratet unter der Be— 
dingung, daß fie nie nach jeinem Namen u. feiner 
Herkunft forſchen dürfe. ALS fie dennoch fragt, nad)= 
dem 8. Wunder der Tapferkeit vollbracht hat, nennt 
diejer feinen Namen u. fehrt zum Gral zurüd; Elſa 
ftirbt vor Schmerz. Die L.jage tft durch Rich. Wag- 
ners Oper jehr populär geworden. Hrsg. (mit Vor: 
vede) von J. Görres, 1813; erſte frit. Ausg. mit An— 
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merf. von H. Rückert, 1858; erneut von 9. X. Jungs» 
hans, 1879; vgl. and Lorenger, Vgl. Elfter (18894 
u. 1896); Panzer (1894); Rich. Heinrichs (1905). 

Sohenftein, Dan. Caſper v., Dichter, * 
25. San. 1635 zu Nimptſch (Schlefien), T 28. Apr. 
1683 zu Breslau al3 Tail. Rat u. Protoſyndikus des 
Stadtſenats; neben Hofmannawaldan (j. d.) Haupt 
dev 2. ſchleſ. Dichterſchule; Fchwülftiger Manieriſt 
mit befonderer Vorliebe für Gräßliches u. Schamloſes. 
Schr. die roh theatral. Trauerjpiele ‚Cleopatra‘, 
‚Agrippa‘, ‚Epicharis‘, ‚Ibrahim Sultan‘, ‚Sopho- 
nisbe‘ u. ‚Ibrahim Bafja‘ fowie den von Ehr. 
Wagner beendeten Roman Arminius' (2 Bde, Leipz. 
1689 f.). Sämtl. Ged., 2 Bde, Brest. 1689 u. oͤ. 
Dal. Kerckhoff (1877); Konr. Mülfer (1882). 

Löher, Franz v., Hiftorifer, & 15. Oft. 1818 
zu Paderborn, T 1. März 1892 zu Münden; zu= 
erjt im preuß. Suftigdienft, Gründer ber ‚Weftfäl. 
319‘ (1848), 1849 Abg., 1855 Sefr. Kg Dar’ IL. u. 
Brof., 1865/88 Dir. des Reichsarchivs in Münden. 
Schr.: ‚Jakobäa dv. Bayern‘ (2 Bde, 1861/69, I 
21869); „Archivlehre‘ (1890); „Kulturgeſch. der 
Deutſchen im MA (3 Bde, 1891/94); über feine 
Reifen in Nordamerita n. die im Auftrag Mar’ II. 
1. Ludwigs Il. unternonmenen Reifen in Unterz 
italien, den griech. Inſeln, Eypern, Kreta u. den 
Kanar. Inſeln; Gründer u. Hrsg. der „Archival. 
Btichr.‘ (1876 ff.). 

Loherangrin j. Lohengrin. [ftinnen 5). 

Loher u. Maller, Noman, ſ. Elifabeth, Für- 

Lohitavölker (ſanskr., votfarbige‘ V.), Gruppe 
wilder u. halbwilder mongoloider (tibeto-birman.) 
Bergſtämme in Aſſam u. den Nachbargebieten: 
Kotſch, Garo, Naga, Kufi, Luſchai, Kjeng, Karen ꝛc. 

Lohkäfer, Käfergaitg, ſ. Nashornkäfer. 

Lohmann, Joh Bapt.,S.J. (ſeit 1856), asket. 
Schriftſt, x 24. Mat 1834 zn Etteln b. Pader— 
born; 1867 Priefter, 1875/82 u. 1893/99 Lehrer 
u. Rektor de3 Kollegs in Charlottenlund, 1884/88 
Provinzial der deutjchen Ordensprovinz, 3. 3. Miſ⸗ 
fionär in Aarhus. Schr.: ‚Betradhtungen für alle 
Tage‘ (2 Bde, 1871, 51894 in 4 Bon); ‚Leben Sefu‘ 
(1885, 31897, Volksausg. 1903); ‚Gaben bes 
ST. Geifts‘ (1892, 21902); ‚Opfer Des N. B.‘ (1892); 
‚Brieiterjiand‘ (1896, 31899); ‚„Bußſakr.‘ (1898). 
Bearb.: Vercruyſſes ‚Betradhtgn für Ordensleute‘ 
(2 Bde, 51898/1904). 

Lohme, pomm. Dorf, Rügen, auf der Nordküſte 
der Halbinjel Jasmund; (1900) 101 prot. E.; See: 
bad (1904: 2410 Kurgäjte). 

Lohmen, jähl. Dorf, Amtsh. Pirna, ar ber 

Weßnitz; (1900) 2027 €. (44 Kath.); Wh; Sand⸗ 
ſteinind. Fabr. dv. Chemikalien, Pappe u. Holzſtoff. 

Lohmeyer, 1) Jul., Schriftit., & 6. Oft. 1835 
zu Neiffe, F 24. Mai 1903 zu Charlottenburg ; zus 
erit Apotheker (Inhaber der Hofapothefe in El: 
Ping), 1867/73 Mitred. des Kladderadatſch', in 
deffen ‚Kriegsgedenkbuch' viele jeiner Kriegslieder“ 
aufgenommen find; Gründer der Ztſchr. ‚Dich. 
Sugend‘ (feit 1872) u. der dtſch. Marine- u. Kolo— 
nialbibl. ‚Auf weiter Fahrt‘ (I/II, 1901/04), Drag. 
der ‚Deich. Monatsſchr. für das gefamte Leben der 
Gegenwart‘. Beſ. bedeutend als Kinderdichter (Über 
30 Kinderbücher); ſchr. ferner die ‚Gedichte eines 
Optimiſten‘ (1885); Novellen (‚Die Bejcheidenen‘, 
1898 2c.); ‚Qumoresten‘ (1899) ꝛc. 

2) Karl, Hiſtoriker, x 24. Sept. 1832 zu Gum— 
binnen, von Geburt an ohne Arme; 1866 Privat: 
do3., 1873 ao. Prof. in Königsberg. Schr.: ‚Geſch. 
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dv, Oft: u. Wejtpreußen‘ (I, 1880, ?1884); „Hzg 
Albrecht v. Preußen‘ (1890); Schulbücher für diſch. 
u. preuß. Geſch. Überſ. C. Paolis ‚Lat. Paläogr. u. 
Urkundenlehre‘ (1885, °1889/1900, 3 Tle, I21902) 
u., Abkürzgn in der lat. Schrift des M.A.‘ (1892). 

Lohn ſ. Arbeitziohn. — bücher, Arbeit: 
zettel, geben über Art u. Umfang der übertragenen 
Arbeit, L.jäße 2c. Auskunft u. fönnen vom Bundes- 
vat für beftimmte Gewerbe vorgejchrieben werden ; 
gejchehen durch Bek. v. 9. Dez. 1902 für die Kleider: 
u. Wäfchefonfeftion ; in Fabriken, für die Derartige 
Beitimmungen nicht gelten, ift auf Koſten des Arbeit- 
gebers für minderjähr. Arbeiter ein 2.-3ahlungss 
buch einzurichten, in welches der Betrag bes ver= 
dienten 2.3 einzutragen ift GGew.O. 8 114 a). — 
8.geleh, ehernes, ſ. Chernes Lohngeſetz. — L.klaſſen 
f. Invalidenverſicherung. — L.ſteuer, die Steuer von 
Arbeitsertrag, von dem perjönlichen Erwerb aus 
Arbeit, alfo ſowohl dem 8. der Handarbeiter wie 
dem Gehalt der Beamten n. dem Honorar ber fog. 
liberalen Berufe, gilt in den Ländern mit Ertrags- 
ſteuerſyſtem (3. B. Bayern) als jog. partielle Ein— 
fommenfteuer. Bat. Einfommenftener, Ertragftenern. 

Zohner, Tobias, S.J. (feit 1637), x 13. März 
1619 zu Neu⸗Otting, T 26. Mai 1697 zu München ; 
Prediger u. Rektor in Luzern u. Dillingen. Verf. 
(fat. u. dtſch.) asket. u. paſtoraltheol. Werke, wie 
Bibl. man. concionatoria (4 Foliobde, Dill. 1681 
u. ö.; dtſch, 3 Bde, 1838 f.); ferner Instructiones 
pract. ete. (11 Abt., Dill. 1670/88 u. ö.; Abt. V, 
de confessionibus, auf dem Inder). Gejamtaugg. 
1726 u. 1739. 

Löhnung, für je 10 Tage (Defade) im voraus 
zu zahlende Geldverpflegung dev Unteroffiziere u. 
Mannſchaften. 

Lohr, unterfränk. Stadt, r. am Main (Brücke), 
am Oftfuß des Spefjart; (1900) 4525 E. (3999 
Kath., 91 Sar.); SE (2 Bahnhöfe); Bez.A. (im 
alten Schloß der Kurfürften v. Mainz; Hier geb. 
Franz Ludw. v. Erthal), Amtsg. Reichsbankneben- 
ſtelle; got. Pfarrkirche (14. Jahrh.) ꝛc.; Gymn., 
Präparanden-, Waldbauſchule, Erziehungsanſtalt u. 
höhere Töchterſchule der Franziskanerinnen; Kapu— 
ziner (in der ehem. Burg der Graſen v. Rieneck u. 
im benachbarten Kloſter Mariabuchen); Töchter v. 
hl. Erlöſer; Sanatorium Luitpoldheim (für Lungen 
kranke); Hohlglas-, Sägewerke, Fabr. v. Kunſtwolle, 
Pappe u. Papier, Kiſten, Holzſchleifmühle, Ketten— 
ſchleppſchiffahrt. — 8. erhielt 1383 von Ludwig d. 
Bayern Gelnhauſer Stadtrecht u. kam 1559 von den 
Grafen v. Rieneck an Kurmainz, 1806 an das Groß: 
hzgt. Sranten, 1814 an Bayern. 

Lohrmaun, Wild. Gotthelf, Selenograph, 
* 31. San. 1796 zu Dresden, T 20. Febr. 1840 
ebd.; ſeit 1817 bei der Landesvermeſſung, 1827 
Dberinjp. des math. Salons zu Dresden, beob- 
achıtete in feinen Mußeſtunden eifrigjt den Mond 
mit Ferntohr, maß die Örter von Mondkratern ı. 
zeichnete eine künſtleriſch ſchöne Mondkarte (25 Sekt.: 
11824, u. d. T. Topogr. der ſichtb. Mondoberfläche‘, 
neu hrsg. u. voll. 1878 von Sul. Schmidt). [gehalt. 

Loi, bie (frz., 1&), Gejeß ; im Münzw. = Zein- 

Loibl, ver, Paß in den Karawanken, an der 
färntn.efrain. Grenze; ein 1870 m 5. Felsdurd)- 
bruch (Fahrſtraße Klagenfurt-Krainburg). 

Loigny-la⸗Bataille (bänji⸗lta-bataj), franz. 
Dorf, Dep. Eureset-Loir, Arr. Chäteaudun, 28 km 
nordweſtl. v. Orleans; (1901) 454 E.; rom. Kirche, 
Papierfabr. — Schlacht v. L.-Poupry 2. Dez. 1870: 
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die Deutichen fiegten unter Großhzg Friedrich Franz 
v. Mecklenburg über Chanzy. 

Zoing, der (158), 1. Nebenfl. der Seine, entjpringt 
im SW. de3 franz. Dep. Yonne, fließt meiftens 
zw. flachen, im Herbit überſchwemmten Ufern, mün— 
det unterhalb Moret; 160 km L., fpeift von Buges 
ab den 57 km I. ſeitlichen 8.Tanal (jeit 1720), der 
die nach der Loire führenden Kanäle dv. Orleans u. 
Briare (ebenfalld vom L. gejpeijt) aufnimmt u. jo 
Loire mit Seine verbindet.- ; 

Zoir, ber (Län), größter I. Nebenfl. der Sarthe 
(zur Maine); entjpringt nordweſtl. v. Illiers (Dep. 
Eure⸗et-V.), fließt großenteils mit der Loire parallel, 
mündet bei Briollay; 310 km L., 115 km fdiffbar 
(39 Schleufen), von Ponce ab flößbar. — Beiderfeits 
des Mittellaufs, ſüdöſtl. bis zum Eher, durd) die 
Loire nahezu halbiert, das Dep. L.et⸗Cher («L-jhär), 
6422 km? ; nur im NW. hügelig (256 m h.), jonft 
eben, da3 Gebiet J. der Loire fast gang zur Sologne 
(1. d.); (1901) 275 538 €. ; Feld» (jährl. 1,3 Mill. hl 
Weizen, 1,6 Hafer) u. Weinbau (1901: 1,2 Mill. hl), 
Viehzucht (39 500 Pferde, 95000 Rinder, 215 000 
Schweine), Eſſig⸗, Papierfabr., Tertil-, Holzind., 
Ziegeleien 2c.; 3 Arr., Hauptft. Blois. Vgl. Joanne 
(Bar. 81904); Ardouin-Dumazet, Voy. en France 
I (ebd. 31902). — Dep. Eureret:8, f. Eure. 

Loire, bie (Löär), nad) Länge (1002 km) u. Ein» 
zugsgebiet (121092 km?) größter Fluß Frankreichs; 
entjpringt auf den Zentralcevennen, am Süboftfuß 
(1408 m ü. M.) des vulf. Gerbier des Joncs 
(1562 m 5.), durcheilt mit wechſelndem Gefäll bis 
zur Vereinigung (l.) mit dem faft gleich ftarfen 
Allier erſt das Bentralplateau (bi3 Noanne) in 
großenteils engem, dann ein Hügelland in breiterem 
Thal. Im gebogenen Mittellauf (bis Nantes) fließt 
der nunmehr feine mächtigen Geſchiebemaſſen ab- 
lagernde u. durch Verficerungen ſtark abnehmende 
Fluß mit meift veränderlichem Bett (inmitten feiner 
eignen Anſchwemmungen) durch eine wellige od. ebene 
Gegend (bei. das eig. Bal zw. Gien u. Tours, eine 
3-2. eingedämmte, äußerft fruchtbare, an Schlöffern 
reiche Thalebene) u. mündet mit gewundenem Aſtuar 
bei St-Nazaire in den Atlant. Ozean. Bon Roanne 
ab für Fluß-, von Nantes für kleinere Seedampfer 
fahrbar. Hauptnebenfl.: x. Maine, I. Allier, Cher 
n. Vienne. Wegen der Unbeftändigfeit der Waffer- 
führung (ſekundliche Waffermenge im Sommer nur 
60 bi3 80 m®, bei Hochwaſſer faſt der des Miffijjippi 
gleich, daher verheerende Überfhwemmungen), der 
vielen Untiefen u. Inſeln u. der Barre an der Mün- 
dung wird die Schiffahrt troß Regulierungen immer 
icäwieriger; daher ſchon 1822/56 Anlage des 193 
km I. Seitenfanal3 (zw. Briare u. Digoin), der bis 
Roanne fortgefeßt wurde u. über den Canal du Eentre 
die 8. mit Rhoͤne u. Rhein verbindet; außerdem 
Kanäle zur Seine u. zum Eher. Vgl. 8. Barron 
(Par. 1888); Dufresne (Le Globe, ebd. 1888); 
Joaune (ebd. 1899). — Die Kämpfe an der 8. (mit 
der B.arınee) f. Deutſch-franz. Krieg u. Orleans, — 
Nach ihr benannt 6 Dep.: 1) L. beiderjeit3 des 
Oberlauf; Hauptteil die Landſchaft Forez (. d.) 
mit den fie umrandenden Maſſiven des Zentral: 
plateaus (Monts du Forez, 1640 m, x.); im N. 
die Ebene v. Roanne (ein altes Seebeden), der 
Sübojten mit dem Diont Pilat (1434 m) bis zur 
Rhöne; außer in den Ebenen (ausgedehnte Wiejen) 
u. Thälern wenig fruchtbar (jährlich 750000 hi 
Weizen, 745000 hl Roggen, 373 000 hl Hafer, 
1901: 502000 hl Wein; Rinderzucht), die Berge 
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gut betvaldet (Fichten, Kaftanien, Buchen 2c.), viel 
Steintohlen (1900: 8,95 Mill. t) u. im Anſchluß 
daran jtarfe Ind. (Eifen, Stahl, Kriegs: u. Schiffs⸗ 
material, Seiden:, Baumwolle, Wolljpinnereien u. 
webereien, Glashütten 2c.); 4799 km?, (1901) 
647633 E.; 3 Arr., Haupift. St-Etienne. Dal. 
Soanne (Par. 21903); Ardouin-Dumaget, Voy. en 
France VI u. XI (ebd. ?1902 1.1897). — 2) Haute: 
8. (ot), beiderſeits der oberjten 8. u. des Allier; 
von zahlr., tief eingeſchnittenen Flußläufen durch» 
furchtes Hochland (durchſchn. 900 m) mit unver— 
mittelt u. regellos ſich erhebenden, ſtark abgetrage— 
nen, oft waldlojen Maſſiven u. Gipfeln (Dit Mezene, 
1754 m, Dieygal, 1438 m 2c.) meift vulk. Entjtehung 
(Phonolith, Bafalt, Lavadeden; die Kraferform 
3. T. noch erhalten) ; Klima rauh; wichtiger als der 
Aderbau (jährl. 255000 hl Weizen, 474000 hl 
Gerſte, 427000 hl Hafer ꝛc.; 1900: 38350 hl 
Wein) die Viehzucht (1900: 203912 Rinder, 
256056 Schafe, 12489 Pferde); Bergbau auf 
Kohlen (252437 t), filberhaltiges Blei, Fabr. vd. 
Spigen (3. T. Haugind.), Glas, Papier zc., Stein- 
brüde; 5001 km?, (1901) 314058 E. ; 3 Arr., 
Sauptit. Le Puy. Vgl. Joanne (Par. °1904); 
Ardouin- Dumazet XXXIIL f. (ebd. 1903 F.). — 
3) 8.-Onferieure -Äftrtör), beiderfeit3 der unterjten 
2.; welliges Flachland aus Fryjtallinifchen u. paläo= 
zoijchen Gefteinen (an der 2. ausgedehnte Alluvien), 
nur im größern Teil nördl. der 2. von einer bis 
80 m 5. Hügelfette durchzogen (hier weite Wälder), 
im jüdl. der große See dv. Grand-Lieu; bie infolge 
v. Anſchwemmungen wachſende Küjte flach, jandig 
u. vielfach ſumpfig; Ader- (2,35 Mill. bl Weigen, 
464.000 hl Hafer, 446 000 bl Buchweizen zc.), Weins 
(1901: 1,17 Mill. hl) u. Obitbau (525000 hl 
Cider), Rinder- (364155) u. Pferdezudt (38 823), 
Salz- (1900: 140821 t), Kohlen (21440 t), Torf⸗ 
(4092 t), Eifen= (21 677 t), Bleigewinnung, Schiffs 
bau, Fabr. v. Schiffsmaſchinen, Konſerven, Käſe, 
Tabak ꝛc., metallurg. Werkſtätten, Fiſcherei (Sar— 
dinen, Aale), Schiffahrt (ausgedehnte Waſſerſtraßen: 
8., Erdre, Store ꝛc, Kanal Nantes-Breſt); 6980 kın?, 
(1901) 664971 E.; 5 Arr., Hauptſt. Nantes. Vgl. 
Joanne (Par. 81903); Ardouin-Dumazet II (ebd. 
21899) u. III (21903). — 4) Indreret-L. |. Indre. — 
5) Maineret-8. ſ. Maine. — 6) SaöneretS. f. Saone. 
Loire⸗Armee (1870/71) 1. Deutfd-frang. Krieg. 
Zoiret (Lärd), franz. Dep. (nad) dem gleichn. 30 
km I. Soirezufluß), beiderjeitö des großen nördlich⸗ 
ften Bogens der Koire; außer dem fruchtbaren Loire— 
thal 4 natürliche Landjhaften: im NW. die trockene 
Beauce (Weizenland), jüdl. davon das wildreiche 
Plateau d. Orleans, im NO. u. O. das Gätinais 
mit zahle. Sümpfen u. Flußläufen in bewaldeten 
Thälern (Bienenzudt, Safranbau), ſüdl. der Loire 
die Sologne (f. 2.); 6812 km?, (1901) 366 660 E.; 
Ader- (1,76 Mill. hl Weizen, 2,2 Mill. hl Hafer, 
121000 t Zuderrüben), Wein- (1901: 405 287 hl, 
wertvolle Rotweine) u. Objtbau (74916 hl Eider), 
Pferde- (1901: 43719) u. Schafzudt (302 952), 
Fabr. v. Eſſig, Zuder, Kalk, Konjerven, Tayence, 
Dünger, Tuh, Schokolade 2.; 4 Arr., Hauptit. 
Orleans. Vgl. Joanne (Par. 21904); Ardouin⸗ 
Dumazet I (ebd. 31902) u. XXV (1901). 
Loiſach, bie, I. Nebenfl. der Jar; entfteht mit 
mehreren Ouellbächen im ehent. Seebecken v. Ler⸗ 
mo08, umfließt das Wetterfteingebivge, durcheilt die 
Weitung v. Garmiſch, umgeht in einem Kanal den 
Kochelſee, durchſchlängelt die Moränenlandſchaft 
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größtenteil3 zw. moorigem Wald, zuletzt zw. Hügeln, 
mündet bei Wolfratshaujen; 120 km I., von Gar: 
mich ab flößbar; Ufer meift flah, daher große 
Moore u. Sümpfe, häufige überſchwemmungen. 

Loistl. (Bot.) = Jean Louis Aug. %oife- 
leur-Dedlonghamps (bdäp'dr-dalöſchä), x 24. 
März 1775 zu Dreux, T 13. Mai 1849 zu Paris; 
Mitgl. der Akad. Schr. über die Flora v. Zranf- 
zeich u. einheimifche Arzneipflangen. 

Loiſy ward, Alfred, franz. Exeget, & 28. Zebr. 
1857 zu Ambrieres (Dep. Marne); 1879 Prieiter, 
1881 Prof. bes Hebr. u. der HT. Schrift am Inftitut 
Cath. in Paris, 30g bald durd) fühne Behauptungen 
die Aufmerkſamkeit auf ich, fo daß den Seminarijten 
vd. St:Sulpice der Beſuch feiner Vorlefungen ver: 
boten wurde. infolge der Enzyflifa Providentissi- 
mus, die auch feine Anjehauungen über Inſpiration 
traf, ging die von ihm gegr. Ztſchr. L’Enseignement 
bibl. ein. 1893 durch Kard.⸗Erzb. Richard von der 
Lehrkanzel bed Inſtitut Cath. entfernt, erhielt 8. 
1900 eine Stelle an der Ecole des Hautes-Etudes, 
Unter verſch. Pfeudonymen jhrieb er in der Rev. 
du Clergé frang. u. a., mittel® der hift. Kritik das 
Entwiclungsgefeß auch auf die HT. Schrift u. ihren 
Inhalt ausdehnend, bis der Kard.Erzb. die Auf: 
nahme jeiner Artikel unterjagte ; jehließlich verfielen 
mehrere feiner Bücher der kirchl. Zenfur (16. Dez. 
1908). 2. berief ſich zwar auf fein ‚Recht als Kritifer‘, 
unterwarf fi) aber infoweit, daß er feinen Lehrſtuhl 
aufgab (1904); lebt 3.3. in Garnay (Dep. Eure- 
et⸗Toir). Schr.: Hist. du canon de l’Anc. Test. 
(1890), du Nouv. Test. (1891); Hist. crit. du texte 
et des versions de l’Anc. Test. (1892 f.); Les 
mythes babyl. et les premiers chapitres de la 
Gen?dse (1901); L’hist. de la religion d’Israel 
(1901); Etudesbibl.(1901,°1903); Etudes6vangel. 
(1903); L’Evangile et !’Eglise (1902, °1904, diſch 
1904); Autour d’un petit livre (1903); Le IV® 
Evangile (1903); ſämtl. Paris. Vol. Palmieri, 
Osserv. (Rom 1903); Nouvier, L'exégèse (Par. 
1908); Oger, Evangile et Evolut. (ebd. 1903). 

Loitſch, Train. Ort, die 2 Gem. Ober: u. 
Unter=8., nördl. von Birnbaumer Wald; (1900) 
1010 u. 1619 kath. flowen. €. ; Bo}; Bez.9., Bez. G. 

Loitz, pomm. Stadt, Kr. Grimmen, an ber 
Peene; (1900) 3908 €. (18 Kath.); Dampfboot- 
Station; Amtsg.; Stärfefabr., Glashütte, Sägewerfe. 

Loja (oda), 1) jpan. Stadt, Prod. Granada, I. 
am Genil (eijerne Brüde); (1900) 19198 E.; u; 
Bez. G., Handelsfammer; maur. Burgruine; Kla— 
riſſen; Wein⸗, Ol-, Obftbau, Fabr. v. Diehl, Papier, 
MWebwaren, Salzwerfe. Ehent. der Schlüfjel Srana= 
das, 1488 von Ferdinand dem Kath. u. Iſabella er- 
obert. — 2) ſüdecuador. Prod., ander peruan. Grenze; 
das Yanggejtredte, von den Quellflüffen des Zamora 
durchfloſſene, 2200 m 5., fruchtbare, aber wenig 
angebaute Hochthal v. L., zw. ben Storbilleren ; 
9600 km?, (1893) 66000 ©.; Aderbau u. Vieh» 
zucht, einft bedeutende Auf. v. Chinarinde. — Die 
gleichn. Hauptft., r. am Nio Zamora, 2220 m 
u.Dt.; 10000 E.; Biſch. Ger. 2. Inftanz; Franzis⸗ 
Tanercolegio; Wollweberei. — Das Bist. V. (err. 
1866, Suffr. v. Quito) zählt 84 Kirchen u. Kap., 
81 Priefter (20 Franzisfaner), 80530 Katholiken. 

2ofal (Lat), örtlich, auf einen Ort bezüglich 
od. beſchränkt. L., das, Lokalität, die, Ärtlichkeit, 
Räumlichkeit. — L.anäſtheſie, bie, Hervorrufung 
bon Unempfindlichkeit an einer beſtimmten Körpers 
ftelle (3. B. durch Ather, Kokain). — L. bahnen f. 


Loisl. — Soti. 
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Eifenbahn, dgl. auch Seinbahnen. — farbe, die 
Farbe eines Gegenftand3, abgejehen von ihrer Ver» 
änderung durch Licht- u. Schatteneffelte. Durch 
gehende L.farbe (3. B. bei Dürer) ijt das Bei— 
behalten ber farbe auch in den hohen Lichtern u. 
dunkeln Schatten. Ein glänzender Gejamtton, wie 
z. B. bei EI. Lorrain, ſaugt Dagegen alle B.farben auf. 
— L.faung, die, f. Tierverbreitung. — L. metamorphis⸗ 
muß, der = Kontaktmetamorphismus. — L.papiere, 
Wertpapiere, deren Dtarkt auf eine od. mehrere im 
beiondern Intereſſenkreis der betreffenden Werte 
gelegenen Börjen befhränft iſt; an Nichtbörſen— 
pläßen auch Wertpapiere, die an einer Börſe nicht 
eingeführt, an dem betr. Pla aber im freien Ver: 
fehr gehandelt werden. — L.richter f. Oxtsriter. — 
8.verfehr, im Eifenbahnivefen der Verkehr innerhalb 
eine3 Orts (einer größern Stadt) einfchl. der Vororte 
(Vorortsverkehr), auch der Verkehr mit der 
nähern Umgebung (biß etwa 30 km) im Ggſtz zum 
Vernverfehr, wird vermittelt durch 2. züge Vor⸗ 
ortäzüge). [Lotalift = Erpofitus. 
Zofalien (lat., Mebrz.), in Site. = Expoſituren; 
2ofalifieren, eine Stelle anweiſen, auf einen 
beftimmten Raum beſchränken, insbeſ. med. eine 
Krankheit auf die Ausbruchſtelle (3. B. auf ein Or« 
gan) beſchränken. Lokaliſatienslehre, die 
Lehre, welche bie verſch. Funktionen des Organis— 
mus ala an bejtimmte Stellen (Zentren) des Ben- 
tralnervenſyſtems gebunden annimmt. Bofaliften 
erffären die Entftehung von Seuchen durch Die Boden 
beichaffenheit ber betr. Gegend. — fiber Lokaliſie— 
rung der Rechtsanwaltſchaft ſ. Nechtsanwalt. 
— Lokaliſatien, die, in der Pſychol. die Bezie— 
bung der Sinnesempfindungen, nam. der Geſichts— 
u. Taſteindrücke, auf beſtimmte Stellen im Raum; 
von Hobbes u. a. auch Projektion genannt. Der 
Urſprung der Lokaliſation ift einer der umftrittenften 
Punkte der neuern Pſychologie; die empirift. Auffaſ⸗ 
fung (zu ihr gehört Loßzes Lolalzeihentheorie) 
nimmt einen Erfahrungseriverb, die nativiftifche Das 
Ungeborenjein der Lofalijation an. Vgl. Stumpf, 
Pſychol. Urjprung der Raumvorftellung (1873); 
Ackerknecht, Theorie der Lokalzeichen (1904). 
2ofao (hochchin. lü-tschiao) = Chineſiſch Grün. 
2ofation, die (lat., Adj. Lozieren), Orts⸗ 
anweiſung, Einordnung in eine Reihenfolge. S. auch 
Locatio. — L.burteil (Kollokationsbeſcheid, 
classificatoria), im Konkursverfahren des gem. R. 
das Urteil über den den einzelnen feſtgeſtellten Li— 
quidaten gebührenden Rang; vgl. Prioritätsverfahren. 
Lokativ, ber, ſ. Kafus. 
2oferen, belg. Stadt, Oſtflandern, r. an ber 
Tanalifierten Durme (zur Scelde) ; (1900) 20 998 
E.; X; Laurentiuskirche (1720); biſch. College, 
Knaben, Mädchenmittel-, Gewerbe, Muſikſchule; 
weibl. Irren- u. Spdiotenanftalt (Barmh. Schw. v. 
Jeſus u. Maria), Greifen: u. Waifenafyl (Bincen- 
tinerinnen); Dominikaner, Franziskaner, Schw. von 
den HU. Engeln (Mutterhaus),, SKarmelitinnen, 
Eolettinnen, Präfentandinnen 2.; Textilind. (bei. 
Baummolle), chem., Tabakjabr., Vieh, Getreide-, 
Olſaat⸗, Flachs-, Hanf, Öle, Leinwandhandel. 
Loki (isländ.; in Wagners King des Nibelungen 
fäljchli ‚Loge‘ gen.), nord., nicht gemeingerm. Gott« 
heit, geiv. Perjonififation des Feuers; Urheber alles 
Unglüd3 bei Göttern u. Menfchen, ftammt nad 
der Edda v. Färbauti (dev gefährlich jchlagende) x. 
Laufey (Laubinfel) od. Nal (Nadelholz), Blutsfreund 
Odins, vermählt mit Angrboda u. Sigyn. Von ihm 


Die unter Sof... vermißten Artikel find unter Loc... zu ſuchen. 
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ftammen der Fenriswolf, die Midgardſchlange, die 
Todesgöttin Hel. Als Urheber des Todes Baldrz 
(i. Hodı) Liegt er in einer Höhle gefefjelt, Schlangen- 
giftträufelt auf jein Antlit, das Sigyn aufzufangen 
jucht. Bei dev Götterdämmerung (j. d.) fällt er mit 
Heimdall. Vgl. Weinhold (Ztſchr. f. diſch. Altert. 
Bd 7); Wiſen (Lond. 1873). 

Zoficc, bie (ñolez), alle poln. Elfe, etwa 58 cm. 

Lokkunt, haunov. Ort = Loccum. 

Lofman, im Koran (Sure 31) als Weifer u. 


Prophet erwähnt, in der jpätern arab. Literatur |E 
der typische Vertreter dev Spruch: u. Tabelweisheit; F 


Lokiec — Rofomobile. 
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feinen Namen führt eine arab. Bearbeitung äfopifcher | I 


Fabeln aus dem 13. Jahrh. (hrsg. von Erpenius, 
Leid. 1615 u. ö.; Schier, ?1839; %. Derenbourg, 
1850). Val. R. Bafiet, L. Berböre (Par. 1890). 

Loko, nordniger. Ort, r. aın Benue, etwa 150 km 
d. der Mündung; Ausf. v. Elfenbein. 

Lokodſcha, Hauptort der brit.weſtafrik. Prod. 
Kabba, Nordnigeria, I. am Niger, oberhalb der 
Benuemündung; einfähl. Garn. 5000/8000 €. ; 
Dampferftation ;Fath. (Kyoner Sem.), prot. Miffion, 
Til. der angloafrif. Bauk. 

Lokomobile, die, eine mit dem Dampfkeſſel 
organisch verbundene Dampfmaſchine. Sie wird 
bis 70 PS auf einem fahrbaren Geftell (Abb. 1 
u. 3) gelagert (eigentliche L.), um fie an verſch. 
Arbeitzitellen verwenden zu fünnen, was bei. in 
landwirtſch. Betrieben, bei transportablen Sägen, 
Banten zc. nötig ift. Als ftationäre od. Halb- 
8. (Abb. 2) ift fie bis 400 PS zum Betrieb von 
Fabriken vielfach in Verwendung wegen ihres ges 
ringen Naumbedarfs, niedern Preifes (Wegfall der 
Keffeleinmauerung u. dev Nohrleitung) u. billigen 
Betriebs. In beiden Fällen wird der Kefjel fait 
ausnahmslos horizontal gelagert: auf 2 Achjen mit 
breiten jchmiedeifernen Rädern, wenn die 2. fahr- 
bar ijt, fonjt auf Tragfüßen. Allgemein üblich ijt 
der behufs Reinigung vom FKefjelftein ausziehbare 
Nöhrenkejjel mit zylindr. Feuerbüchſe (Abb. 1; 


R. Wolf, Magdeburg Birdau). Die Abgaſe 
dem Planroſt P brennenden Feuers ziehen durch die 
Rauchrohre R unter Abgabe ihrer Wärme an das 
Waſſer nad) der Rauchkammer K. Das Blasrohr B, 
durch ‚welches der Abdanıpf der Maſchine ausftrömt, 
Taugt die Rauchgaſe an u. treibt fie durch den mit 
Nücjicht auf den Transport umlegbaren Kamin. 
Der Funkenfänger F wirkt durch ftarte Nichtungs- 
änderung der Gafe, die Klappe bei B dient zur Res 
gulierung de Zugs. Bei Danıpfüberhitung (Heiß: 
dampfs-VL., Abb. 2), welche den Sohlenverbraud) 











vermindert, wird der aus Spirafröhren beftehende 
Überhißer in der verlängerten Rauchlammer untere 
gebracht. Der Lofomotivfeffel (Abb. 3; H. Lanz, 
Mannheim) wird bei Verwendung geringwertigen 
Brennjtoffs wegen feinergroßen Feuer: 
büchſe bevorzugt. Bei zylindr. Feuer- 
büchſe bringt man in biefem Fall eine 
fahrbare, vor der Schüröffnung zu be— 
feftigende Borfenerungan; Stroh wird 
durch Stachelwalzen dem Feuerraum 






zugeführt, Naphta firömt von einem hochgelegenen 
Behälter dem mit Chamotte ausgefleideten Feuer: 
raum zu u. wird durch einen Dampfftrahl zerjtäubt 
(vgl. Feuerungsanlagen, Abb. 3). Jeder VL.keſſel unter: 
ſteht den polizeilichen Beſtimmungen über Dampf— 
keſſel u. iſt mit der vorgeſchriebenen Ausrüſtung 
zu verſehen. 
Die Dampfmaſchine iſt auf dem Keſſelrücken lie— 


gend angeordnet, Zylinder u. Lagerſtuhl 1, (Abb. 1) 


find anfgenietet. Auf diefen werden die Lager fejt 
aufgeſchraubt od. beifer in Nuten geführt u. durch 


$ | Streben mit dem Zylinder verbunden (Abb. 2), um 


den ungünſtigen Einfluß der Ausdehnung des Keſſels 
auf die Dampfverteilung zu vermeiden u. um den 
Keſſel zu ſchöonen. Der Mantel des Dampfzylinders 
M (A660. 1), von dem aus Die Dampfmaſchine geſpeiſt 
wird, bildet gleichzeitig den Don des Keſſels, wo— 
durch Wärmevderlufte möglichft verringert find. Eine 
zylindermaſchinen erhalten als Steuerorgan einen 


einfachen Muſchelſchieber 6. Taf. DPampfmafgine, 


Abb. 4) mit Negulierung durd) Droffeln des Danıpfes 
od. Verftellen des Exzenters. Sie arbeiten, immer 
mit Auspuff; bei Halb-8.n wird diefer Abdampf 
vorteilhaft zur Vorwarnung des Speiſewaſſers ver= 
wendet. Förber-L.n zum Betrieb von Winden ı. 
Aufzügen erhalten Kuliſſenſteuerung, weil fie nach 
beiden Richtungen umlaufen müflen. Bei großen 
Seiftungen nüßt man den Dampf in 2 Stufen aus 
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(Compound:L., Abb. 2). Der Hochdruckzylinder 
erhält meift die Riderſche Expanſionsſteuerung ti. 
Taf. Dampfmaſchine, Abb. 9), der Niederdrude 
zylinder wegen ber bedeutenden Kohlenerſparnis gew. 
Kondenfation (in Abb. 2 Einjprikfondenjation). 
— Der Kohlenverbrauch beträgt bei Verwendung 
gefättigten Dampfes in 1 Zylinder bis zu 5 kg, bei 
Verbundwirkung mit Kondenſation Lkg/PS u. St.; 
dieje Werte werden durch überhitzung des Danıpfes 
auf I kg bzw. 0,65 kg/PS u. St. vermindert. — 
L.n, deren Räder mit Zahnräderüberjeßung von der 
Dampfmaschine zwecks Eigenbewegung angetrieben 
werden, nennt man Straßenlofomotiven; fie 
dienen zum Ziehen ſchwerer Laften, beanjpruchen 
aber die Straße ſtark. Wichtiger find fie in der 
Dampfbodenkultur . Pflug u. als Straßenwalzen. 
Als L.n werden aud) fahrbare Exrplofionsmotoren 
bis 20 PS bezeichnet, die den gleichen Zwecken dienen 
wie Dampf-L.n; Konzeſſionsfreiheit, geringesBrenn= 
ſtoffgewicht, jofortige Betriebsbereitſchaft, Sicher: 
heit gegen Feuersgefahr machen fie in manchen 
Fällen der Dampf-8. überlegen. Als Brennſtoff 
wird Benzin, Petroleum, in landwirtſch. Betrieben 
vielfach Spiritus verwendet. Vgl. Koſak (1895). 

Lokomotive, die, ein mit Kraftmaſchine aus— 
geitattetes Fahrzeug zur Fortbewegung don an— 
gehängten Wagen auf Gleiſen (EifenbaHı=%.) 
od. Straßen (Straßen=-L., j. Sotomobile). Al An— 
triebsmaſchine bildet die Dampfmafchine (Dampf— 
2.) nod) die Regel, der Elektromotor (eleftr. 8.) 
iſt in jüngfter Zeit mehrfach mit Erfolg verwendet 
worden, Gas-, Spiritus, Benzinmotoren (Gas-8.) 
find nur für untergeordnete Zwecke brauchbar. Die 
verschiedenen Anforderungen, denen die L.n zu ges 
nügen haben, führten zum Bau von Typen, wie 
Schnell, Perfonen=, Güterzug:, Ver— 
ſchiebe- od. Nangier:, Gebirg8-L. x. Als 
wichtiger, Tennzeichnender Bejtandteil wird immer 
die Zahl der Achſen u. Trieb od. Kuppelachfen anz 
gegeben; hat 3.8. eine L. 5 Achſen, von denen 2 ges 
kuppelt find, fo Spricht man von einer ?/, gefuppelten 
2. Vol. Tafel. — Lolomotivführer, müfjen folgenden 
Vorbedingungen genügen: Ausbildung ala Schlofjer 
in Lolomotivreparaturiwerfftätten, Abgangsprüfung 
an einer Deizerfchule, mehrere Jahre Heizerdienft 
auf einer L., Hilfsführer, prakt. Prüfung, Probe- 
fahrt. — Lokomotivſchuppen, Gebäude zur Unter: 
bringung der betrieböfähigen L.n behufs Reinigung, 
Schmierung, Anheizung, Vornahme Feiner Aus— 
befjerungen 2c. — Vgl. v. Borries (1903); Zehme, 
Hdb. der elektr. Eifenbahnen I (1903); Broſius u. 
Koch, Schule des Lokomotivführers (171902); Koſak, 
Katech. der Einrichtg ac. der 2. (71900). 

Zofris, das Land der Bofrer (Lokroi), eines 
einst ausgebreiteten nordgriech. Volksſtamms, ber 
in hiſt. Zeit durch phofifches Gebiet in Die gegen- 
über Euböa anfäffigen öftlihen od. (nad) ber 
Lage am Berg Knemis) epi- od. hypoknemi— 
diſchen od. (nad) der Hauptſtadt Opus) opun— 
tiſchen u. die an der Nordfüfte des Korinth. Golfs 
wohnenden weſtlichen (Heiperifchen) od. 03 0= 
Liſchen Lokrer (mit den Städten Naupaftos u. Ame 
phiſſa) geteilt iſt. Diefe, die vielfach) altertümliche 
Einrichtungen bewahrt Hatten, galten den Griechen 
bi3 in ſpäte Zeiten als voh u. unkultiviert. Um 680 
v. Chr. gründeten Lofrer (ungewiß, ob die weſtl. 
od. öjtl.) an der Südküſte Italiens beim heutigen 
Gerace die durch Reichtum u. Kunjtblüte herbor- 
ragende Kolonie der epizephyriſchen Lokrer 


Lokomotive — Lolo. 
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(Lokroi Epizephyrioi), die durch ihren Mitbürger 
Zaleufos (664?) vortreffliche Gejeße erhielt. 

Lokriſcher Ton (Tat. modus locricus), bei dein 
altgrieh. Muſiktheoretikern die ungebräuchliche 
hyperphryg. Oktavgattung (a'—d!—a), im MA. 
Name des 7. (H—f—h), nad) anderen aud) 5. 
authentifchen (mizolyd.) Kirchentons. 

Lokſtedt, jchlesw.=holft. Dorf, Sr. Pinneberg, 
nordweftl. Vorort v. Hamburg (elektr. Straßen: 
bahn); (1900) 3909 €. (96 Kath.); Tauwerffabr., 
Bleichereien, Gärtnereien, Eleftrizitätswerf. 

Lokundſche, der, Fluß in Südfamerun, ent 
fpringt auf den Nandgebirgen des innern Hochlands, 
durchfließt diefe z. T. in Schnellen u. Fällen, mündet 
nördl. d. Kribi; bis zu den äußeren Randgebirgen 
bei Bipindi ſchiffbar. 

Lokuſtbaumi f. Hymenaea. 

Zofution, die (lat.), Ausdruck, Nedeweife. 

Loligo Zm., der Kalmar. 

Lolium L., Lolch, Gattg ber Gramineen; 6 
Arten, in Europa, Nordafrika u. dem gemäßigten 
Aſien, jonft eingefchleppt, mittelhohe Gräfer mit 
viefblütigen Ährchen an ungegliederter Spindel. 
Das engl. u. ital. Raygras, L. perenne L. 
u. italicum BR. Br. (j. Zaf. Sramineen ⁊c., 4 5), 
find wertvoffe Futtergräfer, jenes (ausdauernd, in 
Mitteleuropa Zjährig) al3 Untergras für alle ſchwe— 
ven Böden (auch, weil niedrig u. dichte Raſen bils 
dend, eines der beften Gräfer für Gartenrafen, bef. in 
Miſchungen), dieſes (2= bis Zjährig) als (hochwüch⸗ 
fige3) Obergras bef. für Rieſelwieſen; L.temulentuni 
L.,Zauntellold), häufiges Getreideunfraut, u. 
L.remotum Schrank, Ackerlolch, in Flachsfeldern, 
beide ljährig, ohne ſterile Blattbüſchel, ſollen (als 
einzige Gräfer) narkotiſch giftig fein. 

Lolland, dän. Oſtſee⸗Inſel = Laaland. 

Lollarden, Lollharden (wahrſch. v. niederd. 
lollen od. lullen = falſch fingen), urfpr. = Begharden 
(i. Beghinen) u. Alexianer (r. d.), jpäter für alfe der 
Irrlehre Verdächtigen, nam. für die engl. Wiclifiten. 
Wiclif (f. d.) ſuchte feine häret. Lehren durch eine 
Schar Prediger (‚arıme‘ od. ‚einfache Priefter‘) unter 
das Volk zu bringen; dieſe eiferten jo maßlos nicht 
bloß gegen Klerus (bej. Bettelmönche) u. Kirche, 
fondern aud) gegen die ftaatl. u. joziale Ordnung, 
daß Parlament u. König ſchon aus Staatsinterejje 
mit den ſchärfſten Maßregeln einjchritten. Tiefe 
Wurzeln hatte der Lollardiamus im engl. Volk nie 
geichlagen, u. als bie Neformation des 16. Jahrh. 
einjeßte, waren jeine Spuren längſt verſchwunden. 
Vol. Lingard, Geſch. Englands (diſch IV); R. 8. 
Poole, Wycliffe & Movements for Reform (Lund. 
1889); Creighton, Hist. of Papacy (ebd. 1882); 
Lechler, Wiclif u. Vorgeſch. der Ref. (2 Bode, 1873); 
Bonet-Maury, Precurseurs de la Ref. (Par. 1904). 

Lotti, Siambattifta, Schadjpieler, aus Mo— 
bena ; feine Osserv.teorico-pratiche etc. (Bol. 1763) 
enthalten gründliche Erörterungen über Spiel: 
eröffnungen u. Endfpiele. 

Lölling, kärntu. Gem., Bez.H. St Leit, am 
Südfuß des Hüttenberger Erzbergs, 5 km nordöjtl, 
v. Dlöfel (U); (1900) 1355 diſch. kath. E.; Hoch⸗ 
ofenanlagen. 

Löllingit, ber, Mineral = Arjeneifen. 

Lolo (chin.), in eigner Sprache Noso, Nase, Urs 
einwohner v. Südweſtchina (im SW. v. Szetſchwan 
u. N. v. Jünnan), groß, rotbraun (die Frauen oft 
nahezu weiß), teils mit faſt europ. teils mit mongol. 
Zügen, dunffen, biöweilen blonden, bei den Män— 
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nern zu einem Horn (Stammeszeichen), den Frauen 
zu Slechten gebrehtem Haupthaar; ‚heiter; Geifter: 
fult; Uderbauer, Biehzüchter, Bergleute ; die Mehrz. 
(2 Rangflaffen) noch unabhängig von den (duch 
ihre Raubzüge ftändig bedrohten) Chinejen. Ihre 
Sprade gehört zum indochin. Stamm; eigne (jebt 
ungebräuchliche) aus der hin. abgeleitete Schrift u. 
Kleine Zitteratur. Vol. Vial (Schanghai 1895). 

Lolodorf, Bez.-Hauptort in Kamerun, r. am 
Lokundſche; (1904) 4 Weiße; Militärſtation, amerif. 
Presbyterianermilfion; Verſuchsgarten. 

Zom, ber, 2 bulgar. Nebenfl. der Donau; ber 
Heinere im NW. entfpringt nahe am St Nikolaus- 
paß, mündet bei 8.-Palanfa (ſ. d.); der größere, 
auch Nuftfchufer 2., entiteht aus Weißem (Viel) ., 
(zuleßt in einer Kalkſchlucht) u. Schwarzem (Cernij) 
8. (flache Ufer), durchfließt ein ſchönes Engthal, 
mündet bei Ruſtſchuk. 1877 Gefechte zw. Ruſſen u. 
Türken. — Auch örtl. Bezeichnung der 2 größten 
Flüſſe v. Südfamerun (Sanaga u. Nijong). 

Lomagmi, der, ſtreckenweiſe auh Boloko n. 
Lubilaſch gen., I. Nebenfl. des Kongo; entjpringt 
in 1140 m Höhe im ©. des Kongoftaat3, mündet 
nad) etwa 1200 km I. Lauf bei Iſangi, nach den 
legten Fällen (bei Bena-Kamba) ſchiffbar. Von 
Cameron 1874 entdeckt, von Grenfell 1885, Del: 
commune 1889 näher erforscht. 

Loman, Abr. Dirk, rationalift. Theolog, * 
16. Sept. 1823 im Haag, t 17. Apr. 1897 zu Amfter- 
dam; 1856 Prof. am dort. luth. Eem., 1877/93 an 
der Univ. (feit 1874 blind); faßt die evangelifche 
Geſchichte ſymboliſch auf (Jeſus nur Verförperung 
von Seen); fomp. u. bearb. aud) Choräle u. Chöre 
u. gab altniederl. Volkslieder heraus. 

Lombard, ber, eig. Bewohner der Lombardei 
(Sangobarde), dann Leihhaus, Pfandhaus (Mons 
pietatis), Darlehensbank (jo genannt, weil ſeit An- 
fang des 13. Jahrh. die Langobarden das Geld: 
geſchäft in faft ganz Weſteuropa betrieben). 8.- 
geihäft f. Banken, Bd I, Sp. 1037; 8.-Street 
(Brit), Straße in der Londoner City, in welcher die 
großen Bankinftitute ihren Sit haben; auch Bes 
zeihnung für den engl. Geldmarkt. — Kombarden 
heißen auch die Aktien der Str. Südbahn. — Kom 
bardieren, verpfänden, hinterlegen. 

Lombard (bad), Soh Wild, preuß. 
Staatan., x 1. Apr. 1767 zu Berlin, 7 28. Apr. 
1812 zu Nizza; 1786 Kabinettsſekr., 1792 im kgl. 
Hauptquartier u. bei Valmy gefangen, 1800 Geh. 
Kabinettörat für die ausw. Angelegenheiten. Noch 
mehr al3 vorher vertrat er feit feiner Zuſammen— 
funft mit Napoleon in Brüffel 1808 eine franzojene 
freundl. Neutvalitätspolitif. Deswegen heftig ange— 
griffen (Stein) u. nach der Schlacht v. Jena verhaftet. 
Die Beſchuldigung der Beftechlichkeit ift ungeredht. 
1807/09 Sefr. der Akademie. Dal. Hüffer (1891). 

Zombardei, bie, oberital. Landſchaft (Comparti— 
mento), j. Karte Italien; umfaßt im ©. den mitt- 
lern Zeil der Poebene (au Lombardiſche 
Ebene), imM. falt die ganzen Bombard. Al- 
pen (weſtlichſtes Stücd der jüdl. Kalkalpen; ſ. Beit. 
Alpen), Zeile der Zejjiner, Rät. u. Breſcianer 
Alpen; ber Boden erzeugt (Hauptj. in der frucht⸗ 
baren Ebene) Mais, Weizen, Reis. (bei. in den 
Prov. Pavia u. Mantua, 1903 weit über 3 Mitt. 
hl) ze. (wat. Karte Stalien, Rüdj., Zap. ); bedeu— 
tende Ind., bei. Textilind.; 24085 km?, (1901) 
4282 728, (1904) 4393 558 E. ; 8 Prov., Hauptſt. 
Drailand. — Die 8. (ben. nad) den Langobarden) 


Lolodorf— Lombrofo. 
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erhielt ein beſchränktes eignes jtaatl. Dafein durch 
die Auflöfung des karoling. Reihe (Königtum 
Berengars) u, wieder, nachdem fie 951/62 unter 
deutſche Herrſchaft gekommen war, durch den Frei— 
heitskampf ber lombard. Städte gegen die Staufer 
(Sombard. Bund, hervorgegangen aus dem 
Veroneſer Bund dv. 1164, geftiftet 7. Apr. 1167 auf 
50 Jahre im Kloſter Pontida, von Papſt Aler: 
ander III. bejhüßt u. 1183 im Konftanzer Frieden 
vom SKaifer anerkannt). Von den wechfelnden 
Staatögebilden blieben im 16. Jahrh. nur die Her- 
zogtümer Mailand u. Mantua übrig. Im Kampf 
um die ®. fiegten die Hab3burger über Frankreich 
(unter Karl V. u. im Span. Erbfolgefrieg). Mais 
land kam nad) dem Erlöjchen ber Sforza 1535 an 
Karl V., 1556 an bie jpan., 1714 an die öftr. Linie 
ber Haböburger. Diantua, wo die Gonzaga 1708 
ausftarben, wurde bon Öfterreich 1703 eingezogen 
u. 1785 mit Dtailand vereinigt. 1797 kam bie 8. an 
bie Eisalpin. (1802 tal.) Republik, 1805 an das 
Kar. Stalien, 1815 mit Venezien ald Lombardo— 
venez. Königreich an Öfterreich (Vizekönig in 
Mailand), das 1859 den größten Teil der L., 1866 
Mantua u. Venezien an das Kar. Sardinien verlor. 

Lombarden von der Objervanz, Kongıeg. 
ber Hierouymiten, |. d. 

Lombardi, venez. Künftlerfam.: Pietro, 
Bildhauer u. Baumeifter (um 1435/1515); von 
ihm das Grabinal des Dogen Mocenigo in ©. Bio» 
danni e Paolo, die Heine Kirche Sta Maria de’ Mira— 
coli (1480, mit köſtlicher äußerer Diarmorverfleis 
dung) u. der Pal. Vendramin-Calergi (1481) mit 
feiner feingegliederten Fafjade. Auch an ben Hof- 
fafjaden des Dogenpalajts beteiligt. Er arbeitete 
vieles gemeinjam mit feinen Söhnen Antonio u. 
Tullio (t 1532). 

Lombardiſcher Stil, früher unrichtige Bes 
zeichnung des rom. Gtils. 

Lombardus, berühmter Scholaftifer, j. Petrus 8. 

Lombez (löbe, Löba), franz. Arr.“Hauptſt., Dep. 
Gerd, an der Save; (1901) 887, ala Gem. 1458 €. ; 
5; Ger. 1. Inſtanz; ehem. Kathedrale (14. Jahrh.). 
1317/1790 (1801) Bistum. 

Zombez Gi. 0), Ambr. v., Kapuziner, asket. 
Schriftſt, & 20. März 1708 zu Lombez, T 25. Oft. 
1778 zu St-Sauveur; ſchr.: Traite de la paix in- 
terieure (1756, dtſch von Bierbaum, ?1894) u. 
Traite de la joie de l’äme (bij ?1865). 

Lombok, nieberl. Injel (SU. Sunda-Inſeln), 
der (Fleinere) Oftteil dev Reſidentſchaft Bali 
6. d)u.8., don jenem durch die tiefe Straße v. 
8. (ftarfe Strömung) getrennt, 4714 km?; im N. 
vulk. Berge, bei. der 3780 mh. Rendjani (‚Bul- 
fan v. 2°), nach dem Korintji der höchſte Vulkan 
(in ſchwachem Fumarolenzuftand) des Malaiiſchen 
Archipels, in der Mitte u. biß zur jüdl. Bergkette 
Flach— od. Hügelland, fruchtbar u. gut angebaut, 
be. Reis, baneben Kaffee, Zuder, Indigo, Baunı= 
wolle, Tabak ꝛc. (1896) 370000, n. a. 650000 €. 
(eingewanderte brahm. Balinefen u. bei. moh. Sajfaf, 
bis 1894 jenen unterworfen ; 39 Europ., 305 Chin.). 
Hauptort das Dorf Mataram, nahe beim Hafenort 
Unpenan, an ber Weftküfte. Vgl. Cool, L. Exped. 
(Bat. u. Haag 1896); Neeb u. Asbeef-Bruffe, Naar 
L. (Surabaja 1898). 

Lombroſo, Cejare, ital. Anthropolog, x 6. 
Nov. 1836 zu Verona; 1862 Prof. der Piychiatrie 
zu Pavia, 1872 Dir. der Jrrenanftalt in Pejaro, 
1876 Prof. der gerichtl. Died., jeit 1890 der Piyc)= 


x LOKOMOTIVE. 


A. Dampflokomotiven. 
1. Geschichte. 


Die Entwicklung des Lokomotivbaus u. Eisenbahn- 
wesens (8. d. u. Eisenbahn) beginnt mit 1829. Die schon 
früher zur Eisen- u. Kohlenförderung in Bergwerken be- 
nützten Dampfwagen (erste 1804 von Trevethik u. Vi- 
vian) leisteten recht wenig u. konnten das aufEisenbahnen 
verwendete Pferd nicht ersetzen; die Übertragung der 
Kolbenbewegung erfolgte bei diesen L.n mit Schwungrad- 
welle u. Zabnrädern. Erst Stephenson erreichte mit sei- 
nemRocket(Abb.1)bedeutende, für die Beförderung von 
PersonengeeigneteGe- 
schwindigkeiten. Diese 
L. zog ihr 5faches Ge- 
wicht mit 31 km/St., 
womit sie die Forde- 
rung (3faches Gewicht, 
16 kmjSt.) des Preis- 
ausschreibens der Li- 

verpool-Manchester- 
Bahn erheblich über- 
traf. Der,Rocket‘ hatte 
bereits einen liegenden [7 T3E 





II 


2. Wirkungsweise. 

Der im Kessel (Abb. 11 u. 12: Schnitt durch die %, ge- 
kuppelte 4zylindrige Schnellzug-L. der Bad. Staatsbahnen 
von J. A. Maffei, München) erzeugte Dampf tritt durch das 
Rohr A nach dem Schieberkasten B, wird abwechselnd 
vom Schieber S durch 
die Kanäle C voru. hin- 
ter den Kolben T ge- 
leitet u. tritt nach sei- 
ner Expansion durch C 
entw. direkt od. wie 
hier durch den Nieder- 
druckzylinder, wo er 
nochmals Arbeit lei- 
stet, durch Blasrohr O 
u. Kamin ins Freie. Die 
Kolbenkraftwirddurch 

ein Kurbelgetriebe 
(Kreuzkopf K, Schub- 
stange G) auf den am 
Triebrad Rı befestigten 
Kurbelzapfen Z über- 
tragen u, versetzt R, u. 
das mit ihm durch 
































Röhrenkessel auf 2 FE Du BG BE | I 


Achsen, von denen 
die grofsen Vorderräder direkt durch die schrägliegende 
Dampfmaschine angetrieben wurden. Der Abdampf 
strömte zur Erhöhung dos Zugs durch den Kamin, Kohlen 
u.Wasser wurdenin einem angehängten Wagen (Tender) 
mitgeführt, Im Ggstz zu diesen u. anderen noch heutetypi- 
schen Bostandteilen der L. fehlte noch haupts. die Um- 
steuerung zum Vor-u.Rückwärtsfahren, die 1842 ebenfalls 
von Stephenson erfunden wurde. Die ersten deutschen L.n 
wurden von Borsig, 
Maffei u. der Maschi- 
nenbauges. Kaıls- 
ruhe 1841 gebaut. In 
der Folge handelte 
es sich hauptg, um 
die Erhöhung der 
Leistungsfühigkeit 
der L. durch Ver- 
gröfserung des Kes- 
sels, bessore Aus- 
nützung des Dampfes (Erhöhung des Dampfdrucks bis 
16 at, Verbundwirkung, Heifsdampf), ruhigen, sichern 
Lauf auch bei hohen Geschwindigkeiten, Entwicklung der 
verschiedenen Bauarten. Während sich auf den ebenen 
engl. Bahnen bes. dio Schnellzug-L. entwickeln konnte u. 
diese sehr früh einen raschen Personenvorkehr ermög- 
lichte, machte sich auf dem Festland u. in Nordamerika 
für die gröfseren Steigungen das Bedürfnis nach starken 
L.n geltend. Wesentliche Fortschritte in dieser Richtung 
brachte der Wettbewerb für eine Semmering-L. (1852). 





N, 
2: Stephensonsteuerung. 







1 Stephensons ‚Rocket‘. 





AA I stange U gekuppelte 


BEN 

Rad R, in Umdrehung. 
Ist nun die durch das Lokomotivgewicht erzeugte Reibung 
zw. Rad u. Schiene gröfser als der Widerstand der an- 
gehüngten Last, so rollen die Räder auf den Schienen, der 
Zug setzt sich in Bewegung. Andernfalls tritt ein Gleiten 
der Räder olıne Fortbewegung der Maschine ein, 


3. Hauptteile. 


a) Der Kessel, immer ein Röhrenkessel (Abb. 11), be- 
steht aus 3 Teilen: Feuerbüchse F, Langkessel L, Rauch- 





3: Heusingersteuerung. 


kammer V. Er rulit auf dem Wagen, mit dem er vorn fest 
verbunden ist, während die Feuerbüchse beiderseits längs- 
verschieblich aufliegt mit Rücksicht auf die Ausdehnung 
des Kessels bei der Erwärmung. Die kupferne Feuer- 
büchse enthält die Feuerung auf dem Planrost P, der 
durch die Feuerthüre Q beschickt wird (mit Kohle, auch 
Briketts, Torf, Naphta); sie bildet die ‚direkte Heizfläche* 
des Kossels. Der Aschekasten unter dem Rost ist zur 
Regelung der Luftzufuhr mit Klappen versehen. Zur Er- 
zielung einer bessern Verbrennung u. Verringerung des 
Rauchens (bes. bei gasreichem Brennstoff) hat sich ein 
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— gekuppelte dzylindrige Verbund-Schnellzug-L. der Bad. Stautsbahnen. 


kurzes Gewölbe aus feuerfesten Steinen an der Rohrwand ' 


Wı der Feuerbüchse, welches die Gase zusammendrängt 
u. mischt, brauchbar erwiesen. 
vollständiger Verbrennung über dem Rost nochmals Luft 
zu u, sorgt durch einen Dampfstrahl für Mischung von 
Luft u Gasen (Langer-Markotty). Die Feuerbüchse ist 
rings von Wasser umgeben u. steckt in einem Mantel, : 


Man führt auch behufs 


strahlgebläse, gespeist durch den Abdampf der Zylinder) 
beschleunigt, durch den Schornstein ab. Zum Zurückhalten 
der Funken dienen Siebe u. Gitter in der Rauchikammer od. 
Stofsplatten im Kamin, welche die Gase zu starker Rich- 
tungsänderung veranlassen, denen dieschwereren Funken 
nicht folgen können. In der verlängerten Rauchkanımer 
‚ findet der Überhitzer aus schraubenförmig aufge- 


mit dem sie durch eine grofse Anzahl von Stehbolzen | wickelten schmiedeisernen Röhren seinen Platz, (Garbe). 
(seitlich) u. Ankern (an der Decke) verbunden ist, da die ' Ihn durchströmt der Dampf, auf seinem Weg vom Dom 
ebenen Wände der Feuerbüchse u. des Mantels dem Druck ! nach dem Zylinder bis auf 300° sich erhitzend. W. Schmidt 


des Dampfes (12 bis 16 at) nicht standhalten könnten. Mit | 
dem Feuerbüchsenmantel ist der zylindr, Langkessel; 





| 


legt den Überhitzer in ein weites, den Langkessel durch- 
setzendes Flammrohr. Zur Verminderung der Wärmeaus- 





6: 2/, gekuppelte 4zylindrige Verbund-Schnellzug-L L. der Preufs. 8 Bruns 


aus Flufseisen verbunden. Er wird von einer grofsen Zahl ' strahlung wird der Kessel mit einem dünnen Blechmantel 


eiserner Rohre r (Rauch-, Siederohre, 40 bis 50 mm weit) 
durchsetzt, durch welche die Verbrennungsgase ziehen u. 
ihre Wärme an das dieRohre umgebende Wasser abgeben. 
Die Rohre werden in den Rohrwänden Wı u. Wa durch 


Aufwalzen od. Umbördeln befestigt. Der DomD (auch 2 


durch ein horizontales Rohr verbundene Dome sind ge- 
bräuchlich) dient als Dampfsammler u. nimmt den Regu- 
lator N auf, ein vom Führerstand durch die Welle H bo- 
wegtes Ventil (sonst gew. ein Schieber), das den Dampf- 


zuflufs nach dem Schieberkasten regelt. Die luftdicht ver- ; 


schlossene Rauehkammer V wird durch die vordere 
Verlängerung des Langkessels gebildet. Hiersammeln sich, 
die Rauchgase u. ziehen, durch das Blasrohr O (ein Dampt- ! 


umgeben. Der Zwischenraum (3 bis 4 cm) bleibt frei od, wird 
mit einer Wärmeschutzmasse gefüllt. An Ausrüstung 
(Armatur)sind aufser den Ablafshähnen u. Reinigungs- 
öffnungen nötig: 2 Speisevorrichtungen, unter od. in dem 
Führerstand angebrachte Injektoren (s. Strahlapparate), 
die Wasser aus dem Tender entnehmen u. in den vordern 
Teil desLangkessels drücken; zur Beobachtung des Was- 
serstands im Kessel 2 Wasserstandsanzeiger, mit dem 
Dampf- u. Wasserraum kommunizierende Glasröhren, von 
denen eine durch Probierbähne am höchsten, mittlorn u. 
tiefsten Wasserstand ersetzt sein kann; 2 Sicherheits- 
. ventile auf dem Langkessel, die, durch Federkraft belastet, 
den Dampf bei Überschreitung der zulässigen Kessel- 





7: 3% gekuppelte dzylindrige Verbund-Schnellzug-L. der Port. Staatsbahnen. 
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11: Aufrifs, 12: Grundrifs in Schnitt der %, gekuppelten 4zylindrigen Verbund-Schnellzug-L. der Bad. Staatsbahnen. (Zeichnung von J. A, Maffei, München.) 


bracht. Um rasch zu bremsen, läfst man die Maschine der 
Fahrtrichtung entgegenarbeiten (Gegendampf); beiGe- 
birgs-L.n sind Luftgegendruckbremsen in Gebrauch, wo- 
bei die Dampfmaschine als Kompressor wirkt u, Arbeit 
verzehrt. Der Kohlen- u. Wasservorrat wird bis 
zu 3t Kohlen u, 8t Wasser auf der L. selbst in Kasten 
beiderseits des Kessels (Abb. 13, 15, 16: Tonder-L.n) 
od. zw. dem Rahmen, bei gröfseren Mengen (bis 8t Kohlen 
u. 20 t Wasser) auf einem besondern, mit der L. gekup- 
pelten 2- od. 4achsigen Wagen (Abb. 6, 8: Ln mit 
Schlepptender) mitgeführt. 

ec) Die Dampfmaschine (vgl. Taf. Dampf- 
maschine UI). Jede L. ist mindestens mit 2 Dampf- 
maschinen (auf jeder Seite eine) auszurüsten, Deren 
Schubstangen wirken auf dieselbe Achse mit Kurbeln, 
die zur Überwindung der Totpunkte unter 900 zueinander 
stehen; befindet sich dann ein Kolben im Totpunkt, so ist 


der andere in Zylindermitte u. übt seine gröfste Drehkraft 
aus. Die Zylinder werden am vordern Ende mit dem 
‘ Rahmen verschraubt u. liegen innerhalb od. aufserhatb, 
Letztere Anordnung wird wegen Finfachheit u. Zugäng- 
lichkeit des Triebwerks bevorzugt, während erstere die 
Wärmoverluste u. die störenden Bewegungen verringert. 
Der Kreuzkopf K (Abb. 11 u. 12) gleitet auf einem od. zw. 2 
am Rahmen befestigten Balken, Für die Dampfvertei- 
lung wird fast immer der einfache Muschel- od. der 
Trieksche Kanalschieber verwendet. Zur Verminderung 
“der (bei hohen Dampfdrücken) grofsen Schieberreibung 
werden Schieberentlastungen, wobei der Schieber durch 
einen tellerartigen Aufsatz gegen den gehobelten Schieber- 
kastendeckel abgedichtet wird, od. Kolbenschieber S 
ausgeführt. Dio Bewegung des Schiebers erfolgt durch 
Kulissensteuerungen derart, dafs dieL. vor- u.rück- 
wärts fahren kann u. Füllungen bis 0,8 des Zylinderwegs 


behufs Änderung der Leistung eingestellt werden können. 
Vielin Gebrauch istnoch die Steuerung von Stephenson 


hält der Schieberr eine der Bewegung des Kreuzkopfs ent- 
gegengesetzto Verschiebung gleich der doppolten Über- 


(Abb. 2): wird die Kulisse gesenkt, so dafs die Stange | deckung u. Voröffnung. Die Kanaleröffnungen bewirkt das 


Ia in die Lage Ib kommt, so wirkt das Vorwärtsoxzonter 
vallein auf den Schieber; wird aber durcli Heben der Ku- 
lisse die Stange IIe in die Lage IId gebracht, so ist dasRück- 
wärtsexzonter r allein mafsgebend. In diesen äufsersten 
Lagen der Kulisse ist die Füllung am gröfsten, sie nimmt 
nach der gezeichneten Mittellage hin auf Null ab. Ähnlich 
ist die Stouerung von Gooclı, deren Kulisse nach dem 
Schieberkasten hin gekrümmt ist, doch schwingt hier die 
Kulisso um einen festen Punkt, u. die Schieberstange wird 
gehoben u. gesenkt. Die Steuerung von Allan hat gerade 
Kulisse u. gleichzeitige Verstellung von Kulisse u. Schie- 
berstange. An neueren L.n wird fast nur mehr die Heu- 


zur Kurbel um 90° versetzte Exzenter o mittels der um a 
schwingenden Kulisse k. Befindet sich der Stoin des 
Lenkers I in der obern Kulissenhälfte, so dreht sich die 
Kurbel in der Pfeilrichtung u. umgekehrt; die Zylinder- 
füllungen werden um so gröfser, je weiter I von der 
Mittellage entfernt ist, Die Verstellung der Steuerung 
wird vom Führerstand aus vorgenommen teils mit Hand- 
hebel teils durch Handrad u. Schraube (bei gröfseren 
L.n). — Die beiden Dampfmaschinen arbeiten getrennt als 
Einfach-Expansionsmaschinen (Zwillings-L.) od. zu- 
sanımen mit 2facher Expansion (Verbund-L, vgl. Taf. 
Dampfmaschine V). Diese (für Güterzüge bes. ver- 


singersteuerung angewandt (Abb. 3): durch den mit | wendet) ist bei gleichförmiger Beanspruchung sparsamer 
Stange s an den Kreuzkopf angeschlossenen Hebel h er-.! im Kohlen- u. Wasserverbrauch, braucht aber eine An- 


LOKOMOTIVE. 


fahrvorrichtung, dieKesseldampf (von verminderter | u. je 1%0 Steigung an Zugkraft erforderlich). Sehr be- 
Spannung) in den Niederdruckzylinder strömen läfst, weil : deutend ist der Einflufs des Luftwiderstands, bes. bei 
sonst zunächst nur der Hochdruckzylinder od., falls hier , hohen Fahrgeschwindigkeiten (V kmj/St.). Nach der For- 
der Schieber geschlossen ist, keiner der beiden Zylinder in | mel V2:1300 beträgt er für V = 50, 70, 100 km 2, 3,8, 
Thätigkeit treten kann. 3zylindrige Verbund-L.n (sel- 7,7 kgft Zuggewicht. Dazu kommt noch der Anfahrwider- 
tener) haben meist neben dem Hochdruckzylinder 2 gleich- | stand, der sich aus der Beschleunigung der Massen des 
grofse Niederdruckzylinder. Die Kurbeln sind gew. unter | Zugs ergibt: er ist um so gröfser, je rascher angefahren 
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13:2 x 3; gekuppelte Verbund-Tender-L. der Gotihardbahn. 





120° versetzt, so dafs sehr gleichmälsige Umfangskräfle ' werden soll. Wenn die L. den Zugwiderstand Z mit 
auftreten, An4zylindrigen Verbund-L.n mit 2 Paaren ' der Geschwindigkeit V km/St überwinden soll, so mufs 
von Verbundzylindern liegen die beiden Zylinder entw. | sie eine Leistung von 2. V:270 PS entwickeln können. 


hintereinander, so dafs Hoch- u, Niederdruckkolben auf | Leistung u. Zugkraft der L. sind begrenzt. Der Kessel, 


einer Kolbenstange befestigt sind (Tandem-L.), od. 
übereinander, so dals beide Kolbenstangen einer Seite je 
einen gemeinsamen Kreuzkopf besitzen (Bauart Vauclain, 


von dem dieLeistung abhängt, kann aus konstruktiven 
Gründen eine gewisse Gröfse nicht überschreiten. Durch 
Hochlegen ist es gelungen, seinen Durchmesser auf 1,6 m 











in Nordamerika gebräuchlich). Verbreiteter sind L.n mit 
4 getrennten Triebwerken, wobei die Zylinder nebenein- 
ander so gruppiert werden, dafs gleicheZylinderaufserhalb 
od. innerhalb des Ralımens zu liegen kommen (Abb. 12). 
Alle 4 Zylinder arbeiten aufdiegleiche Achse (Deutschland 
u. Österreich) od. je 2 auf 2 gekuppelte (de Glehn, Frank- 
reich) od, unabhängige Achsen. Derartige 4zylindrige Ver- 
bund-L.u sind bes. für hohe Fahrgeschwindigkeiten go- 
eignet, da bei ihnen ein günstiger Massenausgleich u. 
gleichförmige Umfangs- 
kräfte erzielt werden 
können. 


4. Leistung der Loko- 


motive. 

DerZugwiderstand 
setzt sich zusammen aus 
der Reibung der Lager, 
Reibung der Räder auf 
den Schienen, der gesamı- 
ten (Wagen u. L.) Zuglast 
(etwa 2,5 kg für jede t), 
dem Widerstand in Kur- 
ven (l kgjt bei 700, 2 kgjt 
bei 300 m Kurvenradius) 
u. dem der Steigungen (1 
kg für jede t Zuggewicht 





14: 2x 2 gekuppelte Verbund-Güterzug-L. der Bad. Staatsbahnen. 








15: 2 gekuppelte Tender-W 





(bis 2 m in Amerika) zu erhöhen. Die Kessellänge ist be- 
schränkt durch die günstigste Siederohrlänge von 4 bis 
4,5m. Die damiterreichbare Heizfläche beträgt etwa 230 m?, 
die entsprechende Leistung 1600 PS, da man vom m? Heiz- 
fläche 7 PS im Mittel erwarten darf. Aus der Leistung er- 
mitteilt sich der Dampfzylinderraum (in ] gemessen etwa 
3/4 bis Imal der Heizfläche in m?), der Zylinderdurchmesser 
folgtaus dererforderlichen Zugkraft. Diese ist begrenzt 
durch die erzielbare Reibung zw. Rad u. Schiene. Für den 
zulässigen Achsdruck von 
14 t kann man auf eine 
Reibung von 2 bis 2,5 t 
rechnen; sie kann durch 
StreuenvonSandzw.Rad 
u. Schiene aus einem auf 
dem Kessel angebrachten 
Beliälter erhöht werden 
(beim Anfahren u, Brem- 
sen). Man hat also un so 
mehr Achsen zu kuppeln, 
je gröfser die Zugkraft. der 
L. sein soll;der Achsdruck 
der gekuppelten Achsen 
wird Adhäsionsgewicht 
genannt. Die gröfste Zug- 
kraft wird von Güterzug- 
u. Gebirgs-L.n verlangt, 


"ald-L. 


LOKOMOTIVE. 


vI 





8: 2/6 gekuppelte 3zylindrige Verbund-Schnellzug-L. der Preufs. Staatsbahnen. 


spannung austreten lassen; endlich Manometer u. Dampf- 
pfeife, Schmierapparate. 

b) Der Wagen; er trägt den Kessel, den Führerstand 
J, wo alle zur Bedienung der L. nötigen Vorrichtungen 
Platz finden, u. die Dampfmaschine. SeinRahmen wird 
hergestellt aus 2 Längsträgern von 20 bis 35 mm starkem 
Blech, die gew. innerhalb der Räder liegen u. durch Quor- 
verbindungen an den Enden mit Pufferbohle u. Zugkasten 


vereinigt sind. Eine sehr wirksame Versteifung bilden in ' 


einem Stück gegossene Innenzylinder. Statt des Blech- 
rahmens wird jetzt auch der aus Amerika übernommen 
Barrenrahmen ausgeführt, der fachwerkartigausschmied- 


9: 2/4 gekuppelte Personenzug-L. der Preufs. Staatsbahnen. 


' kisten (Adams, Wobb) od. einer Deichsel seitlich nach 
dem Krümmungsmittelpunkt des Gleises hin verstellbar 
sein. Bei grofsen Fahrgeschwindigkeiten vereinigt man 
2 vordere Laufachsen zu einem Wagen (Drehgestell), 
der sich um einen Zapfen des Rahmens dreht, auch seitliche 
Verschiebung erhält. Beim Drehgestell von Kraufs-Helm- 
holtz kann die eine axial verschiebliche Achse gekuppelt 
werden; diese stellt die andere Achse durch eine Deichsel 
radial ein. Von den Rädorn (s. Taf. Eisenbahn III) 
ı erhalten die Laufräder rund 1 m Durchmesser; die Trieb- 
| raddurchmesser wachsen mit der Geschwindigkeit der L. 

(bis zu 2 m), da eine Kolbengeschwindigkeit von 5 m/Sek. 





eisernen Barren (7,5 X 10 cm) zusammengeschweilst u. | u. eine minutliche Umdrehungszahl von 300 nicht über- 


-geschraubt ist. Vorn am Rahmen sind Balnräumer (s. 
d. u. Abb. 4) anzubringen. Die Achısen, auf denen die 
Triebräder (Rı, Rs) u. Laufräder (R;) festsitzen, drehen 
sich in Lagern (Achslagerkasten), dio in senkrechten 
Schlitzen des Rahmens geführt werden u. mittels Blatt- 
feder das Lokomotivgewicht aufnehmen (vgl. Taf. Eisen- 
balın III). Oft werden die Federn von 2 Achsen durch 
Ausgleichhebel auch quer zur Lokomotivachse verbunden, 
womit eine gleichmäfsige Lastverteilung u. ruhiger Gang 
erzielt werden. Der Achsdruck darf 14 (16) t nicht über- 
schreiten. Die Achszahl wächst also mit dem Lokomotiv- 
gewicht. Soll sich bei mehreren Achsen die L. ohne Klem- 
men der Räder zw. den Schienen bewegen, so müssen die 
Laufachsen durch Führung mittels bogenförmiger Achs- 





schritten werden soll, wenn man die Abnützung u. die 
störenden Bewegungen derL. inzulässigen Grenzen halten 
will. Diese Eigenbewegungen, eine Folge der bin u. 
ber gehenden Triebwerksmassen, äufsern sich haupts. im 
Zucken in der Längsachse u. im Drehen (Schlingern, 
Schlängeln) um eine vertikale Schwerpunktsachse; man 
verringert sie durch teilweises Ausbalanzieren des Trieb- 
werks mit Gegengewichten (s. Räder bei Abb. 10, 13, 14). 
Neuere L.n haben immer durchgehende Bremsen 
(s. d.); Lauf- u. Triebräder werden wenn möglich durch 2 
gegenüber liegende Klötze gebremst; aufserdem ist eine 
Gewichtshebelbremse vorhanden. Die Bremszylinder sind 
unter dem Wagen, die Luftsauger u. Kompressoren meist 
an der Seite des Langkessels (vgl. Abb. 10, 11, 14) ange- 
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gie mit 5 gekuppelten Achsen eine Zugkraft von 12 ter- 
langen. DieGeschwindigkeitderL.kann um so gröfser 
sein, je kleiner die Zugkraft zu sein braucht; doch ist mit 
Ricksicht auf konstruktive Verhältnisse (Unterstützung 
der L, Umdrehungszahl der Räder) u, Fahrsicherheit für 





16: %, gekuppelte Strafsenbuhn-L. 


jede L. eine Höchstgesch windigkeit festgesetzt. Die Grenze 
für Schnellzug-L.n ist 100 km. Allerdings sind, ange- 
spornt durch die Versuche der elektr. Schnellbabnen, in 
jüngster Zeit mit dor bad, in Abb. 5 u. der preufs. Schnell- 
zug-L. in Abb. 6 versuchsweise Geschwindigkeiten von 
über 140 km erreicht worden; doch wird bei einem wirt- 
schaftlichen u. sichern Betricb zunächst eine mittlere 
Geschwindigkeit von 100 km (etwa 125 km höchste Ge- 
schwindigkeit) nicht überschritten werden können. 

Dio IL. arbeitet natürlich infolge der grofsen Abkühlung 
von Kessel u. Zylinder, der starken Beanspruchung des 
Kessels (60 kg Dampf auf 1 m? Heizfläche) u. der Zylinder 
(grofse Füllungen) ungünstiger als eine stationäre Ma- 
schine. Man rechnet für LPS u. Stunde bei Zwillings- 
maschinen 10 bis 12 kg Dampf- u. 1,3 bis 1,7 kg Kohlen- 
verbrauch; er wird durch Verbundwirkung vermindert 
auf 8,5 bis 10 kg bzw. 1 bis 1,3 kg; noch sparsamer (20% 
weniger als diese) im Dampfverbrauch erwies sich die 
Heifsdampf-L. mit 6,5 kg; sie hat daher mit nicht zu 
hoher Überhitzung, Verbundwirkung u. 2 Zylindern bei 
mäfsiger, 4 Zylindern bei hoher Fahrgeschwindigkeit Aus- 
sicht auf Verbreitung, 


5. Lokomotivtypen. 


Die wechselnden Ansprüche an Leistung, Zugkraft u. 
Geschwindigkeit der L. haben versch. typ. Bauarten ge- 
schaffen. Schnellzug-L.nhaben grofse Triebräder, gew. 
2 gekuppelte Achsen. Nur England verwondet Schnell- 
zug-L.n miteiner ungekuppelten Triebachse für schnelle, 
aber leichte Züge. Die leistungsfähigste Schnellzug-L. ist 
die 2’; gekuppelte mit einem Drebgestell u. 1 hintern Lauf- 
achse (Abb. 5, 6, 11 u. 12). Bei der bad. L. von Maffei (Abb. 
11 u. 12: Schnitt, 5: Ansicht) beträgt die Länge L ohno 
Tender 12,7 m, Heizfliäche H == 210 m?, Gewicht G = 74, 
Zugkraft Z = 5,5 t, Triebraddurchmesser D = 2,1m. Bei 
der preufs. L. der Hannov. Maschinenbau-A.-G. (Abb. 6) 
ist L= 11m, H = 163 m3, 6 = 61, 2 = 5,5, D = 1,98 m. 
Die 3% gokuppelte L. der Bagdadbahn (Abb. 4; Henschel & 
Sohn, Kassel) hat 4 Zylinder in Verbundanordnung u. ist 
für Feuerung mit flüssigem Brennstoff (Masut, Naphta) 
eingerichtet; L = 11,22 m, H == 211m?, G = 67,5, Z2= 





17: Feuerlose Rungier-L. 


LOKOMOTIVE. 
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76, D = 1,98 m. Einen bos. auf franz. Bahnen stark 
verbreiteten Sclhnellzuglokomotivtyp zeigt Abb. 7 (35 ge- 
kuppelte 4zylindrige Verbund-Schnellzug-L. für 1670 mm 
Spurweite; A. Borsig, Berlin-Tegel); H= 170 m?, 6=59t, 
2 ==6,8t, D= 1,546 m. Eine eigenartige Form hat die von 
Henschel für 130 km/St, Geschwindigkeit gebaute L. 
(Abb. 8): zur Verminderung des Luftwiderstands ist der 
vorn liegende Führerstand zugespitzt; der Heizer hat am 
andern Ende seinen Platz; die L. ist 3zylindrig (H = 260 m?, 
G:=86t,2—=5t,D=22m). — Für Personenzüge 
gibt es 2%, %,, % Bekuppelte L.n; ein Beispiel dafür ist die 
preufs. L. von Henschel (Abb. 9). Ihre Mafsverhältnisse 
sind: H = 97,3 m9, G = 51,5t,2 —-5,0t,D = 1,60 m, Bei 
Güterzug- (Abb. 10; Kraufs & Co., München) u. Ge- 
birgs-L.n (Abb. 13: L. der Gotthardbahn von Maffei) 
erhöht sich wegen der erforderlichen starken Zugkräfte 
die Zahl der gekuppelten Achsen bis auf 0. Die Triebrad- 
durchmesser sind gering, die Geschwindigkeit ist be- 
schränkt. Bei Abb. 10 ist H = 163 m?, G = 482t, 2 = 
9,48 t, D = 1,20 m, bei 13:H = 145 m?, G = 85,2 = dt, 
D=123m. Um bei 4 u. 6 gekuppelten Achsen genügende 
Einstellbarkeit in scharfen Kurven zu erzielen, gibt man 
dem Drehgestell einen eignen Antrieb, es entsteht die 
2X? gekuppelte L. (Bauart Mallet-Rimrott), bei der die 
Hochdruckzylinder am Rahmen, die Niederdruckzylinder 
am Drehgostell sitzen (Abb. 13 u. 14). Bei 14 (bad. L.; 
Maschinenbauges. Karlsruhe) ist H — 137,6 m2, @ — 56 t, 
D=126m. Tonder-L.n (Abb. 13, 15, 16) werden für 
kurze Strecken zur Beförderung von Personenzügen bes. 
im Vorortverkehr u. von Güterzügen verwendet. Viel- 
fach finden sie sich als Gebirgs-L.n, weil die Ausnützung 
des Wasser- u. Kohlengewichts als Adhäsionsgewicht 
grol[so Zugkrüfte ermöglicht. Im Fortfall des Schleppten- 








18: Klektr. L. für normulspurige Bahnen. 


dersliegt an sich schon ein Gewinn an nutzbarer Zugkraft. 
%, u. 3, gekuppelte Tender-L.n finden bei Nebenbahnen 
u. für den Verschiebedienst mit Leistungen von 10 bis 
150 PS, bei schmaler Spur für Kleinbahnen (s d.), Feld- 
u. Industriebahnen (s. d.) ausschliefsliche Verwendung. 
Wald-L.n(Abb.15; Borsig) worden gebaut mitLeistungen 
von 20/80 PS bei 8/28 m? Heizfläche, 6,8/15,5 t Gesant- 
gewicht u. 0,8/2,6 t Zugkraft. Zur Erhöhung der Leistung 
kuppelt man solche 'Tender-L.n an den Führerständen 
zusammen, so dafs sie nur eine Bedienung brauchen. In 
sehr gedrungener Form werden sie in Bergwerken zur 
Streckenförderung verwendet. — Für Strafsen- u. Neben- 
bahnen in der Nähe von Städten hat die Tender-L. eine 
besondoro Bauart (Strafsenbahn- od. Tramway-L.) 
erhalten (Abb. 16; Maschinenbauges. Karlsruhe). Sie ist 
ganz ummantelt, bes. ist das Triebwerk verdeckt, um es 
vor Staub zu schützen u. das Scheuen dor Pferde zu ver- 
meiden. Die Heizflächen betragen nur 10/35 m?2, das Gewicht 
818 t, die Zugkraft 1/3 t. Der verbrauchte Dampf wird zur 
Vermeidung des störenden Auspuffgeräuschs in einem auf 
dem Dach aufgebauten Oberflächenkondensator niederge- 
schlagen. — Die geringste Belästigung verursachen feuer- 
loseL.n (Abb. 17; Hohenzollern, A.-G., Düsseldorf), deren 
Wasserinhalt, in einer Zentrale durch eingeleiteten Dampf 
stark erhitzt, während der Fahrt unter allmählicher Er- 
kaltung den Dampf für die Maschine liefert (daher anch 
Heilswasser-L.). Uber L.n für Bergbahnens.d, 
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iatrie in Turin. Begründer der kriminal-anthropol. 
Schule, die, auf dem Boden der extremen Entwid- 
lungslehre ftehend, das Verbrechen als das not= 
wendige Ergebnis aus der phyſiol.-pſychol. Eigenart 
des Thäters erklärt u. im Verbrecher einen anormal 
Entwickelten od. einen auf frühere Entwidlungs- 
ftujen Zurüdgefallenen (Atavismus) erblidt. Viele 
find ‚geborne Verbrecher‘ u. ala ſolche an der Schädel» 
u. Hirnbildung u. dgl. erfennbar. Hauptw.: Genio 
e follia (Mail. 1864, Tur. +1882, diſch 1887); Stu- 
dii clin. sulle malattie mentali (1865, dtjch 1869); 
L’uomo di genio in rapporto alla psichiatria 
(Zur. 1869, 61894, diſch 1890); Med. legale delle 
alienazioni mentali (Pad. 1866); L’uomo delin- 
quente etc. (3 Bde mit Atl., Mail. 1876, Zur. 
51896 f., dtſch von Fränkel, 2 Bde, 1887/90, Atl. 
1896); Delitto polit. elerevol. inrapp. al diritto, 
all’ antrop. crim. (m. Laschi, Tur. 1890, dtſch, 2 Bde, 
1891f.); Donna delinquente etc. (mit Ferrero, Tur. 
1893, 21903); Genio e degenerazione (Pal. 1898). 
Mithrsg. bed Arch. di psichiatria, antrop. crim. etc. 

Lome, Hauptit. ber deutſch-weſtafrik. Kol. Togo, 
anı flachen Strand (Landungsbrüde) der Sklaven— 
füjte; (1904) 4038 €. (96 Weiße; 27 Kath.); Te, 
Dampferftation (1 dtſch. Linie); Bez.A., Bez.:G., 
Poſtamt, Handelsfammer; Zentralftation derSteyler 
Miſſion (Apoft. Präf. v. Togo, Herz-Jeſukirche, 
1902, Knaben, Mädchen-, Handwerkerſchule, Diene- 
rinnen des Hl. Geiftes; Kofosplantage), prot. Mif- 
ſion; Negierungd- (34), Handwerkerſchule (25 
Schüler), Verſuchsgarten. [Ameifen. 

Lomechusa Grav., Gattg der Kurzflügler; var. 

Zomellina, die, jet ital. Prov. Diortara, zw. 
Sefia, Po u. Ticino, kam nad Einziehung des 
Hzgt. Mantua im Span. Erbfolgefrieg 1707 ala 
Neichslehen an Savoyen. 

Lomenie cu), 1) Etienne Charles de, Graf 
b. Brienne, franz. Kard. u. Staatzm., & 9. Oft. 
1727 zu Paris, T 16. (14.?) Febr. 1794 zu Sens; 1760 
Bild). v. Condom, 1763 Erzb. v. Touloufe; aufflä« 
reriſch, gewiſſen- u. charakterlos, ließ ala Präf. des 
Surisdiktionsfomitees der Verſammlung de3 Klerus 
viele Klöjter aufheben. Mai 1787 bis Aug. 1788 
als Nachfolger Calonnes, den er ftürzen half, an 
der Spitze der franz. Finanzen. Seine Reforımpläne 
im Geiſt Turgots fcheiterten am Widerftand der 
privilegierten Stände; aud) fehlte e3 ihm an That» 
fraft. 1788 Erzb. v. Sens u. Kardinal, nach feinem 
Eid auf die Zivilverfaffung des Klerus 1790 Biſch. 
dv. Yonne, vom Papft abgejeßt. Gleichwohl 1793 
ins Gefängnis geworfen u. bis zum Tod in Haft. 
Dal. J. Perrin (Send 1896). 

2) Louis de, franz. Schriftit., & 3. Dez. 1815 
zu St-Yrieig, T 2. Apr. 1878 zu Menton als Prof. 
am College de France (jeit 1845); 1871 Mitgl. der 
Akad. Schr. neben ber fein u. maßvoll urteilenden 
reichen Galerie des contemporainsillustres(10 Bde, 
1840/47) nam. die wertvollen Werke Beaumarchais 
et son temps (2 ®de, 1855, 11888) u. Les Mira- 
beau (5 Bde, 1878/91, I/U 21889); ſämtl. Paris. 

Lommasich, ſächſ. Stadt, Amtsh. Meißen, in 
einer der fruchtbarften Gegenden Sachſens (L.er 
Pflege; Getreide- u. Obftbau); (1900) 8263 
(113 Kath., zu Meißen; 2mal jährl. Gottesdienft), 
(1905) 4130 €.; 73; Anıtsg. ; Fabr. v. Tafelglas 
(Zrodenplatten, Bilderjcheiben zc., 140 Arb.), Bis- 
kuits, Quzusfarten. 

Zommel, Eugen v., Phyfifer, & 19. März 
1837 zu Edenkoben, T 19. Juni 1899 zu Münden; 
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1868 Prof. in Erlangen, 1886 in München; ver» 
dient um Optik (nam. Forſchungen über Fluoreszenz 
u. Erweiterung des Kirchhoffſchen Geſetzes) u. phyfil. 
Dieteorologie. Schr.: ‚Wejen des Lichts‘ (1874); 
‚Wind u. Wetter‘ (1873, 21880); ‚Lehrb. der Er» 
perimentalphyfif‘ (1893, 11904 von König). 

Lomnitz, die, J. Nebenfl. des Bober (Schlefien), 
entjteht am Nordhang des Riefengebirges aus Gr. 
(von den 2 Koppenteihen) u. Kl. %. (aus dem Diel- 
zergrund), mündet beim gleichn. Dorf, 17,3 km I. 

Lomnitz, 2 böhm. Städte: 1) Bez.H. Wittin- 
gau, in ber Nähe mehrerer Teihe; (1900) 1774 
tſchech. kath. E.; 3; Bez. G.; got. Pfarrkirche (14. 
Jahrh.). — 2) 8. an der Popelka (zur Iſer), 
Bez.H. Semil, 5 km füdweftl. v. Liebſtadtl (I); 
3540 tſchech., meiſt kath. E.; Bez.G.; Schloß des 
Fürſten Rohan; Baumwoll- u. Leinenweberei (Fach- 
ſchule), Fabr. v. Maſchinen, Zwieback, Feuerwerk 
(größte in Oſterreich). 

Lomnitzer Spike, zweithöchſter Berg ber 
Hohen Tatra (ungar. Kon. Zips), nordweſtl. vom 
Kurort Tatra⸗Lomnitz; 2634 m h., von einer Gruppe 
hoher Bergjpißen umgebener Granitgipfel. 

Lomond, Loch (1ömdnd), größter jehott. See, 
bon Hügel: u. Bergfetten eingeſchloſſen (Ben 8. 
im O., 972 m h.), 6 m ü. M., 85 ha, bi3 192 m t. 
(Kryptodepreſſion); zahlr. Inſeln, Abfluß der Zeven 
zum Clydebufen; Dampfboot. Erholungsgegend 
für die Glasgower Induſtriebevölkerung. 

Lomonoſſow, Mihaj! Waſiljewitſch, ruff. 
Dichter u. Gelehrter, & 19. Nov. 1712 zu Denif- 
ſowka (Archangelſk), T 15. Apr. 1765 zu St Peters» 
burg (begraben ebd. im Alexander-Newſkij-Kloſter; 
Dentmäler dort u. in Archangelſk); einer Fiſcher— 
familie entjtammend, entfernte ex fich 1730 heim= 
lich aus dem Vaterhauſe, diente in Moskau zuerjt 
al3 Pſalmenleſer in einem Kloſter, wurde dann in 
der jlawo=gräcoslat. Akad. ebd. u. auf dem afad. 
Gymn. in St Peteräburg erzogen; ftud. auf Staatd= 
foften in Deutjchland Dtath., Naturwifj. u. Berg» 
fach; heiratete in Marburg eine Bürgerstochter, 
mußte aber wegen Schulden fliehen, kam 1741 nad 
St Petersburg zurüd, wurbe hier Adjunkt u. 1745 
Prof. der Chemie u. befleidete viele u. Hohe Ehren— 
ftellen. 8. ijt der erjte (auch im Ausland gejchäßte) 
Vertreter der europ. Wifjenfh. in Nußland; jein 
epochemachendes Hauptverdienjt ijt die Ausbildung 
der ruſſ. Sprache zur Litteraturjpradje in Profa 
u. Poeſie. Seine wichtigſten philol. Arbeiten find 
die ‚Rhetorik‘ (Petersb. 1748) u. nam. die ‚Aujff. 
Gramm.‘ (ebd. 1755, dtſch Leipz. 1764). Als Dichter 
vorwiegend Lyriker, ſtark beeinflußt von den franz. 
Klaſſikern; verf. jedoch auch Dramen (‚Tamira u. 
Selim‘; ‚Demophont‘), die jehr gefielen, jowie Epen 
(‚Beter d. Gr.) u. Lehrdichtungen. Als Gelehrter 
übte er durch zahlr. Schr. bei. großen Einfluß auf 
die Naturwiff. aus; als Verf. einer ‚Ruff. Geſch. bis 
zum Tod Jaroſlaws I.‘ (dtſch Niga 1768) u. a. Hift. 
Werfe war ex weniger erfolgreich. Gef. W., 6 Bde, 
Petersb. 1794 u. ö.; n. X. 1/IV, ebd. 1891/98. 

Lomont, Montagnes du (mötänj dil Lömd), 
franz. Jurakette (Tafeljura), Dep. Doubs; ein 
flaches, etwa 300m über die Umgebung aufragendes 
Doggergewölbe (bis 837 m h.), mit feiner Yort« 
fegung, dem Dit Terrible, ein augenfälliger Abſchluß 
des Juras im N.; beiderjeits des Doubsdurchbruchs 
mehrere franz. Befeſtigungswerke (beſ. Fort du L.). 

Lom⸗Palanka, bulg. Arr.Hauptſt. Kr. Vidin, 
I. an der Mündung des Lom in die Donau; (1900) 
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10115 €. (1509 Moh.); Dampferjtation (1 öftr. 
Linie); Ger. 1. Inftanz ; Päbagogium; Bierbranerei; 
Daupteinfuhrplag für Weftbulgarien, Ausf. v. Ge: 
treide, Wolle, Kokons, Häuten zc. 

Lomſcha, polu. Lomzacuoniſcha), ruſſ poln. Gouv., 
nördl. don Bug, don deſſen r. Nebenfluß Narew in 
Uuterlauf durchfloſſen; Teil des Sarmat. Tieflands 
mit waldigen od. angebauten Höhen (bis 226 m.) u. 
weiten, z. T. ſeenbedeckten u. jumpfigen Niederungen; 
12 087, Kmꝰ; (1897) 585 781 €. (448786 poln. 
Kath., 90912 Isr.); Ackerbau, rege Viehzucht; Ausf. 
v. Pferden u. Gänſen nach Preußen; 7 Kreiſe. — 
Die gleichn. Hauptft., L. am Narew, 100 m ü. M., 
befeftigt; (1900) einſchl. Garn. 22428 €. (13.042 
Kath.); Div.:, 3 Brig.-Komm., Bez.G., Abt. dev 
Reichsbank; kath. Kirche; Knaben-, Mädchengymn.; 
Getreide-, Holze, Teerhandel. 

Zonato, ital. Flecken, Prov. Breſcia, etwa 5 Km 
ſüdweſtl. vom Gardaſee; (1901) 1950, ala Gem. 
7175 €. ; I; Ranoffianerinnen, Dienftmägde der 
Siebe; Geidenhajpelei, Fabr. v. Zündhölzern. — 
5. Aug. 1796 Gefangennahme einer öſtr. Brigade 
durch Maſſena u. Junot. 

Louchidit, der, Diineral, arjenhaltiger Markaſit. 

Londinium, Londinun, lat. Name dv. London. 

Londinum Gothorum, lat. Name v. Lund. 

London (ndön), 1) Hauptft. Großbritanniens u. 
Irlands u. des brit. Meltveichd, größte Stadt ber 
Erde; im Mittelpunft des L.er Beckens (f. England) 
auf welligem Thonboden (‚B.er Thon‘, L. clay, mas 
vine Ablagerungen des untern Eocäns), beiderjeitd 
der 150/500 m br. Themfe, 88,5 km (2. brücke) ober: 
halb ihrer Mündung, im Mittel 18, bei Hanıpftead 
Heath 135 m ü.M. Klima im allg. mild u. gefund 
(mittl, Sahrestemperatur in Greenwich 10,3), be- 
rüchtigt die 2er Nebel (1871/1903 durchſchu. au 
55 Tagen, davon 45 im Winter). Bgl.die Kartenbeilagen. 

Größe u. Bevölkerung. Das Weihbild der 
Administrative County of L. (f. u. Verwaltung) bes 
trägt 303 km? mit (1901) 45386541 €. (1600: 
150 000, 1700: 700000, 1800: 959310, 1851: 
2363341, 1891: 4228317; von 
den etwa 14/, Mit. Kirchenbeſuchern 
find 42,99/, Anglik., 43,5°/, Diſſid., 
7,79], Kath.); ihr Kern ift Die City 
(2,7 km?), deren Einwohnerzahl 
ftändig zurückgeht (1891: 87702, 
1901: 26923 €.), da die Häujer 
immer mehr dem gejchäftlichen Vers Sr 
kehr dienen (Tagesbevölferung faft /, Mill); in gro: 
Bein Kreis darum 28 Metropolitan Boroughs (16 
auf der f. Themſeſeite), die mitjanımen die County 
of L. bilden (300,3 km? mit 1901: 4509618 €.). 
Ein weiter Ring von Vororten (Outer L.) bildet 
mit dem eigentl. 8. das Greater L.(Groß-%,, 
1796 km? mit 1901: 6581372 E.). Die City u, 
die Stadtteile djtl. davon bilden ben handeltrei— 
benden u. gelderwwerbenden Teil mit den Banken, 
Börſen, Hafenanlagen, den Bureaus ber Sroßfauf- 
leute u. Verſicherungsgeſellſchaften, Zeitungspalä— 
ften ꝛc., die weſtl. von der City gelegenen Boroughs 
(von denen an Wichtigkeit nur Weſtminſter der 
Eity gleichkommt) Den geldverzehrender u. geſetz⸗ 
gebenden Zeil mit den kgl. Paläjten, den Siten der 
Negierung, des Adel3 u. der Reichen, den Parts, 
Klubhäufern, Mufeen ꝛc.; die Surreyſeite (r. der 
Theme) befteht größtenteil3 aus Fabrik- u. Han— 
belöbetrieben u. Arbeiterwohnungen. Die Häujer 
2.3 (1901 im eig. 2.571768, in Groß-8S. 923008) 
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find meift rauchgeſchwärzte, unanſehnliche Back— 
ſteinbauten für je 1 Familie (daher die große Aus— 
dehnung); großartige Gejhäftshäufer, Hotels ꝛc. 
finden ji Dei. im Innern, Paläfte u. Villen im 
rauchfreien Weftend, Elend, Armut u. Schmuß viel- 
fach in den dichtbevölkerten Vierteln des Oſtens 
(am ſchlimmſten in Whitechapel, im Judenviertel 
Houndsditch ꝛc.) u. Südens (Southwark ꝛc.). An 
8000 Straßen (über 3250 km Länge). Die wid: 
tigften Verfehrsadern gehen vom Mlittelpunft der 
Eity, dem von der Bank dv. England (einftöciger 
Bau mit fenfterlojen Faffaden, 1788/1827), dem 
Manſion Houfe. (Amtsſitz des Lord Diayor, 1739/41 
von Dance) u. der Kal. Börje (1842/44 von Tite; 
davor Reiterdenkmal Wellingtong, 1844 von Chan 
trey) umſchloſſenen Plaß, aus: nad) SW. die Queen 
Virtoria Street u. das großartige, 30 m br. Victoria 
Embankment (1864/70 erb., gegen die Themſe durch 
eine 2%, m Dice Granitmaner geſchützt) mit der 
Nadel der Kleopatra (21 m h. ägypt. Obelist, 1878 
aufgejtellt), nad) W. Cheapfide (zahlr. Läden v. Ju— 
welieren u. Seidenhändlern), Newgate Street, Hol: 
born Viaduct (ein Mieifterwerk modernen Straßen- 
baus, ganz aus Eijen, 1869) u. Oxford Street 
(2 km L., viele der größten u. fchönften Läden 8.8), 
die ganz Weſtend queren, nach N. Moorgate Street, 
Eity Noad ꝛc., nad) O. Cornhill u. Lombard Street 
(Siß der großen Bankgefchäfte), die mit ihren Fort: 
ſetzungen ganz Oft:L. durchziehen, nad) ©. King 
William Street; ein zweiter, wichtiger Straßenzug 
geht in der City von der St Paulsfathedrale nad) 
MW. ala Ludgate Hi, Fleet Street (Sik großer 
Zeitungs- u. Buchverleger) u. Strand (eine ber 
belebtejten L.er Straßen ; neues Gladftone- Denkmal 
im Bau) zum Trafalgar Square (in der Mitte die 
44 m h., von 4 Koloſſallöwen flankierte Granit> 
fäufe mit dem 5 m 5. Standbild Neljons, 1843 von 
Baily), von wo die baumbepflauzte Wal (National: 
denfmal für Königin Viktoria von Aſton Webb u. 
Thom. Broc im Bau) zum Budinghanpalajt, die 
Whitehall (Sit der meiſten Miniſterien; 4 in Ges 
bäude der Public Offices, 1868/73 von Street, ital. 
Stil) u. Parliament Street zum Parlament führt. 
Don den Straßenzügen, die dieſe Hauptadern von 
N. nad) ©. durchſchneiden, jind (ſamt ihren Forts 
ſetzungen) am bedentendften Farringdon Street, 
Chancery Lane (Sitz der Rechtsanwälte) u. Regent 
Street (wohl die ſchönſte Straße L.s); in dev Survey: 
jeite gehen Die Hauptſtraßen jtrahlenförmig vom 
Pla Elephant and Eaftle aus. Pläbe, Parke 
(im eig. 2. 155 mit 1965 ha; 12 fgl. mit 656 ha): 
Lincoln’ Inn Fields (Bartenanlageı von Inigo 
ones; an der Oftjeite die Gebäude der Lincoln's 
Inn, 16. u. 17. Jahrh., Neue Halle 1845, mit der 
älteften Bibl. 8.3, 25000 Bde); MWaterlooplaß 
(Krimdenkmal, 1861, von Kohn Bell, u. 5 andere; 
am Sübdende die 37,8 mh. Horkjäule mit der Bronze— 
ftatue be3 Hzgs v. York, 1833, von Wyatt); St 
James Square (Neiterjtatue Wilhelms LIL., 1808 
von Bacon; viele Xriftofratenwohnungen), Parlias 
ment Square (Denfmäler für Beaconzfield, Beer, 
Banning xc.). Bon den Parkanlagen (vielfach mit 
Spielpläßen) Liegen die größten im Mejtend: Hyde 
Park dj. d.), Kenfingtongärten (f. Keuſiugton), Negent's 
Park ci. d.); zwiſchen St Sumed= (1827/29) u. Green 
Park (24 ha) der Budinghanpalaft, die kgl. Re— 
fidenz (1703 u. 1825, reichſte Ausftattung ber 
Staatögemächer, Sammlung auserfefener Gentälde 
von Rembrandt, Rubens, van Dyd, Tizian, Ter— 
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Stadtteile. BayswaterR, A2| Commercial Str. D2 | Haverstock Hill ABl | Minories D2 | Saint JamesR. D3 | Whitechap.H.Str.D2 | Saint Mary's A3 | Lincoln’s Inn c2 
Battersea AB3 | Beaufort Str, A3 | Constitution Hill B2 f High Broml. Str. D2 | Moorgate Str. C2 | — John'sWäa.R. Al£ I — R. D2 | — Paneras 1 | Marlb. House B2 (24) 
Bermondsey DE3| Belgrave R. B3 | CopenhagenStr. CB1 ! — Holborn BC2 | Neate Str. CD3 | — Leonard’'s R. Elf? | Whitehall B2 | --Paul’s,Kathedr.C2 | Mansion House C2 
Bethnal Green DEI | — Squ. B2/3 | Covent Garden B2|— Str. (Kens) A2| New ChurchR. 63 | — Panecras R. B1 | WhiteHorseStr.DE2 | — Saviour' s C2 | Monument c2 
Blackwall E2 ! Belsize R. Al | Creek R. E3 | — —(Camd.Town)Bl | — Cross R CD3 | — Paul'sR. (NW. ie Woburn Pi. B12 | — Sepulchre's C2(40) | Münze D2 
Brompton A3 | Ben Jonson R. DE2 | Cromwell R. A3 | — — (Cämberw.)D3 | — Cut - c2|— — — (N) Worship Str. CD2| Ursulinen E3 | Musikeollege A3 
Camberwell CD3 | BermondseyStr.C2/3 | Dalston L. D1|— — (Hackney) Di Newgate Str. 02i— —- —(E) 2 Wyndhan R. C3 | Westminsterabtei Nadel d. Kleopatra 
Camden Town Bil—-NewR. C3 | Deptford Park DE3 | — — (Stratforä) El | Newington Butts C3 Bey mour Str. AB2| York R. c2 u. -kathedrale B3 B2 (25) 
Chelsea 3 | — Wall D2/3 | Devon’s R. E2 | — — (Poplar) E2 | — Causeway 03 — (NW) B1| Zool. Garten ABl Andı Bauten Nationalgal.u. Nat.- 
City C2 | BethnalGreenR.D1j2 | Downham R. CD1|— — (Deptford) E3 | — Green R. 01 Shaftesbury Av. B2 Stationen „ntere Bauten, Porträtgal. B2 (26) 
Daiston D1 | Birdeage Walk B2j3 | Earl’s Court &A3 | Holborn Viaduet C2 | New Kent R. 63 | Shoreditch D2 — — Admiralität B2 | Naturgesch. Mus. A3 
Deptford DES | Bishopsgate Str.CD2 | East Ferry R. E3 | Holloway R. Cı |! — North R. C1 | Sidney Str. D2 | Baker Str. B2 | Agricult, Hall C1 | Naval College E3 
Finsbury cıp | Bishop's R. A2| — India Dock R. E2 | Horseferıy R. Bs -— Oxford Str. B2]|Sloane Str. A2AB3 | Broad Str. C2 | Albert-Halie A2 Danone 
Fulham A3 | Blackfriars R. C28| — R. Cl | Houndsditch CD2| Nine ElmsL. B3 | Soho Squ. B2 | Cannon Str. C2(@) | — Memorial A2 | Parlament 
Greenwich £3 | Bolt Str E3 | — Str. C3 | Hoxton Str. Cl | North R. BC1 | Soutbampt.Row B2 | Charing Cross B2| Apsiey House B2 | Pentonville-Gef. % 
Hackney CDEI | Bond Str. B2 | Eaton Squ. B3 | Hyde Park AB2 | Offord R. Cı| — Str. en Euston Squ. B1j2 | Bank v. Engl. C2(2) | Polytechnikum DB3 
Hampstead Al | Borough High Edgware R. A2 — — Pl. A2 | Old BromptonR. A3 | Soutligate R. Fenchurch Str. Banketthalle B2/(3) | Post (City) c2 
Holborn 02 Str.u.R C273 | Edward Str. E8 — R. C1!— Ford R. DEI | South LambethR. 3 CD2 (13) | Bethnal Gr.-Mus. Di | — (Westm.) B3 
Isle of Dogs E2i3 | Bot, Garten Bi | Elephant & Castle C3 | Jamaica R. D3 — Kent R. cD3 | — Str. E3 | HolbornViad. C2(18) | Börse C2 | Public Offices B2 (28) 
Islington BC1 | Bow CommonL. E2 | Essex R. C1 | John Str. cl | — Str. R SouthwarkBr. R.C2f3 | King's Cross Bl | Brit. Museum B2 | Quceen’s Hall B2 
Kennington c3|l—R. 12} Eton Av. Al | Jubilee Str. D2 | Outer Circle AB1j2 | — Parku.Pk.R. N3 | Liverpoo) Str. C2 | Buckingh. Pal. B2/3 | Record Office c2 
Kensington A273 | Brecknock R. Bi | Euston R. Bi | Kennington Oval C3 | Oxford Str. AB2| — Str. C2 | London Br. C2 | Central Criminal RoyalSociety B2(29) 
Kentish Town Bi | Bridge R. Rs Evelyn Str. E3 | — Park, Pk.R.u.R.C3 | Pall Mall B2|SpaR. D3 | Ludgate Hill C2 (23) Court C2(5) | Saint James Pal. B2 
Lambeth Bc2j3 | Brixton R. Exhibition R. A3 Kensington Gärt. A2 | Park L. AB2 Stamford Str. C2 | Marylebone A2 | Charterhouse C2 | Schatzamt B2(41) 
Newington C3 | Broad Str. (WC.) 52 Fairfield R. EL | — Gore A2|—R. A1/2 | Stepney Green D2 | Paddington A2 | Church House B3| Seemannsheim 
Paddington Alp | — — (EC) C2 | FarringdonR. C2| — Pal. Gardens A2 — — (Hampst.) Al| Stewart'sR. B3 | Saint Pancras Bl} Covent Garden (dtsches kath.) E2 
Poplar Eiß|—-— (E.) D2 | — Str. C2 | KentishTownR. BL! — Str. Bi | Strand BC2 } — Paul’s C2 (39) Mkt B2(7) | Swithf, Mkt 02.43) 
Rotherhithe NDE2/3 | Brompton R. A283 Fenchurch Str. CD2 | Kilburn High R. Al Peckham R. CD3 | Sumner R. D3 | The Angel Cl | Deutscher Vereinf. | Soane Mus. 02 
StMarylebone AB1i2 | Brook Str. B2| FentimanR. BC3| King Edward R. DI | Pentonville R. BC1 | Sussex Gardens A2| Victoria B3 K.u. W. B2(10) | SomersetH. BC2 (44) 
-- Pancras B1 | Brunswick R. E2 | Finchley R. Al King’ s Gross R. Ci} Piecadilly B2 | Sutherland Av. A1j2 | Waterloo C2/3 | DeutscheWohlthä- | South Kens. Mus. A3 
Shoreditch' CD1 | Buck Hill Walk A2 | Fitzjohn's Av. AlI—R. A3 | Pimlico R. AB3 | Sutton Str, East D2 Kirchen, Klöster tigkeitsges. 02(11) | — London Fine 
Southwark C273 | Buckingh.Pal.R. B3 | Fleet Str. c2 KingslandH. Str. DI | Portland Pi. B2 | Tiıe Mall B2 rer Gen.-Postamt C2 (16) Art Gallery c3 
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—R.(NW.) ABI | Cheapside c2|—R. B3 | Lorrimore R. G|—-—R. —Parku.Pk.R. DEI | — Eiheldr. C2(33) | London- D2 | Tower D2 
—— (SW.) A3 | Chelsea BridgeR. B3 | — Squ. B2 qu. C3 | Regent Str. 58 — RE. u. Str. B3 |! — George's B2 Saint Thom. BC23 | United Service 
— — (RB) D1|— Emb. AB3|GroveEndR. Al Lower Kenn. L. (3 | Richmond R. A3 | Walworth R. 63 | — — (kath. Ka- — Barthol. 02(80) |) Museum’ B2(46) 
Aldersgate Str. C2 | Glirisp Str. E2’—R.(NW.) AIRI—R. DE3 | Rolis R. Ds WandsworthR. B3| thedrale) C3(34)) z.hl.Joh.etc. A1(20) | University Coll. B2 
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Battersea Br. R. ee OlerkenwellR. C2|HallR. A1l| Manchester R. E3 | Russell Squ. B2 | West EndL. Al — Martin B2(86) | KensingtonPal. A2 | Wundarznei- 
— Park Cobourg R. D3 | Hampstead R. B1j/2 | Mare Str. D1 | Saint George'sR. C3 | — Ferry R. E2/3 !-- Mary C2 | Kriegsamt B2 schule 02 (49) 
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borch u. a.); im Oftend Victoriapark (88 ha), in den 
füdl. Stadtteilen die Parke v. Batterſea, Kenning- 
ton u. Greenwich (f. d. Art.). 

Kirden (633 anglik., 118 kath., 963 anderer 
Konfeflionen). Unter den anglif. an 1. Stelle die 
Mejtminfterabtei (. d.) u. die St Paulsfathedrale, 
der herporragendfte Bau der City: an der Stelle 
von 3 früheren Bauten, 1673/1710 von Chris 
ftopher Wren nad) dem Vorbild von St Peter in 
Rom erb. (Kuppel; mit bafilifalen Langhaus u. 
ausgedehnten Chor); 152 m l., 40 mbr., inı Innern 
68,6, außen 110 m h., Kuppeldurchmeſſer 31 m, 
Meftfaffade mit 2 Türmen (67,7 m h., in dem einen 
die größte Glocke Englands, der ‚große Paul‘, 16 t); 
das durch Schönheit u. Größe der Verhältniffe im» 
ponierende Innere (1863/94 ausgeſchmückt) enthält 
zahlr. Denkmäler berühmter Engländer (als brit. 
Ruhmeshalle nur von der Meftminterabtei über- 
teoffen), bei. Die Wellingtond von Stevens u. Nel- 
ſons von Flaxman; vgl. Milman, Annals (1868), 
Sparrow:Sintpfon (1895). Die ‚Wejtminfterabtei 
der Eity‘ ift St Helen’3 (13./15. Jahrh., 1891/93 
ern.), ältefte Kirche 8.3 (neben dev Towerkapelle) 
St Bartholomew⸗the-Great (1123 beg., 1863/66 u. 
1886 f. ern., anglonorm.; Krypta), Meiſterwerke 
Wrens find St Stephen’3 (von forinth. Säulen ge— 
tragene Kuppel), St Dlary-le:Bow (72 m h. Turm, 
alte norm. Krypta), Chriſtchurch (1687/1704, 1896 
ern.) u. St Bride’3 (1680, 68 mh. Turm). Kath.: 
Wejtminfter-Sathedrale zum koſtbaren Blut (1895 
bi3 1903 in bygant. Stil von Francis Bentley, 110 m 
[., 48 m br., 35 mh., Turm 86 m h.; herrliche Glas— 
fester, Moſaik-⸗, Marmor-, Bronzearbeiten ıc., une 
voll.), St Georgdfathebrale in Southwark ci. d.), 
Oratorianerkirche in Brompton (ital. Renaiff., 1897; 
vor ber Weftfeite Denkmal des Kard. Newman, 
1896). Bon anderen Konfeſſionen bei. die Catholic» 
Apoſt. Churd) in St Pancras (. d.) u. St Saviour's 
in Southwarf (. d.). 

Weltlihe Bauwerke (außer den genannten; 
über das geſchichtlich bedeutendſte Gebäude Groß: 
britanniens, den Tower, 1. d.): Guildhall, das Rat— 
haus der City, 1411/39 erb., nach 1666 vollftändig 
ern., mit großer Halle (Statuen Gog u. Magog; 
alljährl. 9. Nov. Feſtmahl des neugewählten Yord 
Mayor), Bibl. (112000 Bde, bei. über Geſchichte 
8.3), Muſeum (töm. u. jpätere Altertümer, Töpfer: 
waren) u. Gemäldegalerie; Tenıple, einft Siß der 
Zempelherren, jeit 1609 Beſitz des Inner u. Middle 
Temple (vgl. Inns of Court; 2teilige Kirche, der 
aorm. Rundbau 1185, ber frühgot. Chor 1240 voll.); 
Beneralpojtamt (mehrere Bauten, 1825/29,1870/73 
u. 1890/95); Münze (1811 an Stelle einer Cifter- 
cienjerabtei, 1881 f. umgeb.; Münzen: u. Diedaillen- 
ſammlung; Wert der 1903 geprägten Münzen 262 
Mil. MM). In Weftminjter: Parlamentsgebäude 
di. Zaf. Bantunft IIT, 9), 1840/52 von Eh. Barry in 
got. Stil erb. (Koſten 63 Dill. M), mit 3 Türmen 
(104, 97, 91,5 m h.; im Uhrturm die größte Uhr 
der Welt, der ‚Big Ben‘) u. prächtigfter Innenauss 
Ttattung (bef. Situngsfaal der Lords u. Mittelhalle); 
an der Nordweftjeite die an geſchichtl. Erinnerungen 
reiche Weftininfterhalle (S8 m L., 20,7 m br., 28 m 
h., 1097 als Zeil des alten Königspalaſts beg., 
mehrmals umgeb.); Banketthalle (Neft des Kal. 
Palaſts Whitehall, 1615 von Juigo Jones beg.; 
Dedenmalereien von Rubens, Wandmalereien bon 
von Dyd, Muſeum v. Waffen, Schiffsmobellen, 
Kriegstrophäen 2c.); St Sanıespalaft (von Hein= 
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ti) VIIL erb., nad) dem Brand dv. 1809 größten» 
teil nei, von Wilhelm II. bis Georg IV. Kal. 
Refidenz); Marlborough Houfe (1710 von Wren für 
den Hzg d. Marlborough, jebt Sit des Prinzen v. 
Wales); Gerichtägebäude (Royal Court of Justice, 
g0t., 1882 von Street; große Pittelhalle); Somerjet 
Houſe (1776/86, Hauptjaffade 240 m I., enthält 
zahle. Amter mit 1600 Beamten, im Oftflügel das 
King's College) ; Church Houfe (1896 im Tudorftil 
beg., geſchäftl. Mittelpunkt der anglif. Kirche) ꝛc.; 
von bein Gebäuden der Zunftgenofjenjchaften bei. 
da3 der Goldſchmiede (Nenaiff., 1835), der Seiden—⸗ 
händler (1884 neu erb., alte Kapelle) u. Trinity 
Houfe (1793/95 von Wyatt), von Privatgebäuden 
die zahlr. Paläfte der Hubs, von den Adelsſitzen 
die am Hyde Park u. an den FKenfingtongärten, 
vielfach mit wertvollen Kunſtſchätzen (ſo Grosvenor 
Houfe, ſ. d. Holland Houfe, ſ. Hoffand, Bridgewaterz, 
Surrey=, Apsley-Houſe ꝛc.). Über die Gebäude dev 
übrigen Stadtteile f. die betr. Art. Bon ben zahlr. öff. 
Denkmälern (zum größten Teil banal, ja geſchmack— 
103) außer den gen. noch) zu erwähnen: ‚Monument‘ 
(61,6 m 5. Säule zum Andenken an dag große 
Feuer v. 1666, 1671/77 von Wren), Albert Wiemos 
trial (53 m 5, gold= u. figurenreich, von G. Scott), 
Reiterdenfnial Karla I. (1633 von Le Suent). 

Verwaltungu. Behörden. Durch die Lo- 
cal Government Act v. 1880 wurde aus Teilen 
der alten Grafſch. Ggl. Großbritannien) Mtibdlefer, 
Surrey u. Kent eine ‚Verwaltungsgrafich. 8.’ (Ad- 
ministrative County of L.) gebildet (Umfang 1899 
u. 1903 etwas verändert), welche City u. County 
of L. umfaßt; die City hat eigne Verwaltung, Juris- 
diftion u. Polizei, an ihrer Spiße jtehen der jährl. 
gewählte Lord Diayor, 25 Aldermen u. 206 common 
councillors; Verwaltungsbehörde der County of 
2. ift der County Couneil (‚Grafidaftsrat‘: 118 
direkt auf 6 Jahre gewählte councillors, die ihrer= 
ſeits 19 Aldermen hinzuwählen; der Vorſitzende, 
chairman, braucht nicht dem Council anzugehören); 
feine Befugnifje erjtreden fih hauptf. auf Straßen, 
Parke u. Straßenbahnen, Gefundheitspolizei, Gas— 
verjorgung, Beleuchtung 2c.,jeit 1903 ifter auch oberſte 
Schulbehörde. 1899 wurde da3 Gebiet der County 
of 8. in 28 gleihmäßig organifierte Einzelgemeinden 
(Metropolitan Boroughs) eingeteilt (unter Borough 
Councils), deren Rechte u. Pflichten ſich vielfach mit 
denen bed Grafjhaftsrats kreuzen. Selbſtändige 
Behörden find die für Armenpflege (31 Boards of 
Guardians) u. der Metropolitan Asylums Board 
(73 Mitgl., für Irrenpflege u. Fürſorge für an— 
ſteckende Kranke). Für Parlamentäwahlen 28 
Boroughs (mit 58 Abg., außerdem 2 Abg. der City, 
1 ber Univ.). Wafferverforgung durch 8 @efell: 
ſchaften, Verbraud) 1902: 3505 Drill. hl (58,98 %/, 
d. der Themſe, 17,480), vom Lea, 23,54 °/, aus 
Quellen u. Brunnen); Shwennfanalifation(450km 
Zeitung, neue Werfe vom Grafſchaftsrat beg., Klär— 
anlagen bei Barfing u. Crofsneſs); Feuerpolizei 
1903: 1257 Offiziere u. Dann in 119 Stationen. 
7 Saögejellichaften, 15 Borough Councils u. 14 Ges 
ſellſchaften für Verforgung mit Elektrizität. Koften 
der ftäbt. Verwaltung 1902/03: 360 Mill. AT, 
Schulden März 1903: 1249 Mill. M. 2. iſt Sitz 
der oberjten Reichs» u. Militärbehörben, der Ges 
neralagenten der brit. Solonien, der diplomat. u. 
fonjular. Vertretungen, eined anglik. Biſch. des kath. 
Erzb. dv. Weſtminſter u. des Biſch. v. Southwark, 
einer Handelskammer zc. 
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Unterribtsanftalten: Univ., 1836 als 
Prüfungsbehörde gegr., übt jeit der Reorganifation 
v. 1900 auch Lehrthätigkeit aus ſowohl jeldft wie 
in 25 Anftalten (insgel. 7265 Stud. in 8 Fak.): 
Univerfity College (1903/04: 1246 Stud., allg. 
Bibl. 100 000 Bde), King’3 College (1300 Stud.) 
mit Schule für neuere orient. Sprachen, 6 theol. 
Colleges, 2 Hochſchulen für Frauen, Royal College 
of Science (mit Bergichule), landwirtſch. Hochſchule 
(in Wye), 10 med. Schulen (meift an Ber Hojpitä» 
lern; 8340 Stud.), 2 techn. Colleges (dev City u. ber 
Gilden), SchulefürHfonomie u. polit. Wiſſenſchaften. 
Für höhern Unterrit ferner: Greſham College 
(1579, techn.), Inns of Court ti. d.), die Anftalten 
des City and Builds of 8. Inftitute, Northampton 
Inſtitute (größte Anftalt für techn. Unterricht), City 
Polytechnic, Polytechnic Young Men’s Chriftian 
Inſtitute, Schule für Tropenmedizin, fgl. Muſik— 
ſchule, Guildhallmuſikſchule 2c.; an 90 mittlere 
Schulen für techn. Unterricht, 15 Vehrerfem., 58 Tath. 
Mittelſchulen in Groß⸗L. (für Knaben: 19 Colleges 
ber Benediftiner, Franzisfaner, Jeſuiten [2], Laza⸗ 
riiten, Salejianer, St Sojephamiffionsgenojjen- 
ſchaft, Barmh., Chriftl. Schul» [2], Kaverianer-Br. 
[2] zc.; für Mädchen: 39 Höhere Elöfter!. Schulen u. 
Penſionateder Aſſumptioniſtinnen, Auguftinerinnen, 
Dominikanerinnen, Engl. Fräulein, Schw. v. d. Ew. 
Anbetung, Franziskanerinnen, Frauen d. I. Herzen 
[4], Schw. v. N.«D. [5], v. Hl. Kinde Jeſus [2], 
v. U. L. F. v. Sion [2], Urfulinen [4] x); (1902) 
1080 Volksſchulen (98 Tath.) mit 768400 Kindern. 
Für Derbreitung der Bildung unter bem Volk durch 
Borträge, Ausftellungen ꝛc. forgen ber Volkspalaſt 
(für das Oftend, 1833 eröffnet; Bibl., Lejezinmer, 
Raboratorien, Werkſtätten ze.), die Toynbee Half 
(1885; Wiege der University Settlements, einer 
den Volkshochſchulen ähnliden Einrichtung) x. 
An der Spiße der Mujeen (jährl. Aufwand bes 
Staat gegen 6 Mill. M) ftehen das Britiih Muſeum 
u. das South-Kenſington-Mufeum (f. diefe Art.); here 
vorragend ferner: Nationalgalerie (im gried). Stil, 
1832/38 von Wilfins, mehrmals erw.; gegen 1150 
Gemälde, bej. alte Ital. Niederl., Venez., Spanier, 
Franz. Briten 2c.; zahlr. Mleifterwerfe; vgl. Poyn⸗ 
ter, 3 Bde, 1900 f.), Nationalporträtgalerie (1890 
bi3 1895, ital. Balaftitil; 1200 Bildniife berühmter 
Briten), Tate-Balerie (od. Nationalgal. der brit. 
Fünfte, 1897, haupt}. moderne engl. Dleifter: Dil 
lais, Watts, Nofjettiu.a.), Bethnal Green-Mtufeum 
(f. Belhnal Green), Wallacefammlung (750 Gemälde, 
bef. Niederl. u. Franz., Vliniaturen, Skulpturen, 
Möbel, Waffen zc.; von Lady Wallace ber brit. Nation 
geſchenkt), Soane-Muſeum (Bibl., Gemälde, ägypt. 
Altertümer, Gemmen, Statuen zc.), Lady Brafjey- 
Muſeum (Ethnof., Kunft, Naturgeſch.), Leighton 
Houſe (Sammlg der Werke Leightong, orient. Kunft« 
gegenjtände), Naturgeſch. Muſeum (f. Kenſingtom zc. 
. Bibliothefen (an 50 öff.) außer den gen.: 
4 Bibl. der Inns of Court (152000 Bde), 8. Bibl. 
(220 000 Bde), die Bibl. de Ind. Amts (66000 
Bde, 13000 orient. Hdfchr.), des Patentamts (größte 
Fachbibl. 2.3, 95000 Bde), des Sion College (wert- 
vollſte theol. Bibl.), de3 Lambethpalafts (f. Lambeth), 
ber Bibelgeſellſch. (100 000 Bde), des Reformklubs 
(55000 Bde) 2c., 69 ftädt. Volksbibl. mit Tejehallen 
u. 900000 Büchern; Staatsarchiv (im got. Gebäude 
des New Record Office, 1851/66, 1891/96 erw.; 
Diufeum alter Dofumente, bei. Domesday-book, 
1. d.); gegen 570 Zeitungen u. Zeitſchriften. 60 ge= 
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Iehite Geſellſchaften (mande mit wertvollen 
Bibl. u. Sammlungen) Royal Society (f. Atademie, 
8b I, Sp. 182), Brit. Akademie (1901), Akad. der 
Künfte (1768; jährl. Kunftausftelungen), Aiat., 
Aftron., Geogr. Geſellſchaft ꝛc. 79 Gilden od. Zunft⸗ 
genoffenjchaften (40 mit eignen Häufern; jährl. Ein- 
kommen der 12 ‚großen‘ zw. 0,23 u. 3,3 Mill. M), 
an 250 Klubs (1. tub). 53 Theater mit 64150 
Sitzplätzen (größte Drury Lane, Covent Garden, 
Maͤrlborough, Standard, His Majeſty's, St James’ 
Theatre 2c.), 45 Mufilhallen u. Variete (größte 
Noyal Albert Hall für 8000 Perjonen, ital. Re— 
naiff., 1867/71; Orgel mit 9000 Pfeifen). 
Gemeinnüßige Anftalten: 115 Hofpitäler 
¶ dtſch.): 24 allg. Hofpitäler, 17 für Kinder, 5 für 
Frauen, 6 für Schwindſüchtige zc. (größte: L.e«, St 
Bartholomew= u. Guy’3-Hojpital mit 776, 674 u. 
652 Betten); 8 ftädt. Srrenanftalten (1903: 16480 
Patienten; das Bethlehenihofpital, volkstüml. Bed- 
lam, daß ältefte diefer Art in Großbritannien, 1247 
gegr.), Arbeiterhäufer der Peabodyitiftung (für 
20 000 Perjonen); kath. dtſch. St Bonifatiusmijfion 
mit kaufm. u. Gejellenverein in Whitechapel (. d.); 
fath. dtich. Lehrerinnenhein (Walthamstow, |. b.); 
Tath. Anftalten (in Groß-2.): Seemannsheim je 
1 Heim für Ladnerinnen, Studentinnen u. Arbeite 
rinnen, trunkfüchtige Frauen, 4 Hojpitäler (Barmh. 
Schw., Dienerinnen de3 HI. Herzen? 2c.), 7 Kinderz, 
8 Armenafyle (Kl. Armenfchw., Arme Schw. v. Na— 
zareth zc.), 4 Waifenhäufer, 1 Nachtaſyl, an 10 
Heime für Büßerinnen (Frauen v. Guten Hirten, 
Dominilanerinnen u. a.) x. Ausgaben der Stadt 
für die Armenpflege 1903: 71,88 Mill, Betrag der 
freiwilligen Beiträge, der Schenfungen u. Stiftungen 
jährl. über 70 Dill. M; unterjtüßte Arme im 
Durchſchn. 1895/1903 im Juli 118000, im San. 
127000. gl. Low, Handb. to the L. Char. (Lond. 
1872 ff.); Fry-Lane, L. Charities (ebd. 1890 ff.). 
28 Triedhöfe (10 privat [3 Tath.]; inzgef. 263 ha). 
Snduftrie. Obwohl in einzelnen Induftries 
zweigen von anderen engl. Städten übertroffen, ift 
L. als induftrielles Ganze allen weit überlegen ; wich— 
tigfte Zweige: Kleiderkonfektion (171000 Arb.), 
Möbelind. (62000), Maſchinenbau (54000), Leder- 
u. Schuhfabr. (50000), Buch: u. Zeitungsdrucke— 
reien (41000), dem. Ind. (20000), Feinmechanik 
(16000) 2c.; die Docks beſchäftigten 1903 durchſchn. 
13500, das Arfenal in Woolwich gegen 25 000 Ar⸗ 
beiter. Verkehr: oberirdiih münden in 2. 29 
Eifenbahnlinien (17 mit, 12 ohne eigne Bahnhöfe; 
für Perjonenverkehr 1903: 356 km mit 275 ©tas 
tionen im eig. 2., 965 km mit 531 Stat. in Groß-V.; 
1902: 274 Dill. Pafjagiere in Groß:L.); 1908; 
8300 km oberird. Straßenbahnen, 197 kın Untere 
grundbahnen (Ummandlung für elektr. Betrieb für 
alle Linien vorgejehen, zum großen Teil durchges 
führt; 3858 Mill. Pafjagiere in Groß-8.); 159.Ome 
nibuslinien (8636 Wagen beförderten 1908: 480 
Mil. Fahıgäfte), im Eommer zahlr. Poſtkutſchen— 
linien nad Orten der Umgebung. 16 Brücden im 
eig. 8., bei. L.brüde (bis 1769 bie einzige, Die 
jeßige 1825/31), Towerbrüde (1886/94; 2teilig: 
die Fußgängerbrüde 43,3 m, die 2flügelige Klapp— 
brüde für Wagenperfehr 9 m über dem Hodhjwafier- 
ſpiegel; Abb. f. Taf. Brüden 11, 7), Waterloobrüde 
(1811/17); 3 Tunnels unter der Thenife, ein 4. ger 
plant; zahle. Dampfboote auf der Themſe (regel⸗ 
mäßiger Dienft feit Juni 1905 durch ben Graf⸗ 
ſchaftsrat), Woolwich-Dampffähre. Die Poſt (44700 
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Beamte) lieferte 1902/03 742 Mill. Briefe (33,6%, 
v. England u. Wales), 129,7 Mill. Poſtkarten 
(31,19%), 157,9 Mill. Buchpadete u. Zirkulare 
(239%/,), 35 Mill. Zeitungen (25,9 %/,), 30,1 Mitt. 
Zelegramme (38,7°/,) aus. Dem Marktverfehr 
dienen 14 Marfthallen, bei. Smithfield» (1862/86, 
192 m L[., 75 m br., Sauptmarft für Fleiſch), Bil 


lingsgate- (1877; Fiſche u. Auftern), Beadenhall= | St 


Market (Geflügel, Wild) u.die 2 jtädt.Viehmärkte (in 
Islington u. bei Deptford; Auftrieb 1903: 919973 
Rinder); dem Geldverfehr das Clearing-Houfe (. d.), 
die Bank d. England (f. Banfen, 8b I, Sp. 1038 f.) u. 
225 Banken; von den Sparbanfen am größten die 


Post Office and Saving Bank in Hammerjmith Käſ— 
(8200 Beamte, jährl. Einlagen über 300 Mill. A). R 


Der Ler Hafen im weitern Sinn erjtredt ſich 
von der 8.brüde bi3 zur Tchemfemündung; im 
engern Sinn die 9 Docdgruppen in 2. felbjt u. Die 
Docks bei Tilbury (. d.) mit insgeſ. 810 ha Fläche 
(255 ha Wafferflädhe), 27 km Kailänge; für bie 
größten Schiffe nur die Tilbury- u. die Royal Vie— 
toria and Albert Docs benützbar; über 60 Troden- 
docks. Trotz mancher Übeljtände, unter denen der 
L.er Hafen Teidet (geringe Tiefe der Themſe: bei 
Niedrigwaſſer 4,9 m bei den Albert Dods, 3,6 m 
bei den Surrey Commercial Dod3; z. T. ganz un» 
genügende Löſch- u. Zabeeinrichtungen; verwicelte 
Verwaltungs- u. Eigentumdverhältniffe: 6 Behör- 
den u. Geſellſchaften im Hafengebiet zuftändig zc.), 
ift er noch iminer der bedeutendfte der Welt. 1902 
Tiefen 24411 Schiffe (1903 : 1080 dtſch. mit 696469 
R.T.) mit 15581 684 R.T. ein (22,5 °/, bes Schiffs⸗ 
verkehrs d. Großbritannien u. Srland), 16577 
Schiffe mit 8597538 R.T. (11,3 °/,) aus; eigne 
Flotte 1901: 1728 Dampfer mit 1594989, 1299 
Segler mit 255870 R.T.; die wichtigſten Schiff: 
fahrtsgeſellſchaften ſ. Zap. Dampfjgiffahrt u. Die 
Einfuhr ſchwankte 1893/1902 zw. 81,7 u. 35°/, der 
gefamten Einf. Großbritanniens, die Ausf. zw. 
25,8 u. 28,1 °/, (von brit. Broduften zw. 19,8 u. 
21,4 °%/,, don fremden u. Kolonialproduften zw. 
51,4 u.59,8 %/,). Wenn aud) in der Einf. mancher 
Stapelartifel von Liverpool (Baumwolle), Ham— 
burg (Kaffee), in der Ausf. brit. Fabrikate v. Liver⸗ 
pool übertroffen, in anderen Artikeln jcharf befämpft, 
fo ift 8. als Zentrum des Weltkapitalmarkts u. dank 
den altgefejtigten Werbindungen mit den brit. Ko— 
lonien noch immer Mittelpunft bes europ. Welt⸗ 
handels; es ift ausſchl. herrihend im Handel mit 
Hanf, Nohdiamanten, führend in Kolonialwolle, 
Thee, Rohrzucker, Kupfer u. Exrzen höhern Wert, 
Ebdelmetallen, Gewürzen, Tropennußhölzern, Häus 
ten u. Zellen, Getreide v. balt., ind. u. auſtral. Her- 
funft, maßgebend auch für den Handel mit Berg: 
werf3= u. Hüttenproduften. Die Einf. wertete 1908: 
8531,85 Mill. 24, die Ausf. v. Brit. Exrzeugniffen 
1215,98, von fremden u. Kolonialerzengniſſen 
721,53 Dil. M; Hauptwaren : 


Einfuhriwaren | zu Ausfuhrwaren a 
Getreide u. Mehl . . 321,48] Einheim. Produlte: 

Weizen . . . .!166,68) Baummollwaren . .| 129,96 
Sdafwole . . . . 1806,82 Eifen u. Stahl. . .| 92,85 
Metalle u. Erje . .,237,66| Wollwaren 74,36 
1111 86,70) Maſchinen 74,01 
iſen u. Staff . 8705| Kleider . . ... 68,68 
Kupfer... . 32,09] Zelegraphenfabel xc.. | 835,87 
Me et 29,13 | Leder u. &.waren . .| 29,74 
Golderze 13,18} Malerfarben 1 24,18 

ih... 0... 1229.8l Wagen . . . . - | 22,62 
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Einfubrwaren Di Außfuhrtvaren au 
Te. 22.2.0. 194,66| Arzneien. . . . . 21,19 
DI 2.220. 34,64 | Waffen, Munition zc. | 20,49 
Obft u. Obſtkonſerven 1116,99 | Papier . . .. . ‚73 
Bude. . 2... 05,451 Kupfer . . 2...» 19,25 
Quttr . ..0 0. 87,06| Kurz» u. Putzwaren 18,84 
Seide u. S.waren. 85,841 Büder . . . . 8,00 
SE 83,35 | Mefjerfhmiediwaren . | 17,87 
Erdöl . . 2... 45,00) Schreibmaterialien . | 16,23 
Kofoanupöl. . „| 14,18] Holgwaren . . . .| 1474 
Leber ı 2» ou u 8176| Bier . . ı 2... 14,23 
elle u. Pelze . . .| 7308| Dünger . . . .. 13,91 
Lebende Ziere . . .| 7649| Bement . . ... 13,13 
Sämereien . . . „| 67,65] Sutewaren . . . .| 11,85 
Reinfamen 29,01] Ole u. Wachſtuch. .| 11,53 
65,65 | Werkzeuge ꝛc. . .| 11,30 
Baummwolfiwaren . „| 63,73) Hüte . . 2»... 11,24 
Of 50,47] Zucerwaren . . .| 10,86 
Er PR ae 46,17 srembe Produkte: 
apir . 2. 20. 44,04] Schafiwolle . . . | 142,68 
it u 43,86| Sinn... 2. 57,01 
Summi . 2.2». 3798| She . 2 2 20. 29,83 
Eier . 22202. 37,70 | Ziegen« u. Schaffelle. | 29,17 
Jute u. J.waren 86,961 Belle . ». .... 27,49 
Maſchinen 85,01} Leder u. L.waren 26,97 
Semüfe . 2»... 34,031 Hauf x»... 25,75 
Glas u. G.ivaren . 28,9| Gummi... .. 23,23 
Rohbaunmolfe 23,85] Jute u. S.mwaren . .| 18,88 
ide. 2 2 20. 22,07| Seidenwaren . . .| 193,42 
hemifalien. . . .| 21,87] Talg u. Stearin 18,21 
Sarbitoffe . . . „I 21,87 ee 10,82 


Für die Schiffahrtsverbindung mit dem Hinterland 
dienen Themfe, Lea u.4 Kanäle. Über Umgebung 
j. bie Starte ır. die ein. Art. 

Bol. Seffe (3 Bde, 1871); Charles Booth, Labour 
& Life of the People (3 Bde, 1892 f.); Wheatley, 
L. Past & Present (3 Bde, 1891); Loftie, Round 
about L. (61893); Walford, Greater L. (2 Bde, 
1893/95); die Werke von Beſant über 8. (1893), 
Meftminfter (1895), South-L. (*1901), Eaft-8. 
(21902); Pascoe (n. X. 1903); Hare, Walks in I. 
(71901, 2 Bde); Beavan, Imperial L. (1901); Sims, 
Living L. (I/II, 1902 f.); Survey of L. (], 1901); 
L. Statistics u. L. Statistical Abstracts (jährl.); 
fämtl.8. Sinzheimer, L.er Grafſchaftsrat (I, 1900); 
Reiſehandbücher von Blad (8. 1903, hrsg. von A. 
Moncrieff), Baedeker (11905; engl. "*1905), Grieben 
(111905). Pläne der Ordnance Survey, 1:1050 
(759 Bl., 1895 fertig) u. von Stanford, New Map, 
1:15800 (20 Bl., zuleßt 1900), beide London. 

Schon zur Römerzeit beftanden zwei Forts zum 
Schub der Themfebrüde, Darum die Niederlaffungen 
ber Eingebornen, bie erſt zw. 850/69 ummauert 
wurden. Die durch den Fluß Len gebildeten Sümpfe 
u. ber Fleetfluß ficherten die Stadt, die 369/412 ala 
Hauptftadt galt, gegen feindl. Angriffe Mit dem 
Abzug der Römer verlor 2. feine Bedeutung u. wird 
erſt 457 genannt als Zufluchtsort der von Hengift 
geichlagenen Briten. Die Sachſen ließen die Mauern 
wahrſch. verfaffen, Kg Alfred, der ven Wert 8.8 er= 
fannte, ftellte fie her, fo daß in den langwierigen 
Kriegen mit den Normannen 2, ein nie evobertes 
Hanptbollwerk blieb. Troß der geringen Entwicklung 
v. Induſtrie u. Handel unter den jähjl. Künigen ſpiel— 
ten die Bürger ſchon damals eine bedeutende Nolfe. 
Unter Heinrid) I. erhielten fie gewiſſe Rechte 1101, 
über bie uns Einzelheiten fehlen. Daß durd) ihren 
Einfluß Stephan auf den Thron fam (1125), zog 
ihnen ben Haß ber Plantagenet3 zur, jo daB alle 
ihre Bemühungen, fi) von den Grundherren uns 
abhängig zu machen, ſcheiterten. Erft unter Johann 
wurde 8. zu einer Communitas erhoben u. erhielt 
einen Stadtrat, einige Jahre fpäter auch einen Vor— 
fteher (Mayor). Im Kampf für die Magna charta 
u. die Rechte bes Volkes jtellte fich L. ſtets auf Die 
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Seite ber Verfaſſungspartei, jo unter Heinrich IIL., 
Eduard II., Richard II., Heinrich VI. Die Yorkiſten 
waren in ®. jehr beliebt, weil fie ben Handel mit 
dem Ausland fürberten. Heinrich VII. machte fi) 
in 8. verhaßt durd) feine Erpreffungen u. burd die 
Anferlegung großer Strafgelder für Heine Vergehen. 
Die Einziehung der Klöſter unter Heinrih VII. 
war populär, weil die Klöfter durch ihren Grund» 
beji um 2. deſſen Ausdehnung verhinderten. Die 
Beichlagnahme der Güter ber Gilden u. die Ein- 
führung der neuen Lehre ftieß auf große Schwierig: 
feiten, erft die Verfolgung der Nteugläubigen durch 
Maria u. deren Berbindung mit Spanien führte 
einen Umſchwung in ber öffentlichen Meinung herbei. 
So gelang es Elifabeih, welche die materiellen Inter— 
effen förderte u. dem Krieg gegen Spanien n. der 
Seeräuberei jeglichen Vorſchub Leiftete, das unter- 
nehmungsluftige Volk zu befriedigen. Die Stuarts 
Safob Lu. Karl I. gaben den freiheitsliebenden Bern 
Anſtoß durch ihre friedliche Politik, dann durch ihre 
willfürliche Beſteuerung. 8. ftellte fich auf die Seite 
der Nepublifaner, war aber Crommell, von dent es 
fi) allerlei Plackereien gefallen laſſen mußte, nichts 
weniger als zugethan. Auch Karl IL. u. Jakob IL. 
waren wenig populär wegen ihrer Finangoperationen 
u. ihres Anſchluſſes an Frankreich. Die Stadt wurde 
ded Rechts, ihre Beamten zu wählen, beraubt. Unter 
der welf. Dynaftie verlor 2. feine große polit. Bes 
deutung. Da die Erweiterung der Stadt durch 
Anordnungen der Regierung verpönt, für Kanali— 
ſation u. gutes Waffer gar nicht geforgt war, fo war 
8. jehr ungefund. Deshalb war der große Brand 
1666, jedoch nur für die eig. Stadt, nicht für die 
Borftädte, eine Wohlthat. Erſt in jüngfter Zeit hat 
8. eine einheitliche Diunizipalgewalt erhalten, die 
vieles nachzuholen hat. — Weltauzftellungen 
1851 u. 1862. — 2er Verträge: 3. Febr. 1830 
Anerkennung der Unabhängigkeit Griechenlands u. 
Beftinnmung der Nordgreuze. 26. Juni (18 Artikel) 
u. 6. Oft. 1831 (24 Artikel) Anerkennung ber Unab= 
hängigfeit u. Neutralität Belgiens. 15. Juli 1840 
Quabrupelalliang gegen Mehemed Ali. 2. Aug. 
1850 Aufrechterhaltung des dän. Gejamtjtaats. 
8. Mai 1852 Anerkennung der Nachfolge Chris 
ftians IX. DBgl. Cafjell (1887); Lojtie (2 Bde, 
1883/84); derſ. (1886); Sir W. Befant, L. in the 
18% Cent., Stuarts, Tudors (3 Bde, 1902/04). 

2) fanad. Stadt, Ontario, an der Thanıes; 
(1901) 37981 ©.; WE; Tath. u. anglif. Biſch.; 
2 Kathedralen 2c.; Wejtern Univ. (1878, 3 Fat.), 
mehrere Colleges, Muſik-, Handelsfchule, Irren— 
anftalt; Joſephsſchw. (Mutterhaus zc.), Frauen v. HL. 
Herzen (Pen. 2.); Fabr. v. Möbeln, Adergerüten, 
Maſchinen, Eijenbahnwagen, Tabak, Brauereien zc. 
— DaB Bist 2. (ev. 1856, 1859/69 Sik in 
Sandwid, Suffr. v. Toronto) zählt 77 Kirchen, 
75 (16 Ordens⸗) Priefter, 4 (2 männl.) relig. Ge— 
noſſenſch., an 60000 Katholiten. 

Londonderry (vdndondert), nordiriſche Grafſch., 
Prov. Ulſter, ſüdlſ. von Lough Foyle (Atlant. 
Ozean); ein meridionaler, im ©. fich verzweigender 
Gebirgszug (Mit Sawel, 683 m) trennt die Ebene 
em Bann (Grenzfl. gegen Antrim) von den weſtl. 
Hügelgebieten, Küſte flach; 2113 km? (78°), Kulturz 
Tand, bef. in den Thälern v. Bann, Roe, Faughan, 
Foyle); Acerbau (Hafer, Flachs, Kartoffeln, Rüben), 
Viehzucht, Leinenind., Fiſcherei; (1901) 144404 E. 
(45,2 °/, Kath.). — Die gleichn. Hauptſt., kurz 
Derry, Parlamentsborough, J. an der Foyle; 


Londonderry — Longells. 
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39892 E. (22022 Kath.) 3, Dampferſtation; 
kath. (f. Verry u. anglik. Biſch, Handelskammer, 
deutſches Vizekonſ., öſtr. Konſularagentur; kath. (got., 
1864) u. anglik. Kathedrale (ſpätgot., 1633, 1887 
erw.), alte Stadtinauer mit 4 Thoren ꝛc.; 8 Colleges 
(1 kath. biſch.), Kunftfchule, Srerenanftalt ꝛc.; 
Chriſtl. Schulbr. Barmh. Schw. (Mutterhaus, hö⸗ 
here Schule ꝛc.), Nazarethſchw.; Fabr. v. Hemden, 
Tabak, Brennereien, Gerbereien, Metallgießereien, 
Mühlen, Schiffbau, Lachsfiſcherei; Einf. v. Mais 
(1903 für 6,2 Mill. M) u. Holz (1,18 Mitt. M). — 
Im 6. Jahrh. Abtei, vom HI. Columba gegr. 1688 
u. 1689 durch Jakob II. belagert. 

Londonderry (1. o), Nobert Stewart, 
2. Marquis v., f. Eaitlereagd. — Sein Halb» 
bruder Sir Charles Stewart, jeit feiner 2. 
Heirat (1819) Charles William Bane, 1822 
3. Marquis v. S., Graf Dane u. Viscount Seas 
ham, & 18. Mai 1778 zu Dublin, T 6. März 1854 
zu London; focht rühmlich gegen Frankreich am 
Rhein, 1799 in Holland, 1808/12 in Spanien, 
1813 bei Zügen, Bautzen, Dredden u. Kulm, Bevoll« 
mächtigter im Hauptquartier ber Verbündeten, bei 
den Verträgen v. Reichenbach big Paris u. den 
Kongrejien dv. Wien bis Laibad), 1814/23 Bots 
ſchafter in Wien, meift von dev Politif der Hl. As 
Tianz abhängig. Seit 1823 im Oberhaus, Tory, 
Freund Wellingtons, Gegner der Reformbill. Schr. : 
Hist. of the Penins. War (1829); hrsg.: Briefe u. 
Nachlaß Lajtlereagh3 (12 Bde, Lond. 1847/53). — 
Charles Stewart, 6. Marquis, x 16. Juli 
1852 zu London; 1886/89 Vizekönig dv. Irland, 
1900 Generalpoftmeijfter, 1902 Prüf. des Unterricht3= 
amts, nad dem Rücktritt des Hzgs v. Devonjhire 
1903 als Anhänger Chamberlains in der Tariffrage 
Präſ. des Privy Council. 

Long, Walter Hume, brit. Staatsm., & 18. 
Juli 1854 zu Bath; ſeit 1880 im Unterhaus (kon— 
ſervativ), 1895/1900 Aderbaumin., ſeit 1900 Präj. 
de3 Lokalverwaltungsamts. 

Longa, bie (lat., die ‚Tange‘), zweitgrößte Noten- 
gattung dev Menſuralmuſik, ſ. d. u. Menſuralnoten. 

Zougan, Lonjen, ber (din.), Zwillings— 
pflaumenbaum; auch jeine Frucht, ſ. Nephelium. 

Long Brand) (Löng-branfd), nordamerif. Stadt, 
N. J., am Atlant, Ozean; (1900) 8872 E.; IE, 
Straßenbahn; Bibl., Rettungsſtation; 2 lath. 
Kirchen, Barmh. Schw. (Akad. 2c.); Badeort (50 000 
Sommergäfte), zahlr. Villen. 

Longchamp (15%, ehen. Abtei (Nefte im füd⸗ 
weſtl. Teil des Boulogner Wäldchens, j. Boulogne 2); 
1256 von Sjabella, Schweiter Ludwigs IX., gegr. — 
Südl. davon die gleichn Rennbahn, Schauplaf 
glänzender Pierderennen (bef. im Junt) u. großer 
Truppenrevuen (1. März 1871 der in Paris ein» 
ziehenden Deutſchen vor Wilhelm 1.). 

Longe, bie (fiz., löſch, v. lat. longus), Yange 
Leine, an der man bie Pferde methodiſch im Kreis 
bewegt (longiert), um ihnen die richtige Haftung 
zu geben, auch junge u. unruhige an Sattel u. Reiter 
zu gewöhnen. — L. Kochk., v. lat. lumbus, ‚Lende‘), 
das Nüdenftüc von Kalb od. Schwein. 

Long-Eaton (-itön), engl. Stadt, 11 km fübs 
öſtl. v. Derby; (1901) 13045 €. ; X; kath. Kirche; 
Fabr. v. Spiken u. Eifenbahnmwagen. 

Longells (Viehrz., Tong-eli), für den hin. Handel 
beftimmte einfarbige Köperflanelle, auch Pakko, 
Pihki, Pehkio gen.; in England, Thüringen u. 
Sachfen Hergeitellt. 
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Longemer, Lac de -vöröfsmär),difhLangen- 
jee, franz. Vogeſenſee, öftl. v. Gerarbmer (Straßen- 
bahn), Moränenſtauſee, 736 m ü. M., 76,2 ha, bis 
28 m t. (1877 noch 32 m), durch die Vologne u. 
Straßenbahn verbunden mit dem Bac de Retour- 
nemer (Simmeljee) im SO., 778m ü. M., 
5,5 ha, bis 10,2 m t. (1889: 11,6 m); beide Seen 
gehen der Ausfüllung entgegen. 

Longerich, nordweſtl. Vorſt. v. Köln. 

Longet (159), Franc. Achille, franz. Phy⸗ 
fiolog, * 25. Moi 1811 zu St-Germain-en-Laye, 
t 20. Apr. 1871 zu Bordeaux; 1845 Mitgl. ber 
Acad. de Medecine, 1860 aud) der Ncad. des Sciences, 
1859 Prof. der med. Fakultät in Paris; hervor— 
ragend verdient um die Phyfiol., bef. der Nerven. 
Sör.: Anat. et physiol. du syst. nerveux (2 Bbe, 
Par. 1846, dtſch 1847/49); Trait6 de physiol. (2 
Bde, ebd. 1850/52, ° 1868 f., 3 Bde). 

Lougfellow (Löngier), Henry Wadsmworth, 
amerik. Dichter, & 27. Febr. 1807 zu Portland, Me., 
r 24. März 1882 zu Cambridge d. Bofton; 1835/54 
Prof. der neueren Spraden u. Litt. ebd., jpäter nur 
ſchriftſt. thätig. Im amerif. GeiftesIeben der hervor— 
ragendſte Vertreter europ. Strömungen, beſ. der 
dtſch. Romantik, die er bei längerem Aufenthalt 
(1826/29) in Europa kennen gelernt, u. von der er 
felbſt ftark beeinflußt iſt, nam. in feinen Erſtlings— 
Dichtungen Voices of the Night (Cambr. 1839), 
Ballads & Other Poems (ebd. 1841) u. dem auf dent⸗ 
ſchem Boden fpielenden, teilw. felbitbivgr. Reife 
tontan Hyperion (Neuy. 1839). Das erjte bebeu- 
tende Werk feiner mehr amerif. Richtung ift die poet. 
Erzählung Evangeline (Boft. 1847), das amerif. 
Seitenſtück zu Goethes ‚Hermann u. Dorothea‘, wäh- 
rend er in der wirkungsvollen dramat. Dichtung 
The Golden Legend (ebd. 1851.) nochmals auf 
einen btih. Stoff, den ‚Armen Heinrich‘ Hartmanns 
vd. Aue, zurückgriff. Am eigenartigften ijt das ergrei= 
fende Epos The Song of Hiawatlıa (ebd. 1855, im 
1. Jahr 30 Aufl), in dem L. den ausfterbenden 
Indianern ein rührendes Tenkmal gejegt hat. Yon 
feinen zahle. fonftigen Werfen find noch zu er: 
wähnen die Neijebefchreibung Outre-Mer (Cambr. 
1834), fein erjter Erfolg; die fpezif. amerit. Poems 
on Slavery (ebd. 1842); die trejfl. Bearbeitung 
europ. (nam. diſch.) Gedichte in Poets & Poetry 
of Europe (Philad. 1845); die poet. Erzählung 
aus dem neuengl. Ruritanerleben The Courtship 
of Miles Standislı (Bojt. 1858) ſowie die Gedichte 
Tales of a Wayside Inn (ebd. 1863), Three Books 
of Song (ebd. 1872) u. The Masque of Pandora 
(ebd. 1875). Ge. W., 7 Bde, ebd. 1867 u. ö.; diſch 
von Simon (bei Reclam) u. Freiligrath. Vgl. Sa- 
muel 8. (Bruder ded Dichters; 2 Bde, ebd. 1886); 
U. Baumgartner (21887). 

Zongford (Lingidrb), 1) iriſche Grafſch., nord» 
weſtlichſte der Prov. Leinſter; Zeil der zentralen 
Ebene, im N. hügelig; entwäſſert durch Inny, 
Camlin, Kerragh zum Shannon (Weſtgrenze); zahlr. 
Seen. 1090 km? (76 °/, Kulturland; große Torf: 
lager), (1901) 46 672 €. (91,6 °%/, Kath.); Aderbau 
(Hafer, Kartoffeln), Rinder: u. Schafzucht, Fabr. 
d. Leinen u. Wollmaren. — Die gleihn. Hauptift., 
am Camlin u. einem Zweig des Royal Canal; 
3747 E. (3156 Kath.); 5%; Tath. Biſch. v. Ardagh; 
Kathedrale (griech. Stil, 1840/93, 70 m h. Turm), 
kath. College; Barmh. Schw. (Mutterhaus, Sem. :c.), 
Ziegeleien, Gerbereien, Mühlen, Butterhandel. — 
2) engl. Schloß b. Salisburh, j. d. 


Zongemer— Bong Island. 
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Longhena, Balbajjarre, venez. Baumeijter, 
1604/82; Hauptmeifter einer eigentümlichen venez. 
Spätrenaiffance; Schüler Scamozzis, baute mehrere 
Kirchen, nam. die malerische Kuppelfirche Sta Dtaria 
bella Salute (eigenartiger Grundriß, palladian. 
Innenarchitektur) u. Paläſte (Pat. Peſaro); betei= 
ligt am Grabmal des Admirals Pejaro in Sta 
Maria de’ Frari. 

Longhi, Siuf., ital. Maler u. Kupferftecher, 
x 13. Oft. 1766 zu Monza, T 2. San. 1831 zu 
Mailand; fehr geihätt feine geiftoollen Wiedergaben 
vieler berühmten Gemälde. Verf. u. a.: Teoria di 
calcografia (Dtail. 1830). Vgl. Sacchi (ebd. 1831; 
mit Verzeichnis der Werke). 

Longicornia = Cerambycidae, f. Bodtäfer. 

Lougimetrie, bie, |. Geometrie, Bb ITT, ©p. 1217. 

Longinos Kaſſios, grieh. Grammatiker, 
Rhetor u. neuplaton. Philofoph des 3. Jahrh. n. Chr. 
zu Athen, wegen feiner Gelehrſamkeit Philoſlogos 
gen.; als Anhänger ber Zenobia von Kaifer Aures 
lianus 273 hingerichtet. Verf. zahlr. (bis auf 
Weniges verlorene) Schriften zur Grammatik u. 
Metrik fowie eine Rhetorik. Ihm wurde früher alls 
gemein die Kleine geiftvolle Schrift ‚Des Dionyjios 
od. 8. Tiber das Erhabene‘ zugejhrieben, die als 
Probe der äfthet. Kritik des Altertum3 von hohen 
Wert ift u. wohl aus älterer Zeit (etwa 100 n. Chr.) 
ftammt. Krit. Ausg. von Jahn-Vahlen (°1905); 
Textausg. in den Rhetores Graeci I von Spengel» 
Hammer (1894); dtſch von Hashagen (1903). 

Longinſel, deutſche Südſee-Inſel, vor der Küfte 
vd. Raifer-Wilhelns-Land; flachhügelig, aber doch 
bis 600 m h., durchaus vulkaniſch. 

Longinus (grih., ‚Sanzenträger‘), 2 auß ber 
Leidensgeſchichte befannte Perſonen, die als Heilige 
verehrt werden u. von vielen Legenden u. Sagen 
umgeben find: 1) der Soldat, der die Seite Jeſu 
mit einer Lanze öffnete (Joh. 19, 34), angeblich 
nad) feiner Belehrung in Cäſarea (Mantua?) ent- 
hauptet (Feſt 15. März); 2) der rön. Hauptmann, 
der beim Tod Jeſu ausrief: ‚Wahrlid), Diefer war 
Gottes Sohn‘ (Matth. 27, 54); Feſt 16. Oft. (15. 
März). Nach Baronius beide identiſch. 

Longipennes, Langflügler, nad) Carus 
eine die Sturmvögel u. Möven umfasfende Ordnung. 

Long Island (Ting aitönd), 1) norbameril. 
Inſel, N. Y., von ber fejtländ. Küfte (un. von Alt- 
neuyork) durch den Eajt River (J. d.) u. den ge= 
iüßten, 160 km L., 5 bis 40 km br. 8. $.fund 
getrennt (viel benübte Schiffahrtsſtraße, zahlr. 
Seuchttürme, 2,5 m Fluthöhe), 2700 km?; weite 
Ebenen (bef. im ©.) u. bewaldetes Hügelland, das an 
der gut gebuchteten Nordküſte fteil abfällt; die flache 
Südküſte [liegt mit einem dünenhaften, nur von 
engen Einfahrten durchbrochenen ſchmalen Strand— 
wall eine ſeichte, fiſchreiche Lagune ein; viel beſuchte 
Seebäder (Coney Island ꝛc.); (1900) 1325 000 E. 
1. niederl. Niederlaſſung 1636, Brooklyn 1637; auf 
dem Boden de3 heutigen Brooklyn die unglücl. Ge= 
fechte Wafhingtong 26./28. Aug. 1776.— L. J. City 
Eßlie), Stadtteil dv. Neuyork, zum Borough Queen3 
am Eajt-River, nördl. v. Brooklyn; 48272 E.; 
TE; 6 fath. Kirchen (dtſch. St Kofeph) ; kath. diſch. 
Waiſenhaus (Schw. v. hl. Bominikus), Joſephsſchw., 
Schw. v. Hl. Herzen Mariä; Olraffinerien, Terras 
kottawerke, Fabr. vd. Pianos, Teppichen, Chemi— 
kalien 2c., große Gärtnereien. — 2) Bahama⸗Inſel, 
langgeſtreckt, bewaldet, 337 km?, (1901) 3562 E.; 
Fiſchfang, Baumwollbau. — 3) die äußeren Hebriben. 
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2ongitudintal (v. lat. longitudo, ‚Bänge‘), der] 8. wurde 1678 von Lothringen an Franfreid; ab: 


Länge nad, Längen... ;L.Thwingungen ſ. Welten. 
Zongjumean (fing), franz. Stadt, Dep. 
Seine=et-Dije, Arr. Eorbeil, 10 km ſüdl. v. Sceaux; 
(1901) 2343 E.; IL; Denkmal des Romponiften 
(‚Boitilfon 0.8.) Adam; Gerbereien, Geflügelzucht. 
— Der Friede v. 2.23. März 1568 wiederholte 
für die Hugenotten das Edift v. Amboife, wurde 
aber ſchon im Sept. gebrochen. [r. b. 
Zongleat (töngtit), engl. Schloß bei Warminfter, 

Zongobarden = Langobarden. 

Zongomontanns, Chriften, eig. Severin, 
dän. Aſtronom, x 4. Oft. 1564 gu Lomborg in Jüt⸗ 
land, 7 8. Oft. 1647 zu Kopenhagen; Univ.:Prof. 
daf.;1589/1600 Tychos Gehilfe, beftimmte20 Haupt= 
ſterne für die Dantalige Zeit genau, legte 1632 den 
Grundftein zu dem (1656 voll.) aftron. Turm in 
Kopenhagen. Zahlr. Schr. über Trigonom. u. Bes 
rechnung de3 Kreisumfangs; feine Astron. Danica 
(Amſt. 1622, 31663) lehrt Tychos Weltſyſtem. 

Longos, Longus, griech. Erotiker aus Lesbos, 
der vermutlich im 2. Jahrh. n. Chr. lebende Verf. des 
in alter u. neuer Zeit vielgelefenen u. nachgeahmten 
ſtark erot. gried). Hirtenromang ‚Daphnis u. Chloe‘, 
deſſen Hauptporzüge geſchickte Anlehnung an bie 
bukoliſche Dichtung, anſchauliche Schilderung u. un: 
gefünftelte Sprache find. Ausg. von Villoifon (Par. 
1778), Courier (Nom 1810), Seiler (1843) u. Her⸗ 
her (Script. erot. I, 1858); Üiberj. von F. Jacobs 
(1832, n. X. 1904). [ferung. 

Longrain, ber, das (Lögrä), transverſale Schie- 

Longridge (dugridich), engl. Stadt, Grafſch. 
Sancafter, 11 km nordöſtl. v. Prejton; (1901) 
4304 €.; TS; kath. Kirche; Baumwollind., Stein= 
brüche; Wafjeriverfe für Prefton. 

Zongton (Löngtön), engl. Stadt, Grafſch. Staf- 
ford, im Südteil der Potteries; (1901) 35 815 E.; 
3; Tath. Kirche; techn. Schulen, Bibl.; Fabr. v. 
Porzellan, Thonwaren zc., Kohlen- u. Eifengruben. 

Zonguette, die (frz., Yögät), ſ. Kompreſſe. 

Longueville (Lögoid, Grafen, jeit 1505 Herzoge 
v., die Nachfommen des Baſtards Dunois, alfo aus 
tgl. Blut, 1571 zu Prinzen v. Geblüt erhoben. Am 
befanntejten ift Henri ll. (1595/1663), feit dem 
Tod Bernhards vd. Weimar 1659 Oberkomm. am 
Rhein, Unterhändler in Münſter (1645), dann Gouv. 
der Normandie, die er während der Fronde zu revol- 
tieven fuchte, u. feine berühmte 2. Gemahlin Anne 
Genevievede Bourbon-Conde (1619/79), 
die durch Schönheit, Geiſt u. Koketterie die beſte 
Agentin der Fronde wurde u. den großen Condé 
(ihren Bruder), Turenne ſowie ihren Verehrer Hzg 
dv. La Rochefoucauld dafür gewann. Vgl. V. Couſin 
(2 Bde, Par. ?1859). - 

Longuliten (Miehrz.), länglihe Kryftalliten. 

Longunon (Lögätö), franz. Stadt, Dep. Meurthe⸗ 
et» Miofelle, Arr. Briey, an der Chiers; (1901) 2743, 
alß Gem. 3350 E.; TH; Kirche (12./15. Jahrh.); 
Eifenwert, Waffenfabrik. 

Longwood (Lingiüd) f. St Helena, 

Longwy (1owi), franz. Stadt u. (kl.) Feſtung, Dep. 
Meurthe⸗et⸗Moſelle, Arr. Briey, an der Chierz, 
nahe ber belg. u. luxemb. Grenze; (1901) 6174, 
ala Gem. einſchl. Garn. 9235 E.; X, Drahtſeil⸗ 
bahn zw. der befeftigten Ober- u. der Unterſtadt; 
Kirche (Ende 17. Jahrh.); College; Eifenerzgruben, 
Hochöfen, Eifen- u. Stahliverfe, Fabr. v. Thon- 
waren ꝛc. Im NO. auf einem Hügel Dorf Nont- 
St⸗Martin (2956 €.) mit Stahlwerfen. — 


getreten, von Bauban neu befeftigt u. kapitulierte 
23. Aug. 1792, 18. Sept. 1815 u. 25. Jan. 1871 
vor ben Preußen. 

Lonicera ZL. (nad) Ad. Loniker, Stadtphyfikus 
in Frankfurt a. M., t 1586), Gattg der Kapri- 
foliaceen ; 100 Arten, auf der Nordhalbkugel, 
Sträuger mit gegenftändigen Blättern u. röhrigen 
od. glodigen Blüten. Beliebte Zierſträucher in 
zahle. Formen; bef. aus ber Untergatig Caprifolium 
DC., Geißblatt, Kletterfträucher mit roten od, 
orangefarbenen Beeren: L. caprifolium L., Gars» 
ten=®.od. Yelänger- 
jelieber (Abb. 1, !/, 
nat. Gr., r. Beere), 
wärmere Teile Europa3 . 
bis zum Kaukaſus, viel 7 
berwildert, mit ber» 
wachſenen oberen Blatt⸗ 
paaren u. rachenförm., & 
tojarotenbisweißlichen, 
zuletzt gelblichen wohl⸗ 
riechenden Blumen; L. 
sempervirens L., im= 
mergrünes ®., aus 
Nordamerika, ähnlich, 
aber mit faft regelmä— 
Bigen, außen ſcharlach⸗ —— 
roten, innen gelblichen INS 
Blumen; L. perielymenum L., deutſches od. 
Wald-G., meitverbreitet in Europa (außer im 
D.), vom Garten-®. durch nicht verwachſene Blätter 
unterjhieden; aus der Untergattg Xylosteon DC, 
Hedenfirfhe, aufrechte Sträuder mit meift 
verwachſenen Beeren: 
L.xylost&um L. vote 
H. (Abb. 2,!/,, r. Bee⸗ 
ren), Europa bis Si— 
birien, mit 2lippigen, 
gelbl. od. rötl. Blumen, 
dunkelroten Beeren u. 
hartem ‚Beinholg‘(dag A 
zähefte aller mittel» Ag 
europ. Hölzer, zu 
Pfeifen u. Peitjchen- 
ftöden zc.); L. tatgrica L., Garten-H., Mittel« 
u. Südrußland bis Sibirien, in Mitteleuropa häufig 
verwildert, mit 2lippigen rojafarbenen Blumen u. 
roten Beeren; L. coerulea L., blaue 9., mittel» 
europ. Gebirg3länder u. nördl. falte Zone, mit regel- 
mäßigen, gelben Blumen u. ſchwarzen, blaubereiften 
Doppelbeeren. Vermehrung dur) Samen, Ableger 
u. Stecklinge. 

Lonigo, ital. Diftr.-Hauptft., Prov. Virenza, am 
Gua u. am Wejtfuß der Bericiſchen Berge; (1901) 
4271, als Gem. 10403 €.; % (5 km nordweſtl.), 
Kleinbahn nad) Verona u. Eologna ; Reale, Zeichen: 
u. Modellierſchule; Franziskaner, Barmh. Schw. ; 
Seidenhafpelei, Eifengießereien, med. Werkjtätten. 

Loening, Edgar, Staat» u. Kirchenrecht3- 
Iehrer, x 14. Juni 1843 zu Paris; 1872 ao. Prof. 
in Straßburg, 1877 o. Prof. in Dorpat, 1883 in 
Roſtock, ſeit 1886 in Halle, Mitgl. des Herren- 
hauſes. Hauptw.: ‚Gefch. bes dtſch. Kirchenr.‘ (2 Bde, 
1878); ‚Haftung d. Staats für d. Handlgn feiner 
Beamten‘ (1879); ‚Zehrb. d. dtſch. Verwaltungsr.‘ 
(1884); ‚Semeindeverf. des Urcriftentums‘ (1888); 
‚Repräjentativverf. im 19. Jahr.‘ (1899); ‚Srundz. 
der dtſch. Reichsverf. (1901); ‚Serichtäbarfeit über 
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fremde Staaten u. Souveräne‘ (1903). Hräg. von 
Bluntſchlis Lehre dv. mod. Staat (I/II, *1885 f.); 
Mithrsg. des Handwörterb. der Staatwiff. (6 Bde, 
1889/94, 21898/1901) u. (feit 1891) der Jahrb. f. 
Nat.“Okon. u. Statiftil. — Sein Bruder Richard, 
Swift, & 17. Aug. 1848 zu Frankfurt a. M.; 1878 
ao. Prof. in Heidelberg, 1882 o. Prof. in Sena. 
Schr.: ‚Vertragäbrud) im dtſch. R.‘ (1876); ‚Reinis 
gungseid bei Ungerichtäffagen im dtſch. M.A.“ 
(1880); ‚Grundr. zu Vorleſ. über diſch. Strafr.‘ 
(1885); ‚Strafrechtl. Haftg des verantiv. Redakteurs 
(1889) ; ,Geſch. der ſtrafrechtl. Zurechnungslehre‘ (I 
Zurechnungslehre des Aristoteles, 1903). 

Löningen, olbenb. Fleden, Amt Cloppenburg, 
an ber Hafe; (1900) 1855, ala Gem. 4899 E. 
(4775 Kath.); To; Amtäg.; höhere Bürgerfchule ; 
Franziskaneſſen; Bierbrauerei, Molkerei. 

Lonneker, nieder. Dorf, Prod. Oberyffel, 4km 
nördl. v. Enſchede; (1899) 10951 E.; I; kath. 
Kirche; Ackerbau, Baumwollinbuftrie. 

Lönnrot, Elias, finn. Sprachforſcher, # 9. Apr. 
1802 zu Sammatti (Nyland), T 19. März 1884 
ebd. ; zuerjt Arzt, 1853/62 Prof. der finn. Sprache 
u. Litt. zu Helfingfor?; hat durch feine von Jugend 
auf betriebene Sammlung u. Aufzeihnung finn. 
Volksdichtungen zur Bildung der finn. Schriftiprache 
wejentlich beigetragen. Hrag.: Kantele (1829/31; 
Volkslieder); das Epos Kalewala (f. d.); Kanteletar 
(3 Be, 1840, 51887, dtſch von 9. Paul, 1882; Iyr. 
Volksdichtungen); die Sprichwörterſamml. Sana- 
laskuja (1842); Zauberſprüche zc. Verf. auch das 
Finn eſchwed. Ver.‘ (I/II, ebd. 1874/80). Dal. 
Adlgpift (1885); ſämtl. Helfingfors. 

Lonsd. (Zo0l.) = Will. Lonsdale (ver), 
engl. Paläontolog, 1794/1871. 

Lons-le-Saunier (lörtd-konte), Hauptft. des 
franz. Sep. Jura, an der Valliere (zur Seille); 
(1901) 10306, al3 Gem. einſchl. Garn. 12935 €. ; 
SE; Komm. der 25. Inf.Brig., Ger. 1. Inſtanz 
u. Handelsg. Handelsfammer, Zweigſtelle der Bant 
dv. Frankreich; Kirche St-Deſire (Wallfahrt R.-D.- 
be-Mtontciel) 2c.; Knaben- u. Mädchen!ye., Normal- 
ſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, Muſeum (Skulp⸗ 
turen, Altertümer, Naturgefch. 2c.), Theater; Fabr. 
dv. Geipinften aus Angorakaninchenhaaren (große 
Züchterei), Schaumwein, Solbad, Weinhandel. 

Zontarzuder (v. malai. Zontar, ‚Weinpalme‘) 
1. Borassus, 

Löntſch, der, l. Nebenfl. der Linth (ſchweiz. Kant. 
Glarus), Abfluß des Sees im Klönthal, j. d. 

Lonyay (Lnjai), altes ungar. Adelsgeſchlecht in 
den Komitaten Bereg u. Szabolcs. Graf Mein- 
hard, * 6. San. 1822 zu Nagy-Lönya, T 3. Nov. 
1884 zu Budapeft; mit 21 Jahren im Landtag bei 
berOppofition, 1848/49 Koſſuths Finanzunterjtaats- 
tefr., 1850 amneftiert, feitbem Landwirt, bei der 
Theißregulierung, bei Gründung von Hypothelen- 
banken, als Sournalift u. volkswirtſch. Schriftft. 
thätig, 1861 wieder im Reichstag bei der Deakpartei, 
1867 ungat., 1870 gemeinjamer Zinanzmin., 1871 
bi3 1872 ungar. Minifterpräf., 1870 Graf. Dur 
Intrigen u. berechneten magyar. Patriotismus 
emporgekommen, rechtfertigte er ſeinen Ruf als 
Finanzgenie nur, ſoweit er ſich ſelbſt bereichern 
konnte, daher ſchließlich von ber eignen Partei bei— 
ſeite geſchoben. — Aus der ältern Linie ſtammt 
Eleméêr, * 24. Aug. 1863; 1896 Graf, 1900 
berm. mit Stephanie (* 1864), Tochter Leopolds II. 
v. Belgien, Witwe Kronprinz Nudolfs; kinderlos. 


Löningen — Looz u. Cordwarem. 


942 


Loo (wo), Het, Luſtſchloß bei Apeldoorn, ſ. . 

Loo (6), van, niederl. Dalerfam.: Jacob 
(1614/70), Sohn des Stammvater3 Jan (unt 
1585/1661), wirkte zuerjt in Amfterdam, dann in 
Paris (1663 Mitgl. der Acad. Royale de Peinture). 
Bon ihm Bildniffe u. Genreſzenen; eine harafterift. 
‚Hortuna‘ in Schleißheim. Deijen Sohn Louis 
(1641/1718) u. Enfel Jean (1684/1745) u. 
Charles (1705/65) waren ebenjall3 als Maler 
vieljeitig thätig. 

Love (1ü), engl. Stadt, j. Lisfeard. 

200f8, Friedr., prot. Theolog, * 19. Juni 
1858 zu Hildesheim; 1886 ao. Prof. in Leipzig, 
1887 ao., 1888 o. Prof. in Halle. Schr.: ‚Zur 
Chronol. der Briefe des HI. Bonifatius‘ (1881); 
‚Zeontius v. Byzanz‘ (1887); ‚Leitf. d. Dogmengeſch.“ 
(1889, *1905); ‚Studien über bie dem Joh. v. Da- 
masktus zugeſchr. ‘Barallelen‘ (1892); ‚Euftathius v. 
Sebafte‘ (1898); ‚AntisHäcel‘ (!-*1900); ‚Grund 
linien der Kirchengeſch. (1901); ‚Symbolif‘ (T, 
1902); Nestoriana (1905). (Warte; Wade. 

Lookout, ber (engl., tüfaut), Ausblic, Ausficht; 

Loomis(tumip,Elias, Ajtronomu.Dteteorolog, 
* 7. Aug. 1811 zu Wellington, Conn., T 14. Aug. 
1889 zu Nero Haven; 1844 Prof. an der Univ. 
Neuyork, 1860 am Yale College in New Haven; 
bewies die gleichen Perioden der Norblichter u. 
Sonnenffeden, prüfte Gauß' Gejege über Erdmagne— 
tismuß u, ftudierte beſ. die Wirbelftürme Schr. 
(außer math. Vehrb.): Astron. (Neuy. 1865); Me- 
teorol. (ebd. 1868, ?1882). 

Looping the loop (engl., Lüpfng € lũp, ‚Die 
Schleife ſchlingend') = Schleifenfahrt. 

Loos (ör), franz. Stadt, Dep. Nord, füdweſtl. 
Vorort dv. Lille, an der Deüle,; (1901) 8285, ala 
Gen. 9513 E.; u; Wallfahrt N.:D.-de-Gräce 
(16. Sahrh., neue Kirche 1835); Zentral⸗Zwangs⸗ 
u. Beiferungsanftalt (in einer ehem. Ciſtercienſer⸗ 
abtei); Baumwollſpinnerei, hen. Werke. 

2098, 1) (lat. Callidius), Cornelius, fath. 
Theolog, Belämpfer des Hexenwahns, x um 1546 
zu Gouda, 7 3. Febr. 1595 zu Brüffel; Prof. in 
Mainz u. Trier; vom erzbiſch. Gericht in Trier 1592 
zum Widerruf feiner Anfichten über das Hexenweſen 
genötigt, wegen Rückfalls einige Zeit in Brüjfel 
eingejperrt. Sein Bud) De vera et falsa magia 
1886 in der Trierer Stadtbibl. teilw. aufgefunden. 

2) Daniel Friedr., Stempelſchneider, & 15. Ian. 
1735 zu Altenburg, T 1. Oft. 1819 zu Berlin; 
1756/67 in Magdeburg thätig, ſpäter in Berlin ala 
Hofmebailleur. — Sein Sohn Gottfried Bern 
hard, x 6. Aug. 1774 zu Berlin, T 29. Juli 1843 
ebd. als Münzrat u. Generalwardein; Begr. einer 
noch heute beftehenden Mredaillenmünzanftalt, auch 
Titterarifch auf dem Gebiet der Münzkunde thätig. 

Looy (1), Jac. dan, niederl. Schriftit., & 1855 
zu Haarlem; geſchätzter Profaift moderner Richtung. 
Schr.: Gekken (1892); Proza (1894); Feesten 
(1902) zc.; über. Shakeſpeares, Macbeth (1900) ꝛc.; 
ſämtl. Amſterdam. 

2003, 8.:la=-Bille (töfI&-win, vlaem. Borg» 
[oon Ctön), belg. Gem. (ehent. Stadt), Prov. Lim⸗ 
burg, 9 km weftl. v. Tongern; (1900) 2399 E.; 
us, Kleinbahn Oreye-Hafjelt; Odulffirche (früher 
Schloß, 11. Jahrh.); Knaben, Mädchenmittels 
ſchule, Lehrerinnenjfem.; Hieronymitenbr., Til- 
burger Schw. ; Sirup», Effigfabr., ObftHandel. 

2003 u. Corswarem (töf [frz. 1ö], -förf-), altes, 
feit 1778 hagl. Geſchlecht aus Belgien (jet Schloß 


943 


Bonlez b. Waveren, Brabant). Urkundl. Ahnherr 
ift Arnold II. (1082); 1107 teilte ſich dag Geſchlecht 
in 7 Zinien, von denen die d. Corswarem noch blüht. 
1803 erhielt Herzog Wilheln: das Fürftent. Rheina= 
Wolbeck (. d.); jeßiger Stanımherr ift Herzog Karl, 
* 1833. [Sope de. 
Zope de Nueda, jpan. Dramatiker, f. Rueba, 
Lope de Vega, ſpan. Dramatiker, ſ. Bega, Lope be. 
Loeper, Guſt. v., Goetheforſcher, x 27. Sept. 
1822 zu Wedderwill (Pomm.), T 13. Dez. 1891 zu 
Berlin; 1876/86 Dir. des kgl. preuß. Hausarchivs. 
Borzüglicher Hrag. u. Erflärer des ‚Tauft‘ (1869, 
21879), der ‚Gedichte‘ (3 Bde, 1882/84) u. a. W. 
Goethes; Mithrög. der großen Weimarer Ausgabe. 
Lopez (opech), 1) Carlos Ant. u. Francisco 
Solano, Präfidenten dv. Paraguay, f. d. 
2) de Ayala, Adelardo u. Pedro, f. Ayala. 
3) Ruy de Sigura, fpan. Schadjipieler u. 
Schachforſcher des 16. Jahrh., Stadtpfarrer in Zafra 
(Prod. Badajoz); wird als Begründer der Schade 
theorie angejehen. Nach ihm benannt (‚Spieldes Ruy 
Lopez‘, auch ‚ipan. Partie‘) eine heute noch beliebte 
u. bewährte, von ihm zuerſt enıpfohlene Eröffnung. 
Lopez (lopap), Kap, weſtlichſte Spitze v. Nieder⸗ 
guinea (Franz. Kongo), Nordende der ſchmalen Halb- 
inſel Mandſchi, welche die Bucht des Kap L. (Hafen 
im W.) begrenzt; Leuchtturm u. Telegraphenftation. 
Lophiodon Cuv.,Sattg foff., tapirartiger Säuge- 
tiere auß dem Eocän v. Europa u. Nordamerila; 
obere u. untere Backzähne mit 2 ſchiefen Querjochen. 
Löphius Art., Gattg der Armfloffer. 
Lophobranchii, die Büfdeltiemer. — Lopho- 
phanes Kaup, Gattg der Meiſen. — Kophophor, 
ber, j. Bryogoen. — Lophophrous Temm., Gattg der 
Faſane. — Lophornis Less., Gattg der Kolibris. 
— Lophyrus Latr., Gattg der Blattweſpen. 
Lophodermium Chevallier, Ritzenſchorf, 
Battg der Kernpilze (f. Astomyceten); über 30 Arten 
(22 in Mitteleuropa), meift auf abgeftorbenen 
Bflanzenteilen, einige auch auf lebenden Koniferen- 
nadeln, die fie bräunen, zum Abfterben u. vorzeitigen 
Abfallen bringen (‚Schütte‘); Fruchtkörper eingeſenkt, 
Schwarz, länglich, längs aufjpringend, mit feuligen, 
S parallele, fadenfürm. Sporen enthaltenden Schläus 
hen u. fädigen, hakig od. forkzieherartig endigenden 
Varaphyfen. Am gefährlichiten dev Kiefern=-R., 
L. pinastri Chevallier (bef. in jungen Pflanzungen), 
weniger der Gichten=, L. macrosporum Kehm (in 
10- bis 40jähr. Beftänden), u. Tannen-R., L.ner- 
visgequium Rehm, jelten der Särchen-R., L. laricj- 
num Duby. Gegenmittel: Vernichtung der befallenen 
Pflanzen u. Verhütung der Weiterverbreitung. 
Lopuor, Lop- Nor, ber, zentralafiat. See, im 
öftfichiten Zeil der Wüſte Takla Makan, das Mün— 
dungsbecken des Zarinı; wechjelte infolge der ge= 
waltigen Wüftenfandjtürme mehrfach jeine Lage: 
der alte L., jüdl. von der Oaſengruppe Altmyſch 
Bulaf, wird jet von feinem Tarimarm mehr er= 
reicht, ift Daher ein trockener, mit dicker Salzſchicht 
u. Millionen von Muſchelſchalen bedeckter Seeboden, 
an deſſen Nordufern Ruinen v. Anfiedlungen, 
Teltungswerfen, Tempeln u. Türmen (wahrjd). die 
einftige Stadt Loulan) Yiegen; ber jeßige, weit nad) 
©. vorgedrumngene L., von feinen Entdecker (1876) 
Prſchewalſkij Karakoſchun gen, ein langgeſtreckter, 
z. X. mit Binſen u. Schilfrohr zugewachſener ſeichter 
See, ber aber ſeit Hedins Forſchungen (1896/1900), 
durch die erſt das Dunkel über den L. endgiltig 
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wanderte. Vgl. Koſlow (Petersb. 1898, ruſſ.); Sven 
Hedin, Scient. Results II (Fond. 1905). 

Zopshorn, fürſtl. Tipp. Domäne, Berwaltungs- 
amt Detmold, am Norbrand der Senner Heide, 
3!/, km weft. v. der Grotenburg; (1900) 17 prot. 
E.; Jagdſchloß (1685), Geſtüt (‚Senner Pferde‘). 

Loquitz, bie, I. Nebenfl. der Saale, entipringt 
bei Leheften, durchfließt ein von der Eiſenbahn bes 
nüßtes Waldthal (Schieferbrüche, Steinjchleiferei, 
Sägemühlen 2c.), mündet bei Eichicht, 32 km I. 

Lora del Rio, ſpan. Stadt, Prod. Sevilla, r. 
am Guadalquivir; (1900) 7042 €. ; 4; Bez. G.; 
Graphitgruben. 

2orain (ören), nordamerik. Stadt, O., am Erie= 
fee (guter Hafen) ; (1900) 16028 E.; &; 5 kath. 
Kirchen (1 dtſch.); Schw. v. N.«D., Franziskusſchw.; 
Eiſen- u. Stahlwerke, Hochöfen, Slashütten, Schiffe 
bau, Seehandel (Kohlen); Gasquellen. 

Loraundit, ber, TlAsS,, das einzige vorherrſchend 
Thallium enthaltende Mineral, in cochenilleroten, 
äußerſt milden, monoklinen Kryſtallen auf Zinnober. 

Loranthaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Santalalen; 550 Arten, 
haupt}. in den Tropen (in Europa nur 3, beſ. die 
Driftel), meift ftraudhige, auf Baumäften durch Hau— 
ftorien befeftigte, chlorophyllhaltige Halbſchmarotzer 
mit unvoilkommen entwicelten Blättern u. beeven- 
artigen ſchleimigen Scheinfrüchten. — Hauptgattg 
Loranthus L. ; 220 Arten, in ben Tropen ber Alten 
Welt, wenige außertropijch, beſ. L. europaeus Z., 
Eichenmiſtel (Viscum querciaum ber Alten) 
od. Riemenblume, auf Eiden in Kleinafien, 
im jüdl. u. jüdöftl. Europa (nördl. der Alpen nur 
in Öfterreid)), ein miftelähnliches bräunlichgrünes 
Sträuchlein mit gelblichgrünen Blüten u. eifürmigen 
gelben Beeren (wie die der Miftel verwendet). 

Lorbeer, ber, Laurus L., Gattg der Lauraceen; 
2 Urten: dereble &, L.nobilis L., (viell.) auß 
Kleinafien, u. der fanar. ©, L. canariensis Webb., 
Kanaren u. Madeira, beide vor der Eidzeit noch in 
Mitteleuropa. Der edle L., ein immergrüner Cha- 
rafterbaum (au ſtrauchig) der Mittelmeerländer 
(im Freien big Südtirol, Bretagne u. Südengland), 
mit ganzrandigen, Tedrigen, glänzenden Blättern, 
unbedeutenden Blüten u. beerenart., bis 15 mm l., 
bläulichſchwarzen Steinfrüchten, in Mitteleuropa 
allbekannter Zierbaum, gew. in Kübeln u. regel⸗ 
mäßig beſchnitten als Hochſtamm mit Kugel- od. 
Pyramidenkrone, zur Dekoration v. Terraſſen, Höfen, 
Feſtbühnen ꝛc.; verlangt während der Vegetationd- 
zeit Kräftige Düngung u. Bewäfferung u. froftfreie 
Durhmwinterung. Die fharfaromatiien Blätter 
u. Früchte dienen ala Gewürz u. Volksheilmittel, 
aus den Beeren gewinnt man dureh Ausprefjen das 
offiz. 8.öl (Ol&um lauri), ein grünes jalbenartiges 
Gemenge aus fetten (30°/, der Beeren) u. äther. 
Ol (10/0), zu ableitenden Einreibungen bei Rheuma⸗ 
tismus 2c.; das weißliche, ziemlich harte u. ſchwere, 
aromatische L. hol wird zu Bauten, Drechzler- u. 
Galanteriewaren benüßt. Der 8., der im Altert. 
für blitzfrei galt, ift eine uralte Heil- u. Kultpflanze 
(zuerft in Kleinafien), als Daphne Baum des 
Apollon, mit deſſen Verehrung auch er ſich verbrei- 
tete, der L.ſtab Abzeichen des Prieſters u. Sehers, 
L. zweig u. L. kranz Symbol des Sängers u. Dichters 
u. Ehrenſchmuck des Siegers. — Benzod- od. Ben— 
30in-. f. Lindera; Safjafras=N, j. Sassafras. 
— L.irſche = Kirſchlorbeer; L.rofe = Dleanber. 


gelichtet wurde, wieder ein Stüf nah N. zurüd- | — .fampfer = Japan. Kampfer, ſ. Kanıpfer. 
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Lorca, jpan. Stadt, Prov. Murcia, r. am San= 
gonera (zum Segura), 350 m ü. M.; (1900) 
69836 E.; U; Bez. G.; maur. Burg; Colegio; 
Sranzisfaner; Zabr- v. Leder, Steingut, Wol-, 
Eifenwaren, Schwefel:, Eijen-, Galmeigruben. — 
1244 von Alfons d. Weiſen erobert. 

Lord, 1) hefi.nafj. Stadt, Rheingaukr., an der 
Mündung der Wifper in den Rhein; (1900) 2216 
€. (2098 Kath.); 4, Dampferftation; got. St 
Martinuskirche (Ende 13. Jahrh.; Holzſchnitzaltar 
von Syrlin, um 1483; Monſtranz Ende 15. Jahrh.; 
Orucitixus, 12. Jahrh.), Hilgenhaus (Renaiff., 
1548) ꝛc.; Dernbacher Schw.; chem. Fabrik (120 
Arb.), Weinbau u. -handel. Über L. Ruine der 
Burg Nollich (12. Jahrh.). In der Nähe Kreuz- 
kapelle (1. Maiſonntag an 10000 Wallfahrer). — 
2) württ. Stadt, O.A. Welzheim, an der Rems, 
281 m ü. M.; 2741 €. (139 Kath., zu Gmünd, 
Sonne u. fettägl. u. 1mal wöch. Gottesdienft, Schule); 
Di; Nefte eines Limeskaſtells; Real, Frauen⸗ 
arbeitsſchule, Kinderheim; Frauengenefungsheim 
der Verfiherungsanfialt Württemberg; Fabr. v. 
Trikotagen, Stöden, Startonnagen zc., Eleftrizitäts- 
werk; Buftlurort. Im NO., auf dem Marienberg, 
Kloſter L., ehem. Benediktinerklofter, 1102 gegr., 
1535 u. 1556 reformiert, mit Gräbern der Hohen 
ftaufen, darunter des Stifter Hzg Friedrich I. u. 
der hier verftorbenen Kaiferin Irene. — 3) oberöftr. 
Dorf, Bez.H. Linz, 2 km nordweſtl. v. Enns, r. an 
der Donau; 167, ala Gem. 1275 E. — Im Altert. 
Lauriacum, als Hauptquartier ber 2. ital. Legion 
unter Mark Aurel gegr., unter Odoafer aufgegeben 
u. verfallen. 8. erjimals 791 genannt. fiber das 
angebl. Erzbistum j. Pilgrim v. Paffan. 

Kordel, die, Pilzgattg, ſ. Gyromitra. 

Lörchingen, lothr. Dorf, Kr. Saarburg, am 
Zufammenfluß der Roten u. Weißen Saar; (1900) 
758 €. (708 Kath); To; Amtsg.; Irrenanſtalt 
(Bau geplant); Hanbdftiderei (Fachſchule). 

2örd (vd. altengl. hlaford, ‚Brotherr, Herr, Ge— 
bieter, Grundherr‘), in Großbritannien Titel aller 
höheren Adligen, be. ber Barone; aus Höflichkeit 
werden mit 8. aud) die Söhne von Herzogen (Dufe) 
u. Marquis u. die älteften Söhne der Grafen ans 
gejprochen. Die jüngeren Söhne eines Herzogs od. 
Marquis fegen den Taufnamen nah %., die eig. 
8.3 den Familiennamen. 8. ift ferner der Titel der 
Biſchöfe u. Erzbiſchöfe der engl. Staatäfirche, der 
Bürgermeifter einzelner engl. bzw. ſchott. Groß 
ftädte (8. Mayor bzw. 8. Propoft), ber vor— 
fienden Richter (8. Prefident) u. anderer Hohen 
Beamten (4.8. 8. Chamberlain, Großkäm— 
merer, 8. Chancellor, Großfangler, 8. Lieut- 
nant, Statthalter, Gouverneur 2c.). — L.ſhip 
Eſchipy, Anrede an einen L., auch Herrſchaft, Gebiet 
eine8 8.3. — Hauß der 2.8, das engl. Oberhaus, 
f. Großbritannien u. Irland (Staatsweſen). 

Lord Howe⸗Juſel Chan, auftral. Inſel, in der 
Tasmanſee, unter dem Gouv. v. Neufüdwales; 
mehrere bis 865 m 5. Bafaltberge, die ein aus Ko— 
rallenjand aufgebautes Flachland einſchließen; mit 
Nebeninfeln 16 km?, 100 E.; von 41 Vogelarten 9, 
bon 82 Käfern 45 endemiſch; Fifchereiftation. 1788 
vom Engländer Bale entdeckt. — Auch ein Atoll der 
brit. Salomonen = Ongtong Java. 

Lordoſe, die (grch.), |. Rückgratsverkrümmung. 

Lore, bie (engl., iör), ein für den Gütertransport 
beftimmter, offener Eiſenbahnwagen mit niedrigen 
Seitenwänden ; vgl. Rohlenmaße. 
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2orelei, Lurlei (v. mhd. Ar, ‚einer der mit 
blinzelnden Augen jpäht‘ [daher Name der elbijchen 
Weſen, von denen der Fels jeit alter8 her bewohnt 
fein follte], u. altſächſ. leia, ‚Fels, Schiefer‘), zw. 
St Goardhaufen u. Kaub 132 m über dem Rhein 
emporragender u. jeit 1861 von einem Eiſenbahn— 
tunnel durchbrochener Schieferfels. Das ftarte Feld- 
echo u. die gefährlichen Klippen im Strombett (heute 
bejeitigt) waren nebſt jpärlichen jagenhaften Mo— 
menten Urjache zu der bon Kl. Brentano (vgl. Car— 
dauns, Kl. Brentanos Märchen, 1895) erfundenen 
Sage, die durch das Heinejche Gedicht in ber Koms 
pofition von Silcher volkstümlich wurde u. aud) 
von Eichendorff (fomp. von Schumann), Geibel 
(fomp. von Max Bruch), J. Wolff ꝛc. dichteriſch be= 
handelt worden ift. Vgl. W. Herb, Über den Namen 
8. (1886); Seeliger (1898). 

Lorengel, Bearbeitung u. Erweiterung (15. 
Jahrh.) des Lohengrin (hrsg. von Steinmeyer in 
Haupts ‚Ztichr. f. diſch. Altert.‘ Bd 15). 

Loreutz, Hendrik Antoon, holt. Phyfiker, 
%* 18. Juli 1853 zu Arnheim; feit 1878 Prof. der 
theoret. Phyfit in Leiden; berühmt durch feine 
‚Sieftronentheorie‘ (eine Weiterbildung der Max— 
wellfchen Theorie ber Elektrizität); erhielt 1902 für 
feine Erklärung bes ‚Zeeman-Phänomens‘ mit Zee— 
man zufammen den Nobelpreis. 

Lorenz, 1) Adolf, Chirurg, & 21. Apr. 1854 
zu Weidenau (Hftr.-Schlefien); 1889 ao. Prof. in 
Wien; verdient um die moderne Orthopädie. Schr.: 
‚Darnıwandbrücdhe‘ (1883); ‚Lehre von erworbenen 
Plattfuß‘ (1833); ‚Pathol. u. Therapie der jeitfichen 
Rüdgratöverfrümmungen‘ (1886); ‚Pathol. u. The⸗ 
rapie‘ (1895) u. ‚Heilung‘ der angebornen Hüft- 
gelenksverrenkung (1900) ꝛc. 

2) Hans, Ingenieur, x 24. März 1865 zu 
Wilsdruff (Sadjjen); 1890/94 prakt. Ingenieur, 
1894/96 Begr. u. Leiter der Ztſchr. für Kälteindu— 
ftrie in Münden, 1896 ao. Prof. für Maſchinen⸗ 
technif u. angewandte Math. an der Univ. Halle, 
1900 für techn. Phyſik in Göttingen, 1904 o. Prof. 
für Mechanik an der Zehn. Hochſchule in Danzig. 
Hauptw.: ‚Neuere Kühlmaſchinen‘ (1896, ?1901); 
Lehrb. der techn. Phyfif‘ (I/II, 1902/04). 

3) Otto Heinr., Bibliograph, & 5. Juni 1831 
zu Leipzig, T 26. März 1895 zu Paris; Buch— 
händler, kam 1855 nad) Paris, wo er 1861/83 ein 
Rommilfionsgefhäft führte u. fi) 1867 naturali= 
fieren Tieß. Hauptw.: Catal. gen. de 1a librairie 
franc. pendant 25 ans (1840/65 ; 4 ®de, 1867/71), 
fortgej. von D. Jordell als Cat. gen... . depuis 
1840 (1866/99; V/XV, 1876/1904); ſämtl. Paris. 

4) Ottofar, Hiftorifer, & 17. Sept. 1832 zu 
Iglau, t13. Mai 1904 zu Jena; 1856 Privatdozent, 
1857 zugleich Offizial am Haus, Hof: u. Staats- 
archiv, 1860 ao., 1862 o. Prof. in Wien, 1865 
wegen Veröffentlichung v. Akten (u. wohl auch wegen 
feiner kleindeutſchen Gefinnung) feiner Archivſtelle 
entjeßt, 1885 o. Prof. in Jena. Schr.: ‚Deich. Geſch. 
im 13. u. 14. Yahrh.‘ (6i8 1298; 2 Bde, 1863/67); 
‚Seid. des Eljajjes‘ (mit Scherer, 1871, °1886); 
Dtſchlds Geſchichtsquellen feit Mitte des 13. Jahrh.“ 
(1870, 31886 f., 2 Bde); ‚Geſchichtswiſſ. in ihren 
Hauptrichtungen u. Aufgaben‘ (2 Bde, 1886/91); 
‚Seneal. Handatlas‘ (1892, *1895); ‚Staatsm. u. 
Geſchichtſchr. des 19. Jahrh.‘ (1896); ‚Lehrb. ber 
Geneal.‘ (1898). Viel Widerſpruch erregte ‚Wilh. I. 
u. die Begründung des Diſch. Reichs‘ (1902), worin 
er, u. a. auf Mitteilungen Hzg Ernfts II. dv. Coburg 
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Wilhelms vorherrſchenden Anteil an der Reichs- J 


gründung zu exweifen fucht, die Zugeftändniffe an 
Bayern verurteilt u. fich nam. gegen Sybel u. Bis— 
marcks ‚Gedanken u. Erinnerungen‘ wendet. 

Lorenzana, Franz Ant. de, Kardinal, * 
22. Sept. 1722 zu Leon, T 17. Apr. 1804 zu Rom; 
1765 Bil. v. Plajencia, 1766 Erzb. v. Mexiko, 
1772/1800 v. Toledo, 1789 Kard., 1797 ao. jpan. 
Geſandter in Nom. Ausgezeichnet durch fürftliche 
Wohlthätigkeit u. Förderung der Wiſſenſchaften: 
errichtete Findelhäufer, Hofpitäler, Irrenhäuſer, 
unterftüßte Die verbannten franz. Priefter u. Ordens- 
leute, ermöglichte mehreren Sardinälen die Reiſe 
zum SKonflave 1799; bejorgte Sammlungen ber 
erften mexik. Provinzialfonzilien (2 Bde, Mer. 
1769 f.), der tolet. Kirchenſchriftſt. (3 Foliobde, 
Madr. 1782/93), der jpan. Stonzilien (ebd. 1784), 
Neuausg. des mozarab. Brevierd u. Mifjale, des 
röm. Katechismus u. der trident. Kanonen; ließ das 
Prachtw. Hist. de nueva Espana (Der. 1770) u. 
die Werte bes HI. Iſidor v. Sevilla drucken (7 Bde, 
Rom 1797/1803), gründete in Toledo eine große 
Bibliothek u. in Rom 1801 eine neue Akademie; als 
Erben jeßte er Die Armen ein. 

Lorenzelli, Benedetto, ital. Erzb., #11. Mai 
1853 zu Babi db. Bologna; 1876 Priejter, 1879 
Prof. der Philos. an der Propaganda, 1884 u. 1889 
Ablegat in Wien, 1893 Internuntius in Holland u. 
Apoft. Protonoter, 1896 Nuntius in Münden ı. 
Tit.Erzb. v. Sarbes, 1899/1904 Nuntius in Paris, 
feit 1904 Erzb. v. Yucca. Schr. in ariſtoteliſch⸗ 
thomift. @eift: Philos. theoret. institutiones (2 
Bde, Nom 1890, 21895) ac. 

Zorenzetti, Ambrogio, Sienefer Maler, 
urkundlich 1309/48 erwähnt; mit feinem Bruder 
Pietro (beide durch Simone Martini beeinflußt) 
Hauptmeifter der altfienef. Schule. Ihre Hauptwerfe 
find die Fresken im Pal. Pubblico in Siena (‚Das 
gute u. das ſchlechte Regiment‘ am befannteften), 
gegenüber ber realift. Kraft der Florentiner bon 
zarter Anmut ber Linienführung wie bes Kolorits; 
Zafelbilder von Pietro u. a. in Altenburg, in ber 
Opera des Doms u. der Akad. v. Siena, den Uffi- 
zien in Florenz, Sta Lucia in Nom, im Kaijer: 
Friedrichs-Muſeum in Berlin. 

Lorenz-Liburuau, Soj. Roman Ritter v., 
öfter. Mteteorolog u. Hydrograph, x 26. Nov. 1825 
zu Binz a. D.; 1852 Gymn.-Prof. (Salzburg u. 
Fiume), 1861 im Handeläminifterium in Wien, 
1892 als Seftionschef penfioniert; Begründer der 
Agrarftatiftif, der Forſtmeteorol. u. des forſtl. Un— 
terrichtsweſens ſeiner Heimat. Hauptw.: Klimatol.“ 
(1874, mit Rothe, n. X. 1885); Land u. forſtwirtſch. 
Meteorol.‘ (1877); ‚Donau‘ (1890). 

Lorenzo Marques, falſche Schreibung für 
Lourengo Marques. 

Lorenzſtrom, Kanada = St Lorenzſtrom. 

Zoretin, das, C5H,N-J- OH - SO,H, ein Chi« 
nolinderivat, Antifeptifum u. Sodoformerjaß, ges 
braucht al3 Streupulver u. in Form von Salben; 
das Wismutjalz auch innerlich gegen Durchfall. 

Zoreto, 1) größtes, aber am dünnſten bevölfertes 
peruan. Dep., ber NO. de Landes; im MW. Gebirgs- 
land, im O. u. NO. der Amazonaswald mit ſchiff⸗ 
baren Strömen; Gewinnungv.Rautfhuf(ffaubbau), 
Sarjaparille, Tabak, Wachs, Schildfrötenöl, neuer- 
dings auch Gold u. bei. Salz (bei Chafuta), Fiſch— 
fang u. Strohhutfabr. 747 296 (n. a. 773791) km?, 
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(1896) 100596, n. a. nur 61125 €. (großenteils 
nbianer); Hauptort Moyobamba, bedeutender 
Handelsplatz Yquitos. 

2) ital, Stadt, Prov. Ancona, auf einem Hügel, 
rt. vom Muſone; (1901) 1160, als Gem. 7845 E.; 
3; Biich.; Kathedrale: Baſilika des HI. Haufes 
(1468/1587, Gotik u. Renaiff., die großen Ka— 
pellen gehören den verfchiedenen Nationen), Apoft. 
(jet fat.) Palaft (beg. 1510); Franziskaner, Kapu— 
ziner, Salefianer, Kanojjianerinnen, SKlariffen, 
Töchter der hl. Anna z.; Seidenzucht, Fabr. v. 
Nojenfränzen, meh. Werkftätten. — Nah) der in 
der 2. Hälfte bes 15. Jahrh. entftandenen u. im 
16. u. 17. Jahrh. allgemeiner verbreiteten Legende 
folf das von der Bafilifa umſchloſſene Häuschen das 
Wohnhaus der HL. Tamilie von Nazareth (la santa 
casa) fein, das von Engeln 1291 nach Terfato (Dal: 
matien) u. von da 1295 nad) 8. getragen worden 
fei; neuere Forſchungen erfannten darin eine Irrung, 
entftanden durd) Verwechslung bed alten Gnaden— 
bild3 der Mutter Gottes, das fromme Ehriften von 
Terſato nach 8. übertrugen, mit dem alten Lande 
firchlein, worin das Bild geborgen wurde. Die Ba— 
filifa zeichnet fih durch herrliche Bronzethüren von 
Zombardo, Skulpturen von Sanfopino u. Bra: 
mantes Dekoration des Außern, durch ſchöne Fres— 
kenreſte Signorellis (Apoſtel, Kirchenväter ꝛc.) in 
der Sakriſtei, Melozzos in der Schatzkammer ſowie 
neueſtens durch die eben voll. Fresken von Seitz aus. 
Vgl. Leopardi (Lugano 1841); Bartolini (Rom 
1861); Garratt (Recanati 1894, dtſch 1895); Pa- 
lotta (Forli 1905). — Daß unmitteld. Bist. 2. 
(evt. 1586, feit 1592 mit Recanatt [f. d.] vereinigt) 
zählt 8 Pfarreien, 106 (47 Welt-) Priefter, 14 
(5 männl.) relig. Genoſſenſch, 23100 Katholiken. 

3) ehem. irische Abtei, b. Rathfarnham; danach ben. 
bie L. Nuns (rauen v.%.), ſ. Englijde Fräufein. 

Lorette (fr3., nad) der Rue R.-D.de-L. in Paris), 
früher = Buhlerin. 

2oretto, norbamerif. Ort, Ky. (Nerinx, Cty 
Marion); (1900) 190 E.; Mutterhaus der Schw. 
vb.8. (am Fuß des Kreuzes), 1812 von dem 
vlaem. Milfionär Karl Nerindr (T 1824) für Mäd- 
chenunterricht gegr., in vielen Diözefen der Ver. St. 
verbr. (an 600 Mitgl. u. 69 Alad. u. Pfarrſchulen). 

Lorey, Karl Zul. Tuisko v., Foritmann, x 2. 
Apr. 1845 zu Darmitadt, T 27. Dez. 1901 gu Tür 
bingen ; 1873 Prof. in Gießen, 1878 in Hohenheim, 
1881 in Tübingen, 1878/96 Vorft. der württ. forſtl. 
Verſuchsanſtalt. Schr.: ‚Ertragstafeln‘ für Die 
Weißtanne (1884, 21897) u. Fichte (1899). Hrsg. 
d. ‚Hdb. der Forſtwiſſ.“ (2 Bde, 1887f. 1903, 
4 Bde, von Stößer); 1879 Mithrög., 1895/1901 
Ned. der ‚Allg. Fort» u. Yagbatg‘. 

Lorgnette, die (frz. Tornjr), brillenartiges Augen⸗ 
glas; wird an einem Griff, ber zugleid) als Scheibe 
dient, vor die Augen gehalten; nur mehr bon furz= 
fitigen Damen gebraucht. Borgnettieren, 
durch eine 8. betrachten. Borgmon, das (forıfö) = 
Monocle, j. d. 

Lori, der (malai.), 1) eine Gruppe berLemuridae. 
Vorder- u. Hinterbeine gleichlang, Fußwurzel nicht 
terlängert, Schwanz kurz od. jehlend. Plunipe, lang⸗ 
ſame Nachttiere, leben auf Bäumen von Früchten u. 
kl. Getier; 4 durch Größe der Schneidezähne verſchie— 
dene Gattgn. Nycticebus tardigradus L., Plum p⸗ 
8.;35 em I., aſch- u. filbergrau ; familienweife, Ben- 
galen, Siam u. gr. Sunda-Infeln. Loris (Ste- 
nops Il.) gracilis Geoffr., Shlant-%. (Abb.); 
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25 em l., Belz plüſchähn⸗ 
lich, fahlbraun, Augen 
ſehr groß; Vorderindien 
u. Ceylon. Perodicticus 
otto Hoev., Potto;35cm __ , 
., rotgrau u, ſchwarz, —5 
Zeigefinger ein nagelloſer % 
Stummel; Sierra Leone. 
Gattg Arctocebus Gr. F 
f. Mati. — 2) eine Fam. ber Papa⸗ 
geien, Trichoglossidae; Schnabel 







Wagl., Breitſchwanz-VL.; Schwanz kurz, gerundet; 
22 Arten. D.atricapillaWagl., Erz: S.; farminrot, 
Oberfopf ſchwarz, Flügel grün, Schwanzipike blau ; 
dohlengroß; Ceram, Amboina. Trichoglossus Viy. 
et Horsf., Keilſchwanz-L.; Schwanz Teilförmig ; 
etwa 40 Wrten. T. novae-hollandiae Gm., 8. v. 
den blauen Bergen; grün, Kopf u. Baud) vio- 
lett, Bruft u. Hals zinnoberrot, Seiten orangegelb, 
Nackenbinde gelbgrün; Auftralien u. Tasmanien; 
häufig im Handel. Nestor Wagl., Stumpf: 
ſchwanz⸗8S. Nejtorpapagei; Schwanz gerade; 
dohlen⸗ bis rabengroß ; 6 Arten, wovon neuerdings 
2 ausgerottet find; Neuſeeland u. Nachbarinjeln. N. 
meridionglis Finsch, Aaka; olivenbraun u. dunkel⸗ 
purpurrotbraun. N. notabilis J. Gd. Kea; bräuns 
licholivengrün; arg verfolgt, weil er ben Schafen 
handgroße Stüde Fleiſch aus dem Rücken hacken 
ſoll. Coryllis Finsch (Loriculus Biyth), $leder- 
mauspapageien, fo gen., weil fie ſich in der 
Ruhe an den Füßen, den Kopf nad) unten, auf: 
hängen; an 20 Xrten. C. galgulus L., Blau— 
köpfchen, -krönchen; grün u. rot, Scheitel blau; 
ſperlingsgroß; Sunda-Inſeln, Dialafa. 

2ori, 309. Georg, bayr. Gelehrter, x 17. Juli 
1723 bei Steingaden, T 23. März 1787 zu Neu— 
burg; 1748 Prof. der Rechte zu Yngolftadt, wegen 
Händeln mit den Jeſuiten 1752 nad) Münden ver» 
feßt, Bergrat, Gründer der bayr. Akad. der Wiff. 
(1759), 1765 Borjtand des äußern kurf. Archivs; 
1778 wegen geheimen Widerſtands gegen ben belg.- 
bayr. Taufhplan in Ungraden entlafjen u. nad) 
Neuburg verbannt. Schr.: ‚Geſch. de Lerhrains‘, 
‚Gef. des bayr. Kreisrechts‘ u. des bayr. Berg- 
rechts‘ (fämtl. Fol. Münch. 1764). 

Lorica, bie (lat.), Panzer der röm. Legionäre, 
gefertigt au metallbefchlagenen Leberriemen, die 
Bruſt u. Schultern bedeckten. 

Loricata, 1) eine Fam. der Rädertiere; 2) die 
Gürteltiere, Krofobile u. Käferſchnecken; 3) = Palin- 
uridae, f. Sangufte, 

Lorichius (eig. Lurkäs), Jodocus, kath. 
Kontroverstheolog, * um 1540 zu Trarbach a. d. 
Moſel, T 1613 zu Freiburg i. Br.; 1574/1605 ebb. 
Prof, 1605/11 nod) Leiter des von ihm (3. X. aus 
eignen Mitteln) gegr. ‚Haufes des Friedens‘ (Burje 
für 10 Theologen), 1611 Kartäufer; einer der be= 
deutendften u. fruchtbarſten Theologen feiner Zeit, 
der im vielen wiſſenſch. Werfen für eine ſcheinbar 
noch mögliche relig. Einigung Deutjchlands eintrat; 
daneben verf. er viele volfstüml. Schr. moralifchen 
Inhalts (Witfrauens, Laienſpiegel 2c.). Hauptw.: 
Catenula praecipuorum artic. fidei (Köln 1576); 
De adoratione (fFreib. 1577, mit 2 Xpologien gegen 
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ben prot. Streittheologen Sat. Heerbrand); De tradi- 
tionibus eccles. et voluntario Dei cultu (ebd. 
1579); Evangelium (Ingolſt., 1580; gegen die 
Sola-fides-Lehre); ‚Religions-Fried‘ (Köln 1583); 
Thesaurus novus utriusque tbeol., theoret. et 
pract. (2 Foliobde, ebd. 1609; apologetiich=polem. 
Enzyklopädie). Vgl. Ehjes, in Feſtſchr. für den 
dtſch. Campo Santo in Rom (1897). 

Lorient (Liırö), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Mor- 
bihan, am Scorff, der unterhalb mit dem Blavet die 
Neede v. 2. bildet; (1901) 39334, ald Gem. 
einfl. Garn. 44640 E.; 3; Mearinepräfeltur, 
Komm. einer Kolonialart.-Brig., 2 Diarineg., Ger. 
1. Inſtanz, Handelsg. u.-kammer, Zimeigftelle der 
Bank v. Frankreich; bis 1901 Feſtung, Kriegshafen 
(mit beſchränktem Naum), Marinearſenal; Vyc., 
hydrogr. u. Marinehandwerkerſchule, Muſeum, 
Theater; Staatöwerften (Kriegsſchiffe), Sardinen- 
fiſcherei, Konſervenfabr, Handelshafen. Inmitten 
der Reede die befeſtigte Inſel St-Michel, am Aus— 
gang Port-VLouis (. d.), auf beiden Ufern Küften: 
batterien. Ende des 17. Jahrh. von der Oſtind. 
Kompagnie angelegt, ber Kriegshafen 1769 von ber 
Negierung gekauft. 

Zorinier, Karl Ignaz, Arzt, & 24. Juli 
1796 zu Niemes (Böhmen), T 2. Oft. 1853 gu 
Patſchkau; 1822 Medizinalrat in Stettin, 1824 in 
Köslin, 1825/51 in Oppeln; verdient um die Er- 
forſchung Der Seuchen u. um die Schulhygiene. Sein 
Buch ‚Zum Schuß der Gefundheit in den Schulen‘ 
(1836) rief ben jog. VL. ſchen Schulftreit hervor. Schr. 
außerdem: ‚Zungenfrantheiten‘ (1823); ‚Rinberpeft‘ 
(1831); ‚Beit des Orients‘ (1837) xc. ‚Selbjtbiogr.‘, 
2 Bde, 1864. — Sein Sohn Franz, fath. Theolog, 
x 12. März 1821 zu Berlin, T 12. Nov. 1893 zu 
Breslau; 1843 Priefter (Nom), Spiritual am 
Priefterjem. in Breslau, 1858 Pfarrer von St Mat⸗ 
thing ebd., 1869 Domkapitular, Apologet. Hauptw.: 
‚Buch ber Natur‘ (7 Bde, 1876/80); ſchr. ferner: 
„Entwicklung u. Fortſchritt in ber Kicchenlehre‘ 
(1847); ‚Geift u. Beruf desfath. Prieftertung‘ (1858, 
1896); ‚Verwaltung deshl. Bußjafr.‘ (1860, 21883); 
‚Neifefligzgen au Spanien‘ (2 Bbe, 1855; Neue 
Reiſeſkizzen, 2 Bde, 1358). Ausgezeichneter Kenner 
der jpan. Sprache u. Litt.; über. Calderons ‚Geiftl. 
Teftjpiele‘ (18 Bde, 1856/72, 21881/87) u. bejfen 
‚Größte Dramen relig. Inhalts‘ (7 Bde, 1875 f.; 
21892 ff.) u. mehrere Werke von Balmes (‚Elemente 
der Philof.‘, 4 Abt., 1852 f.; ‚Fundamente dev 
Philof.‘, 4 Bde, 1855 f. ; ‚Briefe an einen Zweifler‘, 
1852, °1894). Selbjtbiogr. (Studienjahre) ‚Aus 
meinem Leben‘, 2 Bde, 1892. 

Lori3:Melifow, Michail Tarielowitſch, 
uff. General, & 1. Yan. 1826 zu Tiflis, T 22. Dez. 
1888 zu Nizza; ein Armenier, kam durch Denun— 
ztation feiner Vorgejegten empor, wurde nad) der 
Einnahme v. Kara 1855 Gouverneur daſelbſt u. 
ruffifizierte im Kaukaſus, wo er Die Tſcherkeſſen zu 
Zaufenden ins Ausland trieb u. feine Taſchen füllte. 
1877/78 führte er ein Armeekorps in Afien, ſchlug 
Mukhtar-Paſcha am Madfcha u. Dewebojunpaß u. 
nahm Kars. Darauf Graf, Gouv. des Peftdijtrifts 
an ber Wolga u. v. Charkow, zeichnete er fich durch 
Umſicht gegen die Nihilijten, fonjt wider Erwarten 
durch Milde u. Uneigennüßigfeit aus u. wurde 
nad dem Winterpalaftattentat 1880 Chef der höchſten 
Erefutivfomniffion u. des mit ber 3. Abteilung 
vereinigten Diin. des Innern. Seine l5monatige 
Diktatur war populär, aber mit allen freifinnigen u. 
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Parlamentsgedanfen auf Schein berechnet u. endete 
mit der Ermordung des Baren. 

Lorm, Hier., Pfeud., ſ. Landesmann, Heinr. 

Lorue (orn), Marquis, ſ. Argyll. Adelstitel. 

Loruſen, Uwe Jens, der Schöpfer ber ſchlesw. 
holſt. Bewegung, & 18. Nov. 1793 zu Keitum auf 
Ent, T 13. Febr. 1838; Burſchenſchaftler in Jena, 
Yernte auf der ſchlesw.-holſt. Kanzlei in Kopenhagen 
die Landesgeſchichte kennen ur. fuchte, feit Oft. 1830 
Landvogt auf Sylt, die Regierung durch Adreſſen 
u. Berfammlungen zum Erlaß einer Verjaffung für 
Schleswig-Holftein zur drängen. Wegen einer die 
Perfonalunion fordernden Schr. ‚fiber das Der: 
faſſungswerk in Schl.-9.‘ wurde er 1831 zu 1 Jahr 
Feſtung verurteilt; 1833/37 ſuchte er in Brafilien 
Heilung von Krankheit u. erſchoß fich auf der Heim— 
reife anı Genfer See. Die geſchichtl. Beweije für 
feine Forderungen lieferte er in der ‚Unionsverf. 
Dänemarks u. Schl.H.“, 1841 hrag. von Beſeler. 

Loröl = fetted Lorbeeröl, ſ. Borbeer, 

Lörrach, bad. Amts- u. Kreishauptit., im un— 
tern Wiefenthal; (1900) 10347 €. (3861 Kath., 
204 Isr.); TE; Umtsg., Reichdbanfnebenitelle ; 
Gymn. mit Realprogymn., private Höhere Mädchens, 
Gewerbeſchule; Woll— u. Baumtolldruderei, Webe- 
reien, Spinnereien, Seiden-, Schokolade-⸗, Knopf⸗ 
fabr. ꝛc., Weinbau u. «handel. 1403 Markt, 1682 
Stadt, gehörte zum Bist. Baſel. Vgl. Höchſtetter 
(1882). — 2%, km nördl. bie Rötteler Kirche 
(ipätgot., 1401; in der Gruft Grabdenfmäler des 
Markgr. Rudolf IL. v. Rötteln u. feiner Gemahlin, 
um 1428), norböftl. davon ausgedehnte Ruinen der 
Burg Rötteln (11. Sahrh., im 14. u. 15. Jahrh. 
erw., 1678 von den Franzofen verbrannt). 

Lorrain (Lörd, eig. Gelee), Claude, berühmter 
franz. Vandſchaftsmaler u. »radierer, & 1600 auf 
Schloß Chamagne b. Toul, T 21. Nov. 1682 zu 
Nom; kam ala Bäckerjunge nad) Rom, wo er Schüler 
Ag. Taſſis wurde u. fi) nach einer Reife über Venedig 
(hier ftudierte er das Licht an den Lagunen u. die 
Landſchaften Tizians) u. Münden in die Heimat 
(Nancy) 1627 dauernd niederließ, al? 2 Landichaften 
für Kard. Bentivoglio feinen Ruf begründet hatten. 
Die ideale Landſchaft befigt in ihm ihren liebens— 
würdigften u. neben Pouſſin auch bedeutendften Ber: 
treter. Das Naturftudium läßt fi) an den charakte— 
riſtiſchen Formen feiner Bäume ꝛc. wohl erfennen, 
aber feine fein empfindende Art veredelte alles, was 
Die Natur Anregendes gegeben. Er ift der Dialer 
des Lichts, der Luft, des Beweglichen u. Wandel: 
baren in der Schöpfung. Die immer wieder anges 
wendeten Qafuren gaben feinen Bildern ihre Trans» 
parenz, die Fülle u. Wärme der Färbung. Die 
Stafjage (ibylliiche u. bibl. Szenen) feiner Land» 
ſchaften wurde oft von Ph. Lauri, J. Courtois u. Fr. 
Allegrini gefertigt. Beite Werke in Rom (Pal. Bar: 
berini, Doria) u. England (Nationalgal., Bridges 
water Gal.). Sein Liber veritatis (Chatstworth, 
Engl.) enthält in 200 leichten Zufchzeichnungen eine 
Art Inventar einer Gemälde. Zeichnungen im Brit. 
Muſeum, in der Bibl. zu Epinal, der Albertina in 
Wien. In feinen jeltenen 42 Radierungen verfucht 
er nam. eine Löſung des Sichtproblems in Schwarz: 
weißwirkung. Vgl. Dad. Diarf Pattifon (Par. 
1883) ; Dullea (Lond. 1887). 

Lorraine, die (frz., rin), Vothringen. 

Lorſch, hefſ. Marktfl, Kr. Bensheim, in ber 
Nheinebene an der Weſchnitz; (1900) 4042 €. 
(3734 Kath); Tu; Amtsg.; Vorſehungsſchw.; 
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Zigarrenfabr., Tabakbau. Sftl. Die Michaelskapelle, 
ber erhaltene Thorbau des Atriums ber 774 voll. 
altchriſtl. Baſilika des Stlofterd 2., daneben Teile 
des Mittelſchiffs der ron. Kloſterkirche (12. Jahrh.). 
— Das Kloſter wurde 763 (?) gegr., 764 vom 1. Abt, 
dem hl. Chrodegang, die neue Kirche 774 im Beifein 
Karla des Gr. vom hl. Lullus eingeweiht, als Reichs- 
abiei von den Karolingern reich beſchenkt (Gräber 
Ludwigs bes Deutſchen u. des Yüngern). 1090 
brannte es ab, blühte aber in dev Hirfauer Kongrega= 
tion wieder auf. Friedrich IL verlieh es an Erzb. 
Siegfried ILL. dv. Mainz, der e8 1248 in eine Prämon« 
ftratenferpropftei verivandelte. 1463 wurde fie an 
Pfalz verpfändet, 1555 reformiert, 1623 an Mainz 
zurücgegeben, aber, da 1621 abgebrannt, nicht mehr 
hergeftellt. Doc) Hatte der Erzb. als Fürftabt Sit 
u. Stimme auf dem Reichstag. Chem. berühmt 
durch feine Handſchriften; barunter ber Codex tra- 
ditionum Laureshamensis (aus dem 12. Jahrh., 
hrsg. von der Mannheimer Afad., 3 Vbe, 1768/70) 
u. die Annales Laurissenses (f. Reichsannalen). Vgl. 
F. Tall (1866). 

Loerſch, Hugo, Rehtshift., x 20. Juli 1840 
zu Aachen; 1863/70 im preuß. Juſtizdienſt, 1872 
ao., 1875 0. Prof. in Bonn; 1891 Mitgl. des Herren⸗ 
hauſes x. Kronſyndikus. Schr.: ‚Aachener Rechts- 
denkmäler‘ (1871); ‚Sugelheimer Oberhof‘ (1885); 
über Nachener Geſchichte. Hräg.: Code Civil (31893, 
frz. u. dich) ; ‚Urkunden zur Geſch. d. diſch. Privat- 
rechts‘ (mit R. Schröder, 1874, 21881); ‚Briefe 
von Eichhorn‘ (1881); ‚Weistümer der Rhein— 
provinz, 1. Abt.: Kurf. Trier (I ı, 1900). 

Lortzing, Guft. Albert, Operntomp., x 28. 
Oft. 1801 zu Berlin, T 21. San. 1851 ebd. ; frühes 
reife3 Talent, erſt Schaufpieler u. Sänger in Köln, 
Pyrmont, Setmold, daneben fleißiger Komponift, 
1833 Zenorift, 1844 kurze Zeit Kapellmeifter am 
Leipziger Stadttheater, 1846/49 in Wien, zuleßt in 
Berlin, meift in dürftigen Berhältniffen. Dent- 
mäler in Pyrmont (1901, von Uphues), Wien 
(1903), Detmold (1904, von Hölbe). Hauptver- 
treter Der ältern deutſchen kom. Oper; mit Bühnen 
blick u. fernigem Humor begabter Tertdichter, von 
feinem Berftändnis für muſik. Charafteriftif, un= 
übertroffen ala Meifter des leichtflüffigen Konderfa= 
tionstond. Schr. 13 Opern (bei. ‚Zar u. Zimmer: 
mann‘, 1837; ‚Wilbjhüß‘, 1842; ‚Undine‘, 1845; 
„Waffenſchmied‘, 1846), Operetten, Schaufpiel« 
mufifen 2c., 2 Oratorien 2c. Bgl. Düringer (1851); 
Wittmann (21902); Krufe (1898); derſ., Briefe 
8.3 (1902); Bürner (21900); Kellermann (1901). 

Lorze, die, r. Nebenfl. ber Neuß; fommt aus 
dem Ageriſee, durchfließt nach 16 km das Norbende 
des Zuger See (2 km), mündet nad) weiteren 9 km 
bei Maſchwanden (Kant. Züri). Reiche Quellen 
in ihrem Durchbruchsthal (oberhalb Baar) Liefern 
das Trinkwaſſer für Zürich. 

208 (ahd. hlosz), das vom Zufall od. von ber 
Gottheit dem Menſchen beftimmte Geſchick; dann ber 
Gegenſtand zumeift abergläubifcher Erforfhung zu⸗ 
fünftiger Dinge des göttl. Willens; aud) (Soſen) 
die Erforſchung ſelbſt; ſchon in ältefter Zeit gepflegt, 
bei den Israeliten als Urim u. Thummim (f. b.); 
die Griechen u. Römer benükten im Herakles- ı. 
Fortunatenipel als Loſe Ajtragalen u. Würfel, bie 
Germanen Stäbchen (j. Runen), die heidn. Araber, 
Ehinefenu. Indianer Pfeile. Die Hriftl. Anſchauung 
ließ das 8., deſſen Gebraud) in der HI. Schrift 
mehrfach bezeugt tft, bei rechtlicher Ungewißheit als 
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Gotteurteil (1. d.) beftehen, jpäter al3 zufällige Ents | fiht‘ (im O.); Denkmäler für Schiffer (ſcrieb hier 


jcheidung, 3. B. bei Wahlen. Als Mittel zum Loſen 
dienen Steine, Bohnen, Würfel, Kugeln, das Ziehen 
befchriebener Zettel od. Halme ꝛc. — 2.büdjer, aus 
denen man die Zukunft vorherjagen wollte, Tamen 
aus Stalien (Lor. Spirito, Sorte, Brejcia 1489) 
über Frankreich nad) Teutjchland, wo fie nam. von 
dem Meifterfänger Jörg Widram aus Colmar 
(Weltlich L.buch‘, Straßb. 1557) eingebürgert 
wurden. — 8. heißt aud) der bei der Verteilung zus 
gefallene Landanteil (Havel). 

Loes. (Bot.) = Theod. Xoejener, Kuftos 
am Bot. Mufeum in Berlin; ſchr. über Aquifolia— 

Kosbaum f. Clerodendron. [ceen (1901). 

Löſchen (Teuer), Löjhbomben, -brauſen, 
sgranaten, smajhinen, «mittel, »pulder 
f. Zaf. Feuerlöſchweſen. — 8. (rechtlich), eine 
Eintragung in ein NRegifter (Grundbuch, Handels- 
regifter 2c.) tilgen ; im Seew., die Waren aus einem 
Schiff ausladen, Böfhplaß, der Ort, wo ein 
Schiff ausgeladen (‚die Ladung gelöjcht‘) wird, alfo 
der Beftimmungshafen. Löſchzeit, die nad) An— 
tunft des Schiffs dem Verfrachter zur Ausladung 
dev beförderten Güter gewährte Frift, in der ander= 
feit3 dev Empfänger zur Abnahme verpflichtet iſt; bei 
Verfrachtung des Schiffs im ganzen, eines verhält- 
nismäßigen Teils od. beſtimmt bezeichneten Raums 
gejeglich normiert (9.6.8. 83 594 ff., Binnenſchiff⸗ 
Tahrtögej. SS 29 ff., Verordn. v. Hamburg v. 29. 
Dez. 1899, Verordn. v. Bremen v. 12. Mai 1883). 

Löſcher, 1) Ermanno, Verlagsbuchhandlung in 
Zurin, gegr. 1860 durh Hermann 2. (* 15. Juli 
1831 zu Lindenau b. Leipzig, T 22. Nov. 1892 zu 
Zurin), jeither Inhaberin defjen Witwe Sophie 
2. (Frau Prof. Graf-Raudenegger) ; bis 1887 mit 
Sortiment (jet Carlo Claujen) ; weitere Tochter: 
firmen in Florenz (1865, jeit 1894 3. Eeeber, 2. u. 
Seeber3 Nachf.) u. in Rom (1870, jeit 1896 DI. Bret⸗ 
ichneider u. WB. Negenberg). Im Verlag wijfenid). 
Lehrbücher aus allen Gebieten u. hervorragende 
wiſſenſch. Ztir.: Rivista di filologia (1872 ff.), 
Archivio glottologico (1873 ff.), Archives ital. 
de biologie (1872 ff.), Giornale stor. della lettera- 
tura ital. (1883 ff.), Studi medievali (1904 ff.). 

2) Balentin Ernft, luth. Theolog, & 29. 
Dez. 1673 zu Sonderähaufen, T 12. Febr. 1749 
zu Dresden (ſeit 1707 im Oberfonfift.); Gegner der 
Unionäbeftrebungen de3 Berliner Hof3 u. der Pie— 
tiften in Timotheus Verinus (2 Tle, Wittenb. 
1726), jowie dev Wolffſchen Philof. (Stromateus, 
1727; Antilatitudinarius, 1724; Quo ruitis, 1735). 
Vgl. M. dv. Engelhardt (Dorpat 1853). 

Löſchkohlen, Kohlenlöſche, bei der Holz- 
verfohlung entjtehender Grus. 

Loſchmidt, Joſ., Phyſiker, & 15. März 1821 
zu Putſchirn b. Karlsbad, T 8. Juli 1895 zu Wien 
ala Mitgl. der Kaif. Akad. der Wiſſ. u. Prof. a. d. 
Univ. ebd.; ſehr verdient um Theorie der Gaje; 
berechnete zuerft die Anzahl der Molekeln Stickſtoff 
in 1 cm? zu rund 100 Trillionen (L.ſche Zahl). 

Loſchwitz, ſächſ. Dorf, Amtsh. Dresden-Neus 
ſtadt, r. an der Elbe gegenüber Blaſewitz (277 m I. 
Hängebrücke), 120 bis 200 m ü. M.; (1900) 5829 E. 
(284 Kath., zu Dresden-Hofkirche), (1905) 6300 E.; 
Dampferjtation, elektr. Straßenbahn (4 Linien) 
nad Dresden, Drahtjeilbahn nad dem Luftfurort 
Weiber Hirſch (im NO., am Rand der Dres- 
dener Heide; 1383 E., 80 Kath.; Sanatorien), Berg⸗ 
ſchwebebahn (die 1. der Welt) zur ‚Schönen Aus— 


in Körners Weinberg den größten Teil des Don Gar- 
los), Ludw. Richter, Sof. Herrmann zc., Leonhardi⸗ 
Mujeum (private Kunſtſammlung), Volksbibl., 
zahlr. Villen; Erholungsheim Deutſche Heilftätte‘, 
Diafonifjenpflegeftätte Bethanien, Erziehungsan- 
ftalt für gefährdete Mädchen, Sprachheilanſtalt für 
Stotterer, 2 Sanatorien; Fabr. v. Kartonnagen, 
Chemilalien u. Tinte, Eleftrizitätswerf, Obſt- (bei. 
Pfirfihe u. Erdbeeren) u. Weingärten; klimat. 
Kurort. — Flußabwärts die 3 turmgefrönten ‚Als 
bregtajchlöffer‘. 

Loſe Geſteine, Sediment u. vulf. Tuffe, Deren 
einzelne Beftandteile nicht miteinander verfiktet jind. 

Löſen der Zunge j. d. 

Loſer (weidn.) = Lauſcher. ldürre— Ninderpeit. 

Löſer, ber Blättermagen der Wiederkäuer. L.⸗ 

Loſerth, Joh., Geſchichtsforſcher, x 1. Sept. 
1846 zu Fulnek (Mähren); 1875 Prof. in Czerno⸗ 
witz, 1893 in Graz; arbeitete über öſtr. Geſchichts— 
quellen (v. Kremsmünſter 1872, v. Königjaal 1874, 
Kosmas jeit 1880), die Hufit. Bewegung (‚Beitr. 3. 
Geſch. der Huf. Betvegung‘ I/V, 1877/95; ‚Hus u. 
MWiclif, 1884; Ausg. unedierter Werfe Wiclifs, 
feit 1886 14 Bde) u. ‚Geſch. d. Reform. u. Gegen» 
reform. in Sımeröftr.‘ (1898 ; dazu Aften u. Korreſp. 
unter Erzhzg Karl, 1898, unter Ferdinand IL, 1905); 
Geſch des fpätern M.X.‘ (1903). [Sp. 647. 

Lofe Wand, eine Huffrankheit, f. Suf, 3b IV, 

Losfeſt, deutſche Bezeichnung des jüd. Purims 

2oshandel f. Lotterie. [fefts, 1. d. 

Loshiebe |. Windigaden. 

Losinfeln (aus ſpan. Islas de los Idolos, 
‚Sößeninfeln‘), franz.-weftafrif. Injeln, vor Konakry 
(Sranz.-Öuinea), 3 aus Baſalt u. Porphyr auf: 
gebaute, bis 200 m h. Zeile, viell. Refte eines ehem. 
großen Strater3. 1904 von Großbritannien abgetreten. 

Loskauf, die Befreiung vom Heeresdienjt durch 
Entrichtung einer Geldjunme, war vor Einführung 
der allg. Wehrpflicht in den meiften Ländern ge— 
itattet u. befteht heute 3. B. noch in Belgien. 

Loslau, ſchleſ. Stadt, Kr. Rybnik; (1900) 2701 
€. (2258 Kath., 241 ar); II; Amtsg.; Lungen» 
heilftätte, Borromäerinnen; Zigarrenjabr., Säges, 
Elektrizitätswerk. 

Loſoncz (oichonz), ungar. Stadt, Kom. Neograd, 
r. v. der Eipel; (1900) einſchl. Garn. 9530 €. (9/5 °/, 
ſſowen.; 4731 Kath.); a; Bez. G., Staatsober⸗ 
gymn., Lehrerpräparandie, Mädchenbürgerſchule, 
Stadtwald, Bad mit Park; Fabr. v. Tuch u. Email: 
geſchirr. — 1849 von den Ruſſen niedergebrannt. 

Loſophan, das, Trijodkrejol, C,HJ,(OH)CH,; 
farbloje Kryftalle, Antifeptitum bei Hautleiden zc. 

Löß, der (oberrheiniſch), harakterijt. Ablagerung 
der Steppen; das Produkt der Staubftürme wird 
von ben Steppengräjern zurücfgehalten, welche Durch 
die lockeren Maſſen aufwärts wuchernd ihnen ftarfe 
Poroſität neben ziemlicher Feitigkeit ı. Neigung zu 
vertikaler Abjonderung verleihen (v. Richthofen, 
Ehina 1,1877). Echter L. bejteht aus den vom Wind 
emporgehobenen u. oft über weite Länberjtreden 
transportierten feinften Beitandteilen der Gefteind» 
berwitterung u. ift öfter noch mit den Dabei entjtehen» 
den Salzen imprägniert (Salziteppen). Er findet 
fi in ausgedehnten, Berg u. Thal überlagernden 
Deden, die einer Schichtung völlig entbehren 
(Shalz, Berg=2.), vor allem am Rand der Wüjten 
od. einftiger Inlandeismafjen, au deren Moränen 
ber ‚Föhn‘ die feinten Materialien ausgeblajen hat. 
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Je nad) dem Urjprungsort ift die Zujammenfegung 
jehr verſchieden, ziemlich gleichbleibend aber ber 
äußere Habitus: Die poröje, in feuchtem Zuftand 
plaſt. Beſchaffenheit, diebraungelbe Farbe (Hoangho, 
‚gelber Fluß‘, wegen des mafjenhaft mitgeführten 
Röffes) u. das feinſandige Anfühlen, hervorgebracht 
durd) einen hohen Gehalt an feinſten Quarzkoͤrnchen, 
neben denen nam. im glazialen 8. Reſte aller mög: 
lien Mineralien vorhanden find. Den Haupt- 
beftanbteil bilden faft ftet3 die thonartigen Ders 
witterungsprodufte der Feldſpate; konſtant iſt da⸗ 
neben ein Gehalt an Kalk, der in dem poröſen 
Geſtein leicht wandert u. ſich zu abenteuerlich ge— 
formten Knollen (S.kin dchen, puppen, männ— 
chen, in China Stein-⸗Ingwer) konzentriert od. die 
Wurzeln der Steppengräjer mit Fiyftallin. Kruften 
überzieht u. fo Die Neigung des Löſſes zur Bildung 
—— m 







tiefeingefhnittener Schluchten (Abb., hin. L. Iand⸗ 
ſchaft) noch mehr hervortreten läßt, an deven ſenk— 
rechten Wänden nam. in China u. Turfeftan ganze 
Ortſchaften in fünftlih eingegrabenen L.höhlen 
entftanden find. In feuchtem Klima entzieht das 
zirkulierende Waffer dem poröfen Geſtein ſeinen 
Kalfgehalt, dann entfteht ber zähe, ſchwere L.lehm, 
ber oft mit unverändertem 8. wechiellagert, wie er 
überh. häufig dur) Waffer umgelagert erſcheint 
(See=8. od. geſchichteter L.). Die diludialen 
8. maſſen Mitteleuropas erreichen bis 20 m, jene 
Zentralafiend, vom Himalaja bis zur Mongolei, 
oft. über 100 m Mädhtigfeit. Zum 2. gehört aud) 
die Pampasformation Amerifas u. der Humusds 
reihe Tſchernoſjem Südrußlands. An Foffilien 
enthält der echte2. vor allem Landſchnecken u. Säuge— 
tierrefte, der jüngere auch) Spuren des Menſchen. 
Ungweifelhaft find einzelne ausgedehnte Miergel- 
ablagerungen. früherer Perioden äquivalente Bil 
bungen.: Der 8. Liefert, nad) feiner wechjelnden Zus 
fammenjegung, jehr verjchiedenartigen, Itet3 aber 
leichten, im allg. trocknen u. fruchtbaren Ackerboden 
(8.mergel), während der aus L.lehm Hervorgehende 
ſchwer u. zäh ift u. dag Waſſer lang feithält. 
Losſcheibe, Leerſcheibe, auf ihrer Welle dreh⸗ 
bareftiemenfcheibe, die beim Ausrücken einer Arbeits 
maſchine den ftet3 laufenden Riemen bon der daneben 
aufgefeilten Feft« od. Vollſcheibe aufnimmt. 
Loſſen, Wilh., Chemiker, x 8. Mai 1838 zu 
Kreuznad); 1870.00. Prof. in Heidelberg,-1877/1903 
o. Brof. u. Dir, des Chem. Laboratoriums in 
Königsberg ; lebt in Heidelberg ;.bej. um den theoret. 
Ausbau der org. Chem. verdient. Schr.: ‚Anteil 
der Kath. am afad. Lehramt in Preußen‘ (1901); 
‚Dffener Brief an Alb. Ladenburg‘ (1903). — Sein 
Bruder Karl Auguſt, Betrograph, & 5. Yan. 1841 
zu Kreuznach, T 24. Tebr. 1893 zu Berlin; 1873 
preuß. Zandesgeolog u. ao. Prof. an der Berg: 
afabentie; Begr. der Theorie des Dynamometa⸗ 
morphismus. Sauptarbeiten: geol. Aufnahme des 


Harzes. — Ihre Beitern: Max, Geſchichtsforſcher, 
* 25. Apr.:1842 zu Ufingen, T°5..San. 1898 zu 
Münden; altkath., Tabakhändler, fpäter Hilfsarb. 
ber Hift. Kommiffion u. Mitgl.der Akad. in Dlünchen, 
Hauptmw.: ‚Köln. Krieg‘ (2Bde, 1882/97). Her- 
mann, Chirurg, x 7. Nov. 1842 auf. Emmerdhäufer 
Hütte (Neg.Bez. Wiesbaden); 1873 ao., 1874 Hono⸗ 
tarprof. in Heidelberg. Schr.: Grunde. d: Frakturen 
u.2uzationen‘(1897); Allgemeinesüber Refeftionen‘ 
(in Pitha-Billroth8 Ehir.); „Verletzgn der unteren 
Extremitäten‘ (1881) u. ‚Refeftionen d. Knochen u, 
Gelenke‘ (1894, beide in Billvoth = Quedes- Difch. 
Ehir.). Hrsg.: Hueters Grunde. d. Chir. (feit 1883): 

Loſſenit, der (ben. nach K. U. Lofjen), Mineral, 
vorherrſchend wafjerhaltiges Eifenarfeniat in braun 
roten, rhombiſchen, jpipyramidalen Kryſtallen auf 
verwitterten Erzen. 

Löhnig, ſüdl. Vorft. v. Leipzig. 

Löhnik, 1) bie, ſächſ. Landſchaft, Die Hänge des 
hohen r. Elbeufers unterhalb Dresden, mit fandigem 
Boden; Anbau v. Wein, Gemüfe (Spargel zc.), 
Obft u. bef. Erdbeeren; größter Ort Kötzſchenbroda. 
— 2) ſächſ. Stadt, Amtsh. Schwarzenberg, am 8.- 
bad) (zur Zwicfauer Mulde); (1900) 6415 €, (107 
Kath., zu Annaberg); X; Amtsg.; prot. Haupt⸗ 
kirche (Renaiff., 1826; gr. Orgelwerk), got. Hojpital« 
firde; Fabr. v. Schuh u. Strumpfwaren (700 bzw. 
800 Arb.), Eleltrizitätswerf. 

Loſſow (0), Urn. Herm., Bildhauer, & 24. 
OF. 1805 zu Bremen, T 3. Febr. 1874 zu Dlünchen ; 
Freund u. Mitarbeiter Schwanthalerd (Giebel- 
figuren dev Walhalla b. Regensburg); ſchuf ferner 
Büften in der Ruhmeshalle ıı. Statuen an ber 
Glyptothek. — Seine Söhne: Friedrich, #18. 
Juni 1837 zu Münden, F 19. San. 1872 ebb.; 
Schüler Pilotys; tüchtiger Tiermaler, zeichnete für 
bie ‚Zliegenden BL.‘ u. die Münchener Vilderbogen‘; 
Hrsg.: ‚Haushund‘ (1860); ‚Hunde= u. Affenfomös 
die‘ (1866) ıc. — Heinrich, * 10. Dlärz 1843 
zu Münden, T 23. Mai 1897 zu Schleißheim 
(Galeriedir.) ; bekannt durch flattexrhafte, oft auch 
verzeichnete erot. Genres. — Karl, & 6. Aug. 
1835 zu Münden, T 11. März 1861 zu Rom; 
Schüler von Fol, Andr. Müller u. Schwind, ſchuf 
die Budrunfgenen in Villa Carlotta am Eomerjee für 
Erbpring Georg dv. Meiningen; Kartons zu Uhland, 
Heine; romant. Illuſtr. zu ‚Deutfche Lieder‘. - : 

2oStage (Burtage), die für die Witterung 
eines beftimmten Zeitraums bedeutungsvollen Tage, 
an die fich Die Bauernregeln anſchließen, 3. B. Die 
12 Nächte v. 24. Dez. biz 6. Jan. (Kosnächte 
od. Nauchnächte, [.d.), ber Mebarbustag. (8. Juni), 
ber Johannistag (24. Juni), das Feſt der Sieben⸗ 
ſchläfer (27. Juni), Mariä Heimſuchung (2. Juli) zc.; 
fanden Eingang in den Kalendern, beſ. in dem 
(1701) von Hellwig verf. 100jähr. Kalender, leben 
heute noch im Volk fort. Vgl. Hellmann, Meteorol. 
Volksbücher (ꝰ1895). 

Loſtorf, ſchweiz. Dorf;-Rant--Solothurn;-5km- 
nordöftl. dv. Olten, 451 m it. M.; (1900) 762, ala 
Gem. 1246 €. (1188 Kath); Bandweberei (bei. 


Struppen). —1 km weitl. Echwefelbad (befannt feit . 


1412) gegen Haut, Frauenkrankheiten 2c.; dazu 
Schloß Wartenfelä (1 km füdl.). 

Loft Balley, das (engl., Löbt.wält, ‚verlornes 
Thal‘), grabenartige Senke, Fortſetzung des (falis 
forn.) Death‘ Valley, j. d. we 

Lofung, Erkennungswort.im Borpojtendienft, 
früher zufammen mit dem ‚TFeldgejchrei‘ den Trup⸗ 
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pen mitgeteilt, feit 1900 in Deutſchland abgeſchafft. benden Kryſtalle weitgehend modifizieren können. 


— 8, (weidm.), die Exkremente der Afüßigen Tiere. 

Löſung (Med.) = Lyſis, |. Krifis. — (Chem.) 
flüffiges, gleichartige (homogenes) Gemiſch aus 
einem flüffigen u. feſten od. gasförmigen Beitanbteil. 
Verbindet ſich ein fefter Körper chemijch mit einer in 
dem Auflöfungsmittel enthaltenen Subjtanz zu einer 
lösl. Verbindung, fo ift die 8. eine chemiſche (Zink 
in verdünnter Schwefelfäure), fcheidet er Dagegen 
beim Eindampfen ſich wieder unverändert aus (Stod)= 
jalz in Waſſer), fo ift fie eine einfache od. phyſi— 
kaliſche. Das L.3mittel ift für verfchiedene Körper 
verſchieden (Waffer, Alkohol, Ather, Schwefelfohlen- 
jtoff, Benzin 2c.); geww. nimmt bie Köslichkeit mit 
jteigender Temperatur des L.smittels zu. Gejättigt 
heißt eine L., wenn fie von einem Körper jo viel aufs 
genommen hat, als fie bei ber betreffenden Tempe: 
ratur enthalten Tann. Die Zahl der Gewichtsteile 
eines feſten Körpers, die fich in 100 Teilen eines 
L.smittels noch löſen, heißt ßFöſs lichkeits koeffi— 
zient (für Kochſalz u. Waſſer °%/,oo bei 20°, d. h. 
bei 20° löſen ſich 36 g in 100 g Waſſer). Nimmt 
man zur zeichneriſchen Darftellung dev Löslichkeit die 
Temperatur ala Abſziſſe u. Die Salamenge, die von 
100 Gewichtsteilen Waffer gelöft wird, ala Ordi— 
nate, fo erhält man durch Verbindung der betr. 
Punkte Löslichkeitskurven. Verdunſten ges 
fättigte L.en od. Fühlen fie ſich ab, fo jcheibet ſich ein 
Teil de3 feſten Körpers oft kryſtalliſiert ab. Über- 
fättigte Leu enthalten einen Überfhuß an ge= 
löiten Stoffen, ben fie bei Erſchütterung od. Be— 
rührung mit einigen Kryſtallſtückchen plöglid) aus- 
icheiden. Gegenüber dem L.smittel zeigen die L.en 
eine Erhöhung des Siedepunkt u. eine 
Erniedrigung des Gefrierpunftz, bie 
proportional der Menge der gelöften Subſtanz ift. 
Stehen in verſchiedenen L.en die gelöften Mengen 
im Verhältnis der Diolefulargewichte der gelöften 
Subftanzen, jo nennt man die L.en ifomolefular 
od. ifotoniſch. Verdünnte ifomolefulare B.en 
zeigen gleichen osmotiſchen Drud, d. h. dieſer ijt 
proportional der Zahl der in der VBolumeinheit ent» 
haltenen Molekeln; da er ferner von der abjoluten 
Temperatur abhängig ift, jo ergibt fich die Geltung 
des Avogadroſchen u. Boyleſchen Gasgeſetzes aud) 
für verdünnte L.en in folgenden Formen: 1) Haben 
L.en bei gleicher Temperatur gleichen osmotiſchen 
Druck, jo find fie ijomolefular. 2) Die Molekeln der 
gelöften Subftanz üben bei osmotifhen Vorgängen 
denjelben Drud auf halbdurdläffige Diembranen 
aus, den fie in Gasform bei gleicher Konzentration 
u. Temperatur auf die Gefäßwände ausüben würden 
(Boyle:van’t Hoffſches Gejeß); verdünnte 
iſotoniſche L.en zeigen ferner gleiche Siedepunft3- 
erhöhung u. Gefrierpunftserniedrigung,, Wovon 
man zur Molefulargewichtsbeftimmung Anwen— 
dung madt. Für fonzentrierte u. Eleltrolyt:L.en 
gelten dieje Gejege nicht. Feſte L.en find im feften 
Uggregatzuftand befindliche Gemifche, die nicht Ge— 
menge bilden, fondern durch molekulare Durch— 
dringung ber Beſtandteile entftehen, 3. B. gefärbte 
Gläfer. L. en, tolloidale, f. Kollbid. Vgl. Abforp- 
tion, Mifhung. — L.öfiguren, 8.3flächen, die durch 
langſame Auflöfung von Kryſtallen entftchenden, 
meilt ziemlich unvollkommen begrenzten, aber in 
höchſtem Grad charakteriſtiſchen Formen. — 8.5: 


— 8ötenfion, die, die Kraft, mit der die Molekeln 
einer ſich löͤſenden Subftanz in 8. zu gehen bejtrebt 
find ; in gefättigter 8. ift fie im Gleichgewicht mit dem 
osmot. Druck der 8. — 2.5wärme, die beim Löfen von 
1 Diolefel einer Verbindung in 1 Molekel eines 2.3- 
mittel? auftretende Wärmemenge in Kalorien, Die 
pofitiv od. negativ fein kann; im erftern Tal tritt 
bei der Auflöfung Erwärmung (Schwefelfäure), int 
letztern Abkühlung ein (Salpeter, Salmiaf). 
Lofungsverfahren, in Oſterreich das zoll 
amtl. Verfahren bei Geftattung zollfreier Wieder⸗ 
einfuhr von Waren, die auf ungewiffen Verlauf ins 
Ausland verihiet werden ; aud) für ausländ. Aus— 
ftefung3objelte, gewifje Warenproben zc. zuläffig, 
meift durd) Handelsverträge geregelt. 
2083:von:NomsBewegung in Öfterreid), 
der planmäßige Verſuch, Katholiken zum Abfall von 
ihrer Kirche u. womöglich) zum Anflug an den Pro- 
teftantismus zu bewegen, reiht bis 1897 zurüd. 
Den Vorwand gab die zufällige politifche Verbin— 
dung der aus alpenländiichen Abgeordneten beftehen- 
den ‚Kath. Volfspartei‘ mit den flaw. Parteien. 
Obwohl die beihuldigten Politiker fein Organ 
der Kirche find u. die fortſchrittlichen‘ (Liberalen) 
Deutſchen jelber längere Zeit in folder Stoalition ge— 
ftanden hatten, fiegte in der politifch u. national er» 
zegten Zeit der Radikalismus in Gefinnung u. 
Sprade. Sofort wurde von Deutfchland her plan= 
mäßig ein heftiger Kampf mit Flugſchriften anti= 
Tath., teilw. auch antidynaft. Inhalts eröffnet (aus⸗ 
führliches Verzeichnis im ‚Correjpondenz=- Blatt f. b. 
Tath. Klerus Hftr.-Ung.‘ 1903, Nr 23), bei welchem 
der Evang. Bund die Hände im Spiel hatte. Zus 
gleich wurden unter gröblichem Mißbrauch der Ab» 
geordnetenimmunität von der alldeutjchen Partei 
die jfandalöfejten Flugſchriften durch parlamen= 
tariſche Snterpellation für die Verbreitung im Volk 
freigemacht. Raſch folgte die Einwanderung vieler 
evang. Vikare in die Induftrieorte, vorn. Böhmens, 
angeblich um ber ſeelſorglichen Not abzuhelfen, für 
welchen Fall das öftr. Gejeß jolde Berufungen zus 
läßt (3. 3. in Oſterreich 108). Ihre Bemühungen 
u. reihe Geldmittel aus den Deutſchen Reich ſchuſen 
zahlr. Kirchen (1898/1904 72 Kirchen u. Kapellen, 
bar. 35 in Böhmen) u. Betfäle (28) für unverhält- 
nigmäßig Heine Minderheiten. In Bielilz eröffnete 
man ein eigne Kandidatenhaus für ‚übertretende‘ 
kath. Geiftliche u. in Halle a. ©. ein Heim für ehem. 
Kath. Priejter, der Evang. Bund errichtete Freipläße, 
u. auch) der Huttenbund verſprach für ſolche Geiftliche 
zu jorgen. Den eigens für die Bewegung gegr. Or- 
ganen (‚Scherer‘, ‚VBolfsruf‘, ‚Odin‘, ‚Pfeile aus dev 
Ebernburg‘, ‚Wartburg‘ zc.) leiftete die antikirchl. 
Preſſe Oſterreichs freiwillig Frondienfte; Die reichs- 
deutjche Preffe war in ihren Anſchauungen über 
Zweck u. Taktik der Bewegung geteilt. Ihr eig. 
Thätigfeitsfeld find die aus Dörfern u. Fleinen 
Städten underhältnismäßig raſch eniporgeblühten 
Snduftrieorte, wieder vorn. Böhmens, two die Nähe 
des prot. Sachſen, der gefteigerte Nationalitäten= 
bader u. eine übermächtige Tirchenfeindliche Preſſe 
aller Schattierungen von bornherein Erfolg ver- 
ſprachen. In letzter Zeit wird die Bewegung durch 
die organifierte Sozialdemokratie nam. Wiens u. 
Niederöfterreih8 unterftüßt. Die Motive dev er— 


genoſſen, die neben einem ausfryftallifierten Salz in ! folgten Übertritte find in ihrem weitaus größern 
giner L. vorhandenen jonftigen Salze, bie ben Ha= | Teil ficher nicht religiöfer Natur. 1898/1905 haben 
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Austritt aus der kath. Kirche der Behörde gemeldet. 
Die fath. Reaktion gegen den Angriff auf die Kirche 
fucht an allen Stellungen des Gegners einzufeßen, 
teils polemiſch abwehrend teils pofitiv aufbauend; 
ihre vornehmſten Ziele find fonfeffionelle Aufklärung 
der Maſſen u. Befeitigung der Seelſorge- u. Kirchen- 
not. Vgl. Stauracz, Los von Rom (1901); derj., 
Völkiſche Erziehung (1901); Goyau-Schiefer, Das 
prot. Deutſchl. in Oftr. (1904). 

Lot, das, eig. Blei, DBleigewicht; ala Fleines 
Handelsgewicht urjpr. = ?/s, Pfund, dann '/s, Pfund; 
68. = 100 8; bis 1884 galt in Norddeutſchl. für 
10 8 die Bezeichnung Neulot. Als Gold-, Silber 
u. Münzgewicht 1 Lot = '/,, Mark; vgl. Feingehatt. 
— 8. (Seew.), im allg. jede Vorrichtung zum 
Meſſen der Waffertiefe; im be. ein ſchweres Blei— 
gewicht (8. 0d. Senfblei) an einer Leine (2.Ieine) 
zum Meſſen der Dieerestiefe (loten); Hand=L. (4 
bi3 6 kg) bis etwa 30m Tiefe, Tief- od. Schwer 
8. (12 bis 30 kg) bis etwa 300 m. Für große 
Tiefen verwendet man u. a. die Thomſonſche L.⸗ 
maſchine (Patent=-%.): mit dem Senkblei wird 
eine oben gejchlofjene Glasröhre verbunden, in die 
das Waſſer mit zunehmender Tiefe, die Luft zu— 
fanınıenpreffend, immer tiefer einbringt u. die Farbe 
einer das Glas bedeckenden Schicht verändert, woraus 
nachträglich die Wajfjertiefe bereihnet wird. Ein 
Manomieter mit Maximumzeiger erfüllt den gleichen 
Zweck. — 8. (Techn.), kegelförmiges Gewicht an 
dünner Schnur zur Ermittlung der Senkrechten 
(Senkel, Senkblei). 2gt. auch Löten. — L., L.⸗ 
rechte (Math.) = Senkrechte. 

Lot, Sohn des Aran (1 Moſ. 11, 27), kam mit 
ſeinem Oheim, dem Patr. Abraham, nach Paläſtina, 
zog dann infolge eines Streits ſeiner Hirten mit 
denen Abrahams in die Jordansau. Hier fiel er in 
die Gewalt bes elamit. Königs Chodorlahomor, aus 
der ihn Abrahanı befreite (1 Moſ. 14). Bor dem 
Untergang in Sodoma bewahrt (fein Weib ward 
zu einer Salzjäule), zug er ſich ind nahe Gebirge 
zurück u. wurde infolge der blutſchänderiſchen That 
einer beiden Töchter ohne eigne Schuld Vater der 
Mivabiter u. Ammoniter (1 Moſ. 19). 

Lot, der,r.Rebenfl.der Garonne; entſpringt auf der 
Weſtabdachung der Cevennen, durchfließt in ſchönem, 
3. T. tief eingeſchnittenem Thal (zahlr. Schlöſſer u. 
Schloßruinen) den Süden des franz. Zentralplateaus 
u. das tertiäre Hügelland des Garonnebedeng, mündet 
unterhalb Aiguillon ; 480 km I., von Bouquies ab 
ganz, bis Entraygues mit Unterbrechungen ſchiffbar. 
— Zu beiden Seiten des Dtittellauf3 das Dep. 
8., im Nordzipfel von der Dordogne durchfloſſen; 
größtenteils eine fait waldlofe juraſſ. Kalkhochfläche 
mit ausgedehnten Weiden, aber wenig laufendem 
Waſſer, im NO.granit., durd) Flußerofion in Hügel 
aufgelöfte Ausläufer des SZentralplateaus ; 5226 
km, (1901) 226 720 €. ; Ader= (jährl. 766 000 hl 
Weizen, 217600 hi Hafer, 156000 hl Roggen, 
1901:: 2343 t Zabaf, 270690 hl Mais) u. Wein- 
bau (1901: 239334 hl), Schaf» (1901: 477073 
Stüd) u. Rinderzudt, Bergbau auf Eifen (1900: 
17 309 t) u. Kohle (3824 t), Hüttenwerfe, einen- 
ind., Gerbereien, Ziegeleien, Nußöl-, Konſervenfabr. 
(Sänjeleber, Trüffel 2c.); 3 Arr., Hauptit. Cahors. 
Dgl. Soanne (Par. *1900); Ardouin-Dumazet, 
Voy. en France XXXI u. XXXII (ebd. 1903). — 
Am Unterlauf, beiderſeits der Garonne, das Dep. 
8.et-Öaronne (-&garön), 5385 km!; im füdl. Teil 
fteil zur Garonneebene abfallende Kalfhügelfetten 
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(bis 215 m h.), im SW. teil bewalbete teils 
fumpfige Landes, im Nordteil grafige Ebenen u. 
meift ſchwach bewaldete Hügel (bis 235 m h.). (1901) 
278740 E.; Ader» (jährl. 1,86 Mill. hl Weizen, 
1901: 202850 hl Mais, 4463 t Tabak, nur von 
Dep. Dordogne übertroffen), Weins (1901: 678730 
hl), Objt: (15500 t Pflaumen) u. Gemüfebau 
(6586 t Bohnen), Viehzucht (194677 Ninder), 
Eifengruben (1900: 39881 t) u. -ind., Fabr. v. 
Korkpfropfen, Konferven, Branntwein, Kerzen, Ta- 
baf, Kalk zc.; 4 Arr. Hauptft. Agen. Vgl. Joanne 
(Bar. 11900); Proriol (ebd. 1894); Ardouin-⸗Du— 
mazet XXXI (ebd. 1903). 

Lota, chilen. Hafenſt. Prod. Concepeiön, Dep. 
Zautaro, an ber Araucobai; (1895) 9797 ©. ; u, 
Dampferftation (4 Linien, 1 dtjch.); Barmh. Schw. 
v. d. Unbefl. Empfängnis; Steinfohlengruben, Fabr. 
v. Kupferguß, Ziegeln, Werffteinen, Flaſchen, Kry— 
ftalfglas, Maſchinenwerkſtätte; Seeverfehr (eiferne 
Mole) 1903: 706 Schiffe mit 1007693 RT. 

Lota Nilss., Fiſchgattg, f. Quappe. 

Lotablenkung, die Abweichung bes frei hängen» 
den Lots aus ber Richtung des Erdradius; Urjache 
die ungleiche Dichte der Erdrinde, 2 
durch die das Lot od. die Flüfjig- 
feit der Libelle nad) der einen 
Seite ftärker angezogen wird, 
3. B. in der Nähe von Gebirgen 
od. inneren Loderungen. Die L. 
gibt fich Fund durch Pendelbeob- 
ächtungen od. durch den Unterſchied zw. aftron. u. 
geodät. Ortöbeftimmung; durch jene erhält man 
(Abb.) 2, durch dieſe 4. 

Löten, 2 Metallſtücke mit Hilfe eines 3., leichter 
ſchmelzbaren (Bot) miteinander fejt verbinden. 
Bedingung find reine, orydfreie Flächen, Die durch 
Beftreichen mit oxydlöſenden od. reduzierenden Löt— 
mitteln erhalten werden. Beim Weichlöten 
bedient man fich des Teicht ſchmelzbaren (120° big 
240°), in Stangen gegojjenen Weich- od. Schuell: 
Lot3 (Zinn-, Bleis, Wismutlegierung), auch des 
reinen Zinns. Das Lot wird mit dem an feiner 
Bahn verzinnten, in einem Lötofen durch Holz: 
kohle od. Koks erhißten Bötfolben aus Kupfer 
(Abb. 1: Spit-, Abb. „Fe : 5 
2: Hammerkolben), w 1 
auf die Lötſtelle gebracht, nachdem dieſe mit dem 
Lötmittel od. Lötwaſſer (Chlorzink, Chlor: 
ammonium) beſtrichen wurde. Behufs raſcher Ar— 
beit erwärnit man den Lötkolben dauernd durch eine 
hinter ihm brennende, * 
mitLeuchtgas od. Ben⸗« 4 
zin gejpeifte Flamme 
(Abb. 2; E. Hähnel, — 
Heidersdorf). Dad Weichlot wird hauptf. dom 
Klempner zum Verbinden von Blechen verwendet. 
Man kann mit ihm Zink, Blei, Kupfer, Meffing, 
Eiſen, Gold Töten; wo aber die Xötjtelle Hohen 
Temperaturen od. jtarfer Beanjpruchung ausgejeßt 
ift, muß mit Hart» od. Schlaglot gelötet 
werden. Man veriwendet Kupfer, granuliertes Meſ⸗ 
finglot (Rupfer=, Zink-, Zinnlegierung) u. Silber 
in ſchmalen Streifen für Eijen u. Stahl, Meffinglot 
für Kupfer, Gold», Silber-, Kupferlegierungen 
zum 2. von Gold u. Silber. Das zerftoßene Lot 
wird mit dem Lötmittel, meijt Borax .u. etwas 
Wafjer, gemiſcht auf die Lötjtelle gebracht u. im 
Herbdfeuer od. durch bie Stichflamme eines Gas. 
gebläjes od. Lötrohrs od. einer Lötlampe, auch dußk 
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den elektr. Lichtbogen zum Schmelzen gebracht. In 
Werkſtätten wird meiſt Leuchtgas verwendet, das, 
mit der unter Druck zugeführten Luft in ber Löt— 
piftole gemiſcht, eine heiße entleuchtete Flamme 
Tiefert i außerhalb folder od. bei Mangel an Leucht⸗ 
gas e⸗ 






lampe 
(Abb. 3; G. Barthel, Dres» 
den): bie Stichflamme, durch 
das Spigventil s regelbar, 
wird gejpeift von ben aus | 
dem Behälter b durch eine 
feine Öffnung austretenden 
Benzindämpfen. Der nötige = 
Druck in b wird erzeugt durch Einpumpen von Buft, 
bei kleineren Apparaten durch die Verdampfung des 
Benzins im erwärmten Behälter. Platin u. Blei 
werden durch örtliches Zuſammenſchmelzen gelötet, 
wozu man das Wafjerftoff« od. Knallgasgebläſe be= 
nügt. Vgl. Schloffer (1905); E. de Fodor, Eleftr. 
Schweißung u. 8. (1892); E. Richter, 8. d. Bleis 
Lotgarn ſ. Leinengarn. [(1896). 
Loth (151), Sulien, franz. Kirchenhiſt, & 23. Juli 
1837 zu Lille; 1871 Prof. an der theol. Fakultät, 
nad) deren Aufhebung 1885 Pfarrer in Rouen. 
Schr. über Diözeſangeſch. u. -kunſtgeſch. (die Kathe— 
drale v. Rouen, N. 1870; die Abtei Yumieges, 8 
Bde, ebd. 1882/85; Kard. de la Rochefoucauld ı. 
das Bist. Rouen in der Nevol., Evreux 1893 2c.); 
ferner: Fenelon orateur (ebd. ?1890). Hrsg. (mit 
Verger): M&m. de l’abb& Baston (3 Bde, Par. 
1897/99). — Sein Binder Arthur, Pırblizift 
(Verjailles), & 16. Dez. 1842 zu Lille, 1867 Red. 
am Univers, feit 1898 an der Verite, Schr.: La 
cause d’Honorius (Par. 1870); St Vincent de Paul 
et sa mission soc. (ebd. 1830 u. 1883); Livre du 
jeune Frangais (ebd. 1883 u. ö., feit 1897: Le 
pays); Le chant de la Marseillaise. Son auteur 
(ebd. 1886); Soeur Rose (ebd. 1890); Le miracle en 
France au XIX® siöcle (Ville 1894 u. 5); La charite 
cath. en France avant la Revol. (Tours 1896); 
L’Art (Par. 1897); Les cathedrales de France (ebb. 
1900); Le portrait de N. S. J&esus-Christ d'après 
le saint Suaire de Turin (ebd. 1900 u. ö.) ıc. 
Lothar, Fürſten: 1) fränk. Könige u. deutſche 
Kaifer: Raijer 2. I, (840/55), & 795, T 29. Sept. 
855; ältefter Sohn Ludwigs d. Frommen u. der 
Srmingard, 815 zum König der Bayern erhoben, 
817 zum Kaiſer u. Mitregenten auögerufen, ver- 
mählte fi mit Jrmingard, Tochter des Grafen Hugo 
vd. Zourd, erhielt 822 das Königreich Stalien u. 
wurde 823 von Papft Paschalid I. in Nom zum 
Kaijer gefrönt. 824 erließ er eine Konftitution über 
die Bapftwahl, auf welche das Kaifertum indirekt 
Einfluß erhielt. Die Verſuche Ludwigs d. Fr., zu 
gunften feine Sohnes aus 2. Che, Karla d. Kahlen, 
eine neue Reichsteilung vorzunehmen, führten zu 
Kämpfen in ber faij. Familie, welche ihren Abſchluͤß 
fanden in der Schlacht bei Fontenoy 25. Juni 841, 
two 8. von feinen Brüdern Ludwig d. Deutſchen 
u. Karl d. Kahlen gefchlagen wurde. 8. mußte im 
Bertrag d. Berdun Aug. 843 fi mit einem aus 
Italien u. Mittelfranken gebildeten Teilreich (. 
Fränk. Rei) begnügen. 855 teilte er feine Länder 
unter feine 3 Söhne u. wurde Mönch im Klofter 
Prüm, wo er bald darauf ſtarb ır. beerdigt wurde. 
Vgl. Simjon, Ludw. d. Fr. (2 Bde, 1874/76); 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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Dümmler, Ojtfränt. Reid) 1? (1837). — Sein Sohn 
König, 1. (855/69) erhielt 855 die nördl. Län 
der (nad) ihm Lothringen genannt), wozu nad) dent 
Tod feines Bruders Karl 863 noch Die Gebiete der 
Erzdiöz. Arles u. Vienne famen. Viel Argernis 
gab fein Beftreben, feine Buhlerin Waldrada zur 
rechtmäßigen Gemahlin zu erheben; der verftogenen 
Tegitimen Gattin Theutberga nahm fi Papſt Niko— 
laus I. mitalfer Kraft a. T 8. Aug. 869 zu Piacenza. 
Dal. Dümmler I/II? (1887); Sdralef, Hinfmars 
Gutachten (1881). — Kaijer 8. III. (ala Kaifer 
8. II.) v. Supplinburg (1125/37), Sohn des Grafen 
Gebhard v. Supplinburg, verm. mit Richenza, Tochter 
Heinrichs d. Fetten v. Nordheim, erhielt 1106 das 
Hzgt. Sachſen von Heinrich V., den ex aber nachher 
befämpfte u. 1115 am Melfesholz jchlug, wurde 
30. Aug. 1125 gegen den Staufer Hzg Friedrid) d. 
Schwaben bei Mainz zun König gewählt. 8. ges 
wann die Welfen durch die Vermählung feiner Erb» 
tochter Gertrud mit Heinrich d. Stolzen, Hzg d. 
Bayern; daran erwuchd der Gegenjaß zwiſchen 
Staufern u. Welfen. Die Staufer ftellten ben Bru— 
der Friedrichs, Konrad v. Oftfranken, ala Gegen- 
könig auf, der aber nicht3 vermochte. In dem Streit 
um den päpftl. Stuhl trat 2. gegen den Gegenpapft 
Anaklet U. für Innocenz DL. ein, ber ihn 1131 in 
Lüttich befuchte, 4. Juni 1133 in Nom zum Staifer 
Frönte u. dabei mit den Eigengütern der Markgräfin 
Mathilde belehnte. Auf die Bitter des Papftez zog 
8.1137 gegen Roger v. Sizilien, den Beſchützer Ana= 
klets II. drang bis Bari vor ır. belehnte gemeinſam 
mit ben Bapft den Grafen Rainulf mit Unteritalien. 
Auf der Rückkehr ftarb ©. 4. Dez. 1137 zu Breiten= 
wang b. Neutte in Tirol, beerdigt zu Lutter im 
Harz. Dal. Giefebret, Kaijergeit IV (21878); 
Bernhardi, Jahrbücher (1879). 

2) König v. Frankreich (954/86), Sohn Kg Lud- 
wig3 IV. u. ber Schwefter des deutſchen Kgs Otto J., 
@erberga, folgte feinen Vater mit 13 Jahren, fiel 
978 in Lothringen ein u. befeßte Aachen. Otto II. 
vertrieb ihn aber bald wieder, belagerte Paris u. 
zwang ihn zum Verzichtaufßothringen. Im eignen 
Band Ffonnte 8. fih nur ſchwer gegen Hugo Gapet 
behaupten. Vgl. Lot, Dern. Caroling. (Par. 1891). 

3) König dv. Italien, Sohn Hugos v. Niederbur- 
gund, führte ſeit 931 den ital. Königstitel mit feinem 
Vater, nad) deffen Tod allein 947/50; verm. mit 
Adelheid, Tochter des burgund. Königs Rudolf IL, 
die nach 2.5 plöglidhen Tod (22. Nov. 950) der zum 
König errvählte Berengar II.v. Jvrea gefangennahn. 

Lotheiffen, Ferd., Litterarhift., & 20. Mai 
1833 zu Darmſtadt, T 19. Dez. 1887 zu Wien als 
Univ.-Prof. (feit 1881). Hauptw.: ‚Litt. u. Gefellich. 
in Frankreich zur Zeit der Revolut.‘ (1872); ‚Geld. 
der franz. Litt. im 17. Sahrh.‘ (4 Bde, 1877/84, 
21897, 2 Bde); ‚Dtoliere‘ (1880) ıc. 

Lothian rasen), Mehrz. Lot hians, frucht— 
bare ſchott. Landſchaft, füdl. vom Firth of Forth; 
reichte einſt bis zum Tweed, jetzt Die Grafſch. Had⸗ 
dington (Eaft-L.), Edinburgh (Mid-L.) u. Linlith⸗ 
gow (MWeit=L.); f. bie einz. Art. 

Lothringen, Bez. des Reichslands Elſaß-L., 
ſ.d. — Im Beitrag v. Meerfer 870 wurde Bas 
Reich Lothars II. (855/69) zw. dem Oft: u. Weft- 
fränf. Reich geteilt, doc) wurde das Ganze bald 
wieder vereinigt. Der Beſitz 2.8 blieb ftrittig, bis es 
unter Bijelbert (916/39), Heinrichs J. Schwiegerjohn, 
an Oftfranfen kam. Nach Konrads des Roten Aufz 
ftand (953) gab Otto I. K. an feinen Bruder Bruno, 
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ber e3 959 in 2 Hergogtümer, Nieder- u. Ober-L., 
teilte. Dieſe Trennung wurde 1048 dauernd. BeideL. 
waren aud) in der Folge zahlreichen franz. Angriffen 
ausgejeßt. Bon den Herzogen v. Nieder-L. traten 
in der Reichsgeſchichte hervor Gottfried der Bärtige 
(1065/69; f. d.), fein Sohn Gottfried der Budlige 
(1070/76) u. Gottfried v. Bouillon (1088/1100). 
Nach feinem Tod kam bie Herzogswürde dauernd 
an die mächtigsten der niederlothr. Teilfürften, die 
Strafen v. Brabant, die fi) feit Heinrich I. (1186 
bi3 1235) Herzoge v. Brabant nannten. Die Grafen 
v. Limburg waren ſchon 1156 als jelbftändige Her: 
zoge aus Nieder:B. ausgeſchieden. Erbe der Bra— 
banter wurde 1429 Philipp der Gute v. Burgund. 
— Ober-8. kam, nachdem es 1033/44 unter 
Gozelo J. mit Nieder-L. vereinigt geweſen, 1048 
an den elſäſſ. Grafen Gerhard, den Stammvater 
ber ſpäteren Herzoge v. L. u. des jetzigen öſtr. Kaiſer— 
hauſes. In den folgenden Jahrhunderten wurden 
mehrere Gebietsteilungen vorgenommen. Seitdem 
die Niederlothringer ſich Herzoge v. Brabant nannten, 
blieb der Name 8. allein auf Ober-2. haften. Im 
100jähr. Krieg fochten die Herzoge tapfer auf franz. 
Seite (Rudolf 1328/46; Johann 1.1346/90; Karlll. 
1390/1431). Karl I. hinterließ 1431 nur eine 
Tochter Siabella, verm. mit Rend IL v. Anjou u. 
Bar. Diefer behauptete ſich gegen Karla Bruders- 
Tohn Graf Anton dv. Vaudemont. 1473 ſchon folgte 
jedoch nach Sfabellas kinderloſem Enkel Nikolaus ein 
Enkel Antons als René IL., der fein Land gegen Karl 
den Kühnen zu verteidigen hatte (Schlacht bei Nancy 
1477). Bon Renes jüngerem Sohn Claudius ſtammt 
dag Haus Guife ab. 1552/59 waren Me, Toul 
u. Verdun von den Franzojen bejegt. Karl IV. 
(1625/75) ſchloß fich) während des 30jähr. Kriegs 
den Kaifer an, wurde 1632 aus 2. vertrieben ıı. 
erhielt es erft im Pyrenäijchen Frieden 1659 zurüd. 
Doch ſchon 1670 wurde 2. aufs neue von den Frans 
zoſen bejeßt u. exit 1697 an Karls Großneffen Leopold 
zurückgegeben. Im Poln. Erbfolgekrieg beſetzten die 
Franzofen 2. u. Bar abermals u. behaupteten es 
im Wiener Frieden 1738 zunädjt für Stanislaus 
Leſzezynſki, den Exkönig v. Polen. Nach deſſen Tod 
(1766) ging es als ſouveräner Beſitz an Frankreich 
über. Hzg Franz Stephan (ſeit 1729) wurde 1737 
mit Toskana entſchädigt. — Recueil de doc. sur 
Y’hist. de L. (10 Bde, Nancy 1855/91); Quellen zur 
Geſch. 2.3 (L, 1901: Sauerland, Vatik. Regejten). 
Vgl. Dom Calınet (7 Fol., Nancy 1745/57); Digot 
(6 Bde, ebd. 21879 f.); Huhn (2 Bde, 21879); 
Derichsweiler (2 Bde, 1901); F. Raymond (I, Bar. 
1903); Banderfindere, Hist. de la formation territ. 
des principautes belges II (Brüff. 1903); Parifot, 
L. sous les Caroling. (Par. 1899). Jahrb. der Geſ. 
für lothr. Geſch. ac. (feit 1889). 

Loti, Pierre, Pfeud., f. Biaud, Zutien. 

Lotichius, Petrus, gen. Secundus, neu= 
Yat. Dichter, « 2. Nov. 1528 zu Niederzell b. Schlüdh- 
tern, T 7. Nov. 1560 zu Heidelberg als Prof. der 
Med. (jeit 1557); Schüler Melanchthons, nahm teil 
am Schmalkald. Krieg, 1550 Magiſter in Witten: 
berg, bereifte mit jungen Adligen Frankreich u. 
Stalien, wurde Doktor der Vted. in Padua; Ichte 
fi mit der Begeifterung eines echten Dichters in 
Vergils u. Ovids Dichtungen hinein u. jhilderte in 
trefflichen lat. Gedichten, nam. Elegien, eigne Exfeb- 
niffe u. Hriftl. Stoffe in würdiger Weife. Poemata, 
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von €. ©. Köſtlin, 1826. Vgl. Henkel (1873); 
Ebrard (1833, mit ausgew. Ged.). [Feingehalt. 
Lötigkeit (v. Lot), frühere Bezeichnung für 

Lotion, die (lat.), Waſchung, Waſchmittel. 

Lotium, bas (lat.) = Urin. 

Lötophagen (grih., ‚Lotogefjer‘), in Homers 
Odyſſee ein friedliches Volt, dag ſich von der Ver— 
gejienheit erzeugenden Frucht des Lotos di. db.) 
nährte. Die Alten fuchten die 2. an der Nordküſte 
Afrikas (Kyrene u. Syrien), andere an dev Weftküfte, 

Lotos, der (gr. Zötös), im Altert. Name ver- 
ſchiedener Pflanzen: ägypt. 8., mehrere Seeroſen, 
bej. der blaue (Nymphaga coerulea Sav.) u. weiße 
8. (N. lotus L.), uralte Kult= u. Wappenpflange der 
Agypter, Sinnbild der aus dem Dunkeln Urgewäffer 
auffteigenden Sonne; unzähliges . 
mal an Bauten (Säulenfapitell, 
Abb.; aus Beni Hafjan) u. in 
Malereien (vgr. Taf. Kgypt. Kunft 
I, x. u.), aud) al3 hieroglyph. 
Zeichen vertvendet. Heute wild in 
Unterägypten nur noch bei Da= 
miette; ind. 2., Die ähnliche, blau, 
votu.weiß blühende N.stellata V., 
von Südoſtaſien bis Auſtralien, 
u. die nahe verwandte Nelumbo y 
nucifera Gärtn., im wärmern 3 
Afien, mit gleicher Kultbedeutung, : 
be. den ind. Gottheiten Wiſchnu, Lakſchmi u. Ganga 
heilig, die auf einem 8. ruhend od. mit einem L. in 
der Hand dargeftellt werden ; alle mit eßbaren Knollen 
u. Samen, 3. T. (bei. die legen.) Volksnahrung; 
kyrenäiſcher L. (8.baum), eine Art Judendorn, 
wahrſch. Zizyphus lotus Willd., Mlittelmeerftrand, 
mit pflaumenähnl. Früchten (8.pflaumen, Nahrung 
der Lotophagen),, auch (Theophraft) der Zürgel- 
baum (libyſcher 8, Celtis australis L.) od. (Co= 
Iumelfa) der Dattelpflaumenbaum (Diospyros lotus 
L.). Der 2. der Ilias (Pferdefutter vor Troja) war 
wohl der Erdbeerklee (Trifolium fragiferum L.). 

2ötrohr, gebogenes Rohr, mit dem man Luft in 
eine Flamme bläft, diefe dadurch zur heißen Stiche 
flamme macht u. ihr eine 
bejtimmie Richtung gibt 
(Abb.); fie wird verivene d 
det zum Schmelzen Kleiner 
Metallmengen (Gold, Silber, Kupfer), Hartlöten 
Heiner Gegenftände ſowie zu dem. Unterfuchungen 
(8.analyje): gew. VBorproben, wie die Hepar- 
u. Perlenprobe, die Prüfung auf Metalle durch 
Unterſuchung der in der Reduktionszone a der 
Flamme auf Kohle erhaltenen Metallkörner od. dev 
in dev Orydationszone bentftehenden Beſchläge 
od. der mit Ealpeter u. Soda ſich bildenden (aud) 















— 
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| der mit Kobaltlöfung befeuchteten) charakteriſtiſch 


gefärbten Schmelzen. — L.probe f. Probierkunft. 
Lötſchenthal, ſchweiz. Hochalpenthal, Sant. 
Wallis; tieffte Einjenfung auf der Südſeite der 
Berner Alpen; von dev Sötjhenlüde (3201 m 
b., verbindet Lötſchen- u. Gr. Aletſchfirn) bis zur 
Einmündung der das 8. durchfließenden Lonza in 
die Ahöne (bei Ganıpel, 638 m ü. M.) 26 km.; 
der obere Zeil (bi8 erden) von hohen Schnee⸗ u. 
Eisbergen (Bietſchhorn, 3950 m ac.) eingefaßt, aber 
breiter als das untere, großenteils ſchluchtartige 
Stüd u. faft alfein bewohnbar (4 Gem. 1900: 998 
kath. E.; Viehzucht); mehrere Gletſcherpäſſe verbin- 


Leipz. 1563, 1577, 1580 u. 1586; beſte Ausg. don | den das 8. mit den Seitenthälern, bej. der Kötſchen- 
P. Burmannus, 2 Bde, Anıft. 1754; Elegien diſch od. Lötſchbergpaß (2692 mh.) einer der ältejten 
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begangenen Alpenpäſſe, mit dem Kanderthal; ob 
die bejchloffene Berner Zufahrt zur Simplonbahn 
durch den Lötſchberg (würde mit 21 km der längite 
Zunnel der Erde werden) od. den Wildftrubel geht, 
iſt noch nicht entjchieden. 

Lotſe (v. engl. lode, Töd, ‚Weg‘), Seemann, der 
Fahrmwaffer, Strömung u. Seezeichen eines Küften- 
od. Stromgebiets genau Tennt u. ein Schiff beim 
Ein u. Auslaufen zwiſchen hoher See u. dem Hafen 
führen (Lotfen) muß; man unterjcheidet See=, Fluß— 
(Binnen, Revier:) u. Hafen=d.n; je nad) dem Ge» 
biet, für das die L.n angeftellt find, aud) Ems-, 
Jade⸗, Wefer-, Elbe: 2c. Kn. Die See-L.n kreuzen 
in See vor ihrer Station (die L.n der Elbe u. Wefer 
3. B. Ihon im Kanal u. auf der Doggerbant). In 
den deutſchen Küftenftaaten find die L.n teils Reichs— 
beamte (fo die der Dtarineftation der Nordfee unter= 
ftellten &.n auf der Jade), teils bundesſtaatl. Organe, 
3. B. in Preußen die Lenkommandeure (meift inaktive 
Seeoffiziere, die den Dienftbetrieb dev L.n beauf- 
fihtigen) u. die Ober-®.n, ferner die See-L.n in 
einzelnen Oftjeehäfen, teils ſtaatlich konzeſſionierte 
od. auch reine Privatperſonen. Der L. trägt außer 
auf Kriegsſchiffen mährend feiner Anweſenheit an 
Bord die Verantwortung für die Sicherheit des 
Schiffs. — In Hftr.-Ungarn befteht fein ftaatlich 
organifiertes L.uweſen (begründet durch die Natur 
der Küfte). — L. uflagge I. Taf. Flaggen I. IV. 

Lotſenfiſch 1. Pitot. 

2otter, Hieron., kurſächſ. Hofbaumeifter, 
1497/1580; Bürgermeiſter v. Leipzig; erbaute die 
ſtattlichen, abereinfadhen Nathäufer zu Leipzig(1556) 
u. Pegau, die Schlöffer Moritzburg b. Dresden u. 
Auguftusburg im Erzgebirge. — Eein gleihn. Sohn 
baute das Fürjtenhaus in Leipzig u. das Nathaus 
in Altenburg. 

Lotterie, die (v. frz. lot, In, ‚Lo3‘), Glücksſpiel, 
nad) einen im voraus genau feftgejeßten Plan, wobei 
alle Teilnehmer einen bejtimmten Einjaß an den Ver: 
anftalter zahlen, wogegen dieſer (Geld) Gewinne 
unter ihnen ausfpielt u. an die Gewinnenden verteilt. 
Bei der Klaſſen-VL. werden die Gewinne aufmehrere 
zeitlich getrennte Verlojungen (Klafjen, Serien) ver- 
teilt. Der Sporn, fid) in allen Klaſſen zu beteiligen, 
liegt darin, daß die höchften Gewinne erſt bei der 
letzten Ziehung ausgeloft werden, niemand aber in 
einer jpätern Klaſſe mitfpielen darf, ohne auch den 
Einfaß für Die ſchon erledigten zu zahlen. Im 16. 
Sahıh. in Holland entftanden, hat ſich die Klafjen- 
8. raſch allg. verbreitet; in Preußen wurde fie 1703 
als Privatunternehmen eingeführt, aus dem fich 
dann bie jet noch vom Staat betriebene ‚preuß. 
Slafjen=B.‘ entwickelt hat (L.edift v. 28. Mai 1810). 
Auch in anderen norddeutſchen Staaten u. in Heffen 
beftehen ftantl. lafien-B.n. Bei der Zahlen8. 
od. dem Lotto, das 1620 zuerft in Genua auffanı 
(weil hier bei den Wahlen zum Großen Rat aus 
90 Bewerbern 5 Namen zu ziehen waren), gewinnt 
der Spieler, wenn er im voraus aufeine od. niehrere 
der 5 Nummern, bie bei der Verlofung aus der 
Bahlenreihe von 1bis 90 gezogen werden, geſetzt hatte. 
Die Gewinne find verfchieden, je nachdem er nur 1 
(einzelner Auszug) od. 2 (Ambe) od. 3 (Terne) od. 
(wo dies in Betracht gezogen wird) 4 (Quaterne) 
od. gar alle (Quinterne) der ausgeloften Nummern 

‚getroffen Hat. Aus Deutſchland feit 1861 (zuletzt 
noch in Bayern) verbannt, blüht das Lotto als Staatl. 
Unternehmen noch jet in Sfterreich (Patent v. 13. 
März 1813) u. Italien (Verordn. v. 12. Oft. 1894 
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u. 10. San. 1895). In den meijten Ländern ift zu 
jeder öffentl. 8. behördl. Erlaubnis erforderlich, in 
Deutſchland ift ein Veranftalten ohne befonbere Er— 
laubnis mit Gefängnis bis zu 2 Jahren od. Gelditrafe 
bi3 3000 M bedroht (St.8.B. 5286). Durch die 8.- 
beſteuerung mit einer Stempelabgabe von 10 %/, 
(aud) bei einer bundesſtaatlich nicht genehmigten 8. 
erhoben) erwächſt dem Reich aus ber 2. eine Ein- 
nahme (Geſ. v. 27. Apr. 1894, 88 22 ff.). Oſter⸗ 
zei) erhebt von den Gewinnen eine befondere G e= 
winnfteuer (beim Zahlenlotto 15°%/,, von Geld- 
gewinnen anderer 8.n 20%/,). Die Erlaubniserteis 
bung für Lin ift in Deutfchland Sache des Einzel- 
ftaat3, die gleiche 2. Fan demnach in einem deutjchen 
Staat erlaubt, im andern aber ftrafbar fein. Um 
ſich noch wirkſamer gegen ungewollte Konkurrenz 
fremder L.n zu ſchützen, ftraft Preußen nicht nun ben 
Loshandel für außerpreuß., nicht bef. zugelaffene 
&n, zumal wenn er gewerbsmäßig gefchieht, recht 
empfindlich, fondern auch das Spielen felbit u. das 
Belanntmaden der Gewinnergebniſſe (Gej. v. 29. 
Aug. 1904). Hierdurch jahen die beiden Mecklen— 
burg u. Lübeck die eignen Staats-Lin bedroht u. 
floffen deshalb mit Preußen Staatäverträge (8.- 
gemeinjhaften), giltig vom 1. Juli 1905, tvo= 
nad) Lübeck für 5, die beiden Mecklenburg für 10 
Sahre ihre L.n aufgeben u. Preußen das Bere 
triebsmonopol für feine Loſe gewähren, u. zwar 
Medlenburg- Schwerin gegen eine Jahresrente von 
400000, Lübeck von 200 000 u. Mecklenburg-Strelitz 
von 67000 M.; auch ift in den 8 Staaten wie in 
Preußen das Spielen in auswärtigen L.n unter 
Strafe geftellt. Entſprechende Verhandlungen ſchwe— 
ben mit Elfaß-Lothringen u. der Hejjiih-thüring. 
L.gemeinſchaſt. — Um aber weniger Bemittelte, 
bei denen Die Bedenfen gegen L.n am ſchwerſten 
wiegen, fernzuhalten, erlaubt Preußen ben ges 
werbsmäßigen Loshandel für feine Staats-K. nur 
beſonders Ermädtigten, die mit bejtimmten Ans 
weifungen verjehen find, 3. B. Tein Los Freditieren 
dürfen (Gef. dv. 18. Aug. 1891). — Zivilrechtlich ift 
der L.vertrag, wenn die 2. von einen Bundezftaat 
genehmigt wurde, in ganz Deutjchland vollgiltig, 
auch dort, wo die 8, weil nicht zugelafjen, unter 
Strafe fteht, Dagegen ift er bei gar nicht genehmigter 
8. gleichgeftellt dem Spielvertrag (B. G.B. 5 763). 
— Im allg. gilt von der L., daß fie vernünftigen 
Sparfinn hemmt u. die Spielleidenfhaft fördert, 
zumal meift nicht ohne weiteres erfennbar ift, wie 
wenig günftig die Gewinnausfichten durchſchnittlich 
find. So ift e8 denn volkswirtſchaftlich bedenklich, 
wenn der Staat ſelbſt als L.unternehmer auftritt; 
denn die Nechtfertigung, daß doch einmal gejpielt 
werde u. e8 daher befjer ſei, wenn das dafür ver» 
ansgabte Geld gemeinnüßigen Zwecken diene, ift 
nicht vecht ftichhaltig. In Frankreich ift jede öffent: 
lihe 8. verboten; nur zu Wohlthätigkeitszwecken 
darf dort mit obrigfeitl. Erlaubnis gejpielt werden 
(Gef. dv. 21. Mai 1836). Inder Schweiz ift durch 
Art. 35 der Bundesverf. dem Bund das Recht ges 
geben, gegen das L.weſen geeignete Wiaßnahmen zu 
treffen, ein bezügl. Gejeß ift aber nicht erlaſſen wor— 
den trotz wiederholter Anregungen dev Bundesver- 
fammlung. Anlehensloſe dürfen vertrieben werden, 
fonft ift überall die polizeiliche Bewilligung für den 
Verkauf von L.loſen erforderlid. Die Poſt darf die 
Spedition von Loſen u. L.proſpekten ablehnen. 
— Vgl. Lüdtke, Unfere 8.n (1902). — L.anleihe j. 
Prämienanleibe. 
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Zotti, Ant., ital. Komponift, & um 1667 zu 
Hannover (od. VBenedig?), T 5. Ian. 1740 zu Vene—⸗ 
dig; Schüler Legrenzis, bis 1736 Kapellmeiſter an 
©. Dtarco in Venedig, vorübergehend in Dresden; 
Zehrer von Marcello u. Galuppi; bei. in feiner 
Kirchenmuſik (Deffen, Requiem, Motetten 2c.) durch 
Adel u. Pracht des Ausdruds hervorragend. Schr. 
über 20 Opern, Oratorien, Mabrigafe ıc. 

2otto, da3 (ital., ‚3o8‘), Geſellſchaftsſpiel unter 
beliebig vielen Perſonen; jeder Mitſpieler erhält 
gegen Einfat 1 bis 3 Karten mit 3 wageredten u. 
9 ſenkrechten Reihen, in diejen jtehen von links nach 
rechts die Einer, Zehner zc. bis zu den Achtzigern. 
Ver zuerjt von den aus einem Beutel gezogenen 
Nummernkugeln 5 Zahlen in einer Reihe bejet hat 
(Duinte), zieht die Kaffe ein ; bisweilen gewinnen 
auch 2 Zahlen (Ambe), 3 (Zerne), 4 (Una 
terne) in einer Reihe, meift im Verhältnis 1:3:5. 
— Das Glücksſpiel BV. ſ. Lotterie, 

2otto, Bor., venez. Maler, & 1480 zu Tvevifo, 
t 1556 zu Soreto; Schüler des Alv. Vivarini, bes 
einflußt von Bellini, Correggio u. Tizian; ein 
Hauptmeifter der venez. Schule, vol feinen Sinns 
für zarte helfe Lichter. Streng gemalte Halbfiguren 
(Neapel, Sal. Borghefe) u. Altarbilder (Zrevijo 
u. Necanati) fennzeichnen feine Anfänge; 1506/12 in 
Ancona u. Rom, 1513/24 in Bergamo (prächtige 
Bilder in dort. Kirchen), von 1526 an in Venedig; 
Altarbilder aus diefer Zeit im Carmine, in ©. Giov. 
e Paolo zu Venedig, treffliche Porträte in der Brera, 
der Sal. Borgheje zu Rom u. der Gal. v. Bergamo. 
Die ‚3 Lebensalter‘ im Pal. Pitti neuerdings Gior- 
gione zugefchrieben. Vgl. Berenfon (Lond. 1895). 

Zottum, Grafen v., f. Putbus u. Wylich. 

Lotus L. Horn- od. Schotenklee, Gattg 
der Leguminojen (Papilionaten); 100 Arten, in 
gemäßigten Gebieten, Kräuter od. Halbſträucher 
mit gefiederten Blättern u. gelben od. roten, meiſt 
zu Dolden geftellten Blüten. Die von Europa bis 
Auftralien verbreiteten L. cor- 
niculgtus L., Heiner od. Wie— 
fen=9. (Abb., /,, Einzelblüte, 
nat. ®r.), u. L. uligingsus Schk., 
großer od. Sumpf-H., fowie 
der mitteleurop. L. (Tetragong- 
lobus) siliquosus L., gelbe 
Spargelerbje, find wertvolle 
Wiejenpflanzen (auch Bienen: 
futter, wegen ber abftringieren- 
den Eigenſchaften aber nicht für 
die Weide), die Früchte v. L. 
tetragonolobus L., ber roten 
Spargelerbje, werden bei. 
in England u. im Orient, Die v. 
L. edulis L. in Südeuropa gleich 
Erbfen gegefjen; L. peliorrhyn- 
chus Hook., Kanaren, mit fei- 
nen, filberweißem Laub u. jhar- 
lachroten Blumen, ift eine prächtige Ampelpflanze. 

Lotz, 1) Karl, deutſch-ungar. Hiftorienmaler, 
%* 16. Dez. 1833 zu Homburg, 7 13. Oft, 1904 zu 
Budapeſt; Schüler u. fpäter Mitarbeiter Rahls 
(gried. Kirche, Arſenal ꝛc.); ſchmückte in deſſen 
antikiſierendem Stil mit M. Than das Stiegenhaus 
des Redoutenbaus u. Die Treppenhalle des Nationalz 
muſeums in Peſt; ſchuf dann in der Art des Spät- 
barock glänzende Wand» u. Deckenfresken (Oper, 
Yuftizpalaft, Pal. Kärolyi, Afad. dev Wiſſenſch. 
Parlamentzgebäube, Kol. Kurie in Budapejt) u. 
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kirchl. Wandgemälde in edlem Stil (Matthiaskirche 
in Budapeſt, Dom in Fünfkirchen). Vgl. L.album 
von G. Morelli (Budap. 1899). 

2) Walter, Volkswirt, x 21. März 1865 zu 
Gera (Reuß j. 2.); 1892 ao., 1897 0. Prof. zu 
Münden. Hauptw.: ‚Technik d. diſch. Emiſſions— 
geſchäfts‘ (1890); „Ideen d. dtiſch. Handelspolitik 
1860/91‘ (1892); „Handelspolitik d. Diſch. Reichs 
unter Caprivi u. Hohenlohe 1890/1900‘ (1901). 
Hrag. (mit 8. Brentano): ‚Diünd. Volkswirtſch. 
Stud.‘ (feit 1893). [burg u. Gebr. 2. in Lahr. 

Lotzbeck, Schnupftabat von L. & Cie in Augs- 

Lotze, Rud. Herm., Philojoph, x 21. Mai 1817 
zu Baußen, T 1. Juli 1881 zu Berlin ala Univ. 
Prof. (kurz nad) feiner Berufung); 1842 ao. Prof. 
in Leipzig, 1844/81 0. Prof. in Göttingen. Angeregt 
durch Chr. 9. Weiße u. Herbart, einer der univer- 
jellften u. feinfinnigften Geifter der neuern Philoſ.; 
verteidigte ala Phyſiolog ben Mechanismus, fuchte 
aber eine Vermittlung zwiſchen den Bedürfniſſen 
des relig. Gemüt u. ben vermeintlich vein mechanift. 
Ergebniffen der Naturwiſſenſchaft. Sein Syitem 
des teleol. Idealismus ſucht Leibnizens Mo— 
nadologie mit Spinozas Pantheismus zu verbinden, 
gibt aber mehr Anregungen als reine Löſungen. 
Seine erſten Erfolge liegen im Gebiet der Phyſio— 
logie: 1842 erſchien feine ‚Allg. Pathologie u. The= 
rapie al3 med. Naturwiff.‘ (21848), 1843 in Wag- 
ners , Handwörterb. der Phyſiol.‘ der bedeutungsvolle 
Aufſatz über Lebenskraft, in dem er den Vitalismus 
bekämpft; vorausging die kl., Metaphyſik“ (1841). 
Danad) wandte er ſich nam. der Pſychologie zu u. 
for. die ‚Died. Pſychol.‘ (1852, n. X. 1896); fein 
philof. Hauptw. ift der ‚Mikrolosmus, Ideen zur 
Naturgeſch. u. Geſch. dev Menjchheit‘ (3 Bde, 1856 
bis 1864, 151896); fchr. ferner: ‚Geſch. dev Aſthetik 
(1868) u. ‚Syitem der Philoj.‘ (T Logik, 1874, 
?1880; II Metaphyfit, 1878, ?1884) c. Diltate 
aus jeinen ‚Vorlefungen‘ hrög. von Rehniſch (8 9., 
1881/84 u. ö.); ‚RI. Schr.‘ hrsg. von Peiperz (3 Bde, 
1885/91, mit wertvollem Sachregiſter). Vgl. Pflei: 
derer (21884); Caspari (?1895); E. dv. Hartmann 
(1888); Saldenberg (I, 1901). 

Lötzen, oftpreuß. Kreisſt. Reg.Bez. Gumbinnen 
(vom 1. Oft. 1905 ab zum neuen Reg.Bez. Allen: 
ftein), anı Nordufer bes Löwentinjee u. am Kanal 
zw. diefem u. Mauerſee; (1900) ohne Garn. (füds 
tweftl. in der Feſte Boyen; 1 Bat. Inf., 1 Ma— 
ſchinengew.⸗Abt. 2 Komp. Yußart.) 5826 E. (76, 
mit Boden 230 Kath., mon. Gottesdienft im Exer« 
zierſchuppen, Neligiondunterricht; 111 Isr.); 3, 
Dampfbootitation; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 
Komm. (im Schloß des Diſch. Ritterordens), Art.« 
Depot, Fortifikation; Gymn., Präparandenanftalt, 
höhere Mädchenſchule; mafur. Waifenhaus. 

Zoubet (tus), Emile, franz. Staatsm., x 31. 
Dez. 1838 zu Marfanne (Dep. Dröme); Advokat u. 
jeit 1870 Maire in Montelimar, feit 1876 Depu⸗ 
tierter (Republikaner, gemäßigte Linke), ſeit 1885 
im Senat (1896/98 Präf.), 1887/83 Bautenmin. 
unter Tivard, Febr. bis Dez. 1892 Miniſterpräſ. u. 
Min. des Innern. Nach Faures Tod als Kandidat 
der Antiklerikalen, Dreyfusfreunde u. Panamiten 
18. Febr. 1899 (auf 7 Jahre) zum Präf. der Re« 
publif gewählt. Seine Präſidentſchaft begann mit 
notionalift. KRundgebungen u. der DBegnadigung 
Dreyfus’. Den Gang ber franz. Politif bezeichnen 
feine Beſuche beim ruff. (1902), engl. (1908) u. 
ital. Hof (1904; Protejt des Papjtes). 
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Loucheur (tip), kanad. Indianer, f. Athabasken. 

Loud. (Bot.)= Yohn Claudius Loudon 
audön), ſchott. Gartenſchriftſt, & 8. Apr. 1783 zu 
Cambuflang, T 14. Dez. 1843 zu Bayswater. 

Loudéac (ubdtot), franz. Arr.» Hauptit., Dep. 
Cötes-dbu-Nord; (1901) 2199, als Gem. 5782 E.; 
SE; Ger. 1. Inſtanz; Zeinenfabr. (früher ſehr 
blühend, jet in Rückgang); großer Waldbeſitz. 

Loudon, Tail. Feldmarſchall, ſ. Laudon. 

Loudun (udb), franz. Arr.⸗Hauptſt., Dep. 
Vienne; (1901) 4615 &.; I; Ger. 1. Inſtanz; 
Reſte eines Schloffes (12. Jahrh.) u. der ehem. 
Befeftigungen; College mit Vorbereitungsjchule für 
Veterinäre; Stidereien, Fabr. v. Poſamenten. 

Lone, die (in), I. Nebenfl. des Doubs (Oſtfrank⸗ 
rei); kommt 12 km nordweftl. dv. Bontarlier aus 
einer Surafelfengrotte als ftarfe Quelle, die (mie 
mit Hilfe v. Abfinth nachgewieſen) ein unterird, Arm 
des Doub3 ift, mündet unterhalb Döle; 140 Kmel. 

Lougen, ber(igivgen), 2 ſüdnorw. Flüffe=Laagen; 

Lough, der (iriſch, 15H), See. ſvgl. Gudbrandsdal. 

Loughborough (sro), engl. Stadt, Grafſch. 
Leiceſter, am Soar u. L.kanal (zum Trent); (1901) 
21508 E.; oc; Kirche (Oratorianer); Lateinſchule; 
Vorſehungsſchw.; Fabr. v. Wirfwaren, Dampfa u. 
elettr. Maſchinen, Glodengießerei, Färbereien. 

Loughrea (re), iriſche Stadt, Grafſch. Gal- 
way, am Lough Rea; (1901) 2557 E.; Th; jeit 
1903 Ref. des kath. Biſch. v. Clonfert; Karmeliten, 
Barmh. Schw. (Mtutterhaus xc.), Karmelitinnen. 

Louhans (in), franz. Arr. « Hauptft., Dep. 
Saöneset-Loire, an ber ſchiffbaren Seille, Hauptort 
ber Breffe; (1901) 3260, als Gem. 4469 E.; u; 
Ger. 1. Inſtanz u. Handelög.; Knaben: u. Mädchens 
coflöge; Fabr. v. Filzhüten (500 Arb.), Geflügel- 
u. Schweinemärfte. 

Louis (frz., 1), Ludwig; Louise (tif, Quife. — 
L. XII (eträp, L. XIV erätöch), L. XV an), L. XVI 
(ä), Stil, Bezeichnung der vorwiegend in ber 
Dekoration ſich ausprägenden mod. Stilphafen, nad) 
ben betr. franz. Königen: Hochrenaiff. bzw. Barock, 
Rokoko, Übergang vom Rokoko zum Klaſſizismus. 
— 8, Bhilippe (Miip) |. Ludwig (Fürften) Sp. 1015. 

Lonuis id), Joſ. Dominique Baron, franz. 
Finanzmin., & 13. Nov. 1755 gu Toul, T 26. Aug. 
1837 zu Brie-fur-Diarne; tie jein Gönner Talley— 
rand ein abgefallener Priejter u. politiſch ohne 
Grundfätze, aber ein ehrlicher u. findiger Finanz⸗ 
mann, regelte 1810 das niederl. u. weſtfäl. Schul- 
denweſen u. rettete al3 Finanzmin. 1814/15, 1818 
bis 1819, 1830 u. 1831/32 die franz. Finanzen. 

Louis blanc, Louis d’argent, ber (fi3., Tüi vr, 
»däriä), franz. Spezieäthaler, 1641/1726 geprägt, 
trug das Bruftbild bes Königs; das Silber war 
14lötig, der Wert anfangs 3, fpäter 5 Livres. 

Lonuisdor, der (frz., Lütder), franz. Goldmünge, 
jeit 1640 geprägt, ben. nad) dem Darauf befindlichen 
Bild des Königs; auf dem Revers zeigen bie älteren 
8. ein Lilienkreuz od. ein Kreuz aus SL, fpäter das 
ovale Wappen u. unter Ludwig XVI. die 2 Schilde 
von Frankreich u. Navarra (Louis neufs, n3). Alle 
2.3 haben feine Rändelung, auch gibt e8 von allen 
Sorten Doppelftücde. Schrot u. Korn hat 8mal ge- 
wechjelt, jo daß ihr Geldwert zwiſchen 16,85 (1665 
bi3 1709) u. 30,60 34 (1716/1718) ſchwankt. Unter 
dem Konſulat durd) das Frankiyitem abgelöft. 

Louisette, bie (frz. tüijgt, ‚Quischen‘), 1. Fallbeit. 

Zouifiaden (nad Ludwig XV. v. Frankreich), 
brit. Südſee⸗Archipel, die zertrümmerte Süboftfort- 
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ſetzung v. Neuguinea; langgeſtreckte Inſeln inmitten 
v. Korallenriffen, hauptſ. aus Schiefer; außer zahlr. 
kleinen Feſtlandtrümmern (bis 400 m h.), vielen 
Klippen u. Korallenbauten beſ. 3 größere Inſeln: 
das goldführende Tagula od. die Süboftinjel (805 
km?), Duba od. die Noffelinjel (770 km?, im 
Roffelderg 838 m 5.) u. Mijima od. St-Aignan 
(275 km?, im Koiatgu 1036 m 5.); die Bewohner 
(etwa 5000) find Papua. — 1606 von Torres ge: 
jehen, erſt von d’Entrecafteaur al3 Inſeln erkannt. 

Louiſianag (üzitgna), 1) abgef. La., füdl. Uniond= 
ftaat, am Golf v. Mexiko, zw. Sabine u. Mifliffippis 
Pearl, 128526 km? (10 990 km? Waffer). Durd)- 
weg Flachland (nirgends über 76 m h., im N. wel« 
fig), zur Kreidezeit noch ein Meerbuſen, feither, 
nam. im Quartär, durch die Anſchwemmungen des 
Miſſiſſippi u. feiner Nebenflüffe (bef. Ned River) 
ausgefüllt; die Allupien nehmen Daher etwa !/, ber 
Fläche ein (im SW. Seemarfchen) u. haben durch 
ihren äußerft fruchtbaren Boden (nam. da3 ſfum— 
pfige Miffiffippidelta im SO.) 8. zum 1. Zuder- 
u. Reisftaat der feftländ. Union gemacht; nahe der 
Küfte Lagunen u. Sümpfe, weiter landeinwärts, bef. 
im SW., weite Grasfläcden (‚Zitterprärien‘, weil 
ber Boden ftellenweije infolge des ftarfen u. hohen 
Grundwafjers ſchwankt), fonft gut beiwaldet (62 %/,, 
bei. Kiefern, ferner Zypreſſen, Eichen, Pappeln 2c.); 
große Deihanlagen gegen die überſchwemmungen 
ber zahlr. Flüſſe u. Flußarme; Vorkommen v. Mare 
mor, Schwefel, Schweieleifen, Blei zc. u. bei. Salz 
(auf den Sinjelhügeln Avery u. nam. Sefferjon im 
©.), das allein in größeren Mengen ausgebeutet 
wird. Klima für Afklimatifierte gefund. (1870) 
726915, (1900) 1381625 E.: 729612 Weiße, 
650804 Neger u. Mulatten, 593 Ind., 599 Chin. xc.; 
52903 im Ausland geborene, 34458 von diſch. 
Eltern; Haupteriwerbäquelle Bandwirtichaft (1900 : 
34,80/, Farmland, aber nur u 1/, Acer) mit Er— 
zeugniffen für (1899) 305,2 Mill. M (13,7°/, die 
Viehzucht): Baumwolle (113,4 Mill. M, etwas über 
1/, des Ackerbodens), Zucker u. deſſen Produkte (61,4 
Mill.; 7/0 des Ertrags der Union ohne Hawaii), 
Mais (43,3 Mill.), Reis (16,9 Mill.; 51,2%/, ber 
Geſamterzeugung) 2c.; 1900: 699631 Rinder, 
220 717 Pferde, 150 982 Maultiere, 812817 
Schweine, 3,89 Mill. Hühner ze. Die Ind. (1900 
für 508,9 Dill. M, gegen 242,7 in 1890) fließt 
fi Hauptf. an die Land» (201,1 Mill. M Zucker⸗ 
u. Mielafjeraffinerie 2c.) u. Waldwirtſchaft (73,1 
Mil. M Holzprodukte) an; Fiſch- u. Aufternfang. 
1903: 51380 km Eifenbahnen. Goup., Senat (39) u. 
Abg. (114) auf 4 Jahre gewählt; 9 Mitgl. (2 Sen.) 
im Kongreß ; 3 Univ.; 59 Pariſhes; die Kath. ges 
hören zum Erzb. Neuorleans u. zum Bist. Natchis 
toches; Hauptft. Baton Rouge, Haupthafen u. Han- 
delsmittelpunkt Neuorleans. — 8. hieß ehem. die 
franz. Kolonie, die dag ganze Miffiffippigebiet ır. 
Texas umfaßte. 1670 drang de la Salle von Kanada 
aus an den Miffiffippi u. dann nad) Texas vor, wo 
er1687 ermordet wurde. Ander Miffijfippimündung 
landete 1698 Kapitän d'Iberville, legte ein Fort 
an u. wurde 1700 Generalgouv. der neuen nad) 
Ludwig XIV. benannten Kolonie. Hauptſtadt war 
Mobile, dann das 1718 gegr. Neuorleand. Die 
Kolonie gedieh jedoch fo jchlecht, daß fie 1712 dem 
Kaufmann Erozat zur Ausbeutung überlaſſen wurde. 
Diefer hatte gleichfalls nur Verluſte u. gab fein 
Privileg 1717 an die Gefellfchaft Laws ab, die 1720 
verfrachte, worauf 8. 1731 an die Krone zurüdfiel, 
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Am Pariſer Frieden 1763 mußte fie den Teil öſtl. 
vom Miſſiſſippi an England abtreten u. überließ 
freiwillig den wertfofen, jaft unerjchloffenen weſtl. 
Zeil an Spanien. Diejes mußte ihn im Vertrag 
v. S. Ildefonſo 1. Oft. 1800 an Napoleon über- 
Iaffen, der ihn nach dem Scheitern feiner weftind. 
Pläne vertragswibdrig durch Abfommen mit Monroe 
30. Apr. 1803 um 60 Mill. Francs an die Ber. Gt. 
verfaufte. Da in beiden Verträgen über die Aus— 
dehnung 8.8 nicht? gejagt war, beanfpruchten die 
Ber. St. anfangs den Nio Grande del Norte ala 
Grenze. Im Vertrag mit Spanien 22, Febr. 1819 
Wurde als jolche der Sabine u. der 42. Breitegrad 
bi3 zum Stillen Ozean feftgejeßt. Der heutige Staat 
2. wurbe 1812 gebildet. Vgl. Gayarıd (4 Bde, 
Neuorl. 21875); Grace King u. Ficklen (ebd. 1893); 
Wallace (Cine. 1904). 

2) nordamerif. Stadt, Mo., r. am Miffijfippi 
(Brüde); (1900) 5131 E.; 7533 Tath. Kirche; Me 
Gune-Eollege, Bibl.; Getreide u. Sägemühlen, 
Tabaffabr., Gärtnereien. [f. Grahamland. 

Louis⸗Philippe⸗Land (tii-ftip), Antarktis, 

Louisville (tütgwin, größte Stadt des nord» 
amerif. Staats Stentudy, I. am Ohio (ftarfe Strom- 
Tchnellen, durd) einen 4 km I. Kanal umgangen, 
3 Brüden); (1900) 204 731 €. (35 970 von diſch. 
Eltern; 45000 Kath.); Ic, eleltr. Straßenbahnen, 
Dampferftation, Dampffähren ; kath. Biſch.; an 
180 Kirchen (32 fath. [athedrate 2c.]); Staatsuniv. 
(1879, 1904: 195 Stubd.), Prieſterſem., theol. Sem. 
der Baptiften (Bibl., 23000 Bde), Mädchencollege, 
5 med. Schulen ıc. ; öffentl. Bibl. (65000 Bde) mit 
Bildergalerie u. Mufeum; Dominikaner, Franzis- 
kaner (Objervanten u. Konventualen), Baffioniften, 
Diariftene, Xaveriusbr. (College); Barmh. Schw. 
(Mutterh., 2 Alad. 2c.), Schw. v. hl. Dominikus 
(Akad. x.) u. Hl. Franziskus (Hojpital), Frauen 
dv. Guten Hirten (2 Konvente ze.), KT. Armen—-, 
Loretto- (Akad. xc.), Nazarethſchw. (Akad., Schulen, 
Hofpital, Klinik ꝛc.), Töchter U. 8. Fr. v. Sion, 
Urfulinen (Dtutterhaus, 2 Akad. 2c.); Staatsblinden⸗ 
anftalt (mit Diuderei für Blinde) ıc.; 2 kath. 
Wochenbl. (dtſch.: ‚Kath. Glaubensbote‘) ; 1900 
für 330 Drill. M Snbduftrieerzeugnifje: Tabak (64,8 
Mill.), Baummwollfamenölu.»fuchen(19,6), Produkte 
der Großſchlächtereien (17,7), Leder, Mafchinen, 
Bier, Whisky, Eifenbahnwagen, landwirtſch. Geräte, 
Zement 2; Stapelplaß für Tabak (jährl. Umſatz 
gegen 45 Mill. 7), Whisky, Getreide, Vieh ıc., 
jährl. Schiffsverkehr gegen 2 Drill. t. 1779 gear. 
— Das Bist. 8. (1808/41 Si in Bardstown, 
Suffr. dv. Eincinnati) zählt 186 Kirchen u. Kap., 
169 (51 Ordens-) Priefter, 17 (8 männl.) relig. 
Genoſſenſch. 23 Colleges u. Afademien, 58 Pfarr: 
ſchulen mit auf. 11500 Zöglingen, an 100 000 Katho= 

Loukaſteine (tan) = Laufalteine. [lifen. 

Lonle (ori), port. Stadt, Diſtr. Faro, r. am 
gleihn. Küftenfluß (r. v. der Mündung, etwa 
10 km füdweftl., neues Fort 8.); (1900) 22511 €.; 
3; maur. Thore u. Burgruine; Korbflechterei, 
Silber-, Kupferbergbau. 

Zonlie ine, Etienne, franz. Mufiker, um 
1700 Muſiklehrer zu Paris, Erfinder des Ende des 
18. Jahrh. mehrfach verbefferten muſik. Zeit:(Taft«) 
Meſſers (Chronomödtre, beſchr. in El&m. de mus,, 
Par. 1696) u. des Sonomötre, eines monochord⸗ 
artigen Hilfsinftruments für Klavierſtimmer (bejchr. 
1698) ſowie eines Notenlinienziehers; vgl. Mälzer, 
Metronom, Raftral, Stimmgabel. 
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Loup-garou, ber (fr3., lu⸗güru), ber Werwolf. 

Lour. (Bot) =%oäobe%oureiro (lorderu) 
S. J. (feit 1732), port. Miffionär, 1710/91; ſchr.: 
Flora cochinchin. (2 Bde, Liſſ. 1790, n. X. Berl. 
1792 von Wildenow). 

Lourdes (tird), franz. Stadt, größter Wall: 
fahrtsort Frankreichs (jährl. gegen 200 000 Pilger, 
140000 allein in Progefjionen aus Frankreich u. 
verich. Ländern), Dep. Hautes- Pyrendes, Arr. Ar- 
gelts-Gazoft, am Nordfuß der Pyrenäen, beiderſeits 
de3 in ſcharfem Winkel nah W. umbiegenden Gave 
de Bau (2 Brücden); (1901) 8708 €. ; D, elektr. 
Straßenbahnen u. Drahtfeilbahn auf den Grand— 
Ger (950 mh. Kalfflo im SO. ; auf dem ausſichts⸗ 
reihen Gipfel 30 m 5. Kreuz u. Obfervatorium); 
Ger. 1. Inſtanz. Am r. Ufer das eig. 8., überragt 
vom alten Schloß (im 18. Jahrh. u. unter dem Kaijer- 
reich Staatsgefängnis); rom. Pfarrkirche (1877 
beg.); Fremdenind, Marmor: u. Schieferbrüche, 
Devotionalienhandel. Gegenüber, am Nordhang u. 
Fuß bes höhlenreichen Kalvarienbergs, die Heilig- 
tümer: 5m h. u. br. Erſcheinungsgrotte mit Quelle 
u. Marmorſtatue der Mutter Gottes (von Fabiſch); 
darüber got. Bafilifa mit Kapellenkranz (prächtigſte 
Auzftattung, unzählige Weihegeichenfe u. Fahnen 
aus allen Ländern, Krypta 2c.); 20 m tiefer, durch 
Nampen u. Arkaden in fünftlerifcher Weife ver: 
bunden, bie Roſenkranzkirche (1901 geweiht, mäch— 
tiger, runder Kuppelbau mit 15 Kapelfen), auf dem 
Platz davor bi3 zum Gaveknie Anlagen mit Statuen 
der jeligften Jungfrau (von Raffl) u. des Erzengels 
Michael u. dein Kreuz der Bretonen. Bis 1904 
Mutterhaus der Nonnen der Unbefl. Empf. U. 8. 
Br. v. 8. — In der Grotte Maffabieilfe erſchien am 
11. Febr. 1858 Maria der armen Müllerstochter 
Bernadette Soubirous (x 1844, T 1879 zu Never 
als Barmh. Schw. Marie Bernard) zum erjten- 
mal; am 24. Febr. jprudelte Die Quelle hervor, deren 
Waſſer weit u. breit verfandt wird; einen Monat 
jpäter (25. März) fprad) Maria: Ich bin die Uns 
befleckte Empfängnis‘; lebte (18.) Erjheinung am 
16. Juli. Wiederholte Ermahnungen bezogen ſich 
auf das Gebet für die Sünder, auf Errichtung eines 
Heiligtum an diefem Ort, auf Abhaltung von Pro- 
zeſſionen. Gnadenvolle Erhörungen in geiftigen u. 
leiblichen Anliegen, nam. außerordentliche u. plößs 
liche Heilungen verbreiteten bald den Auf der neuen 
Wallfahrt. Die auffälligften Wirkungen mehrten 
fich bis auf unfere Zeiten. Nachdem die aus Theo— 
logen, Irzten u. Naturforſchern beftehende Some 
miffion ihre Unterfuchungen vollendet, beftätigte 
Biſch. Laurence v. Tarbes (12. Yan. 1862) den über: 
natürl. Charakter der Erſcheinung. 1864 ward die 
Marmorftatue in ber Grotte aufgeftellt; über diefer 
erhebt fi) feit 1876 eine prachtvolle Kirche, der 
Pius IX. den Rang einer Bafilifa verlieh. Die 
Statue wurde 1876 im päpftl. Auftrag durd) den 
Parifer Nuntius gefrönt, 1891 das Feſt der Erſchei— 
nung (11. Febr.) für die darum nachſuchenden Diö— 
zejen bewilligt. Die großartige Wallfahrt wird von 
den Chapelains de la Grotte de L. bejorgt. Ein 
unter ärztlicher Leitung ftehendes Bureau de con- 
testation, an dem fich auch fremde Ärzte zu bes 
teiligen pflegen, unterſucht die Kranken auf Wunſch 
nach ihrer Ankunft ſowie nad) etwa erfolgter aufs 
fälliger Befjerung. Nur von biefem Bureau be= 
ftätigte Berichte werden im Journal u. in den An- 
nales veröffentlicht. Journal de L. wöch. feit Bes 
ginn der Wallfahrt; Annales de Lourdes ſeit 1867, 
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dtſch: Echo ꝛc., 1881/96; 2.-Nojen feit 1896. Vgl. Laſ⸗ 
jerre (dtſch von Hoffmann, 81903); Henfe (81890); 
Boiffarie, Hist. med. (diſch von Seb. u. Herm. Eu⸗ 
ringer, 1892); derf., Les grandes gnérisons de L. 
(dtſch von Bauftert, 21902); Schott (2 Tle, 31895); 
Eros (Toulouje 1901, mit Berichtigumgen zu VLaſ⸗ 
ferre); van dev Heyde (Leiden 1904); Bertrin, Hist. 
crit. des &v@nements de L. (Par. ?1905, am zuper= 
läffigſten u. reichhaltigften). — Nelig. Genoſſenſch., 
nad) L. ben.: 1) Brüder U. L. Fr. v. 8. (uripr. 
Br. der Guten Werke), gegr. 1830 von dem belg. 
Priefter Et. Modefte Glorienz in Renaix, zur Jugend» 
erzichung, Kranken: u. Alterspflege, approbiert von 
Leo XII. 1892, Generalmutterhauß in Doftader, 
506 Mitgl. mit 31 Häuſern in Belgien, Holland u. 
in den Ber. St. — 2) Schw. v. 3. Orden bes hl. Fran⸗ 
ziskus dv. der Kongreg. 1.8. Fr. v. L., gegr. 1877, 
Mutterhaus in Rocheſter, Minn., zur Erziehung u. 
Krankenpflege, in verſch. Bist. der Ver. Et., 1905 
gegen 200 Ntitglieder. — 8) Orden 1.28. Fr. v. 
V. gegr. 1883 von Erzb. Perche für das Erzb. Neu— 
orleand. — Die Übrigen ſ. unbefleckte Empfängnis. 

Loure, bie (für), franz. Dudeljad (beſ. in der Nor⸗ 
manbie). — Nach ihr ben. in den Inſtrumentalſuiten 
de8 17./18. Jahrh. ein gravitätifcher, aber rhythmiſch 
marfierter, 2teiliger Tanz, gew. im ẽ/ .Takt. 

Lourenco Marques (orenßu markeſch), Hauptit. 
des ſüdlichſten Diftr. v. Port.-Oſtafrika, I. am Rio 
do Eſpirito Santo od. Engliſh River (gemeinſamer 
Unterlauf für 3 Flüſſe, 7 bis 22 mt, Fluthöhe 
3,7 m, 8 Landungsbrücken), 2km von ber Mün— 
dung in die Delagoabai; hinter der ungefunden eig. 
(Unter-)Stabt, auf den Bereahügeln (etwa 100 m), 
die Hauptgebäude (Stiche, Krankenhaus 2c.); (1900) 
einschl. Garn. 6370 E. (3319 Europ., 1229 Afiaten, 
1752 Eingeb.); U, elektr. Straßenbahn, Dampfer- 
ftatton (14 Linien, 2 dtſch., 1 öftr.); Fil. der Über: 
feeifchen Nationalbank; 11 fonfular. Vertretungen 
(dtſch, öftr. Konsulat) ; fat. Kirche, Joſephsſchw. 
v. Cluny; bejter Hafen dv. Südafrika, Ausf. (bei. 
Mais, Bohnen, Holz, Bummi, Häute, Wachs) für 4, 
Durchfuhr 71,5 Mill. M, Seeverkehr 614 Schiffe 
mit 1382 365 R.T.; elektr. Beleuchtung. 

Louth (lauth), 1) Heinfte irische Grafſch, nörd- 
liste der Prov. Leinjter, an der Iriſchen See; mit 
Ausnahme der bergigen Halbinjel im NO. (510 mh.) 
eben od. leicht wellig, Küfte flach; 85%, Kultur: 
land (Hafer, Gerſte, Kartoffeln 2c., große Wieſen u. 
Wälder); 818 km?, (1901) 65820 E.; Ackerbau, 
Rinder u. Schafzucht, Fabr. dv. groben Leinen, 
Fiſcherei, Auſternzucht; Hauptſt. Dundalk. — 2) engl. 
Stadt, Grafſch. Lincoln, durch den L.kanal mit der 
Humbermündung verbunden; 9518 E.; 3; kath. 
Kirche; Lateinſchule; Eiſengießerei, Brauerei. 

Loutil (tin, Edmond (Pſeud. Pierre 
%Erimite), franz. Schriftft., « 17. Nov. 1863 zu 
Mohon (Ardennen); 1888 Priefter, Vifar an St» 
Pierre de Chaillot in Paris. Schr.: Lisez-moi ca! 
(1890); Et ga? (1891); Restez chez vous! (1892); 
Et de quatre! (1893); La grande amie (1895, preis» 
gefr.) mit der Fortſetzung L’emprise zc. 

Lonvaintiumd), frz. Name der belg. Stadt Löwen. 

Zouvet de Coudray (Iuw& dB tuwrö), Jean 
Bapt., franz. Schriftſt. « 11. Juni 1760 zu 
Paris, T 25. Aug. 1797 ebd. ; Buchhändler, machte 
fi) durch jfandalfüdhtige Romane (Les aventures du 
chevalier de Faublas, 1787/89, dtſch von Wieland 
1805/10; Emilie de Valmont, 1790, diſch 1794) 
befannt; feit 1789 Nevolutionsfanatifer, hetzte im 
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Jakobinerklub u. feiner Zeitung La Sentinelle gegen 
da3 Königshaus, befäntpfte im Konvent Robespierre‘ 
mit Todesverachtung; mit ben Girondiften geächtet, 
bi3 zum 9. Thermidor verborgen, zuleßt Mitgl. 
de3 Rats der 500. Memoiren, 2 Bde, Par. 1889. 

Louviere, Ba (uiid), beig. Gem., Prov. 
Hennegau, an den Kanälen Charleroi-Brüffel u. 
Mons-Charleroi (du Centre), 129 mü. Mt. ; (1900) 
17570 €. ; XX; Agentur der Nationalbank; bijch. 
Snftitut St: Yojeph, Knaben-, Mädchenmittelz, 
höhere Branereis, Gewerbe: u. Handels, Haus» 
haltungsſchule; Afjumptioniftinnen, Töchter Mariä, 
Damen de3 Kreuzes, Vorſehungsſchw.; Kohlenberg- 
bau, Steinbrüde, Fabr. v. jenerfeften Produkten, 
Fayencen, Glas, Eifen-, Stahliwerfe, Bootbau ꝛc. 

Louviers (tuwig, franz. Arr.Hauptſt., Dep. 
Eure, J. an der Eure; (1901) 10219 E.; u; Ger. 
1. Snjtanz u. Handelag.; Kirche Notre-Dame (im 
reichſten Flammenſtil, 13. u. 15. Jahrh.), Muſeum 
u. Bibl.; Fabr. dv. Tuch, Maſchinen für Textilind., 
Spinnereien, Walkereien, mech. Werkſtätten. 

Louvois (und), Franç. Michel Le Tellier, 
Marquis de, franz. Staatzın., getauft 18. San. 
1639 zu Paris, T 16. Juli 1691 zu Verſailles; be= 
kam von jeinem Qater, dem Kanzler Le Tellier, 1662 
das Staatsfelretariat des Kriegs u. ſchuf die franz. 
Militärmacht, die Ludwigs XIV. Siege erfocht, mit 
Umſicht u. raftlofem Eifer bejorgt für Ausrüftung, 
Disziplin, Uniformierung, Artillerie, Feſtungs— 
bauten u. Bildung des Offizierforps. Gewaltthätig, 
ruhm= u. eroberungsfüchtig, veranlaßte er 3. X. die 
rechtsverachtende Politit Ludwigs u. Tieß 1688/89 
Süddeutſchland brandſchatzen u. die Pfalz verwüſten. 
Auch die Dragonaden 1681/85 fallen ihm zur Laſt. 
Dgl. C. Noufjet (4 Bde, Par. 71891). 

Louvre, der, das (Lütor), das ältefte u. eigentliche 
Königsſchloß von Paris; unter den Merowingern 
foll Hier eine Wolfshütte (lupara, davon angeblich 
der Name) geftanden haben; bie Hoffaffaden ein 
Muſterſtück franz. Nenaiffance, erbaut von P. Lescot 
(1546/78); die Oftfaffade nach klaſſiziſtiſchem Ent— 
wurf bes Claude Perrault (1667/74); 1852/57 durch 
Visconti u. Lefuel ausgebaut. Das Schloß birgt 
das reichſte Muſeum der Welt, kunſtgeſchichtlich grup⸗ 
piert; 1793 durch den Konvent als öffentl. Sanını= 
fung eröffnet, durch die ungeheure Zlut der Kunſt⸗ 
ihäße vermehrt, welche die Heere der Revolution 
u. Napoleons aus ganz Europa nad) Paris jchlepp= 
ten. Er enthält eine Sammlung antifer Skulpturen 
(Venus v. Milo, Borghef. Tehter, Aphrodite, Ars 
temis v. Gabii, Nike v. Samothrafe ꝛc.), ein affyr. u. 
phönik. u. ein ägypt. Muſeum, etwur. u. griech. Vaſen 
(Collection Campana) u. Aſchenurnen; mittelalt., 
Nenaifjancer (Michelangelos gefejjelte Sklaven) u. 
moderne Skulpturen; die prächtige Sal. d’Apollon 
mit emaillierten Kunſtſchätzen, kunſtgewerbl. Gegen- 
ftänden des M. A. u. der Flaff. Renaiſſ.; Gemäldegal. 
mit Hauptwerfen von Leonardo (Mona Lija, Ma— 
donna in der Feljengrotte), Naffael (Schöne Gärt- 
nerin, Madonna mit Schleier zc.), Correggio, Tizian, 
Rubens, v. Dyck, Rembrandt, Holbein u. a. jowie 
neueren franz. Meiftern; reiche Handzeichnungs= 
fammlung, Dlarines, ethnogr, Hin. Muſeum. 

Eova, bie (neugrch. v. altgıdh. Zobe, ‚Schaden, 
Verbderben‘), Ausſaß, wie er in Griechenland auftritt. 

Lovat (ie), ſchott. Adelsgeſchlecht, fath., int 
DOberhaus. Simon Fraſer, 12. KLord %., be— 
rüchtigt wegen feiner Gewaltthätigkeit u. feiner In= 
trigen, riß den Lordtitel u. die Samiliengüter an 
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fih, indem er die Witwe feines Oheims, bes 11. 
Lords, zur Ehe zwang, u. wurde 1698 wegen Hod): 
verrats, 1700 wegen jeiner Eheſache geächtet. Er 
floh 1702 nad Frankreich, als er hier verdächtig 
wurde, wieder nad Schottland, fpielte ſtets eine 
zweideutige Nolle zw. Jakobiten u. engl. Regierung, 
wurde nad) dem Aufitand v. 1745 gefangen ges 
nommen u. 9. Apr. 1747 zu London enthauptet. 

Zovei, Bodla (bdweiſch, 18wiſcha), bulg. Arr.⸗ 
Hauptſt., Kr. Plevna, beiberfeitd am Ofma (zur 
Donau); (1900) 8048 €. (301 Moh.); orthod.=bulg. 
Metropolitan, Ger. 1. Inſtanz, Kreisgefängnis; 
Weinbau, Gerberei, Kürſchnerei. — Die Nuffen 
bejeßten 8. 15. Juli 1877; 27. Juli auf Selwizurück⸗ 
geworfen, erjtürnten fie 3. Sept. 8. wieder (unter 
Fürſt Imeretinjfij u. Skobelew gegen Adil Paſcha). 

Lovelace (engl., Lüwteß), Damenheld u. Ver— 
führer (in Richardſons Roman ‚Clarifja Harlowe'). 

Zoven (win, Spen Ludvig, ſchwed. Zoolog 
(= Lov.), * 6. San. 1809 zu Stockholm, T 3. Sept. 
1895 zu Karlsborg; unternahm Reifen nah Nor— 
wegen, ber ſchwed. MWeftküfte u. Finmarken, 1837 
Führer der 1. wiffenjch. Exped. nach Spitzbergen, 
feit 1841 Prof. in Stodholm. Seine Forihungen 
niedergelegt in den Veröff. ber Schwed. Akademie. 

Lövenich, 2 ıheinpreuß. Landgem.: 1) Landkr. 
Köln ; (1900) 4049 €. (3977 Kath.); ml. — 2) Kr. 
Erkelenz, 3 km öftl. v. Baal (3); 2505 €. (2402 
Kath.) ; Cellitinnen; Schuhfabr. (100 Arb.). 

Zovere, ital. Sleden, Prov. Bergamo, r. v. Der 
Mündung bes Oglio in den Iſeoſee; (1901) 3344 
E.; Straßenbahn 2.» Cividate, Dampferftation; 
Sta Maria in Valvendra (1473), ©. Giorgio 
(1655), Palazzo Tadini (Gemälde-, Ultertiimer, 
naturiw. Samml.); Gymn. Nationalfonvift, Real— 
ſchule; Kapuziner, Barmh. Schw., Klarifjen; Sei: 
denfpinnerei, Eiſen-, Gejchüßgießerei. 

Love’s labour’s lost (engl., töiof leborf Loft, 
‚der Liebe Mühe ift verloren‘), Titel eines Luſt⸗ 
ſpiels von Shafefpeare (‚Verlorene Liebesinüh‘). 

Loew, Herm., Entomolog (= Lw.), * 19. Juli 
1807 zu Weißenfels, T 21. Apr. 1879 zu Halle; 
1850/68 Realſchuldir. in Meſeritz. Schr. bef. über 
Zweiflügler. 

Lowat, Vomwatj, bie, weſtruſſ. Fluß, ent⸗ 
fpringt im Gouv. Witebſk in einem See, mündet 
nad) vielgewundenem Lauf mit einem Delta (ver- 
wachjen mit Dem de3 Pola) in den Ilmenſee (. d.); 
497 km I., von Welikije Lufi ab ſchiffbar, ebenfo 
der I. Nebenfl. Polift (von Staraja Ruſſa für 
Dampfſchiffe). Kirche. 

LoOoW-Church, d (engl., Id. tichörtſch), |. Auglikaniſche 
. Zowe (), 1) Sir Hudſon, brit. General, * 
28. Juli 1769 zu Galway (Irland), T 10.Yuli 1844 
zu Chelſea. Focht 1792 vor Toulon, dann in Bortus 
gal, Korjifa, Agypten, Neapel u. verteidigte 1808 
als Oberftleutnant Capri gegen bie Franzoſen. 18183 
als Oberit engl. Kommiſſaͤr in Blüchers Haupt- 
quartier, 1816 al3 Generalmajor Gouv. v. St Helena. 
Wegen feiner Streige in der Bewachung Napoleons 
wurde er heftig angefeindet. Er handelte auf Be— 
fehl, ließ e3 aber zweifellos auch oft an perjönt, 
Takt fehlen. 1823 Gouv. der Bermudas, 1825 v. 
Ceylon, 1830 Generalleutnant. Schr.: Memorial 
(2 Bde, Lond. 1830); Letters & Journals (3 Bde, 
ebd. 1833). Vgl. Seaton (ebd. 1898 u. 1903). 

2) Robert, feit 1880 Biscount Sher- 
broofe, brit. Staatsm., x 4. Dez. 1811 zu Bing: 
ham (Nottinghamfhire), T 27. Juli 1892 zu War- 
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lingham (Surrey); Dozent in Oxford, Advokat in. 
London, 1842/51 in Auftvalien, wo er fich der Kolo» 
niften gegen die Regierung annahnı, feit 1852 im 
Unterhaus; unter Balmerjton 1855/58 Bizepräf. bed. 
Handelsamts u. Generalzahlmeifter, 1859/64 Vize⸗ 
präf. des Unterrichtsamts, unter Gladftone 1868/73: 
Schatzkanzler, 1873/74 Min. des Innern. Als Redner 
bewunbert u. einflußreich, als polit. Charakter wenig 
geachtet, brachte %. 1867 aus perſönl. Beweggründen 
Ruſſells Wahlreform zu Fall (Führer der ‚Adullas 
miten‘), befämpfte die Disraelis; infolge feiner Nüd» 
fiht3lofigfeit, Sparfamfeit u. Strenge gegenüber ben 
Beamten u. bei der Abſchaffung d. Sinefuren wenig 
beliebt. Vgl. Patchett (2 Bde, Vond. 1893). 
Löwe, Felisleo L., Art ber Gattg Felis L. ; Haar 
furz, dicht anliegend, einfarbig, gelb, mehr od. 
weniger ind Rötliche, Braune, Grauliche jpielend; 
Pupille rund; Schwanzende mit horniger, von der 
langen Schwanzquafte verdedter Spike; d mit 
Mähne an Hals u. Vorderbruft. Neben dem Tiger 
das gewaltigfte lebende Raubtier, das zwar, wie jener, 
dem Menſchen im allg. ausweicht, aber verwundet 
od. einmal an Menſchenraub gewöhnt (, Menſchen- 
freffer‘) ihm ſehr gefährlich wird; neuerdings wur« 
den in Deutich = Oftafrifa Eingeborne wiederholt 
des Nachts von En aus ihren Hütten geholt. Außer- 
dem ſchadet er durd) den Raub von Weidepieh u. 
Pferden, die ev im Sprung überfällt. Deshalb 
jtellt man ihm mit Schußmwaffen u. allen aller 
Art eifrig nad. In der Gefangenschaft pflanzt er 
fi) leicht fort; nad) 108 Tagen wirft dag 2 2 bis 3, 
an Kopf u. Beinen gefledte, gleich fehende Junge. 
Nach Vorkommen, Größe, Behaarung u. Färbung 
werden eine Neihe Unterarten unterfchieden. Einer 
ber größten ift der Berber-%.: 80 bis 90 cm h., 
Körper 150, Schwang 80 cm I. ; die fahlgelbe, braun 
u. Schwarz gemiſchte Mähne fett ſich auf den Bauch 
fort. Früher in ganz Nordafrika, jet bis auf ge 
wiffe Teile des Atlas an ber Grenze Marokkos aus⸗ 
gerottet. Das trop. Afrifa bewohnen der rote Sene⸗ 
gal-2., der jehr große (bis 1,07 m h., 2,25 ml, 
davon der Schtwanz etwa 0,9 m) Kanterun=®., 
der mitunter unbemähnte deutfch=oftafrif., der 
kl., eifengraue, ſtark ſchwarz bemähnte Sumalier, 
der gr., ſchlanke Sam beſi⸗ u. der nub. 2. (mit 
ſtarr abſtehender Mähne). Wahrſch. ausgerottet iſt 
der Kap-V. Südafrikas. Perſien beherbergt den 
ſtarkmähnigen, blaß iſabellfarbigen Perſer-L.n, 
Vorderindien den fahl rötlichgelben, mähnenloſen 
Gudſchrat-VL.n. — Der 8. war ehedem über einen 
großen Teil Europas, wahrſch. noch in hiſt. Zeit 
in Griechenland u. Makedonien, verbreitet. Der 
Höhlen:-%., F. spelaea Gldf., deſſen Refte ſich in 
diluvialen Knochenhöhlen Enropas finden, war von 
dem jet lebenden artlich nicht verjhieden. — Schon 
in ber älteften orient. Kunjt an Portalen (au) in 
Gejtalt von &.nfphinzgen in Agypten) als Symbol ber 
Wachſamkeit u. des Schutzes vor feindliden Ein« 
flüffen (Mykenä; |. Zaf. Sried. Kunft II, 7) ſowie an 
der Außenfeite der Paläjte angebracht (f. Babylonien, 
Abb. 2; B.nfries in Sufa, j. Flieſen, Abb. 1, Tempel 
in Serujalem u. Thron Salomon), behielt der L. in 
ber jpätern griech. Kunft zuletzt wohl nur dekorative 
Bebentung. Unter dem Einfluß der ſymbol. allegor. 
Ausdeutung mander Bibeljtellen twird er im frühen 
M. A. jehr Häufig Dargeftelft, meijt an den Portalen 
rom. Kirchen, def. in Stalien u. Südfrankreich (vgl. 
Revue de l’art chret. VI), wohl im altorient. Sinn, 
doch aud) ala Symbol feindlicher Mächte (de3 Teu» 
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fel3, ‚des brüllenden &.n, der umherfchleicht, lauernd, 
wen er verjchlinge‘), die fi) beugen vor der Macht 
Chriſti (8.n als Säulenträger an Bortalen, Kanzeln 
(ſ. Zaf. Got. Kunft vor, 51], ähnlich wie im L. nhof 
der Alhambra [j. Abb. Brunnen 2]), od, von ihn 
zertreten werden (nad) Pi. 90, 18). Weiterhin wird 
er ala Symbol Ehrifti (‚der 2. vom Stamm $uda‘) 
gefaßt; nach dem Phyfiologus gibt er jeinen tots 
gebornen Jungen das ‘( 

Leben u. wird dadurch IS 
zum Symbol des auf⸗ 
erjtehenden Heilands 
(Häufig im MA; 
Abb. 1, Freiburger 
Münfter). Az Attri- 
but ijt er dem Evan 3 
geliften Markus beigegeben (weil beffen Evangelium 
beginnt mit dem Hinweis auf die Stimme in ber 
Miüfte, Mbb. 2, der 2 

8.2. S. Marco in 
Venedig; vgl. Evan- 
geliften), dem Eins 
fiedler St Hierony⸗ 
mus, der ihm nad) 
der Legende in ber 
MWüfte den Dorn 
auszieht (ſ. Taf. — : 
Holgfhreibefunft 3), den HU. Gerafimıs, Paulus 
Eremita, Onophrins, Maria der Agypterin u. an= 
deren Bewohnern ber Wüfte, dann finden wir ihn bei 
Märtyrern, welche den wilden Tieren vorgeworfen 
wurden. Ber Katakombenkunſt ift bei. die Dar- 
ftellung Daniels zwiſchen 2 8.n in ber Grube ge- 
läufig; das Vorhandenfein von 8.n am Thron 
Salomons (1 Kön. 10,19) hat auch zur Anbringung 
folder am Thron Mariä (Sedes Sapientiae) ges 
führt, wie in Straßburg, Gurk ac. Beachtenswerte 
Sndarftellungen find in der in. Kunſt die des Fo, 
ber fterbende 8. v. Kujundjchit, der Marmor-L. v. 
Kerkyra, Konons Sieges-L. v. Kıridos, der Sieges— 
L. v. Chäroneia (1904 wieder errichtet), neuerdings 
Thorwaldfens 8. in Luzern, Wolffs L.ngruppe ım 
Berliner Tiergarten; bie L.njagddarſtellüngen bon 
Lyſippos u. Leochares (u.a. am Alexanderſarkophag), 
von Rubens (München, Alte Pinak.). — In der 
Heraldik eines der älteſten u. häufigſten Wappen— 
bilder als Schildfigur, Helmzier u. Schildhalter. 
Als Schildfigur aufrecht, Zunge ausgeſchlagen, 
Vorderpranken u. Schweif aufgerichtet; auch ſchrei⸗ 
tend od. gekrüpft (wenn den Beſchauer anſehend, 
ſpäter Leopard gen.). &. Zaf. HeraibifI, 22.29.88; 
IL, 2.18.15. Marfuslöwe fikend mit Heiligen- 
ſchein u. aufgeſchlagenem Evangelium (ebd. II, 1, 
aus dem benez. Wappen). 

Löwe (Aitron., lat. Leo), 5. Sternbild des Tier- 
freifes, im Frühling am Abendhimmel, in Trapez- 
form, mit (nad) Pr 
Heis) 161 ohne ° g 






4 


® 
Fernrohr fiht- do — 
baren Sternen, do ,, or. 
darunter a Leo- e7 


nis (Regulus, |. R 
b.) 1., A (Dene- 

bola) 2. Größe, - °x 

r Doppelftern G. d. 8b II. Sp. 1423, Tab), ex 
im Kopf, unter 9 2 Spiralnebel ‚Mejfier 65 u. 66°. 
Nördl. vom (Großen) L.n (Leo major), nad) dem 
Gr. Bären zu, das unſcheinbare Sternbild bes 
Kleinen &.n (L. minor). 


göwe — Loewe. 








978 


Löwe, 1) weitverzweigte Schaufpielerfam.; aus 
ihr am befannteften: Ludwig, x 29. San. 1795 zu 
Rinteln, T 7. März 1871 zu Wien; in Prag, Kaſſel 
u. ſeit 1826 am Wiener Hofburgtheater (don 1838 
an auch als Regiffeur), troß mangelhafter äußerer 
Drittel ala Held u. Liebhaber einer der erſten zeit« 
genöſſiſchen Darfteller. — Sein Neffe Franz Ludw. 
Feodor, Schaufpieler u. Iyr. Dichter, & 5. Juli 
1816 zu Rafjel, t 21. Juni 1890 zu Stuttgart; zuerft 
in Dannhein, Hamburg u. Frankfurt a. M., feit 
1841(auch als Regifjeur)am Stuttgarter Hoftheater; 
bedeutender Heldenjpieler im klaſſiſchen Drama u. 
auch im Konverſationsſtück. Schr.: ‚Gedichte‘(?1860), 
‚Nene Bed.‘ (1875), die freimaureriſche Dit. ‚Den 
Brübern‘ (31887); ‚Aus eigener Werkftatt‘ (1881) ꝛc. 
— Ludwigs Nichte Johanna Sophie, Sängerin, 
* 24. März 1815 zu Oldenburg, T 29. Nov. 1866 
zu Peſt; debütierte 1833 am Särntnerthortheater 
in Wien, 1837 an der Berliner Hofoper; bis zu ihrer 
Vermählung mit dem Fürften Friedr. v. Liechten- 
ftein (1848) gefeiert auf Gajtfpielreifen in London, 
Paris u. Italien. 

2) (Boeme), Joh. Karl Gottfr., Komponijt, & 
30. Nov. 1796 zu Löbejün, T 20. Apr. 1869 zu 
Kiel; Mufikftipendiat des Königs Yeröme v. Weft« 
falen, nad) furzem Theologieftud. 1820/66 Kantor 
u. Mufiffehrer, jeit 1821 aud) ftädt. Mufikdir. in 
Stettin; vorzüglicher Sänger, fruchtbarer Komponift, 
bef. auf dem Gebiet der Ballade (f. d.), deren moderne 
Form er ſchuf, hervorragend durch frifche, volkstüm— 
liche Melodik, dramatiſche Kraft u. in farbenjatten 
Schilderungen unerſchöpfliche Phantafie. Bon feinen 
(etwa 150) ‚Balladen‘ die befannteften: „Archibald 
Douglas‘, ‚Heinrich der Vogler‘, ‚Prinz Eugen‘, 
Der Nöck‘, Dielhr‘, ‚Erlkönig‘, ‚Totentanz‘, Woy— 
toode‘ 2c.). Schr. außerdem 5 Opern, 16 Oratorien, 
Kantaten 2c.; auch theoret. NbH. Denkmäler in 
Löbejün, Kiel (1896, von Schaper), Stettin (1897, 
bon Glümer). Berzeichniffe ber W. von Espagne, 
Scheithauer; Geſ.⸗Ausg. der Balladen zc. von Runze, 
17 Bde, 1899/1904 ; Selbſtbiogr. hrsg. von Bitter 
(1870). Vgl. Runge (1884, 1888, 1894, 1905 [bei 
Neclam)); Wellmer (1886); Woffiblo (1894); 
Niggfi (1897); Bulthaupt (1898). 

3) Wilh., Politiker, nad) feinem Wahlkreis 8.» 
Kalbe gen, & 14. Nov. 1814 zu Olvenftebt, T 
2. Nov. 1886 zu Meran; Arzt, 1848/49 Mitgl. 
(demofrat. Linke) des Frankfurter u. Prüf. des Stutt« 
garter Parlaments, deshalb in contumaciam zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt u. bis zur 
Amneftie 1861 als Arzt in dev Schweiz, Paris, Lon— 
don u. Neuyork. 1863/86 im preuß. Abgeordneten⸗ 
haus (1871/75 Bizepräf.), 1867/81 im Reichstag, 
zuerſt bei der Fortſchrittspartei, trat 1874 wegen 
ihrer Haltung gegen das Diilitärgefeß aus, bildete 
die den Nationalliberalen naheftehende Gruppe 8.- 
Berger u. förderte die Schußgollpolitik. 

Loewe, Ludw., Induftrieller, & 27. Nov. 1837 
zu Heiligenftadt (Eidhaf.),F 11.Sept.1886 zu Berlin; 
gründete 1864 in Berlin ein Geſchäft zum Vertrieb 
von Arbeitsmaſchinen u. 1870 eine große Maſchinen— 
fabrit (Ludw.%.& Co.) nad) amerik. Syſtem (Prä- 
ziſionsarbeit bei der Mafjenfabrifation), baute dann 
auch jelbjt amerif. Werkzeugmaſchinen u. lieferte 
bef. Revolver für die Armee u. zahle. Maſchinen 
u. Ausrüftungsgegenftände für den preuß. Staat. 
Seit 1864 Stadtverordneter, ſeit 1876 Mitgl. des 
Abgeordnetenhauſes, ſeit 1878 des Reichſtags (Forts 
ſchrittspartei). — Sein Bruder Jjidor, Indu— 
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ftrieller, & 24. Nov. 1848 zu Heiligenftadt; trat 
1875 in bie Leitung der Gef. Ludw. 8. & Co, ein 
(jet Generaldir.); errichtete 1837/88 die Waffen- 
fabrifen der Firma Ludw. 8. & Eo. ur. erwarb die 
Maffenfabr. Mauſer in Oberndorf, gründete 1839 
im Berein mit dv. Duttenhofer in Rottweil bie 
Deutfche Dietaflpatronen- Fabrik in Karlsruhe, die er 
1896 mit der L.ſchen Waffenfabrif zu den Deutſchen 
Maffen- u. Munitionsfabriken (Berlin u. Karla» 
ruhe) vereinigte, u. errichtete 1896/98 in Martiniken— 
felde b. Berlin die Werkzeugmaſchinen- u. Werk: 
zeugfabrif der Firma Ludw. %. & Co. 

2öweit, ber, 2 Na,Mg(SO,),-5H,0, muſchlig 
brechende Aggregate, gelblih bis rot. 9.3, ſpez. 
Gew. 2,33; zufammen mit Anhyprit. 

Lowell (töel), nordamerif. Stadt, Mass., an der 
Mündung des Concord in den Merrimac (10 mh. 
Zälle); (1900) 94969 E.; TE; 8 kath. Kirchen; 
5 Bibl.; Oblaten v. der Unbefl. Empf. (Mutter⸗ 
haus), SI. Marien-, Kaverianerbr., Barnıh., Na— 
zarethſchw., Graue Schw. dv. HI. Kreuz, Franzis- 
Tanerinnen, Schw. v. N.“D. (Akad. zc.); Fabr. v. 
Baummollwaren (1900 für 71'/, Mill. 37), Ma— 
ſchinen (17,9), Woll- (13,7), Wirkwaren (13,2), 
med. Artikeln, Veder, Kammgarn, Schuhen, Bürz 
ften ꝛc. (ingef. für 188 Mill. M). 

Lowell (.o), James Rufſel, nordamerif. 
Scriftft., x 22. Febr. 1819 zu Canıbridge, Mass., 
rt 12. Aug. 1891 ebd.; 1855 Prof. an der Harvards 
Univ. als Nachfolger Longfellows, 1857/62 Leiter 
des Atlantic Monthly, 1862/72 der North Americ. 
Rev., 1876/80 Gejandter in Madrid, 1880/85 Bot- 
Thafter in Bondon. Schr. außer Gedichten (Cambr. 
1848) nam. die fatir. Verſe auf amerif. Litteraturs 
verhältniffe Fable for Critics (Neuy. 1848 u. ö.), 
die polit. Satiren Biglow Papers (2 Bde, Cambr. 
1849/64 u. ö.; im Yanfeedialeft) u. feinfinnige 
Bitteraturftudien Among my Books (2 Bde, Bolt. 
1870/76) zc., gef. in Lit. Essays (3 Bde, ebd. 
1899); Polit. Neben (Democracy, Boſt. 1887 
u. ö.) ꝛc. Gef. W., 5 Bde, ebd. 1881, 12 Bde, ebd. 
1890/92. Letters hrög. von Norton, 2 Bde, Neuy. 
1893. Vgl. Curtis (ebd. 1832); Underwood (Bond. 
21895); Scudder (2 Bde, ebd. 1901). 

Löwen, ſchleſ. Stadt, Kr. Brieg, I. an der 
Glatzer Neiffe; (1900) 3245 €. (1064 Kath. ; rom. 
Kirche, 1903/04); Th; Amtsg.; altes Schloß mit 
Park; Höhere Privatſchule; Krankenhaus; Borro- 
mäerinnen; Fabr. d. Thonwaren. 

Zöwen, vlaem. Leuven, fig. Louvain, belg. 
Arr.-Hauptft., Prov. Brabant, beiderjeit an ber 
Dyle u. am 8.:Rupel-Kanal, im Kreis von Boule— 
vards (ehem. Wällen) umgeben, mit Gärten u. 
Veldern; (1900) 42 070 €. (meift Vlaemen); TE, 
Pferdebahn; Ger. 1. Inſtanz, Handelag., Bellen- 
gefängnis, Fil. ber Nationalbank; St Peter (15./16. 
Jahrh., Tpätgot.; Saframentshäuschen, 1433), 
St Gertrud (13./17. Jahrh., jpätgot.), St Michael 
(1650/66, Sefuitenjtil), Rathaus (1448/63, |. Taf. 
Sot. Kunſt V, 34), Damiandenkınal (1893); freie 
fath. Univ. (. u.) im ehem. Kaufhaus (1317 erb.; 
5 Fak.), mit philof. Inſtitut St-Thomas, pädag. 
Inſtitut St-Pierre, Schulen für polit. u. joz., für 
Handel3- u. Konfularwiff., polytechn., landwirtſch. 
u. höherer Brauerſchule (insgeſ. 1904: 2148 Stud.), 
Bibl. (150000 Bde, Hoſchr. zc.) u. Bot. Garten; 
Athenäum, Knaben:, Mädchenmittelfchule, Lehrer-, 
Sehrerinnenjem., Kunftafad., Muſikſchule, mehrere 
Gewerbeſchulen, Stadtarchiv, Privatjternmarte, 
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Altertümermuſeum, Gemäldegal., Theater (1867); 
an 36 relig. Genoſſenſch.: Ajjumptioniften, Bene— 
diktiner, Dominifaner, Franziskaner (Noviziat), 
Sefuiten (College St-Jean-Berchmans), Joſephiten 
(College), Kapuziner, Lateranenſiſche Chorherren, 
Miſſionsprieſter v. hl. Herzen Jeſu, Picpusväter, 
Scheutvelder Miſſionäre, Chriſtl. Schul- (Mutter: 
haus zc.), Barmh. Br., Beguinage, Schw. v. Guten 
Hirten, Karmelitinnen, Colettinen, Damen d. hl. 
Familie (Penf.), dich. Franzisfanerinnen (Chir. 
Inſtitut 2c.), Redemptoriftinnen, Vincentinerinnen 
(Mutterhaus, Klinik ꝛc.), Vorſehungsſchw. ꝛc.; 
Spitäler, Irrenaſyle der Alexianerbr. u. Schwarzen 
Schw.; Gartenbau, Fabr. v. Spiten, Strohhüten, 
Blumen, Kirhenihmud, ST, Bürften, Zichorie, 
Farben, Kartoffelitärfe, Wagen, Strumpfwaren, 
Seife, Tabat, Leder, Eſſig, chem. Produften, Mehl, 
Bier, Bleicherei, Getreidehandel. — An der Dyle 891 
Sieg Kg Arnulf über die Normannen. Die Grafen 
v. 8. wurden fpäter Hzge v. Niederlothringen u. 
Brabant. 1789 von ben aufftänd. Brabantern unter 
Vandermeerſch, 1791 von den Öfterreichern, 1792 
von Dumouriez eingenommen. Die 1426 gegr. Unis 
derfität war am bedeutendften im 16. Jahrh. 
(Bapft HabrianVL, Juſtus Lipfius, Bajus, Veſalius, 
Molanus), wurde 1797 aufgelöft, 1814 als ſtaatl. 
Univ. wiederhergeftellt, 1830 auf Die med. u. philof. 
Taf. beſchränkt u. 1835 aufgehoben; 16. Dez. 1835 
die jeige fath. Univ. eröffnet. Vgl. van Even (2. 
1895); über die Univ.: Molanus (Hrög. don de Ram, 
2 Bde, Brüff. 1861); Descamp3, Anniversaire (2. 
1884); Neufens, Documents (III/V, ebd. 1886/90); 
Nameche, Fondation (ebd. 1888); Univ, 8. (ebd. 
Löwenäffchen, Art der Krallenaffen. [1905). 
2Zöwenberg, 1) 8. i. Schl., ſchleſ. Kreisſt. 
Neg.Bez. Liegnit, I. am Bober; (1900) 5293 E. 
(1168 Kath.); IE; Amtsg.; 2 Tath. Kirchen (eine 
13. Jahrh.), prot. Kirche (18. Jahrh.), Rathaus 
(16. Jahrh.); Nealihule, prot. Behrerinnenfem., 
Stadtpark Buchholz (Blücherdenkmal, 1844, von 
Rauch), 2 Krankenhäufer; fürſtbiſch. Hedwigitift; 
fath. Waifenhaus; Steinbrüde, Mühlen, Mtälzerei 
u. Brauerei, Spinnerei, Objt«, Gemüſe- u. Getreide- 
handel. — 2) ſchweiz. Ort, bei Schleuis, 1. d. 
Löwenbund, 1) eine 1379 zu Wiesbaden ges 
ftiftete Aittergejelichaft der Wetterau, verbündete 
fi mit den ſchwäb. Ritterbünden, der Wilhelms— 
u. Georgengeſeilſchaft u. endete nach der Niederlage 
ber Städte 1389. — 2) ein 1489 zu Cham gejtifteter 
Bund der Straubinger Nitterfhaft gegen Al: 
breit IV. v. Bayern, dem Albrechts Brüder Wolf: 
gang u. Chriſtoph beitraten; Yöfte fi) bald nad) 
Albrechts Niederlage (1493) auf. 
Löwenburg bei Wilhelmshöhe, ſ. d. 
Loewendal, Ulr. Frieder. Waldemar Graf 
v., franz. Marſchall, & 1. Apr. 1700 zu Hamburg, 
+ 27. Mai 1755 zu Paris; 1716/21 im Taiferl., 
dann in ſächſ. Heer, verteidigte, jeit 1732 General, 
im Poln. Erbfolgefrieg Krakau u. focht 1734/35 
am Rhein. 1736/42 als Generalleutnant in ruf). 
Dienften gegen Türken u. Schweben, jeit 1743 in 
franz. Dienften in den Niederlanden. 1747 eroberte 
er Flandern; für die Erftürmung von Bergen op 
Zoom (16. Sept.) wurde er Marſchall. 
Löwenfeld, Sam., Geſchichtsforſcher, & 11. 
Febr. 1854 zu Posen, t 22.23/. Dez. 1891 als Privat⸗ 
Dozent zu Berlin. Schr.: ‚Leo d. Vercelli‘ (1877); 
hrsg.: Epist. Pontif. Rom. ined. (1885) ; bearb. in 
der 2. Aufl. v. Jaffes Regeften die Jahre 882/1198. 
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Löwengeſellſchaft (societas leonina), bei der 
ein Gejellichafter, ohne am Gewinn beteiligt zu fein, 
deren Verluftentit= od. allein trägt (im jur. Sinnfeine 
Geſellſchaft); Nanıe von der äſop. Fabel (Phädrus J, 
45) von der Jagdgemeinſchaft zwischen Ejel u. Löwe, 
bei der diefer allen Gewinn (Löwenanteil) erhält. 

Löwengolf, franz. Meerb., der Golfe du Lion. 

Löwenhaupt, Graf, ſchwed. General, f. Lewen⸗ 

Löwenmaul, Pflanze, j. Antirrkinum. lhaupt. 

2öwenorden, 1) bad. Orden vom Zähringer 
Löwen, 26. Dez. 1812 von Großhzg Karl Friedrid) 
geit.; 5 Klaſſen: Großfreuge, Komture 1. u. 2., 
Nitter 1. u. 2. Klafje, dazu ein Verdienſtkreuz. 
Ordenszeichen: an grünem orangegerändertem Band 
ein grünemailliertes Kreuz, auf dem runden Mittels 
ſchild die Burg Zähringen, auf der Nückjeite ein 
goldner Löwe in Not. Der 1877 als höhere Klaſſe 
des Zähringer 8.3 geft. Orden Bertholds l. 
wurde 1896 als felbftändiger Orden abgetrennt; 
Großkreuze, Komture J. u. 2. Klaſſe, Ritter. Ordens⸗ 
zeichen: an rotem goldgerändertem Band ein weiß» 
emailliertes Kreuz, im roten Mittelihild die Na— 
menädiffre FWL (Sriedr. Wild. Ludwig) mit dev 
Königde, auf der Nückjeite die Herzogsfrone. Abb. 
ſ. Zaf. Ordenszeichen 2 u. 8. — 2) hefj. Haus» 
orden vom Goldnen Löwen, 14. Aug. 1770 von 
Friedrich II. d. Heſſen-Kaſſel geit., 1876 von Heffen- 
Darmſtadt ala Hausorden übernommen; feit Ab— 
trennung des Wilhelmsordens 1851 nur 1 Klaffe. 
Ordenszeichen: an rotem Band ein ovaler Goldring 
mit der Aufſchrift Virtute et fidelitate u. einem 
Löwen darin. — 3) 2. des Kongoftaats, 9. 
Apr. 1891 von Kg Leopold II. geit.; 6 Klafien. — 
4) nafſauiſcher Hausorden vom Goldnen Löwen, 
29. Jan. u. 16. März 1858 von Wilhelm III. Ka 
der Niederlande u. Hzg Adolf v. Nafjau geit., befteht 
feit 1892 nur nod) für Luxemburg; 1 Klaffe. Orbens- 
zeihen: an orangefarbigen blaugerändertem Band 
ein Sjpik. weißemailliertes Kreuz mit goldnen N 
in den Winkeln; Mittelſchild auf beiden Seiten blau 
mit dem nafj. Löwen bzw. dem oran. Wahljprud) 
Je maintiendrai. Abb. f. Taf. Ordenszeichen 23. — 
5) Zivilverdienftorden vom nieder!. Löwen, 29. 
Sept. 1818 von Kg Wilhelm I. geft.; Großkreuze, 
Komture, Ritter. Ordenszeichen: an blauem orange- 
gejtreiftem Band ein gefröntes 8ſpitz. weikemail: 
liertes Kreuz mit goldnem Löwen im weißen Vtittel- 
ſchild. Abb. f. Taf. Ordenszeichen 24. — 6) perj. 
Löwen: u. Sonnenorden (Nifhansi-Scher u Chur: 
ſched), 1808 von Fat Ali Schah nad) dem Muſter 
der Ehrenlegion geft.; 5 Klaſſen. Ordenszeichen 
ähnlich dem perf. Wappen. 

Löwenritter |. Lowenbund. 

Zöwenftein, württ. Stadt, O.A. Weinsberg, 
auf einem Vorſprung der B.er Berge, 7 km füdöftl. 
v. Willsbad) (TC); (1900) 1527 €. (21 Kath); 
Schloß der Zürften v. 2.-Wertheim-Freudenberg 
(1571); Weinbau. Über 8. die Trümmer der Burg 
2. (Stammfiß der Grafen 8.), im W. das Teufjer- 
bad (Bitterfalzgquelle), im NO. das ehem. Eifter- 
cienferinnentl. Sihtenftern (1242/1554 u. 1634 
bis 1648; Kirche mit frühgot. Chor), jet Lehrer⸗ 
bildungs⸗ u. Kinderrettungsanftalt. 

Löwenſtein, ehem. reichgunmittelbare Grafz 
Ihaft im Neckarkreis; jeit 1123 im Beſitz einer 
Nebenlinie der Grafen v. Calw, 1281 von Rudolf 
v. Habsburg feinem natürl. Sohn Albrecht v. 
Schenfenberg verliehen, von deſſen Nachkommen 1441 
an die Pfalz verfauft. Kurfürft Philipp verlieh fie 
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1476 dem Sohn Friedrichs d. Siegreichen u. der 
Klara Dettin, Ludwig (1494 Reichsgraf); deſſen 
gleichn. Enkel ( 1611) erbte durch Heirat (1567) 
die Grafſchaften Wertheim (Baden) u. Rochefort 
(Prov. Namur). Von ſeinen Söhnen Chriſtian 
Ludwig (T 1618) u. Johann Dietrich (T 1644) 
ftammen bie Linien 8..Wertheim-Birneburg, jeßt 
8: Wertheim: Freudenberg, u.8.:Wert- 
heim» Nodefort od. «Rofenberg; beide 1812 
bzw. 1711 gefürftet u. 1803 mediatifiert. Haupt der 
erftern (prot.; Stammfik Kreugmwertheim am Main) 
it Fürft Ernft (x 1854), erbl. Mitgl. der bayr., 
württ. u. bad. Kammer; Haupt der leßtern (fath.; 
Stammfiß Kleinheubad am Main) ift Fürft Karl 
(* 21. Mai 1834 zu Haid in Böhmen), erbl. Mitgl. 
der bayr., württ., bad. u. heff. Kammer, 1868/98 
hochverdienter Kommiffar ber Katholifenverfamme 
Lungen (PBräf. 1869 zu Düffeldorf), Gründer u. Prüf. 
der Antiduell-Liga. 

z2öwentinfee, oftpreuß. (mafur.) See, bildet 
mit kleineren, durch Sciffahrtäfanäle (inägef. 
10 km I.) verbundenen Seen dad Bindeglied zw. 
Spirding« u. Mauerſee (2,1km L. ſchiffbarer Bößener 
Kanal, zugleich Abfluß); zwifchen teilw. bewaldeten 
Ufern, 116 m ü. M., 24,62 ha, bis 37 mt. ; Mittel- 
punkt der Dampfigiffahrt Lötzen. 

Zöwentlinnen, Qauentlinnen, Kronen— 
leinwand, ftarfe, dichtgewebte weitfäl. Leinwand 
zu Segeln, Säden, Diatragen u. Arbeiterhemden. 

Löwenvertrag = Lömwengefellfchaft. 

Lowerz, 2.er See, ältere Namen für Lauerz ıc. 

Loweſtoft (tsıöft), engl. Stadt, Grafſch. Suf⸗ 
folf, an der Mündung des Waveney in die Nord- 
fee, öftlichjter Punkt Großbritanniens (5 Kabel, 
3 nad Haarlem, 2 nad) Emden); (1901) 29850 
E.; I, eleftr. Straßenbahn, Dampferftation ; 
dtſch. Vizekonſulat; Tath. Kirche, Schw. v. Unbefl. 
Herzen Mariä; Laboratorium für Meeresbiologie; 
Schiffbau, Fabr. v. Seilen, Wagen, Öl, Herings- 
fiſcherei; guter Hafen (mit Docks), 2 Leuchttürme; 
Einf. v. Holz (1903 für 1,65 Mill. M), Getreide, Ol⸗ 
fuchen, Steinen, Ausf. dv. Heringen (4,3); Seebad. 

Löwig, Rarl Jak., Chemifer, & 17. März 
1803 zu Kreuznach, T 27. März 1890 gu Breslau; 
exit Apothefer, 1833 Prof. in Zürich, feit 1858 in 
Breslau ; arbeitete über Diercaptane, Selen-, Tels 
lur⸗, Zink: u. Antimonalkyle. Schr.: ‚Lehrb. d. 
Chem.‘ (1832); ‚Chem. d. organ. Verbindungen‘ 
(2 Bde, 1838/40, 2 1844/47). — Nach ihnı ben. der 
Löwigit, derber Maunftein. 

Lowiſa, finn. Loviisia, finl. Hafenſt. Gouv. 
Nyland, nordweſtl. an der Pernaͤbucht (Finn. 
Meerb.); (1900) 2342 E.; Ib, Dampferſtation; 
Bade» u. Kurort, Kaltwaſſerheilanſtalt. 

Lowitſch, poln. Lovicz (üdwitiä), ruff. Kreisft., 
Gouv. Warſchau, r. an der Bſura; (1897) einjchl. 
Garn. 12434 E.; XX Tath. Stiftskirche 2c. (Gräber 
v. 10 poln. Erzb.); Realſchule, Mäbchenprogymn. ; 
Fabr. d. Leder, Thonwaren, SL, Eſſig; Pferdezucht. 
5'/,; km jüböftl. fürftl. Radziwillſches Schloß 
Artadia (Kunftfammlungen, Park, Se). — 
Fürftind. L. f. Konftantin 3. [vgl. auch Kohlenmaße. 

Lowry, bie (engl., Yaur), Kohlenmaß = Lore; 

Lowth (1), Robert, anglik. Theolog, * 27. 
Nov. 1710 zu Windhefter, T 3. Nov. 1787 zu Lon— 
don; 1741/50 Prof. der Poeſie in Oxford, 1766/77 
Biſch. v. Oxford. Hauptw.: De sacra poesi He- 
braeorum (Oxf. 1753, 21847) u. eine poet Tiberf. 
des Iſaias (Lond. 1778, 111835). 
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2öwn, Joſ. Photograph, x 1835 zu Prekburg, 
r 24. März 1902 zu Wien; Begr. ber erſten An« 
ftalt für Lichtdruck in HSftr.-Ungarn; doch nahm er 
mit der Zeit alle photomech. Reprobuftionsverfahren 
auf u. pflegte be}. den dreifarbigen Lichtdruck u. die 
Dreifarbenautotypie. 1901 faif. Rat. Hrsg.: Kaiſ. 
Bemäldegal. (in Heliogr., alte Meifter 120 Taf., 
Text von €. dv. Engerth, 1889/92; mod. Abt., Text 
bon A. Schaeffer, 1893/1903); Koftümauzftellung 
des öftr. Muſeums (1892 f., Text von Masner); 
Waffeniammlung ded Kaiferhaufes (1894, Text von 
Boeheim); Tilgner (1896); Kühne (1896 f., Text 
bon Hevefi); Heliogr. u. Farbenlihtdr. nach mod. 
(ſpez. öftr.) Künftlern (an 600 Nrn). 

Loewy, Draurice, Aitronom, & 15. Apr. 1833 
au Wien; jeit 1861 an der Barijer Sternwarte (1878 
Unterdir., 1896 Dir.), 1872 Mitgl. des Längen- 
bureaus, 1873 de3 Inftitut. Schr. bei. über Him= 
melöphotographie, Aberration, Mteridianbeobad)- 
tung ꝛc., erfand da3 gebrochene Aquatoreal, Iieferte 
vorzügliche Mondphotogramme (Atl. photogr., Par. 
1896 ff., mit Puiſeux). 

Loxa⸗China, eine Art ber Chinarinden. 

Loxarthroſe, die, Gelenkverkrümmung. 

Loxia L., der Kreuzſchnabel. 

Loxodrome, bie (grch., ‚jhiefläufig‘), Boxo- 
dromifche Linie, eine Kurve auf der Kugel: 
fläche (Globus), die alle Längen- u. Breitenfreife 
unter demjelben Winkel ſchneidet. Seit 16. Jahrh. 
als Schiffahrtsweg benüßt, weil dann der Kurs nicht 
geändert zu werden braudt; in Mercators wintel- 
treuer Zylinderprojektion als Gerade abgebildet, 
jene daher die für Seefarten übliche Negentwurfsart. 

Loxotlas, der, Mineral = Plagioflas. 

Zoyal (frj., Hauptwort: Boyalität, bie), 
pflichtmäßig, treu, bieder; bej. anhänglich an den 
angeftaminten Fürften. Goyalift, Anhänger ber 
fönigätreuen Partei, insbeſ. in England von ben 
Anhängern ber vertriebenen Stuart3. 

Loyalty⸗Inſeln (engl., leide), Loyauted- 
Inſeln (frz., 1ätote), Franz. Südſee-Inſeln, Depen- 
denz d. Neufaledonien, diefem al3 lange Kette in 
etwa 100 km Entfernung parallel; aus fehr jungem 
Korallenkalk; 3 größere Infeln: Ueg od. Uvea (im 
NW.), ein gewaltige Atoll, dag nur im O. mit 
größeren Zeilen bis 18 m emportaucht, die Haupt- 
infel Bifu mit 3 bis 60 m h. Küftenterrafjen u. 
flachem Innern (ehem. Lagune) u. das bemwaldete 
Mare (5 Küftenftufen, bi8 100 m 5.); 2743, n. a. 
einschl. des Aftrolaberiff3 3111 km, gegen 12 000 €. 
(1898: 69 freie Weiße), mit Bolynefiern vermiſchte 
Drelanejfier, überwiegend Prot. ;Tath. Miſſion. 1837 
u. 1840 von Dumont d'Urville gefehen, 1864 fran- 

Loyola, Ignatius d., f. Ignatius v. 8. (zöſiſch. 

Sonyfon (wär), Charles, f. Syacinthe. 

Lozeere (Löjär), franz. Dep., im Südoſtteil des 
Zentralplateaus, 5180 km?; außerim SW. (Cauſſes) 
ein reich bewäfjertes (Quellgebiet des Allier, Gard, 
Tarn, Lot, Truyere ıc.) u. gut bewaldetes Bergland 
mit dem Hauptmaffiv der Südcevennen (Mons 
tagnes be laß. im Pic de Finiels 1702 m h.), 
den breiten Rüden der Montagnes de la Margeride 
(1544 m) u. den Monts d’Aubrac (1471 m); fast 1/, 
Meideland, daher ftarke Viehzucht (1901: 308 360 
Schafe, 69413 Rinder), Ackerbau (jähıT. 396 000 hl 
Roggen, 123 000 hl Weizen, 105 000 hl Gerfte) nur 
in den Thälern, Weinbau (1901: 23400 bl) im 
Thal des Tarn; Seidenzucht (146 t Kofons), Woll⸗ 
ind., Färbereien, Fabr. dv. Käſe, Leder, Holzſchuhen, 
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Pergament zc., zahlr. Mineralquellen; (1901) 
128866 €.; 3 Arr., Hauptft. Miende. Vgl. Corde 
u. Vire (Par. 1900); Joanne (ebd. 51904); Ardouin⸗ 
Dumazet, Voy. en France XXXIV (ebd. 1904).. 

Zozieren (v. lat. locare, Hauptwort: Bofa- 
tion, bie), ſetzen, ftellen, in eine gewiſſe Reihenfolge 
ordnen; ausleihen, verpachten, vgl. Locatio. 

Loznica (Löjnize), ferb. Stadt, Kr. Podrinje, r. 
bon ber Drina; (1900) ala Gem. 5343 E.; Ger. 
1. Inftanz. — Süblih Bad Koviljala, 3162 E.; 

Lpfd, Abk. für Biespfund. [Schwefeltherme. 

L. S., Abk. für Loco sigilli. 

Lsr. (Bvol.) = Charles Alerandre Sefueur 
(Wögüßr), franz. Naturforfcher, 1778/1846. 

Lstrl, L. St. (meift jedoch L), Abt. für livre 
sterling, pound sterling (Pfund Sterling). 

Ltd. = Limited. 

Ltk. (3ool.) = Chriftian Frederic Lütken, 
dän. Naturforſcher, 1837/1901. 

Lu, in Bantunamen = Fluß. 

Zü, Hin. Stadt = Kiufou. 

2ualabe, ber, weſtl. Quellffuß des Kongo, viel⸗ 
fach als deffen eig. Oberlauf angejehen ; 640 km für 
Dampfer von 1m Tiefgang jhiffbar; größter r. 
Nebenfl. ber Sufira od. Bufila, ber bie Kupfer- 
lager Katangas durchfließt. 

Luang Prabang, eig. 2. Phrabang, größte 
Stadt u. Königsrefidenz v. (Franz.=) Laos, an der 
Mündung bes Nam Kan in den Mekong, 3 bi3 4km 
längs des I. Ufers, 350 m ü. M.; 40000 €. ; Fluß« 
bootjtation ; über 30 Pagoden, beſ. Wat Mai (Wall« 
fahrt3ort, Bild der Nationalgottheit Prabang) u. 
Wat Wit Sonn (Skulpturen), kgl. Palaft; Haupt» 
markt dv. Laos, Ausf. dv. Kauiſchuk. 

Luagpula, der, im Unterlauf Zuvua, öftl. 
Quellfl. des Kongo; ſ. b. ; 

Lubaczow (ubatſchuw), nordgaliz. Stadt, Bez.9. 
Cieſzanöw, an der Lubaczötofa (r. zum San); (1900) 
einſchl. Garn. 5880 ruthen. u. poln. E. (Kath. u. 
Isr.); 4; Bez.G.; Pedjfiedereien. [bartomw.. 

Lubartow, poln. Name ber ruff. Stadt Lju—⸗ 

LZübbede, toeitfäl. Kreisft., Reg.Bez. Minden, 
am Nordfuß des Wiehengebirges; (1900) 3636 €. 
(267 Kath., Pfarrei; Waifen- u. Kommunikanten⸗ 
anftalt); SI; Amtag.; je 1 höhere Knaben⸗ u. 
Mädchenſchule; Kreistrantenhaus; Fabr. v. Zigar- 
ren, Kleidern, Papier, Zuckerwaren, Brauerei, Bren⸗ 
nerei, Steinbrüche. Im N. u. O. große Torfmoore. 

Lübben, brandenb. Kreisft., Reg.Bez. Frank⸗ 
furt, am Spreewald, an der Mündung der Berſte 
in die 4fach geteilte Spree; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Bat. Yüger, 1 Mafchinengew. Abt.) 6818 ©. 
(263 Kath., Pfarrei); E; Amtsg., Bezirksdir. u. 
Landesdeputation des Markgraftums Niederlaufiß; 
Realprogymn., höhere Töchterſchule, Hebammenlehr- 
inſt, Prov.-Sdiotenanftalt; Trifotweberei(400 Arb.), 
PBappenfabr., Heuausfuhr. Auf dem Zrauenberg 
im 14./16. Jahrh. beſuchte Wallfahrt (Wilhelmiten). 

Lübben, Hein. Aug., Sprachforſcher, & 21. 
Yan. 1818 zu Hooffiel (ever), T 15. März 1884 
zu Oldenburg, wo er 1844/75 Gymnafiallehrer, 
feit 1877 Vorſtand der Landesbibl. u. Hrsg. des 
‚Sahrb. des Vereins für niederd. Sprachforſchung“ 
war. Hauptw.: ‚Mittelniederd. Wörterb.‘ (6 Bde, 
1871/81; mit K. Schiller); ſchr. aud) ein ‚Wörterb. 
zu der Nibelunge Not‘ (1854, 21877) ꝛc. Hrsg. 
mittelniederd. Gedichte, niederd. Sprichwörter ꝛc. 

Lübbenau, brandend. Stadt, Kr. Kalau, am 
Spreewald (jährl. 100000 Zourijten von 2. aus), 
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I. an ber Spree (mehrere Arme); (1900) 3685 €. 
(42 Kath., zu Bübben); TE; Amtög. ; gräfl. Lynar⸗ 
{ches Schloß u. Standesherrſchaft; 3 Luzusmöbel« 
fahr. (210 Arb.), Gemüfebau u. «handel (Gurten, 
Sauerkohl ꝛc.). Val. Fahliſch, Geſch. (1877). 

Zübbenfteine f. Helmftebt. 

Lubbock drin, John, Naturforicher (= Lubb.), 
* 30. Apr. 1834 zu London; Bankier, Mitgl. des 
Unterhaufes, 1900 (Bord Avebury) des Oberhaufez, 
Darwinift; juchte die Ergebniffe der mod. Natur= 
wiſſ. zu popularifieren; beichäftigte jich bef. mit ben 
geiftigen Fähigkeiten der Ameiſen, Bienen ⁊c. u. 
den Wechjelbeziehungen zw. Inſeklen u. Blumen. 
Schr. u. a.: British Wild Flowers considered in 
Relat. to Insects (1875); Relat. between Plants 
& Insects (1878); Ants, Bees & Wasps (1882/89); 
Origin of Civilisation & the Primitive Condition 
of Man (1881, ©1902); The Pleasures of Life (1887, 
dtſch 31891); The Beauties of Nature (1892, dtſch 
1900); The Use of Life (1894, °1902); Scenery of 
Switzerland (1896); Scenery of England (1902, 
®1904); Free Trade (1904, * 1905); jäntl. Bonbon. 

Lübeck, 1) Freie u. Hanfejtadt, der 23., nad) 
Fläche 25., nad) Einwohnerzahl 21. Bundesftaat des 
Deutſchen Reichs; ein zufammenhängender, ſchmaler 
Gebietäjtreifen (Leicht gewelltes Tiefland) am Unter: 
lauf der Trave u. ihres Nebenfl. Wakenitz u. am 
Elb-Trave-Kanal (86 km Wafjerjtraßen), jowie 9 
Exklaven (in Schleswig-Holftein, den Fürftent. 8. 
u. Ratzeburg) inägej. 297,73 km? (26,5 km? Waſſer) 
mit (1900): 96775 €. (2190 Kath., 670 Sar.). 
Bgl. Karte Deutſchland IL. Bon der Ader: u. Garten» 
fläche (58°/, des Gebiets) entfallen nahezu !/, auf 
die Hauptgetreidearten (1904: Noggen 3221 ha, 
5100 t; Safer 3561 ha, 5698 t; Weizen 884 ha, 
2038 t; Gerfte 283 ha, 475 t), '/,, auf Zutter- 
pflanzen (1394 t Klee), 1/,; auf Hackfrüchte u. Ge— 
müfe, Y,. auf Kartoffeln (10 763 t); Obftbäume u. 
Diehjtand (9%, Wiefen, 2,7%/, Weiden) ſ. Karten 
Deutſchland, Statiftit IV; Wald 13,7% (Yıo 
Nadelholz, Über ?/,, jtaatlih). Ind. u. Handel die 
ber Stadt %. 59 km Landitraßen, 1905: 60,9 km 
‚Boll, 16,8 km Stleinbahnen. 

Nach der Verfafjung v. 1851 (revidiert 7. Apr. 
1875 u. 15. Dez. 1902; neue Revifion in Vorbereis 
tung) hat die vollgiehende Gewalt der Senat (14 
inbdireft auf Lebenszeit gewählte Mitgl., von denen 
8 dem Gelehrten [6 YJuriften], 5 dem Kaufmanns» 
ftand angehören müfjen) allein, Die gefeßgebende zuf. 
mit der Bürgerfchaft (120 direft auf 6 Fahre gewählte 
Dritgl., Y/, ſcheidet alfe 2 Jahre aus; Bürgerausſchuß 
v. 30 Mitgl., jährl. zur Hälfte erneuert); der Senat 
wählt aus jeiner Mitte auf 2 Jahre den vorjigenden 
Bürgermeifter, zur Erledigung der Gejchäfte werben 
aus Mitgl. des Senats u. ber Bürgerjchaftzufanmen- 
gejete Deputationen od. Departements gebildet. 
1 Stimme im Bundesrat, 1 Mitgl. im Reichstag. 
Einn. u. Ausg. (Staats- u. Gemeindeetat für 1905 
bis 1906) je 10,31, Schuld 47 Mill. M. 1 8.G. 
(zum O.L.G. Hamburg; mit Kammer für Handels- 
ſachen), 1 Amtag.; die Katholiken (1 Pfarrei) gehören 
zum Provifariat der Nord. Miffionen (Bist. Osna— 
brüd). Höhere u. Mittelſchulen Die der Stadt L.; 
1903/04: 51 Boltsfhulen mit 12288 Schülern. 
Militärkonvention mit Preußen (1 Reg. Inf.). 
Wappen: 2föpfiger rotbewehrter Adler mit weiß 
über rot geteilten Bruftihild, Flagge f. Taf. Flag- 
gen 1, Landesfarben: Weiß-Not. 2 Städte, 49 Land» 
gem. — Die Stabt 8, an der Mündung ber 


Sübbenfteine — Lübed. 


Wakenitz in die Trave (zuſ. 24 
Brüden, 3 nur für Eifenbahnen; 
5 weitere im Bau): ber Kern auf JS 
einer ovalen Inſel zw. Trave u. FA 
dem Elb-Trave-Sanal, 3 Bor $ 

ftädte, St Gertrud (im D. u. N.), 
St Jürgen (im ©. u. DO.) u. St 
Lorenz (im W. u. N.), auf ber 
Langen, ſchmalen Inſel zw. Stadtgraben u. Trave bie 
Bahnhofsanlagen zc. (neuer Bahnhof 1907 fertig); 
einſchl. Garn. (1 Reg. Inf.) 82988 €. (1908 Kath, 
663 Isr.); Tr, elektr. Straßenbahnen (22,7 km), 
Dampferftation (27 Sinien, 8 nad) dtih. See⸗, 2 
nad) Flußhäfen, 1 nad Berlin), Motorboote ; außer 
den Staatsbehörden: Komm. ber 81. Inf.Brig., 
Rand», Amts-, Gewerbe», Kaufmannsg., Seeamt, 
Handel3-, Gewerbe u. Handiverfsfammer, Reichs⸗ 
banfitelfe, Arbeiterjetretariat, Landesverficherungsd« 
anftalt der Hanjeftädte, Rechtsauskunftsſtelle derbür« 
gerl. polit. Parteien. 8 prot. Kirchen, bef.: Marien» 
kirche (Abb. f. Taf. Got. Runft II, 18; Sjhiff. got. 
Pfeilerbaſilika mit 38,5 m h. Mitteljchiff, 1251, der 
125,7 m 5. Nordturm 1304, ber 124,8 m h. Süb« 
turm 1310 beg.; zahlr. Kunſtwerke: Totentanz, 15. 
Sahrh., 9,5 m 5. Saframentshäuschen 1479, Orgel 
1516/18, aftron. Uhr, 1561/66, Marmorkanzel, 1691, 
Gemälde von alten Lübecker Meiftern u. von Over⸗ 
bed 2c.); Dom (rom. u. got.; 1173 don Heinrich) 
dem Löwen beg., mehrfach erw., Chor 1319/35 voll., 
2 Weſttürme 119,6 m h.; Altarſchrein von Mem⸗— 
fing, 1491, herrliches Triumphkreuz 1477, zahlr. 
Grabdenfmäler, Kanzelaus Sanbdftein, 1568/70, 2c.; 
vgl. Hach, 1885; Gaedertz, Altarjhrein 1889); 
St Petriz (1170 beg., im 14. Jahrh. umgeb.), 
St Jafobi- (13. Jahıh.), St Agidienkirche; kath. 
Herz⸗Jeſu⸗Kirche (got. Ziegelrohbau, 1889/91 von 
Güldenpfennig). Nathaus (fpätrom. u. got., 1251 
bis 1308, Nordfafjade 1363, Südfafjade 1425, 
Renaiffancevorbau 1570; 1887/91 durchgreifend ern. 
u. auögebaut; Treppenhaus mit Wandmalereien von 
Koh, got. Sitzungsſaal der Bürgerſchaft, Audienz« 
jaal mit Rofofoauzjtattung, 1754/60, Kriegsſtube 
mit koſtbarer Wandtäfelung, Ratsweinfeller 2c.); 
Holftenthor (got. Ziegelrohbau mit reicher Faffade 
auf der Stadtjeite, 1469/76, 1871 ern.; auf ber 
Außenfeite die ftolge Inſchrift: Concordia domi 
foris pax), Burgthor (got., 1444); zahlr. got. u. 
Nenaiffancehäufer, im Haus der Kaufmannſchaft 
(1840 neu) ‚Sredenhagens Zimmer‘ mit Holztäfes 
lung, Mabafterrelief ıc. (1573/85), Haus der Schif—⸗ 
fergejelljhaft (1535; alte Mtalereien, Schiffmodelle); 
Markt⸗ (1873, von Schneider), Siegesbrunnen auf 
dem Klingenberg (1874, von Schmitz u. Mohr), 
Denkmäler Geibel3 (1889, von Volz), Bismarcks 
(1903, von Hundriejer). Gymn. mit Realgymın., 
Reformrealgymn. mit Realſchule, Realſchule, Vehrer- 
u. Lehrerinnenbildungsanſtalt, privates Lehrerin⸗ 
nenſem., Präparandenanſtalt, Navigations-, See— 
maſchiniſten⸗, Gewerbe⸗, Baugewerk⸗, kaufm. Fort⸗ 
bildungs⸗, Taubſtummen⸗, private Realſchule, Höhere 
Töchterſchule mit Lehrerinnenſem., 3 private Höhere 
Mödchenſchulen, 5 ftaatl. Mittelſchulen, Stadtbibl. 
(im ehem. Sranzisfanerff.; 113260 Bde, 891 In— 
funabeln, 1082 Hodſchr.), öff. Bücher: u. Leſehalle, 
Staatsarchiv, Muſeum (Gebäude 3. T. die alten 
Domkreuzgänge, 3. T. Neubau 1889/91; Samm- 
lungen für Ardäol., Ethnogr., Naturgeſch., L.ſche 
Kunſt- u. Kulturgeſch. Gemälde, Kupferftiche, Han— 
dels⸗ u. Gewerbeinufeum 2c.); Gemeinnüßige Gejell« 
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ſchaft (1789), Hanfifcher Geſchichtsverein (1871), 
Stadt:, Privattheater; allg. u. kath. Krankenhaus, 
Irrenanſtalt, reiche Stiftungen (Armenanftalt, St 
Sohannis = Aungfrauenklofter, Hofpital zum HI. 
Geiſt mit got. Kapelle 2c.). Schiffswerft, Bau v. 
Trodenbaggern, Säge u. Hobelwerke, Fabr. v. 
Blehemballagen, Emaillewaren, Konſerven, Marzi— 
pan, Fiſchräuchereien, Eleltrizitätswerf. Die nod) 
im Ausbau begriffenen Hafenanlagen für Seeſchiffe 
erjtreden fi} von der Holſtenbrücke 4 km flußab- 
mwärt3, Vertiefung der Trave auf 8,5 m jeit 1900 
in Ausführung (auf 7,5 m 1905 fertig); oberhalb 
jener Brücke der 1 kmI. Flußſchiff- u. der gleich- 
lange Kanalhafen; eigne Flotte 1905: 52 Schiffe 
(50 Dampfer) mit 62183 R.T. 1904 liefen 2670 
Schiffe mit 578 7ILR.T. ein, 2687 mit 591 671R.T. 


aus. Seehandel 1904: 
Terme 







Haupteinfuhrwaren 











olz u. waren ..26,7 | Eifen u.waren.. 

elle u.Häute. . . | 13,3 Leinen-u. Jutewaren, 16,9 

etreibe u. Hülſen⸗ 34 | Wollwaren 15,9 
Eier . . . [früdte 34 | Kaffe». » 2... 12,0 
Butter . 2.2... 2,3 | Manufalturwaren . 78 
Steintohble . » .» . 1,9 || Leber u. waren. . 5,7 





Einf. insgef. | 82,3 Auf. indgef. | 187,0 

Dal. Deede (11881); Freie u. Hanfeft. 8. (hrsg. 
von der Geogr. Gef., I, 1891); 8., j. Bauten ıc. 
(1897); Holm (1900). 

Ein älteres S.arı der Mündung ber Schwartau in 
die Zrave wurde 1139 von den Slawen zerftört. Das 
jegige wurde 1143 weiter Ianbeinwärts von Graf 
Adolf II. v. Holjtein angelegt u. 1157 an Heinrich 
d. Löwen abgetreten, der die Stadt um 1160 mit 
Soefter Recht bewidmete u. 1163 dag wagrifche Bis— 
tum von dem verödeten Oldenburg hierher verlegte. 
Dur) Heinrichs Sturz (1180) wurde das Bistum 
reihsunmittelbar; die dem Herzog dankbare u. treue 
Stadt unterwarf fi) 1181 dem Kaifer, der ihr 1188 
einen reiheitäbrief verlieh. 1201 mußte fie die 
dän. Herrſchaft anerfennen, befreite fich jedoch nad) 
der Gefangennahme Waldemars II. 1225 u. ficherte, 
1226 von Kaiſer Friedrich IL. als freie Reichsſtadt 
anerkannt, ihre Unabhängigkeit dur Teilnahme 
am Sieg v. Bornhöved 1227, den 1. Seefieg über 
Dänentark 1234 u. die Einnahme Kopenhagens 1248. 
Dank den Privilegien in Deutfchland, Skandinavien, 
Flandern u. England u. ihrer günftigen Lage im 
innerſten Winkel der Oftfee am Landbübergang von 
der Nordjee her u. an den wohlgepflegten Wafjer: 
ſtraßen ber Trave, Wakenitz u. Stedniß entwickelte 
fie fih jehr raſch u. trieb Handel bis Itowgorod ı. 
Lifjabon. Als Vorort der wend. (d. i. medlenb.- 
ponm.) Städte u. Haupt der Hanfa Hatte fie die 
Zaft u. Ehre, Die auswärtige Politik zu leiten, u. 
war im 14./15. Jahrh. mit etwa 35 000 €. eine der 
volkreichſten u. mächtigſten Städte Deutjchlandg, 
oft von entſcheidendem Einfluß in der Politik der 
nord. Reiche. Nach lübiſchem Recht (das die urjpr. 
Verfaffung, die Staiferprivilegien u. Ratsfagungen 
in ſich begriff u. 1294 u. 1586 neu redigiert wurde) 
mit 2. ala Oberhof Iebten Hamburg, die nıeiften 
bolftein. u. wend. Städte u. die preußischen an ber 
See bis Memel u. Reval. Die VBerfaffung war, 
bon den unruhigen Jahren 1408/16 abgejehen, bis 
1669 rein ariſtokratiſch; der Rat ergänzte fich jelbft 
aus ben Saufleuten, Junkern u. Auslandfahrern. 
Unglüdliche Kriege u. der allgemeine Niedergang der 
Hanfa braten auch den 8.3 mit fi. Die luth. 
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Lehre wurde 1530 gegen den Willen des Biſchofs 
(der vom 13. Jahrh. bis 1803 in Eutin refidierte) 
u. bed Rats eingeführt (Kirchenordnung Bugen= 
hagens). 1531 trat 8. dem Schmalfald. Bund bei u. 
verjucdhte unter dem Bürgermeifter Jürgen Wullen— 
wever (1533/35) nochmals vergebens, die herrſchende 
Stellung in der Oftjee zurüdguerobern. Im 30jähr. 
Krieg (27. Mai 1629 a. Et. Friede zu 8.: Chri= 
ftian IV. dv. Dänemark verzichtete gegen Rückgabe 
feiner Länder auf feine Stellung im niederfädf. 
Kreis u. den norddeutſchen Stiftern) hatte 8. wenig, 
zu leiden u. erholte fi) feitden wieder. Das Bistum 
war jeit 1535 prot., jeit 1586 in Händen von Prinzen 
aus dem Haus Holjtein=Gottorp, dem e3 feine 
Schonung im Weitfäl. Frieden verdanfte. Bei der 
Säkularifation 1803 kam e8 als Fürftentum ©. 
an Oldenburg, der Domhof u. einige Dörfer an die 
Stadt. Dieje wurde 5. Nov. 1806 von Blücher auf 
dem Nüdzug, am 6. von Bernadotte, Soult u. 
Murat bejeßt, 10. Dez. 1810 dem franz. Dep. der 
Elbemündungen einverleibt u. bis zur Befreiung 
5. Dez. 1813 ſchwer bedrüdt. Vom Wiener Kongreß, 
als Republik anerkannt, trat 2. freiwillig 1866 dent 
Norddeutſchen Bund, 1868 dem Zollverein, 1871 dem 
Deutſchen Reich bei. Die 1815 wiederhergeftellte alte 
Berfaffung wurde 30. Dez. 1848 durch eine etwas mehr 
demokratiſche mit einem komplizierten Wahlſyſtem 
erjeßt. — Quellen: Lüb. Chroniken (Bd 19 u. 26 
der Städtechron., 1884/99); Lüb. Urkdb.: 1) Stadt, 
1/XI (bis 1470, 1843/1904), 2) Bistum, I (bi8 1340, 
1856). Vgl. (außer Sitt. bei Hauſa) J. N. Beder 
(3 Bde, 1782/1805); Deede (I, 1844); M. Hoffe 
mann (2 Bde, 1889/92); Wehrmann (1895); Holm 
(1900); Pauli, 8. im M.A. (3 Bde, 1847/78); 
G. Wait, Wullenwever (3 Bde, 1855 f.); Geffcken, 
8. um 1550 (1905); Frensdorff, Recht (1872); 
Bruns, Verfaſſungsgeſch. (1898); Illigens, Kirche 
(1896); Ztichr. f. Lüb. Geſch. (feit 1855). 

2) oldendb. Fürftentum, am innern Zeil ber L. er 
od. Neuftädter Bucht (Südweſtteil der Mecklenb. 
Bucht; ein bis 88 m h. Hügelland (64,7 °/, Ader 
u. Gärten, 17,6°%/, Wiejen u. Weiden) mit Seen 
(41,3 km? Gewäffer u. Odland) u. Wäldern (7,6°/,); 
541 km?; (1900) 37340 €. (392 Kath.). Regierung 
(Präſ. u. 6 Mitgl.) mit gewählten Provinzialrat 
(15 Mitgl.) in der Hauptft. Eutin. 1 Land- (gemein- 
fam mit der Hanjeftadt 8.) u. 3 Amtsg., 1 Gymn. 

Lübedern, Lübecker Spiel, f. Kegelſpiel. 

Lubeln, Iothr. Dorf, bei St-Avold, f. b. 

Lüben, ſchleſ. Kreisft., Neg.Bez. Liegnitz, am 
Oſtrand der niederſchleſ. Heide; (1900) einſchl. 
Garn. (1 Reg. Drag.) 6162 €. (1006 Kath.); Amtsg.; 
höhere Knaben: u. Mädchenſchule; Prod. - Irren« 
anftalt (1905); Pianomechanik- (170 Arb.), Zudere 
fabrif. — Im nahen Dorf Barfſchau bag Gräjl 
d. Campaniniſche Fräuleinitift. 

Lüben, 1) Adolf, Genremaler (Münden), x 
1. Sept. 1837 zu St Petersburg; befuchte Die Akad. 
in Berlin u. Antwerpen. Geine volfstümlichen 
Genres u. Anekdoten (Höflicher Beſcheid, VBerun- 
glüdte Medizin, Schnabahüpfeln, Nachlaß eines 
Sunggefellen, Wilderer 2c.) im Druck vielverbreitet. 

2) Aug., Shulmann, x 28. San. 1804 zu Golzow 
b. Küftein, 727. O8. 1874 zu Bremen; 1829 Bürger- 
ſchulleiter in Aſchersleben, 1850 Rektor in Merſe- 
burg, 1859 Eenı.-Dir. in Bremen; in feiner vielfeis 
tigen Thätigfeit ein praeceptor Germaniae für die 
prot. Volksſchullehrer. Schr.:, Anweiſ. zum method. 
Unterr. in der Pflanzenfunde‘ (1832, 61879); ‚Zefeb. 
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far Bürgerſchulen‘ (6 Ile, 1851 u. ö.; mit Nade); 
‚Einführung in die dtſch. Litt.‘ (2 Bde, 1852/55); 
‚Ergebniffe des gramm. Unterr.‘ (1855, '°1888) ꝛc. 
Hrsg.: ‚Pädag. Jahresbericht‘ (1857/73); ‚Praft. 
Schulmann‘ (1858/73); Selbjtbiogr. (1873). 

Lubentius, hl., Slaubensbote an der Diofel u. 
Lahn, T nach 350 (?) zu Kobern ; Reliquien in Diet- 
kirchen b. Limburg, dem Mittelpunft feiner Wirfe 
fanfeit. Im Auftrag des Biſch. Paulinus dv. Trier 
holte er die Reliquien des HI. Diarimin aus Aquis 
tanien nad) Trier. Feſt 13. Oft. (Trier). [Sanıturn. 

Lubilaſch, der, 2 zentralafrik. Flüſſe, ſ. Somami, 

Lübte, Wilh. Kunſtſchriftſt., & 17. Jan. 1826 
zu Dortmund, 5. Apr. 1893 zu Karlsruhe; 1857 
Prof. an der Berliner Bauakad., 1861 am Poly: 
technikum in Züri), 1866 in Stuttgart, 1885 an 
ber Techn. Hochſchule in Karlsruhe u. Generaldir. 
ber Großhzgl. Kunſtſammlungen. Am wertvollſten 
feine baugeſch. Werke (Geſch. der Ardit.‘, 1855, 
61884 f., 2 Bde; ‚Geſch. der Renaiff.‘ in Frankreich, 
1868, 21885, u. in Dentſchland, 1873, 21881 5., 
2 Bde); fein Grundriß der Kunſtgeſch. (1860, 121899 
bis 1905 in 5 Bon, I/II 12 1904 f., von Semrau ı. 
Haack) ift mehrein Nachſchlagewerk als ftreng method. 
Torfcherarbeit. ‚Vebengerinnerungen‘, 1891. Dal. 
Reichensperger-Janffen u. der Kunfthift. 2. (1891). 

Lübiſches Recht i. Live, Sp. 987. 

Lübker, Friedr., Schulmanı, & 18. Aug. 
1811 zu Hufum, T 10. Oft. 1867 zu Flensburg; 
1851/63 Gynn.=Dir. zu Parchim, feit 1864 mit der 
Reorganijation des Gymnafialwefens in Schleswig 
befraut, zufegt ala Gymn.-Dir. in Flensburg; bes 
kannt Durch zahlr. pädagog. Schriften (gef. 1852/68) 
u. als Hrsg. des, Reallex. des klaſſ. Altert. (1853/55, 
1891 von Ehrler); feine philol. Arbeiten veraltet. 

Lublau, Alt=8.,ungar.Ö-Lublö, &tubrö), ungar. 
Stadt, Kom. Zip, r. am Popräd, 15 km nordiveftl. 
v. Qubotin (UF); (1900) 1977 €. (74°/, ſlowak., 
16°, dtſch; 1672 Kath.); Bez.G. — Gegenüber 
Burg. (13. Jahrh.), im ©. Kleingem. Neu-2. 
(Öj-Lubl6, 969 meijt flowaf. fath. E.), in SO. 
Bad 8. (Eijenquellen, Moorbäder zc.). 

Lublin, poln. Name der rufj. Stadt Ljublin. 

Zubliner, Hugo (Pjeud. Hugo Bürger), 
Dramatiker (Berlin), & 22. Apr. 1846 zu Breslau; 
von jeinen zahlr. Luftjpielen feien genannt: ‚Der 
Frauenadvokat‘ (1873); ‚Sourfiz‘ (1882); ‚Das 
5. Rab‘ (1898); ‚Splitter u. Balken‘ (1899); ‚Ein 
frit. Tag‘ (1904) ꝛc.; ſchr. auch Romane. 

Lublinitz, ſchleſ. Kreisft., Reg.Bez. Oppeln, 
am S.er Waſſer (x. zur Malapane); (1900) 3491 
E. (2879 Kath., 226 Isr.); Th; Amtsg. u. beta= 
hierte Straffammer (v. Oppeln); private höhere 
Mädchenſchule, v. Grottowſkiſche Erziehungsanftalt 
(parität. Waifenhaus); Prov.«Heil- u. Pflegeanftalt; 
Graue Schw.; Elektrizitätsiwerf. 

Lubui, ruſſ. Kreisft., Gouv. Poltawa, r. an 
der Sula ; (1897) 10108 E.; Tr; Knaben», Mäd⸗ 
hengymm., Stadtbibl.; Gexberei, Handel mit Ge- 
treide, eingemachten Früchten. 

Lubomirſti, poln. Fürſtengeſchlecht, jet in 
Galizien u. Ruſſ.-Polen. In den Türkenkriegen 
erwarb Sebaftian (1537/1613) 1598 die Reichs» 
grafen=, fein Sohn Stanislaus (1583/1649) 
1647 die Reichsfürſtenwürde. Deſſen Sohn Georg 
(1616/67), ein ränke- u. händelſüchtiger Magnat, 
1663/66 im Krieg mit Kg Joh. Kafimir. Am befanıt= 
teften find jein Sohn Stanislaus Heraflius (t 
1702), Gelehrter u. Shriftft., der ‚jarmat. Salomon‘, 


Subentius — Lucania. 


990 


defjen Großneffe Stanislaus (1704/93), 1764 
Ihronfandidat, u. Urfula Katharina (t 1748), 
geb. v. Bodum, Geliebte Kg Augufts des Starken 
u. Mutter des Johann George, Chevalier de Sare. 

Lubricating oil, ba3 (engl., lndrefeting-), f. Erböt. 

Lübtheen (toten), mecklenb.⸗ſchwer. Flecken, 
Domanialamt Hagenow, 2 km !. v. der Sude; 
(1900) 2717 €. (50 KRath.); To; Amtsg.; Vehrer- 
ſem., private höhere Mädchen- u. Knabenſchule; 2 
Kalibergwerfe, Sägerei u. Gipswerk. 

Lübz, medlenb.fhwer. Stadt, Hzgt. Schwerin, 
an ber Elde; (1900) 3149 prot. E. (an 1200 fath. 
Sommerarbeiter, monatl. Gottesdienft); To; 
Amtsg., Domanialamt (S.⸗Marnitz); private höhere 
Knaben: u. Mädchen-, landwirtſch. Winterſchule; 
Sophienſtift; Fabr. v. Zucker (150 Arb.) u. Ma— 
ſchinen, Elektrizitätswerk. 

Luca, 1) Antonino de, Kard., & 28. Oft. 
1805 zu Bronte (Siz.), T 28. Dez. 1883 zu Rom 
als Kard.«Biſch. v. Palejtrina u. Kardinalvikar; 
1853 Erzb. dv. Tarſus, päpſtl. Nuntius in Münden 
u. Wien, 1863 Kard.; auf dem Vatik. Konzil 1. Präſ. 
der erſten 5 Generalſitzungen; publiziſtiſch verdient, 
längere Zeit Red. der Annali della scienza roligiosa. 

2) Siambattijta de, Kanonilt, & 1614 zu 
Venoſa, T 5. Tebr. 1683 zu Rom; jeit 1645 Ad 
vofat in Rom, fpäter Priefter u. 1681 Kardinal. 
Seine Schr. von Bedeutung für die Kenntnis der 
röm. Kurie u. ihres Geſchäftsgangs. Gejamtausg. 
Theatrum veritatis et justitine, Rom 1669 ff., 
mit Inder u. Suppl. 21 Bde. 

Lucae, Joh. Chriftian Guſt., Anthropolog, * 14. 
März 1814 zu Frankfurt a. M., t 3. Febr. 1885 
ebd. ; 1840 Arzt das., 1842 mit ben 3001. Borlefungen 
der Sendenberg. naturforſch. Geſellſchaft betraut, 
1851 Lehrer der Anat. am Sendenberg. med. In— 
ftitut, 1869 auch am Städelſchen Kunftinftitut, feit 
1863 Brof.; verdient um die Anat. u. Entwick 
lungsgeſch., bei. die Schädellehre,; auch thätig für 
DVerbefferung der anat. Zeichenmethode. Schr.: 
‚Zur organ. Farbenlehre‘ (1844); ‚10 Schädel bes 
tannter Perjonen‘ (1854) u. ‚Schädel abnormer 
Form‘ (1855; beide u. d. &.: ‚Zur Arditeltur 
des Menſchenſchädels‘, 1857); ‚Anat. des weibl. 
Torſo‘ (1868); ‚Fuchsaffe u. Faultier‘ (1882). — 
Mit ihm verwandt die Brüder: Rihard LE, Archi— 
teft, x 12. Apr. 1829 zu Berlin, T 26. Nov. 1877 
ebd.; Schüler, 1869 Prof., 1872 Dir. der Berliner 
Banakademie. Bon Schinkels Stil ging er jpäter 
mehr zu einer vornehmen, nicht überlabenen Re— 
naifjance über. Hauptbauten : Opernhaus in Frank— 
furta. M., Handelsmin. in Berlin; ebd. die Private 
pal. Soltmann, Borfig, dv. Heyden, Joachim ꝛc. — 
Aug. 8., Mediziner, x 24. Aug. 1835 zu Berlin; 
1871 ao. Prof. ebd., 1874 Dir. der Unid.-Polis 
Hinif u. 1881 der Univ.Klinik für Ohrenkrankh., 
1899 o. Honorarprof.; verdient um Die Ohrenheil⸗ 
kunde durch die Erkennung u. (mech.) Behandlung 
der progrejfiven Schwerhörigkeit. Schr.: ‚Schall« 
leitung durch die Kopfinochen‘ (1870); , Entſtehg u. 
Behandlg der jubjeft. Gehörsempfindgn‘ (1884) ꝛc. 

Lucgnia, die von ben Lukanern, einem Zweig, 
der Samniter, feit 400 v. Chr. den unterital. Griechen 
entriffene Landfchaft zw. dem Tyrrhen. Dieer u. dem 
Golf v. Tarent (die Bafilicata, jegt Prod. Potenza); 
272 von den Römern unterivorfen, unter Diocletis 
anus eigne Provinz; durch den 2. Pun. Krieg, die 
Sklavenaufſtände u. die Einfälle dev Araber im. 
M.A. verödete das ehemals reiche Land. 


991 


Lucanus, Marcus Annäuß, röm. Dichter, 
x 39 n. Chr. zu Corduba; Neffe des Philoſ. Seneca, 
ein frühreifes Talent; verf. außer zahlr. (verlornen) 
Gedichten bei. das hift. Epos Pharsalia in 10 Büchern 
(Bud 1 bis 3 ſchon bei Lebzeiten des 2. veröffent- 
licht), das in rhet. u. von ber ſtoiſchen Philofophie 
ftarf beeinflußter Darftellung den Kampf zw. Cäjar 
u. Bompejus ſchildert. Im M.A. als Schulbuch 
viel benützt; Ausg. von Hoſius (1892), Francken 
(1896 f.); Über. von Krais (1863). 

Lucanus, Friedr. Karl Herm. v., Chef des 
taif. Geh. Zivilfabinetts (jeit 1. Juli 1888), & 24. 
Mai 1831 zu Halberftadt; jeit 1854 im preuß. 
Juſtizdienſt, 1859 Hilfsarbeiter, 1871 vortragender 
Nat, 1881/88 Unterjtaatsjefr. im Kultusmin., Wirkt. 
Geh. Nat u. Geh. Kabinettsrat; 1888 geabelt. 

Lucanus L., Gattg der Kammhörner. 

Lucas, 1) Eduard, Pontolog, «19. Juli 1816 
zu Erfurt, T 24. Juli 1882 zu Reutlingen; 1843 
Lehrer an der Afad. Hohenheim, vief 1860 in Neut- 
lingen das 1. deutſche Pomol. Inftitut ins Leben 
(jegiger Eigentümer ſein Sohn Öfonomierat Friedr. 
%., x 30. Oft. 1842 zu Regensburg); verdient um 
pomol. Syjtematif, rationellen Baumſchnitt, Objt« 
berwertung zc., Mitgr. u. (bis 1877) Gejhäftsführer 
des Deutjhen Pomologenvereind. Hauptw.: ‚SU. 
Hbb. der Obſtkde‘ (8 Bde u. 2 Suppl., 1858/79, 
mit Oberdied u. a.); ‚Objtbau‘ (21862, mit Dies 
dicus, 51898 von Fr. 2.); ‚Rurze Anleitg zur Obft- 
Tultur‘ (1866, 111904 von Fr. 8.); ‚Baumschnitt‘ 
(1867, 11899 von Fr. 8.); ‚Pomol. Tafeln‘ (I/III 
1867/69); ‚Schuß der Objtbäume‘ (1879, ?1900 von 
Sorauer); ‚Aus meinem Leben‘ (1882). 

2) Franz, gew. 8. Brugenfis gen., & 1548/49 zu 
Brügge, T 19. Febr. 1619 zu St-Omer als Dekan 
des dort. Kapitels (ſeit 1602); bejorgte eine Ausg. 
der Vulgata (1573 od. 1574) mit Varianten, Zie 
taten u. Vergleihungen der Grunbdterte u. alter 
Überfegungen, fowie eine Neuausg. der Konkordanz 
zur Bulgata (Antw. 1617). Schr.: Comm. in IV 
evangelia, nebft Tract. de chald. S. Scripturae 
paraphrasi (Anti. 1606) u. Commentarii supple- 
mentum in Lucam et Joannem (ebd. 1612, 1616); 
Notationes in Biblia S. (ebd. 1583 u. Leipz. 1657; 
unentbehrlich für die Kritif der lat. Bibelüber- 
fegungen); Romanae correctionis ... loca in- 
signiora observata (Antw. 1603 u. ö.). Mithrsg. 
der Antwerpener Polyglotte u. der hebr. u. Tat. Bibel 
des X. Montanus (Genf 1609). Gejamtausg. feiner 
exeget. u. krit. Arbeiten, 5 Foliobde, ebd. 1712, 

Lucas (ütip), Frederid, engl. PBublizift, 
x 30. März 1812 zu Weftminfter, T 22. Oft. 1855 
zu Staines; gehörte einer Quäferfamilie an, wurde 
1839 fath., gründete 1840 das ala Wochenſchr. noch 
fortbeftehende Tablet; fam 1852 ins Unterhaus, 
fuchte eine Fath. Partei zu gründen, geriet in Sons 
flikt mit Kard. Culfen, als diefer ber irifhen Geift- 
lichkeit die Einmifhung in politifche Angelegen- 
heiten verbot, drang jedoch in Rom gegen den Kar— 
dinal nit durch. Die von ihm erbeiene Denf- 

‚Ichrift über die Verhältniſſe in Irland (Statement 
etc.) abgedr. im 2. Bd der Bivgr. 8.’ von feinem 
Bruder Edward (Bond. 1886). 

Lucaslicht f. Taf. Gaſsbeleuchtung, Abb. 7. 

Lucgyiſche Infeln, ſpan. Lucayas (von los 
<ayos, ‚Die Klippen‘), Die Bahama. 

Lucca, mittelital. Brov. (Toskana), zw. Apennin 
u. Bigur. Meer (2 Häfen); Bergland (Apuan. Al— 
pen, 1859 m ıc.), im ©. u. an ber Küſte heiße, frucht⸗ 


Lucanus — Lucca, 
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bare Ebenen u. wohlbebautes Hügelland ; Thermen 
bej. im Limathal; 1445 km?, (1901) 319525, 
(1904) 325472 €. (ftarfe Auswanderung); Feld- 
bau (f. Rackſeite I ber Karte Italien; auch Reis, Hanf, 
Flachs u. Südfrüchte), Seidenraupen- u. Vieh: 
zucht, Marmorbrücde u. »verarbeitung, Seidenz, 
Baumwolle, Woll- u. Hanfind., Nähfaden-, Zabat-, 
Papierfabr., Mühlen, Olpreſſen ꝛc. — Die gleichn. 
Hauptft., I. am Serchio, mit Ummallung (1561 
bis 1650, jegt Promenaden) u. 4 Thoren; (1901) 
einſchl. Garn. 30634, als Gem. 74971 E.; U, 
Straßenbahn nad) Ponte a Moriano; Erzb., Aps 
pellg., Aſſiſenhof, Ger. 1. Inſtanz, Handelskam— 
mer, Bil. der Bank v. Stalien; Dom ©. Martino 
(6. Jahrh., 1060/70 rom. Neus, 14. Jahrh. got. Um⸗ 
bau; Madonna von Fra Bartolomeo; Volto Santo 
ſ. Taf. Kreuz, Abb. 9; dgl. Kümmerniß, hl.), ©. Fres 
diano (6./7. Jahrh., 1112/47 ern., rom.), ©. Gio- 
vanni (12. Jahrh., vom.), Stiftskirchen S. Aleſſan— 
dro, ©. Michele (8. Jahırh., 12., 14., 16. Jahrh. 
ern., tom.) u. ©. Paolino, S. Romano (1279, 1635 
Umbau); Palazzo Pubblico (beg. 1578, Gemälde: 
gal.: Gott Bater, Madonna von Fra Bartolonıeo), 
Pal. Manſi (16. Jahrh., Gemäldegal.: meift Nies 
derländer), erzb. Palaft (18. Jahrh.), Marie-Luiſe— 
Denfmal (1843), Aquädukt (1823/32, 459 Bogen), 
Reſte eines röm. Amphitheater; erzb. Sem., Lye., 
Symn., Nationalkonvikt, Realſchule, Lehrerinnen» 
ſem., tgl. Runftinftitut, Regierungabibl.(1794, 1904: 
208914 Bde, 3054 Hoſchr. ꝛc.), Staatsarchiv (13. 
Jahrh.), kgl. Accad. Luccheſe (1584); Franziskaner; 
Textilind. (Jute, Leinen, Hanf, Baumwolle, Geibe), 
Fabr. v. Tabak, Nähgarn, Eifenbahnwerkftätten; 
4 jalzhaltige Quellen. — 24 km nordöftl. Bagni 
diß.,r. am Lima (zum Serchio), 1098, ala Bein. 
12150 €.; 8; 13 falghaltige Thermen (33/54 9), 
bef. von Engländern u. Amerikanern befugt. — 
Im Ultert. Luca, ligur., jeit Auguftus etrur. Stadt, 
früh röm. Kolonie. 56 dv. Chr. Erneuerung des 
Triumvirats durh Cäſar, Pompejus u. Craſſus. 
550 von Totila, nad 7monat. Belagerung wieder 
von Narſes erobert. Unter deutſcher Herrichaft bei 
der Markgrafſch. Tuscien, von Heinrich IV. für die 
Parteinahme gegen Markgräfin Mathilde 1081 
privilegiert u. jeit dem 12. Jahrh. Freiſtaat, der 
unter der Tyrannis Gajtruccio Caſtracanes (T 1328, 
zuletzt Hzg dv. 2.) die größte Ausdehnung, von der 
Macra bis Piltoja, erreichte. Nachdem fich eine 
Fremdherrſchaft um die andere abgelöft, erhielt 2. 
1370 gegen Geld von Karl IV. die Anerkennung als 
freie Reichsſtadt (nominell bis 1806) u. behauptete 
feine Freiheit gegen Siena u. Florenz. Die Ver: 
fafjung war jeit 1308 demokratiſch, feit 1556 arijto= 
kratiſch, 1801 der franz. nachgebildet. 1805 verlieh 
Napoleon 8. u. Piombino als Herzogtum ©, 
1806 auch noch Mafja-Carrara an feine Schweiter 
Elife. 1815 wurde diejes Hzgt. Toskana zugefprochen, 
vorerst jedoch als Entfhädigung für Parma (bis 
zum Zod ber Gem. Napoleons) an die ehem. Köni— 
gin Marie Luiſe dv. Etrurien verliehen, deren Sohn 
u. Nachfolger (1824) Karl I. das Hagt., noch ehe er 
Parma erbte, 1847 an Barma abtrat, mit dem e3 von 
Sardinien anneltiert wurde (1490 km?, 290000 E.). 
Dal. Manfi (8. 1753); P. Beverini (4 Bde, 8. 
1829/31); Mazzaroſa (2. 1833); Tommaſi (Flor. 
1847); v. Reumont, Toskana (1877). — Das Bist., 
feit 1726 unmittelb, Erzb. (angeblich vom HL. Pau— 
Linus, Schüler des hl. Petrus, geft.; berühmte Bifchöfe: 
Anſelm v. Badagio, ſpäter Papft Alerander IL., u. 
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G. D. Manſi), zählt 623 Kirchen u. Kap., 641 Welt: 
priejter, 200500 Statholifen. 

Lucca, Pauline, vereheliähte Baronin vd. 
MWalhofen, Opernfängerin (Sopran), & 25. Apr. 
1844 zu Wien; begann als Chorijtin, nach kurzem 
Engagement in Olmüß 1861/72 gefeierte Prima 
donna der Berliner Hofoper, dann auf ausgedehnten 
Kunſtreiſen; lebt in Wien; hervorragend durch 
prächtige Mittel u. gewaltige Leidenjchaft bes Aus— 
drucks (Hauptrollen: Diargarete, Valentine, Zerline, 
Selika, Carmen). 

Luccheſini (tue), Girolamo Marcheſe, 
preuß. Staatsm., #7. Mai 1751 zu Lucca, 720. Oft. 
1825 zu Florenz; 1780 Kammerherr u. Gefelliafter 
Friedrichs d. Gr. (Geſpräche mit de Catt u. L. hrag. 
von Biſchoff, 1885), unter Friedrich Wilhelm IL. 
Bejandter in Warichau 1789/92, 1793 Staatsmin. 
u. Geſandter in Wien bis 1797, 1800/06 in Paris, 
zunächſt wegen der Entichädigungen für Preußen 
(Geheimvertrag v. 23. Mai 1802), dann Vertreter 
einer jranzojenfreundt. Politit, nad) dem von ihm 
u. Zaſtrow gejhloffenen, vom König verworfenen 
Charlottenburger Präliminarfrieden v. 16. Nov. 
1806 entlajjen; 1807/14 Oberhofmeifter v. Napo- 
leons Schweiter Elife. Schr.: La Confederazione 
Renana (dtſch, 2 Bde, 1821/25). 

Lucena Ethena), 1) 2 ſpan. Städte: 8., 50 km 
ſüdöſtl. v. Cordoba ; (1900) 21179 €. ; Ta; Bez.« 
G.; Eolegio; Franziskaner; Getreide=, Öl, Wein, 
Gemüjebau, Fabr. v. irdenen Weinfufen, Lampen. 
— 8. del Cid, Prov. Caftellön de la Plana, am 
Südfuß der wildzerflüfteten Peña Goloja (1813 m); 
4040 E.; Bez. G.; Getreide-, Gemüfer, Mandelbau, 
Wolle, Flanellweberei, Blei-⸗, Galmeigruben. — 
2) füdbrafil. Kolonie (1892 gegr.), Staat Sta Ca— 
tharina od. Parand (noch ftrittig), 33 km I. vom Rio 
Negro (zum Yquaſſü); (1905) über 8000 €. (60°, 
Polen, 30%, Ruthenen, 100 diſch. Familien; */, 
Kath.); Z (von ©. Francisco im Bau), elektr. 
Bahn nach Blumenau u. Rio Negro geplant; Ausf. 
v. Mais, Roggen, Bohnen, Kartoffeln, Butter 2c. 

Zucena (i. 0), Schachforſcher, Iebte Ende des 
15. Jahrh. in Salamanca; ein hinterlafjenes Dianu- 
ffript enthält Spielanfänge u. Schachaufgaben. 

Lucera (tidera), ital. Stadt, 19 km nordweftl. 


d. Foggia, r. über dem Salſola, 251 md. M.;|- 


(1901) 17515 €; I; Biſch. Affifenhof, Ger. 
1. Inftanz; Kathedrale (14. SJahıh., got.), Kaſtell⸗ 
zuine (1233); Lyc., Gymn., Nationalkonvikt, Real: 
Thule; Franzistaner, Barmh. Schw., Benediktine- 
rinnen, Töchter ber hl. Anna 2c.; Kalföfen, Stein- 
brüde. — Im Mltert. Luceria, in den Samniter: 
kriegen umftritten, 314 v. Chr. von den Römern 
folonifiert. Kaifer Friedrich IL. fiedelte hier 1223 
Sarazenen aus Sizilien an, bie feine Leibwache 
bildeten, auch nad) Friedrichs Tod (Caftel Fioren— 
tino nördl. v. 8.) den Staufern treu blieben u. 1300 
von den Anjous gewaltjam belehrt wurden. — Das 
Bist. 8. (4. Jahrh. Suffr. v. Benevent) zählt 100 
Kirchen u. Kap., 167 (16 Ordens-) Prielter, 6 
(2 männl.) relig. Genoſſenſch, 74722 Katholiken. 
Luceres (lat.), eine der 3 patriz. Tribus (fj. d.) 
Im alten Rom. 

Lucernaria Müll., Gattg ber Acalephae. 

Luch, Luh, das (jlamw.luza, tfje}. luh, ‚ Sumpf‘), 
in Norddeutichland zuweilen für Moor od. Bruch, 
nam. das Havelländ. 8., j. Havel. 

Zudaire (iii, Ach ille, franz. Hijtorifer, 
* 24. Oft. 1846 zu Paris; 1875/85 Prof. in 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 


Lucca — Lucianus. 
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Bordeaux, ſeit 1889 an der Univ. Paris, 1895 Mitgl. 
der Acad. des sciences mor. et polit. Schr.: über 
füdfrz. Sprache; Hist. des institutions monarch. 
de la France sous les premiers Capetiens (2 Bde, 
1884, 31891); Louis VII (1885); Louis VI (1889); 
Les communes frang. a l’&poque des Cap. (1890); 
Manuel des instit. frang. (1892) ; in der Hist. de 
France von Lavifje über die Zeit von 787/1226 
(1901); Innocent III (1904); ſämtl. Paris. 

Luchon (tüfap), franz. Bad = Bagneresede-L. 

Lüchow (o), hannov. Kreisft., Neg.Bez. Lüne⸗ 
burg, an der Seeßel, im Wendland ;-(1900) 2612 €. 
(25 Kath., mon. Gottesdienft); ah; Amtsg.; land» 
wirtſch. Winterſchule; Elektrizitätswerk. 

Luchs, Lynx Is. Geoſfr. Untergattg der Felidae; 
hochbeinig, kurzſchwänzig, Ohrſpitze mit Haarpinſel. 
L. lIynx L, 
gem.L.(Abb.); u \ 

zötfihgran, SON 
weiß gemiſcht, 
mit bunteln4y> 38 
Flecken, Bauch? we 
weiß, Ohr 
pinjel Schwarz Se 
(eine Farben⸗ - Pa 
Ipielart ift der Silber-%., L. cervina Temm.); 
75 em h., bis 1,3 m I[., Schwanz 15 bis 20 cm I. 
Früher in ganz Europa, jet nod) in den Karpaten, 
Skandinavien, Rußland u. Sibirien; dem Wilds 
ſtand ſchwer ſchädlich. Sein Balg ift, wie ber ber 
übrigen Arten, als Pelzwerk geſchätzt; doch fonımen 
8.jelle wenig in den Handel. Kleiner iſt L. pardina 
Temm., Bardel=8.; rot, ſchwarz gefleckt; Süd— 
europa, bei. Pyren. Halbinfel. L. chaus Temm., 
Sumpf=8.; gelbgrau, dunfel geftreift, Ohrpinfel 
fehr Klein; Afrika, Weit: u. Südafien. L. cgracal 
Schreb., Wüften=8., KRarafal; fahlgelb, un— 
gefledt; afrik. u. afiat. Steppen; in Indien zur 
Jagd abgerichtet. Nordamerif. Arten: L. (boreglis 
Temm.) canadensis Desin., Polar-BV., u.L. rufa 
Güld., Rot=8. — 2. (Aſtron.), ausgebehntes, 
aber unſcheinbares Sternbild zw. Fuhrmann u. Br. 
Bär, im Ian. (Mitternadt) im Meridian, mit 
(nad) Hei) 87 ohne Fernrohr fihtbaren Sternen, 
feiner über 3. Größe, 2 Doppelfterne. . 
Zuchsfaphir, der, Mineral, als Halbedelſtein 
verwertbarer Cordierit; aud) = Obfibdian, 

2ucia, 1) hl., Jungfrau u. Dlärtyrin, 13. Dez. 
304 in ihrer Vaterjtadt Syrafus mit dem Schwert 
hingerichtet. Ihre Reliquien kamen angebli ins 
Klofter St Vincenz zu Met (970) u. nad) Venedig 
(1204). Im Kanon der. hl. Meſſe. Patronin der 
Augenkranfen. Vgl. Beaugrand (Par. 1882); Mar: 
telli (ebd. 1897). . 

2) jel., x 13. Dez. 1476 zu Narni, T 15. Nov, 
1544 zu Ferrara; trat nach. jungfräulicder Ehe in 
das Dominifanerinnenklojter ihrer Vaterftadt, ſpäter 
Reiterin eines Klofterd in Ferrara. Veit 16. Nov. 
Dal. Granello O. Pr. (Terr. 1879). - 

Luciani Ctisani), Seb., ital. Dialer, f. Piombo. 

Lucignus, 1) gried. Schrijtft., 1. Sutianos. 

2) (Bucanus), Guoftifer, Anhänger des Mar: 
cion (j. d.) u. Haupt einer eignen Sekte (Alt-Lucia« 
niften), welche 3 ewige Prinzipien (ein gerechtes, 
ein gutes u. ein böfes) annahın. 

3) v. Samojata, Presbyter in Antiochia, Begr. 
ber dort. Exegetenſchule; in der Ehrijtologie Sub» 
ordinatianer, als Lehrer des Arius u. bes Euſebius 
dv. Nifomedia. (‚Syllufianiiten‘) der eig. Urheber 
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de3 Nrianismus (1 d.); 7. Ian. 312. in Nifomedia 
gemartert. . Seine frit. Nevifion der Septuaginta 
im 4. Jahrh. in Antiodia.u. Konftantinopel im 
allg. Gebrauch (Ausg. des Pentateuchs u. der ges 
Ihichtlihen Bücher von P. de Lagarde, Libr. V. T. 
canonicorum pars I. graece, 1883; aud) in ber 
Komplutenſer Polyglotte); von ihm auch eine Res 
zenfion de3 N. T. Dal. Billa (Miontauban 1902). 

Lucie Ciſchiiſch, Hannibal, dalmat. Dichter 
(um 1480/1525) ; mit Marulit Begr. des dalmat.⸗ 
raguſaniſchen Dramas. Schr. außer Liebesliedern, 
Oden u. Elegien: da3 erſte national-dalmat. Drama 
‚Die Stlavin‘ (Stoff aus den Türkenkriegen). Gef. 
W., Ven. 1556 u. ö., n. X. Agram 1874. 
Eucid (lat.), leuchtend, Hell; Lucidität, die, 
Helle, Durchſichtigkeit. 

Lucida intervalla, lite Augenblide, 
lihte Momente, freie Zwiſchenzeiten, kommen 
bei zahlr. Geiftesftörungen vor; Nechtshandlungen 
während ber 1. i. können giltig jein, fall3 der Kranke 
nicht entmündigt ift (vgl. dagegen 4.8.6.8 $ 567); 
anderjeits jhüßen 1. ı. nit vor Entmündigung. 

Lucidarius (Elucidarius), lat. Lehrbuch 

des MEN. für Laien über das damalige Bebiet des 
Glaubens u. Wifjenz, in Form einer Unterhaltung 
zwiſchen Lehrer u. Schüler; feit dem 12. Jahrh. 
öjter diſch überſetzt. 
Lueidus, gall. Presbyter, Prädeſtinatianer, 
deſſen extrem prädeſtinatian. Lehren auf den Syn— 
oden zu Arles (um 473) u. Lyon (um 474) ver⸗ 
worfen.n. von Fauſtus v. Reji (De gratia libri U) 
wiſſenſchaftlich bekämpft wurden; er widerrief. 

Lucifer (lat., Lichtbringer‘, gr). Phosphoros), 
der Planet Venus als Diorgenftern, Vorbote des 
Tags; als Abendjtern Heſperos (vgl. Hejperien). 
In der Sage Sohn (od. Bruder) des Atlas od. der 
E03 u. bes Kephalos u. feiner Schönheit halber 
unter die Sterne verjeht. — Bei Iſ. 14, 12 (hebr. 
‚Hejlzl) Bezeichnung des Königs v. Babylon bzw. 
der gottfeindlihen babylon. Weltmacht, nach ber 
Tradition aber bei Hieronymus .u. den Kirchen— 
vätern in Übertragenem Sinn Name des Satans 
di. d.). Bei Dante der Höllenfürft mit 3 Häuptern 
u. 6. Flügeln in der unterften Hölle in ewigem Eis 
(Inferno 34, 28 ff.). ' 
Eucifer; Bild. v. Cagliari, T 370/71; 
ihroffer Anhänger des nicän. Glaubens, nad) ber 
Synode y. Mailand 355 nad) dem Orient verbannt, 
wo er feine heftigen Schr. De non conveniendo cum 
haereticis, De regibus apostaticis, De Athanasio 
Y/IL im Bulgärlatein ver. (hrsg. von Hartel,'1886). 
Mit Julians Thronbeſteigung 361 wurde die Vers 
bannung aufgehoben.. 2. zerfiel aus Starıfinn auch 
mit den Orthodoren, forderte, daß arian. Kleriker 
bei. der Rückkehr zur Kirche nur als Laien. wieder 
aufgenommen werden, verſchärfte das meletian. 
Schisma in Antiodhien, hob die Kirchengemeinfchaft 
mit Wbanafius auf u. Tehrte nad) Sardinien zurück 

Luciferigniſches Schisma).. Vgl. G. Krüger 
ELuciit, der, Geſtein, feinkörniger Diorit. [(1886). 

Lucilius, 1) Gajus, röm. Sativendichter, * 
180 v. Chr. zu Sueſſa Aurunca aus vornehmem 
Geſchlecht, Freund des jüngern Scipio, T. 108 zu 
Neapel. Seine: von echt röm. Geiſt durchzogenen, 
an die gleichnam. . Form des röm. Dramas alt= 
knüpfenden Saturae (in 30 Büchern) erſchienen der 
auguſteiſchen Zeit (Horaz). formlos. Ausg. ber 
Fragm. don 8. Müller (1872), Lachmann (1876), 
Marx (1904/05). Bgl. 2. Müller (1876)... . .. 
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- 2) 8. junior (‚der jüngere‘), ein Freund des 
Philoſophen Seneca (ſ. d.), Stoifer; verf. ein Gedicht 
über Sizilien u. ben Atna, weshalb ihm Scaliger 
eine unter Vergils Namen überlieferte poet. Bes 
ſchreibung des Atna zufchreiben wollte. Ausg. von 
Sudhaus (1898)... 

Zuciua (lat., ‚Seuchtende‘), 1) Beiname ber 
Suno (fd). 2) (wohl Beiname von der Taufe), 
mehrere Hriftl. Römerinnen ber erften Jahrhunderte: 
a) Schülerin ber Apoftelfürften; deven Leiber fie auf 
ihrem Landgut beifegte. Feſt 30. Juni; b) 8. in ben 
Akten des HI. Papftes Stephanus, deſſen fiberrefte 
fie ad catacumbas beftattete; c) 8. in den unechten 
Akten bes Papftes Diarcelluß u. der HU. Proceſſus u. 
Dartinianus; d) 8, angeblich identiſch mit Pom— 
ponia Bräcina, nad} welder ein Teil der Kalliftuss 
katakombe (j. Ratixt) benannt ift. 

Lueioperca Cuv., Gattg der Barjche. 

Lucium, das, angebliches Element im Monazit, 
fpäter ala ein Gemenge don Erbium, Yttrium u. 
Didym erwiejen. . 

Lucius, hl, nad) bem Liber Pontificalis ein 
brit, König, der unter Papſt Eleutherus (174/89) 
Chriſt geworden fein ſoll. Nach fpäterer Legende 
Schüler des hl. Timotheus, nach der durch Beda 
verbreiteten Wendung Glaubensbote in Rätien u. 
1. Biſch.v. Chur. Hiſt. Nachrichten fehlen. Diözeſan⸗ 
patron, Feſt 3. Dez. fiber ſeinem Grab in Chur ent» 
ſtand die Kirche St Luzi, daneben im 12. Jahrh. 
ein Prämonftratenferſtift (1802 aufgehoben, jetzt 
Priefterfeminar). Seine Schweiter Emerita foll zu 
Trimmis b. Chur gemartert worden fein. Vgl. Lüs 
tolf, Glaubensboten der Schweiz (1871); ©. Mayer, 
St Luzi (1876); berf., Bijchöfe v. Chur (1905). 
Lucius, Päpite: L. J. hl. (253/54), 15. März 
254; gleich nad) feiner Erhebung verbannt u. De8= 
halb von Cyprian als Märtyrer gepriejen; beerdigt 
in ber Kalliſtuskatakombe; Die ihm zugeſchr. Brieje 
u. Defrete nicht beglaubigt. — 8. II. (1144/45), T 
15. Febr. 1145 ; vorher Sherardo Caccianemici aus 
Bologna, Stard., öfter Begat in Deutſchland, wo er 
gegen ben Gegenpapft Anaflet wirkte; vor feiner 
Wahl Kanzler.u. Bibliothekar. Gleich anfangs mit 
Roger v. Sizilien wegen Lehnsabmachungen ent» 
zweit u. zu einem ungünftigen Frieden gezwungen; 
aud) in den Stadtkämpfen Nona.troß Unterftügung 
Durch die Frangipani nicht glücklich u. aller Hoheits- 
rechte ſchließlich duch einen Patricius (Pierleoni) 
beraubt; Förderer der Prämonftratenfer u. ber 
deutſchen Kirche. — 8. II. (1181/85), 7 25. Nov. 
1185 zu Verona. Als Kard. Uhaldo Allucingoli am 
Friedensſchluß v. Venedig beteiligt; mit Barbaroffa 
wegen ber Mathildiſchen Güter u. ber eigenmächtigen 
Beiegung des Biſchofsſtuhls v. Trier -verfeindet, 
brachte er 1184 eine Zuſammenkunft mit dem Staifer 
in Verona zuftande, wo er die damaligen Härefien 
(Waldenjer, Katharer, Arnoldiften ꝛc.) verdammte, 
wegen eines Kreuzzugs n. gu gunſten Heinrichs des 
Löwen verhandelte; die Verftimmung wegen ber 
Mathildiſchen Güter, wegen Siziliens, wegen der 
Weigerung, den Papft gegen den aufrührerijchen 
Adel Noms zu ſtützen, blieb beftehen, fo daß 2. auch 
den Sohn des Kaiſers nicht Frönte. Briefe bei Jaffe, 
Reg..Pontif. Rom. II. . . 

"Lucius, Eug. dem. Induftrielfer, & 15. Apr. 
1834 zu Erfurt, T 14. Mai 1903 zu Frankfurt a. M.; 
begr. 1862 gemeinjam mit Ad. Brüning, W. Meiſter 
u. 8. Aug. Müller. die Höchſter Farbwerke (feit 
1880 A.G. Farbwerke vorm. Meijter,. V. u. Brüs 
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ning); 1878 j. Landtagsabg. für Frankfurt a. M.; 
fehr verdient um bie bij). Teerfarbeninduftrie. — 
Sein Bruder Robert, Frh. L. v. Ballhaujen, 
preuß. Staatsm., x 20. Dez. 1835 zu Erfurt; 
1860/62 Arzt bei ber preuß.-oftafiat. Expedition, 
dann Landwirt in Klein- u. Großballhaujen b. Er- 
furt; nahm an den Kriegen 1864, 1866 u. 1870/71 
als Nejerveoffigier teil; 1870 Mitgl. des Reiches 
tags u. des preuß. Abgeordnetenhaufes (freikonſerva⸗ 
tiv), 1879/90 Landwirtſchaftsmin.; 1888 geabelt; 
1895 Mitgl. bes Herrenhaufes. 

Lucka, ſachſen⸗ altenb. Stadt, Verwaltungsbez. 
Altenburg, an der Schnauder (r. zur Elfter); (1900) 
1834 €. (35 Kath, zur Miffionspifarie Zipfendorf); 
; Georgen= u. Marienhaus (für fittlich verwahr- 
Iofte Kinder); Fabr. v. Schuhen (180 Arb.), Wells 
papier, Wäſche, Handſchuhen. — 31. Mai 1307 Sieg 
der Markgrafen Friedrih u. Diezmann über die 
Truppen König Albrechts I. 

Luckau, brandend. Kreisft., Reg.Bez. Frankfurt, 
in der Niederlaufiß, an der Berjte (zur Spree); 
(1900) 4380 €. (208 Kath., zu Lübben); 1}; 
Amtsg., Strafanftalt (für männl. Zuchthausgefan⸗ 
gene); got. Kirche (Badfteinbau, Ende 14. Jahrh.); 
Bymn.; Eifenmoorbad.— 4. Juni 1818 Sieg Bülows 
über Oudinot. Vgl. J. Vetter, Chron. (1904). 

Züde, 1) Albert, Chirurg, & 4. Juni 1829 zu 
Magdeburg, T 20. Febr. 1894 zu Straßburg ; 1865 
Prof. u. Dir. ber Kir. Klinif in Bern, 1872 in 
Straßburg; hochverdient um die diſch. Chirurgie, 
Schr.: ‚Kriegedir. Aphorismen‘ (1865), ‚Tragen‘ 
(1871); ‚Geihwülfte u. Krankh. der Schildbrüfe‘ 
(in Pitha u. Billroths Hdb. 1869 u. 1875) ac. Begr. 
(1872, mit Hueter) der ‚Dtiſch. Ztſchr. f. Chir.‘ u. 
Hrsg. (mit Billroth) der ‚Dtjh. Chir.‘ (1879/92). 
. 2) Sottfr. Chriftian Friedr., prot. Vermitts 
Yungstheolog, x 24. Aug. 1791 zu Egeln b. Magde- 
burg, t 14. Febr. 1855 zu Göttingen; 1818 o. Prof. 
in Bonn, 1827 in Göttingen; 1839 Konſiſtorialrat 
u. 1843 Abt v. Bursfelde. Schr. u. a.: Synopsis 
Evangeliorum (1818, ?1842, mit de Wette); Komm. 
überdie Schr. des Evang. Johannes (4 Bde, 1820/32, 
I/II 81840/56, IV 21852, 2 Bde); Dlitbegr. ber 
„Theol. Studien u. Kritifen‘ (1828 ff.). Sein Brief: 


wechjel mit den Brüdern Grimm hrsg. von Sanber |. 


(1891). Vgl. Sander (1891). Ides Kubany, 1. d. 
Luden-Urwald, Böhmerwald, am Oftrand 
Luckenwalde, brandenb. Stadt, Kir. Süterbog- 

8., an der Nuthe (zur Havel); (1900) 20984 €. 

(687 Rath., 151 Isr.); A; Amtsg., Reichsbank⸗ 

nebenftelle; got. St Johanniskirche (15. Jahrh.; 

im Chor Wandmalereien des 16. Sahrh., 1901 freis 

gelegt); Realprogymn., Höhere Mädchenſchule; Fabr. 

db. Tuch⸗ u. Wollwaren (16 Betriebe mit 2600 Arb., 
jährl. 60 000 Stüd Tud für 10 Mill. M), Hüten 

u. Hutitumpen (12 Betriebe mit 2000 Arb. 6 bis 7 

Mill. Hüte für 6 bis 7 Mill. M), Maſchinen (9 Be- 

triebe), Schrauben u. Dietall-, Bronzes, Papier- u. 

Pappwaren, Pianofortes ıc., 15 Kunſtdrechslereien, 4 

Brauereien, 8 Ziegeleien, 5 Schneidemühlen, Handel 
Lüdenzähne ſ. Raubtiere. [mit Wollabfällen. 
Luckner, Nik. Graf, franz. General, & 12. Yan. 

17232 zu Cham (Oberpfalz), T 4. Jan. 1794 zu 

Paris; in bayr., niederl., 1757/63 in hannov,, 

endlich franz. Dienften; ein fecfer Soldat (Hufarens 

führer im 7jühr. Krieg), als Feldherr unfähig, von 
der Gironde 1792 wegen ſeines Kriegseifers u. feiner 

Verſprechungen zum General der Nord», dann der 

Rheinarmee gemacht, nad) feinen Mißerfolgen ſchon 
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im Aug. duch Kellermann erſetzt ır. ſchließlich ala 
Verräter guillotiniert. [u. Stadt Ladnau. 
Lucknow (trau); engl. Name der indobrit. Div. 
Lucon (tipp), franz. Stadt, Dep. Vendee, Arr. 
Zontenay=le-Comte, durch 14 km I. Kanal mit der 
Bucht v. Aiguillon verbunden; (1901) 6757 €.; 
a; Biih.; Kathedrale (got. u. Renaiff., haupt. 
13. u. 14. Jahrh. 85 m h. Turm), großer Part; 
Priefterfem., College; Fabr. v. Dünger, Daunen= 
aubereitung, Branntweinbrennerei, Handel in Koh— 
len, Wein, Feldfrüdten 2. Im ©. u. SO. ber 
Marais Poitevin, bis ins 6. Jahrh. Mleeres- 
bucht, mit Gemüfefeldern, Wiefen (Pferde, Rinder: 
u. Hammelzuät), Salzfümpfen ꝛc. — Das Bist. 
2. (im 6. Jahrh. Abtei, 1317 Bistum [1608/24 
Richelien Biſch.), 1790 [1801] aufgehoben, 1821 
wiederhergejtellt; Suffr. v. Bordeaux) zählt 36 Pfar- 
reien, 262 Suffurfalen, 154 Bilariate, 441 735 Kath. 
Lucretia, in der röm. Königsſage die Gemahlin 
des Tarquinius Collatinus, die, von einem ber Söhne 
des Tarquinius Superbuß unter der Drohung, fie 
des Ehebruchs zu bezichtigen, mißbraucht, fi) vor 
ihrem Vater u. Gatten ſelbſt erjticht, worauf der 
bisher für blödfinnig gehaltene Brutus (ſ. d.) die 
Nömer zur Vertreibung der Tarquinier aufruft. 

Lucretius, Titus (8) Carus, röm. Epifer, 
* zw. 98 u. 95, T (Selbjtmord im Wahnfinn) zw. 
55 u. 53 d. Chr.; fein unvollendet hinterlafjenes 
philof. Lehrgedicht in 6 Büchern De rerum natura, 
von (den Brüdern?) Cicero hrsg., entwickelt in alter- 
tüml. Sprache die Weltanfhauung Epikurs, deſſen 
begeifterter Anhänger 8. war. Als Dichter fteht er 
in erjter Reihe. Ausg. von Lachmann (1871; 
Komm. +1882), Brieger (1894), Munro (Cams 
bridge 21886), Heinze (1897); überf. von Binber 
(1869) u. a. ‚Vgl. Martha (Par. 11885). - 

Lucriuer See, I. unterital. Strandjee,. nord» 
öſtl. v. Bajä, durch eine ſchmale Landzunge (Straßen 
damm ber antifen Via Herculea, nur mehr in Reſten 
im Waffer erkennbar) vom Meer getrennt; bei den 
Römern wegen feiner Auftern berühmt, enthält eine 
geihäßte Fiſchart (‚Spigola‘). 

Luerum, bag (lat.), ‚Gewinn‘. L. cessans, ent» 
gehender Gewinn; vgl. Danınum. 

Lueſivna tie), DH Lautjchburg, ungar. 
Kleingem., Kom. Zips, am Südfuß der Hohen Tatra; 
(1900) 468 meift jlowaf. €. (144 Rath); 4. — Im 
NW, 759 mü.M., Bad V. mit Kaltwafjerheils 
anjtalt u. Park. 

Lueski (utichti), ungar. Kleingem., Kom. Liptau, 
3 km nördl. v. Liptö⸗Tepla (TI), am Fuß des Chocs 
(1612 m); (1900) 1352 flowaf. €. (1290 Kath.); 
2 Tohlenfäurereihe Eifenthernien, Luftkurort. 

Lucullus, Lucius Licinius, röm. Feldherr, 
x vor 106 v. Chr,; that fich ſchon im Bundes— 
genofjenfrieg (90) hervor, wurde im 1..Dtithradat. 
Krieg (87) Sullas Legat u. Zlottenführer, 79 Adil, 
77 Prätor, 74 Konful, in welcher Eigenſchaft er fich 
das Kommando neben Cotta gegen Mithradates zu 
verichaffen wußte. 8. zwang biejen 73 zum Rückzug 
in den Pontus u. nötigte ihn fogar, von da zu Ti— 
granes zu flüchten; 72/70 ordnete er, zur großen Uns 
aufriedenheit der röm. Steuerpächter, ber Ritter, Die 
Verwaltung der Prod. Afien in Humaner Weiſe; 69 
ſchlug er Tigranes dv. Armenien bei Tigranoferta. 
Bon da an begann fein Stern zu finten ; die Umtriebe 
der Demokraten (P. Elodiu3) u. der mit Pompejus 
verbündeten Ritter erſchütterten feine Stellung in 
Rom u. untergruben die Disziplin feiner Truppen, 
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die ihm wiederholt den Gehorfam weigerten u. ihn 
ſchließlich zum Rückzug aus dem Pontus zwangen. 
Durch Blabrios Ernennung zum Befehlähaber (67) 
Yahmgelegt-u. durch Die Lex Manilia (66) faftijch ab» 
gejeßt, begab er fi) nad) Nom, wo er bis zu feinem 
Tod (vor 56) die gefammelten Reichtümer zu fprichto. 
üppigem Beben verwendete (, lukulliſche‘ Mahlzeiten). 
Bei jeinem Triumph bradhte er die erjten Kirſch— 
bäume nach Italien. 

Lucunionen, bie 12 Regierungsmitglieder in 
den Bundesftaaten Etrurieng, f. d. 

Lucus a non lucendo, lat. Wortjpiel (aus 
Quintilian, De instit. orat. 1, 6) zur Bezeichnung 
einer finnlojfen Etymologie, bie ſich lediglich auf Die 
äußerliche Ähnlichkeit gewiffer Wörter gründet, wie 
wenn man im Rat. lucus (‚Wald‘) lediglich dem 
Klang nad) als ‚nicht leuchtend‘ von lacere (leuch⸗ 
ten‘) ableiten wollte. 

Ludämilia Elifabeth, Gräfinv. Schwarz 
burg-Rudolſtadt, & 7. Apr. 1640 zu Rudol⸗ 
itabt, T 12. März 1672 ebd. ; befannt als Dichterin 
von 86 noch heute verbreiteten innigen geiſtl. Viedern, 
geſ. u. d. T. ‚Stimme ber Freundin‘ (Nudolft. 1687, 
n. X. 1856). Val. Thilo (1855); Loſchke (1872); 
E. Frommel (1874). 

Ludd, arab. Name der paläſtin. Stadt Lydda. 

Luddenden Foot (renden füt), engl. Stadt, 
Grafſch. York (Weſt-Riding), am Calder; (1901) 
3366 E.; I; Fabr. v. Wollwaren, Steinbrüche. 

Lude, Ve (rd, franz. Stadt, Dep. Sarthe, 
Arr. La Fleche, am Loir; (1901) 2713, ala Gem. 
3644 E.; 2; Schloß (Renaiſſ. 15. u. 17. Jahrh., 
Park); Hofpital, erjter nordweitfvang. Ledermarkt. 

Supden, Heinr., Geſchichtſchreiber, x 10. Apr. 
1780 zu Loxſtedt (Hannover), T 23. Mai 1847 zu 
Jena; Schüßling Joh. v. Müllers, der ihn zu den 
Biogr. bed Thomafiu u. Grotiug (1805) anregte. 
Seit 1806 Prof. in Jena, wirkte ev als gefeierter 
Lehrer u. Publizift, bef. als Hrög. ber ‚Nemejis‘ (12 
Bde, 1814/18) u. der ‚Zeutfchen Blätter‘ (1815 f.), 
in patriot. Sinn für polit. Freiheit (der Burſchenſchaft 
naheftehend). Schr.: ‚Anfichten des Rheinbunds“ 
(1809); „Hdb. der Politif‘ (I, 1811); ‚Allg. Geſch.“ 
(3 Tle, 1815/22 u. ö.); „Geſch. des teutſchen Volfs‘ 
(12 Bde, 1825/37, bis 1237); ‚Nückblide‘ (1847). 
Bol. D. Schäfer (1880); F. Herrmann (1904). 

Ludenberg, rheinpreuß. Landgem., nordöftl. 
v. Düfjeldorf; (1900) 3424, (1904) 3585 €. (2116 
Kath); Prov.Jrrenanftalt Srafenberg, Kaltwaffer-, 
Naturheilanftalt Waldesheim ; Ningofenziegeleien. 

Eüdenſcheid, weitfäl. Stadt, Kr. Altena, im 
weſtl. Sauerland auf der Hochfläche zw. Volme u. 
Senne, 445 m ü. M.; (1900) 25509 (3251 Kath.), 
(1905) 28606 €, ; ä (2 Bahnhöfe); Amts-, Ge- 
werbeg., Hanbelsfammer, Reichsbanknebenſtelle; 
Feſthalle der Shügengefellichaft (für 4000 Perſonen); 
Realgymn., Neal, höhere Mädchenſchule; Volksheil—⸗ 
jtätte (Simultanfap.); Franzisfanerinnei; Fabr. v. 
Metallfnöpfen, Schnallen, Britanniawaren u. Mili— 
täreffeften, eleftrotechn. Bedarfsartifeln, Maſchinen 
2c., Kupfer: u. Meſſingwerke. — Die Landgem. 
8. (227 Wohnpläße), 9360 €. (839 Kath.); Draht- 
zieherei, Amboß⸗, Kleineijen- u. Hammerſchmieden. 
— 5 km nörbl. die Fülbeder (1895; 800000 m°), 
9 km füböftl. die Verſethalſperre Fürwigge (1903; 
1,6 Mitt. m), 7 km füdweſtl. Die Jubachthalſperre. 

Luder, das (weidm.; mhd. luoder, ‚Lodijpeije‘), 
Aas, zum Ludern (Anloden) von Raubzeug auf 
den E.plaf vor der L. hütte; vgt. Hüttenjagd. 
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Lueder (ü⸗), Karl, Nechtögelehrter, & 2. Sept. 
1834 zu Celle, T 24. Apr. 1895 zu Erlangen ; 1867 
a0, Prof. in Leipzig, 1874 o. Prof. in Erlangen. Schr. 
u. a.: Souveränitätsrecht der Begnadigung‘ (1860); 
‚Bermögensbeihädigung‘ (1867); ‚Grundr. zu Vor⸗ 
leſungen über diſch. Strafr.‘ (1872, ?1877) u. ‚Strafs 
progeßr.‘ (1881); ‚Genfer Konvention‘ (1876). 

Lüderitz, 1) Franz Adolf Eduard, Gründer 
der 1. Kolonie des Deutſchen Reichs, & 16. Juli 1834 
zu Bremen, T im Oft. 1886; 1854/59 in Amerika, 
feit 1878 Leiter der ererbten Zabafgroßhandlung, 
knüpfte 1882 in Großnamaland Handelsbeziehungen 
an u. erwarb durch feinen Vertreter Bogelfang 1. Mai 
1883 von dem Häuptling Joſ. Fredericks in Bethanien 
den Hafen Angra Pequeña mit 10, 25. Aug. 1883 
ſelbſt ein weiteres Gebiet von 900 Quabratmeilen 
(zw. 26.0. Br. u. Oranje 20 deutſche Meilen Yard» 
einwärts). 24. Apr. 1884 wurde dieſes L. land ıf. u.), 
ber Anfang Deutſch-Südweſtafrikas, unter ben Schuß 
des Reichs gejtellt. 3. Apr. 1885 gingen 2.’ Rechte 
an die don ihn mitgeleitete ‚Dtjch. Kolonialgef. für 
Südweftafrifa‘ über, er ſelbſt ertrank auf einer 2. 
Neife im Oranje. — L.bucht, auch Angra Pequeña, 
Meereseinſchnitt an der deutſch-füdweſtafrik. Küſte, 
mehrfach verzweigt, im Innern durch eine Halb» 
injel, Riffe u. 3 Inſeln gejhüßt, Hier mit gutem 
Ankergrund für Schiffe jeden Tiefgangs, jonjt aber 
ftarfer Brandung u. Strömung ausgeſetzt. Im 
ED. 8. land, ber bis zur Huibhochebene hinauf- 
reichende Küftenftreifen, vom Oranje bis über die 
L.bucht hinaus, ein ſandiges u. fteiniges, großen 
teils ödes, nur an wenigen Gtelfen fulturfähiges 
Band. Der Hafenplatz L.bucht, Bez. A. Keetmans⸗ 
hoop, an ber Oſtküſte der Bucht (hölzerne Landungs⸗ 
brücke); (1903) 24 Weiße; Dampferſtation (1 dtiſch. 
Linie); Regierungaftation, Poftagentur; Trink: 
waſſer eingeführt od. durch Kondenſator gewonnen. 

2) Guſt. Kupferſtecher, & 15. Dez. 1803 zu 
Berlin, T 13. Febr. 1884 ebd.; Schüler von Bud- 
born (Berlin) u. Richomme (Paris); jpäter Prof. 
an ber Kunftafad. Berlin. Hauptſtiche in Linien— 
manier: VBergpredigt (K. Vegas), Das trauernde 
Königspaar (Leſſing); befanntefte Mezzotinto— 
blätter: Prinzeß Margarete dv. Spanien (Velad= 
quez), Romeo u. Zulia (K. Sohn), Nähſchule 
(Bautier), Zu Gott (MW. v. Kaulbach). 

Lüders, deutſcher Name ber franz. Stadt Lure. 

Lüders, Alekſandr Nikolajewitih, Graf, 
ruff. General, & 26. Yan. 1790 in Podolien, T 
13, Tebr. 1874 zu St Petersburg; focht 1812, 1831 
beim Sturm auf Warſchau, feit 1848 im Kaukaſus, 
unterdrürte 1848 mit Omer Pascha den Aufitand 
in den Donauprovinzen u. 1849 ben in Sieben⸗ 
bürgen (31. Juli Sieg über Bem bei Schäßburg). 
Am Krimkrieg komm. ev 1853 an der untern Donaıt, 
1855 die Südarmee. 1861/62 Statthälter v. Polen, 
wegen feiner Härte aug Rache verwundet. 

Ludewig, Joh. Peter v. Publizift, x 15. Aug. 
1668 zu Honhardt (O. A. Crailsheim), t 7.Sept.1743 
zu Halle; 1695 Prof. der Philoſ. 1708 der Geſch., 
1705 der Rechte daf., kgl. preuß. Hiftoriograph u. 
Univerfitätsfangzler. Seine zahlr. ſtaatsrechtl. Schrif⸗ 
ten (Germania princeps, 1702, ein Staat3hbb. 
der diſch. Territorien) legen Die diſch. Geſch. im 
Sinn ber territorialen Souveränität zurecht. Da— 
neben diente er der preuß. Regierung; feine lebte 
Deduktion (1740) verteidigt die preuß. Anſprüche 
auf Schlefien. Archival. Forihungen hrsg. in den 
Reliquiae manuscriptorum (12 Bde, 1720/41). 
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Ludgard, HL, ſ. Sutgard. 

Zudger (Liudger), hl., Glaubensbote der 
Sriejen u. Sadjen, x um 744, T 26. März 809 
zu Billerbeck; Friefe, in Utrecht (unter dem hi. 
Gregor) u. York (Alkuin) gebildet, 777 Priefter 
(in Köln geweiht), wirkte 7 Jahre bei den riefen ; 
durch einen Aufltand der Sachſen u. riefen vers 
trieben, ging er nad} Rom, Yebte 2'/, Jahre in Monte 
Caflino, ohne Mönch zu werden; nad) feiner Rüde 
kehr führte er die 5 frief. Gaue zum Ehrijtentum 
zurüd, befehrte Foſitesland (Helgoland) u. über: 
nahm auf Wunſch Karls d. Gr. das Hirtenamt über 
ben weftl. Teil Sachſens, deſſen Hauptſitz Mimi— 
gardeford (Münſter) war, wurde jedoch erſt 80. 
März 804 zum Biſch. geweiht. 8. gründete Klöſter 
zu Münſter u. Werden, wo fein Leib ruht. Lebens» 
beſchr. von jeinem Neffen Altfrid. Dal. Hüfing 
(1873); Pingsmann (1879); Diefamp (1881). 

Zudgvan, Ludjvan (tdigwän), engl. Stadt, 
Grafſch. Cornwall, 5kmnorböftl.v. Benzance; (1901) 
2274 E.; Zinn u. Kupfergruben, Rindermärkte, 

Ludhigna, indobrit. Diftr.- Hauptft., Pans 
dſchab, 13 km I. vom Satladſch; (1901) 48649 €. 
(31%, Hindu, 65%/, Moh., 3°%/, Diain u. Sith, 
3/,%% Chr.); SE; Fort; Fabr. v. Shawls, Kopf⸗ 
tüchern, Getreidehandel. — 1480 von Dehli aus gegr. 

Ludi (fat., Mehrz.), Spiele, nam. die öffentlichen 
röm. Schaus u. Feftipiele zur Ehre verſch. Gottheiten; 
fie erfielen in 1. statjvi (feftjtehende), 1. votivi (bef. 
gelobte) u. 1. extraordinarii (außergewöhnliche). 
Nach Ort u. Art der L. unterſchied man J. circenses 
im Zirkus (f. d. bie älteften, feit 494 dv. Chr. von 
den Ädilen geleitet), 1. gladiaterii (f. Gladiatoren) 
im Amphitheater u. ]. segeniei im Theater. Die 
wiötigiten find: 1. Apollinares im Circus Maximus 
(5./13. Juli feit 212 v. Chr.), 1. Florales (f. Flora), 
l. Megalenses (f. Aubele), 1. Romgni, Plekei u. Ca- 
pitolini zu Ehren Juppiters (. d.) mit großartiger 
Pompa (f.b.) u. 1. Saeculares, alle 100 0d. 110 Jahre 
gefeiert nam. zur Ehre Apollons u. Dianas, ſchon 
von den Sibyllin. Büchern anbefohlen. 

Ludi magister (fat.), ‚Schulmeifter‘. 

Lüdinghausen, weſtfäl. Kreisit., Reg.Bez. 
Münfter, an der Stever (zur Lippe), öftl. vom Dort« 
mund⸗Ems-Kanal; (1900) 2581 €. (2466 Kath.); 
=; Amtsg.; fpätgot. Pfarrkirche (got. Sakra— 
ment3häuschen, rom. Taufjtein), Schloß der Drofte 
zu Viſchering; Landwirtfchafte-, Rektoratſchule; 
Tranzisfaneffen aus Heythuizen (Haushaltungs- 
penf., Höhere Töchterfchule u. Kehrerinnenbildungs 
anjtalt)u. Münfter(Kranfenhaus); Baubejchlägfabr., 
Baummollmeberei. — Die Landgem. (Kirchſpiel) 
2. 2854 €, (2831 Kath.); Eiſen⸗ u. Emaillewerf. 

Ludington (übingtön),nordamerif.Stadt, Mich., 
an der Mündung des Diarquette in den Midhjigan- 
fee; (1900) 7166 &.; Th; 2 kath. Kirchen, Barmh. 
Schw.; Holgind., Eifengießerei, Hafen, Ausf. v. 
Holz, Getreide u, Obft. 

Luditz, nordweſtböhm. Stadt, an der Sticla (I. 
zur Beraun); (1900) 1847 meijt beutjche Tath. €. ; 
T; Bez.9., Bez. G.; got. Pfarrkirche (14. Jahrh.); 
gewerbl. Fortbildungafchule, Muſeum; Fabr. v. land⸗ 
wirtiſch. Maſchinen, larinettenblättern2c., Getreide— 
bau (Lagerhaus). — Nahebei Wallfahrt Maria 
Stock(ſeit 1717; Barockkirche, 1736 beg., ern. Patro⸗ 
nat des Stifts Tepl; jährlich bis 20000 Wallfahrer). 

Ludlamit, der, Mineral, baſiſches, waſſerhaltiges 
Eifenorybulphosphat; prächtige, hellgrüne, mono- 
Eine, Diektaflige Kryſialle mit vollkommener Spalt» 


Ludgard — vüdike. 
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barkeit. Zerkniſtert beim Erhitzen u. wird bunfel« 
blau; auf verwitterten Erzen. 

Zudlorm (born, engl. Stadt, Shropfhire, am 
Teme (zum Severn); (1901) 6873 E.; WS; got. 
Kirche (1860 ern.), Schloß (12. Jahrh., ehem. 
Refidenz der Gouv. v. Wales, jegt Ruine); Latein⸗ 
ſchule, Muſeum (Naturgejch., Witertümer); Getreide- 
mühlen, Gerbereien. — L.ftufe, die obere Abt. ber 
obern Silurformation Englands. 

Ludmila (Bidmila), hl. die 1. Hriftl. Fürftin 
in Böhmen, t 15. Sept. 921? auf ihrer Burg Tetin 
(6. Beraun); Gemahlin des böhm. Fürften Boriwoj; 
von großem Einfluß auf die Erziehung u. Regies 
rung ihres Enfels, des hl. Wenzel; deſſen heidniſch 
gefinnte Mutter Drahomira ließ %. aus Eiferfucht 
u. Habgier erwürgen. Ahr Leib fpäter in die St 
Georgskirche nad) Prag übergeführt. Feſt 16. Sept. 

Ludolf, 1) Herzog dv. Schwaben, f. Sindorf. 

2) 8. (Beutholf) der Sadje, Dominikaner 
(um 1300), 1326 Kartäufer, T 1377 al3 Prior in 
Straßburg; berühmt durch feine Vita Jesu Christi 
ex IV evang. (Straßb. 1474 u. ö., n. A. Par. 1870 
in 4 Bdn) u. Comm, in Psalmos (Speyer 1491). 

Ludolf, Hiob (eig. Leutholf), diſch. Orientafift, 
x 15. Juni 1624 zu Erfurt, T 8. Apr. 1704 zu 
Frankfurt a. M.; in Rom Schüler des abejfin. Abts 
Gregorius, jpäter in verſch. Hofämtern in Gotha u. 
Srankfurta. M.; einer der gelehrteſten Männer feiner 
Zeit, Begr. des äthiop. Spradjftudiums in Europa. 
Schr. u. a.: Lex. aethiop. (?1699); Gramm. aethiop. 
(21702); Hist, aethiop. (2 Bde, 1699; behandelt 
Geſch., Geogr. u. Litt. Abeſſiniens); Gramm. amhar, 
linguae (1698); Lex. amhar.-lat. (1698). 

Ludolff, M., Pſeud., f. Huyn, Suife. 

Zudolfine, die, Ludolfiſche Zahl, dieZahlz, 
f. Eeulen 2), Kreis, 

Ludovika⸗Akademie, in Bubapeft, benannt 
nad) Maria Ludovika, ber 3. Gemahlin Franz’ J.; 
zur Ausbildung von Offizieren für bie ungar. Land» 
wehr (Honved); zerfiel früher in eine Kadettenſchule 
u. eine höhere Offiziersſchule; durch das Gef. v. 
29. Juni 1897 wurde fie zu einer mit der Wiener 
Neuftädter Akademie gleichitufigen Militärſchule 
erhoben; in jedem der 3 Jahrgänge find 100 Zög— 
linge. Unterrichtsſprache feit 1872 magyarifh. 

Ludoviſi, Bolognejer Patriziergeſchlecht, unter 
Papſt Gregor XV. (1621/23, vorher Alefjandro 2.) 
Herzoge v. Zagarolo, 1634 v. Piombino, durch Heirat 
(1681) von den Boncompagni (. d.) beerbt. — Billa 
8. in Rom, 1622 vom Kard. Lodovico 8. in bei 
Gärten Salluft3 (Monte Pincio) angelegt, neuer- 
dings beim Aufbau des Quartiere L. parzelliert. Die 
früher in dem zur Villa gehörigen Palazzo Boncom» 
pagni (ehemals Eigentum bes Fürjten v. Piombino, 
jegt Nefidenz der Königin Margherita v. Italien) 
oufgeftellte Sanımlung des Museo Boncompagni-L. 
(Hera L., Ruhender Mars, Gallier u. jein Weib zc.) 
ift heute im Museo nazionale delle Terme. In dent 
3. 3. ganz ijoliert liegenden Cafino ber ehem. Villa 
die berühmte Aurora, Deckenfresko von Guercino. 

Ludſchenda, Ludſchende, ber, r. Nebenfl. 
bes Rovuma, Port.-Oftafrifa ; entjpringt im Tſchi— 
utaſee (nördl. vom Schirwa), durcheilt mit Schnellen 
ein nach N. geneigte Hochland in Frudtbarem Thal, 
mündet bei Ngomano; gegen 550 km I. 

Ludfen, diſch. Name ber ruff. Stadt Ljuzin. 

Lüdike, Klem., Theolog, & 10. Nov. 1841 zu 
Klein-Nafel; 1865 Domvilar, 1867/86 Religions» 
u. Oberlehrer in Konitz, jeit 1886 Generalvifar u. 
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Offizial, 1887:Domfapitular in. Pelplin, 1898/99 
Kapitularvifar. Schr. u. a.: ‚,Geſch. der Kirche Jeſu 
Chriſti‘ (für Gymn.; 3. Tle, 1878, ?1890/93); 
‚Schemat. d: Bist. Culm‘ (1905). 

: Ludw. (3ool.) = Hub. Ludwig. : 
Ludwich, Arthur, Philolog, & 18. Mai 1840 
zu Lyck; 1876 ao. Prof. in Breslau, 1873 0. Prof: 
in Königsberg. Hauptw.: Maximi et Ammonis 
carminum reliquiae (1877); Homeri Odyssea 
(2 Bde, 1889/91) u. Ilias (I, 1902); ‚Batrahomadia 
des Karers Pigres‘ (1896); Eudociae, Procli, 
Claudiani carm. gr. reliquiae (1897) x. Hrsg.: 
‚KL. Schr. von K. Lehrs‘ (1902) ꝛc. 

Ludwig (ahd. Hludowig = Hludwig, ‚berühms 
ten Kampf habend‘; altfränf. latiniſ. Chlodovichus, 
dann Ludovicus, ital. Lodovico, Luigi, fpan, Luis, 
port. Luis od. Luiz, fra. Louis, engl. Lewis, ungar. 
Lajos), männlicher Vorname. [f. Ludwig, Fürften 5). 
Eudwig, HIL.: 1) 8. IX., König v. Frankreich, 

2) 8. Bertrand (richtig Beltran), O. Pr. (jeit 
1544), Apoſtel v. Neu-Granada, & 1. Jar. 1526 
zu Valencia, t. 9. Oft. 1581 ebd.; 1562/69 Miſ⸗ 
fionär in Neu-Granada, wo er etwa .25000 Hei: 
den taufte, bis ihn die Graufamfeit feiner Lands- 
Leute gegen bie Eingebornen vertrieb; feitdem Prior 
in Valencia. Sein unverjehrter Leib ruht (jeit 1835) 
in der Stephanskirche. 1608 jelig, 1671 heilig ge— 
ſprochen. Vgl. Wilberforce (Bond. 1882, diſch 1888). 

.8) 8. Maria Grignon de Montfort, ſel., 

Miſſionär, & 31. Yan. 1673 zu Miontfort (Dep. 
Ille⸗et⸗Vilaine), T 28. Apr. 1716 zu. St-Laurente 
ſur⸗Sevre; 1700 Priefter, wirkte zuerjt im Spitalzu 
Poitiers, Dann erfolgreich in der Seelforge u. durch 
Volksmiſſionen, ftiftete Die Kongreg. der Miffionäre 
Mariens (Compagnie de Marie) u. ber Töchter von 
der Weisheit (Filles de laSagesse) fowiedie Schul« 
brüder dv. HI. Geiſt (f. Gabriel). Verf. innig Fromme 
geiftl. Lieder u. fehr verbreitete asket. Schr. 2c.: ‚Von 
der wahren Andacht zur Mutter Gottes‘ (Nennes 
1891, diſch 21894) ꝛc. 1888 felig gefproden. Vgl. 
Pouvert (Poit. 1875); Quérard (4 Bde, Rennes 
1887, abgef. dtſch 1892); Blessed L. M. (2 Bde, 
Lond. 1892); Jac (Par. 21903). 

- 4).de Ponte (de la Puente), ehrw., S. J. (feit 
1574), berühmter asfet. Schriftft., & 11. Nov. 1554 
zu Valladolid, T 16. Febr. 1624 ebd.; 1580 Priefter, 
ſpäter Novizenmeiſter u. Vifitator. Hauptw.: Medi- 
taciones (6 Bde, Ballad. 1605, in vielen fiberf. 
u. Bearb., lat. hrög. von Lehmkuhl, 6 Tle, 1889 f., 
III. dtſch von Hader, 1894); .Guia .espiritual (ebd. 
1609, diſch von Jocham, 4 Bde, 1841); De la per- 
feccion del Cristiano en todos sus estados (4 Bde, 
ebd. bzw. Pampl. 1612/16, diſch bearb. von Klem. 
Graf Brandis); Biogr. des P. Balth. Alvarez S.J. 
(Madr. 1615, diid) 1859) ur. der Marina dv. Ezcobar 
(voll. von PintoRamirez, Ball. 1665). Obras espir., 
5 Bde, Madr. 1690. Val. May (1902). - 

5) v. Touloufe, O.F.M., x 1274 zu Brignoles, 
719. Aug. 1297 zu Toulouſe; Sohn König Karla. 
v. Anjou u. Neffe 8.3°d. HL. ; übte von Jugend an 
die heldenmütigften Tugenden, bef. während einer 
sjähr. Gefangenjhaft in Barcelona unter ber Lei— 
tung von 2 Franziskanern, die ihn in Philof. u. 
Theol..unterrichteten ; nach feiner Befreiung Fran— 
ziöfaner, 1296 Priejter, 1297 Biſch. v. Toulouje. 
Beigeſetzt in Mtarjeille, fpäter in Valencia. 1317 
heilig gejprochen. Vgl. 8. dv. Anjou (1897). 

- Nelig. Genofienfchaften vom HI. 2. (od. Aloy⸗ 
{ius?): I) Frauen vom HI. 8. (Seurs de 


Ludw. — Subwig (Fürften). 
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St Louis), 1841 von Abbte Bautain zu Straßburg 
für Jugenderziehung u. Krankenpflege gegr. ; Diutter» 
haus in Juilly (Dep. Seine-et-Marne); eine don 
demfelben 1832 gegr. Kongreg. der Prieſter vom 
hl. 8. (ebenfalls Mutterhaus in Juilly) ſcheint auf 
gehoben zu fein. — 2) Schw. der Liebe vom 
HL. 8. (Soeurs de la charit& de St Louis), mit dem 
Drutterhaus zu Vannes (Dep. Morbihan), 1803 
von Frau dv. Mtalesherbes u. ihrer Tochter, M. 
Louiſe Gräfin dv. Champlätreug, für Mädchen 
erziehung gegründet. 
Ludwig, Fürſten: 1) fränt. u. deutſche Herr- 
cher: Kaijer 8.1. der Fromme (814/40), Sohn 
Karla d. Gr. u. der Hildegard, & 778, T 20. Juni 
840; als Kind zum König v. Aquitanien ernannt, 
813 in Nahen von Karl zum Kaifer gekrönt u. zum 
alleinigen Erben eingejekt, folgte dem Vater 814 
u. ließ fi 816 zu Reims von Papft Stephan V. 
falben u. frönen. Unter feine 3 Söhne von feiner 
1. Gemahlin Irmingard teilte er 817 das Reich fo, 
dag Lothar zum Mitkaiſer erhoben, Pippin:Aquis 
tanien u.2. dem Deutſchen Bayern überwieſen wurde. 
Sein in Stalien regierender Neffe Bernhard erhob 
fi) deshalb, wurde aber geblendet u. ſtarb bald 
darauf. 2. unterzog fi) dafür 822 der öffentl. 
Kirhenbuße in Attigny. Als ihm feine 2. Gemahlin 
Judith, die Tochter des ſchwäb. Grafen Welf, 823 
einen Sohn, Karl den Kahlen, gebar, wies d. dieſem 
829 unter Abänderung der 1. Nachfolgeordnung 
Alamannien zu; da3 gab Anlaß zuunfeligen Wirren, 
Die 3 Söhne aus der 1. Ehe, weldhe ben Papſt Gre= 
gor IV. zur Aufreterhaltung der alten Teilung 
über die Alpen gerufen hatten, machten bem Vater 
833 auf dem ‚Lügenfeld‘ bei Colmar fein Heer ab» 
frünnig, entthronten u. nötigten ihn, ſich nochmals 
einer Kichenbuße zu Soiffons zu unterziehen. Lo— 
thar3 fibermut rief eine Reaktion hervor, durch bie 
2. wieder auf den Thron kam. Aber ala er wieder: 
um, bon Judith gedrängt, Karl dem Kahlen einen 
Reichsteil zuweiſen wollte, erhob fi) Dagegen 2. ber 
Deutſche. Auf einem Heereszug gegen diejen ftarb 
8. auf einer Rheininfel gegenüber Ingelheim; be= 
erbigt in Med. Vgl. Simjon, Jahrbücher (2 Bde, 
1874/76). — Sein Sohn 8. der Deutſche, oft- 
fränf. König (843/76), * um 805, erhielt Bayern 
817, exhob fi) wiederholt mit feinen Brüdern gegen 
den Vater, ala dieſer die 1. Erbfolgeorbnung um⸗ 
ändern ivollte, fiegte 841 mit Karl bem Kahlen ver⸗ 
bündet über feinen Bruder Vothar bei Fontenoy, 
erhielt 843 zu Verdun da3 oftfränf. Reich (f. Geſchichts⸗ 
forte DeutfhlandD, Dazu 870 zu Dieerjen bei Maas— 
tricht vom Reich feines Neffen Lothar Il. den größten 
Teil v. Friesland, die Lande links des Rheins bis 
zur Maas u. das Elſaß. Im Streben nad) ber 
Kaiſerkrone fam ihm 875 Karl der Kahle zuvor. 
Darauf wollte 8. in Italien einfallen, ſtarb aber 
28. Aug. 876 zu Frankfurt a. M.; beerdigt zu 
Lorſch. Vgl. Dümmler, Oſtfränk. Reich I/II? (1887). 
— Sein Neffe Kaiſer 8. II. (855/75), ältefter 
Sohn Kaifer Lothar I., x um 822; T 12. Aug. 
875; dur Papft Sergius II: 844 zum König ber 
Langobarden, von Papſt Leo IV. 850 zum Kaiſer ge= 
krönt, herrſchte aber auch nad) dem Tod jeines Vaters 
(855) nur über Italien, wozu ernad) bem Tod feines 
Bruders Karl (863) noch die Provence erhielt, 
tämpfte tapfer gegen die Sarazenen, denen er 871 
Bari nahın, ftarb Finderlos; beerdigt zu ©. Am 
brogio in Mailand. Vgl. Dümmler I/II? (1887), 
— 8. der Jüngere, oftfränf. König, Sohn 8,3 
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des Deutjchen, bei defjen Teilung er 865 Oftfranken, 
Thüringen u. Sachſen erhielt, empörte fich wieder- 
Holt gegen den Vater, fiegte nach deffen Tod. über 
Karl den Kahlen 876 bei Andernach, nahm feinem 
kranken Bruder Karlmann 879 Bayern u. 880 den 
Söhnen 8.3 des Stammlers den weſtfränk. Zeil 
Lothringens. T 20. Yan. 882 zu Frankfurt a. M.; be: 
erdigt zu Lorſch. Vol. Dümmler II/ILI? (1837 f.).— 
8.da3 Kind, deutjcher König (900/911), x 893, 
1.24. Sept. 911; Sohn Kg Arnulf, nad deſſen 
Tod zu Forchheim 4. Febr. 900 als: König an: 
erkannt. Die vormundigaftl. Regierung führten die 
Biſchöfe Hatto v. Mainz u. Adalbero v. Augsburg. 
Das Reich litt zu der Zeit furchtbar durch Einfälle 
der Ungarn u. innere Kämpfe (Babenberger Fehde). 
An Stelle des ohnmächtigen Königtums kamen die 
herzoglichen Gewalten empor. Der letzte Karolinger 
in Deutſchland. Vgl. Dümmler III? (1888). — 
Kaifjer 2. III., * um 883, Sohn bed burgund. 
Königs Bofo, dur feine Mutter Yrmingard 
Enkel Kaifer 8.3 II. nad) Boſos Tod von Karl dent 
Diden adoptiert u. 890 in Valence zum König vd. 
Niederburgund gewählt, dazu in Pavia 12. Oft. 
900 zum König v. Italien. Benedikt IV. Frönte ihn 
Febr. 901 zum Kaiſer. Berengar II. überftel ihn 
aber 905 in Verona u. jandte ihn geblendet nad) 
Burgund zurück; T 928. Vgl. Gingind-La-Sarra 
in Archiv f. ſchweiz. Gefch. VIII (1851). — Kaiſer 
8.1V. ber Bayer (1314/47), & wahrſch. 1286, 
t.11. Oft. 1347; Sohn 8.3 I. des Strengen, Hzgs 
dv. Oberbayern u. Pfalz, u. der Mechtild, Tochter 
des König Rudolf J. regierte jeit 1302 gemeinjam 
mit feinem Bruder Rudolf. Die Bormundfchaft 
über die niederbayr. Herzogskinder führte zum Streit 
mit. den Öfterreigern, die 8. 9. Nov. 1313 bei 
Gammelsdorf ſchlug. Gegen den öftr. Herzog Fried» 
rich den Schönen wurde 8. 1314 zu Frankfurt 
a. M. von 5.Kurfürften zum König gewählt u. 25. 
Nov. zu Hachen gekrönt; 2. fiegte 28. Sept. 1322 bei 
Mühldorf am Inn über Friedrich, den er gefangen 
nahm, jpäter aber zum Meitvegenten ernannte. Papft 
Johann XXI., von beiden Parteien angerufen, 
wollte 8. ohne weiteres nicht ala König anerkennen 
w ihm Rechte in Italien zugeftehen; er begann 
gegen 8. vorzugehen, als diejer Berthold v. Neifen 
old Reichsvikar 1323 nach Stalien ſchickte. Johann 
bannte V., dieſer antwortete mit der Sachſenhäuſer 
Appellation (22. Mai 1324), in welcher er thörichter⸗ 
weije da3 polit. Streitgebiet überfchritt u. dem Papft 
ben Vorwurf der Ketzerei machte, Dazu verleitet Durch 
eine gegen den Papft fich auflehnende Gruppe vd. 
Minoriten. 1327 zog 8. nad) Stalien, ließ ſich in 
Mailand zum König, 17. San. 1328 in Nom durd) 
Volksvertreter zum Kaifer frönen. Der Papft hatte 
„dem Bayern‘ all jeine Würden abgejprodhen ur. for 
derte zum Kreuzzug gegenihnauf. 8. erklärte darauf 
den Papft für abgejekt u. Tieß den Minoriten Pietro 
Rainalducet ala Nikolaus V. zum Papft wählen, der 
fid) aber jhon 1330 Sohann.unterwarf. Als Ver— 
föhnungsverjuche2.3 beider in Avignon refidierenden 
u. von der franz. Bolititabhängigen Kurie abgewieſen 
wurden, erklärten die Kurfürſten 16. Juli 1338 zu 
Rheus, daß der von ihnen gewählte König zur Aus— 
übung feiner Rechte der Beftätigung der Kurie nicht 
bedürfe, nur die Kaiferfrönung räumte man dem 
Papft ein. 8. verſchlechterte aber feine Stellung 
wieder jehr Durch feine Hauspolitik. Brandenburg 
nit der- Kurwürde hatte er ſchon 1323 feinem Sohn 
8. gegeben. Dieſen vermählte er 1342. mit der Erbin 
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v. Tirol Margarete Maultaſch, nachdem er deren 
Ehe mit Johann Heinrich, dem Sohn des Böhmen— 
königs Johann, für ungiltig erklärt hatte. Zwar 
vergrößerte dev Kaiſer noch feine Macht, indem er 
durd) jeine Gemahlin Mlargarete, die Schweſter des 
Grafen Wilheln v. Holland, 1346 deſſen Bänder er— 
warb; aber die Fürjten wandten ſich nun bon ihn 
ab u. wählten, dev Aufforderung Papft Klemens’ VL 
folgend, an feiner Stelfe 11.'Yırlt.1346 den Luxem— 
burger Karl (IV.) zum König. Ehe es zu einem 
großen Kampf kam, jtarb 8. plößlich zu Fürftenfeld; 
beerdigt in der Frauenkirche zu München. Dal. 
Binder, Diſch. Geſch. unter: den Habab..u. Luxenib. 
I (1890); Riezler, Geſch. Bayern II (1880); der)., 
Sitt. Wiberfader d. Päpfte (1874); K. Müller, 
Kampf L.s mit dev Kurie(2 Bde, 1879f.); W. Preger, 
Kirchenpol. Kampf unter 2. d. B. (1877); 0. Weech, 
2. u. Joh. v. Böhmen (1860); Altmann, Nömerzug 
(1886); Chrouft, Nomfahrt (1887); Vatik. Akten 
zur dtſch. Geſch. in d. Zeit 8%. d. 3. (1891). 

2) dv. Baden: 2, Wilheln: I, Markgraf v. 
Baden:B. (1677/1707), der ‚Zürkenlouis‘, Reichs- 
feldmarſchall, & 8. Apr. 1655 zu Paris, 1-4. Jan. 
1707 zu Raftatt; trat 1674 ins faif. Heer u. focht 
1675/78 unter Miontecuccofi u. Karl v. Lothringen 
gegen die Franzoſen, überall große Serbjtändigfeit 
u. Geiftesgegenwart beweijend. 1678 übernahm er 
die Regierung jeiner Marfgrafihaft, der er fi), 
fegensreich wirfend, bis 1682 ausſchließlich wibntete. 
Beim Ausbruch des Tiirfenfriegs (1683) wurde er 
nad) Ungarn berufen, wo er bis 1692 fajt unumters 
broden u. immer fiegreich kämpfte, wie nam. bei 
Stanfemen 19. Aug. 1691. 1693/98 leitete ev erfolg: 
veich die Operationen gegen die Franzofen am Ober: 
rhein u. ward 1701 Generaliſſimus gegen Frankreich, 
in welcher Stellung er unter den ſchwierigſten Ver— 
hältnifjen u. ſchweren körperlichen Leiden bis 1706 
verblieb. Verm. 1690 mit Sibylla v. Sadjen- 
Sauenburg; Söhne: 8. Georg u. Auguſt Georg (T 
1771 als feßter der bernhard. Linie). Vgl. Röder 
v. Diersburg (zuf. 4 Bde, 1839/50); v. Angeli 
(1877); Schulte (2 Bde, 1892); Korth (1905). — 
Großherzog 8.1. (1818/30), 2. Sohn Großhzg Karl 
Friedrichs aus 1. Che, x 9. Febr. 1763 zu Karls: 
ruhe, T 30. März 1830 ebd. (unverheiratet); brachte 
von feiner Dienftzeit die Neigung für Preußen mit 
zur Regierung, zu der er Durch den Tod feines Neffen 
Karl 1818 gelangte. Sein dem Konſtitutionalismus 
abgeneigtes Regiment kennzeichnen feine unausge— 
jeßten Kämpfe mit der Volksvertretung im Vandtag. 
Er hob die Finanzen u. begünftigte die Gründung 
der Oberrhein. Kirchenprovinz. Vgl. v. Weech (1868). 
— Sein Neffe Großherzog 8. IL. (1852/56), * 15. 
Aug. 1824 zu Karlsruhe, T 22. Jan. 1858 ebb.; 
Sohn Großhzg Leopold, geiftesfranf, Für ihn res 
gierte fein Bruder Friedrich, ſ. d. Bb IIT, Sp. 878, 

3) v. Bayern: Herzoge: 8. I. der Kelheimer 
(1183/1231), x 23. Dez. 1174 zu Kelheim, 1 15. 
Sept. 1231 ebd.; Sohn Hzg Dttod I., erhielt für 
den Übertritt zu König Otto. IV. 1208 die Güter 
feines Vetter, bes Königsmörders Otto v. Wittel3= 
bad, 1214 vom Staufer Friedrich IE. die Rhein— 
pfalz u. nahm 1221 am unglücklichen Kreuzzug in 
Ägypten teil. Nad) Friedrichs Exkommunikation 
1227 ging er. zur päpftl. Partei über u. befriegte 
den König Heinrich (VIL), für den er bisher Reichs— 
verweſer war. Seine Ermordung (durch einen As 
faflinen?) wurde von den Zeitgenofjen Friedrich 1L. 
zur Laft gefegt. Gründer Landshuts. — Sein Enfel 
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8. IE. der Strenge (1253/94), & 13. Apr. 1229 zu 
Heidelberg, T 2. Febr. 1294 ebd.; Sohn Ottos IL, 
erhielt bei der Teilung 1255 Pfalz u. Oberbayern. 
Vormund ı. 3. T. Erbe Konradins. Gegen jeinen 
Bruder Heinrich XII. v. Niederbayern (deſſen Sohn 
2. III. 11296) hielt ev im Kanıpf mit Ottofar zu 
Nudolf v. Habsburg, deſſen Tochter Mechtild er 
1273 heiratete. Die im Jähzorn auf Verdacht der 
Untreue hin verfügte Hinrichtung feiner 1. Gemahlin 
Marie v. Brabant (1256) fühnte er dur) Gründung 
des Klofters Fürftenfeld u. eine gute Regierung. 
— 2.3 II. Sohn Kaifer 2.IV. der Bayer, Herzog 
1294/1347, f. o. unter 1). — Defjen ältefter Sohn 
X. V. der Altere (1347/61), & 1315, t 17./18. 
Sept. 1361 zu Zorneding b. Grafing; von feinem 
Bater 1323 mit der Mark Brandenburg belehnt, 
1342 gegen das Kivchengefeg mit der Erbin Tirols 
Margarete Maultaſch, bisher Gem. bed Luxembur— 
gers oh. Heinrich, vermählt, verfiel er Kirchenſtrafen 
(die Ehe erft 1359 anerkannt). Nach feines Vaters 
Tod trat er an die Spitze der Gegner Karla IV. ı. 
nahm an der Wahl Günthers v. Schwarzburg teil, 
ging aber bald darauf nad) Karla Verzicht auf Tirol 
zu Diefem über (1349). Bei der Teilung 1349 erhielt 
er gemeinfam mit feinen Brüdern 8. (dem Römer) 
n. Otto (dem Faulen) Oberbayern, Tirolu.die Mark, 
Die er jedoch nie ganz in Beſitz brachte u. 1351 den 
beiden gen. Brüdern überließ, um feine Kraft an die 
Behauptung Tirols zu fegen. Vgl. Taube (1900). — 
28. VI. der Römer (al3 Erftgeborner 2.3 des Bayern 
nach der Kaiferfrönung), x 1330 zu Münden, T im 
Mai 1365 zu Berlin; befämpfte al3 Stellvertreter 
u. ſeit 1851 Nachfolger 8.3 d. A. in der Mark den 
falſchen Waldemar u. befam 1356 die Kurwürde. 
In jeiner Geldnot u. Unerfahrenheit wurde er von 
Karl IV. betrogen u. mit feinen Verwandten ver= 
feindet u. ſchloß, nachdem fein Bruder Stephan v. 
Niederbayern 1363 Oberbayern in Befit genonmen, 
einen Erbvertrag mit den Buxzemburgern. —Stephang 
Entel 2. VII. der Bärtige d. Bayern-Ingolſtadt 
(1413/47), x 1365, t 1./2. Mai 1447 zu Burg: 
haufen; führte 1402/13 ein wüftes Leben am franz. 
Hof bei feiner Schweiter Iſabeau, ald Herzog in jteten 
Händeln mit feinen Pfälzer, Münchener u. Lands-— 
huter Vettern u. Albrecht Achilles v. Brandenburg, 
1443 von feinem eignen Sohn 2. VIII. dem Bud 
Ligen (T 1445) entthront u. bis zum Tod von 
Diefen, feiner Schwiegertochter, Albrecht Achilles u. 
zuletzt von feinem Vetter Heinrich v. Bayern-Lands: 
hut, der fein Land an ſich riß, gefangen gehalten. 
— Heinrichs Sohn 8. IX. der Reiche v. Bayerns 
Landshut (1450/79), & 21. Gebr. 1417 zu Burg: 
haufen, t 18. San. 1479 zu Landshut; führte 1458 
biz 1463 2 glückliche Kriege gegen Albrecht Achilles 
u. betrieb mit feinem Kanzler Martin Dlaier im 
Einverftändnis mit Georg Podiebrad v. Böhmen 
den Plan einer Reichsreform, die Bayernz Stellung 
erhöhen jollte. Er forgte für gute Finanzen, Ver— 
waltung (neue Landesordnung 1474) u. Rechts- 
pflege u. gründete. 1472 die Univ. Ingolſtadt. Vgl. 
Kluckhohn (1865). 

Könige: 2. I. (1825/48), & 25. Aug. 1786 zu 
Straßburg, T 29. Febr. 1868 zu Nizza; älteſter 
Sohn Max' J. Joſeph, ftudierte in Landshut (Sailer) 
u. Göttingen, fomm. 1807 bei Pultuff, 1809 bei 
Eggmühl u. in Tirol eine Divifion, 1810/16 dem 
Namen nad) Statthalter v. Tirol u. Salzburg. Er 
zeigte früh hohe Begabung, ftürmijche Lebhaftigfeit, 
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freiheitlichen Sinn, was ſich in feinem Haß gegen 
die Herrihaft Napoleons, dem Eintreten für Rüds 
forderung bes Elſaß u. der geraubten Kunftwerfe 
1814/15, feinem Anteil am Sturz Montgelas' u. 
dem Konkordat 1817 u. der Verfaffung 1818 funds 
gab. Seine unruhige Deutſchtümelei u. Eonftitutios 
nelle Gefinnung u. feine philhellenifche Begeijterung, 
der er große Opfer brachte, erweckten ebenjo die Be» 
forgnifje Metternich wie die Hoffnung ber Libe— 
ralen. Seine Regierung begann mit freifinnigen 
Reformen u. Ordnung ber zerrütteten Finanzen 
durch ein nicht immer gerechtes Sparſyſtem (Ar- 
manzperg). Seinen polit. Ehrgeiz bethätigte er in 
Erftrebung einer felbftändigen Politik neben Oſter—⸗ 
reih u. Preußen (Zriasidee, 1827 Zollbund mit 
Württemberg, jedod) 1833 Beitritt zum preuß. Zoll 
berein), in feinen 1827 endgiltig geicheiterten Bes 
mühungen um Rückerwerb der rechtärhein. Pfalz u. 
ber Grafſch. Sponheim u. beim Erwerb des griech). 
Thron für feinen Sohn Otto. Mit raftlofem Eifer 
u. redlichſtem Willen forgte er für die materielle 
(u.a. 8.fanal) u. geiftige Hebung des Landes. Der 
Wiſſenſchaft diente die Verlegung ber Univerfität 
von Landshut nad) Münden (1826), die Berufung 
v. Görres, Phillips, Ofen, Schubert, Schelling, 
Thierſch. Schon als Kronprinz brachte er dank feiner 
perſönl. Einfachheit mit verhältnismäßig geringen 
Mitteln einen reihen Schatz an Kunftwerten in Be: 
fig u. förderte feine Künftler, mit denen er wie einer 
ihresgleichen verkehren konnte; als König wurde er 
der größte Mäcen der deutſchen Geſchichte (Cor= 
neliug, Schnorr, Heß, Schwind, Kaulbach, Schwanz 
thaler, Diiller, Klenze, Gärtner, M. Wagner; Pinas 
kothefen, Glyptothek, Nefibenz, L.ſtraße, Baſilika, 
Wittelsbacher Palaſt, Propylaͤen, Ruhmeshalle u. 
Bavaria in Münden, Walhalla b. Regensburg, Be— 
freiungshalfe b. Kelheim, Bompejanum in Aſchaffen⸗ 
burg, Ausbau derDome d. Regensburg u. Speyer 'c.). 
Der Kirche war er ‚im Sinn Sailerd‘, wie er oft 
betonte, fromm zugethan, brach mit dem bisherigen 
bureaufrat. u. aufflärerifhen Syftem u. förderte 
Wohlthätigfeitsanftalten, Miffionen, Kivchenbauten 
u. Kloftergründungen (Scheyern, Meiten). Bei aller 
Volksfreundlichkeit, der zulieb man feine Schrullen; 
wie 3. B. den verwahrloften Vers- u. baroden 
Sprachbau feiner Gedichte (4 Bde,'1829/47) verzieh, 
hielt ex viel auf feine Würde u. Souveränität. Die 
Julirevolution, demagogiſche Umtriebe (Hambacher 
Feſt 1832), die Streichungen am Kunſtbudget u. der 
Zivilliſte verleideten ihm das konſtitutionelle Weſen. 
Rach Lerchenfelds Entlaſſung 1831 regierte er mit 
Min. Ottingen-Wallerſtein ohne viel Rückficht auf 
ben Landtag, u. unter Abel (1837/47) regte ſich leb⸗ 
hafter Widerfpruch der Liberalen u. Proteftanten 
(Kniebeugungserlaß 1838). Als bereits ein Syſtem⸗ 
wechjel bevorjtand, brachen Unruhen wegen 2.8 
Schmwärmerei für Lola Montez aus (1847). Aus 
Schmerz über den Undank der Münchener, zugleid) 
durch Die Bewegung v. 1848 in feiner Souveränität 
bedroht, banfte 2. 20. März 1848 ab. Seither 
Tebte er viel im Ausland (Billa Dialta in Nom). 
Verm. 1810 mit Therefe v. Sadhjfen-Hildburghaufen 
(1792/1854, Eonvertierte auf dem Todbett). Kinder: 
Max II., DratHilde (1813/62, Gem. Großhzg 2.3 III. 
dv. Heffen), Kg Otto dv. Griechenland, Luitpold, Adels 
gunde (* 1823), Alexandra (1824/75), Hildegard 
(1825/64, Gem. Erzhzg Albrechts), Adalbert (1828 
bis 1875). Bol. Sepp (?1903); Heigel (?1888). 


romantifche u. künftlerifche Neigungen, ‚teutfchen‘ u. — Sein Enkel 2. II. (1864/86), & 25. Aug. 1845 
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zu Nymphenburg, T 13. Juni 1886, ältefter Sohn 
u. Nachfoiger Dlarimilian II.; von Jugend auf 
ſchwärmeriſch u. menſchenſcheu, der Regierungss 
geſchäfte bald überdrüflig, lebte er ganz feinen künſt- 
keriſchen Phantafien, bei. der Mufif Richard Wag- 
nerd. Nur wenige Monate war er 1867 mit feiner 
Baje Herzogin Sophie (fpätern Herzogin v. Alens 
con, T 1897) verlobt. In dem unter feiner Regie 
rung heftig entbrannten Parteifampf befannte er 
fi offen für bie Liberalen u. gad ber kirchlich-kon— 
ferbativen, partifularift. Kammermehrheit wieder: 
holt feine Abneigung zu verſtehen. 1867 trat er 
dem deutſchen Zollparlament bei; bei Ausbruch des 
Kriegd 1870 entſchied er fi für den Anſchluß an 
Preußen. Am Krieg jelbft beteiligte ſich 8. nicht, 
forderte aber, nachdem Bayern in den Berfailler 
Verträgen bem neuen Deutjchen Reich beigetreten 
war, in einem Schreiben v. 30. Nov. alfe deutjchen 
Fürften auf, Kg Wilhelm v. Preußen die Kaiſer— 
krone anzubieten. Immer deutlicher befunbdete er 
Spuren geiftiger Umnadtung, zuleßt duldete er nur 
mehr Bedienftete um fih. Mit verſchwenderiſcher 
Pracht erbaute er fih die Schlöffer Neuſchwanſtein, 
Linderhof u. Herrenchiemfee. ALS fich endlich 1886 
das Minifterium angefichts der wachſenden Schul« 
denlaft feinen weiteren Forderungen widerſetzte u. 
das Gutachten der Ürzte auf Geiſteskrankheit lautete, 
ward 8. der Regierung enthoben, die am 10. Juni 
fein Oheim Prinz Luitpold übernahn. 8. wurde 
nad Schloß Berg verbracht, two er fich bei einem 
Spaziergang 13. Juni 1886 in den Starnberger 
See ftürzte u. mit feinem Begleiter, Irrenarzt 
Gudden, der ihn retten wollte, ertrant (Gedächtnis: 
kapelle daj.). Vgl. Lampert (1890); v. Heigel (1893); 
Beyer (21898); 8. v. Kobell, 8. u. Fürft Bismard 
1870 (21899); Bainvilfe (Par. 1900); Fazy, L.etR. 
Wagner (ebd. 1893); Röckl, 8. u. R. Wagner (1903). 

Prinzen: 2., ältefter Sohn des Pringregenten 
Luitpold, & 7. Jan. 1845 zu Münden; ftudierte 
daf. 1862/67, 25. Yuli 1866 als Oxrbonnangoffizier 
feines Vaters bei Helinjtadt verwundet, ſeitdem nicht 
mehr im aktiven Dienft; jeit 1863 im Reichsrat, 
bei. thätig für Landwirtſchaft (Muftergüter zu Leut⸗ 
ftetten u. zu Sarbär in Ungarn), Fluß: u. Kanals 
ſchiffahrt; 1884 General der Inf. 1903 General: 
oberft der Inf. Verm. 1868 mit Maria Therefia 
(* 1849), Tochter Erzhzg Ferdinands v. Öfterreich- 
Eſte. 10 Kinder am Leben: Ruprecht (. d.), Adel- 
gunde (% 1870), Maria (x 1872, Gem. Hzg Ferdi⸗ 
nands d. Bourbon = Kalabrien), Karl (x 1874), 
Franz (% 1875), Mathilde (x 1877, Gem. Prinz 
8.30. Sachſen-Coburg), Hildegard, Wiltrud, Helm: 
trudis, Gunbelinde. Vgl. Kaufen (1899); Reidel- 
bad (1905). — Sein Better Prinz 8. Ferdi— 
nand, Sohn Prinz Ndalberts, x 22. Oft. 1859 
zu Madrid; wohnt in Nymphenburg, als Arzt 
thätig. Schr.: ‚Zur Anatomie der Zunge‘ (1884); 
‚Ein Beitr. zur Atiol. u. Pathol. der Pleuritis 
(1892); fomp. mehrere Lieder. — Seine Gem. (feit 
1883) Infantin Maria de la Paz, Tochter ar 
bella 1]. v. Spanien, & 23. Juni 1862 zu Madrid. 
Berf.: Geben der Klariſſin Emanuela Therefe (1696 
bi3 1750; 1902, aud) fr3.); Poesias (1883; n. A. 
1904); Mi peregrinaci6n & Roma (1903) ; Bus- 
cando las huellas de Don Quijote (1905). — 
Kinder: Ferdinand (* 1884), Adalbert (% 1886), 
Maria del Pilar (* 1891). 

4) Markgrafen v. Brandenburg, 1. Ludwig V. u. VI. 
d. Bayern, Sp. 1007. 
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5) Könige v. Frankreich: 8.1. der Fromme (le 
Debonnaire, 814/40), 5. o. 1). — Sein Entel &. U. 
der Stammler (le Bögue, 877/79), & 846, T 10. 
Apr. 879 zu Compiegne; Sohn Karla des Kahlen, 
unfähig im Kampf wie in der Verwaltung, ſtarb 
auf einem Zug gegen Beruhard v. Gotien. — Sein 
Sohn 2. DI. (879/82), & um 863, t 5. Aug. 882 
zu St-Denis; erhielt 880 Neuftrien, ſchlug 881 die 
Normannen bei Saucourt (f. Ludwigslied). — Sein 
Neffe. IV. (d’Outremer, ‚der Überfeeifche‘, 936/54), 
* 921, t 10. Sept. 954 zu Reims; Sohn Karls des 
Einfältigen, in England aufgewachfen, fam bald in 
Streit mit feinen Großen, wurde 945 von den Nor= 
mannen gefangen u. an Hugo v. Francien aus— 
geliefert. Otto d. Gr., deſſen Schwejter Gerberge 
er geheiratet Hatte, fam ihm zu Hilfe; Hugo wurde 
948 gebannt u. erfannte 950 8. als Oberherin an. 
Vgl. Lauer (Par. 1900). — 8.3 IV. Entel 8. V. 
der faule (le Fainsant, 986/87), & um 967, 7 
21. Mai 987; Sohn Zothars IIL, ftand ganz unter 
dem Einfluß feiner Mutter Emma; der Yeßte König 
ous ber Dynajtie der SKarolinger. Vgl. Lot, Les 
dern. Caroling. (Par. 1891). — 8. VI. der Dide 
(le Gros, 1108/37), & um 1081, T 1. Aug. 1137; 
Sohn Philipps L., unterwarf nach feinem Regierungs⸗ 
antritt, unterftüßt vom Abt Suger v. St-Denis (f. b.), 
die widerjpenftigen Großen, wurde 1119 von Hein» 
rich I v. England bei Bremule (Brenneville) bes 
fiegt, zwang aber ben mit ihm verbünbeten Heinrich V. 
v. Deutſchland 1124 zur Umkehr. Biogr. von Suger. 
Vgl. Luchaire (Par. 1889). — 28.8 VI. Sohn 8. VII. 
der Jüngere (1137/80), & 1120, T 19. Sept. 
1180 zu Paris; ftand unter Leitung Sugers u. des 
hl. Bernhard v. Clairvaux, ber ihn zum 2. Kreuz⸗ 
zug bejtimmte. Nach feiner Rückkehr hatte ex gegen 
Heinrich Plantagenet d. Anjou zu fämpfen, der 1152 
feine geſchiedene Gemahlin Eleonore dv. Aquitanien 
geheiratet hatte, 1154 auf den engl. Thron gelangt 
war u. jet ben ganzen Weften v. Frankreich beſaß. 
Vgl. Ludaire (Par. 1885). — 8.8 VII. Enfel 
8. VIII. der Söwe (1223/26), & 5. Sept. 1187, 
1 8. Nov. 1226 zu Diontpenfier; Sohn Philipps IL 
Auguft, hatte ſchon als Dauphin 1216 vergeblich 
England zu erobern geſucht. Im Kampf gegen die 
Aldigenfer u. Raimund v. Zouloufe eroberte er 
1226 Avignon u. ftarb auf dem Heimweg. gl. 
Petit-Dutailliz (Par. 1894). — Deffen Sohn. IX, 
der Heilige (1226/70), & 25. Apr. 1214 zu 
RVoifiy, t 25. Aug. 1270; folgte mit 12 Jahren feinem 
Bater unter Vormundſchaft feiner treffliden Mutter 
Blanfa v. Kajtilien; 1234 volljährig, vermählte er 
fi) mit Margarete v. Provence, Die Engländer, 
weldje eine Empörung Hugos de Ta Marche unter= 
ftüßten, flug 8.1242 bei Taillebourg u. Sainteß, 
1249 unternahm ex einen Kreuzzug gegen Agypten, 
bejeßte Damiette, wurde aber bei Manſura ges 
ſchlagen u. felbft gefangen (7. Apr. 1250). Gegen 
ein hohes Löfegeld u. die Räumung Damiettes ent» 
laffen, blieb ev big 1254 in Syrien. Auf einem 2, 
Kreuzzug gegen Tunis ftarb er vor Karthago. Unter 
jeiner Regierung hob ſich die Autorität des franz. 
Königtums fowohl durch glüdlihe Erwerbungen 
nad) außen als im Innern durch die Weiterbildung 
ber Beamtenorganifation, vor allen aber burd) das 
große moraliſche Anfehen, welches der König genoß ; 
11. Aug. 1297 heilig geſprochen. Mit Unrecht wird 
ihm die Pragmatijche Sanftion v. 1269 zugefchrieben, 
welche als die Grundlage der gallifanijchen Kirchen 
freiheit galt; fie ift eine Fälſchung des 15. Jahrh. 
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(vgl. Sceffer-Boiorft in Mitteilgn. des Sftr. In— 
ftitut3 VII, 1887). Bgl. Tillemont (n. W., 6 Bde, 
Bar. 1846/51); Scholten (2 Bde, 1850/55);"Taure 
(2 Bde, Par. 1865); Wallon (Tours 31887); Perry 
(Neuy.:Lond. 1901); Lecoy de la Marche (n. A., ebd. 
1905). — 8.3 d. HIl. Urenkel L. X. der Zänfer 
(le Hutin, 1314/16), * 4. Oft. 1289 zu Paris, t 
3m. 4. u. 6. Inni 1316 zu Vincennes; Sohn Phil» 
ipps des Schönen, feit 1305 König dv. Navarra, 
überließ die Regierung feinem Oheim Karl v. Valois 
u. ging dem Vergnügen nad. Er juchte den Adel 
ntederzuhalten, ließ 3. B. Enguerrand v. Marigny 
hinrichten, hob 1315 die Leibeigenſchaft auf u. unter- 
nahm einen Zug nad) Flandern, der infolge an— 
dauernder Negengüfje ergebnislos-war. — 8. XL 
(1461/83), &:3. Juli 1423 zu Bourges, T 30. Aug. 
1483 zu Pleſſis-les-Tours; zettelte als Dauphin 
mit den Großen des Reichs 1440 gegen feinen Vater 
Karl VIE. eine Verſchwörung (Praguerie) an, welche 
auf die Entfernung der bürgerlichen Näte vom Hof 
abzielte, vermählte fi) nad) dem Tod feiner 1. Ges 
mahlin Margarete v. Schottland (T 1444) mit 
Charlotte v. Savoyen 1451, entfaltete nach einer 
Thronbefteigung ein ganz perfönl. Regiment, das 
durch feine unermübdliche Thätigkeit u. ſchlaue, oft 
hinterliftige Berechnung viele Erfolge errang. Die 
feudalen Gewalten, deren Vernichtung er anjtrebte, 
bildeten gegen ihn die Ligue du bien public ı. 
zwangen ihn nach der unentſchiedenen Schladt v. 
Monklhery 1465 zum demütigenden Vertrag d. Con» 
flans u. St-Mlaur. Trogdem 8. bei der Zuſammen— 
funft in Beronne 1468-durd) Karl den Kühnen von 
neuem ſchwere Zugeftändnijfe abgenötigt wurden, 
verſtand er e3, ſich ihnen zu entziehen. Nach dem 
Sturze Karla nahm 8. das Hzgt. Burgund u. die 
Picardie u. ſuchte and) die anderen Länder Karla 
zu gewinnen. In den Niederlanden trat ihn aber 
Maximilian dur Bermählung mit Maria, Toter 
Karls, entgegen, ſchlug 8. 1479 bei Guinegatte, 
verglich fi) mit 8. zu Arras 1482, indem er feine 
Zochter Margarete mit den Dauphin verlobte u. ala 
Mitgift Artois u. die Freigraffchaft verſprach. 1481 
dereinted. Anjou, Maine u. Provence mit dev Krone. 
Bol. Desjardins (Par. 1874); Legeay (2 Bde, 
ebd. 1874); Combet, L. et le St-Sidge (ebd. 1903); 
Briefe Hrög. von Vaejen u. Charavay (I/IX, ebd. 
1883/1905). — Sein Better 2. XII. (1498/1515), 
*27. Juni 1462 zu Blois, T1. San.1515; Sohn Hzg 
Karla v. Orleans u: Marias v. Kleve, erhob fi) mit 
den großen DVafallen gegen Anna Beaujeu, die im 
Namen des Königs regierende Schwefter Karla VIII., 
wurde bei St-AubinsdusCormier 1488 gefangen. 
1490 entlafjen, fühnte er fih mit dem König aus, 
folgte als nächjter Verwandter diefem auf dem Thron 
u. gebrauchte die geeinte Kraft Frankreichs, um ie in 
Italien zur Geltung zu bringen. 1499 vertrieb fein 
Feldherr Trivulzio den Hzg Ludovico Sforza aus 
Mailand; 1501 ließ 8. im Bund mit Ferdinand 
v. Aragonien das Kgr. Neapel befegen, entzieite 
ſich aber mit den Spaniern u. mußte ſeine Truppen 
nach der Niederlage am Garigliano 1503 zurück— 
ziehen; 1508 trat 8. der Liga v. Cambrai bei, be— 
fiegte die Venezianer 14. Mai 1509 bei Agnadello ; 
als Papft Julius IL. die Liga aufgab, berief 8. ein 
Konzil nad Piſa, dagegen gründete Julius IL die 
HI. Liga, welche der franz. Feldherr Gafton de Foix 
bei Brefcia u. Navenna ſchlug (1512). Aber dureh 
die Schweizer wurden die Franzofen gezivungen, 
Stalien zu verlaffen, u. bei einem neuen Einfall, zu 
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welchem 8. ſich mit den Benezianern verbunden, 1513 
bei Novara zurücdgejhlagen; die mit dem Papft 
verbundenen Engländer u. Deutjchen.befiegten £. bei 
Suinegatte. 8. mußte mit der Kurie Frieden ſchlie— 
Ben. Lettres (4 Bde, Brüff. 1712). Val. de Maulde⸗ 
la⸗ Claviere (6 Bde, Par. 1889/96); Pelifjier (2 Bde, 
ebb. 1896); Mariejol (in.der Franz. Geſch. v. Laviſſe, 
ebd.1905).— 2. XI. (1610/43), & 27. Sept. 1601 
zu Fontainebleau, T 14. Mai 1648; Sohn Heine 
richs IV., bis 1614 unter Vormundſchaft feiner Mutter 
Maria v. Medici, deren Einfluß auch nach der Mün— 
digkeitserklärung noch mächtig blieb, bis L.s Günft- 
ling Luynes ihre Verbannung u. die Ermordung ihres 
Natgebers Concini durchſetzte (1617). Nach Luynes’ 
Tod (1621) beherrſchte Vieuville den König. Seit 
1624 fanı der Einfluß Richelieus empor, dem fi) 8 
troß aller Anfeindungen bes Miniſters bald ganz an⸗ 
vertraute, Nach ben Kriegen gegen die Hugenotten, 
die nad) der Einnahme La Rochelles (1628) ihrer 
Privilegien beraubt wurden, verwickelte Richelieu 
8. in den Diantuan. Erbfolgekrieg, der feinem Kandi— 
baten, dem Herzog db. Nevers, das Hzgt. Mantua 
verſchaffte (1631). Erhebungen im Innern hielt 
Nichelieu mit ftarfer Hand nieder (1632/38). Im 
30jährigen Krieg führte die antihabsburg. Politik 
NRichelieud zum Bündnis mit Schweden. Nach dem 
Tod Bernhards v. Weimar 1635 zog 8. deſſen 
Eroberungen im Elfaß für Frankreich ein. 1685 
begann . der Krieg mit Spanien, ber erſt 1659 
endete. Seine Gemahlin Anna, Tochter Philipps II. 
dv. Spanien, ſchenkte 8.2 Söhne: 8. XIV. u. Philipp 
v. Orleans. Vgl. Bazin (4 Bde, 21846); Zeller 
(2 Bde, 1879 F.); derf., La minorite de L. (2 Bde, 
21892/97) ; de Beauchamp (1902); füntl. Paris. 
— Eein Sohn 2. XIV. (1643/1715), x 5. Sept. 
1638 zu St-Germain-en-VLaye, T 1. Sept. 1715 
zu Verjailles. Anfangs unter Regentſchaft feiner 
Mutter Anna v. Oſterreich u. Mazarins, 1651 groß« 
jährig erklärt. Der Weftfäl. Friede 1648. brachte 
Frankreich neben Landerweiterung eine Vormacht-— 
ftellung in Europa, der Pyrenäiſche Friede dv. 1659 
ergänzte ihn, indem er Spanien demütigte. Durch 
die Unterwerfung Condes wurde zugleich. den Un— 
ruhen der Fronde ein Ziel gefebt. 9. Juni ‘1660 
heiratete 8. die Infantin Maria Therefia. Nach 
Mazarins Tod (9. März 1661) übernahm %. jelb: 
ftändig die Regierung u. entwickelte bald eine von 
dem ſchwelgeriſchen Jüngling nicht erwartete Um⸗ 
fit u. Thatkraft. Er hatte dazu das Glüd, in 
Colbert, Lionne,. Le Tellier,. Louvois, Vauban 
Männer zu finden, die Heer u. Marine, Handel u. 
Gewerbe zu einer bisher ungeahnten Stufe erhoben; 
Künfte u. Wiſſenſchaften erreichten ihre höchſte Blüte. 
So wurde der Abſolutismus, ber in L. feinen Voll: 
ender fand, im allgemeinen ſegensreich empfunden: 
Vornehmlich lag aber 8. die äußere Politif am 
Herzen. Nach Philipps IV. v. Spanien Tod fonnte 
er feine Anfprüde auf einen Teil der Niederlande 
1667/68 im fog. Devolutionskrieg nur zum Teil 
durchſetzen. Seine hauptjählichiten Widerſacher da- 
bei, die Generalftaaten, ifolierte Lionne durch einen 
glänzenden diplomat. Feldzug, fo daß er 1672 mit: 
Conde die halben Niederlande erobern konnte. Er 
führte den Krieg, obwohl Spanien, Brandenburg, 
Kaiſer u. Neid) fi) mit den Holländern verbündeten, 
mit Hilfe feiner Feldherren Conde, Turenne, Luxem⸗ 
bourg fiegreidh durch, erwarb im Frieden v. NY: 
megen 1678 neben einer Anzahl jejter Pläße die 
Srande-Comte u. behauptete feine Eroberungen im 
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Elſaß. Im Vollgefühl feiner Macht Tieß 8. nun 
durch die Reuniondfammern alle Gebiete, die je zu 
den von ihm erworbenen Ländern gehört, für ein= 
verleibt erffären. 30. Sept. 1681 wurde Straßburg 
durch offenen Überfall genommen. 1684 verſprach 
8. zwar im Waffenſtillſtand zu Regensburg feinen 
Einverleibungen ein Ziel zu ſetzen; doch begann er, 
verbündet mit deutſchen Fürften, ſchon 1688 jeinen 
verheerenden Yeldzug an den Rhein (Pfalz) zc., um 
Erbanſprüche an die Pfalz geltend zu madjen. 1690 
bis 1693 gaben ihm die Siege Luxembourgs in 
den Niederlanden das fibergewidt. Schwankungen 
in den folgenden Jahren u. fteigende Finanznot 
zwangen 8. 1697 zum Frieden v. Ryswyk, in dem 
er nur feinen Beſitzſtand wahrte. Im Span. Erb» 
Tolgefrieg (. d.) erkämpfte ex für feinen Enkel Philipp 
dv. Anjou in 14jähr. heldenmütigem Ningen gegen 
Halb Europa die fpan. Hauptlande. Aber Frant: 
reich war am Sand des finanziellen Ruins, Die 
Wirtſchaftspolitik der letzten Jahrzehnte war eine 
Ausbeutung zu gunften des Staatsſäckels geweſen. 
Der Tath. Kirche hatte L. zwar durch große Unduld— 
famfeit gegen Sanjeniften u. Protejtanten (Auf: 
hebung bes Edikts v. Nantes 1685) die Alleinherr- 
ſchaft gefihert, doch ſchmälerte er anderſeits den 
Einfluß der Kurie zu gunften der Königsmacht 
(Sallifan. Artikel). Das häusliche Leben 8.3 war 
getrübt durch feine Biebesverhältniffe (Lavalliere, 
Montespan, Fontanges) u. in den letzten Jahren 
durch den Tod feiner nächſten Angehörigen u. Erben. 
Nah dem Tod Diaria Therefiad vermählte er fich 
1684 heimlich mit Mi"e de Diaintenon. Vgl.CEuvres 
completes (6 Bde, 1806, überholt durch Einzel: 
ausgaben); Voltaire (1752 u. 6.); Memoiren von 
St-Simon(n. A. 30 Bde, Bar. 1871 ff.); v.Noorden, 
18. Yahrh. (3 Bde, 1870/82); Gaillardin (6 Bde, Par. 
1871/78); Ranke, Franz. Gef). (III/IV, * 1876); 
Cheéruel (4 Bde, Par. 1879 f.); Philippfon (21890); 
Laviſſe u. Rambaud, Weltgeſch. VI (1895). — Sein 
Urenfel 8. XV. (1715/74), & 15. Febr. 1710 zu 
DVerjailles, T 10. Mai 1774; Sohn 8.3 dv. Bour⸗ 
gogne. Bis 1723 unter der Regentſchaft Philipps v. 
Orleans, dann des Hzgs v. Bourbon; 1726/43 leitete 
2.3 Lehrer Fleury die Geſchäfte. Am 16. Aug. 1725 
heiratete 8. Maria Leſzezynſka, Tochter des ent= 
thronten Polenfönigs. Im Poln. Erbfolgefrieg 
1733/38 verließ Fleury jeine friedliche Politik u. 
erwarb im Wiener Frieden Lothringen für Stani3- 
laus Leſzezynſti, nach beffen Tod (1766) e3 an 
Frankreich fiel. Die Teilnahme am Oſtr. Erbfolge: 
trieg brachte Frankreich troß der Siege de3 Mar— 
ſchalls Moriz v. Sachſen feinen Landerwerb. Auch 
nad Fleurys Tod (29. San. 1743) nahm ſich 8. 
wenig Zeit zu den Staatsgeſchäften. Von feinen 
zahlreihen Maitreſſen erlangte nam. die Pompa— 
dour auch großen polit. Einfluß. Die beftändig 
wechlelnden Dinijter u. Zeldherren waren mehr od. 
weniger Werkzeuge der Maitrefjen. Nicht zum 
wenigiten die Pompadour betrieb das franz.=öftr. 
Bündnis v. 1756 u. die Teilnahme am 7jähr. Krieg 
auch zu Land, nachdem ber Seefrieg um die Herr: 
{haft in Nordamerika u. Indien ſchon vorher aus: 
gebrochen war. Im Pariſer Frieden v. 1763 verlor 
Frankreich jeine wertvollften Kolonien. Im Innern 
wirkte lähmend die durd) die maßloſe Verſchwen— 
dung 8.3 ftet3 fteigende Finanznot. Daneben tobte 
der Kampf der Regierung mit Klerus u. Parlament. 
Choiſeul, 1758/70 Min., hob 1764 den Sefuitenorden 
auf, u. jein Nachfolger Maupeou arbeitete an der Dex 
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mütigung des Parlaments. Val. Barbier, Journal (4 
Bde, 1847/56); Voltaire (2Bde, 1770); Tocquevilie 
(2 Bde, *1847); Yobez (6 Bde, 1864/73); Bontaric 
2 Bde, 1866); Pajol, Guerres (7 Bde, 1881/91); 

arre (1891); Soulange-Bodin (1894); fänıtl. Paris. 
— 8.3 XV. Enkel 2. XVI. Auguſt (1774/92), & 
23. Aug. 1754: zu Verſailles, T 21. San. 1793; 
feit 1765 Dauphin, 16. Mai 1770 mit Dlarie 
Antoinette v. Sfterreid) vermählt. Daß er an dem 
fittenlojen Hof Einfachheit u. Neinheit bewahrte u. 
ein ausgeſprochenes Rechtsgefühl u. redlichen Wilfen 
befundete, Tieß feinen Negierungsantritt mit Freude 
begrüßen. Nur mäßig begabt, bequent, energielos, 
vermochte er daher den Zuſammenbruch de3 Staats 
nicht aufzuhalten. Nachdem er Turgot, deſſen Re— 
formen viell, den Staat noch hätten retten können, 
feinen Gegnern geopfert hatte, verjuchten nad 
einander Necder, -Calonne, Lomenie be Brienne u. 
nochmals Neder vergeblich, der furchtbaren Finanz» 
not zu fteuern. Dazu Fam die Loftjpielige Teils 
nahme am Nordamerif. Krieg. Nachdem auch bie 
Berufung der Notabeln 1787 u. 1788 fruchtloß ge= 
blieben war, follten die am 5. Mai 1789 in Ver: 
ſailles zuſammentretenden Generalftände helfen. Der 
3. Stand erziwang die Anerkennung einer National: 
verjammlung, u. der König, ftatt fie zu befänpfen 
od. zu leiten, wurde bald zu ihrem willenlojen Werke 
zeug, bei. nachdem ber Pöbel ihn am 5. Oft. 1789 
gezwungen hatte, von Berfailles nad) Paris übers 
aufiedeln. Als die Hoffnung, mit Hilfe einer ges 
mäßigten Partei der Bewegung Herr zu werben, 
nad dem Tod Mirabeaus (2. Apr. 1791) gefcheitert 
war, machte der König mit feiner Familie in ber 
Naht vom 21./22. Yuni 1791 den verunglückten 
Fluchtverſuch nach Varennes. Am 14. Sept. be: 
ſchwor 8. die Berfafjung, die ihm ein ſuspenſives 
Veto beließ. Als er von biefem gegenüber den Ge— 
feßen gegen Die eidweigernden Priefter Gebraud; 
machte, kam er in einen tödlichen Konflikt mit den 
Nepublifanern, ber ſich in den Aufftänden vom 
20. Juni u. 10. Aug. 1792 äußerte. 8. wurde janıt 
feiner Familie gefangen u. am 18. Aug. nad) dem 
Temple gebradt. Der an 21. Sept. zufammen= 
tretende Konvent erffärte Frankreich zur Republik 
u. machte 2. al3 Verräter an Staat u. Nation den 
Prozeß. Mit großer Würde verteidigte ſich L. u: 
ſtarb heldenmütig auf der Guillotine. Das Todes: 
urteil war am 17. San. mit einer Stimme Viehr: 
heit gefällt worden. Vgl. Soulavie (6 Bde, 1802); 
Tocqueville (?1850); Droz (3 Bde, ?1858); Falloux 
(*1860); Jobez (3 Bde, 1877/93); de Beauconrt 
(2 Bde, 1892 f.); Souriau (1893); ſämtl. Paris, 
Vgl. aud) bie Litt. bei Frankreich (Geſch.). — Sein Sohn. 
(XVII), x 27. März 1785 zu Verſailles, T 8. Juni 
1795 ; feit denn Tod feines Bruders 2. Sojeph 1789 
Dauphin, nad) der Hinrichtung feines Vaters von 
den Emigranten zum König proflamiert. Im Juli 
1793 wurde er von feiner Mutter im Temple ges 
trennt u. dom Konvent dem Schuſter Simon zur 
‚Erziehung‘ übergeben, der den Knaben phyſiſch u. 
geiftig zu grunde richtete, fo daß ber Tod eine 
natürl. Folge war. Seine Bebeine, in ein Mafjen= 
grab geworfen u. mit Kalkmilch übergofjen, konnten 
fpäter nicht mehr aufgefiinden werden. Vgl. Beau- 
chesne (2 Bde, Par. 131884); Chantelauze (n. A. 
ebd. 1895); Friedrichs (1884); Provins (2 Bde, 
Par. 1889); €. Evans (Xond. 1893). Die Gerüchte 
von einer Befreiung 2.3 machten fid) mehrere falſche 
Dauphins zu nuße, u. a. 1802 ein Schneider Jean 
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Dlarie Hervag ault aus St-Lö, T 1812 im Irren⸗ 
haus Bicẽtre; Mathurin Brumeau, der fein Aufs 
treten mit 7jähr. Haft büßte u. nad) der Julirevo— 
lution verſcholl; Srang. Henri Hebert, Hzgv.Ricdhe- 
mont, ber gegen Philipp proteftierte u. 1834 zu 
12jähr. Kerker verurteilt wurde, T 1845 ala Flücht⸗ 
Ying zu London ; der Uhrmacher Karl Wild. Naun— 
dorf aus Potsdam, den eine große Ähnlichkeit mit 
den Bourbonen unterftüßte; 1836 aus Frankreich aus« 
gewiefen, T 1845 zu Delft. Seine Söhne progejfierten 
noch 1851 u. 1874 gegen den Grafen v. Chambord. 
— 8, X VIII. (1814/24), & 17. Nov. 1755 zu Ver⸗ 
failfes, T 16. Sept. 1824 zu Paris; jüngerer Bru— 
der 2.3 XVI., 1771 verm. mit Maria Sofephine 
Luiſe dv. Savoyen (1753/1810, finderlos), als ‚Graf 
v. Provence‘ u. ‚Monfieur‘ meift fern vom Hof, dem 
er an Bildung u. geiftiger Selbftändigfeit überlegen 
war. In der Revolution war er anfangs verjöhn- 
lich u. volkstümlich. Juni 1792 wanderte er au, 
proflamierte nach der Hinrichtung des Königs feine 
Regentſchaft fürß. XVIL, nad deffen Tod 1795 feine 
eigne Herrſchaft ala 8. XVIII., überließ jedoch aus 
Phlegma u. wegen Förperlichen Leidens die Füh— 
rung der Emigranten meift feinem Bruber Artois. 
Sein Aufenthaltsort war Koblenz u. Blankenburg, 
1794/96 Berona, 1798/1807 Mitau, dazw. 1801/04 
Warſchau, jeit 1807 England, bis ihn die Reftaura- 
tion 1814 auf ben Thron führte (6. Apr. Senats- 
beihluß, 3. Mai Einzug in Paris). Er mußte mit 
den Verbündeten den 1. u. nach den 100 Tagen, 
während berer er nad) Gent flüchtete, den 2. Pariſer 
Frieden ſchließen. Zu ug, um fid) über die Größe 
. ber Umwälzung zu täufchen, u. zu fühl u. unthätig, 
um neue Kämpfe heraufzubejchiwören, gab er 4. Juni 
1814 eine Tonftitutionelle Verfaffung, behielt die 
Verwaltung des Kaiferreich3 bei u. ſuchte mit den 
Miniſtern Richelieu u. Decazes, gutenteilß gegen den 
Willen ber ultraroyalift. Kammer, das alte u. das 
neue Frankreich zu verfühnen. Erſt feit der Ermor- 
dung des Hzgs d. Berry 1820 u. unter dem Mtinifte- 
rim Billele feit 1821 wurde die Reaktion mächtiger 
(1823 Intervention in Spanien). Vgl. Beauchamp 
(2 Bde, Par. 1825); Imbert de St-Amand (ebd. 
1890); Romberg u. Malet, L. a Gand (2 Bde, ebd. 
1899/1902); die Geſch. der Reftauration von Guizot, 
Daulabelle, Viel-Caftel, Duvergier D’Hauranne, 
Hillebrand. — Louis Philippe (1830/48), * 6. Oft. 
1773 zu Paris, T 26. Oft. 1850 zu Clavemont; 
ältefter Sohn des Hzgs Philipp (Egalit) v. Orleang, 
mit feinem Vater auf feiten der Revolution, trat er 
1790 in den Jakobinerklub, 1791 ins Heer u. focht 
bei Valmy, als ‚General Egalite‘ mit Ruhm bei 
Jemappes u. Neerwinden unter Dumouriez, der ihn 
in feine Rataftrophe mitverwicelte. Er trat, be— 
reits mit Verhaftung bedroht, 4. Apr. 1793 auf öftr. 
Gebiet über u. lebte in Graubünden unerkannt ala 
Mathematikiehrer, 1796/1800 in Nordamerika, feit- 
her in Mitau, wo er ſich mit den Bourbonen aus— 
föhnte, u. meift in England, nad} der Neftauration 
1814 u. feit 1817 in Paris im Palais» Royal. 
Wegen feiner Herkunft, feines Neichtums u. feiner 
Fähigkeiten war er dem Hof ebenfo verdächtig wie 
wegen feines oftentativ bürgerlichen u. gutmütigen 
Weſens u. feiner liberalen Gefinnung beim Volk bes 
liebt. In einem abenteuerreichen Leben zu einem 
fühl rechnenden Egoiften erzogen, ohne viel Ehrgeiz 
u. Deut, mied er bemagogifche Umtriebe u. ſchien ſich 
ganz feinem glüdlichen Fantilienleben zu widmen ; 
doch war das Palais-Royal der Sammelpunft der 
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Börfenmänner u. unzufriedenen Abgeordneten u. 
Schriftiteller (Laffitte, Sebaftiani, Thierd). Troß 
diejer ftarfen orleanift. Partei verhielt fih 8. P. 
ruhig abwartend. Ir der Sulirevolution 1830 
blieb er verborgen u. fam, don feiner ehrgeizigen 
Schweſter Adelaide gedrängt, erjt in ber Nacht v. 
30./31. Juli nad) Paris. 31. Juli nahm er von 
der Kammer die Neichsvertejerichaft, 9. Aug. bie 
Krone als ‚König ber Franzojen‘ an, nachdem er 
die Abdankung KarlaX. verfünbet, deffen Vorbehalt 
zu gunften feines Enkels jedoch unterjchlagen hatte. 
Die Hoffnungen auf revolutionäre Propaganda nad) 
außen u. demokratiſche Einrichtungen im Innern 
erfüllten fih nidt. Den Mächten, die das Yulis 
königtum 3. X. aus Furcht dor der Republik u. allg. 
Revolution anerkannten, kam er durch eine unter 
€. Perier loyale, fpäter mitunter bis zur Feigheit 
friedliche Politik entgegen, u. jeitdem das herzliche 
Einvernehmen mit England wegen feiner Hinterlift 
bei den fpan. Heiraten (j. Montpenfier) außeinander 
gegangen, näherte er fi) fogar den Oftmächten. Im 
Innern fiherte das Wahlgeſetz dv. 1831 die Herr⸗ 
ſchaft der Fiberalen Bourgeoifie, welche nad) Tangem 
Kampf um dag parlamentar. Syitem u. einer Periode 
d. Minifterfrifen gegen materielle Proteftion feit 
1840 dem König u. Guigot Die Regierung überließ. 
Mehrere Aufftände u. Attentate hatten Bejchrätt« 
fungen der Preß= u. Vereinsfreiheit zur Folge. Ge- 
fährlicher ala die Gegnerſchaft der feindſelig be— 
handelten Kirche (Kampf um die Unterrichtsfreiheit), 
der en u. Bonapartiften (Hygin v. Berry 
1832, 8. Bonaparte 1836 u. 1840) wurde die republif. 
Partei (Garnier-Pages, Cavaignac) u. die in Uns 
ruhen u. kommuniſtiſchen Ideen ſich äußernde Unzu⸗ 
friedenheit der vernachläſſigten arbeitenden Klaſſen. 
Dieſen beiden Faktoren gelang es, die von der dynaſt. 
Oppofition gegen das Min. Guizot inſzenierte Re— 
formbewegung bis zur Revolution weiterzutreiben. 
8L. P., der Achtung u. Beliebtheit längſt verloren 
hatte, dankte 24. Febr. 1848 ab u. ging nad) Eng» 
land. Verm. 1809 mit Maria Amalia v. Sizilien 
(1782/1866). Nachkommen f. Beil, Bourbonen, 
Überfit3tafel I. Vgl. Mtontalivet (1851), Imbert 
de St-Amand (1891; Jeunesse 1893), beide Paris; 
die Litt. über die Julimonarchie (Guizot, Thureaus 
Dangin, Hillebrand). 

6) Großherzoge dv. Heffen («Darmftadt): Land» 
graf 8. X., feit 1806 Großhag 8. I. (1790/1830), 
* 14. Juni 1753 zu Prenzlau, T 6. Apr. 1830 zu 
Darmitadt;ruff. Brigadegeneralim Krimfrieg 1774, 
dann in Darnıftadt im Verkehr mit ben litt. Größen 
dergeit. Für die Berlufte links des Rheins (Separat= 
frieden mit Frankreich 1799) wurde er 1803 u. bei 
der Gründung bes Rheinbunds 1806 reichlich ent» 
ſchädigt. Er hob 1806 die Leibeigenſchaft auf, gab 
1820 eine fonftitutionelle Verfaffung u. trat 1828 
dem Zollverein bei (Min. bu Thil). Kinder: 8. IL. 
u. Prinz Emil cd. d.). — 8. II. (1830/48), & 26. 
Dez. 1777 zu Darmftadt, T 16. Juni 1848 ebd.; 
feinem Vater an Verftand u. Thatenluft weit nad): 
ftehend, feiner Schulden wegen in Streit mit ber 
Kammer. Verm. mit Wilhelmine, Tochter Karl 
8.3 dv. Baden. Kinder: 2. III., Karl (1809/77), 
Alexander (j. d.) u. Marie, Gem. Zar Alexanders LU. 
— 8. III. (1848/77), * 9. Juni 1806 zu Darm» 
ftadt, T 13. Suni 1877 ebd. ; März bis Juni 1848 
Mitregent, regierte in ber Zeit der Reaktion fon= 
jervativ mit Min. Dalwigf (1854 Konvention mit 
Bild. dv. Ketteler), dann liberal. 1866 verlor er 
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die Kreife Böhl, Biedenkopf u. Battenderg u. das 
eben ererbte Heſſen- Homburg an Preußen u. mußte 
für Oberheffen dem Norddeutſchen Bund beitreten. 
1867 u. 1871 ſchloß er eine Militärkonvention mit 
Preußen. Verm. 1833 mit Mathilde (1813/62), 
Tochter 8.3 I. v. Bayern; kinderlos. — Seines 
Bruders Karl Sohn 8. IV. (1877/92), & 12. Sept. 
1837 zu Darmftadt, T 13. März 1892 ebd. ; komm. 
1866 eine Brigade, im Krieg 1870/71 (Gravelotte) 
u. bis 1877 die heſſ. Divifion. Verm. 1862 mit 
Alice (1843/78), Tochter der Königin Viktoria v. 
England, Kinder: Großhag Ernft &. (1. d.; Viktoria 
(x 1863), Gem. Prinz 2.3 d. Battenberg; Elifabeth 
(* 1864), Witwe des 1905 ermordeten ruſſ. Groß 
fürſten Serging; Irene (% 1866), Gem. Prinz Heint= 
richs dv. Preußen; Alix (Mlerandra Feodorowna, * 
1872), Gem. Zar Nikolaus’ II. — Ygt. Heſſen (Geſch.). 

7) König v. Hollaud, f. Bonaparte 5). 

8) v. Italien: Prinz ©. Amadeus, Hzg der 
Abruzzen, & 29. Jan. 1873 zu Madrid (ala Sohn 
des damal. Kgs Amadeus dv. Spanien, 9398 dv. Sa= 
voyen-Xofta); Marineoffizier u. Polarforſcher, er- 
ftieg 1897 ben Eliasberg (Ber. von Filippo be Fir 
Yippt, dtſch von Locella, 1900), unternahn 1899 f. 
mit der ‚Stella Bolare‘ eine Ntordpolfahrt, auf ber 
er in Franz⸗Joſephs⸗Land überwinterte u. fein Be- 
gleiter Cagni mit Schlitten bis 86° 14’ vorftieß 
(höchfte bisher von Menſchen erreichte Breite). Schr.: 
La ‚Stella Polare‘ nel Mare Artico (Mail. 1903, 
dtſch von Bocella, 1903); Osserv. scient. (ebd. 1903). 

9) Graf dv. Naffau⸗Dilleubirg, & 10. Jan. 1538 
zu Dillenburg, t 14. Apr. 1574; mit feinem jüngern 
Bruder Wilhelm v. Oranien, Brederode u. Marnix 
an der Spiße der Genjen, machte 1568 einen unglüd- 
lichen Einfall in Groningen, focht 1569/70 im Heer 
Eofignys, überfiel 1572, von Frankreich unterftüßt, 
die Feftung Mons, wo er im Herbft vor Alba kapi⸗ 
tulieren mußte. 1574 kam er bei einem neuen Ein— 
fall auf der Moofer Heide um. Vgl. Blok (Korreſp., 
Utr. 1837, Biogr., Haag 1889). 

10) Könige v. Neapel: 2.I.v. Anjou (1382/84), 
* 23. Juli 1339, T 20. Sept. 1384; Sohn Johanns 
des Guten v. Frankreich, von Johanna I. v. Neapel 
adoptiert u. 1382 von Klemens VIL. zu Avignon ges 
frönt, Tonnte jedod) gegen ben von Urban VI. ge= 
Trönten Karl ILL. (v. Durazgo) nichts ausrichten. — 
Sein Sohn 2. II. (1384/1417), & 7. Oft. 1377, 1 
29. Apr. 1417; 1389 in Avignon gekrönt, eroberte 
Neapel, wurde aber 1399 durch Ladislaus, Sohn 
Karls III., verjagt; auch ein Wiedereroberungs⸗ 
verſuch (Sieg bei Nocca Sicca 1411) war vergeblid). 
— 83. Sohn 2. III. (1417/34), x 25. Sept. 
1403, t 15. Nov. 1434; adoptiert von Johanna II. 
1423, Fänpfte mit dem vorher von Sohanna herbei- 
gerufenen Alfons V, v. Aragonien. 

11)8. Joſ. Anton, Erzhzg v. Öfterreich, & 13. Dez. 
1784 zu Florenz, T 21. Dez. 1864 zu Wien; zweit⸗ 
jüngfter Bruder Franz' L, durch Arbeitſamkeit in 
Nebenjadhen u. Scheu vor Neuerungen ihm am 
ähnlichſten, in techn., artilleriſt. u. naturgeſch. Dingen 
wohl erfahren; 1809 Komm. des linken Flügels bis 
zu feiner Niederlage bei Abensberg, 1822 General: 
dir. der Art., ald Präf. der für Ferdinand I. 
1835/48 regierenden Staatskonferenz die Haupt: 
perjon am Hof. Unvermählt. — Erzhzg 8. Sal- 
dator, x 4. Aug. 1847 zu Florenz; Sohn Leo- 
polds II. v. Toskana, unvermählt, ſeit 1869 mit 
eigner Yacht auf Seereifen, fonjt zu Lichtenegg b. 
Wels, Zindis b. Trieft od. auf den Balearen. Bon 
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feinen (im Buchhandel meift nicht zugängl. Pradit- 
werfen zu nennen: ‚Balearen‘ (7 Bde, 1869/91, X. 
Ausg. in 2 Bdn, 1897); ‚Serben an der Adria‘ 
(1870 ff); ‚Zipar. Injeln‘ (1897); ‚Benzert‘ (1898); 
‚Zante‘ (2 Bde, 1904). Vgl. Woerl (1899). 

12) v. d. Pfalz: Pfalzgraf L. J. u. II. 8. J. u. 
II. v. Bayern, f. o. Sp. 1006 5. — Kurfürſt 8. III. 
(1410/36), & 23. $an.1378, T 30. Dez. 1486; Sohn 
Kg Ruprechts, übte auf dem Konftanzer Konzil die 
Polizeigewalt aus, vollitrecdite das Urteil über Hug 
u. hielt Papft Johann XXI. auf der Burg Rheins 
haufen d. Mannheim gefangen, zerfiel jedod) jpäter 
mit Kaifer Sigmund u. blieb den Hufitenfriegen fern. 
Seit 1430 blind. Seine der Univ. Heidelberg ge- 
ſchenkte Bibliothek bildete den Grundſtock der Pala— 
tina. — Gein Sohn Kurfürft 8. IV. (1436/49), * 
1. San. 1424, T 13. Wug. 1449; 1437 belehnt, bis 
1442 unter Vormundſchaft, warf 1444/45 die Armags 
nacs zurüd u. erwies fi) als treffliher Regent. — 
Sein Enkel Kurfürſt 2. V. (1508/44), & 2. Juli 
1478, T 16. März 1544; Sohn Kurf. Philipps, be= 
fämpfte 1523 Franz v. Sickingen, 1525 die Bauern, 
verfuhr aber aud) nach ihrer Niederlage ſchonend. 
Immer friedlich, vermittelnd u. unentſchieden, blieb 
er der alten Kirche treu, duldete jedoch die Reforma— 
tion in feinem Land. — Kurfürſt 2. VI. (1576/83), 
* 4. Juli 1539, T 12./22. Ott. 1583; Sohn Fried» 
richs III, führte gewaltjam das Luthertum wieder 
ein, nahm fi) jedoch im Ggſtz zum faiferfreundt. 
Kurſachfen ftet3 der Proteftanten an. Nach feinen 
Tod ftellte fein Bruder Joh. Kaſimir das calvin. 
Belenntni3 wieder her. 

13) 8. I., König v. Portugal (1861/89), & 31. 
Oft. 1838 zu Liffabon, T 19. Oft. 1889 zu Cascaes ; 
2. Sohn Marias II. da Gloria u. Ferdinands v. 
Sachſen⸗ Coburg (⸗Kohäry), Nachf. feines Bruders 
Pedro V. Konſtitutionell, für Marine, Kolonien 
u. geiftige Intereſſen thätig, über). u. a. Shakeſpeare. 
Verm. 1862 mit Maria Pia (& 1847), Schwefter 
Kg Humberts v. Italien. Kinder: König Karl J. 
( .d.) u. Infant Alfons, Hzg dv. Oporto (x 1865). 

14) Prinz Friede. 8. Chriftian, gen. Louis 
Ferdinand v. Preußen, Sohn Prinz Aug. Ferdi: 
nands, Neffe Friedrichs d. Gr., & 18. Nov. 1772 
au Friedrichsfelde, T 10. Oft. 1806; trat 1789 ins 
Heer, focht 1792/94 am Nhein (Mainz, Kaijers- 
lautern) u. war wegen feiner Tapferkeit, jtürmijchs 
genialen Natur u. LVeuifeligfeit der Liebling bes 
Heeres u. Volkes. Den Barnijondienit der Friedens 
jahre, der feinen Thatendurſt nicht befriedigte, unters 
brach er durch tolle Streihe u. ausfchweifendes 
Leben. Er hielt zur Kriegspartei u. fiel 1806 bei 
Saalfeld, wo er gegen Lannes mit dev Vorhut den 
Sanleübergang der Hauptarmee decken wollte. 
2 uneheliche Kinder wurden 1811 unter dem Namen 
dv. Wildenbrud) geadelt. Vgl. v. Hymmen (1894). 

15) v. Thüringen: Graf 8. der Springer, 
Sohn 2.8 des Bärtigen, gab zuerjt wieder Thüringen 
eine eigne Gejdhichte, indem er ausgedehnte Be— 
figungen von der Hörfel bis an die Unftrut in feine 
Hand brachte; um 1080 ein Anhänger Heinrichs IV., 
ging dann zur kirchl. Partei über, unterſtützte Hein— 
rich (V.) gegen feinen Vater, fiel 1112 von Hein= 
rich V. ab, welcher ihn 1114/17 gefangen hielt; 
ftarb 1123 in dem von ihm 1085 gejtifteten Klofter 
Reinhardsbrunn. Schon im 12. Jahrh. findet 
fid) der Beiname ‚ber Springer‘ ; bie Sage fnüpfte 
ihn an die Heirat 2.3 mit Adelheid, deren eriter 
Gemahl Friedrich v. Putelendorf 1085, wohl von 
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8., ermordet wurde. Der Kaiſer foll deshalb 8. 
auf bem Schloß Giebidenftein gefangen geſetzt 
haben, von wo ein fühner Sprung ihm die Freiheit 
verichafite. — Sein Sohn Landgraf L. J. (1130 
bi3 1140) empfing von Zothar III. 1130 die Land= 
grafſchaſt; vern. mit Hedwig, ber Erbin v. Gudens⸗ 
berg=Heffen, t 12. San. 1140. — 8.31 Sohn 8. II. 
der Eiferne (1140/72), verm. mit Kaifer Fried» 
richs I. Halbſchweſter Claritia, nahm am 2. Kreuze 
zug u. ben Kämpfen Friedrichs I. in Polen, Italien 
u. gegen Heinrich den Löwen teil, erweiterte feine 
Herrſchaft beträchtlich. Nach der Sage rief ihm ber 
Schmied dv. Ruhla zu: ‚Landgraf, werbe hart‘, um 
ihn zur Strenge gegen die großen ur. Eleinen Räuber 
anzutreiben. F 14. Oft. 1172. — Sein Sohn 8. I. 
der Fromme od, Milde (1172/90) erhielt 1180 
die jächl. Pfalzgrafenwürde, wurde am 14. Mai 
1180 von Heinrich) dem Löwen bei Weißenfee ges 
ſchlagen u. gefangen; 1181 freigegeben, überließ er 
bie Pfalzgrafichaft feinem Bruder Hermann (I., ſ. b.) 
u. erhielt dafür die reihe Erbſchaft ſeines Bruders 
Heinrich Naspe, beteiligte fi) am. 3. Kreuzzug, 
zeichnete fich vor Akko aus u. jtarb auf ber Heim= 
Tahrt 16. Oft. 1190. — Hermanns Sohn 8. IV. der 
Heilige (1217/27), Gemahl der hl. Elifabeth v. 
Ungarn, verwaltete feit 1221 für den unmündigen 
Heinrich (den Erlauchten), den Sohn feiner Schweſter 
Jutta, die Markgrafſchaft Meißen, ein kraftvoller 
Regent ſeiner ausgedehnten Gebiete, nahm mit Fried⸗ 
rich IL. das Kreuz, ſtarb aber vor der Abfahrt auf 
dem Schiff bei Otranto 11. Gept. 1227; ala Heiliger 
verehrt, aber nicht Tanonifiert. Vgl. Knochenhauer, 
Geld. Thür. (1871); Berneder, Chronol. (1880). 
: 16) v. Ungarn: 8.1. der Große (1342/82), * 
5. März 1326 gu Viſegräd, T 11. Sept. 1882 zu 
Tyrnau; Sohn Karl Robert? (aus ber neapofit. 
Linie Anjou), 1342 in Stuhlweißenburg gekrönt, 
30g 1347 u. 1350 nad) Sizilien, um den Tod feines 
Bruders Andreas zu rähen, Johanna u. Karl v. 
Durazzo zu beitrafen ; befiegte 1351 mit Kafimir ILL. 
d. Polen die Bitauer, führte 1353/54 Krieg mit ben 
Serben, 1357 mit Venedig, das er zwang, Dal« 
matien abautreten, 1362 mit Kaifer Karl IV., 1365 
auf der Balfanhalbinfel (Errichtung einer bulgar. 
Geſpanſchaft), 1366 mit den Türken (ließ zum Ge- 
dächtnis hieran die Kirche in Mariazell erbauen); 
1367 gründete er die Univ. Fünfficchen. 1370 in 
Krafau zum König v. Polen gekrönt; 1373 begann 
ein neuer Krieg mit Venedig, das 1381. tribut: 
pflichtig wurde.. Auch die goldne Bulle beftätigte 
er (1351) mit Ausnahme des Puntts, welcher dem 
Adel freies Verfügungsrecht über Die Liegenden Güter 
gab. — 8, U. v. Ungarn u. Böhmen (1516/26), Sohn 
des Jagellonen Wladiſlaw, & 1. Juli 1506 zu Ofen, 
T 29. Aug. 1526 ; 1508 in Stuhlweißenburg, 1509 
in Prag gekrönt, ſchon vor der Geburt u. nochmals 
1515 mit Maria, Enkelin Kaijer Maximilians, 
verlobt, 1522 vermählt. Schwach, leichtſinnig u. 
machtlos, 29. Aug. 1526 von Soliman II.. bei 
Mohäcs gefchlagen u. auf der Flut im Schlamm 
erſtickt. Seine Reiche erbte fein Schwager, der Hab 
burger Ferdinand. ’ [ſ. Bloſius. 
. Ludwig, Geiftesmänner.zc.: 1) dv. Blois, 
: 2)v. Caſgria, O. F. M. (feit 1832), urſpr. 
Arcangelo Balmentieri, Bolfamiffionär, «11. März 
1814 zu Caforia b. Neapel, T 80. März 1885 zu 
Neapel; berühmt durch mehrere Einrichtungen (in u. 
um Neapel, in Rom, Slorenz, Afifi) zur Linderung 
leiblichen u. geiftigen. Elends: Kranlenhaus für 
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fremde Pilger u. Unheilbare, Erziehungsanftalt für 
verwahrlofte Kinder, Miſſionshaus für Negerknaben 
(Miffionäre); zu ihrer Leitung ftiftete er Die Frati 
Bigi (Franzisfanertertiarier). Denkmal in Neapel. 
Vgl. Capecelatro (Nom 21894). [ziner, 5. d. 

3) v. Foſſombrone, Generalvifar der Kapu— 

4) v. Granada, O. Pr. (feit 1528), hervor⸗ 
ragender Prediger, aöfet. Schrijtfteller u. ſpan. 
Klaſſiker, & 1504 (1505?) zu Granada, 7 31. Dez. 
1588 zu Liſſabon; im Orden thätig ala Lehrer, 
Wiederherjteller des Klofter3 Scala coeli bei Cor⸗ 
doba, 1557/72 Provinzial v. Portugal, Yehnte er 
angetragene kirchl. Winden ftandhaft ab. Seine ge- 
diegenen, durch echt hriftl. Wärme u. dichteriſchen 
Schwung ausgezeichneten Werke (vom HI. Franz v. 
Sales ‚TFürft der geiftl. Schriftfteller" genannt) erleb⸗ 
ten viele Überf. u. Auflagen, Hauptw. (lat. u. fpan.): 
La guia de pecadores (diſch,ꝰ Bde, 71876); Memo- 
rial de la vida christ. (bij), 4 Bde, 1834); Rheto- 
ricae ecclesiast. libri VI (Siſſ. 1576 u. ö.); Con- 
ciones (davon diſch 5Bbe, I/IL?1869; Faſtenpredig⸗ 
ten, 1Bd, 1830): Leben des Erzb. Barthol. von den 
Märtyrern (Braga), bed Kard. u. Königs Heinrich 
v. Portugal, des P. Joh. Avila; dtſch außerdem 
‚Vom Gebet u. von ber Betrachtung‘ (1841), ‚Über 
die Liebe Gottes‘ (31831). Geſamtausg., lat., 3 Bde, 
Köln 1626 ff.; ſpan, 19 Bde (mit Leben von Muñoz), 
Madr. 1786/89; 6 Bde, ebd. 1788/1800. 

Ludwig, 1)Alfr., Sanskritforſcher (Kol. Wein⸗ 
berge bei Prag), & 9. Oft. 1832 zu Wien; 1860 
ao., 1871/1901 0. Prof. für Sprachvergleichung in 
Prag; Hofrat. Schr. u.a.: ‚Der Infinitiv im Veda‘ 
(1871); ‚Agglutination od. Adaptation‘ (1873); 
‚Der Rigveda‘ (6 Bde, 1876/88, jein Hauptw.); 
Analysis of the Book of Iyyöb (1904). Abh. in 
den Schr. der Böhm. Gef. d. Wiſſ. (1875/1904). 

2) Hubert Jak., Boolog (= Ludw.), x 22. Dtärz 
1852 zu Trier; 1878 Dir. der naturwiff. Samm« 
lungen in Bremen, 1881 o. Prof. in Gießen, feit 
1887 in Bonn. Schr. zahlr. Abh. nam. über Syitem., 
Anat. u, Entwicklungsgeſch. der Stachelhäuter, bearb. 
die Echinodermen in Bronns ‚Slaffen u. Orbn. bed 
Tierreich‘ (1889/96, fortgef. von Hamann), be= 
forgte Die Neubearb. von Leunis’ ‚Synopfis dev Tier— 
funde‘ (2 Bde, 31883/86). 

3) Karl, Phyfiolog, x 29. Dez. 1816 zu Witzen⸗ 
haufen, T 24. Apr. 1895 zu Leipzig; 1846 an. Prof. 
in Marburg, 1849 o. Prof. in Zürich, 1855, in 
Wien, 1865 in Leipzig; machte auf-allen Gebieten 
der Phyſiol. wertvolle Unterfuhungen u. Ent» 
deckungen, führte phyfifal. Denfweife u. Methodik 
in den phyſiol. Unterricht ein, Schöpfer der graph. 
Methoden. Hauptw.: ‚Behrb. der Phyfiol, des 
Menſchen‘ (2 Bde, 1852/56, 1857/61); außerdem: 
„Phyfiol. Leiftungen des Blutdrucks (1865); Lymph⸗ 
gefäße der Faszien u. Sehnen‘ (mit Gchweigger- 
Seidel, 1872) 2c. Val. His (1895). i ; 

4) Karl, Randichaftsmaler, * 18. San. 1839 
zu Römhild (Sadjj.-Dieiningen), T 19. Sept. 1901 
zu Berlin; Piloty- Schüler, 1877/81 Prof. der Kunſt⸗ 
ſchule in Stuttgart; pflegtebie Hochgebirgslandſchaft, 
ſpäter ſchlicht-ſachliche Wiedergabe des deutjchen 
Mittelgebirgs. Hauptw.: St Gotihardpaß (Berlin, 
Nationalgal.), Albula (Königsberg), Parlthor 
München, Schadgal.), Alpenlandſchaften in Stutt« 
gart,, Prag, Dresden ꝛc. , 

5) Otto, Dichter, & 12. Febr. 1813 zu Eisfeld 
(Sadjj.- Meiningen), T 25. Tebr. 1865 zu Dresden ; 
ſtud. nad) einer Jugend voll ſchwerer Erfahrungen 
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unter Miendelsfohn in Leipzig Mufil, mußte aber 
feiner Kränflichfeit wegen die Heimat wieder aufs 
fuchen u. lebte feit 1849 in großer Zurückgezogen- 
beit u. ftetem Siechtum in Dresden, neben feinen 
poet. Arbeiten mit äfthet. Studien def. über Shake— 
ſpeare beſchäftigt. Poet. Realift von höchſtem Streben 
u. urſprünglichem, markigem Talent, das in ſeiner 
Vorliebe für das Gewaltige u. Wilde bei allen 
Gegenfäßen Berwandtfchaft mit Hebbel verrät. Den 
erjten Ruhm erwarb ihm das faft einer Schickſals— 
tragödie gleichende, hinreißend charakterifierte Fa— 
milientrauerſpiel, Der Exrbförfter‘ (1853), dem 1854 
die hit. Jambentragödie ‚Die Makkabäer' folgte. 
Andere Dramen Hat 8. infolge feiner unbarms 
herzigen Selbjtfritif (fein Vorbild Shafefpeare er: 
drückte ihn) u. feiner Kränklichkeit nicht mehr doll» 
endet, Doc) find auch feine Entwürfe, wie ‚Genodeva‘, 
‚Agnes Bernauer‘, ‚Torganer Lager‘ (DVorjpiel zu 
einem ‚Friedrich IL‘) ac., bedeutend. Am vollendet- 
ften find jeine beiden pſychol. überaus feinen thür. 
Erzählungen, die büftere Familiengeſch., Zwiſchen 
Himmel u. Erde‘ (1856) u. das heitere Dorfidyll 
‚Heiterethei‘ (1857). Seine äfthet. u. krit. Schr. 
(nam. ‚Shafejpearejtudien‘, 1871, 21901) gehören 
neben den Hebbeljchen zu den beiten der nachklaſſ. 
Zeit; Schiller beurteilte er ſchroff einfeitig. Gel. 
Schr. hrsg. von Stern (mit €. Schmidt), 6 Bde, 
1891, u. Bartels, 6 Bde, 1900; Schweizer, 3 Bde, 
1893. Ausw. von Braufewetter, 2 Bde, 1896; 
Eichner, 2 Bde, 1902. ‚Sedanfen, aus dem Nachlaß 
ausgewählt‘, 1903.. Vgl. Stern (1891); Müller 
Ems, O. 8.3 Erzählungskunſt (1905). 
Ludwig⸗Donau⸗Main-Kanal, kurz Lubd- 
wigkanal (nach Ludwig J. v. Bayern), bayr. 
Schiffahrtsſtraße, zw. Donau u. Main; beginnt bei 
Kelheim (338,5.m ü. M.), durchquert den Franfens 
jura, zuerft unter Benüßung ber Tanalifierten 
Altmühl (33 km, biß Dietfurt), überwindet die 
79,2 m 5. Steigung bis zur (24,1 km IL.) Scheitel« 
haltung bei Neumarkt mittel3 32 Schleufen, fällt 
von dort um 183,4 m (68 Schleufen) biß zur 
Bereinigung (234,3 m ü. M.) mit der jhiffbaren 
Negnit (bei Bug, oberhalb Bamberg), Die bei Biſch— 
berg in den Main mündet. (1 Scleufe). Länge 
172,5km (41,6kmfanalifierteFTußjtreden), Höhen» 
unterſchied 104,2, Breite an ber Sohle 9,3, am 
Spiegel 15,76, mittlere Tiefe 1,46 m; wegen ber 
geringen Verkehrsbedeutung der anfchließenden 
Flußſtrecken weift auch der Kanal nur geringen, 
übertviegend örtlichen Verkehr auf (Hauptf. Baus 
materialien in ber Gegend um Nürnberg); Geſamt⸗ 
verkehr troß zahlr. Doppelzählungen (Ankunft, Ab= 
u. Durchgang) 1903 nur 224569 t. DerL. erfordert 
daher (jeit 1864) Zuſchüſſe (durchſchn. 130 000 M im 
Jahr, 1903: 69171 M): Vgl. Schanz (1894); Zöpfl 
(1894). — Herbit 793 ließ Karl d. Gr. einen Graben 
beginnen, der nördl. v. Treuchtlingen die Altmühl 
u. ſchwäb. Rezat verbinden follte. Dieje Fossa Ca- 
rolina (Spuren beim Dorf Graben) blieb unvoll« 
endet. Seit dem 17. Jahrh. wurde der Kanalplan 
öfters erörtert, 1800 von Moreaus Generalftabschef 
Deſſoles u. nad) dem Frieden v. 1814 von der bayr. 
Negierung ernftlih in Angriff genommen (1819 
Entwurf Neichenbachs); der jegige Kanal im Aufs 
trag Ludwigs I. 1834/46 nach den Plänen des Frh. 
dv. Pechmann mit 27,7 Mill. M Koſten gebaut. 
Ludwigdor, bad. Goldmünze, unter Großhag 
Zudwig I. 1828 geprägt = 5 Thaler (zu je 100 
Kreuzern); Goldivert 14,43 M. 5 
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Ludwigit, der, Mineral, fehr eijenreiches Bo⸗ 
rat, in ſchwarzen jajerigen Aggregaten; in Säuren 
leicht löslich. - 

Ludwig-Miffionsverein, ben. nad) feinem 
1. Proteftor, Kg Ludwig I. dv. Bayern, 1839 unab⸗ 
Hängig von dem großen Lyoner Verein in ben 8 
bayr. Bistümern eingeführt, denen 1848 das Erz⸗ 
bist. Freiburg i. Br. beitrat; (1904) Einnahmen 
508272 M, davon für die Diafpora 110700 M, 
für die auswärtige Miffion 210 000 AZ verivendet, 

Ludwigs, Ferd., Dichter, & 26. Febr. 1847 
zu Neuß; 1872 Priefter, jeit 1894 Pfarrer in Bonn. 
Schr. die Dramen ‚Euftachius‘ (1878, 1894), ‚Bitte 
der Königin‘(1883, 21903), ‚Heiligtum v. Antiochien‘ 
(1883, +1903) u.,Chlodwig‘ (1885); das Melodrama 
‚St Michael‘ (1891) u. die epifchelyr. Erklärung des 
Führich-⸗Zyklus, Der Triumphzug „Chrifti‘ (1891). 

Ludwigsbad, unterfränt. Bad bei Wipfeld, j. d. 

Ludwigsbrunuen, bei Broßfarben, f. d. 

Ludwigsburg, 2. württ. Nejidenzft., Hauptit. 
bes Nedarfr., 12 km nördl. v. Gtuttgart, 2 kml. 
vom Nedar; (1900) einſchl. Garn. (je 1 Reg. Inf., 
Drag. u. Ul., 2 Reg. Feldart., 1 Trainbat.) 19436 
€. (2329 Kath., 243 Isr.), 1905 — 
nach Eingemeindung v. Eglosheim u. 
Pflugfelden 22 629 E.; EEE; Komm. 
ber 52. Inf, 26. Feldart. Brig., 
Zraindepot u. Befleidungsamt des 
13. Armeekorps, Art.-Depot, Kreis- 
reg., D.A., Amtsg., Arbeiterſchiedsg., 
Zudthaus. Prot. Stadt (Barock, 
1726/30, von Srifoni u. Retti) u. Garniſonskirche 
(1903,von Thierſch), Tath. (Frühere prot. Garniſons-) 
Kirche (1727, 1905 F. ausgebaut), Schloß (Barock, 
1704/33, von Friſoni u. NRetti, 16 Gebäude; Fa= 
miliengal., Gemälbefammmlung, Kapelle mit fürfil. 
Gruft, Parkanlagen zc.), Villa Marienwahl (Lands 
fig Kg Wilhelms IL), Schlößchen Favorite (1718, 
Rokoko; Geweihjanmlung, Tiergarten, Park), Nat» 
haus (1767, 1885 ern.), Schillerdenfmal (1882) ıc.; 
Symn., Reale, Handels-, höhere Mädchens, Frauen— 
arbeitsſchule, Staatsfilialarhiv, Sammlungen bes 
naturhift. Vereins; Spital, Kinderheilanftalt, Dias 
ria-Dlarthaftift für Früppelhafte Mädchen; Fabr. 
v. Zichorie, Metallwaren, Orgeln, Maſchinen, Kors 
fetten 2c., Baummollbuntweberei, Apparatebau—⸗ 
enftalt. Im NW. Schloß Monxrepos (Rokoko; 
Muftermeierei), im ©. Karlshöhe (f. Kornweſtheim). 
— Das Schloß wurde 1705 8. genannt; Bürger- 
anfiedlung feit 1709, 1718 Stadt, im 18. Jahrh. 
u. 1848 während der Unruhen in Stuttgart (vorher 
Meuterei in 8.) Nefidenz. Hier beſuchte Schiller 
1768/73 die Lateinſchule u. wohnte er 1793/94, 
ftarben die Herzoge Eberh. Ludwig, Karl Alegander 
u. Ludwig Eugen, wurden geboren u. a. Juſtinus 
Kerner, Mörike, Dav. Fr. Strauß, Fr. Viſcher. 
Dal. Belſchner (1904, Geſch. 1904); Schanzenbach, 
AltL. (1892/97); L. er Geſchichtsbl. (J / III, 1900/03). 
— L.er Porzellan, die Erzeugniſſe der berühmten, 
durd) Hzg Karl Eugen gegr. Fabrik (1758/1824): 
Vaſen, Prachtſervice, Figuren u. Spielereien verziert 
mit Vögeln, Käfern, Schmetterlingen, Blumenguir» 
landen in Relief u. Malerei. 

Ludwigshafen, 1) L. a. Rhein, pfälz. Stabt, 
I. am Rhein gegenüber Mannheim (Eijenbrüde, 
Dampifähren); (1855) 2290, (1880) 15012, (1895) 
39801, (1900) 61914, (1905) 77 762 €. (38494 
Kath., 614. Isr.); CH, elektr. Straßenbahn (9 km); 
Bez.A., Amtsg. Gewerbeg., Dir. der Pfälz.. Eifenz 
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bahneı, Handels- u. Gewerbefammer, Filialen der 
Kal. Bank u. der Bayr. Notenbant, Reichsbank— 
nebenftelle; je 4 kath. u. prot. Kirchen, Jubiläums: 
Brunnen (1903, von Brunner u. Kaindl); Gymu., 
Realſchule mit Handelsabt., höhere Töchterſchule; 
Mallersdorfer Shw.; Fabr. dv. Chemikalien (Welt⸗ 
firma Die Bad, Anilin= u. Sodafabrik), Majchinen, 
Gijenkonjtruftionen, Metalle (Herde, phyſik. Meß⸗ 
apparate 2c.), Stein«, Thon-, Holzwaren zc.), Bierz 
brauerei, Baumwollind., Zrifotweberei, Smirgel« 
mühle, Benzinwerfe, Reederei, Elektrizitätswerk, 
Rheinhafen; Schiffsverkehr 1903: 5263 Fahrzeuge 
mit 1423000 t zu Berg, 5091 mit 440000 t zu 
Thal. — Die ‚Rheinjchanze‘, Brückenkopf v. Mann⸗ 
heim, wurde 1606 angelegt u. oft umſtritten, zuleßt 
beim Aheinübergang dv. OftensSadens in der Neu— 
jahrsnacht 1814. 8. wurde 1843 als Konkurrenz⸗ 
plaß gegen Mannheim bon Qudwig I. dv. Bayern 
angelegt, 1859 zur Stadt erhoben. 15. Juni 1849 
Gefecht der Preußen mit bad. Freiſchärlern. Dal. 
Feſtſchrift (1903). — 2) bad. Dorf, A.Bez. Stockach, 
am Ende des fiberlinger Sees (vor dem Hafenbau 
Sernatingen gen.); 875 E. (823 Kath.); Wi; 
Wein-⸗ u. Objtbau, Luftkurort; Pfahlbauten. 
Ludwigshalle, Saline in Wimpfen, ſ. d. 
Ludwigshöhe, Villa bei Edenkoben, f. d. 
Ludwigslied, eine ahd. Dichtung in rheinfränk. 
Sprache über den Sieg Kg Ludwigs III. über die 
Normannen bei Saucourt (881); wahrſch. von einem 
fränf. Geiftlihen verfaßt, die einzige Höfchr. aus 
dem Kloſter St:Amand (Flandern) ſtammend von 
Hoffmann v. Fallerzleben in Balenciennes wieder 
entdeckt. Beſte Ausg. in Müllenhoffs u. Scherers 
„Denkmälern dtſch. Poefie u. Profa‘ Nr 11. 
Ludwigsluſt, medlend.-jhwer. Stadt, Hzgt. 
Schwerin, am L.er Kanal (zw. Elbe u. Rögnig, 
33 km 1.); (1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Drag.) 
6634 €. (145 Kath., Pfarrei); IE; Amtzg.; 2 
prot., 1 fath. (got.), 1 gried).=fath, Kirche, großhzgl. 
Schloß (1772/79; davor Denkmal des Großhzgs 
Friedr. Franz I., 1869, von Wolff ; Bart ıc.); Neal- 
gymn. höhere Töchter-, Stadtſchule, Zaubjtummen- 
anſtalt, Bethlehem⸗ (Diakoniſſenanſtalt mit Vor— 
ſchule, mehrere Krankenhäufer) u. Alexandrinenſtift; 
Schokoladefabr., Sägereien. — Von Hzg Chriſtiau 
Ludwig II. angelegt, 1756 Reſidenz, 1876 Stadt. 
Vgl. Saubert, Schloßgarten (1899). 
Ludwigsorden, 1) bayr., 25. Aug. 1827 
von Kg Vudwig J. für 50jähr. Dienſtzeit geſtiftet. 
Ordenszeichen: an rotem blaugerändertem Band ein 
goldnes Kreuz, vom Offiziers⸗ u. Ratsrang abwärts 
eine goldne Ehrenmünze; auf weißem Mittelſchild 
bzw. der Münze vorn das Bruſtbild des Stifters, 
auf der Rückſeite ein Eichenkranz u. die Inſchrift 
„Für ehrenvolle 50 Dienſtjahre‘. — 2) Heff., 25. 
Aug. 1807 von Großhzg Ludwig I. geſt.; Groß⸗ 
freuze, Komture 1. u. 2., Ritter 1. u. 2. Stlaffe. 
Ordenszeichen: an ſchwarzem rotgerändertem Band 
ein gefröntes Sipiß. ſchwarz emailliertes Kreuz, im 
Mittelſchild ein B. in rotem Feld mit der Umſchrift 
„Für Verdienft‘, auf der ſchwarzen Nüdfeite ‚Gott, 
Ehre, Vaterland‘. 
Zudwigsftadt, oberfränf. Markt, Bez.A. 
Teuſchnitz, an ber Loquik (l. zur Saale); (1900) 
1727 €. (110 Kath., Kuratie, Betjaal); TH; 
Amtsg.; Schieferbrüche, Tafelfabr., Bierbrauerei. 
2neg, Pas, falzb. Schlucht, ſüdl. v. Golling, 1. d. 
Zueger, Karl, öjtr. Politiker, & 23. Oft. 1844 
zu Wien; 1874 Advofat, feit 1875 demofrat. Ges 
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meinberat des Bez. Landftraße, bald einer ber Führer 
ber antiforruptionift. Oppofition, 1885 demofrat. 
Reichsratsabg. v. Margarethen, trat in den ſozialen 
Kreis Bogelfangs ein u. wurde Mitbegr. der anti— 
femitifch-fogialreformerifchen Partei der ‚Vereinigten 
ShHriften‘. Bald zu deren Führung gelangt, ent= 
faltete er eine gewaltige Agitation gegen Die Herr: 
haft des übermächtigen Judentums, den Öfterreic) 
ſchwer benachteiligenden Ausgleich mit Ungarn u. 
die Wiener Gas- u. Tranıwaygejellichaften; 1890 
Sandtagsabg. v. Margarethen, 1891 im Abgeords 
netenhaus Führer der oppofitionellen Freien Ver— 
einigung für wirtſch. Reform auf chriſtl. Grund- 
lage (jeit 1897 ,Chriſtlich-ſoziale Vereinigung‘)... 
Nach dem Sieg über die Liberalen bei den Ge— 
meinderatswahlen im Apr. 1895 von ben anti» 
Tiberalen u. parteilojen Gemeinderäten mit Inapper 
Mehrheit zum 1. Vizebürgermeiſter, nad) des libe— 
trafen Bürgermeifterd Grübl Demiffion am 19. Mai 
zum Bürgermeijter gewählt, nahm er die Wahl 
nicht an, dba er über feine feſte Mehrheit verfügte. 
Nah Auflöjung u. Neuwahl des Gemeinderats 
(Herbit 1895) mit */,. Mehrheit neuerdingd zum 
Bürgermeifter gewählt, wurde er vom Kaifer nicht 
beftätigt u. ber Gemeinderat aufgelöft. Nach den 
ftürmifchen Neuwahlen (Frühjahr 1896) zum 3. Dtal 
zum Bürgermeifter gewählt, verzichtete er auf 
Wunfd) bed Kaijer3 u. wurde 1. Vizebürgermeifter; 
erft nad) dem Nücktritt des Bürgermeifters Strobad 
u. ben großen Krijtlich-fozialen Erfolgen bei den 
Reicharatsiwahlen 1897 wurde 9., neuerdings ge= 
wählt, als Bürgermeifter bejtätigt. Bei ben 1896er 
Landtagswahlen, die den Antiliberalen die Mehr: 
heit brachten, fiegte er in der Stihwahl in der Leo⸗ 
poldftabt (1902 wiedergewählt). 1899 jcheiterte 
feine demofrat. Gemeindewahlreform (alfg., gleiches, 
direktes Wahlrecht bei 5jähr. Seßhaftigkeit) am 
MWiderftand der Regierung, doch erzielte er große 
wirtjch. Erfolge in der Berwaltung Wiens (jtädt. 
Gas- u. Eleftrizitätswerfe, Verſtadtlichung der eleftr, 
Straßenbahnen, neue Waſſerleitung, ftädt. Über» 
nahmsant für Schladtvieh u. Großjchlächterei, 
ftädt. Arbeits- u. Dienftvermittlungsant, Benfiongs 
berechtigung der ftädt. Bedienfteten, zahlr. Schul: 
u. Volksbäderbauten, große Berjorgungsanitalten, 
Straßen u. Gartenanlagen, Wald: u. Wiefen- 
gürtel). Als Parlamentarier befit 8. fchlagenden 
Witz, eriftein raſtloſer Agitator u. geſchickter Partei- 
führer, der die verſchiedenartigſten Gruppen zu ver: 
einigen u. zufammenguhalten verfteht; von größter 
Popularität, Altöfterreicher, ftreng dynaſtiſch, erbits 
terter Gegner der Alldeutichen u. Sozialdemofraten. 
Vgl. Tomola (1904). 

Lueger (Iuger), Otto, Ingenieur, x 13. Oft. 
1843 zu Thengen (Baden); 1872/77 Erbauer ber 
Waſſerwerke in Freiburg i. Br. Baden-Baden, 1878 
Zivilingenieur, 1903 Prof. für Waſſerbau an der 
Zehn. Hochſchule in Stuttgart. Hauptw.: , Waſſer⸗ 
verjorgung der Städte‘ (1890/95). Hräg. des ‚Lex. 
d. gef. Techn.‘ (7 Bde, 1894/99, I/IL ?1904 f.). 

Lueglochhöhle, Lurgrotte, fteir. Tropf⸗ 
ſteinhöhle ſüdl. v. Semriach, Bez.H. Graz, im 
Rötſchgraben; von einem zur Mur gehenden Bach 
durchfloſſen, bequem zugänglich. 

Lues, die (lat., Adj.: luetiſch), Seuche, bei. 
Syphilis (L. venerea). L. cerebralis, Syphilis 
des Gehirns; L. divina, Epilepfie. 

Luf, deutſche Südſee⸗Inſel, größte der gleichn. 
Gruppe, f. Hermitinfeln. ; . 
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Luffa L., Gattg der Kufurbitaceen; 7 trop. 
Arten, einjähr. Kräuter mit 5= bis Tlappigen Blät- 
tern, meijt anjehnlichen gelben Blüten u. großen 
Srüdten. L. cy- 
lindrica Röm. 
(Abb., !/,,, a Ein= 
zelblüte, b Frucht 
geöffuet, !/,, nat. 
Gr.), trop. Afien 
u. Afrika, in Ame— n_ 6 
tifa angebaut u. FB 
verwilbdert, eine 5 
bi3 6 m h. Kletter⸗ 
pflanze, Liefert 20 
618 30 cm. grüne 
Früchte u. (devem 
fejtes Faſernetz) o 
8. ſch wämme (Erjaß des Badeſchwamms, auch zu 
Schuheinlagen, Tropenhelmen 2c.); die feuligen 
Früchte der afiat., viel fultivierten L. acutangula 
Rozxb. werden unreif wie Gurken benüßt, find aud) 
wie Die eifürmjgein der nordind. L. echingta Roxb. 
Heil: (def. Abfuͤhr-) Mittel. (Lualaba, 1. d. 

Lufira, Lufila, Lufilo, ber, r. Nebenfl. bes 

Luft, ein Gasgemiſch, das die Erde umgibt u. 
die Grundbedingung des organ. Lebens auf ihr 
bildet. Die. Höhe der %. Hülle (L.freis, Aimo- 
ſphäre) ift nicht beftinumbar; doch folgt aus den 
Gasgeſetzen mit größter Wahrjcheinlichkeit, daß fie 
allmählich in den mit den leichteſten Gajen in höchfter 
Verdünnung (Himmels-L.) erfüllten interplane- 
tariſchen Raum übergeht. Die der Erde wirklich an— 
gehörende L.hülle kann jedoch nur bis zu jener Ent— 
ſernung reichen, wo die Anziehungskraft der Erde 
gegenüber ber mit ber Entfernung von der Drehunga- 
achje zunehmenden Fliehkraft noch überwiegt. Bei 
Annahme gleicher Winkelgeſchwindigkeit, wie fie die 
Erde hat, ergeben jich ala Grenze für die Höhe über 
dem Aquator 5,6 Erdhalbmefjer. Beobachtungen 
3. B. von Polarlichtern, Sternjehnuppen, Mond— 
finfternijjen 2c. zeigen, Daß die 8. noch in mindeſtens 
300 km Abjtand von der Erdoberfläche eine Dichte 
befißt, die verſchiedene opt. u. mech. Erſcheinungen 
veranlaffen fan. Die atmofphär. 2. bejteht zum 
weitaus größten Teil aus einem jehr Tonjtanten Ge— 
menge unter gew. VBerhältnijjen pernianenter Gaſe 
(vgl. Ramſay, Gases ofthe Atmosph., Lond. 1902): 





Volumprozente in verſch. Söhe bei der 
wahrſch. vertifafen Zentperaturberteilung 


Okm | 10km | 50 km |100 km 





| Dichte 


Gas Luft —21 


















100 | — 18,5 

Stidftoff. .| 0,96737 | 78,03 81,20 | 79,17 0,099 
Sauerftoff . | 1.10535 | 20,99 18,10 7,03 000 
Argon . .| 1,37752 | 0,94 0,56 0,03 000 
Kohlenfäure | 1,52909 | 0,03 0,015 | 0,000 000 
MWajferjtoff . | 0,06950 | 0,01 0,035 | 13,645 | 99,448 
Neon . . .! 0,6888 0,0015 0,002 | 0,000 000 
Helium . .| 0,1368 0,00015 | 0,000 | 0,126 453 
Kıypton.. „| 2,8242 0,00010 | 0,000 | 0,000 000 
Kenon . .| 44214 _ — — — 





Einen beträchtlichen, jedoch ſtark veränderlichen 
Anteil an der Lzuſammenſetzung hat der Waſſer— 
dampf, der fid) zu Waſſer verdichten u. fejt werden 
Tann u. dadurch den Kreislauf des Waſſers ermög- 
lit. Die permanenten Gaje jpielen einzeln in den 
meteorol. Erſcheinungen feine Rolle, jo daß man, ab- 
gejehen vom Wafferdampf, die L. als ein einheitliches 
Gas anfehen kann; nur die Kohlenjäure verdient 
wegen ihres Wärmeabſorptionsvermögens Beach— 
tung: der Kohlenſäuregehalt iſt größer in der Nacht 

Herders Konverſ.⸗Lex. 8. Aufl. V. 
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als bei Tag, in Städten größer als auf dem Land. 
Außerdem enthäft die L., be. nach Gewittern, Ozon, 
Ammoniak jowie Spuren von ſchwefliger Säure, 
Schwefeljäure u. Wafjerjtoffjuperoryd. In großen 
Höhen ändert ſich die Zujammenjegung, e3 über: 
wiegen allmählich die jpez. leichteren Gaſe, in 50 km 
Höhe hat die L. nur mehr '/, des Sauerjioffgehalts 
von dem der Erdoberfläche, in 100 km bejteht jie 
faft allein aus Wajjerftoff u. etwas Helium, den 
beiden feichtejten Gajen der Atmoſphäre. Ta das 
Leben der Menſchen u. Tiere im wejentlichen ein 
I dem. Vorgang iſt, wobei der in der Nahrung aufs 
genommene Kohlenstoff jid) mit dem eingeatmeten 
Sauerjtoff zu Kohlenjäure verbindet u. dieje durch 
die Lunge an Die 2. abgegeben wird, ijt der Sauer— 
ftoff für ung derwichtigſte Beitandteil der Atmo— 
ſphäre; wenn jauerjtoffreiche 8. ala hygieniſch bei. 
wertvoll bezeichnet wird, jo ift dantit nur gemeint, 
dag in jolcher ſchädliche Beimengungen fehlen u. 
der Kohlenjäuregehalt gering iſt; ebenjo tjt ozon— 
reiche 2. nur injofern heilfam, als Ozon die in der 
2. jchwebenden Bakterien vermindert. Für Die 
Pflanzen hat die Kohlenjäure diejelbe Bedeutung 
wie der Sauerſtoff für das Tierleben: fie verzehren 
Kohlenjänre u. geben Sauerjtoff von fi). Stets find 
in der 8. Fremdkörper vorhanden, ihre Zahl nimmt 
(abgejehen von der nebligen Trübung durch feine 
Mafjertröpfchen u. Eisnadeln) mit dev Höhe ab, ſie 
bewirfen eine ‚mechanijche‘ Trübung der L., u. deren 
Durchſichtigkeit iſt um jo größer, je geringer die 
Zahl der Fremdkörper ift. In der Nähe von Stäbdten 
ift Nauch die Haupturjache der Trübung, Hier ift 
auch der Staubgehalt am größten; geringer ift er 
auf Bergen u. über dem Meer (Staubteilchen-in je 
lcm32.: im Freien nad) Regen 32.000, bei ſchönem 
trocknen Wetter 130 000, 1 m über dent Boden von 
Zimmern 1,8 Mill., nahe der Dede 5,4 Mill.), er 
begünjtigt die Kondenjationsporgänge. Weniger 
groß ift der Bakteriengehalt, auch Hier ift der Unter: 
ſchied zw. Stadt u. Land erheblich: Paris hat in 
1m? 8. 5400 Bakterien, Montſouris nur 300, im 
Sommer ijt die Zahl 2= bis 3mal jo groß ala im 
Winter, in Vtontblanc-Höhe find Bakterien ſchon 
jehr jelten. Die Trübung der 2. kann auch optifcher- 
Natur jein, indem meteorol. Vorgänge Die reine V. 
zu einem optiſch nicht homogenen Medium machen, 
die Lichtjtrahlen vielfach u. unregelmäßig gebrochen, 
reflektiert u. zerjtveut u. dadurch geſchwächt werden, 
die L. ſelbſt beleuchtet u..die dahinter befindlichen 
Gegenstände verjchleiert erjcheinen. Die Fremdkörper 
in der 2. bedingen die Dämmerungserſcheinungen, 
insbeſ. das Abendrot, die lichtdurchläſſigen (Eis— 
nadeln, Waſſertropfen) die Erſcheinungen der Halos 
u. des Negenbogend. Die Abnahme der 2.dichte 
mit dev Höhe bewirkt die Strahlenbrechung, indem 
der Lichtſtrahl in den verjchieden dichten Liſchichten 
Brechungen erleidet; unter normalen Verhältnifjen 
treten dadurch aſtron. u. terreſtr. Refraktion ſowie 
Depreſſion des Horizonts, bei abnormaler Erhebung 
u. Verengung des Horizonts große Sichtbarkeit u. 
Nähe der Gegenſtände (L.perſpektive), die verſchiede— 
nen Erſcheinungen der L.ſpiegelung (ſ. Zeit.) u. das 
Funkeln (Scintillation) terreſtriſcher Lichtquellen u. 
der Fixſterne auf. An u. für ſich iſt die L. farblos; 
das Blau des Himmels beruht auf Trübungen durch 
die L.molekeln ſelbſt, die verſchiedenen Schattierungen 
auf Beimengung v. Eisnadeln, Waſſertröpfchen u. 
Stäubchen(ogt.Hinumen), Meteorol. zeigt ſich eine aus⸗ 
geſprochene horizontale Schichtung der L.: der Über: 
38 
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gang von einer Schicht zur nächſthöhern (Sprung« 
fläche) äußert ſich in plößlicher Anderung der 
Wärmes, Feuchtigkeits-, Windverhältnifie ac. Die 
2.dichte übt auch auf die Fortpflanzung von Schall: 
wellen Einfluß aus; jie pflanzen jich viel leichter 
von der dichtern L. in die weniger Dichte fort (d. h. 
von unten nad) oben) als umgekehrt; es können 
Dichteverhältnijfe vorfommen, wo die Echallivellen 
einen Ort nicht erreichen, den jie unter norntalen, 
ſonſt gleihen Verhältniſſen ficher erreichen würden ; 
daraus erklärt e8 fich 3. B., daß der Donner nit 
allzu entfernter Gewitter nicht gehört wird, daß 
Blitze ohne Donner nahe dem Zenit beobachtet wur« 
den 2c. ; ein folder Ort ſteht im ‚Schallichatten‘. In 
der Richtung der L.bewegung pflanzt ſich der Schall 
viel beſſer fort ald gegen fie. Vgl. Marcuſe (1896); 
Hildebrandfjon u. Zeifjerene de Bort, Meteorol. 
dynam. (Bar. 1898 ff.); Blücher (1900); weitere 
Litt. ſ. Meteorologie. — 2. feuchtigfeit, L. tem— 
peratur, B.drud, bewegung, L.elek— 
trizität, L.ſpiegelung i. Beilage. Vgl. Luftſchiffahrt. 
— %,, flüfſige, tft friſch dargejtellt durd) einen 
Gehalt an feſter Kohlenfäure milchig getrübt, bildet 
aber filtriert eine wafjerhelle, ſchwach bläulidhe 
Flüffigfeit. Sie enthält etwa 50°/, Sauerjtoff u. 
hat das jpez. Gew. von etiva 0,98 (jtatt 0,83 bis 0,84 
für normal zufammengejegte Luft), durch Tängeres 
Stehen fteigt der Sauerftoffgehalt durch Abdunften 
von Stickſtoff auf über 90 %%. Flüjjige L. fiedet bei 
—183/187°. Hauptanwendung in der Kälteinduſtrie, 
bei der Sauerftoffdarftellung, in der Dietallurgie, ala 
Sprengmittel (f. Orytiquid). Über Herjtellung, Aufbes 
wahrung u. Berfand f. Taf. Kälteerzeugungs ma— 
iginen. — L, komprimierte, ſ. Pneumatiſche Kuren. 

Luftanuſammlung (grch. pPneumdtösis), über⸗ 
ſchüſſiges Auftreten von Luft (Gafen) in Körpers 
höhlen, die normal ſchon folde enthalten (Lunge, 
Hagen 2c.); auch) das Borfommen dv. Luft in Organs 
bejtandteilen (Höhlen od. Geweben), die in gefunden 
Zuſtand Luftleer find. Tritt entw. durch äußere Ver— 
legung ein. od. Durch faulige Zerfeßung der Säfte u. 
Gewebe u. wird je nach dem Sitz bezeichnet als Me— 
teorismuß (Darm u. freie Bauchhöhle), Pneu— 
mothoraz (zwiſchen Bruft: u. Zungenfell) zc. 
Bgl. Emphyien.u. (Luft) Embolie, 

Luftbad |. Naturheilfunde, 

Luftballon j. Luftſchiffahrt. 

Luftbewegungsmaſchinen |. Sebläſe. 

Luftblunmie j. Aerides. 

Luftdruck |. Beil. Luft. — L.eiſenbahnen j. 
Atmoſphäriſche Eiſenbahnen. — L.flüſſigkeitsheber = 
Druckbirne, ſa. d. — L.krankheiten entſtehen durch 
erhöhten od. verminderten L. auf ben Organismus 
od. bei raſchem Wechjel dev Druckverhältnifje. Bei 
erhöhtem Drud (Bergwerke, Taucherglocken, 
Unterjeeboote, pneumat. Kammern) treten, wert 
genügend Luftzufuhr vorhanden ijt, nur ſelten frank: 
bafte Etörungen ein; durchſchn. iſt nur die Aus— 
atmung erſchwert bei erleichterter Einatmung. Eine 
Ausnahme macht die Caiſſonkrankheit wer. 
Grundbau), welche durch außerordentlich Hohen Druck 
(618 zu 3. Atmoſphären) bei vereinzelten Individuen 
eintritt u. als hauptſächlichſte Symptome Gehirn» 
druck, Gliederſchmerzen, Lähmungen ze. aufweift u. 
auch ſchlagaufallähnlich plöglic zum Tod führen 
kann. Dieje rankhaften Erſcheinungen find begrün— 
det durch überfgüjjige Reſorption von Luftgafen 


im Blut, Gefährlicher als der überdruck ſelbſt iſt die Luft in r u. b 
die plößliche Entlajtung des Organismus von ihm, auch nad) k aus; 


Zuftanjammlung — Luftpumpe. 
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weshalb die fiberleitung vom Hoch- zum Normals 
druck immer langjam vor ji) gehen muß. Bei ver- 
mindertem Drud (Höhenorte, Luftballon) wird 
die Atmung quantitativ u. qualitativ gejteigert, ber 
Bruſtkorb dehnt fi) aus, die Pulsfrequenz wird 
vermehrt, die Neubildung der voten Blutkörperchen 
angeregt, der Stoffwechjel begünftigt u. nur die (in 
ſehr Hohen Lagen) verminderte Ganerftoffaufnahme 
vermag zu Krankheiten zu führen, von denen die 
BergfranfhHeit die häufigite ift. 

Luftduſche, 1) Klyitier von Luft (ftatt Waſſer) 
bei Darmverſchluß; 2) Einführung von Luft in die 
Paukenhöhle bei Ohrentzündung. 

Luftembolig, die, j. Droffeladern; vgl. Embolie. 

Luftfeder = Luftpuffer. 

Luftförmig f. Aggregatzuſtand. 

Luftgas 1. Taf. Leuchtgas Ep. IV. 

Luftgeſchwulſt = Emphyſem. 

Luftgewebe (Bot.) = Aerenchym. 

Luftgewehr ſ. Taf. Handfeuerwaffen Sp. X. 

Luftgütemeſſer = Eudiometer. 

Lufthaut, eine Schicht verdichteter Yuft, Die 
infolge der Anziehung der Luftmolekeln durch feſte 
Körper die Oberfläche dieſer überzieht; auf der X. 
beruhen die Moſerſchen Hauchbilder: Schrift mit 
dem Finger auf Glas: od. blanfen Metallplatten 
wird durch Anhauchen infolge Veränderung dev 
Dichte der L. fichtbar. 

Luftheilkunde = Atmiatrie. 

2ufthunger, bei Dyspnoe bejtehendes Bedürfe 
nis nach vermehrter Ruftzufuhr. 

Luftkammer im Ei j. d., 3b IL, Sp. 1660, 

Luftfiffen, aus Gummi od. ähnlichen Luft 
dichten Stoffen hergeitelltes jacfartiges Gebilde, das 
nad Aufblajen mit Luft die Form eines (viereckigen 
od. runden, letzteres in der Mitte meijt durchbrochen) 
Kiffens annimmt; Unterlage, um Aufliegen zu ver⸗— 
hüten. — L. (techn.) = Lufipuffer. 

Luftlinie, Türzejte Entfernung zweier geogr. 
Punkte voneinander. 

Luftmaſchinen, mit gepreßter od. verdüunter 
Zuft betriebene Maſchinen, oft in direkter Berbinz 
dung mit einem Werkzeug (vgl. Druckluftanlage, Ger 
fteinsbohrer, Preßluftwerkzeuge). 

&uftpreife = Aerojtatiihe Prefje. 

Suftprüfer, Apparate zur Unterfudung ber 
chem. Beſchaffenheit (Endiometer) od. des Feuchtig- 
feitögehalt3 der Luft (Hygrometer). 

Luftpuffer, Quftfeder, Zylinder mit Kolben 
zur Verzögerung od. Bejchleunigung von Maſſen; 
wirkt durch Kompreſſion u. nachherige Erpanfion 
der eingejchlofjenen Luft. 

Luftpunmpe, Apparat zur Verdünnung od. Vers 
dichtung der Luft. Die Laboratoriums-L. (1650 von 
Otto v. Guericke erfunden) wirft nad) Art der Wajjer- 
pumpen durch Bewegen eines Kolbens a (Abb. 1) in 
einem Stiefel k; 
die Gloder (Nezi- 
pient), die aus 
gepumpt (evaku— 
tert) werden ſoll, i 
ijt dabei auf einen As 

glattgeſchliffenen 
Glasteller t gejeßt. 
Beim Heben da 0 
Kolbens (Hahnjtel: ring 
fung c) dehnt fich 





r LUFT. 


1. Luftfeuchtigkeit. 


Vollkommen trockne L. kommt in der Natur nicht vor, 
immer enthält sie mehr od. weniger Feuchtigkeit infolge 
der Verdampfung des Wassers auf Wasserflächen, vom 
regenbenetzten Erdboden u. bes. auch von der Vegetations- 
decke (Wald, Wiese). Das Wasser verdunstet bei jeder 
Temperatur, ebenso Schnee u. Eis; die Verdunstung ist 
um so stärker, je trockner die Luft, je höher die Fem- 
peratur u. je gröfser die L.bewegung ist. Bei einer be- 
stimmten Temperatur kann die L. nur eine bestimmte 
Menge Wasserdampf enthalten, die Verdunstung hört 
daher auf, sobald der Sättigungszustand erreicht ist. Die 
Feuchtigkeit verbreitet sich durch Diffusion u. den Wind, 
sie nimmt mit der Entfernung vom Meer gegen das Innere 
des Landes ab, ebenso mit der Erbebung vom Erdboden. 
Sie kann ausgedrückt werden 1) durch Angabe der Spann- 
kraft des Wasserdampfs, des Dampfdrucks (in mm); 
2) durch das Gewicht des in der Volumeinheit (1 m®) ent- 
haltenen Wasserdampfs (in g): absolute Feuchtigkeit; 
8) durch das Gewicht des Wasserdampfs in der Gewichts- 
einheitL.: spez. Feuchtigkeit; 4) durch das Verhältnis der 


inderL,vorhandenen\asserdampfmenge zu jener, welche ! 


die L. bei der herrschenden Temperatur im Sättigungs- 
zustand aufnehmen kann: relative Feuchtigkeit; diese 
ist mafsgebend, wenn wir dieL. als trocken od. feucht 
bezeichnen; sie wird in Prozenten ausgedrückt (1000 be- 
zeichnet gesättigt feuchte, 0% ganz trockne L.; 50% 
besagt, dafs die L. noch ebenso viel Wasserdanpf auf- 
nehmen kann, wie sie gerade besitzt); 5) durch Angabe des 
Sättigungsdefizits d. i. der Danıpfspannung, die zur Sätti- 
gung der L. noch fehlt. Die L.feuchtigkeit wird gemessen 
1) durch Ermittlung des Gewichts auf chem. Weg für ein 
gewisses VolumenL.; 2) durch Bestinnmung des Taupunkts 
mit Hilfe von Kondensationshygrometern, indem dieL. 
bis zu jener Temperatur abgekühlt wird, bei der sie ge- 
sättigt ist u. die Kondensation als Taubildung beginnt; 
3) durch Volumhygrometer, indem die Spannkraft der L. 
vor u. nach dem Austrocknen abgelesen wird; 4) durch 
das Psychrometer aus der Ditferenz des ‚trocknen‘ u. 
‚feuchten‘ Thermometers; 5) durch Haarhygrometer, die 
direkt die relative Feuchtigkeit anzeigen. Der Feuchtig- 
keitsgehalt der L. Wängt vor allem von ihrer Temperatur 
ab, er sinkt vom Aquator gegen die Pole zu, ebenso bei 
vertikaler Erhebung über die Erdoberfläche. Bei der rela- 
tiven Feuchtigkeit sind die Schwankungen am gröflsten, u. 
zwar entgegengesetzt den gleichzeitigen Änderungen der 
L.temperatur, d.h. zur Zeit der höchsten Temperatur ist die 
L. am trockensten; grofse plötzliche Schwankungen treten 
beim Wechsel von Land- u. Seewinden auf. Die L.feuchtig- 
keitistneben derL.bewegung mafsgebend für die ‚gefühlte‘ 
Temperatur, sehr hohe Temperaturen werden leicht er- 
tragen, wenn die L. gleichzeitig trocken ist. Für den Or- 
ganismus kommt nur die relat. Feuchtigkeit in Betracht, 
die troekne L. hat etwas Anregendes, feuchte L. bringt 
bei niederen Temperaturen das unangenehme Gefühl der 
Nafskälte hervor, bei hohen das der Schwüle; die feucht- 
heifse Tropenluft ist für die Gesundheit des Europäers 
gefährlich, es rostet in ihr Eisen schnell, auf Leder bildet 
sich Schimmel ete. Der in derL. vorhandene Wasserdampf 
verdichtet sich teilw. zu flüssigem Wasser (od. Eis), wenn 
das Maximum der Dampfspannung für die herrschende 
L.temperatur überschritten ist; dies wird fast ausschl. 
durch Abkühlung der L. herbeigeführt, die entw. als Folge 
der Wärmeausstrahlung u. der Berührung mit kalten 
Körpern od. durch Ausdehnung ohne äulsere Wärme- 
zufuhr bei rascher Abnahme des Drucks (bes. beim Auf- 
steigen von L.massen)od. durch Mischung kalter u. warmer 
L.massen eintreten kann. Diese Ursachen führen an der 
Erdoberfläche zur Entstehung von Tau, Reif u, Glatteis, 
in derL.zu Nebel- u, Wolkenbildung, dieihrerseits Regen-, 
Schnee-, Graupel- od. Hagelfall bedingen. — Vgl. A. u. H. 
Wolpert, Methoden der Hygrometrie (*1899). 


2. Lufttemperatur. 


Die wahre L.temperatur zeigt ein (Aspirations-)Ther- 
mometer an, das bei Ausschlufs jeglichen Strahlungsein- 
finsses (insbes. der direkten Sonnenstrahlung) seine Tem- 

eratur nur durch Berührung mit der L. d. h. blofs durch 

Wärmeleitung von der L. erhält. Als Quelle der Wärme 
kommt fast nur die Sonnenstrahlung (gemindert um die 
Ausstrahlung in den kalten Weltraum) in Betracht; die 
Sternen- u. Mondstrahlung ist dagegen verschwindend 
klein, die Erdwärme erhöht die Mitteltemperatur der 
L. nur um 0,1° od. würde im Jahr eine Eisschicht von 
1. mm Dicke zum Schmelzen bLringen,während dieSonnen- 
strahlung im Mittel für die ganze Erde eine Fisschicht 
von etwa 17 m schmelzen würde. Wenn die Atmosphäre 
nicht vorhanden wäre, würden bei senkrechtem Auffallen 
«der Sonnenstrahlen auflem?in der Minute etwa 3 Gramm- 
Kalorien (nach Langley) zugeführt: durch die L, wird aber 
die Intensität der Sonnenstrahlung verringert, u. zwar 
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werden einzelns Wellenlängen des Lichts (bes. die ultra- 
roten) stark absorbiert (selektive Absorption), ein Teil 
der Strahlen (bes. die blauen u. violetten) wird in der 
L. diffus reflektiert, ist die Ursache der allg. Tageshelle 
u. trägt als solche zur Erwärmung bei, Die Wirkung der 
L. ist ähnlich wie in einem Glashaus: die Sonnenstrahlen 
gelangen bis zum Erdboden, erwärmen ihn beim Auf- 
treffen u, verwandeln sich in dunkle Strahlen, deren Aus- 
tritt durch die Atmosphäre wegen ihrer selektiven Ab- 
sorption verhindert wird. Die L. verringert auch grofse 
Temperaturuntorschiede zw. Tag u. Nacht, indem sowohl 
die Einstrahlung wie die Ausstrahlung vermindert wird; 
anderseits verteilt sich durch sie die Wärme auf der 
Erdoberfläche, indem die L.massen durch die L.bewegun- 
gen gemischt werden, wobei die L.feuchtigkeit wegen der 
Möglichkeit der Kondensation eine grofse Rolle spielt. 
Die thermometr. Temperaturleitungsfähigkeit der L. ist 
an der Erdoberfläche etwas gröfser als die des Eisens, in 
10 km Höhe schon nahezu so grofs wie die des Kupfers, 
Temperaturunterschiede können sich also in der Höhe 
rasch ausgleichen; das ‚kalorimetr.‘ (absolute) Leitungs- 
vermögen ist dagegen gering, etwa 3000mal kleiner als 
für Eisen, insofern ist die L. ein schlechter Wärmeleiter, 
auf Substanzen von grölserer Dichte vermag die L. nur 
wenig Wärme zu übertragen. Horizontale u. vertikale 
Verteilung der L.temperatur s. Temperatur. 


. 3. Luftdruck. 


Als Mafs für den L.druck, das Gewicht der ganzen über 
einem bestimmten Ort lagernden L.säule, gibt man die 
Höhe (in mm) einer Quecksilbersäule (im Barometer, s.d.), 
die dem herrschenden L.druck gerade das Gleichgewicht 
hält (normaler L.druck im Meeresniveau rund 760, genauer 
762 mm). Der Quotient aus dem Gewicht der gen. Queck- 
silbersäule (10333 kg) u. dem von 1 m? trockner L. 
(1,29305 kg im Meeresniveau unter 45° Br. u. bei 760 mm 
Barometerstand) wäre die Höhe einer Luftsäule (in m), 
die in ihrer ganzen Höhe die gleiche Dichte hätte u. den- 
selben Druck ausüben würde wie die normale Atmosphäre 
(7991 m: Höhe der ‚homogenen' Atmosphäre). Der L.druck 
weist period. (tägl. u. jähr].) u. unperiod. Schwan- 
kungen auf, jene durch die Temperaturänderungen her- 
vorgebracht, diese gew. durch das Vorüberziehen von 
atmosphär. Wirbeln. Er nimmt nach einem durch die ba- 
vrometr. Höhenformel ausgedrückten Gesetz mit der Höhe 
ab; hierbeikommt vorzüglich die L.temperatur in Betracht, 
indem die Dichte unter sonst gleichen Umständen umge- 
kehrt proportional ist der absoluten Temperatur (—273°). 





Temperatur in Meeresniveau 








Höhei,Mm. | —ı0 | @® | +15 | +30 
Luftdruck in mm: 

0m 760 760 
500 „ 711 718 
1000 „ 665 679 
2000 „ 581 606 
3000 „ 505 539 
4000 „ 439 479 
5000 „ 380 494 
10000 „ 176 224 





Der Höhenunterschied für eine L.druckdifferenz von 
lmm (barometr. Höhenstufe)nimmtmitabnehmen- 
dem L.druck zu, wie folgende Zahlen (für 0°) zeigen: 

L.druck: 760 700 600 500 400 300 200 mm 

Höhenstufe: 10,5 11,4 13,3 16,0 20,0 26,6 39,9 m 
Es sind nur L.druckwerte von derselben Seehöhe un- 
mittelbar miteinander vergleichbar, andere müssen auf 
das gleiche (in der Regel Meeres-) Niveau (mittels der 
barometr. Höhenformel) reduziert werden. Trägt man 
die über einer gröfsern Fläche (z. B. Europa) gleichzeitig 
beobachteten, auf Meeresnivean reduzierten L.druckwerte 
aufeiner Karte ein u. verbindet die Orte gleichen L.drucks 
durch Linien (Isobaren), so zeigen sich Gebiete mit 
hohem u. tiefem L.druck, getrennt durch solche mit dem 
für das Meeresniveau normalen. Die Isobaren sind stets 
geschlossene Kurven, deren Hauptformen das baro- 
metr. Minimum (auch Cyklone od. Depression), 
ein Gebiet niedrigen L.drucks von meist eiförm. Gestalt, 
u. das gleichfalls mehr od. weniger ovale barometr. 
Maximum (Anticyklone) sind; daneben Teilmi- 
nima (sekundäre Depressionen), sackartige Ausbiegungen 
haupts, auf der SO.- u. W.-Seite der Hauptdepression, V- 
Isobaren, zungenförmige Gebiete niedrigen L.drucks zw. 
2 Hochdruckgebieten, keilförmige Isobaren höhern Luft- 
drucks zw. 2 Niederdruckgebieten, L.drucksattelzw. 
2 Hochdruckgebieten,, geradlinige Isobaren etc. Allen 
diesen Isobarentypen entspricht ein bestimmter Witte- 
rungscharakter: sie sind daher für die Wetterprognose 
von gröfster Bedeutung. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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4. Luftbewegung. 


Die wichtigste treibende Ursache der L,bewegung ist 
der L.druckunterschied, das barometr. od. Druck- 
gefälle od, der L.druckgradient (s. Gradient); die 
Unterschiede suchen sich auszugleichen, vom Gebiet 
hohen L.drucks strömt die 
L. weg zu solchen mit nie- 
drigem, u. je grölser der L.- 
druckunterschied auf einer 
bestimmten Strecke ist, 
desto lebhafter ist die L.- 
bewegung (einem Gradien- 
ten von 1 mm entspricht 
eine Windgeschwindigkeit von 8 bis 5 m in der Sek.). 
Wegen der ablenkenden Kraft der Erdrotation wird aber 
auf der nördl. Halbkugel jede L.bewegung nach rechts, auf 
der südl. nach links abgelenkt. Die Ursache der L.druck- 
unterschiede sind in der Regel Unterschiede derL.tempera- 
tur zw. mehr od. minder benachbarten L.massen. Wo die 
L. stärker erwärmt wird, dehnt sie sich mehr aus als in der 
Umgebung, infolge davon ist über dem erwärmten Gebiet 
über einer bestimmten Höhe jetzt mehr L. als vor der Er- 
wärmung d.h. die Flächen gleichen L.drucks heben sich, es 
ergibt sichin der Höhe ein Gradient, derein Abströmen der 
L. von der erwärmten Stelle zur Folge hat; am Erdboden 
sinkt der L.druck, weil in der Höhe L. nach der kältern 
Umgebung abgeströnt ist, inder Umgebung steigt er, weil 
in der Höhe neue L.massen von der erwärmten Stelle her 
zugeströmt sind; es stellt sich daher auch an der Erdober- 
fläche ein Gradient nach den wärmeren Gebieten ein, der 
unten ein Zuströmen der L. zur erwärmten Stelle bewirkt. 
Es entsteht so eine horizontale (Wind) u. vertikale (L.- 
strom) L.zirkulation (Abb. 1, I. für ein warmes, r. für 
ein kaltes Zentrum, wo der Verlauf umgekehrt ist). Dieser 
Unterschied der L.wärne ist die mittelbare Ursache aller 
period. Winde (Land- u. Seowinde, Berg- u. Thalwinde [s. 
Wind], Monsune (s. d.]) sowie der allg. L.zirkulation zw. 
dem Äquator u. den Polen. Am Aquator, wo die gröfste 
Wärme u. niedriger L.druck herrscht, steigt die L. in die 
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Sudpot 
Mittlere Luftschichten 


2 Sudpor 
Erdoberfläche Röchste Luftschichten. 


Höhe u. strömt, oben gegen die kalten Pole ab, unten 
strömt L. zum Aquator, wobei alle diese Bowegungen 
durch die Erdrotation abgelenkt werden; es stellt sich 
in der Tropenzone von etwa 30° n.u. 300 8. Br.gegen den 
Aquator hin auf der nördl. Halbkugel der NO.-Passat, 
auf der südl. der SO.-Passat ein, die in der Nähe des 
Aquators durch ejne Zone schwacher veränderlicher 
Winde u. Windstillen, den Kalmengürtel, getrennt 
sind; in der Höhe herrscht am Aquator stets starker Ost- 
wind, die L. strömt dort nach den Polen ab, auf der 
Nordhemisphäre als SW.-, auf der Südhemisphäre als 
NW.-Wind, die Gegenpassate, die eine den Passaten 
entgegengesetzte Richtung u. eine absteigende Kompo- 
nente haben, Infolge der Verkleinerung der Parallelkreise 
mit zunehmender Breite tritt, in etwa 835° Breite eine 
Stauung der in der Höhe vom Aquator abströmenden L.- 
massen ein, die Rofsbreiten sind infolgedessen durch 
absteigende L.bewegung, höhern L.druck, geringe Bewöl- 
kung u. eine Kalmenzone gekennzeichnet. Von diesem 
Kamm hohen L.drucks, der die polare Grenze der Passate 
bildet, strömt die L. teils als Passat gegen den Äquator 
teils gegen den Pol; in mittleren Breiten herrschen daher 
auf der Nordhalbkugel an der Erdoberfläche Südwost- 
winde vor. An den Polen findet eine Rückströmung gegen 
niederere Breiten statt, weil die L.massen wegen ihrer 
mitgebrachten Geschwindigkeit an den Polen schneller um 
die Erdachse sich bewegen, als die Erde sich dreht u. die 
Zentrifugal- 
kraft den Gra- 
dienten über- 
wiegt. Abb. 2 
gibt Schenäte 
der allg. at- 
mosphär. Zir- 
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mengürtel erleidet. Über die L.bewegung innerhalb der 
einzelnen Cyklonen od. Anticyklonen (L.wirbel) s. Wind, 


5. Luftelektrizität. 

Elektrizität in Gewitterwolken wurde zuerst von B. 
Franklin mittels Drachen festgestellt. Später ergab sich, 
dafs bei wolkenlosem Himmel die L. positiv, die Erde 
negativ elektrisch geladen ist. An der Erdoberfläche 
nimmt das elektr. Potential mit der Höhe zu, es kommt 
eine Art elektr. Spitzenwirkung der Bodenerhebungen 
zustande; in der freien Atmosphäre (im Ballon) nimmt 
das Potentialgefälle mit der Höhe ab ; sobald Wolken sich 
zeigen, istdasnormalePotentialgefälle gestört, beim Nahen 
von Gewitterwolken nimmt es Werte bis 8000 Voltjm u. 
mehr an; Wechsel des Vorzeichens sind beim Vorüber- 
ziehen von Wolken nicht selten. Der Ausgleich der hohen 
elektr. Spannung zw. Wolken u. Erde erfolgt beim Ge- 
witter (s. d.) plötzlich, beim Elmsfeuer (s. d.) ruhiger; 
auch die Polarlichter (s. d.) sind sicher elektr. Natur. 
Als beste Erklärung der dabei spielenden Vorgänge gilt 
die Ionentheorie, wonach die L.molekeln unter ge- 
wissen Einwirkungen in positiv u. negativ geladene 
kleinste Teilchen zerlegt werden, die einerseits die elektr. 
Leitfähigkeit der L. u. die negative Erdladung bervor- 
bringen, anderseits als Kondensationskerne bei der Wol- 
kenbildung auftreten u. dieWolken- u. Gewitterelektrizität 
bedingen. Vgl. Chauveau, Electr. atm. (Par. 1902); Denk- 
schr. d. Komm. f. Juftelektr. Forsch, (1903). 

6. Luftspiegelung. 

L.spiegelung, die totale Reflexion der Lichtstrahlen an 
einer L.schicht, kann nur bei besonderer Schichtung der 
Atmosphäre vorkommen u, ist nur für sehr wenig gegen 
dieSchichtung geneigte Lichtstrahlen möglich. Die Schich- 
tung ist gewöhnlich der Erdoberfläche nahe * 
parallel, L.spiegelung tritt daher nur von 
nahe der Erdoberfläche laufenden Strahlen 
d. i. für nahezu horizontale Blickrichtung 
auf. Da die Schichtungsverhältnisse der At- 
mosphäre sehr mannigfaltig u. fortwähren- 
den Anderungen unterworfen sind, können 
die verschiedensten L.spiegelungen auftre- 
ten, die sich unter 3Gruppen einreihen lassen: 
Spiegelungen nach oben u. unten sowie die 8 
Fata morgana. Spiegelung nach oben tritt 
auf, wenn dieDichteabnahme derL. bes. rasch 
erfolgt; das Spiegelbild scheint höher zu 
schweben als der Gegenstand, od.das Bild ist 
sichtbar, obwohl der Gegenstand teilweise == 
od. ganz unter dem Horizont liegt. Das Bild kann ein auf- 
rechtes od. umgekehrtes sein, seltener treten 2 Bilder mit 
od. ohne Zwischenraum übereinander auf (Abb. 3), oft zei- 
gen sich bei beweglichen Objekten allmähliche Übergänge 
von einem Bild zum andern. Beider Spiegelung nach unten 
(Steppen-u. Wüstengesicht, in Ungarn Delibab, 
die, in Arabien Serab, der) erscheint das Bild unterhalb 
des Horizonts, wobei 
fast stets eine schein- 
bare Wasserfläche (in 
ausgedehnter Ebene 
auch diese allein) u.das 
Schweben von Gegen- 
stünden (Schwebung, 

Kimmung) gesehen 
wird(Abb.4, Brenenin S — 
der en Was- — — — 
serfläche gespiegelt); Bedingung dafür ist, dafs dieL.an der 
Erdoberfläche weniger dicht ist als die darüber befindliche 
(1. Beschreibung u. richtige Erklärung von F. Gruber 1781); 
seltener ist seitliche Spiegelung (mit stets aufrechtem 
Bild). BeiderFata morgana (Mutate, Lavandaja)kommt 
als nöucs Moment zur Spiegelung die Vervielfältigung, 
die Veränderlichkeit, das Schwanken u. die Verzerrung 
der Bilder, die durch Änderungen der Schichtungsverhält- 
nisse der Atmosphäre hervorgebracht werden u. zu 
phantast. Erklärungen Anlafs gaben; sie treten sowohl 
im S. wie im 
hohen N. auf 
(Abb. 5, gene- 
ralisierte Fata 
morgana [bei 
Reggio di Ca- 
labria], die P. 


















kulation, die Minasi 1774 
übrigens mit unter Zusanı- 
der Verschie- menfassung 
bung daesWär- aller von ihm 

meäquators beobachteten 
im Lauf des Erscheinun- 
JahrseineAn- gen gegeben). 
derung, bes. Vgl. Pernter, 
eine Verschie- L.spieg. u. Fa- 


bung der Kal- 





ta M. (1902). 
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vor dem Niederbrüden wird der Hahn um 90° ge: 
dreht (Stellung d) u. die Luft in k bis auf Die zw. 
Kolben u. Hahn im ſchädlichen Raum nad) 
außen gedrüct. An Stelle des Hahns (Hahn-L.) 
fann auch) ein Ventil (Ventil-L) im Stolben treten. 
Der Grad der Luftverdünnung läßt ſich durch ein ab= 
gefürztes Barometer, die fog. Barometerprobe, bes 
ftimmen. — Größere Luftverdünnung erreicht man 
mit dv Queckſil ber-L. (von Geiler, 1855): 
man hält die durd) einen Schlauch 
ce (Abb. 2) verbundenen Glas— 
gefäße du. a gleich Hoch u. füllt ' 
bei geöffnetenn Hahn h Queck- a! 
jilber ein, jo daß alle Luft ina &f 
durch die Bohrung gf entweichen & 
kann. Stellt man nun h um, jo 
daß R mit a kommuniziert, u. 9 
ſenkt d in die Stellung d,, jo geht 
die Füllung in a zurück u. bes 
wirft die erite Verdünnung in R 
u. ſ. f. — Die Waſſer-L. beruft »” 
darauf, daß ein Waſſerſtrahl, der * 
ein Rohr unter Druck durchläuft, die Luft aus einem 
mit dieſem Rohr verbundenen Rezipienten mit ſich 
fortreißt. — Die Fahrrad-L. iſt eine Druck— 
pumpe ohne Ventil; beim Anſaugen geht die Luft 
am Lederſtulpkolben vorbei, der beim Zufanımen- 
drücken gegen die Zylinderwand angedrüct wird u. 
dichtet. Als Druckventil dient das Ventil des Luft: 
ſchlauchs. Über die L.n der Induſtrie f. Gebläſe, Kon« 
beufation. Die 2. wird zum VBerdampfen von Flüjfig: 
feiten bei niederer Temperatur (Vakuumapparate 
der em. Induſtrie), zum Filtvieven u. Auswaſchen 
von Niederſchlägen, zur Herjtellung von Geißlerſchen 
Röhren u. elektr. Glühlampen zc. benützt. — L. 
(Aſtron.), Sternbild des Südhimmels, j. Stern 
farten, Rückſeite. 

Luftrecht. Das geltende Necht behandelt die 
Luft, folange fie Bejtandteil der Atmofphäre ift, ala 
eine allen gemeinjame Sache, an der ed ein Private 
eigentum nicht gibt, u. fucht demnach eine Benützungs⸗ 
art, die fie für den Allgemeingebrauch ungeeignet 
macht, durch geſundheits- baus u. ftraßenpolizeiliche 
jowie nachbarrechtliche VBorjehriften zu verhindern. 
Tür den fozial ſchwächern Arbeiter u. dem jonft zu 
Dienſtleiſtungen Berpflichteten gibt e8 befondere Luft: 
zehtl. Normen. — Im Ggik dazu ift die in luftdichten 
Behältniffen aufbewahrteLuft, fie jei dev Atmoſphäre 
entnommen od. wie Die Gasarten künſtlich erzeugt, 
Gegenjtand von Privatrechten. Hinfichtlich der in ihr 
aufgejpeicherten Kräfte od. Arbeit, die nicht als Sache 
gelten, ijt der jtrafvechtl. u. auch) wohl der zivilrechtl. 
Schutz zur Zeit mangelhaft. Vgl. Juriſch, Grundzüge 
des 9.3 (1897); derj., 8. in der dtſch. Gew.D. (1905). 

Suftröhre, Trachea, da3 dom Rachen in die 
Lungen führende, vor dei Speijeröhre gelegene 
Rohr. Oben zum Kehlkopf (f. d.) erweitert, ſpaltet 
fie ji) unten in Die beiden S.näjte (Bronchi). Ihre 
Wand bejteht aus jtrafffaferigem Bindegewebe u. iſt 
durch 16 bis 20 bogenförmige Knorpelſtreifen ver— 
ſteift. Hinten offen, werden dieſe durch glatte Muskel— 
faſern zu Ningen ergänzt. Innen wird die L. von 
geſchichtetem Flimmerepithel ausgekleidet; durch 
die von ihm hervorgerufene Strömung wird mit 
der Atemluft eingedrungener Staub, umhüllt von 
ben durch eingeſtreute Schleimdrüſen abgeſonderten 
Schleim, nad außen befördert. Bei den Wirbel— 
tieren ſchwankt die Länge der L. mit der des Haljes, 
fie ijt am kürzeſten bei den Amphibien, bei. groß 
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bei manden Vögeln (3. B. Schwan) u. reicht dann 
mit einer Schlinge in den hohlen Bruſtbeinkamm 
hinein. — Un L.nkrankheiten jind zu nennen: 
E. ne (u, Brondien:) Erweiterung = Bronchi— 
eftafie; L.nfijtel, Verbindungsgang zw. 8. u. 
Halsoberfläche, durch äußere Verletzung bedingt; 
L.nkatarrh (Tracheitis), durch die gleichen Ur— 
ſachen hervorgerufen wie Der Bronchialkatarrh (f. d.) 
u. meiſt auch mit ihm verbunden, Läunkrampf = 
Asthma (bronchiale) ; L. nichwindſucht — Kehl- 
£opftuberfuloje; &nverengerung (Tracheo- 
stengsis), erfolgt entiv. vom innern Lumen aus 
durch Diphtheriiche od. Fruppöje Prozeſſe od. von 
außen her durd) Druc von Geſchwülſten auf die &., 
be. Durch den Kropf (ſ. d.). Vgl. Trach ... Tracheal ..., 
Tragen... — L. uſchnitt, Tracheotomie, die opera— 
tive Eröffnung ber L. od. des Kehlkopfs (Garyngo— 
tomie, wenn nur des Ringknorpels: Krifotomie) 
vd. Shlunds(Pharyngotomie, Sammelname für 
alle3 Gattungen: Bronchotomie)miteinem eigend 
Eonftruierten Mejfer(TZraheotom, Bronhotom) 
zwecks Bejeitigung von Atmungshinderniſſen (krup— 
pöſe od. diphtheriſche Membranen, Geſchwülſte ꝛc.). 
Es wird dazu vorn od. ſeitlich unterhalb des Hin— 
derniſſes ein Längsſchnitt in die L. zc. angelegt, 
worauf behufs dauernder Verbindung zw. Lungen⸗ 
u. Außenluft eine Lnkanüle eingefeßt wird (meijt 
die Lüerſche Doppelkanüle, die dur) Herausnehmen 
de3 innern Rohrs gute Reinigung geftattet). Sit 
der normale Luftweg wieder hergejtellt, ſo wird die 
Kanüle entfernt, worauf die Wunde rajch heilt. 
Schon im 1. Sahıh. v. Chr. bekannt, kam der L.n— 
ſchnitt ſpäter in Verruf u. fand exit im 19. Jahrh. 
wieder allgemein Eingang, wird aber jet häufig 
durch die Intubation erfeßt. ſwürmer. 
Luftröhrenwurm, Gattg der Paliſaden— 
Luftſack, beim Pferd eine paarige, blaſenartige 
Schleimhautausſtülpung der Ohrtrompete zw. 
Schlundkopf, Schädelbaſis u. erſtem Halswirbel. — 
Luftſäcke, dünnhäutige, mit dev Lunge in Verbin— 
dung ſtehende Säcke mit ſpärlichen Blutgefäßen, 
bei Reptilien, nam. aber bei den Vögeln, wo ſie teils 
in der Leibeshöhle liegen, teils von den Knochen um— 
ſchloſſen werden. Auch die blaſigen Erweiterungen 
am Tracheenſyſtem fliegender Inſekten gehören Hier: 
her. Sie dienen zum Aufjpeichern der Luft für die 
Zeit behinderter Atmung, 3. B. bei raſchem Flug 
(Vögel, Inſekten), beim Schlingen (Schlangen), 
od. zum Aufblähen des Körpers (Uhamaeleontes). 
Luftiattel (Geol.) ſ. Schichten. 
Luftſäure = Kohlenfäure CO;. 
Luftſchiffahrt, alleBeftrebungen, eine fliegende 
Bewegung od. ein Schwebenderhalten von Menſchen, 
Tahrzeugen od. Apparaten in der Luft zu ermöglichen. 
Die geroſtat. L. (Aeroſtgatik) benützt dazu dem 
Zuftballon, einen kugel-, auch ſpindelförmigen 
Hohlkörper aus Seidengewebe, der mit Leuchtgas, 
Waſſerſtoffgas vd. erhigter Luft gefüllt wird. Da der 
von einem jolchen Ballon ausgefüllte Raum leichter 
ift ala die ihn umgebende Luft, weicht ev nach oben 
auz, fteigt, Die aerodynam. 2. (Aerodynamik, 
Flüugtechnik) verwendet Apparate des Kunſt— 
ilugs d. d. jolde, die einen einzelnen Menſchen 
mittels des an ſeinem Körper bejeftigten Apparats 
willkürlich zu fliegen befäühigen, u. Flugmaſchinen 
(Drachen⸗, Schrauben- u. Flügelflieger). 
Vgl. Tafel. Vgl. Hoernes (1903); Lecornu (Par. 
1903); Marchis (ebd. 1904); Moedebeck, Taſchenbuch 
(21904); SU. aeronaut. Vitteil. (Straßb. Trübner). 
33* 
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Luftſchleuſe, Kammer mit 2 Thüren an Caif- |G 


ſons (J. Grundbau) zur Förderung ber Arbeiter u. 
des Aushubs aus dem unter Drud ftehenden Eaifjon 
ins Freie. [f. Koppen. 

Luftſchlucken, Luftſchnappen bei Pferden, 

Luftſchwitzbad f. Jriſch⸗römiſches Bab. 

Zuftipigen, Atzſpitzen, eine Nahahmung 
der Nadelſpitzen; Die Etiderei wird dabei in Baumes 
wolle auf Wollgrund ausgeführt u. diefer durch 
Hmittel zerflört; 1883 zuerjt von Gebr. Wetter in 
St Gallen hergejtellt. 

Luftſteine, an der Luft getrocknete Ziegel. 

Lufttrocken maſchine ſ. Weberei (Schlichten), Woll- 

Lüftung ſ. Ventilation. ſſpinnerei. 

Luftverdichtungsmaſchinen ſ. Gebläſe. 

Luftverflüſſigung f. Taf. Kälteerzeugungs- 
maſchinen Sp. IV 

Luftwaſſerheber f. Pumpe. 

Luftwege, die von der Luft auf dem Weg zu 
u. von der Lunge zu paſſierenden Hohlräume: Naſen— 
gänge, Choanen, Luftröhre; ſie dienen nebenher dazu, 
die Atemluft zu reinigen u. vorzuwärmen. 

Luftwurzeln, Adventivwurzeln an oberird. 
Stammteilen; fie hängen entw. frei herab u. find dann 
meift mit ſchwammiger Wurzelhülle(velamen) 
unfleidet, welche die atmofphär. Niederihläge aufs 
faugt u. aufjpeichert, ſo bei. bei trop. Epiphyten 
(Orchideen, Araceen 2c.), wobei fie zuweilen die 
Funktion dev verfümmerten Blätter übernehmen, 
daher flach u. grün; od. fie wachſen in den Boden 
hinab u. treiben hier Seitenwurzeln, dann nicht 
nur Nähre, jondern häufig (Wtangroven, Pandana— 
ceen) zugleih Stüß- (Stelz:) Wurzeln; od. 
endlich ſie umklammern (bei Wurzelfletterern, 3. B. 
dem Efeu) fremde Gegenjtände (Haft: od. Klams 
merwurgzeln) u. bilden oft ein dichtes Geflecht, 
in dem ſich Humus anjanımelt. 

Luftzünder f. Pyrophore. 

Luga, ruſſ. Kreisft., Gouv. St Peteräburg, l. 
am gleichn. Fluß (zum Finn. Meerbuſen); (1897) 
5687 E.; u; fath. Kapelle; Holzhandel. 

2Zugano, diſch Lauis, ſchweiz. Bez.-Haupiſt., 
Kant. Teſſin, am Luganer See (f. u.), um die Bucht 
zw. San Salvatore (f. d. 915 m) u. Bre (933 m), 
274 mü. M.; die innere Stadt mit ital. Gepräge, 
engen, gewundenen Straßen u. Arkadenhäufern ; 
(1900) ausſchl. der Vororte Paradijo (füdwefil.; 
205 €.), Gaffarate (öftl.; 308 €.) u. Maſſagno 
(nördl., 238 €.) 5456, ala Gem. 9553 €. (8745 
Kath. ; 8655 Jtal., 597 Dtiſch.) 2, 4,53 km eleftr. 
Straßen-, 2 Drahtjeilbahnen (zum Bahnhof, 338 m, 
a. auf den S. Salvatore), Dampfbootitation ; Kan— 
tonalg., Gefängnis, Fil. der Kantonalbant, diſch. 
Vizekonſulat; Apoft. Adminijtrator; Kathedrale 
S. Lorenzo (Renaijj., Fafjade 1517), Sta Maria 
degli Angioli (beg. 1499, Paſſion u. Madonna von 
Bernardino Luini), S. Rocco (16. Jahrh.); Rats 
haus (1544, griech.«röm.), Tellsbrunnen (1852), 
Unabhängigkeitsdenfmal (1898); Prieſterſem., fans 
ton. Lyc., Gymn. u.techn. Schule (dieje beiden auch in 
der Erziehungsanjtalt Landriani); Kantonalmujeum 
(noturgejch.), Bibl.; Apollotheater (1896); ftäbdt., 
ital. Spital, Waiſen-, Kinderajyl; Kapuzinerklofter, 
Kapuzinerinnen, Barmh., Kreuzes, Vincenz⸗, Vor— 
ſehungsſchw., Krankenſchw. (in Moncucco, Sana— 
torium u. Klinik); Fabr. v. Eiſenwaren, Wagen, 
Leder, Möbeln, Schokolade, Teigwaren, Mineral—⸗ 
wäſſern, Tabakꝛc.; Seebäder, ſtarker Fremdenverkehr. 
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— Zur Römerzeit: wahrſch. Kolonie der legio V. 
Gauni Agrestis; erjtmals gen. im 9. Sahrh., im 
MA. ftrittig zw. Dlailand u. Como, 1499 von den 
Franzoſen, 1512 von ben Eidgenofjen erobert u. 
bi3 1798 von einem Vogt verwaltet. Nach einem 
mißglückten Aufjtand ber revolutionären Partei, 
die. den Anflug an die Cisalpin. Republik juchte, 
1798 mit der Helvet. Nepublif vereinigt. 1803/81 
abwechjelnd mit Bellinzona u. Locarno Hauptit. 
des Kantons Tefjin. — Das Bist. L. (var. Bafer, 
2b I, Sp. 1116; Apojt. Adminiſtrator jeit 1904: 
Alfr. Peri-Morofint, Tit. Biſch. v. Area, & 1862) 
zählt 244 Pfarreien (54 efem. mail., ambrof. Rituß), 
393 (30 Ordend=) Priefter, 165 000 Katholiken. — 
Luganer Eee, ital. Lago di L. od. Lago Ceresio, 
Kant. Teſſin u. ital. Brov. Como, zw. hohen, zer: 
nagten Bergvänden der Quganer Alpen (weitl. 
Zeil der Lombard. Alpen, |. Beil. Alpen), ſtark ver- 
zweigt (3 Hauptteile); 271 m ü. M. bis 258 m t,, 
50,46 km? (etwa ?/, ital.), von vielen Bächen gejpeift, 
einziger Abflug aus dem Weſtarm (Lago Eerejto im 
engern Sinn) die Treja (zum Lago Vtaggiore) ; 
wegen des milden Klimas, derfüdl. Vegetation zc. viel 
beſucht; Dampfigiffahrt; zw. Melide u. Biſſone 
von der Gotthardbahn u. Kantonsſtraße auf einem 
800 m I. Brüdendamm (1844/47) überjchritten. 

Luganft, ruſſ. Stadt, Gouv. Jekaterinoſlaw, 
r. an der Lugan (zum Donez); (1900) 34175 €. 
(1595 SKath., Bethaus); SL; Progymn,, techn. 
Eiſenbahnſchule, Bibl.; Mittelpunkt des L.er Mon— 
tanbezirks (Kohle, Eiſen), Maſchinenbau, Emaillier⸗ 
werke, Patronenfabr., Eiſengießereien (auch im be— 
nachbarten Ufſpenfk), Hochöfen (in Olchowaja, 
jährl. 160 000 t Erz). 1795 im Anſchluß an eine 
ftaatl. (jegt aufgegebene) Dajchinenfabrifentjtanden. 

Luganſtij, Pjeud., |. Dar, Wiadimir. 

Lugard (lügäd), Sir Frederic John Dealtıy, 
brit. Kolonialoffiziev (jeit 1900 Brigadegen.), 
x* 22. Yan. 1858 im Fort George zu Madras; 
fämpfte 1879/80 in Afghanijtan, 1885 im Eudan, 
1886/87 in Birma; jeit 1888 in Brit.-Djtafrifa 
(1889/92 Adminiftrator dv. Uganda), 1894 in Ni— 
geria (außer 1896/97: am Ngamiſee), 1900 Ober- 
fommijjär dv. Nordnigeria, dejjen Unterwerfung 
bauptj. jein Werk ift. Schr. : Rise of our East-Afı. 
Emp. (2 Bde, Lond. 1893). 

Lugau, ſächſ. Dorf, Amtsh. Chemni, 3 km 
nordöſtl. v. Oelsnitz; (1900) 7681 €. (223 Kath); 
=; 2 Kammgarnjpinnereien (34000 Spindeln, 
433 Arb.), Schuhr, Maſchinenfabr., Steinfohlens 
gruben (2 Schächte, 1904: 1985 Arb., 538 807 t). 

Lügde, weitfäl. Stadt, Kr. Hörter, in einer Er» 
Have zw. Lippe u. Walded, an der Emmer; (1900) 
2624 E. (2311 Kath.); U; neue got. Pfarr, Et 
Kilianskirche (rom. Bafilika mit Stützenwechſel, 
11. Jahrh.), alte Ringmauern; Dernbacher Schw.; 
3 Zigarrenfabriken. 

Lugdunum (eig. Lugudunum, kelt. »latiniſiert, 
viell. ‚Burg des Gottes Xugus‘), alter Name von 
Lyon. — L. Batavorum = Leiden. 

LEüge, falſche, durch Worte, Zeichen, Gebärden 
od. Handlungen gemachte Ausſage wider beſſeres 
Wiſſen; auch vorhanden, wenn die direkte Abſicht 
zu käuſchen nicht vorliegt; eingeteilt in Schadens, 
Not: (Dienſt-) u. Scherzlüge. Sie ijt ſtets ſittlich 
verwerflich, Haupt. deshalb, weil fie ein Mißbrauch 
des notwendigften u, edeljten Verkehrsmittels der 
Menſchen ift u. der Lügner nicht nur fi) u. feinen 
Nächſten in Zwiejpalt bringt, jondern aud) fich ſelbſt 


A. Luftballon. 


Das Steigen des Luftballons wird beschränkt durch die ! 


am Gaskörper hängenden Gewichte: Ballongerät, Nutz- 
last u. Ballast (aus gesiebtem Sand, Eisenfeilspinen od. 
Wasser). Die ersten beiden bleiben während des Auf- 


steigens unverändert, während man, um bestimmte Höhen ! 
erreichen zu können, den Ballast abwerfen mufs. Die Mit- . 


nahme von viel Ballast 


tend mit der Möglich- 
keit, hoch aufzusteigen 
od. lange in der Luft 
zu bleiben. 

Das Ballongerät 
besteht aus der Bal- 
lonhülle aus Seide, 
Baumwollstoff od. 
Goldschlägerhaut als 
Gasbehälter, dem Netz 
zur Verteilung der La- 
sten auf den Gasbehäl- 
ter, dem Ring zum 
Abschlufs des Netzes 
nach unten u, zur An- 
hängung der Last, dio 
imKorb (Abb. 10) un- 
tergebracht wird, Zur 
Korbausrüstung 
gehören Instrumente, 





1: Projekt des ersten Luftschiffs 
von Francesco Lana S. J., 1670. 


tan, Halteleinen, Sandsäcke, Verpackungsmaterial etc. 
Die Ballonstoffe aus Seide od. Baumwolle werden mit 
Leinölfirnis od. aufgewalztem Paregummi gasdicht ge- 
macht u. zusammengenäht od. zusammengeklebt. Die 
Ballonhülle hat oben ein Ventil, das vom Korb aus mittels 
einer durch den Ballon gehenden Leine vorübergehend 


geöffnet werden kann, um Gas | 


auszulassen, wenn man nieder- 
sinken (‚landen‘) will; unten 


‚Füllensatz‘. Deutsche Hüllen 
aus gummierter Baumwolle be- 
sitzen ferner im obern Teil einen 
Schlitz, der durch ein Stoffband 
zugeklebt ist u. beim Landen 
aufgerissen wird, damit das Gas 
schnell entweichtu. ein Schleifen 
über den Erdboden (Schleif- 


Netz legt sich mit einem Tau- 
kranz um das Ballonventil u. 

R wird hier festgeschnallt. 
goifiere), besteht aus rhombenförmigen 
Maschen, die nach dem Ballonäquator hin gröfser u. unten 
wieder kleiner werden, bis sie in das kegelfürmige Auf- 
hängenetz übergehen. Das Aufhängenetz beginnt mit den 
‚kleinen Gänsefüfsen‘ durch Zusammenfassen von je 2 





Maschen in Ringen. An diese schlielsen sich die ‚mittle-' 


ren‘ u. die ‚grofsen Gänsefüfse‘ mit den einzelnen ‚Aus- 
laufleinen‘ 
am Ballon- 
ring an. Die 
Stricke zum 
Aufhängen 
des Korbs 
an den Bal- 
lonring sind 
in das Korb- 
geflecht aus 
Weide u. 
Robrhinein- 
geflochten. 
Zum Luft- 
schifferge- 
rät gehören 
noch Gas- 
schläuche 
zur Verbin- 


ist daher gleichbedeu- ! 
‘hier durch ein automatisch bei 


Pläne, Messer, Schlepp- } 


bat sie einen schlauchförmigen | 


fahrt) vermieden wird. Das| 


Es: 


LUFTSCHIFFAHRT. 








| 





5: Erstes mit Erfoly gefahrenes Luftschiff von Renard u. Krebs, 1884/85. 
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dung der Gasausflufsröhre mit dem Ballon, Teppiche, 
Sicherheitslampen, Ventilatoren. 

Der Verwendung nach unterscheidet man Frei-, Fes- 
sel-, Piloten- u. Sondierballons. Für Fesselballons, 
die als milit, Beobachtungsstationen od. zu Aufstiegen in 
Ausstellungen vorwendet werden, tritt zum Luftschiffer- 
gerät die bes. eingerichtete Korbaufhängung, die 
Fesselung (Kabel mit Fernsprechleitung) u. die Bal- 
lonwindezum Wiedereinholen 
des Ballons; der Füllansatz wird 


Überdruck sich öffnendes Ventil 
verschlossen, damit das Füllgas 
durch den Winddruck nicht aus- 
gedrückt werden kann. Piloten- 
ballons sind kleine Gasballons, 
die man zur Bestimmung der 
Windrichtung in gröfseren Höhen 
mitunter aufläfst., Sondier- 
ballons dienen wiss. Zwecken, 
Gasballons hiefsen früher 
nach ihrem Erfinder (Charles, a R 
1783)auchCharlidren(Abb,3), ?; Fasballon (Charlidre). 
Heifs- od. Warmluftballons nach den Gebr. Mont- 
golfler (1783) Montgolfieren (Abb. 2); eine Konstruk- 
tion, welche beide verbindet, nach Pilätre de Rozier: 
Roziere. 

Der gew. Freiballon treibt in der Luftströmung wie 
ein Flofs im Wasser. Sobald er mit mech. Treibvorrichtun- 
gen (Motoren) u. Steuern versehen wird, kann er sich nach 
allen Richtungen hin eine Eigenbewegung verschaffen. 





‚ Derartige meist langgestreckte Freiballons heifsen Lu ft- 
schiffe. An deren Entwicklung wird z. 2. am meisten 
goarbeitet, Nachdem die Motorfrage durch die Automobil- 
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4: Dampfluftschiff von Henri Giffard. 


Industrie als gelöst betrachtet werden kann, treten 
nunmehr konstruktive Aufgaben, insbes. die Erhaltung 
der Stabilität während der Fahrt, in den Vordergrund, 
ohne deren Lösung auf eino gröfsere Eigengeschwindig- 
keit als die bisher erreichte von 10 m, Sek. nicht gerechnet 


werden kann. 
B. Flug- 


maschine. 


BeimDra- 
chenflie- 
ger(Abb.14, 
15) werden 
eine 04. 

mehrere 
verschieden 
angeordnete 
Drachenflä- 
chen mittels 
Motor u 

Propeller 

vorwärts 

getrieben, 
dabei gleich- 
zeitig geho- 





Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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6: Starres Luftschiff des Grafen Zeppelin bei der Ausfahrt aus der Bauhalle im Bodensee, 1900/01. 
ben u. fliegend erhalten. Bei Schraubenfliegern Während Montgolfiers mit erwärmter Luft aufsteigende 


(Abb. 13) erfolgen sowohl Auftrieb wie Vortrieb nur durch 


Ballons nur kurze u. niedrige Fahrten machen konnten 


Schraubenpropeller. Der Flügelflieger beruht da- | u. bei der Landung gew. durch Verbrennung mürbe u. un- 


gegen auf einer Nachahmung 
des Flügelschlags der Vögel. 
Die Drachen finden, neuer- 
dings auch in körperlichen 
Formen wie Kastendra- 
chen (Abb. 16), Vorwendung 
für wissensch., milit. u. Ver- 
kehrszwecke (bei der Fun- 
kentelegraphie hält man die 
zum Auffangen der elektr. 
Wellen nötigen Drähte durch 
Drachen gehoben in der 
Luft). Ihr Studium bildet dio 
Grundlage für Kunstlugap- 
parate u. für Drachenflieger. 
Man hat durch Aneinander- 








7: Luftschiff von Santos-Dumont, mit dem er den 


Eiffelturm umfuhr, 1902. 


brauchbar wurden, blieb der 
Gasballon auch nach der Lan- 
dung noch brauchbar, Volks- 
tümlich machte den Luft- 
ballon der Franzose Blan- 
chard durch Auffahrten in 
vielen Städten (berühmt 
seine Fahrt von Dover nach 
Calais am 7. Jan. 1785). — 
Kurz nach Erfindung des 
Ballons versuchte man be- 
reits ein Luftschiff mit Treib- 
u. Lenkvorrichtungen aus 
ihm zu machen, wegen der 
unzureichenden techn. Mittel 
jedoch ohne Erfolg. Mit der 


kuppeln mehrerer Drachen (Drachentandems) bereits ' Entwicklung der Maschinentechnik Schritt haltend, wurde 
11852 u. 1855 von Henri Giffard in Paris die Dampf- 
| maschine in einem spindelförmigen Luftschiff erprobt 
'(Abb.4). Der Deutsche Paul Haenlein verwandte 1872 

Nachdem der Gedanke der Aerostaten bereits 1670 von die Gasmaschine, die das Gas dem Ballonkörper entnahnı. 
Francesco LanaS8. J. in Breseia in seinem Buch ‚Pro- | Gaston Tissandier führte 1883 den Elektromotor ein, 


Höhen von nahezu 6000 m erreicht. 


C. Geschichte. 


dromo overo saggio di 
aleune inventioni nuo- 
ve premesso all’ Arte 
Maestra‘ niedergelegt 
war (Abb. 1: 4 luft- 
leere Kugeln heben ein 
Schiff in die Luft), 
machte der brasilian. 
Jesuitenpater Lou- 
renco de Gusmäo 
1709 in Lissabon den 
ersten prakt. Versuch. 
Die Inquisition verbot 
damals eine YFort- 
setzung. Selbständig 
kamen dann die Brüder 
Joseph u. Etienne 
Montgolfier auf 
den Gedanken, Rauch- 
wolken in Papier- 





mit dem 1884/85 die 
franz, Hauptleute Re- 
nardu.Krebs (Abb. 
5) den ersten grofsen 
Erfolg durch mehr- 
malige geschlossene 
Umfahrten errangen 
(Eigengeschwindigkeit 
6,5 m,Sek.). Der Deut- 
scheWoelfert(durch 
Explosion seines Bal- 
lons 14. Juni 1897 ge- 
tötet) ging als erster 
zu Daimlers Benzin- 
motor über, Im glei- 
chen Jahr versuchte 
David Schwarz u 
Berlin einen mit Daim- 
lers Motor versehenen 
Starrballon (der 


säcken einzufangen, 8: Gondel mit Aufhängung u. Triebgestell von Lebaudys Luftschiff. Ballon erhälthier seine 


um so in die Höhe zu 


Form durch ein starres 


steigen (Abb. 2); erster öffentlicher Versuch zu Annonay | Gerüst) aus Aluminium. Graf Zeppelin nahm statt der 
(5. Juni1783). Der Physiker Charles iin Paris verbesserte | Aluminiumhülle ein Aluminiumgerüst von 128 m Länge 


den Ballon 
noch imglei- 
chen Jahr, 
indem er 
Wasser- 
stoffgas in 
eine kugel- 
förmige 
Hülle aus 
gefirnifstem 
Seidenstoff 
füllte u. den 
Ballon mit 
Ventil, Füll- 
ansatz, Netz, 
Gondel, An- 
ker, Baro- 
meter u.Bal- 
last ausstat- 
tete (Abb. 3). 





9: Luftschiff der Gebr. Tebaudy in der Maschinenhalle auf dem Marsfeld zu Paris, 
nach seiner Fahrt von Moisson nach Paris, 1903. 


u 1,6 m 
Durchmes- 
ser (Abb. 6), 
das mit Bal- 
lonstoff 
überzogen u. 
mit mehre- 
ren Wasser- 
stoffballons 
gefüllt wur- 
de. Er be- 
nützto 2 
Daimler- 
Motoren von 
zusammen 
32 PS u. er- 
zielte 1900 
eine Eigen- 
geschwin- 
digkeit von 


v LUFTSCHIFFAHRT. vı 





er) 


10: Ausgerüsteter Korb eines Freiballons. 





8m/Sek. Die erste im voraus festgestellte Anfgabe löste 13: Modell eines Schraubenfliegers. 
mit seinem kleinen Luftschiff (Abb. 7) am 19, Okt. 1902 
in Paris der Brasilianer Santos-Dumont. Er fuhr in | mit einem Motorflugapparat einen regelrechten Kreisflug 
30Min, vom Pare d’a6rostation de l’adroelub aus nach Paris | von rund 1700 m Länge auszuführen (Abb. 12). — Schrau- 
um den Eiffelturm u. zurück, Die Bedeutung dieses Ver- ; ben- (Abb. 13) u. Flügelflieger sind bisher nur in Modellen 
suchs liegt weniger in der techn. Leistung als in der nun | gebaut worden, die wenig Aussicht auf praktische Ver- 
anerkannten prakt. Brauchbarkeit des Luftschiffs. Von | wendung solcher Fahrzeuge zeigten, Drachenflieger bauten 
den nachfolgen- bes. Maxim in 
den zalılr. Kon- England, Lang- 
struktionen hat ley in Amerika 
das Luftschiff (Abb.14), Krefs 
der Gebrüder in\Wien(Abb.15); 
Lebaudy(Abb. bei den prakt. 
8 u. 9) die erfolg- Versuchen gin- 
reichsten Ver- gen indes ihre 
suchegemacht u. Flugmaschinen 
die Überzeugung zu grund — 
von einer Ver- Von den Dra- 
wertung zu krie- chen wird bes. 
gerischen n. wis- der Hargrave 

senschaftl, od. Kastendra- 
Zwecken gefe- chen (Abb. 16) 








stigt, Das Le- verwendet. 
baudy-Luftschift E 
hat einen Mer- D. Zweck der 
cedes-Motor von Luftschiff- 
35 PS u. eine Ei- rt 
gengeschwin- fa int. 
digkeit von 10 Die L. dient 
m/’Sek. ü S$ports-, milit. u. 
Über den 11: Flugapparat von O. Lilienthal: Abflug von einem Turm. wissensch. In- 
Kunstflug hatte teressen. Der 


Leonardo da Vinci die ersten Gedanken u, Zeichnun- | Sport wird in Deutschland vertreten durch den Deut- 
gen hinterlassen. Der eig, prakt. Erfinder war der deutsche !schen Luftschiffer-Vorband, welchem der Ber- 
Ingenieur OttoLilienthal in Berlin (10. Aug. 1896 ver- | liner, Münchener, Oberrheinische, Niederrheinische, Augs- 
unglückt bei einem Flugversuch mit einem nicht genügend | burger, Posener u. Ostdeutsche Verein für L. angehören; 
stabilen neuen Hauptsitze in 
Apparat), der Berlin, München, 
mit seinem Ap- Strafsburg, Bar- 
parat (Abb. 11) men, Augsburg, 
von Höhen aus Posen u. Grau- 
gegen den Wind denz. 

Flüge bis zu Die Militär- 
30 m Länge L. ist heute in 
machte. Von sei- allen grofsen 
nen zahlreichen Armeen einge- 
Schülern in führt; dient im 
Amerika, Eng- Feld-u.Seekrieg 
land u. Frank- zur allgemeinen 
reich gelang es Aufklärung, im 
den Gebrüdern Festungskrieg 

WrightinOhio bes. zur Erkun- 
am 20. Sept. 1904, 12: Flugapparat der Gebrüder Wright. digung der Ziele 








vo 


u. zur Schulsbeobachtung, mit Signalballons zum Signali- 
sieren. Die Luftschiffertruppen, im Krieg Feld- u. 
Festungsluftschiffer- (in Östr. ‚Ballon'-) Abteilungen bil- - 
dend, führen in ihren Parks einen Ballonwagen mit Hand- 

winde (in Frankr. 1 bes. Dampfwindewagen), 5 bis 6 Gas- 





14: Druchenflieger von Langley. B 
wagen zum Transport des in Stahlflaschen komprimierten ' 
(200 at) Wasserstoffgases, Requisiten- u. Bagagewagen; 
ihnen folgen oft fahrbaro Gaserzeugungsapparate. Als 
Fesselballon wird fast überall der Drachenballon' 
(Abb. 17), eine Erfindung des bayr. Hauptmanns v. Par- ! 
soval u. des preufs, Hauptmanns Bartsch v. Sigs- | 
feld, verwendet, der mit einem Beobachter bis auf 
1000 m aufzusteigen vermag. Den Militärluftschiffern (frz. 
A&rostiers) liegt in einigen Staaten noch die Funken- 
telegraphie, das Brieftaubenwesen u. die Kriegsphoto- 
graphie ob. In Deutschland bestehen 1 preufs. Luftschiffer- 
Bat. (2 Komp.) mit Luftschifferschule in Berlin n. 1 bayr. 
Luftschifferabt. (1 Komp.) in München, in Östr.2 Festungs- 


ballonabteilungen -Cadres (Krakau u. Przemysl) mit Li 


militäraeronaut. Anstalt beim 1. Fufsart.Reg. (Wien), in 
Frankr. 1 Luftschiffer-Bat. zu 4 Komp. in Versailles u. 
1 Schule in Chalais-Meudon. 

Die wissonsch.L. zur Erforschung der plıysik. Ver- 


hältnisse der freien Atmosphäre wurde schon 1783 durch | 


Lavoisier bei der Pariser Akad. angeregt; aber erst die 
Engländer Welsh u. nam. Glaisher unternahmen (im be- 
mannten Ballon) systemat. Messungen, die indes wegen 
der unvollkommenen Apparate noch sehr fehlerhaft waren. 
Die Neuerfindung der Aspirationsinstrumente (durch Als- 
mann, 1887 ff.) u. die Thätigkeit der Luftschiffervereine 
gaben den Anstofs zu einer Reihe von wissensch. Ballon- 
fahrten, wobei (31. Juli 1901, von Berson u. Süring) die 
Höhe von 10800 m erreicht wurde. Um noch höhere Luft- 
schichten (bis jetzt schon über 20000 m) zu erschliefsen 
(von 5000 m ab bedarf der Mensch im allg. künstlicher 
Sauerstoffatmung), bedient man sich (zuerst in Paris) der 
kleinen unbemannten Registrierballons (Ballons 


LUFTSCHIFFAHRT. 


' chen); 


VIII 


sondes), seit 1897 der Papierballons v. Teisserene de 


‘Bort, seit 1901 auch der beqyuemeren Afsmannschen 


Gummiballons; sie tragen Instrumente, die Luftdruck, 
Temperatur u. Feuchtigkeit fortdauernd selbstthätig auf- 
zeichnen. Dazu kommen (seit 1894, dureh Rotchin Anıerika) 
Drachenaufstiege, durch die bes. Höhen bis 4000 m 
erforscht werden (in einem Fall 6000 m Höhe mit 12000 m 
Stahldraht, die ‚Linie‘, 

getragen von 14 Dra-*5 

das Einholen 
besorgt eine Motor- 
winde, auf Dampfern 
ersetzt od. regelt die 
Bewegung des Schiffs 
den Wind. Zur syste- 
mat. Anwendung der 
gen. Methoden bestehen Aeronaut. Observatorien 
(Lindenberg b. Berlin, Blue Hill b. Boston, Trappes u. 
Itteville b. Paris, Pawlowsk b. St Petersburg); ferner 
finden seit 1900 allmonatlich an vielen Orten Europas 
gleichzeitige Aufstiege (Simultanfahrten) statt, or- 
ganisiert von der ‚Internat. Kommission für wissensch. L. 
(2. Z. Zentralstelle in Strafsburg i. E. unter H, Hergesell). 





16: Kastendrachen von Hargrare. 


— 





— al 


17: Drachenballon von Sigsfeld-Parseral. 


Durch alle diese Unternehmungen wurde unser Wissen 
; über die höheren Luftschichten z. T. überraschend be- 
reichert, vor allen die Wetterkunde hat von ihrer Weiter- 
führung u. bes. der Ausdehnung der wissenseh.Luftfahrten 
auf die Meeresgebiete grofse Fortschritte zu erwarten 
(Drachenaufstiege in der Passatzone des Atlant, Ozeans 
1904 vom Fürsten v. Monaco mit H. Hergesell durch- 
geführt, für Herbst 1905 von der deutschen Marine im 
Ind. u. Stillen Ozean beschlossen). Vgl. Alsmann u. Berson, 
ı Wise, Luftfahrten (3 Bde, 1900); Ztschr. f. L. u. Physik 
der Atmosph. (1882/99); Veröff. der Internat. Komm. ete, 
(dtsch u. frz., seit 1909); Beitr. z. Physik der freien 
| Atmosph. (seit 1904), 








15: Drachenflieger von Krefs. 


1033 


zwijchen feinem Innern u. Außern. Schwere Sünde 
iſt nur Die Schadenlüge, fall es ji) um einen vor— 
ausgefehenen erheblichen Schaden handelt. Bat. Se 
banfenvorbehalt. 

Lügendichtung, eine der Volfspoefie aller Na» 
tionen eigne Dichtungsart, die zur Erregung von 
Heiterkeit od. Staunen Unmögliches, Übertriebenes 
od. auch ganz verfehrte Welten wie das ‚Schlaraffen= 
fand‘ (. d.) ſchildert; die ältejte 8. dev dijch. Litt. ift 
der fat. Modus florum aus dem 10. od. 11. Jahrh. 
Die befannteften größeren dtſch. L.en find der, Finfenz 
ritter‘ (5. d.), Chrijtian Reuters ‚Schelmuffstys wahr: 
hafftige curiofe u. ſehr gefährliche Neigebejhreibung 
zu Waffer u. Land‘ (1696) u. die von Raspe hrag. 
‚Wunderbaren Neifen des Frh. vd. Mündhhaufen‘ 
(1. b.; in Bürgers Bearbeitung populär geworden). 
Dal. Müller-Fraureuth (1881). [Rocarno. 

Luggarus, diih. Name der ſchweiz. Stadt 

Lugger, ber (engl., ‚Zieher, Schlepper‘), auf Kiel 
Scharf gebautes Segelfahrzeug mit 2 od. 3 Maſten, 
führt an jedem Maſt eine geneigte Raa mit trapes 
zoidförmigem Segel (8.jegel), außerdem 2 bis 3 
Klüperjegel. Ende de3 18. Jahrh. Striegsfahrzeuge 
(au mit Kleinen Mtarsjegeln), heute bei. Küſten- u. 
Fiſcherfahrzeuge in der Bretagne; die 8. der deut= 
ſchen (Emdener) Heringsflotten, bie 3. T. Dampf 
8. jind, haben Gaffeljdonerzeug angenommen. 

Luggerbank, Untiefe in der Nordſee, die 
Doggerbanf. 

Lugh, abefiin. Stadt, Somalland, in einer 
EHleife des Juba, etwa 3000 E.; Fort u. ital. 
Handelsftation. Vgl. Ferrandi (Nom 1903). 

Sugier, oſtgerm. Völfergruppe, ſ. Lygier. 

Luginslaud, Ausſichtsturm, Warte. 

Luͤguez, das, graubündn. Thal = Lungnez. 

Lugo, 1) nordiveitipan. Prov., größte Galicienz; 
das Quellgebiet des Miño, an diefem mehrere frucht⸗ 
bare Ebenen, jonft meift Gebirgsland (unregel- 
mäßige, bis 1624 m h. Ketten), von fiſchreichen 
(Forellen 2.) Flüffen durchzogen, mit Ergen (Gold, 
Silber, Eifen, Kupfer, Blei u. Antimon) u. anderen 
nußbaren Gejteinen (Granit, Schiefer, Marmor, 
Mergel u. Quarz); mehrere Dtineralquellen. (1900) 
465336 €. auf 9881 km’; Ackerbau (Getreide, 
Mein, Gemüfe, Kaftanien, Leinen, Hanf zc.), Vich- 
zucht (Schafe, Ziegen xc.), Fluß- u. Geefilcherei ; 
wenig Ind. (bei. Fabr. v. Flanell u. anderen Stoffen 
u. Eifengießereien). — Die gleihn. Hauptft., J. 
am Nino, 461 m ü. M.; 26959 €.; 3; Biſch., 
Be3.G., Handelsfammer, Fil. der Bank v. Spanien; 
Kathedrale (12. Jahrh. u. folg., rom.:got.), Sto 
Domingo (14. Yahrh.), Nejte der röm. Stadtmauer 
(über 2 km, öffentl. Spaziergänge); Snftituto, 
Lehrerfem.; Franziskaner; Tuchfabr.; Schiefel- 
thermen. — Im Ultert. Lucus Augusti. — Das 
B181.8. (5. Jahıh., Suffr. v. Compoftela) zählt 
1102 Pfarreien, 1061 Prielter, 366 057 Katholiken. 
— 2) ital. Kreisjt., Prod. Ravenna, I. vom Senio; 
(1901) 10314, als Gem. 27415 E.; WS; Stifts⸗ 
firde, Gymn., Realſchule; Kapuziner, Karmeliten, 
Saleſianer, Joſephsſchw., Mägde des Göttl. Her— 
zens ac.; Getreide-, Wein-, Flachs-, Hanf, Seide⸗, 
Viehhandel. 

Lugo, 1) Emil, Landſchaftsmaler, & 26. Juni 
1840 zu Stodach (b. Konftanz), T 4. Juni 1902 
zu Münden; Schüler Schirmers (Karlsruhe), 1871 
bis 1874 in Stalien, aud) vom ältern Prelfer be— 
einflußt; ſchuf fid) einen eigenartigen, farbenjatten 
Stil für feine idealijtifchen, Heroifchen ır. romant. 


Lügendichtung — Luini. 
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Landſchaften; auch in ber Wiedergabe der heimischen 
Motive von tiefer ır. ernfter Stimmung. Hauptw.: 
Waldausgang u. Dreiſamidyll (Karlsruhe); Mor— 
gen u. Spätherbſt im Schwarzwald (Berlin, Na— 
tionalgal.); andere in Darmjtadt, Dresden, Frei: 
burg i. Br., Münden, Wiesbaden; ferner: Föhnklar, 
Meltfern, Aus den alten romant. Reich, ‚Dur‘ u. 
‚Mol‘ (Orpheusjage); Lithographien. Handzeich— 
nungen u. Aquarelle, hrsg. mit Vorwort von Graf 
PBücler-Linnpurg(1903). Bgl. J. A. Beringer(1905). 

2) Franciscus de, S.J. (ſeit 1600), theol. 
Schriftſt, & 1580 zu Madrid, T 17. Dez. 1652 zu 
Valladolid ; Lehrer der THeol. in Spanien u. Mexiko; 
der größere Zeil feines Kommentars zur Summe 
des hl. Thomas als Manuſkript im Meer zu grunde 
gegangen. — Sein Bruder Johannes, S. J. (feit 
1603), Kard.,x 25. Nov. 1583 zu Madrid, T 20. Aug. 
1660 zu Rom; lehrte ſchon in jugendl. Alter Philoſ., 
dann Theol., u. zwar 20 Jahre im Röm. Kolleg ; 
1643 Kardinal. Geiſtreich u. ſcharfſinnig, nebſt 
Tr. Suarez von Benedikt“ XIV. als lumen theo- 
logiae bezeichnet u. vom hl. Alfons v. Liguori in 
Moralfragen der größte Theolog nach Thomas 
v. Aquin genannt. Werke (De incarnatione, De 
fide, De sacramentis in gen. et eucharistia, als 
die klaſſiſchſten wohl De poenitentia u. De justitia 
et jure, Responsa moralia) nod) heute hochgeſchätzt. 
Geſamtausg, 7 Foliobde, Lyon 1633/70 u. d.,n. X. 
Bar. 1891/94, 8 Bde. 

Lugols Jodlöſung, Löfung von Jod in 
wäfjeriger Jodkaliumlöſung, als Reagens u. med. 
an Stelle von Jodtinktur angewandt. 

Lugos (tügoih), Hauptft. des unger. Kom. Kraſſö⸗ 
Szöreny, beiderjeit3 de3 Temes; (1900) einſchl. 
Garn. 16126 €. (39%, dtſch, 34 °/, ſlowak.; 7439 
Röm.-, 1054 Griedh.-Stath., 4761 Orthod., 1622 
Isr.); TE; griedh.-fath. Biſch. Gerichtshof, Bez. G., 
Finanze, Forſtdir.; Kathedrale (1835); Obergymn., 
Ackerbauſchule; Theater; Mühlen, Weinbau u. 
handel. — Zufluchtsort der Regierung Kofjuths 
1849 vor der Flucht in die Türkei. — Das gried.- 
Tath. Bist. 8. (err. 1853, Suffr. v. Fogaras, 
Bild. jeit 1903 Bafil. Hofjzu, x 1866) zählt 188 
Kirchen u.Rap., 186 Weltpriejter, 93000 Katholifen. 

Lugubre (ital.), muſik. Vortragsbezeichnung: 
traurig, niit klagendem Ausdrud. 

Lügumefloiter, ſchlesw.-holſt. Sleden, Kr. Zons 
dern, am Vohbeck; (1900) 1446 prof. E.; Th, 
Kleinbahn nad) Apenrade; Amtsg.; Zſchiffige vom. 
Kirche (13. Kahıh., 1844 f. ern.) des ehem. Eijter- 
cienſerkl. (12./16. Sahıh.). 

Luhatſchowitz, tſchech. Luhatovice, mähr. 
Badeort, Be3.H. Ungarisch Brod; (1900) 1138 meift 
fat. tſchech. E.; U (Aujezd-L., 9 km ſüdweſtl.); 
4 alfal.emuriat., jodhaltige Säuerlinge (8°), Kur: 
haus 2c.; Pfeifenz, Leder-, Metallinduftrie. Vgl. 
Küchler (?1883). 

Luigi (ital., tuidſchi), Aloys, Ludwig. 

Luigini Edſchin), Alexandre, franz. Kom— 
poniſt (Paris), & 9. März 1850 zu Lyon; Schüler 
de3 Parijer Konſervat., 1877/97 Tcheaterfapell- 
meifter u. Prof. anı Konjervat. in Lyon, jeitdent 
Kapellmeijter der Kom. Oper in Paris; namhafter 
Dirigent. Schr. 2 kom. Opern, 3 Balfette, Ora— 
torien, Kantate, Kammermuf. ꝛc. 

Lutit (leut), vlaem. Name v. Lüttich. 

Luini, Bernardino, ital. Maler, & um 1470 
zu Zuino, T zw. 1531 u. Juli 1532; Schüler des 
Ambr. Borgognone; feine relig. Bilder zeigen den 
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Tanften, weichen Ton Leonardos, dod) geringere Kraft 
der Zeichnung, nam. der Modellierung. Von ihm 
viele entzücende Diadonnen (Brera in Mailand ꝛc.), 
trefflihe Fresten in Sta Maria degli Angioli zu 
Lugano (1529), in der Kirche zu Saronno (Leben der 
hl. Sungfrau), in der Brera u. im Monaſtero 
Maggiore in Mailand. 

Luino, ital. Fleden, Prov. Como, öftl. am 
Lago Maggiore, r. v. der Trefamündung; (1901) 
3724, al3 Gem. 5890 €.; ZI, Dampferſtation; 
Kirche ©. Pietro (Fresken bon Bernardino Buini); 
gewerbl. Abendzeichenſchule; Nazarethſchw., Vin— 
centinerinnen; Baumwoll-, Seidenind., Spiritus: 
fabr., mech. Werkſtätten. 

Luis (ſpan., port. auch Luiz), Ludwig; weibl. 
Form: Luiſe (ſpan. Lujsa, port. auch) Lujza, frz. 
Louise, ital. Luigia). [ſ. Friedrich 3). 

Luiſe, Fürſtnnen: 1) Großherzogin v. Baden, 

2) 2%. Henriette, Kurfürſtin v. Brandenburg, 
* 27. Nov. 1627 im Haag als Tochter des Prinzen 
Friedr. Heinrich v. Oranien, T 18. Juni 1667; 
ſeit 1646 (1.) Gem. des Großen Kurfürſten, 1665 
Gründerin des Waifenhaufes in Oranienburg (Denf- 
nal ebd., 1858, u. in Moers, 1904). Strenge Cal: 
vinijtin; nach dem Zeugnis ihres Verlegers, des 
Buchdruckers Nunge, Dichterin des Kirchenlieds 
„Jeſus meine Zuperficht‘ (auch) O. v. Schwerin zus 
geſchrieben); ihre Autorichaft von Preuß (1860) u. 
d. Medem (1874/82) ohne ausreichende Gründe be- 
ftritten. Vgl. Knauth (1867). 

3) Augujte Wilhelmine Amalie L., Königin v. 
Preußen, & 10. März 1776 zu Hannover, T 19. Juli 
1810; Tochter des Prinzen Karl Ludw. Friedr. v. 
Mecklenburg-Strelitz; feit 1785 in Darmitadt bei 
ihrer Großmutter erzogen, 24. Dez. 17983 verm. mit 
dem nahmal. Kg Frieder. Wilhelm II. ; außgezeich- 
net durch Schönheit, Güten. Einfachheit, das Muſter 
einer Gattin u. Dkutter, jeit 1797 als Königin auch 
eine Diutter ihres Volks. Ohne unmittelbaren Ein- 
fluß auf die Staatsgeſchäfte, nahm fie doch an allen 
Sorgen de3 Königs Tebhafteften Anteil. Erſt feit 
Herbjt 1805 wurde fie durch die Ereigniffe in die 
Politik Hineingeriffen u. wirkte int Geift der Kriegs» 
partei u. gegen Haugwiß u. das Kabinett. 1806 
begleitete fie den König ins Feld u. floh nad) dem 
Zuſammenbruch bei Jena nad) Königsberg u. Dies 
mel. Ihre perjünl. Bemühungen bei Napoleon um 
günjtigere Sriedensbedingungen am 6. Juli 1807 
in Tiljit blieben vergeblich. Heroiſch trug fie das 
eigne u. ihres Landes Unglüd, zugleich den gebeugten 
u. ſchwankenden König vorwärts drängend. Am 
23. Dez. 1809 konnte fie wieder in Berlin einziehen. 
Sie ftarb während eines Beſuchs bei ihrem Vater 
auf Schloß Hohenzieriß; begraben im Mauſoleum 
zu Charlottenburg (Marmorbild von Rau). Mars 
tin, Briefe (1837); Baillen, Briefw. mit Ufer. I. 
(1900). Bal.v. Berg-Adami (171903); Gräfin Voß, 
69 Jahre am preuß. Hof (71900); Engel (?1876); 
Kluckhohn (1876); Horn (1898); Hudſon (1878, 
dtſch 31901 von Pfau); Lonke (1904); Bailleu (1905). 

4) 2. Dorothea, Herzogin v. Eadjjen-Gothn, 
* 10. Aug. 1710 zu Coburg, T 22. Oft. 1767 zu 
Gotha; geb. Herzogin d. S.-«Meiningen, 1729 ver. 
mit Hgg Friedrich III. v. Gotha; bürgerte Die franz. 
Treigeifterei am Hof ein, verkehrte mit Voltaire, 
Helvetius, Friedrich d. Gr. 2c.; Adrefjatin v. Grimms 
Corresp. litt. Vgl. Senny v. d. Oſten (1893). 

5) 2 v. Envoyen, Herzogin dv. Angouleme, * 
11. Sept. 1476, T 22. Sept. 1531; Tochter Phil- 
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ipps I. v. Savoyen, 1487 verm. mit Karl d. Angou⸗ 
Iöme(t 1496), Mutter Franz' J., Negentin während 
feiner Züge nad) Stalien 1515 u. 1525 u. bon großem 
Einfluß auf ihn. Ihre Schuld am Abfall des Con» 
netable v. Bourbon 1523 ift nicht erwieſen. 1529 
vermittelte fie mit Margarete v. Öfterreic) den Das 
menfrieden v. Gambrai. Dal. de Maulde-la-Cla— 
viere (Par. 1895); Lefranc u. Boulenger (ebd. 1905). 
6) 8. Ulrike, Königin vd. Schweden, Schweiter 
Friedrichs d. Gr, x 24. Juli 1720, T 16. Juli 
1782; heiratete 1744 den Kronprinzen Adolf Fried» 
rich v. Schweden, verwicelte ihn in Streit mit 
dem Reichsrat u. zerfiel fpäter mit ihrem Sohn 
Guſtav II. 2. war jhön, geiftreich, liebte Kunft u. 
Wiſſenſchaft, gründete 1753 die Afad. zu Stodholn, 
die Bibliothek u. das Kunjtlabinett zu Drottning⸗ 
holm. Memoiren Hrsg. von Arnheim (1888). 
Suifenburg (nad) der Königin Quife v. Preu⸗ 
Ben), früher 803=, 3003» u. Qugäburg, Berg 
des Trichtelgebirges (f. d.), nördl. Teil der Köſſeine— 
gruppe; herrlichites Yeljenmeer Mitteleuropas, aus 
grotesk getürmten Granitfelfen. Gage u. Geſch. (bis 
1805) in einem Spiel behandelt, das zuweilen auf 
der 8. aufgeführt wird. Vgl. A. Schmidt (1882). 
Luiſenhall, Saline in Stotternheim, ſ. d. 
Luiſenheim, Lungendeilanftalt, j. Kandern. 
Luiſenorden, preuß. Damenorden, 3. Aug. 
1814 von Friedr. Wilhelm IH. für Aufopferung 
im Krieg 1813/14 gejt., 1850 erneuert, 1865 durch 
eine 2., auch für Verdienſte im Frieden beftimmte 
Abteilung vermehrt. Ordenszeichen: an ſchwarz⸗— 
weißem Band ein ſchwarzes weißgerändertes Kreuz⸗ 
Ken mit einem 8 in blauem Mtedaillon; Binten das 
Kriegsjahr bzw. 1865. ſwehrlanal. 
Suifenftädtifcher Kanal, in Berlin, |. Land⸗ 
Luiſenſtiftuug, eine dem Andenken der Köni— 
gin Luiſe gewidmete, 1811 gegr. Erziehungsanftalt 
für Mädchen in Berlin, verbunden mit einem Se— 
minar zur unentgeltlihen Ausbildung von Lehre— 
Zuitgard, HL. f. Lutgard. (rinnen. 
Luitpold, Prinzregent dv. Bayern, * 12. März 
1821 zu Würzburg ; 3. Sohn Ludwigs I., von 
Phillips, Moy, Schubert u. a. unterrichtet, die 
längſte Zeit jeines Lebens im Heer u. der Politif 
fern, nad) dem Regierungswechſel 1848 ala General» 
leutn. an der Spiße der bayr. Artillerie. Für Maxi⸗ 
milian II. u. Ludwig II. übernahm er vielfach Die 
Repräfentationspflichten. Auf die Thronfolge in 
Griechenland verzichtete er. 1866 komm. er bie 
1. Rejervediv., dann die Div. Zoller (nad) Zollers 
Tod bei Kiffingen) bei Neubrunn u. Roßbrunn. 
1869/70 mit den anderen Prinzen Gegner des Min. 
Hohenlohe. Im Krieg 1870/71 im Hauptquartier 
der Verbündeten al3 Vertreter feines Neffen Lud⸗ 
wigs IL, defjen Antrag auf Annahme des Kaiſer— 
titel3 ev 3. Dez. in Verſailles überreichte. Ceit 
10. Juni 1886 Negent (j. Bayern, Geſch.). Verm. 1844 
niit Augufte (1825/64), Tochter Leopolds II. v. 
Toskana. Söhne: Ludwig, Leopold, Arnulf (. d. 
Art). Vgl. Du Moulin-Edart (1901). — Seine 
Tochter Thereje, x 12. Nov. 1850 zu Münden; 
Reiſeſchriftſtellerin (Pjeud. Th. v. Bayer), Ehren- 
mitgl. der Münd. Akad. d. Wiſſenſchaften. Schr.: 
‚Reifeeindrücde aus Rußland‘ (1885); ‚Über den 
Polarkreis‘ (1889); ‚Meine Reife in ben brafil. Tro- 
Luitprand j. Liutprand. [pen‘ (1897). 
Zujan (uchan), argent. Stadt, etwa 60 km wefil. 
v. Buenos Aires; (1895) 5236 E.; 3; U.%. Frau 
v.2. (1885, Wallfahıt). 
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Lujaurit, der (bei. nad} dem Berg Lujawr auf 
der Halbinjel Kola), Gejtein, dunfelgrüner, ägirin= 
zeicher, oft etwas fchiefriger Nephelinſyenit. 

Luk, das, Luke, die (niederd., hd. ‚Loch‘), meijt 
rechteckige, ſelten runde, feft verichließbare Öffnung 
in den Deds eine Schiffs zur Übernahme der La= 
dung 2c. (3. B. Gefhüß-, Mlunitions:, Kohlen: ıc. 
8.e); auch zum Betreten der unter Deck liegenden 
Räume (mittel Treppen). 

Lutkaͤcs (ütãtſch, Bela d., ungar. Staatsm., * 
27. Apr. 1847 zu Zalatna (Siebenbürgen); 1872 
Reichstagsabg. u. 1877/78 Ned. der Ztg Közve- 
lemeny, 1886 Dir. der ungar. Staatsbahnen, 1890 
Unterjtaatzfetr. im Hanbelsmin., 1892/95 Handels- 
minifter, 1900 Regierungafommiffär bei dev Parifer 
Meltauzftellung. — Sein Neffe Ladislaus v. 
8., x 24. Oft. 1850 zu Zalatna; Bergwerksbeſitzer 
daj., jeit 1878 Abg., jeit 1895 Finanzminijter. 

Lukalla, der, r. Nebenfl. des Kuanſa (Angola), 
entjpringt im Stanganjagebirge, durchfließt mit uns 
fertigem Gefäll (zahlr. Schnellen) ein gut angebautes 
(bei. Thee) u. eiſenreiches Thal, mündet bei Dondo. 

Lukaris, Kyrillos, griech. Patr. v. Alexan⸗ 

Lukgrnen, Dachfenſter, ſ. d. [dria, ſ. Cyrillus 8. 

Zufas (grch. Lukas, Lukanös), hil., Verf. des 
3. Evangeliums u. der Apoſtelgeſchichte (. d). Vor 
feiner Bekehrung Heide, gebildeter Arzt (Kol. 4, 14) 
u. nad) einer freilic) erft dem 6. Jahr. angehörigen 
Tradition auch Dialer (daher Patron der Maler). 
Er trat wohl bald nad) dem Beginn der Heiden- 
miffion in feiner Vaterſtadt Antiochia ins Ehriften- 
tum ein (Apg. 11, 20 ff.); ſpäter treuer Begleiter des 
hl. Paulus, dem er felbjt in die Gefangenſchaft nach 
Rom folgte. Er verließ ihn dann auf einige Zeit, 
war aber während der 2. röm. Gefangenschaft wieder 
an feiner Eeite. Wohin er ſich nad) deſſen Tod 
wandte, ift unjicher. Feſt 18. Olt. — Das L.- Evans 
gelium, wahrſch. 61/62 verfaßt, enthält, abweichend 
von den anderen Synoptikern (f. d.), bej. die Vor— 
u. Kindheitsgefhichte Jeju (Joh. d. Täufer, Mariä 
DVerfündigung, Heimſuchung) ſowie aus dem öffentl. 
Leben Jeſu noch 13 weitere Begebenheiten, welche 
ben Hauptzwed des Evangeliums, die Darjtellung 
ber Allgemeinheit des meſſian. Heils, u. den Cha— 
rakter pauliniſcher Predigtweife Har hervortreten 
laſſen. Es iſt daher für die Heidenchriſten beſtimmt. 
Daß wirklich L. der Verf. des 3. Evangeliums iſt, 
wird felöft von der vadifalften Kritik zugegeben. 
Kommt., Tath. von Schanz (1883), Anabenbauer (Par. 
1891), V. Roſe (ebd. 1904); prot. von Hahn (2 Bde, 
1892/94), Weiß (91901). — Sn der ganzen ältern u. 
frühmittelalt. Kun ft meift nur als Evangelift (j. d.), 
ſchreibend od. häufiger nod) mit jeinem Emblem, 
dem Stier, dargejtellt, manchmal noch harafterifiert 
ala bartlos, jugendlich u. mit einer Kappe auf dem 
Kopf. Schon bie älteren griech. Deiniaturen ftellen 
ihn nad) der Legende das Bild Mariend malend dar, 
ein Motiv, das bef. beliebt in dev Spätgotif war, 
wobei der Dialer entiw. nad) einem menſchl. Modell 
(Wolgemut) od. eine Bifion malt (Hortulusanimae, 
Mabuſe u. a.). — 2.bilder, altertümliche, meift der 
byzant. Kunſt angehörige Darjtellungen Chrijti u. 
Mariä, welche der Legende zufolge, die nicht wenig 
zur Fixierung eines Chriftustypus beitrug, von E. 
porträtmäßig gemalt fein ſollen u. bej. im Bilder: 
jtreit des 8. Jahrh. eine Rolle jpielen; am bekann— 
tejten Die 2.bilder über der Scala Eanta u. in Sta 
Maria Maggiore in Rom u. 2 in Trier. Vgl. v. 
Dobſchütz, Ehriftusbilder (1899). 
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Lukas van Leiden (eig. Jacob3z), niederl. 
Dialer, Kupferjtecher u. Zeichner für den Holzſchnitt. 
% 1494 zu Leiden, T 1533 ebd.; Schüler feines 
Vaters Huig (malte 1428 in Delft) u. des Corn. 
Engelbrechtſen; in feiner Vaterftadtu. vorübergehend 
in Antwerpen tHätig ; einer der Hauptmeijter u. vielz 
jeitigjten Komponiften der Niederl. Schule. Zuerſt 
ging er im Sinn derälteren Meiſter auf friſche Natur— 
auffaflung aus, aber feine Vorgänger dabei weitüberz 
holend; dann vonderital. Hochvenaifjance beeinflußt. 
Hauptbild: das Süngjte Gericht im Stadthaus zu 
Zeiden ; treffliche genrehafte Heine Bilder in Berlin, 
Münden, Wien, Karlsruhe, St Petersburg. Seine 
177 Stiche zeigen zuerjt den Einfluß U. Dürerz, 
mit dem er 1521 in Antwerpen zufammentraf; jie 
find meijt unbefangen in der Auffafjung, fein in ber 
Zönung. Naturaliftiiche Darftellungen (Szenen aus 
dem Bolfsleben) wechſeln ab mit ernftfeierlichen 
Kompofitionen (Hauptblatt Ecce homo). Spüter 
verfiel 2. in eine italianijierende, ihm durch Mare— 
anton vermittelte Manier. 8.’ hervorragendite Holz: 
ſchnitte jchildern in 2 Zyklen die verderbliche Macht 
der Weiber über die Männer. Zeichnungen, Stiche 
u. Gemälde (Berz. von Th. Volbehr, 1888), Lg 
I/VI, Haarlem 1903 ff. Dal. Evrard, L. deL. et 
A. Durer (Brüff. 1883). 

Zufafzewicz (uutaſchewitſch), Joſ. d., poln. Kul⸗ 
turhift. u. Publizist, & 30. Nov. 1797 zu Kraplewo, 
rt 13. Febr. 1873 zu Targoſzyce (Pojen); 1829 
Bibliothefar in Pojen, übernahm 1852 die Ver: 
waltung jeiner Güter. Schr. über die Diffidenten 
in Bojen im 16/17. Jahrh. (1832, diſch 1843), die 
Kirhen der Böhm. Brüder im ehem. Kar. Polen 
(1835) u. des helvet. Befenntniffes in Litauen (2Bde, 
1844, dtſch 1848/50), die Schulen in Polen u. Li- 
tauen (bis 1794, 4 Bde, 1849/51), die Pfarr- 
firdjen zc., Gotteshäufer, Schulen ze. in der ehem. 
Diöz. Poſen (3 Bde, 1858/63). 

Lüften, Heint., Philolog, x 1815 zu Brual 
(Kr. Aſchendorf), T 22. Sept. 1882 zu Meppen 
ala Gymn.⸗Konrektor; 1839 Prieſter. Schr.: ‚Ein- 
heit‘ (1845), ‚Traditionen‘ (1856, 21869; auch frz., 
engl., ungar., ital.) u. ‚Stiftung3urf. des Dienfchen» 
geſchlechts“ (1876); ‚Die fibyliin. Weisfagungen‘ 
(1875); ‚Bötterlehre dev Griechen u. Römer zc.‘ 
(1881); Geb. u. Lieder, 3.2. in emsländ. Dialekt, ıc. 

Lukenje, der, r. Nebenfl. des Kaſſai; entjpringt 
mitten im Kongobecken, durcheilt auf weite Strecken 
fumpfige Wälder, entwäfjert ben Leopold II.«See, 
mündet al3 Mſini unterhalb des Wiſſmann-Pool; 
etwa 850 km l.; teilw. jehiffbar. 1885 von Kund 
u. Tappenbed entdeckt. 

Lukignos, griedh. Satiriker, x nach) 120 zu 
Samofata im fyr. Kommagene; viell. jemit. Ab— 
Zunft, zum Bildhauerbejtimnt, wurde Rhetor (einige 
Deflamationen noch) erhalten), Iebte dann lange als 
Schriftſt. in Athen, zulet wieder Deflamator; Tnad 
180 als Berwaltungsbeanter in Agypten. Von jeinen 
Schriften find am bedeutenditen die an die Komödie 
(Götter, Hetären-, ZTotengefpräche) angelehnten 
Dialoge, in denen er mit glängendem Wit Die Aus— 
wüchſe der Rhetorik, Philoſophie (Peregrinos', 
‚Zebensauftion‘, ‚Sympofion‘) u. RNomanſchrift⸗ 
ftellerei (‚Wahre Geihichten‘) befämpft. Ob ‚Yufios 
ob. der Ejel‘, das Vorbild der Dietamorphofen des 
Apulejus, von 2. jtanımt, ift immer no unficher. 
Gef.» Ausg. (viel Unechtes) mit Tat. überſ. von 
Hemfterhuis » Rei (1730/45), Jacobitz (4 Bde, 
1836/41) u. a. Ausw. mit dtſch. Anmerk. von Ja— 
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cobiß (bei Teubner) u. Sommerbrobt (bei Weib- 
mann). Klaſſ. Über). von Wieland (6 Bde, Leipz. 
1788/91). Ausw. von Frh.d. Grotthuß (2Bde, 1905). 

Lukmnignier, der (ital. Lucomagno, ‚großer 
Wald‘, angeblih v. Yat. Sancta Maria in luco 
magno), fahrbarer Paß (Gotthardgruppe) zw. grau⸗ 
bünd. Oberland u. Tejlin; die 89,2 km I. Straße 
(von Difentis bis Olivone, 1871/77) führt erft 
durch das Medeljer Thal (3 alte Hofpize), erreicht 
2,3 km fübdöftl. v. Hofpiz Sta Maria (1859 mit. M.) 
die Paßhöhe (1914 mü.Mt., Waſſerſcheide zw. Rhein 
u. Zeffin) u. durch das Val Sta Maria das Blenio— 
hal; im M.A. wichtig (Heeresübergäuge). 

Lutkojgnow, ruͤſſ. Kreisſt. Gouv. Niſchegorod, 
145 km ſũdl. v. Niſchnij Nowgorod; (1897) 2118 
E.; FA(G km fübl.) ; Fabr. v. Pottaſche, Ol 

Lukolcſchi, ber, ein Quellfl. des Kongo, ſ. d. 

&ufow, poln. Luköw (uutuw), ruſſ. Kreisſt., 
Gouv. Sjedlez, an der Krzua (zum Bug); (1900) 
einſchl. Garn. 10 352 E.; To; Tath. Kirche, Chriſti 
Verklärung' (1695) 2c.; Gerberei. leinträglich. 

Lukrativ (d. lat. Iucxum, ſ. d.), gewinnbringend, 

Lutſch, Vincenz, Kirchenhiſt. u. Kanoniſt, 
* 28. Mai 1845 zu Suttom (Bez.H. Leitmeritz); 
1868 Prieſter, 1879 Prof. der Kirchengeſch. u. (ſeit 
1887) des Kirchenrechts an der theol. Lehranſtalt 
zu Leitmeritz. Verf. außer kirchengeſch. u. kirchen— 
rechtl. Beitt. nam. im Kirchenlex. u. Prager, Rechts⸗ 
lex.‘ den 2. TI (von 700 ab) der mit Kirſch hrsg. 
‚Slufte. Gef). ber kath. Kirche‘ (1903 Ff.). 

Zuffor (arab. 'l-Oksor, dv. el-kussur, ‚die 
Burgen‘, nach) den burgart. Tempelbauten), ägypt. 
Kreisit., Prov. Kene, r. am Nil, mit den Dörfern 
Karnal(2'/% km nordöftl.), Kurna u. Medinet 
Habu (l.am Nil) den Pla des alten Theben (f. d.) 
einnehmend; (1897) 7018, ala Gem. 10638 €. (Y/, 
Kopten); It, Dampferjtation; 9 fonjular. Vertre— 
tungen (dtſch. öftr. Konjularagentur); kath. Pfarrei 
(Franziskaner); Anımontempel (260 m [., um 1400 
v. Chr. von Amenophis III. beg., von Ramſes II. 
volf.; auf beiben Pylonen zahlr. Neliejs: Ramfes II. 
im Feldzug gegen die HetHiter, Darunter da3 Raniſes- 
lied; vgl. Taf. Agypt. Kunſt 1, 2); MWinterfurort. 

Luktſchun, Ljuktſchun, tiefite zentralafiat. 
Depreſſion, im öjtl. Tienfchan, fübl. v. Turfan; das 
weſtlichſte Glied eines jungen tefton. Graben, ſinkt 
im Spiegel des falzigen u. fumpfigen Bodſchante— 
fees 180 m u. Mi. — 1889 von ben ruſſ. Brüdern 
Grum⸗Grſchimgilo entdect. 

Lutkuga, der, r. Nebenfl. des obern Kongo, ein⸗ 
ziger, bei niederem Seeſtand unterbrochener Abfluß 
des Zanganifa; durchfließt ben Oftrand bez Kongo— 
bedens.mit jtarfem Gefäll (Katavakte); wenig wafjer- 
reich. . 1874 von Cameron entdedt. Der Landſchi— 
See (angeblich oberh. der Mündung) wurde 1892 
von Delcommune als nicht vorhanden nachgewieſen. 

Lukuledi, deutidjeoftafrik. Station der St Be— 
nebiftuß-Vtiffionsgefellfeh. (1895 gegr., 1904 mit 
5 Nebenftat. 1200 Chrijten), Bez. Lindi, r. am 
gleichn. Küftenfluß, 300 m ü. M.; (1904) 3 Weiße; 
Stationsſchule u. 5 Außenſchulen (190 Schüfer). 

Lukullan, ber, Geftein = Stinffalt. 

Lukuliſch, in der Art des Lucullus (.d.), üppig, 
ſchwelgeriſch. 

Luleaͤ (iteo), Hauptſt. bes ſchwed. Län Norr- 
botten, auf einer flachen Halbinfel, I. am Mün— 
dungstrichter des L.elf (f. u.; guter Hafen, aber 
5 Dionate vereijt); (1900) einſchl. Garn. 9484 €. ; 
IH (dev Ofotenbahn), Dampferjtation; Abt. der 
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Reichsbank, diſch. Vizekonſulat; höhere Mittel» 
ſchule, Norrbottenmuſeum; Phosphatfabr., Schiffe 
bau, Ausf. v. Eiſenerz aus Gellivare (f. d. zur Ver— 
ladung hydraul. Elevatoren auf Swartö, L'/, km 
ſüdöſtl.), Holz, Teer, Lachs, Nentierhäuten. — L.elf, 
ber, nordoſtſchwed. Fluß; entjleht durch Vereinigung 
von Stora= (‚Gr.‘, aus dem Gr. Luleſee) u. Lilla— 
(KL, aus dem Vaikijaur) L.elf, welche großartige 
Waſſerfälle (Harjpräng zc.) bilden, nach dem Edefors 
für Dampfboote ſchiffbar, mündet in den tiefen Lule— 
fiärd; mit Stora-L.elf 200, mit deſſen Quelffl. 
440 km L., zw. den Fällen für Boote u. teilw. für 
Heine Dampfichiffe fahrbar. 

Lullus, 1) (LuD), HL, Erzb. v. Mainz, x um 
705, T 16. Oft. 786 zu Hersfeld; Angeljachie, im 
Klofter Malmesbury, dann in Nhutfcelle unter 
Leitung des HI. Bonifatius erzogen, dem er nad) 
Deutſchland folgte u. treu anhing. Er wirkte in 
Frieslaud, Thüringen u. Heffen. 751 brachte er das 
Privileg des Papftes Zadhjartas für Fulda aus Nom 
mit. 752 wurde L. von Bonifatius zum Chorbijchof 
geweiht, gründete Hersfeld (1.d.), da er gegen Sturmi 
abſolute Hoheitsrechte über Fırlda nicht gu erlangen 
vermochte. Er brachte dei Leib des HI. Bonifatius 
nah Mainz u. Fulda u. folgte ihm in Mainz (754%), 
erhielt jedody das Pallium erft jpäter. Grab in 
Hersfeld. Vita von Lambert v. Hersfeld; Briefe in 
Mon. Germ. Epist. IH. 2gl. Hahn, Bonifaz u. 
Lul (1883). [j. Raimundus 8. 

2) 8 Naimundus, Scholaftifer; Julliften 

Lully, Bullicaim, Sean Bapt. de, franz. 
Opernkomp., & 1633 zu Florenz, T 22. März 1687 
zu Paris; fam als Knabe an den franz. Hof, aus— 
gezeichneter Geiger, 1652 Inſpektor der Grande 
Bande (kgl. Bioliniftenfapelle), 1658 Hoffomp., er: 
ſchlich ſich als Günftling Ludwigs XIV. 1672 das 
1669 zuerjt an Perrin u. Sambert verliehene Opern 
privileg (Acad. roy. de mus.), fomp. in Berbin- 
dung mit dem Texftdichter Quinault 15 Opern (bei. 
Alceste, Atys, Persee, Phaeton, Amadis, Armide; 
Nenanag.inChefs-d’euvre class. del’opera frang., 
bei Breitfopf & Härtel), in denen er, bej. durch die in 
der ältern venez. Oper noch fortlebenden Traditionen 
des Florentiner Muſikdramas u. da3 franz. Ballet 
de cour beeinflußt, den nationalen Stil der franz. 
Oper ſchuf (Knappheit des Tonausdrucks, Deklama—⸗ 
tion im engen Anſchluß an das Wort, Belebung 
mit Chören, Aufzügen, Tänzen); zuleßt Oberinten- 
dant der Kammermuſik, Mufifmeifter der fol. Fa: 
milie. Schr. noch Ballette, Divertifjements, Kirchen: 
u. Snftrumentalmufif. Vgl. Bader (Par. 1897). 

Lulung, ber, v. Nebenfl. des Kaſſai (Kongoſtaat); 
entipringt auf Dem gleichen Höhenzug wie der Sam⸗ 
befi, wird bei ber Station &.burg (am L. Ufer, 
etwa 620 m ü. M., Miffion der Scheutvelder Kon—⸗ 
greg.) des kongol. Diſtr. Lualaba-Kaſſai ſchiffbar 
(für Dampfer erſt bei Luebo), mündet bei Makima; 
etwa 950 km I. ; mächtige Waſſerfälle u. Schnellen, 
viele Barren u. Inſeln. 

Lumachella (ital. Kla), Qumadjelle, bie 
(frz., lümaſchät), Muſchelmarmor, polierbare 
Kalkjteine mit ſchöner Farbenzeichnung, rei an 
meiſt lichter gefärbten Foſſilreſten. 

Lunbago, bie (lat.) = Hexenſchuß; vet.med. = 
ſchwarze Harnwinde. 

Lumbal (lat.), die Lenden betr. ; in Zuſammenſ.: 
S.neuralgie, die, Nervenſchmerz in der Lenden— 
gegend; L.punftion, die (nach Duinde), Entz 
leerung von Cerebroſpinalflüfſigkeit in der Lenden— 
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gegend, in neuejter Zeit als ſouveränes Heilmittel 
bet Genidjtarre angewandt. 

Lumbriecidae, Lumbricus L., ſ. Regenvürmer. 

Sumpbrifarien, Lumbrieites Schloth., Fofli- 
Tien von zweifelhafter Bedeutung aus dem Soln- 
bofener Schiefer; von Bindfaden bis Federkieldicke, 
meiſt von anfehnlicher Länge u. wirr durcheinander 
geichlungen. Sie wurden als Exrfremente von Ringel- 
würmern, als fojjile Fiſchdärme (Kololithes Ag.), 
verjteinerte Wurmförper zc. gedeutet. 

Lumbye (lumbü), Dans Chrijtian, dän. Tanz- 
fomp., x 2. Mai 1810 zu Kopenhagen, T 20. März 
1874ebd.; 1843/65 Dirigent eines eignen Orcheſters, 
mit dem er auch Kunſtreiſen unternahm; gen. der 
‚nordiche Strauß‘; jefjelt in jeinen Walzern, Qua— 
drilfen, Polkas 2c. durch Mtelodieerfindung, pifante 
Nhythmik u. feines Inſtrumentalkolorit. 

Lumen, das (lat.), ‚Licht‘; Talent, begabter 
Menſch. Auch Yichte Weite von Nöhrengebilden. — 
L. de coelo, ‚Lit vom Himmel‘, in der fog. Pro: 
phezeiung des Erzb. Malachias (j. d.) Charakteriftif 

Sumite, die, Südfrucht, ſ. Citrus. [Leo XI. 

Luminais (lintus), Evariſte Vital, franz. 
Maler, * 18. Oft. 1821 zu Nantes, T 14. Diai 
1896 zu Paris; Schüler von Cogniet u. Troyon 
(Baris); fjhilderte anfangs das Volksleben der 
Bretagne, jpäter blutrünftige Gallier-, Barbarens ır. 
Merowingerhiſtorien. Hauptiv.: Zwei Beſchützer 
(Angers), Hummerfiſcher (Langres), Glockenſpiel 
(Laval), Seeräuber, Wallfahrer, Fliehende Gallier, 
Jagd ünter Dagobert, Gallier vor Rom (Nancy), 
Bruͤnhilde, Schlacht bei Zülpich (Nantes) ⁊c. 

Luminaria (lat., Mehrz.), die künſtlichen Licht⸗ 
ſchachte in den Katakomben, die oft durch mehrere 
Stockwerke hindurchgingen; ſie führten öfters zur Ent— 
deckung wichtiger Grabkammern. 

Lumineszenz, bie, Eigenſchaft beſtimmter 
Körper, unter dem Einfluß gewiſſer Erregungen (Be— 
lichtung, Kathodenftrahlen, Neibung) Licht aus— 
zuſtrahlen, obwohl jie nicht auf der. hohen Tempe— 
ratur find, welche jonft zum Leuchten gehört. Plan 
unterjcheidet deshalb die leuchtenden Körper in Die 
temperaturftrahlenden u. die Ju mineds 
zierenden. Die erjteren befolgen das Kirch— 
hoffſche Gejeß der Emiffion u. Abjorption, die 
Yeßteren nicht. Die Erregung zum Leuchten erfolgt 
bei der Photolumineszenz durch Belichtung, 
Bei der Kathodoluminesgenz durch Stathoden- 
Strahlen, bei dev Chemilumineszenz durch 
hen. Progefje (Leuchten des Phosphors), bei ber 
Tribolumineszengz durch Neibung u. Stoß 
(geftoßener Zucker), bei der Kryſtallolumines— 
zenz duch Kryſtalliſieren eines Stoff3 aus einer 
Löſung. Die wichtigſten Erfcheinungen find die dev 
Photolumineszenz, zu welcher die beiden Fälle 
der Fluoreszenz u. Phosphoreszenz gehören. Die 
Fluoreszenz ift die Eigenfhaft einer Reihe 
von Stoffen, während fie von erregendem Licht ges 
troffen werden, ſelbſt Licht von anderer Farbe u. 
Bufammenfegung (Fluoreszenzlicht) auszu— 
ſtrahlen: Petroleum, waſſerhell, fluoresziert violett: 
blau, die waſſerhelle Löſung von Askulin (Roß— 
kaſtanie) in Waſſer ſtark blau, die roſa bis tiefrote 
Löſung von Eofin in Waſſer gelbgrün, die grüne 
Löſung von Chlorophyll blutrot, die blaue Löjung 
von Reforcinblau hochrot, das gelbe Uranglas grün, 
waſſerheller Flußſpat zuweilen blau, das gelbe Ba— 
ryumplatincyanür grünlichweiß. Dieje Subjtanz, 
auf Kartonſchirme aufgeftrichen, wird jebt bei. für 


Lumbricidae — Qumpenmwolle, 


1042 


Sluoreszenzjhirme (haupif. bei Durchleuch— 
tung organ. Körper init Röntgenſtrahlen) verwendet. 
Sehr häufig wird Die Fluoreszenz nur durch die am 
meiften brechbaren Teile des Spektrums (blau u. 
violett) angeregt, ja auch durch das unfichtbare ultra— 
violette Licht, das man daher durch die Umwand— 
lung. in Fluoreszenzlicht ſichtbar machen kann. Das 
Tluoreszenzlicht ſelbſt enthält in den meiſten Fällen 
nur Strahlen von größerer Wellenlänge als das er— 
regende Licht (Stokesſches Geſetz) bei den ſtark 
gefärbten fluoreözierenden Körpern, wie Naphtalin= 
rot, zeigen fich aud) Wellen von Fürzerer Länge 
(Lommel 1871). Das erregende Licht wird von ben 
fluoreszierenden Körpern abjorbiert u. umgewandelt. 
— AlsPhosphoreszenz bezeichnet man die Eigen 
haft gewifjer Subftangen, nad) vorhergegangener 
Beleuchtung ſelbſt mehr od. minder fang Licht aus 
zuftrahlen. DieSchwefelverbindungen der Erdalfalis 
metalle (Calcium, Strontium, Baryım), welche 
bejtimmte Beimengungen (u. a. Spuren von Wis— 
mut) enthalten, Die ſog. Leuchtſteine, zeigen Die 
Phosphoreszenz am ftärkiten. Wenn dieſe weißlichen 
Pulver wenige Sekunden von Sonnen= od. Tages- 
licht getroffen jind, jo leuchten jie tagelang mit all: 
mählich ſchwächer werdenden janften Licht. Die 
Farbe des Phosphoreszenzlicht3 Hängt von der Dar- 
ftellung u. der Art der Beimengungen ab. Die 
Dauer des fihtbaren Nachleuchtens ijt für Die ver: 
ichiedenen Eubftanzen verſchieden u. wird durch das 
Phosphorojfop erfamıt, auch wenn fie nur ſehr 
gering ift. Zw. Fluoreszenz u. Phosphoreszenz be- 
fteht alfo nur ein gradueller Unterſchied. Durch 
Kathodenftrahlen werden die meijten Körper zum 
Sluoreszieren od. Phosphoreszieren gebracht. Die 
Zintblende iſt am empfindlichiten für ſchwache Anz 
regungen, die Balmainſche Leuchtfarbe (aus 
Auſternſchalen durch Glühen mit Schwefel unter 
Luftabſchluß hergeftellt) die hauptf. benützte phos- 
phoreszierende Subjtanz (zum Anftreichen von Ziffer 
blättern, Schachteln zc.). Durch Erwärmung geben 
die phosphoreszierenden Körper ihr Licht raſcher aus, 
werden aljo raſcher dunkel. Dadurch kann man den 
ultraroten Zeil des Sonnenſpektrums photographifch 
darftellen (Becquerel 1876, Lommel 1890). 

&ummelbraten = Gendenbraten. 

Lummen, Uria Lath., Gattg ber Alcidae. 
Schnabel lang, glatt u. pfriemenförmig, Naſen— 
Löcher länglich u. befiedert. 8 Arten, die in großen 
Mengen die nord. ‚Wogelberge‘ zur Brutzeit bevöl« 
fern. Nur U. lomvia Brünn., Trottel-, Troile, 
dumme Summe, hat einen Brutplag auch auf 
Helgoland; 46 cm l.; ſchwarzbraun, unten weiß. 
Am Winter kommt als jeltener Gaft an die Dijch. 
Küfte U. grylie Lath., Gryllumme; 34 em l.; 
ſchwarz, mit weißem Flügelfleck, im Winter mit 
weißer, ſchwarzgefleckter Unterſeite. 

Lummer, Otto, Phyſiker, x 17. Juli 1860 
zu Gera; 1889 Mitgl. u. Prof. dev Phyſik.techn. 
Reichsanſtalt, jeit 1905 Prof. an d. Univ. Breslau ; 
verdient um Erforfchung der Strahlungsgeſetze, über 
die er zahlr. grundlegende Abhandlgn veröffentlichte. 

Zump, 8.fi ſch— Seehaje. 

Lumpazius, ſcherzhafte Tatinifierte Weiter— 
bildung dv. ‚Qump‘. Lumpazivagabundus, 
lumpiger Bagabund, Titel einer Pofje von Neitroy. 

Lumpen, L.kocher, L.ſchneider ſ. Papier. 

Lumpenſchulen fſ. Armenſchulen. 

Lumpenwolle, durch Zerfaſern von Wollum— 
pen erhaltener Spinnſtoff für geringe Gewebe. 8. 
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aus Kammgarnlappen heißt Shodby, die aus 
Streiyggarnabfällen u. Sumpen Mungo, die dur 
Karbonifation (Behandeln mit Schwefelfäure) ge- 
wonnene Extraftwolle, 

Lumper, Gottfr., O.S.B. (feit 1763), Patti» 
ftifer, & 9. Febr. 1747 zu Züfjen, T 9. März 1801 
zu Villingen; ebd. Leiter de8 Gymn., Prof. der 
Kirchengeſch. u. Dogm. an der theol. Hausanftalt u. 
Prior. Von umfaſſender Gelehrjamleit feine teilw. 
fompilatorijche Hist. theol.-crit. de vita, scriptis 
atque doctr. SS. Patrum (13 Bde, Aug3b.1784/97). 

Zumpszuder, Lumpenzucker (mp, db. 
engl. lump, Klumpen, Stüd‘), aus Zuderrohr ges 
mwonnener, in Formen gefüllter, durch Auslaugen 
mit reiner Zucerlöfung geveinigter Nohzuder; in 
Konditoreien berwendet; aud)= Farinzuder, f. Zuder. 

Lutnuag, altetrust. Stadt am Meer, jet 3 km Das 
bon entjernt; Marmorbrüche. — Nach der Zerftörung 
durch Die Sarazenen 1016 verödet, das Bistum 1204 
nad) Sarzana verlegt (Luni-Sarzana, j.Sarzana). 
Die Landfchaft (Bunigiana, Imnidfgana) wurde 
1467 florentiniſch, Anfang des 16. Jahrh. genueſiſch. 

Luna (lat., ‚DMond‘), altröm. Mondgoͤttin, mit 
ihrem Bruder Sol (‚Sonne‘) Symbol der Ewigfeit ; 
Hauptfeft am 31. März; Heiligtum oberhalb des 
Circus maximus; vgl. Selene. — L. bei den Alche— 
miften = Silber. — Lunae dies, Montag. — L. 
silva, röm. Name eines altgerın. Waldes, viell. der 
Manhartsberg (Niederöftr.). 

Zuna, Bedrode, Gegenpapft (Benedikt XIIL, 
1394/1424); aus aragon. Adelsgeſchlecht, 1375 
Kard., 1378 unter den 13 Wählern des apignon. 
Gegenpapftes Klemens VII, 1394 dejjen Nachfolger. 
Obwohl er beim Eintritt ins Konflave mit den 
anderen Kardinälen geſchworen hatte, im Intereſſe 
des Friedens jelbft abzudanten, wenn e8 die Mehr: 
heit der Kardinäle verlange, zeigte er noch weniger 
als jeine Gegner (Bonifatius IX. dann Gregor XIL., 
1. d.) Luft, Durch perfünlichen Verzicht der Kirche den 
Frieden zu ſchenken. Er blieb in Spanien u. Schott— 
land anerkannt, ala Die Kardinäle beider Obediengen 
1409 ihn u. Gregor abfeßten u. Alexander V. er- 
hoben; nach feiner Abjeßung durch das Konftanzer 
Konzil (1. d.; 26. Juli 1417) Hielt er fi) infolge 
Zwiſts des Königs v. Aragonien mit dem neuen 
Papſt Martin V. bis zu feinem Tod (1424) u. be= 
fam in Muñoz (Klemens VIII) jogar einen Nach— 
folger. Bat. Schisma. Alten u. Auszüge aus 8.3 
Tanonift. Traktaten hrsg. von Ehrle im Arch. f. Ritt. 
u. Kirchengeſch. des M.A. V/VIL. 

Lungr, lungriſch, den Mond betreffend. 

Lunaria L. Mondviole, Gattg der Kruzi— 
feren; 2 Arten, hohe Kräuter F 
mit langgeſtielten, großen, fla= 
Hen Schötchen, beide Zier- 
pflanzen: L. biennis Moench 
(L. annua L., Abb., '/, nat. 
©r.), Gebirgswaldungen Eu— 
ropas, 50 bis 60 cm h., mit 
violettpurpurnen Blüten u.ab- 
geftumpften (brilfenglasähnf.) 
Früchten (Abb. r. unten, Y,), 4 
u. L. redivjva L., Südoſt- 4 
europa, bis 1 m h., ınit blaß- 
roten Blüten u. jpißen Früd)- 
ten ; die filberweißen Scheide- 
wände der Schötchen (Silber: 
blätter, Silberlinge) viel 
zu Trockenbouquets benüßt. 
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Lungrium, das, Modell zur Veranſchaulichung 
de3 Mondlaufs, der Phajen u. Finfterniffe: eine um 
die Erdkugel ſich drehende Mondkugel u. (als Sonne) 
eine Lampe zur Schattenerzeugung. 

SZunation, die, jynod. Diondumlauf (Mond⸗ 
monat), die Zeit zw. 2Neumonden, mit allen Bhafen, 
durchſchn. 29,530588 Tage. j 

Lund), ber, das, Luncheon, das (engl., Lönjd, 
Yultlihön), zweites od. Gabelfrühſtück. 

Lund, der, der gem. Sarventaucher. 

Lund, ſchwed. Stadt, Län Malmöhus, r. vom 
Küftenfl. Höjed, 18 km nordöftl. v. Dialmö; (1900) 
16621 €.; WE; luth. Biſch.; vom. Laurentius: 
dom (1145 geweiht, 15. u. 19. Jahrh. ern. ; Krypta 
1123), Alferheiligen= (1887/91), St Peteröffofter- 
kirche (13. Jahrh.), Tegnerhaus u. sdenktmal (1858); 
Univ. (1666; 4 Faf., 1903: 708 Stud.), mit Samnı= 
lungen, Bot. Garten, Sternwarte, Bibl. (etiva 
180 000 Bde u. Hoſchr.) u. phyfiogr. Geſellſchaft 
(1778), höhere Mittelſchule, Lehrerjem., kulturhiſt. 
Mufeum (größtes Provinzhaus Schwedens; 1882, 
mit kunſtgewerbl. Fachſchulen), Provi⸗Archiv (1903); 
Zaubftunmen=, Irrenanſtalt; Fabr. v. Handſchuhen 
u. Zucker, Gießereien. — 8. (Londinum Gotorum) 
wird ſchon 940 genannt. Mitte des 11. Jahrh. Bist., 
1103 od. 1104 Erzb. u. Metropole für den Norden 
(bis Trondhjem u. Dorpat), 1536 proteftantifiert u., 
nachden 8. an Schweden gekommen (1658), 1660 
nad Kopenhagen verlegt. Berühmte Erzb. im 12. 
Jahrh. Eskil u. Abfalon, f. d. 

Lund, Troels, dän. Hiftorifer, & 5. Sept. 
1840 zu Kopenhagen ; al3 Theologieftud. von Kierke⸗ 
gaard ftarf beeinflußt, 1888 tit. Prof., 1897 kgl. 
Ordenshiftoriograph. Hauptw.: Danmarks og 
Norges Hist.i Slutningen af det 16. Aarh. (I/XIIl, 
Kop. 1879/98, teilw. dich), ein breit angelegte, 
detailliert ausgeführtes Sittenbild der nord. Ne= 
naifjance. Seine Schilderung der dän. Zuftände 
nad) der Reformation von kath. Upologeten verwertet. 

Lunda, zentralafrif. Negerreich, zw. oberen 
Kuango u. Lubilaſch-Sankuru, ſüdl. bis zur Kongo— 
Sambeſi⸗Waſſerſcheide; ein ebenes od. welliges, von 
großen Savannen (Galeriewälder an den zahlr. 
Flüſſen) eingenommenes Plateau; Ackerbau (Ma— 
niok, Bataten, Erdnüſſe ꝛc.) iſt Haupterwerb ber 
, bis 2 Mill. E. (Hauptſtamm Balunda od. 
Kalunda: Bantu, um den obern Kaſſai u. Lulua). 
An der Spitze ein König („Muata Jamwo') u. eine 
unverheiratete Frau (‚Qufofejcha‘) aus dem Königs: 
haus; die Ne. (‚Muffumba‘) wird bein Tod jedes 
Königs verlegt. Vgl. die Reifewerfe von Cameron, 
Pogge u. Wiſſmann. — Den PBortugiejen ſchon im 
16. Jahrh. bekannt. Neuerdings durch innern Zwift 
u. Angriffe der unbotmäßigen Kioko verfallen, 1894 
zw. Angola u. dem Kongoſtaat aufgeteilt. 

Lundbye (ins), Joh. Thomas, dän. Tiers 
maler, & 1. Sept. 1818 zu Kallundborg, irrtüm— 
lich getötet 26. Apr. 1848 bei Bedſtedt (Schlesw.); 
ſchilderte mit ſcharfem Ange die Herden (bei. Kühe) 
u. den Himmel feiner Heimat. Die beften feiner Ge— 
mälde u. vorzügliche Federzeichnungen u. Aquarelle 
in der Gal. v. Kopenhagen. 

Lundell, Joh. Aug., ſchwed. Sprachforſcher, 
* 25. Juli 1851 zu Kläckeberga (Kalmar-Län); 
1893 Prof. der jlaw. Sprachen in Upſala; 1878 
Gründer u. Hrsg. der Ziſchr. Nyare bidrag till 
kännedom om de svenska landsmälen och svenskt 
folklif (Hauptorgan ber mod. Folfloriftit). Er— 
finder eines phonet. Alphabets zur Aufzeihnung 
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der nord. Mundarten (Det svenska landsmäls- 
alfabetet, 1878) u. Anreger ber verbejjerten ſchwed. 
Orthographie (Om rättstafningsfrägan, 1886). 

Lunden, ſchlesw.«holſt. Kirchſpiel, Kr. Norder— 
dithmarſchen, 2 km I. dv. der Eider; (1900) 4188 
meift prot. E.; Dh; Amtsg.; Präparandenanitalt, 

Zundenburg, tiihed. Bieclav, ſüdlichſte Stadt 
Mährens, Bez.H. Göding, an der Thaya, 159 m 
ü. M.; (1900) 6800 meift kath. E. (1/, dtſch), mit 
Judengem. 7150 E.; WE; Bez.G.; Schloß des 
Zürjten v. Viechtenftein (17. Jahrh.); Obergymn. ; 
Dampffägewerk, Zuder:, Wirk u. Teigwaren», 
Stärfefabr., Brauerei, Kunſtmühle. 

Lundgren (lingrew, Egron Sellif, ſchwed. 
Maler, x 18. Dez. 1815 zu Stocdholm, 23. Dez. 1875 
ebd. ; Schüler der dort. Afad. u. Cogniet3 (Paris); 
meitgereift; ſchuf bei. vorzügliche, kokette Aquarelle 
u. Skizzen des ital. u. jpan. Volkslebens; Kriegs⸗ 
u. Volksſzenen aus Indien ; Landſchaften, Arhitel: 
turen u. Illuſtrat. zu Shafejpeare (für Königin 
Biltoria). Hauptw. im Nationalmufeum zu Stock— 
Holm (Sronleihnamsprogeffion, S. Vitale zu Ras 
venna 2c.; biele Studien u. Skizzen). Hrsg.: ‚Auf- 
zeihuungen eined Malers‘ (3 Bde, Stodh. ? 18974). 

Lundorp, Mid. Kaſpar, Publizift, « um 
1580 zu Frankfurt a. M., T 24. Sept. 1629 ebd. ; 
Mitarbeiter Goldaſts, 1607 feiner Lehrſtelle in 
Frankfurt enthoben u. ſeitdem aus Not Journaliſt; 
for. für Die Meßrelationen u. verf. Kriegäberichte 
(Mercurius Germ. 1620 f., Bellum Germ. 1623) 
u. eine große kritikloſe Sammlung Acta publica 
(1621/25) zur Zeitgeſch. in kaiſ.-fächſ. Sinn; fämtl. 
Frankfurt aM. Dal. Ernſt Fiſcher (1870). 

Lundn (Kndd, füdweftengl. Injel, am Eingang 
des Briftolfanals, Grafſch. Devon; 425 ha, 94 €.; 
zur Weide geeignet. 2 Leuchttürme, ber nördl. 
(17 m }.) mit Signalbatterie, Telephon», Tele 
graphen= u. Vloydfignalftation. 

Lüneburg, preuß. Reg. Bez., ber nordöftl. 
Zeil d. Hannover, von der Elbe bi füdl. der 
Aller; außer dev L.er Heide (f. x.) dag Marſchland 
an der Elbe u. die Allerniederung mit breitent 
Moor: u. Sandgürtel; vorwiegend landwirtſchaft— 
li; 11.343,86 km?, (1900) 472598 €. (14379 
Kath., 992 Isr.) in 15 Städten, 1321 Landgem., 143 
Gutsbez.; 16 Kreiſe (3 Stadtfr.). — Die Hauptft. 
8., Stadtfr., auf einer Kalkinſel in der L.er Heide, 
an ber jhiffbaren Ylmenau, überragt vom 65 m}. 
Kalkberg (mit Reſten der alten Zwingburg, 1371 
bon den Bert genommen); einſchl. Garn. (1 Reg. 
Drag.) 24693 €. (872 Kath., Pfarrei [1850)); IE; 
außer den Reg.= u. Bezirksbehörden: Landratsamt 
für den Landfr. L., Berginsp., Land-, Amtsg., Straf: 
anftalt für Zuchthansgefangene, Handelskammer, 
Reichsbanknebenſtelle. Eine der altertümlichften u. 
maleriſchſten Städte Norddeutſchlands (zahlr. Pa— 
trizierhäuſer mit Beiſchlägen, Vorbauten, Treppen: 
giebeln, 14./16. Jahrh.); Kirchen: St Nikolai (got. 
Baſilika, 1409 geweiht, Turm 1895 voll, ern.), St 
Johannes (got., Sſchiffiger Hallenbau, 14. Yahıh,, 
110 m }. Zurm); fath. Kirche (1855/57); Rathaus 
(13./18. Jahrh., die urſpr. got. Front 1704/40 
barodifiert; mehrere Säle wie Ratsſtube, Berichts- 
Laube, Körfammer mit funft u. kulturgeſch. jehr 
wertvoller Austattung in Glasmalereien, Holz= 
Ichnißereien 2c.; davor der Marftbrunnen, 1530); 
Gymn. mit Realgymı., prot. Zehrerjem., priv. prot. 
Präparandenanftalt, Höhere Mädchen-, Handels, 
Gewerbe-, landwirtſch. Winter-, Tath,. Schule; Stadt» 
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bibl. (36000 Bde), Theater; Prov.-Heilz u, Pfleges 
anjtalt, Solbad; kath. Kommunifantenanitalt, 
Barmh. Schw.; Saline, Eiſenwerk, Kalkbrüche, 
Fabr. v. Zement, Chemikalien (Soda, Schwefel: u. 
Salzfäure zc.), Tapeten, Zündwaren, Zwieback, 
Senf, Seifen 2c., Brauereien u. Brennereien, 
Wachsbleiche, Fiſchräuchereien. — Im NO. vor ber 
Stadt Kloſter Lüne (1172 als Benediktinerinnenkl. 
gegr., ſeit der Reformation adliges Damenſtift; 
got. Kirche, got. Backſteinbauten, Kloſterkrug ꝛc.). 
Dal. Mithoff, Kunftdenfm. ꝛc. im’ Hannov. IV 
(1877); Woerl (1890); Führer (1905). — Der 
ſchon zur Zeit Karla d. Gr. vorhandene Ott ent: 
wieelte fi) zu größerer Bedeutung im Anſchluß 
an ba3 906 von Dtto d. Erlauchten auf dem Kalfs 
berg gegr. Michaelskloſter (1655/1850 Ritterakad.), 
gefördert durch den Salzhandel, wird 1013 ala 
Stadt genannt u. erfuhr bedeutenden Zuwachs durch 
die Zerftörung dv. Bardowiek (1189). Die Rats— 
verfaffung geftaltete fich bald nach 1200 aus, 1247 
wurde daB Stadtrecht dur) Hzg Otto d. Kind be— 
ftätigt. Der durch kaiſ. Verfehrsprivilegien erleich- 
texte Salzhandel hob die Stadt, welche jeit Mitte 
des 14. Yahıh. dem Hanfabund angehörte, zu großem 
Reichtum. Seit 1530 fand die Reformation Ein— 
gang. Die Stadt Titt ſehr im 30jähr. Krieg u. 
gleichzeitig durch innern Zwift, dev fie innmer mehr 
in Abhängigkeit von dem Landesherrn brachte. 2. Apr. 
1813 wurde bei 8. der franzöfiiche General Morand 
durch Dörnberg gefihlagen. Vgl. Volger, Urkdb. 
(3 Bde, 1872/77); Jürgens, Geſch. (1891); Reinecke, 
Ülteftes Stadtbud) u. Verfeftungsregifter (1903). 
— über das Hzgt. 8. u. den L.er Erbfolgeftreit 
1369/89 . Braunſchweig (Geih.). — K.er Heide, das 
größte Heidegebiet Deutſchlands, zw. Aller u. Unter- 
elbe (f. Karte Deutſchland 11). Eine breite, faſt 
rings von Marie, Moor⸗- u. Sumpfland ums 
gebene, meift wellige Erhebung, von den Flüffen 
in Baralfelrücden zerlegt; auf dem weftlichiten der 
höchſte Gipfel (Wilfeder Höhe, 171 m). Geröll« u. 
Steinfelder, Findlinge u. Gletjhertöpfe, Sand: 
ebenen u. Dünen zeugen von ben Wirkungen dev 
eiszeitlichen Bletfcher u. des darauffolgenden Step: 
penklimas; die tertiäre Unterlage erhebt ſich nur 
bei 8. (Kalk- u. Kreideberg) über die jonft 50 bis 
100 m dicke Schuttdede. Den Sandboden überzieht 
da3 Heidekraut mit feinen Begleitpflanzen (Bagel, 
Krähenbeere, Wrnifa zc., auch Rentier: u. Korallen= 
moos), hie u. da überragt von Wacholder, Stech— 
u. Bejenginjter, das fließende Wafjer ſäumen faftige 
Wieſen, Die Mulden u. Niederungen nehmen Moore 
(bej. Hochmoore) ein; die zahlr. Waldinjeln (Kie- 
fern, Eichen, Fichten, Birken) werden neuerding3 ftark 
vermehrt (1875: 18°/,, 1900: 23°/, der Fläche) u. 
zuſammengeſchloſſen. Trotz uralter Befiedlung (Klaff. 
Boden der Dolmen, beſ. bei Ülzen u. Fallingboſtel, 
zahlr. Grabhügel 2c.) heute menſchenarm (Sfenhagen 
nad dem Hünmling der dünnitbevölferte preuß. 
Kreis: 21,8 E. auf 1 km?), ftellenmweife menjchen- 
Teer (daher Truppenübungspfaß bei Muniter); die 
‚Heidjer‘ od. ‚Heidimärfer‘ (etiva 1, Mill, 3%/, Kath.) 
find zäh, ſchlicht u. gaftfrei, fat puritanifch ernit. 
Nachdem Naubbau, bei. Plaggenwirtſchaft u. über« 
mäßiges Mergeln, den Boden erſchöpft hatte, begann 
man in den 30er Jahren be3 19. Jahrh. die ent» 
narbten Heideflächen entw. zum Ackerland zu ziehen 
(durch Gründüngung) od. aufzuforften (dev meijt 
vorhandene Ortſtein durch den Dampfpflug zer- 
broden) u. Die Wafferläufe zu Riefelwiejen auszus 
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nügen ; imnterhin ift bon den viefigen Bauerngütern 
(250/500, ja bi3 1700 ha) faum '/,, 6iß '/,, Acker⸗ 
u. Wieſenfeld. Hauptquelle des Mohlitands ift 
Dieh-, bei. Schweinezucht, der auch der Körnerbau 
hauptf. dient, ferner Eierhandel, Majthühner- u. 
Fiſchzucht, Gemüſebau, Holzproduftion (Gruben- 
holz) u. »verarbeitung (zahfr. Sägemühlen), Heibel- 
11. Breißelbeerenverjand ; wertvoll aud) die Torf- u. 
Kiefelgurlager (?/, aller deutſchen, bei Unterlüß), 
Eifenjtein-, Salz- u. Kalilager u. Erdölquelfen int 
ſüdl. Randgebiet (Wietzebruch). Zurückgegangen ijt 
nur die Schaf: (1848: 638300, 1900: 172651 Stück, 
davon 8380000 bzw. 100 000 Heidſchnucken) u. 
Bienenzucht (1S57: 140000, 1900: 66211 Stöde). 
Vgl. Freudenthal, Heidefahrten (1/IV, 1890/97); 
Nabe (1900); P. Graebner, Heide Norddeutſchl. 
(1901); Linde (21905). — L.er Silberſchatz, das 
Ratsſilber der Stadt 8. (1874 um 660 000 M7 für 
das Berliner Kunftgewerbemufeum angefauft); heute 
36 (um 1600 mehr al3 300) Stüde aus dem 15./16. 
Jahrh. (Spätgotif u. Renaiffance) : Pokale, Beden 
u. andere Tafelgeräte, eine Muttergottesftatue, ein 
Reliquienfäfthen. Vgl. Lejfing (1874). 

Lüneburgit, der, Mineral, Magneſiaboro— 
phosphat in feinkryſtalliniſchen, weißen, etwas 
faſerigen Knollen im Gips von Lüneburg. 

Lunel (dünn, franz. Stadt, Dep. Herault, Arr. 
Montpellier, duch 11 km I. Zufahrt mit dem 
Rhöne⸗-Cette-Kanal verbunden; (1901) 6712, ala 
Gem. einſchl. Garn. 7532 E.; TH; Freiheitzjtatue 
(von Bartholdi) 2c., College, Part, Hafen; Brannt- 
weinfabr., Weinbau (ber berühmte Muskat ®. jetzt 
faft ganz durch andere Rebſorten erjeßt) u. «Handel. 

KZünen, weitfäl. Stadt, Landkr. Dortmund, an 
der Mündung der Seſeke in die Lippe; (1904) 
8936 €. (5059 Kath.); To, elektr. Straßenbahn 
nad Dortmund; Nektorate, höhere Töchterſchule; 
Eijengießereien u. Mtetallwarenfabr. (700 Arb.). 

Lunenburg, Tanad. Stadt, Neufchottland, an 
der Diahonebai der Oſtküſte; (1901) 2916 prot. E. 
(2305 Diſch.); Th; fath. Kirche St Norbert; 
Schiffbau, Bergbau, Fiſcherei. [Scejaplana, f. d. 

Lüner Sce, vorarlberg. Alpenjee, unter der 
 Zümette, bie (frz., eig. ‚Deöndchen‘), Augenglas. 
Sn der Bauf. halbrunde od. runde Lichtöffnung 
(Kellerfenter, Lichtlocd im Gewölbe, Dachfeniter); 
dann halbkreisfürm. Wandfeld unter einen Bogen 
od. einer Gemwölbelappe. — Im Feftungsw. 
Grundrißform eines Fort3 od. einer Feldſchanze 
Cogl. Taf. Geftung, Abb. 6) aus 2 Facen (nach vorn), 
2 Flanken u. einer geraden od. gebrochenen Kehle. 
Bei modernen Werken werden die Ecken abgerundet. 

Luneville (tüntwin, franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Meurtheret-Mofelle, an der Mündung der Vezoufe 
in die Meurthe; (1901) 18104, al3 Gem. einſchl. 
itarfer Garn. 23269 E.; 3; Ger. 1. Inftanz, 
Komm. der 2. Kav.Div., 2. Chafj.:, 2. Drag.Brig.; 
Kirche St-Yacques (1730/45, ion. Fafjade, 2 Kuppel: 
türme), Schloß (1703/06, ehem. Ref. der Herzoge 
v. Lothringen u. des Stanislaus Leſzczynſti, jebt 
Kaferne), Denkmäler Grögoires, des Gen. Lafalle, 
Erckmanns; biſch. College, Bibl. Muſeum; Fabr. 
v. Fayence, Fahrrädern, Automobilen, Strohhüten, 
Stickereien, Weinhandel. — Der Friede v. L. zw. 
Napoleon u. Oſterreich, 9. Febr. 1801 von Joſeph 
Bonaparte u. Cobenzl abgeſchloſſen, beendete den 
2. Roalitionäfrieg, beitätigte den Frieden v. Campo 
Formio; Modena wurde zur Eisalpin. Republifge- 
ſchlagen, Parma fiel nad) dem Tod des Herzogs an 


Züneburgit — Lunge. 


1048 


Frankreich, Toskana als Kgr. Etrurien an den Erb- 
prinzen v. Parma. Die Fürjten v. Modena, Tos— 
fana u. die durch linksrhein. Verluſte Geſchädigten 
ſollten durch das deutſche Reich entſchädigt werden. 

Lungaun, ber, ſüdöſtl. Teil des Hzgt. Salzburg, 
ein hohes, mit dem Hauptland nur durch einen 
fahrbaren Paß (Radſtätter Tauern, 1788 m h.) 
verbundenes Gebirgsbecken, Quellgebiet der Mur; 
bildet die Bez.H. Tamsweg. 

Lunge, im weiter Sinn jeder zu einem Gas— 
austauſch zw. der Luft u. dem in feiner Wand zirku> 
lierenden Blut dienende Hohlraum des tier. Körpers 
(S.njchneden, Palmendieb); im engern Sinn die 
Atmungzorgane (Pulmones) des Menſchen (. Taf.) 
u. der Wirbeltiere (außer den Fijchen). Sie liegen 
im vordern Teil der Leibeshöhle u. jtehen durch Die 
Luftwege mit der Außenwelt in Verbindung. Das 
venöje Blut wird ihnen durch Die B.narterien (f. Blut⸗ 
treislaui) vom Herzen (f. Zaf.) zugeführt, das arterielf 
geworbene fehrt durch die &.nvenen gum Herzen 
zurüd. Der Gasaustauſch zw. Luft u. Blut beruht 
auf Diffufion, ift deshalb um jo ergiebiger, je größer 
die innere Oberfläche der L.n iſt. Am größten ift. fie 
beim Menſchen u. bei den gleichwarmen Tieren. Die 
Luftröhre des Menſchen teilt fich rechts in 3, links 
in 2 Kite (Bronchi), die ſich unter allmählicher Ab- 
nahme des Stüßfnorpel3 in immer feinere Kite u. 
Zweige jpalten; von 0,5 mm Durchmeſſer an find.fie 
mit Afveolen befeßt (Bronchjoli respiratorii),Öehen 
in die Alveolengänge über u. enden blindemniit 
einem dicht von Alveolen beſetzten Endbläsden 
(Infundibulum). Die einzelne Alveole (Luft 
zelle, S.nzelle, L.nbläschen) iſt ein etwa halb— 
fugeliged Bläschen mit zarter, von elaſtiſchen Fa— 
fern umfponnener Wand, innen mit Plattenepithel 
ausgeffeidet. Unter dem ‚reſpirator. Epithel‘ Liegt 
ein jehr engmajdiges Kapillarneß ; am Grund jeder 
Alveole entjteht ein das arterielle Blut abführendes 
Gefäß. Die Blutgefäße folgen in ihrem Verlauf 
den Beräjtelungen der Brondien. Die Alveolen 
(nad) Sie 809,5 Mill., ihre refpirator. Fläche 81 m?, 
etwa da3 54fache der Körperoberfläche) werden durch 
Bindegewebe zu den 0,3 bis 3 cm gr. L. n läpp— 
Ken, dieje rechts zu 3, links zu 2 L. nlappen 
(Lobi) zufammengefaßt. Eo entjteht ein linfer u. 
rechter, vom L.nblatt des Bruſtfells (L.n— 
fell, Pleura pulmonalis) überzogener &.nflügel. 
Mit ihrer Grundfläche ruht die %. dem Zwerchfell 
auf, Liegt rings der Innenwand der Brufthöhle an 
u. reicht, fi) verſchmächtigend, jederjeits als L. n⸗ 
jpiße3 bis 4 cm über das Schlüjjelbein empor. 
Auf der nad) der Mittellinie gefehrten Innenfläche 
jedes L.nflügels Liegt der &.nhiluß, die Ein- u. 
Austrittsjtelfe der Brondhien, Blutgefäße u. Nerven. 
Die ernährenden Blutgefäße der 2. find Arteria u. 
Vena bronchialis, ihre Nerven Nervus vagus u. 
sympathicus. 

Die 8. der Säugetiere ijt der des Menſchen 
ähnlich. Die der Vögel ijt an die Rückwand der 
Leibeshöhle befejtigt u. jteht mit Luftjäden (r. d.) 
in Zufammenhang; bei den Reptilien ift fie ein 
paariger Sack mit mehr od. minder entwidelten, 
maſchig angeordneten Vorfprüngen der Innenfläche; 
die linke 2. ijt bei den Schlangen verfümmert, wäh 
rend der Hintere Abſchnitt der rechten ein Luftſack 
it. Die 2. der Anıphibien ijt ein paariger, glatt» 
wandiger Sad u. fehlt manchen Arten ganz (f. Haut 
atmung). — Bitale L.nkapazität heißt das Luft- 
volumen, welches beim fibergang von ber höchſten 
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V.s.d.: Vena subclavia i — EN A.a.: Arcus aortae. 
dextra. j \ A.p.: Arteria pulmonalis. 

V.j.d.: Vena jugularis 3 R.H.: Rechte Herzkammer. 
dextra. ‚ 2.: Zwerchfell. 

A.c.s.: Arteria carotis } L.: Leber. 
sinistra. vd M.: Magen, 
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1. Vorderansicht nach Entfernung von Haut, 
Rippen u. Muskeln. 
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3. Blutgefäfse einer Lungenalveole, 
be} — 
arm V.: Vene mit arteriellen, A.: Arterie mit , 
| 2. Lungenalveole. venösem Blut; K.: Kapillaren. 4. Fränkelscher Diplococcus. 
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1: Aufentlaltsräume. — = 1 11: Weifszeugzimmer. 
2: Kleiderablage. | tn u 12: Wartezimmer. 

3: Inhalationsräume, |} 20‘ : Küche, 

4: Bäder. = : Bäder f. Bedienung. 
5: Assistenzarzt, : Vorratgraum. 

6: Korridore. : Speisekanmer. 

7: Auskleideraum. : Keller. 

8: Brauseraum. : Holz u, Kohlen. 

9: Sputareinigung. : Kondenskeller. 
10: Hausdienor. : Backräume, 
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6. Erdgeschoſs. Grundrifs. 










21: ZimmermitBetten. | 
22: Wärterraum. 
23: Waschraum. 
24: Laboratorien, 
25: Arzt. 

: Untersuchung. 


27: Verwaltung. 

28: Speisesaal. 

29: Anrichtezimmer. 

30: Spülraum. 

31: Gemüseputz- 
raum. 





Masntas 
. 3 * a. .om 


7. Erstes Stoekwerk. Grundrifs. 
5—8. Friedrichsheim b. Marzell. 








10. Liegestuhl (Wehrawald). 


11. Stirnband. 12. Bronehoskop. 13 u. 13a. Bohnenzange. 14. Einführung des Bronchoskops. 
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8. Lageplan. 

A: Hauptgebäude (a: Springbrunnen, b: 

Liegehalle). B: Maschinenhaus. C: Oko- 
nomiegebäude. D: Geflügelstall, 
E: Nordbau. F: Arztwolmung. 
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11—14. Bronchoskopie nach G. Killian. 
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LUNGE. Pathologie. u 


Wegen der zarten, gefälsreichen Konstruktion der 
L.n wie auch infolge ihrer ausgedehnten funktionellen 
Inanspruchnahme sind L.nkrankheiten sehr häufig. 
Bes. zu nennen sind die entzündl. u. katarrhal, Krank- 
beitsformen (L.nentzündung, L.nkatarrh, L.nschwind- 
sucht etc.), an die sich eitrige Prozesse (L.nabszefs, L.n- 
kavernen ete,) od. Blutungen (L.nblutung) anschliefsen 
können, die Überfüllung der L. mit Blut (L.nkongestion), 
Luft (L.nemphysem) u. wässeriger Flüssigkeit (L.nödem), 
die Entartung des L.ugewebes durch Schrumpfung (L.n- 
verhärtung) od. Gangrän (L.nbrand), die Verengerung 
der Atmungswege durch nervöse Einflüsse (L.nasthhma), 
das Eindringen von giftigen Gasarten (Gaseinatmungs- 
krankheiten) od. festen Fremdkörpern (Staubeinatmungs- 
krankheiten) etc, (S. die einz. Art.) Alle L.nkrankheiten 
müssen wegen der möglichen schweren u. dauernden 
Folgen gleich im Beginn sorgfältigst behandelt werden 
u. verlangen im Durchschnitt bes. gleichmäfsig warme 
Temperatur, genügend warme Kleidung, leicht verdau- 
liche u. doch kräftige Diät, sowie körperl. u. geistige 
Schonung. Prophylaktisch ist vielfaches Ergehen im 
Freien u.körperl. Abhärtung zur Jugendzeit von unschätz- 
barem Wert. Ein wertvolles Hilfsmittel zur Diagnose von 
L.nkrankheiten sowie zur Entfernung von Fremdkörpern 
sus der L, ist die von Prof. G. Killian, Freiburg i. Br., 
1897 erfundene Bronchoskopie. Es werden dabei 
gerade Röhren (Abb. 12) von 7—11 mm Durchm. durch 
Mund u. Kehlkopf od. durch eine Tracheotomiewunda ein- 
geführt, nachdem man Rachen, Kehlkopf, Luftröhre u. 
Bronchien mit 20%iger Kokainlösung unempfindlich ge- 
macht hat; bisw., nam. bei Kindern, ist Chloroformnarkose 
nötig. In diesem Fall wird das Bronchoskop am lie- 
genden Patienten bei stark nach rückwärts gebeugtem 
Kopf eingeführt (Abb. 14), in leichten Fällen am sitzenden 
Patienten, Beleuchtet wird die Röbre mittels elektr, 
Lichts, das auf einem in der Mitte zum Durchsehen durch- 
löcherten Spiegel an einem Stirnband (Abb. 11, a Lampe 
im Gehäuse, b Spiegel) gesammelt wird. Zur Entfernung 
von Fremädkörpern dienen Zangen (Abb. 13: Bohnen- 
zange), die durch das Bronchoskop eingeführt werden. 

L.nabszesse, umschriebene Eiterlierde im L.ngewebe, 
die entw. durch lokalen Reiz (L.nentzündung, Fremd- 
körper, L.nverletzung etc.) od. durch embolische Meta- 
stase bei schweren Erkrankungen anderer Organe (Kind- 
bettfleber, Abdominaltyphus, Pyämie etc.) unter Mit- 
wirkung von Spaltpilzen entstehen; steta gefährlich. Sie 
können sich den Weg in die Bronchien bahnen u. durch 
die Expektoration entleert od. durch die L.nchirurgie ent- 
fernt werden. — L,napoplexie, die, 8. L.nschlag. — L. u- 
astlıma, das = Asthma (bronchiale). — L.natelektase, 
die, mangelhafte Ausdehnung u. somit Luftleere der L.n- 
alveolen in einem L.nabschnitt. Kommt angeboren 
vor als über die Geburt hinausreichende Atmungslosig- 
keit der ganzen L. die sofort durch äufsere Hautreize u. 
Entfernung der die Atmung behindernden Schleinmmassen 
behoben werden muls, tritt aber auch als erworben 
auf u. wird dann fast regelmäfsig durch Druck von Ge- 
schwülsten u. Exsudaten in der Brusihöhle auf die L. 
bedingt, wodurch diese komprimiert (Kompressions- 
atelektase) wird, ein fleischfarbenes Aussehen erhält 
(Karnifikation) u. ihre Funktionsfähigkeit verliert, 
Die Behandlung dieser Form beschränkt sich ausschl. 
auf die event. mögliche Entfernung der Druckursache, 
— L.ublutung, jede aus der L. kommende Blutung (vgl. 
Bluthusten). — L.nbrand, L.ngangrän, unter Fäulnis- 
erscheinungen erfolgendes Absterben von L.ngewebs- 
teilen, bes. im Anschlufs an die L,nentzündung bei ent- 
kräfteten Individuen, aber auch durch Embolie bran- 
diger u. jauchiger Stoffe in die L. Das Hauptsymptom ist 
ein putrider, stinkender Auswurf, stets gepaart mit all- 
gemeiner Kraftlosigkeit. Werden gröfsere L.npartien 
brandig ergriffen, so tritt immer Tod ein; kleinere Brand- 
herde können gelbstthätig erweicht u. durch Husten aus- 
geschieden od. durch die L.nchirurgie operativ entfernt 
werden. Die weitere Behandlung erfordert günstigste 
Lebensbedingungen, event. auch Inhalationen von anti- 
septischen (giftfreien) Dämpfen. — L.nchirurgie, die 
operative Behandlung der L.nleiden, bes. der Abszesse, 
Verletzungen, scharf umgrenzten Brandherde etc., indem 


durch den L.nschnitt (Pneumotomie) die erkrankte 
Stelle blofsgelegt u. dann gereinigt, event. entfernt wird 
(L.nresektion). Bei kleineren lokalen L.naffektionen 
noch im Gebrauch, ist sie nach mifsglückten Versuchen 
bei L.nschwindsucht für diese Krankheit einstweilen auf- 
gegeben, — L.neirrliose, die=L.nverhärtung. — L.ndampf 
= L.nemphysem (der Haussäugetiere). — L.nemphysem, 
das, L.nerweiterung, Emphysem des interstitiellen 
L.ngewebes od. Erweiterung der L.nalveolen. Entsteht 
durch übermälsige Anstrengung der L. (Husten, Schreien, 
Spielen auf Blasinstrumenten etc.), ist bes, häufig in hö- 
heren Jabren (Greisonemphysem) u. bringt namhafte 
Atembeschwerden mit sich. Die Behandlung erfordert 
Meidung von körperl. Anstrengung u. unreiner Atemluft, 
L.ngymnastik, pneumatische Kuren, Nadelwald- od. See- 
luft, allgem, Kräftigung ete.; vollständige Heilung gibt es 
nicht, — L.nentzündung, lat. Pneumonja, Exsudatansamm- 
lung in den L.nalveolen infolge eines örtlichen entzünd- 
lichen Prozesses, der in letzter Linie stets durch Mikro- 
organismen bedingt ist, wohl aber auch seine Gelegenheits- 
ursache aus anderen Schädlichkeiten (Erkältung, Erschüt- 
terung, vorausgegangene Krankheit etc.) herleiten kann. 
Die kruppöse (fibrinöse, lobäre, primäre) L.n- 
entzündung, P.crouposa, bei Erwachsenen im kräftigen Lo- 
bensalter, verursacht durch den Fränkelschen Diplococcus 
(Abb. 4. 4000fache Vorgr.), zuweilen auch Friediänders 
Pneumoniebazillus, umfalst einen ganzen (meist den rech- 
ten untern) Lappen; sie setzt fast regelmäfsig akut (go- 
nuineL.nentzündung) mit einem Schüttelfrost ein, 
auf den Fieber, Stechen u. Husten folgt, worauf sich unter 
Steigerung dieser Erscheinungen nebst Atemnot ein flbri- 
nöses Exsudat in die Alveolen ergiefst (Initialstadium der 
Anschoppung), welches hierauf durch Gerinnung dem 
erkrankten Lappen eine feste, leberähnliche Konsistenz 
verleiht (Stadium der erst roten, dann grauen Hoepatisa- 
tion); jetzt ist der Auswurf rostfarben. In seltenen 
Fällen geht die Hepatisation in käsigen Zerfall (käsige 
L.nentzündung) u. Schwindsucht über, Im 3. Stadium der 
Lösung (7 bis 12 Tage nach Kranklieitsbeginn) fallen . 
die Erscheinungen meist in der Form der Krisis unter 
reichlichem Schweifs u. darauf folgendem erquickendem 
Schlaf rasch ab, die geronnenen Fibrinmassen erweichen 
u. werden teils resorbiert teils ausgehustet, u. os schlielst 
sich das Stadium der Genesung an. Tödlichen Ausgang 
(Herzschwäche) pflegt die Krankheit durchschnittlich nur 
bei alten od, entkräfteten Individuen zu nehmen. Die 
Diagnose der kruppösen Entzündung wird gestellt auf 
Grund des Fiebers, des objektiven Befunds der Aus- 
kultation u. Perkussion u. der subjektiven Beschwerden. 
Behandlung ist symptomatisch:: äufsere u. innere Fieber- 
mittel, Narkotika (gegen den Husten) u. Expektorantien 
(auswurfbefördernd), Erhaltung der Herzkraft. Die ka- 
tarrhalische (lobuläre, sekundäre) L.nentzün- 
dung, Bronchopneumonie, bes. bei Kindern u. 
Greisen, ergreift nur kleinere Herde, setzt weniger akute 
Erscheinungen u. kein gerinnbares Exsudat, verläuft mehr 
katarrhähnlich u. bietet niemals ein gleich typisches Bild 
wie die kruppöse. Sie schliefst sich fast immer an andere 
Krankheiten an (nam. Infektionskrankheiten), an Schluck» 
störungen (Schluck-, Aspirationspneumonie) u, 
bes.auch an chronische, mit langem Bettliegen verknüpfte 
Affektionen der alten Leute, wobei das Blut in den tiefer 
gelegenen L.npartien zur Stauung kommt (hyposta- 
tische Pneumonie). Der Ausgang der Bronchopneu- 
monie hängt gröfstenteils vom Krüftezustand des Betroffe- 
nen ab. Die Behandlung riehtetsich auf die Bekänipfung der 
schwereren Symptome u. bes. auf die Erhaltung der (Herz-) 
Kraft. — L.nerweiterung = L.nemphysem. — I.nfäule, 
bei Tieren, alte, unrichtige Bezeichnung für verschiedene 
eitrige u. faulige L.nkrankheiten. wie L.nbrand, Fremd- 
körperpneumonie u, L.ntuborkulose. — L.ngangrän, die 
= L.nbrand, — L.nhernle, die, Durchtritt von’L.nteilen 
durch die (verletzte) Brustwand od. durch das Zwerchfell. 
— L.nhyperämie,L.nhypostase, die, s. L,nkongestion. 
L.ninduration, die = L.nverhärtung. — L.ninfarkt, der, 
Blutaustritt in die L.nalveolen u.-bintige Durchtränkung 
des L.ngewebes nach Embolie von Venen- od. Herz- 
thromben in die L. wobei das Infiltrationsgebiet meist 
keilförmig (mit der Spitze nach innen) gelagert ist (hä- 
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morrhagischer od. hämoptoischer L.ninfarkt). 
Während ein umfassender Infarkt unter schlagfufsartigen 
Erscheinungen plötzlichen Tod herbeiführen kann, heilen 
kleine Infarktherde bei Ruhe unter Resorption des Er- 
gusses meist langsam selbstthätig. — L.nkatarrh, der = 
Bronchialkatarıh. — L.nkavernen s. L.nschwindsucht. — 
L.nkongestion, die, Überfüllung der L.nblutgefüfso nach 
vermehrtom Zufluls (aktive) od, vermindertem Abfluls 
(passiveL.nhyperämie, L.nhypostase). Erstere, 
häufig nach L.nüberanstrengung, Gemütsaffekten, Still- 
stand anderer Blutungen ete., verursacht bei geringen Gra- 
den keine Beschwerden, bei höheren aber od. längerer 
Dauer Atemnot, Boklommenheit, Herzklopfen ete.; esmufs 
dann durch örti. Kälte u. ableitende Hautreize einem L.n- 
schlag vorgebeugt werden; letztere (vgl. Hypostase, med., 
u.L.nödem) verlangt Kräftigung des Herzens u. der All- 
gemeinkonstitution sowie öftern Lagewechsel im Bett. 
— I.nkrampf = Asthma bronchiale. —L.nlähmung =L.n- 
schlag. — L.nmagennerv — Vagusnerv (vgl. Gellirn, Bd 
II, Sp. 1129). — J.nödem, das, Stickflufs, Catarrhus 
suffocativus, Durchtränkung der L.nalveolen u. des L.n- 
gewobes mit seröser Flüssigkeit aus den Arterien (bei ak- 
tiver L.nbyperämie) od. Venen (Hypostase); Folge schwä- 
chender chron. Krankheiten, Hydıämie u, bes. Kreislauf- 
störungen; bekundet sich in Blausucht, Dyspno& mit star- 
kem (Tracheal-) Rasseln, schweren Hustenanfällen u. ge- 
steigertemAuswurf, Beklommenbheit,Bewufstlosigkeitete. 
u. kann zum L.nschlag (s. d.) führen, Behandlung: Ent- 
fernung des L.nschleims (starke Expektorantien, nötigen- 
falls Brechmittel), Ableitung durch Fufs- u. Handbäder, 
Kräftigung durch Analeptica ete. — L.nphthise, die = 
L.nschwindsucht. —L.nprobe,hydrostatische,Pneu- 
mobiomantik, soll feststellen, ob ein totes (neuge- 
bornes) Kind noch lebend zur Welt gekommen ist od. 
nicht; man legt die herausgenommeneL. in Wasser, wo- 
selbst sie untersinkt, wenn noch keine Atmungsbewe- 
gungen vorbanden waren, aber schwimmt, wenn dies 
schon einmal der Fall gewesen. Ungemein wichtig für 
die Kriminaljustiz (Kindsmord), bietet sie nicht die er- 
forderliche Sicherheit, da sich entwickeinde Fäulnisgase 
wie das nochmalige Entweichen der Luft dag Resultat im 
entgegengesetzten Sinn beirren können. Vgl.Magendarm- 
probe. — L.uresektion, die, s. L.nchirurgie. — L.nschlag, 
L.napoplexie, L.nlähmung, plötzlicher Stillstand 
der L.nthätigkeit entw. infolge ausgiebiger innerer L.n- 
blutung (durch Verletzung od. Platzen von Arterien) od. 
als Endstadium des L.nödenis. — L.nschmerzen, Brust- 
schmerzen, meist durch katarrhal.-entzündl. Prozesse in 
der L., bes. im L.n- u. Rippenfell, hervorgerufen (vgl. Brust- 
fellentzündung). — L.nschrumpfung — L.nverhärtung. 
— L.nschwindsucht, 8. u. — L.nsteine, bes. beiL.nphthise 
um verkäste Herde herum entstehende Verkalkungspro- 
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dukte im L.ngewebe u. in den Bronchien (Bronchial- 
steine, Broncholithen). — L.ntuberkulose, die — 
L.nschwindsucht. — L.nverhärtung, L.neirrhose, L.n- 
induration,L.nschrumpfung, Verdichtung desL.n- 
gewebes durch gesteigerte Bildung von Bindegewebe, 
meist mitVerflachung des Brustkorbs verknüpft; gew. eine 
Folge langdauernder entzündlicher Prozesse in L. u. Rip- 
penfell. Behandlung: pneumatische u. (höhen-) klimatische 
Kuren. — I.nseucke, eine der gefährlichsten Rinderkrank- 
heiten, besteht in einer Äufserst ansteckenden L.nbrust- 
fellentzündung, bes. des interstitiellen Gewebes der L.; 
Erreger z. Z. noch nicht sicher bekannt. Verbreitet ist sie 
meist im Westen Europas; in einigen Gegenden Mittel- 
@eutschlands mit starkem Viehumsatz (Prov. Sachsen) 
stationär. Die Ansteckung erfolgt durch kranke Tiere od. 
durch Zwischenträger: Händler, Wärter, Hunde, Futter. 
Die grofse Gefahr der Weiterverbreitung u. Schwierigkeit 
der Bekämpfung besteht in dem langen Inkubationssta- 
dium (bis 6 Wochen) u. dem anfangs schleichenden Ver- 
lauf, währenddessen die Tiere schon den Ansteckungs- 
stoff verbreiten, dann in der gro/sen Widerstandsfähigkeit 
u. Haltbarkeit des Erregers in den Seuchenstallungen u. 
im Tierkörper selbst, so dafs auch scheinbar genesene 
Tiere noch monatelang eine Ansteckungsgefahr für ihre 
Umgebung durch ihre Atemiluft bilden können. Anfangs 
wenig gestörtes Allgemeinbefinden, mäfsiges Fieber, 
trockner, schmerzhafter Husten, nam. beim Füttern u. 
Tränken ; in den nächsten 6 bis8 Wochen wird der Husten 
immer stärker, es tritt hohes Fieber ein, sehr ange- 
strengtes Atmen, eitriger Ausflufs aus den Nasenlöchern, 
ausgedehnte L.n- u. Brustfellentzündung; die Tiere stehen 
mit gespreizten Vorderfüfsen u. haben Angst, sich zu 
legen; Futter- u, Wasseraufnahme sowie Milchsekretion 
sind ganz unterdrückt, zuletzt Abmagerung, Durchfall u. 
Tod durch Erstickung. Die Sterblichkeitsziffer beträgt 
50%, aufserdem bleiben in vielen Fällen chron. Verände- 
rungen an den L.n. Eine arzneiliche Behandlung findet 
nicht statt. Das Fleisch ist bei fieberlosem Verlauf u. 
wenigen lokalen Herden nach Vernichtung der L.n bank- 
würdig. L.nseuche ist Gewährsfehler mit einer Frist von 
28 Tagen. Die Bekämpfung der L.nseuche durch das 
Seuchengesetz erstreckt sich auf die Tötung der kranken 
u. auch event, der verdächtigen Tiere, aufserdem Geböft- 
od. Ortssperre. Der Landesgesetzgebung bleibt eine 
Schutzimpfung derder Ansteckung ausgesetzten Bestände 
überlassen (845 D.R.V.S.G.). ZurL.nseuchenimpfung 
wird die Lymphe, aus frischkranken L.n gewonnen, in 
bestimmter Dosis unter die Haut des Schweifendes ein- 
gespritzt. In einzelnen Ländern, z. B. Frankreich, obli- 
gatorisch; über den Wert gehen die Ansichten auseinan- 
der; als Notimpfung in verseuchten Beständen zu emp- 
fehlen. — L.nsucht (vet.-med.) s. Tuberkulose, 
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L.nphthise, L.ntuberkulose, die, Phthisis seu 
Tuberculosis pulmonum, eine spezifische Erkrankung der 
L. ansteckender Natur, entsteht durch Übertragung des 
Tuberkelbazillus (bazilläre L.nschwindsucht) in 
die L. eines gesunden Organismus. Der Bazillus beginnt 
dortselbst bei günstigem Nährboden (schwächl,., bes. skro- 
Tulöse Konstitution, s. u.) seine Vermehrung unter Bildung 
von massenhaften (miliaron) kleinen Krankheitsherden 
(Tuberkeln:Miliartuberkulose vgl. Tuberkulose), 
welche sowohl einzeln in käsigen Zerfall übergehen wie 
auch durch Zusammenstofs mehrerer Tuberkelherde grö- 
fsere (bis faustgrofse) Eiterhöhlen (Kavernen) bilden 
können, deren Durchbruch in die Bronchien stets eine 
schwere Gefahr bedeutet. Erstlingssitz ist meist die (gew. 
linke) L.nspitze (Spitzenkatarrh); Beginn, Verlauf vu. 
Ausgang sind sehr verschiedener Natur; manche Fälle 
setzen unter scheinbar ganz unschuldigen Symptomen 
(Mattigkeit, Appetitlosigkeit, blasse Gesichtsfarbe ete.) ein, 
um dann erst langsam, in jahreweisem Fortschreiten die 
gesamten Erscheinungen der Krankheit (Husten, eitrigen 
Auswurf, Schwinden des Fettpolsters, Kräfteverfall etc.) 
zu zeitigen, andere (seltener) bringen in ungemein raschem 
Entwicklungsgang (galoppierende L.nschwindsucht) 
das ganze Krankheitsbild in wenigen Monaten zum Höhe- 


punkt u. tödlichem Abschlufs. Zwei stete Begleiter der 
schleichenden Form sind die leichten Fieberschwankungen 
(hektisches Fieber) u, die schwächenden Nacht- 

| schweilse. Als Komplikationen sind die gleichartigen Er- 

| krankungen der (durch das Sputum infizierten) Nachbar- 
organe (Kehlkopf, Magen-Darın) zu erwähnen. Die Dia- 
gnose gründet sich auf genaueste Untersuchung (derLL. u. 
des Auswurfs) u. Anamnese (event. erbliche Belastung 
etc.). Selbstheilung ist unter günstigen Umständen nicht 
ausgeschlossen, wie Leichenbefunde darthun, welche ver- 
narbte Tuberkelherde aufgewiesen haben. 

Bei der ungeheuren Ausdebnung, welche die L.n- 
schwindsucht gefunden hat, u. bei der Gefahr einer immer 
intensivern Durchsetzung des Menschengeschlechts mit 
diesem Krankheitsgift ist ihre Verhütung eine der 
dringendsten Aufgaben der modernen Hygiene, u. sie ist 
auch dankbarer als die Behandlung der bereits ent- 
wickelten Krankheitsfälle. Die Prophylaxe berubt einmal 
in allg. (körperlicher) Erziehung zur Widerstandsfähigkeit 
gegen das Tuberkelgift durch vernünftige Abhärtung u. 
sodann in möglichster Fernhaltung der bereits Erkrankten 
von den gesunden Individuen. Beides sollte vomzartesten 
Lebensalter an Hand in Hand gehen. Haupterfordernisse 
sind: tuberkelfreie, event, gekochte Säuglingsmilch, kräf- 
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tige Weiterernährung, Gewöhnung an kalte Waschungen, 
körperliche Übungen, frihzeitige L.ngymnastik, gesunde 
Wohnung, Sorge für frische Luft u. hinreichende Ven- 
tilation in geschlossenen (bes. Schul- u. Fabrik-) Räumen; 
ferner thunlichste Isolierung der Schwindsüchtigen vom 
ersten Stadium der Erkrankung an u. Vernichtung der 
durch sie an die Aufsenwelt geförderten Tuberkelbazillen 
(Verbot des Ausspuckens auf den Boden, Führung eigens 
konstruierter Spucknäpfe ete.), Letzteres ist von weit- 
tragender Bedeutung, da gerade im Auswurf die meisten 
Tuberkelbazillen enthalten sind, die sich dann nach Ein- 
trocknung des Sputums der allg. Atemluft mitteilen. Um 
so zwingender wird die Prophylaxe dort, wo berufliche 
Schädigungen der L, (Zigarrenfabriken, Steinhauerar- 
beit etc., s. Staubeinatmungskrankheiten) die Gefahr der 
Ansteckung erhöhen, wo vorausgegangene schwore u. an- 
dauernde Erkrankungen (Konstitutionskrank- 
heiten) die Widerstandskraft gegen die gern nach- 
schleichende Tuberkulose gemindert haben, u. bes. dort, 
wo eine schon bestehende tuberkulöse (skrofu- 
1öse) Konstitution der Ansteckung mit Tuberkelgift 
Vorschub leistet, Diese krankhafte Konstitution, die 
gröfstenteils auf Ererbung von schwächlichen od. direkt 
tuberkulösen Eltern beruht, zeigt sich im ganzen Bau des 
Organismus (Verlängerung u. Verflachung des Brust- 
korbs, hohe u. schlanke Gestalt, bleiche Gesichtsfarbe od, 
scharf abgegrenztes Wangenrot, spärlich entwickeltes 
Fettpolster ete.); damit behaftete Individuen sind stets 
einer gesteigerten Infektionsgefahr ausgesetzt. Dafs die 
Kulturstaaten die Aufgabe der Prophylaxe vollauf er- 
kannt haben, geht sowohl aus den in den letzten Jahren 
abgehaltenen Tuberkulose-Kongressen hervor wie 
auch aus den sanitären Mafsnahmen, die speziell in den 
Volksheilstätten für die Schwindsüchtigen ärmerer Klas- 
een ihren Ausdruck finden. 

FürdieBehandlung derL.nschwindsucht kann heute 
der Satz endgiltigaufgestellt werden, dafs dieseKrankheit, 
wenn frühzeitig dem ärztlichen Eingriff unterzogen, heil- 
bar ist od. es wenigstens in absehbarer Zeit wird, u. dafs 
die Aussicht auf Genesung um so mehr schwindet, je um- 
fassendere Gewebszerstörungen schon vor sich gegangen 
sind. Die Bebandlung selbst teilt sich in eine sympto- 
matische u. speziflsche. Stellen sich die ersten Anzeichen 
(Spitzenkatarrh s, 0.) ein, 80 sollen symptomatisch mög- 
lichst bald klimatische Kurorte aufgesucht werden, im 
Behinderungsfall bietet reichlicher Genufs reiner, staub- 
freier Luft teilweise Ersatz, wenn event. Erkältungen 
durch genügenden Kleiderschutz ausgeschlossen sind. 
Die 2. Hauptfrage bilden Diät u. Lebensweise (hygienisch- 
diätetische Behandlung), beide kräftig u. einfach, ohne 
Reizstoffe u. ohne Arbeitsbelastung. Medikamente (Ro- 
borantien, Expektorantien u. Narkotika) sind in mitt- 
leren u. späteren, keine Genesungsaussicht mehr bieten- 
den Stadien als Linderungsmittel nicht zu entbehren. Als 
spezifische Mittel sind empfohlen worden Inhalationen 
von heifser od. feuchtwarmer Luft (s. Pnenmat. Kuren), 
Jod, Fluor etc. u. schliefslich die Injektion von Tuberkulin 
(s. d.). Die ersteren Methoden sind verlassen; aber das 
Tuberkulin zeigt uns, wenn auch die daran geknüpften 
Hoffnungen sich noch nicht erfüllt haben, wenigstens den 
Weg (Serumtherapie), auf dem das Ziel erreicht werden 
kann. Alle Beachtung verdient bis dahin die innere Pilo- 
karpinbehandiung nach Carossa. 

Über die L.nschwindsucht liegen bereits Berichte aus 
dem griech. Altertum vor. Nach dem anschaulichen Bild, 
das Hippokrates (460/377 v. Chr.) von den Symptomen 
der Krankheit entwirft, hat diese Krankheit während 
mehr als 2 Jahrtausenden die Eigenart ihres Charakters 
bewalırt. Aristoteles (384/321 v.Chr.) bezeichnet in seinen 
Problemen (VII, 8) die L.nschwindsucht (Phthise) als eine 
Krankheit, welche die in der Nähe sich aufhaltenden Ge- 
sunden anzustecken vermag, dadurch dafs die Gesunden 
die verderbte Ausatmungsluft der Kranken einatmen; auch 
Galen (130/200 n. Chr.) bezeichnete es als gefährlich, mit 
den von der Schwindsucht Behafteten zusammen zu leben, 
Die Behandlung bestand im Altertum wesentlich darin, 
dafs man den Kranken Aufenthalt in reiner Luft bei guter 
Ernährung verordnete, daneben wurden auch reichlich 
Arzneien gegeben, Celsus (80 v. bis 50 n, Chr.) empfiehlt 
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für L.nkranke Seeluft, Plinius d. &. (23/79) rühmt den Wert 
der Nadelhölzer, Galen empfiehlt Gebirgsklima u. ver- 
ordnet daneben Milchkuren. 

Im M.A. hat die Lehre von dem Wesen u. der Behand- 
lung der Scbwindsucht eine bemerkenswerte Erweiterung 
nicht erfahren. In der Neuzeit trat bes. die Vorstellung 
von der Ansteckungsfähigkeit der Schwindsucht ver- 
schärft hervor. Der ital. Anatom Morgagni (1682/1771) 
war von der Ansteckungsfähigkeit so durchdrungen, 
dals er Sektionen an Schwindsuchtsleichen vorzunehmen 
sich scheute. Im 17. u. 18. Jahrh. wurden zur Einschrän- 
kung der Schwindsucht in Spanien u. Italien Gesetze er- 
lassen (Valencia 1698, Florenz 1751, Neapel 1782), welche 
die Ärzte zur Anzeige ihrer schwindsüchtigen Patienten 
bei den Sanitätsbehörden verpflichteten u. vor allem den 
Gebrauch der von Schwindsüchtigen benützten Sachen 
durch Gesunde verboten; auch die Beseitigung des Aus- 
wurfs sowie die Desinfektion der Wohnungen wurde 
hierbei erwähnt; Nichtbefolgung wurde mit schweren, 
z. T. drakonischen Strafen gealındet. 

Wesentliche Fortschritte in den Untersuchungs- 
methoden der L. sind im 18. Jahrh. zu verzeichnen: 1761 
führte Auenbrugger die Perkussion ein, im Beginn des 
19. Jahrh. (1816) entdeckte Laönnec die Auskultation. In 
hervorragender Weise wurde die Kenntnis der anat. Ver-, 
änderungen bei der L.nschwindsucht gefördert durch 
Rud, Virchows Forschungen über den Miliartuberkel u. 
über die Prozesse der Verkäsung bei tuberkulösen L.n. 

Für die Verhütung der Tuberkulose von grundlegender 
Bedeutung wurden die Untersuchungen des franz. For- 
schers Villemin (18685), der tuberkulöse Bestandteile 
menschlicher Leichen sowie den Auswurf Schwindsüch- 
tiger Kaninchen u. Meerschweinchen einimpfte u. nach- 
wies, dafs die Tuberkulose eine durch ein impfbares Agens 
bedingte spezif. Krankheit sei. Erst Robert Koch je- 
doch blieb es vorbehalten, die Ursachen der Tuberkulose 
festzustellen durch seine Entdeckung (1882) des Tuber- 
kelbazillus (8. d.). 

Auch die Behandlung der Tuberkulose hat jetzt wesent. 
liche Fortschritte aufzuweisen. Herm. Brehmer (+ 1889 
in Görbersdorf, wo er 1854 die erste Heilanstalt für Tu- 
berkulöse begründete), stellte den Grundsatz auf, dafs 
die L.nschwindsucht unter geeigneten klimat. Verhält- 
nissen durch eine zielbewufste hygienisch - diätot. An- 
staltsbebandlung (reichlicher Genuls frischer Luft, gute 
Ernährung, Abhärtung des Körpers durch Freiluft- n. 
Wasserbehandlung) heilbar sei. Wenn auch die mo- 
derne Wissenschaft seine Annalıme der Immunität der 
Bergbewohner gegen Tuberkulose sowie dio Vorstellung, 
dafs die L.nschwindsüchtigen ein abnorm kleines Herz 
haben, als nicht stichhaltig erwies, so hat doch seine Me- 
thode der hygienisch-diätet. Behandlung sich glänzend 
bewährt. In grundlegender Weise wurde die Schwind- 
suchtsbebandlung durch Peter Dettweiler (+ 1904) er- 
weitert durch die Einführung der Liegekur in die An- 
staltsbehandlung (Abb. 10: Liegestuhl Sanatorium Wehra- 
wald, hergestellt von Emil Merkle, Freiburg i. Br.). 

Die moderne Bekämpfung der Tuberkulose fufst vor- 
nehmlich auf den Thatsachen, dafs 1) die Tuberkulose von 
Mensch zu Mensch übertragbar ist u. durch geeignete Be- 
kämpfungsmafsregeln sich verhüten jäfst, u. 2) dafs sie 
heilbar ist. 

Den Anstofs zum derzeitigen Kanıpf gegen die Tuber- 
kulose gnb der statistisch geführte Nachweis über die 
aufserordentliche Verbreitung dieser Krankheit im Volk, 
Nach den Berechnungen des Kais. Gesundheitsamts ist 
jeder 3. Todesfall im erwerbsfähigen Alter durch die 
Tuberkulose bedingt. 1901 starben im Deutschen Reich 
106 000 Menschen an Tuberkulose der L. u. 10655 Per 
sonen an Tuberkulose anderer Organe, od. von je 10000 
Lebenden erliegen durchschn. 21 der Tuberkulose, Die 
Zahl der Tuberkulösen wird für Deutschland auf eine 
Million geschätzt, u, die Zahl der Erwachsenen, deren 
Krankheit eine Krankenhausbehandlung erforderlich 
machen würde, auf 226000. Die Bedeutung der Tuberku- 
lose als Todesursache ist in den einzelnen Altersklassen 
verschieden: von je 1000 Gestorbenen, deren Todesursache 
bekannt war, waren im Durchschnitt 1897/1900 der Tuber- 
kulose jährlich erlegen: 
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im Alter unter 1 Jahr 10,9 
von Ibis 5 Jahren 84,3 

"rn 15,60 „36 

nn über 60 Jahre 52,3 

Ein Unterschied hinsichtlich der Tuberkulosesterblich- 
keit besteht zwischen Grofsstädten, Mittelstädten u. 
kleinen Gemeinden. Es erlagen nach dem Durchschnitt 
1900/1901 von je 1000 Gestorbenen der Tuberkulose 
im Alter von 1—15 Jahren 
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in den 83 Grofsstädten Deutschlands durchschn. 127,4 
in den 57 Mittelstädten Deutschlands 100,5 
in den kleineren Gemeinden 73,2 
im Alter von 1560 Jahren 
in den 33 Grofsstädten Deutschlands 822,5 
in den 57 Mittelstädten 806,1 
in den kleineren Gemeinden 307,6 
im Alter von 60 u. mehr Jahren 
in den 33 Grofsstädten Deutschlands 52,1 
in den 57 Mittelstädten Deutschlands ” 46,2 
in den kleineren Gemeinden 48,7 


Nach einer Statistik des Reichsversicherungsamts, die 
315089 Rentenempfänger umfalst, steht unter den In- 
validitätsursachen von der Mitte der 20er bis gegen Ende 
der 50er Lebensjahre die L.ntuberkulose bei Männern an 
erster Stelle. 

Unter je 1000 Invaliditätsfällen war Tuberkulose die 
Invaliditätsursache: 
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Es geht daraus hervor, dafs von allen männl. Ind.-Ar- 
beitern, die bis zum Alter von 35 Jahren invalid werden, 
mehr als die Hälfte (in den jüngsten Altersklassen beinahe 
zwei Drittel)an L.nschwindsucht leidet, u. dafs noch um die 
Mitte der 40er Jahre bei einem Drittel der Invaliden die 
L.ntuberkulose die Hauptursache der Erwerbsunfähigkeit 
bildet. Bei den Erwerbsunfähigen des Handels ist L.n- 
tuberkulose ebenfalls recht häufig; die Abnahme der 
Häufigkeit mit dem Alter ist ungefähr dieselbe wie bei 
der Industrie. Weit seltener findet sie sich in allen Alters- 
klassen bei der Landwirtschaft. Die übrigen L.nkrank- 
heiten zeigen bei den verschiedenen Berufen weniger aus- 
geprägte Unterschiede, nur in den höheren Altern findet 
sich eine gröfsere Häufigkeit bei den Invaliden der Indu- 
strie. Unter don weibl. Rentenempfängern sind L.nkrank- 
keiten in allen Altern u. Berufen relativ weniger oft be- 
obachtet als unter den männlichen, am häufigsten in allen 
Altern wieder bei der Industrie, 

Von einzelnen Berufsarten zeichnen sich bes. die Stein- 
hauer u. Metallschleifer durch hohe Sterblichkeiten aus, 
wie denn überhaupt die in geschlossenen Räumen ge- 
übten u. mit Staubentwicklung verbundenen Berufe einen 
ungünstigen Einflufs ausüben: nach Sommerfeld starben 
an Schwindsucht in Berufen ohne Staubentwicklung von 
je 1000 Lebenden 2,39, mit Staubentwicklung 5,42, 

Die erste Phase des Kampfs gegen die Tuberkulose in 
Deutschland begann mit der Errichtung von Volksheil- 
stätten u. wurde geleitet von dem Bestreben, den minder- 
bemittelten L.nkranken die Segnungen des Heilverfahrens 
zuteil werden zu lassen, die bisher nur den Reichen zu- 
gänglich waren, Die Grundlage für dieses Vorgehen bildet 
der $ 18 des Invalidenversicherungsges. v. 13. Juli 1899, 
wonach die Versicherungsanstalt befugt ist, zur Abwen- 
dung der Erwerbsunfähigkeit, die einen Anspruch auf 
Invalidenrente gewähren würde, ein Heilverfahren ein- 
treten zu lassen. 
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Pathologie. 


Es sind wegen L.ntuberkulose auf Kosten der Versiche- 
rungsanstalten in ständige Heilbehandlung genommen: 
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1898 278 643 91291 
1899 440 871 131 343 
1900 610 687 212 650 
1901 781 200 314 207 
1902 898 206 350 967 
1903 1 107 793 431115 






Zusammen | 58814 | 4306 618 1595 251 
Dabei berechnet sich der Kostenaufwand nach den 
Angaben des Reichsversicherungsamts im einzelnen wie 
folgt: im Jahre 18897 1898 1899 1900 
für einen Mann: M 295,24 307,50 810,31 945,13 
für eine Frau: M 349,83 940,95 318,04 321,12 
» im Jahre 1901 1902 1903 
für einen Mann: M 348,58 360,20 373,84 
für eine Frau: A 329,34 341,43 850,30 
und für einen Verpflegungstag 
im Jahre 1897 1898 1899 1900 1901 
bei Männern: M 4,05 4,20 4,25 4,78 4,82 4,89 5,04 
bei Frauen: M4,04 4,12 4,03 4,00 4,03 4,19 4,23 

Den Mittelpunkt dieser Bestrebungen bildet das 1895 
begründete Deutsche Zentralkomitee zur Er- 
richtung vonHeilstätten fürL.nkranke, dessen 
Wirken der glänzende Aufschwung des deutschen Heil- 
stättenwesens in erster Linie zu danken ist, bes. durch 
die aufopferungsvolle Thätigkeit der führenden dtsch. 
Kliniker, wie B. Fränkel, Gerhardt (} 1903), v. Leube- 
Würzburg, Ernst v. Leyden, Ziemssen u. der General- 
sekretär Pannwitz (Sitz des Zentralkomitees: Berlin, 
Geschäftsstelle Eichhornstr. 9). Deutschland verfügt 
(Frübjahr 1905) über 75 Volksheilstätten mit etwa 7000 
Betten, 31 Privatanstalten mit 2028 Betten u. 13 Anstalten 
für tuberkulöse Kinder mit etwa 500 Betten. Die Kosten 
der Volksheilstätten betragen pro Bett gegen 5000 Ar. 

In den Volksheilstätten werden vorzugsweise nur L.n- 
kranke des 1. u. unter bedingten Umständen auch solche 
des 2. Stadiums aufgenommen (Stadieneinteilung nach 
Turban: I. Leichte, höchstens auf das Volumen eines Lap- 
pens od. zweier halben Lappen ausgedehnte Erkrankung. 
II. Leichte, weiter als IL, aber höchstens auf das Volumen 
zweier Lappen ausgedehnte Erkrankung od. schwere, 
höchstens auf das Volumen eines Lappens ausgedehnte 
Erkrankung. III. Alle Erkrankungen, die über II. hinaus- 
gehen). Aussichtslose Fälle bleiben von den Heilstätten 
ausgeschlossen, schon mit Rücksicht auf den ungünstigen 
psych, Einflufs, den sie auf die anderen Kranken ausüben. 
Für vorgeschrittene Kranke befürworten Robert Koch u. 
B. Fränkel seit Jahren die Errichtung von Pflegeheimen 
u. Asylen (z. Z. 2, in Grofsbansdorf b. Hamburg u. in 
Lichtenberg b. Berlin, beide errichtet von Landesver- 
sicherungsanstalten). Die in den Heilstätten angewandte 
Behbandlungsmethode ist die hygienisch -diätetische in 
Anpassung an die Konstitution des kranken Individuums, 
neuerdings wird vielfach Tuberkulin in Verbindung hier- 
mit sowohl zur Früherkennung der Tuberkulose wie auch 
zu Behandlungszwecken verwandt; günstige Erfahrungen 
werden z.B. aus Belzig bei Berlin berichtet. Von anderen 
gegen die Tuberkulose empfohlenen Heilmitteln ver- 
dienen Tuberkulocidin (Klebs), Tuberkuloalbumin, Zimt- 
säure sowie die Einatmung von Lignosulfit Erwähnung; 
die Berichte über die Erfolge dieser Mittel lauten noch 
widersprechend. Als Ergänzung des Heilstättenwesens 
dienen: 1) Polikliniken für L.nkranke, zur Fest- 
stellung der Diagnose sowie zur spezif. Behandlung Un- 
bemittelter; geschaffen 1899 auf Initiative von Ministerial- 
direktor Altlooff u.B. Fränkel; in Deutschland z.Z. etwa 18, 
2) Walderholungsstätten, auf Anregung von Dr 
Wolf Becher u. Lennhoff ins Leben gerufen; in waldiger 
Umgebung der Städte errichtet, in welchen dieL.nkranken 
sich tagsüber aufhalten (auch Wintererbolungsstätten); 
in Deutschland z. Z. 30. 3) Kiuderheilstätten für 
von der Tuberkulose ergrifiene od. bedrohte Kinder, 
Vorbildlich die Kinderheilstätte Belzig. [Forts. s. Sp. XI] 
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LUNGE. Pathologie. 
Lungenheilstätten im Deutschen Reich (1905). 


(Nach dem Geschäftsbericht des Dtsch. Zentralkomitees zur Errichtung von Heilstätten für Lungenkranke in Berlin.) 
F.: blofs für Frauen. K.: Kinderheilstätte. L.: Landesversicherungsanstalt. M.: blofs für Männer. P.: Privat. 
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4) Landliche Kolonien, in denen tuberkulöse Kinder 
zur landwirtsch, Arbeit erzogen werden. Mustergiltig die 
Kolonie ‚Königin Luise Andenken‘ in Hohenlychen b. Ber- 
lin. 5) Waldschulen, in denen tuberkulöse Kinder sich 
tagsüber aufhalten u. im Freien unterrichtet werden. (Die 
erste dieser Art 1904 in Charlottenburg eröffnet.) 

Die Malsnahmen zur Verhütung der Ansteckung 
bewegen sich in folgender Richtung: der Auswurf L.n- 
kranker, der Tuberkelbazillen enthält, darf wegen der 
Gefahr der Verstäubung nicht eintrocknen. L.nkranke 
sollen mit Wasser od. Sodalösung gefüllte Spuckflaschen 
bei sich tragen (bekanntestes Modell die Dettweilersche 
Spuckflasche, Abb. 9). Zur Vernichtung der Ansteckungs- 
keime im Auswurf dienen 1) Kochen od. Verbrennen, 2) 
Zusatz von 1%higer Sublimat-, 30piger Lysol- u. 3- bis 
5%iger Karbollösung. An öffentl. Orten sind Spucknäpfe 
anzubringen, möglichst in Brusthöhe. 

L.nkranke sollen beim Husten die Hand vor den Mund 
halten, um die beim Husten, Niesen, Räuspern verspritzten 
feinen Tröpfehen abzuwenden, sie dürfen ihre Angehö- 
rigen nicht auf den Mund küssen, mit gesunden Angehö- 
rigen nicht im selben Bett schlafen, müssen besonderes 
Efs- u. Trinkgeschirr haben u, ihre Wäsche getrennt 
von der übrigen aufbewahren; Forderungen, die im Fa- 
milienleben kaum durchführbar sind, daher Anstalts- 
behandlung. Die Wäsche ist auszukochen. Die Schlaf- 
u. Wohnzimmer sollen möglichst wenig Staubfänger ent- 
halten. Bei Wohnungswechsel sowie beim Tod Schwind- 
‚süchtiger ist die Wohnung gründlich zu scheuern u. mit 
Formalin zu desinfzieren. Wichtig ist die Anzeige- 
pflichtfür Todesfälle bei Tuberkulose mit nachfolgen- 
der obligator. Desinfektion (bereits eingeführt in Sach- 
‘sen u. Baden). Der von der Milch event. drohenden Ge- 
fahr ist durch gründliches Abkochen zu begegnen. Un- 
ter Führung von Behring sind Versuche im Gang, die 
Rinderbestände durch Immunisieren tuberkulosefrei zu 
machen. Die Erblichkeitstheorie der Schwindsucht ist 
heute verlassen: man nimmt an, dafs die Disposition indes 
vererbt werden kann, die Kinder schwindsüchtiger Eltern 
sind daher ganz bes, vor der Ansteckung zu schützen, 

Wichtig ist die weitestgehende Belehrung des Volks 
über die Gefahren u. die Mafsnabmen zur Verhütung der 
Tuberkulose. Diesem Zweck dienen populäre Schriften, 
wie die Knopfsche Preisschrift (Bekämpfung der Tuber- 
kulose als Volkekrankheit), das Tuberkulosemerkblatt des 
Kais, Gesundheitsamts, volkstümliche Vorträge mitLicht- 
bildern sowie Tuberkulose-Museen (Berlin, Karlsruhe), 

Zur bestmöglichen Ausnützung sämtlicher der Tuber- 
kulosebekämpfung dienenden Einrichtungen, sowohl im 
Interesse des Kranken wie des Gesunden, sind neuerdings 
Auskunfts-u.Fürsorgestellen geschaffen, diesich 
ganz bes.dieWohnungsfürsorge der im Haus verbleibenden 
Tuberkulösen angelegen sein lassen. In den Auskunfts- 
u. Fürsorgestellen werden L.nkranke unentgeltlich vom 
Fürsorgearzt untersucht; die hygien. Belehrung u. 
Beaufsichtigung der tuberkulösen Familien erfolgt durch 
die Fürsorgeschwester. Soweit eine Isolierung an- 
steckungsfähiger Tuberkulöser in Anstalten nicht zu er- 
reichen ist, werden die Patienten in der Familie isoliert, 
z. B. durch Zumieten eines Zimmers auf Kosten der Für- 
sorgestelle. Das gleiche Ziel verfolgen die Tuberkulosen- 
susschüsse des Badischen Frauenvereins auf Initiative 
Battlehners (Karlsruhe). 

Ein Erfolg der Tuberkulosebekämpfunlg in 
Deutschland drückt sich in dem Rückgang der Sterblich- 
keit an Tuberkulose aus. In 10 deutschen Bundesstaaten 
(Preufsen, Bayern, Sachsen, Württemberg, Baden, Hessen, 
Sachsen-Ooburg-Gotha, Bremen, Hamburg u. Elsafs- 
Lothringen) starben 1892 von je 10000 Lebenden 26, 1901: 
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21 an Tuberkulose, also trotz der Zunahme der Bevölke- 
rung jährlich während 1901/02 etwa 7000 weniger an 
Tuberkulose als 1892/93. 

In der gleichen Richtung wie in Deutschland bewegt 
sich der Kampf gegen die Tuberkulose in Östr.-Ung. u. 
der Schweiz. In Österreich wurde bes, durch die er- 
folgreiche Thätigkeit v.Schrötters (Wien) 1890 der,Verein 
Heilanstalt Alland‘ begründet, der 1888 die 1. Heilstätte 
in Alland bei Wien für unbemittelte L.nkranke mit 144 
Betten eröffnete. Durch Ministerialerlafs v. 14. Juli 1902 
wurde den Landeschefs aufgetragen, nach den in dem 
Erlafs aufgestellten Grundsätzen die Tuberkulosebekämp- 
fung in ihren Bezirken zu organisieren, unter mafsgeben- 
der Mitwirkung des gesamten östr. Ärztestands, Der 
Januar 1808 in Wien gegr. ‚Hilfsverein für L.nkranke in 
den östr. Königreichen u. Ländern‘ will die Erkrankung 
an Tuberkulose durch frühzeitiges Einsetzen der Hilfe- 
leistung bes, bei disponierten Kindern, durch Schutz vor 
Heim- u, Schulinfektion verhüten u, in Erkrankungsfällen 
vor allem durch Verbesserung der Lebensverhältnisse den 
Erkrankten Hilfe bringen. Zahlreiche Zweigvereine haben 
sich bereits im Anschlufs an den Hauptverein gebildet u. 
Hilfsstellen für L.nkranke geschaffen. Die Ver- 
hütung der Tuberkuloseübertragung im Eisenbahnver- 
kehr bezweckt ein Erlafs des K.K. Eisenbahnmin, vom 
31. Dez. 1904 u, a. mit striktem Spuckverbot unter Straf- 
androhung. 

In Ungarn besteht seit 1898 unter Führung von 
Koranyi (Budapest) der Verein zur Errichtung von Heil- 
stätten für unbemittelte L.nkranke, der 1901 das Königin- 
Elisabeth-Sanatorium bei Budapest für 116 L.nkranke er- 
öffnete. 

In der Schweiz wurde 1908 die Zentralkommission 
zur Bekämpfung der Tuberkulose unter dem Vorsitz von 
Dr Schmid (Bern) begründet. Zur Zeit verfügt das Land 
über11 Volksheilstätten mit 722 Betten (Heiligenschwendi, 
Leysin, Davos, Braunwald, Wald, Clairmont) sowie über 
zahlreiche Privatsanatorien für Tuberkulöse, in denen 
der Kampf mit gutem Erfolg geführt wird (Davos, Leysin, 
Arosa, Montana, Langenbruch). Davos u. Arosa werden 
jäbrlich von Tausenden Tuberkulöser aufgesucht. Auch 
der Bekämpfung der Tuberkulose im Kindesalter wird 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Es bestehen 
Kinderheilstätten bei Basel, am Agerisee u. in Zug, 

Wenn auch in den einzelnen Kulturländern bei der 
Bekämpfung der Tuberkulose das Ziel das gleiche ist, so 
sind doch die eingeschlagenen Wege verschieden, in An- 
passung an die nationale Eigenart u. in Abhängigkeit von 
der Wirtschafts- u. Gesellschaftsordnung; in Frankreich 
u. Belgien ist die Hauptwaffe die Propaganda, in England 
die soziale Prophylaxe, in Deutschland die Heilstätten- 
bewegung auf sozialer Grundlage u. die staatl. Prophy- 
laxe, in Norwegen, Dänemark, Italien die Tuberkulose- 
Gesetze, 

Zum gegenseitigen Austausch der in den einzelnen 
Kulturländern hinsichtlich der Tuberkulosebekämpfung 
gemachten Erfahrungen hat sich 1902 das Internatio- 
nale Zentralbureau zur Bekämpfung der 
Tuberkulose gebildet, dem bis jetzt 21 Staaten an- 
gehören (Vorsitzender Prof. Brouardel, Paris. Sitz des 
Bureaus, Berlin ; Geschäftsstelle Eichhornstr. 9; offizielles 
Organ: Tuberculosis, dreisprachig, red. von Kayserling u. 
Pannwitz), Vgl. See, Die bazilläre L.nphthise (1886); 
Brehmer, Ätiol, u, Therapie der chron. L.nschwindsucht 
(1902); Cornet, Wie sobützt man sich gegen L.nschwind- 
sucht? (1—-21889); Hueppe, Die Verhandlungen der stän- 
digen Tuberkulose-Kommission; ferner die Arbeiten von 
Rob. Koch, Fromm etc.; die Tuberkulose-Arb. des Kais. 
Gesundheitsamts. 
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Einatmungd« zur tiefften Ausatmungsſtellung aus 
ben L.en entweicht. Sie hängt ab von ber Körper— 
größe, dent Alter (35 Jahre am höchſten), Geſchlecht 
u. Stand. In Deutſchland beträgt fie im Mittel 
3660 cm? beim Mann u. 2550 em? beim Weib. 

Zunge, Georg, Chemiker, & 15. Sept. 1839 
zu Breslau, Prof. am Züricher Polytechnikum; bei. 
un die anorgan. chem. Technik (Schwefelfäure, 
Soda) u. Analyje verdient. Schr.: ‚Hdb. der Soda= 
ind.’ (2 Ve, 1879 f., ?1893/96, 3 Bde; 131903, 
aud) engl., Neuy. 1905); ‚Steinfohlenteer u. Am— 
moniaf' (1882, 11900, 2 Bde, mit 9. Köhler, aud) 
engl. u. frz.); ‚Zajhenb. für Sodafabr.‘ (1883, 
1900). Hr3g.: ‚Chem.stehn. Unterſuchungsmetho⸗ 
den‘ (3 Bde, 11899 f., 51904 f.). 

Lungeufiſche, die Dipnoi. 

Lungenfledhte, Lungenmoos ſ. Sticta 
(weißes, ſ. Evemia); Qungenfrautt f. Pulmonaria. 

Lungenfhneden, Landmollusken, 
:Ihneden, Pulmongta, Ordn. der Schneden. 
Kiemen fehlen ; Luftatmung durch) eine rechts, meiſt 
vor dem Herzen gelegene Atemhöhle mit reichen 
Gefäßnetz der Wandung. Geſchlechtsorgane zwitterig 
(nureineKeim>, ‚Zwitterdrüfe‘, in der Eier u. Samen 
gebildet werden); Anhangagebilde der weibl. Ge= 
ſchlechtsorgane find: Giweißdrüje, fingerförm. 
Drüfen, Receptaculum seminis u. der den ‚Liebe3- 
pfeil‘ (aus Aragonit) bildende Pfeilſack; am Samen 
leiter häufig ein Anhang, ‚Slagellum‘; Entwicklung 
in der Eifchale. Etwa 6000 Iebende, 700 foſſile Ar— 
ten, davon bie meilten im Tertiär. Auf dem Land 
leben: Helicidae (j. Schnirkelſchnecken), Limgeidae u. 
Testacellidae; im Süßwafjer: Limnaeidae (f. 
Schlammſchnecken)y; meift an den Meeresküſten der 
Tropen: Auriculidae (f. Ohrſchnecken) u. Onchidjidae. 

Lungenwärmer f. Paliſadenwürmer. — Lungen: 
wurmtrantheit, Lungenwurmjeude, haupiſ. 
bei jüngeren Schafen, danı auch bei Rindern u. 
Schweinen, entjteht durch die Aufnahme ber Brut 
der 2. von nafjen Weiden u. Pfüßen; in manchen 
fumpfigen Gegenden ftationär. Die Tiere Hujten 
u. geifern, bringen mitunter förmliche Wurmknäuel 
hervor, jpäter tritt Lungenſchwund, allg. Entkräf⸗ 
tung u. Tod ein; bei zahlreicher Anwejenheit von 
Würmern auch plößliche Erftidung. Behandlung: 
Vernichtung der Wurmbrut, trocdene Weiden od. 
Stalffütterung, fräftige Ernährung ; Inhalationen 
von Kreolin, Teer, Eyfol ꝛc. 

Zungern, jhweiz. Dorf, Kant. Obwalden, 100 m 
über dem I km füdl. gelegenen 2. jee (657 m ü. M., 
87,3 ha, 33 mt.; 1836 durch [unterirdifche]) Ab- 
leitung in den Sarner See um die Hälfte verkfeis 
nert); (1900) 440, ala Gem. 1826 meift kath. €. 
(95 Jtal.); II (Brünigbahn); neue frühgot. Kirche 
auf erhöhter Feldterraffe; Land- u. Milchwirtſchaft, 
Seidenmweberei, Strohfleihterei ; Luftkurort. 

Lunguez, Luguez, das, auch Lugnezer 
Thal, ſchweiz. Thallandſchaft, Kant. Graubünden, 
das Flußgebiet des Glenner, Adulaalpen; zw. 
Hohen, 3. T. eisbedeckten Bergen, die auf den janf- 
teren Hängen (hauptſ. im W.) reiche Weiden (3/, 
der Fläche) u. im untern Teil Objtbäume tragen; 
382 km?; nur 9,3, Wald. Politiſch der Kr. %. des 
Bez. Glenner, (1900) 3515 meiſt rom. (24,1 %/,dtich.) 
u. kath. E. (2,4 %/, Rrot.); Viehzucht (reichſter Bieh— 
ftand im Kanton), Alp- u. Milchwirtſchaft; Fremden⸗ 
verfehr haupt. in Vals (Therme) u. Beiden (Bad). 
Kreisg. in Billa, Landögemeinde hier u. in Furth 

2ungo, Iſid. del, j. Del Lungo. labwechſelnd. 


Zunge — Lupine. 
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Lungro, ital. Fleden, Prov. Cofenza, 11 km 
ſüdweſtl. v. Caftrovillari; (1901) 3976 E.; Slfabr., 
Steinjalzwerk. 

Lungtſchonu, Hin. Vertragshafen (jeit 1889), 
Prov. Kwangſi, T. am Lifiang (zum Jükiang, Ende 
der Schiffahrt), 55 km von dertonfin. Grenze; (1903) 
22000 E.; % (dev Bahn Langfon-Nanningfu, 
im Ban); Einf. 1903 für 52000, Ausf. 356000 M. 

Luni, Bunigiana (lunidſchaua) j. Lima. 

Lünig, oh. Chriftian, x 1662 zu Schwalen- 
berg, T 1740 als Stadtſchreiber zu Leipzig; verf. 
große Urkundenbücher, das größte das ‚ZTeutjche 
Reichsarchiv‘ (24 Foliobde, Leipz. 1713/22). 

Lunois (ind, Alexandre, jranz. Lithograph, 
* 1863 zu Paris; gibt in jeinen Originalblättern 
Bilder aus den Parifer Leben u. feine Reijeein- 
drüde in feinen Halbtönen (ſchwarz- weiße Hol: 
länderjerie), meilt in farbigem Steindrud (ſpan. u. 
afger. Szenen mit lebhafter Beleuchtung); von ihm 
auch Paitelle u. Nadierungen. 

Luute, die, loje gedrehter, mit eſſigſaurer Blei— 
orydlöjung od. chromſaurem Kali getränfter Flachs- 
od. Hanfjtrid, früher zum Abfeuern der Geſchütze 
benüßt. Der Lenſpieß, ein langer Spieß mit 2 
Armen, diente zum Feſtklemmen der L., aber aud) 
als Waffe; das L.nſchloß der Handfeuerwaffen 
ſ. d. — 8. (weidm.), der Schwanz des Haarraub— 
wilds, bej. des Fuchſes. 

Lunula, die (fat., ‚Kleiner Mond‘), der weiße Fleck 
an ber Wurzel der Fingernägel; der halbmond— 
förmige Hojtienhalter in der Monſtranz; Heiligen» 
ſchein. — Lunulae Hippocratis f. Hippofrates 2). 

Luz, niederöftr. Dorf, Bez.H. Scheibba, in den 
Voralpen an der Ybbs, 586 m ü.Dt.; (1900) 239, 
ala Gem. 1929 kath. E.; XX; jpätgot. Kirche (2= 
ſchiffigſ; Sommerfriiche. Im SO., in einer Mulde 
aw. hohen Bergen (Scheiblingitein, 1629 m), der 
2.er See, 69!/, ha, 94 m t., rei) an Edelfiſchen 
(Saiblinge, Seeforellen). — L.er Schichten, ſchwarze 
Sandjteine u. Schiefer der obern Trias, bei. bei %., 
mit reicher Flora, Hauptj. vielen Arten aus der 
Zettenfohlenformation. 

Lunzenau, fühl. Stadt, Amtsh. Rochlitz, an 
der Zwidaner Mulde; (1900) 3942 E. (110 Kath); 
To; neued Nathaus; gewerbl. Zeichenjchule, Web⸗ 
fachſchule; Fabr. v. Möbel: u, Phantajieftoffen, 
Holzſtoff u. Papier, Elektrizitätswerk. 

2uofjavara (finn., ‚Ladjäberg‘), nordſchwed. 
Berg, Län Norrbotten, bei Kliruna, f. d. 

Lupanat, lupangriun, das (lat.), ‚Bordell‘, 

Lupe, die, ſ. Mitroffop. 

Superfalien, altröm. Felt, 1. Faunus. 

Lupfen, der, württ. Berg, höchſte Erhebung der 
Baar, nördl. v. Thalheim, 977 m h.; von der einjt 
mächtigen, den ganzen Gipfel einnehmenden Burg 
2. (1377 u. 1416 von den Notiweilern zerſtört) find 
nur mehr Die tiefen Gräben vorhanden. — Die Herren 
v. 8. erhielten vom Stift Konſtanz 1251 die Lands» 
grafichaft Stühlingen zu Lehen u. erlojchen 1582. 

Lupine, die, auch Wolfs- od. Feigbohne, 
Lupinus Z., Gattg der Leguminofen (Papilionaten); 
80 Arten, hauptj. in Amerika, einige auch in den 
Mtittelmeerländern, aufrechte, wenig veräftelte Kräu— 
ter od. Stauden mit einfadhen od. 5= bis 153äh— 
Tigen Blättern, gu enbfländigen quirligen Ähren ge» 
ftellten Blüten u. zuſammengedrückten, meijt feiden- 
haarig zottigen Hülfen. Die gelbe (L. lut£us Z., 
wohlriechend; Abb. '/,,, a Blütenzweig !/,, b Einzel: 
blüte, c Hülfe geöffnet, !/, nat. Gr.), blaue od. 
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Ihmalblät- 
terige (L. 
angustifolius 
L.) u. weiße 
(L. albus L.), 
jeltener die 
rote od.raub- 
baarige 8. 
(L. hirsutus 
L.), ſämtlich 
mediterrane, 
60 cm bi3 2m 
h. Kräuter mit \ 

gefingerten ren DR Ja 
Blättern, werden feit alter? angebaut teils ala 
Diehfutter teild (bei. Die weiße 2.) zur Grünbün- 
gung (5% Stiejtoff); fie gedeihen auch auf dürf⸗ 
tigem Sandboden n. find ſehr nährjtoffreich (25 bis 
40 %/, u. mehr Nohprotein, bei. die gelbe %. auch 
in Heu noch 20%,, dabei leicht verdaulich); die 
Samen (bei. rei) Die blaue L.) dienen ſtellenweiſe 
als menschliche Nahrung (u. a. zur Bereitung von 
Tropon) u. Kaffeeerjag, aud) (innerlich) als diuret. 
Heilmittel, da3 Mehl zu Umſchlägen x. Haupt: 
feinde: Unkräuter (Quede, Hederich), Meltau, Roſt, 
L.nfliege ꝛc.; Lenmüdigkeit, zuweilen bei allzu 
raſcher Aufeinanderfolge von L.nbau auf demſelben 
Feld, durch ſtarke Kali- u. Phosphorſäuredüngung 
zu vermeiden. Die rote L. u. einige amerik. Arten 
find Bierpflanzen: L. nanus Dougl., Kalifornien, 
nur 25 cm h., himmelblau u. weiß; L. mutabilis 
Steert, andines Südamerifa, viofettblau mit gelb= 
lichweißer Fahne, wohlriechend; L. hybridus Hort., 
bi 17%, mh. Gartenform mit 60 cm I. blauer ıc. 
Blütenähre, alle Ijährig, u. die ausdauernben L. 
polyphyllus Lindl., Kalifornien, verjchiedenfarbig, 
rerennis Z., Nordamerifa, blau, u. a. Die weiße 
& wurde ſchon im alten Stalien, auch zur Grüne 
düngung, angebaut, in Deutſchland troß Friedrichs 
d. Gr. Bemühungen erft Mitte des 19. Jahrh. hei— 
milch, als Futterpflange-nod) fpäter die gelbe %., die 
heute in Mitteleuropa amı verbreitetiten ift. Vgl. 
Kette (1891); Simpfon, Entbitterung (1891). — 
Die Sanıen der gelben 2. enthalten die Alkaloide 
Zupinin, 0,H.N,O,, an das jid) nur die 
Schafe leicht gewöhnen, u. das mit Spartein (i. d.) 
identijheQupinidin, C;HscNs, eriteres Fryftal- 
liniſch u. bei-67 ſchmelzend, letzteres flüſſig; Die 
der weißen u. blauen L. Qupanin, 0,H,,N;O. 
Die wenig giftigen L. nalkaloide find (ebenjo wie 
das Iktrogen, ſ. u.) durch Dämpfen od. durch Aus— 
laugen mit Waſſer, verdünnten Alkalien (bef: Kalk— 
wajjer) od. Eäuren (Ejjigjäure) entferndar (Ent: 
ditterung der d.n). Die fog. d.nfrantheit 
gupinojse, bie), in der Hauptjadhe eine Reber- 
entzündung, die, im allg. auf Norddeutſchland be- 
ſchränkt, junge u. alte Tiere befällt u. in einigen 
Provinzen viele Opfer fordert, wird veranlaßt durch 
einen. hemifch nocd wenig befannten Stoff, das 
Iktrogen od. Qupinotoxrin, Das nur in 
kranken Lin, vermutlich Durch Pilze, entiteht. Die 
Krankheitserſcheinungen bejtehen in hochgradigem 
Tieber, Mangel an Freßluſt, Gelbſucht, jpäter tritt 
Schreckhaftigkeit, große Schwäche, Benommenheit 
des Bewußtſeins ſowie blutiger Durchfall hinzu. 
Die Lupinoſe führt faſt immer in 5 bis 6 Tagen 
unter ſtarker Entkräftung u. Abmagerung zum Tod; 
bei chron. Verlauf kümmern die Tiere. Behandlung 
vorbeugend; es empfiehlt ſich ein Zuſatz von anderem 


5 





Suppe — Lupus. 
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Futter zu den &.n; bei eingetretener Lupinoſe mög— 
lichſt bald Abführmittel. 

Luppe, die, durch den Puddelprozeß gewonnene 
teig⸗ u. kugelförmige Schweißeiſenmaſſe. 

Luppe, die, Arm der (Weißen) Elſter, ſ.d. ISp.600. 

Lupulin, das = Hopfenmehl, ſ. Hopfen, Bb IV, 

Lupus, der (fat), ‚Wolf‘. L. in fabula, ‚der 
Wolf in der Zabel‘, der plötzlich erfheint, wenn 
man bon ihm fpricht (aus Terenz' Adelphi 4, 1). 
— Lupus, der (Died.), jrejjende Flechte, frej- 
fender Wolf, Sammelname für örtlich ſcharf 
umgrenzte dron. Entzündungen bon Haut u. Unter— 
hautzellgewebe, die hauptſ. im Geficht jugendlicher 
(weiblicher) Perjonen ihren Lieblingsſitz finden. L. 
tritt in 2 grundverſchiedenen Hauptformen auf: 
1) B. erythematosus (L. non excedens, Ntarben- 
flechte), rote, bis linſengroße ü. im vertieften 
Zentrum ein Schüppchen tragende Flecken, die entw. 
ineinander übergehen (L. discoides) od. nicht (L. 
dissemingtus) ; nimmt jehr häufig feinen Ausgang 
bon Talgdrüfen u. ähnelt ſtark der Kupferfinne d. d.); 
fehrt gern wieder, doch ijt auch Heilung unter örtl. 
Atrophie u. Narbenbildung nicht jelten. 2) L. vul- 
garis, Hauttuberfuloje, auf lokaler, tuber- 
fulöfer Infektion (bzw. Skrofuloſe) beruhend, ent— 
wickelt fi) anfangs ala blau= bis braunrote Fleden 
(L. maculosus), in denen fich gleichfarbige bis 
dunkler gefärbte weiche Knötchen bilden (L. nodosus 
s. tuberosus, L.knötchen), die ſich entw. abſchup— 
pen (L. exfoliativus) od. ohne Geſchwürsbildung 
wuchernd vergrößern (L. hypertrophicus s. exce- 
dens, jämtliche bisherige Formen = nit ver— 
ſchwärender L.), od. aber in weitergreifende Ge— 
ſchwüre mit ausgeprägter Zerftörungstendenz zer— 
fallen (verſch wärender V., L.exulcerans). Ab— 
geſehen vom kosmetiſchen Standpunkt (Verunſtal⸗ 
tung, Unappetitlichkeit) müſſen alle L.formen wegen 
ihrer Neigung des Weiterſchreitens zeitig in Be— 
handlung kreten, die in der peinlichſten Entfernung 
(Auskratzen, Wegätzen ꝛc.) alles Krankhaften u. in 
der Erhaltung der geſamten Kraft beſteht; als neueſte 
erfolgreiche Heilmethode kommt Hinzu die Licht- 
therapie nad) Finſen (f. Phototherapie). 

Lupus, Rutilius, vön. Grammatifer, f. 
NRutilius Lupus. 

Lupus, Geijtesmänner: 1) hl., Biſch. v. 
Troyes (427/79), & 383 zu Toul, T 29. Juli 479; 
Nechtsgelehrter u. hochgebildet, nach Gjähr. Ehe (mit 
Pimeniola, Schweiter des hl. Hilarius v. Poitiers) 
Mönch in Lerin. Als Biſchof trat er mit German dv. 
Auxerre gegen die Pelagianer auf; durch Attila, der 
auf feine Bitten Hin Troyes vor der Verwüſtung ver= 
ichonte, verbannt. Schr. bei Wiigne, Patr. lat. Bd58. 

2)%.(Servatuß, ber ‚Gerettete‘, jpäter nad 
einer Krankheit angenommener Beiname), O.S. B., 
Abt, zulelzt genannt 862; in Ferrieres u. 830/36 in 
Fulda gebildet, dann Lehrer in Terrieres u. als Ans 
hänger Karla d. Kahlen 842 Abt daj., einflußreid). 
am Hof u. auf Synoden (Verneuil 844, Paris 849, 
Soiſſons 853). Im Gottſchalkſchen Streit Augu— 
jtinianer, jedod) Gegner der doppelten Präbdejtina= 
tion u. vermittelnd (De tribus quaestionibus mit 
Collectaneum aus den Kirchenvätern). Verf. ber 
Vita s. Wigberti u. s. Maximini 'Trevirensis. 
W. bei Migne, Patr. lat. Bd 119; Mon. Germ, 
Epist. Vi ı (1902). Briefw. (mit Einhard, Wigbert, 
Raban zc:) Hrsg. von Desdeviſes du Dezert (Par. 
1888). Dgl. Wardwalb (1895); Giry, Etudes. 
hist. ded. a Monod (Bar. 1905). ze 


1053 


Zur, die, altnord., koniſch aufe 
wärt3 gewunbenes Bronze-Blas- F 
infirument mit trichterförmigem 
Mundſtück u. flacher Zierplatte an i 
der Stürze (Abb., nad S. Müller); die 
moderne flandinav. 8. aus Birkenrinde, 
dem jchweiz. Alphorn verwandt. Val. 
Angul Hamerik (dtſch in Vierteljahrs- 
fchr. für Muſikwiſſ. 1894). 

Lurche, Amphibia, Klaſſe der Wir- 
beltiere, die in der Jugend im Waſſer, 
erwachſen meijt auf dem Land lebt. 
Haut nadt, drüſenreich; Schädel mit 2 Gelenk» 
hödern auf der Wirbeljäule ſitzend; Zähne Klein, 
fegelförmig, auf Ober-, Unterkiefer u. Saumenbein 
aufgewachjen, fehlen jelten; Gehirn verhältnismäßig 
gering entwicelt; äußere Ohren nicht vorhanden. 
Nippen ſehr furz, nie das Bruftbein erreichend; 
Bedengürtel an dem einen Kreuzbeinwirbel befeftigt. 
2 Paar beinförmige Gliedmaßen, jelten fehlt das 
hintere Paar od. beide. Die erwachſenen 8. atmen 
meist durch Zungen, eine wichtige Rolle jpielt die 
Hautatmung (. d). Herz mit 1 Sfamıner u. 2 Vor— 
fammern; dem arteriellen Körperblut ijt venöfes 
beigemijcht, die Eigenwärme daher gering, wechſel— 
warme Tiere (j. Tieriſche Wärme). Die Geſchlechts- 
produfte des J palfieren die Niere u. gelangen durch 
den Harnjamenleiter in die Kloake. Die Befruch— 
. tung der Eier geſchieht faft ausjchl. im Waſſer; die 
Furchung iſt total u. inäqual. Die aus dem Ei 
ihlüpfenden Larven haben einen breiten Ruder— 
ſchwanz, feine Beine, atmen durd) äußere Kiemen, 
die bald. durch innere erjeßt werden; beim Übergang 
zum Landleben treten an Stelle der Kiemen Lungen, 
nur einige 2. behalten zeitlebens die Kiemen bei. 
Der Ruderſchwanz geht bei der Umwandlung ganz 
verloren (Froſchlurche) od. verliert den Floſſen— 
ſaum (Schwanzlurde). Etwa 1300 (dar. ungefähr 
30 euvop., 18 di.) Arten in 3 Ordn.: Anyra, 
Froſch-S. (i. d.), Urodela, Schwanz=L. (j. Molche), 
Gymnophjona, Schleichen-L. (. d.). Diet. find über 
die ganze Erde, nam. in den warmen u. heißen 
Zonen, verbreitet u. reichen nicht über die Trias zu— 
rüd. FofiileOrdn.:Stegocephali(f.d.). Vgl. Wagler, 
Natürl. Syft. der Amphib. (1830); Leydig, Schlei— 
chen⸗L. (1867); derf., Anure Batradhier ꝛc. (1877); 
6. X. Boulenger, Catal. etc. (Lond. 1882); Knauer 
(21883); derj., Leben unjerer heim. 2. 2c. (1905); v. Be: 
driaga, Lurchfauna Europas (I/1I, Mosk. 1891/97); 
Dürigen, Deutſchlands Amphib. zc. (1891/97). 

&urdfiiche, die Dipnoi. - 

Lure (tür), franz. Arr.:Hauptit., Dep. Haute— 
Saöne, am obern Ognon; (1901) 5178, al3 Gem. 
einſchl. Garn. 6062 E.; 5 Ger. 1. Initanz, ehem. 
Abtei (18. Jahrh. jekt Unterpräfeftur); College; 
Kammwoll⸗ u. Schappejpinneret, Sägemühlen, Elek: 
trizitätswerf, Getreidehandel. — Ehemals reichs— 
unmittelbare Abtei. 

Lurgan (törgön), iriſche Stadt, Grafſch. Armagh, 
4 km füdl. vom Lough Neagh; (1901) 11782 E. 
(4106 Kath.); &XX; College, Bibl.; Barmh. Schw.; 
Fabr. v. Leinen, Muſſelin, Damaſt ꝛc. 

Lurgrotte, ſteir Kalkſteinhöhle— Lueglochhöhle. 

Luri, korſ. Dorf, Arr. Baſtia, in ſehr frucht— 
barem Thal der Halbinjel des Kap Corſe; (1901) 
926, al3 Gem. 1726 €. ; Untimonbergbau. 

Luriſtan, weitperj. Prov., der größte Teil des 
Kerchagebiet3; durchzogen von Hohen Stetten des 
Zagrosgebirges, mit fruchtbaren Thälern u. Hoch— 
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ebenen ; gegen 300 000 E., meiſt Luren, ein iran., 
wahrſch. mit den Kurden verwandtes Wolf, nıoh., 
halbnomad. Viehzüchter (Hauptjtamm die Bachti— 
art). Ihre Sprade ijt eine furd. Mundart. 8. 
bildete einen Teil des alten Elam. Hauptjt. Buru— 

Zurlei, die = Lorelei. ſdſchird. 

Luerſſen Gür⸗), Chriſtian, Botaniker (= 
Luerssen), & 6. Mai 1843 zu Bremen; 1884 Prof. 
an der Forſtakad. Eberswalde, 1888 an der Univ. 
Königsberg; Farnkenner. Hauptw.: ‚Dted.zpharm. 
Bot.‘ (2 Bde, 1877/82); , Grundz. der Bot.‘ (1877, 
51893); bearb. die Farnpflanzen in Rabenhorſts 
‚Kıpptogamenflora‘ (III, 1884/89) u. die Forftbot. 
in Loreys ‚Hdb. der Forjtivijj.‘ (I ı, 1887 f.); jeit 
1889 Mithrsg. feit 1901 alleiniger Hrsg. ber Bibl. 

Lurtage j. Lostage. [Bot. 

Lus, altlanaanit. Stadt, ſ. Bethel. 

Lusatia, lat. Name der Vauſitz. 

Lus Bela, Staat in Belutichiftan = Las Bela. 

Luſchai, tibetobirman. Volk, in Aſſam; (1901) 
63 588; mittelgroß, dunfelfarbig, mit platter Naſe, 
vorftehenden Backenknochen; Heiden, Aderbauer. 
Sprache (indochin. Sprachfam.) agglutinierend. 

Luſchan, din. Stadt, Prov. Honan, I. am 
Schaho (zum Waiho), im Mittelpunkt der Kohlen 
u. Eifengruben der Prov. ; Kofereien. 

Suihan, Felir v., Anthropolog u. Ethno= 
graph, x 11. Aug. 1854 zu Hollabrunn b. Wien; 
1885 Direftorialajjiitent, 1904 Dir. am Muſeum 
für Völkerkunde, 1900 aud) ao. Prof. der Anthropol. 
an der Univ. Berlin; machte (feit 1881) 11 Neijen 
in Borderafien u. Hgypten. Hauptw.: ‚Reifen in 
Lykien 2c.‘ (1889, mit €. Peterjen); ‚Beitr. 3. Völker: 
kunde der dtiſch. Schußgeb.‘ (1897); ‚Benin=Altert.‘ 
(1901); Hr3g.: ‚Ausgrab. in Eendjirki‘ (1898 ff.). 

Luſchgariberg, Wallfahrtsberg bei Tarviz, f. d. 

Luſchin v. Cbengreuth, Arnold, Rechts— 
hiftorifer, & 26. Aug. 1841 zu Lemberg; 1866 am 
Münz- u. Antikenkabinett des Joanneums in Graz, 
1873 ao., 1881 o. Prof. ebd.; Mitgl. der Akad. 
der Wiſſ. zu Wien. Schr.: ‚VBorjchläge ze. für eine 
Geſch. d. Preife in Sitx.‘ (1874); Geſch. d. ält. Ge— 
richtsw. in Oſtr. o.fu. E.* (1879); ‚Seid. dtiſch. 
Rechtshörer in Italien‘ (1892); ‚Lehrb.‘ (1896) u. 
‚Grunde.‘ d. öſtr. Rechtsgeſch. (1899);, Allg. Münzkde 
u. Geldgeſch.‘ (1904). 

Luſchka, Hubert v., Anatom, x 27. Juli 
1820 zu Konjtanz, T 1. Mai 1875 zu Tübingen; 
1849 ao., 1855 o. Prof. u. Dir. der anat. Anjtalt 
c6d. Hervorragend verdient um die topogr. Anat.; 
entdeckte u. a. die Steißdrüſe. Schr.: , Bruſtorgane 
des Menſchen‘ (1857, n. A. 1883); „Halbgelenke 
des menſchl. Körpers‘ (1858); ‚Wırat.‘ (3 Bde u. Reg., 
1862/69), ‚Schlundfopf‘ (1868), ‚Kehlfopf‘ (1871), 
‚Sage der Bauchorgane‘ des Menſchen (1873) zc. 

Luſchkti, ruſſ. Großdorf, 130 km nordöftl. v. 
Tſchernigow; (1900) 5701 E. (meijt Altgläubige). 

Luſchnitz, die,r. Nebenfl. der Moldau; entjpringt 
als Lainfiß im Greinerwald, betritt bei Schwarz= 
bad) al3 8. Böhmen, zweigt unterhalb St Magda— 
lena einen fünftl. Arm (Neubach, 1584/85) zum 
größten r. Nebenfl., der Nezarka, ab, mündet bei! 
MoldautHein; 126 km I. (79 km flößbar). 

Lusecinia Brehm, die Nachtigall. 

Luscinius, Ottomar, Humanift, ſ. Nachtigall, O. 

Luſen, der, Berg im jüdl. Böhmerwald, an 
der bayr.-böhm. Grenze, nordöſtl. v. Grafenau; ein 
abgejtumpfter, 1372 m 5. Kegel mit Haufwerf über 
einander getürmter Granitblöde. 
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Luſer, der (weidm.) = Lauſcher. 
Luſecrn, Luſerna, tirol. Dorf, Bez.H. Borgo, 
1333 m it. M., 12 km jüdl, v. Levico; (1900) 768 
meijt dtſch. E. (Spradjinfel; eigne dtjch. Pfarrei jeit 
1905); Fachſchule für Spitenfföppelei; Fabr. v. 
Parmeſankäfe (auf der Vezzena-Alp). [ſ. d. 

Luſiaden, Die, berühmtes Epos von Camöes, 
Luſignan (üſinjäd, franz. Stadt, Dep. Vienne, 
Arr. Poitiers, an der Vonne; (1901) 1249, als 
Gem. 2063 E.; Er; rom. Kirche (11./15. Jahrh.), 
Nefte des Stammſchloſſes der Fam. 8. 

Luſignan ü. o.), franz. Herrſchergeſchlecht in 
Cypern, begründet dur) Guido, ber ald Gemahl 
der Sibylle, Schweiter Balbuina IV., 1186 zum 
König v. Jeruſalem gefrönt wurde, durch Saladin 
1187 bei Huttin geſchlagen u. gefangen, 1188 frei— 
gelafjen, ſich ‚vergeblich bemühte, im Akko feine 
Königsherrſchaft wieder zu fihern, u. 1192 von 
König Richard Löwenherz Cypern erhielt. Ihm 
folgte 1194 fein Bruder Amalri I (t 1205), der 
Kaiſer Heinrich VI. den Lehnseid Teijtete. Nach dem 
Tod von Amalrichs Sohn, Hugo I. (1205/18), 
brach wegen der Vormundſchaft über den unmündigen 
Heinridl.einStreitaus, inden Kaiſer Friedrich II. 
eingriff. Auf Heinrich I., der den Titel eines Königs 
dv. Serujalem wieder erhielt, folgte 1253 fein Sohn 
Hugo II. (7 1267), mit dem der Mannsſtamm der 
8. ausſtarb. Es folgte der Sohn einer Schwelter 
Heinrichs I., die mit einem antiochen. Zürftenfohn 
vermählt war, Hugo III. d. Gr. (1267/84), der ſich 
auch v.8. nannte, dann deſſen Nachlommen Heinz 
rich. IL. (1285/1324), der Akko verlor, Hugo IV. 
(1324/59), der bei der Eroberung Smyrnas mithalf, 
Peter]. (1359/69), der 1365 Alerandrien für Kunze 
Beit eroberte, wegen feiner Grauſamleit von feinen 
Großen erichlagen wurde, Peter Il.(1369/82), unter 
dem der Verfall des Inſelreiches begann, hervorge— 
rufen durch Die Eiferjucht der ital, STolonialgemein- 
den u. andere Spaltungen. Die Gennejen nahmen 
1373 Bamagufta, das ihnen 1464 der natürl. Sohn 
Sohanns III, Jakob II. wieder entriß, der feinelegi- 
time Halbſchweſter Carlotta mitihrem Gemahlver- 
trieb u. um die Unterftügung Venedigs zu gewinnen, 
fich mit der venez. Patriziertochter Caterina Eornaro 
(1. d.) 1472 vermäßlte; deren Sohn Jakob III. (1473 
bis 1475). Nach deifen Tod nahm Venedig ſelbſt 
die Regierung Cyperns in die Hand u. zwang Ca— 
terina 1489 zum Verzicht auf Die Herrſchaft. Vgl. 
Mas Latrie, Hist.de Chypre (3 Bde, Bar. 1852/61); 
Herquet, Eypr. Herrſchergeſtalten (1881). . 

Lusingando (ital.), mufif. Vortragsbezeich- 
nung: ſchmeichelnd, mit glatten, Doch zart nuan— 
ciertem Vortrag. 

Zufitanien, im Altert. röm. Provinz in Hispa- 
nia ulterior, im wefentlichen das heutige Portugal, 
doch nur bis zum Duero (Durius), Dagegen weiter 
nad O., inı ©. bis zum Guadiana (Anas) reichend. 
Bevölferung (von N. nad) ©.): Vettonen, Lufitanier 
(nad) dem Freiheitsfampf des Viriathus 139 v. Chr. 
unterworfen) u. Keltifer. Städte: Olisipo (Liſſa- 
bon), Pax Julia (Beja), Emerita Augusta. (Me— 
vida), Norba Caesaren (Wleäntara) u. Salmantica. 

Luſſatit, Qutezit, der, Mineral, SiO,, Bes 
ftandteile des Chalcedons, optifch vom Quarz ab» 
weichend. 

Luſſi, Meldior, jhweiz. Staatsm., x 1529 zu 
Stans, T 1608; Landammann v. Unterivalden, Ge= 
jandter der.fath. Eidgenofjen beim Trienter Konzil 
1562/63, in Rom, Madrid u. Paris; neben dem 
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hl. Karl Borromäus u. dem Nuntius Bonomi um die 
kirchl. Reſtauration der Schweiz bei. verdient. Vgl. 
J. G. Mayer, Konz. vd. Trient xc. (2 Bde, 1901/03). 

Luſſin, ifte. Snfel, durch den Ganale di &. 
u. die Savanella-di Dffero (kurze Drehbrücke, jtarfe 
Strömung) von Cherjo getremit; ein langgejtredter, 
teilw. fahler teilw. mit Macchien bedeckter Höhenzug 
(Offero, 588 m), in der Mitte verengert, 72,5 km?. 
2. bildet mit Cherjo u. Veglia die Bez.H. &; 
Hauptit. &.piccolo (flaw. LoSinj mali), an ber 
Oſtküſte; 468%, als Gem. 7348 kath. meift ital. ı. 
ſerbokroat. E.; Dampferſtation (10 Linien; vor: 
trefificder Hafen); Bez.H., Bez. G., Hafen u. See⸗ 
janitätsfapitanat; naut. Schule, Dianorajternmwarte 
(1894 von Leo Brenner für Frau Manora gegr.); 
Vincentinerinnen (Mädchenanſtalt), Kreuzſchw.; 
Schiffbau, Seeſchiffahrt (Seeleute von Meltruf) 
Winterfurort; Seeverfehr 1903: 1245 Schiffe mit 
386 700 RT. — 4 km füdl. Stadt L.grande 
(LoSinj veliki); 2385 €.; Dampferftation (32inien); 
Kirche Madonna degli Angeli (Kunftichäße), Schloß 
u. Park des Erzhzgs Karl Stephan; St Joſephs- 
hojpiz der Franzisfaner, Kreuzſchw. v. 3. Orden des 
hl. Franziskus, Schw. v. d. ſchmerzhaften Mutter— 
gottes. Vgl. Gelcich (1888). 

Luſſy, Mathis, Muſikſchriftſt. & 8. Apr. 
1828 zu Stans (Unterwalden); 1846 als Stud. der 
Med. in Paris, dann angeſehener Klavierlehrer, 
ſeit 1902 in Montreux; bekannt durch geiſtvolle 
Studien über den muſik. Vortrag: De l'expression 
musicale (1874, ?1897,btjch 1886), Rhythme mus. 
(1883, 31897), Anacrouse dans la musique mo- 
derne (1903); ſchr. (mit E. David) die preisgefr. 
Hist. de la notation mus. (1882); ſämtl. Paris. 

Luſt, die der Unluft gegenüberftehende, nicht 
näher zu bejchreibende Grundart des Gefühls (i. d.). 
Schon Aristoteles fieht in ihr die Vollendung einer 
wohlgelingenden Bethätigung unferes Weſens, Kant 
da3 Symptom einer Lebensjörderung. Dieje teleol. 
Bedeutung eignet der L. auf förperlichem "wie 
geijtigem Gebiet urſprünglich u. normalerweife, 
aber nicht ausnahmslos; es gibt auch jüße Gifte. 
In der 8, finden ſich Unterſchiede des Grads u. der 
Qualität: die, an einem Wohlgeſchmack ift eine 
andere al3 die an einer edlen That. Daher geht es 
nicht an, mit dem Hedonismus (f. d.) die 8. ſchlecht⸗ 
weg od. mit dem jozialen Utilitarismus (. d.) die 
L.ſumme zum oberiten Maßftab des Sittlichen zu 
nehmen. Ethiſch entſcheidend iſt der Gegenſtand 
der 8. (ſinnlich, geiſtig, ſittlich, religiös). 

Luſtbarkeiten, öffentliche, wie Geſangs-, 
deklamatoriſche Vorträge, Tanzluſtbarkeiten, Schau— 
ſtellungen u. Vorſtellungen, bei denen ein höheres 
Intereſſe der Kunſt od. Wiſſenſchaft nicht obwaltet, 
bedürfen nad) Gew.D. 83 33 a f. dev behördlichen Er— 
laubnis; unterliegen auch jonftigen jitten= od. ges 
werbepolizeil. Beſchränkungen (8 55), häufig auch 
einer befondern Steuer, meijt zu gunften der Kom— 
munen (Quftbarfeit3-, Quxrußfteuer). 

Luſtenau, vorarlberg. Dorf, Bez.H. Feldkirch, 
r. am Rhein; (1900) 6221 meiſt kath. E.; XX, 
eleftr. Kleinbahn nad Dornbirn; Barmh. Schw. 
(Induſtrieſchule, 2 Kleinkinderanſtalten); Stiderei. 

Lüfter, der, eigenartig metalliſch ſchillernder 
Überzug über Buntgläfer, Borzellan u. andere feram. 
Erzengnifje; hergeftellt, indem man die Gegenftände 
mit der Löjung eines Metallreſinats (Gold, Platin, 
Silber, Wismut) in, Lavendelöl überpinjelt u: 
dann brennt. Auch = Kronleuchter. — L. (Tertil- 
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ind.), einfarbiges Köpergewebe, bei dem die Kette 
meift and Baumwolle, der Schuß aus Mohair od. 
Alpakawolle ift; oft mit eingewebten Blattmuſtern 
nach der Art der Gebilde verjehen. Schillert infolge 
ber dunfler gefärbten Kette. — L.garne, ſtark glän= 
zende Geſpinſte aus Mohair od. einer ſchlichten, lang⸗ 

Luftgas = Stickoxydul. ſſtapeligen Wolle. 

2uftiger Rat, lebte Form des Hofnarrentums; 
beffeidet war er ſtatt Schelfenfappe u. Pritjche mit 
Degen u. Perücke. Bekannt find die Iuftigen Räte 
des Tabakskollegiums Friedrid Wilhelms I. v. 
Preußen: Gundling.d.), Diorgenftern u. Faßmann. 

Luſtige Sieben, Glüdsipiel mit 
2 Würfeln unter beliebig viel Perfonen. 
Der Bankhalter würfelt u. zahlt dev ges 
fallenen Ziffer de8 Teppichs (Abb.) den 
doppelten auf fie gelegten Betrag, den 
Ziffern auf gleicher Längsreihe den ein» 
fachen; die anderen Süße zieht er ein. 
Wird 7 (refait) geworfen, jo wird nur der 
auf ihr ftehende Satz 3fach ausbezahlt. 

Lustinos de lino (jpan.), locker geivebtes, im 
Stück gefärbtes Leinengewebe zu Hutfufter. 

Luſtmord, die in tier. Sinnlichkeit zur vollen 
Befriedigung des Geichlechtstrieb3 verübte u. mit 
einer Verſtümmelung des Opfer an gewifien Körper= 
teilen (Geſchlechtsteilen 2c.) verbundene vorjäßliche 
Tötung eines Menſchen; regelmäßig als Mtord, 
event. als Totſchlag zu bejtrafen. 

Zuftration, die (lat., ‚Reinigung‘; Beitw.: 
luftrteren), bei Griechen u. Römern die Sühnung 
bor jeder relig. Handlung ſowie nad) Blutvergießen, 
Wochenbeit (8. der neugebornen Knaben am 9., der 
Mädchen am 8. Tag), Begräbnis zc. durch (nanı. 
fließendes od. Meere) MWaffer od. Verbrennung 
bon Rosmarin, Wacholder, Diyrte zc.; bei. geübt 
bei den Myſterien, den Buperfalien ꝛc. Die 8. 
(lustrum) des ganzen röm. Volks fand alle 5 Jahre 
(daher lustrum auch — Yahrfünft) nad) Beendi— 
gung des Zenſus (f. d.) auf dem Marsfeld durch 
Opferung eine Schweins (sus), Widder (ovis) u. 
Stiers (taurus; daher suovetaurilia) ftatt. 8. bei 
den Juden f. Reinigung ; Hrijtl. 8. f. Weihwaſſer. 

Luͤſtriermaſchinen dienen zur Erhöhung des 
Glanzes u. Stredung gefräufelter Faſern (Lüftrie- 
ren) von Eeiden= u. Leinengarn; die Garne werden 
gedämpft u. geſtreckt. 

Lüſtrine, die (ftz.), glänzende Gewebe aus Seide 
od. Kammgarn; die jeidenen find meift glatt, die 
wollenen gemuftert od. geblümt. 

Luſtſeuche = Syphilis. 

Luſtſpiel, eine das menſchliche Leben von ſeiner 
heiterſten, ja lächerlichen Seite darſtellende dramat. 
Dichtungsart; ſ. Komödie. 

Luſtſtoffe, nach Guſtav Jägers Seelentheorie 
bon Menſch u. Tier ausftrömende Düfte, welche die 
gegenfeitige Neigung begründen jolfen. 

Lusus natyrae, ber (lat.), Spiel der Natur. 

Euſzezewſta ufstigewita), Jadmwiga (Pjeud. 
Deotyma), poln. Dichterin, & 1834 zu Warſchau; 
ſchon mit 18 Jahren durch ihre äußerſt geſchickten, 
vorwiegend reflegiven Improviſationen berühmt; 
wandte ſich ſpäter mehr epiſchem Schaffen zu u. ver- 
ſuchte in ‚Polen im Lied( Warſch. 1859 ff.) die Haupt⸗ 
momente der poln. Geſch. u. Mythol. in Ahapfo- 
dien zu verherrlichen; ihr Epos ‚Sobiesti vor Wien‘ 
(Krak. 1894 ff.) noch unvollendet; am populärſten ber 
umfangreihe Roman ‚Die Gefangenen im Zaffyr‘ 
(3 Bde, Warſch. 1890). 

Herderd Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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Lũt, Deſcht-i-L. (perj., ‚kahle Wüjte‘), perf. 
Wüſtenlandſchaft, Prov. Chorafjan u. Sterman, teilw. 
Salzſteppe; wandernde Dünenreihen (mehrere Ort« 
ſchaften überbdedt). 

Lutanmient, das (lat.), f. Lutieren. 

Lutgtius, Name eines angeſehenen, wahrſch. 
plebejiſchen Geſchlechts im alten Rom, dem die Catuli 
(f. Catulus) angehörten. [der Butter. 

Lutein, daB, der gelbe Farbſtoff des Eigelbs u. 

Zuteolin, das, C,;H,00,, Pflanzenfarbitoff bei. 
im Wau, im geringer Menge auch im Fingerhut 
(j. Digitalis), gelbe, in Alkalien lösliche Nadeln; bildet 
einen gelben Blei= u. Thonerdelad u. dient in Form 
der Wauabkochung zum Färben von Seide. 

&utero, Siop. di Nicc., ital. Maler, f. Doffo 

Lutetia Parisiorum (lat.) = Paris. [Dofft. 

Lutezit, der, Mineral = Luffatit. 

Lutgard (Luitgard, Budgard),1)hL.,« 1182 
zu Tongern, T 16. $uni 1246; herporragende Ver- 
treterin der Hriftl. Myſtik; jeit 1194 im dort. Katha— 
rinenkloſter O. S. B. (Profeß 1200), feit 1206 im 
Gijtercienferinnenklofter Aquiria bei Brüffel. Bon 
frühefter Jugend hatte fie Erſcheinungen des Hei— 
lands, Vtarias u. verihiedenerHeiligen u.hoheBegna- 
digungen be. während der Betrachtung de3 Leidens 
Jeſu. Ihre 11jähr. Erblindung ertrug fie mit großer 
Geduld. Biogr. verf. von Thomas dv. Chantimpre 
(wenig zuverläffig). Vgl. Reichenlechner (? 1889). 

2) jel., v. Wittihen, * 1291, t 16. Oft. 
1348; trat 1303 in die Beghinenklaufe Wolfach u. 
baute 1323/28 das Klarijjenklojter Wittichen b. 
Schiltach. Ihre für die Gejhichte der Myſtik wich— 
tige Biographie vom Pfarrer Berthold v. Bombach 
hrsg. von Mone, Quellenfunde ILL. 

Lütgendortmund, weitfäl. Landgem., 7 km 
weſtl. v. Dortmund; (1900) 11696, (1904) 13206 
E. (3954 Kath.); IE; Franziskaneſſen; Eleftrizi« 
tätswerk, Bergbau (4 Schächte, 4500 Arb.). 

Luthardt, Chriftoph Ernft, prot. Theolog, 
+ 22. März 1823 zu Maroldsweiſach (Unterfranten), 
rt 21. Sept. 1902 zu Leipzig; 1854 ao. Prof. in 
Marburg, 1856 o. Prof. der ſyſtem. Theol. u. Exe— 
gefe in Leipzig, 1865 Konfiftorial-, 1887 Geh. 
Kirchenrat, jeit 1871 Domherr des Hochſtifts Meißen. 
1868/81 Hrsg. der ‚Alfg. evang.luth. Kicchenztg‘, 
1880/98 des Theol. Litteraturblatts‘; das Haupt 
des orthodoren Luthertums. Schr. u. a.: ‚Johann. 
Evang.‘ (2 Bde, 1852 f., ?1875F.); ‚Lehre von den 
legten Dingen‘(1861, °1885); Kompend. d. Dogma- 
lite (1865, 101900); ‚Ethik Luthers‘ (1867, 21875); 
Geſch. der Hriftl. Ethil‘ (1888/93); ‚Syftem. Theol.' 
(1884, 31890); ‚Apologie des Chriftent.‘ (4 Bde, 
1864/80 u. ö.). Dal. Kunze (1903). 

Luther, 1) Martin, der Gründer des Proteftan- 
tismus, & 10. Nov. 1483 zu Eisleben, T 18. Febr. 
1546 ebd. ; hat in tiefgärender Zeit, im Bund mit 
den zahlreich angejammelten Elementen geiftigen 
Umfturzes, mittels der Waffen feines gewaltigen 
MWorts u. feiner ſtürmiſchen That die beklagenswer— 
tefte aller Glaubenzfpaltungen hervorgerufen. Sohn 
eined Bergmanns aus Möhra, der 1484 nad) Mans- 
feld überjiedelte, erhielt er zu Mansfeld, Magdeburg 
u. Eiſenach feine erſte Bildung, kümmerlich fein 
Leben mit Almofen friftend, das er zum Zeil durch 
Singen an den Thüren gewann, bis zu Eiſenach 
eine Frau Cotta aus angefehener Familie ſich feiner 
annahın. Der harte Lebensgang u. die Sirenge der 
Eltern Tießen in ihm eine gedrücte Stimmungzurück. 
Seit 1501 ftudierte der fehr talentvolfe Jüngling 
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en der Univ. Erfurt Philofophie u. Humaniftijche 
Litteratur, wurde 1505 Dtagifter, trat aber am 17. 
Yuli d. J. in das Auguftinerflofter zu Erfurt, ein 
Schritt, Den er infolge einer plöglichen Erſchütterung 
(Blikgefahr, Ermordung eines Freundes) nad) einem 
übereilten Gelübde ohne wahren Beruf zum Ordens- 
ftand that (Ich ging ins Kloſter, weil id) an mir 
verzweifelte‘). Eigentümliche Angitzuftände, Sfrupel 
u. Verſuchungen zur Verzweiflung fuchten ihn in 
den eifrigen Anfängen des neuen Lebens heim ; jedoch 
ift feine jpätere Ausmalung von den übernonmenen 
ſchrecklichen Kafteiungen u. ber jelbftgerehten Werk— 
beiligfeit fon wegen der offenbaren polemijchen 
Tendenz unglaubwürdig (Denifle u. Grifar, ſ. u.). 
Nach Ablegung der feierlichen Gelübde von Armut, 
Keuſchheit u. Gehorfam ſetzte er, damals ganz glück 
lich im Kloſterſtand, feine theol. Bildung u. bei. das 
ihm teure Bibeljtudium in Erfurt biß 1508 fort, 
als jein Gönner, der Ordensvikar Joh. v. Staupitz, 
eine große wiſſenſch. Zier des Ordens in ihm er= 
Wwartend, ihm einen Lehrftuhl der Philoſophie zu 
Wittenberg verſchaffte. Mit der Philofophie u. 
Theologie war 2. indes nur durch Vertreter der 
finfenden Scholaftif u. des damals Herrfchenden 
Nominalismus befannt geworden (Occam, d'Ailly, 
Biel), nicht unmittelbar mit Meiftern der Scholaftif, 
wie Thomas v. Aguin. Occam wurde ihnt teilw. 
eine Brücke zu feinen Jrrtümern. Als baccalaureus 
ad biblia nach Erfurt zurückgerufen, erhielt er 1510 
(n. a. 1511) in Ordendangelegenheiten eine Miſſion 
nad) Rom, indem ihn 7 Klöfter der fog. Obſervanz, 
‚weil fie ihn als fchlagfertigen u. ſtürmiſchen Sprecher 
Tannten‘ (Cochläus), zur Vertretung ihrerOppofition 
an der Kurie gegen geplante Neuerungen in dev Ver— 
faffung der Ordensfongregation auserwählten. Es 
war das ſittlich zurückgegangene Rom der Renaiſſance⸗ 
päpfte, die Stadt eines Alexander VI. u. Julius IL, 
die. befuchte, u. dieder fürungünftige Eindrücke emp⸗ 
fängliche Nordländer allzuſehr aus der Nähe kennen 
lernte. Der Anblic des Verfalls in der Geiſtlichkeit 
wirkte jehr nachteilig auf feine Geelenftimmung ; aber 
bon Entzweiung mit dem kirchl. Dogma ift feine 
wirklich beglaubigte Spur damals nad) jeiner Rück 
kehr nad) Wittenberg im Frühjahr 1512 vorhanden. 

Indeſſen nachdem er, noch) 1512 zum Doktor der 
Theologie promoviert, al3 öffentlicher Lehrer an der 
dortigen Univerfität mit Beifall über die Pfalmen zu 
leſen begonnen, befämpfteerim Ggſtz zu feiner frühen 
Haltung die Obfervanten im Orden u. ihre Negel- 
befolgung als angebliche Selbftgerehtigfeit u. ver— 
nadhläfjigte perfönlid) in vielfeitiger äußerer Thätig- 
keit mehr u. mehr feine geiftlichen Pflichten als Mönch 
u. Priefter. So bereitete jich der innere Umſchwung 
vor. Er eiferte in den nächſten Jahren mit der une 
gemäßigten Glut feines Naturell3 nicht bloß gegen 
die zahlreichen u. offenfundigen Gebrechen dev Orden, 
bes Klerus u. der kirchl. Obrigfeiten, jondern auch 
gegen Mißſtände, die feine lebhafte Phantafie erfand, 
jeßte fih über alle bisherigen Lehrer u. Schulen 
hinaus u. wollte eine tiefere, vermeintlich auguftin. 
Theologie, fowie eine Höhere Auffaſſung der frommen 
Werke einführen. Seine neuen Zehranfichten waren 
teils eitı Produkt de irrigen, von der Tradition 
abgelöjten Verſtändniſſes der Bibelftellen. über 
Glauben, Werfe u. Rechtfertigung, teils entiprangen 
fie feinem ungezügelten Wunſch nad) Erleichterung 
der jittlihen Anforderungen, wie ihn feine Stelfungs 
nahme im Orden, danı die drücfenden, von ihm 
eingejtandenen Verſuchungen u. gewifje körperlich— 
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geiſtige Angſtzuſtände, die er gerne für myſtiſche 
Kennzeichen eines hohen Berufs u. der von Staupitz 
ihm prophezeiten Größe hielt, in ſeiner Seele er— 
zeugten. 1515 wurde er von feiner Ordenspartei 
zum Diftriktsvifar über 11 Klöfter gewählt; 1514 
u. 1515 las er über den Brief Pauli an die Römer. 
In diefen handſchriftlich erhaltenen Vorleſungen 
(zum erſtenmal von Denifle benützt) u. noch klarer 
in Theſen der Wittenberger Schuldisputationen 
25. Sept. 1516 u. 4. Sept. 1517 entwidelt fid) fein 
widerſpruchsvolles Dogma in folgenden Grunde 
zügen: Der Glaube allein rechtfertigt den Menſchen 
ohne die Werke, dieſe Haben feine vexrdienftliche Kraft 
für den Himmel, ohnehin ift der Menſch unfrei zum 
Guten, alles thut Gott u. feine Gnade in ihm, Chrifti 
Nerdienfte werden dem gläubig vertrauenden Men— 
ſchen als Heiligung äußerlich zugerechnet, ohne daß 
die Sünde, die mit der Begierlichkeit identisch ift, 
aus ihm weicht. Seltjamerweije wurde ihm erit 
fpäter, ſeit 1518, ganz denilich, wie groß die Kluft 
jei, die ihn mit ſolchen Säßen von der Kirche trenne; 
aber da fand er, von Eingenomimenheit u. Beifall 
fortgeriffen, nicht mehr den Weg zurück, ſtellte viels 
mehr die weitere Behauptung auf, nicht Kirchen 
autorität u. Tradition hätten zu gelten, jondern die 
fubjeftive Auslegung der HT. Schrift. 

Im Orden u. an der Univerfität bejaß die ‚neue 
Theologie‘ bereit3 großes Anjehen, al3 ber rein 
äußere Anlaß des Anſchlags der 95 Ablaßtheſen 
gegen Tetzel durch 2. an der Wittenberger Schloß: 
kirche (31. Oft. 1517) den in feinen Folgen welthift. 
Streit entfachte. Niemand leugnet mehr, daß der 
damalige Firhlihe Verfall ſich vorzüglich aud) auf 
das Ablaßweſen ausdehnte-u. den vom Dominikaner 
Tetzel unter reichen Sammlungen gepredigten Ab» 
laß für den neuen Bau ber Peterskirche zu einem 
Geldgeſchäft entwürdigte (Al. Schulte, Die Fugger 
in Ron, 2 Bde, 1904). Alles murrte; aber weil 
feine entſchiedene öffentliche Stimme aus dei geift- 
lichen Streifen fich erhoben Hatte, gewann 8. mit 
feinem kühnen Auftreten wider die Ablaßpredigt 
jofort die größte Popularität. Seine Thejen durch— 
flogen mit Winbeseile ganz Deutichland. Die Ent- 
gegnungen Tetzels, dann des deklamatoriſchen u. 
ſachlich übertreibenden Silv. Prierias zu Atom ſowie 
des gewandten Profanzlerd der Ingolftadter Uni— 
verfität, Joh. Eck, trieben den glühenden Witten: 
berger Mönch in feinen ſchnell Hingeworfenen Ant- 
wortihriften nur immer weiter fort. Seine lat. 
Refolutionen, welche die neue Lehre durchſcheinen 
laſſen, fandte er mit einem überſchwenglich ehrer— 
bietigen Schreiben an Leo X. (1518), aber zugleich 
verbreitete er in öffentliher Disputation beim 
Ordenskonvent zu Heidelberg offen jein häretiſches 
Syſtem. Zu Rom war man fid), wie an vielen Orten 
Deutſchlands, nicht Elar über die Tragweite der Be— 
wegung. Vom Papſt zur Verantwortung nad) 
Nom zitiert, erhielt L. ftatt deffen auf Verwendung 
feines Kurfürjten Friedrich v. Sachſen den Auftrag, 
fi) zu Augsburg dem dort anweſenden päpftl. 
Zegaten, dem gelehrten Kard. Kajetan de Vio, zu 
ftelfen. Vor dieſem weigerte er ſich (Dft. 1518), 2 
beftimmte ihm nadjgewiefene dogmat. Irrtümer 
zurüdzunehmen, u. entfloh unter der Appellation 
an ben ‚beffer zu unterrichtenden Bapft‘. Schon am 
28. Nov. ließ er die kanoniſtiſch unzuläſſige Appel« 
lation an ein allgemeine3 Konzil folgen. In feiner 
tief ervegten Seele bänmerte damals bereit die “bee, 
daß ‚der Antichrift von 2 Thefj. 2, 3 ff. am röm. 
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Hof herrſche u. ſchlechter ſei als der Türke‘, Der 
Turzfichtige päpftl. Kammerherr Karl v. Miltiz 
machte bei L. zu Altenburg 1519 u. nachher noch 
vergebliche Verſöhnungsverſuche. Was L. damals 
in der Miltiz zugeſagten Schrift ‚Unterricht 2c.‘ be- 
züglich des Ablaſſes, des Fegfeuers, der Fürbitte 
ber Heiligen, der Gebote der Kirche u. bes Werts 
ber guten Werke noch einräumte, Das verwarf er 
wieder nach u. nach in der gereizten Polemik mit 
den Gegnern. Das GStreitgetöje vermochte bei ihm 
überhaupt alles zur Verſchärfung feiner Angriffs- 
ftellung; das zeigen bie heftigen Schriften, die er 
fpäteren Angriffen, wie denen von Ef, Emſer, Coch— 
Yäus, Alveld, Catharinus, entgegenſchleuderle. In 
ber Leipziger Diöputation 1519 wurbe ev infolge 
der Eugen Haltung feines fiegreichen Gegners Eck zu 
unzweidentiger Ausſprache der Leugnung des päpftt. 
Primats u. feiner Anficht, daß auch allgemeine Konz 
zilien in der Feftitellung von Glaubenslehren irren 
fönnten, gezwungen. Die notariellen Aufnahmen 
über die Disputation, durch Eck nad) Rom gebracht, 
bildeten die Grundlage für den päpftl. Prozeß 
(Schulte ind. ‚Quellen u. Forſchgn 1903, 8. Müller 
u. Kalthoff in d. Ziſchr. f. Kirchengeſch. 1903 f.). 

In Erwartung der fommenden Verurteilung ver— 
öffentlichte 8. nad} dem Kommentar zum Galater- 
brief u. zum Pfalter (1519) 1520 feine 3 jog. re- 
formatorifhen Hauptſchr.: ‚An den chriſtl. Adel 
dtſch. Nation von des chriſtl. Standes Befjerung‘, 
‚Bon der babyl. Gefangenſchaft der Kirche‘, ‚Von 
ber Freiheit eined Chriftenmenfchen‘. Darin zeritört 
er den Begriff der Kirche, da fie ihm in hufit. Weiſe 
zu einer unfichtbaren Gemeinſchaft wird, jener wahr- 
haft Gläubigen nämlid, die am göttlichen Wort u. 
an den wahren Saframenten Halten; eine hierard). 
Gliederung gibt e8 nicht, ſondern jeder iſt Priefter; 
die Laien werden dur) die gehäfjigften u. übere 
triebenften Schilderungen kirchlicher Mißbräuche, 
insbe. der röm. Geldwirtſchaft, anfgerujen, jelbjt 
die Kirche unter Vorantritt der weltl. Macht zu 
reformieren ; das Meßopfer u. die Weſensverwand⸗ 
lung im hlſt. Altarsſakrament fallen ; e3 fallen alle 
Saframente bis auf Taufe, Buße u. Abendmahl, das 
päpftl. Eherecht, Die verpflichtende Kraft der Kirchen- 
gebote, der Cölibat dev Geiftlichen u. vieles andere; 
dafür winkt ben Dlagiftvaten u. Fürften der größte 
Zuwachs an Gewalt u. an ehemals kirchl. Gütern. 
Mit Gier auf der einen u. mit Entjeßen auf der 
andern Seite wurden diefe Sturmſchriften in Deutjch- 
land gelefen, wo man niemals eine folche Spradhe 
vernonmen. Der relig. Umflurz aber fand mächtige 
Gehilfen an den Beftrebungen der revolutionären 
Ritter (Ulrich v. Hutter, Franz v. Sickingen, Silv. 
dv. Schaumburg) u. des jungdeutjchen Humanismus. 
Die lebte Stunde zur Träftigen Anbahnung einer 
fath. Reformation in Deutfchland auf dem Boden 
des Doginas u. im Anfchluß an das bleibende Gut 
ber Überlieferung wurde von demläffigen u. 3. T. ver= 
weltlichten Epijfopat verjäumt, u. die Geiftlichfeit, 
von rühmlichen Ausnahmen im Welt- u. Ordensklerus 
abgeſehen (N. Paulus, Dtſch. Dominikaner im Kampf 
gegenK., 1903), war ihrer Aufgabe ſittlich u. wiſſen⸗ 
ſchaftlich nicht gewachſen. Das Volk, unmündiggegen- 
über der Obrigkeit, wurde von oben überrumpelt. 

Der Abfall war nicht mehr zu dämmen, ala das 
zöm. Urteil gegen 2. in der Bulfe Exurge Domine 
v. 15. Juni 1520 endlich eintraf. Von feinen Säßen 
wurden Darin 41 vertvorfen, ev felbjt mit dem Bann 
belegt für den Fall, daß er binnen 60 Tagen nicht 
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toiberrufe. 8. ließ nicht bloß die Frift verftreichen, 
Sondern verbrannte auch Die Bulle zugleich mit den 
kirchl. Rechtsbüchern am 10. Dez. vor dem Elfterthor 
zu Wittenberg. Durch Kaiſer Karl V. vor den Reichs— 
tag v. Worms 1521 berufen, ſchlug er am 17. u. 
18. April jede Unterwerfung aus, folange er nicht 
‚durch prophetiſche u. evang. Schriften überwunden?; 
witrde, weil er durch Die Bibel ‚gebunden‘ fei. Seine 
Schlußrede endigte nad) neueren Forſchungen mit 
der auch ſonſt üblichen Formel ‚Bott helfe mir, 
Amen‘, nicht mit dem feierlichen, fpäter erweiterten 
Ruf: Ich Tann nicht anders, hier ftehe ich, Gott 
helfe mir, Amen‘. Weil nach) den Gefeßen die Reichs⸗ 
acht über ihn gefprochen werben mußte, ließ ihn fein 
Kurfürſt auf der Rückreiſe unter dem Schein bes 
Überfalls heimlich zur fihern Wartburg bei Eifenad) 
bringen. In der düſtern Einfamfeit befchäftigte er 
fich bei. mit der Überfegung der HL. Schrift u. ſchrieb 
u. a. gegen den Ordensſtand ‚tiber die Kloſter— 
gelübde‘, ein Buch, das ihm einen großen, aber jehr 
fragwürdigen Anhang von abfallenden Mönchen 
u. Nonnen bringen follte. Seine Briefe aus dieſer 
u. der frühern Zeit fpiegeln bie Anftrengung wiber, 
mit der er ſich unter geiftigen Irrgängen zur Mei— 
nung vorwärts treibt: ‚Gott reißt mid) dahin.‘ Er 
erflärt: ‚Ich bin meiner nicht mächtig‘, wegen ber 
Inſpiration von oben ; Bott müffe den entftandenen 
Tumult hintanhalten, wenn er ihn nicht wolle; aber 
ex fühle göttlichen Beruf, gegen den Teufel, der Die 
ganze Kirche verpejtet habe, einen Ringkampf zu 
führen. Tauſend Teufeln, ſchreibt er von der Wart- 
burg, ſei er dafeldft vorgeworfen. Er glaubte Da= 
mals u. jpäter no), ſichtbaren u. hörbaren ‚Vexra- 
tionen“ des Teufels ausgefegt zu fein (von fpäterer 
‚Halluzination‘ ſpricht auch Kawerau). Der bes 
rühmte Zintenfled auf der Wartburg ift nicht hiſto— 
riſch. Nach dem Aufenthalt dajelbit von 4. Mai 
1521 bis 1, März 1522 veranlaßte ihn der Bilder: 
ſturm der durch die neue Predigt erzeugten Schwarm⸗ 
geifterei, Den Karlſtadt zu Wittenberg eröffnete, zur 
Nüdfehr in diefe Stadt. Die Bewegung warf er 
dureh Fraftvolfe Predigten nieder, wiewohl fie zu— 
nächſt durch Thomas Münzer fortleben jollte. Er 
felbjt begann zu Wittenberg auf jeinem bibl. Ka— 
theder, ala Prediger auf den Kanzeln der Stadt, durch 
feine Schriften u. feine Korreſpondenz eine jehr ar— 
beitsvolſe u. ruheloſe Thätigfeit, die biß gegen Ende 
feines Reben dauerte. Obgleich er tviederholt ver— 
fihert hatte, fid) nicht zu verehelichen, auch um bei 
Papiſten nicht ‚Die Freude‘ zu machen, nahm er den— 
nod mit plötzlichem Entſchluß am 13. Juni 1525 
Katharina d. Bora (j. d.) zur Fran, eine von den 
aus dem Eiftercienjerinnenklofter Nimbſchen ent« 
flohenen Nonnen, die er zu Wittenberg untergebracht; 
Melanchthon u. andere tadelten bitter deu Schritt, 
zumal die Heirat in die Schrecfenstage des Banern- 
friegß fiel. Die fturmbereiten Bauern, die fi u. a. 
auf fein Evangelium von der Freiheit beviefen, hatte 
er zuerst 1525 durch die ‚Ermahnung zum Frieden‘ 
zu beſchwichtigen gejucht, nicht ohne unvorfichtige 
u. aufreizende Worte; dann warf er im nämlichen 
Jahr, als die Erhebung ſchon faft befiegt war, Die 
Schr. Wider die mörderifchen u, räuberiſchen Rotten 
der Bauern’ hinaus mit ebenſo übertriebener Auf⸗— 
forderung zur Beftrafung dev Empörer (‚A ihr 
Brut ift auf meinem Hals‘). 

Don anderen Schriften der Jahre 1520/30 find zu 
nennen: 1520 ‚Gegen die Bulle des Antichrift‘; 
1521 gegen Gatharinuz, die Theologen v. Löwen, 
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die Fakultät v. Paris, über das Magnificat; 1522 
die Kirchenpoftille, dag N. T.; 1523 ‚Von welt. 
Obrigkeit‘, ‚Bon Ordnung Gottesdienfts in der Ge- 
meinde‘ (Unngejtaltung der Liturgie), ‚Daß eine 
chriſtl. Verſammlung Macht habe, alle Lehre zu 
urteilen‘; 1524 ‚An die Ratsherrn' für die Schulen, 
„Geiſtl. Geſangbüchlein mit 24 Biedern 8.3, ‚Vom 
Greuel der Stilfmefje‘; 1525 ‚Wider die himml. 
Propheten‘ Karljtadt u. die Wiedertäufer, ‚ber den 
tnechtigen Willen‘ (lat. gegen Erasmus gerichtete 
Belämpfung der Freiheit des Willens zum Guten); 
1527 heftige Streitjriften gegen Zwingli wegen 
deſſen Leugnung der Gegenwart Ehrifti im Safras 
ment u. gegen König Heinrich VIIL v. England; 
1529 gr. u. fl. Katechismus, Marburger Artikel von 
dort. Religionsgeſpräch mit Zwingli, das die Tren— 
nung bon der Schweizer Konfeffion befiegelte; 1530 
‚Berinahnung‘ an bie geiftl. Mitglieder des da— 
maligen Augsburger Reichſstags. Während des 
Reichstags weilte 3. auf der Feſte Coburg, um von 
dort einzugreifen. Nach dem für ihn ungünftigen 
Ausgang rief er die Deutſchen als ‚der Deutfchen 
Prophet‘ zum Wibderftand gegen die ‚papijt. Efel‘ 
durch die leidenjchaftliche ‚Warnung aı feine Lieben 
Deutjchen‘ auf. Das Reich Fonnte troß der kirchl. 
Abſichten Karla V. wegen der innern Zerflüftung 
nicht zur Durchführung der Augsburger Beichlüffe 
gelangen, u. die Türfentriege wie die Verwicklungen 
mit Frankreich wurden von den im Echmalfald. 
Bund unter Kurſachſen u. Heffen organifierten prot. 
Ständen zur Verteidigung der eignen Sonderbe— 
ftrebungen ausgenüßt. 8. ſah wachſende Erfolge. 
Zu den ſchon gewonnenen Gebieten fam jeit 1584 
Württemberg, jeit1539 das Kurfürftentum Branden= 
burg u. dad Herzogtum Sachſen. Dem Landgrafen 
Philipp vd. Heffen erteilte er 1539 die Erlaubnis 
aux Doppelehe, die er dann freilich durch ‚eine gute 
ftarfe Lüge‘ in öffentliche Abrede zu ftellen bereit 
war. ‚Philipps Doppelehe ift der größte Fleden in 
der Reformationsgeſchichte u. bleibt auch trotz allem, 
was zur Erklärung u. Entſchuldigung zu ſagen iſt, 
ein Flecken im Beben 2.8‘ (Köſtlin-Kawerau). Wenn 
8. in diefem Fall allzu nadhfichtig war, fo behan- 
belte er andere Fürſten, die ihn nicht willens waren, 
mit jo entehrenden Ausdrücden, daß die weltliche 
Autorität ſchwer darunter leiden mußte (‚Wider den 
Meuchler vd. Dresden‘, Hzg Georg dv. Sachſen, 1531; 
‚Wider Hans Worft‘, Hzg Heinrich v. Braunschweig, 
1541). Die Juden erfuhren feinen Zorn bei. 1542 
in heftigen Schriften, in denen er übrigens mit 
Wucht eine Reihe pofitiver chriſtl. Lehren, vor allem 
die Meſſiaswürde u. Gottheit Chriftt, verteidigt. 
Immer mehr drückte ihn mit den Jahren der An- 
blick der Entzweiung feiner Theologen u. der 
ſchlimmen Folgen feines Werfs nieder. Er erflärte 
den jüngiten Tag für feinen Trojt u. für bevor— 
ftehend als Löjung der ungeheuren Verwirrung u. 
Ende feiner Trübfal. Schon aufder Schmalkaldener 
Berfammlung 1537 Hatte ihn ein Steinleiden dem 
Tod nahe gebracht, in deſſen Schmerzen er ben 
Schülern ‚den Haß gegen den Papft als Teitament‘ 
hinterließ. Obgleich gebrochen, beteiligte er fich 
perjönlicd) 1542 bei der Einführung von Amsdorf 
in da3 vom ſächſ. Kurfürften widerrechtlich beſchlag⸗ 
nahmte Bist. Naumburg, die erſte Ordination eines 
luth. Biſchofs. Trotzig befämpfte er mit feinen 
legten Kräften das Konzil v. Trient, das unter 
Paul III. 1545 endlich feinen Anfang nahm, u. 
krankhafte, faſt unzurechnungsfähige Wut kenn— 
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zeichnet ſein letztes Buch gegen die röm. Kirche, ‚Das 
Papſttum vom Teufel geftift‘, u. die Verſe mit 
Cranachs Spottbildern. Er ftarb an einer Art Bruſt⸗ 
beffemmung, wahrſch. Schlaganfall, während er zu 
Eisleben zur Schlichtung eined Streits zw. den Grafen 
db. Mansſeld verweilte, u. wurde in der Schloßkirche 
zu Wittenberg beftattet. Die Erzählung vom Selbjt» 
mord ijt eine alte Fabel. 

„Vorkämpfer der modernen Weltanſchauung' wollte 
8. nicht fein, da er gläubig für die Offenbarung ein» 
ftand ; aber ber Unglaube trat in feine Fußftapfen. 
Der Bezeichnung als ‚Retter der Freiheit des Geiftes 
u. des Gewiffens‘ widerſpricht laut fein eignes Aufs 
treten; er Hatte zivar ehemals Freiheit der Schrift« 
erflärung proflamiert, geriet aber feit den Erfah: 
rungen mit den Schwarmgeiftern immer mehr in 
eine jtarre Ausſchließlichkeit, erhob Wittenberg zu 
einem wahren Glaubenstribunal u. ſcheute ſich nicht, 
ſelbſt den, Meiſter Hans‘ (den Henker) für die ‚Sel- 
tierern u. Rotten‘ in Ausficht zu ftellen (Paulus, 
8. u. die Gewifjenzfveiheit, 1905). Hierzu fanden 
feine lange dauernden ‚Anfechtungen‘ mit Zweifeln 
an der eignen Lehre u. inneren Seelenfämpfen in 
fchneidendem Gegenſatz. Aber er wußte ihnen Troß 
1. jogar Humor entgegenzufeßen. Im Kreis ber 
Freunde, wie Melanchthon, Jonas, Bugenhagen, war 
er nicht bloß ein gedankenreicher theol. Unterhalter, 
fondern auch ein ‚Inftiger Kollationsgeſell', u. je nad 
dem Stoff, in dem nıan nicht immer gang wählerijch 
tar, gefiel er fic) in devben Plattheiten (Tiſchreden). 
Don prot. Seite beklagt mar ‚den Kynismus'‘ feiner 
Nede (Kaweran). Einen ‚guten Trunf‘ geftattete 
er ſich gern nad) Arbeit u. Sorge u. erklärt: ‚Der 
Rauſch, aber nicht die Trunkſucht ift erlaubt‘. Sein 
Familienleben hatte ſchöne Seiten; Panegyrifer er» 
heben defjen Alftäglichleit zum Ideal. Zür eheliche 
Treue trat er in Predigten u. Schriften Fräftig ein; 
aber außerdem daß er die Ehe der Würde ala Sa— 
Trament entffeidete u. zu einem ‚rein weltlich Ding‘ 
erniedrigte, trug ex bedenklich zur Erleichterung ihrer 
Löſung bei, von feinen biblijchebigamift. Anfichten 
ganz abgefehen. Den Perlen chrijtlicher Vollkommen⸗ 


| heit, dem Opfer: u. Gebetäleben, der Yungfräulich- 


feit wurde durch fein Wort u. Beifpiel der Wert 
entzogen. Was er über die Weihe der weltl. Berufgs 
ftände Yehrte, war vielfad) zutreffend u. gut, aber 
durchaus nicht neu. In den erbaulichen Teilen feiner 
Schriften hat er jeinen Anhängern aus dem reichen 
Schatz der Hriftlichen u. dev natürlichen Wahrheiten 
ein anregendes geiftiges Material dargeboten. Auf 
bem kath. Gebiet aber gab feine ſcharfe Kritik zu 
vielen Verbefferungen den Anſtoß. Er lenkte die 
Studien mehr auf die HT. Schrift hin u. veranlaßte 
eine pofitivere Behandlung der kirchl. Wiſſenſchaft. 
Er brachte die Sprache feines Volks durch jeltene 
Kunft in deren padender populärer Handhabung zu 
einem erfreulichen Fortſchritt. Seine Überjegung 
der ganzen Bibel ift ein wahres Sprachdenfmal, bei 
aller Unvollfommenheit, die mangelhaftes Ber: 
ftändnis der Originaltexte od. theol. Tendenz Hinein= 
trugen. Auch feine Fräftigen velig. Lieder, von denen 
übrigens nur die Texte ihm angehören, wurben bei 
den Protejtanten ein Gemeingut, leider aber auch 
bei vielen die unbilfigen Entjtellungen kath. Lehren 
u. Einrichtungen, die jogufagen ein wejentliches 
Element nicht bloß feiner theol., fondern auch feiner 
prakt. Schriften bilden. ‚Die Ungerechtigkeit u. Ein— 
feitigfeit feiner Bolemif, die lodernde Leidenfchaftlich- 
keit ur. das ungeheure Selbftbewußtfein feiner Berfün- 
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lichkeit, die furchtbare Wucht u. brutale Gewalt feines 
Haſſes, wer kann fie ableugnen?‘ So ber prot. Theo⸗ 
Loge Seeberg. In gewwiffen Sinn ift er allerdings 
‚ein Menſch von gewaltigen Dimenfionen u. Kräften‘, 
in deffen ‚Bruft zwei Welten miteinander ringen‘, 
ja, wenn man till, eine ‚dämon. Größe‘; aber der 
Schluß ift doch nicht beredhtigt, daB deshalb die Ge— 
ſchichte ihm auch ‚Untugenden von heroiſchem Cha= 
rakter‘ (Seeberg) nachzuſehen habe. 
Geſamtausg. der Werke: 1. lat. u. diſch., 
Wittenb. 1539 ff. Neben die gebräuchlichen Gefamt- 
ausg. von Halle (Wald), 24 Tle, 1740/52; Neudr. 
St Louis, Mo., 1880/1904) u. Erlangen = Franff. 
1826/86 (diſch. Schr. 67 Bhe, 1/20, 24/26 in 2. Aufl; 
lat. Schr. 38 Bde) tritt die im Erſcheinen begriffene 
Weimarer ‚Krit. Gejamtausg.‘, 1883 ff., bis 1905 
23 Bde. Bibelüberf.: 1. Gefamtansg. Wittenb. 
1522/34; neu ‚vevid.‘ Ausg. Halfe 1883 u. 1892. 
Briefe: 1. Ausg. von Aurifaber, Jena 1556/65; 
vorleßte Ausg. von De Wette 1825 ff. mit Fortſetzg 
bon Seidemann. Nachtr. von Burkhardt 1866. 
Neue krit. Ausg. von Enders, 1884 ff., 1905 in 10 
Bdn bi8 1536. Tiſchreden (Colloquia): am wich: 
tigften die Quellen, von benen bis 1905 gedrudt: 
die Aufzeichnungen von Lauterbad) hrsg. durch 
Seidemann, 1872, von Gordatus durch AWrampels 
meyer 1885, von Schlaginhaufen Durch Preger 1888, 
bon Mathefiuß durch Loeſche (Analecta) 1892, von 
Mathefius u. a. durch Kroker 1903. Aus diefen u. 
anderen Quellen die alten Sammlungen: Tat. zuerft 
von Rebenftod, Frankfurt a. M. 1571, zulcht von 
Binbjeil 1863 ff. nach einer Hallenfer Haupt. durch 
Lauterbach 1560 zuſammengeſt. Hdſchr.; diſch zuerft 
von Aurifaber, Eisleben 1566, zulekt von Förſte— 
mann u. Bindjeil 1884 ff. u. Irmiſcher in der Er- 
langer Ausg. der dtſch. Werte Bd 57/62. Biogr. 
Quellen: Melanchthons fl. Vita Lutheri (pane= 
gyriſch) ala Vorrede zum 2. Bd der Witt. Yat. Ausg. 
1546 ; Raßebergers Geſch. hrsg. von Neudecker 1850; 
Matheſius' Hiftorien (in Predigten) Nürnb. 1565 
(beide übertrieben luth.); Cochläus, Comment. de 
actis Lutheri, Mainz 1549 ; Oldecops Chronik hrag. 
bon Euling 1891 (beide fath., nicht unparteiifch) ; 
Sedendorf, Comment. hist. de Lutheranismo 
Frankf. u. Leipz. 1694 (reichhaltiger theot. = Hift. 
Polemifer) ; Corpus reformatorum 1834 ff.; Ana- 
lectaLutherana von Slolde 1883 ; Briefw. des Jonas 
hrsg. von Kawerau 1884 f., des Bugenhagen von Vogt 
1888, Nachträge 1890; Balan, Monum. ref. Luth., 
2 Fasz. 1883 5. Biogr. Studien, von fath. 
Standpunkt: Riffel, Kirchengeſch. der neuejten Zeit 
I 21844; Döllinger, Reformation I®, II u. LIU; 
berf., L., eine Skizze, 1851, Neubr. 1890 (aus dem 
Kirchenlexikon); Janſſen, Geſch. des deutſchen Volkes 
II / IIIis, 1897/99; ©. Evers, 6 Bde (1883/91, mehr 
populär u. polemiſch, reiche Quellenauszüge); Baus 
lus, Lebensende (1898) u. verjch. Abh. kritiſch); 
Denifle, 8. u. Quthertum 11904, I ı u. 2 21904/05 
(grundlegend für die theol.«geſch. Seite); Grifar, 
Pſychol. AbH. über L., Lit. Beil. der Köln. Volksz. 
1903/04 als Vorläufer größ. Studien; Aubin, frz. 
(3 Bde, Par. 1850, unkritiſch; ebenfo find die älteren 
fath. Bolemifer Piftorius, Ulenberg, Weislingeru.a. 
inBift. Angaben oft unzuverläffig). Bonprot. Stand» 
punkt bei. Köftlin (2 Bde, °1903 von Kawerau); 
(kürzer) Kolde (2 Bde, 1834/98); (beide gelehrt, aber 
parteiiſch); Hausrath, 8.3 Leben (2 Bde, 1904, fchöne 
Darftellung, ungründlich); Köftlin, L.s Theol. (2Bde, 
21901, brauchbar in den Referaten); populär: 
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Maurer, Plitt u. Peterſen, Buchwald u. a. Die 
älteren prot. L.biogr. find ſchon wegen der Über—⸗ 
ſchwenglichkeit meiſt unbrauchbar; beſſer Keil, V.s 
Lebensumſtände (1764). Bibliogr.: E. G. Vogel 
(1851); Köſtlin-Kawerau I, ©. 740 ff. 

8.8 Familie. Söhne: Johann 1526/75, Martin 
1531/65 u. Baul 1533/93, Töchter: Clifabeth 1527 
bis 1528, Magdalena 1529/42 u. Margareta 1534 
bis 1570; fie erloſch in der männl. Linie (Nach— 
tommen Pauls) mit dem Rechtsfonfulenten Martin 
Gottlob8.(11759 zu Dresden). Vgl. Nobbe (1871). 

2) Hugo, Ingenieur, x 18. Nov. 1849 zu 
Wolfenbüttel, T 30. Juni 1901 zu Goslar; be— 
Tannt durch Fluß⸗ u. Hafenbauten, Speicheranlagen 
u. beſ. Durch die Regulierung der Donaukatarakte. 

3) Robert, Ajtronom, x 16. Apr. 1822 zu 
Schweidnitz, T 15. Febr. 1900 zu Düffelborf; feit 
1851 Dir. der ftädt. Sternwarte zu Bilf bei Düffel« 
dorf (Nachfolger fein Sohn Wilhelm); entdedte 
(1852/90) 24 kleine Planeten u. lieferte Beobadh- 
tungen u. Bahnrechnungen dazu. 

&utheraner, die Anhänger der Lehre Luthers 
im Ggſtz zu den Anhängern Galvins u. Melan— 
chthons. Die Verſchiedenheiten diefer Richtungen be= 
ziehen fi) vor allem auf die Lehren vom Abend- 
mahl u. von ber menſchlichen Willensfreiheit, in 
denen die 8. Luther urſpr. Auffaffung ftreng fefte 
hielten u. die mifderen Anfichten Melanchthons ver— 
warfen. Die Univ. Jena wurde der Mittelpunkt 
der L., während die Anhänger Melanchthons refor—⸗ 
mierte Kicchen in Heffen, Naffau u. in der Pfalz 
gründeten. Die Grundlage der luth. Dogmatik war 
im ganzen 17. Jahrh. die Konkordienforinel. Durch 
die pietift. Bewegung um die Wende des 18. Jahrh. 
aus der Verfteinerung zu einer neuen Entwicklung 
erweckt, verfiel bie Iuth. Orthodoxie bald unter der 
Einwirkung der Aufklärung u. der modernen Philos 
ſophie einer jo völligen innern Zerjegung, daß fie 
im Anfang des 19. Jahrh. fait verſchwunden zu 
fein ſchien. Sie machte ſich erft wieder bemerkbar, 
als 1817 in Preußen die Evangelifche Union (f. d.) 
zuſtande fommen folfte. Die 2. wehrten ſich gegen 
dieſe, u. als fie ftantlicherfeit3 troßdem ing Werk 
gejeßt Wurde, bildeten fie eine eigne Partei, Die 
Altlutheraner. Ihr Führer war Scheibel, 
Diakonus an der Elifabethfirde u. Prof. an der 
Univ. Breslau. Die Altlutheraner erfuchten die Ber 
hörde, ‚die luth. Kirche in freier Selbjtändigfeit als 
zu Necht beftehend anzuerkennen‘. Die Bitte fand 
feine Erhörung, ſondern die Altlutheraner wurden 
verfolgt, ihre venitenten Prediger verhaftet u. ab» 
gejeßt. Daher wanderte ein Teil nad) Amerifa aus. 
Friedrich Wilhelm IV. (1840) jtellte die Verfolgung, 
durch welche Die Zahl der Anhänger noch wuchs, ein 
u. ſuchte mit den Altlutheranern Frieden zu ſchließen. 
Daraufhin gaben fie ſich auf der Generaljynode zu 
Breslau (1841) eine Berfaffung, u. der König er« 
teilte am 23. Juli 1845 die ſog. Generalfonzeifion 
d.h. die Freiheit, Iıth. Gemeinden zu bilden. 1860 
fam es zu einer neuen Spaltung, indem ein Drittel 
der altluth. Baftoren die von Breslau unabhängige 
Immanuelſynode gründete. Seit den 1840er Jahren 
nahm die ftreng luth. Richtung einen entichiebenen 
Auſſchwung. Gelang es aud) nicht, die Union zu bes 
jeitigen, fo erreichten die 8. doch, daß feit 1852 ber 
Oberkirchenrat u. die Konfiftorien ſowohl aus luth. 
als aus reform. Mitgliedern zuſammengeſetzt jein 
müffen. Außerhalb Preußens fanden die L. einen 
Sammelpunft in den jährl. Pfingjtfonferenzen zu 
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Reipzig. Die entſchiedene Herrjchaft behauptete die 
luth. Orthodorie in Bayern, Mecklenburg, Sachſen, 
Braunſchweig u. Hannover, das auch nach feiner 
Einverleibung in Preußen (1866) ebenfo wie 
Scleswig-Holitein ein luth. Konfiftorium behielt. 
Auch in den altpreuß. Provinzen haben die Konſi— 
ftorien teilw. innmer mehr eine luth. Färbung ans 
genommen. In Heflen-Darmftadt, Thüringen ıc. 
bildeten fich eigne Iuth. Konferenzen. Das Haupt- 
organ ber luth. Orthodogie ift Die 1868 von Luthardt 
(1. d.) gegr. u. Hrag. ‚Allg. evang.sluth. Kirchenztg‘. 
In Nordamerika blüht das Kirhentum der L. am 
meiften im Staat Miffouri. Unter den deutfchen 
theol. Fakultäten findet das Luthertum bei. Pflege 
in Greifswald, Roſtock, Erlangen u. Leipzig. 

Luther, ſchweiz. Dorf, Kant. Luzern, J. am 
gleichn. Aarezufluß, 775 m ü. M.; (1900) 175, als 
@ent. 1712 €. (1497 Kath). 3/, kmfüdöftl. Kurort 
u. Stahlquelle 8.bad (1581); Wallfahrt, Mutter— 
haus der ‚Eremiten der 4 Waldftätte‘ (‚Waldbrübder‘). 

Zutheritiftung, anläßlich der Lutherfeier 1883 
begr. zur Erleichterung der Erziehung von Kindern 
prot. Pfarrer u. Lehrer; 3. 3. 20 Haupt- u. 198 
Zweigvereine; gewährte an Unterftüßungen 1883 
bis 1904: 779178 M7, 1904: 47487 M (an 221 
Pfarrerfam. 17425 u. an 540 Lehrerfam. 30062 M); 
Vermögen Ende 1904: 398327 M. 

Luthmer, Ferd. Karl Heinr., Kunftgewerbe- 
ſchriftſt, & 4. Juni 1842 zu Köln, urſpr. Architekt, 
feit 1879 Dir. der Kunſtgewerbeſchule zu Frankfurt 
a. M. u. jeit 1901 Bezirkskonſervator für Nafjau. 
Beröffentlihteviele Sammlungen alter Meiſterwerke 
der Edelfehmiedefunft, der Innendekoration u. des 
Flachornaments; fertigte auch jelbft viele Entwürfe 
(Ratzfilber für Frankfurt ꝛc.). Schr.: ‚Gold u. 
Silber‘ (1888); ‚Das Cmail‘ (1892); Diſch. Wohn» 
haus der Renaifj.‘ (1897); ‚,Dtſch. Möbel der Ver= 
gangenheit‘ (1902). 

Zutidin, das, C,H,(CH,),N, Dimethyl- 
pyridin, Bafe des Steinfohlenteers. 

Lutieren, Dichten von Deftilfationd- u. anderen 
Hem.ztechn. Apparaten, z. B. mit einem Brei (lutum, 
Sutament) aus 3 Tfn Veinkuchenmehl, 2 Tin Nog- 

Lutinod, Pjeud., f. Doftet. [genmehlu. Wafjer. 

Lütjenburg, jhlesw.:holft. Stadt, Kr. Plön, 
6 km von der Ojtjee, an ber Koſſau; (1900) 2379 €. 
(18 Kath.); oh; Amtsg.; Michaeliskirche (1156, 
Üibergangzitil); Fabr. dv. Kornbranntwein (‚L.er 
Kümmel‘). 5 km nordiweftl. der Pielsberg od. 
Heſſenſtein (128m, Ausſichtsturm), am Oftfuß Gut 
Banker des Landgr. v. Hefjen. 

Zütfe, Fedor Petrowitſch, Graf, ruſſ. Ad» 
miral u. Forſchungsreiſender, & 28. Sept. 1797 
zu St Peteräburg, T 20. Dft. 1882 ebd.; machte 
1817/19 al3 Seeoffigier unter Kapitän Golownin 
eine Weltreife, 1821/24 Forihungsreijen ind Nördl. 
Eiämeer, 1826/29 eine 2. Erdumfegelung, auf der 
er die Küften des Beringmeers vermaß u. die Karo» 
linen unterfuchte; 1832 Pringenerzieher, 1845 Mit- 
begr. dev ruſſ. Geogr. Gej., 1853 Gouv. v. Kron— 
ftadt, 1864 Präſ. der Akad. der Will. Hauptw.: 
Viermal. Reife durchs Nördl. Eismeer‘ (2Bde, 1828, 
dti 1833/38) ; ‚Reife um die Erde‘ (3 Bde, 1835/40). 
Dal. Bejobrafow (1889); ſämtl. Petersburg. 

Lütolf, Alois, ſchweiz. Geſchichtsforſcher, * 
23. Juli 1824 zu Gettnau b. Willisau, 7 8. Apr. 
1879 zu Qugern ; Schüler (u. Fortfeßer) J. E. Kopps; 
1849 Priejter, 1864 Subregens in Solothurn, 
1868 Prof. der Kirchengeſch. in Luzern; ausgezeich- 
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net durch edle Auffaffung, Beherrſchung der Quellen, 
bejonnene Kritik u. elegante Darftellung. Schr.: 
‚Schweizergarbe in Rom‘ (1859); ‚Sagen u. Bräuche 
aus den 5 Orten‘ (1865); ‚IS. E. Stopp‘ (1868); 
‚Slaubensboten der Schweiz‘ (1871). Dal. 9. 
Schmid, Erinnerungen (1880). 

Luton (tätdu), engl. Stadt, Grafſch. Bedford, 
nahe der Zeaquelle; (1901) 56 404 E.; IH; Hans 
delsfammer; got. Kirche (15. Jahrh.), fath. Kirche; 
Bibl.; Dontinifanertertiarinnen; Fabr. v. Stroh⸗ 
hüten, Getreidehandel. — 24, km füdöftl. Schloß 
8. Hco mit Gemäldefammfung u. großem Park. 

Lutra, griech. Ort auf Kythnos, ſ. d. 

Lutra Storr, der Fiſchotter, ſ. Otter. 

Lutry (ütr), ſchweiz. Stadt, Kant. Waadt, am 
Genfer See, im weftl. Rifthal tr. Savaun), 380 m ü. M.; 
(1900) 1326, al3 Gem. 2230 meift franz. €. (121 
Kath.); 3, Straßenbahn nad) Laujanne, Dampfer- 
ftation; St Martinskirche (13. Jahrh., Übergangs: 
ftil u. got., neuerdings reft.); Weinbau. 

Lütſchine, die, ſchweiz. Alpenfluß, Zufl. des 
Brienzer Sees (im SW.); eig. nur ein l. Nebenfl. 
der Aare; entjteht bei Zwei-®.n aus 2 Gleticher- 
bächen, der 16 km I. Schwarzen (aus dem Lüt— 
ſchenthal, f. Grindefward) u. dev Weißen V. (aus 
dein Zauterbrunnenthal), beide zur elektr. Kraft= 
erzeugung ausgenützt, mündet mit vielem Geſchiebe 
nad Abzweigung eines Arms (Spühlibach) zur Mare 
bei Bönigen; einschl. Schwarzer 2. 23 kml. 

Lutſchu (aud Dutfhu; v. hin. Liuxiu [jeßt 
Liutſchiu]), japanifiert Riuſciu), jap. Okinawe, 
in eigner Sprache Oghii, jap. Inſelbogen, ein Teil 
des oftafiat. vulf. Inſelkranzes, zw. Kiuſchiu u. 
Formofa, vgl. Karte China zc. Ohne die Binjchoten: 
infeln (. d.) 55 Infeln in 3 Gruppen, einer nörbl. 
(Amami, 700 m h.), mittlern (Hauptinjel Ofinawa, 
j. d.) u. ſüdl. (Iſchigaki, 510 m H.), meift kleinere, 
gebirgige ur. zerriffene, waldige Eilande, haupt. 
aus paläoz. u. tertiären (Kohlenadern) Sedimenten, 
die zu ftarfen, ftellenweife von Granit u. Diorit 
durchbrochenen, nach W. fteil geneigten Falten aufs 
gewölbt find; an der innern (weftl.) Bruchjeite von 
N. bis zum Ende dev; Mittelgruppe eine vulk. 
(trachyt. 2c.) Zone, im O. auch einzelne (bis 209 m) 
gehobene Korallenriffe; jubtrop. Seeklima (Jahres- 
wärme in Nafa 21,89), teilw. trop. Vegetation. 
2420,58 km? (Sen Ofinawa), (1898) 453 550 E. ein 
Miſchvolk aus Chineſen, Dialaien u. Japanern, mit 
wenig abgeplattetem Geſicht, weniger tiefliegenden 
Augen; höherer Stirn als diefe, aud) viele reine Ja— 
paner u. im ©. ein Reft der Urbevölferung; Anbau 
v.Reis, Bataten, Tabak, Papiernaulbeerbäumen c.; 
Kabel nad) Formofa u. Kiuſchiu. Hauptft. Naba, 
1. d. — Seit 605 den Ehinefen befannt, war 8. bis 
1609 ein unabhängiges, bis 1872 Japan tribut- 
pflichtiges Königreich, jeither jap. Befi (1879 der in 
Schuri, öſtl.v. Naba, rejidierende König mediatifiert). 
Vgl. v. Richthofen, Geomorphol. Studien IIT(1902). 

Lutte, die, in Bergwerken eine Röhre zur Zus 
od. Abfuhr von Luft (Wetter:L.). 

Zuttenberg, ſlowen. Ljutomer, fteir. Marfifl., 
an der Stainz (zur untern Mur); (1900) 1258 kath., 
meift flowen. &.; Wh; Bez. H., Bez. G.; Weinban. 

2utter am Barenberge, braunſchw. Fleden, 
Kr. Gandersheim; (1900) 1753 meijt prot. E. (an 
20 Kath., zu Ringelheim); II; Amtsg.; Sand» 
fteinbrüche, Konjervenfabr., Elektrizitätswerf. — 
17./27. Aug. 1626 entjheidender Sieg Tillys über 
Ehriftian IV. v. Dänemark. 
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Sutter, der, ſ. Epiritus. — L.prober, ein zur 
Gehaltsbeftimmung bef. von verdünntem Alkohol 
dienendes Aräometer. 

Lutterbach, oberelſäſſ. Dorf, weſtl. Vorort v. 
Mülhauſen; (1900) 2513 E. (2345 Kath.); CE; 
Fabr. hen. Produkte, Brauerei, dem. Wäſcherei. 
— 4 km jüdwejtl. Trappijtentl. Ölenberg, f. d. 

Lutterbeck, Soh. Ant. Berndh., altfath. 
Iheolog, x 23. Apr. 1812 zu Averbeck (Münſter), 
t 30. Dez. 1832 zu Gießen; 1837 Priefter, 1841 
ao., 1844 o. Prof. in Gießen, nad) Aufhebung der 
kath. Fak. (1851) Dozent, 1859/80 o. Prof. der Haff. 
Philol.; Hermefianer (‚Upologie de3 Hermeſianis- 
mus‘, 1835), ſpäter Altkatholik. 

Sutterberg, hannov. Dorf, bei Münden, f. d. 

Sutteroty, Askan, Landſchaftsmaler, * 5. 
Oft. 1842 zu Hamburg; Schüler von Calame (Genf) 
u. Osw. Achenbach (Düfjeldorf); Tebte in Nom, in 
Berlin, jeit 1877 in Hamburg; ſchuf lebhaft be- 
leuchtete ital. u. alpine Landſchaften u. ſchildert in 
ruhigeren Tönen das norddeutſche Ziefland. Hauptw.: 
Abend am Mtittelmeer, 4 Jahreszeiten in Italien 
(Berlin, Nationalgal.), Mawenſi (Leipzig), Monte 
Noja (Magdeburg), Röm. Billa (Prag); mehrere 
Olbilder ır. Aquarelle in Hamburg (Kunfthalfe). 

Lutterotti, Karl ov., Tiroler Dialektdichter, * 
16. Febr. 1793 zu Salurm, T 20. Suli 1872 zu 
Imſt (Denkmal); bis 1854 Beamter beim Kreisamt. 
Schr.: ‚, Ged. im Tiroler Dialekt‘ (1854, 1896 mit 
Biogr. von Hörmann), Eignes u. Gejammeltes, 
wichtig für den Sitten- u. Sprachforſcher. 

Lüttich, oftbelg. Prov., beiderjeits der ſchiffbaren 
Maas, Ourthe u. Veadre: das 3. T. bewalbete ('/, 
der Fläche, bef. Eichen 2.) Berg u. Hügelland im 
©. u. O. (Ausläufer der Ardennen u. Südwelt: 
ende des Hohen Venn; Baraque Michel, 675 m H.) 
u. SW. geht nad) NW. u. N. in eine weidereiche, 
nah W. in eine fruchtbare, wellige Ebene über; 
großer Mineralreichtum, bei. Steinkohlen (bei 
der Stadt 8. u. bei Battice), Eiſen, Zink, Blei, 
Kupfer, Alaun, Schwefel, Marmor, zahlr. Mineral- 
quellen (bei. Chaudfontaine u. Spa). 2895 km, 
(1900) 851485 ©. (f. Rüdjeite der Karte Belgien zc., 
Tab. 11); viel bedeutender als Aderbau (Getreide, 
Rüben 2c.) u. Viehzucht ift die Ind. (an 2. Gtelle 
im Land; 1896: 37970 Betriebe, 17,2 %/, der Be— 
völkerung induftrielle Arb.), nam. Eifen» (aud) 
Waffen) u. Tertilind. (Tuche, damaſtenes Tijch- 
zeug 2c.), Fabr. v. Schreibmaterialien, Glas= u. 
Kryſtallwaren 2. ; der Kohlenbergbau förderte 1900: 
6,2 Dil. t, dev Hochofenbetrieb Noheijen für 36, 
Stahl für 54, Nohzint für 42 Mill. M. 4 Arr. — 
Die gleichn. Hauptft., vlaem. Luik, frz. Liégo, Tat. 
Legdium, Legia, an der Mündung der Dust in 
die Maos (68 ı mü. M.; 14 Brüden, 
bei. Pont des Arches: 1424/46, zufeßt 
1860 ern. Boveriebrücde: 1842, Val: 
Benoit⸗ Eifenbahnbrüde) ),von Hügeln 
umgeben, I. an der Maas die obere 
u., an der Montagne Ste-Walburge 
(158 m; Zitadelfe, 1650) anfjtei= 
gend, die Altit., auf einer Maasinſel, 
t. (3. T. Fabrik» u. Arbeiterviertel) die untere 
Stadt (darüber die ehem. Feftung Kartauſe); 9 Vorft., 
Teftung (ohne Stadtumwallung, mit 12 zur Sicher 
rung der Brücken weit vorgefhobenen Panzerfortz, 
feit 1890); (1902) einſchl. Garn. 163 985 ©.; T 
(5 Bahnhöfe), elektr. Straßen, Dampfſtraßeubahn 
nad Baron, Dampfbootitation; Biſch.; Mili- 
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tärbez.« u. Div.:Flomm., Art.Dir., Appell, Aſſiſen⸗ 
bof, Ger. 1. Inſtanz, Handelsg., Handelsfammer, 
Börfe, Fil. der Nationalbant, 33 Tonfular. Vertre— 
tungen (dtſch., öſtr. Konfulat). Hauptpläße ꝛc.: 
St:Xambert (die St Lambertfathedrale 1794 zer- 
ftört), Gr. Markt (Dreis-Grazien- Brunnen, 1696), 
Theater: (Grétrydenkmal, 1842), Univ. (U. Dur 
montdentmal, 1866), Kathedralplatz (Marienbrun⸗ 
nen bon Delcour), Parc d'Avroy (Denkmal Karla 
des Gr., 1868) u. de Cointe (Sternwarte) ; Sathes 
drale St Paul (beg. 966, ern. 13., erw. 14. u. 
16. Jahrh., frühgot.; Lambertusbüſte, 1512, u. 
-aſchrein, 1891/97), Kirchen St Jakob (beg. 1016, 
ern. 1513/38, jpätgot. ; vom. Fafjade 1163/73, Re: 
naiff.= Portal 1558/60), St Martin (beg. 962, ern. 
1542, got.), St Bartholomäus (geweiht 1045, rom.; 
ehernes Taufbeden, 12. Jahrh.), Heiligkrenz (um 
1015, ern. 14. Jahrh., von. u. got.), St Dionyſius 
(987, vom.) ıc.; Rathaus (11. Jahrh., ern. 1691 u. 
1714), Yuftigpalaft (1508/40, ern. 18.u.19. Jahrh., 
got.; früher Nef. der Fürſtbiſch., mit 2 pracht— 
vollen Innenhöfen), Negierungsgebäude (got.); 
ftaatl. Univ. (1817; 1903/04: 1825 Stud. in 5 
Taf.) mit jfiograph. Inſtitut, Bibl. (etwa 130 000 
Bde, 100000 Brojch., 440 Hdſchr.) u. Bot. Gar- 
ten, Handels- u. Konſulatshochſchule, Priefterjem., 
biſch. Inſtitut St Paul, Athenäum, Normalan: 
ftalt für Mittelſchullehrerinnen, 2 Lehrerinnen: 
ſem. Knabenmittelſchule, höheres Mädcheninſtitut, 
zahlt. höhere u. niedere Fachſchulen, Kunftafad. 
(Gemälde, Sfulpturenfammlung), Muſikkonſer— 
vatorium, Staatsarchiv, Waffen, archäol. Mu— 
ſeum, Stadttheater; über 30 relig. Genofjenjd. : 
Franzisfaner, Sejuiten (2 Colleges u. 1 Reſ.), 
Dblaten v. d. Unbefl. Empf. (Miſſionsſcholaſtikat), 
Nedemptoriften, Salefianer, Barmh. Brüder, Chriftt. 
Schulbr. (2 Inftitute 2c.), Benediktinerinnen, Töch— 
ter des Kreuzes (Mutterhaus zc.), Frauen v. Hl. 
Herzen, v. d. Ewigen Anbetung, Sarmelitinnen, 
Borromäerinnen, Barmh.-, Hojpital:, Joſephs-, 
KL. Armen-, Marien-, Vorſehungsſchw., Schw. v. 
N.«D., Urſulinen in Ans, Vincentinerinnen ꝛc.; 
Taubſtummen- u. Blindeninſtitut, 2 (private) 
Srrenanftalten, gr. Bürgerfpital (1602), Greifen- 
aiyl, 2 Waijenhäufer 2c.; bedeutende Vtetallind., 
Fabr. vd. Waffen (1903 amt. Beläuß v. 1938470 
Stück; aud) kgl. Geſchützgießerei), Dampfmaſchinen 
c., Wolle u. Baumwollwaren, Spielkarten, Zichorie, 
Schotolade, Leim, Handſchuhen Papier ⁊c., Salze, 
Zuckerraffinerie, SFärberei, Schiffbau. Dal. Latif 
(1905). — Das Bist. L. (Suffr. v. Mecheln, reor⸗ 
ganifiert 1827) umfaßt die belg. Prov. L. u. Lin 
burg u. zählt 37 Pfarreien, 620 Suffurfalen, 292 
fonjtige Etelfen, 1094 924 Katholiken. 

Tas feit dem 4. Jahrh. (1. Biſch. der HI. Ma— 
ternus od. wahrſcheinlicher der HI. Servatius) be— 
ftehende Bistum Tongern-Maastricht wurde vom 
HL. Hubertus (T 727) nach der fgl. Villa 2. (mit 
dem Grab feines Vorgängers, des Hl. Lambertus) 
verlegt u. blieb bis 1801 Suffr. v. Köln. Seit Bild. 
Notker (972/1008) war 2. berühmt durch feine 
Schule (Kurth, Notger de Liege, 1905). Der bef. 
unter Notker u. DOtbert (1092/1117), dem An- 
hänger Heinrichs IV., erworbene weltl. Beſitz legte 
den Grund zum nachmal. Reihsfürftentum V., zu 
dem Mecheln, Hesbaye (1040), Franchimont (1048), 
Bouillon (1095), Condroz, die Grafſchaften Looz 
(1302) u. Hoorn (1576) gehörten (zuletzt 105 
Duadratmeilen). Seit dem 12. Jahrh. bejteht die 
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Geſchichte des Stifts aus einer Reihe von Fehden zw. 
Biſchof u. Volk bis zur letzten, 1684niedergeſchlagenen 
Revolution. Seit der Gegenreformation war es meiſt 
in Händen bayr. Prinzen, die zugleich Kurfürſten 
v. Köln waren. Die Stadt wurde 1467 u. 1468 von 
Karl d. Kühnen erobert, das zweite Mal verbrannt, 
in den Kämpfen der aufitänd. Niederländer nie 
erobert, 1691 von Boufflers belagert, 1702, nach— 
dem der Kurfürft fie den Franzoſen überlafjen, von 
Marlborough, 1794 von Jourdan genommen. Das 
mit endete das Reichsfürſtentum. 8. war bis 1814 
franz., dann niederl. bi3 zur belg. Revolution 1830. 
Bol. Foullon S. I. (3 Bde, 8. 1735/37); de Ger- 
lache (Brüff. °1875); Henaux (2 Bde, 8. ° 1877); 
Daris (10 Bde, 8. 1868/91). 

Lüttringhanfen, vheinpreuß. Stadt, Kr. Lenz 
nep ; (1900) 11254 €. (2058 Kath.) in 112 Wohne 
pläßen; I; Zentralgefängnis; prot. Anjtalt für 
Gemütskranke (Tannenhof) ; Band- u. Kleineiſen⸗ 
ind., Fabr. v. Tu, Dampfkeſſeln, Gasöfen u. Bade: 
apparaten, Gas- u. Wafjermefjern, Elektrizitätswerf. 

Lutum, das (Tat.), f. Lutieren. 

Zub, Joh., (jeit 1884) Frh. v., bayr. Staatsm., 
+ 4. Dez. 1826 zu Münnerſtadt, T 3. Sept. 1890 
zu Pöcking am Starnberger See; Sohn eines Tath. 
Lehrers, jeit 1852 im Juſtizdienſt, an den Verhand- 
lungen über das deutjche Handelsgeſetzbuch betei- 
Kigt, dann Hilfsarbeiter im Min., 1863 kgl. Kabi- 
nettsſekr., 1866 SKabinettähef. Als Yuftizmin. 
1867/71 führte ex 1869 eine neue Zipilprozeßord- 
nung mit öffentl. u. mündl. Verfahren ein, führte 
mit Bray u. Pranckh Die Verhandlungen über den 
Eintritt Bayerns ind Deutfche Neich u. unterzeichnete 
den Vertrag v. Verfailles (23. Nov. 1870). Seit 
1869 zugleich Kultusmin., nahm er durch Klug- 
beit u. Arbeitskraft eine leitende Stellung im Mini— 
fterium ein u. gab ber innern Politik die kultur— 
Länıpferiihe Richtung. Er verweigerte dem Un 
fehlbarfeitsdogma das Placet, beſchuldigte die Bi- 
ſchöfe, die e8 ohne Placet verfündeten, dev Verlegung 
der Staatsgeſetze, förderte die Altkatholiken u. unter— 
ftüßte im Bundesrat die gejeßgeberifchen Mlaß- 
nahmen gegen die fath. Kirche (Kanzelparagraph 
od. Lex Lutziana, 1871). Im Landtag von der 
Mehrheit der 2. Kammer befämpft, wußte er fi) 
durch geſchicktes Lavieren u. kleine Zugeftändnifie 
zu behaupten ; feine Stellung als Dtinijterpräf. (feit 
1880) u. Kultusmin. behielt er auch nad) der (wie 
man ihm jpäter vorwarf, von ihın Hinausgezögerten) 
Abſetzung Ludwigs II. unter Prinzregent Luitpold 
u. wies noch 1889 das biſch. Memorandum ab. 
31. Mai 1890 nahın er, todfranf u. auch feines Ein- 
fluſſes nicht mehr ficher, feine Entlafjung. Er jtarb 
mit der Kirche ausgejöhnt. 

Zügel, obereljäll. Dorf, Kr. Altkirch, 10 km 
fübmeftl. v. Pfirt, au der ſchweiz. Grenze; 630 m 
a. Dt. ; (1900) 119 €. (72 Kath.); Käferei, Luftkur⸗ 
ort (Mülhauſer Ferienkol.). — 1124(2)/1790 Eifter- 
cienjerabtei, Mtutterflofter u. a. von Pairis, Kais— 
heim, Saleın, Neuburg, St Urban (Schweiz). 1524 
abgebrannt, 1525 von den Bauern, 1638 von ben 
Schweden verwüftet. Vgl. F. X. Schwartz (1871). 

Lützelburg, 1) lothr. Dorf, Kr. Saarburg, J. an 
der Zorn u. am Marne-Rhein-Kanal; (1900) 672 
€. (605 Kath.); WE; Ruinen der Burg 2. (1523 
zerftört); Fabr. v. Kunftleder u. Herden, Stapel- 
plag für Schleifſteine. — Die Herrſchaft 8. kam 
nad) den Ausfterben ter Grafen v. 2. um 1130 au 
das Bist. Meb, wurde 1523, damals 3. T. im Beſitz 
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Sickingens, von Pfalz in Befig genommen u. 1584 
von Pfalz-Veldenz an Lothringen verfauft. — 
2) Burgruine bei Ottrott, f. d. — 3) früherer Name 
der Stadt Luxemburg. 

Zügelburger, Hana, Formſchneider, x um 
1495 zu Augsburg (?), T 1526 zu Bafel; ſchnitt 
neben vielen anderen verftändnispoll u. feinfühlig 
Holbeins Bilder zum U. T. u. zum Totentanz u. 
die föftlichen Alphabetfolgen ; ber bedeutendite Form=z 
ſchneider der deutſchen Itenaiffance, dev eine neue 
Richtung, den Feinſchnitt, ausbildete. 

Lützelflüh, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, beider- 
jeit3 der Emme (Brücde), 605 m ü. M.; (1900) 525, 
ala Gem. 3462 €. (15 Kath.); I (8.:Goldbadh); 
Sekundarſchule; Armenafyl; Käſerei, Bleicherei u. 
Färberei, Fabr. v. Möbeln, Zigarren, Hüten ꝛc. 

Lützelſachſen, bad. Ort (Kr. Mannheim), er 
zeugt die beiten Rotweine der Bergftraße. 

Lützelſtein, untereljäff. Stadt, Kr. Babern, 11 
km füdweftl. v. Wingen (TI); (1900) 903 €. (200 
Kath.); Amtsg.; Ruinen der Burg %. (um 1200, 
1674 von den Franzoſen zerftört). — 1439 Niederlage 
der Armagnafen. 9. Aug. 1870 von Württeniberz 
gern bejeßt, die Fefte (Altenburg) aufgehoben. Die 
Grafjd. wurde 1223 zu 3/, bifch. ſtraßburgiſch, dag 
freie Viertel 1403, die ganze Grafſch. 1447 Funpfälz. 
Leben, 1452 eingezogen, kam 1566 an Pfalz-Veldenz, 
1680 unter franz. Hoheit, 1695 an Pfalz: Birkenfeld. 

Lützen, preuß.⸗ſächſ. Stadt, Kr. Mterjeburg, 
weftl. vom Floßgraben; (1900) 3838 €. (90 Kath., 
Milfionspfarrei); 3; Amtsg.; Rathausmit Statue 
Guſtav Adolſs, Denkmal Wilhelms I, Schweden 
ftein (Granitblod auf dem Schlachtfeld, an der Stelle, 
wo König Guftav Adolf fiel); Mittelſchule; Zucker⸗ 
fabr., Dampfziegeleien, Fenchelbau. — 16. Nov. 
1632 Schlacht zw. Guſtav Adolf u. Wallenftein. 
Diejer hatte fi) von Nürnberg nad) Sachfen zurück— 
gezogen, wohin ihm Guftav Adolf folgte. Die 
Schweden (12000 Dann) u. Kaiferlichen (25000 
Dann) ftanden zw. 2. u. dem Floßgraben. Infolge 
des ftarfen Nebels begann ber Kampf gegen 9 od. 
10 Uhr. Guſtav Adolf trieb den linfen Zlügel der 
Kaiſerlichen zurück, wo der von Halle zurücberufene 
Bappenheim fiel u. Piccolomini tapfer Widerftand 
leiftete, bi auch Guftav Adolf gegen Mittag tödlich 
getroffen wurde, als er jeinem Yinfen Flügel Hilfe 
bringen wollte. Darauf griffen die Schweden unter 
Bernhard v. Weimar von neuem an, bis Wallen⸗ 
ftein fich bei Beginn der Dunkelheit nad) unentfchie= 
denem Kampf gegen Leipzig zurüdzog, während Die 
Schweden bie Wahrfftatt behaupteten. Vgl. Diemar 
(1890). — Schlacht 2. Mai 1813 |. Sroßgörigen. 

uber, Jenny, Opernfängerin, f. Dingelftedt. 

Zübomw co), 1) Ludw. Adolf Wild. Frh. v., 
preuß. General, & 18. Mai 1782 zu Berlin, T 6. Dez. 
1834 ebd. ; jeit 1795 im Heer. Nach der Kataftvophe 
dv. Jena ſchloß er fi dem Schilffehen Korps in Kol- 
berg an u. nahm 1808 ald Dtajor feine Entlaffung. 
1809 aberntald Genofje Schills, wurde er am 5. Mai 
bei Dodendorf verwundet. 1811 trat er wieder ins 
Heer. 1813 erhielt er die Erlaubnis, in Schlefien 
ein Freiforpa zum Kleinkrieg zu werben, Die jog. 
Schwarze Schar, die hervorragende Männer unter 
fi) zählte. Da die erhoffte Volkserhebung, der das 
Korps ala Rückhalt dienen jollte, außblieb, erreichte 
es nur eine Höchſtſtärke v. 2800 Mann zu Fuß, 
480 Neitern u. 8 Geſchützen. Eine Abteilung unter 
8. wurde am 17. Juni bei Kißen von dem württ. 
General Normann überfallen u. fat aufgerieben. 
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Später wurden die L.er dem Korps Wallmodens 
zugeteilt u. im Dez. gegen Dänemark verwendet, 
zum Krieg in Frankreich kamen fie zu ſpät. 2. wurde 
am 16. Sept. in der Göhrde ſchwer verwundet, im 
März 1814 u. 16. Juni 1815 bei Ligny von ben 
Franzofen gefangen. 1815 Oberft, 1822/30 Brigades 
general in Münfter. Seit 1810 war er vermählt 
mit der ſchöngeiſtigen Gräfin Elifa v. Ahlefelbt, 1. d. 
Vgl. Eifelen (21841); Bothe, Geſch. d. 6. Ul.Reg. 
(1865); K. Lützow (1884); v. Jagwitz (1892). 

2) Karl v., Kunſthiſtoriker, & 25. Dez. 1832 
zu Göttingen, T 22. Apr. 1897 zu Wien; 1867 ao., 
1882 o. Prof. an der dort. Techn. Hochſchule, zus 
gleich Kuſtos des Kupferftichlabinett3 der Alad. u. 
Vorſtand des Muſeums der Gipsabgüſſe. Schr.: 
‚Sei.‘ (1877) u. ‚Baleriefatal.‘ (1880) ber k.k. 
Akad. der bild. Künfte; ‚Geſch. des dtſch. Kupfer- 
ſtichs u. Holzſchnitts‘ (1891). Hrsg.: Münchener 
Antiken‘ (7 Lfgn, 1861/69); ‚Meifterw. der Kirchen- 
bauf.‘ (1862, ?1872). Begr. (1866) u. Hrsg. ber 
Ztſchr. für bildende Kunft‘. 

3) Thereſe v. geb. v. Struve (Pfeud. Thereje), 
Schriftitellerin, & 4. Juli 1804 zu Stuttgart, T 
16. Sept. 1852 zu Tjilatjap auf Java; 1825 Gattin 
bes uff. Generalfonfuls v. Bacheracht, nad) ihrer 
Scheidung (1849) des Hol. Oberiten 8. Schr. 
anſchauliche Neijefhilderungen: ‚Briefe aus dem 
Süben‘ (1841), ‚Dienfchen u. Gegenden‘ (1845) zc.; 
Romane aus der vornehmen Welt zc. Hrsg.: Wil. 
v. Humboldi3 ‚Briefe an eine Freundin‘ (1847). 

Lützſchena tige), ſächſ. Dorf, an dev Weißen 
Elfter unterhalb Leipzig (elektr. Straßenbahn); 
(1900) 957 €. (25 Kath., zu Leipzig); IF; Schloß 
(1858/61) des Frh. Sped v. Sternburg (Gemälde: 
galerie; vgl. Becker, 1905); VBierbrauerei. 

Luv (v. niederl. loef bzw. engl. loof, ‚Wind- 
feite‘), Qupfeite, im Ggiß zur Reefeite die dem 
Wind zugefehrte Schiffsfeite; I.gierig find Schiffe, 
die das Beitreben haben, nad) der Windfeite zu 
brehen (an⸗, aufzuluven), was teils durch Konftrufs 
tion teils durch Stauung der Ladung verurfacht 
wird; [.wärt3 (lumwatt), an ber 2.jeite befindlich; 
luven, den Bug gegen die Windrichtung drehen. 

Zuvia, der Unterlauf des Luapula, öftl. Quellfl. 

Lux, bie (lat.), ‚Licht‘. [de3 Kongo, ſ. d. 

Zur, 1) Adam, x 27. Dez. 1765 zu Obernburg 
b. Alchaffenburg, T 4. Nov. 1793 zu Paris; Haus: 
Iehrer, dann Gutsbeſitzer bei Mainz, ſchwärmte für 
Rouffeau u. die Revolution u. trug mit ©. Forſter 
als Abg. bes deutfchen (Dlainzer) Nationalfonvents 
30. Maͤrz 1793 dem Konvent in Paris die Bitte 
um Einverleibung bes freien Deutfchlands vor. Vom 
Treiben ber Jakobiner angeefelt, verherrlichte er 
Charlotte Corday in einer Brofhüre u. wurde dafür 
guifotiniert. Vgl. Chuquet, Etudes (Par. 1904). 

2) Friedr. Muſiker, x 24. Nov. 1820 zu Ruhla 
(Denfmal1900), T 9. Juli 1895 zu Mainz; Schüler 
bon Fr. Schneider in Deffau, 1851/91 Kapellmeifter 
u. Chordirigent in Mainz; als Komponift unter 
Mendelsfohng Einfluß. Schr. 3 Opern (bei. ‚Räth- 
den v. Heilbronn‘, 1846), Orcheſter-⸗, Chorwerte, 
Rieder. Vgl. Reißmann (21895). lluxieren. 

Luxation, bie (lat.) = Verrenkung; Zeitw.: 

Luxembourg, das (Hitäbür), Palaft in Paris, 
erbaut 1615/20 von Jacques de Broffe für Maria 
d. Medici; ein gewaltige Viereck mit Mittel« u. 
Edpavillons in tosf. Stil. Der eig. Palaft diente 
während der Revolution ala Gefängnis, dann als 
Sitz verſch. Amter (unter den beiden Kaiferreichen 
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u. wieder jeit 1879 des Senats). Die neueren An— 
bauten wurden 1818 als Muſeum für Werke lebender 
Künftler (Courbet, Dianet, Monet, Chapu, Dioreau, 
Bouguerau zc.; im Garten der Brunnen von Car— 
peaug) eingerichtet. 

Luxembourg Gi. 0), Franc Henri de 
Montmorency-Bouteville, Hag v., franz. 
Marſchall, & 8. Yan. 1628 zu Paris, T 4. Ian. 
1695 zu Berjailfes; eifriger Parteigänger Condes, 
dem er in die Striege ber Fronde u. ſelbſt in ſpan. 
Dienfte folgte. Nach dem Pyrenäiſchen Frieden 
(1659) im Heer Ludwigs XIV. 1667/68 zeichnete 
er ji in Flandern u. der Franche Conıts, 1673/74 
in den Niederlanden aus. 1675 wurde er Marſchall, 
ftürmte 1677 Balenciennes u. fiegte bei Mont-Caſſel, 
1678 bei St-Denis, 1690 bei Fleurus, 1692 u. 1693 
über Wild. v. Oranien bei Steenferfen u. Neer- 
winden. Wegen feines Charakters, be). jeiner Grau 
ſamkeit u. Raubſucht, verrufen. Diem., Haag 1758. 

Luxemburg, 1) mitteleurop. Großherzogtum, 
ein ſpitzes Dreieck zw. Deutſchem Neih(Rheinpreußen, 
Lothringen), Frankreich (Dep. Meurthe-et-Moſelle) 
u. Belg.-V. (f. u.), 2586,4 Kmꝰ. Vgl. Karte Belgien. 
Das nördl. Drittel erfüllen fteile Hügelfetten ber 
Ardennen, hier auf) Ösling od. Eisling gen., 
ganz aus unteren: Devon, mit dürftigem Boden, aber 
reih an landfhaftlichen Schönheiten, in der Höhe 
bei Grevela (Grevel3-Brafilien) 552 m h. ; der Reſt, 
das fruchtbare Gutland, ift ein Zeil der Yothr. 
Stufenlandſchaft nıit Ausläufern der Bogejen, felten 
über 300, nur in der Südweſtecke, dem oolithreichen 
‚Erzbafjin‘, bis 440 m h.; mit Ausnahme der Korn 
(zur Maas) gehen alle Gewäfjer (Sauer, Algette, 
Dur) mit der Mojel (auf 40 km Grenzfluß) zum 
Rhein; in Mondorf (ftaatl.) Therme. Klima ger 
mäßigt (7° bis 109 Jahreswärme, 700 mm Nieders 
ſchläge), Pflanzenwelt reich (über 1/, aller europ. 
Gattgn, faft '/, der Arten), von Wild nur noch 
Hafe, Reh, Wildihwein, Fuchs u. Haſelhuhn häufig, 
von Fiſchen bef. Bachforelle, Aiche, Hecht, Aal, Rof— 
auge u. Bari. 1871: 197328, 1900: 236 543 €. 
in 39 117 Wohnhäufern u. 47 795 Haußhaltungen; 
die Einheimischen durchweg germ. (ſächſ.) Raſſe mit 
eigner (niederd.) Mundart (aber Deutſch u. Franz. 
geſetzlich gleichberechtigt, dieſes bei. Gerichts- u. 3.8. 
Verwaltungsſprache), außerdem 2 wallon. Ort« 
‘haften; unter den Fremden (12,3 %/,) hauptſ. Reichs— 
deutſche (14 931), Ital. (7432), Belg. (3877) u. 
Sranz. (1895); 232387 Kath., 2170 Prot., 1212 Jr. 
Haupterwerb Landwirtſchaft (46,5°%/, ber Fläche 
Aderland, 10,5%, Wiejen, 0,57°/, Weinberge; 
19,65°/, Laub», 2,76°%/, Nadel:, 9,76°/, Eichen- 
ſchälwald); Getreide- (durchſchn. 1'/, Mill. hl im 
Sahr: Weizen bei. im S., Buchweizen im N.), 
Wein: (80 000, 1904: 142827 hl), Obſtbau 
(21041 t), Viehzucht (1904: 19449 Pferde, 94 707 
Rinder, 124039 Schweine, 338185 Hühner, 15264 
Bienenjtöde); Bergbau auf Eifen (1868: 691 681, 
1904: 6347 780 t Erz für 13,2 Mill. M, 76 Be— 
triebe mit 6262 Arb.), Steinbrüdje (def. Sandftein 
u. Schiefer); Eifenind. (27 Hochöfen mit 3336 Arb. 
erzeugten 1217830 t für 54,3 Mil. M; ferner 
9 Bießereien mit 274 Arb.), Fabr. v. Tuch) (1902: 
7 Betriebe mit 830 Arb.), Handſchuhen, Fayence, 
Moſaik, Tabak, Papier, Pulver zc., Mühlen, Bier— 
branereien (12 mit 158805 hl), Gerbereien. Ausf. 
(jeit 1842 im Deutſchen Zollverein) vd. Guß- u. 
anderem Eijen, Holz, Lohe, Leber zc., Einf. v. Kohle 
u. Koks, Petroleum, Rohtabak ꝛc.; troß Franken⸗ 
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mwährung borherrjchend deutjches Geld; 1058 km 
Staatsſtraßen, 95 km (für Boote) ſchiffbare Flüffe, 
519 km Eifenbahnen, (1903) 99 Poſt- (7Y/, Mill. 
Briefe, 10%/, Dill. Poſtkarten 2c.), 207 Telegraphen= 
(1098 km Linien, 171 658 Telegramme), 214 Tele= 
phonämter (1302 km Linien, 2Y/, Mill. Gefpräde). 
Politiſch (Verfaſſung v. 9. Juli 1848, geändert 
1856 u. 1868) eine unabhängige u. neutrale Don» 
archie, erblich nad) der Erjtgeburt im Mannsſtamm 
des Haufes Naſſau. Regierung durd) einen Staats- 
miniſter (Präf.) u. 3 Generaldireftoren ; gejeß- 
gebende D ee (je 1 Nbg. auf 5000 
Einw., 190 in den Kantonen direft auf 6 
Jahre gewählt ur. alle 3 Jahre zur Hälfte erneuert), 
beratender Staatärat (höchſtens 15 ernannte Mitgl.). 
Einn. 1901: 10,11 (30%, aus direkten Steuern, 
27°/, aus dem Zollverein), Ausg. 11,07, Schuld 
9,6 Dill. M. Bewaffnete Macht nur 1 Komp. Frei— 
willige u. 135 Gendarnen. Oberſter Gericht3- 
Kaffationshof, 2 Bez.:, 12 Friedenäg. (Code Napo- 
leon). Kath. Bist. if. u.); Athenäum (i. u.), Priejter- 
fem., 3 Gymn., 2 Ind.=, je 1 Handwerker: u. Acker— 
bauſchule 2c., 805 Primär-, 24 Oberprimär-, 704 
Fortbildungsſchulen (Schulzwang feit 1881), Blin— 
den» u. Taubſtummenanſtalt. Landes» 
farben: Rot-Weiß - Blau; Flagge: 
ebenſo horizontal geftreift ; Wappen 
ein 10mal filber über blau geftreifter 
Schild mit gefröntem rotem Löwen; 
Orden der Eichenkrone, Naſſ. Haus— 
orden vom goldnen Löwen u. Naſſ. 
Verdienſtorden. Außer der Stadt %. gr 
3 Dijtr. (8.:Land, Diekirch u. Gre- ba 
venmacher) mit 12 Kantonen u. 129 
Gen. Bgl.Glaejener (1885); Ruppert, 
Lois etc. (2. 21835); Eyſchen, Staatsrecht (1890); 
Sean d’ Ardenne (Brüff. 1896); Baedefer, Belgien zc. 
(21904); Wampad) (Par. 1901); Guide Conty 
ir 1901); Woerl, Führer (1904). Carte topogr. 
:50000 von I. Hanjen (12 Bl., Par. 1904 ff.). 
L., eine alte Grafichaft, hat ihren Namen von der 
Sügelburg, aus welcher die Stadt 2. entftand. Diefe 
Burg bradte Graf Siegfried von den Ardennen 
963 an jih u. machte fie zum Mittelpunkt feiner 
Bejigungen im Ardennen:, Wawer: u. Dtofelgau. 
Er ift Stammvater des ardenniſch-luxemb. Hauses, 
Bon feinen Nachkommen war Hermann, Graf v. 
Salm, 1081/83 Gegenkönig Heinrichs IV. Das 
Haus erloſch mit Konrad II. 1136. Durch deſſen 
Schwefter Ermejinde ging 8. an deren Gemahl Graf 
Gottfried v. Namur über. Nach dem Tod ihres 
Sohns Heinrid) V. des Blinden 1196 fam Namur 
on Balduin IV. v. Hennegau, 8. an Heinrichs 
Schwiegerſohn Walram IV. v. Limburg. Limburg 
fiel 1288 an Brabant. Heinrichs V. Enfel Hein- 
rich VII. erwarb 1308 die deutjche, für feinen Sohn 
Johann den Blinden 1311 die böhm. Krone. Jo— 
hanns Sohn Kaijer Karl IV. erhob 13548. zum Her= 
zogtum u. überließ es jeinem Stiefbruder Wenzel, 
nad) defjen Tod es 1383 Karla älteftem Sohn, dem 
König Wenzel, zufiel. Diefer gab 8. feiner Nichte Eli- 
De als Pfand für den verſprochenen Brautſchatz. 
Eliſabeth, in 1. Ehe mit Hzg Anton v. Burgund, in 
2. mit Hzg Johann v. Bayern, Grafen v. Holland, 
vermählt, trat ihre Anſprüche auf L. 1443 an Hzg 
Philipp den Guten v. Burgund ab, al Marfgraf 
Wilhelm IIT. von Meißen 8. einzulöfen verjuchte. 
Mit Burgund kam 2. 1482 an die Habsburger n. 
blieb Teil des burgund. Kreifes, auch unter ſpan. 
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Herrſchaft (feit 1555). Im Poren. Frieden 1659 
gab Spanien einen Grenzſtrich (Diedenhofen, Mont⸗ 
medy ze.) an Frankreich ab. Durch den Utrechter 
Frieden 1713 fam%. wieder an Öfterreich, durch 
den Frieden dv. Canıpo Fornıio 1797 an Frankreich. 
Der Wiener Kongreß gab 2. als Großherzogtum ı. 
jelbftändigen deutſchen Bundesſtaat dem König 
Wilhelm I. dev Niederlande als Entihädigung für 
Nafjan. Die Stadt L. jolfte deutſche Bundesfeftung 
fein, ein Heiner Grenzftreifen wurde an Preußen 
abgetreten. Dagegen fam der größte Teil des Hzgt. 
Bouillon u. ein Teil des Bist. Lüttich an 2. 1830 
entſchied fi) 2. für den Anſchluß an Belgien, u. 
e3 kam 1839 zu einer Teilung, wobei der größere 
wallon. Teil an Belgien abgetreten, das Großhagt. 
8. aber (faft alles deutjche fath. Cinw.) in Perjonal: 
union mit Holland verbunden wurde. König Wil: 
helm IT. gab dem Land 1841 eine ftändifche Ver— 
Wilhelm III. 
ernannte 1850 feinen Bruder Heinrich zum Statt- 
balterv.8. Verhandlungen zw. Wilhelm III. u. Nta> 
poleon III. wegen Verkaufs von 2. an Frankreich führ- 
ten 1867 infolge Bismarcks entſchiedener Einjprache 
faft zum Krieg zw. Deutſchland u. Frankreich, der 
nur dureh den Londoner Vertrag von: 11. Mai 1867, 
welcher L. als neutrales Land erflärte, vermieden 
Nach Wilhelms Tod 1890 folgte nad) dem 
Erbverein v. 1783 der ehem. Herzog Adolf v. Naſſau, 
der 1902 die Regentichaft dem Erbgroßhzg Wilhelm 
übertrug. Vgl. Schötter (1859 u. 1882); München 
(1901). Public. de la section hist. de l'Institut 
(jeit 1845); Ons hemecht (feit 1895). 

Die Haupt: u. Reſidenzſt. L., teils (Altſt.) 
auf einer fteil u. jeljig abfallenden, nad) 3 Seiten 
von der Alzette u. dem ihr zugehenden Petrusbach 
umflofjenen Hochebene (305 bi3 325 m ü. M.), teils 
in den 60/70 m t. Thälern der gen. Waſſerläufe 
(4 Viadukte, die fteinerne Adolfbrüce über das 
Petrusthal, Doppelbrüde mit 85 m br., 44 mh. 
Mittelbogen, 1903), die Unterft. Klauſen im O., 
Pfaffenthal im N. u. Grund in ©., diefe beiden ge= 
trennt durch einen ſchroffen Felsvorſprung, den 
‚Bo, der die ehem. Lüelburg, den Kern der Stadt, 
trug u. einft stark befejtigt war (Kafematten, daher das 
‚nord. Gibraltar‘); (1900) einſchl. Garn. 20879 €. 
(544 Prot., 417 Isr.); IE (2 Bahnhöfe), Pferdes 
bahn; außer der Oberbehörden: Bifch., Bez.-, Han— 
delsg., Handelsfammer, Staatögefängnis. 6 Tath. 
Kirchen, bei. Liebfrauenfathedrale (1613/21 für die 
Jeſuiten erb., got., Thor Nenaiff., Gnabenbild 
Draria Tröfterin der Betrübten, ſtark befuchte Wallf.) 
u. St Michaeld:(Defanat3-), ehem. Dominikaner: 
kirche (1628, Altarbild von de Crayer) u. mehrere 
Kapellen (die des HI. Quirinus, in einer Felsgrotte 
de3 Petrusthals, ältefte Hriftl. Kultitätte des Landes, 
angeblid) 309 beg.); großh. Palais (1563 in ſpan. 
Renaiſſ. erbaut, 1893/94 umgebaut u. vergr., vorher 
Siß der Regierung), Kammer: (1857, rom.got.), 
Regierungsgebäude (Nenaiff., 1660 als Refugium 
der Trierer St Maximinusabtei erb.), Nathaus 
(1830/44; Pescatorefammlung: an 100 Gemälde 
franz. u. niederl. Meijter), Juſtizpalaſt (1565, 1865 
ern., moderner Anbau in Renaijj.) 2c., Reiterjtand- 
bild König Wilhelms II. (1884, von A. Merciè), 
Did3-Leng- Denkmal (Säule für die beiden luxemb. 
Nationaldichter, 1903, von Feberjpiel), Refte der 
alten Befejtigungen (Fort Thüngen od. ‚3 Eicheln‘, 
mehrere Türme, bef. auf dem Nämplateau, ehem. 
Generalögarten auf dem Weſtglacis, jet Stadt: 
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part); Athenäum (im ehem. Jeſuitenkolleg; höhere 
Kurfe der Philof. u. exakten Wiſſ. Symn., Juduſtrie-, 
Hanbdel3= u. Zeichenſchule; Landesbibl., 78524 Bde, 
467 Inkunabeln, 270 Hdjchr.) mit biſch. Konvikt, 
ferner Priefterfem., je 1 Normaljchule für Lehrer u. 
Sehrerinnen (diefe geleitet von Schw. v. d. Kriftl. 
Lehre), Oberprimärſchulen für Knaben u. Mädchen 
(diefe im Mädchenpenfionat der Kongreg. U.2.Fr.), 
Handwerkerſchule (mit induftrieller Bibl.), Mufil: 
fonfervat. (von 1906 ab), bakteriol. Laboratorium; 
Archäol. Sejellihaft(Manuffr., Münzen bef. aus dev 
Römerzeit, Altert., Bibl.), naturwoiff. u. Lipmannſche 
Sammlung, ftädt. Theater (in der ehem. Kapuziner= 
kirche); Tath. Tagesztg ‚Ber Wort‘; Pescatoreftift 
(Verſorgungsanſtalt mit 5 ha gr. Park), Bürger: 
fpital, Waifenhaus (mit Hofpiz für Altersſchwache, 
650 Betten), Taubjtummenanftalt; deutſche Sefuiten 
(im Schriftftellecheim anf Bellevue [Bimpertsberg]), 
Redemptoriften, Priefter v. HI. Herzen Jeſu, Barmh. 
Br.; Mutterhäufer der Barmh. Schw. dv. Hl. Trar- 
ziafus (Krankenhaus), der Franzisfanerinnen zur 
hr. Elifabeth im Pfaffenthal (Bürgerfpital) u. der 
Kongreg. U. 8. Fr.; Dominikanerinnen (Limperts- 
berg), Karmeliterinnen der 2. u. 3. Regel (Mägde- 
haus, Kranfenpflege zc.), Joſephsſchw. zu Marienhof 
(Penf. 2c.); kath. Geſellenhaus; Fabr. v. Handſchuhen 
(6 Betriebe mit 600 Arb., 1903: 60000 Dugend 
Paar), Kaſſenſchränken u. Sparkochherden, Tabak, 
Konferven, Champagner 2c., Vohgerbereien, Braue— 
veien, Mühlen, Elektrizitätswerk, Getreide= u. Vieh— 
handel, Rojenzüchtereien. Führer von Woerl(51904). 
— Da3 unmittelbare Bist. L. (1333/70 Apoft. 
Vik.; erſter Biſch.: NIE. Adames, feit 1883 Joh. 
of. Koppes) zählt in 13 Defanaten 260 Pfarreien, 
80 Vikarien, 98 Kaplaneien, 344 Kirchen u. Kap., 
489 (40 Ordens) Priefter, 18 (6 männl.) relig. 
Genofjenih., 717 Schulen mit 32220 Kindern, 
232 387 Katholifen. — Die ‚Lügelburg‘ (Eleine 
Burg) wurde vom Ardennengrafen Siegfried, der 
den Platz 963 vom Klofter St Maximin in Trier 
erworben, gebaut, die Ningmauer um die obere 
Stadt 950 u. 1393 erweitert. 1443 wurde 8. von 
Philipp dem Guten d. Burgund erobert u. geplüns 
dert, 1542 u. 1543 von den Franzofen, 1544 von 
KarlV., 1684 von Erequi u. Bauban (Verteidigung 
dur) Prinz Chimay) eingenommen u. von Bauban 
zu einer der ftärkften franz. Feſtungen gejchaffen, 
1697 an Spanien zurückgegeben, 1701 vom Statt= 
halter Max Emanuel dv. Bayern an Frankreich aus- 
geliefert u. bis 1714, ebenſo 1795 (nad) ruhmvoller 
Berteidigung durch Feldmarſchall Bender) bis 1814 
in franz. Beſitz. 1868 (nad) dem Londoner Vertrag, 
ſ. o.) entjeftigt. Vgl. Cofter, Geſch. der Feſtung (1869). 

2) ſüdöſtlichſte u. größte, aber am dünnſten be— 
völkerte belg. Prov., Quellgebiet der Ourthe u. 
Semois, etwa die Hälfte Hochbelgiens (f. Belgien); 
ein von zahlr. Flußthälern zerſchnittenes, gut bes 
waldetes (1/, der Fläche, beſ. Eichen) Bergland 
(hauptſ. Ardennen, 651 m d.), mit weiten, heide- 
bedeckten u. fumpfigen Hochebenen u. dem größten 
Wildjtand des Landes; Eifen, Blei, Zink, Kupfer, 
Diangan, Schiefer, Schleifjteine zc. 4418 km?, 
(1900) 222154 großenteilß franz. E. (15 704 nur 
dtsch Spredhende, Hauptf. im Arr. Arlon; vgl. Rüd- 
jeite der Karte Belgien, Zab. 11); Anbau dv. Ger 
treide, Kartoffeln zc., Rinder- (geringe Rafje; 1895: 
122937), Pferde- (18899, Hein, aber fräftig), 
Schweine: (89978), Schafzucht; Waldwirtſchaft, 
Steinbrüche, Gerbereien. 5 Arr., Hauptft. Arlon. 
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Luxemburg, Bernard v., O. Pr., x zu 
Straßen b. Luxemburg, 7 6. Oft. 1535 zu Köln; 
Prediger, asket. Schriftft. u. Kontroverfift gegen 
Luther. Schr. u. a. einen vielbenüßten, aber kritiſch 
mangelhaften Catalogushaereticorum (Köln 1522). 

Luxemburger Sanpdftein, gewiifen Ling: 
Schichten entſprechende Sandfteinbildung in Luxem— 
burg u. den benachbarten Zeilen Lothringens. 

&urenil irsj), franz. Stadt, Tep. Haute: 
Saöne, Arr. Lure, r. vom Breuchin (zur Saöne); 
(1901) 5254 €. ; IE; Kirche St-Pierre (got., 1330; 
Kreuzgang 15. Jahrh.), got. Rathaus (1440), ehem. 
Benediktinerabtei, erzbiſch. College; ftaatl. Thermal: 
bad (16 Thermen, 20/51,5°, gegen Rheumatismus, 
Blutarmut zc.), archäol. Muſeum, Hojpital; Baum— 
wollfpinnerei u. «weberet, Färberei, Fabr. v. Spitzen, 
Maſchinen 2c. — Die Abtei (lat. Luxovium), vom 
hf. Kolumban um 590 gegr. u. bis 610 geleitet, 
wurde 732 von den Sarazenen zerftört, von Karl d. 
Gr. wiederhergeſtellt; eine Pflanzſchule zahlr. heili— 
gen Biſchöfe, Äbte u. Glaubensboten; feit 17. Jahrh. 
da3 bedeutendjte Klofter der Kongreg. v. St-Vannes 
u. St-Maur in Hohburgund. 1792 aufgehoben. 
Vgl. Beauſejour (Befancon 1891); Baumont (2. 

Lurxor, ägypt. Stadt = Lukſor. [1895). 

Luxullign, ber (ben. nad) Luxulian in Corn= 
wall), Geftein, turmalinifierter Borphyrgranit, in 
defjen Schwarzer Grundmaffe größere rötliche Feld: 
ſpate erhalten find. 

Luxus, der (Tat., ‚üppige Fruchtbarkeit, Wohl 
Teben‘ ; Adj.: luxuriös, ‚üppig, verjchiwenderifch‘), 
über die allg. Standesanfhauungen u. Standes: 
gebräudje hinausgehende Aufwendung von wirtſch. 
Gütern zur Dedung materieller od. immaterieller 
Lebensbedürfnifje. 2. ift ein relativer, nad) Zeit, 
Volksſitte, Kulturzuftand jehr verſchiedener Begriff; 
wa3 bei einzelnen Völkern od. Geſellſchaftsklaſſen als 
2. gilt, Tann bei anderen zu den Vorausfegungen 
eines jtandesgemäßen Lebens gehören. Diele der 
heute allg. al3 fajt unentbehrlich geltenden Bedarfö- 
mittel waren urfpr. nur L.artifel. %. ijt von Ver: 
fhwendung u. von (Lebens) Komfort zu trennen: 
Verſchwendung tritt erft ein, wenn der Aufivand in 
Art od. Maß des Güterverbrauchd durch fein ver- 
nünftiges Bedürfnis gerechtfertigt wird u. bef. in 
feinen Einklang jteht zu den Einfonmensverhält- 
niffen, Komfort umfaßt die Summe aller Ber: 
brauchsgüter, die nad) der herrſchenden Stanbes- 
anfhauung zur angenehmen u. behaglichen Lebens— 
geitaltung erforderlich find; 2. ift aljo ein über die 
alfg. verbreiteten Anſchauungen hinausgehender, ges 
fteigertev Komfort. Ein mit Gefhmad u. Schönheit 
gepaarter, Kunft u. Wiſſenſchaft fürdernder L. ift an 
fi) nicht unberechtigt; unbedingt verwerflich ift der 
L. nur, werner proßenhaft die günftigen finanziellen 
Verhältnijje in den Vordergrund ftellt. Die dem 
Altertum u. dem M.A. eigne L. geſetzgebung 
wandte fich bef. gegen den Tafel: u. Kleider-L., es 
follten dadurd) neben der Befämpfung des unnötigen 
Aufwands aud) die Vorrechte einzelner Stände ge- 
wahrt bleiben. — 2.fteuern, früher Abgabe zur Be— 
fänıpfung des V., jetzt als Aufwandſteuern (ſ. d.) auf 
die luxusfähigen d. h. höheren Einkommen gelegt. 
— L.züge ſ. Eiienbadnzüge. 

Luhynes (iin), Charles b’Albert, Hzg v., 
* 5. Aug. 1578 zu Pont-St-Ejprit (Sep. Gard), 
t 15. Dez. 1621 zu Longueville (Dep. Lot-et-Ga⸗ 
tonne); au3 einer urjpr. florentin. Familie Alberti, 
Günftling Ludwigs XILL., veranlaßte 1617 die Er— 
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mordung Eonciniß, befjen Güter er an ſich zog; 1619 
Herzog u. Pair, zog als Connetable gegen Die Hus 
genotten u. wurde bald darauf Kanzler. Vgl. Zeller 
(Par. 1879). — Sein Nachkomme Honore Sof. 
d'Albert, Hzg v., franz. Archäolog, x 15. Dez. 
1802 zu Paris, T 17. Dez. 1867 zu Nom. Verf. 
u.a.: Description de quelques vases peints (1840); 
Essai sur la numism. des satrapies et de la Phe- 
nicie (1846); Voyage d’explor. à la Mer morte, a 
Petra etc. (3 Bde, 1871/76, hrög. von Vogüe). 
unten (eu), Henry, niederl. Dialer, * 21. 
Mai 1859 zu Roermond; ftud. in Antwerpen u. 


Paris; ſchildert in breitem Vortrag Land u. Leute’ 


(nam. Arbeiter, Strandbewohner) feiner Heimat. 
Luz (ip, franz. Stadt, Dep. Hautes-Pyrendes, 
Arr. Argeles-Gazoft, im Thal des Gave de Pau, 
739 mü. M.; (1901) 1062, als Gem. 1509 E.; 
Ich (eleftr. Kleinbahn); 2türmige feftungsartige 
Kirche (vom., 12. Jahrh. von den Templern erb.); 
Babeanftalt (ein Teil der Schwefelthermen v. Ba 
reges hierher geleitet; 2 Schwefelthermen u. Bäber 
auch in St-Sauveur, oberh. 8.); Fabr. v. Barege. 

Luz, Ba (th), Hafen v. Las Palmas. 

Luzan (uthan), Don Ignacio de, ſpan. Dich: 
ter, & 28. März 1702 zu Saragoſſa, T 14. März 
1754 zu Madrid; in Mailand, Paris u. Neapel er 
zogen, feit 1733 wieder in Spanien, 1747/50 Ge: 
ſandtſchaftsſekr. in Paris, zuletzt Schameifter der 
fol. Bibl.; Parteigänger des Klaffizismus Boileaus, 
beifen Grundjäße er in feiner Postica (Sarag. 1787, 
Madr. 21789, 2 Bde) zum Schaben der zeitgenöſſ. 
Litt. in Spanien heimiſch machte. fiber]. auch aus 
Unafreon, Sappho, Diaffei,La Chauſſéeu. Metaſtaſio. 

Luzel aüfin, Franc Marie, franz. Zoll: 
loriſt, & 22. Juni 1821 gu Plouaret (Dep. Cötes- 
du-⸗Nord), T 22. Febr. 1895 zu Quimper; Prof. in 
Dinan, Pontoife, Ouimperu.Lorient, 1881 Archivar 
bes Dep. Finistere; eifriger Sammler breton. Lit 
teraturdenfmäler. Schr. u. a.: Gwerziou Breiz- 
Izel (2 Bde, 1869/74); Contes bretons (1870); 
Veillees bret. (1879); Soniou-Breiz-Izel (2 Bde, 
1890); ſämtl. Paris. 

Luzern, 3., nad) Bepölferung 7., nad) Größe 9. 
ichweiz. Kanton, ein unregelmäßiges Viereck im 
Herzen des Landes; 1500,8 km? (91,22%, produk⸗ 
tiv). 1/, des Kant. (Hauptf. der SW., Entlebud)) 
wird von der Emmengruppe der Emmenalpen erfüllt 
(meift Kreide u. Flyſch; Brienzer Rothorn, 2351, 
Pilatus, 2132 m); die übrigen ®/, (das ‚Gäu‘) ges 
hören dem tertiären VBoralpenland an: eine Folge 
von langgeftredten, nahezu parallelen Molafjehöhen- 
zügen, bie im weſtl. Teil teil zu tief eingeſchnittenen, 
engen Thälern abfallen, im öſtl. breiter u. fanft ge= 
wölbt find u. weite Thäler mit Mtoränenablage- 
rungen, Diooren, Seebeden ac. einjchließen. Alle 
Flüffe (Reuß mit Emme, Suhr, Wigger zc.) zur Aare; 
65,2 km? (4,3%), des Areals) Seen: Sempacher, 
Baldegger, Mauen-, Roth, Anteile am Bierwald- 
ftätter, Zuger u. Hallwiler See. Klima im Alpenteil 
ziemlich rauh, milder im Gäu, jehr mild am Fuß 
des Nigi; Regenfall durchſchn. 1174,5 mm. 1839: 
124 521, 1850: 132843, 1900: 146 912 €. (alam. 
Abſtammung; 747 Franz., 2204 Jtal., 64Romanen; 
134 020 Kath., 12085 Prot., 319 Isr.). Haupt» 
erwerbsquelle Landwirtſchaft (70/5 %/, Felder, Wiex 
fen u. Weiden, 20,6%, Wald, 30 ha Weinberge): 
Aderbau (Roggen, Hafer, Weizen, Zutterpflangen ; 
meift mittlere u. größere Güter) in mander Bezie⸗ 
hung (ausgedehnte Verwendung v. Mafchinen, Kunfts 
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bünger) vorbildlich in der Schweiz, Objt bef. um 
Meggen u.Hitzkirch (‚Moftindien‘), Viehzucht (1904: 
5663 Pferde, 92458 Rinder, 49854 Schweine, 
4545 Schafe, 10 734 Ziegen, 18928 Bienenftöce) 
am blühendften im Entlebuch (Käfe). Eifenind. u. 
Seidenjpinnerei (in Kriens u. Emmentweib), Papiers, 
Glas-, Ofen-, Baumwolle, Sauer: u. Waſſerſtoff⸗ 
fabr., Spinnereien, Webereien, Färbereien, Strohr 
ffechterei, Hanf: u. Haarfnüpferei, Mühlen, Stein- 
brüche, Torfgewinnung zc.; 322 Wafferfraftanlagen 
mit 4534 PS. 

Nah der Verfaſſung v. 1875 (Abänderungen 
1882, 1890 u. 1904) ift L. ein demofrat. Freiftant ; 
das Bolt wählt die Vertreter in den Bundesbehörden 
(7 National-, 2 Ständeräte), den Großen Rat (ge= 
feßgebende u. verwaltende Behörde; 143 Mitgl. je 
1 auf 1000 fchweizerbürgerliche E., Amtsdauer 4 
Jahre), den Regierungsrat (ausführende Behörde, 
7 Mitgl., Amtsdauer 4 Jahre; an ber Spiße ber 
Schultheiß u. der Statthalter, Amtsdauer 1 Jahr) 
u. die niederen Gerichtöbehörden (19 Bezirks, 91 
Triedensrihhter); dev Große Nat wählt das Ober: 
(9 Mitgl.) u. Kriminalgeriht (5 Mitgl.) u. die 5 
Anıtsftatthalter. Verfaſſungs- u. Geſetzesreferen⸗ 
dum, Berfaffungd: u. Gefeßesinitiative auf Begehren 
d. 5000 Wählern. Außer den Schulen der Stadt 8. 
je 1 Lehrer: (Hitzkirch) u. Behrerinnenfem. (Baldegg), 
Jlandwirtſch. Schule (Surfee), (1902) 356 Primar= 
ſchulen. Armenpflege hauptf. Durch die Gemeinden; 
fantonale Krankenanſtalt in L. u. Srvenanftalt in 
St Urban, Verpflegungd u. Erziehungsanftalten 
für arme Kinder (NRathaufen b. Luzern u. Surjee), 
Zaubftummenanftalt u. Anftalt für ſchwachſinnige 
Kinder (in Hohenrain), Rettungsanftalt für ver— 
wahrlofte Knaben (Sonnenberg b. 
8.). 1904: Einn. 2,298, Ausg. 2,297, 
Reinvermögen 4,87 Mill. 7; 1 
Staatzbanf, 8 Privatbanfen. Far— 
ben: Blau-Weiß, Wappen von 
Dlau u. Weiß gejpalten. 5 Bezirke, 
107 polit. Gem., 80 kath. Pfarreien S 
(zum Bist. Bafel-Bugano); Hauptit. * 

8. Bol. Pfyffer (2 Bde, 1858 f.). — Die gleichn. 
Hauptft., am Nordweſtende des Vierwaldſtätter 
Sees u. beiderſeits am Ausfluß dev Reuß (7 Brüden, 
2 gebecfte hölzerne: Kapelfdr., 1333, hift. Gemälde, u. 
Spreuerbr., 1408, Totentang d. Mteglinger), 436 m 
ü. M., r. (zum Weſemlin u. der Mufegg anfteigend) 
bie Groß», I. (meiſt eben, big zum Gütjch, einem 
479 m h, fteil abfallenden Bergvorſprung mit Hotel; 
180 m I. Draßtfeilbahn mit 53%, Steigung) die 
Kleinft.,4 Vorft.; Wohnbevölferung (1900) 29 600 €. 
(23955 Kath., 4114 Ausländer, dar. 2323 Diſch., 
1156 Stal.); T3 (Bahnhof 1896, Kopfitation für 
6 Linien), elektr. Straßenbahn (7 km, auch nad) 
Kriens u. Emmenbrüde, je2 km), Dampferjtation; 
Kantonalbanf; 5 Tath. Kirchen: Hof od. Stifts- 
fire StReodegar (Neubau 1633/35, Renaiff.; 2 got. 
Türme, 1460/1525 ; Orgel, 1650, mit 95 Negiftern u. 
4950 Pfeifen), Sefuiten-(1667/73, Rokoko), Franzis⸗ 
faner= (got. Chor, 14. Yahrh.), Mariahilf, je 1 prot. 
(1860/61), engl. (1898, got.) u.chriſtkath. (Chriſtus-⸗) 
Kirhe (1892, Bafilifa); Rathaus 1602/06, Re- 
naiff.), Ritterſches Schlößchen (Mittelbau des Re— 
gierungsgebäudes, 1552/76, in Ruftifa), Diufegg- 
Stadtmauern mit 7 Türmen (1407), Wafjerturm 
(um 1250), got. Weinmarftbrunnen (1481/94, 1903 
ern.), Zöwendenfmal (1820/21, nach Thorwaldjeng 
Modell); Priefterfem. mit Konvikt, Kantonalſchule 
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(theol. Fak. Lyc., Gymn., Real⸗, Handeld«, Kunft 
gewerbejchule), obere Töchterſchule (mit Lehrerinnen⸗ 
fem. u. Handelsſchule), Frauenarbeits- u. Töchtere, 
gewerbl. u. kaufm. Fortbildungsſchule, Kantons: 
(1832, 100 000 Bbe) u. Bürgerbibl. (20000 Bde, 
meift Helvetica), Staatsarchiv, Gemäldegaferie, 
hift., naturhift., Krieg u. Friedenamufeum (1902), 
Gletfchergarten (1872 aufgedeckte Gletichermühlen 
eines ehem. Gletſchers, die größte 9'/,; mt. u.8m br.), 
Stadt«, Kurfaalthenter, Dioranıa u. Panorama; 
Kapuziner, Dominikanerinnen (Lehrinftitut), Ka— 
puzinerinnen (anf Gerlisberg), Kreuzſchw. (Mägde⸗ 
heim, Altersaſyl, Geſellenhaus), Graue Barmh. 
Schw.; Kantonsſpital, Augenheilanſtalt, Bürger: 
aſyl; Waiſenhaus; Fremdenind. (81 Hotels ꝛc., 
1. Mai bis 15. Oft. 1904: 155 741 Fremde, ohne 
Schulen, Vereine, Gejchäftsreijende), Fabr. v. Ma— 
Ichinen, Seife, Nähmaſchinen, Gasmeffern, Farb: 
waren, Metalle, Holztypen, Möbeln, Diofaitplatten, 
Teppichen, Kunftjtein, Eleftrizitätswerfe, Vieh— 
märfte (1904: 27128 Stüd); Fluß- u. Seebäber, 
internat. Regatta (Ende Juli: Seenachtfeſt) u. Pferde- 
rennen (Anfang Sept.). Am lebten (‚Schmußigen‘) 
Domterdtag in der Faſtnacht Fritfhizug (zum Ans 
denken an das Treffen v. Nagaz 1446, angeblich 
nad) einem Bruder Fritſchi, Ende 15. Jahrh.). Val. 
d. Liebenan, Das alte 8. (1881 F.); Heer, Führer 
(111905). — An das im 7. od. 8. Jahrh. von 
Priefter Wihart, Bruder des Alamannenherzogs 
Ruopert, gegr. Benediktinerkloſter 2. ſchloß ſich all 
mählich ein Dorf an, das nad} Eröffnung des Gott⸗ 
hardpafjes int Anfang de3 13. Jahrh. zur Stadt 
tourde. Der Name 8. wird erjtmal3 genannt in 
einer Urkunde Kaiſer Lothar v. 840, die eine Ver— 
gabung Kg Pippins zu Emmen an das unter Dur: 
bad) im Eljaß ftehende Klojter 8. bejtätigt.. 1291 an 
die Habsburger verfauft, verband ſich %. 1332 mit 
den Walbdftätten u. entzog fid), die inneren Wirren 
im Haus Habsburg u. die Reichspolitik ausnügend, 
fchrittweife der öftr. Herrſchaft. Durch Burgrechte, 
Kauf u. Ererbung, nam. im Sempadherfrieg 1385/86, 
gewann 8. 1380 Weggis, 1385 Entlebucdh, Nothen- 
burg, Sempad), dur) Vertrag 1398 Merenſchwand, 
1407 dur) Kauf die Grafſch. Wilfisau, 1415 nad) 
der Ächtung Hzg Friedrichd v. Oſterreich das Amt 
Rothenburg, Münſter, Surſee, Anteil am Freiamt 
u. ber Graſſch. Baden, durch Kauf 1455 Büron u. 
Triengen, 1485 Werdenberg; 1466 im Krieg gegen 
Öfterreich Anteil an der Grafich. Thurgau, 1482 
durch Kauf Anteil an. Sargans, 1489 ala Kriegs- 
entihädigung Anteil an Nheinthal, 1512 Anteil an 
ben ital. Vogteien Lugano, Locarno u. Mendriſio. 
Die glücklichen Burgunderfriege, deven Früchte der 
König d. Frankreich erntete, entzweiten 8. mit ben 
Waldſtätten, führten zum Bund mit Freiburg u. 
Solothurn (1481) u. entfremdeten das Volk mehr 
ber Ariftofratie, die fich feither befeftigte. Die Kriege 
gegen Dtailand, Kaiter u. Reich (1499) mehrten 
den Kriegsruhm, riefen aber Bolfsaufftände u. 
Kampf zw. franz. ı. kaij. Partei hervor (1489, 1518). 
Erft 1525 erhielt der Rat wieder das Recht, ohne 
Volkszuſtimmung Bünde mit Fürſten einzugehen, 
um be). die Reformation befämpfen zu können. Als 
Vorort der kath. Schweiz befämpfte 8. die neue 
Lehre in ber Schweiz wie in Frankreich u. wirkte 
für ftrenge Durchführung des Tridentinums, bis 
feine Macht, 1531 gehoben durch die Siege über Zürich, 
1656 über Bern, 1712 durch das 2. Treffen zu Ville 
mergen gebrochen war. Die Nuntiatur in. (1571 
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bzw. 1601/1873) war lange von großem Einfluß auf 
das kirchl. Leben des Landes. Wie die Einführung 
des neuen Staatsrechts 1653 den Bauernfrieg ver— 
urjadhte, jo entfrenidete die antifirhl. Nichtung der 
Negierung feit 1712 die Unterthanen den Negenten, 
bef. jeit den Wirren 1766. Der Einfluß Frankreichs 
vermochte nicht mehr die Regierung zu heben. 1798 
dankte die patrig. Regierung ab; 1802 wurbe Die 
helvet. Ntegierung geftürzt, die unter Ntapolegna Ver: 
mittlung eingejeßte Negierung wurde 1814 vers 
drängt. Die ariſtokratiſche, pſeudoliberale Regie— 
rung hielt bis 1831 die kirchl. Richtung fern, fiel aber 
durch die demokrat. Partei, welche ſich bald durch Be— 
feindung der kirchl. Einrichtungen, Beſchützung der 
abgefallenen Geiſtlichen unmöglich machte. Die Be— 
rufung der Jeſuiten dur die kath.-demokrat. Re— 
gierung v. 1841 erregte die Oppoſition der ganzen 
radikalen Schweiz. Siegreich im Kampf gegen die 
Freiſcharen (1844f.), erlag die Regierung im Sonder⸗ 
bundskrieg 1847, der zugleich die Umwandlung des 
Staatenbünds in den Bundesſtaat bezweckte, ber. 
Abermacht. Die radikale Gewaltherrſchaft, welche 
1848 begann, fiel 1871 vorzüglich wegen polit. Aus- 
ichließlichfeit u. Beſchirmung der Altkatholifen (mit 
der endgiltigen Abweijung der altfath. Anſprüche an 
Mariahilf in 8. 1891 endete zugleich ber ſchweiz. 
Kulturfampf). Die fonjervativ:demofrat. Regierung 
fuchte jeither zuerft die Finanzlage zu beffern, dann 
durch gemeinnüßige Unternehmungen u. Berückſichti— 
gung der Gegenpartei das Volf zu verfühnen. Vgl. 
v. Segefjer, Rechtsgeſch. der Stadt u. Republik 2. 
(4 Bde, 1850/58); der}., 45 Jahre im Etantsdienft 
(1887); Piyffer, Geſch. (2 Bde, 1850/52); Mittlgn 
be3 Hijt. Vereins der 5 Orte (jeit 1844). 

Luzerne, die, Futterpflanze, ſ. Medicago. 

Luzeruer Hammer f. Streithammer. 

Luzid (lat.), licht, hell. Fuzidität, die, Helle. 

Luzienſteig, Luziſteig = St Luzienſteig. 

Luzin, das, Kleber, ala Erſatz für Albumin im 
Zeugdruck angewandt. 

Luzk, ruſſ. Kreisſt, Gouvyv. Wolynien, r. am 
Styr, befeſtigt; (1900) einſchl. Garn. 17701 €. 
(6240 Kath.); WA; Did.», 2 Brig.:Stomm., Bez.⸗ 
G.; kath. Kathedrale (1610/42), Diarienwallf. (Gna- 
denbild aus dem frühern Dominikanerkl.); Schloß: 
wuine (16. Sahrh.); Progynın.; Getreidehandel, in 
der Umgebung Tabafbau, viele dtſch. Kolonien. — 
Das kath. Bi8t.8.-Shitomir (err. 1792 aus 
den vereinigten Bist, 8, [gegr. 1358] u. Kijew ſerr. 
9617), Suffr. dv. Mohilew, Ne. Schitomir) zählt 
1904 mit dem vom Bild. v. 8. verwalteten Bist. 
Kamenez (i. d.) 160 Kirchen, 190 (10 Ordens-) 
Prieſter, 480 352 Katholiken. 

Luzo (uſu), port. Bad in der Serra do Bufjaco 

Luzon (on), Hauptinfel der Philippinen, 
111990, nach jpan. Meſſung 106 216, einfchl. (311) 
Nebeninfeln 114524 km?; vgt. KarteHinterindienze. 
An einen nit ziemlich geichloffener Längsküſte im 
O. zu großen Tiefen abfallenden, in der Weit: u. 
Südfüfte 3. X. durch Einbrüche (Bai v. Manila zc.) 
beſſer gegliederten Hauptteil (eig. 2.) ſchließt fich 
im SO. die ftar! zerjtücelte, von einer Vulkankette 
(2 nod) thätig, beſ. Mayön, 2530 m h., höchſter Berg 
8.3) durchzogene Halbinfel Camarines (. d.). Im 
Hauptteil ein hauptſ. durch tefton. Vorgänge be— 
dingter Wechfel v. nordjüdl. ziehenden Gebirgen 
(altkryſtallin. Gefteine, großenteils bedeckt von falf- 
u. Tohfeführenden Sanditeinen, tertiären Kalk ꝛc.; 
im Amuyao 2500, im Pagſan 2234 m 5.) u. dazw. 
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eingefenften, von Flüſſen (am größten Cagayan 
u. Pampanga) durchzogenen, fruchtbaren Ebenen; 
in Süd-L. erheben ſich zw. zerriffenen Bergketten 
zahlr. bis 2250 m H., andefit. Vulkane (noch thätig 
Zaal in der Laguna de Bay, dem Bombonjee, dem 
größten 8.3), die aud) nod) in der Mitte u. im NO. 
(der vauchende, 1200 m 5. Caua od. Cagua) auf: 
treten u. 3. T. mit den häufigen Erdbeben in Ver— 
bindung ftehen. Über Klima, Tier» u. Pflanzen- 
welt j. Philippinen ; viele Diineralguellen ; Gold (im 
©., in Flüffen 2c.), Kohlen (im SO.), Kupfer (im 
N. ꝛc.), Blei, Eifen, Schwefel, Marmor, Kaolin. 
1903 einſchl. der Nebeninfeln 3798507 E.; faft 
1/, kath. Tagalen (in der Mitte), 3. T. andere eben- 
falls meift fath. malaiifche Stämme (insgej. 29, bef. 
Hocano, Bangafinan u. Bampanga, Bicol od. Vicol 
im ©.), 223506 Wilde (Negrito in den Bergen zc.), 
viele Meftizen u. Chinefen. Die Eingebornen bauen 
hauptſ. Neis, Bataten, Mais, Bananen zc., die 
Meißen Dtanilahanf (im SO.), Zuder, Kofos- 
‚palmen, Tabak (im NO.), Betelnüfje, Indigo (im 
©.) u. Kakao; geringer die Viehzucht (Kerabau, 
Schweine, Hühner, Enten), ergiebig die Ausbeute 
der reichen Tropenwälder, Jagd auf Enten, Hirjche, 
Wildſchweine, Büffel ꝛc., Fabr. v. Stoffen aus 
Dranilahanf, Baumwolle od. Seide, Flechtereien zc., 
Fiſchfang. 25 Prov.; firhlich zum Erzb. Manila u. 
zu den Bist. Nueva Gegovia u. Nueva Caceres. Vgl. 
d. Draſche, Geol. (1878); Marche, L. et Palaouan 
(Par. 1887); Karte 1:400000 von Almonte ı. 
Muriel (Madr. 1886). 

Luzonit, der, Mineral = Enargit. 

Luzula DC., Marbel, Hainſimſe, Gattg 
der Junkaceen; 38 Arten, grasartige Stauden mit 
flachen randhaarigen Blättern u. Zjamigen Frücht— 
chen. Weitverbreitet u. in Mitteleuropa ſehr häufig: 
die äußerſt veränderliche L. campestris DC., gem. 
M. (Samen eßbar: ‚Hafenbrot‘), auf Zriften ꝛc., 
mit Ährigen, u. L. pilosa DC., Haar: M., in 
Wäldern, mitunregelmäßig doldigen Bfütenftänden. 

Luzzgra, ital. Flecken, Prov. Neggio nell’ Emi— 
lia, r. am Po; (1901) 2454, als Gem. 9253 €. ; ch; 
Kunſtgewerbeſchule; Käferei, Strohflechterei, Fabr. 
dv. Spanhüten. — 15. Aug. 1702 unentfchiedene 
Schlacht zw. Prinz Eugen u. Bendöme. 

Luzzaschi Coſti), Suzzasco, ital. Organift, 
um 1600 Hoffonzertmeifter, dann Hoforganiſt zu 
Ferrara; einer der erſten Orgelfpieler feiner Zeit. 
Schr. Dadrigale, Orgelftüce (mehrere neugedrudt). 

Luzzatti, Buigi, ital. Volkswirt, «11. März 
1841 zu Venedig; 1867 Prof. in Padıra, 1900 in 
Nom; Finanzmin. 1891/92 u. 1896/98 u. feit 1903; 
bef. verdient um das ital. Genoſſenſchaftsweſen u. 
die ſchutzzölln. Umgeftaltung der ital. Handelspolitik. 

Luzzatto, SamuelDavid, jüd. Theolog u. 
Hebraift, & 22. Aug. 1800 zu Trieſt, T 29. Sept. 
1865 zu Padua; Prof. de3 dort. Rabbinerjent., jr. 
Erklärung des Buches Kfaias, Abhdlgn über hebr. 
u. aram. Sprade, Targum Onfelos, Kabbala zc. 
Hebr. Briefe hrsg. von feinem Sohn Iſaias (1/IX, 
1882/94; ital. Padua: 1890). Seine Eelbjtbiogr. 
über. von Grünwald (Verona 1882). 

L. Veill. (Zool.) = Leon Baillant warj), 
franz. Naturforſcher, & 1834 zu Paris, Prof: am 

Lav. (Z00l.)=H.L%oew. [Naturhift. Mufeum ebd. 

Lwow (wow), 1) Alekfei Feodorowitih, Fürft, 
ruf. Muſiker, & 6. Suni 1799 zu Neval, T 7. San. 
1871 zu Romano b. Kowno; Stabsoffizier u. kaiſ. 
Adjutant, 1837/61 Dir. der kaiſ. Kapelle zu St 


Luzonit — Lychnis. 


1084 


Petersburg, als; brillanter Geiger auf Kunſtreiſen 
zuletzt taub. Komp. 3 Opern (Bianca e Gualtiero, 
‚Undine‘, Dorfſchulze Boris‘), 1 Operette, Violin« 
fonzerte u. a.; bekannt durch feine Harmoniſierung 
ruſſ. Kirchengeſänge u. die Konpofition der bon 
Schukowſkij gedichteten ruf. Nationalgyınne (1833) 
Bosche tsarja chrani (‚Gott jei des Herrſchers 
Schuß‘); jr. über den ‚Nhythmus des altrıff. 
Kirchengeſangs‘ (1859); Selbftbiogr., 1884, 21896. 
Dgl.E.N.L., ‚Memoiren‘ (1880); alfe Petersburg. 

2) (Ewoff), Elifabeth Fürftinv., geb. v. 
Parlaghy (Künftlername: Vilma P.), Malerin, 
* 15. Apr. 1863 zu Hajdu-Dorog (Ungarn); ftudierte 
in Münden (Dürr, Roth) u. Florenz, lebt in Berlin; 
als Bildnismalerin bei. in Hoffreifen geſchätzt (Wil⸗ 
helm II., Großhzg dv. Baden; Moltke, Windthorft, 
Kuno Fiſcher u. a.) ; ſchuf auch Stillleben. 

Lwoͤw (wuw), poln. Name v. Lemberg. 

‚LXX (,70%, röm. Zahlzeichen), Abk. für Septua- 
ginta, L d. 

Lyall taien, 1) Sir Alfred Comyn3, engl. 
Staatsm. u. Schriftft., & 4. Yan. 1835 zu Coulfton; 
1855/87 im ind. Staatsdienft, nad) feiner Rückkehr 
1888 Mitgl. des Rats dv. Indien. Schr.: Asiatic 
Studies etc. (1832; n. A., 2 Bde, 1899); Rise of 
the Brit. Dominion in India (1893, ?1894); Life 
of the Marq. of Dufferin (2 Bde, 1905) zc., u. gab 
nam. auch erfhütternde Schilderungen ind. Volks— 
lebens in jeinen Verses written in India (1889, 
1896); fämtl. London. 

2) Edna, Pfeud., 1. Bayly, Ada Elfen. I. d. 

Lyäos (geh. Lyaios), Beiname des Dionyfos, 

Lycaena F., Schmetterlingsgatig, ſ. Bläufinge. 

Lyeaon, H. Sm., der Hyänenhund. 

Lycee, ba3 (frz., ie) = Byceum. 

Lycetol, das (C5H,),(NCH,),C,H,0,, wein- 
ſaures Dimethylpiperazin ; gegen Gicht. 

Lyceum, das (gib. Iykeion,; Miehrz. Lyceen), 
urfpr. das dem Apollon Lykeios geweihte, nad) Ly— 
103 (j. d.) ben. Syleion b. Athen, dann das naher 
bei gelegene Gymn., in deſſen Halfen u. Garten= 
anlagen Ariſtoteles feine Vorträge hielt. Ähnliche 
Anftalten (3. B. auf Eiceros Tusculanım) nannten 
fpäter auch) die Römer 8. Seit Anfang des 19. 
Jahrh. in Nahahmung des franz. Iycee (ftaatl. 
Mittelſchule im Ggſtz zur fommunalen) vielfad 
(je&t inımer ſeltener) in Deutſchland = Gymnaſium. 
In Württemberg entjpradh bis 1903 das 8. 
(1902/03: 1) etiva dem preuß. Brogymn., das Real: 
8. (1902/03: 5) ben Realprogymnafium; jeßt ift 
der Name 8. dort abgeſchafft. Außerdem heißen %. 
6 (5 kgl. u. I bifch.) Tath., der theol. Univ.⸗Fakultät 
entſprechende u. biejer gleichgeitelite Bildungs— 
anftalten in Bayern (f. d. 38 I, Ep. 1202) mit je 
einer philof. (Augsburg hat nur dieſe) u. einer theol. 
Sektion, ſowie da3 gleidjartigeHosianum in Brauınd- 
berg. In Italien bildet das liceo die Oberftufe 
der Gymnaſien im Ggjk zum ginnasio (Mittel u. 
Unterjtufe). Vgl. Mädgentyreen. 

Suchen, brandendb. Stadt, Kr. Templin, an 
mehreren Seen (dur den I Kmel. L.er Kanal 
mit dev Havel verbunden); (1900) 2414 E. (85 
Kath., period. Gottesdienft zu Templin); DS; 
Amtzg.; Kinderheilftätte (dom Noten Kreuz) mit 
landwirtſch. Jugendheim; Fabr. v. Reisbrettſtiften 
(150 Arb.), Dampfſägewerke. 

Lychnis L., Lichtnelke, Gattg der Karyo— 
phyllaceen; 10 Arten, in Europa u. Sibirien, Kräu— 
ter od. Stauden mit Schuppenkranz am Echlund 
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der Blumenfrone. Weitverbreitet auf feuchten Wieſen 
L. flos euculi Z., Kukuksnelke, Kukuks-od. 
Fleiſchblume, mit zerſchlitzten fleifhroten Blur 
menbfättern. Beliebte Zierpflanzen (auch gefüllt): 
L. corongria Lam. (Coronaria tomentosa A. Br.), 
Beriernelle, Süd: u. Sübdojteuropa, dur 
Seidenhaare weißfilzig u. zottig, mit voten, weißen 
od. 2farbigen Blumen; L. chalcedonica L., bren- 
nende Siebe, bis 80 cm h. mit ſcharlach- od. 
fleifchroten, aud) weißen, 2teiligen Blumenblättern 
(‚Serujalemsblume od. -kreuz“, weil Muſter des 
Sohanniterfreuzes), wegen des hohen Saponinge- 
halts in Sibirien zum Wafchen benüßt (Tataren= 
od. Rufufsjeife), u. die jehr ähnliche, aber nur 
haldgroße L. fulgens Fisch., Feuernelke, Si— 
birien, mit 4teiligen Blumen; L. grandiflora Jacg., 
Sapan u. China, die [hönfte, aber nicht winterharte 
Urt (verlangt Heibeerde), mit jehr großen jharlad)- 
roten, L. flos jovis DC., Jupitersnelke, ſüdl. 
Alpen, mit rofaroten Blüten ꝛc. gl. Melandryum. 

Lychnites, ber, der ſtark durchſcheinende Sta- 
tuenmarinor von Paros. 

Lycium L., Gattg der Solanaceen; 70 Arten, in 
ſubtrop. u. gemäßigten Gebieten ber Erde, Bäumen 
od. Sträucher mit weißen, \ 
roten od. gelben Blüten SU 
u. ſaftigen (ungenieß- 
baren) Beeren. Das me— 
diterrane L. europaeum 
L. (Abb., Y/;, a Blüte, 
b Frucht, %/, nat. Gr.), 
mit Tahlen herabgeboge= 
nen Zweigen u. zylindr. 
Blumenröhre, u. das mit I 
tele u. ſüdeurop. L. vul- 9% 
gare Dun., mit Dornen u. 
tri'pterförmigen, bei bei- | 
ben rötlichen od. violet- FF 
ten Blüten, waren früher 
beliebte Heckenſträucher 
(Bodsdorn od. Teu— 
felszwirn, wegen ber f 
läftigen Ausläufer nur mehr zur Befeftigung von 
Dämmen zc.), heute noch in Südafrika (für Vieh: 
weiden) L. afrum L. (‚Kafferndorn‘); Stengel u. 
Blätter enthalten Betain od. Lycin. 

Lyck, oſtpreuß. Kreisit., Reg.Bez. Sumbinnen 
(dom Oft. 1905 ab Neg.Bez. Allenjtein), an dem 
vom L.fluß (zum Bobr) durchfloſſenen Ser See 
(auf einer Inſel das ehem. Deutſchordensſchloß, 
1273 erb., jeßt Gefängnis); (1900) einſchl. Garn. 
(je 1 Reg. Inf. u. Drag.) 118386 €. (534 Kath, 
Pfarrei; 189 Yar.); IH; Yand- u. Amtög., Reichs⸗ 
banfnebenftelle; Gynn., prot. Zehrerfem., Prä- 
porandenanitalt, Höhere Töchterſchule, Waijenanftalt 
für prot. Mädchen (auch für Fürforgezöglinge), Huf: 
beſchlaglehrſchmiede. Hauptft. v. Maſuren. 

Lycoperdon Tourn. Stäubling, Gattg 
der Gaſteromyceten; 100 Arten, den Boviſten jehr 
ähnliche Pilge mit 
rundlichem od. 
birnförmigem, in 
einen Stiel zu: % 
fanımengezogenem 

oberirdiſchem 
Fruchtkörper, deſſen 
Gleba nur unten 
ſteril iſt u. hier bei 
der Reife als ge— 
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kammertes Geflecht ausdauert, während der obere 
(fertile) Teil erſt breiige, dann ftaubig flodige 
Beihaffenheit annimmt, jo daß die Sporen frei 
werden. Die in Mitteleuropa häufigen L. piriforme 
Schaeff., gemmatum Batsch (Abb., ?/, nat. Gr.; 
r. durchſchnitten), caelatum Bull. u. a. ſowie der 
nahe verwandte, bis ?/;, m dide Niejenbopift 
Globaria bovista Quelet (L. giganteum Batsch) 
find jung eßbar. 

Lycopersicum esculentum AMill., die Tomate. 

Lycopodium L. Bärlapp, |. Syfopodialen. 

Lycosa Latr., Gattg der Lycosidae, |. Wolfe 

Lyetus F., Gattg der Holgbohrer. [fpinuen. 

Lad. (300l.) = Rich. Bydelfer, engl. Naturs 
forſcher, & 1949. 

Lyda F., die Gejpinftblattweipen. 

Lydda, arab. Ludd, paläftin. Ort, Muteffar- 
riflik Serufalem, 19 km jüdöftl. v. Jafa; 4000 E.; 
: griech.⸗orthod. St Georgskirche (ehem. Moſchee, 
Reſte einer Kirche des 12. Jahrh.); nördl. die württ. 
Templerkol. Wilhelma (1902). — Zuerſt erwähnt 
bei Esdras (Lod), bei den Römern Lydda, in der 
Kaijerzeit auch Diospolis, bejaß früh eine Chriften- 
gemeinde (Heilung des Gichtbrüchigen Aneas durch 
den hi. Petrus) u. ein Bistum (von den Kreuz: 
fahrern erneuert). Dez. 415 Synode über Pela- 
gius; 1271 Mongoleneinfall. Die Georgsfirche im 
7. Jahrh. von den Perfern, 1010 vom Kalifen 
Hakim, 1191 von Saladin zerftört. 

Lyddit, der, vorwiegend aus Pifrinfäure bes 
| ftehender, nur in derengl. Armee verwandter Spreng- 
ſtoff für Geſchoſſe, ben. nad) dem Anfertigungsort 
Lydd (Grafſch. Kent). 

Lydenburg (tie), brit.füdafrif. Diftr.-Hauptft., 
Transvaal, 250 km nordöftl. v. Pretoria; (1904) 
1523 €. (778 Weiße); kath. Kirche (O. M. 1), 
Loretoſchw.; Mittelpunkt eines Goldfelds (1898: 
3086 kg). 1847 gegr., bis 1858 eigne Republik. — 
L. er Schichten (Geol.), Abt. der Kapformation, f. d. 

Lydia, h!., Märtyrin (2), wahrſch. nad) ihrer 
Heimat Lydien ben., war Witwe, Purpurhändlerin 
zu Ihyateira u. Profelytin; mit ihrer Familie zu 
Philippi vom hl. Paulus getauft; ihr Haus diente 
den Ehriften als Verſammlungsort (vgl. Apg. 16, 
14 ff.). Feſt 3. Auguft. 

Lydien, mittlere Landichaft an der Weſtküſte 
Kleinafiens, begrenzt von Miyfien, Phrygien u. Ka— 
rien, bejtehend aus dei durch) das goldreiche Tmolos- 
gebirge getrennten fruchtbaren Flußebenen des Her= 
mos u. Kayfivos u. einem öftl. vulf. Teil, Mäonien 
od. da3 ‚verbrannte‘ Land (Katakekaumpne) gen. 
Die einzige größere alte Stadt war Sardes; fpäter 
fam im W. Dragnefia am Sipylos, im N. Thyas 
teira, im O. Philadelpheia Hinzu. Die Einwohner 
beftanden aus den einheimijchen Lydern im W. u. 
den vermutlich indogerm. Mäoniern, bie als Er- 
obererieingedrungen waren u. als Dynaftie der Hera⸗ 
kliden (nad den Atyaden) 8. beherrſchten, bis mit 
Gyges (j. d.) 675 v. Chr. wieder ein Iyd. Geſchlecht, 
die Mermnaden, zur Herrſchaft kam, unter Denen (Ar- 
dys, Alyattes, Kröfos) 8. bedeutend erweitert wurbe 
u. zu hoher Blüte gelangte (Erfindung der Münze; 
vgl. auch Kröfos). Zu Afiyrien trat 8. vorübergehend 
in Abhängigkeit. Die Angriffe der Meder wies 
Alyattes 585 v. Chr. zurück; aber Kröſos unterlag. 
546 dein Anfturm der Perſer unter Kyros d. ä. 

Lydiſcher Stein, Lydit, der, kohlige Duarzite, 
meiſt verkieſelte Thonſchiefer; dienen ala Probierftein. 

Lydiſche Tonart ſ. Griech. Muſik u. Kirchentöne, 
find unter Spk... zu ſuchen. 
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29008, Joh. Laurentios, byzant. Alter 
tumsforſcher aus Lydien, um 490/570; bis 552 
hoher Hofbeamter in Konftantinopel; von ihm er» 
halten 3 (durch Benüßung älterer Quellen wertvolle) 
Schriften über röm. Altertumsfunde: De mensibus, 
De magistratibus, De ostentis. Geſamtausg. von. 
Bekker 1837) Wachsmuth u. Wünſch (1897/1903). 

Lydtin, Aug., Tierarzt, x 11. Juli 1834 zu 
Bühl(Baden); erſt prakt. Tierarzt, 1871 Hoftierarzt 
u. Min. Referent für Veterinärweſen, 1876 Mted.- 
Rat, 1886 Ober-Rteg.-Rat, jeit 1881 Mitgl. des Kaiſ. 
Geſundheitsamts; Erfinder des für die moderne 
Beurteilung des Außern von Zuchttieren überall 
berwendeten B.fhen Maßſtocks; mujftergiltig 
für Die Veterinärftatiftil feine ‚Mitt. über d. bad. 
Vet. Wejen 1872/81' (1876/82). Schr. ferner: ‚An- 
leitg 3. Fleiſchbeſchau‘ (1872, °1890); ‚Befämpfg 
d. anfted. Tierkrankh. durch ein Reichsgeſ.‘ (1875); 
‚Rotlauf der Schweine‘ (mit Schotteliuß, 1885); 
‚Male u. Klauenſeuche‘ (mit Beißwänger, 1898); 
‚Dich. Rind‘ (mit Werner, 1899, Atlas); ‚AUnleitg 
für das Richten v. Rindern (mit Werner, '1900); 
Körperl. Entwicklg d. dtſch. Ninder‘ (1904). Ned. 
(feit 1872) der ‚Tierärztl. Mitt.‘ (jeit 1893: ‚Dich. 
Tierärztl. Wochenjchr.‘). 

Zyell ai, Sir Charles, engl. Geolog, * 
14. Nov. 1797 zu Kinnordy (Forfar), T 22. Febr. 
1875 zu Bondon; erſt Jurist, 1831/33 Prof. am 
King’3 College, 1848 Ritter, 1864 Baronet. Im 
Geoff zu der bis dahin herrjchenden Lehre von den 
Katajtrophenartigen Beränderungen der Erde im Lauf 
ihrer Gejchichte brachte er die Anſchauung von deren 
allmählichem Entwidlungsgang zu allg. Anerken— 
nung u. ift jomit der Begründer der modernen Geo— 
logie. Schr.: Principles (3 Bde, 1830/33, 21876); 
Elements (1838); Student’s Elements of Geology 
(*1884); Geol. Evidences ofthe Antiquity of Man 
(*1873). Vgl. Lyell (2 Bde, 1881); ſämtl. London. 

Lygaeus F., Gattg der Lygaeidae, f. Wangen, 

-Lngdamus, röm. Dichter, ſ. Tibull. 

Lyg&um L., Gatig dev Gramineen;; die einzige 
Art, L. spartum L., ein mediterrane Steppengras 
mit kriechendem Rhizom u. binſenförmigen ſtarren 
Blättern, liefert einen Teil des Esparto, ſ. d. 

Lygier, Zugier, deutſcher Volksſtamm, der 
nach Tacitus u. a. zwiſchen den Sueben u. Goten in 
ber Nachbarſchaft der Markomannen anſäſſig war 
u. in mehrere Völkerſchaften zerfiel; wird nach dem 
2. Jahrh. n. Chr. nicht mehr erwähnt. 

Lygodium Sw., Schlingfarıu, Gattg ber 
bomojporen Farne; 20, meift trop. Arten, Bianen 
mit windender, unbegrenzt wachfender Blattfpindel, 
daher zur Bekleidung von Wänden, Säulen ıc. (das 
bom trop. Ajien bi3 Japan hinaufgehende L. japoni- 
cum Sw. aud) für das Zimmer geeignet), die langen 
an Bindfaden gezogenen Raufen zur Tafeldeforation. 

Lykabẽttos, der, jet auch) Hagios Georgios, 
ſchön geformter, weithin fihtbarer Berg, hart über 
Athen (im NO.), eig. nur ein Vorfprung des den 
Kephijos u. Hifostrennenden Hügelzugs Turfovuni; 
277 m h., mit St Georgäfapelle. 

Lykanthropie, bie, i. Werwolf. 

Eykaon, gried. König u. erſter Kultivator 
Arkadiens, richtete den Kult (mit wilden Sampf- 
ſpielen) des Zeus Lykaios auf dem Berg Lykaion 
ein u. gründete die Stadt Lykoſura; feine 47 rud)= 
loſen Söhne wurden von Zeus, dein fie mit dem 
Opferfleifch die Eingeweibe eines von ihnen geſchlach⸗ 
teten Knaben vorjegten, ſamt 8. durch den Blitz 
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getötet, ausgenommen der jüngſte, Nyktimos, unter 
deſſen Regierung die Deukaliſche Flut hereinbrach. 

Lykaonien, Landſchaft im Zentrum Klein⸗ 
aſiens, weſtl. von Kappadokien, ein waſſerarmes 
(Salzieen) Steppen= u. Weibeland, mit der Haupt: 
ftadt Jconium. Gegenüber den Perjern unab— 
hängig, kam 8. zum Seleukidenreich, wurde25 v. Chr. 
röm. Prov. (mit Galatien). 

LEykäos (grch. Lykaios), Beiname des Zeug, ſ. d. 

Lykeion, das, Heiligtum bei Athen, f. Lyceum. 

Lykien (lat. Lycia), fruchtbare Sandichaft im 
SW. Kleinafiens, auf einer durch Ausläufer des 
Zaurusgebirges (bie Nordgrenze) gebildeten Halb: 
injel, im W. durch den Glaufosfluß, im O. durd) 
das Gebirge Solyma begrenzt ; Hauptfluß: Xanthos; 
Hauptgebirge im Innern: Kragos (3000 m h.) u. 
Antikragos (1800 m h.). Die Sufier (ägypt. 
Ruku od. Lülk) erſcheinen ſchon in den Inſchriften 
de3 Ramſes II. als Bewohner des ganzen ſüdweſtl. 
Kleinafiens u. ald Verbündete der Hethiter. Seit 
dem 6. Jahrh. dv. Chr. ift in 2. eine herrſchende 
Nation nachweisbar, die ſich in den erhaltenen In— 
ſchriften jelbjt Zramele nennt (Termilai bei Hero: 
dot, der fie aus Kreta einwandern u. die Solymer 
d. 1. Pifidier verdrängen läßt). Ihre Sprade 
(überliefert in einer dem griech. Alphabet entlehnten 
Schrift) ift durch einige 2ſprachige Steine nur wenig 
aufgellärt u. wahrſch. nicht dem Indogermaniſchen 
zuzuweiſen; nad) Kretſchmer gehören die Lykier mit 
den Kariern, Pifidiern u. Kilikiern zu einer bei. 
‚Heinafiat.‘ Gruppe. Sie waren der griech. Kultur 

zugänglid), Haben großartige Grabbentmäler (Abb.; 
aroniendenemaf aus Xunthos ; e 
London, Brit. Muſ.) hinterlaffen 
u. bildeten mit 23 Städten einen 
Bundesſtaat, der nominell den 
Perſern unterthan war. Geit Alex⸗ 
ander d. Gr. wurde 8. raſch helles 
nifiert u. ftand unter der Bot— 
mäßigfeit des Seleukidenreichs, 
fpäter von Rhodos; 167 dv. Chr. 
jelbftändig, 43 n. Chr. röm. Pros 
vinz, nad) furzer Unabhängigkeit 
unter Nero durch Veſpaſian mit a) 2 
Pamphylien vereint. Yauptjt. ge: 
Kanthos. Vgl. Benndorf u. Nies ee 
mann, Reifen in. u. Rarien zc. (2 — 1884/89); 
Ralinta, Tituli Asiae min. I (1901) 

Lyrios, Lpkeios, Beiname des Apollon, ſ. d. 

Lykomedes, König der Doloper auf Skyros, 
unter deſſen Töchtern der junge Achilleus in Mäd— 
chenkleidung von Thetis verſteckt wurde, damit er 
den Zug gegen Troja nicht mitmache; vgl. Neopto- 
lemos u. Thejeuß. 

Lykophron aus Chalfis, aleranbrin. Tragifer 
um 284 v. Chr., zur jog. Pleias gehörig; don feinen 
zahlt. Tragddien (Sragm. in Naucks Trag. Graec. 
fragm.) am befannteften die nod) erhaltene Alex- 
andra vd. Kassandra, eine Prophezeiung der 
troiſchen Königstochter über die italifhe Urge— 
ſchichte fortgeführt bi zur Zeit Alexanders d. Gr., 
in dunkler u. mit Gelehrjamfeit volfgepfropfter 
Ausdrucksweiſe. Ausg. von Scheer (I, 1881) u. Hol⸗ 
zinger (1895, mit fiberj.). 

Lykopodialen, Klafie der Gefäßkryptogamen 
(Pteridophyten); Kräuter mit meijt (außer bei Iso- 
ötes) gablig verzweigten Stengeln u. Wurzeln, zu 
ährenförm. Ständen (‚Blüten‘) an den Sproßenden 
vereinigten Sporophylfen u. nur je l Eporangium 


zu fuer. 5 
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am Grund ber Blattoberfeite od. in ber Blattachſel. 
Hierher gehören außer den noch lebenden Fam. Iſo— 
&taceen, Lyfopodiaceen, Biilotaceen u. Selaginel⸗ 
laceen auch die foſſilen Lepidophyten (Lepidoden- 
dron, Sigillaria). — Lykopodiaceen, Fam. der &., 
etwa 100 Arten, auf der ganzen Erde außer in ben 
großen Trockengebieten, mit einer Ausnahme alfe 
zur Gatig Lycopodium L., Bärlapp: meift erd⸗ 
bewohnende, oft Triechende Kräuter, in den Tropen 
aud) Epiphyten, mit Inolligen Prothallien, jehr klei—⸗ 
nen, aber zahlreichen, dichtgejtellten, nadelfürmigen 
Blättern u. einfüherigen, bei der Neife 2klappigen 
Sporangien u. fugeltetraedrijhen Sporen. Bon 
dem bei. in Heidewäldern häufigen vielgeftaltigen 
echten B., auch Schlangenmood, Teufels 
klaue, Dru— F 

denfuß ꝛc., L. 

clavatum L. 

(Abb., >/, nat. 
Gr.; a Prothal⸗ 
lium, Afach, b 
Antheridium u. 
c Archegonium, 
80fach, d Spor—⸗ 
angium, 10fad), 
6 Sporen, 100⸗ 
fa), Dienen die 
Sporen (offiz.: 
B.jamen,L.od. % 
Semen lycopo- 
dii, au) Hexen⸗ 
mehfl), ein blaß⸗ 
gelbes, geruch⸗ 
u. geſchmackloſes 


Tannen-B., L. selago L., in allen fühleren 
Erdgebieten (zahlr. Formen), bei. auf Mooren, die 
einzige aufrechte Art Mitteleuropas, iſt draftijches 
BolksHeilmittel (Purgier-B.). Die meterlangen, 
ſehr Haltbaren Stengel des echten u. Wald-B.8 finden 
in der Kranzbinderei Verwendung; doch find die 
„Lykopodien‘ der Gärtner meilt Moosfarne (Sela- 
ginella). Val. X. Spring (2 Tle, 1842/45). 
Eykos, attifcher Heros, Priefter u. hochgeſchätzter 
Wahrjager, der den Dienft des Apollon Lykeios ein- 
gerichtet haben ſoll; Stammvater der Syfomiden, 
eines Prieftergejchlechts dev att. Miyfterien, die er, 
von feinem Bruder ÄAgeus vertrieben u. nad) Meſ— 
jenien geflüchtet, in Andania einführte; nach anderer 
Überlieferung floh er zu Sarpedon ind Land bev 
Zermilen, das nad) ihm Lykien benannt fein ſoll. 
Lykoſtomon (grch.,‚Wolfsſchlucht), mittelalt. 
Name des Thals Tempe, ſ. d. u. Gonnos. 
Lykurgos, 1) in der griech. Mythol. König der 
thraf. Edoner, der einft den jungen Dionyſos mit 
Herders Konverf-Ler. 3. Aufl V. 


Lykos — Lymphe. 
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ſeinen Ammen vertrieb u. dafür von Zeus geblendet 


wurde; nach ſpäterer Sage tötete er, nachdem ſein 
Land unfruchtbar geworden war, im Wahnſinn 
Sohn u. Gattin u. wurde von den Panthern des 
Dionyſos zerriſſen. Held einer verlorenen Tetra— 
logie des Aschylos. 

2) berühmter ſpart. Geſetzgeber, galt bis in die 
neueſte Zeit als hiſt. Perſönlichkeit (Sohn des Königs 
Agis), die unter Sanktion des Delphiſchen Orakels 
feinem Land eine neue Verfaſſung gab u. dann frei— 
willig in der Fremde duch Hunger ſtarb, nachdem 
er die Spartiaten hatte ſchwören laſſen, daß fie bis 
zu feiner Heimkehr an der Berfafjung nichts ändern 
wollten. Seine Beitbeftimmung, ſchon im Altert. 
ſehr ſchwankend, beruhte auf der Tradition, daß die 
Olymp. Spiele von Sphitos u. 8. etwa 100 Jahre 
vor ber 1. gezählten Olympiade (776 v. Chr.), aljo 
876 eingerichtet feien. Viele von den angeblichen 
Einrichtungen des 8. (die Landlofe, die gemeinſamen 
Mahlzeiten 2c., f. Sparta) find als uraltes dor. Ge— 
meingut (3. B. in Kreta) nachweisbar; umgekehrt 
fann die Heeresordnung des 8. erjt ſpäter ihre feſte 
Geftalt erhalten haben. Auch nannten die Spartaner 
feldjt einen alten König Agimios neben B. als Be: 
gründer ihrer Verfaffung. Daher war 8. wahrſch. 
nm ein in Sparta verehrter Heros, auf defjen götts 
liche Autorität die Einrichtungen des Bandes zurück 
geführt wurden, nam. als im 6. Jahrh. Sparta fi 
gegen das übrige Griechenland u. feine Reformen 
abzuſchließen begann. Aus dieſer Zeit ftamınt wohl 
auch Die Aufzeichnung feiner angeblichen Geſetze 
(Rhẽtren). Vgl. Bazin (Par. 1885); Bufjon (1887). 

8) athen. Staatsmann des 4. Jahrh. dv. Chr., aus 
abligem Gefchlecht, gehörte zur antimafebon. Partei, 
nach deren Sieg feit 338 12 Jahre laug treiflicher 
Schatzmeiſter. Bon feinen 15 Reden ift bie gegen 
Leofrates (Ausg. von Rehdantz 1876, u. Blaß, 
1899) erhalten, die troß ihres fittlichen u. patriot. 
Ernſtes durch Nüchternheit u. Länge ermüdet. Vgl. 
Dürrbad (Bar. 1890). [f. Samos Geſch.). 

4) 8. Logotheétis, neugrieh. Freiheitäheld, 

Lyly, John, engl. Dichter, f. Euphuismus. 

Lyme Regis Kain ridſchtß), engl. Hafenft., 
Grafſch. Dorjet, am Kanal; (1901) 2095 E.; A; 
kath. Kirche; Obſervatorium; Schw. v. d. hl. Kinds 
beit; Zementwerke, Kalkiteinbrücde; Seebad. — 
1644 von Prinz Moriz belagert; 11. Yuni 1685 
Landung des Hzgs dv. Monmouth. 

Lymexylon F., Gattg ber Holzbohrer. 

Lymington (imingtön), engl. Hafenſt, Hamp⸗ 
ſhire, an der Mündung des VS. in den Solent, gegen— 
über Wight; (1901) 4165 E.; TB, Dampferſtation; 
kath. Kirche; Bau v. Jachten, Seebad. 

Lymuni (im), engl. Stadt, Grafſch. Cheſter, J. 
vom Merſey am Bridgewaterkanal; (1901) 4707 E.; 
© ; Gerbereien, Barchentfabr. 

Lymphe, die (lat., ‚Waljer‘), 1) bei den Wirbel« 
tieren u. dem Menſchen die aus dem Klaren, eiweiß- 
haltigen, alfalijch reagierenden Bymphplasma 
u. ben darin aufgeſchwemmten, mit den weißen 
Blutlörperhen in Bau u. Verhalten übereinftins 
menden Symphflörperhhen (Kymphzellen, 
&ymphochten) beftehende Flüſſigkeit. Ihre Aufs 
gabe ift die Verbreitung der ernährenden Stoffe in 
den Geweben, bie Sieferung der Flüfligfeit für die 
Sefrete von Drüjen (3. B. Speicheldrüſen), bie Auf» 
jammlung der Gewebsflüfſigkeit u. Der auszujtoßen= 
den Stofjmwechjelprobufte; ala Chylus (. d.) mit den 
im Darm aufgenommenen Stoffen beladen, hat fie Die 


35 


Die unter Syf... vermißten Artikel find unter Lyc ... zu Juchen. 


1091 


Nahrung in den Blutftrom einzuführen. Dietymph- 
flüfligfeit tritt auß den Blutfapillaren aus in bie 
Lücken des Bindegewebe: (Symph⸗-, Saftjipalten), 
jammelt fi in den Bahnen der Rymphgefäße 
(Saugadern) u. fehrt ins Blutgefäßſyſtem zurüd. 
Aus den nehartig angeordneten Rymphkapil— 
laren entftehen diesymphgefäßſtämmchen, 
mit einer innern Bage platter Zellen von unregel— 
mäßigem Umriß u. einer äußern Bindegewebähülle. 
Die größeren gleichen im Bau Kleinen Venen u. 
enthalten zahle. Taſchenklappen. Die Bymphgefähe 
verlaufen teils oberflächlich unter ber Haut teils mit 
den Blutgefäßen (beim Menſchen ſolche mit den Ar- 
terien der Hirnrinde u. der Knochen), die fie als 
Lymphſcheiden umhüllen. Ber Fiihen, Amphi— 
bien ur. Reptilien umgeben fie die größeren Arterien— 
ſtämme, fi} um die größten zu Symphräumen 
ermweiternd. Solche liegen auch), nam. bei Amphibien 
u. Fiſchen, unter dev Rückenhaut. Geſammelt mün- 
den Die Lymphgefäße beiderfeit3 (rechts: Truncus 
Iymphaticus dexter, linf3: Ductus thoracicus, 
Milchbruſtgang, Bruftmildigang) in die 
WurzelnderVenaeanonymae (f. Blut, 81, Sp. 1686). 
Bei den Wirbeltieren (Hauptj. Kaltblütern), außer 
den Sängern, enthält die Wand hier Mtusfelfafern. 
Dieje Lymıphherzen ziehen fich regelmäßig, 3. B. 
beim Froſch etwa 60mal in der Wlinute, zufammen. 
Die Lymphzellen, foweit e3 nicht aus der Blut- 
bahn ausgetretene Leufochten find, entftehen in 
den in die Lymphbahn eingejhalteten Rymph— 
jollifeln, grauweißen Knötchen von 1 bi8 2 mm 
Durchmeſſer. Dieſe beftehen aus einem bindegewebi- 
gen Netzwerk, befjen Maſchen mit fid) teilenden Bellen 
erfüllt find; bej. verbreitet find fie in der Schleim 
haut (nam. des Dickdarms, j. Darm), einzeln od. 
gehäuft (3. B. Mandeln). 
Zu den gehäuften gehören 
aud) die Lymphinoten Her: 
(Symphdrüjen, Glan- PER 
dulaelymphaticae(Abb.: 3 
ſchemat. Schnitt), reichlich 
mitBlutgefäßenverjorgte, 
vdaleod.rundlihe Knoten 
(einige mm bis mehrere 
cm groß) mit einer Hülle u. einem Maſchenwerk 
von Bindegewebe (b), das Lymphfollitel (f) ums 
ſchließt. Mehrere Lymphgefäße treten ein (e) u. 
weniger, gew. nur eines, aus (a). ©. auch Milz. 

2) = Impjitoff, dev Inhalt von Impfpufteln, die 
man aufder Haut (Innenfläche der Oberſchenkel) von 
Kälbern dadurch hervorruft, daß man menjchliche 
Dlattern od. Kuh:L. in Kleine Schnittwunden ein- 
impft. Erwird in den staatl. unter jtändiger Kontrolle 
der Mtedizinalbehörde ftehenden Inſtituten (Sy mph⸗ 
anjtalten) gewonnen u. an die Arzte zur Schuß- 
impfung gegen Poden verabreicht, Val. Impfung. 

Lymphadenitis, die = Lymphdrüfenentzündung. 
— Lymphadenen, dag = Lymphom. — Lymphagoga 
(Mehrz.), die Symphbildung befördernde Stoffe. 
— Lymphämie, die = Iymphatiihe Leukämie. — 
Lymphangiettafie, die, Lymphgejäßerweiterung, 
ent. einfache Erweiterung ber Lichtung dev Lymph- 
gefäße u. daraus folgende Verlängerung u. Ver— 
ſchlängelung (Lymphoarizen), wie bei Krampf-— 
adern, od. Bildung von größeren Geſchwulſt⸗ 
törpern wie beim LYyınphangiom (das), Ge- 
ſchwulſt, Die aus erweiterten Lymphgefäßen befteht 
u. in ihren Hohlräumen Igmphartige Flüſſigkeit ent- 
hält; fie iſt meift angeboren, hat ihren Si gem. 


Lynar — Lynchjuſtiz. 
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im Geſicht u. wird operativ (Abbinden, AÄtzen ꝛc.) 
entfernt. — Lymphatiſch (Adj.), zur V. od. den 
Lymphdrüſen gehörig; IHmphatiſche Konſtitu— 
tion, durch ſchlaffe, blaſſe Haut u. Neigung zu 
Drüfen- u. Hautentzündungen gekenngeichnete (ſtro⸗ 
fulöſe) Körperbeſchaffenheit. — Lymphdrüſenent—⸗ 
zündung, Lymphadenitis, Bubo, entzünd— 
liche Schwellung der Lymphdrüſen, welche einem 
entzündeten Organ benachbart find u. von ihm ihre 
Säfte beziehen, 3. B. der Achjeldrüfen bei entzünd- 
licher Erkranfung von Hand u. Arm, ber Leiften- 
brüfen (Beiftenbeule, Bubo im engern Sinn) 
bei jolhen bes Beins u. der Genitalien ꝛc. Die 
(gutaxtigen) ſympathiſchen od. nit virue 
Lenten Bubonen, von nicht jpezif. Entzündungs« 
herden, verſchwinden mit Schluß der Primärerfran- 
fung ſpurlos u. beanſpruchen Teine Iofale Behande 
lung; die pirulenten, welche als Metaſtaſen 
ſpezif. Krankheitsgifte (Syphilis, Peft) od. bös- 
artiger Geſchwülſte (Kreb3) anzufehen find, Neigung 
zum geſchwürigen Zerfall befiten u. nur unter Nar— 
benbildung heilen, erfordern anfangs örtliche Kälte, 
Einſpritzung antijeptifcher Mittel 2c. zur Verhütung 
der Eiterbildung, jpäter, wenn Dieje Doc) eingetreten, 
Beichleunigung der Abſzeßreifung durch feuchtwarme 
Umſchläge u. zeitige Eröffnung des Eiterherds. — 
Lymphfiſtel ſ. Lymphorrhagie. — Lymphgefäßent⸗ 
zündung, Lymphangitis, bie, iſt faſt immer 
durch äußere (unrein gehaltene) Verletzungen be— 
dingt, charakterifiert ſich durch Schwellung, ſchmerz⸗ 
hafte Verhärtung u. (durch die Haut durchſcheinende) 
Rötung der Gefäßſtränge u. führt in höheren Gra— 
den ftet3 zur Entzündung des nächſten zentralen 
Lymphdrüfenpafets. Prophylaktiſch ift jede Wunde 
peinlichſt antifeptifeh zu behandeln u. bei Ausbruch 
der Krankheit durch Kälte, Ruhe u. Suspenfion des 
Glieds ein ſchwererer Prozeß zu verhüten; tritt 
ev dennoch ein, jo muß die Eiterung dur) warme 
Kataplasmen bejehleunigt u. dann durch genügende 
Snzifion (u. Kontrainzifion) entfernt werden. — 
Lymphom, Symphadenont, bag, Geſchwulſt mit 
Iymphodrüfenartiger Struktur, bej. bei Leukämie u. 
Pfeudoleufämie. Ofters auch mit jarkomatöfen 
Zellen durchſetzt (Symphoſarkom, dag) u. dann 
bösartig (malignesdymıphom). — Lymphor⸗ 
rhagie, Lymphorrhöe (3), die, Austritt von 2. aus 
den Symphgefäßen, meift nad) Zerreißung der Gefäß⸗ 
wand (Symphfiſtel). — Lymphoſe, die, Lymph⸗ 
bildung in den Lymphgefäßen. — Lymphoſtgſe, die, 
Lymphſtauung bei Hindernijjen in der Lymphbahn 
u. Austritt von Lymphzellen in das umliegende Ges 
webe. — Lymphyvarizen (Miehrz.) ſ. Lymphangiektaſie. 

Lynar, altes ital. Geſchlecht, aus der Gegend 
v. Faenza, ſpäter in Tosfana anſäſſig: Graf Ro— 
chus (1525/96) wurde prot., diente unter Pfalz: 
graf Johann Kafımir als Feldmarſchall, jeit 1584 
als furbrandend. Baumeister u. Diplomat u. bes 
fejtigte Spandau u. Küſtrin. Haupt der gräfl. Linie 
it Marimilian (x 1825), erbl. Mitgl. des 
preuß. Herrenhaufes, Haupt der jüngern, feit 1807 
fürftl. Sinie Ernft (4 1875). 

Lyuchburg (Ginſchbörgh, nordamerif. Stadt, Va., 
am Jamesfluß; (1900) 18891 E.; Tr; 2 Tath. 
Kirchen; Mädchencollege; Barmh. Schw., Franzis- 
kanerinnen; Tabak- u. Baumwollind., Eijenbahn- 
werkſtätte, Eifengießereien, Tabakhandel; in ber 
Nähe Kohlen- u. Eiſengruben. 

Lynchjuſtiz, die (Iynch law, Linie 1&), die einer 
That auf dem Fuß folgende, ohne Einhaltung des 
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geſetzl. Verfahrens vorgenommene Beitrafung eines 
Berbreders durch das über die Strafthat empörte 
Volk. Die angewendete Strafart ift meiſt Die Todes- 
ftrafe (Auffnüpfen am nädjften Baum, Verbrennen), 
doch auch Teeren ff. d. u. Federn. Das Lynchen 
wird bei. in Ländern geübt, wo die Staatsgewalt 
noch nicht genügend durchgedrungen tft ur. das Strafe 
verfahren mangelhaft ur. fchleppend gehandhabt wirb 
(in einigen Staaten Nordamerikas nad) einer Sta— 
tiftif der Chicago Tribune 1885/1902: 2516 Fälle 
von %., davon 2080 in den Südftaaten). Der Name 
leitet fi) ab vom Bürgermeifter James Lynch Fitz⸗ 
ftephen von Galway (Irland), der 1493 feinen Sohn 
Walter, obgleich er vom Gericht freigefprochen war, 
eigenhändig auffnüpfte (?), od. von einem virgin. 
Barmer John Lynch, der die L. in Virginia eingeführt 
haben joll. Dal. James Elb. Cutler (Lond. 1905). 

Lyndhurft (Gindhörzy, Sohn Singleton 
Copley, Lord, brit. Staatsm., * 21. Mai 1772 
zu Bofton, T 12. Oft. 1863 zu London; Sohn des 
Malers Copley, Advokat, wurde berühmt durd) die 
Verteidigung Watſons; von den Tories gewonnen, 
1818/27 im Unterhaus, dann im Oberhauß der ein= 
flußreicäfte Nebner der Hochtories, Lordfanzler, 
1827/30 unter Wellington, 1834/35 u. 1841/46 
unter Reel, vollstümlich durch feine Philippifen 
gegen Rußland im Krimfrieg u. Napoleon III. 
1859/60. Bgl. Th. Martin (Bond. ? 1884). 

Lyngbyy üdngbü), dän. Stadt, 11 km nordieftl. 
v. Kopenhagen, öftl. am VL.ſee; (1901) 7737 E.; 
=; fol. Billa Sorgenfri (18. Jahrh.); Realſchule; 
Bauernkunjtmufeum (Typen v. Bauernhäufern) mit 
landwirtſch. Sammlung (7600 Stüd, reichſte ihrer 
Art in der Welt, 1888 gegr.). 

Lyngdbye (Bot) = Hanjen Ehriftian 
Syngbyellängbü), bän. Prediger u. Botaniker, 1752 
bi8 1837; fr. über dän. Waſſerpflanzen (Kop. 1819). 

Lyngenfijord (nad dem Kirchdorf Lyngen, am 
Weftufer), nordweſtnorw. Meerbuſen, Amt Tromsö; 
zw. Hohen Bergen, beſ. im W., wo Gletſcher die Lyn⸗ 
genhalbinjel bedecken; am Eingang die Inſel Arnö. 

Lynkeſtis, thrak. Landſchaft zw. Makedonien u. 
Epirus mit der Hauptſt. Lynkos (Lykos); ſeit den 
Perſerkriegen unter makedon. Oberhoheit; ſpätere 
Hauptſt. Herakleia L., jet Pelagonia-Bitolia. 

Lynkeus, in der griech. Mythologie 1) einer 
ber 50 Söhne des Agyptos, Neffe u. Nachfolger bes 
Danaos, f. d.; 2) der durch ſcharfes Geficht aus— 
gezeichnete Sohn des Aphareus u. Bruder des Idas; 
dgl. Diosturen. 

Lynn (iin), 1) nordamerif. Stadt, Mass., arı der 
Maſſachuſettsbai, 14km nordöftl. v. Bofton; (1900) 
68513 ©. ; c, mehrere elektr. Kleinbahnen; 4 kath. 
Kirchen; öffentl. Bibl. (67 000 Bde), Park; Chriftl. 
Schulbr., Schw. v. N.«D., Joſephs-, St Annaſchw.; 
Fabr. v. Schuhwaren (1900 für 102 Mill. M), 
elektr. Maſchinen (241/,), Leber (10), med. Artikeln, 
Papierſchachteln, Eifengießereien. — 2) engl. Stadt, 
aud 2. Regis (idſchiß) gen. = King's 8. 

Lynx Is. Geoffr., der Luchs. 

yon (Mö), drittgrößte Stadt Frankreichs, 
Hauptit. des Dep. Ahöne, 165 bis 310 m ü. Dt, 
om Zufammenfluß dv. Athöne (10 
Brüden) u. Sadne (12 Br.): auf 
der 4 km [., 600 bis 900 m br. 
Halbinjel die Innere Stadt (Siß des 
Seidenhandels, des Reichtums ꝛc.), WR 
nörbl., auf fteilem Plateau, Vorſt. IN ii 
8a Croix Roujfe (Viertel der W 
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Eeidenweber); am r. Saöneufer, an u. auf dem 
gleichn. Ihroffen Hügel Fourbiere (die vöm. u, 
mittelalt. Stadt mit der Kathedrale 2c.) u. andere 
Borft., am I. Ahöneufer das induftrielfe Viertel 
Sa Buillotitre u. dad vornehme Led Brot— 
teaug mit dem Park Tete-d’Or (114 ha, Bot., 
Zool. Garten, meteorol. Obfervatorium, Treib— 
häufer 2c.), weiterhin nad DO. neue Fabrifviertel. 
Feſtung 1. Nangs: alte Forts (vor 1870) durch 
Vorſtädte entwertet u. 3. T. aufgegeben, dafür auf 
dem I. Rhöneufer neue Stadtbefeitigung (Dauer); 
22 Werke u. Batterien (3. T. in Gruppen) bilden 
den neuen, bis 7 km vorgeſchobenen Fortgürtel von 
68km Umfang. (1901) 392361, al8 Gem. einſchl. 
Garn.459099 E. ; LcH(7 Bahnhöfe), elektr. Straßen⸗ 
bahnen in der Stadt u. in die Umgebung, 5 Draht- 
ſeilbahnen(z. T.elektr.), Dampfſchiffe(ſaöneaufwärts 
bis Chalon⸗ſur⸗Sadne, rhöneabwärts bis Avignon), 
Dampfboote für den Lokalverkehr. Erzbiſchof, Komm. 
des 14. Armeekorps, der 6. Kav.Div., der 51. Inf.⸗, 
5. Kür.s, 6. Drag.-, 1 Regionalart.:Brig., Art.=, 
Geniedir., Feſtungsgouv.; Appellhof, Ger. 1. In— 
ftanz, Hanbelag., Gefängnis (für 4 Dep.), Handels- 
fammer, Zweigſtelle der Bank v. Frankreich), Credit 
Lyonnais, mehrere konſul. Vertretungen (öjtr.eung. 
u. ſchweiz. Konfulat). Kathedrale St-Jean (vom. u. 
frühgot., zw. 1107 u. 1118 beg., 14./15. Jahrh. voll. ; 
4 Zürme; Glasmalereien bes 13., 14. ır. 19. Jahrh.; 
Bourbonenfapelle, 15. Jahrh.; aſtron. Uhr, 1598 ꝛc.); 
Ne D.-de-Fourviere (‚EL Bajilifa‘, einer der bes 
rühmteſten Wallfahrtsorte Frankreichs; der jekige 
Bau in modern:byzant. Stil 1872/84 von Pierre 
Bofjan erb., 4 Türme; reichſte Innendekoration in 
Marmor:, Mojaikarbeiten, koſtbaren Steinen ꝛc.; 
alte Krypta); St-Martin d’Ainay (ältefte Kirche 
28.3, Anf. des 6. Sahrh., im 10. u. 11. umgeb,., 
5ſchiff. vom. Baſilika; alte u. neue Glasmalereien, 
Fresken, Mtofaifarbeiten); St-Nigier (die frühere 
Stathebrale, ber jebige got. Bau 15. Jahrh., es 
noifjanceportal; uralte Krypta mit Biſchofs- u. 
Märtyrergräbern, Wallfahrt) 2c. Rathaus (Renaiſſ., 
1646/55 von ©. Maupin, 1702 von Wanfart er. ; 
reicher bilder. Schmuck); Präfektur (Nenaiff., 1889 
voll.; glänzend ausgejtattete Säle mit zahlr. Ge— 
mälden, Archive des Dep., der Stadt u. der Hojpi- 
täler); Handels- u. Börfenpalaft (Nenaiff., 1853/61, 
von Dardel; Mujeum mit Tertilerzeugniffen aller 
Zeiten u. Kulturvölfer); Palaſt der jhönen Künſte 
(ehem.Nonnenfl., 1667 erb., Faſſade dor. u. korinth.; 
Bibl. u. Mufeum ſ. u.); Revolutiong« (Koloffalftatue 
der Republik, 1890, von Peynot), Kriegerdenfmal 
(von Pagny), Reiterdenfmal Ludwigs XIV. (1325, 
von Lemot, auf dem Bellecourplaß, dem größten u. 
ſchönſten 2.3), Statuen Carnots (1900, von Naudin 
u. Gaugnie), Jacquards (von Foyatier) ıc. Univ. 
(1808; 1904: 2609 Stud. in 4 Faf.) mit Schule für 
induftr. Chemie, Gerbereiſchule, Ackerbauverſuchs- 
Station u. Bibl. (109000 Bde, 79000 Broſch. u. 
Differt.); Inftitut Cath. (freie fath. Univ., an 600 
Stud.in 4Fak.; zool. geol., phyfil. Sammlungen 2e.); 
Zehn. Hochſchule (1903/04: 130 Stud.); Diözefan- 
fem.(Sulpizianer);Nationalveterinärjhule, Knaben- 
u. Mädchenlyc. Normaljchule für Vehrer u. Lehre— 
rinnen, militärärztl,, Staatskunſt-, höhere Han— 
dels⸗, Muſik-, Webeſchule, Lamartiniere- Schule (un- 
entgeltl. techn. Unterrit für Arbeiter; Ind. Mus 
feum), 22 freiefath. Schulen, ajtron. u. meteorol. Ob⸗ 
ferbatorium ; Stadtbibl. (250 000 Bde, 850 Anfu- 
nabeln, 2300 Hdichr.), Diufeum(Bemäldegal., Sfulp- 
85* 
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turen, 2500 Inſchr. ägypt., griedh., kelt. u. galloröm. 
Altertümer [1200 Statuen], 30 000 Münzen, Fach— 
bibl. für Fünfte mit61 000 Bdn;ethnogr.,anthropol,, 
naturgeſch. Sammlungen ꝛc.), Mijfionsmufeun des 
Werks der Slaubensverbreitung (f. d.); 3 Theater. 
7 große Hofpitäler (de ’Antiquaille, 1890 Betten; 
Charite, 1531 gegr., 1200 Betten ; Hötel-Dieu, Anf. 
6. Jahrh. von Childebert gegr., 1170 Betten ꝛc.), 
Srrenanftalt (in Brou, füdöftl. bei 8.) ac. Bis 
1904 Mutterhäufer der Afrik. Miffionäre (Sent.), 
der Schw. v. b. Ew. Anbetung des HI. Herzens, ber 
Bincentinerinnen, der Schw. U. 2. Tr. v. d. guten 
Hilfe, ber Schw. v. N.-D.-de-Fourpiere, der Karls-, 
der Joſephsſchw., dev Schw. v. d. hl. Fantilie, der 
Schw. v. hl. Franz v. Alfifi, Generalhaus der 
Barmh. Brüder. Hauptinduftrieziveig ift Die Sei- 
denind. (in 2. ſelbſt 16000/17000 Hand, 20000 
bis 22000 meh. Webjtühle, in den benachbarten 
Dep. 50/55000 Stühle; mit den Färbereien, Drudes 
zeien, Appreturanftalten, Webftuhl:, Kartonnagen- 
fabr. zc. an 300000 Arb.; vgl. Parifet, Hist., 8. 
1901), außerdem Lederind., metallurg. Werkftätten, 
hen. Werke, Fabr. v. Kerzen, Seife, Kirchenſchmuck, 
Schirmen, Gold:, Silber, leon. Waren, Tabak, 
Schokolade, Knöpfen, Glas, Fleiſchwaren, Kon- 
jerven, Quxusmöbeln, Lifören 2c.; Großhandel in 
Rohſeide(jaͤhrl. 66187 Mill. kg für300/400 Dill. M, 
davon 3,5 Mill. kg wieder ausgeführt), Seiden- 
waren, Wolfe, Kohlen, Wein, Holz, Getreide ac. Vgl. 
E. Element (2. 1889); Gurlitt, Hift. Städtebilder 
V (1904). — Im Altert. Lugdunum (f. b.), Haupt= 
ort der Felt. Segufiaven. 43 v. Chr. vom Prokonſul 
Munatius Plancus folonifiert, feit Agrippa Knoten» 
punkt des gall. Straßenteßes, Hauptft.v.Gallia Lug- 
dunensis, mit Auguftustenpel, Amphitheater, Kais 
jerpalaft (Geburtsort des Kaiſers Claudius, jeitdem 
Copia Claudia Augusta Lugdunensis). 197 n. Chr. 
von Septimius Severus verbrannt. Das Chriften- 
tum fand früh Eingang; Die beiden erjten befaunten 
Biſchöfe Pothinus u. Irenäus (T 177 bzw. um 200) 
find Märtyrer. Seit dem 5. Jahr). tft L. Metropole 
(befanntejte Erzb.: Zeidrad, Agobard, Petrus v. Ta= 
ventaife, nachmals Bapft Innocenz V., Kard. Teich). 
Sn der ſpätröm., burgund. u. fränf. Zeit fant 8.3 
Bedeutung; 879 fam e3 an Nieder-, 930 an Hod)- 
burgund, 1083 an beutjche Reich. Durch kaiſ. Ver— 
leihung 1164 u. Verzicht der Grafen 1173 fam die 
Grafſchaft 8. (EHyonnais) an das Erzbistum; Doc) 
ftellten fich Die Bürger 1274 unter franz. Schuß, u. 
Philipp der Schöne verlieh ihnen 1312 Selbſtver— 
waltung, beitätigte jedoch dem Erzbiſchof u. Kapitel 
(die Domberren führten gleichfalls den Titel Grafen 
v. 8.) den Befi der umliegenden Graffdaft. Damit 
war 2. für das deutſche Reich verloren. Auf den 
13. allg. Konzil 1245 zu 2. (Papft Innocenz IV.) 
wurde 17. Juli Kaifer Friedrich II. abgejegt, auf 
bem 14. 1274 (Bapft Gregor X, hl. Bonaventura +) 
vorübergehend das gried. Schisma durch Anerfen- 
nung des päpftl. Primats u. des Filiogue beigelegt. 
Dur) die Einwanderung aus Stalien im 15./16. 
Jahrh., nam. durch) Einführung neuer Gewerbe 
(Seideninduftrie) wurde 8. ebenfo gefördert wie in 
den Unruhen dev Hugenottenzeit geihädigt. Im 
Frieden v. 2. 17. Yan. 1601 mußte Savoyen Die 
Landſchaften Ger, Bugny u. Breſſe an Frankreich 
abtreten. Gegen den Terrorismus der Jakobiner er= 
hob ſich 8. 1793, wurde von Dubois-Crancé 10. Oft. 
erobert u. durch die Kommiſſäre des Konvents, ber 
2. in Commune affranchie umtaufte, Couthon, 
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Collot d’Herbois u. Foucht mit halber Zerjtörung 
u. Maſſenhinrichtungen beftraft. 1814 u. 1815 von 
den Öfterreihern beſetzt. Aufltände 1817, 1831, 
1834, 1848/49 u. 1870/71. Vgl. Elerjon (4 Bde, 
8. 1829/35); Steyert (3 Bde, &. 1895/99). — Das 
Erzb. 8. (3. Jahrh. Bist. 2. Jahrh., feit 1801 
bereinigt mit dem Titel v. Vienne, Erzb. feit 1893: 
Kard. Pierre 9. Coullit, Primas v. Gallien) ums» 
faßt Die Dep. Rhöne (ausſchl. Kant. Villeurbanne) 
u. Loire, bildet mit den Suffr. Langres, Dijon, 
Autun, St-Claude, Grenoble die Kirchenprov. 8. u. 
zählt 74 Pfarreien, 595 Suffurfalen, 585 Vikariate, 
1464665 Katholiken. 
yon, Golfe de, falſcher Name für den Golfe 
&yonifh) = Leonisd. [du Sion. 
Lyons (aid, Edmund Lord, brit. Admiral, 
* 29. Nov. 1790 zu Burton, T 24. Nov. 1858; 
focht 1828 in den griech. Gewäflern, 1835/49 Ge- 
Tandter in Athen, 1849/51 in Bern, 1851/53 in 
Stodholm, im Krimfrieg Zweit-, feit Jan. 1855 
Höchſtkomm. ber engl. Flotte im Schwarzen Meer, 
half bei ver Beſchießung Odeſſas u. Sewaſtopols u. 
beſetzte Redutkale u. Kertſch. — Sein Sohn Bord 
Richard Biderton Pemell, Diplomat, & 26. 
Apr. 1817 zu Lymington, T 4. Dez. 1887 zu London; 
diente in Athen, Dresden u. Florenz, vertrat ala Ges 
fandter in Wajhington 1858/64 während des Bür— 
gerkriegs mit Feftigfeit u. Geſchick die brit. ſeerechtl. 
Auffaſſungen, 1865 Botſchafter in Konftantiropel, 
1867/87 in Paris. 1881 Viscount, 1887 Graf 8. 
Zypemanig, bie (grch.) = Melancholie. . 
Lyra, bie (grd)., ital. lira, 
‚Zeier‘), antifes, der Kithara (i. b.) 4 
ähnliches, doch etwas kleineres 
Saiteninſtrument (Abb. 1), das mit 
dem Plektron geſchlagen wurde. 
Dal. Nielſen (Kopenh. 1897). — 
Im MA. mit rotierendem Rad 
zum Grflingen gebrachtes Gaiten> 
inftrument (1. rustica od. pagana, 
‚DBauernleier‘), ſ. Drehleier — Im 16./18. Jahrh. 
zum Geſchlecht der Violen gehöriges ital. Streid): 
inftrument mit Brummfaiten, 
in 3 Größen; verwandt damit 
das Baryton (f. d.). Vgl. Haj⸗ 
decki (Moſtar 1892). — In ber 
modernen Militärmuſik (aud) 
Glockenſpiel gen.; vgt. Carillon) 4 
ſenkrecht gehaltenes, lyraför- S/ 
miges Schlaginſtrument (Abb. M 
2) mit gew. 25 hoch- od. tief⸗ 
abgeftimmten Stahlitäbchen, 
die, mit Hämmerchen gefchla: ° 
gen, einen helldurchdringenden ſ 
Klang geben; Dtelodieinftrus 
ment. — 8. (Aftron.), Stern- 
bild, bie Leier. : 
Lyra, Suftus Wilh., 
Zieberfomp., & 23. März 1822 
zu Odnabrüd (Denfmal 1905), T 80. Dez. 1882 
als prot. Pfarrer zu Gehrden b. Hannover; Tomp. 
3. T. ſchon als Student viele ber befanntejten 
Kommerd- u. Volkslieder (‚Der Dtai ift gefommen‘, 
‚Die bange Nacht ift num herum‘, ‚Zw. Frankreich 
u. dem Böhmerivald‘ ꝛc.), gef. ala Diſch. Weijen‘ 
(5 Hefte), fpäter mehr Kirchenmuſiker (bei. ‚Weih- 
nachtskantate‘, 1872) u. Liturgiker (‚Liturg. Altar 
weijen‘, 1873; ‚Quthers difch. Dieffe‘, 1904, hrsg. 
bon Herold). Vgl. Bär u. Ziller (1901). 
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Lyranus, Ereget, j. Nikolaus v. Lyra. 

Lyric, die (v. gr. Zyra, |. d.), die ſubjektivſte 
Form der Poefie, al3 unmittelbarer Ausdruck des 
Gefühlslebens u. in ihrem ſprachlichen Rhythmus 
der Muſik nahe verwandt ; während Die ep. u. dramat. 
Poeſie Handlungsbilder vorführen, bietet die 
V. nur Stimmungsbilbder, die der Lyriker allein 
dem menſchlichen Ich, jeinen Gefühlen u. Stim— 
mungen entnimmt. Anfänglich (wie noch heute bei 
Naturvölkern) von Tanz u. Geſang begleitet, ſtellt die 
choriſche 2. die urſprüngliche Form aller Poeſie dar. 
Daneben ſehen wir ſchon früh bei den alten, Kultur— 
völfern eine teilw. ganz hervorragende velig. 2. 
al3 den vollendetften Ausdruck der Beziehungen des 
Menſchen zu Gott entwidelt. So finden wir im 
alten Sgypten neben den Totenflagen relig. Symnen, 
dei den Indern die Nigveda- Hymnen, bei den 
Hebräern die unvergleihlihen Pjalmen, bei den 
Griechen die ioniſchen Elegien, den doriſchen Chor— 
gelang ꝛc.; auch ben ſonſt nicht beſ. poetiſch bean— 
Tagten Römern war urſpr. eine relig. L. eigen. Bei 
Kelten, Germanen, Slawen treffen wir Überall ein 
mehr od. minder rein Iyr. Volkslied, das nichts 
weiter al3 einer Naturftimmung, einem erot. Ge= 
fühl, einer Sehnſucht, Hoffnung ze. Ausdrud geben 
will u. in feiner Sangbarfeit noch immer der reinfte 
Ausdruck der 8. ift. Doch haben alle wirklich zivili— 
fierten Völker den Begriff der L. nicht jo einfeitig 
eingeſchränkt, fondern auch) Pindar, Horaz, die großen 
Hymnendidter der Kirche, die Troubadours u. 
Minneſänger des M.A., Klopjtod, Goethe (‚Grenzen 
der Dienfhheit‘, ‚Das Göttliche‘, ‚Sejang der Geifter 
über den Waffern‘ 2c.), Schiller u. a. als Lyriker be- 
trachtet, obgleich fie nicht die einfachfte Form der L., 
das Lied, pflegten. Wenn auch der Vers das von 
ben Lyrikern am meiften angewandte ftimmung- 
bildende Mtittel ift, jo gehört ev dennoch nicht not= 
wendig zum Begriff %.; denn wie von ‚Proja- 
gedichten‘ kann man aud) von ‚Iyr. Stellen‘ eines 
Romans x. reden; aud) die ‚jentimentalen Reiſe— 
bejchreibungen‘ eines Sterne, Heine ꝛc. haben Iyr. 
Charakter. Die hervorragendften Lyriker des 19. 
Sahrh. find Goethe, Heine, Uhland (Ballade), 
Eichendorff, Lenau, Mörike, Annette v. Drofte 
Hülshoff (Ballade), Storm, Lilteneron, V. Hugo, 
Mufjet, Byron, Moore, Shelfey, Poe, Swinburne, 
Tennyſon, Leopardi zc. Vgl. Du Prel, Pſychol. der 
2. (1880); Werner, 2. u. Lyrifer (1890); Gietmann, 
Kunſtlehre II (1900); Geiger, Beitr. zu einer Aſthetik 
ber 8. (1905). 

Lys (tip), vlaem. Leye (läje), bie, I. Nebenfl. der 
Schelde ; entfpringt auf dem Plateau v. Artois beim 
Dorf Lisbourg (Dep. Pas-de-Calais), bildet auf 
27 km die Grenze zw. Belgien u. Frankreich, mündet 
mit mehreren Armen bei Gent; 205 km I. (87 km 
belg.), größtenteils Tanalifiert (160 km weit ſchiff⸗ 
bar) u. duch zahle. Kanäle mit der Nordſee, 
Schelde zc. verbunden, in Belgien 1,65 bis 2,15, 
über Sandbänfen nur 0,8 m t. (6 Schleusen). 

Lyſa Gora, bie (poln. Lysa Göra, like gura, 
‚Kahlenberg‘), ruf. Höhenzug, Gouv. Kjelzy u. Ra= 
dom; reich an Eiſenerzen, in der gleichn. Höhe, auch 
Hl. Kreuzberg, 611, in ber Lyſiza (Katharinen- 
kloſter) 583 m 5. 

Lyfandros (Syjander), hervorragender fpart. 
Feldherr u. Staatsm. des 5. Jahrh. v. Chr., von 
nicht vein bürgerlicher Abkunft (möthaz), errang 
408 ala Feldherr in Kleinafien durch kluge Zurüd- 
haltung gegenüber der überlegenen athen. Flotte u. 
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durch geſchickte diplomat. Thätigkeit bei Kyros d. j. 
bedeutende Erfolge, bis er 406 durch die Oppoſition 
in Sparta verdrängt wurde. 405 wieder eingejeßt, 
führte er den Pelopornef. Krieg zu Ende u. war thats 
ſächlich einige Zeit der Beherrſcher von gang Griechen- 
and, mußte aber ſchon 403 wieder der Verfaſſungs- 
partei unter König Paufanias endgiltig weichen. 
Die Hoffnungen, die er für feine Zukunft auf die 
von ihm geförderte Wahl (399) des Agejilaos geſetzt 
hatte, erfüllten ſich nicht; er fiel 395 vor Haliartos. 

Lyſefjord qüſefiör), füdweſtnorw. Meerbuſen, 
Zweig des Stavangerfjords; eine 37 km I., nur !/, 
bis 2 km br., von über 1000 m h. Steilwänden ein= 
geſchloſſene Bebirgsfpalte; bei der Bampferftation 
Lyſebunden am obern Ende jchießen bisweilen (zu— 
letzt 1897) unterhalb des Kjeragberges (wahrſch. aus 
a Höhle) unter Donnergetöfe Dampfftrahlen 

erbor. 

Lyſekil türen, ſchwed. Hafen, Län Göteborg u. 
Bohus, auf der Halbinfel Stängenäs, am Bullmarz- 
fjord (Kattegat); (1900) 3195 €. ; Dampferſtation; 
dtſch. Konſularagentur; Fiſcherei, Ausf. v. Heringen, 
Anchovis, bearbeiteten Steinen (1903 für 3'/, 
Mill. M), Seeverkehr 1903: 5908 Schiffe mit 
311790 R.T.; Seebad. 

Lyſias, 1) attiſcher Redner aus Syrafus, mit 
feinem Bater Kephalos (um 440 v. Chr.) nad) Athen 
übergefiedelt, Tebte dort ala Metöke, verlor unter den 
30 Tyrannen (404) fein Vermögen u. wurde Reden— 
fchreiber von Beruf. Während er früher der durch 
Borgias (. d.) eingeführten Prunf= (epibeiktifchen) 
Beredjamfeit gehuldigt hatte, knüpfte er jegt an die 
älteren Attifer an u. wurde nam. für die Attiziften 
ipäterer Zeiten ein Muſter der Durch Klarheit u. 
feine Charafterjchilderung ausgezeichneten jchlichten 
Beredſamkeit. Ausg. von Thalheim (1901); ext. 
Ausw. von Frohberger (3 Bde, 1866/71, I ?1880 
von Gebauer) u. Rauchenſtein u. Fuhr (I 111899, 
II 11897); Überf. von $. Baur (1856). Vgl. Blaß, 
Att. Beredj. 1 (21887). — 2) Statthalter des An— 
tiochos Epiphanes (. d.) im jüdl. Syrien, befriegte 
die Makkabäer; nach den Tod des Antiochos in den 
Thronftreitigfeiten von Demetrios Soter ermordet. 
— 3) röm. Hauptmann, welcher den hf. Paulus in 
Serufalem in Gewahrfam bringen u. nad) Cäfarea 
führen Tieß. 

Lyſidin, Methylglyoralidin, das, C,H,N,, 
bei. in Form des weinjauren Salzes Gichtmittel. 

Lyſigen (grch.), von Hohlräumen im Pflanzenges 
webe, f. Gewebe, Bd III, Ep. 1322, n 

&yfifratespentmal, in 
Athen, Heiner marmorner Rund⸗ 
bau mit 6 korinth. Halbjäulen 
anf einer 4eckigen Baſis (älteſtes 
Bauwerk im korinth. Stil); 
urſpr. Unterbau für einen Dreis 
fuß, den der Chorege BYyfir 
trates 335 dv. Chr. mit einem 
Kuabendhor errang; auf dem 
Fries in Reliefdie Beflrafung der 
tyrrhen. Seeräuber dur) Dio— 
nyſos (Abb.; Rekonſtruktion). 

Lysimachia L., Felbe— 
rich, Gattg der Primulaceen; 





Stauden od. Halbfträucher mit anfehnlichen 53äh> 
ligen, gew. gelben Blüten. Tie in Witteleuropa 
häufige L. vulgaris Z., Gold-F., Gelb- ob. 
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Gilbmweiderich, u.die mediterrane (u. ſüddeutſche) 
L. punctata L., Punkt-F., beide lm h. u. barüber, 
find Bierpflangen für Teich- u. Bachufer, die zierliche 
Triehende L. nummulgria L., Pfennigfraut, 
für Aquarien, Ampeln ac. 

Lyſimachos, Teldherr u. Leibwächter Aler- 
anders d. Gr., x um 361 v. Chr. zu Pella; von 
großer Tapferkeit, erhielt bei der Neihsteilung die 
Statthalterfchaft von Thrakien, wo er 323 Lyfi- 
macheia ala Hauptitadt gründete, trat 315 der Koa⸗— 
lition gegen Antigonos bei, nahm 306 den Königs: 
titel an; al8 303 Der Kampf gegen Antigonos wieder 
ausbrach, eroberte er den wejtl. Teil von Kleinafien, 
der ihm nad) der Schlacht v. Ipſos (301) verblieb. 
Dazu entrig er 285 dem Pyrrhos Diafedonien, u. 
fein Sohn Agathokles verteidigte Kleinafien mit 
Erfolg gegen Demetrios. So gebot er über die größte 
Macht in Europa; als er aber auf Betreiben des zu 
ihm geffüchteten Ptolemäos Keraunos, der jpäter 
fein Nachfolger in Thrafien u. Makedonien wurde, 
Agathofles ermorden ließ, erflärte ihm Seleukos den 
Krieg, in dem 8. 281 bei Kurupedion (Phryg.) fiel. 

Zuyfin,das,Diamidofapronfäure, C,H, (NH,).O;, 
Zerſetzungsprodukt von Kafein u. Leim durch Salz: 
fäure; kryſtalliniſche, in Waſſer Leicht, in Alkohol 
ſchwer Lögliche Maſſe. 

Lyſippos, griech. Bildhauer u. Erzgießer des 
4. Jahrh. v. Chr., aus Sikyon, vervollkommnete 
den Normaltypus (Kanon) des Polykleitos (. d.) 
beſ. durch Verkleinerung des Kopfes u. ſorgfältige 
Durcharbeitung des Haars. Er ſchuf angeblich gegen 
1500 Werke, Gruppen, Koloſſalſtatuen, Porträte 
(beſ. berühmt die Alexanders d. Gr.), Tiere ꝛc.; 
ſicher von ihm der Apoxyomenos (ſ. d.; Abb. f. Taf. 
Griech. Kunſt 20); berühmt war auch ſein Kairos, j.d. 

Lyfis, die (grch., ‚Löjung‘), ſ. Kriſis; vgl. Taf. 
Krankenhaus Sp. VIII: Krankheitstheorien. 

Lyſiſtratos, gried. Bildhauer, 4. Jahrh. v. Chr., 
aus Sikyon, Bruder des Lyſippos, fertigte nach Pli— 
nius zu ſeinen Bildwerken Wachsmodelle nach vom 
lebenden Original genommenen Gipsformen. 

Lyskamm, Lysjoch, Lyspaß j. Moute Roſa. 

Lystowo, ruff. Dorf, Gouv. Niſchegorod, am 
Sundowil, 4'/, km vd. der Mündung in die Wolga; 
(1886) 7817 E.; Yabr. dv. Metallwaren (Schlöf- 
ern 2c.), Schuhwerk; Flußhafen. 

Lyſol, das, durch Erwaͤrmen bereitete Miſchung 
von Steinkohlenteerkreſol u. Leinölkaliſeiſe; braune, 
ölartige, Freojotähnlich viechende, mit Waffer klar 
miſchbare Flüffigkeit. Antiſeptikum u. Desinficieng, 
bei Wunden 0,3%/,19g, auch zur Desinfektion der 
Hände (1 bis 3°/,ige) u. Krankenräume (3 bi 50/ ige 
Söfung); innerlich äbend giftig. Vgl. Kreſol. 

Lyß, Ichweiz. Dorf, Kant. Bern, an der Mün— 
dung des L. bachs in die Aare, 449 m ü.M.; (1900) 
2215, als Gem. 2575 €. (44 Rath.); 3; Sekuns 
darſchule; Rübenbau, Fabr. v. Zement, Zement» 
röhren, Kunftfteinen, Ziegeln, Uhren, Tuch, Ars 
maturen ꝛc., Eifengießerei. 

Lyſſa, die (grch.), Wutkrankheit. 

Lyſierfjord (LÄfterfjör ; nad) der Kirchgem. Lyſter 
od. Dale, am MWeftufer, 1900: 3000 E.), nordöftl. 
Arm des Sognefjords; 40 km I., zw. wilden Fel3- 
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wänden (Mafferfälle: Feigumsfoß 2.) u. grünen 
Hügeln, von zahlr. Gletſcherfl. (be. Joſtedalself) ges 
jpeift (daher Wafjer an der Oberfläche mildigu.jüß). 

Lyſtra, Iyfaon. Stadt (Apg. 14, 7 ff.; Paulus 
gefteinigt), Heimat de3 hl. Timotheus (Apg. 16, 1ff.). 

Lytham (ithöm), engl. Stadt, Grafid. Lancajler, 
am nördl. Ufer des Ribbleäftuars; (1901) 7185 E.; 
DI, Dampferftation; kath. Kirche, Schloß (mit 
großem Park); höhere Schule, Bibl.; Schw. v. Hl. 
Kreuz u. Leiden; Seebad, Sommerfrifche. 

Lythraceen, Fam. der archichlamydeiſchen Dis 
kotyledonen, Reihe Myrtifloren; 250 Arten (21 
Gattgn), in den gemäßigten u. warmen Gebieten 
bef. Amerifas, Kräuter u. Holzgewächſe mit ganz- 
randigen Blättern u. meift 6zähligen roten, ber Ins 
ſekten beſtäubung angepaßten Blüten(Protandriezc.). 
— Hauptgattg Lythrum L., Weiderich, 21 
Arten ; fumpfliebende Kräuter mit 4= bis Szähligen, 
oft Heteroftylen Blüten; die weitverbreitete, in Mit— 
teleuropa häufige L. salicaria L., Blut=W., eine 
meterhohe Staude mit dichter purpurroter Blüten- 
ähre (typ. Trimorphismus, f. Bejtäubung nebft Abb. 2), 
iſt Zierpflange für Ränder v. Gewäffern, die tannin— 
haltige Grundachſe adftringierendes Volksheilmittel, 
neuerding3 auch gegen chron. Entzündungen der 
Schleimhäute Vgl. Koehne (1903). 

Lytta F., Gattg der Pflafterfäfer. 

Lyttelton (itttoͤn), neufcel. Stadt, an der Oft« 
füfte der Südhalbinjel, Hafen für Chriſtchurch; 
(1901) 4023 €.; I; kath. Kirche, Barmh. Schw.; 
Eijengießereien, Schiffbau, guter Hafen (2 Wellen- 
brecher, Trodendod); Seeverkehr 1903: 85 Schiffe 
mit 120 000 R.T. 

&yttelton (. 0), 1) George Lord, engl. 
Schriftſt, & 17. San. 1709 zu Hagley (Grafſch. 
Worcefter), T 22. Aug. 1773 ebd.; ım Unterhaus 
Gegner Walpoles, 1744/54 Schatzlord, 1756 Schatz⸗ 
Tanzler, Freund Popes, als Sekr. des Prinzen v. 
Wales Gönner D. Mallets u. J. Thomſons. Schr. in 
klaſſ. Profa: Dialogues of the Dead (Lond. 1760, 
n. W. ebd. — Henry II. & his Age (4 Bde, 
ebd. 1767/71); die hervorragende Abh. Conversion 
of St Paul ete.; das befte feiner eleganten Poet. 
Works (Glasg. 1787) ift ber Prologue gu Thom» 
fon3 Coriolanus. Gel. W., 3 Bde, Lond. 1774. 
Dal. Phillimore (2 Bde, ebd. 1845). — Sein Sohn, 
dev als Wüftling u. Verſchwender verrufene 2. Lord 
Thomas (1744/79), kam durch die Schneidigfeit 
u. jtilift. Schönheit jeiner Parlamentsreden in den 
Verdacht, die Juniusbriefe verfaßt zu haben. 

2) George William 8, Lord 2. of Frank 
ley, * 31. März 1817 zu Gondon, T 19. Apr. 1876 
ebd. (Seldftmord); Führer der hochkirchl. Partei, 
Vorſ. der Canterbury Association, von der 1850 die 
Gründung einer kirchl. Kolonie auf Neujeeland aus- 
ging (Hauptft. Lyttelton, j. o.). Biogr. von feinem 
Neffen Gladjtone (Bond. 1876). — Sein Sohn Al« 
fred 8&., x 7. Febr. 1857 zu London; Verwandter 
Balfours, Anhänger Chamberlains, feit 1895 im 
Unterbau (Tiberaler Unionift), folgte 1903 Cham 
berlain als Kolonialminifter. 

Lytton (tin), Hency, Edward u. Robert, 
Grafen, f. Bulwer. 


Unter 293... gefuchte Artikel find unter Sye... od. Spk... nachzuſchlagen. 
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M, in, 13. Buchſtabe des deutſchen, 12. des griech. 
(3, 2) u. lat. Alphabet3; entipricht dem jemit. mem, 
ift ſeinem Lautwert nad) der labiale Nafal, entfteht 
durch Lippenverſchluß u. Ausftoßen des Luftſtroms 
durch die Nafe, wobei meilt im Kehlkopf zugleich 
ein Stimmton gebildet wird (ftimmlos iſt dag ges 
flüfterte m). 

As Zahlzeichen M = 1000, «= 40. Ge: 
bräuchlichſte Abkürzungen: M bei Fenerwaffen = 
Modell (4.8. M 88 = Modell vom Jahr 1888); 
M od.M. = Marcus (töm. Vorname); M.= 
(frz.) Monsieur (Mehrz. MM. = Messieurs), bei 
weibl. Orbensperjonen = Möre (‚Mutter‘); auf 
engl. Kurszetteln = Money; M’ = Manius 
(röm. Vorname), in ſchott Namen = Mac. 
M = Mark; m = Meter, m? = Quadrat:, m® 
Kubikmeter; m. auf Rezepten =misce, ‚mijde‘; in 
der ®rammatif= Maskulinum; in der Muſ.Abk. 


für mano (ital.) od. main (fr3.), ‚Hand‘; aud) für | | 


Manual (in der Orgel), mezzo, meno, moll, muta 
(‚ändere‘, bei Umftimmung von Hörnern, Trom— 


peten, Klarinetten, Pauken); « in der Mifroffopie e 


= Mifromillimeter (!/,ooo mm). 


Ma (grch., Mutter‘), 1) Name einiger Heinafiat., — 


ber Kybele (f. d.) verwandten Göttinnen der Natur— 
kraft; die Ma erſcheint als Pflegerin des Dionyſos 
im Gefolge der Rhea u. wird auch mit dieſer identi— 
fiziert; berühmte Kultſtätten waren das pont. u. das 
kappadok. Komana (f. d.); fie wurde mit rauſchenden 
Feſten gefeiert, Selbſtverſtümmelung ihrer Prieſter 
war häufig, Proſtitution ihrer Prieſterinnen ein 
gottesdienſtlicher Aklt. In Rom verſchmolz ſie ſpäter 
mit der Bellona, ſ. d. — 2) (Ma’at), altägypt. 
Göttin der Wahrheit u. Gerechtigkeit. 

Ma (ital.), ‚aber‘, bef. in der mufif. Bezeichnung 
ma non troppo, ‚aber nicht zu fehr‘. 

M.A. (DIA), Abk. für Mittelalter. 

M. A., Abk. für Magister artium (engl. Master 
of Arts), ſ. Artift. Auf Wechſeln = Mangels An— 
nahme, f. Ehrenannahme. 

Maacha, Maecha (hebr. Ma’akhä), im A. T. 
1) ſyr. Landſchaft, ſübweſtl. vom Hermon, öſtl. vom 
See Geneſareth, Teil des heutigen Dſcholan (f. d.) 
mit der Hauptijt. Beth: Dt. — 2) mehrere (männl. 
u. weibl.) Perſonen, dar. die Enkelin (‚Tochter‘) Ab⸗ 
faloms, die Gemahlin Roboams u. Mutter Abias, 
die unter Afa (. d.) ihren Einfluß als ‚Königin 
mutter‘ zu gunjten des Götzendienſtes mißbrauchte. 

Maad (mad), ungar. Großgem. = Maͤd. 

Maaghil, Magkil (arab., ‚Burgen, Ayl‘), 
mejopotam. Ort bei Basra. 

Maalbrief (Mählbrief), früher die Ur- 
kunde über den zwifchen Befteller u. Exrbauer ges 
ſchloſſenen Schiffsbauvertrag. Vgl. Bielbrief. 

Maamiees (mämej), einheim. Name ber Eften. 

Diaan (arab,, ‚Wohnftätte‘), türk. Sandſchak— 
hauptjt., Wilajet Syrien, an der Pilgerftraße Da- 
mastus⸗-Mekka, etwa 100 km nordöjtl. v. Akaba; 
niodern gebaut; einſchl. Garn. 3000 €. (?/, orthod. 
Speer) ; %; Ger. 1. Inſtanz. Im A. T. Ma’on. 

Maeandrina E.H., Gattg ber Korallen. 

MäandroS, der, Fluß im weſtl. Kleinafien, 
Quelle in Phrygien bei Kelänä (f. d.), ergoß fich bei 
Myus (jet Menderes gen., infolge Ablagerung 
gegen 30 km weftl.) ins Agäiſche Meer. Der Unter: 


—— TI— 
ungen, nach denen 
ſchon im Altert. | j m 
Krümmungen jeder 
Art, bei. im Kunftornament (Abb.), Di. gen. wur⸗ 
ben. — Danach Mäandrinen, die Schlangen- 
windungen eines Fluſſes (= Serpentinen). 

Maanen, Cornelius Felixvan, niederl. 
Staatsm.,x 1769 im Haag, T 14. Febr. 1846 ebd.; 
Yujtizmin. unter Kg Ludwig Bonaparte 1806/09 
u. unter Wilhelm I. 1815/42, ein guter Jurift u. 
Hauptwerkzeug der drückenden niederl. Herrichaft 
über Belgien, deſſen Abfall er mitverſchuldete. Val. 
Molſter (Amft. 1855). 

Maan⸗Selkä, Hauptwaſſerſcheide Finlands, ſ. d. 

Maar, das (nad) den typ. Beiſpielen in ber Eifel: 
MWeinfelder M., Abb.), mehr od. weniger freisrunde, 








Sans 


fraterartige Vertiefungen, bie oberird. Ausgänge 
vulk. Dinchbruchsröhren, die durch Gaserploftonen 
entjtanden find (daher auch Erplofionäfratere 
od. Minentrichter) u. auß benen feine Lava 
ausgeflofjen ift; oft von Seen (gleichfalls M. gen.) 
od. Sümpfen eingenommen. Vgl. Schnelzle, Wejen 
u. geogr. Verbr. (1903). 

Ma’arib heißt das jüd. Abendgebet, weil das 
Wort M. (‚der es Abend werden läßt') in deſſen 
erſter Benediftion wiederholt vorkommt. Die Zeit 
dafür beginnt, ſobald am Himmel 3 Sterne ſichtbar 

Ma’rarri, Elz, f. Abu't Aa. ſwerden. 

Maas, 1) lat. Mosa, frz. Meuse (mdj), die, 
Hauptfl. Belgiens u. Zwillingsfl. des Rheins; ent» 
jpringt unweit der Marnequelle im franz. Dep. 
Haute-Dtarne, etwa 450 mü. M., 24 km nordöftl. v. 
Rangres beim Dorf Meuſe, verſchwindet nach kurzem 
Sauf im Kalkboden bei Bazeilles auf etwa 5 km, 
durchfließt Franzöſiſch-Lothringen, die Ardennen u. 
Belgien in meift abwechälungsreihen, von hohen 
Felswänden, wohl angebauten Hügeln od. waldigen 
Höhen begrenztem Thal, betritt dei Maastricht Die 
Ebene, die fie, auf 5l km Grenzfl. zw. Belgien u. 
den Niederlanden, in einem Bogen mit z. T. uns 
tegelmäßigem Lauf durchfchlängelt, u. mündet, mit 
den Aheinarmen Waal u. Let verbunden, in bie 
Nordjee. Früher vereinigte fi) die Wi. bei Woud— 
richem mit der Waal zur Merwede, Die mehrere 
Zweige zum Hollandſch Diep (j. u.) jendet u. bei 
Dordrecht fi) in Noord=» (mit Lee Neue M.) u. 
Alte M. teilt u. nach deren abermaliger teil- 
weijer Vereinigung (bei Blankenburg) ald Neue 
M. unterhalb Brielle mündet. Seit 1904 fließt Die 
M. burd) ben 1883/1904 (zur Verhütung der fiber: 
ſchwemmungen) angelegten Kanal (39 Mill. M 
Koften; von Hebifhuigen bis Gertruidenberg) in 
das Hollandſch Diep, einen 30 m t., 2,6 km 
br., 1421 bei einer Sturmflut entftandenen Meeres⸗ 
arm, der mit 2 durch Sandbänfe u. Inſeln unters 
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brochenen Armen (Haringvliet u. der mit der Ofter: 
Ichelde verbundene Kramer) fid) nad) der Nord— 
jee öffnet. Gejfamtlänge 804 km (460 km franz., 
129 km belg.), Gebiet 48600 km?; in Franf- 
reich Die Windungen durch Kanäle teilw. abgekürzt, 
in Belgien jajt ganz (128 km) fanalifiert (23 
Schleuſen), bis Verdun einen großen Teil des 
Jahres, bis Sedan ganz ſchiffbar. Haupinebenfl.: 
l. Sambre, r. Chiers, Semois, Ourthe, Nuhr u. 
Niers; wichtigſte Kanalabzweigungen: der Ar— 
dennenkanal (mit der Wisne u. Dije zur Seine), 
der Geitenfanal v. Lüttih bis Maastricht u. der 
große M.-Schelde: Kanal (1843/59), ber bei 
Bocholt durch Vereinigung der Kanäle dv. Maas— 
tricht u. Venlo entjteht u. bei Antwerpen mündet. 
— 2) franz. Dep. = Meuſe. 

Maas, Heinr., Sanonift, & 1. Apr. 1826 zu 
Hemsbach b. Weinheim, T 12. Nov. 1895 zu reis 
durg 1. Br.; von jüd. Eltern, fonvertierte 1852 als 
Rechtspraktikant, 1853 Ordinariatsfekr., 1854/95 
als Kanzleidir. u. (feit 1867) Offizialatsrat beim 
erzbifch. Ordinariat in Freiburg an allen Maß— 
nahmen der Kirchenregierung, zumal im Kampf um 
die Freiheit u. Selbſtändigkeit der Kirche in Baden, 
hervorragend beteiligt. Schr. außer zahlr. Rechts⸗ 
gutadhten u. AbH. (nam. im ‚Arc. f. kath. Kirchenr.“ 
u. den ‚Hift.=polit. BL): ‚Zum Frieden zw. Staat 
a. Kirche‘ (1880); ‚Gef. der kath. Kirche in Baden‘ 
(1891, auf Grund reichhaltigſten Quellenmaterials). 
" Maasarmee (1870/71) ſ. Denti-franz. Krieg, 
3b II, Sp. 1221. [Sp. 156. 

Maafe, Bebuinenftamm in Agypten, ſ. d. 38 1, 

Maaseidechſen, Die Mosasauridae, 

Maaseye, belg. Stadt = Maeseyck. 

Maasland, jüdholl. Dorf, etwa 21/, km nord- 
öftl. v. Maasfſluis; (1899) 600, als Gem. 2595 €. 
(410 Rath., Kirche); Landwirtſchaft, Fischerei. 

Maaß, Ernit, Altertumsforfcher, & 12. Apr. 
1856 zu Kolberg; 1886 Prof. in Greifswald, ſeit 
1895 in Marburg. Hauptw.: De biographis Grae- 
cis (1880); Analecta Eratosthenica (1883); Scho- 
lia in Homeri Iiadem (2 Bde, Orf. 1886/89); 
Aratea (1892); ‚Oxpheus‘ (1895); Commentario- 
rum in Aratum reliquiae (1898); ‚Die Tagedgötter 
in Nom ac.‘ (1902) 2c.; hrsg.: Aratus (1898). 

Maaßen, 1) Friedr. Kanoniſt, & 24. Sept. 
1823 zu Wismar, T 9. Apr. 1900 zu Wilten (b. 
Innsbruck); trat 1848 im medlend.-fhwer. Ver 
fafjungsftveit erfolgreich für die ftänd. Rechte ein; 
1851 fath., 1855 ao. Prof. für röm. R. in Pelt, 
noch im felben Jahr in Innsbruck, 1857 0. Prof. 
ebd., 1860 Prof. bes röm. u. fan. R. in Graz, 1871 
bis 1893 in Wien; 1873 Mitgl. der Akad. ber 
Wilf., 1882/97 des Reichsgerichts; als Politiker 
Anhänger des Föderalismus; feine Kuberungen zu 
gunften ber altfath. Bewegung, der er fid) urfpr. ans 
geſchloſſen hatte, widerrief er 1882 ausdrücklich. 
Schr.: ‚Brimat des Biſch. v. Rom‘ (1853); ‚Seid. 
d. Quellen u. d. Litt. des fan. R. im Abendland‘ 
(I, 1870 F., grundlegend); ‚9 Kap. über freie Kirche 
u. Gewifjensfreiheit‘ (1876); ‚Pjeudoifidor-Studien‘ 
I / II, 1835). Hı8g.: Conecilia aevi merov. (1893). 

2) Karl Georg, preuß. Staatsm. x 23. Aug. 
1769 zu Kleve, T 2. Nov. 1834 zu Berlin; jchuf 
als Dir. der Generalverwaltung für Handel u. Ge— 
werbe das Zollgeſetz v. 1818, unterſtützte als General- 
ſteuerdir. (jeit 1818) Motz bei der Begründung des 
Zollvereins u. vollendete, jeit 1830 Motz' Nachfolger 
als FZinanzmin., das Werk biz 1834. 
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Maasſluis (Bleu), ſüdholl. Stadt, r. am Neuen 
(Rotterdamſchen) Wafjerweg ; (1899) 7802 €. (572 
Kath., Kirche); I; diſch. Konjularagentur; Schiff⸗ 
bau, Seilerei, Spinnerei, Bleicherei. 

Maastricht, Hauptft. v. Niederl.-Limburg, 1. 
an der Maas (fteinerne Brücke, 1280/98, 1683 ern. ; 
r. die Borft. Wyf), am Lütticher u. Süid-Wilhelmd» 
Kanal, 42m ü. M.; (1903) einſchl. Garn. 35210 €. 
(33 900 Kath.); 3, Pferdebahn, Dampferftation; 
Kreisg., Steuerdir., Handeldfammer, Agentur der 
Niederl. Bank, dtſch. Vizefonfulat; kath. Servatius— 
(6. Jahrh. oft ern. u. erw., Bafilifa=, rom. u. got. 
Stil; Grab des Hl. Servatius, Schatzkammer, Tjährl. 
Heiligtumsfahrt), Biebfrauen= (11. Jahrh., vom. u. 
got., Snadenbild, 14. Jahrh.), Dominikaner: (1337, 
got.), Matthiasfirhe (15. Jahrh., got.), prot. 
Sohannesfirche (15. Jahrh., got.); Altes Rathaus 
(15. Jahrh., got.), Stadtmauerrejte (1296) mit 
ber Helpoort, Baftionen (16. Jahrh.); Staats-, 
prot. Gymn., Staats-, fath. Vehrerinjtitut, höhere 
Bürgers, Zeichenſchule, Reichs-, Stadtarchiv, Stadt- 
bibl. (1662, etwa 25000 Bde u. Hdſchr.), land» 
wirtſch. Verſuchsſtation; Militärfpital, Irrenhaus; 
Franziskaner, Jeſuitenkolleg (Theol.), Br. v. d. Un— 
befl. Empf., Penſionate der Urſulinen u. der Schw. 
v. armen Kinde Jeſus, Schw. v. d. Barmherzigkeit 
(Aſyl für gefallene u. verwahrloſte Mädchen), Spital 
der Borromäerinnen; Fabr. v. Fayencen u. Glas, 
Waffen, Dampfmaſchinen, Hüten, Meſſern, Zi— 
chorie, Tabak ꝛc, Weinhandel. — 2 km ſüdl. ber 
Petersberg (123 m; ſog. Tuffkreide des Senons, 
fehr verſteinerungsreich, worin der berühmte Mosa- 
saurus-Schädel, ſeit 1795 in Paris, gefunden wurde; 
alte Steinbrüche, 10 km?); 5 km ſüdöſtl. Dorf 
Ryckholt, (1899) 267 E.; Studienhaus der franz. 
Dominikaner. — Im Altert. Trajectum. 884 don 
den Normannen verwüftet, 1579 von Mlerander d. 
Parma, 1632 von Prinz Friedr. Heinrid), 1673 von 
Ludwig XIV., 1748 von Söwendal, 1794 von Kleber 
erobert; 1578 von Don Juan d’Auftria, 1594 von 
Prinz Moriz, 1676 von Wilhelm ILL. v. Oranien, 
1831 2mal von den Belgiern vergeblich belagert. 

Maat (mittelniederd. mate), eig. Gehilfe, 
Schiffsfamerad; in der Kriegämarıne Unteroffizier 
ohne Portepee; nad) dem bei. Dienftzweig unter» 
icheidet man Bootsmannd-, Signal-, Feuerwerks-, 
Wachtmeifters-, Maſchiniſten⸗ 1. M. DerOber-M. 
in der deutſchen Diarine fteht im Sergeantenrang. 

Maatsehappij, die (Holl., mätsappei), Gefell- 
ſchaft, bei. Handelägefellfchaft. 

Mad (engl, mäb), 1) auch Miabelmintn, weibl. 
Vorname, Deminutivd. Amabel (dmäpen) = Ananda; 
2) bei Shafejpeare u. a. engl. Dichtern des 17. Jahrh. 
die Feenkönigin (Queen M.). 

Mabein, das (arab., ‚Bwifchenraum‘), od. M. 
Odaſfy (tür, Zwiſchengemach“), das Vorzim⸗ 
mer in türf. Häuſern, das die Frauengemächer von 
denen der Männer trennt; M.⸗i-Humajum, faif. 
M., Empfangsfaal im Palaft zu Konftantinopel; 
Mabeéindſchi, Titel der höheren türf. Hofbeamten, 
nam. des Hofmarſchalls, der Obereunuchen, ber kaiſ. 
Imame, Adjutanten u. Schatzmeiſter. j 

Mabellini, Teodulo, ital. Komponift, * 
2. Apr. 1817 zu Piſtoja, T 10. März 1897 zu Tlo« 
renz als Kompojitionsprof. (jeit 1867) an der Tal. 
Muſikſchule; einer der bejtveranlagten Dramatiter 
ber ältern ital. Schule bes 19. Jahrh. Schr. 9 Opern 
(Rolla, Il venturiero, Fiametta ꝛc.), Oratorien, 
KRantaten, Kirchenmuſik. Vgl. Giannini (Pill. 1899). 
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Maberzell, heil..naff. Dorf, 4 km nordweſtl. 
v. Fulda; (1900) 487 €. (450 Kath.); biſch. Er— 
ziehungsanftalt für Mädchen (Barmh. Schw.). 

Mabillon (vd, Jean, Mauriner (feit 1653), 
* 23. Nov. 1632 zu St-Pierremont (Champagne), 
t 27. Dez. 1707 zu Paris; jeit 1664 in St: 
Germain⸗-des-Prés, unterftüßte er d'Achery u. gab 
die Werke des hl. Bernhard v. Clairvaux (f. d.) 
heraus, das Muſter ber Diauriner Väterausgaben. 
Zur Lebensaufgabe machte er fich Die Gejchichte feines 
Ordens in den Acta Sanct. O.S.B. (9 Foliobde 
bis 1100, Par. 1668/1701) u. den Annales O.S.B. 
(6 Foliobde bis 1157, ebd. 1703/39, die Iekten bei= 
den Bde voll. von Ruinart, Maſſuet n. Martene), 
Werken eifernen Fleißes u. glänzenden frit. Scharf: 
finns. Den größten Ruhm erwarben ihm feine 6 
Büder De re diplomatica (Par. 1681, Suppl. 
1704), womit er die Wiffenfchaften der Diplomatit 
u. Paläographie begründete u. für alle Zeit in ihrer 
Entwicklung beftimmte. Ergebnifje feiner Reifen find: 
Museum Ital. (2 ®be, Bar. 1687/89, 21724) u. Ve- 
tera analecta (4 Bde, ebd. 1675/85). Sein Traite 
des &tudes monast. (ebd. 1691) richtet ſich gegen 
Rancé. Briefw. teilw. hrag. von Valery (3 Bde, 
Par. 1847). Dal. €. be Broglie (2 Bde, ebd. 1888); 
©. Büumer (1892); Ingold, M. en Alsace (1901). 

Mabinogion (Telt., ‚Geihichten zur Heran- 
bildung des BardenlehrlingsMtabinog‘), Benennung 
der welchen Artusromane u. 4 anderer Erzählungen 
in der Hdichr. ‚Das Rote Bud) v. Hergejt‘ aus dem 14. 
Jahrh. Beſte Tertausg. von Rhys u. Evans (Orf. 
1889), mit engl. Über]. von Charlotte Gueft (3 Bde, 
Lond. 1838/49); frz. von Y.Loth(2 Bde, Par. 1888f.). 

Mably, SabrielBonnotde, franz. Staats- 
philofoph, & 14. März 1709 zu Grenoble, t 23. Apr. 
1785 zu Paris; Bruder Condillacs, Abbe, bis 1746 
old Sefr. feines Better Kard. Tencin im Aus— 
wärtigen Amt, ſeitdem in menſchenſcheuer Zurüd- 
gezogenheit zu Paris. M. ſchwärmt für die republik. 
Einfachheit des klaſſ. Altertums, betrachtet die Kul= 
turfortjchritte al8 Zeichen des Verfall u. Feinde 
des Menfchenglüda u. ift durch feine peffimift. Kritik 
ein Vorläufer der Revolution. Schr.: Parallöle 
des Romains et des Francais (2 Bde, 1740); Le 
droit public de l’Europe (2 Bde, 1748 u. ö.); En- 
tretiens de Phocion sur le rapport de Ja morale 
avec la politique (2 Bde, 1763 u. ö.); Observ. sur 
l’hist. de France (2 Bde, 1765, neuhrsg. von 
Guizot, 4 Bbe, 1840). Werke, 26 Bde, 1793. Vgl. 
Guerrier (1886); ſämtl. Paris. 

Mabusda, Negervolf = Mambunda. 

Mabufe nid, Fan, nieberl. Dialer, j. Goffaert. 

Mae (mät, abget. Mc od. M’), gäl. Vorfilbe, 
häufig in ſchott Namen = Sohn. 

Macabre, danse m., die (frz., daß möfäte, ſpan. 
macabro, biell. v. arab. snakbara, ‚Grab‘, Mehrz. 
makäbir, ‚Begräbnisplaß‘), in Frankreich jeit dem 
14. Jahrh. übliche Bezeichnung des Totentanges. 

Macacus Lae., Affengattg, f. Mafar. 

Macaire (mitkr), 1) Rich., Mörder Aubrys de 
Montdidier (. d.); 2) Rob., Romanfigur; davon 
M. ſprichw. = Spitzbube, Halunfe. 

Macao (kai), port. Kol. (unter einem Gouv.) in 
China, auf ber Weftjeite der Kantonflußmündung, 
eine kl. Halbinjel u. 2 Inſeln, zuj. 12 km2, (1899) 
63991 meift Hin. E. (3919 hauptſ. port. Weiße); 
Einn. 1904/05: 83,5, Ausg. 2 Mill. M. — Die 
gleihn. Hauptft., eig. Cidade do Säo Nome de 
Deus de M., am Südende ber felfigen (4400 m L., 
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bis 1680 m br., bi3 100 m h.) Halbinfel, Bort.- u. 
Chin. Viertel, weftl. der gejchüßte, aber feichte 
Hafen (Freihafen), befetigt (Forts), mit Garn. u. 
Umgegend 51 097 E. ; Tath. Biſch. öftr. Generalfon- 
flat; Ruinen der Säo Paulokirche (1602, Renaiff.); 
Fiſchfang, Ausf. v. Opium (ro eingeführt, in DT. zu⸗ 
bereitet), gefalzenen Fijchen 2c. (1900 für 15 !/, Mill. 
A); engl. Villen, franz. (indochin.) Sanatorium. — 
1557 den Port. gegen 500 Taëls Tribut überlafjen, 
bis zu dejfen Verweigerung 1849 unter hin. Hoheit. 
Hier weilte Camdes 1556/58 (Camdesgrotte). — Das 
Bist. M. (err. 1575 für ganz Japan, vafant 1633 
bis 1734, 1808/22, 1828/43, Sufir. v. Goa) umfaßt 
M., die benachbarten Inſeln (ausfhl. Hongkong), 
den port. Anteil v. Timor, Vtalafa u. Singapur u. 
zählt 45 Kirchen u. Kap., 60 Weltpriefter, 6 weibl. 
relig. Niederl., an 40 000 Katholiken. 

Macapa, brafil. Hafenft., Staat Para, I. am 
Amagonasäjtuar, befejtigt; 4000, n. a. 1000 E.; 
Ausf. dv. Holz, Kautjchuf, Kakao. ſGold, Sp. I. 

Mac Arthur⸗Forreſt-Prozeß (mät), ſ. Taf. 

Macas, Ort in Ecuador, Prod. Chimborazo, 
r. am Rio Upano (zum Amazonas). — Das von 
der Kongreg. der ao. kirchl. Angelegenheiten ab- 
hängige Apoft. Vik. M. u. Canelos (1837/93 
Apoſt. Präf.; miffioniert von Dominikanern) zählt 
an 200 000 Katholiken. 

Macaulay (märe), Thomas Babington, 
Lord, engl. Staatsm. u. Geſchichtſchr. «25. Oft. 1800 
zu Rothley Temple (Grafſch. Leiceſter), T-28. Dez. 
1859 zu Kenfington; Sohn des bekannten Philan⸗ 
thropen Zachary Mt. (1768/1838); zeichnete ſich ſchon 
als Kind durch ungewöhnlichen Lerneifer u. überaus 
glückliches Gedächtnis aus. 1826 Advokat, daneben 
Schriftſteller, früh berühmt durch ſeine Eſſays über 
Geſchichte, Litteratur u. Politik in der Edinburgh 
Review 1825/44 (hrsg. von ihm ſelbſt 1843, von 
Meontague, 3 Bde, Lond. 1908; das berühmteüber das 
Papſttum, 1840, dtſch von TH. Creizenach, ?1870), 
die ihm 1830 einen Sit im Parlament verfchafften. 
Ein begeifterter Whig, ein erflärter Feind aller Aus— 
nahmegefeße, erwarb er fi große Verdienſte um Die 
Durchführung der Reformbill u. griff fehr häufig 
in die Debatten ein. Seinen Angehörigen zulieb 
nahm er die mit 10000 Z jährlich bezahlte Stelle 
des juriſtiſchen Beirat? am oberften Gerichtshof in 
Ralfutta an (1834/38). Die Ausarbeitung des 
Strafgeſetzbuchs, feine erfolgreiden Bemühungen 
um Einführung höherer Lehranjtalten in Indien u. 
mandje zweckmäßige Reformen im Gerichtsweſen er— 
warben ihm die allgemeine Achtung der Eingebornen 
u. der Engländer. Nach jeiner Rückkehr wieder im 
Unterhaus, al3 Kriegamin. 1839/41 u. Kriegszahl⸗ 
meifter 1846/47 im Kabinett, 1857 Peer, jedoch 
feiner 1839 begonnenen Geſchichte Englands (1685 
bi3 1701; 5 Bde, 1849/61) zulieb mehr u. mehr 
fern vom polit. Leben. Noch immer einer der popu- 
Yärften Autoren, nam. bet der Jugend u. ber Mittel- 
afje; feine Heldengedichte Lays of Ancient Rome 
(1842) erzielten bis 1875 einen Abſatz v. 100 000 
Exemplaren. Seine Rhetorik, fein deflamatorifcher 
Stil, feine Durchſichtigkeit u. Klarheit, feine Kunſt, 
das Intereſſante u. Padende hervorzuheben u. ſich 
den Anſchauungen ſeiner Leſer anzupaſſen, ſichern 
ihm ſtets einen Leſerkreis. Seine Fehler, Über— 
treibung, Parteilichkeit, Mangel an Tiefe, ſind dem 
großen Publikum nicht erkennbar. Grab in Weit: 
minjter. Reden, 1854; verm. W. 2 Bde, 1860; 
gej. W., hrsg. bon feiner Schweſter Lady Trevelyan, 
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8 Bde, 1866. Vgl.®. €. Trevelyan, Life & Letters 
of L. M. (4 Bde, 21879); Cotter Moriſon (2 Bde, 
21889); Diorley, Crit. Misc. (1886); ſämtl. London. 

Macbeth) (märtss), König dv. Schottland, be= 
mächtigte fih 1040 dur Ermordung Duncans I. 
de3 Throns, regierte glücklich u. wohlwollend für 
die Kirche, pilgerte um 1050 nad) Rom; 1054 von 
Simwart, Grafen v. Northumbrien, u. Duncans Sohn 
Malcolm vertrieben u.15. Aug. 1057 bei Qumphanan 
bejiegt u. erichlagen. Drama von Shafejpeare. fiber 
die Entwidlung der Sage vgl. Kröger (1904). 

Macbeth ii. 0), Rob. Walker, Maler u. Ra— 
dierer, & 30. Sept. 1848 zu Glasgow, in London 
gebildet u. anfällig. Bon ihm : Lincolnshire-Bande, 
Fähre, NRattenfänger v. Hameln; in ‚Kartoffelernte‘ 
2.,Schafjchur‘ neigt er etwas zum Formenrhythmus 
der Walkerſchule. M. ift unbejtritten der vornehmite 
reproduftive Radierer Englands (nah Maſon, 
Pinwell u. Walter). 

Maccaluben (Mehrz.; nach) dem typ. Beifpiel 
bei Nragona), die fizil. Schlammvulkane, f. d. 

Diaccari, Ceſare, ital. Dialer, x 9. Mai 
1840 zu Siena; Schüler der dort. Akad. u. Muſ⸗ 
ſinis in Florenz; Prof. an der ©. Luca⸗Akad. in 
Rom. Bon feinen Wandgemälden in Tempera er- 
mwähnenswert: Appius Claudius Cäcus, Regulus, 
Cicero u. Gatilina im Pal. Madama (Senat) in 
Rom, Szenen aus der Geid. Viktor Emanuels II. 
im Pal. Bubblico in Siena ꝛc.; weniger glüdlich in 
feinen ojt etwas rührjeligen Tafelbildern. 

Maccaronifhe Poefie (macaron. ob. 
macheron. Poejie) f. Makaronifche Porfie. 

Mac Carthy (mätaryd, 1) Denis Florence, 
irifher Dichter, x 26. Mai 1817 zu Dublin, T 
7. Apr. 1882 zu Bladrod b. Dublin; 1876 bei der 
D’Connellfeier vom Lord-Mayor v. Dublin als der 
bolfstümlichjte neuere Dichter des iriſchen Volks ge- 
trönt. Schr.: Irish Ballads (Dubl. 1846); Ballads, 
Poems & Lyrics (ebd. 1850); Shelley’s Early Life 
(e6d. 1872); Reminiscences (Bond. 1900) 2c. Lieferte 
treffl. Überj. nam. Calderons (4 Samml., 1853/73). 

2) Juſtin, iriſcher Schriftſt. u. Politiker, * 
22. Nov. 1830 zu Cork; zuerſt Journaliſt, ſeit 1879 
hervorragendes Mitgl. der nationalift. Partei im 
Unterhaus, 1890/96 deren Führer. Verf. wertvolle 
u. bornehm urteilende zeitgeſch. Werfe, nam. die 
Hist. of our own Times (5 Bde, 1879/97; dtfch I, 
1881), Hist. of the four Georges (4 Bde, 1884 
bis 1901), Queen Anne (1904), u. geiftreich ſchil⸗ 
dernde Gefelljchaftgromane, wie The Maid of Athens 
(3 Bde, 1883/85); jämtl. London. 

3) Nicolas Tuite de, S.J. (jeit 1818), Kanzel: 
redner, & 19. Mai 1769 zu Dublin, t 3. Mai 1833 
zu Annecy; 1814 Priefter, lehnte 1817 das Bist. 
Montauban ab; gefeierter Redner (in Frankreich, 
Rom, Turin, Chambery). Predigten oft gebrucdt, 
zuerft Lyon u. Paris, 4 Bde, 1834/36; zulegt 1868 
u.1868; n. A. 2Bde, 1892; auch ital., jpan., engliſch. 

Macchi (mäti), Luigi, Kardinal, x 3. März 
1832 zu Viterbo; 1859 Priefter, unter Pius IX. 
u. Leo XII. Maëſtro di Camera, 1886 Miaggior- 
domo, 1889 Kardinal; Sekr. der Breven u. Groß» 
fanzler der päpftl. Ritterorden, jeit 1890 Apoft. 
Verwalter v. Subiaco. 

Macchiavelli (mätiaweli)y, Nicc., ſ. Machiavelli. 

Macchie, die (mätie, v. ital macchia; forj. ma- 
quis), mediterrane Xerophytenformation; 1 bis 2, 
zuweilen 3 m 5. Gebüſche aus meift immergrünen 
Sträudern (Myrte, Buchs⸗, Ol-, Erdbeerbaum, 
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Laurustinus, Oleander, Lorbeerꝛc.), Heiden, Ginſter, 
(beſ. auf Korſika), Ciſtroſen (Spanien) ꝛc., reich an 
Blüten (zumal im Frühjahr: Krokus, Hyazinthenzc.) 
u. Wohlgerüchen (hauptſ. Labiaten: Lavendel, Ros— 
marin, Thymian), durch oft dornige u. ſtachlige 
Kletterpflanzen (Brombeeren, Roſen, Stechwinden) 
faſt undurchdringlich; von Spanien bis Paläſtina 
weitverbreitet, beſ. auf warmen Kalkfelſen große 
Strecken bedeckend, öde u. kulturfeindlich. 

Mac Clellan (nätlelön), George Brinton, 
nordamerik. General, & 3. Dez. 1826 zu Phil« 
adelphia, T 29. Oft. 1885 zu Orange, N. J.; Ar» 
tilferieoffizier, dann Eijenbahningenieur, 1861 als 
Generalmajor Komm. der Ohio, 1862 der Potomac- 
Armee (im Winter 1861/62 ftellvertretender Ober- 
fomm.). Am Chickahominy wurde er (26. Juni 
bi8 1. Juli) von Lee gejchlagen u. kämpfte aud) am 
Aquia Creek 23./30. Aug. unglücklich, 16. Sept. 
fiegte er bei Antietam, im Nov. durch Burnfide er= 
jeßt, doch bald darauf Komm. der Weftarmee, mit 
der er am 11. San. 1863 Arkanjas »Poft nahm. 
1864 Gegenfandidat Lincolns, 1878/81 Goup. v. 
New Jerſey. Bol. Hilliard (Philad. 1864). 

Macclesfield (mättfin), engl. Stadt, Grafid. 
Chefter, am Weſtfuß einer Hügelreihe (Axe, 547 mh.) 
u. am M.fanal; (1901) 34624 €. ; To; Handel» 
fammer ; Kirchen St Michael (got., 1278) u. (fath.) 
St Alban (got., 1841, von Pugin); Latein, techn., 
Kunſt⸗ u. Zeichenſchule, Bibl., Irrenanſtalt; Schw. 
d. d. Unbefl. Empfängnis; Seidenind., Fabr. v. 
Bändern, Kurz, Baumwollwaren, Brauereien, 
Kohlengruben, Schieferbrüdhe. 

Mac Clintock (mättintiy, Sir Francis 
Leopold, Admiral u. Polarforſcher, & 8. Juli 
1819 zu Dundalk (Srland) ; feit 1831 in der brit. 
Marine, 1848/54 bei 3 Polarfahrten zur Aufs 
fuhung Franklins (unter Roſs, Aujtin u. Belder), 
wobei er jich durch Fühne Schlittenreijen auszeichnete, 
1857/59 Leiter der von Lady Franklin ausgeſandten 
Exped. auf der ‚For‘, die endlich Die authent. Be— 
ftätigung von Franklins Tod heimbrachte. Schr.: 
Voy. of the Fox etc. (Bond. 1859, 51881). 

Mac Elostey mätsied), John, Kard., Erzb. 
dv. Neuyorf, & 20. März 1810 zu Brooklyn, N. Y., 
rt 10. Oft. 1835 zu Neuyork; 1834 Priejier, 1843 
Koadjutor des Biſch. Hughes dv. Neuyork, 1847 
1. Biſch. v. Albany (Gründer der Kathedrale u. 
vieler anderer Kirchen, des theol. Sem. ıc.), 1864 
Hughes’ Nachfolger ald Erzb. dv. Neuyorf, wo er 
eine ebenſo umfajjende Thätigfeit wie in Albany 
entjaltete; 1875 (1. amerif.) Kardinal. 

Mac Cluer-Golf (mättiör), einheim. Bero⸗ 
golf, Bucht an der Nordweitfüfte v. (Niederl.=) 
Neuguinea; rings don Sümpfen umgeben u. uns 
gejund, aber mit mehreren Handelöpläßen. — 1665 
von Vink entdedt; die Umgebung 1790 u. jpäter 
von dem engl. Kapitän Mac Cluer erforſcht. 

Mae Clure (mt), Sir Rob. Sohn Le 
Mejurier, engl. Seefahrer, & 28. Jan. 1807 zu 
Werford (Irland), T 17. Oft. 1873 zu Portsmouth; 
begleitete 1848/49 James Roſs, führte 1850/54 eben⸗ 
falls zur Aufſuchung Franklins den ‚Inveftigator‘ 
in die Gewäfjer nördl. der Beringjtraße, wobei er 
(26. Oft. 1850) den Mtelvillefund u. damit die, nord⸗ 
weſtl. Durchfahrt‘ entdedte; erft nad 3 ber: 
winterungen bon einer Rettungserpedition in ber 
Prinz dv. Waled-Straße erreicht, durch ein National» 
geſchenk u. Die Baronetwürbe belohnt. Vgl. Osborn, 
Discovery of ihe NW. Pass. (Vond. 1856). 
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Mac Culloch (märsıdh), John Ramſay, engl. 
Volkswirt, « 1. März 1789 zu Isle of Whithorn 
(Schottl.), T 11. Nov. 1864 zu London; 1828/31 
Prof. ebd., ſeit 1838 Kontrolleur beim Stationery 
Office; Schüler Ricardos. Hauptw.: Princ. of Polit. 
Econ. (Edinb. 1825, 71885; dtſch 1831); Dict. of 
Commerce & Commerce. Navigation (%ond. 1832, 
91880; bij) 1832/42); Statist. Account of the 
Brit. Emp. (2 Bde, ebd. 1837, *1854); Dict. geogr., 
statist. & hist. (ebd. 1841 f., 21866). 

MaceuS, ber (lat.), Charafterrolle, ſ. Atellane. 

Macdonald (mätdöndn), 1) Etienne Jacques 
Sofeph Alexandre, Hzg d. Tarent (1809), 
franz. Marſchall, x 17. Nov. 1765 zu Sedan, T 
25. Sept. 1840 zu Courcelles (Dep. Seineret-Dife); 
ſchott.⸗ jakobit. Herkunft; nad) der Schlacht bei 
Semappes 1792 Brigade, 1794 Divifionsgen., 
1798/99 Komm. im Kirchenſtaat u. Neapel, 17. bis 
19. Suni 1799 an der Trebbia von den Ruſſen u. 
Sfterreichern gejchlagen u. verwundet. 1801/03 Ge- 
ſandter in Kopenhagen, 1804/09 wegen feiner Gtel- 
Yung zu Moreau in Ungnade. 1809 zeichnete er ſich 
bei Wagram aus, fomm. 1810 in Spanien, 1812 
das linke Flügelkorps (dabei die Preußen unter 
York), mit dem er bi3 Riga vordrang. 1813 wurde 
er von Blücher an der Katzbach geſchlagen. Nach ber 
Völkerſchlacht hatte er den Rückzug durd) Leipzig zu 
deden. 1814 Pair, liberal, 1815 Napoleon fern. 
Dem. hrsg. von Rouffet, Par. 1892, dtiſch 1908. 

2) George, engl. Schriftft., & 1824 zu Huntly; 
zuerſt Geijtlicher der Independenten, Dann der Hoch— 
Tirche, Beamter des Brit. Muſeums, zulekt Privat: 
mann in Bordighera; MWiedererweder des poet. 
Geſchichtsromans nam. in St George & St Michael 
(1875); vorwiegend relig. (prot.) Tendenzen be= 
handeln die Sittenromane wie Dav. Elginbrod 
(1862); verf. auch Jugendſchr., Gedichte (Scotch 
Songs & Ballads, Aberdeen 1893) zc. 

Macdonnell (mätdöndn, 1) Alex., 1798/1835; 
genialfter engl. Schachſpieler feiner Zeit, befannt 
durch feine 50 Partien gegen Labourdonnais. 

2) George Alcod, engl. Schachſpieler, x 16. 
März 1830, T 3. Juni 1899 zu Sternford; erfolg: 
reich in nationalen Turnieren der 1860er u. 1880er 
Sabre. Berf.: Chess Life-pietures (Bond. 1885, 
21894: Knights & Kings of Chess). 

Mac Donnell:Ketten ci. o.), innerauftral. Ge— 
birge, Teil des Oftrands des weſtauſtral. Tafellands, 
ein Syſtem zahlr. nordweſtl. od. oftweftl. ftreichender, 
450 bis 760 m h., denudierter Ketten, aus Quarzit, 
kryſtallin. Schiefern od. Sandftein, im Dit Heuglin 
1460 m h., Quellgebiet vieler tief eingegrabenen 
Steppen- u. Wüftenflüffe. 1860 von Sohn Mac 
Douall Stuart zuerft durchquert, 1894 durch die 
Hornerped. (unter Winnede) erforſcht (Berichte, 
4 Bde, Vond. 1896). 

Mac Dowell (mät dauki), Patrid, engl. Bilb- 
bauer, & 12. Aug. 1799 zu Belfaft, T 9. Dez. 1870 
zu London; nad) freudlojer Jugend Schüler von 
Chenu, bejuchte 1830 die Afad., 1842 Stalien. Bon 
ihm nam. viele gute Büften u. Statuen: Earl of 
Belfaft (Belfaft), Viscount Ermouth (Greenwid)), 
Viscount Fitgibbon (Vimericd), W. Pitt u. Lord 
Chatham (Wejtiminfterabtei). 

Macduff (märdn,ihott. Hafenft., Grafſch. Banff, 
an ber Mündung de3 Deveron in den Moray Firth, 
gegenüber Banff; (1901) 3852 €. ; ĩX; Herings⸗ 
u. Lachsfiſcherei, Bootbau, Düngerfabr., Fiſch- 
räuchereien; Seebad. 
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Mace, das (engl., meh), Keule, Mtorgenjtern ; 
dann Zepter, jet bei. Amtszeichen des Lord-Mayor 
u. des Parlamentöpräfidenten. j 

Mack (Bd, Jean, franz. Schulmann u. Pır 
blizift, & 22. Aug. 1815 zu Paris (Denkmal 1900), 
T 13. Dez. 1894 zu Monthiers; 1848 Ned. der 
Republique, mußte nad) dem Staatsſtreich Paris 
verlaſſen, 1851/70 Lehrer in Beblenheim (Elſ.), 
dann in Monthier3; 1866 Gründer der Ligue de 
Venseignement (heute 3400 Zweigvereine) zur Ein⸗ 
führung de3 obligatorischen, unentgeltlichen, welt= 
lichen Volksſchulunterrichts. Hauptw.: Les origines 
de la Ligue de l’enseign. 1861/70 (1891); ſchr. 
ferner nam. Kinderbücher: Hist. d’une bouchee de 
pain (1861); Theätre du Petit-Chäteau (1862); 
Gramm. de Ml!e Lili (1878) zc.; ſämtl. Paris. 

Macedo (ßedu), IIJoaquim Manoel de, brafil. 
Dichter, x 24. Juni 1820 zu Säo João de Itaborahy, 
rt 1882 zu Rio de Janeiro als Prof. der Geſchichte. 
Am berühmtejten find feine zahlr. Romane: More- 
ninha (1844, 51877), O moco louro (1845, 51877), 
Rosa (1850) ꝛc.; erfolgreich jeine Dramen Cobe 
(1852), Luxo e Vaidade (1859) ꝛc.; bizarı troß 
feiner herrlichen Naturſchilderungen das Iyr.=epijche 
Gedicht A Nebulosa (1857); ſämtl. Rio de Janeiro. 

2) Joſe Agoftinho de, port. Dichter, x LI. 
Sept. 1761 zu Beja, t 2. Oft. 1831 zu Pebrougoz ; 
1778/92 Auguftiner in Liffabon, 1802 Hofprediger; 
als Chronist Dom Miguel aud) polit. Schriftfteller. 
Schr. die Epen Gama (1811, ?1814: O Oriente), 
Newton (1813) zc.; das fom. Heldengedicht Os Bur- 
ros (1812); fein Beſtes La meditacion (1811). Vgl. 
Marques Torres (1859); ſämtl. Liffabon. 

Macevonius, Bild. v. Konfjtantinopel, T 362; 
der Hauptvertreter der aud dem Gemiarianismus 
hervorgegangenen Srrlehre der Pneumatomas 
chen od. Macedonigner, die den HI. Geift für 
ein dem Vater u. Sohn untergeorbnetes Weſen, ein 
den Engeln ähnliches Geſchöpf erflärten. Die Irr— 
lehre wurde vom HI. Athanafius (Briefe an Sera- 
pion) u. anderen Vätern befämpft, vom 2. allg. 
Konzil v. Konjtantinopel (381) verurteilt. 

Maceid (mageig), Hauptft. des brafil. Staats 
Alagöas, auf einer Halbinfel zw. dem Atlant. 
Ozean (Hafen) u. der Lagoa do Norte; (1900) 
33000 €. ; SE, Dampferftation (8 Linien, 2 dtſch.); 
11 fonjular. Vertretungen (dtſch. Vizekonſulat); 
Sitz des Biſch. v. Alagöas; Ausf. v. Zuder, Baum— 
wolle, Katechuwein (1901 für 10,7 Mill. M), See— 
verfehr 1903: 268 Schiffe mit 298481 R.T. 

Mäcenas, Gajus (Cilnius gen. nad) einem 
verwandten Gejhleht), reicher Privatmann aus vor= 
nehmer etrur. Familie aus Arretium (Arezzo), * 
zw. 74 u. 64, 7 8 v. Chr.; ein weichlicher Genuß: 
menſch mit befonderer Vorliebe für Gemmen, Perlen, 
Ringe 2c., aber geiftreih u. gewandt, Daher von 
feinem Freund Auguftus mit Diplomat. Miſſionen 
betraut u. bei defjen Abwejenheit jein Gtellvertreter; 
fprihmwörtlih (Mräcen) geworden durch feine freis 
gebige Förderung der Dichter (Vergil, Horaz, Pro— 
perz u. a.) u. feine Liebe zur ſchönen Kunft. In feinen 
Gedichten u. Profaſchriften (Bruchſt. in Fragm. poet. 
Rom., hrsg. von Bährens) allzu geſucht u. geziert. 
Dal. W. Vollbrecht (1901, in Gymn.-Bibl. H. 34). 

Macer, 1) Amilius, röm. Dichter aus Verona, 
Freund des Vergil; verf. nach griech. Originalen 
2 Lehrdichtungen über die Vögel (Ornithogonia) 
u. über das Schlangengift (Theriacon); ob auch 
über die Heilkräuter (De herbis), iſt unſicher. Im 
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M. A. trug ein bot. Zehrgedicht (De viribus herba- 
rum) des Odo Magdunenſis fälſchlich M.3 Namen. 

2) Gajus Licinius, röm. Hiſtoriker, Vater 
des Calvus ( . d.), 73 v. Chr. Volkstribun; verf. ein 
vielbenütztes annaliſt. Geſchichtswerk (in mindeſtens 
21 Büchern) unter Heranziehung von Urkunden, die 
aber von Mommſen für Fälſchungen erklärt wurden. 

Macerata (matjd-), mittelital. Prov., Teil der 
Marken, am Adriat. Meer (2 Häfen); im W. bergig 
(Monti Sibillini, im Mte Rotondo 2103 mh.) u. 
ſtark bewaldet, im O. hügelig, von fruchtbaren Fluß⸗ 
thälern (des Chienti 2c.) zerſchnitten. 2816 km?, 
(1901) 259429, (1904) 262 655 €. (1901: 5011 
Auswanderer); außer Feldbau (Weizen, ein, 
Mais, SL; ſ. Rückſeite I der Karte Italien) Schaf: u. 
Rinderzudt, Hlpreffen, Getreidemühlen, Seidenge- 
winnung, Papier-, Suppennudelnfabr. ꝛc.; 2 Kreije. 
— Die gleichn. Hauptft., zw. den Thälern der 
Küftenfl. Chienti u. Potenza, 311 mü.M.; (1901) 
6313, als Gem. 22784 E.; u; Biſch., Kathedrale 
©. Siuliano; Appell-, Aſſiſenhof, Ger. 1. Inſtanz, 
Handelskammer, Fil. der Bank v. Stalien; Univ. 
(1540; jur. Faf., 1902/03: 234 Stud.), Lyc., Gymn., 
Nationalkonvift, Oberreal-, Neal-, Kunſtgewerbe— 
ſchule, Gem.-Bibl., Pinakothek; Kapuziner, Lazas 
riſten, Dominikanerinnen, Joſephsſchw.; Fabr. v. 
Chemikalien, Seidenhaſpelei, Kalk-, Ziegelwerke. 
Nahebei die Kirche Sta Maria delle Vergini (1573, 
Renaiſſ.). — Das Bist. DI. (err. 1320, 1357/1516 
u. 1571/86 vereinigt mit Recanati, jeit 1586 ver= 
einigt mit Tolentino [j. d.); Suffr. v. Fermo) 
zählt 92 Kirchen u. Kap., 66 (6 Ordens-) Prieiter, 
5 (2 männl.) relig. Genofjenjch., 29 250 Katholifen. 

Mac Ewen (mätjätn), Walter, amerif. Dialer, 
x 13. Febr. 1860 zu Chicago; gebildet in München 
u. Paris, Yebt ebd.; gibt dunſtige Dünenbilder, In⸗ 
terieurs 2c., meiſt nad) Holl. Motiven. Hauptw.: 
Parisurteil (Chicago); Hol. Familie (Brüffel); 
Die Schwejter (Wtagdeburg); deforative Gemälde 
(Wafhington, Kongreßbibt.). 

Macjarren mätfsen), Sir George Alexan— 
der, engl. Muſiker, * 2. März 1813 zu London, T 
31. Okt. 1887 ebd.; jeit 1834 Lehrer, 1875 Dir. der 
Royal Acad. of Music, 1883 geadelt; Komponijt 
nachklafſ. Richtung, vorzüglicher Techniker u. klarer 
Stilift. Schr. Opern, Oratorien (bei. ‚Joh. der 
Täufer‘, ‚König David‘), Kantaten, 8 Symphonien, 
Ouvertüren, Kirchenchöre zc.; bejorgte Neuausg. 
Purcellſcher u. Händeljher Werke; auch theoret. 
Schriften (Rudiments of Harmony, Lond. 1860 ff. 
u. a.). Vgl. Banifter (Lond. 1891). 

Mac Faul (märiin, James Aug., 2. Biſch. v. 
Trenton, N. J., x 6. Juni 1850 bei Zarne; 1890 
Kanzler, 1892 Generalvifar, 1894 Biſchof; bef. 
publiziſtiſch thätig (amerif. Bürgerredt) ; nam. 
durch Reorganijation de Ancient Order of Hiber- 
nians verdient um feine iriſchen Landsleute. 

Maeg. (Zo0l.) = Will. Macgillivray 
(mãtgitewre), fchott. Naturforscher, 1796/1852. 

Mac Gee (mät gd, Thomas d'Arcy, iriſch— 
kanad. Staatsm. u. Schriftſt. & 13. Apr. 1825 zu 
Garlingford, 7. Apr. 1868 zu Ottawa durch einen 
Fenier ermordet; feit 1842 in Amerika. Hrsg. bes 
Boston Pilot, 1847/48 wieder in der heimatl. jung 
irischen Bewegung thätig, 1850/57 Hrsg. des Ame- 
rican Celt, jeit 1858 Abg. u. 1867 Dtinijter. Schr.: 
Popular Hist. of Ireland (2 Be, 1862; die. beite 
ihrer Art); Cath. Hist. of North America (1854); 
Poems (1869) xc.; jämtl. Neuyorf. 
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Mac Gregor (mät gregör), 1) Sir William, 
brit. Kolonialbeamter, & 22. Oft. 1847 auf den 
ſchott. Hochlanden; urſpr. Arzt, jeit 1873 im Kolo- 
nialdienft, 1888 Adminiftrator, 1895 Zeutnant= 
Gouv. d. Brit.-Nteuguinea, 1899 Gouv. v. Lagos, 
1904 v. Neufundland; durchkreuzte 1896 u. 1898 
als 1. Europäer Neuguinea, deſſen Erforſchung er 
weſentlich förderte (Annual Report 1888/98). 

2) Will. York, ſchott. Landſchaftsmaler, * 
14. Okt. 18355 gu Finnart(Dumbartonſhire), Schüler 
der Slade School (N. Legros) zu Vondon; bereiſte 
Südafrika, Spanien u. Frankreich, lebt in Albyn 
Lodge b. Bridge of Allan; beeinflußte durch feine 
ſonnig ſchimmernden ſüdl. Bilder (Straße in BIoem= 
fontein) u. feine feierlichen ſchott. Landſchaften (Feld- 
einöde) aud) viele jeiner jüngeren Landsleute. 

Mach, Ernit, Phyſiker u. Philojoph, « 18. Febr. 
1833 zu Turas (Mähren); 1864 Prof. in Graz, 
1867 in Prag, 1895/98 in Wien, Mitgl. der Akad. 
der Wiff.; Vertreter der fog. immanenten (ſ. d. Philos 
fophie u. Anhänger des(Empfindungs=-) Phänomena= 
lismus (f. d.), den er infolge Der Leugnung von Sub- 
ftanz u. Urſache mit einem kraß dogmatiſch durch— 
geführten evolutionift. Willensmonismus verbindet. 
Hauptw.: ‚Grundlinien der Lehre von den Bewe— 
gungsempfindungen‘ (1875); ‚Mechanik in ihrer 
Entwidlung‘ (1883, 51904); ‚Beitr. zur Analyje 
der Empfindungen‘ (1886, *1903); ‚Prinzipien der 
Wärmelehre‘ (1896, 21900). Vgl. Beer, Welt: 
anfdjauung eines mod. Naturforichers (1908). 

Maͤcha, Karl Ignaz, iſchech. Dichter, & 10. 
Nov. 1810 zu Prag, T 5. Oft. 1836 zu Leitmeriß; 
eine ſchwärmeriſche, reflexionsreiche Natur, Vor: 
läufer der gegenwärtigen iſchech. Dichterfchule, ans 
gefränfelt von der Byronſchen Disharmonie zwischen 
Ideal u. Wirklichkeit, nam. in feinem Hauptw., dem 
lyr.⸗ep. Gedicht Mäj (1836); jeine hiſt. Erzählungen 
(‚Die Zigeuner‘ ze.) in W. Scott8 Manier waren 
ſehr verheißungsvoll. Geſ. W., Prag 1862. Aus» 
gew. Ged., did) von A. Waldau, ebd. 1862. 

Machaira, die (grh.), bei den alten Griechen ein 
kleines, gebogene Schwert. 

Machairodus Kaup, Dolchzahn, Säbel— 
Taße, fojiile Gattg der Felidae; benannt nad) 
den ungemein langen — 
oberen Eckzähnen, die! 
ſeitlich zuſammenge— 
drückt, vorn u. hinten A 
zugeſchärft u. jäbelför- 
mig waren; hochbei— 
nig; mehrere Arten im 
Zertiär u. den Kno— 
Henhöhlen Europas u. Amerikas. 
M. neogaeus Ld. (Abb.); Pampas- 
formation Argentiniens. 

Mac Sale (mät pe), John, Erzb. v. Tuam, 
* 6. März 1791 zu-Zubbernavine, T 7. Nov. 1881 
zu Zuam; 1814 Prof. in Maynooth, 1825/39 Koad⸗ 
jutor de3 Biſch. v. Killala, 1834 von Gregor XVI. 
troß des Einſpruchs der Regierung als Erzb. v. 
Zuam bejtätigt, wirkte er mächtig u. tiefgreifend für 
jeine Diözefe, die Kirchenprovinz u. zugleich als Vor- 
kämpfer feines Volks für ganz Irland, bei. in der 
Schulfrage; allein da die von ihm gegr. Schulen den 
ftaatlichen nicht ebenbürtig u. eine drücfende Laft 
für feine arme Herde waren, überwarf er fid) mit 
manchen Biſchöfen. Vgl. OReilly (Neuy. 1892). 

Machaon, Sohn des Asklepios u. (tie fein 
Bruder Podaleirios) berühmter Arzt der Achäer vor 
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Troja; urſpr. wohl eine jelbftändige Heilgottheit; 
befaß im meſſen. Gerenia ein Heiligtunt. 
Machaerium Pers., Gaitg der Leguminojen 
(Bapilionaten); 60 trop.zamerif. Arten, Bäume od. 
Bianen mit unpaarig gefiederten Blättern u.purpurn, 
violett od. weiß gefärbten Blüten. Die baum— 
fürmigen Arten liefern vorzügliches Nußholz (Jaca- 
randa der Brafilianer, wahrſch. auch Paliſanderholz), 
M. schombyrgkii Benth., Guayana, Zetternhol3, ſ. d. 
Machault (miiso), Guill.de, franz. Dichter- 
mufiler, x um 1285 zu Machault (Ardennen), T 
nad) 1370; Priefter, an verſch. Höfen, zuleßt bei 
Karl V.v. Frankreich; führender Meiſter der altfranz. 
Diotette, wirkte in der ftraffen Formgebung u. geift- 
reicheeleganten Löfung kontrapunktiſcher Probleme 
noch aufs 15. Jahrh. fort; 1 Meſſe, Diotetten, Balz 
laden ze. u. etwa 80 000 Verſe (meiſt Liebesgedichte) 
Machetes Cuv., ber Kampfläufer. ſerhalten. 
Machiavelli (mittawin), Niccold, floren- 
tin. Staatsm. u. Geſchichtſchr, & (3. Mai?) 1469 
zu Slorenz, T 22. Juni 1527 ebd. Nach Savona⸗ 
rolas Hinrichtung 1498 wurde er Kanzler des Rats 
der Zehn, 1506 zugleich Sekretär der Neun d. h. 
Minifter für das von ihm aus einer Söldnertruppe 
in eine Volksmiliz umgeſchaffene Heer. Als Diplo» 
mat faın er oft zu Cejare Borgia, an den päpftl. u. 
franz. Hof, 1508 zu Kaifer Diarimilian nad) Kon— 
tanz. Nach der Wiederhertellung der Medici 1512 
wurde er abgejeßt, ber Verſchwörung verdächtig ein- 
gejperrt u. gefoltert, 1513 ala unſchuldig freigelafjen, 
ſuchte jedoch vergebens, vom Drang nad) öffentlicher 
Thätigfeit verzehrt u. in ärmlichen Verhältniffen 
lebend, wieder ein Amt zu erlangen. Eine vorüber: 
gehende Vertrauensſtellung bei Giulio de’ Medici 
(Klemens VII.) feit 1519 brachte ihn auch nod) um 
die Achtung feiner eignen Partei. Mt. ift Heide, 
ein menſchenverachtender Kyniker u. Epikureer u. 
ſchwärmt für das republik. klaſſ. Altertum. Seinen 
Ruf als polit. Denker u. Meifter der ital. Proja 
verdantt er feinen in unfreiwilliger Muße entftan- 
denen Schriften. Von feinen Komödien (n. A. von 
Bichi, Mail. 1902) ift nur die ſchlüpfrige Man- 
dragola originell. Die Arte della guerra (Flor. 
1521) ift eine Verteidigung feiner Heeresreform. 
Die Discorsi sopra la prima decà di Tito Livio 
(1519 voll.; Rom 1531) u. die 8 Bücher Istorie 
Fiorentine (1215/1492, beg. 1520; Flor. 1532, 
dtſch von Reumont, 2 Bde, 1846/55) zeugen für 
feine republif. Gefinnung, feinen polit. Scharfblid 
u. feinen nad Einigkeit Italiens u. Unabhängig: 
Teit von den Barbaren fich jehnenden Patriotismus. 
Der berühmte Libro del Principe (‚Bud vom 
Zürjten‘, 1513/14 im wefentl. vollendet u. 1516 
VLorenzo de’ Miedici gewidmet; Nom 1532, krit. 
Ausg. von Burd, Orf. 1891, u. Lifio, Flor. 1900) 
ijt voll ungelöfter Tragen, im ganzen eine von ber 
gewiſſenloſen Politik der damaligen ital. Tyrannıen= 
ftaaten abftrahierte, wohl nicht durchaus M.s eigne 
Meinung darſtellende, unfittliche polit. Klugheits- 
lehre, die dem Fürſten zur Aufrechterhaltung ſeiner 
Macht u. für das Staatswohl alles erlaubt (Wia- 
Hiavellismus); ‚Antimadiavell‘ von Friedrich 
d. Gr. — Werke, 4 Bde, Flor. 1550; 8 Bde, ebd. 
1813; dtſch, 8 Bde, 1832/41. Krit. Ausg. von Fans 
Tani, Paſſerini u. Milaneſi (Istorie, Geſandtſchafts- 
berichte u. Fragmente), 6 Bde, Flor. 1873/77. 
Lettere familiari (an Vettori, Soderini, Guicciar- 
dini u. a.) hrsg. von Alvifi, ebd. 1883. Vgl. Rante, 
Zur Kritik neuerer Geſchichtſchr. (1824); Tomma= 
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fint (2 Bde, Tur. 1883 f.); Villari (3 Bde, Mail. 
21895/97, btjch 1877/83); Feſter (1900). 

Machilis Latr., Gattg der Apterygoten. 

Mahjination, die (lat.), bei. in der Mehrz.: 
Ränke, Umtriebe. 

Madine, La (mäidin), franz. Fleden, Dep. Nie» 
vre, Arr. Nevers, 6 km nördl. v. Decize; (1901) 
3339, als Gem. 4479 E.; Steinfohlengruben (1500 
Arb.), Aufbereitungsanftalt. q 

Machmal, Machmil, 
ber,bas(arab.,,Traggeftell‘), 
4ecdiger leerer Holzkaſten 
(Abb.)mit pyramidenförm. 
Aufjag, mit foftbaren Tep- 
pichen aus ſchwarzem Bro⸗ 
kat mit reicher Goldſtickerei 
überkleidet; alljährlich mit 
den großen Pilgerkarawa— 
nen von Damaskus u. Kairo 
aus als Sinnbild der türk. 
u. ägypt. Oberherrſchaft 
über die hl. Stätten des 
Islam auf dem Rücken eines 
fehlerloſen Kamels nadf 
Mekka u. zurück gebracht. F 
Der türk. M. enthält auch 
die grüne Fahne des Pro» 
pheten. Zuerft fol Sultan Bibarz I. 1272 einen M. 
nad Mekka gejandt Haben. 

Machſen, ver (arab., ‚Arhiv, Kanzlei‘), die 
Bentralverwaltung in Marokko, ſ. d. 

Machſor, der(hebr. Zyklus), das feſttägliche Ge— 
betbuch der Juden, abgeſchloſſen Ende des 16. Jahrh.; 
Ausg. von W. Heidenheim (7 Bde, mit Überſ.). 

Mächtigkeit (Math.), Hilfsbegriff zur Ver: 
gleihung unendlid) großer Mengen; von G. Gantor 
1873 eingeführt. 2 Mengen heißen von gleidyer M., 
wenn die Elemente der einen den Elementen der 
andern in der Weife zugeordnet werden fönnen, daß 
jedem Element der einen ein bejtimmtes einziges 
Element der andern entſpricht. — M. Geol.), die 
Dide einer Formation, Schiöt, eines Ganges 2c. 

Madhtiphäre = Anterefjeniphäre. 

Machtſpruch, der Eingriff des Staatsober— 
haupts in die Rechtspflege; vgl. Kabinettjuſtiz. 

Machtvollkommenheit, die Summe der Ho» 
heitsrechte u. Herrſcherbefugniſſe eines regierenden 
Fürſten; auch der Inbegriff der Befugnifje einer 
Behörde od. eines Beamten, jelbjt der Nechtäbereich 
einer privaten Perfon od. Geſellſchaft. 

Maciejowice, ruſſ. Großdorf, Gouv. Sjedlez, 
3 km vd. der Weidhjel; (1900) 1794 E.; Dampfer- 
ftation ; fath. Kirche. — 10. Oft. 1794 Niederlage 
u. Sefangennahme Kosciujzfos. 

Diaciejowffi, 1) Alexander Wackam, 
poln. Hiftorifer, & 1793, T 10. Febr. 1883 zu War 
ſchau. Hauptw.: ,Slaw. Rechtsgejch.‘ (K Bde, Warſch. 
1832/35, 21856/65, 6 Bde; diſch 1835/39); ‚Poln. 
Litteraturgejdh).‘ (3 Bde, ebd. 1851 f.). 

2) Ignaz (Pjeud. Scwer), poln. Schriftit., & 
28. Juli 1839 zu Kobiernifi, T 22. Sept. 1901 zu 
Krakau; lebte jahrelang in England, dejjen Volks— 
tum er in ‚Engl. Skizzen‘ (Lemb. 1833) jowie Dra- 
men u. Novellen ſchilderte. Haupt. der Roman 
‚Über die Kraft‘ (3 Bde, Warſch. 1896) u. das Volks- 
ſtück, Marzin Luba‘ (ebd. 1901). Ausgew. Schr., 

Maecies, bie (lat.), Magerkeit. [I/IV, ebd. 1903. 

Maeigno, ber Etſchinjo), ital. Bezeichnung für den 
Flyſch der Dieeralpen u. de3 Apennins; au) = Fels. 
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Macin (matſchin), rum. Feſtung, Kr. Zulcen, r.an 
ber Donau; (1899) 4063 €. (715 Moh., 99 Yar.). 
— Auf der Donau 11. Mai 1877 Gefecht zw. Ruffen 
u. Türken, Erplofion eines türf. Panzerſchiffs. 

Macintofh (märentsin), Charles, ſchott. Che⸗ 
mifer, & 29. Dez. 1766 zu Glasgow, T 25. Juli 
1843 zu Dunchattan b. Glasgow ; 1823 Mitgl. der 
Royal Society; erfand 1823 das Waſſerdichtmachen 
von Stoffen, indem er 2 Gewebe u. ein dazwiſchen⸗ 
gelegtes Kautſchukblatt warm zufammenwalgte u. 
vulfanifierte, 1825 die Stahlbereitung durch Glühen 
des Eiſens in Kohlenwaſſerſtoffgas. 

Macis, der (frz., mägt), Muskatblüte (. Drustat- 
nüffe) ; deren Ol: M.öl. 

Mad dv. Leiberid, Karl, (1791) Frh, öftr. 
Feldmarſchalleutn. & 24. Aug. 1752 zu Nenns- 
lingen (Mittelfranken), T 22. Oft. 1828 zu St 
Pölten; im Türkenkrieg 1788/89 u. bei der Rhein» 
armee 1792/94, zuletzt als Generalquartiermeifter. 
1798/99 fomm. er die neapolit, Armee, mußte vor 
Championnet den Kirchenſtaat räumen, Yan. 1799 
in Calvano Waffenftillftand ſchließen u. dor feinen 
meuternben Truppen ins feindl. Lager übergehen ; 
bis zu feiner Flucht Apr. 1800 in franz. Kriegs- 
gefangenichaft. Wegen feines frühern Glücks, feiner 
Kenntniffe u. feiner ſich jelbft überfchägenden Zus 
verſicht erweckte M., ein Gegner Erzhzg Karls, große 
Hoffnungen u. wurde 1805 Adlatns de3 jungen 
Höchſtkomm, Erzhzg Ferdinand. Er lieh fi), jeder 
Belehrung unzugänglih, von Napoleon in Ulm 
einjchließen u. übergab Die Teftung mit 20.000 
Dann am 20. Okt. Dit Kafjation u. Feſtungshaft 
(1807/09 in Joſefſtadt) beftraft. 

Mackay (mätd), aujtral. Stadt, Queensland, an 
der Mündung des Pioneerfluffes; (1901) 4091 E.; 
Ta ; kath. Kirche; Kunſtſchule mit Bibl.; Zucker⸗ 
raffinerien, Biennereien, Brauereien, Mühlen. 

Diaday ti. o.), 1) Charles, ſchott. Schriftft., 
* 27. März 1814 zu Perth, T 24. Dez. 1889 zu 
London ; 1835/44 Mithrsg. des Morning Chronicle, 
1844/47 Hrag. bes Glasgow Argus, 1852/59 ber 
Illustr. London News; als Beilage zu diefen Dich» 
tete er Lieder nad) altengl. Melodien, dar. Die volks⸗ 
tümlichen The Good Time Coming (raſch 400 000 
Abzüge verbreitet) u. Cheer, Boys, Cheer, gef. als 
Collected Songs (1859 u. 1868). Schr. ferner Iyr. 
Gedichte: Voices from the Mountains (1847 u. ö.), 
die Verserzählung The Salamandrine (1842), den 
hift. Roman Longbeard (3 Bde, 1841 u. ö.), die 
intereffanten Erinnerungen Forty Years Recollec- 
tions 1830/70 (2 Bde, 1877) ꝛc. fämtl. London. 

2) John Henry, Dichter, & 6. Febr. 1864 zu 
Greenock (Schottl.); in Deutjchland erzogen, jeit 
1893 in Berlin. Schr. anarchiſt. Tendenzpoeſie, 
wehmütige Naturlyrik (‚Sturm‘, 1888, *1900) zc., 
Novellen, den kulturhiſt. Noman ‚Die Anarchiften‘ 
(1891, malt aufreizend nam. Londoner Xrmenelend) 
u. a.; Hrsg. Stirners (1898). Gef. Dichtgn, 1898. 

Made, Karl, Dichter, & 17. Dez. 1849 zu 
Duderſtadt; jeit 1895 Gymn.»Oberlehter in Sieg- 
burg. Schr. dad Epos ‚Bom Nil zum Nebo‘ (1894); 
die romant. Dihtung ‚Der Stromgeiger‘ (1905); 
bearbeitete die 2. Aufl. von Norrenbergs Littera- 
turgeſch. (3 Bde, 1896/99) u. überf. aus dem Syr. 
(metr.) ‚Hyninen aus dem Zweiftrömeland‘ (1882). 

Mac Keesport (märiipört), nordamerik. Stadt, 
Pa., am ſchiffbaren Monongahela, 20 km oberh. 
Pittsburg; (1900) 34227 E. ih; 8 kath. Kirchen, 
Barınh., Vorſehungsſchw., Felizianerinnen; Eiſen—⸗ 
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u. Stahlerzeugung (1900 für 144 Mil. M), Kohlen⸗ 
gruben, Gasquellen. 

Mackeldey, Ferd., Surift, & 5. Nov. 1784 zu 
Braunjhmweig, T 20. Oft. 1834 zu Bonn; zunädjt 
Advokat, 1808 ao. Prof. in Helmftedt, 1809 bei 
Aufhebung der Univ. in Diarburg, 1811 o. Prof. 
daf., 1818 in Bonn. Hauptw.: Lehrb. der Inſtit.“ 
(1814, 41862 von Fritz; vielfach überf.); ferner 
‚Vorlefgn über btjch. Privatr.‘ (1816); ‚Gem. Zivil« 
progeß‘ (1833) ; ‚Sem. diſch. Lehnrecht‘ (1828). 

Madenfen, Fritz, Maler u. Radierer, * 
8. Apr. 1866 zu Greene (Braunſchw.); ftudierte in 
Düffeldorf (Janſen), Karlsruhe u. Berlin; feit 
1895 bei der Worpsweder Künftlerfolonie. Von 
feinen herb-ſchlichten frieſ. Bauern- u. Landſchafts- 
bildern ſeien genannt: Säugling, Doodenbeer 
(Bremen); Gottesdienſt (Hannover, Keſtner-Mu— 
ſeum; Abb. 1. Taf. Malere i); Bauernhof; Die Scholle. 

Mackeenzie, der (mälenſth), Hauptſtrom Weſt- 
kanadas; entſteht als Gr. Sklavenfl. am Weſtend 
des Athabaskaſees aus Athabasta u. dem (größern) 
Peace River, durchfließt den SW. des Gr. Sklaven—⸗ 
ſees, erhält beim Fort Simpſon mit dem VLiard ge— 
waltige Sinkſtoffmaſſen u. bei Fort Norman den 
Abfluß des Gr. Bärenſees, durchbricht die paläoz. 
Upper (‚Oberen‘; Schnellen) u. kretaz. Lower Ram⸗ 
parts (‚Unteren Wälle‘) in cañonartigem Thal, mün⸗ 
det mit ſtark veräfteltem Delta (3 Hauptarme) in 
das Nördl. Eismeer; ohne Quellfluß gegen 2000 
km l., mit Athabaska der zweitgrößte Strom Nord» 
amerifas (4600 km I., Gebiet 1,75 Mill. km?); im 
Sommer faft ganz (bi3 zu den Schnellen unter 60° 
n. Br.) ſchiffbar; im Frühjahr Eisftauungen. — 
1789/92 von dem Schotten Aler. Mackenzie (T 11. 
Mai 1820), einem Beamten der Hudjonbailomp., 
entdedt u. bis zur Mündung verfolgt, 1889/94 von 
de Sainville erforscht. — Nach dem M. ben. ber 
größte kanad. Dijtr.; im DO. Waſſer- u. Felswild- 
nis (Barren Grounds), im größern W. ein teilw. 
bewaldetes Flachland mit zahlr. Berg: (Bear Nod, 
1300 m 5.) u. Hügelzügen u. vielen, großenteild 
untereinander verbundenen Seen (76800 km? 
MWaffer); Klima jehr raud, Aderbau (Weizen, Gerite, 
Kartoffeln) nur im SW. möglid), jonjt Jagdgebiet 
(bei. Pelztiere); 1456000 km?, (1901) 5216 €. 
(Indianer, Eskimo im N.), wenige Weiße (meift 
Pelzhändler der Hudfonbaifomp.) in den ‚Forts‘ 
(Fort Norman, Simpfjon ꝛc.) u. Miffionshäufern. 
— Das Apoft. Vik. M. u. Yukon (er. 1901, 
Suffr. v. Vancouver, gew. Ref. Edmonton) zählt 
(1904) 24 (5 Neben») Stationen, 21 Priefter (OÖ. M. 
1.), 2 weibl. velig. Genoffenich., an 12 000 Katholiken, 

Mackenzie (dj. o.), 1) Sir Alex. Campbell, 
engl. Komponift, & 22. Aug. 1847 zu Edinburgh; 
in Deutjchland gebildet, jeit 1888 Borjtand ber 
Vond. Royal Acad. of Music, 1895 geadelt. Er. 
4 Opern u. Operetten (Troubadour, 1886), 2 Ora⸗ 
torien (Rose of Sharon, Bethlehem), 4 Kantaten, 
Schauſpiel-, Orcheſter⸗, Kammermufif, Konzerte ac. 

2) George Henry, Schachmeiſter, « 24. März 
1837 zu Bellfield in Rosſhire, F 14. Apr. 1891 
zu Neuyork; mit bedeutenden Erfolgen in nationalen 
wie internat. Turnieren u. Einzelwettfämpfen gegen 
ftarfe Gegner (1862/90). 

3) Sir Morell, engl. Laryngolog, x 7. Juli 
1837 zu Leytonſtone (Eſſex), T 3. Febr. 1892 zu 
Sondon; 1862 Arzt ebd., begr. 1863 ein Hoſpital 
für Kehlkopfkranke, 1887/88 behandelnder Arzt des 
nachmal. Kaiſers Friedrich; verdient um bie Eins 
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führung bes Klehlfopffpiegels in England. Schr.: 
Use of the Laryngoscope (1865, ?1871); Diseases 
of the Throat & Nose (2 Bde, 1880/84, dtiſch 
1880/84); Hygiene of the Vocal Organs (1886, 
11890, btich ?1901); Essays (ebd. 1893); fümtl. 
London. Vgl. Haweis (Xond. 1893). 

Mac Kinley (mätinid, William, 25. Präf. der 
Ver. St. (1897/1901), & 29. Jan. 1843 zu Niles, 
O., T 14. Sept. 1901 zu Buffalo. Im Bürger: 
frieg Freiwilliger, zulegt Diajor, 1867 Advokat zu 
Canton, O., 1892/96 Gouv. v. Ohio. Im Kongreß 
(1876/91) ftatift. Autorität u. Hochſchutzzöllner, 
18390 Referent über die M'K.-Bill (j. u.), 1896 von 
ben Republifanern u. Golddemokraten gegen Bryan 
zum PBräf. gewählt. Die glänzende Handeldbilanz 
bei dem gefteigerten Schutzzoll (Dingley- Tarif 1897) 
u. die Erfolge der imperialift. Politik (Aunexion 
Hawaiis 1897, Gewinn v. Bortorito, Guam, Philip: 
pinen u. Abhängigkeit Kubas nad dem Span. 
amerik. Krieg)ficherten feine Wiederwahl 1900, aber: 
mals gegen Bryan. 6. Sept. auf der panamerif. 
Austellung zu Buffalo von einem Anarchiſten töd« 
lich verwundet. Vgl. Noe (Chic. 1901). — Das von 
MR. vertretene u, 1890 von dem Kongreß an— 
genommene Zollgeſetz ber amerif. Union, die M'ſt. 
Bill, zerfällt in die M’K. Administrative Bill v. 
10. Juni 1890 u. die M’K. Tariff Bill v. 1. Oft. 
1890; erſtere trifft ftxenge Diaßregeln gegen die Zolls 
befraudationen der Importeure u. der Zollbeamten 
u. enthält für den Handel fehr Läftige Beftimmungen 
über die Ermittlung bes Werts der eingeführten zolls 
pflihtigen Waren (Wertzoll), letztere erhöht bie 
Einfuhrzölle jehr bedeutend für alle Artikel, an denen 
die Induftrie der Ver. St. Intereſſe hatte, jeht aber 
anderjeit3 die Sinanzzölle u. die Zölle auf Waren, 
welche eine Schuges nicht bedurften, herab (3. 8. 
die Etjenzölle). Einige europ. Induſtriezweige, 
3. B. die fächſ. Textil: u. die Wiener PerImutterind., 
wurden durch die Bill ſchwer getroffen, die Gefaint: 
einfuhr der Ber. St. ging indeſſen nur unbedeutend 
zurüd. Nachdem die Zölle unter der Präfibentfchaft 
bed Demofraten Cleveland 1894 durch den Wilfon- 
Tarif wieder herabgejeßt worden waren, lebte die 
M'K.«Bill nad der Wahl M'K.s zum Präfidenten 
in teilt. verſchärfter Form in der Dingley-Bill v. 
1897 wieder auf. — — Nah MIR. ben. der Mount 
ME, vuff. Bolschaja, bei den Eingebornen Trolika 
(beides ‚groß, Hoch‘), hödjiter Berg Nordamerikas, 
im Alaskagebirge; ein im Südgipfel 6241 m h., inı 
W., D.u. SO. von mähtigen Gletſchern bededter 
Kegel (Hauptf. aus rotem Granit), der die gleichn. 
Kette weit überragt. Erjt 1896 in feiner Größe 
erkannt, 1898 u. 1902 von der Geol. Survey ver⸗ 
meſſen; 19083 von X. Cook bis 3500 m beftiegen. 

Mackintoſh (mitEntöth), Sir James, engl. 
Philofoph u. Polititer, & 24. Oft. 1765 zu Aldourie 
Houſe (Graffd. Inverneß), T 30. Mai 1832 zu Lon⸗ 
bon; Arzt, 1795 Advokat in London, erregte Auf: 
fehen durd) feine Vindiciae Gallicae (1791), eine 
Berteidigung ber franz. Ntevolution gegen Burke, die 
ihm die Freundſchaft von For u. Sheriban erwarb. 
Bon feiner Vorliebe für Frankreich geheilt, knüpfte 
er eine innige Verbindung mit Burke an. Seiner zer⸗ 
rütteten Finanzen halber nahm er eine Richterftelle 
in Bombay an (1803/11). Beſtes Werk: Disser- 
tation on the Progress of Ethical Philos. (1830); 
fchr. ferner: Hist. of the Revolution in England 
in 1688 (unvolf., 1834); Tracts & Speeches (1840); 
Misc. Works (3 Bde, 1846); ſämtl. London. 
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Mac Laurinſche Reihe (märtzıin), Entwidz 

fung einer Funktion nad) Potenzen des Arguments 
{h) 
t ) =. + aix + 28° +, won; f(0) 

Macleod (mättgud), 1) Fiona, kelt. Dichterin, 
* auf den Hebriden; Hauptvertreterin der fog. Felt. 
Renaifjance; ſchildert genial im Ton der Sage, was 
fie an alten Mären dem kelt. Volk abgelaufcht hat; 
bef. groß im Ausdruc der Natınjtimmungen. Aus— 
wahl dtich (‚Wind u. Woge) von W. Mey (1905). 

2) Henry Dunning, engl. Volkswirt, x 1821 
zu Edinburgh, T 16. Juli 1902; als Yurift infolge 
eines Prozejjes zum Studium bed Kredits beivogen; 
nach jeiner (def. v. Böhm-Bawerf u. Knies wider- 
legten) Theorie ift der Kredit ein jelbjtändiges Kapital 
u. hat ein Dem Bargeld ähnliches Wejen. Hauptw.: 
Theory of Credit (2 Bde, Lond. 1891 f., 21898). 

Macliſe (mättiy, Daniel, engl. Maler, * 
wahrſch. 2. Febr. 1806 zu Corf, T 25. Apr. 1870 
zu London; zuerft Borträtift (Ch. Dickens u. a.), 
dann Sluftrator u. Schilderer der Tagesgeſchichte. 
Fauftfertig, friſch u. energiſch malte er feine patriot. 
Gegenjtände (3. B. Wellington u. Blücher nad 
Waterloo, Tod Nelfonz, in der Royal Gallery). 

Maclura Nutt. (nad) dem engl. Geologen W. 
Maclure, T 1840), Gattg der Dioraceen; bie einzige 
Art, M. aurantjaca Nutt., ein baumartiger Straud) 
der Ber, St., Tiefert hartes ‚Bogenholz‘ zu Eiſen— 
bahnſchwellen, Straßenpflafter 2c., gelben Farbſtoff 
(Wurzelrinde) u. Ceidenraupenfutter (Blätter); 
wegen ber beforativen u. eßbaren gelblichgrünen 
Scheinfrüchte Ofagen- Orangen) angepflangt, 
auch (wegen der fharfen Dornen) Heckenſtrauch. 
M. tinctoria D. Don ſ. Chlorophorn. 

Mac Mahon (mit nas), Marie Edme Patrice 
Maurice be, Herzog v. Magenta, franz. 
Marſchall, x 13. Juni 1808 auf Schloß Sully b. 
Autun, T 17. Oft. 1893 auf La Foreſt b. Diont» 
argis. Sproffe eines iriſch-jakobit. Adelsgeſchlechts, 
ſeit 1827 im Heer, erwarb er ſich ſeit 1830 in Algerien 
den Ruhm eines mutigen, thätigen u. umſichtigen 
Führers u. wurde 1845 Oberſt, 1848 General, 1852 
Divifionsfommandenr. Im Krimfrieg erftürmte 
er 8. Sept. 1855 den Malafow (1856 Senator), 
1857 entſchied er den Feldzug Randons gegen die 
Kabylen. 1859 fomm. er das 2. Armeekorps in 
Italien u. wurde für den leichten Erfolg dv. Diagenta 
auf dem Schlachtfeld Marſchall n. Herzog. Darauf 
1861 Gejandter bei der Krönung in Königsberg, 
Korpskomm. in Lille u. Nancy, 1864/70 General- 
gouv. d. Algerien. 1870 führte ev das 1. Armee— 
forp3; feine Vorhut wurde 4. Aug. bei Weißen⸗ 
burg, er ſelbſt 6. Aug. bei Wörth, mit dev neuen 
Armee v. Chälons 1. Sept. bei Sedan gejchlagen, 
wo er ſchwer verwundet das Kommando an Ducrot 
übergab, u. war ırad) feiner Geneſung Kriegsge— 
fangener in Wiesbaden. Bon Haus aus zivar 
Segitimift, vor alfem aber pflichttreuer Soldat, 
diente er aud) der Republik u. komm. die Armee v. 
Verjaille gegen die Kommune. Nach Thier3’ Sturz 
wurde er 24. Mai 1873 von den Monarchiſten zum 
Präſ. der Republik gewählt. Nachdem die Wieder: 
herftellung der Monarchie (Brief Chambords) ge: 
icheitert war, wurde fein Amt 20. Nov. auf 7 Jahre 
verlängert. Während man ihm in der Armeereor- 
ganifation ziemlich freie Hand ließ, jollte er als Pla- 
halter für die Monarchie dienen. Er ftand innerlich 
auf deren Seite, ſtützte ſich auf Die monarchiſt. u. kirchl. 
Parteien u. buldete die monarchiſt. Kundgebungen, 
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mißbrauchte aber fein Amt nicht wie Thiers, ließ 
fid in feine heimlichen Verbindungen ein (Nicht- 
empfang Chambords) u. nahm nad) dem Gieg der 
zepublif. Verfaſſung (1875) republif. Miniſter. 
Anderfeitd widerfeßte er fi) den wachſenden An— 
ſprüchen der Radilalen unter Gambetta, u. ala er die 
Hauptlommandoftellen unter defjen Anhänger ver⸗ 
teilen follte, Dankte er 30. San. 1879 ab. Memoiren 
noch unveröffentlicht. Val. Laforge (3 Bde, Par. 
1898); Preville (ebd. 1900); Hanotaux, Hist. de 
la France contemp. U ı (1905, aud) dtſch). 

Mac Maiter (mät magtör), John Bad, amerik. 
Geſchichtſchr, + 29. Juni 1852 zu Brooklyn; Ins 
genieur, feit 1883 Prof. für amerif. Geſch. an der 
Bennfylvania-Univ. in Philadelphia. Hauptw.: 
Hist. of the People of the U. S. (5 Bde, Neuy. 
1883/1900); ferner Biogr. Franklins (Boſt. 1887), 
Webſters (Neuy. 1900, n. X. 1902), ‘The Monroe 
Doctrine (ebd. 1896), Schulbücher. 

Macmillan & Co. (mätmitän), Londoner Ver— 
lagsbuchhandlung, gegr. 1843 durch Daniel M. 
(1813/57) u. Alexander M. (1818/96), 1845/63 
in Cambridge, feit 1896 G. m. b. 9.; Filialen in 
Neuyork (1869) u.Bombay (1894). Der Berlag uns 
faßt alle Wiffensgebiete. Vgl. Hughes (Lond. 1883). 

Macocha, die (flaw., mazocha, ‚Stiefmutter‘), 
136 m t., bis 170 m br. Einſenkung im Kalkſtein, 
zw. Blanafo u. Sloup, Mähren; ein wohl durd) 
Einfturz einer tiefen Höhle entftandener Abgrund 
zw. zerflüfteten graumeißen Felswänden; am Grund 
(2 Teiche) vom Punkvabach (zur Zwittawa) durch⸗ 
floffen; nahebei, im engen Dürrethal, ein natür= 
licher Felsbogen (Teufelsbrücke). 

Maconmib (mätim), nordamerik. Stadt, Ills., an 
einem r. Zufluß des Illinois; (1900) 5375 E.; 
v3; kath. Kirche; Normaljchule; Franziskusſchw. 
(Spital ꝛc.); Fabr. v. feuerfejten Thonwaren. 

Mäcon (mat), Hauptit. des franz. Dep. Saöne= 
et-Xoire, r. an der ſchiffbaren Saöne;; (1901) 15810, 
ala Sem. einſchl. Garn. 18 928 €. ; Yo; Komm. der 
29. Inf. Brig. Ger. 1. Inftanz u. Handelag., Han— 
delöfammer, Fil. der Bank dv. Frankreich; Kirche 
St-Pierre (rom., 1864), Nefte ber alten Kathedrale 
St:Bincent (13./15. Jahrh.), Denkmal Lamartines 
(hier geb.; 1878, don Falguiere); Knaben- u. 
Mädchenlyc., Normalſchule für Lehrer u. Lehre: 
rinnen, Bibl. (22000 Bde), Muſeum (Naturgeſch., 
Archäol., Münzen), Theater; Kupfergießereien, 
Fabr. dv. Esparto-, Seilerwaren, Lithogr. Platten, 
Weinbau (beliebte rote Tiſchweine), Pferdezucht, 
Mein u. Pferdehandel. — Sm Altert. Matisco, 
Siadt der Äduer; 5386/1790 (1801) Bist. (jebt 
verein. mit Autun u. Chalon), Synoden 581 u. 
585. Die Grafih.(Maconnais, ns) fam 1239 
an die Krone. Val. Ehavot (M. 1884). 

Macon (metÖön), mehrere nordamerif. Städte, 
bef. M., Ga., am Ocmulgee (von hier ab ſchiffbar); 
(1900) 23272 €. ; Tcä; fath. Kirche; baptift. Diercer- 
Univ. (BibL, 15000 Bde), Mädchencollege, Muſik- 
akad., Blindeninftitut; Sefuiten (Noviziat), Barmh. 
Schw. (Mutterhaus, Akad. 2c.); Fabr. v. Baum— 
wollwaren, Maſchinen?c., Eiſenbahnwerkſtätte, Holz⸗ 
ind., Großſchlächterei. [magon (frä-), Freimaurer. 

Macon (frz., maßö), Maurer; auch = franc- 

Macpherſon (mätförßön), James, jcott. 
Dichter, & 27. Oft. 1736 zu Authven, T 17. Febr. 
1796 zu Belleville (Grab ın der Weftminfterabtei); 
nad) jeinen dichterifchen Erfolgen in glänzenden 
Staatsftellungen, 1780/90 Mitgl. des Unterhaufes. 
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Angeregt durch echte altgälische Lieder, veröffentlichte 
er Die angeblich aus dem Keltiſchen überj., größtes 
Aufiehen erregenden Fragm. of Ancient Poetry 
(Edinb. 1760), denen er nad) 2 Neijen durch das 
ſchott. Hochland als vorgebliche Dichtungen Oſſians 
(. d. u. Find Mac Gumail) die etwas ſchwülſtigen 
Epen Fingal (Lond. 1762) u. Temora (ebd. 1763) 
folgen ließ, deren Echtheit (e8 Liegen ihnen nur alte 
felt. fiberlieferungen zu grunde) bald mit Recht be= 
zweifelt wurde. Dennod) verſchaffte ihnen die Emp— 
fänglichfeit der Zeit für empfindfame Naturſchwär— 
merei u. volfamäßigen Heroenfult einen europ. Er— 
folg u. großen Einfluß auf die romant. Bewegung. 
Zeile find in Goethes ‚Werther‘ überf., das Ganze 
von Denis (3 Bde, Wien 1768/69), Stolberg (3 Bde, 
1806) u. a. Vgl. Saunders (Lond. 1894). 

Mag. (300l.) = $ean Macquart (mäter), 
franz. Entomolog, 1778/1855. 

Mac Duaid(mätgusd), Bernard John, 1. Biſch. 
v. Rocheſter, & 15. Dez. 1823 zu Neuyork; 1848 
Priejter, gründete u. leitete 10 Jahre das Seton 
HalleEColfege u. Sem. in South Orange, N. J.; ſeit 
1868 Biihof; in Wort u. Schrift eifriger Vor— 
kämpfer für die fath. Pfarrſchulen. 

Macquarie (mötquori), auftral. Fluß (ben. nad) 
dem Gouv.Lachlan M., 1810/21),1. Nebenfl. des Dar: 
ling, Neuſüdwales; entfteht in den Blauen Bergen, 
fpaltet fie) in der Ebene dv. Nyngan in mehrere 
Arme, die geitweife in Sümpfen verlaufen, ohne den 
Darling zu erreichen. — Aud) ein Quellfl. des Ta= 
mar auf Tasmanien. — M.Inſeln, die jüdlichiten 
auftral. Infeln, jeit 1890 zu Tasmanien, ſüdöſtl. 
davon; hügelig, 120/150 m h., baum» u. ſtrauchlos 
u. ſchwer zugänglich; 440 km?, unbewohnt. 1811 von 
Walker enidect, 1893 von W. Hamilton unterfucht. 

Macrauchenidae, Fam. fofjiler Unpaarzeher 
aus Sübamerifa; bis famelgroß, hochbeinig, lang 
halfıg; Schädel Langgeftredt, bei. auffallend durch 
die Verlagerung der Naſenöffnungen nad) Hinten, bei 
Macrauchenia Oi. oberhalb der Augenhöhlen; die 
Schnauze lief wahrjd). in einen kurzen Rüfjel aus. 

Macrinus, röm. Kaijer, 217 n. Chr., aus 
niederem Stand, flieg bis zum Gardepräfeften u. 
veranlaßte 217 in Edeſſa die Ermordung Cara— 
callag, worauf er zum Kaifer ausgerufen wurde. 
Ein unrühmlicher Feldzug gegen die Parther u. der 
Verſuch, den Sold zu mindern, erregten die Un— 
zufviedenheit de3 Heer, das Heliogabalus zum 
Cäſar ausrief. Mt. entfloh, wurde in Chalfedon 
eingeholt u. 217 in Kappadofien getötet. 

Macrobiotus Sigm. Schltze., Gattg der Bär⸗ 
tierchen. — Macrocheilus Phillips, Gattg der 
Pyramidenjchneden aus Devon u. Trias. — Ma- 
crocheira kaempferi Ph. Sieb., Xıt der Krabben. 
— Macrochjres, Sanghänder, Unterordn. der 
Passeriformes. Sand länger als der Unterarm, 
diefer länger als der Oberarm; 10 Hande u. nur 
6 bis 8 ſehr kurze Armſchwingen. Fam.: Segler u. 
Kolibris. — Macrodon M. T., Gattg der Chara- 
cinidae. — Macroglössa Ochsh., Schmetterlings⸗ 
gattg, j. Zaubenjhiwanz. — Macrolepidoptera |. 
Schmetterlinge. — Macronuyeleus ſ. Infuforien. — 
Macropodus Lec., die Sroßflofjer. — Macropus 
G. Shaw, Battg der Macropodidae, f. Känguruh. — 
Macroscelides, bie Elefantenfpigmäufe. — Ma- 
erura, Unterorbn. der Krebfe. 

Macrobius, Ambrojius Theodoſius, 
röm. Schriftft. des 4./5. Jahrh., nad) feinen Schrif⸗ 
ten Heide, müßte jedoch ſpäter Chrift geworden fein, 
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„wenn er berjelbe; Mt. ift, der 422 praepositus sacri | 


{eubieuli.war ;.verf. Saturnalia;(7 Bücher, wiſſenſch. 
„Zifehgeipräge), ‚eine, Erklärung des ‚Traums des 
‚Seipio‘ bon Cicero (aus deſſen De: epublica ; beide 


2; hrög. von Jan, 1848/52, u: Eyffenhardt, 21895) 


ſowie ‚ein. gramm. Werk De .differentiis ( hrsg. in 
Keils Grammatici lat. Bd. V).. 


Macrocephalenſtufe (Geol.), Stufe des Uns | Adam 


tern. Malm; mit dem Seitfofjil_Ammonites: macro- 

. cephalus'Schloth. ; weltweite Verbreitung. 
‚Macroeystis Ag. ., Gaitg der Braunalgen (Fu⸗ 
—— an Arten, antarkt. Tange, Die: ‚größten 






Meerengeräcite, def. M. 
pyrifera.4g. Abb), deren 
Achſemen nackt vom Grund zum 
Nr R W/ Meeresſpiegel aufiteigt u. Hier fd) 
RI auf 200/300 m Länge ſchwimmend 
ET Sortjeßt, dicht mit lang hevab- 
hängenden bienförmigen Schwimmblaſen (je lan 
- jedem, Thalluslappen) beſetzt; reich an Jod. 
Macroom (matrũnm), irifche Stadt, Grafſch. 
Cor, I. vom Lee; (1901) 8016 €.; Tb; kath. 
Kirche; Schloß (16. Jahrh. ern., Siß des Earl of 
Bantıy); Barmh. Schw. (Mutter. 2c.); Mühlen, 
Gerbereien, Getreides, Butter:, Schweinehanbel. 
Macropedius, Georgius (eig. Lankveld od. 
Sanghveldt), Hieronymit, Tat. Dramatiker, x um 
1475 zu Gemert b. Herzogenbufch, T 1558 ebb.; Rek⸗ 
tor in Herzogenbuſch, Lüttich u. (1541/54) ülrecht. 
Vorzüglicher neulat. Schuldramatiker u. einer der 
größten Grammatifer ſeiner Zeit (verſtand auch 
Hebr.); behandelte bibl. u. frei erfundene Stoffe, 
durch die er die Jugend von Laſtern abſchrecken 
wollie. Die befannteften feiner geſchickt aufgebauten, 
jpannenden Komödien (Gej. Dram., 2 Bde, U. 
1552.f.) find: -Asotus, Lazarus, Josephus, He- 
castus, Aluta, Rebelles, Petriscus, Andrisca u. 
Bassarus; ſchr. ferner eine Passio Christi (vor 
1545) u. Jesus Scholasticus (ebd. 1556). Vgl. 
D. Jacoby (1886). . Isgrocum. 
.. Macroplectrum Pfizer, Pflanzengattg, f. An- 
Macte!? (lat.), Heil bir! "wohl dir!.Glüd auf! 
Macugnaga (Lunjoge), ital. Gem. (11 Weiler), 
Prod. Novara, im Anzascathal, 1202 m ü. 


. hang des Monte Roja. 
Maeula, die (lat., Adj.: maculatus, gefleckt, bes 
fledt), ‚Sled, Makel‘; (Med.) Fleck ohne Niveau— 


veränderung; z. B. M. "hepatioa, Geberflec; M.lutea, : 


gelber Fled, 1. Auge, Bd 1,.6p. 819. 
Mad (mid), ungar. Großgem., Kom. Zemplin, 
am Südhang ber Hegyalja; (1900) 3680 ©. (2006 


Kath.); LH (M. «Bombor); Weinbau, Hauptmarkt 


für den Handel in Tokajerweinen. 

Madaba, ud Madeba, oſtjordan. Dorf, 
Wilajet Syrien, 8 km füböftl. vom Nebo, auf einem 
Hügel, 774 m ü. M.; etwa 1200 €. OR orthod. 
Griech., ſonſt Kath., Tat. Miffion, Schw, v. Rofen- 
Kranz); Nuinen der "alten Moabiter:, ſpäter Naba⸗ 
täerſtadt Medeba, in chriſtl. Zeit Biſchofsſiß (am 
Boden einer Kirche Moſoatkarte v. Paläſtina aus dem 
6. Jahrh, 1897 aufgefunden; vgl. Schulten, 1900). 

Madach (mädãtſch) Emerich, ungar. Dichter, * 
21. Jan. 1823 zu Alſo Sztregova, T 5. Oft. 1864 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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ebd.; 1860 Landtagsabg., ſeit 1862 Mitgl. der Kis— 
faludy- Geſellſch., jeit 1863 ber ungar. Akademie. 
Hauptw. das bebeutende philoj.=Iyr. Gedicht ‚Die 
Tragödie des Menjchen‘ (Budap. 1861 u. ö.; ad) 
wiederholt diſch, u. a. bei Reclam; für die Bühne 
bearbeitet von Baulay, 1883; diſch? 1886), eine ge⸗ 
dankenreiche, peſſimiſtiſche Venſchheitageſchichte von 
bis zur Gegenwart; ſchr. auch düſter ge— 
— lyr. Gedichte, dramat. Fragm. ( Feen— 
tranım‘) ꝛc. Geſ. W., 3 Bde, ebd. 1880. 
Madagaskar, frang Inſel, viertgrößte der 
Erde, im Ind. Ozean, vom afrik. Feftland durch die 
Straße v. Mozambique gefchieden, vom Kap Aınber 


bis zum Kap Ste-Mtarie 1680 km I., durchſchn. 
1430 km br., mit Noffi Be, Ste-Marie u. Heineren 


Küfteninfeln 591967 km. 

Orographiſch ein von Hochplateaus u. zahlr. Vul⸗ 
fanen überragtes Tafelland von durchſchn. 1400 m 
Höhe in den mittleren Teilen u. etwas geringerer im 


N. u. ©. (800/1200 m), füllt nad DO. fteil u. in Ter— 


raſſen, nah W. allmählich über weite Flachland— 
ſchaften, aber ebenfall3 mit deutlicher Stufenbildung 
zum Meer ab. Den höchſten Teil bildet die zen— 
trale u. wohlabgegliederte Hochlandfchaft v. Im e— 
vina (u. Betfileo), beherrfcht vom ganz vulk. Berg⸗ 
fand v. Anfaratra (Tfiofajavona, 2680 m). Die 
Küfte (etwa 5000 km) ift im allg. nicht ſtark ges 
buchtet mit Ausnahme der. Nord» u. Nordweſtküſte, 
wo teil3 Durch vulk. Thätigkeit teils durch Die hier 
auftretenden, vom Meer u. ben Flüffen benagten Kalf- 
tlippen eine überaus reiche Gliederung (Die prächtigen 
Naturhäfen von Noſſi Ben. Diego Suarez 2.) ge= 
fchaffen wurde. Die Weſtküſte vom Kap St-Andre 
bis zur Mangokymündung ijt flach, fumpfig, jandig, 


‚gut brauchbar für die Heine Schiffahrt der Ein— 


gebornen, aber nicht für Seeſchiffe, die von Korallen 
riffen umfäumte Südfüfte flach u. von Lagunen be= 
gleitet, die Oftküfte geradlinig u. von einem mit 
Dünen bejegten Sandgürtel gebildet, hinter dem 
eine 600.km !. Senke Liegt, deren Lagunenfette heute 
ſchon von ben einheimiſchen Fahrzeugen viel benüßt 
wird u. bie leicht aud) für europ. Schiffe fahrbar 
gemacht werden. fönnte (Bangalanentanal im Werk), 
aber hafenarm (einzige- größere Bai die von An— 
tongil, Reede v. Tamatave jhlecht), mit ſchwierigen 
Verbindungen nach dem Innern, aber doch bis zur 


Gegenwart bedeutſam. Geologiſch baut ſich die ganze 
M.;| Mitte u. der Oſten, alſo das eig. Tafelland, aus 
(1901) 732 €. (43/5. dtſch.); Goldaufbereitung. | 
Zeil der (wallif.) Spradhhalbinfel am Süd- u. Oft-! 


archäiſchen Geſteinen (Gneis; Glimmerjdiefer) auf, 


durchſetzt von jungvulk. Produften(Bajalt, Trachyt). 


Der Weiten. wird von einer breiten Bone vorn. triaſ⸗ 
ſiſcher Kalle u. Sandfteine eingenommen; paläo- 
zoiſche u. tertiäre Ablagerungen find’nur in. geringer 
Ausdehnung; nam. im N., vorhanden ; zahlt. Ther⸗ 
malquellen (von. Nanomafama, Antfizabe, Mahats 


ſinjo). Gold in faft allen Zeilen der. Inſel, Ben im 


Oberflähenfand als ‚Körner od. Staub (1895: 

44 882.8 für 0,9, 1902: 1535000 g für 3,3 Mill. 7 
gewonnen), Eifenerz überall u, {ehr reich, zumeilen 
faft rein, ferner Blei, Kupfer; Silber, Zinn, Zint, 
Platin, "Quedfilber, Antimon, Pickel; Edelſteine 
(Rubin, Saphir, ‚Smaragd, ‚Topaß), an einigen 
Orten im N. auch. Steinkohle. Die Hauptwafjers 
jcheide verläuft nahe der Oftküſte; Die nach dieſer 
hin gehenden Slüffe (Saroba, Drangoro u. Mana— 
nara) find daher. kurz u. wegen des ftarfen Gefälls 
der Schiffahrt verichlofjen; Die längeren der Weſt— 
feite (Betfibofa, Tfiribihina u. Mangoky) dagegen 
in der Negenzeit zum Teil fahrbar. Die Seen von 

36 
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Alaotra u. Itaſy verjumpfen immer mehr; im 
Bergland v. Ankaratra der Kraterjee Tritriva. Das 
Klima it tropiſch heiß (im höhern Innern ges 
mildert) u. feucht, mit deutlich ausgejprochener 
Regenzeit (im allg. von Mitte Oft. od. Anfang Nov. 
bis Apr.). Su der Trodenzeit herriht der SO.⸗ 
Pafſat; diefer bringt zwar reichliche Niederjchläge, 
fie fommen aber nur der Oſtküſte zugute, Die des— 
halb viel niederſchlagsreicher iſt (Tamatave bi 
358 cm jährl.) al3 die Witte (Antananarivo175 cm) 
u. die MWeftfüfte (20 bis 40 cm). Im Nov., zur 
Zeit des Monſunwechſels, find Gewitter u. Stürme 
häufig. In Pflanzen: u. Tierwelt nimmt 
Mt. durch jeine alten u. eigenartigen Typen eine 
Meittelftellung zwiſchen Afrika u. Oftindien ein. 
Tropenwald bebedt 19 °/, der Geſamtfläche u. um— 
vandet faft das ganze Hodjland; die ſeltſame Rave- 
nalamadagascariensis Sonn., der Baum ber Reiſen- 
den‘, Der berüchtigte Tangenbaum (Tanghinia), 
deſſen überaus giftige Fruchtferne von den Howa 
zu Gottesurteilen benüßt wurden, diePalmen Raphia 
u. Areca, Lianen (au Kautſchuk Yiefernde, bef. 
Landolphia gummifera K. Sch.), Akazien, Ban 
danus 2c. jegen ihn zufammen. Nach innen folgt 
dem Waldgürtel Die Bambusregion, dann Savannen 
u. auf den höchſten Gipfeln Hochgebirgsvegetation 
bon oftafrif. Charakter. Die höher organijierten 
Säugetiere, be). auch die Raubtiere Afrikas, fehlen 
(von den 28 nichtfliegenden nur 3 aud) in Afrika); 
dagegen gibt es veraltete Tiertypen wie Halbaffen 
(Lemuridae, dar. aud) das Fingertier), Inſekten⸗ 
Treffer (Borftenigel) u. die Fofja (größtes einhei- 
mijchesRaubtier). Giftſchlangen find jehr Häufig, die 
Gewäfjer wimmeln von Krofodilen, aber aud) hier 
zeigt fich wenig Ihnlichleit mit den afrif. Formen. 
Die Vogelwelt ift ziemlich reich; vor wenigen Jahr: 
Hunderten erjt ijt der rieſige Aepyornis ausgeſtorben. 
Die Bevölkerung (1901/08 teilw. nad) Zählung, 
teilw. Schäßung 2619000) zerfällt (von den 15000 
Europ. u. wenigen, in den Küſtengegenden jiedelnden 
Arabern abgejehen) in ein negroides u. hellfarbiges 
Element, beide durch eine gemeinſame, in viele Dia— 
lefte zerfallende, zweifellos malaiiſche Sprache ver— 
bunden (Madagafjen od. Dralgajhen). Das 
belle Element, die Howa (850 000), auf der ,‚Emyrne‘ 
(dem Hodyland'v. Smerina), iſt ajiat. Abjtammung, 
geiftig am höchſten ftehend, Chriften (Presbyte- 
rianer), aber vielfach nur äußerlich; ihnen Haben ſich 
die waäahrſch. autochthonen Betjileo (300000, jüd!.) 
ſtark afjjimiliert. Die übrigen, negroiden Stänme 
(nad) Grandidier ozean. Urſprungs), meijt Heiden, 
jind im W. (Safalawen) den Europäern feindfelig 
gefinnt u. jeßten den Franzoſen den meiften Wibder- 
ftand entgegen, im O. (bej. die zahlreichen, aber 
arbeitsjheuen Betſimiſaraka) friedfertig od. iwenig- 
ſtens gleidgiltig, im ©. nod) ganz wild. Insgeſ. 
184 000 Brot. u..140 000 Katholiten. Der Aderbau 
Tiefert Reis, Maniof, Bataten, Bohnen, Hirfe; Die 
don dem Franzojen begonnene Plantagenwirtſchaft 
Kaffee, Kakao, Zuderrohr, Baumwolle, Tabak, Va— 
nille, Indigo ac.; die Viehzucht Rinder (1,1 Mill.), 
weniger Schweine, Schafe, Ejel u. Geflügel; der 
MWald.wertvolle Hölzer u. Kautſchuk; die Raphia- 
palıne Baſt, Diaterial zun Dachdecken, ihr Stamm 
Sugomehl. Der Binnenverkehr kämpft noch mit den 
ihlechten Wegen, doch find Kanäle d. o) u. eine 
Eijenbahn. von der Hauptftadt nad) Tamatave 
im Bau (bis 1906 fertig). Der Handel (Haupt: 
Hafen Tamatave) führte 1903 für 26,49 Mill. M 
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ein, für 13,18 Mill. aus .(36%/, Gold; 16°/, Kaus 
tſchuk, 15%, Rinder, ferner Raphiabait, Häute; 
Holz. Wade, Dörrgemüfe, Vanille); Seeverkehr: 
12 932 Schiffe. mit 2441764 R.T. (85 %/, franz.). 
4877 km Zelegraphens, 678 km Kabellinien.. - : 
Politiſch ift Di. Tranz. Kolonie unter einem Gene— 
ralgouv. (zugleid) Oberfomm. bes Befagungsheerz, 
1905: 3949 Europäer u. 9032 Farbige), dem ein 
Verwaltungsrat zur Seite fteht 19 Zivil=, 7 Meilit.-, 
3 gemiſchte Dijtr., Hauptit. Antananarivo. Einn. 
u. Ausg. 1904 je 19,62, Zuſchuß des Mutterlands 
für 1905: 17, Schuld 48 Will. M. Appellhof, 6 
Ger. 1. Inſtanz, 3 Triedensg., eigne Ger. für Ein- 
gebornenjujtiz. Schulen nad) europ. Mufter in Ent 
wicklung (med., Ackerbaus, Gewerbeſchule 2c.); das 
neben die älteren dev Miſſionen, die aud) in der 
Krankenpflege der Regierung vorangingen (neben 
einem ftaatl. Ausjäßigenjpital 2 Leproſenheime der- 
Sejuiten u. eine Leproſenkolonie des Apoft. Vikars 
vd. Süd-M.). Kirchlich zerfällt M. in die Apoſt. 
Bit. Süd-M. (err. 1896, mijfioniert von Lazas 
riſten, Nef. Fort Dauphin) mit 6 Kirchen u. Kap.,: 
12 Prieftern, 7 Br., 12 Barmh. Schw., 4 Schulen; 
an 6000 Kath.; Zentral-M. (zw. dem 18. u. 22.0 
ſ. Br., eve. 1848, miff. von Jeſuiten, Ref. Untananas - 
rivo, ſeit 1902: 2 Verwaltungsſprengel [Imerina 
u. Betfileo]) mit 1148 Kirchen u. Kap., 76 Prieſtern 
(Sejuiten u. Patres v. La Galette), 40 Chriftl. 
Schulbr., 3 weibl. relig. Genoſſenſch., 1358 Schulen 
(90 070 Kinder), 118411 Kath. (ohne die Katechu— 
menen); Nord M. (err. 1898, 1901 neu org., miſſ. 
von Vätern v. Hl. Geift, Ref. Diego Suarez) mit 
21 Kirchen u. Kap., 32 Prieſtern u. Br., 55 Schw. 
(Töchter Mariä), 23 Schulen (2000 Kinder), an 
16000 Kath. — Vgl. X. Grandidier, Hist. phys.,. 
nat. etpolit. (über 50 Bde, 1872 ff.) ; Guide de l’im- 
migrant (3 Bde, hrsg. von der Kol., 1899); M. (Aus⸗- 
jtellungsfhrift, 1900); Eynard, M. ill. (Cahors 
1900); E. F. Gautier (1902); Blandhard, Boule u. a., 
M. au debut du 20. siecle (1902); d'Anfreville de 
la Salfe (1903); Gravier, M. Les Malgaches (1904); 
U. You (1905); ſämtl. (außer Eynard) Paris; Jour- 
nal off. (tägl. jeit 1996), Guide ann. (jähıl.jeit1898), 
beide Antananarivo. Nobfet, Karte 1:100000 (32 
Bl., 1885) ; Locamus, Karte 1:500 000 (1281, Par. 
1900 f.); Gautier, Karte 1: 1500 000 (ebd. 1902). 
Dielleicht die Inſel Menuthias der Alten, ficher 
das Chezbezat bei Idrißi, als Miadeigascar mit der 
Zabel vom Rieſenvogel Rukh zuerft bei Dtarcu Polo 
genannt. Die Zeit der malai. u. nigrit. Einwande— 
rung iſt unbefannt; die arab. reiht nod) por Mo— 
hammed zurüd. Der abendl. Entderfer wurde durch 
Zufall auf der Rüdreife von Malabar 2. Yebr. 
1506 der Portugiefe Fernando Soarez, der die Inſel 
Säo Lourengo hieß. Port., engl. u. holl. Nieder 
laſſungsverſüche jeiterten an der Ungunft des 
Klimas u. der Eingebornen. Die franz. Kolonija= 
tion auf der ‚„Isle Dauphine‘ od. ‚France Orientale‘ 
geht auf Privilegien Richelieus u. Colberts v. 1642 
u. 1664 u. die Gründung des Forts Dauphin an 
der Südoſtküſte 1643 zurüd, das jedoch von den 
Eingebornen 1672 erſtürmt u. zerſtört wurde. Im 
18. Jahrh. erneute Frankreich die Verſuche durch 
Beſeßung der Inſel Ste⸗Marie 1750, Neubau v. 
Fort Dauphin 1768 u. durch den Abenteurer Be— 
nyowſzky 1774/86 an der Antongilbai. Doch ging 
alles verloren unter König Radama I. (1810/28), 
der die Howa zum herrſchenden Boll u. aus ben 
bisher in unabhängige Stämme geteilten Völker— 
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gemiſch ein Staatsweſen machte, fih-auf England 
ftüßte u." das. (anglit.) Chriftentum begünitigte, 
Zum Glück für Frankreich ſtieß Radamas Wilwe 
Ranavolo I. (1828/61) durch ihren Fremdenhaß u. 
Austreibung der Miffioriäre (1835) England wieder 
ab. Frankreich beſetzte 1838/41 einige Punkte im 
Nordweſten, jo Noſſi-Bé, u. ſchloß Verträge mit 
Salalawenhäuptlingen. Seit 1861 war die Regie- 
zung wieder fremdenfreundlich, Ranavolo II. (1868 
bi3 1883) trat mit ihrem erjten Minifter, mit dem 
ſie dem Herfommen nad) verheiratet war, 1869 zum 
Presbyterianismus über, ben fie zur Staatsreligion 
erklärte. Mit ihrer Nichte Nanavolo II. (1883/97) 
kam Frankreich fogleich in Streit über ben Handels- 
vertrag d. 1868. Im Vertrag v. 17. Dez. 1885 mußte 
M. die Provinz Diego Suarez abtreten u. Die franz. 
Schußherrfchaft anerkennen. Verwirklicht wurde 
dieje erjt nad) einem neuen Feldzug unter General 
Duchesne, ber 1. Oft. 1895 in Antananarivo einzog 
u. im Bertrag vom gleichen Tag das PVroteftorat 
erneuern Tieß. Nach einem Aufftand wurde 6. Aug. 
1896 die Annexion der Inſel verkündet, die Königin 
28. Febr. 1897 abgeſetzt u. als Staatögefangene 
nad Reunion, dann nad) Algier verbrächt. Die 
Aufgabe der (nah Erklärung der Regierung 1900 
vollendeten) Pazifikation fiel dem Gouv. Ballieni 
zu. Vgl. Grandidier, Hist. (Bar. 1893); Galfieni, 
Rapport (ebd. 1900); Hellot, Pacif. (ebd. 1900). 
Madagaskarholz = Königsholz; Mada- 
gasftarpflaume j. Flaconrtiaceen. 
Madagaskarigel = Borftenigef. 
Madaggaskarweber, Art der Weberpögel. 
Madagaſſiſch ſ. Dralaio-polyuef. Spragen. 
Madgnia, Billa, in Rom, am Abhang des 
Monte Dario; von Raffael für den Kard. Giulio 
de’ Medici (jpäter Klemens VIL) um 1516 ent- 
worfen, durch Ant. da Sangallo erbaut, nad) dem 
Verkauf an Margareta v. Parına Billa Mt. gen., 


jet in ruinenhaften Zuftand, Sit des Senats; 


einft ein Beifpiel einfadyemajeftätifcher Formen (nur 
eine Ordnung von Pilaftern, in der Mitte nur ein 
Stochwerf über hoher Terraffe); von Giulio Romano 
die treffl. Friesmalereien der unteren Zimmer, die 
Vorhalle von Giovanni da Udine dekoriert (1520/28). 
Vgl. Hofmann, Raffael als Architekt I (1900). 
Madgme (frz, mädgm), gnädige Frau; in Wien 
volkstümlich — Hebamme. In Frankreich ehem. die 
Frau, Monſieurs', des älteſten Bruders des Königs. 
Madapolam, das (eig. -pd-; nach einem madraſ. 
Weberdorf), ungemuſtertes Sergegewebe aus Baum— 
wolle, ähnlich dem Leinendrillich für Damenkleider. 
Madarofis, Madeſis, die (grch.), langſamer 
Haarſchwund (def. auch der Wimpern). 
Mädchen, M.alter ſ. Kind. 
Mädchengymnagſien, von Privaten gegr., aber 
meiſt ſtaatlich anerkannte höhere Schulen (vorläufig 
noch ohne einheitliche Regelung) zur Vorbereitung 
junger Mädchen auf das akad. Studium. Ihre erſten 
Anfänge in Deutſchland bilden die 1889 von Helene 
Lange in Berlin eingerichteten Real⸗s, ſeit 1893 
Gymnaſialkurſe (3=, ſpaͤter 4jähr.) für junge Mädchen 
von 16, ſpäter von 15 Jahren an; vorausgeſetzt 
wurde Abſolvierung der höhern Töchterſchule. Das 
erſte dtſch. Mädchengymn. mit 6jähr. Kurſus (nach 
4jähr. Beſuch der höhern Mädchenſchule) wurde (eben- 
falls 1893) in Karlsruhe gegründet. Der Lehrplan 
der meijten M. jchließt fi) dem der Realgymnaſien 
an; nur Karlsruhe, Stuttgart (1899) u. Köln (1903) 
folgen dem humaniſt. Gymnaſium, während in Han— 
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nover (1899) neben dem humaniſt. Lehrgang ein 
realgymnaſialer eingerichtet iſt. Preußen lehnte zu⸗ 
nächſt den 6jähr. Kurſus ab, hat aber an 2 Anftalten 
ben Lehrplan bes Frankfurter Reformgymnaſiums 
genehmigt. M. gibt ed außer in den genannten’ 
Städten bis jekt noch in Leipzig (1894), Königs- 
berg (1898), Breslau (1900), Münden (1900), 
Frankfurt a. M. (1901), Hamburg (1901), Schöne= 
berg (1903), Charlottenburg (1903), Straßburg 
(1903) u. Bamberg (1904). Mannheim Hat jeit 
1901 eine mit der höhern Mädchenſchule verbundene 
Ntealabteilung eingerichtet, Die zu einer Oberreal- 
ſchule auögeftaliet werden fol. In Baden werden 
außerden (wie 3. B. in Bern u. Amerika ſchon 
längſt) feit 1900 Mädchen mit gewilfen Beſchrän— 
tungen auf allen Stufen der Knabenſchulen (Gymn. 
u. Realmittelſchule) als Vollſchülerinnen aufgenom= 
men, während fie in Württemberg an den ‚Belehrten‘- 
u. den ‚realiſtiſchen Schulen‘ nur als ‚außerordent- 
liche‘ Schülerinnen zugelajjen werden. Die älteften 
M. in Hfterreih - Ungarn find in Prag (tiefer. 
1890, btich 1898), Wien (1892) u. Budapeſt (1896). 
Dgl. auch Frauenſtudium u. Mädchenlyceen. 
Mädchenhandel (frz. traitedesblanches, engl. 
white slave-traffic), da3 Anwerben u. Verhandeln 
bon Frauensperſonen zu unzüchtigen Zwecken; var. 
Beil. Mädchenſchutz. Val. Denkſchr. d. dtſch. Natio- 
nalfomitee3 zur Befämpfung d. M. (21903); Mexin 
(1904); Schranf, M. u. feine Befämpfung (1904); 
Zr: Dev M. (auch engl. u. frz., Lond.). 
Maädchenheime T. Beil. Mädchenſchutz. 
Mädchenhorte = Kinderhorte. 
Mädchenlyceen, mehrfach Bezeichnung für 
höhere Lehranſtalten zur wiſſenſchaftl, dem Univd.s 
Studium ſich nähernden Weiterbildung ermadjjener 
Frauen, nam. der höheren Lehrerinnen, für die das 
Victoria⸗-Lyceum (gegr. 1868) in Berlin feit 1888 
bei. Zjähr. Kurſe mit Abſchlußprüfung eingerichtet 
hat; eine ähnliche Anftalt jeit 1893 aud) in Göt- 
tingen. In Öfterreich find M. dem Gymnafium ähn— 
lich organifierte (doch ohne klaſſ. Sprachen) höhere 
Toͤchterſchulen, deren Schülerinnen durch die neue 
Prüfungsordnung dv. 1902 nad) beitandener Reife— 
prüfung als ‚außerordentliche Hörerinnen‘ zum akad. 
Studium (ohne Doktorat) zugelajjer werden. 
Mädchenſchulen Haben ſich in Deutſchland im 
Anſchluß an die Frauenklöſter gebildet, Die ihre 
jüngeren Mitglieder Lejen, Grammatik u. weibliche 
Handarbeiten lehrten, im 10. Jahrh. (Roswitha) 
eine hohe Blüte erreichten u. ſich dann auch zuerit 
abligen Töchtern erjhloffen. Beſ. wichtig find im 
13./14. Jahrh. die von den Beghinen geleiteten M. 
Im wejentliyen erſt jeit der Reformation Tießen 
teilw. aud) die Städte burd) Lehrer od. be. Lehr: 
frauen die Mädchen alfer Volksklaſſen unterrichten, 
während im 16./17. Jahrh. auf kath. Seite Die neu— 
gegr. weiblichen Orden der Urfulinerinnen, Engf. 
Fräulein u. Salefianerinnen (vgl. d. Art.) Die Thätig- 
feit der alten Frauenklöſter fortjeßten, bis im 17. 
Sahrh. infolge der ſchlimmen Beitverhältnifje der 
Unterricht in Privathände iberging. Größere Sorg= 
falt wurde dem Mädchenunterricht erſt wieder zu= 
gewenbet infolge der Anregungen durch Comenius 
G. d.), welcher gleihe Schulung für Knaben u. Mäd— 
hen forderte; auch Ratke wirkte in diefen Sinn 
ſegensreich. Die Aufklärung vermochte noch feine Mt. 
zu Ihaffen, u. auch die Phrlanthropen fonnten dieje 
troß ihres guten Willens nicht wejentlich fördern. 
Erit al? unter dem Einfluß der franz. Revolution 
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die gefamte Erziehung ala Staatzaufgabe erfaßt u.| Maddaloni, ital. Stadt, 6 km jüdöftl. vi Car 


durch den Schulzwang eine allg. Volksbildung anges 
ftrebt wurde, nahmen aud) die M. einen neuen Auf⸗ 
jchwung, ber ſich im 19. Jahrh. gleichmäßig fteigerte. 

Der Gedanke an Höhere M. war ſchon in Fene— 
Long Schr. Sur P’education des files (Par. 1687) 
außgefprochen worden; in Deutſchland gründete X. 9. 
Stande in Halle 1695 das Gymaecgum, eine feinem 
Pädagogium. ähnliche Anjtalt für adlige Töchter, 
ein Verſuch, der jedoch fehlſchlug. Die Anregung 
fand exit Ende bes 18. Jahrh., 3. B. in Breslau, 
Deſſau, Lübel, Frankfurt a. M.; Stuttgart, Ber: 
lin 2c., immer mehr Anklang. Eine einheitliche Or- 
ganifation der Mi. wurde 1848 erfolglos durch den 
Mädchenſchuldir. Schornitein in Elberfeld angeregt 
u. teil. erreicht in der dur) Dir. Kreyenberg ver: 
anlaßten Verſammlung von Direktoren u. Lehrern 
der M. zu Weimar 1872. Die im Aug. 1873 vom 
Kultusmin. Falk nach Berlin einberufene Konferenz 
ſchloß ſich größtenteils den zu Weimar formulierten 
Forderungen (Einteilung der M. in Volks», Mittel- 
u. höhere M., Lehrerbildung zc.) an. Über die Aus— 
bildung der Behrerinnen ſ. d. u. Seminare. In Preußen 
wurde für die höheren M. 1886 u. 1894 ein Nor- 
malplan aufgejtellt, nach dem e3 der Initiative der 
Städte u. Privatinftitute überlaſſen bleiben follte, 
den offiziellen 9 Jahreskurſen noch weitere zur Forts 
bildung binzuzufügen. In Baden wurden die M. 
1877, ın Württemberg 1903 einheitlich organifiert, 
in Bayern ijt die Neuordnung im Gange. Eine 
weitere Ausgeftaltung erfuhren die M. infolge der 
auf ein akad. Studium Hinzielenden modernen 
Frauenbewegung in der immer häufigern Gründung 
von Mädchengymnafien, |. d.; vgl. aud Zortbildungse, 
Srauenarbeits- u. Haushaltungsſchulen. Vgl. Kreyenberg 
(1887); Del. Lange, Entwidl. u. Stand des Höh. 
Mädchenſchulw. in Dtſchld (1893); Wychgram, Hbb. 
d. höh. Mädchenſchulw. (1897); Joos, Mitteljhulen 
in Baden (1898); Leris, Unterrihtsw. im Dtſch. 
Reich I (1904); Martin, Höh. Mädchenſchule in 
Dtiſchld(1905); Ztſchr.: Die Mädchenjchule(1888 ff.), 
hrsg. von Hefiel. 

Madchenſchutz, die Summedergemeinnübigen, 
öffentlichen (ſtaatlichen u. kirchlichen) u. privaten 
Veranſtaltungen, welche den durch die zunehmende 
weibl. Erwerbäthätigfeit u. bie Verfehrsentwidlung 
gejteigerten Schäden u. Gefahren für die weibl. 
(bef. jugendl.) Perſonen begegnen jollen. Der M. 
amfapt nicht bloß. die Schußeinrichtungen im engern 
Sinn (Kampf gegen Mädchenhandel, Bahnhofa- 
miffion, Zürjorge-Vereine u. -Anftalten), ſondern 
auch vorbeugende Beranftaltungen Echutzgeſetz- 
gebung, Verſicherungsweſen, Stanbesvereine - für 
Dienjtboten, Arbeiterinnen u. faufmänn. Gehilfin- 
nen, Mädchenheime 2c.); vgl. Beilage. Vgl. Rösler, 
Übung ber Charitas dur) die Frauen u. an den 
Stauen (21903); Albreht, Hdb. der ſoz. Wohl- 
Tahrtäpflege (1902); Haſſe, Leitf. f. weibl. Jugend⸗ 
pflege (3 Bde, 21902); AU. Salomon, Soz. Frauen- 
pflichten (1902); Tiefe, Hob. (1904); Gnauck-Kühne, 
Arbeiterinnenfiage (1905). 

Maddalena, La, nordjard. Inſel, größte der 
Bucinar. Inſeln, am Ofteingang der Straße v. 
Bonifacio; mit Caprera durd) Damm u. Brüde 
verbunden; 20 km?, mit der (3 km? gr.) Inſel ©. 
Stefano (1901) 7260, mit mehreren anderen (Gem.) 
8361E. An der Südfüfte die gleihn. fl. Hafenit., 
Mittelpunkt der die Bonifacioftr. beherrfchenden 
ttal. Seebefeftigung u. ital. Flottenjtüßpunft. 


ferta; (1901) 17974, als Gem. 20682 E.. 
Stiftsfirde ©. Aniello ;-Lyc;, :Symn.,. Ntationals 
konvikt; Franziskaner, Dominifanerinnen.. u 

Madeba, ſyr. Dorf = Madaba., “ei 

Madegafien = Madagafien, ſ. Wabagastar. > 

Made in Germany (engl., med In dichdrmunk), 
‚in Deutfchland gemadjt‘; Nach bem engl. Marken⸗ 
ſchutzgeſ. v. 23. Aug. 1887 müfjen: alle.in England 
eingebrachten fremden Waren, jofern diefe od. ihre 
Umhüllung mit Marken, engl. Wörtern.zc. verſehen 
find, die auf engl. Urjprung deuten könnten, mit 
ber Bezeichnung des Urſprungslandes verjehen jein; 
deutiche Fabrifate tragen dann die Bezeichnung m. 
i. G.; doch wird fie auch von engl. Kaufleuten zur 
Täuſchung der Abnehmer auf Fabrifaten engl. Ur« 
ſprungs angebracht, wenn die Abnehmer in Deutfch- 
land hergeftellte Artikel bevorzugen. ° °. 2 

Madeira, 1) ber (port, ‚Holafluß‘; wegen der 
Treibholzmaffen) , ind. Cayary (‚weißer Fluß), 
größter r. Nebenfl. des Amazonas; entjteht an der 
brafil.-boliv. Grenze bei Billa Bella. aus Bent u. 
dem längern Mamore, bildet in den erften 300 km 
zahlr. Katarakte (bei. Theotoniofall; ſchönſtes Thal 
der Amazonaszuflüffe), weiterhin ein echter Tiefe 
Iandjtrom, mündet mit 21/, km Breite; ohne Quellff. 
1300 km [., 1000 km für Seefihiffe fahrbar (bis 
Sto Antonio regelmäßige Dampfiiffahrt) ; jefund» 
che Wafferführung nad) Keller-Leuzinger (‚Vom 
Amazonas u. M.‘, 1874), im Unterlauf 14/15 000 
m? (bei Hoch- 39 000, bei Niedrigwaſſer 4200 m?). 
Erſt nad) dem Bau einer Eifenbahn (1877 begonnen, 
1878 wieber aufgegeben) zur Umgehung der Schnel= 
len v. größerer wirtſch. Bedeutung, bef. für Bolivia. 
— 2) port. Inſel im Atlant. Ogean (ben. nad) den 
einft Die ganze Inſel bedeckenden, jpäter größtenteils 
niebergebrannten Wäldern), jpan. Madera, faft 
610 kn vom afrik. Feftland (Kap Juby). Ein ters 
tiärvulk. (Hauptf. Bafalt u. Trachyt), von den (im 
Sommer meijt trodnen) Bächen in Schluchten zer- 
riſſenes, fteil aufjteigendes, 3. T. platenuartiges (im 
W. Moorland Paul da Serra) Längsgebirge (noch 
jüngereLavaftröme, Aſchen u. Segel), das über einem 
ältern Bergland, 3. T. dur fubmarine Ausbrüche, 
entjtanden tft; zw. den Gipfelpunften (Pico Ruivo, 
1843 m h. zc.) der Curral da3 Freiras, ein bar= 
rancoähnlicher, jtellenmweije von 1200 m h. Steil» 
wänden eingefaßter Thalfefjel. Küfte jteil u. Durch 
Lavaſtröme gegliedert. Klima (nam. im ©.) rein 
ozeaniſch, aber jehr warm (in der Hauptit. Fundal 
Sahresmittel 18,6°), gleihmäßig (Aug. 21,2, Febr. 
15,48), daher feit langem Winterfurort, nam. 
für Qungentranfe (wegen der hohen Preife 1903 
nır 1722 Fremde, hauptj. Briten; Erridtung 
von Sanatorien 2c. durch deutſches Unternehmen 
im Werk, Volksſanatorium 1905 beg.); Yäftig die 
heißen Sommernächte u. (gelegentlich) der Wüſten— 
wind ‚Lefte‘; Hauptregenzeit (in 79 Tagen 689 mm 
Negen) Winter; im W. kommt Ausjat vor. Der 
ftarf verwitterte Boden ift jehr fruchtbar, bedarf 
aber fünftl. Bewäfjerung (große Anlagen); bis 
etwa 700 m Kulturregion mit trop., mediterranen u. 
nordeurop. Elementen (106 endem. Gefähpflanzen), 
nam. einbau (j. u. ; bejte Sorten bei Funchal u. 
Camara de Lobos im ©.), ber Zuderbau wegen des 
Wettbewerbs, des trodnen Bodens x. wieder aufs 
gegeben ; Dazu Getreide, Bataten, Ananas 2c., im It. 
europ. Gemüfe; zw. 700 u. 1300 m Walb (Fich⸗ 
ten, Rajtanien, Yanar. Lorbeer ꝛc.) u. Baumheibe, 


1. Das Problem des Mädchenschutzes. 


Schon ansich ist das weibl. Geschlecht, vor allem in der 
Jugend, schutzbedürftiger als das männliche. Unter den 
heutigen wirtsch. Verhältnissen treten aber Erschei- 
nungen auf, die diese Schutzbedürftigkeit bedeutend er- 
weitern, so dafs zu ihrer Befriedigung ein aufsergewöhn], 
systematischer M. erforderlich ist. Der Hauptgrund liegt 
darin, dafs die Mädchen immer mehr dem Schutz der Fa- 
milisentfremdet werden u. in Berufe dringen, die mancher- 
lei gesundheitliche od. sittliche Gefahren mit sich bringen. 
Nach der Berufszühlung von 1895 gab es in Deutschland 
7 bis 8 Mill. Frauen (u. zwar weit überwiegend ledige u. die 
Hälfteim Alter von 14 bis 20 Jahren), die auf sich selbst an- 
gewiesen waren. Während die Bevölkerung 1882/95 um 
14,71% zunahm, wuchs die Zahl der weibl. Erwerbsthätigen 
(ohne die Dienstboten) um 23,6%, am meisten in der In- 
dustrie, wo die Zahl der Arbeiterinnen von etwa 500 000 auf 
948000, u. im Handel u. Verkehr, wo sie von etwa 60 000 auf 
270000 (darunter 100000 Verkäuferinnen, 37000 Kellne- 
rinnen) stieg. Gerade die weibl. Arbeiter in Industrie u. 
Handel sind aber bei der Arbeit u. mehr noch in der freien 
Zeit vielen Gefahren für ihr körperliches u. sittliches Wohl 
ausgesetzt. Auch bei den Dienstboten (über 1,38 Mill.) 
tritt oft frühzeitig die Sucht nach Selbständigkeit her- 
vor; bei den vielen Wechsoln der Stellung (in Berlin 
2. B. durchschn. alle 9 Monate) ist es selten einer Herr- 
schaft möglich, auf das Dienstporsonal erzieherisch ein- 
zuwirken. Verstärkt sind die Gefahren für die erwerbs- 
thätigen Mädchen noch durch die Leichtigkeit des Ver- 
kehrs, der ihnen erlaubt, ohne Schwierigkeit fern von 
der Heimat in den Grofsstädten od. gar im Ausland 
ihr Brot zu suchen. Während 1874 noch keine 10000 
weibl. Personen nach Berlin zogen, waron es 1894 bereits 
68625 (darunter fast 40000 Dienstboten); für Hamburg 
betrug 1891 die Zahl der zuziehenden Mädchen 14000, 
für Leipzig 8000, für Dresden 12000, für Frankfurt a. M. 
11500, für Stuttgart 9000; seitdem hat ohne Zweifel die 
jährl. Zuwanderung noch zugenommen, In Zürich gibt es 
allein etwa 3000 kath. Dienstboten u. Arbeiterinnen aus 
Deutschland, in Paris über 20000 erwerbsthätige deutsche 
Mädchen, Von den 1890 in Wien gezählten 86400 Dienst- 
boten waren nur 10500 aus der Stadt, 87% aber zuge- 
wandert (14% aus dem Ausland). Österreich-Ungarn u. 
bes. auch Italien haben überhaupt ähnliche Ziffern von 
wandernden Mädchen aufzuweisen wie Deutschland. 

Die Unerfahrenheit u. Wandersucht der Mädchen wird 
in den letzten Jahrzehnten bes. mifsbraucht von Agenten 
des Mädchenhandels. Obwohl ein solcher schon lange 
besteht, hat man ihn doch erst seit einem Jahrzehnt nach- 
drücklicher zu bekämpfen begonnen. Allerdings waren 
die Händler auch stets nach Möglichkeit bemüht, ihr 
lichtscheues Treiben geheim zu halten. Sie geben sich da- 
bei meist als Stellenvermittler aus u. versprechen den 
Mädchen schöne, gut bezahlte Posten in besseren Häusern, 
Hotels, Kunstinstituten etc., führen sie dann aber in 
Bordelle od. in die Häuser von Lebemännern, nachdem 
sie durch Vorschufs der Reisekosten (u. bisweilen auch 
durch Gewaltanwendung) die Mädchen von sich abhängig 
gemacht haben; andere Händler lassen den wahren Zweck 
@urchblicken u. schildern das Leben in jenen Häusern so 
verlockend, dafs leichtsinnige Mädchen sich blenden 
lassen. Der Handel istinternational organisiert, doch Kom- 
men einzelne Länder mehr für die ‚Ausfuhr‘ in Betracht 
(so bes.Österreich-Ungarn u. Rufsland), andere für die ‚Ein- 
fuhr‘ (bes. Holland, Belgien, Balkanstaaten, Ägypten, Süd- 
amerika), einzeine Gebiete auch für den ‚Durchgangsver- 
kehr‘ (bes. Hafenstädte, z. B. Marseille, Genua, Odessaete.). 
Eine Statistik des Mädchenhandels ist erklärlicherweise 
sehr erschwert. Die in Buenos Aires 1889/1901 einge- 
schriebenen 6000 Prostituierten waren fast alle Opfer des 
Mädchenhandels: es stammten 1561 aus Argentinien, 1211 
aus Rufsland, 857 aus Italien, 688 aus Österreich-Ungarn, 
606 aus Frankreich, 350 aus Deutschland, 96 aus der 
Schweiz; 1896 kamen in einem Monat allein 117 Mädchen 
zu Schiff an. In der Schweiz sollen jährlich einige Tausend 
Mädchen dem Handel zum Opfer fallen (in Genf allein 
etwa 300); in Wien sind ständig 180 Agenten thätig. 
Nach Untersuchungen des Auswärt. Amts des Deutschen 
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Reichs (1897) hat das Verkuppeln deutscher Mädchen nach 
Südamerika einen enormen Umfang angenommen; auch 
das Verkuppeln ungar. Mädchen nach den Balkanländern 
ist sehr umfangreich (1905 sollen dort 25000 ungar. Mäd- 
chen sein). Die Haupt-,Märkte‘ für den Handel sind Lon- 
don, Paris, Neuyork, San Francisco u. Budapest. Die üb- 
lichen ‚Preisnotierungen der lebenden Ware‘ sind für 
Amerika bis 2000, Rufstand 1000 bis 1500, Österreich 800 
bis 1000 K, Deutschland bis 500 AM, für Paris 300 bis 
500 frs. Dies gilt aber nur für ‚beste‘ Ware, ‚minderwer- 
tige‘ steht schon für 20 bis 50 frs. feil. 


2. Veranstaltungen des Mädchenschutzes. 


In erster Linie onıpfieblt essich, junge Mädchen u. deren 
Angehörige über die dem weibl. Geschlecht an fremden 
Ort drohenden Gefahren aufzuklären. Gute Gelegenheit 
hierzu bieten die Schule u. die sog. Jungfrauenvereine 
(auf kath. Seite in allen gröfseren Pfarreien, auf prot. 
Seite in Deutschland etwa 3500). Zwingen die wirtsch, 
Verhältnisse zum Verlassen der Heimat, so sorge man 
für eine zuverlässige Stellung u. vermeide jede Vertrauens- 
seligkeit gegenüber den privaten, oft sehr unzuverlässigen 
Stellenvermittlungsagenten bzw. Bureaus, 

Für die auf der Reise befindlichen Mädchen sorgt die 
sog. Bahnhofsmission, die durch Frauen ausgeübt 
wird; die Mitgl. der kath. Bahnhofsmission tragen eine 
gelbweifse Achselschleife bzw. Armbinde, die der prot. 
Organisation eine solche mit rosa Kreuz im weilsen 
Feld. Eine kath. Bahnhofsmission besteht in etwa 15 
deutschen Städten (meist nur für bestimnte Zeiten des 
Jahres; in Berlin, Köln etc, ständig), ferner in Wien u. 
Budapest, in Basel, Luzern u. Zürich sowie in etwa 10 
Städten anderer Staaten; die Protestanten unterbielten 
1902 eine Bahnhofsmission in 55 Orten. In Wien besteht 
seit 1905 auch eine interkonfessionelle Bahnhofsmission 
(Damen mit blauer Armbinde). Durch Plakate auf den 
Bahnhöfen u. in den Abteilen der Eisenbahnzüge wird auf 
diese Einrichtung aufmerksam gemacht. Die ‚Missions- 
damen‘ stehen allen ankommenden u. durchreisenden 
Mädchen mit Rat u. That zur Seite, sie bringen die schon 
gemieteten Mädchen an ihren Posten, verhelfen durch 
Verbindung mit städt. Arbeitsämtern den Stellungslosen 
zur Arbeit, machen sie auf die am Ort bestehenden Hilfs- 
einrichtungen u. Schutzvereine aufmerksam etc. Wo sich 
keine Bahnhofsmission befindet, ist meistens ein Heim, 
das reisende Mädchen aufnimmt, od. wenigstens eine 
weibliche Person, die auf Anmeldung hin die Mädchen 
vom Bahnhof abholt. Der Auswandernden nimmt sich 
auf gleiche Weise der St Rapbaelsverein bzw. die (prot.) 
Auswandrermission an; auch besitzen einzelne Hafen- 
städte (z. B. Triest) eine Schiffsmission. 

Für den Schutz der Mädchen im Beruf kommen in 
Betracht der Ausschlufs von gesundheitlich od. sittlich 
schädigenden Arbeiten, die Regelung der Arbeitszeit 
(Zehnstundentag, Achtuhrladenschlufs), ferner Sonntags- 
ruhe, gesundbeitlicher u. sittlicher Schutz (weibl. Aufseher 
u, Inspektoren, Sitzgelegenheit bei Gehilfinnen, getrennte 
Arbeit der Geschlechter, wenigstens getrennte Wasch- u. 
Ankleideräume). Am wenigsten ist in all diesen Bezie- 
hungen geschehen für dio Heimarbeiterinnen (vgl. Haus- 
industrie) u. die Angestellten im Gastwirtsbetrieb, die alle 
bes. unter sehr langer Arbeitszeit zu leiden haben. Für die 
Dienstboten ist beider Eigenart der Arbeit eine gesetzliche 
Regelung schwer, doch wird hier bes. Festsetzung einer 
Erholungszeit u. (wo derartige gesetzl. Bestimmungen 
noch bestehen) Abschaffung des Gesindebuchs mit Zeug- 
niszwang gefordert (vgl. Gesinde). 

Zur Vorbildung auf die verschiedenen Berufe u. die 
Hauswirtschaft bestehen Mägdebildungsanstalten, 
fast durchweg mit Heimen bzw. Herbergen verbunden, 
ferner gewerbl. Lehranstalten u. Handelsschulen. 

Für die Freizeit handelt es sich um Besorgung guter 
Nahrung u. gesunder u. sittlich einwandfreier Wohnung, 
sowohl für die bei ihren Arbeitgebern wobhnenden Mäd- 
chen (also bes. die Dienstboten) als auch für die aufser- 
balb der Arbeitszeit zum Arbeitgeber in keinen Be- 
ziehungen stehenden Arbeiterinnen. Bes. bedenklich ist 
das Schlafstellenwesen; Tausende von jungen 
Mädchen haben kein eignes Heim, sondern nur einen 
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kleinen Raum zum Schlafen, den sio meistens noch mit 
anderen teilen müssen. Schon 1880 wohnten in Berlin 
4000 ‚Schlafmädchen‘ mit ihren Logiswirten u. vielfach 
noch nit einem Schlafburschen in einem Raum. Im ganzen 
zählt Berlin mehr als 30000 Schlafmädchen. Zur Abhilfe 
wollen die Hospize u. Heime dienen, in denen die 
Mädchen für billiges Geld gute Nahrung u. gesunde Woh- 
nung finden. Das erste Hospiz für Arbeiterinnen wurde 
1867 von Kaplan Liesen in München-Gladbach gegründet; 
heute gibt es etwa 20 bis 25 kath. Arbeiterinnenheime, 
gegen 40 wurden von prot. u. interkonfessioneller (bes. 
von Arbeitgebern) Seite errichtet; die Schweiz hat etwa 
12 kath. Arbeiterinneuheime (wenig andere), Österreich- 
Ungarn solche in Budapest, Wien u. Innsbruck. 

Für kaufm. Gehilfinnen u. Angestellte bestehen kath. 
Heime in etwa 10 dtsch. Städten (Köln, München, Frei- 
burg i. Br., Dortmund ete.), ferner in Luzern, Zürich, Wien 
u. Graz; für Erzieherinnen gibt es 11 katlı. Heime in 
Deutschland, ferner solche in Budapest, Krakau, Lemberg 
u. Wien; ein Heim für Künstlerinnen besteht in München; 
Heime für Studentinnen haben Bonn u, Freiburg i. d. 
Schweiz. Auf nicht kath. Seite bestehen für Mädchen 
gebildeter Klassen (bes. Gehilfinnen) mehr als 50 ‚Heima- 
ten‘, ferner mehrere Heime für Lehrerinnen, Damen- 
hospize ete. Für vorübergehenden Aufenthalt u. durch- 
reisende Mädchen gibt es in Deutschland etwa 200 (etwa 
50 kath., 90 von der Innern Mission, ferner ‚Heimaten‘ des 
‚Vereins der Freundinnen‘), in der Schweiz über 30 be- 
sondere Heime bzw. Herbergen. — Wichtig für die Frei- 
zeit ist auch das Darbieten unschuldiger Erholung, ange- 
messener Fortbildung in religiöser, allgemeingeistiger u. 
zuweilen auch fachlicher Hinsicht, sowie die Vorbereitung 
auf die häusliche Thäütigkeit als Frau u. Mutter. Mehr od. 
weniger liegt dieser Zweig der Fürsorge den weibl. Stan- 
desvereinen ob. Deutschland hat etwa 70 katlı. Dienst- 
botenvereine (z.T. für Dienstboten u. Arbeiterinnen), gegen 
80 Arbeiterinnen- u. über 30 Gehilfinnenvereine (die Mit- 
gliederzablen sind wenig genau, im ganzen in allen diesen 
Vereinen etwa 40000 Mädchen, davon etwa 4000 kaufm. 
Gehilfinnen). Der Arbeiterinnen nehmen sich auch an die 
Trierer Josephsschwestern (Niederlassungen in Berlin u, 
Trier). In Östr.-Ung. unterhält das ‚Werk vom hl. Philipp 
Neri‘ etwa 30 Patronagen(Vereine, die gleichmäfsig Schutz- 
damen u. Schützlinge als Mitglieder haben) für Dienstboten 
4. Gehilfinnen, bes. aber für Arbeiterinnen. Die kath. 
Schweiz hat 4 od. 5 Dienstboten-, 6 Arbeiterinnen- u.1Ge- 
hilfinnenverein (in Zürich). Auf prot. Seite bestehen wenig 
weibl. soziale Standesvereine (etwa 12 Lydiavereine für 
Verkäuferinnen, einige Arbeiterinnenvereine), dagegen 
sind mehrfach Gründungen von interkonfessioneller Seite 
ausgegangen, so in Deutschland etwa 30 Vereine weibl. 
Angestellten (davon in Berlin ein Verein mit 17000 Mitgl.), 
etwa 40 Heimatvereine für Gebildete etc., in der Schweiz 
13 Arbeiterinnenvereine etc. 

Gegen Not u. Elend, bes. gegen das phys. Elend, wie es 
sich in Krankheiten u. im Alter zeigt, sind in Deutschland 
die erwerbsthätigen Frauen z. T. geschützt durch die 
staatl. Arbeiterversicherung. Die Industrie-Arbeiterinnen 
sind der Kranken-, Unfall- u. Invaliden -Versicherung 
unterstellt, die kaufm. Gehilfinnen nur der Kranken- u.In- 
validenversicherung, die Dienstboten der Invalidenver- 
sicherung, der Krankenversicherung nicht alle (vgl. Ge- 
sinde), die Heimarbeiterinnen im engern Sinn aber bis 
jetzt noch keiner Versicherung. Österreich hat eine der 
deutschen Gesetzgebung ähnliche Kranken- u. Unfallver- 
sicherung, die Schweiz hat noch wenig im Gebiet der so- 
zialen Versicherung getlıan. Für die Versorgung der ledig 
gebliebenen Dienstboten im Alter gibt es Altersheime 
(z. B. in München, Wien, Freiburg. Br., Ratibor, St Gallen). 

Der Mädchen in sittl. Not nehmen sich vor allem die 
kath.) Fürsorgevereine an, deren in Deutschland 

etwa 12 bestehen (Köln, Dortmund, Frankfurt a. M., 
Breslau etc.); sie bezwecken Schutz u. Rettung sittlich ge! 
fährdeter u. gefallener Mädchen, vermitteln deren Unter- 
bringung in Anstalten, die Kontrolle der aus der Straf- 
anstalt Entlassenen, besuchen auch z. T. die gefangenen 
Mädchen u. helfen ihnen wieder zu Stellungen. Für die 
Aufnahnıe von Gefallenen mit ihrem Kind bestehen An- 
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stalten in Berlin, Bonn u. Dortmund; im übrigen finden sie 
Aufnahme in den Häusern vom Guten Hirten (s. d.) u. 
ähnlichen Anstalten (z. B. Heitersheim in Baden, Neres- 
heim in Württ.). Auf prot. Seite gibt es etwa 40 solcher 
Zufluchtsstätten (Magdalenenstifte) u. etwa 12 Ver- 
sorgungshäuser (für vorübergehende Aufnahme mit Kind). 


3. Träger des Mädchenschutzes. 


Dem Staat steht die Schutzgesetzgebung u. deren Über- 
wachung zu (vgl. Fabrik, Frauenarbeit, Gewerbeaufsicht, 
Kinderschutz). Hinsichtlich des Mädchenhandels fehlt 
insbes, eine internat. Verständigung, die sich jedoch lang- 
sam anbahnt, da seit 1899 unter offizieller Teilnahme der 
Regierungen sich eine ‚Internat. Organisation zur Be- 
kämpfung des Mädchenhandels‘ gebildet, dio unter einer 
Zentrale in London 15 Nationalkomitees (dar. Deutschland 
[Organ: ‚Ratgeber‘), Österreich, Ungarn, die Schweiz) um- 
falst; es tagten bereits 2 internat. Kongresse (London 1899, 
Frankfurt a. M. 1902) u. internat. Konferenzen der Vor- 
stände (in Amsterdam 1901 u. Zürich 1904); auch wurde 
(1902) eine Konferenz von Regierungsvertretern aus 16 
Ländern in Paris abgehalten. Deutschland, Österreich u 
die Schweiz haben ‚Zentralpolizeistellen‘ zur Überwachung 
des Mädchenhandels eingerichtet. 

Den Gemeinden liegt zur Eindämmung der Gefahren 
des privaten Stellenvermittlungswesens ob die erweiterte 
Einführung von Arbeitsnachweisen auch für weibl. 
Erwerbstätige (bisjetzt z.B. Berlin, Mainz, Freiburgi.Br., 
Wien) event. mit Wohnungs- bzw. Schlafstellen- 
nachweis (Köln, Wohnungsamt Stuttgart), od. doch 
Förderung, der dahin zielenden gemeinnützigen Einrich- 
tungen (z. B. Zentral-Stellenvermittlungsbureaus für die 
kath. Schweiz in Luzern, Patriot. Verein Hamburg etc.). 

Von privaten Organisationen sindzunennen derInter- 
nat. Verband der kath. M.vereine (gegr. 1896), Zen- 
trale Freiburg i. d. Schweiz, mit internat. Vorstand, inter- 
nat. Ausschufs u. internat. Kongressen (1897 Freiburg i. d. 
Schweiz, 1900 Paris, 1903 München); Organe: ‚Jahrbuch‘ 
(Verzeichnis der Organisation u. der angeschlossenen 
Stellen, dtsch u. frz.), ferner ‚Monatsbericht‘. Aufgaben 
dieses Verbandes sind bes. Schutz der reisenden Mädchen, 
Stellenvermittlung, Beherbergung, Patronage, Kampf 
gegen den Mädchenhandel, Hebung gefallener Mädchen etc. 
Der Verband zählt mehr als 5000 Mitgl. u. 1200 angeglie- 
derte Institutionen in 34 Ländern. In 12? Ländern befinden 
sich Nationalverbände. Am besten ist die Organisation in 
der Schweiz (in allen Kantonen). Deutschland hat Ver- 
bände in Bayern (Marian. M.verein, gegr. 1895, hrsg.: 

‚Führer‘ mit über 800 Adressen von Schutzstellen) u. in 
der Diöz, Strafsburg, Einzelvereine bestehen in Köln, 
Aachen, Darmstadt, Freiburg i. Br. ete. Ein Reichsverband 
wurde 1903 beschlossen, ist aber (1905) noch nicht zur 
Ausführung gelangt. In Österreich hat der Verband nur 
einige Mitglieder (keine Organisation), doch wirkt hier in 
ähnlichem Sinn das Werk desh]. Philipp Neri (gegr. 
1897; Zentrale in Wien; Landesabteilungen in Nieder- u, 
Oberösterreich, Steiermark, Kärnten u. Tirol, Zweigver- 
bände in Ungarn u. Bayern). — Der (prot.) Internat. 
Vereinder Freundinnenjunger Mädchen, gegr. 
1877, Zentrale in Neuenburg (Schweiz), zählte 1901 an 
9000 Mitgl. in 40 Ländern, 1905 in Deutschland allein über 
6000; 6 Nationalkomitees (dar. Deutschland u.dieSchweiz); 
das deutsche Komitee ist Hrsg. des ‚Ratgebers‘ u. des 
‚Freundinnenvereins‘ (zwanglose Mitteilungen). — Der 
(prot.) Verein zurFürsorge für dieweibl. Ju- 
gend, in Berlin, gegr. 1891, unterhält mehrere Heime, 
sorgt für die Einwandernden, für Arbeiterinnen cte,, grün- 
dete 1894 in Berlin die erste Bahnhofsmission u. 1897 den 
Verband ‚Die deutsche Bahnhofsmission‘. — Ferner sind 
zu nennen der ‚Gesamtverband der kath. kaufm. Gehil- 
finnen Deutschlands‘ (Zentrale Köln, Organ: Korrespon- 
denzblatt etc.; grolse Zentralkrankenkasse) u. der ‚Vor- 
ständeverband der evang. Jungfrauenvereins Deutsch- 
lands‘ (Berlin, Organ: ‚Fürsorge für die weibl. Jugend‘). 
Ein Verband der Vereine kath. erwerbsthätiger Frauen 
u. Mädchen (Sitz: Berlin) wurde 1905 gegründet. Ein Ver- 
band derkath. Arbeiterinnenvereineistim Werden 
SION von den Trierer Josephsschwestern erstrebt). 
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darüber. rimmergrüne Gebüfche. Fauna aim-(nur 
28 Gattgn Landvögel), alle Säugetiere eingeführt 
Kaninchen ꝛc.; Schweinen. Ziegen 3. T. verwildert); 
von dern. zahlreichen Käfern (von 29 endem. Gattgn 
find 23 flügellos) u. Landſchnecken viele endemiſch. 
Einſchl. der ebenfalls tertiärvulk. unbewohnten Klip⸗ 
den Deſiertas u: der hauptſ. vulk., kahlen, 
500 m h. Juͤſel Porto Santo (2856 €; Wein⸗ 
u. Moidbau).815 km? (Diſtr. Funchal), (1900) 
250528 €. (über 3mal ſo dicht wie im eig. Vort.): 
hauptf. Port. ,; auch Engl., Stal:, Neger,. Juden, 
Mauren ac.; kirchl. zum Bist. Fundal (Suffr. d. 
Liſſabon); "neben ddterbau Großgrundbeſitz u. 
Padtiyitem) etwas Vieh: u. Geflügelzucht u. geringe 
Ind. (Shawlfabr. 2c.); der. Handel (jaft ganz brit.) 
Yeibet unter den ungünjtigen Verkehrsverhältniſſen 
«(nur 91/, km- fahrbare Straßen, kurze Bergeijen- 
bahn; noch Ochſenſchlitten 2c.); wichtige Dampfer- 
ur (für; England) Kohlenftation. 1419 don Joäo 
Goncales Zarco u. Zriftäo Vaz Teixeira entdeckt. 
Vgl. Hartung, Geol. (1864); X. G. Ramos (2 Bde, 
sih, 1882); Biddle (Philad. 1896); derſ., The Land 
‘of the Wine (2 Bde, ebd. u. Fundal 1901); Vahl, 
Veget. (Kopenh. 1904). — Der M.wein, meift kurz 
M. . (feinfte Sorte der M.⸗Malvaſier od. Malmſey 
der aber. jelten im Handel ift), erhält gleich nad) 
dem Trotten u. beim jedesmaligen Umfüllen Kognaf 
zugeſetzt (eig. trodner M., Dry Madeira). Die zur 
‘vollen Entwicklung nötige Yagerzeit wird dureh 
künſtl. Wärme erjegt ob, der Wein über die ‚Linie‘ 
geſchickt. Die Weinproduftion (feit 1421), früher 
20000 Pipen, erloſch durch Oidium (1852) u. 
Reblaus (1873) faſt vollſtändig (mit Ausnahme des 
Sommers 1856 wurde fein Wein erzeugt); ſeit Ende 
der 1870er. Jahre hob fi die Produftion, nam. 
Für Die Ausfuhr, die aber infolge der engl. u. amerik. 
Zollpolitik u. der Diode noch lange nicht feinem 
vollen Wert entjpricht. Die Nahahmungen find 
zahlreih ; jo geht 3.3. unter dem Ntamen M. die 
Mehrzaht der. Kanarienweine. 
: Mäpdelegabel, Mädelergabel, bie, Aus: 
fichtsberg der Hochvogelgruppe (Allgäuer Alpen), 
jüdl. v. Oberſtdorf; 3 Spißen:dieeig. Dt. (2645 mh.) 
zw. der jteilen Trettach ſpitze (Algäuer Mlatter- 
‚horn‘, 2595 m) u. der Hochfrottjpitze (2648 m). 
Auf der gleihen Kette IM NO. das Mädelejoch, 
zw. Krater (2424 m h.) u. Muttler (2366 m), 
Übergang vom Lech- ins Sllerthal. - 

Madeleine, Ba (mäd’län), 1) franz. Stadt, Dep. 
Nord, nördl. Vorort v. Lille; (1901) 12359 E.; 
To ; dem. Werke, Baumwoll⸗ u. Seinenfpinnezeien, 
Zöpfereien. — 2) Kirche in Paris, ſ. d. fi. For. 
Madeleinekette .c. o.), zentralfranz. Gebirge, 

Madeley (märz), engl. Induſtrieort,“. Wenlock. 
Madelonnetten, relig. Genoſſenſchaft, ſ. Mag- 
dalena. Nach den M. benannt die Madelonnettes 
(ndt), 1620/1793 deren Haus in Paris, nicht weit vom 
Temple; dann Gefängnis, ſeit 1866 abgetragen. 

Madelung, Otto Wilh., Chirurg, & 15. Mai 
1846 zu Gotha; 1881 ao., 1382 0. Prof. u. Dir. 
der hir. Univ.Klinik in Roftod, jeit 1894 in Straß⸗ 
burg. Schr. zahlr. Artikel aus dem Gebiet der theo- 
ref. u. operat. Chirurgie ꝛc. Hrsg.: ‚Beitr. Mecklenb. 
Arzte 3. Lehre v. d. Echinococcen⸗ Krankheit‘ (1885). 

Mademotjelle (frz., mädmdäjat) ſ. Demoifelle. 

Maden, bie fußlojen Injeltenlarven, auch die 
im Innern ihrer Nahrung (3. B. Früchten) lebenden 
Sarven überhaupt. 

Maden, heſſ.naſſ. Dorf, bei Gudensberg, ſ. d. 
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Madeunfreſſer, Crotophaga L., Gattg ber 
Kukuke; Schnabel ſehr Hoch gewölbt u. ſeitlich zu— 
fammengebrüdt, Schwanz mit nur 8 Steuerfedern; 
3 Arten; jüdl. Nord» u. Südamerika. Gefellig, 
ſuchen den Rindern die in der Haut ſchmarotzenden 
Fliegenlarven ab. Mehrere Pollen ihre Eier (blau⸗ 
grün, mit weißem Kalküberzug) in ein gemeinfames 
Neft Yegen. C. ani Z., Uni; 85 cm L.; ſchwarz, 
ftahlblau ſchimmernd; Südamerika öftl. der Anden. 
— Madenhacker, Gatig der Stare. — Madenwurm, 
Art der Spulwürmer. 

Madenſteine, Starſteine, verkieſelte Stämme 
(faft ſtets mit Bufhonzzeln) von Farnen (Gattg 
Psaronius Cotta) aus dem Rotliegenden, nam. 
Sachſens; zeigen in der Struktur große Überein- 
flimmung mit den heutigen Marattiaceen. 

Mader, Georg, Liroler Hiftorienmaler, * 
9.Sept. 1824 zu Wolfb.Steinad (Tirol), T31.Dtai 
1881 zu Bad Gajtein; Schüler von 9. Heß u. 
Schraudolph (deffen Mitarb. an den Speyrer Dom= 
fresken); von ihm Altar: u. Wandgemälde in den 
Kirchen von Steinach, Brunel, Kematen, Innsbruck 
(Hofkirche), wo er die Glaßmalerei begr. (1866). 

Maderanerthal (nad) der ital. Familie Dias 
berano, die einjt dort Eiſen abbaute), eines der ſchön⸗ 
ſten ſchweiz. Alpenthäler, öftl. Seitenthal der Neuß, 
Kant. Uri; vom Hüfigletſcher bis Amfteg gegen 11 
km T. u. vom Slärftelenbad) durchtoſt, von mächtigen 
Schnee⸗ u. Eisbergen der Tödigruppe (Oberalpſtock, 
3330 m zc.) eingefchlofjen, mit Wiejen u. Alpweiden 
(32 %/, der Fläche; hauptj. auf der z. T. ftufenförm. 
Nordjeite) u. zahlr. Wafjerfällen; geol. Scheidefurdye 
zo. den Gneis- u. Kalkſchichten; (1900) 554 €. ; 
Zourijtenftandorte bef. Briften, Stöffi, Balmenegg. 

Maderna, 1) Carlo, ital. Barod-Baumeijter, 
* 1556 zu Bifjone am Luganer See, T 1629 zu 
Nom; Schüler feines Oheims Fontana, fange Jahre 
der leitende Arditeft am päpjtl. Hof. Am Auftrag 
Pauls V. verwandelte er (feit 1605) das griech. Kreuz 
des Grundplans von ©t Peter in ein römijches, 
wodurch, abgejehen von aller andern verberblichen 
Wirkung, der vordere Anblie der Kuppel für jeden 
Geſichtspunkt verloren ging; die Faflade tjt ihm 
plump geraten, bagegen tjt bie innere Vorhalle von 
impojanter Dtajeftät. Seine übrigen Bauten in 
Rom: St’ Andrea della Valle, die Boggia im Pal. 
Mattei, die. beiden Fontänen auf dem Peteräplag, 
die Val. Barberini u..Odescaldji, die Innenaus⸗ 
ftattıng von Sta Maria bella Vittoria, a Tafjade 
von ©. Giacomo degli Incurabili. Me. ift auch 
Schöpfer des Typus der Grottenbrunnen. - 

- 2) Stefano, ital. Bildhauer, x 1571 in ber 
Lombardei, T 1636 zu Rom ;-ebd. in Sta Cecilia in 
Trastevere fein Grabmal der hl. Cäcilia, liegend, 
tie fie 1599 aufgefunden wurde geſtochen von St⸗ 
Non u. Capranicus). ſſchine, ſ. d. u. Kufſtein. 

Madersperger, Joſ., Erfinder einer Nähma⸗ 

Mädeſüß, Pflanze, ſ. Spiraea. 

Madeyſti dv. Poray (der), Stanislaus, 
Ritter v., öſtr. Politiker, & 24. Apr. 1841 zu 
Sieniawa (Galiz.); zuerit im Juſtizmin., dann 
Notar; jeit 1886 Univ.-Prof. in Kralau; 1893/95 
Unterrihtsmin. unter Windiſchgrätz; feit 1879 
Neichsratäabg. (Tiberales ital. des Polenlluba) 
ſeit 1899 Mitgl. des Herrenhauſes. 

Madi, Amgdi, Sudannegervolk, am obern Nil, 
um Dufile; Aderbauer, Viehzüchter, Händler. 

Madia 'Mol., Gattg der Kompofiten; 12 nord» 
amerif. Arten, Kräuter mit. Heiiien Köpfihen, bei 
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denen Strahl» ı. Scheibendblüten durch einen Kranz ! 
aus Spreublättern getrennt find; bie kümmelähn— 
lihen Früchte v. M. sativa Mol., Kalifornien bis 
Oregon, aud) in Chile (hier ‚Wtadi‘ gen.), Kiefern 
(bi3 40 %/,) ein dunkelgelbes, eigentümlich riechendes 
fettes HT (Diadi=- HT), kalt gepreßt als Speifes, 
warm al3 Brenn u. Schmieröl, aud) in der Seifen 
a. Tuchfabr. verivendet; Anbauverfuche in Europa 
(MWürttemberg) wegen der ungleichmäßigen Reife— 
zeit ac. wieder aufgegeben. 

Madian (hebr. Midjen), Landſchaft, öftl. vom 
Klanit. Dieerbufen bis zur jegigen Hafenjtadt el- 
Wedſch reichend; einjt berühmt wegen feiner Erze 
u. Edelfteine. Nah der Römerherrſchaft verſcholl 
die Kunde von M. gänzlich (bis 1878). Dean hat 
noch Überrefte dev Madianiterftadt Madiana ge= 
funden in den Ruinen dv. Maghä'ir Scho gib, im 
jeßigen Wadi Beden ; auch Katakomben, Aquädufte 
u. Spuren großartiger alter Bergwerke find erhalten. 
— Die von Abrahams Sohn M. ftammenden Dias 
Dianiter, ein arab. Volksſtamm, der den Handel 
zw. Arabien, Baläftina u. Agypten vermittelte, be 
drängten das Volk Israel öfters jehr hart, bis fie 
Gedeon (f. d.) fajt gänzlich aufrieb. 

Madibiria, deutſch-oſtafrik. Stationder St Be- 
nediktus-Miſſionsgeſellſchaft (jeit 1898, 8 Neben- 
ftationen), Bez. Iringa, in der Ebene des Kl. Ruaha, 
etwa 1000 m ü. M.; (1905) 8 Weiße (2 Priejter, 
2 Br., 4 Schw.), 3825 Chrijten, Schule, 9 Außen 
ſchulen (zuj. 315 Schüler). 

Madiſon (nadeßoön), mehrere nordamerik. Städte, 
bef.: 1) Hauptſt. v. Wisconſin, zw. 8 Seen; (1900) 
19164 €. ; Th; elektr. Straßenbahn; 3 kath. Kirchen 
(1 dtſch.); Staatäuniv. (1849; 1904: 3151 Stud. in 
5 Seft., auch für Frauen; Bibl., 86 000 Bde), luth. 
theol. Sem., ftaatl. jurift. (39 000 Bde), jtädt. Bibl. 
(18000 Bde), Akad. der Wifl., Hiſt. Geſellſchaft mit 
Bibl. (185000 Bde, 130000 Broſch.) u. Mufeum 
(ethnogr., hift. u. arhäol. Sammlungen); Staat3= 
irrenanſtalt; Dominifanertertiarinnen (Nfad. 2c.), 
Schw.d.N.:D.; Fabr. v. Uderbaugeräten, Maſchi— 
nen, Zuder, Wagen, Holzftoff. — 2) Ind., am Ohio; 
7835 E.; Dh; 2 kath. Kirchen (1 dtjch.), Urfulinen, 
Benediktus-, Vorſehungsſchw. (Akad. 2c.); Schiffbau, 
Fabr. v. Baumwoll- u. Wollwaren, Gerbereien. 

Madiſon (i.o.), James, 4. Präſ. der Ver. St. 
(1809/17), & 16. März 1751 gu Port Conway, Va., 
rt 28. Yuni 1836 zu Montpellier, Va.; Advokat in 
Birginia, feit 1780 im Kongreß, als Mitgl. der 
PBhiladelphia-Konvention 1787 (fein Protokoll, M. 
Papers, 3 Bde, Waſh. 1840) u. Mitverf. der Fede- 
ralist- Artikel einer der Väter der amerif. Vers 
faffung. In der Nationalbank- ı. ausw. Frage 
(1793 für ben Krieg mit Frankreich) trennte er fi 
von den Föbderaliften, diente 1801/09 den Demo- 
Traten Sefferion al3 Staatzfefr., kam als Präf. der 
Nullifikationstheorie entgegen u. ließ fih von Clay 
u. Calhoun in den Embargofrieg mit England 
(1812/15) treiben. Briefe u. Schr., 4 Bde, Philad. 
1865, n. X. Lcud. 1901 ff. Val. Rives (J / II, Boſt. 
1859/65); Gay (ebd. 1884); v. Holſt, Ver.St.1(1873). 

Madiun, mitteljavan. Refidentichaft, zw. den 
Vulkanen Lawu (3265 mh.) u. Wilis (2556 m h.); 
im N. u. in der Mitte flach, im S. am Meer bergig 
(Sima 777 m 5.). 5882 km?, (1896) 1138565 €. 
(1363 Weiße, 4456 Ehin.); Feldbau (Reis, Irı= 
digo 2c.), Seefifherei. — Die gleichn. Ha uptſt., in 
der Mitte am gleichn. ſchiffbaren Fluß (zum Solo); 
19665 €.; u; Sefuitenmijfion. 
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Maedler, Joh. Heine. v., Aſtronom, x 29. 
Mai 1794 zu Berlin, T 13. März 1874 zu Hannover; 
anfangs Vehrer, bewog 1824 den Bankier Wild. 
Beer zum Bau einer Heinen Privatſternwarie im 
Berliner Tiergarten u. beobadjtete dort mit ihm 
jeit 1830 den Mars u. bei. den Diond; 1836 Afji- 
ftent der Sternwarte Berlin, 1840/66 Dir. der 
Sternwarte Dorpat. Di. berechnete viele Doppel- 
ſternbahnen u. unterfuchte die Eigenbewegung der 
Bradleyſchen Sterne. Seine Mappa selenographica 
(4 Seft., 1834/36, mit Beer) ift heute nod) die befte 
Diondfarte (Text dazu, 2 Te, 1837); ſchr. noch: 
‚Bopul. Aſtr.“ (1841, 81884 f.: ‚Wunderbau des 
Weltalls‘); ‚Zentralfonne‘ (Dorp. 1846, 21847; viel 
angefohten); „Fixſternſyſteme‘ (2 Te, 1847 f.) x. 

Madonic, Le, Dradonifhe Berge, höchſtes 
nichtvulk. Gebirge Siziliens, f. d. 

Madonna (ital, ‚meine [Unjre Liebe]) Frau‘), 
die Mutter Gotted, |. Marie. Madonnenbild, 
Daritellung der Mutter Gottes mit od. ohne das 
göttliche Kind, ſ. Zeil. u. Zaf. Maria. 

Madonna del Ponte (‚U.2. Fr. vom Berge‘), 
ital. Walffahrtsorte bei Vareſe u. Vicenza. 

Madonna di Campiglio (pitjo), tirol. Luft⸗ 
kurort, zur Gem. Pinzolo, Bez.H. Tione; im Val 
Nambino zw. Prejanella- u. Brentagruppe, 1515 m 
ü. M. Vgl. Kuntze (1900); Pfeiffer (1904). 

Madon ty, Jean Bapt., niederl. Genres 
maler u. Lithograph, & 1796 zu Brüfjel, T 8. Apr. 
1877 ebd. ; ſchloß fich teils der ältern hoff. u. vlaenı., 
teil3 der neuern franz. Dlalerei an. Hauptw.: Feſt⸗ 
ftörer (Koftüm des 18. Jahrh.) im Muſeum zu 
Brüſſel; erwähnenswert feine Lithographien (Phy- 
siognomie de la societ6 de l’Europe ?c.). 

Madras (ma, aud) madrgi, d. arab.:ind. Me- 
draspattan, ‚Univerfitätsjtadt‘), indobrit. Prov., der 
ſüdl. Teil (ohne Maiſur u. Kurg) der vorderind. 
Halbinſel ır. deren öſtl. Küftenland bis nörbl. zum 
Tſchilkaſee. Mit Ausnahme der(im W. jehrjchmalen) 
ungeſunden Küftenebenen Gebirgsland (!/; bewaldet): 
im ©. hohe Berge (Anaimudi, 2694 m), nörbl, 
davon, Durch Das tiefliegende Kaweribecken getrennt, 
die 2630 m 5. Nilgiri ziv. den Weft- u. Oftghat, Die 
ein ziemlich geſundes Hochlandeinjchließen; Magnet⸗ 
eiſenſtein (faſt allein abgebaut), (minderwertige) 
Kohle, Gold, Mangan, Kupfer, Silber, auch Edel- 
fteine (Granate 2.) u. Salz (1901: 339 544 t); 
viele Tiger, Panther u. Giftſchlangen. Ohne bie 
3 franz. Enflaven, aber einfchl. der Lakkadiven 
8367065 km? in 22 Diftr., (1901) 38209436 €., 
mit den 5 Vafallenftaaten 392 874 km?, 42 397 522 
E., 87,3%, Hindu, 6,4%, Moh., 4,5%/, Chriſten 
(/20 Kath.); 93%/, Analphabeten, 92/, ſprechen 
eine dramwid. (beſ. Tamil; Telugu, Malajalam 
nam. in den Staaten, Kanareſiſch ꝛc.), 70/0 eine 
indoar. Sprade (Origa, Hindi 2c.). Nur teilw. 
fruchtbar (über 1/, Odland, Y/,, künſtlich bewäjjert; 
ſtarke Sachſengängerei u. Auswanderung); Aderbau 
(1901 auf */, der Fläche) Haupterwerböquelle für 
670/0; hauptſ. Hirje (3,8 Mill. ha), Reis (3,1 
Mill. ha), Olpflanzen (Sejam zc.), Baumwolle, 
Indigo, Tabak, Kaffee, Gewürze ıc.; Rinder- (15 
Mill), Schaf: (8,2 Dil.) u. Ziegenzudt (5,2 Mill.); 
etwas Textil⸗ u. Lebensmittelinduftrie. Einn. 1902 
bis 1908: 22,5, Ausg. 14 Mill. M; Sitz des Gouv. 
(mit Rat aus 22 Mitgl. für Geſetzesvorſchläge) im 
Sommer Utafameand (in den Nilgiri), fonft 
die gleichn. Hauptit.: drittgrößte Stabt v. Brit.- 
Dftindien; 16 km längs der gerablinigen, fandigen 
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u. flachen Koromandelküſte hingeſtreckt, eine Fläche 
von 70 xmꝰ, großenteils Felder, Gürten u. Sümpfe, 
zw. denen die Stadtteile (vielfach von einer Kaſte 
bewohnt) als Eingelbörfer od. »ſtädte eingejtreut 
liegen. Mittelpunkt das Fort St George (jeßt Ars 
fenal u. Behörden), dicht am Meer, an ben Land— 
jeiten von breiten Anlagen umgeben; nördl. das 
größte zufammenhängende Viertel, Die enge u. wink⸗ 
lige Eingebornenft. (engl. Black Town, „ſchwarze 
Stadt‘), der Sitz des Handels, weſtl. die Europäerſt. 
(White Town, ‚weiße Stadt‘) mit den öffentlichen 
Gebäuden (3. T. Marmorbauten in antikem Stil), 
Alleen, Gärten, Raſenplätzen zc. (1872) 397552, 
(1901) einſchl. Garn. 509346 €. (80°/, Hinbu, 
119% Moh., 8%/, Chriſten); TH, Dampferftation 
(5 Linien, 1dtſch.), Kanaliyften (400 km) längs 
der Küfte nördl. bis zum Kijtnadelta u. ſüdl. bis 
Nellur (Buckinghamkanal 2); außer den Prov.= 
Behörden: kath. Erzb., anglik. Biſch, Oberg., Ges 
fängnis, Diftriftäfomm., 12 Tonfular. Vertretungen 
(diſch., öfter. Konjulat), Nationalbank u. Handels» 
bank vd. Indien, Bank v. M. ꝛc.; 25 kath. Kirchen 
u. Rap.: Stathebrale in der Schwarzen Stadt, Tho⸗ 
maßfathedrale im Stadtviertel St Thoms (früher 
Mailapur, wo der hl. Thomas gemartert worden 
jein fol), angeblid; über dem Grab des Apoftels ıc., 
anglik. Georg3fathedrale, St Mary's Church (ältefte 
engl. Kirche Oſtindiens, 1678/80) ꝛc.; Gerichtös 
(1888/92, ind.=jaraz. Stil, 10000 m? Grundfläche) 
u. Regierungsgebäude (in der Banketthalle Gemälde), 
Landhaus de Gouv. (mit wildreichem Park); Univ. 
(Prüfungsbehörde für 62 Anftalten), M. Ehriftian- 
(1904: 750 Stud.), Prefidency College (482), wei- 
tere für Med. (489), Jura, Ingenieurwiſſ., Acer 
bauzc.,techn.Inftitut, Kunſtſchule, St Mary's College 
(St Joſephsgef. v. Mill Hill, der Univ. affiliiert, 
445 Schüler); 2 Colleges der Prüäjentandinnen (ber 
Univ. affiliiert; außerdem Waiſen- u. Kinderſchule); 
Litt. Geſellſchaft (1818, Zweig der Afiat. Gef., Bibl. 
mit den Mackenziemanufkr.: 60 Riejenbde, wichtig 
für ind. Geſch. u. Volkskde), Muſeum (1846, jeit 
1857 im ‚Pantheon‘; Altertümer, Münzen 2c.), Bot. 
Barten, Sternwarte (Ausgangspunkt der ind. Ban 
desvermeffung ; das aſtrophyſik. Objervatorium jet 
in Kodaifanal in den Palnibergen, 80 km nord» 
weſtl. v. Madura); Br. v. d. Unbefl. Empf. (Beni. 2c.), 
Patriebr. (Penſ. Waifenhausac.); allg, Krankenhaus 
(500 Betten), Milit.-, Veterinärfpital, Augenheil-, 
Entbindungsanftalt, Irren-⸗, Waiſenhaus; Franziss 
fanertertiarinnen (Penf., Waifen:, Findelhaus zc.), 
Annaſchw.; Baumwollind. (9000 Arb.), Fabr. vd. 
Schmuck (5000), Eifenwaren (2000), Lafetten, 
Pulver ꝛc.; Handel an 5. Stelle unter den ind. 
Häfen (1903/04 für 255 Mill. M), ſchwer behindert 
durch die ungünftigen Hajenverhältniffe, die troß 
3 km I. Wellenbrecher um ben 335 m I. Landungs— 
pier die Schiffe zwingen, bei drohenden Sturm 
(Cyklone nicht jelten) auszulaufen. Im SW. 2 Sye⸗ 
nithügel: auf dem ‚Sroßen Berg‘ armen. Kirche 
(1542 von den Port. erbaut; Kreuz mit neftorian. 
Pehlewiinfhrift aus 7. od. 8. Jahrh.), auf dem 
‚Kleinen Berg‘ angebliche Reſte einer Einfiedelei des 
hi. Thomas. — Madraspattan wurde 1639 von der 
engl.=oftind. Konıpagnie erworben u. durch das Fort 
St George geſchützt, 1654 zum Sit; einer Präfident- 
ſchaft erhoben. 1746 von La Bourbonnaisgenommen, 
1748 zurückgegeben, 1758/59 von Lally-Tolendal 
belagert, 1767 von Haidar Ali geplündert. — Das 
Erzb. M. (1832/86 Apoſt. Bf.) bildet mit ben 
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Suffe. Haidarabad, Wijagapatam, Nagpur bie 
Kirchenprov. M. u. zählt (1905) 45 Priefter, 142 
Kirden u. Kap., 9 (5 weibl.) relig. Genoſſenſch., 
45 984 Ratholifen. Qgl. Penny, Church in M. 
(Sond. 1904). 

M.tücher, baumiollene od. halbjeidene Tücher 
mit eingewirkten Muftern. 

Madrazo (ao), Ipan. Künftlerfam. ; deren bedeu⸗ 
tendjte Glieder: Joſe de M. y Agudo, Dijtorien- 
maler, & 22. Apr. 1781 zu Santander, T 8. Mai 
1859 zu Madrid; Schüler von David (Paris), bei. 
verdient al3 Dir. der Mad. u. des Muſeums zu 
Madrid (ebd. die beiten feiner Hafjizift. Hiftorien), 
fowie durch Einführung der Lithographie. Hräg.: 
Coleccion litogr. de cuadros del rey de Espana 
(3 Bde, Madr. 1826/32). — Sein Sohn u. Schüler 
Tederico M. y Kunt, & 12. Febr. 1815 zu 
Nom, t 11. Juni 1894 zu Madrid; in Paris Schüler 
von F. &. Winterhälter; Dir. der Akad. v. Madrid; 
verpflanzt in jeinen Hiltorien Overbecks Romantik 
nad) Spanien; bedeutender im Bildnis. — Deſſen 
Sohn Raimondo, x 24. Juli 1841 zu Rom; 
Schüler Cogniets (Paris); ſchuf ähnlich Carolus 
Duran u. mit der flimmernden pirtuofen Farben: 
gebung Fortunys pifante Genres u. Damenbildniffe 
(‚Ende eines Dtasfenballs‘). 

Madre, Baguna de Ia, bie, 2 norbamerif. 
Stranbjeen, am Golf vd. Mexiko, füdl. u. nördl. von 
der Rio Grande-Mündung; die (mexik.) 8. de la 
M. Auftral, dureh 3 größere Inſeln vom Meer ab> 
gejperrt, jeicht u. daher für die Schiffahrt ebenfo un: 
wichtig wie die nördl. (teran.), welche, wie ihre Fort⸗ 
fegungen, die 900 km? gr. Corpus Ehrifti- 
Bai u. die über 1000 km?gr. Matagordabai, 
nur durch enge, bis 2,7 mt. Einfahrten (‚Päffe‘, zw. 
den Iangen ſchmalen Nehrungen) mit dem Meer in 
Verbindung fteht u. vielerorts kaum 30 cm tief ift. 

Madre, Sierra, bie (jpan., ‚Dluttergebirge‘), 
Zeil der nordamerif. Kordilleren, Randgebirge (öftl. 
u. weſtl. ©. Dt.) des Hochlands v. Merifo, f. d. 

Madre de Ding, der (‚NMtuttergottesfl.‘), größter 
l. Nebenfl. des Beni, Südamerika; entjpringt ala 
Amarumayu (‚Schlangenfl.‘) in der peruan. Oſt⸗ 
fordilfere, erhält nad) verhältnismäßig furzem Bauf 
von ©. den Snambari (nad) Viellerobe Haupt: 
quelfl.), mündet bei NRibeira Alto, dem Bent an 
Waſſermenge doppelt überlegen. 1892/93 u. 1897 
von Pando erforicht, fahrbare Wafjerverbindungen 
des Quellgebiet3 mit dem Ucayali 1894 von Yis- 
carrald, 1898 von Viellerobe feftgeftellt. 

Madrepora L., Madreporaria, Madreporidae 
f. Korallen; Madreporenkalk hat wejentlichen 
Anteil an ben heutigen Korallenbauten. 

Madreporenplatte i. Stachelhäuter. 

Madreporit, ber, Madreporenitein, ſteng⸗ 
Tige, korallenähnliche Konfretionen von kohlehal— 
tigen Kalkſpat in Maunfchiefer. 

Madrid (als Magerit ſchon 939 erwähnt, arab. 
madscherit), zentralipan. Prov., Teil des obern 
Tajobeckens (Neufaftilien); im N. u. NW. bergig 
(Perialara im Kaftil. Scheibegebirge, 2405 m d.), 
im übrigen eine hügelige, teilw. jteppenartige Hoch— 
ebene, bedeckt mit Kalk, Gips, aud) Lehm u. Sand; 
viele Salz: u. andere Mineralquellen. 7989 km?, 
(1900) 775 034 E.; Ackerbau (Getreide, Johannis- 
brot, SI, Wein, Flache, Hanf ꝛc.), Viehe, Bienen- 
zucht; Kalk⸗, Gips⸗, Granit- u. Marmorbrüche, 
Fabr. (außer in der Stadt M.) v. Fayencen (Valde⸗ 
morilſo), Schokolade (Escorial), Branntwein (Chin⸗ 
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ftarfen Temperaturſchwankungen un: RS) 
günftig), 650 m fi. M., 80 m über Br. 


dem (mafjerarmen) Manzanares (13 | 


einſchl. 12073 Mann Garn. 539 83 
E.; Da (8 Bahnhöfe u. 2 Neben 
bahnſtationen, 9 Linien), 50 km 
Straßenbahnen (meiftelektr.); Sit ber gefehgebenden 
Körperjchaft, der Regierung, des diplomat. Korps, 
von 29 konſular. Vertretungen (dtjd). u. öftr. Kon— 
Sul, ſchweiz. Generalfonful); Biſch.; Generalfapi- 
ianat ber 1. Region (Neufaftilien), Komm. der 1. 
u. 2. Div.; höchſtes Tribunal, 10 Bez.G., Zellen, 
MWeibergefängnis; Bank v. Spanien, Hypothefen- 
banf, Münze. Hauptpläße: Puerta del Sol (fpielte 
bon jeher eine Rolle in der jpan. Gejchichte), Plaza 
be Oriente (dev größte; Neiterjtandbild Philipps IV., 
1640 von Pietro Tacca, umgeben von 44 Stand» 
bildern weſtgot. u. jpan. Könige), Plaza Mayor od. 
de la Eonftituciön (def. für Schauftellungen; Reiter: 
ftandbild Philipps LlL., 1613 von Giov.da Bologna); 
Hauptftraßen: Calle Mayor u. de Ulcala, welde 
die ganze Altſtadt quer durchſchneiden, de Toledo 
(SW.) u. d'Atocha (SD.), die Alleen des Pafeo u. 
Salon bel Prado u. des Pajeo de Necoletos, die 
vornehmite Promenade M.s; Buen Retiro, der ‚Park 
v. DL.“ (443 ha) 2c. Kathedrale Nueftra Seitora de 
la Almudena (Schußpatronin v. M.; jeit 1886 im 
Bau), S. Iſidoro Neil (proviforifche Kathedrale), 
ſtattlicher Granitbau (Mitte 17. Jahıh.), mit den 
Gebeinen.bes hi. Iſidor, des Schußheiligen v. M., 
Bafilika Nueſtra Señora d'Atocha (an Stelle einer 
uralten Kirche, ſeit 1890 im Umbau; mit altem 
Bild der Virgen d'Atocha), ©. Francisco el Grande, 
Kuppelbau (1761/84), ſeit 1869 das fpan. Pan— 
theon, 2c.; fgl. Palaft, ein impofantes Quadrat von 
150 m Seitenlänge, 22500 m? Grundfläde u. bis 
50 m Höhe, mit 4 mächtigen Edtürnen, 1738/64 
von Giov. Batt. Sacchetti an Stelle eine abge- 
brannten aus Granit erbaut, mit weltberühmter 
Maffenfammlung (Urneria), 800 Wandteppichen, 
fgl. Privatbibl. (1714; 100000 Bde, 5000 Hdſchr.), 
dem Reliquienſchatz des kgl. Hauſes u. großem Park 
(Campo del Moro); Kongreßpalaſt (1843/50 von 
Narciſo Pascuäl), Itürm. Stadthaus (17./18. 
Sahıh.), Bank v. Spanien (Prachtbau, 1884/91), 
Börje (1893, klafſſ. Stil), 2 Thore (Puerta de Als 
cala, Zriumphbogen von Sabatini, 1778, u. be 
Toledo, 1827 zur eier der Rückkehr Ferdis 
nands VII), Tuente de Eibeles (Kybelebrunnen, von 
R. Midel u. Fr. Gutierrez, 18. Jahrh.), 11 große 
Markthallen, Raſtro (einer der größten Trödel: 
märfte der Welt) zc. Univ. (1836/37 von Alcala 
nach M. verlegt; 1901/02: 5054 Stud. in 5 Taf.) 
mit Bibl. (1900: 204000 Bde, 14000 Brojd., 
5470 Hdſchr.), 2 Inſtitutos, 556 Golegios u. Primar⸗ 
ſchulen, höhere Architektur, Urkunden-, Kunfts u. 
Induſtrie-, Handelsſchule, Fachſchule für Straßen» 
u. Waſſerbau, Inſtitut für Militärhygiene, Ve— 
terinäre, Mlinen-, Mal-, Skulptur- u. Gravier-, 
Muſik- u. Deklamationsſchule, Ackerbauinſtitut Al— 
fonſo XI., je 1 Normalſchule für Lehrer u. Lehrerin⸗ 
nen, Blinden u. Taubſtummenſchule, Sternwarte, 
meteorol. Zentral:, Röntgeninftitut, Bot. u. Zool. 
Garten; 7 fgl. Alad.: Span. (f. Afademie, Bb I, Sp. 
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181-7.), der Geſch. (1738; BibL., 20.000 Originals: 
drude, 1500. Hdſchr., 70°000 Urk., wichtige Alter: - 
tümerjammlung), der ſchönen Künſte (1752; 1Ge⸗ 
mäldegal. beſ. ſpan. Meiſter: Murillos ;Sraum idea 
röm. Patriziers‘ u. die ‚Auslegung‘ dazu u: a;, Ri- 


A| beras Himmelfahrt der hl Magdalena‘), ber eraften 


(1847), der moral. u. polit.Wiff.(1852,Btblsiüber 
16000 Bbe), der Med. (1732, pberſte beratende : 
Sanitätsbehörbe) u. Jurisprudenz (1763 bzw. 1826, . 
Bibl. 14000 Bde); Athenäum (vornehmfte wiff. u. - 
litt. Geſellſchaft), Span. med.-Hirurg:-Afad.(1845), 
Geogr.-statijt. Inftitut (Zugleich Behörde für Landes⸗ 
aufnahme); Nationalbibl. (eine der bedeutendſten 
Europas, 1711 gegr.; 600 000 Bde, 2057 Inkuna⸗ 
bein, 800 Don Duijote-Ausg., 30000 Hpjchr., 20000 
Urf.,. 100000 Stiche, 8000 Zeichnungen. zc. in 85° 
Sälen), hit. Nationalarchiv (200 000 Urf.), nature 
wifj.. (1771; beſ. zool., mineral. u.: paläontof.), 
archäol. Reproduktionsmuſeum u. Muſeum moderner 
Kunſt, alle in einem Palaſt vereinigt (1866 /94 nach 
Plänen von Jareno); Pradomuſeum (Umbau ſeit 
1898), hauptj. ältere ſpan. Gemälde, dar. die Hauptw. 
von Velasquez u. Murillo, ferner Raffael ( Madonna 
del Peſce, Kreuztragung Chriſti), Tizian (40 Werke, 
dar. La Fecundidad, Reiterbild Karls V.), Rubens 
(über 60 Werke, dar. Urteil des Paris, 3 Grazien), 
Elaude Lorrain (Morgen). 2c., Soya-Saal; Skulp⸗ 
turengalerie. Artillerie (1803), Kolonial= (1889), 
Marine⸗ (1843), pädagog. Muſeum (1882), jährl. 
Kunftausftellung (im neuen Kunſt- u. Induſtrie⸗ 
palajt); 9 Theater (Teatro Neil für große Oper; 
1850, Espanol für Dramen u. Luftjpiel, 1806 erb., 
1849 ern., ꝛc.), 2 Zirkus, Stierarena (1873/74 in 
maur. Stil, 14000 Plüße); deutjcher Verein Gerz . 
mania, höhere deutſche Schule, deutſch-engl. Vehres 
rinnenheim, deutſcher Hilfsverein; Heim der inter- 
nat. kath. Mädchenſchußvereine; 21 öff. Hojpitäler, 
46 Aſyle, 19 andere Anftalten (Findelhaus u. Finds 
Iingsfolleg zur Ausbildung als Handwerker), 49 
Wohlthätigleitsvereine 20. 67 (17 männl.) relig. 
Niederlaffungen: Auguftiner, Benediktiner, Domini= 
faner, Franziskaner, Sefuiten, Kapuziner; Stars 
meliten, Schulbr., Barmd.Schw., Benediltinerinnen, 
Franziskanerinnen, Frauen d. hl. Herzen, Gef. der 
hr. Thereſia, Karmelitinnen, Salefianerinnen, Ur: 
fulinen zc. Kol. Tabalmanufaltur (2000 Arbeites 
rinnen) u. Teppichfabr. (feit 1721), Gerberei, Fabr. 
v. Pianos, Zündhölzern, Kerzen, Mietallgeweben, 
Gußeiſen, Schmudtwaren, Spielfarten, Papier, 
Möbeln, Spigen, Tud), Hem. u. Metallwaren ıc. — 
4km nordöjtl. ChamartindelaRoja (4489 €.) 
mit Sefuitenerziehungsanftalt (im ehem. Palaſt des 
Herzogs dv. Ojuna), 12 km nordweſtl. Jagdſchloß 
el Barbo (1543 erb., 1772 ern.), auf dem höchſten 
Punkt der gleichn. Stadt (1790 E.), mit ausgedehn- 
tem Wald (immergrüne Eichen). — Im 10. Jahrh. 
maur. Kaftell, 1083 von Alfons VI. v. Kajtilien er- 
obert. 1329 1. Cortesverfammlung in M. unter 
Ferdinand IV. Nefidenz unter Johann IL, Hein⸗ 
rich IV., Karl V. u. ftändig feit Philipp IL. 1561, 
jedoch bis zur Regierung Karla III. kleinſtädtiſch, 
ſchmutzig u. ungejund. Gefangenschaft. Stanz’ I. v. 
Frankreich bis zum Frieden v. Mi. 14. Yan. 1526. 
Mit dem von Murat niedergefchlagenen Aufitand v. 
2. Mai 1808 begann der Freiheitsfrieg gegen die 
Franzoſen. Vgl. de los Rios (4 Bde, M.1861/64).— 
Das Bist. M. (1884 err. u. vereinigt mit dem Titel 
Alcala de Henares Li. d.), Suffr. v. Toledo, Biſch. feit 
1901: Bittoriano Guijajola y Menendez, & 1852) 
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amfaßt;die Prov. M. u. zählt 240 Pfarreien, 700 
Kirche u. Kap., 1341 (235 Orbenss)-Priefter, 83 
(26: männl.) velig. Niederlaffungen u.750000 Kath). 
Madridejos (dechoh, ſpan. Stadt, Prov. Toledo, 
Il. am Amarguillo (zum Guadiana), 690 m ü. M.; 
(1900) 7153 E.; Bez. G.; Gemüſe⸗, Safrgnbau. 
Madrigal, das (altital. madriale. mandriale, 
v. mandra, Herde‘: ‚Hirtens, Schäferlied'), in ber 
Poejiereinein 14. Jahrh. in Italien entſtandene, 
von Petrarca u. Boccaccio ſchon verwendete, fein— 
gegliederte dichteriſche Form, urſpr. beſtehend aus 
einer Strophe von Elfſilblern mit reichlicher Ver— 
wendung des Reims. Anfänglich von mehr länd— 
lichem Charakter, artete das M. im 16. Jahrh. zu 
einer Spielerei u. einer mit jedem Inhalt zu füllen— 
ben leeren Form aus; um 1700 aud in Deutjch- 
Iand gepflegt, wo exit U. W. v. Schlegel Die ftrengere 
Form wieber aufrahne Heute allg. jede poet. Tän⸗ 
belei, Die nur aus 6 bis 11-Zeilen befteht,; od. jedes 
einftrophige Iyr. Gedicht. — In der Mu ſik mehr- 
ftimmiges Ehorlicd, gem. erotijch-Iyrifchen Inhalts, 
von freier Formgebung u. leidenſchaftlichem Ton— 
ausdruck; in Italien bereit im 13. Jahrh., im 14. 
auch in Frankreich verbreitet (Meiſter: Cafelfa, 
Jacopo da Bologna, Franc. Landino u. a.), nad) 
längerer -PBaufe im 16. Jahrh. aus den volfstiims 
fichen Vokalformen, bef. der Frottole, neugeſchaffen 
zum ital. Gejelffchaftd: u. Liebeslied, ob feines 
freien Geiftes Tummelplatz der mufif. Fortſchrittler 
(Willaert, Archadelt, Rore, Orfo, Caimo, Marenzio, 
Gefualdo:da Venoſa, Bandjieri); von höchſter Bes 
deutung für die Ausbildung: der Chromatif, der 
Meonodie bzw. Oper (Arrangements von Dien für 
Solo u. Inftrumentalbegleitung) ſowie der neuern 
Geſangskunſt, auch in Diſchld u. bei. England, hier 
auch nod in der Zeit des ital. Sologefangs u. bis 
heute nam. durch die 1741 gegr. M. Society gepflegt 
(Dorwland, Morley, Gibbons, Batefon, Weeltes). 
Vgl. P. Wagner (1890); Voßler (1898); Kroyer 
(1902); Vogel, Bibl. der gedr. weltl. Vokalmuſ. 
Italiens (2 Bde, 1892). [der Gegend v. Madrid. 
Madrileña, bie (-KEnja), jeuriger fpan. Tanz, in 
Madrin, aud) Puerto D., patagon. Hafen, 
Territ. Chubut, weſtl. am Guelfo Nuevo; Tr, 
(Bahn nad) Rawſon); Hafen für das Chubutthal, 
Madruzz (Madruzzi, Madruzzo; Schloß 
Madrutzſch, ſüdweſtl. v. Trient), Chriftoph, 
Kard., x 5. Juli 1512, t 5. Juli 1578 zu Tivoli; 
1539/67 Biſch. v. Trient, 1542/78 v. Brixen, 1542 
Kard., 1562 Bild). dv. Sabina, 1564 v. Pränejte, 
1570 v. Porto ; einer der bedeutendften Kirchenfürften 
ber Gegenreformation, einflußreich auf den Konzil 
v. Trient, Freund u. Ratgeber Karla V., 1555/58 
Statthalter dv, Mailand. — Sein Neffe Ludwig, 
1561 Kard., 1567/1600 Biſch. v. Trient, 1597 v. 
Sabina, 1600 v. Tuskulum, feit 1582 dreimal 
päpftl. Legat in Deutſchland. Ludwigs Neffe Karl, 
1600/29 Biſch. v. Trient, 1604 Kard., 1626 Bifch. 
v. Sabina. Mit Karla Neffen Karl Emmanuel, 
1629/58 Biſch. v. Trient, erloſch das Geſchlecht. 
Madura, niederl.oſtind. Inſel, nordöſtl. v. 
Java (vgl. Karte Hinterindien, Nebenk. I); abge— 
trennter Teil des (tertiären) Gebirgslands v. Nord⸗ 
java (dazw. die ſchmale Surabajaftraße), das in 
- einem nur biß 470 m h. Hügelland ausläuft; der 
Tafkige Boden wenig’ergiebig,:baher Feldbau (Reis) 
gering u. Sachſengängerei, bedeutend Viehzucht u. 
Fiſchfang, Salzgewinnung. 4469,81, einjhl. der 
Nebeninfeln 5413 km? (Reſidentſchaft, zu Java); 
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(1896) 1181000 E., außer 900 Meißen, 42277 
Chineſen u. a. meiſt Madureſen (. u); Hauptit. 
Pamekaſan. — M. bildete im 16. Jahrh. 3 moh. 
Staaten, kam dann unter das Reich Mataram, 
1740 an bie Niederl.Oſtind. Kompagnie; 1811/15 
englisch. — Madurejen, Zweig der Javaner, außer 
auf M. auf Oftjana, Sapudi, Kangean, Bawean, 
zuf. etwa 3 Mill.; faum mittelgroß, Fräftig, mit 
breitem Geficht, vorftehenden Jochbeinen, Die Frauen 
etwas plump,“aber beweglich; jelhftändig, dreiſt u. 
habgierig; geſchickte Soldaten, Schiffer, Fiſcher. 
Das Madurefifche gehört ald Zweig der javan. 
Bruppe zu den malaio-polynef. Spraden. 
Madura, Diadhura (engl., mädjura), indo- 
Brit. Difte.-Hauptft., Prop. Madras, am Küftenfl. 
Waigai; (1901) 105984 €. (88°), Hindu, 81/,%/, 
Moh., 31%, % Chriften ; Sefuitenmiffion); 4; 
Königspalaft, Schiwatempel, Zirumalahalle (jämtt. 


erb. vom König Tirumala Najak: 1623/59); eins 


geborne Schw. (Hoſpital, Waiſenhaus 2c.); Baum—⸗ 
wollbau u. handel. 

Madnrabein, M.fuß (Mycetoma, Podel- 
koma, Morbus tuberculosis pedis), in Indien 
endemijche, der Aftinompfoje ähnliche Krankheit der 
Füße (jeltener der Hände), mit elefantiaftijcher Ver— 
dickung der Haut u. mit nachfolgenden Geſchwürs— 


u. verzweigten Ziftelbildungen, aus denen ſich 


ſchwarze bis gemwehrfugelgroße Körner abſcheiden. 
Das ganze Körperglied wird durch diefen Prozeß 
funktionell ausgeſchaltet. Die Krankheit kann 10 bis 
12 Yahre dauern u. dann den Tod durch Erſchöpfung 
hervorrufen, wenn nicht rechtzeitige Hilfe (anfangs 
Ruhe des Glieds, fpäter energijche Behandlung der 
Geſchwüre u. Fifteln, event. Anıputation) die Kräfte 
erhält. Die Urjache des M.s wird in einem Spalt- 
pila (Chionyphe carteri Berk? Streptothrix ma- 
durae Pinc.?) geſucht. 

Maduro (fyan., ‚reif‘), bei Zigarren = mittel- 
braun. — M. der, Weinjorte, |. Portwein, 

Madüſee, auch Madüe⸗, Madenfee, größter 
pomm. Landſee, ſüdweſtl. v. Stargard; 36 km}, bis 
42 m t,, von ber Plöne (x. zur Oder) durchfloſſen; 
reich an Maränen. n : 

Madvig, Joh. Nikolai, dän. Philolog u. 
Staatsm., & 7. Aug. 1804 zu Svaneke (Bornholm), 
rt 12. Dez. 1886 zu Kopenhagen ; 1829 Prof. des 
Lat. ebd., 1848/51 Unterrichtsmin. u. ſpäter -in= 
ipeftor. Hervorragend, obwohl nicht frei von Ein— 
feitigfeit, als Sprachbeobachter u. Textkritiker, bei. 
im Lateiniſchen. Hauptw.: Ausg. von Ciceros De 
finibus bonorum et malorum (1839, #1876) u. des 
Livius (mit Uffing, I/IV, 1861/66, °1875); ‚Lat. 
Spradlehre‘ (1844); EmendationesLivianae(1860, 
21877); Adversaria critica (3 Bde, 1871/84); 
Verfaff. u. Verwaltung bes röm. Staats‘ (2 Bde, 
1881 f., auch dtſch von Di.) 2c. Gef. Heinere Auff. 
in Opuscula acad. (1834/42, 21887); Stleine philol. 
Sär., 1875 (von M. ſelbſt diſch); Selbitbiogr., 
1887; ſämtl. Kopenhagen. 

Macbaſchi, Majebaſchi, japan. Stadt, Ken 
Gumma, Zentralnippon, am Tonegawa; (1898) 
84495 E.; Yo; Seibenzucht (beite japan. Rohſeide). 

Maecha, altteft. Name, j. Maacha. j 

Macrlant (mär), Jac. van, niederl. Dichter, 
x um 1235 zu Bruxambacht (Meftflaudern), T 
ſpäteſtens 1300 zu Damme b. Brügge als Stadt: 
ſchreiber; ber wirfjamfte Vertreter des nieder. Volks- 
geiftes im M.U., im feinen ftrophifchen Gedichten 
der glut= u. Fraftvolljte mittelnieberl. Dichter. Schr. 
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als Küfter in Maerlant die Romane Alexanders 
geesten (nad ber lat. Alexandreis des Gauthier be 
Chaſtillon, Hrög. von Frand, Gron. 1882), Merlijns 
Boeck (hrög. von van Vloten, Beid. 51833), Torec 
(hrsg. von te Winkel, ebd. 1875) u. Hist. van Troyen 
(hrsg. von N. de Pauw u. E. Gaillard, Gent 1889 ff.). 
Das wichtigfte u. längſte feiner jtroph. Gedichte 
(Geſamtausg. u. a. von Franck u. Verdam, Gron. 
1898) ijt Wapene (1.) Martijn, das M.s fiber- 
gang don ber Romantik zur ernften Lehrdichtung 
bildet ; ihm folgten in Damme (wohin er nad) 1266 
überfiedelte) Dander (2.) Martijn u. Derden (3.) 
M. fowie Van den vijf vrouden (nad) dem lat. De 
gaudiis B. V. Mariae) u. a. Unter feinen didakt. 
Werfen ift am berühmtesten Rijmbijbel (Überf. der 
Scholastica de3 Petr. Comeftor, 1150, mit der 
fpätern Surtjeßg Die wrake van Jherusalem nad 
Flav. Joſephus; hrsg. von David, Brüſſ. 1858/69); 
daneben Heimelicheid der heimlicheden (eine 
Staat3= u. Gejundheitslehre nach dem Ariftoteled zu» 
geihr. Traktat Secreta secretorum ; hräg. von Cla= 
tijje, Dordr. 1838), Der naturen bloeme (nad) des 
Thom. vd. Chantimpre De rerum natura; hrsg. von 
Verwys, Gron. 1878), Leven van St Franciscus 
(mwörtl. Überf. aus dem Lat. des hl. Bonaventura ; 
hrsg. von Tideman, Leid. 1848) u, fein Hauptw., Die 
gereimte Weltchronik Spiegel historiael (nad) dem 
Speculum hist. de3 Vincenz d. Beauvais; hrsg. von 
de Vries u. Verwys, ebd. 1857/63). Seine leßten 
ftroph. Gedichte find Der kerken claghe, ein ſcharfer 
Tadel der damaligen Sittenverderbni3, u. Van den 
lande van Oversee, eine Aufforderung zu einem 
Kreuzzug nad dem Fall v. Akko (1291). Bat. 
Serrure (Gent 21867); ten Winkel (ebd. 21892). 

Maes (map, 1) Kamillus Paul, Bild. v. Co- 
vington, Ky., x 13. März 1846 zu Kortryk (Bel- 
gien); 1868 Priefter, fam 1869 nad) den Ver. St., 
1885 Biſchof; ftändiger Präf. der Euchariſt. Kon 
greife; Hrsg. des Euchariſt. Vereinsorgans Emma- 
nuel. Verf.: Life of Father Nerinckx (Boſt. 1880). 

2) Maas), Nicolas, hol. Genventaler, & im 
Nov. 1632 zu Dordreht, 24. Nov. 1693 zu Amjters 
dam begraben; hervorragender Schüler Rembrandts, 
pflegt ein fein abgejtuftes, wohldurchleuchtetes Helf- 
dunfel u. ſtimmungsvolle Ruhe in feinen genrehaft 
od. auch Humoriftiih aufgefapten KRompofitionen 
(meijt aus dem Leben der Frauen u. Kinder im 
Innern des Bürgerhaufes). Seine jpäteren Bild- 
nifje (von der Antwerpener Schule beeinflußt) haben 
etwas theatraliſch Würdevolles. 

Maesenyd (mäj), belg. Arr.«Hauptſt. Prov. Bim- 
burg, L.an der Diaas (Brüde); (1900) 4621E.; u; 
J. u. H. van Eyck-Denkmal (18364) ; Sinabenmittel=, 
Zeichenſchule, College dev Kreuzherren, Penſ. ber Ur— 
ſulinen, Knaben⸗, Mädehen-Taubftummen: u. Blin⸗ 
denanſtalt (Barmh. Schw.), Waiſenhaus, Bürger: 
ſpital; Barmh., Lourdesbr.; Spargelzucht, Fiſch⸗ 
Tang, Fabr. v. Branntwein, Ziegeln, Leder, Zigarren. 

Maöstä, die (ital., v. Yat. majestas), ‚Dtajeftät‘. 
Maöstoso, ‚majeftätijch, feierlich‘. 

Maeſteg (mäfttg), engl. Stadt, Grafſch. Gla- 
morgan (Waled), am Llyfuu (zum Oginore); (1901) 
15012 E.; ; fath. Kirche (0. 8. B.); Eiſen⸗ 
werte, Kohlengruben, 

Maceſtra, Sierra, die, HanptgebirgeStubag, f.d. 

Maestro (ital.), ‚Lehrer, Meijter‘. M. di cap- 
pella, Stapellmeifter; M. di camera, Kammermeiſter, 
ſ. Samitie, Päpfttige; M. del Sacro Palazzo = Ma- 
gıster Sacri Palatii, f. Magister. 
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Maeterlind ine), Maurice, belg. Dichter, 
* 29. Yug. 13862 zu Gent; 1887/96 Juriſt ebd, 
feitdem Schriftjt. in Paris, Vertreter des dekadenten 
Myſtizismus u. Symbolismus in feinen formlojen, 
teilw. ganz underftändlichen Iyr. Dichtungen Serres 
chaudes (1889) zc. wie in jeinen feltjam verſchwom⸗ 
menen, ſchaurige Stimmungsmalerei bietenden Dra— 
men Princesse Maleine (1890), L’Intruse (1891), 
Pell&as et Melisande (1892), Mort de Tintagiles 
(1894), Aglavaine et Selysette (1896) x.; jeiner 
effekthaſchenden Lüſternheit verdankte großen Erfolg 
das ſchärfer u. kraftvoller gezeichnete Drama Monna » 
Vanna (1902); wieder ſymboliſtiſch iſt dag ſchwach— 
dramat. Märchenſpiel Joyzelle (1903). Seine phi- 
loſ., relig. u. litt. Anfchaunngen find enthalten in 
Le tr6sor des humbles (1896), La sagesse et la 
destinee (1898) u. Le temple enseveli (1902); 
teilw. jehr erfreuliche Naturbeobadhtungen bietet La 
vie des abeilles (1901). Theätre, 3 Bde, 1901 f.; 
das meiste auch dtſch. Vgl. A. v. Puttfamer (1902); 
Zeneveu, Ibsen et M. (Par. 1902); Mießner (1904); 
Joh. Schlaf (1905); X. Heine (1905). 

Mäeutik, die (grch., ‚Hebammenkunft‘), Bes 
zeichnung, die Sofrates mit Anjpielung auf den 
Hebammenberuf feiner Mutter feinem Vehrverfahren 
gab, das die Begriffe u. Ideen durd) Fragen aus 
dem Beift der Schüler herausholte. 

Matalda, jel., x 1203 als Tochter König 
Sands I. v. Portugal, T 1. (od. 2.) Mai 1252; 
1215 Gemahlin ihres Blutsverwandten, König 
Heinrichs I. v. Kaftilien, doch ward ihre Ehe durch 
Innocenz ILL. bald für nichtig erklärt ; jeitdem führte 
fie im Kloſter zu Arouca, wo fie 1228 jtatt der Bene= 
Diktiner= Die ſtrengere Eiftercienjerregel einführte, 
ein jtrenges Leben u. verwandte ihre reihen Ein— 
fünfte für das allg. Wohl. 1792 jelig geſprochen. 

Mafeking (mäfting,n.a, mäfeting), ſüdafrik. Stadt, 
Brit.Betſchuanenland, l.amı Molopo (zum Oranje); 
(1904) 2713 €. (1328 Weiße); ZI; Handels« 
kammer; Oblaten v d. Unbefl. Empf., Barmh. Schw.; 
Stapelplatz für den Handel von u. nach ganz Be— 
tiguanenland u. Weſt-Transvaal. — 12. Oft. 1899 
bi3 17. Mai 1900 don dem brit. Oberit Baden⸗ 
Powell gegen die Buren verteidigt. 

Mattel, 1) Andrea, ital. Dichter u. Über« 
feßer, # 19. Apr. 1798 zu Molina di Val bi Xebro b. 
Riva (Tirol), T27.Nov. 1885 zu Mailand; Freund 
u. Schüler Monti, wirkte fruchtbringend auf die 
neuital. Poefie nam. durch feine klaſſ. Überf. von 
Geßners Idyllen‘ (Mail. 1818), Schiller? ‚Dramat. 
Werfen‘ (Gejamtausg. 1844), Goethes ‚Fauit‘, 
‚Sphigenie‘, ‚Hermann u. Dorothea‘ ꝛc., Shafe- 
ſpeares, Miltons u. Byron Werken ꝛc. Seine eigne 
Lyrik iſt von lehrhafter Reflexion überwuchert: Versi 
(2 Bde, Flor. 1858 ff.). 

2) Siam Pietro, S. J. (feit 1565), ital. 
Säriftft., & 1533 zu Bergamo, T 20. Oft. 1603 zu 
Tivoli; zuerſt Prof. u. Staatsſchreiber in Gene; 
berporragend als lat. u. ital, Stilift. Schr.: Vita 
S. Ignatii (Rom 1585 u. ö.); Hist. Indicarum libri 
XVI (im Auftvag Prinz Heinrichs v. Portugal u. 
Philipps IL. d. Spanien, 2 Foliobde, Flor. 1588); 
Annali di Gregorio XII. (2 Bde, Nom 1742). 
Rat. Werke hrsg. von Geraffi (2 Bde, Berg. 1747). 

3) Guido v., Ziermaler, & 1. Juli 1838 zu 
Münden (lebt ebd.); Schüler von Piloty u. O. 
Gebler , gibt Iebenswahre Darftellungen des Wilds 
(Sichere Beute, Dresden; Wacdere Kämpfer, Mün—⸗ 
en, Neue Pinak.). 
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4) 05. Ant. v., Snöuftrieller;;x4.Sept:1790 
zu Munchen, T1. Sept. 1870 ebd.; 1816 Tabakfabri> 
fant; erwurb 1839 das Hammerwerk Hirſchau b. Mtün- 
chen, das er zur Weltfirma entwickelte (Lokomotiven, 
Lokomobilen, Dampfboote, Dampfmaſchinen ꝛc.). 

5) Scipione, Marcheſe, ital. Dichter u. Archäo— 
Yog; #1. Juni 1675 zu Verona, T 11. Febr. 1755 
ebd. ; 1698 in Nom, Mitgl. der Arcadia, fpäter aud) 
ber Alad. v. Paris, London u. Berlin; während des 
Span. Erbfolgekriegs im bayr. Kriegsdienft (fein 
Vater Aleſſandro, 1662/1730, bayr. Feldmar⸗ 
ſchall). Um ſich von der Nachahmung des franz. 
Theaters zu befreien, ging M. auf das klaſſ. Altertum 
zurück u. ſchuf in feiner berühmten Merope (Mod. 
1714; diſch, aud) bei Reclam) ‚das exjte ſchöne 
Trauerſpiel der Italiener‘, Frucht feiner archäol. u. 
diplomat.=paläogr. Studien find Origines etruscae 
et lat. ling. (Zeipz. 1731), Verona illustrata (Ver. 
17317.), Galliae antiquitates selectae (Par. 1733), 
Museum Veronense (Ber. 1749) 2c. Hrög.: Teatro 
antico ital. (Par. 1723 ff.). Ge. W., 21 Bde, Ben. 
1790. gl. Pindemonte (Ber. 21825). 

Maffersdorf, nordböhm. Markt, zw. Reichen: 
berg u. Gablonz, beiderjeit3 der Neiſſe; (1900) 
6566 E.; Tl (4 Stationen); Pfarrkirche (1701 
erb., kürzlich ern.); Armenverjorgungs-, Bezirks— 
fiechenhaus; Fabr. v. Teppichen u. Decken (1600 
Arb.), Brauhaus (jährl. über 100000 hl); Mineral- 
quelle (Eifenjäuerling), gr. Shiwimm u. Badeteid). 

Mafia, größte deutjch-oftafrif. Inſel, Bez.A. 
Kilwa, dor dem Rufijidelta (. Karte DeutſcheOſt⸗ 
afrika zc., Nebent.); aus Korallenkalk, bis 53 m h.; 
mit einigen Bächen, 3. T. aus den vielen, bej. in der 
Mitte dicht gedrängten Süßwaſſerſeen (‚Tandas‘) ; 
großenteil3 angebaut, Viehzucht (ſtaatl. Zuchten- 
jtaft); 434 km?, Hauptfiedlung u. einziger Hafen 
Tſchole (Schole), auf dem gleichn. u = 
inſelchen am Südausgang der geſchützten Tſcholedai 
(im SO. bis 11m t.); (1903) 2 Weiße; Ausf. 
1902 für 277 834 M, Seeverfehr 1903: 1041 Dhaus 
mit 10047 R.T. Vgl. Baumanı (1896). — 1729 
von den Bortugiefen an den Sultan v. Maskat ver= 
Ioren, im Sanfibarvertrag 1. Juli 1890 Deutjch- 
land augeteilt, 1903 von Voeltzkow erforſcht. 

Mafia, die (viel. v. arab. mehfil, ‚Verfamm- 
Yung, Kongreß‘, n. a. v. arab. mafja’a, „ſchattiger 
Pag‘), ein verbrecherifcher Geheimbund in Sizilien, 
bei. Palermo, von der neapolit. Camorra durd) den 
Drangel einer gejchlofjenen Organifation u. die bis 
1860 revolutionäre Haltung verjchieden. Ihr Zweck 
ift Erlangung v. Provifionen u. Amtern, Erpreffung 
(oft durch Entführung), Schuß u. Rache gegen Feinde, 
Polizei u. Gericht. 1866 von Medici u. Rudini, 
1875 von Nticotera bekämpft, Doch) heute noch) mäch— 
tig, jo daß die Behörden fich in Unterhandlungen 
einlafjen u. Prozeſſe aus Furcht dor Beeinflufjung 
u. Rache auswärts verhandelt werden müfjen (1902 
in Bologna gegen Baron Palizzolo aus Palermo 
wegen Ermordung bed Marcheſe Notarbartolo 1893). 
Dal. Colajanni, In Sicilia (Rom 1894); Cutvera 
(Palernıo 1900). . 

Meafiti, uripr. Maſitu, in Deutſch-Oſtafrika 
auch Wangoni (od. Magwangmwara) u. Was 
tuta, räuberiſcher Kaffernftammt, weſtl. v. Njaſſaſee 
u. (ſeit 1. Hälfte des 19. Jahrh.) im Queilgebiet 
des Nufiji u. Rovuma, in Uſſukuma u. Urambo. 

Ma foi (frz., -f8%), ‚meiner Treu!‘ 

Mafre, port. Stadt, 30 km norbweftl. v. Lif- 
fabon, 237 m ü. M.; (1900) 4794 €. ; u ; Schloß 
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u. Kloſter U. 8. Sr. u. de Hl. Antonius, der ‚port. 
Escorial‘, ein Quadrat von je 246 m Front, mit 
Doppeltürm. Kuppelkirche, Glockenſpiel u. über 800 
Näumen, 1717/30 in klaff. ital. Stil erb., jetzt kgl. 
Palaſt, Gericht, Infanteriefhjule u. Bibl. (30000 
be); kgl. Gejtüt. 

Maftir, der, Teil des jüd. Sabbatgottesdienftes: 
Lektion aus den Propheten (Haftara), die derjenigen 
aus dem Pentateuch angejchlofjen wird. 

Mag, Bol in Arakan, ſ. d. 

Magadhi, das, Prafritmundart ; don den Bud» 
dhiſten jedoch als Pali (f. d. u. Pratrit) bezeichnet. 

Magadisto, jhreiz. Dorf, Kant. Tefin, J. an 
der Mündung des Teſſin in den Lago Maggiore, 
203 m ü. M.; (1900) 244, als Gem. 800 (meift 
ital.) €. (710 Kath.); 3, Dampferftation; Wein⸗ 
bau, Geidenzucht, Fabr. v. Wernut, Muskatcham— 
pagner, Käjes, Wein-, Honighandel. 

Magadis, die (grch.), antike harfenförmiges, 
2 Oktaven umfafjendes Zupfinjtrument mit 20 Sai⸗ 
ten; Die Yinfe Hand griff die untere, Die rechte Die 
obere Oktav. — Im MX. das Monochord, auch 
Magas genannt. 

Magalhäes (magatjieiih), 1) Domingo Soft 
Goncalves de, brafil. Dichter, & 13. Aug. 1811 
zu Rio de Janeiro, T 1882 zu Nom; brajil. Ge: 
jandter in Turin, Wien, Wafhington u. Nom; 
arbeitete fi) aus den Feſſeln des falſchen Klaffizis- 
muß (Poesias, Rio de an. 1832) zur franz. Ro» 
mantif hindurch in feinen Suspiros poet. (Par. 
1836) u. ſchuf eine nationale Richtung in der brafil. 
Sitt.; bej. berühmt durch das Epos A confederacäo 
dos Tamoyos (Rio de Yan. 1857) ſowie durch Das 
elegijc) - philoj. Gedicht Mysterios (Par. 1858). 
Hauptdramen: Antonio Jos6 (1839) u. Olgiato 
(1841); philof. Hauptw. Factos do espirito humano 
(Bar. 1858). Gel. W., 8 Bde, ebd. 1864 f. 

2) Fernäo de (bij) meift Diagellan, v. 
latinif. Magellanus), port. Seefahrer, & um 1480 


‚zu Sabrofa (Diftr. Billa Real), T 27. Apr. 1521 


auf der PHilippineninjel Mactaͤn (zw. Cebü u. 
Bohol); 1505/11 im Dienft Mbuquerques in Oft- 
indien, Darauf in Marokko, hier 1514 verwundet 
u. auf Halbjold gejegt. Seine kosmogr. Studien u. 
die Exrbitterung gegen das undankbare Vaterland 
erwecten bei DL. den Plan, die von ihm auf Grund 
mangelhafter Seefarten im fpan. Intereſſengebiet 
vermuteten Gewürzinjeln dur) Weitfahrt zu er: 
reihen ; nach Austritt aus dem port. Staatäverband 
erhielt er 1518 von Karl V. die Bewilligung, als 
Ndelantado eine Flotte von 5 Schiffen nad) den 
Moluffen zu führen. 20. Sept. 1519 verließ er 
die Reede v. ©. Lucar, erreichte 10. San. 1520 
die Platamündung u. ſuchte ſüdwärts die Küſte 
nad) einem die Durchfahrt geflattenden Sund ab, 
fand aber erft nach der Überwinterung im Puerto 
©. Julian (Patagonien) 21. Oft. 1520 die M.ſtraße 
(. u.), die er unter ftändigem Kampf mit meutern: 
den Unterführern bis 28. Nov. durchfuhr. Unter 
3795. Br. verließ M. die chil. Küfte, durchkreuzte 
in weftnordiweftl. Kurs die Südfee, ohne mehr als 
2 öde Eilande zu fehen (wahrich. der Paumotu— 
od. Marqueſasgruppe, die erjten von Europäern 
gefundenen polynef. Injeln); erjt auf den Ladronen 
ftieß er auf Menſchen, entdeckte 16. Diärz 1521 die 
Philippinen u. fiel Hier im Kampf gegen bie Einge- 
bornen. Seinem Nachfolger Elcano (f. d.) gelang es, 
ein einziges Schiff (‚Vitoria‘) nad) ©. Lucar zurüd- 
aubringen (6. Sept. 1522) u. damit die 1. Welt- 
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umfeglung zu vollenden. Nach Kühnheit der Unter: 
nehmung u. wiſſenſch. Durchführung fteht M.’ Fahrt 
unübertroffen im Zeitalter der Entdeckungen. Die 
von dem Kosmographen der Erpedition, Antonio 
Pigafetta aus Vicenza (1491/1534), um 1524 
verfaßte Reiſebeſchreibung hrsg. von C. Amoretti 
u. d. &. Primo viaggio intorno.al globo (Mail. 
1800, n. X. Rom 1894 von Allegri; dtſch Gotha 
1801). Bgl. Guillemard (Bond. 1891). — Nad) 
M. ben.: M.ſtraße, die das fejtländ. Südamerika 
vom Feuerland ſcheidende Meerenge; 2 im r. Winkel 
aufeinander ſtoßende Zeile: die Oſthälfte ein Quer» 
brudh mit teilw. flahen u. bewaldeten Ufern u. 
Wechſel v. Engen u. jeeartigen Becken; die Weſt— 
hälfte ein enger u. geradliniger, von 900/1200 mh. 
ichneeigen u eiſigen Felfenufern begrenzter Fjord 
mit einem Gewirr dv. Buchten (oft ſichere Häfen) u. 
fiordartigen Nebenfanälen; 583 km L; °/, unter 
Einfluß der atlant. (Gezeitenhöhe am 25 km br. 
Eingang 9 bis 13,2: m), "/, unter dem der pazif. 
Gezeiten (Fluthöhe am weſtl. gegen 24 km br. Ein= 
gang 1,2 bis 2,4 m); wichtiger Schiffahrtsweg (um 
etiwa 480 km fürzer u. viel ficherer ala der um das 
Kap Hovın), aber wegen der widrigen Windvers 
hältniffe (bald Windſtille bald Stürme) faft nur 
von Danpfern benüßt; am Wefteingang auf der 
Inſel der Evangeliiten (wahrjch.nebel: u. ſturm⸗ 
reichſter Pla der Erde) Leuchtturm. Vgl. U. MW. 
Miller (Lond. 1884); Chaigneau (Valp. 1900); 
Abribat (Par. 1903); Lübcke, Dampferwege (1903). 
— M.ſche Wolfen, aud) (große u. Kleine) Kap: 
wolTen, Nubecula major u. minor, 2 ausgedehnte 
helle Konglomerate aus Hunderten von Nebelfleden, 
Sternhaufen u. Sternen außerhalb der Milchſtraße, 
nur auf der Südhalbfugel u. in den Tropen fichts 
bar. — Main f. Drimys. 

Magallaͤnes (⸗aljanes, ſpan. Schreibung v. 
Magalhäes), das einzige chil. Territ., ſñdlich— 
ſter u. unwirtlichſter Teil des Landes, 184211, n. a- 
171438 km? (fat ?/; der Geſamtfläche); das chil. 
Patagonien (f. Chile, 3b II, Sp. 658) u. der größere 
Zeil des Feuerlands (j. d.), ein rauhes Gebirgsland 
(Mte Urenales 3440 m h.), faft nur zur Viehzucht 
geeignet: 1878 nur 185, 1897 bereits 930 000 
Schafe ; Bergbau auf Gold (13 Minen, bei. bei 
der Hauptiſt. Bunta Arenas), Steinkohle (6); Petro⸗ 
leum (15). (1895) 5170, (1902) 13459 €. (viele 
Dtſch.), vorwiegend: zw. "Ultima Eſperanza u. öſtl. 
Magalhäesſtraße, dazu etwa 8000 ziviliſierte u. 3000 
bis 4000 wilde, nomad. Indianer in 4 Stämmen: 
Patagonier u. Tehueltſchen im N., Jaghan, Alakaluf 
u, Ona auf Feuerland. Vgl. O. Nordenſkjöld, Wiſſ. 
Ergebir. der ſchwed. Exped. (3 Bde, Stodh.1899 ff.); 
Tagalde (I, Valp. 1901). - \ — 
Magagzin, das (v. arab. machasin, Mehrz. v. 
machsan, Vorratskammer, Warenlager‘), in Frank» 
reich (magasin, -jä) überh. Laden im Gajh zu .ma- 
gasin general, Sagerhaus. Die Unterbringung in 
M.e: Diagazinierung (fr3. magasinage, «naf$); 
Moagazinier (fra. magasinier, nie), der Verwalter 
eines M.s. — (Milit.) Gebäude zur Aufbewahrung 
bon Borräten (Futter-, Proviantz, Pulver 2c.M.), 
in Krieg zur Ergänzung ber in den Proviantkolonnen 
mitgeführten Vorräte der Feldarmee. — M. der 
Handfeuerwaffen (ÜR.gewehr) ſ. d. — M. übertr. 
auch Zeitjriftentitel. — M.genoſſenſchaften, M.- 
dereine, Erwerb- u. Wiriſchaftsgenoſſenſchaften 
für Gewerbetreibende, bezweden die Haltung ge= 
meinjamer Ausjtellungs- u. Verkaufsläden. 


Dragallanes — Mügdeberg. 
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. Magdala, 1) (Hebr. Migdal, Zurni:Beitung‘; 
andere Lesarten Magedan od. Diagaden);. Ortam 
See Genejareth, Heimat der HI. Varia Magdaleng 
G.d.); jekt el-Mtedichdel. —2) abejfin; Bergfeite, Am⸗ 
bara, I. vom Bafchilo (zum Nil), auf ftetler Amba, 
2760 m ü. M.; Arjenale, Kaſernen, Gefängniſſe ꝛc. 
— 13..Apr. 1868 von den Englänbern unter Napier 
erſtürmt, Selbftmord des Negus Theodor. II. +. 

Magdalaga, ſachſ.«weim. Stadt, Verwaltungsbez. 
Weimar, an der Magdel (zur Ilm), 5 km füdweſti. 
v. Großſchwabhauſen (3); (1900) 777 prot. E.; 
Kammergut, Dampfziegelei, Dampfmolferei, Müh— 
fen, Badeanjtalt, Sommerfriſche. Bar 

Magdalarot, C,HsN, HCl, Teerfarbſtoff 
der Safraninreihe, durch Exrhißen eines Gemijches 
von = - Amidoagonapdhtalin mit « - Naphtylamine 
chlorhydrat dargeftellt; roſa Seidenfarbftoff, wenig 
mehr gebräuchlich. ——— 

Magdalena (‚die aus Dtagdala‘), 1) HL, ſ. 
Maria M. — 2) M. von ber Menſchwerdung 
f. Anbetung, Orbenägen. 7). St, ge 

Magdalena, 1) argent. Stadt, Prov. Buenos 

Aires, 5 km r. vom Plata; (1895) mit dem Hafen 
Atalaya u. dem Fleden Alvarez (10 km füdöftl., 
3) 4549. €.; ob; Großſchlächtereien. —2) mexik. 
Stadt, Staat Sonora, am Rio ©. Ignacio (zum 
Küftenfl. Rio Aſunciön); etwa 2000 €. ; Ya; Gulde, 
Silber-, Kupferbergban. i 

Magdalena, Rio, der, Dragdalenenjtrom, 

Hauptjtrom Colombias; entipringt auf dem gleichen 
Paramo wie fein J. Ntebenfl. Cauca, fällt raſch in ein 
tiefes, nur ziv. Honda u. Nare verengtes, heißes u. 
waldiges Längsthal zw. der mittlern u öſtl. Kor: 
dilfere, im Unterlauf mit zahle. Verzweigungen 
(wichtigfter Arm der Brazo de Loba) u. häufiger 
Bettverlegung (zahlr. Sümpfe u. Seen), mündet 
mit vorgeſchobenem, ftarf veräfteltem, 3. T. haffe 
bejegtem Delta unter Abjendung bes (für- Heinere 
Fahrzeuge) ſchiffbaren Armes EI Dique (duch) Kanal 
mit Cartagena verbunden) in 2 Hauptarmen ins 
Karib. Meer. Länge 1350 km, Gebiet 300000 km?, 
ſekundl. Waffermenge 7500 m? ; bis zu ben Schnellen 
bei Honba für Dampfer ſchiffbar, aber Seeſchiffen 
wegen Barre ıc. jelten zugänglich; r. Ntebenfl. Soga= 
mofo u. Cejar. — Das Gebiet öſtl. vom Unterlauf 
bildet da3 am dünnſten bevölferte (1,8 auf 1 km?) 
Dep. M.; mit Ausnahme der teilt. bewaldeten 
Sierrag Nevada de Sta Marta u. de Perija u. ber 
Halbinjel Goajira bewaldetes od. grasbewachfenes, 
teilw. jumpfiges Tiefland; 69800 km?, (1881) 
127000 €.; Anbau dv. Getreide, Tabak, Kakao, 
Kaffee x. Hauptjt. Sta Marta. — 

Magdalenen-Juſeln, oſtkanad. Inſeln, Prov. 

Quebec, im St-Lorenzgolf; bis 175 m h. Grünſtein⸗ 
felſen, z. T. durch junge Nehrungen verbunden; mit 
etwas niederem Waldwuchs u. gutem Ankerplatz 
auf der Hauptinſel Amherſt (im S.). 

Magdalenenſtifte ſ. Beil. Mädchenſchutz. 

Magdalener, Südtiroler Rotwein vom Et 

Dragdalenenhügel b. Bozen. N: 
Magdalenerinmen |. Maria Diagbafena. 
Mägde, Ordenzgenofj.: 1) Di. der Armen. 

Canoffa (Kanojfianerinnen). — 2) M. Mariens ſ. 

Maria, Orbensgenofj. Vgl. Dienerinnen, Dienftmägde. 
Mägdeberg (viel. nad) der ehem. ber hf. Urs 

fula u. den 11000 Sungfvauen, ‚Dlägden‘, geweih- 
tern Burgfapelle), bad. Phonofithfegel, im Hegau, 

6 km ſüdöſtl. v. Engen; auf dem 666 m h. Gipfel 

Ruine, jegt Eigentum de3 Grafen Douglas. 
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. Magdeburg, 1) preuß. Reg. Bez. der nördl. 
Zeil: (45,6 °/,) der Prov. Sachſen; 11512,87 km?, 
(1900).1 176872: €. (65 208 Kath., 3999 Ir.) in 
48. Städten, 975 Landgem., 420 Gutöbez.; 17 Kreife 
(8 Stadtkr.). — 2) Hauptit. der Prod, Sachſen u. 
des Reg. Bez. M., Stadtkr. u. Feſtung (Kette aus 18 
die Vorſtädte bevührenden Kleinen 

Werfen; Stadtumwallung aufgege⸗ 
ben), in fruchtbarer Gegend (M.er 
Börde, zw. Elbe, Ohre u. Bode; 
Braunkohlen- u. Steinſalzlager) an [1 
der in 2 Sauptarme geteilten Elbe 
(9 Brüden, 4 für Eifenbahnen; 
Königäbrüde in einer Bogenfpan« 
nung 135 m weit, 1900/03); einſchl. Garn. (2 Reg. 
Snf., je 1 Neg. Feld- u. Fußart. jel Bat. Pion. u. 
Train, 1Xrb.-Abt.; 7078 Dann) 229 667 €. (138353 
Kath., 4 Pfarreien; 1925 Isr.), (1905) 236000 E.; 
A (9 Linien, 4 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahnen 
(1902: 34,5 km), Dampferjtation. Am I. Ufer bes 
weſtl. Elbarms (‚Strom Elbe‘) die 3. T. winfelige 
Altft. mit den 2 Hauptverfehrsadern M.s (Breiter 
Weg nit vielen Biebelhäufern des 17. Jahrh. u. 
die ihm parallele Kaiferftraße), darum regelmäßig 
angelegte Borft.: im N. u. NW. die Alte (mit dent 
Handelöhafen) u. Neue Neuft., im W. die Wilhelmft., 
im SW. Sudenburg, im ©., durd) ben Friedrich» 
Wilhelms-Garten (Srufon-Gewädhshäufer mit trop. 
u. jubtrop. Pflanzen) von der Altft. getrennt, Buckau 
mit dem Krupp-Grujonwerk (j. u); r. am öſtl. Elb— 
arm (‚Alte Elbe‘) die Friedrichſt. (SKafernen, Ma— 
gazine, Ererzierplaß; flußabwärts der Park Herren⸗ 
Trug), auf der von der Tauben Elbe burchfloffenen 
Inſel zw. ben Elbarmen die Anlagen des Stadtparks 
u. Roten Horns, der Zollhafen, die Zitadelle, der 
Gr. u. Kl. Werder. Hauptpläße: Alter Markt mit 
Rathaus (ältefte Teile 13. Jahrh., Weſtflügel 1691, 
Dit» u. Südflügel 1865; Laubenumgang, Ratsfeller) 
u. Dental Kaiſer Ottos d. Gr. (um 1290; 2,5 m 
h. Reiterbild auf 5,3 mh. Sodel unter einem ſäulen⸗ 
getragenen Baldadjin), Kaifer-Wilhelms-Plag mit 
Reiterſtandbild Wilhelms I. (1897, von Siemering); 
Königin-Luiſen⸗Garten (Marmordenkmal der Köni— 
gin, 1901, von Joh. Götz), Anlagen Fürſtenwall 
(Schöpfung des Fürſten Leopold v. Anhalt-Deſſau; 
Kriegerdenkmal für 1866 u. 1870/71, 1877, von 
Eggert u. Hundriejer) u. Bogelgefang (nördl. vor M.; 
Volksgarten). Kirchen (16 prot., 4 fath., 1 Syn- 
agoge): Dom St Mauritius u. Katharina, Sihiffiger, 
got. (in den ältejten Zeilen noch rom.) Bau von 
großen Verhältnifien (119 m L.; Mittelſchiff 32 m 
h.), 1208/1363, die 2 Türme (der nördl. 103 mh.) 
1310/1520; da8 Ganze 1826/34 ern.; im Innern 
Gräber Ottos d. Gr. u. feiner Gemahlin Editha, 
zahlr. Grabdenkmäler, bei. des Erzb. Ernft (1495, 
von Peter Viſcher), jpätgot. Letiner (1445), Kanzel 
aus Wabafter (1597), neue Gladgemülde (von 
Geige u. a.); anſtoßend Kreuzgang (teil rom. 
teil got., 12./14. Jahrh.). Marien: od. Liebfrauen⸗ 
kirche (vom. mit frühgot. Zuthaten, 11./13. Jahrh., 
1890/91 ern.; daneben rom. Streuggang, 12. Jahrh.; 
da ehem. Prämonſtratenſerkl. jet Pädagogium ac.); 
Sohannis= (15. Jahrh., 1669 ern.; davor Quther- 
denfmal, 1886, von Hundriefer), Jakobikirche 
(Hallenbau v. 1381, mehrf. ern.) ꝛc. Kath.: St 
Sebajtian (Propſteipfarrkirche, teils rom. teils got., 
12. $ahrh.), St Agnes (in der Neuen Neuft.), St 
Norbert (in Budau), Marienkirche (in Subdenburg). 
Weltl. Bauten: Rathaus (dj. o.), Börje (Renaiff., 
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1666/76), Oberpoftdir. (1896/97, Monumental« 
faffade), Juſtizpalaſt (1901/05, von Hefje), St Bufas» 
Haufe (mittelalt. Turm, 1902 als Künftlerhaus 
auögeb.) ꝛc., Denkmäler des Oberbürgermeijters 
Francke (1856, von Bläſer), Bismarcks (1899, von 
Echtermeyer), Gutenbergs (1901, von Göh) ꝛc. Haſſel⸗ 
bachbrunnen (1890). Außer ben meiſten Prov.⸗ 
(einige in Halle u. Merſeburg) u. Bezirklsbehörden 
u. »bertretungen: Generalkomm. des 4. Armeekorps, 
Komm. der 7. Div., 13. Inf.«, 7. Stad.=, 7. Feldart.⸗ 
4. Gendarm.-Brig., 3. Pion.⸗Inſp., Fortifikation, 
Komm., Art», Traindepot, Bekleidungsamt, Polizei— 
präſ., 2.8. mit ZKammern für Handelsſachen, Amts- 
Gewerbeg., Elbſtrombauverwaltung, Eijenbahn«, 
Oberpoſtdir. Handels⸗, Handwerkskammer, Vörſe, 
Reichsbankhauptſtelle. Oberbürgermeiſter, Bürger— 
meiſter, 25 Stadträte, 72 Stadtverordnete, ſtädt. 
Gaswerk, Kanaliſation (Rieſelfelder)zt. Bildungs— 
u.gemeinnüßige Anſtalten: 3Gymn. (Dom— 
gymn. mit Reformgymn. in Entwicklung, Pädago— 
gium des Kloſters U. L. Fr. mit Alumnat u. Kar 
didatenkonvikt zur Ausbildung für Religionslehrer, 
ſtädt. Gymn.), Realgymn. mit ftädt. Oberreal⸗ 
(Guericke⸗), Neals, Kunſtgewerbe- u. Handwerks-, 
Baugewerkſchule, Maſchinenbauſchule für Werks 
meiſter, 5 höhere Mädchenſchulen (3 ſtädt., 1 mit 
Lehrerinnenſem., 1 kath. ber Schw. der Chriftl. Liebe), 
Hebammen-Lehr: u. Entbindungsanftalt; Stabt« 
bibl. (30 000 Bde, 143 Wiegendrude, 250 Hoſchr.), 
Staats- u. Stadtardid, Stäbt. Muſeum für Kunſt 
u. Kunjtgewerbe (Neubau 1900/05; Gemälde, bei. 
moderner Meijter, Skulpturen, Kupferftiche, kunſt⸗ 
gewerbl. Arbeiten, Bibl.), Naturwiſſ. Deujeum 
(Prähiſt., ethnogr., zool., bot., mineral., geol. Samm— 
lungen, Bibl.); Stadt- (davor Denkmal Immer: 
manns, 1899, von Echtermeyer), Wilhelm-, Bit: 
toriatheater; AltſtädterKrankenhaus, Krankenanſtalt 
Sudenburg, Heilanſtalt für Sieche u. Krüppel (im 
nahen Dorf Krakau), Volksbad mit Volksleſehalle 
u. öff. Bibl., Reichswaiſenhaus, Arbeiterkolonie ꝛc. 
Graue Schw. (Kinderbewahranſtalt ꝛc.); Krupp- 
Gruſonwerk (Panzertürme, »platten u. =lafetten, 
Geſchoſſe, Revolkerkanonen, hydraul. Hebezeuge, 
Drehſcheiben, Exzelſiormühlen ꝛc.; vgl. Gruſon), 
Eiſen- u. Stahlgießereien, Fabr. v. Maſchinen (auch 
Nähmaſchinen), Armaturen, Fahrrädern, Patro— 
nen ⁊c., Zuckerraffinerien, Eiſenbahnwerkſtätten, 
Elektrizitätswerke; Gemüſe- (Sauerkraut, Gurken) 
u. Obftbau (beſ. in Sudenburg u. Neuſtadt). Im 
Hafen kamen 1903 in der Bergfahrt 6291 Fahı- 
zeuge mit 1088 000 t Gütern (20 %/, Getreide, 17°/, 
Mehl u. Müllereierzeugniffe, 11,7 %/, Steintohlen, 
5,7%, Hola, ferner Düngemittel, Chemifalien, 
Petroleum, Torf, Zuder), in ber Thalfahrt 1203 
Fahrzeuge mit 390 000 t Gütern (82,3 %/, Braun 
tohlen, außerdem Baumaterialien, Getreide) an. 
Güterabfuhr 795 776 t (82%), Salz, 29%, Zuder, 
8,4%/, Getreibe), Floßverkehr 80000. Vgl. v. Flott⸗ 
wel, Baus u. Kunſtdenkm. (IJ / II, 1892 u. 1896); 
Kawerau (*1900); Peters (1902); Henze u. Martini, 
Heimatkde (1903); Führer von Woerl (1904); 
Peters u. Stendel, Karte des Stadtkr. 1: 8000, 
4 Bl., 1889. 

M. wird als Stapelplatz für den Handel mit ben 
Menden jhon unter Karl d. Gr. genannt u. tritt in 
helleres Licht unter Otto d. Gr. Dieſer verlieh es 
feiner 1. Gemahlin Edith als Wittum, gründete 
937 das St Miorizklofter u. nad) vorangegangenen 
Verhandlungen auf den Synoden dv. Rom 962 u. 
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Ravenna 967, 968 das Erzbistum (1. Erzb. Adal⸗ 
bert, bisher Abt v. Weißenburg), dem die alten 


Bistümer Havelberg u. Brandenburg, die neuen | 


Meißen, Merjeburg u. Zeig unterjtellt wurden. 
Den ſchweren Leiden unter Heinrich IV., den bie 


Erzb. Werner (1063/78) u. Hartwig (1079/1102): 


befämpften, folgte eine Blüteperiode unter dem HI. 
Norbert (1126/34) u. dem friegerifchen Wichmann 
(1152/92), dem Gegner Heinrichs d. Löwen, deſſen 
Sturz den weltl. Befiß der Erzbijchöfe vermehrte. 
Auch die Stadt wurde reich u. mächtig, erwarb im 
13. Sahıh. da3 Burggrafenanıt (bisher in den Hän⸗ 
den der Herren v. Querfurt) u. trat der Hanfa bei. 
Der M.er Schöffenituhl war Oberhof für Die nad) 
M.er Net lebenden Städte, die meiften Oſtfalens, 
Meißens, Brandenburgs, Schlefiens n. die binnen 
länd. Preußens u. Polens. Vergebens ſuchte ſich 
M. jedoch der erzbiſch. Herrſchaft zu entziehen; der 
Einkerkerung u. Ermordung Erzb. Burchards III. 
(1308/25) folgten Bann, Acht u. neue Unterwerfung, 
ipäter fraftvergeudende Kämpfe zw. Zünjten u. Ges 
iHlechtern. Unter Erzb. Albrecht v. Brandenburg 
(1513/45) fand die Reformation 1524 in der Stadt, 
dann auch im Stift Eingang, das jeit Albrechts 
Tod von prot. Adminiftratoren, mit Ausnahme 
des Yeten auß dem kurbrandenb. Haus, verwaltet 
wurde. Die Stadt war eine Hochburg des ortho— 
doren Quthertums (‚unferes Herrgotts Kanzlei‘; 
Major, Amsdorf, Flacius, M.er Zenturien). Als 
fie die Annahme des Interim verweigerte, wurde 
fie 13 Monate belagert u. mußte im Vergleich v. 6. 
Nov. 1651 mit Moriz dv. Sachſen das Exrzitift, Kur— 
brandenburg u. Kurſachſen als Herren anerkennen. 
1579 endete dieſe Dreiherrſchaft dur) Tauſch. 1630 
verbündete jich dev Adminiſtrator Chriftian Wil- 
helm di. d.) mit Guſtav Adolf. Im Herbit übernahm 
der von Guſtav Adolf gejchiefte Oberſt Dietrich v. 
Falkenberg die Leitung der Verteidigung gegen 
Tilly, der M. durch Pappenheim einfchließen Tieß 
u. ſeit März 1631 ſelbſt die Belagerung führte. 
Beim Sturm 10./20. Mai verbrannte fajt Die ganze 
Stadt (bi3 auf Dom, Liebfrauenklojter, Fifcherufer 
u. Sudenburgerthorgegend), wobei über 20000 
Menſchen umkamen, zum Schmerz Tillys ſelbſt, der 
einen wertvollen Stüßpunft verlor (. u). Falken— 
berg fiel, der. Adminiftvrator wurde gefangen ge= 
nonmen u. verlor dag Erzftift Durch die Einjegung 
des Prinzen Auguft v. Sachſen im Prager Frieden 
1635. Nach Auguft3 Tod 1680 fiel es gemäß dem 
MWeftfäl. Frieden am Brandenburg, das .jeit 1650 
eine Befakung in der durch die Umſicht u. Thatkraft 
des Bürgermeiſters O. v. Guericke wiederhergeſtellten 
Stadt unterhielt. Preußen ſchuf eine ſtarke Feſtung 
daraus, die jedoch 1806 ſchmählich vor den dreimal 
ſchwächeren Franzoſen unter Ney kapitulierte, 1807 


Hauptſt.des weſtfäl. Elbedepartements, 1813 Waffen: - 


platz der Franzoſen wurde u. erſt nach dem Pariſer 
Frieden (Verteidigung durch Le Marois gegen 
Tauentzien) 24. Mai 1814 wieder. an Preußen fanı. 
— Quellen: Städtechronifen Bd 7 u. 27 (1869/99); 
Urkundenb. von Hertel (J/III, 1892/96); v. Mül— 
verjtebt, Regesta archiep. (bi3 1305; 4 Bde, 
1876/99). Bgl.F.W. Hoffmanı (21885 f., 2 Bde, 
von Hertel u. Hülße); Wolter (31901); Uhlirz, 
Erzbist. unter den ſächſ. Kaifern (1887); Tollin, 
Franz. Kolonie (3 Be, 1887/94); Geſchichtsblätter 
{39 Bde, jeit 1866). Zur Sataftrophe v. 1631: 
Bis Mitte des 19. Jahrh. galt mit Unrecht Tilly 
als Urheber der Zerftörung. DO. Klopp (Tilly, 2 Bde, 
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1861) fieht Darin das überlegte Werk Guſtav Adolfs 
u. Falfenbergs, G. Droyjen (Forſch. z. diſch. Geſch. 
III, 1863) das Pappeuheims, Wittich (M., Guſt. Ad. 
u. Tilly, 2 Bde, 1874; Falkenberg, 1892) die That. 
Talfenbergs u. verzweifelter M.er, Dittmar (1885): 
für zufällige Ausdehnung einer milit. Maßregel 
Pappenheims. Vgl. Teitge (1904). : ; s 
Magdeburger Halbku— 
gel, 2 Luftdicht aufeinander paſ⸗ 
ende Hohle Halbkugeln (Abb.), mit 
denen Gueride zu Diagdeburg die 
Stärke des Luftdrucks nachwies, 
indem er jie luftleer pumpte u. 
dann voneinander reißen ließ. A 
Magdeburger Zenturia: ” 
toren f. Centuria. 
Magdeburgiſche Zeitung, 
nationalfiberal = prot. Tageszei⸗ 
tung, erſcheint 2mal täglich; gegr. Anf. des 17. Jahrh.; 
Verlag: Faberſche Buchdruckerei, Magdeburg. 
Magdenau, ſchweiz. Ciſtercienſerinnenkloſter 
(gegr. 1244), Kaut. St Gallen, Gem. Degeräheim, 
2 km ſüdweſtl. v. Flawil, 740 m ü. M.; (1900) 
122 €.; St Verenapfarrkirche (Turm 8/9. Jahrh.; 
Prälatenzimmer: 1674, Renaijj.). 
Mägdeiprung (nad dem gleichn. ſchroffen 
Fels im Unterharz, 295 m, mit 3 m h. eijernem 
Kreuz), anhalt. Eifenhüttenwerk (mit Kunftgießerei 
u. Modellkabinett, 250 Arb.), zur Gem. Harzgerode, 
im Selkethal; I; ftarfer Zouriftenverfehr. 
Mageddo, Diegiddo (hebr. Megiddon), alte 
fanaanit. Königsjtadt, jpäter zum Dtanafje-Gebiet 
gehörig, am Kifon (‚Waſſer M.3‘). In der Umgegend 
viele Schladhten: um 1500 Sieg Thutmofis’ III. 
über die jyr. Völker; 608 Niederlage des Joſias 
gegen Necho V.; von Salomon befeitigt. Wohl 
identiſch mit dem jpätern Legio, heute el-Veddſchun. 
Magelang (an), Hauptit. der niederl.oftind. 
Nefidentichaft Kedu; Sefuitenmijjion, Schw. vd. 
Heythuizen. 
Magellan, dtſch. Can od. ma»), engl. (mädfgttön) 
1. frz. (naſchetãä) Schreibung des Namens Magalhäes. 
Magelone, Tochter eines Königs v. Neapel, 
die von ihrem Geliebten Peter v. Provence entführt 
wird. Diejer gerät auf der Flucht in Die Sklaverei 
der Türken, findet nad) langen Jahren M. auf 
einer Inſel in der Provence, wo fie eine Kirche u. 
ein Spital erbaut hatte, wieder u. vermählt ſich mit 
ihr. Diefe Sage wurde angeblid) zuerjt von Bernard 
de Trivies behandelt, 1480 als Projaroman ge- 
drudt, jpäter in viele Sprachen als vielgelejenes 
Volksbuch überjetzt, dtſch durch Veit Warbeck, 1536 
(letzte Ausg. 1894); ebenſo fand er Aufnahme in 
Simrod3 u. in Schwabs ‚Dijh. Volksbücher‘. Lyr.= 
epijche Bearbeitung in Tieds ‚Bhantajus‘. 
Magen, Ventriculus, der fi) der Speijeröhre 
anſchließende weitelte Teil des Verdauungskanals. 
Beim Menjchen (Abb. 1; dal. Taf. Sunge, Abb. 1) 
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ein’ in der Bauchhöhle Yiegender Sad, ber links 
mit dein M.mund (Cardja, Abb. 1 c) unter dem 
Zwerchfell beginnt, mit jeiner Wölbung (gr. Kurz 
vatur, Ik) niehr od. weniger weit unter dem l. 
Nippenbogen hervorragend der Bauchwand anliegt, 
ſich nad) rechts Hin verſchmächtigt, daſelbſt von der 
Leber überdedt ift u. durch den M.pförtner (Py- 
lorus, 1p) in den Mitteldarm übergeht. Un der 
Hintern Bauchwand ift er durd) eine Bauchfell⸗ 
verdopplung (Mesogastrium) befeftigt. Die 2 bis 
3.mm Dice Wand (Abb. 2), eo 
außen von der Seroja (2 d) über⸗ 
zogen, beiteht aus einer Längs— 
u. Ringmuskelfaſerſchicht (2 e) 
u. der Schleimhaut (2f;a Drüz r 
fen, b muscularis mucosae, 
c submucgsa). Durd) die Ar— 
beit der Musfellage wird bie 
Speife mit dem M. ſaft durd)- : 
miſcht u.der fo entjtandene Chy⸗ 05 & 
mus (ſ. d.) durch den Pförtner, x 
wo die Ringmuskeln, ala Pfört- 
nerflappe vorjpringend, einen ES. 
Schließmuskel (Sphincter pylori) bilden, in den 
Darnı befördert. Die Oberfläche der aus einem 
ſchleimabſondernden Zylinderepithel bejtehenden 
Schleimhaut enthält zahlreiche Vertiefungen (M.- 
grübſchen), in deren Grund fi) ſchlauchförmige 
Drüjen (2a) öffnen. Deren Epithel bejteht aus den 
hellen Haupt= u. den viel größeren, mit feinförnigem 
Inhalt gefüllten Belegzellen. Nach den Pylorus 
hin werden dieſe jpärlicher, u. man unterſchied die 
Drüfen diefer Gegend als M.jhleimdrüfen von 
den M.faftdrüjenausder Cardia u.dem M.grund 
(Fundus, 18); aud Bepfin= od. Labdrüjen wer- 
den fie genannt, entjprechend der Deutung des Sekrets 
der Hauptzellen. Der M. der Tiere ijt Häufig (3. B. 
bei vielen Fiſchen, Amphibien, Reptilien) nicht ſcharf 
gegen das Schlundrohr abgegrenzt; mitunter ift er 
in mehrere Abteilungen gegliedert (wie der Kau-Mt. 
der Vögel, der Netz⸗, Blätter-, Lab-M. der Wieder: 
fäuer). Saug-M. heißteine Erweiterung des Oeso- 
phagusbei Inſekten mit ſaugenden Mundwerkzeugen. 
Die Krankheiten des M.sſind ungemein häufig 
a. mannigfaltig u. bedrohen bei längeren Beftand 
ftet8 bie allg. Körperkraft. Sie werden großenteils 
bedingt durch Einführung unpaſſender od. über- 
ſchüſſiger Nahrungs: u. Genußmittel, wodurd 
katarrhaliſche u. entzündliche Prozeſſe (M.katarrh, 
M.entzündung, M.geſchwür, Miblutung, M.erweite⸗ 
zung, Vergiftung ⁊c.) entjtehen, oft aber auch find 
nervöſe Diomente die Krankheitsurſache (M.krampf, 
nervöſe Dyspepſie ꝛc.), u. nicht ſelten zeigt fich der 
M. als Lieblingsſtelle einer beſtimmten Geſchwulſt 
(M frebs). S. die eing; Art. Der M. hat die Neigung, 
unbrauchbare Stoffe durch das Erbrechen wieder 
auszuſtoßen (Naturheilung). In der Behandlung 
der M.krankheiten iſt die jeweilig entiprechende Diät 
ein Kernpunkt. Vgl. Einhorn (1898); Rojenheim 
(1896); Wiel, Tiſch für M.kranke (71892). -— Auch 
bei alfen Haustieren kommen M.krankheiten in 
den verſchiedenſten Formen vor, wie akuter u. ron. 
M.katarrh, M.entzündung u. das M.geſchwür als 
Folge der Aufnahme von Fremdkörpern (Sand, 
Steine, Nägel, bei Pferden, Rindern u. Hunden), 
von Würmern (. M.würmerſeuche). Die Behandlung 
richtet fich nach der Entjtehung. Im allg. find Ruhe, 
ftrenge Diät (öfteres DVerfüttern von kleinen Ra— 
tionen) u. Verabreichung von Mlitteljalgen angezeigt. 
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M.abſzeß, der, f. M.entzündung. — M.atonie, bie, 
f. M.ereiterung. — M.ausjpülung f. M. duſche. — 
M.blutung ſ. Blutbrechen. — M.brei = Chymus. — 
M.drennen, Sodbrennen, Pyrosis, vom M. 
aus duch die Speijeröhre bis zum Schlund aufs 
jteigendes brennendes Gefühl, öfters auch mit gleiche 
zeitigem Auffteigen von D.inhalt verfnüpft; beruht 
entw. (jeltener) auf rein nerböfer Störung (bej. bei 
Hyſteriſchen u. Schwangeren) od. (häufiger) auf 
überfhüffiger Säurebildung im M. (nad) Diäts 
fehlern 2c.); in einzelnen Fällen zeigt e8 auch den 
Beginn einer ausgeſprochenen M.krankheit an. Die 
Behandlung erfordert Bejeitigung der Grundurfadhe 
u. Durreihung von doppeltkohlenſaurem Natron od. 
gebrannter Magneſia (meſſerſpitzenweiſe). — M.: 
brud), Sa jtrocele, eine felten vorkommende Art 
der Bauchbrüche, wobei ein Teil des M.s in den 
Bruchſackhineintritt. — M.darmkatarrh |. M.tatarrh. 
— M.darmprobe, ein bon Breslau angegebener, dev 
Bungenprobe analoger Verjuch zum Nachweis, ob ein 
Kind lebend od. tot zur Welt gefommen ift, indem 
der heraußgenommene u. an jeinen Enden zugebun= 
dene M.darmtraftus in Wafjer gelegt wird, worin 
er, wenn lufthaltig, ſchwimmt, ein Zeichen bejtan= 
denen extrauterinen Lebens. Noch unficherer als Die 
Lungenprobe, aber als deren Ergänzung doch wert: 
vol. — M. darmſchnitt = Sajtroenteroftomie. —M.: 
durchleuchtung, erfolgt mittels des Gajtroffops, ſ. Be 
leuchtungsapparate, meb.; vgl. Röntgenftrahlen. — M.: 
duſche, die, M.ausfpülung mittels eines Apparatz, 
der aus einem kleinen, mit der M.jonde durch einen 
Gummiſchlauch verbundenen Srrigator befteht. — 
M.entzündung (Gastritis), verftärkte Zorm des 
M.tatarıha, fait nur infolge Aufnahme von (X=) 
Giften (G. toxica), fehr jelten durch Erkältung ıc., 
mit ſchweren M.ſchmerzen, hochgradigem Erbrechen 
u. (bis) blutigen Stühlen u. ſehr bald äußerſt be— 
drohlichen Herzerſcheinungen. Behandlung erfordert 
ſofortige Entfernung des Gifts aus dem Körper, 
Eis innerlich u. äußerlich ſowie Analeptika. Als 
Folgeerſcheinung pyämiſcher Infektion Kindbett- 
fieber ꝛc.) tritt auch die M.phlegmone auf mit 
eitrigem Zerfall der M.wände (M.abjzeB, mit Nei— 
gung zu M.fiftel od. Durchbruch in die Bauchhöhle); 
Behandlung beruht in der Hebung des Grundleidens 
u. in event. operativen Eingriffen. — M.eriveihung 
(Gastromalgcia), Leichenerſcheinung, bie auf Grund 
von GSelbftverdauung (Autodigeition) in gallert— 
artiger Erweichung u. leichter Zerreißbarkeit der 
M.wände beſteht. — Meerweiterung (Gaſt rek⸗ 
tajie), dauernde übermäßige Ausdehnung der M.— 
höhle, jo daß der M. unter Druck auf die Nachbar— 
organe einen übermäßig großen Raum einnimmt; 
ift bedingt durch jtändige Rberfüllung mit Speifen 
od. (bei. kohlenſauren) Getränken, Durch Verengerung 
des Pförtners (Pylorußftenoje) infolge von 
Geſchwülſten od. narbiger Schrumpfung, wodurch 
der Austritt des M.inhalts erſchwert wird, u. durch 
Innervationsſchwäche der fontraftilen Muskelfaſern 
in den M.wänden (M.atonie, Minjuffi- 
ztenz). An Beſchwerden zeitigt die Krankheit das 
Gefühl der Völle, Appetitmangel mit fortjhreiten- 
der Abmagerung, Aufftoßen u. Erbredien zc.; Be— 
handlung erſtrebt Entlaftung (M.punpe) u. Reis 
nigung des M.s (M.ausjpülung) bei pafjender Diät 
(tleine, leicht verdauliche Mahlzeiten mit wenig Ge— 
tränt) u. ſodann Bejeitigung der nervöjen Urſache 
od, des meh. Hindernifjes (Operation). — M.fiitet, 
Berbindungsgang vom M.innern durch die (Bauch-) 
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Hautdecken nach außen; wird verurſacht Dur äußere 
(durchdringende) Verletzungen od. dur‘ Aufbrud 
eines M.abizefjes bzw. »gejhwürs. Je nach dem Grad 
des M.inhaltzverlufts durch die Fiftel richtet fich Der 
Kräfteverfall. Heilung möglich durch die M.naht 
(Saftrorrhaphie). Künftl. M,fijtel = Gajtro- 
ftomie. — M.gegend = Regio epigastrica, j. Vaud). 
— M. geſchwür, rundes, Ulcus ventrjeuli rotun- 
dum (s. chronicum), Gastrohelkoma, gew. auf 
Grund von Bleihfuht u. allg. Blutſchwäche ent— 
jtehende chron. M.affettion vorzugsweiſe des weibl. 
Geſchlechts mittlern Alters; beruht in einer oberfläch⸗ 
lichen bis tiefen (U. v. rodens s. corrosivum), zu 
häufigen Blutungen neigenden Verſchwärung der 
M.ſchleimhaut u. wird meift auf örtliche Ahung 
durch Überfongentration des janern M.ſaftes (pep- 
tiſches M.geſchwür) bei ungenügender Widerftanda- 
fraft der betroffenen Stelle infolge mangelhafter 
(Bluts) Ernährung zurücgeführt. Die typiſche Ge— 
ftalt ijt eine rundliche bis thafergroße, ſcharf ge— 
randete Arrofion mit trichter- od. treppenartiger 
Dertiefung gegen das Zentrum; in ſchweren Fällen 
durchbricht eßs die M.wandung (perforierendes 
M.geſchwür, U. v. perforans) u. gibt jo Veran— 
Yafjung zu einer Bauchfellentzündung (Perfora- 
tionsperitoniti3). Zu dem anfänglichen Drud: 
u. Schmerzgefühl (M. ch merz) in der Di.gegeud, 
der durch äußere Beengung (Korfett 2c.) u. Träftige 
MWeahlzeiten gefteigert wird u. bis zu M.krampf ans 
ſchwellen fann, treten ſpäter gern Erbrechen (auch) 
blutiges, ſ. Blutbrechen) u. Stuhlanomalien (Ver— 
ftopfung fowie blutige Stühle), worunter der Kräfte— 
zuftand namhaft Yeidet. Die größten Gefahren des 
M.geſchwürs, das bis zu Jahren bejtehen Tann, 
Liegen in den lebensgefährdenden Blutungen, der 
Möglichkeit des Durchbruchs in die Bauchhöhle u. 
in der allg. Entkräftung; allerdings kommen aud) 
Leichenbefunde von M.geſchwür vor, die im Leben 
feine nennenswerten Bejchwerden verurfacht Haben 
(latentes M.geihwür). Die Behandlung er- 
fordert im akuten Anfangaftadiun abjolute Bett- 
ruhe, möglichit verbunden mit warmen Kataplasmen; 
die ftreng einzuhaltende Diät geftattet unter Aus— 
ſchluß aller feſten Nahrungsmittel nur flüjfige reiz- 
loſe Koſt (gefochte Milch event. unter Zufag von 
Natrium bicarbonicum, Buttermild), leichte Fleiſch⸗ 
fuppen, Fleifchpeptonate, dünner Thee, Qeube-Nojen- 
thalſche Fleiſchſolution 2c.) in öfteren u. dafür jehr 
einen Partien; erjt im Beſſerungsſtadium kann 
zu fefterer Nahrung übergegangen werden. An 
medifamentöfen Stoffen find zu berabreichen bei 
heftigen Schmerzen Narfotifa innerlich (ſpez. Mor—⸗ 
phin mit Bismuthum subnitricum) nebjt war- 
men Breiumjchlägen, gegen M.blutungen Opium, 
Liquor ferri sesquichlorati, Stypticin ⁊c. (in hart⸗ 
nädigen Fällen Dt.refeftion), bei Erbreden Eis od. 
Kreojot innerlich; bei den erjten Anzeichen einer 
Perforationsperitoniti3 find ſchwere Dojen Opium 
zu reichen. Nach Ablauf der akuten Affeftion find 
die (Fühleren) Karlsbader Brunnen zu empfehlen, 
die auch) der überſchüſſigen Säurebildung entgegen- 
treten. — M.grube = Regio cardiaca, f. Bauch. — 
M.Heber |. M.pumpe. — M.Huften joll nad) einer 
bejtrittenen Hhpotheje auf Neigung des nervus 
vagus in den M.wänden beruhen, wodurd) auf 
die Zweigäſte des gleichen Nerven in den Lungen 
ein reflektoriſcher Reiz ausgeübt werde; vollftündig 
falſch ift die Annahme, daß jtarke, am Schluß mit 
Brechakt verbundene Huftenjtöße (Keuchhuften) vom 
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M. auögelöjt werden. — M.infuffizienz, die, ſ. M. 
erweiterung. — M.katarrh, der (Catarrhus ventriculi, 
Gastxitis), tritt ſowohl in.afuter wiein chron. Form 
auf. Der akute M.katarrh (C. v..acutus, Gastriejs- 
mus) läßt fi} meijt auf Diätjehler, (M.überfüllung 
od. Genuß von zu fetten od. ſcharfen Speijen, ver— 
dorbenem Fleiſch, nicht vollends. vergoxenem od. 
jaurem Bier 2c.), jeltener auf-thermifche.(zu. heiße od. 
Talte Speijen u. Getränke), chemiſche (Arzneien, Ver: 
giftungen) u. mechaniſche (mangelhaftes Kauen, M.— 
parafiten, M.verlegungen) Schädlichfeiten. zurück⸗ 
führen; zuweilen tritt er auch) als ſekundärer M.- 
Tatarıh nad) Infektionskrankheiten auf. Gern werden 
bei. ſchwächliche u. herabgekommene Konftitutionen 
ergriffen, u. zwar mehr Männer als Frauen. Die 
Haupterſcheinungen ſind Appetitloſigkeit, Gefühl 
der Völle im M., übelkeit, Sodbrennen, Brechreiz 
u. Erbrechen, Mattigkeit, Schwindelgefühl, event. 
auch namhaftes (gajtrijches) Fieber ꝛc.; oft find 
Sarmftörungen (bef. Objtipation, feltener Durch— 
fall) mit od. ohne Leibſchmerzen damit verbunden 
(M.darmfatarrh), woran ſich auch noch Gelb» 
ſucht anſchließen kann. Die M.ſchleimhaut ift ges 
lockert u. gerötet u. ſondert reichlich zähen Schleim 
ab. Jeder akute M.katarrh erfordert eine vorſich— 
tige Behandlung, weil er ſonſt die Neigung beſitzt, 
in das chron. Stadium überzugehen. Die Behand— 
lung ſelbſt beſteht vor allem in ſtrenger Diät (an= 
fangs Faſten, dann Geſtattung reizloſer flüffiger 
Nahrung wie gekochte Milch, dünne Suppen, Thee, 
Wein ꝛc, ſpäter langſamer Übergang zur gewöhnl. 
Koſt); Medikamente find nur bei beſonderer Ver: 
anlaſfung zu reichen, bei iberfülfung mit Gäritoffen 
Salzjäure, Brechmittel od. leichte Larantien, bei 
Säureüberſchuß, Auftreibung u. Sodbrennen Alka— 
lien (Natrium bicarbonicum, gebrannte Magneſia), 
bei Erbrechen Eis innerlich, bei heftigen Schmerzen 
warme Kataplasmen, Morphininjeltion ꝛc. Der 
chroniſche M.katarrh geht meift aus einem ver— 
nachläſſigten akuten hervor u. befällt mit Vorliebe 
Alkoholiker, ftellt fih aber aud) ala Folge von 
dauernder unzweckmäßiger Nahrungsaufnahme (un= 
regelmäßige Mahlzeiten zc.), von anderen M.s u. 
von Zirkulationskrankheiten ein u. ift nicht felten 
eine Begleitericheinung von Zonftitutionellen Affeks 
tionen: (Bleichſucht, Shwindjuht, Syphilis 2c.). 
Die M.ſchleimhaut ift dunkler gefärbt, anfangs ges 
lodert u. geſchwollen, neigt aber fpäter zu Ver— 
dickung u. Verdichtung infolge einer ron. entzünd⸗ 
liden Hhperplajie. Die Krankheitserfcheinungen 
find ehr ähnlich denen de8 afuten M.fatarıha, im 
Vordergrund ftehen Blähſucht, Aufftoßen (Erbrechen 
feltener u. meift nur am Morgen), Verdauungs— 
ſchwäche, Schwindel u. gebrüdte Geelenftimmung 
(Hypochondrie). Die Behandlung verlangt eben= 
fall3 vor allem Diät bei geringen Dtahlzeiten; an= 
fangs nur Fleiſchſuppe, -jolution u. =peptonate, ges 
kochte Milch, dann weiche Eier, Hirn, Bries, ges 
kochtes Huhn, Taube, Schleimfuppe, hierauf zartes 
Beefſteak u. geſchabten rohen Schinken, endlich Brat⸗ 
fleiſch u. magern Fiſch; zu meiden find fette u. ſtark 
gewürzte Speiſen u. Tunken u. friſches Brot. Die 
Verdauungsfähigkeit der Speiſen wird unterſtützt 
durch Darreichung don Pepſin od. Salzfäure. An 
Getränken find erlaubt ſchwacher Thee, guter alter 
Mein u. mit Vorficht Tohlenjaure Wäffer; etwas 
Bier erft wieder im Beſſerungsſtadium geftattet. 
Die medilamentöjfe Behandlung ift ſymptomatiſch: 
RegelungdesStuhlgangs,Befeitigung desSchmerzes, 
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bei Bärungserjheinungen Salizyl, Reſorcin, Kreoſot 
od. M.ausjpülungen mit dem Di.heber, Bitterftoffe 
zur Stärkung der Berdauungafraft, bei Blutſchwäche 
Eifenpräparate (vorfidtig), bei Nervenſchwäche 
Höhenklima x. An Trinkkuren find zu nennen 
Milchkuren u. Brunnenfuren (Karlsbad, Mtarien- 
bad, Taraſp xc.). Vgl. Wiel, Tiſch für M.franfe. — 
M.krampf, Kardialgie, Baftralgie, Gaſtro— 
dynie, im Anſchluß an andere Merkrankungen 
(bei. M.geſchwür) od. auf rein nervöſer Grundlage 
(nervöje Stardialgie) plößlich auftretender u. zeil⸗ 
weilig wiederfehrender, zufanımenziehender, hod)= 
gradiger Meſchmerz von minuten- bis jtundens 
langer Dauer, ber große Entkräftung zurückläßt. 
Die Behandlung verlangt vor alfem bie Befeitigung 
der Urſache (alfo Behebung des M.geſchwürs, Bes 
tämpfung der Bleichſucht, Kräftigung des Nerven— 
fyſtems 2c.); beim Anfall leiften warme Umfchläge, 
Morphin innerlih u. fublutan, narfotifche Ein- 
reibungen ꝛc. gute Dienfte; in den anfallöfreien 
Paufen find warme M.ausfpülungen empfehlend« 
wert; die Diät muß genau gevegelt ſein. — WM. 
krankheiten j.o. — M.treb8 (Carcingma ventriculi), 
bie weitaus häufigfte Krebserkrankung im menſchl. 
Organismus, die meijt vom 40. bis 70. Lebensjahr 
auftritt, die Männer (ärmerer Klaffen) vorzırga- 
weiſe befälft u. einen gewiſſen erblichen Charakter 
bejitt. Von Einfluß find auch die klimatiſchen Vers 
bältniffe (in trop. u. fubtrop. Gegenden ſehr felten), 
ficher aber find chroniſch M.leidende am eheften dazu 
disponiert. Sitz bed M.krebſes ift gewöhnlich der 
Pförtner (Pylorus), jeltener der M.mund (Cardia) u. 
die Heine Kurvatur; die Form iſt am häufigften die 
des (am langjamften verlaufenden) Scirrhus, jedoch 
fommen auch ber (zu Metaſtaſen neigende) Mark: 
fhwamm u. der (gern auf das Bauchfell über: 
greifende) Gallertfreb3 allein od. in Miſchform vor. 
Die Erſcheinungen beruhen objektiv in Größen» 
beränderungen (Erweiterung bei Pylorus», Der: 
engerung bei Stardialfrebs) u. Verlagerungen (Sen: 
fung bei großen Karzinomen) des M.s, in ſchweren 
Verdauungsftörungen, häufigen M.blutungen, Er> 
brechen (faffeebrauner od. blutiger Maſſen), Nei- 
gung zum Durchbruch in die Bauchhöhle (Perfo- 
rationsperitonitis) u. zu Metaftafenbildung (fefun- 
därer Krebs) in anderen drüfigen Organen (Leber, 
Nieren 2c.), jowie in ftetig zunehmendem Kräfte— 
verfall, der ſpäteſtens nach 1'/, bi8 2 Sahren zum 
Tod führt; ſubjektiv ftehen die bohrenden M.- 
ſchmerzen u. das Schwäcjegefühl im Vordergrund. 
Diagnoſtiſch wird bie Krankheit feftgeftellt durch 
die M.geſchwulſt, die mikroffop. Unterſuchung er» 
brochener Krebömafjen, die Schlund- u. M.fonde, 
die M.blutungen, die ſinkende Verdauungskraft, den 
Rückgang ber Gejamtfonftitution u. den M.jchinerz. 
Die rationelle Behandlung kann nur in möglidjit 
früßgeitiger Operation (Mi.refeftion) bejtehen, auf 
die allerdings gern wieber Rüdfälle folgen; mo 
Operation unthunlid), find die Hauptiymptome 
(Schmerzen, Erbrechen, Blutungen 2c.) zu mildern 
u. bie Kräfte zu erhalten. — M.neuroſen (Mehrz.) 
= nervöſe Dyäpepfie, nerböfer M.krampf u. M. 
atonie. — M.operntionen |. M.ſchnitt, Di.refeftion, 
Saftroftomie, Gaftroenteroftomie,. — M.phlegmoue, die, 
f. M.entzundung. — M.pumpe, Kleines, an die in den 
M. eingeführte M.fonde angeſchloſſenes Pumpwerk 
zur Entleerung des M.inhalts. Wird jeßt einfacher 
dur den M.heber, einen an die M.fonde an- 
gefügten Schlau, erſetzt, durch den erft Wafjer in 
Herders Konverter. 3. Aufl V. 
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den M. eingelafjen wirb, worauf dieſes Wafjer mit 
dem M.inhalt abläuft, wenn das Schlauchende unter 
das Niveau des M.E herabgehalten wird. Bon 
großem Wert dort, wo Brechmittel nicht artvend- 
bar, zur raſchen Entfernung des M.inhalts (Vergif- 
tungen) od. zur Ausſpülung der M.Höhle (M.er- 
weiterung, Hron. M.katarrh). — M.reſektigu, die, 
Gaſtrektomie, Entfernung krebskranker M.teile 
durch Operation (M.fchnitt); bietet nur in früheren 
KrankHeitzftadien Ausſicht auf Erfolg; erſtmals 
ausgeführt 1879. — M.faft, eine ziemlich klare, farb- 
Ioje Flüffigfeit von faurem Geſchmack u. eignem Ge— 
rud. In etwa 99,49%/, Wafjer enthält er Bepjin 
(0,4—1,17°/), freie Salzſäure (0,2—0,4°/,), 
Sabfermentu. Schleim. Pepfin u. Labferment 
werden von ben Haupt=, die Salzſäure von den Ber 
leg=, ber Schleim von den Becherzellen dev M.ſchleim⸗ 
haut abgeſchieden. Daneben kann Milchſäure (aus 
ber Fleiſchnahrung ausgelaugt od. durch Gärung 
der Kohlehydrate der Nahrung entftanden) vorhan— 
den fein. Nteichlichere Ahfonderung des M.ſafts ſetzt 
eine Neizung der M.ſchleimhaut, wie fie normalers 
weife durch die aufgenommenen Speijen ausgeübt 
wird, voraus. Die Einwirkung des M.ſafts auf 
letztere befteht hauptfächlieh in einer Umwandlung 
der Eiweißkörper in Peptone (f. Verdauung). Sog. 
fünftlider M.faft wird durch Auslaugen der 
M.ihleimhaut gewonnen u. wirkt aud) außerhalb 
des Körpers bei der entjprechenden Temperatur von 
85—40° (1. Lab). — M.farcine ſ. Sareina. — M. 
ſchmerz, jeder auf M.erkrankung beruhende Schmer 

im M., bei. bei M.Erampf. — M.ſchnitt, Gaftro- 
tomie, funftgemäße Eröffnung der M.höhle ala 
einleitende Operation für weitere hir. Vornahmen. 
Der Hautihnitt erfolgt am linken Rippenbogen 
(zwecks Schonung der Leber), der M. wird bloß» 
gelegt u. durch feine Nähte an die innere Bau)» 
wand angenäht (M.fixierung); in einem jpätern 
operativen Akt wird dann erſt bie Eröffnung des 
M.3 (meift mit dem Thermofanter) vorgenommen, 
woran ſich der bezwedte Endeingriff (Entfernung 
von Fremdkörpern, Geſchwülſten, Anlegung der Mt.» 
fiftel od. M.darmfiitel ac.) anfchließt. Der Ver: 
ſchluß der M.wand erfolgt durch die M.naht 
(Gaftrorrhaphie). Der Maſchnitt ift bis jetzt nur 
felten gemarht worden. — M.ſchwüche, Berdauungs- 
ſchwäche, ſ. Dysperfie. — M.ſchwindel, durch Krank 
heit od. Ode des M.3 hervorgerufener Schwindel. — 
M. jonde, elaſtiſcher Hohlſchlauch, der mit dem einen 
etwas zugeſpitzten u. mit einem Seitenloch verſehenen 
Ende durch Schlund u. Speiſeröhre in den M. ein⸗ 
geführt wird zwecks M.entleerung (. M.pumpe) od. 
diagnoſtiſcher Auskünfte. — M.itärtende Mittel, 
Appetit u. Verdauung anregende Mittel, beſ. Bitter⸗ 
ftoffe. — M,verhärtung, Berdidung u. Verfilzung 
der Muöfel- u. Schleimhautfhidht ber M.wand, 
worunter Kontraktilität u. Funktionsfähigkeit lei— 
ben ; nur Folgeerfcheinung anderer M.frankheiten 
(Hron. M.katarrh). 

Magen (Medrz.), Magſchaft, bei den Weit: 
germanen die Seitenveriwandten. Man unterjchied 
Schwert-, Ger: od. Speer: M., die männl. 
Verwandten im Mannsſtamm (= Ugnaten), u. 
Spindel» (Spill:) od. Kunftel-M., die 
weibl. u. die durch ein weibl. Zwiſchenglied ver— 
bundenen männl. Verwandten. Vater-u. Mutter— 
M., die Verwandten von Vater» od. Mutterſeite. 
Abſtufung nad) ‚Knien‘ od. ‚Gliedern‘. 

Magenbreimfe, Art der Bieöfliegen. 
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Magen die (maſchädi), Franc., franz. Phyfiolog, 
* 6. Oft. 1785 zu Bordeaux, T 7. Oft. 1855 zu 
Sannois b. Paris; 1821 Mitgl. der Afad.; 1830 
Prof. am College de France u. Arzt am Hötel-Dien. 
Hauptbegr. ber modernen experimentellen Richtung 
in der Phyſiol. Pathol. u. Arzneimittellehre. Schr. 
Precis &l&m. de physiol. (2 ®be, 1816/17 u. ö., 
dtſch 1820 u. ö.); Phemonenes phys. de la vie 
(4 Bde, 1836 f.; diſch, 2 Bde, 1837); Fonct. et 
maladies du syst. nerv. (2 Bde, 1839, diſch 1841). 
Bol. EI. Bernard (1856); Flourens (1858); ſämtl. 

Magenelixir = Pomerangenelizir.  [PBaris. 

Magentlitör = Kräuterlilör. 

Mageuſteine, von außen aufgenommene Stein- 
Hen im Kaumagen der Vögel; helfen die Körner 
nahrung zerreiben. 

Magenta (digen), ital. Stadt, Prov. Mailand, 
6 km I. vom Teſſin, 8 vom Naviglio Grande; 
(1901) 5988, als Gem. 7974 E.; Tı3, Dampfftraßen- 
bahn nach Mailand; Schladhtenmufeum (1899); 
Kanoffianerinnen ze.; Zündholgfabr., Seidenhafpelet. 
Meftl. Stapelle (1862), Denkmäler Napoleon III, 
(1862) u. Mac Mahons (1895). — 4. Juni 1859 
Schlacht zw. ben Oſterreichern n. den verbünbeten 
Franzoſen u. Sardiniern. Im Zentrum, wo Gyulay 
gegen Ntapoleon III. den Sieg verfäunte, u. auf bem 
rechten franz. Flügel (Canrobert) unentſchieden. 
Getrennt davon auf der Linken nahm Mac Mahon 
(Herzog v. M.) ohne viel Mühe gegen Clam— 
Gallas die nördl. Teſſinbrücke u. abends das Dorf 
M. Gyulay gab die Schlacht verloren u. räumte 
Mailand. Vgl. v. Caemmerer (1902). 

Magenta, M.rot (. o.) = Fuchſin. 

Magenwürmerſeuche, hauptſ. bei jungen 
Schafen, auch Ziegen, entſteht durch Aufnahme von 
Strongylus contortus (f. Palifabenwürmer) bon naſſen 
Weiden. Zritt oft feuchenartig auf; die befallenen 
Tiere erkranken unter den Erſcheinungen ber Bleich— 
ſucht, ferner tritt Durchfall u. Abmagerung, jchließ- 
lich der Tod ein. Zrodenfülterung, Abtreiben dev 
Würmer durd) ftinfendes Tieröl, Terpentinöl od. 
pifrinfaures Kali. i 

Mageran, ſchweiz. Klojter = Mlaigrauge. 

Magerkeit (Macies), geringe od. ungenügende 
Ablagerung von Fett im Organismus bei normalem 
Beſtand ber übrigen Gewebselemente (bei. Muskeln); 
Tanır bedingt fein durch übermäßigeArbeit, mangelnde 
Fettzufuhr, Alter u. Krankheit. Vgl. Abmagerung. 

Magerkohle, bitumenarme Eteintohle. 

Magerö, norw. Inſel, mit dem Norblap, j. b. 

Magersfontein, brit.-jüdafrik. Ort, Oranje- 
flußkol., an der Grenze gegen Wejtgriqualand, etwa 
25 km r. vom Modder River (zum Dranje). — 
11. Dez. 1899 Sieg der Buren unter Eronje über 

Magerthon, wenig plaſtiſcher Thon. [Methuen. 

Magerungsmittel, nichtplaftiiche Zujäße in 
ber feramifchen Induſtrie; ſaure M., vorherrſchend 
Quarz, bafijhe M., verſchiedene Kiefelfänrearme 
bi3 ⸗freie Mineralien. 

Maggi, Suppen- u. Speiſewürze, aus 
Gemüſen hergeſtellt u. vertrieben von der M.ge— 
fellihajt (gegr. 1882 vom Erfinder Di. Imabisi] 
in der Getreidemühle Kemptthal in dev Schweiz); 
dtſch. Niederlaffung in Singen am Hohentwiel; 
Niederlaffungen auch in Hftr., Italien, Frankreich ; 
ftellen auch Bouillonkapfeln, Suppen ıc. her. 

Maggia, die (mädſcha), ſchweiz. Zufluß bes Lago 
Maggiore, Kant. Zeffin; kommt aus dem Lago di 
Naret (2240 m u. Mi), am Norboftfuß der Criſtal⸗ 
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lina, durchbrauſt ala Sapizzara das enge Val 
Savizzara (25 kml.; echtes Stufenthal: Wafjer 
fälle), von Bignasco ab daß eig. 24 km I. M.thal 
(Balle od. Bal M., dtſch Mainthal, zw. oft 
über 2000 m 5. Felswänden; zahlr. Wafferfälfe der 
Nebenbädje), verläßt dieſes durch die Schlucht v. Ponte 
Brolla, mündet bei Locarno mit vorgefchobenem 
Delta (Mündungsarm jeßt auf 3 km eingebämmt, 
Geröllführung jährl. 200000 m°); 53 km I.; ge⸗ 
fürchtete Hochwaſſer. Das Flußgebiet bildet den 
Dez. Balle-M., 568 km?, (1900) 5202 meijt 
ital. €. (271 Diſch.); Hauptort Cevio, 417 mü. 
M.;55, ala Gem. 409 E.; Sekundar-, Zeichenſchule; 
Weinbau, Ausf. v. Käfe, Butter; am obern Ende 
ber Straße Dorf Fufio, 1278 m ü. M.; 155 E.; 
Tettfäfefabr. ; in der Mitte des Thals Dorf M,, 
344 m ü. M.; 347 E.; Weinbau. 

Maggini (mädisini), ital. Geigenbauerfam.; bef. 
berühmt: Giod. Paolo, x 1580 (nicht 1590) zu 
Brefcia, T 1640 (1632?) ebd. ; Schüler von Gasparo 
da Salo, anfänglich unter beffen u. ber Amati Ein- 
flug, ſpäter felbftändig; verdient um die Verbefje- 
zung der Geigenbantechnif (Höhere Wölbung, rich: 
tiges Stärfenverhältnis ber Decken, doppelte Ein- 
lage); feine heute ſeltenen Inſtrumente von hohem 
Sammelwert, ausgezeichnet durch weichen, ſonoren 
Ton u. feurigshellbraunen, Haren Lad. Vgl. Berenzi 
(Breſcia 1890; Gremona 1891); Huggind (Lond. 
1892). Papſti. 

Maggiordomo (ital., madſchordomo) f. Familie, 

Maggiore (ital., mädichore. frz. majeur, maſchdr, 
‚größer‘), erg. terza, Durterz bzw. «Harmonie, Dur— 
breiflang (accordo di terza m.), im Ggjß zu minore 
(acc. di terza minore), ‚Heinere‘, od. Mollterz, 
Molldreiklang; daher in Bariationen, Scherzi, 
Rondi, Märfchen ꝛc. auch ein Tonfaß in der Parallel⸗ 
tonart in Dur bzw. Moll. — Lago M., 1. d. 

Magglingen, frz. Macolin (mätsıı), ſchweiz. 
Luftkurort, bei Biel, ſ. d. 

Maghrib, Maghreb (arab., ‚Weiten‘, Ggjtz 
Maſchrik, .Oſten!), Nordafrika weſtl. v. ÄAgypten: 
el-Mel-außat, ‚bermittlere W. = Algerien, el⸗ 
M. el⸗gkßa, ‚der äußerſte W.' = Fes u. Marokko. 

Magie, die (grch. mageia, ‚Runft der Magier‘) 
= Zauberei. 

Magier (altperj. magusch, nad) neueren Yor« 
ſchern d. fumer. enge, ‚tiefgelehrt‘, od. babyl. mach- 
chu, ‚Wahrfager‘?), die Priefter der zoroaſtr. Re— 
ligion bei den Mtedern u. Perjern, denen nam. der 
Feuer= it. Opferbienft u. das Abfingen der Liturgie 
oblag. Da fie die Wiſſenſchaft (bei. Naturkunde, 
Aftvonomie u. Aftrologie), Wahrjagerei u. Traum: 
beuterei der Chaldäer aufnahmen u. weiterbilbeten, 
wurden fie oft mit dieſen verwechſelt. Seit Alexander 
db. Gr. überſchwemmten fie als Wahrfager, Wund— 
ärzte, Gaukler ꝛc. Griechenland u. Italien; nod) 
heute lebt der Name M. für Zauberer od. Tajchen- 
fpieler im Volk fort. — M. aus den Morgen» 
lanb = Drei Könige, HI. 

Maginaild, HL, j. Magnus. 

Magister (lat., Vorgeſetzter, Meiſter, Lehrer‘), 
im alten Nom ein Nangtitel für Inhaber einez 
wichtigen Staats» od. Militäranits (vgl. Magistra- 
tus)! m. equitum u. populi (j. Dittator), m. morum 
(= Zenfor), m. mjlitum (im 3. Jahrh. der Kaijer- 
zeit die höchſtgeſtellten Generale eines Bezirks) ıc. 
Am M. A. zuͤnaͤchſt Titel der Domſchullehrer, jpäter 
vortviegend als akad. Grad gleichbedeutend mit 
Doktor (j. d.), dieſem jedoch in ber philof. Fakultät 
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bis ing 19. Jahrh. hinein als Liberalium artium m. 
(abgek. L. A. M.; vgl. auch M. A.) vorgezogen; jebt 
an Univerfitäten nicht mehr verliehen. In Oxford 
noch offizieller Titel (m. legens = reader) der Pro= 
fefforen, in Kopenhagen der Studenten der philof.- 
geſch. od. naturwiff..math. Fakultät, die das Eramen 
bejtanden Haben (früher cand. magisterii). — M. 
navis, im röm. Recht = Schiffskapitän; fir die von 
ihm abgeichloffenen Geſchäfte haftete der Reeder (ex- 
ercitor navis) u. fonnte auf die ganze Schuld mit 
der actio exercitoria verklagt werden; vgl. Institor. 
— M. novitiorum, Novizenmeifter. — M. Sacri 
Palatii (‚Dteifter des HT. Palaftz‘), Mitgl. der röm. 
Prälatur (ſchon im 13. Jahrh.); ſtets au dem Do— 
minifanerorden genommen, jeinem urjpr. Amt als 
theol. Berater bed Papftes entſprechend Zenfor der 
in Rom erjcheinenden Bücher, foweit fie kirchlich 
zenfurpflihtig find; er iſt Konfultor in mehreren 
Kongregationen (u. a. der Inquiſition u. des In— 
dey; vgl, Beil. Kuric); jeit 1897 Alberto Lepidi 
O. Pr. (i. d.). — M, scholarum (‚Schulmeifter‘), 
un den Kapiteln = Scholaſtikus (Scholafter). 

Magisterium, bas (lat.), in der Theol. u. 
Philos. Würde eines Wtagifters, im MA. erlangt 
durch eine etwa dem heutigen Abiturientenexamen 
entjprechende Prüfung u. durch Teilnahme an einer 
beftimmten Zahl von Disputationen. In der Al: 
Hemie — Meifterwerl, das vorzüglichſte, z. B. 
M. bismuthi (Wismutſubnitrat), M. argenti 
(Silbernitrat). 

Magiftral, der, geröfteter, zur Silbergewinnung 
nad) dem amerif. Amalgamationöverfahren dienen- 
der Kupferkies; weſentlich Kupferſulfat. 

Magiſtrale, die, anf ehem. Entwürfen bon 
Befeftigungen die obere Linie des innen Graben- 
rands, von der aus fonftruiert wurde. M.ngalerie, 
derteidigurigsfähiger Gang in der innern Graben— 

Magiſtralformelu ſ. Rezept. [wand. 

Magiftrat, ber (lat.), der ſtädt. Gemeindebor- 
ſtand (Stadtrat), ſoweit er nicht aus einen Einzel» 
beamien, jondern aus einem Kollegium befteht. 

Magistratus, ber (lat., ‚Obrigfeit‘), die jelb- 
ftändigen Beamten bed alten Nom, teils oydentliche 
(ordingrüi: Konfuln, Prätoren, Zenforen, Volks» 
tribunen, Adilen, Quäftoren 2c.) teils außerordent- 
lie (extraordinarti: Snterrer, Diktator, triumviri 
röi publicae constituendae 2c.); ſämtlich unbes 
foldete Ehrenänter (honores), für die der Staat 
nur die Koſten der Amtsführung u. ſtandesgemäßen 
Ausſtattung beftritt. An Stelle des Königtums ge— 
feßt, unterjcheiden fie fi) von diefem durch die Kol— 
legialität, indem es 2 od. mehrere (ausgenommen 
Interrex u. Diktator) gleichberedhtigte Träger eines 
Amts gab (vg. Konfun), u. durch die einjährige Amts— 
dauer (auögenommen die Zenfur). Im Verlauf der 
republik. Zeit bildeten ſich allmählich Beftimmungen 
über das Amtsalter, die Ämterfolge (feit Sulla 
Quäftur mit 30, Prätur 40, Konſulat 43 Yahren) 
u. über die wiederholte Übernahme eined Amts her: 
aus. Der Amtsantritt (früher 15. März) erfolgte 
feit 153 v. Chr. am 1. Jan. Über die Zulaffung 
der Plebejer, denen plebejifche Apilität u. Volks— 
tribunat vorbehalten blieben, f. Rom Geſch.). Die 
Zuftändigfeit dev M. zerfiel in imperium (milit. 
Kommando, bloß außerhalb Roms; den Konfuln, 
Prätoren u. ihren Stellvertretern u. dem Diktator 
gegeben) u. potestas: die allen M. gemeinfamen 
Nechte der Auͤſpizien, der Berufung des Volks zur 
Beratung (jus contionem habendi), der Einſprache 
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gegen gleiche od. niedrigere M. (jus intercedendi; 
verſchieden vom Vetoreht ber Tribunen), der Exrlaf- 
fung von Vorſchriften (jus edicendi), der Beſtrafung 
(jus coörcendi) ı. de3 Berichts an den Senat (jus 
referendi), während das Recht ber Berufung Des 
Volks zur Beihlußfaffung (jus agendi cum populo) 
u. des Senats den höchſten M. vorbehalten blieb. 
Das verwaltete Amt verlieh eine dauernde Würde 
(vir consularis, praetorius 2c.); über die Attribute 
der M. f. Kuruliſcher Stuhl, Kiktoren u. Toga. 

Maglaij, bosn. Stadt, Kr. Dolnja Tuzla, an 
ber Bosna, überragt von altem Kaſtell (mit Ringe 
mauer u. Türnen); (1895) 3428 ©. (2986 Moh.); 
Ei; Bez.A.; Moſchee (15. Jahrh., 1900 ausge⸗ 
malt); Pflaumenz, Vieh- u. Eierhandel; Falkenbeize. 

Magleby (au), däu. Stabt, Amt Präftö, auf der 
Ofthalbinfel v. Möen; (1901) 1385 €. ; Realſchule. 

Maglinbechhi (maljantti), Antonio, ital, 
Gelehrter, & 29. Oft. 1633 zu Florenz, T 4. Juli 
1714 ebd.; bi3 zum 40. Jahr Goldſchmied, jpäter 
großhzgl. Bibliothekar, origineller Autodidakt u. 
Bücherwurm, galt als Tebendige Bibliothek u. jtand 
mit vielen Gelehrten in Briefwechſel, 3. &. hrsg. von 
Zargioni (5 Bde, Flor. 1745). Seine Bibltothel, 
30000 Bde, ſchenkte er dem Großherzog; jetzt ein 
Zeil der Nationalbibliothek in Florenz. 

Magliano Sabine (maljeno), ital. Stadt, 
Prov. Perugia, I. am Tiber, 222 m ü. M.; (1901) 
83700 €.; Kathedrale S. Liberalore des juburb. 
Bist. Sabina; Bincenzbr., Klarifien. 

Magma, das(aud., geknetele Dafje‘), natürliche 
Schmelzflüſſe, durd) deren Verfeftigung die Eruptiv— 
gefteine gebildet find; vorherrſcheud bejichend aus 
Miſchungen von Silifaten mit Gafen n. Dämpfen, 
be. von Wafſer, die bei der Eruption als gewaltige 
Dampfwolfen entweichen. — Magmatiſche Spal: 
tung, Prozeß der Diffoziation im M., dur) den e3 
in verſchieden zuſammengeſetzte Teile zerfällt. — 
Magmatische Korroſion, die bei Änderung der phyſik. 
Bedingungen öfter eintvetende partielle Auflöjung 
ſchon ausfryftallifierter Miineralien durch das noch 
ſchmelzflüſſige M. — M.baſalt, M.melaphyr, 
der, glasreiche Varietäten dieſer Geſteine. 

Magnäguniſches Juſtitut (richtiger: Urıra 
magnäaniſches J., Arnamagnaeanum), eine 
durch ein Legat des 13länd. Sprachforſchers Arni 
Magnusſon (1663/1730) zu Kopenhagen gegr. 
Stiftung, die etwa 3000 meiſt altnord. Hdſchr. u. 
6000 Urkunden enthält, die von W. Di. teilw, wäh— 
rend 1Ojähr. Herumwanderns auf Island gejamnıelt 
find; die Zinfen deö von A. M. Yinterlaffenen Ver« 
mögens (1905: 64000 K) werden zur Herausgabe 
der Hdſchr. u. zu Unterftüßungen isl. Gelehrten ver— 
wendet; jeit 1772 durch eine befondere Kommiſſion 
verwaltet, 1883 ein eigner Biblioihefar an der Sanım- 
fung angeftelft (1905: Dr Kr. Kaalund). 

Magna Charta (libertatum), die (Yat., ‚der 
große Freibrief‘), der 15. Juni 1215 Johann II. 
d. England ‚ohne Land‘ von der Geiftlichfeit u. Dem 
fiegreichen Adel abgedrungene Freiheitsbrief ; wohl 
das wichtigſte Verfaſſungsgeſetz Englands, im wefent= 
lichen eine Verbriefung bereit? bejtchender Rechte. 
Sie brachte eine große Umbildung der Lehnsver- 
hältniffe zu gunften der Vafallen, träftigte überh. 
die Rechte des Adels u. betätigte die Freiheit der 
Geiftlihen von welt. Gerichtsbarkeit. Sie -jehte 
u.a. feft, daß die hohe Geiftlichfeit, die Grafen u. 
großen Barone durch fönigliche Briefe, die übrigen 
unmittelbaren VBafallen des Königs durch deſſen 
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Beamte zur Reichsverſammlung geladen werden 
follen, u. daß nur mit ihrer Zuſtimmung neue 
Steuern erhoben werden dürfen, wodurch der Grund 
zu Ober: u. Unterhaus gelegt wurde. Durch die 
M. O. wurden den Städten ihre Privilegien beftäfigt 
u. Handelöfreiheit zugeitanden, auch gewährte fie eine 
Neihe von Grundrechten, die viel zur Entwidlung 
der innerjtaatlihen Freiheit Englands beitrugen. 
Magnaliuni, das, Aluminiummagnefinns 
legierung (10 bis 30% Magneſium); jpeg. Gew. 
2,4 bis 2,6, von großer Zug» u. Bruchfeſtigkeit, 
gießbar, [ötbar, läßt ih auf der Drehbanf bearbeiten, 
widerftandsfähig gegen atmoſphär. Einflüffe; dient 
zu opt. u. Präzifionsinjtrumenten, in der Elektro— 
tehnif ꝛc. Schon von MWöhler dargeftellt, rein n. 
techniſch verwertbar erft 1900 von 8. Mach in Senn. 
Magna mater, Magna Idaea, Beiname der 
Kybele, |. d. [Betrieb der Seidenzucht. 
Magnanerie, die (frz., mänjan'ri), Anftalt zum 
Magnaten (lat., Diehrz.), der hohe Abel, be. im 
ehem. Kar. Polen u. in Ungarn. In Ungarn veiht 
die Vertretung des hohen Adels bis ins 13. Jahrh. 
zurüd. Nad) der Reform dv. 1885, welche für die 
erblichen Mitglieder 3000 fl. Grundſteuer verlangte 
u. dadurd) 400,500 bisherige Dt. ausſchloß, beiteht 
die M.tafel (auch M.haus) aus den volljähr. Erz» 
berzogen (zur Zeit 15), Vertretern der fath. (31), 
griech. (10) u.prof. (11) Kirchen, den 10 Bannerherren 
u. 9 Hohen Beamten des Reichs, 3 Delegierten v. Kro= 
atien, den erblichen (3. 3. 237) u. 73 vom König 
Sr zu 50) u. ber M.tafel (bis zu 27) ernannten 
ebenslänglichen Mlitgliedern. [Comacchio, |. d. 
Magnavacca (mänjäwats), ital. Hafenort, bei 
Magie (mänj), Pierre, franz. Staatam., * 
3. Dez. 1806 zu Perigueux, T 18. Febr. 1879 auf 
Schloß Montaigne (Dep. Dordogne); Advofat, 1848 
bis 1848 in der Kammer, 1851/54 Min. dev öff. 
Arbeiten, 1854/60, 1867/69 im Min. Palifao, 1870 
u. 1873/74 Finanzmin.; Bonapartift, regierte im 
Sinn der liberalen Bourgeoiſie, erjeßte die Roh— 
ſtoffzölle Thiers! durch Verbrauchdabgaben. 
Magnentins, Tlavius Magnus, röm. 
Kaijer, 850/53 n. Ehr., ein Franke aus Gallien 
(Britannier?), aber römiſch erzogen, zettelte mit 
Dearcellinus in Auguftodinum (Gallien) eine Ver: 
ſchwörung gegen Konſtans an, ließ fich zum Augu— 
ſtus ausrufen u. Den fliehenden Konſtans töten. Nach 
Befiegung bes Ujurpators Nepotianus aud) in Ita— 
lien u. Afrika anerkannt, wurde er 351 von Klon 
ftantius ]I. bei Murja geſchlagen u. nad) Gallien 
zurückgedrängt, wo er fi} in Lyon entleibte. Sein 
Bruder Decentius folgte feinem Beifpiel. 
Magnefia, I) der öftl. Küftenftricd) Theſſaliens, 
von den Magneten (Magnefiern) bewohnt; ber 
jadl. Zeil Heute der gleichn. griech Nomos: faft 
die ganze gebirgige (bi3 1728 m h.) u. teilm. gut 
bewalbete Umrandung des Golfs v. Bolos (im D. 
die vom Pelion erfüllte Halbinfjel M.) nebft 
den nörbl. Sporaden (auch ‚Mlagnefifche Snfeln‘) ; 
auf. 2020 km?, (1896) 91830 €. ; Aderban (Oliven, 
Zabaf, Wein, Objt zc.), Viehzucht, Handeln. Schiff⸗ 
fahrt. Hauptft. Volos. — 2) die angeblich von 
den Magneten gegr. Stadt M. am Möandros in 
Karien (jebt Telte), im 8. Jahrh. von den Kim— 
meriern zerjtört u. von Diilet neu befiedelt; berühmt 
durd ihren Tempel der Artemis Leufophryene. 
Ausgrabungen in den 1840er Sahren durch Texier 
(Fries des Tempels in Paris) u. 1890/93 dur 
Humann; dgl. DO. Kern, Inſchr. v. M. (1909); 
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E. Nachmanſon, Laute u. Formen der Magnet. Inſchr. 
(Upſala 1903). — 3) M. am Sipylos im Hermosthal 
in Bydien (jet Maniſſa), uralte, angeblic) von den 
Amazonen gegr. Stadt, aber erſt unter ben Seleu- 
fiden bedeutend. 1204 unter Johann Dukas Reſi— 
denz der Byzantiner, 1313 von den Seldſchnken u. 
1398 von den Osmanen erobert. Später bis 1322 
Sit einer Lehnsdynajtie (Kara Osman Oghlu). 
In der Nähe Felsbild der Kybele (fälſchlich ala die 
dor Schmerz erſtarrte Niobe gedacht; hittitiſch?). 
— Heute (türk. Manissa, Maghnissa) Hauptft. 
des fleinafiat. Sandſchak Saruchan, Wilajet Aidin, 
am Nordfuß des Maniſſa-⸗Dagh, I. vom Gedis— 
tſchai; etwa 35000 €. (60 97, Moh., 17/, 0/ 
Chriſten); Ei; griech.-orthod. Erzb., Ger. 1. In⸗ 
ſtanz u. Handelsg., Fil. der Ottom. Bank; Murad⸗ 
moſchee (1591), großer Baſar; Irrenanſtalt, 3 Spi« 
täler; Land», bei. Weinbau, Textil, bej. Baums 
wolls, Lederinduſtrie. 

Diagnefia, gebrannte (Talcinierte), Dia g- 
nefiumorpd, MgO, durd) Glühen von Magneſium— 
farbonat dargeftellt u. als M. usta offiz. ; ein lockeres, 
leichtes, weißes, in Waſſer wenig lösliches Pulver, 
fäuretilgendes (mit Waller angerührt: Di. mild) 
u. abführendes Mittel, fowie zu Zahnpulvern, tech— 
niſch zur Darjtellung fünftl. Steine. — — M., Eohlen- 
ſaure od. weiße, ſ. Magneftumfarbonat. — Mtamme 
licht, Beleuchtungsmittel, ar eine eifernen Bügel 
kammförmig angeordnete M.ftäbchen, Die, durch eine 
nicht Yeuchtende Gasflamme zur Weißglut erhigt, 
ftarfes Licht ausſtrahlen; jet durch Auerlicht erſeßt. 
— M.mixtur, die, mit Chlorammonium verfegte 
Miſchung don Ehlormagnefiumlöfung ır. Ammoniaf- 
flüffigfeit; dient zur Phosphorfäurebeftimmung. — 
M.jalze = Magneſiumſalze. — M.zement, Sorel⸗ 
zement, Gemenge von ſchwach gebranntem Dtagnefit 
u. Chlormagnefiumlöfung, da3 zu einer harten 
Draffe von Magneſiumoxychlorid erſtarrt; dient, da 
nicht wetterbeftändig, zum Kitten von Metallgegen— 
ftänden, auch zur Herftellung Tünftl. Steine. — M.- 
3iegel zum Ausfüttern der Beſſemer Birnen (bafifches 
Verfahren, ſ. Taf, Eifen, IL Flußeiſen) werden aus 
bis zum Sinter gebranntem, gemahlenem Dolomit 
mit Chlormagnefiumlöfung u, Magneſiumhydroxyd 
bergeftellt u. mit Teermörtel vermanert. 

Magnesian limestone, ber (engf., mägnifgein 
Yaimgtön), Mineral = Dolomit. 

Magrntefioferrit, der, Mineral, MgFe;O,, dem 
Magneteiſen ähnliche Kıyftällhen, nam. auf Hohl- 
räumen don Lava. 

Magtefit,ver, MgCO,,rhomboedrije, iſomorph 
mit Kalkſpat; Kryftalle jelten, meift eingewachſen 
in Topfſtein (M. ſpat). Gejteinsbildend in rhom⸗ 
boedriſch vollkommen ſpaltbaren, groß: bis mittel- 
körnigen Aggregaten ſtockförmig in Kallſtein od. 
porzellanartig dicht auf Gängen in Serpentin. In 
erwärmter Salzſäure unter Braufen löslich. H. 5, 
ſpez. Gew. 3. Wichtiges Material zur Herſtellung 
hochfeuerfeſter Mafien, ferner zur Darftellung reiner 
Kohlenfäure jowie eines waſſer- u. feuerbeftändigen, 
fehr leichten Baumaterials (M.platten), nam. 
für transportable Hochbauten, auch für die Tropen, 
das fi) wie Holz bearbeiten läßt. 

Magnefium, das, Mg, Element, Atomgew. 
24,36; in der Natur jehr verbreitet, beſ. als Chlorid 
u. Sulfat (im Dieerwafjer, in Salzlagern u.-quellen), 
als Karbonat (Magnefit, Dolomit) u. als Silifat 
(Dlivin, Serpentin, Talk ꝛc.). Gilberweißes, an 
trodner Luft beftändiges Metall vom ſpez. Gem. 
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1,75, daß bei etiva 800° ſchmilzt u. bei höherer Tem« 
peratur u. Luftabſchluß ſich deftillieren läßt, an- 
gezündet mit glänzendem, an aftin. Strahlen reichem 
Sicht verbrennt, fich Feiht in Säuren löſt u. Waſſer 
beim Kochen zerjeßt. Techniſch dargeftellt durch 
Elektrolyſe von geſchmolzenem Carnallit, früher auch 
durch deſſen — mit Natrium, dient es in 
Bandform od. als Pulver zur Erzeugung von inten⸗ 
fivem Licht für photogr. u. Signalzwecke (M. licht, 
M.blitzlhicht), zu M.fadeln, ferner zur Herſtellung 
bon Magnalium u. in der dem. Technik ala ſtarkes 
Reduftiongmittel, Di. wurde 1830 von Liebig u. 
Buffy aus Ehlor- Mt. u. Natrium, 1852 von Bunjen 
zuerſt eleftrolytiich bargeftellt. — M.acetat, dag = 
Ejfigfaures M. — M.borat, das, Mg,B,0,+9H;0, 
wafjerlöst, Salz, Beftandteil des Boracits; fünftlid) 
dargeftelit dient es ala Antiſeptikum (Antifungin). 
— N.bromid, das, MgBr, + 6 H,O, Hygroffop. 
Salz, natürlich im Meerwaffer u. in Diineralquellen; 
findet med. befchränfte Anwendung als Nervenmittel. 
— N.dKlorid, das, MgCl, + 6 H,O, natürlich 
Biſchofit, jehr zerfließliches Salz, in den Abs 
laugen der Staßfunter Chlorfaliumfabrifation ent= 
halten u. daraus durch Eindampfen gewonnen, wobei 
es fi 3. . in M.hydroxyd u. Salzfäure zerjeßt. 
Wafferfrei erhält man es durch Erhiken des Doppel- 
ſalzes NH,CI - MsCl, -+ 6 H,O. Es dient zum 
Shlichten von Baummollgewebe, als Feuerlöjche 
mittel, zur Chlorbereitung nach Weldon-Pechiney, 
zur Bereitung von Desinfektionsmaſſen nach Süvern, 
zum Feuerfihermaden von Holz, zu Magnefias 
zement 2c. — Mhydrokarbongt, das = baſiſches M.⸗ 
farbonat. — M.hydroxyd, M.ocnbhydrat, bas, 
1. M.jalze. — M.hypodjlorit, das, ſ. Hypochlorite. — 
Mtarbonat, das, MgCO,, natürlich ala Magneſit 
u. im Dolomit. Durch Füllung eines Di.falges mit 
Soda entiteht unter Kohlendioyydenttwidlung b a= 
ſiſches Mfarbonat verjchiedener Zufanımen« 
ſetzung, meift Mg(OH),-3MgCO,—+4H,0, ala M. 
carbonicum, kohlenſaure od. weiße Magne— 
fia offig. fäuretilgendes Mittel; es ift ein weißes, 
lockeres Pulver, das fi in Zohlenfäurehaltigem 
Wafjer löſt; aus dieſer Löſung kryſtalliſiert beim 
Stehen neutrales Karbonat aus. In der Technik 
dient M.karbonat zur Kaliumkarbonatdarſtellung. 
— M.phosphat, das, Mg, (PO.)⸗, ein weißes unlös⸗ 
liches Salz, Beſtandteil der Knochen u. des Getreide— 
mehls. — M.ſalze find farblos, nur teilweiſe waſſer⸗ 
löslich; aus ihren Löſungen fällen Atzalkalien volu— 
minöſes M.hydroxyd, das in Ammoniumfalzen 
löslich, iſt. Natriumphosphat fällt bei Gegenwart 
von Ammoniak Ammonium-M.phoaphet, 
das, MENH,PO,, natürlich) Struvit, als weißen, 
Garakteriftiich mikrokryſtalliniſchen Niederſchlag der 
zur quantitativen Beftimmung von M. u. Phos- 
phorfäure dient u. beim Glühen W.ppropho3- 
phat, bag, M&,P,O,, bildet. — M.filifat, das = 
Kieſelſaures M. — M.fulfat, das = Bitterfalg. — 
Miulfit, das = Schwefligjaures M. 

Magnet, ber, ſ. Magnetismus. — M.eifen, Diag« 
netit, der, Mineral, Fe,O,, ſchwarze, metall 
glänzende, meijt oftatdrifhe Kryftalle, eingewachſen 
u. aufgewachſen, bieje oft ſehr flächenreich; ſchwarzer 
Strich; H. 5'/,, ſpez. Gewicht 5,2. Sehr ſchwer 
ſchmelzbar, in Salzſäure ſchwer löslich. Häu— 
figer derbe Aggregate (M.eifenerz od. M.- 
eijenftein), oft in gewaltigen Dtaffen, nam. in 
körnigem Kalk, wiätiges u. reichſtes Eiſenerz; oft 
auch titanhaltig (Titan«M.eifen), bei. auf 
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Stöden im Gabbro; manchmal auch durch Wafjer 
zuſammengeſchwemmi als lockerer M.eijenfanb. 
Es wird vom M. leicht angezogen, aber nur wenige 
Borlommniffe find polar magnetiſch (natürlicher 
M.). — M.kies, Magnetopyrit, ber, wahrſch. 
FeS (bie Analyſen geben Fe,S, bis Fe,,S,.); ſelten 
heragonale, winzige Täfelchen, häufig derbe, pris- 
matiſch gut ſpalibare Maffen, brongegelb, leicht 
braun anlaufend mit grauem Strich. 9. 4, ſpez. ©. 
4,6; manchmal magnetiſch; ziemlich leicht ſchmelz⸗ 
bar u. löslich; Yiefert bei der Beriwitterung Braune 
eifen. Ofter mit bedeutendem (bis 10%/,) Nicel« 
gehalt (Nidel-M.Ties) u. dann wichtiges Nickel⸗ 
era; ſonſt zur Bereitung von Scwefeljäure u. 
Potde verarbeitet, fein Eifenerz. Vorkommen auch 
in Deteoriten. 

Magnetberg, in Hin. u. ind. Sagen aus Ma⸗ 
gneteijen beftehende Berge, Die alle jich ihnen nähern« 
den, mit Eijen behafteten Gegenstände an ſich ziehen 
u. dadurch zerftören; in ber ‚Gudrun‘, ‚Herzog Ernft‘ 
u. in ber ‚Golden Schmiede‘ zc. erwähnt; zuerft 
im Ind. Ozean (afrik. Oftfüfte) geſucht, jeit Kennte 
ni3 der Magnetnadel im ‚Bernfieinmeer‘ beim Nord⸗ 
pol. Solche M.e (doch ohne die obige Wirkung) 
gibt e8 heute noch auf Elba, Santo Domingo ꝛc. — 
Ruffifh) Magnitnaja Gorg, die (nad) dem Dorf 
Magnitnaja), aus Eruptivgeftein aufgebauter Berg 
auf ber Oftjeite bed jüdl. Ural, Gouv. Orenburg, 
l. am obern Uralfl., 577 m h., an den Flanken u. 
am Fuß reihe Miagnetitlager (auf 1'/; Mill. m? 
8 Mill. m’ Erz). 

Magneteleftrifhe Maſchinen ſ. Taf. Dy 
namoelektr. Maſchinen bei Abb. 8. 

Magnetelektrizität, die dur) Bewegung von 
Magnelen in einem Leiter induzierte Elektrizität; 
dgl. Magnetismus Sp. 1165. 

Magneten, Bewohner v. Magneſia, f. d. 

Magnetifche Kuren, Heil magnetismus, 
der, bie Verwendung des Magnets od. Lebens- 
magnetismus zu Heilzwecken. Beide Methoden ges 
hören nur mehr der Geſchichte an. Der Dlineral: 
magnet übt nicht den geringften Einfluß auf ben 
Organismus aus (‚magnetifche Gürtel‘ zc. find eitel 
Humbug), u. wo er ald Vtagnetefeftrizität in An« 
wendung fommt, ift die Heilwirfung auf die Rech— 
nung ber Eleftrotherapie zu feßen. Der tieriſche 
Magnetismus, aufben Mesmer (Mesmeris- 
mu3) bei feinen Heilverſuchen vom Mineralmagnet 
überging, ftellt nad) Mesmers Anfhanung eine 
Materie u. Raum erfüllende Kraft bar, bie in ent⸗ 
ſprechender Überleitung (Magnetijieren) von 
einem bej. magnetifchen Individuum (Magneti« 
feur) aufein krankes u. bei genügender Konzentra⸗ 
tion in leßterem eine ftärfenbe Wirkung im Nerven⸗ 
often auslöft, die Natur zur Ausfcheidung ber 
Krankheit anregt u. Die geſchwundene Kraft twieder« 
bringt. Die zwiſchen Magnetiſeur u. Patient ent« 
ftehende gegenfeitige Beeinflufjung wurde als 
magnetiſcher Rapport bezeichnet. Was Mes- 
mer, der als Monomane des begründeten Syſtems 
von feiner Theorie überzeugt war, faktiſch an Hei« 
fungen erzielt hat, ift unftreitig auf fuggeftiven 
Einfluß zurüdzuführen, u. ſomit wurde er unbewußt 
der Bahnbrecher für die Heutige Suggeitivtherapie 
(. d.). Seine Lehre fand vielfach) (bef. in Deutjchland 
u. England) Anhänger; aber feine Schüler, von 
denen bef. bie Somnambuliften (. Somnambulis mus) 
bervortraten, trennten fih im Syftem. Magne— 
tiſches Schlafwachen f. Somnambulizmus. ©. au 
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Hypnotismuß, Spiritismuß, Fernwirken, Od, — Bol. 
9. Schröder, Geſch. des Lebensmagnetismus u. Hy⸗ 
pnotismus (1899). 

Magnetiſches Gewitter, magnet. Pole, 
magnet. Aquator f. Erbinagnetismus. 

Magnetisuus, der, die angenommene Urſache 
einer Reihe von phyſik. Erſcheinungen, welche Eifen- 
u. Stahlförper bei beftimmter Behandlung zeigen. 
Natürlich vorfonmende Eijenverbindungen, näms 
li) der Magneteijenftein (Eiſenoxyduloxyd) 
zeigen die Fähigkeit, anderes gemöhnliches Eifen an— 
zuziehen (natürliche Magnete). Dieje Eigen- 
ſchaft war fchon im Altert. befannt, die wiffen- 
ſchaftl. Fortſchritte in ihrer Erkenntnis wurden durch 
MW. Gilbert 1600 angebahnt. Man kann gewöhn= 
liches Eifen od. Stahl magnetifch, zum Magnet 
maden (magnetijieren), indem man es mit 
einem magnet. Eifen ſtreicht od. von elektr. Strömen 
umfreifen läßt (Fünftlide Magnete). Stahl 
behält den DE., dev ihm erteilt wurde, ohne merkliche 
Schwächung fehr Yang, im Ggſß zu weichem Eiſen, 
das nur vorübergehend magnetiſch wird 3 
(temporäre Magnete). Etahl- 
magnete (am geeignetften aus Wolfram— 
ſtahl) bezeichnet man deshalb ala per— 
manente Magnete Die gebräud)- 
lichſten Formen der Magnete find die von 
Stäben, Nadeln, Hufeifen (Abb. 1). — 
2 Magnete üben aufeinander med. Kraft 
wirkungen aus, die fih auf Anziehungen 
u. Abftoßungen zurüdführen Yafjen. Am überſicht⸗ 
Tichften werben dieſe Erfcheinungen, wenn man 2 
dünne magnetifierte Nadeln benüßt: von jedem der 
beiden Enden der einen Nadel gehen Kräfte aus, 
welche auf jedes Ende der andern Nabel wirken. 
Dieje beiden Enden nennt man die Pole der Nadel 
od. die Magnetpole Die beiden Pole eines 
Vragnet3 verhalten fi) entgegengejekt: auf einen 
beftinmten Bol der 2. Nadel übt der eine eine An— 
ziehung, der andere eine Abftoßung aus. Man 
unterjcheidet die beiden Pole als Nord: u. Sitds 
pol; die Bezeichnung fommt daher, daß der Nord» 
pol jeder drehbaren Magnetnadel auf der Erde ſich 
nah N. richtet. Die Verbindungslinie ber bei— 
den Pole heißt die magnet. Achſe. Jeder Magnet 
bat 2 Pole: zerbricht man einen Magnet, fo find 
beide Zeile wieder dvollftändige Dingnete mit je 2 
Polen. Da da8 bis zu den kleinſten herftellbaren 
Bruchſtücken der Fall ilt, fo muß man annehmen, 
daß der M. in den kleinſten Teilen, den Molekeln 
(Diolefularmagnete), jelbjt feinen Sit hat. 
Ein volfftändiger Magnet tft aus einer jehr großen 
Anzahl von Molefularmagneten zufanımengejeßt, 
von benen je ein Südpol des einen an einen Nord» 
pol des andern fi) anjchließt. Die jchließfich frei 
bleibenden Pole find dann bie Pole des Magnets, 
die man beshalb auch freie Pole nennt. Iſt der 
Magnet nicht jehr dünn (Nadel), fondern ein Stab, jo 
muß man für genauere Betrachtungen die Pole nicht 
direkt an den Enden, jondern um je '/s der Stab- 
Yänge von den Enden entfernt annehmen. Der Unter: 
ſchied zwiſchen unmagnet. u. magnet. Eijen beruht 
darauf, daß zwar in beiden Molekularmagnete vor= 
handen find, daß aber bei dem erften deren Achſen 
alle wirr Durcheinander liegen, während fie bei dem 
zweiten in derſelben Richtung geordnet find; das 
Magnetiſieren bejteht aljo in der Gleihrichtung ber 
Achfen der Molekularmagnete. Den Unterihied zwi— 
Then weichem Eifen u. hartem Stahl erflärt man 
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fid) fo, daß bei Ießterem einer Richtungsänderung 
der Molekularmagnete eine erhebliche Reibungskraft, 
Koerzitivkraft, entgegeniwirkt, bei erfterem eine 
geringe. Diejelbe Kraft bewirkt dann, daß die einmal 
geordneten Diolefularmagnete beim Stahl georbnet 
bleiben, während fie beim weichen Eifen aus Diangel 
einer Kocrzitivfraft dur die Wärmebemegungen 
raſch wieder in die ungeordneten Lagen übergehen. 

Das Geſetz der anziehenden u. abftoßen- 
den Kräfte zw. Magnetpolen ift von Goulomb 
experimentell ermittelt worden: gleichnamige Pole 
ftoßen einander ab, ungleicynamige ziehen einander 
an. Jede biejer Kräfte ıft dem Quadrat des Ab- 
ſtands der beiden Pole umgefehrt proportional, Bei 
gleichen Abjtand hängt Die Kraft nod) von ber 
Stärfe der Wlagnetifierung jedes ber Pole ab. Man 
ſchreibt jedem Poleine gewiſſe Polftärfe zu u. mißt 
dieſe aus der Größe der mech. Kraft bei gegebener 
Entfernung. Als Einheit der Polftärte ift dies 
jenige bejtinimt, welche 2 gleiche Pole befien, iwern 
fie in der Entfernung von 1 cm eine Nbftoßugss 
fraft = 1 Dyne aufeinander ausüben. Die beiden 
Pole jedes Magnets haben gleiche Polftärken von 
entgegengeleßtem Vorzeichen. Der vollftändige Aus— 
drud des Coulombſchen Geſetzes ift alſo folgender: 
wenn m u. m, bie Poljtärken der beiden Pole, r 
deren Entfernung in cm ijt, jo ift die med). Kraft 
K (in Dynen) zw. ihnen K = a, u. e8 ift K eine 


Abſtoßungskraft (pofitiv), wenn m u. m, gleiches 
Vorzeichen, eine Anziehungskraft (negativ), wenn 
fie entgegengefetes Vorzeichen haben. Dieje Kraft 
wirkt in der Nichtung von r u. hat, wie jede der= 
artige Zentralkraft, ein Botential= "=! (magnet. 
Potential). Da aber jeder Magnet 2 entgegen- 
gefegte Pole Hat, fo komnmt bei den Fernwirkungen 
die Differenz der Anziehungs- u. Abſtoßungskräfte 
beider Pole in Betracht. Die med). Kraft, mit ber 
ein Magnet von der Polſtärke E m u. dem Abſtand 
1 der Pole auf einen entfernten Pol a wirkt, ift pro» 
portional der Größe me, Das Produft mlaus 
der Polſtärke des Nordpols u. dem Polabjtand eines 
Magnet3 bezeichnet man ald dad magnet. Mo— 
ment M des Magnets. Diejes Moment tritt direft 
bei experimentellen Bejtimmungen auf, die Polſtärke 
iſt bloß eine daraus abgeleitete Größe. Zur Meſſung 
des magnet. Moments eines Magnetſtabs dient 
hauptf. Die Diethode von Gauß (1886), bei der durch 
Schwingungs- u. Ablenfungsmeflungen jowohl die 
Größe der Horigontalintenfität des Erdmagnetis- 
mu3 wie da3 magnet. Moment be3 angewenbeten 
Magnets beftimmt wird; bei bekannter Horizontal⸗ 
intenfität genügt der Ablenkungsverſuch. 

Der Raum um einen Diagnet herum heißt mag» 
net. Feld. An jeder Stelle eines Felds wird ein 
Magnetpol von einer mech. Kraft angegriffen. Die 
Größe diefer Kraft für einen Pol von der Polſtärke 
1 heißt die magnet. Kraft od. magnet. Sn 
tenjität od. Feldftärfe H an diefer Stelle. 
Unmagnet. Eifen, in ein magnet. Feld gebracht, wird 
zu einem Magnet. Dan bezeichnet diefe Wirfung 
als magnet. Induktion. Dem induzierenden 
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Nordpol zunächſt entjteht dur) Induktion ein Süd: 
pol, entfernt ein Nordpol. Darauf beruft es, daß 
unmagnet. Eifen von einem Magnet angezogen 
wird. Eifenfeilipäne Haften an einem Magnet 
(Abb. 2); in ein magnet. Feld gebracht, ordnen fie 
fich zu zufammenhängenden Ketten, bie an jeder 
Stelle die Richtung der magnet. Kraft haben. Man 
nennt fie magnet. Kurven; am beiten erzeugt 
man fie, indem man die Feiljpäne auf ein Papier« 
blatt über dem magnet. Syitem ſtreut (Abb. 3: 





magnet. Kurven ziveier Magnetſtäbe, deren entgegen- 
gefehte Pole benachbart find). Die Linien, welche in 
einem magnet. Feld an jeder Stelle die Richtung der 
magnet. Kraft haben, heißen magnet. Sraft- 
linien. Umaud) die Intenfität eines magnet. Felds 
dureh die Kraftlinien darzustellen, denkt man fie ſich 
nicht in unbegrenzter Zahl gezeichnet, jondern in 
folder, daß durch jeden cm? jo viel hindurch gelegt 
werden, als die Felditärke beträgt. Die Feldſtärke 
ift dann gleich der Zah! der Kraftlinten auf den 
cm® od. gleich der Dichtigkeit der Kraftlinien. 

Ein eleltr. Strom übt ebenfall3 med). Krüfte auf 
einen Magnetpol aus, Er befigt alfo aud) um ſich 
herum ein magnet. feld, deſſen Kraftlinien Kreiſe 
um den Strom bilden. Indem man einen eleftr. 
Strom in Kreiswindungen um Stahl» od. Eifen- 
ſtäbe herumführt, macht man biefe gu einem Magnet, 
Eleftromagnet. Iſt das Eifen ringförmig zu— 
famımenhängend, jo erhält man einen pollojen 
Dragnet. Die Zahl der Kraftlinien in einem ganz od. 
nahezu ringförmig geſchloſſenen Eijenfern läßt ſich 
berechnen nad dem Ohmſchen Gejeß für den 
M. Die Zahl der Kraitlinien 2 ift nämlich glei) der 
magnetomotorifhen Kraft M dividiert durch 
den magnet. Widerftand W, aloZ=M:W. 
Die magnetomotor. Kraft ijt glei) dem Produft 
aus der Zahl der Strommwindungen in die Strom- 
ftärfe (in A gemefjen) X 4:10. Der magnet. 
Widerſtand ift gleich der Länge bed Rings (in der 
Mittellinie gemefjen) dividiert durch Querſchnitt u. 
eine von dem Material abhängende Größe (magnet. 
Permeabilität od. magnet. Leitungs 
fähigfeit). ft der Ring nicht ganz geſchloſſen, 
fo tft der magnet. Widerftand gleich Der Sunme 
der Widerftände des Eifend u. der Quft, wobei die 
Luft (wie auch alle anderen Stoffe außer Eijen) die 
Permeabilität 1 beſitzt. Die Permeabilität de Eiſens 
aber ift verſchieden je nad) der Sorte u. der Größe 
der magnetomotor. Kraft. Für Gußeifen ift fie am 
geringiten (etwa 200), für Schmiedeijen 83- bis 7mal, 
für Stahlguß 3: bis 9mal größer, je nad) der Größe 
der magnetomotor. Kraft. Man beftimmt die magnet. 
Permeabilität von Eifenforten mittels ber magnet. 
Wage, bei ber die magnet. Anziehung burd) ein 
Gewicht äquilibriert wird. 

Faraday hat entdeckt, daB alfe Körper imftande 
find, magnetifch zu werden, aber in jehr viel ge- 
tingerem Grad als Eifen. Die ſchwach magnet. 
Körper zerfallen in 2 Klaſſen, paramagnetiſche, 
3. B. Sauerftoff, welche fi ebenfo wie das Eifen 
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verhalten, u. diamagnetiſche, z. B. Wismut, 
bei welchen durch einen Nordpol in der Nähe nicht 
ein Südpol, ſondern ein Nordpol induziert wird. 
Durch Bewegung eines Magnets in der Nähe 
von Drahtkreiſen werden in dieſen elektr. Ströme 
(Induktionsſtröme) induziert Mlagneto- 
induftion). Breiten fich in einem Raum elektr. 
Schwingungen u. Wellen aus, jo find dieje ftet3 be= 
gleitet von magnet. Schwingungen u. Wellen, da 
durch Die wechfelnden elektr. Bewegungen bie Körper 
auch wechjelnd magnetifch induziert werden. — Da 
ein eleftr. Strom, in einem Freißförmigen Draht 


4 | fließend, fich verhält wie ein kurzer Magnet, deſſen 


Achſe ſenkrecht zu der Kreisebene fteht, fo ftellte Am— 
pere die Anficht auf, daß die Molekularmagnete 
aus Eiſenmolekeln beitehen, um welche eleftr. 
Ströme dauernd im Kreis herumfließen (A ms 
perejhe Theorie ber Molefularjtröme). 
Nach der Elektronentheorie ſind es kreiſende Elek— 
tronen, welche M. erzeugen. Durch allmählich zus 
nehmenbe Stärke eines herumfließenden Stroms 
wird ein Eifenftüc immer ſtärker, durch abnehmende 
Stärke immer ſchwächer magnetifiert, jedoch fo, daß 
der M. ſtets etwas zurücdbleibt Hinter dem ent= 
ſprechenden Wert für fonftante Ströme (magnet. 
Hyftereji3, magnet. Trägheit). Diefe Er- 
ſcheinung tritt nam. bei der Magnetifierung durch 
Wechſelſtröme bei den Wechſelſtrommaſchinen auf u. 
it dabei ſchädlich, da fie nuglos Arbeit in Wärme 
verwandelt. Vgl. Graeß, Elektrizität (111904); 
Ebert, Magnet. Kraftfelder (?1905). [Ruren. 

Erd⸗M. ſ. d. — M. tieriſcher, f. Magnetiſche 

Magnetit, ber, Dineral= Magneteiſen. — M.« 
gneis, der, Gneis mit reichlichem Magneteiſen, in 
Bändern eingelagert; iſt gew. Granit od. Syenit 
mit ſchlieriger Ausſcheidung von Erz. — M.olivinit, 
der, Geftein, bafifches Spaltungsproduft von Gab- 
bro, bejtehend aus Zitanmagneteijen u. Olivin. — 
M.phylit, der, M.ſchiefer, phyllitartige Gefteine 
mit makroſkopiſch erfennbaren Magneteiſenkry— 
ftalfen. — M.ſpinellit, der, Geftein, baſiſches Spal« 
tungsproduft von Gabhro aus ZTitanmagneteijen 
u. Spinell beftehend. 

Magnetnadel, freibeweglicher Dtagnetin Form 
eines Tanggeftredten Ahombus (Abb., von oben u. 
von der Seite; N der Nord, S der Sübpol), auch 
zuweilen in Form eines 
Prismas, Ninges od. * N 
Hufeiſens (im Galvano— 
meter). Bon den Chi: 
nejen dor unſerer Beit- 
rechnung bemüßt bei 
Sandreijen, in Europa 
zuerſt den Italienern bes 
kannt; hier zuerft in ei= 
nem Schilfrohr auf Waj- 
fer gelegt, ſpäter auf eine Spitze geſetzt (Abb.) od. an 
1 od. 2 Fäden (bifilar) aufgehängt; verwendet zum 
Kompaß (j. d.) der Seefahrer, an der Feldimefjer- 
bufjole zum Meſſen des Azimut, 2 mit den Bolen 
entgegengejegte M.n in ftarrer Verbindung bilden 
die aſtgtiſche M., die in Golvanometern durch 
die ſchwächſten eleftr. Ströme abgelenkt wird; häufig 
in Verbindung mit Thermoelementen benüßt, um 
fehr hohe u. niedere Wärmegrade anzuzeigen. Auch 
zur Meffung der Elemente des Erdmagnetigmus 
mit mancherlei Einrichtungen zur Verfeinerung der 
Nefultate; ein ſolches Magnetometeriftz.®. 
Samont3 magnet. Theodolit (Theodolit mit 
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Kaftenfompaß zw. den Trägern des Yernrohrs) 
jowie das in eijenfreien Bergwerfen benüßte mit 
Nadel an Kokon- od. Quarzfaden u. Ableſefernrohr; 
am Dragnetographen zeichnet die M. die beiden 
NRichtungsänderungen des Erdmagnetismus ſelbſt- 
thätig (meiſt durch Photographie) auf. 

Magnetooptiſche Erſcheinungen, zeigen 
ſich bei einem Zufluß von Magnetismus auf optiſche 
Vorgänge; entdeckt von Faraday bei ber elektro— 
magnet. Drehung der Polariſationsebene. 

Magnetopyrit, der = Magnetkies. 

Magnetotherapie, die = Magnetiſche Kuren; 
der die M. ausübt: Magnetopath. 

Dragmi, Joh., letter kath. Erzb. v. Upjala, * 
1488, T 22. März 1544 zu Rom; wanderte als 
Gegner der Reformation 1527 nad) Danzig, 1533 
nad) Italien aus, ſchr. eine an eignen Erfindungen 
reihe Hist. Gothorum Suecorumque (Rom 1554). 
— Sein Bruder Olaus, x 1490 zu Skenninge, T 
1. Aug. 1558 zu Rom; 1508/23 in Rom, Gefandter 
Guſtav Wafaz in St Petersburg, ging aus Ans 
hänglichkeit an den kath. Glauben 1530 gleichfalls 
nad) Stalien; vom Papft zum Nachfolger feines 
Bruders in Upjala ernannt. Schr. : Biogr. der hll. 
Katharina u. Birgitta, Hist. septentrionalis (Rom 
1555). Beide begraben in der Peterskirche. 

Magunificat, das (m. anima mea Dominum, 
‚hoch preijet meine Seele den Herrn‘), Lobgefang 
der Mutter Gottes beim Beſuch der Elifabeth (Luf. 
1, 46 ff.); verwendet in der Veſper. 

Magnifik (lat., frz. manji-), prächtig. 

Magnifizenz, die (lat., ‚Hoheit, Herrlichkeit‘), 
Titel der Univerfitätsreftoren (Rector magnifieus) 
u. ber Bürgermeifter der freien Reichsſtädte. Iſt 
ber Landesherr Univerfitätsreftor, jo heißt er Rector 
magnificentissimus. 

Magnoald, Hl., f. Magnus. 

Magnoferrit, ber, Diineral = Magnefioferrit. 

Magnoliaceen (nah Pierre Magnol, 
1638/1715, Prof. der Died. in Montpellier), Fam. 
der archichlamydeiſchen Dilotyledonen, Reihe Ra- 
nalen ; etwa 70 Arten (9 Gattgn), in den wärmeren 
u. gemäßigten Gebieten (Nord-) Amerikas u. Afienz, 
bitterftoffreiche Holzgemächje mit Ölgellen, ungeteil- 
ten od. gelappten Blättern, einzelnen Blüten u. 
zapfenähnlichen, meift (glei) den Samen) aromat. 
Früchten; liefern wertvolles Nußholz. — Haupt: 
gattg Magnolia L., Magnolie, die, 21 Arten, 
Bäume od. Sträuder mit ganzrandigen Blättern 
u. fronen= od. im äußern Kreis kelchartigen Blüten- 
hüllen. Beliebte Ziergehölge: M. grandiflora L., 
Niejenlorbeer, die einzige inımergrüne M., 
ein hoher Baum mit großen Blättern u. rahme 
weißen, jehr wohlriedjenden Blüten, im ©. ber Ber. 
St. heimiſch, bef. im 
Diittelmeergebiet häufis 
ger Parkbaum; die nord» 
amerif., erſt nad der 
Belaubung blühenden 
M. glauca L., Weiß: 
Lorbeer od. Biber: 
baum, ftraudig, mit 
weißen, M. acuminata 
L., Gurfenbaum, 
mehr baumartig, mit 
gelblichgrünen, u. M. 
cordata Michx., mit 
gelben Blüten, ſowie bie 
oftafiatifchen, dor od. 
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mit ben Blättern blühenden M. conspicua Salisb., 
mit weißen, u.M.obovata T’hbg. (Abb., !/, nat. Gr.) 
mit außen violetten Blüten, u. viele Baftarde find 
in Mitteleuropa winterhart. Heilmittel (in der 
Heimat): die ein Glyfofid (Magnolin) enthal: 

!tende u. toniſch wirfende Rinde v. M. glauca, acu- 
minata u. a. (gegen Malaria, Rheumatismus 2c.), 
die Knoſpen dv. M. stellata Max. (Japan) u. con- 
spicua (gegen Fieber) 0. Die Magnolien werben 
häufig mit Liriodendron (ſ. d.) verwechfelt. 

Magnolit, ber, Dtineral, Hg,TeO,, weiße, 
feidenglänzende Nadeln, ald Verwitterungsprodufi 
von Coloradoit. [von Herrſchern ꝛc. 

Magnus (lat.), ‚groß‘, ‚der Große‘, als Beiname 

Magnus, 1) (Draginald, Magnoald, St 
Mangp), hl., t um 655 (750%), wahrſch. Mlamanne, 
Schüler de3 HI. Gallus (f. d.); fam auf Bitten Bild). 
Wigos v. Augsburg mit anderen Miffionären von 
St Gallen ind Wgäu; M. zog weiter in die Lech— 
gegend, gründete Füffen (629/630), wo er ftarb. 
Sein von Dieto (Theodorih) um 851 verfaßtes 
Leben ift ein Machwerk, das nad) einigen von 2 HN. 
M. handelt. — St M.tritt, eine Stromfchnelle des 
Le, wo M. nad) der Legende den Fluß überjchritt. 

2) leßter Herzog v. Sachſen aus dem Geſchlecht 
der Billunger, Sohn Hzg Ordulfs, befämpfte Adal- 
bert v. Bremen, unterjtüßte 1070 Otto v. Nordheim, 
wurde 1071 auf dem Tag zu Halberjtadt verhaftet, 
1073 befreit, 1075 an der Unftrut von Heinrid) IV. 
befiegt u. mußte ſich ergeben. 1077 entlafjen, unters 
lag er 1078 mit dem Gegenfönig Rudolf v. Schwa- 
ben bei Mellrichſtadt. M. nahm jet den infolge 
der Sachſenaufſtände unterlaffenen Kampf gegen die 
Slawen wieder auf; T 23. Aug. 1106. Nachfolger 
wurde Lothar vd. Supplinburg. 

Magnus, Eduard, Maler, & 7. San. 1799 
zu Berlin, T 8. Aug. 1872 ebd.; malte hauptſ. 
Bildniſſe befannter Zeitgenofjen (Thorwaldfen, 
Wrangel, Mendelsſohn, Dtenzel u. a.). — Sein 
Bruder Guſtav, Phyfifer u. Chemiker, & 2. Mai 
1802 zu Berlin, T 4. Apr. 1870 ebd. ala Prof. ber 
Phyſik u. dem. Technol. (feit 1834); arbeitete über 
Selen, Tellur, Atherſäuren, die Kapillaritätserichei- 
nungen, Thermoeleftrizität, Spannfraft von Dämp— 
fen, Eleftrolyje; auch verdient durch eine Reihe 
mineral. Unterfuchungen. 

Magnuſſen, Harro Karl Ant., Bildhauer, 
x 14. Mai 1861 zu Hamburg; ald Dialer aus— 
gebildet in Münden (Gyfis, Löffg), ala Bildhauer 
in Berlin (1887/93 Schüler des Rt. Begas); lebt in 
Grunewald b. Berlin. Werke: Bismarddentmäler 
in Kiel, Jever, Großlichterfelde, Thorn, Statuen 
Bismarcks, Roons u. Moltkes für Görliß, Friedrichs 
d. Gr. u. a.; Porträtbüften (Wilhelm II. 2c.). 

Magnusfon, Arni, |. Magndaniſches Inftitut. 

Magnuffon (Diagnufen), Finnur, if. 
Arhäolog, & 27. Aug. 1781 zu Skalholt (land), 
rt 24. Dez. 1847 zu Kopenhagen; 1815 Prof. daf., 
galt ala der befte Kenner der nord. Mythologie, be: 
teiligte ſich an der Ausg. ber ältern Edda. Schr. u.a.: 
Den aeldre Edda, oversat og forklaret (4 Bde, 
1821/23); Eddalaeren og dens Oprindelse (4 Bde, 
1824/26); Grönlands historiske Mindesmärker 
(mit Rafn, 3 Bde, 1838/45); ſämtl. Kopenhagen. 

Mago, karthag. Feldherren aus der Familie der 
Barfiden: 1) M., der Begründer ber farthag. Macht 
auf Sardinien u. Sizilien (um 550/530 v. Chr.), 
Bater des Hamilfar (j. d. 1) u. Verf. eines ing 
Griechiſche u. Lateinijche über). landwirtſch. Werks. 
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2) Bruder Hannibals, mit bem er bis zur Schlacht 
von Gannä in Stalien focht; kämpfte hierauf in 
Spanien, ohne fich gegen Seipio halten gu fünnen, 
machte 205 einen verzweifelten Verfuch, in Italien 
einzufallen, überrumpelte Genua, wurde aber in 
Dberitalien fejigehalten u. 203 gejchlagen; T auf 
ber fiberfahrt nad) Karthago an einer Wunde. 

Magog, 1) Sohn des Japhet (1 Moj. 10, 2). 
— 2) bei Ezechiel (38, 2) Name einer Völkerſchaft 
‚des äußerften Nordens‘ (39, 2) d. i. jehr wahric. 
der Skythen (im N. u. O. des Schwarzen Meers); 
deren Fürſt Gog (Ez. 38, 2). — In der Geh. 
Offenbarung 20, 7 find Gog u. M. Symbol ber 
Feinde der Kirche; in der mittelalt. Sage 2 wilde 
Völker (Jadſchudſch u. Madſchudſch ber arab. u. 
perſ. Geographie; auch deren Fürſten od. die danach 
ben. Länder) am Rand der Welt (nordöſtl. v. Kafp. 
Meer bis Sibirien), Die am jüngften Tag die Menſch— 
heit vernichten werden. 

Magot, ber, Affenart, |. Matat. 

Magſamen = Mohnjamen. 

Maguelonne (nag'idn), franz. Weiler, Dep. H6: 
rault, Arr. Montpellier, zur Gem. Villeneuve⸗les⸗ 
M. (1901: 1633 E.; nF; Weinbau), zw. bem Meer 
u. 3 Strandjeen; fejtungsartige vom. Kirche (ehem. 
Kathedrale, 11./12. Jahrh.; ern.). — Das Bist. 
M. beitand ſchon in röm. Zeit, wurde nad) Zerſtö— 
rung M.s 737 nad) Subftantion verlegt, 1089 mit 
der Grafſch. M. an den päpftl. Stuhl gejchentt, 1536 
nach Vtontpellier verlegt. 1633 von Ludwig XI. 
zeritört. Vgl. Fabroge (3 Bde, Montp. 1894 ff.). 

Maguey, der (farib., magei), amerik. Wein⸗ 
agade, f.Agave; M.gummi=Chagualgummi, f.Puys. 

Maguntiacum = Mainz. 

Magura, die (mög), mehrere Karpatenzüge u. 
eberge: 1) die Zipfer M., nordöftl. Forlſeßung 
ber Hohen Zatra, ein fteil nad) ©. abfallender, in 
der Mitte tief eingefcharteter, bi3 1267 m h. Rücken 
aus eocän. Sandftein, aus welchem ‚Kalkjteininjeln‘ 
emporragen. — 2) bie Urvaer od. Kleine M., 
nordöftl. Fortjegung der Kl. Tatra, f. Fatra. 

Magurfa, ungar. Bergort, Som. Liptau, zur 
Gem. Nimet-Lipeje (2218 meift jlowal. E.), am 
Nordhang ber Niebern Tatra; Wiontanamt, Berg: 
bau auf Antimon u. Gold (jeit Mitte des 13. Jahrh., 
ſeit 1740/45 ftaatl., 180 Arbeiter). 

Magus im Norden, Beiname Yoh. Georg 
Hamanns, f. d. [Mafiti. 

Magwangwara, beutid) = oftafrif. Voll = 

Magyar (mädjar), Laͤſzhö, ungar. Afrikaforſcher, 
x 1818 zu Steinamanger, T 9. Nov. 1864 zu Cuio 
(ſüdweſtl. Benguella); nach geheimnispoller Jugend 
1842/47 im öjtr., nordamerif. u. brafil. Kriegs: 
bienft (ber Hinrichtung knapp entgangen), feit 1849 
in Angola (Bihe), von wo er bis 1860 ohne fremde 
Hilfe (al8 Schwiegerjohn eines Negerhäuptlings) 
ganz Sübdafrifa zw. 4. u. 22.9. Br. durchforſchte. 
En ne in Sübafr.‘ (bij) von J. Hunfaloy, 
‚1859. , 

Magyar Allam, der (mädjar, ‚Ungar. Staat‘); 
firdenpolit. ungar. Tagesblatt, erſchien zuerft 16. 
Dez. 1868 als Fortfegung bes 1860 von Anton Lon⸗ 
fay gegr. Idök Tanuüja (‚Zeitwarte‘) u. beö Pesti 
Hirnök (‚Befter Bote‘), ſeit 1890 redigiert von 
Emil Szemnecz. Bis zum Entftehen bes Alkotmäny 
(‚Berfafjung‘; 1895) fath. Hauptorgan. 

Magyaren (mädjaren), DH Ungarn (imengern 
Sinn), das herrſchende Volk in Tranzleithanien, 
Zweig der ugr. Gruppe der Uralaltaier, haupt]. in 
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ber Donau u. Theißebene u. im öftl. Siebenbürgen 
(Szeller); (1900) einfchl. der be. neuerdings jehr 
zahlreich magharifierten Angehörigen anderer Bölfer 
(freiwillig: Isr.; meiſt widerftrebend: Deutjche, 
Slawen, Rum.) 8742301; mit türk. Stänmen 
(n. a. Jazygen, Kumanen, Befjenyer), außerdem mit 
Indogerm. (Deutjchen, Slawen, Rum. 2c.) vermifcht, 
am zeinften im Alföld; Heute mit durchweg faufaf. 
Typus, abgejehen von der nam. bei ben Frauen ſtets 
etwas gelblihen Hautfarbe, meift mittelgroß, mit 
graublauen od. braunen Augen; ftolz, leicht erreg⸗ 
bar, witig. — Geſchichte j. Ungarn. — Magyariſche 
Sprade = Ungariſche Sprade. — Magyarorizäg 
(mödjarorgäg), magyar. Name v. Ungarn. 
Magyar:Övar (midjarstmär), magyar. Name v. 
Ungarisch Altenburg. 
Mahabaleſchwar (ſanskr., ‚gr., ſtarker Gott‘, 
Beiname Schiwas), indobrit. Luſtkurort, ſ. Puna. 
Mahabalipur (ſanskr., ‚Stadt des großen 
Bali‘, eines ſagenhaften Königs), Mavellipur, 
aud) ‚die 7 Pagoden‘, inbobrit. Fiſcher- u. Brah⸗ 
minendorf, etwa 50 km jüdl. dv. Madras; auf u. an 
niedrigem Felsrücken Höhlen- u. freijtehende Tempel 
(monolithe Ratha3, ſ. d. andere ausQuadern), Feljen- 
reliefs (viell. um 500 n. Chr., 3. T. unvoll.). 
NMahabharata, das (ſanskr., ‚das große Bha- 
rata‘), das große ind. Epo3 vom Kampf der Bha- 
rata ꝛc., in der feit dem 5. Jahrh. n. Chr. nach» 
weisbaren Geftalt (100000 Slofen od. Doppel= 
verje) ein großes Sammelbeden, in das alles zu» 
fammenfloß, was Indien an Sagen, an philof., 
ethiſchen, Religion u. Recht betreffenden Lehren bejaß, 
od. vielmehr wa3 die Kompilatoren der Aufnahme 
für wert erachteten. Die erfte Faſſung gehört wahrſch. 
dem 5. Jahrh. dv. Chr. an. Das ganze Werk beſteht 
aus 18 Zeilen mit einem Nachtrag, worin die Genea- 
logie u. die Geburt Kriſchnas u. fein Jugendleben er= 
zählt werden. Seinen Hauptinhalt, den eine Menge 
von Epijoden vielfach ganz zurückdrängt, bildet der 
Yangjährige Kampf zw. den Nachkommen der Bhn- 
rata: den Kuru-(Kuruiden, Kaurava) u. den 5 Pan⸗ 
duföhnen (Panduiden, Pandava). Letztere verlieren 
durch das Würfelipiel des Judhiſchthira, des älte- 
ften von ihnen, ihr Reich mit der Hauptſtadt Indra⸗ 
praſtha u. müfjen zufammen mit ihrem (gemein- 
Tamen)Weib ala Verbannte 12 Jahre im Wald leben. 
Nach Ablauf diefer Zeit, u. nachdem fie noch ein 13. 
Jahr verffeibet gedient haben, ſchicken fie fi) an, ihr 
Reich wieberzugewinnen. Es fommt zur Schladt 
aufdem Rurufeld (nordweftl. v. Delhi), u. nad 
manden Wechſelfällen bes erbitterten Kampfs zw. 
gewaltigen Bölfermaffen fiegen enblich Die Pandu— 
föhne, u. Judhiſchthira vollzieht jeine Weihe zum 
König in der Kuruhauptft. Hoaftinapura (‚Ele 
fantenftabt‘, b. Delhi). Zuletzt entjagt er der Herr- 
ſchaft u. ftirbt mit feinen Brüdern auf einer Pilger- 
jahrt zum Bötterberg Meru. Sie finden Aufnahme 
in Indras Himmel zugleich mit ihrem Weib u. ihren 
Verwandten. Beite Ausg. Bomb. 1863 u. ö., zulegt 
1890; Über], fiz.: 9. Saude, TI I/VIO, Par. 
1863/70; Ballin, IX/XI, ebd. 1899 ; engl.: Pratap 
Chandra Ray, Kalt. 1886/96; M. N. Dutt (no 
nicht voll.), ebd. 1895 ff.; einzelner Epifoden : diſch 
bon fr. Rüdert u. Adolf Holkmanı. Dal. Hol: 
mann (4 Bde, 1892/95); berf., Genefis der DL. (1899, 
verfehlt); Dahlmann, Dt. ala Epos u. Rechtsbuch 
(1895); derf., M.-Studien (I/II, 1899/1902); &. W. 
Hopfins, Great Epie of India (8 Bde, Lond. 1901); 
H. Jacobi (1903, mit Inhaltsang.). 
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Mahaffy (mästn, Sohn Pentland, engl. 
Hellenift u. Hiftoriker, & 26. Febr. 1839 zu Chaps 
ponnaire b. Vevey; in Deutſchland u. in der Schweiz 
erzogen, jeit 1871 Prof. in Dublin, Mitgl. der Akad. 
in Berlin, Wien, Rom ꝛc. Haupiw.: Kant’s Crit. 
Philos. for Engl. Readers (1871); Greek Social 
Life from Homer to Menander (1874, ° 1889); 
Rambles & Stud. in Greece (1876, *1892); Hist. 
of Class. Greek Lit. (2 Bde, 18S0, ®1891); Alex- 
ander’s Empire (1837, 11890); The Flinders Petrie 
Papyri (3 Bde, 1892/1904); An Epoch in Irish 
Hist. 1591/1660 (1903) zc.; ſämtl. London. 

Mahagoni, das (weitind.zengl.mahogany), das 
Holz des M.baums (f. Swietenia); aus MWeftindien 
u. Zentralamerifa (Honduras, Kubas, Tabasco- 
Mt. ꝛc.), zimt- bis rotbraun, gleihmäßig gefärbt 
(ſchlicht) od. gemafert (‚gefleckt‘), an der Luft nad)» 
duntelnd, jehwerfpaltig, dauerhaft, wenig jhiwin= 
dend, jehr politurfähig ; eines der wertvollſten Möbel: 
hölzer, aud) zu Fournieren u. (weil es die Leimung 
halt) Füllungen; Ende 16. Sahrh. den Spaniern, 
1724 den Engländern befannt. Gambia= (Das 
beira:) M., auch Kailzedraholz, das Kernholz 
be3 nah verwandten trop.=afrif. M. baums (Khaya 
senegalensis Juss.), dunkler, weniger leicht zu ie 
arbeiten; hauptſ. zu Kaften für Mikroſkope, Ges 
wichte ꝛc. Afrik. M., von unficherer Abjtammung, 
leichter u. weniger hart, daher minderwertig. Aus 
ftral. M., vom Dſcharrabaum, f. Eucalyptus. 

Mahan (mayin), Alfred Thayer, amerik. 
Marinejhriftft., & 27. Sept. 1840 zu Weit Point; 
diente 1856/96 in der Dtarine, Kopitän a. D. zu 
Neuyork. Hauptw. (hift., polit. u. milit. bedeutend): 
Influence of Sea Power upon History (bi3 1812; 
3 Bde, Waſh. 1890/92; dtſch, 2 Bde, 1896/99, 
121898); ferner: Biogr. Farraguts (Neuy. 1892) 
u. Nelſons (2 Bde, Lond. 1897, ?1899). 

Mahanadi, die (ſanskr., hinduft. ‚gr. Fluß‘), 
vulg. Mahaneddi, vorderind. Strom; entjpringt 
in den Zentralprov. ſüdl. v. Raipur, durchſchneidet 
mit zahlr. Schnellen in tiefem Thal den Rand des 
innern Hochlands, mündet mit großem, mit dent des 
Brahmani u. Baitarani vereinigten Delta (13000 
km?, über 200 km br., zahlr. Arme, mehrere Kanäle) 
in den Golf v. Bengalen; 836 km I., Einzugdgebiet 
gegen 100000 km}, ſekundliche Waſſermenge zwi⸗ 
ſchen 31 m? u. über 50000 m$; vom Mittellauf an 
ſchiffbar, zur Bewäfferung ausgenüßt. 

Mahaugim, Mangim (hebr., ‚Doppellager‘), 
Ort, wo dem Patr. Jakob Engelsjcharen erſchienen, 
fpäter Levitenftadt im Stamm Gab, nördl. v. Sabof; 
Stüßpunft Davids im Krieg gegen Abjalom, 
wahrſch. das heutige Chirbet Mahnẽ. 

Mahanoy⸗ City (määnoi-gite), nordamerik. 
Stadt, Pa., am Mahanoycreek (J. zum Susque— 
hanna); (1900) 13504 ©; 6 kath. Kirchen 
(J dtſch.), Franziskusſchw.; Anthrazitgruben, Eiſen⸗ 
gießereien, Töpfereien. 

Maharadſcha (fanskri, ‚Großfönig‘) ſ. Radſcha. 

Maharatten, vorderind. Volk = Marathen. 

Maharbat, Unterbefehlshaber Hannibals im 
2. Pun. Krieg, riet nad) ber Schlacht v. Cannä ver» 
geblich zu Eräftigem Vorgehen gegen Rom. 

Mahdi (avab., ‚der Rechtgeleitete, Führer‘), nad) 
moh., vom jüd. Meſſiasglauben beeinflußter Tra= 
dition die Perfönlichkeit, die am Ende der Zeiten 
auftritt, um Religion u. Recht wiederherzuſtellen. 
Bei den Schiiten gilt Mohammed Abu'l-Kaßim, 
der angeblich) nod) verborgen lebende 12. Imam, 
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als M. Unter den Sunniten erlangten zeitweilige 
Bedeutung u. a. die M.s Sajjid Ahmed (im Pan⸗ 
dſchab 1826) u. Mohammed Ahmed. Diefernahm um 
1880 von der Inſel Aba im Weißen Nil her jeinen 
Siegeszug durd) Kordofan, ſchlug 3. Nov. 1883 die 
Agypter unter Hicks Paſcha, erſtürmte 26. Jan. 1885 
Chartum u. starb 22. Juni 1885 an feinen Ausjchtweis 
fungen in Omdurman. Das von ihm gegründete 
Reid) mit dem Kalifen Abdullah an der Spiße erlag 
2. Sept. 1898 den engl.-ägypt. Truppen unter 
Kitchener. Der Kalif ſelbſt fiel 24. Nov. 1899 bei 
Om Debrilat. Vgl. J. Darmefteter (Par. 1885); 
Statin Paſcha, Feuer u. Schwert im Sudan(!1899); 
Ohrwalder (1892); Möller, Beitr. zur M.lehre 
(1901); Dujarric, L’Etat Mahdiste (Par. 1904). 

Mahdiia (arab., ‚Stadt des Mahdi), aud) 
Mehdija, Mahedia, Mehedia, tumel. 
Hafenjt., Prov. Suja; auf felfiger, im gleichn. Kap 
endender Halbinjel, ſüdl. jeichter Hafen (Damm) u. 
offene Reede, befejtigt (Zitadelle, 16. Sahıh.; 2 
Forts); (1896) einſchl. Garn. 6000 E.; Dampfer: 
ftation (2 Linien); öftr. Konfularagentur; fath. 
Kirde; Fiſchfang, Olivenölfabr., Seeverfehr 1898: 
1370 Schiffe mit 383 804 R.T. — 912 von Obeid 
Allah gegr., 1147 von Roger v. Sizilien genommen. 
Im M. A. Afrika gen.; im 16. Jahrh. Korfarenneft, 
1551 von den Spaniern erobert. 

Mahe (ind. Maihi), franz.:ind. Territorium 
(jeit 1722) u. Hauptort, Malabarküſte, an der Münz- 
dung des gleichn. Küftenfluffes; gut angebaute 
Ebene (14,69 km? Reis); 19 km?, (1901) 10298, 
(1903) 9601 Dtalajalam fprechenbe €. (510 Kath); 
Miſſion des Parifer Sem., Joſephsſchweſtern. — 
Auch (nad) dem Franzojen M. de La Bourdonnais, 
ſ. d.) die Hauptinfel der Seychellen, j. d. 

Mähemaicdhine, von Pferden gezogene u. bes 
triebene Maſchine zum Schneiden von Getreide, Öle, 
Hülſenfrüchten, Gras u. anderen Futtergewächſen. 
Ihr Vorteil liegt nicht jo jehr in billiger Arbeit ala 
in ber großen Leiſtungsfähigkeit (Erjaß für 10 Arb.) 
u. Güte der Arbeit. Die fchon jehr früh verjuchte 
M. (Ichneepflugähnlicher Meſſerwagen der Gallier) 
wurde erjt mit Einführung der Hin u. her gehenden 
Meſſer (1826 Bell in England) gebrauchsfähig u. 
mit Anordnung der Zugvorrichtung auf ber Seite 
(1851 Mac Cornick in Amerika) befannt (früher 
ſchoben die Tiere die M.). Die Gras-M. (Abb. 1; 
Adriance, Platt & Co., Poughkeepfie, N. Y.) bejteht 





aus einem eifernen Geftell mit 2 breiten, mit Quer- 
rippen bejegten Rädern R u. Z, dem vorgelagerten 
Triebwerk u. dem ſeitlich angehängten Schneide» 
apparat S (Schnittbreite 1,25 m im Mittel). Diefer, 
ein fohmiedeiferner Balken mit GStahlfingern a 
(Abb. 2), ſtützt fih (Abb. 1) innen auf das Trag⸗ 
rad T, außen auf einen Gleitſchuh G mit Zeiler u. 
Schwadhalter H; er iſt gelenfig mit dem Beftell 
verbunden u. kann durch einen Hebel E über Sins 
derniſſe hinmweggehoben u. für den Transport auf- 
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getlappt 
werden. Der 

Hebel F 
dient zum, 
Senten der 
Finger u.da- 
mit zur Bes 

jtimmung 
der Stoppefhöhe. Im Balken wird durch Kurbel— 
mechanismus K, Zahnrad» u. Kettenüberjeßung U 
u. Fahrrad Z die Sichel aus Zeigen Meſſern 
(Abb. 2: b) Hin u. Heu bewegt, wobei dieje mit den 
Fingern a Scheren bilden. Auf I Umdrehung des 
Fahrrads treffen 40 bis 50 Schnitte. Durch einen 
Ausrückhebel kann das Meſſer raſch ſtillgeſetzt wer: 
den. Die Zugkraft für die Gras-M. beträgt 120 
bis 180 kg, die Leifiung 4 ha in 10 bis 12 Stun— 
dei. Zum Abmähen von NRafen in Gärten bedient 
man fih einer Maſchine, deren ſchraubenförmige 
Meſſer durch die Fahrräder in raſche Umdrehung 










verjegt werden * 
(Abb. 3). — Die 
Grag-Mt. wird 


für i 
triebe od. ſolche IWe 
mit bortiegen- man 9 
dem Futterbau Ran 
aud zum Schnei= 
. den von Getreide benüßt, wozu 
plattform Hinter dem Singerbalfen u. einem 2, Sik 
für der Ableger, der mit einem Rechen u. durch 
Niederdrücden der Plattform das angejanmelte Ge— 
treide rückwärts ablegt, außgerüftet wird (Fo ms 
binierte M.). — Die Getreide— 5 
M. (Abb. 4; F. Zimmermann, Halle) 
beſitzt nur 1 Fahrrad u. 1 Zragrad 
T. Der Treiberfih S — 
befindet ſich zur Ent⸗ 
laſtung des Trag⸗ 
rads außen neben 
dem Fahrrad. Der 









Schneidapparat von 1,5 m ft dem dev 
Gra3-Mt. gleich u. wird vom Fahrrad in Thätig- 
teit geſetzt; da die Schnitthöhe 6 biß 10 cm beträgt, 
iſt ein Anheben nicht erforderlih. An den Finger: 
balken ſchließt ſich die Plattform P an. Die 4 Rechen 
R find mit einer ſenkrechten, vom Fahrrad ange 
triebenen Welle in Dazu fenfrechter Ebene drehbar u. 
gelenfig verbunden u. werden durch eine Leitkurve fo 
geführt, daß fie vor dem Fingerbalfen in das Ges 
treide eintauchen, über den Tiſch ftreichen u. nad 
Verlaffen des Tiſchs raſch in die Höhe gehen. Man 
kann fie nach Belieben dicht über dem Tiſch hin— 
toeggehen u. fo das Getreide feitlih (um freie Bahn 
für den nädjten Schnitt zu befommen) ablegen 
laffen od. höher, wobei fie da8 Zuführen des Ge- 
treides beforgen. Legt nur einer der 4 Rechen ab, 
jo faßt Die Garbe das Getreide von etwa 5,5 m 
Weglänge, An Zugkraft find bis zu 150 kg zu 
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rechnen, die tägliche Leiſtung beträgt 4 id 5 ha. — 
Garbenbindemafhinen (Selbftbinder) 
haben ji) nur in Verbindung mit dev M. bewährt 
(Abb. 5; Adriance, Platt & Co.). An Stelle ber 





Nechen übernimmt die Zuführung des Getreibes ein 
Haſpel. Die Plattform befteht aus einem endlofen, 
über Rollen Taufenden Tuch, welches das gefchnittene 
Getreide dem Apparat über dem Tiſch zur Bildung 
u. zum Binden der Garben (mit Schnur) zuführt 
(Plattformbinder). Die Garben werden rück— 
wärts jelbjithätig abgelegt. Elevatorbinder 
führen da3 Getreide zu einem erhöhten Bindetiſch 
u. legen feitlih ab. Der Mechanismus zum Paden 
u. Binden. der Garben ift zwar nicht einfad, hat 
fich aber prattifch bewährt. Als Zugkraft find etwa 
250 kg nötig, die tägliche Leiſtung ift 3 bis 4 ha. 
Val. Nachtweh, Beitr. zur Kenntnis ⁊c. (1904). 

Mahenge, auch Drahindjche, deutſch-oſtafrik. 
Miſchvolk aus nördl. Bantuſtämmen u. Mafiti, 
deren Lebensweiſe angenommen worden iſt, am 
obern Rufiji; Krieger, Jäger. — Danach ben. der 
Bezirkshauptort M. in der Landſchaft Upogoro, 
etwa 800 m ü. M.; (1904) 9 Weiße; Militär— 
ſtation, Poſtagentur, Station der St Benediktus— 
Miſſionsgeſ.; 5 dtſch. Handelsniederlaſſungen. 

Mahlberg, bad. Stadt = Malberg. 

Mählbrief = Maalbrief. 

Mahler, Gujt., hervorragender Dirigent u. 
Komponijt, x 7. Juli 1860 zu Kaliſcht (Böhmen) ; 
jeit 1897 Div. dev Wiener Hofoper; nachklaſſ. Rich- 
tung, in der Gefolgſchaft Mendelsſohns, von gründ- 
licher Bildung, aber nam. in feinen 5 Symphonien 
zu Effefthafcherei geneigt; ſchr. auch Orcheſterhumo— 
resten, Chorwerk ‚Das klagende Vied‘, Balladen, 
Liederzyflen, bearb. das Weberfihe Opernfragment 
‚Die 3 Pintos‘. Bol. Schiedermair (1901; ober= 
flächlich); Specht (1905). ü 

Mahlgang, ein Paar Mühlfteine, zw. denen 
da3 Mahlgut gemahlen wird. — Mahliteine, 
Quernjteine, zum Berkleinern (Schrotten) des 
Getreides; überall in prähift. Ablagerungen, von 
der jüngern Steinzeit angefangen: flache, meiſt 
plattenfürmige Stüde aus hartem Geftein, bef. 
Granit, auf deren geglätteter Oberfläche das Getreide 
mit einem 2,, Heinern Etein gerrieben wurde, 

Mahlhügel, Dralhügel (v. ahd. mahal, ‚Ber: 
fammlung‘), wurden meift aus Erde über Gräbern, 
bef. Kiſtengräbern (fi. d.) aufgeſchüttet; ſ. auch Dolmen. 
— Mahlſchatz (mahal = ‚Verlobung in ber öffent⸗ 
fihen Verſammlung, Ehevertrag‘), im altgerın. 
Recht die zw. Brautleuten gewechjelten Geſchenke zur 
Befräftigung des Verlöbniffes, viell. Überbleibſel 
des Frauenfaufs; bisweilen auch) = Ausfteuer, Braut: 
ſchatz. — Mahlſtatt, germ. Bezeichnung für Gericits=, . 
Dingftätte, Volksverſammlung; auch Rats», Schöf- 
fenverfammlung, viel. auch Landgemeinde. Un der 
M. wurden Mahlfteine errichtet. 
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Mahliahre i. Inierimswiriſchaft. . 

Mahlmann, Siegfried Aug, Dichter, * 
13. Mai 1771 zu Leipzig, T 16. Dez. 1826 ebd.; 
bereifte 1792/98 als Hofmeilter eines jungen Liv— 
Yänders das nörbl. Europa, 1802/06 Buchhändler 
in Leipzig, 1805/16 Ned. ber ‚Btg für die elegante 
Welt‘, 1810/17 auch der ‚Leipziger Ztg‘. Seine ge= 
wandten Iyr. ‚Gedichte‘ (1825 u. ö.) find durch ge= 
ſchickte Vertonung (‚Weg mit den Grillen u. Sorgen‘ 
a. a.) weit verbreitet; jein Drama ‚Herodes vor 
Bethlehem‘ (1803) parodiert die ‚Hufiten‘ Kotzebues 
u. analyfiert zugleich vernichtend die angebliche 
Poefie diefer ganzen rührfeligen Richtung; ſchr. auch 
‚Erzählungen u. Märchen‘ (2 Bde, 1802.) ꝛc. Ge. 
W., 8 Bde, 1839 f. u. 1859, 3 Bde. 

Mahl⸗Schedl, Schriftſt. f. Alpenburg. 

Mahlſteuer, indirekte Steuer auf Mehl- u. 
Brotfrüdte, wird als Thorfteuer od. Oftroi beim 
Einbringen berfteuerpflichtigen Waren in geſchloſſene 
Orte od. ala Produftiongfteuer im Anſchluß an den 
Mahlprozeß erhoben. In Preußen, wo die M. jeit 
dem 30jähr. Krieg al ein Zeil der Acciſe beftand 
u. dur) Gef. dv. 30. Mai 1820 mit der Schladt- 
fteuer (Mahl: u. Schlachtſteuer) auf die 
größeren Städte beſchränkt worden war, wurde fie 
1873 aufgehoben, während die Schlachtjteuer (Fleiſch- 
teuer) als Rommunalabgabe teilweije weiter bejteht. 
Auch in den anderen deutſchen Bundesſtaaten fommt 
die Mt. als Staatzfteuer nicht vor. Gemeindejteuern 
von Getreide, Mehl, Backwaren ac. Dürfen innerhalb 
des Deutschen Reichs v. 1. Apr. 1910 ab nicht mehr 
erhoben werden (Zolltarifgef. dv. 25. Dez. 1902). 
Sn Hftr.-Ung. bejteht die ftaatl. Di. nod) als Thor= 
fteuer, in Stalien, wo fie als Produftiongiteuer feit 
ihrer Wiederaufnahme (1868) einen bedeutenden 
Teil der Staatdausgaben bedte, ift fie jeit 1884 
bejeitigt worden. Die M. wirft hohe Erträge ab, 
belaftet aber Die ärmeren Sllaffen unverhältnismäßig 
ftärfer als Die wohlhabenden Kreije. 

Mähly, Jat., ſchweiz. Philolog u. Dichter, + 
24. Dez. 1828 zu Bafel, T 14. Juni 1902 ebb.; 
1864 ao., 1875 o. Prof. ebd. Verf. außer Fleineren 
Abh. u. Überſ.: ‚Wefen u. Geſch. bed Luftjpiels‘ 
(1862); ‚Angelus Politianus‘ (1864); ‚R. Bentley‘ 
(1868); ‚Der Odipus auf Rolonos des Sophofles‘ 
(1868); Geſch. der antiken Bitt.‘ (1880) 2c.; verf. 
auch Dichtungen: Mathilde‘ (1854), ‚Rhigmurmel‘ 
(mundartlich, 1856), ‚Erdbeben zu Bajel' (1856), 
‚Beib u. Freud‘ (1865) ꝛc. 

Mahlzeiten, die Zeiten ber tägl. Diahle u. dieſe 
ſelbſt. Schon im X. T. wurben bie feierl. Gaftmahle 
(. d.) von den tägl. Familien-M. unterſchieden. 
Bei den Juden jcheint bie gewöhnt. Eſſenszeit gegen 
Sonnenuntergang geweſen zu jein. Das Haupt- 
nahrungsmittel war Brot, das man in Brühe (hebr. 
margk) tauchte, nachdem ber Hausvater es an bie 
Tiſchgenoſſen verteilt hatte. Fleiſch galt meiftals Feſt⸗ 
jpeife. Im athen. Leben gab e8 3 M.: der Diorgen- 
imbiß (akratisma), das Srühftüd (eriston) u. die 
Hauptmahlzeit (deipnon), welde M.orbnung im 
wejentlichen Die Römer annahmen: Diorgenimbiß 
(jentaculum), $rühftüd(prandium), Hauptmahlzeit 
(cena). Die M. der Germanen waren hödhjit einfad); 
Dies änderte fi} aber durch röm. Einfluß. Im MN. 
nahm der dtſch. Bürger frühmorgens feine Suppe 

‚mit Zufoft, um Mittag ein Fräftiges Frühſtück mit 
Fleiſch u. Gemüſe, gegen Abend die Hauptmahlzeit, 
aus mehreren Fleiſchſpeiſen beftehend ; in vornehmen 
u. fürftl. Häufern erfolgte nad) der Meſſe das Früh: 


Mahljahre — Mahnd. 
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mahl aus Fleiſch, gegen Mittag ein Zwiſchenmahl, 
die antecena od. merenda, gegen Abend die Haupt⸗ 
mahlgeit aus Fleifh, Fiſchen, Pafteten, Wildbret. 
In Frankreich dagegen war die Hauptmahlzeit im 
MA. zw. 10 u. 11 Uhr, in neuerer Zeit zw. 12 u. 1, 
heute wird zw. 12 u. 1 ein Frühſtück (dejeuner) 
genommen, dad Mittagefjen (diner) findet gegen 
Abend ftatt, worauf fpäter vielfach noch das souper 
erfolgt. Der Engländer nimmt fein erſtes Frühſtück 
(breakfast) zw.7u.9gu ich, da3 2. Frühſtück (lunch) - 
zw. 121.2, ſpäteſtens 230, bie Hauptmahlzeit (dinner) 
3. 7 u. 83° abends. In Schweden findet Die Haupt⸗ 
mahlgeit zw. 1u.20d.4u.5 ftatt. Gewöhnlich geht 
wie auch in Rußland ein appetitreigendes Frühſtück 
voraus. In Deutichland findet die Hauptmahlzeit 
zw. 12 u. 1, bie Abenbmahlzeit zw. 7 u. 8 Uhr ftatt, 
dagegen haben vornehme Häufer bie franz. =eng!l. 
Tifhzeit angenommen. &. au Nahrung. Qgl. An: 
thus, VBorlefungen (21881) ; Weißenturn, Kunft des 
Mahlzwang fi. Mühlenrecht. ſEſſens (21894). 
Mahmud (S Mohammed), 1) türf. Sul- 
tane: M. I. (1730/54), Sohn Muftafas II. u. 
Nachfolger jeines Oheims Achmed IIL ; ſchloß 1732 
mit Perfien Frieden u. erlangte im Krieg mit Öfter- 
reih u. Rußland (1736/39) durch den vorſchnellen 
Triedensfhluß Neippergd zu Belgrad größeren 
Sandgewinn. — M. II. (1808/39), & 25. Juli 
1785, T 30. Juni 1839; Sohn Abdu'l-Hamids L, 
28. Juli 1808 durd) einen Anhänger bes reform= 
eifrigen Sultans Selim III., den Paſcha Mtuftafa. 
Bairakdar v. Ruſtſchuk, auf den Thron geführt. In 
einem Aufftand der Janitſcharen u. der Ulemas 
fand Muſtafa Bairakdar 15. Nov. 1808 den Tod, 
während M. ſich durch Hinrichtung feines geftürzten 
Bruders Muftafa IV. u. Zugeftändniffe an die 
Janitſcharen rettete. Hochbegabt u. thatkräftig, mit 
der Zeit jedoch graufam u. trunkſüchtig, nahm er die 
Reformthätigfeit Selim3 wieder auf, bereite die 
Provinzen, bildete nad Vernichtung der Jani— 
tſcharen (1826) das Heer um (preuß. Offiziere, u. a. 
Moltke), ſuchte die Gewerbthätigfeit u. die Aus» 
beutung ber Bodenfhäße zu heben u. ben Zanatis- 
mus de3 Pöbels zu bändigen. Die unbotmäßigen 
Statthalter (u. a. Alt Paſcha in Jannina 1820/22) 
wurden unterworfen. Dabei wurde das Neid) auch 
von außen von Grund aus erfhüttert. Serbien er— 
zwang 1817 die Anerkennung halber Unabhängig» 
feit; der griech. Aufitand (jeit 1821) u. der Krieg 
mit Rußland (1828/29) endetenim Frieben v. Adria« 
nopel 1829 mit dem Verluft Griechenlands u. afiat. 
Gebiete; in Agypten madte fi) Mehemeb Ali fo 
gut wieunabhängigu. entriß ber Pforte 1833 Syrien. 
Während des 2. Kriegs mit ihm jtarb M. noch vor 
der Nachricht von der Niederlage bei Nifib. 
2) der Ghasſsnawide, f. Shasnatwiben. 
Mahmudi, ver (arab.), Heine Silbermänge; in 
Masfat (Arabien) 11'/, M. = 1 jpan. Piafter od. 
Maria-Therefien- Thaler; 1 M. = etwa 21,4 4. 
Mahmudijefanal (nad) Mahmud II.), Schiff: 
fahrtsfanal im Nildelta; verbindet den Roſetta— 
Arm (ſüdweſtl. v. Fua) mit Alerandria, 77 km, 
bis 30 m br.; 1819/20 von Mehemed Ali erbaut. 
Mahn, Aug., Romanift, 9. Sept. 1802 zu 
Zellerfeld, T 27. San. 1887 zu Berlin; Spradjlehrer 
zu Steglitz. Schr. außer fremdſprachl. Lehrbüchern: 
‚Die Biogr. der Troubabourd in provenz. Spr.‘ 
(1853, 21878); ‚Geb. der Troubadours‘ (4 Bde, 
1856/73); ‚LQautlehre d. altprovenz. Spr.‘ (1885). 
Mahnd, das (oftind. Gewidt) = Maund. 
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Mähne, die lange Behaarung an einzelnen 
Körperftellen verjchiedener Säugetiere, z. B. am Hals 
bei Pferd, Löwe, am Bauch bei Yak, Mammut ꝛc.; 
fommt bei manchen Arten (3. B. Löwe) nur dem J 
zu; vgl. Dimorphis mud, Geichlechtseigentümlichkeiten. 

Mahnen (weidm.), 1) der Lockton der Dam: u. 
Edeltiere zur Brunftzeit; 2) ihr Warnungsruf für 

Maͤhneugrind ſ. Weichjelzopf. lihre Kälber. 

Mähnenpainte ſ. Jubaea. 

Mähnenwolf, roter Wolf, Canis jubatus 
Desm., Art der Canidae; Ohren groß, Rumpf kurz, 
Läufe Hoch, Haar im Naden u. Rüden eine aufricht- 
bare Mähne bildend, Schwanz kurz; zimtrot, Bauch 
heller, Mähne u. Füße ſchwarz, Schwanzenbhälfte 
weiß; 76 cm h.; Sübamerifa; einzeln u. felten, 
nur ausnahmsweise den Herden ſchädlich. 

Mahnung, die (gerihil. od. außergerichtl.) 
Aufforderung an den Schuldner, fofort feinen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen; ſetzt nad) Fälligfeit den 
Schuldner in Verzug (B.G. B. 284; vgl. A.B. G. B. 
51334; Schweiz. Obl. R. Art. 117. 122); bei Hypo⸗ 
thekenſchulden iſt M. ohne DVorlegung bes Hypo» 
thefenbrief3 unwirffam (8.8.8. 8 1160). 

Mahnverfahren, ein befonderes Verfahren 
im Zivilprozeß (58 688/703), das den Zweck hat, 
bei vorausſichtlich nicht ftreitigen Ansprüchen (auf 
eine Geldfumme od. eine beftimmte Menge anderer 
vertretbarer Sachen) auf kürzeſtem Weg dem Gläu— 
biger einen vollſtreckbaren Titel zu verichaffen. Auf 
Geſuch bes Gläubigers erläßt regelmäßig das Amts- 
gericht, bei Dem der Schuldner feinen allg. Gerichts- 
ftand bat, einen Zahlungäbefehl, der, wenn 
nicht innerhalb 1 Woche (in ſtr. 14 Tagen) Wider: 
fpruch erhoben wurbe, auf (innerhalb 6 Monaten 
zu ftellendes) Gefuch mit der Vollſtreckungsklauſel 
(in Oſtr. Erefutionsbewilligung) verjehen wird. 
Bei rechtzeitigem Widerſpruch erlifcht die Kraft des 
Zahlungäbefehls, doch bleibt die Rechtshängigkeit 
bei landgerichtl. Sachen 6 Monate lang, bei amt3- 
gerichtl. gilt die lage al3 mit der Zujtellung des 
Zahlungsbefehls erhoben (in Oſtr. nur, wenn mit 
dem Antrag zugleich bedingte Klage erhoben wurde). 
Unzuläffig ift da3 Mahnverfahren, wenn Die Gegen» 
leiftung noch nicht erfolgt ift od. die Zuftellung im 
Ausland od. durch öffentl. Befanntmadjung erfolgen 
müßte. Val. öftr. Gef. v. 27. Apr. 1873. Auf dem: 
jelben Grundgedanfen beruht das ſchweiz. Betr.«Geſ. 

Mahomer = Mohammed. [v.29. Apr. 1889. 

Mahon (mdhon), Philip Henry, Viscount, 
engl. Gejchichtfchreiber, f. Stanhope. 

Mahon, Hauptit.v. (fpan.) Dienorca, Balearen, 
an der Oftküfte, am obern Ende ber 5 km I. Bucht 
v. M., befeftigt; (1900) einſchl. Garn. 17144 E.; 
Dampferftation (1 Binie); Dlarinefomm., Torpedo» 
ftation, Be3.®., 19 konſular. Vertretungen (dtſch. 
Konfulat, öftr. Konfularagentur); Injtituto, Qua⸗ 
rantänelazarett; Fabr. v. Schuhwaren, Leder, Lein- 
wand, Baumwollitoffen; Haupthafen ber Infel, Ausf. 
dv. Käſe, Steinen, Shuhmwaren, Silbertäſchchen; See: 
verkehr 1903: 479 Schiffe mit 187789 R.T. — Von 
ben Karthagern gegr. u. nach dem General Diago be» 
nannt. 1708 von den Engländern, nach vergebl. Ent- 
ſatzverſuch durch Byng 1756 von den Franzoſen er- 
obert, 1763 an England zurüdgegeben. 1782 von 
Crillon (Herzog v. M.) erobert, 1783 an Spanien 
abgetreten. [v. Berberis L., ſ. Berberidaceen. 

Mahonia Nut, Mahonie, bie, Untergattg 

Mahr (Wahre), ein Drucdgeift wie der Alp, f.d. 

Diahratten, vorberind. Bolt = Marathen. 


Mähne — Mähren. 
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Mahrgtti, das = Marathi. 

Mähre, bie, altes, abgetriebenes Pferd. 

Mähren, öfte. Markgrafſch., zw. Schlefien, 
Böhmen, Ungarn u. Niederöſterreich; 22222 km? 
(17,32°/, ber öſtr. Reichshälfte). Orographiſch u. 
geologiſch 3 verſchiedene Teile: der Dftteil der böhm. 
Waffe biz zu einer von Mähriſch-Oſtrau über Brünn 
u. Bnaim verlaufenden Brudjlinie, das Marchbecken 
u. die Karpaten. Der Anteil an der böhm. Maſſe glie= 
dert fi) in dad aus Gneis, Granit, Glimmerjdiefer 
aufgebaute Mähr. Hochland, von der Thaja bis zur 
Zwittawa, 400/600 m h., überragt von der mäßigen 
Auſchwellung der böhm.zmähr. Höhe (Savorcica, 
835 m); das aus paläozoiſchen Kalft-, Sand» u. 
Schiefergefteinen aufgebaute Hanna-Hochland, von 
dem Brünner Syenitzug durchbrochen u. vielfach 
(Mähr. Schweiz‘ um Brünn) mit Karftcharakter 
(Siouper Höhlen, Macocha); das jenſeits der 
March liegende Bergland der Oftfubeten, durch Die 
Straße von DeutfchBiebau nach Zuckmantel in dag 
aus Urgeftein bejtehende Altvatergebirge (Altvater, 
1490 m) u. da3 niedrige (Mittelhöhe 500 m), 
aus paläozoiſchen Sandfteinen u. Sciefern auf- 
gebaute Gejenfe (bis zur Mähr. Pforte bei Weib- 
kirchen, 810 m) geſchieden. Im ©. bilden bie 
Karpaten (f. d,), u. zwar die Weißen Karpaten 
u. Beskiden mit janften Flyſchhöhen (Javornik, 
1071 m) die Grenze gegen Ungarn. Das inmitten 
des Landes eingejenfte, von tertiären u. quartären 
Ablagerungen erfüllte Marchbecken wird durd) das 
Marsgebirge (587 m) u. ben Steiniger Wald (wie 
die Pollauer Berge bei Nikolsburg Reſte der unter- 
gejunfenen Verbindung von Alpen u. Karpaten) in 
ein oberes (Olnrüßer Becken, ‚Hanna‘) u. unteres 
Marchbecken gejchieden. Das weſtl. Landesgebiet 
hat nam. Steinfohle (Oftrau, Roſſitz, Oslawan), 
Eifenerze (Blansko), Graphit. Faſt ganz M. wird 
durch die March (Nebenfl. r.: Sazawa, Hanna, 
Thaja mit Schwarzamwa, Iglawa u. Zwittawa; l.: 
Betſchwa, Oslama), ein geringer Teil durch die Ober 
u. Waag bewäffert. Klimatiſch ijt am wärmſten das 
nad) ©. offene Marchbecken, am rauheften die weſtl. 
Hochlandſchaft; Niederfchläge zwar oft gering, 
fallen aber hauptf. Juni bis Aug., daher Dürre 
felten (Brünn: — 2,7° Januar, 19,5° Yulis, 9° 
mittl. Jahrestemp., 481 mm jährl. Regenmenge). 
(1900): 2437 706 €. (110 auf den km?; 29,38), 
Deutfche, 70,33 °%/, Slawen, meift Tſchechen, im 
SD. au Slowaken; 95,33°/, KRath., 2,72°/, Prot., 
1,82 %/, $er.). Hauptbefhäftigung Landwirtſchaft 
u. Induftrie. Von ber Bodenflähe waren 1903; 
54,8%, Acker, 7 Wiejen, 1,2 Gärten, 0,54 Wein⸗ 
gärten, 5,7 Huttweiden, 27,5 Waldungen, 0,2 Sümpfe 
u. Teiche, 3%, Baus u. ertragslofe Flächen. Ernte 
1904: Weizen 1618,4 t, Roggen 3007,6 t, Gerſte 
3199,7 t, Hafer 2042,5 t, Mais 145,7 t, außer» 
dem 1903: Hülfenfrüchte 431582 hl, Kartoffeln 
14 713,56 t, Zucerrüben 13 580,33 t, Wein 
197177 hi x. Viehſtand 1900: 133285 Pierbe, 
789552 Rinder, 158744 Ziegen, 37683 Schafe, 
455 318 Schweine, 91104 Bienenflöde, 3117709 
Stüd Geflügel. Jagd noch jehr ergiebig (ots, 
Dam u. Schwarzwild, Rehe, Hafen, Faſane, Reb- 
hühner zr.). Bergbau 1903; 15 977,62 t Stein», 
1876,14 t Braunfohlen, 9986 t Graphit, 2679,6 t 
Eifenerz; Gefamtmwert des Bergbaus 1903: 14,12 
Mill. M; Hüttenbetrieb; Kupfer 160,3 t, Friſch⸗ 
roheiſen 1901,61 t, Gußroheifen 68 852,5 t, Vitriol 
59,8t; Gefamtwert: 15,99 Mill. M. Hauptinbujtrie- 
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zweige: Textilind. (1902: 89031 Arb.), Fabr. v. 
Bekleidungs— u. Putzwaren (60848), Baugewerbe 
(31568), Metallverarbeitung (27930), Fabr. v. 
Holz⸗, Flecht- u. Schnitzwaren (27266), Zucker 
(1901/02: 54 Betriebe mit 23085 Arb.; 282 368 t), 
Maſchinen (18899), Tabak (6 ftaatl. Fabr. mit 
9681 Arb.; 7262,9 t), Bierbrauereien (1902/03: 
120, 1995504 hl Würze), Brennereien (1300, 
207 760 hi Alfohol), Leder-⸗ (5585), dem. Ind. 
(4613), Papierfabr. (2950) 2c. 1902: 12132 km 
Land», 263,61 km Wafferjtraßen (Bau eines Donau- 
Oder⸗Kanals mit Regulierung der March beg.), 1888 
km Eifenbahnen, 899 Poftanftalten. Handel mit 
Getreide, Eijen- u. Wollwaren, Zuder ıc., 2 Han: 
del3- u. Gewerbefammern, 4 Fil. der Öftr.zung. Bank. 
Oberſte Verwaltungsbehörde des Kronlands 
ift Die Statthalterei in Brünn; Landtag mit 100 
Mitgl. (2 geiftl. Virilftimmen), 43 Abg. im Neicha- 
rat. 10.8.8., 18.6.,5 Kreis⸗-, 72 Bez. G.; 6 
Städte mit eignem Statut, 34 Bez.H., 2882 Orts- 
gem., 3324 Ortſchaften. Kirchlich zum Erzb. Ol: 
müß u. Bist. Brünn mit 1 theol. Fak., 1 theol. 
Studienanftalt, 1 Klerikal-, 2 Knabenfem.; die Prot. 
zur Mähr. u. Mähr.ſchleſ. Superintendenz. Se 1 
dtsch. u. tſchech. Techn. Hochſchule, 1902: 30 Gymn. 
u. Realgynın. (14 diſch), 28 Realſchulen (16 dtiſch), 
5 Behrer=, 6 Lehrerinnenbildungsanitalten (von den 
11 Anftalten 5 dtſch), 4 höhere Handels-, 19 gewerbl. 
Fach-, 123 gewerbl. Fortbildungs-, 46 land» u. 
forſtwirtſch. Schulen, 161 ſpez. Lehr: u. Erziehungs- 
anftalten, 2647 Volksſchulen (764 dtſch); 3 Taub- 
jtummen=, 1 Blindeninftitut, 2 Srrenanftalten. 
1903: 259 Zeitjchr. u. Zeitungen 
(104 politijch, 102 dtſch). Wap- 
pen: in blauem Feld ein golden u. 
rot gejchachter gefrönter Adler; 
Farben: Gold Rot; Hauptit. 
Brünn. Vgl. Smolle (1881); 
Öftr.-Ung. Mon. XVII (M. u. 
Schleſien; 1897); Prokop, M. in 
Tunftgefch. Bez. (4 Bode, 1904). 
M., einft von Quaden, Nugiern u. Herulern be= 
wohnt, wurde Mitte des 6. Jahrh. von den Lango— 
barden, Ende desfelben aber von den nad) der Mios 
rama (March) benannten Slawen (Morawern) be— 
jet. Sie gründeten ein großmähr. Neid, das fi) 
auch über Südweſtungarn erftredte u. von Karl 
d. Gr. in Ubhängigfeit vom Fränf. Reich gebracht 
wurde. Beziehungen zum Oftröm. Reid) führten 863 
die Brüder Cyrillus u. Methodius nach M., welche 
das Land hriftianifierten. Die jlaw. Liturgie wurde 
jedod) nad) Methodius' Tod mit der röm. vertaufgt. 
Verſuche, das fränf. Joch abzufchütteln, endeten mit 
der Gefangennahme Hzg Raſtiſſaws dur; Ludwig 
d. Deutſchen 870. Raſtiſlaws Neffe Swatopluf 
wurde nun Herzog v. M. Als Kg Arnulf unvor- 
fichtigerweife Dt. bis an die Gran u. Ober ver- 
größerte, empörte fi) Swatopfuf, wurde von Arnulf 
mit böhm. u. ungar. Hilfe gejchlagen, gegen Tributs 
zahlung aber als erblicher Herzog anerkannt. Nach 
Swatoplufs Tod (894) zerfiel das großmähr. Reid) 
unter feinem Sohn Swatabog im Kampf gegen 
die Ungarn, die 905 die Slowakei eroberten. Nur 
der weſtl. Teil blieb al3 Herzogtum M. beftehen. 
955/1003 war M. böhmiſch, 1003/29 polnisch u. 
feit 1029, von Bretislaw vd. Böhmen zurüderobert, 
dauernd bei Böhmen (u. mit Böhmen jeit 1526 bei 
Sfterreih). 1182 wurde M. Markgrafihaft, als 
Zehen der Krone Böhmens oft nachgebornen Söhnen 


Mahrenholtz — Mai. 
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des böhm. Königs ohne Souveränitätsrechte über- 
tragen. Nach) dem Verluſt des größern Teils Schles 
fiend wurde M. mit dem Reſt Schlefiend zu einer 
Provinz vereint, 1849 aber als eignes Kronland er- 
klärt. In neuerer Zeit ftrebt das tſchech. Elentent, 
das in M. die Überhand zu gewinnen droht, ſtaats— 
rechtl. Selbjtändigfeit in der MWiedervereinigung 
M.s mit der böhm. Krone an. Vgl. Wolny (6 Bde, 
1835/42); derf., Kirchl. Topogr. (10 Bde, 1855/66); 
Dudit (12Bde, 1860/88); Bretholz (Tı,2, 1893/95); 
Cod. dipl. et epist. Mor. (I/XV bis 1411, 1836 bis 
1903); Ztſchr. d. dtſch. Vereins f. Geh. M.s u. 
Schleſ. (jeit 1897). 

Mahreuholtz, Nich. Litterarhift., & 23. Apr. 
1849 zu Etgersleben (Prov. Sadjj.); 1874/86 Gym⸗ 
nafiallehrer an den Franckeſchen Stiftungen in Halfe, 
lebt jeitdem in Dresden. Sauptw.: ‚Diolieres‘ (1881) 
u. ‚Boltaire3 Leben u. Werke‘ (1885); ‚Geſch. der 
erſten franz. Nevolut.‘ (1888, populär) jowie Fleinere 
Biogr. von Fenelon, Grillparzer, $. J. Roufjeau, 
Jeanne dD’Arc ıc. 

Mähriſch-Altſtadt, Neuſtadt,-Oſtrauzc. 
ſ. Altſtadt, Neuſtadt, Oſtrau ze. — Mähriſch⸗Budwitz, 
ſüdweſtmähr. Stadt, an der Rokitna (zur Iglawa); 
(1900) 3492 meift fath. tſchech. E; CH; Be3.9., 
Bez.G. — Mähriſch-Trübau, nordweitmähr. Stadt, 
an ber Triebe (r. zur obern Mar; (1900) 7733 
meift kath. dtſch. €. ; Co ; Bez.9., Bez. G.; Maria—⸗ 
Himmelfahrtspfarrkiche (1729, Spätrenaiff., Fres⸗ 
fen don Supper), Kreuzberg:, Spital» (ehem. Pia- 
riften=) Kirche; fürſtl. Liechtenſteinſches Schloß (altes 
1492/95, neue3 1613/16, got. Kapelle); Obergyınn., 
landwirtſch. Winterfchule, Muſeum; Franziskaner, 
Schulſchw. (Mutterhaus), Barmh. Schw. (im Kran—⸗ 


kenhaus); Seiden- u. Samtweberei, Baumwoll: u. 
1 | Leinen, Silberwarenfabr., Färberei, Schleifjtein« 


erzeugung, Piejfinggießerei. - 

Mähriſche Brüder = Böhmiſche Brübder. 

Mahn, Stephan, Mufifer des 16. Jahrh.; 
Kapellfänger Kaiſer Ferdinands L, einer der beiten 
Tonſetzer neben Iſaak u. Senfl, Hervorragend dur) 
meifterhaft Haren, wohlflingenden Satz, edles Maß 
u. innige Empfindung, bef.in den dftimmigen Lamen= 
tationen (Ben. 1568, hrag. von Commer, Mus. sacra, 
8b 17, 1876); ſchr. auch Motetten, dtiſch. Vieder. 

Mahvabutter, Pflanzenfett, ſ. Bassia. 

Mint (lat. Majus), Woune- od. Blütenmonat‘, 
ber 5. Monat des julian., der 3. des altröm. Ka— 
Iender3; in Mitteleuropa etwa 5° wärmer als im 
vorhergehenden u.2 bi 3 ® fälter als im nachfolgen= 
den Monat, Gewitter ſchon häufig, Niederichläge 
10%, der Jahresſumme, Witterung unbeftändig, 
Metterftürze u. Kälterückfälle (Di. fröfte) da= 
rakteriſtiſch (die Eisheiligen) u. für die in Blüte 
ftehende Vegetation gefährlid. — M.andacht, die 
im M. zu Ehren Mariä abgehaltenen außerordentl. 
Andachten. Die Wahl des M. erklärt ſich daraus, 
daß man der Himmelsfönigin den ſchönſten u. ihr, 
ber Lieblichften Blüte der Menjchheit, den blütenz 
reiten Monat weihen wollte. Schon im MA. 
finden fi} bei den Miyftifern Spuren einer M.an— 
dacht ; in jeßiger Geftalt ftamnıt fie aus Nom ; dur) 
Pius VII. 1815 mit Abläffen bereichert, ſeitdem in 
ber ganzen kath. Welt eingebürgert. — M.feit, germ. 
Feier des Frühlingsanfangd. Die heutige Sitte 
entjtammt derjelben Wurzel wie das berühmte Ner- 
thusfeſt. Auch die modernen Aufzüge find mit den 
altgermanijchen verwandt. Die eier fällt meijt 
auf den 1. Mai od. auf Pfingjten. Das Einholen 
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(M.ritt) da M.grafen, M. od. Pfingft« 
königs (od. auch der M.königin), der den in ber 
Vegetation verlörperten Dämon ala Herrſcher dar= 
stellte, ift feit Dem 13. Jahrh. befannt u. ähnelt dem 
Umzug der Nerthus. Zum Feſt jelbjt wird ein 
geihmüdter M.baum (Pfingitmaie) aufgerichtet 
u. umtanzt ; aud) pflanzen die jungen Burſchen bor 
dem Haufe der Braut Maien auf. In der Nhein- 
gegend werden die Mädchen als M.Iehen (M.- 
brautfchaft) verfteigert od. den jungen Burſchen 
zugeteilt, anderwärts abends beim Di. feuer Neigen- 
tänze aufgeführt. In den Städten haben die Gilden 
das M.feft gefeiert u. zum heutigen Schützenfeſt ge= 
ftaltet. Vgl. Babft, Volksfeſte ber Di.grafen (1865); 
Mannhardt, Wald- u. Feldfulte I (?1904). 

Mai, Angelo, S. J. (1799/1819), Kardinal, & 
7. März 1782 zu Schilpario (Bergamo), 7 9. Sept. 
1854 zu Albano b. Rom; 1808/14 Kuſtos der Am⸗ 
brofian. Bibl. in Mailand, dann in Roi, feit 1819 
Bibliothefar der Vaticana, 1838 Kardinal. M. hat 
mit eiferner Schaffendfraft feit 1815 (oft aus ſog. 
Palimpfeften, indem er durch Chemikalien die urjpr. 
Schrift wieder lesbar machte) zahllofe Texte zum 
erſtenmal od. vielfältig verbefjert in Einzelausg. u. 
großen Sammelwerfen herausgegeben u. fi) daburd), 
waren auch feine Leiftungen nicht immer vollfommen, 
um die Altertumsforſchung die größten Verbienfte 
erworben. Sin der Ambrosiana entdeckte er Bruch— 
ftüfe aus 6 Reden Ciceros, Briefe der Kaifer M. 
Aurelius u. 8. Berus, Briefe u. Neben Frontos, 
Neben von Iſäos, Themiftios, Sokrates u. Aurel. 
Symmadjus, IX libri antiquitatum Romanarum 
bed Dionyfios v. Halikarnaſſos, Bruchſtücke aus 
Philon, Eufebios (Chronicorum libri II u. a.), 
Porphyrios (Ad Marcellam conjugem u. a.), 1817 
4 Codices der Bibelüberf. des Wulfila (zuerit 
hrsg. von Graf Gaftiglione, Mail. 1819/35) ac. ; in 
der Vaticana u. a. Cicero De republica. Haupt« 
fammlungen: Scriptorum vet. nova collectio (10 
be, 1825/38); Class. auct. e Vaticanis cod. editi 
(10 be, 1828/38); Spicilegium Rom. (10 Bde, 
1839/44: 103 Xebenöbejchreibungen berühmter 
Männer des 15. Jahıh. von Veſpaſiano da Bilticci; 
die von M. vermißten 13 Vite fand 1889 Zub. 
Frati in Bologna); Nova Patrum Bibl. (7 Bde, 
1852/54); ſämtl. Rom. Epistolario del Card. M. 
hrsg. von Cozza Luzi (Bergamo 1883). Val. Prina 

Maiapfel ſ. Podopkylium. [(ebd. 1882). 

Maiaufſtände, 1849, in Sachſen, Baden u. der 
Pfalz; mit preuß. Hilfe unterbrücdt. 

Maibrunnen, period. Quellen, ſ. d. 

Maidän, der (arab., perſ., türk.), ‚freier Platz, 
Ebene, Feld, Rennbahn‘; At-M. (türk.), ‚Roß— 
plaß‘ q. Konſtantinopel, Bd IV, Sp. 76). Im Tatar.⸗ 
Ruff. auch = Lichtung od. Fabrik im Wald, Teer- 
od. Salpetergrube, Spielhaug, Grabhügel (vgl. Kur 
gane); häufig in ſſaw. Ortänamen, 3.8. M.pek od, 
Pet: M. (‚Pelfeld‘), Stadt in Serbien ıc. 

Maiden (engl., men, ‚Sungfer‘), im Reitjport 
das Pferd, das noch fein Iennen gewonnen hat; 
Nennen für dieje Pferde heißen De.vennen. M. 
speech, ber, ba8 («Bpitfä), Jungfernrede. 

Maidenhend (mednhed), engl. Stadt, Berkihire, 
r. v. der Themfe (2 Brüden), oberhalb Windjor; 
(1901) 12980 E.; I&; Tath. Kirche; Fabr. vd. 
Fahrrädern, Brauereien, Mühlen, Holzhandel. 
Altjährlih im Juli u. Aug. Regatten. 

Maidſtone (midgtön, Hauptit. der engl. Grafſch. 
Kent, Barlamenisborongh, am ſchiffbaren Medway; 
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(1901) 83516 €.; X; got. Mlerheiligenfirche 
(14. Jahrh., 1886 ern.); kath. Kixche (1859/63); 
Latein-, Kunſtſchule, Bibl., Mujeum u. Sunftgal., 
Hospital für Weſtkent u. für Augenkranke; Vor— 
ſehungsſchw.; Fabr. v. Papier, OL, landwirtſch. Ge» 
räten, Brauereien, elektr. Beleuchtung; Hopfenmarkt. 

Maienfeld, vom. Maiavilla, ſchweiz. Kreisſt., 
Bez. Unterlandquart (Graubünden), r. am Rhein 
(Ragaz gegenüber), 523 m ü. M.; (1900) 1090, 
als Gem. 1249 (meift dtſch.) E. (96 Kath.); Ya; 
Ader-, Weinbau. 

Maier (Aufieher, Verwalter) j. Meier. 

Maier, 1) Adalb., kath. Ereget, x 26. Apr. 
1811 zu Villingen, T 29. Juli 1889 zu Freiburg 
i. Br.; 1836 Priefter, 1840 ao., 1841 0. Prof. der 
neuteft. Eregefe zu Freiburg i. Br. Schr.: Komm. 
zum Johannes-Evang. (2 Bde, 1843/45), Nömer- 
brief (1847), zu den Korintherbriefen (1857, 1865) 
u. zum Hebräerbrief (1861); eine ‚Einl. in bie 
Schriften des N. T. (1852); auögezeichnet durch 
Beherrihung hiſt.krit. u. philol. Diethode. 

2) Jul. Joſ., Mufifer, & 29. Dez. 1821 zu 
Greiburg i. Br, T 21. Nov. 1889 zu München; 
anfänglich Juriſt, 1850 Lehrer an ber Münchener 
Muſikfſchule, 1857/87 Konfervator der Mufilabt. 
ber Hof= u. Staatsbibl. ebd., deren muſik. Hoſchr. 
er Tatalogifierte (I, 1879; bis Ende des 17. Jahrh.); 
hrsg. ferner ältere Madrigale, Kirchenchöre. 

Maifeier, auf dem Internat. Arbeiterkongreß 
zu Paris (Juli 1889) zuerſt bejchloffene Arbeits- 
ruhe am 1. Mai als dem Weltfeiertag der Arbeiter, 
ſollte urſpr. eine Kundgebung für den 8ſtündigen 
Normalarbeitstag jein; ſeit 1892 infolge des ge— 
ſchloſſenen Widerſtands der Arbeitgeber u. von Un— 
einigleiten der Arbeiter (wachjender Widerſtand der 
Gewerkſchaften) von geringer Bedeutung u. meiſt 
abends od. am nächſten Sonntag begangen. Stän— 
biges Berhandlungsthema auf fozialift. Parteitagen, 
internationalen u. Gewerkſchaftskongreſſen.“ 

Maifeld, 1) an Fluß u. Meerufern über dem. 
mittlern Wafferftand Liegendes Land. — 2) die fränf. 
Volksverſammlung (Reichstag), jeitdem fie im Mai 
(ſeit 755) ftattfand; vgl. Märzfed. — 3) Hochfläche 
ber Eifel, öſtl. von der Elf big zur Moſel; jehr frucht- 

Maifiſch . Atſe. [bar (Obſt, Getreide u. Wein). 

Maigeſetze, die in Preußen im Mai 1873 u. 
1874 gegen bie kath. Kirche erlafjenen Gefeße; vgl. 
Kulturkampf. 

Maiglöckchen, Maiblume, Maiblümchen, 
auch Springauf, Convallaria majalis L., in 
den Wäldern Europas, Sibiriens, Japans u. der 
Alleghanies verbreitete Staude mit unbegrenzt fort⸗ 
wachſendem Wurzelſtock, aus dem ſich alljährlich je- 
2 lanzettliche Laubblätter u. 1 Tanggeftielte Traube 
aus ftarfduftenden weißen Blüten entwickeln; Daher 
Ziergewächs (Spielarten mit gefüllten od. rötlich 
weißen Blumen u. bunten Blättern), weit mehr nod). 
als winterliche Zimmers (Topf-) Pflanze od. Schnitt« 
blume getrieben (die Talt Tonjervierten ‚Eisfeime* 
ermöglichen beliebige Wahl der Blütezeit). Wegen 
Gehalts an den 2 Glyfofiden Konvallarin u. Kon- 
vallamarin (j.d.; bef. im Wurzelſtock) giftig u. altes 
Volksheilmittel (bei Wafjerjucht ꝛc.; Kraut, Herba 
convallariae, Extrakt u. Tinktur in der Schweig ıc. 
offiz.), auch in Niespulvern. — W.baum, die Arten. 
der Gattg Halesia L., f. Hales 2). 

Maignan (manjo, Ennmanuel, O.T.M. (feit 
1619), franz. Theolog u. Phyſiker, & 17. Juli 1601 
zu Zonloufe, T 29. Oft. 1676 ebd. ; 1636/50 Lehrer: 
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ber Math. im Klofter SS. Trinitä de’ Monti zu 
Rom; Erfinder des Grannenhygrometersd. Hauptw.: 
Perspectiva horaria (Rom 1648, enthält eine der 
älteiten Theorien der Lichtbrechung). Schr. außer: 
dent: Cursus philos. (4 Bde, Toulouſe 1653 u. ö.); 
Philos. sacra (2 Bde, ebd. u. Lyon 1661/72) ꝛc. 
Maigrauge (magroſch, dtſch Magerau, ſchweiz. 
Ciſtercienſerinnenkl. (1255 gegr.), zu Freiburg (0,6 
km nörbdl.), r. an der Saane, 550 m ü. M.; Kirche 
(geweiht1300, got.), oberhalb Saanewehr (1870/72) 
u. hydraul. Werk der Stadt Freiburg. 
Maihingen, bayr.«»ſchwäb. Pfarrdorf, Bez.A. 
Nördlingen, 2 km öftl. v. Marktoffingen; (1900) 
541 kath. E.; Schloß des Fürften v. Öttingen- 
Mallerftein (1472/1607 Birgitten- [vgl. Binder, 
Bayr. Birgittenfl., 1896], dann bis 1803 Mino— 
ritenkl.; Kirche [fürftl. Gruftkirche, 1712/17, Barod]; 
Bibl. [100000 Bde, 1504 Hodſchr., vgl. Verz. von 
Grupp, I, 1897), Runftfammlungen). 
Diaitäfer, 2 Arten ber Laubfäfer. 
Maitammer-Alfterweiler,.pfälz.Landgem., 
Bez.A. Landau, am Dftfuß der Kalmit (683 m); 
(1900) 3475 €. (3147 Rath); To (M.-Rirriweiler); 
Kirche (1756) mit altdtſch. Altarbild (wahrſch. von 
Schuelein, 1492), Dentmal de3 General3 Hartmann 
(1900; hier geb.); Dominifanertertiarinnen, Ober» 
bronner Schw.; Emailfabr. (1000 Arb.), Weinbau 
(500 ha, größte Weinbauflädhe der Pfalzgemeinden) 
Maitong, der= Savannenhund. [u. «handel. 
Maikrankheit, Krankheit der Bienen; bie 
Tiere find flugunfähig, drängen fi) mit aufgetrie= 
benem Leib mafjenhaft aus dem Flugloch u. veren⸗ 
den unter Zudungen; Urſache: ein Pilz, der auf dem 
Körper einen ftaubförmigen, weiblichen Überzug 
Maikur = Frühlingakur. bildet. 
Mail, die (engl., mer, v. ahd. malha, ‚Tajche‘, vgl. 
frz. mallo), eig. Sad, Felleiſen, dann Briefbeutel, 
ſchließlich Briefpoſt u. jetzt überh. Poſt. — M. coach, 
bie (melföti), urſpr. engl. Landpoſtkutſche; Heute ein 





großer 4ipänniger Luxuswagen; bie Sike für die 
Herrſchaft auf dem Verdeck, die für die Dienerſchaft 
im gejcloffenen Raum (Abb. ; Ernft & Co., Berlin). 

Mailand, ital. Milano, oberital. Prov., VLoni⸗ 
bardei, zw. Abda u. Ticino; von vielen Flüffen, 
Schiffahrts⸗ u. Bewäſſerungskanä⸗ 
len durchzogene fruchtbare Ebene; 
3163km?, (1901) 1442179, (1904) 
1506153 €. ; Ackerbau (bef. Mais, 
Weizen, Reis, auch Wein, Flachsec.), 
Vieh (Butter, Käfe), Seidenzudit; 
Textil (über 300 Geidenhäufer 
wit 40000 Arb. 200 Baummoll- 
fabr. mit 25000 Arb., 20 Betriebe für Wolle, 100 
für Leinen, Hanf xc.), Holz- u. Metallind., Ziege 
leien, Leder», Bapierfabr. zc. 5 Kreife. — Die gleichn. 
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Hauptijt., ital. Milano, lat. Mediolanum (db. me- 
dioplanum, ‚Land der Mitte‘), in reizlojer, aber 
ehr fruchtbarer Ebene zw. Teſſin, Adda u. Po, 
119 m ü. M., durd) 3 Kanäle (Naviglio Grande 
u. di Pavia vom Teifin, Nav. della Marteſana 
von ber Adda) mit dem Po u. den großen Seen 
verbunden; (1862) 242457, (1872) 261 985, 
(1882) 321839, (1901) 491460, (1904) einſchl. 
7147 Mann Garn. 529127 €., dar. etwa 8000 
Tremde (2124 Schweizer, 1633 Oſtr., 1102 Reichs- 
deutfche); meift Kath. (1200 deutfcher Zunge, für 
dieje eigne Seelſorgſtelle) in 44 Pfarreien (647 
Priefter), 2500 Prot., 3000 Sar.; CH (Zentral: 
bahnhof für 13, Nordbahnhof für 6 Linien), 13 
Dampfitraßenbahnen (6 Stationen in M.), 26 ſtädt. 
eleftr. Tramlinien in der Stadt (74,4 km) u. 4 nad) 
auswärts (33,3 km). M., die mobernfte Stabt 
Italiens, legt fich freisförmig um den Domplatz, 
den Mittelpunkt des Verfehrs (Reiterdenfmal Viktor 
Emanuels II., 1896, von Rofa); 2 Umkreiſe zerlegen 
die Fläche (74 km?, 351%, km Umfang, daher la 
Grande, ‚die Große‘): etwa 1 km vom Domplatz 
die mittelalt. Umwallung, heute durch den Naviglio 
Grande feuntlich, 1 km weiter die neuere (fpan.=öftr.; 
jeßt Doppelallee: bastioni), von deren 14 Thoren 
breite Gtraßen (corsi) nad innen führen; im 
äußerften Ring hauptf. Eifenbahn: u. Fabrifanlagen. 
69 Pläße: Piazza Dtercanti (Kapitol der Republik, 
jegt Kornbörje), P. Cordufio od. Elfittica (‚ellipt.‘; 
Dentmal bes Dichters Parini, 1899, von Secchi), 
P. della Scala (Standbild Leonarbo da Vincis, 1872, 
von Magni), PB. Cavour (Denkmal Cavours, 1865, 
von Tabacchi); 4 öffentliche Gärten: Giardini Pub= 
blict (engl. Stil, 144 000 m?) mit den anftoßenden 
Baftioni das Boulogner Gehölz der Mailänder, 
Parco Nuovo (ehem. Waffenplaß), der einen Teil 
der Ausstellung v. 1906 aufnehmen wird; dahinter 
der Arco della Pace od. bel Sempione (weil hier die 
Simplonftraße beginnt), ein jfulpturenreiches mar» 
mornes Siegesthor mit Sechögefpann der Friedend« 
göttin u. Reliefbildern, einft die Siege, jebt Die 
Niederlagen Napoleons daritelfend (1807, nad) dem 
Entwurf von Cagnola); 783 Straßen u. Gafjen. 
139 Kirchen: got. Dom, 1386 beg., 1576 durch 
den hl. Karl Borromäus (Grabfapelle unter der 
Kuppel) geweiht, ganz aus weikem Marmor, 158 m 
[., 88 m br., 109 m h., ösſchiffig mit Querſchiff u. 
Z3ſchiff. Chor, teilw. Renaiffances u. Barodfaffade 
(5 Brongethüren in Arbeit), Vierungsfuppel mit 
Mittelturm u. 4 Nebentürmen ; zahlloje Skulpturen 
(6000 Marmorſtatuen), 3 Rieſenchorfenſter, Tarmi« 
ger Leuchter, Statue des geſchundenen hl. Bartho— 
lomäus, Domſchatz (Silberſchmuck des Hochaltars, 
ältere Zellenemailarbeiten 2c.); großartiges Dachs 
panorama. Sant’ Ambrogio, urjpr. vom Hl. Ans 
brofius erbaute Bafılifa mit Vorhalle aus dem 
9. Jahrh. im 12. umgebaut zu einer Zſchiff. ge— 
wölbten Pfeilerbafilifa mit Seitenemporen ; Kuppel 
mit graziöjer Doppelzwerggalerie, Ciboriumsaltar 
mit goldner Bekleidung (Paliotto) Wulfwins (. 
Alter, Abb. 3, BI, Sp. 306), Chormojaik u. -geſtühl 
(Mitte de3 9. bzw. 12. Jahrh.), Grab des Stadt: 
patron3, der hier den hl. Auguſtin befehrte u. taufte. 
©. Lorenzo, aus althriftl. Zeit, kühner Zentral: 
fuppelbau auf 8 Pfeilern mit Doppelumgängen zc. 
(1573 ern.). Sant’ Euftorgio, uralt, jegiger got. 
Umbau aus 13. Jahrh., mit marmorner Paffions- 
tafel (8 Flachreliefs), Dreikönigetriptychon (1347, 
über dem neuen Reliquienſchrein der HU. 3 Könige), 
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Marmorjarkophag des HI. Petrus Martyr (1388, 
von Giov. di Balduccio; in der anfchließenden Porz 
tinarikapelle) u. Patrizierdenkmälern (Bisronti ac.). 
Sta Maria delle Grazie, Schiff. got. Kirche mit Ne= 
naiſſancekuppel, deren Hußeres zierliche Terrafotta= 
ornamente umjchlingen; im anſtoßenden Speiſe— 
ſaal des ehem, Dominikanerkl. das Abendmahl von 
Leonardo da Vinci (ſ. d., Taf.). ©. Satiro, 1480 
geftiftet, mit Tauffapelle von Bramante, einem 
Secigen SKuppelbau, dem Juwel der ital. Re— 
naiffance. Dionumentalfriedhof (im N.), 1866 nad) 
dem Entwurf v. Maciacchini, 184493 m?, mit Tugus 
riöjen Grabdenfmälern alfer Stilgaktungen u. Leis 
Henverbrennungstenpel (1876); ſtädt. Friedhof 
Muſocco (5 km nordweitl.), 400 309 m?, jeit 1895. 
Meltl. Bauten: Eaftello Sforzesco, bie Zwing— 
burg der mail. Herzoge, heute ftädt. Kunſtmuſeum 
(Gemälde älterer u. neuerer Meijter, archäol. Samm- 
Tıng ꝛc.), Mitte 14. Jahrh. in got. Stil beg., in 
Frührenaiſſ. fortgejeßt u. (ſeit 1893) von Luca Bel: 
tramiern. (davor, aufdem Foro Bonaparte, Bronze: 
reiterftandbild Garibaldis, 1895, von Chimenes); 
Dspedale Maggiore, von Franz Sforza geftiftet, 
1457 von Filarete got. beg., von Bramante u. Rice 
chini in Nenaiff. fortgeführt, im Lichtvollen Mittel: 
hof (zw. je 4 quadrat. Säulenhöfen) Renaiſſ.-Kuppel- 
Zirhe; erzbiſch. Palaft, 3. T. 1570 von Pellegrino 
Tibaldi, mit den mädhtigen Marmorjtatuen des 
Mofes (1865, don Zantardini) u. des Aaron (1864, 
von Stragza); Pal, Brera dj. Brera); Pal. Marino 
(Stadthaus), das mail. Hauptiverf des Bal. Alefji 
(1558); Pal. Reale, 1791, von Piermarini, mit 
Fresken B. Luinis u. dem ſchlanken Backſteinturm 
der mittelalt. Kirche S. Gottardo; Börſe, 1899/1901, 
von Broggi, im Stil v. Sta Maria Maggiore zu 
Nom; Ballerina Vittorio Emanuele, 195 m I., 105 m 
br., 50 m h., 1865/67, von Giuf. Mengoni, bedeu⸗ 
tendjter Bau biejer Art, in Form eines Kreuzes, auf 
deſſen 4 Grundlinien 4 Renaiff. = Paläfte jtehen, 
Sammelpunkt der Unterhaltungawelt (Eingang f. 
Taf. Baukunſt ꝛc., 12). 

Behörden zc.: Erzb.; Komm, bes 3. Armeekorps 
m. der 5. Div.; Appelle, Zivil-, Straf-, Affifeng., 
weitläufiges Gerichtögefängnis; Börfe, Arbeits, 
Handelälammer (aud 1 franz.), Tat. Lega di 
VLavoro; Sparkaſſe (1823; 113 Filialen), das 
größte Finanzinftitut Staliens, Zweigſtellen der 
Banca d’Ytalia, des Banco di Napoli u. di Sicilia, 
7 andere Großbanfen (fath. Banco Ambrofiano); 
Bürgermeijter, SO Stabtverorbnete,; Vermögen 
1904: 53,3, Schulden 107,4 Mill. 7. Bildung3- 
wejen: Priefterjem. (mit päpftl. theol. Fak.; 330 
Stud.), erzbiſch. Domſem., lombard. Miſſionsinſti— 
tut; Wiſſelitt. Akad. (1861; philoſ.philol. Fak.; 
1904: 147 Stub.), techn. Hochſchule Cattaneo (369 
Stud.), Tierarzneiſchule (122 Stud.), Hochſchule 
Bocconi für Handelswiſſ. (1902 gegr.; 1904: 157 
Stud.; Fachbibl.), Landwirtſchafts-, Kunftafad., 8 
tgl. (1 Nationalfonvikt) u. 6 private Lycealgymn. 
(3 mit Konvift, 2 von relig. Genoff. geleitet), 3 
Real:, 1 Mädchengynun., 10 Realjhulen, 1 höhere 
Möädchenſchule, 2 kgl. u. 3 private weibl. Konvikte, 
15 weibl. PBenfionate u. 17 Schulen relig. Orden, 
1 tgl. Lehrer-, 3 Zehrerinnenjem. (1 höheres, 1 für 
Kindergärten, 1 mit Stonvift), Hebammen⸗, Baus 
gewerbe:, Webe- u. Taubſtummenſchule, je 3 Hans 
dels⸗ u. Gewerbejchulen (1 weibl), 1 tedi.slitt. 
Schule für Mädchen, Fol. Drufiffonfervat. Verdi, 
2 ſtädt. Volksmuſikſchulen, Privatnufilz, Gefangs- 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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ſchule des Doms, 37 weibl. u. 36 männl. Bolfg- 
(41647 Schüler), 26 Abend» (4 höhere), 2 dtſch. 
Säulen, 25 weibl. Sonntagsſchulen (5 Höhere), 27 
ftädt, Kinderafyle, 54 private Kindergärten, zahlr. 
Fachſchulen, lombard. Inſtitut für Wiſſ. u. Litt. 
(1776 als Soc. patriot. gegr., 1863 neu organiſiert; 
2 Klajfen); kgl. Pinakothek in der Brera (34 Säle; 
altlombard. Fresken u. Gemälde der Hriftl. Kunſt, 
Naffael3 Sposalizio) mit Münzkabinett (40 000 
Stüd), ftädt. Kunſtmuſeum im Cajtello (1. 0.); Muſeo 
PoldisPezzolt (1879; Porzellan, Gold», Bronze: 
arbeiten 2c., ältere Gemälde), Verdimuſeum (in der 
Casa di Riposo für Muſiker, 1902; von Verdi ge: 
ftiftet), Handels- (1888), naturwiſſ. Muſeum (1891; 
ſtädt. mit Vorlefungen), permanente moderne Kunſt- 
ausftellung, private Sammlungen im Pal. Borro» 
meo (ältere Meiſter) u. Trivulzio (Gemälde, Mün— 
zen, Vaſen ꝛc.); Nationalbibl. in der Brera (1770; 
1903: 231861 Bde, 137186 Flug, 1684 Hdſchr., 
3562 Autogramme; Manzonijaal), Ambroſian. 
Bibl. od. Ambroſiana (1609 von Kard. Ted. Borro⸗ 
meo gegr.; 200000 Bde, 8300 Hdichr., dar. 126 
mit Miniaturen [Petrarcas Bergilius u. a.)], der 
Codice Atlantico, Zeichnungen u. Schr. von Leo— 
nardo da Vinci, Autogramme der Lucrezia Borgia, 
Ariofts, Galileis, des hl. Karl Borromäus ac.; auch 
41000 Stiche, Originalfartong, Thorwaldjens 4 
Götterreliefs 2c.) u. zahlr. andere öffentl. (auch eine 
Volksbibl. mit25000 Bd) u. private Bibl.; Staats-, 
ftädt. Archiv 2c., meteorol. u. aſtron. Obfervato- 
rium, chenı.=bafteriol. u. eleftrotechn. Laboratorinn, 
Bot. u. Zool. Barten, 14 Theater (für Oper u. 
Ballett: Scala, von Weihnachten bis Oftern, 3600 
N mit Ballettjchule, u. Dal Verne, 2500 Pläße; 
für Luſtſpiel u. Operette: Manzoni, 1100 Plätze, 
u. Filodrammatici), 12 Konzerthäufer (Eden, Game 
brinus, Biffi 2c.); 9 Tageszeitungen (fath.: Osserva- 
tore catt. u. Lega Lombarda). Wohlthätig: 
feitsanjtalten: Ospedale Magg. (1. o.; tägl. 
2800 Kante, Jahreseinfommen 2,2 Mill. M), mit 
3 Kliniken, med. Bibl. (15000 Bde) ac., 16 andere 
Spitäler, Jrrenanftalt (in Mombello), Findelhaus, 
Blinden:, Taubjtummeninftitut, 2 Hebammeninit., 
je 1 Waiſenhaus für Knaben u. Mädchen, Armen» 
haus, Inſtitut für Verkrüppelte, 3 Pfründehäuſer 
(eines für Priefter), 5 Poliflinifen, 34 Geltio> 
nen ftädt. Ambulanzen, Congregazione di Caritä 
(Armenunterftügung, 24 Mil. M Kapital), Societa 
Umaenitaria (Arbeiterwohnungen im Bau), Kos 
fumverein Unione Cooperativa (die von ihr ver- 
anlapte Bolfsherberge mit 530 Schlafzimmern 1901 
eröffnet), 38 von relig. Orden geleitete Anſtalten 
(dtſch. Mädchenaſyl der Grauen Schw.), 32 Vincenz— 
konferenzen. 55 (13 männl.) relig. Genoſſenſch. in 
86 (14) Häuſern: Barnabiten, Dominikaner, Je— 
ſuiten, Kamillianer, Kapuziner, Karmeliten (be— 
ſchuht), Minoriten, Saleſianer, Barmh. Br. Barmh. 
Schw. Benediktinerinnen, Kanoſſianerinnen, Frauen 
v. Guten Hirten, Saleſianerinnen, Urſulinen, Vor— 
ſehungsſchw., St Petrus Claver-Sodalität ze. Nach 
Ind. u. Handel Hauptplatz Italiens (!/, vom 
Gejamtwert); 1905 faſt 5000 Induſtriehäuſer mit 
150 000 Arb.: Zertilind. (16000 Arb.), Färberei 
u. Druderei (270 Betriebe), Fabr. v. chir., geont. u. 
muſik. Injirumenten, Summimaren, Chininpräpas 
taten, Bier, Glas, Maſchinen, Eifenbahnwagen, 
Turbinen zc., Bud» u. Diufifverlag (‚Leipzig Stas 
fiens‘; 140 Drudereien u. 110 Lithogr. Anjtalten, 
7300 Arb.); größter Stapelplaß Europas für Eeide 
38 
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(1904: 8372 t), ferner Handel mit Getreide, Käje 
(Gorgonzola), Butter u. Wein. Vgl. Miongeri, 
L’arteinM.(ebbd. 1872) ;Mediol.(4 Bde, ebd. 18817.) 
C. Romuſſi, M.ne’suoimonum.(ebd., 2Bde, *1898); 
9. Holtzmann (1899) ; X. Gofche (1904) ; P. Schub= 
ring, M. u. die Certofa di P. (1904); period.: 
G. Savallo, Guida di M. e prov. (Mt. 1880 ff.); 
Guida comm. ed ind. (ebd. 1893 ff.); Coopmanns, 
Guida gener. (ebd. 1894 ff.); M. Sanitaria (ebd. 
1895 ff.); Mil. Scelta (ebd. 1905 ff.); M. Benefica 
ebd. 1905 ff.). — Das Erzb. M. (784; Bist. ſeit 1. 
Sahıh., Erzb. jeit 1894: Kard. Andr. Ferrari) bildet 
mit den Suffr. Bergamo, Breſcia, Como, Crema, 
Cremona, Lodi, Mantua, Pavia die Kirchenprov. M. 
u. zählt 756 Pfarreien (725 ambroſ. Ritus), 2619 
Kirchen u. Kap., 2168 Weltprieiter, 70 (16 männl.) 
refig. Genoſſenſch. in 356 Niedert., 1777481 Kath. 

Mediolanum Wurde rad) der fiberlieferung 396 
v. Chr. von den gall. Inſubrern an Stelle des zer- 
ftörten etrusk. Melpum gegründet. Seit 222 römiſch, 
gewann e8 bald fteigende Bedeutung, in ber Kaiſer— 
zeit bei. al3 Sif der Künſte u. Wiſſenſchaften. Im 
4. Jahrh. kaiſ. Reſidenz, konkurrierte es ſchließlich 
erfolgreich mit Nom, dem es an Einwohnerzahl ſo— 
gar voraus war. Im Edift v. Mt. 313 verfiindete 
Konſtantin d. Gr. die Gleichberechtigung der chriſtl. 
Neligion. Das Erzb. M. behauptete einen gewiſſen 
Vorrang u. Unabhängigkeit von Rom. 452 wurde 
M. von Attila erobert, fam 490 an Theodorid) 
a. wurde 539 don MWitiges wegen jeines An— 
ſchluſſes an Belifar zerftört, exholte fich aber 
rajch wieder. 569/774 ftand M. unter langobard. 
Herrſchaft (neben Pavia zurücgefeßt) u. kam danıı 
ans Fränk. Rei, Otto d. Gr. jtellte die geloderte 
Abhängigkeit wieder her, u. M. wurde fortab wieder 
von fat. Grafen regiert. Im 11. Jahrh. ſchwächte 
die Bewegung der Pataria, die in DE. ihren Mittel- 
punkt hatte, die Stadt, doch blühte dieſe feit dem 
12. Jahrh. mächtiger ala je empor, entwidelte ihre 
fommunale Selbftändigfeit immer weiter u. wurde 
ala Haupt des Iombard. Städtebunds Führerin im 
Kampf gegen die Kaifer. 3. Sept. 1158 unterivarf 
M. ſich Friedrich J. empörte fi) bald wieder, wurde 
im März 1162 nad) Imon. Belagerung zerftört, 
jedoch 1167 wieder aufgebaut. 1176 fiegte Mt. bei 
Legnano über Friedrich I., der im Konftanzer Frieden 
(1183) nur eine gewiſſe Oberhoheit behauptete. 
Heftige Fehden zwiſchen der guelf. u. ghibellin. 
Partei erfüllten die nächſten Zeiten, trotzdem jtieg 
der Wohlitand der Stadt infolge ihres blühenden 
Handels u. Gewerbes. Zwar wurden 1237 bei Corte= 
nuova die Mailänder von Friedrich II. völlig ges 
ichlagen, doch vermochte er die Stadt ſelbſt nicht zu 
erobern, u. 1240 gewann mit Pagano bella Torre 
bie guelf. Partei die Oberhand u. behielt fie im 
wejentlichen, bis Heinrich VIL. 1311 Matteo Vis— 
conti als Reichsvikar einjeßte; 1395 erfaufte Gian 
Galeazzo Visconti von König Wenzel die Herzogs- 
würde Nach dem Ausſterben der Visconti (f. d., 
1447) erlangte 1450 Francesco Sforza (f. d.) die 
Herrſchaft. Seine Nachkommen behaupteten das 
Herzogtum troß vieler franz. Angriffe bis 1535, wo 
Karl V.M. jeinem Sohn Philipp gab. Bis zum 
Raſtatter Frieden v. 1714 ftand M. unter jpan., von 
da bi3 zum Frieden v. Campo Formio 1797 unter 
öjtr. Herrſchaft. 1738 1. 1743 wurden Teile des Her— 
zogtums an Sardinien abgetreten. Im Mai 1796 
bejeßte e8 Bonaparte u. ſchuf daraus die Eisalpinifche 
Republik mit DI. als Hauptftadt ; 1802 wandelte ex 
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fie zur Ital. Republik, 1805 zum Königreich Italien 
um. 1815 fam DR. wieder an Öfterreich, u. die Stadt 
wurde Sit des Vizefünigs bes Lombarbo-Venez. 
Königreichs. Nad) den Aufjtänden v. 1848 wırrde Dt. 
von den Piemonteſen bejegt, jedoch Thon im Auguft 
von Radetzky wieder genommen. 1849 u. 1858 er⸗ 
neuten ſich die Aufſtände. 1859 wurde M. nad) der 
Schlacht bei Magenta am 8. Juni von den Piemon- 
tefen u. Franzoſen befeßt u. im Frieden v. Villa: 
franca an Napoleon III., von diefem an Piemont 
abgetreten. Die wirtihaftliche Blüte M.s hob fich 
feitdem beträchtlich; Doc) blieb M. u. wurde immer 
mehr ein Hauptherd ber Radikalen u. Sozialiften, 
die im Mai 1898 blutige Aufſtände infzenierten. 

Vgl. Rosmini (4 Bde, 1820); Cantu (2 Bde, 
1844); Cujani (7 Bde, 1862/67); di Eajtro(1879 ff.); 
Bonfadini (I/1IT, 1833/86, fortgef. von Giannetti, 
1904), ſämtl. M.; Schwarz, M.s Lage u. Bedeu⸗ 
tung als Handelsſtadt (1890 f.). 

Mailänder Gold, einſeitig vergoldeter, zu 
Stickereien dienender platter Silberdraht. 

Mailändiſche Roſe = Pellagra. 

Mailla (Maillac, mijelt), Joſ. Anne Marie 
de Moyriac, de, 8. J. (ſeit 1686), Chinaforſcher, * 
16. Dez. 1669 zu Moirans (Dep. Iſere), T 28. Juni 
1748 zu Peking; jeit 1703 in China, Mitarbeiter 
an ber berühmten Khanghijhen Karte v. China. 
Sauptw.: Hist. gen. de la Chine (mit fiber). des 
Thung-kien-kang-muh), hrög. von Grofier, 13 Fo— 
liobde, Par. 1777/83. [dinal, ſ. Tournon. 

Maillard de Tournon (mäjar dö türnd), Kar— 

Maillart (mäjar), Bouis Aimeé, franz. Kom— 
poniſt, & 24. März 1817 zu Montpellier, T 26. Mai 
1871 zu Moulinz; zeigt in feinen 6 Opern (beſ. Les 
dragons de Villars, dtſch, Das Glöckchen des Eremi- 
ten‘, 1856) flüffige Melodifu. frifches Temperament. 

Maillechort, das (mäjiäsr; nad) ben Erfindern, 
den Lyoner Arb. Diaillot u. Chorier, 1819) = Neu— 

Mailleuſe, die (frz., mäjdi), ſ. Wirkerei. ſſilber. 

Maillinger, Sof. Ritter v., bayr. Gen. der 
Inf., x 4. Oft. 1820 zu Paſſau, T 6. Oft. 1901 zu 
Aibling; 1866 Bevollmächtigter im Hauptquartier 
des 8. Bundeskorps, komm. 1870 die 8. Inf. Brig. 
(Weißenburg, Wörth, Sedan, Paris), jeit Nov. die 
2.Div. (bi8 1873 in Frankreich), 1873 fomm. Gene- 
ral bes 2. Armeekorps, 1875/85 Kriegsminiſter. 

Maillons (frz, Mehrz., mijö), am Webſtuhl 
Heine Metall» od. Glasaugen, durch welche die 
aufammengehörigen Kettfäden gezogen find. 

Maimarkterien, im alten Athen ein Felt des 
Zeus Maimgklẽs (‚der Stürmifche‘), gefeiert in dem. 
nach diefem Maimakterion benannten 5. attiſchen 
Monat (30. Oft. bis 27. Nov.). 

Maimatſchin, Maimatſchen (din. Mai- 
mai-tschen, ‚Handelamarft‘), rujj. Kitejskaja Sto- 
boda (‚Chinejendorf‘), chin. Dorf, füdl. v. Kjachta, 
etwa 3000 €. (meift Kaufleute); Einf. (über Kjachta) 
1.908 für 2,1, Ausf. (bei. Thee) für 8,1 Dill. M. — 
Auch das Chineſenviertel v. Urga. 

Maimbourg äbur), Louis, frang. Kirchen⸗ 
hift., # 10. Yan. 1610 zu Nancy, T 13. Aug. 1686 
zu Paris; 1626/81 Sejuit, al Hiftorifer im Urteil 
oft ſchroff u. unbillig gegen die Päpfte, eingenommen 
für die galfif. Freiheiten; mehrere von feinen Werfen 
von ber Inguifition verboten, er jelbft auf Verlangen 
Innocenz' XI. aus dem Orden entlafjen, dann Hof- 
hijtoriograph Ludwigs XIV. Schr.: Hist. de l’Aria- 
nisme (1678), des iconoclastes (ebd. 1674), des 
croisades (2 Bbe, 1675), de la decadence de 
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/’empire aprös Charlemagne (1676), du grand 
schisme (1678), du Lutheranisme (1680), du Cal- 
vinisme (1682), de la Ligue (1683) x. Gel. W., 
12 Bde, Bar. 1679 ff. 

Maimon, der = Manbtrill, ſ. Paviane. 

Maimonides (Rabbi Diofe ben Maimon, ab» 
gef. Rambam), berühmtefter jüd. Neligionsphilo- 
joph des M.Al, & 80. März 1135 zu Cordoba, T 
13. Dez. 1204 zu Foftat (Alt-Kairo); floh vor den 
Neligionsverfolgungen der Almohaden 1159 nad) 
Fez, lebte feit 1165 in Foſtat ala Leibarzt am Hof 
der Ejjubiden u. Schulhaupt ber Judenjchaft. Seine 
große Bedeutung für jüd., moh. u. Hriftl. Kreiſe 
beruht weniger auf Originalität feiner Ideen als 
auf der jyftemat. Anwendung ariftotelijcher Grunds 
gedanken auf bie Religionsphiloſophie, um die Lehren 
der Religion u. die Ergebniffe der Philoſophie in 
Einllang zu bringen. Sein Syſtem hat er klaſſiſch 
entwicelt in More nebuchim (‚Führer der Ver— 
irıten‘, arab. Daldlat el-häirin, 1190, lat. Ausg. 
1520, dtſch 1838/64, frz. von S. Munk, Par. 1856/66, 
engl. von Friedländer, Bond. 1881/85). Schr. außer⸗ 
dem arab. ‚Kommentar zur Miſchna‘ (1158/68, in 
hebr. überſ. am Rand aller Talmudausgaben) u. Jad 
chasakg (‚die ftarfe Hand‘, 1170/80; 14 Bücher 
über das jüd. Geſetz). Vgl. Geiger (1850); Gutt- 
mann, Verhältnis d. Thomas dv. Aquin 3. Judent. 
(1891); Yellin u. Abrahams (Bond. 1903). 

Main, der, lat. Moenus, bedeutendjterr. Nebenff. 
de3 Rheins; entiteht in Oberfranfen, 300 m ü. M., 
beim Schloß dv. Steinenhaufen (unterhalb Kulm 
bad) aus Weißem (entjpringt in 890 m Höhe an 
den Weißmainfeljen des Ochſenkopfs; 50 km I.) 
u. Roten M. (vom Jura bei Lindenhardt, 581m 
ü. M.; 65 km L.); fließt im Oberlauf, bi3 zur Mün— 
dung ber meiſt wafferreihern Negnit (Gebiet um 
70 °/, größer ala das des obern M), in breiter 
Thaljohle, im Mittel» (bi3 Saalemündung; durch 
die triaſſ. fränk. Terraſſe u. fränf. Platte) u. großen 
teild (bis oberhalb Alchaffenburg, wo das M.ihal 
bereit3 einen Ausläufer der Mainzer Tertiärbucht 
erreicht) auch noch im Unterlauf Hauptf. in ſtark 
eingegrabenem, ftrerfenweife ſchluchtartigem Thal 
(viele Schlöſſer u. Burgruinen), das den Spefjart vom 
Odenwald trennt, mündet bei Mainz. Länge 495 km 
(Luftlinie 250 km), Einzugsgebiet 27378 km?; 
gew. Niederwafjer u. ſekundl. Wafjermenge bei Hall: 
ſtadt 31 cm u. 22 m?, bei Diereth 62 u. 50, bei 
Schweinfurt 101 u. 53, bei Würzburg 101 u. 57 
bis 60, bei Marktheidenſeld 123 u. 73 bis 78, bei 
Aſchaffenburg 104 u. 86 bis 100. Ganz flöß-, von 
der Regnigmündung ab ſchiffbar. (Staatl.) Ketten- 
ſchleppſchiffahrt (1895/1901) von Aſchaffenburg bis 
Kigingen (Weiterführung bis Bamberg geplant; 
die 5 Dampfer beförderten 1902: 7525 Schiffe, ‚Dt.: 
fähne‘ mit 1,8 m größtem Tiefgang, zu 472588 t; 
Tehibetrag 2410 M), Ausbau des Großſchiffahrts⸗ 
wegs bi3 Aſchaffenburg erjtrebt (Kanalifierung, ſeit 
1886, nur bis Frankfurt, 5. d.). Bol. Zöpfl, Di. als 
Berkehrzftr. (1891); Schanz, Kettenfchleppfhiffahrt 
(1893); derj., M.ſchiffahrt im 19. Jahrh. (1894) ; 
Woerner, Kanalif. bis Aſchaffenb. (1893); Köberlin, 
DOber-M. im jpät. M.A. (1899). — Die Di.Iinie 
tauchte als Grenze ber öjtr. u. preuß. Vorherrſchaft 
während de3 Deutfchen Bundes öfter in der Frage 
der Kriegdverfaffung auf. Als polit. Grenze jejt- 
gejeßt vom Prager Frieden 1866 (Norddeutſcher 
Bund u. jelbjtändige ſüddeutſche Staaten) bis zur 
Gründung des Deutjchen Reiche. 
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Main, bie (fr3., mä), ‚Hand‘. — M. de justice 
(«dd Hgügtie) = Gerichtähand, j. Hand. — M. morte 
(mört), Tote Hand. 

Maina, die, griech. Halbinjel = Mani. 

Mainau, Injel im Überlinger See (Bodenjee), 
zur Gem. Allmannsdorf u. Pfarrei Ligelftetten, durch 
eijerne Brücke mit dem Ufer verbunden, terrafjen- 
förmig auffteigend, mit Park, Wein u. Obftgärten 
u.(Deutiritter-) Schloß (1746 erb., ſimult. Schloß 
fire); Dampfbootjtation. — Die Wi. (Maginouwe, 
‚Mayen Aue‘) gehörte feit dem 9. Jahrh. Reichenau, 
fam 1272 an den Deutjchorden u. war reichsſsun— 
mittelbare Kommende bi3 1805. Seither badifch, 
1827 von Fürjt Ejterhäzy, 1853 vom Großherzog d. 
Baden gelauft. Vgl. Roth v. Schredenftein (18735). 

Mainberg, bayr. Schloß bei Schweinfint, |. d. 

Mainbernheim, unterfränt. Stadt, Bez.A. 
Kigingen, am Sickersbach (zum Main); (1900) 
1330 €. (56 Rath.); Es; alte Stadtmauer (14. 
Sahrh., 8 Türme, 2 Thore); Mühlenbauanftalt, 
Kunſtſchloſſerei, Lebkuchen⸗ u. Zuderwarenfabr., 
KRunftgärtnerei, Obſt- u. Weinbau, Weinhandel. 

Drainburg, niederbayr. Markt, an der Abens 
(r. zurDonau), überragt vom Salvatorberg (Karme— 
litenkirche u. =hojpiz); (1900) 2482 €. (2461 Kath.); 
TA; Bez.A., Amtag.; Hopfenbau u. =handel (Prü- 
parier= u. Verpafkungsanftalt der Gemeinde). 

Maine, die (män), r. Nebenfl. der untern Loire, 
entfteht aus der Bereinigung der Diayenne u. Sarthe, 
mündet unterhalb Angers; 12 km T., fhiffbar. — 
Die gleichn. nordweſtfranz. Landſchaft, beider- 
jeit3 der M.-Quellflüffe, ein Berg: u. Hügelland; 
im DO. (‚HoG=M.‘) mit Heiden u. Weiden (Vieh: 
zucht), im W. (Nieder-M.“) ſtark bewaldet ıı. mine- 
ralreich (Eifen, Kohle, Schiefer zc.); Dep. Mayenne 
u. Sarthe. — Ehem. Grafſchaft (jpäter Provinz), 
1110 durd) Heirat mit Anjou vereinigt u. bis 1204 
in engl. Beſitz, 1246/1481 im Beſitz einer kapeting. 
Nebenlinie (Anjou), ſeitdem bei der Krone. 1793/95 
Kämpfe mit den Chouans. — M.et-Loire (+t-Yöär), 
franz. Dep., beiderjeit3 der untern Loire; wellige 
Ebene mit breiten Flußthälern (Loire, M. ꝛc., 
Layon), im W. bewaldet; Acker- (jährl. 2,6 DEI. 
hl Weizen), Objt: (große Baumschulen; 42000 hl 
Eider), Wein (1901: 708000 hl), Gemüfebau, 
Pferde: (62916) u. Rinderzucht (342 540), Schiefer⸗ 
brüche (bei Angers), Kohlengruben (1900: 15204 t), 
Zeinen= u. Baumwollind., Kalfıverfe, Zabr. v. Dias 
ſchinen, Papier, Glas, Branntwein, Debotionalien, 
Champagner, kandierten Früchten, Spißen ꝛc.; 
7218 km?, (1901) 514658 €.; 5 Xır., Hauptit. 
Angers. Vgl. Port, Diet. (3 Bde, Angers 1869/79); 
Ardouin-Dumazet, Voy.enFrancell (Par. ?1899); 
Joanne (ebd. ?1901). { . 

Maine (men), abgek. Me., nordöſtlichſter Der Ver. 
&t., am Atlant. Ozean, 85568 km?; ein archäiſches 
u. altpaläoz., von Ausläufern der White Mountains 
(Katahdin, 1640 mh.) durchzogenes Hügelland, das 
fi) mit welfigen Ebenen zur reich geglieberten Küſte 
(ohne Krümmungen 435, mit diefen 4000 km |.; 
zahle. Buchten u. Fjorde mit tiefen u. geſchützten 
Häfen) u. zum St Johnfl. (im N.) abdacht ; überall 
größere ur. kleinere Seen (insgeſ. 1620 mit 6000 km?), 
oft von Flüffen gebildet u. die Quellen od. wenigftens 
im Gebiet mehrerer ſchiffbaren Flüffe (Penobscot, 
Ste⸗Croix, Piscataqua, Sheepscott, Kennebec 2c.); 
79°%/, der Fläche Wälder (Fichten, Kiefern; ferner 
Shhierlingstannen, Lärchen u. Zedern, im ©. auch 
Buchen, Birken 2c.); Eijen, Blei, Kupfer, Zint, ab» 
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gebaut bef. Granit u. Marmor. (1890) 661 086, 
(1900) 694466 €.: 692226 Weihe, 1319 Neger, 
98 Snb., 119 Chin., 93330 im Ausland (1356 in 
Deutjchland) Geborne, 2304 von diſch. Eltern. Der 
felfige od. durch Glazialſchutt fteinige Boden eignet 
fich nur teilweije zu intenfiverem Anbau (1899: von 
29 °/, Sarmland faum !/, Acer) u. erzeugt Haupt. 
Hofer (1899: 5,7 Dill. M), PViehfutter (44,6), 
Kartoffeln (15,5), Mais (1,3); ferner Buchweizen, 
Gerfte, Weizen, Obft (3,4, bei. Apfel) 2c.; auch die 
Viehzudt, die 1899 von 156 Mill. M landwirtſch. 
Erzeugnifjen 40,8 %/. lieferte, ift nicht Hervorragend 
(1900: 354470 Rinder, 140310 Pferde, 427 209 
Schafe, 1899 für 1,35 Mill. M Wolle). Dank dev 
bedeutenden Waſſerkräfte ift die Ind. (1900: 534,9 
Min. M Produkte) Haupterwerböquelfe (10,87 %/, 
der Bevölkerung Arbeiter), nam. Fabr. v. Baumwoll⸗ 
(61 Mill. M, 1. Spinnerei 1809) u. Wollwaren 
(57,7), Papier ꝛc. (55,5), Fiſchfang u. -konſervie⸗ 
rung 2c. (20, bei. Sardinen), Getreidemühlen (14 
Mil. M) ꝛc.; die Wälder lieferten für 56,6 Mill. 27 
Holzwaren (Bretter, Kiften 2c.); der Schiffbau (bef. 
in Bath), einjt an 1. Stelle in der Union, ift ftarf 
aurüdgegangen (für 10 Dill. M); der Handel wird 
dur) die vielen ſchiffbaren Flußläufe, die guten 
Häfen u. die (1903: 3210 km) Eijenbahnen jehr 
gefördert. Gouv., Senatoren (31) u. Abg. (150) 
auf 2 Jahre gewählt, 6 Mitgl. (2 Sen.) im Konz 
greß ; 1 (Staat3-) Univ., 3 Colleges, 16 Counties. 
Hauptft. Auguſta, Hauptinduftrier u. -hafenſtadt 
Portland. — 1603 wurde ba3 Land v. 40. bis 46.° 
n. Br. an Hugenotten verliehen u. am SteEroiz ı. 
Penobscot befiedelt. Privilegien für engl. Nieder— 
laffungen zw. 84. bis 45.° jeit 1606, 1. engl, Nieder- 
Yafjung 1607 am Stennebec. Seit 1691 gehörte M. 
zu Maſſachuſetts, eigner Staat 1820. Im Aſhbur— 
tonvertrag 1842 um etwa 14000 km? verffeinert; 
Zemperenzjtaat feit 1884. Vgl. Abbot u. Eliwell, 
Hist. (Bortl. 1833). 

Maine (min), Louis Augufte de Bourbon, 
1673 Herzog v., & 31. März 1670 zu St-Germain, T 
14. Mai 1736 zu Sceaux; 2. Baftard Ludwigs XIV. 
bon der Diontespan, dem Vater teurer als Die ehe- 
lichen Rinder, 1673 legitimiert, 1694 Großmeijter 
der Xrtillerie u. Pair. Im Feld feig, am Hof ein 
tücifcher Verleumder, ſuchte er, von feiner Ge— 
mahlin (jeit 1692) Anne Louiſe Benedicte (1676 bis 
1753), Entelin de3 großen Conde, die zu Sceaux 
einen litterarifchen Hof hielt, zu ehrgeizigen Plänen 
gejtachelt, der Linie Orldanz im Thronfolgerecht 
zuvorzufommen u. wurde 1714 mit jeinem Bruder 
Graf Zouloufe (1678/1737, Admiral) zum Prinzen 
von Geblüt erhoben u. für thronfolgefähig nach dem 
Ausjterben des Tal. Haufes erklärt. In Ludwigs 
Teſtament zum Mitgl. der Regentſchaft u. Aufjeher 
über Ludwigs XV. Erziehung eingefeßt, aber 1715 
durch die Einjeßung Orleans’ zum Regenten ver— 
drängt u. 1717/18 degradiert, ließ ex ſich in Die Ver: 
ſchwörung Gellamares ein u. kam wie feine Ge— 
mahlin 1718/20 in Haft. Litt. ſ. Montespan. 

Maine (men), 1) Cuthbert, fel., j. Cuthbert 2). 

2) Sir Henrh James Sumner, engl. Yurift, 
%* 15. Aug. 1822 zu Caverſham Grove (Orfordihire), 
13. Febr. 1888 zu Cannes; 1844 Tutor des Trinity 
Hall College, 1847 Prof. an der Univ. Cambridge, 
1854 am Middle-Tempfe, 1862 Mitgl. der ind. 
Regierung, bald darauf Vizekanzler der Univ. 
Kalkutta, 1870 Prof. in Oxford, 1871 Mitgl. des 
Staatsrats fir Indien, 1887 Prof. in Cambridge. 
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Schr. u. a.: Ancient Law (1861, 111890); Village 
Communities in the East & West (1871, 51890); 
Early Law & Custom (1883, 21890); Popular 
Government (1885, °1890; auch dtſch); Inter- 
national Law (Hrög. von Harrifon u. Pollock, 1888). 
Bol. Grant-Duff (1892); ſämtl. London. 

Maine de Biran (män bi dä), Franc. Pierre 
Sauthier, franz. Philojoph, * 29. Nov. 1766 zu 
Bergerac, T 16. Juli 1824 zu Paris; 1785 Fal. 
Zeibgarbift, verfebte die Schredenzzeit auf einen 
Sandgut; 1809 Mitgl. der Kammer, ext liberal, 
feit 1817 Verfechter des Königtums, jeinen Zeit 
genoffen nam. ald Politiker befannt. Erneuerer der 
franz. Pſychologie; entwicelte in feiner 1. Periode 
be. den jenjualift. Unterfehied zw. Sinnesempfin⸗— 
dung u. Perzeption, in der 2. Periode ging er von der 
eignen Perjönlichkeit aus, dem Erlebnis ſeeliſcher 
Selbjtbethätigung im Wollen: volo, ergo sum (‚ic 
will, alſo bin ich‘), u. ſuchte Durch Die Reflexion auf 
unſer Inneres zw. den Genjualijten u. ben abjoluten 
Metaphyſikern zu vermitteln. Die 3. (myjt.chriftl.) 
Beriodeiftundollendetgeblieben. Hauptto.:Me&moire 
sur P’habitude (1303); De la d&composition de la 
pensee (1805); Essai sur les fondements de la 
psychol. (1812); Le rapport du physique et du 
moral de ’homme (hı3g. 1834). Gef. W. hrsg. von 
Couſin, 3 Bde, 1841; Ergänz. von Naville, 3 Bde, 
1859, u. Bertrand, 1887; jümtl. Paris. Dal. 
Naville (ebd. *1874); Gerard (ebd. 1876); Favre 
(1890) ; Kühtmann (1901); Lang (1901). 

Maiufeldzug, Mainarmee (1866) f. Deutſcher 
Krieg, Bd IL, Sp. 1208. 

Mainhardter Wald (nad Dorf Maine 
hardt, DA. Weinäberg, 1900: 506 E.), württ. 
Höhengug, nördl. v. der obern Dlurr; aus Stuben 
Tandftein, ſtark bewaldet, in der Schanze 595 m h. 

Mainland (menländ), 2 nordſchott. Inſeln, 
größte v. Shetland u. Orkney, ſ. d. Art. 

Mainoten, neugriech. Volksſtamm, ſ. Mani. 

Maintenon (mär’nd), franz. Stadt, Dep. Eurex 
et⸗Loir, Arr. Chartres, an der Eure; (1901) 1470, 
ala Gem. 2067 E.; U; Schloß dei Hzgs v. Noailles 
(15./17. Jahrh., ehem. Befig der Marquiſe M.; 
Gemälbdegalerie); Reſte des gewaltigen, 1684/85 
von Ludwig XIV. erb. Aquäbufts, 

Maintenon (i. 0), Srancoife d'Au— 
bigne, Marquiſe v., & 27. Nov. 1635 zu 
Niort im Gefängnis, 7 15. Apr. 1719 zu St-Cyr. 
Prot. erzogen, 1649 wieder fath., 1652 verm. mit 
dem Dichter Scarron, 1660 Witwe, 1669 Erzieherin 
der Kinder Ludwigs XIV. u. der Montespan. Die 
geiſtvolle Frau erregte bald das lebhafte Intereſſe 
des Königs. 1675 faufte fie mit dein von Ludwig 
geſchenkten Geld das Marquiſat Dt. Ihren fteigenden 
Einfluß benüßte fie nicht ohne Erfolg, den König 
wieder feiner rechtmäßigen Gattin zu nähern. Als 
dieje 1683 ftarb, wurde die M. 1684 heimlich dem 
König angetraut. Streng kirchlich gefinnt, brachte 
fie aud) den König zu einer vegern Bethätigung der 
Frömmigkeit. Auch politiſch war ihr Einfluß nicht 
ohne Bedeutung, ihre Hauptjorge widmete jie jedoch 
der Erziehung junger adliger Mädchen in St-Cyr. 
Corresp., 4Bbe, 1856/66; (Euvres, 10 Bde, 1854 ff. 
Val. Duc de Noailles (4 Bde, 1849/58); Lavallde 
(1862); Geffroy (2 Bde, 1887); Döllinger, Vor: 
träge I (21890); d'Hauſſonville u. Hanotaux (I/IIL, 
1902/05); Hanotaux (1904); die franz. Paris. 

Maiuthal, diih. Name der (ſchweiz.) Valle 
Maggia, j. Draggia. 
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Mainz, Hauptft. der heſſ. Prov. Rheinheſſen n. 
des Kr. M., Reichsfeſtung 2. Rangs (un die Altft. 
Baſtionär- u. Tenailleſyſtem, 17./18. ee n 
Jahrh., um die Neuft. neudtſch. [Po= 
Iygonale]Syjtem, älterer naher Forts | 
gürtel, 1 neuere Fort auf dem r. 
Rheinufer vorgefchoben ; die Stadt— 
enceinte wird nad) u. nad) freigegeben, 
3. 3. die Nordweſtfront), l.anı Rhein 
(1 Straßenbrüde nad) Kajtel, 1881 
bis 1885, 2 Eifenbahnbrücen, 1861 bzw. 1902/04; 
1. Taf. Brüden I, 1), gegenüber der Dlainmündung, 
88 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. (3 Reg. Inf., je 
1 Reg. Drag. u. Fußart. Stab u. 2 Abt. Teldart., 
1 Bat. Pion., 1 Axbeiterabt.; 7369 Diann) 84251 €. 
(49 408 Kath. 3104 Sar.), 1905: 90.000 €.; I. 
(9 Linien, 2 Bahnhöfe), Dampfſtraßenbahnen nad) 
Sinthen u. Hechtsheim (18,55 km), elektr. Straßen- 
bahnen in der Stabt (24,1 km), über Biebrich 
(5,86 km) nad) Wiesbaden u. dem Rheingau (Schier ⸗ 
ftein, 16,6km), Dampferjtation, Trajeft nach Kaftel, 
Lokalverkehr mit Biebrid u. Koftheim. Won der 
Altſt. mit den Verkehrsmittelpunkten, winteligen 
Straßen u. malerijchen Straßenbildern (am alten 
Gymn., ehem. Kronenberger Hof, u. Seilergaffe ꝛc.) 
ſcheidet ſich deutlich die ſeit 1875 angelegte Neuft. 
mit gerablinigem Straßenneß (bef. die mit Arts 
lagen gejhmückte, 60 m br. Kaiferftr.); Mittelpunkt 
des Verkehrs iſt bie Plakgruppe um den Dom: Vieb- 
frauenplag, Markt mit Marktbrunnen (eines der 
früheften dtenaifjancedentmäler Deutſchlands, 1526 
von Kard. Albrecht v. Brandenburg err. ; vgl. Brunnen, 
Abb. 4), Höfchen (ehem. Biſchofshof) u. Gutenberg» 
plaß mit Gutenbergdentmal (1837, von Thorwald- 
ien); außerdem Schillerplatz mit Schillerdenkmal 
(1862, von Scholl), Gr. Bleiche mit Neuem Bruns 
nen (1726, von Kurf. Lothar Franz vd. Schönborn), 
die Anlage od. Stadtpark (dicht bei der Stadt; 
gärtnerifhe Diufteranlage mit herrlichen Ausbliden 
auf M. u. den Taunus); von mittelalt. Stabtbe- 
feftigung erhalten: Eifenturm mit rom. Portal (um 
1230/40) u. Holzturm (got., 15. Jahrh.). 

10 fath. (u. 7 Kapellen), 1 altfath., 3 prot. Kir» 
Ken, 2 Synagogen. Dom, kunſtgeſch. intereffan- 
tefter u. reichjter der 3 mittelrhein. vom. Dome: in 
dei älteften Zeilen Zſchiff, vom. Anlage mit 6 Tür- 
men (die 2 öftl. Stiegentürme viell. no vom Bau 
der Erzb. Willigis od. Bardo, 10. od. 11. Jahrh.), 
das jegige Mittelſchiff (ältejtes Beifpiel für gewölbte 
Anlage) aus dem Ende des 11. Jahrh., Oſtchor Ende 
des 12. Jahrh., Weftchor 1239, aus got. Zeit die 
äußeren Kapelfenreihen (1290/1320), der 2ſtöckige 
Kreuzgang (um 1400), die Sakriſtei 2c. ; infolge von 
6 Bränden, bej. 1767 u. 1793, mehrfach umgeftaltet 
(oberer Teil des weitl., 82,5 m h. Vierungsturms 
1774 von Neumann in gotifierenden Formen), nad) 
der furdtbaren Verwüſtung der Franzoſenherrſchaft 
(1793/1814) von Biſch. Colmar, zulegt unter Kettes 
ler gründlich ern. (neuer Oſtturm, 1871/77 bzw. 1879) 
u. ausgemalt (von Herrinann, Settegaft u. Lafinsky 
nad) Entwürfen von Ph. Veit); im Innern zahle. 
Grabdenfmäler (got. die der Erzb. Siegfried IIL., 
Peter Aſpelt, Berthold v. Henneberg, in Renaiſſ. die 
für Albrecht v. Brandenburg, Sebaftian v. Heufen- 
ftamnı, Daniel Brendel, in Barod die für Franz d. 
Sugelheim, Dompropft v. Breidenbach), Holzſchnitze- 
reien (Brendeliche Chorſtühle, Renaiff. ; Rokokochor— 
geftühl im Weſtchor, 1767) ıc. St Stephan (3ſchiff., 





got. Hallenbau, zw. 1257 u. 1338; fpätgot. Kreuz⸗ 
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gang, 1449), St Duintin (got. Hallenkirche, Anf. 14. 
Jahrh.), St Ignaz (Barod, 1763/74, von Koh. Pet. 
Jäger; auf dem Ignazkirchhof Kreuzigungsgruppe 
v. 1519), Auguftiner- od. Liebfrauenfirche (Barock, 
1768/76; Gnadenbild); Peterskirche (1748/56; reiche 
Rofofoausftattung), Kapuziner- (rom. 1903), prot. 
Chriſtuskirche (ital. Nenaiff., 1897/1908, nad) Plä— 
nen Kreyßigs; 80,15 m. h. Kuppelturm) ⁊c. Weltl. 
Bauten: aus rom. Zeit das Haus ‚zum Stein‘ 
(12. Jahrh.), aus got. (um 1400) Haus ‚zum jungen 
Aben‘, Hof zum Heimbrecht od. Humbrecht (auch 
‚Druddof‘ gen.; Hier einjt Gutenbergs Druckerwerk— 
ftätte) ; Renaiff. : furfürftl. Schloß, ehem. Ref. der 
Erzb. (3 Bauperioden: 1627/31, 1678,1751f.; Afa- 
demiefaal, Stuckdecken, reiche Erferfront; 3. 3. in Er- 
neuerung); Hof ‚zun König dv. England‘ (1655; Hof: 
anlage mit reihgejchnikter Holzgalerie), ‚zum röm. 
Kaijer‘ (um 1650 ;veiche Fafjade); Barock: großhagl. 
Palais (ehem. Deutſchordenskommende, 1730/38; 
großer Hauptſaal mit Dedlengemälde), Zeughaus 
(1738/40), zahlr. Höfe des furfürftl. Hofadels (Sta- 
dioner, 1732; Erthaler, 1733 [jet Sitz der ſtaatl. 
Verwaltung); Ofteiner [jet Goubernement] 1749; 
Dalberger Hof [jebt Juſtizgebäude), 1717 2c.); aus 
neuerer Zeit Stadthalle (1282/84, von Kreyßig), Kre⸗ 
matorium (1903), Schulhäujer 2c.; an zahlr. Häufern 
Heiligen, bef. Dtarienbilder, 3. X. vorzügliche Ar- 
beiten aus got. Zeit u. dem 18. Jahrh. Behörden: 
Biſchof, Domkapitel; Prov.-Dir., Kreisamt; Goup., 
Komm. der 41. u. 50. Inf.Brig., der 2. Pion.⸗Inſp., 
Komm., Yortififation, Art.-Depot, Armeelonjerven- 
fabrik; L. G. Amt3-, Gewerbe, Handelsg., Gefängnis, 
Prov.Arreſthaus; preuß.heſſ. Eifenbahndir., Reichs: 
banfjtelle, Handelsfammer; 1 Oberbürgermeifter, 5 
Beigeordnete (2 Bürgermeijter), 42 Stadtverordnete, 
Gas-, Waifer-, Elektrizitätswerk; 1904: 11928691 M7 
Einn., 10 442 975 M Xusg., 29575242 M Schul- 
den, 57454221 M Vermögen. Bildungs- u. 
gemeinnüßige Anjtalten: Prieſterſem (Bibl. 
mit 60000 Bon, 31 Hoſchr., 430 Wiegendruden), 
biſch. Konvikt, 2 Gymn., Nealgymn., Oberrealz, 
höhere Handels, Kunftgewerbe- u. Handwerker-, 
landwirtſch. Winterjchule, Höhere Mädchenſchule mit 
Sehrerinnenfem., ftädt. Kochſchule, 2 Haushaltungs- 
ſchulen (Vorſehungsſchw.); fath. St Marieninſtitut 
(Realſchule für Knaben mit Penſionat, Schulbr.) 
u. Inſtitut St Mariä für Mädchen mit Penſionat 
(Engl. Fräulein; an 600 Schülerinnen). Stadtbibl. 
(im Schloß ; 220000 Bde, 4500 Infunabeln, 1500 
Hdſchr.), Nöm.sgerm. Zentralmufeum (1852 von 
Ludw. Lindenſchmit begr.), zum Zweck des vergleis 
enden Studiums nach wiſſenſchaftl. Geſichtspunkten 
geordnete Vereinigung der für die deutſche Kultur 
wichtigſten Altertumsfunde in originalgetreuen Nach: 
bildungen (21000) nebſt 3500 Originalen aus 
Deutjchland u. den angrenzenden Ländern bon der 
Stein bis zur Karolingerzeit; Bereinigte Samm- 
Lungen der Stadt M. u. des M.er Altertumsvereins 
(1844; bef. röm. u. fränf. Altertümer) ; ftäbt. Ge- 
mäldegal. (mittelalt. Tafelbilder u. Niederländer); 
Gutenbergmuſeum (1900; Bereinigung der auf 
Gutenberg, die Erfindung, Ausbreitung u. Entwick—⸗ 
lung der Buchdruderkunft bezügl. Urfunden, Drude, 
Tonftigen Denkmäler); Sammlungen de3 Ber. für 
plajt. Kunft (Gipsabgüfje), der Rhein. naturforſch. 
Geſellſchaft (Hoffilten aus dem M.er Beden); jämtl. 
Sanımlungen (vorläufig) im Schloß (vgl. Schrohe, 
Geſch. 1904); Stadttheater, Konzerthaus der M.er 
Ziebertafel u. de Tamengeſangvereins. Ctübt. 
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Armenpflege nach dem Elberfelder Syitem, ftäbt. St 
Rochushoſpital u. Invalidenhaus, Militärlazarett, 
2 ftädt. Waiſenhäuſer, Entbindungsanſtalt, kath. Ges 
ſellen⸗ u. Lehrlingshaus, Ladnerinnenheim, Maria— 
hilfſtift für Dienſtboten, Görzſche Stiftung für Ar— 
beiterwohnungen, Verein fir Volkswohlfahrt; Ka— 
pugzinerkloſter, Barmh. Br., Mutterhäuſer ber Engl. 
Fräulein f. o.), der Frauen v. d. Ewigen Anbetung 
u. ber Krankenſchw. v. d. Göttl. Vorſehung (5 Zil.: 
St Eliſabethenhaus, Klinik ꝛc.); Frauen v. Guten 
Hirten, Franziskanerinnen, Vincenzſchw. (St Pins 
cenze u. Elifabethenhofpital 2c.); Diakoniſſenhaus, 
Schw. v. Roten Kreuz; jüd. Hofpital. Ind. u. Hans 
del: Fabr. v. feineren Möbeln, Schaumwein, Bier 
(1903: 666658 hl), Waggons, Leber, Schuhiwaren, 
Billard, Gold: u. Silberivaren, Laden u. Firniffen, 
Heizungs- u.Lüftungsanlagen, Beleuchtungsförpern, 
Konferven ꝛc. Lithographie, Diufifalien= (von Welt: 
bedeutung) u. Buchverlag. Zentrum des rhein. IWein- 
handel3 (an 300 Firmen), außerdem Handel in 
Kolonialwaren, Holz, Getreide (im Hafen 1904: 
‚26248 t angefommen), Petroleum (20119 t), Koh: 
len, Korkpfropfen; Obſt- (Aprikoſen, Pfirjiche), 
Wein-, Gemüfebau. Im Hafen (Zolleu. Binnenhafen, 
Floßhafen) liefen 1904: 12483 Schiffe mit 725 729 t 
Gütern ein u. 222077 t Gütern aus (Gejant- 
verfehr einschl. Guſtavsburg u. Kaftel 2535655 t). 
— Bol. Werner, Domzxc. (3 Bde, 1827/36) ; Falk, 
Kunftthätigkeit (1869) ; derj., Heil. M. (1877); Sr. 
Schneider, Ordensbauten (1879); derſ, Dom (1886); 
Boerdel, Mer Friedhof (1903); Need, Verz. der 
Kunftdenfm. (I, 1905; Privatbefib); Führer von 
Beckmann-Neeb (1908). — Das Bist. M. (Suffr. 
der Oberrhein. Kirchenprov., Biſch. jeit 1904 Georg 
Heinr. Kirſtein) zählt in 19 Defanaten 162 Pfarreien, 
100 fonftige Stellen, 396 (12 Ordens) Priefter, 12 
(4 männt.) relig. Genoſſenſch. 341 480 Katholifen. 
Geſchichte. Die Entftehung des röm. M. (Mogon- 
tiacum) hängt zufammen mit ber Anlage eines be» 
fejtigten Militärkagers (castellum), das an ber 
noch heute ala Schlüffel fir Mitteldeutſchland wid): 
tigjten Stelle des Rheinſtroms entw. zw. 38 u. 20 
v. Chr. von Agrippa als Grenzihuß für die röm. 
Prov. Gallien od. 11v. Chr. von Drujus als Stütz⸗ 
punkt für neue Eroberungen auf dem reiten Rhein» 
ufer erbaut wurde Daran Schloß fich mit der Zeit 
eine Anzahl bürgerlicher Ntiederlaffungen (vici) an, 
die erſt um 280 n. Ehr., als infolge ber Germanen= 
einfälle das Kaftell,aufgegeben war, zu einer eig. 
Etadt mit einheitlicher ftädt. Venivaltung (civitas) 
aujammengefaßt u. ummauert wurden. Schon im 
1. Sahrh. a. Ehr. erblühte Hier eine reihe röm. 
Provinziallultur, wovon Nejte dev röm. Maffer- 
leitung, Rheinbrücke, die Denkmäler für Drufus u. 
Kaijer Nero, Architekturreſte, Altäre, Grabfteine u. 
fleinere Funde (Sammlung des M.er Altertumds 
bereind) zeugen. Mit der Abberufung der röm. 
Legionen durch Stilicho (402) endete die Nönter- 
herrſchaft. Um die Mitte des 5. Jahrh. fol M. 
gänzlich (?) zerftört gewefen fein. Schon in röm. Zeit 
fand da3 Ehriftentum Eingang u. ſchon früh ſcheint 
M. ein Biſchofsſitz geweſen zu fein. Im 6. Jahrh. 
gehörte e3 zum Merowingerreich; Biſch. Sidonius 
erneuerte damals die verfallenen Gotteshäufer, baute 
eine Zauflirhe u. bämmte den Rheinſtrom ein, 
Größere kirchl. u. polit. Bedeutung erhielt M. in 
der Starolingerzeit, als 747 der HI. Bonifatius ala 
Erzbijhof u. Metropolitan der deutſchen Kirche M. 
zu jeinem Sit erwählte. Die Stadtverwaltung lag 
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in den Händen des vom König ernannten Grafen 
des Wormsgaus. Neges geiftiged Leben erblühte in 
den unter Karld. Gr. gegründeten Kloſter St Alban 
(Rabanus Mlaurus). — Mit Erzb. Willigis (975 
bis 1011) beginnt die weltliche Herrſchaft der Erz« 
bijchöfe über die Stadt u. auch die 1. territoriale 
Erweiterung bed Erzbistums (Rheingau, Aſchaffen— 
burger Bande). Mit der vom 11./13. Jahrh. ftets 
wachfenden polit. Bedeutung ber Stadt (ſchon im 
12. Jahrh., viel. wegen ihres Wohlſtands, aurea 
Moguntia, ‚das goldne M.‘, gen.; zahlr. Reichstage 
u. Reichsfeſte in M.) fteigerte fi) aud) das Macht⸗ 
bewußtfjein der durch Handel reich gewordenen Bürs 
gerſchaft (Rhein. Städtebund, geft. 1254 durch Ar—⸗ 
nold Walpot; Yebhafte Bauthätigfeit; Kaufhaus, 
zahlr. got. Kirchen). Daraus entftand der über 300 
Jahre Dauernde, oft blutige Kampf zw. Erzbiſchof u. 
Bürgerfchaft um bie Stabtfreiheit (1118 1. Privileg 
Erzb. Adalberts I. [1111/37], unter Erzb. Sieg- 
fried III. [1230/49] ging 1244 das Stadfregiment 
auf den von den Bürgern gewählten Stadtrat über). 
Der im 14. Jahrh. entbrannte Kampf der aufftrebens 
den Zünfte mit den Gejchlechtern endete mit bem 
Sieg ber Zünfte u. hatte Die Auswanderung alter 
Patriziergejchlechter (darunter das ber Gensfleiſch, 
gen. Gutenberg), bie völlige Zerrüttung der ftädt. 
Finanzen u. die Wiedererjtarfung der erzbiſch. Wacht 
zur Folge. In die Zeit diefer Kämpfe fällt die Er- 
findung der Buchdruderfunft durch den 1444 nad 
M. zurüdgefehrten Joh. Gutenberg. Im Kampf 
nit jeinem vom Papft nicht beftätigten Gegner u. 
jpätern Nachfolger (1475/82) Diether v. Iſenburg 
eroberte Erzb. Adolf 11. v. Naſſau (1461/75) 1462 
M.; die Freiheit3privilegien wurden vernichtet, bie 
Verwaltung fam in die Hände des Erzbiſchofs. Die 
von Diether 1477 geft. Univ. beitand bis 1798. — 
Mit dem Erzbifgofsituhlift jeit Wilhelm, bem Sohn 
Ottos d. Gr., die Reichserzlanzlerwürde für Deutſch- 
land u. feit bem Interregnum dauernd bie Kurwürde 
verbunden. Das Kurfürftentum M. umfaßte auf 
dem Yinfen Rheinufer das Gebiet ber Städte M. u. 
Bingen, auf dem reiten den Rheingau u. mainaufs 
wärts daß Gebiet bis Höchſt (das unfere Erzftift); 
ferner am Main das Gebiet von Aſchaffenburg bis 
Miltenberg (oberes Erzitift), dazu noch Erfurt, 
dauernd erjt feit 1664, das Eichsfeld (1292 gefauft), 
außerdem eine Anzahl Neichelehen (im Taunus u. 
in ber Landgrafſchaft Hefjen). Suffragane v. DL. 
waren (außer den früh untergegangenen Bistümern 
Erfurt u. Büraburg): Chur, Konftanz, Augdburg, 
Eihftätt, Würzburg, Straßburg, Speyer, Worms, 
Paderborn, Hildesheim, bi3 1344: Prag u. Olmütz, 
bis zur Reformation Halberftadt u. Verden, jeit 
1752 Fulda. Auch in der Neuzeit ſaß auf dem 
Erzbiſchofsſtuhl eine Neihe auf kirchl. u. polit. Ge— 
biet hervorragender Männer: Berthold v. Henneberg 
(1484/1504), Kard. Albrecht II. v. Brandenburg 
(1514/45), der Neufchöpfer ber Verwaltung bes 
Kurftaatd (Trennung der Yuftiz don der Verwal— 
tung) u. Mäcen der deutſchen Kunft u. Litteratur ber 
Nenaiffance. Cine Unterbrechung erlitt bie furf. 
Herrſchaft durch die ſchwed. Offupation 1631/35. 
Schreckliche Kriegsnöte u. die Peſt ſuchten bis zum 
Ende des 30jähr. Kriegs die Stadt heim, ihre Be— 
völferungszahl ſank auf die Hälfte. Dieje Schäden 
des Kriegs ſuchte Joh. Phil. v. Schönborn (1647/73) 
nach beiten Kräften zu heilen. Er legte die z. T. noch 
heute beſtehenden Feſtungswerke an, bie unter feinen 
Nachfolgern erweitert wurden, u. regte in der ber= 
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wüfteten Stadt durch Vergünftigungen bie Baus 
thätigfeit an. 1685/89 fiel M. auf kurze Zeit noch 
einmal in Die Hände der Franzoſen. Mit Lothar 
Stanz v. Schönborn (1695/1729) begann die Beit der 
the u. einer gedeihlihern Entwidlung. Er forgte 
für die Reorganifation der Staatöperwaltung, ander- 
feit3, den Traditionen feines bauluſtigen Geſchlechts 
getreu, für die Erweiterung u. Verſchönerung der 
Stadt. Kurf. Joh. Triedr. Karl v. Oftein (1743/63) 
machte fich bei. verdient um die Hebung des M.er 
Handels. Von den neuen Zeitftrömungen beeinflußt, 
erfolgte unter feinem Nachfolger Emmerich Hof. d. 
Breidbach zu Bürresheim (1763/74) eine großartige 
Neugeftaltuung des M.er Volksſchulweſens (Ausbil 
dung der Volksſchullehrer) u. unter Dem letzten Kurf. 
Friedr. Karl Sof. v. Erthal (1774/1802) die Um— 
geitaltung der Mittelſchulen u. die Reſtauration der 
Hochſchule. 1792 wurde M. von Cuftine erobert, 
1793 von den Deutfhen nad einem zerftörenden 
Belagerungsfeuer zurücerobert (vgl. Goethe, Be» 
lagerung d. M.; der Dont, 7 Stirchen, zahlr. Profan— 
bauten wurden durch Feuer zerjtört). 1797 wurde 
Dt. wieder von ben Franzofen bejeßt u. 1801 mit 
dem Linken Rheinufer definitiv an Frankreich abges 
treten (Hauptit. des Dep. Donneröberg od. Mont- 
Tonnerre). Unter ber fie begünftigenden napoleon. 
Herrſchaft erholte fi die Stadt von dem Elend 
der Revolutionskriege u. der Ausbeutung burd) 
die Republikaner. Durch dad Konkordat wurde 
M. 1802 einfaches Bistum, 1821 Glied der Ober- 
rhein. Kirchenprovinz (Biſchöfe feither: Colmar, 
Burg, Humann, Kaijer, v. Ketteler, Haffner, Brüd, 
Kirftein). Der rechtsrhein. Reſt des Kurftaats wurde 
teils fäkularifiert teils (Aichaffenburg) dem Staat 
des Kurerzkanzlers Dalberg zugewiejen. 1813/14 
herrſchte furchtbares Kriegselendin M.; ins Monaten 
ſtarben an 18000 Soldaten u. 100/0 der Bevölkerung. 
1816 kam M. an das Großhzgt. Helfen u. wurde 
Hauptit, der neuen Prod. Rheinheſſen, zugleich bis 
1866 Bundesfeſtung (feit 1866 preuß. Bejagung, 
1873 Reichsfeſtung). — Einen größern Aufſchwung 
nahm die Stadt nach dem Krieg 1870/71 mit dev 
Stadterweiterung. Durch Hinausfhiebung der 
Teftungswerfe (1375) u. Ufererweiterungen ver— 
doppelte fich ihr Areal; das neugewonnene Gelände 
ut ſchon im Jahr 1905 großenteils verbaut. Mit der 
Freigebung der Stadtumwallung, der Eröffnung der 
direkten Eifenbahnverbindung mit Wiesbaden u dem 
Rheingau tft fett dem Beginn des neuen Jahrh. die 
Stadt M. in ein neues Stadium ihrer Entwicklung 
getreten. — Quellen: Joannis, Rer. Mog. libri Ill 
(Srantf. 1721/27); Gubenus, Cod. dipl. Mog. (5 
Bde, Gött. u. Leipg. 1743/58) ; Jaffé, Mon. Mog. 
(1866); Böhmer Will, Regeften der Erzb. (2 Bde, 
1877/86 ;bi8 1288); Städtechroniken XxVIIf. (1881 f, 
von Hegel). Val.überdas Erzb.: Würdtwein, Dioec. 
Mose. (4 Bde, Mannh. 1769); Werner, Dom v. M. 
(3 Bde, 1827/36); Hennes, Erzbiſchöfe (°1879). 
Über die Stadt: Schunf, Beitr. (3 Bde, 1788/91); 
Schaab, Geſch. (4 Bde, 1841/51); derſ, Bundes- 
feftung M. (21855); Hegel, Verfaſſungsgeſch. im 
MA. (in Stäbtehron. XVII, 1881 f.); über Die 
Revolutiondzeit: Klein (A861) u. bei. Bockenheimer 
(Beitr., 1874/82; Di. unter der 2. franz. Herrſch., 
21891; Klubbiften, 1896); für das 19. Jahrh.: 
Bördel, M.er Geichichtsbilder (1890) ꝛc. 
Mainzer Beden, Teil des Gebiets eines ehem. 
Meers, das fich in feiner größten Ausdehnung von 
Gießen durch die Wetterau, Rheinheſſen u. Die ober- 
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ıhein. Tiefebene bis Bafel erftreckte, u. ſeine z. T. an 
Verſteinerungen reichen Ablagerungen der mittlern 
Tertiärzeit; Mainzer Stufe, dad untere Miocän, 
dem gewiſſe Schichten des Beckens angehören. Vgl. 
Lepſius (1883). 

Mainzer Katholikenverein, 1872 gegr. 
Verein deutſcher Katholiken, die ſich zur Aufgabe 
ſetzten, die Freiheit der Kirche u. die Intereſſen des 
Chriſtentums im öffentl. Leben durch Gebrauch der 
ſtaatsbürgerl. Rechte zu verteidigen (Sitz: Mainz 
wegen ber verhältnismäßig günftigen heſſ. Vereins- 
geſetzgebung); als ‚itaatsgefährlich‘ beſ. von der 
preuß. Regierung verfolgt (Verbot für alle Ber 
amten, Schließung ber Iofalen Vereimigungen zc., 
1875 allg. Berbot), löſte er fid) 1876 auf. 

Maipierchen, Fiſch, f. Etritze. 

Maipo, ber, einer der höchſten erloſchenen Vul— 
kane Chiles, in der Südoſtecke der Prov. Santiago, 
auf der Hauptkordillere (Quellgebiet des 210 km I. 
Fluſſes M.), 5416, n. a. 5290 mh. 

Maipure, Tapirindianer, Indianervolk 
am mittlern Orinoko; auch älterer Geſamtname einer 
Gruppe jüdamerif. Indianerſtämme, jet Arrowaken. 

Maira, Vera, bie, r. Nebenfl. der Adda 
(ſchweiz. Kant. Graubünden u. ital. Prov. Sondrio); 
entſpringt in einem Seitenthal des Val Marozzo un 
weit der Innquelle, durchfließt das Bergell, mündet 
in den Lago di Mezzola; 42 kmil. Vgl. Lechner, 
Thal (1903). — Auch ein r. Nebenfl. des obern Bo. 

Meairan, der, Gewürzpflanze = Majoran. 

DMaire (fv}., mär, d. germ. meier, lat. major), in 
Frankreich (u. den Franz. ſprechenden Gemeinden bes 
Berner Jura ır. des Kant. Genf) der Gemeindevor- 
fteher; wird (Art. 76 Gef. v. 5. Apr. 1884) in allen 
Gemeinden durch den Gemeinderat aus feinen Mitgl. 
gewählt. Seine frühere, mit dem Friedensrichter fon= 
kurrierende ftrafrichterl. Kompetenz hat das Gef. v. 
27. Jan, 1873 aufgehoben; er ift jet hauptſ. Verwal: 
tung3beanter, hat jedoch als richterl. Funktion auch 
die Führung der Standesbücher. Vgl. Pascaud, De 
l’organis. communale etc. en France (Par. 1877). 
— Mairie, die (märd), Bürgermeijteramt; Rathaus. 

Mairet (mar), Jean de, franz. Dichter, * 
4. Yan. 1604 zu Befancon, T 31. Yan. 1686 ebd. ; 
fein Schäferdrama Silvanire (1625; hräg. Par. 1627, 
n. X. 1890) führte zum erjtenmal die 3 drannat. 
Einheiten de3 Xriftoteles durch; ſeine fehr erfolg⸗ 
reiche Tragödie Sophonisbe (ebd. 1635, n. X. 1888) 
bezeichnet den Anfang des franz. Klaſſizismus. Vgl. 
Bizos (ebd. 1877); Dannheißer (1888). 

Mairhofen, Mayrhofen, tirol. Dorf, Bez.9. 
Schwaz, ſüdlichſter Ort des untern Zillerthals, 
630 m ü. M., von einem Kranz hoher Berge um= 
geben ; (1900) 1096 E.; Tb; Sommerfrifche, 
Touriſtenſtandort (für die Zillertdaler Alpen). 

Mais, ber, auch Welſchkorn od. türk. Wei— 
zen, Zea L. (Mays 
Gärtn.), Gattg der 
Bramineen. Die ein- 
zige Urt, Z.mays L., 
jedenfall im trop. 
Amerifa (wahrid. 
Südmexiko) hei— 
miſch, aber nur in 
Kulturformen be— 
kannt; bis 6m h. u. 
6 cm dicke ljährige 
Gräjer (Abb. 1, Y/so 
nat. Gr.) mit breiten, 
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am Nandwelligen, vorn überhängenden Blättern; ge 
trenntgeſchlechtig, aber einhäufig; die männ!. Blüten 
(a, nat. Gr.) an der Spiße des meift unverziveigten 
Halms zu Ähren u. diefe zu pyramidenförm. Rijpen 
geordnet, die weibl. (b, nat. Gr.) zu 2 bis 3, felten 
4 od. 5 jeitenftändigen, innen fleijchigen Kolben zu— 
jammengezogen u.von zahlr. häufigen Blütenjcheiden 
(Lieſchen) umgeben, aus denen die langen jeidigen 
Griffel (‚Seide‘) mähnenartig heraushängen (c, 
1/0); die Körner ftehen am Kolben (d, Y/,0) dicht 
gedrängt in 4 bis 10 Doppelreihen, zuerjt weich u. 
weiß, dann ſich Härtend u. meift gelb, auch weiß, rot, 
violett od. ſchwarz. Nah Form, Größe u. Farbe 
der Kolben u. Körner über 60 jehr unbeftändige 
Spielarten in (nad Sturtevant) 6 Gruppen: 

1) Balg- od. Hüljen-M., mit frautigen, die Früchte 
verbüftenden Spelzen; faum mehr gebaut. —2)Zahı-M., 
mit deutlich in einen Zahn außlaufenden weißen Körnern. — 
3) Weicher M. od Weihforn, am tvichtigften, weil bie 
Santen ohne Hornumhüllung nur mehlige Stärfe enthalten; 
bei. Euscarora-M. — 4) Stein-M., mit horniger od. 
glafiger Hülfe unter der Schale, daher zwar haltbarer, aber 
weniger zur Mehlbereitung geeignet; hierher der Pferdes 
zahn- M. mit zufammengedritckten, an ber Spite abgejtußten 
1. quer gejharteten Samen. — 5) Buder- Mod. Süßforn, 
zwerghaft, mit rundlichen füßen Körnern n. glafiger Stärfe- 
umhuͤtlung. — 6) Kualle od. Puff-M. defjen Körner beim 
Röften in Kreuzform aufipringen, worauf dad Mehl als 
ſchneeweiße lockere Maſſe herausquillt (Schneefloden‘). 

Anbau zur Körnergewinnung (Körner-M.) 
trotz leichter Anpaſſungsfähigkeit an das Klima nur 
in wärmeren Gebieten (bis 48° n. Br.), beſ. in den 
Der. St. (hier ‚das Korn‘ ſchlechthin; 1903 mit 
57 Mill. & 7/,, der Weltproduftion), dann (aber fajt 
nur für eignen Bedarf) in Mexiko (21/, Dill. t), 
Zentral: u. Südamerika (Argentinien 3,8 Mill. t), 
Afrika (def. Agypten u. Guinea: ‚Guineahirjfe od. 
sforn‘), im füdl. Europa (Ungarn 4, Numänien u. 
Stalien je 2 Dil. t; in Deutſchl. nur 5976,5 ha, 
davon 44°/, in Elfaß, 35%, in Baden, 16%/, im 
übrigen Süddeutſchland) ꝛc.; weniger Anfprüche 
macht der Grün-M. (zur Grünfuttergewinnung; 
in Deutſchland 49 148 ha). Ausſaat (am beſten 
Drillen), ſobald keine Spätfröſte mehr zu befürch— 
ten ſind, in lockern, gut gedüngten Boden; Ernte 
des Grünmaiſes (Schneiden), wenn die Kolben aus 
den Blattwinkeln treten, des Körnermaiſes (Aus— 
brechen der Kolben), wenn die Kolbenhülſen trocken 
werden; die Kolben werden entlieſcht, getrocknet, aus⸗ 
gekörnt (mit der Hand, Durch Dreſchen über einem 
Lattenroft od. in M.reblern: mit Zähnen be= 
ſetzte rotierende eiferne Vertifalfcheiben, gegen welche 
die Kolben durch eine Feder gebrüct werden, für 
Dampfbetrieb meift mit Reinigungsapparat ver: 
bunden), die Körner wieder gedörrt. Gefährliche 
Feinde hat faft nur Die junge Saat (Saatjchnelle 
Täfer, Raupe der Winterjaateule ꝛc.; daher Teeren 
der Samen), am Stengel der Benlenbrand (f. Brand 
pilge). Der Grün Mt. iſt die wertvolljte Futterpflanze 
(bei. Pferdezahn-M.) für wärmere u. trodine Gebiete 
u. wirkt bef. mit Wicken, Lugernezc. verfüttert günftig 
auf die Milchproduktion der Kühe (aud) getrocnet 
u. zu Braundeu verarbeitet); Die Körner find zwar 
jtiefjtoffärner, aber fettreicher als die übrigen Ge- 
treideförner, ein vorzüglichesVtaftfutter fürSchweine 
u. Geflügel. M.mehl ijt zur Brotbereitung un— 
geeignet (nur jelten mit Weizenmehl zufammen), 
Dagegen ein Fräftiges Nährmittel (8 bis 12°%/, Ei— 
weißitoffe, 60 bis 70°%/, Kohlehydrate) in Form vd. 
gekochtem Brei (Polenta) od. Grüße (Volksnahrung 
in Rumänien, Ungarn, Stalien 2c.), in Amerifa 
aud in zahllofen anderen Bereitungsweijen (Bis: 
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fuits, Pfannkuchen, Pudding 2c.); hier dienen au 
die unreifen (‚mildjigen‘) Kolben des Zuckermaiſes 
geröftet od. in Ejjig gelegt (aud) Tonjerviert) als: 
Gemüſe (tie junge Erben), die geröfteten Körner: 
de3 Stnallmaifes als Leckerbiſſen (allg. im Straßen- 
handel); aus den Früchten bereiten die jüdamerif. 
Eingebornen ein geijtiges Getränk (chicha), ein 
anderes (pulque de mahiz) durch Vergären des 
Stengeljafts (au Sirup); die Griffel (stigmata 
maydis) find Heilmittel gegen Nieren u. Blafen- 
leiden, bie Kolbenjcheiden liefern Material zur 
Rapierfabr., zu Hüten, Dtatten, Polftern zc., im 
Wachſen ift die techn. Verarbeitung der M.jamen 
zu M.ftärke (. Stärke), Glykoſe (Hauptrohftoff dafür), 
Spiritus, M.öl (aus den Keimlingen; goldgelb, 
dickflüſſig, ſüßlich; in ber Seifenfabr., Woll 
ſpinnerei ꝛc. benützt, die 

Rückſtände als M.kuchen 
Viehfutter). Die großen 
Spielarten (Rieſen-M.), 
beſ. ſolche mit ſilberweiß 

gebänderten Blättern 
(Band-M., Abb. 2, 
Yo nat. Gr.), find bes 
liebte "Deforationg- 

pflanzen. Schon 1493 joll RN 
Kolumbus den M. nad a 
Spanien gebracht haben, 1525 wurde er in Andalufien 
gebaut, 1539. von Bod als Welſchkorn bejchrieben, 
1542 von Fuchs als Türkiſchkorn abgebildet. Vgl. 
DBrigham (1896); v. Lengerke, Di.dau(?1898); Thiele, 
M.bau (1899); derf., Di. als Futterpflanze (1899). 

Maiſchapparate, Maiſchbottich, Maiſche 
f. Bierbrauerei, Spiritus. — Maiſchbottichſteuer, 
Maiſchſteuer, ſ. Bierſteuer, Branntweinſteuer. 

Maiſchwamm, Speifepilz, f. Agaricus. 

Maisdieb, Art der Trupiale. 

Maiſeceuche 1. Weidefeuhe, Weiderot. 

Maiskrankheit, colombijche (frz. Pelade), 
infolge Genufje3 von verdorbenem Mais entitehende 
Erkrankung (allg. Schwäche, Haarausfall ꝛc.); in 
Colombia heimisch, dem Pellagra verwandt. 

Maison, die (fra., mäjß), ‚Haus‘. M. de sant6 
(«dd Bäte), Privatheile (bei. Irren-) Anſtalt. M. 
garnie («gärnj), möbliertes Haus zum Vermieten. — 
M. du roi (edü 159, Haustruppe u. Hausverwaltung 
der franz. Könige ſeit Ludwig XIII. bis zur Res 
volutionszeit u. wieder unter der Rejtauration. — 
M. militaire (tiv), milit. Gefolge de3 Präfidenten 
der Franz. Republik (1 General, 8 Stabsoffiziere). 

Maiſon (mal), 1) Nicolas Joſeph, (1817) 
Marquis de, franz. Marſchall, & 19. Dez. 1771 
zu Epinay b. St-Denis, T 13. Febr. 1840 zu Paris; 
feit 1792 im Heer, 1799 Generaladj. Bernadottez, 
1805 für feinen Anteilam Sieg v. Aufterlik Brigades, 
1812 Divifionsgen.; Tämpfte 1806 gegen Preußen, 
1808 in Spanien, 1812 nam. an der Bereſina, 
1813 an der Katzbach u. bei Leipzig, wo er ſchwer ver- 
wundet wurde, Dez. 1813 erhielt er das Kommando 
der Nordarmee. Er ſchloß ſich Ludwig XVII an, 
wurde 1814 Bair u. komm. 1828/29 da3 Landungs⸗- 
forp3 auf Morea, wo er Ibrahim Paſcha zum Ab» 
zug zwang; dafür 1829 Marſchall. Nov. 1830 Min. 
des Ausw., 1831/33 Botſchafter in Wien, 1833/35 
in St Petersburg, 1835/36 Kriegsminiſter. 

2) Rud., Bildhauer, x 29. Juli 1854 zu Regens« 
burg, T 12. Febr. 1904 zu Münden; ala Architekt 
Schüler des Münchener Polytechnikums, als Bild» 
bauer Autodidaft; von genialer Auffaſſung u. 
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virtuojem Können, klarem u. gefunden Realismus, 
ungewöhnlichen Geſchick in der Behandlung ftoff- 
licher Befonderheiten (3. B. des Pferd) u. in polys 
chromer Plaftik. Hauptw.: Pegajusbrunnen in Chiem⸗ 
fee; Teichmannbrunnen in Bremen (für den Nordd. 
Lloyd in Silber wiederholt); Zentaurenbrunnen in 
Fürth; Kaiſer-Friedrich-Denkmal in Berlin ;Herolde 
u. Standbild Kaijer Ottos L. für das Reichstags- 
gebäude; Augur (ebd., Nationalgal.) zc.; ferner 
die Entwürfe: Loft u. Sigyn, Hzg Ehriftoph, Hana 
Grumper, Friedensdenfmal, Kronprinz Friedrich 
(für Wörth), Götterdämmerung (Skizze); kunſt— 
gewerbl. Entwürfe; Bildnisbüſten (v. Stieler). 
Maifon:-Carree, die (frz, mäfd-fare), 1) Miſ— 
fionshaus bei Algier, ſ. d. — 2) röm. Tempel in 
Nimes, f. d. (Alfortville, f. d. 
Maiſons-QAlfort (maſofälför), franz. Ort bei 
Maiſons-Laffitte (maſs⸗äfith, franz. Flecken, 
Dep. Seine-et-Oiſe, Arr. Verſailles, I. an der Seine 
u. am Wald v. St-Germain; (1901) 6730 E. u, 
elektr. Straßenbahn nad) Paris; Schloß (1642/51 
von Manſard erb., ehem. Befi des Grafen v. Artois, 
Banned’, Laffittes, feit 1905 Staatsbeſitz u. National: 
mujeum), zahlr. Villen ; Rennplag(für Flachrennen). 
Maiſtre (mäßtr), Joſ. Graf de, jardin. 
Staatsm., & 1. Apr. 1754 in dem damals Jardin. 
Chambery, T 26. Febr. 1821 zu Turin; 1788 
Senator am Gerichtshof in Chambery, jeit der Er— 
oberung Savoyens durch die Franzoſen flüchtig in 
Raufanne, Turin u. Venedig, 1800 oberjter Richter 
(Kanzleipräj.) auf Sardinien, 1803/17 Gejandter 
in St Petersburg, dann Staatsfanzler u. Min. in 
Zurin. In den ärmlidften Verhältniffen jeinem 
König treu, wegen feiner Geijtesgaben u. feines 
reinen Charakters iiberall geachtet ; der ausgeprägtefte 
u. fonjequentefte Vertreter rein Fath. Anſchauungen, 
im Ausdrud etwas überſchwenglich. Hauptw.: 
Considerations sur la France (%ond. 1796), eine 
Verteidigung des Königtums von Gottes Gnaden 
gegen bie Nevolution; Du Pape (yon 1819), eine 
Verherrlichung ber Gejdichte des Papjttums u. 
epochemachend als klaſſ. Begründung des päpfil. 
Primats; dazu L’6glise gallicane (Par. 1821); die 
religiös⸗philoſ. Soirdes de St-P&tersbourg (2 Bde, 
Par. 1821). Werke diſch von M. Lieber, 5 Bde, 
1822/24; n. W., 14 Bde, Lyon 1883/87. Briefe 
hrsg. von jeinem Sohn, Par. ?1851; Me&m. polit. 
von X. Blanc, Par. 1858. Vgl. Descoftes (3 Bde, 
1893/95); Mandoul (ebd. 1899); Graſſet (Cham: 
bery 1901). — Sein Bruder Xavier, Novellilt, * 
im Okt. 1763 zu Chambery, T 12. Juni 1852 zu St 
Petersburg als ruf. General. Sein Hauptw. Voy- 
age autour de ma chambre (Petersb. 1794 u. ö.; 
diſch bei Neclam) ift ein Meiſterſtück anmutiger, 
feindumorift. Plauderei; von klaſſ. Vollendung find 
auch die ernſter gejtimmten Erzählungen Le l&preux 
de la cit& d’Aoste (ar. 1811), Les prisonniers 
du Caucase (ebd. 1815) u: La jeune Siberienne 
(ebd. 1825). Geſ. W., 3 Bde, ebd. 1825 u. ö. 
(Euvres ined. hr3g. von Réaume, 2 Bde, ebd. 1877. 
Bol. 2. Rey (Chamb. 1865); Ungewitter (1892). 
Matfur, Diaijjur, engl. Mysore (maißtt, 
b. drawid. meheschuru, ‚Büffelftadt‘), indobrit. 
Dajallenftaat, auf dem füdl. Dekan; im ſchmalen 
Weitteil (‚Dialnad‘) ein bis 1925 m 5. Bergland, 
im öſtl. Hauptteil (‚Maidan‘) 600/800 m h., hügelig 
od. wellig, mit abenteuerlichen Felſen u. großen, au 
Wafjertümpeln reihen Savannen; die zahlr. Flüffe 
far zur Bewäfferung ausgenützt. Negenmenge 
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(außer im W.) ziemlich gering (Stadt M. 725 mm 
im Jahr) u. ungleid) (nanchmal ganz wenig, dann 
Hungeränst). 72257 km?, (1901) 5539399 €. 
(92°/, Hindu, 5,2%, Moh., 1,5 %/, Animiften, 0,9%, 
Ehrijten, davon faft */, Kath.); 92 %/, jprehen Dra— 
widiſch (hauptſ. Kanarefifh). Haupterwerbsquelle 
(für 66%) Ackerbau (Hirſe, Weizen, Reis, Älſaat, 
Baumwolle, Kaffee, Thee 2c.); Daneben Viehzucht, 
Zertil» (für 2,6%) u. Kupferind. ac. Einn. de 
Fürften (aus der Kichatrijafajte) jährl. 26 Mill. M; 
3 Did. mit S Diſtr. Hauptjtädte: Bangalur (Sik 
des brit. Refidenten, zugleich Hauptkommiſſärs v. 
Kurg) u. M. Vgl. Nice, Gazetteer (2 Bde, Lond. 
21897). — Bis zum 18. Jahrh. ein unbedeutender 
Vafallenftaat, wurdeden Engländern gefährlich unter 
dem moh. Nadia Haidar Ali (T 1782), der 1761 
die bisherige Hindudynaftie geftürzt hatte, ur. feinem 
Sohn Tippu Sahib. Durch deſſen unglüdl. Kriege 
kam 1792 u. bei feinem Untergang 1799 der größte 
Teil des Reichs an die Engländer u. den Niſam v. 
Haidarabad. Für den Reit wurde 1799 die alte 
Hindudynaftie eingefegt, 1831 befeitigt, nach 50jähr. 
unntittelbarer engl. Verwaltung 1881 wiederherges 
stellt. — Die Refidenz= u.2. Hauptft. M., am Nord- 
weitfuß des Tſchemondihügels (1064 m ü. M.); 
68111 E. (77%/, Hindu, 19%), Moh., 3 %/, Ehriften); 
=; Fort (mit Palaft des Maharadſcha), ehem. 
brit. Refidenz (19. Sahrh., doriſch); Tath. Kirche; 
Maharadſcha⸗College (1904: 131 Schüler, Bibl.: 
3152 Bde); St Joſephsſchule der Br. v. d. Unbefl. 
Empf., Frauen v. Guten Hirten(Pens., Waijend. zc.), 
Joſephsſchw. v. Tarbes, eingeborne Annajchweitern. 
— Das Bist. M. (1850/86 Apoſt. Vik. Suffr. v. 
Pondichery, mijjioniert vom Pariſer Sem., Ref. 
Bangalur) zählt 106 Kirchen u. Kap., 62 Priefter, 
5 (1 männl.) velig. Genoſſenſch. 45 450 Katholiken. 

Haitlandemittäud), auftral. Stadt, Neufüdwales, 
am ſchiffbaren Hunter (häufige ſiberſchwemmungen); 
(1901) 10625 €. (2 Gem. : Eajt= u. Weſt-M.); SH, 
Dampferitation; fath. Biſch.; Kathedrale St John's; 
Kunſtſchule mit Bibl.; Mariſtenbr. (College), Do= 
minifanerinnen (Pens. 2c.), Barmh. Schw. ; Fabr. v. 
Kutſchen, Schuhen, Leder, Tabak ıc., Wein-, Tabak: 
bau; Kohlengruben. — Das Bist. M. (err. 1848, 
neuorg. 1867 u. 1887, Guffr. v. Sydney) zählt 103 
Kirhen u. Kap., 47 (7 Ordens-) Priefter, 6 (2 
männl.) velig. Genoſſenſch, an 30000 Katholiken. 

Maitland ci. 0), Grafen d., f. Lauderdale. 

Maitrant, Maibowle, ſchon im 17. Yahrh. 
als Medizin gebraudit, wird aus Weißwein (mit 
etwas Rotwein) bereitet, dem noch nicht blühender 
Waldmeifter u. Zucker zugejeßt wird. 

Maiitre (fiz., mätr), Herr, Meiſter, Lehrer; weibl. 
maitresse (mäträß), Herrin; Geliebte, Konkubine. 
M. d’hötel (dötäl), Hausmeiſter. M. de plaisir («+d5 
pfäfte), Anordner v. VBergnügungen u. Lujtbarfeiten. 
— M.s des requötes (mäte dä xdrät, ‚Bittjchriften- 
meifter‘), im alten Frankreich Beamte, die als Mit- 
glieder der bei den oberften Gerichtshöfen (Par— 
lamenten) bejtehenden Nequetenfanmern über eins 
gegangene Bittichriften, nam. Kaſſationsgeſuche, ber 
richteten u. entſchieden; in dem 1872 neuorganifier= 
ten Staatsrat 33 vom Präf. der Republif ern. Bes 
richterſtatter zur Vorbereitung der einzelnen Sachen. 

Maitriſe, die (frz., mätrih, Schule, zunächſt für 
Kirchengeſang; vgl. Distant u. Gefang. 

Maitfuru, japan. Kriegshafen, Fu Kioto, 
Wejtnippon, an der Wakaſabai, Dh; 5/6000 E.; 
Marinejtation, jtaatl. Werft. 
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Maiwurın, Battg der Pflafterfäfer. 

Maizena, die, feinpulverifierte Maisſtärke zur 
Bereitung feiner Badivaren. 

Mais, 1) Tochter bes Atlas, ältefte Plejade, 
Mutter des Hermes, wahrſch. mit Ma (j. d.) verwandt. 
— 2) altröm. (wahrſch. auch altlatin.) Göttin des 
Wachstums (auch Majeſt a) gen.); mit Vulcanus 
u. Mercurius in Verbindung ſtehend (Opfer am 
15. Mai). — 3) Stern 4. Größe in den Plejaden; 
daneben ein Spiralnebel (M.nebel), 1885 auf 
photogr. Weg von den Gebr. Henry in Paris entdeckt. 

Mäis (ſanskr., übernatürl. Macht, Täuſchung'), 
in der ind. Mythol. als Gattin Brahmas das weib- 
liche Prinzip der Weltihöpfung. Die Falten ihres 
Schleier weijen die Bilder aller Geſchöpfe. [finf. 

Maja Lm. Gattg der Krabben; auch ein Pracht: 

Majaki, ruf. Stadt, Goud. Cherfon, I. am 
Drieftr, 40 km vom Meer; (1897) 4619 E.; 
Dampferftation; Garten:, Weinbau, Holzflößerei ; 
Umſchlagshafen für Odefja. 

Majano, Benedetto da, ital. Bildhauer, 
* 1442 zu Majano, T 24. Mai 1497 zu Florenz; 
Schüler jeines Bruder Giuliano (f. u.), auf allen 
Gebieten der Innendeloration thätig; ſchuf Frei— 
figuren, Büften, Wandaltäre, Niſchengräber, Kanzeln 
u. Ciborien in friiher, geſchmackvoller Auffaffung. 
Seine Madonnenkompoſitionen, in Relief wie in 
großen u. Eleinen Gruppen gleich häufig, find tief 
empfunden. Seine Kanzel in Sta Eroce zu Florenz 
ift die ſchönſte Italiens. Andere Hauptwerfe in 
Faenza (Denkmal des hl. Savinus), Neapel (Montes 
oliveto), ©. Gimignano, Prato (Dom) 21. — Sein 
älterer Bruder Giuliano (x 1432 zu Dlajano, 
T nad 1491 gu Neapel) war Architekt an den Donten 
zu Florenz, Loreto u. ©. Gimignano, jpäter in Rom 
u. Neapel thätig; 1474 Dombau von Faenza. 

Majebaſchi, jap. Stadt = Makbaſchi. 

Majella, die, mittelital. Gebirge, Stod ber 
Abruzzen, bei Sulmona, im Mte Amaro 2795 mh. 

Maiella, Serh., jel., O. 88. R. f. Gerhard M. 

Majeſta 1. Naja. 

Majestas Domini, bie (lat., auch Salvator 
Mundi, Rex Gloriae), Darjtellung Chriſti in feiner 
Herrlichkeit, Son in den Katakomben u. auf alt= 
Hriftl. Sarkophagen, dann Lieblingamotiv für Apfis 
u. Triumphbogen der Bafiliten in Moſaik od. Fresko, 
in der rom. u. got. Kunſt jehr häufig auch Zentral- 
motiv des Portalſchmucks u. hier überleitend zu den 
Weltgeriätsdarftellungen. Chriftus ift entw. ftehend 
(S. Cosma e Damiano in Rom), oft aufeinem Berg 
mit den 4 Paradiezftrömen (S. Vitale in Ravenna), 
od. thronend auf dem Regenbogen u. zu Füßen das 
gläferne Meer nad Offb. 4, 3 (S. Michele in Ra— 
venna) od. meijt aufeinem poljterüberdeckten Thron, 
in der frühchriſtl. Zeit oft das Geſetz übergebend, 
Später gew. jegnend od. Iehrend mit der erhobenen 
Rechten, in ber Linken mit dem offenen od. gejchloffe= 
nen Bud. Der ihn umgebende Strahlenfranz hat 
in ber rom. Kunſt ftumpfe, in ber got. ſpitzovale 
Form (mandorla); neben dem Haupt find gem. A 
u. 2, mandmal auch Sonne u. Mond angebragt. 
Umgeben ift Chriſtus be. fpäter fajt immer von den 
Evangelifteniynibolen (Sta Pudenziana in Rom ꝛc.) 
od. auch don den Apofteln od. nur Apoftelfürften, 
von den 24 Ültejten, von Engeln od. Heiligen. 

Moajeltät, die (lat. majestas, ‚Größe‘), die 
Würde u. Gewalt de3 Herrſchers, Titel der Kaiſer 
u. Könige. In Rom führten ihn die Raijer ala 
Träger ber Staatöhoheit (ber majestas populi 
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Romani). Im frühern M.A. war er nicht häufig, 
ſeine Anwendung ziemlich weit (ſelbſt für Grafen; 
für den Papft majestas apostolica). Seit dem 
jpätern M.A. blieb er dem Kaijer vorbehalten, im 
16. Jahrh. wurde er auch den Königen zugeftanden. 
— M.öbeleidigung begeht, wer die Achtung vor 
dem Bandesherrn durch Beleidigung od. nicht unter 
ben Begriff des Hochverrat3 fallende Thätlichkeiten 
verlegt. Nach röm. R. wurden erft von Auguftus 
Schmähſchriften (libri famgsi) gegen den Kaiſer 
unter Strafe geftellt, Schmähreden blieben ftrajlus. 
Im gem. diſch. Strafr. kam die Unterfheidung auf, 
ob die Beleidigung gegen den Bandesheren ala Herr- 
ſcher (crimen laesae majestatis) od. al8 Privat: 
mann (c. J. venerationis) gerichtet war. Das St. G. B. 
(83 94 ff.) ſtraft Thätlichkeiten gegen den Kaiſer, 
gegen den eignen Landesherrn od. den Landes- 
herrn des Bundesjtaats, in dem man fich aufhält, 
mit Zuchthaus od. Feſtungshaft von 5 Jahren bis 
lebenslänglich; bei mildernden Umftänden Feſtungs- 
haft nit unter 5 Jahren; Beleidigungen mit Ge- 
fängnis nicht unter 2 Monaten od. Feſtungshaft 
von 2 Monaten bis zu 5 Jahren. Thätlichkeiten 
gegen Mitglieder des Yandesherrl. Haufes od. den 
Regenten des Heimats- od. Aufenthaltzftaats mit 
Zuchthaus od. Feſtungshaft nicht unter 5 Sahren, 
in minder ſchweren Yällen bis zu 5 Jahren, bei 
mildernden Umſtänden mit Feſtungshaft von 1 bis 
5 Jahren; Beleidigung mit Gefängnis od. Feſtungs- 
haft von 1 Monat bis zu 3 Jahren. Thätlichfeiten 
gegen einen andern Bundesfürften, Negenten eines 
Bundesſtaats, Mitglieder eines bundesfürftl. Haufes 
find mit Zuchthaus od. Teftungshaft von 6 Monaten 
bis zu 10 Jahren bedroht; Beleidigungen (nur mit 
Ermädtigung zu verfolgen) mit Gefängnis von 
1Wode bis zu 3 Jahren. — Das öſtr. St. G. B. 
(88 683 ff.) bedroht Beleidigung bed Kaiferd mit 
ſchwerem Kerker von 1 biß zu 5 Jahren; Thätlich- 
feiten werden als Hochverrat mit dem Tod, Bes 
leidigungen od. Thätlichfeiten gegen Mitglieder Des 
faif. Haujes mit Kerker von 1 biß zu 5 Jahren be= 
itraft. — M.överbrechen (crimen majestatis), urfpr. 
im röm. R. die gegen die Hoheit u. Sicherheit des 
röm. Staat? u. Volfs, fpäter auch die gegen die 
Perſon bes Kaiſers (nach 1. 5 Cod. ad leg. Jul. maj. 
9, 8 fogar gegen feine hohen Beamten) gerichteten 
Berbreden. Heute = politiſche Verbrechen. 
Diajeftätsprief = kaiſ. Privileg; insbeſ. ber 
M. Rudolfs II. dv. 9. Juli 1609, der den Proteftanten 
Böhmens, ob frei od. unfrei, ihr Bekenntnis frei= 
gab u. den freien auch erlaubte, Kirchen zu bauen. 
Als diefem Wortlaut zuwider hörige Bürger auf 
2 geiftliden Gütern (Braunau u. Kloftergrab) 
Kirchen erbauten u. Kaifer Matthias wiederholt 
die Schließung der Braunauer Kirche befahl, leiſteten 
die Bürger, von ben prot. Ständen Fräftig unter« 
ftüßt, gewaltfamen Widerjtand, was die Gefangen- 
nahme d. 8 Braunauern zur Folge hatte. Dies gab 
äußerlich den Anftoß zum 30jähr. Krieg. Nach der 
Schlacht am Weiten Berg wurde der M. 16. Nov. 
1620 von Ferdinand Il. eigenhändig zerſchnitten. 
Maitop, ruſſ.-kaukaſ. Bezirkshauptit., Kuban— 
gebiet, r. an der Bjelaja (zum Kuban); (1897) einſchl. 
Garn. 34191 €. ; niedere techn. Schule; Tabafbau, 
Sabr. dv. Sonnenblumenöl, Branntwein, Geife, 
Ziegeln, Bier, Eijengießerei. . 
Mäitow,Apollon Nikolajewitich,ruff. Dichter, 
x 4. Juni 1821 bei Moskau, T 20. März 1897 zu 
St Peterburg; längere Zeitin Rom, Paris u. Prag; 
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Panſlawiſt. Schr.: ‚Gedichte‘ (1838; gej. 1841); ‚2 
Geſchicke (1845); ‚Röm..Skiagen‘ (1847); ‚2 Welten‘ 
(1872; jein Hauptiv. mit dein Prolog ‚3 Tote‘) ꝛc.; 
verf. auch eine von ben Kroaten ftark befehdete ‚Serb. 
Geld.‘ (Drosk. 1856; ferb. Belar. 1858) 2c. Gef. W., 
4 Bde, Beter3b. 1901. — Sein Bruder Leonid, Lit: 
terarhift. u. Ethnograph, & 1839 zu St Petersburg, 
t 20. Apr. 1900 ebd.; 1888 Ned. des, Journ. des 
Pin. der Volksaufklärung', 1889 Mitgl. der Akad., 
1899 Präf. der Archäol. Kommiffion. Hauptw.: 
‚Skizzen aus der Gejch. der rufj. Litt. des 17./18. 
Sahrh.‘ (1889); ſchr. ferner ‚Hift. Unterfud).‘ (1876); 
‚Leben Nepliujerod' (mit Kunik) xc. Hrsg.: Schu⸗— 
kowſkij, Batjuſchkow, Nowicki (‚Oftjafen‘) ꝛc. 

Majlaͤth (maitäth, ungar. Grafengeſchlecht. Ja— 
nos, Schriftſt. & 5. Oft. 1786 zu Peſt, T 3. San. 
1855 (aus Not mit feiner Tochter durch Selbſtmord 
im Starnberger See); Gegner Koffuths, feit der 
Revolution in München, Geſchichtslehrer der nachm. 
Kaiſerin Eliſabeth. Schr.:;, Magyar. Sagen u. Mär⸗ 
chen‘ (1825, 21837, 2 Bde); ‚Geſch. der Plagyaren‘ 
(1/V, 1828/31, ?1852f., 3 Bde; VI/VII, 1853); 
‚Sei. des öſtr. Kaijerftaats‘ (5 Bde, 1834/50, in 
der Sammlg Heeren-Ulfert); Gedichte, Grammatifen, 
über Mnemonik, Magnetismus ıc. — Sein Vetterd« 
fohn György, Staatsm., & 3. Dez. 1818 zu Preb- 
burg, 29. März 1883 zu Budapeft ermordet ; wirkte 
im Reichstag 1839/48, als Obergefpan des Baranyer 
Komitats (1847/45) u. jeit der Revolution auf feinen 
Gütern im Sinn Szechenyis für Verwaltungsreform 
u. Hebung der materiellen Intereſſen. 1861 im 
Neichgrat; verteidigte er mit den Konſervativen die 
Natiovnalvehte. 1865 wurde er ald Gegner des 
Schmerlingſchen Zentralismus Nachfolger Zichys 
als Hoffanzler u. wirkte eifrig zur Wiederheritellung 
der Berfafjung mit. 1867 Landesrichter, 1869/82 
Präj. des oberiten Kaſſationshofs. 

Majo, Franc. di(gen. Eiccio), ital, Opern- 
tomp. (1740/70); DOrganift zu Neapel, zuleht in 
Nom; gediegener Vertreter der jpätern neapol. Oper. 
Schr. an 20 Opern, 8 Oratorien, Kirchenmuſik. 

Majo-Kebbi, Mao⸗-Kebcb)i, der (fulfuld. 
majo, Fluß‘), r. Nebenfl. des obern Benne (Sudan), 
entſtrömt (nur zur Regenzeit) dem Tuburi, ſtürzt als⸗ 
bald in Fällen u. Schnellen gegen 60 m hinab, 
durchfließt ein weite® Sumpfland, münbet oberhalb 
Sarua; zur Trockenzeit 3. X. nur eine Reihe von 
Zeichen, jonft faſt ganz ſchiffbar; über den Waſſer— 
weg Benue-?ogone ſ. Zuburi. 

Majolika, die = Steingut; Dimalerei = 
Steingutmalerei. — M. (Betrogr.), Kalkftein 
mit Hornſteinknollen. 

Majolus, HL, O. 8. B., Abt v. Eluny, « um 
910 zu Avignon, T 994 zu Saupigny (auf einer 
Reife); feit 943 in Cluny, 954 Koadjutor des er- 
blindeten Abts Aymard; überaus thatfräftig, Hoch 
geihäßt von Papſt u. Kaifer; Neformator vieler 
Klöſter. Feſt 11. Mai. Lebensbeſchr. von Abt Odilo. 

Majombe, Majumbe, weſtafrik. Landſchaft, 
im Weſtzipfel des Kongoſtaats, zw. Kongo u. 

Schiloango; ein jehr fruchtbares, an Ebenholz reiches 
Bergland, bewohnt vom gleichn. Negerſtamm. 

Major (Maier), Georg, luth. Theolog, * 
25. Apr. 1502 zu Nürnberg, T 28. Nov. 1574 zu 
Wittenberg ; 1523 ebd. Magiſter, 1529 Rektor 
der Johannisſchule in Magdeburg; 1537 Schloß-⸗ 
prediger in Wittenberg, 1545 Prof. der Theol. (1546 
in Regensburg bein Religionsgeſpräch), 1547 
Superintendent in Mterjeburg, 1548 in Wittenberg. 
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Da er die Notivenbigfeit guter Werke zur Seligkeit 
behauptete, entſtand der jog. majoriftifhe Streit 
(Gegner bei, Amsdorf: ‚Gute Werke find zur Selig⸗ 
feit ſchädlich, Yehrten die HI. Paulus u. Luther‘). 
Werke (Erklärung paul. Briefe, Homilienzu Epijteln 
u. Evangelien) in 3 Bdn, Wittenb. 1569 f. 

Major, Rangbezeihnung für den unterften 
Dienftgrad ber Armee-Staböoffiziere; kommandiert 
meijt ein Bat. od. eine Feldart.-Abt. (früher auch 
Oberſtwachtmeiſter angeredet). [Oberjaß, i. d. 

Majör (lat., ‚größer‘), eig. die propositio m. = 

Viajoran, ber, Origanum majorana L. od. 
Majorana hortensis Moench, ein Zjähriges Kraut 
ber Zabiaten, mit weißfilzi» — 
gen Blättern u. gedrängten 
Ähren aus kl. weißen, ein» 
Yippigen Blüten; an den 
afrit. Küften des Mkittel: 
meer3 u. in Mittelafien heir AK 
miſch, enthält 0,3 bis 0,4 9/, 3 
äther. SI (DL. ö1, gelblich "5 
grüne Ylüffigkeit mit ſpez. 
Gew. vd. 0,81 bis 0,91, 40°), 
Zerpenen, ferner Terpineol 
u. einem harakterijtifchen 
m.artig riechenden, chem. 
no unbekannten Stoff), 
daher in milden Gegenden 2 
beider Erdhälften häufig (in Mitteleuropa einjährig) 
gebautes Küchenkraut (getrocknet aufbewahrt), auch 
Heilmittel (Herba majoranae, in der Schweiz ır. 
ojfiz.), zu Mund u. Gurgelwäſſern, Niespufver zc., 
ebenfo die Durch Digeftion von M. mit Schweinefett 
bereitete veizmildernde M.jalbe (Unguentum 
maj.) u. da3 M.öl (Oldum maj.). 

Majorano,Gaktano, ital. Sänger, j. Caffarelli. 

Maiorat, das (mittellat.), diejenige Erbfolge bei 
Gütern, bei weldher ber dem Verwandtſchaftsgrad 
nach Nächfte u. bei mehreren gleichnahen Verwandten 
der Alteſte zur Nachfolge gelangt int Ggik zum Mi— 
norat (to das niedrigfte Alter unter den nächſten Ver« 
wandten entſcheidet), zur Primogenitur (der Nach- 
folge des Exftgebornen bzw. feiner Nachkommenſchaft 
in der ältejten Linie) u. zum Seniorat (der Nach— 
folge des überhaupt ältejten Familienmitglied). 
Auch der Befiß ſelbſt, der Diejer Erbfolge unterworfen 
ift, wird bisweilen M. genannt u. der voraugficht- 
liche Nachfolger in der Mesherrſchaft ald M. s⸗ 
erbe bezeichnet; fälfchlich wird M. auch öfters mit 
Fideikommiß od. auch mit Primogenitur verwechfelt. 

Maiorca, Baleareninjel = Mallorca. 

Major dômus, Hausmeier, oberfter Hof: 
beamter bei den Merowingern, befam bald pofit. 
Bedeutung. Im 7. Jahıh. Hat jedes der 3 Teilreiche 
einen M. d.: Auftrafien, Nenjtrien u. Burgund. Der 
burgund. Hausmeier Warnachar ſtürzte Brunhilde. 
In Auſtraſien kommen als Majores d. die Karolinger 
empor, von denen Grimoald 656 den verfrühten 
Verſuch mat, feinen Sohn auf den Königsthron zu 
erheben. Pippin d. Di. regiert als M. d. ſeit 687 über 
die 3 Reiche, jein gleichn. Enfel entthront 751 den 
letzten Merowinger u. läßt fi zum König erheben. 
Dal. Hermann (1881); Waitz, Berfaffungsgefch. II®, 
II? (1882 f); Brunner, Rehtsgeid. II (1892). 

Majorenm (mittellat.), volljährig. Majoren- 
nität, die, Großjährigleit. Majorennifie 
rung, Volljährigfeitzerflärung. 

Majoresen, Titus, rum. Staatsm. u. Ps 
bliziſt, & 1840 zu Craiova; in Wefteuropa gebildet, 
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1862 Prof. der Philof. in Jaſſy. Für die Erweckung 
einer nationalen Litteratur hat M. dur) Gründung 
der Geſellſchaft Junimea 1865 (eignes Organ Con- 
vorhiri literare) Hervorragende geleiftet, wenn auch 
die Junimea bald in ein völfig polit. Fahrwaſſer 
geriet. 1876 Geſandter in Berlin, 1874/76 u. 1888 
bi3 1889 Unterrichtsminifter. Seine litt. Arbeiten 
teilw. in den Critice (1874) vereint. 

Majori, ital. Stadt, am Golf v. Salerno, 4 km 
nordöftl.d. Amalfi; (1901) 3306, ala Gem. 5308 €. ; 
ES chwefelquelle, Bandonagrotte (ähnlid) der Blauen 
Grotte v. Capri). 1'/, km weſtl. Diinori, 1317, 
ala Gem. 3533 €.; an beiden Orten Zitronenbaur. 

Majorianus (Majorinus), Flavius 
Julius, röm. Kaiſer, 457/61, ſuchte die Zer— 
rüttung im Innern des Reichs zu beſeitigen, eroberte 
große Teile von Gallien u. Spanien zurück, hinderte 
die Vandalen an der Landung in Oftia u. hätte ihr 
afrik. Reich) angegriffen, wenn nicht feine Flotte 
duch einen Sturm vernichtet worden wäre; wurde 
ſchließlich von ſeinem Heer, das ihn eingejeßt hatte, 
zur Abdankung geziwungen u. gleich darauf ermordet. 

Majori cedo (lat.), ‚dem Größern weiche idj‘, 
nad) Wtartial3 De spectaculis, 31. 

Majoriſten, Geistliche der höheren Weihegrade 
(vom Subdiakonat einſchließlich an), ſ. Ordination. 

Maioriftifdher Streit |. Major, Georg. 

Majorität, die (mittellat.), Stimmenmehrheit 
bei einer Abſtimmung (fd). Majorijieren, 
überjtimmen. 

Majotta, frz. Mayotte, auch Mahuri, Ma— 
hori (‚hinter den Klippen‘), geologiſch älteſte Inſel 
der Komoren, rings von einen Korallenriff ums 
geben, durch Sandbänfe mit der Nordſpitze Diada- 
gaskars verbunden; ein von zerrifjener Küſte ums 
ſchloſſenes, reich bewaldetes vulk. Bergland(bis 660 m 
b.); Anbau dv. Zuckerrohr, Vanille, au Kaffee ꝛc.; 
Viehzucht; mit umliegenden Inſeln (Kol. unter 
Gouv.) 356 km?, (1900) 18000 €. (hauptf. Araber, 
wenige Weiße); Budget 1902: 0,24, Einf. 1,4, Ausf. 
2,2 Mill. M. Hauptſt. u. «hafen (guter Ankerplatz) 
Dſaudſi auf der gleichn. Felsinſel (durch einen 
Damm mit der Heinen 208 m 5. Bulfaninjel Pa— 
manfi im O. verbunden); Dampferjtation. — Die 
Apoſt. Präf. M., Noſſibé u. (Groß:)Komoro 
(err. 1848, jeit 1879 mijjioniert von den Vätern v. 
HT. Geift, Apoft. Präf. jeit 1892 Ludw. Phil. Walter, 
%* 1856 zu Saijerzberg i. EI.) zählt 6 Kirchen u. 
Kap., 10 Stationen, 6 Priejter, 11 Joſephsſchw., 
4600 Katholiken. Val. Vienne (Par. 1900). 

Majuba, Amajuba, ber, Berg des Kate 
Yambagebirges, in der Nordweſtecke v. Natal; über: 
ragt um etwa 600 m den Paß Laing’3 Net, 2167 m 
h., oben flad) u. mit Stlippen bejeßt. — 27. Zebr. 
1881 Sieg der Buren unter Youbert über die Eng: 
länder unter Colley. 

Majumba, franz.-weitafrik. Hafenit., Mittel: 
kongo, 200 km nordweſtl. v. Loango; (1900) mit me 
gegend 24 Europ. ; Dampferitation(I3Rinien, Idtſch.); 
Miſſion der Väter v. HL. Geift mit theol. Seminar. 

Majunga, auch Mojanga, weſtmadagaſſ. 
Prov.-Hauptit., öftl. am Eingang der Bombetoke— 
bai; (1900) 5200 E.; Dampferſtation (4 Linien, 
1 dtjch.); Miſſion der Väter v. HT. Geift mit meteorol. 
Etation; zweitgrößter Hafen der Inſel, Ein= u. 
Ausf. 1900 für 8 Dill. 47. 

Majunkbke, Baul, Publiziſt, & 14. Juli 1842 
zu Groß-Schmograu (Kr. Wohlau, Schleſ.), T 21. 
Diai 1899 zu Hochkirch (Kr. Glogau, Schlei.); 1867 
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Priefter, 1870 Redakteur der ‚Köln. VBolfszeitung‘, 
1871 ber ‚Germania‘, 1878,84 Hrsg. der Korre⸗ 
fpondenz der Zentrumsblätter‘; 1874/84 Mitgl. des 
Neichstags, 1878/84 des Abgeordnetenhauſes (Ben- 
tum); jehr verdient um die Förderung der faih. 
Publiziſtik; kampfesluſtig u. ſchreibgewandt, ber- 
trat mit Eifer u. Mut u. unter großen perjünl. 
Opfern die fath. Sache im Kulturfampf, fand aber 
in Preffe u. Parlament Häufig nicht den richtigen 
Zon u. fam deshalb öfter in eine ſchiefe Stellung fo- 
wohl zu jeiner Partei wie überhaupt zu den führen— 
den Katholiken feiner Zeit. Wegen Preßvergehen 
murde er 1874 zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt u. 
al3 Abg. während der Seſſion verhaftet u. troß An— 
trags des Reichstags nicht freigegeben. 1884 Pfarrer 
bon Hochkirch, blieb er noch publiziſtiſch thätig. Be— 
fremden evregten feine in die Myſtik u. Prophetie 
bineinjpielende Broſchüren (Louije Latenu, Leh- 
ninſche Weisjagung 2c.); auch fein Verſuch, den 
Selbſtmord Luther als Thatſache zu erweijen, Hat 
Ablehnung erfahren. Schr.: ‚Geſch. des Kultur: 
fampf3‘ (1886 5.; Volksausg. 1890, 21902); ‚Ge: 
ſchichtslügen?“ (Dr Z., m. a., 1884, 171902) xc. 
‚Maiusteln (Mehrz.; lat. litterae majusculae), 
die ſchwerfälligen, nam. in Inſchriften angewenbeten 
großen Buchſtaben, in teils geradliniger Kapital: 
(od. Quadrate) teils mehr gerundeter Uncial« 
ſchrift; aus diejer bildeten fi) unter dem Einfluß 
der Kurſive jeit dem 8. Jahrh. n. Chr. die Diinus- 
teln aus, Heine Buchſtaben, neben denen die M. 
nur am Anfang eines Abſchnitts od. zur Auszeich-— 
nung einzelner Wörter gebraucht wurden. 
Dafadamijieren, Straßen mit einer ges 
wölbten Schicht aus möglichit gleihgroßen Stein— 
ftüden befejtigen; ben. nach dem Erfinder, dem ſchott. 
Straßenaufjeher Mac Adam (mät ädöm, 1756/1836). 
Makak, der, Macacus Lac., Gattg ber Catarrhini 
d. Affen); mit verlängerter Schnauze, gr. Baden: 
taſchen u. Geſäßſchwielen; letzter unterer Baden- 
zahn jtets 5höfe : 
Terig. Schwanz» 
los ift nur M. 
inüus Z. (Inu- 
us ecaudatus 
Geoffr.), Ma: 
got (Abb.); 
vötlih oliven— 
farben bis gelb- 
braun, Gejiht TA 
fleiifarbig; 75 9 
em I.; Norde=- —n A 
weftafrifa, ei: — 
liche 40 Stück auf Gibraltar (einzigeenrop. Affenart). 
Alle anderen M.e in Aſien. M. cynomolgus L., 
gem. M., Javaneraffe; grünlihbraun, Ges 
ſicht bleigrau; Körper 60, Schwanz 55 cm I. Ge- 
mein, oftind. Inſeln; häufig in Gefangenſchaft. 
Kleiner ift M. sinicus Is. Geoffr., Qutaffe; grün— 
lichgrau, Sceitelfaare ftrahlig geordnet; Vorder: 
indien. Untergattg Rhesus A. Wagn.; Schwanz 
viel fürzer al der Körper. R. erythraeus A. Wagn., , 
Bangur; Oftindien. R. nemestrimus A. Wagn., 
Schweinsaffe; dunfelolivenbraun; Körper 56, 
Schwanz 16 cm l.; Malafa, Sumatra, Borneo. 
Wird zum Abdrehen der Kokosnüſſe abgerichtet. 
Matalafa, Bantunegerſtamm, beiderjeit3 an 
Sambefi, unterhalb der Viktoriafälle; geſchickte 
Aderbauer u. Schmiede, jeit der Unterwerfung durch 
die Makololo (1824) meijt nomad. Yäger. 
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Makalanga, Bantunegervolt (mit Semiten 
vermiſcht), im Dtatabele- u. Maſchonaland, bis zum 
Sambefi; meijt groß u. Fräftig; treiben Uderbau, 
Goldwäſcherei n. Bergbau(ZTitelder Häuptlingafam.: 
Sinjafa-Fura, Minenlandfürften‘), aud) Handwerfe. 

Makalle, Makgle, abeſſin. Stadt, Tigre, auf 
einer Amba nahe dem Oftrand des abejjin. Plateau, 
etwa 2000 m ü. M., 225 km füdl. dv. Mtafjaua ; 
befeftigt (Fort, Doppeljtadtmauer), Nteguspalaft 
(19. Jahrh.). — Apr. 1895 von General Baratieri 
bejegt; 26. San. 1896 Stapitulation v. 1500 Ita⸗ 
Tienern unter Major Galliano. 

Makgme, die (arab., ‚Situng, Unterhaltung‘), 
urſpr. eine arab. Poefiegattg in der Form von ges 
veimter, mit Gedichten, Nätfeln ꝛc. untermifchter 
Kunftprofa, ein Tummelplatz auögelafjener Rhetorik 
u. gelehrten Humors; gejhaffen von Hamadhani 
(967/1007), von Hariri (1054/1122), den Friedr. 
Rückert Haffife} verdeutfet hat, zur höchſten Ent— 
wicklung gebracht; in die jüd. Litt. führte fie Charifi 
ein, in Die ſyriſche Abdjeſus. 

Makgo, ber, Aıtder Sittiche. — M., das, Glücks⸗ 
jpiel, bei welchem Bankhalter u. Spieler je 1 Karte 
erhalten, deren Augen (die Bilder zählen nicht) nicht 
über 9 zählen dürfen; man Tann jeine Karte durch 
Kaufen zu verbejfern fuchen; wer über 9 hat, hat 
verloren, wer zunächſt an 9 ift, gewinnt. — Auch ein 
MWürfelfpiel mit ähnlichen Bejtimmungen. 

Makari, auch Kotoko, Sudannegervolf, in 
Bornu, ſüdl. am Tſad; plump, zur Fettbildung 
geneigt, ſehr dunkelfarbig; ernſt, intelligent, arbeit⸗ 
ſam, aber ſchwerfällig; Moh.; treiben Ackerbau 
(Mais, Hirſe), Indigofärberei, Matten⸗, Korb» 
flechterei 2c., Fiſchfang, bewohnen runde Erdhütten 
od. kaſtellartige Häuſer. Gleichn. Hauptort, auch 
Maffate, mit 4 m dicker Ringmauer. 

Maxkgrij (als Laie Michail Bulgakow), ruſſ. 
Kirchenſchriftſt, * 1816, 7 23. Juni 1882 ala 
Metropolit v. Moskau (ſeit 1879). Hauptw.: ,Geſch. 
der ruſſ. Kirche‘ (12 Bde, Petersb. 1857/83 u. ö.). 

Mafaritaribeden, Dafarrifarribeden 
(nad) einer Salzpfanne Karikari), auch Salz: 
pfannengebiet, ein Beden der Stalahari, f. d. 

Matarios, 1) der Ägypter od. der Große, 
bL., & um 800, T 391; jeit 330 Einftebler u. ſeit 
340 als Priefter Vorſteher der Mönche in der Sket. 
Wüſte; mit feinen 50 ‚geiftlihen Homilien‘ ein 
Begr. der chriſtl. Myſtik. Weit 15. (19.) Januar. 
Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 34 ; dtſch von Jocham, 
2 Bde, n. X. 1878; anderes hrag. von Floß, 1850. 

2) der Alexandriner od. der Jüngere, 
dL, T um 395; ebenfalls Einfiedler u. Priefter, 
Vorſteher dev Mönche in ber Nitr. Wüſte; ber unter 
jeinen Namen überlieferte Sermo de exitu animae 
Justorum et peccatorum (Migne, Patr. gr. Bd 34) 
it wohl unecht. Feſt 2. (19.) Sanuar. 

3) M. Magnes (vd. Magneſia), Apologet, 
wahrſch. der Biſch. M. dv. Magneſia, ber an der jog. 
Eichenſynode bei Chalcedon 403 teilnahm; Verf. 
eines nur undolfft. überlieferten apologet. Werks in 
5 Büchern: ‚Der Eingeborne od. Antwortgeber an 
die Heiden‘, wohl nad) 410, berüdjichtigt bef. die Ein— 
würfe des Neuplatonikers Porphyrius. Ausg. von 
Blondel (Bar. 1876). Vgl. v. Duchesne (ebd.1877). 

Mafarismen (gr, Mehrz.), Seligpreifungen, 
T. Seligfeiten. 

Makgriew, 2 uff. Kreisit.: 1) Gouv. Niſche⸗ 
gorod, J. an der Wolga; (1897) 1443 E.; Dampfer- 


ſtation; Fabr. v. Holzkoffern; die ehem. große Dieffe ! 
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1816 (nach dem Brand der Baſare) nad Niſchnij⸗ 
Nowgorod verlegt. — 2) Gouv. Koftrona, r. an 
der Unſcha (zur Wolga); 6068 E.; Holzhandel, Zell- 
waren», Fijch-, Pferdemärfte. 

Makaroneſien, »pflanzengeogr. Zujammen» 
faffung der Azoren, Kanaren u. Madeiras. 

Makaroniſche Poefie (Eiymol. dunkel), eine 
willkürlich aus klaſſ. Latein u. den latinifierten 
Wörtern einer andern Sprache gemiſchte parodiftifche 
Dichtungsart, geſchaffen in der ital. Kitt. von dem 
Paduaner Tifi Odajfi in feiner Maccharonea (Ben. 
1490), zuerſt mit wirklicher Kunft gehandhabt von 
ZTeofilo Folengo (j. d.); in der dtſch. Litt. nur wenig 
gepflegt, erjtmal3 angewendet in Murners Ketzer⸗ 
falender‘ (1527), gelegentlich aud) in den, Faſinachts⸗ 
fpielen‘ von Hana Sachs; Hauptw. der dtſch. M. P. 
ift Die ‚Zlohiade‘ (Hamb. 1593; n. W.1900). Val. 
Genthe (21836) ; Selepierre, Macarondana (Par. 
1852); O. Schade (Weimar. Sahrb. 2, 409 ff.). 

Malarow, Stjepän Offipowitich, uff. Vizes 
admiral, & 29. Dez. 1848 zu Nifolajew, T 13. Apr. 
1904 vor Port Arthur an Bord des durch eine 
Mine untergegangenen ‚Petropawlomff*; jeit 1864 
in der Marine, machte 1877/78 mit dem Dampfer 
‚Konftantin‘ fühne überfälle auf die türk. Küfte, 
focht 1881 vor Geok-Tepe; 1891 Generalinfp. der 
Marine, 1894 Chef des Mittelmeer, 1896 des balt. 
Geſchwaders, 1899 Hafenfomm. dv. Kronjtadt, im 
ruff.jap. Krieg Febr. 1904 Chef des Geſchwaders 
im Stillen Ozean. Berdient um die Hydrogr. bef. des 
Stillen Ozeans (‚Der Witjas ꝛc.“, 2 Bde, Petersb. 
1893), Erbauer des größten Eisbrechers (Jermak). 

Makarſka, Macarica, ſüddalmat. Hafenft., 
am Fuß des Biofovo (1762 m), gegenüber der 
Inſel Brazza; (1900) 1805, ala Gent. 11 016 kath. 
ſerbokroat. E.; Dampferftation (9 Linien); Bez.9., 
Bez.G.; Generalvifar des Bist. Spalato-M., Fran— 
ziskanerkl. (theol. Studium), Barmh. Schw.; Denk: 
mal de3 Dichter3 Kalie-Miivsie; Wein-, Olivenbau, 
Seehandel; Seeverkehr 1903: 1263 Schiffe mit 
183 947 R.T. 

Makart, Hana, Hiltorienmaler, x 29. Mai 
1840 zu Salzburg, T 3. Dft. 1834 zu Wien; von 
der dort. Afad. (unter Ruben) als talentlos ent— 
laſſen, jpäter Schüler Pilotys in Dünen; in Wien 
thätig u. hochgefeiert wegen feiner farbenprächtigen 
u. prunkvollen Gemälde. Seine Kunſt ift durchaus 
finnlich; fein Hift. Stoff nur ein Vorwand, um 
ungeftörter in finnliher Farbenpracht ſchwelgen zu 
Tonnen. Großen monumentalen Aufgaben war fein 
zeichnerijches Können nicht gewachfen. Aber von her» 
borragender deforativer Begabung (Teitzug bei ber 
filbernen Hochzeit des Kaiſerpaars, Ausſchmückung 
der Wiener Muſeen ꝛc.), iſt er ſogar der einzige 
deutſche Künſtler des 19. Jahrh., der einen thatſäch— 
lichen Einfluß auf bie Mode gewann (M.bougquet, 
M.rojen, M.hut). Belanntefte feiner Bilder 
(heute 3. T. Ruinen): Die 5 Sinne, das Triptychon 
‚Droderne Amorinen‘, Pet in Florenz, Catarina 
Cornaro (Berlin, Nationalgal.), Einzug Karla V. 
in Antwerpen (Hamburg, Kuuſthalle), Kleopatra 
(Stuttgart, Muſeum) ıc. Denkmal im Wiener 
Stadtpark (1898, von Tilgner). Vgl. Landjteiner 
(1873); Stiaßny (1886). 

Maͤkgſſar, Makgſſer, mal. Mangkasar, 
Hauptft. der niederl.=ojtind. Reſidentſchaft Gelebes u. 
der Abt. M., an der Mündung des Küſtenfl. Gowa in 
die M.ftraße 4. u); Holländerviertel, Eingebornen« 
fampongs, 2 Forts; (1900) einſchl. Garn. 21399 E. 
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(einheim. ‚Dtafaffaren‘, Bugineſen, 3000 Chineſen u. 
1000 Europäer); Dampferftation (5 Linien, 3 diſch.); 
Ger. 2. Inftanz (Yuftizrat), Handelsfammer, Agen- 
tur der Javabank, dtſch. Konjulat; Jeſuitenmiſfion; 
Fabr. vd. M.öl (f. Cananga, Schleichera), Trepang- 
fifcherei ; guter (Freis) Hafen, Auzf. v. Kaffee, Mus- 
Tatnüfjen, Gewürznelfen, Gummi, Kopal, Sandel- 
holz, Stuhlrohr 2c. ; Seeverfehr 1903: 599 Schiffe 
(80 dt.) mit 786 710 (164764) R.T. — Seit dem 
15. Jahrh. Hauptit. des Reichs M., das 1603 zum 
Islam üibertrat, feit 1696 von den Niederländern 
in Befiß genommen wurde. — M.ftraße, Deere» 
arm zw. Borneo u. Eelebes, bis 2966 m t., trennt 
(angeblid) auch tiergeographiſch: Walface-Linie) Die 
jeichteren weſtl. Zeile des auftralafiat. Mittelmeers 
von den tieferen öftlichen. 

Matafube, die, Balme, ſ. Acrocomia. 

Makats (mata, Mehrz.), zu Sophadeden ver» 
wendete franz. Sergegewebe. 

Makedonien, Landſchaft der europ. Türkei, 
vom Agäiſchen Dteer, in das fie Die veichgegliederte 
Halbinſel Chalkidike vorſtreckt, bis zur ferb. Grenze, 
zw. Albanien u. Thrakien, gegen 85 000 km?; var. 
Rarte Balfanhalbinjel. Ein mannigfaltig ges 
ftaltetes, zerbrochenes Gebirgsland, defjen teftonifch 
entjtandene Becken fruchtbare Thallandſchaften bil- 
den, halbiert dureh) die Vardar-Ibar-Furche. Zen— 
trum des heutigen M.s ift das weite Beden v. Skoplje 
(ũsküp) am obern u. mittlern Bardar ; rings herum 
Tiegen weitere Beckenlandſchaften: das Koſſovo Polje 
(Amfelfeld) an der Sitnica u. das nur durch fanfte 
Flyſchhöhen davon getrennte Becken der Metodſcha 
anı Weißen Drin (die alte Paiönia), das Tetovo 
Rolje (um Ralfandele) am oberjten Vardar, die Pela= 
goniſche Ebene (Zynköstis) an der Crna Refa (dem 
alten Erigön), da3 dajjaretifche Seengebiet, die 
Ebenen an der Moglenica (Ludias ; die Landſchaft 
Emathia), am Golf v. Saloniki (Bottiaia) u. am 
untern VBardar (Mygdönia), nördl. ber Chalfidife 
(Krestönia), an der untern Struma (Strymon; die 
Edönis) u. an der Strumica. Der Kern des alten 
M.s (ſJ. Karte Dad alte Griedenland) war dad 
Gebiet des untern Vardar (Aziös) u. ber Viftrica 
(Haligakmön ; die Pieria). Aus dem regellojen Berg⸗ 
Iand heben ſich orogr. hervor: wejtl. vom Vardar der 
Schar Dagh (Skardos; Ljubeten, 2700 m), vorwies 
gend aus paläoz. Thonfchiefern, der Kara Dagh, die 
Kalkmaſſe des Karadjiza-Gebirges u. Die Salafova 
Planina (Begova, 2530 m), die aus Glimmer— 
ſchiefer u. kryſtallin. Kalf aufgebaute Nidje Planina 
(Kaimaktſchalan, 2517 m) u. das Perijterigebirge 
(Barnus,; 2549 m); öftl. der archäiſche Horjt der 
Belasica (1500 m), die Plaskavica u. Ofigopifa 
(2200 m), die Trachytmaſſe v. Karatova u. jenſeits 
der Struma das bulgar. Grenzgebirge, Das Rhodope— 
gebirge (Mus Alla, 2930 m) mit feinen öftl. (Des⸗ 
poto Dagh) u. ſüdöſtl. Fortſetzungen (Perim Dagh, 
Orbelos). Geol.tektoniſch bildet M. (nad) Evijit) 
einen Zeil der alten Rhodopemaſſe, Die von der 
Kreide bis zum DOligocän heftigen Faltungen, dann 
großen Verwerfungen u. Senfungen (jet mit jünge- 
ren Ablagerungen bebect) unterworfen war. Der 
weitaus größte Teil von M. entwäfjert fi zum 
Agäiſchen Meer: Vardar (mitr. Tresfa, Erna Rela, 
Karasmaf, I. Plinja, Bregalnica), Struma (mit 
Strumica) u. Karafu; zur Adria der Weiße Drin, 
aur Donau Sbar-Sitnica u. Südl. Morava. Außer 
den bafjaret. Seen (Ochridas, Prejpafee, Malo Je— 
zero) der Oſtrovoſee, Dorijan-, Langaſa-, Beſchik— 
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(die antike Bölde) u. Tachino-Göl (Prasias). Das 
Klima ijt in den jüdl. Ebenen mild, in ben Gebirgs- 
landſchaften rauh, weshalb der dort ziemlich Häufige 
Wald nördl. Charakter trägt (Eiche, Buche, Fichte). 
Die Bevölferung ift nad) Nationalität u. Konfeifion 
außerordentlich gemifcht. Unter den 21/, bis 3 Milf. 
Seelen (außer den albanej. Gebieten) find kaum 
1), Moh. (250 000 Türken, rein nur in den ſüdl. 
Ebenen, 500 000 Siawen), 1’/; Mill. hrijtl. SIa= 
wen (von Bulgaren u. Serben wechjelfeitig für ihre 
Raſſe in Anfpruch genommen, ſprachlich u. kirchlich 
aber meijt jenen näherftehend), 200000 Griechen 
(im ©.) u. 100 000 Romanen (Aromunen, Wladen 
od. Kutzowlachen), aljo etwa 3/, Chriften, ferner 90 000 
Juden (Spaniolen, */, in Saloniki) u. 30 000 Zi— 
geuner. Die Unficherheit ſchädigt die wirtſch. Arbeit. 
Die Bedenlandjhaften find 3. Z. wahre Kornkam— 
mern (vorwiegend Mais, aud) Weizen, Wein, Tabat, 
im ©. Geidenzudt), die Gebirgslandſchaften Haupt» 
fie der Viehzucht (Büffel, Schaf, Ziege). Die ge— 
werbliche Bethätigung beſchränkt fi) auf etwas 
Moll: u. Waffenind. u. Filigranarbeiten. Der 
Verkehr bewegt fich Hauptf. auf der ‚Wiafed. Bahn‘ 
(Saloniki-DMitrovica mit Abzweigungen nad Ser- 
bien, Thrafien u. Monaſtir); 3 Filialen der Otto= 
manbanf. Polit. die 3 Wilajet3 Saloniki, Koſſovo 
u. Monaſtir (ohne die faft rein albanef. Sandſchaks 
Elbafjan u. Korica); kirchlich von den Chriften min» 
deſtens die Hälfte zum bulgar. Exarchat (8 Bist.), 
ſonſt Gried.=Orthod. unter dem ökumen. Patriarchen 
v. Ronftantinopel (dar. 2 ferb. Biſchöfe: Skoplje u. 
Prizren), von dem fid) aber immer mehr Anhänger, 
bei. Slawen, loslöſen; das Schulweſen ift infolge 
des Wettbewerbs der Nationalitäten unverhältnis= 
mäßig ftarf entwidelt (Dußende von griedh., bul= 
gar., jerb. Gymn., Halbgymn. u. Nealſchulen). Vgl. 
Cvijiẽ, Al. der gr. Seen der Balfanhalbinfel (Belgr. 
1902); derj., Geol. Atl. v. M. u. Altjerbien (8 Bl., 
ebd. 1903); ©. F. Abbott, Mac. Folklore (Lond. 
1903); Carte ethnogr. des vil. Sal., Coss. et Mon., 
1:250 000 (Konft. 1903). — Dh Apoft. Vik. M. 
(err. 1883 für die kath. Bulgaren, Sit Saloniki) 
zählt (1900) 33 Kirchen u. Kap., 35 Weltpriefter, 16 
Lazariſten, 2 weibl. refig. Genofj., 8/10000 Kath. 

Die eig. Mafedonier find ein griedh. (ber: 
mutlich doriſcher) Stamm mit altertümlichen Ein— 
richtungen (Königtum, Adelsreiterei); fie traten jeit 
dem 7. Jahrh. dv. Chr., nachdem Perdiffas I. die 
Dynaftie der Argeaden begründet hatte, mit den 
tolonifierenden Griechen, von denen fie für Barbaren 
erflärtmwurden, in Berührung. Durch das Miklingen 
der Erpedition de3 Kerze wurde M. von der perf. 
Oberhoheit befreit; Alexander I. (T 454) feßte jeine 
Anerkennung als Hellene in Olympia durch u. dehnte 
die Herrihaft nach dem Innern aus, während Die 
Küfte noch in Athens Machtſphäre lag. Unter Per- 
dikkas II. (454/413), der aus dem PBeloponnef. Krieg 
Borteil zu ziehen fuchte, erftarfte Di. bedeutend; 
noch mehr unter jeinem Baftardjohn Archelaos 
(413/399), dem Freund Athens, der die Einfünfte 
hob u. ein tüchtiges Heer ſchuf, jo daß er e8 wagen 
Tonnte, fich in die theifal. Verhältniſſe zu miſchen. 
Er verlegte jeine Refidenz nad) Pella u. zog gried). 
Dichter u. Künftler (Euripides, Agathon, Zeuxis) 
an feinen Hof. Amyntas II. hielt zu Sparta, um 
fi gegen den Chalkidifchen Städtebund zu wehren. 
Alegander II. fiel in Theffalien ein, mußte aber vor 
den Thebanern unter Pelopidas zurückweichen; nad) 
feiner Erinordung (368) folgte eine Zeit bfutiger 
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Palaftrevofutionen, bis Philipp II. (359/336), zu⸗ 
nächſt ala Vormund jeines Neffen Amyntas, die 
Herrſchaft antrat, während welcher er M. zu einem 
Weltreich u. fich ſelbſt zum Herrn von ganz Griechen— 
land machte. fiber feine Regierungszeit vgl. Griechen ⸗ 
land, Alte Geſchichte, Bd III, Sp. 1644|. Ihm folgte 
836 fein Sohn Alexander d. Gr. (f. Alerandroß 2), 
ber den Gedanken feines Vaters, das per. Reich zu 
unterwerfen, verwirklichte. Während feiner Erobe- 
rungszüge ließ er den Antipatros als Reichsverweſer 
zurück, der auch nad) Aleranders Tod für den ſchwach— 
finnigen Aridäos die Regentſchaft führte (325/319). 
Den von Antipatros eingejegten Nachfolger Poly: 
ſperchon vertrieb 316 Kaſſandros, diefem folgte 297 
Demetrios Poliorketes u. nad) vorübergehender Bez 
fekung M.s durch Pyrchos, 286 Lyfimachos. Nach 
der kurzen Herrichaft des Ptolemäos Keraunos grüns 
dete endlich Antigonos Gonatas (277/239) die 
Dynaftie der Antigoniden. Er gewann durch ben 
Sieg bei Korinth (263) im Chremonibeifchen Krieg 
Einfluß in Griechenland, den er jedoch) bald größten 
teils an den Ahäifhen Bund verlor; nur in Nord» 
griechenland hielt er fi) durch ein Bündnis mit den 
Ktolern. Erſt Antigonos Dojon (229/220), vom 
Achäiſchen Bund (Aratos) gegen Kleomenes III. von 
Sparta zu Hilfe gerufen, ſicherte ſich durch die 
Schlacht dv. Sellafia (222) wieder die Hegemonie 
über Griedenland. Sein Nachfolger Philipp V. 
(220/179) geriet durch feine rückſichtsloſe Erobe— 
rungspolitif in Krieg mit Attalos vd. Pergamon u. 
Athen u. führte dadurd) den 2. Diafedon. Krieg mit 
Nom herbei, der mit der Demütigung M.s endete 
(Schlacht bei Kynoskephalä 197). Sein Nachfolger 
Perjeus ſetzte die vomfeindliche Politik fort, erlag 
aber bei Pydna 168 gegen Amilius Paulus, worauf 
er ſelbſt als Gefangener nad) Rom gebracht wurde. 
M. wurde zunächft in 4 kleinere Staaten zerteilt u. 
nad) den mißglücten Aufjtand (149) de3 faljchen 
Philipp (Andriskos) 146 zur röm. Provinz gemadit. 
Dal. Curtis, Rise of the Maced. Emp. (1877); 
Abel, Di. vor Kg Philipp (1897) 

Der nationale Charakter M.s verlor fid) raſch 
unter dev Römerherrſchaft, noch mehr jpäter unter 
dem Einfluß der gern. u. feit dem 6. Jahrh. der 
law. Einwanderung; griech. Elemente hielten ſich 
nur an der Küfte u. in den fejten Pläßen. Unter 
den griech. Kaifern erfolgten noch Anfiedlungen aus 
Perſern, Uzen u. Türken auf mafedon. Boden. Im 
10. Jahrh. entriß das großbulgar. Reich M. zwei— 
mal der Herrſchaft Oſtroms; bei der Gründung des 
Lot. Kaiſertums 1204 fam DM. an Bonifatius vd. 
Montferrat, der fi König v. Saloniki nannte, 1224 
berleibte Theodor v. Epirus M. feinem thefjal. 
Neid) ein, dad nad) kurzer Blüte erft an dag Kaifer- 
rei) Nicäa, dann durd) Michael Paläologos an das 
wieder geeinte griech. Neid) fam. Im 14. Jahrh. 


dehnte Serbien jeine Herriehaft über Nord-M. aus, 


u. jeit Mitte des Jahrh. kam M. in die Hände der 
Türken u. teilte fortan die Schidfale des Osman. 
Reiche. Erſt in den letzten Jahren traten ſoge— 
nannte Makedonier politiſch wieder hervor. Die 
verſchiedenen Nationalitäten machten ihre Anſprüche 
geltend; nam. erhoben ſich die chriſtl.⸗bulgar. Ele— 
mente gegen die türk. Mißwirtſchaft u. erſtrebten 
die Autonomie; die erfolgreiche Erhebung Kretas 
(1898) gab den Hauptanlaß dazu. Das Intereſſe 
der Großmächte verlieh der makedon. Frage erhöhte 
Bedeutung. Zahlreiche Auswanderung u. die Bil— 
dung weitverzweigter Geheimbünde (‚mafedon. Ko— 
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mitees‘) auf bulgar. Boden (Boris Sarafow) jollten 
der Erreichung ihres Ziele dienen, daß auch von Bul- 
garen lebhaft gefördert wurde. Die Erhebung von 
1902 ftüßte fi) auf Bulgarien. Dies ſuchten Sfter- 
rei u. Rußland (Rundreiſe Lamsdorffs 1902) zu 
verhindern, während fie anderjeit3 von der Türkei 
umfängliche Reformen in M., nam. der Gendarmerie 
u. der Finanzen, verlangten. Am 21. Febr. 1903 
wurden die Reformentwürfe der Pforte überreicht u. 
angenommen. Doc) die Kriegäpartei in Konftantis 
nopel u. nam. die moh. Albanejen widerftrebten allen 
Neformen u. forderten Angriff gegen Bulgarien als 
den eigentlichen Friedenzftörer. Auch die mafedon. 
Geheimfomitee3 hatten den Kampf vorbereitet, u. 
längs der ganzen bulgar. Grenze u. weithin nad) W. 
fam es zu einem lebhaften Kleinkrieg. Dhynamit- 
attentate der Aufftändifchen, 3. B. auf die Otto— 
man. Bank in Salonifi, führten zu zahllofen Ver- 
baftungen, Brandjhaßungen u. Mordthaten durch 
die türf. Truppen, die von den Aufitändifchen mit 
neuen Unfchlägen erividert wurden ; der ganze türf.= 
bulgar. Handel jtodte; erjt im Herbſt wurde es 
ruhig. Im Oft. vereinbarten Zar Nikolaus VI. 
u. Kaijer Franz Joſeph in Mürzſteg eine ftraffere 
Überwachung der von der Türkei geforderten Re— 
formen, je ein ruff. u. öfter. Agent nahm zu dieſem 
Zweck feinen Sit in Salonifi (Yan. 1904). Die 
Gendarmerieorganifation wurde Offizieren ber 
Großmächte (Komm. der Italiener Degiorgis) über— 
tragen, Berwaltung u. Gericht langſam gebefjert. 
Im Vertrag v. 8. Apr. 1904 verjprad) Bulgarien, 
fein mafedon. Komitee mehr auf bulgar. Boden zu 
dulden u. flüchtige Aufſtändiſche auszuliefern, die 
Türkei Amneftie für polit. Verbrecher der letzten 
18 Donate, Nepatriierung der Flüchtlinge u. Zu— 
laſſung bulgar. Makedonier zu öffentlichen Amtern. 
Doch ijt wie der Gärungzftoff jo auch die Unruhe 
in Di. noch large nicht befeitigt. 

Vgl. Flathe (2 Bde, 1832/34); Nicolaides (1899, 
griech. tendenziös); Berard (Par. 1904); Gelzer 
(1904); Woinov (Par. 1905, für Bulgarien). 

Makedoniſche Dynaftie (867/1056) |. Oft 
römiſches Neid. 

Maki, der (madagafj.; nach dem Schrei ?), mehrere 
Arten derLemuridae. Gattg Lemur L., gem. M., 
Fuchsaffe; Schnauze geſtreckt, Schwanz länger als 
der Körper, Gebiß 4144; gejellig, in Wäldern; Nah— 
zung: Früchte u. Inſekten, 3.T. oft in Gefangenjchaft, 
ausdauernd. L. varius Is. Geoffr., Bari; einjgl. 
Schwanz 90 cm l., ſchwarz u. weiß gefleckt, Ohren 
buſchig. Eine Farben: 
ipielartiftL. varius var. 
ruber Geoffr. (Abb.);— 
braunrot, Nacken weiß, 
Stirn ſchwarz. L. catta 
L., Ratta; grau bis 
roftrot, Schwanz weiß, 3 
ſchwarz geringelt, 50, Mi 
Körper 35 cm I. Etwas — 
größer iſt L. macaco L. Mohren— 
M.; J ſchwarz, 2 rot, Wangen, 
Schwanz u. Füße weißl. L.mongoz 
L., Mongoz; Färbung ſehr wech— 
felnd, Geſicht ſchwarz. Gattg Ha- 
palemur Is. Geoffr., Halb-M.; 
Schnauze kurz, äußerer oberer 4 
Schneidezahn Hinter dem Eckzahn. 9 


> 






Bauch roftfahl, Schwanz fahlgran, 
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85, Körper 30 cmI. Gattg Microcebus Geoffr., 
Zwerg-M.; obere innere Schneidezähne größer 
als dieäußeren, Schädel furz, Augen u. Ohren groß, 
Fußwurzel verlängert. M. myoxinus Pirs. ; 14 bi3 
15, Schwanz 16 bis 17 cm. Gattg Lepilemur Is. 
Geoffr.; obere Schneidezähne fehlen. Gattg Pro- 
pithecus Benn., Shleier-Dt.; den Indri (. d.) 
nahejtehend; Haar lang jeidenartig, Schwanz lang. 
Alle Battgn auf Madagaskar. - In Afrika Gattg 
Galago Cuv.-Geoffr., Ohren-M.; maus- bis Tas 
ninchengroß, Ohren inı Schlaf eingerollt. G. galago 
Schreb. ; Abeſſinien bis Nataf. Zu den Loris gehört 
Arctocebus calabarensis Gr., Bären-M.; Zeige: 
finger verfünmert, nagellos; Alt-Kalabar. Kobol d⸗ 
ME. j. Sefpenfttiere; Flatter-M. f. Pelzflatterer. 
Makkabäer (v. hebr. makkaba, ‚Hammer‘), 
urſpr. wohl Bezeichnung des jüd. Glaubenshelden 
Judas (j. d., 4), Die auf feine Fam. u. alle Glauben3- 
Helden jener Zeit überging;; jeine Familie (f. Juden, 
3b IV, Sp. 1136, u. die einz. Art.) heißt auch die 
der Hasmonäer, ſehr waährſch. nad) einem Ahnen 
Aſamonäus (‚Nahfomme des Chasmön‘, Sof. 15, 
27, od. ‚mädtiger Dann‘, Pi. 67, 32).— Die 2 
fanon. Bücher der M. bieten die Geſchichte der M. 
Das 1. ſchildert die Geſchicke des jüd. Volks von 
Antiochos Epiphanes an bis zum Tod Simons 
(166/135). Urſpr. hebr. geſchrieben, noch vor 106 
v. Chr., iſt es nur mehr in der greh. überſetzung 
erhalten. Das 2., vor 128 v. Chr. geſchr., ein Aus— 
zug aus dem (ſpäteſtens 161 entſtandenen Werk 
eines Jaſon v. Kyrene), geht auf die von Seleukos 
(187/175) verſuchte Beraubung des Tempels (. 
Heliodoros) zurück u. ſchließt mit dem Sieg des Judas 
über Nikanor (161). Die Glaubwürdigkeit des 
1. M.buchs wird allg. anerkannt; die des 2. wird 
von den Rationaliſten (wegen der darin berichteten 
Wunder u. des ſtark betonten göttlichen Pragmatis- 
mus) angezweifelt. — Das apokryphe 3. M.buch, 
wahrſch. noch vor dem 2. M.buch in Agypten (grch.) 
‚gejehrieben, berichtet die Verfolgung der Juden in 
Agypten unter Ptolemäos Philopator (222/205) u. 
deren wunderbare Rettung u. Heimfehr nad) Palä- 
tina. — Sn dem apofryphen 4. Mi. b ud) mweilt der 
Berfaffer (Joſephus Flavius?) an dem Beifpiel der 
maffab. Brüder, ihrer Mutter u. ihres Lehrers (Ele- 
azar) nad, daß die Vernunft über die Gemütsbewe— 
gungen herrſchen müfje. — M.münzen, die nationals 
jüd. Münzen (jilberne Schekel, Halbſchekel u. Kupfer: 
itüde), von den M.zeiten an bis zu den Aufſtänden 
geprägt; mit verjchiedenartigen Eniblemen, wie 
Kelch) u. Bilienzweig, Tempeljvont, Traube, Frucht⸗ 
förbe zc., u. hebr., jelten griech. Legende. 
Maltaroni (ital, Mehrz.), röhrenförm. Nudeln 
‚aus Reis- od. feinem Weizenmehl u. Waſſer; als 
bejte gelten die M. von u. um Neapel (bei. v. Amalfi). 
Makler, Unterhändler, der Perjonen, die einen 
Bertrag ſchließen wollen, die Gelegenheit dazu nad)= 
‚weijt od. jonjtwie das Zuftandelommen de3 Ber: 
trags vermittelt, ohne (wie der Agent) dieje Ver- 
mittlung für eine der Vertragsparteien jtändig aud« 
zuüben. Entgelt (M.lohn, Courtage, Sen- 
jarie) fteht dem Dt. nur zu, wenn e3 infolge feiner 
Thätigfeit zum Vertragsabſchluß kommt. Unver- 
hältnismäßig hohen Lohn bei ber Vermittlung von 
Dienjtverträgen kann der Richter auf Antrag vor 
der Auszahlung angemejjen herabjegen. Wer Chen 
vermittelt (Ehe-M.), kann den ıhm dafür ver- 
ſprochenen Lohn nicht einflagen, braucht aber den 
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durch den der M. die Geſchäftsvermittlung zwiſchen 
feinem Auftraggeber u. einem Dritten zuſagt (M.⸗ 
vertrag), verpflichtet ihn zur Wahrnehmung des 
Intereſſes jeines Auftraggebers. Für den andern 
Zeil darf er nur danı gleichzeitig thätig fein, wenn 
dies dem Inhalt des Di.vertvags nicht zuwider ift. 
Ein gewerbamäßiger Vermittler von Verträgen über 
Begenftände des Handelsverkehrs (Handels-M.) 
ift Kaufmann. Soweit e3 jich dabei nit um Ver— 
mittlung im Kleinverkehr handelt, Liegt ihm ob, 
itber alle von ihm abgeſchloſſenen Gejchäfte ein Tages 
buch zu führen u., wenn Parteien od. Ortsgebrauch 
ihn nicht davon entbinden, jeder Partei eine von 
ihm unterzeichnete Schlußnote gleich nach Geſchäfts— 
abſchluß zuguftellen. Zur Geſchäftsvermittlung fin= 
det jeit Einführung des neuen 9.8.8. die amtl. Be— 
ftelung von Handels-M.n nicht mehr jtatt, wohl 
aber noch zur Vornahme öffentl. Verfäufe ac. Der 
Handels-M. wird als Beauftragter beider Parteien 
angejehen ır. haftet daher einer jeden für den Scha— 
den, ben fie durch fein Verjchulden erleidet. Neu— 
geordnet ijt jeit 1896 das M. weſen an der Börje 
durch Schaffung der Kurs-M. Diefe wirken mit 
bei der amtl. Fejtitellung des Börjenpreifes don 
Waren u. Wertpapieren, indem fie dur Wtitteilung 
der don ihnen vermittelten Geſchäfte die dazu er» 
forderliche Unterlage jhaffen. Kurs-M. werden 
durch Die Landesregierung ernannt u. entlafjen, aud) 
auf getreue Pflichterfüllung beeidet. Bei Verteilung 
der Geſchäfte unter die einzelnen Kurs-M. u. bei 
Beftellung neuer Kurs-M. ift deren Vertretung (M.- 
tanımer) gutachtlich zu hören. B.G.B. 85 652 ff. 
H.G. B. 80 93 ff., Börjenge). 53a. Bgt. Börfe, Gourtage, 
Kurs. — In Oſterreich find Handelsmäkler 
od. Senſale amtlich beſtellte Vermittler für Han— 
delsgeſchäfte (Nov. zum H.G.B. v. 4. Apr. 1875). 
Privatmäfler (auch ‚eig. Handelsmäfler‘ gen.) 
od. Agenten betreiben, ohne amtlich bejtelft zu fein, 
diefe Vermittlung als ihr Handelögewerbe; fie find 
Kaufleute u. unterliegen den für dieſe geltenden 
Vorſchriften. Die Erlangung einer (amtl.) Senjal= 
ftelfe ift von ber erfolgreichen Ablegung der Hundels- 
mäflerprüfung abhängig, die Ernennung erfolgt 
durch die Handels- u. Gewerbefammer, die von 
Börjejenjalen durch die Börjeleitung u. unterliegt 
ber Bejtätigung durch die polit. Yandesbehörde 
Der Senjal ift nit Kaufmann, fondern gleichjam 
der Notar des Handelsverkehrs (Amtseid); er hat 
ein Tagebuch zu führen u. den Parteien Schluß: 
noten zuzujtellen. fim Gelbholz (Mloringerbjäure). 
Maklurin, das, Cis HioOe, Begleiter des Morins 
Mako, der, M.baumwolle (nach M. Bey, 
dem Hauptförderer des ägypt. Baumwollenanbaus), 
eine ſehr geſchätzte ägypt. Baumwolle, die kardiert 
u. gekämmt für die beſſeren Waren in der Wirkerei 
u. Weberei verwendet wird. Nach dem Franzoſen 
Jumel, der ſie 1821 zuerſt in Agypten aus den 
Körnern des Gossypium barbadense L. zog, in 
Frankreich u. im Elſaß auch Jumel genannt. 
Maxko (mit), Hauptft. des ungar. Kom. Cſanäd, 
r. dv. der Naros; (1900) 33722 €. (231 Diſch. 14521 
Kath); II; Bez.G., Finanzdir.; Komitatshaus 
mit Altertumsfammlung, Palais des Biſch. v. 
Cſanad; Obergymn.; Zwiebele, Gemüfje:, Objtbau. 
Makololo, ſüdafrik. Voll, Zweig der Be— 
tſchuanen, um Linjanti am Kwando (zum Sambeji) 
u. (ftarf mit fremden Einfprenglingen vermijcht) am 
Schire. — Die M. wohnten urfpr. im O. des fpäterıt 


‚bereit3 erhaltenen nicht zurückzugeben. Der Vertrag, | Oranjefreijtaats u. wurden 1824 von den Mtatabele 
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u. ben Buren nad) N. gedrängt, wo fie jenfeits 
des Sambeft unter ihrem Häuptling Sebituane 
(t 1851, von Bivingftone gerühmt) ein Reid) grünz 
deten, feither aber unter ihren zahlreicheren ehem. 
Unterthanen, ben Barotfe, aufgehen. 

Makow, ruff. Kreisft., Gouv. Lomſcha, an der 
Orſchiza (zur Narew); (1900) 5955 €. (meijt Sar.); 
kath. Kirche (12. Jahrh.); Töpferei, Seilerei ꝛc. 

Matow (matım), weſtgaliz. Marktfl., Bez.H. 
Myslenice, an der Skawa (r. zur Weichſel); (1900) 
3172 poln., meift kath. E.; WS; Be3.®.; Landes⸗ 
fachſchule für Stiderei; Fabr. v. Salzfäſſern. 

Matowitii, ruf. Maler (3 Brüder): Kon» 
ftantin, * 30. Juli 1839 zu Moskau; Schüler 
der dort. Akad., Prof. in St Petersburg; ſchuf nad) 
feinem Tebenswahren ‚Karneval‘ (im Befi des 
Zaren) u. einigen Orientbildern büfter ernfte Volks⸗ 
genres (Kinderbegräbnis, Neuvermählte), aber auch 
allerlei Mtarftware. Hauptw. in St Peteräburg. — 
Nikolaj (1842/80), Ardhitefturmaler. — Wla— 
dimir, x 1846 zu Moskau; gibt neben ſentimen— 
tafen Anekdoten mit ficherer Beobachtung u. tüch— 
tiger, flotter Ausführung Szenen aus dem ruf]. 
Volksleben (au) in Radierung). Haupiw.: Bank— 
trad), Beim Friedensrichter, Trödelmarft in Mos— 
fau (alle in der Gal. Tretjakow in Moskau). 

Matt... (gih. makrös, ‚lang, groß‘; vgl. 
Makro...) in Zujammenf.: M.ophthalmus, Me— 
galophthglmus, ber, angeborne Vergrößerung 
de3 Augapfels im Ggf zum Mikrophthalmus 
(angeborne Verkleinerung); meift mit anderen Feh— 
lern im Bau des Auges (bei. Aniridie) verknüpft. 
— M.oplie, Megalopfie, die, da3 Größerjehen 
der Gegenftände, als fie in Wirklichkeit find; beruht 
nur auf einer falihen Schäßung der Entfernung 
auf Grund von Akkommodationsſtörungen (vat. 
Auge); auf dem umgefehrten Fehler fußt die gegen- 
teilige Erfeheinung, die Mifropfie. — M.otig, die, 
angeborne Vergrößerung der Ohrinufchel. 

Makrelen, 1) = Fam. Scombridae, f. d. — 
2) Gattg Scomber Art.; Körper gejtredt, hinter 
dem 2., weichen Teil der Rücken- u. hinter der After— 
floſſe je 5 bis 6 fl. Floſſen; 12 Arten, gemäßigte u. 
warme Meere. S. scomber Z., gem. Mafrele; 
Rücken dunfeljtahlblau mit goldgrünen Glanz u. 
etwa 80 jchmalen, ſchwarzblauen Wellenjtreifen, 
Seiten u. Bauch jilberglängend; bis 60 cm I.; er= 
fcheint im Frühling an den Küſten zum Laichen, im 
Herbſt die Härings- u. Sardinenſchwärme ver— 
folgend; Fleiſch friſch, mariniert u. geräuchert jehr 
geihäßt. Im Altert. hauptſ. an der jpan. Külte 
gefangen u. zur Bereitung der beiten (die Stelle 
unſeres Kaviars vertretenden) Fiſchlake (garon) 
verwandt. Gattg Coryphaena C. V., Gol dma— 
brele; nur 1 jhon am Hinterkopf beginnende 
Nückenfloffe, ohne deutliche Stacheln; 6 Arten, da— 
von 4 im Mittelmeer. C. hippurus L. unechte 
Dorgde; bis 120 cm L., Fleiſch geichäßt. 

Makri, türk.kleinaſiat. Hafenft., Wilajet Aidin, 
öftl. an der gleichn. Bucht; 1500 E. (je !/, Moh. 
u. Griech.⸗Orthod.); Ger. 1. Inftanz ; griech. Mittel: 
ſchule; nahebei Chrom: u. Nangangruben. — Im 
Altert. Telmessos od. Telmissos. 1856 durch Erd» 
beben zerjtört. 

Makrina, HIL.:d. ä., T um 340; Großmutter 
be3 hl. Bafilius, aus Neocäſarea (Pontus), befehrt 
durd) Gregor den Wunderthäter; entging nad) ftand= 
haften Bekenntnis des Glaubens mit ihrem Gatten 
dem Martertod durd) die Flut. Feſt 14. San. — 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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Ihre Enkelin (d. j.), Jungfrau, 7 379; Schweſter 
Baſilius' d. Gr. u. Gregors v. Nyſſa, der ihr ſeine 
ergreifenden Dialoge über Seele u. Auferſtehung 
in den Mund legt u. nad) ihr Makrinia nennt; 
führte mitihren Dienerinnen ein gemeinjames Beben 
am Fluß Iris in Pontus. Feſt 19. Juli. 

Makro... (. Matı.. .) bezeichnet in der Died. 
in Zufammenf. eine (meift angeborne) abnorme 
Größe eines Organs: M.Airie, die, angeborner 
Rieſenwuchs der Hände. — M.chten (Mtehrz.), außer— 
gewöhnlich große rote Blutzellen ; ihr Vorkommen 
M.cythämie, die) läßt auf Blutkrankheiten 
(perniziöfe Leukämie, Blutvergiftung 2c.) ſchließen. 
— M.daltylie, die, angeborner Rieſenwuchs der 
Finger. — M.gloſſie, Glojfocele, bie, Zungen 
vorjall, bedeutende Vergrößerung der Zunge, 
To daß dieſe aus Dem Mund hervorragt; meift an— 
geboren, ſeltener durch entzündliche od. ödematöfe 
Progefje bedingt; operatid zu behandeln. — M.plaſie, 
die, Rieſenwuchs einzelner Körperteile. — M.podie, 
die, Rieſenwuchs der Füße. — M.jomie, die, Niejen- 
wuchs de3 Geſamtkörpers. — M.itomie, die, anges 
borne Vergrößerung der Mundſpalte auf eine od. 
beide Wangen zu. — Sn der Mineral. u. Bes 
trogr.: M.adhje, M.diagonale, die, M.domen, 
M.pinaloid, das, M.prismen, Wi.pyramiden 
ſ. Zaf. Kryſtall. — Makromer heißen Gefteine, deren 
Beſtandteile mit bloßem Auge erkennbar find; 
Trümmergeſteine: makroklgſtiſch, kryſtalliniſche 
Geſteine: makrokryſtalliniſch. — Makroſtko— 
piſch, mit bloßem Auge od. einfacher Lupe erkenn⸗— 
bar. — M.itruftur, die, makroſkopiſch erkennbare 
Geſteinsſtruktur. 

Makrobigtik, die, von Hufeland begr. u. fo ben. 
Lehre von der Verlängerung des Lebens durch ges 
naue Berüdjihtigung der allg. menſchlichen u. indi= 
viduellen Anlage (‚Oxthobiotif‘). Jetzt etwa = 
Hygiene. Vgl. Klende, Katechismus (?1878); 8. 
Büchner, Bud) vom langen Leben (1892). 

Makrogameten ſ. Haemosporidia. 

Makrographie, die, Vergrößerungsverfahren 
zur Herſtellung von Druckplatten für Buch» u. Stein- 
druck nad) Kleinen Originalen. 

Makrokephalen (grd.), Sroßlöpfe, wurden 
von Hippofrates durch Kopfplaftif, wie jie heute 
nod in manchen Gegenden Amerikas beſteht, künſt⸗ 
lid) umgebildete Schädel genannt, die ſich durch 
bejondere Länge auszeichnen; jeit Rathke auch in 
die Anthropologie aufgenommen. Reſte von M. 
wurden zahlreih an den Küften des Schwarzen 
Meers gefunden (von Sl. E. dv. Baer), von wo fie 
beveit3 Plinius erwähnt. Von dort jcheinen fich die 
M. durch Ungarn über Süddeutſchland bis zum 
Rhein verbreitet zu haben, wo man fie überall in 
Gräbern der Völkerwanderungszeit antrifit. Eine 
viel bedeutendere Anzahl wurde in den Höhlen der 
Gebirge von Minas Geraes entdedt. — M. nennt 
man aud) übergroßföpfige Kretins. 

Matrotosmos u. Milrofosmod, ber 
(grch.), große u. Heine Welt, Weltall u. Menſch in 
ihrem gegenfeitigen Verhältnis. Die jehr früh ſchon, 
bef. bei den Pertpatetifern u. Stoifern auftretende 
Lehre von der Analogie dev Bewegungen beider 
wurde nam. von den Naturphilofophen des 16. 
Jahrh., Paraceljus u. a., ausgebildet u. auf med. 
wie aftrol. Gebiet angewendet. 

Matromeren (Mehrz.), die größeren Zellen 
am vegetativen Pol bei der inäqualen Furchung; 
dgl. Entwidfung, Bd III, Sp. 140. 
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Matronen (Miehrz.), Tleines, rundes Backwerk 
aus feingeiwiegten Mandeln od. Hafelnüfjen mit 
Zuder u. Eiweiß. 

Makroneſos, griech. Injel, ſ. Sea. 

Makropode, ber, Art der Großflojfer. 

Matrofeismiich, von Erdbeben, j. d. 

Matrofporangien, Mafrojporen der 
heterojporen Farne, ſ. b., Bd III, Sp. 431. 

Mattar, Makter, Hauptort ber gleichn. zen⸗ 
traltunef. Prov.(1800 km?, 20 000€.), aufeiner Hodh- 
ebene, in gut bewäfjerter Gegend, 60km ſüdöſtl. v. el- 
Kef, 944 m ü. DR. ; röm. Ruinen (Tempel, Triumph: 
bogen, Maufoleen, Aquädukt 2c.) des alten Uzappa. 

Makuba, der, Schnupftabaf mit Veilchenduft, 
ben. nad) den Bezirk M. auf Dlartinique. 

Maxulatur, die (lat.), im Buchdr. eig. ſchad⸗ 
bafte Bogen; dann überh. alles dur Druck od. 
Schrift unbrauchbar gewordene Papier. Maku— 
Tieren, verunveinigen ; zu M. machen. 

Makung, jap. Muko od. Bako, Haupt: u. 
Kriegshafen ber (jap.) Pescadores-Inſeln, ſ. b. 

Matufi, Stamm ber Kariben, f. b. 

Mal (fr3.), ſchlecht. Als Hauptwort (das): Weh, 
bei. Krankheit. M. de France = Syphilis; M. de 
mer = Seefranfheit; M. perforant du pied, Brand 
der Fußſohle; M. de Siam = gelbes Fieber; (fpan., 
ber) M. de (los) pintos, M. pintado, ſ. Pinta. Mat. 
Malunı. [gister. 

M.A.L. = Magister artium liberalium, ſ. Ma- 

Mala, eig. Mpaina (‚Groß Mt.‘), eine ber 
brit. Salomonen = Vtalaita. 

Malabar, M.tüfte, einhein. Malabgr, Male- 
war od. Malajalam (vd. fanskr. malayavara, ‚Berg= 
Tand‘), Südweitfüfte Borderindienz ; ein verſchieden 
breiter Streifen zw. Gebirge (MWeftghat, Nilgiri ze.) 
u. Arab. Meer; Küfte meiſt flach u. haffveich (viele 
Kotospalmen), jonft Bergland mit üppiger Veges 
tation (große Wälder: Tiekholz 2c.); bedeutender 
Anbau v. Reis, Pfeffer, Kaffee, Thee ıc., Salz: u. 
Golbgewinnung; umfaßt ben größten Zeil v. Tra— 
wankur, Kotſchin, Südkanara u. den feftländ. Diftr. 
M.: 14465 km? (einſchl. der füdl, Lakkadiven), 
(1901) 2790281 €.; 68°/, Hindu, 29%, Moh., 
1,8 °/, Shriften (325 000 ſyro-malab. Kath., zu den 
Apoft. Vik. Tritſchur, Ernakolam, Tſchangana— 
tſcherry); Hauptſt. Kalikat. — An der M.küſte ſeit 
1498 bie erſten port. Kolonien in Indien. — M. 
gummi f. Bombafaceen; M.talg f. Vateria. 

Malabaren, au Malajgli, Ziveig ber 
Drawida (1901: 6029304), in Trawankur, Ko» 
tichin, dem weftl. Teil ber Prov. Madras, Kurg. 
Ihre Sprache, das Malajglam, ift eine drawi— 
diſche (ſq. Drawida) u. dem Tamil nahe verwandt. 
Gramm. von Peet (Kottajam 1860), Frohnmeyer 
(Mangalur 1889); Wörterb. von Gundert (ebd. 
1871.). [ftreit. 

Malabarifhe Gebräuche j. Altommodations- 

Malabathrum Meissn., Untergattg dv. Cin- 
namomun, j. d. 

Malachias (hebr. Mal’achi, ‚Bote Gottes‘), 
1) ber Iete der Heinen Propheten, Zeitgenofje des 
Nehemias (um 420 v. Ehr.), Verf. Des gleichn. kanon. 
Buchs, das die herrſchenden Übelftände ernjtlich rügt 
u. die Ankunft des Diejfias in nahe Ausſicht ſtellt. 
Bekannt feine Prophetie vom HL. Meßopfer (1, 11). 

2) Mao! Maodhog, D’Dlorgair), BL, 
Erzb. v. Armagh, & 1094 ebd., T 2./3. Nov. 1148 zu 
Clairvaux; um 1119 Priefter, leitete er das Kloſter 
Bangor; 1124 Biſchof v. Connor, 1126 vertrieben, 
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1132 Erzb. jeiner Vaterſtadt, päpftl. Legat, Hocdh- 
verdient um Irland als Neformator u. Oxrganijator 
(‚der Bonifatius Irlands‘); flarb auf einer Reife 
nad) Rom, too er da3 Pallium erhalten ſollte. Sein 
Leben bejchrieb ber HI. Beruhard. Fälfchlich werden 
ihn mehrere Schr. zugejchrieben, jo au die Papſt⸗ 
weisjagung (Prophetiae de futuris Pontif. Ro- 
manis), 111 Sprüde auf die einzelnen Päpfte von 
Cöleſtin U. big zum Untergang der Welt; erft jeit 
1595 dur) die Edition des kritikloſen Wion bes 
kannt, in ber 2. Hälfte des 16. Jahrh. entftanden. 
Das durch äußere Zeugnifie nicht beglaubigte Mach— 
werk eines unbefannten Autor wird, ungeachtet 
einzelner noch nach 1590 zutreffender (weil allgemein 
gehaltener) Angaben, von der Kritik abgewiefen. 
Dal. Schmiblin (in Feftgabe für 9. Finke, 1904) 
gegen J. Maitre (Par. 1901). 

Maladyit, der, Mineral (vd. gr. malache, 
‚Dtalve‘, wegen feiner Farbe), (CuOH),CO,, Ima⸗ 
ragdgrüne, monofline Nadeln, meift ohne Ende 
flächen, gew, feinfajerige Aggregate mit dunkler u. 
heller grünen Zonen u. typiſchem Samtglanz, auch 
dicht u. erdig (Kupfergrün). Vollkommen jpalt 
bar nad) Baſis u. Längsfläche; 9.4, ſpez. Gew. 3,9; 
ziemlich leicht ſchmelzbar u. in Salzſäure unter 
Braufen löslich. Gewöhnliches Werwitterungspro: - 
duft von Kupfererzen; in ſchön gefärbten Varietäten 
(Niſchnij Tagil) geſchätzter Ornamentftein. 

Maladhitgrün, Tetramethyldiamidotriphenn!- 
farbingt, das, [(CH,),NC;H,]C,- OH -C,H,, Teer⸗ 
farbftoff, von D. Fifcher 1877 durch Kondenjation 
bon Berzaldehyd mit Dimethylanilin u. Oxydation 
der gebildeten Zeufoverbindung mit Bleiſuperoxyd 
bargeftellt; im Handel meift ala Chlorzinkdoppel⸗ 
ſalz, (Os Hs; N,C1),22nCl, + 28,0, u. als Oxalat, 
0,5 Has N,O-· C.O. H., fürbt Seide u. Wolfe diveft, 
Baumwolle auf Tanninbeize. 

Malaeie, bie (grch.), Erweichung (3. B. Oſteo⸗ 
malacie); auch = krankhaftes Gelüſte (Pica). 

Malacodermata, die Weichkäfer; au = Ak— 
tinien. — Malacopteri, die Weichfloffer, f. Fiſche. 
— Malacoptila @. R. Gray, Gattg der Bart: 
tufufe. — Malacostraca, Unterkl. der Krebſe. — 
Malacozga, die Weichtiere. 

Malaczta (molazta), ungar. Großgem., Som. 
Preßburg, in der Marchebene; (1900) 5053 €. 
(76°/, jlowaf., 16°/, diſch; 4635 Kath); DS; 
Bez.G.; Schloß der Yan. Palffy; Franziskaner, 
Barınd. Schw. ; Objtbau. i 

Malade (fiz., -fob), ‚Eranf‘. Maladie,. die (di), 
‚Krankheit‘. M. imaginaire, ſprichw.: ‚eingebildeter 
Kranker‘ (nach dem gleichn. Luftfpiel von Moliere). 

Dialadetta, die, fra. Monts-Maudits (mö-moti, 
‚verfluchte Berge‘), höchſte Erhebung ber (ſpan.) 
Pyrenäen; langgeſtreckte, bej. auf der Nordjeite ver- 
gletjcherte, großenteil3 von der zentralen Hauptfette 
abgetrennte granit. Berggruppe, im mittlern Gipfel 
(Vic de la M. od. du Milieu) 3354, im ſüdöſtl. (Pic 
d’Aneto, d'Anethou od. de Nethou), einer jchroffen, 
oben abgeflachten Spike, 3404 m h. ſſatz. 

Maladrerie, bie (fr3., -drört), Siechenhaus, f. Aus- 

Maladresse, bie (fi3., -dräg), Ungejchicklichkeit. 

Mala fide (lat.), wider bejjeres Wiffen, Ggſtz 
bona f. Malae fid&i possessio, wiſſentlich unrecht⸗ 
mäßiger Beſitz. 

Malaga, ſüdſpan. Prov., am Mittelmeer; 
großenteils erfüllt von einen Zeil des Andaluf. 
Taltengebirges (Tejeda, 2135 m h.), daB durch 
einen Querbruch (Guadalhorcethal, eine der Haupt« 
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erbbebenlinten Spaniens) annähernd halbiert wird 
u. im N. ſanft zum niedern (mejoz.) Hochland der 
Sierra de Yeguas (Getreide-, Olbau ꝛc.), im ©. fteil 
(Weingärten) zu dem äußerjt fruchtbaren (Wein, 
Rofinen, Südfrüchte, Zuderrohr) hügeligen Kejfel 
v. M. abfällt; 7349 km, (1900) 511989 E.; 
außer Landwirtihaft Bergbau (Diagneteifen, Blei, 
Kupfer, Nidel 2c.), Salzgewinnung, Fiſcherei u. 
hervorragende Induſtrie. — Die gleihn. Hauptit., 
an ber Mündung des Guadalmedina (3 Brüden) 
in die Bai v. M.; L.: weil. am Gibralfarohügel 
(Raftell, 13. Jahrh.) die eig. Stadt, jüdl. die Vorſt. 
Malaqueta, öjtl. die Villenvororte Caleta u. Lis 
monat, r.: die Vorſt. Perchel, Huelin, Trinidad, 
befeftigter Hafen (Oftmole 1588); einſchl. Garn. 
130109 €.; Is, Straßenbahnen, Dampferftation 
(19 Linien, 2 diſch., 1 öftr.); Biſch.; Marinefomm., 
2 Bez.©., Handelskammer, Zil. der Bank v. Spas 
nien, 36 konſular. Vertretungen (dtſch., öftr. Kon— 
fulat); Kathedrale (bis 1487 Moſchee, 1538/1719 
in Plateresf u. Renaiff. neugeb., 3 je 40 mh. Schiffe), 
Et Jakob d. ä. (1490, teilw. maur.), Markthalle 
(Rejte des maur. Arjenals), Neptunsbrunnen (viel. 
um 1560, auf dem Hauptplag, Pajeo de Alameda), 
Alcazaba (maur. Burgruine); Priefterjem., Inſti— 
tuto, 8 Colegios, Hanbel3-, Kunſt- u. Gewerbes 
ſchule, Lehrer⸗, Lehrerinnenſem., 3 Theater, Stier- 
zirkus; St Thomas- (maur. Gebäude 1505, 1889/91 
ern.), Prov.-Spital, Seemannsaltersheim ; Baum— 
woll-, Seifen-, dem., Zuckerfabr. Gießereien, Brannt- 
mweinbrennerei; Einf. 1903: 153 983 t (be. Stein- 
tohle, Guano, Eijen, Holgplanken, Faßdauben ꝛc.), 
Ausf. 93629 t (Wei, Olivenöl, Erze, Wein, Süd⸗ 
früchte, Bohnen); Seeverfehr: 2141 Schiffe mit 
15473377 R.T. — Urſpr. phönitif u. karthagiſch 
(v. phönif. Melake, ‚Königsfiß‘, od. Melacha, ‚Ort 
zum Einfalzen der Zifche‘), röm. Malaca, 571 von 
Leopigild den Byzantinern entriffen, 711 arabiſch, 
jeit 1246 beim Kar. Granada, 1487 von den kath. 
Königen erobert. 1810 von Sebaftiani gebrand« 
ſchatzt. — Das Bist. M. (err. vor 300, wiederher⸗ 
geftellt 1487, Suffr. v. Granada) zählt 200 Kirchen 
u. Kap., 481 Priefter, an 520000 Katholifen. — 
M.wein, meilt kurz M., der in der Umgegend v. M. 
(Ararquia), jüdl. davon, bei Motril u. in den Alpu⸗ 
javra3 gewonnene Wein. Bejte Sorte der purpurrote 
M.musfat. Der eig. M., der dunfelrotbraune 
Pero Jimen, aus der Jimeneciatraube gewonnen 
(die Ende 16. Jahrh. von einem dtſch. Winzer Peter 
Simon vom Rhein nad) Granada verpflanzt wurde), 
ift jung bernſteingelb, dunfelt aber nad). Deffert- 
wein ijt der gelb= od. rofenrote M.- Tintillo, 
Malaga, das (grch.) = Kataplasma. 
Malagrida, Gabr., S.J. (jeit 1712), x 6. Dez. 
1689 zu Dienaggio am Comer See, T 21. Sept. 1761 
zu Siffabon; wirkte 1721/49 erfolgreich ala Mij- 
fionär in Brafilien u. galt ald Heiliger u. Wunder- 
thäter. Nad) Europa zurücdberufen, fiel er dem Haß 
Pombals zum Opfer u. wurde in der entehrendften 
Weife ald Ketzer u. Hochverräter erdrofjelt, jein 
Leichnam verbrannt. Vgl. Butifia (Barc. 1886); ©. 
Mury (21900); Duhr, Pombal (1891). Bar. Aveiro, 
Malaguecũa, bie Cguenja), ſpan. Tanz bon 
Malaga (daher der Name) = Fandango. 
Malagung, Dalagunan, Hauptitation der 
Mill. vom hlſt. Herzen Jeſu (jeit 1893), weftl. vom 
Simpjonhafen (Blandhebat), Neupommern; (1904) 
einſchl. 5 Nebenjtationen 1 Pater, 1 Br., 2 Schw., 
1 Katechet; 9 Schulen (527 Schüler). 
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Malaien, im weiteiten Sinn eine zw. Miongos 
loiden u. Negroiden ftehende Miſchraſſe (die 5. Raſſe 
Blumenbadh3) in 2 Hauptgruppen: 1) M. im engern 
Sinn, bej. auf der Halbinjel Malaka, im Malai— 
ishen Archipel, einem Teil dv. Formoja, zui, über 
45 Mill; 2) die Eingebornen Poly» u. Mikro— 
nefiend u. einige madagafj. Stämme (Howa, Bet- 
fileo 2c.). — Die M. im engern Sin zeigen auf 
dem afiat. Feftland u. in den diefem zugewandten 
Zeilen des Malaiifhen Archipels mehr die körperl. 
Dierfmale der mongol., im O. mehr die der negros 
iden Bölfer; durchſchn. mittelgroß, brachykephal, 
gelb bis dunkelbraun, mit flachen, mäßig progna- 
them Geficht, ſtarken Backenknochen, eng geſchlitzten, 
oft ſchief geftellten, Dunkeln Augen, langem, ftraffem, 
fhwarzen Haar, fpärlihem Bart (auch bartlos); 
verſchloſſen, ernjt, höflich, aber hart, rachſüchtig, bis 
zur Raſerei leidenſchaftlich (Amuklaufen), höherer, 
doch kaum ſelbſtändiger Bildung fähig (eigne Litte— 
raturen); Heiden, Moh. od. Chriſten; auf jehr ver— 
ſchiedener Kulturſtufe, teilw. noch reine Jägerſtämme, 
ſonſt Ackerbauer, Viehzüchter, tüchtige Handwerker, 
nam. Weber, Töpfer, Metallarbeiter, Schiffbauer 
(ſchnellſegelnde Prauen), an den Küſten kühne (Han— 
del, ehem. ebenſoſehr Seeraub treibende) Schiffer. 
Faſt allen M. gemeinſam iſt das auf Pfählen errich- 
tete Haus, der Kris als Stoßwaffe, das Betelkauen 
ala Genußmittel. Hauptvölker: eig. M., auf Mas 
laka (. d.), in Dienangfabau (Sumatra), zerftreut 
an den Küjten ber meiften Sunda-Inſeln; Atjeher u. 
Batak (Sumatra), Dajaf (Borneo), Sundanejen u. 
Javaner (Yava), Mafafjaren u. Bugi (Gelebes), 
Alfuren (Kleine Sunda-Inſeln, Molukken, Celebes), 
Tagalen (Luzon), Viſaya (Mindanao), Moros 
(qüdl. Philippinen). Zar. die einz. Art. 

Malgien (Zool.), Haushuhnrafie, ſ. Hühner. 

Malgienſtaaten, Malaiiſche Schu tz⸗ 
ftaaten, die faſt ben ganzen Südteil Malakas ( . d.) 
einnehmenden brit. Vaſällenſtaaten (unter einem 
Oberkommiſſär u. Generalreſidenten): Dſchohor u. 
die Verbündeten M. (72580 km?, 1901: 678595 
€.) Perak, Selangor, Negri Sembilan mit Sungei« 
Udſchong u. Pahang, uf. 95500 km?, 878.000 €. ; 
bei leßteren Einn. 1903: 95,1, Ausg. 68,1 Drill. M, 
Ausf. 337, Einf. 200,7 Mill. M, 546 km Eijen« 
bahnen. ©. bie einz, Art. Vgl. Belfield, Handb. of 
the Fed. M. States (%ond. ? 1904). 

Malgiiſche Halbinfel ſ. Malata. 

Malgiſcher Archipel, auh Ind. Archipel, 
Auftralajien, Indoneſien, Inſulinde, 
die Inſelwelt zw. Südoſtaſien u. Auſtralien; 4 große 
Grudpen: Gr. (Borneo, Sumatra, Celebes, Java) 
u. Kl. Sunda-Inſeln (Bali, Sumbawa, Flores, 
Zimor), Molukken u. Philippinen, einſchl. zahllofer 
Neben- u. Einzelinjeln 2,13 Dill. km?; vgr. Karte 
Hinterindien u. M. U. nebft Rüdteite. Seine heutige 
Geftalt erhielt der Archipel, nachdem die Fretazeifche 
Landverbindung zw. Afien u. Auftralien großen- 
teild wieder unter das Meer gefunten war, erjt 
jeit dem Eocän, wahrſch. im Anſchluß an die ges 
waltigen Faltungen bei. des Hinterind. Eyjtems, 
aus dem mehrere Züge bogenförmig ausftrahlen u. 
die Bodengeſtaltung der Inſeln bejtimmen (am 
zufammenhängendften in Sumatra» Java, am 
höchſten in Borneo, wo der Kinibalu mit 4120 m 
Gipfelpunft des Archipels ift), unter Beihilfe von 
negativer Niveauverjiebung, Korallenbauten u. 
bej. vulf. Eruptionen, die 3. T. heute noch fort= 
dauern (gegen 40 thätige Qulfane) u. deren Aufſchüt- 
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tungen vielfach die größten Erhebungen darftelfen 
(Sumatra, Java, Philippinen). Zieflandin größerer 
Ausdehnung bejiken nur Borneo u. Oftfumatra, hier 
auch bedeutendere Flußſyſteme (Kapuas, Barito, 
Kutei, Djambi, Indragiri, Muſi 2c.), Seen auf 
allen größeren Inſeln. Die Tiefſeebecken (Bandas, 
Celebes⸗, Javas, Sulu-, Sundaſee ꝛc.) des Auſtral⸗ 
aſiat. Mittelmeers haben mit Ausnahme der 
Zimorfee (zum Ind. Ozean) alle mehr od. weniger 
direkten Zufammenhang mit dem Stillen Ogean. 
Klimatiſch ftehen die Philippinen unter dem Einfluß 
des ind. Südweſt-⸗, Die 2 füdl. Drittel des Archipels 
unter dem des auſtral. Nordweſtmonſuns, die nördl. 
Zeile vd. Sumatra u. Borneo find übergangsgebiete. 
Die gleichmäßig Hohe Wärme (25 bis 26,70 im 
Jahr, Unterſchied zw. fälteftem u. wärmſtem Monat 
ſelten über 10) u. die reichen Niederſchläge (Padang 
auf Sumatra 4576 mm), die aber öſtl. v. Java ab- 
nehmen, jchaffen eine großartige Tropenvegetation ; 
der dichte Wald ift nur in Java durch Kultur ers 
heblich gelichtet u. auf den öftl, Inſeln wegen der 
hier jchärfer auftretenden Trockenzeit durch Sa— 
dannen (mit Alang «lang» Gras) unterbroden ; 
auf Die unteren Negenmwälder mit Palmen (Areka- 
Sago-, Notangpalmen), Bambuſen, Pandanus zc. 
folgen Miſchungen aus Pflanzen der trop. u. ge= 
mäßigten Zonen (Baumfarne u. Kafuarinen neben 
Eichen), dieje mehren ſich in den oberen Regionen 
.. (von 2000 m ab Ntadelhölzer, über 4000 m Geiß⸗ 

blatt, Schneeball ıc., über 2700 m Beifuß, Veilchen, 
Wegerich 2c.). Die Tierwelt ift die merfwürbigfte 
u. mannigfaltigfte Aſiens; die ind. Fauna (auf den 
weſtl. Inſeln herrſchend) geht ohne deutliche Grenze 
in die auſtraliſche über. Die großen Säugetiere ver— 
ſchwinden ber Reihe nad) von W. nad D., auf Java 
fehlen Schon Elefant, Tapir, Drang Utan, Malaien— 
bär, Biverren, auf Borneo Gibbon u. Tiger, auf 
den Kl. Sunda⸗Inſeln faft alle, auf Celebes ver- 
einigen jich beiderlei Formen mit eignen (*/, aller 
Lande, 4/5 der Waſſerſchnecken u. Säugetiere en— 
demiſch); Dafür erjcheinnen auf den Molukken Para— 
diesvögel, Fingerbeutler zc. neben dem eigenartigen 
Hirſcheber. Die Bewohner, rund 43 Mill., find 
faft ausſchl. (etwa 100000 Weiße, ferner Ehinefen, 
Araber ꝛc.) Malaien (Daher aud) ‚Mtalailien‘), auf 
den Gr. Sunda-Infeln am reinften, nah O. u. N. 
in wachjendem Diaß mit negroiden Elementen ver: 
miſcht. Daupterwerb ift Pflanzenbau, bef. Reis, 
der vielfach den Landſchaftscharakter beſtimmt, ba= 
neben Bataten, Mais, im DO. auch Taro, Frudt: 
u. Sagopalmen, trop. Obft (Mango, Mangoſtane, 
Banane, Südfrüchte), Gewürze (Muskatnüſſe, Ge— 
würznelken, ſchwarzer u. Betelpfeffer, Zimt, Ingwer, 
Kardamomen) für den Welthandel Liefert die Plan- 
tagenwirtfchaft die Haupterzeugniffe, beſ. Zucker 
(1902: 22%/, der ganzen über 600 Mill. wertenden 
Ausf., bei der Niederl,Oftindien mit 74, die Phile 
ippinen mit 23°%/, beteiligt find), Manilahanf 
(15 %/,), Zabat (12%), Kaffee u. Kopra (je 9%/,), 
dann erſt Mineralgewinnung (Zinn S5®/,, Petroleum 
3%), Waldausbente (Harze, Kautſchuk, Notang), 
Viehzucht (Hänte) u. Anduftrie (Tabak-, Geiler: 
waren), Politiſch ist der Di. W. geteilt zw. den Nieder⸗ 
Yanden (71,5 %/, Der Fläche, 81,1 °/, der Bevölferung), 
Ber. St. (15,6 u, 16,2%/,), Großbritannien (12,0 u. 
2,0%/) u. Rortugal (0,9 u. 0,7%). Vgl. A. R. Walz 
lace (dtich von X. B. Meyer, 2Bde, 1869); Baſtian, 
Indoneſ. (5 Tle, 1834/94); H. O. Forbes, Wand. 
eines Naturf. (2 Bde, 1885 f.); Hagen, Anthropol. 


Stud. (Amft. 1891); Haedel, Inſul. (1901); Peder⸗ 
fen, Durch den ind. Arch. (1902); M. Weber, Indo= 
auftral. Arch. u. ſ. Tierwelt (1902); Frau Meber- 
van Boſſe, Een jaar aan boord H.M. 8. Siboga 
(Lond. 1904). Entdeckungsgeſch. |. Rüdj. der Karte 
Afien. — Der Islam reifte die Bildung größerer 
Staaten, bie feit 1500 dem europ. Einfluß weichen 
mußten. Die Spanier erhielten fi auf den Philip- 
pinen bi3 1898 (Übergabe ar die Ver. St.), die 
Portugiefen mußten um 1600 den Niederfändern 
weichen u. befiben heute nur das öftl. Timor u. 
Kambing. Seit 1593 breiteten ſich Die Niederländer 
über den Archipel au, nur auf Nord-Borneo ſetzten 
fi) 1880 die Engländer feft. 

Malaiiſche Sprache u. Litteratur. Das 
Malaiiſche bildet mit den Sprachen Sumatras eine 
engere Gruppe des indonefifchen, im weitern Sinn bes 
malaio=polynefishen Sprachftamms. Als Mutter⸗ 
ſprache wird e3 auf der Oftfüfte von Sumatra, auf 
Malaka, den Küftenftrichen von Borneo u. den zw. 
diefen Gebieten Yiegenden Inſeln u. Madagaskar 
gefprochen, dient auf Java, Madura u. Bali ala 
Verkehrs: u. im ganzen Archipel als Handeld« 
ſprache, wozu der einfache Bau weſentlich beiträgt. 
As Schriftzeichen dienen die arab. od. lateiniſchen. 
Grammatiken von Werndly (Amft. 1736 u. 1825), 
Crawfurd (2 Bde, Bond. 1851), Hollander (Breva 
61893), Wyk (Batav. 21898); Wörterb. von 
Noorda dan Eyfinga (Leiden 21878), Pynappel 
(Amft. 1863), v. d. Tuuk (Batav. 1877/97), Klinkert 
(Leid. 1885, lat. u. 1893/99, arab. Schr.), Wilfin« 
fon (Singapur 1901/03); Lejeb. von Fokker (Zuts 
phen 1903), v. d. Zuuf (Haag 31902). 

Die 1. Perivde der Litteratur reicht bis 1511 
(Eroberung v. Malaka durch die Bortugiefen), bie 
2. bi8 1795 (Übernahme Malakas durch die Eng» 
fänder), worauf die 8. folgt. Aus den alten ır. 
voltstümlichen pantuns (‚Vierzeiler‘) mit bejtinm« 
tem Klangausgang (behandeln Stoffe aus dem ge= 
wöhnlichen Leben) entwickelte ſich das sja’ir (‚Ges 
dicht‘), Epos, das von Zürften u. Fürſtinnen erzählt 
(alt find die Epen Bidasart, hrsg. von van Hoevelf, 
Bat. 1843; Ken-Tambuhan, hrög. von Roorda van 
Enfinga, 1838 ; jüngern Urſprungs das von Sultan 
Abdu’[-Mtuluf, hrsg. bon demſ., Batav. 1847). Bes 
deutender ift die Proſa: Die hikejars (‚Erzäh- 
lungen‘), teils Überſetzungen u. Nachbildungen 
fremder Stoffe, teils einheimiſche Chroniken, ferner 
Gefeßbücher, religiöſe Werte ꝛc. 

Dinlaio-polyneliiche Sprachen. Der ma⸗ 
laio⸗polyneſiſche Sprachſtamm, dadurch gekennzeich⸗ 
net, daß die Stammwörter in der Regel zweifilbig 
find u. ebenjogut als Nomen wie ala Berbum ꝛc. 
gelten können, teilt fi in eine ind. u. eine ozean. 
Abteilung. Zur ind. Abteilung gehören das Ma— 
laiiſche (im W.) u. dag Alfurifche (im O. des Archi— 
pels), zur ogean. bie melanelifchen u. die poly» 
nefifden Spraden. Dad Malaiijde teilt fich 
wieder in 1) Sumatra: (Malaiiſch, Menangkabau, 
Batak, Atjeh) u. 2) Java-Gruppe (Sundanefiich, 
Savancfiih, Madureſiſch, Balinefiih u. Dajak— 
ſprache); das Alfuriſche in 6 Zweige: philippiniſch, 
nordalfuriſche Gruppe (Sangir⸗, Talaut-Inſeln, 
Minahaſſa), Südalfuriſch (S. von Celebes), Oſt⸗ 
alfuriſch (Molukken), Ternate- (auf u. um Ternate) 
u. die kleinſundaſche Gruppe (Inſeln öſtl. v. Bali 
bis Timor). Die Grenze zw. Malaiiſch u. Alfuriſch 
läuft öſtl. v. Bali u. Borneo u. weſtl. v. den 
Philippinen. Zum Melaneſiſchen (melaneſ.⸗ 
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mikroneſ. Sprachgruppe) gehören die Spradhen ber 
Papua (aufu. öftl. v. Neuguinen) u. der Mikroneſier 
(in Mikroneſien); Fr. Müller teilt fie nad) den Inſel⸗ 
gruppen Fidſchi, Neue Hebriden, Salomonen, Karo» 
linen, Marfhall- u. Gilbert-Inſeln. Zum Poly 
neſiſchen gehören die Sprachen in Bolynefien, Ha= 
waii u. Neufeeland, ausgenommen die Fidjcht-Snieln. 
Huf die Verwandiſchaft der einzelnen m.⸗p. ©. wurde 
zuerft X. dv. Humboldt durch Lorenzo Hervas 8. J. 
(1735/1809) aufmerkſam gemacht. Nach Fr. Müller 
find die Melaneſier eine Mifchraffe aus Malaio— 
Polynefiern u. Papua; Codrington leugnet bie, 
doch zeigen die jegigen melaneſ. Sprachen feine Spur 
ber event. frühern Sprache ; nad P. W. Schmidt ift 
das Mtelanefiiche älter als das Polynefiiche, das fich 
auf einer der füdl. Salomonen plößlich losgetrennt 
hat. Vgl. v. d. Gabelentz, Melan. Spr. (1860/73); 
derſ., Beitr. ze. in Müller, Grundr. I(1882); Codring⸗ 
ton, Melan. Lang. (Oxf. 1885); P. W. Schmidt, 
Verhältn. d. melan. Spr. zu ben polynef. (1899). 
Malagita, eine der größeren brit. Salomon— 
inſeln (Südfee); langgeſtrecktes, im DO. von einem 
Korallenriff begleitetes Gebirgsland mit bewaldeten 
Bergen (Kolowrat, 1300 m), im N. plateauartig 
mit guten Anferpläßen; mit umliegenden Aufeln 
(nam. dem 200 m h. Diafa- od. Maramaſiki im 
SO.) 6330 km?, gegen 19100 €. . 
Dralajalam,Dialajali, ſ. Malabar, Malabaren. 
Malaja Wiſchera, ruſſ. Handelsplatz, Gouv. 
Nowgorod, r. an der Wiſchera (zum Wolchow); 
etwa 5500 €. ; 4; Fabr. v. Leder, Glas. 
Malafa, Malakka, 1) M., Malaiifche 
Hafbinjel, der ſchmale Südweſtausläufer Hinter- 
indiens, durch bie jeihte Straße vd. M. (nirgends 
tiefer al3 200 m), einen ber belebteften Schiffahrts« 
wege der Welt, von Sumatra getrennt, 237 000 km?; 
vgl. Ratte Hinterindien x. Das Nüdgrat der 
Tanggejtredten, im Iſthmus v. Kra di. 2.) bis auf 
40 km eingeſchnürten Halbinfel bilden mehrere aus 
der Mitte des Hinterind. Gebirgsſyſtems ausſtrah— 
ende Faltenzüge (Parallelfetten aus Granit od. 
Kalf), die nacheinander abbrechen (3. T. in Inſel⸗ 
ſchwaͤrme aufgelöft: Mergui-Archipel 2c.), an der 
Wurzel der Halbinjel 1500, im Sithmus dv. Kra 
76, im ©. bis 2400 m h. (Gunung Tahang, 1901 
erjtiegen), hier auch durch Vermehrung der Ketten 
verbreitert; der meridionale Verlauf ber Faltenzüge 
ließ verhältnismäßig lange u. waſſerreiche Flüſſe 
zur Entwiclung fommen (Perak, Kelantan, Bahang). 
Klima feuchtozeaniſch mit nah S. (Kap Buro 1° 
18° n. Br., füdlichfter Punkt des afiat. Feſtlands) 
abnehnenden (bis 0,9% im Jahr) Schwankungen 
der Wärme u. gleichmäßigerer DVerteilung ber 
Niederſchläge (2000/3000 mm im Jahr); Pflanzen- 
(dichte Walddecke, rei) an Palnıen) u. Zierivelt 
(Elefant, Nashorn, Tiger 2c.) die Hinterindiens, 
burd) die Nähe des Malatijchen Archipels wenig ver> 
ändert (Urgusfafan). Bevölkerung etwa 2,7 Mill., 
gut zur Hälfte Malaien (in den Ebenen ır. an der 
Küfte), im S. immer ſtärker überiviegend Chineſen 
(in den Städten u. Bergwerfen), auch viele Indier 
u. Eurafier, 7000 Weiße, im NR. Siamefen, im 
Innern Rejte der Urbevölferung: wollhnarige Ne: 
grito (Semang), gewellt: (Sakai ꝛc.) u. ſchlicht⸗ 
haarige Stämme (Sakun). Neben Reiskultur, die 
aber bei weitem nicht den Eigenbebarf deckt, hauptf. 
Bergbau auf Zinn (Perak, Selangor xc., 1903 für 
140 Mill. 2 ausgeführt), wenig Gold u. Braun: 
kohle, wachjender Anbau dv. Kautſchukbäumen (He- 
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vea), Maniok (zu Tapiofa), Kaffee, Zucker, Pfeffer, 
Baumwolle, Ananas ?⁊c. u. Seidenzudt; ber Wald " 
liefert Holz, Harze, Guttaperdha zc., die Viehzucht 
Häute; Handel hauptf. über Singapur, einen der 
größten Hafenpläße Afiens ; (1901) 400 km Eifen- 
bahnen (alfe brit.), 2144 kın Telegraphen. Politiſch 
geteilt zw. Siam ('/, der Fläche, 1, der €.) u. 
Großbritannien: Südteil v. Tenafjerim, die Kron- 
fol. Strait3 Settlements u. die Protektorate der 
Pralaienftaaten q. d. Art). Val. Iſab. Bird, Golden 
Chers. (Sond. 1883, diſch 1884) ; King u. Gamble, 
Flora (Kalf. 1891 ff.); X. 9. Keane, Geogr. (Lond. 
21892); Rathborne, Camping & Tramping (ebd. 
1898); Swettenham, Real Malay. (ebd. u. Neuy. 
1899); Annandale u. Nobinfon, Fascic. Malay. 
(2ond. 1903 ff.); R. Martin, Inlandftämme (1905); 
van Euplenburg, Karte 1:506880 (6 BL, Lonbd. 
21898). — Das Bist M. (err. 1888, Suffr. v. 
Pondichery, mijfioniert vom Parifer Sem., Ref. in 
Singapur) zählt 50 Kirchen u. Kap., 88 Priefter, 10 
(4 männl.) relig. Genofjenich., an 23. 000 Katholiken. 
— 2) brit. Beſitzung (eine3 der 3 Straits Settle- 
ments) an der Südweſtküſte der Halbinjel, die 
gleihn. Stadt mit Umgebung, 1839 km?; (1901) 
95487 €. (74 Weiße); Maniok-⸗, Reisbau. Die 
Hauptft. M., Ianggeftredt am Meer zw. Gärten 
u. Kofoshainen, die europ. von der chin.smalaiifchen 
Stadt durch einen Kanal getrennt; 16500 E.; kath. 
Kirche; Chriftl. Shulbr., Schw. v. HI. Kind Jefus; 
Nuinen einer port. Kathedrale, — Einft mächtige 
Handelsſtadt, deren Seerecht (1276) 3.8. heute noch 
in ben malaiiſchen Gewäjfern gilt, 1511 den Ma— 
laien von den Portugiefen entriffen, 1641 holl., 
1824 brit.; wegen Verſchlammung des Hafens von 
Singapur u. Pulo Pinang weit überholt (1903 für 
nur je 5,9 Mill. 7 Ein- u. Ausfuhr). 

Malakin, das, HO-C,B,CH=N: (0,H,0C;H,, 
Salizylparaphenitidin, gelbliches Kryſtallpulver; 
ſchmerzſtillendes u. Fiebermittel. 

Malakolith, ver, Mineral, Varietät v. Diopſid. 

Malakologie, Malakozoologie, die, die 
Kunde von den Weichtieren (Malacozoa), beſ. deren 
Schalen; Malakolog, ein der M. Befliſſener. 

Malakon, Malakonit, ber, Mineral, trüber, 
zerſetzter Zirkon. 

Malaxrophilen, Schneckenblütler, |. Beſtäubung. 

Malgkow, ruff. Malachow, Hügel bei Sewa— 
ſtopol, ſ. d. 

Malalags, Joh. Geſchichtſchr., aus Antiochien, 
t nad) 565. Seine Weltchronik (Chronographia, 
der noch vorhandene Zeil hrsg. von Dindorf, 1831) 
ift das 1. umfangreiche volksgriech. Sprachdenkmal, 
verworren, ungebilbet u. furiofitätenfüchtig, jedod) 
bis ins 12. Jahrh. Vorbild der byzant. Gejhichte 
ſchreibung. Vgl. Bourier (1899 F.). 

Malamborinde, Heilvinde, f. Oroton. 

Malgamocco, venez. Lido-Inſel, vor der La— 
gune, durch die durch 2 Forts geſchützte Einfahrt 
Portodi M. (50 mt. Kolf) vom Litorale di Velle- 
ſtrina getrennt, an der Nordſpitze ebenfalls durch 
ein Fort verteidigt; (1901) 1838 E. — Das Bist. 
M. (7. Jahrh.) 1110 nach Ehioggia (. d.) verlegt. 

Malangali, deuticheoftafrik. Station ber St 
Benediktus-Miſſionsgeſ. Bez. Sringa, 115 km füd- 
weſtl. v. Iringa. 

Malgus, ſchweiz. Dorf, Kant. Graubünden, r. 
an der Mündung der Landquart in den Rhein, 
578 m ü. M.; (1900) 838, als Gem. 871 (meijt 
dtſch.) ©. (70 Kath.); Si; Wein:, Objtbau. 
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Malaguſche, angol. Ort, Dijtr. Loanda, r. vom 
Kuanja; (1898) 1187, ala Bez. 30766 E. (205 

Europ.); Drilitär- u. Handelsftation; Väter v. HI. 

Geiſt, Joſephsſchweſtern. 

Malapane, ſchleſ. Gutsbez., Kr. Oppeln, am 
gleichn. Nebenfl. der Oder (120 kKmel.); (1904) 
170 €. (116 Rath.); EI; Hültenamt, kgl. Eijen- 
hütte (1754 gegr., 270 Arb.), Zinkwalzwerk Jedlitze. 

Mal-&-propos (fiz., -pa), zu unrechter Zeit. 

Malapterurus Lee., Gattg der Bitterfijche. 

Wealaria, die (ital., ‚böfe Luft‘), Sammelname 
für Die in jumpfigen Gegenden herrſchenden Formen 
von Wehhjelfieber (Sumpf-, Batavias, Habanaz, 
Dſchangel-, Klima, Küſten-, Malaria, Marſch-, 
Tropenfieber, Kaltes Fieber, Intermittens, Aria 
cattjva 2c.). Die Mi. ift eine durch die verſchieden 
gearteten M.parafiten hervorgerufere Infektions— 
krankheit. Diefe Parafiten entwideln fi in ben 
roten Blutförperchen, u. zwar in je 24, 48 od. 72 
Stunden, zu welchen Terminen fie dann aud) die 
Sieberanfälleauslöfen (Febris quotidigna, tertiana, 
quartana, vgl. Sieber), worauf eine fieberfreie Pause 
(Apyrexie) folgt, die nad) der gleichen Friſt wieder 
von einem Anfall abgelöft wird. Die Vi.parafiten 
werben vorzüglich Durch die Stiche der Stechmücken, 
in denen fie ihren geſchlechtl. Entwicklungsgang 
durchmachen, auf den Menſchen übertragen. Die 
(in den Tropen ftürmifchen, bei uns ſchwächeren) 
Symptome feßen mit (Schüttel«) Froſt ein, u. es be= 
ginnen dann die typiſchen Fieberparorxysmen (ab- 
wechjelnd Anfall u. Baufe), die mit hoher Tempera- 
tur, gejteigerter Herz= u. Pulsaktion u. Benommen 
fein des Kopfes einhergehen; konſtant ift auch Milz- 
ſchwellung vorhanden. Ber ganz ſchweren Formen 
jpricht man von perniziöſer DL., bei ſchleichendem 
Verlauf ohne deutliche Ausprägung der Fieber- 
anfälle von larvierter M.; Hierbei ftellen fich aber 
meist andere Erfeheinungen (Neuralgien, dähmungen 
der motorifchen od. jenjiblen Sphäre, Krämpfe zc.) 
dafür ein. M.fachezie, bie, ein im Verlauf ber 
Erkrankung fi) gelegentlich entwicelndes Stadium 
hoher Entkräftung. Die Prognofe ift günftig, da im 
Chinin ein ſpezif. Heilmittel geboten iſt. Mit gutem 
Erfolg werden in Italien in den gefährlichiten Ge— 
genden Drahtgitter vor den Fenſtern, Mückennetze an 
den Betten, tagsüber Kopfichleier u. Handſchuhe an- 
gewendet, neben energifher Vernichtung ber Stech— 
mücdenlarven in ftehenden Gewäfjern. Um die Erfor— 
{hung der M. find bef. verdient Gerhardt, Laveran, 
Celli, Golgi, Ro, Graffiti, Koch u.a. Dal. Celli 
(Rom 1908); Dtartini (1904); 8. Reinhardt (1905). 

Mälarfee, ſchwed. Malären, drittgrößter ſchwed. 
See, von Stockholm 117 km Yandeinwärts, durch 
den Norrſtröm (‚Norditrom‘, ein bef. im Frühling 
reißendes Wafjer) mit der Oſtſeebucht Saltſjö, im 
SD. durch den 2,1 km I. Söbertäljefanal mit einem 
andern Djtjeefjord verbunden; 0,3 bi3 0,6 m ü. M.; 
bis 64, aber felten über 20 m t. fiber 1200 Inſeln 
u. Klippen (524 km? auf 1163 km? Waſſerfläche, 
daher Skärgard, ‚Schärenhoff), dieſe u. dag ſchwach 
gemwellte Ufergelände mit zahle. Schlöffern (über 
200, bej. Drottning- u. Gripsholm), Yandhäufern 
u. Parken ; Dampfigiffahrt, auch (durch den Ströms⸗ 
holmafanal) zum Barfen: u. (dur Arbogad u. 
Hjelmarkanal) zum Hjelmarfee, 

WMalafpina, ehem. ital. guelf. Adelsgeſchlecht, 
eines Stammes mit den Ejte, feit Opizo (unter 
Friedrich Barbarofja) Markgrafen v. Lunigiana, 
im 14./15. Jahrh. auch v. Maſſa. Saba M., 
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unter Johann XXI. in ber päpjtl. Kanzlei, ſchr. 
eine wertvolle (guelf.) Hist. Sicula 1250/76, hrsg. 
bon Muratori, Script. VIII. 
Malafpinagletidier,, größter norbamerif. 
Gletſcher, am Südfuß ber Eliasalpen; entfteht durch 
Vereinigung zahlr. bon ben höchſten Gipfeln ber 
Kette kommenden Eisftröme u. bedeckt ala welliges, 
meift bewegungslofeg Eiöplateau weithin Die Ebene; 
95 bis 115 km I., 30 bis 40 km br., gegen 4000 km?; 
die Mioräne über dem Ende bewaldet. 
Malate (Mehrz.) = Apfelfaure Salze. 
Malateita, Herrſchergeſchlecht in Rimini im 
13./16. Jahrh., urſpr. guelfiſch, oft auch über Fano, 
Peſaro, Cervia, Ceſena, Bertinoro ꝛc. herrſchend u. 
in 3 Linien geteilt. Am bekannteſten Gianciotto 
u. Paolo, Gemahl bzw. Schwager ber Francesca 
da Rimini (ſ. d.); Sigismondo (1 1468), be= 
rühmt als Humanift u. Conbottiere, berüchtigt ala 
Heide u. Verbrecher, von Pius II. 1460 gebannt, 
1462 in Rom in effigie verbrannt, 1463 auf Rimini 
beihräntt; Roberto, 1482 Retter Roms vor Als 
fonjo v. Kalabrien u. den Colonna, T 10. Sept. 
1482 nad) feinen Sieg bei Cainpo Morto. Die M. 
wurden 1500 von Cejare Borgia, endgiltig 1540 
vertrieben. Vgl. 8. Tonini, Stor. di Rimini IV/V 
(Nim. 1882); Yriarte, Un condottiere (Par. 1882). 
Malatia Catja), türk.sarınen. Sandſchakhauptſt., 
Wilajet Mamuret ül⸗Aſis, r. vom Tokmaſu (zum 
Euphrat), mitten in Gärten; nordweſtl. Eski⸗M. 
(Alt⸗M.“, nur im Winter bewohnt), ſüdöſtl. Jeni— 
M. (‚Neu MY); einſchl. Garn. 30000 €. (53% 
Dioh., 15%/, Kurden, 22%, Kiſilbaſchen, 10%/, Ars 
menier, unter dieſen 770 Kath.); armen. Biſch.; Ger. 
1. Inſtanz; frz. Rapuziner, armen. Barmh. Schw. d. 
d. Unbefl. Empf.; Gartenbau (bef. Aprikoſen, Pfir- 
fie, Wein). — Uralt, angeblich von Semiramis 
gegr., griech.zröm. wie die umliegende Landfchaft 
Melitene, im 2. Jahrh. Standquartier ber Legio 
fulminata. Seither von Arabern, Byzantinern, 
Seldſchuken, Mongolen (1235 u. 1401) u. Türken 
erobert u. oft zerſtört. Da3 armen. Bist. M. 
od. Melitene (err. 1861) zählt 10 Kirchen u. 
Kap., 7 Priefter, 4300 Katholiken. 
Malgaui, ägypt. Stadt = Melawi. 
Malbaum, (weidm.), ein Baum, an bem fich 
aus der Suhle fommendes Rot: u. Schwarzwildreibt. 
Malberg, 1) auch Mahlberg, bad. Stadt, 
A.Bez. Ettenhein, um u. auf einem Bafaltftocd am 
Rand ber Nheinebene, bei Kippenheim; (1900) 
962 €. (676 Kath.); fath. (1874) u. prot. Kirche 
(1687), Schloß (Anf. 17. Jahrh.); 5 Zigarrenfabr., 
Wein: u. Tabakbau. — 2) Schloß bei Kyllburg, 
ſ. db. — 3) Berg bei Em3, ſ. b. 
Malbergiiche Gloſſe ſ. Lex Saliea (unter Lex), 
Malborgeth, kärntn. Dorf, Bez.H. Villa, im 
Kanalthal (größte kärntn. Klaufe), 721 m ü. M.; 
(1900) 520, als Gem. 763 €; Th; private 
Drechslereiſchule, Park, Sommerfriſche. Auf 866 m 
h. Hügel das Sperrfort M. (1 Komp. Art.), an 
defjen Fuß Denkmal zum Andenken an die tapfere 
Verteidigung bes Forts gegen die Franzoſen (1809); 
5 km weftl. Schwefelbad Luß nitz (U). 
Malbruk, der = Hutaffe, 1. Makat. [bocu3, 
Malchen, der, Berg im heij. Odenwald = Meli- 
Malchin, merlend.=jehwer. Stadt, Hzgt. 
Güftrow, zw. M.er u. Kummerower See, an der 
PVeene; (1900) 7449 €. (113 Kath., zu Roſtock; 
Apr. bis Dez. mon. Gottesdienft); IB; Amisg.; 
mit Sternberg abwechſelnd Sit der medlend. Lund» 
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ftände ; St Johannisfirche (14. Jahrh.); Realgymn., 
höhere Privatfchule für Knaben u. Mädchen; Eijen- 
bahnwerfftätte, Zucerfabr. (200 Arb.). 

Maldyit, der, Gejtein, dichter Diorit. 

Malchow (0), mecklenb.⸗ſchwer. Stadt, Hzgt. 
Schwerin, am M.er u. Fleeſenſee (Dampfſchiffahrt), 
75m ü. M.; (1900) 4033 €. (10 Kath.); I; 
Amtag.; je 1 höhere Privatſchule für Knaben u. 
Mädchen, ftädt. Rektoratſchule, Bücherhalle; Stadt⸗ 
krankenhaus, Volksheilſtätte; Fabr. v. Tuch u. 
Maſchinen, Sägewerke, 3 elektr. Zentralen. 1235 
gegründet. — Gegenüber Ko ter (Alt») M. (urſpr. 
Auguftinerinnen=, jegt prot. Jungfrauenkloſter, jeit 
1572); 244 prot. €. 

Malchus (v. hebr. melech, ‚König‘), 1) Diener 
des Hohenpriefters Kaiphas, dem Petrus bei der 
Befangennahme Chriſti das rechte Ohr abhieb. — 
2) hl., Einfiedler, floh aus feiner Vaterjtadt Ni— 
fibi3 in Syrien, von feinen Eltern zur Che ge— 
drängt, um 337 in die Chalcidijche Einöde; ſpäter 
Eremit zu Maronia b. Antiochia, wo ihn 374 ber 
HL. Hieronymus, fein Biograph (Migne, Patr. lat. 
Bd 23), bejuchte. Feſt 21. (20.) Oft. Vgl. P. van 
den Ben (Löwen 1901). 

Markus, Karl Aug. Frh. v., Staatsm., * 
26. Sept. 1770 zu Mannheim, T 23. Oft. 1840 zu 
Heidelberg ; 1790 Miniſterialſekr. in Mainz, madjte 
fi) ala kgl. weſtf. Min. der Finanz, 1811, 1813 
auch des Innern, verhaßt, 1817 Chef der mürtt. 
Finanz, feit 1818 ſtaatswiſſ. Schriftit. in Heibel- 
berg. Hauptw.: ‚Organismus ber Behörden‘ (2 Bde, 
1821); Politifderinnern Staatöperwaltung‘ (3Bde, 
1823); ‚Statiftif u. Staatenfunde‘ (1826); ‚Finanz: 
wiſſ. u. Finanzverwaltg‘ (2 Bde, 1830); ‚Spar: 
tafjen in Europa‘ (1838). 

Malcolm (märtöm), Könige d. Schottland: M.I. 
(943/54), König der Pikten, verbündete fi) gegen 
Abtretung Cumberlands (945) mit England. — 
M. II. (1005/34) befiegte die Normannen 1018 bei 
Carham, der 1. König von ganz Schottland. — 
M. III. (1054/93), Sohn Duncans L, fam durch 
ben Sturz des Ufurpatord Macbeth auf den Thron, 
heiratete 1069 eine vor den Normannen entflohene 
angelſächſ. Prinzeffin, die HI. Margarete, Tämpfte 
jeitdem mit England u. fiel 13. Nov. 1093 bei 
Alawick im Kanıpf mit Wilhelm IL. — M. IV. 
(1153/65), Enkel Davids I., Kloftergründer. 

Malcolm ( . 0), Sir John, brit. Staatsm., 
* 2. Mai 1769 zu Burnfoot (Dumfriesſhire), T 
30. Mai 1833 zu London; jeit 1782 in Oftindien 
Soldat u. Diplomat, Privatjefr. Wellesleys, Agent 
in Haidarabad u. Maiſur, 1800/01, 1808 u. 1810 
Gejandter in Perfien, wo er den franz. Einfluß 
verdrängte u. die Kartoffel einführte, nach feinem 
Sieg über die Marathen bei Mehidpur (21. Dez. 
1817) bis 1822 Gouv. v. Malwa, 1828/30 Goup. 
dv. Bombay; verdient um Dampfſchiffahrt, Baumes 
wolle u. Seidenfultur. Gründlich feine Werke: 
Hist. of Persia (2 Bde, 1815, ?1829, diſch 1830); 
Hist. of India 1784/1823 (2 Bde, 1826); Sketch 
of Persian Life (2 Bde, 1828, diſch 1828). Biogr. 
von Kaye (2 Bde, 1856); ſämtl. London. 

Malcolmi, deutſche Schaufpielerfamilie, deren 
meifte Diitglieder am Weimarer Hoftheater wirkten. 
Bei. befannt Friedrich M. (ältere Charakters 
rolfen unter Goethes Direktion) u. von feinen 3 
Töchtern Amalie (1780/1851), die als Mad. Wolff 
nad Chrijtiane Neumann die von Goethe bevora 
zugteſte Tragödin war. 
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Malczewſti etigew), Antoni, poln. Dichter, 
x 1793 zu Warſchau, 7 2. Mai 1826 ebd.; aus 
dornehmer Familie, zuerjt im Militärdienft, 1816 
bis 1820 auf Reifen, auf benen er Byron nahes 
trat u. diefen zum ‚Dlazeppa‘ angeregt haben joll; 
einer der melancholiſchſten poln. Dichter, troß hoher 
Begabung erft nach dem Tod gewürdigt. Sein 
Hauptmw., da3 Heine Epo3 ‚Maria‘ (1825, öfter diſch, 
u.a. bei Reclam), eine der großartigften Schöpfungen 
der modernen poln. Litt., bahnte deren nationale 
Richtung an. Vgl. Mazanowſki (Lemb. 1890). 

Malda, engl. Maldah (ndida), indobrit. Dijtr., 
Bengalen, öftl. Zipfel der Div. Bhagalpur; Teil der 
Gangesebene; 4926 km?, (1901) 884443 E. ('fa 
Hindu, ſonſt meift Moh.). Hauptſt. Englifh 
Bazar,r.am Mahananda (zum Ganges), 13667 €. 
(7856 Hindu); 6 km norböftl., L. am Mahananda, 
Alt: M., 3743 €. (2527 Hindu); etwa 12 km 
ſüdl. die Ruinen v. Gaur, ſ. d. 

Maldegem, belg. Gem., Oftflandern, am 
Selzaete: u. Schipdonck-Seekanal; (1900) 9917 E.; 
SH; Zeichenſchule; Hieronymiten, Maritolen, 
Schwarze Shw.; Fabr. v. Spitzen (Lehrwerkitätte), 
Strumpfwaren, Sl au. 

Maiden (mdiden), 1) brit. (jeit 1866) Südfee- 
Inſel, nördl. v. den Manihiki-Inſeln; 10m h. Atoll 
mit Guanolagerın; 89 km?, 168 €. — 2) nord= 
amerit. Stadt, Mass,, am gleihn. Fluß, 6'/, km 
nördl. v. Bofton; (1900) 33664 E.; ; 2 kath. 
Kirchen; 4 Bibl.; Schulſchw. v. N.-D.; Fabr. v. 
Gummiwaren (bei. Schuhe), Leber, elektr. Maſchinen, 
Schuhbändern x. 

Maldon (matön), engl. Hajenjt., Grafſch. Eſſex, 
an der Mündung des Ehelmer in das Blacwater- 
äftuar; (1901) 5565 €. ; To}; fath. Kirche; Latein- 
ſchule; Karmelitinnen (Noviziat); Salzwerke, Boot: 
bau, Gegelfabr., Aufternfischerei. — 1’/; km weſtl. 
Nuinen der Prämonitr. Abtei Beeleigh (1180 gegr.). 

Maldonado, jüböftl. Dep. v. Uruguay; Hügel: 
land, teilw. Lehmboden mit Konfretionen aus ftarf 
eijenihüjjigem Sandftein; 4111 km?, (1902) 27729 
E.; Viehzucht. — Die gleihn. Haupt u. Hafenft., 
an einer halbfreisförm. Bucht des Atlant. Ozeans, 
etwa 3000 E.; Handelskammer, Zil. der Staats- 
bank; Robbenfang. 

Maldongtus (Maldonado), Juan, S.J. 
(jeit 1562), berühmter Exeget u. klaſſ. Lateiner, * 
1534 zu Cafa3 de Reina (ſpan. Prov. Badajoz), T 
5. San. 1583 zu Rom; lehrte jeit 1563 in Paris an 
dem neugegr. Stolleg be3 Ordens mit joldem Erfolg 
Philoſ. u. Theol., daß fein Saal die Zuhörer zu 
faffen vermochte; durch die Eiferfucht der Sorbonne 
wegen häret. Anfichten angeflagt, aber freigeſprochen 
(1575); 309 ſich dann zu ruhiger jhriftft. Arbeit 
nad Bourges zurüd; 1580 von Gregor XIII. nad) 
Nom in die Kommiljion für Herausgabe der Sep— 
tuaginta berufen. Hauptw.: Komm. zu ben Evan— 
gelitten (Pont-a-Moufjon 1596 f. u. d.; n. U. von 
Saufen, 5 Bde, 1840/44, K. Martin, gefürzt, 2 Bde, 
1853 f. u.1862f., Raid, vollft., 2 Bde, 1874); zu den 
großen Propheten (Lyon 1609 u. d.); Opera varia 
theol. (3 Bde, Par.1677). Vgl. Prat (Le Mans 1856). 

Diale, tirol. Dorf, Bez.H. Eled, Hauptort des 
Sulzbergs, am Noce; (1900) 1134 kath. ital. E.; 
Bez. G.; Fachſchule für Korbflechterei; Kapuzinerkl. 

Mäle (lat.), ſchlecht. 

Maleaga, neugrch. Malie, Rap, Südoſiſpitze 
des Peloponnes, mit einer Einſiedlerzelle; von den 
Schiffern der Stürme wegen gefürchtet. 
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Malebranche (mirsräig), Nicolas be, franz. 
Philoſoph, x 6. Aug. 1635 zu Paris, T 13.08.1715 
ebd. ; ſeit 1660 Oratorianer, 1669 als bedeutender 
Phyſiker u. Mathematiker Mitgl. ber Akad.; 1664 
zur Bhilojophie geführt durch Lektüre des Descartes, 
deſſen Lehre von den eingebornen Ideen er im theol.= 
myſt. Sinn fortzubilden ſucht: Der Ort aller Ideen 
ift in Gott, u. wir erkennen fie durch teilhabendes 
Schauen (vision en Dieu). Seine Naturpdilof. u. 
Seelenlehre folgt in der Hauptſache dem Okkaſio— 
nalismus don Geulincx. M.s Lehre wurde von 
Arnauld u. Boſſuet befämpft, einzelnes kirchlich 
zenſuriert. Hauptw.: De la recherche de la verite 
(2 Bde, Bar. 1674 F.; n. U. von Bonillier, 2 Bde, 
ebd. 1880); Entretiens sur la m&taphysique et sur 
larelig. (2 Bde, Notterd. 1688) 2c. Gel. W., 11 Bde, 
Par. 1712; Ausw. von Simon, 4 Bbe, ebd. 1859/71. 
Dal. Blampignon (ebd. 1861); Andre (ebd. 1886); 
Olle⸗Laprune (2 Bde, ebd. 1870); Novaro (1893); 
Keller (1899). 

Makecki (miügzt), Antoni, poln. Gelehrter ır. 
Dichter, « 1821 zu Objezierze (Pojen); 1850 Prof. in 
Krakau, 1854 in Sunsbrud, 1856/74 in Lemberg, 
ſeit 1881 Iebenslängl. Mitgl. des öfter. Herrenhauſes. 
Hauptw.: ‚Poln. Gramm.‘ (end. 1863); die treffl. 
Monogr. über Jul. Skowacki (3 Bde, ebd. 1866 f., 
31901); ,Hijt. Gramm.‘ (2 Bde, ebd. 1879); ‚Herald. 
Stud.‘ (2 Bde, ebd. 1890) ꝛc. Als Dichter erfolg: 
reich ınit dem Trauerjpiel ‚Der Geleitäbrich‘ (1854) 
u. dem Luſtſpiel ‚Der Erbſenkranz' (1855). 

Malediktien, die (lat.; Zeitw.: maledeien), 
Verwünſchung. Maledetto (ital.), ‚verflucht‘. 

Malediven, engl. Maldive Islands (mäldaiw 
aitöndf), einheim. Mahaldib (von dem Hauptatoll 
Male u. ſanskr. dwipa, ‚Injel‘), brit.-ind. Inſel⸗ 
reihe (tributpflichtiges Sultanat, zu Geylon) im 
And. Ozean, zw. Lakkadiven u. Kichagosinjeln ; eine 
880 km I., in der Mitte Doppelreihige Kette vers 
hältnismäßig flacher Korallenbänke (auf gemein: 
famem Sockel), durch breite Kanäle voneinander ge= 
trennt (3 Hauptgruppen); einige find Atolle (etwa 
20 größere), viele ifolierte Niffe; erzeugen nam. 
Kokos- u. andere eßbare Nüffe u. Hirfe. 300 km?, 
30 000 haupt). bubbhift., 3. T. moh. €. (Sprache der 
finghal. verwandt), meiſt Händler, Schiffer, Fifcher 
(Kaurimuſcheln zc.); Sit des Sultanz auf Male. 
1834/36 von ben Briten vermeffen, 1900 von Gar- 
diner (Fauna & Geogr., 3 Bde, Cambr. 1901 ff.) 
u. A. Agaſſiz näher erforfcht. — M.nüfie f. Lodoicen. 

Malefigz, das (lat. maleficium) = fibelthat, 
Verbrechen; im dtſch. Recht des M.A. gebräuchlich 
in Zuſammenſ. wie: M.gericht = Kriminal- 
gericht, Moordnung = Strafgerichtsordnung; 
heute in Süddeutſchland dialektiſch bei Schimpf- 
wörtern (M.ferl). Dralefifant, peinlich Ange— 
tlagter, armer Sünder. 

Maleinſäure, HOCO - CH = CHCOOH, geo- 
metrifches Iſomeres (f. Stereochemie) der Fumarſäure; 
bei 1300 ſchmelzende Blättchen, aus Fumarſäure 
entſtehend u. beim Erhitzen in dieſe wieder über— 
führbar. 

Malente, oldenb. Dorſſch. Fürſtent. Lübeck, in 
ber Holjtein. Schweiz zw. Keller: u. Diekſee, von 
ausgedehnten Wäldern umgeben; (1900) 1270, ala 
Gem. 2121 €. (21 Rath., zu Eutin); Vlotorboot« 
Station ; Sommerfriſche; Schauplaß v. Voſſens Luife, 
— Im SW. anſchließend Gremömühlen, am 
Diekfee; 142 €. ; a, Motorboot nad) Plön ; Fiſch— 
zuchtanſtalt; Sommerfrijche, Sanatorium. 
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Mäle parta mäle dilabuntur (lat.), ‚übel 
Erworbenes geht übel zu grunde‘, ‚unrecht Gut 
thut nicht gut‘ (aus Nävius, 7 204 v. Chr.). 

Malcpartus (fr}. Malpertuis, »pärtii, ‚Übel: 
loch‘, v. lat. pertusus, ,durchlöchert“), in der Tier⸗ 
jage der Bau des Reinefe Fuchs, 

Malerafademie, Malerſchule, Höhere 
Unterrichtsanſtalt jür Dialerei (im Goſtz zu einer 
vollen Kunftafabemie); auf den Akademien die Ab— 
teilung für den Malunterricht; vgl. Kunſtakademie. 

Malerei (ſ. Beil. u. Zaf.), die Kunft, auf einer 
Fläche das Abbild des Körperlichen für das äfthe- 
tische Gefühl darzuftellen. Hierzu bedarf es der Anz 
wendung der Gejeße der Schattengebung u. ber Per— 
fpeftive. Wendet bie DI. vorzugsweife Linien an, 
die mittels Stiften von verſchiedenem Stoff gezogen 
fein können, jo nennen wir eine ſolche Arbeit 
Zeichnung, trägt fie Farben in die Flächen, 
fo ift fie ein Gemälde im engern Sinn. Im 
letztern Fall ergibt fi) durch den Gegenfaß von Licht 
u. Dunkel u. defjen Vermittlung (Schlag-, Streif-, 
Reflexlicht), dann durch Das Verhältnig der warmen 
u. Falten Ofularfarben u. deren Vereinigung in den 
vermittelnden ſekundären u. tertiären Farben— 
miſchungen durch die Luftperſpektive eine Geſamt— 
wirkung, in der, von einer außerhalb od. innerhalb 
des Bildes angenommenen Beleuchtung ausgehend, 
ber einmal gewählte Ton in einheitlicher Haltung 
durchgeführt wird. Diefe Farbengebung kann 
einfach, flähig, wie bei Wandmalereien im Altert. 
u. im frühern M.A., fein, wird durch Modellierung 
ber Naturerſcheinung näher gerüdt; fie wird bei 
Leonardo ba Binci u. Andrea del Sarto durd) zartes 
Efumato naturwahrer u. erfährt bei Naffael eine 
überaus harmonifche, maßvolle Ausbildung; tiefer, 
faftiger u. leuchtender ift das Kolorit bei den Vene— 
zianern (be. Tizian), üppig kraftvoll bei Nubens, 
zanberhaft durchleuchtet bei Nembrandt. Moderne 
Meijter des Koloritz find v. Piloty, Rahl, Makart 
(theatraliſch aufdringlidh), Böcklin u. a. In bezug 
auf den Inhalt dev Wi. od. bie dargeftellten Gegen— 
Stände unterſcheidet man Hiftorien=, Porträt-, Genres, 
Landſchafts⸗ (mit Marines, Architektur u. Tieres) u, 
Stilleben= (mit Blumen= u. Früchte-) M. (f. d. betr. 
Art). Während die Phantafie des Bildhauers ihre 
Gegenftände in Törperlicher Ausdehnung jehend u. 
tajtenb ergreift, richtet fi) die des Malers nicht 
nur auf die Formen an fich, ſondern zugleich ſehend 
u. empfindend auf ihre Erſcheinung in Licht u. 
Farbenwirkung; während jene das Objekt allein ala 
Abgeſchloſſenes in feſten Grenzen darjtellt, nimmt 
die DL. die Gegenftände ala eine Reihe vor» u. zurück— 
tretender beleuchteter Flächen. 

Malerem gil, das, |. Email, 

Malerfarben, teils undurchſichtige Decke teils 
durchſichtige Laſurfarben. In den Mitteln, Die zu 
ihrer Befeftigung dienen (Waffer, Alkohol, Firnis, 
Wachs ıc.), find die Lafurfarben gelöft, während Die 
Deck- u. Körperfarben in ihren Bindemitteln un— 
gelöft, juspendiert find u. ſich überh. nur unter Vers 
änderung ihrer Farbe u. Zufammenfehung löſen 
laſſen. Alle in der Dialerei gebräuchlichen Farben 
reflektieren Licht von verſchiedener Farbe. Chrome 
gelb ſendet außer der Hauptmenge gelben Lichts in 
geringer Menge auch) ſolches von grüner u. roter 
Zarbe aus. Ultvamarin reflektiert Hauptf. blaueß, 
aber auch grünes u. roted Licht. Bei Miſchung der 
genannten Jarben fendet biefe nur Licht von jener 
Farbe, welche die beiden Beftandteile gemeinſchaftlich 
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Bei den Ägyptern ist die fgürliche M. der Architektur 
streng untergeordnet. Ein scheinbar absichtlicher Ver- 
zicht auf optische Wirkung, der sich in dem Mangel an 
Perspektive, der Vereinigung von Front u. Profil, Grund- 
u. Aufrifs Äufsert, dann die Behandlung der Mafse (die 
Könige immer gröfser als die übrigen Figuren), endlich 
die Beschränkung auf 7, später 15 Farben sind die Eigen- 
tümlichkeiten der M., die sie übrigens mit dem Relief teilt, 

Bei den Griechen befand sich die monumentaleM., nach 
überraschender Naturwahrheit in der myken. Periode, 
später wieder auf dem Standpunkt der schwarzfgurigen 
Vasenbilder, d. b. sie gab die menschl. Gestalt nur als eine 
Silhouette. Dann erfolgte eine Befreiung der M. aus den 
Fesseln des Archaismus, die mit dem Namen Polygnotos’ 
v, Thasos, eines Zeitgenossen des Pheidias, verbunden ist. 
Hoher Idealismus n. strenge Formenschönheit wies jetzt 
der M. dio Wege, Dem Antlitz suchte man den Ausdruck 
innerer Bewegung zu geben. Die Farbengebung war da- 
bei sehr einfach, die Kenntnis der Perspektive mangelte. 
Die nächsten Fortschritte wurden auf techn. Gebiet er- 
zielt: Agatharchos v. Samos förderte die Bühnenmalerei, 
Apollodoros v. Athen verbreitete die Kenntnis des Ver- 
treibens u. Abtönens der Farbe, des richtigen Aufsetzens 
von Schattenu.Lichtern. Zeuxis v. Herakleia u, Parrhasios 
v. Ephesos konnten auf diesem Weg schon Tafelgemälde 
in Tempera ausführen, denen bes. verblüffende Naturähn- 
lichkeit nachgerühmt wird. In der Blütezeit der griech. M. 
herrschte die sikyon, u. die att, Schule, dazu gesellte sich 
die kleinasiatische u. die thebanische. Die attische bear- 
beitete am liebsten die grolsen 'Themata der Götterdar- 
stellung u. Heroengeschichte u. pflegte Anmut u. Schön- 
heit; die sikyonischo legto den meisten Nachdruck auf 
das Lehrhafte u. auf die Technik (z. B. Enkaustik). Die 
Meister dieser Schulon wurden in den Schatten gestellt 
durch den Umschwung, der sich in der Alexanderzeit voll- 
zog. Das Naturstudium wurde jetzt Gemeingut der Maler. 
Die Wiedergabo von Lichtreflexen, Spiegelungen u. Bre- 
chungen der Töno beschäftigte bes. Apelles v. Ephesos. 
Aus der letzten Epoche der noch frischen u. selbständigen 
griech, Kunst ist eine reiche Überlieferung erhalten in 
Wandgemälden von Rom, Herculaneum u, Pompeji. Die 
Aldobrand. Hochzeit, die Odysseelandschaften sind rasch 
bingeworfen in Farbenflecken, Tönen u, breiten Strichen. 

Die Werke der M, der Inder sind entw. Wandgemälde, 
die sich in Grottentempeln finden, wo in Fresko u. 
Tempera Prozessionen, Kampf- u. Jagdszenen dargestellt 
sind, od. Miniaturmalereien, die in den Bildern das realen 
Lebens eine köstliche Naivität der Empfindung zeigen. 

Die ostasiatische M. beherrscht ein ebenso weites u. 
reiches Stoffgebiet wie die europ., stellt aber in der Art 
der Behandlung ihr Gegenbild dar. Die grofsen Meister 
Chinas u. Japans haben sich nie auf eine möglichst treue 
Wiedergabe der Erscheinungen beschränkt; ibr Ziel ist 
die Form, welche dio Seele der Dinge ausdrückt, Ihr vor- 
nehnistes Ausdrueksmittel aber ist die Linie, die in der 
ostasiat. M. eine viel gröfsere u. selbständigere Bedeutung 
hat als in der europäischen. Schönheit, Kraft u. Ausdruck 
des Strichs schätzt der Ostasiate vor allem an seinen 
Bildern; diesem kalligr, Ideal zulieb verzichtet er auf 
die Darstellung des Spiels von Licht u. Schatten. Auch 
das Kolorit ist durchaus nicht naturalistisch gebunden, 
sondern zuweilen sehr frei, fast immer aber überaus fein 
u. harmonisch. Die meisten chin. u. japan, Gemälde sind 
in Wasserfarben od. auch nur in schwarzer Tusche auf 
Papier od. Seide ausgeführt, die entw. auf feste Holz- 
ralmen gespannt (Setzschirme, verschiebbare Zimmer- 
wände) od. als um einen Stab rollbare Hängebilder (japan.: 
Kakemono; die gewöhnliche Form des ostasiat. Gemäldes) 
hergerichtet werden. In buddhist. Tempeln kommen auch 
eig. Wandgemälde vor. Die M. der Chinesen läfst sich 
Hitterarisch bis in das 1. vorchristl. Jahrtausend verfolgen; 
Denkmäler aber sind erst aus der Periode der Thang- 
Dynastie erhalten (600/900), der 1. u, viell. auch der höchsten 
Blütezeit der chin. Kunst. Ihr gröfster Meister Wu Taotse 
hat seine Hauptwerke im Dienst des Buddhismus ge- 
schaffen. Die Maler der Sung-Dynastie (960/1260) sind bes. 
wegen ihrer Landschafts-, Tier- u. Pflanzenbilder berühmt, 
die mit den einfachsten techn. Mitteln die höchsten Künst- 
lerischen Wirkungen erreichen. Unter den Ming-Kaisern 


(1368/1644) beginnt der Verfall der chin. Kunst, aus dem 
sie sich nicht wieder erhoben hat. Die japan. M. hat sich, 
mit Ausnabme der beiden nationalen Schulen, der aristo- 
kratischen Tosa-Akad. u. der volkstümlichen Ukijg, durch- 
weg im engen Anschlufs an die chinesische entwickelt, 
Die buddhist. Maler der ersten Jahrtausende sind nicht 
minder Schüler chin. Meister als die Landschafter der 
Aschikaga-Zeit (15./16. Jahrh.) u. die naturalistischen Tier- 
u. Blumenmaler des 18./19. Jahrh. Trotzdem fehlt es der 
japan. M. keineswegs an originellen Künstlern, die das von 
China Ererbte u. Erlernte durchaus eigenartig umgebildet 
baben: viel. der genialste unter ihnen ist Ogata Korin 
(17. Jahrh.), Der von den Europäern überschwenglich ge- 
priesene Hokusai gibt ganz u. gar keine genügende Vor- 
stellung von der besten Eigenart der ostasiat. M. 

Die islamische M. ist (von späten u. unkünstlerischen 
Wandmalereien abgesehen) haupts. Buch- u. Bildnis- 
malerei auf Papier. Die persischen Miniaturgemälde 
(chinesisch beeinflufst) lassen sich in einzelne Schulen ein- 
teilen; in der ersten Hälfte des 16. Jahrh. ist die Ahmed- 
Föbryzys die bedeutendste, als deren Haupt der empfin- 
dungsvolle Bahzade (*1515) erscheint, In Schah Abbas 
d. Gr. Zeit erfolgte eine Art Renaissance der pers.M. durch 
den Indier Mani (atmosphärische Stimmungen, perspek- 
tirische Wirkungen). Später kommen vorwiegend europ. 
Züge unter die mongol. Bestandteile der pers. M. 

Die Anfänge der christlichen M. unterscheiden sich von 
den gleichzeitigen M.en des heidnischen Roms durch 
gegenständliche Neuerungen. Die Metaphern u. Gleich- 
nisse, die zu dem Eindringlichsten der christl. Heilslehre 
gehören, legten bes. die Darstellung von Symbolen nahe. 
Als das Christentum aus den Katakomben ans Licht eınpor- 
tauchte, bemächtigto sich die M. der gewaltigen Wand- 
flächen bäußg in der monumentalen Yechnik, die schon im 
Altertum gepflegt wurde, in der Mosaik. In der Apsis, 
am Triumphbogen, an derOberwand desMittelschiffs ent- 
faltete sich die Darstellung feierlicher Gestalten u. Gegen- 
stände. Statt der kostspieligen Mosaiken wurde auch viel- 
fach die Freskomalerei zum Schmuck derKultusräume, bes: 
auch der Vorhallen u. Festsäle (z. B.im Lateran)angewandt. 

In der byzantinischen M. aber kamen die Bildermosai- 
ken (Sopbienkirche in Konstantinopel) zur höchsten künst- 
lerischen Vollendung. Voll ruhiger Würde schauen die 
Gestalten aus den Altarnischen hernieder. Auch die Mi- 
niaturmalerei fand besondere Pflege. 

Die Iren entwickelten vom 6. Jahrh. an einen eignen 
Stil. Für Miniaturmalerei blieben die aus dem Orient 
(Alexandria, Byzanz) u. Italien stammenden alten Vor- 
bilder stets anregend;; die einzelnen Völker, Franken, Lan- 
gobarden, Westgoten u. Angelsachson, bildeten diese in 
ihrem Sinn um. In Deutschland sind Wandbilder nam. 
in den Rbeinlanden u.in der Bodenseegegend erhalten; aus 
dem 11. Jahrh.z. B.die M.en in der Luciuskirche zu Werden, 
im Münster zu Essen (byzantinisierende Typen), in der 
Martinskirche zu Emmerich, in Knechtsteden, Köln, 
Schwarzrheindorf, Andernach, Boppard, Limburg etc. 
Die Wandgemälde der Insel Reichenau u, in Goldbach b, 
Überlingen sind die ältesten diesseits der Alpen (Ende 
des 9. od. 10. Jahrh.) u. zugleich das bedeutsamste Denk- 
mal der retrospektiven Richtung, die noch den Anschlufs 
an die christlich-röm. Kunst des ausgebenden Altertums 
zeigt. In Italien begegnen uns die durch Übermalung sehr 
entstellten Bilder von 8. Urbano b. Rom, die byzant. Ein- 
dlüsse verratenden Wandgemälde in 8, Angelo in Formis 
(12. Jahrh.), das umfangreiche Werk der Schule von Monte 
Cassino, die der Unterkirche v. Anagni ete. Was die 
profane M. anlangt, so bezeugen die Überreste von 
Fresken in vielen Burgen Südtirols die Freude an künst- 
lerischem Schmuck seit dem hohen M.A, Tafelbilder 
aus der Zeit des rom. Stils sind sehr selten (Soest, Köln). 
Dem 11. Jabrh. gehören die ältesten erhaltenen Werke 
der Glas-M. an; ein höherer Aufschwung erfolgte 
durch die Gotik mit ihren weiten u. hohen Fenstern. Im 
14. Jahrh. zeigt sich ein wesentlicher Fortschritt in der 
Technik der Tafelmalerei, u. zwar trat allg. an die Stelle 
der zähen, harzigen byzant. BindemitteldasEigelb od. eins 
Mischung von Eigelb mit Feigenmilch (Tempera-M.). 

Als nach vielfachen Versuchen die italienische M. im 
Anfang des 14. Jahrh. zu selbständigem Schaffen erwachte, 
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trat sofort das Streben in den Vordergrund, die Eindrücke 
des Lebens darzustellen (Siena, Florenz). Der Florentiner 
Giotto (1266,1337) belebte die alten Formeln u. die tradi- 
tionelle Auffassung durch gröfseres Betonen des hist. 
Vorgangs. Durch seine genialo Weise hatte die M. Italiens 
für längere Zeit in der Wandmalerei ihr Hauptfeld ge- 
wonnen, Es entwickelte sich mächtig die Linienperspek- 
tive, die Anatomie u. überh, die formale Seito der M., u. 
unter dem Einflufs der dichterischen, wissensch. u. hu- 
manist. Bestrebungen erreichte die zeichnerische Kompo- 
sition u. der Realismus des Konturs eine bedeutende Höhe. 
Im 2. Dezennium des 15. Jahrh. tritt Masaccio (1403,28) 
auf, der das Aktstudium als Ausgangspunkt der Ausbil- 
dung eines Künstlers hinstellte. Sein Beispiel ist für die 
Folgezeit bestimmend. Fiesole (1387/1455) bildet den Über- 
gang aus der ältern in die neuere Zeit, Beno2zo Gozzoli 
(1420/98) erzählte biblische Geschichten gleichheiteren No- 
vellen, Fra Filippo Lippi (1406/69) entdeckte das Idyllisch- 
Genrehafte, das Lieblich-Menschliche, Sandro Botticelli 
(1447/1510) malto zuerst rein profane, auf antike Sagen 
zurückgehende Bilder, Andrea del Castagno (1390/1457) 
u. Paolo Uccello (1397/1475) u. a. strebten mit neuen Mit- 
teln auf technische Vollendung hin, Melozzo da Forli 
(1438/94) lehrte die Gesetze der Perspektive, der Ver- 

-kürzung. Bedeutsam wirkte die strenge Schule des Bild- 
hauers Andrea del Verrocchio (1435/88); aus ihr gehen 
Leonardo da Vinci, Perugino u. Lorenzo di Credi hervor, 
Die auf wissensch.Beobachtungen gegründeten Unterwei- 
sungen des grofsen ernsten Technikers Piero della Fran- 
cesca (1423/92) verwertote sein mit grofsartigerErfindungs- 
gabe ausgestatteter Schüler Luca Signorelli (1441 2/1523), 
der Michelangelo den Weg bahnte. In Umbrien zeigen sich 
als feinfühlige Schönheitsmaler Pietro Perugino (1446/1524) 
u. B. Pinturicchio (1455/1513), in Padua wirkt der formen- 
gewaltige Naturalist Andrea Mantegna (1430/1506), dessen 
Lehre für die Kunst Oberitaliens entscheidend geworden 
ist. Die Ausbildung des Kolorits haben die Venezianer 
sich angelegen sein lassen, vor allen der grofse Giov. 
Bellini (1428/1516). So bereitete die M. des Quattrocento 
die Hochrenaissance, das goldne Zeitalter der ital. Kunst, 
vor. Eserscheint Leonardo (1452/1519), der unermüdlichste 
Beobachter u. empfindsamste Maler, den die Geschichte 
kennt, dann Michelangelo (1475/1563) u. Raffael (1483/1520); 
der Typus des geistlichen Malers in der Hochrenaissance 
tritt uns in Fra Bartolomeo (1475/1517), der des florent. 
Festmalers in Andrea del Sarto (1486/1531) entgegen. In 
Venedig wirken Giorgione (um 1477/1510) u.deran Lebens- 
u. Schaffenskraft übergewaltige Tizian (1477/1576), die alle 
eine grolse Anzahl hochbegabter Meister fördern. Der Sinn 
für das Feierliche der antiken Gewandung, für die Würde 
antiker Präsentation lebtin der ital. Hochrenaissance neu 
auf. Die menschliche Form u, Bewegung richtet nun alles 
Interesse auf sich. Dazu kommt die Erschliefsung des 
Raumes, die, energische Modellierung durch Licht u. 
Schatten. Die ital. Kunst ist fast ausschliefslich der hist. 
u. zwar überwiegend der religiösen M. gewidmet; sie hat 
die Typen festgestellt, in denen Persönlichkeiten dor Hl. 
Schrift, vor allem desN.T., in der Pbantasie der modernen 
Zeit sich ausgeprägt haben. 

In derselben Zeit, in der Giotto u. seine Nachfolger den 
Grund zur Erhebung der ital. M. legten, erhoben sich auch 
im Norden bedeutsame Schulen in Tirol (Bozen, Brixen, 
Runkelstein), am Oberrhein, in Böhmen (sog. ‚Prager 
Schule‘, deutsche Künstlerkolonie in einem vorwiegend 
slaw. Land), in Nürnberg u. nam. am Niederrhein, in 
Köln (Meister Wilhelm v. Herle, + 1372; Horm. Wymrich 
v.Wese)). Gleichsam im Gegensatz zu den wilden u. stür- 
mischen Zeiten haben sich die Kölner in ibren Bildern 
ein Asyl gotterfüllter Ruhe geschaffen. Die Schulen von 
Burgund (Broederlam, 2. Hälfte des 14. Jabrh.) u. nam. 
von Flandern, als deren Häupter die beiden van Eyck 
erscheinen, bezeichnen für die nord. M. den Beginn einer 
neuen Richtung. Für die malerische Durchführung der 
Werke der Njederländer, in denen die ganze Welt der Er- 
scheinungen sich widerspiegelt, gab die von den Brüdern 
van Eyck herrührende Erfindung od. richtiger Verbes- 
serung der Ölmalerei, die in der Einführung des Nafs-in- 
Nafsmalens bestand, dienötigenMittelan die Hand. Hubert 
(1366 ?,1426) u. Jan (1390 7/1440) van Eyck geben den ein- 
zelnen Gestalten noch das statuarisch Feierliche des 
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mittelalt. Stils, aber sie bilden die vorgefundenen Motive 
lebendiger u. anmutiger im Anschlufs an die Natur u. an 
die Gesetze der Perspektive. Dazu kommt die tiefe Glut 
u. glänzende Harmonie der Farben. Die Thätigkeit der 
Brüder war von grofsem Einfiufs auf eine Anzahıl bedeu- 
tender Meister, wie Petrus Cristus, Rogier van der Wey- 
den, Hugo van der Goes, Hans Memling u.a, In den ersten 
Dezennien des 15. Jahrh. machte sich am Oberrhein 
eine auf koloristische Effekte ausgehende Richtung gel- 
tend, als deren Vortreter der geistvolleKonr. Witz (4 1454) 
aus Basel zu betrachten ist; fast gleichzeitig arbeitete der 
grofse schwäb. Altarmeister Hans Multscher (+ 1467) zu 
Ulm u. schuf Stephan Lochner (F 1451) zuKöln seine 
durch Schönheit der Form, Harmonie der Farbe u. Abge- 
wogenheit der Komposition hervorragenden Werke. In 
der 2, Hälfte des 15. Jahrh. finden wir in den meisten 
gröfseren Städten Deutschlands bedeutsame Maler- 
gruppen. Aus der Augsburger Schule ist dann Hans Hol- 
bein d.ä. (1460/1524), aus der Ulmer B. Zeitblonı, aus der 
oberrhein. Schongauer, aus der Nürnberger W. Pleyden- 
wurffu. M. Wohlgemut hervorgegangen. 

Sie alle bereiten die Blütezeit deutscher M. vor, in der 
sich die Riesengestaiten eines Albr. Dürer u. Hans Holbein 
erheben. Neben ibnen schuf Lukas Cranach (1472/1553), 
der Begründer der sächs. Schule, intime, liebenswürdige, 
echt deutsche Werke, war Matthias Grünewald (+ 1529) 
in der Tiefe seiner Empfindung u. in der Kraft seiner Far- 
ben einer der Gröfsten seiner Zeit, schuf Hans Baldung 
(1476/1545) Werke von lichter u. farbiger Stimmung, Albr. 
Altdorfer (14887/1538) das erste selbständige Landschafts- 
bild in anspruchsloser Naturwahrheit. — Von anderer 
Gesinnung, mehr dem ital. Charakter verwandt, ist die 
M. der Niederlande in der 1. Hälfte des 16. Jahrh,, 
die in Quinten Matsijs, Lukas van Leiden, Jan Gossaert, 
Barend van Orley, Jan van Scorel u. a. hervorragende 
Meister besitzt. Im weitern Verlauf der Entwicklung 
machte sich in den Niederlanden eine Richtung geltend, 
die den innern Gehalt u. damit die wahre Lebensquelle 
verlor, während anderseits die glänzende Kunstübung 
in Italien alle Blicke dahin zog u. die Maler zur Nach- 
eiferung aufforderte. Das Kunstzentrum der neuen Be- 
wegung auf dem Gebiet der ital, M. war Bologna, die 
führenden Geister die 3 Caracei u. ihr Schüler G. Reni. 
Die akad. Programmkunst der Bolognesen erfüllte indes 
nicht die hochgespannten Erwartungen der Zeitgenossen. 

Die Lösung des Problems, niederl. Auffassung mit der 
vornehmen ital. Form zu verbinden, sollte erst einem 
Spätern glücken, dem überlegenen Meister des vlaem. 
Barocks, P. P. Rubens (1577/1640), dem das völlige Aus- 
tönen des Gedankens in der Welt der sinnlichen Erschei- 
nungen künstlerisches Ziel war, der, über Farben- u, 
Lichtglanz unbeschränkt verfügend, das Ineinanderflie[sen 
der Form mit den in der Vorstellung vorhandenen Ideen 
in seiner Eigenart pflegte. Niemals hat ein Maler einen 
gröfsern Einflufs auf die Kunst seiner Zeit u. seines 
Volks ausgeübt. Seine Schüler gingen daher auch so 
in seiner Auffassungs- u. Darstellungsweise auf, dafs sie, 
mit der einzigen Ausnahme des A. van Dyck (1599 bis 
1641), es nurzu einem geringen Grad individueller Ent- 
wicklung brachten. Eine M. Hollands im eig. Sinn 
trat erst nach Begründung des holl. Staatenbunds auf; 
sie bestrebte sich, das Bewufstsein von der Bedeutung des 
Landes wie des Individuums, die Freude an der selbstge- 
schaffenen Existenz u. deren Lebensformen in malerischer 
Erscheinung auszusprechen. So brachte Rembrandt (1606 
bis 1669), der grofse Meister des Helldunkels, den Kampf 
des Lichts gegen die Finsternis in die Kunst u. hob mit 
seiner poetischen M. des Lichts selbst die gemeine Wirk- 
lichkeit verklärend über das Gemeine hinaus. Die glän- 
zendsten holl. Bildnisso aber hat der (von Rembrandt 
nicht beeinflufste) überschäumende Naturalist Franz Hals 
(1584 2/1666) geschaffen. Unter dem Einflufs Rombrandts 
bildete sich eine Reihe von Malern, die das Leben u. 
Treiben ihres Volks wie die Natur des Landes in intimer 
Auffassung zu vollendet malerischem Ausdruck brachten. 
In einer das atmosphärische Leben aufs tiefste erfassen- 
den Stimmung haben Ruisdael, Hobbema u.a. das Spiel von 
Licht u. Luft behandelt. Andere Holländer, wie Gerh. Ter- 
borch, Gabr. Metsu, Jan Steen, Ostade, haben das Sittenbild 
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2. Führich; Mariä Gang über das Gebirge, Wien, Hofmuseum. 
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3. Veit: Germania. Frankfurt: Städelsches Inst, 4. Steinle: Sibylie von Tibur. Frankfurt, Städelsches Inst. 
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6. Degor: Christus. Brauweiler. 
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8. Schnorr: Kriemhild u. Brünhild, 
München, Residenz. 
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7. Rethel: Sturz der Irmensäule, Aachen, Rathaus. 
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9. Menzel: Eisenwalzwerk, Berlin, Nationalgal. 
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Im I. Leipzig, Gal. 11, Max: Licht, 
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10, Lenbach: Kaiser Wilhe 
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12. Fenerbach: Modea. München, 13. Piloty: Thusnelda. 14. Leibl: In 
N. Pinak. München, N. Pinak, 
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19. Prell: Gründung von Hildasheim. Hildesheim, Rathaus. 


21. Mackensen: Gottesdienst. Hannover, Kestner-Museum. 
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22. Seitz: Triumph des hl. Thomas. Rom, Vatikan. 23. Fe rg. 





24, Fugel: Kreuzwegstation. München, Josephskirche, 
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27. Millet: Tod u. Holzsamniler, 





Kopenhagen, Ny Carlsberg Glyptothek. 








29, Puvis de Chavannes: Genovefa. 
Paris, Pantheon. 
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30. Burne-Jones: Stern von Bethlelen. 31. Rossetti: Ecce ancilla Domini. 
London. 
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832. Goya: Der hi. Antonius erweckt einon Toten. Madrid, S. Antonio de la Florida. 
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33. Repin: Die Saporoger. 











34. Segantini: Frühling in den Alpen. S. Franeisco, Gal. Stern. 
Vorlagen der Bilder. 4.5.10. 21: F.Bruckmann, München. — 6. 15. 34: Photogr. Union, München. — 7: Stengel & Co., 
Dresden. — 8: Verein. Kunstanstalten, München. — 9. 16: Photogr. Gesellschaft, Berlin. — 11. 12. 17: Franz 
Hanfstaengl, München. — 18: R. Tanmıme, Dresden. — 31: Valentine & Sons, Dundee. — 32: Laurent & Cie, Madrid. 
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Macs, die Pracht glänzender Stoffe od., wie de Heem, Kalf 
u.a. Stilleben gemalt. Es ist die Zeit der Ausbildung der 
einzelnen Gattungen bis in die feinsten Abstufungen. 

Im 17. Jahrh. nimmt in der Kunst der M. auch Spanien 
eine der ersten Stellen ein. Man unterscheidet auch in 
der span. M. eine Anzahl von Schulen. Die Meister der 
Schule v. Sevilla zerfallen in 2 Hauptreihen. Zur ersten 
gehören Franc, Pacheco (1571/1654), Juan de las Rodlas 
(1558 2/1625), Franc. de Herrera el Viejo (15767/1656); zur 
zweiten Jusepe de Ribera (1588/1652), Franc. de Zurbaran 
(1598/1662), Alonso Cano (1601/67). Alle diese Meister über- 
trifft aber an Bedeutung der grofse Bildnismaler Diego 
Velasquez (1599/1660), die gröfste technische Kraft u. das 
feinste Malerauge. Sein grofser Zeitgenosse Murillo (1618 
bis 1682), der vornehme span. Kolorist, hat zumeist die 
christl. Ideen, die Ideale der Reinheit u. Liebe, Selbstlosig- 
keit u, Entsagung in unvergleichlicher Anmut verkörpert. 

Auch für Frankreichs M. ist das 17. Jahrh. eine 
glänzende Epoche, Nic. Poussin (1594/1665) wurde, wenn 
nicht der Schöpfer, so doch der Vollender der idealen 
heroischen Landschaftsmalerei, u. Claude Lorrain (1600/82), 
der köstliche Farbenpoet, strebte eine ähnliche grofs- 
artige Gesamtordnung seiner Komposition an. Eine welt- 
flüchtige kirch). M. pflegte mit bewulfster Entsagung Eu- 
stache Le Sueur (1617/55); ebenfalls durch asketisch herbe 
Kirchenbilder wirkte der Jansenist Phil. de Champagne 
(1602/74). Der gröfste Historienmaler, den Frankreich im 
17. Jahrh. aufzuweisen hat, ist Charles Lebrun (1619/90); 
dazu kommen noch treffliche Bildnismaler, wie Rigaud u. 
Largilliere, die (im Geist der Zeit Ludwigs XIV.) in gravi- 
tätischer Pose die Menschen darstellten. 

In dernun folgenden Rokokozeit verlangte man heitere, 
leicht Lingeworfene Gemälde an Stelle der früheren Haupt- 
u. Staatsaktionen. Watteau (1684/1721) ist es, der diesen 
Forderungen mit liebenswürdiger Grazie u. spielender 
Anmut entgegenkomnit. Weder Lancret (1690/1743) od. 
Pater (1695/1736) noch endlich der gefeierte Frang. Bou- 
cher (1703/70) erreichten ihn in der geistvollen Art des 
Gestaltens, Im Gegensatz zu diesen Malern der grofsen 
Welt schilderten andere (wie Chardin, Greuze) das Klein- 
bürgertum in seiner behaglichen Sentimentalität. Als der 
Rousseausche Ruf nach landschaftlicher u. ländlicher 
Schönheit ertönte, bereitete sich in der franz. M. ein neuer 
Kunstbegriff u. eine neue Kunstform vor. Die M. des 
18. Jahrh. in England wird durch W. Hogarth (1697 bis 
1764), den echt engl. Satiriker, durch die beiden feinen 
Porträtisten Reynolds (1723/92) u. Gainsborouglı (1727/88) 
glänzend vertreten. Auch in Deutschland finden sich 
in dieser Zeit auf dem Gebiet der Bildnismalerei ver- 
einzelte bessere Ansätze, so nam. bei Ant, Graff u. Friodr, 
Ölenhainz, aber auch bei Raphael Mengs u. Angelika Kaufl- 
mann. In Italien führte der farbenfreudige Venezianer 
G. B. Tiepolo eine auch für Deutschland u. Spanien bedeut- 
same Nachblüto herbei, die überdies von Canaletto (1697 
bis 1768) u. Guardi (1712/93) gefördert wurde. 

Die franz. Revolution stürzte die anmutigste aller 
Epochen. Der erste Maler der Republik wurde J. L. Da- 
vid (1748/1825), der die zeitgenöss. Ideen künstlerisch zu 
verkörpern verstand. Als kaiserl, Hofmaler hat er das 
bedeutendste Repräsentationsbild (Krönung Napoleons) 
geschaffen, Das grofse napoleonische Epos beschäftigte 
dann fast fortgesetzt den Koloristen des Klassizismus, 
A.J. Gros (1771/1835; Abb.26), während Frang, Gerard (1770 
bis 1837) für aristokratische Kreise geschmeichelte Bild- 
nisse malte. Einen Fortschritt bedeutet das Wirken Geri- 
<aults (1791/1824) u. Delacroix' (1799/1863) ; sie schaffen Bil- 
‚der voll innerer Erregung u. Farbenpracht. Ilmen gegen- 
über vertritt Ingres (1730/1867) den reinen Klassizismus. 
Um die Mitte des 19. Jahrh. begann aber in Frankreich, 
angeregt durch England, der merkwürdige Umschwung 
der künstlerischen Bewegungen sich zu vollziehen, der 
die gewissenhafteste Beobachtung u, gründlichstes Stu- 
dium der Natur als die Vorbedingung gesunden Schaffens 


aufstellte. Als der eig. Vater dieses Paysage intime gilt ! 


Th. Rousseau (1812/63). Die ideale Gestaltung auf reali- 
stischer Grundlage führte Corot (1796,1875; 28) durch, 


welcher der Welt diepoetisch verklärte Landschaft wieder ' 
schenkte. In dem herrlichen Wald von Fontainebleau, : 
an dessen Rand Barbizon liegt, sind dann die feinge- | 


stimmten, von einem überraschenden Tonzauber erfüll- 
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! ten Werke eines Millet (27), Troyon, Diaz, Daubigny ent- 
| standen. Der Begründer des franz. Naturalisinus wurde 
Gust.Courbet (1819/77), seine Jünger sind Lhermitte (* 1544) 
u.a. Auch Ed. Manet (1832/83) ist der Entdecker einer 
neuen Schönheit; er ‚entdeckte‘ das feine Fluidum der At- 
mosphäre u. wurde damit der Vater des Impressionismus. 
Die letzten Folgerungen aus Manets Bestrebungen zogen 
Claude Monet(* 1840), Degas (*1840), Raffaelli (* 1850) u. a. 
An dio Stelle des Naturalismus trat bald ein seltsamer 
Archaismus, an die Stelle des Alltäglichen das Gesuchte 
u. Aparte: mystisches Helldunkel, hellblauer, feingrauer, 
rosarot gebleichter Gobelinton. Gust. Moreau (1826/98) 
stattete seine Trüäumereien mit der schwülen Pracht des 
Orients aus u. Pierre Puvis de Chavannes (1824/98; 29), der 
originelle Schöpfer der dekorativen M., ging in seinen 
weichen, hellen Farbengedichten auf Grundsätze älterer 
Meister zurück, Die franz. M. besitzt nun in E. Carriere, 
Henri Martin, Aman-Jean, Fantin-Latour, Dagnan-Bou- 
veret Künstler, die den modernsten Anregungen folgen u. 
sie weiter auszubauen versuchen. 

In England befreite Turner (1775/1851) die M. von 
den starren Regeln der Komposition, dann lenkte Con- 
stable (1776/1837) in seinen farbigen Landschaften zu den 
Naturalisten über. Genaues Studium der Natur u, treue 
Wiedergabe des Geschauten verlangten auch die Prära- 
phaeliten, unter denen Madox Brown (1821/93), Hol- 
man-Hunt (* 1827), Burne- Jones (1833/88; 30), Millais 
(1829/96) u. Rossetti (1828/82; 31) die bekanntesten ge- 
worden sind, Seinen eignen Weg ging der grofse Grübler 
G. F. Watts (* 1817), in dessen Werken stets die Idee vor- 
herrscht, während der Bildnismaler Whistler in seinen 
‚Arrangements‘, ‚Harmonien‘ u. ‚Symphonien‘ eine Ver- 
bindung der feinstabgewogenen koloristischen Absicht 
mit der Kraft der Olıarakteristik anstrebte. Von den 
Präraphaeliten war auch koloristisch hervorragend die 
Schule beeinflufst, die sich vornehmlich an den Namen Fred 
Walkers (1840,75) anschliefst. Die jüngere Generation 
wird durch die Schotten Orchardson u, Pettie, dann Gu- 
thrie u. den Amerikaner Sargent vertreten. 

Der gröfste u. genialste span. Maler der Neuzeit war 
der unerbittliche Charakteristiker Goya (1746/1828; 32). 

In Holland zeigt die M. bei gleichen Bestrebungen 
wie in Deutschland mehr Ruhe u. Abgeklüriheit. Ein 
stimmungsvoller Helldunkelmaler von grofsem künst- 
lerischen Takt ist Isra&ls (* 1824); neben ihnı treten die fein- 
fühligen Landschafter Mesdag u. die beiden Maris heyvor. 

In Dänemark wurden Millet u. Bastien-Lepage für 
die juugen Meister die Offenbarung. Aufmerksanı studier- 
ten die Tonwerte bes. Kröyer (*1851) u. Zahrtmann (* 1843). 

InRufsland beherrscht Repin (* 1844; 33) Historie u. 
Bildnisfach als feiner Psycholog; neben ihm stehen Sie- 
miradzki (1843/1902) u. Wereschtschagin (1842/1904). 

In Italien vertrat Giov. Segantini (1858/99; 34), der 
Vater des sog. Pointillismus (Malen mit bunten 
Tupfen u. Strichelchen, un optische Farbenmischung zu 
erzielen), die moderne Kunst; er schilderte das Hoch- 
alpenthal in seiner eigenartigen Technik, aber in impo- 
nierender Kraft des Ausdrucks. — Spanien weist die 
Werke von Villegas (* 1848) auf. 

Die deutsche M. des 19, Jahrh, wurde durch die sog. 
Nazarener zu neuen Leben erweckt, nachdem schon 
vorher der berühmte Däne Asmus Carstens (1754/98), der 
gedankenreiche erste Klassizist unter den Malern, inmitten 
der öden Konvention nach einer idealen Ausdrucksweise 
gesucht hatte. Er hatte indes eine Seite der Mensch- 
lichkeit ohne Nahrung gelassen, das Gemüt. Hier fand 
sich der Boden, auf dem eine christlich-religiöse 
Kunsterstehen konnte. An der Stätte, wo die klassiziet. 
Richtung am mächtigsten gediehen war, in Rom, wurde 
eine neue deutsche christl. Kunst geboren. An der Spitze 
dieser neuen Richtung steht Friedr. Overbeck (1789/1869; 1), 
eine durch u. durch religiöse Natur. Sein Schaffen erinnert 
an die alten Florentiner wie an die alten köln. Meister; 
seine Komposition zeigt eine ungewöhnl, Feinheit in der 
Abwägung der Massen, seine Farbö ist stets hell u. licht. 
Ähnlichen Geistes war Philipp Veit (1793/1878; 8), doch 
steht er an schöpferischer Kraft Overbeck nach, wie auch 
bei aller Religiosität der Gesinnung ein etwas freierer 
Zug seine Formensprache u. sein Kolorit charakterisiert. 
' Ein positiv kath. Grundzug spricht sieli ferner in dem ge- 
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samten Schaffen Jos, v. Führichs (1800/76; 2) aus, dem die 
Religion als Quelle aller echten Kunst galt. Seine ruhige 
Klarheit lädt immer aufs neue zum Geniefsen seiner Bil- 
der ein, die sich durch Reinheit der Komposition, Schön- 
heit der Linie u. poetische, stimmungsreiche, aus der Tiefe 
schöpfende Auffassung auszeichnen. Zu ihnen gesellt sich 
als christl. Maler Eduard v. Steinle (1810/86; 4), der in 
seinen relig. u. profanen Werken der ganzen Richtung 
den Höhepunkt, aber auch den Abschlufs gab. Die reli- 
giöse M., monumental wie öltechnisch, war zwar bei Scha- 
dow geschätzt u. bevorzugt, aber nicht er, sondern die 
wackere Schar seiner Jünger begründete eine von allen 
altertümelnden Tendenzen freie ‚Düsseldorfer Nazarener- 
schule‘. Als Hauptvertreter der religiösen M. der rheini- 
schen Schule gilt Ernst Deger (1809/85; 6); tief religiöse 
Empfindung vereinigt sich in seinen Werken mit geläuter- 
ter Schönheit. Er, die Gebrüder A. u. K. Müller u. F. 
Ittenbach (1813/79) förderten die Entwicklung der kirchl. 
M. bes. dadurch, dafs sie auf solider technischer Grund- 
lage, aller sentimentalen Weichheit u. Jyrischen Ver- 
schwommenheit abhold, dem geistigen Gehalt wie der 
äufsern Erscheinung nach Ansprechendes boten. Obwohl 
nicht katlı. Glaubens, bielt auch Julius Schnorr v. Carols- 
feld (17941872; 8) treu zu den Genossen. Im Mittelpunkt 
des Kreises deutscher relig. Künstler, die sich im 2. Jahr- 
zehnt des vorigen Jahrlı. in Rom versammelt hatten, 
steht Peter Cornelius (1783/1867; 5), weitaus die stärkste 
Künstlerindividualität des 19. Jahrh. Das gemeinsame 
Hauptwerk von Cornelius, Overbeck, Schadow, Veit u. 
Catel, der Zykius von bibl. Darstellungen in der Casa 
Bartholdy (jetzt in der Nationalgal. zu Berlin), zeigte 
programmatisch, was die neue christl. M. wollte: nichts 
mehr von don Licht- u. Farbenglorien des Rokoko u. auch 
nichts von der linienstrengen Kälte der Winckelmann- 
schen Antike. Die Hauptsache war die Deutlichmachung 
des Empfindungsinhalts der einzelnen Szenen. Monumen- 
tale Kunst im eig. Sinn des Worts aber schuf Cornelius, 
weil er einen selbsteignen Stil begründete u. alles zu 
gleicher Zeit verband: er ward dem Geist nach antik, 
in Komposition u. Ausdruck an Raffael, in Grofsartig- 
keit u. Kraft an Michelangelo, in scharfer Charakteristik 
u. bis an Härte streifender Präzision der Formengebung 
an Dürer gemalhnend. Dabei leistete er in seiner Ge- 
dankenmalerei Verzicht auf die farbige Wirkung. Schon 
Wilh. v. Kaulbach (1804/74), sein Schüler, zog die Farbe 
mit ins Kunstwerk, wie er überhaupt (auch in seinen 
Kynismus) einen Ausgleich mit dem Tagesgeschmack 
suchte. An dor Akad. in Düsseldorf erstand unter Wilh, 
v. Schadow (1789/1862) eine kraftlose Historienmalerei. 
Nur Alfr. Rethel (1810/59; 7) ragt aus ihr hervor als einer 
der gröfsten doutschen Meister, der auch grolsen Ereig- 
nissen ein künstlerischer Zeuge war. Der kraftvolle 
Romantiker Moriz v. Schwind (1804/71) liefs die Legen- 
den- u. Märchenwelt des deutschen Volks lebendig wer- 
den, u. der sinnige Ludw. Richter (1803/84; s. Taf. Holz- 
schneidekunst 5) verklärte das Leben u. Weben mit 
der Poesie echter Sonntagsstimmung. Als der berufenste 
Schilderer vaterländischer Historie, der durch sein ge- 
steigertos zeichnerisches Gefühl alle älteren Meister sei- 
nes Gebiets in den Schatten stellte, ist Adolf v. Menzel 
(1815/1905; 9) zu nennen, der zuerst die Zeit u. Welt 
Friedrichs d. Gr., dann die Zeitgeschichte malte. Den 
Umschwung zu einem zunüchst freilich nur äufserlichen 
Realismus in der übrigen Kunstwelt führten franz. u. 
belg. Geschichtsmaler herbei. Der Münchener Karl v.Pi- 
loty (1826/86; 13: aus dem Triumphzug des Germanicus) 
wurde Mittelpunkt aller realistischen Bestrebungen 
dieser Art; er wies, mehr Pädagog als Erfinder, auf 
die äu[sere Erscheinung hin, zeigte aber in seinen Histo- 
rienbildern doch nur die mit Theaterflitter behängte 
Wirklichkeit. Von ibnı angeregt waren Gabriel Max 
(* 1840; 11), der eine entwickelte Farbentechnik in den 
Dienst seiner flauen Visionen stellt, u. der Wiener Hans 
Makart (1840/84), mit dem die bestrickonde Gewalt sinn- 
licher Farbengebung als selbständige Macht in die Ent- 
wicklung tritt. Im Ggstz zu ihnen schafft der gedanken- 
tiefe u. hochstrebende Anselnı Feuerbach (1829/80; 12), 
der letzte moderne Künstler, für den Rom eine 2. Heimat 
wurde, einen ganz persönlichen Idealstil. Einsam nach 
gleichen Zielen rang der hochbegabte Hans v. Mardes 
(1837/87). Ebenso steht die vielumstrittene Gestalt Ar- 
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nold Böcklins (1827/1901; 15) aufserhalb aller Schulzusam- 
menhänge. Böcklin war wohl der merkwürdigste Farben- 
künstler des 19. Jahrh., voll urwüchsiger, lebenstrotzen- 
der Kraft u. reinster Poesie. Sein Lebenswerk ist schon 
deshalb eine kulturgeschichtliche That, weil durch ihn der 
Glaube an die Schönheit nicht verloren ging in einer Zeit 
des Naturalismus, die im Häfslichen ihre ‚Stoffe‘ suchte. 
Die von einzelnen bedeutenden Meistern, wie Knaus(* 1829) 
u. Defregger (* 1835; 20), viell. allzu stark betriebene Be- 
tonung des novellistischen Reizes führte auch in Deutsch- 
land unter dem Einfluls der franz. Naturalisten, wie Cour- 
bet, dazu, die M. als ein Gebiet selbständiger Erkenntnis 
der Welt zu behandeln. Von der abstrakten Gedanken- 
kunst der 1. Jahrhunderthälfte sind in der 2. kaum mehr 
Spuren zu erkennen. Das Interesse am Landschaftlichen 
belebt sich neu; man sucht aber nicht mehr die ‚Idee‘ zu 
verkörpern, wie dies Preller u. Rottmann gethan hatten, 
sondern, beeinflufst durch die Schule von Barbizon, Ton 
u. Stimmung festzuhalten. Mehr im Gefühl der alten deut- 
schen Meister als der modernen Franzosen hat dann Wilh, 
Leibl (1844/1900 ; 14) mit aufserordentlicher Treue die Natur 
so wiedergegeben, wie sie auf der Netzhaut seines Auges 
sich spiegelte, u. die gerunzelten Gesichter u. Hände seiner 
Bauern u. Bäuerinnen ebenso treu gemalt wie die glatten 
u. frischen. Die Führer der Freilichtmalerei waren Fritz 
v. Uhde (* 1848), der eine neue Art religiöser M. in Berg- 
predigt, Abendmahl, Hl. Nacht etc, einfübren wollte u. 
die Geschichte Christi malte, als wenn sie sich in moder- 
nen Volkskreisen abgespielt hätte, u. Max Liebermann 
(*1847), der, um für seine Bilder (Altmännerhaus, Netz- 
flickerinnen) die nötige Harmonie zu gewinnen, sein Heil 
in den schwierigsten Lichtproblemen suchte. Im wesent- 
lichen war ein modernes künstlerisches Prinzip in diesen 
Leistungen nicht zu erkennen, nur eine Mischung mit ten- 
denziös Gegenständlichem. Gegenüber den z. T. trost- 
losen Werken der Freilichtmalerei kamen all die Be- 
strebungen mächtig zur Geltung, die es versuchten, die 
Anschauungen der neuen Zeit in feste Verbindung zu 
bringen mit der Kunst der alten grofsen Meister. Dies 
gilt vor allem für den gröfsten deutschen Porträtisten 
Franz v.Lenbach (1836/1904; 10), der bei allem Respekt vor 
der Natur die Lehren der Alten bei dem psychischen Er- 
fassen des Gegenstands stets verwertete. Dies gilt ferner 
für Hans Thoma (* 1839; 17), den feinen Charakteristiker, 
der am liebsten die Welt der stillen, einfachen Heimat 
malt, für Wilb. Trübner (* 1851), der mit neuen Farben- 
reizen u. Stimmungen die deutsche Landschaft erfüllt, u. 
auf dem Gebiet der Freskomalerei auch für Herm. Preil 
(* 1854; 19). Nur Max Klinger (* 1857) erscheint als dich- 
tender Maler u. als ein Verächter älterer Überlieferungen, 
auch wenn er sonst grolse alte Kunst verehrt. In Worps- 
wede (21) leben Maler ganz verschiedener Richtung zu- 
sammen, um Landschaft od. Menschen zu studieren, unter 
sich nur verbunden durch eine tiefinnerliche Auffassung 
der Kunst. Sonst sind unter den Jüngeren noclı Meister 
des Stimmungsidealismus‘ zu nennen: Franz Stuck (*1863), 
Hodler (* 1853), Corinth (* 1858), Slevogt (* 1868), Ludw. 
v. Hofmann (* 1861), Leistikow (* 1865), Sascha Schneider 
(*1870; 18) u. Rich. Müller (* 1874), Die moderne christlicho 
M. besitzt begabte Vertreter in M. Feuerstein (* 1856; 23) 
u. Ludw. Seitz (* 1843; 22), die durch wahre, ernste Dar- 
stellungen aus der Hl. Geschichte u. Legende im Anschlufs 
an die Meister des M.A. den Bedürfnissen der Gegenwart 
entgegenkommen. Auch Gebh. Fugel (* 1863; 24) ist mit 
glücklichem Erfolg in die Reilie der Meister getreten, die 
auf realistischer Grundlage eine Wiederbelebung der relig. 
Kunst im christl. Sinn versuchten. Der deutsche Pro- 
testantismus erhebt mit Recht Gebhardt (16), Klinger, 
Steinhausen, Uhde u. a. als seine relig. Maler auf den 
Schild. Von Beuron (s. d.) aus bemühte sich eine Anzahl 
Benediktiner (nam. Des. Lenz), durch Betonung des Kon- 
turs u. architektonische Anordnung der Gruppen nicht 
ohne Anlehnung anägypt.Vorbilder, aber mit Nachahmung 
der frülen Italiener hinsichtlich der Farbengebung für 
kirchliche M.en eine strengere Stilrichtung zu fördern. Ihr 
Hauptwerk ist die Ausmalung der Krypta in Monte Cassino 
(25). Vielfache Versuche wurden in Belgien, Holland u. 
Deutschland (A. Essenwein, A. Martin, Stummel, H. Scha- 
per u.a.) gemacht, die relig. M. des M.A. wieder aufleben 
zu lassen, bes. bei Restaurationen alter Kirchen, 
Litt, s. Kunstgeschichte. 
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reflektieren, nämlich grünes Licht. Analoges gilt 
für alle übrigen Farbenmiſchungen. Ganz dieſelben 
Rorgänge finden ftatt, wenn Lafurfarben über 
einander aufgetragen werben. 

Malergold, Malerſilber, Abfall bei ber 
Herftellung des echten Blattgolds bzw. Blattſilbers; 
in Muſcheln (Muſchelgold, Muſchelſilber) 
im Handel, dient in der Porzellanmalerei. 

Malerkolik, bie, Malerfranfheit= (dron.) 
Bleivergiftung. 

Malermuſchel, Art der Flußmuſcheln. 

Malerradierer (Malerſtecher), der Künftler, 
ber nad) eigner Erfindung in Kupfer radiert (fticht), 
im Ggſtz zur Reproduktion fremder Werke. 

Malerſcheibe . Palette. 

Malcsherbes (märjärt), franz. Stadt, Dep. 
Loiret, Arr. Pithiviers, an ber Ejjonne; (1901) 
2328 E.; X; got. Kirche (13. Jahrh.), Schloß 
(17. Sahrh., ehem. im Beſitz des Staatsmanns M.); 
Sägewerke. Im N. Schloß Nouville (15. Jahrh.). 

Malesherbes ci. o.), Chretien Guillaume 
de Lamoignon de («dd Tämsänjs), Franz. Staatsm., 
* 5. Der. 1721 zu Paris, T 22. Apr. 1794 ebd.; 
als oberfter Zenjor (1750/63) u. Präf. der Steuer- 
fanımer volks- u. reformfreundli, 1771 megen 
Forderung von Neichsftänden abgejeßt, unter Qud« 
wig XVI. 1775 Dein. des Innern, 1776 mit feinem 
Freund Turgot zurücdgetreten, 1787/88 wieder im 
Min,, doch ohne Einfluß; Verteidiger im Prozeß 
des Königs. Dez. 1793 ala Verichtvörer gegen die 
Nepublif angeflagt u. ſchließlich hingerichtet. Schr.: 
M&m. pour servir & l’hist. du droit public en 
matiöre d’impöts (1779); Mem. sur la librairie 
et la.libert& de la presse (1809, ?1827); Cüuvres 
ined. (1808, °1822). Vgl. Boifjy d'Anglas (2 Bde, 
1819/21); Dupin (1841); Vignaux (1874); Vian, 
Les Lamoignon (1896); jänt!. Paris. 

Maleipini, Nicordano (t 1281) u. fein 
Neffe Giacchetto, galten ala Verf. einer lange 
hochgeſchätzten ital. Ist. Fiorentina bis 1236 (Hräg. 
bei Muratori, Script. VIII u. Mail. 1876); von 
Scheffer » Boichorſt (Tlorent. Studien, 1874) als 
jpätere Kompilation aus Villani eriviefen. 

Malet (miis), Claude Franc. de, franz. 
General, & 28. Juni 1754 zu Döle, T 29. Oft. 
1812 zu Grenelle b. Paris. 1770 in ber kgl. Armee, 
1790 in der Nationalgarbe, 1793 Kapitän bei ber 
Nheinarmee, 1799 Brigadegeneral; republik. Ges 
finnung verdädtig in die Militärverwaltung über- 
nonmen u. 1808 in Haft gejeßt. Eine Verſchwörung 
1809 ſcheiterte, doch Dt. 1812 befreite ex ſich durch 
Lift, verbreitete Die Nachricht, Napoleon fei in Ruß— 
land geftorben, u. brachte mit Hilfe eines gefäljchten 
Senatsdelret3 wirklich einen Teil der Pariſer Na— 
tionalgarde auf feine Geite; im Haus des Platz- 
fommandanten Hulin wurde er jedod) überwältigt 
(23. Oft.) u. ſchon am 29. mit den mitverſchworenen 
Generalen Buidal u. Lahorie erſchoſſen. Vgl. Lafont 
(1814); Saulnier (1844); Hamel (1873); Duruy 
(1888); fämtl. Paris. 

Malet (mir), Sir Edward Baldwin, brit. 
Diplomat, x 10.08.1837 im Haag ; 1854 Attache bei 
feinem Bater, dem Bunbdestagsgejandten (1849/66) 
SirAlerander M. (T 1886), feither in allen 
Weltteilen, 1868/70 Botſchaftsſekr. in Paris (ver= 
mittelte Bismarcks Zufammenkunft mit $. Favre), 
1879 Generalfonful u. bevollmächtigter Miniſter 
in Kairo, 1884/95 Botſchafter in Berlin. Memoiren, 
Lond. 1901, auch diſch. 
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Maleventum, lat. Name v. Benevent, f. d. 

Malevogebirge, im Peloponnes, der Barnon. 

Malgaigne (mälgsnn), Joſ. Franc., franz. 
Chirurg, & 14. Febr. 1806 zu Charmes-ſur-Moſelle, 
t 17. Oft. 1865 zu Paris; 1831 Divifionsarzt ber 
Nationalarmee in Polen, 1835 Prof. an der Ecole 
Pratigue, 1850 an der med. Fakultät in Paris; jehr 
verdient um Chirurgie u. hir. Anatomie. Schr.: 
Manuel de med. operatoire (1834, 81877/84, 2 Bde, 
dtſch 1843, vielf. überj.); Anat. chir. (23be, 1838, 
21859, btjd) 1842); Fractures et luxations (2 Bde, 
mit Atlas, 1847/55, dtſch 1850/56) ac. Hräg. von 
Umbr. Pard (3 Bde, 1840/41); jänttl. Paris. Vgl. 
Pilajtre (ebd. 1905). 

Malgarten, hannov. Dorf, Kr. Berfenbrüd, 
rt. an ber Hafe, 6 km d. Bramſche, zur Gem. Epe 
(513 E., 158 Kath.) ; Amtsg. (im ehem. Benedik⸗— 
tinerinnenEl., 1170/1808, gegr. von Graf Simon 
v. Tecklenburg, Kirche jeit 1815 Pfarrkirche). 

Malgaſchen, die Bewohner v. Diadagaskar, f.d. 

Malghera Cgera), Fort bei Venedig, ſ. d. 

Malgrund, die feſte Unterlage, auf welcher beim 
Malen die Farben aufgetragen werden; vgl. Fresko— 
malerei, Tafelmalerei. 

Math. (3001.) = Alfred Malherbe (märärh), 
franz. Naturforjcher, 1804/65; Hauptw.: Monogr. 
des picides etc., 4 Bde, Meß 1861 f. 

Malhaufen, eine Tegelfürnige, mit Rafen 
bedeckte Erdhaufen; zur Tejtlegung von Landes— 
grenzen aufgeworfen. 

Malherbe (mätiıv), 1) Charles Theod,, franz. 
Muſiker, & 21. Apr. 1863 zu Paris; jeit 1899 Ar— 
Hivar ber Gr. Oper daſ. Schr. über N. Wagner 
(1886), (mit Soubies) Geſch. der Kom. Oper (1887 
u. 1892 f., 2 Bde); jämtl. Paris. Hrsg. der Werke 
von J. Ph. Rameau (mit Saint-Saens; Biogr. von 
PM.) u. Berliog (mit Weingartner). 

2) Frane.de, franz. Dichter, & 1555 zu Caen, 
rt 16. Oft. 1628 zu Paris; bis 1586 im Dienft 
Hzg Heinrichs v. Angouleme in der Provence, dann 
in drüdender Not, bis Heinrich IV. ihn 1605 mit 
einem Sahresgehalt nad) Paris berief, zulegt Kam⸗ 
merherr. Bon größten Einfluß als Reformator der 
franz. Sprache dur) Anwendung von nur edlen 
Worten (im Ggſtz zur Pleiade, |. b.) u. Forderung 
peinlichfter Sauberfeit des Reims u. Klarheit des 
Ausdruda. Seine dementſprechend gearteten Poesies 
(1600) entzückten allgemein, find aber inhaltleer, 
froftig u. gefünftelt. CEuvres hrag. von Lalanne, 
4. Bde, Par. 1862/65 u. 6. Dal. Baifot (ebd. 1890); 
Brunot (Lyon 1891); Allais (Par. 1892); Bourrienne 
(ebd. 1895); de Broglie (ebd. 1897). 

Malheur, das (frz., mardr), ‚Unglüd‘, 

Malhonett(frz.), unedel, unehrbar,unanjtändig. 

Malhügel ſ. Mahlhügel. 

Mali, Chriftian, Maler (Münden), & 6. Okt. 
1832 zu Broekhuizen b. Utrecht (von württ. Eltern); 
urſpr. Holzfihneider, begann 1858 in München als 
Landſchafter, wandte ſich in Italien dem Architektur— 
bild, dann in Düſſeldorf u. Paris (von Troyon 
beeinflußt) dem Tierſtück zu (Hirzen-, Weidebilder). 
Werke: Partenkirchen; Schwäb. Alb; Bayr. Hoch— 
alpen (München, Neue Pinak.); Der Hirten Diorgen- 
gruß (Stuttgart); Schafitall x. 

Malia, Kap, griech. Vorgebirge = Malea, Kap. 

Maligsmus, der = Rotz. 

Malibran br), Maria Felicita, Opern: 
fängerin, & 24. März 1808 zu Paris, T 23. Eept. 
1836 zu Mancheſter; Tochter Manuel Garcias (. d.), 
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geſchiedene M., 1836 mit de Bertot (. d.) vermählt ; 
auf ihren Kunſtreiſen in Europa u. Amerika enthu= 
fiaftijch gefeiert; im Beſitz einer prachtvollen, ums 
fangreichen Altflimme, hervorragend durd) feuriges 
Zeemperament u. originelle Auffaffung, nam. in 
hochtragiſchen Nollen. Vgl. Barbieri (Mail. 1836); 
Nathan (Lond. 1836, dtich 1837); Efe de Dierlin 
(2 Bde, ‘Par. 1838, dtſch 1839; Roman). 

Malice, die (fr3., LE), Bosheit, boshafter Streich, 
boshafte Kußerung. 

Malignität, die (lat.), Bösartigfeit (bej. einer 
Krankheit); Adj.: malign, 3.3. maligne Sarkom. 

Malijeé, die (v. arab. mäl, ‚Vermögen, Geld‘), 
das türk. ‚Binanzweien‘; M.-Nafirt, Finanz⸗ 
wminifter;, M.-Najareti, ‚Yinangminifterium‘, 

Matit, Abu Abdallah ibn Annas, moh. 
Nechtsgelehrter, & 715 zu Medina, T 795 ebd.; 
Stifter der malikitiſchen Rechtsſchule, die bei. in 
Spanien u. Nordafrifa Geltung erlangte. Sein 
Hauptwerk el-Muwatta (‚Rompilation‘) iſt ein auf 
Tradition u, Konjenjus (idschma) ber Gemeinde 
fußendes Corpus juris. Bgl. Fith. 

Malimba, deutjch - weftafrif. Handelsnieder⸗ 
laffung, Bez. Edea, Kamerun, I. am Bungoarm 
der Sanagamündung; (1904) 5 Weiße; Danpfers 
Station (1 dtiſch. Linie). 

Malindi, ehem. Melinde, brit.-oflafrik. 
Hafen- (offene Neede) u. Diſtriktshauptſt., Prov. 
Sejidije, r. von der Dtündung des Küſtenfl. Sabali; 
Perlfiſcherei; 1 km füdöftl. Vasco da Gama-Säule 
zum Andenfen an die Landung im Apr. 1498 (da⸗ 
mals arab. Sultanat). 

Malines (frz., märin, Mehrz.), eine zu Mecheln 
(fra. Malines) in den Niederlanden hergeftellte jehr 
berühmte Spiße (Mechelner Grund). 

Malinke, Gruppe der Mandingoneger, im 
Weſtſudan, bej. im Gambiabeden (etwa 50 000), 
aud) am obern Niger; Moh.; meist Aderbauer. 

Mali, im alten Griechenland Heine Landſchaft 
an der Weſt⸗ (ſpüter auch an der thefjal. Nord») Küfte 
des Maliſchen Meerbujens. 

Malitiös (Lat.), bushaft. 

Mälins, Spuriuß, reicher plebej. Ritter im 
alten Nom, der bei einem Getreidemangel aus eignen 
Dritteln dem Volk feinen Bedarf verihhaffte u. das 
durch jo populär u. mächtig wurde, daß er für bie 
herrjchende Partei eine Gefahr bildete, 439 v. Chr. 
in einem Volksaufſtand erdofcht, den er veranlapt 
hatte, um nicht vor dem Gericht des Diktators 8, 
Quintius Cineinnatus erſcheinen zu müfjen. 

Maljowanzy, neueſte ruff. Selte, deren ‚Ers 
Lfer Konrad Maljowany ift. Seine An» 
bänger laſſen ſich von ihm, ‚dem Erjtling Gottes‘, 
die Bibel allegoriſch auslegen. Der Chrijtuß der 
Bibel ift nur eine Allegorie dev Wahrheit, wirklich 
erſchienen ift ber Sohn Gottes in Maljowany, ber 
ein kommendes geijtiges Neich Gottes verfündigt, 
jedoch das zufünftige Leben u. Die reale Auferftehung 
leugnet. Vogl. Heftezum chriſtl. Orient, Nr5 (1904). 

Maltontenten (fv3. malcontents, malfötä), po⸗ 
litiſch Mißvergnügte; insbef. die Toleranzpartei in 
Sranfreih unter Karl IX. (die ‚Politiker‘; V’H0- 
pital, Dontmorench, Alencon); in den ſüdl. Nieders 
Yanden nad} der Paziftfation v. Gent 1576 die anti— 
oran. Gegner ber Duldung bes Calvinismus. 

Mallard (matar), Erneft Franc, franz. Mi— 
neralog, x 4. Febr. 1833 zu Chätenuneuf-fur-Cher, 
T 6. Juli 1894 zu Paris; 1872 Prof. an der Ecole 
des Mines in Paris, 1890 Mitgl. des Inftitut; here 
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borragender Kryſtallograph, Begr. der M.ſchen 
Theorie über den Aufbau der Kryjtalle aus nie— 
driger ſymmetriſchen Teilen. Haupiw.: Cristallogr. 
geometr. et physique (2 Bde, Par. 1879/84). 

Mallarnmié, Stephane, franz. Dichter, * 18. 
März 1842 zu Paris, T 9. Sept. 1898 zu Samois b. 
Bontaimebleau ; urjpr. Parnajfien, jpäter neben Ber: 
laine (j.d.) Haupt der nenen ſymboliſt. Schule. Schr. 
nur wenige Gedichte, Die(auch Das gefeiertite, L’apres- 
midi d’un faune, 1876) in ihrer Wortfünftelet u. 
gebrängten Kürze oft völlig unverſtändlich find: 
Vers et prose (Bar. 1893); Poésies (Brüff. 1899). 

Mallauchen, Mallochen, im Pierdehandel 
ba3 betrügerische Einbrennen fünjtliher Kunden, ſ. d. 

Malawi, engl. Name der ägyt. Stadt Dielawi. 

Malle, bie (frz., mat), kleiner Koffer, Felleiſen der 
reitenden Poftboten, dann Briefpoft. M. des Indes, 
fiberlandpoft ; vgl. Mail. 

Malleco (matiefo), mitteldilen. PBrov., Teil des 
chilen. Längsthals, zw. der Kordillere v. Nahuelbuta 
u. Ausläufern der Hauptkordillere (Vulk. Lon— 
guimai, 2952 m); z. T. eben u. im N. von Zuflüſſen 
(beſ. M. aus dem gleichn., 12 km? gr. See) des 
Biobio, im ©. von ſolchen des Cautin gut bewäſſert; 
Getreidebau, Waldwirtſchaft; (1899) 2 Gold-, 4 
Steinkohlengruben. 7710 km?, (1895) 98032 (571 
dtich.), (1902) 113389 E.; Hauptit. Angol. 

Mallein, das (vb. lat. malldus, ‚Roß‘), dem 
Zuberfulin entſprechende Rotzlymphe; wichtig für 
die Diagnoſe des Rotzes, ſ. d. 

Malleolar, zum Knöchel (Tat. Malleolus) ge— 
hörig; M.bänder, die Bänder an den Knöcheln; 
M.bruch = Knöchelbruch. 

Malleolus, Fel., Kirchenpolitiker, ſ. Hemmerlin. 

Mallersdorf, niederbayr. Dorf, an der Kl. 
Laaber (zur Donau); (1900) 1130 kath. E.; v3; 
Bez. A., Amtsg.; gr. Sanatorium; Brauerei, Muh— 
len; elektr. Beleuchtung. — Über dem Ort dag ehem. 
Schloß (aufden Reiten eines Nömerfaftelld) u. Bene: 
biftinerfl. (1109/1803; rom. Kirche), jetzt Amtsſitz 
u. Diutterhaus der M.er Schweſtern (f. Zertiarinnen). 

Mallei du Ban (mars di yo), Jacques, franz. 
Publizift, & 1749 zu Celigny b. Genf, T 10. Mai 
1800 zu Richmond; 1773 in London Ned. an 
Linguets Annales polit., gründete (1779) u. leitete 
dann in GenfdieM&moireshist., polit. etlitt., Darauf 
feit 1733 in Paris das Journal pol., das 1788 mit 
dem Mercure de France verſchmolz. In dieſem 
Blatt trat ex, gemäßigt Tonftitutionell, eifrig für die 
Sade des Königs ein. Im Mai 1792 fandte ihn 
Zudwig an die deutfhen Fürjten, um ihre Inter— 
vention anzurufen. Nach dem Sturz des Königtums 
lebte er exit in Brüffel, dann in der Schweiz, neben 
Burke u. Bent einer der eifrigften u. wirkſamſten 
litt. Widerfader der Revolution u. Napoleons. 
1799 gründete er in London den Mercure bri- 
tannique. Schr.: Du principe des factions (1791); 
Considerations sur la r&volution frang. (Lond. 
1791, dtſch von Gent); Corresp. polit. (Hamb. 
1796); M&m. et corresp. (2 Bde, Par. 1851). Vgl. 
Andre Michel (2 Bde, ebd. 1884); Vallette (Genf 
1894); Descoftes (Tours 1897). 

Mall&us, ver (lat.), ‚Hammer‘; ein Gehör: 
knöchelchen (f. Ob); M. humidus (vet.-med.), Nlajen= 
ro. — M. maleficarum, Hexenhammer, |. Hexen. 

Mallikolo, auch Malikula, Südſee⸗Inſel, 
zweitgrößte der Neuen Hebriden; gebirgig (Mt Pe— 
not, 848m h.), auf den Küſtenebenen Kokospalmen, 
Anbau von Bananen, Mais xe.; Kupfer: u. Schwefel: 
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eifenlager, 2268, n. a. 2539 km?, gegen 8000 €.; 
kath. (Mariſten) u. prot. Miſſion. Hauptort ber 
vortreffliche Sandwichhafen im SD. 

Mallinckrodt, Herm. v., Parlamentarier, * 
5. Fehr. 1821 zu Minden, T 26. Mai 1874 zu 
Berlin; zu Aachen aufgewaächſen, trat er 1849 in 
den preuß. Berwaltungsdienft, war fommiljar. Bürs 
germeijter dv. Erfurt während des Parlaments 1850, 
Hlfsarbeiter im Min. ded Innern 1859/60, Ites 
gierungsrat zu Düfjeldorf u. Dierfeburg u. nahm 
1872 feinen Abſchied. Als infolge der Naumerjchen 
Erlafje 1852 im preuß. Abgeordnetenhaus die ‚Kath. 
Fraktion' fid) bildete, wurde M., eben in Weftfalen 
mit einem Mandat betraut, eines ihrer thätigiten 
Mitglieder. In der Konfliftsgeit 1863 führte er, 
völlig ifoliert, die Verteidigung der Regierung. Im 
Norddtſch. Reichstag 1867 verurteilte er, der einzige 
Altpreuße, die fiegreihe Bismarckſche Politik bes 
Sahrves 1866. Abgejehen von der Pauſe 1863/67 
blieb er der parlamentarifchen Laufbahn treu u. 
getvann in ihr während des Kulturfampf3 außer: 
gewöhnliche Bedeutung durch wejentficdhe Verdienſte 
um Wahlorganifation u. Parteileitung, aber mehr 
noch durch Hervorragende Beteiligung an den Kanı: 
merdebatten. Hohes perſönliches Anfehen, fittlicher 
Ernſt u. flammende Begeifterung verliehen feinem 
Auftreten gegen die Firchenfeindl. Gejeßgebung ſol⸗ 
Ken Nachdruck, daß feine Parlamentsreden zu Ta= 
gedereignifjen wurden u. wie mit magiſcher Kraft 
das Volk ergriffen. Sein raſcher Tod, unmittelbar 
nad) Schluß einer erregten Sefjion, im Siedepunkt 
de3 kirchenpolit. Kampfes, machte ungeheuern Eins 
drud. Als Volksheld u. Glaubensſtreiter in einer 
Perſon wurde er betrauert u. gefeiert. Sein Leben 
war von ſeltener Lauterkeit, reich an edlen Thaten. 
en in Überzeugung u. Wandel durch u. 
durch Tatholifch, Dabei zur Vollendung gefgult für 
alle Anforderungen des öffentl. Lebens, galt er bei 
den Zeitgenofjen al3 das Vorbild für den kath. Mann 
der Gegenwart. Dal. Prülf (21901). — Seine 
Schweiter Pauline, #3. Juni1817 zu Minden, 
T 30. Apr. 1881 zu Paderborn; Stifterin (1849) 
u. 1. Generaloberin ber Genoſſenſch. der Schw. von 
der hriftl. Liebe (f. Siebe, Ordenzgen. 3). Vgl. H. Keiter 
(1881); A. Hüffer (*1902). 

Malting, 1) Mathilde, geb. Kruſe, ſchwed. 
Romanschriftftellerin, x 20. San. 1864 auf Laͤrden 
Oskarsfarm (ESchonen); feit 1890 in Kopenhagen 
verheiratet; mit Heidenſtam u. Lagerlöf Haupt: 
vertreterin der ſchwed. Neuromantik. Hauptw.: En 
roman om förste Konsuln (1894, 1897); Eremitage 
Idyllen (1896); Donna Ysabel (1898); ſämtl. 
Stockh. u. Kopenhagen; auch diſch. 

2) Otto Valdemar, dän. Muſiker, x 1. Juni 
1848 zu Kopenhagen; daf. Dir. des kgl. Konſervat. 
u. Organiſt; vortrefflich gebildeter Komponiſt von 
nationaler Eigenart (1 Symphonie, Orcheſterphan— 
tafie, Kammers, Orgelmufil, Chorwerke, Lieber); 
ir. aud) eine Inſtrumentationslehre. 

Mallinger, Mathilde, verm. Baronin d. 
Schimmelpfennig, Opernfängerin (Sopran), * 
17. Febr. 1847 zu Agram; wirkte 1866/82 mit 
großem Erfolg an ben Hofbühnen zu München u. 
Berlin (Rammerjängerin); feit 1895 Bejanglehrerin 
in Berlin; mit glänzenden Mitteln begabte Ber: 
treterin bei. hochdramatiſcher Rollen. 

Mallmitzz, ſchleſ. Dorf, Kr. Sprottau, I. am 
Bober; (1900) 2988, (1905) 3200 €. (250 Kath., 
Kap., 1895); Pr; burggräfl. Dohnafches Schloß ; 
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Eiſenwerk Diarienhütte (680 Arb.), Thonwerke (300 
Arb.), Fabr. v. Metallwaren (Milchkannen 2c.). 
Mallophaga, die Pelzfreſſer. ; 
Mallorca (matiorte), Majorca, fpan. Inſel, 
größte ber Balearen, im Mittelmeer; zo. den beiden, 
der Nordweſtküſte (zevriffene, großenteil3 baumloje 
Bergfette mit vielen Drangengärten ıc., im Puig de 
Zorelfa 1571 m 5.) u. Südoftfeite (mehrere kalkige 
Höhen mit vielen Höhlen, bej. großartig Cuevas de 
Arts u. Drachenhöhle; im Bec de Farruch 544 m 
h.) entlang ziehenden Gebirgen (fteiler Abfall zum 
Meer) dehnt ſich eine großenteil3 gut bewäfferte u. 
angebaute (Getreide ze.) Ebene aus; viel Marmor 
u. Alabaſter, aud) Jaſpis, Achat, Salz, eine Mineral⸗ 
quelle. 3505, mit (4) Nebeninſeln angebl. 3523 km?, 
(1900) 248194 (248271) €. (‚Mallorquinos‘, mar- 
jorfinos; im weitern Sinn Bezeichnung der Balearen— 
bewohner überh.); Feldbau (Mein, Südfrüchte, 
Getreide), Viehzucht, Fiſcherei (auch Korallen), dazu 
Wollweberei, Töpferei, Geifen», Gewebe-, Seiden⸗ 
fabr., Brennerei x. Hauptft. Palma. Geſchichte ſ. 
Balearen, Vgl. Pagenftecher (1867); Majorqueartist., 
archeol., monum. (tt. A., Barcel. 1899). — Das 
Bist. M. (5. Jahrh.) u. Ibiza (J. d), Suffr. v. 
Valencia, Sit in Palma, zählt 243 Kirchen u. Kap., 
692 Prieſter, 326 000 Katholiken. 
Mallotoxin, NRottlerin, das, C,,HsoOr, 
wirkfames Prinzip bes Kamala; rötliche Kryſtalle. 
Mallotus Cuv., Fiſchgattg, |. Kapelan. 
Mallotus Lour., Gattg der Guphorbiaceen; 
über 80 Arten, in den Tropen der Ulten Welt, 
oa mente mit 2gejchlechtigen, meift häufigen 
. Blüten, — 
M. philip SS SIR 
pinensis — 
Müll.-Arg. 
(Rottlera 
tinctoria 





nat. 
ein bon Oſt⸗ 
indien bis 
Auftralien 
verbreitete Bäumchen, Liefert in den Brüfenhaaren 
ber Kapſeln den offiz. (Glandulae rottlerae), auch 
(im Orient) zum Rotfärben der Eeide benübten 
Kamala, f. d. 

Mallow (mir), iriſche Stadt, Grafſch. Cork, am 
Blackwater; (1901) 4542 E.; ES; kath. Kirche; 
got. Schloß mit Park; Barmh. Schw.; Mlineral- 
thermen, Gexbereien, Lachsfiſcherei; zahlr. Villen. 

Malm, ber, oberjte Abteilung (etwa = weißer 
Aura) der Juraformation, ſ. d. forſcher, T 1882, 

Malm (Zool.) — A. W. Malm, ſchwed. Natur: 

Malmaiion, La (mälmäſo), franz. Schloß, Dep. 
Seineset=Dije, zur Gem. Nueil, 6 km weill. v. 
Paris; 1809/14 Wohnfiß ber Kaiſerin Joſephine, 
jet Staat3belig, fürein Napoleonmujeum beitimmt; 
dahinter 2 Obelisten. — 21. Oft. 1870 wurde hier 
ein Ausfall Ducrot3 zurückgeſchlagen. 

Malmberget (bäried), ſchwed. Gem., ſ. Gellivare, 

Malmedy, rheinpreuß. Kreisſt. Reg.Bez. 
Aachen, Hauptort der preuß. Wallonie, in einem von 
der Warche u. Warchenne durchfloſſenen Thalkeſſel; 
(1900) 4680 meiſt Walloniſch ſprechende E. (4476 
Kath.); ih; Amtsg.; Pfarrkirche (ehem. Abtei— 
fire, 1775, Spätrenaiff.), Kapuginerkirche, ehem. 
Abteigebäude, Progymn., höhere Töchterſchule, 
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Snabenalumnat; Töchter v. HI. Kreuz; 4 alfal.=erdige 
Eifenfäuerlinge, ‚Pouhons‘ (10%; Verſand 25 000 
Flaſchen); Fabr. v. photogr. Papieren (Meltfirma, 
520 Arb.), Sohlleder (30 Betr., jähr!. 90000 Wild: 


häute gegerbt), Leim, Domino, Sämijchleber, Stroh: | ( 


hüten 2c., Blaufärbereien, Tierhaarreinigungsan— 
ftalten. — Ehem. reichsunmittelbare Benebiktiner- 
abtei, jeit ihrer Gründung durch den HI. Remaklus 
um 648 bis zum Untergang 1795 mit Stablo ver« 
einigt. Vgl. Kelfen (1897). 

Malmen, engl. Moulmain, Hauptſt. ber indox 
brit. Div. Tenafjerim u. des Diftr. Amherſt, Birma, 
Y. am öftl. Diündungsarm (Mt. River) des Salwen; 
(1901) 58446 €. (32°/, Hindu, 479/, Budbh., 14%, 
Moh., 4%, Ehriften); Dampferſtation; Fil. der 
Bank v. Bengalen, dtſch. Konſulat; 2 Tath. Kirchen; 
Ehriftl. Schulbr., Joſephsſchw.; Schnikerei, Schiff: 
bau, Reisihäldampfmühlen ; guter Hafen (Werften, 
Docks), Ausf. v. Tiekholz, Neis, Baumwolle, Ser 
verfehr 1904: 1671 Schiffe mit 637 336 R.T. 

Malmesbury (mämjbdrd), 1) engl. Gtadt, 
Grafſch. Wilts, am Avon; (1901) 2854 E.; T; 
kath. Kirche; Abteiruine; Joſephsſchw.; Seiden⸗ 
fabr., Brauerei. In M. war der hl. Aldhelm Abt, 
ſchrieb Wilhelm v. M. tf. d.) feine Chronik u. wurde 
Th. Hobbes geboren. — 2) Div.-Hauptort der Kaps 
fol., 60 km nordöftl. v. Kapſtadt; (1904) 3811 €. 
(1966 Weibe); LH; kath. Stiche (1865); Mineral⸗ 
thermen (31°), Getreide-, Weinbau. 

Malmesbury ci. o), James Harriz, feit 
1800 1. Graf M., brit. Staatsm., x 21. Apr. 1746 
zu Salisbury, T 21. Nov. 1820 zu London; Sohn 
James Harris’, deffen Werke er 1801 herausgab, 
Geſandter in Diadrid 1768, Berlin 1772, St Peters- 
burg 1777 u. im Haag 1784/88, unterhandelte 1793 
bi3 1794 wegen der Stoalition, 1795 über bie Ehe 
de3 Prinzen v. Wales, 1796/97 mit Frankreich über 
den SFrieden. Tagebücher u. Korrejp. (4. Bde, 1844.) 
u. Briefe (2 Bde, 1870) hrsg. von feinem Enkel 
James Howard HarriB, 3. Graf Mt. (1807/89); 
Tory u. Schußzöllner, Freund Napoleons III., Din. 
des Ausw. 1852 (Anerkennung Napoleons) u. 1858 
bi81859, Geheimfiegelbeivahrer 1866/68u. 1874/76. 
Diemoiren, 1884 f.; fämtl. London. 

Malmgr. (3ool.) = Anders Johan Malm— 
gren, finn. Naturforſcher, x 1834. 

Malmignatte, die, Art der Netzſpinnen. 

Malmöhus Hin, das am dichteiten bevölkerte 
(87 €. auf 1km?) ſchwed. Län, füdweſtlichſter Teil 
des Landes, am Hreſund; eine hitgelige (bis 196 m 
h.), hie u. da von Buchenwäldern unterbrodene 
Ebene (?/,, Aderland; Getreide, Zuckerrüben zc.). 
4829 km?, (1900) 409304, (1903) 421969 €.; 
außer Ackerbau Branntweinbrennerei, Steinfohlens 
bergbau (im NW.), Zuder:, Zementfabr., Kreide: 
Tchlänmerei, Kalkſteinbrüche. — Die Hauptjt. Malmö 
(vd. malm, ‚Erz‘, u. hauge, ‚Hügel‘), drittgrößte 
ſchwed. Stadt, öſtl. am Srefund, mit fünjtl. Hafen 
(7'/, mt. Binnenhafen, 1903); (1904) einſchl. Garn. 
70332 €. ; 3 (5 Bahnhöfe), Pferdebahn, Dampf- 
fähre nad) Kopenhagen, Dampferjtation (5 Linien); 
Handelskammer, Abt. ber Reichsbank, 19 Lonfular. 
Vertretungen (diſch. Konjulat); luth. St Peters: 
(1319/46, ern. 1847/53, got.), fath. Kirche (1870/72), 
Nathaus (1546, ern. 1864/69, niederl. Nenatiff.), 
Schloß M. (1434, ern. 1537, 1567/73 Gefängnis 
Bothwells, jet Zuchthaus), Denkmal Karls X. 
Guſtav (1896); Höhere Mittel- (Gymn. u. Reale), 
Techn. u. Gewerbes, Navigationsſchule, Muſeum 
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(1841); Hoſpital Malmöaſyl; Fabr. v. Tuch, Zucker, 
Dünger, Handſchuhen, Seife, Zigarren, Baumwoll⸗ 
ind, Danıpfmühlen, Schiffswerft u. Dod; Aust. 
1904: Butter (8256 t), Mehl (2506 t), Speed 
1315 t), Häute u. Selle (1074 t), Zündhölzer 
(1195 t), Holzkohle, Holz u. Solzmafje, Kreide 
(5682 1); Eeebäder. — 26. Aug. 1848 von Eng- 
land u. Rußland erzwungener Waffenſtillſtand zw. 
Preußen u. Dänemark, der in Frankfurt zu leb- 
haftem Streit u. zum Septemberaufftand führte, 
Malmſey, ber (engl. manfe) = Malvafier. 
Malmitröm, 1) Bernd. Elis, ſchwed. Dichter 
u. Litterarhift., & 14. März 1816 zu Tyßlinge (Prov. 
Nerike), T 21. Juni 1865 zu Upfala als Prof. der 
Aſthetik, Kunſt- u. Bitt.-Gefch. (feit 1856); 1849 
Mitgl. der Akad., feinfinniger, aber wenig produfs 
tiver Lyriker; als Kritifer Schüler Hegel u. Gegner 
der ſchwed. Neuromantif, Hauptw. Die Elegien- 
ſamml. Angelika (Stodh. 1840) u. Dikter (ebd. 
1845, ?1889). Ge. W., 8 Bde, Srebro 1866/69. 
2) Joh. Aug., ſchwed. Dialer, x 14. Aug. 1829 
zu Veitra Ny (Oftergötland), T 18, Oft. 1901 zu 
Stodholm; gebildet an der Stodholmer Akad. (N. 
Anderjon), zu Düjfeldorf u. Paris (Couture); 1837 
bi3 1893 Dir. der Akad. zu Stodholm ; ſchuf träu— 
merifcheromantifche, zartgetönte Märchen⸗ u. Ge— 
ſchichtsbilder (Eifentanz, Stockholm, Nationalmuf.; 
König Heimer; Wilingerbegräbnis 2c.), jpäter frifche 
Kinderjzenen; Illuſtr. (Frithjoffaga, 1868; Ragnar 
Lodbroksſaga, 1880; Fanrik StAls Sägner, 1883). 
Malmuſch, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Wjatka, an 
der Scheſchma (zur Wjatka); (1897) 8508 E.; 
Mädchenprogymn.; Bierbrauerei, Holz-, Pelzhandel. 
Malo (ſlaw., ‚Hein‘), häufig in geogr. Namen, 
3.2. M.roflija, ‚Stleinrußland‘, M.roifijanin, Klein— 
ruſſe‘ x. — Mearchangelif, ruſſ. Kreisſt. Gouv. 
Orel, am Kulikow Rſchawez (zur Sosna); (1900) 
7917 E.; ni; Talgſiederei, Schmieden, Hanf⸗ 
brecherei u. «handel. — M.jaroſlawez, ruſſ. Kreisſt., 
Gouv. Kaluga, an der Luſcha (zur Oka); 2500 E.; 
=; Gartene, Gemüſe⸗, Obſtbau. Das unglückliche 
Gefecht mit Kutuſow 24. Okt. 1812 zwang Napoleon 
zur Rückkehr auf der Straße nad) Smolenfk. 
Maloelab Clulab), Drarihallinfel(Ratafgruppe); 
ein aus gut beſiedelten Inſeln beſtehendes Atoll; 
prot. Miſſions-, Handelsſtation (1Weißer) der Ja⸗ 
luitgeſellſchaft; kath. Miſſion in Ausſicht. 
Maloja, Malsja, Malboggiaital.,1Idoſcha), 
die, ſchweiz. Alpenpaß, Kant. Graubünden, verbindet 
Engadin mit Bergell (Poſtſtraße von Samaden bis 
Chiavenna, 55,5 km L.); Paßhöhe ein Feines welliges 
Plateau (bis zum Silſer See, 1802/11 m ü. M.), 
Waſſerſcheide am. Inn u. Adda, mit zahlr. Gletfcher: 
foliffen u. «smühlen (vgl. Tarnuzzer, 1896), mert- 
würdig durch den auch bei Tag wehenden Thalwind 
(‚Dewind‘, zum fteilen Bergell); gleichn. ſchweiz. 
Kurort, zur Gem. Stampa, (1900) 94 E. Der 
graubündn. Bez. M., nah Inn der größte der 
Schweiz, umfaßt Bergell u. Oberengadin, 932,9km?, 
(1900) 7180 €. (2099 Kath.; 1442 Dtiſch., 2843 
Ital. 2677 Rom.), Acker- u. Gartenbau, Viehzucht 
u. nam. Fremdenind.; 2 Kreiſe. Roſendakël, j. d. 
Malo⸗les⸗Bains Llä-sä), franz. Badeort bei 
Pralonne (mälön), belg. Gem., Prov. Namur, 
r. an ber Sambre; (1900) 3099 E.; I; Kirche 
(1651, Nenaifj.); biſch. Vehrerfem. (ehem. Abtei, 
gegr. 685); Ehriſtl. Schulbr., Vorſehungsſchw.; 
Gijen=, Sormerthongruben, Steinbrüde; dabei Fort 
DM. (dev Maasbefeſtigungslinie). 
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Malonſäure, CH.(COOH),, aus Cyaneſſig- 
ſäure durch Berfeifen dargejtellt ; farblofe, zerfließ- 
liche Kryſtalltafeln, die durch Erhitzen in Eſſigſäure 
u. Kohlenſäureanhydrid zerfallen. Ihr Äthyleſter, 
CH,(COOCSH,), dient zu zahlr. organ. Syntheſen 
(Karbonjäuren, Phlorogfucin, Kollidin ze). Mit 
Harnftoff u. Phosphoroxychloxid Liefert DI. den fry« 
ftallin. Malonplharnſtoff od. die Barbitur— 
fäure, CH,(CO), = (NH),CO. 

Malop, der (maty), Baſtfaſer, f. Baufin. 

Malortie, Ernſt v., Shhritit., & 15. Nov. 
1804 zu Linden b. Hannover, .T 11. Oft. 1887 zu 
Hannover; 1850 Oberhofmarſchall, 1862/66 zugleich 
Min. des fol. Haufe. Schr.: ‚Der Hofmarihall‘ 
(1842,31867,2Bde);, Das Menü‘ (1879, 31887) 2c.; 
auch Hift. Arbeiten über den hannov. Hof (7 Tle, 
1860/34), Kg Ernſt Auguft (1861). 

Malot (A, Hector, franz. Romanſchriftſt., 
* 20. Mai 1830 zu La Bouille b. Nouen; von 
Flaubert beeinflußt; feine oberflächlichen, aber jpan= 
nenden, meijt in ber Normandie fpielenden Erzäh— 
Yungen ungewöhnlich verbreitet. Hauptw.: Lesvic- 
times d’amour (3 Bde, 1859/66; 3 Romane) u. 
Sans famille (2 Bde, 1878); ſchildert auch die Ent— 
ſtehungsgeſch. ſeiner Werke in Le roman de mes 
romans (1896). Gef. W., 60 Bde, 1894/97; Ausw., 
16 Bde, 1898/1901; ſämtl. Paris. 

Malon (mar), Sules, belg. Staatsm., * 19. 
Okt. 1810 zu Ypern, T 11. Juli 1886 zu Woluwe— 
St-Lambert b. Brüffel; im Juftizdienit, feit 1841 
in der Kanımer unter den Führern der kath. Partei, 
1845/47 u. 1870/78 Finanzmin., nad) dem Sturz 
bes fath. Kabinetts d’Anethan 1871 Haupt einer ges 
mäßigt fath. Negierung, 1878 durch den Ausfall der 
Wahlen u. al3 Diinifterpräf. 1884 durch Straßen- 
Tundgebungen zum Nücktritt gezwungen. — Gein 
Bruder Jean Baptifte, Biſch. v. Brügge (1849 
bis 1864), & 30. Juni 1809 zu Ypern, t 23. März 
1864 zu Brügge; 1837/49 Univ.⸗Prof. in Löwen ; 
verdient durch Hebung der Studien u. unabläffigen 
Kampf gegen den faljchen Liberalismus. Schr. außer 
feinen Haupt. über den Verf. der, Nachfolge Ehrijti‘ 
(184S, °1858, tritt eifrig für Thomas dv. Kempen 
ein) u.a. itber das Leſen der Bibel in der Volksſpr.“ 
(dtſch, 2 Bde, 1848 f.), die Unbefl. Empfängnis 
(2 Bde, Brüſſ. 1857) u. ‚Negeln für die Wahl des 
Bebensitandes‘ (diſch 1863). Hrsg.: Biblioth. ascet., 
19 Bde, Löwen 1846/50. 

Malpighi, Diarcello, ital. Anatom u. Na— 
turforſcher (= Malp,), x 10. März 1628 zu Creval⸗ 
cuore b. Bologna, T 29. Nov. 1694 zu Nom; 1656 
Prof. in Bologna, dann in Pifa, 1659 wieder in 
Bologna, 1662 in Meſſina, 1666 abermals in Bo— 
logna, 1691 Zeibarzt Innocenz' XII. in Rum. Eig. 
Schöpfer der mifroffop. Anat.; entdedte den kapil⸗ 
laren Kreislauf, die Blutkörperchen u.a. ; begr. auch 
die mifroffop. Anatomie der Pflanzen durd) feine 
Anatome plantarum (3 Tle, Lond. 1675/79, diſch 
1901). Opera, Sond. 1686 u. ö.; Opera post- 
huma Hrsg. von P. Negis, ebd. 1697 u. ö. — 
Nah ihm ben.: Malpighiaceen, Jam. der archi— 
chlamydeiſchen Dikotyledonen, Reihe Geranialen; 
500 Arten (55 Gattgn), in den (Haupff. füdamerif.) 
Tropen, meijt Lianen mit gefurdhtem, bi3 20 cm 
dien Stamm u. traubigen Blütenftänden. — 
Hauptgattg Malpighia T., 20 Arten, bei. in 
Merifo u. Weftindien; M. punicifolia L. u. a. 
liefern Gerb- u. (adjtringierende) Heifrinde, aud) 
Tirfhenähnliche Früchte (Antillen od. Barbados- 
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kirſchen). — M.ſche Gefühe f. Inſekten, Bd IV, Sp. 841. 
M.ihe Gefäßknäuel, Kapjel, Körperden 
(vgl. Milz), Pyramiden f. Niere; M. ſches Ne = 
Keimſchicht, |. Epidermis. 

Malplaquet (märptärs), franz. Weiler, Dep. 
Nord, Arr. Avesnes, zur Gem. Taisnieres-fur-Hon 
(1901: 1228 E.). — 11. Sept. 1709 Sieg Prinz 
Eugens u. Marlboroughs über die Franzofen unter 
Villars, der ſchwer verwundet den Oberbefehl an 
Boufflers abgab. Der Erfolg diefer blutigften 
Schlacht des Span. Erbfolgefriegs beſchränkte ſich 
auf den Zall v. Mond. Bal. Sautai (Par. 1904). 

Malpropre (fr3., -pröpt), ‚unfauber‘. . 

Mais, tirol. Marktfl., Bez.H. Schlanders, im 
obern Vintſchgau, auf der einſt berüchtigten ‚Mlaljer 
Heide‘ (heute gutbewäſſertes Wiefenthal), 1045 m 
ü.M.; (1900) 985 E.; Ruine der Fröhlichsburg; 
Kapuzinerhofpiz, Barmh. Schw.; Elektrizitätswerf. 
Röm. Urſprungs. — Im NW. Burgeis (541 €.) 
mit Schloß Fürſtenburg (jetzt Brauerei) u. der 
Benediktinerabtei Marienberg (gegr. Ende 11. 
Jahrh., 1146 von Schuls hierher verlegt, 1807 
vorübergehend aufgehoben; jeit 1724 Gymn. in 
Meran; 1905: 49 Mitgl. [35 Priejter], Abt jeit 
1855 Leo Maria Treuinfel3). 

Mälſch, 2 bad. Landgem.: 1) A.Bez. Ettlingen; 
(1900) 3916 E. (3639 Kath., 2038 Isr.); Yo; 
Rorzellanerdegruben, Wein: u. Obftbau. — 2) A. 
Bez. Wiesloch; 1525 E. (1400 Kath., 102 Sar.); 
DI (Roth-M., 2 km weitl.); Schwejelquelfe (nicht 
benüßt); je 3 Zigarrenfabr. (300 Arb.) u. Kalte 
brennereien, Wein= u. Tabafbaı. Auf dem Lehen: 
berg (Rundſicht) Kapelle (1902/03). 

Malt, Karl, Dialektdichter, & 2. Dez. 1792 
zu Frankfurt a. M., T 3. Juni 1848 ebd.; zuerſt 
Kaufmann, 1813/15 Offizier bei den Frankfurter 
Freiwilligen, 1827 Dir. u. feit 1839 Teilhaber des 
Theater in jeiner Vaterſtadt; Schöpfer der Frank— 
furter Lofalbühne durch feine jehr beliebten Volks- 
ftüde: ‚Bürgerfapitän‘ (1821; auch) von Goethe 
gelobt), ‚Landpartie nach Königjtein‘ (1832), 
‚Herr Hampelmann im Eilmwagen‘ (1833), ‚Herr 
9. ſucht ein Logis‘ (1834), ‚Die Jungfern Köchinnen‘ 
(1835) 2c.; ‚Bolfötheater‘, 1849, * 1897. 

Malftatt: Burbach), rheinpreuß. Stadt, Kr. 
Saarbrüden, r. an der Saar; (1900) 31195 ©. 
(20451 Kath.); IE (Burbad)); Eijenhütten, Zabr. 
v. Mafchinen, Waggons, Zement ıc. 

Malftrön, Maelſtröm, die (da fie ‚zermals 
menbde‘ Kraft befißen full), wirbelnde, für Fiſcher— 
boote mandjmal gefährliche, unter dem Einfluß der 
Gezeiten entjtehende Meeresſtrömung in engen norw. 
Kanälen, bei. die Wi. v. Mostenäzd, auch Mi os: 
fen« od. Mosköſtröm (da die kl. Inſel Mosken 
mitten darin Liegt), zw. den Lofoteninſeln Moskenäsö 
u. Värö; bei Hoch u. Niedrigwaffer ruhig. 

Malta, brit. Injelgruppe (Kolonie) im Mittel- 
meer, jüdl. v. Sizilien (92 km), noch auf defjen 
Sockel (bis 200 m t.); 2 größere (die gleihn. Haupt: 
infel, 246 km?, u. 60330) ır. mehrere EL. Neben— 
injeln (bef. Comino), zuf. 304 (n.a. 323) km?; vgl. 
Karte Italien. Mefte der einitigen Verbindung 
Afrikas mit Sizilien, aus eocänen Kalken (viele 
Höhlen) aufgebaute, faſt baumloſe (meilt nur Jo— 
bannisbrotbäume), großenteil3 fteil aus dem Meer 
auffteigende Hügelländer (das eig. M. bis 258 m 
h. u. nur von wenigen Bächen durchzogen, daher 
Zifternenanlagen) ; 156 km? angebaut (Pad)- 
tungen), die Felder von Steinterrafjen u. Vlauern 


1243 


umgeben; Kartoffeln, Orangen u. eigen (Hanpt- 
ausfuhrgegenftände),, Zwiebeln, Kümmel, Wein: 
beeren, Mandarinen, Getreide, Baumwolle, Roſen xc. 
Klima im Sommer jehr hei (bis 40,5%; mittl, 
Wärme im Aug. 35, im Jan. 16,129), Regen im 
Winter (608 mm). (1901) 188194, (1904) einſchl. 
Garn. (11546) 197 070 €. Außer Teldbau (deckt 
den Bedarf nicht, Daher bef. Getreide eingeführt), 
Vieh: (Maultiere, Ejel) u. Bienenzucht, Fiſcherei 
(auch Korallen), Schiffahrt u. Salzgewinmung, etwas 
Baumwollind., Filigranarbeiten, Zündholzfabr. 
Einf. 1904 für 146 (davon nur 24 fiir M. jelbit), 

Ausf. 125 Mill. M; 1903/04 Tiefen 3625 Schiffe 
(1371 brit.) mit 3,59 (2,47) Mill. R.P. ein. 13km 
Eifenbahnen, 105 km Zelegraphenlinien, 978 km 
Telephondrähte. Gouv. mit Wtinifter« (11) u. gejeß= 
gebendem Rat'(2 Präf. u. 17 Vtitgl., davon 8 ge: 
wählt); Einn. 1903/04: 9,5, Ausg. 8,4, Schuld 1,6 
Mill. M; Univ., Lyc., 2 Sefundar=, 1 Handarbeits- 
ſchule, 129 öff. Volksſchulen (18000 Schüler; engl. 
u. ital. Schulſprache). Als einer der wichtigiten 
Stüßpunfte der brit. Seemacht u. als Hauptſtütz- 
punkt (gr. Kohlendepot) des brit. Mittelmeergeſchwa⸗— 
ders an den zu Landungen geeigneten Küſtenpunkten 
mit Forts u. Batt. ſtark befeſtigt. Hauptſt. u.-hafen 
Valetta. Vgl. Rodenberg (1893). — Das unmittelb. 
Bist M. (Bild). ſeit 1797 der Erzb. v. Rhodus, 
Reſ. Valetta) zählt in 39 Pfarreien (1 griech.-kath.) 
160 000 Kath. — Mächtige Steinbauten weifen auf 
eine vorgejch. Bevölkerung wahrſch. Libyfchen Stam— 
mes hin. In geſchichtl. Zeit Hatten die Phöniker auf 
M. (Melite) Niederlafjungen, denen um 736 v. Chr. 
die Griechen, im 6. Jahrh. die Karthager folgten, 
die im 2. Pun. Krieg die Inſel den Römern (Städte 
Melite u. Gaulos) überlafjen mußten. Daß der hl. 
Paulus, der hier auf der Reiſe v. Cäſarea nad) Rom 
(wahrſch. 60) Schiffbruch erlitt, eine Hriftl. Gemeinde 
gegründet habe, ift Legende. Späterer Zeit gehören 
die verſchiedenen Katakombenanlagen an (gl. Röm. 
Quartalſchr. 1901). Ein Biſchof wird erſtmals 553 
genannt. 454 wurde M. von den Bandalen (ſchwer⸗ 
lic) je von den Ofigoten), 533 v. Belifar auf der 
Fahrt nach Afrika, 869 von den Arabern, 1091 von 
den Normannen unter Roger I. erobert (Bist. 1156 
wieder erwähnt) u. blieb mit Sizilien verbunden, 
bis Karl V. (1530) e3 (mit Gozzo u. Comino) dem 
Sohanniterorden (ſeitdem Malteſerorden) als ſizil. 
Lehen unter der Bedingung des Kampfes gegen 
Türken (berühmte Verteidigung 1565 durch Groß— 
meiſter La Valette) u. Piraten verlieh. 11. Juni 
1798 kapitulierte der Orden (Großmeiſter v. Hom= 
peſch) unwürdig vor Bonaparte u. trat M. an die 
franz. Republik ab. Nach verzweifelter 2jähr. Ver— 
teidigung ergab ſich die franz. Beſatzung unter Baus 
bois 4.Sept. 1800 den Englandern, welche die Inſeln 
trotz des Friedens v. Amiens 1802, der ſie dem Orden 
reſtituierte, behielten u. im Frieden dv. 1814 zuges 
ſprochen bekamen. Während der ital. Einheitsbewe— 
gung diente M., z. T. mit engl. Begünſtigung, als 
Sammel» u. Waffenplaß der Emigranten. Bal. 
Miege (3 Bde, Par. 1841); Winterberg (1879); 
Ballou (Bojt. 1893); A. Mayr, Vorgeſch. Denk: 
mäler (1901); Sanminiatelli Zaberela, Assedio 
1565 ur 1902). — Die maltejifhe Sprade 
it (nad) H. Stumme) eine ſyriſch-arab., ſtark mit 
Italieniſch durchſetzte Mundart. Gramm. von Va— 
ſalli (21827); Wörterb. von Falzon (21882). Dal. 
Bonelli, Dialetto malt. (1894); Garuana, Lingua 
malt. (M. 1897); Stumme, Malteſ. Etud. (1904). 
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ee bie = Hefeengym ; verwandelt Maltofe 
in Glykoſe. 

"Mattatpat, Malteinthal (nad dem Haupt 
ort Malta od. Dialtein; 1900: 404, als Gem. 
1248 €. ; Schloßruine Kroned), kärntn. Hochalpen. 
thal, Bez.H. Spittal; zw. hohen Bergen der Ankogel⸗ 
gruppe;.vom Gletfcherzirfus des Ankogel u. der 
Hohalmipige bis Gmünd von ber Dtalta.(mit Liefer 
l. zur Drau) durchfloſſen, die mit Seitenbächen 30 
bis 60 m h. Wafferfälle bildet. Touriſtenſtandort. 

Malte-Brũn, Conrad (eig. Malthe Conrad 
Bruun), Geograph, & 12. Auͤg. 1775 zu. Thifted 
(Sütland), 7 14. vez. 1826 zu Paris; wegen feiner 
freiheitlichen litt. Arbeiten aus Dünemark verbannt, 
in Frankreich naturalifiert; erjeßte hier die für geogr. 
Handbücher u. Sammelwerfe gebräuchliche Stoffan— 
häufung durch feine geiftreid), aber ohne tiefere Quell« 
ftudien abgefaßten Länderbeſchreibungen. Hauptw.: 
Geogr. univ. (8 Bde, 1810/29, ®1852/56 von V. 
A. M.) begr. diel. frz. geogr. Ztſchr. (Ann. des voy., 
1808/15, jeit 1819 als Nouv. ann. des voy.). — 
Sein Sohn Victor Adolphe, x 25. Nov. 1816 
zu Paris, T 15. Apr. 1889 zu Marcouſſis (Dep. 
Seine-et⸗Oiſe); ſchr.: France ill. (3 Bde, 1855/62, 
1895/97); Hist. geogr. et statist. del’Allem. (1866 
6181868); Geogr.univ.(2 Bde, 1874) 2c.;fänıtl. Paris. 

Malten, Thereje, Opernfängerin (Sopran), 
* 21. Juni 1855 zu SInfterburg ; mit wachſendem 
Erfolg jeit 1873 an der Dresdener Hofoper hoch— 
dramatijche Sängerin; tgl. Kammerfängerin ;Fräierte 
1882 in Bayreuth die Kundıy im Parfifal. 

Matter, ver, das (v. ‚mahlen‘), urfpr. ‚Mtahlung‘, 
das auf einmal zum Mahlen gegebene Getreide; 
ſchweiz. u. bad. Getreidemaß = 1501; 1M. = 10 
Seiter zu je 10 Mäßlein; in anderen Teilen Deutjch« 
lands 1 Dt. = 12 Sceffel. 

Malters, ſchweiz. Dorf, Kant. Luzern, r. an 
ber Kl. Emme, 506 m ü.M.; (1900) 737, als 
Gem. 3108 €. (2746 Kath.); El; Molferei, Obſt⸗ 
bau, Säge: u. Mahlmühlen, Fabr. v. Zigarren. 

Maltefer (Abb., !/; nat. Gr.), kleiner, zierlicher 
Schoßhund mit langer, feidenmweicher, Nöneeweißer 
Behaarung, Augen u. 
Naſe kohlſchwarz; jehr 
empfindlich; das Haar— 
Heid bedarf forgfültiger 
Behandlung u. Pflege. 
Schon von Xrijtoteles u. 
Strabon als Melitäifcher 
Hund (kynidion meli- 
taion), von Plinius als & 
catulus melitgeus er⸗ 
wähnt, als Shokhund x 
ihon im alten Rom in 
hohem Anfehen ; ſoll von der Inſel Dialta Hammer; ; 
fälſchlich au) B ologmejer genannt. 

Dialteferorden = Johanniterorden; Dias 
tejerfreuz = Sohanniterfreuz, j. Johanniterorden. 

Maltefer Schwamm, Heilpflanze, ſ. Cyno⸗ 

Malthe Cuv., Gattg der Armfloſſer. [moriaceen. 

Malthus (märsyöp), Thom. Rob., engl. VBolf3- 
wirt u. Bevölferungätheoretifer, & 14. Febr. 1766 
auf Schloß Rookery (Grajih. Surrey), T 29. Dez. 
1834 3u Bath; urſpr. anglik. Theolog, feit 1805 Prof. 
der Geſch. u. Nationalök. an dem Kolleg der Oſtind. 
Kompagnie zu Haileybury. Hauptw.: Essay on the 
Principle of Population (2ond. 1798, °1826 [lebte 
von M. beforgte Aufl.], 101890; diſch von Hegewiſch 
1807, von Stöpel 1879, 21900, von Born I, 1905); 
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Princ. of Polit. Econ. (Sond. 1820, 21836); De- 
finitions in Polit. Econ. (Zond. 1827, 31853). — 
Mt. jtellte in dem Essay on the Princ. of Popu- 
lation die Lehre (Malthujianismus) auf, nad) 
der die Bevölferung die Tendenz habe, über bie 
durch die Unterhalt3mittel gezogene Grenze hinaus 
zu wachſen, u. zwar fich in 25 Sahren zu verdoppeln, 
fi in der geometr. Progreffion 1, 2, 4, 8, 16 ıc. 
zu vermehren, während die Unterhaltsmittel ſich 
nur in der arithmet. Progrefjion 1, 2, 3, 4 ı. 
vermehren ließen. Indeſſen jtellten fi) dem Fort: 
ichreiten Diefer Tendenz drei Hemmnifje entgegen: 
Elend u. Lafter, welche den überſchuß an Menſchen 
befeitigten, u. ſexuelle Enthaltjanıfeit, die ihm vor= 
beuge. Der Malthufianismus gehört zu den am 
meijten umjtrittenen volkswirtſch. Lehren, bei der 
Mehrzahl der Bolkswirte hat er indeffen Aner- 
kennung gefunden, aud) auf die Gefegebung ijt er 
von Einfluß gewejen u. hat hier eine Bevölkerungs- 
politif begünftigt, die der frühern unter dem Ein— 
fluß des Merkantilismus geübten gerade entgegen= 
gejeßt war (1834 Neform der engl. Armengeſetz⸗ 
gebung, Heiratsbeſchränkungen in einigen deutſchen 
Staaten 2c.). In dem Neo-Malthuſianismus, 
der jeit 1877 durch die Malthusian League (Ziſchr. 
‘The Malthusian, jeit 1879) vertreten wird, hat die 
Lehre des M. eine agitator. Bewegung hervorgerufen, 
die eine Beichränfung der Volfsvermehrung durch 
Anwendung von Präventivmitteln im ehelichen Ver— 
fehr erftrebt. Bei diefer Agitation treten die volks— 
wirtſch. gegenüber den privatwirtich. Geſichtspunkten 
(Erleichterung des Haushalts u. ber Kindererziehung, 
Schonung der Frau, Zufammenhalten des Ver: 
mögens bei Erbgang) in den Hintergrund. Vgl. 
Oppenheimer, Bevölferungsgef. des M. (1901). 

Maltin, das = Diaitaje. 

Maltitz, Franz Frh. v., Diplomat u. Dich: 
ter, * 6. Juni 1794 zu Gera als Sohn des ruſſ. 
Gejandten Peter v.Mt., 1 35. Apr. 1857 zu Boppard 
a. Rh.; 1830 Konvertit (Berlin), 1837/53 Gejandter 
im Haag; befannt ala Fortjeger des Schillerfchen 
‚Demetrius‘(1817); fchr. außerdem ‚Gedichte‘ (1816); 
Geiſter auf Yburg‘ (1817, Ritterfage) ; ‚Neue Ge— 
dichte‘ (1829); ‚Phantafiebilder‘ (1834) ꝛc. 

Maltodertrist, das, f. Dertrin. 

Malton (miltn), engl. Stadt, Grafſch. York 
(NortHeNtiding), am Derwent; (1901) 4758 E.; 
; anglik. (alte Abteikirche, got., 12. Jahrh., 
1887/88 ern.) u. kath. Marienkirche (1837); Latein⸗ 
ſchule, Bibl., Muſeum; Brauereien, Fabr. d. land» 
wirtjch. Geräten, Mühlen, Kalkſtein-, Baſaltbrüche. 

Maltonweine, von der Firma Helbing in 
Hamburg 1896 eingeführte weinartige Getränke 
aus konzentrierter Malzwürze; diefe wird zunächſt 
ber Milchſäuregärung unterworfen, die man nad) 
Bildung von etwa 0,75%, Mildjäure durch Er: 
hitzen unterbricht; Das Produft (Dialtonwürze) 
läßt man dureh gezüchtete Tofayer= od. Sherry- od. 
Portweinreinhefe vergären u. darauf eine Zeitlang 
lagern, wodurch man entjprechend ſchmeckende Ge- 
tränfe erhält (Malton-ZTolayer, Malton- 
Sherry, Malton=- Portwein). 

Maltoſe, die, C,5H,0,,-+H;0, Difacharid, dag 
neben Dertrin u. Iſo-M. aus Stärke durch Diaftaje- 
wirkung entjteht, daher in der Bier- u. Brannt- 
weinmaijcheenthalten ift; bildet harte, ſüß ſchmeckende 
Kryftalle, welche Fehlingjche Löjung reduzieren u. 
durch Hefe direkt vergärbar find. (behandeln. 

Maltraitieren (frz.,-trät-), mighandeln, ſchlecht 
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Maltz. (300l.) = Herm. v. Maltzan, Kon—⸗ 
chyliolog, 1843/91. 

Maltzahn, Hellmuth Frh. v., Staatsm., 
* 6. San. 1840 zu Gültz (b. Treptow, Pommern); 
1871/88 Mitgl. des Neichätags (konſervativ), 1888 
bis 1893 Staatsjefr. des Reichsſchatzamts, jeit 1899 
Oberpräj. v. Pommern. 

Maltan, Heinr., Reihsfrh.zu Warten« 
berg u. Benzlin, Reijender, & 6. Sept. 1826 zu 
Dresden, T 22. Febr. 1874 zu Pija (Selbjtmord); 
eignete fich während eines mehrjährigen Aufenthalts 
in Algerien u. Marokko Sprade, Sitten u. Ans 
fhauungen der Diohammedaner jo volllommen an, 
daß ihm fogar eine abenteuerlihe Wallfahrt nad) 
Mekka gelang; feiner Beobachter von Land u. Leuten, 
gewandter Stilift. Schr. u. a.: ‚Wallf. nad) Viekta‘ 
(2 Bde, 1865); ‚Reife in Tunis u. Trip.‘ (3 Bde, 
1870); ‚Reifen in Arabien‘ (2 Bbe, 1873) zc. 

Maltew, Alexios v., ruf. Theolog, * 26. 
(14. a. St.) März 1854 im Coup. Jaroſlawl; 
1882 Priefter, jeit 1886 Propft bei der ruſſ. Bots 
ſchaft in Berlin; verdient durch feine Werke über 
die Liturgien (1894), die Saframente (1898), das 
Riturgifon (1901), das Mienologion (1901), den 
Oktoichos (2 Tle, 1904) ꝛc. der orthodorsfath. 
morgenl. Kirche; verf. auch mehrere apologet. Werte. 

Mälum, das (Iat.), ‚Übel, Leiden‘; M. Cotunn\i 
= Ischias; M. (coxae) senile (articulorum) = 
Hüftleiden der Greife, f. Gefenfentzündung; M. per- 
forans pedis = Mal perforant du pied; M. Pot- 
ti = Pottjche Kyphofe, |. Rückgratsverkrümmung. 

Mälum, das (lat.), ‚Apfel‘. — Malus Tourn., 
der Apfelbaum. 

Malurus Vieill., Qogelgattg, |. Staffelſchwanz. 

Malvaglia (mätie), ſchweiz. Dorf, Kant. Teflin, 
I. am Brenno, am Eingang des M.thals (Geiten= 
thal des Blegnothals), 372 m ü. Di. ; (1900) 1208, 
ala Gem. 1598 fath. ital. E.; Anaben-, Mädchen- 
ſekundarſchule, Kindergarten; Weinbau. 

Malvalen, Reihe der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen; Pflanzen mit vegelmäßigen Szähligen 
Zwitterblüten, zahlr. meift in eine Röhre ver» 
wachſenen Staubgefäßen u. gefächerten Fruchtknoten; 
8 Fam. — Malvaceen, Fam. der M.; 800 Arten 
(33 Gattgn), auf der ganzen Erde außer in ben 
falten Zonen; ſchleimreiche Kräuter od. Holzgewächſe 
mit einfachen od. gelappten Blättern (ſtets Neben 
blätter) u. anjehnlichen, einzeln od. zu Wideln ge— 
ftellten Blüten (Krone in der Knoſpe gedreht); wich- 
tige Öefpinjt- (Baumwolle, Hibiscus), Heil: (Cibifch, 
Valve) u. Zierpflanzen (Althaea, Hibiscus, Lava- 
tera, Malve 2c.).— Hauptgattg Malval., Malve; 
30 Arten, in gemäßigten Gebieten, einige (beſ. M. 
neglecta Wallr., Räjepappel, u. moschata L., 
Moſchusmalve) weitverbreitete Schuttpflangen; 
behaarte Kräuter mit gelappten Blättern u. zu 
einem Kreis von Teilfrüchtchen zerfallenden Früd)- 
ten. M. silvestris L., Noßpappel, in Europa ge= 
mein, Yiefert die offiz. Dialvenblüten (Flores) 
u.=blätter (Folia malvae; dieſe auch von ber 
Käjepappel), reizmildernde Mittel gegen Katarıhe 
der Luftwege (als Abkochung od. Theegemijch, bei. 
in den Species emollientes), au) zu Gurgelwäffern 
u. erweichenden Umjchlägen; die ebenfall3 europ. 
M. alcea L., Siegmarswurz, ift Erjaß der 
Eibifhwurzel. Zierpflangen find außer der rojenrot 
od. weiß blühenden Moſchusmalve mehrere amerif. 
Arten (Untergattg Callirrho&), bej. M. pedata u. 
involucrata Torr. & Gray, jene einjährig, bieje 
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ausdauernd, beibe meterhod, mit großen purpur— 
violetten Blumen. Als Garten od. Ziermalve bes 
zeichnet man auch die Stockroſe u. Lavatera-Arten. 
— Malvenroit, Puccinia malvacegrum Mont., ein 
Roftpilz, befällt nicht nur die eig. Malven (bef. 
Roßpappel), jondern auch Stockroſe u. Eibiſch; 1869 
aus Chile nach Spanien verſchleppt, worauf ſie in 
wenigen Jahren an vielen Orten Europas die 
Malven ausrottete; gefährlich durch Die raſche Ent— 
wicklung, wobei die grünen Teile braune Puſteln 
bekommen u. abſterben; die kranken Pflanzen müſſen 
verbrannt werden. 

Malvaſia, Carlo Ceſare Marcheſe di, ital. 
Archäolog, * 18. Dez. 1616 zu Bologna, 7 10. 
März 1693 ebd. (Nechtslehrer, ſpäter Kanonifer). 
Wertvoll für die Bolognejer Kunſtgeſch. feine Schr. : 
Felsina pittrice (2 Bde, Bol. 1678, n. X. 1841); 
Marmora felsinea illustr. (ebd. 1690). 

Malvafier, ver (auch) -walir, frz. malvoisie, 
-wöält; ben.nahMtalvafia, heute Monemvaſia, f.d., 
od. nad dem Dorf Maleviſi db. Kandia?), urſpr. ein 
feuriger, goldgelber griech. Süßwein, hauptf. aus 
Kreta ausgeführt. Heute Tiefert Griechenland den 
weißen Achaja-M. u. roten Dtalvafia-Nektar von Pa— 
tra3, den dunkelbraunen Dionemvafia aus Lakonien u. 
den weißen Argos-M., von den Inſeln den goldigen 
Gran Ntalvafia di Cefalonia u. den tiefroten Mi— 
ſiſtra-M. von Santorin; Italien den weißen Ca— 
nellt aus Piemont, den rötlich fchillernden Catania 
von Eizilien, von den Biparen den weißen Malvaſia 
di Lipari u. den roten Malvaſia di Stromboli. 
Spaniens M. find mehr berühmt als ausgeführt ; 
weitbefannt jedoch ift der Wtadeira:M. Frant- 
reich M. von Roquevaire ift ein Muskateller. Be— 
Tannt auch ber weiße Malvafia di Raguſa. 

Malvenda, Thomas, O. Pr. (ſeit 1581), 
Exeget, & 1566 zu Sätiva in Spanien, 7 7. Dtai 
1628 zu Balencia; Prof. der Philof. u. Theol. in 
Lombay; 1601/10 in Rom, wo er Baronius bei 
jeinen Arbeiten unterftüßte, im Auftrag des Ordens 
die Ordens-Miffalien u. »Breviere verbefjerte (Ausg. 
Nom 1603) u. Dtaterial für die Annalen des Ordens 
janımelte, Hauptw.: Commentaria in S. Script. 
*(5 Bde, Lyon 1650). 

Malvern, Great M. (mamwörı, grit-), engl. 
Stadt, Grafih. Worcefter, am Ofthang der M. 
Hills (geſchloſſener, fteil zur Severnebene abfallen- 
der, filur. Hügelzug, 425 m h.); (1901) 16449 €. ; 
La; got. Kirche (des ehem. Benediftinerff., 1083 
gegr.), 2 kath. Kirchen, Benediktinerabtei; College; 
Barmh. Schw., Urfulinen (in North M.); befuchte 
Sommerfriſche, zahlr. Wafjerheilanftalten. — 4 km 
füdl. Sommerfrifhe M. Wells (1559 €.) mit 
Fiſchzuchtanſtalt; 5 km füdl. Weiler Little M., 
103 E., Benediftinerpriorat (1862). 

Malvinas mi), Las, Malwinen, fpan. 
Name der Fulklandinjeln. 

Malwa, zentralind. Landihaft, nördl. vom 
Windhjagebirge; ein etwa 500 m h., mit vielen 
Hügelzügen befeßtes Plateau aus (wahrſch. tertiären) 
Bajalten ; der reich bewäſſerte, vulk. Verwitterungds 
boden erzeugt viel Mohn (Opinmausf.), Hirfe, 
Weizen, Hülſenfrüchte, Hanf ac. 10 Eingebornen- 
Staaten, bei. Bhopalu. Indoru. Entlavenv. Gwalior. 

Malz, geleimte Getreideförner, in denen fi} aus 
den ftickjtoffgaltigen Subjtanzen ein Enzym, die 
Diajtafe ci. d.), gebildet hat u. deren Stärfemehl 
in Dextrin u. Zucker verwandelt ift. M. wird meift 
aus Gerfte, jeltener aus Noggen, Weizen, Mais ac. 
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bergeftellt. Bei der Gerftenmalgbereitung 
(Mälgen) wird die Gerjte zunächſt gepußt, ſchlechtes 
Korn auägelejen u. fortiert (meift mittel3 der Gerite- 
jortier= ur. «auslesmajchine), oft auch gewaſchen, hier— 
auf im Quell» od. Weidftod (eiferner, mit: 
unter fteinerner Behälter) mit Waſſer behandelt 
(Einweiden, Eingwellen), um ihr das 
zum Keimprozeß erforderliche Vegetationswaſſer 
auzuführen. Hat die Gerſte ‚Duellreife‘ erreicht, 
To gelangt fie in einer etwa 15 cm hohen Schicht 
auf die M.tenne, auf der die Keimung beginnt. 
Die Schicht heißt bis dahin ‚Nabhaufen‘, wenn 
da3 Keimen eintritt: ‚Sunghaufen‘, beim Größer: 
werden der Wurzelfeime: Wachahaufen‘. In diefem 
Stadium wird das Beet etwa alle 8 Stunden durch 
Umſchaufeln gewendet, oft übergoffen od. mit dem 
Nebelapparat gefeuchtet, um zu ſtarkes Trocknen 
durch Keimwärme (6 bis 10% mehr als Umgebung) 
zu berhüten ; nad, anderer Methode wird durch Hohes 
Auffhichten des M.beetes eine höhere Temperatur 
zugelaſſen (Schweißbildung, Schwißen). 
Sit an ber weißen Wurzelſpitze der Blattanjaß be— 
merfbar, jo ijt in 5 bis 7 Tagen der Althaufen 
od. das Grün-M. entjtanden. Sehr bevorzugt 
wird in neuejter Zeit neben der bejchriebenen Ten 
nenmälzereidie pneumat. TZrommelmäls- 
zerei (erfunden von Galland, 1874), bei der das 
Keinen der Gerfte in rotierenden Zylindern unter 
Durchgießen od. Durchſaugen gefeuchteter Luft (zur 
Entfernung der die Keimung ftörenden Kohlenfäure 
fowie Negelung ber Temperatur) vor fi) geht. Für 
Brennereizwede ift da3 Grün: M. direkt verwende 
bar; zur Bierbereitung wird e8 auf den Schwelk— 
od. Trockenboden gebracht, wo es fi dur 
Trocknen in Luft: od. Schwelk-M. verwandelt. 
Hierauf folgt ein fehärferes Trodnen (Darren) 
unter Einwirkung einer Temperatur v. 50 biß über 
100° während 1 bi8 2 Tagen, je nachdem licht— 
gelbes, ſchwach aromatiſches Darr-M. (Pils- 
ner, Wiener Mt.) od. bräunliches mit ſtarkem 
Aroma (bayriſches M.) gewonnen werden foll. 
Das Darren erfolgt auf Blech: od. Drahthürden 
mittel8 heißer Luft, meift unter Benützung maſchi— 
neller Wendevorrichtungen. Das Dörr-M. wird 
danı etwa 2 Donate in trodnen Räumen (Silo- 
jpeichern) aufbewahrt. Das getrodnete M. wird 
ſchließlich durch beſondere Mühlen von den anhängen 
den Keimen befreit. Darr-M. bildet zerreibliche, ſüß 
aromatisch ſchmeckende, mehr od. weniger bräunliche 
Körner, e3 Liefert lufttrocken mindeftens 71%/, Exr« 
traft, beitehend aus etwa 35 bis 40°%/, Maltoje, 
12 bis 18°/, Dextrin, 10 bis 13°/, eiweißartigen 
Stoffen, Aſche zc., 5°/, reduzierenden Zuckerarten, 
1,5 bi3 29%/, Nohrzuder. DE. dient als Ausgang» 
material zur Bierbereitung, in Form don Grün-M. 
zum Verzucdern von Branntweinmaijchen, zur Be— 
zeitung don M.extrakt. Farb-M. ift ein ſtärker 
geröftetes (bis 200%) M., deſſen Zucker in Karamel 
übergegangen ift; zum Färben dunfler Biere vers 
werdet. — M.bonbons werden aus Rohrzucker unter 
Zuſatz von M.ertraft u. etwas Fenchel: od. Anisöl 
bereitet; gegen Huſten u. Heiferfeit. — M.ejfig, aus 
vergorenem M.auszug bereiteter Eſſig. — M.extrakt, 
das, durch Ausziehen von Gerjtenmalz mit Wajfer 
u. Eindampfen des Auszugs im Vakuum bereitetes 
bräunfich-gelbes, dünnes od. trocknes Ertraft; die 
Verdauung jtärfehaltiger Nahrung befürderndes, 
ſchleimlöſendes Mittel ſowohl rein wie aud mit 
Zuſatz von Eifenpräparaten, Chinin, Leberthran, 
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Galciumphosphat, Hopfen 2c. — M.taffee, geröſtetes, 
pulverifiertes M., Kaffee» Erfaß, vom Prälaten 
‚Kneipp eingeführt. — M.quetſtche 1. Bier u. Taf. Bier- 
Brauerei I, Abb. 1. — M.fteuer |. Bierftener. — 
M. ſurrogate, jtärfehaltige Früchte, be. Mais, Reis 
a. ungemalzte Gerjte (Nohfruchterfaß) ; werden ver— 
werflicherweife der Biermaijche zugejeßt, da ihre 
Stürfe durch die Diaftafe des M.es in Mtaftofe u. 
Dextrin, aljo bei der Vergärung in Alkohol übergeht. 
— M. zucker = Mtaltofe. 

Malzeichen, angeborne (‚Diutternal‘) od. auf 
Zünftlichem Weg erzeugte Hautflerfen. Vgt. Tätowieren. 

Mälzel (Mälzl), Joh. Nep., Muſiker (1772 
bi8 1838), Hofmechanikus in Wien; verbefferte das 
Metronom (f.d.n. Loulie); mit Beethoven befreundet, 
den er aber ſchmählich betrog. 

Mama (Ana, Nana) u. Papa (Ata, Tata), 
die in der Kinderſprache vieler Nationen durch Ver: 
dopplung der Naturlaute ma, na, pa, ta entjtandene 
Bezeichnung für Mutter u. Vater (Tat. mater u. 
pater denjelben Lallworten entjtammend); bei Er— 
wachjenen feit dem 17. Sahıh. von Frankreich aus 
an Fürjtenhöfen, im 18. Jahrh. allg. üblich geworden. 

Mamadi et), Thomas Diaria, O. Pr. (jeit 
1728), Archäolog, * 4. Dez. 1713 auf der Inſel 
Chios, T 7. Juni 1792 zu Corneto b. Montefias⸗ 
cone; 1740 Prof. an der Propaganda, unter Bene: 
dift XIV. Konſultor dev Suderfongreg., unter 
Pius VI. Magister Sacri Palatii. Bon feinem 
Hauptw. Originum et antiquitatum christ. 11. XX 
erſchienen nur 5 Bücher (4 Bde, Rom 1749/55, 
n. A. ebd. 1842/51 in 6 Bdn; ein Teil davon ital, 
Nom 1753/57, n. U. Flor. 1852 in 3 Bdn, Dich 
‚Sitten der erſten Ehrijten‘, Augsb. 1796). 

Mamapyich, ruf. Kreisſt, Gouv. Kafan, r. an 
der Wjatka (Flußhafen); (1900) 5522 E.; Fabr. 
v. Leder, Branntwein, Graupen, Handel mit Ge— 
treide, Flachs, Holz, Fiſchen, Sala. 

Mamaliga, die (vum.), auf dem Balfan ein 
Gericht aus Maismehl in Wafjer, an Fefttagen mit 
Eiern u. Butter in Milch gekocht. 

Mamaluco od. Drameluco (fpaı. u. port., 
„dumm, nihtswürdig‘, v. arab. mamluk, ‚Kauf: 
jklave‘) Heißt in Brafilien ein Miſchling zw. In— 
dianern u. Weißen. Bgl. Mamluken. 

Mambare, ber, brit.⸗neuguin. Küftenfl.; ent⸗ 
jpringt auf der Owen Stanley-Kette, durchfließt im 
‚Oberlauf ein dicht bevölfertes, breites Waldthal, 
mündet nahe der (ſüdöſtlichſten) deutfchen Grenze; 
an den Ufern Goldfunde. [nebenfl. Sanga. 

Mambere, die, Hauptquellfl. des r. Kongos 

Mambre (Manıre), im A. T. ein Eichen= od. 
ZTerebinthenhain, nördl. v. Hebron (. d.); Kultſtätte, 
Aufenthalts= u. Begräbnisort Abrahams u. Saras, 
das heutige Remet el-Chalil (hebr.zarad,, ‚Anhöhe 
des Freundes [Gottes] = Abrahams). 

Mambunda, auch Mabunda, Bantuvolk 
im N. u. NO. des Barotſelands, meiſt Ackerbauer. 

Mame Mäm), Alfred, franz. Buchhändler, x 
17, Aug. 1811 zu Tours, T 12. Apr. 1893 ebb.; 
übernahm 1833 (bis 1845 mit feinem Vetter u. 
Schwager Erneſt M.) das von feinem Vater Amand 
M. (1776/1848) 1796 in Tours begr. Gejhäft u. 
hob e3 zu einen der bebeutendften in Frankreich 
(alle Zweige des Buchgewerbes); jeit 1859 (‚Alfr. 
M.& FUl8‘) mit feinem Sohn Paul (1833/1903); 
jeitt 1899 A.“G. (4,34 Mill. fr.; Vorſ. des Rats 
Pauls Sohn Armand). Im Verlag außer Anz 
dachts⸗, Kirchen: u. Schulbüchern: Biblioth. de la 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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jeunesse chret. u. typogr. Prachtwerke (Missale 
Rom., Bibel mit den Illuſtr. Dores, Leben Jeſu 
mit Illuſtr. von J. Zifjot, Chefs d’euvres de la 
langue franq. mit Nadierungen ꝛc.), illuſtr. Fa— 
milienwochenſchr. Revue Mame (ſeit 1894). Bes 
ſchäftigt 700 Perſonen; Wohnungen für 62 Arbeiter— 
fanı., Gärten u. Park; Kaſſe für Geſchäftsanteil, 
Penſionskaſſe; Schulgeld, Arzt u. Apotheke frei. 

Mameluten j. Mamluken. 

Mamers (mämär), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Sarthe; (1901) 4457, ala Gem. einſchl. Garn. 6045 
E.; Ta; Ger. 1. Inſtanz u. Handelsg.; Inſtitut 
St⸗Paul; Leinen=, Rederfabr., Mühlen, Druckereien. 

Mamertiner (lat., ‚Söhne des Wamerz‘, 
osk., jabin. u. uuterital, Name des Mars), Name der 
fampan. Söldner des Agathofles, Die fid) nach deſſen 
Tod (282 dv. Chr.) der von ihm 812 dv. Chr. er- 
oberten Stadt Meſſana (Meifina) bemächtigten ; 
ihre Raubzüge führten die Einmiſchung dev Kar— 
thager u. Römer u. damit fchließlich den 1. Pun. 
Krieg herbei. Seither hieß Meſſana auch Mamer- 
tina cjvitas u. hielt fi) jtet3 zu Rom. [f. Career. 

Mamertiniihes Gefängnis (Tullianum) 

Mamertinus, Claudius, Verf. einer 362 
gehaltenen Rede, in ber er bem Kaifer Julianus 
für die Verleihung des Konfulat3 u. anderer hoher 
Ehrenftellen dankt; erhalten in den Panegyrieci 
veteres lat., j. Panegyrikus. 

Mamertns, HL., Erzb. v. Vienne (462/75), tr 
6. (11.7) Mai 475; zuerſt erwähnt in dem Schreiben 
de3 Papſtes Hilarins, das Mt. rechtswidrige Ordi— 
mationen verbietet u. ihm mit Strafen droht, da er 
fi) der von Leo I. (450) durchgeführten Neuein— 
teilung der Provinzen Arles u. VBienne nicht fügen 
wollte; um 470 führte er die Bittwoche (f. d.) in 
Vienne ein. Felt 11. Vai. Dal. Claudianus. 

Mamestra Tr., Schmetterlingsgattg, f. Enten. 

Mamiani della NRovere, Graf Terenzio, 
ital. Philojoph u. Staatsm., & 19. Sept. 1799 zu 
Befaro, T 21. Mai 1885 zu Rom (Denkmal 1893); 
lebte nad) feiner Teilnahme an der republif. Be— 
wegung 1831/46 in Paris; 1848 furze Zeit Min. 
de3 Innern unter Pius IX. 1857 Prof. dev Philof. 
in Zurin, 1860 Unterridhtsnin. unter Cavour, 
dejjen polit. Ideale er teilte, 1864 Senator u. feit 
1873 wiederholt Unterrichtsminijter. Seine Philo- 
fophie iſt in der Heifezeit ein an Nosmini u. Gig: 
berti anfnüpfender platonijierender Idealismus, 
der, nicht ohne dichteriſch⸗—myſt. Unflarheit, vergeb- 
lich im Einklang mit der kirchl. Lehre zu bleiben 
ſucht. Mt. verfocht jeine Anſchauungen gegen Tho— 
miften u. Poſitiviſten 1870/85 in Der von ihm gegr. 
Ztſchr. Filos. delle scuole ital. (jet Rivista Ital. 
di filos.). Hauptw.: Confessioni di un metafisico 
(2 Bde, Flor. 1865) u. Compendio e sintesi della 
propria filos. (Zur. 1876); verf. auch zahlr. Firchen= 
polit. Schr., wie La religione dell’ avvenire (Mail. 
1880). Seine Briefe aus dem Exil hrsg. von Viterbo 
(2 Bde, Nom 1899). Vgl. Colini (Jeſi 1885); 
Gaspari (Ancona 1888); Ettore (2 Bde, Rom 1899). 

Mamillar, die Bruſtwarze (lat. Mamilla, die) 
betreffend od. ihr ähnlich; M.linie, durd die 
Bruftwarze gedachte jenfrechte Linie. 

Mamillaria Haı., Gattg der Kaktaceen; an 
300 Arten, Suffulenten mit niedrigem, meiſt Fuge 
ligem od. keuligem Körper, der in Schräggeilen von 
fegelfürmigen, an ber Spitze filzigen od. wolligen 
u. mannigfach beſtachelten Warzen bejegt ift, ı. 
trihterförmigen, weißen, gelben od. roten Blüten. 

40 
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Biergewächfe bei. M. bu- 
mamma Ehrbg. (ele- 
phantidens Lem.), mit 
großen dunfelgrünen 
Warzen (Abb., '/, nat. 
Gr.), M. centicirrha 
Lem., mit dichtem Woll⸗ 
überzug, bie jehr verän— 
derlihe M. elongata = 
DC. xc.; jämtl. Mexiko. 
Mamiſonpaß, Ma— 
miſſonpaß, höchſte 
fahrbare Einſattlung im Kaukaſus, am Südfuß des 
4647 m 5. Adaichoch, nahe am Weſtende der Ma—⸗ 
miſonſchlucht (zw. Adaichoch u. Chaloza), von 
der Ofjet. Heerftraße (von Rion- ind Ardonthal) 
benüßt, 2825 m h.; am Oftfuß Kaferne. 
Mamluken (arab., ‚Kaufjflaven‘), urjpr. die 
meift aus türk. u. faufaf. Sflaven refrutierte Leib- 
wache der jpäteren ejjubidischen Sultane v. ÄAgypten; 
zevoltierten u. töteten den lebten Ejjubiden Zuran 
Schah (1250) u. jeßten einen aus ihrer Witte, Eibef, 
auf den Thron. Von num au blieben in Hgypten 
u. Syrien (vgl. Bibars) M.dynaftien (Bahariden, 
1260/1390, dann Burdſchiten od. cirkaſſ. M.) am 
Nuder, bis 1517 die Türfen Agypten eroberten, 
unter deven Herrjchaft jedoch die Mt. fortfuhren, die 
wichtigſten Hof u. VBerwaltungspoften zu beffeiden. 
Erſt Napoleons Zug nad) Agypten (1798/99) brad) 
ihre Macht, ihre Vernichtung bewirkte Mehemed Alı 
Paſcha durch Ermordung von 470 ihrer Häupter 
(1. Mai 1811). Vgl. Makriſis Geſch. der Dr.jultane, 
frz. von Quatremere (2 Bde, Par. 1837/41). 
Mammän, Sulia, Nichte der Julia Domna 
Gi. d.), Mutter des von ihr als Regentin ſtark beein 
flußten Kaiſers Severus Alexander (j. d), mit dem 
lie 234 n. Chr. nad) Gallien reifte u. auf Anftiften 
de3 Maximinus ermordet wurde; den Chriften 
Mammae (lat., Mehrz.) = Brüfte. [günftig. 
Mammalia,Mammifera,die Säugetiere. Dia mı= 
maliologie, die, die Sängetierfunde. 
Mammea L., Gattg der Suttiferen; Die einzige 
Art, M. americana L. (AXbb., nat. Gr.), bis 
20 md. Baum Weftindiens, 
im trop. Amerika allg. kulti⸗ 
viert, mit Dichter Krone aus 
ledrigen Blättern; die bis 
10 cm diden, rötlichgelben 
Früchte Mammis, Mam— 
weis od. Mammeyäpfel, 
Abb. r., geöffnet), enthalten in 
der bittern Außenfchale ein 
goldgelbes aprifofenartiges 
Fleiſch (‚wilde Aprikofen‘) u. 
werden roh u. zubereitet gegej= 
jen, auch zu Mammeywein, 
die Blüten zu Likör (Eau de Cr&ole) verarbeitet. 
Mammern, ſchweiz. Dorf, f. Steckborn. 
Mammon, ber (aram. „Schatz‘), im N. T. — 
Reichtum; M.isdiener, M.sknecht = Geizhals. 
Mammotrectus, der (greh. mammothreptos, 
‚von der Amme ernährt‘), Titel eines Lexikons für 
Kleriker, das alle ſchwierigen Wörter der HL. Schrift 
u. de3 Breviers etymologiſch u. grammatikaliſch ꝛc. 
erklärt; verfaßt von Joh. Marcheſinus aus Reggio 
(um 1300; 1. Druck 1470 zu Beromünfter u. Mainz). 
Mamumtut, das (tunguſ.-ruſſ. mamont, mamut, 
‚Exdtier‘, vom angebl. Aufenthalt unter der Erde), 















Elephas primigenius Blbch. (Abb.), eine fojfile : 
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Elefantenart. 3 m h., 4zehig, Kopf auffallend mäch— 
tig, Ohrmuſcheln jehr Klein. Der Körper trug einen 
dichten Pelz aus 2 bis 3 cm I. Woll- u. 20 cm. 
Grannenhaar, Seiten u. Baud) eine 50 cm !. Mähne, 
ber furze, ſpitze Schwanz ein bis 35 cm I. Borften= 
büſchel. Stoßzähne ſtark nad) oben u. außen ges 
frünmt, bis faſt 5 m I. u. 200 kg das Paar ſchwer; 
bilden bef. von den Neufibir. Infeln aus einen Hans 
belsartifel (‚fojfiles Elfenbein‘; nad Middendorf 
feit 200 Sahren jährl. über 100 Paare). Die Schmelz- 
falten der Backenzähne fehr ſchmal, zahlreich u. wenig 
gewellt. Häufig in diluvialen Ablagerungen v. Eu—⸗ 
ropa (außer Norwegen, Finland u. den Süden), 
Nordamerika u. Sibirien. Auch ganze im Eis ein- 
gefrorene M.e mit 3. T. erhaltener Haut, Haaren, 
Meichteilen u. Nahrungsreften (einhein. Gras u. 
Blütenpflanzen) wurden in Sibirien gefunden, jo 
1901 an der Bereſowka, einem Nebenfluß ber 
Kolyma. Das Mt. lebte gleichzeitig mit dem Men— 
fhen (Zeichnungen auf M.elfenbeinſtücken, aus der 
Höhle v. La Madeleine im Vezerethal, in ber 
Grotte v. Combarelles, Nefte in der Kulturſchicht 
v. Piedmoft). Cine nur 1,50 m h. Zwergrajje lebte 
auf Malta. — M.baunt i. Sequoia. — M.höhle, im 
nordamerif. Staat Kentucky, füdl. v. Louisville, 
nahe am Green Niver; in fohlenhaltigem Kalkſtein; 
das größte Höhlengebilde ber Welt, ein Syſtem von 
203 inägef. 240 km I. Gängen (Haupthöhle 16 km 
L.), mit zahlr. Hallen, Felſenſälen (bej. 48 m h. 
Mammoth Dome u. 36m h. Chief City) u. Grotten, 
Seen u. Flüffen (blinde Fiſche u. Krebſe) u. mächti— 
gen Tropffteingebilben; bemerkenswert Durch gleich- 
mäßige Temperatur (11 bis 13°) u. reine Luft. 1809 
zufällig entdect. Val. 9. C. Hovey (Cine. 1896). 

Mamore, aud) Guapgy, ber, größter Quell« 
fluß des Madeira, Bolivia; entjpringt als Rio 
Grande am Cerro Ajanaque in der Kordillere v. 
Cochabamba, betritt nad) den Durchbruch durch die 
Oſtkordillere die Ebene, wird nad Aufnahme (r.) 
des Guapore Grenzfluß (500/1200 m br.) zw. Bo⸗ 
Yivia u. Brafilien, ftürzt vor feiner Vereinigung mit 
dem Beni über mehrere Riffe hinab (Schnellen v. 
Guajara Mirim 2c.); 1900 km L. (!/, ſchiffbar). 

Mamre (im. T.) f. Mambre. 

Mamiſcell, volkstüml. Abk. für frz. mademoi- 
selle, ‚Sungfer‘; in Nordweſtdeutſchland = Stütze 
der Hausfrau od. Haushälterin. 

Mamun, Abdallah Abu'l-Abbas al-M. 
(avab., ‚ver Vertrauenswürdige‘), Sohn Harun ars 
Raſchids, Kalif 813/83; feine Negierungsgeit be- 
deutet für die arab. Wiſſenſchaft das goldne Beit- 
alter, für das Kalifat den Beginn des Niedergangs. 

Viamuret ül⸗-Aſis, Heinafiat. Wilajet, im 
Gebiet der Vereinigung der Euphratquellflüſſe; ein 
ftelfenweife beivaldetes (145 km?), mehr noch (über 
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1/,)angebautes Bergland (NurhatDagh,3050mh.); 
32.900 km?, 575200 €. (88°/, Moh., 119/, Armen. 
Gregor., 0,3 %/, Kath.); Anbau v. Getreide, Wein, 
Baumwolle, Maulbeeren, Rüfjen, Schaf: u. (weniger) 
Rinderzucht, ferner Bleiſilbergrube u. Saline, Fabr. 
vd. FZußteppichen, Deden, Seidenftoffen, Schleiern xc. 
3 Sandihaf, Hauptit. Mesre. 

Man, der, das (engl., män), per. Gewicht = Bat- 
man; auch = Maund. 

Mar min), Brit. Inſel in dev Iriſchen See; geo- 
logiſch ein ftehen gebliebenes Stücd einer Landbrücke, 
im füdl,, wafjerreichen Hauptteil bergig (Snä Fell, 
620 m }.), baumlos, meift aus ſilur. Schichten mit 
Granit= u. anderen Ernptivgängen, u. rei) an Blei 
(jährl. 6000 t), Silber, Kupfer, Zink, Eiſen ꝛc.; im 
tl. Nordteil flach od. nur von niederen Sandhügeln 
unterbrochen u. jünger (Trias bis Quartär); Küſte 
abwechslungsreich, 3. X. flach ur. ſandig (viele Bades 
orte); im ©. das fteile Eiland Calf of M. (3 km?). 
Der Boden (66 %/, unter Kultur) erzeugt Dei dent 
milden Seeklima nam. viel Gemüfe (Bohnen, 
Erbſen ꝛc.); ferner Viehzucht (Schafe ꝛc.; Heimat 
der Stummelſchwanzkatzen) u. Seefiſcherei, wenig 
Ind. (Fabr. dv. Manrxtuchen, Tauen, Segeltüchern, 
Netzen). 572 km?, (1901) 54758 €. (meift Manx: 
Kelten od. Miſchlinge aus dieſen u. Sfandinaviern). 
Politisch faft jelbftändig (von verſchiedenen Steuern 
befreit), mit eiguer Verfafjung u. Gefeggebung, unter 
einem Gouverneur mit Staatsrat (die 2 Richter od. 
‚Deemjterd‘ 2c.), welche beide von der Krone ernannt 
werden, u. gewähltem Abgeordnetenhaus (House of 
Keys, 24 Mitgl.), die insgeſ. das Parlament (Tyn- 
wald) bilden; Einn. 1903/04 1,7, Ausg. 1,5, Schuld 
5,1DUM. M. Anglik. Bist. (‚Sodoru. Pt‘). Hauptit. 
Douglas. Vgl. Jenkinſon (Lond. 81887); Hall 
Gaine (Douglas 1894); Lamplugh, Geol. (Lond. 
1903) u. die Schr. dev Manx Soc. — Die Sprade 
ift ein gäl. Dialekt (alſo dem Srifchen verwandt). 
Don den wenigen u. jungen Litt.»Dentmälern find 
die volfstüml. Meihnacdhtslieder erwähnenswert. 
Bibelüberſ. 1771/75. Gramm. (Nteudr. 1870) u. 
Wörterb. (1866) von Kelly. 

Man., Abk. fiir manugliter, beim Orgeljpiel: 
‚mit Manual‘ ohne Pedal. 

Manaar (när), indobrit. Inſel = Manar. 

Manabt, ecuador. Prov., am Stillen Ozean; 
bis zu den Andesketten veichendes, 500/600 m 5. 
Hügelland (Haupt. Tertiär u. älteres Quartär), 
ein Wechfel von Wieſen u. Wäldern (Kautſchuk, 
Steinnüffe 2c.), Ebenen ır. Kleinen Bergzügen ; 20 442 
km?, (1893) 64100 E.; wichtiger als Teldbau 
(Kakao 2.) die Hutflechterei (bei. in Jipijapa). 
Hauptſt. Porto Viejo. 

Meanacor, ſpan. Stadt, Balearen, im O. v. 
Mallorca, 110 m ü. M.; (1900) 12408 E. Ch; 
Bez.G.; Colegio; Weinz, Ol⸗, Objtbau, Zabr. v. 
Branntwein, Diehl, Schofolade, Suppennudeln, 
Leder, Thonwaren, Schweineausfuhr. — 12 km öftl,, 
nahe dev Küjte, die 2 km I. Tropfiteinhöhle Cueva 
del Dragon (‚Drachenhöhle) mit dem 177 mL, 
4 bi8 5 mt. See Miramar, einem der größten unter- 
irdiſchen der Welt. 

Mänaven (gr. Mainadds), vafende Weiber, 
Bacchantinnen, Begleiterinnen des Dionyſos, f. d. 

Manage (Gmängſch), belg. Gem., Prov. Hennegau, 
17 km nordweſtl. v. Charleroi; (1900) 3818 E.; 
TE; Knabenwaiſen- u. Irrenhaus (Barmh. Br.); 
Frangiskanerinnen (Knabenpenſ. auf Schloß Scail⸗ 
mont), Vorſehungsſchw.; Fabr. v. Glaswaren. 


Man — Manaſarowar-Seen. 
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Manager (engl., minädisir), Gejhäftsführer, 
Intendant, Direktor. 

Manägren, Dranegiren, fibir. Volt, Zweig 
der Zungufen, zw. Seja u. Amur (Umurprov.); 
(1883) 1000; Heiben. 

Manggua, Haupt. dv. Nicaragua, füdl. am 
M.ſee (ſ. 2); (1902) 25000 E.; ne; höchſter 
Gerichtshof, 14 konſular. Vertretungen (dtſch., öftr. 
Konfulat); Handeld-, Gewerbe: u. wiſſenſch. Mu— 
ſeum; Kaffeebau. — M.ſee, in der großen Nica— 
raguaſenke, ſüdl. von der Sierra de M. (gegen 
1000 m h.) begrenzt, 42 m ü. M., über 1000 km?; 
wegen der vielen Untiefen nur von fl. Dampfern be= 
fahren; zeitweilig Abfl. durch den Zipitapa (Falt) 
zum Nicaraguafee. Die Umgebung ftarkvulf., bei. der 
Sinfelvulfan Momotombito u. der Momotombo 
an Nordweitufer, ein 1258 m h. kahler, ſchwarzer, 
rauchender Segel, der 1902 im Anſchluß an den 
Mt Vele- Ausbruch u. auch 1905 wieder eine größere 
Thätigkeit entfaltete u. einft durch feine Zavaflüffe 
den Abfluß bes M.ſees zur Fonfecabai abſchnitt. 

Mänalos, Gebirge in Arkadien, zwiſchen Man— 
tinea, Megalopolis u. Tegea, bis 1560 m h.; galt 
im Altert. als Lieblingsaufenthalt des Pan. 

Marname, brit. Stadt, Handelsmittelpunkt der 
Bahreininfeln, |. d. 

Mananjary, Drananara, auf Maſin— 
drano, Hauptft. der oftmadagaff. Prov. M. 
(1903 : 51 065 €., 296 Fremde); nördl. an der Haff- 
münbung des gleidyn. Fluſſes, etwa 2000 E.; 
Dampferjtation (2 franz. Linien); Jeſuitenmiſſion; 
zweitgrößter Hafen der Oftfüfte (auch für die Prov. 
Amboſitra u. Fianarantſoa); Einf. 1900: über 
2 Mill., Ausf. 377000 A; in der Nähe Gold. 

Mandos nad) dem gleihn. Arrowakenſtamm), 
ehem. Fortaleza da Barra do Rio Negro, Hauptit. 
des brajil. Staats Amazonas; I. am Rio Negro, 
16 km von dev Mündung in den Amazonas, 26 m 
ü. M., auf welligen, von 3 Flußarmen (eijerne 
Hängebrücken) durchſchnittenem Terrain, gut ges 
baut, mit efeftr. Licht, Wafjerwert; (1902) einſchl. 
Barn. 40000 €. (viele Tapujo-Indianer, weniger 
Neger) ; Dampferftation (4 Linien, 2 dtſch.), elektr. 
Straßenbahn; Biſchof, Militärdiſtr—-Komm., Ap— 
pellhof, 11 konſular. Vertretungen (dtſch. Konſulat, 
öftr. Konſularagentur); Lyc., chem. Inſtitut, Bibl., 
ethnol. Muſeum, Theater; Franziskaner; Hanpte 
hafen u. Verkehrsmittelpunkt des Amazonasgebiets 
(Kaianlagen 1888, Kabel M.Parä), Ausf. 1903: 
Gummi u. Kautſchuk (18277), Kakao, Piaſſawe, 
Kopaivabalſam, Häute, gedörrte Fiſche (zuſ. 1279 t), 
Paraͤnüſſe (60 452 hl), Schiffzeingänge: 1051 Dam⸗ 
pfer mit 314918 RT. — Das Bist. M. od. Ama— 
zonas (ro, err. 18983, Suffr. v. Säo Salvador 
de Bahia) zählt 24 Pfarreien, 41 Kirchen u. Kap., 
32 Priejter (13 0. F. M.), an 350 000 Katholiken. 

Manar, Dranaar, kleine Fladinfel im NW. 
v. Ceylon, füdöſtl. Endglied der Adamsbrücke, die 
den tiefen (ſtellenweiſe mehr als 2600 m) Golfv. 
M. (Meerb. zw. Ceylon u. Borderindien; Perlen- 
fiſcherei) von der feichten Palkſtraße trennt. 

Manara, Ahille, Kardinal (feit 1895), # 20. 
Nov. 1828 zu Bologna; 1859 Prieſter, zuerſt Lyceal⸗ 
prof. u. Generalvikär, 1879 Biſch. (ſeit 1904 Erzb.) 
v. Ancona u. Umana. 

Maänagaſarowar⸗Seen, Manaſſarowar— 
Seen, 2 weſttibet. heil. Seen, zw. Himalaja (Gurla 
Mandhata, 7730 m) u. der Gangrifette (Kailgs, 
6650 m), in wüfter Umgebung; der öſtliche, der eig. 
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M.-See (tibet. Tso Muphan od. Tso Madrospa, 
‚Eisjee‘), 4660 m ü. M. ein fait kreisrundes Beden, 
bat 4 Monate Yang (Zeit der Regen u. der Schnee: 
ſchmelze) einen Ausfluß (30 m br., 1 mt.) zum weft. 
Rakastal (tibet. Tso Lanek), diefer einen ver— 
jumpften Abfluß, angeblich Quellfl. des Satladſch. 

Manafle (hebr. Mönaschsche, ‚der vergeſſen 
Yäßt‘ Leid u. Vaterhaus), 1) erftgeborner Sohn des 
ägypt. Joſeph, Stammvater des kriegstüchtigen 
Stammes M. im Oſt- u. Weſtjordanland. — 
2) König v. Juda (698/43, n. a. 685/30), Sohn u. 
Nachfolger des Ezechias, führte den Gößenbienft 
wieder ein. Als Teilnehmer am vorderafiat. Auf: 
ftand von Aſſurbanipal di. d.) gefangen genommen 
(um 648), befehrte ev ſich u. eiferte jeßt, als König 
dv. Juda wieder eingejeßt, gegen den Götzendienſt. 
— Das apofryphe Gebet des M. (urjpr. wohl 
grch.) im Anhang der Vulgata-Ausgaben. 

Dianaffe ben Israel, jüd. Gelehrter u. Apo— 
loget, & 1604 zu Lijjabon, T 1657 zu Amſterdam; 
fruchtbarer, aber oberflächlicher theol.=philof. Schrift: 
ſteller, der durch ſeine apologet. Schriften Esperanga 
de Israel (Amſterd. 1650) u. Vindiciae Judaeorum 
(Lond. 1656) u. nant. Durch perfönliche Beziehungen 
zu vielen hervorragenden Zeitgenofjen zur Hebung 
des Anſehens der Inden u. zu ihrer Wiederzulaffung 
in England beitrug. Vgl. Kayferling (1861). 

Manaffein, Nikolai Aukſentjewitſch, ruf. 
Staatsm., * 1835, T 29. Sept. 1895 zu St Peters- 
burg; urſpr. Demofrat, bethätigte feinen Fanatis— 
mus für Nechtsgleichheit bei der Reviſion der balt. 
Provinzen u. 1885/93 als Juſtizmin. gegen Adel, 
Kirche, Balten u. Polen. 

Mangti, der, Manatus Cur., |. Samantin. 

Mancando (ital.), mufif. Vortragsbezeichnung: 
abnehmend, aufhörend. 

Mancha, die (mantſcha, viell. v. arab. mandscha, 
‚Weidetrift‘), zentralfpan. Landichaft, faſt das ganze 
oberſte Guadianabeden; eine faſt baumloje, nur 
oafenhaft befiedelte Steppe (auf weite Strecken 
E3parto einzige Vegetation, ftellenweije Salzboden 
u. =feen), hauptſ. zur Schaf: u. Wtaultierzucht bes 
nüßt; bei fünftl. Bewäfjerung aud) Felder (Getreide, 
Safran 2c.), Baum- u. Weingärten. Hauptit. Ciudad 
Neal. Berühmt durch Cervantes’ ‚Don Quigote‘. 

Mancha Real ii. 0), au Manchuela de 
Yaen (mantfdugla de chaen), Tpan. Stadt, Prov. Jaen, 
am Nordfuß der Sierra Dtägina; (1900) 6267 E.; 
Be3.®.; Getreider, Olbau, Viehzucht. 

Masche, La (mai), franz. Name des Kanals 
(1. d.). — Danach ben. da3 Dep. DL, im wefentlichen 
die Halbinjel Cotentin (f. d.), mit ſehr mildem See- 
klima (Kamelien, Feigenbäume), fetten Wiefen- 
gründen (Starke Viehzucht; 1901: 338434 Rinder, 
85000 Pferde, 145124 Schafe), ausgedehnten Fel- 
dern (jährl. 1 Dill. hl Weizen, 1901: 696000 hl 
Buchweizen), ftarfem Obſt- (1901: 243800 t Äpfel, 
4275000 hi Eider) u. Gemüjebau; 6412 km?, 
(1901) 491372 €. ; Zextilind., Schiffbau, Kupfer- 
ſchmieden, Fiſcherei, Fabr. v. Chemifalien, Käſe, 
Eiſenwaren zc., Granit- u. Schieferbrüche, Ausf. v. 
Eiern, Butter, Vieh ꝛc. nad) England. 6 Arr., 
Hauptſt. St-Lö. Val. Ardouin-Dumazet, Voy, en 
France VI (Bar. ?1901); Joanne (ebd. 71902). 

Mancheſter (mäntiegtön), 1) engl. Stadt, viert> 
größte v. Großbritannien, Parlamentsborough (6 
Adg.), im SO. der Graſſch. Lancafter, am Irwell 
u. deſſen Itebenfl. Irk u. Medlock, mit Salford (r. d.) 
ganz verwachſen; (1901) 543872 E.; TE, (4 Haupt 


Manaſſe — Mandefter. 


1256 


bahnhöfe), elektr. Straßenbahnen in der Stadt u. 
in die Umgebung, mehrere Kanäle (wichtigſter der 
M.-Schiffahrtskanal, 1887/1894 für über 
800 Dill. MM erb., zw. M. u. dem Merſey-Aſtuar 
bei Eajthanı, oberhalb Birfenhead, 57 km l., 8,5 m 
t.); fath. Biſch. v. Salford, anglik. Bijch., Handels- 
kammer, 32 fonjular. Vertretungen (diſch. Konful ır. 
Vizekonſul, öftr..ung. Bizefonjul). Im Mittelpunkt 
der Stadt glänzende Geſchäftsſtraßen mit jtattlichen 
Kirchen u. Gebäuden, darum NWarenlager-, Fabrik— 
u. Arbeiterviertel, im weſtl. Teil die Landhäufer der 
Fabrikanten u. Großfaufleute, die ganze Stadt ver: 
räuchert u. verrußt. Anglik. Stathebrale (1422 beg., 
1862/68 ern., Perpendikularjtil, Turm 1867 voll.; 
reiches Chorgejtühl), St Peter (1794, von Wyatt; 
Altarbild von Caracci); 28 kath. Kirchen u. Kap., 
bei. Et Chad (1847), St Wilfrid (frühengl., von 
Pugin) u. St Augujtine (frühengl., 1820). Rathaus 
(got. Dreieck, mit 86 m h. Turm, 1866/77, von 
Waterhoufe; vor der Hauptfront Denkmal des Prinz» 
gemahls); Aſſiſenhof (got., 1864, von Materhoufe; 
dahinter großes Grafſchaftsgefängnis); Free Trade 
Hall (ital. Renaiff., 1856; Halle für 5000 Per: 
ſonen); Börfe (klaſſ. Stil, 1864/74, korinth. Porz 
tikus; davor Denkmäler Cromwells u. Rich. Cob- 
dens); Smithfield-Markt (Hauptmarkthalle M.s, 
ganz aus Eiſen u. Glas) ꝛc. Victoria-Univ. (1851 
als Owen's College gegr., 1903 reorg.; 1903: 1146 
Hörer; M.⸗Muſeum mit den Sammlungen der 
Naturgeſch. u. der Geol. Gejellihaft), Techn. Hoch— 
ſchule (Neubau), kath. biſch. St Bede's College, 4 
theol. (prot.) Zehranftalten, techn. Kunſt-, Muſik-, 
2 Ratein=, 4höhere Mädchenſchulen; Chetham College 
(Knabenerziehungsanftalt u. -ſchule; Bibl. mit 
40000 Bdn, eine ber ältejten England), College 
der Xaverianerbr., Colleges u. Penſ. ꝛc. der Engl. 
Fräulein, Echw. v. N.:D.; freie öffentl. Bibl. (fiber 
313 000 Bbe), Rylands Bibl. (70000 Bde, mit der 
Althorp-Inkunabelnjammlung), ftädt. Gemälder 
fammlung (veid) an nenever engl. Kunft; Gebäude 
in dor. Stil, von Charles Barıy), Kunſt- (Abbile 
dungen von interefjanten Gegenjtänden jeder Art), 
Naturgeſch. Muſeum, Whitworth Inſtitute (Samm- 
lung v. Gemälden, Abgüſſen, Textilerzeugniſſen; 
Abendunterricht in techn. Fächern), Bot., Zool. 
Garten, mehrere Theater u. Parfe (an 130 ha); 
veges Mufikleben(Winterfongerte des Hall's Orcheſter 
unter Hans Richter). Kgl. Krankenhaus (1755, 
1853 erw.; davor Denkmäler fir Wellington, Peel, 
Watt u. Dalton), Augenhofpital, Taubftummen:, 
Blindenanftaltzc.; Franziskaner, Sefuiten, Prämons 
jtratenjer, Barmh. Schw., Franzisfanertertiarinnen, 
Frauen dv. Guten Hirten, Getreue Gefährtinnen 
Sefu, Kl. Armenſchw., Präfentandinnen, Wtiffions- 
ſchww. d. Hl. Sofeph, Schw. v. hl. Kreuz u. Leiden, 
Töchter des Kreuzes zc. Wafjerverforgung von Long- 
dendale (30 km öjtl.) u. vom See Thirimere (in 
Gumberlandjhire; 172 km I. Leitung) her; Haupt= 
fiß der brit. Baumwollind., ferner Leinenz, Seiden⸗ 
ind., Eiſen- u. Stahlwerfe (Bau v. Maſchinen, 
Lofomotiven, Motoren, Brüden, Waggons 2c.), 
Fabr. dv. Glas, Gummiwaren, Chemifalien, Waf: 
fen ꝛc. Handelsmittelpunft für den Induſtriebezirk 
Südlancaſhires; Einf. 1903 (einſchl. Runcorn) für 
414 Mill. 3, bei. Rohbaumwolle (170), Getreide 
u. Mehl (54), Metalle u. Erze (30,7), Holz (21,9), 
Bapier u. Rohſtoffe dafür (18,8), Erdöl (13,3), 
Zuder (9,5), lebende Tiere (7,5); Ausf. dv. ein— 
heimiſchen Erzeugnifjen für 180,7 Dill. M7, bei. 
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Baumtwollwaren (98,4) u. =garn (29,4), Maſchinen 
(15,6), Eifen- u. Stahl- (6,1), Wollwaren (5,2), von 
fremden Erzeugniffen für 8,98 Mill. 7 (?/, Baum: 
wollabfall); Seeverfehr 1903: 3917578 (54543 
dtih.) RT. Vgl. Nimmer, Summer Rambles 
around M. (M. 1890); Black’s Guide (ebd. 11903). 
— Viell. dad Manucium des antonin. Stinerars, im 
M.A. Mame-Castre. Im Bürgerkrieg auf jeiten bes 
Parlaments, daher bis 1832 ohne Bertretung im 
Unterhaus. 1745 im Befiß des Prätendenten. Schon 
in 17. Jahrh. bedeutend Durch feine Wollind. Im 
19. Jahrh. mit an der Epiße der Parlamentsreform- 
beivegung (Meeting 1819, Maſſakre v. Peterloo) u. 
der Anti⸗Corn-Law-League. Vgl. Tait (Mt. 1904). 
2) mehrere nordamerif, Städte, bei. M., N. H., 
größte Stadt des Staats, am Vlerrimac (17 m. 
Wafferfälle); (1900) 56987 €. (1863 von deut— 
ſchen Eltern); TH; kath. Biſch. 10 kath. Kirchen: 
Et Joſephs-⸗Kathedrale ꝛc.; St Anſelmscollege der 
Benediktiner, Staatsinduſtrieſchule, Lehrerſem., 
Chriſtl. Schulbr., Br. v. Hl. Herzen, Kl. Marienbr., 
Barmh. Schw. (Mutterhaus, 2 Afad., Hoſpitäler, 
Waiſenaſyle ꝛc.), Benediktus⸗, Graues, Kreuze, Vor— 
ſehungsſchw., Präjentandinnen (Penſ. ꝛc.), Schw. 
v. Jeſus u. Maria (Akad., Penſ. ꝛc.), Schw. v. koft⸗ 
baren Blut; öff. Bibl.; Fabr. v. Baumwoll-(1900 
jür 49 Mill. 27), Schub: (17), Wirkwaren, Leder, 
Tabak, Lokomotiven, Holzind. ꝛc. — Das Bist. 
M. (err. 1884, Suffr. dv. Bofton) zählt 122 17 
0.8. B.) Priefter, 97 Kirchen u. Kap. 13 (4 männT.) 
relig. Genoſſenſch, an 105 000 Katholiken. — M., 
Conn., 13 km öftl. v. Hartford; 10601 E.; U, 
efeftr. Strapenbahn; kath. Kirche, Ceidenind. 
(2000 Arb.), Fabr. dv. Papier, Dynanıoa, Motoren. 
M., Va, am James, gegenüber Richmond; 
9715 E.; Ei; Baummwolffabr., Kohlengruben. 
Mandheiter (i. o.), jeit 1626 Grafen, ſeit 1719 
Herzogstitel in ber engl. Familie Montagu Henry 
Montagu, 1. Graf (f 1642), wurde 1616 Lord⸗ 
oberrichter (verkündete das Urteil über W. Raleigh), 
1620 Vordſchatzmeiſter, 1621 Präj. des Privy 
Council; treuer Ratgeber Karla I. Sein Sohn 
Edward, 2. Graf (1602/71), Freund Pyms u. 
Hampdens, befämpfte Die Regierung im Langen Par: 
lament, erjtürmte 1644 Newcaſtle, focht bei Mar— 
ſton-Moor u. ſchlug den König bei Newbury. Mit 
Cromwell zerfallen, 1645 abgejekt, gegen den Prozeß 
des Königs, 1660 auf jeiten Karla II. Edwards 
Enfel Charles, 4. Graf, 1. Hzg (t 1722), war 
Gejandter Wilhelms IL. in Bariz u. Venedig. 
Mauncheſter, ver (ſ. o), Samt:M., Baumes 
wollfamt, fantartiges Zeug aus Baumwolle, 
ebenfo gewebt wie Seidenſamt; zuerft in der Stadt 
M. verfertigt (u. danad) ben.), heute aud) in Tranf- 
veih u. Deutfchland. ‘ 
Maucheſterbraun (. 0) = Bismarckbraun. 
Mankeftergelb = Martiusgelb. 
Mancheſtertum, Mancheſterlehre (ſ. o) eine 
ſtreng individualiſtiſche, jedes Eingreifen des Staats 
in dag Wirtſchaftsleben befämpfende Richtung der 
Bolkswirtichaftsichre, ben. nach der Stadt Man— 
cheſter, wo Ende dev 1830er Jahre die ‚Mianchefter- 
partei‘ (Anti⸗Corn-Law-League) unter dev Führung 
bon Bright u. Cobden gebildet wurde, die lediglich 
praft. Zwecken diente u, unabhängig bon der theoret. 
Freihandelsſchule entjtanden ijt. Vgl. Freihandel. 
Mancini ctigini), 1) röm. Patrigierfamilie, bes 
kannt durch die Nichten Kard. Mazarins, die Kinder 
jeinev Schweiter Jeronima (T 1656) u. Michele 
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Lorenzo Ms: Laura, x 1636 zu Rom, t 1657 
zu Paris, 1651 verm. mit dem Hzg dv. Mercoeur, 
nahmal. Kard. VBendöme, Diutter des Marſchalls 
Vendöme. Maria, x 1639 zu Nom, von Was 
zarin 1658 wegen ber Neigung zwiſchen ihr u. Lud— 
wig XIV. vom Hof entfernt, 1662 mit Lorenzo Ono- 
friv Eolonna, Großconnstabled. Neapel, verm., ging 
dem ihr aufgezwungenen Gemahl 1672 durch, Tebte 
in franz. u. jpan. Klöſtern, ſchließlich als Aben- 
teurerin u. ftarb halb verſchollen 1706 (?) zu Pifa. 
Memoiren, Leiden 1678 u. 5. Vgl. Chantelauze, 
Louis XIV et M. M. (Par. 1880); Zucie Herpin 
(Pſeud. Lucien Perey), Louis XIV et M.M. u. Une 
princesse romaine (ebd. 1894/96). Olympia, 
x* 1640 zu Ron, 1657 verm. mit Prinz Cugen 
Moriz dv. Savoyen, Grafen vd. Soiſſons (T 1673), 
Mutter des Prinzen Eugen. Chrgeizig u. intrigant, 
mehrmald vom Hof verwiefen, 1679 in den Gift« 
mordprozeß verwicelt u. flüchtig, T 9. Oft. 1708 zu 
Brüffel. Hortenjia, & 1646 zu Nom, 1661 verm. 
mit dem Hzg v. Mazarin, entfloh ihrem Gemahl 1670 
u. Tebte inmitten eines Yeichtlebigen litt. Kreiſes (St- 
Evremond, St:Nial) in London, T 1699. Varia 
Anna, x 1649 zu Rom, 1662 verm. mit dem Hzg 
Moriz Gottfried v. Bouillon, 1690 im Giftimord- 
prozeß verbannt, Gönnerin Lafontaines, T 1714 zu 
Paris, Vgl. Renee, Les nieces de Mazarin (Par. 
51858, dtjch 1858). — Ihr Bruder Philipp Ju— 
Lian M. Mazarini wurde Herzog d. Never, j. d. 
2) Basquale Stanislao, ital. Gtaatsm., 
* 17. März 1817 zu Cajtelbaronia (Prov. Avel— 
lino), T 26. Dez. 1888 zu Capodimonte; Advokat 
in Neapel, wegen feiner Stellung in Kammer u 
Preſſe 1849 in contumaciam zu 25 Jahren Ge— 
fängni3 verurteilt, Prof. der Rechte in Turin, 1872 
in Rom; hob als Mitgl. der Regierung 1860 in 
Neapel das Konfordat auf, führte als Juſtiz- u. 
Kultusmin. 1876/78 unter Tepretis die allg. Schul⸗ 
pflicht ein, ſchloß als Min. des Ausw. 1881/85 das 
Bündnis mit Deutſchland u. Oſterreich ab, trat dem 
Irredentismus entgegen u. ließ Maſſauag bejeken. 
— Seine Sattin (jeit 1840) Baura Beatrice, 
geb. Oliva, Dihterin, & 1823 zu Neapel, T 17. Juli 
1869 zu Florenz ; vecherrlichtenam. die polit. Ereig⸗ 
nifje dev 1860er Jahre; ſchr. Die Tragödie Ines, die 
Dichtung Colombo al convento della Rabida u. 
die Iyr. Geb. Poesie varie (Gen. 1848) u. Patria ed 
amore (for. 1874). Vgl. Cavini (ebd. 1869). 
Mancipatio, bie (lat.), der feierliche Kauf des 
altröm. Rechts vor 5 Zeugen u. dent Wägemeifter 
(libripens), welcher den Kaufpreis in ungemünztem 
Erz darwog; jpäter jchlägt ex unter Herjagen einer 
feterlichen Formel mit einem Erzſtück an die Wage 
u. reicht e3 dem Verkäufer gleichſam al3 Kaufpreis. 
Mancipium, das (lat.), Eigentum, Save. 
Manco, das (ital.), Mangel, Abgang (ar Ge— 
wicht, Maß, Geld). [Sprade ſ. Aramäa. 
Mandäaer j. Johaunesjünger. — Mandäiſche 
Mandal, norw. Hafenſt. Amt Liſter u. M., 
an der Mündung des M.3elf, teilw. auf Felsinſeln; 
(1900) 3919 €.; diſch. Konjularagentur; Höhere 
Almenfkole; Holz-, Tiihe, Hummernhandel. 
Mandale, engl. Mandalay, Hauptit. v. Ober: 
birma; 4 km Il. vom Srawadi, am Wejlfuß Des 
M.hügels, die eig. Stadt ein Quadrat v. 10 km 
Umfang, mit Dauer u. Graben umgeben, mit recht⸗ 
winklig fich ſchneidenden Straßen, im Mittelpunft 
bie befeftigte (Mauer, Palijaden, Graben) ehem. 
Königaft., jetzt Fort Dufferin, mit dem kgl. Palaft 
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(Nandau), weſtl. u. ſüdl. Vorft.; (1901) einſchl. 
Garn. 183 816 ©. (83%/, Buddh., 90/0 Moh., 59/0 
Hindu, 2%, Ehriften); I; Fl. der National- 
bank v. Sindien ; ‚730 Pagoden‘ (1859), eine Haupt: 
pagode, umgeben von 729 G m h. zeltähnlichen Ge- 
bäuden (Kanopen), auf deven Außenſeite da3 ganze 
buddhiſt. Gejeß aufgezeichnet iſt; kath. Kathedrale, 
Reſ. des Apoſt. Vik. v. Nordbirma, Sem., fath. Aus— 
ſätzigenheim St Johann (Franziskanermiſſions- 
ſchwe; Muſteranſtalten [1892, 1901] des P. Joh. B. 
Wehinger [x 1864 zu Dornbirn, 7 1903 zu M.]; 
vgl. J. B. Wehinger, 3 Jahre unter den Ausfäßigen, 
1895); Seideninduftrie. 10 km oberh., am r. Ufer, 
Pagode Mingun (1781/1819), die größte buddhiſt. 
der Welt, ein 50 m dh. Wilrfel aus roten Ziegeln, 
1839 durd) Erdbeben zerriſſen; dabei 80 t fehivere 
Niefenglode. — Ref. v. Birma feit 1878. Am 27. 
Nov. 1885 Einzug der Engländer unter Prendergaft. 

Mandan, Indianer, Zweig der Dakota, ſ. d. 

Mandara, Sultanat in Deutjch-Bornu (Ka— 
merun), im N. eben, fonft Gebirgsland ; hauptſ. aus 
altfiyftallin. Gefteinen (Granit 2c.), wild zerklüftet, 
bis etiwa 1800 m h., ſtark bewaldet (Tamarinden, 
Wollbäume 2). Hauptort Doloo (od. Mora?) am 
Nordfuß in dev Ebene; angeblich 30000 E. 

Mandarin, europ. Name für die Hin. Bean 
ten (Hin. kıwan), vd. ſanskr. mantrin (‚Natgeber, 
Mrinijter‘), dev frühzeitig als Bezeichnung des erſten 
MWürdenträgers in das Malaiiſche überging u. aus 
dieſem von den port. Seefahrern entlehnt wurde. — 
Danad) ben. die Mandarine, hin. Südfrucht cr. 
Citrus) u. das aus ihren Fruchtſchalen gepreßte, dem 

Pomeranzenſchalenöl ähnliche Äther. M.enöl. — 
M.enporzellan, das, Hin. Vaſen, auf denen Men 
od. fonftige hin. Würdenträger abgebildet find. — 
M.geld = Naphtolorange. 

Mandarindrnd, Methode des Indigodrucks 
auf Seide; dieſe wird mit Indigo audgefärbt, mit 
Reſervage bedrudt u. Dann mit Salpeterſäurebeize 
behandelt, wodurch Die unbedrudten Stellen gelb, 
aljo gelbe Mufter auf blauem Grund erzeugt werben. 

Mandat, daz (lat. mandatum) = Auftrag ; auch 
= riöter!. Befehl. Mandatar, ber Beauftragte, 
Diandant, der Auftraggeber. — Im Kirchenr. 
fpeziell der Auftrag des Papſtes an unntittelbare 
kirchl. Obere, die einem Dritten gewährte Vergün— 
ftigung zum Vollzug zu bringen (m. apostolicum). 
— Im liturg. Sinn die Fußwaſchung am Grün— 
donnerstag als feierliche Erinnerung an da Beifpiel 
u. den Auftrag Ehrifti; vor. Fußwaſchen. — M,öpro- 
zeß, der, im gem. Bivilprogeß eine ſummariſche 
Prozekart, auf Grund der Reichskammergerichts- 
ordnung d. 1555. Daß auf einjeitigen Vortrag des 
Klägers (Implorant) an den Beklagten (Implorat) 
ergangene M. Tanıı fein: unbedingt (sine clau- 
sula); bef. bei Gefahr im Verzug: der Bellagte hat 
zur Vermeidung einer Strafe das in der Implora— 
tion Beanfpruchte zu thun, darf nur fofort liquide 
Einwendungen, andere erjt in einem befondern Ver- 
fahren vorbringen; od. bedingt (cum clausula): 
der Bellagte hat den Stläger zu befriedigen od. Ein- 
wendungen im PBaritionstermin zu erheben; nur 
bei Widerſpruch beginnt das ordentliche Verfahren ; 
bom Mahnverfahren ſ. d. M.sprozeß ift durch C.P.O. 
beſeitigt. — Nach öftr. R. (C. P.O. 88 548/54) er⸗ 
läßt das Gericht auf Antrag des Gläubigers ein M., 
das dem Schuldner aufträgt, die (durch Urkunde 
bewiefenen) Anſprüche des Gläubigers bei fonftiger 
Exekution innerhalb 14 Tagen zu befriedigen od. 
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Einwendungen zu erheben ; in dieſem Fall wird ſo— 
fort Termin anberaunt. Im öſtr. Strafprozek 
(83 460/62) entjpricht das Mi.sverfahren dem Ver: 
fahren bei amtsrichterl. Strafbefehlen, f. d. 

Mande (nit Diaude), Hendrik, nieder!. 
Myſtiker, # um 1360 zu Dordrecht, 1431 zu Sion 
b. Beverwyk; Hoſſchreiber bei Graf Wilhelm VI. v. 
Holland, 1395 zu Windesheim als Chormönd) ohne 
Prieſterweihe eingeffeidet, mit häufigen Vifionen 
begnadigt; dev ‚nordholl. Nuysbroef‘, Zange ver: 
geſſen; exit feit Mitte des 19. Jahrh. wieder befannt 
geworden durch Auffindung mehrerer Schriften 
(hrag. don W. Moll, in J. Bragman I, Amſt. 1854). 
Vgl. Biffer (Haag 1899). 

Mande Diula, weitfudan. Neger, Gruppe der 
Mandingo, in der Landſchaft Kong; Moh.; Haupt: 
handelsvolk im Gebiet des obern Niger. 

Mandel (Unat.; Tonsilla, Amygdala), bei 
Menſch u. Säugetieren halbfugelige, jederfeit3 in der 
Niſche zw. vorderen u. hinterem Gaumenbogen ges 
lagerte u. diefem anliegende Anhäufung von Lymph— 
follifeln, die in Form u. Größe mannigfadhen indie 
viduellen Schwankungen unterliegen. Bei ihrer ex- 
ponierten Stellung (Schluden, Sprechen, Atmen ze.) 
find die Din mannigfaltigen Erkrankungen aus— 
gejeßt. Die einfahe Mentzündung (M.bräune, 
Angina tonsillaris, Tonsillitis, Amygdalitis, im 
Ggſtz zur brandigen M.bräune, vgl. Krupp 
u. Siphtherie) tritt akut (Fieber, Abgeichlagenheit, 
Schluckbeſchwerden 2c.) mit Neigung zur Vereiterung 
nach innen (M. abſzeß) wie chroniſch (M.hyper— 
trophie) auf, mit mehr od. weniger Schluck- u. 
Sprechbeſchwerden. Die akute Form ift aud) oft Bes 
gleiterfheinung von Infektionskrankheiten (Schar- 
lad), Syphilis ze.) u. neigt gern zum Nüdjall. Im 
akuten Fall: örtliche Kälten. Adſtringentien (Gurgel: 
wafjer, Bepinfelung), event. Abizeßeröffnung, im 
chroniſchen: Hungen (Höllenftein 2c.) u. Ausjchneis 
bung (Tonjillotomie) mit dem Tonjillotom. 
Vgl. Bräune. — M. (Bot.) f. M.baum. 

Mandel (Maß), eig. Haufen von 15 Getreide: 
garben, norddeutſches Zählmaß (bei. für Eier) 
15 Stüd; 1 große M. = 16 Stück; 4 Vin 
1 Schod (60 Stüd). 

Drandel, Soh. Aug. Eduard, Kupferftecher, 
%* 15. Febr. 1810 zu Berlin, T 20. Oft. 1882 ebd. ; 
Schüler von Buchhorn in Berlin, 1837 Mitgl. der 
dort. Afad., bildete fich 1840 in Paris bei Henriquel⸗ 
Dupont, Desnoyerz u. Forſter weiter, 1856 Leiter 
bes Kupferftichatelierd der Berliner Afad. Haupt: 
arbeiten: Selbitbildniffe van Dycks u. Tiziaus, 
Karl. v. England (van Dyd), Ecce homo (©. 
Neni); am beften Die Stiche nach Naffael : Madonna 
Eolonna, Jünglingsporträt, Diadonna della Sedia, 
Sirtin. Madonna (Mteijterblatt ꝛc.). 

Mandelbaum, Prunus amygdalus Stokes 
(Amygdalus communis L.), fubtrop. Obftbaum, 
wahrſch. aus Zurkeftan od. Zentralafien, wo er heute 
nod) wild wählt, vom Pfirfih nur durd) die nicht» 
fleiſchige Fruchtumhüllung unterſchieden; 4 bi8 10m 
h. Bäume mit weidenähnlichen geſägten Blättern, 
roſafarbenen, vor dem Laub erſcheinenden Blüten 
u. eiförmigen, bis 2%/, cm I. Steinfrüchten (Abb., 
/, nat. Gr., a Blüte durchſchnitten, nat. Gr., b 
Frucht von außen, c durchſchnitten, 3/,). Diefe ent- 
halten in pergamentartig zäher, außen fanthaariger, ’ 
zur Neifezeit aufipringender Hülle den von einer 
zimtbraunen, unvegelmäßig vertieften Steinſchale 
umgebenen Kern (Samen), Die eig. Mandel, fait 
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ganz aus dem 
reinweißen 
Keim gebil⸗ 
det, von dem 
fi) die bräun- 
lichgelbe, 
ſchülfrigrauhe 
Samenhaut 
ſamt einer 
weißen In— 
nenhaut nad) 
Aufweichen in 
heißem Waſ- \ 
jer leicht ab» 
löſen läßt. Die 
Steinſchale 
iſt bald dicku. 
knochenhart, 
bald dünnu. ° 
Leicht zerbrechlich (Knack— od. Krach mandeln); 
fie enthält mitunter 2 Kerne (,Vielliebchen), wenn 
beide Samenanlagen fi zu Samen entwickeln. 
Die vielen Spielarten des M.s jcheiden fich (Anker: 
Ti) nicht erkennbar) in ſolche mit bittern u. 
Tüßen Mandeln, diefe mit mehr als 50°/,, jene 
mit weniger fetten Ol, dafür aber mit 2 bis 3°/, 
Amygdalin, das durch Einwirkung des ſtets vor— 
handenen Emulſins bei Gegenwart von Waſſer 
Blauſäure entwickelt, daher giftig (gekocht od. ge— 
röſtet unſchädlich). Die Mandeln dienen zur Ge— 
winnung des (fetten) Mandelöls (i. u.), des Man— 
delſirups (reizmilderndes Heilmittel) u. (aus den 
Preßrückſtänden) der Mandelkleie (Waſchmittel 
bei rauher Haut), die ſüßen außerdem als Deſſert— 
obſt (nur Krachmandeln) u. Gewürz (Saucen ꝛc.), 
in der Feinbärferei (gebrannte Dtandeln, Marzipan, 
Torten) u. Died. (mit Waſſer abgerieben al Dian- 
delmilch Fühlendes Getränf), die bitteren zur Ge- 
winnung v. Amygdalin, Bittermandelöl u. -waifer 
4. d. Art). Der M. verlangt warmes, trocknes Klima 
u. lodern, tiefgründigen Boden; am lohnendſten ift 
feine Kultur in den Dtittelmeerländern, wo Spanien 
die beften Sorten liefert (Malaga, Valencia, Alis 
cante), Tleinere die Provence, geringere Stalien 
(Apulien, Sizilien) u. Nordafrika (Marokko); weiter 
. nördl. gedeiht er zwar in geichüßter Lage (3. B. an 
der Bergſtraße) ebenfall3, aber die frühen Blüten 
(am Mittelmeer ſchon im San.) verfallen leicht dem 
Troft. Ernte (25 kg don einem großen Baum) oft 
ſchon im 3. Jahr nad) der Beredfung (auf Mandel-, 
Aprikofens, Pfirfich- od. Pflaumenwildlinge) dur) 
Sammeln der freiwillig aus den Hülfen gefalfeneıt 
Steinferne, in größeren Betrieben auch durch 
Pilüden dev Früchte u. Offnen dev Fruchtſchalen 
Sn Holzhämmern od. in Mafchinen); die ent: 
ülſten Diandeln werden auf Horden durd) Schwefel: 
däntpfe gebleicht (um die bevorzugte helle Farbe zu 
erzielen) u. in Säcke od. Matten (befjer Kiſten) ver: 
padt. Der M. ift auch Zierpflanze in zahlr. Spiel: 
arten mit gefüllten od. weißen Blüten, hängen: 
den Zweigen 2c., ebenfo die firauchige, bis Im h,, 
in Mitteleuropa winterharte Zwergmandel, 
Prunus nana L., Niederöfterreid bis Oftfibirien, 
mit einen, dunkelroten, gleichzeitig mit dem Laub 
ausbrehenden Blüten; die prächtige Mandel: 
kirſche, P. triloba Lindl., Dftafien, mit halbge- 
füllten Blumen ꝛc. — Mandeln heißen aud) die 
Kerne der Kokosnüſſe (j. Kotospalme), grüne Mt. die 
Piſtaziennüſſe (f. Pistacia); frop. M. f. Terminalia. 
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— Mandelöl, Oldum amygdalgrum, aus bitteren 
u. füßen Mandeln gepreßtes, gelbliches, dünnflüſſi— 
ges, nicht trocknendes, bei — 21° eritarvendes, fettes 
OL, befteht vorwiegend aus Olein; bient offiz. zu 
Emuflfionen, Klyſtieren u. feinen Salben, techniſch 
als Schmiernittel für Uhren u. feine Maſchinen, 
zur Herjtellung dev Vtandeljeife, die aber meijt 
nur parfümierte Kokosſeife iſt; wird leicht vanzig. 
Ather. Drandelöl= Bittermandelöl. — Mandel- 
fünre, Phenylglyfolfäure, C,H,CH- OHCOOR, ent= 
fteht aus Amygdalin durch konzentrierte Salzjäure 
(aftive) u. aus Benzaldehydeyanhydrin, C,H,CH- 
OHCN, durch Verſeifen (inaktive Mandelſäure) u. 
bildet bei 118° ſchmelzende Kryſtalle. 
Mandelkern, Salomon, Drientalift, & 25. 
pr. 1846 zu Wilynow in Wolynien, T 24. März 
1902 zu Wien; legte 1881 fein Rabbinat in Odeſſa 
nieder, um fich in Leipzig wiſſenſchaftl. Studien zu 
widmen; fand als neuhebr. Dichter (ep. Gedicht: 
‚Bath Scheba‘; Gedichtſamml., 2 Bde, 1882/89) u. 
Schriftſt. veihe Anerkennung. Schr. eine ‚Geſch. 
Rußlands‘ (Warſchau 1875) u. die monumentale , 
‚Hebr. u. chaldäiſche Konkordanz des U. T. (lat, 
1896 ; kl. Ausg. ohne Veifpiele, 1900). 
Mandellrähe, Art der Raden. 
Mandelquarz, der, Mineral, flaferige Quar— 
zite mit mandelförmigen Quarzkonkretionen. 
Mandelſtein, urſpr.ſchlackige, nam. kieſelſäure— 
arme, vulk. Geſteine, deren Hohlräume ſpäter mit 
Mineralneubildungen (Mandeln) erfüllt find. 
Die Ausfüllung befteht bald aus Kalkſpat bald aus 
Achat (Ahatmandeln); öfter bleibt im Innern 
ein von Kryſtallen von Amethyft, Zeolithen zc. aus⸗ 
gefleideter freier Naum. Die Dimenjionen ber 
Mandeln variieren von den wingigften Gebilden bis 
zum Durchmeſſer von über 1m (Uruguay). [Exlaß. 
Mandement, da3 (frz., mädmä), Verordnung, 
Manvder, Rarelvan, d. ä., niederl. Maler 
u. Schriftft., & 1548 zu Meulebeke (Wejtflandern), 
T 1606 zu Amſterdam; jahrelang in Stalien, auf 
dem Rückweg in Bafel u. in Wien (Ehrenpforte für 
Kaijer Rudolf IL.) thätig; gründete u. Teitete mit 
C. Corneliffen u. 9. Golkius eine Akt - Zeichens 
afad. in Haarlem. Befannter als durch feine itali- 
fierenden Bilder warb er dureh fein Schilderboek 
(Haarlem 1604), eine wertvolfe Sammlung ital., 
niederl. u. deutſcher Künftlermonographien. 
Mandern, deutſch-oſtafrik. Miffionzftation der 
Däter vom HT. Geiſt, I. am Küftenfluß Wami, etwa 
40 km ſüdweſtl. v. Saadani; (1903/04) 2 PBatres, 
2 Brüder, I Katecheten; 1 Schule (63 Schüler). 
Dabei 4 chriſtl. Dörfer (857 Kath). 
Mandericheid, ıheinpreuß. Landgem., Kr. 
Wittlich, auf der Hochfläche zw. Liefer u. KL. Kyll, 
338 m ü. M., halbivegs zw. Daun u. Wittlich; 
(1905) 820 kath. €. ; Fabr. dv. landwirtſch. Maſchi— 
nen u. Zigarren; Sommerfrifche. Im O. die Ruinen 
der 2 Burgen M. (obere 889, untere im 12. Jahrh. 
gen., beide in der franz. Revolutionszeit zerjtört). 
Mandeville (mändent), Bernard de, engl. 
Schriftſt, & um 1670 au Dordrecht von franz. 
Eltern, T 21. San. 1733 zu London; Arzt, be= 
rüchtigt durch feine Fable of the Bees (2 Bde, 
Sond. 1714, 21723/28; in Knüttelverjen), worin er 
das Laſter für den Fortbeftand des Staats für ebenjo 
notwendig erffärt wie den Hunger für das Wohl⸗ 
fein der Menſchen; infolge gerihtlicher Verfolgung 
toiderrief er jeine Xehre in An Inquiry into the Ori- 
gin of Honour (ebd. 1732). Vgl. Sakmann (1897). 
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Mandi (hinduft., ‚Mtarkt‘), indobrit. Vaſallen⸗ 
Staat, Pandſchab, auf den Südhängen des Himalaja; 
3100km®, (1901) 174045 €. (98%), Sindu); Siß 
des Radſchputenfürſten (jährl. Einn. 640000 M) 
die gleihn. Stadt, I. am obern Bias (Hänge- 
brüde); 8144 E.; nahebei Eijen- u. Salzbergwerke. 
Durch das Erdbeben v. Apr. 1905 fast ganz zerſtört. 

Mandibeln, Mandibulae (Tat, Mehrz.), der 
Yinterkiefer bei Wirbeltieren u. dem Menſchen; 
ſ. auch Infekten, Bd IV, Sp. 841. 

Mandieren, auf Schuld, einen Wechjel zur 
Deckung von Forderungen ziehen. 

Mandingo, auh Mandinfa, Mande, 
Wafore, weſtſudan. Negermifchvolf, vom mittlern 
Senegal bis zum Bolta, norböjtl. dia Timbuktu, 
ſüdöſtl. bis zum Meer, 6 bis 8 Mill.; meijt groß, 
ſchlank, Kaffees bis ſchwarzbraun, mit echter Neger: 
phyſiognomie, gefräufeltem Haar u. Bart; intelli- 
gent, betriebjan, kriegeriſch u. politiſcher Organis 
jation fähig; meift Moh.; Ackerbauer, Handwerfer 
(Textile, Gold-, Eijenind.), bei. aber Händler; 
5 Hauptgruppen: Bambara, Malinke, Sufu, So— 
ninfe, Diande Diula (f. d. Art.), Ihre wohlkfingende 
Sprache iſt formenlos mit Schwachen Anjäken zur 
AHoglutination. Gramm. von Eteinthal (1867), 
Wöorterb. von Schön (Lond. 1884). — Im MA. 
das herrichende Volk im Weftfudan, Gründer der 
moh. Reiche Melle u. Songhay, bie im 15. Jahrh. 
den Angriffen der Tuareg erlageır. 

Mandigka, die (vgl. Manior), Pflanze, [. Manihot. 

Mandoline, die (ital. mandolino, Deminutiv 
v. mandola, jpan. bandola), zur Familie der Lau— 
ten gehöriges, mit dem Plektron gezupftes Saiten- 
injtrument (Abb.), mit ſtarkgewölbtem, fürbisförmi- 






gem Schallkörper, kur— 
zem, am Kopf geknick- 
tem Kragen ug 8 in 
QDuinten(Neapolit. Dt.) 
od. 5 bis 6 in Terzen, 
Quarten 2c. (Mailänder M.) gejtimmten (Mefjings, 
Stahl», Darıme) Saitenpaaren ; Umfang g bis e“; 
Melodieinftrument, meift von der Guitarre cf. d.) 
begleitet, von hellem, zirpendem Ton, geeignet für 
romant. Szenen (3.8. in Mozarts ‚Don Giovanni‘, 
2. At). Schulen von Deder-Schent, Kling, Leon— 
hardt (ſämtl. 1894); f. aud Kante. 

Mamndorla, bie (ital., myit. ‚Diandel‘), in der 
kirchl. Kunft mandelförn. Heiligenſchein, ſ. d. 

Mandra, die (gi), Kloſter. Mandrit, 
Mönch. Bor. Archimandrit. 

Mandragora Juss., Gattg der Solanaceen; 
4 Arten, im Mittelmeer- ü 
gebiet u. Dimalaja, ſtengel⸗ 
loje Kräuter mit Dicken 
Wurzeln, ungeteilten Blät: 
tern u. glodigen Blüten; 
die (Hyoscyamin enthalz 
tende) Wurzel des medi- 
terranen Alrguns, M. 
officingrun Tis., autum- 
nalis Spreng. (Abb. verkl.) 
u. a. war früher offiz., auch 
(al8 Alrune 2c.) Zauber: 
mittel, ſ. Alraun. — Im 
Hohenlied 7, 13 iſt M. 
nach der alfegor. Erflärung 
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eine Der Bräute des himml. Bräutigams, u. Die men» 
ſchenähnliche Alraunwurzel fymbolifiert alle, die 
von Norden fommen un. ſich nach dem Untergang 
ihres Hauptes, des Antihrijt, am Abſchluß der 
Zeiten zum wahren Chriſtus wenden; abgebildet 
als ein nadter Frauenrumpf, dem Chrijtus ein ben 
jeinigen gleichendes Haupt aufjeßt; in der mittelalt. 
Kunjt Häufig. Val. Endres, Et Jakobsportal in 
Negensburg u. Honorius Auguftodunenfis (1903). 

Mandrake, die (engl., mäubret, v. lat. man- 
dragora), Pflanze, f. Podophylium. 

Mandril, ver, Art ber Paviane. 

Mandrin, der (frz., mädrä), f. Katheter. 

Mandry, Guſt. d., Yurift, & 31. San. 1832 
zu Waldfee, T 30. Mai 1902 zu Tübingen erſt im 
Juſtizdienſt, 1861 o. Prof. für röm. Recht in Tü— 
bingen, 1884/96 Mitgl. der Reichskommiſſion für 
das B. G.B., 1899 Staatsrat, 1900 im Ruheſtand; 
1901 lebenslängliches Mitgl. der 1. Kammer. Her: 
vorragender Kenner desZivil-(beſ. Familien-) Rechts. 
Unentbehrlich in der Praxis jein Zivilr. Inhalt der 
Neichögefehe‘ (1878, *1898 von DO. Geib). Schr. 
außerdem: ‚Urheberrecht an litt. Grzeugnifjen 2c.‘ 
(1867); ‚Gem. Familiengüterreiht‘ (2 Te, 1871/76); 
„Grundbuchw. in Württ.‘ (1901); ‚Württ. Privatr.‘ 
(2 Bde, 1901/03, abgejhlofjen von Haidlen). 

Mandſchu, Hin. Meantschou, oftafiat. Volk; 
Zweig der Tunguſen, ſtark mit Chinefen vermifcht, in 
der Mandſchurei (etival Will.) u. (ſeit 1644) im eig. 
Ehina (etwa 4 Mill.); groß, dunkelfarbig, ſchwarz⸗ 
haarig; gutmütig, jtrebjam, kriegeriſch; Buddhiſten 
u. Schamaniſten; in der ſüdl. Mandſchurei anjällige 
Ackerbauer u. Gewerbetreibende, in.dernördl.nonad. 
Hirten, Jäger, Fiſcher, in China, außer den Mitgl. 
des Kaiſerhaufes, meift Beamte, Soldaten, Kaufe 
leute. — Die M.ſprache gehört zur tunguf. Gruppe 
des uralaltaiſchen Sprachſtamms, hat ihre Schrift: 
zeichen dem Mongoliſchen entnommen u. zeichnet 
ſich aus durch Wohlklang u. Teichte Exrlernbarfeit 
infolge ihrer regelmäßigen Formen; für Die chin. 
Litt. dadurch wichtig, daß zahle. Hin. Werke feit 
der Negierung der M.dynaſtie (1644) in die 
M.ſprache übertragen wurden. Grammatifen: v. d. 
Gabefeng (1833); Kaulen (1856); Adam (1873); 
Sacharow (Petersb. 1879); v. Möllendorf (Schang« 
hai 1892). Wörterbüder: Amyot (3 Bde, Bar. 
1789 f.); Sacharow (Petersb. 1875). 

Mandſchurei, die, Die Nordoſtecke v. China, zw. 
Gelben Meer u. Amur, 942000 km?; vgl. Karte 
China x. u Yapanzx, Orographiſch u. geologiſch 
8 Zeile: die oſtmandſchur. Gebirge mit deutlich aus— 
geprägter Kettenbildung von SSW. nad NND. 
aus kryſtallin. Urgeftein u. fehr alten Schiefern, ere 
reichen im Tſchambo⸗ od. Tſchangpaiſchan 2440 m 
(dev erloſchene Vulkan Peiktoſan), die die Halbinfel 
Riautung erfüllenden Ketten nur 800/900 m u. 
falfen zur fruchtbaren lößbedeckten Ebene des Linus 
ho ab. Die von jungen (3. T. vulk.) Ablagerungen 
erfüllte mandſchuriſch- mongol. Ebene (100/200 m 
ü M.) geht nach W. u. N. zu dem vorwiegend aus 
Granit aufgebauten Gebirgsſyſtem des Gr. Chin- 
gan über. Von ihm, dem Ojtrand dev mongol. 
Hochſteppe, mit Dichten Wäldern, 1500/1800 m. 
Gipfeln (im N. 3. T. onlf.) u. 1000 m h. Päſſen 
(Sreftepaß 2c.), zweigt der niedrige Höhenzug bed 
Ilchuri⸗Alin-Gebirges ab, der die Ebene des Nonni 
umrahmt u. fi nad DO. im höhern, wald» u. wild« 
reichen Kl. Chingan fortjegt. Nur !/, des Landes 
gehört dem Etromgebiet des Gelben Meers an (Liau—⸗ 
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ho u. Salu), das übrige dem des Amur; Hanpte 
flug dev Enngari mit Mudan u. Nonni; nur 
Steppenjeen (Dalais, Buir-nor). Klima fontinen- 
tal u. bei. im N. rauf; im Winter weht ein kalter, 
trockner NW.-Wind aus der Gobi heraus u. ers 
zeugt bei wenig Schneefall jtrenge Kälte, die alle 
Tlüffe vereijt; der Sommer tft heiß u. durch bie 
vom Meer her wehenden O.« u. ED.-Winde vegen- 
reich; Ende Juli beginnt eine den ganzen Auguft 
mährende Negenperiode, die oft Üüberſchwemmungen 
hervorruft; die ſchönſte Jahreszeit ijt der Herbit. 
Mittlere Temperatur in Mukden für Jan. —15°, für 
Juli 26°, winterliche Kälte di — 88° u. jommer- 
liche Hitze bis 35° jehr häufig. Im N. herrſcht Die 
Eteppe vor; erſt jüdl. vom Liauhoknie Träftiger 
Baumwuchs: Feder, Fichte, Eiche, Walnuß ꝛc. in 
den Wäldern, Tanne u. Lärche auf den Gebirgen, 
Ahorn, Linde, Eſche, Eiche, Apfel: u. Birnbaum an 
den Hängen u. in den Thälern. Tiergeogr. fiber: 
gang zw. fibir. Wald: (Neh, Hirich, Moſchustier, Bär, 
Wolf, Bobel) u. zentrafafiat. Steppenfauna (Tiger, 
Antilopen, Wildefel, Steppenfaße, Pfeifhafe); bie 
Gewäſſer außerord. filchreich. Die Bevölferung (8'/,, 
n. a. 5, od. 15 Mill.) befteht vorwiegend aus 
Mandſchu (ſ. d.) od. Mandſchuren, die im N. 
noch im Beſitz des meiſten Ackerbodens find, u. (weit 
mehr) eingewanderten Chinefen (dav. auch Banden 
flüchtiger Verbrecher od. Abenteurer, Die als Chun— 
Hufen ein Räuberfeben führen), ferner tunguſ. 
Stämmen (Dauren, Orotſchonen, Golde, Solo: 
nen ⁊c.), außerdem etwa 50 000 Roreanern u. Japa— 
nern; größtenteils Buddhiſten, etwa 15000 Chriſten; 
Siedlung meift in offenen, weithin verftreuten Dör- 
fern. Sauptbeihäftigung Landwirtſchaft (am frucht— 
barften die lößbedeckte Sungari-Ebene) ; der Ader- 
bau liefert Hirſe (Volksnahrung), Hülfenfrüchte, 
Weizen, Mais, Hafer, Buchweizen, Kartoffeln, im 
S. auch Reis; ferner Tabak, Mohn, Seſam, Hanf, 
Baumwolle, Indigo ꝛc., die Viehzucht Rinder, 
Schweine, Schafe, Eſel u. Mauleſel (Seidenzucht 
im Liauthal), der Bergbau Eiſen (Kirin) u. Stein— 
kohle (bei Mukden u. auf Liautung), ferner Silber, 
Gold, Salz, Salpeter, Schwefel. Der Verkehr 
leidet unter dem Mangel guter Straßen (Hauffiert 
nur die ‚Katjerjtraße‘ nad) Peking); Hauptverfehra- 
aber daher die Mandſchur. Eifenbahn (Chin. 
Djtbahn), die letzte Teiljtrede der Sibir. Bahn 
(mit allen Zweiglinien über 3000 km). Politiſch 
ein hin. Nebenland, Tungsanscheng, ‚die 3 djtl. 
Prov.‘: Holungfiang, Kirin (dieſe milit. verwaltet) 
a. Schengling ; Hauptſt. Mukden (für die ruſſ. Be— 
fagung Charbin). — Kirchlich zerfällt die M. in die 
vom Barifer Sem. mijjionierten Apoft. Vik. 
Nord M. (err. 1838, Nef. Kirin) mit (1904) 74 
Kirchen u. Kap., 21 Prieftern, 145 Schw. (Vor: 
ſehungs- u. eingeborne Schw.), 121 Schulen (3167 
Kinder), 11562 Kath., u. Süd-M. od. Liautung 
(err. 1898, Ne. Mukden, 1900 im Boreranfitand 
ſchwer bebrängt) mit (1904) 68 Kirchen u. Kap., 
33 Priejtern, 237 Schw. (i. 0), 92 Schulen (2266 
Kinder) 17272 Kath. — Vgl. Posdnjejew (2 Bde, 
Petersb. 1897, ruff.); James, Journey (Xond. 1898); 
Krahmer, Rußl. in Aien IV (1899); A. Hofie (Lond. 
1901; billige Ausg. 1905); Babel, Durch die M. 
1. Sib. (1902); Komarow, Ylora (Petersb. 1904 Ff.); 
Ullrich (1904); Karte von Borodowffij 1:3 360 000 
(Petersb. 81901). 

Als ältejte Bewohner der M. gelten den Chinefen 
bie angeblich 1046 v. Chr. China tributären Su— 
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tſchen. Mit größerer Sicherheit dürfen die ihnen 
feit dem 7. Jahrh. befannten Tung-hu (wohl = 
Zungujen) hierher gerechnet u. ala Vorfahren ber 
Mandſchu u. wohl aud) der forean. Völker betrachtet 
werden. Ahr Staat wurde 209 v. Ehr. don den 
Hiungenu (Hunnen) erobert; einer ihrer Zweige, 
die Sienpi, ſeit 84 n. Chr. Erben des oftafiat. 
Hunnenreicha, war dann Jahrhunderte hindurch Die 
Vormacht des öftl. Hochaſien u. beherrſchte mehrfach 
(3. B. das Haus der Toba, 386/552) auch Teile v. 
Nordchina. Im 3. Jahrh. n. Chr. treten die Yi⸗lou 
hervor, die nad) chin. Anſicht Abkömmlinge der Su— 
tihen u. Stammväter der folgenden Reiche der M. 
find. Bon diefen erſcheinen im 7. Jahrh. die Pho— 
hai als blühender Staat. Sie wınden 924 von den. 
Khitan (Lido) unterworfen, deren mächtige, auch 
über einen Teil dv. Nordchina ausgebreitetes Neid) 
feine Spuren im ruf). Namen Katai (für China) 
zurückgelaſſen hat. 1125 erlagen fie den (chineſi— 
ſcherſeits Speziell von den Su⸗tſchen heugeleiteten) Zus 
tſchen, u. ein ausgewanderter Teil von ihnen grüns 
dete am Jaxartes das Reich der Karasfhitan (Prieſter 
Johannes); die Zustfihen wieder mußten 1234 der 
Mongolenherrſchaft weichen. Nahe Verwandte der 
Zu⸗tſchen find die Mandſchu felbit, die, 1616 unter 
Aifin Ghioro vereinigt, 1644 die hin. Dlingdynajtie 
ftürgten u. nad) weiteren Kämpfen Herren über ganz. 
China wurden (Ta-Tfing-Dynaftie), Inzwiſchen 
hatte Rußland in Fortführung feiner im 16. Jahrh. 
begonnenen Eroberung Sibiriens von 1643 an Das 
Amurgebiet bejeßt, aber 1696 den Mandſchu wieder 
räumen müfjen. Erſt durch den Vertrag. dv. Aigun 
(28. Mai 1858) wurde ihm dag linke Amurufer 
wieder abgetreten, u. nachdem e3 6. Sept. 1896 Die 
Konzeffion einer mandſchuriſchen Bahu erzwungen 
u. 1898 Port Arthur erworben hatte, ging die M. 
nach) den Boreraufitand 1900 unter nomineller hin. 
Hoheit in jeinen Befiß über, den ihm jet Japan 
zu entreißen droht (ſ. Rußland, Geſch.). 

Mandua, der (hinduſt., v. ſanskr. anadaka) 
ojtind. Getreidepflanze, f. Eleusine. 

Mandubier, gall. Völkerſchaft mit der Haupt- 
ftadt Mlefia, nördl. von den Sequanern u. Üduern. 

Manduria, ital. Stadt, Prov. Lecce, 35 km 
öſtl. v. Tarent; (1901) 13113 E.; Stiftsfirhe SE. 
Trinitä; Franziskaner, Paffioniften, Benediktine— 
rinnen, Klariſſen ꝛc.; Wein: u. Olivenbau. 

Mandwi, Mandami, Hafenjt. im indobrit. 
Bafallenftaat Kati, nördl. am Golf v. Katſch; 
(1901) 24683 €. (je 46°/, Hindu u. Moh., 7%, 
Dſchain); Dampferjtation; Einf. v. Elfenbein, Nas— 
hornhäuten. 

Manebach, jahi.-goth. Dorf, Landratsamt Ohre 
druf, im Thüringer Wald, an der Ilm; (1900) 1591 
prot. E.; 3; Fabr. v. Masken u. Papierlaternen, 
Thermometern u. Glasinftrumenten, Porzellan, 
Sägemühlen, Steinfohlenbergbau; Sommerfrijche.. 

Manege, die (frz. mändſch), Neitdahn, Reitſchule. 
M.bewegungen (Pathol.) j. Zwangsbeiwegungen. 

Manegiren, tunguſ. Volk = Dlanägren. 

Mancegold dv. Lautenbach, Augujtinerhor- 
herr zu Lautenbady im Eljaß, jpäter Dekan ir 
Raitenbuch; 1094 1. Abt v. Marbach, 1098 von 
Heinvich IV. eingeferfert, T3w.1103u.1119. Schr.: 
Liber ad Gebehardum (Erzb. dv. Salzburg) zur 
Verteidigung Gregor VII. (erſtmals hrsg. in Mon. 
Germ. Libelli de lite I); Libellus contra Wolfel- 
mum Coloniensem (gegen die heibn. Philojophen, 
bei Migne, Patr. lat. Bd 155). Nach Gieſebrecht 
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(Münchener Siß.-Ber. 1868) nicht identifch, neuer- 
dings identifiziert mit einem vor 1109/12 geftorbe- 
nen Wanderlehrer Magiſter Di. dem Philvjophen, 
der Gloſſen zu Iſaias u. Matthäus u. einen Pſalmen⸗ 
kommentar ſchrieb. 

Manen (lat. Manes od. meiſt Dii Manes, ‚die 
guten Götter‘), urſpr. euphemiſt. Ausdruck für Die 
unterivdifchen Gottheiten, die bei Verwünſchungen 
(Devotionen) angerufen werden u. durch Opfergaben 
befänftigt werden müffen; die Grabjtätten ftehen 
unter ihrem befondern Schuß. Ihre Rechte erffären 
ſchon die Zwölftafelgefeße fiir unverleglih. Später 
ſcheinen fich mit ihnen die Dii parentes, die Ahnen— 
geifter, verbunden zu haben. Die M. als die ihren 
Angehörigen freundlich gefinuten Geijter der Ab— 
gejchiedenen felbjt anzufehen u. die Widmung D. M. 
(Diis manibus, ‚den guten Geiftern‘, wozu jpäter 
der Name des Verjtorbenen im Genetiv tritt) auf 
die Grabfteine zu feßen, wird erft in der Kaiferzeit 
üblich. Das Hauptfeft dev M. find die Paren- 
talia vom 13./20. Febr., die mit einem Opfer 
der Veſtalinnen anı Grab der Tarpeia begannen u. 
mit dem öffentlichen Feiertag der Feralia (21. Febr.) 
endeten; während dieſer Zeit durften Heiraten nicht 
geſchloſſen u. die Tempel nicht geöffnet werden. Mehr 
privaten Charakter hatten die Rofaria am 23. Mai; 
auch wurden zu verſch. Zeiten den M. privatim 
Opfer gebradit, Die in der Begießung des Grabes 
mit Hl, Milch, Wein u. dem Blut ſchwarzer Opfer- 
tiere, wie aud) aus ganzen Mahlzeiten bejtanden, 
wobei die Bohnen eine Hanptipeife waren. Die 
häufigsten Grabjpenden waren Blumen (Nofen, 
Beilchen, Amarant, Lilien ꝛc.) u. (Roſen-) Kränze. 

Manengubagedirge, Teil des Nandgebirges 
v. Kamerun, 100 km nordöſtl. v. Duala; ein 
durchſchn. 2900 md. nad) S., DO. u. N. fteil ab» 
fallender Höhenzug, größtenteils von vulk. Geftein 
bedeckt; im W. der bis 21, km br. u. 50 m t. 
Ebogga= od. Epochäkrater, 2110 m. Bahn bon der 
Küſte beabfichtigt. 

Manes, Sektenftifter, j. Mani, 

Maneſſiſche Handſchrift, ‚große SHeidel: 
berger Liederhandichrift‘ (C), fälſchlich jo ben. durch 
J. Bodmer mit Berufung auf den Dichter Joh. 
Hadlaub, der das Züricher Geſchlecht Maneſſe ala 
Sammler don Biederbüchern bezeichnet; im eriten 
Drittel des 14. Jahrh. in der nordöftl. Schweiz 
(Zürich od. Konftanz) entjtanden, zählt 427 per: 
gamentene Folioblätter mit 7000 Strophen von 
140 Niinnefängern des 12./14. Jahrh. u. 137 koſt⸗ 
baren Sluftrationen, im 16. Jahrh. im Beſitz des 
Kurf. zu Heidelberg, 1622 nad) defjen Eroberung 
durch Drarimilian dv. Bayern den Papft geſchenkt, 
bon Nom 1657 nach Paris gebracht, 1888 durch 
den Buchhändler Trübner in Straßburg zurück— 
erworben, von Kaiſer Wilhelm I. übernommen u. 
der Heidelberger Bibl. wieder überwieſen. Ausg.: 
Bodmer (2 Bde, Zür. 1758 f.); v. d. Hagen (1838); 
Pfaff (1899 ff.; Fakſimiledruck). Vgl. Kraus, Mi— 
niaturen der M. 9. (1887); Zangemeiſter, Wappen?ꝛc. 
der M. H. (1892); Schulte, Dispoſ. der großen 
Heidelb. Liederhdſchr. (Ztſchr. für die Geſch. des 
Oberrheins, n. F. 7). 

Manet (mans), Edouard, franz. Maler u. 
Nadierer, % 1852 (1833?) zu Paris, T 80. Apr. 
1883 ebd. ; nach) weiten Seereifen Schüler Coutures, 
ward unter Velasquez’ Einfluß felbjtändig; Zührer 
des Impreſſionismus, jeine Hauptw. ausgezeichnet 
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gebung; erſt gänzlich zurückgewieſen, heute auch 
uͤberſchätzt. Hauptw.: Knabe mit Degen (Neuyork); 
Im Kahn, Im Treibhaus (Berlin, Nationalgal.); 
Opernball u. a. Pariſer Genres; Bildniſſe (Roche⸗ 
fort, Zola); Radierungen u. Steinzeichnungen. 
Vgl. H. v. Tſchudi (1902); Meier-Graefe (?1904). 

Mane, thekel, phares, die aram. Worte, 
bie bei einem Gelage des Königs Balthafjar (. d.) 
dv. Babylon von geheimnispoller Hand an die Wand 
geſchrieben u. von Daniel erflärt wurden (Dan. 
5, Uff.); fie bedeuten: gezählt (find die Tage der 
Herrſchaft Balthafjarz), gewogen (wird B. auffeinen 
fittl. Wert), geteilt (wird fein Neich). 

Manetho (ägypt., ‚gegeben von Thoth‘), aus 
Sebennytos, ägypt. Prieſter in Heliopolis, verf. in 
griech. Sprache unter Ptolemäos II. (285/247 v. Chr.) 
eine al3 Urkunde jehr wichtige Geſchichte Agyptens 
von den ältejten Zeiten bis auf Alexander d. Gr. 
(Aigyptiaka, 3 Bucher; Brut. in Müllers Fragın. 
hist. graec. IT, Par. 1848), aus ägypt. Quellen u. 
mit deren tendenziöfen Entjtellungen, doch in den 
Hauptzügen richtig; feit Joſephus Flavius nam. 
auch von chriftl. Hiftorifern viel benüßt. Fälſchungen 
waren das Sothisbuch, das ‚hl. Buch‘ u. Briefe. Vgl. 
Unger, Chronol. des M. (1867); Preßl, Ehronof. 
Syiten des Mi. (1878); Krall, Kompoſ. u. Schick⸗ 
fale de3 Maneth. Gejhichtswerfs (1879). — Den 
Namen de3 M. trägt auch ein aftrolog. griech. Lehr— 
gedicht (Apotelesmatika), das teils unter Severus 
teils ſpäter verfaßt wurde (Aug. von Köchly, 1858). 

Manfred, König v. Sizilien, x 1232; unehel. 
Sohn Kaifer Friedrichs UI. u. der Piemontefin 
Blanca Lancia, verm. 1248 mit der Markgräfin 
Beatrix d. Saluzgo, 1250 Fürft v. Tarent, über- 
nahm nad) dem Tod feines legitimen Halbbrubers 
Kg Konrad IV. 1254 die Regentſchaft in Sizilien, 
befiegte die päpſtlichen Truppen bei Foggia u. Tieß 
fi) auf das durch ihn verbreitete Gerücht vom Tod 
Konradinz, des Sohnes Konrads IV., 10. Aug. 1258 
in Palerıno Frönen. Trotz des päpftl. Barnes bes 
feftigte er jeine Macht; Die Ghibellinen Tosfanas 
huldigten ihm, In 2. Ehe heiratete ev Helene, Toch= 
ter Michaels dv. Epirus, u. gab feinen Hof einen 
großen Glanz. Seine Tochter Konftanze verheiratete 
er mit Peter, Sohn Kg Jakobs dv. Aragonien. Aber 
ber durch Papft Siemens IV. mit Sizilien befehnte 
Karl dv. Anjou ſchlug ihn 26. Febr. 1266 bei Bene: 
dent, wo er jelbft den Tod fand. Seine Witwe u. 
Kinder wurden jahrelang in fchiverer Kerferhaft ges 
halten. Vgl. B. Gapafjo, Hist. diplom. Sic. Neap. 
1874); Raumer, Hohenftaufen IV; Schirrmacher, 
Letzte Hohenftaufen (1871); Ceſare (2 Bde, Nteap. 
1837); Karjt, Bei. M.s bis zu jeiner Krönung 
(1897); Hampe, Urban IV. u. Mt. (1905). 

Manfrevonia, ital. Hafenft., Prod. Foggia, 
am Golf v. M. u. Südfuß des Monte Gargano; 
(1901) 9396, als Gem. 12188 E.; To, Danıpfers 
ftation (2 Linien); mittelalt. Feſtungswerke; Erzb.; 
3 km ſüdweſtl. die Kathedrale S. Lorenzo (1117, 
pifan. Etil); Klariſſen, Cöleftinerinnen. — Um 
1263 von Kg Manfred nordöftl. vom alten Sipontum 
(. d.) gegr., 1620 von ben Türfen zerjtört. — Das 
Erzb. MM. (urfpr. Sipontum, err. 1074; Bist. 3. 
Sahıh.) mit ftändiger Verwaltung v. Vieſti (11. 
Jahrh.) zählt 152 Kirchen u. Kap., 201 (14 Ordens-) 
Prieſter, 3 (1 männl.) velig. Genofjenjch., 101 800 

Wang, HL, ſ. Magnus. (Katholiken. 

Mangaba, die, Frucht, Mangabeira-Kau— 


dur breiten Vortrag u. wahre, freie Farben- tjchuk ſ. Hancornia. 
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Dangal, Mankal, das (türk.), im Orient) Manganin, das, f. M.legierungen. — Manganit, der, 
benübtes Kohlenbeden aus Kupfer od. Thon, in das | Mineral, MnO,H, rhombiſche, geriefte Priämen od. 


glühende Kohlen (Häufig mit Parfüm betreut) ges 
legt werden. 

Mangalia, rum. Hafenft., Fr. Von are: am 
Schwarzen Meer; (1899) 1459 €. (36°, Moh.). 

Mangalır (drawid., ‚Stadt der Wiangalä db. i. 
der Glücksgöttin), engl. Mangalore, indobrit. Hafen= 
u. Hauptjt. des Diftr. Südfanara, Prov. Madras, 
an der Wialabarfüfte, ziv. Netrawati- u. Gurpur— 
mündung; (1901) 44108 E. (57%/, Hindu, 16% 
Moh., 26 9%, Ehrilten); Dampferjtation (1 Linie); 
Til. der Madrasbank; großer Bafar; kath. Bifch., 
Kathedrale, Sem., NRegierungscollege (etwa 150 
Schüler), St Moyfiuscollege der Jeſuiten (1880, 
jeit 1887 der Univ. dv, Madras affiliiert; 1904: 
452 Schüler; BibL.: 7000 Bde); Ausfähigenheim 
der Sejuiten ; jyroschald. Karmeliten, Barmh. Schw., 
Karmelitinnen; Ausf. dv. Kaffee. — Das Bist, M. 
(1850/86 Apoft. Vik., Suffr. v. Bombay, miſſio— 
niert von ital. Jejuiten) zählt 84 Priefter, 73 Kir- 
Ken u. Sap., 5 (2 männl.) relig. Genofjenjd)., 
89 372 Katholiken. 

Mangan, das, Mn, Element, Atomgew. 55,0, 
ein ftahlgraues, jprödes, hartes, bei 1245 9 ſchmelzen— 
de3 Dietall, das im reinen Zuftand an der Luft une 
verändert bleibt, Wafjer beim Kochen zerfeßt u. ſich 
in verdünnten Säuren leicht zu Manganofalzen löſt. 
Technisch wird es eleftrofytifch u. nad) Dem Gold: 
ſchmidtſchen Verfahren dargeftellt u. zu Legierungen 
berwendet. — Urſprüngliche M.erze find fast ausſchl. 
M.ſpat u. M.tiefel, welche unter dem Einfluß der 
Atmojphärilien oft bis in bedeutende Tiefeumgeivans 
belt u. zu Pyrolufit, Braunit, Hausmannit, Dian« 
ganit, Pilomelan zc. in wechjelnden Gemenge 
geivorden find, das man aß Braunftein (. d.) 
bezeichnet. — In feinen Verbindungen tritt M. 
2=, 82, 4=, de u. Twertig auf. Die Mangano— 
od. Moxydulſalze mit 2wertigem M.atom 
jind roſa gefärbt u. den Magneſiumſalzen ähnlich, 
die Mangani- od. M.oxpdſalze mit 8wer— 
tigen M.atom jehr unbeſtändig. M.verbindungen 
geben beim Schmelgen mit Soda u. Salpeter eine 
grüne, manganathaltige Schmelze. — Manganate 
(Mehrz.), die Salze der M.ſäure. — M.bifter, der, 
bag, M.braun f. Morde. — M.blende, MnS, 
ſchwarze, halbmetalliſch glänzende Oftaeder od. fürs 
nige Aggregate, hexaẽëdriſch vollkommen jpaltbar. 
9. 4, ſpez. Gew. 4,0; ſchwer ſchmelzbar, in Salz: 
fäure leicht löslich; ziemlich felten. — M.borat, 
das. Mp⸗B. O,, weißer Niederjchlag, der durch Boraz 
in M.chlorürlöſung entfteht u. als Siffativ für SI= 
firniffe, in der Lederinduſtrie ſowie bei der Nickel: 
darftellung Anwendung findet. — M.bronze, die 
(ebröf), ſ. M. legierungen. — Mehlorür, Chlorman— 
gan, das, MnCl, + 4 H,O, rötliche, waſſerlösliche 
Kryſtalltafeln; Nebenproduft der Chlorbereitung 
mittel3 Braunfteins, dient in der Färberei u. zur 
Darjtellung von M.präparaten. — M.dioryd, das, 
f. M.oxyde. — M.dolomit, der, Mineral, kalkreicher 
M.fpat. — M.epidat, der, Diineral = Piemontit. — 
M.extrakt, das = borfaures M.oxydul. — M.glanz, 
der, Mineral = M.blende. — M.grün, mangan— 
ſaures Baryum, durch Fällen von manganſaurem 
Kalium mit Chlorbaryum hergeſtellt; teure, aber 
ſehr beſtändige Malerfarbe. — M.heptoxyd, M. 
hydroxvd, M.hydroxydul, das, ſ. M.oyybe, 
— M.hyperoxyd, das = Miſuperoxyd, ſ. M. oxyde. — 
Manganigſaure Salze = Manganite, ſ. M.oxyde. — 





faſerige bis ſtrahlige Aggregate; ſehr vollkommen 
nad) der Längsfläche ſpaltbar, ſtahlgrau, metall— 
glänzend mit braunem Strich; 9. 4, ſpez. Gew. 4,4; 
häufiges M.erz. — Manggniverbindungen, ſ. o. M.- 
verbindungen. — M.karbongt, das, MnCO,, weißes 
unlösliches Pulver, das durch Fällen von M.⸗ 
chlorür mit Soda erhalten wird u. als Farbe dient 
(M.weiß). — M.kies, Mineral = Hauerit. — 
M.kieſel, der, Mineral, MnSiO,, triklines Glied der 
Pyroxengruppe; roſenfarbige, prismatiſch ſpaltbare 
Kryſtalle u. körnige Aggregate, die bei der Ver— 
witterung braun bis ſchwarz werden (ſhwarzer 
M.kieſel); H. 54/,, ſpez. Gew. 3,6. Schönfarbige 
Varietäten werden als Schmuckſteine verſchliffen. — 
M.knollen, Konkretionen von M.oxyden, in re— 
zentem Tiefſeeſchlamm weit verbreitet. — M.kupfer⸗ 
erz, CuzMn,O,, körnig blätterige, ſchwarze, voll 
kommen jpaltbare, metallglänzende Aggregate in 
verwittertem Merz. — Melegierungen, Ferro» 
mangan, M.eijen, f. Eifen. M.bronge, M.- 
fupfer, eine Mi.fupferlegierung, ijt weiß bi3 
roſa gefärbt je nad) der Zuſammenſetzung u. zeichnet 
fi) duch Härte, Dehnbarfeit u. Politurfähigkeit 
aus. Kupromangan, nad) Letrange aus 70 9/, 
Kupfer u. 80%, DM. Manganin, aus 12%, DE., 
84%, Kupfer u. 4%/, Nidel, dient zu elektr. 
MWiderftänden u. Diefapparaten. — Manggnokalzit, 
der, Mineral, Talkreiher M.ſpat. — Mangano- 
phyll, der, Mineral, roſenroter, manganveicher 
Slimmer. — Manganofit, der, Diineral, MnO, 
fmaragdgrüne, nad) dem Würfel jpaltbare Aggre— 
gate, braun anfaufend. — Manganoſulfat, das, 
MnSO, + 5 H,O od. 7 H,O, au M.oxyden durch 
Erhißen mit konzentrierter Schtwefelfäure dargeſtellte, 
roſafarbige Kryſtalle; dient in der Färberei, Por— 
zellanmalerein. Medizin. — Manganoverbindungen, 
Manggnoſalze f.o. M.verbindungen. — Mloryde: 
M.oxrydul, das, MnO, wird ala Hydroxyd, M.h y⸗ 
drorydul, Mn(OH),, aus Manganvjalzeıt durch 
ÜÄtzalkalien als weißer Niederſchlag gefällt, der durch 
Oxydation ſchnell in Manganihydroxyd, bei Begen- 
wart von überſchüſſigem Alkali in M.ſuperoxydhydrat 
übergeht; hierauf beruht das Regenerationsveffahren 
nad) Weldon (i. Chlor). M.oxyd, das, Mn,O,JL ift ein 
braunſchwarzes Pulver, deffen Hydroxyd, Mihydr— 
oxyd, Mn(OH),, als braune Gewebfarbe (M.⸗ 
braun, M.bijter) dient. Man tränft das Ge— 
webe mit M.chlorürlöſung u. Natronlauge, ) wäjcht 
u. läßt das Manganohydroxyd ſich auf der Faſer 
orydieren. M.juperornd od. M. dioxpid, bag, 
MnO,, natürlich im Braunftein, entiteht aus} Man— 
ganonitrat bein Erhiben auf 150° ı. durch Reduktion 
von Danganatenu. Bermanganaten in alkal. Löſung. 
Es dient zur Chlor= u. Sauerftoffbereitung, zir Dar: 
ftellung von M.präparaten, als Oxydationsmittel, 
in der Glastechnik (Blasmacherfeife), u. zwar meiſt 
in Form von Braunftein, dejjen Wertdurch feinen 
Gehalt an M.dioxyd bedingt ijt. Verbindungen von 
M. dioxyd mit Bafen heißen Vranganite — Alle 
M.oryde geben beim Erhißen ALIEN DUIDEND, das, 
Mn,0,, das auch zur quantitativen M.beſtimmung 
dient. M.trioxvpd, das, MnO, (M.ſäureanhydrid), 
rote, zerfeßliche Flüſſigkeit. M.heptoxnd, Mn,O, 
(ũbermanganſäureanhydrid), grünfchtvarze, ſchwere, 
beim Erwärmen explodierende Flüſſigkeit. — M. 
fäure, B,MnO,, iſt nur in Salzform bekannt; die 
nur in alkaliſcher Löſung beſtändigen Alkaliſalze 
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(Alkali-Manganate) entjtehen dur” Glühen von 
M.oxyden mit Soda u. Salpeter; ihre grünen Lö— 
fungen färben fich durch Säuren, ſelbſt Kohlenfäure, 
unter Bildung von Permanganaten violett (m i— 
neral, Chamäleon). — M.fäureanhydrid, das, 
ſ. M. oxyde. — M.ſaures Kalium, Kalium mangani- 
cum, MnO,K,, dunkelgrüne, metallglänzende rhomb. 
Prismen, die ſich in Kali od. Natronlauge unver— 
ändert auflöfen; bei Löſung in Waoſſer ſcheidet ſich 
ein braunes Hydroxyd des M.dioxyds aus, die grüne 
Löſung geht in die dunfelrote des Kaliumpermanga= 
nats über. — M.ſchaum, Mineral = Wad. — N.: 
jegquioryd, dag = M.oxyd. — M.ipat, vhomboedrijche 
Kryſtalle; iſomorph mit Kalkſpat, friſch himbeerrot, 
bei Verwitterung braun, vollkommen rhombokedriſch 
ſpaltbar. Häufiger ſind körnige bis dichte Aggregate. 
H. 4, ſpez. Gew. 3,5; in erwärmter Salzſäure unter 
Braufen lösſslich. — Mfulfid, das, Ans, natürlich 
als M.blende; entſteht ala fleiſchfarbener, leicht oxy⸗ 
dierbarer Niederschlag in Manganoſalzlöſung durch 
Schwefelammontun. Wichtig für Trennung des 
M.s von anderen Mtetallen. — M.ſuperoxyd, M.⸗ 
dDiorYd, daB, |. M.oyyde. — M.violett j. Nürnberger 
Biorett. — M.vitriol, der, MnSO, + 7H,0, rötliche 
rhombiſche Kryſtalle u. Stalaftiten; leicht braun 
werdend, in alten Bergwerfen. Mangan. 

Manganeſiunn, das, jrühere Bezeihnung für 

Manganeıt (arh.), Zauberer, Taſchenſpieler. 

Mangarai, Diangerai, Weitteil der nieder. 
oftind. Injel Flores, ſ. d. Inſeln (. d), Sübjee. 

Maungarewa, Hauptinſel der (franz.) Gambier— 

Mangbattu, afrik. Volk = Monbuttu. 

Mange, 1) mittelalt. Wurfmaſchine, f. Taf. 
Geſchütz. — 2) M. (Zeitw.: mangen), Mangel, 
Drehrolle = Kalander (f. b.). Die Haushaltungs- 
M.n haben 2 unter Federdrud ftehende Holzwalzen, 
zw. denen bie etwas angejeuchtete Wäſche hindurch: 
geht. — Mangelrad = Wenderab. 

Mängel, Fehler (bei Kauf) im Net od. M. 
der Sache, f. Gewährleiſtung. 

Mangelsdorf, Rich., Schachtheoretiker, * 
9. Juni 1823 zu Leipzig, T 23. Jan. 1894 ebd.; 
bei. bedeutend ala Problemkritiker. 

Mangerai, Manggargi, MWeitteil der nie— 
derl.=ojtind. Inſel Flores, ſ. d. 

Mangerit, ber, vorherrſchend aus Mifroperthit 
bejtehende, Tichte, grobförnige Gejteine; Fazied von 
Nephelinſyenit. [Akra, |. Amadia. 

Mangeiche, Sitz des chald. Biſch. v. Amabdia u. 

Maugfall, die,l Nebenfl. des Jun, Oberbayern; 
kommt aus dem Tegernsee, eilt erſt durch ein tiefes, 
enges Waldthal (Duellfafjungen der Münchener 
Mafferleitung), dann in jpißem Knie durch den 
‚Zeufelsgraben‘, mündet (zuleßt großes Moor; 
Überfhwemmungen) bei Roſenheim; 60 km I. 

Mangifera Burm., Battg der Anafarbiaceen ; 
27 Arten, im trop. ’ 

Alien u. Afrika, 
Bäume mit ledrigen 
Blättern u. Heinen 
Blüten. M. indica 
L., Mango (Übb,, 
Blütenzweig, Y,nat. 
Gr.), ein raſchwüch—⸗ 
figer, bi3 12 mih. 
Baum mit breiter u. 
dichter Krone u. gelb⸗ 
lien Blüten; Die 
gelben, gänjeeigro= 
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Ben, bis 1 kg ſchweren, birn=, apfel: od. nierenförm. 
Früchte (Add. L., durchſchnitten) mit jaftigem Fleiſch 
u. abgeplattetem Steinfern find wegen ihres Gehalts 
an Zuder u. Zitronenjäure troß ſchwachen Terpentin— 
geruchs in allen Tropen beliebtes Objt (in zahlr. 
Spielarten kultiviert), weniger die pflauntengroßen 
u. nur bei völliger Reife egbaren Früchte des ojtind. 
wilden M., M. laurina Bl., u. a. 
Mangiihlat, ruf. Halbinjel = Mangyſchlak. 
Mangit, Dynajtie in Buchara, f. d. 
Mangfafar, niederl.oftind. Stadt = Mafafjar. 
Manglebaum = Miangrovebaunn. 
Mangold, der, Gemüfepflange, ſ. Beta. 
Mangold, Karl Ludw. Amand, Komponift, 
%* 8. Oft. 1813 zu Darmftadt, T 5. Aug. 1889 zu 
Oberjtdorf (Algäu); Violinift, 1848/69 Hofmufif- 
dir. in Darmijtadt; fomp. markige Männerchöre 
(‚Die Bauern in der Schenke‘, ‚Waldlied‘, ‚König 
Wein‘ 2c.) jowie Kantaten u. Chorwerfe von an— 
mutender Friſche. Schr. 4 Opern (‚Zannhäufer‘, 
‚Gudrun‘ 2c.), 3 Oratorien, 2 Symphonien ıc. 
Mangoſtan, ber, Dlangoitane, bie (v. 
malat. mangusta), trop. Obſtbaum, f. Gareinia. 
Mangrove, die (v. mangro, dem einheimifhen 
Namen in Surinam), auh Mangle, trop. 
Strandjumpfvegetation; im Gezeitenbereich aller 
brandungsfreien trop. Mteeresfüften mit ruhigen 
Waffer, im Brackwaſſer der Flüfje oft weit ins 
Land Hinein. Meiſt niedriger Wald od. Gebüſch, 
arm an Arten (etwa 26 aus 9 Fam.) u. in der 
ganzen Alten Welt ziemlich gleihförmig, in der 
Neuen nahverwandt u. noch artenärmer; hauptf. 
Nhizophoraceen (10 Arten, nur 1 amerif.), bei. 
Rhizophora (WM. baum im engern Sinn) mucro- 
nata Lam., von Japan u. Auſtralien bis Oſtafrika, 
conjugata L., trop. Afien, u. mangle Z., Amerika, 
Bruguiera gymnorrhiza L&., trop. Wjien, Kandelia 
rheedi W. & Arn., Hinduftan bis Hongkong, 
Ceriops candollegna Arn., Tropen der Alten Welt, 
u. a., ferner Verbenaceen (Avicennia, ‚weiße M.‘), 
Meliaceen (Carapa) ze. Wie alle Strandpflanzen 
zeigen die M.n xerophilen Charakter (dieffleifhige 
od. Tedrige Blätter, Knoſpenſchutz 20) u. auch 
ſonſt Anpaffungen an den Standort. Die Arten 
der äußerſten Zone (meijt Nhizophoraceen) ruhen 
auf umfangreichem Unterbau aus tweitbogig vom. 
Stamm ausjtrahfenden Stelz: od. Stützwurzeln 
(daher Stelzen-, Leuchterbäume), bie ſichern 
Stand im weichen Schlamm u. bei Hochwaſſer die 
nötige Elajtizität gegen MWellenfchlag gewähren 
(Abb. 1, Rhiz. muer.); die in Inftarmem Boden 
liegenden Wurzeln befigen ein hochentwickeltes 
Durchlüftungsgewebe, —* 
das mittels großer Atem⸗ 
öffnungen (Lenticellen, 
Pneumatoden) entw. 
direkt an den oberirdi— 
ſchen Zeilen (3.B. an dei 
Stützwurzeln) od. durch g8 
bejondere Atmungs—⸗ a 
wurzeln (Preumato» IS 
phoren), fnieföürmige ge.” 


- | Krümmungen ber Wur: 4 


zel ſelbſt (Abb. 2, Brug. ER 
gymn.) od. wie Spargel BER 
aufwärts wachſende Sei⸗ 
tenwurzeln (Abb. 8, 
Carapa moluccensis 
Law.), mit der freien 








Atmofphäre in Verbindung fteht. Da die Sanıen im 
Waſſer od. Schlamm erxjtiden würden, find die 
meiften Di.pflangen vivipar, die Keimlinge wachſen 
noch auf der Pflanze aus der Frucht heraus, gleich 
grünen, bis meterlangen u. fingerdiden Schoten 
(Abb. 1), fallen durch Schwerfraftwirkung (mit od. 
ohne Frucht) ab u. bohren ſich mit dev Spike des 
keulig angeſchwollenen Wurzelendezin den Schlamm, 
wo fie fich raſch befeftigen (Abb. 4, Keimling von 
Kand. rheedii: a in der Frucht, b 
abgelöft, c bewurzelt; ®/, nat. ©r.); 
außerdem find alle Samen ſchwimm⸗ 
u. jehr lange Feimfähig. Die M.s 
wälder werden wegen der zahlr. 
Mafjervögel, Krebitiere u. Austern 
(anden Stützwurzeln, daher, Auftern= 
däume‘) von den Eingebornen eifrig 
abgeſucht, Tiefern auch dauerhaftes 
Nutzholz u. Gerbrinde (M.: od. 
Dranglerinden, 225i8340/, Gerb- 
Ttoff, der aber das Leder rot färbt u. 4 
brüchig macht); indem fie zw. ihren Stelzwurzeln 
Schlamm x. jammeln, bilden fie Neuland. Vgl. 
Karften, Mi.veget. im Mal. Arch. (1891); derf., 
Vegetationsbilder (1904). 
Mangu, früher Sanſanne-M., Hauptft. des 
Bez. Mandu-Jendi (etwa 325 000 E.), Togo, r. am 
Ott (zum Volta), 140 m ü. M.; 9000, mit 31 um- 
liegenden Ortſchaften 50/60 000 €. (1904: 3 Europ.); 
großer Markt (tägl. bis 4000/5000 Händler). 
Manguianen, philippin. Negritoftanım malai. 
a. in. Bluts, im Innern dv. Mindoro, auf Tablas, 
Sibuyan, Masbate u. Ticao; mit vorftehenden 
Backenknochen, flacher Stirn; geſchickte Weber u. 
Dietall:, auch Landarbeiter; im Befiß eigener Schrift. 
Manguſten, Herpestes IIl., Gattg der Vi- 
verridae. Kopf flein, Störper geftredt, Beine niedrig, 
Krallen ſtark, nicht zurüdziehbar, Zehengänger, nit 
Afterdrüfen ; freſſen Bögel, Mäuſe u. Inſekten, 
manche als Ratten- u. Maͤuſefänger in den Häufern 
gehalten. Zahlr. Arten, 1 in Südeuropa: H. wid- 
dringtonli Gr., Meloncillo; Spanien. H. ich- 
neumon A. Wagn., Ichneumon, Pharaons 
ratte (Abb.); 
roſtgelblich, 
Grannenhaare | 
ſchwarz u. gelb- Ki 
weiß geringelt, , 
Schwanz; mit = 
Endquajte, 45, 
‚Körper 65 cm l., 20 cm. Von den alten Agyptern 
als Dertilger der Giftſchlangen u. dev Eier des 
Krokodil verehrt. H. grisäus Ogilb., Mungos; 
filbergrau; Indien; als Feind der Giftſchlangen, 
Deren Biß ihm nichts ſchaden ſoll, gejhäßt. H. fas- 
ciatus Desm., Zebramangujte; mit ſchwarzen 
u. fahlen Querbinden; Südoftafrifa. 
Mangyihlat, Mangiſchlak (türk. Mang- 
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Halbinſel im O. des Kaſp. Meers; eine öde, mit 
Steilufern abfallende Hochfläche, bildet mit der 
Halbinſel Buſatſchi, den Höhenzügen Ak- u. Kara= 
Tau u. der angrenzenden Steppe den gleichn. trans— 
tajp. Kreis; 216323 km?, (1897) 61301 €. (meift 
Kirgifen). Hauptort Fort Alerandromff, an ber 
Weſtküſte (Hafen); 882 E.; Dampffchiff-, Poſtſtation. 

Manhgo, Hin. Flußhafen, Prov. Sünnan, J. am 
Songfa (550 km von der Mündung, Endpunft der 
Schiffahrt), 157 m ü.M.; Ausf. dv. Zinn, Thee, 
Baumwolle, Seide. 

Manharter, Sekte, weldhe den 1809 von Na— 
poleon den Bewohnern ber Prov. Salzburg vor= 
gejchriebenen Eid der Treue verweigerte unter dem 
Vorgeben, durch die Bullen Pins’ VIL jeien alle An= 
hänger Napoleons exfommuniziert. Vom gejamten 
Klerus des Defanats Brixen verweigerte nur einer 
die Unterzeichnung der Eidesforinel, K. B. Hag: 
feitner, der aber bald unterm Volk Anhänger fand, 
be. an Manzl, den Gemeindevorjteher zu Weſten⸗ 
dorf (ala Befiter des Untermanhartgut3 der ‚DL‘, 
nad) ihm dann die Gejinnungsgenojjen M. gen.). 
Fruchtlos waren alfe Belehrungen der geiftl., alle 
Strafen der weltl. Obrigkeit, fie wollten nur dem 
Papſt glauben ; 1825 reilten 3 nad) Rom u. erhielten 
da Aufklärung. Troßdem unterwarfen fich nicht alle, 
Vgl. Flir (1852). 

Mauhartsberg, höchſter Punkt (536 m) eines 
links des Kamp norbfüdl. ſtreichenden niederöſtr. 
Bergkamms; bewaldet, mit großem Tiergarten des 
Grafen Breumner; der Kamm fcheidet ein 400/600 m 
h. Plateau mit darüber anfteigenden majjigen An— 
ſchwellungen (‚Waldviertel‘ od. ‚Viertel ober dem 
M.‘) von einem fruchtbaren Flach- u. Hitgelland 
(‚Biertel unter dent DE). 

Manhattan (mänyätin, indian, ‚Stromjänel- 
fen‘), 1) noxrdamerif. Infel, mit dem gleichn. Stadt- 
teil v. Neuyork, dem urſpr. Neuyork (j. d.); eine 
57 km? gr., vom Feltland durd) den Harlem River 
u. Spuyten Duyvil Creek getrennte Landzunge, zw. 
Hudſon u. Eaft River; im N. fteil bis 80 m 
(Wajhington Heights). — 2) nordamerif. Stadt, 
Kas., an der Mündung des Big Blue in den Kanſas; 
(1900) 3438 E.; WE; kath. Kirche ; ftaatl. Ader- 
baucollege ; Marmor⸗, Zementwerke, Kalkfteinbrüche. 

Mani (Manes, Manihäus), Stifter der 
Manichäer, x um 216 n. Ehr. in Babylonien, 276 
auf Befehl des per). Königs Bahram 1. gefreuzigt. 
Über jein Zeben wird verjchieden berichtet in den 
ovient. u. abendl. Quellen; jene gelten als zuverläſ— 
figer, al3 wichtigſte darunter gilt der arab. Fihrift 
{1 d.). M. trat jeit 242 n. Chr. al? ‚Bejandter des 
wahren Gottes‘ auf: wie einft Buddha nad) Indien, 
Zoroajter nad) Perſien, Jeſus nach Weften, fo fonıme 
jetzt der legte u. vollfommenjte Gejandte. Während 
der Regierung Schapurs mußte M. 2mal flüchten; 
er juchte feine Lehre im N. u. DO. des perſ. Reichs zu 
verbreiten; der Nachfolger Schapurs, Hormizd L, 
war ihm günjtiger. Den Chriften gegenüber gab er 
fi al3 den von Jeſus verheißenen Parakleten aus. 
— Nach M. bilden den Urzuftand der Welt 2 ewige 
Weſen, die Neiche des Lichts u. der Finſternis. In 
dieſen entftehen zahlr. Wejen. Durch Vermiſchung 
der dunklen Geſchlechter mit den lichten entjteht Die 
fihtbare Welt. Dieje Teile der göttlichen Lichtſub— 
ſtanz in der ſichtbaren Melt zu befreien ift Religion 
u. Aufgabe von M.s Anhängern, den Manichäern, 
u. zwar ihrer 1. Klaſſe, der wohl nie zahlreichen 


&yschlek, ‚Winterlager der [Tatarenhorde] Dtang‘), | Vollkommenen‘ (Gerechten, Auserwählten), welche 
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die jog. 3 Siegel zu beobächten Haben: signaculum 
oris, Enthaltung von allen unreinen Reden u.Epeifen; 
fie dürfen nur reine Vegetabilien (Melonen, Ol) 
eſſen, die viele Lihtteile enthalten, welche durch den 
Genuß der ‚Auserwählten‘ befreit werden; s. manus, 
Enthaltung von allen die Lichtwelt jehädigenden Be— 
jhäftigungen ;s. sinus, Enthaltung bon der Ehe; wer 
darauf nicht verzichten wollte, Fonnte ſich der 2. Klaſſe, 
den ‚Hörern‘ (Katechumenen), anjchließen. Allen 
Manichäern waren beftimmte Faſten u. Gebete zu 
Ehren der Sonne u. des Mondes vorgefchrieben. 
Ziel der Weltentwicklung 'ift Die Befreiung Des ges 
fangenen Lichts durch die Thätigfeit der ‚Vollfoms 
menen‘. Das Glaubensbelenntnis der Manichäer 
begreift 4 Artikel: Glaube an Gott, an fein Licht, 
feine Kraft, feine Weisheit, Die 4 Großherrlichfeiten‘. 
Mt. verwarf das A. T. gänzlich; der Bott der Juden 
iſt der Fürft der Finfternis, die Propheten Lügner 
od. geradezu Teufel. Im N. T. unterjcheidet er 
einen 2fachen Sejus, ‚den Sohn der armen Witwe‘, 
den die Juden kreuzigten, den er für einen Teufel 
bält, u. Jeſus, den wahren Erlöſer, der in einem 
Scheinleib erſchien u. der fon zu Adam aus der 
Lichtwelt heruntergeftiegen war. Die fanon. Evange: 
lien Jeien don fpäteren, fleiſchlich gefinnten Menſchen 
verfaßt; da er ſelbſt der Paraklet war, jo mußte er 
die Apoftelgefhichte vollftändig verwerfen. Verf. 
viele Schriften; 76 Zitel von ‚Sendichreiben, die M. 
u. die Imame nad) ihn verfaßten‘, noch erhalten. 
— Troß der Hinrichtung M.s verbreitete ſich die 
Sekte im Orient jehr raſch in Turkeftan, Perfien, 
Meſopotamien, Syrien, Agypten, Nordafrika, Ita— 
lien, Gallien, Spanien; ſchon Diokletian erließ 
Geſetze gegen fie, ebenſo die chriſtl. Kaiſer Valen— 
tintan]., IL, III., Theodoſius, Honorius, Juſtinus, 
Juſtinian. Trotz aller Geſetze u. der vielſeitigen 
wiſſenſchaftl. Bekämpfung durch kirchl. Schriftſteller 
(nam. Auguſtinus) haben ſie ſich über 1000 Jahre 
erhalten. Mit manichäiſchen Anſchauungen durch— 
ſetzt find auch die Irrlehren dev Priscillianiften, 
Baulicianer, Bogomilen, Ulbigenjer, Waldenfer u. 
Katharer. Vgl. Flügel (1862; nach dem Fihrift); 
Konr. Keßler (I/II, 1889/1905). 

Mani, au) Maina, bie, mittlere Halbinjel 
des Peloponnes, Nomos Lakonien; von den ſüdl., 
bis 1408 m h. Ausläufern des Taygetos erfüllt, 
die im Kap Matapan enden; waſſerarm u. feljig, 
Heimat der freiheitäliebenden, aber auch händel- 
jühtign Maniaten od. Maindten (etwa 
41000, in X. Küften= u. Bergdörfern), Die fich für 
Nachkommen der alten Spartiaten (‚Lafonen‘) aus- 
geben; Ackerbau, Viehzucht, im S. Wachtelfang, 
Handel u. Schiffahrt. — Die Mainoten thaten ſich 
feit der Türkenherrſchaft durch Wildheit (Blutrache) 
u. Freiheitäfiebe hervor u. wurden nie ganz unters 
worfen. 1685/1714 jtanden fie unter venez. Herr» 
ſchaft, empörten ſich 1770 im Bund mit Rußland u. 
hatten unter Führung der Familie Mauromichalis 
hervorragenden Anteil am Freiheitsfrieg 1821/80. 

Mania 7’r., Gattg der Eulen, f. Ordensband. 

Maenia columna, die (lat.), eine zu Ehren des 
C. Mänius nad) feinem Sieg über die Latiner (338 
dv. Chr.) auf den Forun Romanum errichtete Säule; 
Tpäteral3 ,Schandfäufe‘ bei Beftrafung von Diebenac. 
benüßt u. mit dent Verſchwender Mänius in Ber: 
bindung gebracht, der fi für den Verkauf feines 
am Forum gelegenen Haufes an den Zenſor Cato 
eine Säule ausbedungen Haben joll, von der aus er 
bein Gladiatorenspielen zuſehen könnte. i 


Mani— Manihiki-Inſeln. 
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Maniago, ital. Dijtr.-Hauptit., 45km nord» 
weſtl. v. Udine; (1901) 3556, als Gem. 5534 €. ; 
Fabr. d. Meſſern u. a. Stahlwaren, Seibenhafpelei. 

Maniaten, griech. Volk, |. Mani Maing).. _ 

‚Manicaria Gärtn., Palmgattg ; einzige. Art 
M! saccjfera Gürtn., Bufjupalme, von Ama— 
zonas bis Zentralamerifa (atlant. Seite), ein 5m 
h. Baum mit riefigen, robuften Blättern, über 1m 
I. Blütenfolben u. 3 cm diden, weißlich-knöchernen 
Steinfernen, Die da8 Tulurufett liefern. 

Manidhäer, Sekte, ſ. Mani; in der Studenten— 
ſprache ſcherzhaft für drängende Gläubiger. 

Manie, die (ard)., Wut‘), im weitern Sinn = 
Sudt, bei. in Zufammenj., 3. B. Anglomanie. Im 
engern, pathol. Sinn (Adj.: maniakgliſch, 
maniſch, ‚tobfüdhtig‘) eine Form von Geiſtesſtö— 
rung, die ſich durch gefteigertes Selbftgefühl, Stim— 
mungäwechjel bei meift gehobener Gefühlsjtimmung, 
beſchleunigtem Ablauf der Vorftelungen u. elemen= 
tar gefteigertem Bewegungsdrang äußert. Leichtere 
Fälle, bei denen die Kranken als ausgelaſſen heiter, 
geſprächig, ruhelos, unternehfmungstuftig mit raſch 
wechſelnden, beſ. auch erotiſchen Neigungen impo— 
nieren, werden als Hypomanie bezeichnet. In 
ſchwereren Fällen wird der Rededrang zur Ideen— 
flucht m. endet inzujamnmenhangslofem Aneinander: 
reihen bon Wörtern, oft nur nad) dem Klang (finnlofe 
Neimereien). Die gehobene Stimmung wird dur) 
Zornparoxysmen unterbrochen, der Bewegungsdrang 
wird zur Tobſucht. In dieſem Stadium können 
Sinnestäuſchungen auftreten. Die dabei häufige 
Steigerung des Geſchlechtstriebs heißt bei weibl. 
Perſonen Rymphomanie, bei Männern Sa— 
tyriaſis; auch kurze Anfälle werden als Mania 
transitoria bezeichnet. Der maniakaliſche Anfall iſt 
heilbar. Bei period. Wiederkehr (period. Mt.) od. 
ftetigem Wechſel mit Melancholie (zivfuläres od, 
maniſch depreſſives Irreſein) ift die Prognoje jchlecht. 

Manier, die (ifrz. manière, mantär), Art u. Weiſe; 
Benehmen (meift Mehrz.: Men); techn. Verfahren 
(Srabjtichel-, Schrot= [m. criblee, trible), Aquatinta- 
M. ꝛc.; dgl. Kupferſtechkunſt, Holzſchneidekunſt, Kitho 
graphie); äußerliche Nachahmung (f. Manieriften) ; in 
der Muſ. Verzierung, ſ. d. [fünftelt. 

Manieriert, nah Art der Manieriſten, ge= 

Manieriſten, Künftler, die bewußt od. un⸗ 
bewußt die Außerlichkeiten eines großen Meiſters 
nachahmen; z. B. in der Malerei: Yuca Giordano, 
in der Skulptur die Nachfolger Michelangelos: 
Montorſoli, Bandinelli u. a. 

Maniffeſt, das (lat.), öffentliche Erklärung eine 
Machthabers, einer Regierung, auch Partei über 
einen gethanen od. beabſichtigten Schritt u. deſſen 
Beweggründe. — Im Seerecht ein be. für den Zoll⸗ 
verkehr bejtimmtes Ladungsverzeichnis eined Schiffs. 

Manifeitation, die (Tat., ‚Sichtbarwerdung‘), 
Offenbarung, offene Darlegung unferer Gedanken 
u. Abſichten; in der Raturphilof. das Sichtbar— 
werben des Unendlichen im Endlichen, im Spiri— 
tismus die Geiſtererſcheinung. — M.seid = Offen: 
barungseid. ⁊ 

Manihiki⸗Juſeln, Manahiki-Inſeln, 
brit. (ſeit 1888) Südfee-Inſeln, (ſeit 1900) zu Neu— 
ſeeland, nördl. v. den Geſellſchaftsinſeln; im engern 
Sinn die Hauptinſel Tongarewa od. Penrhyn 
(Atoll mit 15 Eilanden, bis 15 m h.; 445 E.), 
Manihiki (484 E.) u. Rokahanga (400 E.), im weitern 


‚auch die Oftgruppe mit Caroline, Woſtock u. Flint; 


auf. 137 km2, 1850 €. (Polynefier); alle flache, 
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Ichroff zu großer Tiefe (im W. iiber 5000 m) ab- 
fallende Koralleninfeln, Liefern hauptſ. Kopra (bei. 
M.) u. Kokosöl, das Meer Trepang, Perlen u. 
Perlmutter. 1606 von Quiros u. Torres entdeckt. 

Manihot Adans., Gattg der Euphorbiaceen ; 
80 trop.samerif. Arten, Stauden od. Sträucher mit 
großen, traubig geftellten Blüten. M. glaziovii 
Müll.-Arg., Brafilien, ein Straud) mit ſchildförm. 
Blättern, Liefert den Cearä⸗Kautſchuk (j. Kautſchut). 
M. utiljissima ‚Pohl (Iatropha m. L.), Maniof- 
od. Kaſſaveſtrauch, Brafilien, eine 11/, bis 2, 






RN, 
| 
felten 3 m h. Staude (Abb. links, "/,, nat. Gr.) 
mit 3= big 7teiligen, auch ganzen Blättern u. eins 
häufigen Blüten (Abb. a, Zweig mit Blüten« u. 
Fruchttrauben, Y,, b männl., c weibl. Blüte 
durchſchnitten, %/,), ift eines ber wichtigiten trop. 
Kulturgewächſe. Die Georginenwurzeln ähnlichen, 
30, jelten 60 cm I. u. 4 bis 5 kg ſchweren, außen 
votbraunen, innen gelblichen Knollen, im öftl. Süd- 
amerifa Dranfd)io Ka), im nördl. u. weſtl. Yuca, 
in Weftindien u. Nordamerika Saffave gen, ent- 
halten neben Stärkemehl einen ftark giftigen (Blau— 
jäure) Milchſaft, defjen Wirkung aber teilw. durch 
Auswaſchen, vollitändig durch Trodnen, Nöften od. 
Kochen aufgehoben wird. Als ertragreichite aller 
Stärkepflanzen (auf gleichgroßer Bodenfläche) ift der 
Maniokſtrauch Hauptnahrungspflanze für das trop. 
Amerika, bei. die brafil, Küftenprovinzen u. das 
Amazonasthal (30 Spielarten, dar. aud) ‚jüßer 
Maniok', 3. T. von einer Abart des echten Kaſſave— 
ſtrauchs, 3. X. von M. palmata var. aipi Pohl), u. 
hat fich von hier nad) Weſt- u. Oftindien, trop. Weit: 
u. Oſtafrika ꝛc. verbreitet. Er verlangt gleichmäßige 
Wärne (im Mittel nicht unter 200), wenig Troden- 
heit, geringe Bodenfeuchtigfeit, ift aber dann mühe= 
los zu kultivieren; Ernte (durchſchn. 5 bis 6 Knol— 
len von einer Staude) mit dem Welken der Blätter 
durch Ausheben der Wurzeln (auch mit Pflug). Die 
Knollen werden in dünnen Schnitten gebaden u. ge 
gejjen, häufiger nad) vorhergegangenem Wachen ıı. 
Schälen auf dteibeijen grob gerieben, in Säcken aus— 
gepreßt, gefiebt u. in flachen Pfannen getrocknet, dieſes 
Maniofmehl (Farinha, »rinja) zu dünnen Ku— 
en verbaden (‚Kaffavebrot‘, tägl. Speiſe der Arme— 
ven), auch Weiterverarbeitet durch Ausſchwemmen 
der Faſers u. Eiweißftoffe zu Mantofftärke(bef. 
in Südbrafilien: brafil. Arrowroot, ſ. d.) u. (hauptſ. 
in Oftbrafilien u. den brit. Befiungen auf Ma— 


Manihot — Manilahanf. 


1278 


laka) durch nochmaliges Auswaſchen des feinften 

Niederfhlags zu Tapioka (Schollen aus unver— 

änderten u halbverfleifterten Stärkeförnern, aud) . 

zu grober Perltapiofa od. feinen Tapiokamehl 

vermahlen), bie rein (zu feinen Badwaren ⁊c.) od. 

(bei. in Frankreich) mit anderen Genußmittelkon— 

ferben (gelbe Rüben, Kakaopulver) vermiſcht im 

den Handel kommt (‚inländ. Tapiofa‘ ift Kar— 

toffeljtärfe); aus dem Wurzelſaft wird durch Gä— 

zung ein beraufchendes Getränf, durch Pfeffer: u. 

Pimentzufaß eine Sauce bereitet. 

Manikaland (a9, ſüdoſtafrik. Landſchaft, 
Sübdrhodefia (ein kl. Teil zu Port.-Oſtafrika), im 
DO. v. Maſchonaland, ein über 1000 m d. Hochland, 
t eben u. bergig (Penhaloungaberge, 1200/1500 m h.), 
; mit großen Wäldern (im D.) u. ausgedehnten Gold- 
| feldern. Hauptort Umtali. 

! Manila, tagal. Maynila (Buſchſtadt), Hauptit. 
ber Philippinen, auf Luzon, an der Mündung des 
Paſig (Ausfl. des Bayſees; 4 Brüden) in die Bucht 
v. Dr, von Zuflüffen des Pafig durchſtrömt; Jl. die 
eig. Stadt (Intramuros), befejtigt, u. 5, nördl. 7 
Vorſt. (Hauptjiß des Handels u. der Ind.); (1901) 
ausſchl. Gar. 244 932 (74°/, Eingeborne, meift 

Tagalen, 21%/, Chinefen, 31/,%/, Amerik.), (1903) 

1219928 E.; Th, Straßenbahn, Tanıpferjtation 

(21 Binien, 2 diſch, 1 öftr.); Erzb., Apoft. Delegat, 

20 kath. Kirchen (Stathedrale 2c.); Oberg., Ger. 1. 

Inſtanz, Handeldfammer, 22 konſular. Vertretungen 

(defch., öſtr. Konſulat, ſchweiz. Vizefonfulat); St 

Thomas⸗Univ. der Dominikaner (1605, 1908 ſtaat⸗ 

lich anerkannt, 6 Fak., etwa 1200 Stud.), meteorol. 

Objervat. der Jeſuiten, Staatslaboratorien (1904), 

Ateneo Eolegio (1100 Zöglinge, affiliiert der Univ.) 

mit Knabenſem. u. Normalſchule der Jeſuiten; Mäd— 

cheninſtitute der Auguſtinerinnen, Aſſumptioni— 
ſtinnen, Barmh. Schw., Dominikanerinnen; kath. 

Fraueninſtitut; Auguſtiner, Benediktiner, Franzis— 

kaner, Kapuziner, Lazariſten, Rekollekten, Franzis— 

kanerinnen, Schw. der HI. Rita, der Gef. Jeſu, Vin- 
centinerinnen (Hojpitäler); Zabr. v. Tabak, Zigar- 
ren, Seilerwaren, Maſchinen, Eijengiekereien, Säge: 
mühlen, Reede (Merften, Trodendod). In der Nähe 

San Juan del Monte (Wallfahrt, alter Dominis- 

fanerfviedhof). 1571 don den Spaniern gegr., 13. 

Aug.1898 von den Ber, St. beſetzt. — Das Erzb. M. 
(1581/95 Bist.) bildet mit den Suffr. Cebu, Jaro, 

Nueva Caceres, Nueva Segovia die Kirchenprov. M. 

u. zählt 264 Pfarreien, 424 (181 Welt-) Priefter, 

15 (8 männl.) velig. Genoſſenſch, 1891826 Kath. 

Manilahanf, die zähe, weiße vd. bräunlich- 
gelbe dauerhafte Baſtfaſer bej. von Musa textilis. 
L. Nee (f. Mufaceen). Die bis 2 m I. Fafer, die man 
durch Röſten u. Abriffeln mit eifernen Kämmen ge= 
winnt, enthält lufttrocken 12 bis 13 %/, Wafjer, läßt 
beim Verbrennen 0,7 bis 1,2°/, Aſche zurück u. ift 
erheblich mit Holzſubſtanz durchjeßt; fie befteht aus. 
Glementarfafern von 6 mm Länge u. 24 a Dide u. 
enthält etwa 64,7 °/, Zellulofe, 21,8%/, inkruftierende- 
u. peftinartige Subftanzen u. 11,8%), Waffer. Ihr 
Querſchnitt ift polygonal mit abgerundeten Eden, 
großem Lumen u. gelblidem Inhalt. M., im Hans 
del auch als plantain ihre (Bananenfafer), Siam 
hemp, Menado hemp, chanvre des Philippines. 
(Siam-, Menado-, Philippinenhanf) vorkommend, 
ijt gröber, aber leichter al3 unfer Hanf u. dient ziu 
Möbelftoffen, Matten, Taſchen 2c., Treib-, Gletſcher— 
ſeilen, beſ. aber wegen ſeiner Widerſtandsfähigkeit 
gegen Waſſer zu Schiffstauen (Ankerketten u. lau— 











| 


1279 


fendes, nicht aber für fire Tauwerk, da ex fich nicht | 
teeven läßt). Die feineren Sorten werden meijt im | 


Urfprungsland ſelbſt zu Luxusſtoffen verwoben. 

Manilius, 1) Gajus, röm. Volkstribun 67/66 
v. Ehr., ſchloß ſich nach Ablehnung jeines Geſetzes 
über da3 Stimmrecht der Freigelafjenen an Pom— 
pejus an u. beantragte, daß diefem allein der Ober: 
befehl gegen Mithridates mit abjoluter Vollmacht 
itbertragen werde, was auch troß des Widerjtands 
der Nobilität geihah (ſ. Rom, Gedichte, u. Pompejins 
d. Gr.). Nach Ntiederlegung feines Tribunats wurde 
er angeflagt u. von Eicero verteidigt; der Ausgang 
des Prozeſſes ift unbefannt. 

2) Darcus (dev Name fteht nicht ganz feft), 
röm. Dichter, verf. unter Tiberius ein aftrolog. 
(wahrſch. unvollendetes) Lehrgedicht in 5 Büchern, 
mit ftarfer Anlehnung an die griech. Philofophie 
(Poſeidonios). Ausg. von Bentley (Lond. 1739), 
Jacob (1846) u. Bechert (in Poſtgates Corpus II). 
über. (bloß Bd I) von Merkel (21857). 

Manille, die (ſpan., witje), im L'Hombre ber 
höchſte Trumpf nad) der Spadilfe: in Schwarz die 
Zwei, in Not die Sieben der Epielfarbe. 

Manilva, jpan. Tleden, Prov. Maͤlaga, r. 
oberhalb der Mründung des gleichn. Stüftenfluffes ; 
(1900) 3166 E.; Getreide-, Zuckerrohr⸗, Weine, 
Obſtbau, Viehzucht, Fabr. v. Zucker. 

Manin, Ludovico, letzter Doge v. Venedig 
(1789/97), x 1726, durch die von Bonaparte her⸗ 
vorgerufene Revolution zur Abdankung gezwungen, 
7 1808. — Nicht mit ihm verwandt u. jüd. Her- 
kunft ijt der venez. Patriot Daniele M., #13. Mai 
1804, T 22. Sept. 1357; Advokat, Nepublifaner u. 
Todfeind Hfterreichs, in der Ntevolution März 1848 
aus dem Gefängnis befreit u. bis Juli Miniſter— 
präf., 14. Aug. Diktator der Republik bis zur Kapis 
tulation der hartnäckig verteidigten Hauptjt. 24. Aug. 
1849; jeitdem Spradlehrer in Paris. Grab ſeit 
1868 im Markusdon. Vgl. Reuchlin im Hift. 
Taſchenb. 1861; A. Errera (Flor. 1872 u. 1875); 
Briefw. mit G. Pallavicino (Mail. 1877); Ferrari- 
Bravo (Ben. 1904). 

Maniotk, Dian(d)iofa, ber, das (in Guarani— 
ZTupimandihoka) M.ftärke, M.wurzel, f.Manihot. 

Manipel, der (lat. manjpulus, ‚eine Handvoll, 
DBündelchen‘), 1) Unterabt. der röm. Legion; Mani— 
pularjtellung f. Legion. — 2) früher auch) map- 
pula, sudarium, fano geıt., ein ftreifenförmigeg, 
nad) den Enden zu jet gew. ſich 
verbreiterndeg, mit 3 Kreuzen ge⸗ 
ſchmücktes, in der Farbe mit der 
Kafel (j. Casula) übereinſtimmen-— 
des Meßornatſtück (Abb.) des 
Biſchofs, Prieſters, Diakons u. 
Subdiakons. Der M. ſoll aus 
Seide (Halbjeide) gemacht fein. 
Er wird am linken Arm ges 
tragen, jyumbolifiert die Mühſale 
des Erdenlebens u. Die durch — 
geduldiges Ausharren erworbenen Verdienſte ſowie 
den himmliſchen Lohn u. iſt Abzeichen des Sub— 
diafonat3. Urſpr. ein linnenes Tuch (Schweißtuch, 
Etikettetuch), das zuſammengefaltet in der linken 
‚Hand getragen wurde. DBgl. Taf. Liturg. Kleidung. 

Manipulation, bie (lat., Zeitv.: manipus 
lieren), Verrichtung der Hand, wozu Finger: 
gejchidlichfeit erfordert wird; Verfahren, Geſchäfts— 
kniff. — Mögebühr, (in Eſtr.) = Abfertigungs- 
gebühr, ſ. Eijenbahntarife, 





Manilius — Manitou. 
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Manipur, bivman. Kasse od. Kathe, inbobrit. 
Diftr. (früher Vajallenjtaat) im D. Aſſams; gebirgig 
(bis 3072 m h.), von einem breiten u. tiefen, vom 
gleihn. Fluß (r. zum Tſchindwin) entwäfjerten 
Thal (mit dem Logtaffee) durchzogen; 21500 km?, 
(1901) 283 957 €. (15 /, Manipuͤri, f. u.). Haupts 
erzeugnifje Reis, Thee u. Seide. — Die Hauptit. 
M., amtl, Smphal,r. vom M.fluß, 798 m ü. M.; 
67093 E. (96 °/, Hindu). 1891 Ermordung ber brit. 
Beamten. — Manipurt, tibetobivm. Volk, in Aſſam, 
Bengalen, Birma; 69450, meift Hindu. Ihre 
Sprache gehört zur indochin. Familie. Granım. 
von Primroſe (Shillong 1888). 

Manis L. (v. lat. Manes, f. Manen, wegen bes 
unheimlichen Ausjehens), das Schuppentier. 

Maniſſa, Diaghnifja, türk. Name der Stadt 
Magnefia am Sipyſos. 

Maniſtee (mänift), nordamerif. Stadt, Mich., 
an dev Mündung des ſchiffbaren M.fluffes in den 
Michiganſee; (1900) 14260 E.; 73, eleftr. Straßen: 
bahn; 3 kath. Kirchen; Barmh. Schw., Feligiane: 
rinnen; Salzgewinnung, Sägewerke, Mühlen, Obſt— 
bau, Ausf. v. Holz, Salz, Getreide u. Obſt. 

Manitoba (Odſchibweſpr., mänztöpa, ‚Land des 
großen Geiftes‘), fübfanad. Prov., beiderjeit3 des 
ſüdl. Winnipegjees, 191000 km?. Im O. u. SO. 
von niederen Höhenzügen (gegen 890 m 5.) durch— 
zogen, der Hauptteil Ebene (im O. u. NO. wenig 
beivohnte Waldwildnis) mit großen Wafjerflächen 
(etwas über 1/, des Areals), die im Diluvium einen 
zujammenhängenden See, den ‚AUgajjizjee‘, bildeten, 
bef. den Winnipegjee, der den Hauptfl. M.s, ben 
ſchiffbaren Ned River of the North, mit Aſſiniboine 
u. den Abfluß des M. fees (229 mü. M., 4300 km?) 
u. dadurch aud) ben des Winnipegofisjees aufnimmt. 
Klima rauh (in Winnipeg mittl. Temperatur im 
Yan. 20,5%, ım Juli 18,9%, Extreme — 47,5 u. 38,29), 
aber mit genügender Sommerwärme für Die Ernten, 
die indes durch Spätfröfte u. durch Trockenheit (nur 
525 nım Regen) manchmal ftark beeinträchtigt wer— 
den. (1871) 25000, (1891) 152506, (1901) 255211 
€.: 164187 Brit., 16021 Zranz., 27265 Dtſch., 
8981 Hftr., 204 Schweizer, 5906 Ind. 2c.; 35 672 
Kath., 1497 Seraeliten. Haupterwerbsquelle (1901 
für 100 Mill. M Erzeugniffe: ?/,; Feldfrüchte, 30 %/, 
Viehzuchtprodukte) Landwirtſchaft (hauptſ. im S.; 
21,48°/, der Landfläche in Kultur, abernun !/; Helen): 
Meizen (71,30/, des Ackerlands; 6,5 Dill. hl, nad) 
Ontario an 1. Stelle, 1903 mit 14,6 Mill. hl jogar 
faft doppelt ſoviel), Hafer (20,8%; 3,8 Mill. hl), 
Gerſte (5%; 1 Mill. hl), Kartoffeln, Flachs u. 
Nüben; Viehitand: 163867 Pferde, 349886 Ninder, 
126459 Schweine, 1,27 Mill. Stuck Geflügel (2,6 
Mill. M Eier). Leutnantgouv. mit Miniſterium, 
einfammeriges Parlament (40 Mitgl.), in Ottawa 
4 Senatoren u. 10 Gemeine; Einn. 1903: 5,6, Ausg. 
5,2 Mill. 7. 1589 Schulen mit 59055 Schülern; 
7 Dilte., Hauptft. Winnipeg. Vgl. Bryce (Bond. 
1382); Legge (ebd. (1893). — Die Kolonie wurde 
1812 durch Graf Selfirf mit ſchott. Hochländern 
gegr., 1870 nad) einem Aufftand der franz. Bevöl⸗ 
kerung mit Kanada vereinigt. 

Maniton, meift M. Springs (mäukin pringp), 
nordamerif. Badeort, Col., am Fuß des Pikes Peak 
(Zahmradbahn), 1928 m ü. M.; (1900) 1303 €,; 
U ; eleftr. Straßenbahn nad) Colorado Springs; 
fath. Kirche; ‚Miontcalme Sanitarinımn‘ der Barmh. 
Schw.; Tohlenfänrehaltige Natronquellen (ähnlich 
dem Emſer Waſſer, gegen Diagenz u. Nierenleiden?c.). 
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Manitotwoc (mänttsisn, nordamerif, Stadt, 
Wis., an der Mündung des gleihn. Fluſſes in 
den Michiganſee; (1900) 11786 €.; I; 3 fat. 
Kirchen; Franzisfanertertiarbr. (Induſtrieſchulerc.), 
Felizianerinnen, Franziskanerinnen; Schiffbau, 
Fabr. v. Ackerbaugeräten, Maſchinen ꝛc. 

Manitu, Manito, bei den nordamerik. In— 
Dianern ber allg. als Schöpfer angeſehene ‚große 
@eijt‘, gew. in Zufammenf.: Kitſchi M. (‚guter 
Geilt), Matſchi M. (‚böfer Geift‘). 

Manizales (-Bated, Hauptit. der colomb. Prov. 
Sur, Dep. Antioquia, r. von Cauca, 2130 m ü. M.; 
(1899) 18000 E.; Biſch.; Marienkathedrale; Ausf. 
v. Kakao. — 1848 gegr., troß Erdbeben (1875/78) 
wachſend. Bist. (1900) Suffr. v. Medellin. 

Manjanga, Station bes Kongoſtaats, Kata- 
taftendiftr., I. am untern Kongo, große Märkte; 
gegenüber dag gleichn. Dorf dv. Franz.-Kongo. 

Manjarafce (einheimifh ZLauaja Mueri), 
deutjcheojtafrif. See, im Großen oftafrif. Graben, 
hart am Weftrand, 1010 m ü. M.; ein durch vulk. 
Auffhüttung abgedämmtes Sammelbeden zahlr. 
kl. Bäche, flach u. ftark falzig (hoher Sodagehalt), 
bon weißer Salgkrufte umgeben; am Weftufer aus 
Bruchſpalten mehrere, bis gegen 800 Heiße Quellen. 

Manjema, Bantunegerftämme, viell. mit femit. 
Blut, zw. Tanganika, Lukuga u. Kongo; ſchön ges 
wachen, hellbraun, mit ſchwach wolligem, längerem 
- Baar, bärtig; Kannibalen. 

Man, nieberöfte. Markt, Bez.H. Melk; (1900) 
690, als Gem. 1547 Tath. E.; Th; Bez.G.; got. 
Kirche; Kreuzſchw.; Fabr. v. Kaffee-Erjaß, Ring: 
ofenziegelei. 1. u. 2. Juli alljährl. Peftprogefjion. 

Mankato (mänfätö), nordamerif. Stadt, Minn., 
am Hauptinie des Minnejota; (1900) 10599 ©. ; 
TE; 2 Tath. Kirchen (1 diſch., Jeſuiten), Staats- 
normalſchule; Schulſchw. v. N.«D., Schw. v. d. 
Schmerzhaften Mutter (Hoſpital); Steinbrüche, 
Fabr. v. Wollwaren, Leinöl, Zement ꝛc., Getreide⸗ 
handel. lfehlen; (kaufm.) fallieren. 

Mankieren, manguieren (fra), mangeln, 

Manlins (greih. Mallios), teils patriziſches teils 
pPlebejiſches Geflecht; amı befannteften: 1) Mar: 
cus M. Capitolinus (patriz.), ber Netter des 
Kapitola (390 v. Ehr.); wurde 384 wegen feiner 
volksfreundlichen Geſinnung des Streben nad) der 
Alleinherrſchaft beſchuldigt u. Hingerichtet. — 2) 
Titus Mt. (Imperioſus) Torquatus (patriz.), 
ſo genannt wegen der einem Gallier im Zweikampf 
abgenommenen Halskette (torques); 340 zum 3. Mal 
Konful, befiegte er die Latiner. Er joll feinen Sohn, 
ber fich gegen feinen Befehl in einen Kampf einge- 
laſſen Hatte, zum Tod verurteilt haben. 

Many (mind, auftral. Stadt, Neufüdivales, 
10 km novdöjll. dv. Sydney, auf jchmaler Land 
zunge; (1901) 5042 €; Dampferftation; fath. 
Kirche, St Patrickscollege; Sommerfrifche, Seebad. 

Manmatha, ind. Liebesgott, j. Kama. 

Dann (min), Horace, amerif. Pädagog, x 4. 
Mai 1796 zu Franklin, Mass., T 2. Aug. 1859 zu 
Yellow Springs, O.; 1823/37 mit glänzender Rechts⸗ 
Praxis in Dedhanı, Mass., 1827 Mitgl. des Repräfen- 
tantenhaufes, 1833 des Senats (1836 Präf.), 1837 
Sefr. der neugegr. Staatsjhulfommiffion, 1848/58 
im Kongreß, ſeit 1852 Präf. des Antioch College 
in Dellom Springs. Bon größtem Einfluß auf 
das Schulweſen der Der. St., nam. aber von Maſ— 
jachufetts; beſ. verdient durch feine Jahresberichte 
«Reports, 12 Bde, 1837/48) u. ala Hrsg. des 

Herberß Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 
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Common-school Journal. Biogr. von feiner Witwe 
(Bojt. 1865). Gef. W., n. A. 5 Bde, ebd. 1890 f. 
Vgl. Hinsdale (Neuy. 1898). 

Manna, bie, das, Droge, der eingetrodnete Saft 
der M.eſche (1. Eihe), 10 cm n. darüber J., flache od. 
rinnenförmige, blaßgelbe u. füßlich ſchmeckende 
Stüde (Röhren-Mt., M. cannellgta, beſte Sorte, 
in Deutſchlaud allein offiz.) od. zähe, bräunliche 
Klumpen mit Fragenden Geſchmack (M. communis), 
wegen Gehalts an Mannit (75 bis 90%/,) gelindes 
Abführmittel bei. für Kinder, au) ala M.firup 
u. M.zuder, jowie im Miener Trank (ſ. d.), — 
Der Name Dt. übertragen auf andere zucferhaltige 
Ausſchwitzungen, z. B. von Arten der Gattgn Alhagi 
(pers. M.), Astragalus (furd. M.), der Zuder- 
Tiefer (Faliforn. DE), der M.tamariske (f. Ta 
marikaceen; durch Stich einer Schildlaus) u. a., die in 
der Heimat als Heil- u. Genußmittel dienen; ferner 
auf die jüßen Körner dev Mi.hirfe (f. Panicum) ut. 
des M.ſchwadens (fi. Glycerin), zu M.grütze, 
auf das ſüße Hülfenmarf der Röhrenkaſſie (f. Cassia), 
als Lerferei, auf die M.flechte (als Mregen 
weit fortgeweht, f. Lecanora), als Nahrungsmittel 
verwendet, 2. — M., in bev Bibel die Nahrung, 
womit die Israeliten in der Wüſte gejpeift wurden 
(2 Moſ. 16, 15). Körnerförmig, ähnlich dem Ko— 
rianderſamen, bedeckte e8 morgens wie Reif die Erde 
u. mußte vor Sonnenaufgang gefammelt werden; 
es fiel jo reichlich, daß jeder täglich einen Gomor 
(an 31) fammeln fonnte; e3 fonnte im Mörſer zer— 
ftoßen werden, ſchmeckte wie Olkuchen, wie Semmel 
mit Honig (2 Moſ. 16, 14 ff.; 4 Moſ. 11, 7; Joſ. 
5,12). Wie aus der Beftalt u. der Zeit der Auf⸗ 
fammlung erhellt, bietet e3 allerdings einige Ahn— 
lichkeit mit dem natürlichen M., läßt fi) aber nicht 
daraus erklären ſchon wegen der Menge u. der fort= 
währenden Dauer durch 40 Jahre. Als wunderbare 
Speije Heißt e3 ‚Brot vom Himmel‘ (Pf. 77, 24; 
104, 40; Weish. 16, 10); als ſolches ijt es zugleich 
ein Vorbild des wahren Himmelsbrotes, der Eucha— 
riſtie (Joh. 6, 32; 49, 50). — M.zuder = Mannit. 

Mannanamı, ſyr. Karmelitenflofter b. Kotta= 

Mannazifade, die, Art der Zirpen. [janı, j. d. 

Manubarkeit — Geſchlechtsreife. 

Männchen, Adolf, Genremaler, x 7. Sept. 
1860 zu Nudolftadt; in Berlin u. Paris gebildet; 
Prof. der Afad. Düſſeldorf; pflegt einen verfeinerten 
Naturalismus bei ernſtem Gedanfeninhalt. Hauptw. 
(meift in Tempera): Todesſtunde (Berlin, Nationale 
gal.); Friede (Leipzig); Heimkehr (Darmftadt); 
Steiniger Pfad (Danzig); Steinklopferinnen (Düfe 
feldorf); Hänschene Geburtstag; Tag der Almojen. 

Mänsnedorf, ſchweiz. Dorf, Kant. Zürich), nördl. 
am Züricher See, 417 m ü. M.; (1900) 1625, als 
Gem. 2931 €. (283 Kath., Miffionzpfarrei); 1%, 
eleftv. Straßenbahn MWepikon- Meilen, Dampfer— 
ftation; Evangeliſations- u. Gebetäheilanftalt, 
Kranfenafyl, Altersheim, Armen: u. Waiſenhaus; 
Mein:, Obftbau, Orgelbauerei, med. Eeidenwebe- 
reien, Beber- u. Riemenfabr. ; Seebäder. 

Mannen, im MA. = Lehnsleute. 

Manneguin (frz., män’tä, d. nieder!. mannekin, 
‚Männden‘) ſ. Gliedermann. [mus. 

Männerbambus, ber, Pflanze, |. Dendrocala- 

Männergefangvpereine, gejelige Vereinis 
gungen zur Pflege des Chorlieds, ala Männerchor, 
Siedertafel, Liederkranz, Liederhort bei. in Seutjch» 
land beliebt u. verbreitet (in Frankr. Orpheon, ſ. d.); 
1905: 3752 M. in 75 Cingelverbänden zu dem 
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1862 gegr. Diſch. Sängerbund (Sitz in Leipzig) 
vereinigt: Die:eriten Mt. wurden fäft gleichzeitig in 
Berlin (1809, von Zelter) ı. Zürid)-(1810, von 
Hägeli) gegründet. Sie find äußerlich. wohl im den 
älteren engl. Klubs vorgebildet, künſtleriſch aber 
Zweigvereine der Ende des 18, Jahrh. mit der 
Pflege Händelſcher u. Haydnſcher Oratorien auf 
gefommenen Ehorvereine; don bei. Bedeutung Durch 
ihre dem erwachenden Nationalbewußtjein (reis 
heitskämpfe 2c.) entfpringende patriot. Tendenz. Ihr 
raſches Aufblühen Hatte auch eine Bfüte des Männer: 
chorlieds zur Folge (Komponiften: Schubert, Meth— 
feſſel, K. M. v. Weber, O. Julius, Brüder Lachner, 
Fr. Schneider, Marſchner, Mendelsſohn, Volkmann, 
F. Abt, K. Kreuzer, K. Löwen. a.), artete aber in 
Volkstümelei u. Dilettantismus ans, denen gegen— 
wäräg be. Hegar entgegenarbeitet. Vgl. Kretzſchmar 
(1879); Widmann (1884); Elben (21887); Bautz 
(1890); Schade (2 Bde, 1903);-W. König (1904); 
Challier, Katalog (1900 FF); Nuthardt, Wegw.(1892). 

Mannerh. (Sool.) = Karl Guſt. Graf 
v. Mannerheim, finn. Entomolog, 1797/1854. 

Männertindbett = Couvade. 

Manners (mäudr), Lord John James Robert, 
feit 1888 7. Herzog vd. Nutland, Brit. Staatsm., * 
15. Dez. 1818 zu Belvoir Caſtle (Leicefterjhire); 
Schüler Disraclis, als Schriftit. u. Politifer Haupi— 
bertreter de3 ‚Jungen England‘, 1841/48 u. 1850/88 
im Unterhaus, in den fonfervativen Kabinetten 
1852, 1853/59 u. 1866/68 Oberfommifjar der öffent 
fichen Arbeiten, 1874/80 u. 1885/86 Generalpoft- 
meifter, 1886/92 Kanzler des Hzat. Lancafter. 

Manuersdorf am Leithagebirge, nieder 
öjtr. Marktfl., Bez.H. Brud an der Leitha; (1900) 
3248 meift fath. E.; Lo; Fabr. v. Portlandzentent, 
leon. Waren, Filztuch, Steinbrüde u. Kalkwerke. 
8 km jüdl. Tail. Familiengut Scharfenegg (Kap., 
Burgruine; wegen der Schwefeltherinen früher viel: 
bejuchler Kurort) ; in der ‚Wüfte (ausgedehnte 
Maldungen) ehem. Karmelitenfl. mit4 Einfiedeleien. 

Mannert, Konr. Geſchichtſchr,x 17. Apr. 1756 
zu Altdorf, T 27. Sept. 1834 zu München; 1796 
Prof. in Altdorf, 1805 in Würzburg, 1807 in 
Landshut, 1826/28 in Münden. Schr.: ‚Gevar. 
der Griechen ı1. Römer‘ (10 Bde, 1792/1825 u. d.); 
„Alteſte Geſch. Bayerns‘ (1807); „Ludw. d. Bayer‘ 
(1812); , Geſch. Bayerns‘ (2 Bde, 1826). 

Mannesmann, Techniker, j. Röhren. 

Mannfeld, Bernd., Nadierer, & 6. März 
1848 zu Dresden ; Architekt, dann Radierer; Lehrer 
an ber Kunſtſchule des Städelſchen Inſtituts in 
Sranffınt a. DE; bei. glänzend feine Architektur— 
radierungen. Hauptw.: Nathäufer zu Breslau u. 
Löwen, die Dome zu Köln, Aachen, Erfurt, Münſter, 
Speyer, die Schlöffer Dierjeburg, Dteißen, Diarien- 
burg u. Elf a. d. Mofel; Andernach, Wehlar; Zy— 
klus ‚Durchs Deutfche Land‘ (1876/78). Val. v. 

Manngeld = Wergeld. [®onop (1890). 
Mannhardt, 1) Joh., Mechaniker, 31. Aug. 
1798 zu Bürſtling b. Gmund am Tegernſee, T 25. 
Aug. 1878 zu München ; fonftruierte neue Plombiers 
maſchinen, Ölmühlen u. Werkzeuge, verbejjerte bej. 
die Turme n. jeineren Uhren, . 

2) Wilh., Sageuforſcher, x 26. März 183] zu 
Friedrichsſtadt a. Cider, T25. Dez. 1880 zu Danzig; 
1863/73 Gtabtbibliothefar ebd.; 1853/57 Hrsg. 
von Wolfs ‚Ztiſchr. für dtſch. Mythol. u. Sittenkde‘; 
troß ſteter Kränklichkeit einer der fruchtbarften 
Sanmleru.Bearbeiterdereutop., bei. derdtjch. Volts- 


. Mannerh. — Mannheim. 


1284 


funde, beven:method. Grundlageer ſchuf. Hauptw.: 
‚Gern. Diythen‘ (1858);. ,Noggemvolf u: Roggen: 
hund‘ (21866); ‚SKorndämonen‘ (1868); ‚Walde ır. 
Feldkulte (2 Bde, 1875/77, 21904 F.; grundlegens 
des Quellenwerk);, Mythol. Forfchgn‘ (1884) ıc. . 

Mannheim, größte Stadt Badens, Amts- ır. 
Kreishauptft., an der Mündung des Neckar (Fried— 
richs⸗, 1890/91 Ti. Taf. Brüden I, 9), Eiſenbahn⸗ 
britcke, 1880; weitereStraßenbrücfe in 
Vorbereitung) in den Rhein (280 m 
l. Brüde nad) Ludwigshafen, 1868), 
98,6 m ü. WM. ; (1900) einſchl. Garn. 
(Neg.-Etab u.2 Bat. Gren.) 141 1311 
(61264 Kath., Stadtdefanat: GKk: > 
Pfarreien u. 4 Pfarrkuratien; 5478 * 
Isr.), 1905: 160 000 E.; I (5 Linien, 2 Vahn⸗ 
höfe), Kleinbahnen nach Feudenheim, Heidelberg 
u. Weinheim (jede mit eignen Bahnhof), elektr. 
Straßenbahnen (40 km), Endftation der Köln— 
Düfjeldorfer u. der Niederl. Rheindampfer. Landes» 
kommiſſär, 8.8! nit 3 Kammern für Handelsſachen, 
Amts-, Gewerbe-, Kaufmanusg., Schiedsg. für Ars 
beiterverfiherung, Landesgefängnis, Domänenamt, 
Zentralkommiſſion für Rheinſchiffahrt, Handels-, 
Handwerkskammer, Reichsbankhauptſtelle, Arbeiter— 
ſekretariat; Stadtrat (mit dem Oberbürgermeiſter 
u. 3 Bürgermeiſtern 27 Mitgl.), 96 Stadtverord⸗ 
nete, Gas-, Waſſer-, Elektrizitätswerk ꝛc.; Einn. 
1903: 8,598, Ausg. 8,294, Geſamtvermögen (21,6 
km? ſtädt. Grundbeſitz, davon 400/0 landwirtſch., 
419%, Waldungen) 116,751, Schulden 54,426 Dill. 
M. Den Kern bildet die von Ninganlagen (Kaiſer— 
ring mit Denfmälern Bimards, 1900, von Hund— 
rieſer, u. Lameys, 1904, von Moeſt; Friedrichs-, 
Luiſenring' mit Kriegerdenkmal, 1896, von Volz; 
Parkriug) umgebene, ſchachbrettartig (die Quadrate 
mit Buchſtaben u. Zahlen bezeichnet, AL, A2 ꝛc. bis 
U6; die Außenftadtteile führen Straßennamen) ges 
bante Altft.; darum neuere Stadtteile: Lindenhof 
(im ©.), Schwetzinger Borft. (im SO.), öſtl. Städt« 
erweiterung mit Dem langgeftredten Luiſenpark, 
Neckarvorſt (im NO.U.R., x. am Neckar), Jungbufch- 
Mühlau u. Hafenanlagen (im NW.), ingrößerer Ent« 
fernung Neckarau (im SO.), Käferthal (im NO.), 
Waldhof (im N.). Plätze u. Anlagen: Markt- u. 
Paradeplatz (beide mit Monumentalbrunnen des 
18. Jahrh.), Friedrichsplatz mit Waſſerturm, Waſſer⸗ 
fünften u. nad) einheitl. Plan (von Bruno Schmitz) 
angelegten Arkadenhäufern, Schillerplaß mit ben 
Denkmälern Schiller? (1862, von Cauer), Siflands 
u. Dalbergs (beide von Widnmann, 1864 bzw. 
1866), Zeughausplag mit Moltke- (1902, von 
Uphues) u. Veteranendenkmal (1848, von Arnold); 
Schloßaarten (Anfang 19. Jahrh., in engl, Shi; 
Bronzebüſte des Geiger? Berker, 1886, von Moeft), 
Friedrichspark ꝛc. Kirchen (ausſchl. dev Vororte: 
6 kath., 5 prot., 1 Synagoge, 3 Kapellen, Schloß⸗ 
fire den Altkath. u. Luth. gemeinjan zugetviejen): 
fath. Ztürmige Jeſuitenkirche (ehem. Hofkirche, 
1733/57 von Bibbiena u. Raballiati in prunkvollem 
Jeſuitenſtil erb.) u. Sebaſtianskirche am Markt (Anf. 
18. Jahrh., mit dem Rathaus zuſammengebaut), prot: 
Trinitatig- u, Konkordienkirche (beide 18. Jahrh., 
in neuerer Zeit reſtauriert) ꝛc. Schloß, ehem. Ref. 
der Kurfürſten Karl Philipp u. Karl Theodor: v. 
der Pfalz, Barockbau in riefigen Verhältniſſen 
(50000 m?), 1720/60 erb., 1896/1903 ern. ; außer 
dent fürftl., prächtig auägejtatteten Gemächern verſch. 
Sammlungen ; im Schloßhof Neiterftandbild Kaiſer 
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Wilhelms I. (1894, von Eberlein) u. 2 Monumental⸗ 
drunnen (vom gleiden Künftfer, 1899). Rathaus 
(Anf. 18. Jahrh.) u. Kaufhaus (1730/46, ven 
Bibbiena, 1905 ern.), beide mit antififierenden u. 
baroden Elementen u. mächtigem Turn an der 
Hauptfaffade; ehem. Zeughaus (1777/79, von Bere 
ſchaffelt, in bologneſ. Palaſtſtil; im Erdgeſchoß Ge— 
werbehalle); mehrere Adelspalais des 18. Jahrh. (Pa⸗ 
lais Bretzenheim, mit glänzender Innendekoration, 
1782/87, von Verſchaffelt, 2c.), Börſe (1902), ſtädt. 
Feſthalle Rofengarten (1903, von Bruno Schmiß; 
Feſtſaal für 5/6000, Konzertſaal für 1500 Per— 
fonen, Bühne des Neuen Theater), Amtshaus 
(1903 f.), Amtsgerichtsgebäude (1904, Barock) ıc. 
Gymn., Nealgynın., Oberreale, Reform-, Handels-, 
höhere Mädchen- (mit Nealfchulabteilung), Inge— 
nient«, Gewerbe, Schifferſchule, Hochſchule für Muſik, 
großhzgl. Inſtitut (Mädchenpenſionat), kath. Kna⸗ 
benpenfionat St Joſeph u. Luiſeninſtitut. Großhzgl. 
Gemäldegal. (1805 gegr., hauptſ. Niederländer; an— 
gegliedert die moderne ſtädt. Gemäldeſammlung), 
Kupferftichfabinett, Gipsabgußfammlung, Verein. 
Sammlungen des Hofantiquariums (def. röm. Dent- 
fteine u. etrusk. Aſchenkiſten) u. des Mer Alter: 
tumsvereins (pfälz. u. Lokalgeſch, Ausgrabungen, 
Ethnogr.), Raturhift. Mufeum mit Sammlung des 
Derein für Naturkunde, Permanente Gemäldenus- 
ftellung de3 Kunſtvereins, Stadtgefhichtl. Mufeun 
(1905); Off. Bibl. (26.000, einfchl. der mitverwal⸗ 
teten Büchereien 62000 Bde), Volks-, alte Theater: 
bibl. ac. ; Hof u. Nationaltheater (1855 u. 1901/02 
umgeb.), Volkstheater. Allg. ftädt. Krankenhaus, 
Tath., prot. u. israel. Bürgerfpital, israel. Kranken— 
u. Pfründnerhaus, Diakoniſſenhaus mit Spital, 
kath. Thereſienhaus, Wöchnerinnenaſyl, Blinden⸗ 
heim, 4 Waiſenhäuſer (2 kath., 1 israel.), kath. u. 
prot. Rettungshaus, 2 Volksküchen 2c.; Barmh. Br., 
Niederbronner Schw.; don M. aus gear. Heil- 
anftalt Stammberg im Schriesheimer Thal (für 
weibl. Lungenfranfe) u. Arbeitergenefungshein 
Rohrbach b. Heidelberg; Krematorium. Induftrie: 
1903: 496 Yabrifanlagen mit 21400 Arb., bef. 
Fabr. v. Maſchinen u. Inftrumenten (7046 Arb.; 
Weltfirma Lanz, ſ. d.), Metallverarbeitung (1772), 
dem. (1455), Gummi-, Holzind., Getreidemühlen, 
Bierbrauerei, Fabr. v. Zigarren, Buder, eleltr. 
Maſchinen u. Apparaten, Tapeten, Seilen, Kabeln, 
Montanind. ıc.; bedeutendfter Geld- u. Speditiond» 
markt Südweftdeutfchlandg (Produften:, Induſtrie— 
börfe), große Schiffahrtsgeſellſchaften. Schiffsgütere 
verkehr in fämtl. Hafenanlagen (einſchl. Rheinau) 
1904: 6635827 t, be). Getreide u. Hülfenfrüchte 
(1236 0624; zu Bahn außerdem 490 690 t), Kohlen 
(3158004 t; zu Bahn 2001431 t, davon 92,8%, 
berjandt), Salz (274451), Holz (226 114 t, ohne 
Flöße; zu Bahn 235 039 t), Petroleum (116 803 t), 
Eifen n. Eifenfabrifate (138104 t), Olſaat, Mehl, 
Düngemittel 2c. (5 Y,%/, der Geſamteinf. des diſch. 
Bollgebicts). Großartige Hafenanlagen (‚Seehafen 
im Binnenland‘): ältefter Teil der Nedarhafen 
(39 ha Waffer-, 5,9 kım Berladeflädhe), nördl. Das 
bon der Floßhafen (Altrhein, 6,5 km L., ſeit 1901 
zu einem Snöujtriehafen größten Stils ausgeb.; 
über 1 Mill. m? nutzbare Landfläche); Nedar u. 
Rhein verbindet der Verbindungskanal (885 m L., 
mit dem alten Zoffhafen), auf der Landſpitze zw. 
diefem, dem Rhein u. Nedar der Miühlauhafen 
(26,6 ha Wafferfläche), 2hufeifenförm. Binnenhafen- 
beefen, neue Kaianlagen am offnen Rhein (Ufer 
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länge 2,49 km), Zentralgüterbahnhof, Petroleum: 
tanks 2c. ; mit den M.er Häfen bildet eine Einheit der 
Rheinauhafen (oberh. M., hauptf. für Kohlenver— 
kehr; jeit 1904 ftaatl.). Maimarkt mit Stäg. Pferde 
vennen, große monatl. Viehmärkte; im Sommer 
oberihein. Ruderregatta. Vgl. Nieger (1824); Ver: 
waltungsber. des Stadtrats (jeit 1892, bisher 5 Bde); 
Oeſer (1899); Führer von Landgraf (1890), Woerl - 
(21902), Oeſer (1902), Beckmann (1904); über den 
Smduftriehafen: Eifenlohr-Schott (21901); Geſch. 
u. Beſchr. (190%); Jahresber. der Handelsfammer 
(feit 1861). — Als Dorf (Mannenheim) ſchon Mitte 
des 8. Jahrh. in Lorſcher Urkunden vorkommend, 
auf. mit den Burgen Rheinhauſen u. Eichelsheim im 
jpätern M.A. Zollftätte der Kurpfalz am Rhein. 
17. März 1606 Iegte Kurf. Friedrich IV. den Grund 
zur Stadt u. Feftung (Friedrichsburg), Die raſch 
emporblühten, aber während des 30jähr. Kriegs faft 
ganz in Trümmer gelegt wurden. Dur) Kurf. Karl 
Ludwig neu erbaut, wurde M. 1689 durd) die Fran—⸗ 
zojen völlig zerftört. Seit 1699 wiederhergeftellt, 
nahm die Stadt raſch erneuten Aufſchwung durch 
Kurf. Karl Philipp, der 1720 feine Reſidenz hierher 
verlegte, u. bef. durch Karl Theodor, der fie zu einer 
Hauptftätte deutſcher Kunft u. Wiſſenſchaft machte. 
1803 fiel DM. an Baden u. hat fi) jeit den 1830er 
Sahren zur erſten Handelsftadt Süddeutſchlands 
erhoben. Vgl. Liſſignolo (1834); Baroggio (1861); 
v. Feder (2 Bde, 1875/77, neubearb. von Oeſer, 
1902 f.); F. Walter (im Erſcheinen); M.er Chronik 
(ſeit 1901) u. M.er Geſchichtsblätter (feit 1900); 
Feige (21903, kirchengeſchichtlich). 
Mannheimer Gold, Kupferlegierung aus 
79,1 Kupfer, 7,8 Zink u. 13,1 Zinn; dient zu bil⸗ 
ligen Schmucdgegenftänden. 
Mannigfaltigkeit (Math.) = Menge. 
Mann im Mond, Beutung der Mondflecken 
im Volksglauben. Nach der Edda Iebt das Ge- 
ſchwiſterpaar Bil u. Hjuki (in Dänemark Jäger mit 
Hund) im Mond, nad) der diſch. Sage ein Dann, 
der am Feiertag Holz od. Rüben gejtohlen, od. ein 
Mädchen, das Sonntags geſponnen hat. 
Manning mind, Henry Edward, Kar— 
dinal, & 15. Juli 1807 zu Totteridge (Hertford— 
ſhire), T 14. San. 1892 zu London; aufgewachſen 
unter rein anglif. Einflüffen, 1832 Fellow in Ox« 
ford, wo fi) damals die erſten Anfänge der anglo= 
Tath. Bewegung zeigten, 1833 anglik. Kurat in 
Lavington, Nachfolger des Pfarrerd Sargent u. als 
deffen Schwiegerjohn verwandt mit Samuel Wil- 
berforce (jpäter Bild. v Oxford) u. defjen Bruder 
Henry; 1837 Landdefan v. Midhurſt, ſpäter Archi— 
diakon v. Chicheſter. Mit den Traktarianern hatte 
M. um dieſe Zeit außer dem Glauben an bie apoſt. 
Nachfolge u.dem Abſcheu gegen das Staatskirchentum 
wenig gemein; nad) Netwmans u. Wards Konverſion 
wurde er jedoch einer ihrer gefhäßteften Führer. 
In jeinem Vertrauen, ber wahren kath. Kirche an— 
augehören, mehr u. mehr erfchüttert, trat er während 
feiner Reiſen auf dent Kontinent den Katholiken 
näher, u. die Gleichgiltigfeit dev Biſchöfe, die im 
Gorhamfall einen weltlichen Gerichtähof ald Richter 
über die Giltigfeit der hl. Taufe anerfannten, gab 
den Ausjhlag. Pt. legte 1850 fein Archidiakonat 
nieder u. ward 1851 mit feinem Freund Hope katho— 
liſch, erhielt die Priefterweihe (14. Juni) u. ging 
nad) Rom. Pins 1X. ernannte ihn 1857 zum Doms 
propft, Kard. Wiſeman zum Borjteher der von ihn 
in England einzuführenden Kongreg. der Oblaten v. 
41* 
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Hl. Karl. Nach dem Tod Wifemans (1865) wurde 
M. Erzb. v. Wejtminfter, 1875 Kardinal. Auf dem 
Vatik. Konzil entfaltete er ala Mitgl. der Glaubens- 
Deputation eine hervorragende Thätigfeit für das Zu⸗ 
ftandefommen der Sufallibilitätserflärung. Seine 
Bemühungen, die freieren, kirchlich-liberalen Rich— 
tungen England3 zu befänpfen, die ihre Haupt» 
vertreter in den Mitarbeitern des Rambler u. der 
Home & Foreign Review hatten, jtiegen auf manchen 
Widerſpruch. In jeltfamer Verfennung des wahren 
Sachverhalts zählte er, vielf. unter dem Einfluß 
Wards, auch Newman zu den Liberalen u. be— 
reitete ihn große Schwierigkeiten. M. war ein un— 
ermüdlicher Philanthrop u. ein ungewöhnliches 
Organijationstalent u. hat nächſt Wiſeman u. New— 
man ein Hauptverdienjt daran, die fath. Kirche 
Englands zu dem engl. Volk, dem fie in völliger 
Abgeſchloſſenheit ſeit dem Fall ber Stuarts ent- 
fremdet war, wieder in nähere Beziehungen gebracht 
zu haben; dabei war er eine Perſönlichkeit, die wie 
wenige zu einem höhern geistlichen Beben anzuleiten 
berjtand; Asket u. Abſtinent, durch eignes Beifpiel 
wie durch Stiftung des Kreuzbündniſſes. Freilich 
erwarben ihm feine Unfähigkeit, Widerſpruch zu 
ertragen, u. jein bisweilen feharfer Tadel anderer 
im Klerus mande Feinde, während ihm jein Takt 
u. feine feinen Manieren in weiten Kreiſen dev Be— 
völferung ein Anfehen verfchafften, wie e3 wenige 
anglik. Biſchöfe Hatten: Died zeigte fich bef. bei der 
Beilegung des Londoner Hafenarbeiterausftands 
1890. Ein Gelehrter im eig. Sinn war er nicht; 
feine polit. Gelegenheitsjchriften find befjer als feine 
zahlr. aöfet. u. dogmat. Schr. u. feine Reden, deren 
er häufig in allen größeren Städten Englands hielt. 
Den relig. Orden (nam. der Geſellſchaft Jeſu) weniger 
geneigt, verjprad) er ſich Hingegen von Weltpriefter- 
Kongregationen viel für die Wiederbelebung des 
Tath. Geiftes in England. Schr.: Grounds of Faith 
(1852, °1890); 'lemporal Power of the Vicar of 
Jesus Christ (1859, ®1880); Sermons on Ecceles. 
Subjects (3 Bde, 1863, 81870); Temporal Mission 
oftheHoly Ghost (1865 u.ö.); England &Christen- 
dom (1867); Vatican Decrees in their Bearing 
on Civil Allegiance (gegen Gladjtone, 1875); In- 
ternal Mission of the Holy Ghost (1875); Glo- 
ries of the Sacred Heart (1876); Miscellanies 
(3 Bbe, Lond. 1877/88); True Story of the Vati- 
can Council (1877, dtſch 1877); Independence of 
the Holy See (? 1877, dtſch 1878); Eternal Priest- 
hood (1883, dtſch 1905); Pastime Papers (1892, 
dtſch: ‚Erholungaftimden‘, ?1901) ac. ; jämtl. Lon« 
don. Val. W. ©. Lilly, Characteristics from the 
Wiritings etc. (und. 1885); Bellesheim (1892); 
€. ©. Pırrcell (2 Bde, Lond. 1896); Hemmer (Par. 
1898); Marolles (ebd. 1905). 

Maunit, Rehts-M., ver, C,H,(OH),, im 
Pflangenreich ſehr verbreiteter, bef. in der Dianna 
borfommender u. aus diefer durch Auskochen mit 
Alkohol barftellbarer 6wertiger Alkohol; farblofe 
Kryſtallnadeln von ſüßem Geſchmack, beim Erhitzen 
in Mannitan (ae), C,H,sO,, u. Mannid (das), 
C;H,00,, übergehend. M. dient med. ala mildes Ab⸗ 
führmittel. Ein Gemiſch von fonzentrierter Schwe— 
felfäure u. Salpeterfäure verwandelt M. in feinen 
Salpeterfäureejter, den explofiven Nitromannit, 
C;Hs,(ONO;).. [Heerdienft od. vor Gericht. 

Mannitio, im germ. Recht die Ladung zum 

Männlidyen, ber, ſchweiz. Berg (Berner Alpen), 
ſüdl. vom Lütfchenthal; nördl. Endglied einer Stette, 


Mannit — Manometer. 
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die an ber Kl. Scheidegg mit bem Lauberhorn 
(2472 m 5.) endigt; 15 Min. unterhalb de 2342 m 
b. Sipfels (‚Rigiv. Grindelwald‘) das Hotel Grindel- 
wald-Rigi, 2200 m ü. M. 

Mannlidher, Ferd. Nitter v., öftr. In— 
genieur, & 30. Jan. 1848 zu Mainz, T 20. Yan. 
1904 zu Wien ; bi3 1886 Oberingenieur ber Kaiſer⸗ 
Ferdinand Norbbahn, 1892 Nitter, 1899 Mitar. 
de3 öjtr. Herrenhaufes; Fonftruierte groß- u. klein— 
kalibrige Miehrladegewehre mit Gradzugverjehluß 
u. Kaftenmagazin (öftr.ung. Inf.«Gewehre M 86 u. 
M 95, Kav.eStarabiner M 89) u. Selbftladepiftolen 
u. =geivehre; vgl. Taf. Handfeuerwaffen. 

Mannloch |. Dampfkeſſel, Bd II, Sp. 1025. 

Mannofe, bie, C5H,20,, Hexoſe, Aldehyd des 
Mannits; in 3 opt. Iſomeren bekannt; die dem ge= 
wöhnl. Mannit entiprechende Rechtsform (Sem i— 
noje) fommt als Hydrolyt. Spaltungsproduft von 
Nejervezelluloje in feimenden Pflanzenfamen vor. 

Manns, Sir Auguft, Mufifer (London), x 
12. März 1825 zu Stolzenburg b. Stettin ; arbeitete 
fih vom Militärmufiler zu einem dev angejehenften 
Dirigenten empor, feit 1854 in England, jeit 1855 
Reiter der Kryitallpalaftkonzerte in London, mehr: 
mals aud) der Händelfeſte daj.; 1903 geadelt; nam. 
als Beethoven-Dirigent geihäßt, verdient um bie 
Einführung der Berliozſchen Werke in England. 

Mannsmand, die, altes ſüddtſch. Feldmaß: 
da3 von 1 Mann in 1 Tag Gemäfte = Yudart. 

Mannsſchild, Pflanze, |. Androsace; Manns- 
treu f. Eryngium. 

Mannftädt, Wilh., Poffendichter, & 20. Mai 
1837 zu Bielefeld, T 13. Sept. 1904 zu Steglitz b. 
Berlin; erſt Kaufmann, dann Schauspieler u. Has 
pellmeifter in Berlin. Unter jeinen zahle. beliebten 
Poſſen, zu denen er ſelbſt die Muſik ſchrieb, hatten 
bef. Erfolg: ‚Alfes mobil‘ (1866), ‚Krieg u. Frieden‘ 
(1870), ‚Der Stabstrompeter‘ (1886), ‚Leichtes BIut‘ 

Mannstollheit = Nymphomanie. [(1889) ꝛc. 

Mannszucht, durch jorgfältige Erziehung u. 
Drill zu erreichende Gewöhnung des Soldaten an uns 
bedingten Gehorfam, die wichtige Grundlage für die 
erfolgreiche Verwendung der Truppen im Ernſtfall. 

Maunus, Sohn Zuifcos, ſ. Germanen. 

Mannuzzi, ital. Buchdruderfam., |. Manutius, 

Mannweib = Halbjungfer. 

Mano, bie (ital., ‚Hand‘), in muſik. Vortragsbe—⸗ 
zeichnungen gew. abgef. ın. 

Manograph, ber, |. Indikator. 

Matnonteter, das, Apparat zum Meſſen bed 
Druds von in Gefäßen od. Röhren eingefchloffenen 
Flüffigkeiten, Dämpfen u. Gajen ; gibt den Druck über 
die Atmofphäre od. unter diefer (dann VB a= 
fuummeter) an, u. zwar meilt in kg/cm? 

(neue Atmofphäre = 735,5 mm Queckſilber⸗ 

fäule = 10m Wafferfäule). Das Flüfiig- 1 
keitsM. beiteht aus einer beiderſeits 

offenen, mit Quedfilber od. Wafjer teilw. 
gefüllten Uförmigen Röhre. Wird das eine 

Ende mit dem Innern eines gejchloffenen 
Gefäßes verbunden, fo tritt eine Verſchie— 

bung der vorher gleihhohen Spiegel ber 
Flüſſigkeit in den Schenfeln ein, wobei der 
Unterſchied der Spiegel den im Gefäß herr» 

fchenden fiber- od. Unterdruck gegenüber 

dem Atmoſphärendruck mißt. Um einen 

feften Nullpunkt zu befommen, erſetzt man ö 
den einen Schenkel durch ein Gefäß mit 
großem Querſchnitt (Abb. 1). Diefe M. j 
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find als Vakuummeter mit Queckſilber- u. als Zug» 
mejfer mit Wafferfüllung in Gebraud. Zum 
Meſſen von hohen Drüden find fie wegen ihrer bes 
deutenden Höhen unbequem, jedoch — 
zum Aichen der praktiſch faſt allein A 
verwendeten Feder-M. nötig. 
Hier (Abb. 2) wird die Durch): | 
biegung einer jebernden Platte Ir 
(PBlattenfeder-M.) infolge des N 
bon unten auf ihr laſtenden Drucks } 
durch ein Stängchen u. ftarke Über⸗ 
ſetzung auf einen Zeiger übertragen. 
Ein gefrümmtes, in Querſchnitt 
elliptiſches dunnwandiges Rohr, defjen jeftes offenes 
Ende mit dem Druckgefäß in Verbindung fteht, dient 
beim Röh⸗ ; 
tenfeder- 
M. (Abb. 3) 
dem gleicher | 
Zweck, ins 
dem das J 
Rohr ine 
folge des 
innern 


ſtreckt u. 
mit dem ð* 
freien Ende M 
den Zeiger bewegt. Für fortlaufende Aufzeichnungen 
verſieht man ben Zeiger mit einen Schreidzeug u. 
läßt ihn auf einen mit Zeit« u. Drudeinteilung ver— 
fehenen, von einem Uhrwerk bewegten Rapierjtreifen 
od. eine Papierjcheibe feinen Weg zeichnen (Abb. 3; 
Schäffer & Budenderg, Magdeburg: Budau). — 
Manometriſche Flamnıen f. Sat. 
Manon (fiz., mins, ‚Meariehen‘) = Cocotte 
(nad) der Prevoftfchen Romangeftalt M. Lescaut). 
Mangno, deutihe Samoa⸗Inſel, mit Apolima 
(j. d.) an der Weſtſeite dv. Upolu; Mariſtenmiſſion. 
Manopan, daß, vergrößerte Spielbofe mit 
Pfeifen auslöfender Drehfurbel u. bandfürmigen 
gelochtem Notenblatt; f. auch Muſikwerke, automatiſche. 
Manor, bas (engl., mändr), adlige Grundherr- 
haft, Rittergut; überh. Landgut, Befiktum. 
Manosque (mändse, franz. Stadt, Dep. Baſſes- 
Alpes, Arr. Forcalquier, r. von ber Durance (Hänge: 
brüde); (1901) 3977, als Gem. 5098 €.; 3; 
Handeläg.; Kirhen St-Sauveur (Äbergangsftil) 
u. R:D..der-Romigier (vom., Wallf.), 2 alte Thore 
(14. Jahrh.); College, Seidenzuchtverſuchsſtation; 
Braunkohlengruben (jährl. an 30.000 t), Zement= 
u. Gipswerke, Olivenbau, Handel in Wein, SI, 
Rohſeide, Objt. Vgl. Isnard (1894). 
Manöver, gejehtsmäßige Friedensübungen 
zweier aus allen Waffengattungen zuſammengeſetz- 
ten Parteien gegeneinander, deren eine unter Bei— 
gabe möglichſt zahle. Kav. Häufig markiert d. h. 
durch einzelne Leute mit Flaggen, die eine Truppe 
bedeuten follen, Dargeftellt wird (marfierter Feind). 
M. werden in allen Diilitärftaaten zur Vorübung 
bon Führern u. Truppen für ben Krieg abgehalten 
nad) dem Vorbild der preuß. M., die ſich aus den 
fortſchreitenden M.n‘ Friedrichs db. Gr. entwidelt 
haben. Nach ber Stärke der verwendeten Truppen 
u. der Art der Übungen unterjcheidet man Detache⸗ 
mentsübungen, Brigade, Divifions-, Korps», 
Kaifer- (meift mehrere Armeekorps), Feſtungs⸗ 
BlotteneM. — In der Marine find M. taft. Be— 
wegungen von Geſchwadern u. Schiffen, ferner auch 
















Manon — Mans. 


1290 


bienftliche Verrichtungen an Bord (Wenden, Segel- 
fegen, Ankerlichten 2c.), zu deren Ausführung auf 
Grund der Di.rolle die Mannſchaften in M.divi« 
fionen eingeteilt find. — M.kartuſche, Geſchützladung 
ohne Geſchoß für Friedensübungen u. zum Salut« 

Manquieren f. Mantieren. (hießen. 

Manrefa, ſpan. Stadt, Prov. Barcelona, I. am 
Cardoner (zum Llobregat; röm. u. Eiſenbahnbrücke), 
205 m ü. M.; (1900) 23252 E.; TE; Bez. G.; 
Sta Maria de la Seo (beg. 1328, got.), St Igna⸗ 
tius (Ignatiusgrotte); Wein-, Olbau, Fabr. v. 
Web⸗, Topf⸗-, Eiſenwaren, Hanfſchuhen, Hüten, 
Leder, Papier, Chemikalien, Sprengſtoffen ꝛc. Hier 
ſchrieb der hl. Ignatius v. Loyola 1522 fein be» 
rühmtes Exerzitienbüchlein. 

Maurique (site, 1) Angel, O. Cist., ſpan. 
Ordenshiſtoriker, x um 1577 zu Burgos, T 1649 
ala Biſchof v. Badajoz ; befannt durch feine Annales 
Cist. 1098/1238 (4 Bde, Lyon 1642/59, diſch 
Augsb. 1739/42, 2 Bde). 

2) Jorge, Brafv,, jpan. Dichter, «um 1450, 
127. März 1479 bei Barcelona im Kampf gegen bie 
Feinde Iſabellas I.; Sohn bes Dichter Rodrigo 
M., Graf v. Paredes (1412/76), bei deſſen Tod er 
fein Hauptw. Coplas deM. (gedr. 1492, engl. Über]. 
von Longfellow, 1833) ſchuf, eine trotz mancher pro= 
faifchen Einzelheiten tiefempfundene, ſchöne Elegie 
über bie Nichtigkeit aller Dinge. Ausg. in Bibl. de 
aut. espaü. Bd 35. 

Mans, Le (is ma), Hauptſt. des franz. Dep. 
Sarthe, an ber Mündung der Huisne in die Sarthe 
(von hier ab fhiffbar); (1901) 52902, ala Gem. 
einſchl. Garn. 63272 €.; TE, eleftr. Straken- 
bahnen; Biſch., Komm. des 4. Armeekorps, ders. Inf. 
Divd., 16. Inf.», 4. Art.Brig., Geniedir., Ger. 1. In⸗ 
ſtanz, Handelög., Handelöfammer, Zweigſtelle der 
Bank v. Frankreich. Kathedrale St-Sulien (vom. u. 
got., 11./15. Jahrh., Glasgemälde des 13. u. 14. 
Sahrh.; vgl. Ledru u. Fleury, DE. 1900), N.-D.:des 
la⸗Couture (got., 12./14. Jahrh., Portal mit reichen 
Statuenfhmud) ꝛc.; alte Häufer, Börje (1890), 
Denfmal für Chanzy u. die Loixe-Armee (von Crauk 
u. Croiſy) ꝛc.; Lyc., Normalſchule für Lehrer u. 
Sehrerinnen, Mufif-, Handels- u. Gewerbeſchule, 2 
biſch. Colleges, Stadtbibl. (53 300 Bde, 493 Hdichr., 
229 Inkunabeln), Dep.⸗Archiv, Muſeum (Gemälde, 
Altertümer, Fayencen ꝛc.), Muſeum geſch. Dent- 
mäler, Theater; Irrenanſtalt; Tabakfabr., Mühlens, 
Eiſen⸗, feram. Ind., Hanfſpinnerei u. »meberet, 
Fabr. v. Papier u. landwirtſch. Geräten, Handel in 
Getreide, Hanf, Vieh. — Bedeutend in der Karo— 
lingerzeit (lat. Cenomanum, Biſch. Aldrich). 
Schlacht 10., 11., 12. San. 1871. Chanzy hatte, 
am Paris zu entſetzen, in u. um Dt. die 2. Loire 
(Weſt⸗) Armee (150 000 Dann) zujammengezogen. 
Prinz Friedrich Karl mit der 2. Armee (etwa 55 000 
Mann) war, von Orleans feit dem 5. unter täglichen 
Gefechten bei Glatteiß u. Schnee vordringend, am 9. 
nad) Wegnahme von Ardenay mit dem 3. Korps big 
öftl. von M. gelangt; dieſes griff am 10. das franz. 
Zentrum an u nahm Change u. Champagne; das 13. 
(r. Flügel) Korps eroberte Schloß Gouleon u. be= 
feßte Chanteloup. Am 11. ſcheiterte Chanzys Vor- 
ſtoß; das 9. Korps ſtürmte Die Höhen v. Auvours 
u. faßte am r. Huisne-Ufer Fuß, das 3. durchbrach 
die franz. Stellung bei Led Arches-La Tertre, dag 
herbeieilende 10. Korps nahm in der Nacht nod) Les 
Mortes Aured u. Tuilerie, während das 13, den 
L. feindlichen Flügel über Le Chene u. Les Coher⸗ 
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nitrea zurückwarf. Chanzy befahl in der Nacht den 
Rückzug, ließ aber frifche Kräfte am Gegner, deren 
MWiderftand die Deutſchen am 12. bradden, indem 
fie über Leg Fermes in die Borftadt Ste-Croig u. in 
M. eindrangen. Durch die bis Alengon u. Laval 
ausgedehnte Verfolgung wurde Chanzys Armee 
zerſprengt. Die Franzoſen verloren 25000, bie 
Deutſchen nur 3500 Dann. Val. v. d. Golf (1874); 
Chanzh, Die 2. Loire-Armee (dtjc * 1874); v. Kleiſt 
(1880). — Das Bist. Le M. (gegr. vor dem 5. 
Jahrh. dur) dein HI. Yulian, Suffr. v. Tours) 
zählt 38 Pfarreien, 350 Suffurfalen, 111 Vikariate, 
436 111 Katholifen. 

. Manfart (mapär), Frang. Nic, franz. Baus 
meijter, & 23. San. 1598 zu Paris, T 23. Cept. 1666 
ebd. ; Hauptmeifter einer entſchieden klaſſiziſt. Rich- 
tung des franz. Barodftils. Hauptw.: Schloß Mai— 
fonsfur-Seine, Abteikirche Val de Gräce zu Paris; 
zahlr. Hötels, an Denen DL. durchweg die nad) ihm be= 
nannte Form des gebrochenen Daches, die Man— 
farde, anwandte. — Sein Neffe Jules Har- 
Douin M., Baumeifter, & 16. Apr. 1646 zu Paris, 
+ 11. Mai 1708 zu Marly; bedeutendfter Architekt 
Ludwigs XIV. Hauptw. der Parijer Invalidendom 
(Säulenhalfen im Erdgejchoß ır. im 1. Stock, eckiger 
Giebel u. Kuppel); ferner Ausbau des Ehlofjes v. 
Verſailles (Spiegelgal., Schloßfapelle, Orangerie, 
Kolonnade, Eremitage v. Marly, Groß-Trianon ze.). 

Manſchette, die (frz. manchette, mäfhät, ‚Hand- 
fraufe, Stulp‘), urſpr. der Krmelbefag, unter Zub» 
wig XIV. u. bei. in der Ro⸗ rn 
kokotracht aus gefräufel- 
ten Spißenjtoffen (Abb.); gr 
im 19. Jahrh. ein ſelbſtän⸗ 
diges Bekleidungsſtück bes 
Handgelenks, meiſt aus 
ſtärkbarem, einfarbigem Wäſcheſtoff hergeſtellt. — 
M. in der Techn. ein Leder- od. Gummiſtulp, in 
der Binderei die Papierkrauſe an Bouquets. 

Manſchinelläpfel i. Hippomane. 

Manfel (mängdn, Henry LKongueville, engl. 
Philofoph, & 6. Oft. 1820 zu Cosgrove (Northamp⸗ 
tonfhire), T 31. Juli 1871 ebd.; 1845 Geiftlicher 
der Landeskirche, 1855 Lektor, 1866 Prof. in Oxford, 
1868 Dekan dv. St Paul; bedeutenditer Nertreter der 
Philoſ. Hamiltond cr. d. u. Neid). Hauptw.: Psycho- 
logy, the Test of Moral & Philos. Metaphysical 
(Oxf. 1855); Metaphysics etc. (ebd. 1860, ?1866); 
The Limits of Relig. Thought (Sond. 1858, 81867); 
Philos. of the Conditioned (ebd. 1866) 2c. Letters, 
Lectures &Reviews hrag. von Chandler (ebd. 1873). 

Mausfeld, Hauptit. de3 preuß.-fähl. M.er 
Gebirgskreiſes, Reg.Bez. Merſeburg, am 
Thalbach (zur Wipper); (1900) 2739 E. (32 Kath.); 
23 (4,3.km füböjtl.), elektr. Kleinbahn (3 Bahn⸗ 
Höfe); Amtsg.; Lutherhaus, Lutherſchüle, Siedhen- 
haus. des Johanniterordens (bei M.); Hüttenbetrieb 
dev Miſchen Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft 
(1. d.), Lohgerberei, Kunſttiſchlerei. Oſtl. über Dt. 
das Stammſchloß der Grafen v. Mi. (11. Jahrh., 
1674 zerſtört, 1860 teilw. ern.; got. Schloßkirche, 
15. Jahrh.). — M.er Seelreis (nad den ‚M.er 
Seen‘, |. Salziger See), Reg.Bez. Merſeburg; Kreisft. 
Eisleben. 

Mansfeld (Burg bei M.), altes ſächſ. Grafen- 
gejchlecht, erſtmals gen. 1060 mit Graf Hoher, der 11. 
Febr. 1115 als Feldherr Heinrichs V. in der Schlacht 
am MWelfesholz im Zweikampf mit. Wiprect v. 
Groitzſch fiel. Seine Urenfel Ulrich u. Burkhard 







—— 





Manſart — Mansfeldſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft. 
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gründeten 2 Linien, von denen die Ulrichs nach 1301 
ausſtarb; Burkhard hinterließ nur 2 Töchter, don 
denen Sophie 1219 den Grafen Burkhard dv. Quer- 
furt heiratete, Beider Sohn Burkhard (F 1270), 
zugleich. Burggraf d. Magdeburg, wurde Stamm: 
bater der. (mittleven) Grafen v. M.-Querfurt. Im 
15. Sahrh. famen die M. unter Die Lehnshoheit von 
Sadjen, Magdeburg u. Halberjtadt. 1475 grün 
beten die Söhne Günthers ILL. Die vorder- u. die 
binterortifehe Linie (jüngere Grafen v. M.), von 
denen die letztere 1666 erloſch. Die zahlreichen 
Söhne Ernſts IT. (T 1580) von der vorderortifchen 
Linie jtiiteten 6 Nebenlinien, von denen die wich— 
tigften, die prot. Eislebener, 1710, die fath. Born- 
ftädter, Die 1600 die Neichsfürftenmwürde erhielt, 
1780 (mit Joſeph. Wenzel) erlofh. Das Allod der 
M. erbte der Schwager Joſeph Wenzels, Fürſt Col« 
loredo (jeit 1789 Colloredo-Maunsſfeld), die Lehen, 
ſchuldenhalber ſchon lange fequeftriert, fielen an 
Sachſen u. Preußen. Val. Niemanı (1834); M.iiche 
Blätter (feit 1887). — Bei. zunennen: Albrecht III. 
von der Hinterortifchen Linie (1480/1560), wie fein 
Bruder Gebhard (1478/1558) eifriger Anhänger 
Luthers, der öfters in ihren. Familienhändeln vers 
mittelte ; fämpfte bei Frankenhauſen, im Schmalkald. 
Krieg (nad) der Schlacht v. Mühlberg geächtet) u. 
bei der Verteidigung Magdeburgs, Schloß fid) 1552 
Moriz d. Sachſen an u. wurde durch den Paſſauer 
Vertrag reftitwiert. — Agnes die Schöne von der 
Eislebener Linie heiratete 1583 den Kurfürften 
Gebhard v. Köln. — Peter Ernst L (1517/1604) 
aus der Nebenlinie Friedeborn, kaiſ. Statthalter in 


= Luxemburg, danı der gef. Niederlande, fämpfte in 


faft allen Kriegen ber Zeit u. wurde 1594 Reichsfürſt. 


‘| — Sein Sohn Graf, 1595 Fürft Karl (1543/95), 


ſpan. Admiral u. General, kämpfte zuletzt im kaif. 
Dienſt gegen die Türken u. erſtürmte 1595 die 
Feſtung Gran, — Graf Peter Ernſt IL, natürs 
licher Sohn v. Peter Ernft L, & 1580, T 29. Nov. 
1626 zu Rakowitza bei Serajewo (Bosnien); von 
Kaifer Rudolf wegen wichtiger Dienfte in dern Nieder: 
landen-u. Ungarn legitimiert. 1610 ſchloß ex ſich 
unter Übertritt zur reformierten Kirche der Union 
an hauptj. aus Grolf gegen Erzhzg Leopold. 1618/19 
focht er für die aufjtändifchen Böhmen. u. wurde 
deshalb geächtet. 1621/23 verheerte er mit feinen 
berüchtigten Scharen die Oberpfalz, Franken u. 
das ganze Aheingebiet, zuletzt (feit Ende 1622) in 
holl. Dienjten. 1622 ſchlug er mit Markgraf Georg 
Friedrich v. Baden Tilly bei Wiesloch. 1623/25 
war er in Holland, Frankreich u. England. 1626 
führte er ein mit engl. u. holl. Geld geworbenes 
Heer nad) Deutſchland, wurde aber von Wallen— 
fein am 25. Apr. an der Deſſauer Elbbrücke völlig 
geſchlagen u. durch Schlefien nad) Ungarn verfolgt, 
wo er ſich mit Bethlen Gabor vereinigte. Als diefer 
Frieden ſchloß, wollte M. in Venedig Hilfe juchen 
u. jtarb auf ber Neife dorthin. Vgl. Bilferniont, 
Tilly (2 Bde, Tournai 18597.); Graf Scharffenberg 
(1867); Großmann (1870); E. Fiſcher (1878). 
MansfeldſcheKupferſchieferbauende Ge⸗ 
werkſchaft (Sitz Eisleben), betreibt bei Eis⸗ 
leben, Mansfeld u. Hettſtedt Bergbau auf Kupfer- 
ſchiefer, den fie bei. in 4 Hüttenwerfen verarbeitet. 
Der Bergbau begann im 12. Jahrh. blühte bei. im 
14. u. 15. Sahıh. unter den Grafen v. Mansfeld, 
erlag im 30jähr. Krieg, erholte ſich dann aber wieber; 


.1851 gelang die Konjolidation der einzelnen nad) 


der 1671: erfolgten. Sreierklärung des Bergbaus 
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entjtandenen Gewerkſchaften zu der jeigen Gewerk— 
ſchaft (69 120 Kuxe). Den Kupferſchiefer führt ein 
Flöz in der Zechſteinformation von nur 7 bis 10 cm 
gewinnbarer Mächtigkeit mit 2 bis 3%/, Kupfer u. 
5 kg Silber in der Tonne Kupfer. Die Erzeugung 
betrug 1908: 686838 t Kupferſchiefer, 19258 t 
Raffinadkupfer, 97358 kg Silber im Wert vor rund 
19,2 b310.23,6 bzw. 7,1 WEL. 21 bei 18031 Arbeitern. 
Bat. 700 Sahre Mansf. Bergbau (1900). 

Mansfield (mänjjud), 1) engl. Stadt, Grafſch. 
Nottingham, am Maun (zum Idle); (1901) 21445 
E.; u; kath. Kirche; 2 Lateinſchulen (1 für Mäd» 
Ken), techn. Schule, Vibl.; Eifenwerfe, Fabr. v. 
Schuhmaren, Maſchinen, Ziegefnze., Kohlengruben. 
— 2) mehrere nordamerif. Städte, be. O., halb: 
wegs zw. Cleveland n. Columbus; (1900).17640 E.; 
TE, elektr. Straßenbahn; kath, Kirche; 2 Bibl.; 
Franziskusſchw.; Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen 
u. Werkzeugen, Seidenind., Produktengroßhandel. 

Manſi, Joh. Dom., Erzb. dv. Lucca (1765/69), 
* 16. Febr. 1692 zu Yucca, T 27. Gept. 1769 cbd.; 
1708 Regularkleriker, Prof. der Theol. in Neapel, 
dann Theolog des Erzb. Fabius Colloredo v. Lucca; 
gründete in Lucca eine Akad. für Kirchengeſch. u. 
Liturgie. Von feinen zahle. wiſſenſch. Unterneh: 
mungen ift die berühmtejte die große Konzilien- 
fammfung Sacr. Conciliorum nova et ampliss. 
collectio (bi8 1509, 31 Foliobde, Flor. u. Ben. 
1757/98; anaftat. Neudruck Bar. 1900 ff.) ; ferner 
m. W. der Annales eccles. de3 Baronius mit der 
Bortjeßg des Raynald (35 Foliobde, Lucca 1738/59) 
u. ſeine lat. Überj. des bibl. Lexikons u. des Bibel: 
komm. von Galmet (ebd. 1725 u. 1730/38, 9 Bde). 
Bol. Zatta (Den, 1772); 9. Quentin, M. et les 
grandes coll. concil. (Par. 1900). 

Mansionarii, in älterer Zeit Bezeichnung für 
Kleriker niederer Grabe, welche die Aufſicht über die 
Kirche u. Die gotteßdienftl. Gerätihaften führten; 
tpäter u. 3. X. heute noch Name für die zur Hilfe 
leiſtung bei Kapiteln angejtelften Vikare. Die nach 
dem Vorgang Karls IV. in Prag auch an anderen 
Kathedralkicchen (Gnefen, Magdeburg 2c.) geftifteten 
Dranfionarienfollegien beftanden aus vornehmen 
Klerikern, von denen ftet3 einige in der Kirche fein 
mußten u. bei. abends Lieder zu Ehren der Mutter 
Gottes zu fingen hatten. Der Manſionarienzins aus 
den Stiftungsgeldern, 3. B. im Gebiet des Bist, 
Lebus, noch heute ein Teil de3 Gehalts don prot. 
Beijtlihen (vgl. Wohlbrüd, Bist. Lebus II, 1829). 

Mansion-house (eugf., mänſchon-hauß), Amt: 
twohnung des Lord Mayor in London. 

Manfo, Joh. Kafp. Friedr., Geſchicht— 
ſchreiber, x 26. Mai 1760 zu Bella St Blaſii (Gotha), 
t 9. Juni 1826 zu Breslau als Gyinnafialrektor; 
überf. Hafj. Dichter, befehdete die ‚Subelfüche in 
Weimar. u. Jena‘ (Schiller u. Goethe). Schr.: 
‚Sparta‘ (3 Bde, 1800/05); ‚Konftantin d. Gr.‘ 
(1817); ‚Oftgot. Neich‘ (1824); ‚Gefch. des preuß. 
Staates‘ (1763/1815; 3 Bde, 1819 f., 1839). : 

Manfor, Manßur, als, Kalifei, ſ. Aimankor. 

Manitein, Chriftoph Herm. v., General, x 
1. Sept. 1711.31 St Petersburg, fiel 27. Juni 1757 
bei Welmina; ruſſ. General, Bertrauter Münnichs, 
der ihm die Verhaftung Birond übertrug, nad 
Münnichs Sturz ſchlecht behandelt, 1745 in preuß. 
Dienſten, trug durch fein hiiges Vorgehen zum 
Sieg v. Prag u: der Niederlage v. Kolin bei. Denk— 
würdigfeiten, 1770 ff. — Guſtav v. (1805/77), 
preuß. General, fomm. 1864 (Düppel, Aljen) u. 
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1866. die 6. preuß. Div., 1870/71- das 9. Armee— 
korps (Gravelotte, Orleans, Le Mans). . 

. Manfura, el: (‚die Siegreiche‘), 1) Haupiſt. der 
ägypt. Prod, Dachalije, r. am Damietta-Arm bes 
Nil u. am Kanal M.⸗Menſale (Bahr es-Sugheaijir); 
(1897) 36 131 E.; u, Kleinbahnen, Dampferſta⸗ 
tion; Fil. der Bank v. ÄAgypten, 14 konſular. Vertre— 
tungen (dtſch. Konſularagentur, öſtr. Vizekonfulat); 
Franziskaner, Chriſtl. Schulbr.; Baumwollentkör— 
nung. — 1222 vom Sultan Alkamil als Erſatz für 
das verlorene Damiette gegr. 7. Apr. 1250. Nieder: 
lage u. Befangennahme Ludwigs IX. dv. Frankreich. 
— 2) alger. Ort bei Tlemſen, f. d. . 

‚Mansus, ber (fpätlat., v. manere, ‚bleiben, 
wohnen‘) = Hufe. . 

Mant. (3Z001.) = Gib. Algernon Mantell 
(mäntä), engl. Arzt u. Paläontolog, 1790/1852. 
Schr.: Wonders of Geol. (2 Bde, Vond. 71857); 
Medals of Oreation (2 Bde, ebd. 1844, dtjch 1845). 

Manta, ecnador. Hafenjt., Brov. Manabi, ſüdl. 
an der gleich. Bai; Dampferftation (5 Linien, 2 
dtſch.); dtich. Konſularagentur; Ausf. dv. Kakao, 
Kautſchuk, Strohhüten. 

Mantaro, derl. Nebenfl. des Apurinmac (Peru), 
einer dev wichtigſten Ucayaliquellflüſſe; fließt erſt 
als Rio de Jauja zw. Oſt- u. Weſtkordilleren, dann 
nach ſtarker Biegung in entgegengeſetzter Richtung, 
durchbricht endlich die Oſtkordillere, um ſich mit 
dem Apurimac zum End zu vereinigen. 

Manteggzza, Paolo, ital. Phyſiolog u. 
Anthropolog, & 31. Oft. 1831 zu Monza; 1854/58 
Arzt in Argentinien u. Paraguay, 1861 Prof. der 
Bathol. in Pavia, wo er das 1. ital. Laboratorium 
für experimentefle Bathol. gründete, feit 1868 Prof. 
der Anthropol. in Florenz, 1876 Senator; unter- 
nahm noch weitere wiſſenſch. Reifen nach Amerika, 
Lappland u. Oftindien. Von verhängnispollem Eine 
fluß durch feine zahlr. populären Schriften: Fisiol. 
del piacere (1854 u. ö., dtſch 1888 u. ö.); Ele- 
menti d’igiene (1871 u. ö.); Igiene dell’ amoro 
(1873 u. ö., dtſch 21902); Fisiol. dell’ amore (1873 
u. ö., dtſch 121904), ſämtl. Mail.; Fisiol. del do- 
lore (Flor. 1880); Fisionomia e mimica (Mail. 
1881, dtſch, 2 Bde, 1890) ; Gli amori degli uomini 
(ebd. 1886 ır. ö., dtfch 11903); Estasiumane (2 Bde, 
ebd. 1887, dtſch 1888); Fisiol. della donna (2 Bde, 
ebd. 1893, diſch °1908) 2c. Geſ. Schriften, dtiſch 
von Stolberg u. Paſſarge, 1891. Veröffentlichte auch 
Neijebejhreibungen u. Romane. 

Mantegua (ten), Andrea, ital. Maler u. 
Kupferftecher, & 1481 zu Padua, T 13. Sept. 1506 
zu Dlantua ; bildete ſich, angeregt durch den Kunſt— 
fanınıler u. Unternehmer Squarcione, an. ac. Bels 
lini u. deffen Söhnen u. empfing Förderung durch 
Piero della Francesca jowie die Florentiner Paolo 
Uccello u. Filippo Lippi, die damals in Padua 
waren, vor allem aber folgte: er. Donatello.. Pt. war 
hauptf. für den Hof der Bonzaga in Mantua thätig. 
Er vereinigt tiefempfindende.Naturauffaffung mit 
gedankenvoller Ruhe des Vortrags. Eine minutiöfe 
Wiedergabe aller Einzelheiten kennzeichnet auch feine 
architekton. u. Tandichaftl. Hintergründe. Seine Ju— 
gendiverfe zeigen herben Ausdruck der Körperformen, 
dramatische Kraft u. ergreifende Darftellungsweije 
(Fresken in ber Eremitenkirhe zu Padıta, 1448/55). 
Zur künſtleriſchen Wiedergabe des natürl. Eindruds 
gelangte ex durch feine Studien der. ‘Perfpeftive. 
Er hat zuerſt (um 1474) in den Deckengemälde der 
Camera degli Sposi im Schloß zu Mantua eine 
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volfftändige Untenanſicht durchgeführt. Von ber 
Antife übernahm er da3 Stofflihe der Darftellung, 
Koftüm, Rüftung, ornamentalen Schmud alfer Art. 
Unter feinen Staffeleibildern berühmt: das 3teilige 
Altarwerk in ©. Zeno in Verona, hl. Georg (Akad. 
in Venedig), Madonna vom Sieg (Louvre), Thro- 
nende Madonna (Bondon, Itationalgal.), Pieta 
(Brera), Triumphzug Cäjars (9 Bilder in Waffer- 
farben, Schloß Hamptoncourt). Seine Kupferitiche 
(mit Sicherheit 7 ihm zugejchrieben) zeigen erftaun« 
lie Größe u. Freiheit der Nuffaffung. Val. Thode 
(1897); &. Yriarte (Par. 1901); P. Krifteller (1902). 

Mantel (fpan.-Iat. mantum, mantellum, im 7. 
od. 8. Jahrh. Herübergenommenes Lehnwort), Kleis 
dungsſtück, ſchon auf ägypt. u. e 
aſſyr. Kunftdenfmälern auftre 
tend; galt im alten Orient als 
Abzeichen der Königswürde, wird 
häufig in der Bibel erwähnt (hebr. d 
addereth), der Zellmantel (wat. I 
Leber Sp. 613) al3 Propheten=, der 
babyl. Prachtmantel (Sof. 7, 21. 
24; Son. 3, 6) als Königstradit. 
Ihm entſpricht bei den Griechen: 
Himation u. Chlamys (i. d. Art.), 
bei den Römern: Toga, Pannula, 
Bacerna u. Sagum (j. d. Art.). Die : 
Germanen Tannten eine mantel« — J3 
artige Fellkleidung. In der fränk. Zeit war der M. 
halbkreisförmig od. rechteckig u. wurde von links her 
auf der rechten Schulter befeſtigt (Abb. 1), wäh— 
rend die Frauen ihn nad kirchl. Vorſchrift ſchleier⸗ 
artig über Kopf u. Schulter legten \ 
(Abb. 2); feit dem 11. Jahrh. wırrde 
er auf der Bruft durch weite Riemen, 
Schnüre (Tafeln) od. Ketten ge— 
ſchloſſen, im 14. Jahrh. kreis- od. £, 
halbkreisförmig zugejchnitten, doch Bx, 
in verſchiedener Länge u. Breite, inı {N 
15. Jahrh. mehr als Schußhülfe bei 
fchlechtem Wetter getragen, jonit 
dur) Weite Tiberröde (Tappert, 
Schaube), im 16. Jahrh. auch dureh 
mantelartige Umhänge erſetzt. Im 
17. Sahıh. Tommt der Mt. wieder 
zur Geltung, jegt teilw. mit Armeln 
ausgeſtattet u., wenn nicht angezogen, iiber beide 
Schultern od. von der I. Schulter ſchräg nad) der r. 
Achjelgrube gehängt u. feitgebunden. Der Armel— 
mantel wird gegen 1800 zum Überzieher (Surtout, 
Redingote) u. erhält allmählich 4 bis 5 Kragen, die 
aufeinanderfiegend ſich nach obenhin verkleinern, 
während ber oberfte ftehend bleibt (Capotte, Car» 
ri). Bei al diefen Wandlungen erhält fich der 
alte M. in Nadform ſtets in Gebraud), vorzugsweije 
als Reit» u. Neijelleid. Die vielen Kragen am 
Carrid verlieren fi, u. es kommen feit den 1840er 
Jahren Zwiſchenformen mit Armeln od. Armſchlitzen 
auf, die den fibergang vom M. zum Überzieher 
vermitteln (wie Talma=, Cinq-Mars-, Seiglieres 
M. od. Schuwalow, Havelod ꝛc.) u. den M., deſſen 
Dienft fie beforgen, aus der Diode verdrängen. — 
M.tinder, Brautlinder (. d), über welche Die 
Mutter bei der Trauung den Di. breitete, wodurch 
fie zu Teilnehmern des Aft3 gemacht u. fo legiti— 
miert wurden. — M.lied, das Lied ‚Schier 30 Jahre 
biſt du alt‘ von Holtei, f. d. 

M. (Techn.), äußere Hüle von Ofen (f. Taf. 
Eijen), Geſchoſſen (. Taf. Hgandjeuerwaffen, 
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Abb. 22), Quftreifen (f. Taf. Fahrrad, Abb. 12), 
Kegeln(.d.)2c. — M.(Börjenw.),derHauptbogen 
bei Wertpapieren, die eig. Obligation, da ſie die 
Koupons bzw. Dividendenſcheine mit dem Talon 
(Erneuerungsſchein) umſchließt; auch nur der weiße 
halbe leere Bogen, der an den Effekten haftet u. nach 
Erklärung der zuſtändigen Stelle entw. unbedingt 
nötig iſt (3. B. bei ‚Öftr. Goldrente‘) od. auch fehlen 
darf (3. 3. bei alfen deutſchen Aktien). — M. 
(Med.), ein den ganzen Körper bederfender Wickel. 

Mantellaten, relig Genoſſen⸗ 
ſchaft, ſ. Juliana 2). 

Mantelletta, bie (ital.), ein 
ärmellofer Oberrod (Abb.), vorn 
offen, mit Schliten für die Arme; 
ein privilegiertes Gewand gewiſſer 
höherer Prälaten,, deffen Farbe 
duch die Würde des Trägers be- 4 
ftimmt wird. Der violette Dtantel- 
Lone, ein beſtimmten Gliedern der 
Päpftl. Familie (. Familie) zukom⸗ 
mendes Oberfleid, unterjcheidet fich 
nur durch die größere Länge. 

Manteltiere,Tunicgta,Slrei3 — = 
der wirbellofen Tiere, fo gen., weil eine Hülle aus 
Zellufofe, von galfertiger, pergamentartiger od. knor⸗ 
peliger Konfiſtenz, wieein Mantel (tunica) ihren ſack⸗ 
od. lonnenförmigen Körper umſchließt. Durch eine 
„Ingeſtionsöffnung‘ gelangt das Waſſer in den 
Kiemenſack, deſſen Wand aus einem Gitterwerk blut» 
gefäßführender Stäbchen befteht, tritt durch deſſen 
Spalten in den Kloakalraum u. durch die ‚Egejtiond» 
Öffnung‘ wiedernadh) außen. Nahrungsteilchen werden 
im Endoftpl, einer in der ventralen Mittellinie des 
Kiemendarnıs verlaufenden Slimmerrinne, in den 
Darm befördert, deifen Endabfchnitt wie aud) bie 
Ausführgänge der männl. u. weibl. Geſchlechtsdrüſe 
der zwitterigen Tiere ebenfalls in den Kloafalraum 
mündet. Das Zentralnevvenfyften Tiegt als ein 
Nervenknoten über dem Eingang zum Kiemendarm. 
Das ſchlauchförmige, bauchftändig gelegene Herz hat 
die Eigentümlichfeit, das Blut nad) der Kieme u. 
dann in beftimmten Paufen in umgefehrter Richtung 
zu treiben. Die M. find Meeresbewohner mit ges 
ſchlechtlicher u. ungejchlechtlicher Vermehrung; bie 
freiſchwimmende Larve ftimmt im Bauplan ihres 
Körpers mit den Wirbeltieren durch ben Befik einer 
Chorda dorsalis u. die Qage des Nervenſyſtems zu 
diejer auffallend überein. 2 Kl.: Seeſcheiden u. 
Salpen, ſ. d. Art. Vgl. Seeliger (1893 ff.). 

Mantel: u. Degenftüde ſ. Comedia. 

Mantes (mät), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Seine» 
et:Dife, I. an der Geine; (1901) 8034 E.; E; 
Ber. 1. Inſtanz; got. Kirche Notre-Dame (Sihiffig 
mit Stützenwechſel, 12./14. Jahrh.); Zabr. v. Muſik. 
inſtrumenten u. Brutmaſchinen, Hühnerzucht. Vgl. 
Grave u. Durand (1883). 

Manteuffel, uradliges Geſchlecht in Pommern, 
1256 erftmals gen. mit Joh. M., Vogt v. Anklam, 
bejteht in 2 feit 1759 gräfl. Linien in Liv- u. Eit- 
land, mehreren adligen Zweigen in Pommern (Er as⸗ 
mu3, leßter fath. Biſchof v. Kammin 1521/44; 
vgl. Graebert, 1903), u. 4, feit 1879 nod) 3 freih. 
Linien in Sachſen u. Preußen. Die 3 freih. ftammen 
von den Brüdern Ernft (1767/1829), Hans Karl 
(1776/1844) u. Otto (1777/1812), deren Vater 
Chriſtoph Friedrich v. Mihlendorff 1742 ala Frh. 
v. M. vom ehem. (1716/30) jädhj.-pofn. Miniſter 
Graf Ernſt Chriftoph v. M. (1676/1749) adoptiert 
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worden war. — Hans Karla Sohn Sch. Edwin, 
preuß. Generalfeldmarfhall, & 24. Febr. 1809 zu 
Dresden, T 17. Juni 1885 zu Karlsbad; feit 1827 
im Heer, 1848 Flügeladj. bes Königs, 1857 (ſtellvertr. 
1856) Chef bes Mlilitärkabinetts, nam. um DBer« 
jüngung des Offigiersforps bemüht, 1858 General« 
major. Ungewöhnlich begabt u.ehrgeigig, einnehmend 
u. imponierend, bein Hof in Gunſt u. zu Diplomat. 
Aufträgen verwendet, galter für einflußreicher, als er 
war, als Freund Rußlands, Junker u. Pietift, wes⸗ 
bald ihn Zweiter, dem er dann im Duell den Arm 
zerſchoß, 1861 in der Brofch. ‚Was ung nod retten 
ann‘ ſcharf angriff. 1865 befam er das Kommando 
der preuß. Beſatzungsdiviſion in Schleswig-Holftein, 
nad) dem Gaſteiner Vertrag im Aug. auch bie Statt« 
halterfhaft in Schleswig, wo er die Sympathien 
für den Auguftenburger zu unterdrüden u. für 
Preußen zu gewinnen fuchte. 1866 eröffnete er die 
Teindfeligfeiten durch Einrüden in Holftein, zog 
dann nad) ©., ſchloß die Kapitulation v. Langen= 
ſalza ab u. führte, jeit 19. Juli Nachfolger Vogel 
v. Saldenfteins im Kommando über die Diainarmee, 
den Feldzug gegen das 8. Bundeskorps u. die Bayern 
raſchu. glücklich zu Ende. 1870 fomm. er das J. Armee: 
korps, nach dem Fall v. Metz die 1. Armee bei Amiens 
u. an der Hallue, ſeit Jan. 1871 die Südarmee gegen 
Bourbaki, nad) dem Frieden bis zur Räumung (16. 
Sept. 1873) die Offupationsarmee in Frankreich, 
wozu er fich durch feine Klugheit u. entgegenfonmenbe 
Derföhnlichteit be. eignete. 1873 wurde er Generals 
feldmarſchall, 1879 Tonım. General bes 15. Armee» 
korps u. Statthalter v. Elfaß-Lothringen, wo er mit 
bem bureaufrat. Syftem Möllers brach, durch Verkehr 
mit ben Notabeln die Wünfche der Bevölferung zu 
erfahren u. durch deren Berüdfichtigung die beutiche 
Herrſchaft populär zu madjen ſuchte. Vgl. Keck 
(1890); Doniol, Liberation du territoire (Par. 
31898); Alb. v. Buttlamer, Ira Mt. (1904). — Sein 
Netter, Ottos Sohn Frh. Otto Theodor, preuß. 
Gtaatsm., & 3. Febr. 1805 zu Lübben, T 26. Nov. 
1882 zu Kroffen b. Ludau; feit 1827 im Staats» 
bienft, erwarb fich als Landrat (1831) u. Miniſterial⸗ 
bir. (1845) Anfehen durch fein Verwaltungstalent 
u. trat im brandenb. Provinziallandtag (feit 1833) 
u. im Vereinigten Landtag (1847) durch feine ftän« 
diſchen, antifonftitutionellen Anſchauungen hervor. 
Nov. 1848 wurde er Min. des Innern, ber geſchäfts- 
fundigfte Kopf bes Din. Brandenburg, das die Na» 
tionalverfammlung am 9. Nov. nad) Brandenburg 
verlegte, am 5. Dez. auflöfte u. eine Fonftitutionelle 
Verfaſſung erließ. In ber deutſchen Frage erftrebte er 
keine Vormachtſtellung Preußens, fondern vor allem 
Unterdrüdung der Revolution gemeinfam mit Oſter⸗ 
reich u. nahm nad) der Einmifchung des Zaren das 
Min. des Außern u. die Niederlage v. Olmüß (29. 
Nov. 1850) auf fi). Seit Dez. (interimiſtiſch Schon 
nad) Brandenburgs Tod 16. Nov.) Minifterpräf. u. 
Min. des Außern, machte er fi} durch reaktionäre 
Befegebung u. Schwäche in ber äußern Politik, für 
bie ihm Diplomat. Schulung u. Selbftvertrauen fehl- 
ten, immer unbeliebter. Scit 1858, def. im Krimkrieg, 
folgte er mehr u. mehr dem Nat Bismardd. Beim 
Regentihaftsantritt Prinz Wilhelms Nov. 1858 ent⸗ 
Taffen, 1866 Mitgl. des Herrenhaufes. ‚Unter Friedr. 
Wilh. IV, 3 Bde, 1901, u. Alten (‚Preußens ausw. 
Politik 1850/58°), 3 Bbe, 1902, hrsg. von 9. v. Po» 
finger. — Sein Bruder Karl Otto (1806/79) 
war 1854/58 Landwirtfhaftsminijter. Deffen Sohn 
Dtto Karl Gottlob, & 29. Nov. 1844 zu Berlin; 
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1872/96 Landrat des Kreiſes Luckau, ſeitdem Landes» 
dir. ber Prov. Brandenburg; 1877/98 im Reichstag, 
feit 1883 im Herrenhaus, feit 1891 defjen 1. Vize» 
präf., Führer des rechten Flügels der Konſervativen. 

Mantif, die (grch.), ſ. Weisjagung. 

Mantilla, bie (fpan., «ttja), uripr. der von ben 
Mauren übernommene, Kopf u. Oberlörper ums 
hüllende Schleier der jpan. Frauen; fam als ein 
bis zu den Knieen veichender feidener Umhang 
(Diantille) jeit dem 18. Jahrh. in Mode. 

Mantinea (Mantineia), im Altert. Stabt 
im öftl. Arkadien, nördl. v. Tegea auf einem Hügel 
(jetzt Gurzeli), ſpäter am Ophisflüßchen gelegen, 
418 dv. Chr. durch die Schlacht v. M. unter Spartas 
Botmäßigfeitgebracht, 385 zerftört, nad} der Schlacht 
db. Leuktra wieder aufgebaut. 362 befiegte Epa- 
meinonba3 hier die Spartaner u. fand feinen Tod. 
Nach der Eroberung (222) dur die Makedonier 
wurden alfe Bewohner ala Sklaven verfauft; feitdem 
als ahäifche Kolonie Antigöneia gen. ; exit Hadrian 
gab der Stabt den alten Namen zurück. 

Mantiqueira, Serra da (teira), höchſtes 
(füdoft-)brafil. Gebirge, vom Küftengebirge durch 
das Parahybäthal getrennt; jehr unvegelmäßiger, 
langer, ununterbrochener, daher wafjerjheidender 
Gebirgszug aus Schtefern, Quarziten 2c., bewaldet 
od. mit Gras, Sträudern od. Pflanzungen; im 
Statiaya 2712, n. a. 2990 mh. 

Mantis L., Sattg ber Mantidae, f. Fangheuſchrecken. 

Mantiffe, die, 1. Logarithmus. i 

Danto, in der theban. Heldenfage Seherin, wie 
ihr Vater Teireſias, u. Stifterin des berühmten 
Apollonorakels in Klaros bei Kolophon. 

Mautra, das, älteſter Teil des Veda, ſ. d. 

Mantua (ital. Mantova), oberital. Prov., öſt⸗ 
lichſte u. fruchtbarſte der Lombardei; Zeil der Por 
ebene, gut bewäſſert u. angebaut (nam. Weizen, 
Mais, Wein, f. Rüdf. I der Karle Italien), auch 
Ninder (Käfer u. Butterbereitung), Seiden- u. 
Bienenzudt, Getreidvemühlen, Flechterei, Seiden- 
ind. 2c.; 2339 km?, (1901) 311942, (1904) 314575 
E.; 11 Diſtr. — Die gleichn. Hauptft., r. am 
feeartig erweiterten Dtincio (Damm, 2 Brüden), 
auf einer im ©. u. SW. von Sumpfland begrenzten 
Halbinfel, 2Omü.M., gegenüber die Bororte Porto 
Dtantovano (940, ala Gem. 4566 E.; Zitadelle) u. 
©. Giorgio di M. (4051 E.), Feſtung (veraltete 
Stabtummwallung u. auf zu geringe Entfernung vor» 
geſchobene alte Forts; weiter vorgeſchobene geplant); 
(1901) einſchl. Garn. 29142 €.; To, Straßen» 
bahnen nad Brefeia, Oftiglia, Aſola, Viadana; 
Bild, Brig.Konım., Afifenhof, Ger. 1. Inſtanz, 
Handels⸗ u. Gewerbefammer, Fil. ber Bank v. Ita« 
lien ; Kathedrale S. Pietro (Renaiff.Neubau, beg. 
1544, älterer got. Turm, Barodfafjade), S. Andrea 
(Srührenaiff., beg. 1472, Bafılifa), S. Barbara 
(1565, Hodrenaifj.), Caftello (1395/1406, got.) u. 
Palazzo bi Corte (beg. 1302, got., Renaiſſ.⸗Innen⸗ 
beforation: 16. Jahrh.), Palaft del Ze (beg. 1525, 
Hodrenaiff.), Dantedenfnal (1871); Lyc., Gymn., 
Oberreal-, Neal», Handels-, Kunſtgewerbeſchule, 
Lehrerinnenjem., Staatsarchiv, Antiken-, Gemeinde 
mufjeum (vorgefch., etrusf., röm. Altert, Münzen, 
Medaillen, Gemälde 2c.); Srrenanftalt; Sefuiten, 
Franziskaner, Kamillianer, Urjulinen, Elifabethine- 
rinnen, Barmh. Schw. ꝛc.; Eifenind., Kürfchnerei, 
Buchdruckerei, Fabr. v. Zündhölzern ıc. — Di. wurbe 
nad) ber Überlieferung von den Etrusfern gegründet. 
Heimat Vergils. Während der Barbareneinfälle 
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wegen feiner günftigen ftrateg. Lage oft uniftritten. 
Seit der Langobardenzeit Sit einer Grafſchaft, die 
im 10. Sahrh. als kaiſ. Lehen an die Markgrafen 
v. Tuscien fam. Nach dem Tod der Markgräfin 
Mathilde (1115) erlangte Mt. die munizipale Selb- 
ftändigfeit u. wuürde fpäter ein Glied des Lombard. 
Bundes. Seit Mitte des 13. Jahrh. von Bürger: 
kriegen zerriffen. 1328 ging die Herrfchaft don den 
Bonacoffi an den Shibellinen Lırigi Gonzaga über, 
ber 1329 das Neichavilariat erhielt. Unter den 
Bonzaga (f. d.) blühte Di. troß vieler Kriege, nam. 
mit Mailand, jehr empor. oh. Franz I. (t 1444) 
wurde 1432 von Raifer Sigmund zum Markgrafen, 
Friedrich IL. 1580 von Karl V. zum Herzog er— 
hoben u. 1536. mit Moniferrat (1574 gleichfalls 
Sagt.) belehnt. Nam. unter Joh. Franz J. u. Joh. 
Franz I. (T 1519) war M. eine glänzende Pfleg= 
ftätte der Künfte u. Wiffenfchaften. Nad) dem Tod 
Vincenz' II. (Dez. 1627) machten ji) Karl v. Ne— 
vers, der von Frankreich u. Venedig —— 
wurde, u. Ferdinand v. Guaſtalla als Enkel Frie 
richs IL. Die Erbfolge ſtreitig. Der Kaiſer u. Spanien 
beitritten Karls Anfprüde. In dem darüber aus— 
brechenden Mantuan. Erbjolgefrieg 1628/31 Hatten 
Stadt (18. Juli 1630 von den Raiferlichen erftürmt) 
u. Herzogtum ſchwer zu Teiden. Durd) die Verträge 
v. Regensburg u. Ehierasco (1630 u. 1631) wurde 
das Herzogtum Karl v. Neverd zugeiprochen. Der 
legte Hgg Gonzaga-Ntevers ftarb 1708 kinderlos in 
Padua in der Neichsacht, weil er fi) Ludwig XIV. 
angeſchloſſen hatte. Dt. kam an Oſterreich u. wurde 
1785 mit Dtailand bereinigt. 2. Febr. 1796 wurde 
M. nah Smonat. Belagerung von Bonaparte ein— 
genommen u. der Cisalpin. Nepublif einverleibt. 
Dom 28. Juli 1799, nach) der Eroberung durd) Kray, 
bis zum Frieden v. Luneville 1801 u. feit 1814 
wieder öfterreichiich. DL. wurde ſtark befejtigt (Fe— 
ftungsviered), Dtärz bis Juli 1848 vergeblich von 
den Piemontefen blociert. 1859 wurden Teile des 
ehem. Herzogtums, 1866 ber Reſt mit Di. u. Pes- 
chiera ſelbſt an Italien abgetreten. Vgl. G. De Caſtro 
(Mail. 1863); D’Arco (7 Bde, M. 1871/74). — Das 
Bist M. (gegr. 804, Suffe. v. Dtailand) zählt 
259 Kichen u. Kap., 332 (25 Ordens-) Priejter, 10 
(3 männl.) relig. Genoffenfch., 257 500 Katholiken. 
Mantugni, Joſ. (Pleud. J. M. Krainz), 
Kunſt- u. Muſikhiſt. x 28. März 1860 zu Laibach; 
Reiter der Muſikabt. an der Wiener Hofbibl. Schr. 
u. a.: Tabulae codicum manu script. IX/X (mus. 
I/II, 1897/99); ‚Zuotilo u. die Elfenbeinfchnißerei 
zu St Gallen‘ (1900); ‚Riefenthor zu St Stephan‘ 
(1903); ‚Sejch. der Muſik in Wien‘ (1, 1904). Hrsg.: 
Jak. Handls Werfe (I/II, 1899/1904). 
Mantugniſches Gefäß, hentellofe Vaſe im 
hzgl. Muſeum zu Braunſchweig, aus Sardonyx ge— 
ſchnitten; 1630 in Mantua von einem Soldaten er— 
beutet, jeit 1666 im Befi der Braunfchweiger, 1830 
von Hzg Karl auf der Flucht mitgenommen, 1874 
zurücgegeben. Die Darjtellung (Demeterdienft) ijt 
minderwertig gearbeitet, aber fiher noch aus dem 
Altertum (1. Jahrh. n. Chr.) u. nicht eine Fälſchung 
ber Renaiſſance. [borg, ſ. d. 
Mäntyluoto, Hafen ber finl. Stadt Bjdrne- 
Mante (Hin.; ältefte Form, ſchon um 2000 
v. Chr., Man), urſpr. Geſamtname für die Auto- 
chthonen Südchinas (die noch bei Marco Polo 
‚Manzi), jebt bef. Bezeiänung für die mongoloiden 
‚Eingebornen v. Südweſtſetſchwan u. Jünnan ; viele, 
‚meiji noch wenig befannte Stämme, teilm. nur 
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nominell unter hin. Oberhoheit, bie Mehrzahl 
Ackerbauer. Ihre Sprachen gehören, wie bad Chine- 
fifche, zur indochin. Spracdhfamilie. Bgl. Miaoge, 
Mantel, Adolf, ſ. Stolge-Schrey u, Stenographie. 
Mann (janzkr., ‚Dienih‘), in der ind. Mythol. 
ber Halbgöttl. Vater ber Menjchheit, Sohn Brahınaz, 
Begründer der Religion u. Sitte u. ftaatl. Ord⸗ 
nung; als ‚ind. Noah‘ von Viſchnu aus der großen 
Flut gerettet. Nach ihm ben. das berühmtelte ind. 
Geſetzbuch Menavadharmagastra (‚Sejeßb. des DL‘, 
vgl. Dharma), wahrſch. aus dem 4./5. Jahrh. n. Chr.; 
hrsg. von Jolly (Rond. 1887); engl. von Bühler in 
den Sacred Books of the East Bd 25 (Orf. 1886). 
Vgl. Johaentgen, Geſetzb. des M. (1863). 
Manua:-Infjeln, öſtlichſte Gruppe (ohne Roſe⸗ 
Inſel) der amerif. Samoa-Inſeln; 3 durchaus vulk., 
meiſt ſteil zum Meer abſtürzende, hohe Inſeln: das 
3gipflige Ofu (23 km?), der 500 m h. alte Vulkan 
Oloſenga od. Olufinga (15 km?) u. die Hauptinjel 
Dranua od. Tau, ein 53 km? gr., 760 m h. Vul⸗ 
kankegel, wafjerreich u. fehr fruchtbar; zuf. 91 km?. 
Manugl, Danugle, das (v. lat. manus, 
‚Hand‘: ‚handlich‘), Handbuch, Tagebuch; vgl. Buch⸗ 
führung. — Manuale (Diehrz.), in der Orgel die 
Fingerflapiaturen, gew. 2» bis 4=, felten 5fach trep= 
penförmig übereinander u. in verjihiedenen Klang- 
farben u. =ftärfen; Namen: 1. Haupt-, 2. Neben- 
M.e (bei bloß 2 M.en auch Ober», ſonſt Unterwerk 
gen.), 3. Oberwerf, 4. Soloflavier, 5. Echo (Fern⸗ 
werk); ihre Verbindung untereinander ſowie mit 
dem Pedal durd) Koppelung f. Koppel; ermöglichen 
dynamische Abſtufung fowie das Triojpiel (2 
verſchieden vegiftrierte DI. mit Pedal, f. d.). — M.- 
akten = Hanbdalten, ſ. Akten. — M.benefisien, Ma- 
nualien (beneficia manuglia), Kirchenämter (im 
uneig. Sinn), die nicht auf Lebenszeit verliehen wer= 
den, jondern dem Inhaber beliebig twieder entzogen 
werden fünnen (vgl. Beneficium); Präſenzgelder ſ. d.; 
M.itipendien f. Stipendium. — M.operation, bie, 
Hir. Eingriff, der ohne Inſtrumente nur mittels 
der Hände ausgeführt wird (3. B. Einrichtung der 
Knochenbrüche zc.). lerlös; Wuchergewinn. 
Manubien (lat., Diehrz.), Kriegsbeute, Beute: 
Manubrien (lat, Mehrz., Handhaben, Griffe‘), 
die Regiſterknöpfe der Orgel. 
Manuccei Cutſchi), ital. Buchdrucker, ſ. Manutius. 
Manusl, 1) oſtröm. Kaiſer: M. J. Komnenos 
(1143/80), Sohn Johanns II., & 1122, T 23./24. 
Sept. 1180; geiftig u. körperlich von imponterendem 
Weſen, ritterlich u. phantaftifch, befviegte er nad) 
Überwindung der Kreuzzugsgefahr 1147 u. der Nor— 
mannen in Wlittelgriechenland die letzteren im eignen 
Sand, Serben u. Diagyaren (1151 bzw. 1168 unter- 
toorfen), die Venezianer u., mit weniger Glüd, die 
Seldſchuken; troß guter Negierung wenig beliebt, 
da ev die Kräfte des Reichs für den abenteuerlichen 
Pan, das Abendland zu unterwerfen u. Die röm. 
Kaiſerkrone zurüczugewinnen, vergeudete. Dar. 
v. Rap Herr (1881). — M. II. Paläologos (1391 
bis 1425), führte als Prinz feinen Vater Johannes V. 
2mal auf den Thron zurück; zuerſt von Bajafid an 
gegriffen, der Konftantinopel blocierte, während 
feiner Abweſenheit im Abendland durch den Mons 
goleneinfall 1402 gerettet, von Murad II. 1424 zur 
Unerfennung der Tributpflicht u. Abtretung der 
meiften makedon. u. pont. Provinzen gezwungen; T 
21. Suli 1425 al3 Mönd). 
2) Don Juan M. Infant v. Kaftilien, ſ. Inan M. 
3) M. der Große, Sig v. Portugal, |. Emanuel 1). 
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Manuel, NIE, Maler u. Dichter, f. Deutid. 

Manuel (mänüdt), 1) Jacques Antoine, 
franz. Politiker, & 10. Dez. 1775 zu Barcelonnette, 
t 20. Aug. 1827 zu Paris; 1792,97 Solbat, dann 
Advokat, in der Kammer 1815 für Napoleon IE. 
u. Teit 1818 entjchiedener u. beredter Gegner der 
Rechten, 1823 ausgefchloffeıt. 

2) Pierre Louis, franz. Politiker, & 1751 gu 
Paris (9), T 17. Nov. 1793 zu Maiſons-ſur⸗-Seine; 
demofrat. Publizift, 1783 in der Baftille, ala Pro- 
Zurator ber Barijer Kommune 1791/93 am Aufſtand 
v. 10. Aug. u. pajfiv an den Septembermorden mit= 
ſchuldig, Später gemäßigt, für Verbannung des 
Königs; ſchließlich guilfotiniert. 

Manufaktur, bie (v. lat. manu facere, ‚mit 
ber Hand maden‘), früher übliche Bezeichnung für 
bie Gewerbe (der Stoffveredlung), bei. für die Werl: 
ftätten ber Handarbeit, wo aus pflanzlichen od. 
tierifehen NRohftoffen zum Gebrauch fertige Gegen 
ſtände durch einfache Handarbeit ohne weitere 
weſentliche Hilfsmittel hergeftellt wurden (3. B. 
Zudj:, Seiden-, Porzellan Wit.), im Ggſtz zur Roh— 
ftoffgewinnung bzw. zur Fabrik (fabrica), wo mit 
Hilfe von Feuer od. Hau- u. Schneidewerkzeugen 
Metalle, Steine ꝛc. verarbeitet wurden; heute hat 
bie Maſchinenarbeit biefe Unterfheidung verwiſcht; 
mit M.waren bezeichnet man jegt vorwiegend die 
Erzeugnijfe der Textilinduſtrie. 

Mani, ber, Art ber Katzen. 

Manumissio, bie (Tat.), Sreilafjung eines Stla= 
ven; ein dom Vater verfauftes Kind geriet durch 
M. in die patria potestas zurück; vgl. Mancipium. 

Manuped f. Taf. Fahrrad &p. I. 

Manns, größte ber (deutfchen) Admiralitäts- 
injeln, ſ. d. 

Manus, bie (lat.), ‚Hand‘; manu propriä, ‚mit 
eigner Hand‘; admanüs propriäs, ‚eigenhändig‘; m. 
manum lavat, ‚eine Hand wäſcht bie andere‘ (Sprid)- 
wort). — Im altröm. Recht die Gewalt dea 
Hausvaters über feine Familienglieder, be). des Ehe— 
manus über feine Frau in der ftrengen röm. Che 
(confarreatio, f. Ehe). — M. mortua, ‚iote Hand‘ 
(. d). — M. vara = Klumphand. — Manüs 
injectio, bie (‚Handanlegung‘), ſ. Schuldknechtſchaft. 

Manuffript, das (lat.), Handſchrift, insbeſ. 
das für den Druck beſtimmte Schriftwerk; iſt nach 
Verlagsrecht (88 10. 13. 23. 41 ff.) in einem für die 
Bervielfältigung geeigneten Zuftand dem Verleger 
zu liefern, der nur bei den ohne Verfafjernamen er: 
ſcheinenden Beiträgen für Zeitungen, Zeitſchriften 
od. fonftige period. Sammelwerke zu den hier üb- 
lichen Änderungen befugt ift. Der Zufaß ‚als M. 
gedruckt‘ ſchließt jeldft die jonft Dritten nad) Ur— 
heberrecht zuftehende Benützung des Werkes aus, 

Manustupratio, bie, Manustuprum, ba3 (lat.) 
= Mafturbation. 

Manutius (Tatinifiert aus Manuzio, Ma— 
nuzzi), ital. Drucderfam.: Aldus M., & 1449 
bei Belletri, T 1515 zu Venedig; Erzieher des 
Fürſten Alberto Pio dv. Carpi, mit beffen Unter 
ftüßung er 1488 eine Drucderei in Venedig begrün- 
bete, auß der Die berühmten Aldinen, dar. bei. 28 
‚griedd. editiones principes, hervorgingen u. in der 
viele griech. Gelehrte befhäftigt waren. Verf. aud) 
Lehr⸗ u. Wörterbücher der griech.,. lat. u. hebr. 
Spradje. — Sein Sohn Paulus (1511/74) druckte 
vorzugsweiſe lat. Klaſſiker, war felbit ein eleganter 
lat. Stilift u. verf. u. a. einen noch heute braud)- 
baren Komm. zu Cicero Briefen. Seit 1561 druckte 
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er in päpſtlichem Auftrag in Rom. — Deſſen Sohn 
Aldus (Nepos; 1547/97), mehr Gelehrter als 
Druder, war Prof. in verſch. ital. Städten, zuletzt 
Vorſtand der vatikan. Drucerei. Val. Nenouard, 
Annales (Par. ®1834); Schück (1862); Omont, 
Catalogues etc. (Par. 1892). 

Manz, die Eingebormen v. Man, Gruppe bes 
gäl. Zweigs ber Kelten; M., das, deren Sprache. 

Manytich, der, ſüdruſſ. Thalfurche, Grenze v. 
Aſien u. Europa, in öder Steppe vom untern Don 
bis in Die Nähe der untern Kuma; entw. trocfen 
od. von Yangen, meift jalzigen Seen (bei. M.jee 
u. Bolſchoj Liman) eingenommen. Im Frühjahr 
fließt das hauptſ. vom Kalauß der höchſten Stelle 
(10. m ü. Schwarzem Meer) zugeführte Waffer teils 
nordweſtl. (MW eftl. M., 405 km L.) zun Don teils 
füböftl. (O ſtl. M.; 100 km I.) in die Kumaniede— 
vung, wo es fid) im Sand u. in Seen verliert. 

Manz, Georg Joſ., Verlagsbuchhändler, 
* 1. Febr. 1808 gu Würzburg, T 11. Dez. 1894 zu 
Negensburg; hob den hier 1830 begr. Verlag zu 
einem der bedeutendjten katholiſchen Deutſchlands 
(Merfe von Döllinger, Görres, Lorinjer, Sepp, 
Theiner; Jugendſchriften W. Herchenbachs u. Chr. 
v. Schmids; Allg. Realenzyflop., 13Bde, 11880/90; 
E. Cantus, Allg. Weltgeid.‘, n. A. 17 Bde, 1890/94; 
mehrere Ztgn u. Ztſchr.; jährlich 250 Publikationen); 
feit 1886 U.:©. (‚Verlagsanftalt vorm. G. I. M.‘), 
feit 1894 mit Kunftanftalt in München. — Die von 
feinen Bruder Friedrich 1849 in Wien begr. 
Manz’sche k. u. E. Hof-Verlags- u. Univ.Buchhand⸗ 
lung ging bei deſſen Tod (1866) an Georg Joſ. M., 
1871 an bejjen Sohn Hermann, 1883 an die Firma 
Klinkhardt (. d.) über. 

Manzangres (sa), 1) der, r. Nebenfl. des Jara⸗ 
ma, jpan, Prod. Madrid; fommt vom Sübhang ber 
Sierra de Suadarrama, berührt Madrid, mündet 
nad) 85 km; wafjerarın. — 2) ſpan. Stadt, Prov. 
Ciudad Neal, r. am Azuer (zum Buadiana), 604 m 
it. Di.; (1900) 11229 E.; X; Bez. G. Handels- 
fammer; Safran-, Betreide:, Wein, Aniabau, 
Fabr. v. Webwaren, Seife, Branntwein ac. 

Manzaniero (tHa-), Ziveig der Araufaner, f. d. 

Marnzanilla, ber (thanilja), ſ. Jereziwein. 

Manzanillo, der CEthaniljio), Manzinellens 
baumt, f. Hippomane, 

Manzanillo ti. o), 1) au Puerto be M.,, 
mexik. Hafenft., Staat Colima, an einer felfigen 
Bucht (guter Hafen), etwa 4000 E.; Lo, Dampfer« 
ftation (3 Linien, 2 dtſch.). — 2) kuban. Diſtr.⸗ 
Hauptſt. Prov. Santiago de Cuba, öſtl. an der 
Buena Esperanza:Bai; (1899) 14464 E. (9252 
Meiße); Dampferftation (7 Linien, 2 dtſch.); Fil. 
der Nationalbank; Ausf. v. Zuder, Tabak, Früchten. 

Manzel, Karl Ludiw., Bildhauer, & 8. Juni 
1858 zu Kagendorf; Schüler, Prof. u. Mitgl. der 
Berliner Afad.; 1886/90 in Paris, verbindet mit 
monumentaler Kompoſition eine trefflihe Schlicht— 
heit de8 Details. Hauptw.: Mbendlied (Berlin, 
Nationalgal.); Brunnen am Hafen dv. Gtettin; 
Kaiferdentmäler in Anklam u. Bernburg; Herzog= 
Wilhelm: Denkmal in Braunſchweig. Skulpturen 
in Mappe (1905). 

Manzoni, Alefjandro, ital. Dichter, * 
7. März 1785 gu Mailand, T 23. März 1873 zu 
Brufoglio b. Mailand; aus altadliger Familie, 
verfiel unter bem Einfluß feiner freigeiftigen Mutter, 
einer Tochter Beccarias (f. d. 1), u. eined mehr- 
jährigen Aufenthalts (jeit 1805) in Paris einem 
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polit. u. relig. Radikalismus; 1808 heiratete er bie 
prot. Luiſe Blondel, Tochter eines Genfer Bankiers, 
die fonvertierte, nahdem auch Mt. 1810 mit aufs 
richtiger Überzeugung zum fath. Glauben zurück— 
gefehrt war, dem er nun zeitlebens innig treu blieb. 
Er lebte ſeitdem zurückgezogen, aber in regem gei« 
ftigem Verkehr zu Mailand. ALS ital, Patriot lehnte 
er die Ehrungen der öftr. Regierung ab, nahın 
Dagegen die Würde eines ital. Senator u. röm. 
Bürgers an. Sein Tod wecte Ntationaltrauer. Denf- 
mäler in Mailand (1883) u. Lecco (1891). M. ift 
das Haupt der ital. Romantik, die er ala Lyriker, 
Epifer u. Sramatifer zum Sieg führte. Seinem 
voltairianiſchen Jugendgedicht Trionfo della liberta 
(1801; gebr. Mail. 1878), den Versi sciolti (1806) 
u. der von Foscolo beeinflußten mythol. Dichtung 
Urania (ebd. 1809) folgten ala erſtes Meiſterwerk 
u. Frucht feiner Belehrung die 5 Inni sacri (ebd. 
1812/22), tieffinnige, vomant. Gefänge (bar. Pente- 
coste, jein allerihönftes Gedicht), die in ergreifen: 
den Bildern u. mit religiöfer Glut im Anſchluß an 
bie wichtigften chriſtl. Fefte Die Segnungen ber Tath. 
Kirche feiern. Alle dieſe Werke blieben jedoch noch 
ziemlich unbeachtet, biß die wundervolle Ode auf 
Napoleons Tod Il cinque Maggio (1821; btjch von 
Goethe u. Heyſe) ihn mit einem Schlag zu einem der 
gefeiertften Lyriker feiner Zeit machte. Seine hiſt. 
Tragödien Il Conte di Carmagnola (ebd. 1820, dtſch 
1824) u. Adelchi (ebd. 1822, btſch 21856), das Er⸗ 
gebnis jeiner Shafefpeareftudien, wurden für Stalien 
epochemachend durch ben Bruch mit dem Half. Syftem; 
bef. wertvoll find die teilw. von Goethe über]. Iyr. 
Chöre. Angeregt durch Walter Scott ſchuf DL. dann 
in ben Promessi sposi (‚Die Verlobten‘, 3 Bde, 
Livorno 1827; n. A. gänzlich revid., Mail. 1840; in 
alfe ulturfpr.kberf.;1904 einigeneue, minderwertige 
Originalfapitelentdect)den großartigitenGefdhichts- 
roman ber ital. Litt.; er jpielt in der Lombardei des 
17. Jahrh. u. iſt jo hift. treu twie lebendig in den unver» 
gleichlich gezeichneten (vielfach ſprichw. gewordenen) 
Eharafteren u. durchwärmt von religiöfer Innigkeit; 
grandios ift nam. feine Schilderung der Peit zu 
Mailand. Yon M.s Proſaſchr. ift bei. Die apologet. 
Sulla morale cattolica (ebd. 1819, btjh 1835; gegen 
Sismondis Angriffe) zu nennen; in den lebten 
Sahren trat er auch lebhaft für die ſprachliche Eini- 
gung Italiens ein. Ge. W., 5 Bde, Flor. 1828 f.; 
befte Ausg., 3 Bde, Mail. 1874. Scritti postumi 
von Branıbilla, 4 Bde, ebd. 1899 ff., u. Sforza, I 
ebd. 1900; Lettere, hrög. von Sforza, 2 Bde, ebd. 
1882/93; Lettere inedite von Gneccdji, ebd. 21900; 
Carteggio fraM. e Rosmini von Bonola, ebd. 1901. 
Gedichte dtſch von Heyje in ‚Stal. Dichtungen I‘ 
(1889). gl. Vismara, Bibliogr. Manzoniana 
(Dtail. 1875); De Gubernatis (Flor. 1879); Stampa 
(2 Bde, Mail. 1885/89); Piumati (Zur. 1886); 
Key (Stockh. 1894); Beltrami (Mail. 1898); Graf, 
Foscolo, M., Leopardi (Zur. 1898); Petrochi, 
Prima giovinezza di A.M. (Flor. 1898); F. X. 
Kraus, Eſſays II (1901); Fabris, Memorie Man- 
zoniane (Mail. 1901). 

Mao, Hauptort ber zentralafrik. Landſchaft 
Kanem, 1. d. — M.Kebbi = Majo⸗-Kebbi. 

Mäonide (grd.), Sohn des Mäon od. aus 
Müännien (alter Name von Lydien, wo Smyrna 
lag) ftanımend: Beiname Homers. 

Maori (mo-, aud) -pri; einheim. Name, ‚Ein- 
geborne‘), polynef. Volk, auf Neufeeland (94 °/, auf 
der Nordinfel), um 1400 aus ‚Hawaifi‘ (wahrſch. 


Mao — Dagnui. 
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Samaii) eingewandert, (1901) einſchl. 3123 Mifch- 
linge 43101 (zur Zeit ber erſten weißen Koloni— 
fatton minbeftens 120000); über mittelgroß (bef. 
die Männer ber höheren Klaſſen), muskulös, dolicho⸗ 
Tephal, hellofivenbraun, mit anfprechenden Zügen, 
bunfeln Augen, ſchwarzem u, braunem, ſchlichtem od. 
gelocdtem Haar; gut beanlagt (ſcharfer Verftand, 
Dichter», Rednergabe), Ierneifrig, Friegerifch, graue 
fam; heute meift Chriften (etwa 5000 Kath.; 9 Sta= 
tionen der St Joſephsgenoſſenſch. v. Mill Hill u. 
der Dtarijten); Hauptbefhäftigung Aderbau u. Fiſch⸗ 
fang, früher auch tüchtige Schiffer, Bootbauer, Holz- 
fcohnißer; die alten Sitten u. Gebräuche weichen der 
europ. Kultur mehr u. mehr: bie heimische Tradt 
u. kunſtvolle Tätowierung ift aud) beim Volk ver« 
ſchwunden, die VBornehmen in den Städten find ganz 
europäifiert; der Kannibalismus hat feit der 1. Hälfte 
des 19. Jahrh. aufgehört. Vgl. E. Tregear, M. Race 
(Lond. 1905). — M.hühner, Gattg der Nallen. 

Maeotis palus = Aſowſches Meer. 

Mapes (latin. aus Map), Walter, engl. Dich⸗ 
ter (um 1143/1209); Geiftlicher, Vertrauter Hein« 
richs II, 1197 Archidiakon v. Oxford. Sr. jatir. 
Erzählungen aus dem Leben bes Hofs u. der Geiftlich« 
feit: De nugis curialium (Hr2g. von Wright, Bond. 
1850; vgl. Phillips, Sitzgsber. der Wiener Akad. X); 
auch metr. Bearbeitungen der Gral» u. Artusjage 
ſowie Goliardenlieber (3.8. Meum est propositum) 
erden ihm zugejchrieben. Vgl. Wright, The Lat. 
Poems commonly attrib. to W. M. (Zonb. 1841). 

Maphrian (fyr., ‚Befruchter‘, wegen jeiner 
Vollmacht, Biſchöfe zu weihen), bei den Jakobiten 
der dem Patriarchen an Rang nadjftehende Kirchens 
fürft (jeit 7. Jahrh.); früher jehr einflußreich, heute 
faft nur Titel. 

Mapia, auf St David», Freewill-, Bus 
nai-Inſeln, niederl.neuguin. Atoll, nordweſtl. 
v. ber Geelvinkbai; 5 mit Kokoswäldern (Kopra- 
gewinnung) beftandene Koralleninjeln auf gemein» 
famem SKorallenfodel; am größten Pegun od. 
Pegan, auh St Dapid, mit gefhükter Hafen» 
bucht; (1898) noch 1 mikroneſ. Familie (7 Köpfe), 
dazu 70 Einwandrer (bei. aus den Sübfarolinen) 
u. 5 Meike, welche die Trepangfiſcherei gepachtet 
haben. — 1537 von Hernando de Grijalva u. Alva- 
rado entdeckt, 1705 von Torres wieder aufgefunden. 

Mappa, bie (lat., ‚Vortu, Serpiette‘), im kirchl. 
Sprachgebrauch die Altartücher; es follen 3 fein 
od. die untere Decke wenigftens doppelt zufammens 
gelegt; nur aus Leinwand mit Hinblid auf die reine 
Leinwand, in die ber Leib des Herrn eingewidelt 
wurde (Mark. 15, 46; Luk. 23, 53). 

Mappae mundi (fat.), die mittelalt. Welt» 
karten, . Sandfarten. 

Mappieren, eine Gegend, ein Land Tarto= 
graphiſch aufnehmen; vgl. Landkarten. — Mappeur 
(Br), in Öftr.=Ung. mit der milit. Landesaufnahme 
beauftragter Offizier. 

Mappilla, au Mopla, arab.-ind. (hauptſ. 
drawid.) Miſchvolk, in Madras, Kurg, Trawankur, 
Maifur; (1901) 925178; groß, hellfarbig, mit 
fraufem Bart; energijch, felbftbewußt, fleißig; fanat. 
Moh.; an der Küfte Kaufleute, Schiffer, Fiſcher, 
im Innern auch Aderbauer. Verwandt die 2abbai, 
in Madras, Trawankur, Maijur, 426 280. 

Maptſchu, oberiter Lauf der Ghagra, ſ. d. 

Maputfche, einheim. Name der Araufaner. 

Maqui, der (ti), il. Baum, ſ. Aristotelia. — 
Maquis, der (+), korſ. Name der Macchie. 
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Mar. (Zool.) = Ant. Sortund Marion 
(märt5), franz. Naturforscher, 1846/1900, bei. thätig 
auf dem Gebiet der Paläontol. u. Dieevesfauna. 

Mara (hebr., ‚Bitterquelle‘), Halteplatz der 
Israeliten auf bem Wüſtenzug; ‚heute viel. Wadi 
Amarah am Buſen v. Sues. Moſes verwandelte hier 
das bittere Waſſer in Trinkwaſſer u. beruhigte jo das 
murrende Bolf (2 Moſ. 15, 23 ff.). 

Mara, bi. Bampashafe, Dolichotis Desm., 
Gattg ber Halbhufer; einzige Art: D. patagonica 
4A. Wagn. (Abb.); 
Ohren halbfopf: 
lang, Schwanz 
Kurz, Beine hoch, 
mit vorn 4, hin⸗ 
ten 3 Zehen; Pelz 
dicht, rauh, oben 
grau, jhwarz u. 
gelblihweiß ge» 
Äprenfelt, Kreuz 
ſchwarz, hinten mit weißer Querbinde, unten weiß ; 
50 cm I, 40 cm h.; in den Steppen Patagonieng ; 
be3 Fleiſches u. Pelzes wegen gejagt. 

Mara, Gertrud Elifabeth, geb. Schme— 
ling, Sopraniftin, & 23. Febr. 1749 zu Kaſſel, T 
20. San. 1833 zu Reval; 1771/80 mit großem Er- 
folg an ber Berliner Hofoper, dann in Paris im 
Mettftveit mit der Todi, 1784/85 auf ben Londoner 
Händelfejten bewundert, zuleßt verarmt in Neval; 
hervorragend durch Glanz u. Biegſamkeit ihrer faft 
3 Oftaven umfafjfenden Stimme. Gelbftbiogr. hrsg. 
bon NRiefemann in der Allg. muſik. Ztg 1875. Vgl. 
Grosheim (1823); Niggli (1881). 

Diara, La, Pfeud,, f. Lipſius. 

Marabiı, der (j. Maradıt), Art der Störche. 

Marabut (avab. marbut, , Grenzwächter, Ein« 
fiedler‘), zuerſt Name für die Mitglieder einer im 
11. Sahrh. entjtandenen moslem. Sekte Nordweſt- 
afrikas, aus ber Die Dynaftie der Almorawiden (arab. 
al-Murabitin) hervorging; fpäter allg. Bezeihnung 
für nordafrik. Derwifche, noch heute die gefährlichften 
Gegner der Franzoſen in Algerien; auch Name für 
deren Begräbnizftellen wie überh. für heil, Orte. 
Dal. Rinn (Algier 1885). 

Maradbutfeide, in ber Weberei ein harter TFa= 
ben, aus 3 blendendweißen, fehr ſtark zuſammen— 
gezwirnten Rohſeidenfäden, die vorher wenig od. 
gar nicht um fich jelbft gedreht u. dann ohne vor» 
heriges Abkochen gefärbt wurden. 

Daracaibo, Hauptit.deövenezol. Staats Zulia, 
weſtl. an der Lagune v. DL. (f. u.); (1839) 34284 €. ; 
Dampferftation (3 Linien, 1 diſch.), Pferdebahn; 
Hanbelsfammer, 16 fonjular. Vertretungen (dtjch., 
öftr. Konfulat) ; Nationalcolegio, naut. Schule; 
1903: Ausf. v. Kaffee (24829 t), Gelbholz (8000 t), 
Dividivi (1694 t), Kakao, Häuten u. Fellen, Ko— 
peiva, Fiſchblaſen, braunem Zucer ıc. — Der Golf 
v. M., tiefer Meereseinichnitt an der Nordküſte Süd⸗ 
amerifas, zu Venezuela u. Colombia (f. Karte Go» 
Lombia z.); nörbl. Teil der Sente (be Tief» 
Iand3) v. M. od. Zulia: wahrjd). ein gewaltiges 
Einbruchsfeld, eine frühere, durch die Sedintente 
zahle. Bergflüffe teilw. ausgefüllte Mteeresbucht 
(junges, nirgends über 50 m h., beivaldetes, fieber= 
ſchwangeres Flachland, bei. im W. u. ©.); ein Reſt 
ift Die mit dem Golf durd) eine bis auf 500 m. ber» 
engte Straße (2 bis 3'/,;, m t. Barre) verbundene 
Sagune (See) v. M., gegen 20000 km®, big 
250 mt., fiſchreich; Waſſer gleihmäßig warın u. 


Mar. — Darangu. 
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(wegen der Barre u. ber vielen Zlüffe) meift ſüß; 
Dampfſchiffahrt. 

Daracay, venezol. Stadt, Staat Miranda, 
nördl. am Balenciafee; etwa 4000 €. (meift Basten); 
3; Kaffee, Zucerrohrbau. 

Maragato, Maragoto, die Betvohner der 
fpan. Landichaft Diaragateria, Motañas de Leon, 
füdweftl. v. Aftorga, feltifcher, nach anderer Anficht 
berberisf, Herkunft; meift Mlaultiertreiber. 

Maragha, per. Stadt, Prov. Aſerbeidſchan, 
am Südweſtfuß des Sehendkuh, 40 km djtl. vom 
Urmiafee ; etwa 15000 €. ; Weinbau. 

Marais, ber (fiz., märd, ‚Sunpf‘), 1) in der 
franz. Revolution Spottname der ‚Ebene‘, ſ. Berg. 
— 2) M., Le cn), Stadtviertel in Paris, norböftl. 
vom Hötel de Ville. 1600/73 blühte hiev im Hötel 
d'Argent das Theätre du M. (Eorneille, Scu- 
dery, Scarron ꝛc.). — 3) M.de⸗Dol f. Dot. — 4) M. 
Poitevin (p5ätwä) |. Sugon. 

Marajo (Caſcho), braſil. Inſel, zw. den Mündungen 
des eig. Amazonas u. des Rio Pard, durch ein wirres 
Netz v. tiefen Kanälen (Brevezfanäle) vom Feſtland 
getrennt; 42000 km?, flach, im Winter eine große 
Mafjerflähe, über welche die Bodenerhebungen ' 
ala Inſeln emporvagen,; im SW. Maldregion 
(Kautſchuk) u. ungefund (Dtalaria), im NO. Sa— 
vannen mit Waldinfeln ; hier Viehzucht int großen 
(Beſitzer 20 bis 80 reiche ‚Patraos‘ aus Para). 2 
Städte (eig. Dörfer): Soure (an der Oftfüfte; Bades 
ort u. Sommerfriſche) u. Chaves (an der Norbfüfte). 

Matat (marſchath, Jul., Begründer der böhm. 
Landſchaftsmalerei, x 29. März 1835 zu Leitomifchl, 
710. Oft. 1899 zu Prag ala Rektor der dort. Akad.; 
ftudierte ebd., in Münden u. Wien; ausgezeichneter 
Lehrer. Hauptw.: Niederöftr. Landſchaft (Wien, 
Hofmuſeum); Herbjtabend (Prag, Rudolfinum); 
Wandgemälde in ber Stönigsloge des National« 
theater3 u. im Landesmufeun ebd. (Hift. Landſchaf—- 
ten, Böhm. Burgen). Hrsg.: ‚Waldeinjamfeit‘ 
(1878); , Oſtr. Waldcharaktere“ (1882); ‚4 Tages- u. 
Jahreszeiten‘ (zykliſche Reprod. nad Kohlezeich- 
nungen u. Nadierungen). [Marınaros, 

Maͤramaros (märamarofd), ungar. Komitat = 

Maran (ra, Prudent, Mauriner (jeit 1703), 
x 14. Oft. 1683 zu Sézanne (Dep. Marne), T 
2. Apr. 1762 zu Paris; bis 1734 in St-Germain- 
des⸗Pres, jeit 1737 im Kloſter der Blancs-Manteaux 
zu Paris, 1734/37 wegen Oppoſition gegen die Bulle 
Unigenitus nad) Orbais u. Pontoije geſchickt. Hrag. 
der Werke der HI. Cyprian (1726, von Baluze beg.), 
Baſilius (Bd II, Par. 1730; Iu. II von Garnier) 
u. Juſtinus mit den anderen griech. Apologeten 
(ebd. 1742). Upologet. Werke: La divinit6 de 
N. S. Jesus-Christ (3 Bde, ebd. 1751); La doc- 
trine de l’Ecriture et des Pöres sur les guérisons 
miraculeuses (ebd. 1754) ıc. 

Maraugtha, das (aram. märänd thd, ‚der 
Herr fommt‘ zum Gericht), f. Bann. 

Maränen, mehrere Arten der Fiſchgattg Core- 
gonus Cuv. O. margena Bl, echte Maräne; bis 
50 em L.; ſchwarzgrau, unten weiß, Schnauze kurz, 
dick; in norddtſch. u. ruſſ. Seen; Fleifch jehr ges 
fhäßt. C. lavaretus L., Meer-Vtaräne, Oſt— 
feeſchnäbel; biß 50 cm l.; Schnauze mäßig 
ſpitz; kommt im Oft. u. Nov. zum Laichen an die 
Küjte. C. albula L., fleine Maräne; bi335 cm 
L.; in norddtſch. Seen. 

Marangn, deutſch-oſtafrik. Ort, Bez. Moſchi, 
am Südoftfuß bes Kilimandjcharo, 1435 m ü. M.; 
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(1904) 5 Weiße; ehem. Prilitärftation; 2 Tath. 
Miſſionsſchulen wor. Aitema); Landwirtſchaft. 

Maranhäo (maraujen), nordbrajil. Staat, am 
Atlant. Ozean (Küſte eben), zw. Guruph u. Par« 
nahyba, f. Karte Brafilien zc. Großenteils (nam. im 
©.) von Höhenzügen (bis 640 m h.) erfüllt, ebenjo 
da3 weite, imM. ebene Beden des Gırajahu od. M. 
(500 km [., mündet mit langem Aſtuar, ber Bai 
v. S. Marcos, bei Alicantara); Kupfer, Marmor, 
Kalk, eifenihüffiger Sandftein zc. 459884 km?, 
(1890) 430 854 ©. (28°/, Weiße, 46 %, Miſchlinge, 
230/, Neger, 3%/, zivilif. Indianer), dazu wilde 
Indianerſtämme; im Innern Hauptf. Viehzucht, an 
den Flüſſen u. an der Küfte Anbau v. Baumwolle, 
Neis (neben Maniot u. Bohnen Hauptnahrung), 
Zucker, Kakao, Tabat, Mais, etwas Kaffee; Die Wäl⸗ 
der liefern Kautſchuk, Kopaivabalſam, Ipekakuanha, 
Kokosnüfſſe x. Sit des Bist M. (ſeit 1677) in 
der Hauptit. Säo Luiz, au) S. 8. do M. 

Maraiton, der canjon), Oberlauf des Amazonen⸗ 
ftroms, j. d. 

Marans (märzd), franz. Stadt, Dep. Charente: 
Snferieure, Arr. La Rochelle, an der ſchiffbaren 
Store Niortaiſe, Durch Kanal mit La Rochelle ver— 
bunden; (1901) 3162, al8 Gem. 4387 E.; VE; 
Schloßruine; Kalkwerfe, Handel mit Getreide u. 
Miesmuſcheln. 

Marantaceen, Fam. der Monobotyledonen, 
Reihe Scitamineen; 270 Arten (12 Gattgn), in 
den Tropen beſ. Amerikas u. Afrikas, meiſt hoch— 
wüchſige Stauden mit 2zeiligen, oft farbigen Blättern 
(eigenartige Gelenfpoljter an den Stielenden) u. zu 
Ähren geitellten Blüten; viele befien ftärfehalt. 
Wurzeljtöce, einige gehören zu den jchönften Blatt 
pflanzen. — Bauptgatig Maranta 1., 15 trop.= 
amerif. Arten; M. arundinacea Z., Weftindien, eine 
2 bi3 3m h. äjtige Staude mit weißen Blüten, lie— 
fert aus den ftärfereihen Nhizomausläufern das 
echte (weftind.) Arrowroot (Nahrungsmittel, 
als Marantaftärfe, Amylum marantae, in 
Oſtr. ꝛc. offiz.), Daher in der Heimat (auf St Vin- 
cent jährl. 1 Dill. kg) u. auch fonft in den Tropen 
(Südafrika, def. Ratal, Oftindien, Südbrafilien ꝛc.) 
angebaut, 1732 auch in die europ. Gärten eingeführt; 
verlangt tiefgründigen lockern Boden u. wegen bed 
langen Wachstums (10 bis 12 Monate) froftfreies 
Klima; Kultur wie bei der Kartoffel, Ernte mit dem 
Abwelken der Blätter; die Wurzelftöce werden ges 
waschen u. gefchält (weil die Schalen einen Bitter- 
ftoff enthalten), auf Mühlen unter Wafferzufluß 
zerquetfcht, der Brei wiederholt gefiebt, un die Fa— 
fern von der Stärfe zu trennen, bis dieje fich rein 
niederjchlägt, worauf man fie wäſcht u. trodnet. 
Prachtvolle Blattpflanzen find M. bicolor Mer, Bra= 
filien, mit graugrünen, dunfelgefleckten, unten bYıta 
roten Blättern u. a.; häufiger noch Arten ber nah: 
verwandten Gattg Calathea G. F. W. Mayer, bei. 
C. zebrina Lindl., Brafilten, mit meterlangen, unten 
violetten, oben hell auf dunkelgrün geftreiften ſam— 
tigen Blättern, u. C. veitchigna Hook. f., weitl. 
Amerifa, mit oben gelb, grün od. weiß gebänberten, 
unten hellvoten Blättern. 

Maraſch, kleinaſiat. Sandihafhauptft., Wilajet 
Aleppo, 5 km I. vom Dſchihan; 52002 €. (61°/, 
Moh., 24°, Kath., 9 %/, Prot.) ; ſeldſchuk. Zitadelle; 
25 Medreßen; Negierungsfpital,; Branzisfanerz 
miffion,; Fabr. v. Geweben, Hufeilen, landwirtſch. 
u. a. Geräten, Leder, Schuhen, Sütteln ıc.; eiſen⸗ 
Haltige Quellen. 


Maranhäo — Marathon. 
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Maraschino, ber (Kino), feiner, aromatiſcher 
Kirſchlikör aus den Früchten dev Strauchweichſel u. 
türk. Weichjel (ital. amarasco, f. Kirſchbaum); Haupff, 
in Zara (Dalmatien) hergeftellt. [Agarieus. 

Marasmius Fries., Pilz (Unter-) Gattg, |. 

Marasmus, ber (arch., Adji.: marantifd), 
maraftifch), der allgemeine Kräfteverfall in fürper« 
licher (SKachexie) u. geiftiger Hinficht infolge er⸗ 
ſchöpfender Krankheiten od. hohen Alters (= M. 
senilis). Auch übertragen auf polit. Parteien ꝛc. 

Marat (märe), Jean Paul, franz. Schredens- 
manıt, x 24. Mai 1743 zu Boudry (Kant. Neuen⸗ 
burg), t 13. Juli 1793 zu Paris. Bon Beruf Viedi« 
ziner, lebte er, jeit 1767 in England u. Schottland, 
meift ber Schriftitellerei. 1774 erſchien feine erfte 
revolutionäre Schrift The Chains of Slavery. Das 
philof. Werl De l’homme (3 Bde, Amt. 1775) 
trug ihm heftige Fehde mit Voltaire ein. Daneben 
polemifierte ex in zahlr. phyſik. Schriften (dtſch von 
Weigel, 3 Bde, 1782/84) gegen Newton. 1777 Arzt 
in Paris. In der Revolution offenbarte er feine 
pöbelhafte Gefinnung in demagog. Schriften radifal« 
ſter Richtung, Haupt. in feiner 1789/93 unter den 
Ziteln Publiciste, Ami du Peuple u. Journal de 
la Republique hrsg. Zeitung. 1792 war er ala 
Mitgl. des Parifer Stadtrats u. Anhänger Dantons 
einer der Haupturheber der Septemberinorde. Im 
Konvent forderte er mit maßlojer Wildheit den Tod 
de3 Königs u. foziale Gleichheit. Der Vernichtungs— 
fampf gegen die Gironde ift vornehmlich jein Werf. 
Am 13. Juli wurde er von Charlotte Corday (f. d.) 
ermordet. Dal. Chevremont (2 Bde, Par. 1880); 
Cabanes (ebd. 1891). [f. Amrit, 

Marath (gich. Marathos), alte phönif. Stadt, 

Marathen, Mahrgtten (wahrſch. b. ſanskr. 
Mahäräschtra, ‚große Königreich‘, alter Name bes 
Landes), indoarisches Wolf, im nordweftl. Dekan, 
be. in Bombay, Haibarabad, Berar, den Zentral- 
prop.; (1901) 18237 899; Eriegerifch ; Hindu; Ader« 
bauer. Ihre Sprad)e, das Maräthi (Mahratti), 
ift indoarifl}, hervorgegangen aus der Prafrit« 
mundart Maharäſchtri. Die Litteratur (der volfstüne 
lichſte Dichter Tukãrãma) lehnt ſich eng an die Sans⸗ 
kritlitt. an u. huldigt einem phantaſt. Pantheismus. 
Gramm. von Navalkar (Bombay ?1880), Names 
handra Blikäja Sojhi (Puna 1900), Wörterb. von 
Diolesworth (Bomb. 21857). — Schon unter Kg 
Aſoka (3. Jahrh. v. Chr.) zum Buddhismus befehrt, 
ftanden die M. feit dem 13. Jahrh. unter moslem. 
Herrſchaft, gewannen jedoch 1672 unter Siwadſchis 
(1 1680) Führungnad hartem Kampf mit Aurangfib 
ihre Unabhängigfeit zurück. Zu Beginn des 18. 
Sahrh. eroberten fie den größten Teil bed Delan, 
doch führten bald innere Streitigkeiten, nam. bie 
Herrſchſucht der in Punta vefidierenden Peſchwas 
(perf., ‚religiöjes Oberhaupt‘), einen ſchnellen Verfall 
1. eine Teilung des Reichs in Fleinftaatl. Dynaftien 
herbei. Die Niederlage bei Panipat (6. San. 1761) 
gegen den Afghanen Ahmed Schah Durani, Statt« 
balter des Pandſchab, brad) ihre Macht für immer. 
Anfang des 19. Jahrh. wurden die Di.ftaaten nad) 
mehreren blutigen Kriegen (zulekt 1817/18) eine 
Beute der Engländer. Nur die M.fürften v. Baroda, 
Gwalior u. Indor blieben als brit. Vaſallen. 

Marathon, Gau u. Dorf an einer Fleinen 
Strandebene im D. Attifas, two Sept. 490 v. Chr. 
die berühmte Schlacht ftattfand, in der 10000 
Ahener, nur von haftig bewaffneten Sklaven u. 
1000 Platäern unterjtüßt, unter Führung des Mile 
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tiades (f. d) die hier gelandeten u. Athen zuſtreben— | 


den Perfer nad) hartem Kampf jchlugen u. mit 
großem Verluft auf die Schiffe zurücddrängten. Die 
Athener griffen wohl vom Ausgang des Engpajjes 
v. Wrand (füdl. v. M.) aus an; daß fie, wie Hero— 
dot erzählt, Stadien (1,5 km) im Lauffhritt zurück 
legten, ijt bei der fchiveren Bewaffnung faum glaub» 
lid. Die Gebeine dev Athener wurden unter einem 
noch jeßt vorhandenen Grabhügel (s0rös), der den 
Ort des Kampfs bezeichnet, bejtattet; in einem 2, 
(verihwundenen) die Platäer u. Sklaven. 

Marathonifi, volkstüml. Name ber griech). 
Stadt Bythion, j. d. 

Maratta, Carlo, ital. Maler, & 13. Dtai 
1625 zu Camerano, T 15. Dez. 1713 zu Rom; 
Schüler von Andrea Sachi, bildete fich nad) Naffael, 
G. Reni u. den Caracci. Das Gemälde im Bapti— 
ſterium des Lateran: Konſtantin zerjtört die Götzen, 
brachte ihm die Gunft des Papftes. Beſſer als die 
großen Altartafeln (in röm. Kirchen u. anderwärts) 
fagen jeiner Begabung Andachtsbilder Fleinern Um— 
fangs zu, in denen ex fichere, ruhige Linienführung 
u. lebensvolle Auffafjung zeigt (HL. Nacht u. Ma— 
donnen in Dresden). M. reinigte die Fresken 
Raffaels im Vatikan u. in der Farnefina; radierte 
aud) nad) NRaffael u. den Caracci. 

Marattiaceen, Fam. der Homofporen Tarne; 
etiva 65 Arten, in den Tropen, weit mehr foffile in den 
älteren Formationen, bei. im Oberfarbon u. Rot— 
liegenden ; die lebenden meiſt jtattliche Gewächfe mit 
dicker Stammfnolle, riefigen, in der Jugend von 
2 großen Nebenblättern bedeckten Wedeln u. freien 
od. zu Fapfelart. Bebilden verwachjenen Sporangien, 
die aus mehreren Zellfhichten hervorgehen (eufporan= 
giate Farne). Hauptgattgn Angiopteris (f. d.) u. 
Marsttia Sm. (12 Arten). 

Maravedi, er (fpan., v. arab. dinar morabiti, 
‚Amoravidendenar‘), jpan. Münze, urſpr. von den 
Drauren in Spanien eingeführt, zuerft Gold-, dann 
Silbers, jeit 1497 Kupfermünge; 1848 abgejhafft. 

Marbach, 1) württ. Oberamtäft., Neckarkr., 
r. am Nedar (350 m L., 28m h. Eijenbahnbrüde), 
oberhalb der Murrmündung; (1900) 2426 €. (48 
Kath., zu Ludwigsburg); TH; Amtög.; fpätgot. 
Stadtkirche (1881 erir.), Geburtshaus Schillers (jeit 
1859 Sammelftätte v. Schillererinnerungen), alte 
Mauern u. Zwinger; Latein-, höhere Töchterſchule; 
Tabr. v. Stühlen, Tiſchen, Leder, Schuhen, HI, 
Elektrizitätswerk der Stadt Stuttgart (1898/99), 
Wein: u. Obſtbau. Im NO. die jpätgot. Alerander- 
kirche (1450/81; Schillergloce, 1860 von den Deuts 
ſchen Moskaus geft.), im ©. auf der Schillerhöhe 
Schillermuſeum (Rokoko, 1901/03; reihe Hand» 
ſchriftenſammlung ac. u. Erzdenkmal des Dichters 
(1876, von au). Vgl. Holder (1897). — Mark—⸗ 
bad} fanı 972 an das Bist. Speyer, im 13. Jahrh. 
an Württemberg; 1462/1504 pfälziſch. 14. Sept. 
1405 M. er Bund zw. Mainz, Baden, Württem- 
berg, Straßburg u. 17 ſchwäb. Städten gegen König 
Nupredt. — 2) Man derDonau, nieberöftr. 
Marktfl., Bez.H. Pöggitall, I. an der Donau; 478, 
als Gem. 1170 E.; Dampferftation; Schulſchw. 
Auf der Höhe darüber, 443 m ü. M., Wallfahrts- 
. ort Maria Taferl, 238, ala Gem. 732 E.; 
Wallfahrtskirche (Nenaiff., 1724; jährl. 40000 Pil- 
ger). — 3) ehem. Auguftinerhorherrenftift, 7 km 
ſfüdweſtl. v. Colmar, 1090 gegr., 1791 aufgehoben, 
Anf. 19. Sahıh. bis auf geringe Refte abgebrannt. 
— 4) bad. Schloß bei Wangen, f. d. 


Marathoniſi — Darburg. 
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Marbach, Hans, Dichter, * 21. San. 1841 
zu Leipzig, Sohn des Schriftſt. Oswald M. 
(1810/90); 1880/84 Mitved. der Leipz. Ztg. Schr.: 
‚Gedichte‘ (1869); Die Dramen ‚Lorenzino dv. Medici‘ 
(1866), ‚Timoleon‘ (1869), ‚Darius in Minturnä* 
(1875), ‚König u. Kaufmann‘ (1908); Novellen 
(‚Auf Serwegen‘, 1880) ꝛc. | 

Marbe, Ludw. Aug., Politiker, x 30. Aug: 
1839 zu Freiburg i. Br.; ſeit 1869 Rechtsanwalt 
ebd. ; Mitgl. des Reichstags 1884/87 u. jeit 1890, 
be3 bad. Landtags 1871/78 u. 1886/94 (Zentrum); 
verdient um das kath. Vereinswejen. 

Marbeau (märbo), Jean Bapt., franz. Phile 
anthrop, & 18. Mai 1798 zu Brive (Dep. Correze), 
tT 10. Oft. 1875 zu St:Cloud; Begr. der als 
‚Krippen‘ (cröches)- befannten Kleinkinderbewahr⸗ 
anftalten. Schr.: Des cröches (Par. 1845, 71873). 

Marbel, die, Pflanzengattg, |. Luzula. 

Märbei, Märmel, ber, eig. Kugel aus Mar—⸗ 
mor, dann allg. = Klider. 

Marbella Evbttja), jpan. Stadt, 50 km ſüdweſtl. 
v. Mälnga, am Mittelmeer ; (1900) 9629 €. ; Bez. G.; 
Anbau vd.Bataten, Zuderrohr, Orangen zc., Schtoefele, 
Blei-, Eifengruben, Granitbrüdhe, Fabr. v. Zucker, 
Branntwein, Halbporzellan, Eijengießereien. 

Marblehead (märbinke), nordamerif. Stadt, 
Mass., öftl. v. Salem, an der Boſton-Bai; (1900) 
7582 €.; 7%; kath. Kirche; Schuhfabr., Sees 
fiſcherei, Seebad, guter Hafen. 

Marbod, König der Diarfomannen, j. d. 

Marbre, ber (fr3., märbr, engl. marble, märbl), 
Marnior, Marmorbildwerk. 

Marburg, 1) heſſenaſſ. Kreisft., Neg.Bez. 
Kafjel, an der in mehrere Arme geteilten Lahn; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Jäger) 17531, (1905) 
19340 €. (1789 Kath., 382 Yar.); X(2 Bahnhöfe); 
Lande, Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; St Eliſabeth⸗ 
kirche (eines der edeliten Werke der deutſchen Früh» 
gotit, 1235/83, Hallenfirche mit 2 gegen 75 mh. 
Weſttürmen; Abb. f. Taf. Got. Kunſt IL, 9; bis 1828 
3 Chöre in fath. Gebraud), int 1854/60 ern. Innern 
Grabfapelfe der hi. Eliſabeth, mit Edelfteinen be» 
feßter Sarfophag der Heiligen, 1236; alte Glasge- 
mälde, 24 Grabmäler von Mitgl. des heſſ. Fürſten⸗ 
haufes ꝛc.), luth. Kirche (got. Hallenbau, 13./14. 
Jahrh.), fath. Kirche (ſpätgot. Kugelkirche, 1485; 
1897/99 innen ern.) 2c.; Schloß (110 m ü. d. Lahn; 
ehem. Reſ. der Landgr. d. Hefjen, Hauptbau 13./14. 
Jahrh., Wilhelmsbau 1489/93, Kapelle 1288; früh 
got. Ritterſaal, Hefſ. Samtarchiv mit 100 000 PBerga» 
menturk., Staatsarchiv, Sammlungen des Heſſ. Ge- 
ſchichtsvereins), Hauptpoſtamt (diſch. Renaiſſ. 1884), 
Univ.Gebäude (frühgot., 1374/78; Aula, 1887/91, 
mit Fresken von P. Janffen, 1895/1903) zc. Univ. 
(5.5.1905: 1585 Stud. ind Fak.) mit 35 Inſtituten, 
Kliniken 2c., beſ. Bibl. (ehem. Franzisfanerft.) mit 
200000 Bon, 150000 Differt., Bot. Garten mit 
Victoria regia-Hau3, Sternwarte zc.; Gymn., Ober- 
real⸗, Handels⸗, landwirtſch. Winter-, Höhere Mäd— 
chenſchule, Fachſchule für weibl. Handarbeiten, He⸗ 
bammenlehranſtalt; Geſellſchaft zur Beförderung der 
gefamten Naturwiſſenſchaften; Stadtpark; Landes⸗ 
heilanſtalt; Vincentinerinnen; Fabr. v. Maſchinen, 
chir. Inſtrumenten, Tabak 2c., Behringwerk (Her- 
ſtellung v. Heilſera), Elektrizitätswerk in Vorbe— 
reitung. Waldreiche Umgebung: im O. die Spiegeld- 
Yuft (366 m, mit 36 m h. Saifer-Wilhelm-Turm), 
im SO. Bismardjäule (1903), weiterhin Dorf 
Schröck mit Elifabethhrunnen ꝛc. Führer von 
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Doerbeder (1900). — Zw. 1122 u. 1130 zuerſt gen., | 


1229/31 Witwenfiß der hl. Elifabeth, 1233 Deutjch» 
ordenskommende (1809 von Napoleon aufgehoben), 
1248/1604 häufig Nej. der Landgrafen v. Heffen. 
Hier wurde Philipp d. Großmütige 1504 geboren, 
gründete er 1527 bie 1. prof. Univ, (ohne päpftl. 
Privileg) u. hielt 1529 daß vergebliche Neligions⸗ 
geſpräch (f. M.er Artite). Bei der Teilung 1567 fam 
M. an Ludwig IV., 1604 an Heſſen-Kaſſel. Durch) 
die Einführung des Calvinismus, welche die Grün— 
Dung ber luth. Univ. Gießen zur Folge hatte, ſank 
die Univerfität u. gelangte erſt unter preuß. Ver— 
mwaltung zu neuer Blüte, 1757/59 u. 1760/62 franz., 
1806/13 weſtfäliſch. Vgl. Kolbe, Reformation (1871); 
Büding (1901). — Meer Artifel, das in 15 Punkle 
aufammengefaßte Bekenntnis, welches als Refultat 
eines Religionsgeſprächs zu Di. (1./3. Oft. 1529) 
zwijchen Qutheranern (Luther, Melanchthon u. a.) 
u. Bwinglianern (Zwingli, Öfolanıpadius, Bußer, 
Hedio) über die Rechtfertigungs- u, Abendmahls— 
lehre eine von Philipp dv. Heffen aus polit. Gründen 
gewünſchte Einigung erzielen jollte, aber die Gegen— 
ſätze nicht einmal notdürftig verſchleiern konnte u. 
gänzlich erfolglos blieb. Val. Schmitt, Neligiond- 
geſpräch (1840); Heppe (?1854); Schirrmacher, 
Briefe u. Alten (1876). 

2) zweitgrößte fteir. Stadt (mit eignem Statut), 
an der jhiffbaren Drau; einſchl. Garn. 24601 
(16,5°/, fowen.; 24182 Kath.), (1905) 26396 E.; 
TU; Fürftb. v. Lavant, Komm. ber 3. Kav.Brig., 
Bez. H., Kreis- u. Bez. G., Finanzbezirksdir., Ziweig- 
ſtelle der Hftr.-ung. Bauk, Strafanjtalt für Männer. 
Dom (1520 erb., 1601 abgebrannt, 1885 ern.), 
Dentmäler für Tegetthoff (1883), Kaiſer Joſeph L., 
Erzhag Johann, Andr. Tappeiner zc., Jubiläums: 
Erinnerungsfänle Kaifer Franz Sojephs I. (1901); 
theol. Diözejanlehranftalt, Priefterhaus, Obergymn., 
Oberreal«, Inf.-Kadettenſchule, fürftb, Knabeuſem., 
ftaatl. Lehrer, landſchaftl. u. private Lehrerinnen» 
bildungsanftalt (mit Offentlichkeitsrecht; Schulſchw., 
Mutterh.); Landesobſt- u. »weinbaufdule, chem.s 
Phyſik. Verſuchsanſtalt, Stadtpark, Theater ;Franzis« 
faner, Miſſionshaus der Lazariften in Brunndorf 
b. M., Bincentinerinnen; Werkftätten der Süd— 
bahn (1000 Arb.), Lederfabr., Obſt⸗ u. Weinban. 
Im NW. der Urbaniberg (595 m) mit Wallfahrts- 
kirche St Urban. Vgl. Woerl (1893). 

Marca, Petrus de, franz. Prälat, Staatsm. 
a. Gelehrter, & 24. Jan. 1594 zu Gan b. Pau, T 
29. Juni 1662 zu Paris; Advofat, 1615 Rat, 1621 
Parlamentzpräf. in Pau, für Die Gegenteformation 
im Bearn thätig, 1639 Staatsrat in Paris, 1644/51 
Beneralvifitator (Statthalter) der zu Frankreich ab» 
gefallenen Provinzen Katalonien u. Rouffillon ; als 
Witwer1641 Bild. v. Conferans (von Rom erft 1647 
beftätigt), 1648 zum Priefter u. Biſchof geweiht, 
1652 Erzb. v. Touloufe, 1662 v. Paris. Schr.: Hist. 
de Bearn (Par. 1640, n. X. I, Pau 1894); Marca 
Hispanica (Par. 1688); De concordia sacerdotii 
etimperii (4 Bücher, Par. 1641), das Hift. u. jurift. 
Hauptwerk der Gallif. Kirche, 1642 auf den Inder 
gejeßt, vom Verfaffer, dev als Gegner des Janſenis— 
mus jeit 1656 fi mit Nom vollends ausföhnte, 
1647 widerrufen, von feinem Titt. Gehilfen Baluze 
aus dem Nachlaß ergänzt u. neu hrög. (Par. 1668, 
zuletzt Bamb. 1788 f., 6 Bde). 

Marcantonio, ital. Kupferftecher, |. Raimonbi. 

Marcato (ital.), muſik. Vortragsbezeichnung: 
hervorgehoben. 


Marca — Marcelline. 
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Marc Aurel (Marcus Aureliud), röm. 
Kaijer, M. U.- Säule f. Antoninus 2). 

Marceau-Desgraviers (märkg - bägrätotg), 
Branc. Severin, franz. General, & 1. März 
1769 zu Chartres (Denfmal), t 21. Sept. 1796; 
trat 1789 als Sergeant aus dem kgl. Heer in bie 
Nationalgarbe, focht 1793 in der Vendee u, fiegte 
9. Juni 1793 bei Saumur, wurde aber wegen jeiner 
Milde abberufen u. 1794 als Divifionsgen. zur 
Ardennenarmee gefickt, wo er fich bef. bei Fleurus 
auszeichnete. 1795 focht er am Rhein, 1796 bes 
fehligte er die Blockadearmee v. Mainz u. Mann— 
heim. Nach der Niederlage Jourdans zog er ſich an 
die Lahn zurüd u. wurde int Gefecht bei Alten- 
kirchen, dur) dad er Jourdans Rückzug beden 
wollte, tödfic) verwundet (20. Sept.). Seine Ge= 
beine 1889 ins Pantheon übertragen. Bgl. Maze 
(Par. 1889); Parfait (ebd. 1892). 

Marcel (märgi), Etienne, Bürgermeifter v. 
Pariz (prevost des marchands); Wortführer der 
franz. Stände, Die 1355 die Macht des Königtums 
beſchränkten, trat nach) dev Niederlage v. Maupertuis 
1356 dem Dauphin im Bund mit Nobert Lecog, 
Bild). v. Laon, immer anmaßender entgegen, richtete 
in Paris eine republik. Regierung ein u. rief Karl 
ben Böfen d. Navarra zur Verteidigung v. Paris 
herbei; bei beffen Anrücken 31. Juli 1358 erſchlagen. 
Vgl. Perrens (Par. 1860); Luce, La Jacquerie 
(ebd. ?1894). 

Marceline, das (fr3., märk'tin; nad) der franz. 
Stadt St-Marcellin ben.), einfarbiges, glatte, meijt 
ſchwarzes, taftartiges Geidengewebe. 

Marcelius v. Inghen, Scholaftiker, 1. Marſilius. 

Marcelia, hl. t 30. Aug. 410; aus fürſtl. Ge— 
ſchlecht auf dem Aventin in Nom, Yebte nad) 7mo— 
natiger Ehe den Werfen der Frömmigkeit u. Wiffen- 
ſchaft, jammelte unter Leitung de3 HI. Hieronymus 
ariftofrat. Frauen um fi u. gründete jo die 1. geiſtl. 
Genofjenfhaft in Rom. Sie ftarb infolge der von 
den Goten erlittenen Mißhandlungen. Feſt 31. Ian. 
Bol. Pauthe (Par. ?1884). i 

Marceller (lat. Marcelli), plebejijcher Ziveig 
des röm. Geſchlechts der Claudier (vgl. Claudius); 
befannte Glieder: 1) Marcus Claudius Mar— 
cellus, hervorragender Feldherr, bejiegte als Kon— 
ful 222 v. Chr. mit Gnäus Scipio die Inſubrer, 
wobei er deren König mit eigner Hand tötete. 
Nach der Niederlage v. Cannä hielt er ſich gegen 
Hannibal mit Erfolg im Feld (dev angebliche Sieg 
bei Nola ift allerdings zweifelhaft); 214 begann er 
die berühmte Belagerung bed von Archimedes ver- 
teidigten Syrafus, das er 212 eroberte u. plünderte, 
In feinem 5. Konſulat (208) fiel er bei Venuſia. — 
2) M. Claudius M. Konſul 51 v. Chr., Partei⸗ 
genoſſe des Pompejus, 46 von Cäſar begnadigt 
(wobei Cicero feine Rede pro Marcello hielt). — 
3 M. Claudius M., ber hoffnungsvolle Neffe, 
Adoptivfohn u. präſumtive Nachfolger des Auguftus, 
feit 25 v. Ehr. mit defjen Tochter Julia vermählt, 
allg. betrauert T 23 v. Chr. zu Bajä; nad) einigen 
bon Livia vergiftet, um ihrem Sohn Tiberius die 
Nachfolge zu verſchaffen. Ihm zu Ehren ließ Auguſtus 
11 v. Chr. das Thegtrum Marcelli errichten. 

Marcellina, hI., Jungfrau, 330/398 (390); 
ältere Schwefter de8 hl. Ambrofius, in Rom erzogen 
u. 853 unter bie gottgeweihten Jungfrauen aufs 
genommen, nad bem Tod ihrer Mutter in Mai— 
land; Ambrofius widmete ihr feine 3 Bücher De 
virginibus (Migne, Patr. lat. Bd 16). Seit 
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17. Juli. Bol. Biraghi (Mail. 11889, diſch von 
Macherl, 1880). — Schweſtern der HI. M. ſ. 
Aununziatenorden 4). 

Marcellinns, HIL., 1) Bapft, Märt., T 25. 
Dt. (26. Apr.) 304; Sohn des Römers Projectus, 
30. Suni 296 Papſt; nad) fpäterer Behauptung der 
Donatijten in der Verfolgung vorübergehend durch 
Gößenopfer befledt (1883 wurde dies ala hiſtoriſch 
unhaltbar aus dem Brevier geftrichen). 1888 machte 
de Roſſi da3 Eubiculum des M. in der Priscilla- 
fatafombe zugänglich. 

2) Briefter M., T Ende de3 4. Sahrh. mit dem 
Exorziſten Peirus in der Silva nigra (von nun an 
S. candida) bei Rom (Katakombe S. Pietro e Mar⸗ 
cellino f. Katatombe). 827 ſchenkte Gregor IV. Die 
Reliquien dem Einhard (. d.), der fie nach Seligen- 
ftadt (Heffen) bringen ließ. Im Kanon ber HI. Meſſe. 
Zeit 2. Juni. Vgl. Bruder (1878). 

Marcelinns Ammianns, röm. Geſchicht- 
ichreiber, f. Ammianıs Marcellinus, 

Marcello (stielto), 1) Künftlername der Bild» 
hauerin Colonna de Cajtiglione, f. d. 

2) Benedetto, ital. Muſiker, x 24. Juli 1686 
zu Venedig, T 24. Juli 1739 zu Breſcia; eig. Ad- 
vokat ır. venez. Beamter ; durch Beijt u. Schärfe des 
Urteils fefjelnder Schriftit., vielſeitiger u. origineller 
Komponiſt, aud) Textdichter; berühmt durch fein im 
Kantatenftil geſchr. Pialmenwert Estro poetico- 
armonico (8 $oliobde, Ben. 1724/27; in zahlr. engl., 
franz. u. dtſch. Ausg.) u. die gegen das ital. Operns 
unweſen gerichtete beiende Satire Teatro alla moda 
(0.%., um 1720, n. X. Mail. 1883, Ben. 1887, frz. 
Par. 1890); ſchr. ferner Opern, Oratorien, Stantaten, 
Kammermufif u.a. Vgl. Fontana (Ven. 1788); 
Sacchi (ebd. 1789); Cafft (ebd. 1830); Crevel de 
Charlemagne (Par. 1841); Bufi (Bologna 1884); 
Ehilefotti (Baffano 1885). 

Marcelus, Marcus Claudius, f. Marceler. 

Marcelins, Päpſte: M. J., hl. (308/309), 
Römer, nach 4jähr. Sedisvakanz (wegen der dio— 
kletian. Verfolgung) gewählt. Er ordnete nach dem 
Papſtbuch die röm. Seelſorge durch Errichtung bon 
25 Titelkirchen, denen er die einzelnen Cömeterien 
unterſtellte. In den Unruhen wegen Behandlung der 
Abgefallenen von der Regierung verdrängt, ſtarb er 
auswärts; ſein Leib wurde bald nach Rom in die 
Priscilla-Katakombe übertragen (Grab von de Roſſi 
gefunden). Ungefchichtlich ijt der donatift. Vor— 
wurf, als hätte ex fi) in den Verfolgungen ſchwach 
gezeigt, ebenfo wie die Erzählung der unechten Vita 
S. Marcelli (5./6. Sahıh.), daß er zu Dienjten im 
Catabulum (bei ©. Marcello an der Via Lata) vers 
urteilt worden fei. Zelt 16. Jar. — M. II. (1555), 
vorher Marcello Cervini degli Spannocdi, 
* 6. Mai 1501 zu Montepulciano, F 1. Mai 1555; 
1539 Biſch. v. Nicaftro u. Kard., 1548/55 (der 1.) 
Karbinalbibliotgefar; zeigte in verichiedenen Mij- 
fionen, bef. al3 päpftl. Kardinallegat auf dem Konzil 
dv. Trient hohe Begabung u. eine kluge Mäßigung, 
weshalb er 9. Apr. 1555 gegen das Beto der fail. 
Partei zum Papſt gewählt wurde, Sein vafcher 
Tod verhinderte Die geplante durchgreifende Reform; 
die ihm gewidmete Missa P. Marcelli Paleſtrinas 
ſtimmte ihn milder gegen die polyphone Kirchen— 
mufit, die er anfangs ganz befeitigen wollte. Vgl. 
Polydorus (Rom 1744). ö 

Marcellus, Biſch. v. Ankyra, T um 374; 
325 als Biſchof zu Nikäa ein Hauptvorkämpfer ber 
kirchl. Lehre gegen die Arianer. Von ber euſebian. 

Herders Konverſ.⸗ex. 8. Aufl V. 


Marcellinus — Marchand. 
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Synode zu Konſtantinopel 385 wegen Häreſie ſeines 
Amts entſetzt, von Papſt Julius 341 für unſchuldig 
erklärt u. wieder eingeſetzt, mußte er dem häret. 
Gegenbiſch. Bafilius weichen (um 348). Aus der 
fpätern Zeit jeines Lebens ift viele® Dunkel. Be— 
züglid) feiner vielfad) angefochtenen Rechtgfäubigfeit 
muß gejagt werden, daß er die Beſchlüſſe von Nikäa 
anerkannte, in der Form aber undeutlich war. 

Mare⸗Fournier (fürnig = Fournier, Mare. 

Marcegraviaceen, Bam. der ardichlamy: 
beifchen Dikotylebonen, Reihe Parietalen ; 30 trop.⸗ 
amerif. Arten, Eletternde Epiphyten ob. ſtrauchige 
Bäume mit einfachen ledrigen Blättern u. zu Trau⸗ 
ben geftellten Blüten, 
deren Tragblätter Häufig N. 
ſamt den Blütenftielen zu \ 
lebhaft gefärbten, Fırgel=, 
löffel-, trichter-, hut-, 
fadfürmigen ꝛc., Neftar 
abjondernden Organen 
(Abb., Blütenſtand v. 
Marcgravia umbellata 
L., !/, nat. Gr.) umge— 
bildet find. Hauptgattg j 
Marcgravial.;16Xrten. 

March, die, tſchech. Morava, lJ. Nebenfl. ber 
Donau, Hauptfl. Mrährens ; entjpringt am Südhang 
des Glatzer Schneebergs, 1263 m ü. M., durchfließt 
don Hohenftadt ab mit vielen Windungen u. Armen 
erft ein breites (fruchtbarfter Teil Mährens), dann 
(unterhalb Kremfier) allmählich verengtes, bald 
aber wieder zu einer fruchtbaren Ebene eriweitertes 
Thal (zahffofe Krümmungen, viele Injeln, fiber: 
ſchwemmungen), da3 vor der Dlündung (bei Theben) 
in das M.feld (f. u.) übergeht, Gebiet 27180 km? 
(20 640 mähr., 4270 niedevöftr., 2270 ung.), Länge 
350 km, bis Göding (119 km) ſchiff-, bis zur Ein= 
mündung des größten (1.) Nebenfl. Betſchwa flößbar 
(243 km). — M.feld, größte Ebene Niederöſterreichs, 
oͤſtl.v. Wien, 750km?; zw. Donau u. M. (eig. noch jen⸗ 
ſeits bis zu den Kl. Karpaten); im S. angeſchwemmtes 
Land(an der Donau dichte Auen), im N. meiſtSchotter 
u. Steingeröll (unter der Ackerkrume) u. ſtellenweiſe 
Flugſand (große Weiden). — Schlachten auf dem 
M.feld: 12. Juli 1260 bei Kroiſſenbrunn Sieg Otto: 
kars II. v. Böhmen über Bela IV. v. Ungarn, der 
Steiermark abtretenmußte. 26. Aug. 1278 bei Dürn- 
krut Niederlage u. Tod Ottofars IL. im Kampf gegen 
Nubdolfv. Habsburg. 1809 Schlachten v. Aspern u. 
Wagram, 

March, die, ſchwyz. Bez., nordöſtlichſter Teil des 
Kantons, am Südoſtende des Züricher Sees; hauptſ. 
das gebirgige (Muttriberg, 2295 m h.) Flußgebiet 
der Mäggithaler Aa; Viehzucht, Ader:, Gemüſe— 
(au Scabziegerflee) u. Obſtbau; Steinbrüche, 
Shiefer: u. Steinfohlengewinnung, Baumwoll: u. 
Seidenind., mech. Striderei, Käfereien, Kirſchwaſſer— 
brennereien 2c.; (1900) 11.470 meijt dtſch. €. (4,2 %/, 
Prot.) auf 174 km?. Hauptort Lachen. 

March imärtic), engl. Stadt, Grafſch. Cambridge 
(Sale of Ely), am Nen; (1901) 7565 E.; Ich; 
Lateinſchule; Fabr. v. Maſchinen u. landwirtſch. 
Geräten, Handel in Getreide, Kohlen, Holz. 

March ii. 0), Grafen v., j. Plantagenet. 

Marchand (frz., märfgä), Kaufmann. M.tailleur 
Etdibr), Schneider, der ein Lager v. Kleideritoffen 
hält. Marchandage, bie (dafs), eig. Akkord-, Stück⸗ 
arbeit; dann Afterunternefmung; vgl. Hausinduftrie. 
Marchandise, bie (bij), Ware. 
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Marchand (i. o.), 1) Felix, Mediziner, & 22. | 
DE. 1846 zu Halle a. ©.; 1881 0. Prof. der pathol. 
Anat. u. allg. Bathol. in Gießen, 1883 in Marburg, 
fett 1900 in Reipzig, Dir. des Pathol. Injtituts. 
Schr.: ‚3 Drifrocephalen-Gehirne‘ (1889/90); ‚Beitr. 
zur Kenntnis der Placentarbildung zc.‘ (1898); 
‚Prozeß der Wundheilung‘ (1901). Hrsg.:, Arbeiten 
aus dem Pathol. Anftitut‘ zu Marburg (1893 ff.) 
u. zu Leipzig (1903 ff.)- 

2) Jean Bapt., franz. Kolonialoffizier (feit 
1883) u. Afrikaforſcher, & 22. Nov. 1863 zu Thoij= 
jey (Dep. Ain); erforſchte 1889 f. von Senegambien 
aus das Bebiet des obern Niger, 1891 f. (als Reſi— 
dent in Sifaffo) u. 1893 F. das Hinterland der franz. 
Elfenbeinküſte, drang 1897 f. vom Ubangi durd) das 
noch unbekannte Bahr el-Gajal-Gebiet bis Faſchoda 
vor, das er befejtigte, aber nach 3 Monaten an 
Kitchener übergeben mußte ; 1900 bei der Expedition 
in China, 1902 Oberſt, 1905 verabjchiedet. Vgl. 
Caſtellani, M. l’Africain (Par. 1902). 

Marchant (närſchä), Pierre,O.F.M. (jeit1601), 
%* 1585 zu Löwen, T 11. Nov. 1661 zu Gent; Lektor 
der Philof. u. Theol., 1625 Generaldefinitor, 1639 
Konmijfar der Ordensprov. Deutjchland, Groß- 
britannien u. Niederlande, gründete eine neue Pro- 
vinz in Flandern, reformierte Die regulierten Ter— 
tiarinnen in Belgien. Schr. außer zahlr. kleineren 
Schr. für Ordenzleute: 'Tribunalsacramentale (I/Il 
Gent 1642, II Antw. 1650; Lehrb. d. Moral); 
Baculus pastoralis (Brügge 1638; über das Ordens: 
recht); Expositio mystico-litteralis ss. incruenti 
missae sacrificii (Antw. 1653 u. ö.); Lucerna fidei 
in Palatinatu (Gent, um 1651, wichtig für die pfälz. 
Kirchengeſchichte). 

Marchantia Raddi, Lebermoo3 (im engern 
Sinn), Gatig der Lebermooſe; 52 Arten. Die ein« 
zige deutfche, M. polymorpha L., an feuchten Stand: 
orten (oft maſſenhaft) über die ganze Erde ver— 
breitet; Thallus (Abb. 1 
männl., 2 weibl., !/, nat. 
Gr.) bis 10cm £.u.1’/;cm | 
br., gabelig verzweigt, an } 
der Unterlage durch lange, $ 
einzellige, verſchiedengeſtal— 
tige Rhizoiden befeftigt, auf 
der deutlich gefelderten Oberjeite mit Leinen, becher- 
fürmigen, Brutknoſpen enthaltenden Auswüchſen 
(Brutbeder od. Brutkörbchen, br); Ge- 
ſchlechtsorgane an bejonderen, unten jtiel-, oben 
ſchirmartigen 
Zweigen, die 

männlichen 
(Antheridien) 
der Oberfläche 
einer lappig 

gerandeten 
Scheibe ein— 
geſenkt (10, 10fach), die weiblichen (Archegonien) 
zw. den ſternförmig umgeſchlagenen Teilen eines 
meiſt 9ſtrahligen Schirms auf deſſen Unterſeite (2a, 
2fach); der Kapſelteil des Sporogons, am Grund 
von doppelter Hülle umgeben u. abwärts gerichtet, 
öffnet ſich mit 8 Zähnchen, worauf die Sporenmaſſe 
u. meiſt zugleich Schleuderzellen austreten (2b, 10= 
fach). Der Thallus als Brunnen- od. Stern— 
leberkraut früher Heilmittel gegen Leberleiden. 

Marche, M.—en-Famenne (uärſch-ä-famän), 
belg. Arr.⸗Hauptſt, Prov. Luxemburg, in der Fa— 
menne, 70 km nordweitl. v. Arlon, 245 m ü. M.; 









Marhand — Märden. 
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(1900) 3550 E.; To}, Kleinbahn nad) Bajtogne; 
Ger. 1. Inſtanz, Fil. der Nationalbank; biſch. Sn» 
flitut SteRemacle, Sinabenmittels u. zzeichenſchule; 
Karmelitinnen, Barmh. Schw. v. N.«D.; Aderbau, 
Viehzucht, Steinbrüche, Kalköfen. — 12. Febr. 1577 
unterzeichnete hier Don Juan dD’Xujtria den ewigen 
Frieden zw. Spanien u. den Niederlanden. 18. u. 
20. Mai 1792 Gefechte zw. Öjterreichern u. Fran— 
zofen. 14. Aug. 1792 Gefangennahme Lafayettes. — 
M.les⸗Dames (-Lürdem), belg. Gent., Prov. Namur, 
I. an der Maas; (1900) 980 €. ; Ei; ehem. Ciſter⸗ 
cienferinnenabtei (1101 gegr.), Schloß des Prinzen 
v. Xrenberg (19. Jahrh.); Urjulinen v. Köln 
(Perf. 2c.); Zink-, Blei, Schwefelfiesbergbau, Teer 
fiederei, Ofen für Dolomiteriraktion. 

Marche, die (märſch), franz. Landſchaft, das Dep. 
Creuſe, Teile dv. Haute-Vienne, Vienne u, Charente 
umfajjend. Hauptorte Charroug u. Gusret. Graf- 
ichaft erſtmals genannt 944 im Lehnsverhältnis zu 
Aquitanien, jeit 1199 in Händen der Lufignan als 
engl. Vaſallen, 1308 von der franz. Krone gefauft 
u. feit 1327 Apanage bourbon. Prinzen bis zur 
Konfisfation nad) dem Abfall des Connetable 1527. 

Marche (ital., Mehrz., -te), Die ital. Landichaft 
Marken. 

Marchegg, nieberöjtr. Stadt, Bez.H. Unter: 
gänferndorf, r. an der untern Ward) ; (1900) 2210 
meiſt fath. €. ; IE; Bez. G.; got. Margaretenkirche 
(13. Jahrh.). — Skm ſüdl. das kaiſ. Schloß Schloß: 
hof (Barock, 1715/36 für Prinz Eugen v. Savoyen 
erb.) mit Militär-Reit- u. Fahrlehrerinjtitut. 

Märchen, reich mit übernatürlichen Motiven 
durchfetzte Volfserzählungen, die im Ggjß zur Sage 
weder an einen beſtimmten Ort noch an eine beſtimmte 
Zeit gebunden find, deshalb auch mit größter Keich- 
tigfeit von Volk zu Volk wandern, ohnedurd) Sprache 
grenzen gehemmt zu werden. Zauberei u. Spuf bil» 
den das Grundelement der M.itoffe, Gejpeniter, 
Teen u. Nigen, Effen u. Zwerge, Zauberer u. Seren 
jpielen eine Hauptroffe. Bejtimmte Lieblingsmotive 
tehren häufig wieder u. verſchmelzen fi} untereinan- 
der, doc) ift der beliebte Vorwurf der Wiotivarnıut 
nicht berechtigt. Eine Abart des echten M.s ijt Das 
Tier-M., das ſich von der nahe verwandten Fabel 
durch den Mangel der lehrhaften Pointe unterjcheis 
det. — ak. Grimm glaubte in den deutſchen Volks— 
märchen die verblaßten Abbilder altgerm. Götter- 
u. Heldenjagen zu finden. Im Ggig zu ihm nahm 
IH. Benfey (Pantſchatantra, 1859) Abſtammung 
der europ. Di. aus Indien an u. wies dem Buddhis- 
mus eine entjcheidende Rolle bei der Ausbildung des 
M.s zu. Beide Anfichten find in ihrer Einjeitigfeit 
unhaltbar. Sichere Spuren altgeım. Götter u. 
Heldenſagen jehlen in unjeren Volks-M. ganz, 
wohl aber ijt es neuerdings gelungen, in Götter: 
mythen u. Heldenjagen märchenhafte Züge nad)- 
zuweijen (3. B. im Baldermythos, in dev Hilden: 
a. Nibelungenjage). Gegen Benfeys Theorie ijt vor 
alfem 9. Bedier aufgetreten (Les fabliaux, Par. 
21895; vgl. auch) A. Bonus, Preuß. Jahrb. Bd 119). 
Sicher ift, daß der Buddhismus die Di. nicht ges 
ihaffen, jondern fie nur (in geiſtlicher Umdeutung) 
verbreitet hat. Die ältejten ung befannten DL. find 
weſentlich älter als er; jie jtammen aus Agypten 
(jeit etwa 2000 v. Ehr. ; das Bitiu-M. identijch mit 
Grimm Nr 16; vgl. Maspero, Contes pop. de 
l’Egypte anc., Par. 1882) u. aus dem Rigveda 
(3. B. Urvaſi-M., identijh mit Apulejus’ M. von 
Amor dv. Pſyche u. Grimm Nr 88). 
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Die orient. M. wurden durd) die Kreuzzüge im 
Abendland befannt. Auf der arab. fiber}. der bes 
rühmtejten ind. Sammlung, des Pantſchatantra, 
beruht indireft ‚das Buch der Beiſpiele der alten 
Weiſen‘ (Anf. des 14. Jahrh. diſch). Die älteften 
europ. M.ſammlungen von Straparola (1550/53) 
u. Bafile (1637, Quelle dev DM. Brentanos) find 
novelliſtiſch ſtark zugeftugt, weniger Perrault3 
Contes de la mere POie (1697). Dieje u. Gallands 
franz. Überf. der ‚1001 Nacht‘ (1704/17) riefen in 
Frankreich u. Deutſchland eine Flut von Kunſt— 
märchen hervor, deven Höhepunkt die jog. Volks— 
märden von Muſäus bilden (1782/86). Erſt die 
Brüder Grimm (vor allem Wilhelm) führten eine 
neue Zeit herbei, indem fie unmittelbar aus dem 
Volksmund ſchöpften (Kinder: u. Hausmärden, I/II 
1812/14, III 1822). Sie fanden zahlr. Nachfolger, 
vgl. die Aufzählung der deutſchen M.jammlungen 
in R. v. Bahders Dtiſch. Philo!. im Grundriß (1883) 
248 ff., Pauls Grundriß der germ. Philol. IE 2, 
776 ff. fiber moderne M.forſchung orientieren die 
Sahresberichte für neuere deutſche Litteraturgejchichte. 

Marchena (märtſchena), ipan.Stadt, Prov. Sevilla, 
I. am Corbones (zum Guadalquivir); (1900) 12468 
E.; 3; Bg.6.; ©. Yuan (nieder!. Hochaltar, um 
1500); Colegio; Acer, SI, Wein=, Objtbau ; Schwes 

Marchefe (ital. mörkgfe) =Dtarquis. [felquelle. 

Marcheſi (mürkeſi), 1) auch Marcheſini (etefi-), 
Luigi, ital. Opernjänger (KRaftrat), & 1755 zu 
Drailand, T 15. Dez. 1829 ebd.; an verſch. Bühnen, 
be. in Münden, Wien, London u. Mailand; der 
bedeutendfte ital. Geſangskünſtler feiner Zeit, aus: 
gezeichnet durch metalliſch helle, biegfame Stimme. 

2) Diathilde, geb. SGraumann, Sängerin 
(Miezzofopran), * 26. März 1826 zu Frankfurt 
a.Mm.; Echülerin von D. Nicolai u. Garcia, nam. 
in Paris gefeiert; 1852 verm. mit dem als Sänger 
u. Komponijten befannten Marchefe Salvatore 
de Gajtrone, gen. M. (x 15. Yan. 1822 zu Pas 
lermo), machte mit diefem große Kunftreijen, dann 
Geſanglehrerin an den Konfervat. in Paris, Wien 
u. Köln, jeit 1881 in Paris, wo fie eine Reihe nam— 
hafter Künjtlerinnen heranbildete. Schr. eine Ge: 
ſangsſchule u. Übungen ſowie Gelbjtbiographiiches 
(1877, 1888 u. 1897). 

3) Pompeo, ital. Bildhauer, & 1790 zu Mai— 
land, T 6. Febr. 1858 ebd.; Schüler Canovas. 
Hauptw.: Kommunion des Hl. Aloyſius u. Paſſion 
Chriſti in S. Carlo in Mailand, Grabmal des Hzgs 
Emanuel Philibert v. Savoyen im Dom zu Turin, 
einige Reliefs am Friedensbogen in Mailand, Statue 
des Kaiſers Franz I. in Wien, des jigenden Goethe 
in der Stabtbibl. zu Frankfurt. 

Marchetti (märtti), Filippo, ital. Komponift, 
x* 26. Febr. 1835 zu Bolognola b. Camerino, T 
18. Jan. 1902 gu Rom; anfangs Geſangsmeiſter, 
jet 1881 Präf. der Cücilien-Afad. dal. ; begabter 
Mufitdramatifer in der Gefolgihaft Verdis, aber 
nicht frei don Schwulft u. grobfinnlichen Effekten. 
Schr. 7 Opern (Giulietta e Romeo, 1865; Ruy 
Blas, 1869; Don Giovanni d’Austria, 1880). 

Marchettus v. Padua, ital. Muſiktheoretiker 
am 1300; verf. die Traktate Lucidarium in arte 
musicae planae (1274), Pomerium artis musicae 
mensurabilis (nad) 1309) u. Brevis compilatio; 
bei. in jeiner unter den Einfluß des Boethius for- 
mulierten Lehre bon ber Permutatio (chromat., Ver⸗ 
änberung‘d.i.Halbton-Fortjchreitung einer Stimme) 
einer der frühejten Vorläufer der muſik. Renaifjance. 


Marchena — Marcita. 
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Marchi (mer), Giuſeppe, S.J. (jeit 1814), 
Archäolog, & 22. Febr. 1795 zu Tolmezzo (Udine), 
T 10. Febr. 1860 zu Nom; durd Gründung bes 
Zateran. Muſeums u. feine arhäol. Schr. (Musaei 
Kircheriani Inscript., Mail. 1857, u. beſ. das 
Satafoınbenwerf Mon. delle arti crist. primitive 
I, Ron 1844) Mitbegr. der altchriftl. Archäologie. 
Chr. ferner u. a. dag mımismat. Werk L’aes grave 
del Museo Kircher. (ebd. 1839). [= Dtarfgraf. 

Marehia (lat.)=Marf, Markgrafſchaft. Marchio 

Mardiennesan- Pont (märihtän.o-pö), belg. 
Stadt, Hennegau, an ber Sambre u. dem Kanal 
Charleroi-Brüffel; (1900) 18938 E.; x, Klein» 
bahn Charleroi-Thuillies; Marienkirche (1512, got.). 
Schloß (1635/99); Gewerbe: u. Handels, Muſik-, 
Kunſtſchule; Arbeiterheim (Aumöniers du travail); 
Töchter des hl. Franz v. Sales; Epital (Schwarze 
Schw.); Kohlengruben, Eijen-, Glasind. Schiffbauꝛc. 

Mardiennes (märſchlän), franz. Stadt, Dep. 
Nord, Arr. Douai, an der Fanalijierten Ecarpe; 
(1901) 2664, ala Gem. 3436 €. ; DL; Glashütte, 
Zuderfabr., Spargelbau. Im N. der fajanenreiche 
Wald v. M. (725 ha). 

Marchin (märisä), belg. Dorf, Prov. Lüttich, 
[. am Hoyoug (zur Maas); (1900) 5790 E.; u; 
Töchter Mariens; Papierfabr., Eifeninduftrie zc. 

Marchtal, 2 württ. Dörfer, OA. Ehingen: 
Ober: M., r. über der Donau; (1900) 889 €. 
(866 Kath.) ; ehem. Prämonftratenjerabtei (1171 
bi3 1803; berühmt der Kapitular u. Volfsdichter 
eb. Sailer, T 1777), jegt Schloß des Fürſten v. 
Thurn u. Taris. km abwärt3 Unter-Mt., beider: 
feit3 dev Donau ; 662 Yath. €. ; 3; ehem. Spethjches 
Schloß, jet Diutterhaus der Barmh. Schwefteri (j. 
Vincentinerinnen)mit Haushaltungsſchule, Anjtaltvom 
Guten Hirten, Erholungsheim für penſ. Geijtliche ac. 

Mareia, die (ital., märtide), ‚Marſch', f. d. 

Marcianife (märtiganife), ital. Stadt, 6 km 
ſüdweſtl. v. Gajerta; (1901) 12785 E.; 3; Tran 
3isfaner ; Weberei. 

Marcianopolis, alte Stadt (Heute Preslav) 
in Untermöfien, von Trajan gegr. 

Marcianus, Flavius, ojtrön. Kaijer (450 
bis 457), der Fraftvolle Nachfolger Theodofius’ IL., 
deſſen Echwejter Pulcheria er heiratete; verweigerte 
Attila den Tribut u. unterftüßte bei defjen Einfall in 
Stalien (452) den weitröm. Kaijer Valentinian ILL; 
berief das 4. öfumen. Konzil nad) Chafcebon. 

Marcinelle (märkingd, belg. Gem., Hennegau, 
r. ander Sambre, 2 km füdl, v. Charleroi; (1900) 
14234 €; ZH, Kleinbahnen nad) Charleroi u. 
Montefur-Mardienne; Martinskirche (12. Jahrh., 
rom.=got.); Gewerbes, Haushaltungsfchule; Barmh. 
u. Vorſehungsſchw.; Kohlengruben, Eifenind., Ge= 
winnung v. Marmor, Formererde 2c. 

Marcion, aus Sinope in Pontus, früher Sciffs- 
herr, kam 140 nad) Rom (T um 165/70), ſchloß ſich 
an Cerdo an, deſſen gnoft. Sekte er weiterbifdete 
u. verbreitete (Anhänger: Marcioniten). Nad) 
ihm exiſtiert neben dem oberjten guten Gott noch ein 
gerechter Gott (Demiurg), zugleich der Urheber des 
Böſen. Das A. T. verwarf er als Werk des böjen 
Gottes; da3 N. T. nahm er nur verjtümmelt an. 
Da die Materie bös fei, jei Chriſtus in einem Scheine 
Leib erjchienen, die Ehe zu verwerfen. Vgl. Mey— 
boom (Zeiden 1888). 

Marcita, die (ital., märtſchita), Winterwieſe, Die 
mit Quell- od. Kanalwaſſer (erſteres beſſer) ge— 
wäſſert wird, u. zwar meiſt nad dem Rückenbau— 

42* 
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ſyſtem (ogl. Entwäfferung, Bewäfferung); hauptf. in 
Oberitalien, jehr ertragreich. llanus. 
Mearcins, röm. Geſchlecht, ſ. Ancus M. u. Corio 
Mark, Grafen von der, ſ. Mar. 
Maerder, Max, Agrikulturchemiker, * 25. 
Oft. 1842 zu Kalbea.S., 19. Okt. 1901 zu Gießen; 
1871 Leiter der agrikulturchem. Verſuchsſtation, 
1872 ao., 1891 o. Prof. in Halle. Begr. der Vege— 
tationgftation bei Halle (1889) u. der Verfuchs- 
wirtjchaft in Lauchſtädt (1895). Beſ. wertvoll jeine 
Unterjud). auf dem Gebiet der Bärungsind., Zuder- 
fabr., Fütterung u. Düngung. Hauptw.: ‚Hdb. der 
Spiritusfabr.‘ (1877, 81903 von Delbrüd); ‚Anleit. 
zum Brennereibetrieb‘ (1898, ®1904 von Delbrüd 
u. Lange); ‚Amerif. Landwirtichaft‘ (1895). 
Mards, Eric, Geſchichtsforſcher, & 17. Nov. 
1861 zu Magdeburg; 1892 0. Brof.in Freiburg i.Br., 
1894 in Leipzig, 1901 in Heidelberg. Schr. u. a.: 
‚Zujammenfunft in Bayonne‘ (1889); ‚Coligny‘ 
(1, 1892); Kaijev Wilhelm I. (1897, °1905); ‚Zürjt 
Bismarda Gedanken u. Erinnerungen‘ (1899). 
Marckwald, Willi, Chemiker, x 5. Dez. 1864 
auf Rittergut Jakobskirch (Schlefien); 1899 o. Prof. 
an der Landwirtich. Hochſchule, 1903 an der Univ. 
Berlin; bei. auf den Gebiet der organ. u. phyſik. 
Chemie thätig, in den legten Jahren aud) mit Er— 
forihung des Radiums beſchäftigt. 
Marcobrunuen, Brunnen zw. Erbach u. Hat= 
tenheim, x. vom Rhein; in den angrenzenden Wein— 
bergen wädft der Marfobrunner, eines der 
edeljten Hochgewächſe des Rheingaus. 
Marco D’Aviano, Kapuziner, ſ. Markus v. A. 
Marconi, Guilelmo, Erfinder der Tele— 
graphie ohne Draht, x 25. Apr. 1874 zu Griffone 
db. Bologna; 1895 erſte Verſuche u. Erfolge mit 
Hertzſchen Wellen in Bologna, 1896 Verjuche mit 
Unterftügung der engl. Zelegraphenverwaltung, 
1897 Gründung der Wireless Telegraph Com- 
pany, 1902 erjteg Telegramm von ber iriſchen zur 
Tanad. Küjte. Vgl. Telegraphie, 
Marco Polo, Neijender, f. Polo. — M. P.Ge⸗ 
birge, zentralafiat. Bergfette, im mittlern Sunlıın, 1.d. 
Marcour (marüd, Eduard, Tath. Publizift, 
+ 24. Oft. 1848 zu Kalkar am Niederrhein; Haupt- 
red. des ‚Weftf. Dierfur‘ in Münſter, der ‚Germania‘ 
in Berlin, jeit 1894 Dir. ber Görresdruderei u. 
Hauptred. der, Stoblenzer Volksztg', jeit 1893 Mitgl. 
des preuß. Abgeordnetenhaufes u. des deutjchen 
Reichstags (Zentrum). Schr. u. a.: ‚Anteil der 
Minoriten am Kampf zw. Ludwig d. Bayern u. 
Johann XXIL‘ (1874); ‚Petrus Canifius‘ (1881); 
beforgte Neubearb. von F. Keyms ‚Tilly‘ (1884), 
Seb. Brunnerz ‚Sofeph 11.‘ (21885). 
Morcasen-Barven! (ä-bäröı), franz. Stadt, 
Dep. Nord, 5 km norböfil. v. Lille; (1901) 7449, 
als Gen. 11142 €,; WI; Fabr. v. Kaffeefurro= 
gaten, Ol, Gips, Leinenind., Gerbereien. 
Mareculf, Mönch, verf. wahrſch. um 700 in Res⸗ 
bad) (Nebais), Diöz. Meaux, ein Formelbud) für 
öff. u. private Urkunden, Formulae M.i (92, hrsg. 
bon Zeumer, Mon. Germ. Leg. sect. V 2, 1886). 
Marcus Aurelius, röm. Kaiſer, J. Antoninus 2). 
Marcus Island, auch Weeks J. (ndrtoͤß⸗, 
uitf aitdnd), Südſee-Inſel der Ver. St., nordöſtl. v. 
den Marianen; 22 m b. gehobenes Atoll; Guano- 
lager. Bis 1904 zw. Japan u. der Union ftrittig. 
Marczali (märzen), Heinr., ungar. Geſchichts- 
forſcher, & 3. Apr. 1856 zu Marczali (Kom. Sümeg); 
1894 o. Prof. in Budapeft. Schr. u. a. (ungar.): 
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‚Ungarn zur Zeit Joſephs IL‘ (3 Bde, 1882/88); 
‚Beitalter der Arpaden‘ (2 Bde, 1895/97); ‚Ungar. 
Geſchichtsqu.“ (1902, unzuverläjfig). 

Mardelle, Margelle, die (lothr.), Mare 
(i3.), Penpit (engl), Terramare (ital.), diſch 
Trichter-,Spiß-, Kegelgrube, Wenden: 
keller ꝛc., bi3 30m br. u. 5 mt., länglich- od. frei3- 
runde Erdlöcher, z. T. natürlich, z. T. durch Menſchen— 
band geſchaffen, häufig mit prähiſt. Artefakten; beſ. 
in Lothringen (6750) u. bei Großgerau in Heſſen 
(5000), um den Zobten (Schlefien), in Weftfalen, der 
Schweiz ꝛc.; nad) mittelalt. Glauben ‚Hexenfüchen‘, 
wahrſch. Wohn: u. VBorratögruben (wie in Tacitus’ 
Germania beſchrieben), dann ehemals mit Stroh, 
Mift ꝛc. bedeckt, auch primitive Steinbrüche ıc. 

Dar del Plata, argent. Stadt, Prov. Buenos 
Aires, am Atlant. Ozean, etwa 25 km nördl. vom 
Kap Eorrientes; (1895) 5187 E.; Tr; Fil. der 
Nationalbank; Seebad (das argent. Modebad). 

Marder, 1) = Mustelidae, Fam. der Naub- 
tiere. Klein bis mittelgroß, Körper geftrect, Beine 
kurz; teil3 Zehen- teils Gohlengänger. Die einen 
find gefährliche Feinde des Geflügel? u. kl. Wilds, 
andere frefjen ausſchl. Fiſche u. andere neben Fleiſch— 
aud) Pflanzenkoſt; damit Hängen Berfchiedenheiten 
im Gebiß (oben zw. 4 u. 5, unten zw. 4 u. 6 Back— 
zähne) u. Aufenthaltsort zufammen. Zu den M.n ges 
hören die gefhäßteften Pelztiere. Gattgn: Mustela 
L. G. u.), Putorius Cuv. (f. d.), Gulo Storr (j. Viel- 
fraß), Galietis Bell (f. b.), Lutra Storr u. Enhydra 
FE. Cuv. (f. Otter), Mellivora Storr (f. Honigdachs), 
Mephitis Cuv. (j. Stinttier), Mydaus F. Cuv. (f. Stink- 
dachs), Meles Storr u. Taxjdea MWtrh. (f. Dachs), 
Heljctis Gr. (j. Spigirett). — 2) = Gattg Mustela 
L.; oben 5, unten 6 Badzähne. M. martes L., 
Baums, Edel-M.; braun, Kehlfleck orange- 
gelb; Körper 48, Schwanz 24 cm!. In Wäldern, 
in hohlen Bäumen veriteckt; jagt bei. Eichhörnchen 
u. Vögel. M. fojna Briss, Stein=, Haus-M.; 
graubraun, Kehlfleck weiß; 46, Schwanz 24 cm I. 
In der Nähe menſchl. Wohnungen ; jehr gefürchteter 
Geflügel: u. Eierdieb. Beide Arten, be. der Baum— 
Mt., Kiefern ein jehr geſchätztes Pelzwerk; die Stein- 
marderfelle nehmen bald einen rötlichen Ton an u. 
werben daher meift Dunfelbraun gefärbt. M. zibe- 
lina L. u. M. canadensis Eræl. ſ. Zobel. — M.bär 
= Bürenmarder, — M.beutler, Gattg der Beutel- 
marder. — M.hund, Tanufi, ber, Canis pro- 
cynoides Gr., Art der Canidae ; ähnelt einem Dachs 
mit Fuchsſchnauze u. =pfoten, Frumme u. breitrüdig, 
niedrig geſtellt, kurzohrig, Schwanz bufdig, 10, 
Körper 65 cm l., 20 h.; bräunlid), mit gr. fahlem 
Fleck hinter der Schulter ; lebt von Fischen, Dtäufen 
u. Pilanzenfoft. Das Fleiſch wird gegeffen, das 
Haar liefert gute Pinfel. China u. Japan. 

Mardi, der (fiz., d. lat. dies Martis, ‚Tag bes 
Mars‘), ‚Dienstag‘; M. gras (gro, ‚fetter Dieng- 
tag‘), Baftnachtsdienstag. 

Mardin, Draredin, mejopotam. Sandſchak— 
hauptft., Wilajet Diarbefr, an den Abhängen des 
Maſſius (furd. Gebirge), 1100 mü. M. offene Unter-, 
ummauerte Oberſt. mit Zitadelle; einſchl. Garn. 
25000 €. (63°/, Moh., 35°/, Chriſten); Tath.zarmen., 
«hald., for. (Patr. v. Antiodia, f. d.), armen.- 
gregor. Erzb., fyr.=jafobit. Patriarch; Ger. 1. In— 
ſtanz; lat, Miſſion (. x.), 3 Mtedreßen, I moh. Wtittel- 
ſchule; Mutterhaus der ſyr. Kongreg. des hI. Ephräm, 
Franziskanertertiarinnen; Baumwoll-, Leinen, 
Wollweberei, Teppichfabr. Gießereien; Karawanen⸗ 
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ftation. — Im Alter. Marde, jeit Tiridates II. 
Hriftlich. Im 12. Jahrh. Sit der Ortofiden, von 
Hulagu u. Sichingis = Chan nicht erobert, feit 
Selim IL (1574) türkiſch. — Die lat. Miffion 
M. (1842/96 Apoft. Präf.) zählt 15 Kirchen u. 
Kap., 11 Priefter (ital. Kapuziner), an 21000 Kath.; 
dad armen. Erzb. M. (err. 1850) 14 Kirchen u. 
Kap., 16 Priefter, 8200 (?) Kath.; das chald. Erzb. 
PM. (err. 1834) an 1000 Kath. ; das fyr. Erzb. M. 
u. Amida (vereinigt feit 1838, Erzb. jeit 1852 der 
Patr. v. Antiochia [jeit 1898 Ignatius Rahmani, 
* 1848]) 8 Kirchen u. Kap., 14 Priefter, 4200 Kath. 

Mardohäans (Mardodai), Oheim u. Vor— 
mund der Königin Ejther (j. d.); bereitelte eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Leben de3 Künigs Ahasverus 
(Xerxes L). Da er ſich weigerte, vor dem Großwefir 
Aman das Knie zur beugen, jollten er u. alle Juden 
des Perferreicha umfommen. Aman (. d.) ſtarb am 
Galgen, den er für M. errichtet, u. Mt. wurde Groß- 
weſir; vgl. Purimfeſt. 

Mardonios, perſ. Feldherr u. Schwiegerſohn 
des Dareids J., führte 492 v. Chr. die erſte kom— 
binierte Land- u. Flottenexpedition gegen Griechen⸗ 
land, die zur See durch Sturm am Vorgebirge Athos, 
zu Land durch den Widerſtand der Thrakier ſchei— 
terte. 480 von Xerxes nach der Schlacht v. Salamis 
mit dem Oberbefehl in Griechenland betraut, über: 
winterte in Thefjalien, vermüjtete 479 Attifa u. vers 
lor bei Platää Schlacht u. Leben. 

Mare, zweitgrößte der Loyalty-Inſeln, f. d. 

Mare, das (lat.), ‚Meer‘; M. Britannicum, dev 
Kanal; M. Erythraeum, Notes Meer; M. Etrus- 
cum (auch) Inferum M., Unteres Meer, gen. im Ggſtz 
zu Superum M., Oberes b. i. Adriat. Meer), Tyr- 
hen. Meer; M. Germanicum, Nordſee; M. Hiber- 
nicum, Iriſche See; M. Hyreanium, Kafpifches 
Meer; M. Mediterrandum, Mittelmeer ac.; über 
M. concretum vgl, Lebermeer. 

Marechal (fr3., -is&t), Marſchall; deſſen Anıt 
u. Bezirk im alten Frankreich: Maréchaussée, bie 
Eſchoße); auch) = berittene Polizeiwache. 

Marechal ti. o), Henri, franz. Komponiſt, * 
22. Jan. 1842 zu Paris; Schüler des dortigen Kon— 
ſervat., Inſp. u. Miniſterialbevollmächtigter für das 
muſik. Unterrichtsweſen; liebenswürdiges Talent, 
beſ. auf dem Gebiet des Lyriſchen, neigt aber zur 
weichlichen Art Maſſenets. Schr. 9 Opern (Deida- 
mie, 1893; Daphnis et Chloe, 1899; Gregoire VII), 
Schauſpielmuſiken, 2 Oratorien (Nativite, Miracle 
de Naim), Kantaten, Orcheſterſtücke, Gejänge. 

Maredſous (Bw, belg. Benediftinerabtei der 
Beuroner Kongregation, 20 km fübl. v. Namur; 
Ti (Dente-Dt.); frühgot. Gebäude (1873/76; 
Kirche 1888); (1905) 146 Mitgl., dar. 67 Patres, 
15 Kleriker; Abt jeit 1890 Hildebr. de Hemptinne 
(1.d.); Colfege (beg. 1881, 83 Schüler), Handwerker: 
ſchule (1905, 35 Schüler), Bibl. (50000 Bde). 
In der Abtei erfcheinen : Rev. benedictine (1884 ff.) 
u. Messager de St Benoit (1899 ff.). 

Marce(mör, Loch, nordweſtſchott. See, Grafſch. 
Roß u. Cromarthy; 10 m ü. M., in einem Fjord: 
thal, in wilder Berggegend (Ben Eighe, 1008 m), 
28,6 km?, 112 m t.; injel= (0,09 %/, der Fläche) u. 
fiſchreich; Sampfboot. 

Marees rd), Hand v., Maler, x 24. Dez. 
1837 zu Elberfeld, T 5. Juni 1887 zu Rom; aus: 
gebildet in Berlin (Steffeck) u. München, feit 1864 
in Rom. Ein einfamer Pfadfinder, dem die Kunſt 
als Selbſtzweck höchftes Ziel war, kam er eig. nie 


Mardohäus — Marengno. 


1322 


über geniales Experimentieren hinaus, iſt aber, 
jelber nie volkstümlich, durch die Anregungen, die 
er X. Feuerbach, U. Hildebrand u. a. gab, bedeu— 
tungsvoll geworden. Die meiften feiner Bilder in 
Schleißheim (Mi.galerie, Geſchenk K. Fiedlers). 
Bol. K. Fiedler (1889, 1Bd Text u. 1Bd Taf.); 
K.v. Pidoll (Luxemb. 1890). 

Marekanit, der, Geſteinsglas, das leicht zu 

Marellen = Aprikoſen [Glasperlen zerfällt. 

Maremmen (Dtehrz.), ital. Maremma, bie (v 
lat. maritima, ‚am. Meer gelegen‘), mittelital. 
Küftenftreifen, am Tyrrhen. Dieer; im weitern Sinn 
die jumpfige, öde u. (nam. im Sommer) fieber- 
ſchwangere (bei. Campagna di Roma u. Pontin. 
Sümpfe), nur ſtreckenweiſe kulturfähig gemachte 
Niederung, die ſich mit Unterbrechungen vom Golf 
v. Neapel bis faſt Livorno hinzieht; im engern nur 
die tosfan. Mt. (Hauptort Groſſeto), einſt frucht⸗ 
bare Äcker u. Wieſen, jetzt teilw. bewaldet od. öde, 
feit 19. Jahrh. 3. X. durch Kanalifierung od. Kol— 
mation in Wiefen u. Felder ungewanbelt. 

Mareuco, Carlo Graf, ital. Dramatiker, & 
1. Mai 1800 zu Gafjolnovo (Prov. Pavia), 7 20. 
Sept. 1846 zu Savona ala Rat der Generalintendanz; 
Romantiker mit ftarf ausgeprägten velig. u. patriot. 
Gefühl, in der Schürzung trag. Knoten von Alfieri 
abhängig. Sein beſtes hift. Traueripiel ift Bondel- 
monte e gli Amedei (Zur. 1828), von dei jpäteren 
14 Familiendramen am erfolgreichiten Pia de’ Tolo- 
mei. Gef. W., 4 Bde, ebd. 1835/40. Trag. inedite, 
Flor. 1856. — Sein Sohn Beopoldo, Dra— 
matifer, & 8. Nov. 1831 zu Ceva (Piemont), T 
30. Apr. 1899 zu Mailand; 1860/64 Univ.-Prof. 
ber ital. Litt. in Bologna, 1864/71 in Mailand; 
zuerst Nachahmer der Romantifer in den mehr Iyr. 
als dramat. beachtenswerten graziöjen Versdramen 
Saffo, Celeste, Tempeste alpine, Marcellina, I 
falconiere di Pietra Ardena, La famiglia, Il ghiac- 
ciaio del Monte Bianco, Carmela etc.; jr. auch 
weniger erfolgreiche foziale Komödien. Gef. W., 
20 Bde, Tur. 1884 ff. 

Marende, die (v. mittelalt.-Iat! merenda), in 
Sftr. = Zwiſchenmahlzeit, Vejper. 

Marengo, ital. Ort, ehem. Flecken, jeßt jüde 
öftl. (7 km) Vorort (zum Stadtteil Spinetta) v. 
Alefjandria ; 3/4000 E.; Straßenbahnknotenpunft. 
— infolge der Unentſchloſſenheit von Melas, der das 
Gros des öjtr. Heeres in dev Riviera ließ, als Die 
franz. Reſervearmee bereits den St Bernhard über- 
ichritt, fonnte Napoleon durch den genialen Marſch 
auf Mailand dem Gegner die Verbindungen ab» 
ſchneiden u. ihm am 14. Juni 1800 bei Dt. mit ver= 
fehrter Front entgegentreten. Napoleon war Dur) 
Melas' Anweſenheit bei M. völlig überrajcht. Nur 
allmählich Famen 28170 Franzojen gegen 30837 
Oſtr. ins Gefecht. Troß glänzender Tapferkeit feiner 
Unterführer (Victor u. Lannes) im Kampf um den 
Fontanonegraben Hatte der Rückzug feines Heeres 
bereit begonnen, al3 Napoleon etwa um 2 Uhr auf 
dem Schlachtfeld erſchien. Er konnte das Gefecht 
nicht wiederherftellen; exit das Eintreffen der Div. 
Deſaix ermöglichte ihm gegen 6 Uhr bei Giuliano 
ein neues Gefeht aufzunehmen. Der unerivartete 
Widerſtand brachte die Ofterreiher zum Halten 
(Dejaiz fiel); ein fühner Neiterangriff Kellermanns 
in ihre linke Flanke warf fie in wilder Panik zurüd, 
fie verloren 9402, die Franzoſen mindeſtens 8000 
Dann. Napoleons perſönl. Anteil an der Schlacht, 
die ihm den Weg zum Kaiſerthron geebnet, ift äußerſt 
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gering. 15. Juni gab Melas ganz Oberitalien bis 
zum Mincio preis gegen freien Abzug des Heeres. 
Dal. U. Herrmann (1903). 

Marenyolg:Bilow, Bertha Freifrau 
v., pädagog. Schriftitellerin, ſ. Kindergarten. 

Marennes (märdı), franz.⸗Arr.«Hauptſt., Dep. 
Charente⸗Inferieure, nahe der Nündung der Seudre 
in den Atlant. Ozean; (1901) 2224, ala Gem. 6459 
E; ©; Ger. 1. Inſtanz u. Handelsg.; Kirche 
(14. Sahıh., SS mh. Turm); Fabr. v. Chemifalien, 
Salzgewinnung; Anfternzudht (2150 ha Auftern= 
park, berühmt die ‚grünen‘ Auſtern v. M.) u. 
handel (Verfand in manchen Jahren 100 Mill. 
Stüd für 2'/, Mill. M). 

Marenzi, lombard., bis in3 10. Jahıh. zurück⸗ 
reichendes Apelsgefchlecht, feit dem 15. Jahrh. in 
Oſterreich anſäſſig. Luca (gew. Marenzio), Kom» 
ponift, & um 1555 zu Goccaglio b. Breſcia, T 22. 
Aug. 1599 zu Nom; jeit 1595 Organift der päpftl. 
Kapelle ;nanı. in feinen Madrigalen voll Leidenfchaft 
u. moderner Pracht des Ausdrucks; kühner Harmo— 
niker; der gepriejenfte Tonſetzer ſeiner Zeit, gen. il 
piü dolce cigno (‚der ſüßeſte Schwan‘) ; fomp. 18 
Bücher Madrigale, viele Motetten, 58. Villanellen. 
— Graf Anton (1596/1662), Bild. dv. Trieft 
(jeit 1646), im 30jähr. Krieg Armee-Generalvifar, 
verdient um Die Organifation der öſtr. Militärſeel— 
forge. — Graf Franz, öſtr. Feldmarſchalleutn., 
* 12. Suni 1805 zu Zrieit, T 4. Jan. 1886; ver: 
tritt in ‚12 Fragm. über Geol.‘ (1863, °1882) die 
fog. ‚Einjturztheorie‘ der Erdbeben. 

Marcograph, der, Flutautograph, f. Gezeiten. 

Mareotis, bie, ägypt. Strandjee, |. Mariut. 

Maret Erä), 1) Henri Lonis Eharle3, franz. 
Theolog u. Philoſoph, & 20. Apr. 1805 zu Alais, 
r 17. Juni 1884 zu Paris; 1830 Priejter, 1840 
Prof. der Dogmatik ebd., 1860 Tit. Biſch. v. Sura, 
ſpäter erſter Kanonikus der Abtei St» Deniz u. 
Tit.Erzb. v. Zepanto. Gegner der Unfehlbarkeits- 
erklärung (vgl. Du Concile general et de la paix 
relig. ıı. Le Pape et les &vöques, 1869), beugte 
fi) aber der kirchl. Autorität. Hauptw.: Théo- 
diese chret. (1844, ? 1850); jchr. ferner: Essai sur 
le pantheisme etc. (1839, * 1845; ontologifch, gegen 
die Univ.-PHilof.); Philosophie et religion (1356) ; 
L’antichristianisme (1864) x. DBgl. Bazin (3 Bde, 
1891) ; jämtl. Paris. 

2) Hugues Bernard, feit 1807 Graf, feit 
1809 Hzg v. Baffano, franz. Staatsm., x 22. 
Juli 1763 zu Dijon, T 13. Mai 1839 zu Paris; 
Advofat, veröffentlichte während der Revolution 
Parlamentöberichte (Urſprung des Moniteur), jeit 
1792 als Diplomat verwendet, 1793/95 in öftr. 
Gefangenſchaft in Kufitein, 1799/1811, 1813/14 u. 
1815 Staatsjefr. Napoleons, dem er durch feine Er— 
gebendeit, Zuverläſſigkeit, Arbeitsfraftu.VBerzichtauf 
eigne Meinung unentbehrlich wurde. AL Win. des 
Ausw. (1811) unjelbitändig, von den Mächten ala 
Gegner des Friedens betrachtet u. 1813 in feine 
frühere Stellung verfeßt. 1815 don Fouche geächtet 
u. troß feiner vorſichtigen Zurückhaltung bis 1819 
in Öfterreich unter Auflicht, 1834 8 Tage Vtinifter- 
präfident. Vgl. Ernouf (Par. 21894). — Gein 
Sohn HzgNtapoleon(1803/98),1849/52 Gefandter 
in Karlsruhe u. Brüffel, 1852/70 Oberftfänmerer. 

Harettimo, höchſte der Agad. Juſeln, f. d. 

Marey (mars), Etienne Jules, franz. Phy: 
jfiolog, & 5. März 1830 zu Beaune (Dep. Cötes 
d'Or), T 13. Mai 1904 zu Paris; 1867 Prof. am 
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College de France, 1878 Mitgl. der Acad. des 
sciences. Sehr verdient um die Ausbildung der 
phyſiol. Graphik u. deren Anwendung, bef. auf den 
Kreislauf; erfand 1860 einen neuen Sphygmo= u. 
1861 den Kardiographen; aud) thätig auf dem Ge— 
biet photogr. Regijtrierung. Schr.: Plıysiol.med. de 
la circulation du sang (1863); Dumouvement dans 
les fonctions de la vie (1868); Machine animale 
(1874 u. ö.); Meth. graph. (nt. Suppf., 1878/85); 
Circul. du sang (1881); Physiol. du mouv. (1889); 
Vol des oiseaux (1891); Mouv.(1894); ſämtl. Paris. 

Marezolt, Theod. Aug. Ludw., Rechtsgelehrter, 
* 13. Juli 1794 zu Göttingen, T 25. Febr. 1878 
zu Leipzig; 1817 av., 1818 o. Prof. in Gießen, 1826 
Oberappellationsgerihisvat in Darınjtabt, 1837 
Prof. in Leipzig. Schr. u. a.: ‚Lehrb. des Ntaturr.‘ 
(1819); ,Bürg.Chre‘(1824); ‚Gem. diſch. Kriminalr.“ 
(1841, °1856); ‚Lehrb. der Snjtitutionen‘ (1839, 
11188] von Schirmer; aud) ital.) ; Mitbegr. ber 
Ztſchr. für Zivilr. u. Zivilprozeß‘ (1827). 

Marforio, Koloſſalſtatue des Flußgottes Ahe- 
nus (Danuvius?) im Kapitolin. Muſeum zu Rom, 
aus der Zeit Domitians; früher, in der Via di M, 
neben der Kirche Sta Wiartina aufgeftellt; an ihr wur— 
den die Zettel mit den beienden Antworten (Pas: 
quille) auf die am Basquino (antike verjtümmelte 
Marmorgruppe [Mienelaos mit der Leiche des Pa— 
troklos, wahrſch. aus dem 4. Jahrh. v. Chr.) am Pa⸗ 
lazzo Braschi in Rom) angeklebten Satiren befeſtigt. 

Margam (märgoͤm), engl. Stadt, Grafſch. Gla- 
morgan, 6Y/; km jüdöjtl. v. Aberavon; (1901) 
9014 E.; Kohlengruben. In der Nähe Schloß M. 
Bart mit Gewähshänjern, Park u. Tiergarten. 

Margareta (v. grch. margaritis, Perle‘), HIL.: 
1) Zungfran u. Märtyrin, T 307 zu Antiodjia in 
Pifidien; in der griech. Kirche früh, im Abendland 
feit 7. Sahıh. verehrt, eine dev 14 Nothelfer. Der 
Drache auf ihren Bildern (wohl nur Symbol des 
Siegs über die böfen Geifter) gab Anlaß, dag M. 
in der Sage zu ber Prinzefjin ward, weldhe der HI. 
Georg vom Drachen befreite. Feſt 20. (13.) Juli. 

2)v. Cortona, Büßerin, & 1247 zu Laviano, 
t 22. Febr. 1297 zu Cortona; führte, durch den 
plötzlichen Tod ihres Verführers u. langjähr. Sün- 
dengenofjen tieferfhüttert, ala Franzisfanertertiarin 
ein ſtrenges Buhleben. 1728 heilig gejprodhen. 
Bol. Lechner (21890); de Eherance (Bar. 1887). 

3) v. Lothringen, & 1463 als Toter des 
9398 Friedrich v. %., 1488 verm. mit Hzg Nene 
v. Alencon, Iebte nad) deſſen Tod als Franziskaner: 
tertiarin ganz der Erziehung ihrer Kinder u. der 
Ausübung guter Werke; trat 1520 in das von ihr 
geftiftete Klariffenflofter zu Argentan (7 2. Nov. 
1521 ebd. im Ruf der Heiligfeit). 

4)v.Maria-Medingen, f. Ebner. 

5) M. v. Hl. Saframent, ehrw., Karmex 
Yitin (jeit 1605), * 6. März 1590 zu Paris ala 
Tochter der jel. Maria von ber Menſchwerdung 
(j. Maria, bit, 9n), T 24. Mai 1660 ebb.; in verſch. 
Klöftern (jeit 1624 in Paris), viele Offenbarungen 
u. Prophezeiungen. Vgl. Amelotte (dtſch 1842). 

6) M.v. Schottland, & 1046 in Ungarn, T 
16. Nov. 1093 ; Großnichte Eduards des Bekenners, 
1069 mit König Dlalcoln III. v. Schottland ver: 
mählt. Durd) ihren Einfluß kam die ſchott. Kirche 
zu hoher Blüte. 1251 von Innocenz IV. heilig ge— 
ſprochen. Feſt 10. Juni, 

7)v. Ungarn, jel., O.Pr., T 18. San. 1272; 
vor ihrer Geburt von ihrem Vater Bela IV. dent 
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Ordensſtand geweiht, im Kloſter zu Veſzprem, dann 
in dem von ihrem Vater gegr. Kloſter auf der Donau— 
halbinfel zw. Ofen u. Peſt. Bon Jugend auf duch 
große Bußitrenge ausgezeichnet. Ihr Seligſpre— 
chungsprozeß nod) nicht beendigt. 

Margarete, Firftinnen: 1) Königin vd. 
Dünemart, Norwegen u. Schweden, x 1353, T 
28. Oft. 1412; Tochter Waldemars IV. v. Dänes 
mark, verm. 1363 mit Hafon VIII. v. Norwegen, 
ſetzte 1375 die Wahl ihres Sohnes Olaf zum dän. 
König durd), der 1380 nach dem Tod Hakons aud) 
König d. Norwegen wurde. Nach dem Tod Olafs 
(1387) wide M. in Dänemark n. Norwegen, in 
Schweden nad) Albrechts Sturz (1389 bzw. 1395) 
als Königin ausgerufen; Hug u. kräftig, veranfaßte 
fie, um die Reiche dauernd zu einen, 20. Juli 1397 
die Kalmar. Union. Bgl. Erslev (Kop. 1883). 

2) M.v. Anjou, Königin v. England, x 23. März 
1430; Tochter des Hzgs Nene v. Aırjou, führte mit 
Thatkraft die Sache ihres Franken Gemahls (jeit 
1445), Kg Heinrichs VL, in den Wirren der Roſen— 
kriege. Vergebens machte M. mit den aus Franke 
eich herbeigeholten Truppen einen letzten Verfuch, 
den gefangenen König zu befreien; bei Tewkesbury 
wurde fie 1471 von Eduard IV. geichlagen u. ge= 
fangen, ihr Sohn Eduard u. ihr Gemahl bald dar— 
auf getötet. Durch Ludwig XI. v. Franfreid) er: 
langte fie 1475 die Freiheit wieder u. ging in ihre 
Heimat, wo fie 25. Aug. 1482 zu Dampierre ftarb. 
Bar. Hoofham (2 Bde, Lond. 1872). 

3) M.v. Valois, Königin v. Frankreich, Tochter 
Heinrichs II. u. Katharinas v. Medici, & 14. Mai 
1553 zu St-Germain-en-Laye, T 27. März 1615 zu 
Paris. Ihre rein politifche Heirat (18. Aug. 1572) 
mit Kg Heinrid) v. Navarra, nachmals Heinrich IV., 
hatte die Bartholomäusnacht zur Folge; nad) Hein— 
richs Flut 1576 wurde fie in Paris feftgehalten, 
bis fie 1578 zu ihm nad) Pau überfiedeln konnte; 
ihr Leihtfinn u. ihre Beziehungen zur Liga führten 
aber’ bald zu einer Entzweiung, u. auch am Hof zu 
Paris machte fie ſich bald unmöglich u. wurde von 
Heinrich III. einige Zeit gefangen gejeßt. Nach feiner 
Ihronbefteigung lieg Heinrich IV. feine kinderloſe 
Ehe 1599 durch Klemens VII. fheiden, worauf M. 
ein umftetes Zeben, jeit 1606 in Paris inmitten eines 
litt. Kreiſes, führte. Nlem., Bar. 1628 u. ö. diſch vor 
Fr. v. Schlegel, 1803; mit ihren Briefen neu hrsg. 
von Buefjard, Par. 1842. Vgl. St-Poncy (2 Bde, 
Par. 1887); Merki (ebd. 1905). 

4) M.v. Valo is, Hzgin v. Angouleme, Königin 
v. Navarra, & 11. Apr. 1492 zu Angouleme, 7 21. 
Dez. 1549 zu Odos (Dep. Hautes-Pyrenées); Tochter 
Hzg Karla v. Angouleme, Schwefter Franz’ I. v. 
Frankreich, defjen Madrider Gefangenjchaft fie teilte, 
ohne bei Karl V. etwas für ihn erreichen zu Fünnen; 
1527 in 2. unglücklicher Ehe verm. mit Heinrich 11. 
v. Navarra; ganz dem Calvinismus zuneigend, ließ 
fie diefem erft am Hof in Paris, dann zu Nerac in 
Perfönlichfeiten wie Marot, Dolet, Mellin de St— 
Gelais Schuß u. Förderung angedeihen. Unter ihren 
poet. u. proſaiſchen Werfen befikt die Boccaccio nad)= 
gebildete Novellenfammlung Heptameron des nou- 
velles hohen litt. u. fulturhift. Wert (Par. 1559; 
neu, 3 Bde, ebd. 1879 F.). Andere Dichtungen: Les 
Marguerites de la Marguerite (Lyon 1547 u. neu 
von Franf, 4 Bde, Par. 1873 f.); Les dernieres 
poesies, neu aufgefunden (dr3g. von Lefranc, ebd. 
1896). Lettres u. Nouvelles lettres, hrsg. von 
Sinin (ebd. 1841 f.). Val. Leroug de Lincy (Bar. 
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1853); Lotheifjen (21835); Freer (2 Bde, Lond. 
1897); Zefranc u. Boulenger (Par. 1905). 

5) Erzherzogin v. Oſterreich, Generalftatthalterin 
der Niederlande, Tochter Kaiſer Marimilians I. 
u. Marias v. Burgund, & 10. Jan. 1480 zu Gent, 
T1. Dez. 1530 zu Mecheln. Als Braut Karla VI. 
am franz. Hof erzogen, 1501 verm. mit Philibert II. 
v. Savoyen, übernahm fie nad) defjen Tod (1504) 
mit Fraftvolfer Hand das Negiment in den Nieder: 
landen u. vermittelte 1529 den ‚Damenfrieden‘ v. 
Cambrai. Reben, Gedichte u. die Disconrs de sa 
vie et de ses infortunes, hräg. von Zemaire (1549). 
Briefw. mit Maximilian hrsg. von Leglay (2 Bde, 
Par. 1840), mit ihren Freunden über die nieder. 
Angelegenheiten hrsg. von van den Bergh (2 Bde, 
Reiden 1845/47). Vgl. Leglay, Max. I etM. (Bar. 
1840); Juſte, Charles-Quint et M. (Brüff. 1858). 

6) DL. dv. Parma, Generalftatthalterin der Nieder- 
lande (1559/67), & 28. Dez. 1522, T 18. San. 1586 
zu Ortona; natürl. Toter Karla V. u. der’ Jo— 
hanna van ber Gheenft, verm. 1536 mit Aleſſandro 
de’ Medici (t 1537) u. 1538 mit Ottavio Farnefe, 
Hzg dv. Parma; 1559 übertrug ihr Bruder BhilippIL 
ihr die Negierung der Niederlande, in denen fie 
aufgewadhfen war; fie vermochte aber, ſchwach u. 
alljeitig eingeengt, neben dem beim Adel verhaßten 
Din. Granvella, die Abfallabewegung nit auf: 
zuhalten u. zog fi) angeſichts der unbeugſamen 
Rückſichtsloſigkeit Albas, den man ihr mit uns 
beſchränkter Macht zur Seite gab, nach Stalien zurück 
(1567). Briefw. mit Philipp IL, hr3g. von Gachard 
(3 Bde, Brüff. 1867/81). Vgl. Rachfahl (1898). 

7) Königinnen v. Schottland: M. v. England, 
j. 0. Margareta, Hi. 6). — M. Tudor, 1489/1541; 
heiratete 1503 Jakob IV. v. Schottland, nad) deffen 
Tod (1518) u. der Geburt Jakobs V. (1514) fojort 
den Grafen Angus (Archibald Douglas), ließ ſich 
nad dem Muſter ihres Bruders Heinrid VIII. v. 
England 1527 ſcheiden u. heiratete Henry Stuart. 
Großmutter Maria Stuartd (deven Erbanfprüche 
auf England fi) darauf gründen) u. aus 2. Ehe 
Großmutter Darnleys. 

8) Landgräfin v. Thüringen, & 1237, T 8. Aug. 
1270 zu Frankfurt a. M.; Tochter Kaiſer Trieb: 
richs IL. u. der Jolantha v. Serufalem, 1254 verm. 
mit Albrecht den Entarteten, dem jie, als er feine 
Gunſt Kunigunde v. Eifenberg zuwandte, entfloh; 
daß fie ihrem Sohn Friedrid in ihrem Abjchieds- 
ſchmerz in die Wange gebifjen habe, ijt Gage. 

9) M. Draultajch (nad) ihrem Mund fo gen.), 
Gräfin v. Tirol, 1318/69; Tochter Hzg Heinrichs 
dv. Kärnten, Grafen v. Tirol, wurde 12jährig mit 
dem noch nicht Yjühr. Johann Heinrich, Sohn Kg 
Sohanns dv. Böhmen, vermählt, vertrieb ihn 1341 
im Einverjtändniis mit Kaifer Ludwig d. Bayern, 
der Tirol haben wollte, u. heiratete deffen Sohn 
Ludwig d. &.v. Brandenburg. Das jogleich gebannte 
Paar erhielt erſt 1359 die Losfpredjung u. Legiti— 
mierung der Ehe. Nach dem Tod Ludwigs (1361) 
u. ihres Sohnes Meinhard (1363) trat M. Tirol 
den Oſterreichern ab u. lebte in Wien. 

10) v. Valois f. o. unter 3) u. 4). 

Margaretenbiume, bie große Gänfeblume, ſ. 
Chrysanthemun. [peft, ſ. d. 

Margareteninfel, Donaus Injel bei Buda— 

Margaretentapf, Hügel bei Feldkirch, 5. d. 

Margarethen, 1) 5. (füdL.) Bezirk v. Wien, 
r. an der Wien; (1900) 106 647 E.; Bez. G.; Eli- 
jabetHgymn., Staatsrealſchule, Mädchenlyc. Lifte; 


Franzisfanertertiarinnen (Mutterhaus 2c.), Frauen 
v. Guten Hirten, Franzisfanerinnen v. d. Ewigen 
Anbetung, Vincentinerinnen, Arne Shulihw. v. 
N.=D. u.; Gil des Kleingemerbes. — 2) ungar. 
Szent-Margit, ungar. Großgem., Kom. Ödenburg, 
6 km meltl. vom Nteufiedler See; (1900) 2244 
Tath. €. (91°/, Bi); Th; berühmte Steinbrüde 
(Zeithafalt), Weinbau. 

Margarimeter, bas, Apparat zur aräometr. 
Beitimmung des fpez. Gewicht3 von geſchmolzenem 
Fett; zu deſſen Aufnahme dient ein in fiedenbes 
Waſſer eingejenkter Glaszylinder. [Kunjtkäfe. 

Margarine, die = Kunftbutter; M.täfe = 

Margarinfäure, CH,(CH,),„COOH,, nicht 
natürlid) vorkommende Fettſäure, entfteht fgnthetifch 
aus Cetylcyanid, ihrem Nitril, C,gHss CN, dur 
Verſeifen. 

Margarit, der, Mineral, ſ. Glimmer. — M.e 
(Mehrz.), perlſchnurähnliche Kryſtallite. 

Margarita, auch Nueva Esparta, nord— 


venezol. Inſel, nördl. von dev Halbinſel Araya, ſ. 


Karte Colombia x.; 2 durch eine 60 m br. u. bis 
6 m h. Landzunge verbundene Gebirge aus altem 
Geſtein (Cerro Macanao im W., 1356 m h.), waſſer⸗ 
arm; 1149 km?, (1891) 40197 E.; Feldbau 
(Kokospalmen, Zuder, Diais, Bananen, Agaven 2c.), 
Handel, Fiſcherei (auch Perlen, jährl. für 31/, Mill. 
M) u. Viehzucht, Fabr. v. Hängematten u. Geweben, 
Zöpfereien, Salinen ꝛc. — Hauptit. Ajuncion, 
gew. Ciudad gen., 10 km nordweltl. vom Haupt- 
hafen Porlamar, 1932 E. — 1498 von Kolumbus 
entdeckt, 1863/81 Staat Nueva Esparta, jeither Sek— 
tion v. Miranda, feit 1901 angeblich wieder Staat., 

Margaritana Schum., die Flußperkmufcel, 
f. Perlmuſcheln. 

Margarite, bie, 1) in der griech. Kirche (grch. 
margaritis, lat. margaritum, ‚Perle‘) kleines Kreuz 
mit Reliquie des HI. Bluts od. Kreuges Chriſti. — 

2) in der griech. Kirche (margaritai) Partikel der 
Tonfefrierten Hoftie, die der Priefter für Kranke in 
einem befondern Gefäß aufhob. — 3) im MA. 
(margarita) Inhaltsüberſicht eines größern Werks 
in Proſa od. Verſen; dafür auch tabulae, memo- 
riale, repertorium, indices ıc. 

Margaritom, bas (Pathol.) = CHolefteatom. 

Margate (margät), engl. Stadt, Grafſch. Kent, 
an ber Nordfüfte der Infel Thanet; (1901) 23 118 
E.; u, elektr. Straßenbahnen, Dampferftation;; 
fath. Kirche (Benediftiner); Taubftummeninititut, 
SKinderhofpital, Zool. Garten, Theater; Töchter des 
hl. Kreuzes, Oblatinnen v. hl. Franz v. Sales; See— 
fiſcherei. Bejuchtejtes Familienjeebad der Londoner. 

Margaux (märgd), franz. Ort, f. Chäteau⸗M. 

Margelan, 2 rufj.zentralafiat. Städte, am 
Nordfuß bes Alaigebirged, 450 m ü. M.: 1) No- 
wyj (Neu-) M., Hauptjt. des Gebiets Fergana; 
(1897) einſchl. Garn. 8977 E.; 3; 2 Brig-Komm., 
Bez.G.; Sinaben= Madbchenghinn meteorol. Station, 
BibL., Mujeum; Baumwollbau, Seidenzucht ꝛc. — 
2), Staryj (Alt- ) M., 16 km nordiweftl.; (1900) 
42'855 meijt mob. €. ; Baunmwolfteinigung. 

Margelle, die, Trichtergrube = Mardelle. 

Margeride, bie (märſch'rid), einer ber älteſten 


‚Zeile de3 franz. Zentralplateaus; ein platenuartiges 


Granitgewölbe zw. den Bulfanmaffen des Velay u. 
Cantal, großenteil3 bewaldet, mit rieſigen Fels— 
blöden überſtreut, Die auch die kaum merkbar empor— 
ragenden höchſten Erhebungen (Randon, 1554 m) 
kennzeichnen; rauh, öde u. dünn beſiedelt. 
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Marggrabowa, Hauptſt. bes oſtpreuß. Fr. 
Oletzko, Reg.Bez. Gumbinnen, am Ausfluß der Lega 
aus dem Sletzkoſee; (1900) 4878 E. (62 Kath.; 
Pfarrei); 4; Amtsg. Landwirtſchaftsſchule; Kreis⸗ 
kranken⸗, Ballnusſches Waiſenhaus; Möbelfabr., 
Mühlen. - 

Marggraf, Andr Sigismund, Phar- 
magzeut u. Chemifer, & 3. März 1709 zu Berlin, t 
7. Aug. 1782 ebd.; 1738 Mitgl der Afad. der Diff. 
u. Borfteher der Hal. Hofapothefe; 1747 Entdeder 
des Nübenzucers. 

Marggraff, Herm., Dichter, x 14. Sept. 1809 
zu Züllihau, T 11. Febr. 1864 zu Leipzig; ein⸗ 
flußreicher Ned. (jeit 1854) der ‚Blätter für litt. 
Unterhaltung‘; zuerft dem ‚Sungen Deutjchland‘ 


| ci. d.) angehörig, ſchr. ex deſſen wertvolle Geſchichte: 


‚Deutihlands jüngfte Litteratur- u. Kulturepoche‘ 
(1839); volfstümlicher Humoriftin feinem Hauptw., 
der Münchhaufiade ‚Fri Beutel’ (1857,n.X.1895), 
wie in feinen Romanen (,Joh. Mackel' ꝛc.) u. Iyr.= 
jatir. ‚Gedichten‘ (1857). [Humbert. 

Margherita, Königin-Witiwe v. Italien, |. 

Margherita Di Savoia, ital. Ort, Prov. 
Foggia, füdl. am Golf v. Manfredonia, 6 km füb- 
öftl. v. der Laguna di Salpi; (1901) 5974 E.; 
Th; Staatsfalinen (jährl. 40/45 000 t Sal). 

Marghi, Sudannegervolf, im Hinterland vd. 
Kamerun (Grenzgebiet zw. Adamana-Bornu, reid) 
an Weiden u. Elefanten); im N. mit Kanuri durd)= 
feßt, groß, Fräftig, mit ſchwach aufgeworfenen Lippen, 
teils ſchwarz teils Leicht Fupferfarbig ; Heiden; Weiler 
u. Einzelgehöfte bewohnende Neerbauer. 

Margiane, im Altert. afiat. Landſchaft im 
heutigen Turkmenien, wejtl. v. Baktriana; Haupt: 
flug Margus Cent Murgab), Hauptit. Antigchia 
Margigna (jet Dterw). 

Nargilan = Dtargelan. 

Marginalien (Mehrz., d. Tat. margo, ‚Rand‘), 
Nandbemerfungen bef. in Sandigriften u. Drud- 
werfen als Erklärungen Gloſſen) od. abweichende 
Lesarten (Varianten). 

Margites (grech., "Zötper), der typiſche Dumm: 
kopf ber ion. Volfsjage, der ‚vielerlei wußte, aber 
alles jchlecht‘; mit feinen Streichen Hauptheld eines 
alten Epos, das auch von Platon u. Arijtoteles dent 
Homer, von anderen dem Pigres zugeſchrieben wurde; 
Bruchſt. in Kinkels Epicorum graec. fragm.1(1877). 

Margitta, ungar. Großgem., Kom. Bihar, an 
der Berettyo; (1900) 5095 meijt magyar. E.; Wi; 
Bez.G.; ; Thoninbuftrie. — M.inſel, Margi ttaer 
Snfel, ungar. Donau⸗-Inſel, ſ. Mohacs. 

Margonin, pof. Stadt, 15 km öftl. v. Kolmar, 
am Nordufer des M.er Sees; ; (1900) 1756, (1905) 
1807 €, (1049 Amtsgericht. 

Margoſa, NRuhbaum, ſ. Azadirachta. 

Margotti, Giacomo, ital. Publiziſt, & 11. 
Mai 1823 zu S. Remo, T 6. Mai 1887 zu Turin; 
Priejter; verteidigte in der Armonia, feit 1863 in 
der Unità Cattolica Kirche u. Papfttum gegen das 
Cavourſche Syſtem. Hauptw.: Le vittorie della 
chiesa nel primo decennio del pontificato di PioIX 
(Mail. 1853, ° 1859); Roma e Londra (Steap. 1852, 
Zur. 21858, diid) 1866); Memorie perlastoriadei 
nostri tempi dal congresso di Parigi nel 1856 ai 
primi giorni del 1863 (6 Bde, Turin, 1863, ?1866). 

Marguerite, die (fr3., märg’rit), ‚Margarete‘; 
auf die Margaretenblume, ſ. Chrysanthemum. 

Marguecritte (märg’ri), Paul, franz. Romans 
ſchriftſt, & 20. Febr. 1860 zu Laghonat (Algier). 
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Sein .erftes Buch Mon pere (Par. 1885) galt dem 
Andenken feines Vaters (dev bei Sedan 1870 ala 
General gefallen) ; in feinen realift. Romanen folgte 
er zuerſt den beiden Goncourt (j. d.), fpäter mehr den 
„Pfychologen‘. Hervorzuheben die Schilderung des 
Kriegs von 1870 in dem mit jeinem Bruder Victor 
(* 1866) verf. Zyffus Une époque (4 Tle, ebd. 
1898/1904; dtſch, 8 Bde, 1902/04). 

Marheineke (bis 1823: -ede), Phil. Konr., 
prot. Theolog, & 1. Mai 1780 zu Hildesheim, 7 
81. Mai 1846 zu Berlin; 1805 ao. Prof. in Er: 
langen, 1809 o. Prof. in Heidelberg, 1811 in Ber 
lin, 1820 Prediger an der Dreifaltigfeitsticche, 1835 
Oberkonfijtorialrat. Zuerſt unter dem Einfluß 
Schellingſcher Philoſophie, ſpäter im Bann Hegel- 
ſcher Spekulation, konſtruiert er ein Hegelſches 
Chriſtentum, bei welchem den chriſtl. Ausdrüden 
ein von der geoffenbarten Wahrheit grundverſchie— 
dener Anhalt unterſchoben wird. Schr.: ‚Chriſtl. 
Symbolik (3 Bde, 1810/14, n. A. 1897); In- 
stit. symbol. (1814, ?1830); ‚Gejdh. der diſch. Nef.‘ 
(2 Bde, 1816, 21831/3834, 4 Bde); ‚Grundlehren der 
chriſtl. Dogm. (1819, °1827); ‚Die Reformation‘ 
(1846, 21858). ‚Iheol. Borlejgn‘, 4 Bde, 1847/49. 

Marholm, Laura, Schriftjtelferin, j. Hanſſon. 

Mari, Diarri, engl. Murree, indobrit. Höhen- 
furort, Dijtr. Hafara, Pandſchab; 45 km nordöftl. 
dv. Rawalpindi, auf einen Bergrüden, 2289/2348 m 
ü.M.; (1901) einſchl. Garn. 1844 €. (462 Hindu); 
Kommt. des 1. Armeekorps; Miſſion (von Will Hill). 

Maria, gch. Mariam u. Maria, hebr. Mirjam 
(2 Moj. 15, 20), aram. Marjam; von über 60 
Deutungen die wihtigjten: (mit Ableitung aus dem 
Hebr.) Bittere Meer, Myrrhe, Widerfpenftigkeit, 
Vleerestropfen (stilla maris, Hieron.; dafür im 
M.A. stella maris = Mleerefiern), Erleuchterin, 
Wohfbeleibte d. h. nach orient. Anfhauung Schöne 
(Bardenhewer); (aus dem Syr.) Herrin; (auß dem 
Agypt.) Freundin des Meeres, Mieereshafen. Val. 
Bardenhewer, Bibl. Stud. I ı (1895). 

Bibliſche Perfonen, bei. zu nennen: 1) M., 
Prophetin, Schweiter des Moſes; wegen ihrer Auf: 
lehnung gegen diejen mit dem Ausſatz beitraft, ftarb, 
133 Jahre alt, im legten Jahr des Wüftenzugs. 

2) M., Mutter Jeſu, f. u. 

3 M. Magdalena (,M. aus Miagdala‘, ſ. d.), 
viell. identijh mit Di. v. Beihanien (Echwejter 
der Martha u. Des Lazarus, ſ. d.) u. M. der Süns 
derin, doch wird ber feit den erften chriſtl. Jahr— 
Hunderten biß zur Stunde wogende Streit, ob 1,2 
od. 3 Marien zu unterfcheiden feien, wohl faum 
zu Ihlichten fein; im Haus des Phariſäers Simon 
(wahrich. zu Kapharuaum) befehrt, wuſch fiewährend 
des Mahls mit ihren Thränen die Füße Jeſu, trock- 
nete fie mit ihren Haaren u. küßte fie. Ihr ward 
viel vergeben, weil fie viel geliebt‘ (Luf. 7, 36 ff.). 
Feſt 22. Juli. Vgl. Sicard (Par. 1905). — In 
der bildenden Kunſt zuerft nur mit den 2 anderen 
Marien (die 3 Marien, Myrophori) am Grab Chrijti 
od. vor dem Auferftandenen dargeitellt; ſchon auf 
einem Monzaer Fläſchchen, auf den vom. Elfen- 
Beinen, jrühmittelaft. Miniaturen zc., entw. mit 
Salbenbüchjen od. Rauchfäſſern, manchmal auch 
beim Salbenhändler einkaufend, od. in der Noli me 
tangere-Szene (. d.). Auf Monumenten immer mit 
der Schweiter des Lazarus u. der Sünderin iden— 
tifiziert, erhält fie manchmal nad Luf. 8, 2 ala At- 
tribut 7 Teufelchen, viel häufiger aber ein Rauch— 
faß od. noch mehr ein Salbengefäß. Beliebt find 
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aud) Szenen, in denen fie bie Füße Chrifti im Haus 
des Pharifäers jalbt u. mit ihrem langen Haar ab— 
trodnet(Giovannida Milano, Raffael, Mabuſe; jehr 
pomphaft bei Paolo Veroneje), den Kreuzesſtamm 
umfaßt, die Füße des vom Kreuz Abgenonmenen 
fügt (Fiejole, Fra Bartolomeo u.a.) od. neben ihrer 
Schweſter Martha den Worten des Herrn lauſcht. 
Die unhaltbare Legende, wonach Magdalena mit 
Martha u. Lazarus (f. d.) die Provencechriſtianiſierte, 
nachher als Büßerin in Ste-Baume lebte, ſtatt der 
Kleidung mit ihren langen Haaren bedeckt, u. von 
Engeln nach ihrem Tod zum Himmel getragen wurde, 
bot der mittelalt. Kunſt reiche Anregung (entw. 
einzelne Epiſoden od. die ganze Legende; Auxerre; 
Burgkirche in St Marien zu Luͤbeck; S. Criſtoforo zu 
Vercelli von Gaudenzio Ferrari; Unterkirche zu 
Aſſiſi). Die Renaiſſance u. ihre Weiterbildungen 
ltellten vor allem die Büßerin dar, entw. abjtoßend 
realiftiih, wie Donatello, od. jentimental pikant, 
wie Tizian, Guido Reni, Batoni u. a. (in ber 
Höhle mit Totenkopf, Kreuz u. Buch). Patronin 
der Provence u. dev Büßerinnen. 

Neligiöſe Genoſſenſchaften von der H. M. M.: 
1) Ritterorden von der HL.M., eine Anti= 
duellliga in Frankreich, 1614 gegr. u. von Lırd« 
wig XII. begünftigt; ohne langen Beſtand. — 
2) Büßerinnen von der hl. Di. (Orden von 
der Buße der HL. M.), Magdalenerinnen: 
a) in Deutſchland, Stifter unbekannt, beftanden ſchon 
Anf. des 13. Jahrh., nahmen jpäter nur unbejcholtene 
Perfonen auf; hießen wegen ihrer Kleidung ‚weiße 
Frauen‘; 3. 3. noch Häuſer in Lauban (gegr. 1320 
von Hgg Heinrich dv. Schlefien) u. Stubeniz (Steier: 
mark), mit Kranken- u. Greifenpflege. b) in. Frank⸗ 
reih, um 1272 von dem Metzer Bürger Bertrand 
gegr., waren ſtark verbreitet. c) (Madelon— 
netten), zu Paris, 1618 zur Befjerung öffentlicher 
Sünberinnen geftiftet, zerfielen in 3 Klaſſen, in 
Diagdalenen- (mit Gelübden), in Marthas (ohne 
Gelübde) u. in Lazarus» Schw. (die wider ihren 
Willen dem Klojter übergeben wurden); anfänglid) 
unter der Leitung von Ealefianerinnen, jpäter von 
Hofpitaliterinnen, befaßen aud) Häufer in Bordeaux 
u. Rouen; jeßt erloſchen. d) eine ital. Genoſſenſch., 
1833 von der Marcheja Zul. Talletti de Barol zu 
Turin gegr., mit Häufern zu Cremona u. Brefcia. 
— 3) Töhter des Gefreuzigten u. der 
HE M. |. Kreuz, Relig. Genoſſ. 17). — 4) Domini— 
fanerinnender hl. M. M. v. Bethanien, 
1866 durch Lataſte O. Pr. zur Aufnahme von Büße— 
rinnen geftiftet; Diutterhaus früher in Montferrand 
(Dep. Doubs), jeßt in Belgien. 

Maria (. Veit. u. Taf. 1/11), Die ſeligſte Junge 
frau u. Gotteömutter, Unfere Liebe Fran, 
aus dem fgl. Gejchlecht Davids u. aus dem Stamm 
Juda, wurde den hl. Ehegatten (nad) der Legende) 
Joachim u. Anna (j. d. Art.) nad) langjähr. unfruchte 
barer Ehe (als Erbiochter? vgl. Luk. 2, 5) geſchenkt 
u., wie man glaubt, im 3. Lebensjahr dem Tempel: 
dienft übergeben. Daß M. das Gelübde beftändiger 
Sungfräulichfeit gemacht, deutet ihre Antivort dem 
Engel gegenüber (Luf. 1, 34) an. Nach ihrer Ver— 
lobung mit dem hl. Sojeph (j. d.; Die Verlobung 
gab bei den Juden Die Rechte dev Ehe u. ſchützte 
demnad) das in M. zu vollziehende Geheimnis) ver= 
fündete ihr zu Nazareth der Erzengel Gabriel, daß fie 
zur Mutter des göttl. Erlöſers beſtimmt jei; aufihre 
Einwilligung hin erfolgte das wunderbare Geheimmis 
der Menſchwerdung des ewigen Wortes (Luk. 1,26/38; 


1331 


vol. Bardenheiner, 1905). Darauf begab jie fi) zu 
ihrer Bafe Elijabeth (ſ. d.); beim Gruß Mariä wurde 
deren Kind Johannes der Täufer (f. d.) im Mutter: 
ſchoß geheifigt u. Elifabeth jelöft vom HI. Geift 
über die Würde Diariä erleuchtet. Hier fang M. das 
Dragnificat (Luk. 1, 46 ff.) u, blieb etiwa 3 Monate 
(Zuf. 1, 56), wohl bis nad) der Geburt des Täufers. 
Nach ihrer Heimkehr nad) Nazareth) wollte fie Joſeph 
in Unkenntnis des vom HL. Geift in ihr bewirkten 
Wunders heimlich entlaſſen, aber vom Engel belehrt, 
nahm er ſie endgiltig als ſeine Gemahlin an (Matth. 
1, 18/21); ihre Verbindung war eine jungfräuliche, 
aber wahre, gejeßliche Che. In Bethlehem gebar M. 
(nad) der Legende 15 Jahre alt) in der hi. Weih- 
nacht (. d.) in einer Grotte, bie auch als Stall diente 
(Protoevang. des Jacobus, Yuftin, Origenes), den 
Heiland der Welt (Luk. 2, 7). Die Beſchneidung 
folgte am 8. Tag (Luf. 2, 21), die Darftellung Jeju 
in Tempel am 40. Tag (mit freiwilliger Unter: 
mwerfung unter da8 Geſetz der Reinigung), bei der 
M. durch Simeon das Leidensſchwert vorhergejagt 
wurde (Luk. 2, 22/39). Die Anbetung Jeſu durch) 
die HI. ‚Drei Könige‘ (f. d.) geſchah wohl erſt un— 
gefähr ein Jahr nad) jeiner Geburt in Bethlehem 
(Matth. 2, 11). Vor Herodes muß die HI. Familie 
hierauf nach) Agypten fliehen (Matth. 2, 14; Aufs 
enthalt nad) der Tradition in Heliopolis, 5. Matarije); 
nach Herodes’ Tod wohnt fie in Nazareth (Matth. 
2, 19/23). Aus ihrem der Betrachtung (Luf. 2, 19. 
51) u. häuslicher Arbeit geweihten Leben daſelbſt 
erzählen die Evangelien nur, daß M. u. Sojeph 
jährlich zum Ofterfeft nach Jeruſalem pilgerten. 
Die Antwort des mitpilgernden 12jähr. Jeſus im 
Zempel blieb M. geheimnisvoll (Luk. 2, 42/50). 
Auf der Hochzeit zu Kana (ſ. d) erbittet M. das 
(1.) Wunder der Verwandlung von Waſſer in Wein 
(Joh. 2, 1/4). Dabei wird fie allerdings durch 
Ehrifti Antivort (‚Was ift mir u. dir, Frau? meine 
Stunde ijt noch wicht gekommen‘), die nad) jemit. 
Spradgebraud) keineswegs unhöflich war, Daran 
erinnert, daß Die Unterwürfigfeit unter die Mutter, 
wie fie in Nazareth beitand (Luk. 2, 51), für feine 
meſſianiſche Thätigfeit nicht maßgebend fein könne. 
Bielleicht war M. unter den Frauen, welche Jeſus 
bei feiner Predigt folgten (Luk. 8, 1/3; 90h. 2, 12), 
aber nur Matth. 12, 46 f. (Mark. 8, 31; Luk. 8, 19) 
tritt fie neben den ‚ungläubigen Brüdern Jeſu' here 
vor, u. Chriftus benüßt ihr Erſcheinen, als bie 
Maſſe des fleiſchlich denkenden Iudenvolks ihn ver- 
wirft, um zu verkünden, daß Glaube u. Gehorſam, 
nicht aber natürliche Stammesgemeinſchaft od. Ver— 
wandijchaft an fich die Verbindung mit ihm u. da= 
mit das Heil bedingen. Denjelben Sinn hat Jeſu 
Wort nad) der Seligpreifung Mariä durd) das Weib 
aus dev Dienge (Lu. 11, 27f.). Neben den Kreuz 
ftehend erhält fie von dem fterbenden Erlöſer in 
Johannes (j. d. einen Beſchützer (oh. 19, 26). Daß 
der Auferjtandene ihr zuerft erjchienen u. daß fie bei 
feiner Himmelfahrt zugegen gewefen, ift von ſelbſt 
anzunehmen. Die HL. Schrift erwähnt ihre Gegen 
wart im Abendmahlsſaal vor u. bei der Herabkunft 
des HI. Geiftes (Apg. 1, 14; 2, 1ff.). Üiber das 
ipätere Leben Mariä fowie Zeit u. Ort ihres Todes 
fehlen geſchichtlich zuverläſſige Nachrichten. Nach 
der gewöhnt. Meinung ſtarb fie in Jerufalem (j. Dor- 
mition) 1. wurde im Thal Sojaphat begraben, nad 
anderen in Epheſus; neueſtens glanben mande, in 
der Ruine Panagia Kapuli (‚Haus der Allheiligen‘) 
auf dem Nachtigallenberg, 3'/, St. ſüdöſtl. v. Ephe- 
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jus, Haus u. Grab Mariä gefunden zu Haben (nad 
Katharina Emmerich; jo nam. Fond 8. J. gegen 
Nirſchl u. a.). fiber die näheren Umjtände ihres 
Todes u. Begräbnifjes, 3. B. die wunderbare An— 
wejenheit aller Apoſtel, Engelgejang zc., erzählen 
Apokryphen u. jpätere Väter (z. B. Johannes v. 
Damaskus) vieles. Die leibliche Aufnahme Mariä 
in den Himmel (. Himmelfahrt Mariä) wird von den 
fath. Theologen bejtimmt u. allg. gelehrt unter 
Billigung der Kirche. 

M. ift als die jungfräuliche Mutter des Gott: 
menſchen u. Erlöjer3 Jeſus Chriſtus von Ewigkeit 
beſtimmt (vgl. Spr. 8, 12 ff.; Pred. 24, 5 ff. in der 
Liturgie der Marienfefte) u. fon im A. T. vor 
gebildet; ihre wichtigſten Realtypen (nad 
Anschauung der Väter u. der Litingie): Paradies, 
Arche Noes, Jakobsleiter, der brennende Dornbuſch, 
Bedeons ließ, Bundeslade, im Hohenlied;, die 
Perfonaltypen: Eva, Moſes' Schweiter M., Dex 
bora u. Jahel, Judith, Ejther. Auf Mt. beziehen 
ſich auch nach kirchl. Auffaſſung mehrere Prophe— 
zeiungen des A. T., z. B. 1Moſ. 3, 15 (f. Proto- 
evangelium); Iſ.7, 14; 11,1; Ser. 31, 20 ff.; Mich. 
5,2; Bi. 44, 10 ff. xx. 

In Entwicklung des im A. u. N. T. von M. Bes 
richteten wurde in der kirchl. überlieferung die Lehre 
über M. (Mariologie) immer beſtimmter. 

1. Ihre beſtändige Jungfräulichkeit (gr. 
aeiparthenia). Das Wunder der jungfräulichen 
Empfängnis $efu (= Jungfräulichkeit Mariä 
vorder Geburt) bildet nad dem Zeugnis bes 
apoftofifchen u. der jpäteren Glaubensbekenntniſſe 
u. ſchon der älteften Kirchenfchriftitelfer u. Väter 
einen Fundamentalſatz des Chrijtentums; diefer 
wurde zwar im Anfang wohl nicht überall mit der— 
ſelben Deutlichfeit vorgetragen (nur Andeutungen 
bei Mark. 6, 3; 30h. 8, 19; Sal. 4, 4), aber aus An 
laß jeiner Befämpfung durch Heiden (Geljus), Juden 
(‚Ziyphon‘ bei Juſtin, die Toledoth Jeſchua' im 
Talmud u. a.), Judenchriſten (Ebioniten) u. einige 
gnojt. Sekten (Gerinth, Karpofrates, Bafılides, 1./2. 
Jahrh.) von den Vätern bald um fo entjchiedener 
dargethan (Ariftides, Ignatius, Juſtin, Irenäus; 
Tertullian, Origenes u. alle ſpäteren). Die Jung 
fräulichfeit Diariä in der Geburt (Unverletztheit, 
ſchmerzloſe Geburt) wurde zwar wegen de3 Verdachts 
u. der Gefahr gnoſtiſch-doketiſcher Srrlehre, als jet 
Chriſti (Echein=) Leib durch M. nur ‚wie Durch) einen 
Kanal hindurchgegangen', zur Zeit deö Klemens v. 
Alexandria (T vor 216) noch nicht ganz allg. ange: 
nommen; von Zertullian u. Origenes, im 4. Jahrh. 
von Jovinian u. feinen Anhängern, im 14. u. 15. 
Sahıh. non den Lollarden u. zur Zeit der Reforma— 
tion, 3. B. von Butzer, Brenz u. a., wurde fie aus⸗ 
drücklich in Abrede gejtellt, iſt aber (Luk. 2, 7 an— 
gedeutet, 3. 7, 14 vorhergejagt, vom Protoevang. 
des Jacobus u. a. eingehender illuftriert) von Kle— 
mens v. Alexandria im Orient u. im Abendland 
von Zeno dv. Verona (FT um 372) an immer mehr 
in das Slaubensbewußtjein der Chriftenheit über- 
gegangen; dogmatifiert wurde dieſe Lehre auf ber 
1. Zateranfynode (649) u. der 6. allg. Synode zu 
Konjtantinopel (680). Die Jungfräulichkeit Mariä 
nad) der Geburt ihres ‚Exftgebornen‘ (Luk. 2, 7: 
Sejus ijt dies, auch wenn ihm fein anderer Sohn 
folgte) ijt im Hinblick auf Mariä Wort: „Ich er- 
Tenne feinen Miann‘ (Ruf. 1, 34 u. Joh. 19, 27: 
Übergabe Mariä an Johannes) vom biblifchen 
Standpuntt aus nicht zu bezweifeln, wurde aber zu 
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der Kunst. 


(Hierzu dio Tafel ‚Maria. Entwicklung des Marienbildes‘.) 


An den Darstellungen der Mutter Gottes mit od. ohne 
Kind (Madonnenbildern) hat sich die christl. Kunst aller 
Zeiten je nach den wechselnden Anschauungen versucht 
u. ihre höchsten Triumphe erzielt. Eine oberflächliche 
Forschung hat ihren Ursprung manchmal auf antike Vor- 
bilder zurückgeführt (Astarte; ind. Parallelen) od. ihr 
Vorkommen in der Frühzeit vor dem ephesin. Konzil (431) 
geleugnet, während thatsächlich Marienbilder schon im2.u. 
83. Jahrh. in den Katakomben{Abb.1;3. Jahrh.) vorkommen, 
meist allerdings in Gruppendarstellungen, sitzend mit dem 
Kind, doch auch in der Haltung der Orans (s. d.; Abb. s. 
Taf. Altchristl.Kunst)). Die in späteren litt, Zeug- 
nissen analysierte porträtmälsige Treue wird aber erst 
angestrebt von den sog. Lukasbildern (s. d.), die einen 
Haupttypus (Orans) in der byzant. Kunst bestimmt 
baben (Panagia in den Chören griech. Kirchen). Da- 
neben geht aber noch ein anderer Typus einher u, von 
der byzant. auch in die abendl. Kunst bis zum 19. Jahrh. 
über: die Mutter in Vorderausicht stehend od. tbronend, 
mit Kopfschleier u. weitoffenen Augen (2), das oft seg- 
nende Kind vor der Brust od. auf dem Schofs haltend (der 
Urtyp die Madonna Blacherniotissa; in Sta Maria Anti- 
qua, 8. Nereo ed Achilleo, 8. Clemente etc. in Rom), oft 
von Engeln, später auch von Heiligen umgeben, in letzterer 
Gruppierung das beliebteste Altarbild des spätern M.A, 
Diese streng bieratische Auffassung, die die meisten rom. 
Darstellungen des Abendlands kennzeichnet (3) u. auch 
noch bei Cimabue (s. Taf. Got. Kunst VIII 55) nach- 
klingt, wird naturalistischer in der got. Kunst, wobei das 
(noch bekleidete) Kind mit der Mutter spielt u. schliels- 
lich selbst als Säugling auf ihrem Arme angebracht wird 
(Andachtsbild der Nährmutter). Unter Beibehaltung der 
2 Typen, der stehenden Mater Dei u. der thronenden Re- 
gina Coeli, wird stellenweise einenationale Ausbildung 
des Madonnenideals nach dem jeweiligen Schönheits- 
begriff (unter Einfufs der Troubadours u. des Minne- 
dienstes) erstrebt. Als himmlische Frau, häufig identi- 
fiziert mit der ‚Kirche‘, tritt sie in aller Schönbeit u. Ho- 
beit, mit beglückendem Lächeln, gew. die Krone auf dem 
Haupt (6, 7), dem Gläubigen entgegen. Die geistigo Schön- 
beit u. seelische Innigkeit wird noch gewahrt in der 
umbr. u. sienes. Kunst (s. Taf, ot. Kunst VIU 57), amer- 
habensten von Fiesole (s. d., Taf.), in Deutschland in der 
sinnig frommen Weise der vlaem. u. köln. Schule (van Eyck 
[s. d., Taf. 2. 5. 8], Lochner [8; Taf, Got. Kunst X 68], 
Memling, 9), später bei Schongauer (Taf. ot. Kunst IX 
65), natürlicher bei Pacher (10) u. Dürer (12), am ergrei- 
fendsten in der P. Vischer zugeschriebenen Nürnberger 
Madonna (Taf.@ot. Kunst VII 460) u. in der Blutenburger 
Madonna (11); beim Nahen der Renaissance bricht überall 
das Bedürfnis durch, die hebre Frau vom Altar u. aus 
der Schar feierlicher Heiligen auf die Erde u. in die blu- 
mige Au zu stellen, sie zur irdischon Mutter werden zu 
lassen, welcher das Kind in holdseliger Innigkeit sich hin- 
gibt, statt der geistigen die strahlende irdische Schönheit 
u. den mädchenhaften Liebreiz zu betonen. Dieser Natu- 
ralismus, schon in dem reifern antiken Schönheitsideal Pi- 
sanos (4) u. bei Giotto (5) vorhanden, erzielt seinen höch- 
sten, unvergleichlichen Triumph durch die glückliche 
Mischung mit der holen Auffassung des M.A. in der Früh- 
u. beginnenden Hochrenaissance. Der robusten Darstel- 
Jung bei Robbia, Donatello, Michelangelo (16; s. Taf. M.4) 
steht die zartinnige bei Filippo Lippi (13), Credi, Francia, 
Fra Bartolomeo, der inhaltsleerern Peruginos die ernstere 
Botticellis (14) mit seinem ätherischen, wehmutüber- 
hauchten Typ, Bellinis (15) u. Luinis, der den Glanz rein 
natürlicher Schönheit bei Leonardo etwas zu dämpfen 
weils, gegenüber. Alle diese Vorzüge vereint Raffael, der 
grölste Madonnenmaler, der schon gleich in der Mad. del 
Granduca (17) göttliche u. menschliche Schönheit eng vor- 
bunden zeigt u. den Gedanken an das Höhere nie durch di- 
rekte äulsere Andeutungen, sondern nur durch die künst- 
lerische Kraft selbst zu erwecken sucht, Neben reinen 
Genredarstellungen voll unerschöpflicher Originalität 
(M. della Sedia, del Cardellino, M. im Grünen, mit dem 
Diadem, mit dem Fisch etc.) hat er mit grandioser Macht 
die geheimnisvolle Welt der Übernatur im erhabensten 
Madonnenbild (M. Sistina) dargestellt. Dagegen hat 
Correggio fast nur natürlichen Liebreiz, Tizian (18) fast 


nur sinnliche Schönheit zu geben, u. die kurze Episode der 
vielfach süfslichen, auf die ernsteRichtungRaffaels zurück- 
greifenden Bolognesen (Reni, Domenichino) u. Neapoli- 
taner (Sassoferrato, 19; Caracci) bält den in heiterem Na- 
turalismus (Rubens; van Dyck, 20) u. pomphaften Aufser- 
lichkeiten (Veronese) sich erschöpfenden Niedergang nicht 
auf. Anmutige Feierlichkeit u. fast visionäre Tiefe weils 
allein noch in der Spätzeit Murillo (21) mit irdischer 
Schönheit mafsvoll zu vereinigen. Auch in der deutschen 
Kunst erreicht gleichzeitig mit Raffael das Madonnen- 
ideal durch Holbein (s. d., Taf.1) eine Art Höhepunkt, von 
welchem es jedoch schon in den viel weniger gehaltvollen 
Bildern Cranachs herabsinkt, Erst das 19. Jahrh. schuf 
wieder einen ernstern Typ entw. durch selbständige 
Nachempfindung der grofsen ital. Kunst, in freierer Weise 
bei den Nazarenern, bes, Steinle (22), Deger, Ittenbach u. 
K. Müller, strenger, hieratisch boi den Beuronern (24) od. 
in völligselbständigen Auffassungsversuchen (Bouguersau 
(23), Feuerstein, Fugel u. a.). 

Darstellungen aus demLeben M.s, einzeln od. in Zyklen, 
sind schon der ältesten Katakombenkunst bekannt, u. 
zwar häufiger als das eig. Madonnenbild, so in Szenen 
der Magieranbetung, der Verkündigung u.a. Vom 4, u. 5. 
Jahrh. an vermelıren sich diese Darstellungen ständig. 
Unter dem Einflufs der Apokryphen (Protoevang. des 
Jacobus; apokr. Evangelium des Matihäus; de Nativi- 
tate Mariae etc.) werden neue Szenen eingeführt od. 
alte genrchaft erweitert. Am Schlufs des M.A. waren 
stereotype Zusammienfassungen des Lebens Mariß unter 
irgend einem höhern Gesichtspunkt (Biblia pauperum u, 
Speculum humanae salvationis ete.; Darstellungen der 
Marian. Geheimnisse, der Freuden od. Schmerzen etc.) 
beliebt, daneben auch die Darstellung ihrer Tugenden od. 
Schicksale unter typolog. Symbolen (Turris eburnea od. 
Davidica, Fons signatus, Rosa mystica, Porta clausa, De- 
fensorium inviolatae virginitatis ete.). Der älteste hist. 
Zyklus sind die Mosaiken in Sta Maria Maggiore zu Rom 
(5. Jahrh.) ; spätere der in Sta Maria in Trasteveore zuRom 
(Cavallini), der Giottos in der Arena zu Padua, Taddeo 
Gaddis in Sta Croce, Ghirlandajos in Sta Maria Novella, Or- 
cagnas am Tabernakel von Or 8. Michele zu Florenz, Sodo- 
mas u. Beccafumis in S. Bernardino zu Siena, Luinis in 
Saronno, Sansovinos an der Casa Santa zu Loreto; Zeit- 
bloms in Sigmaringen (Heimsuchung, s. Taf. Got. Kunst 
X 71), des Meisters vom Marienleben (München), Dürers 
(Marienleben), sowie in vielen illustr. Manuskripten u. in 
Altaraufsätzen (bes. um 1500); aus der Neuzeit sind nen- 
nenswert die Zyklen K. Müllers in der Apollinariskirche 
bei Remagen u. der Beuroner Schule in Emaus (Prag). 

MariäGeburt, frühgchonin der orient. Buchmalerei, 
in der abendl. Kunst etwa seıt dem 13, Jahrh. häufiger, 
entw, für sich allein, wobei Mutter Anna im Bett liegt, 
Frauen das Kind bedienen u. Bekannte sie beglückwün- 
schen (Cavallini, A. del Sarto in Sta Annunziata zu 
Florenz, Ghirlandajo u. a.), oft aber auch noch mit der 
Darstellung derVorgeschichte (der Kränkungen der Eltern 
wegen Ehelosigkeit, der wunderbaren Ankündigung der 
Geburt etc. (bei Giotto, Gaddi, Ghirlandajo). 

Mariä Tempelgang, die von den Apokryphen 
erzählte Aufnahme der jugendlichen M. in den Tempel, 
meist unter Begleitung der Eltern u. vielem Volk (in der 
ältern griech. Kunst kerzentragend); in der abendl. 
Kunst schreitet sie gew. in langwallendem Haar die (15) 
Tempelstufen enıpor, oben vom Hohenpriester erwartet 
(Holbein d,&.; s. Taf. Got. Kunst X 70) u. oft eine Kerze 
tragend (Giotto, Gaddi; schon pompluafter bei Ghirlandajo; 
Sodoma, bes. aber Tizian u. Cima da Conegliano), Als 
Tempeldienerin wurde sie in Orantenhaltung schon 
auf einem Graffito des 5. od. 6. Jahrh. zu Tarascon dar- 
gestellt; die 2. Hälfte des M.A. schuf nach einem Mailänder 
Original einen bes, in Südwestdeutschland häufig ver- 
tretenen eignen Typus der Ahrenkleidmadonnain 
langwallendem Haar, mit Ährenmustern auf dem Kleid u. 
einsm Flammenkranz um den Hals (Wappen der Visconti; 
vgl. Graus, Maria im Ährenkleid, 1904). 

Die Vermähblung mit Joseph, schon auf einem 
altchristl. Relief von Puy-de-Döme dargestellt, ein Lieb- 
lingsmotiv der spätmittelalt. u. der Renaissancekunst, 
meist in der Art, dafs der Hohepriester die Hände der 
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beiden zusammengibt od. Joseph den Ring seiner Braut 
ansteckt (zu Perugia zeigt man den Verlobungsring Mariä); 
oft trägt er noch den grünenden Stab, das Zeichen seiner 
wunderbaren Erwählung, indes die abgewiesenen Freier 
ihre dürren Stäbe zerbrechen, am schönsten in Raffaels 
Sposalizio (Mailand), nach Peruginos Erfindung; der Vor- 
gang spielt sich entw. im Freien (Lorenzo da Viterbo), 
vor einem Tempelgebäude od. in dessen Innern ab, wie 
bei Fiesole, Orcagna, Luini, Ghirlandajo, auf vielen Al- 
tären der Zeit um 1500, z. B. in Kalkar. Oft ist auch das 
Stabwunder dargestellt wie bei Giotto. 

Mariä Verkündigung, der weitaus am meisten 
dargestellte Vorgang des Marienlebens, bezüglich der 
Einzelheiten durch die Apokryphen, bezüglich der Häufig- 
keit durch das entsprechende Kirchenfest bedingt. In 
den Katakomben (Ende des 2. Jahrh.) 2mal angebracht, 
begegnet sie häufiger vom 4. Jahrl. ab auf Elfenbeinen 
(Maximianuskathedra in Ravenna; Elfenbein Trivulzi in 
Mailand), Sarkophagen u. geschnittenen Steinen ; M.indem 
byzant. Typus sitzend u. mit Spinnen (für den Tempel) be- 
schäftigt, manchmal erschreckt durch den Engel Gabriel, 
dessen Rechte zum Grufsgestus erhoben ist, dessen Linke 
das Zepter trägt; die byzant. Kunst spinnt den Vorgang 
oft noch weiter mit apokryphen Legenden aus. Während 
Miniaturkunst u. Plastik diese Tradition z. T. bis ins hohe 
M.A. beibehalten, beginnt die got. Kunst das Motiv mit 
tiefer Innigkeit u. Sinnigkeit zu behandeln: M. ist meist 
im Gebet begriffen, knieend an einem Betstuhl in ihrem 
seit der Mitte des 15. Jahrh. naturwahr dargestellten Haus 
od. in kirchenähnl. Tenipel, od. sie erhebt sich eben bzw. 
steht schon, demutsvoll das Haupt gesenkt, neben ihr od. 
zwischen ihr u. dem Engel ein Gefäls mit Lilien; der Engel, 
der manchmal in reiche liturg. Gewänder gekleidet ist 
(Rogier van der Weyden), stehtentw. od. macht eine Knie- 
beugung, nicht selten schwebt er von oben, oft in manie- 
riert stürmischer Bewegung; in der Hand entw. Zepter 
od. Lilienstab, Die Übernatürlichkeit des Vorgangs ver- 
sinnbildet die Anbringung des Hl. Geistes, oft auch Gott 
Vaters, von dem bisweilen in spätmittelalt. grobsinnlichen 
Darstellungen eine Strahlenbahn u. darin oft das göttl. 
Kind zum Herzen od. Schofs od. auch Ohr Mariä geht. 
Darstellungen von tiefer Auffassung u. Schönheit sind 
die der Brüder van Eyck (s. d. Taf.5), von Rogier van 
der Weyden, Jan van Kalkar, Simone Martini, Andrea u. 
Luca della Robbia, Memmi (s. Taf. Got. Kunst VIII 57), 
bes. Fiesole, Pisanello, Donatello, Filippo Lippi, Botticelli, 
Credi, del Sarto, Francia, Luini; sehr stark manieriert bei 
Tizian, Tintoretto, P. Veronese; im spätern M.A. wurden 
häufig zur Verdeutlichung noch Typen od. Symbole wie 
der Sündenfall, das Einhorn, das Gabriel als himmlischer 
Jäger der Jungfrau in den Schofs jagt, der brennende 
Dornbusch, Gedeons Vliefs etc. beigefügt od. statt des 
bist. Vorgangs dargestellt. 

Flucht nach Ägypten, ein seit dem 8. Jahrlı. in 
der Kunst, bes. in der griechischen bekanntes u. mit apo- 
kryphen Vorgängen ausgestattetes Motiv (wunderbar ge- 
reiftes Ahrenfeid; Begegnung mit Räubern; Führung 
äurch Jacobus; Zusammıenstürzen der Götzenbilder beim 
Einzug in Hermopolis; ein Palmbaum neigt sich u. bietet 
seine Früchte an). Meist besteht die Gruppe nur aus dem 
in der Spätzeit als einfacher Bauer derb realistisch ge- 
schilderten Joseph, M.u. dem Kind, das in der Frühzeit 
manchmal allein auf dem Esel sitzt, später meist auf dem 
Schofs der reitenden Mutter. Gew. ist auch noch eines 
der Reischegegnisse verwertet (Fiesole, Memling, Gau- 
denzio Ferrari, Baldung). Seit Ende des M.A. kommen die 
Szenen der Ruhe auf der Flucht auf (Riposobilder), 
wobei die Mutter mit ihrem Kind unter einem Baum 
ausruht, oft noch bedient von Engeln, od. aber die ganze 
Gruppe im Freien od. unter Zelt schläft, meist Darstel- 
lungen von idyllischem Liebreiz (Dürer, Schongauer[s. Taf. 
Got. Kunst 1X 65], bes. Correggio, Madonna della Sco- 
della), von landschaftl. Interesse (Patinir, Cranach) od. 
von derber Realistik (Rembrandt u. die Niederländer). 

Mariä Tod (Schlaf, Heimgang, Dormitio), seit 
der Frülıe des M.A. auf griech. Elfenbeinen u. Miniaturen, 
auch in der abendl. Kunst in der Art dargestellt, dafs M. auf 
einen eigenartigen Lager, später auf einem Bett liegt, um- 
geben von traueruden Aposteln, während im Hintergrund 
Christus die Seele in Gestalt eines kleinen Kindes zu sich 
nimmt od. aufwärts trägt, oft noch von Engeln begleitet 
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(s. Himmelfahrt), so am Stralsburger (s. Taf. Got. Kunst 
V140) u. Freiburger Münster, in Kronberg (Taunus), bei 
Fiesole, Orcagna, Ghirlandsjo u.a. Im spätern M.A. ver- 
richten die Apostel die Sterbezeremonien (Petrus mit 
Rauchfafs, od. mit Buch u. Weihwasserwedel, so u. a. 
beim Meister des Todes Mariä). Auf süddeutschen Bil- 
dern stirbt M. oft knieend od. im Stuhl sitzend (Hol- 
bein d.ä., M. Schaffner u. a.); der mittelalt. Zeit gehören 
die Beerdigungsszenen an, wobei die Apostel die Bahre 
tragen, indes die Hände der Juden beim Anfassen gelähmt 
werden od. sie niederfallen ; Bilder mit den Aposteln um 
das offene, rosengefüllte Grab, über dem gew. die him- 
melfahrende od. gekrönte M. dargestellt ist (Raffael, 
Sodoma u. a.), wurden später beliebt. 

Krönung Mariä, seit dem 12. Jahrh, nachweisbar, 
in der ältern Zeit meist für sich allein u. oft als Synıbol 
der mystischen Vereinigung der Kirche mit Christus ge-' 
falst, im Spät-M.A. oft mit der Szene des Todes od. der 
Himmelfahrt (s. d.) vereinigt. Urspr. krönt Ohristus allein 
(s. Taf. ot.KunstX 72) od. inmitten eines Engelchors die 
neben ihm aufeinerlangenBank sitzende, später thronende 
bzw, auf den Wolken knieende Mutter, in Klosterneuburg 
der Hl. Geist, oft auch die Trinität zusammen (Knabl, 
s. Taf. Bildnerei II 6) od. seltener ein Engel; später 
sind meist auch die Apostel entw. zur Seite (Baldung) od. 
häufiger unterhalb Zeugen. Pacher läfst die schon ge- 
krönte Mutter vor Christus knieen. Werke duftigster 
Zartheit sind Fiesoles Krönungsbilder, köstlichsten Lieb- 
reizes Filippo Lippis 2 Darstellungen (Florenz, Spoleto); 
andere von Ghirlandajo, Pinturicchio, etwas derber die 
Baldungsche (Freiburg). Vgl. Sinding (Krist. 1903). 

Mariä Schmerzen, 5 bis 7 Darstellungen schmerz- 
licher Vorgänge im Leben Mariä (Beschneidung Christi, 
Flucht nach Ägypten, Jesus im Tenıpel verloren, Kreuz- 
tragung, Kreuzigung, Kreuzabnahme, Grablegung, z.B. iu 
Schwerte), im Anschlufs u. in Anordnung an die spät- 
mittelalt. typologische od, mystische Betrachtungsweise, 
z. B. im Rosenkranzgebet, entstanden, manchmal zusam- 
men mit Rosenkranzbildern; vereinfacht, aber künstlerisch 
nicht gehoben wurde die Darstellung seit dem 16. Jahrh. 
durch die symbolische Anbringung von 7 (urspr. nur 1) 
Schwertern (nach Luk. 2, 35) in der Brust der Schmer- 
zensmutter M. (mater dolorosa), wie sie in der 2. Hälfte 
des M.A. wohl unter dem Einflufs von Jacopones Sequenz 
(Stabat mater dolorosa) aus der Kreuzigungsgruppe sich 
abgelöst hatte u. selbständig dargestellt wurde, meist mit 
schmerzvoli gerungenen Händen, am erhabensten Vischers 
Nürnberger Madonna, etwas empfindsam bei G. Reni u. 
Sassoferrato. Mariä Freuden, analog entstandene 
Darstellung 7 freudenreicher Begebenheiten (Verkündi- 
gung, Heimsuchung, Geburt Christi, Magieranbetung, 
Auferstehung Christi, Sendung des Hl. Geistes, Krönung 
Mariä), ebenfalls oft zusammen mit Rosenkranzbildern. 

MadonnaimRosenhag, eine dem mystisch zarten 
Betrachtungsleben des Spät-M.A. entsprungene Auffas- 
sung, die M., die mystische Rose, inmitten eines oft von 
Vögeln belebten Rosengartens knieend od. meist sitzend 
mit demKind u.vonEngelnbedient zeigt. Wenn auch genre- 
haft, atmen diese Bilder doch innigste relig. Wärme, wie 
bei Lochner, Luini, Botticelli; nüchterner bei Schongauer, 

Mariä Mantelschaft (Schutzmantelbilder), 
eine im Salve Regina wurzelnde Darstellung (seit 14. 
Jahrh.) des Schutzes Mariä gegenüber den Gläubigen. 
Entw. schlagen sie od. Engel ihr Gewand zurück, unter 
dem sich nach Ständen charakterisierte Menschen bergen 
(Krafft; mehrmals im Freiburger Münster), später manch- 
mal beschützt vor den Pfeilen des zürnenden Gottes (Pest- 
bilder). Vgl. Krebs (Freib. Münsterbl., 1905). 8. auch 
Rosenkranzbilder, Hl. Familie, Heimsuchung, Anna 
selbäritt, Himmelfahrt, Weihnachten, Drei Könige, Un- 
befleckte Emipfängnis, Beil. u. Taf. Kreuz, Pietä, Stamm- 
baum Christi. 

Vgl. Jameson, Legends of the Mad. (n. A. Lond. 1903); 
Uiriei, Madonnenideal (1854); A. Schultz, Legende vom 
Leben der Jungfrau M.u. ihre Darstellung (1878); Eckl-Atz, 
Madonna(1883): Liell, DarstellungenM.sindenKatakomben 
(1837); Rohault de Fleury, La Ste Vierge (2 Bde, Par. 
1878 f.); Shahan, The Blessed Virgin in the Catacombs 
(Balt. 1892); Venturi, La Mad. (Mail. 1900, disch 1900); 
Hoppenot, La Ste Vierge (Lille 1904); Munoz, Iconogr. 

‚ della Mad. (Flor. 1905). 
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3. Antependium aus Soest. 
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10. Pacher. 11. Blutenkurg b, München. 12. Dürer. 


‚ (1: Rom, Sta Priscilla. 2: 8. Pier Orisologo. 3: Münster i. W., Kunstverein. 4: Pisa, Kanzel. 5: Florenz, Aka- ! 


demie, 8: Köln, Museum. 9: Brügge, Johannesspital. 10: St Wolfgang, Altarwerk. 12: Wien, Hofinuseum.) 
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13. Filippo Lippi. 14. Botticelli. 















16. Michelangelo. 17. Raffael. 8 Tele, 











21. Murillo. | 





22. Steinle. 23. Bouguerean. 24. Beuroner Schule. | 


} 
(13: Florenz, Uff. 14: London, Nationalgal. 15: Venedig, Akad. 16: Rom, St Peter. 17: Florenz, Pal. Pitti. 18: Wien, : 
Hofmuseum. 19: München, A. Pinak. 20: Mailand, Brera. 21: Madrid, Prado. 23: Paris, Luxembourg. 24: Beuron.) | 
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Anfang der apoft. Predigt viel. nicht überall deut- 
lich erkannt u. inkonjequenierweife ſelbſt von ſolchen 
geleugnet, welche die übernatürlihe Empfängnis 
Yefu annehmen, im Altert. z. B. von den Antidifo- 
marianiten (ſ. d.), von Apollinaris u. vielen Aria— 
nern im Intereſſe ihrer Härejie; von Helvidiug, 
Bonofus u. a. aus Abneigung gegen die Jungfräu— 
lichkeit; endlich 3. 3. der Reformation von Ber: 
migli, Chyträus u. a. u. vielen Proteftanten big 
in unfere Zeit (3. B. Zahn, Brüder u. Vettern 
Seju, 1900; für die fat. Auffaſſung aber J. B. 
Kightfoot). Man beruft fi) Dabei vorzüglid) auf 
uf. 2, 7 (‚erfigeboren‘), Matth. 1, 18: ‚bevor fie 
zuſammenkamen‘ (Löjing: fie waren bis dahin 
noch nicht in demjelbden Haus; val. Luk. 1, 56) u. 
1,25: „Joſeph erkannte fie nicht, bis...“ (Löſung: 
er hatte e8 nicht getan, bevor... ., aber nit = er 
that es nachher [vgl. Pj. 109, 1; Matth. 28, 20 ıc.], 
was aud) der Ehre Viariä u. ihres göttl. Kindes 
direkt zumider geweſen wäre) u. bef. auf Die mehr= 
mals (3. B. Matth. 12, 46 f.; Mark. 3, 31 f.) er⸗ 
wähnten ‚Brüder‘ (Yacobus, Joſeph od. Joſes, 
Simon, Judas; Matth. 13, 55) u. ‚Schwejtern‘ 
(nad) der apokr. Schrift , Geſchichte Joſephs‘: Aſſia 
u. Lydia), unter Denen aber (fie werden nie ‚Söhne 
M.3‘ genannt) nad) biblifchem Sprachgebraud) (vgl. 
Abraham - Lot u. a.) ‚Vettern‘ Jeſu verftanden 
werden können bzw. müſſen gemäß Luk. 1, 34, Joh. 
19, 27 u. der Tradition. Epiphanius u. a. halten 
Tie für Kinder des hl. Joſeph aus einer früher Che; 
wahrſcheinlicher find fie Söhne des Kleophas (= Al: 
phäus, hebr. Chalpas) u. der M, einer ‚Schweiter‘ der 
jel. Jungfrau (val. Meinertz, Jacobusbrief, 1905). 

2. M. mußte förperlid) u. geiftig ‚Jungfrau‘ fein 
im volliten Sinn des Wortes, weil fie al3 Gottes 
Braut (bei den Vätern ‚Braut des Wortes‘, in 
neuerer Zeit gew. ‚Braut des HI. Beiftes‘) u. Mutter 
Gottes perſönlich in die innigfte Beziehung zum 
dreieinigen Gott zu treten hatte. Mutter Gottes ift 
M., weil die Perſon ihres Sohnes, dem fie unter 
dem das männliche Prinzip der Zeugung erjehenden 
Einfluß der Allmacht Gottes wie eine andere Vutier 
die menſchliche Natur gab, die 2. Perſon der 
hlſt. Dreifaltigfeit, d. h. wahrer Gott iſt. Die 
‚Mutter Jeſu‘ (Joh. 2, 1 u. 8.) ift jofort au) die 
Diutter Gottes u. dieſer Name (lat. Dei genitrix, 
grch. theotökos, ſicher im 3. Jahrh., zuerjt wohl von 
Origenes gebraucht, auf dem Konzil vd. Ephefus 
gegen Neftorius feierlich anerkannt) eine kurze Zu— 
janımenfafjung der Hauptlehren des Chriftentunis. 

3. Als Mutter Goties, des Erlöjers, iſt M. 
au Mutter aller Erlöften. An ihre phyfiiche 
u. ſeeliſche Thätigkeit (Mutterſchaft; glaubensvoll 
ergebene Einwilligung in die Menſchwerdung u. in 
das Opfer Chriſti, Luk. 1, 38; Joh. 19, 25) war 
nad) Gottes freiem Willen die Erlöſung dev Welt 
durch Chriſtus gefnüpft, u. wegen dieſes innigften, 
ſchon im Protoevangelium angefündigten VBerhält- 
niſſes zum Erlöſer wurde M. von jeher als die 2., 
bejjere Eva (vgl. 3. B. Juſtin, Epiphanius), der 
fprechendfte Typus der Kirche (vgl. Offb. 12, 1/6) 
u. die geiſtige Mutter aller Erlöften angefehen 
(mit bezug auf Joh. 19, 27; im Orient vom 9., im 
Abendland vom 12. Yahıh. an; der Sache nad) fchon 
bei Irenäus, Ephrän, Ambroſius u. a.). Tement— 
ſprechend ſollen auch die Früchte der Erlöſung, die 
zuerſt u. vorzüglich M. ſelbſt zugute kamen, durch 
ihre mütterliche Vermittlung den übrigen Menſchen 
zugewendet werden. Es iſt aber kein Glaubensſatz, 
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daß keine Gnade ohne M. geſpendet werde; ebenſo 
iſt der leicht mißverſtändliche, ſeit dem 16. Jahrh. oft 
gebrauchte Ausdruck, Miterlöſerin (corredemptrix) 
nicht in die Sprache der Kirche aufgenommen. 

4. Der Stellung M.s zu Chriftus u. zur Kirche 
entjpricht ihre perfünlihe Gnadenausrüftung. 
Sie blieb in ihrer Empfängnis vor der Erbjünde 
bewahrt (f. Unbefleckte Empfängnis), machte ſich aud), 
kraft eignen Privilegs, nie einer perfünlichen Sünde 
ſchuldig (Cone. Trident., sess. 6, can. 23), u. jeldft 
die böje Begierlichfeit (fomes peccati, eine Folge 
der Erbjünde) berührte fie nicht. Shre Gnaden— 
füllte (Luk. 1, 28 f.) u. perſönliche Tugend, bei. 
Glaube, Gehorſam, Demut, Keuſchheit, Gottergeben— 
heit, Selbſtloſigkeit u. Dienſtbefliſſenheit, wird 
immer mehr von den Vätern geprieſen u. M., z. B. 
ſchon von Ambroſius, als das unerreichte Ideal aller 
Tugend bezeichnet, während allerdings Tertullian, 
Origenes, Baſilius, Chryjoftomusu. Cyrillus v. Alex- 
andria (bei Erklärung ſchwieriger Schrifttexte) M. 
mit Unrecht gewiſſer Fehler zeihen. Dem Leiden 
u. den Tod war M. naturgemäß unterworfen. 

5. Die Verehrung M.s ftüßt fid) auf ihre 
Würde als Mutter Gottes u. ihre Heiligfeit, 
die zwar unendlich Hinter der Heiligfeit Gottes 
zurückſteht, aber die aller Heiligen u. Engel weit 
überragt; demgemäß erweijt die Kirche Di. im Unter: 
fchied von der Gott zufonmenden Anbetung (latrja) 
u. der gewöhnt. Heiligenverehrung (dulja) den jog. 
hyperduliſchen‘ Kult (q. Kuttus). Thatſächlich wurde 
au M., obihon nicht Dtärtyrin (gew. Grund der 
Verehrung in der altchriſtl. Kirche), von jeher (vgl. 
die ehrenden Ausdrüde der Evangelijten, die Kata— 
fombenbilder, alle alten Liturgien, die Väter beſ. 
vom 3. Jahr). an) u. immer mehr eine derartige 
auszeichnende Verehrung zuteil (Erfüllung von Luk. 
1, 48: ‚e8 werden mid) jelig preijen alle Gefchlechter‘, 
u. Nachahmung dev Ehrung feitens Gottes im 
Engelögruß, Eliſabeths u. des Weibes in Luk. 11,27). 
Sie entwidelte fi) mit der Entfaltung der Lehre von 
Chriſtus (die Kirche kennt M. nicht ohne Ehriftus, 
Ehrifius nicht ohne M.) u. war von großem Einfluß 
auf die Neinerhaltung des chriſtl. Glaubens- u. 
Sittenideals. In ihrer Außerung ſchließt fie ſich in 
weitgehendem Maß dem religiöfen Volksgeiſt der 
berichiedenen Länder u. Zeiten an u. hat wohl aud) 
zu Auswüchfen geführt (vgl. im 4./5. Jahrh. die von 
Epiphanius befämpften Kollyridianerinnen, f. d.), 
ift aber keineswegs in der von der Kirche gepflegten 
od. gutgeheißenen Weife eine Entlehnung aus heid— 
nischen Kulten (Paganismus) od. prakt. Dtariolatrie‘ 
(Anbetung Mis). Faſt unerfhöpffichen Ausdruck 
fand u. findet die Marienverehrung in Gebeten u. 
Andachten (beſ. reich u. tief in den einzelnen Litur— 
gien; Ave M., Angelus, Lauret. Litanei, Salve, 
Maiandacht, Roſenkranz, Skapulier, f. d. einz Art.; 
Marienpfalter ſ. Pſalier); durch Bruderſchaften, 
Marianiſche Kongregationen u. Kongreſſe (j. d. Art.), 
Marienfeſte (ſ. d.) Marienwallfahrken (. Wallfahrten), 
Weihe von Kirchen u. Kapellen (die nachweisbar 
älteſte Marienkirche zu Epheſus vor 431, viell. noch 
älter die 1901 ausgegrabene Kirche M. Antiqua auf 
dem Forum zu Nom), Ordensgenoſſenſchaften (1. u.), 
Städten (3. B. Nicäa 318, Konſtantinopel 330 durd) 
Konftantin) u. Ländern (3. B. Bayern, Ungarn) an 
M., durch Kunſt (ſ. Beil. u. Taf.) u. Poeſie (vgl. 
3: B. Dante, Paradies 33). 

Vgl. 9. Marracci, Bibl. Mar. (Rom 1648); 9%. 
J. Bourafje, Summa aurea (13 Bde, Par. 1862); 
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%.9. Schütz, Summa Mar. (I, 1903); %. Scheeben, 
Dogm. 11F.; U. Lepieier, Tract. de M. V. (Par. 
19U1); 2. Sanfjens, Summa theol. V (1902); A. 
Schäfer, Gottesmutter in der HL. Schr. (21900); 
5. v. Lehner, M.verehrung in den erften Jahrh. 
(21886); Th. Livius, M. bei den Vätern (Üüberſ., 
I, 1901); St. Beiffel, M.verehrung in Dtiſchl. im 
M.A. (1896); J. Zerrien, La mère de Dieu et la 
möre des hommes (2 Bde, Par. 21904 f.); N. de 
la Broije, La Ste Vierge (ebd. 1904); Kolb, Weg- 
weijer in die marian. Litt. (21900); (prot.) St. Benz 
rath, Zur Gesch. der Mi.verehrung (1886). 

Relig. Genoſſenſchaften von M.: A. Männliche: 
1) Marianer od. Marienritter f. Deutſcher 
Ritter Orten. — 2) Ritterorden von der glor— 
reihen Jungfrau Mt. = Fratres gaudentes. — 
3) Gejellihaft M.s, 1830 zu Verona von dem 
Priefter Provolo zur Leitung von Taubftummens 
anftalten gegr. — 4) Brüder der Geſellſchaft 
M.s, auch Marienbrüder, Marianiten 
od. Marianijten gen., 1817 durch den Kanoni— 
kus Guill. Sof. Chaminade zu Bordeaug (T 1850) 
gegr., Mutterhaus 1860 nad) Paris verlegt, General« 
profurator in Rom ; widmen fich bei. dent Unterricht 
der Jugend u. unterhielten bis 1908 zahlr. Schulen 
in Frankreich; in Belgien (6 Niederl), aud) in 
Amerika, Japan, Ogeanien 2c. verbreitet. — 5) 
Kleine Drarienbrüder, Marijtenbrübder, 
1817 durch den Mtarijtenpriefter Marcellin Cham— 
pagnat (T 1840) in Zavalla (Dep. Loire) gegr., 
Mutterhaus in St-Genis-Laval b. Lyon, Generals 
juperior u. Generalprofurator in Rom; widmen fich 
bef. dem Elementarunterricht u. zählten 1900: 7000 
Mitgl., 14 Noviziate, 25 Yudenate, gegen 500 
Niederlaffungen, aud) in Spanien, Belgien (5 Nie— 
derl.), Großbritannien, Türkei, Indien, Auftralien, 
Nord» u. Südamerika. — 6) Miſſionsprieſter 
der Geſellſchaft M.s, 1722 zu Laurent-fur-Seore 
(Bendee) nad einer vom fel. Ludw. M. Grignon 
de Montfort (T 1716) Hinterlafjenen Negel geftiftet 
für Volfsmiffionen, 1855 beftätigt. Niederlafjungen 
in Holland, England, Kanada u. Haiti. 

B. Weiblide: 1) Inftitut Mariä (Insti- 
tutum B. M. V.) ſ. Engliſche Sräulein. — 2) Die- 
nerinnen (Mägde) M.s: a) deutſche, eine 
1845 von Edm. Bojanowfli in Gnejen gegr. Ge- 
noſſenſchaft für Kindererziehung u. Krankenpflege, 
jetzt vornehmlich in den Diöz. Breslau (20 Niederl., 
Mutterhaus zu Poremba in Oberfchlefien) u. Pofen⸗ 
Gneſen (16 Niederl.), auch in Galizien (an 100 
Niederl.) verbreitet. b) belgiiche, mit dem Mut- 
terhaus zu Erps (Diöz. Mecheln), 1816 von Pfarrer 
Cooman für Jugendunterricht gegr. c) frans 
zöſiſche, 3 Kongreg. mit den Niutterhäufern zu 
Anglet (Diöz. Bayorıne, 1836 gegr., 1890 an 1500 
Schw., auch Häufer in Spanien), zu Blois (1854 
gegr.) u. zu Gaudehart (Diöz. Beauvais), 1855 
als Petites Servantes de M. Immaculee gegr. von 
Kanonikus Labarre für Krankenpflege u. Zeitung 
von Aſylen u. Waifenhäufern. — 3) Marien— 
ſchweſtern: a) deutſche, in der Didz. Breslau, 


vornehmlich für Aufnahme u. Herandbildung junger 


u. Pflege altersſchwacher Dienftboten, 1854 von 
Pfarrer Schneider in Breslau gegr., Mutterhaus 
Drarienftift in Breslau, (1905) gegen 180 Schw. 
auf 24 Stationen. b) belgifche, 2 Kongreg. mit 
Mutterhäuſern zu Namur, 1819 von Abbe Minſart 
für Jugendunterricht gegr. (700 Mitgl. in 36 Häu— 
jern, wovon 2 in England u. 14 in Norbamerifa), 
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u. Pitthem, 1848 von Pfarrer Decofter gegr., in.ber 
Diöz. Brügge verbreitet; f. auch unten 14a). c) frans= 
zöfiſche, 2 Kongreg. für Krankenpflege u. Jugend— 
unterricht mit Mutterhäuſern zu St-Laurent d'Olt 
(Diöz. Rodez, 1809 gegr.) u. Paris (1843 von Erzb. 
Affre gegr.). d) auf den Masfareneninfeln, 
1845 von den Geſchwiſtern Pignolet de Fresne zur 
Zeitung von Schulen, Arbeits- u. Kranfenhäufern in 
den dort. franz. Kolonien gegr., Mutterhaus zu St« 
Denis auf Reunion. — 4) Marientöchter: a) 
belgiſche, 2 Kongreg. für Jugendunterricht, mit 
den Mutterhäufern zu Pesches (Diöz. Namur, 1822 
bon Abbe Baudy gegr., [1905] an 700 Mitgl., 
welche mehr al8 150 Schulen beforgen u. die ewige 
Anbetung üben) u. zu Löwen (1805 von Eicercule 
Paridaens gegr., über 200 Mitgl. faft nur in der 
Erzdiöz. Mecheln). b) Franzöjifche, 5 Kongreg. 
für Kranfenpflege u. Sugendunterricht mit Dlutter- 
häufern zu Broons (Diöz. St-Brieuc, ‚von der 
Opferung‘ zuben., 1826 von Abbe Fleurh gegr., 
1890 über 480 Mitgl.), Torfou (Diöz. Angers, 
1823 von Abbe Foyer gegr., 1890 über 700 Wtitgl.), 
Agen (1816 gegr.), Gace (Diöz. Séez) u. Rennes. 
chitalieniſche, auch) Gianelline dj. d.) gen., mit 
Mutterhaus zu Chiavari. d) ſpaniſche, au 
Piariftinnen gen., 1832 gegr., zählen (1900) in 22 
Klöftern 456 Ordensfrauen u. 4710 Schülerinnen. 
e) einheimische Kongreg. in Kotſchinchina mit (1893) 
über 700 Mitgl. 5) Nonnen M.s (Religieusesde 
Ste-M.), 3 franz. Kongreg. für Jugendunterricht, 
Kranken- u. Warfenpflege, mit Mutterhäufern zu 
Angers (Nonnen M.s von den Engeln, 1871 
gegr., mit Häufern in England u. ber Schweiz), zu 
Et-Denid (‚vom Mitleiden M.3‘, 1790 von Frau 
Gaborit zu Toulouſe gegr.) u. zu Brioude (dom 
Orden v. Fontevrault, 1.d.).— 6) Barmh. Schwe— 
ſtern von der hl. Jungfrau DE, nordamerik. 
Kongreg. für Jugendunterricht, mit Mutterhaus 
zu Dubuque, Io, 1833 von Prieſter Donaghoe in 
Philadelphia gegr. (1905 mehr als 1400 Mitgl., 
die in 76 Schulen etiva 24 500 Kinder unterrichten). 
— 7) Franzistfaner-Mijjionärinnen M.s 
f. Tertiarinnen. — 8) Kleine Gefährtinnen M.S, 
1877 von Biſchof Bagſhawe v. Nottingham für 
Krankenpflege gegr., Mutterhaus in om, Niederl. 
in England, Irland, Stalien, Malta, Amerika, 
Auftralien. — 9) Liebhaberinnen M.3 am 
Fuß des Kreuzes f. unter Loretto. — 10) Schwe- 
ftern von M.- Hilf: a) eine Stiftung Boscos (f. d. 
u. Salefianer). b) ranz., Mutterhaus zu Paris, 1854 
bon M. M. Therefe de Soubiran-Lalouvdiere zur 
Zeitung von Arbeiterinnen u. Lehrmädchenheimen 
gegr.; Miſſionshaus in London, Halbpenfionat u. 
Erternat in Neapel. — 11) Geſellſchaft M.s 
von der Sühne (Societe de M.-Reparatrice), 
1854 von Gräfin v. Oultremont, verwitw. reis 
frau v. Hoogvorſt, zunächſt zur immerwähr. Un- 
betung des hl. Altarsſakraments in Paris gegr. u. 
1883 von Leo XIII. beſtätigt; zählte 1900 in ihren 
37 Häuſern (in ber ganzen Welt zerſtreut, 1 dtjch. 
in Straßburg) mehr ala 1000 Schw.; mit den ver= 
ihiedenften Werfen der Charitas beſchäftigt. — 
12) Töchter der getreuen Jungfrau (Filles 
de la Vierge fidäle), 1831 gu Bayeuz von Henriette 
le Forejtier d'Oſſeville zur Erziehung von armen 
Kindern u. Waifen gegr. ; auch in England (Häufer 
zu Norwood, Folkeitone) u. anderen Ländern ver— 
breitet. — 13) Shwejtern von ber Mutter- 
ſchaft M.s, 1805 von dem Arzt Morlanne zu 
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Metz zur Pflege armer Wöchnerinnen gegr., anfüng- 
lich nur ein frommer Berein, jeit 1883 eine relig. 
Genoſſenſchaft, Mutterhaus in Metz; (1905) etiva 
250 Mitgl. Hänfer in Lothringen u. Belgien. — 
14) Schweſtern von M. u. Joſeph: a)belgiſche, 
2 Kongreg. für Jugendunterricht, die Soeurs de 
Marie et de Joseph mit dem Mutterhaus zu 
Geeraerdöbergen (1818 gegr., 1905 etiva 100 Schw. 
in 8 Hänfern) u. die Filles de Marie et de Joseph 
(1817 von Kan. van’ Crombrugghe gegr., 1838 ge- 
teilt in Marienſchw. Dames de Marie] mit dem 
Mutterhaus in Mecheln u. Joſephsſchw. [Soeurs 
de St-Joseph] mit dem Mutterhaus in Brügge). 
b) Holländijche, 1820 vom Priejter Heeren zu 
Herzogenbujd zur Leitung v. Penfionaten, Waijen- 
u. Taubſtummenanſtalten u. Greijenajylen gegr. 
c) fränzöſiſche, 2 Kongreg. mit den Mutter 
häufen zu Le Dorat (Diöz. Limoges, 1805 von 
FU. Dupleix zum Dienft gefangener od. der Haft 
entlaſſener, jowie gefalfener od. jittlich gefährdeter 
weibl. Perjonen gegr., 1900 etwa 500 Schw.) u. 
zu La Pommeraye (Diöz. Angers, aud) Schw. von 
der Vorjehung gen., 1814 don Frl. Moreau für 
Sugendunterricht geftiftet). 

S. auch die relig. Genoſſenſchaften unter Mutter Gottes, 
Unſere Liede Frau, Heimſuchung Mariä, Kindheit Mariä, 
Opferung Mariä, Unbefleckte Empfängnis, Herz Jeſu, Liebe; 
fernerMarijten, Oblaten, Serviten,. Mariametten, Maricolen. 

Maria, IL: 1) v. Kgreda (v. Seju), 

ehrw., ſ. Agreda. 
2) M. v. Agypten, hl., Büßerin, & 354, 
7431 (2); von ihrem 12. bis 29. Jahr öffentliche 
Sünderin in Werandria, führte dann jenſeits des 
Jordans ein ftrenges Bußleben. Feſt 9. April. 

3) M. Bartolomea Bagnefi, fel., Domini- 
tanerin, aus vornehmem Florentiner Gejchlecht, * 
1514, t 1578 zu Florenz; Freundin der hi. M. 
Magdalena de’ Pazzi; übte inmitten großer u. 
langjähr. Leiden ein jehr jegensreiches Apoftolat. 

4) M. ChIotilde, ehrw., Königin v. Sar- 
dinien, & 27. Sept. 1759 zu Verjailles, T 7. März 
1802; Schweiter Ludwigs XVI., Gemahlin (1775) 
Karl Emanuels IV. v. Sardinien. 1798 begleitete 
die ſtarke u. kluge Frau den vielgeprüften König auf 
feiner Flucht. 1808 Seligſprechungsprozeß eröffnet. 

5) M. Chriftine, ehrw., Königin beider 
Sizilien, ſ. Ehriftine 2). 

6) M. Franzisfa von den 5 Wunden, 
* 25. März 1715 zu Neapel, T 6. Oft. 1791 ebd.; 
führte als weltliche Tertiarin (nad) der Regel des 
Petrus v. Alcantara) ein ftrenges Leben u. erhielt 
unter unſäglichen Leiden viele Gnaden, jo die 5 
MWundmale Chrijti, die Gabe der Weisjagung u. dev 
Kranfenheilung. 1843 jelig, 1867 heilig geſprochen. 
gl. Richard (?1881); Zagari (Mail. 1892). 

7) M. DMagdalenaf.o.©p. 13295. 

HM. Magdalena de’ Pazzi (Zaufname 
Caterina), Karmelitin (feit 1582), & 2. Apr. 1566 
zu Florenz, 7 25. Mai 1607 ebd.; 1584/90 von 
harten inneren, dann von großen körperlichen Leiden 
heimgeſucht; hatte viele Efftafen, aud) die Gabe der 
Wunder u. Prophezeiung. Wahlſpruch: Pati, non 
mori (‚leiden, nicht fterben‘). 1626 jelig, 1669 
heilig geſprochen. Vgl. Gepari (Rom 1669; diſch 
von Krebs, 1857). - 

9) M. von der Menfhwerdung: a) fel, 
* 1. Febr. 1566 zu Paris, T 15. Apr. 1618 zu 
Pontoiſe; geb. Barbe Aprilfot, 1582/1603 mit Pierre 
Acarie verheiratet ; führte 1604 in Paris reformierte 
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jpan. Karmelitinnen ein, u. ſchloß ſich feit 1613 zu 
Amiens als Laienſchweſter an. 1791 jelig gefprochen. 
Vgl. Boucher (2 Bde, Par. 1854). — b) ehrw., 
Urfuline, mit Familiennamen Guyart, * 1599 
zu Tours, T 30. Apr. 1672 zu Quebec; 1617/19 
verheiratet (Mutter des Mauriners Dom Martin), 
dann Urfuline zu Tours; verpflangzte ihre Genofſen⸗ 
ſchaft nad) Kanada u. wirkte 33 Jahre in Quebec, 
1877 wurde M., ‚die Therejia der neuen Welt‘, für 
ehrw. erklärt. Bgl. Lebensbeſchr. (1901). [1340. 

10) M. Suije, jel., Königin v. Etrurien, ſ. u. Sp. 

Diaria, Fürftinnen: 1) deutſche: Königin 
M., Gemahlin Philipps v. Schwaben, ſ. Irene 2). — 
Kaiferin M. Therefia (1740/80), & 13. Mai 
1717 zu Wien, 729. Nov.1780 ebd.; reich begabt, mit 
allen weiblichen Tugenden geziert, übernahm fie, ver= 
mählt mit Franz Stephan v. Lothringen (12. Febr. 
1736), auf Grund der Pragmat. Sanktion nad) dem 
Tod ihres Vaters Karl VI. die Ntegierung der Exb- 
lande. Ihr Anrecht beftritten, von Frankreich unter= 
ftüßt, Bayern, Sachſen u. Spanien, Bevor nod) 
von dieſen Seiten der Angriff thatjächlich erfolgte, 
fiel Friedrich) dv. Preußen, Anſprüche auf Schlefien 
vorſchützend, dort ein u. fiegte 1741 bei Mollwitz. 
Bald darauf drangen die im Nymphenburger Ver— 
trag geeinigten Franzoſen u. Bayern bis gegen 
Wien vor, der bayı. Kurfürft Karl Albert feierte 
in Prag feine Krönung zum böhm. König. M. 
Thereſia verlor den Mut nicht u. begeifterte die in 
Preßburg verfammelten ungar. Stände zu Fräftiger 
Unterftüßung. Nun reinigte Khevenhüller Öfterreich 
vom Feind, u. während Karl Albert fi in Frank— 
furt zum Kaiſer wählen ließ, wurde jein Stammland 
eine Beute der Habsburg. Kriegsvölfer. Der Sieg der 
Preußen bei Caslau bemog Dt. Therefia, Friedrichs 
Forderungen im Frieden v. Berlin (28. Juli 1742) 
zu befriedigen. Nlım gewann fie Böhmen zurüd, u. 
die von England aufgeftellte ſog. pragmat. Armee 
ſchlug die Franzoſen bei Dettingen. Durch dieſe 
Erfolge der Königin beunruhigt, eröffnete Friedrich 
den 2. Schleſ. Krieg. Er mußte zwar vor den vom 
Nhein Herbeieilenden Karl v. Lothringen Böhmen 
räumen, blieb jedoch Sieger bei Hohenfriedberg, 
Soor u. Kejjelsdorf, worauf der Dresdener Friede 
den dv. Berlin bejtätigte (1745). Mit dem Sohn 
Karl Alberts kam e3 zum Frieden v. Füllen 22. Apr. 
1745. Durch Herbeirufung ruſſ. Hilfe zwang M. 
Thereſia auch die anderen Gegner zum Frieden v. 
Aachen (15. Oft. 1748). Mit Preisgabe Schlefieng u. 
Abtretung v. Barma, Piacenza u. Guaftalla an den 
ipan. Infanten Philipp hatte fie fi) den Großteil 
des väterlichen Erbes gerettet. hr Gemahl ward 
ion 13. Sept. 1745 zum Kaiſer gewählt. Die uns 
zuverläjjige Haltung England3 legte in Wien eine 
Anderung des polit. Syſtems nahe. Kaunitz u., ala 
diejer Kanzler wurde, Graf Starhemberg betrieben 
ein Bündnis mit Frankreich, das infolge des Weſt⸗ 
minftervertrags zw. England u. Preußen endlich 
1756 zuftande fam. Im ſelben Jahr noch eröffnete 
Friedrich mit feinem Einfall nad) Sachſen den Tjähr. 
Krieg (1756/63). Der Hubertugburger Triebe (15. 
Febr. 1763) beendete den wechjelvollen Kampf. In 
der 1. Teilung Polens, der M. Thereſia mit großem 
MWibderftreben zuftimmte, fiel Galizien u. Lodomerien 
an Öfterreih. 1775 trat die Türfei die Bufowina 
ab. Im Bayr. Erbfolgefrieg (1778/79) ſprach der 
Vertrag v. Teſchen Sfterreih das Innviertel zu. 
Vielfach find die ſtaatl. Reformen unter M. Therefia, 
meift zentralifierender Tendenz: Staatskanzlei ala 
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Miniſterium des Auswärtigen 1753, Staatsrat | zu erklären (1536), hielt aber aud) unter Eduard VI. 


1760, Hoffanzlei u. Hoffammer für die deutfchen 
u. böhm. Exblande 1761, oberfte Juſtizſtelle 1749, 
Studienhofkommiſſion 1760, Die ungar. u. galiz. 
Hofkanzlei. Die oberfte Verwaltung der einzelnen 
Provinzen bejorgen jeit 1763 die Gubernien, denen 
die Kreishauptmannjchaften unterftehen. Die Unter: 
thanspatente regelten das Zehnt- u. Robotweſen u. 
bahnten die Freiheit des bäuerlichen Befies an. 
Gegen den hochentwickelten therefian. Beamtenſtaat 
trat das altſtänd. Wejen ganz in den Hintergrund. 
Allg. Regelung der Grundftener, Anlegung der 
Grundbüder; Reform der Wiener Hochſchule durch 
Gerh. van Swieten, des Gymnajiumd nam. jeit 
Aufhebung des Sejuitenordens 1773, insbej. aber 
der Bolksjchule Durch Abt TFelbiger v. Sagan (1766 
bis 1774). Eifrige Vorarbeiten für Rechtskodifika— 
tion: allg. Strafgejegbuh 1768, Aufhebung ber 
Folter 1776, Handels- u. Wechjelordnung. Grüne 
dung von Inſtituten: Militärakad. in Wiener: 
Neuftadt 1752, Ingenieurafad. in Wien 1769, 
Thereſian. Ritterafad. 1776. Ihrem Gemahl, dem 
fie jehr zugethan war, geitattete jie nur geringe 
Teilnahme an Staatsgejhäften, denen fie ſelbſt un: 
ermüdlich oblag. Dem Sohn Joſeph überließ fie 
jeit Franz Stephans Tod 1765 die Militärange- 
Segenheiten. Ihre einflußreichften Berater waren 
außer Bartenftein u. Kauniß die Grafen Haugwitz, 
Chotek u. Zinzendorf. 16 Kinder, darunter: $o- 
jeph IT., M. Chriftine (1742/98, Gemahlin Hzg 
Albrechts v. Sachſen-Teſchen, Etatthalterin der Nie— 
derlande), M. Amalie (1746/1804, Gemahlin Hzg 
Ferdinands dv. Parma), Leopold II., Di. Karoline 
v. Neapel, Erzhag Ferdinand v. Modena, M. Antois 
nette v. Frankreich), Kurf. Maximilian v. Köln. Vgl. 
v. Arneth (10 Bde, 1863/79); derſ., M. u. Sojeph II. 
im Briefw. (3 Bde, 1867); der. u. Geffroy, Briefw. 
mit Mercy (3 Bde, Par. 1874); AU. Wolf, Oſtr. 
unter M. Th. (1855); derf. u. v. Zwiedined-Güden- 
horft (1884); Hzg dv. Broglie (2 Bde, Par. 1888). 

2) v. Bayern: Königin M., x 15. Oft. 1825, 
117. Mai 1889 zu Hohenſchwangau; Tochter Prinz 
Wilhelms v. Preußen, Koufine Kaijer Wilhelms I., 
12. Oft. 1842 mit Kg Marimilian II. vd. Bayern 
vermählt, 10. März 1864 Witwe, lebte feither zurück- 
gezogen als Wohlthäterin der Armen u. Kranfen zu 
Elbigenalp u. fonvertierte 12. Oft. 1874; Mutter 
der Könige Ludwig IT. u. Otto. Vgl. Marie 
Schultze (21894). — Prinzejjin M.dela Paz, 
5. Ludwig, Fürften, Sp. 1009). 

3) Herzogin d. Burgund, & 13. Febr. 1457 zu 
Brüffel, T 27. März 1482 ebd. (an einem Sturz 
vom Pferd); Erbtochter Karla bes Kühnen, 1476 
mit Erzhzg Maximilian dv. Gfterreich verlobt, ver— 
mählte fi) nad) ihres Vater Tod, in ihren Erb» 
Yanden dur) Ludwig XI. v. Frankreich bedrängt, 
26. Apr. 1477 durch Profuration, 18. Aug. per 
ſönlich mit Maximilian u. brachte damit Burgund 
an die Habsburger. Ihre Kinder waren Philipp d. 
Schöne u. Margarete v. Savoyen (T 1504). 

4) Königinnen v. England: M. I. die Katho— 
Life (1553/58), & 18. Febr. 1516 zu Green— 
wich, 7 17. Nov. 1558 zu London; einziges über- 
Vebendes Kind Heinrichs VII. aus 1. Che, ge— 
(ehrt erzogen, Hatte wegen ihrer Treue gegen ihre 
Mutter Katharina v. Nragonien nach dev Eheſchei— 
dung viel von Anna Boleyn u. ihrem Vater zu 
leiden; um dieſen nicht zum äußerjten zu treiben, 
willigte fie ein, die Ehe ihrer Mutter als ungeſetzlich 


am alten Glauben fejt. Nach deſſen Tod (1553) be- 
jtieg fie den Thron, jtellte die Tath. Kirche wieder 
her u. ernannte den zurücberufenen Pole zum 
Erzbiſchof. Ihre Heirat mit dem jpan. Prinzen 
Philipp (IL) entfremdete ihr einen Zeil der Nation. 
Durch) zahlreiche Hinrichtungen nam. in ihren letzten 
Sahren jhuf fie Märtyrer der neuen Lehre, die po= 
pulär wurde, während man die alte haßte. In 
Gardiner verlor fie ihren fähigiten Dtinifter (Nov. 
1555), den Pole nicht erfegen fonnte. Der Krieg 
mit Frankreich, in den fie durch Philipp verwickelt 
wurde, endete mit den Verluſt vor Calais (1558). 
Ihrem perfönl. Charakter nach war ſie hochacht— 
bar. Vgl. X. Zimmermann (1890); Stone (Lond. 
1901); Sramen von Aubrey de Bere, Tennyfon. — 
M.v. Modena, x 5. Oft. 1658, 1 7. Mai 1718; 
feit 1672 Gem. bed nachmaligen Kgs Jakob IL, 
wirkte für Wiederherftellung der Tath. Neligion in 
England. Die Geburt eines Thronfolgers 10. Juni 
1688 veranlaßte Die Vertreibung Jakobs. M. floh 
mit ihm u. ihrem Eohn nad) Frankreich u. Yebte in 
St-Bermain von franz. Penſion. — Ihre Stief- 
tochter M. II. (1688/95), & 30. Apr. 1662, + 7. 
Yan. 1695 ; ältefte Tochter Jakobs IL. u. der Anna 
Hyde, jeit 1677 Gemahlin Wilhelms (IIL.) v. Ora⸗ 
nien, der 1688 ihren Vater vertrieb, neben ihr 1689 
zum König erhoben wurde u. thatfächlich im weſent— 
lichen die Regierung führte. 

5) M. Luife, Königin v. Etrurien, & 6. Suli 
1782 zu Madrid, T 13. März 1824 zu Lucca; 
Tochter Karl IV. v. Spanien, 1795 Gem. des In- 
fanten Ludwig Ferd. Karl v. Parma, der 1801 Kg 
d. Eirurien wurde. 1803 Witwe u. Regentin für 
ihren Sohn Karl Ludwig, 1807 abgejeßt u. 1808 
mit ihren Eltern in Bayonne gefangen genommen, 
wegen eines Fluchtverjuchs von Nizza 1811/14 in 
Rom in ein Kloſter geſteckt. 1815 erhielt fie für 
ihren Sohn das Hzgt. Yucca. Wlemoiren, 1814. 
1876 jelig gejprocdhen. - 

6) Königinnen v. Frankreich: M. v. Medici, 
* 26. Apr. 1573 zu Florenz, T 3. Juli 1642; Tod- 
ter des Großhzgs Franz I. dv. Toskana, 1600 mit 
Heintid IV. dv. Frankreich verm., mit dem fie wegen 
jeiner Untreue u. ihrer eignen Herrſchſucht bald in 
Unfrieden Iebte. Nach feiner Ermordung bis 1614 
Bormünderin für Qudwig XILL, ftüßte fie fi ganz 
auf Spanien u. ihren Günftling Coneini (Marquis 
d'Ancre); 1617 ließ Ludwig diefen ermorden u. 
feine Dtutter nad) Blois verweifen. 1621 fehrte fie 
nah Paris zurück u. trat wieder an die Spike des 
Staatsrats, in dem jedoch Richelien, den fie anfangs 
begünſtigte, ihren Einfluß bald immer mehr zurück— 
drängte. 1631 mußte fie fogar nad) Brüfjel fliehen, 
fand aud) hier feine Ruhe u. jtarb in faſt ärmlichen 
Derhältnifjen zu Köln. Vgl. Miß Pardoe (3 Bde, 
n. X. Lond. 1902); Hanotaug, Richelieu (I/II, Par. 
1893 ff.); Zeller, La minorite de Louis XIII (ebd. 
1897). — M. Therejia, x 20. Sept. 1638 zu 
Madrid, T 20. Juli 1683 zu Verſailles; Tochter 
Philipps IV. v. Spanien, 1660 gemäß dem Pyre— 
näiſchen Frieden unter Verzicht auf ihr Erbrecht 
mit ihrem Vetter Ludwig XIV. vermählt, dem fie 
6 Kinder ſchenkte, den fie aber tvo mancher Vor- 
züge nicht zu fejfeln vermochte. — M. Lefz- 
czynjta, x 23. Juni 1703 zu Breslau, T 24. 
Juni 1768 zu Verſailles; von ihrem Vater, dem 
poln. König Stanislaus, trefflic) erzogen, 1725 mit 
dem l5jähr. Ludwig XV. vermählt, dem fie 10 
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Kinder jchenkte (darunter Dauphin Ludwig, T 1765, 
u. Luiſe DE, & 15. Juli 1737, 1 23. Dez. 1787 
als Karmeliterin zu St-Denis), der ſich aber von 
der häßlichen, jedoch) ehrenhaften u. frommen Gattin 
bald abwandte. Vgl. Marquiſe des Réaulx, Stanis- 
las et M. (Par. 1895); de Nolhac, L..et M. (ebd. 
1902). — M. Untoinette, * 2. Nov. 1755 zu 
Wien, 7 16. Oft. 1793 zu Paris; jüngfte Tochter 
M. Thereſias, 16. Mai 1770 mit dem nachinaligen 
Kg Ludwig XVI. vermählt. Nur langſam entwidelte 
fi) ein innigeres Verhältnis zwiſchen dem philijterz 
hajten Gatten u. der lebensluſtigen Wienerin. Ihr 
fo viel geſchmähter Lebenswandel war zwar oft uns 
borjichtig, doch menſchlich durchaus erklärlich, fait 
ſtets entjchuldbar. Dem Volk war fie ſchon ala 
‚Hiterreicherin‘ verhaßt. Dazu fam allerdings, daß 
fie, eine Stüße der verblendeten Hofpartei, Die Re— 
formen erfolgreich befämpfte, vor allem auch zum 
Sturz Turgots wejentlid) beitrug. Beſ. ſchadete ihr 
die berüchtigte Halsbandgeſchichte ci. d.). So richtete 
fih bei Ausbruch der Revolution der Haß vornehm— 
lich gegen fie; ſchon am 5./6. Okt. 1789 in Verſailles 
war ıhr Leben bedroht. Energijch drängte fie dann 
den König zu thatkräftiger Politik. Nach dem ver- 
unglüdten Fluchtverſuch (20. Suni 1791) u. dem 
Sturm auf die Tuilerien (10. Aug. 1792) beivies 
fie ebenfo Heroifche Standhaftigfeit wie während ber 
Gefangenschaft im Temple, jeit 1. Aug. 1793 der 
Eoneiergerie. Am 14. Oft. wurde fie zum Tod ver: 
urteilt, am 16. guillotiniert. 1815 in St-Tenis 
beigejeßt. Briefw. hrsg. von de fa Rocheterie u. 
Drarquis de Beaucourt (2 Bde, Bar. 1895 f. ; ältere 
Sanımlgn dei Arneth, Ferjen zc., unechte von Hunol⸗ 
ftein u. Seuillet de Conches). Vgl. €. u. J. de Gon— 
court (dtſch 1867); Yonge (2 Bde, Lond. 1876); 
Chambrier (2 Bde, *1887); Lescure (* 1878); Im 
bert de St-Amand (1889 u. 1891); de la Nocdheterie 
(2 Bde, 21892, diſch 1893); Fund=Brentano, La 
mort de lareine (Bar. * 1904); Brunier (I / III, 1903 
bis 1905); Lady Blennerhafjett (1903). 

M. Luiſe, Kaijerin der Franzofen, & 12. De. 
1791, F 18. Dez. 1847 zu Wien; ältefte Tochter 
Kaifer Franz’ I. aus 2. Che mit M. Thereſia v. 
Neapel, 11. März 1810 dur) Profuration, 2. Apr. 
perjönlich mit Napoleon I. vermählt, dem fie am 
20. März 1811 den ‚König dv. Rom‘ gebar. M. Luiſe 
blieb ihrem Gatten eine Fremde, ertrug jeinen Sturz 
gleichmütig u. verließ aud) während der 100 Tage 
Schönbrunn nit. Im März 1816 übernahm fie 
die Regierung der ihr auf den Wiener Kongreß 
gemäß dem Vertrag d. Tontainebleau (1814) über- 
wieſenen Herzogtümer Parma, Piacenza u. Gua— 
ſtalla. Ihr Sohn blieb in Wien. Ihrem Verhältnis 
(1822 morganat. Ehe) mit Graf Adam v. Nteipperg 
entiproß zu Lebzeiten Napoleons eine Tochter, 3 
Monate nach jeinem Tod ein Sohn (Wilhelm, 1864 
Fürſt v. Montennovo, T 1895). Correspondance 
(mit den Gräfinnen Colloredo u. Erennebille), Wien 
1887. Vgl. v. Helfert (1873); Wertheimer (1882); 
Imbert de St: Anand (5 Bde, Par. 1885 f.); Berker 
(1898) ; Maſſon (Par. 1902). [line 4). 

7) Karoline M. Königin v. Neapel, j. Karo» 

8 vd. Siterreih: Kaijerin M. Therejia, 
f. o. unter 1). 

9) M. I. da Gloria, Königin v. Portugal 
(1826/53), * 4. Apr. 1819 zu Rio de Janeiro, T 
15. Nov. 1853; Tochter Dom Pedros I. v. Bra= 
filien, der nad) feines Vaters Johann VI. Xod (1826) 
zu gunjten feiner Tochter auf Portugal verzichtete u. 
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fie 1827 mit jeinem Bruder Dom Miguel verlobte. 
Als dieſer fi zum Alleinherricher aufivarf, wurde er 
von Dom Pedro mit engl. u. franz. Hilfe vertrieben 
u. Di. am 24, Juli 1833 in Lifjabon zur Königin 
ausgerufen. 1834 übernahm fie die Regierung. Nach 
den frühen Tod ihres 1. Gemahls, des Prinzen 
Auguſt v. Reuchtenberg, heiratete fie 1836 Ferdinand 
v. Sachſen⸗Coburg(⸗ Kohäry). Sie hinterließ ihr 
Land zerrüttet, wie fie es übernommen. 

10) Königinnen dv. Schottland: M. dv. Buife, 
x* 22. Nov. 1515, T 10. Juni 1560 zu Edinburgh; 
Tochter des Hzgs Claudius v. Lothringen, 1534 
verm. mit Hzg Ludwig II. v. Longueville (7 1537), 
1538 mit Jakob V. v. Schottland, wurde kurz vor 
deſſen Tod (1542) Mutter M. Stuarts, für die fie 
trotz mander Angriffe der ref. Partei feit 1554 die 
Regenſchaft führte. — M. Stuart, * 8. Dez. 1542 
zu Linlithgow, hingerichtet 8. Febr. 1587 zu Fothes 
ringhay. Sie war ſchon in der Wiege dem Sohn 
Heinrichs VIIL dv. England zur Ehe bejtimmt u. 
wurde bon den ſchott. Patrioten, bie ſich dieſer Ver» 
bindung widerſetzten, in Sicherheit u. 1548 von einer 
franz. Flotte nach Frankreich gebracht, wo fie Braut, 
24. Apr. 1558 Gemahlin des Dauphin, nad) feiner 
Thronbefteigung (al3 Franz II.) Juli 1559 Königin 
u. 5. Dez. 1560 Witwe wurde. Von dev Negentin 
Katharina v. Medici gehaßt, verließ fie den Hof u. 
zog ſich in die Einſamkeit zurüd, Der Tod ihrer 
Mutter machte ihre Rückkehr nad) Schottland nötig 
(Aug. 1561). Hier mußte fie den Presbyterianern 
die Anerkennung der relig. Neuerung zugejtehen 1. 
erlangte nur für ihre Hoffapelle Die Erlaubnis kath. 
Gottesdienites. John Knox machte es ſich zur bee 
fondern Aufgabe, fie zu beleidigen u. das Volk 
aufzureizen. Don treulojen Großen umgeben, vom 
Haß ber engl. Königin (ihrer Baje) verfolgt, welche 
in ihr (al3 Enkelin Margaretens, der Schweiter 
Heinrichs VIIL) die Thronprätendentin fürdhtete u. 
ihr den unwürdigen Leicefter al3 Gatten aufdrängen 
wollte, hatte fie eine ſehr ſchwierige Aufgabe zu löſen. 
Auch auf die fath. Partei war wenig Verlaß, dazu 
war die Wahl ihres neuen Gatten (29. Juli 1565) 
äußerſt unglücklich: Darnley (Henry Stuart, Lord 
D., x 7. Dez. 1546 ; Sohn des Grafen Lennox aus 
einer Nebenlinie der Stuarts u. Vetter M.s) war 
ein Schwächling u. Wüſtling. Nicht zufrieden mit. 
dem Königötitel, verlangte er Die Krone auf Lebens- 
zeit u. bejchloß an Rizzio, M.s Sekretär, den er als 
Urfache ihres Widerjtands betrachtete, Rache zu 
nehmen. Gr verbündete ji) mit der prot. Partei, 
welche die Heirat befämpft Hatte u. in die Ver— 
bannung getrieben worden war, Die Verſchworenen 
ermordeten Nizzio im Palaft unter M.s Augen, 
tonnten aber ihren Plan, Dt. feſtzunehmen u. abs 
zuſetzen, nicht ausführen, denn fie bejaß außer— 
ordentliche Beijtesgegenwart u. Selbſtbeherrſchung 
u. bewog ihren treulojen Gatten, fid) von ſeinen 
Genofjen zu trennen u. mit ihr nad) Dunbar zu 
entfliehen. Ganz Schottland fammelte ſich um die 
Königin, die Verſchwörer flohen nad) England. Die 
Geburt eines Prinzen (nachmals Yafob VI. od. I.) 
19. Juni 1566 ſchien die alte Neigung zu dem 
Gatten in Maria wieder gu weden; er zeigte ſich 
jedoch fo launiſch u. ftörrifch u. gab allen Parteien 
jo großen Anjtoß, daß man von verjchtedenen Seiten 
eine Eheſcheidung vorſchlug. Darnley follte ins 
Ausland gehen, erkrankte aber an den Borken (9. Jan. 
1567). Dt. beſuchte ihn 25. Yan. in Glasgow u. 
ließ ihn, um ihn beffer pflegen zu fönnen, 31. Jan. 
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nad Edinburgh bringen. Am Abend des 9. Tebr. 
hatte fie ihn einer Teftlichfeit in Holyrood halber 
verlafjen; in ihrer Abwejenheit wurde 10. Febr. Das 
Haus in die Luft geiprengt, Darnley jelbjt im Gar— 
ten erdroffelt. Der Thäter war Bothwell, der jedoch 
von dem Gericht freigefprocdhen wurde (12. Apr.). 
Im Einverjtändnis mit manchen Großen, welche 
feine Heirat mit M. befürworteten, überraſchte er 
fie auf dem Weg nad) Edinburgh, entführte fie 24. 
Apr. nad Dunbar u. zwang fie, ihn zu heiraten 
(15. Mai). Die prot. Parteihäupter, die an Darn— 
leys Ermordung teilgenommen, klagten M. der 
Mitſchuld an diefer u, des Ehebruchs an. Als Haupt: 
beweismittel veröffentlichten fie die ‚Raffettenbriefe‘, 
deren Unechtheit faft allgemein angenommen wird. 
Eine Begünjtigung Bothwells, der ihr im allges 
meinen Verrat treu blieb, dur M. u. der Wunſch, 
bei ihn zu bleiben, läßt ſich nicht leugnen, aber 
daraus od) Fein Einverjtändnis mit dem Mord u. 
der Entführung folgern. Dagegen jprechen die un: 
vorbereitete Rolle, Die Mt. dabei fpielte, u. die Rohheit 
u. Rückſichtsloſigkeit Bothwells. Alle Anschuldigungen 
gegen M. rühren von gewiſſenloſen Gegnern od. 
leichtgläubigen Katholiken her, die fi irreführen 
ließen. Die Rebellen ſammelten ein Heer, um die 
Freilaſſung M.s zuerzwingen; Bothwell zog gegen fie. 
Beim Carberry Hill kam es zu Verhandlungen, Both— 
well floh; M. wurde als Gefangene nach Edinburgh 
(15. Juni), dann nad) Lochleven gebracht, wo fie zu 
gunften ihres Sohnes abdanfen mußte (24. Juli). 
2. Mai 1568 entfam fie u. fammelte ihre Anhänger 
um fi), wurde aber bon Murray bei Zangfide be— 
ftegt u. juchte gegen dem Nat ihrer beiten Freunde 
in England Zuflucht. Ihr Feind Cecil, Kgin Eli— 
ſabeths Minifter, beſchloß, aus ihrer Unflugheit den 
möglichit großen Vorteil zu ziehen. Die unglückliche 
Königin wurde von einem Gefängnis ind andere 
(Carlisle, Bolton, Tutbury, Wingfield, Coventry, 
Chatsword, Sheffield, Burton, Chartley, Fothering⸗ 
bay) gejchleppt u. hatte alle möglichen Leiden zu er= 
tragen jeiteng ihrer Wärter, der engl. Minifter u. der 
Kgin Elijabeth, für die ihre Gegenwart eine Quelle 
der Unruhen u. Sorgen war, da Die engl. Statholifen 
in M. die rehtmäßige Erbin Englands, die fremden 
Mächte Spanien u. Frankreich die in ihren Nechten 
gefränfte Königin jahen u. fich für ihre Entlaffung 
verwendeten. Während Eliſabeth ji) ihrer Gegnerin 
durch Auslieferung an die jchott. Negenten, Murray, 
Mar, Morton od. Lennox, od. durch Vergiftung zu 
entledigen juchte, aber ftet8 auf Hinberniffe ftieß, 
fuchten der Hag dv. Norfolk, Ridolfi, Babington u. a. 
Verſchwörer Di. zu befreien u. Elifabeth aus dem 
Weg zu fhaffen. Die verfchtedenen Komplotte 
wurden don den engl. Minijtern entw. felbjt an- 
gezettelt, wie das von Babington, od. nad) der Ent- 
deckung gefördert, um M. zu Unflugheiten zu ver— 
leiten. Da dies nicht gelang, wurden ihre Briefe an 
Babington durch einen gewifjen Phelipes gefälicht. 
Auf das Zeugnis ihrer Sefretäre Curl u. Nau (deffen 
Hist. of M. 8. hrsg. von Stevenjon, Edinb. 1883) 
bin, die mit ihr nie konfrontiert wurden, ward fie 
der Verſchwörung gegen das Leben Elifabeths fchul- 
dig erklärt (25. Oft. 1586). Das Todesurteil wurde 
am 1. Febr. 1587 unterzeiänet u. am 8. Febr. aus- 
geführt. Di. ftarb mit der Würde einer Königin 
u. der Standhaftigfeit u. Entjagung einer Mär: 
tyrerin, unter Beteuerung ihrer Anhänglichfeit an 
die fath. Kirche, Deretwegen fie fo große Verfolgung 
erlitten, u. ihrer Unſchuld, da fie wohl nad) ihrer 
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Freiheit gefucht, aber nie nad) dem Leben der engl. 
Königin getradhtet habe. Verteidiger ihrer gänz— 
lichen Unſchuld in alter u. neuer Zeit find zahlreid) ; 
andere meinen, die Verbrechen, in die fie förmlich 
durch ihre Feinde getrieben wurde, habe fie voll— 
ftändig gefühnt durch ihre Geduld im Gefängnis u. 
ihren Tod; alle müſſen zugeben, daß fie weit höher 
fteht ala ihre verworfenen Feinde u. Ankläger. M. 
war bei all ihrer Entſchiedenheit u. Thatkraft ein 
echt weiblicher, liebenswürdiger Charakter, gegenüber 
der Gemwijjenlofigfeit u. dem Fanatismus ihrer 
Gegner viel zu weich u. zum Verzeihen zur fehr 
geneigt, auch infolge häufiger Krankheit Anwand- 
lungen der Schwäche preisgegeben. Briefe, hrsg. 
von Fürſt Labanoff, 7 Bde, 1844. State Papers, 
Scott. Series 1547/71 (Edinb. 1898/1908); Pollen, 
Papal Negotiations (1901). Biogr. von Chalmers 
(3 Bde, Lond. ?1822); Agnes Stridland (5 Bde, 
ebd. 1852); Hofad (2 Bde, 1870/74); Opitz (2 Be, 
1879/82); Gaedeke (1879); Beffer (1881); Cardauns, 
Sturz M.3 (1883); B. Sepp (1884 u. 1886); Kervyn 
de Lettenhove (2 Bde, Par. 1889); Philippfon (3 
Bde, ebd. 1891 f.); Hay Fleming (Bond. 1897); 
U. Lang (ebd. 1902 u. 1905); Hume (ebd. 1903). 

11) M. Chriſtine, Königinnen v. Spanien, 
f. Ehriftine 8). 

12) Königinnen v. Ungarn: M., Tochter Lud— 
wigs d. Gr. v. Ungarn u. Polen, & 1370, 1379 mit 
dem Luxemburger Sigmund verlobt (verm. 1385), 
1382 auf den Thron erhoben u. unter Vormundichaft 
ihrer Mutter Eliſabeth, mußte 1384 auf Polen zu 
gunften ihrer jüngern Schweiter Hedwig, 1385 auf 
Ungarn zu gunften Karls v. Duvazzo verzichten. Die 
ungar. Krone erlangte fie wieder 1386 nad) Karla 
Ermordung. Auf der Reife nad) Süden wurde M. 
nit Glifabeth gefangen, Yeßtere vor den Augen M.s 
ermordet, fie jeldft von Sigmund mit venez. Hilfe 
befreit, worauf fie die Krone 1387 an Sigmund 
überließ. T 1395. — M., Schweiter Raifer Karla V., 
* 17. Sept. 1505 gu Brüſſel, T 18. Oft. 1558 zu 
Cigales; 1522 Gem. Ludwigs IL. v. Ungarn, 1526 
Witwe, 1531/55 Statthalterin dev Niederlande, 

13) Herzogin v. Württemberg, & 12. Apr. 1813 
zu Palermo, T 6. Yan. 1839 zu Pifa; Tochter König 
Louis Philippez v. Frankreich, 1337 Gemahlin Hzg 
Alexanders v. Württemberg; bethätigte ſich ala 
Zeichnerin (viele Zeichnungen im Beſitz der Fam. 
Orleans) u. Bildhauerin (Statue der Jeanne d'Arc 
in Berfailles, der fterbende Bayard, Büfte der belg. 
Königin ꝛc.); von ihr auch Lithographien. 

Maria, Michele de, S.J. (feit 1851), & 8. 
Febr. 1836 zu Cervinara (Prop. Avellino); Prof. 
(feit 1879) u. Generaljtudienpräfelt an der Grego— 
riana in Nom. Schr.: Philosophia peripatetico- 
scholast. (3 Bde, Rom 1893, 1904); Compendium 
logicae et metaph. (ebd. 1897, °1899). Hrsg.: 
S. Thomae Aquin. Opusc. philos. et theol. selecta 
(3 Bde, Eitta di Caftello 1886). 

Maria ... zur Bezeichnung von Wallfahrten, 
Klöjternze.: M.berg, 1) haritative Anftalt bei Sams 
mertingen, ſ. d. — 2) ftädt. Pflegeanftalt für Kranke 
u. Altersſchwache u. Waifenhaus bei Nachen; früher 
Serenanjtalt. — M.brunn, bei Hadersdorf-Weid⸗ 
lingau, ſ. d. — M.-Budh, bei Judenburg, ſ. db. — 
M.- Dort, bei Höngen, ſ. d. — M.-Dorfen f. Dorfen. 
— M.-Dreieichen ſ. Altenburg 2). — M.Eck, bei Eiſen⸗ 
ärzt, ſ. d. — M.-Eich, bei Planegg, i. d. — M. Ein⸗ 
fieveln = Einfiedeln. — M.-Engelport = Engelport. 
M.-Enzerdorf = Enzerädorf 2). — M.-Freienftein, 
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bei Donawitz, j.d. — M.-Hamicolt, Klojter ber Bene- 
biktinerinnen von der Ew. Anbetung (jeit 1891), 
ehem. Nedemptoriftenfl.; 13 kın fübdjtl. v. Koesfeld, 
1905: 54 Mitgl. — M. hilf, 1) 6. Bez. v. Wien, jüd- 
weftl. von der innern Stadt, I. an der Wien; (1900) 
61747 E.; Pfarrkirchen M.hilf (Barnabiten, 1660, 
Wallfahrt; davor Denkmal Haydn, 1887, von Nats 
ter) u. zunı hl. Agidius (Benediktiner, 1766 umgeb.), 
prot. Kirche (rom., 1846/49); techn. Militärakad., 
GStaatsgymn. u. zrealſchule, Fachſchule für Textil 
ind. ; Theater an der Wien, Raimundtheater, Ejters 
haäzypark; Salefianer v. Don Bosco, Vincentinerinz 
nen (Mutterhaus, Spital, Marienſtift 2c.); Gejellen= 
haus. — 2) Wallfahrtäficchen bei Paſſau u. Bil: 
biburg, 1. d. Art. — M.Hilf, 1) ſchweiz. Franzis⸗ 
kanerinnenkl. bei Altſtätten, 1.d. — 2) ſüdafrik. Trap» 
piftenmijjion (feit 1895), Natal, Div. Iropo; Mif: 
ſionsſchw. — 3) Anftalt für Epileptifche, ſ. Havixbeck. 
— Muihilfberg, bei Amberg, f. d.; bei Neumarkt 
(Oberpfalz), 5. d. — M. Kirchenthal, bei Lofer, ſ. d. 
—— Mesftulm, böhm. Markifl, Bez.H. Falkenau, 
auf einem Ausläufer des Erzgebirges lJ. über dem 
Egerthal; 919 dtſch. E.; Ti GDaßnitz-M.«Kulm); 
berühmte Wallfahrts- u. Propſteikirche (byzant. 
Stil, 15. Jahrh. Kreuzherren; jährl. an 50 000 
Pilger). — M.⸗Laach, 1) Benediftinerabtei, 1. 
Raad. — 2) am Jauerling, niederöfte. Dorf, 
Bez.H. Krems, am Südhang des Jauerling; 187, 
als Gem. 492 kath. E.; got. Wallfahrtskirche (3- 
ſchiffig, 15. Jahrh.; geſchnitzter Flügelaltar, Grab: 
denkmal des Ritters dv. Kuefſtein) — MM. Lau: 
kowitz, bei Köflach, ſ. d — M. Lavant, bei Lienz, 
f. d. — M.Lonk, bei Neumark, ſ. d. — M. Neu- 
ſtift, ſteir. Markt (ſeit 1579), Bez.H. Pettau, am 
Südrand des Pettauer Feldes, 352 m ü. M.; 179, 
als Gem. 1392 Tath. jlowen. E.; got. Hallen- 
Tirde (1414); bedeutenditer unterjteir. Walffahrts- 
ort ; Viehmärkte. — M.ort, bei Prüfening, |. d. — 
M.pfarr, jalzb. Dorf, Bez.H. Tamsweg, im Lungau, 
1120 m ü. M.; 669 E. ; Da; vielbejuchte got. Wall: 
fahrtsficche (15. Jahrh., Gnadenbild von Pacher; 
Krypta, 10. Jahrh.; 4 mittelalt. Flügelbilder); im 
Pfarrhof Reliquiar v. 1444. — M. Plain, Wall 
fahrtsfirche der Benediktiner v. St Peter; 5 km 
nördl. v. Salzburg, aufeinem Hügel amr. Salzad- 
ufer, 1671 erb. (2türm.; Gnadenbild 1751 gefrüönt); 
jährl. an 50000 Pilger. Vgl. Neitlechner (1898); 
derſ. Marian. Salzburg (1904). — M. Nadna, 
unger. Großgem., Kon. Arad, r. an der Maros, 
gegenüber Lippa; 2418 €. (173 dtſch, 1389 walach.; 
914 Kath.); I; Bez. G.; Kirche (1761/67, wunder⸗ 
thätiges Mtarienbild); Sranzisfaner. — M. Nait, 
fteir. Wallffahrtsort, 10 km weitl. v. Marburg, r. 
ander Drau; 862 E.; &; Wallfahrtskirche (1387); 
Fabr. v. Zündwaren, flüjfiger Kohlenjäure, Hanı- 
merwerfe. — M. Saal, kärnt. Landesheiligtum, 
Bez.H. Klagenfurt; 615, ala Gem. 2080 meiſt diſch. 
fath. €. ; 3%; Schiff. Stiftskirche (got., 15. Jahıh.; 
2 Zürme, jübliherrom.; umgeben mit hohen Dlauern 
u. Gräben; Wandinalereien, Baptifterium ; Grab«- 
mal des hl. Modeſtus [I. Biſch.], 13. Jahrh.; Römer⸗ 
ſteine an der Kirchenmauer, got. Lichtſäule); Barmh. 
Schw. (Mädchenſchule). Im 8./9. Jahrh. Biſchofs- 
ſitz. In der Nähe der uralte Herzogsſtuhl, wo 
7712/1414 die alten Herzoge v. Kärnten bie Lehen 
erteilten. Nahebei Römerſtadt Virunum (Nusgra- 
bungen: Moſaikböden, Malereien, Bäder), Villen— 
ſtadt Magdalenenberg u. Ritterſchloß Tannenberg. 
— M. ſchein, böhm. Wallfahrtsort, Bez.H. Auſſig, am 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl V. 
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Sitdrand des Erzgebirges, 252 m ü. M.; 3752 
dtſch. kath. E.; EI; Wallfahriskirche (Renaiff., 
1705; Kreuzgang [‚Laube‘) mit Wandgemälden u. 
7 Kapellen); Sejuitenfolleg mit bij). dtich. Knaben⸗ 
fem. ; Kreuzſchw. (Mrädchenvolfsichule mit Öffentliche 
feitäredht2c.); Braunfohlenbergbau, Band-, Zement», 
Lackfabr., Brauerei, eleftr. Beleuchtung; Stahl: 
brunnen. 2,4 km nordöftl. die Ruine Geiers- 
burg. Vgl. Kröß (1895). — M. Schmolln, ober: 
öjtr. Dorf, Bez.H. Braunau am Inn, 7 km norde 
öſtl. v. Mattighofen; 192, als Gem. 1210 fath. E.; 
Wallfahrt; Franziskaner, Arme Schulſchweſtern. — 
M. Schnee, ſchleſ. Wallfahrtsort, ſj. Wörfer, böhm. 
Wallfahrtsort, bei Neichenau an dev Maltfh, f. 
Reichenau; Wallfahrtäfapelfe v. Nigi-Klöſterle, j. Rigi. 
— M. Sorg, 1) böhm. Wallfahrtsort, f. Joadims- 
that 2). — 2) Miffionshaus (mit Drucerei) der St 
Petrus Claver-Sodalität für die afrif. Mijjionen, 
6 km nördlid) v. Salzburg. — M.ftein, 1) ſchweiz. 
Malfahrtsort, Kant. Solothurn, Gem. Meßerlen 
(534 meift fath. E.), anı Nordfuß des Blauenbergs, 
1'/, km fübl. v. Flühen (&$), 514 m ü. DL; 
Kirche (voll. 1655, in Rokoko ern.; Reliquien aus 
dent Basler Münfter, in der Neforntation Hierher 
geflüchtet; unterird. Muttergottesfapelfe, 14. Jahrh.; 
Benediktiner); Sekundarjchule. Die Benediks 
tinerabtei M.jtein, gegr. 1085 zu Beinwil, 
1648/1874 in M. ſtein, 1875/1901 in Delle (. d.), ſeit 
1902 in Dürrnberg b. Hallein (Abt jeit 1905 Aus 
guftin Rothenflue, & 1866 zu Napperäwil); 1905: 
41 Mitgl. (27 Priejter); 8 Pfarreien (7 im Bist. 
Baiel). Vgl. Laur. Eile, U. 8. Fr. im Stein 
(21898). — 2) norbamerif. Dorf, O., im W. des 
Staat3, füdöftl. v. Eelina; 261 E.; u; Tath. 
Kirche; Mutterhaus der Schw. vd. Tojtbaren Blut 
(gegr. 1844 vom Kloſter Löwenberg [Schtweiz], 
in 9 Bist. der Der. St. an 600 Mitgl.). — N. 
ſtern, 1) Zrappiftenabtei bei Banjalufa, ſ. d. — 
2) Eijtercienferinnenfl. in Vorarlberg (ehem. Schloß 
Gwiggen des adligen Damenftift3 Lindau), nördl. 
dv. Bregenz, 1856 von ben 1848 vertriebenen Thur= 
ganer Eijtercienfernonnen von Kaldrain, Feldbach 
u. Dänifon gegründet. — M. Stod, bei Ludik, 
ſ. d. — M. Taferl, bei Diarbad), ſ. d. — M. Troſt, 
bei Graz u. Kirchberg 6), . d. Art, — M.Been, 
weftf. Arbeiterfolonie, 13 km ſüdweſtl. dv. Koes—⸗ 
feld, zur Gem. Großrefen; gegr. 1888 durch den 
Verein für fath. Arbeiterkol., geleitet durch Trap» 
piſten; durchſchn. 130 Mann; Br; Kirche (1901), 
Trinkerheilanſtalt Bernardshof. — M.wald, Trap⸗ 
piſtenkl. bei Heimbach, ſ. d. — M.zell, 1) ſteir. 
Markifl., Bez.9. Bruck a. M., beſuchteſter Walls 
fahrtsort Oſterreichs (jährl. durchſchn. 100000 Pil- 
ger), in weiten Thalfefjel in den Oſtr. Alpen an 
der Salga (r. zur Enns), 862 m ü. M.; 1499 kath. 
dtſch. E.; Bez. G.; Ztürmige Gnadenkirche mit großer 
Kuppel (1644 von Sciaſſia beg., der got. Mittel⸗ 
turm Ende 14. Yahıh. ; Hochaltar mit 4 lebenögroßen 
filbernen Figuren, Gnadenbild auf jilbernem Altar, 
reihe Schatzkammer; paftoriert durch Benediktiner 
dv. St Lambrecht); Barmh. Schw.; Touriftenftands 
ort. Vgl. Haffenberger (1901); Rögl (1908). — 
2) Klein-M.zell, niederöſtr. Dorf, Bez.H. 
Baden, im Wiener Wald, 3 km nordweftl. v. Alters 
mat (Di); 325 €; ehem. Benediktinerabtet 
(vor 1136 gegr., 1782 aufgehoben ; Kirche mit alt» 
vom. Thor, Fresken von Bergl u. Altarbildern von 
Altomonte [?}; Klofter jet Schloß u. Pfarrwoh— 
nung); Wallfahrt. 
43 
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Mariage, die (fiz., aich), Heirat; im Karten— 
fpiel König u. Dame derſelben Farbe, zählen 20, 
in Trumpf 40 Augen bein Sechsundſechzig (daher 
auch) DM. gen.) u. anderen Kartenfpielen. M. & 1a 
gaumine (gömin, nah dem Vorgang des Tal. In— 
tendanten Gilbert Baulmin, gömä, 1585/1665), 
eine mittel3 fiberrafchung des Pfarrers abgeſchloſſene 
Che; vgl. Aſſiſtenz (paffive). 

Mariager, dän. Stadt, Amt Randerz (Jütl.), 
füdl. am Di.fjord; (1901) 917 €. ; Dampferftation. 

Marialith, der, Diineral, j. Stapotitt. 

Marin:Lrifen-Orden, jpan., für 30 adlige 
Damen, 21. Apr. 1792 von Karl IV. geſtiftet. Braunes 
Kreuz, abwehjelnd Turn u. Löwe (Kaftilien u. 
Leön) zw. den Armen, im weißen Ditteljhild Bild 
des Hl. Ferdinand. 

Mariametten, relig. Genoſſenſch. eingeborner 
Schweſtern in Syrien; Mitte des 19. Jahrh. von 
Sejuiten geftiftet fir Mädchenerziehung u. Kranken— 
pflege, jet mit der gleichfalls einheim. Genoſſen— 
ihaft der Armen Töchter des hlſt. Herzens Jeſu 
zur Kongreg. der Schweftern von den hlſt. 
Herzen Sefu u. Mariä verſchmolzen; (1900) 
gegen 100 Mtitgl. in 15 Pfarrſchulen; auch in Dtinie 
(Agypten) Noviziat (Zweigniederl. in Tanta). 

Mariamme, Gemahlin Herodes’ d. Gr., ſ. d. 

Martanmpol, poln. Maryampol, lit. Senapilis, 
rıjj. Kreisſt, Gouv. Suwalki, r. an der Scheſchuppe; 
(1900) einſchl. Garn. 4272 E. ; kath. Kirche; Knaben— 
gymn.; Meffingwarenfabr., Brauereien. 

Mariganua, Juan, S.J. (feit 1554), & 1536 
zu Talavera (Prov. Toledo), T 16. Febr. 1624 zu 
Toledo ; lehrte Theol. in Rom, Paris u. von 1574 
an in Toledo; zählt als Hiftorifer zu den jpan. 
Klafjitern. Sähr.: Hist. de rebus Hispaniae 1. XX 
(Zol. 1592; noch im gleichen Jahr 25, dann 30 
Bücher; ſpan. 1601 u. d.; von verſchiedenen fortgef., 
n. A., bis 1851,.2 Bde, Madr. 1854). Sein Wert De 
Rege et Regis institutione 11. III (Kg Philipp IT. 
gewidmet, Tol. 1599 u. ö.) hat ihm u. feinem Orden 
bis heute viel Berunglimpfung eingetragen, weil Dt. 
über die ErYaubtheit der Tötung eines Tyrannen 
unter kaum je zufammentreffenden Bedingungen zu— 
ſtimmend fi) äußert, zudem in weit zurüchalten- 
derer Weiſe, ala andere feiner Zeitgenojjen, bef. afa= 
tholifche, dies gethan haben. Das Werk war ein zu 
erziehlien Zwecken mit Freimut gejchriebener Für: 
ftenjpiegel, der vom jpan. König mit Wohlwollen 
aufgenommen ward u. auch) dann noch in Spanien 
umbebelligt blieb, als das franz. Parlament ihn 
ächtete. Die betreffende Meinung M.s wurde von 
dem Ordensgeneral Aquaviva 1610 verworfen u.ihre 
Verteidigung Streng verboten. Vgl. Duhr, Sefuiten: 
Tabeln (*1904) ©. 722/43; G. Cirot (Par. 1905). 

. Marianen (ben. nad) Philipps IV. vd. Spanien 
Witwe Maria Anna), nördlichfte mikroneſ. Inſel⸗ 
reihe, 1140 km? (. Karte Kaifer-Wilhelms-Land 
ın; ein faft 1000 km IL., durch einen unterſeeiſchen 
Rücken mit den vulf. Bonininjeln verbundener 
Bogen von 17 Hafenarmen u. ſchwer zugänglichen 
(ftarfe Brandung) Inſeln vulk. Urſprungs, über 
einer. Bruchipalte (im SD. u. ©. Abjturz zum M.⸗ 
graben, mit der 9640 m t. Nerotiefe, der tiefiten 
ozean. Einfenkung); vein vulf., jung u. pflanzenarın 
nur die nördl. Inſeln (noch thätig Bogelinjel, 
Aſſongſong (950, n. a. 640 m] u. Pagan, f. d.), die 
füdl. u. größten (Giant, Saipaı, Tinten, Rota 2c.) 
hoch hinauf mit Korallenkalken bedeeft ; Erdbeben ı. 
heiße Quellen nicht jelten ; Dauerflüfje troß reichlicher 
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Niederichläge wegen der Durchläſſigkeit des Bodens 
nur auf Saipan u. Rota; Klima tropiſch, aber durch 
die Geebrije gemildert. Tropiſche Knollenpflanzen, 
Zuckerrohr, Südfrüchte ꝛc., eingeführt Mais, Reis, 
Tabak, Indigo, Baumwolle u. teilw. verwilbert; 
an Stelle der frühern ftarfen Bewaldung (in dem 
erhaltenen Reſt viele Nutzpalmen 2c.) traten Sax 
vannen, bie auf Tinian (Staatsdomäne) von Herden 
derwilderter Rinder, Schweine ꝛc. belebt find (auch 
Axishirſche). 11700 E. (hauptſ. PHilippiner, 10826 
Kath.). Abgejehen von der Hauptinjel Guanı ein 
Bezirk v. Deutjch- Neuguinea, 626 km?, (1904) 13 
weiße (7 Diſch.) u. 2633 farbige, meijt kath. E.; 
897 Karolinier ; 1686 jog. jpanijch redende ‚Cha= 
morro‘, ein minderwertiges Miſchvolk, Haupt). aus 
Tagalen, Spaniern u. echten Chamorro (j. u. wenige 
nod) auf Nota) u. dieſen wenig ähnlich, treiben etwas 
Feldbau u. Viehzucht; Hauptfulturpflange die Ko— 
fospalıne; Handel (größtenteil3 in japan. Händen) 
führte 1903 für 71 990 Alein u. fiir 230 576 Maus 
(920 t Kopra für 229 975 AT, nach Sapan); in Tana— 
pag (bejter, aber minderwertiger Anferplaß der 
deutjhen Di.) auf Eaipan Tiefen 35 Schiffe (meijt 
japan. Segler) mit 7693 RT. ein. Poſt im Haupt: 
ort Barapan auf Saipan; 8 Miſſionsſtationen der 
ſpan. Auguſtiner-Rekollekten. — Die beiden füdlich— 
jten Inſeln, Sta Roſa u. Guam, wurden 6. März 
1521 von Magalhäes entdeckt u. von ſeinen Matroſen 
Ladronen genannt. Spanien nahm die Gruppe wohl 
1565 erſtmals, dann wieder 1668 in Beſitz. 1668 
begann die Miſſion durch Jeſuiten. Die eingebornen 
Chamorro, ein leichtlebiges, freiheitliebendes, an— 
ſcheinend den Tagalen nah verwandtes Volk, ließen 
ſich anfangs leicht taufen, wehrten ſich aber nach An— 
kunft einer ſpan. Beſatzung 1676 ihrer Freiheit; von 
der zw. 40000 u. 600 000 geſchätzten Bevölkerung 
waren 1741 nurnoch 1816 Köpfe übrig, worauf man 
Zagalen von den Philippinen einführte. Guam kam 
im Frieden v. Paris 1893 an die Ber. St., Die übrigen 
gingen 1899 mit den Karolinen (j. d.) an Deutjch- 
land über. Vgl. Finſch, Karolinen u. Di. (1900). 
Marianhikt (märiı, ‚Diariannenhügel‘), füd- 
afrik. Trappijtenabtei, Natal, etiva 30 km weltl. v. 
Durban, b. Binetoton (TI); gegr. 1882 nad) Aufgabe 
der Niederl. zu Dunbrodie von Prior Franz Pfanner 
v. Mariaſtern b. Banjaluka ti. d.), Abtei jeit 1885 ; 
Kaffernmiffion, große Kirche (rom.), Bibl. (19 000 
Bde), zool.=ethnogr. Muſeum (eines der reichſten 
in Südafrifa), Induſtrie- u. Ackerbauſchule (zahlr. 
Werkſtätten, Ziegelei, Meierei, Obſt- u. Weinbau), 
Buchen. Steindrncerei (Mt. Stalender, 1889 ff.;, Ver⸗ 
gißmeinnit‘, 1889 ff.; Ztſchr. für Eingeb., Engl. . 
Zufmvörterb. 2c.); 1905: 23 Niffionzjtat. (12 in 
Deutſch-Oſtafrika), über 300 Mitgl. (Chormöncdhe, 
Miſſionäre u. Brüder), Abt feit 1905: Edm. M. 
Obrecht, au Stotzheim, Elſ.); Miſſionsſchw. v. koſtb. 
Blut (geft. 1885 von Abt Pfanner in M. ſeit 1903 
Mutterh. v. Hl. Blut in Beel en Dont [Nordbrab.]; 
1905: über 400 Mitgl.): Schulen, Kindergarten, 
Waiſenhaus Joſephsheim, Afyl ‚Weibertrojt‘ (für 
die ehem. Nebenfrauen befehrter Kaffern). 
MarianifheKongregationen od. Sodali— 
täten, velig. Vereinigungen zur Förderung der 
Hriftl. Standesvollfonmenheit unter dem Schuß 
u. dur) Verehrung u. Nachahmung Marias. Der 
befg. Magiſter Joh. Leunis führte fie 1563 in Röm. 
Kolleg ein. Diefe Schülerkongregation fand bald 
Nachahmung in anderen Kollegien. Am 5. Dez. 1584 
approbierte Gregor XIII. (unter Bewilligung reich 
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licher Abläjfe) die M.K. u. erhob die römiſche zur 
Hauptlongregation, welcher alle übrigen angegliedert 
wurden. Urjpr. waren die M. K. nur für die ſtudie— 
vende Jugend beſtimmt, bald bildeten fich aud) ſolche 
anderer Standes: u. Berufsangehörigen, don Kleri— 
fern, Adligen, Soldaten, Kaufleuten, Handwerkern zc. 
(od. von Männern u. Sünglingen), erſt jpäter (jeit 
Mitte des 18. Jahrh.) auch folche für Jungfrauen 
1. Frauen. Die Errihtung der M. K. in den Je— 
fuitenhäufern u. Eichen fteht deren Oberen zu; Die 
anderäwo von den Diözefanbijchöfen errichteten er— 
halten durch ihre Eingliederung in die röm. Primär- 
fongregation deren Privilegien. Die einzelnen M. K. 
ftehen unter einem Lofalvorftand, nämlich dem dom 
Biſchof (bzw. dom Ordenzobern) ernannten Priefter- 
Präles u. dem von den Sobalen gewählten Präfekten, 
Aififtenten ac. 1584/1854 wurden der röm. Pris 
märfongreg. 5625, 1854/1904 über 21 800 Einzel: 
fongreg. in allen Ländern angegliedert mit vielen 
Zanjenden von Dtitgliedern, felbjt aus den höchſten 
Ständen. In Deutjchland wurden im Kulturkampf 
die M. K. unter der jtudierenden Jugend unterjagt; 
ihre (beſchränkte) MWiederzulaffung 1904 bewirkte 
unter einem Teil der Proteftanten unbegründete, 
auf Verfennung des Weſens u. Ziels der M. K. 
bernhende Erregung. Vgl. Delplace 8. J. (Brügge 
1884); Löffler 8. J. (1884), [Kard. Kopp, M. K. 
u. der Minifterialerlaß dv. 23. Yan. 1904 (1904). 
Organe: ‚Unter der Fahne Mariens (1904 ff.; 1895 
bis 1904: ‚Sodalen-Korrejpondenz für DM. 8); 
‚Sanifiusftimmen‘ (Freiburg i. Schw. 1878 ff.). 

Marianiihe Kongreſſe, private (aber mit 
Billigung des Papſtes gehaltene) Verſammlungen 
von Biſchöfen, Prieftern u. Laien zur Förderung 
des Marienkults; erſtmals 1900 in yon ala franz., 
dann 1902 in Freiburg (Schw.) als internationaler 
u. 1904 in Rom als Weltkongreß. Mit den beiden 
legten m. 8. waren Ausftellungen bon Ge: 
mälden, Statuen, Münzen, Schriften zc., die auf 
Maria Bezug haben, verbunden. 

Marianiihes Gebirgsſyſtem (fpan. Cor- 
dillera Mariänica), Gebirge im ©. der Pyrenäen 
halbinjel, Südrand bes ber. Tafellands (daher 
von Th. Fiſcher Südl. Iber. Randgebirge 
gen.), zieht von Kap Säo Vicente, durch das Gua— 
dianathal unterbrochen, bis zur Gierra de Alcaraz; 
nur der ſteilere Südabfall macht den Eindrud eines 
Gebirges, mehr noch den eines Hügellandes. Deu 
Hauptteil. bildet Die Eierra Mtorena (f. d.), an die 
fich weitwärts das Hügelland dv. Algarve: mit der 
Sierra de Monchique (Foca, 903 m 5.) u. oſtwärts 
die Sierra de Alcaraz auſchließt. 

Marianiten |. Maria, relig. Genoſſenſchaften. — 
Michweitern v. HL. Kreuz ſ. d., relig. Genoff, 16), 

Marianna, brajil. Stadt, Etaat Minas Ge— 
raes, 7 km öjtl. v. Ouro Preto, eva 7000 E. ; Bir 
hof. — Das Bist. M. (err. 1745, neu organ. 1902, 
Euffr. v. Rio de Janeiro) zählt 611 Kirchen u. Kap., 
649 (104 Ordens-) Priefter, an 2 Mill. Katholiken. 

Marianne, bie (frz, märtän, etwa, Frau aus 
dem Voll‘), eine demokrat. Geſellſchaft unter der 
Nejtauration, eine revolutionäre in den erften Jahren 
des 2. Kaiſerreichs. Auch ſcherzhafte Bezeichnung 
für die al3 Frauengeſtalt abgebildete franz. Republik. 

Mariano, Naffaele, ital. Philvfoph, x 7. 
Eept. 1840 zu Capua; feit 1885 Univ.-Prof. der 
Kirchengeſch. in Neapel; Hegelianer im Sinn Vera; 
ihr. nam. über Religionsgeſchichte. Hauptw.: La 
philos. contenp. en Italie (Par. 1867) ; Cristiane- 
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simo, cattolicismo e civilta (Bologna 1879; diſch 
1880); Buddismo e cristianesimo (Neap. 1890, 
21892); L’Evangelo di Giovami (ebd. 1892); 
Cristianesimo nei primi secoli (Flor. 1902) ıc. 
Vgl. Werner, tal. Philoſ. d. 19. Jahrh. III (1885). 
Marianız3 Scotus, O. S. B. (feit 1052), 
Ehronijt, eig. Moelbrigte (‚Diener Brigidas‘), aus 
Irland, 7 1083 (1086?); 1059 Priefter, Tebte jeit 
1056, meift als Inkluſe, 2 Sahre zu Köln, 10 in 
Tulda, dam in Mainz(13 Jahre). Berf.eine chronol. 
fleißige Weltchronik (bis 1082, nach feiner Ned): 
nung 1104) u. einen Papitfatalog big 1073 bzw. 
1095, hr3g. von Waik, Mon. Germ. seript. V. — 
Ein gleichzeitiger M. ©. ift Mitgründer der Regens— 
burger Schottenklöſter Weihjanftpeter u. St Jafob. 
Mariapur, kath. Waiſenhaus bei Mhau, ſ. d. 
Maria-Thereſien-Orden, höchſter öftr. Mili— 
tärverdienſtorden, nach dem Sieg v. Kolin 18. Juni 
1757 von Maria Thereſia geſtiftet. Großkreuze (das 
1. an Daun verliehen), Komture, Ritter. Penfionen, 
Ritter-, anf Anſuchen erbl. Freiherrnſtand. Ordens» 
zeichen: an rot-weißstotem Band ein weißes Kreuz 
mit breitem gejchweiften goldnem Rand; im runden 
Mittelſchild weißer Balken in rot mit Umjchrift 
Fortitudini (‚für Tapferfeit‘), hinten das Mono— 
gramm MT Franz]. Ordenstag15. Oft. Vgl. Hirten= 
feld, M. u. jeine Mitgl. (1857); Lukes (71891). 
Maria-Therefien- Thaler, Silbermünze, eine 
MWeiterprägung des unter Maria Therefia geprägten 
Konventionzthalers (Zweiguldenſtücks) mit deren 
Bruftbild; jeit 1765 für den Handel mil dem Orient 
u. jeit 1780 ſtets mit dieſer Nahreszahl geprägt; bis 
1876 aud) Kursmünze anf den Son. Inſeln; er Hält 
13/, Lot od. 8337/, Taujendftel (=5/,) fein; fein 
Geldwert iſt durch den jeweiligen Silberpreis be— 
dingt (bei 90 M fir 1 kg Silber fein: 2,1 M). Die 
Ausprägung (in Wien) erfolgt nur auf Betellung 
(Lieferung v. Silber). In Abeſſinien u. Arabien heißt 
der Di. ber, gersch (j. d.), girsch, kersch, kirsch 
(Medrz. guräsch), rijel, in Agypten rij@l abutera 
(‚Zogelthaler‘). Vgl. Peez u. Raudnitz (1898). 
Maria⸗Thereſiopel, ungar. Szabadka, größte 
Stadt (fgl. Freijtadt mit Municipium) im ungar.: 
Kom. Bäcs-Bodrog; (1900) einſchl. Garn. 82122 C. 
(56 °/, magyar., 2%/, dtſch, 36%/, Bunyevaczen od. 
Dalmatiner, Nachkommen der im 17. Jahrh. aus der 
Hercegovina Eingewariderten; 75044 Slath., 3024 
Isr., 2523 Orthod.); Ic; Gerichtshof, Bez. G.; Fil. 
der Hftr.-Ung. Bank; jtädt. Obergymu., Staatsleh— 
rerinnenpräparandie, Ackerbauſchule; Franziskaner, 
Schulſchw. v. N.-D. u. Schw. d. hr. Erlöfer; Weins 
u. Objtbau (Apfel, Aprikofen ; große Baumſchule), 
Pferdemarkt (jährl. Auftrieb 60/70 000), Betreides u. 
Schweineausfuhr. 7 km öftl.(efeftr. Straßenbahn)der 
zur Stadtgehörige Badeort Palics mit kohlenſäure— 
halt. Quellen. — 1439 an Joh. Hunyadi geſchenkt, erz 
kaufte ſich 1779 das Privileg als kgl. Freiſtadt (jeit- 
Märib, alte Reſ. v. Saba, j. Eabäer. [her M.-T.).: 
Maribiosvulkane (nach gleiche. Indianer: 
ftanım), Bulfanfette in Nicaragua, beginnt mit dem 
thätigen Diomotombo am Mangaqguaſee u. zieht nord⸗ 
wejtl. bis zum Cojeguina an der Fonſecabai; offen= 
bar über einer Tanggezogenen Bruchſpalte; ein Zeil 
der Kraterkegel erloſchen (Chichipalpa, 1425 m }.), 
ein anderer (Viejo, 1780 m h. 2c.) tod) thätig. 
Maribo, jüdlichjtes dän. Amt, Laaland u. Fals 
fter mit Nebeninfeln, zuf. 1740 km?, (1901) 105018 
E. — Die gleichn. Hauptft., auf Laaland, nördf. 
am M.ſee; 3333 E. ; x; Tuth. Bild. ; fath. Miſſions— 
43* 
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flation ; Realjchule, Stiftabibl. (15000 Bbe) u. «mıu= 
ſeum (vorgejd., geſch. zool, Kunfts, Waffenſammlg). 
Marica, bie (riha), türk. Fluß = Maritza. 
Maricolen, 1817 von Pfarrer Thys für Kran⸗ 
Tenpflege u. Unterricht gegr. belg. Frauenkongreg. 
mit Franziskanertertiarinnen-Regel; Mutterhaus 
in Waesmunſter; (1905) 252 Mitgl. in 26 Häuſern. 
Maricopa,nordamerif. Indianerſtamm, Zweig 
der Yuma, ehem. am Gila, jetzt in Reſervationen im 
Salado- u. Gilathal, Ariz.; (1891) 309; Ackerbauer. 
Marie de France (märt bb fräp), ältefte franz. 
Dichterin (12. Jahrh.), wahrſch.aus der Jlede France, 
lebte meiſt in England. Hauptvertreterin der Lais 
Gi. d.), von denen 12 erhalten find (hrsg. von Warnke, 
21900; dtſch von Herk, 1861 f.); verf. jerner die 
Fabelſammlung Ysopet (hrsg. von Warnfe, 1898) 
u. über]. die Yat. Legende Purgatoire de St-Patrice 
(Hr3g. von Jenkins, Philad. 1894). Podsies, 2 Bde, 
Par.1819. Vgl. Mall (1867); Schiött (Lund 1889); 
Warnke, Quellen des Esope der Mt. de F. (1900). 
Marie: Galante (märi-gätät), franz.weftind. 
Inſel, ſüdöſtl. v. Guadeloupe, 149,3 km?; eine 
wafjer«, aber nicht regenarme (jähr!. 1480 mm), 
terrafjenförmig bis 205. m aufjteigende Kalkinſel, mit 
geringer Vegetation u. Kultur; (1901) 15181 €. 
Hauptſt. Grand-Bourg an der Südweſtküſte. — 1493 
von Kolumbus entdeckt, 1648 von Frankreich beſetzt. 
Mariehamn, Hauptft. der Mandsinjeln, f. d. 
Marienbad (Chen.) = Wafferbad. 
Marienbad, nordweftböhm. Stadt, weltbe— 
rühmter Babeoıt (1904: 26500 Kurgäſte, 70.000 
Baflanten), an der weſtl. Abdachung de Tepler 
Hochlands, in einem nad ©. offnen Thalfefjel, von 
Hochwald umſchloffen, 628 m ü. M.; (1900) 4617 
dtſch. kath. E.; IH, elektr. Straßenbahn (2,2 km); 
Bez.H., Bez ©.; fath. (1844/48 byzant.), prot. (1853 
bis 1857), engf., uff. Kirche, Synagoge, Stadt: 
haus (1878, 1899 umgeb.), Kurhaus (Nenaiff., 
1899/1900), 3 Badeanftalten (Neubad, 1893/96 in 
ital. Renaiff., Zentrale, Moorbad), Denkmal des 
Tepler Abts Neitenberger (1879, von Kundmann); 
Theater; hygien. u. balneol. Inſtitut, allg. u. israel. 
Kurhofpital, Kranken-, Beanıtenheim, Militärkur— 
haus, Friedr. Wilhelm-Stiftung, Zander-nftitut 
für Heilgymnaſtik, Maſſage u. elektr. Lichtkur; Golf: 
ſpielplatz; Schul=, Kreuzſchw.; 10 Hauptquellen (wie 
Die Badeanſtalten im Befiß des Stifts Tepl): Kreuz-, 
Ferdinandsbrunnen, Alfredsquelle (die 3 jtärkiten 
Glauberſalzquellen Europas, 10,3%; milder Wald» 
u. Alexandrinenquelle), 2 Eiſenquellen (Ambrofius- 
u. Karolinenbrunnen, 9,6°, erfterer Die eifenveichfte 
Quelle Deutfchlands u. Oſterreichs), 1 erdig-alfal. 
Sänerling (Rudolfsquelle, 10,5%, beliebtes Gicht: u. 
Tafelwaſſer), Diarien= (die mädhtigfte, jehr reich an 
freier Kohlenſäure) u. Prälatenquelle (Tafelwafjer); 
Waſſer in Trink: u. Badekuren (Marienquelle nur 
zum Baden) wirffan gegen Zettleibigfeit u. Fette 
herz, chron. Magen: u. Darmkatarrhe, funktionelle 
Störungen der VBerdauungsorgane, Gicht, Rheuma— 
tismus, Teitleber, Nieren», Blafen=, Gallen, Hals, 
Brauenleiden, Zuckerharnruhr, Sfrofulofe, Blut- 
armut, Hämorrhoiden, Rhachitis zc.; Verfand jährl. 
itber 900000 Blasflajhen. Außerdem Gas⸗, Stahl, 
Dampf, Lichte, Moorbäder (dev M.er Moor an 
Eifengehalt unübertroffen), Bulling-Inhalatorium 
ꝛc.; Salzſudwerk zur Herjtellung der natürl. Quellen— 
produkte: Brunnenjalz (jährl. an 4000 Kg verſandt), 
Paſtillen, Seife, Mutterlauge u. Mutterlaugenſalz. 
— 1790 1. Haus zum Schuß der Kurgäfte an dem ſeit 
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16. Jahrh. befannten Tepler Salz-, jegigen Kreuz⸗ 
Brunnen. Seit 1808 M.gen., 1818öff. Kurort, Som: 
mer 1821, 1822 u. 1823 Goethe in M. wo er Ulrike 
b. Levetzow fennen lernte. Stadt feit 1866. Vgl. 
Kopf (1892); Dietl u. d. Heidler-Heilborn (51897); 
sejtihrift (1902); Kiſch (1908); Börkendörfer, 
Moorbäder (1904); Lang (1905); Nubritius, SU. 
Führer (feit 1903, jährl.). [phyuum. 
Marienbalfam = Balsamum Mariae, f. Calo- 
Marienberg, 1) Hauptit. der ſächſ. Amish. M., 
Kreish. Chemnitz, auf der Nordabdachung des Erz⸗ 
gebirges; (1900) 7108 €. (255 Kath, im Kapelleuͤ— 
haus 10mal jährlich Gottesdienft, Kapelle u. Seel: 
forgftelfe in Ausficht); 3; Amtsg.; Schiff. Ma= 
rienkirche (1558/64), Rathaus (nad) dem Brand v. 
1690 neu erb., Nenaiffanceportal, Altertumsjanıms 
fung), Refte der einftigen Befeftigung (Roter Turm, 
Zſchopauer Thor); Unteroffizierfäänfe u. vorfchule, 
gewerbl. u. kaufm. Fortbildungsſchule, naturgeſch. 
Sammlung (im Ratsdepoſitum die Koß'‘, das 
Rechenwerk von Adam Nies); Fabr. dv. Holz= u. 
Blechſpielwaren, Trommeln, Holzjtoff u. Papier, 
Holz⸗ u. Drechälerwaren, Poſamenten, Knöpfen, 
Moſaikplatten, Korfetten ꝛc., Baummollfpinnerei, 
Flachsbereitung. 1521 von Hzg Heinrich als Berg: 
ſtadt gegr. (Bergbau jetzt eingeftellt). — 2) hefj.najf. 
Dorf, Hauptort des Oberwefterwaldfr., Neg.Be. 
Wiesbaden ; 900 €. (30 Kath, zu Höhn-Schönberg); 
= (von 1906 ab); Amtsg., Landesbanfitelle ; 
Elektrizitätswerk, Braunfohlengrube, Bafaltbrüche; 
Luftkurort. — 3) Heilanftalt bei Boppard, j. d. — 
4) Seite bei Würzburg, ſ. d. — 5) ehem. Kloſter in 
Helmftedt, ſ. d. — 6) tirol. Benediftinerabtei bei 
Malz, ſ. d. — 7) kath. Miſſionsſtation bei Bukoba 
(Deutſch-Oſtafrika), j.d.— 8) 1. Miſſionsſtation der 
Pallottiner in Kamerun (feit 1890), r. am Sanaga, 
etwa 35 km unterhalb Edea; (1905) 2 Patres, 3 Br., 
3 Schw.; 1500 Kath.; 1 Haupt-, 8 Nebenjchulen 
(400 Kinder), Lehrwerkſtätten; Kapelle in Mulongo. 
Maricenbilder f. Zeil. Maria. 
Marieublatt, Pflanze, f. Chrysanthemunı, 
Marienborn, ſächſ. Badeort (1904: 415 Kur⸗ 
gäjte) d. Schmeckwitz, Amtsh. Kamenz, 5 km öftl. 
v. Thonberg (TE), 168 m ü. M.; Eiſenſchwefel⸗ 
quelfe (119; gegen Gicht, Nheumatismus, Haut: 
franfheiten, Frauenleiden) ; Tohlenfaure Schwefel: 
u, Moorbäder, Luft« u. Sonnenbad; großer Park. 
Marienbrüder 1. Maria, relig. Genoſſenſchaften. 
Marienburg, 1) M. in Weftpreußen, 
Kreisft. im Neg.Bez. Danzig, r. an der Nogat 
(Gitter«, Eifenbahn: u. Schiffsbrücke); (1900) einſchl. 
Garn. (2 Komp. Fußart.) 11262 €. (4030 Kath, 
zum Bist. Crmland); Ic; Amtsg. Neichabanf: 
nebenftelfe, Art. Depot, Fortififation; kath. (fpätgot., 
nad) 1460), prot. Kirche (1711 f.); Schloß 1. u.), 
Nathaus (Tpätgot., nad) dem Brand v. 1899 neues 
Dach mit Turm), Marktplag mit Lauben (nad) 1899 
3.T. neu erb.), Brücenthor (1897 ern.), Denkmäler 
Friedrich d. Gr. (1877, von Siemering) u. des 1460 
von den Polen hingerichteten Bürgermeiſters Barth. 
Blume (1860); Gynın., prot. Lehrerfem., höhere 
Mrädden:, Landwirtſchaftsſchule; Prov.-Zaubftums 
wmenanftalt; Diafonifjen=, fath. Vereins», Vtarienz 
krankenhaus (Bincentinerinnen); Zucker-, Ma—⸗ 
ſchinenfabr., Getreide:, Holzhandel. — Das aus 3 
Teilen (Hochſchloß, Mittelſchloß u. Vorburg, dieſe 
nur z. T. erhalten) beſtehende Schloß M., das 
bedeutendſte weltliche Denkmal got. Baukunſt im 
M.A., um 1276 beg., als Sitz des Hochmeiſters des 
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Deutſchen Ritterordens (jeit 1309) bedeutend eriv. 
(Hochſchloß 1824/35, Mittelfehloß unter Dietrich v. 
Altenburg [1385/41], Hocmeijterpalaft unter Wins 
ri v. Siniprode [1851/82] 2c.), geriet unter poln. 
Herrſchaft (jeit 1457, 1410 vergeblich belagert, von 
Heinr. v. Plauen verteidigt) in Verfall; nad) Über: 
nahme durch die Preußen (1772) zur Kaſerne, jpäter 
zu Speichern, Werkftätten u. Pferdeftällen ein- 
gerichtet ur. grauenhaft verwüſtet, 1817/42 auf Ber 
treiben des Oberpräf. Schön 3. T. ern., das Ganze 
jeit 1882 unter Leitung Steinbrechts in den alten 
Formen wiederhergejtellt (no unvoll.; Weihefeſt 
zur Boll. des Hodhjchloffes 5. Juni 1902). Haupte 
bauten: im Hochſchloß (61m L., 53 m br. Viereck, 
Hof mit Kreuzgängen umgeben) Marienkirche (Chor 
1335/41; reicher Hochaltar, geſchnitzter Hochmeifter- 
ſtuhl), St Annenkapelle (Gruft v. 11 Hochmeiſtern; 
in einer Niſche der äußern Chorwand 8m h. Mo— 
jaitbild der Mutter Gottes), Kapitelſaal (Gemälde 
von Schaper), Konventsrenter ꝛc., im Mittelſchloß 
Hodmeijterpalaft (ſ. Zaf. Got. Kunſt v 31) mit 
Meiſters Sommerremter (quadrat. Gewölbe von 
14,12 m Seitenlänge, getragen von einem ſchlanken, 
9,47 m 5. Sranitpfeiler), Meiſters Winterremter 
(ähnlich, etwas Kleiner) u. Großem Remter (kühnes 
Spißbogengewölbe, 30,37 m I., 16,15 m br., 9,03 m 
b., 3 Pfeiler) 20. Sammlungen v. Waffen, Münzen 
1. Diedaillen (Ratal. von Bahrfeldt, I/II, 1901/04), 
Büchern, Karten ꝛc. Val. Frid-Gilly-Rabe (Kupfer- 
wert; Berl. 1799/1803); J. v. Eichendorff, Wieder- 
herſtellung (1844); Steinbrecht, Wiederherjtellung 
(1896); derſ, Amtl. Führer (71904); Fifcher (1902); 
Schwandt (21905); Voigt, Geſch. (1824). — Meer 
Werder, das, der größere Teil des Weichſeldeltas: 
das Große (Mer) Werber, Infel zw. Weichſel 
1. Nogat, in der Mitte tiefer als an den erhöhten, 
eingebeichten Rändern, ftellenweije bewaldet, jehr 
fruchtbar (Raps, Weizen, Gerjte, Zuckerrüben, Nins 
der=, Pferdes, Bienenzucht); das Kleine (M.er) 
Werder, r.von der Nogat, bis Elbing u. Draufenfee. 
2) Schloß der Königin Marie v. Hannover, Fr. 
Springe, L. über ber Leine, zur Gem. Schulenburg ; 
1860/68 von Safe in got. Stil erbaut. — 8) han 
nod. Domäne, KreisM. in Hannover GSitz 
des Sandrats in Hildesheim), I. an der Innerſte 
oberhalb (5 km) Hildesheim. — 4) Ruine bei Zell 
(a.d. Mojel), j.d.— 5) ungar. Földvär, fiebenbürg. 
Großgen., Kom. Krouftadt, I. an der Aluta; (1900) 
einihl. Garn. 2527 €. (46°/, walach., 41 /, dtſch; 
73 Kath., 1231 Orthod.); I; Ackerbauſchule. In 
der Nähe Nuinen der dom Deutſchorden (1222) 
Mariendiſtel f. Cnicus, Silybum. ferb. Dt. 
Mariendorf, brandend. Dorf, Kr. Teltow, 
5 km ſüdl. v. Berlin (Kreuzberg; eleftr. Straßen» 
bahn); (1900) 5764 (397 Kath.), (1905) 9500 E.; 
3; Gaswerk u. Gasmefjerfabr. (1000 Arb.), 2 
Eiſenkonſtruktionsfabr. (600 Arb.); 5 große Ber: 
liner Friedhöfe. [ommer. 
Marienfäden, Dariengarn= Ültweiber- 
Marienfelde, brandend. Dorf, Kr. Teltow, 
3 km füböftl. v. Großlichterfelde; (1900) 1967, 
(1905) 2845 €. (456 Kath); U (2 Bahnhöfe); 
Klofter v. Guten Hirten (82 Schw., 1858/1905 
in Charlottenburg, mit Kirche u. Mädcheninſtitut 
[gegen 360 Zöglinge], auf. 13,5 ha, erb. 1903/05); 
Daimlernotoren= (2000 Arb.), Meſſingwerke, 
Baumjchulen, Orhideenzüchterei. 
Marienfeite, Seite zu Ehren der Mutter Gottes 
(f. Maria), feiern die in den Evangelien erwähnten 
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(Verkündigung, Lichtmeß, 7 Schmerzen ꝛc.) od. 
ſonſtige Züge aus dem Leben Mariä (Geburt, 
Himmelfahrt 2c.), ferner ihre Gnadenbevorzugung 
(Unbefl. Empfängnis ze.) u. wunderbare, ihrer Fürs 
bitte zugefchriebene Ereigniſſe (3.8. Mariä Schnee, 
Hilfe der Ehriften). Die Entwidlung der M. ging 
langſam u. nicht einheitlich vor fi), wobei das 
Abendland vom Morgenland abhängig war. In 
Rom läßt fid) vor dem 7. Jahrh. nicht mit Sicher- 
heit ein Marienfejt nachweijen; Ende des 7. Jahrh. 
feierte man dort 4, in England 727 nad) Beda (De 
temp. ratione c. 12) mehrere. Das ältefte unter 
den jeßt noch beftehenden M.n ſcheint 1) Mariä 
Reinigung od. Sichtmeß (1. d.; 2. Febr.) zu 
fein. — 2) Berfündigung (annuntigtio, 25. 
März), urjpr. mehr ein Feft de3 Herrn (Menſch— 
werdung Chrifii), als Feſt Mariä in Konftantis 
nopel 624, in Rom unter Sergius I. (687/701) 
bezeugt. — 8) Himmelfahrt (1. d.; 15. Aug.), 
zugleich Gedächtnis des Todes Mari. — 4) Geburt 
(8. Sept.), jelbft im 10. Jahrh. noch nicht überall ein- 
geführt, in der griech. Kirche durd) Andreas v. Kreta 
(t 720), in Rom durch Sergius I. bezeugt. Seit 
neuerer Zeit zählen neben diefen 4 noch 2 zu den 
hohen Mn: 5) Unbefleckte Empfängnis (f. d.; 
8. Dez.). — 6) Rojenfranzjeft (f. Rofenfranz; 
1. Sonntag im Oft.). — Weiterhin allg. vorgejchries 
ben: 7) Darftellung im Tempel (Opferung, 
Praesentatio; 21. Nov.), 1871 aus dem Orient nad) 
Frankreich eingeführt, 1585 überall vorgefihrieben. 
— 8) Heimjudung (bei Elifabeth, Visitatio; 2. 
Juli), nur im Abendland, im 13. Jahrh. bei. burd) 
die Franziskaner verbreitet, 1389 allg. angeordnet. 
— 9) 7 Schmerzen (Septem dolorum) wird 2mal 
gefeiert: am Freitag vor Palmfonntag (zuerft in 
Köln 1423, 1727 vorgefchrieben) u. am 3. Sonntag 
im Sept. (feit 1814). — 10) U. 8. Sr. vom Kar— 
mel(f. d.; 16. Juli), jet Skapulierfeſt (ſ. Stapu- 
lier), feit 1726 allgemein. — 11) Namensfeft 
(Sonntag nad) Mariä Geburt), zuerft in Spanien 
16. $ahrh., nad) der Befreiung Wiens 1683 auf die 
ganze Kirche ausgedehnt. — 12) Mariä Schnee 
(5. Aug.), zum Andenken an da3 Hijtorifch nicht 
beglaubigte Schneewunder u. die Einweihung von 
Maria Dtaggiore in Rom, feit Pins V. allgemein. 
— 135) 1. 8. Tr. von der Erlöſung (24. Sept.), 
zur Erinnerung an die Erſcheinung Mariä anfäßlid) 
der Gründung (1218) des Ordens von Der Los— 
faufung der Gefangenen (f. Wercedarier), 1696 auf 
die ganze Kirche ausgedehnt. — Auch ift der Dtai 
(vgl. Maiandacht) u. jeder Samstag der Mutter Gottes 
bej. geweiht u. es dürfen, falls nicht ein Feſt darauf 
fällt, (jeit Urban IL) an diefem Tag ihr zu Ehren 
eine beſondere Mefje (De Beata gen.) gelejen u. bes 
fondere firhl. Tagzeiten (Officium parvum B.M. V.) 
gebetet werden. Einzelne Länder, Diözeſen u. Orte 
haben nod) ihre befonderen DL. ; fo in vielen Diözefen: 
Herz Mariä di. d.), zuerfi von Eubes (T 1680, 
j. Eudiften) in der Normandie eingeführt; Schußfeit 
Martä(aneinem Eonntag im Nov.), im 17. Jahrh. 
in Epanien aufgefommen; Bermählung (Ber: 
[öbnis) Mariä (23. Jan.), auf Anregung von 
Gerfon (T 1429); Erwartung der Geburt 
(18. Dez.), zuerſt in Spanien; Hilfeder Chriften 
(24. Weai), zum Dank für die Freilaſſung Pius’ VIL 
(1814). Die zahllofen Lokal: Mt. j. Holwed, Fasti 
Mar. (1892). Vgl. Gueranger, Kirchenjahr (dtſch, 
15 Bde, 1872/1902); Nilfes, Kalendarium (2 Bde, 
21896 f.); Kellner, Heortologie (1901). 
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Marieuglas, durchſichtige Spaltungsſtücke von 
Gips, auch von Muskowit. 

Marienhauſen, ehem. Kloſter bei Aßmanns- 
hauſen (J. d.); Erziehungsanſtalt, St Vincenzſtift 
(Diözeſan-Bildungs- u. Pflegeanftalt für geijtes- 
ſchwache Kinder; 1905: 162 Zöglinge). 

Mariendeide, rheinpreuß.Landgen., Fr. Guns 
mersbach, a. d. obern Wupper; (1900) 3210 ©. 
(1024 SKath.); WE; alte Klofterficche (fpätgot. 
-Chorgejtühl); Gellitinnen; Wallfahrt; Fabr. v. 
Gramwadepflafterjteinen u. Feilen, Spulerei. 

Marienheime, Häuſer der (prot.) Innern 
Miffion für dauernden Aufenthalt heimatfremder 
berufsthätiger Mädchen. Am bedeutendſten die 4 
M. des Vereins zur Fürjorge für die weibl. Jugend 
in Berlin mit 300 Betten ; die anderen zumeift vom 
Berein der Freundinnen junger Mädchen (über beide 
Dereine ſ. Mädchenſchutz) errichtet. Heute etiva 15 Di. 
(1898: 11 mit 340 Betten). [Tres Marias. 

Marieninſeln, weſtmexik. Inſelgruppe, die 

Marienkäferchen, Coccinellidae, Faın. der 
Cryptotetramera dj. Aufer); Hein, Körper rundlich 
od. eiförmig, oben gewölbt, unten platt; leben wie 
auch ihre Larven auf Pflanzen von Blattläufen. 
Gereizt lafjen fie zu ihrer Verteidigung aus einer 
Spalte in der Gelenkhaut des Knies Blut austreten, 
fiber 1000 Arten. Gattg Coccinella L.; 10 diſch. 
Arten, die nach der Zahl der ſchwarzen Punkte auf 
den Flügeldecken benannt find, 3.8. C. septem- 
punctata L., Siebenpunft. 

Marienkanalſyſtem, .ein Syſtem natürlicher 
u. künſtlicher ruſſ. Wafferwege, zw. Wolga (T. 
Nebenfl. Schekſna) u. Newa (Ladogakanal), dazu 
der Bjeloferſktiſche (66 km L.), Marien- (zw. 
Kowſcha u. Wytegra, 9,6 km!.), Onega=, Swir: u. 
Sjaßkanal; zuſ. 1092 km. 

MVarienflage, Klagefang Marias über den Tod 
des göttl. Sohnes; urjpr. epiſch od. lyriſch, Tpäter 
zu förmlichen Dranıen entwidelt u. in Verbindung 
mit den Paffionsjpielen (j. d.), aber aud) gejondert 
aufgeführt. Ihre Grundlage bildet die Gequenz 
Planctus ante nescia. Die ältejte (13. Jahrh.), 
poet. wertoolfe deutjche M. fand man im bad. Klofter 
Xichtenthal. Bgl. Schönbach (1874). 

Marienleben, mittelalt. poet. Schilderungen 
des Lebens der allerſel. Jungfrau ; fo das lat. WE. in 
Herametern der Nonne Roswitha (10. Jahrh.), die 
Vita B. Mariae Virginis ot Salvatoris etc. (12. 
Jahrh.) u. Die viel überf. Vita metrica; das erſte 
deutjche (alemann.) Dt. ijt 1172 von dem ‚Pfaffen‘ 
Wernher gedichtet (Umarbeitung aus dem Ende des 
12. Sahıh. Hrsg. von Otter 1802, Hoffmann v. 
Tallersleben 1837 u. ö.); das umfafjendite u. viel. 
verbreitetfte ift von dem Kartäuſer Philipp (13. 
Sahrh., hrsg. von H. Rüdert 1853). Die befann- 
teften franz. M. (12. Jahrh.) find von Herm. v. 
Valenciennes u. Maiſtre Wace; bef. zahlr. find die 
M. bei den Kopten. Vgl. Reini, Pjeudo-Evang. 
von Jeſu u. Marias Kindheit zc. (1879). — M. in 
der Kunftf. Beil. Maria. 

Mariernlegenden, in allen Kriftl. Nationen 
de3 Abend- u. Diorgenlandes zahlreich vorfommende 
MWundererzählungen des M.A. mit dem Grunde 
gedanken, daß Varia auch den unbedeutendſten 
Dienft nicht undelohnt läßt. Morgenl. Urſprungs 
find die M. von Theophilus, vom Judenknaben ı. 
von dem hl. Biſchof Bonus od. Bonitus; fat. Samm— 
lungen von Mt. finden ſich Schon bei Gregor v. 
Zours, Petrus Damiani, Cäſarius dv. Heijterbad) 


Marienglas — Marieftad. 


1356 


u. a.; die deutſchen (hrsg. von F. Pfeiffer, 1346, n. A. 
1863; neudtſch von Sommer, 1860) ſtammen aus 
dem md. Zegendenmerf des 13. Jahrh. Vgl. Muſ— 
fafia, Stud. zu den mittelalt. Dt. (1/V, 1887/98). 
MNarieniyit, dän. Seebad bei Helfingör, f. d. 
Maricnmonat, ber Mai, vgl. Maiandacht. 
Marienmünzen, ältere deutſche Münzen mit 
dem Bild der Mutter Gottes; bef. verbreitet waren 
die Mariengroſchen, jeit Anfang des 16. Jahrh. 
in Goslar, dann in Braunſchweig, Korvey 2c. geprägt, 
in Hannover bis 1817 als Y/,, Thaler im Wert 
von 8 Pfennigen gejeßlich anerkannt; auch gibt es 
Varienguldenu Marienthaler von 
Goslar, Bayern, Trier, Würzburg ꝛc. u. def. zahl- 
reihe M. von Ungarn. 
Marienſchweſtern, Darientödter f. 
Maria, relig. Genoſſenſchaften. [ſ. Hachenburg. 
Marienſtatt, Ciſtercienſerabtei im Weſterwald, 
Marienſtern, Ciſtercienſerinnenabtei in der 
ſächſ. Laufitz, 8 km ſüdöſtl. v. Kamenz; gegr. 1248 
von den Herren v. Kamenz (beſ. von Bernhard III., 
T 1296 als Biſch. v. Meißen), beſiedelt von Nonnen 
aus Nimbſchen b. Grimma, 1429 durch die Huſiten, 
1639 durch die Schweden geplündert u. größtenteils 
zerſtört; frühgot., Schiff. Kloſterkirche, got. Kreuz— 
gang; 1905: 51 Mitgl.; Internat u. äußere Mäd— 
chenſchule. Ber Tibergabe der Laufi an Sadjjen im 
Prager Frieden 1635 wurdeder Fortbejtand des Klo: 
ſters gewährleiftet unter dem Schußrecht des Kaiſers 
als Oberlehnsheren. Dal. Knothe, Geſch. (1871). 
Marienſtuhl, ehem. Ciftercienferinnenabtei bei 
Marientage = Marienfeite. [Egeln, 1. d. 
Marienthal, 1) ehen. ſächſ. Dorf, 1902 mit 
Zwickau vereinigt. — 2) ſächſ. Gijtercienferinnenftift 
b. Oſtritz, ſ. d. — 8) Wallfahrtzorte b. Altenfirchen, 
Geijenheim, Hagenau, j.d. Art. — 4) luxemb. Kloſter 
b. Merſch, |. d. — 5) Dominifanerinnentl. b. Venloo, 
Marienverchrung i. Zeil. Maria. [i. d. 
Marienweiher, oberfränk. Pfarrdorf, Bez.A. 
Stadtfteinad), ſüdl. v. Marktleugaft, 500 m ü. M.; 
(1900) 398, al3 Gem. 761 €. (748 Sath.); Walls 
fahrtskirche (1719/21 zum 3. Mal nenerb.; frühe 
got. Gnadenbild), Zranzisfanerflofter. 
Marienwerder, preuß. Reg.Bez., ber größere 
(69°/,) ſüdl. Teil der Prod. Wejtpreußen; 17577,97 
km?, (1900) 897 666 €. (57°/.; 480069 Kath., 
12722 Isr.) in 43 Städten, 1225 Landgem., 915 
Gutsbez.; 17 Kreiſe (2 Stadifr.). — Die gleich. 
Hauptit., an der Liebe, anı Nand der Weichjel: 
niederung, 5kmr. von der Weichſel; einſchl. Garn. 
(1 Abt. Feldart.) 9686 €. (1868 Kath., Kirche, 1847 
bis 1858, Bajilikaftil; 160 Yar.); TH (2 Bahıı= 
Höfe); außer den Negierungsbehörden: O.L. G., 
Amtsg. (im ehem. Biſchofsſchloß, 1856 wiederher: 
geftellt), Reichsbanknebenſtelle, landwirtſch. Kredit: 
inſtitut, Generaldir. der landſchaftl. Feuerſozietät; 
Dom (1343/93, got., 8ſchiffig; Grabmäler dreier 
Hochmeiſter u. der Biſchöfe v. Pomejanien); Gymır., 
fath. Präparandenanftalt, Höhere Mädchenſchule 
mit Eem., Unteroffizierichule, Hufbeſchlag-Lehr⸗ 
ichmiede; Landgejtüt; Zucker-, Geifenfabr., 2 Mahl: 
mühlen, Bierbrauereien. — 1233 vom Beutfch- 
meijter Hermann v. Balf gegr., kam bei der Land- 
teilung an das Bistum Pomefanien. 1267 von den 
Preußen zerjtört, 1460, 1479 u. 1512 von den 
Polen erobert; nad Auflöjung des Bistums kam 
es 1527 an Preußen. Val. Töppen (1875). 
Marieſtad, Hauptit. des ſchwed. Län Sfaraborg, 
öjtl. am Wenerjee, an dev Mündung des Tidan; 
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(1900) 3737 E.; IE, Dampferjtation; PDtittel- 
ſchule; Fabr. v. Zündhölgern. 

Marietta (martkta), nordamerik. Stadt, O., an 
der Mündung des Muskingum in den Ohio; (1900) 
13348 E.; TE; M. College (Bibl. 60000 Bde); 
Dominikusijhw.; Erbölgewinuung, Ölraffinerien, 
Maſchinen-, Bootbau, Mühlen ꝛc. (taten. 

Mariette, bie, Sartenglodenblume, ſ. Kampanı 

Mariette (märisd, Auguſte Edouard, gen. 
M. Bey, franz. Agyptolog, & 11. Febr. 1821 zu 
Boulogne-ſur-Mer, T 18. Yan. 1881 zu Bulak 
(Kairo); 1848 am ägypt. Dep. des Louvre angeftelft, 
erforſchte jeit 1850 im Auftrag der franz. Negierung 
u. unterjtüßt von Ismail Paſcha (f. d.) ÄAgypten, ent- 
deckte die Apisgräber zu Memphis, wurde Div. des 
von ihm gegr. Agypt. Muſeums in Bnulak. Schr. 
u. a.: Le Serapeum de Memphis (1857/66); 
Abydos (2 Bde, 1870/80); Les papyrus Egypt. du 
musde de Boulaq (3 Bde, 1871/77); Monuments 
divers (1872/89); Denderah (5 Bde, 1873/80); 
Voy. dans la Haute-Egypte (1878, ?1893). Bgl. 
Maspero (1904); jäntl. Paris. 

Marigliano imariljquo), ital. Stabt, Prov. Ca- 
ferta, 6 km weftl. v. Nola; (1901) 5018, als Gen. 
12491 E.; &&; Stiftsfiche Sta Maria delle 
Grazie; Franziskaner, Schw. v. Idrea. 

Marignac (marinjäh, Charles Galliſſard de, 
ſchweiz. Chemiker, x 24. Apr. 1817 zu Genf, T 15. 
Apr. 1894 ebd.; 1841/78 Prof. der Ehen. ebd.; 
führte Arbeiten aus über Tantals ı. Niobverbinduns 
gen, entdeckte 1878 das Ytterbium u. bejtimmtediege- 
nauen Atoıngewichte vieler Elemente. [gnano, |. d. 

Marignano (markıjano), ehem. Name v. Mele— 

Mariinſt, 1) ehem. Kijſk, ſibir. Beze-Hauptſt., 
Gouv. Tomfk, I. an ber Kija (zum Tſchulym; Eiſen⸗ 
bahnbrücke), 126 m ii. M.; (1900) 9479 E. (viele 
Jar); u; Landwirtfhaft, Fabr. v. Leder, Seife, 
Talg. — 2) jibir. Großdorf, Küjtengebiet, v. am 
Amur; (1900) 450 €. ; Fort. 

Mariinfkij, ehem. Sundyr, ruſſ. Großdorf, 
Gouv. Kafan, r. an ber Wolga; (1900) 5017 €.; 
Dampferftation ; Holz-, Getreidehandel. 

Mariinifoje, deutſche Kolonie, Gouv. Cherſon, 
f. Liebenthal 2). 

Marillac (marjid, Lu iſe d., ehrw., Stifterin 
u. 1. Oberin der Vincentinerinnen (ſ. d.), x 15. März 
1591 zu Paris, T 15. März 1660 ebd. ; verm. mit 
A. Le Gras (T 1625), gründete unter Anleitung des 
hl. Vincenz dv. Paul die Dames de charit& zur 
Pflege der Kranken, zum Unterricht der Kinder zc., 
1895 ehrwürdig erklärt. Vgl. Baunard (Par. 1898); 
Gobillon (21896, diſch ?1884). 

Marillathyal, ungar. Marillavölgy, ungar. 
Zuftfurort (Sanatorium für Brufts, Nervenkranfe), 
Kon. Krafjo-Szöriny, zur Gem. Oraviczabanya 
(5 km nordöjtl., 4314 meift fath. diſch. E.; TH), 
714 m ü. M.; SKaltwafjerheilanitalt, elektr. Lichte, 
hydroelektr., kohlenſaure Bäder, pneumat. Kammer— 
Inhalation, diätet. Heilmethoden. 

Marillen, die kleinfrüchtigen Aprikoſen. 

Marilley Ertish, Etienne, Biſch. v. Lauſanne— 
Genf, x 29. Okt. 1804 zu Chätel-St-Denis (Sant. 
Freiburg), T 17. Yan. 1889 als Tit.Erzb. v. 
Myra; 1829 Prieiter, 1843 Pfarrer in Genf, 1844 
von der Regierung verbannt, 1846 Bifchof, 25. Oft. 
1848 entführt u. auf Schloß Chillon gefangen ge— 
halten; nad) Frankreich gebracht u. für abgejeßt er= 
Härt, dertvaltete er von Divonne aus feine Diözefe 
bi8 zur Rückkehr 1856. Als er in Mermillod einen 
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Koadjutor für Genf erhalten, verzichtete er als 
Biſchof auf Genf. 1879 auf Lauſanne. 

Marimont, poln. Marymont, ruf. Domanial⸗ 
befiß (verfallenes Schloß u. Park), 21/, km nord» 
weltl. v. Warſchau. Don der Gemahlin Joh. So— 
biejfig gegr., ehem. Jagdſitz ber poln. Könige. 

, Marin (v. lat. mare, ‚Der‘: ‚das Meer beir.‘), 
im Meer gebildet, lebend, abgelagert ac. 

Marina, Hafenviertel dv. Larnaka, f. d. 

Marina, 1) hl., T 750 (2), aus Bithynien, 
lebte nad) der Legende (dichteriſch behandelt von Kl. 
Brentano) aus Liebe zu ihrem Vater, dev nad) dem 
Tod feiner Frau Mönch geworben war, im gleichen 
Kloſter als Mönch Marin, Echändlid) verlenm— 
det, ſoll M. ſich dev Buße unterzogen haben, bis der 
Tod fie rechtfertigte. Die gleiche Sage wiederholt 
fi) mit anderen Namen (Dtargareta-Pelagius). Ob 
die M.reliquien in Venedig von diefer M. ftammen, 
iſt unficher. Zeit 17. Juli. 

2) dv. EScobar, ehrw., Birgittin, & 1554 zu 
Dalladolid, T 9. Juli 1633 ebd.; Schülerin Des 
chrw. Ludwig de Ponte, wirkte (feit 1613 frank) 
mündlich u. ſchriftlich für die Erneuerung der Kirche 
in Spanien u. beſ. für Die Untgejtaltung des Bir: 
gittenordens (f. Birgitta). Vgl. de Ponte u. Namirez 
(4 Bde, diſch 1861 f.). [pinen, |. Mindoro. 

Marinduque GEduke), Injelu. Prov. der Philips 

Marine, die (ſ. Darin), Seeweſen, zerfällt im 
weitern Sinn in Handel3- Dt. (f. d.) u. Kriegs— 
M.; im engern Sinn wird M. für Kriegs-M. ges 
braucht u. umfaßt die zum Schuß der überjeeifchen 
Handeldinterefjen u. des Kolonialbefißes dienenden 
Machtmittel zur See, die (Kriegs-) Ylotte, das 
M.perſonal u. die Kriegshäfen mit ihren Dods, 
Werften, Depots ıc. Die Stärke ber DL. gibt einen 
Maßſtab für die ‚Seegeltung‘ eine Staats; jie 
richtet ſich nach feiner Seepolitik u. der finanziellen 
Leiſtungsfähigkeit. Geſchichte u. Organijation der 
diſch. u. öftr.zung. DE. ſ. Beilage. Val. Wislicenns, 
Deutſchlands Seemacht ſonſt u. jetzt (? 1901); Nau— 
ticus (jährlich, feit 1898). — M. akademie, in Teutjch- 
land eine der Inſpektion des Bildungsweſens der 
M. unterſtellte Hochſchule zu Kiel, auf der Ober- 
feutnant3 zur See u. jüngere Kapitänleutnants in 
zwei 9monat. (Winter) Surfen eine weitere Wijs 
tenjch. Ausbildung für den Admiralftabsdienit er- 
halten. In Hftr. tft die Wi.afademie zu Fiume eine 
M. mittelſchule mit einzelnen Hochſchulfächern zur 
Heranbildung 14- bis 18jähr. junger Leute zu See— 
kadetten. — M.amt = Reichsmarineamt, ſ. Veit. M. 
— M.artillerie, das zur DL. gehörige Geſchütz-, 
Sperr⸗ u. Minenweſen. In Deutſchland werden 
Schiffsgeſchütze von Matroſen unter Stückmeiſtern, 
Küſtengeſchüße u. Minen von Matroſenartilleriſten 
bedient. YA Stelle der Inſpektion der M.artilferie 
traten 1904 eine Inſpektion der Schiffsart. u. eine 
folche dev Küftenart. u. des Minenwefens. In Öfter- 
reich gehört das Sperr= u. Minenweſen zum See— 
minendienft, ber artilleriftifch ausgebildete Unter: 
offizier u. Matroſe wird nur für die Bedienung 
der Schiffe- u. Landungsgefchüge verwendet. — M.⸗ 
attachẽ (atäſche), M.offizier, welcher der diplomat. 
Vertretung bet einer fremden Macht beigegeben 
ift zur Information über bie Verhältniſſe des See— 
weſens; das Deutjche Neich unterhält M.attaches 
in London, Paris, St Petersburg (M.attache für 
die nordiſchen Neiche, weil gleichzeitig für Schweden, 
Norwegen u. Dänemark), Waihington, Nom (zus 
gleich für Sftr.:Ung.) u. Tokio, beim Deutſchen 
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Neich Haben M.attachés Argentinien, Frankreich, 
Großbritannien, Italien, Japan, Rußland, Schwe— 
den, Norwegen, Türfei, Ber. Staaten. — M.depot- 
Inſpektion zu Wilhelmshaven, eine dem Reichs— 
M.amt unterjtellte, von einem Kapitän zur See 
(‚Sinfpefteur‘) geleitete Behörde, die im Frieden bie 
Oberaufficht über das in die Art.» u. Minendepots 
jowie bei den Art. u. Munitiong-Berwaltungen 
niedergelegte Art., Minen u. Sperrnaterial ein= 
ſchließlich der Torpebobatterien der M.-Küftens 
befeftigungen führt u. für Heranbildung u. Ver— 
teilung des Torpeder⸗(Verwaltungs-) Perfonals des 
Minenweſens forgt. — M.erſatzweſen, in Deutſch⸗ 
Iand durch die Mordnung, in Sfterreid) durch dag 
allg. Wehrgefel geregelt; die M. bezieht ihren Er: 
jag aus der jeemänn. Bevölferung (außgebilbete 
Seeleute u. Seefiſcher), der halbfeemänn. u. ber 
Zandbevölferung (Flußſchiffer, Flößer, Heiger von 
Kefielanlagen, Yeuerarbeiter). Die Aushebung u. 
Einberufung gefhieht durch die Erfaßfommiffionen 
bzw. Bezirfsfommandos der Armee, in Öfterreich 
durch die Ergänzungs-Bezirks-Kommanden. Die 
Dienjtpflicht beträgt entfprechend der Wehrordnung 
in der Flotte 3 Jahre aktiv, 4 in der M.rejerbe, in 
der Seewehr 1. Aufgebots 5, in der 2. Aufgebots 
7 Jahre; in ber M.erfaßreferve (ohne Übungen) 
12 Sahre. Ausnahmsweiſe fann im Krieg auch der 
Landſturm herangezogen werden. Außerdem werden 
eingeſtellt 1=, 3= u. 4jährig Freiwillige bei fämtlichen 
M.ieilen, 5. u. 6bjähr. nur bei den Matroſen-Divi— 
ſionen. In Oſterreich beträgt die Dienſtpflicht 4 
Jahre aktiv, 5 in der Neferve u. 3 in der Seewehr; 
bejtimmte Slategorien von DBerufsjeeleuten werden 
zur Ableiftung bes Freiwilligenjahrs, andere zu 
freiwilliger 4jähr. Dienftzeit zugelaffen. — M.in- 
fanterie, zählt in Deutichland 3 Geebatailfone, 
dient in erfter Linie zur Beſetzung ber Kriegshäfen 
(2 Bat.) u. des Flottenftüßpuntts Tſingtau (1 Bat.), 
gelegentlich auch zur Aufftellung von Di.erpeditiong- 
korps. Im Ausland meist als Kolonialtruppe, in 
England aud) auf Kriegsſchiffen verwendet; in Öfter- 
reich bejteht feine M.infanterie. — M.ingenieure, 
techn. M.offiziere, die den Dienft an den Maſchinen 
der Kriegsſchiffe Teiten: dev M.ingenieur = Leutnant 
3. See, der Ober-ngenieur = Oberleutnant 3. See; 
die weiteren Rangſtufen find: Stabs-, Oberſtabs-, 
Chef-Ingenieur (leßtgen. = Tregattenfapitän). Das 
M.ingenieurkorps ergänzt fich feit 1904 aus M.- 
ingenienranmwärtern (Berechtigung zum einjährig- 
freiw. Dienft erforderlich), die nach etwa 8 Jahren 
einschl. des Ljähr. Beſuchs der M.ingenieurſchule zu 
Wilhelmshaven zum Dt.ingenieur befördert werden. 
In Hſterreich gibt e3 für den Dienft an den Dia: 
ichinen der Kriegsjchiffe techn. Beamte, zur den M.— 
ingenieuren zählen nur die Schiffsbau=, Maſchinen— 
bau-, Artillerie, Lande u. Waſſerbauingenieure. 
— M.infpeltion, deutſche M.behörde (Brigadekom— 
mando) unter einem Konteradmiral als Inſpekteur, 
der den Dienſt u. die Ausübung der unterſtellten 
Matroſens u. Werftdiviſion überwacht u. Die Ver— 
teilung geeigneter Mannſchaften auf die Kriegsſchiffe 
nach dem Beſatzungsetat regelt. — M.kabinett, 
deutſche M.behörde unter einem Admiral (General⸗ 
adjutant); ausführendes Organ der bezüglichen Be— 
fehle des Kaiſers, beſ. zur Bearbeitung der perſönl. 
Angelegenheiten des Offizierskorps der M. — M. 
konſerenz, internationale, von den meiften See— 
Staaten 1889 beſchickte K. zu Wajhington, ſtellte 
‚Regeln zur Verhütung des Zufammenftoßens auf 
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See‘ feft. Vogl. Wislicenus, Ergebniffe der internat. 
M.konferenz (1891). — M.ordnung, deutſche, v. 
12. Nov. 1894, milit. Ergänzungsbeftimmungen zur 
deutſchen Wehrordnung betr. bes M.erſatzweſens u. 
der Dienftverhältnifje des Beurlaubtenitands der 
M. (Neudr. 1904). — M.poftbureau, beim Hof- 
pofjtamt Berlin C. 1, jammelt u. befördert Die Dienſt⸗ 
u. Privatforrefpondenz für Die deutſchen Kriegsſchiffs- 
befagungen int Ausland fowie für Perfonen im 
deutſchen M.lazarett zu Jokohama. Für gewöhnt. 
Briefe bis 250 8, Poſtkarten, Druckſachen u. Ge— 
ihäftspapiere bis 2 kg u. Poftanweifungen bis 
800 M gilt Inlandsporto mit der Maßgabe, daß 
für Briefe von mehr ala 20 bis 60 g u. Poſtanwei— 
fungen bi3 15.29, jofern fie an nicht im Offigierärang 
ftehende Perſonen ver M., der Befagung von Kiau— 
tſchou u. der oftafiat. Befagungsbrigade gerichtet 
find, ein ermäßigter Portoſatz von 10 & befteht u. 
für Drudfaden u. Geſchäftspapiere von mehr ala 1 
bis 2 kg die Gebühr 60 J beträgt (Einfchreibbriefe 
find nicht zugelaffen). Die Briefauffhrift (Namen, 
Dienftgrad u. Dienftftellung, Schiff) it zu ergänzen 
durch den Zuſatz: ‚durch Vermittlung des Hofpofte 
amts in Berlin‘. In Öfterreich wird dieſer Poſt⸗ 
dienft dur) ‚Poftamt Wien 76° u. ‚Poftamt Zrieft‘ 
beforgt. — M.ſchiffspoſten, Poſtbureaus an Bord der 
deutſchen Kriegsschiffe im Ausland für den Brief— 
verkehr des Schiffs mit der Heimat in geſchloſſenen 
Briefpojten (Benteln). — M.ſchule, zu Kiel, ijt der 
M.teil der Seefadetten u. Fähnriche 3. See bis zur 
Beförderung zum Offizier. Nach einjähr. Aus— 
bildung an Land u. an Borb eines Shuljchiffs legen 
die Scefabetten das Fähnrichseramen ab. Die zur 
M.ſchule kommandierten Fähnriche 3. See werden 
in einjähr. Kurſus zur Geeoffizieräprüfung vor— 
bereitet. In Oſterreich bereitet ein Smonat. See— 
fabettenfurs zu Pola zum Eeeoffizier vor. — M.— 
feelforge, die Paftorierung der M.truppen; in 
Deutſchland wurde der erjte kath. M.geiftliche 1869 
zu Kiel angeftellt, ein zweiter 1886 zu Wilhelms« 
haven. Die Vergrößerung der M. brachte eine Ver« 
mehrung der Tath. Seelforgftellen auf 5 (1 M.- 
Oberpfarrer, 4 M.pfarrer), davon an Land 2 in 
Kiel, 1 in Wilhelmshaven, 1 in Curhaven, zus 
gleich für Helgoland; in Lehe wird die M.ſeelſorge 
vom Zipilgeiftlichen ausgeübt. Zur PBajtorierung 
an Bord iſt ein kath. M.pfarrer der aktiven 
Schhladtflotte zugeteilt. Die Katholiken auf den 
Auslandsihiffen erhalten in den Hafenftädten Ge— 
legenheit, ben Gottesdienft an Land zu bejuchen ; auf 
See wird an Sonn= u. Feiertagen von einem Tath. 
Offizier od. Dedoffizier Gebetsgottesdienft an Bord 
abgehalten. Die Di.geiftlichen unterjtehen der Juris- 
diftion des kath. Feldpropftes der Armee. — Die 
prot. M.jeelforge wird von 2 M.oberpfarrern u. 
13 M.pfarrern ausgeübt; davon 2 auf der aktiven 
Schlachtflotte, 3 auf den Schulſchiffen, 2 auf dem 
Kreuzergeſchwader in Oftafien. — Kath. Di.garnis 
fonfirchen gibt e3 2, in Cuxhaven u. Wilhelms» 
haven; prot, eine, in Wilhelmshaven; ſimultane 
2, in Kiel u. in Friedrichsort b. Kiel. — In Ofter- 
reich-Ungarn unterjteht die M.ſeelſorge 1 Di.pfarrer 
u. 8 M.furaten bzw. M.faplänen, von denen ftet3 
einer ber Eskadre zugeteilt ift; der M.pfarrer führt 
die Matrifel aller M.angehörigen; M.pfarrlirche 
ift Die Kirche Madonna del Mare in Pola. Auf 
Schiffen im Ausland werden von Fall zu Fall in 
den Hafenorten anjäffige Geijtliche eingeladen, die 
hl. Meſſe an Bord zu lefen. — M.ftationen, See⸗ 


A. Deutsches Reich. 
1. Geschichte. 


Im alten deutschen Reich verhinderte der geringe polit. 
Zusammenhang die Entwicklung einer Flotte. Die see- 
mächtige Hansa (13./16. Jahrh.) kämpfte nur für eigno 
Interessen. Die kurbrandenb, Flotte des Gr. Kurfürsten 
u. sein afrik. Kolonialbesitz (Grofs-Priedrichsburg) gingen 
bis 1720 verloren. Eine 1848 geschaffene Reichskriegs- 
flotte war nicht lebensfäbig; ihre Aufgabe ging an die 
gleichzeitig entstandene preufs. Kriegs-M. über, die sich 
unter der Leitung des seekundigen Prinzen Adalbert 
v. Preufsen (1854 Admiral der preufs. Küsten) langsam, 
aber stetig entwickelte (1854 Wehrpflicht zur See ein- 
geführt, 1856 Feuertaufe im Landungsgefecht bei Tres 
Forcas gegen marokkan. Riffpiraten). Im Dän. Krieg (1864) 
konnten die preufs. Holzschiffe nichts ausrichten; mit 
Kiel wurde aber ein Fiottenstützpunkt in der Ostsee ge- 
wonnen u, eine Matrosen-Artillerie errichtet. Die preufs. 
M. wurde 1, Juli 1867 zur ‚Norddeutschen Bundes-Kriegs- 
DI. unter dem Oberbefehl des Königs v. Preulsen umge- 
wandelt; diese hifste am 1. Okt, 1867 die neue, noch jetzt 
giltige Kriegsflagge (vgl. Taf. Flaggen). Der von Roon 
entworfene Flottenplan nahm bis 1877 den Bau von 16 
Panzerschiffen, 20 Fregatten etc, in Aussicht; die Befesti- 
gung von Kiel u. dem am Jadebusen im Bau befindl. Kriegs- 
hafen der Nordsee (Wilhelmshaven, eröffnet 1869) wurde 
begonnen. Im Krieg 1870,71 mufste sich die noch schwache 
Flotte aufdie Verteidigung der Flufsmündungen beschrän- 
ken, während der Gegner den deutschen Handel lahm- 
legte u. Waffen aus England einführen konnte. An die 
Spitzo der nach 1871 als ‚Kaiserlich deutsche M. bezeich- 
neten Seemacht trat die Admiralität, deren Chef (General- 
leutnant v. Stosch, 1872,83) Oberkommando u. Verwaltung 
vereinigte. Nach der Denkschrift v. 1873 (die jedoch nicht 
völlig zur Ausführung kam) sollten 14 Hochsee-Panzer- 
schiffe (Ausfallflotte), eine bescheidene Kreuzerflotte u. 
einsestarkeKüstenverteidigungsfiottille bis1882 vorhanden 
sein. Unter General v. Caprivi (1883/88) wurde vornehm- 
lich die Torpedowaffe ausgebildet (Denkschrift v. 1883, 
forderte 70 Torpedoboote). Seit 1884 entwickelte die M. 
rege Thätigkeit beim Schutz der sich mehrenden Handels- 
interessen u, dem Erwerb der Kolonien. Der Bau des 
Kaiser -Wilhelm - Kanals (1887/95), dessen strateg. Wert 
mehr einer Hochsecflotte als der reinen Küstenverteidi- 
gung zugute kommt, veranlafste die Inangriffnahme von 
8 Küstenpanzerschiffen (Siegfriedklasso), welche diebeiden 
Mündungen verteidigen sollten. Der Baukleinermoderner 
Kreuzer ermöglichte eine aktive Kolonialpolitik. 

Mit dem Regierungsantritt Kaiser Wilhelms II. tritt 
die M. in eine noue Phase ihrer Entwicklung. 1888 trat 
ein Marineoffizier, Vizeadmiral Graf v. Monts, an die Spitze 
der M., 1839 wurde das Oberkommando von der Verwal- 
tung (von jetzt an Reichs-M.-Amt) getrennt, der je- 
weilige kommandierende Admiral unterstand unnittel- 
bar dem Kaiser; das M.-Kabinett wurde errichtet. Der 
Kampfwert der Flotte war erheblich gesunken, nur 4 
Austallkorvetten (Sachsenklasse) waren vollwertig. Der 
Bau der Brandenburgklasse (1891/92), des ‚Kaiser Fried- 
rich IIL‘ (1896) u. eines kleinen u. 6 grofser Kreuzer 
(1897/98) konnte diesom Mangel nur wenig abhelfen. Die 
Befestigung des von England erworbenen Helgoland nahm 
grofse Mittel in Anspruch. Die seepolit. Lage Deutsch- 
lands dem Zweibund gegenüher verschlimmerte sich mehr 
u. mohr; die vereinigten russ.-franz. Flotten (seit 1885 
stark entwickelt) hätten in einem Krieg den deutschen 
Seehandel vernichten u. selbst Landungen grölserer Art 
an deutschen Küsten ausführen können, Zum erstenmal 
wurde daher ein planmälsiger Flottenausbau durch ein Ge- 
setz (v.10.A pr. 1898, Admiral v. Tirpitz) festgelegt (Kosten; 
408,9 Mill. 22). Die Erwerbung der Kiautschou-Bucht von 
China verschaffte Deutschland einen ausbaufühigen Flot- 
tenstützpunkt in Ostasien. In dem Streitfall um Samoa 
(1899) trat von neuen: die Unzulänglichkeit der deutschen 
Flotte zu Tage. Unter Aufhebung des Ges. v. 1898 wurde 
daher ein neues Flottengesetz (v. 14. Juni 1900) erlassen, 
welches die Verdoppelung der bisher vorgesehenen 
Schlachtflotte bezweckt, um dadurch selbst einen see- 
mächtigen Gegner zu verhindern, die Blockade der 
deutschen Küsten u. damit den Ruin des hochentwickelten 
deutschen Seshandels ohne bedeutende eigne Gefahr 
durchzuführen. Nach dem Ges, v. 1900 soll die Flotte 
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bis 1920 auf 2 Flottenflaggschiffe, 4 Geschwader zu je 8 
modernen Linienschiffen, 8 gr. Kreuzern, 24 kl. Kreuzern 
(Aufklärungsschiffe), eine Auslanäsfiotte von 3 gr., 10. kl. 
Kreuzern u. eine Materialreserve von 4 Linienschiffen, 
3 gr., 4 kl. Kreuzern gebracht werden. Betrefts der In- 
giensthaltung soll das 1. u. 2. Geschwader die aktive, 
das 3.u.4. die Reserve-Schlachtflotte bilden, die 
ersteresoll sämtl. Schiffe mit vollerBesatzung, die letztere, 
mit Ausnahme von Manövern, die Hälfte der Schiffe in 
Dienst halten. An Porsonal sollen für die ganze Roserve- 
flotte Besatzungsstämme (2, vom Maschinen-, !/a vom son- 
stigen Personal), für die Auslandsflotte die 11Jafacııe Be- 
satzung, ferner der Landbedarf u. 5%, Zuschlag zum Ganzen 
vorhanden sein, Die erforderlichen Geldmittel (zus. 3830,1 
Mill. M, dar. 1152,2 Mill. für Bau u. Armierung der Schiffe 
u. Torpedobootsdivisionen) sollen bis 1917 jührlich be- 
willigb werden. Der Bau kleinerer Schiffe bleibt den 
jährl. Etatsanträgen vorbehalten. 

Durch Kabinettsorder v. 14. März 1899 trat der Kaiser 
unter Beseitigung des Oberkommandos selbst an die 
Spitze der M., u. wurde die jetzige Organisation der höch- 
sten Kommandobehörden geschaffen; der Admiralstab 
wurde selbständig. Die Unterdrückung des Boxerauf- 
stands in China (1900/01, Kämpfe des Landungsdetache- 
ments unter dem brit. Admiral Seymour, Eroberung der 
Takuforts [Kanonenboot Iltis}),wobei die Hälfte derdamals 
verfügbaren aktiven Schlachtflotte (die Brandenburg- 
klasse) nach Ostasien gesandt werden mulfste, ferner der 
Streit mit Venezuela (1902/03) bewiesen die Notwendigkeit 
des Gesetzes, zeigtenaberauch dessen Mängel, nämlich das 
Feblenvon Auslandsschiffenu.langfristiges Bauprogramm, 
letzteres bes. im Hinblick auf die seit 1900 eintretende 
gröfsere Bauthätigkeit fremder Seemächte. — Seit 1900 
wurden jährlich 3 od. 4 gr. u. einigo k]. Kriegsschiffe sowie 
eine Torpedobaootsdivision auf Stapel gelegt, die Werften 
vonWilhelmshaven u, Danzig erweitert, dieVergröfserung 
des erstern Kriegshafens begonnen u. das Personal stetig 
vermehrt. 1903 verfügte die M. zum erstenmal über ein 
homogenes Geschwader von 8 modernen Kriegsschiffen 
in der aktiven Schlachtflotte, Endo 1904 setzte sich diese 
bereits aus 2 Geschwadern zu 6 Schiffen, das Reservege- 
schwader aus 6 Küstenpanzern zusammen; 1905 ist eine 
dem Flottengesetz entsprechende aktive Schlachtflotte 
nebst Aufklärungsschiffen vorhanden, die Reserveflotte 
ist aber noch weit im Rückstand. Die jährl. Personalver- 
mohrungen haben den Bestand für 1905/08 auf 2040 Of- 
fiziere (davon 1409 Seeoffiziere, 238 Arzte) u. 38632 Mann 
gebracht. Vgl. E. Schäfer (1901); P. Koch (1902). 


2. Organisation. 


Oberbofehlshaber ist der Deutsche Kaiser, sein ausfüh- 
rendes Organ ist das M.-Kabinett (s. Marine, Sp. 1359). 
Dem Kaiser sind unmittelbar unterstellt: 

1. Der Admiralstab der M., Berlin (Chef: ein Vize- 
admiral), der die Verwendung der M. im Kriog vorbereitot 
u. die militärpolit. Angelegenheiten der ‚allein fahrenden 
Schiffe im Ausland‘ bearbeitet. 

2.Die Inspektiondes BildungswesensderM, 
Kiel; der Inspekteur (Vizeadmiral) leitet die milit. u. 
wissensch. Ausbildung des Seeoffizier- u. des Unterofhzier- 
Ersatzes u. führt dieAufsicht über dieM.-Bildungsanstalten 
(M.-Akad., M.-Schule, Deckoffizierschule), die Schulschiffe 
für Seekadetten u. Schiffsjungen u. die Schiffsjungen- 
Division. 

3.Dieaktive Schlachtflotte, deren Chef der Grofs- 
Admiral (meist auch ‚Generai-Inspekteur der M.) ist u. 
als solcher für Besichtigungen besondern Befelil erhält. 

4. Das Krouzergeschwader (Chef: meist ein Vize- 
admiral) u. die ‚allein fahrenden Schiffe im Ausland‘. 

5. Die M.-Stationen der Ostsee (Kiel) un. der Nordsee 
(Wilhelmshaven) s. M.stationen (bei Marine, Sp. 1360). 

6.Das Reichs-M.-Amt, die oberste Verwaltungs- 
u. techn. Behörde der M.; der Chef, ein Flaggoffizier als 
Staatssekretär, ist in Verwaltungssachen dem Reichs- 
kanzler verantwortlich; auch in rein milit. Sachen ist or 
Vorgesetzter des Gouv. v. Kiautschou u. der dortigen Be- 
satzung des 3.Scebat. (5 Komp.,1Chines.-Komp. 1M.-Feld- 
batt.) u. der Matroson-Art.-Abt. (2 Komp.). Organe des 
Reichs-M.-Amts sind u. a.: die techn. Inspektionen, die 
M.-Depot-Inspektion, die Kais. Werften für Schifisbau u, 
-ausrüstung in Kiel, Wilhelmshavon u. Danzig, die Tor- 
pedowerksintt, die 6 Küstenbezirksämter, die Schiffs- 
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prüfangs-Kommission, die 2 M.-Stations-Intendanturen, 
die 6 M.-Lazarette (i in Yokohama) u. die Deutsche See- 
warte in Hamburg. 

Bei der Verwendung der Flotte im Frieden werden 
so viel Kriegsschiffe voll besetzt u. ausgerüstet (‚in Dienst 
gestellt‘), alszurAusbildung des Personals u. zursofortigen 
Aufnahme der Operationen bei Kriegsausbruch notwendig 
sind. Die übrigen Schiffe liegen in 1. od. 2. Bereitschaft 
(mit od. ohne Kohlen u. Eisenmunition an Bord) od. in 3. 
Bereitschaft (in Bau od. Reparatur). Dies regelt der jährl. 
Indiensthaltungsplan. Für den Sommerdienst 1905 sind 
in Dienst gestellt: 1. eine aktive Schlachtflotte von 
12 Linienschiffen in 2 Geschwadern unter einem Flotten- 
chef (Admiral), die Aufklärungsschiffe (Befehlshaber ein 
Konteradniral) in2 Gruppen (je 1gr. u.3kl. Kreuzer) nebst 
2 Tondern u. 2 Depeschenbooten, 2 (vom August ab 3) 
Hochsee-Torpedobootsflottillen zu je 2 Divisionen zu 5 
Booten; 2.dagReservegeschwader (6 Küstenpanzer- 
schiffe) mit 2 Stammschiffen im Dienst; 3.dieAuslands- 
flotte (nur 22 Schiffe ſeinsehl. 2 Spezialschiffe] gegen 26 
in 1904, wegen mangelnder Neubauten): das Kreuzerge- 
schwader auf der ostasiat, Station (2 gr., 3 kl. Kreu- 
zer), 7 (einschl. 3 Fluls-) Kanonenboote, 2 Torpedoboote; 
einzeln fahrende Schiffe: auf der amerik. Station (Ost- 
u. Westküste) 2 kl. Kreuzer, 1 Kanonenboot, auf der west- 
afrik., ostafrik. u. austral. Station je 1 kl. Kreuzer; 4. zu 
Ausbildungs- u. Versuchszwecken: 7 Art.-Schul- 
schiffe (dar. 1 Panzerkreuzer, 1 Linienschiff), 1 Torpedo- 
schulschiff, 1 gr. u, 1 kl. Kreuzer für Torpedoversuche, 
1 Minen-Schulschiff mit 2 Spezialschiffen, 3 Seekadetten- 
u. Schiffsjungen-Schulschifle; ferner besondere Fahrzeuge 
zu Vermessungen u. zum Schutz der Nordseefischerei. 
Vgl. Ferber, Organis. u. Dienstbetrieb d. dtsch. M. (51903). 


B. Österreich-Ungarn. 


1. Geschichte. 


Den Grundstein für das östr. Seewesen legte Kaiser 
Karl VI, doch gelangte der geplante Bau einer Kriegs- 
Botte (1713) nicht zur Ausführung; über die 1733 im Krieg 
wit Frankreich, Spanien u. Sardinien aufgestellte Flotte 
sind nur spärliche Daten erhalten. Kaiserin Maria Theresia 
stellte ein Wachschiff in Triest auf (1753/73) u. liefs, als 
Algier (1764) den Krieg erklärte, 2 Fregatten bauen ; diese 
wurden nach Fertigstellung an Toskana verkauft, das den 
Schutz der östx. Seeinteressen übernahm. Joseph I. 
gründete die sog. ‚Triester M. mit 2 20Kanonen-Schiffen 
aus den Niederlanden (1786), die anläfslich des Türken- 
kriegs 1788 um 13 Schiffe vermehrt, wurde; unter Kaiser 
Leopold erfolgte eine Reduktion auf 8 kl, Schiffe, während 
des ersten franz, Kriegs eine unbedeutende Vermehrung 
der Flotte, die bei Quieto (1797) den Angriff einer franz. 
Flottilleabwies. Bei dor Besitzergreifung Venedigs (1798) 
wurden die vorgefundenen Flottenreste der venez. Flotte 
mit der Triester M. zur ‚1. östr.-venez. M. vereinigt, bei 
der Kapitulation von Ancona auch 3Linienschiffe erbeutet, 
Der gröfste Teil dieser Flotte wurde mit Venedig (1806), 
der Restmit den anderen Küstenprovinzen (1809)an Frank- 
reich übergeben. Nach Napoleons Sturz übernahm Öster- 
reich (1814) mit Venedig die Flotte des Ital, König- 
reichs (12 Linienschiffe, 7 Fregatten etc.), machte aber 
von dieser ‚2, östr.-venez, M.“ nur bescheidenen Ge- 
brauch, bis dio Intervention in Süditalien u, der Seeraub 
während des griech. Freiheitskriegs gröfsere Eskadres 
in Anspruch nahmen. Anläfslich der Plünderung eines 
östr. Handelsschiffs fand 1829 eine Expedition mit 4 Schif- 
fen gegen Marokko statt, 1840 wurde im Verein mit der 
engl. Flotte durch die östr. Eskadre (unter Bandiera) Saida 
u. Akka beschossen u. erstürmt, wobei sich Erzhzg Fried- 
rich hervorthat. Mit dem Abfall Venedigs (1848) blieb der 
gröfsere Teil der Flotte in den Händen der Venezianer, 
kam aber nach der Blockade u. Wiedereinnahme der La- 
gunenstadt an Österreich zurück; die M., die mittler- 
weile die unzuverlässigen ital. Elemente ausgeschieden 
hatte, wurde nun eine gut östr. Institution. Die Umwand- 
Jung der Segelflotte in Schraubenschiffe begann 1852; un- 
ter Erzhzg Ferdinand Max (1854 M.kommandant) erfolgte 
die Anlage des Kriegsliafens Pola u. eine gröfsere Flotten- 
vermehrung. Dennoch war die östr. Flotte zu schwach, 
um sich 1859 mit der die Insel Lussin besetzenden franz. 
Übermacht zu messen. Der Bau von Panzerschiffen er- 
folgte frühzeitig u. in raschem Tempo, so dafs Österreich 
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1866 schon 7 Panzerfregatten besafs. 1864 hob Tegetthoff 
mit 2 östr. Fregatten u. 3 kl. preufs. Schiffen die dän. 
Blockade Hamburgs durch das Seegefecht bei Helgoland 
auf, die östr. Eskadre unter Konteradmiral Wüllerstorf 
(10 Schiffe, dar. 2 Panzerfregatten u, 1 Linienschiff) ver- 
binderte dann in der Nordsee weitere Belästigung des 
deutsch-östr. Seehandels durch die dän. Flotte. Während 
des Kriegs von 1866 schlug Tegetthoff die überlegene ital. 
Eskadre (unter Admiral Persano) am 20. Juli bei Lissa; 
die Italiener verloren 2 Panzerschiffe u. muſsten sich nach 
Ancona zurückziehen. Als M.kommandant erwirkte Te- 
getthoff den Bau mehrerer Kasenattschiffe u. Kreuzer, 
nach seinem Tod (1871) begann aber eine Periode des 
Stillstands im Ausbau der Flotte. Mitte der 1880er 
Jalıre erfolgte ein umfangreicher Bau von Torpedobooten 
u. kl. Torpedoschiffen, dann der von Panzerdeckkreuzern 
mit schwerer Art., schliefslich nach dem Beispiel anderer 
Seemächte der von Panzerschiffen. Der Panzerschiffsbau 
wurde bes. unter Admiral Frh. v. Spaun (1898/1904) sehr 
gefördert. 1905 wurde auch der Bau von Torpedoboots- 
zerstörern, Hochseetorpedobooten u. Unterseehooten auf- 
genommen, da nur 6 vortreffl. Hochseeboote vorhanden 
waren. Kriegerische Aktionen seit Lissa waren die Nieder- 
werfung des Aufstands in Süddalmatien (1869), die Blok- 
kade von Kreta (1897) u. die Kämpfe in China (1900). Die 
Entwicklung der Flotte hat stets unter der Ungunst der 
finanziellen Lage der Erhlande, später der Monarchie ge- 
litten; Österreich, das gröfsere Seeinteressen besitzt, ist 
der Flottenvermehrung in neuerer Zeit stets gewogen, 
Ungarn aber, des geringen Seehandels u. der grofsen 
Kosten wegen, ist gegen die Vermehrung der Flotte u. 
nur für den Ersatz veralteter Schiffe, 


2. Organisation. 


Zentralstelle für die Verwaltung u. das Oberkom- 
mando der k. u. k. Kriegs-M. ist die dem Reichskriegs- 
ministerium angegliederte, fast selbständige M.-Sek- 
tion; ihr Chef ist Befehlshaber (M.-Kommandant) 
der Flotte u. vertritt das M.-Budget vor den Delegationen. 
Ihm unterstehen direkt aufser dem Kommando der 
Eskadre u. verschiedenen Hilfsämtern das Hafenad- 
miralat zu Pola u. das Seebezirkskommando zu 
Triest, deren Amtswirksankeit sich auf die N.-Etablis- 
sements u. M.-Truppen ihres Bereichs sowie auf die hei 
ihnen stationierten k.u. k. Kriegsschiffe erstreckt. Wich- 
tige Hilfsimter der M.sektion sind das marinetechn. 
Komitee (in Pola, zur Beurteilung u. Verwertung aller 
techn. Fortschritte), das M.-Evidenzhureau (in Pola, 
für das Sammeln von Nachrichten über fremde Küsten u. 
Fotten) u. das M.-Kontrollamt in Wien. Die dem 
Hafenadmiralat untergeordneten wichtigsten Behörden 
(Ämter) sind: das Seearsenal zu Pola für Aus- u. 
Abrüstung der Schiffe, Reparaturen u. Neubauten; das 
Matrosenkorps, welches den Stammkörper der Mann- 
schaft der M. bildet u. in 3 Matrosendepots zerfällt (10200 
Mann in 15 Komp.; Kriegsstand etwa 26000 Mann); die 
Kriegsschiffe der 1. Reserve, das Hydrogr. Amt; das 
Seeminenetablissement, die Schulschiffe u. 
Maschinenschulen, die Munitionsetablisse- 
ments ete. — M.-Lokalbehörden sind: das Verteidi- 
gungsbezirkskommando in Castelnuovo (Golf v. Cattaro), 
das M.-Akademie-Kommando in Fiume, das Schiffegjungen- 
schulschiffi-Kommando in Sebenico. M.-Detachements be- 
stehen zu \Vien, Budapest (Donanuflottille: 6 Monitors n. 7 
kl. Fahrzeuge) u. Triest. 

Befestigte Seeplätze sind Pola u. der Golf 
v. Cattaro, die Befestigung von Sebenico ist geplant. Die 
Küstenbefestigungen unterstehen der Festungs-Art., nur 
das Fort S. Nicolö (Sebenico) ist mit M.mannschaften be- 
setzt; im Krieg sind Seeoffiziere als nautischer Beirat 
den Fortkommandanten zugeteilt. — Die Indienststellung 
der Kriegsschiffe wird bes. befohlen, eine Gliederung der 
ganzen Flotte ist nur für den Kriegsfall vorgesehen. — Zu 
Ausbildungszwecken wird dauernd eine aus mehreren 
Schlachtschiffen, Kreuzern u. Torpedobooten bestehende 
Eskadre in der Adria inı Dienst gehalten; im Sommer 
wird zur Abhaltung takt. Manöver die Schiffszahl stark 
vermehrt. Die aufser Dienst gestellten Schiffe sind entw. 
in Ausrüstungsbereitschaft (?5; der Mannschaft an Bord) 
u. in 3 Tagen dienstbereit, od. in 1. Reserve (normal für 
operative Flotte) mit kl], Besatzung u, in 8 Tagen, od. in 
2. Reserve in 21 Tagen dienstbereit. 
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bezirfe, in denen Kriegsſchiffe zu polit. u. mifit. 
Zwecken ‚ftationiert‘ find. Deutſchland hat 2 M.- 
Stationen in der Heimat (Nordfee u. Oftjee) u. 6 bis 7 
von Kreuzern bejeßte Auslandsjtationen (Slotten- 
jtationen). Die M.ftationen dev Oſtſee (Kiel) u. der 
Nordfee (Wilhelmshaven) find den Armeekorps- 
bezirken des Landheers vergleichbar; ihre Chefs (Ad⸗ 


mirale), gleichzeitig Gouverneure ihrer Standorte | 


(befeftigter Kriegahäfen), find für die Kriegäbereit- 
ſchaft der ihnen unterjtellten M.teile, ‚Schiffe im 
Inland‘, Hafenwachticiffe zc. verantwortlid. Zur 
M.ſtation der Oftfee gehören: a) die 1. M.⸗ 
inſpektion (Brigadefommando) mit der 1. Dias 
trofen«Div. (3 Abt., ala Snfanteriften, Artilleriſten 
u. Bootsleute ausgebildetes Schiffsperfonal) u. Die 
1. Werft-Div. (1. u. 2. Abt. Maſchinenperſonal, 
3. Abt. Handiverfer) nur für Schiffsdienft; b) die 
Inſpektion des Torpedoweſens (Kiel) 
nur in Angelegenheiten des eignen Stab8 unter- 
ſtellt; der Inſpekteur (Konteradmiral) jorgt für bie 
milit. u. ten. Ausbildung des geſamten Torpedo— 
perſonals u. für Die Weiterentwiclung des Torpedo⸗ 
wejens; ihm find, unabhängig von der M.ftation, 
untergeordnet die feinen Gejchwaderverband au— 
gehörigen Torpedoboots-Div. u. »Itejerve-Div., das 
Torpedo-Schulſchiff, dad Torpedo-Verfuchs-Kom-⸗ 
mando mit 2 Verſuchsſchiffen, die Torpedoboots- 
Abnahme-Kommiſſion u. die Torpedo-Werkſtatt 
Friedrichsort, in techn. Beziehung auch die 1. Tore 
pedo-Xbteilung; c) die l. Torpedo: Abteilung 
(4 Komp. mit 4 Schulbooten) zur Bejeßung von 
4 Zorpedoboot3-Neferve-Div. (davon 1 in Dienft 
geftellt); d) die Anfpeftion der M.infanterie 
Kiel) in eignen Angelegenheiten, deren Inſpekteur 
(Oberjt) die Ausbildung der heim. Seebataillone 
überwacht; e) da3 1. Seebataillon (Kiel); f) die 
Inſpektion ber Schiffs: Artillerie (Son- 
derburg), nur in Angelegenheiten des eignen Stab3 
unterjtelit; ihr Inſpekteur (Konteradmiral) leitet 
unabhängig von der M.ftation den Dienſt der Art. 
Eule Sonderbing, der Art.-Schul- u. der Art. 
Verſuchsſchiffe u. mit dem Art.-Verjuche- Kommando 
bie milit. u. techn. Entwicklung der Schiffsart.; ihm 
iſt das Reſervegeſchwader (8 Küſtenpanzerſchiffe, 
Danzig) unterſtellt; g) die 1. Matroſen-Ar— 
tillerie= Abteilung mit 4 Komp. (Friedrichs- 
ort) zur Bedienung der Stüftengefchüße, der Diinen- 
u. jonjtigen Sperren u. der Torpebobatterien. — Zur 
M.ftationder Nordfee gehören: a) die 2. 
M.inſpektion (Wilhelmshaven) mit der 2. Ma— 
trojen= u. 2, Werft-Div. (je 3 Abt.); b) die 2. Tor- 
pedo-Abteilung (3 Komp. mit 4 Schultorpedo— 
booten) für die Bejeßung von 3 Torpedoboots-Re— 
jerve-Div. (davon 1 in Dienft geftellt); c) die In— 
iveftion der Küfteu= Artillerie u. Des 
Minenweſens (Cuxhaven) in eignen Angelegen- 
heiten; ihr Inſpekteur (Konteradmiral) leitet die 
Ausbildung der Küftenart. u. des Minen- u. Sperr- 
weſens; ihm unterftehen, unabhängig bon der 
Mitation, die M.telegraphenidhule, die Minen— 
fompagnie (Cuxhaven), das Minenverſuchs-Kom- 
mando, die Minenfchiffe u. Minenſchulſchiffe, ferner 
in techn. u. milit. Beziehung die 1. bis 4. Dlatrojen: 
Art. Abteilung; d) die 2, 3. u. 4. Matroſen— 
Artillerie Abteilung (je 3 Komp.) u. die 
Dratrofen : Art.» Stammabt. (2 Komp.) für Kiau— 
tion; e) da82.Seebataillon (KKomp.) u. das 3. 
Stamm-Seebataillon (2 Komp., 1 Batt.) jür Kiau— 
tihon (beide in Wilhelmshaven). — M.teile, milit. 
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Verbände der M., ‚am Lande‘, 3. B. Matroſen-, 
Werft - Divifionen, ‚zur See‘ die im Dienſt befind- 
lichen Kriegsſchiffe. — M.telegraphenfchule, zu Lehe, 
unter einem Seeoffigier als Direktor, bildet Di. 
mannſchaften im Zelegraphieren u. im Bau von Feld» 
telegraphenleitungen aus. In Öfterreid) ift die M.- 
Telegraphenſchule mit der Seeminenſchule vereinigt. 

Marinchlau, Zeerfarbftoff, Gemiſch von tri— 
phenylpararofanilinmono» u. Dijulfofaurem Nas 
trium, färbt Seide im Seifenbad blau. 

Marineleim, mit 2 Tin Asphalt od. Schellad 
verfegte Löjung von 1 ZI Kautihut in 12 In 
Terpentinöl; heiß anzuwenden. 

Marinelli, Giovanni, ital. Geograph, x 
28. Gebr. 1846 gu Udine, 7 2. Vai 1900 zu Florenz; 
1879 Prof. an ber Univ. Padua, 1892 an der Hoch« 
ſchule in Florenz; verdient um Methodik u. Geſch. 
der Geogr. Hauptw.: Cartogr. dellaregione Veneta 
(Ben. 1880); Geogr. e i Padri della Chiesa (Ronı 
1882, Dtic von 8. Neumann, 1884); La terra (Uni⸗- 
berjalgeogr., 7 Bbe, Mail. 1885/1901, mit anderen); 
Venezia nella storia della geogr. cartogr. etc. (Ben. 
1889);GuidadellaCarnia(Udine1898, mitanderen); 
Accrescimento del delta del Po (Flor. 1898). — 
Sein Sohn u. Nachfolger (feit 1902) Olinto M., 
%* 11. Febr. 1874 zu Udine; Dir. der Rivista Geogr. 
Ital.; Gletſcher⸗, See- u. Karſtforſcher. 

Marinemalerei, wichtiger Nebenzweig ber 
Landichaftsmalerei (f. d.). Für fie ift das Waſſer 
in jeiner Durchſichtigkeit u. flüjfigen Bewegung 
hauptſächlichſtes Studium. Die Dt. trat erft im 
Anfang des 17. Jahrh. als jelbjtändiges Fach bei 
den Holfändern auf, die als anfprediende Staffage 
die Schiffe hinzufügten (Hendr. Cornelis Vroom, 
Simon de Vliegar u. a.). An die Holländer lehnten 
fi) Die Engländer (Aquarelliſten) an; auch die Fran— 
zojen u. Deutſchen (U. Achenbach u. a.) Haben zur 
Ausbildung der M. wejentlich beigetragen. 

Marineo, fizil. Stadt, 20 km füdöftl. v. Pa⸗ 
lermo; (1901) 9961 E.; Wein-, Obſt-, Dlivenbau, 
Fabr. d. EI. 

Marinette (märenẽt), norbamerik. Stadt, Wis,, 
an der Mündung des Menominee in die Green-Bay) 
(Michiganſee); (1900) 16195 E.; H; 4 kath. 
Kirchen (1 diſch.); Schulſchw. v. N⸗D. (Akad. ꝛc.), 
Franziskanerinnen. Gegenüber Stadt Menominee 
(m&ndınkni), Mich., 12818 E.; 3; 4 fath. Kirchen 
(1 dtiſch.); Agnes», Sofeph-, Franziskusſchweſtern. 
In beiden Städten Sägewerke, Holzjtoffe u. Pa— 
pierfabr., Holzausfuhr. 

Maringues (märäg), franz. Stabt, Dep. Puy- 
de-Döme, Arr. Thiers, an der Dlorge (L. zum Allier); 
(1901) 2924 €. ; Tr; Loh- u. Sämiſchgerbereien, 
Schafwollipinnereien, Fabr. dv. Decken u. fiber» 
ſchuhen, Getreidehandel. 

Marinha Grandecrina), port. Flecken, 13km 
weſtl. v. Leiria; (1900) 5567 E.; XS; Glashütte. 

Marini, 1) altes Genuejer Geſchlecht: Li o- 
narbo, O. Pr. (de Marinis, 1509/73), päpftt. Run⸗ 
tius in Madrid u. Wien, 1560 Biſch. 1562 Erzb. 
v. Lanciano, 1566 Bild). v. Alba; auf dem Konzil v. 
Trient, Dlitverf. des Röm. Katechismus, Mifjales u. 
Brevierd. Sein Großneffe Giambattifta, O. Pr. 
(1597/1669), 1628 Eefr. der Indexkongregation, 
1650 Ordensgeneral. Defjen Bruder Domenico, 
O. Pr. (1599/1669), 1648 Erzb. v. Avignon, Verf. 
eines Thomasfommentarz (3 Bde, Lyon 1663/66). 
Giovanni Filippo, S. J. (1608/72), mijfio« 
nierte 14 Sahre in Tonkin u. ftarb als Provinzial 
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zu Macao. Schr. eine Geſch. dev Jeſuitenmiſſion 
in Oſtaſien (Rom 1663 u. ö.). 

2) Biagio, ital. Geiger, x Ende des 16. Jahrh. 
zu Brefcia, T um 1660 zu Padua; wirkte u. a. in 
Heidelberg, Venedig, zuleßt in Badua; vortrefflicher 
Komponijt für jein Inſtrument, unter Monteverdis 
Einfluß; viell. einer der erſten Sonatiften. Echr. 
viel fonzertierende Kammermuſik, friihe Tänze, 
Symphonien, Madrigale, Pjalmen, Veſpern ze. 

3) Marino), Giambattijta, ital. Dichter, 
* 18. Oft. 1569 zu Neapel, T 25. März 1625 ebd.; 
nad) einer abenteuerlichen, wild durchſchwärmten 
Sugend 1608/12 am Zuriner, 1615/23 anı Parifer 
Hof. Sein Hauptw., dad mythol.-allegor. Epos 
Adone (Par. 1623 u. ö.), bildet Taſſos Stil ins 
Schwülftig »Tiberladene weiter. Der von Wort- 
ſpielen (concetti, f. d.), Allegorien u. Edylüpfrig- 
feiten ftroßende Marinismus verjhaffte Di. im 
17. Sahrh. Hohes Anfehen, feine Nachahmer (Ma— 
riniften) waren bei. in der Lyrik fo zahlreich, daß 
jein Einfluß ſich faſt über ganz Europa erjtredte. 
Greuelſzenen find gehäuft in den Ottaven der Strage 
degli innocenti (Nom 1633, dic) Köln 1715), geilts 
reiche Ahetorik in feinen Gedichten La Lira (Neap. 
1602/14). Val. Menghini (Nom 1888); Mango 
(Cagliari 1887 u. Pal. 1891); Broßmann (1898); 
Bozzelli (Neap. 1898); Damiani (Zur. 1899). 

Marinieren, (Fleiſch, Fiſche 2c.) konſervieren 
durch Einlegen in Eſſig mit Wurzelwerk, Kräutern 
u. Gewürzen (Marinade). 

Marinilie (nitie), Hauptſt. der colomb. Prov. 
Driente, Dep. Antioquia, etwa 15 km öjtl. v. Rio— 
negro, 2200 mü. M.; (1899) 5641 E.; Goldbergbau. 

Marino, ital. Stadt, Prov. Nom, nördl. über 
den Albaner See, 403 m il. Di.» (1901) 6930, als 
Gem. 8177 E.; I; Bafılifa S. Barnaba (Stifts⸗ 
kirche); S.S. Trinitä (‚Dreifaltigfeit‘, von Guido 
Reni), Sta Dtaria delle Grazie (Hl. Rochus‘, von 
Domenichino), Brunnen (1642); Dominikane— 
rinnen, Barmh. Schw. 2c.; Weinbau. In der Nähe 
blühendes Noviziat dev Kl. Armenjchweitern. — 
M., Republik = San M. 

Marinoni, Hippolyte, franz. Techniker, x 
8. Sept. 1823 zu Sivry-Courtry (Dep. Eeinesct- 
Marne), T 7. San. 1904 zu Paris; baute 1848 feine 
1. Schnellpreſſe; erfand 1872 eine Rotationsſchnell— 
prefje u. 1886 eine Machine für Vielfarbendruck 
(66i8 8 Farben) zur Herſtellung bilfiger illuftrierter 


Beilagen; baute auch Majchinen für Kupferdrud; 


feit 1874 Dir. des Petit Journal. 

Marinus, 2 Päpite, j. Martin. 

Mario, Monte, im MA Monte Malo, 
139 m h. Hügel nordweftl. über Rom, am Abhang 
bon der Via Triumphalis überſchritten, mit der 
Villa Mellini (unter Sixtus II. im Beſitz des Mario 
Mellini, daher angeblich der Name) u. Madama 
.d. u. gleichn. Fort; Marconiſtation. 

Mario, Giuſ., Conte di Candia, Tenoriſt, 
* 1808 zu Cagliari, T 11. Dez. 1883 zu Nom; erſt 
Dffigier, 1838 an der Gr. Oper in Paris, jpäter 
auch in London u. St Petersburg, zuleßt in Nom; 
feinempfindender Künftler, im Beſitz eines macht— 
vollen Organs. [j. d. Sp. 1332 ff. 

Mariologie, die, Die dogmat. Lehre über Diaria, 

Marion (märkön), mehrere nordamerif, Städte, 
bef. 1) Ind., am Miſſiſſinewa (zum Wabajh); (1900) 
17337 E.; 553, eleftr. Straßenbahn ; fath. Kirche; 
Normalſchule; Glasfabr., Eifenwerfe, Gasquellen. 
— 2) O. 65 km nördl. d. Columbus; 11862 E.; 
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kath. Kirche; Barmh. Schw.; Fabr. v. Berg⸗ 
baus u. Baggermaſchinen, Ziegeleien. 

Marionetten (frz, Mehrz., Püppchen‘, v. Ma- 
rion, märtö,, Mariechen'), Durch Schnüre od. Drähte 
bewegliche Gliederpuppen für die Aufführungen der 
M.theater; fhon den Griechen u. Römern, aud) 
den Chinejen bekannt, bei. beliebt in Frankreich (in 
Paris beitand 1674 eine Di.oper), Stalien u. Deutſch- 
land, wo ſich einzelne M.theater bis in Die Nenzeit 
erhalten haben; in England nam. im 17. u. 18. Jahrh. 
in Blüte; ſ. aud Puppenfpiet. Val. Diagnin (Bar. 
:1862); Maindron, M. et guignols (ebd. 1901). 

Nariotte (märter, Edme, Phyſiker, «um 1620 
in Burgund, T 12. Mai 1684 zu Paris als Prior v. 
St-Martin-ſous-Beaune b. Dijon u. Mitgl. (1666) 
der Afad. dev Wiſſ.; entdedte den blinden (VL. 
ſchen) Fleck im Auge, ſ. d. (Observations sur l’or- 
gane de la vision, 1666), fand unabhängig von 
Boyle das M.ſche vd. Boyle⸗M.ſche Geſeß (Essai 
sur la nature de l’air, 1679): das Volumen einer 
bejtimmten Menge eines Gajes wird um jo Eleiner, 
je größer der auf ihm laſtende Druck wird, jo daß 
das Volumen v dem Druck p umgefehrt propor= 
tional ift, vp = Const. (Bgi. Gas, Bd IIT, Sp. 1061.) 
Das Gefeß gift für konſtante Temperatur; doch ijt 
es, wie genaue Verſuche gezeigt haben, nur eine 
erite Annäherung an die Wirklichkeit. Bet großen 
Drücken find die Abweichungen fehr bedeutend, aber 
auch bei geringen gut meßbar. So nimmt 3.8. 
das Volumen einer Luftmaſſe, wenn der Druck von 
1 at auf 1000 at jteigt, nicht von 1 auf 
Yoco, Jondern bloß auf etwa 1/0, ab. 
Das Barometer verwandte M. zu mes 
teoxol. Angaben, den Luftdruck bei der 
M.flaſche (Abb.), die eine Flüſſigkeit 
aus einem Gefäß unter konſtantem Druck 
ausfließen läßt, obwohl der Flüſſigkeits- 
ſpiegel ſinkt. Die Flaſche hat die Aus— 
flußöffnung ſeitlich u. iſt oben luftdicht 
durch einen Stöpſel verſchloſſen, durch 
den ein beiderſeits offenes Rohr in die 
Flüſſigkeit geht; an deſſen Ende herrſch 
daher ſtets Atmoſphärendruck. Zur Meſſung hoher 
Drücke benützte M. ein beſonderes Manometer 
(M.ſche Röhre): er läßt eine in einer Röhre ab— 
geihlofjene Menge Luft durch Queckſilberdruck zu⸗ 
jammenpreffen u. beſtimmt aus dem Volumen ben 
Druck. Dieje Methode wird noch heute vielfach bei 
hohen Drücken angewendet. M. hat aud) die Erklä— 
rung der großen Mondhöfe durch Eisnadeln gegeben 
u. richtige Beobachtungen über ſtrahlende Wärme 
gemacht. Werte, Leid. 1717; Haag 1740, 2 Bde. 

Mariotti, L., Pfeud. für Gallenga, ſ. d. 

Maripapalnıe ſ. Maximiliana. 

Maripofa= Grove (märpszagröw), kaliforn. 
Wald mit 400/500 Mammutbäumen (Sequoia gi- 
gantea Z’orr.), ſüdſ. vom Nojemitethal, an 10 km?, 

Paris, 1) angeblich einer der 72 Jünger Jeſu, 
Gehilfe des Apojtels Thomas u. Biſch. v. Seleucia; 
mit der Abgarjage in Verbindung gebracht. — 
2) Adreſſat des Briefs des Ibas v. Edefja, im Dreis 
fapitelftreit (ſ. d.) oft genannt. 

Maris, Jac., holl. Dialer, & 25. Aug. 1837 
im Haag, t 7. Aug. 1899 zu Karlsbad; bildete ſich 
im Haag, in Antwerpen u. Paris (Hebert); pflegte 
dann die ‚intime‘ Landfehaft im Sinn Corots (Am 
Kanal, Berlin, Nationalgal.; Hol. Morgen, Mün— 
hen, Pinak. 2c.). — Brüder: Matthys (Thys) 
(* 1835 im Haag, anfäjjig in London) ſchuf hübſche 
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Genrebildehen (meijt in Londoner Privatgalerien). 
— Willem (x 18. Febr. 1844 im Haag) iſt ala 
Tier: u. Landſchaftsmaler in Ryswyk thätig. 

Mariscotti, Klara, hI., 1. Hyazinthe. 

Marismas, La, ſ. Guadalquivir. 

Mariſten, Väter der Geſellſch. Marias, 
1816 für Miſſionen von Abbe Colin zu Lyon gegr., 
1836 von Gregor XVI. bejtätigt, übernahmen 1840 
die Chriftianifierung der unter franz. Schußherr: 
ſchaft jtehenden Inſeln Ozeaniens (1841 Martertod 
des ſel. Petrus Chanel auf Futuna), find jetzt über 
alle Weltteile verbr. ; 1900 weit über 800 Mitgl. in 
60 Häuſern (dtſch. Haus in Meppen). — Die M.- 
ſchweſtern, 1818 zu Belley gegr. (Mutterhaus, 
ſpäter in Lyon), widmen ſich in Frankr., Engl., Sr: 
land u. Ozeanien der Erziehung. [(= Bedemund). 

Maritagium, das (lat.), Heivatftener, Brautzins 

Maritim (lat.), Meer u. Seeweſen betreffend. 
— M.e Förſchung, die wiſſenſch. Erforſchung der 
Meeresverhältniije bef. Durch Expeditionen u. Ver— 
wertung der Schiffsjournale; vgl. Meer, Ziefjeeforihung, 
Beil. Erdfarte Nüdf.). 

Marika, die, ſſaw. Marica, ber alte Hebrös, 
größter Fluß der enrop. Türkei; entipringt auf den 
Nordhängen des Nhodopegebirges, fließt exit Durch 
wilde Gebirgsſchluchten, bewäfjert (Neisfelder) die 
fruchtbaren Beden v. Philippopel u. Adrianopel, 
mündet (zuleßt teil. verjumpft) mit 2 Armen bei 
Eno3 in da3 Agäiſche Meer. 400 km L., von Philipps 
„opel ab flöß-, von Adrianopel ab ſchiffbar; Haupt— 
nebenfl.: I. Tundza u. Eigene, r. Arda. 

Maritzenbell (MMarizzebil, im Volksmund 
für Marla Sibylla), Typus eines jungen Mädchens 
im Kölner Hänneschen- Theater. 

Marinpol, das antike Kramnot, ruſſ. Kreisſt., 
Gouv. Jekaterinoſſaw, r. an dev Diündung des Kal⸗ 
minus ins Aſowſche Meer; 51/, km füdwejtl. der 
Hafen M. Port (Tr); (1900) 52770 E. (meift 
Griechen, 4549 SKath., Kirche, 1854/60); 53, 
Dampferjtation (3 Linien, 1 dtjch.); Abt. der Reichs— 
bank, diſch. Vizekonſulat, öſtr. Konfularagentur; 
Geiſtl. Schule, Knaben-, Mädchengymn., Theater ; 
Eiſengießereien, Fabr. v. Leder, Seife, Bier, Ausf. 
1904: 1,2 Mill. t (Getreide, Olſaat u.-kuchen, Koh: 
len, Koks, Walz: u. Gußeiſen, Steinſalz). In der 
Umgebung Steinkohlenlager. [pHelinsyenit. 

Mariupolit, der, Gejtein, Varietät don Ne— 

Marius, Gajus, röm. Teldherr, x 156 v. Chr. 
zu Arpinum, T im San. 86; von niedever Abkunft u. 
geringer Bildung (des Griechiſchen unfundig), aber 
altröm. Sittenjtrenge; zeichnete ſich ſchon als Soldat 
in Spanien unter Scipio d. j. aus, wurde 119 
Bolfstribun, ohne fi) als ertvemer Demokrat zu 
zeigen ; ftand mit den Metellern u. Juliern in Be— 
ziehung (heiratete Cäſars Vaterſchweſter), wurde 
114 Prätor u. bewährte fi) als Proprätor in 
Spanien bortrefflich. Als Legat des Metellus im 
Jugurthiniſchen Krieg zeichnete er fi) von neuen 
aus; zur Bewerbung um das Konjulat beurlaubt, 
griff er des Metellus ſchleppende Kriegführung ſcharf 
ann. erlangte für 107 das Konſulat mit dem Ober— 
befehl in Afrika. Sofort ergänzte er bad Heer durch 
Ntefrutierung aus den unterften Ständen u. ben Skla— 
ven u. beendigte, durch Sulla wirkſam unterftügt, 
106 den Krieg. Der Einfall der Kimbrer verſchaffte 
M. das Konfulat für die Sahre 104/100; er benühte 
die Durch den Zug ber Kinibrer nad) Epanien ges 
währte Frift zur Reorganijation des röm. Heerweſens 
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101 mit Catulus die Kimbrer (f. d. u. Rom, Geſchichte). 
Damit Hatte ſeine (des ‚dritten Gründers v. Non‘) 
Laufbahn ihren Höhepunkt erreicht ; daS notgedrun— 
gene Eingreifen in feinem 6. Konſulat gegen Satur= 
ninusu. Glaucia entfrenidete ihm die Plebejer, fo daß 
er zunächſt ins Privatleben zurücktrat. Trotz feiner 
milit. Erfolge im Bundesgenofjenfrieg umterlag er 
bet der Bewerbung um da3 Konſulat für 88 gegen 
den diplomatiſch gewandtern Sulla. Seither jchloß 
er jid) an die demofrat. Umſturzpartei an; der miß— 
lungene Berjuch des Sulpicius Rufus, den Ober: 
befehl im Miihradat. Krieg von Sulla auf DM. 
zu übertragen, endete mit der Kchtung des M., der 
nad) wunderbaren Abenteuern nad) Afrika entkam. 
Durch die Revolution des Cinna 87 zurückberufen, 
erlangte er da3 (ihm geweizjagte) 7. Konſulat, ſtarb 
aber wenige Tage nad) feinen Amtsantritt. 

Marius, 1)v. Avenches (Aventicensis), h I., 
%* 530 od. 531 in ber Diözeſe Autun; 574 Biſch. 
dv. Avenches, verlegte bald nad) 585 den Biſchofsſitz 
nad) Lauſanne, T daf. 31. Dez. 594. Verf. eine 
Chronik 455/581 als Fortjeßg des Chronicon im- 
periale, wertvoll für Die fränk. u. burgund. Ge— 
Tichte (neuhrag. von Mommſen in Mon. Germ., 
Auct. ant. XI2, 1894). Vgl. W. Arndt (1875). 

2) Di. Marimus, röm. Hijtorifer unter Alex— 
ander Severus, 222/235 n. Chr. (wahrjch. derfelbe, 
der als hoher Würdenträger in Snichriften erwähnt 
wird); verf. Biogr. der Staijer von Nerva bis Elaga= 
balus, eine Hauptquelle des 1. Teils der Historiae 
Augustae Scriptores, f. b. 

3) M. Mercator, Kirchenſchriftſt., wahrſch. 
Afrikaner, Laie, T nach 451 zu Konſtantinopel, wo er 
wohl jeit 429 lebte; Anhänger des HL. Auguſtinus, 
nahm eifrig teil an dev Bekämpfung des Pelagianid« 
mus u. des Neſtorianismus; Echriften lat. u. griech. ; 
über. griech. Schr. (de hl. Cyrillus, de Neftorius, 
des Theodor v. Mopſueſtia) ins Lateinische. Gefantts 
ausg. bon Garnier (Par. 1673); Baluze (ebd. 1654); 
Migne, Patr. lat. Bd 48. 

Mariut, ber, M.jee, Mareotijher See 
(arab. Birket Marjüt), unterägypt. Strandſee, im 
NW. des Nildeltas, ſüdl. v. Alexandria; 2,5mü.Pt., 
400 km?, an der Küſte Salinen. — Im Altert. 
(Mareotis, Mareia) mit dem Nil durch ſchiffbare 
Arme verbunden, mit äußerjt fruchtbarer Umgebung 
(Weißweine von Horaz u. Vergil gerühmt), im 
M.A. ausgetrocdnet u. großenteil3 angebaut, durch 
die Engländer 1801 mit dem Meer in Verbindung — 
gejeßt, wobei an 150 Orte vernichtet wurden. 

Marivanz (riwd), Pierre Charlet Cham- 
blain de, franz. Dichter, x 4. Febr. 1688 zu 
Paris, T 12. Febr. 1763 ebd.; 1743 Mitgl. der 
Akad.; nad Addiſons Vorbild 1722/23 Hrsg. der 
Wochenſchr. Spectateur francais. In feinen 37 
Zuftipielen verfiel er bei dem Streben nad) pfychol. 
Vertiefung in übertriebene u. manierierte Details 
maolerei (Marivandage, zaſch); fo in Le jeu de 
l’amour et du hasard (1730), Le legs (1736), Les 
fausses confidences (1737), L’epreuve (1740) ꝛc.; 
ihr. ferner die unvollendeten Sittenromane Vie de 
Marianne (3 Bde, 1731/41) u. Le paysan parvenu 
(2 Bde, 1735 f, n. X. 1865). Gej. W.,. 12 Xpe, 
1781, u. 10 Bde, 1825/30; Ausw. 1903 f.; fäntl. 
Paris. Dal. Larroumet (ebd. 21893); ©. Deschamps 
(ebd. 1897); Golubew, Dt’ Luftjpiele in diſch. 


ı Überf. de3 18. Jahrh. (1904). 


Drärjelensce, ſchweiz. Moränenſee, an der Ojt- 


. Röm. Kriegsweſen) u. vernichtete 102 die Teutonen, ! jeite des Aletſchgletſchers, ſ. d. u. Zaf. Gletfſcher J. 
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Markt, die (altdiſch marcha, marka), zunächſt 
die durch Pfähle, Steine (M.fteine) 2c. kenntlich ge= 


machte Feldgrenze, dann = Dorfbezirk (daher Dar: | Mt 


tung, M.genoffenichaft, Märkerding 2c.), jchließlich 
erweitert bis zur Yandgrenze (vgl. Martgraf). Auch 
= Zeichen (bei. in der Form die Marke; vgl. Haı- 
marfe), Daher für Gewicht u. Münze (f. u.) gebraucht. 
Mart, vie (f. o.), alte germ. Gewichtseinheit. Da 
fi) das röm. Pfund von 3827,45 g für den täglichen 
Bedarf ala zu ſchwer erwies, Iegten die Germanen 
ihrem Gewichtsſyſtem eine Einheit von ?/, des röm. 
Pfunde od. 8 Ungen zu grunde, die M. genannt 
wurde u. ſchon im 9. Jahrh. in angelfähf. Urkunden 
borfommt; fie zerftel in 16 Lot von je 4 Quintchen. 
Don England ging ber Gebrauch der M. in ber nach⸗ 
faroling. Zeit auf das Feſtland über. Ihr Gewicht 
hat im M.X. u. in der Neuzeit jehr geſchwankt, zw. 
196 u. 280 g. Bon bejonderer Bedeutung wurde 
die Köln. M., die Hälfte des Köln. Pfunds, zu⸗ 
erſt 1042 erwähnt, welche 233,85 g ſchwer war. Bon 
ihr find die meilten in Nord» u. Süddeutſchland 
gebrauchten Di.gewichte abgeleitet, die gew. ımı 
wenige Gramm fi unterihieden; nur die ‚Wie- 
ner Di.‘ (280,67 g) wich bedeutend ab. Die Köln. 
M. Tag bis 1859 dem deutſchen Münzweſen zu 
grunde. Aud die ſtandinav. Länder haben bis in 
die neuefte Zeit die M. als Edelmetallgewicht in 
ihrem Münzweſen gebraudt. In Frankreich, Ita— 
lien u. Spanien war die M. unter dem Namen 
marc, marco in Gebraud), bis fie Durch dag metrifche 
Syſtem abgelöft wurde. Vgl. Soetbeer, Urfpr. u. 
Verbreitung bes Mi.gewichts (1858); Grote, Münz- 
ſtud. IIT (1862 f.). — Die M. als Münze beftand 
vor Einführung der deutfchen M.währung ſchon in 
Hamburg, Bübed, Holftein u. Schleswig (1 M. [M. 
KRurant] = 16 Schillinge zu je 12 Pfennigen = 
1,20 M). — Die M. Banco war bis 1876 in 
Hamburg die Nednungseinheit im Großhandel 
(etwa 1,5 4). — M. (Reich3-M.) ift die Einheit 
be3 Geldſyſtems des Deutſchen Reichs nad) dem Gef. 
v. 4. Dez. 1871 u. 9. Juli 1873; fie wird in 100 
Pfennig geteilt; nad) der Reihswährung (2790 7 
aus dent kg Feingold) ift Die M. ein Quantıım von 
0,358 8 Gold; nur die Goldmünzen von der Krone 
(10 M) aufwärts find Währungsgeld; die filbernen 
deutſchen M.ftüde find Scheidemünzen, e8 Werden 
200 M. aus dem kg Seinfilber geprägt, fo daB das 
M.ftüd 5 g Silber hält. Der Feingehalt ift, wie 
bei allen Reichsmünzen, 99/900. Es gibt Silber- 
müngen zu 505 ('% M), 1, 2 u. 5M; Silber- 
müngzen im Betrag von mehr ala 20 M zu nehmen 
find nur die Reichs- u. Landeskaſſen verpflichtet. 
Mark, die= Markgrafſchaft; insbe]. M.grafſchaft 
(Prov.) Brandenburg; die Bewohner: Märker. 
Mark, das (lat. Medulla), die fettreiche, weiche 
Zentralfubitang in den Knochen nu. im Gehirn u. 
Rückenmark; aud in den Haaren. — M. (Bot.), 
bei Pflanzen mit Gefäßbündelring (den nteijten 
Dikotyledonen, Gymnoſpermen, Equijetalen) der 
innere Zeil des Grundgewebes der Stengel u. Wur- 
zen, duch M.ftrahlen (zw. ven einzelnen Gefäß- 
bündeln) mit der (primären) Ninde verbunden. 
Meift ein dicker, zentraler Zylinder aus Parenchym-— 
zellen, bie entw. lebendig bleiben u. oft mit Stärke— 
Törnern, Gexbftoff zc. erfüllt find, od. austrodnen u. 
Luft aufnehmen, dabei Häufig (Bramineen, Uns 
befliferen 2c.) zuſammenſchrumpfen, fo baß eine Höh— 
Yung (M.röhre) entiteht. Sehr ſtark u. deutlich 
entwidelt beim Holunder, Sonnenröschen zc. 


Mark — Marken. 
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Mark, ehem. Grafſch. im Weſtfäl. Kreis. Die 
Grafen d. der Mark, jeit 1203 benannt nad) der Burg 
. b. Hamm, jtammen aus dem Haus Altena. 
1380 vereinigte Adolf IIT., Sohn der Mlargarete 
dv. Kleve, Kleve dauernd mit M. Im Jülich-Klev. 
Erbſtreit kam M. 1609 vorläufig, 1666 endgiltig 
an Brandenburg. 1808/13 gehörte M. zum Broß- 
bagt. Berg, jeitdem Zeil des Neg.Bez. Arnsberg. 
Val. Natorp (1859); Jahrb. bes Vereins für Orts« 
u. Heimaiskde ber Grafſch. M. (jeit 1886). 

Mart (Marck), Grafen von der (frz. de 
La Marck), belg. Adelsgeſchlecht, in der Linie dev 
Grafen d. Arenberg 1586 erloſchen, in der Rinie 
Sedan-Bonillon (1424 Herren v. Sedan, 1478 
Hzge v. Bouilfon, beide Gebiete 1552 zum Fürſten⸗ 
tun Sedan vereinigt) 1594 vom Haus La Tour 
d'Auvergne beerbt. Wilhelm, der ‚Eber ber 
Ardenien‘, erſchlug 1482 den Biſch. v. Lüttich, Lud⸗ 
wig v. Bourbon, u. bekämpfte den Erzhzg Maximi— 
lian, der ihn 1485 zu Maastricht enthaupten ließ. 
Sein gleich roher n. graufamer Urenfel Wilhelm 
(t 1578) eroberte als Admiral der Waffergenfer 
1572 Briel. Des erſtgen. Wilhelm Neffe Robert IL, 
Hzg d. Bonilfon (T 1535), focht als franz. Marſchall 
gegen die Habsburger. Ebenſo deſſen Sohn Hzg 
Robert III. (T 1537), Herr v. Sleuranges, bei 
Pavia gefangen; Diem., Par. 1721. 

Martant (jrz.), ſich auszeichnend, Hervorftechend. 

Markara, indobrit, Stadt, |. Kurg. 

Markafit, ver, Mineral, FeS,, graulichgelbe, 
metallglänzende, rhomb. Kry— 
ſtalle, taflig bis pyramidal, 
ſpeerſpitzähnliche Zwillinge 
(Speerkies), auch in viel— 
facher Wiederholung (Ramms 
fie3); 9. 61/,, ſpez. Gew. 4,85; 
Strich ſchwarz. Dimorph mit 
Schwefelkies, mit Dem derbe 
Aggregate von Dt. häufig vorfommen, aber viel 
leichter verwitternd. 

Markdorf, bad. Stadt, A.Bez. Überlingen, am 
Fuß des Göhrenbergs, 455 m ü. M.; (1900) 2438 
€. (2274 Kath.); SI; Sichiffige ſpätgot. Pfarız 
firche (ehem. Kollegiatſtiftskirche St Nikolai); Spital 
(mit St Joſephskirche, ehem. Franzisfanerinnen- 
kloſter, 1689/97 exb., 1808 bzw. 1805 aufgehoben), 
ehem. fürſtbiſch. Schloß (um 1500 Neubau, im 18. 
Jahrh. verſch. Umbauten; jeit 1809 Amtsſitz); Obft= 
u. Weinbau. — Seit 1414 biſch. konſtanziſch, zeit= 
weilig biſch. Reſidenz; Geburtsort von Jakob Gretier. 

Marke, M.nſchutz (im Handel) ſ. Warenzeichen. 
— M. (beim Pferd) = Kunde. 

Marke, fagenhafter König dv. Cornmallis, Ges 
mahl Iſoldes, Oheim Triſtans, ſ. d. 

Marken, nordholl. Inſel, in ber Zuiderſee, 
füdöſtl. v. Edam; flach, 289,2 ha; Dampfſchiff- 
ſtation, am Nordoſtende Leuchtturm; faſt ausſchl. 
don Fiſchern bewohnt (1900 als Gent. 1330 E.), mit 
eigenartigen Trachten, Sitten. 

Marken Mehrz.,ital.Marche), mittelital. Land- 
ſchaft (Compartimento), am Adriat. Dieer; ſenkt ſich 
vom Apennin (Mte Vettore, 2477 m 5.) zu einem 
Hügelland, das Ausläufer bi3 and Meer jendet 
(Mie Gonero, 572 m h. 2c.). 9712 km?, (1901) 
1060 755, (1904) 1081635 €. ; Ackerbau (Weizen, 
Wein, Mais; |. Rückſ. I der Karte Italien), Vieh— 
u. Seidenzucht, Seidenmanufaktur, Majolifas, Pa= 
pierfabr., Schwefelgewinnung, Fiſchfang. 4 Prov. 
— Im Kirchenſtaat im 19. Jahrh. die 6 Telega— 
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tionen Ancona, Urbino=Pejaro, Diacerata, Termo, | 
Ascolt u. Gamerino. Sept. 1860 von Gialdini be: | 
jet u. nad) einer Volksabſtimmung (4./5. Nod.) 
von Sardinien anneftiert. [Marqueſasinſeln. 

Markeſasinſeln, franz. Südſee-Inſeln = 

Market, ber (engl., märtet), Markt; öfter in 
Stadtnamen: M. Harborough Chärbörd), engl. Stadt, 
Graffch. Leicefter, am Welland u. am Unionfanal; 
(1901) 7735 €. ; IH; Tath. Kirche; Lateinſchule; 
Fabr. dv. Kautſchuk-⸗, Wirk, Schuhwaren. 

Marketender (v. ital. mercadante, ‚Kauf: 
mann‘), Händler, welche die Truppen auf Märſchen, 
in Biwaks ꝛc. begleiten u., wie in der Barnijon 
die Kantinen, durch die Heeresverwaltung nicht ges 
lieferte Artikel an die Soldaten verfaufen ; im Strieg 
ftehen die M. unter den Militärſtrafgeſetzen u. tragen 
Uniformabzeichen. Das deutjche M.weſen ift dureh 
Reglement v. 7. Mai 1875 geregelt. 

Marketerig, die (frz. marqueterie), eingelegte 
Arbeit, Mofail in Holz. [der. 

Markflüſſigteit = Knochenbrüchigkeit der Rin- 

Martgenofienfhaft, eine auf die altgernt. 
Geſchlechtsverbände zurücgehende Bereinigung zu 
gemeinfamer Siedelung; urjpr. zugleich polit. u. 
wirtſchaftl. Natur u. völlig autonom. An der Spike 
ftand ein gewählter (jpäter häufig erblicher) Ober: 
märter (Holze, Waldgraf, Markvogt), der dem 
Märkerding vorſtand, das die Angelegenheiten 
der Mark beriet. Das Nutzungsrecht der mit eignen 
Feuer angejefjenen Markgenoſſen an der ‚gemeinen 
Mark (Wald, Wiefe zc.) war anfangs ungemefjen, 
wurde aber allmählich ein gemefjenes, den freien 
M.en traten grundherrliche u. gemischte M.en zur 
Eeite; die Autonoinie ging an den Grundheren od. 
die politifche Gemeinde über, u. die Wi. Yöfte ſich 
ſchließlich auf. Als Privatgenofjenjchaften bejtehen 
die M.en 3. T. jedoch noch heute fort. Vgl. Altınende, 
v. Maurer, Geſch. der Markenverf. (1856); Thudich- 
um, Gau-u. Markenverf. (1860); Gierke, Genofjen- 
ſchaftsrecht (3 Bde, 1868/81). 

Markgraf (lat. marchio), ſeit Karl d. Gr. der 
Inhaber hzgl. Gewalt (daher auch dux limitis) an 
der Reichsgrenze, entw. in mehreren Grenzgrafſchaf— 
ten od, erobertem Vorland od. beiden zugleich. Solche 
Bezirke waren die jpan. Mark, die bayr. Oftmarf, 
die Nordmark ꝛc. Wie die übrigen Reichsfürſten 
wurden auch die M.en erblich. Im Rang jtanden 
fie zw. Herzog u. Graf od. den Herzogen gleich), 
wurden aud) teilw. zu Herzogen erhoben (Öfterreid), 
Steiermark, Kärnten). Beim Ende des Reich hießen 
M.ichaften Die Lande Brandenburg, Meißen, Lauſitz, 
Mähren, Yitrien, Baden u. Burgau. Die beiden 
leßtgen. waren nie M.fchaften im eig. Ginn; bei 
Baden ſtammt der Titel vom ehem. Titel der Zäh- 
ringer, M.en v. Verona‘, bei Burgau von der 1212 
ererbten M.ſchaft Ronsberg. Yet als Titel nur 
außerhalb Deutſchlands, ſ. Marquis. 

Martgräfter Land, Vlarfgrafenland, 
Südweſtecke des Breisgaus (Baden), die Nhein- 
ebene u. die weinreichen Schwarziwaldhänge (bei. 
bei Müllheim) zw. Neumagen u. Wiefenthal, be: 
wohnt von einem Träftigen Landvolk (Prot.), mit 
altertüml. Tracht der Frauen (hohe Bänderhaube, 
Halstuch 2c.), während fich die Dlünner der Mode 
zugewandt haben. Der Markgräfler, aus But: 
edel u. Rieslingrebjaß, ijt ein viel ausgeführter, zu 
Tiſchwein fehr beliebter Weißwein. 

Martgröningen, württ. Stadt, O.A. Ludwigs- 
burg, 4 km toeftl, 9, Aöperg; r. an dev Glems (r. 


Markeſasinſeln — Markliſſa. 
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zur Enz); (1900) 3101 €. (102 Kath., zu Bietig- 
heim); 3ſchiffige, frühgot. Stadtkirche; Lateinjchule, 
prot. Lehrerinnenfem. u. Waifenhaus (im ehem. 
Schloß); in der Natsjtube (Renaifj.) jährl. am 24. 
Aug. ‚Schäferlauf'-Tanz; elektromech. Seidenjtoff: 
weberei (120 Arb.), Bappenfabr., Ziegelei. — M., 
früher calwiſch, welfiſch u. ſtaufiſch, kam mit dem 
Reichsſturmfahnenlehen 1301 als Pfand, 1336 end» 
giltig an Württemberg. 

Markham martin), 1)Sir AlbertHaftingz, 
brit. Seeoffizier (1891 Konteradmiral) u. Polar- 
forjcher, & 11. Nov. 1841 zu Bagneres-de-Bigorre; 
feit 1856 in der brit. Marine (bei der Eroberung 
v. Peking u. Unterdrüdung der Taiping), begleitete 
1875/76 Nares, wobei er auf Schlitten die Breite 
v. 83° 20° 26” erreichte, erforjchte Davizitraße, Lan— 
cafterfund, Nowaja Semlja u. Hudſonbai. 1903 ges 
adelt. Hauptw.: Great Frozen Sea (1878, ° 1884); 
Lebensbejehr. d. John Davis (1884) u. John Franke 
lin (1891); fäntl. London. 

2) Sir Clements Robert, engl. Geograph 
u. Forſchungsreiſender, 20. Juli 1830 zu Stilling- 
fleet b. York; 1844/52 auf der brit. Flotte (1850/51 
unter Auftin auf der Franklinſuche), 1852/54 in 
Peru, von wo er (1859/61) die Chinarindenkultur 
in Oftindien einführte, 1867/68 Geogr. der Abeſſin. 
Exped.; 1863/88 Gefr., 1893/1905 Präf. der Gevgr. 
Gel. in London. 1896 geadelt. Bej. verdient um 
Geſch. der Geogr. durch Herausgabe u. Überjeßung 
älterer Neifewerfe 2c. (22 Bde für die Hakluyt 
Soc.) u. eigne Forjhungen, wie Die Lebensbejchr. 
v. Lord Fairfax (Lond. 1870), Francis Bere (Bo— 
iton 1888), John Davis (Lond. 1889), Kolumbus 
(ebd. 1892), Major Rennell (ebd. 1895), Rich. 
Hakluyt (ebd. 1896) u. a., ſowie Gejhichtswerfe 
über PBerfien (ebd. 1874) u. Peru (Chic. 1892). 
Schr. ferner: Trav. in Peru & India (Bond. 1862, 
dtſch 1874); Threshold of the Unknown Region 
(ebd. 1873, 11876); Quichua Grammar & Dict. 

Markieren (frz.), mit einer Marke verjehen ; 
bezeichnen; nachdrücklich hervorheben; vorjtellen ; 
marfierter Feind (milit.) j. Manöver. 

Markirch, frz. Ste-Marie-aux-Mines, ober= 
elfäff. Stadt, Kr. Rappoltsweiler, an der Leber (L. 
zum Nhein); (1900) 12372 €. (6778 Kath., 174 
Isr.); TH; Amts⸗-, Gewerbeg. ; Real⸗, höhere Mäd— 
chen?⸗, Handiwerferfortbildungd-, jtädt. Zeichens 
(Snduftrie-) Schule; prot. Waijenanftalt, Alters= 
beim für Arbeiter; Fabr. v. Samenkleideritoffen, 
Appreturen, Zärbereien, Holzhandel, die Exrzberg- 
werke (Silberfahlerze, Arjen, Kupfer) ruhen jeit 1904 
(vgl. Haujer, Bergbaugebiet, *1900). — 21/, km 
ſüdweſtl. Weiler Zillhart mit alter St Peter3- 
tirche, früher befuchte Wallfahrt. 

Märkiſche Konfeſſion, gemäßigt calvinijt. 
Befenntnis, das den Univerjalismus der Gnade mit 
dem Bartifularismus der Erwählung zu vereinigen 
ſucht; 1614 von Kurfürſt Joh. Sigismund v. Bran⸗ 
denburg aufgejtelft. [Stadt Budow, j. d. 

Märtiihe Schweiz, Umgebung der brandenb, 

Märkiſch-⸗Friedland = Friedland 5). 

Markife, die (fr3.), zufammenlegbareg Schuß- 
dach aus Leinen vor den Zenftern, über einer Ve— 
randa x. 

Markka, die (v. dtſch., Mark), ſeit 1863 fin. 
Geldeinheit; 1 M. = 100 Penniä (Einz. Penni, 
‚Pfennig‘) = 81 d. 

Markliſſa, ſchleſ. Stadt, Kr.Lauban, am Queis; 
(1900) 2400 €. (343 Kath.); SE; Amtsg.; Textil⸗ 


Die unter Darf... vermißten Artikel find unter Marc... zu fuchen. 
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ind. (1250 Arb.); 2 km oberhalb die Queisthaljperre 
(1901/05 erb., Faſſungsraum 5 bis 15 Dill. m?). 

Markiofung ij. Näherrecht. 

Markneukirchen, ſächſ. Stadt, Amtsh. Oels- 
nitz, am Schwarz: od. Floßbach (x. zur Elſter); 
(1900) 7847 E. (377 — zu Adorf, Kap., 15mal 
jährlid) le EN ; Amtsg.; Reichsbank—⸗ 
a Hauptjiß der deutjehen Muſikinſtrumeñ— 
ten⸗ (ftädt. Fachſchule mit Muſikvorſchule, reiche 
Sammlg im Gewerbemuſeum) u. Saitenfabr. (Jah— 
resverſand beider für über 10 Mill. A), Elektrizi— 
tätswerk. — Stadt 1627; 1840 abgebrannt. 

Marko (mar), Karoly, ungar. Landjhafts- 
maler, & 1790 zu Leutſchau (Kom. Zips), T 3. Dez. 
1860 in Billa Appeggi b. Florenz; ſchuf große ideale 
Zandihajten mit meilt bibl. Staffage. Hauptw. 
im Nationalmuf. zu Budapejt (über 30), in Wien, 
Prag, Karlsruhe, Leipzig, Münden (Neue Pinak., 
Flucht nad) Ägypten). — Seine Söhne u. Schüler: 
Andor (1831/95), Terencz (x 1834) u. Karoly 
(1830/91) waren alle 3 gute Landſchafter. 

Markolf, der = Eichelhäher, f. Häher. 

Markolsheinm, untereljäf). Stadt, Kr. Schlett— 
stadt, am Rhein-Rhöne-Kanal; (1900) 2233 €. 
(2021 Kath., 104 $8r.); I (2 Bahnhöfe); Amtsg.; 
Riilteiſchule; Weberei (180 Arb.), Zigarrenfabr. 
(120 Arb.), Hopfen⸗, Getveibebau, Viehzucht. — 
1294 von Rudolf v. Habsburg ans Bistum Straß: 
burg verfauft. 1445 von den Armagnacs, 1637 von 
Bernhard dv. Weimar zerjtört. 

Markomannen (Grenzmänner), ein bei Cäſar 
zuerjt erwähnter gem. Volksſtamm derſuev. Gruppe, 
früher am Main jeßhaft. Durch Drufus 9 dv. Chr. 
in ihrer Unabhängigkeit bedroht, wurden fie von 
ihrem in Nom erzogenen König Marbod (Maro— 
boduus) um 8 dv. Chr. in das bisher von Felt. 
Bojern bewohnte Böhmen geführt, wo fie bald der 
Mittelpunkt eines mächtigen germ. Völkerbunds 
wurden. Nachdem der Aufjtand der pannon. Le— 
gionen 6 n. Chr. einen Angriff der Römer vereitelt 
hatte, ſchloß Tiberius mit Marbod einen Vertrag. 
Marbods Reich Hatte feinen dauernden Beltand; 
infolge einer Niederlage gegen Die Cherusker u. einer 
Empörung im Innern (von dem Goten Catualda 
geleitet) mußte er 18. n. Chr. nad) Stalien fliehen, 
wo er in Ravenna ſtarb. Von den wiederholten 
M.kriegen war der gefährlichfteu. blutigſte (166/180) 
unter Marcus Aurelius (j. Antoninns); 270 Drangen 
die M. bis Rom vor u. wurden mit Mühe von 
Aurelian über die Donau zurücgedrängt. Im 4. 
Jahrh. verliert fich dev Name. Nach der herrjchen- 
den Anficht bildeten jie den Grundftod der Bayern. 

Markör (fi3.marqueur), Anmerker, Spielwärter 
beim Billard. — W,, der (Kandw.)— Furdenzieher. 

Marfos Gugenitos, Erzb. v. Ephefus (jeit 
1437), x um 1400 zu Stonftantinopel, T 23. Juni 
1451 (n. a. 1443) ; auf dem Konzil v. Ferrara- 
Florenz der heftigſte Gegner ber 1439 vollgogenen 
Union, die er auch nachher in Streitſchriften gegen 
Beſſarion u. a. hartnädig befämpfte Schr. bei 
Migne, Patr. gr. Bd 160 f.; viele noch ungedruckt. 

Marfofianer, Sekte de3 Gnoſtikers Markus, |.d. 

Martowitih (Diarfewitich), Marja 
Alexandrowna (Pſeud. Marko-Wowtſchok), 
ruſſ. Novelliſtin; ſeit 1857 bekannt durch ihre aus» 
gezeichneten kleinrufſſ. Erzählungen (von Turgenjew 
zuff. überf.) nam. aus dem Leben der Leibeignen: 
‚Afrainifche Erzählungen‘ (1860) 2c. Gef. W., 4Bde, 
1867/74; n. A. 7 Bde, 1897/99; ſämtl. Petersburg. 

Sie unter Mark... 
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Markowo, jibir. Handelsplaf, ſ. Anadyr, 

Markpapier, Hin., ſ. Tetrapanax, 

Martranitädt, ſächſ. Stadt, Amtsh. Leipzig; 
(1900) 6860 €. (302 Kath., Kirche, mon. Goites= 
dienft); Th; Amtsg.; Nauchtwarenzurichtereien 
(jährl. 6 bis 7 Mill. Felle, 725 Arb.); Tabı.'v. 
Bements, Eiſen- u, Blechwaren, Zuder, Gummi. 

Martröhre (Bot.) j. Mark. fbad), j. d. 

Marksburg, Marxburg, Burg oberh. Braus 

Markſcheide ſ. Nerven. 

Markſcheidekunſt, Zweig der Vermeſſungs- 
kunde, der beſ. die Vermeſſung der unterird. Gruben⸗ 
räume u. deren bildliche Darſtellung lehrt. Sie 
wird durch die Markſchei der ausgeübt; benannt 
ſind dieſe nach ihrer frühern Hauptthätigkeit, die 
über Tage abgeſteckte Markſcheide d. h. die 
Grubenfeldgrenze in der Grube durch Merkpflöcke 
(Markſcheiderſtuffen) feſtzulegen. Sie er— 
halten eine der Eigenart des Bergbaus angepaßte 
ähnliche Vorbildung wie die Feldmeſſer, bedürfen 
einer Konzeſſion u. unterſtehen dev Aufſicht der 
Bergbehörden; z. T. ſind ſie Staatsbeamte. Die 
unterird. Vermeſſungsarbeiten erfordern beſ. Längen-, 
Winkelmeſſungen u. Nivellements. Zu den erſten be— 
nützt man Meßketten⸗-, -jtäbe od.-bänder. Horizontal- 
winkel mißt man mit dem Hängezeug od. ber Mark— 
ſcheiderwage aus Meſſing: ſie trägt in einem 
mit 2 gebogenen Armen feſtverbundenen Ring einen 
Grubenkompaß mit Gradeinteilung derart, daß er 
bein Gebraud) ftet3 horizontal ſchwebt; die Arıne 
hängt man an einer ftraff gezogenen Schnur auf. 
Daher Heißt eine unterird. Meſſung auch Gruben 
od. Markſcheiderzug. Vertikalwinkel mißt man 
mit dem ebenſo aufgehängten Gradbogen. Sehr 
wichtige Winfelmeffungen nimmt man Heute nur 
noch mit dem Theodolit vor. Bol. Brathuhn (11902). 

Markſchwamm, Die weiche (Miedullar-) Form 
des Krebſes; vgl. Hodenkrankheiten. Beil. 

Bartſitabien (Bot.) j. Dark; beim Holz, ſ. d. 

Markſuhl, jadhj.weinar. Marktil., Verwal⸗ 
tungsbez. Eiſenach, a. d. Suhl; (1900) 1078 prot. 
E.; 3; goßhzgl. Schloß (16. Jahrh.); Iand- 
wirtid). Minterjchule. 

Markt, der Ort u. die Zeit, wo Käufer u. Ver⸗ 
käufer in größerer Zahl gewohnheitsmäßig zum Ab— 
ſchluß ihrer Geſchäfte zuſammenkommen; im über— 
tragenen Sinn auch das Abſatzgebiet einer Ware. 
Märkte bilden ſich bereits zu Zeiten primitiver, in 
der Hauptſache faujchlofer Kultur an den Grenzen 
verſchiedener Völkerſchaften, deren Wirtſchaft nicht 
durchaus die gleichen Produkte lieſert (z. B. zwiſchen 
Vieh züchtenden u. Ackerbau treibenden Stämmen). 
Neue period. Märkte entſtehen dann durch den Han— 
del, ſowie dieſer ſich über die Formen des primitiven 
Hauſierhandels hinaus entwickelt, ſeine Orte ſind die 
Krenzungspunfte der Handelsſtraßen, bie Seeplätze, 
die religiöfen Kultftätten, überhaupt Die Orte, in 
denen aus irgend einem Grund Menſchenmaſſen 
zufammenftrömen. Zu Zeiten ſtädt. Kulfur aber, 
die Durch eine Arbeitsteilung zwischen gewerblicher 


‘u. landwirtſch. Produktion gekennzeichnet ift, bildet 


fi) eine größere Zahl regelmäßig über das Land 
verſtreuter Märkte für den Austauſch dieſer beiden 
Produktionszweige. In dev Umgebung des M.s 
ſiedelt ſich das Gewerbe an, der M. wird dadurch zur 
Stadt, jede Stadt aber bildet mit dem umgebenden 
Landgebiet eine bis zu gewiſſem Grad ſelbſtändige 
wirtſchaftl. Einheit. Die Märkte werden in kurzen 
Zwiſchenräumen (Wochenmärkte) od. ſelbſt täg— 


zu ſuchen. 
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lid) abgehalten u. dienen be. dem direkten Verkehr. 
von Erzeuger u. Verbraucher. Daneben bilden ſich 
in den Jahrmärkten (in ihren Anfängen auf 
kirchl. Seite zurückgehend) einer jeden Stadt bie 
alter Märkte des interlofalen Handel weiter aus 
u. finden eine erhöhte Bedeutung dort, wo fie 
dem Umſchlag der Güter innerhalb des Handels 
dienen (Meſſen, f. d.). Diefer ftädt. Di. erlangte 
feine Höchfte Ausbildung tm europ. MA. Dur 
ben Zuſammenſchluß größerer Gebiete zu einer Wirt- 
ichaftzeinheit (Territorialwirtſchaft), mehr aber noch 
durch die beijere Ausbildung der Derfehrsmittel 
u. des Nachrichtenweſens verlor der M. jeit Beginn 
dev Neuzeit feine Bedeutung zu gunften des ſtäu— 
digen Ladenhandels im Detailverfehr u. ber direkten 
Gejhäftäbeziehungen (Neifende, Kommiſſionäre, 
schriftliche Offerten) im Großhandel, Wichtig ift der 
Dt. heute noch für den Verkehr in Waren, Die eine 
Aufberwahrung nicht vertragen (friſche Lebensmittel) 
od. nur periodifch angeboten werden (Spezialmärkte 
für Vieh, Wolle, Belze 2c.). Als eine Weiterbildung 
de3 M.s können die großen internationalen Auk— 
tionen (Qondoner Woll: u. Belzauftionen), die Aus— 
ftellungen u. endlich Die Börfe cf. d.) gelten; auf den 
Ausjtellungen find die Waren, die verfauft werden 
follen, allerding3 nur dur) Muſter vertreten, u. auf 
der Börje wird nur nad) Typen gehandelt. 

Die Regelung des M.verfehr3 durch Die öffent- 
liche Gewalt erfolgt bereit jehr früh unter wirt— 
ihaftspolit. wie fisfal. Gefihtspunften. In Zeiten 
mangelnder Rerhtsficherheit ift die Vorbedingung 
des M.s überall ein bejonderer Frieden (Mi.frieden), 
ein erhöhter Rechtsſchutz. Aus deifen Ausübung er— 
gibt fich für den Staat bzw. den Fürften da3 Recht, 
Märkte zu verbieten od. zu gründen, den M.verkehr 
zu regeln u. zu überwachen (M.polizei, Mi.gerichts- 
barkeit) u. von den Teilnehmern am Mt. Abgaben 
zu erheben. Die M.einfünfte u. die Di.privilegien 
wurden dann Gegenstand der föniglichen Freigebig- 
Teit gegenüber den Vaſallen, insbeſ. den Biſchöfen 
u. Möftern, u. damit ging in der Regel aud) die 
M.gerichtöbarkeit an diefe über. Sm jpätern M.A 
wurden M.recht u. M.polizer von den Städten jelbit 
ausgeübt u. im Sntereffe ihrer Wirtſchaftspolitik 
benüßt. Dieſe war gerichtet auf Öffentlichkeit des 
Verkehrs (Zwang zur Zuziehung vereidigter Makler, 
Wagezwang 2c.), auf Beſchränkung des Zwilchen- 
handela (Verbot des Aufkaufens vor den Thoren, 
Derbat für die Höfer, in den erſten Meſtunden 
einzukaufen) u. auf Ausſchluß der Fremden, die 
möglichſt auf die Sahrmärkte befchränft wurden. 
Später beuteten. die im Rat vertretenen Klaſſen 
(Großfaufleute, Gewandfchneider 2c.) den M. viels 
fach) weiter in ihrem perfünlichen Intereſſe aus u. 


Ichränften den Krämer u. Höfer ein, ſchloſſen den | f 


Handwerker aus. Mit der Ausbildung ber Terris 
torialftaaten ging die Handhabung von Di.redt u. 
M.polizei an die Stantsgewalt über u. wurde von 
ihr im Sinn merkantiliſt. Wirtſchaftspolitik bes 
nüßt. Das Heutige M.recht regelt die Gew.O. (Dich. 
Gew. O. 88 64 ff., Oſtr. Gew.D. 88 62 ff.); die alten 
Beſchränkungen zu gunften der Stadtbewohner find 
vollftändig befeitigt; innerhalb der Grenzen der 
Gew.O. wird der M.verkehr von der Ortöpolizei 
durch M.ordnungen geregelt. Die. M.abgaben, 
bie nur eine Vergütung für den überlaffenen Raum, 
bie benüßten Läden (Standgelder) ıc. jein Dürfen, 
find in Preußen od) bef. geregelt Durch Gef. v. 
26. Apr. 1872. — Vgl. Lamprecht, Dtiſch. Wirt: 
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ſchaftsleben im M.A. (3 Tle, 1886); v. Inama— 
Sternegg, Diſch. Wirtſchaftsgeſch. (J/III, 1879 bis 
1901); Rietſchel, M. u. Stadt (1897). 

M.Hallen, gegen die Unbilden dev Witterung 
geſchützte Räume zur Abhaltung des M.s, beftanben 
bereit3 in den Soggien, den mittelalt. Kaufhallen 
(Tuchhallen 2.) u. den orient. Bufaren ; bei. be— 
zeichnet nıan aber al M.halfen Unterkunftsräume 
des Lebenömittelmarft3 in den modernen Groß 
ftädten. Borbildlic) waren die Parifer Zentral: 
halfen, die in ihrer gegenwärtigen Form unter Napo— 
leon IIT. entftanden jind, aber auf ein in 12. Jahrh. 
errichtetes Kaufhaus zurückgehen. Die erjte deutſche 
M.halle wurde 1879 in Frankfurt a. Mi. errichtet, 
heute befißen eine od. mehrere Mi.hallen die meijten 
deutſchen Großitädte (Berlin allein 15), auch ſchon 
einige Mitteljtädte. An Stelle von Glashänfern 
mit Eifengerippe (Frankfurt a. M.) werden Maſſiv— 
bauten mit Holzzementdächern u. Oberlicht bevor- 
zugt, moderne Mi.Hallen enthalten auch Kühlräume, 
Zimmer fir miftoffopiiche Unterjuchungen 2c., ein⸗ 
zelne große Anlagen (3. B. Berlin, Dresden, Straß» 
burg i. E.) Haben aud) Bahngleisanſchluß. 

Marktbreit, unterfränk.Stadt, Bez.A.Kibingen, 
l. am Main; (1900) 2385 €. (495 Kath., 254 Isr.); 
Gr; Amisg.; Schloß, Rathaus (dtſch. Nenaijj.); 
alte Warttürme; priv. Neal: u. Handelsſchule; Kalk: 
fteinbrüche, Eleftrizitätswert, Weinbau u. «handel. 

Markt-Erlbach, mittelfvänt. Darkt = Erlbach. 

Marktflecken r. Sieden. 

Marktheidenfeld, unterfränt. Markt, J. am 
Main (190 m l. ſteinerne Brücke); (1900) 1942 meiſt 
kath. E.; ni; Schiff. Pfarrkirche; Bez. A., Amtsg.; 
Schulſchw.; Spital (Barmh. Schw.). Oſtl. der 
Kreuzberg mit Stationsweg (Kirche 1888), füdl. der 
ſteil zum Main abfallende Kalmuth (150 m, 
gleichn. vorzüglicher Weißwein). 

Marktleuthen, oberfränk. Markt, Bez. A. Wun⸗ 
ſiedel, an der Eger; (1900) 1623 €. (154 Kath., zu 
Wunſiedel); XX; Porzellan- u. Glasfabr., Syenit- 
Schleifereien, Granitwerle, 4 Brauereien. 

Markt-Redwitz, Redwitz, oberfränt. Markt, 
Bez.A. Wunfiedel, an der Köffeine; (1900) 4255 E. 
(1523 Kath.); 2 kath. Kirchen (alte, 1777, Rokoko; 
frühgot. Pfarrficche, 1895); prot. Kirche (got. Sa— 
framentähäuschen); TX; Reichsbanknebenſtelle; 
Mallersdorfer Schw.; faufm. Fortbildungsſchule; 
Fabr. v. Porzellan (635 Arb.), Maſchinen (400 
Arb.), Schamotte, Chemikalien, Weberei. N. (alt 
Radowitz) gehörte 1340/ 1816 zum Egerland. 

Marktſchorgaſt, oberfränk. Markt, Bez.A. 
Berneck, an der forellenreichen Schorgaft (r. zum 
Weißen Main); (1900) 1184 €. (919 Kath.); &—3 
Tabr. v. Blattmetall u. Bronze, Holzwaren 2c., Bas 
altwerfe. 

Marktſteft, unterfränk. Stadt, 4 km füdl. v. 
Kibingen (Motorwagenverbindung), am Main; 
(1900) 958 meiſt prot. E.; prot. Praͤparandenſchule; 
Brauereien, Farben-, Ejjigfabr., Wein-, Objtbaır.. 

Mark Twain (tin, Pſeud., ſ. Clemens, San. 8. 

Marrkull, Friede. Wilh., Komponift, & 17. 
Febr. 1816 zu Reichenbach b. Elbing, FT 30. Apr.. 
1887 zu Danzig ; daf. jeit 1836 Organift u. Muſik- 
lehrer ; feinfinniger, wenn auch nicht bef. tiefer 
Komponift. Schr. 3 Opern (‚Walburgiäfeft‘ zc.),. 
2 Dratorien, Symphonien, Orgel- u. Klavierſachen. 

Markus, 1) HL, Evangelijt, ‚Sohannes. 
mit dem Zunamen Dt.‘ (Apg. 12,12), jüd. Abkunft, 
wohl von Petrus befehrt (1 Petr. 5,13); begleitete 
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den Hl. Paulus auf feiner 1. Miſſionsreiſe bis Perge 
in Pamphylien, wo er fid), viell. unzufrieden mit 
der Art u. Weife, wie Paulus die Heiden in Die 
Kirche aufnahm (vgl. Judaismus), od. angeſichts der 
Schwierigfeiten einer Reife in unwirtliche Gegen 
den, von ihm trennte (Apg. 13, 13). Im 9. 52 be= 
gleitete ex jeinen WVerwandten, den Hi. Barnabas 
(1. d.), nad) Eypern (Apg. 15, 37 ff.); gegen Ende 
der 1. Gefangenſchaft Pauli (63) war ex in Rom. 
Hierauf begab er fich nach Kleinafien, Tehrte aber 
auf den Wunſch des hl. Paulus wieder dahin zurück 
(66/67; 2 Zim. 4, 11). Nach der fiberlieferung 
war er der 1. Biſchof v. Alexandria, Die Kirche ver— 
ehrt ihn als Märtyrer. Zeit 25. April. — Das W.- 
ebangelium, da3 fürzefte von alfen 4 (16 Kap.; 
bis auf 26 Verſe läßt es ſich vollitändig aus Matth. 
u. Lukas hernehmen), ift nad) der wohlbegründeten 
Überlieferung im ganzen die nad) dem Gedächtnis 
niedergeichriebene Predigt, welche der hl. Petrus vor 
den Ehriften Rom ihren Bebürfniffen entſprechend 
gehalten hatte (‚Evangelium Petri‘). Es will mit 
jeiner Erzählung von Jeſu Worten u. Wundern 
diejen ala Sohn Gottes (1,1; vgl. Matth. 16, 16) er⸗ 
weifen. Zeitber Abfaffung wohl 49 (1.a.63/66). Die 
Schlußverſe 16, 9/20 find bejtritten; Doch Liegt unter 
allen Umſtänden echte apojt. Überlieferung vor. Vgl. 
Synoptifer. Kunım., fath.: Schanz (1881); Tiefenthat 
(1894); Rnabenbauer (1894); Seiſenberger (1905); 
prot.: Meyer: Weiß (?1901), Holgmann, Synoptifer 
(1901). — Su der Kunſt der Frühzeit ohne be- 
ſondere Abzeichen, vom 5. Jahıh. an als Evangelift 
4. d.) durch fein Attribut, den Löwen, gefennzeichnet; 
in ber fpätern Zeit als Träftiger, Tahler, ſtark— 
bärtiger Mann od. als Biſchof (dv. Alerandria). Da 
er nad) einer fpätern Legende Aquileja gegründet 
haben u. fein Leib im 9. Jahrh. nad) Venedig ge— 
bracht worden fein fol, wurde ihm als Patron der 
Stadt u. ihres Gebiets im 10. Jahrh. der dortige 
Dom errichtet. Zahle. romandhafte Epifoden jeiner 
Legende ftellten venez. Künſtler (Giorgione, Bellini, 
Bordone u. a.) dar; fein Martyrium in der Beno- 
Tapelle der M.kirche verherrlicht. Patron der Notare. 
— M. prozeſſion f. Prozeffion. — M.liturgie f. Liturgie. 

2) Bapit (336, 18. San. bis 7. Olt.), baute in 
Nom 2 Bafilifen; das Schreiben an den hl. Atha— 
nafius bei Pjeuboifidor unecht. 

Markus, Snoftiter, um die Mitte des 2. Jahrh., 
Schüler Valentina u. Stifter der Sekte der Mar: 
koſigner (bis ind A. Jahrh.); fein auf Zahlen 
verhältniffe gegründetes Syſtem u. feine Konenlehre 
dargejtellt bei Svenäus (Adv. haer. 1, 14/21). 

Markus, Geiftegmänner: 1)v.Aviano, 
SKapuziner (jeit 1648), Bußprediger, x 1631 zu 
Aviano, 7 13. Aug. 1699 zu Wien ; predigte mit 
‚außergewöhnlicdem Erfolg in Italien, Ojterreich, 
Bayern, Lyon, Brüffel, Antwerpen, Düfjeldorf; 
feine Neije glich einen Triumphaug, bei. als er fich 
nach Ungarn wandte, um die uneinigen Fürjten zum 
Kampf gegen die Türfen zu ermutigen. Durch 
feine entſcheidende Stimme im Kriegsrat wurde er 
der Retter der Chriftenheit 1683 bei der Entſetzung 
dv. Wien, bei der Eroberung dv. Neuhäuſel, 1686 
bei der Erftürmung v. Ofen u. 1688 bei ber Ein- 
nahme dv. Belgrad. Briefwechjel mit Leopold I. 
hrsg. von DO. Klopp (1888). Vgl. Stod (1899). 

2) M. Eremita, asket. Schriftſt. Schüler des 
hl. Chryſoſtomus, in der 1. Hälfte des 5. Jahrh. 
Abt eines Kloſters in od. bei Ankyra in Galatien, 
jpäter Einfiedler in der Wüſte (Juda?). Verf. zahlr. 
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Abhdlgn; früher 10 befannt (eine unecht), bei Gal⸗ 
landi, Bibl. vet. Patr. VIII, u. bei Migne, Patr. 
gr. Bd 65; eine neu aufgefundene Schr. Adv. Ne- 
storianos zuerjt hr3g. von Papadopulos-Kerameus 
(Peter8b. 1891) u. von Kunze (1895). 

3) DM. Köröſy, ungar. Märtyrer, & 1588 zu 
Körös (Kreub) in Kroatien; 1616 Prof. in Tyrnau, 
dann Domvikar v. Gran, 1618 Archidiakon v. Ko— 
morn, 1619 zu Kaſchau von den Horden der Räkoöczy 
unter graufamen Qualen getötet. 1905 felig ges 
ſprochen. Reliquien in Tyrnau. 

4) M. u. Marcellignus, hll., Diakone 
(Brüder?) u. Märt. (unter Diokletian), erwähnt in 
den Akten des hl. Sebaſtian, der ſie im Glauben 
ſtärkte; Feſt 18. Juni. Ihre Grabbirche f. Kata- 
tombe, Bd 1V, Sp. 1425. 

Marlborough (märtsörd), 1) engl. Stadt, 
Wiltſhire, I. am Kennet; (1901) 3887 E.; Wi; 
M. College (1843 hauptſ. für Söhne v. Geiftlichen 
gegr.; vol. Bradley zc., Hist., Lond. 1893), Batein- 
ſchule; Fabr. v. Tauen u. Süden, Gerbereien. — 
2) au) Marlboro, nordamerif, Stadt, Mass., 
40 km weftl. dv. Bojton; (1900) 13609 E.; WE, 
elektr. Straßenbahn; öff. Bibl.; Schuhfabrif. 

Marlborough (i. 0), Sohn Churchill, 
1689 Graf, 1702 Herzog v., engl. Feldherr, & 1650 
zu Aſhe (Devonfhire), T 16. Juni 1722 zu Windjor; 
jtieg am Hof durch die Gunst Hzg Jakobs v. York, 
dejjen Maitreſſe M.s Schwefter Arabella Churchill 
(1648/1730) war, durch fein einnehmendes Weſen 
u. feine Tüchtigkeit im Feld jeit 1672. Nach Jakobs 
Thronbeſteigung ſchlug er den Aufſtand des Hzgs 
v. Monmouth nieder, ging aber, aus Ehrgeiz u. 
Habgier unzufrieden, 1687 zur Partei Wilhelms III. 
vd. Oranien über, für den er 1689/91 in Flandern 
u. Irland focht. Wegen verräterifcher Verbindungen 
mit den Jakobiten fam er 1692 2 Monate in den 
Tower u. exit unter Königin Anna (1701) wieder 
in Gunst. 1702 exhielt ex den Oberbefehl über das 
engl.=tiederl. Heer im Span. Erbfolgefrieg u. ent— 
faltete jeßt feine glänzenden milit. u. diplomat. 
Fähigkeiten. Teilw. in jelbitlofem Zuſammenwirken 
mit Prinz Eugen errang er die Siege v. Höchſtädt 
1704 (dafür 1705 Neichsfürft dv. Mindelgeim), 
Namilfies 1706, Oudenaarde 1708 u. Dtalplaquet 
1709. Seine Stüßen daheim waren jein Schivieger- 
john, der Schagmin. Godolpfin, u. feine Gemahlin 
(ſeit 1678) Sarah geb. Jennings (1660/1744), die 
ihn ſelbſt u. Die Königin beherrſchte. Anna wurde 
diejer Abhängigfeit mit der Zeitüberdrüflig, u. durch 
Harleys u. Bolingbrofes Intrigen wurde Sarah 
dur) Abigail Maſham geb. Hill(T 1734) verdrängt, 
worauf die Whigregierung fiel (1710). M. wurde 
gefränkt u. im Feld behindert, 1711 abberufen, 1712 
abgejeßt u. tehrte erft nad) dem Thronwechſel (1714) 
wieder heim. Korreſp. hrsg. von Murray (5 Bde, 
1845/61). Vgl. Core (3 Bde, °1848, dtſch 1820); 
Wolſeley (2 Bde, 1894); v. Noorben, Span. Erb— 
folgefrieg (3 Bde, 1870/82). Über Sarah: ihre 
Memoiren (1742), Briefe (1875) u. Biogr. von 
Molloy (2Bde, 1901). Dieengl. London. — Den Here 
zogätitel erbte Godolphins Gemahlin, 1733 ihr 
Schweſterſohn, M.s Enkel, Charles Spencer, 
Graf v. Sunderland, der 1743 bei Dettingen eine 
Brigade führte u. 1758 ala Komm. des brit. Hilfs» 
korps für Preußen zu Münſter ftarb. Der 7. Herzog 
John Winfton Spencer-Churdill (1822/83) war 
unter Disraeli 1876/80 Vizekönig v. Irland (fein 
jüngerer Sohn Randolph, |. Churchill). 9. Herzog ift 
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Charles Rihard John (& 1871), feit 1903 
Kolonialunterftaatzjefretär. Einer Seitenlinie ent» 
ftammt der konſerv. Politiker Victor Churdilf, 
x 23. Oft. 1864, feit 1902 Viscount Churdill; 
‚Einpeitjcher‘ des Oberhaufes. 
Marlen, bad. Gem., A.Bez. Offenburg; (1900) 
2090 kath. E.; 753; Zigarrenfabr., Kraut, Tabakbau. 
Marlenheim, untereljäfl. Dorf, Kr. Mols— 
heim, an der Moſſig (zur Breuſch); (1900) 1450 €. 
(1388 Kath.); 3, Straßenbahn Straßburg Weft- 
hofen; Haushaltungsſchule der Schw. v. d. Chriftl. 
Lehre (1908); Weinbau (votbrauner ‚Vorlauf‘ u. 
‚Sleuner‘), Sügewerf. — Das Marilegium bed 
Gregor dv. Tours, Merowingerpjalz. Im biſch. 
Schloß unter Biſch. Lepappe de Trevern (T 1842) 
theol. Lehranftalt (‚Kl. Sorbonne‘). Nach Di. ver— 
legt die Legende die Feuerprobe der hl. Richardis. 
Marlioz (märlio), franz. Badeort bei Aix, ſ. d. 
Marlitt, E., Pſeud., ſ. John, Eugenie. 
Marlo, Karl, Volkswirt, ſ. Winkelblech. 
Marlotte, die, franz. Frauenſchaube zu Beginn 
des 16. Sahrh., die ſich allmählich zu einer ade 
verkürzte u. wie ein ſpan. Mantel umgehängt wurde. 
Marlow (mar), Great-M. (gret), engl. 
Stadt, Grafih. Bucingham, I. an dev Theme 
(Hängebrüde); (1901) 4526 E.; a; Tath. Kirche; 
Fabr. v. Papier, Spiken, Stühlen; beliebter Aus— 
flugsort der Bondoner, alle 2 Jahre Negatten. 
Marlowe (mar), Chriftopher, engl. Dra- 
matifer, & im Febr. 1564 zu Canterbury (Denfmal 
1891 ebd.), t 1. Juni 1593 zu Deptford bei einer 
Nauferei; führte nad) Studien zu Cambridge als 
Schauſpieler in London ein wüſtes Leben. Unter 
Shafejpeares Vorgängern der bedeutendfte Bühnen 
dichter, Schöpfer des engl. volfstümlichen Dramas 
im Blankvers, gewaltig in Sprache u. Darftellung 
der Leidenſchaften, Doc) ohne Diaß. Hauptw.: Tam- 
burlaine (1590); Tragedy of Dr Faustus (1601, 
gedr. 1604; n. X. 1889; diſch von Bodenftebt in 
‚Shafefpeares Zeitgenoffen‘ III, 1860, daf. auch In— 
halt u. Proben der übrigen Schr. M.s); Jew of Malta 
(gedr. 1633; dtſch 1831); Edward II. (gedv. 1598; 
Vorläufer von Shafejpeares Hiftorien; dtſch von 
Proelß in ‚Altengl. Theat.‘I, 1881) 2c. Unter feinen 
Üüberſ. antifer Dichtungen ift nam. die paraphrafie- 
rende Hero & Leander (gedr. 1598) zu nennen. Gef. 
W. hrsg. von Dice, 3 Bde, 1850 u.ö.; Bullen, 3 Bde, 
1885; Ellis, n. X. 1903. Ausw. von Pinferton, 
1885. Bgl. Verity, Influence of M. on Shakesp. 
(1886); 3. ©. Lewis (1891); fämtl. London. 
Marly, der, großmaſchige Gazegewebe aus Zwirn 
od. Leinengarn, oft auch mit Baumwolle, Wolle od. 
Seide. Fenſter-M. iſt grün u. ſteif appretiert. 
Putz-M. dient als Futter u. Unterlage für Damen- 
hüte. M.flor u. M.gaze find meift ſchwarz, ganz 
Seide od. Seide mitBaummolfe, fatoniert od. geftreift. 
Marly⸗lercRoi (märli-t-rse), franz. Flecken, 
Dep. Seine-et-Oiſe, Arr. Verfailles, 3 km füdl. 
vd. St-Germainsen-Laye; (1901) 1568 €.; LS, 
Danıpfitraßenbahn nad) Paris; Nefte des von Lud- 
wig XIV. 1679/90 erb., 1793 zerftörten Schloffe ; 
Wallfahrt Ste-Philomene; zahle. Villen. In der 
Nähe Pumpiwerk u. Aquädukt (für die Wafjerver- 
forgung d. Berfailles). Vgl. Piton (Par. 1904). 
Marm. (3ool.) = Ülberto Ferrero Mar- 
Hefe bi la Marmora, piemontej. General u. 
Naturforſcher, 1789/1863. 
Marmande (märmäd), franz. Arr.-Hauptft., 
Dep. Lotzet-Garonne, r. an ber Garonne; (1901) 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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6137, als Gem. einſchl. Garn. 9873 E.; Yo; Ger. 
1. Inſtanz u. Handelsg.; got. Kirche (12./15. Jahrh., 
Renaiffancefveuzgang); College, Handels- u. Ges 
werbeſchule; Wein-, Pflaumen-, Getreidehandel, 
Wein⸗, Tabakbau. 

Marmarameer (nad der Inſel Marmara, 
f. u.), bei den Alten Propontis, türk. Mermer-denis 
od. Mermere-denisi, Weines türf. Binnenmeer, zw. 
Agäiſchem (Dardanelfen) u. Schwarzem Meer (Bos— 
poru3) ; geol. junges Einbruchsbecken (jtehen ges 
blieben mehrere Inſeln, bef. da3 marnıor= u. weint» 
reiche Diarımara u. die Pringeninjeln, ſ. d.), im 
Hauptteil ein tiefer Graben, der vom Golf v. Ismid 
wejtl. zieht u. im DO. (1250 m) u. W. (1356 ob. 
1403 m) weit über 1000 m Hinabjtürgt; im ©. faum 
bis 100 mt. Die Witterung jteht unter dem Einfluß 
der beiden angrenzenden Meere, Die auch die Strös 
mungen verurſachen. Küfte 3. X. fteil (mehrere gute 
Häfen, bef. Rodofto, Golf v. Ismid, Diudania u. 
Panderma); Iebhafter Durchgangs-⸗ u. Küftenvers 
fehr. Vgl. Spindler, Hybrol. (tuff., Peter3b. 1896) 
u. den Ber. der Erped. d. ruff. Geogr. Gef. v. 1894. 

Marmaros (märmaroſch, nordoftungar. Kom., 
Slußgebiet der oberjten Theiß; um das 60 bis 
70 km L., 4 km br., jehr fruchtbare Theißthal 
(Mais, Hafer, Kartoffeln zc.) ein rauhes Bergland 
(im N., NO. u. DO. die Waldfarpaten, im Nagy— 
Pietroß 2305 m h., im ©. die Alpe Gutin, 1447 m) 
mit viefigen, wildreihen (Wildfehweine, Bären, 
Hirſche, Gemſen 2.) Forſten (Buchen, Fichten, 
Eichen), trefflihen Alpenweiden (ftarfe Ninderz, 
Schaf⸗ u. Schweinezugt), vielen Seen u. großen 
Mineralſchätzen (Steinfalz, Eifenftein, Gold ꝛc.); 
9720 km?, (1900) 309598 €. (15,3°/, dtſch, 24,2 
walach., 46,4 ruthen.; 7,6°%/, röm.«, 71,3 gried).s 
fath., 18,1 i3r.); Salggewinnung, Eifeniverfe, Hola= 
ind., Spiritus=, Käſe-, Glasfabr. 2c.; an 300 Mi— 
neralquelfen; 10 Stuhlbez. — Hauptit. M.-Sziget, 
auf einer Halbinfel zw. Theiß u. Ya; einschl. 
Garn. 17445 €. (13,5 %/, dtſch, 9%/, walad).; 4314 
Nön.-, 4586 Griech.“Kath., 6375 Yar.); x; Ges 
richtshof, Bez.G., Finanz-, Forftdir., Fil. der Öftr.= 
ungar. Bant; fath. (1730), ref. Kirche (um 1320) ꝛc.; 
ref. Kollegium (Nechtsafad., Obergymn., Bibl.), 
Untergymn. der Piariften, Staat8lehrerpräparandie, 
höhere Mädchenſchule, Tath. Mädchenerziehungs⸗ 
anltalt; Sägewerke, Fabr. v. gebogenen Möbeln, 
Strohhüten ꝛc., Mittelpunkt des oberungar. Holz- 
u. Salzhandels. — M.er Diamanten, waſſerklare 
Quarzkryſtalle von M. 

Marmelade, bie (frz., v. port. marmelo, 
‚Quitte‘), zu Gallerte eingefochter Fruchtſaft. 

Marmielnu = Klider. [mit Bochum vereinigt. 

Varmelshagen, ehem. weitfäl. Dorf, 1904 

Marmelitein = Marmor. 

Marmier (mi), Xavier, franz. Schriftſt., 
* 24. S$uni 1809 zu Pontarlier (Doubs), T 11. 
Of. 1892 zu Paris; 1840/85 Bibliothefar, 1870 
Mitgl. der Afad. Vermittelte nach großen Wandes 
zungen durch Deutſchland, Skandinavien ıc. nam. 
die Kenntnis mit nord. u. bie. Litt. in Hist. de 
la litt. en Danemark et en Suède (1839) 2. ; verf. 
ferner Reiferomane u. überf. Le Theätre de Goethe 
(1839), de Schiller (2 Bde, 1841); Chants popul. 
du Nord (1842); Contes fantast. d’Hoffmann 
(1849) 2c. Dal. Ejtignard (1893); jämtl. Paris. 

Darmolata, Marmolada, die, höchſte Er— 
hebung der Dolomiten u. des ganzen füdtirol. Hoch- 
lands, an ber Grenze v. Tirol u. Oberitalien, ſüdl. 
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vom obern Fafjathal; ein langgeſtrecktes, kamm— 
artiges, breites, im Oftgipfel (Di. Di Rocca) bis 
3309, im Weftgipfel (eig. M.) bi8 3344, n. a. 3299 m 
aufragendes Maſſiv mit fanfterer Nordabdachung 
(weites Firnfeld, größter Gletſcher der Südl. Kalf« 
alpen) u. fat ſenkrechtem Abſturz nad S. 1864, 
der Oftgipfel 1860 erftiegen. 

Marmolejo (50), jpan. Stadt, Prov. Jaen, 
Y. am Guadalquivir; (1900) 5326 €. ; 73 ; Weizene, 
Öle, Wein, Erbſenbau, Bienen, Viehzucht; kohlen⸗ 
jaure Mineralquellen. 

Marmont (mind), Augufte Sredsric 
Louis Vieſſe de, (1808) 39 v. Raguſa, franz. 
Marſchall, x 20. Juli 1774 zu Chätillon-ſur-Seine, 
r 2. März 1852 gu Venedig; mit Bonaparte vor 
Zoulon, 1796 als Adjutant in Stalien, 1798/99 in 
Agypten, für jeine Unterfiüßung am 18. Brumaire 
Staatsrat, für feine Haltung bei Mlarengo 1800 
Divifionägeneral; 1805 Komnı. des 2. Armeekorps; 
1806/09 Goud. der Republik Naguja, die er gegen 
die Nuffen verteidigte. 11. Juli 1809 fiegte ex bei 
Znaim in Mähren. 1809/11 war er Gouv. v. 
Syrien, 1811/12 Komm. in Portugal, bei Sala— 
manca am 22. Juli 1812 geſchlagen u. verwundet. 
1813 focht er bei Lüßen, Bauen u. Möckern. 1814 
verteidigte er Paris u. Inüpfte noch vor Napoleons 
Abdankung Verhandlungen mit den Verbündeten 
an, die feine Truppen zur Unthätigfeit verpflichteten. 
Qudwig XVII. ernannte ihn 1814 zum Pair, wäh 
rend der 100 Tage mußte er fliehen. 1830 befämpfte 
er für Karl X. den Parifer Aufftand vergebens. 
Seitdem lebte er im Ausland, oft auf Reifen, zuleßt 
in Wien ı. Venedig. Verf. Neifebejchreibungen 
(6 Bde, 1837/39) u. wertvolle, freilich oft unzuvers 
läjfige u. viel angefeindete Memoiren (9Bde, 1856f., 
dtsch 18575). Val. PM. Laurent, Refutation 
(1857); jümtl. Paris. 

Marmontel Emdidti), 1) Ant. Franc., franz. 
Muſiker, x 18. Juli 1816 zu Glermont-Ferrand, 
rt 15. San. 1898 zu Paris; Prof. am dort. Konjer- 
vat., geſchätzter Klavierpädagog. Schr. zahlr. ge— 
diegene Etüden u. Spieljtüde; auch mufifäfthet. u. 
«geihichtl. Werfe (Art class. et mod., Par. 1876, 
21886; Hist. du piano, ebd. 1885 ꝛc.). 

2) Jean Franc., franz. Schriftit., « 11. Juli 
1723 zu Bort (Dep. Correze), T 81. Dez. 1799 zu 
Abbeville (Dep. Summe); 1758 Leiter de8 Mercure 
de France, 1763 Mitgl.,. 1783 Sefretär der Aka— 
demie. Folgte ala Schüler Voltaires im ganzen der 
Hafj. Tradition in Trauerjpielen, philof. Romanen 
(nam. Belisaire, 1767) u. feinem erfolgreichjten 
Merk, ben Contes moraux (2 Bde, 1761 u. ö.; 
gegen menſchl. Einbildung gerichtet; vgl. Mi. Freund, 
1905). Vehrreich für die Gef. der litt. Salons find 
feine Memoires (2 Bde, 1800; n. X., 3 Bde, 1891). 
Geſ. W.,7 Bde, 1819/20 u. ö.; ſämtl. Paris. Val. 
Zenel (ebd. 1903). 

Marmor, in der Petrogr. alle deutlih kör— 
nigen Kalfjteine u. Dolomite (Dolomit:M.), 
die meiſt Fontafimetamorph umkryſtallifierte jedi- 
nıentäre Kalffteine find. Sie finden fih ala Ein- 
lagerungen in Gneis, Glimmerjchiefer u. Phylit u. 
find um fo grobfürniger, je näher fie der Grenze 
gegen da3 umwandelnde Eruptivgejtein liegen. In 
der Technik bezeichnet man als Dt. überhaupt alle 
polierbaren Weich ſteine d. 5. ſolche Gefteine, 
welche Yeicht mit Duarzfand geſchnitten werden 
können. Außer den in weitefter Verbreitung auf: 
tretenden dichten Kalkffteinen find dies nam. 
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Serpentin, faferiger Aragonit, ſog. Onyr- 
M., Dolomit, Anhydrit un. Gips. Da die 
dichten Kalffteine meift wegen ihrer Färbung ge— 
ſchätzt werden, bezeichnet man fie im Ggſtz zu dem 
ehr jelten Fräftig gefärbten kryſtalliniſchen 
M. al Farbmarmor. Bel. wertvoll unter ben 
kryſtalliniſchen M.en iftder Statuen-M., der 
neben völlig homogener, rein weißer Farbe u. feinen 
Korn in gewiffen Maß durchſcheinend fein muß, 
was bei. Ihön bei dem Statuario von Car— 
rara zutrifft, deſſen gelbliches Licht den Werfen 
der Plaftik einen bef. zarten Ton verleiht. Ahnlich 
dieſem find die im Altert. vorherrſchend verarbeiteten 
penteliſchen, pariſchen u. ſynadiſchen M.e, 
die heute nur mehr in geringem Maß gewonnen 
werden. Der carrariſche, deſſen Brüche von Cäſar 
angelegt wurden (M. lunensis), iſt indes viel weniger 
twitterumngabeftändig u. jelbjt in Stalien im Freien 
ichlecht haltbar. Zu Statuen im Freien verwendet 
man daher lieber eine weniger volffommen weiße 
u. kaum durchſcheinende Varietät von Carrara, 
Bianco P., od. den haltbaren, weißlich durchſcheinen⸗ 
den Statuario von Laas im Vintſchgau (Tiroler 
M.), der etwas gröberes Korn hat u. härter wirft. 

Die meijten Eryftallin. M.e befißen eine hohe 
Politurfähigkeit, u. der Maßſtab für ihre Verwend— 
barkeit ift in erſter Linie die Gleichmäßigkeit des 
Materials u. die Größe der ganzen d.h. riß— 
freien Blöce. Bei den Farb- Men ftellt ſich da— 
gegen eine große Reihe von Mißftänden ein, welche 
der Induſtrie hinderlich find. Polierbar find nur 
recht homogene Gefteine don hoher VBerbandfeitig« 
feit, die der fedimentäre Kalkſtein meift erſt durch 
die Wirfung ber gebirgsbildenben Prozeſſe erhält: 
gute Farb-M.e trifft man daher vor allem in 
ſtark disYozierten Gebieten, wie den Alpen, dem 
AUpennin, den Pyrenäen, Ardennen ꝛc. u. 
die häufiger intenfiv gefalteten älteren Formationen 
führen folche öfter als die jüngeren. Die Progejje 
aber, welche die hohe Verbanbdfejtigfeit des Mis be⸗ 
dingen, bringen Häufig gleichzeitig eine Störung 


‚des Gefüge im großen mit fich, welche in zahlreichen, 


offenen Klüften (Bafjjen od. Stichen) fi) äußert, 
nach denen die Steine leicht zerfallen, od. in den jog. 
Druckſuturen (Abb. 1 der Taf.) d. h. eckig-zackig 
verlaufenden, meift gleichfalls offenen Ablöſungs— 
flächen, die zwar wegen ihrer komplizierten Verzah— 
nung meiſt nicht zum direkten Zerfall führen, aber 
dur Auffaugen von Flüffigkeit in die gewöhnlich 
mit einem thonigen Belag verjehene Sutur der Ver— 
witterung Vorſchub leiſten. Zur Konfervieriing 
ſolcher Steine dienen 3. B. die Fluate ( d.) od., 
wenn die Suturen völlig offen ſtehen, ihre Aus— 
füllung durch Kitte. Es gibt nur wenige Farb— 
M.e, die der Druckſuturen völlig entbehren. Die 
Farb-M.e eignen ſich im allg. in unſerem Klima, 
zumal in induſtriereichen Städten (wegen der Wir- 
fung des Rauchs) noch weniger zur Außendeforation 
als die kryſtalliniſchen, nam. die Fräftiger gefürbten 
werden durch Berkujt der Politur raſch unanfehnlich. 

Die Gewinnung des M.s muß mit großer Sorg= 
falt geſchehen. Durch Sprengſchüfſe wird ſehr Häufig 
das ganze Gefüge erſchüttert, u. einzelne, nam. von 
den dreccienartigen, müſſen mit ber Hand aus dent 
Fels herausgeſägt werden. Die oft gewaltigen Blöcke 
werden dann entw. in den M.ſägen mit ungezahnten 
Sägeblättern u. Quarzſand zu Platten für Tiſche, 
Wandverkleidungen ac. geſchnitten od. auf der Dreh- 
bank zu Säulen 2c. gedreht, Kannellierungen werben 
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7. Campan vert. 9. Bleu turquin fleuri, 
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Die feinen Statuen-M.o finden sich stets nur in unter- 
geordneten Massen zusammen mit weniger edlen Varie- 
täten, die durch dunklere, unregelmäfsig verlaufende u. 
verschwommene Adern marmoriert (Ordinario 
od.Blane elair) u. auch an sich weniger rein weils, 
manchmal ganz blaugrau gefärbt sind (hymettischer 
M. u. Bardiglio bleu turquin, Carrara, Abb. 9). 
Von solchen Varietäten besitzt die Prov. Massa-Carrara 
einen unerschöpflichen Schatz, indem die bis zu einer 
Höhe von 1950 m emporsteigenden Apuanischen Alpen 
vorberrschend aus diesen Gesteinen bestehen, die in etwa 
1200 z. I. gewaltigen Steinbrüchen ausgebeutet werden u, 
ctwa 90% der Weltproduktion an krystallin. M. liefern. 
Besonders grobkörnigen, grauen M. liefert Ruskoala 
in Finland, mehr weifsen Grofskunzendorf in Schle- 
sien u. Sterzing in Tirol, mittel- bis feinkörnigen, z. T. 
in schöner Farbenzeichnung, öfter lebhaft gelb u. rosa, 
Furuli inNorwegen (schwedischer M.). Ganz fein 
kıystallinisch sind die hochgeschätzten M.e von Siena, 
deren mattgelber Grund (Giallo di 8.) sich von den 
ziekzackfürmig verlaufenden, violetten, völlig geschlosse- 
nen Drucksuturen prächtig abhebt (Abb. 1). Dagegen er- 
scheinen in dem gleichfalls gelben Jaune du Var aus 
Frankreich massenhaft rötliche, aber offene Drucksuturen. 
Dieser ist unter den krystallin. M.en der am wenigsten 
‚ganze‘. Öfter trifft man glimmerreiche, meist grünlich 
gefürbte u. stark durcheinander geknetete Lagen (Z wie- 
bel-M. od. Cipollin, Abb. 3; Saillon, Schweiz). Andere 
weifse M.e sind von schwarzen Eisenglanzadern durch- 
setzt, wie der bes. wertvolle Pfauen-M. od. Paonazzo 
von Carrara, 

Bei den Farb-M.en unterscheidet man 1. einfar- 
bigoe Kalke, ziemlich seltene n. daher geschätzte Vor- 
kommnisse, z. T. ganz ohne jede Farbenzeichnung, wie 
der tiefrote Mani aus Griechenland od. der Noir fin od. 
Lukullan von Dinant in Belgien, ein samtschwarzer 
Koblenkalk ; dagegen zeigen die gelben M.e (Giallo) von 
Verona wie jene der Schweiz (Schweizer Gelb) schon 
deutlich Drucksuturen. Diese führen hinüber zu den 

2. Kalken mit Drucksuturen, wobei die ab- 
weichende Färbung der Drucksutur in erster Linie die 
Farbenzeichnung bedingt. Zu diesen gehören die meisten 
Veroneser M.e, die schon im Altertum ausgeboutet 
wurden u. bisheute einegrofsartige Produktion aufweisen, 
so der fleischrote Mandorlato mit rostbraunen u. gel- 
ben Flecken, der blutrote Brocatello, der weilslich- 
gelbe Chianıpo von Vicenza ote. Gleichfalls bes. charak- 
teristisch sind die Vorkommnisse von Adnet in Salz- 
burg, nam. der rotbraune Lienbach mit schwarzen Su- 
turen, der grünlichgraue Grauschnöllcte. 

3. Knollenkalke: dem thonigen Belag der Druck- 
sutur älnliche, aber mehr schichtenartige, meist wenig 
feste Lagen trennen kalkige Schichten mit eigenartig 
knolliger Oberfläche. Den Typus stellt der Rosso di 
Verona dar, einer der am hüufigsten verarbeiteten 
Farb-M.c (Abb. S), bei dem die lichter roten Kalkknollen 
aus dem dunklern, thonreichern Grund hervortreten. 
Ferner gehören hierher die bald lichtgraulich gelben bald 
Gaunkelroten M.o von Trient. 

4. Flaserkalke: die thonigen Lagen, die aber hier 
meist recht verbandfest sind, umschliefsen mandelförmige 
Partien von reinom Kalk (Mandel-M.), haupts.in Frank- 
reich, z.B. die kostbare Griotte d’Italie von Caunes 
im Dep. Aude mit kirscbroten Mandeln in tiefrotem Grund, 
der Campan vert aus den Pyrenüen (Abb. 7) ote. 

5. Genderto Kalke mit liehteren, meist weifsen 
Adern in dunkleren Grund, bes. schön der Noirgrand 
antique, samtschwarz mit schnesweifsen Adern, aus 
dem Dep. Ariöge, der Portoro, schwarz mit gelb von 
Portovenere bei Spezia, der Languedoc od. Incar- 
nat, scharlachrot mit hreiten weilsen Adern von Caunes, 
der ähnliche, aber mattere Rouge royal aus Belgien, 
das Königsrot von der Saalburg (Abb. 2) u. zahlreiche 
andere Vorkommnisse. Öfter erscheint das Gestein durch 
Vorherrschen der Adern breccienartig, wie in dem nam. 
zuWaschtischen ete. vielverarbeitetenSte-Anne(Abb.5; 
l.abuissiere. Belgien), einem devonischen Korallenkalk. 
Diese führen hinüber zu den 

6. Kalkhreeeien, in denen gew. scharfeckige od. 
sbzerundete Kalkbrocken von versch. Farbe in einem 


kalkigen Bindemittel eingebettet sind, meist auf Ver- 
werfungen beschränkte, untergeordnete Reibungsbrec- 
cien, aber wegen ihrer bunten Färbung geschätzt, z. B. 
dieBröche Kiefer von Brixlegg (Abb. 4), der dunkel- 
rote Buntantik von Fliersch am Arlberg, die grau-rot- 
braune Breche Hereulanum von Waulsort in Bei- 
gien ete, Dagegen ist die rosa-grün-weilse Bröche rosce 
von Furuli in Norwegen ein Cipollin. 

7. Geflammte Kalke, deren Farbenzeichnung sich 
meist wenig scharf in unregelmäfsigen Schlieren u. Wol- 
ken abhebt. Hierher gehören die bunten, z. T. prächtig ge- 
fürbtenSarrancollins aus dem Dep. Mayenne (Abb. 6). 
der Rouge jasp&, rot in den verschiedensten Nüancen 
vom Dep. Var, zahlreiche Brocatelle etc. 

8. Muschel-M.e, bei denen die Farbenzeichnung 
vorhorrschend durch organische Reste, nam. Muschel- 
schalen hervorgerufen wird, die sich heller od. dunkler 
von der Grundmasso abheben. Bes. schön, aber sehr 
selten die Lumachelle vom Bleiberg in Kärnten mit 
leblıaft opalisierenden Muscheln in schwärzlichem Grund. 
Hierher gehört der Noircoquill&mitweifsen Muscheln 
aus Belgien, die rötlichgraue Lumachelle des Pyré- 
ndes mit schwarzen Muscheln ete. Im weitern Sinn sind 
hierher zu stellen: die Korallenkalko, die als M. Ver- 
wendung linden, z. B. der Rot Tropf von Adnet, ferner 
die zahlr. Krinoideenkalke, unter denen bes. der 
grauliche belgische Granit, ein Devonkalk, u. der 
weifslichgelbo bis rosenrote Untersberger M. aus der 
Kreide zu erwähnen sind, beido an Drucksuturen bes. 
arme, sehr verbandfeste u. ungemein widerstandsfühige 
M.e. Ferner gohören hierher die Numulitenkalke der 
Voralpen, z. B. der braune EnzenauerM. von Tölz in 
Oberbayern, der gelblichweifse sardin. Granit von 
Vicenza etc. Es fehlen bei den N.en in erster Linie kräftige 
blaue u. grüne Farben, erstere werden öfter durch künst- 
liche Färbung, nam. des ziemlich porösen Blanc clair von 
Carrara, erzielt, an Stelle der letzteren treten die Serpen- 
tine, von denen bes. Vorkommnisse der Alpen (Vertdes 
Alpes) u. der Apenninen (Levante verdo) verarbeitet 
werden. Bes. schön mit lichtgrünem Samtschimmer ist 
der Serpentin von Wiesen im Pfitschthal (Tirol); das 
gelbgrüne, mit Kalk durchwachsene Irish green gehört 
zu den Ophikalziten (s.d.). DerVert antique vonEuböa 
ist eine aus eckigen Brocken grüner, weifser u. schwarzer 
Gesteine gemengto Breccie von grofsartiger Farbenwir- 
kung. Ferner sind dio ganz aufserordentlich mannigfach 
geflammten Serpentine von Zöblitz in Sachsen zu er- 
wähnen, die zu den selır teuren Ornamentsteinen gehören 
u. nam. zu Vasen etc. verarbeitet werden. 

Den weilsen u. grauweifsen M.en sehr ähnlich sind auch 
die Alabaster, körnige Gipse, im Freien überhaupt 
nicht haltbar, die meist zu Vasen ete. dienen. Endlich sind 
dio Onyx-NM.e aufzuführen, von denen der goldgelbe 
Onyx doré aus Algier ziemlich grobkörniger Kalk- 
spat, die übrigen meist foinfaserige Aragonite sind, so der 
weifse bis Jichtgrüne mexikanische u. der dunkel- 
grüne, rotgeaderte brasilianische Onyx, dieser wohl 
üborh. das prächtigste' Gestein, welches verarbeitet wird. 

Die Verwendung von M. zu '[reppenstufen, Säulen ete. 
macht eino gewisse Widorstandsfühigkeit gegen Ab- 
nützung, Druck n. nam. gegen Feuersgefahr notwendig. 
In letztgen. Beziehung ist jeder M. Hartsteinen od. 
Hartholz gegenüber als minderwertig anzuschen; bes. 
solche mit zalılr. Drucksuturen zerplatzen beim Erhitzen, 
krystallinische zerfallen zu Sand n, allo werden zu ge- 
branntem Kalk, der vom Wasser weggeschwemnt wird. 
Die Abnützung ist wegen der Weichheit des Materials im 
allg. grofs, dagegen gehören kompakte, an Drucksuturen 
arme Farb-M.e zu den druckfestesten Gesteinen; die Druck- 
festigkeit beträgt bei dem widerstandsfähigsten, dem 
Untersberger M., annähernd 2000 kg pro em? u. ist hei 
den krystallin. etwa halb so grofs. Was die Preise des 
M.s betrifft, so schwanken diese pro m? zwischen50u.60 7 
für sehr einfache (z. B. die bayrischen Jurakalke) bis zu 
hohen Liebhaberpreisen für bes. grofse Blöcke von Sta- 
tuen-M.od. für schön gezeichneteVarietäten vonSiena etc, 
Die brasilianischen Onyx-M.e steigen bis zum 30fachen 
des obigen Preises, während z. B. für gewöhnlicken Car- 
rara-M. 100—150 Af od. für eine polierte Platte desselben 
von 1 m? Fläche etwa 20 MU bezahlt werden. 
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maſchinell herausgehobelt, während jonftige Orna= 
mente u. dgl. mit Fäuftel u. Spigeifen Hergeftellt 
werden. Platten u. 3. X. auch Säulen werden mit 
Maſchinen mittels Tripel feingefäliffen u. mit 
Parijer Not od. Zinnaſche poliert, ſonſtige Gegen» 
ftände müſſen mit freier Hand feingemacht werden. 
Bon größeren M.werfen find in Deutjchland zu er= 
wähnen: Balbuinftein a. L. u. Dyckerhoff u. Neu: 
mann in Weßlar für Nafjauer M., Thuſt in Gnaden- 
frei (Schlefien) für ſchleſiſche, Kiefer in Kiefersfelden 
(Oberbayern) für alpine. italieniſche, Zociété ano- 
nyme de Merbes-le-Chäteau in Düfjeldorf für bel: 
giſche, Perino & Co. in Berlin für griechiſche M.e ıc. 

Im Altert. waren Griechenland u. die griech. In— 
feln Die Hauptproduzenten von kryſtalliniſchem wie 
von Fari:Dt., neben denen untergeordnet Spanien 
u. nam. in ber röm. Kaiferzeit aud) Italien ſchönes 
Material Tieferten. In neuerer Zeit wurden die 
griech. Brüche wieder in größerem Maß in Betrieb 
genommen; die wichtigjten M.länder aber find 3.3. 
Frankreich u. Italien, jenes be. für Farb-M.e, u. 
zwar in einem nicht breiten, Dev Grenze paralfel ver: 
laufenden Streifen, beginnend in dem franz. Teil 
der Urdennen, entlang der Weftgrenze zum Jura, 
dur) die Savoyer Kalkalpen bis gegen Marſeille 
u. dann bef. reich am Nordabhang der Pyrenäen. 
Stalien ijt Hauptland für kryſtalliniſche M.e, wo— 
für die Apuan. Alpen weitaus das wichtigfte Gebiet 
darftelfen. Andernteil3 werden die Farb-M.e der 
Umgebung von Verona in großartigem Maß aus- 
gebeutet. Oſterreich hat feine wichtigſten M.lager 
in den Alpenländern, ebenjo Bayern, in welch 
letzterem auch noch Kalfe des fränkiſchen Jura ver: 
arbeitet werden. Im übrigen Deutſchland find 
Naſſau u. Neuß für Farb: M.e, Schlefien für kry— 
ftallinifche zu erwähnen. Beſ. bedeutend it die M.- 
produftion Belgiens, die den Ardennen angehört; 
auch die Schweiz, Ungarn u. Finland haben eine 
nit untergeordnete M.induftrie. In Afrika liefern 
Algier u. Tunis prächtige Farb» u. Onyr-M.e, wäh- 
rend in Deutſch-Südweſtafrika große Lager kryſtal— 
liniſcher M.e vorhanden find. Kleinafien befigt dem 
griechiſchen ähnliche Eryftalliniiche Di.e, während in 
den Ber. St. eine ausgedehnte W.induftrie int Ent— 
ſtehen begriffen ijt, die faft alle Varietäten der europ. 
Zagerftätten mit Ausnahme eines guten Statuen= 
M.s aufweilt. Vgl. O. Herrmann, Steinbrudind. 
u. =geol. (1899); 9. Schmid (1897); B. Kosmann 

M., künſtlicher, f. Steine, künſtliche. [(1888). 

Marmorchronik, Pariſche, ſ. Arundel, Th. 8. 

Marmorieren, mit marmorähnlichem Anſtrich 

Marmorillo, das = ital. Badigeon. lverſehen. 

Marmorkegel, Art der Kegelſchnecken. [farbe. 

Marmortveiß, jein gemahlene Kreide; Dtaler- 

Marmofet, der = Pinjelaffe; f. Krallenaffen. 

Marnotte, die (fr}., «möt), das Murmeltier. 

Marmontier (märmutig), 1) (v. lat. Mauri 
monasterium), franz. Name der eljäff. Abtei u. 
Stadt Maursmünſter. —2) (Martini [majus] mon.), 
ehem. Abtei, bei Tours, ſ. d. 

Marne, jhleswig-hofft. Stadt, Kr. Süderbith- 
marjden, 5 km d. d. Elbmündung (Hafen Neu— 
feld) ; (1900) 3158 prot. €. ; Z; Amtsg.; Neals, 
höhere Töchterſchule; Eifengiekerei, Konfervenfabr., 
Häckſelſchneiderei, Elektrizitätzwerf, Kornhandel. 

Marne, bie (mir), größter (r.) Nebenfl. der 
Seine; entipringt auf dem Plateau v. Langres, 
durchfließt die Champagne in meift breitem, reben- 
reihen Thal, mündet bei Charenton; 525 km [., 
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nur bis Epernay ſchiffbar, baher 137 km I. Seiten» 
fanal (1837/51 erb.) von Dizy b. Epernay bis 
Donjeux, der, verlängert, al Di. -Sadne- Kanal 
der M. bis zum Urſprung u. hierauf der Vingeanne 
bis zur Mündung (1.) in die Saöne (bei Pontaifler) 
folgt; Zweige davon ber M.-Niäne- Kanal 
(Kohlentransporte) u. bef. dev M.“Rhein-Kanal 
(1838/53), ber bei Vitrysle-Francois beginnt, Diaas, 
Mofel kreuzt, Südloihringen u. Nordvogefen durch— 
zieht u. bei Straßburg mündet, 311,36 km I. (207 
frz.) im Spiegel 14,8 m br., mit 4 Tunnel? (bei. 
4,8 km I. Zunnel v. Mauvages), zahlr. Brüden ı. 
Schleujen; Haupt). Transport v. Eifen, Kohlen, Bau— 
fteinen u. Kalk (1. Sagarde); Koften auf der deutjchen 
Strede 20 Mill. 7. — Beiberfeits des Mittellaufs 
da3 Dep. M., 8205 km?; im W. die Kalkplateaus 
derinnerjten Tertiärtafeldes Parifer Beckens(ſ. Frank⸗ 
rei), Die mit bewaldeten Steilvand (Mtontagne de 
Reims, 280 m ꝛc.) zur Ober= u. Laufe-Champagne 
(faft ®/, des Dep.) abfallen ; im NO. die Argonnen; 
Hauptfl. M., Wisne u. Aube; Acer: (jährl. dürchſchn. 
1,78 Drill. hl Weizen, 1 Mill. hl Roggen, 1,66 Mill. 
hl Hafer, 620 000 hi Gerfte, 1901: 169 556 t Zucker⸗ 
rüben) u. Weinbau (1901: 685381 hl, Wert 25,8 
Dil. M), Viehzucht, Schaumweintellereien, Woll-, 
Eifenind. (Hochöfen, Maſchinen), Gerbereien, Bötts 
hereien, Gla3-, Bapierfabr., Steinbrüche ꝛc.; (1901) 
432882 E.;5 Arr., Hauptft. Chälonssfur-M., größer 
Nein. Vgl. Longnon, Diet. (Par. 1891); Ardonin= 
Dumazet, Voy. en France XX u. XXI (ebd. 1899 u. 
1900); Joanne (ebd. 71908). — Südöftl. angren- 
zend, am Oberlauf der M., Dep. Haute-M. (öte), 
6257 km?; im ©. das Plateau v. Langres (516 m), 
das fih nad NW. in reihem Wechſel v. Ebenen, 
Hügeln u. Bergen, Aderflähen, Wiejen u. Wäldern 
(1059 km?) abdacht; Quellgebiet der Dt., Maas, 
Aube u. einiger Saönezuflüffe; Acker- (jührl. 1,42 
Mill. hl Weizen, 2,3 Mill. hl Hafer) u. Weinbau 
(1901: 347321 hl), Rinder (101515), Pferde- 
(40132) u. Schafzucht (302894), Eijengruben 
(1900: 129515 t) u. =ind. (153910 t für 26,7 
Pill. M), Fabr. v. Meſſerſchmiedwaren, altertümt. 
Möbeln, Handjhuhen, Schaummein, Konfitüren ꝛc.; 
(1901) 226545 E.; 3 Arr., Hauptſt. Chaumont. 
Bol. Jolibois (1861); Joanne (1892); Ardouin= 
Dumazet XXI (1900); Rojerot, Dict. (1903); 
ſämtl. Paris. — Dep. Eeineet-M, ſ. Seine, 
Marner, der (‚Weber grober Wolltücdher‘), ein 
ſchwäb. fahrender Sänger des 13. Jahrh., lebte in 
Sfterreih, am böhm. Hof u. am Rhein, dichtete nach» 
weislich feit 1231 u. ward zw. 1267 u. 1287 er= 
mordet; nam. al3 Spruchdichter von den Zeitgenoffen 
jehr geſchätzt, dichtete au) zahlr. Parabeln u. Fabeln, 
teilw., wie die von den Fröjchen, mit polit. Tendenz. 
Ausg. (mit 2 lat. Ged.) von Straud, 1876. Bat. 
Tel. Meyer (1873); Fr. Fiſcher (1876). 
Maruix, Phil. van, Herrv. Ste-Aldbegonde, 
niederl. Staatsm. u. Schriftſt. x 1538 zu Brüſſel, 
t 15. Dez. 1598 zu Leiden. In Genf durch Calvin 
gegen Kirche u. jpan. Herrſchaft aufgeſtachelt, war 
er auch litterariſch feit 1560 in den Niederlanden 
einer der Hauptführer der Abfallsbewegung u. ver- 
faßte (?) 1566 die Kompromißafte; nad Albas 
Einzug (1567) floh er mit Wilhelm v. Oranien nad) 
Deutſchland, kehrte 1572 zurüd u. Half Wilhelms 
Negiment begründen. Er war als jein Vertreter 
1572 in der Stantenverfammlung zu Dordrecht, 
1576 bei ber Genter Pazıfifation u. 1578 auf dem 
Wormfer Reichstag für die Republik thätig. Als 
44* 
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Bürgermeifter (feit 1583) verteidigte er erfolglos 
Antwerpen gegen Alexander d. Parma (1584/85). 
Infolge feiner zweifelhaften Haltung war von da an 


feine bebdeutfame Holle in den Generalftaaten aus— 


gejpielt. Verf. während feiner Verbannung das 
Volkslied Wilhelmus van Nassouwen u. den anti— 
firhl. jatir. Bijencorf der heyl. roomsche kercke 
(Borlage für Fifcharts ‚Bienenkorb‘). Werke hrsg. 
bon QDuinet u. Lacroix, 9 Bde, Brüſſ. 1857/60. 
Dal. Quinet (Par. 1854); Juſte (Brüff. 1858); 
Alberdingt Thym (bij 1882); Frederieg (Gent 
1882); Zjalma (Amſt. 1896). 

Marno, Ernst, Afrikareifender, & 13. San. 
1844 zu Wien, T 31. Aug. 1883 zu Chartum; be: 
reiſte feit. 1869 das obere Nilgebiet (bis Lado), zus 
letzt Beamter Gorbong in. Galabat. Schr.: ‚Reifen 
im Gebiet des Blauen u. Weißen Nil‘ (1874); ‚Neijen 
in der ägypt. Aquatorialprov. ıc.‘ (1878, ?1879). 

Maro, Familienname des Bergil, f. b. 

. Marocdetticrt), Charles, ital.-franz. Bild⸗ 
bauer, & 1805. 3u Turin, T 4. Jar. 1868 gu Paffy 
(Paris); Schüler von Bofio u. ber Ecole des beaux- 
arts, lebte nad dem Ausbruch der Revolution d. 
1848 in England. Hauptw.: Altargruppe der HI. 
Magdalena (Ste-Madeleine in Paris), Neiterftand- 
bilder der Herzoge Emanuel Bhilibert u. Karl Albert 
(Turin); des La Tour d'Auvergne (Carhaig), des 
Herzog3 v. Orleans (Verſailles), des Richard Löwen 
herz (Meftminfterpalaft), Wellingtons (Glasgow), 
viele Grabmäler u. treffliche Bildnisbüſten. 

Marode (fr3.maraud, 2), abgemattet, erjchöpft. 
Marodenr (hr), plündernder Nachzügler beim 
Seerr. Marodieren, ald Nadhzügler fich der 
Plünderung u. Bedrückung friedlider Einwohner 
ſchuldig machen. . [alte Elitumnus, 5. b. 

Maroggin, die (marddſcha), Tibernebenfl., der 

Marokko, arab. Marrakesch, Meräkesch, urſpr. 
berber. Marrekesch (nad) Jakut: ‚eilt, lauft ſchnell!“ 
Zuruf der Karawanenführer beim Vorbeizug der 
Karawanen an der als unſicher verrufenen Grün— 
dungsſtätte M.s), im Inland meiſt Maghrib el-akssa 
(j. Maghrib) od. el-Gharb el-dschaueni (äußerſter 
od. innerer Weften‘), Sultanat, die Nordweit- 
ede v. Afrika, an der Straße v. Gibraltar Europa 
bis auf 13 km genähert, öftl. bis zum Aſcherud 
(Wadi Kiß) u. Wadi Susfana (einſchl. Udjchda u. 
Figig), jüdweftl. bis zum Wadi Draa (nominelf 
bis Kap Bojador), ohne die (jet franz.) Tuatoajen 
u. die Sahara 440 000 km?. Orogr. wird M. ganz 
vom Atlas (j.d.) eingenommen. Den Norden durd)- 
zieht eine deutlich ausgeprägte Hohlform, der von 
Theſa nach W. der Innauen (zum Sebu), nad DO. 
der Mſun (zum Muluja) folgt. Nördl. davon ver— 
Läuft als Fortſetzung des alger. Tell-Atlas das Rif 
(2210 m ).), das am Mittelmeer eine mauerartige 
Steilfüfte mit zahlr. Heinen Buchten u. Felsinſelchen 
(3. T. den Spaniern gehörig: Chafarinas ꝛc.) bildet, 
bis in die Neuzeit bequeme Schlupfwinfel für See- 
räuber (Nifigten). Südl. der Furche Liegt der Hohe 
Atlaz, defjen Hauptzug am Kap Ghir nit einem 
Querbruch endigt (noch 1300 m }.), u. der mit feinen 
3 Parallelfetten (in der mittlern 4500 m h.) einen 
ſchwer zu überfteigenden Wall (Paßhöhe füdl. der 
Stabt DR. 3/4000, nach NO. 2500, nad) SW. 1000 bis 
2000 m) bildet u. jo das nördl. Borland vom Sa— 
baragebiet Scharf jondert. Das durch Auseinanderz 
treten des Rif u. des Atlas entjtandene Dreier iſt 
die Kernlandihaft M.s, das Atlagvorland, das 
ben Charakter eines Schichtungstafellandes trägt u. 
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in dem die Form ber Hochebene vorherrſcht. Längs 
der wenig gegliederten, im Verhältnis zur Nordküſte 
offenen Küfte, die mit mäßigem Steilrand abbridht- 
(brauchbare Häfen aber nur die Flußmündungen.u. 
auch diefe durch die ftarfe Dünung.u. Barren ges 
ſchlofſen) breitet fich landeinwärts, bi3 250 m anfteis 
gend, die Küftenebene aus, mit fruchtbarer Schwarz» 
erde (arab. Tirs) bedeckt, die Kornkammer des Landes. 
Darüber erhebt ſich mit Steilrand von 100 m eine 
obere Stufe janft bis zum Atlasfuß (700 m), größten: 
teil Grasſteppe mit ftarker Viehzucht, eine Ebene, 
durchriffen von Cañons, mit vereinzelten Tleinen 
Anfragungen des Grundgebirges. Den Atlasrand- 
ſäumt ein Kranz üppig fruchtbarer Beriejelungs- 
oafen mit zahle. Fruchtbäumen (Dattelpalne, Öl— 
baum 2c.). Auch am Südrand finden fid) Oaſen 
(Tafılelt, Figig), aber vereinzelt u. mitten. in ber 
Wüfte, durch welche ber Handelsverkehr bis Timbuktu 
reicht. Die Flüſſe ſind alle periodiſch u. nehmen 
mit der Annäherung zum Meer an Waſſermenge 
ab, ſelbſt die größten, der 560 km I. Mulutja (zum 
Mittelmeer) u. der 450 km I. Sebu (gum Atlant. 
Ozean), der Wadi Draa erreicht das Meer auch bei 
Schneeſchmelze selten; die Wadi Sis, Ghirzc. verlieren 
ih in den Salzjeen dev Sahara ; außer dieſen beſitzt 
M. noch die Schotts el-Gharbi (z. T.) u. Tigri.n. 
viele Strandfeen. Das Klima ift in den weſtl. 
Küſtengegenden durd) Die Seebrife u. den Schub ber 
Atlagmauer gemäßigt (Mogador hat 16,4° Jan.=, 
22,49 Juli- u. 19,7 nıittlere Sahrestemperatur), 
wird aber nad D. raſch extremer; in Diefer Richtung 
nehmen auch die zumeift im Winter fallenden Nieder⸗ 
ihläge ab, die in den Küſtengebieten reichlich find 
(Cafablanca über 400 mm, Zanger 800 mm im. 
Jahr), die Gebirgshöhen tragen bis in den Spät» 
fommer Schnee. Pflanzen u. Tierwelt zeigen füd— 
europ. (bef. ſpan.) Charakter. Der ziemlich gelichtete 
Gebirgswald wird vornehmlich von immergrünen 
Eichen (viele Korkbäume), Atlaszedern, Sandaraf- 
bäumen, Zypreffenzc. gebildet (Baumgrenze2500 m), 
in den Steppen finden fih neben Espartogras Zwerg⸗ 
palmen, im SW. der Arganbaum, Summiafazien.n. 
euphorbien. Die reißenden Tiere (Löwen, Panther, 
Hyänen) find ſehr felten getvorden, häufiger Wild» 
u. Stachelſchwein, im ©. Antilopen u. Strauße; 
die Flüſſe find ſehr fiſchreich, Landplage ift die 
Wanderheufchrede. Den Kern der Bevölkerung 
(6 bi3 8, n. a. 12 Mill.) bilden. Berber (21/, Mill. 
Amafirghen im O., 11%, Mill. Schluh in SW.), 
ffeigige Acker- u. Gartenbauer, aber durch Fehde 
u. Blutrache in zahlloje Stämme zerfplittert. Die 
indolenten Araber u. nahe verwandten Mauren 
(zuf. 81/, bis 4 Mil.) find 3. T. (700.000) nomad. 
Beduinen, mehr noch (als Beamte u. Kaufleute) die 
herrſchende Nafje in ben Städten, über das ganze 
Land verbreitet Die verachteten, aber, ala Händler 
u. Geldleute unentbehrlichen Juden, ‚die. Neger 
(120.000) meift Sflaven; au Europäern (10 000, 
5/, in Tanger) hauptj. Spanier, Engländer u. (190) 
Deutſche; Landessprache dag Mtaghribi, eine eigen- 
artige neuarab. Mundart. Der Slam in feiner 
fanatifchjten Gejtalt bildet das einzige gemeinfame 
Band. Haupterwerd iſt Landw. auf niedrigfter Stufe, 
Die Bodenkultur liefert nam. Hartweigen (zu Brot 
ungeeignet, Dagegen für Makkaroni u. zum Kuskus‘, 
dem maroff. Lieblingsgericht), Futtergerfte, Hülſen— 
u. Südfrüchte, Kühenfräuter (Koriander, Fenchel, 
Kümmel), Beinfont, im ©. auch Mais, Durra u, 
Zuckerrohr; doc) beſchränkt ſich der fruchtbare Acker- 
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boben auf das Atlasvorland (85 000 km?, 3 Mill. 
E.), bie Thäler de3 Atlas u. Rif, alles übrige ift 
Dattelfand, Gebirge od. Steppe. Die Viehzudt hält 
vorwiegend Rinder (6 bis 7 Milt.), Schafe (40 bis 
45 Mill.), Ziegen (10 bis 12 Mill), Pferde u. 
Maultiere (je Y, Mill), aud) viel Geflügel: u. 
Bienenzudt. Der Bergbau iſt verboten, das Land 
ſoll reid) fein an Mineralſchätzen (häufig Eifen u. 
Kupfer, ferner Gold, Silber, Salz ıc.). Die einft 
blühende Gewerbthätigfeit erzeugt nur nod) Woll⸗ 
gewebe (für Umhänge zc.), Zeltdeden (aus Stamel- 
u. Ziegenhaaren), Teppiche (Rabat), Leder: (Ma⸗ 
roquin od. Safftan, Sättel, Bantoffeln) u. Thon» 
waren. Infolge bes Verbots der Auf. v. Getreide, 
Vieh 2c., der völlig mangelnden Fahrſtraßen (Eifen- 
bahnen u. Telegraph erjt recht nicht, Pojtanftalten 
nur die der Europ., bar. 11 diſch.) u. Häfen ift die 
Handelsbewegung (im Innern ausſchl. mit Maul— 
tieren od. Kamelen) verhältnismäßig gering. Der 
Wert der Ein- (Baummolfivaren, Zuder, Thee) u. 
Ausf. (Eier, Vieh, Häute u. andere Viehzuchts- 
erzeugniffe, Bohnen, Erbfen, Leinſaat 2c.) in den 
8 geöffneten Häfen (bej. Tanger für Aus-, el⸗Araiſch 
für Einf.) wird für 1902 auf 76 Mill. M geſchätzt 
(Sroßbrit. 50%,, dann Franfr. u. Deutſchl.); 61 
enfäjlige fremde Handelshäufer (23 diſch., 16 brit., 
10 fpan., 7 franz.). Seeverkehr (Einlauf) 1903: 
1271505 RT. ('/, brit.). 
j M., das „ſherifiſche Reich‘, ift eine orientalijch- 
beipot. Monarchie, erblich in der Scherifendynaftie 
ber Aliden (Hofeini); der Sultan fann zwar feinen 
Nachfolger bezeichnen, aber nad) feinem Tod hat der 
Familienrat die Wahl zu beitätigen. Von den We— 
ſiren ift (neben den Großwefir) der Vertreter des 
Minifters bes Außern in Tanger am wichtigſten, da 
er im allg. ben Verkehr ber dort refidierenden frem- 
den Vertreter mit der Regierung vermittelt. Doch 
gehorchen der Zentralverwaltung, dem Machſen 
(‚Ranzlei‘), in Form v. Steuern u. Diilitärdienft nur 
die 2 alten Königreiche Fes u. M., die Landfchaft 
Sus, da3 Gebiet v. Udſchda u. (als Stammland ber 
Scherifen) die Oaſe Zafılelt, dieſe zuf. als Bläd el- 
Machsen (‚Zand der Verwaltung‘) bezeichnet u. in 
eine Anzahl ‚Amalate‘ unter Kaids geteilt, Hauptft. 
abwechjelnd Ges u. M.; alles andere ift ‚Nebellen- 
land‘ ob. Bläd es-Siba (‚Land des Diebitahla‘), 
da3 den Sultan höchſtens als religiöfes Oberhaupt 
gelten läßt. Des Sultans Einnahmen werden auf 
16 Dill. M gefhäßt, zur Hälfte aus Zöllen, ſonſt 
aus Ernte= u. Viehabgaben u. ‚Befchenken‘ der (un= 
bezahlten) Beamten, die dafür auf Erprefjungen 
angewiefen find; Schuld 1904: 56 Mill. M. Als 
einigermaßen reguläre Truppen fünnen gelten: die 
gewaltfam angeworbenen Asfari (3000, n. a. 10 000), 
die erbliche berittene Leibtruppe der Mſchauri (500), 
die ſchwarze Garde el-Bodjari (2/3000, nur Neger), 
ettva 600 Artilferiften, u. die über das Negierungs- 
land verftreuten Machazniah (berittene Gendarmen, 
8/10000); im Kriegafall kommt dazu die Harfa (die 
waffenfähigen Männer, 30/40 000). Die riitl. 
Mifjionen haben (außer bei ben Juden) feine Er- 
folge; doch find fie für den Unterricht von Bes 
deutung, da die einheim. Schulen, ſelbſt die alt= 
berühmte Univ, in Fes u, die Hochſchulen in Rabat 
u. Tetuan, lediglich Koranjtudien treiben. Landes» 
farbe: Rot. Dal. v. Maltan, 3 Jahre iin NW. v. 
Afr. (4 Bde, 21868); Rohlfs, Reiſe (* 1884); derf., 
1. Aufenth. (31885); Mouliéras, M. inconnu (2 Bde, 
Par. 1895/99); Wteafin, Moorish Emp.(3 Bde, Lond. 
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1899/1902); Theob. Fiſcher, Will. Ergebn. (Erg.-9. 
133 zu ‚Beterm. Pitt.‘, 1900); derſ., Meine 3. 
Forid. (1902); P. Mohr (1902); Canal, Geogr. gen. 
(Par. 1902); de Segonzac, Voy. 1899/1901 (ebd. 
1903); Fidel, Inter&ts &con. de laFrance(ebb.1904); 
Kampffmeyer (1903); €. Aubin, M. d’aujourd’hui 
(Par. 1904); A. J. Dawſon, Things seen inM.(Lonb. 
1904); M. Schanz, N.Afr. (1905); NR. Zabel, Im 
muh. Abendl. (1905); Karte von R. de Flotte be 
Noquevaire 1:1 Mill. (LBL, Par. 21904, mit Text). 
— Zur Verbreitung der Kenntnis v. M. hat ſich 
1902 die Marokk. Gejellihaft mit bem Sitz 
in Berlin gebildet, 1904 zur Deutſchen Mittel» 
meergejellfhaft (3 Sekt.) erweitert; plant für 
Herbit 1905 eine Handelserped. nah M. Hrsg.: 
„Dtiſch. Monatsſchr. f. Kolonialpolitif u. Koloni- 
jation, 1903 u. d. X. ‚Nordafrika‘ gegründet. 
Geſchichte. M., das alte Mauretania (f. d.), fiel 
Ende de3 7. u. Anfang des 8. Jahrh. den Arabern 
au, Die Die Berber zu fanat. Muslims machten, aber 
dadurch deren Nationalgefühl u. rebell. Charakter 
nit verwifchten. 788 gründeten die Idrißiden in 
M. ein von den abbajjid. Kalifen unabhängiges 
Rei); unter der jpätern in Fes refidierenden Dy- 
najtie der Ziriden wurden die jpan. Omajjaden für 
M. maßgebend, während in der Zeit der Almora= 
viden (1055/1128) u. Almohaden (1128/69) M. 
da3 arab. Spanien beherrfchte. Unter den ſchwachen 
Meriniden (1169/1554) ging der jpan. Beſitz M.s 
wieder verloren. Als die Portugiefen ſich in den 
Küftengebieten fejtjeßten, Tieß die religiöfe Aufre— 
gung darüber die theofrat. Dynaftie der faabit. 
Scherife, begr. durch Mohammed el-Dtahdi, auflom- 
men, die beſ. durch den Sieg bei Alkafſar (4. Aug. 
1578) die Portugieſen aus Afrika wieder vertrieben. 
Gegen 1664 wurden die Saaditen durch eine Seiten— 
Linie, die Scherife v. Taftlelt, abgelöft, deren Dyna— 
ſtie bi3 heute herrſcht. Ihr bedeutenditer Vertreter, 
der brutale Mulei-$3mail (1672/1727), knüpfte mit 
Frankreich Diplomat. Beziehungen an; ba ihm bie 
Engländer da3 1661 als Mtitgift der port. Prinzeſſin 
Katharina erworbene Tanger abtraten, blieben feit- 
ber nur Ceuta u. Melila dauernd in europ. Hänben. 
Sidi-Mohammed (1757/89) ſchloß mit verſchiede— 
nen europ. Staaten Handeläverträge; das 1767 mit 
Frankreich geſchloſſene Abkommen bildet noch jegt 
die Grundlage der maroff.=franz. Handelsbeziehun⸗ 
gen. Unter Mulei-Jefid (1789/92) u. Mulei-Sulei= 
man (1794/1822) wuch3 der engl. Einfluß, der u. a. 
zur Abftellung der maroff. Seeräuberet führte. Nach 
der Beſetzung Algier (jeit 1830) durch Frankreich 
griff eine franzojenfeindlihe Stimmung in M. 
Pla ; die vielfache Unterftüßung, die Abd el-Kader 
bier fand, veranlaßte Frankreich zum Einrücfen in 
M. Das Bombardement v. Tanger u. Mogador 
ſowie Marſchall Bugeauds Sieg bei Isly (14. Aug. 
1844) führten zum Frieden, der den Beſitzſtand Mis 
(näher bezeichnet in dem jegt no maßgebenden 
Grenzvertrag v. Lalla Marina 1845) nicht änderte. 
Neue Differenzen mit Frankreich beendete das Bom— 
bardement v. Sale 1851. Grengverleßungen bei Ceuta 
bewogen 1859 Spanien zum Einrücken in M.; nach 
den 2 Schlachten bei Tetuan (4. Febr. u. 23. März 
1860) verſtand ſich Sidi-Mohammed (1859/73) 
zum Frieden unter Zahlung von 100 Mill. frs. 
Unter feinem Nachfolger Mulei-Haſſan (1873/94), 
der im Innern mit gefährlichen Aufftänden zu thun 
hatte, fand 1880 die internat. M.fonferenz ber 
europ. Mächte in Madrid zur Regelung der Schutz- 
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befugniffe der Konſuln ſtatt; mit Deutjchland 
wurde am 1. Juni 1890 ein Handelövertrag abge- 
ſchloſſen. Kurz nad) Regelung einer Grenzftreitigfeit 
mit Spanien (1894) kam der noch jeßt regierende 
Abd el-Afi3 zur Herrſchaft, der dauernd mit inneren 
Aufftänden zu Tämpfen hat. Der Wunſch, maß» 
gebenden Einfluß auf M. zu befommen, bewog Frank⸗ 
reich, 1900 Tidikelt, 1901 Tuat, 1903 Figig zu be= 
feßen u. am 8. Apr. 1904 mit England ein Spezial= 
abfommen bezüglid) M.s einzugehen, gegen das ſich 
Kaifer Wilhelm LI. anı 31. März 1905 in Tanger er- 
Härte. Deutſchland u. Frankreich (Erklärungen v. 8. 
Juli) u. danı die übrigen Mächte einigten ſich auf 
eine internat. Konferenz der Mächte. — Die gleichn. 
jüdl. Hauptft. u. 2. Ref., eig. Marr gkeſch di.o.), 
in wafjerreicher Daje, etwa 7 km I, vom Tenjift (35= 
bogige Brüde, 1637), 500 m ü. M., von verfalfenen, 
betürmten Lehmmauern (11/12 km L, 7 Shore) 
umgeben, über die Hälfte Gärten u. Nuinenfelder, 
der Reſt meift niedrige Lehmhäuſer u. enge, une 
gepflafterte Straßen; 80000, n. a. 40/50000 E. 
(Berber, Neger, Miſchlinge, Juden, faft feine Araber 
u. Europ.); dtſch. Konfularagentur; Kutubiamoſchee 
(12. Jahrh., Minaret SO m h.); Lederverarbeitung 
(Bunzarbeiten, Bantoffeln) ır. «färberei, Fabr. vd. 
Meſſingtellern, Häutehandel. — Die Apoft. Präf. 
NM. (err. 1631, 1234/1566 Bißt., neuorg. 1859, mij= 
fioniert bon jpan. Franziskanern, Ref. Zanger) zählt 
12 Kirden u. Kap., 27 Briefter, 1 weibl. relig. Genoſ⸗ 
ſenſch. 21 Schulen (1045 Kinder), 6950 Katholiken. 

Marone, bie (ital. marrone, ber), Edelkaſtanie 
(1. Castanen), Haupt. die großfamigen Gorten; aud) 
die Früchte allein. — Mupilz j. Boletus. 

Margoni, der (holl. Marowijne), ftredenmeije 
auh Lawa od. Awa, Grenzfl. zw. Franz. u. 
Niederl.» Guayana; entfpringt auf den Tuͤmuk— 

. Humafbergen, wird nad) der Vereinigung mit dem 
Itany (Litani) Grenzfluß, mündet mit einem bis 
7 km br. Trichter in den Atlant. Ozean (unterhalb 
St-Laurent); wegen vieler Schnellen bei Niedrig- 
waſſer nur bis Apatu (SO km) ſchiffbar; an den 
Ufern Goldjelder. 1877/73 von Crevaux, 1887/89 
von Coudreau erforſcht. 

Maroniten, eine fyr. Hriftl. Völkerſchaft (an 
280 000), hauptf. am Libanon u. Antilibanon. Die 
M. jelbft Teiten ihren Namen ab vom HI. Maro, 
der um 400 in der Nähe von Apameia (nördl. 
Syrien) ein berühmtes Klofter gründete. Die M. 
behaupten, ſtets rechtgläubig geweſen zu fein, während 
im Abendland die Meinung vorherrſcht, ſie hätten 
von Maro Johannes am Ende des 6. Jahrh. den 
Monotheletismus angenommen u. ihn exit 1182 
wieder aufgegeben (vol. dagegen A. Snöpfler, in 
Keppler, Wanderfahrten 2c., 51905, ©. 434 ff.). Die 
Mr. Hatten jeit 636 faft fortwährend gegen den Halb= 
mond für dag Kreuz u. für ihre Freiheit zu kämpfen; 
in neuerer Zeit beſ. gegen die Drufen (Blutbad v. 
1860). Die Sprache der M. iſt arabijch, ihre Liturgie 
ſyriſch; doch werden die Perifopen aud) arabijch ver» 
leſen. Der Patriard) der DI. (Patriarcha Antioche- 
nus Maronitarum) wird bon den (1905: 8) Erz— 
bifhöfen u. Biſchöfen gewählt u. vom Papft be- 
ftätigt; er ernennt die Erzbiſchöfe u. Biſchöfe, dieſe 
ernennen die Pfarrer; vor der Weihe ift den niedern 
Klerus die Eheſchließung gejtattet. Pie Klofter- 
geiftlichen befolgen die Negel des hl. Antonius. Sie 
bilden 3 Songregationen: die Mönche v. Aleppo 
(Aleppiner), die vom Gebirge (Libanejen 
od. Baladiten) u. die vom hl. Sfaias (Iſajg— 
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ner). Politisch ftehen Die M. unter türk. Herrichaft, 
haben aber ihre eignen Gemeindevorfteher, die auch 
Richter in Kriminalfällen find. Der Klerus ift frei 
von der Kopfjteuer, welche die M. vom 15. bis 60. 
Jahr entrichten müſſen. 

Maronneger, auch MarronErd), engl. Maroon 
(marun, v. amerif.=fpan. cimarrön, ‚auf den Bergen 
irrend'), in Weftindien, bef. auf Jamaica, Name 
der entlaufenen, meift in den Bergwäldern Iebenden 
Sflaven ı. ihrer Abfömmlinge; in Guayana (‚Bujch- 
neger‘) mehrere Stämme: Boni in Franz.s, Aufaner, 
Saramaffaner, Matolari, Koffimaklaner in Nieber!.= 

Maronpflaume i. Slaconrtiacen. [Guayana. 

Maroquin, der (frz., -tä), Lederſorte, ſ. Korbuan. 

Maros, ber, die (moroſch), größter (1.) Nebenfl. der 
Theiß, Hauptfl. Siebenbürgens; entjpringt mitten 
im Kom. Ejil, an den Südiwefthängen des Grats 
Felete-Rez mit ftarfer Quelle, die ſchon nad) einer 
Stunde flößbar iſt, durchbricht die Trachyte des 
nördl. Görgenyer Gebirge, durchfließt hierauf größ⸗ 
tenteil3 in breitem, wein- u. getreidereihem Laͤngs⸗ 
thal das jiebenbürg. Bergland, zulekt mit zahlr. 
Windungen die ungar. Ebene, mündet bei Szegedin; 
876 km L., bis Karlsburg für Kähne ſchiffbar ı. 
faft ganz don der Eijenbahn begleitet; Lauf mangels 
Negulierung willkürlich, daher viele Sandbänfe u. 
Inſeln (def. im Unterlauf), Zerftörung der Ufer u. 
berſchwemmungen. — Danach ben. mehrere ungar. 
Orte u. Komitate: Nagy(Groß)-M., ungar. Groß: 
gem., Kom. Hont, I. an der Donau; (1900) 4175 €. 
(82 %/, dtſch; 3901 Kath.); X, Dampferftation ; 
Tiſchlerei, Korbflechterei, Champagnerfabr., Wein- 
a. Obſtbau, Traubenverjand; beliebte Sommerfrijche 
der Budapejter (viele Villen). — M. Torda, fieben- 
bürg. Kom. am oberjten Wi.bogen ; 4188 km?; der 
nordöſtl. Teil ein bewaldetes (?/, der Fläche, Fich— 
ten, Buchen), wildreiches (Hirſche, Nehe, Bären 2c.) 
Gebirgsland (Stelemengebirge mit Petrojul, 2102 m, 
Görgenyer Gebirge) mitalpinem Stlima, derſüdweſtl. 
eine fruchtbare Hügelgegend mit dem breiten M.⸗ 
thal; 197618 €. (34 %/, walach., 31/5 9/0 dtſch; 18 %/, 
Nöm.-, 220%), Griech.-Kath., 15°/, Orthod., 2,5 0/0 
Isr.); Ader: (!/,; der Fläche; Weizen, Klee, Mais, 
Roggen, Melonen), Objt: u. Weinbau, Viehzucht (!/. 
Wieſen u. Weiden), Holzind., Holzflößerei; 5 Stuhl⸗ 
be3.; Hauptft. M.-VBajärhely wãſchärheli), dtſch Neu⸗ 
marft, Stadt mit Municipium, I. an der M.; 
einſchl. Garn. 19522 €. (9 '/,°/, walach., 3'/,°/o 
dtſch; 6884 Kath.); Li; Gerichtstafel, Gerichts- 
hof, Bez.G., Finangdir., Handel» u. Gewerbes 
kammer; Burg (Anf. 17. Jahrh.); prot. Obergymn., 
fath. Gymn., höhere Mädchenſchule, Schule für 
Holz: u. Mietallind.; Bibl. der Fam. Telefi (70000 
Bde, Waffen-, mineral.-geol. Sammlung), Gewerbes 
mufjeum ; Randesfranfenhaus ; Franziskaner, Mino— 
riten, Sranzisfanerinnen; Zuderfabr., Sägemühlen, 
Getreide: u. Viehhandel. — M.-Ujvar od. M.⸗ 
Ujvar-Akna, fiebenbürg. Großgem., Kom. Unter 
weißenburg, I. an der Dt. ; 4051 €. (45 °/, walach.; 
737 NRöm.z, 1629 Bried.-Sath.); I; Oberbergamt, 
Bez.G.; Schloß der. Fam. Teleli (Ende 16. Jahrh.); 
ftaatl. Salgbergwerf (das größte Ungarns, jährl. 
an 50000 t), Ammoniak-, Sodafabr., Salzbad. 

Maroftica,ital.Diltr.-Hauptft., Prov. Vicenza, 
7 kn ſũdweſtl. v. Baſſano; (1901) 1778, als Gem. 
4581 €. ; Dorotheanerinnen; Strohffedterei. 

Marot ro), Clément, franz. Dichter, & 1495 
zu Cahors, T im Sept. 1544 zu Turin; 1518 Page 
der Königin Margarete v. Navarra, 1526 Kammer» 
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Diener Franz’ J. mußte 1534/36 u. 1543 als Huges 
notte Paris verlajfen, wegen feiner Leichtlebigfeit 
auch das calvinift. Genf, jtarb ald Katholik. M. 
bildete in Biebesliedern u. Sinngedichten die Poefie 
des M.A. nach dem Geſchmack der Renaiffance um, 
doc) führte feine zierfiche Augdrucsweife (Mar o— 
tismus), die dem franz. Geſchmack fehr gefiel, 
zur Leere der Lyrik. Seine Balladen, Epijteln, 
Gpigramme, Rondos ze. find elegant, bitter jatirijch 
das allegor. Gedicht L’Enfer (Lyon 1542), fließende 
Heime zeigen die 50 überj. Psaumes de David (Par. 
1543), die troß ihrer Verwäſſerung des Urtextes bei 
den franz. Proteftanten jehr volkstümlich wurden. 
Gef. W. von Du Fresnoy, 4 Bde, Haag 1731, von 
Sannet, 4 Bde, Par. 1868/72, am beiten (unvolf- 
jtändig) don Guiffrey, 2 Bde, ebd. 1876/81. Ausw. 
von Voizard, ebd. 1890. Vgl. Douen, M. et le 
Psautier huguenot (2 Bde, ebd. 1878 F.). 

Marotſe, füdafrik. Bantuvolf = Barotje. 

Marotte, die (frz, ‚Mariehen‘: Puppenkopf, 
Narrenftab mit ſolchem), Narrheit, Stedenpferd. 

Marozia (Demin. v. Maria, ital. Mariuccia), 
Tochter des röm. Senatord Theophylalt u. ber ältern 
Theodora, Schweiter der jüngern Theodora; zuerft 
verm. mit Alberich dv. Tusknlum, 925 mit Guido 
v. Tuscien, 932 mit König Hugo dv. Stalien, be— 
herrjehte Nom u. das Papſttum in unwürdiger Weife, 
bis ihr Sohn Alberid) IT. fie 932 ins Gefüngnts 
werfen ließ. Ihre Teßten Lebenzjahre find unbekannt. 
Aus 1. Ehe Mutter Papſt Johanns XI. 

Marpingen, rheinpreuß. Dorf, Kr. St Wendel, 
6 km norböftl. v. Dirmingen; Th; (1905) 2200 
kath. E. — Bekannt durch die angeblichen Marien— 
erſcheinungen, die am 3./5.Juli 1876 im nahen Wald 
drei Sjähr. Mädchen zuteil geworden ſein ſollen. 
Die kirchl. Unterſuchung hat deren Angaben nicht bes 
ftätigt. Der Staat verhinderte den großen Andrang 
von Berehrern durch Militär u. ſtrengte einen Rie— 
ſenprozeß wegen Betrugs an, der in Saarbrücken u. 
Köln mit Freiſprechung der (20) Angeklagten endete. 

Marple (marph), engl. Stadt, Grafſch. Cheſter, 
6 km füböftl. v. Stoeport; (1901) 5595 E.; u; 
fath. Kirche; Baumtvollinduftrie. 

Marpurg, Frieder Wild, Muſikſchriftſt., 
x 21. Nov. 1718 auf dem But Seehof b. Seehauſen 
(Altmark), T 22. Mai 1795 zu Berlin als kgl. 
Rotieriedir.; in feinen zahlr. heute noch geſchätzten 
theoret. u. hiſt. Arbeiten ein Schüler Rameaus, 
ſcharfer, nüchterner Kritiker. Hauptw.: ‚AbH. von 
ber Fuge‘ (2 Bde, 1753 $.; n. N. von Dehn, 1858); 
‚Hdb. bein Generalbaß‘ (3 Tle, 1755/58, Anhang 
1760 ; 21762); ‚Hift.-Frit. Beytr.‘ (5 Bde, 1754/78). 

Marquardſen, Hein, Juriſt u. Politiker 
(nationalfiberal), & 25. Oft. 1826 zu Schleswig, 7 
30. Nov. 1897 zu Erlangen; 1848/51 in Belgien u. 
bei. England, 1857 ao. Prof. in Heidelberg, 1861 
o. Prof. des dtſch. Staatör. in Erlangen, 1868 
Mitgl. des Zollparlaments, 1869/93 des bayr. Land» 
tags, 1871/97 des Reichstags. Schr. : ‚Haft u. Bürg⸗ 
ſchaft bei den Angeljarhjen‘ (1852); Komment. 3. 
Reichspreßgeſ. d. 7. Dlai 1874 (1875); Mithrag. 
des ‚Hdb. des öffentl. N. der Ggiw.‘ (1883 ff.). 

Marquardt, Joach. Altertumsforſcher, & 19. 
Apr. 1812 zu Danzig, T 30. Nov. 1882 zu Gotha 
als Gymn.:Dir. (feit 1859); befannt durch feine 
Fortjegung (von Bd II, 3 ab) von W. A. Beckers 
(1. d.) ,‚Hdb. der röm. Altertümer‘ (5 Bde, 1843/67). 

Marquenterre, das(märfätgr), nordfranz. Land⸗ 
ftrid, im Dep. Somme, j. b. 


Darotfe — Marr. 
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Marqueſasinſeln, kurz Marqueſas Cteſas), 
frz. Les Marquises (nach dem Marques de Mendoza, 
Vizekönig v. Peru), nad) dem Entdecker (Mendaña, 
1595) auch Mendana-Inſeln, nördl. v. den 
Paumotu, 12 vulk. (bajalt.) Inſeln (7 bewohnt) in 
einer ſüdweſtl. u. norböjtl. Gruppe, 1274 km?; meift 
hohe, zerriffene, teilw. kahle (beſ. Hiwaoa od. Do— 
minica, 400 km?, 1260 m h.) Kammgebirge mit 
wenigen Storalfenbildungen, fteilen Wänden (nanı. 
Fatuhiwa, 77 km?, 1200 m h.), wilden Formen 
(bei. Uapu, 83 km®, 1232 m h. u. Nahuka, 65 km}, 
855 m }.) u. ſchluchtartigen Thälern, auf den vom 
Pafjat bejtrihenen Seiten mit 3. T. üppiger Vege— 
tation, auf den abgewandten Gras- u. Farnland; 
die wenigen El. Küftenebenen u. einige Thäler frucht- 
bar. (1838) 20 200, (1897) angeblich 4279, wahrid). 
nur 3800 polynej. E. (6 bis 70/0 ausfäkig), dazu 
120 Weiße (!/, Franz.); der Handel (meift in diſch. 
Händen) führt Baumwolle, Kopra, Vieh (Schafe, 
Ziegen, Rinder) u. Schafwolle aus. Franz. Beſitz 
feit 1842; 10 Diftr., Hauptort Taiohae auf Nuka— 
hiwa. Bol. Baeßler, Nene Südjee-Bilder (1900); 
Stevenfon, South Seas (Xond. 1900). — Das 
Apoſt. Vik. M. (err. 1848, miffioniert von der 
Picpusgeſ., Reſ. Atırana auf Hiwaoa) zählt 40 
Kirchen n. Kap., 9 Priefter, 3 (2 männl.) relig. 
Genoſſenſch., 6 Schulen, an 3300 Katholiken. 

Marguette til, Jacques, S.J. (jeit 1654), 
franz. Miffionär, Entdeder de3 obern Miſſiſſippi, 
* 1. (10.?) Juni 1637 zu Zaon, T 18. Mai 1675 
am Ufer des Michiganſees; feit 1666 in Kanada, 
1668 Reiter der Huronenmijfion vom HL. Geift am 
Obern See, befuhr 1673 mit dem Händler Louis 
Joliet (Jolliet) in einem Nindenfahn den Wisconfin 
u. (17. Juni) den Mifjiffippi bis zur Arkanfas- 
mündung; erlag auf der Rückreiſe von der am Illi— 
nois gegr. Indianermiffion Kaskasſskias der Dys— 
enterie. Neijeber. Hısg. von X. Hamy 8. J. (Au 
Mississippi, Par. 1908). Standbild in der National 
Hall des Kapitols zu Wafhington (1893). — Nach 
M. ben. die nordamerif. Stadt M., Mich, am 
Eüdufer des Obern Sees; (1900) 10058 €. ; U; 
kath. u. epiffop. Biſch. 2 kath. Kirchen (Kathedrale 
Et Peter), Denkmal M.s, 2 Bibl.; Joſephsſchw., 
Krankenſchw. v. HI. Franziskus; Eifengruben, Hoch- 
öfen, Walzwerfe, Mühlen ꝛc., geſchützter Hafen 
(1901: 2,9 Mill. t Frachtverfehr, bei. Eijenerze u. 
Holz). — Das Bist M. (Sault-Gaintes 
Marie and M., 1853/57 Apoft. Vik., Suffr. v. 
Milwaukee; Biſch. feit 1899 Friedr. Eis, x 1843 
zu Arbach b. Adenau) zählt (1903) 96 Kirchen, 76 
(8 Ordens) Priefter, 11 (2 männl.) velig. Ges 
noſſenſch. an 80000 Katholiken. 

Marquetterie, die (frz.,.täl’rt), j. Marketerie. 

Marguenr = Marlör. 

Marquis (fiz., ti), ital. Marchese (feje), ſpan. 
Marques (martej), engl. Marquess (märfügß, mark), 
in Wortbedeutung u. Ursprung = Markgraf, aber 
bloßer Adelstitel (nicht in Deutſchland), rangiert 
zw. Graf u. Herzog; weibl. Form Marquiſe 
(märiif. — M.krone f. Beil. Krone Gangkronen). 

Marquiſe, bie (Techn.), ſ. Martife. 

Marr, 1) Heinr., Schaufpieler, & 30. Aug. 
1797 in Hamburg, T 16. Sept. 1871 ebb.; feit 1815 
an verſch. norddiſch. Bühnen, 1827 Mitgl. des 
Braunfchweiger Hof», 1833 des Wiener Burg-, 
1844 Oberregifjeur des Leipziger Stadttheaterz, 
1852 artijt. Xeiter des Weimarer Hof», 1857/71 
Oberregifjeur des Hamburger Thaliatheater3; her: 
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borragender Charafterfpieler, bei. ausgezeichnet im 
bürgerliden Drama, aud) al3 Überjeßer u. Bes 
arbeiter jowie auf Dramaturg. Gebiet thätig. 

2) Karl, deutſch-amerik. Hiftorien= ı1. Genres 
maler, x 14. Febr. 1858 zu Milwaukee, Wis., wo 
er als Holzſchneider begann; bildete fih dann in 
Weimar (Ferd. Schauß), Berlin (Gufjow) u. Mün— 
chen (DO. Seit, W. v. Lindenſchmit, Gabr. Max); feit 
1893 Alademieprof. in Münden. Bei Betonung 
des Inhalts ausgezeichnet Durch gediegene, realiftifche 
Technik. Hauptw.: Flagellanten; Ikarus;, Deutſch⸗ 
land 1806° (Königsberg); Sommernachmittag; 
Fahrt zur Kommunion; Plafond des neuen Dtſch. 
Schaufpielhauſes in Hamburg. 

Marracci (iſchy, Bodovico, ital. Ortentalift, 
Regul. Kleriker d. Mutter Gottes, % 1612 zu Qucca, 
t 5. Febr. 1700 zu Rom; Hrag. des Koran mit 
(freier) lat. Überjegung u. gelehrten Anmerkungen 
(2 Bde, Padua 1698; in Bd I die ſchon früher er- 
fchienene Widerlegung des Islam: Prodromus ad 
refutat. Alcorani, Nom 1691). — Sein Bruder 
$ppolito (1604/75), Mitgl. derf. Genoff.; frucht⸗ 
barer marian. Schriftfteller. Hauptw.: Biblioth. 
Mariana (2 Bde, Rom 1648). 

Marragebirge, Dihebel Marra, fudan. 
Vulkangebirge, in Dar-Fur, ſ. d. 

Marrakeſch, arab. Name v. Marokko. 

Marrauos (ſpan., Schimpfwort, v. hebr. ma- 
ranatha [9], f. d.), in Spanien im 15. Jahrh. ges 
taufte Juden; aus Zweifel an der Freiwilligkeit u. 
Aufrichtigfeit ihrer Belehrung von der Inquifition 
überwadt, weshalb viele nach Afrika u. dem Orient 
od. nad) Holland auswanderten. 

Marriot, Emil, Pſeud., ſ. Mataja, Emitie. 

Marron, das, unreines Fuchſin, Nebenproduft 
bei ber Fudjfinfabrilation. 

Marron (märi) = Maronneger. 

Marrua, Hauptit. des gleichn. Sultanatz im 
Hinterland v. Kamerun (Adamaua), I. am Tſanaga 
(zum Logone), Doppelſt. (Fulbe, Neger), mit orient. 
Charakter; etwa 50000 €. (unzuverläſſig u. böß- 
willig); große Märkte (bej. Pferde, Gummi). 

Marrubium L.,Andorn, Gattg der Labiaten; 
30 Arten, in den gemäßigten Gebieten der Alten 
Welt, oft filzige od. wollige Stauden mit wurgeligen 
Blättern od. Keinen Blüten; M. vulgare L., Europa 
bis Zentralafien, in der Schafiwolle weithin ver— 
ichleppt, mit dicht weißwollfigem Stengel, war wegen 
bes Gehalt? an äther. Ol u. Bitterftoff (Marrus 
bin, bas) Volksheilmittel. 

Marruciner, im Altertum ein fabelifcher 
Bolksftamm an ber Oftfüfte Mittelitaliens, füdl. 
v. Fluß Aternus, mit den Städten Teate u. Ater- 
num; 304 mit Rom verbündet, im Bundesgenofjen- 
frieg 88 durch Pompejus Strabo u. Gulpicius 
Galba unterworfen. 

Marryat (märzät, Frederick, engl. Schriftit., 
x 10. Sufi 1792 zu London, T 9. Aug. 1848 zu 
Langham (Norfolk); jeit 1806 im Geedienft, 1815 
Kommandeur in St Helena, zuleßt (bis 1830) Flot⸗ 
tenfapitän; 1832/35 Hrsg. des Metropolitan Maga- 
zine. Begann mit The Naval Officer (3 Bde, 
1829) die lange Reihe einer novellijt. Schilderungen 
des Seeleben3, von denen nanı. die abenteuerlichen 
Peter Simple (3 Bde, 1834) u. Midshipman Easy 
(3 Bde, 1836) von der Jugend gern gelefen werben. 
Gef. W., 24 Bde, 1896/98; diſch n. U. 23 Bde, 
1888/90, manches bei Neclam. — Geine Tochter 
Florence, x 9. Juli 1838 zu Brighton, T 27. Oft. 


Marracci— Mars. 
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1899 zu Bondon ; verf. außer zahlr. Romanen (au 
dtich, franz., ruſſ., holl. u. ſchwed.) Life & Letters 
of Captain M. (2 Bde, 1872); ſämtl. London. 

Mars (lat.), auch Mavors, Mamers u. Mar- 
mar gen., in hift. Zeit ber röm. Kriegägott u. als 
folder mit dem griech. Ares (f. d.) identifiziert; 
urfpr. eine ital. (Sonnen=?) Gottheit, wie ſchon 
da8 durchgängige Vorkommen des Monatsnamens 
Martius zeigt. Er ift einerfeit3 der bewaffnet ein= 
herfchreitende (M. Gradivus), fiegverleihende (M. 
Victor) u. ſtadtſchirmende (Marspiter = Bater M.) 
Kriegsgott; daher hat er feine Kultſtätten außer 
halb des Stadtgebiets: auf dem M.feld (ſ. d.) einen 
Altar u. (feit 138 v. Chr., wo alle 5 Jahre bie 
Weihung, Sühnung u. Diufterung der Gemeinde 
[j. Suftration] ftattfand) einen Tempel, ebenfo außer⸗ 
halb der Porta Capena (feit 388). Die Gottheiten 
Bellona, Honos u. Virtus ftehen ihm zur Seite; 
feine Priefter, die Salier (. d.), feiern ihn durch 
friegerifche Tänze u. Umgüge unter Herumtragen 
der heil. Waffen. Viele feiner zahlreichen Feſte, 
bie Geburtsfeier (1. März), die Roßweihe (equjria) 
u. die Trompetenmweihe (tubilustrium) fallen in den 
März, ben Monat des Kriegsbeginns, od. Oft., den 
Monat des Kriegejchluffes: am 15. Pferderennen u. 
opfer; am 19. die Waffenweihe (armilustrium). 
Als Städtegrünber wird ihm das Ver sacrum (f. b.) 
geweiht. Anderſeits erſcheint er als Saatenjhirmer, 
dem am 14. März bie Winteraustreibung (mamu- 
ralia), im Apr. die robigalia (Abwehr des Miel- 
taus), am 29. Mai das Reinigungsfeſt der Feld- 
mark (ambarvalia) gefeiert werden. Unklar ift jeine 
Beziehung zur Göttin Nerio, in der man jpäter 
Minerva ſah. Den erjten prächtigen Tempel im 
Stadtgebiet von Nom wies ihm Auguftus al3 dem 
Nächer (M. Ultor) Jul. Cäſars 2 v. Chr. an (Abb. 
fe Ares u. Taf. Etrust. Kunft). 

Mars (Aftron., Zeichen: 3), zweitlleinfter ber 
großen Planeten, abgejehen von dem feinen Planeten 
Eros der 4. von ber Sonne au3 gerechnet, bejchreibt 
in einer mittlern Entfernung don 1,5237 Erd— 
weiten (228 Mill. km) in 687 Zagen eine ellipt. 
Bahn mit 0,0934 Erzentrigität um die Sonne zw. 
Erde u. Afteroiden (Neigung der Bahnebene gegen 
die Ekliptik 10 51/, Länge des Knotens 48% 49°,5, 
des Perihels 333% 18,6). Die Oppofition, zus 
gleich Erbnähe u. beſte Sichtbarkeit, wiederholt 
fi) in 2 Jahren 49 Tagen (am günftigften im Aug., 
am ungünftigften im Febr.). Aus Tychos Beobach—⸗ 
tungen des M. hat Kepler feine berühmten Gefehe 
der ellipt. Bahnbewegung abgeleitet. Da der Mt. 
nächſt Venus u. Eros der Erde am nächſten fommt 
u. wenig Wolfen trägt, fo hat man auf ihm vers 
hältnismäßig viel Einzelgebilde erfannt. Der Durch— 
meffer, der in mittlerer Entfernung unter einem 
Winfel v. 97,4 erſcheint, beträgt 0,58 des Erddurch- 
mefjerd (aljo 6770 km), die Oberfläche 0,29 der 
Erdoberfläche, das Volumen 0,15 des Erdvolumens; 
die Abplattung iſt Klein u. ſchwer beſtimmbar (I/goo 
nad W. Struve, '/., nad) Schur aus Mtefjungen), 
die ebenfo unfichere Maſſe viell. 81/,mal kleiner 
als die der Erde, 2680000mal Tleiner ala bie 
der Sonne; daraus ſpez. Gew. 0,81 der Erde (aljo 
41/,), Schwere = 0,88 der Erde. Die Albedo ift 
nur 0,27, der DM. erjheint ſchon dem bloßen 
Auge ftark rötli), im Fernrohr fieht man auch 
weiße, blaue u. grüne Farben neben dem vorherr- 
fchenden Gelbrot; die Helligfeit, je nad) der Ent- 
fernung fehr verſchieden, kann in günftigen Oppo= 
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fitionen für kurze Zeit fogar die des Yupiter über: 
treffen. Die Notationdgeit, der Tag auf dem M., 
dauert 24 St. 37 Dein. 23 Sef., der Aquator ijt 
249 52’ gegen bie Bahnebene geneigt, Die Unter- 
ſchiede zw. Sommer u. Winter jind alfo größer als 
auf ber Erde. Die Ahnlichkeit des M. mit der Erde 
ift oft Herborgehoben worden. Am bemerfens: 
werteiten find die beiden weißen Polarfleden (A 
u. Bin Abb. 1 u. 2); W. Herſchel entdeckte 1783 
ihre Veränderlichkeit. Der Pol, der Winter hat, 
zeigt einen großen weißen Polarfled, zum Sommer 
wird dieſer klein, wie auch auf dev Erde die Schnee: 
felder im Winter den Pol weithin, im Sommer nur 
auf kürzere Gebiete umgeben; einige leugnen die 
Möglichkeit, daß die Atmojphäre des M., Die jeden: 
falls viel dünner als die irdiſche iſt, Waſſerdampf 
enthalten könne, u. denken bei den Polarflecken an 
feſte Kohlenſäure. Nennt man die dunklen Flächen 
‚Wafjer‘, die hellen ‚Land‘, jo hat auch beim M. 
die füdl. Haldfugel mehr Wafjer als die nördliche. 
Am fübl. Polarmeer finden ji) ausgedehnte ‚Sn= 
fein‘ (Abb. 1, 2: a bis f), von ihm gehen ‚Buchten‘ 
in das Land (8, 14, 26, 27, 28) u. ſetzen ſich in 
feinen dunklen Linien (‚Ranäle‘) fort. Wo 2 od. 
mehr Kanäle einander jchneiden, entfteht ein ‚See‘ 
(19, 29, 31). Die Kanäle durchziehen das Feftland 
nach allen Richtungen, bei. von S. nach N. Ihre auf: 
fallende Geradlinigfeit wird von manchen Aſtro— 
nomen behauptet, von anderen bejtritten; Lowell u. a. 
haben verſucht, fie für Kunftprodufte auszugeben. 
Am Fernrohr find die Kanäle nicht ſofort zu jehen, 
erft nach andauernder Betrachtung gewahrt man 
ihre Spuren; am deutlichſten ift Nilosyıtis (1); an 
ihm u. in ber Umgebung hat Schiaparelli mit den 
Sahren Veränderungen wahrgenommen. Die Kanäle 
find nicht zu allen Jahreszeiten des Mt. gleich gut 
fihtbar, fie tauchen auf u. verſchwinden, ja fie ver- 
doppeln fi) zeitweife (fo be}. 33 der Abb. 2 u. a.), 
gleichzeitig auch die Seen (als optiſch-phyſiol. Vor⸗ 
gang gedeutet), Als Nullpunkt der areogr. Länge 
nimmt man jetzt den Sinus Sabaeus (8) an; da 
Nilosyrtis u. Lacus Solis die deutlichften Objekte 
find, nennt man die Halbfugeln des DI. nach ihnen 
(Abb. 1 u. 2; Bezeihnungen nach Schiaparelli). 





2. Lacus Solis- 


Halbkugel. 
1 Nilosyrtis, 2 Lacus Moeris, 3 Nepenthes, 4 Proto- 
nilus, 5 Heliconius, 6 Jordanis, 7 Hiddekel, 8 Sinus Sa- 
baeus (Meridian Bay), 9 Mare Hadriaticum, 10 Mare Au- 
strale, 11 Mare Ohronium, 12 Mare Cimmerium, 13 Mare 
Tyrıhenum, 14 Syrtis major, 15 Lethes, 16 Hephaestos, 
17 Cerberus, 18 Laestrygon, 19 Trivium Charontis, 20 Styx, 
21 Hyblaeus, 22 Choaspes, 23 Maro Boreale; 24 Lacus 
Solis, 25 Mare Erytliraoum, 26 Sinus Margaritifer, 27 Si- 
nus Aurorae, 28 Mare Sirenum, 29 Lacus Niliacus, 80 Maro 
Acidalium, 31 Lacus Lunae, 32 Deuteronilus, 33 Gigas, 
34 Araxes, 35 Iris, 36 Pyriphlegethon, 37 Eurotas. — A südl., 
B nördl. Polarfleck. — a Thyle I, b Thyle U, ce Ausonia, 
a Libya, e Hollas, f Argyre. 


Gerulfi beftreitet die Exiſtenz der Kanäle u. fieht 
auf dem Mond mit Opernglas ſcheinbar aud) ſolche; 


Mars — Marſala. 
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Verſuche in engl. Schulen haben gezeigt, daß Schüler, 
die bon weiten M.karten ohne Kanäle abzeichnen 
jollten, die Buchten durch Kanäle ind Land ver- 
längerten u. dunkle Punktreihen zu Kanälen kom— 
binierten; doch ijt die Exiſtenz der breiteften dunklen 
Linien verbürgt. Den M. umkreiſen in nächſter 
Nähe 2 (von Ajaph Hall in Waihington 11. u. 
17. Aug. 1877 entdecte) änßerft Heine Monde 
(Abb. 3): Deimosu. Phobos igrch., ‚Furt‘ u. 
‚Schreden‘ ala 
Begleiter des 
Kriegsgotts 

M.); ſie ſind 
nur in Rieſen⸗ 
telejfopen ſicht⸗ 
bar, wenn man 
den blendenden 
M. verdeckt. 
Phobos hat 7,6 8 

St., Deimos 1 Tag 6,3 St. Umlaufzeit; da ber 
Umlauf von Phobos ſchneller iſt als die Umdrehung 
des M., ſo geht er, vom M. aus geſehen, im W. auf, 
im O. unter u. läuft dem Deimos ſcheinbar entgegen. 
Dal. Schiaparelli, Osserv. astr. etc. del pianeta 
Marte (6 Tle, Rom 1378/99); Flammarion (Par. 
1892); M. W. Meyer, Phyſ. Beſchaff. (1894); 
Cerulli (1898/1900); Plaßmann, Iſt Di. ein be= 
mwohnter Planet? (1901). 

Mars, in der Alchemie Bezeichnung des Eifens. 

Mars, ber, die (vd. mittelniederdtſch. marse od. 
merse, ‚Korb‘), die Plattfornı am obern Ende eines 
Untermajts, aus Längs- u. Diwar3-(Quer-)Salings 
od. Brettern gebildet, dient zur Befejtigung der M.⸗ 
ftänge (der erften Verlängerung eines Maſts) u. 
zur Bedienung des Takelwerks; auf modernen Kriegs⸗ 
Ioiffen find die M.en (Gefechts-M.en) mit jtählernem 
Schutzkleid verjehen u. mit leichten Schnelffener- 
fanonen bejtücdt. Bgl. Tafelung. 

Mars, das, eine belg. Bierjorte. 

Mars, Bühnenmame ber franz. Schaufpielerin 
Anne Frangoije Hippol. Salvetat-Monvel, & 5. Febr. 
1779 (19. Dez. 17782) zu Paris, T 20. März 1847 
ebd. ; Ihon 1792 in Kinderrollen thätig, 1795/1841 
eines der bedeutenditen Mitgl. des Theätre- Francais, 
two fie feit 1809 die Rollen der grandes coquettes 
vertrat u. nam. Molierefhe Werke neu zu beleben 
wußte; fpäter nicht minder erfolgreich in trag. Rollen. 
Dal. Eldon. 8. Roger de Beauvoir (ihre Schülerin, 
1822/59), Confidences (3 Bde, Par. 1855). 

Mars. (Zool.) = Silvain Auguftin de 
Marſeul (do märkön, franz. Entonolog, 1812/90. 

Mar: Saba, Sabbasflofter, Koiter, 
13 km füdöſtl. v. Serufalem, an jteiler Felswand r. 
über dem Wadi en-Nar (Fortjegung des Kidrons 
thals), 488 m ü. M.; etwa 50 (griedh.=orthod.) 
Mönde; Grab des hl. Johannes Damascenus. — 
M.-©. iſt die große Laura (Einfiedelei) des hl. Sab— 
bas, geftiftet von beijen Lehrer Euthymius im 5. 
Jahrh.; oft geplündert u. verwüſtet, 1840 von Ruß⸗ 
land wiederhergeftelft. 

Marfal, lothr. Stadt, Kr. Chäteau-Salins, an 
der Eeilfe, 7 km öftl. v. Vic; (1900) 564 meijt 
kath. €. ; Pfarr» (ehem. Kollegiat:) Kirche (rom. u. 
got., 12. u. 13. Jahrh.). — Im Xltert. (vicus Maro- 
sallensis) u. M.A. bedeutender Durch feine Salz- 
quellen. 15. Aug. 1870 von den Bayern erobert. 

Darfala, fizil. Hafenſt, Prov. Trapani, am 
Kap Boeo (Lilibeo); (1901) 25040, ala Gem. 
57567 €. ; %, Tampferjtation (3 Linien); Stift3- 


Deim,. 
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kirche S. Tommaſo di Cantorbery, Fil. der Bank 
v. Italien; Gymn., Realjchule, Theater; Auguſti— 
nerinnen, Benediktinerinnen 2c.; Wein-, Gemüſebau, 
Fabr. dv. Wagen, Fäljern, Teigwaren, Spiritus. 
Der hier gewonnene fräjtige, jtrohgelbe Weißwein, 
unter bejfen Namen aud) die Weißweine von Cata= 
nia u. Faro di Meſſina gehen, wird vielfach aus— 
geführt u. ala Madeira weiter gehandelt. — M. 
liegt auf dem ſüdl. Teil de3 alten Lilybaeum. Diefes 
wurde nad) der Zerftörung von Motye durch Dionys 
dv. Syrakus (397 v. Chr.) von den Karthagern gegr., 
250 von den Römern belagert, 241 nad) dem Sieg 
bei den Agad. Inſeln bejeßt. 11. Mai 1860 landete 
hier Garibaldi mit den Dampfern Piemonte u. Lom= 
bardo ır. 1067 Freiwilligen (‚die Taufend v. ML), 
um feinen Siegeszug durch Sizilien anzutreten. 

Marian so, Papillon, die nördl. Ede der 
Tuilerien, Wohnung des Grafen Artois feit 1815 
u. Danach Bezeichnung der ihm anhangenden reaftio= 
nären Partei. Blieb bei der Zerjtörung der Tuile— 
rien 1871 ftehen, wurde 1875/78 neu gebaut u. ent= 
hält ſeit 1905 das Musde des Arts decoratifs. 

Marsberg, 2 weitfäl. Städte, Kr. Brilon: 
1) Nieder: M., r. an der Diemel; (1900) 83914 
meilt fath. E.; TI; Amtsg.; Propſteipfarrkirche 
St Magnus; ftädt. Neftorat-, höhere Töchterſchule; 
St Marienhoſpital, kath. Prov.-Srrenanftalt, Idio— 
tenanſtalt (in allen Vincentinerinnen); Stadtberger 
(Kupfer-) Hütte (580 Arb.), Glashütte, Kornbren— 
nerei, Sägewerke, ſtädt. Elektrizitätswerk. — Darüber 
2) Ober-M., 1168 kath. E.; Zſchiffige Petera- 
od. Stiftskirche (12. u. 13. Jahrh., davor Pranger), 
Nikolaikapelle (1228); Kupfererzbergwerk (200 Arb.) 
u. Kupfervitriolfabr. (60 Arh.). In der Nähe die 
Eresburg, . d. 

Marſch, der, geordnete Fortbewegung im Tritt 
(Gleichſchritt) od. ohne Tritt nad) beſtimmtem Zeit— 
maß (114 Schritt die Minute) u. beſtimmter Schritte 
länge (80 cm), eine ber erjten u. widhtigften Exer- 
zierübungen des Soldaten. Ferner ift M. die geord- 
nete Bewegung milit. Abteilungen zum Zurüclegen 
beſtimmter Streden, in Krieg die am meiften außge- 
übte Thätigkeit der einzelnen Heereäteile (vgl. Kriegs- 
marſch). Die Ausführung des M.es erfolgt meift auf 
Grund eines M. befehls, der and) die Gliederung 
behuf3 Di. ſicherung (Truppeneinteilung), bisweilen 
mit Angabe der Reihenfolge, in der Die Abteilungen 
zu marjhieren haben (Mordnung), enthält, — 
M.formation ift in der Negel bie Kolonne, u. 
zwar für die Inf. Die 2gliedrige Sektionskolonne zu 
4 Rotten mit erweitertem Gliederabftand (80 cm), 
für die Kav. die Kolonne zu vieren (feltener zu 
zweien), für die Art. u. den Train die Kolonne zu 
einem. Unter Umſtänden ift auch eine die Di.folonne 
verfürzende breitere Di.formation (Doppelfeftiong- 
kolonne, Kompagniekolonne 2c.) erforderlich, z. V. 
vor Eintritt in das Gefecht zur Beſchleunigung des 
Aufmarſches. — M.ſicherung, Maßnahmen zum 
Verhüten der ſtberraſchung einer M.kolonne durch 
den Feind; hierzu findet außer Aufklärung durch 
weit vorausgeſandte ſelbſtäudige Kav. ein Vor— 
ſchieben von beſonderen, gegen den Feind hin kleiner 
werdenden Abteilungen, meiſt aller Waffen, in je 
nach den Umſtänden wechſelnden Entfernungen ſtatt. 
Beim Vormarſch geht dem ‚Gros‘ der M.folonne 
eine Avantgarde (Vorhut) voraus, bein Rückmarſch 
folgt ihm eine Arrieregarde (Nahhut); Seiten: 
derungen, be. Kap., find üblich, wenn Patrouilfen 
auf den bedrohten Flanken jowohl des Gros als 


Marſan — Marſchall. 


1396 


auch einer ſtarken Vor⸗bzw. Nachhut nicht ausreichen. 
— M.tiefe, die Länge einer marjchierenden Ab— 
teilung; ihre Berechnung ift erforderlich zur Er— 
mittlung der Aufmarſchzeiten für das Gefecht. Ein 
Armeeforp mit Munitionskolonnen, Trains u. 
toft. Abftänden hat auf einer Straße etwa 60 km 
M.tiefe, 1 Inf. Div. etiva 14 km, 1 Inf.Brig. zu 
8 Bat. mit großer Bagage 4250 m, 1 Inf.Bat. mit 
großer Bagage 500 m, 1 Eaf. 160m, 1 Batt. 300 m. 
— M. (Muſ., ital. mareia, frz. marche), charak⸗ 
teriſtiſches, ſcharf rhythmiſiertes Tonſtück, gew. im 
geraden, ſeltener im ungeraden Takt, heute meiſt mit 
melodiſch kontraſtierendem Trio; Symbol geordnet 
ſchreitender Maſſen, wirkt auf dieſe ſchrittordnend, 
beſeelend, ſtimmungſammelnd; daher verwendet bei 
milit. Truppenbewegungen (Militär-⸗, Armee-M.: 
Parade-, Präjentier-, Geſchwind-, Sturm-M.), Feſt— 
u. Trauerzügen (Feſt-, Triumph, Krönungs-, Hul⸗ 
digungs⸗, Trauer-, Toten-M.), aber auch) bei thea— 
tral. Umzügen (beſ. in Opern), jtilifiert in Oratorien, 
Symphonien u. nam. in der poetiſierenden Inſtru— 
mentalmuſik. Schon im Altert. (embatẽria, wahrſch. 
aus Volksgeſang u. Tanz entſtanden) bekannt, im 
M.A. von den Trompeterzünften, Stadtpfeifer— 
gilden ꝛc., um 1600 beſ. durch die venez. Orcheſter— 
ſonate, dann durch die dtſch. Inſtrumentalmuſik tr. 
Entrata) weiter ausgebildet, in neueſter Zeit beſ. in 
der dtſch. u. öſtr. Armee gepflegt (j. Militärmuſih. 
Sammlungen preuß. Märſche von Freſe (1893), 
Roßberg (1895 u. 1900; Verzeichnis 1902). 

Marſch, die (niederd., wahrſch. ‚Dieerland‘), 
junges, wenig über od. unter den Waſſerſpiegel 
Liegendes Schwemmland an Meeresküſten, Sees od. 
Slußufern, im engern Sim nur das durch Dtithilfe 
der Gegeiten entftandene. Täglich 2mal, während der 
Stanzeiten (Niedrig: u. Hochwaſſer), werden bie 
im Flußwaſſer mitgeführten feinjten Thon», Sand» 
u. Hunwsteilden (Shlic) zugfei mit ben 
maſſenhaften durch das Zuſammentreffen von Süß: 
u. Salzwaſſer zum Abfterben gebrachten Tier u. 
Pilanzenwefen abgelagert; auf dem Neuboden 
(Salz: Dt.) wachſen erit Salzpflanzen (bei. See— 
gras, Queller 2c.), die ihrerfeits wieder als Schlamm- 
fünger u. durch ihre Nüdjtände als Bodenbildner 
wirken, dann Gräjer; dieſe Strandwiejen verwan— 
delt dev Menſch ſtückweiſe (Kooge, Polder) durch ' 
Eindeichen (f. Deiy) u. dadurch bewirktes NAuswaſchen 
des Salzes u. Kalks in Die eig. M., Die z. B. ala 
verjchteden breiter Saum die Norbjeefüfte vom Rhein 
bis zur dän. Grenze begleitet. M.boden befteht z. T. 
(bef. in den Fluß-M.en) aus faft reinem (Enid), 
3. T. (See-M.en) aus fand» u. kalkreichem Thon 
(Klei); jener ift mehr zur Weidewirtichaft geeignet 
(Ninder, Pferde, Schafe), diefer zum Ackerbau (Ges 
treide, Raps, Gemüfe, Obft zc.), beide gehören zu 
den ergiebigiten der Erde. Mit dem Wattenmeer 
ift Die M. durch alle Übergänge verbunden, wird 
auch durch Sturmfluten ꝛc. in dieſes zurücdverwarz 
delt (die Halligen Trümmer eines ehem. M.lands), 
gegen die hohe Geeſt dur einen Sumpfitveifen 
(Grundlandmoor; VBor-M.) u. Die Vorgeeſt ab- 
gegrenzt. Die Siedlungen liegen entw. auf bemt 
Beeftrand od. auf fünftl. Erdhügeln Wurthen). 
Dal. Allıners, M.enbuch (1902). 

Marſchall, urſpr. Marſchalk (marescaleus, 
eig., Pferdeknecht, der Aufſeher über Pferde; vgl. 
fig. maréchal), unter den Merowingern ein milit. 
Hofbeamter (aud) comes stabuli, daher Connttable), 
dem ber kgl. Pferdeftall unterftand. Unter den ſächſ. 
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Kaifern wurde das M.anıt ein erbl. Ehrenamt (. Erz 
ämter), ebenfo mit der Zeit an den Fürſtenhöfen 
(f. Erbämter). Den eig. Dienjt am Hof verjah ber 
bejoldete Hof M. (j. d.) ala Oberauffeher des kgl. 
od. fürftl, Haushalts, übliche Bezeihnung für den 
höchſten milit. Würbdenträger iſt M. od. Feld— 
marſchall jeit dem 16. Jahrh., zuerjt beim Deutſchen 
Orden. In Frankreich beftand die Würde Des 
marschal de France (unter Franz I. 5 Marſchälle, 
Später mehr), die 1793 aufgehoben wurde. Nas 
poleon I. fhuf 1804 die M.würde wieder, Die Re— 
publik ſchaffte fie jedoh ab. — M. v. Sachſen 
j. Moriz d. Sachſen. — M.ſtab, Kommandoſtab, 
urſpr. (18. Jahrh.) den Marſchällen v. Frankreich 
als Zeichen höchſter richterlicher u. Kommandogewalt 
verliehen. Der M.jtab der preuß. Generalfeld— 
marſchälle zeigt auf himmelblauem Samt abwed)- 
ſelnd goldne Königskronen u. herald. Adler, an 
den Endflächen den ſchwarzen herald. Adler auf 
weißem Grund u. goldne Einfaſſung; er wird nur 
bei Paraden getragen. Der Interims-Gene— 
ralfeldmarſchallſtab ift reitſtockähnlich mit 
maffiver goldner Königskrone am Ende. 

Marſchall, Sodfried, Weihbifchof v. Wien, 
* 1. Oft. 1840 zu Neudorf (Niederöftr.); 1864 
Priefter, nad) weiteren Studien in Nom 1367/70 
Kaplan in Wien, dann Neligionslehrer der Familie 
des Erzhzgs Karl Ludwig, E. u. k. Hoffaplan, 1880 
Kanonifus u. Propſt an der Votivkirche, 1901 
Weihbiſch. 1905 Dompropft an St Stephan in Wien 
u. Geueralvikar. Schr. u. a. Neifeerinnerungen. 

Marſchallinſeln, falſche Schreibweije für Mar— 
ſhallinſeln, ſ. d. 

Marſchall v. Bieberſtein, 1) Meißn. Uradel; 
der freiherrl. Zweig ſcheidet ſich in eine bad. u. naſ⸗— 
ſfauiſche Linie; aus der badiſchen ſtammen: Karl 
Wilhelm, * 21. Dez. 1764 zu Stuttgart, T 11. 
Aug. 1817 zu Karlsruhe; Zögling der Karlajchufe, 
jeit 1792 in bad. Dienften, bei der Angliederung dev 
neuen Qandesteile u. Nteorganifation des Hofrats- 
kollegiums verwendet, 1810 Min. des Innern, 1811 
Geſandter in Stuttgart, diplomatiſch auf dem Wiener 
Kongreß, ſeit 1814 auch bei. für die Einführung einer 
landſtänd. Verfaſſung thätig. — Seine Söhne: 
Auguſt, x 4. Juli 1804 zu Karlsruhe, T 18. Nov. 
1888 zu Freiburg 1. Br.; 1851/61 bad. Geſandter 
am Bundestag, 1861/71 Präf. des bad. Oberhof: 
gerihts. — Adolf, * 10. März 1806 zu Karla: 
ruhe, T 11. Sept. 1891 im Unteribenthal (b. Frei— 
burg); ala Chef des bad. Wafjer- u. Straßenbaus ver- 
dient um den Bahnbau Mannheim-Baſel, den Schuß 
der Rheinufer u. die Regulierung der Schwarzivald- 
waffer ; nach Ausbrud) der 1849er Nevolution Win. 
des Innern (bi3 1853), 1856/64 Gejandter in Ber: 
kin. — Augufts Sohn Adolf Herm., x 12.0ft.1842 
zu Karlsruhe; zuerjt im bad. Juſtizdienſt (Staats⸗ 
anwalt in Mosbach, Mannheim ꝛc.), 1878/81 Mitgl. 
des Neichstags (Führer der bad. Konſervativen); 
1883 bad. Gejandter in Berlin, 1890 Staatsſekr. 
des Auswärt. Amts, 1894 zugleich preuß. Staat3- 
min., jeit 1897 Botfchafter in Konftantinopel. — 
Adolfs Sohn Adolf Ludwig, x 11. an. 1848 zu 
Karlsruhe; ſeit 1870 im bad. Juſtiz-, jeit 1877 im 
Derwaltungsdienjt; 1881/92 Vorſtand des Statift. 
Bureaus, 1898 Minifterialvat, 1905 Min. des 
Großhagl. Hauſes u. der auswärt. Angelegenheiten. 

2) Sriedr. Aug. Frh., Votanifer (= Bieb., 
Bieberst., M. Bieb., M. B.), x 10. Aug. 1768 zu 
Stuttgart, T 28. Juni 1826 zu Merefa b. Charkow; 


Marſchall — Marfeille. 


1398 


bereifte Die Krim u. Kaufafien. Hauptw.: Flora 
taur.-cauc. (3 Bde, 1808/19). 

Marſchendorf, böhm. Marktfl. (4 Gem.: M. T, 
U, III, IV), Be3.9. Trautenau, im Rieſengebirge; 
Yanggeftredt an der Aupa, 2 km nördl. v. Freiheit: 
Sohannisbad (T}); (1900) 2766 meift kath. dtiſch. 
€. ; Be3.®. (in Di. IV); Park mit Denkmal Kaiſer 
Joſephs II. (1880); Papierfabr., Holzfchleifereien, 
Flachsſpinnerei. [= Vtafaria. 

Marichfieber (von den ſumpfigen Marien) 

Marſchlins, ſchweiz. Schloß bei Igis, ſ. d. 

Marſchner, Heinr. Aug., Opernkomp., * 16. 
Aug. 1795 zu Zittau, T 14. Dez. 1861 zu Hannover 
(Denkmal 1877, von Harker); erſt Jurift, 1817 dur) 
Beethovens — Muſiklehrer in Preßburg, 
1822 in Dresden mit K. M. von Weber bekannt, 
1831/59 Hoffapellmeifter, zuletzt Generalmufifdir. 
in Hannover; unter den dom deutſchen Singjpiel 
ausgehenden Romantikern der bedeutendfte nach 
Weber, wie dieſer im Kolorit u. dramat. Ausdruck 
ein Vorläufer R. Wagners; die beften jeiner (14) 
Opern (‚Hans Heiling‘, 1833; ‚Templer u. Jüdin', 
1829; ‚Wanıpyr‘, 1828; ‚Bäbu‘, 1837) ausgezeichnet 
durch ſcharfe Charakteriftif, Ternige Melodik u. 
volkstümliche Schlichtheit ; komp. ferner Schaufpiels 
muſiken, Kammer-, Klaviermufit, bei. friſche Chor» 
Lieder. Vgl. Wittmann (1897); Münzer (1901). 
— Geine 4. Frau (feit 1854) Therefe, geb. 
Janda (Jander, 1832/85), in 2. Che mit Otto 
Bad) (. d.) verm.; tüchtige Sängerin, 1863/67 Ges 
fang3meifterin ın Wien. 

Marsden (marjen), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Northriding), 11 km füdweltl, v. Huddersfield; 
(1901) 4370 E.; 3; Terxtilinduftrie. 

Marsdenia KR. Br., Gattg der Asklepiadaceen; 
etwa 70 Arten, in den wärmeren Gegenden der 
ganzen Erde, meiſt windende Sträucher mit bol= 
digen od. rijpigen Blütenjtänden. M. tinctoria 
R. Br., Oſtaſien, Ttefert Indigo; M. condurango 
Rehb. fil., Ecuador u. Colombia, ift (wahrſch.) die 
Stammpflanze der Kondurangorinde, |. d. 

Marsdiep, Meerenge zw. Nordholland u. der 
Inſel Texel, verbindet Zuider- mit Nordjee; der 
drohenden Verbreiterung durch die Wogen wurde 
durch Deiche entgegengearbeitet. 

Marſeillaife, die (märkäjän, 1) franz. Natio— 
nalhymne, beginnt: Allons, enfants de la patrie 
(‚Auf, Kinder des Baterland3‘); angeblich als Striegs- 
lied der gegen Öſterreich marſchierenden Rheine 
armee 1792 von dem königstreuen Militäringenieur 
Nouget de l'Isle zu Straßburg gedichtet u. kom— 
poniert, exit durch die Marseillais (Freiwillige . 
aus Marſeille beim Angriff auf die Tuilerien 10. 
Ag. 1792) zum Revolutionslied geftempelt; nad 
neueren Forſchungen (beftritten) aber bereits ineinem 
vor 1787 Tomp. Oratorium Esther von J. 3. Griſon 
enthalten, nad) anderen jogar deutſchen Urſprungs. 
Bol. U. Loth (Par. 1886); Aulard (ebd. 1899); 
A.8.Benard (ebd. 1900). — 2) internat. (fozialift.) 
Proletariergefang (Arbeiter: Mt.) nad) der Die: 
lodie der franz. M. 

Marjeilan (mirkiid, franz. Stadt, Dep. Her 
rault, Arr. Bezierd, am Strandjee v. Thau; (1901) 
4722 E.; Wh; Fabr. v. Branntwein, Weinjtein, 
Fäſſern, Weinbau u. «handel; Küſtenſchiffahrt. 

Marſeille (märkäj), zweitgrößte Stadt u. 1. Sees 
handelsplatz Frankreichs, Hauptit. des Dep. Bouches⸗ 
du⸗Rhöne, an einer von ben Kaps Couronne u. 
Croiſette begrenzten Bucht des Golfe du Lion, in 
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weiter Ebene (nur im SW. fahle Kalfhügel) am 
Südfuß der Provencealpen, gegen bie See durch etwa 
18 meift modernifierte Küſtenbatterien verteidigt, 
auf den vorliegenden Inſeln Pomegue u. Raſon⸗ 
neau jel Fort u. Küftenbatterien; (1901) 396 033, 
als Gem. einſchl. Garn. 491161 &.; I, eletr. 
Straßenbahnen im Stadtgebiet (150 km), nad) 
Aubagne (17 km) u. Aix (29 km), 1 Dampfſtraßen⸗ 
bahn, Dampferjtation (an 35 Linien, & diſch.). Auf 
einem Hügel zw. dem Alten n. Neuen Hafen die 
Altſt. mit engen Gaffen u. alten, hohen Häuſern, 
durchbrochen von ber breiten Aue be la Republique 
(1861 angelegt), darum die neuen Stadtteile, von 
2 Hauptverfehrsadern durchzogen: von W. nad) O. 
Nue Gannebiere zc. (2 km L.), von N. nad) ©. 
Boulevard de Paris x. (kml). Kirden: Ka— 
thedrale La Dlajor (‚SL. Bafilika‘, 1852/93 in rom.= 
byzant. Stil nad) Plänen Vaudoyers erd., 140 mL, 
Querſchiff 50 m br., 5 Kuppeln, Die über der Vierung 
60 m h.; innere Ausſtattung noch unvoll.; Krypta); 
Wallfahrtskirche N.-D.edesla-Garde (‚KI.Bafilita‘), 
auf einem der Kalfhügel, 153 m ü. M., 1853/64 in 
byzant. Stil mit Anflängen an den rom. u. Res 
naiſſanceſtil von Esperandieu erb., auf dem 45 m. 
Glockenturm 9 m h. Miuttergottesftandbild (Kopf 
erjteigbar, jehönes Panoranıa), vor Lequesne; In— 
nendeloration in carrar. Marmor; St-Victor (um 
1040, 1200/79 got. umgeb. u. burgähnlich, jeßt ern. ; 
Kıypta); St-Vincent de Paul (got., 1849/90; davor 
Denfmal der 1870/71 gefallenen Truppen des Dep., 
bon Zurcan); Wallfahrt N.=D. = de » Confeflion ; 
Synagoge (arab.ebyzant., 1864). Welt!. Bau⸗ 
ten: Hötelde Ville (17. Jahrh., Faſſade von Puget; 
Gemälde provenzal. Dteifter); Configne St = Jean 
od. Sante (Quarantänehaus u. Hafenbureau; im 
Sitzungsſaal Gemälde u. Relief? von Vernet, David 
d’Angers ꝛc., ſämtl. auf Peft u. Cholera bezüglich); 
Börfe (Renaiff., 1852/60, von Pascal Eofte); Juſtiz⸗ 
palajt (1858/62); Präfektur (franz. Renaiff., 1861 
bis 1867); Palais de Longchamp (Renaiſſ., 1862/70, 
bon Eöperandien, 3. T. nad Plänen Bartholdiz; 
großartige Garten u. Wafferwerfsanlage mit Tier- 
jtatuen, allegor. u. mythol. Gruppen, Kaskaden zc. ; 
in ben Seitenflügeln Kunſt⸗ u. Naturgeſch. Muſeum, 
1. u.); Triumphbogen (1825/32, von Penchaud); 
Denkmal des Biſch. Belfunce (1853, von Ramus) ꝛc. 
Behörden: Biſchof, Komm. des 15. Armeekorps, 
ber 58. Inf.«, 15. Kav. Brig., Feſtungsgouv., Genie: 
dir., Marineſubpräfektur, Ger. 1. Inſtanz, Handelsg., 
Gefängnis für 4 Dep., Handelskammer, Zweigſtelle 
ber Bank v. Frankreich, fonjular. Vertretungen fast 
aller Staaten (dtſch. ſchweiz. Konful, öftr.zungar. 
Generalfonjul). Bildungs» u. gemeinnüßige 
Anftalten: math.naturwiff. (Bibl. 30 000 Bde) 
u. med.:pharm. Fak. der Univ. Air-M., Gr. Diö- 
zefanjem. in Montolivet; Ingenieurſchule, KL. Eiich. 
Sem., Knabens, Mädchenlye., hydrogr., Kunite, 
höhere Handels-, Gewerbeſchule, Handelsſchule für 
Mädchen, 5 kirchl. Schulen u. Penſ., Muſikkonſervat., 
Laboratorien für Meereszool., Landwirtſch., Öle u. 
Fettſtoffe, Zool. Garten, Sternwarte, 5 Theater; 
Stadtbibl. (112000 Bde, 145 Inkunabeln, 1689 
Hdſchr.) u. Münzfabinett (20000 Stüd, davon 
3000 provenzalifch), Dep.-Arhiv, Naturgeſch. Mu— 
feum (Pflanzenfoflilien, Fiſche, Landmollusken, 
14000 Ammoniten, reihe Fachbibl.), Kunft» (nam. 
Franzoſen des 17. u. 18. Jahrh.), Archäol. Muſeum 
(im ehem. Chäteau Borely; phönik., ägypt. griech., 
röm. Utertümer 20; gr. Park mit Bot. Garten), 
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Muſeum für Seeweien u. Fiſcherei, Kolonialinftitut 
u.⸗muſeum. Hötel-Dieu (1188 gegr., 1865 neu erb., 
500 Betten), Charite de Ste-Marguerite, Blindenz, 
Zaubitunmen, Srrenanftalt, Blindenwerfjtätte zc.; 
Seebäber, Mineralquelle (Bad Noucas » Blanc); 
Wafferleitung durd) einen Kanal von der Durance 
(bei Pertuis) Her(1837/48 für 40!/, Mill. Merb., mit 
den Abzweigungen 156kmL.). Ind. Handeln. 
Verkehr: Schiff: n. Maſchinenbauanſtalten, Eifen- 
bahnmerfftätten, Ziegeleien, Zucerraffinerien, Fabr. 
v. Tabak, Alkohol (1903: 11370 hl), ST(198870 t) 
u. Ölfuchen (240 000 t), Seife (128390 t), Lichten, 
Chemikalien, Kalk u. Zement (312800 t), Nähr: 
mitteln (Gries, Nudeln, Schofolade, Zuckerwaren, 
Konferden 2c.), Hüttenwerf St-Louis (16666 t 
Eifen), Seejalzggewinnung (204000 t, 2734 ha 
Salzteiche) ꝛc. Der Seehandel (27 °/, bed gejamt= 
franz.) wertete 1903 in Einf. 746,8, in Ausf. 470,6 
Mill. M; Hauptwaren der Einf.: Seide u. Flock⸗ 
feide (172 Mill. 7; 74,3%/, der franz. Einf.), Ol⸗ 
fämereien u. ⸗rüchte (105; 52,9 %/,), Getreide u. 
Mehl (60; 42,6%), Wolle (46; 15,7 °/,), lebende 
Tiere (421/,), rohe Häute u. Felle (36; 27 °/,); Wein 
(17; 149/,); der Ausf.: Baummoll= u. Seidengewebe 
(26,7; 11,19/, bzw. 83; 24,2 %/,), präparierte Häute 
(20), dem. Erzeugnifje (18,6), Wein (18,5; 11%), 
raffin. Zuder (14,9; 55%/,) 20. Alter (4/7 mt., am 
Ausgang 2 von Bauban erb. veraltete Steinforts) 
u. Neuer Hafen (mehrere Becken, 1844/63 erb., 
Mitteltiefe 7 m; gegen das Meer durd) einen 4,14 
km I. Granitwellenbreder geſchützt; insgeſ. 192 ha 
MWafjerflähe, 21 km az ailänge, 45 km 
Scienengleife); Seeverfehr 1903: 17352 Schiffe 
mit 14512740 R.T. (239 dtſch. mit 419684 RT). 
Vgl. Joanne (1904). 

M., grch. Massalia, röm. Massjlia, ift bie ältefte 
befannte Stadt Gallien, von Phokäern um 600 
dv. Chr. gegründet, war Mutterftadt v. Antibez, 
Nizza, St:Gilles, Monaco, Arles zc., als Rivalin 
Karthagos mit Rom verbündet u. auch unter röm. 
Herrſchaft Herrin ber Küſte von Montpellier bis 
Nizza u. die Ahöne hinauf bis Avignon. Mit der 
Unterwerfung dureh Cäfar, 49 v. Chr., endete dieſer 
maffaliot. Staat; M. wurde durch Gründung d. 
Frijus geihädigt, blieb aber noch 3 Jahrhunderte 
der Vorort griech. Kultur in Gallien. Das Chriften- 
tum wird bezeugt durch das Martyrium des hl. 
Viktor (um 300) u. die Exiſtenz des Bistums (314 
auf der Synode v. Arles; bis 1801 Suffr. v. Arles, 
feit der Wiederherftellung 1821 v. Air. Die Legende 
vom auferweckten Lazarus ala 1. Biſchof iſt aufge: 
geben). Im MX. wurde M. von Weftgoten, Bur- 
gundern, Sarazenen geplündert, 1252 von Karl 
v. Anjou, nachdem e8 2 Jahrh. Republik geweſen, 
der Provence unterworfen, behielt aber feine reis 
heiten auch unter franz. Herrſchaft (feit 1481) bis 
1660 (auf jeiten der Fronde, Einzug Ludwigs XIV.). 
M. verteidigte ſich tapfer 1524 gegen ben Conné— 
tabfe d. Bourbon, 1536 gegen Karl V. Peſt 1720. 
Es hielt begeiftert zur Revolution (Barbarouz, Mar⸗ 
jeilfer Freiwillige in Paris), dann zur Gironde, vom 
Konventsfommiffär Carteaux 25. Aug. 1793 unter- 
worfen. Kommuneaufſtand Apr. 1871. Neuer Auf: 
ſchwung durch die Kolonijation Algier u. dei 
Suesfanal. Vgl. Mery u. Guindon (8 Bde, M. 
1842/70); Nicard, Eveques (M. 1872); Cameau, 
M. au XIX® siecle (Par. 1905). — Das Bist. 
M. ci. 0.) zählt 11 Pfarreien, 82 Suffurfalen, 9 Vi- 
fariate, 484 948 Katholiken. 
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Marfer (Marien), 1) ein durch feine Tapferkeit 
(‚gegen fie u. ohne fie‘ war gleich ſchwer zu kämpfen) 
hervorragender ſabelliſcher Volksſtamm an ber Oft 
grenze von Latium, mit ber Hauptſtadt Maruvium; 
traten 91 v. Chr. an die Spitze der ungufriedenen 
Stalifer, daher der Bundesgenoſſenkrieg (i. d.) auch 
Marfifcher Krieg heißt. — Nach den M.n ben. 
das unmittelbare Bist. Marfi in der ital. Prov. 
Aquila (gegr. 9. Jahrh., Sit in Pejcina, ſ. d.), zählt 
303 Kirchen u. Kap., 171 (30 Orden») Priejter, 9 (2 
männl.) velig. Genoſſenſch., an 140000 Katholiken. 
— 2) germ. Volksſtamm, zw. oberer Ruhr u. Lippe, 
init dem Heiligtum der Tamfana; 14 u. 16 n. Chr. 
für ihre Teilnahme an der Varusſchlacht von Ber: 
manicus heimgefudt. 

Marsfeld, 1) lat. Campus Martius, urſpr. das 
im NW. Roms am Ziber gelegene Blachfeld, 
anfangs außerhalb der Stadtgrenze, jeit dem 3. 
Sahıh. v. Chr. jedoch ſtark bebaut; fpäter hieß fo 
der am Fiber gelegene Teil mit der Villa publica. 
Hier entjtanden feit dem 1. Jahrh. dv. Chr. Theater 
u. Porticus des Pompejus, das Pantheon u. die 
Thermen Agrippas, die Ara pacis Augustae, zahl- 
reiche Gräber ber kaiſ. Familie u. da3 Stadium 
Domitiand. DBgl. Mar. — 2) fra. Champ de Mars, 
Platz im ſüdweſtl. Paris, I. an der Seine; ehem. 
Grerzierplaß, hier 14. Juli 1790 Verbrüderungsfeſt, 
jeither Volksfeſte, Paraden, Weltausftellungen ze. ; 
am Nordweitende der Eiffelturm di. Eiffe), am Süd— 
oftende die Ecole Militaire. 

Marsgebirge, mähr. Gebirge, weſtl. v. ber 
mittlern March; eine Scholle des 3. T. unterges 
funfenen (alttertiären) Flyſchgebiets der Karpaten, 
mehrere bewaldete (Buchen, Eichen), an den janften 
Oſthängen mit Feldern, Obſt- u. Weingärten bedeckte 
Höhenzüge, überragt don mehreren Segeln (bef. 
Brdoberg, 587 m h.); Fortfeßung jenjeit3 der Stus 
pawa der Steiniker Wald (bis 442 m H.), deſſen 
Gehänge vielfad mit Löß umhült find. 

Marfh (mark), 1) Seorge Perkins, amerik, 
Philolog u. Stantsm., x 15. März 1801 zu Wood- 
fto&, Vt., t 23. Juli 1882 zu Vallombroſa b. 
Florenz; 1835 Mitgl. des Staatsrats, 1842/49 des 
Kongrefjes, 1861/82 Gefandter in Stalien. Schr. 
u. a.: Lectures on the English Language (Nteuy. 
1861); Origine & Hist. of the Engl. Lang. (1862); 
Man & Nature (1864, ?1874: The Earth as modi- 
fied by Human Action) ; ſämtl. Neuyork. 

2) James, engl. Chemiker, j. Marſhſcher Apparat. 

3) Othniel Ch., norbamerif. Paläontolog 
(= 0. C. Marsh), * 29. Oft. 1831 zu Lodport, 
N.Y., T 18, März 1899 zu New Haven ala Prof. 
u. Muſeumsdir. (feit 1866); einer der erfolgreichſten 
Erforſcher der fojfilen Wirbeltiere Nordamerikas; 
feine Samınlung an der Yale-Univerfität. 

Marihali märiör, mehrere nordamerif. Städte, 
bej. 1) Mich., am Salamazoofluß; (1900) 4370 €.; 
TE; fath. Kirche; Dienerinnen dv. Unbefl. Herzen 
Mariä; Fabr. v. Körben, Fahrrädern, Holzind. — 
2) Mo., 135 km öftl. v. Kanſas City; 5086 E.; 
Sa; Tath. Kirche, Miſſouri Valley College (pres- 
bpt.), Lorettoſchw. (Akad. 2c.); Getreidehandel. — 
3) Tex., 15 km I. vom Sabinefluß ; 7855 E.; Th; 
kath. Kirche; Wiley-Univ. (für Farbige, 1873; 
1904: 515 Stud.); Kreuzſchw. (Akad. 2c.), Schw. 
dv. Dienfchgewordenen Wort; Eijenbahnwerkftätte, 
Maſchinenfabr., Holzind., Eifenerzgruben, zahlr. 
Mineralquellen. — M.town (staun), Io., am Sowas 
fluß; 11544 E.; 28; kath. Kirche; Bibl., Staatl. 


Marjer — Marfhallinfeln. 
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Soldatenheim; Schw. v. d. hf. Demut Mariä 
(Penf. 2c.), Barmh. Schw.; Fabr. v. Möbeln, Ejfig, 
Seife, Mafchinen, HI, Stärfe ıc. 

Marfſſhall ci. o), 1) Alfr., engl. Volkswirt, & 
26. Juli 1842 zu London; feit 1885 Prof. an der 
Univ. Cambridge ; 1908 Mitgl. der Brit. Akademie. 
Wohl der bebeutendjte engl. Volkswirt der Gegen- 
wart; ſucht die modernen (ſozialpolit.) Forderungen 
zu einem theoret. Syjtem zu verarbeiten, betont Die 
Kontinuität der Entwidlung, erfennt den Einfluß 
ethijcher Momente an, ift ein Freund math. For— 
mulierungen. Sauptw.: Economics of Industry 
(2ond. 1879, 21881; gemeinjan mit feiner Frau); 
Princ. of Econ. (T, ebd. 1890, *1898, dtich 1905). 

2) Kohn, hervorragender amerif. Surijt u. 
Schriftſt. & 24. Sept. 1755 zu Germantoton, Va., 
T 6. Juli 1835 zu Philadelphia al oberfter Richter 
(ſeit 1801). Seine wichtigſten Urteile gef. in Fe- 
deral Constitution (Boſt. 1839); fr. ferner: Life 
of Washington (5 Bbe, Philad. 1804/07; 21832, 
2 Be); Hist. of the Colonies (ebd. 1824). 

3) Thomas Will, engl. Schriftft., & 19. Sunt 
1815 au Greenwid, T 14. Dez. 1877 zu Kingjton« 
upon- Thames (Surrey); anglif. Pfarrer, 1845 
Katholik, 1849/60 Schulinsp. für Das Erzbist. Weſt⸗ 
minfter; 1869/72 hielt er apologet. Vorträge in den 
Der. St. Hauptw.: Christian Missions (3 Bde, 
Bond. 1862, dtiſch 1863, in viele Sprachen überf.). 

4) Will. Calder, engl. Bildhauer, & 1813 zu 
Edinburah, 7 16. Juni 1894 zu Rondon (ebb. feit 
1852); an dem beforativen Bildſchmuck des Parlas 
mentsgebäudes beteiligt (Statuen dv. Clarendon u. 
Somer3), ſchuf ferner eine Reihe Freiftatuen (Jenner 
im Kenfington= Garten; Campbell in der Weſt⸗ 
minfterabtei) u. Idealbildwerke. 

5) Will., Zoolog (= W. Marsh.), * 6. Eept. 
1845 au Weimar, jeit 1885 ao. Prof. in Leipzig; verf. 
zahlr. populär gehaltene Schr. Hauptw.: ‚Spazier« 
gänge eines Naturforſchers‘ (1888, 31898); Die Tief⸗ 
fee u. ihr Qeben‘ (1888); ‚Zool. Vortr.“ (4 H., 1889); 
‚Tiere der Erbe‘ (3 Bde, 1903 f.); über). Gabeau 
de Kervilles ‚Beuchtende Tiere u. Pflanzen‘ (1893) ıc. 
Neubearb. von Brehms Tierleben X (21893); Mit⸗ 
hrsg. d., Dtſch. Tierfreunde‘ (1898/1902). 

Marſhallinſeln (nad) dem engl. Kapitän Mar— 
half, |. u.), nordöſtlichſter deutſcher Beſitz (Schutz⸗ 
gebiet) in der Südſee (ſ. Karte Kaijer-Wilhelmd 
Sandın); 2 aus flachen (bei höchſtem Wafferftand 
15i84mü.M., nur auf Liefieb bis 12 md. Dünen) 
Korallenrifffränzen (mit durchſchn. 30 big 50 m t. 
Lagunen) gebildete Inſelketten: die Rataf- (15 
Atolle: Majeru, Ailuk ꝛc.) u. Ralifgruppe (18 
Atolle: Ailinglab, Jaluit 2c.); einjchl. bes 600 km 
ſüdl. gelegenen Nauru 405 km?. Daß (trop.-ozean.) 
Klima im allg. gejund, aber tvegen der Hohen Wärme 
(im Jahr durchſchn. 28°, nur geringe Tagesſchwan—⸗ 
fungen) u. Quftfeuchtigfeit (4000/4500 mm Regen, 
der allein das Nutz- u. Trinkwaſſer liefert) für Euro» 
päer etwas unzuträglid. Der arme Boden trägt 
außer Kofospalmenbejtänden (1903: 3036 t Kopra; 
dieſe 99,9 %/, der Ausf.) Brotfruchtbäume u. Pan— 
danus, die nebjt Taro u. Bananen hauptj. kulti— 
viert werden; fonjt Flora artenarm (fait fein Gras« 
wuchs, daher feine Rinder), aber üppig ; eingeführt 
Schweine (mit Geflügel die wichtigften Hausßtiere), 
Hunde u. Kaben; die Küftengewäfjer Tiefern den 

| Eingebornen (. u.) Fiſche u. ruftentiere. (1904) 81 
| Weibe (61 Diſch.: 16 Frauen, 4 Beamte, 8 Geiftl.). 
4 größtenteils der Jaluitgeſ. gehörende, (1904) 
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2480 ha große Pflanzungen; Einf. 1903: 497 794 
(46 °/, aus Deutſchland), Ausf. 522 210 M ('/, dtſch; 
außer Kopra etwas Haifischfloffen). Verwaltung 
bisher unter einem Landeshauptmann (auf Jaluit) 
auf Koften der Jaluitgeſ. (Reichsaufwand 1908: 
10000 M), 1905 vom Reich übernommen. Poſt⸗ 
agentur (1903: 21200 Briefe) auf Jaluit, PBoft: 
verbindung 3mal jährl. mit Hongfong. 1903 Tiefen 
die Häfen v. Jaluit u. Nauru 84 Schiffe (13 Dam- 
pfer, davon 11 dtſch.) mit 16240 R.T. an. 3 fath. 
(Apoft. Vik. Neupommern), 19 prot. Miffionz- 
ftationen. Die Eingebornen, Mifronefier, etiva 
15000; mittelgroß, faftanienbraun, mit dunteln 
Augen, ſchwarzem Haar, ſpärlichem Bart; ſanft ı. 
phlegmatiſch, aber Hinterliftig u. diebiſch; meift noch 
Heiden; die fühnften Seefahrer der Südſee, aud) 
Fiiher, Aderbauer; 4 Stände: Irod (König u. 
Oberhäuptlinge), Burak (hoher), Leataketak (niederer 
Adel), Kajur (das gemeine Volk), dieſes ohne Grund= 
befiß; troß Vielweiberei geachtete Stellung der Frau, 
weitgehende Freiheit der Sitten. Vgl. Hager (?1889); 
Steinbach u. Gröſſer, Wörterb. der Di.ipr. (1902); 
Schück, Stablarten zc. (1902). — 1529 teilm. von 
den: Spanier Alvaro Saavedra entdeckt, 1788 von 
Gilbert u. Darjhall näher unterfucht. Das Deutſche 
Reich ſchloß 29. Nov. 1878 durch Kapitän v. Werner 
einen Freundſchaftsvertrag mit einem Häuptling auf 
Saluit, der ihm Jaluit ala Kohlenftation ficherte, 
erhielt im deutſcheengl. Vertrag 1885 die Gruppe 
als in jeine Intereſſenſphäre fallend zugeſprochen 
u. ließ 15. Oft. die beutjche Flagge Hifjen. 

Marsham (Zool.) = Thom. Marfham 
(märichdm), engl. Entomolog, T 1819. 

Marfſit, der (marigit), Mineral, CuJ, Kleine, 
braune Tetraẽder auf verwitterten Kupfererzen. 

Marfhſcher Apparat(nach dem engl. Chemiker 
James Marſh, 1790/1846, ben., der ihn 1836 erfand) 
zum Nachweis von Arſen, beſteht aus einem Wajjer- 
itoffentwidlungsapparat,, deſſen wagerechtes Ent— 
bindungsrohr vor einer durch Ausziehen verjüngten 
Stelle durch einen Bunſenbrenner erhitzt wird. In 
der Rohrverengerung tritt daun der Arſenſpiegel auf; 
vgl. Arſenwaſſerſtoff. 

Marſi, ital. Bist., ſ. Marſer 1). 

Marſick, Martin Pierre Joſ. belg. Geiger, 
x 9. März 1848 zu Jupille b. Lüttich; 1892 Lehrer 
am Pariſer Konfervat.; einer der erſten Vertreter 
der beig.-franz. Schule, ausgezeichnet durch hoch— 
entwidelte Birtuofität, energifche Bogenführung u. 
geijtvolle Auffaffung. Schr. 3 Riolinfongerte, Solo» 
ſtücke für Violine u. Lieder. 

Marſico Nuovo, ital. Stadt, Prov. Potenza, 
r. am obern Agri (zum Golf v. Zarent); (1901) 
2419, ald Gem. 6321 E.; Biſch., Kathedrale ©. 
Giorgio. — Das Bist. M. N. (err. 1058, vereinigt 
fett 1818 mit Potenza, f. d., Suffr. v. Salerno) 
zählt 50 Kirchen u. Kap., 81 Priefter, 36200 Kath. 

Marſigli ii), Luigi Ferdinando Graf, 
faif. General (feit 1701) u. Naturforicher, & 10. 
Suli 1658 zu Bologna, T 1. Nov. 1730 ebd. ; trat 
1681 in die Dienfte Leopolds J. (bej. im Befeſtiguͤngs⸗ 
u. Geniewejen erfolgreich), 1683 von den Türken ge 
fangen u. als Sklave verfauft, 1684 ausgelöft, 1704 
wegen fibergabe v. Breiſach ungerechterweife kaſſiert. 
Durch ſcharfe Beobachtung der Natur u. eifrigen Ver« 
kehr mit anderen Gelehrten auf den verſchiedenſten 
Gebieten der Naturwiſſ. (beſ. Geogr. u. Bot.) hervor⸗ 
ragend thätig; begr. durch Schenkung (1712) feiner 
reihen Eammlungen die Akad. ber Wiſſ. feiner 


Marsham — Marfilius. 
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Baterftabt. Hauptw.: Bosforo Tracio (Rom 1681; 
worin zuerſt bie richtige Erflärung der Unterftxd« 
mung durch den Salzgehaltunterſchied gegeben ift); 
Hist. phys. de la Mer (Amſt. 1725); Danubius , 
pannonico-mysicus (6 Bde, Haag u. Amft. 1726); 
Stato milit. dell’ Imp. ottom. (2 be, ebd. 1732). 

Marfiliaceen (nad) dem Grafen Marſigli, f.d.), 
Fam. der heterofporen Farne (Wafjerfarne); 60, 
meift trop. ob. fubtrop. Arten in 2 Gattgı, die ſich 
troß analogen Baus äußerlich ftark unterfcheiden : 
Marsilia L mit, Pilularia Vaili. ohne Blattjpreite, 
— Sauptgattg Marsilia Z., 54, meift trop. Arten; 
horizontal friechende, dünne u. verzweigte Stämm— 
den (Abb., M. f 
quadrifolia L., 
4, nat. Gr., bie 
einzige deutſche 
Art, auf Sumpf: 
tiefen), an denen 
die Blätter einzeln 
ſtehen; dieſe find 
anfänglich wie bei 
den gewöhnt. Fars 
nen ſchneckenför— 
mig eingerollt, 
entwickeln einen ; 
langen Stiel u.a K& 5 
deffen Ende2dicht B 
aneinander gerückte Fiederpaare (einem Kleeblatt 
ähnlich, Daher Kleefarn), die in der Nacht Schlaf: 
jtellung einnehmen; am Grund des Blattitiels ent= 
Ipringen die gejtielten, bohnenförmigen, 2 Happigen 
Fruchtkapſeln (Sporofarpten), in denen in 2 Reihen 
2 bi viele Sori figen, jeder mit Mlafro- (je 1 
Makroſpore enthaltend) u. Mifrojporangien (zahfr. 
Mifrofporen) zugleih. Bei ber Keimung (im 
Maffer) quillt ein tnorpeliger Gewebsring auf u. 
zieht die Sori mit fi) nad) außen (Abb. a, nat. Gr.), 
worauf die Sporen frei werden. Aus der Mikro— 
fpore entwicelt fi) durch wiederholte Teilung das 
männl. Prothalliun (Abb. b, 150fach), 2 mittlere 
Zellen bilden jich zu Antheridien mit Torfzieherar- 
tigen u. gewimperten Spermatozoiden (Abb. c, 400» 
fa) un; die Makroſpore wird bei der Keimung zum 
weiblichen Prothallium (Abb. d, 25fach), dad aus 
einer mit Nejerveftoffen angefüllten großen Zelle u. 
einer Reihe dv. Heinen Zellen beiteht, die zufammen 
1 Archegonium bilden, zu dejfen Eizelle (ez bei d) 
die Spermatogoiden durch eine trichterförm. Off— 
nung (Archegoniumhals) gelangen; dadurch ift die 
Befruchtung vollzogen, u. die Embryobildung folgt 
unmittelbar. Die nährftoffreichen Früchte ber 
Nardupflanzen, bej. M. drummondi u. nardu 
A. Br., Weſt- bzw. Oftauftralien, find neben Fiſchen 
bie Hauptnahrung der Eingebornen (Brot, Kuchen). 
Foſſile M. gehen bis zur Kreide zurüd. 

Mariilius, 1) Marcelius) v. Inghen, 
Scholaſtiker, & zu Ingen (Prov. Geldern), T 20. 
Aug. 1396 zu Heidelberg; Schüler Occams; Iehrte 
1362/83 gu Paris, 1. Rektor der Univ. Heidelberg 
(1386), zugleich Kanonikus an St Andreas in Köln. 
Schr.: Quaest. in IV libr. sentent. (Straßb. 1501); 
Komment. zu Schr. des Ariftoteles; bearb. die Sum- 
mulae logicales von Petrus Hiſpanus. 

2)v. Padua, eig.de Maynardino, polit. Schriftft., 
* um 1280 zu Padua, T 1328 (nad) ber gew., auf 
Villani zurüdgehenden Annahıne). Nach anfänglic) 
philof. Studien wandte er fi) genuß- u. geldjüchtig 
der Medizin zu; in Paris war er mit Occam be— 
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freunbet u. 1312 Rektor u. äußerte bald nad dem 
Ausbruch des Streit zw. Johann XXI. u. Ludwig 
dem Bayern in dem an Dante Monarchia ges 
mahnenden, mit kraftvoller Dialektik die Litt. des 
Schismas u. der Reformationszeit vorbereitenden 
Defensor pacis (1324) ſehr vermwegene, 3. T. walden= 
ſiſch klingende Säße gegen die päpftl. Autorität, die 
er ganz ber weltl. Macht unterftellen wollte. Seit 
1326 am Hof Ludwigs als Leibarzt, von Einfluß 
auf deifen antipäpftl. Bolitif, nam. den Römerzug, 
auf dem er zum Bilar in Rom ernannt wurde; jtarb 
aber auf dem Rückweg zu Montealto. Schr. bei 
Goldaſt, De Monarchia I. Dal. Bird (1868); 
Niezler, Litt. Widerfacher der Päpfte (1874); Schockel 
(1877); Labanca (Padua 1882); über das Todes- 
jahr Wurm im Hift. Sahrb. 1893. 

Marſillargues (märktjärg), franz. Stadt, Dep. 
Hérault, Arr. Montpellier, am Vidourle; (1901) 
3684 E.; Tr; prot. Kirche (got.), Schloß (17. 
Jahrh.); Weinbau u. «handel. 

Marsipobranchii = Cyclostomata. 

Marſiſcher Krieg f. Bundesgenoffenfrieg. 

Mars⸗la⸗Tour (märp-tä-tür), franz. Dorf, Dep. 
Meurthe-et-Moſelle, Arr. Briey; (1901) 624 E.; 
u. — Schlacht v. M. Vionville 16. Aug. 
1870. Die 2. deutſche Armee unter Prinz Friedrid) 
Karl Hatte am 16. früh den Vormarſch von dev 
Drojel gegen die Maas angetreten. Ahr rechtes 
Flügelkorps (8., dv. Alvensleben) griff von Gorze 
aus die weſtl. v. Nezonville lagernde vermeintliche 
Nachhut Bazaines an (2. u. 6. Korps), nahm Fla- 
vigny u. Vionville u. behauptete die Nordſpitze des 
Maldes v. St-Arnould. Das 2. franz. Korps mußte 
auf Nezonville zurückgehen, der Gegenjtoß bes 6. 
wurde durch die opferreiche Attacke der Brigade v. 
Bredow zum Stehen gebracht. Dem ſich bedrohlich 
verlängernden rechten franz. Flügel (3. Korps) warf 
fi das erjt nad) 3 Uhr eintreffende 10. Korps (v. 
Voigts-Rhetz) entgegen, das die Trouviller Büſche 
nah, doch mißlang ein Vorſtoß der Brigade v. 
Wedel von DL. her auf das neu eingetroffene 4. franz. 
Korps. Die Schlacht endigte auf Diefem Flügel mit 
einem für Die Deutſchen günftigen Reiterfampfnördt. 
v. M. Auf dem rechten deutfchen Flügel wogte dev 
Kampf um die Höhe füdl. v. Rezonville Hin u. her; 
Bazaine, der hier jeine Reſerve eingejegt hatte, zog 
fih am 17. früh auf Me zurück. Verluſte 16 930 
Franzoſen, 14830 Deutſche. Vgl. Kriegsgeſch. 
Einzelſchr. des Gr. Generalſtabs 9. 25 (1898). 

Marſop, Paul, Dufitichriftit., & 6. Oft. 1856 
zu Berlin; jeit 1881 abwechjelnd in Münden, Nom 
u. Nervi; einer der erſten muſik. Eſſayiſten, vortreff- 
Licher Kenner der modernen Oper. Schr. u.a.: Mufif. 
Eſſays‘ (1899); ‚Studienbl. eines Muſikers‘ (1903). 

Marital, dän. Handelsplaß, Amt Svendborg, 
an der Oſtſpitze v. Arö; (1901) 3051 E.; Dampferz 
ftation (2 dän. Linien); Realſchule; Schiffbau, 
Reederei, Fifcherei. 

Marſtall (v. ahd. marh, ‚Roß‘, weibl. marha), 
Pferbeftalf fürftlicher od. vornehmer Perfonen, deifen 
Aufſeher früher Marſchalk (. Marſchall) hieß. 

Marſton (märktön), 1) John, engl. Dramatiker, 
* um 1575 zu Coventry, T 25. Juni 1634 zu Son» 
don; 1616/31 anglif. Paftor. Bon jeinen er» 
findungsreichen, aber auch phantaftiich ausjchweifen- 
dei Dramen find erwähnenswert nam. die Trauer- 
fpiele Antonio & Mellida (1602) u. Sophonisba 
(1606) ſowie die Quftipiele Bastward Ho (1605; mit 
Sonfon u. Chapinan) u. What you will (1607). 
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Geſ. W. hrsg. von Halliwell, 3 Bde, 1856, u. Bullen, 
3 Bde, 1837; ſämtl. London. 

2) John Weſtland, engl. Dramatiker, & 30. 
San. 1819 zu Bolton (Lincolnfgire), T 5. Jan. 
1890 zu London; Hräg. der myjt. Ztſchr. Psyche 
u. ſeit 1863 litt. Kritiker des Athenaeum. Der 
bejte neuere Vertreter de3 Versdramas; vornehm in 
ber Sprache u. planvoll im Aufbau. Hauptw.: 
da3 Zrauerfpiel Patrician’s Daughter (1841); das 
Hift. Drama Strathmore (1849); das Scaufpiel 
Hard Struggle (1858) u. das Luſtſpiel Donna 
Diana (1863, nad) Moretto). Ge. Dramen, 2 Bde, 
1876; Gej. Kritifen: Our Recent Actors, 2 Bde, 
1888, 1 8d 1890; ſämtl. London. 

Marſton Moor (märktön mür, ben. nad) dem 
füdöftl. gelegenen Dorf Long-Marſton), Moorfläche 
wejtl. dv. der engl. Stadt York. — 2. Juli 1644 Sieg 
des Parlamentsheers unter Fairfar über Newcaſtle 
u. Prinz Ruprecht, durch Crommell entjchieden. 

Marſtrand, ſchwed. Stadt, Lün Göteborg u. 
Bohus, öſtl. auf der gleichn. Felfeninfel im Kattes 
gat; (1900) 1614 E.; Dampferſtation; dt. Kon— 
ſularagentur; Marienkirche (1460); Mittelſchule; 
Heringsfiſcherei; Seebad (jährl. 3000 Gäſte). Dabei 
die aufgegebene Feſte Karlſten. 

Marſtrand, Wilh., dän. Dialer, x 24. Dez. 
1810 zu Kopenhagen, t 25. März 1873 ebd.; Schüler, 
feit 1848 Prof., 1853/57 u. 1863/73 Dir. der dort. 
Atad.; ſchuf neben frifchen, oft derbhumoriſt. Volks- 
genres Hiftorien (in der Grabkapelle Chrijtiang IV. 
in Rozfilde u. in der Kopenhagener Univerfitäts= 
aula) u. Slluftrationen (Holberg, Don Quizote). 

Marsupialia, die Beuteltiere (ihre Taſche: 
marsupium, ba8); au) = Beutelqualfen, f. Acalephae. 

Mariyas, phryg. Lokalgott (gleichbenannt die 
Dräanderquelle in Kelänä, wo M. als Schirmherr 
verehrt wurde); als Kybelediener Flötenſpieler; 
in der griech. Sage ein Silen od. Satyr, der die 
von Athene erfundene, aber wieder weggeworfene 
Flöte aufhob u. Apollon damit zu einem Wettſtreit 
herausforderte unter der Bedingung, daß der Sieger 
dem Beſiegten die Haut abziehen dürfe, was Apollon 
an M. dann auch ausführen ließ. Eine berühmte 
Gruppe der Athene u. des M. ſchuf Myron (darauf 
zurückgehend die M.-Statue des Lateran), der Zwei— 
kampf ſelbſt mit dem zur Vollſtreckung des Urteils 
bereitſtehenden Skythen dargeſtellt auf der Baſis der 
praxiteliſchen Letogruppe zu Mantineia (die Re— 
liefs in Athen), die bevorſtehende Schindung des an 
einen Baum gefeſſelten M., während der Skythe 
das Meſſer wetzt, von einem unbekannten Künſtler 
(daraus erhalten ber berühmte ‚Schleifer‘ in Florenz 
u. DE. in mehreren Kopien); zahlr. Vajenbilder. 

Mart, ber, die = Mahr, f. Alp. 

Mart. (Bot.) = 8. Fr. Ph. v. Martius. 

Martaban, Solfv. (nad dem gleich. Dorf 
am Salwen, einjt mächtige Stadt), große Hinterind. 
But, Niederbirma (f. Karte Hinterindien), Mün— 
dungsbeden des Irawadi, Salwen zc., mit mehreren 
guten Häfen (bei. Rangun). 

Marteau (10), Henri, franz. Geiger, & 31. 
März 1873 zu Reims; Schüler des Parifer Kon- 
fervat., feit 1900 Lehrer am Konſervat. in Genf; 
als temperamentvolfer Virtuos auf Reifen in Ame- 
rifa, Schweden u. Deutſchland gefeiert; auch Kom— 
ponift (Symphonie, Kantate, Konzerte, Kammer: 
amufif) u. Muſitſchriftſteller. Ä 

Martel (märtän, franz. Stadt, Dep. Lot, Arr. 
Gourdon, r. d. der Dordogne; (1901) 1232, als 
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Gem. 2165 E.; Wo; Kirche (15.), Rathaus (14. 
Jahrh.); Wallfahrt zur Hl. Anna; Trüffelfultur 
(Eichenanpflanzungen) u. «handel, Weinbau. 

Martel ti. o), Alfr., franz. Höhlenforjcher, * 
1. Juli 1859 zu Bontoife; urſpr. Juriſt, entwicelte 
fich im Verlauf feiner Hydrol. Forfehungen (ſeit 1883) 
zu einem Begründer der Höhlenfunde; jeit 1905 
Dir. der Pariſer Wochenſchr. La Nature. Hauptw.: 
Cevennes (1889, ®1903); Abimes (1894); Padirac 
(1901, 21903); Speleologie (1900); Photogr. 
souterr. (1903); Cavernes de Belg. (1905, mit 
van den Broed u. Rahir); ſämtl. Paris, 

Martel de Jauville (vi sSäwin, Gabrielle, 
Gräfin, geb. Riquetti de Mirabenu (Pfeud. 
Gyp), franz. Romanisriftitellerin, x 1849 auf 
Schloß Koetjal(Morbihan); ſchildert faft nur in Ge= 
ſprächsform rückſichtslos realiſtiſch u. oft frivol mit 
leichter Satire die hohle Pariſer vornehme Welt, 
nam. das Unterliegen ber heruntergefommenen 
Arijtofratie unter der Macht des Geldes, in Petit 
Bob (1882), La vertu de la baronne (1882), Au- 
tour du mariage (1883), Elles et lui (1885), Bob 
au Salon (38de, 1888f.), Une passionnette (1891), 
Un menage (1903) 2c.; gefeiert nam. aud) ala Ver⸗ 
fafferin geiftveiher Eſſays; ſämtl. Paris. 

Marten (lat., Hammer‘), Beiname des fränf. 
Hausmeiers Karl, |. d., Bd IV, Sy. 1348, 

Martellato (ital., frz. martele, ‚gehämmert‘), 
bei Streichinſtrumenten mufif. Vortragsbezeichnung 
für das mit der äußerſten Bogenfpiße ausgeführte 
furze Markieren des Tons; f. auch Staccato. — Mar- 
tellement, das (frz., -tätma, ‚Hämmern‘), auf ber 
Harfe Wiederholung eines Tons auf einer 2. Saite. 

Martellgranit, der, Granitpegmatit aus dem 
Martellthal in Südtirol. 

Martellotürme, früher zur Verteidigung von 
Needen od. Hafeneinfahrten erbaute, runde Gtein« 
türme mit Wohn« u. Geſchützkaſematten, neuerdings 
in England außen gepanzert; benannt nad) einem 
bei Martello auf Korfifa befindlichen Turm, von 
dem man ſich 1796 gegen ein engl. Linienſchiff er⸗ 
folgreich verteidigte. 

Martellthal (nad) dem größten Ort Mortell 
od. Martell, au) Thal, 1900: 916 kath. €.), r. 
Seitenthal der obern Etſch (Vintſchgau), tirol. Ger.= 
Bez. Schlanders, vom Plimabach durchfloſſen, fällt 
auf 22 km Länge um 2000 m; eng, im oberjten Zeil 
von einem Gletſcherkranz der Ortlergruppe (bef. 
Zufallferner) umgeben ; durch daß 3119 m h. Ma—⸗ 
dritigjodh mit Dem Suldenthal verbunden. 

Martens Senricus Germanus, deutſcher 
Kartograph, in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. zu 
Florenz; Die zahlr. modernen Karten feiner (auch 
künſtleriſch bedeutſamen) Ptolemäoshdſchr. (in der 
Florent. Nationalbibl.) u. die merkwürdige WVelt- 
karte (hrsg. von Lacerda, Nordenſkiöld u.a.) zu 
feinem Insularium illustr. (frit. Ausg. dur) Björnbo 
in Borbereitung) hochwichtig für die Gefch. der 
Kartographie, 

Marten, weitfäl. Dorf, 5 km weſtl. v. Dort: 
mund; (1900) 8880, (1905) 11000 €. (4300 Kath.); 
I; Steinfohlenbergbau (4 Schächte), Kofereien. 

Miartene tin), Dom Edmond, Mauriner 
(feit 1672), Hiftorifer u. Liturgifer, & 22. Dez. 
1654 zu Saint $ean-de-Loöne b. Dijon, T 20. Juni 
1739 zu Paris; in verſch. Klöſtern feines Ordens 
mit Hit. Forſchungen u. auf Reiſen mit der Saınm= 
fung von Dokumenten zur Gallia christiana be» 
ſchäftigt. Hauptw. (mit Urfin Durand): Thesau- 
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rus novus anecdotorum (5 Bde, Par. 1717); Ve- 
terum scriptorum et monumentorum ecclesiast. 
et dogmat. amplissima collectio (9 Foliobde, ebd. 
1724/33); ferner: De antiquis monachorum ritibus 
(2 Bde, &yon 1690); De antiquis Ecclesiae ritibus 
(3 Bde, Rouen 1700/02, Antw. 21736/38, 4 Bde); 
3b 6 ber Annales O. S. B, (1739) ıc. 

Martens, 1) Eduard v., Zoolog (= Marts.), 
x 18. Apr. 1831 zu Stuttgart, T 14. Aug. 1904 
zu Berlin; 1859 Kuftos, 1887 2. Dir. des Zoot. 
Mufeums, hochverdient um deſſen Ausbau, jeit 1874 
zugleich ao. Prof. an der Univ. ebd., begleitete 1860 
bi3 1864 die preuß. Erped. nad) Oſtaſien. M. war 
der befte Kenner der Mollusfen aller Erdteile. 
Hauptm.: ‚Die Weich u. Schaltiere‘ (1883). 

2) Georg Friedr. v., Juriſt, & 22. Febr. 
1756 zu Hamburg, T 21. Febr. 1821 zu Trank 
furt a. M.; 1784 0. Prof. für Natur» u. Völfer- 
recht in Göttingen, 1803 Staatsrat im Kar. Weſt⸗ 
falen, feit 1813 in hannov. Dienften, feit 1816 als 
Gejandter beim Bundestag zu Frankfurt; hervor- 
ragender Förderer der Völkerrechtswiſſeunſchaft. 
Hauptw.: Primae lineae juris gentium (1786, 
neubearb. frz. 1789, 81821, dtjch 1796); Principaux 
traites depuis 1761 jusqu’a present (umfajjend die 
Zeit bis 1808, 7 Bde u. 4 Suppl., 1791/1808, 
21817/85, 8 Bde, 3. T. von Karl v. M., bis heute 
fortgeführt, jeit 1887 von Gtoerf); Cours diplomat. 
(3 Bde, 1801). — Sein Neffe Karl Frh. d., Surift, 
* 1790 zu Frankfurt a. Di, T 28. März 1863 zu 
Dresden, Staatsmann, zulekt weimar. Minifter- 
refident. Hauptw.: Guide diplomat. (2 Bde, 1832, 
51866 von Geffden); Causes célèbres du droit des 
gens (2 Bde, 1827, *1858/61, 5 Bde). — Aus der= 
felben Fam.: Friedr. Frommhold, Diplomat, x 
27. Aug. 1845 zu Bernau (Bivland); 1873 0. Prof. 
der Staatswiff. in St Peteröburg, ſtändiges Dritgl. 
im Min. des Ausw., 1894 auch 1. Vizepräſ. des 
Inſt. für Völkerrecht, auf internat. Konferenzen ruſſ. 
Delegierter (zulet 1894 im Haag für internat. 
Privatr.). Hauptw.: Konſularweſen u. -jurisdiktion 
im Orient‘ (Petersb. 1873, dtſch 1874); ‚Völfer- 
recht‘ (2 Bde, ebd. 1882, 21887 F., dtſch von Berg⸗ 
bohm, 1883/86); Traites ete. conclus par laRussie 
avec lespuiss.6trangöres (14 Bde, e6d.1874/1905). 

3) Wilh., Kichenhift., & 30. Yan. 1831 zu 
Danzig, T 27. März 1902 zu Klofterwald (Bayr.⸗ 
Schwaben); 1857 Konvertit, 1860 Prof., 1868/83 
Dir. des Priefterfeminars zu Pelplin, dann Privat« 
mann in Oliva, jeit 1895 Seeljorgögeiftlicher bei 
den Engl. Fräulein in Klofterwald. Schr.: ‚Kirche 
u. Staat‘ (1877); ‚Gregor VII. (2%8de, 1894); über 
konſtantin. u. karoling. Schenkung. 

Martenſen, Hans Vaſſen, prot. Theolog, 
x 19. Aug. 1808 zu Flensburg, T 3. Febr. 1884 
zu Kopenhagen; ebd. 1840 Prof. ber fyit. Theol., 
1845 Hofprediger, 1854 Biſch. v. Seeland; pofitiver 
Richtung, beeinflußt von Franz Baader. Schr.: 
‚Shriftl. Dogmatik‘ (Kop.1849, + 1881 ; difch *1897); 
‚Meifter Cdart‘ (1840, dtſch 1842); ‚Chriftl. Ethik 
(2 Ste, 1871/78, 1 °1892, II °1894); ‚Ratholizis« 
mu3 u. Protejtantismug‘ (1874); Predigten. Bgl. 
‚Aus meinem Leben‘ (dich 1883 F., 21891). 

Marterl, Täfelhen zur Erinnerung an einen Uns 
glücsfall, der meift in einem draftijchen Bild u. gew. 
in Reimen voll Xebendigfeit u. Naivität, oft auch ums 
freiwilliger Komif, erzählt wird (Abb.; bei Krain— 
burg); im ganzen Alpengebiet (bef. in Tirol) häufig; 
in weiterem Sinn (M.od. Marter) jedes gemauerte 
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od. hölgerne Denfzeichen am 
Weg (auch Stationenfapel= 
len, Bifdfäufen mit Chriſtus 
anı Marterpfahl zc.). Grab 
ſchriften u. M.en gef. u. 
hrsg. don 8. v. Hörmann 
(3 Bochn, 1889 F. u. ö.). 

. Marterjänlen ſ. Paſ⸗ 
ſionsſäulen. 

Marterſteig, Trieds 
rich, Hiſtorienmaler, & 11. 
März 1814 zu Weimar, T 
6. Sept. 1899 ebd. (feit 1850 
Afademieprof.); malte Bil: 
der aus der Reformation ıı. 
dem 30jähr. Krieg. — Sein 
Neffe Max, Dramaturg u. ‚ 
Theaterleiter, & 11. Febr. Jg 
1853 in Weimar; zuerſt Schaufpie 
Charakterdarfteller) in Roftod, Frankfurt a. O., 
Weimar, feit 1879 Regiffeur bzw. Dir. in Dlainz, 
Kafjel, Mannheim, Riga, Berlin, feit 1905 Dir. 
der Verein. Stadttheater in Köln. Schr.: ‚P. A. 
Wolff‘ (1879); ‚Der Schaufpieler‘ (1900); ‚Das 
dtſch. Theater im 19. Jahrh.‘ (1904); ‚Siov. Segan« 
tini‘ (1904). Hrsg.: Protokolle des Mannh. Theat. 
(1890); Sahrb. d. bild. Kunjt (1902 f.) ꝛc. 
Maͤrterwoche = Karwoche. 

Martha, h J., Schweſter des Lazarus (f. d.) u. 
der Maria, ſ. Maria Magdalena. — M.häufer, Gat— 
tungsname (nad) Luk. 10, 38) für die meijt von 
Diakoniſſen geleiteten Herbergen mit Stellenver— 
mittlung der (prot.) Innern Miffion für reifende 
Bzw. ſtellungsloſe Mädchen (im Ggſtz zu den Marien⸗ 
heimen). Das 1. Haus wurde 1842 in Paris er- 
richtet. Deutfchland befikt jetzt etwa 100 M.häufer 
(1898: 90 M.häufer mit 1658 Betten; 13 338 Be— 
herbergte, 14632 Stellenvermittlungen). — M.: 
ſchweſtern, 3 franz. Kongreg. mit ben Dlutterhäufern 
zu Romans (Diöz. Valence, gegr. 1815 von Frau 
Duvivier), zu Perigueux (1850 von Biſch. Maſſonais 
geitiftet) u. zu Graſſe (Diöz. Frejus, 1831 don 
Abbe Michel gegr.). i 

Martha’3 Vineyard (winjörd, Marthas 
Weingarten“), nordamerik. Feſtlandinſel, Mass., 
vom Kap Cod losgetrennt, 260 km?; niedrig, im 
W. (Ende Gay Head mit Leuchtturm u. 60 mh. 
Klippen) Indianerrefervation; (1900) 4561 E., die 
haupff. von Fremdenind. leben; Hauptfommerfrische 
Cottage City (im NO.); kath. Miſſion; in den großen 
Camp Meeting Brounds jährl. (im Aug.) Metho— 
diſtenverſammlung (gegen 20 000 Befuder). 

Weartial (lat. martialis), auf den Mars (f. d.) 
bezüglich; M.gejeße, die während bes Kriegs— 
zuſtands geltenden geſetzl. Bejtimmungen. Mar— 
tialifc), kxiegeriſch. Martislia (da Mars in ber 
Alchemie = Eiſen), eifenhaltige Heilmittel. 

Martiglis, Marcus VBalerins, der ein- 
zige Klaffifer unter den röm. Epigrammendichtern, 
aus Bilbilis in Spanien (um 40/104 n. Chr.); dort 
rhetoriſch gebildet, 64/98 als Klient vornehmer Fa— 
milien in Rom, dann wieder in Bilbilis. Verf. 
feit 80 Epigramme (15 Bücher), zuerft ein an Titus 
gerichtete (nicht numeriertes) Buch über Schau: 
ſpiele (Liber spectaculorum), dann (84 od. 85) die 
Xenia u. Apophoreta (13. u. 14. Buch), von 85/98 
die erjten 11 Bücher, aulept (102) in Bilbilis das 
12. Bud. M.’ Vorzüge, blendender Wit u. große 
anetrifche Gewandtheit, werden durch niedrige Schmei- 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl V. 
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chelei u. Obſzönität ſtark beeinträchtigt. Ausg. (mit 
Biogr.) von Friedlaender (2 Bde, 1886) u. Gilbert 
(Zext; n. W. 1896). fiber. von Berg (1865). 

Martialis, HL, Biſch. v. Vimoges, nach der 
unhaltbaren Legende einer der 72 Jünger; lebte im 
Z., nad) anderen im 5./6. Sahıh. Bei feinem Grab 
in Limoges eine Flöfterl. Niederlaffung, 848 Abtei 
St⸗Markial. Feſt 30. Juni. Vgl. Duchesne (Par. 
1892); de Laſteyrie, L’abbaye de St-Martial de 
Limoges (ebd. 1901). 

Martianay (Elan), Jean, Mauriner (jeit 
1668), Patriftifer u. Exeget, & 30. Dez. 1647 zu 
St: Sever (Dep. Landes), T 16. Suni 1717 im 
Klofter St:Germainzdes-Pres.zu Paris. Hauptw.: 
Ausg. der Werke des hi. Hieronymus (5 Foliobde, 
1693/1706); Vie de St Jeröme (1706). Zur bibt. 
Hermeneutif: Trait6 möthodique ou maniöre d’ex- 
pliquer l’Ecriture (1704); Defense du texte hebr. 
et de la chronol. de la Vulgate (1689); Con- 
tinmation de la Defense (1698). Hrsg.: Vulgata 
antiqua lat. et Itala versio Evangelii sec. Matth. 
(1695); dazu Remarques sur la version ital. de 
l’Evangile de St Matthieu (1695); fämtl. Paris. 

Martiganus Capella, lat. Schriftit. aus Kar- 
thago (n. a. Dladaura); verf. um 400 das enzyklo— 
päd. Behrbuch der 7 freien Künſte (9 Bücher) in der 
Form der Satura Menippea (eigentümliches Ge— 
miſch von Profa u. Verſen) u. der abgeſchmackten 
Einfleidung (Buch T/II) einer Vermählungsfeier des 
Mercurius u. dev Philologia; ala Quelle unent» 
behrlich, da Varro u. andere gute Schriftit. in 
ihm benüßt find. Dtſch bereit von Notker Labeo 
(T 1022; bei P. Piper, Chr. N.3 I, 1883); beſte 
Ausg. von Eyſſenhardt (1866). 

Martignac Ctinjähh, Jean Bapt. Vicomte 
be, franz. Staatsı., x 1776 zu Bordeaux, T 3. Apr. 
1832 zu Paris; Advokat in Bordeaug, royaliſtiſch 
gefinnt, 1821 Abg. u. bald Vizepräf,, 1822 Staats- 
rat, 1823 Bivilfommifjär bei der ſpan. Expedition, 
1824 Vicomte. Gebildet, einfichtig u. maßvoll, wirkte 
er als Führer dev gemäßigten Rechten für verſöhn— 
liche Politif u. wuBte als Min. des Innern (nad) 
Villeles Entlafjung Yan. 1828) den König eine 
Zeitlang zum Entgegenfonmen gegen daS Tinte 
Zentrum zu bewegen (Reform des Preß- u. Ge— 
Ichworenengejeßes), jcheiterte aber dann an Karls X. 
geheimem Widerjtand u. dem Mißtrauen der Linken 
u. mußte Aug. 1829 Polignac Platz machen, den er 
troßdem im Prozeß 1831 verteidigte. Schr.: Essai 
sur l'intervention de 1823 (3 Bde, Par. 1832). 

Martigny etinid, diſch Martinach, 3 ſchweiz. 
Gem., Kant. Wallis, an der Dranſe: 1) M.⸗Ville 
(wid, Di. Stadt, Bez.-Hauptit., r., 2 km oberhalb 
ber Mündung in die Rhöne, 474 m ü. M.; (1900) 
1819 €. (1777 Kath. ; 1691 Franz.); Ic; Marien⸗ 
kirche (1680) ; Sekundarſchule; Spargelzucht, Ges 
treide⸗ Obſt⸗, Wein», Holzhandel. — 2) 1 km ſüd⸗ 
weil. Di.-Bourg Chu, M.- Burg, Fleden, 488m 
u. M.; 1278 Tath. E. (1198 Franz.), Weinbau. — 
3) M.=Combe (156), Gem. (Hauptdorf La Croix), 
l., 564 m ü. M.; 1144 Tath. franz. E.; Meines, 
Obſtbau. — M.-Stabt Liegt an der Stelle des alten 
Octodurum (bedeutende Nefte freigelegt), Hauptort 
der von Cäſars Unterfeldherrn 57 v. Chr. unter- 
worfenen Beragrer. Bistum, im 5. Jahrh. nad) 
Agaunum (St-Dtaurice), im 6. nad Sitten verlegt. 

Martigny (. 0), Sof. Aler., franz. Archäolog, 
+ 22. X pr. 1808 zu Sauverny (Dep. Ain), T 18. Aug. 
1881 zu Bagesle-Chätel (ebd. jeit 1849 Archipres- 
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byter); feine Qebensarbeit zufammengefaßt in Dict. 
des antiquites chret. (Par. 1865, ?1877; neubearb. 
von den Benediktinern in Farnborough: Diet. d’ar- 
. cheol. chr6t. et de liturgie, ebd. 1903 ff.). 

Martigues tig), franz. Stadt, Dep. Boudess 
du-Rhöne, Arr. Aig, zw. den Stranbjeen v. Berre 
G.d.) u. Caronte, auf mehreren Inſeln; (1901) 4689, 
als Gem. 6280 E.; To; Fiiherei, Salzgewinnung, 
Stodfiftrodnung (1903: 2153 t verarb.), Hafen. 
Malerfleck (‚provenz. Venedig‘). Bapit, j. u. 

Martin, hll. u. Geijtesmänner: 1) WELL, 

2) hl. Erzb. v. Braga (Bracara), & um 510/15 
in Bannonien, 20. März 580 ; Mönch in Paläjtina, 
fam um 550 nad) Spanien (Galläcien), ward Abt 
des von ihm zu Dumio b. Braga gegr. Kloſters u. 
561 Bil. v. Dumio, 571 Erzb. v. Braga; einer 
der bedeutendften Männer der abend!. Kirche im 
6. Sahıh. Er führte die arian. Sueven zur Kirche 
zurüd. Verf. mehrere moraltheol. u. asfet. Schriften. 
De correctione rusticorum wit Biogr. hrsg. von 
Caſpari (Kriſtiania 1883). 

3) v. Kochem, asket. Schriftſt., ſ. Kochem. 

4) hl., v. Leön, Auguſtinerchorherr v. St Iſidor 
ebd., T11. Febr. 1203; ſchr. Predigten über die Apo— 
falypje u. Briefe (Migne, Patr. lat. Bd 208/09). 

5) Hl., Bild. v. Tours, x 316 (?) zu Sabaria 
am Fuß des heutigen M.sberges (Ungarn), F um 400 
zu Tours. In jeinem 10. Jahr Kalechumene, vom 
15. bi3 20. Soldat in Gallien (gibt am Gtadtthor 
zu Amiens einem Armen die Hälfte feines Mantels), 
im 18. getauft; bekehrte jeine Mutter, lebte dann 
als Einfiedler auf der Hühnerinjel (Genua). Nad) 
Gallien zurückgekehrt, errichtete er um 360 zu Liguge 
b. Poitiers ein Kloſter. 371Biſch. v. Tours, gründete 
er das Klofter Marmoutier u. erwarb ſich bei Ab- 
lehnung der feinern geiftigen Kultur der Antike nam. 
um die Befehrung der Heiden auf dem Lande große 
Verdienſte. Nationalheiliger der Franke u. einer 
der meijtverehrten Heiligen des Abendlands. Feſt 
11. Nov. Faſt gleichzeitige, viel benüßte Vita von 
Sulpicius Severuß (zuf. mit anderen Schriften im 
M.A. Martinellus gen.; vgl. Bernoulli, Die HI. 
der Merowinger, 1900). — Sn der Kunjt dar= 
gejtellt ala Biſchof, am häufigiten al3 Soldat, den 
Mantel zerteilend ; dann in der ſog. M.smeſſe, in 
der er nach der Dtantelteilung nuͤr notdürftig bes 
leidet am Altar erſchien, mit teilw. nadten Armen, 
worauf eine feurige Kugel über ihm fich zeigte; auch 
nit Toten, die er erweckt, od. aber mit der Gans, 
die wohl fulturgejhicätlich aus den Gebräuchen an 
jeinem Fejt zu erklären ift. Vgl. Lecoy de la Marche 
(Tours 1881); Bas (ebd. 1897). — An die Feier 
des M.sfeſtes (11.Nov.), das viell. an die Stelle des 
Wodan geheiligten Herbftfejtes trat, fließen ſich 
mande voltstümliche Gebräuche an, die möglicher: 
weije vereinzelte Züge des Wodanskultus zeigen. So 
werben vielfach Herbſtfeuer (M. Sfeuer) angezün— 
det, leckeres Backwerk (M Shörner) verzehrt u. 
beim fröhlichen Drahl (MM. sSgans) die M.sminne 
getzunfen. In manden Gegenden werden die 
Kinder mit Objt u. Backwerk beſchenkt od. von der 
Jugend Yadelzüge veranjtaltet u. dgl. Gaben er— 
beten. Der Mstag (Martini) gilt ſchon feit 
Karl d. Gr. ala Ende der Gejinde-Dienjtzeit, der 
Pachtzeit od. als Zinstag. 

6)v. Troppau, O. Pr., Martinus Polenus (ob⸗ 
wohl Böhnte, weil zur poln. Ordensprovinz gehörig), 
päpftl. Kaplan u. Pönitentiar, T 1278 zu Bologna 
als neuernannter Erzb. v. Gnejen. E hr. im Auftrag 
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Klemens’ IV, eine Chronik der Päpſte u. Kaiſer bis 
1277; urteil3[o8 u. voll Fabeln, aber weitverbreitet, 
oft fortgejeßt u. in ihrer Anlage nachgeahmt; hrsg. 
von Weiland in Mon. Germ. Script. XXI. 
DHL, Abtv.VBertou b. Nantes, x um 527 zu 
Nantes, T 24. Oft. 601; gründete die Abtei Vertou 
(575) u. das Doppelklojter St-Jouin-de-Marnes 
(Poitiers). Sein überliefertes Leben enthält viel 
Unaufgeflärtes. Vgl. Auber (Nantes 21870). 
Martin, Päpſte: M. J., hl. (649/53), T 
16. Sept. 655 zu Cherſon; vorher Apokriſiar in 
Konſtantinopel. Da er bald nad) ſeiner Wahl den 
vom Hof in Byzanz geförderten Monotheletismus 
auf einer Lateranſynode feierlich verwerfen ließ u. 
für die wahre Lehre in verſchiedenen Rundſchreiben 
eintrat, wurde er wiederholt von den ravennat. 
Exarchen an Leben u. Sreiheit bedroht u. endlich 
653 krank nad) Konjtantinopel geſchleppt (vgl. Mi— 
Hael in Ztjchr. für fath. Theol. 1892) u. Hier als 
Majeſtätsverbrecher auf dad empörendfte behanbelt, 
zu Zerjtücelung verurteilt, aber ſchließlich begnadigt 
u. nad) Cherfon gejchleppt, wo der Tod ihn erlöfte. 
Feſt bei den Griechen 11. Apr., bei den Römern 
12. Nov. Über ein vermeintliches Elogium auf ihn 
vgl. Funk, Kirchengeſch. Abh. u. Unterfuch. I. Briefe 
bei Manſi, Coll. conc. X, u. Migne, Patr. lat. 
Bd 87. — Als M. IL u. IU. gelten jeit dem 13. 
Jahrh. Marinusl u I: M. IM. (882/84), 
Sohn des röm. Presbyters Palumbus, T im Mai 
884. Als Diakon wiederholt Legat in jehiwierigen 
Angelegenheiten, jo auf dem 8. Konzil v. Stonftanti= 
nopel u. aud) nachher noch unerbittlicher Gegner des 
Photius; ald Biſch. dv. Cäre gegen das Herfommen 
zum Nachfolger Johanna VIII. gewählt; vehabilis 
tierte Biſchof Formojus, ſ. d. — M. III. (942 bis 
Apr. 946), ein tüchtiger, aber in den traurigen Adels- 
wirren wenig hervortretender Papſt. — M. IV. 
(1281/85), 7 28. März 1285 zu Perugia. Vorher 
Simon de Brie u. als Kanonikus dv. Tour? 1261 Kard. 
geworden, wiederholt päpſtlicher Legat in Frankreich; 
wurde in Viterbo 22. Febr. 1281 durd) gewaltjamen 
Eingriff König Karls v. Anjou Papft. Ihm wie der 
franz. Politik überhaupt dienftbar, machte er Karl 
fofort zun Senator dv. Rom u. ſuchte dejjen Antprüche 
auf Sizilien nad) der Eizil. Veiper durch Bann u. 
Kreuzzugspredigt, freilich umfonft, zu unterjtüßen; 
ebenjo unglücklich war die Karl zulieb erfolgte 
ſchroffe Behandlung des byzant. Kaifeıs in der 
Unionsfrage, wodurch endgiltig der Bruch erfolgte. 
Registres, Bar. 1901 ff. — M. V. (1417/31), vor⸗ 
ber Otto Colonna, & 1368 zu Rom, t 20. Febr. 1431. 
1405 Kard., fittenvein u. von gediegenen Kennt— 
niſſen, bej. im fan. Recht, ward in Konjtanz Retter 
der Kirche aus dem Schisma. Er verlegte troß aller 
Einladungen des deutſchen u. franz. Königs feiner 
Sitz nad) Italien zurüd, zuerjt nach Mantua, Florenz 
u. 1420 nad) dem ihm durch gütliche Abmachungen 
mit Sohanna v. Neapel u. dem Condottiere Braccio 
(t 1424) wieder zugängliden Rom, wo ev dem 
gänzlihen Ruin durch Reſtaurationen (Dede u. 
Gemäldeſchmuck Gentiles da Fabriano in ber La— 
teranfiche, Gemälde Maſaccios in Sta Maria 
Dlaggiore) u. Neubauten (Palajt bei SS. Apoſtoli) 
wehrte u. die öffentliche Eicherheit hob. Auch ges 
lang ihm teilw. die Wiederherjtellung des Kirchen: 
jtaafs. Dagegen war er angeſichts ber Bejtrebungen 
in Pija u. Konſtanz zu einer durchgreifenden Reform 
nicht zu bewegen; das Konzilv. Siena (1423) verlief 
ergebniglos, u. das ihm abgenötigte Basler erfebte 


1413 


er nicht mehr. Sein Nepotismus trug wejentlich zur 
Machtſtellung feiner Familie bei. Akten u. Bullen 
bei Manſi Bd 28; v. Dttenthal, Bullenregifter 
(1885). Vgl. Paſtor, Gejch. dev Päpſte I (* 1901). 

Martin, 1) Aug. Franz, Hiltorienmaler, * 
2. Itov. 1837 zu Großumijtadt, T 22. März 1901 
zu Kiedrich; beherrjchte in jeltenem Maß das Ge— 
biet mittelalt.-trhliher Wand- u. Tajelmalerei in 
Zeihnung u. Farbengebung. Hauptw.: Ausmalung 
des Münſters in Bonn, dev Pfarrkirchen in Boppard, 
Oberweſel, Bingen, Kiedrich (ein Erftling), der 
Wallfahrtskapelle in Marienthal b. Geifenheim jo- 
wie einer Reihe von Kirchen, Altar: u. Orgelwerken 
in Holland, am Niederrhein, im Eljaß zc. 

3) CHhriftoph Reinhard Dietrich, Rechts— 
gelehrter, #2. Febr. 1772 zu Bovenben b. Göttingen, 
T 13. Aug. 1857 zu Gotha; 1802 ao., 1805 o. Prof. 
in Göttingen, im gleichen Jahr in Heidelberg, 1815 
in Sena, zugleich Oberappellationsgerichtärat ; trat 
1842 zurüd, 1846/48 Mitgl. des fächſ. Staat3- 
gerichtshofs. Schr.: ‚Lehrb.‘ d. gem. bürg. Prozeſſes 
(1800, 1?1862 von jeinem Sohn Theodor), des gem. 
Kriminalproz. (1812, °1857 von Temme), bes gent. 
Kriminalr. (1820/25, 1829); ‚Theorie des Deich). 
gem. bürg. Proz.‘ (2 Bde, 1855/57, mit Theodor). 

3) Eduard, Mediziner, & 22, Apr. 1809 zu 
Heidelberg, T 5. Dez. 1875 zu Berlun; 1837 ao., 
1846 o. Hon.Prof. u. Dir. der geburtshilfl. Klinik, 
1850 v. Prof. in Jena, 1858 in Berlin; ſehr ver 
dient um Die moderne Gynäkol. durch Unterfucdhgn 
über Phyſiol. u. Pathol. des weibl. Beckens wie durch 
Einführung neuer Inſtrumente u. Operationen. 
Schr.: ‚Künftl. Anäſtheſie bei Geburten‘ (1848); 
Lehrb. d. Geburtähilfe f. Hebammen‘ (1854, *1880, 
von Aug. M.); ‚Handatlas der Gynäful.‘ (1862, 
°1878, von Aug. Di.); ‚Neigungen u. Beugungen 
der Gebärmutter‘ (1866, °1870). — Seine Söhne: 
Ernſt, Germaniit, & 5. Mai 1841 zu Jena; 1863 
Gymnafiallehrer in Berlin, 1868 Univ.-Prof. in 
Freiburg, 1874 in Prag, feit 1877 in Straßburg; 
bei. verdient ala Hräg. von ‚Alpharis Tod, Dietric)s 
Flucht, Rabenſchlacht‘ (Müllenhoffs Dtſch. Helden— 
buch II, 1866), Le Besant de Dieu (1869), Fergus 
(1872), ‚Rudrun‘ (1872, 21902), ‚Neinaert‘ (1874), 
‚Herin. v. Sacjjenheim‘ (1878), Le roman de Re- 
nart (3 Bde, 1882/87), ‚Wolframs Parzival u. 
Titurel‘ (2 Bde, 1900/03; mit Erffärung) 2c.; Ihr. 
ferner , Mhd. Gramm. für den Schulgebraud), nebft 
Wörterb. 2c.‘ (1865, 71896), ‚Wörterb. ber eljäf]. 
Neundarten‘ (1897 ff.; mit 9. Lienhart) ꝛc. Be— 
arbeiter u. Fortſetzer v. W. Wackernagels Diſch. Lite 
teraturgeſch. (2 Bde, 1879/94). — Auguſt Eduard, 
Gynäkolog, * 14. Juli 1847 zu Jena; 1893 Tit. 
Prof. in Berlin, 1899 0. Prof. in Greifswald, Dir. 
der Frauenklinik; bahnbrechend durch feine Arbeiten 
über gynäfol. Plaftif, Oparialoperationen, Tuben— 
pathol,, Ten. der Wendung; Förderer bes ärztl. 
Unterrichtsweſens mittelö (bef. auch international) 
vielbefuchter Kurſe. Schr.: ‚Pathol. u. Ther. der 
Sranenfranth.‘ (1885, 11905); ‚Zehrb. der Geburts- 
hilfe‘ (1891). Drag. d. Hdb. der Krankh. der weibl. 
Adnerorgane (3 Bde, 1895 ff.). Begr. (mit Sänger): 
„Monatsſchr. f. Geburtsh. u. Gynäfol.‘ (feit 1895). 

4) Konr., Biſch. v. Paderborn, & 18. Mai 1812 
zu Geismar auf dem Eichsfeld, T 16. Juli 1879 
zu Mont-St-Guibert (Belgien); 1836 Priefter, 
1844 ao. Brof. der Moral u. Paſtoral u. Konvikts- 
inſpektor in Bonn, 1848 0. Prof. der Moral, 1856 
Biſch. v. Paderborn; ließ ſich bei. die Bildung des 
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Klerus (1857 Knabenſem. in Heiligenftadt, 1859 
theof, Konvikt in Paderborn) u. die Förderung des 
Bonifatius-Vereins (feit 1859 deſſen Präf.) ange— 
legen jein; 1867 hielt ex in Paderborn eine Diö— 
zejanfynode (Acta et Deer. Syn. dioec., 1867, 
21888). Auf dent Batif. Konzil entfaltete er als 
Mitglied der Deputation pro fide u. der Kom— 
mijjion pro postulatis eine hervorragende Thätig« 
feit u. war ein entjchiedener Verfechter der Lehre 
von der Unfehlbarfeit des päpjtl. Lehramts, die er 
auch vorher immer vertreten hatte. Im Kultur— 
kampf 1874/75 zuerft in Paderborn, dann in der 
Teftung Weſel gefangen u. vom Gerichtshof für 
geijtl. Angelegenheiten in Berlin für abgejeßt er— 
klärt, verließ er 4. Aug. 1875 Weſel heimlich 
u. hielt ſich zunächſt auf Schloß Neuburg in Hol: 
land auf; aus Holland ausgewiejen, fand ex im 
Penfionat der aus Deutfchland vertriebenen Schw. 
der Hriftl. Liebe zu Mont-St-Guibert feit Juni 
1876 eine ruhige Zuflucht bis zu jeinem Tod. — 
Wichtigſte Schr.: Lehrb. der fath. Rel. für höhere 
Sehranftalten‘ (2 Bde, 1844; "1873; 16. Aufl. 
durch Min. Falk verboten); ‚Lehrb. der kath. Dioral‘ 
(1850, °1865); ‚Wifjenichaft von den göttl. Dingen‘ 
(1855, 31869); Theophilus od. Unterweiſungen über 
die ſonn- u. fejttägl. Evang.‘ (2 Bbe, 1862, 31876); 
‚Ein biſchöfl. Wort an die Brot. Deutſchlands‘ (2 
Bde, 1864, °1866); ‚Zweites biſchöft. Wort‘ (1866); 
‚Arbeiten des Vatik. Konzils‘ (1873); Das chriſtl. 
Reben‘(1875); ‚Katechismus des röm.-fath. Kirchenr.“ 
(1874); ‚Sırtum u. Wahrheit in den großen Fragen 
der Gegenwart‘ (1876); ‚Harmonie des A. u. N. I. 
(1877); Kangelvorträge, gef. u. hrsg. von Chr. 
Stamm (7 Bde, 1882/90; Bd VIL enthält die 
Hirtenbriefe). Zur Selbjtbiogr.: ‚3 Jahre aus 
meinem Xeben‘ (1874/77; 1731877); ‚Zeitbilber 
od. Erinnerungen an meine verewigten Wohlthäter‘ 
(Studienjahre; 1879). fiber). die Jüd. Ultertümer 
des Flavius Kojephus‘ (2 Bde, 1852 f., mit Kaulen 
u. 2elten). Hrag.: Maldonats Evangelienfomm. 
(2 Bde, 1853 f. u. 1862 f.); Alten d. Vatik. Konzils 
betr. Glaube u. Disziplin (lat.; 1873). Bgl.Stanım 
(1892; dazu Urk.); derſ, Aus der Briefmappe M.s 
(1902); A. Rehrmann (1904). 

5) Baul, Dealer, * 17. Aug. 1821 zu Katjers- 
Yautern, 7 15. Nov. 1901 zu Münden ; ausgebildet 
in Münden u. Paris (Delaroche, Gleyre); haupt). 
befannt duch feine vielen fein«humorift. Genres 
bildchen (Liebeslenz; Was ſich Tiebt, nedt ji); 
Amor; Mutterglück 2c.). 

Martin, 1) Luis, Jefuitengeneral, x 19. Aug. 
1846 zu Melgar di Fernamental (Prov. Burgos); 
trat 1864 in die Geſellſchaft Seju; 1876 Prieſter, 
Zehrer der Theol., Neftor des Sem. d. Salamanca, 
Provinzialoberer für Kaſtilien; jpäter vom Ordens-— 
general Anderledy an deſſen Seite berufen, folgte 
er ihm 1892; 1905 verlor ex durch Ampıtation 
den rechten Arm. 

2) M. y Soler, Vicente, gew. Martini Io 
Spagnolo gen., fpan. Muſiker, & 5. März 1754 
zu Valencia, T 3. März 1806 zu St Peteräburg;; 
ala Opernkomp. feit 1781 erfolgreih in Stalien, 
1785 al3 Nivale Diozarts in Wien, 1788/1801 an 
ber ital, Oper in St Petersburg; im feiner leicht- 
flüſſigen Melodik dem Mozartſchen Stil verivandt. 
Schr. an 25 heute vergefjene Opern (be. Due avari, 
1766 ; Cosa rara, 1786), Ballette ıc. 

Martin, Rap (märi), ſüdfranz. Vorgebirge 
(Riviera), zw. Monaco u. Mentone; an der Wurzel 
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von einem Eijenbahntunnel durchzogen; mit großem 
Hotel (Winterjtation 1. Range), 70 ha gr. Fichten- 
park (dürftige Ruinen eines Kloſters aus dem 11. 


Jahrh.) u. der Billa Kyrnos der Erfaiferin Eugenie. | - 


. Martin ctD, 1) Henri, franz. Geſchichtſchr., & 
20. Febr. 1810 zu St-Quentin, T 13. Sept. 1883 
zu Paris; 1871 Mitgl. der Nationalverjammlung, 
1876 Senator, 1878 Mitgl. der Akademie. Schr. 
zuerft hift. Romane, dur) P. Lacroig ber Geſchichte 
zugeführt. Hauptw.: Hist. de France (15 Bde, 
1833/36, 1856/60, 17 Bde; dazu Fortſetzg 1789 
bis 1875, 8 Bde, 1878/85; Volksausgabe, 7 Bde, 
1867/85); eine nüchterne, mittelmäßige Kompilas 
tion, jebod) gejehiekt angelegt u. wegen ihres repu⸗ 
blik. Standpunfts populär. Vgl. Hanotaux (1875); 
J. Simon (1889); ſämtl. Paris. 

2) Henri Sean Buill., franz. Dialer, & 5. Aug. 
1860 gu Zoulouje; Schüler von J. P. Lauren; 
ſchildert mit Vorliebe den weihevollen Frieden 
heiliger Haine, die er mit überirdifchen Frauen— 
gejtalten bevölfert; ein Hauptvertreter des Pointils 
lismus. Werke: Chacun sa chimèro (Bordeaux), 
Serenits (Qurembourg), Vers l’abime (Pau), In- 
spiration (Amiens) 2c.; Wandmalereien in den Rat⸗ 
häufern v. Paris, Tours, Touloufe. 

Martin (märten), Sir Theod., engl. Schriftft., 
%* 16. Sept. 1816 zu Edinburgh; Advolat daf., feit 
1845 in London. Üüberſ. Horaz, Vergil, Goethes 
Fauft, Heine ꝛc. Schr. Biogr. d. Aytoun (1867), 
Lyndhurſt (1883, 21884), jeiner Frau (ehem. Schau: 
fpielerin Helena Faucit, T 1898; 1900). 1896 ge= 
adelt. Hauptw.: Life of the Prince Consort (5 Bbe, 
1874/80, auch diſch u. frz.), im Auftrag der Kgin 
Viktoria, reihhaltig, aber den offiziellen Charakter 
nirgends verleugnend; ſämtl. London. 

Martinad), diſch. Name dv. Diartigny. 

Martina Frattca, ital. Stadt, Prov. Lecce, 
27 km nordöftl. v. Tarent; (1901) 17293, ala Gem. 
25007 €. ; Augujtinerinnen; Steinbrüde. 

Martin de Herrera y de la Igleſia, Joje 
Diaria, fpan. Kard. u. Erzb., * 26. Aug. 1835 zu 
Aldeadäpila de la Ribera; 1875 Biſch. dv. Santiago 
di Cuba, 1889 Erzb. dv. Santiago di Gompoftela, 
1897 Kardinal. i 

Martineau (mi), Harriet, engl. Schrift- 
ftellerin, & 12. Juni 1802 zu Norwich, T 27. Juni 
1876 zu Amblefide (Weftmoreland); gab eine popus= 
läre Darftellung der Ricardoſchen Schule in I1ln- 
strations of Polit. Economy (9 be, 1832/34, btjc) 
1834); jhildert die Zeit von 1815/46 in Hist. of 
the Thirty Years’ Peace (2 Bde, 1849; dtſch, 4 Bde, 
1853); ſchr. aud) Romane, Reifebilder zc.; ihre 
Selbitbiogr. hrsg. von Chapman (3 Bde, 1877). 
Dal. Miller (1884); ſämtl. London. — Yhr Bruder 
James, anglik. Theolog u. Religionsphilojoph, 
x* 21. Apr. 1805 zu Norwid, F 11. San. 1900 
zu London; 1840/69 Prof. am New College in 
Mancheſter u. London. Hervorragender Vertreter 
des Unitarismus, glänzender Verteidiger des Gottes— 
glaubens gegen Materialismus u. Agnoſtizismus. 
Hauptw.: Endeavours after the Christian Life 
(2 Bde, Sond. 1843/47 u. ö.) u. Types of Ethical 
‘Theory (2 Bde, Orf. 1885, °1889). DBgl. Jackſon 
(Boft. 1900); Drummond u. Upton’ (2 Bde, Lond. 
1902); J. €. Carpenter (ebd. 1905). 

Martinelli, Seb., Kardinal, x 20. Aug. 1848 
zu Sta Anna b. Lucca ;. 1863 Auguftiner, 1871 
Priefter, 1872 Prof. u. Prorektor, 1877 Rektor des 
röm. Studienfolleg3 für die iriſche Auguftinerprov., 
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1889 Orbensgeneral, 1892 Ronfultor der Inquifis 
tionsfongreg., 1892 als Tit. Erzb. v. Epheſus Dele- 
gat für die Ver. St. 1901 Kardinal. 

Martinet ns), Ahille Louis, franz. Kupfer: 
ftecher, & 21. San. 1806 zu Paris, T 9. Dez. 1877 
ebd.; ſtach velig. u. andere Hiftorienbilder (4 Ma— 
donnen nad; Naffael, Geburt Mariä nad; Murillo, 
Egmonts Yeßte Augenblide nad) Gallait, Karl 1. 
von Cromwells Soldaten verjpottet nad) Delaroche). 

Martinez Campos (tinet), Arjenio, jpan. 
General, & 14. Dez. 1831 zu Segovia, T 23. Sept. 
1900 zu Zarauz (Seebad in Buipüzcoa); focht 1859 
im Stab O’Donnells, 1864/70 auf Kuba, dann 
gegen die Karliften, fam 1875 als Verſchwörer gegen 
die Nepublik ins Gefängnis, entjeßte ala Divifiongs 
komm. 1874 Bilbao u. komm. bei Ejtella ein Armee- 
korps. Im Einverftändnis mit den Royaliften rief 
er 29. Dez. 1874 zu Sagunt Alfons XII zum König 
aus, unterwarf Katalonien u. beendigte Durch den 
Sieg bei Peña Ta Plata 1876 den Karliftenfrieg. 
Darauf wurde er Generalfapitän, 1877 Komm. auf 
Kuba u. fuchte hier die Nuhe durch polit. Zuges 
ftändniffe wiederherguftellen, deren Anerkennung er 
aber 1879 als Kriegsmin. u. Dtinifterpräf. nicht 
durchſetzen fonnte. 1881/83 wieder Kriegsmin., dann 
Generalfapitän v. Madrid u. v. Katalonien, 1886, 
1891 u. 1899 Senatspräf., 1893/94 Komm. im Seld- 
zug gegen die Riffabylen, 1895 Generalfapitän auf 
Kuba; Jan. 1896 durch Weyler erjegt. 

Martinez de la Rofa (i. 0), Don Fran- 
ci3co, fpan. Staatsm. u. Dichter, x 10. März 
1789 zu Granada, T 7. Febr. 1862 zu Madrid; 
Abgeordneter 1812 u. wieder jeit 1820 (Eraltado, 
jpäter Moderado), öfter Cortespräf., während der 
Reaktion in den afrit. Prejidios od. (1823/31) in 
Paris; 1822/23, 1834/35 u. 1858 Ninifterpräfident. 
Er verfündete 10. Apr. 1834 die Tonftitutionelle Ver- 
fafjung (Estatuto real), hob die Freiheiten der 
basf. Provinzen auf u. lieg Dom Miguel u. Don 
Garlo3 vertreiben. Wegen feiner Bielfeitigfeit zu 
feiner Zeit im Ausland als litt. Vertreter Spaniens 
betrachtet, doch fehlt ihm die Urſprünglichkeit des 
wahren Dichterd; als Vermittler zwiſchen dem eng- 
herzigen Klaffizismus Boileaus u. dem Nomanti- 
zismus leijtete ex jein Beſtes in den frz. beeinflußten 
Dramen Edipo (nad) dem Odipus des Sophokles) 
u. La conjuraciön de Venecia jowie in dei Luſt- 
ipiel La hija en casa y la madre en la mäscara; 
jeine Iyr. Gedichte (Madr. 1833, ?1847) find aus- 
gezeichnet dur) Wohllaut; ſchr. auch die Biogr. 
Hernän Perez del Pulgar (ebd. 1834), El espiritu 
del siglo (10 Bde, ebd. 1835/51; Geſch. der franz. 
Revolut., nad) Thiers), epiſche u. didakt. Werke, 
Novellen x. Gef. W., 5 Bde, Par. 1853 f. 

Martin Garcia Cthia), Injel dor der argentin. 
Hauptſt. Buenos Airez, ſ. d. 

Martini, 1) Siambattifta (gen. Padre 
Martini), ital, Muſiker, O. F. M. (ſeit 1721), 
x 24. Apr. 1706 zu Bologna, T 4. Oft. 1784 ebd.; 
1725 Kapellmeifter an der dortigen Franziskaner— 
tirche, 1729 Priejter; tiefgründiger Theoretifer, der 
berühmtejte Lehrer feiner Zeit, gediegener Schriftſt. 
(beſ. Stor. della musica, 3 Bde, Bol. 1757/81; 
Esemplare di contrappunto, 2 Bde, ebd. 1774.) 
u. Romponift (Dratorien, Meſſen, Orgeljonaten zc.). 
Dal. Valle (Neap. 1785); Pariſini (Bol. 1887); 
Bufi (I, ebd. 1891). " 

2) Martin, Miffionär (S. J., jeit 1631) u. 
Chinaforſcher, & 1614 zu Trient, T 6. Juni 1661 
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zu Hangtſchou; feit 1643 in China (Hangtſchou), 
defien Kenntnis er unter vielen Gefahren wejentlid) 
erweiterte. Hauptiv.: De bello Tartar. hist. (om 
1654 u. 8.); Novus atl. Sinensis (17 Karten mit 
Text, in dem von J. Blaeu hrsg. Atlas, Amſt. u. 
Wien 1656; mehrfach überfegt) ; Sin. hist. decas I 
(Münch. 1658 u. Amſt. 1659, frg.,2 Bde, Par.1692). 

3) Simone, ital. Maler, x 1283 zu Siena, 
t 1344 zu Avignon; Hauptmeijter der fienej. Schule, 
Freund Petrarcas. Seine Werke zeigen gefühl: 
innigen Ausdruck, Feinheit in der Durchführung u. 
einen reizvollen Fraueniypus. Hauptw.: Madonna 
mit Heiligen (Akad. Siena), Wandmalereien im 
Ratzfaal des Pal. Pubblico in Siena (1315), in 
ber Unterfiche S. Francesco zu Afjiji m. in der 
Opera del Duomo in Orvieto,; Freöfen aus dem 
Leben Johannes des Täufers u. des hl. Diartialis 
in ber päpftl. Kapelle in Avignon (von 1839 an); 
Miniaturen in der Ambrofiana in Dtailand. Vgl. 
Agnes Goſche (1399). 

4) Vincenzo, ital. Luſtſpieldichter, 1803/62; 
befannt erft feit 1858 durch feine noch heute beliebten 
Zuftipiele La donna di quarant’ anni (zuerjt bon 
Adelaide Riftort aufgeführt) u. Il cavaliere d’in- 
dustria. — Sein Sohn Yerdinando, Dichter 
u. Staatsmann, & 30. Juli 1841 gu Monjummano; 
Ned. (1872) der Ztſchr. Fanfulla u. Gründer (1879) 
der Wochenſchr. Fanfulla della Domenica; 1892 
Unterrihtsmin., 1898 Gouv. v. Erythräa. Einer 
der elegantejten Schriftit. Staliens; befannt durch 
jeine Schaufpiele (L’uomo propone e la donna dis- 
pone ıc.); verdient durch Einführung ber dramat. 
Proverbes (gef. Mail. 1895; nach de Muſſet), deren 
gragiöfejte find: Chi sa il gioco non l’insegni, La 
strada piü corta u. Il peggior passo è quello dell’ 
uscio; ſchr. aud) L’Africa ital. (ebd. 1890). 

Martiniquecnit), wichtigfte der frasz.-weftind. 
Infeln; zweitgrößte der Kl. Antillen, durch mehr 
ala 1000 mt. Straßen von Dominica u. Sta Yucia 
getrennt, 988 km? (Kolonie). Im ©. u. DO. von Ko- 
rallenriffen umfäumt, durd) die Bucht (Keſſelbruch) 
v. Fort» de- France (guter Hafen) in 2 ungleiche 
Teile gejihieden, beide erfüllt von vulf. (Trachyte, 
Andefite, Ziparite, Bafalte ꝛc, im SO. auch Kalk: 
ſchichten), ſeit dem Miocän über tertiären Schichten 
gebildeten, ſtark erodierten Gebirgen mit ſchroffen 
Kämmen, ſpitzen Kegeln (‚Pitons‘) od. abgerundeten 
Bergen u. Höhen (‚Miornes‘); von den zahlr. Vul⸗ 
fanen nur der höchſte Berg M.s, der Mont Perle, 
(31. Oft. 1904: 1458 m), noch thätig ; von ben (etwa 
70) Flüſſen (meift in tiefen Thälern) am größten 
die Lezarde, die ein ftetig wachſendes Schwemm- 
land gebildet hat; mehrere Thermal: u. Diineral- 
quellen; viel Kiejel- u. Puzzolanerde. Klima trop.s 
ozean. (in FortzbesFrarıce Jahreswärme 26,6%, Ex⸗ 
treme 31,7 u. 21,80), aber erträglich; Regenmenge an 
ber Küſte 2250 mm. Seit 1666 20 verheerende Zy- 
Tone, Erdbeben jelten, aberheftig. Pflanzenwelt reich 
(24000 ha Wälder aus Kofospalmen, Mango⸗, 
Brotfruchtbäumen 2c.), aud) 190 km? Savannen. 
(1901) 207011 E., hauptf. Mulatten u. Neger; 
gegen 20000 Weiße einſchl. der (1905) 798 europ. 
Offiz. u. Dann; 3764 Inder, 430 Chineſen. 1899: 
387 km? bebaut: Zuderrohr (191 km?; jeit 1901 
im Rüdgang), Kakao (17,84 km?), Tabat, Kaffee, 
Baumwolle, trop. Knollenfrüchte (150,67 km?; 
Manivf, Bataten, Yams) 2c.; Viehſtand 1899: 
33 854 Rinder, 9390 Pferde, 21050 Schweine, 
24 725 Schafe x. ; 20 Zuder:, 118 Rumfabr.; Einf. 
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1903; 16,3 (über !/, aus Frankr.), Ausf. 12,8 Mill. 
M (?/,, nad) Frankr.; 59°/, Zuder, 20%, Run, 
3,2%/, Kakao, ferner Melaſſe, Häute, Blauholz zc.) 
gegen 19,5 Drill. M (12,8 Mill. Zucker) von 1901. 
1903 Tiefen 436 Schiffe (211 franz.) mit 326 407 
(134720) R.T. ein. 224 km Eiſenbahnen, (1900) 
617 km Telegraphendrähte, Kabelverbindung. Gouv. 
(in Fort-de-France) mit Geheimem u. Generalrat 
(36 gewählte Mitgl.), 1 Sen. u. 2 Deput. in Paris; 
Staatszuſchuß (1905) 2,07 Mill. M. Appellhof, 2 
Ger. 1. Inſt.; Rechtsſchule, 2 Mittel-, 1 Normalz, 
148 Volksſchulen, biſch. College, Bot. Garten; 2 
Arr., 32 Gem. ; kirchlich zum Bist. St- Pierre. Val. 
Garaud, 3 ans (Par. 21895; mit Karte); Landes 
(Par. 1900); Annuaire (Fort-de-France, jührl.). 
— An Martini 1493 von Kolumbus entdeckt, 15. 
Juni 1502 betreten, erſt 1635 von St Chriftoph aus 
durch den franz. Edelmann d'Enambouc bejiedelt. 
Bon den Engländern 1666, 1667, 1693, 1697 u. 
1702 vergeblich angegriffen, 1762, in den durch die 
Negergejehgebung veranlaßten Wirren 1793 u. 1809 
bejeßt, jedoch 1763, 1801 u. 1814 jedesmal wieder 
zurückgegeben. Negerrevolte 1822. Abfchaffung der 
Sklaverei 1848. Ausbruch des Pele ci. d.) 1902. Vgl. 
Hayot, Hist. (2 Bde, Fortsde-Frarce 1881). 
Martinifommer = Altweiberfommer. 
Martinik (Martinic), Jaroflaw Botita, 
Herr, feit 1621 Graf v., x 6. Jan. 1582, T 11. Nov. 
1649; 1603 faij. Rat, 1609 Hofmarſchall, 1617 Burg» 
graf v. Karljtein; dem Grafen Thurn, der damit das 
einträglihe Burggrafenamt verlor, u. den prot. 
Ständen wegen feiner antiprot. Haltung verhaßt, nad) 
abgemachtem Plan 23. Mai 1618 mit Slawata aus 
dem Fenſter de8 Prager Schlofjes gejtürzt. Er 
entfam unbejhädigt nad Münden, übernahm 1621 
fein Amt wieder, zuleßt Oberjtburggraf v. Prag. — 
Der Mannsſtamm der Grafen v. WE. erloſch 1789; 
der Name (1792) u. ein Zeil der Güter ging durd) 
Heirat auf eine Linie der Grafen v. Clam (f. d.) über. 
Martinofen, Vtartineijenf.Xaf. Eifen Id. 
Martins (3ool.) = Charles Fred. Martins 
(märtä), franz. Naturforſcher, 1806/89. 
Martinsberg, ungar. Pannonhalma, lat.Sacer 
mons Pannoniae, ältejte (im 10. Jahrh. von Geija 
od. 1001 vom HL. Stephan gegr., 1786/1802 aufge= 
hoben) u. berühmtefte Benediktinerabtei Ungarns, 
auf dem gleihn. Berg bei der Großgem. Györ— 
Sgent » Märton (f. Györ); Schiff. Kathedralkirche 
(Üibergangzitil, 1225 geweiht, 1868/76 vollſtändig 
ern., Z3ſchiffige Krypta, Kreuzgang (15. Jahrh.), 
Kuppelhalle mit Fresken (1896 zur Erinnerung an 
die Millenniumöfeier); erzabteil. Hochſchule (theol. 
u. philof. Lehranstalt, Pädagogium für Gymnafial- 
profefjoren), Bibl. (1904: 157000 Bde, 28000 
Hefte, 232 Inkunabeln u. Hdſchr.), Archiv (vgl. 
Sztachovicz, Registrum anni 1832, Raab 1876; 
Reͤcſey, Brevis hist,, M. 1896), Sammlung v. 
Bildern u. Kunſtſchätzen. — Die Erzabtei M. (feit 
1001 exemt mit biſch. Jurisdiktion, Erzabt [jeit 
1892 Ipoly eher, ſ. d.] jeit 1514 Primas aller 
ungar. Benebiltinerflöfter, feit 1770 Mitgl. des 
Magnatenhauſes; 1905: 198 Mitgl. [161 Priefter]) 
umfaßt 4 Abteien (Bakonybel, Tihany, Dömölt, 
Zalavär) u. 6 Nefidenzen, 15 Pfarreien, 47 Zul. 
mit 3 (weibl.) relig. Genoff. u. 24972 Kath. Dal. 
Tab. memoriales (Tat. u. ungar., Raab 1876). 
Martiusburg (märtnjdörg), nordamerit. Stadt, 
W.Va., am Zuäcarorafluß ; (1900) 7564 E.; Tr, 
elektr. Straßenbahnen ; fath. Kirche; Barmh. Schw. ; 
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Gijenbahnwerfitätte, Branntweinfabr., Kalfe u. 
Phosphatwerke, Getreidehandel. 

Martin’S Kerry (märtnf Fre), nordamerif. 
Stadt, O., r. am Ohio gegenüber Wheeling ; (1900) 
7760 €.; u; fath. Kirche, Nazarethſchw.; Tabr. 
v. Eijen, Stahl, Glas, Maſchinen, Gußwaren. 

Martinsfeit, Martinsfeuer, Martind- 
gandx. f. Martin v. Tours. 

Martinswand, Tenfrechte Felswand, 507 m 
über dem I. Innufer zw. Innsbruck u. Zirl, 1118 
mü.M.; ineiner Felsgrotte (259 m über dem Fluß) 
6m h. Kreuz an der Etelle, wohin ſich Kaifer Max 
bei einer Gemsjagd verſtiegen Haben foll, worauf ihn 
der Sage nad} ein Engel rettete (vgl. Zingerle in 
Forſch. u. Mittlgn 3. Geſch. Tirols II, 1905). 

Martinuzzi, Georg (Utieenovid, gen. M.), 
ungar. Staatsm., x um 1482 zu Kamitic (Dal- 
matien), Kroate von Geburt, am Hof der Hunyadi 
u. Zaͤpolya aufgewachſen, trat zw. 1508/10 in den 
Paulinerorden, jeit 1528 im Dienft Joh. Zapolyas, 
1534 Biſch. dv. Großwardein, jeit 1540 Vormund 
oh. Sigmund Zäpolyas u. bis zum Tod Yeitender 
Staatsmann Ungarns. Er ſchloß 1542 mit Ferdi— 
nand v. Öfterreich Frieden, trieb auch) nachher ein 
ränfevolles Schaufeljpiel zw. Türken u. Habsbur— 
gern u. wurde, nachdem er im Vertrag v. Mühlen: 
bach 15. Juni 1551 für Zäpolya Ungarn mit 
Siebenbürgen den Habsburgern abgetreten Hatte u. 
dafür Kardinal u. Zivilftatthalter Siebenbürgens 
getvorden var, 17. Dez. 1551 auf Schloß Alvincz 
im Auftrag des Landestommandanten Gajtaldo er— 
mordet. Vgl. M. Horväth (Peſt ?1868); Huber 
im Arch. f. öſtr. Geſch. Bd 75. 

Martit, der, Mineral, Pjeudomorphofe von 
Eifenglanz nach Diagneteijen. 

Martins, Karl Frieder. Phil. v., Botaniker 
(= Mart.), x 17. Apr. 1794 zu Erlangen, 13. Dez. 
1868 zu München (Denkmal 1905). 1814 Eleve, 
1816 Adjunkt der Akad. dev Wiff. in München, 1917 
mit dem Zoologen Spix von König Max Joſeph I. 
im Gefolge der Erzherzogin Zeopoldine, der Braut 
de3 fpätern Kaifer Dom Pedro I., nad) Brafilien 
entjandt (15. Juli 1817 in Rio), durchwanderte die 
Prov. (jet Staaten) Minas Geraes, Bahia (1818), 
Pernambuco, Piauhy u. Maranhäo (1819), befuhr 
in einem Boot den Amazonas von der Mündung bis 
zum Sapıra, dann (allein) diejen aufwärts bis zum 
Araraquarafall u. zurück nach Manaos, dann (Wieder 
mit Spix) nad) Para, von wo beide die Heimreije 
antraten; 1820 o. Mitgl. der Akad., 1826 Prof. der 
Bot. an der Unid. München, 1832 zugleich Leiter 
de8 Bot. Gartens, den er zur Wtufteranjtalt erhob, 
1854 wegen Einbau des Glaspalaſtes zurückgetreten. 
Nach dem von der 10000 km EL. Reife mitgebrachten 
Material (allein 6500 Pflanzenarten, jerner eine 
Fülle d. geogr., ethnogr. u. anderen naturgeſch. 
Ergebnifjen) u. defjen durch Bielfeitigfeit wie Form- 
vollendung audgezeichneter Bearbeitung hat M. für 
Brafilien die gleiche Bedeutung wie A. v. Humboldt 
für da3 nördl. trop. Amerika. Hauptw.: ‚Reife in 
Braf.‘ (3 Bde, 1823/31, I mit Spir); Nova gen. et 
spec. (3 Bde, 1827/32, I mit Zuccarini) u. Icones 
sel. (1527/34), jene3 die Phanerogamıen, dieſes die 
Kryptogamen behandelnd; Hist. nat. palmarum 
(10 Fasz. 1824/53, I mit Mohl, Unger u. a.; vor= 
bildfiche Pflanzenmonogr.); Flora Bras., fyjtemat. 
Bejchreibung der ganzen höhern Pflanzenwelt Bra— 
filiens, 1840 mit Endlicher beg., jeit 1887 von Urban 
hrsg. (bis jeßt faſt 20000 Arten mit Beihilfe von 
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63 Fachgelehrten bejchr., mit 3000 Tafeln; Voll: 
endung wahrſch. 1906). Vgl.Schramm (2Bde, 1869). 

Martinsgelb (ben. nad) Karl Aler. Mars 
tiu3, Dir. der Berliner A.«G. für Anilinfabr., & 
19. San. 1838), Dinitronaphtol, C,H; (NO5)0H, 
gelber Nitrofarbitoff, als Calciun od. Natriums 
jalz zum Färben von Seide u. Wolle dienend. 

Martoreli, jpan. Stadt, Prod. Barcelona, r. 
am LIobregat, unterhalb der Mündung des Noya, 
etwa 10 km füdöftl. vom Montſerrat; (1900) 3221 
E.; VE; Spinnereien, Fabr. v. Papier. 

Martos, jpan. Stadt, Prov. Jaen, am Weit 
fuß des Jabalcuz; (1900) 17 078 E.; u; Bez. G.; 
Fabr. v. Leinwand, Hüten, Topfwaren. Etwa 2 km 
ſüdl. Schwefelbad. 

Martos, Iwan Petrowitſch, ruſſ. Bildhauer, 
1752/1835 ; gebildet auf der St Petersburger Akad. 
u. in Rom (Battoni u. Mengs); ſchuf viele Denk: 
mäler in Rußland. 

Marts. (3vol.) = €. v. Martens. 

Martucci (tutſchi), Giufeppe, ital. Komponift, 
%* 6. San. 1856 zu Capua; 1880 Klavierprof. am 
Konjervat. in Neapel, 1886 Dir. des Liceo musicale 
zu Bologna, 1902 des Konjervat. in Neapel; be= 
geiſterter Verehrer der deutſchen, bei. ver Wagnerſchen 
Muſik; ernjter Komponiſt moderner Richtung (2 
Symphonien, Klavierfonzert, Klavierquintett, So— 
naten 2c.; Klavier. gef. in 6 Bdn, Mail., Ricordi). 

Martus, Herm., Miathematifer u. Geograph 
(Halenjee b. Berlin), & 11. Diai 1831 zu Pots- 
dam; 1880/1902 Dir. des Sophien-Realgymı. ebd. 
Hauptw. feine muſtergiltige, Aſtron. Geogr.‘ (1880, 
31904; kl. Ausg., *1902); Schulbücher: ‚Math. 
Aufg.‘ (I/IV 1865/1901, I/II +11903, III ?1904); 
‚Naumlehre‘ (I/II 1890/92) x. 

Marty, Mart. (urjpr. Alois), O. S. B. (feit 
1855), Apoftel der Sivur, & 12. Yan. 1834 zu 
Schwyz, T 19. Sept. 1896 zu St Cloud, Minn.; 
ausgebildet u. zunächit ala Lehrer thätig im Etijt 
Einfiedeln, 1865 Prior, 1870/79 1. Abt von Et 
Meinrad, Ind., u. Oberer der Helvetijch » amerif. 
Benediktinerfongreg., bejuchte 1876/77 die Sioux— 
ftämme, 1879 (1.) Apoſt. Vikar v. Dafota, 1859 
(1.) Biſch. v. Sioux Falls, 1895 v. St Cloud. Schr.: 
‚Der HI. Benedikt u. fein Orden‘ (1875); Bivgr. 
des Erzb. Henni (Neuy. 1888). 

Marty et), Georges, franz. Komponift, & 
16. Mai 1860 zu Paris; Prof. am dort. Konjervat., 
1900 Dirigent der Opera com., 1903 der Konſervat.⸗ 
Konzerte; hervorragendes Inftrumentationgtalent. 
Schr. die Oper Le duc de Ferrare, das Balfett 
Lysie, Orcheſterſuiten, Ouvertüren, Chöre zc. 

Märtyrer (vd. grch. marzys, ‚Zeuge‘), im weitern 
Sinn u. in der Auffafjung der erjten Jahrhunderte _ 
alle, welche für Chrijtus Mißhandlungen erduldeten 
(martyres designati; die Verbannten nannte man 
m. extorres); im jtvengen (heutigen) Sinn nur die 
Heiligen, welche um des Glaubens od. einer Hriftl. 
Tugend willen einen gewaltjamen Tod erduldeten. 
Die vom Biſchof anerkannten u. der öffentlichen 
firl. Verehrung würdigen hießen m. vindicati. 
Der Todestag der M. (dies natalis, natalitia) 
wurde jährlid) feierlich begangen, Namen, Ort u. 
Zeit des Martyriums öffentlid) verlejen (j. Kalenda- 
rium, Mariyrologium). Schon in den ältejten Zeiten 
wurden über den Di.gräbern Stapellen u. Kirchen ges 
baut (martyria, confessiones, memoriae); ihre 
Wächter hießen martyrigrii, custodes martyrum 
(Sylvefter 1.) u. cubicularii (Leo L.). — Ein Feſt 
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aller M. wurde feit 607 (Weihe der Bafılifa S. 
Maria ad martyres) gefeiert, jeit 731 Allerheiligen⸗ 
feit. Das Martyrologium fennt 13825 röm. DL; 
eine annähernd genaue Zahl aller M. anzugeben 
it unmöglich. fiber die Wi. v. Sebafte, v. Gor— 
kum, die Scillitanifhen, Japaniſchen, die 
Zehntauſend M. f.d. einz. Art. — Collegium 
culterum martyrum ( Koll. der Berehrer der DL), 
1881 von de Waal ır. de Roſſi geftifteter Verein zur 
Abhaltung von kirchl. Fejten in den Statafonıben. — 
M.äkten j. Acta (Martyrum). — Martyrium, das, Leis 
den u. Tod, auch Grab u. Kirche eines M.s. 
Martyrologinm, das (grch.), auch Hagio— 
logium, liturg. Heiligen-Gedenkbuch, entſtanden 
feit dem 5. Jahrh. durch Erweiterung des Kalenda— 
riums (f. d) mit biogr. Angaben (vgr. Liturg. Bücher); 
zuerſt für einzelne, dan mehrere Kirchen, um den 
Sahredtag des Todes (dies natglis, natalitia), des 
Begräbnijjes (deposjtio) od. der Übertragung der 
Reliquien (translatio) de3 Heiligen zu feiern. Seine 
Derwendung in der Prim des Chorgebets iſt ſeit 
Chrodegang d. Wie nachweisbar. Duelle u. Muſter 
des Mas ijt ber 5. u. 6. Teil des röm. Chronographen 
v. J. 354 (Mommſen 1850, Mon. Germ., Auct. 
ant. IX), die depositio episcoporum Rom. (268 
bis 352) u. Die depositio martyrum, etiva von 222 
an. Wichtigſte Diartyrologien: I) M. Syriacum, 
feit 1843 im Brit. Muſeum zu London, um 411 zu 
Edeſſa in Meſopotamien beendet (Hräg. von Wright, 
1866; vgl. Acta SS. Boll., Nov.11). 2) M. Cartha- 
giniense, wohl aus dem 6. Jahrh.; Bruchſtücke 
entdeckte Ntabillon 1682 zu Cluny ala Holzdedel- 
überzug. 3) M. Romanum parvam, um 700 (?) 
(Hrsg. von Rosweyde, 1613; Migne, Patr. lat. 
3b 193). 4) M. Hieronymianum (mit Unrecht fo 
gen.), entfland 3. T. 627/28 zu Luxeuil (Kruſch 
gegen Duchesne, der Auxerre, Wende de3 6./7. Jahrh., 
annimmt; Acta SS., Nov. IL). 5) DE. des Rabanus 
Maurus, der ed auf Wunſch des Abt Natleik 
v. Eeligenjtadt zw. 842/54, vor allem auf Grund- 
age des M. Hieron., herjtellte (wenig verbr., viele 
Unrichtigkeiten; Ingolſt. 1604; Migne, Patr, lat. 
Bd 110). 6) M. Wandelberts aus dem Kloſter 
Prüm (Trier), um 850 (940 Verſe, viele unhiſt. 
Angaben; Mon. Germ., Poet. lat. II). 7) Mt. bes 
bl. Beda (Migne, Patr. lat. Bd 94), weit verbr. 
in der von Flor us v. Lyon bejorgten Überarbeitung 
Migne, Patr. lat. Bo 119). 8) M. des HI. Ado 
0.8. B. (ungedruckt), vor 870 verf. auf Grundlage 
de3 M.s des Florus (Migne, Patr. lat. Bd 123). 
9) Mt. des Uſuard O. 8. B. (zu St-Gernuin in 
Paris), gejhr. im Auftrag Karla des Kahlen etwa 
875 auf Grumd des M. Hieron., des Ado, Bebda ı. 
Florus, das am meijten verbreitete, ſchon im 9. 
Jahrh. in den Benediktinerflöftern angenommen, 
jpäter einfad) Röm. Dr. gen. (Acta SS., Junt VI). 
10) DM. Erchemperts G. 8. B. v. Monte Gajfino 
(889), Umarbeitung des M.s von Beda. 11) M. 
Notkers des Stammlers, um 896, nad dem 
MN. des Ado, das 870 den Mönchen v. Et Gallen ge- 
ſchenkt wurde (Migne, Patr. lat. Bd 131). 12) M. 
Hermanns des Lahmen v. Reichenau, 11. Jahrh. 
13)M.v. Fulda, 10. Jahrh. (Giorgi, Rom 1745). 
14) M.v. Autun, um 1050 (Wtigne, Patr. lat. 
Bd 138; Jan. u. Febr. fehlen). 15) M. v. Dublin, 
un die Wende des 14. u. 15. Sahıh., enthält bei. 
engl. u. iriſche Heilige; benützt Uſuard (Croſtwaite, 
Duübl. 1844). 16) M. Romanum, im Auftrag Gre— 
gors XI. durch Kard. Sirleto u. andere Gelehrte 
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auf Grund des Röm. M.s (Mfuard), Beda-Florus, 
Ado u. des Menol. Sirlet. ausgearbeitet (Nom 1534), 
don Baronius dverbefjert u. mit Zufähen verjehen 
(1586; bejte Ausg. Antw. 1589). Weitere, teilw. 
verbefjerte Auflagen unter Urban VIII. (1680), 
Gregor XIII. (1641), Sunocenz XI. (1681), Bene⸗ 
dikt XIV. (1748; dieſer Text liegt ſämtl. neueren 
Ausgaben zu grunde), Gregor XV. (1845), Pius IX. 
(1873, mit Appendix von LO Ordendmartyrol., 1883) 
u. Leo XII. (1902). Vgl. Egli, Altchriftl. Stud. 
(1837); Acta SS., Nov. IL ı (1894); J. Veith, Hiſt. 
polit. BL. Bd 116 f. (1895 f.); H. Achelis (1900); 
Urbain (Par. 1901). [pflange, ſ. Eleusine. 

Marua, Mgruwa, der (Hindujt.), Getreide: 

Marucchi Gerät), Orazio, ital. Archäolog, * 
10. Nov. 1852 zu Rom; Schüler G. B. de Roſſis; 
Prof. für chriſtl. Archäol. am Propagandakolleg, 
Dir. des Agypt. Muſeums im Vatikan u. bes Chriſtl. 
Muſeums im Lateran, Skriptor an der Batik. 
Bibliothek. Schr. u. a.: Catal. del Museo egizio 
vatic. (om 1899); Il cimitero e la basilica di 
S. Valentino (ebd. 1890): Gli obelischi egiziani 
di Roma (ebd. 1898); Elém. d’archeol. chret. 
(3 Bde, Brügge 1900/02); Le catacombe rom. 
(Rom 1903); Le Forum Rom. et le Palatin (ebd. 
1903). Mithrsg. des Nuovo Bulletino d’archeol. 
erist. (1895 ff.). [froat. itteratur. 

Marie it), Marko, kroat. Dichter, ſ. Serbo- 

Marungu, Bantunegerooff, weit. am Tanga— 
nifajee, jidl. von Lukuga; mittelgroß, muskulös, 
jtarf prognath, mit langem Rumpf, kurzen Beinen, 
dunkelfarbig; treiben Ackerbau, Viehzucht, Kupferz, 
Eijenbergbau. 

Marut (jandfr. Meruta), in der ind. Mythol. 
himmliſche Wejen, die im Wind heranbraufen u. 
Regen mit ji führen. 

Maruthas, HL, ſyr. Kirchenſchriftſt., Biſch. v. 
Maipherkat, Ende des 4. u. Anfang des 5. Jahrh.; 
fammelte um 410 die Akten der perf. Märtyrer aus 
der Zeit der Verfolgung unter Sapor IL. (fyr. bei 
Bebdjan, Acta mart. et sanctorum U, Bar. 1891; 
dtſch von P. Zingerle: Echte Alten 2c., 1836) u. 
ichrieb eine Gejch. des Nicän. Konzils (teilw. dtiſch 
bei D. Braun, De s. Nicaena synodo, 1898). 

Marvejols (män’isin, franz. Mrr.-Hauptit., 
Dep. Lozere, r. an der Colagne (zum Lot); (1901) 
3955 E.; Th; Ger. 1. Inſtanz; biſch. kl. Cent. ; 
3 alte Thore; Molkereiſchule, Altertumsjanmmlung; 
Wallf. N.-D.-desla-Carce; Fabr.d. Kleiderjtoffen für 
Ordensgenoſſenſchaften, Gerbereien, Käſehandel. 

Marwar, Radſchputenſtaat = Dſchodhpur. 

Marwitz (Uradel der Neumark, M. bei Lands 
berg): Ludwig von der M. preuß. General, x 29. 
Mai 1777 zu Berlin, T 6. Dez. 1837 zu Frieders- 
dorf; 1806 Adj. Hohenlohes, focht 1813 ala Bri« 
gabegen. der kurmärk. Landwehr bei Hagelberg, 
überrumpelte Braunschweig u. eroberte Mai 1814 
Weſel. 1815 komm. er eine Brigade bei Ligny u. 
Mavre Sm brandend. Provinziallandtag u. als 
Schriftſt. der hartnäckigſte Verteidiger de3 Feudal— 
ſtaats u. oft in Kampf mit der Negierung. ‚Nach: 
laß‘, 2 Bde, 1851|. — Johann Nepomuk 
(1795/1886), 1857/86 Biſch. v. Kulm. 

Marz, 1) Adolf Bernd, Muſikſchriftſt. & 
15. Mai 1795 (1799?) zu Halle, T 17. Mai 1866 
zu Berlin; 1830 Prof. der Muſik ar der Univ. 
Berlin; geiftvoller u. fruchtbarer KHithetifer von 
ſcharfem muſik. Urteil. Schr. eine bis Heute fehr 
gejchäßte ‚Lehre von der muſik. Kompofition‘ (4 Bde, 
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1837/47 u. ö., teilw. neubearb. von Riemann: I|Wtar Vorenz, Marxiſt. Sozialdemokratie (1896); 
101903, II ?1890, IV 51888); ‚Über Malerei in | Sombart, Sozialismus u. oz. Bewegung im 19. 


der Zonfunft‘ (1828); ‚2. dv. Beethoven‘ (2 Bde, 
1859, 51901); ‚Glud u. die Oper‘ (2 Bde, 1862, 
21866); weniger bedeutend als Komponift (Ora- 
torium ‚Diofes‘). Dal. Selle (1898). 

2) Sriedr., Philolog, 22. Apr. 1859 zu 
Darmitadt; 1888 ao. Prof. in Roftod, 1889 o. Prof. 
in Greifswald, 1893 in Breslau, 1896 in Wien, 
feit 1899 in Leipzig. Hauptw.: Studia Luciliana 
(1882); Auctor ad Herennium (1894); Filastrius 
de hacresibus (1898); Ausg. des Lucilius mit 
Komm. (2 Bde, 19047.). 

8) Heinr, Weihbiſch. dv. Breslau, x 3. Yan. 
1835 zu Antonia (Kr. Oppeln); 1358 Priefter, in 
der Seeljorge thätig, jeit 1870 Pfarrer in Miecho— 
wiß, 1892 Domherr in Breslau, 1900 Weihbiſchof 
(Titel v. Koloſſä) u. Domdechant. 

4) Jak., kath. Kirchenhiſt., x 8. Sept. 1803 zu 
Vandſcheid (Eifel), T 15. Febr. 1876 zu Trier; ebd. 
1836 Prof., 1869 Domherr. Schr.: ‚Bilderjtreit 
der byzant. Kaifer‘ (1839); ‚MWallfahrten in der 
fath. Kirche‘ (1842); ‚Geld. des Erzſtifts Trier‘ 
(5 Bde, 1858/64); ferner Wlonographien aus der 
Trierer Archäol. (‚Geſch. d. HL. Rode‘, 1844; da- 
gegen v. Sybel u. Gildemeifter). — Sein Neffe Ja— 
kob, #7. März 1855 zu Landſcheid; 1881 Priejter, 
1892 Prof. für Kirchengeſch. u. Kirchenr. in Trier. 
Schr. u.a.: ‚Kirenvermögensr. mit bef. Berückſ. 
der Didz. Trier‘ (1897); ‚Ubriß d. Patrol.‘ (1901); 
Lehrb. d. Kirchengeſch. (19083, ?-3 1905); ‚Werz. ber 
Handſchriftenſammlg des Hoſp. zu Cues‘ (1905). 

5) Heint. Karl, Sozialift, & 5. Mai 1818 zu 
Trier, T 14. März 1883 zu London; Sohn eines 
jüb., 1824 mit feiner Familie prot. gewordenen Ad» 
oofaten, ftub. in Bonn u. Berlin die Rechte u. 
Philofophie, wurde 1842 Red. der ‚Rhein. Ztg‘ in 
Köln u. ging nad) deren polizeil. Unterdrückung 
(1843) nad) Paris, wo er ſich bej. mit dem Studium 
der Wirtſchaftslehre befaßte u. zum Sozialisten ent— 
widelte u. Hrsg. bes radifalen beutjchen Wochen- 
blatt3 ‚Borwärts‘ war; 1845 auf Beranlafjung 
Preußens vom Miniſterium Guizot aus Frankreich 
u. 1848 während der Februarrevolution aud aus 
Belgien ausgewiefen, übernahm er die Leitung der 
tommunift. ‚Neuen Rhein. Ztg‘ in Köln, wurde 
aber 1849 auch aus Preußen (aus deſſen Staats 
verband er während feines belg. Aufenthalt? aus— 
getreten war) u. bald aud) wieder aus Paris aus- 
gewiejen u. lebte feitdem in London, bef. wifjen- 
ſchaftlich u. publiziſtiſch thätig, 1852/64 als Kor- 
vejpondent der New York Tribune. M. ift der 
Begründer des fog. ‚wiffenihaftlihen Sozialismus‘ 
(materialift. Geſchichtsauffaſſung, Mehrwert-, Ver— 
elendungs-, Kriſen⸗, Zuſammenbruchstheorie); er 
iſt vor allem ſozialiſt. Theoretiker, agitatoriſch iſt er 
eig. nur als Gründer u. Leiter der ‚Internationale‘ 
aufgetreten. Zuerft vom Pantheismus Hegel3, fpäter 
vom Mtaterialismus Feuerbachs beeinflußt, wurde 
er der Vertreter eines Dlaterialismus, dem in 
legter Linie das Wirtjchaftsleben als das bie been 
1... die ganze Geſchichtsentwicklung Beftimmende in 
Betracht kommt. Hauptw.: ‚Manifeft der fommu- 
nijt. Partei‘ (mit Engels, Lond. 1848, zulegt 1890, 
in faſt alle europ. Sprachen überj.); ‚Das Kapital, 
Kritik der polit. Hfon.‘ (11867, 11890, in viele 


Jahrh. (1901); Woltmann, Hift. Materialismus 
(1900); H. Reich, Liberalismus ac. (3. ZI, 1901); 
Gathrein, Sozialismus (81903); Koppel, Für u. 
wider K. M. (1905), Tugan-Baranowsky, Theoret. 
Grundlagen des Marxismus (1905). — Marxis⸗ 
mus, der, die ſtrenge, auf dem von M. geſchaffenen 
Lehrgebäude ſtehende Richtung der deutſchen Sozial: 
demokratie (ihr Führer vor allem Kautsky) im Ggſtz 
ſowohl zum Laſſalleanismus als zu dem beſ. von 
Bernſtein (f. d) vertretenen Reviſionismus. 

7) Karl Friedr. Heinr., Mediziner, * 10. 
März 1796 zu Karlsruhe, T 2. Oft. 1877 zu Göttin» 
gen; 1826 ao., 1831 o. Prof. ebd. ; verdient um die 
Geh. u. Ethik der Med. Schr. : Origines contagii 
(1824/27); ‚Gejch. der Giftlehre‘ (2 Abt., 1827/29); 
‚Allg. Krankheitslehre‘ (1833); ‚Herophilus‘ (1838); 
‚Atefios. Blicke in die eth. Beziehungen ber Dieb,‘ 

Marrbrüder |. Fechtkunſt. [(1844). 

Marxheim, heii..nafj. Dorf, Sir. Höchſt, 2 km 
füdtoeftl. v. Hofheim; (1900) 1258 €. (1241 Kath); 
Anftalt zum Guten Hirten (1885 von Stadtpfarrer 
E. Münzenberger in Frankfurt a. M. gegr.; 1905: 
32 Schw., 157 Zöglinge). 

Maryan (miria), M., Pfeud., |. Deschard, Marie. 

Maryboroughimäresdrs), 1) Hauptſt. v. Queen’s 
County, Irland; (1901) 2957 E. (2572 Kath.); 
; Irrenanſtalt, Grafſchaftskrankenhaus; Chriſtl. 
Schulbr.; Präſentandinnen; Getreidemühlen u. 
handel. — 2) 2 auſtral. Städte: M., Queensland, 
am ſchiffbaren Maryfluß; 10159 E.; TH, Dampfer⸗ 
ſtation; kath. Marienkirche; Chriſtl. Schulbr., 
Barmh. Schw.; Eiſengießereien, Schiff-, Wagenbau, 
Sägewerke, Ausf. v. Gold, Kohle, Holz. In der 
Umgebung viele Deutſche (hauptſ. Zuckerrohr- u. 
Maisbauer). — M., Victoria, am Nordfuß der 
Great Dividing Range; 3451 E.; ca; Bergbau⸗ 
ſchule; Eiſenbahnwerkſtätte, Kutſchenbau, Brauerei; 
Goldfelder (1902: 1196 kg). 

Maryland (märk, mertäud, ben. von Karl J. 
v. England nad) feiner Gemahlin Henriette Maria), 
abgef. Md., atlant. Unionöftaat, Hauptj. die Um= 
randung der Chefapeafebai; 31844 km?. Im O. 
u. ©. mehr od. weniger fandige (Alluvial-) Ebene, 
durch die Cheſapeakebai (zerriffene Küfte mit vielen 
guten Häfen) gefjieden in ‚Eajtern Shore‘, den 
größern Teil der Delawarehalbinfel, teilw. finnpfig, 
Hauptobftland v.M., u. ‚Weftern Shore‘, Halbinjel 
zw. dent Grenzfl. Potomac u. der Bat, mit dem 
beiten Tabakboden u. dem Hauptfl. v. M., dem Pa⸗ 
turent; in der Mitte das hügelige Plateau v. Pied- 
mont, da3 im MW. in die (arıhäifchen od. paläoz.) 
Alleghanies übergeht (Great Backbone, 1025 m), 
hier mit tiefen Thälern, Kohlen, Eiſen-, Kupfer 
lagern. Klima mild n. gefund (außer einigen 
Küftenftreden) ; 44%, der Fläche Wald. (1890) 
1042390, (1900) 1188044 €. (12,5 %/, Analpha= 
beten); 952424 Weiße, 235 064 Neger u. Diulatten, 
544 Chin. 93934 im Ausland Geborene (113 735 
von dtſch. Eltern); 44990 Dij., 320 Schweizer; 
Hauptbeihäftigung Landwirtſchaft; (1900) 65,8°%/, 
der Fläche Farmland, davon 68 %/, unter Kultur 
(*/, Acer), (1899) für 183,9 Mil. M Erzeugniffe 
(31%/, von der Viehzucht, beſ. Milch u. Butter): 
Mais (auf Y/, ber Aderflähe, für 31,3 Mill. A), 


Sprachen überf.; II / III 1885/94, II 21893; hrsg. Weizen (27,2), Hafer (1,4), Tabak (1,8, 1908: 4,9) 


von Engels). Dal. Liebknecht (1896); Maſaryk, 


Philoſ. u. joziol. Grundlagen d. Marxismus (1899); u. Futter (19,7 Mil. M). 


| zc,, Obft (5,2), Rartoffeln u. Gemüfe (22,2), Heu 
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188728 Pferbe, 306 710 Rinder, 1059693 Schafe, 
359812 Schweine, 2,1 Mill. Stüd Geflügel ze. 
Blühende Ind. (1900 für 1018,7 Mill. M Pro- 
durfte, davon 66,5 °/, in Baltimore; 9,1 %/, ber Bev. 
Urbeiter), hauptf. Fabr. v. Hervenfleidern (72,7 
Mit. A), Konjerven (50,3), Eiſen- u. Stahlwaren 
(86,7), Tabak (41,5), Maſchinen (35,4), Müllerei 
(83,7), Schlädterei (33,7), Zertilind. (be. Baum 
tolle, 29,6) u. Düngemittelfabr. (22), Schiffbau, 
Fiſchfang ꝛc. Bergbau nam. auf Kohle (1903: 4,4 
Mill. t für 23,1 Dill. 22). 1903: 2277 km Eifen« 
bahnen. Gouv. u. (27) Sen. auf 4, (101) Abg. auf 
2 Jahre gewählt; 8 Dtitgl. (2 Sen.) im Kongreß. 
Univ. u. höheres Inftitut, 7 Colleges, Marineakad. 
24 Counties; Hauptft. Annapolis; viel größer u. 
wiätiger Baltimore. Vgl.: Res., Ind. & Instit. 
(1893); Abbe, Physiogr. (1898); M. Weather 
Serv. (1899 ff.); W. 8. Clark (1901); Steiner, De- 
scriptions (1904); alle Balt. — Das Gebiet nördl. 
von Potomac wurde von Karl I. 1632 an George 
Calvert, 1. Bord Baltimore, u. nach deffen Tod im 
gleihen Jahr an feinen Sohn, den 2. Bord Cecil 
Ealvert, verliehen, der 1634 mit 200 Kath. die 1. 
Nriederlaffung St Mary gründete u. Die Kolonie zu 
Ehren der engl. Königin benannte. Da ſie, ald ein- 
zige aller amerif. Kolonien, vefig. Toleranz übte, 
folgten raſch neue Anfiedfer, jo Puritaner 1643 in 
Annapolie. Bis zum amerik. Freiheitöfrieg blieb 
M., von Cromwells Zeit abgefehen, im Belil der 
Familie Calvert. 1776 nahm e3 an der Unab— 
hängigfeiterflärung teil, trat aber erjt 1781 der 
Union bei. — Auch eine (Küften=) Grafſch.v. Liberia. 

Maruylebone (märktesön, meift märtbdn), Stadt— 
teil dv. London = Saint:M. 

Maryport (mirport), engl. Hafenft., Grafſch. 
Gumberland, an ber Mündung bed Elfen in den 
Solway Firth; (1901) 11897 E.; Wo; Tath. Kirche 
(Benediftiner); Athenäum(mit Handwerferinjtitut); 
Bincentinerinnen; Schiffbau, Eifen- u. Stahlwerke 
(1903: Auaf. für 10%/, Mill. MM); Segeltuchfabr. ꝛc. 
In der Umgebung Hochöfen u. Kohlengruben. 

Marysville (märtiwin, nordamerik. Stadt, Cal., 
an der Bereinigung d. Yuba u. Feather (zum Sa- 
ceramento); (1900) 3497 E.; Th; 2 kath. Kirchen 
(1 diſch.), Schw. v. N.D. (College, 282 Schüle- 
rinnen); Mühlen, Fabr. v. Wollwaren, Maſchinen, 
Wagen, Goldbergbau, Objtverfand. 1860/68 Sik 
bes gleichnam. Apoit. Vik., 1868/86 des Bist. Graß⸗ 
Valley (jet Bist. Sacramento). 

März (lat. Martius, nad dem Kriegsgott 
Mars, dem der Monat geweiht war), ber Früh 
ling3= od. Lenzmonat, ber 3. des Julian. u. 1. des 
altvöm. Kalenders, mit dem aſtron. Frühlingsanfang 
(21. od. 20.M.); für Mitteleuropa: um 3 bis 4° 
wärmer ala im vorhergehenden u. 5 big 6° fälter 
ald im folgenden Monat, in der Höhe noch aufs 
fallend kalt; Niederſchläge 7°/, der Jahresſumme, 
ın ber Niederung meist ala Regen (Schneefälfe jel- 
ten); Witterung ſtark wechjelnd. — M.betvegung, 
M.revolution, die deutſchen Revolutionen 1848, 
bei. die Berliner u. Wiener M.tage. M.er- 
rungenjdaften, die Dadurch erzwungene, 1850 f. 
vielfach wiberrufene freiheitliche Gejegebung. — 
M.enbier, im M. gebrautes Lagerbier. 

Marzabotto, ital. Dorf, Pıov. Bologna, I. 
am Reno; (1901) 383, ala Gem. 5209 €.; u; 
Billa Aria (Kunftfammlungen); Refte einer etrusk. 
Stadt u. Nekropole. [M.traube. 
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Märzfeld, lat. Campus Martius, im fränt. 
Rei die ſchon unter Chlodinig übliche jährl. alfg. 
Volksverſammlung u. Heerſchau; die Fortjegung Des 
Landdings, auf der hauptj. militärifche, aber auch 
geſetzgeberiſche u. gerichtl. Angelegenheiten erledigt 
u. dem König Gefchenfe bargebradjt wurden. Es 
erhielt fih nur in Auftrafien, wurde von den karo— 
ling. Hausmeiern wieder auf das ganze Reid) aus— 
gebdehnt, von Kg Pippin mit Rückſicht auf die Reiterei 
(Futter) u. die landtoirtich. Arbeiten auf den Diai 
verlegt (Maifeld, Campus Madius), von Karl 
db. Gr. oft erft im Sommer gehalten u. wurde unter 
Budwig d. Frommen zu einer Verſammlung ber 
Großen, bie von jeher in der Verfammlung od. 
daneben als kgl. Räte (oft war noch ein Konzil damit 
verbunden) die Hauptrolle fpielten. 

Märgzglöckchen, Frühlingsblume, j. Leucojum. 

Marziale (ital.), mufif. Vortragsbez.: kriegeriſch. 

Marzipan, das (v. ital. marzapane, zit grchi— 
lat. mäza, ‚Zeig, Mehlbrei‘?), feines Zuͤckerwerk 
aus einem Brei d. jüßen u. wenig bitteren Diandeln, 
mit Rofenwaffer angemacht u. mit Gewürzen u. 
Zucker verarbeitet; wegen ſeines hohen Fettgehalts 
ſehr ſchwer verdaulich; bekannt das M. vo. Vüber, 
Hamburg u. Königsberg. 

Märzling = Häsling, |. Döbel. 

Mas, das, Mace (mep), oſtaſiat. Rechnungs- 
münze, in Indien = 100 Crore, in China nad) den 
einzelnen Handel3pläßen verſchieden; auch oftafiat. 
Maß u. Gewicht von verjchiedener Größe. 

Mafaccio (-ätido), eig. Tommajo Guidi, 
Slorentiner Maler, & 25. Oft. 1408 zu ©. Gio— 
vanni b. Florenz, T 1428 zu Rom; Schüler von 
Mafolino. Er erhob die Fundamentalgeſetze per= 
ſpektiviſcher Geftaltung, bei. die Tiefendimenfion, 
zur Herrichaft u. förderte ben Übergang vom Thpi« 
ſchen zum Porträtmäßigen u. Dramatijen. Sein 
bahnbreshendes Hauptwerk find die Wandmalereien 
in ber Brancaccifapelle (Sta Maria bel Carmine 
in Florenz), einige Szenen aus ber Geſchichte Der 
Stammeltern u. ausführliche Darftellung des Lebens 
de3 HI. Upoftels Petrus. M. ftarb in Not u. Elend 
über jeiner Arbeit, die Filippino Lippi zu Ende 
bradte. Bon ihm ferner das Fresko der hit. Drei- 
faltigfeit mit 2 Stifterfiguren in Sta Maria Novella 
in Florenz, HL. Anna felbdritt in der Florent. Akad. 
u. die 2 Predellen der Berliner Gal., Überrefte eines 
1427 für Pija gemalten Altarbilds. Vgl. Schmar- 
fow, M.-Studien (5 Tle, 1895/99, mit Atlas). 

Maſada (‚Bergfefte‘), eine von den Haamonäern 
519 m über dem Weftufer des Toten Meers angelegte 
u. von Herodes d. Br. noch verftärkte Zeftung ; bon 
den Römern zerftört; Heute Sebbe. [nandez, |. b. 

Mas a Fuera, Anfel der Gruppe Juan Fer- 

Maſagan, arab. el-Bridscha (‚dad Heine Fort‘) 
od. el-Dschedida (‚Die Neue‘), maroff. Hafenft., an 
der Weftküfte, 7 km füdweftl. dv. der Mündung der 
Um er-Rebia, befejtigt (port. Mauer mit Türmen, 
Graben, Wall), mit fruchtbarem Hinterland (Due 
kala); etwa 6000 (?/, Mauren, 1/; Juden), n. a. 
15/20 000 €. ; Dampferftation (5 Linien, 2 dtjd.); 
11 fonjular. Vertretungen (dtſch. Vizekonſulat, öftr. 
Konfularagentur); Sranzisfanermiffion; verfallene 
port. Kirche, große Zijterne; Kleiner Bootshafen, 
offene Reede; Ausf. 1903 (bef. Eier, Hülſenfrüchte, 
Mandeln, Getreide) für 61/, Mill. M, Seeverfehr 
1904: 320 Schiffe mit 218028 R.T. (/, dtid.). — 
1502/13 von ben Portugiejen gegr., 1769 von 


Marzemino, der, Südtiroler Rotwein ans der | Sultan Mohammeb erobert. 
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Mafai, afrik. Bolf = Maſſai. 

Maſampo, au) Maſanpho, forean. Ver: 
tragshafen (jeit 1899), nordweſtl. an der fjordähnl. 
innern Zjaulianghaibucht (eißfrei, gute Anterpläße), 
60 km meftl. v. Sufan; eiwa 400 E.; Dampfer— 
ftation (2 japan. Linien). 

Maſandaran, per. Prod. = Maſenderan. 

Mafaniello (zufanntengezogen aus Tommaſo 
Aniello), ein armer neapolit. Fiſcher, & 1623 (?) zu 
Amalfi, Führer des Aufitands in Neapel 7. Juli 
1647. Der jpan. Vizekönig Ponce de Leon, Hzg d. 
Arcos, mußte die Forderungen bes über die Steuern 
u. teuren Lebensmittel erbitterten Volkes bewilligen, 
u. DE. regierte 7 Tage wie ein Diktator, volfsfreund- 
lid u. Ordnung haltend. Am 14. wurde er von 
Größenwahn befallen u. begann einen neuen Auf: 
ſtand; am 16. Ließ ihn der Herzog ermorden. Dom 
Volk mit fürftl. Ehren in Sta Maria del Carmine 
beigejeßt ır. wie ein Heiliger verehrt. Oper ‚Stumine 
dv. Rorttei‘ von Auber (Aufführung in Brüffel Sig- 
nal bei der belg. Revolution 1830). Vgl. Gualdo 
Priorato (Bar. 1654); Saavedra de Nivas (2 Bde, 
Madr. 1848); Capafjo (Neap. 1895). 

Mafar:si:Scherif, afahan. Etadt, Hauptit. v. 
Afghan. Turkeſtan; 30 km füdöftl. dv. Bald), 377 m 
ü. M.; 20/30 000 E.; Moſchee (angebl. Grab Alis); 
Fabr. v. Waffen. Nahebei Die Feſte Tachtagul. 

Maſaryt, Thomas Garrique, böhm. Philo— 
ſoph, x 7. März 1850 zu Göding (Mähren); 1882 
ao., 1896 o. Prof, an der böhm. Univ. Prag; 
Gründer ber jog. ‚realiftifhen‘ (zuerſt in der Wiſſen⸗ 
ſchaft, dann auch in der Politik thätigen) Partei; 
Poſitiviſt im Sinn Comtes u. Spencerd; auf rein 
philoj., joziol., velig. u. polit. Gebiet thätig; verf. 
zahlr. (oft heftig befämpfte) Schriften, dar. in dtich. 
Sprade: ‚Der Selbjtmord ala ſoz. Maſſenerſchei— 
nung der mod. Zivilifation‘ (1881). [nandez, j. d. 

Dias a Tierra, Inſel der Gruppe Juan Fer: 

Mafaya, Brov. = Hauptit. v. Nicaragua, zw. 
dem Nicaraguaſee u. dem gleichn. Vulkan (600 m 
h. Doppelgipiel, 1670, n. a. 1772 zuletzt thätig, noch 
rauchend), am feinen Wi. od. AUpoyojee (Maar), 
236 m ü. M.; (1902) 15000 E. (Indianermiſch⸗ 
linge); Sa; Obſt-, Gemüſe-, Tabafbau, Fabı. v. 
Hängematten, Geweben, TZopfwaren, Lederwaren zc. 

Mascagni Can), Pietro, ital. Komponiit 
(Rom), & 7. Dez. 1863 zu Livorno; 1895/1903 
Dir. des Liceo Roffini zu Pejaro; raſch berühmt durch 
ſeine bei der Sonzogno-Konkurrenz 1890 preiß= 
gekrönte Oper Cavalleria rusticana, die mit Leon» 
cavallos Pagliacei den durch oberflächliche Arbeit 
u. grobfinnliche Rühreffekte gekennzeichneten natura= 
liſtiſchen Stil (verismo) in Mode brachte; jeine 
weiteren 9 Opern (u. a. Le maschere, 1901; 
Marie Antoinette, 1903; Amica, 1904) hatten 
wenig Erfolg. Vgl. Dionaldi (Nom 1898); Mar— 
vin (Palerıno 1904). 

Mascara, alger. Arr.»Hauptit., Dep. Oran, auf 
2 Hügeln; (1901) einſchl. Garn. 20992 E. (4171 
Franz. ; 7190 Aust., ?/; Span.); Z,; Komm. der 
3. alger. Inf.Brig., Ger. 1. Inſtanz; Theater; Fabr. 
dv. Burnufjen, Wein-, Olivenbau, Betreiber u. Öl- 
handel; wichtige Märkte. — 1701/91 Reſ. der Beys, 
1832 ff. Abd el⸗Kaders; 1835 von Elaufel verbrannt, 
1841 von Bugeaud befeßt. 

Mascarenhas Crknjas), Dom Hofe, f. Aveiro. 

Mascaret, der (fiz., mägfärd, ‚Springflut‘), auch 
Naz de Marsée, an der atlant. Küfte Frank— 


Maſai — Majdine. 
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fürmige Flußmündungen bewirktes Flußgeſchwelle 
(f. Garonne) od. erzeugte Flutbrandung (j. Gezeiten). — 
Mascarets (Miehrz.), Spieldamaft, ein uripr, 
aus Norwich, Briftol u. Halifax eingeführtes, jetzt 
auch auf dem Feſtland hergejtelltes atlasartiges Woll- 
zeug don geringer Stärke mit eingewebten Puſtern. 

Mascaron, ber (frz., mäpfarö), Maske, Fratze 
al Ornament an Gebäuden. 

Maſchallah (arab., aus m& scha ’lah, ‚was 
Gott will‘, erg.: geſchieht), moh. Ausruf der Vers 
wunderung 1. des Beifall: ‚o wie ſchön! bravo ! 

Maſche, die (ahd. masca, mhd. masche), eine 
djenförmige Schleife der zur Herjtellung der Wirk: 
u. Strickwaren notwendigen Fadenverſchlingungen. 

Mafhhenftruftur, die, f. Eerpentin. 

Maſchine, die (frz., v. Yat. machina, grch. me- 
chane), Vereinigung teils unbeweglicher teild mit 
gegenfeitig bejtimmter Beweglichkeit ausgerüjteter 
Körper zur VBerrichtung einer gewerblich verwertbar 
zen Arbeit durch Aufnahme einer tierifchen od. Ele— 
mentarkraft. Den Werkzeugen u. Geräten 
fehlt die gegenfeitige Bewweglichfeit der Teile (Ham: 
mer, Hobel, Meißel) od. das Sternzeichen der gewerb: 
lichen Nutzarbeit (Spielzeuge, Sportz, Hauägeräte); 
doch ijt eine jtrenge Abgrenzung faum durchführbar. 
Bezeichnungen wie Kaffees, Koh Mt. find faljch. Die 
eine Dt. Bildenden Körper find die M.nteile od. 
Mi.nelemente, aljo Schrauben, Nieten, Zapfen, 
Lager, Wellen, Kuppelungen, Räder, Triebe, Kurbel— 
mechanismus, Haken, Stetten, Zylinder, Stopfbüchien, 
Nöhren, Ventile, Schieber, Gejtelle, Iahmen, Fun— 
damente. Hierher find auch die in der Mechanik als 
einfade M.n od. med. Potenzen bezeid): 
neten Vorrichtungen zu rechnen : Hebel, Rolle, Well⸗ 
rad, Keil (ſchiefe Ebene), Schraube. 

Sft ſchon an jeder Dt. ein Teil für die Energie: 
aufnahıne, ein anderer für die Weiterleitung, ein 
3. für die Abgabe zu erkennen, fo läßt fi) auch für 
die Bejamtheit der M.n die Dreiteilung in Kraft-, 
Zwiſchen- u, Arbeits-M.n vornehmen. Die Kraft: 
M.n gewinnen der Natur die Energie ab u. bringen 
fie in eine technisch verwertbare Form (Waſſerkraft, 
Wärmekraft-M.n, Windräber). Die für Diefe M.n 
auch übliche Bezeihnung Rotoren wird befier 
auf jolche Win angewandt, welche ein bereits durch 
Mn urmgeformtes Kraftmittel (Elektrizität, Preß— 
wajjer, Preglujt) aufnehmen: Elektromotoren, hy: 
drauliſche, Zuftmotoren. Unter die Zwiſchen-M.n 
fallen die Transmiſſionen u. die elektr. M.n, ſofern 
fie der Kraftübertragung dienen. Die Arbeit: 
M.n bewirken eine Formänderung (Werkzeug: Mi.n) 
od. eine Ortöveränderung (Transport-M.n). Die 
Werkzeug⸗M.n trennt man nad) den Gewerben in 
M.n für Metall- u. Holzbearbeitung, Spinnerei u. 
Weberei, Lederfabrifation, Brauerei, Müllerei, 
ſandwirtſch. M.n ze. Unter die Transport-M.n 
rechnet man Wagen, Lokomotiven, Schiffe, Krane, 
Winden, Eeilbahnen, Punipen, Gebläfe. 

Die wifjenidh. Behandlung des Wi.nbaus (Ge- 
jamtheit der zur Derftellung einer DL. erforderlichen 
geiftigen u. med). Arbeiten), die M.nlehre, iſt noch 
nicht alt. Iſt al3 Heimat des prakt. Ni.nbaus Eng: 
land zu bezeichnen, jo erhielt ex jeine wiſſenſch. Be— 
aründung u. Weiterbildung in Frankreich u. Deutſch- 
land (Poncelet, Monge, Weisbach, Herrmann, 
Nedtenbadher, Grashof, Neuleaur). In Frankreich 
eutwickelte fich die Behandlung vom finemat. Stand» 
punkt aus, während die fonjtruftive M.nlehre in 


reichs durch Eindringen der Flutwelle in trichter- | Deutjchland von Redtenbacher geſchaffen wurde. Es 


1429 


haben ſich folgende Gebiete ausgebildet: 1) Kine 
matik, behandelt die Bewegungsverhältniſſe der 
Mn; 2) Konftruftionslehre (M.nbaus 
Tunde), lehrt die richtige Bemeffung der M.nteile 
u. die Wahl des Stoffs in Rückſicht auf Herjtellung 
u. Zwed; 3) theoret. M.nlehre, beftimmt durd) 
Rechnung die für die Leiftung maßgebenden Ver: 
hältnifje, berücjichtigt den Einfluß der Sträfte, 
Maſſen u. Reibung, jtellt die Verluſte feit u. lehrt 
bie zur Beftimmung der Leijtung üblichen Verfahren 
(mnmeßkunde); 4) Vinfunde (allgemeine 
M.Iehre), befaßt ſich mit der Bejchreibung der 
N.n;5) Technologie, Lehre von der Umwand— 
lung der Rohftoffe in Gebrauchsgegenſtände u. der 
dazu nötigen Verfahren u. Din; 6) Geſchichte 
de3 M.nweſens, bei dejjen ungemein vajcher Ent- 
wicklung bis auf einige Verſuche in jüngiter Zeit 
vernachläſſigt. Das Studium der meiften dieſer 
Gebiete erfordert gründliche Kenntnifje in Mathe— 
matif, Mechanik, Bhyfit, Chemie. 

Die Bedeutung der M. beruht auf dem Erſatz der 
Menſchenkraft durch die weit Yeijtungsfähigeren 
Naturkräfte, der unjihern Menſchenhand durch Die 
zwangläufige Bewegung der M. Die Di. erhöht 
die Menge, Güte, Billigkeit der Produkte u. vers 
befjert die materielle Lage der Menſchen. Unfere 
ganze moderne Kultur hängt mit der M.narbeit eng 
zuſammen u. konnte nur mit ihre fich entwickeln. 
So groß aber auch der wirtſchaftl. Aufſchwung ift, 
den wir der DL. verdanken, jo veranlaßte doch ihre 
fapitalift. Ausbeutung, der Induſtrialismus, das 
Aunwachſen des Proletariats u. die heftigen foztalen 
Kämpfe dev Gegenwart. Val. Grashof, Theoret. 
M.nlehre (3 Bde, 1872/90); Rühlmann, Allg. Wi.n- 
Iehre (5 Bde, ?1875/19083); Weisbach-Herrmann, 
Zehrb. der Angenieur- u. M.nmech. (3 Bde, I/I 
> 1875/87, IIL 1870/1901); Reuleaux, Kinematik 
(2 Bde, 1875/1900); Bad, M.nelemente (2 Bde, 
°1903); v. Grove, Konftruftionslehre (I, 1902); 
Karmarſch-Fiſcher, Hdb. der mech. Technol. (3 Bde, 
81887/1901); Matſchoß, Gefh.d. Dampf Pt. (1901); 
IH. Bed, Beitr. 3. Geſch. d. M.nbaus (1899). 

Maſchinenbauſchulen, dienen zur Heran- 
bildung niederer od. mittlerer (Höhere M.) Bes 
triebsbeamten für den Maſchinenbau; in Preußen 
16. Vgl. J. Jakobi (1905). 

Maſchinengewehr f. Handfenerwafjen, dazu Taf. 
Sp. X ff. — M.abteilungen, Truppenteile in Stärfe 
ſchwacher Kompagnien, die mit M.en ausgeritjtet 
find. Nachdem fich das in England feit 1893 ein- 
geführte Maxim-M. im Eudanfeldzug (1898) u. 
im Burenfrieg bewährt hatte, wurden 1901 in ber 
beutjchen Armee die Verſuche abgejchlofjen u. M. ab⸗ 
teilungen (von 4 Offiz., 64 Dann, 19 Fahrern mit 
18 Reit: u. 36 Zugpferden) aufgejtellt u. einzelnen 
Jägers u. Inf.=Bataillonen zugeteilt. 1905 beſtehen 
in Deutſchland 16, bei der oitafiat. Befagungs- 
Brig. 2, bei der Schutztruppe für Südweſtafrika 
1Dk.abteilung. — Die Ntarſchleiftung iſt Die gleiche 
wie bei berittenen Truppen. Die Gefehtäabteilung 
beiteht aus 2 Sektionen zu je 3 Gewehren (in Ges 
wehrjälitten auf Lafette) u. dem Munitionszug 
(3 Munitions-, 1 Vorratswagen), ſämtliche Fahr: 
zeuge find 4ſpännig. Die Vlunitionsausrüftung 
beträgt 87000 Patronen (mehr als 2 Inf.Stomp.), 
auf Munitionsſchlitten zu 6 Kaſten zu je 250 Pa— 
tionen. — Taktiſche Verwendung finden die M.⸗ 
abteilungen dort, wo ftärfjte Feuerkraft bei be— 
jchränktem Raum erforderlich ift, auf 600/1400 m 


Maſchinenbauſchulen — Diafella. 








1430 


Entfernung, bei. zur Unterftüßung anderer Waffen. 
— Sn Siterreich (jeit 1903 Verſuche mit Stav.= u. 
Gebirgs-Vt.abteilungen) wird beabfichtigt, bei jedem 
Armeekorps 1 De.abteilung nach deutihem Muſter 
aufguftellen. — Sn der Schweiz beitehen 7 Konıp., 
davon 4 beritten, je 8 Geivehre ur. erſter Munitions⸗ 
bedarf auf Tragtieren. 

Maſchinenkanonuen |. Geſchütz u. Taf. Ep. III. 

Maſchineumeiſter = Maſchiniſt, Majchinen- 
wärter; in ber Druckerei der die Schnellpreife be= 
dienende Druder. 

Maihinentheorie Des Lebens, die zuerjt 
von Descartes vertretene Anfchauung von der 
Weſensgleichheit der tierijchen u. pflanzlichen Lebe— 
weſen u. der fünftl. Maſchinen. 

Maſchinenverſicherung, wird feit 1903 von 
einigen inländ. (Stuttgarter Mit- u. Rückverſ.— 
A.«G., Kölner Unfallverj.-U.-®.) u. ausländ. A.«G. 
betrieben. Die Dt. bezweckt den Erjaß der Schäden 
an Maſchinen od. majchinellen Vorrichtungen, die 
entjtehen Durch Unfälle bei Tagesbetrieb, infolge von 
Ungeſchicklichkeit, Fahrläſſigkeit od. Böswilligkeit, 
durch Sturm, Wolkenbruch, Eisgang, Kurgſchluß, 
bei Montage od. Demontage auf den Betriebsgrund⸗ 
ſtück. Eine Reihe Schäden (vorjäßliche, durch Teuer, 
Froſt, Bi, Überſchwemmung, bei Ntachtbetvieb, 
durch natürliche Abnützung 2c.) find ausgeſchloſſen 
od. werden nur gegen Zuſchlag verfichert. Der Erjaß 
findet ftatt duch Vergütung der Reparaturkoſten 
bzw. der Schadenjumme. Die im Verhältnis zum 
Riſiko berechneten Prämien find abgejtuft nad) Be— 
triebsgefährlichkeit ꝛc. 

Maſchinerie, die, eine von Maſchinen bediente 
(maſchinelle) Einrichtung, beſ. bei der Bühne. 

Maſchka, Sof. Ritter v., Mediziner, x 8. 
März 1820 zu Prag, 7 5. Febr. 1899 ebd.; 1852 
Gerichtäarzt, 1858 ao., 1865/91 o. Prof. ebd. ; Au— 
torität auf dem Gebiet der gerichtl. Wied. Schr.: 
‚Sammlggerihtsärztl. Gutachten‘ (4 Bde, 1853/73). 
Hrag.: ‚Hdb. d. geritl. Med.‘ (4 Bde, 1881 f.). 

Maſchonaland (nad) Dem Wiatabelenamen der 
Makalanga, f. d.), füdafrik. Landſchaft, Teil v. Süd- 
Nhodejia, f. Rhodeſia. 

Maſchrit, ver, ſ. Maghrib. 

Maſchukulumbe, Maſchukulumbwe, 
Bantunegervolk, im nördl. Rhodeſia, nordöftl. v. 
den Barotſe; gewaltthätige Rinderhirten; die Män— 
ner tragen das Haar hoch (bis zu 50 cm u. mehr) 
aufgeflohten. Val. Holub (2 Bde, 1888/90). 

Mascou (Mascov), Joh. Jak., Hiftorifer 
u. Staatsrechtslehrer, & 26. Ntod. 1689 zu Danzig, 
rT 21. Mai 1761 zu Leipzig; 1719 Prof. der Rechte 
in Leipzig, Ratsherr, Stadtrichter u. Landtags» 
beputierter. Schr.: ‚Geſch. der Teutjchen bis zum 
Abgang der Merowinger‘ (2 Bde, 1726/37, ins 
Engl., Franz., Ital. u. Niederl. überf.), bahnbrechend 
durch Kritik u. fließenden deutſchen Stil; Commen- 
tarii de rebus Imp. Rom.-Germ. (911/1152; 3Bde, 
1741/53); Lehrbücher für dtſch. Gef. (‚Abrik‘ 1722, 
+1738) u. Staatsrecht: Principia juris publ. (1729, 
61769); ſämtl. Leipzig. Vgl. Goerlitz (1901). 

Masdevallia R. Æ P., Gatig der Orchidaceen; 
100 Xrten, im trop. Amerika, meilt Erdorchidaceen 
mit rajenart. Wuchs, kurzen, aufrechten Stengeln u. 
eigentünf., oft bizarren Blüten, deren Kelchzipfel gew. 
in lange dünne Fortjäße auslaufen. Im Gewächs-— 
haushäufig M.chimaera Rehb. f.,M.lindeni Ichb, f., 
Colombia, u. a. [für Aloiſi-Maſella, f. d. 

Mafella, Gaëtano Aloiji, Kardinal, vielfad) 
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Maſematten (jüd.dtſch, Mehrz. v. hebr. masse 
1 mattän, Empfangnahme der Ware u. Geben ſdes 
Preifes]), Handelsgeſchäfte. 

Mafenderan, Drafandaran, norbperf. 
Prov., am Kajp. Meer; Teil des Elburs (mit dem 
Demawend), von defjen Ketten zahlr. Flüffe herab- 
ziehen u. eine fruchtbare (Neis, Baumwolle, Diaul- 
beerbäume, Zuder, Südfrüchte ꝛc.), feuchtivarme 
Küftenebene (ohne gute Häfen) bewäſſern; neben 
Ackerbau Vieh» u. Seiderzudt. Hauptit. Sari. 

Maſepa, Diajeppa |. Mazeppa. 

Maſer, die, auch) der, krankhafte Auswüchſe an 
Holzgewächſen mit tangential verbogenem od. ge= 
ſchlaͤngeltem Faferverlauf (Maferung, auch M. 
ſchlechthin, Abb.). M.tröpfe 
(Kropf⸗M.n), bei. an Eſchen, 
Linden, Erlen, Ahorn ꝛc., ent⸗ 
ſtehen als Folge dichtgedräng⸗ 
ten Auftretens von Adventiv⸗ 
knoſpen od. ſtarker Anjchwel- 
lung der Markſtrahlen, wo— 
durch die Holzelemente zur Ab- 
weichung von der parallelen 
Lagerung gezwungen werden ; 
fie können zu ungeheuren Ge— 
bilden auswachſen u. ſind dann 
für den Baum durch Nah— 
rungsentziehung ſchädlich, wenn auch ſelten tödlich. 
ühnlich die Wurzelkröpfe am Wurzelhals v. 
Apfel: u. Birnbäumen, aber höchſtens kopfgroß, mit 
warziger Oberflähe. Dagegen entjtehen die M.: 
fnollen(Rindentnollen) lediglid) innerhalbder 
jefundären Rinde, in der fie meiſt verſteckt Liegen, bej. 
an Pappeln u. anderen Laubbäumen; die taubenei- 
großen Holzkugeln laſſen fich Leicht herausſchälen. 
M.Holz iſt als Möbel: u. Drechslerholz geſchätzt. 

Maſer, ital. Dorf, 26 km nordweſtl. v. Tre⸗ 
viſo; (1901) 892, als Gem. 3410 E.; Billa Giaco— 
melli (od. Barbaro,; 1564, Renaijj.; Frezfen von 
Paolo Beronefe, 1566). 

Maſern (ipätlat. Morbilli), afute (Sinder-) 
Infektionskrankheit von ſtark anſteckendem, ſonſt aber 
gutartigem Charakter, deren Hauptſymptome Fieber 
u. kleinfleckiger Ausſchlag bilden in Verbindung mit 
mehr od. minder ſtarkem Katarıh don Luftwegen, 
Augen u. Naje. Säuglinge u. Greife pflegen von 
der Erfranfung, die durchſchn. im Leben nur einmal 
auftritt, verſchont zu bleiben. Der Verlauf der 
Krankheit ift ziemlich typiſch, indem ſich erſt Bruft= 
u. Augenfatarrh einjtellt, woran fich nad) einigen 
Tagen unter Fieber der Ausbruch des Exanthems 
(£leine Puſteln mit rotem Hof, die einzelnen etwas 
gejunde Haut zwiſchen ſich laſſend) raſch entwidelt 
(erſt im Geſicht, dann auf Hals ꝛc. überſchreitend), 
das dann wieder eintrocknet u. ſich kleienförmig ab» 
ſchuppt. Zu befürchten find mehr als die M. ſelbſt 
die häufigen Begleit- u. Nachkrankheiten (Bungen- 
entzündung, ron. Augen u.Ohrenfatarıh, Jungen« 
tuberfulofe ꝛc.). Behandlung: Sfolierung ded Er— 
krankten, Bettruhe, gute Luft, warme Zimmertem— 
peratur, Schub der Augen vor grellem Licht, wenn 
nötig Fiebermittel, Yeichte Koft. Die Anſteckungs- 
gefahr erlifcht erft mit vollendeter Abſchuppung. 

Hafer, Hauptort v. Bajutoland, f. d. 

Maſham (miisim), Bady, ſ. Marlborough. 

Masholder, ber (aus, Maſerholder‘, wegen der 
häufigen Maſerknollen), der Feldahorn, j. Aceraceen. 
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v. Chr.; in Karthago erzogen u. mit Hasdrubala 
Tochter Sophonisbe verlobt, kämpfte feit 213 als 
Bundesgenofje Karthagos in Afrika gegen Syphar, 
König ber weſtl. Numider, u. in Spanien gegen die 
Nömer, wo er mit dem fiegreichen Seipio (feit 207) 
Verbindungen anfnüpfte, bej. als Syphax ſich mit 
Karthago ausjühnte u. Sophonisbe zur Yrau be: 
fam; geriet in den folgenden Kriegen durd) Syphax 
wiederholt in die äußerfte Not, bis ihn Scipios 
Ankunft in Afrika (204) rettete, vertrieb Syphax 
u. vermählte fich mit Sophonisbe, die fid), da Scipio 
ihre Auslieferung verlangte, auf feine Veranlafjung 
durch Gift tötete. Der Friedensſchluß (201) machte 
ihn zum mächtigſten Fürften Afrikas u. gab die 
Karthager, die gegen ihn nicht Krieg führen durften, 
in jeine Hand. Seine fortwährenden Übergriffe 
gegen dieje führten endlich den 3. Pun. Krieg herbei. 
Bei feinem Tod hinterließ er das Neich in blühen 
dem Zujtand feinen Söhnen Micipſa, Guluffa u. 
Diaftanabal, von denen jedoch die beiden Yeßteren 
bald ftarben, fo daß Micipſa Alleinherrfcher blieb. 

Mais, der (‚der Große‘), armen. Gebirge, ſ. 

Maſitu, uripr. Name der Mafıtt. [Ararat 

Mafins (Maes), Andr., Bibelkritiker, * 
1514 zu Lennick b. Brüſſel, T 7. Apr. 1573 zu Kleve 
als hzgl. Nat. An der Aniwerpener PBolyglotte her- 
vorragend beteiligt; erkannte zuerſt die Unrichtig- 
feit ber Überlieferung, dab der Pentateud) (f. d.) in 
feiner jeßigen Form ganz von Mtojes herrühre. 
Hauptw.: Komm. zu Joſue (Antw. 1574; Critici 
sacri, Vond. 1660). 

Mastarenen (nad) dem port. Entdeder [1502] 
Pedro Mascarenhas, -rinjas), Inſelgruppe, öftl. v. 
Madagaskar (And. Ozean); 3 gehobene, hauptſ. 
tertiäre Bulfaninfeln, am jüngiten Reunion, älter 
Mauritius, wahrſch. am älteften Rodriguez, ſ. d. Art. 

Mastkarill, ver (fpan., ‚Halbınasfe‘), in der 
ältern Komödie dev ftehende Typus des verichlagenen 
u. gern den großen Herrn fpielenden Lafaien; nam. 
durch Moliere auögebilbet. 

Maskat, Hauptſt. des Sultanats Oman, ſüd— 
weſtl. am Golf v. Oman, an einer von ſteilen Fels⸗ 
höhen umſchloſſenen, durch vorliegende Inſeln gegen 
Oft u. Suͤdwinde geſchützten Bucht, Die innere Stadt 
mit mehrjtödigen Stein= u. Ziegelhäufern, engen, 
reinlichen Straßen, die Vorſt. mit Pfahl: u. Flecht⸗ 
werfhütten, ſtarke (port.) Befeftigungen (voll. 1588); 
die eig. Stadt 5000, mit den Borft. u. den Vororten 
el-Dtatra, Kalbu (nordweitl.), Ryan (ſüdl.) u. Sidab 
(ſüdöſtl.) etwa 40 000 E. (Araber, Belutſchen, Ban- 
janen, Perfer, Neger); Dampferftation (5 Linien); 
Sultanspalaft (port.); Fischfang, Aderbau, Aust. 
(bei. Datteln, Obft, Fiſche) 1903/04 über 41, 
Mill. MM, Seeverfehr: 540 Schiffe mit 256 934 R.T. 
— 1508 von Albuquerque erobert, 1650 den Portu= 
giefen vom Imam d. DM. (f. Oman) entriffen. 

Maste (arab. maschara Imas-], mlat. masca, frz. 
masque) = Larve, Gefihtshülle, auch die verhülfte 
PVerjon; das Arrangieren des Geſichts zur Kenn— 
zeichnung des darzuftellenden Charakters; bildlich = 
Verſtellung, Heuchelei. Sie verdankt ihren Urſprung 
relig. Borftellungen, indem man durd) fie, wie heute 
noch bei den Wilden, die böjen Geifter zu verfcheuchen 
hoffte, wurde meift aus Holz, Baumrinde, Leder 
od. Pappe hergejtellt; diente als Kultus-M. bei 
gottesdienftl. Handlungen, als Kriegs-M. zur 
Abwehr der Feinde, als Juſtiz⸗M. bei Ausübung 


Maſiuiſſa (au Mafjinifja), König der der Volksjuſtiz (3. B. bei der Feme u. dem Haber: 


öftlichen (mafjyliichen) Numidier, & 240, T 148 


feldtreiben), al Toten-M. zur Abwehr nad)= 
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ftelfender Dämonen od. Täuſchung des Thürhüterd 
im Schattenreich (3. B. in Agypten, Miyfenä, Rom, 
bei vielen Neger: 


Mexiko 2), als Tanz-M. 
ftämmen, al3 Tier-M. den 
umbhergehenden Geiftern ver- 
ftorbener Stammesgenoſſen, 
08 Schaujpiel-M. (Abb., 
1: komiſche, 2: tragiiche DE.) 
bei den Völkern des Elaff. Alter: 
tums (au3 der VBermummung 
am Dionyjosfeft entitanden) 
in ber Tragödie u. Komödie 
zur Vergrößerung des Schau 
ſpielers (nicht zur Verftärfung ber Stimme), ala 
feititehende Charaktertgpen u. zur Darftellung ein» 
zelner Geſellſchaftsſtände. Im M. A. u. in der Neuzeit 
beſchränkt fi der Gebrauch 
der M., die heute aus lackierter 
Seinwand od. Pappe in der 
verſchiedenſten Form herges 
ſtellt wird, zumeiſt auf Min—⸗ 
bälle od. Maskeraden 
(fr. mascarade, Mummen- IA 
Ihanz‘ maskierter d. i. ver- F% 

kleideter Perſonen) beſ. von Neujahr bis — 5 
Vgl. Henſe, Modifizierung der M. in der griech. 
Tragödie (31905). — In Runſt u. Kunſtgewerbe 
findet man M.n häufig verwendet, ſo vielfach in den 
antiken Bädern als Mafferablauf u. Sfut- u. 
Dampfipeier, ferner rein ornamental in Groteäfen, 
an riefen, als Thürflopfer ꝛc. — M. (milit.), 
Bäume, Sträuder, Zäune ıc., die milit. Anlagen 
od. Truppen gegen Sicht, nicht aber gegen Gejchofje 
deden (‚masfieren‘); man unterjcheidet natürliche u. 
künſtliche M.n; vgl. Dedung. —M. (3 001.) ſ. Libellen. 

Maskelyne (mögterein), Nevil, engl. Aſtronom, 
x 6. Oft. 1732 zu London, T 9. Febr. 1811 zu 
Greenwich; beobachtete 1761 den Venusdurchgang 
in St Helena, ſeit 1765 Dir. der Sternwarte zu 
Greenwich; begr. 1767 den Nautical Almanac, be⸗ 
ftimmte auerft (1774) die Erddichte dur) Meſſung 
der Lotablenkung des Berges Schiehallion (Grafſch. 

Maskelynit, der, Gejtein = Tridymit. [Perth). 

Mastenblume |. Mimulus. — Masfenblüte ſ. 
Blüte, Bd I, Sp. 1659 u. Abb. 1,5. 

Maskenſchwein = Flußſchwein. 

Maskoi, Sprachgruppe ſüdamerik. Indianer, 
im Gran Chaco, 20/30 000; verſchiedene Stämme, 
ſämtl. Nomaden. 

Mastoki, nordamerik. Indianer = Krik. 

Mastulinum, das (lat.), ſ. Genus. 

Maͤslas, der (mãſchläſch), j. Tokayer. 

Mas Latrie, Louis Comte de, franz. Ge- 
ſchichtsforſcher, & 9. Apr. 1815 zu Eaftelnaudary, 
T 4. San. 1897 zu Paris; 1849/84 Prof. an der 
Ecole des chartes, 1885 Mitgl der Akad. der In— 
ſchriften. Schr.: Hist. de Chypre sous les Lusignan 
(3 Bde, Par. 1852/61); Tresor de chronol., d’hist. 
et do geogr. (ebd. 1839 ; wertvoll durch die Fülle 
des Materials, wenn aud) unjelbftändig); zahlr. 
Forſchgn u. Ausgaben zur Geſch. Nordafrikas u. der 
VLevante im M.A., 3. 2. Ergebniffe jeiner weiten 
archiv. Reifen, 3. B. Traites de paix avec les 
Arabes de V’Afı. sept. (2 Bde, ebd. 1865/73). 

Masleniza, bie (ruſſ.), die Butterwoche. 

Maslowdzen, ruſſ. Sekte, ſ. Raskolniken. 

Masmünfter, obererjäft. Stabt, Kr. Thann, 
im M.thal ber a an der Doller; (1900) 
3987 €. (3705 Kath.); I 


Mastelyne — Maspero. 
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18. Yahrh. erb., 1842 bezogen; Orgel mit 64 Reg. 
[einzelne von Pairiz], dar. eines täufchend dev 
menſchl. Stimme ähnlich, 1842 von Gebr, Catlinet 
in Rufach); 2 Spinnereien, 3 Webereien, Tärberei, 
Eifengießerei 2c., Elektrizitätswerk. Im oberjten 
M.thal, am Fuß des Elf. Belchens, bei Sewen (748 
€.), 620 m ü. M., der Alfeldfee, größter Staus 
weiber der Vogeſen (10 ha, 1,1 Mill. m}; 1883/87). 

Maſochismus, der, Durch v. Krafft-Ehing nad) 
dem Dichter Sacher-Maſoch benannte Frankhafte 
Perverſion des Geſchlechtslebens, die in der Ver— 
bindung erduldeter Grauſamkeit (dureh eine Perſon 
andern Geſchlechts) mit Wolluſt befteht. 

Mafolino, eig. Tommajo di Criftofano 
Fini, florent. Dialer, x 1384 zu Banicafe, begraben 
im Dom zu Florenz 18. Oft. 1447; du) feine 
Lehrer Ghiberti u. Starnina mit der Giotto-Schule 
zufammenhängend. Werfe: Fresfen im Chor der 
Kollegiatfirche (Beben der HI. Jungfrau u. der hl. 
Stephanus u. Laurentius) u. im Baptijterium (Leben 
des Täufers) in Gajtiglione d'Olona b. Vareſe; 
auch einige der Brancaccikapelle (Predigt Petri; 
Erweckung der Tabitha, Sündenfall); durch ſein 
lebhaftes Wirklichkeitsgefühl, ſeinen feinen Sinn für 
weibliche Anmut u. die Sorgfalt ſeiner Zeichnung 
ward er der wichtigſte Förderer der Kunſt Maſaccios. 

Mason (engl., meßn), Maurer, Freimaurer. 
Mafonei, die Freinaurerei. 

Mafon (. o.), James, engl. Schachmeiſter, * 
19. Nov. 1849 zu Kilfenny (Srland), T 18. San. 
1905 zu London; errang 1876/90 durch gediegene 
Spielführung bedeutende Erfolge in engl. u. inter= 
nat. Zurnieren. Verf.: Principles of Chess (1894, 
41902); Art of Chess (1895, 21898); Chess Ope- 
nings (1897); ſämtl. Bonbon. 

Mafonit, ver, Mineral, Barietät v. Chloritoid. 

Mafon: nn. Dixonlinie (meßn⸗, ditgn-), Die 
1763/67 von M. u. D. vermefjene Grenzlinie zw. 
bem Gebiet Lord Baltimores u. W. Penns (39° 43° 
n. Br.), in der Zeit des Streit3 um die Sklaverei 
identifiziert mit der Grenzlinie des Miſſourikom— 
promiljes (36° 30°). 

Mafora, Majoretih = Maſſora, Maſſoret. 

Maſowien, Maſovien, poln. Mazowsze 
(ice), rufj.-poln. Landſchaft, beiderſeus der Weichſel 
u. des untern Narew; eine fruchtbare, teilw. von 
waldigen Höhen durchzogene Ebene, der größte Teil 
des Gouv. Warſchau u. Kleine Zeile v. Plozf u. 
Lomſcha; von Maſuren ti. d.) bewohnt. — 1194/1526 
piajt. Zeilfürftentum, gegründet von dem aus der 
Deutihordensgeijichte befannten Hzg Konrad v. 
Kujawien u. M., 2. Sohn Kg Kaſimirs Il. dv. Polen. 

Maspero, Bajton Camille Charles, hervor» 
tagender Kgyptolog, & 23. Juni 1846 zu Paris 
von ital. Eltern (1870 naturalifiert); jeit 1875 
Prof. am College de France (1881/86 Dir. der ägypt. 
Ausgrabungen u. des Bulaker Muſeums); 1883 
Mitgl. der Akad. der Inſchriften. Schr. u.a.: Me&m. 
sur quelques papyrus du Louvre (1875); Hist. 
ancienne des peuples de l’Orient (1875, ° 1904 
in 3 illuſtr. Bon, diſch von Pietihmann, 1877); 
Etudes egypt. (1879/89); Les momies royales de 
Deir-el-Bahari (1886); L’archeol. dgypt. (1887; 
dtſch von Steindorff als, Agypt. Kunſtgeſch.“, I: 
Etudes de mythol. et Warcheol. egypt. (3 Bde, 
1893/98); jämtl. Parid. Hrsg.: Me&moires (ded von 
ihm 1880 im Nuftrag der franz. Regierung gegr. 
Archäol. Inſtituts in Kairo; 1883 ff.); Recueil de 


; Amtög.; Kirche (Ende : travaux relatifs & la philol. et a l’archeol. &gypt. 


« 
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et assyrienne (jeit 1870; veröffentlichen alle wich— 
tigen Denfmäler des Muſeums). 
Masr, M. el-Kahira, arab. Name v. Kairo. 
Maß (mhd. mäze), im allg., j. Maß u. Gewicht. 
Im bef. früheres Hohlmaß von verſch. Größe; als 
Flüffigfeitsmaß in Baden u. der Schweiz = 1,51, 
in Bayern = 1,071, in Helfen = 21, in Württ. = 
1,84], in Oſtr. = 1,421; als Getreidemaß in Thü— 
ringen u. Heſſen = '/; Mebe. ſchufetts. 
Mass., Abk. für den nordamerik. Staat Maſſa— 
Maſſa, die. Ausfluß des Aletſchgletſchers, 1. d. 
Maſſaſe Carrgra, oberital. Prov., nordiejls 
lichſte Toskanas; gebirgig (beſ. die marmorreichen 
Apuan. Alpen, im Mte Piſanino 1940 m h.), mit 
wenigen fruchtbaren Streden (Magrathal, Küften- 
ebene ꝛc.), daher Induſtrie Haupterwerb, beſ. Baum- 
wollſpinnereien, Ziegeleien, Getreidemühlen, Fabr. 
v. ST, Seide ꝛc.; ferner Marmorgewinnung u. 
verarbeitung (über 6700 Arbeiter). 1781 km?, 
(1901) 195631, (1904) 200508 €. in 3 Kreifen. — 
Die Hauptſt. M., L. am Küftenfl. Frigido, etwa 
5 km von der Mündung; (1901) 9525, ala Gem. 
26413 E.; u, Straßenbahnen nad Forno 1. 
Marina; Biich., Aſſiſenhof, Ger. 1. Inſtanz, ZU. 
der Bank v. Italien; Kathedrale ©. Pietro ꝛc.; 
Kaftell (jet Gefängnis); bij). Sem. u. Lyc., Gynin., 
Nealihule, Staatsarchiv, wiſſenſch. u. Kunſtakad.; 
Kapuziner, Aloyſiusſchw.; Baumwollſpinnerei, 
Marmorbrüche, Bildhauerei. — Das Bist. Mt. di 
Garrara (er. 1822, Suffr. dv. Modena) zählt 
276 Kirchen u. Kap., 290 (40 DOrdens-) Priejter, 
7 (1 männl.) velig. Genofjenid., 155 400 Katholiken. 
— Die Diarkgrafihaft Di. kam 1548 durd) Heirat 
von den Vtalafpina an die Eibo u. wurde 1568 zum 
Türftentum DL, 1664 zum Herzogtum M.- Cars 
rara erhoben. Nach dem Tod des letzten Cibo, 
Alberico (1731), fam das Hzgt. 1741 au defjen 
Schwiegerſohn Ercole Ninaldo, den letzten Ejte v. 
Diodena, 1806 an Eliſe Bacciocchi (der Herzogstitel 
1809 an Regnier, 5. d.), 1814 an Excole Rinaldos 
Tochter Maria Beatrice, nad) deren Tod 1829 wieder 
an Modena, 1860 arı daß neue Stalien. 
Massa, die (fat.), Maſſe. M. bonorum, Bermö- 
gensmaſſe; M.hereditatis, Erbſchaftsmaſſe; M. con- 
-eursüs (aud) M. allein), Konkursmaſſe. — M. auch 
= unehter Meerihaum. — M. candida (‚Weiße 
M.‘), Bezeichnung für153 Chriſten, die der röm. Pro- 
fonjul zu Utica 258 in eine Kalkgrube werfen ließ. 
Maſſachuſetts (maßütſchüßkt), abgek. Mass., 
nordöſtl. Unionsſtaat, zw. den nördl. Alleghanies 
u. dem Atlant. Ozean; 22133 km?. Der äußerſte 
Weiten wird von 2, das Houfatonicthal einschließen 
den Ketten der Alleghanies durchzogen (Jaconic 
Mountains, im Greylod 1068 m d.; Hooſac Moun⸗ 
tain3); daran fließt ſich bis zum Bladftonefluß 
ein 300/450 m h., won tiefen Flußthälern (Con— 
necticut 2c.) durchfurchtes Tafelland mit aufgejegten 
Höhenzügen (Wachuſett, 914 m) u. zahlr. ijolierten 
Borphyrhügeln; der Oftteil iſt wellig od. ganz flach, 
bielfad) von Seen, Salzteihen, Siimpfen u. Mooren 
überfäet; Hüfte (ohne die kleineren Einbuchtungen 
480 km; 39 Infeln) fajt durchweg flach, jandig u. 
buchtenreich (Di.=, Cape Code-, Buzzard’3-Bai 2c.). 
Klima Fühl (Sahresmittel 8/10°) u. jehr ver— 
änderlich. Boden (fajt alle geol. Formationen, z. T. 
bedeckt mit glazialen Ablagerungen) im allg. wenig 
fruchtbar, daher die Erträgnijfe (1899 für 177,6 
DU. M, 45%, auf Viehzucht) der Landwirtſchaft 
(57 °/, der Fläche, davon ?/, unter intenfiver Kultur) 


Masr — Maſſage. 
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verhältnismäßig gering: Heu (38 Will. M), Ges 
müſe u. Kartoffeln (23,3), Objt (11,3), Holz (8,17; 
52 0%/, bed Bodens Wald, doch wenig Tehlagbarer), 
Blumen u. Zierpflanzen (6,89), Tabak (4), Mais 
(3,2); Viehſtand 1900: 306395 Ninder, 208 653 
Pferde, 96 144 Schweine, 54815 Schafe. Haupt: 
erwerbsquelle der Bevölferung (1906 : 2805 346 E., 
nächſt dem Bundesdiftr. u. Rhode Island am dichtes 
ſten; 30,2%), im Ausland geb., 31 395 in Deutſchl.; 
61459 von dtſch. Eltern; nur 587 Indianer) ift 
die durch vorzügliche Wafferfräfte unterftüßte Ind., 
die 1900 für 4348 Mill. M Waren erzeugte, damit 
an 4. Stelle in der Union; an 1. Stelfe jogar in 
der Textilind. (901 Mill. 7, über !/, auf Vanm— 
twollind.), der Fabr. v. Schuhwaren (492; 44,9%), 
ber Produktion der Ver. St.), Schreib: u. Drude 
papier (71 bzw. 22%; 93 Mill. M) u. Gummi 
ſchuhen (69 '/, Mill. M; 40%); außerdem Fabr. 
v. Maſchinen (bei. Kämne u. Krempelmaſchinen) 
u. Gußwaren (236), Schlädhtereierzeugnifen (133), 
Gummi u. Summiwaren (128), Leder (109), Kleis 
dern (63), Eifen u. Stahl (57), Juwelierwaren (an 
3. Stelle), Buch- u. Zeitungsdrud, Branntivein- 
brennereien , Hochſeefiſcherei, Steinbrüche (Gra— 
nit 2c.); (1903) 3414 km Eifenbahnen, hochents 
wickelter Seeverfehr (11 Einfuhrhäfen). 13 Univ. 
u. höhere Schulen (4 für Mädchen), an 70 Afad., 
Sem. u. Mittelfehulen, 6 ftaatl. Normalſchulen, 5 
ftaatl. Srrenanftalten ꝛc. Gouv., Senat (40) u. 
Nepräjentanten (242) auf 1 Jahr gewählt, 14 Ver: 
treter (2 Sen.) im Kongreß ; 14 Counties, Hauptit. 
Boſton. — Nach einer vorübergehenden engl. Nies 
berfaffung 1602 dur) Die Plymouth» (1620) u. 
M. bai-Geſellſchaft (1628) befiedelt. Die Kolonijten, 
vertriebene Dijjenters (‚Pilgerväter‘) waren jo ins 
tolerant wie ihre Bedrüder in dev Heimat u. mad)= 
ten 1651 den Puritanismus zur Staatöreligion. 
Im 18. u. 19. Jahrh. war M. die geiftig bebeus 
tendjte Kolonie u. gab 3. B. den Anlaß zum Un— 
abhängigfeitäfrieg u. die einflußreidhjte Etiinme in 
der Antiſklavereibewegung. 1820 durch Gründung 
de3 Staates Maine verkleinert. 

Massacre, das (fi3., «Baft), ‚Blutbad, Gemeßel‘. 
Maſſakrieren, niedermeßeln. . 

Maſſafra, ital. Stadt, Prov. Lecce, 16 km 
nordweitl. vd. Zarent; (1901) 11026 E.; WS; 
Stiftskirche S. Lorenzo; Benediktinerinnen, Barmh. 
Schw. ꝛc.; Wein-, Öl:, Obſtbau, Fabr. v. HI, Etein= 
brüche; nahebei Sta Maria della Scala (byzant. 
Wandgemälde, 13. Jahrh.). 

Maflage, die. (frz. -ai$, v. gi. mussein, 
‚drüden, Ineten‘, od. arab. mafs, ‚betaften‘), Kıretz 
fur, Knetverfahren, in neuerer Zeit wijjen- 
ſchaftlich begründete mech. Heilmethode, bei der auf 
dem Weg verjdiedenartiger Bewegung einzelner 
Organe durch eine geſchulte Perſon (MMaſſeur, 
weibl.: Maſſeuſe) die entſprechenden Gewebe in— 
folge erhöhten Blutkreislaufs u, vermehrten Etoff- 
wechſels günjtig beeinflußt werden. Def. laſſen ſich 
ältere Erjudate in Körperhöhlen u. Infiltrate in den 
Geweben durch Mafjieren zur raſchern Aufſaugung 
bringen. Die M. wird im verichtedenen (oft kom— 
binierten) Formen teild durch handliche teils dur) 
injirumentelfe Eingriffe (Concussor zur Vibrations- 
M., maschinelle Einrichtung für verſch. Arten, wie 
Kneten, Klopfen, Walzen zc.) vollzogen: 1) Strei— 
hung (Effleurage, iflöraſch), zartes Überjtreichen 
der franfen Stelle mit, der Fläche der Hand od. dem 
Fingern in peripherzzentraler (jeltener umgekehrter) 
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Richtung; 2) Reibung (Friltion, annähernd 
freisförmige, Thon mehr drückende Bewegung mit 
gleichen Mitteln; 3) Knetung (Pötrissage, Bas), 
bins u. herwalfender Drud durch die Handfläche od. 
die Finger; 4) Klopfung (Tapotement, täpst’mä), 
trommelartiges Auffallenlajjen der Finger; 5) Er: 
ihütterung (Vibration), dauernde zitternde Be— 
wegungen ber Hand od. Fingerſpitzen; ) Injult, 
Beilagen mit flachen Händen od. (trodenen od. 
nafjen) Tüchern (vgl. Hybdrotherapie); 7) paſſive 
Bewegungen, Gelenkbewegungen durch eine 
2. Perjon ohne Zuthun des Erkrankten. — ©. aud) 
Ihure-Brandtihe Methode. Vgl. Reibmayr (1898); 
Ungethüm (1900); Grünfeld (? 1900). 

Mafjageten (aveſt. Meassjaka, ſtyth. Massja- 
gätä, Fiſcheſſer“), ein kriegeriſches Skythenvolk des 
Altertum, nördl. vom Xraljee, Sonnenanbeter, 
von rohen Sitten (Weibergemeinjhaft, Verzehren 
der Greife), aber der Bearbeitung des Kupfers u. 
Eiſens tundig. Kyros d. ä. joll 530 auf einem Feld— 
zug gegen fie von ihrer Königin Tomyris befiegt u. 
getötet worden fein. Vgl. J. Marquart, Unter. 3. 
Geſch. dv. Gran (1905). 

Maſſai (Mehrz.; Einz. Massani), hamit. od. 
femit. Volk, in den oftafrif. Steppen zw. 34° u. 38° 
8.8,,30n.1u.707. Br.; groß, ſchlank, tiefdunkels bis 
hellſchokoladebraun, mit langen Gliedmaßen, hohem, 
ſchmalem Schädel, ovalem Geſicht, mandelförmigen 
Augen, ſchmaler Naſe, vollen Lippen, leicht gefräu- 
ſeltem Haar; nationalſtolz, kriegeriſch, räuberiſch; 
Monotheiſten, aber mit Fetiſchkült, nomad. Vieh, 
beſ. Rinderzüchter; die Krieger (Jünglinge u. noch 
ledige junge Männer, moran) leben, wenn nicht auf 
Raubzügen, zuſammen mit ihren Müttern u. den 
halberwachſenen Mädchen, getreunt von den Ver— 
heirateten (mornak), in beſ. Kraalen, ebenſo die ver- 
achtete Kajte der Schmiede (konono); Polygamie, 
Beichneidung bei beiden Geſchlechtern. Verwandte 
Bölfer (durch das M.land zerſtreut): die Wafuafi, 
teils nomad. Viehzüchter teils anſäſſige Ackerbauer; 
die Wandorobbo, teils Jäger teils Ackerbauer. 
Dal. Baumaun, Durch M.land zur Nilquelle (1894); 
M. Merker (1904); X. C. Hollis (Oxf. 1905). — Die 
M.ſprache mit ihren zahlr. Mundarten hat präs u. 
fuffigierenden Bau u. ſchließt ſich den hamit. Spra— 
en (j. Hamiten) an, iſt aber auch mit der Sprache 
der Bari verwandt. Vgl. Lepſius, Nub. Gramm. 
(1880); Hinde (Sond. 1901). 

Maſſaja, Guglielmo, Kapuziner (ſeit 1826), 
Kard., x 8. Juni 1809 zu Piova b. Aſti, T 6. Aug. 
1889 zu ©. Giorgio a Cremano b. Neapel (ruht in 
Frascati); Miſſionär in Afrika, 1846 Apoft. Vikar 
der Galla (Abeſſinien) u. TZit. Biſch. v. Caſſia. Nach 
vielen Berfolgungen 1879 abberufen, 1884 Kardinal. 
Sauptw.: I miei 35 anni di missione nell’ Alta 
Etiopia (12 Bde, Mail. 1885/95;. Auszug: In 
Abissinia e fra i Galla, Flor. 1895); verf. auch eine 
Gramm. der Amhara-Galla-Spr. (Par. 1867). 

Massalia, griech. Name v. Marſeille, f. d. 

Maſſaligner j. Meſſatianer. 

Maſſalubrenſe, ital. Stadt, Prov. Neapel, 
3 km füdweſtl. dv. Sorrent; (1901) 2579, ala Gem. 
7782 E.; Stiftskirche Sta Maria delle Grazie; Fran- 
zisfaner, Graue Brüder, Dominikanerinnen x. ; 
Kajtell Sta Maria, Nefte röm. Wafjerleitung ac. 

Mafia Marittins, ital. Stadt, Prod. Groj- 
jeto, in den Maremmen, 3 km jüdl. von Monte 
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Biſch. Kathedrale ©. Cerbone (13. Jahrh., got. 
Gerbonejchrein 1323, vom. Taufbrunnen 1262 u. 
15. Sahrh.); Stadtbibl. u. smufeum (30000 Bde, 
etrusk., röm. Inſchriften, Skulpturen zc., naturwiſſ. 
Sammlungen); Regulierte Kleriker v. d. Mutter— 
gottes, Klariffen; Hochöfen, Olfabr., Gewinnung v. 
Lignit, Borſäure, Kupferkies, Bleiglanz. — Das 
Bist. M. M. (5. Jahrh., Suffr. v. Siena, vereinigt 
mit dem Titel dv. Populonia) zählt 64 Kirchen u. 
Dratorien, 69 (9 Ordens-) Priejter, 4 (2 weibl.) 
relig. Genoſſenſch. 65000 Katholiken. 

Maßanaluyſe, die, Titrierverfahren, 
quantitativ analyt. Verfahren, bei dem die zur Kent. 
Umſetzung eines Stoff8 (getwogen od. in Löſung mit 
einer Pipette gemefjen) erforderliche Menge eines 
Neagens (meijt in Form v. Normallöjung, f.d.) 
aus einer Bürette zugefügt u. Damit gemejjen wird. 
Den Endpunkt der Reaktion erkennt man mit Hilfe 
von Indikatoren, eintretender Trübung 2. 
Nah Art der analytisch zu beftimmenden Stoffe 
unterfheidet man Acidimetrie u. Alkali— 
metrie, Oxydimetrie (Beitimmung des zur 
Orydation einer Verbindung, 3. B. eines Gijen- 
oryduljalzes, von Oxalſäure 2c. nötigen Menge Per- 
manganatlöjung bon befanntenı Gehalt), Jodo— 
metrie (Bejtimmung bes freien od. Durch andere 
Subjtangen, 3.8. Chlor, Brom, frei gemachten Jods 
mit Thioſulfat- od. Xrjenigjäurelöjung), Fäl— 
lung3analyjen (Beitimmung der zur volljtän- 
digen Füllung einer Subjtanz notwendigen Reagens- 
menge, 3. B. der zur Fällung von Chlor als Chlor- 
filber erforderlihen Silbernitratlöjung). — Die 
M., zuerit von Gay-Luſſac angewandt, wurde jpäter 
bei. von F. Mohr gefördert (Xehrb. d. dem. analyt. 
ZTitriermeth., 71896 von Glaffen). 

Maſſari, Giuſeppe, ital. Politiker, & 1821 
zu Bari, T 12. Mai 1884; bis 1846 als Emigrant 
in Paris, dann Journaliſt u. (1860) Abg. in Turin, 
Anhänger Cavours. Schr. Biogr. dv. Cavour (Zur. 
1873, dtſch 1874), Viktor Emanuel (2 Bde, Dtail. 
1878, 31880) u. 2a Marmora (Flor. 1880). Hrsg.: 
Opere inedite v. Gioberti (7 Bde, Tur. 1856/63), 
Cavours Reden (12 Bde, ebd. 1863/80). 

Maſſaua, arab. Mussanwa, größte Stadt u. 
Haupthafen (3 Häfen) der ital. Kol. Erythräa, weitl. 
am Roten Meer, die eig. Stadt auf der gleichn. 
Inſel (/0 km?), Vorſt. auf der mit Diejer u. dem 
Feltland durch einen Deich (Aquädukt) verbundenen 
Inſel Taulud (weitl.) u. den Halbinjeln Gerar u. 
Abd el-Stader (nördl.), von fajt ital. Anſtrich (Stein- 
häufer), durch 4 Küſten- u. 6 neue Landforts be— 
fejtigt; ohne Garn. 8/10 000 E. (600 Europ., 480 
Afiaten); I, Lofalbahnen nad) Arkiko u. Otumlo, 
Dampferitation (2 Linien); Dtarinearjenal; Kapus 
zinermijfion; Perlfifcherei, Ausf. (1903 für 2%, 
Mill. 22) v. Häuten, Perlen, Perlmutter, Butter, 
Wachs, Tieren, Gummi, Kaffee, Elfenbein, Zibet, 
Harz, Goldftaub, Seeverfehr: 3104 Schiffe mit 
207 823 R.T. — 6. Febr. 1885 von den Stalienern 
bejeßt, bis 1901 Hauptſt. der Stolonie. 

Maſſe (lat), Menge der in einen Körper ent« 
haltenen Materie ohne Rückſicht auf deren Bejchaf: 
fenheit. Weil alle Körper im luftleeren Raum gleic) 
ſchnell Falfen, ftehen Die Wi.n der Körper im gleichen 
Verhältnis wie deren Gewichte; Daher gew. M. = 
Gewicht. M.neinheit=1ikg. Bgt. Beil. Maß u. 
Gewicht. — M. in der Gießerei ſ. d. Zaf., 1. Spalte. 


Arſenti (535 m); (1901) 5930, als Gem. (einſchl. — M. (Jur.), meiſt = Konkursmaſſe. M.gläu— 
Follonica, j. d. 20 km ſüdweſtl.) 18462 E.; WE; ibiger, Gläubiger von M.forderungen im Konkurs. 
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— M.nausgleich, bei Schiffsmajhinen u. Lokomo— 
tiven Vorrichtungen zur Aufhebung der durch die 
bewegten M.n verurjachten ftörenden Bewegungen ; 
Gegengewichte od. entjprechende Verteilung der be- 
wegten M.ngewichte auf die einzelnen Bylinder- 
komplexe u. richtige Kurbelwinfel. 

Mafie, Victor (eig. Felir Dlarie), franz. 
Komponiit, & 7. März 1822 zu Lorient, T 5. Juli 
1884 zu Paris; am dort. Konjervat. gebildet, 1860 
Chorleiter der Gr. Oper, 1866/80 Prof. am Kon⸗ 
fervat.; zeigte in feinen 19 Opern (bef. Chanteuse 
voilee, Galathee, Noces de Jeannette) den ans 
ſprechenden, aber etwas flüchtigen Stil der nad)» 
auberſchen Oper. 

Maßeinheiten ſ. Zeit. Mau. Gewigt. 

Mafſſeln f. Zaf. Eifen, 4. Epalte. 

Maſſenga, Andre, (1808) Hzg dv. Rivoli, 
(1810) Fürft v. EBling, franz. Marjchall, * 
6. Mai 1756 bei Nizza, T 4. Apr. 1817 zu Paris; 
1775/86 in der kgl. Armee, ohne zu adancieren. 
1789 Freiwilliger u. jhon 1793 Brigade- u. Dis 
vifionsgeneral. Im ital. Feldzug 1796/97 that er 
fi) vielfach, bei. 14. San. 1797 bei Rivoli, hervor. 
1799 verteidigte er die Schweiz u. fiegte 25. Sept. 
über die Ruſſen u. Öfterreicher unter Korſakow u. 
Hotze bei Züri). 1800 verteidigte er bis zum 4. Juni 
Genua aufs tapferfte u. wurde nad) Marengo Ober- 
befehlöhaber in Oberitalien. 1805 fomm. er eben» 
dort gegen Erzhzg Karl u. beſetzte 1806 das Kgr. 
Neapel. 1807 zeichnete er fich in Preußen u. 1809 
bei. bei Eggmühl, Aspern (u. Eßling) u. Wagram 
aus. 1810/11 fonım. er in Portugal u. fiel wegen 
feiner Mißerfolge gegen Wellington vor den Höhen 
dv. Torres Vedras u. bei Fuentes d'Onoro in Uns 
grade. Während dev 100 Tage Pair. Wohl der 
tüchtigfte General Napoleons, jedoch wegen feiner 
Erpreſſungen u. Unterjhleife verachtet. Memoiren, 
hrsg. von General Koch, 7 Bde, Par. 1849 f. Val. 
Gachot (I/II, ebd. 1901/04). 

Maſſenbach, Chriſtian Frh. v., preuß. 
Oberſt, & 19. Oft. 1758 zu Schmalfalden, T 20. 
Nov. 1827 zu Bialokoſch; württ., 1782 preuß. Offte 
zier, focht 1787 im niederl., 1793/94 in den Rhein— 
feldzügen. ALS gelehrter Theoretifer, math. u. milit. 
Schriftſt. in unverdientem Anjehen, verjchuldete er 
1806 ala Generalſtabschef Hohenlohes großenteils 
die Kapitulation dv. Prenzlau. 1817/26 wegen be= 
abfichtigten Landesverrats (Erpreſſungsverſuch durch 
Beröffentlihung v. Schriftftüden) in Feſtungshaft. 

Maſſenet (mägnd), Jules Emile Fred., franz. 
Komponift, & 12. Mai 1842 zu Montaud (St: 
Etienne); Schüler von Ambr. Thomas, 1878/96 
Prof. am Pariſer Konjervat.; mit fiheren Bühnen 
blick begabt, raffiniert in der Orcheſtration, folgt 
aber be}. in jeinen großen Opern (Le roi de Lahore, 
Herodiade, Le Cid) ganz der [hwülftigen, unwahren 
Dramatif Meyerbeers; am bejten nod) in jeinen 
komiſchen Opern (Manon, 1884; Werther, 1892; 
Sapho, 1899; Cendrillon, 1899); ſchr. außerdem die 
geiftl. Dramen Marie-Madeleine, Eve, La Vierge, 
I Oratorium, Schaufpielmufifen, Ordefterfuiten, 
Ouvertüren ıc. Vgl. de Sofeniere (Par. 1897). 

Drafienja, Hauptortv. Bagirmi, Franz.-FKongo, 
etwa 90 km r. vom Schari, mit teilw. zerjtörten, 
große Felder einjchließenden Mauern umgeben ; 
Sultanspalaft (Badjteinbau, um 1750). 

Maſſennivellement, das (miwärnd), Verfahren 
zur zeichneriſchen Ermittlung von Erdmaffen u. ihrer 
zweckmäßigen Verteilung in Längsrichtungen.- 
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Maſſenwirkungsgeſetz, chem., die Geſchwin— 
digkeit eines chem. Vorgangs, ausgedrückt durch Die 
indergeiteinheitumgejeßteStoffinenge, iſt (bei gleich⸗ 
bleibender Temperatur) proportional dem Produkt 
der (molekularen) Konzentration der reagierenden 
Stoffe. Daher ſetzt ein chem. Prozeß mit einer Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit ein, wird allmählich langfamer u. 
endet entw. mit völligen Verbrauch der urjprüngs 
lien Stoffe od. führt zu einem Gleihgewidht, bei 
dem neugebildete u. urfprüngliche Subjtangen neben 
einander exiſtieren. Diefes Gleichgewicht tritt ein, 
wenn die Bildungsgefhwindigfeit der neuen Sub: 
ſtanz gleid) ijt der Geſchwindigkeit ihrer Zerſetzung 
in die urſprünglichen Stoffe; es wird dann in der 
Zeiteinheit ebenjoviel neue Subftang entjtehen, als 
fich zerjeßt (dynamijches Gleichgewicht). Leitet man 
Waſſerſtoff durch ein glühendes Rohr über Eijen- 
oxyd, jo überwiegt die Geſchwindigkeit der Reak— 
tion (Wafferjtoff + Eifenogyduloryd — Waſſer + 
Eifen) die eines durch das entftandene Waſſer im 
umgefehrten Sinn hervorgerufenen Vorgangs, der 
dagegen zum vorherrſchenden wird beim Tiberleiten 
von Waſſerdampf über metall. Eifen. Bei Erhitzen 
molefularer Diengen von Wafjerftoff + Eiſenoxyd⸗ 
orydul od. Wafjer — Eifen im glühenden ver- 
ſchloſſenen Gefäß entfteht aber in beiden Fällen 
ein im Gleichgewicht befindlicheg Gemenge von 
Eifenoryduloryd, Eiſen, Wafferjtoff u. Wafjer. 

Maffeter, der (grch.), vom Jochbein zum Unter- 
fieferaft ziehender Kaumuskel. [ven f. Maffage. 

Maffeur (frz., dr), Maſſeuſe dv, Maſſie— 

Maſſevaux (mäp’iwd), frz. Name v. Masmünfter. 

Matfico, Maſſiker, der, ein Falerner Wein. 

Maffige Seiteine = Eruptivgelteine. 

Mäßigkeit ſ. Rardinaktugenden. — M.s8bewegung, 
M.svereine ſ. Trunlſucht. 

Maſſi Keſſi, port.-ojtafrik. Stadt, Manikaland, 
754 m ü. M.; Th; Goldbergbau. 

Maſſikot, ber Eto), Mineral, in wachsgelben 
Blättchen auf verwitterten Bleierzen; auch gelbes 
nicht geſchmolzenes Bleioxyd. 

Mafſiligner = Semipelagianer (f. Pelagianis⸗ 
mus), nach ihrem Hauptort Marſeille (Massilia). 

Maſſillon (miztiö), Jean Bapt., Biſch. v. 
Clermont, Kanzelredner, x 24. Juni 1663 zu Hyeres 
in der Provence, T 18. Sept. 1742 zu Clermont; 
1681 Oratorianer, Prof. der Theol. in Vienne, 1696 
Vorſteher des Sem. St-Magloire in Paris; bald 
berühmt ald Prediger, mehrere Jahre (1701, 1704, 
1718) mit den Zajtenpredigten vor dem Hof be= 
auftragt; 1717 Bil. v. Clermont., 1719 Mitgl. 
der Afademie. Dieijterlich feine Faften- u. Advents- 
predigten, die Lob» u. Trauerreden oratoriſche Kunſt⸗ 
leiftungen, aber fühl u. ohne tiefern Gehalt. 1. Ge— 
jamtausg. der Sermons, 15 Bde, Par. 1745/49. 
@uvres completes, 18 Bde, Par. 1810 f. u. ö. Ein- 
zelne Zyklen, bej. Petit Cardme, in zahle. Einzel⸗ 
ausg. Ausgew. Predigten, dtſch von Zub (1848 u. 
1889). Vgl. Attaix (Touloufe 1883); Blampignon 
(2.8de, 1879/91). 

Maſſillon (mögtlin), nordamerik. Stadt, O., 
am Zuscarawagfluß u. am Ohiokanal; (1900) 
11944 E.; WE, eleltr. Straßenbahn; 2 fath. Kirchen 
(1 dtſch.), Benediktinerinnen, Joſephsſchw.; Fabr. v. 
Glas, Papier, Eiſenbrücken, Maſchinen ꝛc., Kohlen- 
gruben, Sandſteinbrüche. 

Maſſimi, Palazzo, in Rom, eines der bes 
deutenditen Baudenfmäler Italiens, 1535 von 
Bald. Peruzzi an einer Straßenkurve errichtet, die 
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zum charakteriſtiſchen Motiv in-Geftalt einer viel: 
beivunderten Borhalle (alle colonne) geworden tft. 
Der einzigartige Hof mit Säulen u. geraden Ges 
bälfen von hoher malerifher Wirkung. Im 2. Stod 
die Kapelle des HI. Philipp Neri, der hier am 16. 
Drärz 1584 den einen Paolo M. vom Tod erineckt 
haben fol. — Die Billa M. (por der Porta Pia) 
enthält in den Freskodarſtellungen aus Dante u. 
Homer don Overbeck, Veit, Schnorr v. Carolsfeld 
u. Führich das erſte große Werk der Nazarener. 
Mafſſina, Maſina, franz.meitafrif. Lands 
ſchaft (ehem. Negerreih), Senegambien, beiderſeits 
des obern Niger; im W. alljährl. überſchwemmte 
Ebene (Savannen, viele Rinder u. Pferde), im O. 
teilw. angebautes Hügelland, bewohnt von Fulbe, 
Mandingo ꝛc.; Hauptorte (ZTelegraphenftationen) 
Dſchenne (ehem. Hauptft.), Mopti u. Bandiagara. 
Maſſinger (mäpindfgir), Philip, engl. Büh— 
nendichter, x im Nov. 1583 zu Saliäburn, T 17. 
März 1640 zu London; lebte nad) undollftändigen 
Studien zu Oxford, wo er fath. geworden fein fol, 
ärmlich in London, zeitw. Mitgl. des kgl. Schaus 
ipield. Schr., mehr Ben Jonſon als Shafejpeare 
folgend, jeit 1620 zahlr. ſchwungvolle, verwicklungs⸗ 
reiche, aber oft rhetor. u. blutrinftige Dramen, dar— 
unter die Märtyrertragödie The Virgin Martyr 
(gedr. 1622; mit Deffer; dtiſch von Tier, 1829), 
das hift. Trauerfpiel The Duke of Milan (1623; 
dtſch 1836; neue dtſch. Bearb. von Conrad, 1904), 
The Fatal Dowry (1632; diſch 1836; umgedichtet 
von Beer-Hofmann, 1905: ‚Sraf v. Charolais‘) u. 
das noch jet aufgeführte bürgerl. Luſtſpiel A New 
Way to pay Old Debts (1633, n. X. 1904; btfd) 
von Otto, 1902). fiber jeine Mitarbeit an dem 
Drama Mijnheer Jan van Olden-Barneveld |. 
Beaumont 2). Beſte Gejamtausg. von Gifford, 4 Bde, 
1805/13, ergänzt von Cunningham, 1867. Ausw. 
von Symons, 2 Bbe, 1904; fämtl. London. Vgl. 
Boyle (Engl. Stud. V/VIII) ; Koeppel, Quelfenftud. 
zu M.s Dramen (1897); v. Wurzbach, Shafejpeare: 
Maſſiniſſa = Mafinifja. [Sahrb. 1899 f. 
Maſſiv (frz.), ganz von der außen erjcheinenden 
Maſſe erfüllt, im Ggſtz zu dem, was inwendig hohl 
od. mit geringerem Material ausgefüllt ift; bei 
Gebäuden ganz aus Stein beftehend (Mi.bauten 
im Ggſtz zu Holzbauten); figürlich: grob, plump, 
ſchwerfällig, ungefittet. — M., das GGeol.), eine 
altkryftallin. Geſteinsmaſſe; (Orogr.) = Mafjen: 
gebirge. — M.ſtruktur, richtungsloſe Struktur (f. d.) 
der Eruptivgejteine. fi. Bellis, 
Maßlieb, Maßliebchen, das Gänſeblümchen, 
Maßmann, Hans Terd., Germaniſt u. Wlit- 
begründer des dtſch. Turnweſens, & 15. Aug. 1797 
zu Berlin, T 3. Aug. 1874 zu Muskau; ſchwankte 
fange zwiſchen germanift. u. päbag. Thätigfeit im 
Sinn Jahns, 1826 Zurnlehrer des kgl. Kadetten⸗ 
forps in Münden, 1829 Leiter einer Turnarftalt 
für die dortigen Schulen, 1829 ao., 1835 o. Prof. 
der dtſch. Sprache u. Litt. ebd., 1842 zur Eiufüh— 
zung de Zurnunterrihts in Preußen nad) Berlin 
berufen, 1846 zugleih Univ.-Prof. ebd. Verdient 
als Hrsg. alter Texte, nam. ahd. u. aus ber fiber: 
gangszeit vom Ahd. zum Mhd., ift aber nicht immer 
genau u. kritiſch. Veröffentlichte: ‚Denkmäler dtich. 
Spr. u. Litt.‘ (1827 ; darin Lamprecht ‚Alerander‘); 
die von Angelo Dat aufgefundenen Bruchſtücke 
einer Auslegüung de ‚Evang. Johannis‘, von Mt. 
zuerſt, Skeireins‘ gen. (1834); Diſch. Gedichte des 
12. Jahıh.‘ (2 Bde, 1837); ‚Got. Urkunden‘ (1838); 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 


Maſſina — Maſſow. 


1442 


‚Zriitan‘ Gottfrieds v. Straßburg (1843); ‚Kaifer- 
chronik‘ (3 Bde, 1849/54); ‚Ulfilas‘ (1855 f.) ſchr. 
ferner: „Geſch. des mittelalt. Schadfpiels‘ (1839) ; 
‚Bitt. der Totentänze‘ (1840); den wichtigen Arber 
zu Graffs, Ahd. Sprachſchatz (1846); ‚Bajeler Toten: 
tänge‘ (1847); entzifferte zuerſt die von X. Neiffer- 
ſcheid entdeckten got. ‚Zuriner Fragm.‘ (1868) u. 
dichtete Turnlieder wie ‚Sch hab’ mich ergeben‘ zc. 
Selbſtbiogr. in v. Schadens Gelehrtem Dlünden‘ 
(1834). Vol. Euler u. Hartſtein (n. X. 1902); var. 
auch Friſch, fromm, froh, frei. 

Maſſoirinde, die Rinde verſchiedener auftral=. 
afiat. Qauraceen, bei. v. Massoia aromatica Bece. 
u. Cinnamgmum xanthoneuron BZ., außen blaß-, 
innen bunfelgimtbraun, mit Wanzengerud) , in 
Oſtindien bei Kolik, Diarrhöe 2c.; neuerdings in 
Europa zur Herftellung des äther. Majjoiöls 
(6,5 bis 8°%/,, nach Gewürznelfen u. Muskatnuß 
riechend; Heilmittel u. zu Parfüm) benüßt; beite 
Sorte au Deutſch-Neuguinea. 

Maſſon (mips), 1) Ant., franz. Kupferitecher, 
* 1636 zu Loury (Dep. Koiret), T 30. Mai 1700 zu 
Paris. Seine 65 lebensvollen Bildnizftiche (am beften 
Guill. de Brifacier u, die Herzogin v. Guife) ſowie 
feine Reproduktionen (berühmt die ‚Emmauspifger‘ 
nad) Tizian) von außerordentlicher Routine. 

2) Frederic, franz. Geſchichtſchr, & 8. März 
1847 zu Paris; 1869/80 Bibliothefar des Ausw. 
Amts, Greiwilliger im Krieg 1870/71, 1908 Dtitgl. 
ber Akad. Schr. u. a.: Napoleon inconnu (2 Bde, 
1895); Nap. et les femmes (1893); Nap. et sa 
famille (I/VI, 1897/1902; biß 1811 teichend, auf 
10 Bde berechnet); Josephine (3 Bde, 1898/1902); 
Marie-Louise (1902); Nap. et son fils (1904); 
fämtl. Paris; reich an Detail u. Anekdoten, viel ges 
leſen, jaft alle btfch von O. Marſchall v. Bieberftein. 

3) Jacques, ano a! ſ. Satomus. 

Mafiora, Mafora, die (hebr., Überlieferung‘), 
die auf Reinerhaltung des Bibeltertes gerichteten 
Kitt. Beftrebungen. Schon Philon u. Joſephus be= 
richten übereinjtimmend, daß der Bibeltext feit jeher 
unverleßt bewahrt wurde, in talmud. Zeit begegnet 
una häufig die Fürforge für genaue Lejung der 
Bibel (Einführung der Vofale, ungefähr im 7. Jahrh. 
abgefchloffen), woran ſich die Einjegung von Muſik—⸗ 
accenten ſchloß. In nadtalmud. Zeit ftrebte man 
vor allem den überlieferten (‚mafjoretifchen‘) Tert 
vor jeder Veränderung zu ſchützen, u. jüd. Gelehrte 
(Maſſoreten) fügten deshalb am Rand der Hand= 
Ihriften zu den Bemerkungen über das, ‚Gejchriebene‘ 
u. ‚Zulefende‘ (köthib u. köre) manderlei Angaben 
über auffällige od. einander ähnliche Ausdrücke zc. 
bei (Kleine M.), die allmählich zu einer Folge von 
längeren Bemerkungen anwuchfen (Große M.), dann 
teilw. nicht mehr am Rand, fondern Hinter den ein— 
zelnen Bibelbüchern aufgezeichnet (End: M.), auch 
wohl vom Bibeltert ganz geſondert wurden (3. B. 
in ochla we-ochla, 11. Jahrh.). Eine von Jakob 
ben Chajjim zur Venezianerbibel (1525) gegebene 
Auswahl mafforet. Anmerkungen hat für die Folge— 
zeit autoritative Geltung erlangt. Eine Erklärung 
der mafjoret. Kunſtausdrücke lieferte J. Buxtorff d. ä. 
(Tiberias, Baſel 1620), ein maſſoret. Wörterbuch 
©. Frensdorff (1876), die Sammig des ganzen 
mafjoret. Dtaterials Chr. D. Ginsburg (4 Bde: 
I/II, Sond. 1880,85). 

Maſſow (0), pomm. Stadt, Kr. Naugard, an der 
Stepenik ; (1900) 2673 meift prot. €. ; To, (Seins 
bahn); Amtög.; Präparandenanftali; Kornhandel. 
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Maſſow (0), Julie v., geb. v. Behr, relig. 
Säriftitellerin u. Dichterin, & 24. Nov. 1825 zu 
Pinnow (Pomm.), T 5. März 1901 zu Dresden; 
1852 verm. mit Geh. Oberreg.-Rat Wild. v. M. 
Tief religiös veranlagt, widmete fie fi, zumal ala 
Witwe (ſeit 1867), Hauptf. Liebeswerken, nam. aud) 
im Krieg 1870/71; fonvertierte 1885 mit ihrer 
Freundin Mathilde v. Zeſchau zu Mariaſchein 
(Böhm.) ; Yebte jeitdem in Rom u. Stettin. Schon 
1862 gründete fie den bald über die ganze Erde aus⸗ 
gebehnten Pialmenbund‘ (‚Pjalmend.-Kal.‘, 1832 ff.) 
zum gemeinfamen Pjalmengebet für Prot. u. Kath, 
1878 den Gebetöverein Ut omnes unum (‚Daß alle 
eins werden‘; 1887 von Leo XIII. approbiert) zur 
Wiederbereinigung ber getrennten Konfeſſionen (ihre 
Beiträge bis 1887] im Vereinsblatt gef. ala ‚Doro- 
theentörblein‘, 1896), 1896 die ‚Friedensblätter‘. 
Hauptw.: ‚Ubendgebete zum Pfalter‘ (1877, 21888) 
u. Psallite sapienter (1883, 21887 ; nad) Maurus 
Wolter); die Liederſammlungen (teilw. mit eigner 
Kompo).) ‚Siehe doch, wie ich did) Liebe‘ (1888), 
‚Beben u. Lieben im Liede‘ (2 Bde, 1888F.), ‚Zum 
Feierabend‘ (1894). Val. Schw. M. Bernardina 
(1902). — Der Neffe ihres Gemahls, Rob. v. W., 
preuß. General, & 26. März 1839 zu Gumbin (Kr. 
Stolp); 1857 Fähnrich bei der Kav., 1859 Offizier 
bei der Inf., nahm 1863 den Abſchied u. machte 
bei den Südjtaaten den amerif, Bürgerkrieg mit; 
feit 1866 wieder Leutn. im preuß. Heer, 1870/71 
in verſch. Adjutantenftellungen, nad 1877 meift im 
Generalftabsdienft; 1885 Oberftleutn. u. Komm. bes 
Drag.Reg. Ni 2, 1887 Abteilungächef im Kriega- 
min., 1888 Oberft u. Komm. be3 2. Garde-Ul. Reg., 
1889 Komm. ber großhzal. heſſ. (25.) Kav.Brig,, 
1890 Generalmajor, 1894 Generalleutnantu.Komm. 
der30.Div., 1898 Komm. de39. Korps, 1899 General 
der Kav., 1903 Präj. des Reichsmilitärgerichts. 

Maßſtab, gerader Stab mit Maßeinheiten, aud) 
zufammenlegbar. Beim End-M. ift dag Maß 
durch den Abjtand der Endflächen gegeben, bein 
Strich-Mẽ. durch parallele Striche od. Punkte, beim 
verjüngten M. find die Maßeinheiten im beftimmten 
Verhältnis verkleinert. Zum genauen Abgreifen 


von beliebigen Einheiten u. Bruchteilen benügt man 
den Transverfal-M. (Abb.): die Senkrechten 







17 





recht bon O geben die Ganzen, bie links davon (in 
Abb. nur die Senkrechte zu 1,27) die Zehntel, die 
Schrägen die Hundertjtel an. Mt. ber Landkarten 
f- d., Sp. 472. 

Maßſyſteme |. Beil. Map u. Gewicht. 

Maſſuet (misis), Nene, Dtauriner (jeit 1682), 
Patrijtifer, & 13. Aug. 1666 zu St-Ouen-de⸗Mau⸗ 
celles b. Bernay (Dep. Eure), T 11. San. 1716 im 
Klofter St-Germain-de3-Pres zu Paris; lehrte ebd. 
jeit 1708, vorher in Ber, Caen, Jumieges u. Fecanıp. 
Hauptw.: Ausg. des hl. Srenäus (Par. 1710; Nachdr. 
Den. 1734, 2 Bde, u. bei Dtigne, Patr. gr. VII); 
ferner Hrsg. aus Mabillons Nachlaß Bd V der An- 
nales O. 8. B. (Par. 1713). 

Maß u. Gewicht, dienen zur Beitimmung 
ber Größe od. Menge eines Gegenftands durch Ber: 
gleichung mit befaunten feftjtehenden Größen. Alle 
Maße laſſen fi) auf Maße der Zeit, des Raums u. 
bes Gewichts zurücjühren. Nach den 3 Raumdimen: 


Maſſow — Maft. 
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fionen unterfheidet man Längen, Flächen- u. Kör— 
permaße, Hohlmaße find Körpermaße, die den In— 
halt eines Gefäßes angeben. Die Zählmaße ftellen 
ſtets eine Mehrzahl od. Bruchteile von Eins bar, 
fie find Deshalb eig. nur Zahlwörter u. werben meijt 
nur für beſtimmte Stücgüter gebraudt. Unter Ge- 
wicht verfteht man inı Taufchverfehr Die Menge an 
Maſſe (nicht ben Druck eines Körpers auf feine Un- 
terlage infolge der Schwere: abfolutes Gewicht, od. 
den Drud der Volumeneinheit: jpeg. Gew.). M. u. 
G. find, abgefehen von dem Mis u. G.sſyſtem der 
Babylonier, erft im 18. Jahrh. miteinander in Vers 
Bindung gebradjt worden durch Die Beftinumung, daß 
ala Gewichteinheit der Inhalt eines beftimmten 
Hohlmaßes an reinem Waffer bei beitimmter Tem— 
peratur zu gelten habe. Gewichtsmaße find in weite- 
rem Sinn auch) die Münzen, Die Wertmaße, Bar. Reit. 
Mahuri-Landaur, engl. Mussooree, indo⸗ 
brit. Gefundheitsftation, bei Dehra, |. d. 
Maßwert, aus geom. Ziguren bejtehende Ver— 
zierung (mit Zirkel u. Maß bejtimmt, im Ggil 
zum frei aus der Hand gearbeiteten Ornament), bei. 
in der Gotik. Urſpr. Die obere Endigung der Tei— 
Iungspfoften u. bie Ausfüllung u. Verzierung des 
Bogenfelds in den mehrfach geteilten hohen Spib- 
bogenfenftern, nachher auch ala Schmuck überh. ver- 
wendet, durchbrochen u. nicht durchbrochen (auf 
Grund gearbeitet) dei Brüftungen, Wandfüllungen, 
Briefen zc. Die M.rippen lafjen zwijchen fich die 
M.lihten (Öffnungen). Se nad) der Zeit u. den 
Ländern hat das M. ganz eignes Gepräge, anfangs 
zeigt es im allg. einfache rundliche Formen (Abb. 1; 
Kathedrale zu Neims), in ber ausgebildeten Gotik 


3 An 
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werben die Rippen mit herauswachjenden Spitzen 
(Nafen) bejet (2; Abtei Altenberg bei Köln), u. die 
Figuren werden freier, Die Spätgotif liebt geichweifte 
u. vielfach Ducchjchlungene Formen (3; St Bavo in 
Gent). Bgt. Giebel, Fenſter, Rabfenfter, Flamboyantſtil; 
Taf. Got. Kunft I/V, Dreipaß, Fiſchblaſe. 
Drafinlier, afrik. Volksſtamm, f. Numidien. 
Maſſys eis), Qu., niederl. Dialer, ſ. Matiys. 
Draft, ver, Träger des Takelwerks bei einem 
Segelſchiff, fait ſenkrecht in der Mittſchiffslinie er 
richtet; ein Holzſchiff trägt 1 bis 3, Die neueren 
eijernen Segelſchiffe bis 5, ja fogar bis 7 M.e; die 
Namen ber einzelnen M.e von Bug zum Hed find 
beim Zweimajter Fock- u. Groß: M., beim Drei— 
majter Tod, Groß: u. Kreuz-M., beim Viernafter 
Soc-, Groß, Adhter-, Krenz:D., beim Fünfmaſter 
Fod-, Groß», Mittel-, Achter: u. Kreuz: M.; ift der 
hinterſte Di. nicht vollgetafelt (Bark, Schoner), jo 
beißt er Befan-M. Ein voligetafelter M. beiteht 
aus Unter: M., jet meift aus Eijen- od. Stahlblech, 
u. 2 über diefen hinausgezogenen Stängen (Ward: 
u. Bramjtänge). Pfahl: Dt. heißt ein DL. aus einem 
Stüd (aufSchnelldampfern u. Frachtſchiffen). Außer 
zur Führung von Nahen u. Segeln dient der M. 
zum Ausguden u. Signalifieren, auf Frachtſchiffen 
aud) als Kranfäule für die Ladebäume. — Der Ge- 
feht3-M. auf Kriegsſchiffen ift ein Cijen» od. 
Stahl-M., zumeift innen mit doppelten Wendel- 


A. Geschichtliche Entwicklung ; das 
metrische System. 


Seit den Zeiten der alten Kulturvölker bis auf die 
neuere Zeit wurden die Mafse vorwiegend von den 
menschl. Gliedmalsen (Länge des Fulses, des Arms, Breite 
der Hand ete.), aber auch von Gegenständen aus der 
Natur (Höhe des Schilfrohrs, Breite des Palmblatts, der 
Datteln, Breite od. Schwere der Getreidekörner ete.), in 
Betracht kommende Flächenmalse, bes. die Feldmafse, von 
einer bestimmten Arbeitsleistung (z. B. Jugerum, Joch, 
Mannsmahd, Tagwerk, Morgen ete.) entnommen. Bei der 
Verschiedenheit u. Veränderlichkeit dieser Gröfsen war | 
jedoch die Festlegung eines Normalmafses erforderlich, 
dessen Auswahl allerdings mehr od. weniger willkürlich 
war (z. B. Gliedmafsen des Fürsten). Diose Normalmalse 
wurden aus Stein od. Metall hergestellt u. im Altertum 
meist in die Mauern von Tempeln, im M.A. u. bis in die 
neuere Zeit in solche von Kirchen, Rathäusern etc. oin- 
gemauert u. waren 8o leicht dem natürlichen Zerstörungs- 
prozefs unterworfen. Um zu einem zu allen Zeiten un- 
veränderlichen, natürlichen Mafssystem zu gelangen, 
schlug Huygens 1664 vor, die Länge des Sekundenpendels 
als Normalmafs einzuführen, da dieses unveränderlich sei 
u. jederzeit experimentell neu bestimmt werden könne. 
Da jedoch bald (von Richer) festgestellt wurde, dafs die 
Länge des Sekundenpendels je nach dem Breitegrad ver- 
schieden ist, wurde von La Condamine als Mafseinheit die 
Länge des Sekundenpendels unter dem Aquator, von 
Bouguer die unter dem 45. Breitegrad empfohlen. 

Die Grundlage zur Bestimmung des Normalmafses ist 
das Sekundenpendel nur in England geworden (Ges. v. 
17. Juni 1824, seit 1889 auch Grundlage für Indien), insofern 
als die Länge des engl. Längenmafses Yard zur Länge 
des Sekundenpendels sich verhält wie 86: 39,13929, in der 
Breite von London, auf den Meeresspiegel u. den luftleeren 
Raum reduziert u. bei 620 Fahrenheit (16% C) gemessen. 
Anschliefsend hieran wurde die eng]. Gewichtseinheit 
bestimmt; ein engl. Kubikzoll destilliertes Wasser von 62° | 
Fahrenheit soll bei 30 engl. Zoll Barometerhöhe 252,458 ; 
Grains eines Pfunds wiegen, das 5760 solcher Grains : 
enthält. 

Die anderen Kulturstaaten haben eine andere natür- 
liche Einheit, die Entfernung zweier bestimmten Punkte 
auf der Erdoberfläche, zur Grundlage ihres Normalmafses | 
gemacht. Die erste derartige Anregung ging 1670 von | 
Mouton aus, der als Meile die Lünge eines Meridian- | 





MASS u. GEWICHT. 





bogens von einer Minute vorschlug. Ende des 18. Jahrh. | 
wurde von einer Kommission der franz. Akad. der Wiss,, ; 
deren Führer Laplace war (weitere Mitglieder waren | 
Borda, Lagrange, Monge, Condorcet), als Mafseinheit der ! 
10000 000ste Teil des Erdmeridian-Quadranten vom Nord- 
pol zum Äquator festgesetzt u. diese Gröfse mit Meter | 
(mötre) bezeichnet. Die zwischen Dünkirchen u, Barcelona 
von Mechain u. Delambre mit möglichster Genauigkeit vor- 
genommenen Messungen ergaben, dafs die Entfernung 
von Nordpol zum Äquator 5182740 Toisen (das damals 
übliche franz. Längenmafs) beträgt; die Länge des Meters | 
wurde demnach auf 448,296 alte Pariser Linien festgesetzt. 
Obgleich spätere Gradmessungsarbeiten ergaben, dals | 
dieses Mals zu klein angenommen war (nach Bessel um 
0,025 Pariser Linien), ist man doch bei der ersten Fest- 
setzung geblieben. In Frankreich wurde das Metersystem 
durch Ges. v. 31. März 1791 eingeführt. Dem franz. Bei- 
spiel folgten nacheinander verschiedene europ. Staaten. 
In Deutschland lag das Mals- u. Gewichtswesen 
sehr im argen. Aus den Tagen des M.A, hatte fast jede 
Stadt u. jedes Ländchen eignes Mafs u. Gewicht über- 
nommen, da dies zu den Forderungen polit. Selbständig- 
keit gehörte. So besafs z. B. (nach Grimm, Mals- u. Ge- 
wichtssystem in Hessen, 1840) Pommern allein 65 versch, 
Getreideschefiel, Hessen etwa 40 versch. Ellen u. mehrere 
hundert Ruten, die Stadt Hof 3 versch. Pfundgewichte, 
Handelu.Verkehr wurden durch diese bunte Mannigfaltig- 
keit erklärlicherweise sehr erschwert; die Zollvereins- 
staaten führten zwar 1856 das Zollpfund ein (500 g), doch 
war seine Teilung in den einzelnen Staaten wieder ver- 
schieden. Auf Veranlassung der deutschen Bundesver- 
sammlung trat 1865 in Anbetracht der grofsen wirtsch, 
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Vorteile eines nicht nur nationalen, sondern sogar inter- 
nationalen Mafs- u. Gewichtssystems eine Kommission zu- 
sammen, welche die Annahme des Meters als Mafseinheit 
vorbereiten sollte. Die polit, Ereignisse von 1866 lösten 
den Deutschen Bund auf, der Nordd. Bund aber nahm in 
der Mafs- u. Gewichtsordnung v. 17. Aug. 1868 das Meter- 
systom an. Seit dem 1. Jan. 1872 gilt diese Mafs- u. Ge- 
wiehtsordnung auch für das Deutsche Reich. 

In Österreich ist das metrische System durch die 


, Mals- u. Gewichtsordnung v. 19, Dez, 1872, in Ungarn 


durch Ges. v. 17, Apr. 1874 eingeführt worden. In der 
Schwoiz kam 1835 eine Verständigung über einheit- 
liches Maſs zwischen 12 Kantonen zustande, erst bei der 
Bundesrevision v. 1848 wurde ein für die ganze Schweiz 
einheitliches Maſs u. Gewicht festgesetzt (Längeneinheit: 
der Fufs, Gewichtseinheit: das Pfund). Durch Bundesges. 
v. 8, Juli 1875 erfolgte die Annahme des metrischen 
Systems. 

Heute ist das metrische System in den meisten europ. 
uw. einer Anzahl aufsereurop. Staaten gesetzlich eingeführt, 
In England ist die Anwendung des metr. Systems neben 
dem engl. Yardsystem seit 1864 zulässig, ebenso seit 1866 
in den Ver. St., wo offiziell das engl. System besteht, in 
Rufsland ist es im Eisenbahnwesen obligatorisch. Bes. 
wiehtig u. wertvoll ist an dem modernen Mafs- u. Ge- 
wichtssystem neben der unveränderlichen Einheit, dafs 
esin seinen Ober- u. Unterabteilungen ausschliefslich der 
Dezimaleinteilung folgt, dafs Längen-, Flächen- u. Körper- 
malse einen leicht übersichtlichen Zusammenhang zeigen 
u. die Bezeichnungen der einzelnen Malse bzw. Gewichte 
mit Hilfe der dem Altgriechischen entnommenen Bezeich- 
nungen für die Vielfachen, der dem Lateinischen ent- 
nommenen Bezeichnungen für die Unterabteilungen eine 
systematisch wechselseitige ist. . 

Um die internationale Durchführung u. die Vervoll- 
kommnung des metrischen Systems zu sichern, haben am 
20. Mai 1875 Deutschland, Österreich- Ungarn, Belgien, 
Argentinien, Dänemark, Spanien, die Ver. St, Frankreich, 
Italien, Peru, Portugal, Rufsland, Schweden-Norwegen, 
die Schweiz, die Türkei u. Venezuela eine internatio- 
nale Meterkonvention (Convention internationale 
du mötre) geschlossen; später sind noch beigetreten Ser- 
bien, Rumänien, Grofsbritannien, Japan u. Mexiko. Ein 
ständiges Bureau (Bureau international des poids et me- 
sures) zu Paris (Breteuil b. Sevres) bewacht die interna- 
tionalen Prototype des Meters u. Kilogramms u. vergleicht 
sie mit den nationalen Prototypen. Das Bureau (1 Dir., 
2 Adjunkten, versch. weitere Beanite) arbeitet unter der 
Leitung eines internat. Komitees von 14 Mitgliedern. 
Oberste Instanz ist die Generalversammlung (Couförence 
généralo) der Vertragsstaaten, die mindestens alle 6 Jahre 
unter dem Vorsitz des Präs. der franz. Akad. der Wiss. 
zusammentritt. 

Das alte Urmalfs für das Meter (mötre vrai et deflnitif) 
ist ein von Lenoir verfertigter Platinstab, der seinerichtige 
Länge bei 0°C hat; er wird aufbewahrt im Conservatoire 
des arts et mötiers (Mötre des Archives) zu Paris, u. zwar 
ist dieses Urmafs ein an den Endflächen schon beschädigtes 
Endmafs (etalon & bouts) im Ggstz zu den auf Grund der 
allg. Meterkonvention v. 1875 für die Vertragsländer her- 
gestellten Strichmafsstäben (ötalons à traits). Das Meter 
wird hier bestimmt durch den Abstand zwischen 2 zur Stab- 
achse senkrechten Einschnitten. Diese Prototype werden 
aus einer Platin-Iridium-Legierung (Verhältnis 9:1) her- 
gestellt. Die Vergleichung u. Abmessung geschieht mittels 
Komparatoren, 

Die Entwicklung u. Begründung der Gewichtsein- 
heit (Massebestimmung) hat einen ähnlichen Verlauf ge- 
nommen. Man kam überein, destilliertes Wasser im Maxi- 
mun seiner Dichtigkeit bei 4° C als Substanz zu wählen 
u.das Gewicht eines Kubikdezimeters (Liters) destillierten 
Wassers bei 4% C als Gewichtseinheit (Kilogramm) fest- 
zusetzen. An Stelle des als Urgewicht geschaffenen, im 
Conservatoire des arts et mötiers zu Paris aufbewahrten 
Platinzylinders sind unter Aufsicht des Internat, Bureaus 
hergestellte Prototype aus Platin-Iridium (wie beim Ur- 
mals) getreten. Das Kilogramm stellt übrigens nur an- 
nähernd das Gewicht eines Liters destillierten Wassers 
bei 4°C dar, weil sehr grofse experimentelle Schwierig- 
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keiten mit der Bestimmung der Dichtigkeit des Wassers 
verbunden sind. 

Die Mafs- u. Gewichtsordnung der einzelnen Staaten 
schreibt für die Mafse u. Gewichte ein bestimmtes Material 
vor u. setzt die zulässige Fehlergrenze fest. Im Deutschen 
Reich wird das Mals- u. Gewichtswesen geregelt durch die 
Mals-uGewichtsordnung v. 17. Aug. 1868 (abge- 


ändert 1893 n. 1905). Diese bestimmt für den öffentl. Ver- . 


kehr die Einheit von Mafs u. Gewicht (m u. kg bzw. seine 


dezimalen Teile od. Vielfachen); den Privatpersonen steht | 


im übrigen frei, nach weichem Mafls sie kaufen bzw. ver- 
kaufen wollen. Die Herstellung der Mafse u. Gewichte ist 
zwar der Privatthätigkeit überlassen, doch wird deren 
Richtigkeit durch Anbringung eines Eichungszeichens 
amtlich beurkundet. Die oberste Behörde für Mals u. 
Gewicht ist die unter dem Staatssekretär des Innern 
stehende Normaleichungskommission, der als 
bundesstaatl. Organe die Richungsinspektionen u. 
Eichungsämter unterstellt sind. 

Gewerbetreibenden ist der Besitz u. die Benützung 
ungestempelter u. unrichtiger Malse, Gewichte u. Wagen 


untersagt (St.@.B. 8 369, 2). Die amtliche Stempelung ist : 


ferner vorgeschrieben: 1) für den Alkobolometer u. Thor- 
mometer, die beim Verkauf weingeistiger Flüssigkeiten 


zur Ermittlung des Alkoholgehalts dienen; 2) für Fässer, 


in denen verkaufter Wein, Obstwein u. Bier dam Käufer 


überliefert wird, mit Ausnahme der Originalgebinde, in | 
denen ausländ. Produkte weiterverkauft werden; 3) für | 


Gasmesser. Besondere Vorschriften über die Schank- 
gefuſse in Gast- u. Schankwirtschaften enthält das Ges. 
v. 20. Juli 1881, über den Feingehalt von Gold- u. Silber- 
waren das Ges. v. 16. Juli 1884, 


5 B. Mafssysteme. 
1. Mechanische Mafseinheiten. 


Alle Messungen physik. Erscheinungen werden durch 
ein gemeinsames Mafssystem ausgedrückt. In diesem be- 
zieht man alle Gröfsen auf 3Fundamental-od.Grund- 
einheiten dermech. Bewegung: Raum mit Zentimeter, 
Massemit Gramm, Zeitmit SekundealsMalseinheit 
(Zentimeter- Gramm- Sekundonsystem, abgek. 
0.6.8.-System, absolutes Mafssystem). Dem frühern 
konventionellen od. prakt. Mafssystem sind Zeit, 
Raum u. Kraft zu grunde gelegt. Beide Systeme fügen Zeit 
u. Raum als 3, Gröfse das Gewicht (als Masse od. Kraft) 
hinzu, nehmen es aber in verschiedener Bedeutung. Das 
absolute System mifst die Massen durch Vergleich ihrer 
Gewichtszahlen, das konventionelle den durch das Ge- 
wicht erzeugten Druck, also eine Kraft, Aus den 3 Grund- 
einheiten des absoluten Systems (Raum == 1, Zeit = t, 
Masse — m) werden abgeleitet: 

1) die Einheit der Geschwindigkeit: Geschwindig- 
keit (v), bei der in I Sek. ein Weg von lcm zurück- 


gelegt wird; v= 7 


2) Einheit der Beschleunigung: Beschleunigung 
(a), bei welcher die Geschwindigkeit in 1 Sek. 1 cm zu- 
nimmt;a ={; 

83) Krafteinheit(Dyne od.Dyn): Kraft (f), welche 
der Masse von 1g die Beschleunigung 1 erteilt; {= a-m; 

4) Arbeitseinheit (Erg): Arbeit (w) 1 Dyne längs 
eines Wegs vonlem;w=f.]; 

5) Leistungseinheit: Arbeit 1 Dyne längs eines 
Fig 

Den abgeleiteten Gröfsen kann man auch die Form 
eines Produkts von Potenzen der Grundgröfsen (Di- 


Wegs vonlcmin1lSek;w=: 


t 


mension der nbgeleiteten Grölse) geben, z.B. v= 
v 1.t-1 =1-t-2 
tt 6 — 


=1-.t-,a=- 

Für techn. Messungen, bei denen zur leichten u. an- 
schaulichen Darstellung gröfsere Malseinheiten nötig sind, 
wird das Meter-Kilogramm-Sekundensystem 
verwendet. In ihm ist: 

1) die Geschwindigkeitseinheit die Geschwin- 
digkeit, bei der ein Weg von 1m in 1 Sek. zurückgelegt 
wird; 
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ı 2®)dieBeschleunigungseinheit die Zunahme der 
| Geschwindigkeitseinheit um Im; 

3) die Krafteinheit eine Kraft, welche der Masse 
; von 1 kg die Beschleunigung 1 erteilt; 

4) die Arbeitseinheit (Joule od. Meterkilo- 
ıgramm=—mkg) die Arbeit der Krafteinheit aufl m; wohl 
zu unterscheiden von der 9,81mal gröfsern, ebenfalls mkg 
genannten praktischen Einheit. 

5) die Einheit der Leistung od. des Effekts die 
Arbeit1Joulein1 Sek. (Sokundenmeterkilogramm 
=- mkg/Sek. ; analog die gleichnamige, aber 9,81mal gröfsere 
ı prakt. Leistungseinheit, deren Töfacher \WVert ( = 736 ab- 
; solute Einheiten) die sog. Pferdestärke = 1 PS. Die ab- 
solute Finheit heifst auch Watt. 

Die dem Erg äquivalente Wärmemenge ist dio Wärme- 
einheit (WE) im absoluten Malssystem. Die konventio- 
nelle WE ist die Kalorie (mittlere Kalorie = !ıo 
der Wärmemenge, die nötig ist, um 1 kg Wasser von 0 auf 
100° zu erwärmen). 

Aufser den bereits angegebenen Mafseinheiten sind 
noch Vielfache u. Teile davon im Gebrauch (s. Tabelle I). 


2. Elektrische Mafseinheiten. 


! Für alle elektr. Gröfsen gibt es 2 Mafssysteme: das 
(wenig gebrauchte) elektrostatische für die ruhende 
ı Elektrizität (s. d. Bd II, Sp. 14) u. das elektromagne- 
tische für die flie(sende Elektrizität, den elektr, Strom. 
Die elektromagnet. Einheiten berulien ebenfalls auf den 
Grundeinheiten des 0.G.8.-Systems: 

1) Die Einheit der Stromstärke istdieStärke, welche 
beim Durchfliefsen eines kreisförmigen Leitungsdrahts 
von i cm Länge u. 1 cm Radius auf einen Magnetpol l im 
Kreismittelpunkt die Kraftwirkung 1 Dyne ausübt. 

2) Die Einheit der Blektrizitätsmenge ist die 
Menge, welche beim Durchfliefsen eines Leiters in 1 Sek, 
die Stromstärke 1 erzengt, 

3) Die Kinheit des Widerstands ist der Widerstand 
eines Leiters, bei dem die Stromstärke lin 1 Sek. eine 
der Arbeit 1 Erg üquivalente Wärmemenge erzeugt. 

4) Die Einheit der elektromotor. Kraft (Poten- 
tialdifferenz 1, Klemmenspannung 1) ist die 
Kraft, welche in einem Leiter vom Widerstand 1 die 
Stromstärke 1 bewirkt. 

5) Die Einheit der elektr. Kapazität besitzt ein 
Kondensator, wenn er, mit der elektromotor. Krafteinheit 
geladen, die Einheit der Elektrizitätsmenge enthält. 

6) Die Einheit der elektr. Arbeit leistet ein Strom 
von der Stärke 1 bei der elektromotor. Kraft 1 (eloktr, 
Arbeit 1 äquivalent 1 Erg). 

7) Die Einheit der elektr. Leistung ist die Arbeit/Sek, 
od. die Arbeit, welcher 1 Erg in 1 Sek. gleich ist. 

Diese absoluten Einheiten sind für prakt. Messungen 
zu groſs od. zu klein. Man verwendet daher als prakt, 
elektr. Einheiten folgende nach verdienten Physikern 
ben. Vielfacho od. Bestandteile der absoluten Einheiten: 

1 Ampdre (A) = !ıo der Einheit der absoluten 
Stromstärke; 

1 Coulomb (Ob) = Yo der absoluten Mengeneinheit 
od. = der in 1 Sek. durch einen Leiter mit 1A fliefsonden 
Elektrizitätsmenge ((Cb=1A 1Sek.); 

1 Ohm (9) = 10% od. 1000000000 X der absoluten 
Widerstandseinheit ; 

1 Volt(V) == 108 od. 100000000 X der elektromotor, 
Krafteinheit; 

1Farad= 10°ter od. 1000000000ster Teil der abso- 
luten Kapazitätseinheit; 

1 Volt-Coulomb(V-Cb)=prakt. Einheit der elektr. 
Arbeit=1V:.1Cb, äquivalent der Arbeit 1 Joule (da- 
her auch = Joule); 

1Volt-Ampödre (V-A) od. Watt = prakt, Einheit 
der elektr. Leistung in 1Sek.; 100 Watt = 1Hekto- 
watt; 1000 Watt = 1 Kilowatt; Arbeit von 1 Hektowatt 
in 1 St, = 1 Hektowattstunde, von 1 Kilowatt in 1 St, 
= 1 Kilowattstunde; 736 Watt=1PS. 

Im Deutschen Reich sind durch Ges. v.1. Juni 1898 das 
Ohm, das Ampöre u. das Volt als gesetzliche Einheiten für 
elektr. Messungen eingeführt; die weiteren Einheiten er- 
geben sich aus den genannten durch Berücksichtigung der 
zw. den versch. elektr. Gröfsen bestehenden Beziehungen, 
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T. Metrisches Mafs- u. Gewichtssystem. 

Längen Flächen Volumen | Hohlmafse Gewichte 
Kilometer . km uaheloieter km? |Kubikmeter . m? | Hektoliter. hl | Tonne . 5 t 
Meter .m |Hektar n% ha Ster(=1m?) . 8 Dekaliter . dal | Meterzentner q 
Dezimeter . dm | Ar. . a Kubikdezimeter dm? |Liter. . 1 Kilogramm . kg 
Zentimeter . cm Quadratmeter . R m? ıKubikzentimeter . cm? | Deziliter dl | Gramm g 
Millimeter . min Quadratdezimeter dm? :Kubikmillimeter . mm? | Zentiliter . cl | Dezigramm . dg 
Mikron .. 4 Quadratzentimeter . cm? Milliliter m] | Zentigramnm cg 
Millimikron . 442 | Quadratmillimeter . mm? | Mikroliter. } |Milligramm . mg 
ua 5 - —— EB KERN _ __|Mikrogramm ._Y_ 
1km =: 1000 m 1km? = 100 ha 1m? = 1000 dw? Ihl =:1001 16 =1000 kg 
Im — 10 dm Ibn =100a 1 dm? = 1000 enı? ‚I dal = 101 1q =100kg 
ldm ==10cm la =10 m? l cm? — 1000 mm? 1l =10d ı1kg == 10008 
lcm = 10 mn 1m? == 100 dm? 1dl = 10cl 18 =10dg 
1 mm = 1000 & 1 dm? := 100 cm? le =10ml 1dg -=10cg 
li = 1000446 |1 em? :+ 100 mm? lml =102 leg =10mg 

ums * 107 
II. Mafse u. Gewichte der wichtigeren Länder. 
(In den nicht genannten europ. Staaten gilt das metrische Mals- u. Gewichtssystem.) 
Längenmaflse Hohlmafse Gewichte inkg 





metr. Mafse; 1 Ardebb 






metr. Maf[se;1Pik we 















metr, Gewichte; 1 Kan- 












Stanbuli. . +1 0,677 = 6 Webes zu je 4 tar = 86 Okka od. -- 
1 Pik Endase . . | 0,638 Rubas . 22...1 197,75 100 Rot] 44,493 
1 Pik Beledi 0,583 
Arabien 1Cobido .. 0,483 | 1 Cuddy = 8 Nusfijas 1 Bahar = 150 Mahnds | ver- 
1 Göfs. 0,635 zu je 16 Wukijas. 7,57 zuje2Rotl. .. schieden 
1 Draa 0,488 | 1 Teman (Getreide) . 56,76 | 1 Teman (Reis) 84,90 
Argentinien . metr. Malse; 1 Braza = metr. Malse ; 1 Fanega metr. Gewichte ;1 Quin- 
2 Varas(Ellen) zu je4 —= 4 Cuartillas = 12 tal=4 Arrobas = 100 
Palmos od. 3 Pies Almudes . . „| 137,20 Libras zu je 16 Onzas 45,937 
(Puls) . 1,782 
Brasilien . metr. Mafs- u. Gewichtssystem, auch das alte port. System 
Bulgarien metr. Malse metr.Mafse, Weinu.Ge- metr. Gewichte; 1 Okka 1,275 
treide nach Gewicht 
Chile metr. Mafe- u, Gewichtssystem, ferner das engl. u. das alte span. System 
China . 1 Tschang — 10 Tsebi 1 Schi zu 10 Ton (Pak, 1 Pikul (Tan) = 100 
(Covid, Fufs) zu jo 10 Scheffel) zul0 Schenk Kättis (Kin) zu je 16 
Pants (Taun) zu je 10 (nur f. Getreide) zu 10 Tael (Lang) . . 60,479 
Fen, . 3,581 Ko (nur für Getreide) | versch. 
- 1Li(ehin, Meile)=360Pu Getreide u, Flüssigkei- 
(Schritt)=1800Tschi | 575,5 ten meist nach Gew. 
Dänemark 1 Ahlen (Elle) = 2 Fod 1 Leest — 22 Tönder . |3060,66| 1 Centner == 100 Pund 
(Fufs) zu je 12 Tom- 1 Tönde Smör (Butter- zu je 100 Kvint zu je 
mer (Zoll) . 0,628 tonne) . 112,00 20. ... N 50,000 
1Favn(Faden)—8Ählen 1 Viertel = & Kander 
N = 8 Pot 7,72 
Griechenland i kgl. Pichi (m, Elle) = 1 Kil6 = 100 Kotyles zu 1 Talent —= 100 kgl. Mi- 
100 Palämes zu je 10 je 10 Mistriä . .[ 100 nen zu je 1500 Drämia 
DERTIREBIENGEEME . (Drachmen, g) . 150,000 
mes. . 1,000 1 Okkä — 400 Drämia ‚280 
1 kgl, Stadion (km) = 
1000 Pichi 
| 
Grofsbritannien | 1 Yard = 3 Feet (Fufs) ; 0,914 | 1 Imperial-Gallon — 4 Zerfallen in Handelsge- 
land . „| 1Foot—=12Inches(Zoll) | 0,305 Quarts = 8 Pints — wichte (Avoirdupois 
im Handel: 32 Gills . 4,54] Weights) u. Troyge- 
12 Yards = Ilm 1 Quarter = 8 Bushels wichte(TroyWeights) 
35 Yards = 32 m zu je 4 Peks zu je 2 1 Pound Avoirdupois 
Mile vgl. Meile | Gallons . . 290,78 (engl. Pfund) = 16 
1 Barrel = 2 Kilderkin Ounces (Unzen) p 0,45% 
zu je 2 Firkin zu je 9 1Hundredweight (Cwt, 
Gallons . 1638,50| Zentner) = 112 ne 
1 Anker = 10 Gallons.. | 4544] Pfund. . 50,803 
l alter Gallon . s 3,79]1 Ton (Tonne) = 
l alter Bushel . 8524| Zentner . . 1016,1 
1 Troypfund = 12 Un- 
zen zu je 20 Penny- 
weight (Pfennigge- 
wicht). . 2.2... 0,373 
Japan . . . .„[im ausländ, Verkehr engl, u. metr. Mafse u. Gewichte 
1Schaku = 10 Sun = 1Scho — 10 Go = 100 1 Kin — 160 Monme zu B 
100 Bu. . . Sai = 1000 Satsu. . 1,801 je 10 Fun zu je 10 Rin 0,600 
1Ri= 7 Tscho zu * 1Koku = 10 To = 100 1 Kwan = 1000 Monme 3,75 
6K . 3,93 Scho . . ..... .|[ 180,89 
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Längenmafse inm Hoblmafse ini | 









Gewichte 


















Ver. Staaten. die alten eng]. Mafse u. Gewichte, daneben das metr. System 


Kanada engl. Mafse, auch die engl. Mafse; in Unter- engl. Gewichte 
altfranz. Mafse, bes. kanada für Getreide 
der Pariser Fuls . auch das altfranz. Mi- 
not ...1 89,03 
Mexiko im Zollwesen das metr. System, im Handel das alte span. (altkastilische) System 
Norwegen metr. Mafse; früher: 1 metr. Mafse; früher: 1 1 Zentner = 100 Pfund 
Rode (Rute) — —=5Alen Tönde (für Getreide zu je 2 Mark zu je 16 
==10Fuls . . 3,137 ete) — 8 Skjäpper Toben, 49,811 
(Scheffel). . . 138,97 
1 Tönde (für Flüssig- 
keiten) = 120 Potter | 115,81 
Ostindien (Brit.) | metr. u. engl. Mafse; metr, u. engl. Malse; Kandi (s. d.) versch. 
Göfs (s.d.) . . . .| verech.| Getreide nach Ge- Maund (s.d.) . versch. 
1Cubit . . . 2. ..] 0457 wicht Chittak (s. d.) . versch. 
1Dschesla . . . . .1257,4 
Persien 1 Arschin (Göls) = 4 Filenigkoiten nach Ge- Batman (s.d.). versch. 
Tscheharjek zu je 4 icht Miskal (s.d.) . versch. 
Girre zu je2 Var, 1 Ärdebb (Getreide) .| 65,24 
in Täbris. » - . -1 118 
in Teheran . . . .| 104 
Peru . . . .]| metr. System, daneben auch das altspan., u. engl. System 
Portugal . metr. Mafse; früher 1 metr. Malse; früher: metr. Gewichte; früher: 
Covado==2 P&s(Fufs) 1 Mojo —15 Fanges . | 830,45 1Quintal=4 Arrobas 
= 15 Palmos . . . | 0,66 | 1Pipa — versch.| zu je 32 Arratels 
1Braza = 2 Varas .| 2,20 } Almude 6G. d. » (Pfund) . . 58,752 
Rufsland . 1 Arschin — 16 Wer- 1 Tschetwert = 8 1 Pud == 40 Pfund zu je 
schok . . -1 0,71 Tschetwerik . 209,90 32Lotzuje8Solotnik | 16,38 
1 Saschen —7 Fufs (od. 1Wedrg=10Kr uschka 12,29 | 1 Berkowetz — 10 Pud 
=38 —— zu je 12 
Zoll. 2,13 
1 Werst = 500 Saschen 1066, 78 
Schweden metr. Mafse; früher: 1 metr. Malse; früher: 1 metr. Gewichte; früher: 
Stäng (Stange) — 10 Kubikfot = 10 Kan- 1Centner = 100 Skäl- 
Fot (Fufs) — 100 Tum nor. . .| 26,17 pund zu je 100 Ort .| 52,508 
(Zoll) . . „2. ..| 3969| 1Am—=6 Kubikfot" 157,03 
1 Mil = 3600 Stäng 1 Tunna — 63 Kannor . | 164,89 
Serbien metr. Mafse; 1 Arschin | 0,686 | metr. Mafse; 1 Eimer= metr. Gewichte ;1Tovar 
40 Okka . . . . ..| 56859] —=100Okka. . . .|127,58 
Spanien metr.Mafse ;früher (alt- metr, Mafse; früher: 1 metr. Gewichte; früher: 
kastilisches System): Fanega — 12 Cuarti- 1 Quintal (Zentner) = 
1Vara—3Pies (Fufs) las. ........ .| 5548| 4 Arrobas —=100 Li- 
od.==4 Palmos . .| 0,8386] 12 Fanegas = 1 Cahiz bras (Pfund) zu je 16 
1 Braza = 2 Varas Onzas . . . «| 48,069 
Türkei . metr. Mafse u. Gewichte mit türk. Bezeichnung 
1 Arschin (m). 1,00 | 1 Öltschek (I) . 1,00 | 1Okka (kg) = 1000 Dir- 
1 Mil (km) = 1000 Ar- 1 Schinik 5 10,00] hem (g) -| 1,000 
schin 1 Kile-i-ischari (Dezi- 1 Kantar = 100 Okka 
altes Mafs: 1 Arschin mal-Kile). . 100,00 | altes Gewicht: 1 Okka 
(Elle) . . . 0,68 | altes Mafs: 1 Kile (Ge- =400 Dirhem . . . 1,284 
treide) = 15 bis 20 1 Kantar = 44 Okka .| 58,449 
Okka . . versch. 
1 Miskal (Drogen, -Ro- 
senöl) . . . versch. 
Uruguay . metr.Mafse; 1 Vara=3 metr. Mafse; 1 Fanega metr. u. altspan. Ge- 
Pies(Fufs)zuje12Pul- —=4 Cuartillas 5 . | 137,27 wichte;aber 1Quintal | 45,94 
gadas zu je 12 Lineas | 0,859} 1 Pipa. . A 455,42 
100 Varas = 1 Cuadra. | 85,9 
Venezuela metr. u. altspan. Mafse; metr. u. altspan. —— metr. u. altspan. Ge- 
aber 1Vara. . . .| 0836| 1Carga . . . . | 58,00 wichte 
.[1Almuda . ....]/ 1,6 
1 Yard=3 Fufs zu je i Bushel — 4 Pek zu je 1Hundred weight, meist 
12 Zoll. . ...1 0914] 8Quarts . . 35,23 —= 4 Quarter — 100 
1 Furlong = 40 Rod zu 1 Gallone=4 Quart zu Pfund . . 45,36 
je 161% Fufs = 220 js 8 Gills zuje4Fluids 3,79 | 1 Short Ton (Tonne) = 
Yar 1 Barrel Petroleum = 2000 Pfund . . 907,18 
1 Mile = 8 Furlongs 42 Gallonen. . 158,98 | 1 Barrel Mebl == 196 
1 Barrel Bier=31 Gal- Pfund . 88,90 
lonen . . .ı 117,30 | 1 Barrel Fleisch — = 200 
1 Barrel für andere Pfund . 90,72 
Flüssigkeiten = 30 1 Barrel Salz — 280 
Gallonen . . . . .[1185 Pfund. . >... 1127,00 
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treppen für Ab- u. Aufitieg verjehen u. mit Muni— 
tionsförderung eingerichlet; er trägt in bem Ge- 
fechtsmars Schnellfeuergefhige. — Mord, im 
MA. am M. ftatt bed Marſes angebrachter Korb 
zum Ausguck, heute Laienausdruck für Mars. 
Maft, bie, 1) = Mäftung; 2) die Waldfrüchte, 
bei. Eicheln u. Bucheln, fo ben., weil dieſe durch 
Eintreiben der Schweine in ben Wald zur Mäſtung 
dienten (M.nutung); jebt noch in öftl. Bändern 
üblich. Je nad) der Reichhaltigkeit unterfheidet marı 
Boll:, Halb» u. Sprengmaft. In Mitteleuropa iſt 
etwa jedes 6. bis 8., in Ofteuropa fait jedes Jahr 
ein ‚M.jahr‘. Eiheln u. Bucheln heißen Ober: 
mat, im Gafk zur Untermaft (Würmer, Inſekten, 
Schnecken, Shwämme ıc.). Da die Schweine beint 
Aufſuchen der M. den Boden aufwühlen u. locdern, 
finden die Keimpflangen ein günſtiges Keimbett, 
daher ijt die M.nutzung zur Begünstigung ber natürl. 
Anſamung da u. dort wieder eingeführt worben. 
Maſtaba, bie (arab., ‚Steinbanf‘), Name für 
die im alten ägypt. Neid) vorfommenden Gräber 
(wichtigſte Fundſtätten bei Gife [Ubb., Refonjtr.; 
a Yußenanfiht, b Durchſchnitt] u. Saffara); bejteht 


8 






aus einem länglichen Steinhügel mit ſchrägen Stein- 
platten ber Außenwände, ein Schadt jührt in das 
eig. Grab, deifen Wände mit Jufchriften u. Vils 
bern verziert find, daran ſchließt ſich der Serbab an, 
ein Raum mit ber Statue des Verftorbenen. Berühmt 
ijt die M. des Gemenisfai (vgl. v. Biifing I, 1905), 
des Ptahhotep u. des Ty bei Memphis. [Pius ıx, 

Maftai : Ferretti, ital. Grafengejhledt, |. 

Maftdarnı |. Darm. — M.blajenfiltel, Nefto- 
vejifalfiftel, krankhafter Verbindungskanal 
zwiſchen Dt. u. Blaſe, durch den Kot herüber u. Urin 
hinübergeht; entiteht durch Geſchwürsbildung in DL. 
od. Blaje od. Zwiſchengewebe wie auch Durch direkte 
Berlegung (bei Operationen, Satheierismus 2c.); 
operative Heilung möglich. — M.blutung, ſowohl 
bei Mi.gefhwülften (bef. M.krebs) wie bei Hämor- 
rhoiden vorfommend. — M.brum, entw. Vorftüls 
pung bed M.s durch die Hintere Scheidenwand in die 
Scheide (Rectocele vaginglis) od. M.vorfall, wobei 
dieſer Dünndarmſchlingen umſchließt (Hedrocele); 
beide operativ zu behandeln. — M. duſche, die, ein⸗ 
faches Klyſtier mittels des Irrigators. — M.eut- 
zündung (Proctitis), durch draſtiſche Abführmittel, 
harte Stühle, Erkältung ber Gefäßgegend, Ein 
geweidewürmer 2c. hervorgerufen, entio. nur Fatarz 
rhaliſche M. katarrh) od, direkt entzündliche Affel- 
tion der M.ſchleimhaut, mit Schmerzen u. Stuhl: 
zwang, Tann aud) auf die Nachbarſchaft (Genital- 
apparat ac.) übergreifen u, muß nıit Bettruhe, milden 
Abführmitteln, fehleimigen, opiumhaltigen Kly— 
ſtieren 2c. bekämpft werben. Tritt die Entzündung 
in der Umgebung des M.3 auf (Periproctitis), jo 
pflegt fie mit Fieber u. Abſzeßneigung zu verlaufen 
u. ſehr ſchmerzhaft zu fein; erweichende Kataplasmen 
u. zeitige Abjzeköffnung nad) außen. — M.fiffur, 


Maft — Maftiaur. 
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die, Schrunde, ſchmerzhaftes Geſchwür in der After- 
ſchleimhaut. — M.filtel, Neftal-, Anglfiſtel, 
volljtändiger (Kotfiftel) od. unvollſtändiger Ver— 
bindungsgang zwiſchen M. u. Körperoberfläche (od. 
Körperhöhle, vgl. M.blafen- n. M. ſcheidenfiſtel); ent— 
ſteht durch innern Reiz (Fremdkörper, Geſchwüre, 
Entzündungen, Hämorrhoiden ꝛc.) od. äußere Ver— 
legung (Stich zc.), ift außerordentlich läſtig (Stuhl⸗ 
beſchwerden, erfehwertes Sitzen 2c.) u. kann nur 
durd) blutige Spaltung des Fiſtelgangs geheilt 
werben. — M.geihwürf. Darmgeſchwüre. — M.finoten 
= Hämorrhoidalfnoten. — M.frebs, Carcingma 
recti, im Höhern Alter (def. bei Männern) vorkom— 
mende farzinomatöfe Entartung (der unteren Par« 
tien) der M.jchleimhbaut in Form von Bindegemwebs«, 
Drüſen- u. Gallertkrebs; ſchmerzhafte, mit M.fatarch, 
M. blutungen, Stuhlbeſchwerden u. allg. Entkräftung 
einhergehende Erkrankung, die, wenn nicht ſehr zeitig 
radikal operiert, unbedingt zum Tod führt. — M.: 
polypen (Miehrz.), gutartige, fnollige od. warzen⸗ 
ähnt. Wucherungen der M.ſchleimhaut, die mit einem 
Stiel am Mutterboden aufjiken, bald vereinzelt 
bald in Gruppen beieinander ftehend u. (bei harten 
Stühlen) Yeiht zu Blutung neigend; durch Ab» 
binden, Galvano⸗ od. Thermokauter zu entfernen. — 
M.icgeidenfiltel, Reftovdaginalfiftel (at. m. 
fiften, Verbindungdgang zwischen Pt. u. Scheide, jo 
daß oft auch Kot durch letztere abgeht ; entfteht durch 
entzündlich⸗ verſchwärende Prozeſſe in M. od. Scheibe, 
ſehr oft auch durch Verletzungen bei der Entbindung; 
Heilung auf operativem Weg. — M.jpiegel, röhren- 
förmiges, meift ermweiterungsfähiges Mtetall- od. 
Glasinftrument, das zwecks Beleuchtung u. Beſichti— 
gung des M.innern in den After eingeführt wird; 
1810 erfunden. — M.ftriftur, die, angeborne od. ere 
worbene Verengerung des M.s(Rektalſtriktur, 
bei. durch narbige Schhrumpfung) od. des Afters 
(Anglftriftur); nur operativ zu befeitigen. — 
M.vorfall (Prolapsus recti, ani), nicht zu feltene 
Affektion, wobei ein Teil des M.s (u. Afters) zur 
Afteröffnung hervorquilit u. entw. ſelbſtthätig wieder 
zurücktritt od. (bei öfteren Rüdfällen) dauernd außen 
liegen bleibt. Der Vorfall ftelft eine fleifchfarbene, 
weiche Geſchwulſt dar, die aber bet längeren Be— 
ftand od. bei Einklemmung durch den Schließmuskel 
blau u. hart wird u. in Diefem Buftand in Brand 
übergehen kann. Die Behandlung befteht in ber 
Zurüddringung des Vorfall (Repofition) durch 
zarten Drud mit der Handflähe u. Zurüdhaltung 
(NRetention), dur Einſpritzung abdjtringierender 
Löſungen (Alaun, Höllenftein 2c.) od. Vorlagerung 
einer Pelotte; brandig gewordene Zeile müfjen erjt 
operativ entfernt werden. 

Maſtdarmbremſe, Art der Biesfliegen. 

Maſtel, der, Die weibl. Hanjpflangze. 

Master (engl., maßtör), Dteijter, mit dem Vor— 
namen die von der Dienerjchaft angewandte Anrede 
an Snaben od. junge titelloje Leute der höheren 
Stände, aud) an den Herrn bed Hauſes; vgl. Mister. 

Mafters (mastöı), Maxwell Tylden, engl. 
Botanifer (= Mast,), x 15. Apr. 1833 zu Canter- 
bury; urjpr. Arzt, 1865 Hrsg. dv. Gardener’s Chro- 
niele in London; fruchtbarer bot. u. gärtn. Schriftft. 
Hauptw.: Veget. Teratol. (Lond. 1869, dtſch von 
Dammer, 1886); PlantLife (ebd. 1883, n. A. 1890). 

Maſtiaux (maptio), Kaſpar Ant. v., kath. 
Theolog, + 3. März 1766 zu Bonn, 12. Tez. 1828 
zu München; 1797 Domprediger in Augsburg, 1803 
Zandesdireftiongrat in Neuulm, 1804 Dir. der Gene— 
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ral-Bandesdireftion in München, bei. verdient‘ ald 
Hrsg. ber (von Felder begr.) ‚Litt.»Ztg für Tath. Re— 
ligionglehrer‘ (1818/25). 

Maſtiff, ver (mägttt, Abb., 1/., nat. Gr.), in Eng» 
Tand ſehr beliebter, in Deutſchland feltener großer 
ftarffnodiger Hund, mit dunklem, 
Taltenreihem Geſicht, ſtarkem, faltigem 1 
Stiernaden; meift gelb mit ſchwar— 
zer Gefichts- r AN 
maske, aud) 
geftromt u. 

ſchwarz. 
Ernſtes, un⸗ 

heimliches 

Ausjehen, 
mutig u ad 
ftart, bef. ge: ui) 
eignet als ges 

fürdttier MI "I. = 
Wächter von Haus u. Hof. In älteren Zeiten zu 
Tierfämpfen benüßt, jegt nur noch Luxushund. 

Mastigophora, die Geißeltierchen. 

Maſtikation, die (lat.), das Kauen. Masti- 
catoria (Mehrz.), Kaumittel. — Waftifator, der, 
j. Kautſchut. 

Draftin, der (Abb.), alte fpan. Hunberafje, zur 
Berteidigung der Schafherden gegen Wölfe, au 
zur Haß auf Hohmwild. Dem alten 
dtſch. Hatzrüden ähnelnd, von Doggen= 
artigen Aus- : 
jehen, mit ge= 

ſtutzten 
Ohren, har—⸗ 
ter, rauher, 
aber glatter N 
Behaarung, 

hängenber 
Rute, deren . 
Spitze ſich — 
nad) aufwärts richtet; etwa 70 cm h. u. von weißer 
od. ſchwarzer Farbe, auch weiß mit ſchwarzen Fleden. 

Maſtitis, die, Bruſtdrüſenentzündung; vgl. Brüſte. 
Maſtüäx, ber, das freiwillig od. durch Anritzen ber 
Zweige ausgefloſſene Harz des auf Chios kultivier— 
ten M.baums (f. Pistacia); rundliche, erbſengroße, 
blaßgelbe, bei 108 bis 120° ſchmelzende ſpröde Kör— 
ner, die beim Kauen erweichen u. in Alkohol, Ather 
u. Chloroform löslich find. M. bejteht aus 80 biz 
90%, M.harzjäure, CzHs50,, 10 bis 20°, 
Mafticin, CHz,0, u. Spuren äther. Ols; dient 
zu Firniſſen, Kitten (M.zement), zum Räudern, 
als Arzneimittel. — M. diſtel j. Atractylis. 

Mafttur, Mitchellſche Kur, vom amerik. 
Arzt Weir Mitchell in die Therapie der Nerven— 
franfheiten (beſ. Neurafthenie) eingeführter Heil- 
verſuch, der durch rafchefte Hebung der Gefantfräfte 
(auf Grund vermehrter Blut: u. Fettbildung) aud) 
die Kraft des Nervenſyſtems zu befjern bezwedt. Die 
2 bis 3 Monate dauernde Kur befteht in Abſonderung 
des Kranken von feiner gewöhnl. Umgebung u. an= 
fangs in abjoluter Bettruhe bei ausſchließlicher, ſtets 
fteigendev Milchzufuhr, ber fi) erſt jpäter immer 
fräftigere u. reichlichere Mahlzeiten anſchließen; 
dabei werden alle Weichteile ausgiebig maffiert u. 
die Musfeln-faradifiert. Oft ſchwinden die hoch— 
gradigften neuraſtheniſchen Beſchwerden mit ber 
Zunahme de3 Körpergewichts. 

Maeſtliu (DMoeftlin), Michael, Aſtronom, 
* 30. Sept. 1550 zu Göppingen, T 20. Dez. 1631 














Maftiff — Mafulipafam. 
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zu Tübingen; 1580 Prof. ber Math. in Heidelberg, 
1584 in Tübingen; Lehrer u. Freund Keplers. Schr. : 
Epit. astron. (Heid. 1581), Observationes (über 
die Kometen 1577/78 u. 1580; erſtere Tüb. 1579, 
letztere Heid. 1581); Briefwechſel mit Joh. Kepler. 

Mastodon Cuv., foſſile Gattg der Elefanten. 
Obere Schneidezähne große, meift gerade Stoßzähne, 
untere ſchwächer od. fehlend; Backzähne mit durch 





in zikenförmige Warzen aufgelöft fein können. 
M. giganteum Cuv., amerif. WM; 45 m l. u. 
über 3md. Diluvium Nordamerikas. M. angu- 
stidens Cuv. (Abb., ?/o nat. Gr.); im Miocän. 
Mastodonsaurus G. F. Jäg. ſ. Stegocephali. 
Maſtodynie, die, Bruſtdrüſenſchmerz, Inter— 
koſtalneuralgie in der Gegend der Bruſtdrüſe. 
Mäſtung, Fleiſcherzeugung bei den zum Schlach⸗ 
ten beſtimmten Tieren durch reichl. Gaben von 
Nährſtoffen, nam. von Fett; als ſelbſtändige Rich— 
tung in der Viehhaltung Dort, wo techn. Neben- 
gewerbe billiges Maſtfutter (Schnikel, Schlempe, 
Malzkeime, Treber, Kleie) Liefern, die Beſchaffung 
von Magervieh günftig u. der Abſatz für gemäftetes 
Vieh gefichert ift, od. bei der Ausmerzung von Zug» 
u. Milchvieh in jeder Wirtſchaft üblich. Die Dkaft- 
fähigkeit wird mitbedingt durch die Raſſe (Maft« 
viehſchläge, z. B. Shorthorn). Die M. gejchieht auf 


‚der Weide (Fettweiden) od. im Stall, gedeiht im 


Winter befjer ala im Sommer u. foll immer mög— 
lichſt Schnell vor fich gehen. Den Erfolg ftellt mar 
duch Wägung, Meffung u. bie ‚Ileijchergriffe‘ feſt. 

Drafturbation, vie (lat.), Maſtupration, 
geſchlechtl. Selbitbefriedigung; vgl. Onanie. 

Maſſuecio (ſutſcho) Tommaſo de' Guͤardati, 
ital. Novelliſt des 15. Jahrh., Sekr. des Fürſten 
Rob. Sanſeverino v. Salerno; berühmt als Verf. 
ber bedeutenden, Boccaccio nachgeahmten Novellen⸗ 
ſamml. Novellino (5 Bücher, Neap. 14763 n. A. in 
Bibl. napolit. I, 1874; dtſch 2 Bde, 1905), die er 
trog ihrer ftarfen Anftößigfeiten der Herzogin Ippo— 
lita Sforza v. Kalabrien widmete. 

Maſudi, Abu’l-Hafjan Ali, arab. Schrift 
fteller u. Reijender, & Ende des 9. Jahrh. zu Bag« 
dad, T 956 zu Altkairo; bereifte ben größten Teil 
des damals befannten Orients u. ſchrieb 2 große 
geogr.chift. Werke; ein Auszug (Les prairies d’or) 
hrag. u. über. von Barbier de Meynard u. Pavet 
de Gourteilfe, 9 Bde, Par. 1861/77. 

Mafulipatem, auch Bandar (Hinbuft. 
Matschhli-pattan, ‚Zilhjtadt‘; au) Ma-bandar, 
Fiſchhafen), Hauptit. des indobrit. Diſtr. Kiftna, 
Prod. Madras, I. am nördl. Mündungsarın ber 
Kiftna (verſchlammter Hafen, offene Reede); (1901) 
39 507 E. (86°), Hindu, 12%/, Moh., 2 °/, Chriſten 
[640 Kath.]); Dampferftation (1 Linie); Miffions⸗ 
ftation des Diailänder Sem.; Ausf. dv. Baummolls 
geweben, Indigo. 
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Maſuret, ver, Maſurka, bie = Mazurfa. 

Mafuren, die eingeborne Bevölferung ber 
gleichn. oftpreuß. Landſchaft (f. u.; 1900 $ ganz 
Deutſchland 152 947, dar. 95 Y/, 9/, Prot., 3-4, % 
Kath.; 91%/, in Oftpreußen), Zweig der Polen (mit 
anderem law. u. germ. Blut; Sprade eine Mund— 
art des Polnischen); Aderbauer. Die Landſchaft 
M., ſüdl. u. ſüdöſtl. Teil der Prov. u. des preuß. 
Landrückens; im W. eine wellige Hochebene mit 
vielen Einzelerhebungen, ſtellenweiſe öden, oft von 
Dünenreihen durchzogenen Sandflächen u. weiten 
Mooren, im O. hügeliger u. viel fruchtbarer; aus⸗ 
gedehnte Wälder (Kiefern, Tanrıen, au) Saubholz; 
bei. Sohannisburger Heide) u. fiſchreiche Seen, bei. 
im O. (‚Mafur. Seengebiet‘; größte Vereinigung vd. 
Binnenjeen in Preußen); Spirding», Mauer-, Lö— 
mwentin-, Nieder» u. Roſch- od. Warjehaufee durch 
die ſchiffbaren, Maſur. Kanäle‘ (insgeſ. 15 km I.) 
verbunden; Kanal zur Alle od. Pregel geplant 1. 
Mauerſee); insgeſ. 11500 km?, (1900) 440 000 
haupt. prot. &. (138 170 M.); Aderbau (die großen 
Güter meift dtſch; Getreide, Kohl, Kartoffeln ıc.), 
Viehzucht, Waldwirtfhaft (zahlr. Sägemühlen ıc.) 
u. Fiſchfang. Hauptft. Lyck. Vgl. Toeppen, Geſch. 
(1870); Zwed (1900); Henfel (*1905). — Auch die 
öftlichfte Gruppe der poln. Bevölferung des galiz. 
Flachlands, weſtl. vom San. [f. d. u. Erddl. 

Mafut, Maſfud, der, das (tatar..ruff.) = Aftatti, 

Mataafa, König vd. Samoa, |. d. 

Matabele, ſüdafrik. Volk, Zweig der Kaffern 
(Abaſanſi), mit Betſchuanen, Makalaka u. Ma— 
ſchona vermiſcht, zw. mittlerem Limpopo u. Sam- 
beſi (M. land, Zeil v. Südrhodeſia, ſ. Rhodeſia), 
groß, muskulös; kriegeriſch, räuberiſch, grauſam; 
Heiden; die Ehen (Vielweiberei) werden ſpät ge— 
ichtoffen, bie Frauen als Sklaven behandelt ; früher 
3. X. Kannibalen. — Die M. entzogen fich unter 
Führung v. Moſelikatſe 1818 der Suluherrſchaft, 
wanderten nad) Norden, wobei fie die Makololo ver= 
trieben, 1831 von den Bafuto, 1837 von den Buren 
geſchlagen wurden, u. ließen fih in Maſchonaland 
nieder. 1. Nov. 1893 bei der Hauptft. Gubulumajo 
geihlagen u. von Rhodefia unterworfen. 

Matadi (‚Tels‘), Diftr.-Hauptort des Kongo» 
ftaat3, I. am Kongo (Fluß: u. Seehafen); (1903) 
einschl. Garn. 163 Weiße; Toah (dev Ktongobahn), 
Dampferftation (4 Linien, 1 dtjch.); Nedemptoriften« 
mijfion (Bibl. u. Sparfaffe für bie Eingeb. ꝛc.); 
Bahnwerkſtätten; Zaltoreien. 

Matador (ipar., Totſchläger'), derStierfechter, 
der den Stier tötet. In%’Hombre u. anderen Karten⸗ 
ipielen Bezeiinung der 3 höchſten Trümpfe. 

Dratagalpa, Prov.-Hauptit. v. Nicaragıra, I. 
am gleihn. Fluß (Quellfl. des Rio Grande), 1060 m 
ü. M.; (1902) 3683 €. ; Feld=, bei. Kaffeebau. 

Matagordabai, Texas, |. Madre, Laguna de la. 

Mataje, Emilie (Pfeud. Emil Marriot), 
Romanjhriftftellerin (Wien), & 20. Nov. 1855 zu 
Wien; behandelt als Vertreterin eines gemäßigten 
Naturalismus gern Konflikte des Priefter» u. Ehe— 
lebens in herber u. leidenſchaftlicher, ſcharf charakteri— 
fierender Darſtellung; der kath. Lebensauffaffung 
treu. Hauptw. die Romane: ‚Samilie Hartenberg‘ 
(1883, °1895), ‚Geiftl. Tod‘ (1884, 71904), ‚Dio- 
derne Dienjchen‘ (1893, *1900), ‚Caritas‘ (1895), 
‚Auferjtehung‘ (1898, 21900), ‚Menjchlichfeit‘ 
(-* 1902); die Novellenfammlungen: Mit der 
Zonfur‘ (2 Bde, 1886 F., *1897); ‚Die Starken u. 
Schwachen‘ (1894, ?1899); ‚Ziergeih.‘ (1899); 


Maſurek — Dtatebele. 
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„Schlimme Ehen‘ (1901); hr. aud) Dramen (‚Hei- 
ratsmarkt‘; ‚Grete Glüd‘). — Ihr Bruder Viktor, 
Volkswirt, & 20. Juli 1857 zu Wien; 1884 Dogent, 
1890 ao., 1892 o. Prof. in Innabrud; 1892 Set- 
tionadef i im Handelsmin. (Leiter der Handelsftatift. 
Abt.), jeit 1897 auch Honorarprof. an der Wiener 
Univ., ſeit 1898 zugleich Vorſtand des (neu errich- 
teten) arbeitsftatift. Amts. Schr.: ‚Unternehmer- 
gewinn‘ (1884); ‚Großmagazine u. Kleinhandel‘ 
(1891); ‚Grundr. des Gewerberechts u. der Arbeiter- 
berfiherung‘ (1899) ze. 

Matato, auch Matagugyo, Spradigruppe 
Mdamerif, Indianer, am mittlern u. obern Rio 
Bermejo, 12/14 000 (in vielen Stämmen); Binter- 
Yiftig, feig; teil wilde Nomaden teils Arbeiter in 
den Holzfällereien u. Zuderfabr. der Weißen. 

Matamata, die, Art der Schildkröten. 

Matammea, Hauptort der Landſchaft Kalabat, 
Agypt. Sudan, I. am Atbara; 8200 E.; Tabak, 
Baumwoll:, Durrabau, Hauptmarft für den ſudan.⸗ 
abejfin. Durchgangshandel. 

Matamoros, merif. Stadt, StaatXamaulipas, 
r. am Rio Grande del Norte, gegenüber Brotond= 
ville, Tex., etwa 45 km d. der Mündung (tr. Außen» 
hafen Bagdad); (1900) 8347 E.; Teak, Dampfers 
ftation (1 Linie); Handelafammer; Aust. v. Pferden, 
Häuten zc.; bei M. Goldminen. — M. Jzücar, 
merif. Stadt = Izuͤcar de Matamoros. 

Matanzas (tantsap), kuban. Prov.⸗Hauptſt., an 
der Bucht v. M. (Nordküſte), die eig. Stadt zw. der 
Mündung des Yumuri (I. Vorſt. Verſalles) u. des 
S. Juan (r. Vorſt. Pueblo Nuevo), mit befeſtigtem 
Hafen (Fort S. Severino); (1899) 36374 €. 
(11799 Farbige); TH, Dampferftation (5 Linien, 
1 dtih.); Zerritorialg. „Fil. der Nationalbanf, 13 
konſular. Vertretungen (dtſch., öftr. Vigefonfulat) ; 
Karmelitenflofter; gr. Ergiehungsanftalt, Theater; 
Zuderbau, «fabr. u. ur (viertgrößter Hafen 
der Inſel, 1901: 636451 R.T 

Diatapan, Kap, das alte Kap Tänaron, 
füblichftes Vorgebirge des Peloponnes, mit Leucht⸗ 
turm u. Reſten eines Poſeidontempels. 

Matara, auch Matura od. Matturgi, 
Stadt in der Südprov. v. Ceylon, an der Süptüfte, 
r. an der Mündung ber Nilawa Ganga (Brüde) ; 
(1901).11848 €. (9584 Bubdh., 1434 Moh., 730 
Ehriften ; 9871 Singhal., 1378 Diohren, 25 Europ.); 
78; Diſtr.⸗Ger.; port. Fort; kath. Miſſion; Kokos⸗ 
u. Zimtkultur. [Rombof, ſ. d. 

Mataram, Hauptort ber niederl.=oftind. Inſel 

Matarije, ägypt. Dorf, 10 km nordöftl. v. 
Kairo; Tr; (1897) 2601 E.; kath. Kirche (1904), 
‚Drarienbaum‘ (legendar. Nuheftätte der hl. Fa— 
milie); Straußenzudt. 2 km nördl. Ruinen v. On, 
ſ. Heliopolis 2). 

Matarö, ſpan. Hafenſt. Prov. Barcelona, am 
Mittelmeer, alte Ober, moderne Unterſt.; (1900) 
19704 €. ; 23; Bez. G.; "2 Colegios(1 ber Biariften); 
Franzisfanerinnen, Armenichtw., Mägde Mariä ıc.; 
Sarten«, Weinbau, Fabr.v. Spihen, Leber, Spinne- 
reien, Nebereien, Färbereien. 8 km füdteftl. Ars 
gentina (tohlenfaures Stahlbad). fi. $lößerei. 

Matäſche, gew. Martätfche, die (jlaw.), 

Match, ber (engl., mätſch), Partie, Heirat; Wette. 
Wettkampf zweier Schachſpieler; au, infolge einer 
Privatwette nur von 2 Pferden gelaufened Rennen. 

Mate, ber (amerif-jpan.), Paraguaythee; Derba 
M., die Stammpflange, f. Ilex. 

Matebele, ſüdafrik. Volt = Matabele. 
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Matẽjto, Jan, poln. Hiltorienmaler, € 31. Juli 
1838 zu Krakau, T 1. Nov. 1893 ebd.; Schüler, 
ipäter Dir. der dort. Akad. au in Münden u. 
Mien gebildet; einer ber bebeutendfter poln. 
Meifter. Seine meiftjehr großen Bilder, oft mit etwas 
aufdringlidem Kolorit, nachmals in der Kom— 
pofition zerfplittert (wegen M.3 Kurzlichtigfeit), find 
durchweg eigenartig u. behandeln fajt ausſchl. poln. 
Stoffe Hauptw.: Reichstag in Warſchau 1773 
(Wien, Hofmuſeum); Preußen huldigt zu Krakau 
(Krakau); Kosciufzfo nad) der Schlacht bei Racla— 
wice (ebd.); Erklärung der poln. Konftitution 1791 
(Lemberg); Sobieſki vorWien 1683 (Rom, Vatikan); 
Entwürfe zur Ausſchmückung der Marienkirche u. 
der neuen Unid. zu Krakau xc.; Bildniffe. Album, 
Warſchau 1875. 

Matelica, ital. Stadt, Prov. Macerata, am 
Efino; (1901) 2525, als Gem. 7266 E.; Wi; 
Kathedrale !’Affunta, ©. Francesco dei Zoccolanti 
(Meinoriten, ‚HT. Familie‘ von Euj. di Sarı Giorgio, 
1512, u. ‚Diadonna‘ von Palmezzano, 1501), ©. 
Rocco (Renaiſſ.); Silveſtriner, Klariſſen; Kürſchnerei. 
Das mit Fabriano (f. d.) vereinigte unmittelbare 
Bist. M. zählt 62 Kirchen u. Kap. 31 (11 Orden) 
Priefter, 3 (1 weibl.) relig. Genojjenfch., 8000 Kath. 

Matelot (frz., mät’to), Matroſe. Matelote, die 
(Tot), Fiſchgericht mit pifanter Tunke; Matroſentanz. 

Mater (lat.), Mutter; m. famjlias, bei den 
alten Römern die Hausfrau. M. Deorum u. Magna 
M.= fiybele. M. Matuta ſ. Matuta. — M.dolorosa, 
die ‚hmerzhafte Mutter‘ Maria, nachweisbar jeit 
dem 13. Jahrh. verehrt, bei. in Deutichland (im 
Klofter Schönau 1221 ein Altar der jhmerzhaften 
Mutter) u. Stalien (Einfluß der Serviten, ſ. d.) in 
Erinnerung an ihr Mitleiden mit dem Erlöfer (vgl. 
Luk. 2, 35; Joh. 19, 25). Die Zahl ber verehrten 
Schmerzen ift urjpr. unbeftimmt, bis in die 2. Hälfte 
de3 15. Jahrh. find es geiv. 5, von da an (von Deutjch- 
land u. ben Stiederlanden aus) faft allg. 7 in Nach— 
ahmung ber fehon früher, 3. B. von den 7 Stiftern 
der Serviten geübten Andacht zu den 7 Freuden 
Mariä. Die volkstümliche, bei. im fog. 7 Schmerzen» 
Roſenkranz angewandte Aufzählung ift heute allg. 
folgende : 1) Schmerz bei der Weisfagung Simeons, 
2) Flucht nad) Ägypten, 3) Suchen nad) dem ver» 
Iorenen 12jähr. Jeſusknaben, 4) Begegnung mit dem 
kreuztragenden Heiland, 5) unter dem Kreuz, 6) bei 
der Kreuzgabnahme, 7) beim Begräbnis Jeſu. Die 
Beliebtheit der Andacht zur M. dolorosa, bef. in ihrem 
Schmerz bei u. nad) dem Tod ihres Sohnes, zeigen 
die vielen Darftellungen (bei. die Veſperbilder, 
Pietä;vgt. Beil. Maria) u. Kirchen (Wallfahrtsorte), 
Kapellen, Altäre ꝛc. der ſchmerzhaften Mutter. Die 
Kirche feiert 2 Fefte zu Ehren der 7 Schmerzen 
Vrariä li. Dearienfeite); Dabei fommt (in der Meſſe) Die 
Sequenz Stabat M. dolorosa (f. b.) in Anwendung. 

Matera, ital, Kreisſt. 68 km öftl. v. Potenza ; 
(1901) 17237 E.; Ergb. dv. Acerenza-M.; Ger. 
1. Snftanz; Kathedrale (13. Jahrh.), ©. Giovanni 
Batt. (früher Sta Dtaria la Nova; got., 1230); 
Lyc., Gymn., Lehrerjem.; Benediktinerinnen, Klas 
riffen, Sühnefchw. vom hl. Herzen Jeſu (Schulenze.). 
— Das Erzb. M. (jeit 1203 wieberholt, zuleßt 
1822 mit dem Erzb. Acerenza If. d.] vereinigt) zählt 
167 Kirchen u. Kap., 299 (32 Ordens⸗) Priefter, 
6 weibl. relig. Genoſſenſch. 147 900 Katholiken. 

Materia, die (lat.), Materie. M. medica, Lehre 
von ben Argneimitteln u. ihrer Wirkſamkeit (vg. 
Phormatologie); M. peccans, Krankheitsſtoff. 


Matejko — Materialismus. 





1452 


Material (Tat.), in der Philof. im Ggſtz zu 
formal (. d.): dem Stoff, Gegenftand, Inhalt zus 
gehörig (Adverb: materigliter, im Ggſtz zu forma- 
liter). Als Hauptwort : das M. = Stoff. Dias 
terialift, Anhänger bes Materialismus; M.- 
twarenhändler. Materialität, bie, Stofflichkeit. 
Materiell, ſtofflich, körperlich; auf den Stoff, 
Inhalt bezüglich (im Ggſtz zur Form), ſachlich; an 
der Körperwelt, bem Srdifchen haftend, grobfinnlid). 

Materiale delieti, das (lat.), Verbrechens⸗ 
thatbeftand, f. Thatbeſtand. 

Vinterialifation, bie, |. Spiritismus. 

Materinlismus, ber (v. lat. materia, ‚Stoff‘), 
eine Weltanſchauung, nad) ber im Gof zum Dua- 
lismus (1. d.) u. Spiritualismus (f. d.) jedes Geiende 
Stoff, alles Geſchehen Bewegung ftofflicher Zeile ift, 
alfo Beugnung eine vom Stoff wejentlich verſchiede⸗ 
nen geiftigen Seins. Schon im Altertum, wenn au 
noch animiſtifſch (Seele u. Gottheit von feinerem 
Stoff als die übrige Natur), durch Leukippos (ſ. d.) u. 
Demofritos (j. d.) als med). Atomismus (. b.) ſpekula⸗ 
tiv begründet, den Dann Epifuros ( . d.) zum Stübs 
punkt jeiner Ethik machte. In der Neuzeit rein 
moniſtiſch (alles ijt gleichmäßig Materie, das 
Seelenleben nur eine Nervenfunftion), blühte er 
al3 kyn. Salonphilojophie mit dem höchften Lebens⸗ 
zweck der Luft u. Wolluſt zuerft in Frankreich im 
18. Jahrh. (Haupivertreter Lamettrie, Helvetius, 
Holbach u. a.) als lebte Konſequenz des Vockeſchen 
Senſualismus (j. d.). Nah dem Zufammenbrud 
der idealift. Spekulation gelangte er in Deutſchland 
im 19. Jahrh. zu neuer Herrfhaft, angeblich durch 
bie Rejultate der Empirie, faktifch durch Phrajen« 
ſchwall u. die Leichtgläubigfeit eines zu tieferem 
Nachdenken unfähigen Publikums; Hauptvertreter: 
8. Feuerbach (‚Bater‘ des modernen M.), K. Vogt, 
J. Moleſchott, 8. Büchner, E. Haedel. — Als Dent- 
ſyſtem (thHeoret. M.) ift der M. heute wifjen« 
Thaftlich überwunden, wenn ihm aud) anfangs bei. 
der Darwinismus (j. Abſtammungslehre) eine fejte 
Grundlage zu bieten ſchien; feine Errungenschaften‘: 
Urzeugung, Ewigfeit der Dlaterie, die Erklärung 
bon Bewußtjein u. Empfindung, Denten u. Wollen 
durch mech. Vorgänge (Naturalismus, Phyſi— 
313 muB) find als Unmöglichfeiten erwieſen worden. 
Die Atomtheorie (f. Atome), Durch Die er ‚jonnenflar‘ 
das Geheimnis der Materie ‚mechanijch‘ zu lüften 
ſich brüjtete, Hat fi} in der Naturwiff. nur als eine 
brauchbare Hypotheſe bewährt, ohne daß bis jeßt ber 
direfte od. indirefte Beweis für bie Realität ber 
Atome irgendwie gelungen wäre; fpeziell für dem 
Chemiker find fie lediglich ‚Rechenpfennige‘ als der 
Ausdruck der bejtändigen feften Verhältnifje, nad 
denen die einzelnen Stoffe ſich verbinden. In der 
Naturphiloſophie führt der Atomismus zur Kor— 
pusfularphilojophie d.h. der Annahme von 
Keinften, unſichtbaren, nur denkbaren Teilen (lat. 
corpuscula, Körperchen = Atome) der Diaterie. Nach 
dem Ausweis ber Gejchichte geht der ethijche od. 
praktiſche M. d.h. gröberer od. feinerer Dies» 
feitigfeitägenuß, Entthronung des Geiftes, Verherr⸗ 
lichung bes Fleiſches (mit unverkennbar revolut. 
Tendenz die eig. Philof. der Sozialdemofratie, de— 
magogiſch-ſozialiſt. M.) dem theoret. M. nicht 
nur borauf, jondern folgt ihm auch. Hieraus hat 
fi ſchließlich der alle Erſcheinungen des Kultur: 
lebens aus phyfiol. u. wirtſch. Trieben (‚Hunger u. 
Liebe‘) erflärende geſchichtsphiloſ. M. entwickelt. 
Vgl. Lange, Geſch. des Dt. (2 Bde, 71902); Janet, 
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Le M. contemp. en Allemagne (Par. 51888); 
Woltmann, Der hift. W.(1900); Schwarz, Moderner 
M. als Weltanjhauung u. Gejhichtsprinzip (1904). 
Materialprüfung, Ermittlung der Eigen» 
Ihaften von Baumaterialien 2c.; fie ſoll Grund- 
lagen für die Berechnung von Konftruktionen, An⸗ 
Haltspunfte für Wahl u. Güte des Materials geben. 
: Don den dazu bes 
nüßten M. smaſch i⸗ 
nen dient die Zer—⸗ 
+ reißmafhine (Abb. 1; 
Mohr & Federhaff, Mann⸗ 
heim) zur Beſtimmung der 
Proportionalitäts-, Ela— 
ftizitätds, Fließgrenze u. 
der Bruchfeftigfeit (daher 
auch Feſtigkeitsprü— 
fungsmaſchine) an 
Drählen, Seilen, Riemen, 
Probeſtücken aller Metalle. 
> Dieje werben zentriſch im 
dl 4 den Einfpannföpfen au. b 

f befeftigt, 
bon benen 
a durch 
Schraube 
u. Zahn—⸗ 
raduͤber⸗ 
ſetzung zur 
Erzeugung der Zugkraft nach unten bewegt werden 
kann. Die gleichgroße auf b übertragene Kraft wird 
durch eine Differenzialhebelwage mit dem Lauf: 
gewicht g, dad von Hand ob. ſelbſtthätig (elektriſch) 
veritellt wird, gemeljen. Sehr vereinfacht wird bie 
Meffung durch Übertragung der Kraft auf eine mit 
federndem Deckel dicht gejchloffene waſſergefüllte 
Doſe (Meßdoſe) u. Meſſen bes Waſſerdrucks durch 
ein Manometer (vgl. Abb.3: Manometer M ift mit 
ber Meßdoſe im Gehänfe unten verbunden). An 
Stelle des Schraubenantrieb3 findet ſich oft die hy= 
draul. Prefje. Hier kann man die Kraft jehr einfad) 
aus dem Querſchnitt des Kolbens u. der Waijer- 
preffung errechnen; doch ijt Dies wegen des Ein- 
fluſſes der Kolbenreibung, welche bei der Meßdoſe 
vermieden wird, für feine Mefjungen unguläfjig. Die 
Dehnung (Verlängerung zur urjprünglichen Länge) 
wird auf eine Mehlänge von 20 cm bezogen, Die 
dur Körner dor dem Verſuch feſtgelegt wird, ı. 
aus der Länge nad) dem Bruch berechnet. Zur Be— 
ftimmung des Verlaufs der Längenänderung benützt 
man Dehnungs meſſer (an ben Slörnern bes 
fejtigte ineinander verſchiebbare Lineale mit Teilung 
u.a. Vorrichtungen lvgl. Dehnung) od. beffer Schau: 
linienzeichner: auf eine Trommel t (Abb. 1), 
welche durch Die Dehnung des Verſuchsſtücks gedreht 
wird, zeichnet ein Schreibjtift 
den Belajtungen u. Längenän— 
derungen proportionale Kur= 
ven (Abb. 2: y Belaftung, x 
Dehnung, a Proportionalis 
täts⸗, b Fließgrenze, c Bruch 
Saft). Dieſelbe Maſchine Tann 
dureh geringe Änderungen zuf j 
Druck⸗ u. Biegverſuchen ver—* 
wendet werden; doch werden auch hierfür wie für 
die Unterſuchung der Verhältniſſe bei Drehung 
eigne Maſchinen gebaut. Außer dieſer langſam ge— 
ſteigerten Belaſtung wird zur Beſtimmung des 
Verhaltens des Materials beſ. gegen Stöße eine 
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Schlagprobe vorgenommen, indem man auf das 
Verſuchsſtück ein. Fallgewicht (Fallwerke, ballift. 
Schlagwerke) wirken läßt. — Zur Beſtimmung von 
Art u. Mengen der Beſtandteile von Körpern dienen 
chem. Methoden. Die M. durch das Mikroſkop gibt 
Aufihluß über das Gefüge der Metalle (Metallo- 
qraphie) u. die davon abhängigen Eigenschaften. 
Durch polarifiertes Licht wird an Glasmodellen der 
Verlauf der neutralen Achſe gebogener Slörper be— 
ftimmt. — Bei Steinen, Beton, Mörtel Handelt es 
fih Haupff. um Ermittlung der Druckfeſtigkeit mit» 
tel3 hydraul. Prefjen. 
Zement wird dur 
Maſchinen nach Abb.3 
(Ver. Maſchinenfabr. 
Augsburg u. Maſchi—⸗ 
nenbaugeſ. Nürnberg) 
mit Manometer Mu. 
Regiſtrierapparat R 
auf ſeine Bindekraft 
geprüft (Antrieb durch 
Handrad); das Ver— 
ſuchsſtück V ift nad 
feftitehenden Normen 
geformt. Die (für 
Pflafterung wichtige) 
Abnützung der Dias 
terialien wird 
durch Abſchlei⸗ 
fen des Probe—⸗ 
ſtücks auf (mit 
Smirgel be— 
ſtreuten) Plan» 
ſcheiben, durch Sandſtrahlgebläſe ac. unterſucht. — 
Die Feſtigkeit des Papiers wird auf kleinen Zer⸗ 
reißmaſchinen geprüft, wobei man die Reißlänge, 
bei welcher ein Streifen durch das Eigengewicht 
abreißt, als Vergleichsmaßſtab wählt. Zur Unter— 
ſuchung des Aſchengehalts, der Art des Materials, 
der Leimung dienen chem. u. mikroſkop. Dtethoden. 
— Bei Geweben beftimmt man deren Widerfiand 
gegen Abnüßung durch Bearbeitung mit Walgen 
(Hiftometer), deren Umpdrehungszahl bis zur 
Auflöſung des Gewebes ein Maß für Die Güte des 
Stoifs abgibt; daneben wird die Zerreibfeftigfeit 
u. die Art des Materiald ermittelt. — Bei Ölen 
wird die Zähflüjjigfeit durch den Viskoſitätsmeſſer 
bejtinmt, wobei die Zeit, welde eine bejtimmte 
Menge Ol bei 20° zum Auslaufen aus einer Düfe 
braucht, zur Zeit, weldhe für Die gleiche Dienge 
Waſſer unter gleihen Umftänden nötig ift, ala 
Maß der Viskoſität gilt. Keine befonderen Appa— 
rate erfordert die Beſtimmung des Entflammungs» 
punkts, des Gefrierpunkts, des Säuregehalts, des 
Harzens. — Für die Durchführung einheitlicher 
Prüfungsverfahren, durch die allein allgemein giltige 
Reſultale gewonnen werden, find, von Bauſchinger 
zuerſt veränlaßt, internationale Konferenzen be— 
müht. M.sanſtalten find mit Techniſchen Hoch— 
ſchulen verbunden; die größte Anſtalt iſt das kgl. 
M.samt zu Großlichterfelde. Vgl. Martens, Hob. 
der Materialienkunde J (1898). 
Materialſteuer, Form der indirekten Be— 
ſteuerung, nach Maß od. Gewicht des verbrauchten 
Rohſtoffs. Vgl. Branntwein⸗, Zuckerſteuer. 
Materialwaren —Kolonial⸗, Spezereiwaren. 
Materintion, die, Stoffbildung. 
Materie, die (lat. materia, ‚Stoff‘), allg. der 
Stoff zu etwas, die ftofflihe Grundlage von etivag, 
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bef. in der Naturwiſſ. u. Philojophie im Ggſtz zum 
Geift das körperlich ausgedehnte, finnlich wahr- 
nehmbare Sein; Gegenftand ftändigererperimentefler 
u. ſpekulativer Erforſchung, bi jegt mit nur mehr 
od. weniger Hypothet. Reſultaten. In der Scho— 
Yaftif zunädjt al3 materia prima (1. M.) der 
allen Naturförpern gleihmäßig zu grunde liegende 
Urftoff, der noch fein wirklicher Körper, aber im 
Körper das Prinzip der Ausdehnung (Größe) u. 
Trägheit (Paffivität) ift. Für fi allein Tann die 
m. p. weder exiftieren noch thätig fein od. erfannt 
werden, fondern fie ift reine Möglichkeit, jedoch eine 
reale (nicht bloß Yogifche), weil in den Dingen fak— 
tifch enthalten. Unmittelbar mit ihr verbindet ſich 
zur Einheit der fonfreten Körper, der materia se- 
cunda (2. M.), die fubjtantiale Form (f. d.) als das 
aftive Prinzip, das ihr Dafein, ſpezif. Beitimmtheit 
u. Wirkſamkeit verleiht, fie überhaupt exit realifiert 
u. beftimmt, aljo zu Holz, Eifen ꝛc. macht (Enteledhie, 
ſ. b.), deshalb aud) das Prinzip der Erfennbarfeit. 
Die m. s. ift ihrerjeitö wieder das Subjekt acciden= 
teller Formen, die jedes Stüd Holz, Eijen 2c. zu 
dieſem zufällig jo u. nicht anders gearteten bejtim- 
men. Auch) unter den Scholaftifern (bef. feit Dem 16. 
Sahrh.) Gegenftand heftiger Kontroverfen, ift Dieje 
Theorie von der modernen Philojfophie allg. auf: 
gegeben. Vgl. auch Alome, Dynamismus, Hylozoismus, 
Sbealismuß, Idealrealisnus, Materialigmus, Pantheismus. 
— Vgl. dv. Hertling, M. u. Form (1871); derf., 
Grenzen der med. Naturerfl. (1875); Dreffel, Der 
belebte u. unbelebte Stoff (1883); Peſch, Gr. Welt: 
rätjel (2 Bde, ?1892); Baeumfer, Problem ber 
M. in ber griech. Philof. (1890). — M., ſtrah— 
lende, nach Faraday u. Crookes die Mt. im Zu: 
ftand höchſter Verdünnung, wie fie in den Geißler- 
ichen Röhren erreicht wird. 

Materieren (db. Yat. materia), eitern; in ber 
Sprade der Zünfte: das Mteijterjtüc arbeiten; das 
M. wurde überwacht durch den Materienmeiſter. 

Materna, Amalie, Bühnenfängerin(Sopran), 
x 10. Juli 1845 zu St Georgen (Steiermarf); 
zuerft in Graz, dann Soubrette am Wiener Karl- 
theater, 1869/97 1. Sängerin an dev Hofoper; Eräierte 
1876 die Brünhifde in Bayreuth; don prächtiger 
Stimme u. dramatifcher Wucht der Darftellung. 

Maternitätsprinzip, Rechtsgrundſatz, nad) 
dem die Mutter eines unehel. Kindes diefem den 
Unterhalt zu gewähren hat. 

Materuus, BL., 1. Eucharius. — M. Firmi— 
cus, lat. Schriftſt., ſ. Firmicus Maternus. 

Mateſe, der, unterital. Apenningebirge, an der 
Grenze der Prov. Caſerta u. Campobaſſo, in dem 
bis zum Sommer ſchneetragenden Gipfel (Blick nach 
beiden Meeren) Monte Miletto 2050 md. 

Matha, Jo h. v., hl., f. Trinitarier. 

Matham, Jacob, holl. Kupferſtecher, * 15. 
Oft. 1571 zu Haarlem, T 20. Yan. 1631 ebd.; 
Stieffohn u. Schüler des Goltzius, deffen elegante 
Grabftigeltehnif (Blätter nad) Rubens, Dürer, 
Raffael, Tizian u. a.) er mit Glüd u. Geſchick 
weiterbildete. 

Mathematik, die (auch Mathefis, grch. mathẽ- 
mata, ‚Lehrgegenftände‘), Wiſſenſchaft von den Grö— 
Ben di. d.). Dan unterfcheidet (ohne ſcharfe Grenze) 
reineu.angewandte, niedere (Elemen- 
tare) u.höhere M., auch Schul- u. wijfen- 
ihaftl. M. Nad) der math. Enzyflopädie zer- 
fällt das ganze Gebiet in Arithmetik, Analyfis, Geo— 
metrie, Mechanik, Phyfif, Geodäfie, Geophyiif, Ajtro- 
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nomie(fj.d. Art.), hift., philof. u. didalt. Kragen. Die 
eraften Naturwiſſenſchaften, bef. die Phyſik, follen 
möglichſt fi in M. auflöfen ; diefer Prozeß ift aber 
nur 3. T. in der Optik, Akuſtik u. noch weniger in 
der Eleftrizitätzlehre abgejchloffen. Am weiteſten 
ift er in der Mechanik u. theoret. Aſtronomie durch⸗ 
geführt. Die angewandte M. umfaßt die graph. 
Statik, Geodäfie, Fehlerausgleichung, darftellende 
Geometrie. Die übrig bleibenden Fächer würde 
man zur reinen M. zu rechnen haben, obſchon die 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung u. ihre Anwendung auf 
Statiftik u. Lebensverficherung, ebenjo die National⸗ 
öfonomie, feine rein theoret. Interefjen verfolgen. 
Die Methode ber M. ift ftreng logiſch, ihr End: 
ergebnis daher völlig filher: aus wenigen allgemein 
giltigen Sägen (Axiomen) wird durch eine nirgends 
unterbrocdhene Kette von Schlüffen alles Folgende 
abgeleitet. Durch Anwendung ermittelter Beziehuns 
gen u. gefundener Gejeße auf Gebieten, welche dem 
urjprüngliden Anja fernlagen, erhält mar gem. 
neue u. weiter greifende Wahrheiten (Behrfäße); 
der zunächſt nur für ganze pofitive Erponenten be= 
wiejene binom. Lehrjaß 3. B. gilt auch (mit Ein— 
ſchränkungen) für negative, gebrochene, komplexe 
Werte. Durch Vergleichung u. Zuſammenſtellung 
der in den Erklärungen u. Lehrfäßen gegebenen Be: 
ftimmungen entjteht die Aufgabe, das eig. Lebens- 
element der M., das von alters her zur Erweiterung 
des Forſchungsgebiets u. Entdeckung neuer Wahr: 
heiten hingeleitet hat. Die math. Lehrkunft, die bei 
den Schülern feine bejondere nuath. Veranlagung 
vorausſetzt, hat zıı beachten, daß die Materie der M. 
(Zählen, Rechnen, Zeichnen 2c.) dem jugendlichen 
Geiſt zuerft dargeboten, u. nicht mit Begriffen be= 
gonnen wird, die für ihr inhalt3los find. — Die 
Geſchichte der M. zeigt bei Agyptern (Rechenbuch des 
Ahmes 1700 v. Chr.), Babyloniern, Indern bereits 
ftaunenswerte Kenntniffe. Die eig. wiſſenſch. Be— 
arbeitung erfolgte in Griechenland (vgl. Geometrie). 
Im DA. blühte die math. Forſchung bei den 
Arabern, dann in Stalien (Fibonacei), Frankreich 
u. Deutſchland (Cujanus, Negiomontanus), in der 
neuern Zeit find alle zivilifierten Nationen an ber 
math. Forſchung beteiligt. Der Förderung der M. 
u. Intereſſenvertretung der Diathematifer dient die 
Deutjhe Drathematifervereinigung, gegr. 
1891, 630 Mitgl. (auch Ausländer); Yahresber. 
(rag. v. Gußmer). Vgl. Cantor, Gef. (3 Bde, 
21894/1901); Tropfke, Geſch. d. Elementar - M. 
(2 Bde, 1902 7.); Hagen, Synopfis (Geſamtüberſicht, 
Y/ILL5, 1891 ff.); Schloemilch, Hdb. (3 Bde, ?1904). 
Ztſchr.: Journ. f. Math. (gegr. von Crelle, jebt 
hrsg. von Henſel); Math. Annalen (gegr. v. Clebſch, 
jetzt hrsg. v. Klein, Dyck, Hilbert); Archiv d. M. 
(gegr. v. Grunert, jetzt Lampe); Schloemilchs Ztſchr. 
(jet Mehmke); Journ. del’Ecole polytechn. (Par.); 
Nouv. annales(ebd., jeit 1848); Philos. Transactions 
(London); Biblioth. math. (Stodholm); Annali di 
Matematica pura ed applicata (Mail.). — Ma— 
thematifche Zeichen. Mit abe u. ſ. f. bezeichnet 
man feit 1637 (Descartes) gegebene, mit x, y, z, 
t, u, v, w unbefannte Größen. + u. — ſtammen 
von Widmann (1489), X als Multiplikations- 
zeichen von Oughtred (1631), der Punkt von Leibniz 
(1693). Bon Leibniz ift aud) der Doppelpunft ala 
Divifionszeihen. Der Bruchſtrich findet fid) ſchon 
bei Xeonarbo (1202), das Gleichheitszeichen bei 
Recorde (1556). Eckige Klammern zur Zufammens 
faſſung verſch. Größen in eine hat zuerſt Bombelli 
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(1572), runde Girard (1629) angewendet. Potenz: 
bezeichnung (a®, at 2c.) von Descartes, Wurzelhafen 


mit aufgefeßtem Index (V,;) von Girard (1629), 
Bezeichnung für größer, Heiner (> <) von Harriot 
(1631), Funktionszeichen (f) von Bernoulfi. Euler 
gebrauchte zuerſt a, b, c zur Bezeichnung der Drei⸗ 
edsfeiten, verihafite der Schreibieije sin, cos, tg 
allg. Anerkennung, verwendete $ al8 Sumnien- 
zeichen, i als imaginäre Einheit, e al3 Grundzahl 
des natürlichen Vogarithmentyitems. Der ſtändige 
Gebrauch von a, F, r für die Dreieckswinkel ijt 
erſt jeit Erelle (1826) durchgedrungen, die Zeichen 
ber Infiniteſimalrechnung (du. f) hat Leibniz ein: 
geführt. Von Gauß = für Zahlenfongruenz, von 
Meierftraß |a] für ben abſoluten Betrag von a. 
Val. Tropfke, Geſch. (I, 1902). 

Mathefius (eig. Mab), Joh., Freund Luthers, 
* 24. Juni 1504 zu Rochlitz (Sachſen), T 7. Oft. 
1565 als Pfarrer (feit 1545) zu Joachimsthal 
(Böhmen); 1532/40 Rektor der dort. Schule; 1540 
bis 1541 unter den Tifchgenofjen Luthers, welche 
Aufzeichnungen ber Gefpräche Luthers machten (vgl. 
Kroker, 1903), 1542 von Luther ordiniert. Verf, 
homilet., katechet, poet. Schriften u. an 1500 Pre= 
digten, dar. 17 über Quther (1566; n. A. 1883, 
auch bei Reclam) ; ausgew. Werke hrsg. von Loeſche 
(1/IV, 1896 ff.). Vgl. Voeſche (2 Bde, 1895). 

Matheus Parifius ſ. Matthäus 3). 

Mathew (misin), Theobald, O. Cap. (ſeit 
1808), irifher Mäßigkeitsapoſtel, & 10. Oft. 1790 
zu Thomastown, T 8. Dez. 1856 zu Queendtoron ; 
1814 Prieſter; begann feine hriftl. Liebesthätigkeit 
in Cork während der Cholera. Die dur Trunf: 
fucht tief geſunkenen niederen Volksſchichten juchte 
er wieder zu heben durch die Organifation der 
Mäßigkeitsvereine. Unter jeinem mächtigen Einfluß 
nahmen dieje Vereine bald einen großartigen Aufs 
ſchwung (1844 in Irland 5,5 Mill. Anhänger) u. 
fanden allmählich auch in England, Schottland u. 
in Amerifa Verbreitung. Denkmal in Cork. Dal. 
Maquire, Father M. (Bond. 1868); Cajetanus (1900). 

Mathies, Paul v. (Pſeud. Ansgar Al— 
bing), Schriftſt, & 12. Mai 1868 zu Hamburg; 
wurde 1891 fath., lebt in Nom; 1903 päpftl. Ge— 
heimfämmerer. Schr. die Roman-Trilogie Moribus 
paternis (2 Bde, 1898, 21903), Der Beffimift‘ (2 Bde, 
1899), ‚Die Üiberfeer‘ (1900); ‚Gedichte‘ (1905) ꝛc. 

Mathieu (mättö,; als franz. Vorname = Mat: 
thäus), Franc Defire, Kardinal, & 28. Mai 
1839 zu Einvilfe (b. Runeville); 1868 Priefter, Prof. 
am Kl. Sem., jpäter Pfarrer in Pontea-Mtouffon, 
1893 Biſch.v. Angers, 1896 Erzb. v. Touloufe, 1899 
Kard. (mit Siß in Rom). Schr.: L’ancien regime 
dans la prov. de Lorraine et Barrois (Par. 1879); 
Le Concordat de 1801 (ebd. 1903); gilt auch ala 
Verf. des vielbeſprochenen Berichts der Rev. des 
Deux Mondes über bie leßten Tage Lens XII. u. 
das Konklave 1908. 

Mathilde (vgl. Mechtild) Fürftinnen: 1) hl. 
deutſche Königin, T 28. Febr. (n. a. 14. März) 968; 
Tochter des ſächſ. Grafen Dietrid) aus dem Ge— 
Schlecht Wibufinds, im Kloſter Herford erzogen, 909 
(n. a. 918) mit Heinrich I. verm., lebte nach deffen 
Tod ben Werfen der Barmherzigkeit u. ftiftete Die 
Klöfter Pöhlde, Enger, NRordhaufen u. Quedlinburg, 
wo fie ſtarb u. neben ihrem Gemahl beigefegt wurde. 
Vita von einem Mönd in Nordhaufen (Mon. Germ. 
Script. X). Feſt 14. März. Vgl. Glarus (1867). 
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2) Königin d. England, & 1102, t 10. Sept. 
1167; Tochter Kg Heinrichs I., verm. 1114 mit 
Kailer Heinrich V. (T 1125), 1128 mit Gottfried 
dv. Anjou (F 1151). Die ihr zugefprochene Nach» 
folge auf bem engl. Thron bejtritt ihr nad) dem Tod 
bes Vater (1135) Stephan v. Blois. Dt. befiegte 
diejen zwar 1141 bei Lincoln u. nahm ihn gefangen, 
die Londoner erhoben fich aber gegen das harte Re— 
giment M.3 u. erziwangen die Freigabe Stephans, 
der M. 1148 nötigte, nach ber Normandie zu gehen. 
Nah Stephans Tod fam mit ihrem Sohn Hein» 
rich II. 1154 da8 Haus Plantagenet auf den Thron. 

8) Dlarfgräfin v. Tuscien, x 1046, T 24. Juli 
1115; Tochter des Markgrafen Bonifaz III. v. 
Tuscien u. ber Beatrix v. Lothringen, vermählte 
ſich 1071 mit ihrem Stiefbruder Gottfried di. d.) d. 
Budligen, Hzg v. Niederlothringen (t 1076); treue 
Treundin Gregors VIL, der auf ihrer Burg Ca— 
noffa Heintid IV. vom Bann losjpradh; vermählte 
fi 1089 wieder mit dem jungen Welf V., dem 
Sohn bed Bayernherzogs, an dem fie eine Stütze 
für das Papfttum im Kampf gegen Heinrich IV. 
haben wollte. Welf jagte ſich 1095 von ihr los, da 
er nicht ihre Güter erhielt, die fie dem röm. Stuhl 
vermacht Hatte. Die Hauptmaſſe der Eigengüter lag 
in den Grafſch. Reggio, Modena, Mantua, Bologna, 
außerdem in den Grafſch. Ferrara, Verona u. Lucca, 
minder große in den Grafſch. Parma u. Brefcia, 
einzelne in Tuscien. Nach M.3 Tod nahm fie Hein» 
ri V. in Befig, indem er fi auf ein Ablommen 
v. 1111 berief, nad) Heinrichs Tod ſuchte fie als 
Erbe ber Salier der Hohenftaufe Konrad zu ges 
winnen, der gegen Lothar als Gegenfönig auftrat, 
aber Die Kirche behauptete jet ihre Anjprüche, u. 
Innocenz II. belehnte damit 1133 Lothar, ber bie 
Belehnung auch für feinen Schwiegerfohn Heinrich 
d. Stolzen v. Bayern erlangte. Nach Lothar Tod 
nahm Konrad II. die Güter in Beſitz; Friedrich I, 
übergab jie jeinem Oheim Welf, doch machte auch 
die Kurie ihre Anjprüche geltend, ohne daß indes 
im Frieden v. Venedig 1177 eine Einigung darüber 
erfolgt wäre. Erſt nad) dem Tod Heinrich VI. 
(1197) konnte die Kurie ihre Rechtstitel zur Gel- 
tung bringen, die ihr Friedrih U. 1213 in der 
Goldenen Bulle v. Eger anerkannte, Vita bon dem 
Mönch Donizo v. Canofja in Mon. Germ, Script. 
XII. Bol. Zojti (Rom 31886); Pannenborg (1872); 
Overmann (1895); Huddy (Lond. 1905). 

Mathildenbad, heſſ. Bad, |. Wimpfen. 

Mathioli, ital. Staatsm., f. Eiſerne Maske. 

Mathura, indobrit. Stadt = Mattra. 

Mathuriner fſ. Trinitarier. 

Mathuſala (hebr. Möthuschelach), Patriarch 
aus Seths Linie; Sohn Henochs u. Vater Lamechs 
(i.d.), Großvater Noes, lebte 969 (nad) dem ſamarit. 
Text 720) Jahre (1 Moſ. 5, 21 ff.). 

Mathy, Karl, bad. Staatön., & 17. März 
1807 zu Dlannheim, F 2./8. Febr. 1868 zu Karls- 
ruhe; Sohn eines abgefallenen fath. Pfarrers, trat 
1829 in den bad. Finanzdienft, 1835/40 wegen polit. 
Verdachts in der Schweiz al3 Journaliſt u. Schul- 
lehrer, dann Publizift, feit 1842 Tiberaler Abg. in 
Baden u. Ajjocie Baſſermanns. Mit diefem Führer 
feiner Partei in volkswirtſch. u. ber nationalen Frage, 
1845 an ber deutſch-kath. Bewegung beteiligt, Gegner 
ber Radikalen (verhaftete 1848 Fickler, ſ. d.), her⸗ 
vorragender Politifer der kleindeutſchen Partei in 
ber ‚Dtich. Ztg‘, im VBorparlament u. Parlament in 
Frankfurt (Unterjtaatsfelr. im Reichsfinanzmin.), 
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in Gotha u. Erfurt. Seit 1854 an norddeutſchen 
Banfinftituten, 1862 vorjiß. Rat im bad. Finanz⸗ 
min., 1864 Hanbelsmin.; 1866 für Neutralität, 
während des Krieges außer Amts; Ende Yuli 
Minifterpräf., Finanz u. Handelsmin., für ben 
Anſchluß an den Norddeutfhen Bund (Militär: 
fonvention) u. mit großem Erfolg für das Verkehrö- 
weſen thätig. Briefe 1846/48 (1898). Biogr. von 
feinem Freund ©. Freytag (21872). 

Matica (site, v. jlam. mati, ‚Mutter‘, eig. 
‚Meutterfonds‘), zahlreiche Vereine ber ſſaw. Natio— 
nalitäten in Öfterreich zur Unterftüßung nationaler 
Zwecke, bei. zur Pflege der Volksſprache u. zur Ver- 
breitung ber einheim. Litteratur, Die ſerb. Di. (M. 
srbska) wurde ſchon 1826 in Bet (feit 1863 in Neu⸗ 
jaß) gegründet, die tſchechiſche (Matice deskä) 1831 
in Prag. Die 1880 durch Vereinigung der tjchedh. 
Lehrer entjtandene Ustredni matice Skolska zur 
Wahrung dertihedh. Sprache u. Belämpfung der Ger» 
manifation verfügt jährlich über 400 000 K. Auch 
die Wenden haben 1847 in Baußen eine M. (Macica 
serbska) für die Oberlaufig gegründet (1880 auch 
für die Niederlaufi eine Abteilung in Kottbus); 
ähnlich) die Slowenen, Kroaten u. Polen. 

Meaticodl, üther. SI der Blätter von Piper 
angustifolium R. & P., gelbe, Tampferartig 
ſchmeckende, alfohollöslihe Flüſſigkeit. Scheidet 
beim Erftarren kryſtalliniſchen Maticofampfer, 
C,5H200, ab. Med. gegen Krankheiten ber Harnwege. 

Dratinee, bie (frz., nz, ‚Wormittag‘), Titt. (dra= 
mat.) od. mufik. Beranjtaltung am Vormittag. Auch 
eine glatte od. mit Spiken verjehene Morgenjacke 
für Damen. — M.s royales («ng rölah, 5 vielbes 
jtrittene ‚Dtorgenftudien‘ über Regierungsfunft (zu= 
erit 0.0. 1766; 1862 mit dtiſch. Äberſ.), Friedrich 
dem Gr. zugejchrieben. i 

Mätjes (Holl. maatjes, Mehrz.) f. Hering. 

Mattowity, Adalb., Schaujpieler, x 6. Dez. 
1857 bei Warſchau; Schüler Oberländerd, ging 
1877 zur Bühne, am Dresdener Hoftheater zunächft 
jugendlicher Liebhaber, dann auch in Helden« u. Cha⸗ 
rakterrollen thätig, 1886/89 am Hamburger Stadt«, 
jeitdem am Berliner Hoftheater. Auch Dichter: 
‚Exotifhes‘ (1895); ‚Eigenes, Fremdes‘ (1895, 
21896); ‚Außer meinem König — Steiner !' (1896; 
Drama nad) dem Span. bes Don Franc. de Rojas). 

Matlod (mirdn, engl. Badeort (4 Ortſchaften: 
M., M. Bath, M. Bank, M. Bridge), Grafid. 
Derby, teild in enger Schlucht am Derwent teil auf 
den Hängen ber Höhlenreichen Kalkſteinfelſen; (1901) 
5979 E.; oo kohlenſäurehaltige Thermen (20°), 
Wajjerheilanjtalten, infruftierende Quellen; kath. 
Kirche in M. Bridge; Baummollind., Fabr. v. Fluß⸗ 
fpatgegenftänden, Papier u. Farben, Bleichereien. 

Matlockit, der, Pb,C1,O, gelbliche, Diamants 
glänzende, tetragonale Täfelden auf verwitterten 
Bleierzen u. als Sublimationsprobuft an Bulfanen. 

Mato Groſſo, Matto Grojfo (port., ‚gr. 
Urwald‘), zweitgrößter, aber nach Amazonas am 
dünnften bevölferter(0,1 E. auf I km?) brafil. Staat, 
am obern Paraguay; ſ. RarteBrafilien. Meijteine 
mit ausgedehnten Campos, ftellenweife mit Wäldern 
bedeckte, hie u. da von kl. Tafelbergen unterbrochene, 
durch Flachthäler gegliederte Ebene, zu ?/,. faſt un= 
befannte Wildnis; in der Mitte u. im ©. ein 700 
od. 900 m h., durch Denudation in ein Terraſſen⸗ 
land verwandelte Plateau (die ‚Chapada‘), deſſen 
Ränder (als Serras, wie Serra dos Parecis 2c., be 
zeichnet) jteil od. ſanft abfallen u. das fich ohne 
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deutliche Wajjerfcheide nordwärts nad) bem Amazo—⸗ 
na3 u. Araguayd, ſüdwärts zum Paraguay-Paranä 
entwäffert. Klima trop.=fontinental, zur Trocken— 
zeit oft große Dürren. Seit 18. Jahrh. befannte 
Mineralſchätze, be. Gold, Eifen u. Kupfer (nicht aus» 
gebeutet) u. Diamanten. An ben Flüffen (Baum 
ftreifen) Anbau dv. Mais, Neis, Zuder, Tabak, 
Maniok, Bataten zc., auf dem Plateau Kaffee, 
Weizen ꝛc.; Sarfaparille, Vanille, Kakao wachſen 
wild, bie Wälder liefern Gummi (jähr!. 700000 kg), 
Mate (1903: 4 Mill. kg auögeführt), Ipekakuanhä; 
Haupterwerbäquelfe aber Rinderzudt (3 Mill.); 
ferner Brennereien, Yabr. dv. Zucker, Fleiſchextrakt 
u. Trodenfleiih. 1379651 km?, (1890) 92827, 
(1901, Schäßung) 170417 €. (3. X. Farbige, viele 
Miſchlinge), Hauptf. in ber Hauptit. Cuyaba u. 5 
anderen Heinen Städten u. deren Umgebung, dazu 
mehrere 1000 Indianer; Einf. 1901: 7,2, Ausf. 
2,5 Mill. M; Dampfiiffahrt auf dem Paraguay 
(Haupthafen Corumba) u. Madeira. — M. ©., 
brafil. Stadt = Billa Bella. 

Matombo, deutſch-oſtafrik. Miſſionsſtation der 
Väter vom HI. Geiſt, etwa 30 km füböjtl. v. Mro—⸗ 
goro; (1903/04) 3 Weiße, in 40 Dörfern 1839 
Ehriften; Schule (113 Schüler). 

Maton (3o0l.) =®W. ©. Maton, f. ar. R. 

Matotſchrin⸗Schar, ber, enge (bis 4 km), ge= 
wundene arkt. Meeresſtraße, trennt Die beiden Haupt» 
injeln Nowaja Semljas, verbindet Barentöfee mit 
Kar. Meer; 100 kmI., ein unter das Meer geſenkter 
Paß zw. eifigen Bergwänden, erſt im Juli eisfrei. 
1768/69 von Rofmuilow entdedt. 

Maͤtra, die (ma), oberungar. Gebirge, füblichftes 
größeres Vorgebirge der Weitlarpaten, Kom. Heves; 
ein bulf., echtes SKammgebirge (Hefe, 1010 mh.) 
aus trachyt. ac. Raven u. deren Tuffen (mit Kupfer zc., 
Dineralquellen; Steinbrüde), teilw. bebedt von 
tertiären (Steinfohlen 2c.) u. diluv. Schichten; noch 
Nefte der einftigen großen (Laub-) Wälder. — M.- 
Füred, ungar. Kurort bei Gyöngyös, ſ. d. 

Matrach, Dratra, el=, arab. Hafenft., am 
Golf v. Oman, Vorort v. Maskat (LO km füdöſtl.); 
etwa 10000 E.; Endſtation der für Maskat be— 
ſtimmten Karawanen aus dem Hinterland. 

Matratze, bie (mhb. materaz, ber, das, , Polſter⸗ 
bett‘, mittellat. matracium, aus arab. matrah), 
ſ. Bett. — M.nleinen = Bettbrell u. Zwillid. — 
M. nftein, in Di.nform verwitterte Granite. 

Matrei, 2 tirol. Marftfl.: 1) M. auch Deutſch⸗ 
M., Bez.H. Innsbruck, I. an ber Gill, 992 m ü. 
M.; (1900) 576 dtiſch. Tath. E.; we; Pfarrfirdde 
(byzant. Bild, 13. Yahrh.), Auerspergſches Schloß 
Trautfon ; Barmh. Schw. ; Waffer- u. Elektrizitäts- 
wert (‚Brenneriverfe‘), Karbidfabr., Baumwoll⸗ 
fpinnerei; Sommerfriſche; prähift. Funde. — 2) 
Windijh-M., Bez.H. Lienz, Hauptort des Iſel⸗ 
thal3, an dem gefürdteten, jegt eingedämmten 
Bretterwandbad), 975 m ii. M.; 641, mit ber gleichn. 
Landgem. 2297 dtſch. kath. E.; St Nikolauskirche 
(älteſte des Thals, Fresken); Bez.G.; Franziskaner⸗ 
tertiarinnen; Touriſtenſtation (Großglockner u. 
Großvenediger), Höhenluftkurort. Nach dem Brand 
1897 großenteils neu aufgebaut. 1 km nördl. Schloß 
Weißenſtein (Sommerfriſche), 3 km nordweſtl. die 
Proſſeggklamm (des Tauernbachs) mit Bodleiter. 

Mä treſſe (frz.) = Maitreſſe, ſ. Maitre. 

Matriarchat, das, ſ. Mutterrecht. 

Matricaria L., Kamille, Gattg der Kompo⸗ 
fiten; 50 Arten, hauptj. im Dtittelmeergebiet u. in 
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Südafrika, Kräuter mit gefiederten Blättern u. krön⸗ 
Henartigem od. jehlendem Bappus. Bon bereiten 
R., M. chamomilla L., nördl. gemäßigte Zone, mit 
nadtem, hohlem Blütenboden, weißen, rein weib- 
lichen, zungenförm. (zuletzt zurückgeſchlagenen )Rand- 
u. gelben röhrigen Scheibenblüten, ſind die getrock⸗ 
neten, wegen Gehalts an äther. Ol (0,13 bis 0,3 °/,) 
ſtark aromat. Blütenköpfchen (Ken, Flores chamo- 
millae, überall offiz.) krampf⸗ u. ſchmerzſtillendes, 
zugleich ſchweißtreibendes Heilmittel, beſ. bei Kolik 
u. Diarrhöe der Rinder u. Neuroſe der Frauen (E.n= 
thee: 1 ZIR.n auf 10 Tle Wafjer), aud) äußerlich 
zu Rataplasmen, Kräuterkiſſen, Klyftieren u. Bär 
dern fowie (Aufguß) zu Gurgelwäfſern, Augenum- 
Ichlägen ıc., ebenjo (in ber Schweiz 2c.) K.nöl (Qldum 
cham.) u. (Öftr. 20.) &.nmwajfer (Aqua cham.). 
Die falſche K., M. inodora L., durch marfigen 
Blütenboden n. nicht zurückgeſchlagene Randblüten 
unterſchieden, ift häufiges Aderunfraut, neuerdings 
auch die Kopf=-R., M. discoidea DC., im weftl. 
Nordamerika u. in Oftafien heimisch, in Europa 
3. T. mafjenhaft verwildert, der echten K. jehr ähn⸗ 
lich, aber gebrungener u. ohne Zungenblüten. 

Matrit, vie (v. lat. matrix, ‚Mutter, Stamm‘), 
in Hftr. Bezeichnung für Standesregifter; bie M.en 
werben von den Pfarrämtern, nur bei Konfeffions- 
loſen u. Zivilehen von ber polit. Behörde geführt; 
auch = Matrikel. — Matritel, die (matricula, De- 
min. db. matrix), fhriftliches Verzeichnis von Pere 
sonen, Einkünften ꝛc., 3. B. Univerfitätßmatrifel, das 
Verzeichnis der afad. Bürger (vgl. Immatrifulation); 
Adeldmatrifel ſ. Aber — Am ältern Kirdenr. 
Verzeichnis der an einer Kirche dauernd angeftellten 
u. bepfründeten Geiltliden. 

Matritularbeiträge, bie jährlichen Zufchüffe 
ber deutſchen Bundesſtaaten zum Reichshaushalt, 
feſtgeſetzt nach dem jedesmaligen Bedürfnis u. auf 
die einzelnen Staaten ihrer Bevölkerungsziffer ent⸗ 
ſprechend umgelegt. 

Matrimonium, das (lat.), Che. Matrimo- 
ntal, die Ehe betr., ehelich. M. ad legem Salicam, 
‚Ehe nad) dem Saliſchen Gejeh‘, f. Linken Hand. 

Matrix, die (Petrogr.), Gangart der Erz⸗ 
gänge, Zement der Trümmergefteine od. glafige Baſis 
in Eruptivgefteinen. — M. (8 00[.) f. Gliederfüßer. 

Matrize, die, Körper mit Vertiefungen, worein 
Erhöhungen eines andern (Patrize) genau paſſen 
(3. B. die Unterlage bei Stangen). In ber Gal« 
vanoplaftif die Form, auf Die fi) das Metall nieder- 
ſchlägt. Val. Albert (1905). Par. auch Schriftgießerei. 

Matrona, die (lat.), bei den alten Römern die 
rechtmäßig verheiratete Frau; ihre Tracht : die lange 
Stola u. wolfene Binden (vittae), eingeflochten in 
die 6 Flechten des Haars; jet Matrone = ehr= 
würdige Frau in höherem Witer. Matronglia, das 
am 1. März von den Frauen gefeierte Stiftungäfeft 
des Tempels der Juno (f. d.) Qucina. — Matronae, 
Matres od. Matrae (Augustae), felt. (meift in der 
Dreizahl dargeftellte) Gottheiten; ihr Kult in Gallien 
u. Germanien nam. don Soldaten in der Slaijerzeit 
eifrig gepflegt u. auch nad) Nom verpflanzt. 

Matrona, bie, eig. der, röm. Name ber Dtarne. 

Matronymikon, das (grch.) = Metronymikon. 

Matrofe (v. niederl. mattenoot, Tiſchgenoſſe), 
in der Handelsmarine ein mit allen Zweigen des 
Schiffsdienſtes vertrauter (‚vollbefahrener‘) See⸗ 
mann (auch Voll-M.); in der Kriegsmarine 
Soldat ohne Rang (wie Gemeiner bei der Armee). 
Leicht-⸗M. (in der Oſtſee Jungmann), in ber 
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Handelömarine ein noch nicht vollbefahrener M., 
in ber deutſchen Kriegamarine älterer Schiffsjunge. 
Ober-M., in ber deutſchen Kriegamarine = Ge— 
freiter in der Armee. — M.n⸗-Artillerie⸗Abteilung, 
aus Lanbbevölferung fi ergänzender Dtarineteil 
zur Beſetzung der Küftenbefejtigiingen u. Herftel« 
lung von Hafenfperren; 5 M.n-Art.-Wbteilungen 
ftehen in Friedrichgort, Wilhelmshaven, Lehe, Cux— 
haven u. Tſingtau. — M.n-Divifion, die, Ausbil⸗ 
dungsverband an Land zur Verforgung der flotte 
mit feemänn. Berfonal (im Ggſtz zur Werft-Div., 
welche Mafchiniften zc. Liefert). Die 1. M.n-Div. 
(3 Abt. bzw. 9 Komp.) fteht in Kiel, die 2. Mi.n-Div. 
(3 Abt. bzw. 8 Komp.) in Wilhelmshaven. — M.n- 
Korps, in Oſtr.Ungarn ber Stammkörper der ge= 
famten Marinemannſchaft. 

Matroſe (Zool.), Art der Holzbohrer. 

Matrofenleinen, Bonten = Ched. 

Matruelis (lat.), Diutterbrudersfohn. 

Mätſch, der (in älterer Form ‚Marti‘, v. ital. 
marcio [marifo), ‚Faulig, ſchlecht), im Kartenſpiel 
der Verluſt ſämtlicher Stide; einen M. maden 
(matichen) = alle Stiche machen, im SKegelipiel 
= alle Neun werfen; M. werden = feinen Stich 
madjen. — M., der (vd. ‚manſchen‘?) = Straßenfot 
(Adj.: mätichig = breiig, widerlich weich). 

Matichenz, Herm. (* 1. Dez. 1848 zu Krug« 
au, Kr. Lübben, T 25. San. 1901 zu Berlin), |. 
Arends u. Stenographie. 

Matſchie, Paul, Zoolog(=Atsch.), à 11. Aug. 
1861 zu Brandenburg; ſeit 1895 Kuſtos am kgl. 
Zool. Muſeum in Berlin, 2. Sekretär der Dtiſch. 
Ornithol. Geſellſchaft; Begr. der Lehre von den 
Eleinften Tiergebieten, deren jedes feine eigne Fauna 
beißt. Hauptw.: ‚Säugetiere Deutſch-Oſtafrikas“ 
(1895); ‚Megachiroptera des Berl. Zool. Muſ.“ 
(1899); ‚Bilder aus dem Zierleben‘ (1904). 

Matſiulevycia Cliawitigie), Joh. (Pſeud. Drais 
ronis), litauiſcher Dichter, & 2. Nov. 1863 zu Ber- 
notai (Gouv. Kowno); 1391 Priefter, 1894 Prof., 
feit 1901 Inſp. der geiftl. Akad. in St Petersburg. 
Hauptw.: das ep. Gedicht ‚Durch Schmerzen zum 
Ruhm‘ (Petersb. 1892, ?1905); dad Drama ‚Wo 
ift Erlöfung gu fuchen?‘ (1905); bie Iyr. Gedichte 
‚Brühlingaftinmen‘ (ebd. 1905) ꝛc. 

Matſujama (v. japan. matsu, ‚Kiefer‘, u. jama, 
‚Berg‘: ‚Kieferberg‘), Hauptft. des japan. ten Ehime, 
7 km von ber Weitküfte (Hafen Mitſu) v. Schikofu; 
(1903) 37 842 €. ; Ts; Militärhofpital. 

Matſuije, Hauptit. des japan. Ken Schimane, 
weftl. an einer Lagune der Nordfüfte v. Weftnippon; 
(1908) 35 081 €. ; Bapierfabr., Achatjchleiferei. 

Matſumai, ehem. Name der japan. Stabt 
Tulujama, 

Matjumoto, japan. Stadt, Ken Nagano, Zen» 
tralnippon, r. am Schinano, 690 m ü. M.; (1898) 
31324 E.; u; Seidenzucht u. «auäfuhr. 

Matiys (Majiys, Metiys, Meſſys, 
·ſeis), Quinten, vlaem. Mlaler, x um 1460 zu Lö⸗ 
wen, T 1530 zu Antwerpen; urſpr. Schmied, 1491 
Sreimeijter der Lukasgilde. 1503 malte er die Flügel 
eine8 Johannes: Altar für ©. Salvador zu Val— 
ladolid. Seine berühmtefte Schöpfung ift die farben» 
prächtige Beweinung Chrifti im Muſeum zu Ante 
werpen (unter ftarker Einwirkung Bout3’). Daran 
reiht fi) bie majeftätifch thronende Mtadonna in 
Brüffel. Mit dem friedvoll feierlichen St Annen— 
Altar in Brüffel (1503/08) wendet fih Mt. ital. 
Vorbildern zu, vor allem landſchaftl. Stimmungs- 
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bildern Leonardos. Bemerkenswert find aud) ſeine 
treffl. Bildniffe, breit gemalt, in fprechender Haltung. 
M. ift endlich Schöpfer des Sittenbilb3 durch feine 
Halbfigurenbilder (Goldiwäger mit Frau, Vouvre). 
Bgl. W. Cohen (1904). j 

Matt (v. arab.=perf. schah mät, ‚der König ift 
gefangen‘), beim Schachſpiel, 1. d. 

Matt, Hans v. ſchweiz. Dichter, & 7. Aug. 1842 
zu Stans, T 30. Sept. 1900 zu Luzern; Buchhändler, 
gründete 1867 mit Ign. v. Ah das ‚Nidmwaldner 
Volksblatt‘; feit 1890 Nationalrat (Tath.-Tonjerv.). 
Hauptw. die melodiöfe (teil. fomp.) Gedichtfamm- 
Yung ‚Aus jungen Tagen‘ (1896). — Sein Sohn 
Hans, x3. Jan. 1869 zu Stang ; Buchhändler, Grüns 
der (1900) u. Ned. ber ‚Schweiz. Rundihau‘, Red. 
des Nidw. Volksbl.“; Meitbegr. (1904) u. Mitgl. 
des leitenden Ausſchuſſes des ‚Schweiz. fath. Volks— 
vereind‘. Verf. das Drama ‚Fabiola‘ (791902). 

Matta, die, pulverige Maſſe zur Verfälſchung 
der Gewürze, denen fie bi3 zu 75°/, zugejeßt wird; 
iſt bei Pfeffer-M. gemahlene Hirſekleie, bei Piment- 
M. gebörrte u. gepulverte Birnen, bei Zimt:M. 
gefärbte Hirſekleie. 

Matte, die (zufammenhängend mit ‚mähen‘) = 
Miefe. — M. in der Milchwirtſch. (frz. maton, +15) 
— Quarf, f. Beil. Mild. 

Mattei, Graf Cejare, f. Eleftrohomöopathie. 

Matten (v. lat. matta, ‚Binjendede‘), aus 
Pflanzenfafern (Binfen, Schilf, Gräjern, Schling- 
pflanzen, Stroh u. Holzftäbchen) geflodhtene od. ge- 
mwobene, abgepaßte Deden u. Läufer, die ala Fuß: 
bodenbelag u. Wandbehänge, zum Bededen der 
Treibhäuſer, zu Tiſchläufern (def. Holzftäbchen ver- 
bunden dur Fäden) dienen; bej. befannt find die 
bi3 2 cm diden Strohmatten aus Frankreich, die 
von ruf. Bauern hergeftellten Lindenbaftmatten, die 
Schilfmatten ausDjtpreußen, die Binfenmatten Hol- 
Yand3, die aus Gräjern (Espartos) in Spanien her- 
geftellten Eftero3 u. Die Kofojamatten aus Oftindien. 

Matten, jchiweiz. Ort bei Interlaken, ſ. d. 

Matterhorn (vom Matterjoch, das ſchon 1543 
Matter gen. wird), lat. Mons Sjlvius (davon ital. 
Monte Cervino, frz. Mont Cervin), fteiljte 
Bergpyramide der Pennin., eine der großartigften 
der ganzen Alpen, an ber jhweiz.-ital. Grenze, füd- 
weftl. im Hintergrund v. Zermatt; über 1000 m 
aus dem vergletiherten (bef. auf der Nordfeite: 
Furggen-, Di. u. Tiefenmattengletjcher) Haupttamm 
al3 mächtige Nabel aufragender, zernagter Steil- 
Tegel aus Amphibolit u. Gneislagern, wahrſch. ein 
Zeil einer liegenden, umgefippten Falte, 4502, nad} 
ital. Mefjung 4482 m h.; auf dem gleichen Kamm 
im SO. da3 Kleine M., 3883 m h., durd) das 
Matterjoch od.den Theodulpaß (3319 mih., 
ſchon von alters her begangener Gletſcherpaß) vom 
Theodulhorn (3469 m) getrennt. Zuerft (14. Juli 
1865) erreichte von Zermatt aus (in 10 bis 11 ©t.) 
Whymper mit 3 anderen Engländern u. 3 Führern 
ben Gipfel, wobei aber beim Abjtieg die Begleiter 
u. ein Führer (Croz) den Tod fanden. Vgl. Wundt, 
M. u. Geſch. (? 1896); Studer, fiber Eis u. Schnee 
Il (?1898); Whymper, Scerambles among the 
Alps (ond. 51900; dtjch von Steger, ?1892); derj., 
Zermatt & the M. (ebd. 81904); ©. Rey (diſch 
von Haujer, 1905). 

Mattersdorf, ungar. Nagymarton, ungar. 
Broßgem., Kom. Ödenburg, nahe ber öjtr. Grenze; 
(1900) 8799 meift diſch. €. (3103 Kath.); SE; 
Bez.G.; Kinderbewahranſtalt; Weinbau. 


Matt — Matthäus. 
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Mattertcci (mättůtſchi), Carlo, ital. Phyſiker, x 
20. Juni 1811 zu Forli, T 25. Suni 1868 zu Piſa; 
1832 Prof. in Bologna, 1838 in Ravenna, 1840 in 
Pifa, 1860 Telegraphendir., 1862 Unterrihtämin., 
1863 Bizepräf. des Oberftudienrats. Schr. (für Die 
Eleftrizitätslehre u. Elektrophyſiologie z. T. grund: 
legend): Lezioni di fisica (2 Bde, Pifa *1851); 
Lezioni sui fenomeni fisico-chim. dei corpi viventi 
(Flor. 21848); Cours special sur l’induction etc. 
(Bar. 1854). Vgl. Bianchi (Nom 1874). 

Mattyäi, Joh. Gottlob, Bildhauer, * 
17. Juli 1753 zu Meißen, T’4. Juli 1832 zu 
Dresden; Hauptf. als Modelleur der Meißner Por- 
zelanfabrif verdient, fpäter Inſp. der Antikengal. 
in Dresden. — Seine Söhne: $oh. Friedrid, 
Dialer, & 3. März 1777 zu Meißen, T 23. Oft. 
1845 zu Wien; Schüler v. ©. B. Cafanova (Dred- 
den) u. Füger (Wien), weitergebildet in Florenz 
u. Rom; als Akademiedir. in Dresben weit mehr 
gejhäßt denn als Maler. — Karl Ludwig, Baus 
meijter u. Stuffateur, & 21. März 1778 zu Meißen, 
19. Aug. 1848 zu Dresden; Reftaurator der Schloß= 
Tirhe in Wernigerode u. Borfämpfer für kunſt— 
gewerbl. Beftrebungen. — Gottlob Ernit, Bild» 
bauer, & 14. Juni 1779 zu Meißen, T 9. Apr. 1842 
zu Rom; Schüler von Thorwaldjen, in befjen Geift 
er in Rom thätig war. 

Matthathias (hebr. Mattithjeh, ‚Gejhent Got= 
te3‘), Name mehrerer bibl. Berfonen, dar. des jüd. 
Priefters, der die Maffabäerfämpfe eröffnete; var. 
Juden (Bd IV, Sp. 1136) u. Makkabäer. 

Matthäus (hebr. Mattei od. Mattuei, Abk. 
des vorigen), HL., urfpr. Sevi (Mark. 2, 14; Luk. 
5, 27), Berfaffer des 1. Evangeliums; von jüd. 
Abkunft, Zollbeamter am See Genejareth, von der 
Zollbank weg zur Nachfolge Ehrifti berufen. Nach 
der Herabfunft des HL. Geiſtes predigte er zuerjt 
den Juden in Paläſtina. Wann er von dort aufs 
gebroden u. wohin er fi) gewandt, ift unficher ; 
nad) der Tradition foll er in Athiopien u. Parthien 
da3 Evangelium verfündet haben. Die Kirche ver— 
ehrt ihn als Märtyrer. Im Kanon der Hi. Meſſe. 
Feſt 21. Sept. Bon den apofıyphen M.akten 
(4./5. Sahrh.?) ift nur das Martyrium erhalten 
(grch. u lat. hrsg. von Bonnet, Acta apost. apocr. 
U ı, 1898). — Das M.evangelium ijt nad ber 
allg. Anficht für Judenchriften gefchrieben, um fie 
in ihrem Glauben an Jeſus ala den verheißenen 
Meſſias u. an das von ihm gejtiftete Reich, die Kirche, 
zu bejtärfen, nach Neueren 41/42 (n. a. 63/70) u. 
zwar in der hebr. d. i. in ber damals in Paläftina 
üblichen aram. Spradhe. Ort ber Abfafjung ift ſicher 
Paläſtina, ob Jeruſalem, ift nicht ausgemacht. 
KRomm., Tath. von Schanz (1879), Pölzl (?1900), 
Knabenbauer (Par. ?1903); prot. von Wellhaufen 
(1904), Zahn (21905). — Als Evangelift erfährt 
M. in der älteften Kunſt feine befondere Charafteri- 
fierung, erft jeit dem 5./6. Jahrh. durch den Menjchen 
(Engel) od. durch ein Buch bzw. durch den Geſtus des 
Schreibens. Für fi allein wird er gew. ala bärtiger 
Greis dargeftellt, jehr wirlungspoll von Ghiberti 
an Or ©. Michele zu Florenz, oft mit dem Geld- 
beutel(al3 Zöllner) od. mit jeinem Darterinftrument 
(Schwert, Beil od. Lanze), oft auch mit dem Richt- 
maß. Sein Gaftmahl, an dem Chriſtus teilnahm, 
u. feine Berufung zum Üpojtelamt ift bei. pompös 
in ber jpätern Kunſt, 3. B. bei Paolo Veroneſe, 
verwertet. 

Mattyäaus, ojtröm. Kaiſer, f. Kantaluzenos. 
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Matthäus, Geiftesmänner, 1) v. Baffi, 
Gründer des Kapuzinerordens, ſ. Kapuziner. 

2) dv. Krakau, Bild. dv. Worms, x um 1335 zu 
Krakau (nicht aus dem pommerjchen Adelögefchlecht 
Krakow), t 5. März 1410, wahrſch. zu Heidelberg. 
1367 Magiſter in ber Artiftenfafultät, etwa 1382/91 
Prof. der Theol. in Prag, feit 1395 in Heibelberg, 
daneben Nat u. Beichtvater Kg Ruprechts u. 1405 
Biſch. v. Wormd. Kol. Gefandter 1403 bei Papſt 
Bonifaz IX., 1409 beim Konzil dv. Pifa (für Gres 
gor XII.). Neben exeget. u. erbaulichen Schr. u. Pre: 
digten verf. er 2 Eirchenpolit. Traktate im Geiſt ber 
fonziliaren Reformbewegung: 1404 das Speculum 
aureum de titulis beneficiorum u. furz borher die 
erſt jüngft ficher als fein Werk erwiefene Schr. De 
squaloribus curiae Romanae, voll Klagen über die 
Verderbtheit ber Kirche u. die fibergriffe des Papft: 
tums. Beide zuleßt gebr. bei Wald), Mon. medii 
aevil/Il (Gött. 1757/61). Bgl. Sommerlad (1891). 

3) v. Paris (Matthgeus Paris od. Parisius, 
Grund des Beinamen unbekannt), O. S. B., engl. 
Chroniſt, feit 1217 Mönd) in St Albans, T 1259 
od. bald darauf. Die unter feinem Namen über: 
lieferte Chronica major bi3 1259 ift im 1.1.2. Teil 
(der 2. 1189/1235) nur eine Überarbeitung feiner 
Vorgänger in St Alban; erfimal ganz hrsg. von 
Ruard, 7 Bde, Lond. 1872/83; dtſch im Auszug 
von Grandaur u. Wattenbad), *1896. Ein Auszug 
daraus ift jeine Hist. Anglorum od, Chrouica 
minor 1067/1258, hrög. von Madden, 3 Bde, Lond. 
1867/69. Seine Geſch. v. St Albans wurde von 
TH. Walfingham überarbeitet u. fortgefegt, Hräg. 
von Riley, 3 Bde, Lond. 1867/69. M. ſchreibt mit 
Fleiß u. Geift, Welt: u. Menſchenkenntnis, übt 
leidenschaftliche Kritik an König, Kurie, Biſchöfen 
u. den neuen Bettelorden; oft unzuverläffig. Au3- 
züge aus feinen Werfen in Mon. Germ. Script. 
XXVIL. Bol. Plehn (1897). 

Mattheſon, Joh. Mufitihriftit., « 28. Sept. 
1681 au Hamburg, T 17. Apr. 1764 ebd. ; ala Du: 
fifer, Lehrer, Schriftit. u. Diplomat thätig, 1715/28 
Kantor am Hamburger Dom; befannt dur) feine 
kurze (1703/05) Freundſchaft mit Händel; ſcharfer, 
rechthaberiſcher Kritifer, fleißiger Komponift (8 
Opern, 25 Oratorien ıc.); bedeutender in feinen 
Schriften, in denen er für einen gefunden Fortfchritt 
eintritt u. wertvolle Diaterialien zur Zeitgeſchichte 
niedergelegt hat. Hauptw.: ‚Bejhüßtes Orchefter‘ 
(1717); Critica musica (1725); ‚Der volff. Kapell⸗ 
meifter‘ (1739); ‚Chrenpforte‘ (1740). Vgl. Meinar⸗ 
dus (1879); Haberl (Kirchenmuſik. Jahrb. 1885); 
9. Schmidt (1897). 

Matthias (hebr. Mattzjah, Abk. v. Mattithjah; 
vgl. Matthäus), HI., Apoftel, einer ber 72 Jünger 
Jeſu, an Stelle bes Judas Iskariot durd) das Los 
zum Apoſtel gewählt (Apg. 1, 23); foll nad) ber 
Legende in Judäa u. Mejopotamien geprebigt haben, 
in Serufalem gefreuzigt worden fein. Durch Helena 
kamen Die Reliquien nah Nom u. im Anfang bed 
4. Jahrh. zum größten Teil nad) Trier. Patron v. 
Trier. Im Kanon der hi. Meſſe. Feft 24. (Schalt: 
jahr 25.) Febr. Vgl. Mohr, Heilige v. Trier (1892). 
— Ein apokryphes, häret. M.evangeliumermäh- 
nen Origene3 u. Eujebius. Die, Akten bes Andreas 
u. M. in ber Stadt der Menjchenfrefjer‘ hrsg. von 
Bonnet, Acta apost. apocr. II ı (1898). — Im 
Apoſtelkollegium von der bildenden Kun it feltener 
u. immer an leßter Stelle dargeftellt (ftatt feiner 
gew. Paulus), Attribut Lanze od. Beil, jeltener Kreuz. 


Matthäus — Matthias. 
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Matthias, Fürften: 1) deutſcher Kaiſer 
(1612/19), + 24. Gebr. 1557, T 20. März 1619 zu 
Wien; ging 1577 heimlich in die Niederlande, wo 
ihm eine Partei die Statthalterfchaft angetragen 
hatte. Bon Spanien nicht anerfannt, von Oranien 
vollends beifeite geſchoben, entfagte er 1581 der halt» 
lofen Stellung. Seit 1593 mit der Statthalterjhaft 
in Oſterreich u. der Leitung des Kriegs in Ungarn 
betraut, ſchloß er mit den aufftänd. Ungarn 1606 
den Frieden v. Wien, mit den Türken den Vertrag 
v. Zfitvatorok. Als Kaiſer Rudolf die Ratififation 
verweigerte, verband fich IM. mit den prot. Ständen 
Öfterreichd, Mährens u. Ungarns unter weitgehen= 
ben Zugejtändnifjen u. nötigte ben Kaiſer zu Prag 
1608 zur Abtretung diejer Länder, Als Rudolf mit 
Hilfe des Paffauer Voll! Wiedergewinnung ans 
ftrebte, nötigte ihm M. 1611 auch Böhmen u. deſſen 
Nebenlande ab. 1612 wurde er zum Kaifer gewählt. 
Nach langem Zögern, von Klefl beraten, verjchaffte 
er, da feine Ehe (1611) mit feiner Baje Anna v. 
Tirol (1585/1618) Finderlos war, feinem Netter 
Ferdinand d. Steiermark die Nachfolge in Böhmen 
u. Ungarn. Gleich darauf brach mit dem Prager 
Tenfterfturz der böhm. Aufitand aus (1618), den 
der machtloſe u. wenig begabte M. nur noch einige 
Monate überlebte, Vgl. die Werke von Hurter über 
Verdinand II., von Gindely, Nitter u. Stieve, bei 
Dreißigjähr. Krieg u. die Bitt. über Seil. 

2) M. Corvinus, König v. Ungarn (1458/90), 
* 23. Febr. 1440 (?) zu Slaufenburg, T 6. Apr. 
1490 zu Wien; Sohn Joh. Hunyadis; fam mit 
feinem Bruder Ladislaus 1457 in die Gefangen» 
Ichaft des Königs Ladislaus Poſthumus, wurde aber 
nad) deffen Tod 24. Yan. 1458 in Ungarn zum 
König ausgerufen. M. erſtrebte Die Unabhängigkeit 
de3 ungar. Reichs, Schuß gegen die Türken u. Ein- 
fluß auf Wefteuropa. Die Oppofitionspartei hatte 
Friedrich II. dv. Öfterreich Die Krone angeboten, 
allein DM. gewann die Magnaten, ſchlug die kaiſ. 
Truppen, erlangte 1462 die Stephanskrone vom 
Kaifer, unterwarf Bosnien u. brängte die Türken 
zurüd. 29. März 1464 wurde er zu Stuhlweißen- 
burg gefrönt. 1468 beganı er den Krieg gegen 
Georg Podiebrad v. Böhmen, dann gegen Kaſimir 
v. Polen, der von ungar. Großen unterjtüßt wurde, 
erwarb 1469 vorübergehend Böhmen, im Frieden 
dv. Ofen 1478 Mähren, Schlefien u. Laufitz u. ſtrebte 
felbft nach der Kaiſerkrone; im Kampf gegen Fried» 
vid) III. eroberte er Hſterreich, 1485 Wien jelbft, 
too er 1490 plößlid) farb. M. war ein geſchickter 
Staat3mann, ein gereshter u. prachtliebender Herr: 
cher, Förderer von Kunft u. Wiſſenſchaft (Corvina). 
Seinem natürlichen Sohn Joh. Corvinus (T 1504) 
fuchte er vergebens die Thronfolge zu verfchaffen. 
Korreip., 2 Bde, Budap. 1891/95. Vgl. Fraknöi 
(1891); Maͤrki (Budap. 1902). 

Matthias vn. Neuenburg (Breisgau), 1327 
Anwalt des Basler, 1829 des Straßburger Biſchofs⸗ 
gerichts, T zw. 1364 u. 1370; gilt jeßt als Verf. der 
früher Albert dv. Straßburg (. d.) zugefchriebenen, 
für bie eljäfj. u. habsb. Gefch. wichtigen lat. Chronif 
1273/1350 u. ihrer 1. Fortſetzung bis 1355. Mit 
den Fortſetzungen bis 1378 hrsg von Böhmer-Huber, 
Fontes IV (1868), dtſch von Grandaur (?1899). 

Matthias, Adolf, pädag. Schriftft., «1. Juni 
1847 zu Hannover; 1884 Dir. des Gymn. in Lemgo, 
1885 des Realgymn. in Düffeldorf, 1898 Prov.- 
Schulrat in Koblenz, 1900 Geh. Ober-Neg.:Nat u. 
bortrag. Rat im Kultusmin. in Berlin, jeit 1902 
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Hrsg. (mit R. Köpfe) der ‚Monatsfchr. für Höhere 
Schulen‘. Hauptw.: ‚Gr. Wortkunde, im Anſchluß 
an Xenophons Anabajis‘ (1881, 1886); ‚Hilfsb. 
für den dtſch. Sprachunterr.‘ (1891, *1903); ‚Praft. 
Pädagogik f. höhere Lehranit.‘ (1895, 21903); ‚Wie 
erziehen wir unfern Sohn Benjamin ?‘(1897,51904); 
‚Goethes‘ u. ‚Schillerd Gedankenlyrik“ (1902) zc. 

Matthießen, Ludw., Mathematiker u. Phy- 
fifer, & 22. Sept. 1830 zu Fiſſau b. Eutin; jeit 
1874 Prof. der Phyfit an der Univ. Roſtock; vers 
bient um die geom. Optik u. die Lehre von der 
Kapillarität; Hrsg. der elementarmath. Lehrbücher 
von E. Heiß. ö [grüne Mineralfarbe. 

Matthiengrün (matt) = Chromihydıoryd; 

Matthiola R. Br., Pflanzengattg, Xebfoje, |. d. 

Matthiſon⸗Hauſen, Hanz, dän. Komponift, 
* 6. Sebr. 1807 zu Flensburg, T 7. San. 1890 zu 
Roskilde als Domorganift (jeit 1832); feinfinniger 
Muſiker; jr. das Oratorium ‚Der ftille Sonn- 
abend‘, 6 Orgelſymph., Phantafien, Präludien ıc. 
für Orgel, auch Gejangswerfe. — Bon feinen 3 
Söhnen durd) zahlr. Orgelvorträge aud) in Deutfch- 
land befannt Koh. Gottfred, Organiſt, * 1. Nov. 
1832 zu Roskilde; 1900 Dir. des Stonjervat. in 
Kopenhagen; hr. Orgelwerte, Kammermuſik. 

Matthiſſon, Triedr. b., Dichter, & 23. Yan. 
1761 zu HSohendodeleben b. Magdeburg, T 12. März 
1831 zu Wörliß 5. Deffau; als Erzieher des livl. 
Grafen Sievers in Altona, Heidelberg u. Mannheim, 
1794/1811 Borlefer u. Reijebegleiter der Fürftin 
Luiſe dv. Anhalt-Deffau, 1809 geabelt, 1812/28 
mwürtt. Hoftheaterintendant, Geh. Legationsrat u. 
Oberbibliothefar. Seine durch Schillers lobende 
Kritik eingeführten formedlen ‚Gedichte (Mannh. 
1787) find reich an Malereien Fändlicher Szenen u. 
Naturſchönheiten u. wurden wegen ihrer ſchmelzenden 
Schwermut u. fühlihen Mondſcheinſtimmung eine 
Lieblingslektüre ihrer Zeit; ‚Adelaide‘ fomp. von 
Beethoven. Gej. W., 8 Bde, 1825/29; Nachlaß u. 
Ausw. bon Briefen feiner Freunde hrög. von Schoch, 
4 Bde, 1832; ‚Erinnerungen‘, 5 Bde, 1810/16. 
Dal. Döring (1833); Boſchulte (1899). 

Mattiafer, germ. Volksſtamm, |. Chatten. 

Mattieren (‚matt, glanzlo3 machen‘), erfolgt 
chemiſch mit Säuren, mechaniſch dur Sandftrahl« 
gebläje od. Drahtbürjten (bei Glas u. Metallen). 

Mattighofen, oberöjtr. Marktfl. Bez. Braunau 
am Inn, am Dlattig (v. zum Inn); (1900) 1150, 
ala Gem. 1508 Kath. E.; WI; Bez. G.; Propfteis 
(ehem. Kollegiat-) Kirche (inful. Propft), kaiſ. Fa— 
miliengut; Arme Schulſchw.; Vederfabr., Braueret, 
Ziegelei, elektr. Beleuchtung; Mattigbad (Eifen- 
quelle, 10°). — Ehen. Hauptort des Mattiggaus u. 
Ref. der Ugilolfinger, Zufluchtsſtätte Grifos u. 914 
Hzg Arnulfa. 1563 prot., 1602 (nad) Verkauf dureh 
die Ortenburger an Bayern) wieder fath. — 2 km 
nordöftl. Dorf Schalchen (544, ald Gem. 1841 €.) 
mit berühmten Senjenwerfen. [mattem Brud). 

Mattfohle, zähe, bitumenreiche Steinkohle mit 

Matto Groſſo = Diato Grojjo. 

Mattoon (mätin), nordamerif. Stabt, Ills., 
65 km ſüdöſtl. v. Decatur; (1900) 9622 €. ; TH; 
fath. Kirche; Schweitern v. hl. Dominifus; Anbau 
v. Mais u. Beſenſorghum. 

Mattra, engl. Muttra, ſanskr. u. hinduſt. Ma- 
!hura, indobrit. Difte.-Hauptit., Ver. Provinzen, r. 
an ber Dſchamna; (1901) einſchl. Garn. 60042 €. 
(77'/,°%% Hindu, 21% Mod, 1/2 %/o Chriften); I; 
Gefängnis; Muſeum; berühmte Hindumallfahrt. 


Matthießen — Matutin. 
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Nach .ind.. Sage Geburtsort Kriſchnas, um‘ 400 
Mittelpuntt des Buddhismus (20 Tempel), 1017 
von Mahmud v. Ghasni, 1669 von Aurangjib zer: 
ftört, feit 1803 britifch. 

Mattſee, jalzb. Markifl., Bez.H. Salzburg; 
zw. ben Dtattfeen (Ober: u. Nieder-Trumer See), 
540 mü.M.; (1900) 531, ala Gem. 1017 Tath. E.; 
Bez.G.; Stiſtskirche St Michael (vielfach umgeb., 
1766/80 neuer Turm), Pfarrkirche St Lorenz (1776 
bis 1779 umgeb., 1879 ern.); Sommerfriſche. — 
Chem. Benediktinerflofter, nad) der Überlieferung 
777 von Hzg Taſſilo III. gegr., jeit 11. Jahrh. welt= 
prieftert. Stollegiatftift (ſeit 1887 mit inful. Propft). 

Matty⸗Inſel, Wuwulu, deutſche Südſee— 
Inſel, etwa 400 km weftl. von den Admiralitäts- 
injeln ; forallin, mit hellfarbiger Bevölferung (eigen= 
artige Kultur) u. gr. Kokoskulturen; Handeläftation. 

Da Tuaulin, hin. Gelehrter des 13. Jahrh., 
Verf. ber vielbenüßten Enzyklopädie IVen - hlen- 
thung-khao (‚Eingehende Erforſchung dv. Urkunden‘) 
in 348 Büchern (der ethnogr. Teil überjeht von 
d’Hervey de St-Denys, Genf 1876/84). 

Matupi, rihtiger Matupit, auch Hender— 
fon-$nfel, fl. neupomm. Inſel (Südjee), in der 
Blandebai, nordweſtl. v. Herbertshöhe. Hauptſitz 
der Pflanzungs- u. Handelsgeſ. Hernsheim & Eo., 
eine ber Hauptftationen der Miſſion vom HI. Herzen 
Jeſu; Poftagentur, Dampferftation (1903: 134 
Schiffe, davon 32 Dampfer mit 65 231 R.T.). 

Vaturadiamant, ber, durchſichtiger Zirkon. 

Maturin, Hauptit. des venezol. Staats Aragua, 
rt. am Guarapiche (aud) Cafio Colorado, zum Golf 
v. Paria), dorfähnlich; (1894) 4400 E.; Ausf. v. 
Vieh 2c. (beſ. nad) Trinidad). 

Matnrität, die (lat.), Reife, nam, eines Gym⸗ 
nafiajten für die Univerfität. Di.8eramen= Reife 

Matuſchka (ruſſ.), Mütterchen. (prüfung. 

Matuſchka, kath. ſchleſ. Adel, 1715 böhm. Frh., 
1747 durch Heirat Frh.v. Spaettgen u. Erben v. Zülz 
u. Pitſchen, im gleichen Jahr preuß. Grafen. Ein 
Zweig erbte durch Heirat Güter (Vollrads, Reg.Bez. 
Wiesbaden) 1.1862 Namen der Frh. v. Greiffenclau. 

Matuta, Prater Di., altital. Miorgenlicht- 
(aljo wie Juno Lucina wohl Geburts) Göttin, der 
zu Ehren am 11. Juni allein 1. Che lebenden Frauen 
die Matralien feierten, von denen alle Skla— 
vinnen ausgeſchloſſen waren. Etwa feit Sullas Zeit 
mit ber griech. Leufothea identifiziert u. zur Bes 
ihüßerin der Seefahrt u. der Häfen gemacht. 

Matutin, die, Matutinum, bad, aud 
Mette, ein Hauptteil des Breviergebets (. Brevier), 
urjpr. = Laudes (f. d.), jeßt Name für die Vigilien 
(.d.) der Alten. Die Mt. jest ſich hauptſ. aus Pjalmen, 
Zefungen, Nefponforien u. (meiftens) dem Tedeum 
zuſammen u. zerfällt (je nad) dem Rang bed Feſtes) 
in 1,2 od. 3 fog. Nokturnen. Ihrer Idee nad) 
follte die M. bei Nacht (daher Nokturn) gebetet 
werden, wie auch ihr Urfprung in den Pannychien 
@. d.) zu fuchen ift od. in der Gewohnheit der alten 
Ehriften, aud) während der Nacht öfter Privatgebete 
zu verrichten. Am Beijpiel der Mönche lernten aud) 
die Gläubigen das gemeinfame, nachmitternädtliche 
Gebet in der Kirche ſchätzen u. beteiligten fich 3. B. 
in Serujalem Ende des 4. Jahrh. jedesmal vom 
Samstag auf den Sonntag an ber feierlichen Mi. 
In manchen Orden wird die M. noch jet bald nad) 
Mitternacht gebetet, darf aber (famt den Laudes) 
ihon am Abend vorher verrichtet (antizipiert) 
werden. — Matutinale, das (lat.), ſ. Siturg. Bücher. 
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Mate, die (vd. hebr. mazrgh), ungefäuertes 
Brot, daB bie Juden an den 8 Tagen des Pafjah- 
jeſtes als Erjaß für dag gew. Brot effen. 

Mater, niederöftr. Markt, Bez.H. Gänferndorf, 
am Nordrand bes Marchfelds; (1900) 1333 fait 
ausſchl. kath. E.; I; Bez. G.; Hartſteinwerk. 

Matzen, Henning, dän. Staatsrechtslehrer 
u. Politiker, & 28. Dez. 1840 zu Rebbergholz in 
Angeln ; 1870 Prof. in Kopenhagen, feit 1879 eins 
Hußreiches Mitglied des Landthings u. Führer ber 
Regierungdpartei; Mitgl. des Schiedsgerichtshofs 
im Haag u. be3 Institut du droit internat. (feit 
1895). Schr.: Kobenhavns Universitets Rets- 
historie (1879); Den danske Forfatningsret (3 
Bde, 1881/88, 1897/1900); Den danske Tingsret 
(? 1891); Den danske Retshistorie (6 Bde, 1893 bis 
1898); Denpositive Folkeret (1900); fänutl. Kopenh. 

Matzenheim, untereljäff. Dorf, 3 Kmſüdweſtl. 
v. Erftein; (1900) 968 fath. E.; u; GChriftl. 
Schulbr. (Mutterhaus, Alumnat mit 300 Schülern 
21.); Tabakbau. 

Mätzuer, Eduard Adolf Ferd., Philolog, 
* 25. Mai 1805 zu Roftod, T 14. Juli 1892 zu 
Steglitz b. Berlin; 1838 Dir. der Luiſenſchule in 
Berlin. Schr. neben Klaffiferausg.: ‚Syntag ber 
neufranz. Sprache‘ (2 Bde, 1843/45); La nobla 
leyczon (1845); ‚Altfranz. Lieder‘ (1853); Franz. 
(1856, ?1884) u. Engl. Gramm. (3 Bde, 1860/65, 
1880/85); Altengl. Wörterb. (bis M, 1872 ff.). 

Man, Aug., Arhäolog, * 15. Oft. 1840 zu 
Kiel; feit 1873 Hilfsarbeiter am Dtſch. archäol. 
Juſtitut in Nom; ftellte die Reihenfolge der verſch. 
Stile in der Pompejan. Wandmaleret jeft. Schr.: 
‚Pompejan. Beitr.‘(1879); ‚Gejd. b. beforat. Wanb- 
maleret in Pompeji‘ (1882); ‚Führer durd) Pom— 
peji‘ (1893, 11908); ‚B. in Leben u. Kunft‘ (1900) x. 

Maubeuge (mobdßß), franz. Stadt, Dep. Nord, 
Arr. Avesnes, Zeftung 1. Klaſſe (alte Stadtum- 
wallung, Fortögürtel dv. 30 km Umfang aus 6 nach 
1870 erbauten Fort? u. 6 modernen [1895] Zwiſchen⸗ 
werfen), an der ſchiffbaren Sambre; (1901) 12.970, 
ala Gem. einſchl. Barn. 20 826 E.; I; Feſtungs⸗ 
goud., Arte, Geniedir., Zweigitelle der Bank v. 
Frankreich; College, Handels: u. Gewerbeſchule, 
Altertumsmuſeum; Hochöfen, Eiſenwerke, Fabr. v. 
Werkzeugmaſchinen, Thonflieſen ꝛc. — M. berdankt 
ſeine Entſtehung dem von der hl. Adelgundis im 
7. Sahıh. gegr. Kloſter. 1678 von Spanien an 
Fraukreich abgetreten. ſSt-Ouen⸗l'Aumöne, f. d. 

Maubuniſſon (mobüigd), ehem. franz. Abtei in 

Mauch, Karl Bottl., württ. Afrikaforſcher, & 
7. Mai 1837 zu Etetien im Remshal, T 4. Apr. 
1875 zu Stuttgart; urſpr. Elementarlehrer, durch— 
wanderte nad) autodidalt. Vorbildung 1865/72 in 
7 Reifen Südafrifa zw. Transvaal u. Sambefi, wo 
er die erjten Goldfelder (1867 mit bem Elefanten: 
jäger Hartley 3 in Maſchonaland u. die am Tati, 
jpäter weitere am Gabi u. Maſu) u. die geheimnis— 
vollen Ruinen v. Simbabje (1871) entdeckte; nad) 
kurzer Reiſe in Wejtindien 1874 Chemiker der 
Spohnſchen Zementfabr. in Blaubenren. Neijeber. 
in, Petermanns Mitt.‘ 1874, jeine Anfzeichn. 1904 
wiedergefunden (im Befig des Württ. Ver. f. Hans 
delögeogr.). Vgl. E. Mager (1895). 

Mauch Chuut märtigingt, nordamerik. Stadt, 
Pa., im engen Thal des Lehigh u. am Lehighkanal, 
von fteilen Bergen überragt; (1900) 4029 E.; 3; 
kath. Kirche; Schw. v. Unbefl. Herzen Mariä; Eiſen⸗ 
gießereien, Maſchinenfabr., Mittelpunkt großer 


Mate — Mauerbienen. 
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Anthragitfohlengruben. Wegen: jeiner malerifchen 
Rage u. Sehenswürbdigfeiten (Eiſenbahn mit Schiefen 
Ebenen auf den Sharp Mountain) viel beſucht. 

Maudits, Monts (md mobi), höchſte Erhebung 
ber Pyrenäen = Maladetta. 

Mauer, M.werk, Baulörper aus einzelnen 
Steinen, die ohne Bindemittel (Troden-M. zur 
Abſtützung von Böſchungen ıc., Kyflopen-M. 
der Alten) od. mit Mtörtel zu einem Ganzen ver— 
bunden find; an Stelle der Steine kann auch Beton 
(Guß⸗M.) treten. Der Zujammenhang ber Steine 
wird vergrößert Dur; Anordnung nad) dem M.- 
od. Steinverband, 3. B. durch Verlegen einer 
Schicht Ziegel (M. ſchicht) mit der Lüngzfeite 
(8äufer), dann einer 2. mit der Stirnfeite (Bin- 
der, Bundftein) nad außen. Nach dem Zweck 
unterfeidet man Grenz-, Stüß« od. Futterz, 
Brand: Din. Bei gleicher Höhe erhalten Ziegel- 
u. Quabder-Wi.n geringere Stärke als Bruchſtein⸗M.n. 
Der zuläffige Druck auf den cm? Di. fläche beträgt bei 
Ziegel: M.n 7 bis 11 bis 14 kg je nad) Ziegel- u, 
Mörtelart, bei poröfen Steinen 8 bi8 6, bei gewöhnl. 
Kalkſtein 5, Bafalt 75, Granit 45, Marmor 24, Ze— 
mente, Schladenftein 12. Vgl. Dienzel-Heinzerling, 
Steinbau (1893); Baufunde I ı (1903). — M. 
(3001.) f. Korallen, Sp. 116. — M.falpeter, M. fraß, 
Auswittern von Salzen, nam. Calciumnitvat aus 
friſch verpußten, von ammoniafalifchen Flüjfigfeiten 
(Kloaken, Viehftällen) berührten Mauern, die da— 
durch mürbe u. vollftändig zerjtört werden; äußerlich 
als weißer, ſchmieriger Überzug ſichtbar. Gegen- 
mittel: Beftreichen mit heißem Teer, befjev volljtän- 
dige Erneuerung des Mauerwerks. — M.ſand, der zur 
Mörtelherſtellung benüßte Sarıd. — M.fteine, im 
weitern Sinn alle zur Herjtellung von M.n verwen⸗ 
beten Steine; im engern Die künfllich hergeftellten u. 
rechtwinklig geformten Steine im Ggſtz zu den von 
ber rechtwinkligen Form abweichenden Forms 
fteinen (3. B. Schornſtein⸗-, Brunneiziegel) u. 
den zur Verzierung dienenden, mannigfaltig pro— 
filierten Faconfteinen. — M.wert = Di.; aus 
nicht od. nur wenig bearbeiteten Quadern: Bofjen- 
werk, Bojfage Im Feſtungsbau wurde 
Di.iverf wegen dergroßen Widerftandafraft u. leichten 
Herftellbarteit in beliebiger Stärke ala Bruchſtein— 
u. Ziegelſtein-M.werk von alters her zunächſt allein 
(bei Koftellen, Ringmauern, Burgen), in neuerer 
Zeit in Verbindung mit Erd-(Wall⸗) Schüttung 
zur Grabenbefleidung, zu bombenficheren Kaſe— 
matten zc. vexivendet. Den modernen Brifanzgranas 
ten ſchwerer Mörſer widerjteht nur noch Beton» 
mauerwerf (Stampfbeton) in großer Stärke, 4. B. 
bei Kafematten 2 bi3 8 m ſtarke Deren, 1 bis 2,5 m 
ftarfe, unmittelbaren Treffern entzogene Unmfafjungs- 
wände; vgl. Zaf. Feſtung. 

Mauer bei Wien, niederöftr. Dorf, Bez.H. 
Hieking, füböltl. vom K. K. Tiergarten; (1900) 
2706 €. ; Er (AbgersborfM.), Dampfitraßenbahn 
nad) Hießing u. Mödling; Wiriſchaftshof der armen. 
Mehitariftenfongreg., Töchter des göttl. Heilands 
(Kindergarten 2c.); Kaltwafjerheilanftalt, Luftkurort. 

Mauerbach, niederöſtr. Sort, Bez.H. Hiebing, 
im Wiener Wald, 7 kın nordweſtl. dv. Hadersdorf- 
Weidlingan; (1900) 1249 E.; chem. Kartäuſerkl. 
(1315 geft., unter Sofeph II. aufgehoben), jetzt Ver⸗ 
forgungshaus ber Stadt Wien (an 800 Pfründner). 

Maucrbienen, Osmia Punz,, Gattg der Bienen; 
bauen ihre Zellen aus Sand u. Erde an Mauern, in 
altes Holz, Schnedenhäufer 2c.; über 20 dtſch. Arten. 
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Mauerbrecher, Kriegsmaſchine, f. Widder, 

Mauerkreis T. Mauerquadrant. 

Mauerkrone (lat. corona muralis), eine Krone 
in Geſtalt von Mauerzinnen; im alten Nom dem— 
jenigen verliehen (meift von Gold), der zuerft die 
Mauer einer belagerten Stabt erftiegen Hatte, — 
M. (Heraldik) ſ. Krone. 

Mauerläufer, Tichodroma Il., Gattg der 
Klettermeiſen; Steuerfedern mit weichem Schaft; 
nur 1 Art: T. murgria L. Upen-M.; aſchgrau, 
Schwingen u. Schwanz fhwarz, vordere Flügel: 
hälfte lebhaft rojenrot; 16 cm I. Hochgebirge Süd 
europad, Zentralafiena u. Abeſſiniens; Tlettert an 
fahlen Felswänden u. Mauern. 

Mauer⸗Oehling, nieberöftr. Yandes-Heil- u. 
Pflegeanftalt für Irre (1900/02 erb.), 6 km füd⸗ 
weſtl. v. Amftetten, bei den Dörfern Dauer (755 
€.) u. Oehling (531 E.; a [M.-O.)), größte 
u. befteingerichtete Anftalt ihrer Art im Reiche (über 
1000 Pfleglinge, Pavillonſyſtem, daneben aud) 
Bamilienpflege). 

Mauerpfeffer, Pflanzengattg, ſ. Sedum. 

Manerauadrant, ber, ehem. ajtron. Inſtru⸗ 
ment; ein Viertelkreis mit Gradteilung, zur Er— 
ztelung von Stabilität an einer meridional ge= 
richteten Dlauer od. Wand durd) Stifte befeftigt, fo 
daß Anfangs- u. Endradius wagerecht u. ſenkrecht 
waren; ein um das Kreisgentrum drehbares Diop⸗ 
ter od. Fernrohr diente zur Beobachtung der Meri— 
dianhöhen der Beftirne. Zuerft von Tycho in großen 
Abmeſſungen hergeftelft, 1812 vom engl. Mechaniker 
Zroughton zum Mauerkreis erweitert u. ver⸗ 
vollfonmnet, aber gleich darauf vom Meridiankreis 

Mauerraute, Farn, ſ. Asplenium. [überholt. 

Mauerſchwalbe — Segler. 

Mauerſee, zweitgrößter (oft-)preuß. Landſee, 
in Oſtmaſuren; 117 mü. M., bis 38,5 m t. (ſeit 
Jahren ſtark geſtiegen), 103,86 km?; das Ufer u. 
die vielen Inſeln großenteils bewaldet, diefe auch 
teilw. mit Geſtrüpp (zahlr. Waſſervögel) bewachſen. 
Verzweigungen: im N. eig. M., in ber Mitte Dar- 
gainen=, im SW. Dobenjcher, im ©. Lötzenſcher, 
Kifjainjee; durch Kanal mit dem Löwentinſee verbuns 
den; da der Abfluß (Angerapp) nur gang geringen 
Wert für die Schiffahrt befigt, jo ift Anlage eines 
‚Br. Maſur. Kanals‘ zur Shıffbaren Alle (b. Allen- 
ſtein; 52 kmlL., Koftenvoranichlag 17 Mill. A) od. 
zum Pregel (b. Infterburg) geplant. 

Mani, zweitgrößte Inſel dv. Hawaii; 2 durch 
einellkmbr., jandigeSandengeverbundene Bulfan- 
gebirge; der Norbweiten im Mauna Eefa 1760 m 
b. u. ſtark erobiert, der jüngere u. größere Südoften 
ein einziger, mit Paraſitenkegeln bejegter, erlofchener 
Vulkan: der 3058 m h. Halea=SKala (‚Haus ber 
Sonne‘), wahrſch. mit dem größten Krater der Erde 
(45 km im Umfang, aber nur 848 m t., mit 16 bi3 
240 mh. Segeln). 1885 km?, (1890) 17357, (1900) 
25416 E.; bejter Ankerplatz Lahaina. 

Mautke, die, Hauterkrankung in ber Feffelbeuge 
der Pferde; fanı in der efgematöfen, brandigen u. 
wudernden Form auftreten u. entjteht nam. bei 
Pferden mit langen Haaren burd) Näſſe, Unrein» 
Lichkeit, Scharfen fandigen od. kalkhaltigen Boden u. 
Gehen über Stoppelfelder. Die erſten Erſcheinungen 
jind Schwellung, Rötung, Bläschen u. Kruſten⸗ 
bildung, Zahnıheit. Bei ber Brand-M. (aud) Froſt⸗ 
M.) jtirbt ein Teil der Haut brandig ab. Die 
wuchernde M. ift die chron. Form, bei der e3 zu 
MWarzenbildung mit figmierigem Zerfall an ber 


Mauerbreder — Maulbeerbaum. 


1472 


Oberfläche u. Verdielung bes ganzen Fußes kommt 
(Straub: od. Igelfuß). Die Behandlung be— 
fteht im Anfang aus leicht desinfigievenden u. aus- 
trodnenden Mitteln, bei Brand» Dt. aus warmen 
besinfizierenden Bädern; die wuchernde Form ber 
M. wird mit Agmitteln behandelt. — Shuf« 
od. wahre M. = Pferdepoden. — Beim Rind tritt 
neben der Schmutz-M. no die Shlempe-M. 
(Fußgrind) auf infolge der Verfütterung von 
Kartoffelfchlempe; neben der örtlichen Erkrankung 
(Bläschen u. Kruftenbildung) kann es dabei zu 
ſchweren Allgemeinerkrankungen, ſelbſt mit tödlichem 
Ausgang, kommen. Behandlung: Weglaſſen der 
Kartoffelſchlempe od. Zuſatz von anderen Futter— 
mitteln; in ſchweren Fällen austrocknende u. deö« 
infigierende Mittel, 

Maul (Techn.) f. Schraubſtock u. Zange. 

Maul, Karl Alfr. Heinr., Turnlehrer, & 13. 
Apr. 1828 zu Michelſtadt; 1855 am Gymn. in Gießen, 
1856 am Nealgymn. u. an der damal. Gewerbe: 
(jet untern Neal) Schule in Baſel, feit 1869 
Dir. der Turnfehrerbildungsanftalt in Karlsruhe, 
1900 Hofrat; fehr verdient um das diſch. Turn 
wejen. Schr.: ‚Sreiübungen‘ (1862); ‚Unleitg f. d. 
Zurnunterrit in Knabenſchulen‘ (3 Tle, 1876/79, 
11893, II 61895, IIL 21888); ‚Zurnübungen ber 
Mädchen‘ (4 Ile, 1879/90, I ?1892); ‚Reigenartige 
Zurnübungen dev Mädchen‘ (2 Tle, 1901); ‚Rede, 
Barren», Pferbübungen‘ (3 Tle, 1898, 21902 f.); 
‚Seräteübungen f. d. Mädchenturnen‘ (1904). 

Maulbeerbaum, Morus L., Gattg der Diora- 
ceen; 10 Arten in der nörbl. gemäßigten Zone u. 
den irop. Gebirgen, Bäume od. Sträuder mit un— 
anfehnlichen, 1» od. Zhäufigen Blüten (männl. in 
Kätzchen, weibl. in Tangen dichten Ständen) ı. 
beerenartigen Sammelfrüchten. Der ſchwarze M., 
M.nigraL.(Abb,., 
!/,nat.Gr., I. oben 
Jg,l.untenPBTüte, 

2jah), mäßig 
hoher Baum mit 
dunfelgrünen 
Blättern u. gro» 
Ben, glänzend 
ſchwarzroten, 
ſäuerlich-ſüßen u. 
fein aromat. 
Früchten (Abb. r. 
unten, Y, nat. 
Gr.), aus Perfien 
ſeit einem Jahr⸗ 
tauſend in Süd⸗ 
u. Weſteuropa ein⸗ 
gebürgert, für nicht 
zu kühle Gegenden 
(ſchon in Mittel⸗ 
deutſchland nicht 
mehr winterhart) ei 
giebiger Obftbaum, deſſen Früchte zu Marmelade, 
Gelee, Wein u. Likör, auch zu offiz. (in Oftr. ze.) 
Maulbeerjirup(Gurgelwafjer) verarbeitet wer⸗ 
den. Der weiße M., M. alba Z., mit dünneren, 
heller grünen Blättern u. kleineren, weißlichen, jad- 
füßen Früchten, Liefert in feinem Laub das Haupt- 
futter für Geidenraupen, daher in jeiner Heimat 
China u. in den anderen Seidenzuchtländern (im 
Mittelmeergebiet feit 12. Jahrh.) in zahlr. (bei. 
Blatt-) Varietäten kultiviert (empfindlicher als der 
I hwarze M.); fein dauerhaftes u. ſchön glänzendes 
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Holz zu Pfählen, Holgftiften ꝛc. geſucht. Ganz 
winterhart ift in Dlitteleuropa der rote od. kanad. 
M., M. rubra L. (scabra Willd.), mit ſchwärzlich- 
zoten, faden Früchten, prächtiger Echattenbaum. — 
Papier dt. 1. Brouffounet; Dianlbeerfeigen.Ficus. 

Manlveeripinner, Schmetterling, |. Seiben« 

Maulbeerſieine . Harufteine. [ipinuer. 

Maulbronn, württ. Oberamtsſt. Nedarfr., in 
engen Salzachthal; (1900) 1244 E. (36 Kath); 4; 
Amtsg.; ehem. Ciftercienferabtei , eine typ. mittelalt. 
Klofteranlage (Grundriß f. Beil. Got. Kunft), die 
in ihren Bauten (jeit 1840 burchgreifend ern.) alle 
Formen vom frühron, bis zum fpätgot. Stil auf: 
weiſt; Hauptteile: Kirche (3ſchiff, rom. Pfeiler 
baſilika, 1150/78, 1421/24 got. eingewölbt, erto. u. 
ausgemalt; an ber Mejtjeite das ‚Paradies‘, Vor« 
halle im Übergangzitil, von vollendeter Formen— 
ſchönheit, um 1220 err.), Kreuzgang (teils rom., 
13., teil3 got., 14. u. 15. Sahrh.), Kapitelſaal (hoch⸗ 
got.), Herren= (Prachthalle im Übergangaftil, um 
1230), Winterrefeftorium (1512/18, jebt prot. 
Winierkirche) mit der durch Scheffels, Gaudeamus“ 
berühmt gewordenen Gewölbezeihnung ber M.er 
Fuge: A.V.K.L.W.H. (launig gedeutet: All Voll, 
Keiner Leer, Wein Her) ; in Den meiften Räumen 
Gewölbemalereien aus got. u. ſpäterer Zeit; Brauerei, 
Weinbau. — Das Klofter wurde 1138 od. 1139 von 
Walter v. Lomersheim in Eckenweiher gegr., 1146 
od. 1147 nad) Mt. verlegt; Mutterkloſter dv. Bronn: 
bad u. Schönthal. Eeit 1557 ein prof. niederes 
Seminar (Schüler u. a.: Kepler, Paulus, Baur, 
Reinhard, Schelling, E. Zeller, Herwegh). Stadt 
feit 1886. Vgl. Pauſus (1889); P. Schmidt (1903). 

Maulburg, bad. Dorf, A.Bez. Schopfheint, 
im untern Wiejenthal; (1900) 1981 €. (564 Kath, 
zu Höllſtein); &X; Baumwollweberei (442 Arb.), 
Papierfabrik. 

Maule, mittelchil. Prov., ſüdl. vom gleichn. 
Küſtenfl. (225 km IL, 85 km ſchiffbar; an der 
Mündung Barre) u. am Stilfen Ozean (3 Häfen); 
von der gut bewaldeten Küftenfordilfere (Cerro de 
Mingre, 1200 m 5.) durchzogen. 6410 km?, (1902) 
141672 €.; Ackerbau (Getreide, Wein, Objt, Ge— 
müſerc.), Goldgewinnung (1899: 26 Minen), Sägen, 
Getreidemühlen. 4 Dep., Hauptjt. Cauguenes. 

Manleon⸗-Licharre (moli-ttiäer), franz. Arr.= 
Hauptit., Dep. Bafjes-Pyrinees, am Eaifon (zum 
Gave d'Oloron); (1901) 3368 E.; Yo; neue früh: 
got. Kirche, Schloßruine (14. u. 15. Jahrh.) bild. 
Inſtitut St-Francçois; Fabr.'v. Schuhwaren (bef. 
Sandalen u. Leinwandſchuhen, an 2000 Arb., zur 
Hälfte Spanier; ftarfe Ausfuhr nach dem Eenegal), 
Bändern, Schnüren zc., Handel in Salzfleiſch. 

Mauleſel, Equus hinnus, Nachkomme von 
Pferdehengſt u. Ejeljtute ; ähnelt mehr dem Efel; ohne 
nennenäwerte Vorzüge, daher kaum zu 
Nubungszweden gezüchtet. — M. (ſt ud.) 
f. Mulus. lſchreckenkrebſe. 

Maulfüßer = Stomatopoda, f. Seu-] 

Maulgatter, zum Aufhaltenu. Unter- % 
Juden der Maulhöhle bei Tieren (Abb.; J 
A.«G. f. Feinmechanik, Tuttlingen). 

Maulgrind, Teigmaul, 
Ausſchlag am Maul der Saugfälber; 
meift Folge v. Herpes tonsurans, 

Maulmain(mtmen), engl. Name 
der birman. Stadt Malmen. 

Maulſperre = Kieferklemme. 

Manultaſch ſ. Margarete 9). 

Herders Konverſ.⸗Lex. 8. Aufl. V. 
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Maultier, Equus mulus, Baſtard von Eſel—⸗ 
hengſt u. Pferdejtute. In Größe, Geſtalt u. Farbe 
mehr dieſer, in Kopf-, Ohren⸗, Schwanzform u. 
Stimme mehr jenem gleich, verbindet das M. die 
Stärke des Pferdes mit der Ausdauer, Genügſam- 
feit u. Zühigfeit des Eſels, iſt ſehr leiſtungsfähig 
u. in ſchwieriger, unwegſamer Gegend mit feinen 
fihern Schritt ala Laſt- u. Zugtier unentbehrlich. 
Ber. in den Mittelmeerländern u. Amerika verbreitet; 
begehrt find große, ſchwere M.e, wie ſie z. B. Spanien 
u. Südfrankreich züchten. 

Maultrommel, Brummeiſen, auch Juden 
harfe (Int. crembalum, frz. guimbard), kleines, 
lyraförmiges, mit Stahlfederzunge ver: 
fehenes Inſtrument, aufdem die Töne mit 
jummendem Mund erzeugt werden; früher 
bon Bärentreibern, Kindern, Landleuten 
gebraucht; im 19. Jahrh. von Scheibler 
durch Vermehrung der Zungen verbeſſert 
u. Aura od. Mundharmonifa gen., f. Harmonita. 

Maul⸗u. Klauenſeuche, Aphthenſeuche, 
Maulfäule, eine bei allem Klauenvieh, auch dem 
wild lebenden, vorkommende, äußerſt anſteckende 
Infektionskrankheit, die ſeltener auf Pferde, Hunde, 
Katzen u. Geflügel, öfter auf den Menſchen (meiſt 
durch den Genuß ungekochter Milch, durch Butter 
u. Käfe von kranken Tieren) übertragbar iſt; hauptſ. 
erkranken Kinder an Mundfäule u. Brechdurchfall 
u. ſterben vielfach daran. Der Erreger iſt mit Sicher— 
heit noch nicht bekannt; er fit in den Blaſen u. 
Geſchwüren, in der Mil, dem Kot u. Harn, auch 
in der Ausatmungsluft u. ift ſehr widerjtandsfähig. 
Die Anſteckung erfolgt entw. bireft od. durch Zwi— 
fohenträger, dann aber auch nam. durch Viehtrand- 
porte, Treiben von Schaf» u. Echweineherden, Vieh- 
märkte u. Abfälle von Sammelmolfereien. Hier- 
durch u. durch die ſtarke Verſeuchung dev Nachbar— 
Länder find aud) die ungemein raſche Verbreitung u. 
die großen Seuchengänge zu erklären, die in Deutfch- 
land bis in die legten Jahre zn fehweren Verluſten 
führten. Bei Rindern tritt die Erkrankung als M.⸗ 
u. K. auf, bei Schaſen, Schweinen dagegen meift nur 
ala Klauenſeuche; die ‚bösartige‘ od. jpan., franz. 
Klauenſeuche ift identifch mit der M.- u. K. Erſchei— 
nungen: unter hohem, nach einigen Tagen aber 
wieder verſchwindendem Fieber, vernuinberter Freß⸗ 
luſt u. Milchabſonderung ſtellt fich bei Rindern Rö— 
tung u. Bläschenbildung am Maul (Maulſeuche), 
den Lippen, dem Zahnfleiſch, der Zunge u. ber 
Backenſchleimhaut ein, jpäter berjten die Bläschen, u. 
es entjtehen event. Geihwüre, daneben ſtarker Spei— 
chelfluß u. anhaltendes Geifern. An der Klauen 
frone, dem Klauenſpalt u. der Ballenpartie bei Rin— 
dern, Schafen, Schweinen u. Ziegen findet ebenfalls 
Blafen= u. ſpäter mitunter Geſchwürsbildung jtatt 
Klauenſeuche). Die Tiere lahmen, legen ſich 
viel u. magern ftarf ab. Krankheitsdauer bei gutem 
Derlaufetiva 14 Tage. Komplikationen find Lungens 
entzündungen, Euterfranfheiten, bef. aber ſchwere 
Eiterung an den Klauen, Die ein Abfallen des Horn— 
ſchuhs (Ausſchuhen) bewirken kann. Sterblid)- 
keitsziffer bei erwachſenen Tieren 1%, bei Saug- 
fälbern u. Lämmern 70%. Die Behandlung beiteht 
in Abſonderung der Kranken, weichem Zutter, guter 
toner Streu, Reinigung u. Desinfeltion der 
Wunden, Abftringentien. Die jeuchenpolizeiliche 
Befämpfung fieht die Gehöft: od. Ortsſperre, Vera 
bot der Abgabe ungekochter Milch, Aufhebung der 
Diehmärkte u. Desinfektion der Stallungen vor. 
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Die Notimpfung durch Einftreien des Bläschen: 
inhalts ins Maul od. Einbringen in die Haut tjt 
zwecks jchnellern Seuchenverlaufs zu empfehlen. 
Das Fleiſch iſt bei fieberlojem Verlauf bankwürdig. 
Maulwürfe, Mulle, Talpidae, Fam. ber 
Inſektenfreſſer. Schnauze rüffelartig, Augen u. 
Ohren äußerlich nicht fichtbar, Hals ſehr kurz; 
Körper geſtreckt, walzenförmig; Morberbeine ftart 
verkürzt, Vorderfuß nad außen gefehrt, mit br., 
fihelförm. Krallen, eine ftarfe Grabſchaufel bildend; 
Schwanz kurz od. fehlend; Pelz ſeidenweich. Leben 
unterirdiſch in felbftgegrabenen Gängen. Etwa 20 
Arten. Gattg Talpa L.; Naſenlöcher nad) unten 
gerichtet, 44 Zähne. T. europaga L., gem. Maul: 
wurf; glänzend ſchwarz, jamtartig; mitunter grau, 
gelb, weiß od. gefledt; bis 17, Schwanz 2,5 cm L.; 
Europa nördl. der Alpen bis Japan; 2 wirft Apr. 
bi3 Juni 3 bis 5 Junge Dur Vertilgen von 
Würmern, Injeltenlarven, beſ. Engerlingen fehr 
nützlich u. verdient Schonung; wegen dev don ihm 
aufgeworfenen Erbhaufen u. feines neuerdings in 
Mode gefommenen Pelzes Leider vielfach verfolgt. 
In Nordamerila vertritt ihn Condylura cristata 
Desm., Sternmull; 40 Zähne, Nafenlöcher an 
ber Spitze des mit beweglichen Knorpelfortfäßen 
fternförmig umgebenen Rüſſels; dunkelbraun, unten 
heller. 20,3, Davon der Schwanz 8,8 cm I. Gattg 
Chrysochloris Cuv.; ſchwanzlos, porn nur 4 Zehen; 
Afrika; befannteite Art: Ch. inaurata Leht., Gold= 
mull; bräunlid, mit grünem u. fupferigem Metall- 
glanz; bis 14 cm l.; Kapfolonie. 
Maulwurfsgeſchwulſt = Genirbeule. 
Mauna Sea, ber (‚weißer Berg‘, da oft lange 
ſchneebedeckt), Höchfter Berg v. Hawaii; ein 4208 m 
h., feit langem erloſchener, bafalt. Stratovulfan, 
mit 2 I1..Kratern auf dem hochebenartigen Gipfel, 
zw. 500 u. 2650 m Urwald, darüber Lavafelder. 
Im ©., durch eine Lavahocdjebene verbunden, ber 
noch thätige Drauna Boa (‚hoher Berg‘), wahrſch. 
der zweithöchſte (A168 od. 4195 m) rein vulk. u. 
thätige Vulkan der Erde, die großartigfte, faft 
nur aus (bafalt.) Laven aufgewölbte, daher einem 
flachen Schild ähnliche, einer Ntorboft-Südmeftplatte 
entjtiegene Quellfuppe (Neigung der Gehänge nur 
3 bis 7°), in deren faft ebene Gipfelflädhe ein 
Sfahher Krater eingeſenkt iſt Mokuaweoweo, 
240 mt., 9,3 km?, zweitgrößter thätiger ber Welt), 
der zuweilen wie der Kilauen auf der Südoſtſeiie 
flüffige Lavaſeen enthält; jeit 1832 10 größere Exrup- 
tionen, bie (meift aus Seitenöffnungen) ungeheure 
Lavamaſſen Tieferten (1855 ein big 72 km L., 20 bi 
80 m .mädhtiger, unten 6 bis 7 km br. vavaſtrom). 
Maund, bas (engl., mänd, hinduſt. u. perf. man, 
d. ſanskr. m&, ‚meljen‘), oftind. Handelsgewicht, 
nad) Ort u. Ware fehr verjchieden ; das Bafar-M. 
(Ind. M.) = 100 Troypfund = 82?/, engl. Pfund 
avoirdupois = 37,8 kg; das bengal. Faktorei- 
M. = 74°/, engl. Pfund avoirdupois = 33,9 kg. 
Maupaffant (mopapgd), Guy be, franz. Er: 
zähler, & 5. Ung. 1850 auf Schloß Miromesnil 
(Dep. Seine-Inf.), T 6. Juli 1893 in der Irren⸗ 
anftalt zu Auteuil b. Paris (ſeit 1892 geiſteskrank); 
Dentmälerin Paris (1897) u.Nouen(1900). Schüler 
Flauberts, von großer Selbftändigfeit, Mitgl. des 
Kreifes um Zola, Mteifter ber naturalift. Novelle, 
von jeltener Trefffihjerheit u. Schlagfraft des Aus— 
drucks u. Reichtum der Erfindung; dabei nirgends 
jeine Vorliebe für bedenkliche Stoffe u. jeine troft= 
Ioje Weltanfhauung u. Menſchenverachtung ver— 
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leugnend, bie bereits durch feine Verje (1880 ; diſch 
1902) tönt. Die befannteften Novellen: La maison 
Tellier (1881), Les sœurs Rondoli (1884), La 
main gauche (1889), L’inutile beaute (1890) ıc.; 
von feinen Romanen werden Une vie (1881), Pierre 
et Jean (1888) u. Fort comme la mort (1889) ihre 
Bedeutung behalten. Ausgew. Erzähl., 10 Bde, 
1891 f.; fümtl. Paris. Gef. W., diſch von Ompteda, 
20 Bde, 1898/1903. Vgl. Holländer (1905). - 

Maupeou (mopı), Nicolas Charles Au: 
guftin de, franz. Kanzler, & 25. Febr. 1714 zu 
PBaris, 129. Juli 1792 zu LeThuit (Dep. Eure); 1763 
1. Präf. des Parlaments, 1768 Nachfolger feines 
Vaters als Kanzler. Mit dem Herzog d. Aiguillon u. 
der Du Barry arbeitete er am Sturz Choijeuls (1770) 
u. befämpfte das Barlament. Einen Prozeß Aiguil- 
[ons ſchlug er unter Verweifung von 80 Parlaments» 
mitgliedern in die Provinz nieder u. bildete ein In— 
terim3parlament. M.s Juſtizreformpläne ſcheiterten 
an Ludwigs XV. paſſiver Haltung. Ludwig XVI. 
verbannte Di. noch 1774 u. ſtellte die alten Parla— 
mente wieder her. Vgl. Flammermont (Par. 1884). 

Maupertnistmopärid, Schlacht 1356, j. Poitiers. 

Maupertuis ti. 0), Pierre Louis Mo- 
reau be, franz. Mathematifer u. Philofoph, * 
28. Sept, 1698 zu St-Malo, T 27. Juli 1759 zu 
Baſel (ruht in Dornad)); bi3 1723 Dragonerfapitän, 
1725 Mitgl. der Akad. in Paris, leitete gleichzeitig 
mit La Condamine die Gradmefjung in Peru u. 
Lappland, 1740 Prüf. der Afad. in Berlin, Ver— 
tranter Friedrichs IL. ; befannt bei. durch fein Prinzip 
der Mechanik, aus dem er 1744/46 die Geſetze Der 
Brechung u. des Stoßes ableitete, nad) Bearbeitung 
durch Lagrange, Rodriguez, Helmholg, Hölber 
‚Prinzip der kleinſten Wirfung‘ genannt. Aus ihm 
ſuchte er in feinem Essai de cosmologie (1751) 
Gottes Dajein math. zu beweifen; führte aud) in 
Frankreich zuerſt die Newtonſche Kosmologie, ver- 
bunden mit teleol. Gefihtspunften, Durch. (Euvres, 
4 Bde, Iyon 1754 u. 1768. Briefw. mit Friedrich 
d. Gr. (1898; Bd 72 der Bublif. aus den preuß. 
Staatsarch.). Vgl. La Beaumelle (1856); Du Bois- 
Reymond (1892); Sueur (1896). 

Maura, Hagia, ion. Inſel = Veukas. 

Maurangerfiord, Norwegen, dftl. Zweig bes 
Hardangerfjords. 

Mauren, 1) nordweſtafrik. Volf, fat. Mauri; 
von Haus aus Berber, allmählich mit pun., röm., 
orab., zuletzt vandal. Blut vermiſcht, woraus das 
berbero=arab., mit ariihen Südeuropäern (Rene— 
gaten, Sklaven), Türken, auch Negern durchſetzte 
gleichn. Miſchvolk entjtand; im M.A. (feit dev Ers 
oberung Nordafrifas dur die Araber) in ganz 
Nordweitafrita u. (711/1609) der Südhälfte der 
Iber. Halbinjel (Morisco) anfällig, Heute in den 
norbweitafrit., bej. marokk. Küftenjtädten u. im Rif 
jtarf vertreten (mit maghribiriſch-arab. Spr.), ſpär⸗ 
liche Nefte in den Alpujarras. Vgl. Dozy, Geſch. 
der M. in Spanien (dtje), 2 Bde, 1874); &. Poulet, 
Maures de }’Afr. occid. (Par. 1904).. Vgl. Morisco, 
Omajjaden, Spanien (Geſch.). — 2) weſtafrik. Volk; 
berber., ftarf mit Negern vermiſchte Nomadenſtämme, 
in der weftl. Sahara, bis an das r. Ufer des Sene- 
gal: Trarja, Brakna, Ulad-Ely, Ulad-Aid, Dugiſch 
Abakak, Duaiſch Schrattit, Adrar, zuſ. etwa SO 000. 
Ihr Gebiet das franz. Zivilterrit. Mauretanien 
unter einem Kommiſſär des Generalgouv. v. Franz. 
Weſtafrika. — 3) Volt auf Ceylon, wahrſch. Miſch⸗ 
Yinge v. Eingebornen u. Arabern. Vgl. Moro. 
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Maurenbrecher, Wilh. Geſchichtsforſcher, & 
21. Dez. 1838 zu Bonn, 1 6. Nov. 1892 zu Leipzig; 
1867 Prof. in Dorpat, 1869 in Königsberg, 1877 in 
Bonn, 1884 in Leipzig; gleich feinem Lehrer v. Sybel 
Vertreter der polit. Geſchichte. Seine wichtigiten 
Reiftungen aus der Reformationgzeit: ‚Karl V. u. 
die dtſch. Proteftanten‘ (1865); ‚England im Refor— 
mationszeitalter‘ (1866); ‚Studien u. Skizzen zur 
Geſch. der Reformationszeit‘ (1874);, Geſch. Der fath. 
Neformation‘ (T, 1880). Schr. ferner: ‚Gefd). der 
dtſch. Königswahlen vom 10./13. Yahrh.‘ (1889); 
‚Preuß. Kirchenpolitiku Kölner Kircchenftreit‘(1881); 
‚Gründung des Diſch. Reichs 1859/71° (1892, 31903). 
Vgl. G. Wolf (1893). 

Maurenkappe f. Helm. 

Manrepas (mordpe), Jean Frederic Phe: 
Yippeaur Graf v. franz. Staatönt., x 9. Juli 
1701 zu Verſailles, T 21. Nov. 1781 zu Paris; trat 
1725 das 1715 vom Vater (Her. de Pontchartrain) 
ererbte Amt eines Miniſters an, das in der Verwal⸗ 
tung mehrerer Provinzen, der Stadt Pari u. des 
Seeweſens beitand. 1749 wegen jeiner Spöttereien 
gegen die Bompadour vom Hof verbannt. 1774/81 
Dinifterpräf., zog Necker, Turgot, Malesherbes an 
ſich, die er aber durch Wiederherſtellung ber Parla⸗ 
mente ſofort ſelbſt lähmte. M.’ ‚Memoiren‘ (4 Bde, 
Bar. 1790 ff.) ſtammen von feinem Sekretär Salle. 

Maurer, 1) ſchweiz. Glasmalerfam.: Joſias 
(* 1530 zu Zürich, T 1581 ebd.) u. fein Sohn 
Chriſtoph (& 1558 zu Züri), T 27. März 1614 
zu Winterthur) gehören zu den Hauptmeiftern der 
ſchweiz. Stabinettämalerei ; auch Dialer, Radierer u. 
Holzſchneider. In Chriſtophs Kabinettfcheiben ift 
Blau u. Grün bef. glänzend; das Landſchaftliche 
feiner Werke zeigt feine Durcharbeitung. 

2) Georg Kudw.v. Rechtshiſtoriker n.Staatsm., 
x 2. Nov. 1790 zu Erpolzheim (Pfalz), T 9. Mai 
1872 zu Münden; 1818 Wppellationsgerihtärat, 
1824 Staatsprofurator in Franfenthal, 1826 Prof. 
des diſch. ur. franz. Rechts in Münden, 1829 Geh. 
Hofrat u. Staatsrat, 1831 lebenslängl. Reichsrat, 
1832 Mitgl. der Regentſchaft in Griechenland, für 
das er eine Anzahl Gejeßesentwürfe ausarbeitete. 
1834 zurücdberufen, 1847 Din. bes Kußern u. der 
Juſtiz (‚Minijterium der Morgenröte‘), mußte 
jedody im gleichen Jahr zurüctreten. Hauptw.: 
‚Seid. des altgerm. Gerichtsverfahrens‘ (1824); 
„Griech. Bolf vor u. nad) dem Freiheitskampf 
(3 Bde, 1835 f.). Hervorragend jeine gefhichtl. 
Behandlung der dtjch. Gemeindeverfaſſung: „Ein— 
leitg zur Geſch. der Mark-, Hof, Dorf u. Stabt- 
verfaffung‘ (1854, 21896), ‚Bejch. der Markenver— 
faffg in Diehl.‘ (1856), ‚der Fronhöfe‘ (4. Bde, 1862 
bi8 1863), ‚dev Dorfverf. in Diſchl.“ (2 Bde, 1865 f.) 
u. ‚der Gtädteverf. in Dtſchl.“ (4 Bde, 1869/71). — 
Sein Sohn Konrad, Rechtshiſtoriker, & 29. Apr. 
1823 zu Frankenthal, T 16. Sept. 1902 zu Mün— 
den; 1847 ao., 1855 o. Prof. bes diſch. Privat: u. 
Staatzr. in Münden; 1865 Mitgl. der Akad. der 
Wiſſ.; hervorragender Kenner der nord. Kultur« u. 
Rechtsgeſchichte. Echr.: ‚Belehrung des norw. Stam⸗ 
mes zum Chrijtent.‘ (2 Bde, 1855 f.); ‚Island von 
feiner erſten Entdeckung bis zum Untergang des reis 
ſtaates‘ (1874); ‚Zur polit. Geſch. Islands‘ (1880). 
Hr3g.: Gull-Thöris-Saga(1858); Isl. Volksſagen der 
Ggw. (1860). Vgl. v. Amira (1903). [minaten. 

Maurerei = Freimaurerei, ſ. Freimaurer u. Illu⸗ 

Maures, Montagne des (mötänj da möor), 
auch kurz Maures, ſüdoſtfranz. Küſtenkette (Pro—⸗ 
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venzal. Gebirge), Dep. Var, zw. Argens u. Gapeau, 
im NW. durch die Senke v. Gonfaron begrenzt; 60 
km el., bis 30 km br. u. 779 mh, aus kryſtallin. 
Befteinen (nam. Granit), an den Abhängen bewaldet 
(Raftanien, Korkeichen 2c.). 

Manreste, die = Arabeske. 

Manretania, röm. Name des von den Mauren 
(Mauri) od. Maurufiern (Stammverwandten ber 
Numidier) bewohnten weſtlichſten Landes an ber 
Nordküfte Afrikas (heute Fez, Marokko u. das weſtl. 
Algier). Nach der Befiegung Jugurthas ( . d.) er⸗ 
hielt Bocchus (ſ. d.) v. M. 104 v. Chr. die weſtl. 
Hälfte des im O. angrenzenden Numidiens zuge— 
wieſen (vgl. auch Juba). Nach Ermordung (41n. Chr.) 
des letzten Königs Ptolemäus wurde M. 42 röm. 
Prop., eingeteilt in M. Tingitana (weſtl.) mit der 
Haupfft. Tingis (= Tanger) u. M. Caesariensis mit 
der Hauptft. Caesarea (f. Cäfarea 4); beide Prov. 
durd) den Fluß Mulucha (Mufuja) getrennt. Seit 
297 wurbe M. Tingitana zu Spanien gezogen u. M. 
Caesariensis in 2 Zeile geteilt. Nach 429 wurde M. 
vandal., 534 oftröm., 618 teilw. got. Bejig. — Mau⸗ 
retawien, franz. Kol., j. Mauren. 

Mauriac (mortid), franz. Arr.⸗Hauptſt., Dep. 
Eantal, am Fuß eines vulf. Hügels; (1901) 2426, 
al3 Gem. 3580 E.; 7; Ger. 1. Inſtanz; Wallfahrts- 
kirche NR.-D.-des-Dtiracles (rom., 12. Jahrh., ehem. 
Benediktinerabteificche); College; Vieh-, Käſehandel. 

Maurice (miris), John Frederic Denijon, 
engl. Theolog u. Sozialpolitifer, & 29. Aug. 1805 
zu Normanstoron, T 1. Apr. 1872 zu Cambridge; 
1840 Prof. für Gef. u. Litt., feit 1846 aud) für 
Theol. am King’s College zu Bonbon, verlor feine 
Profeffur (1853) infolge feiner Schr. Theol. Essays 
(Rond. 1853, 1904), worin er im Punft dev ewigen 
Strafen von ber Lehrmeinung der Staatskirche ab» 
wich; ſeit 1866 Prof. der Moralphiloſ. in Cam— 
bridge, einer der Führer der liberalen Richtung in 
ber engl. Staatskirche (Broad Church Party); 
ſozialpolitiſch beſ. thätig als Förderer moderner 
Volksbildung, Gründer des Working Men's College 
(für Arbeiterbildung) u. des Queen's College (für 
Frauenbildung). Schr. noch: Hist. of Moral & 
Metaphys. Philos. (Sond. 1850 ff.); The Religions 
ofthe World (Cambr. 5 1877) ıc. Biogr. von feinem 
Sohn Frederic (2 Bde, Lond. 11885, diſch 1885). 
Dal. Hel. v. Dungern (1900). 

Manrientte (morin), ſüdoſtfranz. Landſchaft 
(Savoyen), das Thal des Are, f. d. 

Maurier (moi), George du, engl. Zeichner 
u. Schriftſt. ſ. Du Maurier. 

Maurik, Juſtus van, niederl. Schriftft., * 
16. Aug. 1846 zu Amjterdam, T 18. Nov. 1904 
ebd.; Zigarrenfabrifant, entnahm den Stoff zu 
feinen vielgelefenen humoriſt. Skizzen u. Novellen 
meiftdem Amſterdamer Volksleben; die befannteftei: 
Uit het volk (1879), Van allerlei slag (1881), 
Burgerluidjes (1884), Krates (1885), Uit een 
pen (1886), Indrukken van een Tötök (1900) u. 
Toen ik nog jong was (1903); Hauptdramen: Janus 
Tulp (1879) u. Fijne beschuiten (1902). Novellen 
u. Skizzen diſch ur. d.T. ‚Aus Holland‘, 1889. Geſ. W. 
(Volksausg.), 9 Bde, 1895/97 ; ſämtl. Anıfterdam. 

Maurikios, oſtröm. Kaifer, j. Mauritius. 

Manriner, die franz. Benediktinerfongreg. vom 
hl. Maurus, gegr. 1618 durch Laurent Besnard, 
von Papft Gregor XV. beitätigt (1621); ihre 6 Pro= 
dinzen von einem eignen Generalabt geleitet. Das 
Hauptflofter u. der Hauptfi der wiſſenſch. Thätig- 
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feit, insbeſ. auf bibliogr., patrift. u. hiſt. Gebiet, 
war das Kloſter St-Germain-de3-Pre8 zu Paris 
(1631). Führer der gelehrten Thätigfeit waren in 
der eig. Blütezeit (am 1670/1740) d'Achery, Dar 
biffon, Montfaucon. Vor allem erwarben fi) die 
M. unvergängliche Verdienfte durch ihre (neben 
ſchwächeren Leiftungen) großenteils muftergiltigen, 
vielfach bis Heute noch nicht überholten Väteraus— 
gaben; als Herausgeber waren insbeſ.thätig d'Achery, 
Mabillon, Gerberon, Couſtant, Diartianay, Mont⸗ 
faucon, Sainte-Marthe (Sammarthanus), Maran, 
Garnier, de la Rue, Le Nourry, Martèene u. a. Auf 
hiſt. Gebiet die großen Hauptwerke: Acta sancto- 
rum O. S. B. (begr. von d'Achery, fortgeſ. von Ma— 
billon u. Ruinart, 9 Foliobde, 1668/1701) u. An- 
nales O. S. B. (I/IV von Mabillon, forigeſ. von 
Maſſuet u. Martene, 6 Foliobde, 1703/39); für Die 
Liturgik Menard, Mabillon, Diartene; Gallia 
Christiana (beg. unter Leitung von Sainte-Dtarthe 
u. Durand, 13 Foliobde, 1715/85; 3 noch bor= 
bereitete Bde hrsg. von Haursan 1856/65) u. die 
Scriptoresrerum Gall. et Franc. (I/VIII, 1738/52, 
von Borquet, ſ. d.). Ferner zahlr. Spezialarbeiten 
zur kirchl. Lofal- u. Landesgeſchichte Frankreichs, 
zur Philojophie u. vielen weltl. Wiljensgebieten. 
Auf dem Gebiet der hift. Hilfswiffenſchaften die 
grundlegenden Werfe von Mabillon (De re diplo- 
matica, 2 Foliobde, 1681/1704) u. Montfaucon 
(Palaeogr. graeca, 1708), Zajfin u. Zouftain 
(Nouv. traite de diplomatique, 6 ®de, 1750/65), 
L’art de veriflier les dates (1733 beg. von Dan⸗ 
tine, Durand u. Clemencet; *1818/44, 37 Bde). 
Sn der Litt.Geſch. das Hauptw.: Hist. litt. de la 
France (beard. von Nivet, ZTaillandier, Clemencet 
u. Element, 12 Bde, 1733/63; fpäter aus dem von 
den Di.n gefanmelten Material feit 1814 vom In— 
ftitut der France fortgef. ; bis 1898 32 ;Bde anaftat. 
Neudr. von Palmé u. Welter, Par.). Verweltlihung 
des Ordenslebens, gallik. Staatskirchentum u. insbeſ. 
in den erſten Jahrzehnten des 18. Jahrh. offene Oppo⸗ 
fition gegen die Bulle Unigenitus ſchädigten den Or⸗ 
bens= u. Wiſſensgeiſt der STongregation. Die Revo— 
Yution brachte ihr den Untergang (vorher hatte ſie noch 
gegen 150 Klöfter gezählt). Der letzte Generalabt 
Chevreux n. mehrere Mönche ftarben den Martertod; 
viele wurden verbannt, andere wirkten heimfid) in 
der Geelforge. Val. Taſſin, Hist. litt, etc. (Brüff. 
1770); Qama, Biblioth. etc. (1882); Giga3, Lettres 
des Bendd. de St-Maur (Kopenh. 1893); Vanel, 
Les Bendd. de 8t- EUER 
Germain - des - Pres : 
(ebd. 1894); Endres, 
Korreip. mit den Em— 
meramern (1899). 
Mau riſche Wk 
Kunſt, bie Runft der ' 
Mauren (ſ. d.) in Nord MU 
afrifa u. Spanien; j. 
Islamiſche Kunſti. 
Mauritia L. fil. (nach 
Moriz v. Naſſau-Ora— 
wien, 1567/1625), Pal⸗ 
mengattg; 9 trop.samerif. 
Arten, hohe Fäherpalmen 
mit jäulenförm. Stamnt, 
dichter Blattkrone, 2häu— 
ſigen Blüten (männl. in . 
Kätzchen, weibl. an kurzen 
armblütigen Aſten) u. 


Mauriſche Kunſt — Mauritius. 
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großen Kolben aus nuß⸗ bis eigroßen Früchten. M. 
flexuosa L. fl. (30 m h., Abb.) u. vinifera Mart. 
(45 mh.),dieMoriches Citſche), Buritis, Duritie, 
Miriti« od. Stapalmen, in Üüberſchwemmungs⸗ 
gebieten Haine u. Wälder bildend, find die wichtig« 
ften Nutzpalmen (Palmwein u.=faft, Früchte u. deren 
Fett, Blattfafern bef. zu Hängematten, jagoähnt. 
Mark, ſchwammig weiches Holz) ihrer Heimat, wo 
fie Die Exiſtenz mancher Indianerftämme bedingen. 

Mauritius, HL., ſ. Ihebäifee Legion. — Augu⸗ 
ftinerfongreg. vom HI. M. ſ. Saint-Maurice, 

Mauritius, Maurifios, oftröm. Kaiſer 
(582/602); ein fappadof. General, von Tiberius I. 
zum Schtwiegerfohn u. Nachfolger beſtimmt, führte 
mit Glücd den Krieg gegen die Perjer, bis er 593 
durch eine innere Revolution (f. Khosran IL.) unnötig 
wurde, mit weniger Erfolg gegen die Avaren u. 
Slawen, verlor durd) Reforinen u. Herabfeßung des 
Soldes die Gunft des Heers u. wurde 602 Durch ben 
Hauptmann Phokas geitürzt, 28. Nov. ermordet. 

Mauritius a Portu(,vom Hafen‘, nämlich 
Cork, feinem Geburtsort), O. F. M. Scotiſt, eig. 
O'Fihely, * 1463; Prof. der freien Künſte in Pa— 
dua, 1506 Erzb. v. Tuam, T 1513 auf ber Fahrt 
dahin. Hauptw.: Commentaria Joannis Scoti in 
Metaphysicam (Ben. 1507); Concordantiae casti- 
gationes in metaphysicalia Joann. Scoti (ebd. 
1501); verf. außerdem noch mehrere Werke über die 
Lehre des Scotus u. einen Komm. zu den Sentenzen 
in leonin. Verjen (ebd. 1505). 

Manritius (nad Moriz v. Naſſau-Oranien), 
frz. De (Isle) de France (it d8 fräß), brit. Inſel im 
And. Ozean, zweitgrößte der Maskarenen, 1826km?; 
vgl. Karte Afrita, Nebent, V. Küfte z. T. Forallin, 
vielfach ftarf eingefhnitten, im N. u. ©. eben u. 
bon einem bis 1 km br. Korallengürtel umgeben; 
da3 Innere ein denudiertes, bi 826 mı h., größten: 
teils jungvulk. (bajalt.) Gebirgäland (mit größeren 
Ebenen), defjen rieſiger Zentralfrater zunı größten 
Zeil eingeftürzt ift; die Erofion hat tiefe Schluchten 
u. merkwürdige Berggedilde (z. B. den Kegel des 
Pieter Both, 813 m; nad) dem 1. Generalgouv. 
v. Niederl.«Indien, T 1615) gefihaffen; bie vielen 
Flüſſe meift radial angeordnet. Klima trop.=ozea= 
niih (Mittelwärme in Port Louis 25,19%), an der 
Küfte ungefund; berüchtigt Die von O. kommenden, 
äußerft heftigen (bef. 1892) Wirbelftürme (Dt. 
orfane, Ian. bis März, jelten im Dez. u. Apr.). 
Fauna arm; längft ausgerottet die Riefenjchilbfröten 
u. Dronten, eingeführt Wildſchweine, Hirfche, Hafen 
u. Kaninchen. An Stelle der einft großen Wälder 
(noch 3. X. erhalten im Innern) traten Zuderplan- 
tagen (1903: 326 km, 1903/04: 221350); Daneben 


* | Vanille, Kofospalmen2c. (1901) einſchl. Garn. (2313 


Dann) 373336 E.: 260980 Inder, 108415 meijt 
Franzöoͤſiſch ſprechende Weiße u. Miſchlinge, 3509 
Chineſen; 26 Dtiſch.; 118224 Kath. (zum unmittelb. 
Bist. Port Louis), 206131 Hindu, 41208 Moh. ꝛc.; 
(1903) 882000 €. Einf. 1903 für 53,3, Ausf. 
für 48,3 Mill. M (91,3%, Zucker [0,17 DU. t), 
1,3°/, Moefajern, 0,8%/, Melaſſe 2c.); 252 Schiffe (9 
dtſch.) mit 391537 (15057) RT. Tiefen ein; eigne 
Flotte: 60 Schiffe mit 5557 R.T.; 169 km Eifens 
bahnen, 360 km Zelegraphenlinien, Kabel nach 
Sanfibar, Durban u. Anftralien. Wegen der uns 
günftigen wirtſchaftl. Lage (Grundbeſißer größten- 
teils ftark verſchuldet 2c.) 1903 zuerſt jeit 1898 Fehl« 
betrag (Einn.: 12,5, Ausg. 13 Dill. M); Schuld 
1902: 24,13 Mill. M. (1903) 14219 Volksſchuͤler, 
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1 Symn. WM. bildet mit Dependenzen (Nodrigues, 
Farquhar, Garayos x. u. Tihagosinjeln) bie 
gleichn brit. Kolonie, 2121 kın?, (1901) 373195 
E.; Gouv. mit ausführendem (7 Mitgl.) u. Gouv.⸗ 
Nat (27 Mitgl., 10 gewählt); 9 Diftr., Hauptft. 
Port Louis. Val. Decotter, Géogr. (Maur. 1891); 
Ze Clerq, Au pays de Paul et Virg. (Par. 1895); 
Anderfon, Sugar Ind. (Sond. 1899); Keller, Madag., 
M. etc. (ebd. 1900); M. Almanac (jäfrl.). — 1505 
von bem Portugiefen Pero Mascarenhas entdedt, 
1600 von den Niederländern (die dev Inſel den 
Namen M. gaben), 1672 u. feit 1715 von den 
Franzoſen befebt, Iſsle de Frarıce genantt u. durch 
La Bourdonnais zur Blüte gebracht. 1810 von den 
Engländern unter Minto erobert u. im 1. Parifer 
Srieden an England abgetreten. 

Mauritiushanf . Fourcroy. 

Mauritius⸗u. Lazarusorden, ital. Orden: 
Mauritiusorden 16. Okt. 1434 von Amadeus VIII. 
v. Savoyen (nachmal. Gegenpapſt Felix V.) geſt., 
von Papſt Gregor XII. 1572 mit dem Lazarusorden 
(j. d.) vereinigt, 1816 erneuert. 60 Großfreuze, 150 
Großoffiziere, 500 Komture, 2000 Offiziere, Ritter. 
Ordenszeichen: an dunfelgrünem Band das weiß- 
emailfierte Kleeblattkreuz des hl. Lazarus, zw. deſſen 
Winkeln das grüne Sjpiß. Kreuz des HI. Dtauritius. 

Maurotordatos, grieh. Fanariotenfamilie, 
die fich von dem gelehrten Alexander M. (1636/1709) 
herleitet. Der berühmtefte Sproß ift Fürft Alex» 
ander M., x 11. Febr. 1791 zu Konftantinopel, 
+ 18. Aug. 1865 zu gina. Seit Beginn des 
Freiheitskriegs wirkte er für die Bildung eines 
Staatsweſens nad wefteurop. Muſter. 1821/22 
warerPräf.der Nationalverfammlung zu Epidauros 
u. veitete, nad) feiner Niederlage bei Peta (Verrat), 
durch die Verteidigung d. Mejolongion ben Pelo- 
ponnes. Des Friedens halber überließ M. 1824 
die ihm angebotene Präfidentfchaft an Mauro» 
midhalis u. begnügte fih mit dem Min. des Aus- 
wärtigen (1824/25). Nach Meſolongions Fall zog 
er fi aus dem öffentl. Leben zurück. 1832 wurde 
er Vizepräf. der Nationalverfamımlung in Argos, 
1833, 1844 u. 1854/55 Minifterprät.; 1834/43 
nacheinander Gejandter in Münden, Berlin, Von» 
don u. Stonitantinopel, 1850/54 in Paris. 

Manromihalis, grieh. Vlainotenfamilie. 
Berühmtefter Sproß Petros, gen. Petrobey, 
* 1775, T 29. San. 1848; organifierte 1821 den 
Aufitand in der Maina, 1824 Prüf. der Exekutiv— 
gewalt, 1831 von Kapodiftrias, den er feiner Ruffen- 
freundlichfeit wegen befämpfte, verhaftet. Sein 
Sohn Georg u. fein Bruder Konſtantin rächten ihn 
durd Ermordung Kapodiftrias’ 9. Oft. 1831, was 
fie mit dem Tod büßten. Petros wurde jedoch 1832 
freigelafjen u. 1836 von Kg Otto zum Vizepräſ. im 
Staat3rat ernannt. ' 

Maursnrünifter, frz. Marmoutier, unterelſäſſ. 
Dorf, 6 km jüdöltl. v. Zabern; (1900) 1848 €, 
(1635 Stath., 183 Jar.); I; ehem. Benebiktiner- 
abtei (angeblid) um 590 vom hl. Leobardus gegr., 
724 von Abt Maurus wiederhergeftellt, 1525 don 
den Bauern, 1621 von Mansfeld geplündert, in der 
franz. Revolution aufgehoben); Pfarrkirche (ehenı. 
Abteikirche, 12./14., Chor 18. Jahrh.). Val. F. 
Wolff, Abteikirche (1898); Sigrift (fra., I, 1899). 

Maurus, Terentianus, lat. Srammatiker, 
f. Terentianus Maurus. 

Maurus, h J., 0.S.B., 1584 (?); Schüler des 
hf. Benedikt dv. Nurjia; ftarb nad) jpäterer Über— 
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lieferung als Abt v. Glanfeuil di. d). Der St M.- 
jegen im Benediktinerorden wird mit einer Krenz- 
partifel (nad) dem Vorgang bes hi. M.) ſeit alter3 
Kranken erteilt, um ihnen in Kraft des HL. Kreuzes 
u. auf die Fürſprache der HU. Benedikt u. Di. die 
Gefundheit zu erflehen. Feſt 15. Ian. 

Maurus (Mauro), Silvejter, S. J. (feit 
1636), & 31. Dez. 1619 zu Spoleto, T 183. Jan. 
1687 zu Rom als Rektor des Röm. Kolleg. Hauptw.: 
Quaest. philos. (4 Büder, Rom 1658 u. ö.); 
Quaest. theol. (6 Bücher, ebd. 1676/79); Ariftoteled= 
fomm. (6 Bde, ebd. 1668 u. ö.;n. A. don Ehrle u. a., 
4 Bde, Bar. 1885 f.). 

Maury (mori), 1) Louis Ferd. Alfr., franz. 
Altertumsforſcher, * 23. März 1817 zu Meaux, T 
12. Febr. 1892 zu Paris; 1860 Bibliothefar ber 
Tuilerien, 1862 Prof. ber Geſch. am College de France, 
1868 Generaldir. der Archive. Schr. u. a.: La terre 
et l’homme (1857, 51891); La magie et l’astro- 
logie dans l’antiquit6 et au moyen-&ge (1860, 
*1877); Hist. des religions de la Grèce antique 
(3 Bde, 1857/59); Le sommeil et les röves (1861, 
*1877); Croyances et l&gendes de l'antiquité 
(1-21863), du m.-&. (1863, ?1896); jämil. Paris. 

2) Jean Siffrein, franz. Kard., x 26. Juni 
1746 zu Valréas (Venaiffin), T 11. Mai 1817 zu 
Rom; Sohn eine Shuhmaders, mit 20 Sahren 
gefeierter Kanzelvedner in Paris, Hofprediger, 
Kommendatarabt dv. Frenade, 1785 Mitgl. der 
Akademie. In der Natioralverfammlung 1789/91 
war er, als Redner mit Mirabeau rivalifierend, 
durch todesverachtenden Mut u. überftrömende 
Genialität der glänzendfte Verteidiger des König: 
tums u. ber Kirche. Oft. 1791 wanderte er nad) 
Nom aus, wurde 1792 Tit. Erzb. dv. Nicäa u. Nuns 
tiug in Deutfchland, 1794 Kard. u. Biſch. v. Monte— 
fiascone; 1799/1800 im Konklave; Geſandter 
Ludwigs XVIL. bei der Kurie. Mit feinem Leinen 
Wirkungskreis in Montefiascone unzufrieden u. von 
jeher mehr ehrgeizig als überzeugungstreu, ſchmei— 
chelte er feit 1804 Napoleon, kam 1806 wieder nad) 
Paris u. in die Akad., aus der ihn die Jakobiner 
gejtoßen, wurde Haußgeiftlicher Jerömes, 1810 
Erzb. v. Paris (dom Papft nicht anerfannt) u. unter- 
ftügte Napoleons gallifanijche Kirchenpolitif. Nach 
der Rückkehr der Bourbonen 1814 abgejebt u. aus⸗ 
gewiefen, 1815 6 Monate in der Engelöburg in 
Haft, lebte er nach Verzicht auf fein Bistum als 
Kardinal von päpftl. Penfion. Berühmt jein Essai 
sur l/’eloquence de la chaire (2 ®de, 1809 f.); 
@Euvres choisies, 5 Bde, 1872; Corresp. et 
m&moires hrög. von Ricard (2 Bde, 1891). Vgl. 
M. (1827); Poujoulat (1859); J. Hergenröther 
(1878); Ricard (1887); die frz. Paris. 

Maͤury nad, MatthHewfontaine,amerik. 
Hydrograph, x 14. Yan. 1806 bei Spottſylvania, 
Va., T 1. Febr. 1873 zu Lexington; feit 1825 in 
der Dtarine, 1839 (dureh Beinbruch gelähmt) im 
Hydrogr. Bureau zu Washington, 1844/61 Super: 
intendent de Ntationalobjervat. daf., nad) längerem 
Aufenthalt im Ausland 1868 Prof. der Phyſik am 
Pilitärinftitut dv. Virginia. Bahnbrechend für 
die Meeresphyfit (Begr. der maritimen Meteorol.) 
u. Ozeanſchiffahrt (Segelanweijungen u. -Farten mit 
method. Berükfihtigung aller Faktoren, feit ben 
internat. Abkommen dv. 1853 auf Grund der gleich— 
mäßig geführten Schiffsbücher). Biogr. von feiner 
Toter Font. M.-Corbin (Bond. 1888). [beutter. 

Mans, jliegende = Beutelmaus, f. Finger 
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Mausbach, Karl Joſ. kath. Theolog, #7. Febr. 
1861 zu Wipperfeld (Rheinprov.); 1884 Prieſter, 
1889 Religionalehrer am Gymn. in M.Gladbach, 
1892 o. Prof. für Moral u. Apologetif in Münſter; 
hervorragender Redner. Schr.: Thomae Aqu. de 
voluntate et appetitu sensitivo doctrina (1888); 
‚CHriftentum u. Weltmoral‘ (1897); ‚Kath. Moral‘ 
(1901,2 1902); ‚Rernfragen Hriftl. Welt: u. Lebens⸗ 
anfehauung‘(1903, 3-*1904); Weltgrund u. Menſch⸗ 
heitöziel‘ (1904, °-*1905). Hrög.: ‚Uusgew. Terte 
zur Allg. Moral aus Thomas dv. Agquin‘ (1905). 

Mauſchel (von hebr. Mösche, ‚Dtojes‘), feit 
dem 17. Jahrh. fpöttifche Bezeichnung für Jude. 
Mauſcheln, im M. deutſch (. Judendeutſch) veden; 
ſchachern; auch ein Kartenglücksſpiel. 

Mäuschen, Muſikantenknochen, bie Stelle 
an der Innenſeite des Ellenbogens, an welcher der 
Ellenbogennerv dicht unter dev Haut verläuft; Druck 
od. Stoß darauf Yöft ein kriebelndes Gefühl in ber 
Hand u. im 4. u. 5. Finger aus, 

Mänfe, Muridae, Fam. der Nagetiere. Gebiß 
+44, jeltener 3 od. + Badlenzähne, letztere ftet3 be= 
wurzelt; Körper meift ſchlank; vorn 4 Zehen nebft 
Daumenfiummel, Hinten 5; etwa 300 Arten; in 
allen Erbteilen, außer Madagaskar; leben von Kör- 
nern, Früchten u. dgl., meift unterirdiſch. Gattg 
Cricetus Pall. i. Samfter. Gattg Mus L., + Barfen= 
zähne mit 3 Höckern in jeder Querreihe, Pelz weich, 
Schwanz lang, jhuppig geringelt, nackt od. ſpärlich 
behaart; über 180 Arten. M. musculus L., Haus: 
mand; grauſchwarz; Körper u. Schwanz je 9,5 cm 
J.; wirft 3 bis 5mal jährlich 4 bis 8 Junge; über 
die ganze Erbe verbreitet; ihre Albinos, weiße 
M., werben häufig gezähmt gehalten. Eine Kultur: 
raſſe der Japaner iſt die Kanzmaud, ben. ad) 
der Gewohnheit, auf derjelben Stelle ſich vielmal 
äußerft raſch um die eigne Achſe zu drehen. M. 
sylvaticus L., Wald maus; braungelbgrau, 
Unterfeite, Füße u. Zehen weiß; 12, Schwanz 
11,5 cm l.; in Wäldern, Gärten u. Feldern. M. 
agrarius Pall., Brandmaus; braunrot mit 
ſchwarzem Nüdenftreif, unten weiß; 10,5, Schwanz 
8,5 cm l.; öftl. vom Rhein bis Sibirien; in Tel: 
dern, Scheunen u. Ställen; frißt bef. Getreide, oft 
ſchädlich. M. minutus Pall,, Zwergmaus, gelb- 
lichbraun, unten weiß; Körper u. Schwanz je 
6,5 cm 1.; baut in Feldern, Gärten, Gebüſch ıc. 
ein Funftvolles, rundes Neft, freihängend liber dem 
Boden; Europa u. Sibirien. M. decumanus Pall. 
u. M. rattus L. ſ. Ratte. Gattg Acomys Geoffr., 
Stahel:M.; mit platten, gefurchten Stacheln, be). 
am Rüden; Afien u. Afrika. A. cahirinus Geoffr.; 
Ägypten. Gattg Gerbillus Desm., dem Wülten» 
u. Steppenleben angepaßt; Hinterbeine länger als 
die vorderen, Augen u. Ohren groß, Schwanz bes 
haart; leben tagsüber unterirdiſch; Afien u. Afrika. 
G. pyramidum F. Cuv., Pyramidenrennmauß; 
Hgypten. Ebendort lebt au bie Sandrenn- 
mans, Psammomys obesus Rüpp. — M.typhus 
wird durd) einen bon Löffler entdeckten, dem Erreger 
der Schweinepeft ſehr ähnlihen Bazillus bedingt, 
der in Theffalien mit Erfolg zur Bekämpfung der 
M.plage verwendet wurde. Brotjtüce, mit den Ba— 
zilfen geimpft, werden aufs Feld geftreut, von den 
M.n gefreffen, die raſch jterben. Die verendeten M. 
werden don anderen angenagt u. dadurd) der M.- 
typhus weiter übertragen. Empfänglich find für M.- 
typhus nur die Hausmaus (f. o.) u. Feldmaus (f. 
WithTmänfe). 
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Mänfedarm, bie Bogelmiere, f. .Stellaria; 
Mäuſedorn f. Ruscu; Mäufeholz f. Albizzia, 
Mauſer, der = Mäufebuffard, f. Yuffarbe, 

Manfer, bie (mhb. müze, v. Yat. mutare, bie 
Federn, bie Haut ‚mechjeln‘), Mauferung, der 
period. Federwechſel dev Vögel (f. Feder). Ihr vegel- 
rechter Verlauf bedingt das Leben ber Tiere; bei 
Geflügel u. Stubenvögeln ſtockt fie Häufig gang od. 
teilweije. Gegenmittel: naturgemäßes Futter, Gaben 
von Lahmanns Nährſalzextrakt, Badewaſſer bzw. 
fand, viel Bewegung, gleichhohe Wärme zc. 

Manier, Wild. (x 2. Diai 1834 zu Obern- 
dorf a. Neckar, 113. Jan. 1882 ebd.), u. fein Bruder 
Paul( x 27. Juni 1838 ebd.), Inbuftrielle; er⸗ 
lernten beide in der kgl. Gewehrfabrif Oberndorf 
die Büchfenmacherei, arbeiteten dann jahrelang ge 
meinfam u. erfanden (1866) das M.gewehr (vgt. 
Zaf. Hanbfeuerwaffen), das als M 71 das Gemehr 
des beuffchen Heeres wurde; von Paul M. rühren 
ferner her die Gewehrfonftruftionen bes deutſchen 
M 84 u. M 98, des belg. M 89, bes fpan. M. 
93 2c.; bie Tal. Fabrik in Oberndorf ging 1874 in 
Befiß der beiden Brüder über (Waffenfabrik M.), 
ſpäter wurde fie A.«G., ihr Chef ift Paul M.; feit 
1897 ift fie mit den ‚Deutfchen Waffen- u. Muni— 
tionafabrifen‘ (ogl. Loewe) vereinigt. j 

Maͤuſeturm, bei Bingen, f.b. 

Mäuſevögel, Coliidae, eine AK 
ben Coraciae naheftehende Bogel- 
fam.; finfengroß, Schnabel kurz, 
dick, Gefieder haarartig zerſchliſſen, 
größtenteild mausgrau, Schwanz« & 
federn ſehr Yang u. fteif, 1. u. 4. ' 
Zehe find Wendezehen; hängen ſich 
zum Schlafen, den Kopf nach unten, 
an Zweigen auf; freffen Früchte, Knoſpen 
u. Kerfe; nur 1 Gattg: Colius Briss., mit 
etwa 10 Arten; Afrika vom Kap bis 16.0 
n. Br. C. leucotis Rüpp. (Abb.); braun, 9 
Ohrgegend fahlweiß; Körper etwa 10, # 
Schwanz 25 cm l.; Oftafrika. 

Mauſoleum, das, das berühmte 5 
Grabmal, das dem perſ. Lehenzfürften ° 
Maufjolog aus ber bon Lygdamis begrüns 
deten Dynaftie von Halikarnaſſos um die 
Mitte des 4. Jahrh. v. Ehr. von feiner 
Schweſter u. Gattin Artemiſia in feiner 
Nefidenz durch die Architekten Satyros u. 
Pythis errichtet u. durch die Bildhauer 
Skopas, Bryaxis, Timotheos u. Leochares 
ausgeſchmückt wurde. Das M., unter die 7 Welt⸗ 
wunder gerechnet (1402 u.1522 von den Johannitern 
zu Seftungsbauten verwendet), war nad) Pliniusein 
4erfiger Bau von 140 Fuß Höhe, beftehend aus einem 
Unterjtod‘, darüber inmitten einer ion. Säulenhalle 
ein Tempel, in dem Mauſſolos u. Artemiſia göttlich 
verehrt wurden; das Ganze bon einer Steinphramide 
mit einem Diergefpann gefrönt. Zahlr. Nefte, 1856 
bis 1858 im Auftrag der brit. Regierung durch Ch. 
Newton ausgegraben (13 Neliefplatten ſchon 1346 
gefunden), jest im Brit. Muſeum in London (Abb. 
f. Zaf. Griech. Kunftl, 6). Dal. Adler (1900). — 
M. im jpätern Sprachgebraud) jedes prächtige Grab— 
mal. Die befannteften: das M. des Hadrianus in 
Nom (f. Engelöhurg), des Theodorich in Ravenna (f. b.); 
von neueren fürjtlichen Maufoleen: die in Char= 
lottenburg (. db), Herrenhaufen b. Hannover (f. d.) u. 
Trogmore Houfe b. Windfor (f. b.). 

Maut, bie (bayr., ahd. müta, ınhd. müte), Zoll. 
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Mantern, 1) nieberöfte. Stadt; Bez.H. Krems, 
r. an der Donau, gegenüber Stein (360 m I. eiferne 
Brüde); (1900) 1209 dtſch. kath. E.; Bez.G.; Kreuz: 
ſchw. — 2) fteir. Markt (feit 1633), Bez.H. Leoben, 
im Liefingthal, am Nordfuß der Serauer Alpen, 
694 m ü.M.; 924, ala Gem. 2361 diſch., meift 
fath. E.; 3; Bez. G.; Kirche (1468); Redempto— 
riſtenkollegium mit theol. Hauslehranſtalt (ehem. 
Franziskanerkl., gegr. 1670 von Graf Karl Gottfr. 
Breunner); elektr. Beleuchtung, Bergbau auf Talk 
u. Graphit; Sommerfriſche, Badeanjtalt. 1718 u. 
1766 verheerende Brände. 1 km wejtl. Landes- 
ſiechenanſtalt Ehrnau (Bincentinerinnen). 

Mauterndorf, falgb. Marktfl., Bez.9. Tams⸗ 
weg, im Bungau, 1120 m ü. Dt. (Wildbahverbauung 
mit 200 m I. Stollen, 1877); (1900) 878 dtjch. Kath. 
E.; 7; altes Schloß (1894 ern. ; got. Kapelle mit 
Fresken aus dem 14. Jahrh. u. wertvollen Altar); 
Mineralbad (gegen Gicht), Sommerfriſche, elektr. 
Beleuchtung. Alter Brauch der jährl. Umzug mit 
dem ‚Samjon‘ (Rieſengeſtalt). Filialkirche St 
Gertraud (Nitarbilder, Gedenktafeln). 

Mauthausen, oberöftr. Marktfl., Bez.H. Perg, 
T. an ber Donau (508 m I. Eifenbahnbrüde, Draht: 
feilfähre), gegenüber der Ennamündung, 240 m 
ü. M.; (1900) 1546, als Gem. 1995 dtiſch. fath. €. ; 
va, Dampferjtation; Kirche (Anf. 15. Jahrh.; 
Crucifizus, alter Karner); Bez. G.; auf einer fünft- 
Yich mit dem Land verbundenen Granitklippe Schloß 
Pragftein (vor 1100 erb., jetzt Gemeindebeſitz); 
Kreuzſchw.; Granit: (Brüche, Schleiferei, Cägerei zc., 
600 Arb.), Dampfſägewerke, Tlußbad. — 1189 
zuerſt genannt, von den Kreuzfahrern Barbarofias 
wegen unberechtigter Zollforberung niebergebrannt. 

Mauthner, Fritz, Schriftit., x 22. Nov. 1849 
zu Horitz (Böhmen); lebt ſeit 1876 in Berlin, ſeit 
1895 Kritiker am ‚Berliner Tageblatt‘. Seine tref⸗ 
jende Sative zeigen bie litt. Parodien ‚Nach bes 
rühmten Muſtern‘ (1879; Gef. Ausg. 1897), von 
feinen Erzählungen nam. ‚Kanthippe‘ (1884, °1889; 
Ehrenrettung gegenüber Sofrated); ernjtere Vorzüge 
hat ‚Der letzte Deutſche dv. Blatna‘ (1887, 51890); 
‚Hypatia‘ (21892) ijt teilw. antikirchlich. Extrem 
nominaliftiih u. in fi} widerſpruchsvoll find feine 
„‚Beitr. zu einer Kritik der Sprache‘ (3 Bde, 1901 f.). 

Mantner, Eduard, Dichter, x 13. Nov. 
1824 zu Peft, T 2. Yuli 1889 zu Baden b. Wien; 
jeit 1865 Affiftent an der Wiener Hofbibl,, dann 
im litt. Bureau des Min. des Außern. Schr. bie 
Zuftipiele: ‚Das Preisfuftipiel‘ (1852), ‚Eglantine‘ 
(1863), ‚Sanbuhr‘ (1871) ıc.; ‚KL. Erzähl.‘ (1858); 
‚Gedichte‘ (1847 u. 1858; Ausw. 1889); die Sonette 
‚Gegen Napoleon. In Catilinam‘ (1859) ꝛc. 

Mauvais(fr3., mow&), ‚chledht‘. M.sujet («Büfßa), 
ſchlechter Kerl, Taugenichts. 

Mauvein, das (mow⸗), C2u H.. N., älteſter techn. 
(durch Oxydation eines Gemiſchs von Toluidin u. 
Anilin) dargeſtellter Teerfarbſtoff, Phenyltoluſafra— 
ninchlorid; noch ſelten als Seidenfarbſioff benützt. 

Manvillon (movijd), Jak., ſtaatswiſſ. u. milit. 
Schriftſt, x 8. März 1743 zu Leipzig, T 11. San. 
1794 zu Braunſchweig; Behrer der Militärwiff. in 
Kaffel u. Braunſchweig. Hauptw.: ‚Schilderung 
der preuß. Monarchie unter Friedrich IL. (4 Bde, 
2p3.1793/95), eine Umarbeitung des gleichn. Werks 
feined Freundes Mirabeau, zu welchem er vieles 
beigetragen Hatte. 

Mavellipur, Mavallipur, indobrit. Dorf 

Mavors = Mars. [= VMahabalipur. 


Mautern — Marentius. 
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Mavrodaphire, ber, |. Griech. Weine. 

Mawenſi, ber (fuaheli, der ‚bunkle‘), deutſch— 
oſtafrik. Vulkan, f. Kilimandſcharo. 

Marx (Vorname) = Marimilian. 

Mar, böhm. Stünftlerfam.: Emanuel, Rit— 
ter v. Wachſtein, Bildhauer, & 19. Oft. 1810 
zu Bürgitein, T 22. Febr. 1901 zu Prag; bildete 
fih in Prag u. Nom (Thorwaldjen); ſchuf gediegene 
relig. u. vaterländ. Mionunentalfiguren in Prag: 
Cyrillus u. Methodins (Theynkirche), HL. Lubmilla 
(Veitsdom), Radetzkydenkmal; Bildnisſtatuetten in 
der Wiener Hofburg. Vgl. Selbſtbiogr., 82 Lebens- 
jahre‘ (Prag 1893). — Sein Bruder Joſeph, 
Bildhauer, x 8. Yan. 1804 zu Bürgſtein, 7 18. 
Juni 1854 zu Prag; Schüler der dort. Afad.; von 
ihm u. a. die allegor. Figuren am Franzensbrunnen 
in Prag. — Joſephs Söhne: Gabriel v. M., Dialer, 
+ 23. Aug. 1840 zu Prag; ftudierte in Prag u. Wien 
(Blaas), dann in Münden als Schüler Pilotys, 
deffen tragiſche Zügeereigenartig unnbildete;1879/83 
Prof. der Münchener Akad. Seine Technik ift zart, 
aber ficher, da3 Kolorit bi3 zum Krankhaften weich; 
inhaltlich neigt er zu grübelnder Spekulation, einer 
merkwürdigen ſinnlichen Myſtik, auch ſpiritiſtiſchen 
u. materialiſtiſchen Launen. Seinen originellen, echt 
tſchech. Mädchentypen haftet auch beim relig. Bild 
ein ſtark finnlicher, oft Hufteriicher Zug an. Hauptw.: 
Märtyrin am Kreuz (vadiert von Kuhn); die Kata= 
fombenbilder ‚Ein Gruß‘ u. ‚Bicht‘ (Abb. 1. Taf. 
zu Malerei 11); daß Veronifabild (raffinierte Tech- 
nik; geftohen von Wörnle); Chriftus ein Kind 
heilend (Berlin, Nationalgal.); Madonna (Leipzig); 
Mater Doloroja (Breslau; ebd. 2 Venusbilder); 
unge Nonne (Hamburg); Kath. Emmerid) (Miünz- 
en); Lubmilla (Bofton); Vaterunſer (Dresden); 
Seanne d’Arc; Das enthauptete Gretchen (Viſion); 
Löwenbraut; ferner: Angtom; Viviſektor; Affen- 
bilder: Pithekanthropos (Haeckel gewidmet); Kränz« 
en (Berlin) 2c.; Tuſchzeichnungen zu Beethoven, 
Mendelzfohn, Liſzt (Fruühwerke); Illuſtr. zu Uhland, 
Wieland, Schiller u. Lenau (1865/68). Vgl. Mann 
(1890). — Heinrich, Genremaler, x 1847 zu 
Prag, T 4. Dez. 1900 ebd. — Heinrichs Witwe 
Zuiſe (Künftlername M.-Ehrler), geb. v. Ehr⸗ 
ler-Erlenburg, Dtalerin, x 10. Aug. 1850 zu Flo⸗ 
renz; in Prag u. München gebildet, in Wien unter 
Makarts Leitung thätig, jpäter ihrem Schwager 
Gabriel Di. näher. Hauptw.: Telegramm (Prag); 
Fächermalerin (Befit des Kaiſers v. Oſtr.); Roſen⸗ 
wunder ber hl.Elifabeth ; ‚Vorbei‘ (Neuyork); Schutz⸗ 
engel der Mädchen (Befig der Prinzeffin Ludwig 
Ferdinand v. Bayern); Madonnen; Blumenſtücke. 

Mac. (Bot.) = K. J. Maximowicz. 

Maxau, bad. Ort, |. Knielingen. 

Maxcanu (maſchtanu), mexik. Bez.» Hauptft., 
Yucatar, etwa 55 km füdweftl. v. Merida; (1895) 
9613 E.; Ti; Ruinen alter Mayabauten. 

Maxdor, frühere bayr. Goldmünge, jeit 1730 
geprägt = 7'/, (2 Gold-) Gulden; Goldwert 13,98 M. 

Maxen, jähf. Dorf, Amtsh. Pirna; (1900) 
777 E. (16 Kath.); EI (Burkhardtsiwalde-M.). 
‚Bindenfang‘ 21. Nov. 1759, j. Fine 1), 

Maxentius, röm. Kaifer, Sohn de3 236 v. Chr. 
von Diocletianusgum Nuguftuserhobenen Herculius 
Maximianus, ber gleichzeitig mit Diocletianus 305 
abgedanft hatte, 306 infolge eines Aufftands in 
Nom zum Auguftus angerufen, nahm er jeinen 
Vater zum Mitauguftus an, wußte fi) gegen Gale— 
rius zu behaupten u. wurde bon diejem u. Kon⸗ 
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ftantius Chlorus anerkannt; fein Vater entfloh nach 
ihrer Entzweiung zu Galerius, dann zu Konftantin 
u. Tam in Palaftintrigen um (310). M. eroberte 
Afrika u. verbündete fi) mit Maximinus (. d. 2), 
dem Feind Konſtantins; letzterer wendete ſich ſchnell 
gegen ihn u. ſchlug ihn 812 vor Rom am Pons 
Mulvius, wo M. im Tiber ertranf. 

Maxhütte, oberpfälz. Ortichaft, 4 km öftl. v. 
Burglengenfeld, zur Gem. Ibenthan; (1900) 429 
meift prot. E.; EI; Eifen- u. Stahlwerk. 

Maxilla, bie (lat.), Kinnlade, Kiefer; M. supe- 
rior, Ober⸗, M. inferior, Unterfiefer. 

Marim (märkim, Sir Hiram Gtevens, In— 
genieur, & 5. Febr. 1840 zu Sangerville, Me.; na 
4jähr. Lehrzeit in Bofton als Zeichner u. Konftrufs 
teur in Eifenwerfen u. Schiffsbauwerften thätig ; 
feit 1881 in England, feit 1897 al Dir. der Firma 
Vickers Sons &M.; Erfinder des automat. Syſtems 
der Feuerwaffen (Majchinengewehre, -geſchütze) jo= 
wie verſch. Sprengftoffe u. Geſchoſſe; hat zahlr. 
Ratente in der elektr. u. Gasbeleuchtung; auch auf 
dem Gebiet ber Luftichiffahrt thätig. 

Maxim. (Bot.) = 8.3. Maximowicz. 

Maxinıa, bie (fat., Die ‚Srößte‘), größte Noten- 
gattg der Menfuralmufif, ſ. d — M. u. Minima 
(Mehrz. v. Maximum u. Dlinimum), in der Math. 
größte u. Heinfte Werte, welche eine Funktion od. ein 
geom. Gebilde annehmen fann; allg. Löſung dur) 
Differentialvehnung, befondere Fälle auch durch ele= 
wmentare Hilfsmittel. — Sn der Meteorol. j. d. 

Maximal . . . (lat.), in Zujammen,.: das 
Hußerfte, Größte. M.arbeitätag, die längfte ge— 
jeglich zuläflige Dauer ber Arbeitzzeit. Im Deut- 
ſchen Reich bejteht ein M.arbeitstag nur für Kin— 
der, jugendf. Arbeiter u. Frauen hinfichtlich der Ar— 
beit in Fabrifen (. Beil. Yabrid u. Konfeltions- 
werkftätten, für Die außer der Fabrik gewerblid 
thätigen Kinder infolge des Kinderſchutzgefetzes (. 
Beil. Kinderfgug). Für die erwachſenen männl. 
Arbeiter befteht im allg. fein geſetzlicher M.arbeits- 
tag, doch kann für einzelne Gewerbe vom Bundes- 
rat aus hygien. Gründen ein M.arbeitstag angeorb- 
net werden (Gew.D. 8 120 e 8). Dies ift gejchehen 
für Bädereien, Getreidemühlen, Gaft: u. Schanf- 
wirtſchaften, die Herjtellung elektr. Akkumulatorenꝛc. 
Seit 1900 (Gew.D. 5 139 c) ijt für die Gehilfen, 
Rehrlinge u. Arbeiter in offenen Verkaufsſtellen eine 
Mindeſtruhezeit von 10 bzw. 11 Stunden vorge— 
jehrieben. Bon der Sozialdemokratie wird die allg. 
Durchführung des ‚Adhtftundentags‘ gefordert, das 
Zentrum ſucht den ‚Zehnftundentag‘ (für Fabriken 
u. verwandte Anlagen) als Ml.arbeitstag durch— 
zubringen. Für manche Betriebe befteht. übrigens 
ſchon jet auf Grund von privaten (Tarif-) Ber: 
trägen ein M.arbeitstag. Einen gejehlichen M.— 
arbeitätag don 11 Stunden bejiken Öfterreid) (feit 
1885) u. die Schweiz (feit 1878), von 111, St. 
Rußland (jeit 1897), von 12 Et. Frankreich (ſeit 
1848, Zebruarrevolution). — M.dofis, die, f. Dofis, 
— V.tarif, der (im Zollwejen), ſ. Voppeltarif. 

Maxime, bie (lat. maxima, erg. regula = 
oberjte Kegel), Grundſatz, der zur Richtſchnur des 
Wollens u. Handelns gemacht wird; bei Kant die 
ſubjektive Norm der Luft od. des Vorteils im Ggik 
zur objektiven dev Pflicht. 

Maximiganus, 1) Mitregent des Diocletianus, 
f. d. u. Mazentins. — 2) röm. Elegifer, aus Etrurien, 
verf. im 6. Jahrh. n. Chr. in gewandter Darftellung 
Elegien, bie lange dem Cornelius Gallus zugeſchrie— 


Maxhäütte — Marimilian (Fürften). 
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ben wurden. Ausg. von Bährens (Postae lat. min.V, 
1883) u. Petſchenig (1890). 

DMarimilian, Fürften. 1) Deutſche Haifer: 
M. I. (1493/1519), & 22. März 1459 zu Wiener 
Neuftadt, T 12. Jan. 1519 zu Wels; Sohn Kaifer 
Friedrichs IIL., rei begabt an Geiſt u. Körper, 
forgfältig erzogen; mit 18 Jahren vermählt mit 
Maria, ber Toter u. Erbin Karls d. Kühnen v. 
Burgund, die ihn 2 Kinder jhhenkte: Philipp b. 
Schönen u. Margarete. Doc Fonnte er nicht das 
ganze burgund. Erbe behaupten, Trotz feines Siegs 
bei Guinegatte 1479 über die Franzöſen blieb das 
Hagt. Burgund in Ludwigs XI. Händen, u. nach 


ch dem Tod Marias (1482) mußte M. im Vertrag 


vd. Arras (23. Dez. 1482) feine Tochter mit dem 
franz. Dauphin verloben unter Preisgabe v. Frei— 
grafſchaft Burgund u. Artois als Mitgift. Die 
bereit3 durch Profuration gejhloffene Heirat mit 
Anna v. Bretagne zerfchlug ſich zwar, aber beren 
Ehe mit Karl VIIL b. Frankreich hatte den Rückfall 
der Zreigrafichaft im Frieden v. Senlis 1493 zur 
Folge. In den Niederlanden wurde M.s Regent- 
ſchaft erft nach Zjähr. Unruhen anerkannt. Eine 
neue Beivegung brachte ihn fogar in Gefangenfchaft 
in Brügge (1. Febr. 1488), aus der ihn erft ein 
NeichsHeer befreite. Noch zu Vebzeiten feines Vaters, 
zu deſſen Nachfolger er (als deutſcher König) 16. 
Febr. 1486 gewählt worden war, vereinigten ſich die 
alten Erblande. 1490 trat Siegmund v. Tirol feine 
Sande an M. ab u. fiel das Hzgt. Öfterreich nad) bein 
Tod des Matthias Corvinus zurüd. 1500 beerbte M. 
die erlöfchende jüngere Görzer Linie (Görz u. Puſter— 
that), 1505 erwarb er im bayr. Exbftreit Kufftein, 
Kitzbühel u. Rattenberg. Ein Krieg mit den Eid- 
genofjen 1499 fiel freilich unglücklich aus (Schlacht 
auf der Calva) u. nötigte M. zur Anerkennung ber 
Freiheit der Schweizer vom Neid. Die größten 
Ausfihten eröffneten fih feinen Haus durch den 
Frieden v. Prekburg (7. Nov. 1491), der den Habs— 
burgern die Erbfolge in Ungarn nad dem Erlöſchen 
der Sagellonen zufprad) (befejtigt auf dem Wiener 
Kongreß, Juli 1515, durch die ziw. M. u. Wladiſlaw 
d. Böhmen u. Ungarn vereinbarte Doppelheirat dv. 
M.s Enkelfindern Maria u. Ferdinand mit Wlas 
diflaws Kindern Ludwig u. Anna), u. die Heirat 
(1496) v. M.s Sohn Philipp mit Johanna, ber 
vorausſichtlichen Erbin Kaftiliend u. Aragoniens. 
Das Umſichgreifen der franz. Macht in Italien beivog 
M. 1495 zum Abſchluß der HT. Liga mit dem Papſt, 
Venedig u. dem Mailänder Herzog Ludovico Moro, 
deifen Nichte Blanca Maria er 1494 geheiratet hatte. 
Aber M. konnte den Übergang Mailands an Zub: 
wig XII. nicht Hindern, mußte ihn vielmehr in den 
Verträgen v. Trient 1501 u. Blois 1504 anerkennen. 
ALS Venedig Mt. den Römerzug jperrte, nahm er 1508 
in Trient den Titel ‚erwählter Nöm. Kaifer‘ an u. 
ſchloß gegen Venedig bie Liga v. Cambrai 1508 mit 
dem Papft, Frankreich, Spanien u. England. Der 
wechlelvolle LOjähr. Krieg (Niederlage Trautfong bei 
Pieve, vorübergehender Gewinn Paduas, Verteidis 
gung Verona dur Firmian u. Georg d. Neided) 
endete mit dem Vertrag d. 17. Aug. 1517, welcher 
M. die tirol. Vikariate Alfa, Avio, Brentonico u. 
Mori nebſt Roveredo verſchaffte. Während des Kriegs 
ging die Liga v. Cambrai in die Brüche, es bildete 
ſich zw. DL, Spanien, England ı. Julius II. eine 
Hl. Liga, um Frankreich aus Jtalien fernzuhalten. 
Aber irog M.3 Sieg in der Sporenſchlacht bei 
GQuinegatte 16. Aug. 1513 über die Franzojen ging 
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Mailand im Brüffeler Frieden 4. Dez. 1516 von 
Maximilian Sforza an Franz J. v. Frankreich) über. 
An Dr.3 Namen knüpfen fi) wichtige Reichsreformen 
u. Reformen in ber Verwaltung der öjtr. Länder: der 
erwige Landfriede v. Worms 1495, Reichskammer⸗ 
gericht, Neichäregiment, Rteichdeinteilungin 10 Ktreije; 
Hofrat, Hofkammer, provinzielle Bandestegimente 
a. Kammern (Trennung ber Juſtiz u. ber polit. von 
ber finanziellen Verwaltung) in Innsbrud, Wien 
a. Enfisheim. Allgem. Generallanbtag ber öftr. 
Länder in Innsbruck 1518. Neben Krieg (Lands- 
knechte) u. Jagd (Sage von der Martinswand) Hul« 
bigte M. auch geiftigen DBeitrebungen, Kunſt u. 
Wiſſenſchaften. Werke wie Theuerdank, Weißkunig, 
Freydal, Ehrenpforte, Triumphzug, das Inns⸗ 
brucker Mauſoleum verdanken ihm bie Entſtehung, 
er ließ das Ambrafer Heldenbuch (Gudrun) ſchreiben. 
W. Pirkheimer, Stabiuß, Suntheim, Peutinger, 
Eeltes, Cuspinian, Dürer, Burgkmair, PB. Vifcher 
waren ihm befreundet, von ihm beſchäftigt u. an- 
geregt. Vgl. Chmel, Aftenft., in Mon. Habsb. 1. Abt. 
(3 Bde, 1854/58); Ranke, Diſch. Geſch. I, 71894); 
Ulmann (2 Bde, 1884/91); Ianjen (1905); Yahıb. 
d. kunſthiſt. Sammlgn des faif. Haufes (feit 1883). 
— Gein Urenfel M. II. (1564/76), & 31. Yuli 
1527 zu Wien, t 12. Oft. 1576 zu Regensburg; 
ein Regent mit guten Anlagen, leutjelig, aber 
ſchwach im Charakter. 1548/50 Statthalter feines 
Oheims Karl V. in Spanien, vermählte er ſich 13. 
Sept. 1548 zu Valladolid mit defjen Tochter Maria 
(1528/1603); feine Beziehungen zu Karl wurben 
jebod immer gefpannter, als dieſer feinem Sohn 
Philipp die Nachfolge in Deutfchland verfchaffen 
wollte. Im Gegenjaß zum fpan. Weſen wurzelt 
auch M.s Hinneigung zum Proteftantisinus, dem 
ex dor jeiner Wahl zum deutſchen König 28. Nov. 
1562 offen Huldigte (Hofprediger Pfaujer). Legat 
Hofius u. fein Vater Terdinand I. bemühten ſich 
ernftlich, bei M. eine Sinnesänderung zu erzielen. 
Aber auch als diefe eingetreten, blieb feine Haltung 
in Glaubensfachen ſtets ſchwankend. Dem prot. 
öſtr. Herrenftand gewährte M. die Religionskon— 
zejlion 1568, den afath. Böhmen die Wahl von 15 
Defenforen. 1566 drang Soliman 11. in Ungarn 
vor, wobei Szigeth (Zrinyi) in die Hände der Türken 
fiel (8. Sept.), obgleich M. ein ftarkes Heer ins Feld 
führte. Gleichzeitig beunruhigten Deutfchland bie 
Grumbachſchen Händel. Ber Erledigung des poln. 
Throns trat M. für fid) felbft ba. für Erzhzg Ernſt 
als Bewerber auf; als aber die Mehrheit Stephan 
Baͤthory wählte, ſuchte M. auf dem Regensburger 
Neichstag Hilfe gegen Polen, ſtarb jedod während 
der Verhandlungen. Vgl. Nanfe, Zur dtiſch. Geſch. 
(Werke VII, 21874); Maurenbrecher, Wiedemann, 
Bibl, Neimann (Hift. Ztſchr. XI u. XV), nam. 
Hopfen, M. u. d. Kompromißkatholizismus (1895); 
Holmann, M. D. bis zu feiner Thronbefteigung 
(1903); Scherg, Relig. Entwidlung (1903). 

2) Prinz v. Baden, & 10. Juli 1867 zu Baden⸗ 
Baden; einziger Sohn Prinz Wilhelms, bis 1899 
beim 1. bad. Leibdragoner» u. den preuß. Gardes 
füraffierregiment; bei der Kinderloſigkeit des Erb— 
großhzgs mutmaßlicher Thronerbe. Bermählt 1900 
mit Maxie Luiſe (& 11. Oft. 1879 zu Gmunden), 
Tochter Hzg Ernſt Auguſts v. Cumberland. Einziges 
Kind Marie Alexandra (x 1902). 

3) v. Bayern: Herzoge u. Kurfürſten: M. J. 
(1598/1651), * 17. Apr. 1578 zu München, T 
27. Sept. 1651 zu Ingolſtadt; Sohn Hzg Wil- 
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helms V., von Jeſuiten erzogen, 1587/91 auf ber 
Univ. Ingolſtadt, verm. 1595 mit Elifabeth v. 
2othringen(t 1635),1635 mit Kaijer Ferdinands II. 
Tochter Maria Anna. M.3 Herrjchertalent gelang 
eö bald, die ungeheure Schuldenlaft zu tilgen, einen 
tüchtigen Beamtenftand u. ein treffliches Heer zu 
ſchaffen. Er vollzog 1607 die Reichsacht an Donau— 
wörth, wurde 1609 Haupt der Liga u. jollte 1617 von 
ben prot. Fürften zum Kaifer gewählt werden. Im 
engen Anſchluß an Kaifer Ferdinand II. jpielte M. 
im 30jähr. Krieg eine hervorragende Rolle, erhielt 
25. Febr. 1623 die Kurwürde der Pfalz, 1628 die 
rechtsrhein. Pfalz u. bie Oberpfalz. Auf dem Regens⸗ 
burger Reichstag 1630 ſtürzte M. Wallenftein u. 
ſchloß 1647 mit Frankreich u. Schweden einen Ses 
paratfrieden. Gründer der Sefuitenkollegien Amberg, 
Burghauſen, Mindelheim u. Heidelberg. Vol. Wolf 
(4 Bde, 1807/11, fortgeſ. dv. Breyer); v. Aretin 
(I, 1842); Stieve, Das kirchl. Poligeiregiment unter 
M. 1 (1876); Bd IV/VII der Briefe u. Aften zur 
Gef. d. 80jähr. Kriegs (1878/1905); Schreiber 
(1868); Dent (1876); Högl, Belehrung der Oberpfalz 
(2 Bde, 1908). — Sein Enkel M. U. Emanuel 
(1679/1726), & 11. Juli 1662 zu Münden, T 26. 
Gebr. 1726 ebd.; Sohn des Kurf. Ferdinand Maria, 
ſchloß 1688 ein Bündnis mit Öfterreich, focht mit 
Auszeichnung bei Wien (1683) u. Belgrad (1688) 
gegen die Türken u. wurde 1692 Statthalter der fpan. 
Niederlande. Im Span. Erbfolgefrieg trat er auf 
Frankreichs Seite, verlor 1704 (Höchſtädt) ganz 
Bayern an Öfterreich u. erhielt es erſt im Raftatter 
Frieden 1714 zurüd. Tapfer, Iebensluftig, aber 
unbeftändig. Vgl. Lipowsky (1820); v. Sandmann 
(1898, 1901); Nojenlehner (1900); Preuß, Wil- 
heim II. dv. England u. das Haus Wittelsbad) (I, 
1904); Staudinger, Geſch. d. kurbayr. Heeres unter 
M. €. (1904 f.). — Deſſen Enkel M. IM. Joſeph, 
der Gute (1745/77), & 28. März 1727 zu München, 
130. Dez. 1777 ebd. ; Sohn Kaiſer Karls VII. ſchloß 
1745 mit Sftr. den Frieden zu Füffen, gab Bayern 
neue Gefeßbücher, gründete 1759 die Afad. der Wiff. 
u. führte 1771 die alfg. Schulpflicht ein. Kinderlos, 
letzter Wittelsbacher der bayr. Linie. Vgl. Lipowsky 
(1833); Schreiber (1863); Kluckhohn, Ickſtatt u. das 
Unterrichtsw. unter Di. (1869); Naumann (1898). 

Könige: M. J. Joſeph (1799/1825), x 27. Mai 
1756 zu Mannheim, T 12./13. Ott. 1825 zu Nym« 
phenburg; Sohn Hzg Triedrih Michaels dv. Pfalz» 
Bteibrüden = Birkenfeld, lebte als franz. Offizier 
meift in Straßburg, folgte 1795 feinem Bruder 
Karl Auguft als vegierender Herzog u. bejtieg 16. 
Febr. 1799 als Kurfinft M. IV. Sojeph den bayı. 
Thron. M. neigte von vornherein Frankreich zu, 
lehnte fich feit dem Frieden v. Luneville an Na— 
poleon an u. erlangte dadurch bedeutende Gebietd- 
bergrößerung, die Bayern im wejentlichen auch ver 
blieb, als er im Nieder Vertrag 1813 zu den Ver—⸗ 
bündeten übertrat. 1. Yan. 1806 hatte er den Königs- 
titel angenommen. Sein Minifter Monigelas führte 
tiefgreifende Neuerungen durch, welche den mo— 
dernen Staat Bayern ſchufen. M., ein ſchlichter 
Charakter, war im Volk ungemein beliebt. Vgl. v. 
Zerchenfeld (1854); Söltl (1864); Nathgeber (1892); 
Heß (1903). — Sein Enkel M. II. Joſeph (1848 
bis 1864), * 28. Nov. 1811 zu Münden, T 10. März 
1864 ebd.; Sohn Ludwigs J., ftudierte in Göttingen 
(wo ihm Dahlınann vom Übertritt zum Proteftantiöe 
mus abriet), Berlin u. München, two ev fich be. 
Selling anſchloß, heiratete 1842 Pringeffin Maria 
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d. Preußen, übernahm 1848 die Regierung u. ſuchte 
eine gemeinſame Politif der mittleren u. kleineren 
Staaten Deutſchlands zuftande zu bringen (Trias, 
dv. d. Pfordten). In der innern Politik regierte M. 
in liberalem Sinn. Die Univ. Dlünchen fuchte er zu 
heben, indem er wifjenshaftl. Größen ohne Unter- 
ſchied der Konfeffion, bei. viele norddeutſche Ge: 
Tehrte, berief. Er gründete die Hift. Kommiſſion, dad 
bayr. NRationalmufeum u. 1853 den M.3orden. Val. 
Hauff (1864); Söltl (21867); Bodenftebt, Eine 
Königsreife (1883); Brief. mit Schelling (1890). 

Herzog M. Joſeph, * 4. Dez. 1808 zu 
Banıberg, T 15. Nov. 1888 zu Münden; Sohn des 
Hgzgs Pius; verm. 1828 mit Pringeffin Ludovika, 
Halbicäwefter König Ludwigs I. v. Bayern. Auch 
ſchriftſt. (Pſeud. Phantafus) thätig (Novellen, 
Dramen, Reijefhilderung). Kinder: die Hzge Lud- 
wig, Karl Theodor (f. d.) u. M. Emanuel (T 1893); 
Helene (T 1890, Erbprinzeffin vd. Thurn u. Taris), 
Kaiſerin Elifabeth v. Öfterreih ( 1898), Königin 
Maria (J. Franz 11) u. Prinzeffin Mathilde v. Sizi- 
lien, Hzgin Sophie v. Alencon (T 1897). 

4) Kurfürſten v. Köln: M. Heinrich (1650/88), 
* 8. Oft. 1621, 1 3. Juni 1688 zu Bonn; Sohn 
Hzg Albrechts u. Neffe Kurf. Mis I. v. Bayern; 
folgte 1650 feinem Oheim Ferdinand in Köln, 
Büttih u. Hildesheim u. wurde 1683 aud) Biſch. v. 
Münfter. Er entfremdete fi) durch die Allianz ber 
rhein. Kurfürften u. anderer Fürjten dem Kaijer, 
ſchloß fi Ludwig XIV. an, den er 1672/74 gegen 
die Niederlande unterjtüßte, ſtand unter dem Ein- 
fluß der Brüder Franz u. Wild. v. Fürſtenberg. 
Dal. Huisman (Brüſſ. 1899). — M. Franz (1784 
bi3 1801), * 8. Dez. 1756 zu Wien, T 27. Yuli 
1801 zu Hebendorf b. Wien; jüngfter Sohn Maria 
Thereſias, 1780 Koadjutor, 1784 Ntahfolger M. 
Friedrichs dv. Königsegg - Rothenfeld in Köln u. 
Münfter. Im Sinn ſeines Bruders Sofeph IL. neigte 
er kirchl. Reformen zu (unterftüßte Febronius), 1786 
eröffnete er die Univ. Bonn; infolge der franz. Ne— 
volution 30g er ſich nach Mergentheim (fein Sit als 
Deutſchordenshochmeiſter jeit 1780), Frankfurt u. 
Wien zurüd. 

5) Ferdinand M., Erzherzog v. Öfterreid), 
Kaifer v. Mexiko (1864/67), * 6. Juli 1832 zu 
Schönbrunn, T 19. Juni 1867 zu Queretaro; 
jüngerer Bruder SKaifer Franz Joſephs. Zuerft 
widmete er fi) der Diarine (1854 Konteradmiral), 
die ihm viel verdanft; 1857/59 verſah er den be- 
deutungslofen Statthalterpoften in Mailand. Mit 
den heimifchen Verhältniſſen unzufrieden, troß feines 
Thatendrangs zu polit. Unthätigfeit verurteilt, aus 
Schwärmerei u. Melancholie zu einſamem Natur« 
genuB u. zum Seeleben hingezogen (wovon feine 

eifetagebücher u. Gedichte zeugen; 7 Bde, 1867), 
lebte er fortan auf Reifen od. feinen Schlöffern Mi— 
ramar u. Bacroma, feit 1857 in kinderloſer Ehe mit 
Charlotte (. 5.) dv. Belgien. Nachdem ihm 10. Juli 
1863 eine von Foren berufene mexik. Notabelnver: 
fammlung den mexik. Thron angefragen u. Na— 
poleon III., der jo am beiten aus dem mezif. Aben— 
teuer herauszufommen hoffte, vertragsmäßig finan= 
zielle u. milit. Hilfe verjprochen Hatte, nahm er, von 
Paris u. Mexiko aus über die wirkliche Stimmung 
des Landes getäufcht, 10. Apr. 1864 in Miramar 
die Krone an u. zog 11. Juni in der megif. Haupt- 
ſtadt ein. Trotz feiner edlen Abjichten u. unermüde 
lichen Arbeit wurde die Monarchie nit populär. 
Die finanziellen Schwierigfeiten waren übergroß, 
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fein Verzicht auf die undurchführbare Neftitution 
des von ber republif. Regierung jäkularifierten 
Kirchenguts entfrembdete ihm die Geiſtlichkeit. Die 
milit. Erfolge blieben ohne Dauer, da die Juariſten 
fi) überall wieder ausdehnten, two die Faif. Waffen 
verſchwanden. Entjeheidend wurde die Haltung der 
er. Staaten, die ſeit dem Ende des Bürgerfriegs 
(1865) Juarez unterftügten u. mit Berufung auf 
die Monroedoktrin von Napoleon die Zufage des 
Abzugs der franz. Truppen auf 1867 erzwangen.: 
Deren Kommandant Bazaine benahm fich rückſichts- 
108 u. zweideutig, beſchränkte ji) 1866 gemäß ben 
heimatl. Weijungen auf die Defenfive u. zog Febr. 
1867 ab. M. jelbjt wurde von Napoleon über den 
Grund der Entziehung ber Unterftüßung getäufcht ; 
eine Neije feiner Gemahlin nad Paris u. Rom 
blieb erfolglos. Als M. von ihrem traurigen Schid- 
fal hörte, wollte er abdanfen (18. Oft.), blieb aber 
auf Zureden der konſervat. Führer. Er ging Febr. 
1867 mit 1600 Mann nach Queretaro, wurde vom 
juarift. General Escobedo eingefhlofjen, beim nächtl. 
Räumungsverfuch 15. Mai durch Verrat des Oberjten 
Lopez gefangen genommen, 14. Juni als Ujurpator 
dom Kriegsgericht zum Tod verurteilt u. 5 Tage 
darauf mit feinen Generalen Mejia u. Miramon 
erhoffen. Seine Leiche, von Tegetthoff heimgebradit, 
in der Wiener Kapuzinerfirhe. Vgl. de Keratry 
(1867); Schmit v. Tavera, Mex. Kaifertrag.(?1903); 
derſ., Gejh. (2 Bde, 1903); Tagebücher von Prinz 
u. Prinzefiin Felix d. Salm (2 Bde, 1869, bzw. 3 
Bde, 1875), M.s Leibarzt Baſch (2 Bde, 1868). 

6) (Prinz Mar), Herzog zu Sadien, 3. Sohn 
de3 Königs Georg (j. d.), x 17. Nov. 1870 zu Dres» 
den ; Offizier, 1896 Priefter, dann in der Seelforge 
(Zondon u. Nürnberg) thätig; ſeit 1900 ao. Prof. 
de3 Tan. Rechts u. der Liturgie in Freiburg i. d. 
Schweiz. Schr.: ‚Verteidigung der Moraltheol. des 
HL. Mfonjus dv. Liguori gegen Die Angriffe R. Graß- 
manns‘ (1899, "1901); ‚Der hl. Märtyrer Apollo= 
nius v. Rom‘ (1902). 

Maximiliana Karst. (nad) Prinz Maximilian 
zu Neuwied), Palmgattg; 3 Arten, im trop. Bra» 
filien, Guayana u. Zrinidad, 7 big 20 m 5. Fieder- 
palmen mit langen, aus der kurzen Blütenhülle weit 
heraustretenden Staubbeuteln; L. regia Mart., 
Zufuma= od. Maripapalme, liefert Palm- 
fohl u. eßbare Früchte; der durch Verbrennen der 
Nüſſe erzeugte Raudy dient zum Koagulieren der 
Kautſchukmilch; Häufig im Warımhaus. gSochfelln. 

Maximilianshütte, oberbayr. Eijenwerf, f. 

Marimiliansorden für Wiſſenſchaft u. 
Kunft, bayr., 28. Nov. 1853 von Maximilian I. 
geft.; 1 Klafje: Ritter. Ordenszeichen: an bunfels 
blauem weißgerändertem Band ein gefrönteg, in den⸗ 
ſelben Farben emailliertes got. Kreuz mit Strahlen 
in ben Winkeln u. von einem Golbfrang umgeben ; 
im weißen Mitteljhild Bild u. Name des Stifters, 
Hinten die Eule mit der Papierrolle (für Gelehrte) 
ba. (für Künjtler) Pegaſus mit der Hippofrene u. 
die Umſchrift, Für Wiffenfhaft u. Kunft‘. 

Marximilianus, HIL.:1) Märt. v. Thebefte b. 
Karthago (nit in Numidien), T 12. März 295; 
wegen feiner Weigerung, Kriegsdienjte zu leijten, 
enthauptet ; durch Pompejana in Karthago beigejegt. 
— 2) Apoſtel v. Noricum, Biſch. zu Cilli (Steier- 
mark), T 305 (?), gemartert (echte Akten fehlen). 
Sein Kult geht bis in die Zeit des HI. Rupert (. d.) 
zurüd. Reliquien kamen 985 nad) Pafjau. Weit 12. 
(29.) Oftober. — 3) Soldat, gemartert 363 unter 
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Aulian dem Apoftaten mit Bonofus, dem Hüter 
der von Sultan verbotenen Heeresfahne mit dem 
Kreuzeszeichen. Akten unecht (Beclercq, Les martyrs 
II, Par. 1904). Feſt 21. Wug. od. 18. Sept. 

Maxriminianus, röm. Kaifer, f. Galerius. 

Mariminus, 2 röm. Kaifer: 1) M. Thrax 
(‚der Thrafer‘), tüchtiger Soldat, von riefiger Ge: 
ftalt ; unter Alexander Severus Senator u. Befehld= 
Haber in Deutſchland, nad) deſſen Ermordung 235 
n. Chr. vom Heere zum Kaifer auägerufen. In 
mehreren Feldzügen gegen bie Germanen u. Dater 
ſiegreich, machte ſich aber durch feine Graufamteit jo 
verhaßt, daß der Senat ihn abſetzte (. Maximus 1 u. 
Gordianus). M. zog gegen Stalien, wurde jedoch bei 
der Belagerung von Aquileja mit jeinem Sohn, 
dem Cäfar Maximus, von einen eignen Soldaten 
getötet (238). — 2) M. (urjpr. Daz a), 305 von 
feinem Oheim Galerius zum Cäfar gemadt u. in 
Syrien befhäftigt, 307 Auguftus, trat nad) des 
Galerius Tod gegen Vicinius u. Konjtantinus auf, 
eroberte Byzanz u. Heraflea, wurde aber 313 von 
Licinius geſchlagen u. vergiftete ſich auf ber Flucht 
zu Tarſus. 

Mariminns, HI, Biſch. v. Trier (335/49), 
* zu Silly b. Poitiers, T 12. Sept. 349 ebd. (auf 
ber Rückreiſe auß Kghpten); vom HI. Agritius (f. d.) 
erzogen; Freund des hl. Athanafiuß, einer ber herbor= 
vagenditen Biſchöfe bes röm. Reichs u. thatkräftiger 
Kämpfer für die Neinheit des Glaubens gegen die 
Arianer; auf den Konzilien zu Sardika (343), 
Drailand (345) u. Köln (346), wo er gegen Biſch. 
Euphrates auftrat. M. fandte Eaftor u. Bubentius 
ij. d.) als Diiffionäre an die Miojel u. Lahn. Seine 
Vita (8. Jahrh.; Kruſch, Script. Merov. III) ift voller 
fabelhafter Berichte. Karl IV. brachte Neliguien 
nad) Prag. Bei feinem Grab im M.A. Reinigungs: 
eide. Benediktinerffofter u. -kirche des HL. M. zu 
Trier aufgehoben 1802, Patron v. Trier. Feſt 29. 
Mai. Val. Mohr, Heilige dv. Trier (1892). 

Marximos v. Tyros, griech. Sophift, verf. zur 
Zeit des Kaiſers Commodus 41 (teil. in Rom ge= 
haltene) populärphilof. Vorträge mit ſtark vhetorifch 
gefärbier Sprache. Ausg. von Reiske (Leipz. 1774f.); 
Dübner (1840) ; Überf, von Damm (Berl. 1764). 

Maximowicz (witih), Karl Joh, ruff. Bota= 
nifer (= Max. od. Maxim.), x 23. Nov. 1827 zu 
Zula, t 16. Gebr. 1891 zu St Peteräburg; 1852 
Konferbator am St PBeteräburger Bot. Garten, für 
den er 1853/64 Oftfibirien, Amurland, Korea u. 
Sapan durchforſchte, 1870 Dir. des Bot. Muſeums. 
Hauptw.: Primitiae florae Amur, (Peteröb. 1859); 
bearb. die von Prſchewalſkij, Potanin u. a. mitges 
brachten zentralafiat. Pflanzen (Diagn. plant. nov. 
Asiat. I/VIIL, Petersb. 1874/93). Sein für Zentral« 
afien wichtige Herbar in St Petersburg. 

Maximum, bas (lat., „das Größte, Höchjfte‘), 
f. Maxima. — M. ſatz f. Energetit. 

Maximus, 2 röm. Kaifer: 1) Marcus Clo— 
dius Pupienus M., tüchtiger Feldherr, 238 
n. Chr. von Senat als Gegenfaijer gegen Maximi— 
nus (j. d. 1) aufgeftellt, nah 3 Monaten von den 
Prätorianern getötet, die Gordianus dj. db.) zum 
Kaifer ausriefen. — 2) M. Magnus, von un« 
bekannter Herkunft, Befehlshaber in Britannien; 
3833 n. Ehr. von den aufrührerifchen Soldaten zum 
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lentinianus IL. in Stalien an u. zwang ihn zur 
Flut zu Theodoſius. Diefer nahm den bei Aqui« 
leja von feinem Heer verlaffenen M. gefangen u. 
ließ ihn enthaupten. 

Marimus, HIL. (im ganzen an 100): 1) M. 
Confeſſor, Kirdenvater, um 530 zu Stonjtan= 
tinopel ans vornehmer Yam.; unter Kaijer Hera- 
klius erfter faif. Sekretär, um 630 Mönch u. bald 
Abt zu Chryfopolis (Sfutari); einer der bedeutend= 
ften Verteidiger der kirchl. Chriftologie gegen den 
Monotheletismus; beftimmte Papft Martin I. zur 
Veranftaltung der Lateraniynode 649 gegen bieje 
Irrlehre, deshalb von der Rache bes Kgiſers Kon— 
ftans II. getroffen, 653 in Rom verhaftet u. nad) Kon» 
ftantinopel gebracht, dann nad) Bizya in Thrazien 
verbannt; 662 von neuem in Konftantinopel ber= 
urteilt, wo ihm u. zweien feiner Schüler die Zunge 
ausgefchnitten u. die vechte Hand abgehauen wurbe; 
t 13. Aug. 662. Verf. außer dogmat.=polem. Abh. 
exegetifche u. moraliſch-asket. Schriften, Briefe zc. u. 
bef. Kommentare zu den Schr. Des Pfeudobionyfius ; 
einer ber jcharffinnigften Dogmatifer u. tiefjten 
Myſtiker der griech. Kirche. Ausg. von Combefis 
(2 Bde, Par. 1675); Dtigne, Patr. gr. Bd 4 u. 90/91. 

2) Biſch. v. Jeruſalem, T 350 (9); um des 
Glaubens willen eines Auges beraubt u, teilw. ge 
lähmt, 325 mit dem HI. Makarios zu Nicäa, 333 
deifen Nachfolger als Biſchof; Durd) die Eufebtaner 
abgejeßt, ala er den hl. Athanafius nach feiner 2. 
Verbannung freundlid) aufnahm. Zeft 5. Mai. 

3) Biſch dv. Neji (433/60), 426/33 Abt v. Lerin, 
das er zu hoher Blüte brachte; Mitgl. ber Kon— 
zilien v. Reji (439), Orange (441), Xeon (451) u. 
Arles (454). Reliquien in Reji. Feſt 27. Nov. 
Vgl. Feraud (Digne 1850). 

4) Biſch. v. Turin, «um 375 (9), T nad) 465; 
angejehener Redner. 118 Homilien, 116 sermones 
u. 6 Traktate erhalten (Hrög. von Bruni, Rom 1784; 
bei Migne, Patr. lat. 88 57). Beft 25. Juni. 

Max⸗-Joſephs⸗Orden, höchſter bayr. Mili— 
tärverdienſtorden, 1. Jan. 1806 von König Maxi— 
milian I. Joſeph geſt.; Großkreuze, Komture, Ritter. 
Perſonal-z, in 2. Generation erblicher Adel, Pen: 
fionen. Ordenszeichen: an ſchwarzem weißblauge- 
rändertem Band ein gefröntes weißes Sfpig. Kreuz ; 
im blauen Mittelſchild vorn Die Snitialen des Stif— 
ters MJK, hinten die Deviſe Virtuti pro patria 
(‚der Tapferkeit fürs Vaterland‘). 

Maxwell (märsiien, James Clerk, Phyſiker, 
%* 1831 zu Edinburgh, T 5. Nov. 1879 zu Cam— 
bridge ; 1856 Prof. in Aberdeen, 1860/65 in London, 
1871 in Cambridge; Begründer der eleftromagnet. 
Theorie des Lichts, Hochverdient um ben Ausbau der 
meh. Wärmes u. der dynam. Gaßtheorie ſowie durch 
die math. Begründung der Faradayſchen Anſchau— 
ungen über Elektrizität u. Dlagnetisinus. Schr.: 
‘Theory of Heat (Lond. 1871, "01892, diſch 1878); 
Treatise on Electricity & Magnetism (2 Bde, 
Oxf. 1871, °1892, dtſch 1883); Matter & Motion 
(Zond. 1876, ditſch ?1881); Scientific Papers (2 
Bde, Cambr. 1890, von Niven). Vgl. Campbell u. 
Garneit (Bond. ?1884). 

May, Karl, Romaniriftft., x 25. Febr. 18423 
au Hohenftein (Kgr. Sachſen); verf. zahlr. abenteuer> 
lie ‚Reifeerzählungen‘ (teilw. anon. od. pſeud.), 


Cäjar ausgerufen, überfiel er Gratian in Gallien. | die durch ihre fpannende Schreibmweife große Ver— 
Nachdem er mit Theodoſius ein Abkommen ges | breitung fanden, vielfach aber auch pädagogiſch bes 


troffen hatte, vegierte er in Gallien (wo er u. a. | 
die Priscillianijten Hinrichten ließ), griff 837 Va⸗ 


bentli find. Scharfe Kritik rief der Umftand her— 
vor, daß M. feine phantajt. Erfindungen für wirf« 
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liche perfönliche Erlebniffe ausgab u. ſich als eine 
Art Apoftel u. Miſſionär feiern ließ, der ‚Predigten 
an die Bölfer‘ ſchreibe. Schließlich ergab ſich, daß 
der Proteftant M. in den 1880er Jahren gu der— 
jelben Zeit, wo er in einer fath. Ztfchr. fatholifierend 
ichrieb, als Hanptmitarb. eined Dresdener Kolpor- 
tageverlagd mehrere von Unflätigfeit ſtrotzende Kol- 
portageromane verfakte. Er felbft [hob die Schuld 
auf ben verftorbenen Berfeger, der jeine ‚fittenreinen‘ 
Nomane interpoliert haben jollte. Quellenmäßige 
Darftellung: Cardaung, Herr K. M. von der andern 
Seite (Hift.-polit. BI. Bd 129 [1902], 517ff.). 
Mayımd, Phil, engl. Zeichner, & 22. Apr. 
1864 zu Wortley b. Leeds, T 5. Aug. 1908 zu Lone 
don; Autodidakt; arbeitete nach harter Jugend in 
Auftralicı. für daa Sydney Bulletin, reifte in Ame— 
rifa für ben Graphic, dann einer der hervorragend 
ften Humoriften des Londoner Punch. Veröff.: An- 
nual (jeit 1892) ; Sketch Book (2 ®de, 1895/97); 
Sketches from Punch (1903); ſämtl. London. 
Maya (Mehrz. Mayab), Gruppe mittelamerif. 
Indianervölker, in Mexiko (1895: 505266, meift 
in dem Territ. Quintana Roo, ſ. d, auf der Halb» 
injel dv. Yucatan), Guatemala (1), Dill.) u. ben 
Nachbargebieten; bis mittelgroß, unterjegt, runde 
köpfig; geiftig regfaın, friedlich, ausdauernd; Kath.; 
meift Aderbauer; in vorkofumb. Zeit auf jehr hoher 
Kulturſtufe: die bedeutendften indian. Baumeifter u. 
Bildner (große Städte, kunſtvolle Tempel, Paläfte), 
geſchickte Baumwollweber, Dtetallarbeiter, Bienen- 
züchter, Kaufleute (Inlandsmärkte, Hanbelöverfehr 
mit Kuba), im Befiß eigner Bilderſchrift u. Littera= 
tur. 6 Untergruppen (mit vielen Einzeljtänmen): 
eig. M. in Yucatarı, Campeche, im Peten, in Belize, 
auf mexik. Gebiet 249524; Tzental(Hauptflämme: 
Zzental, Tſchontal, Tzogil), in Tabasco u. Chia- 
pas; Pokom, in Guatemala (Hauptjt., Alta u. 
Baja Berapaz); Kitſche (Kaftichifel), ſüdweſtl. 
Guatemala; Mame (eig. Mame, Ixil, Aguaca— 
tan), im wejtl. Guatemala u. in Soconusco (Chia- 
pa3); Huaxteken, in Veracruz .u. Tamaulipas. 
— Die M.jprahe, anſcheinend bie reinjte Mund— 
art der huaztefifhen Spradyfamilie, zeia! sautlichen 
Charalter, zerfällt in die Dialekte des Lacandon, 
PVeten, Karibeh, Chaniabal u. Punctuna. Gramm. 
von Gabriel de ©. Buenaventura (1684) u. Beltran 
(Urte 1742); (einziges) Wörterbuch) von Perez. Val. 
Brinton, M. Chronicles; Braffeur, Vt.-Chrefto: 
mathie. — Die ideographiſch-ſymbol. Schrift der 
M., die M.-Hierogfpphen, zeigt eigentümlich 
ftififierte Beiden, Die in den erhaltenen 4 Codices 
(Perefianus-Paris, Eortez, Troano-Dtadrid, Dres: 
den) 3. &. in anderer Form erſcheinen als auf ben 
Dentmälern (Stelen von Copan, Palenque, Quiri— 
guä zc.): die Ziffern der Codices 3. B. werden durch 
Punkte (1, 2, 3, 4) u. horizontale Striche (5, 10, 15) 
geſchrieben, auf den Stelen dagegen durch menſchliche 
Köpfe u. Geftalten mit verſchiedenen Abzeichen; in 
den Codices bezeichnet eine Muſchel, auf den Stelen 
ein Kopf mit der Hand an der Wange die Ziffer 
Null. In den Handfchriften werben nur die Multi— 
plifatoren, auf den Stelen auch die Multiplikanden, 
welche durch die Hieroglyphen (kin Tag, uinal 20 
Zage, tun 360 Tage, katun 20 X 360 Tage u. 20 
katun 144000 Zage) bezeichnet werden, bon unten 
nach oben geſchrieben. Srregeführt durd) Alphabete 
aus der Zeit der ſpan. Eroberung, glaubten die erften 
Entzifferer (de Nosny in Paris u. Cyrus Thomas 
in Wafhington), eine Lautſchrift vor ſich zu haben. 


May— Mayenne. 





Erft Seler in Berlin bat dar—⸗ 5 
gethan, daß nur die dargeſtellte ct 
Handlung, ber betreffende Gottu. xy 
deſſen Attribute durch Gruppen 
von 4 big 6 Zeichen (Abb.: Chac, 
Die Waffergottheit; nad) Seler) 
angedeutet werden. Verdiente 
Forſcher find auch Brinton in 
Boſton, Schellhas u. Förſtemann 
in Dresden. Letztgen. hat beſ. 
die Ziffernſchrift aufgehellt. Val. 
Seler, Gel. Abh. zur amerik. 
Sprach- u. Altertumsfunde I 
(1902); Förftemann, Ausg. u. ° 7 
Komm. ber Dresd. Höfer. (?1892 u. 1901); Eich— 
born, Hieroglyphen (1905). - 
Mayagnez Ceih), portorit. Dep.-Hauptft., an 
der MWeitfüfte; (1899) 15187 €. (6099 Karbige); 
ES, Dampferftation (7 Linien, 1 diſch.); Texri⸗ 
torialg., Handeläfammer, 13 konſular. Vertretungen 
(dtſch. Vizefonfulat); Redemptoriſten; Ausf. vd. 
Kaffee, Bananen, Zucker, Tabak. 
Mayapan, ehem. Hauptſt. der Maya, Ruinen 
etwa 30 km füdl. v. Merida, Yucatan. 
Mauybach, Albert v., preuß. Staatsm.,x 29. 
Nop. 1822 zu Werne (Weſtf.), T 21. Yan: 1904 
zu Berlin; trat 1845 in den Juſtiz⸗, 1854 in den 
Eifenbahndienft, 1863 Vorſ. der Oftbahn-, 1867 ber 
hannov. Bahndirektion. Als Präf. des Reichseiſen⸗ 
bahnamts 1874/77 bemühte er fich vergeblid für 
Übernahme der Bahnen durch das Reid. 1877 Unter- 
itaatsjefr., 1878 Hanbelsmin., 1879/91 Min. der 
öff. Urbeiten u. Chef dev Reichseiſenbahnen in El— 
aß Lothringen; durch) Weitblid u. rückſichtsloſe 
Thatkraft um das preuß. Eiſenbahnweſen, bej. durch 
Verftaatlihung vieler Privatbahnen verdient; oft 
im Rampf mit ben Schienen= u. Rohlenringen u. 
der Börfe, die er als Giftbaum bezeichnete. * 
Maunbole (mEböN, ſchott. Stadt, 14 km füdtveftl. 
dv. Ayr; (1901) 7889 €. ; 7%; kath. Kirche; Fabr. 
v. Schuhen, landwirtſch. Geräten, Gerbereien. 
Mayen, rheinpreuß. Kreisſt. Reg.Bez. Koblenz, 
Hauptort des Maifelds, r. an der Nette; (1900) 
11961, (1905) 14000 €. (13374 Kath., 308 Isr.); 
ca (2 Bahnhöfe); Amtsg.; got. Pfarrkirche (15. 
Sahrh.), Genovefaburg (Ende 13. Yahrh., 1893/94 
in Renaiff. ern.); Progymm., Höhere Töchterſchule; 
ftädt. Hofpital (Borronderinnen), Franzisfaneritz 
nen; Stein» u. Schieferind. (3/4000 Arb.). 
Mayenbad, Bad bei Mindelheim, j. d. 
Mayenne, bie (mätin), weitfvanz. Fluß, ent» 
ſpringt am Multonnewald, vereinigt fid) oberhalb 
Angers mit Sarthe zur Maine; 195 kmI., 125 km 
ſchiffbar. — Der größere Zeil ihres Flußgebiets 
bildet baa Dep. M., eine wellige, in NO. bis 
zu 417 m anjteigende Ebene; 5212 km?, (1901) 
313103 E.; Nder: (jährl. 1,86 Mill. hl Weizen, 
943 000 hl Gerjte, 720 000 hl Hafer) u. Obftbau 
(1901: 476804 hl Eider), Viehzucht (Ertrag 
1901: 28%), Mil. M; 77164 Pferde, 282743 
Rinder, 113181 Schafe zc,), Textilind. (bef. in 
Beinen u. Baumwolle), Käſefabr. Mühlen, Brantt- 
weindrennereien, Kohlengruben (1900: 39956 t), 
Kalkwerke, Marmor» u. Schieferbrüde; 3 Arr. 
Hauptit. Laval. Vgl. Joanne (Bar.°1902); Ardouin- 
Dumazet, Voy. en France ll (ebd. 1899); Ungot, 
Diet. (2 Bde, Laval 1900 f.). — Die gleihn. Arr.= 
Hauptft., Dep. M., an der ſchiffbaren M.; 7008, 
ala Gem. einjhl. Garn. 10125 €; I; Ger. 
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1. Inſtanz, Hanbel3g. ; frühgot. Kirche Notre-Dame 
(12. Sahrh., ern.; davor Statue der Jungfrau v. 
Drleans), Schloß (3. T. Gefängnis, 3. X. Theater), 
Denkmal des Kard. Cheverus (1844, von David 
d'Angers); biſch. Kl. Sem. ; Fabr. v. baumwollenen 
Taſchentüchern, Zwillich, Leinen, Appreturanftalt; 
ſüdl. v. M. die große Baummollfpinnerei Fontaines 
Daniel (in einer ehem. Benediktinerabtei). Die 
Herrſchaft M. (1544 Marquiſat, 1573 Herzogtum) 
gehörte den Guifen (Charles Hzg v. DE. f. Suife), 
ſpäter Mazarin, dann dein Gemahl ber Hortenfia 
Maneint. [hal Arolla, ſ. d. 

Mayens d'Arolla (mäti-), ſchweiz. Ort im 

Mapner, 1) (Meyer, lat. Villicus), Adam, 
0.8.B., Abt u. Klofterreformator, x zu St Wendel, 
+ 17. Febr. 1499 zu Köln, 1430 Benediftiner zu 
St Matthias in Trier, 1448 mit Johannes be Dome 
(t 1458) zur Einführung der Bursfelder Reform 
nad Groß⸗St Martin in Köln entfandt; machte 
als Abt (feit 1454) Durch Hebung bes relig. u. 
wiſſenſch. Lebens dieſes Klojter zur Pflanzſchule 
trefflicher Mönche u. war (ſeit 1459) als päpftl. 
Vifitator, Provinzialpräſes, Generalvifitator u. 
Mitpräſes der Bursfelder Union unermüdlich thätig 
für deren Ausbreitung u. Feſtigung in den zahlr. 
(auch Frauen=) Abteien der Ntheinlande, Weftfaleng, 
Hollands u. Belgiens. 1474/78 leitete ev auch die 
von ihm reformierte Abtei Werden u. Helmftebt. M. 
verf. (meift ungedr.) adfet. u. kirchenrechtl. Werke. 

2) Adolf, Agrikulturchemiler, x 9. Aug. 1843 
zu Oldenburg; 1875 Prof. in Heidelberg, 1876 Dir. 
der Reichsverſuchsſtation u. Prof. an der Ryfs-Land- 
bouwſchool in Wageningen in Holland. Hauptw.: 
‚Zehrb. der Agrikultur-* (2 Tle, 1870 f., 51901 f. 
3 Bde) u. der ‚Bärungschemie‘ (1874, 31879); „Er⸗ 
nährung der landw. Kulturpflanzen‘ (1876, 21898). 

3) Chriſtian, 8. J. (feit 1745), Aſtronom, * 
20. Aug. 1719 zu Meferitih (Mähren), T 16. Apr. 
1783 zu Mannheim; zuerft Lehrer in Aſchaffenburg, 
dann Prof. der Math. in Heidelberg u. Hofaftronom 
in Mannheim, begr. die Schweginger u. Mann— 
heimer Sternwarte. In dem (mit Unrecht ange— 
griffenen) ‚Firfterntrabanten‘ (Mannh. 1778, erw. 
1779) gab er die erſten Doppelfternbeobachtungen. 

4) Joh. Georg, kath. Theolog, & 1. Apr. 1845 
zu Deuchelried (Württ.); 1869 Priefter, 1872/89 
Pfarrer in Oberurnen, dann Prof. für Kirchenr. 
u. Paſtoral u. Domherr in Chur. Schr.: ‚Geh. 
bes Klofterd St Luzi b. Chur‘ (1876); Vaticano- 
Curiensia (1888); ‚Disputation in Züri) 1523° 
(1895); ‚Konzil v. Trient u. Gegenref. in ber 
Schweiz‘ (2 Bde, 1901/03). 

5) Id ſ. Gabr., Gründer der M.jchen kgl. Hof: 
£unftanftalt in Münden, & 18. März 1808 gu Ge⸗ 
braßhofen (Algäu), T 16. Apr. 1883 zu Münden; 
eröffnete 1835 ebd. eine Zeichenſchule für Kunſt- 
gewerbe, 1843/59 Dir. der ftaatl. Anftalt zur Be— 
ſchäftigung Früppelhafter Kinder, betrieb jeit 1847 
(zunächſt zur Verſorgung der ausfcheidenden Zög— 
linge) eine von ihm erfundene Formerei für ortho- 
pädiſche Zwecke; daraus entwickelte fich eine Anjtalt 
für alle Gebiete des relig. Kunſtgewerbs, die unter 
feiner Zeitung u. fpäter der feiner Söhne (Yofeph, 
1845/98, u. Franz, * 1848) zu einer Meltfirma er- 
blühte (Heute über 300 Künftler u. Arbeiter); hat 
Filialen in London (1865) u. Neuyorf (1888). 

6) Karl Jul., Tath. Theolog, & 12. März 1857 
zu Bühl; 1882 Priefter, 1894 Pfarrer in Bruchſal, 


1896 Konviktsdir. 1899 Prof. der Moral in Treis , 


Mayen d’Arolla— Maynooth. 
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burg i. Br. Schr.: ‚Geſch. ber Benebiftinerabtei 
St Peter‘ (1893); ‚Chriftl. Askeſe‘ (1894); ‚Hl. 
Konrad‘ (1898); ‚HL. Ulrich‘ (1903). Hrsg.: Frei⸗ 
burger Diözeſanarchiv, N. F. I/IV (1900/03). 

7) Sul. Rob. v., Naturforſcher, & 24. Nov. 
1814 zu Heilbronn, T 20. März 1878 ebb. (Denk⸗ 
mal 1892); 1840/41 Schiffsarzt auf einem oftind. 
Kauffahrer, 1841 Oberamtswundarzt in Heilbronn, 
1876 geabelt ; entdeckte das grundlegende Gefeß des 
med. Wärmeäquivalentd. Den Wusgangspunft 
bildete die Beobachtung bei Aderläffen in Batavia, 
daß das Venenblut ber dortigen Menſchen Heller ift 
ala das in fälterem Klima. Hieraus ſchloß M., dab 
bei dem geringern Wärmebedürfnis im heißen Klima 
auch weniger Blut verbrannt werde, bie Arbeit des 
Organismus aljo von der Verbrennung (der er= 
zeugten Wärme) abhänge. Schr.:, Mech. derWärme‘, 
(1867, °1893); ‚Naturwiff. Vorträge‘ (1871); 
‚Zorricelifche Leere‘ (1876). Vgl. Weyrauch (1890 
u. 1893); Preyer, Briefw. mit Griefinger (1889); 
Groß, M. u. Helmholtz (1898); Sriedlaender (1905). 

8) Karl Friedr. Hartmann, Dichter, & 22. März 
1786 zu Nedarbifhofsheim, T 25. Febr. 1870 zu 
Tübingen; Yurift in Heilbronn, Ulm, Chlingen, 
Waiblingen, 1843/57 Oberjuftizrat in Tübingen. 
Vertreter der ältern ſchwäb. Dichtergeneration in 
feiner ftimmungsvolle Naturbilder malenden Lyrik: 
‚Sieber‘ (1833, 31864 ‚Gedichte‘); ſchr. auch, Uhland, 
feine Freunde u. Zeitgenofjen‘ (2 Bde, 1867) ꝛc. 
Hrsg.: Lenaus Briefe an einen Freund‘ (1853). 

9) Otto, Yurift, & 29. März 1846 zu Fürth; 
1872 Rechtsanwalt in Mülhaufen, 1882 ao, 1887 
0. Prof. des öffentl. Rechts gu Straßburg, ſeit 1903 
in Leipzig. Hauptw.: ‚Did. Verwaltungsredht‘ 
(2 Bde, 1895 f., frz. Par. 1903 5.); ‚Suftig u. Ver⸗ 
waltung‘ (1902) zc. 

10) Pius Maria (urfpr. Rudolf), Generalprior 
der Beihuhten Karmeliten, & 28. San. 1848 zu 
Niedlingen (Württ.); ftudierte in Feldkirch u. Dtils 
wanufee, 1871 Prieſter, jeit 1875 Rarmelit in Kanſas, 
dann Prior, Provinzial, Miffionär, Generalaffiftent 
in Rom, 1902 Generalprior. 

11) Joh. Tobias, Aſtronom, «17. Febr. 1723 
zu Marbach, T 20. Febr. 1762 zu Göttingen; aus 
dürftigen Verhältniffen, Autodidakt, 1751 0. Prof. 
der Math. in Göttingen, 1754 zugleich Auffeher der 
(nod) unvollfommenen) Sternwarte. Einer der bes 
deutendſten Aſtronomen feiner Zeit, gab die 1. auf 
Meffungen beruhende Mondkarte, neue Sonnen- u. 
(preisgefr.) Mondtafeln heraus (Bond. 1770), beob= 
achtete Zodiakaljterne in der Nähe der Ekliptik (neu 
brag. von Auwers), erfand die Repetition der Winfel 
bei Kreisablefungen. Opera inedita hr3g. von Lich- 
tenberg (Bött. 1775). — Sein gleiin. So hu, Phy— 
fiter, & 5. Mai 1752 zu Göttingen, T 30. Nov. 1830 
ebd.; 1780 Prof. in Altdorf, 1786 in Erlangen, 
1799 in Göttingen; fehr. def. über Wärmelehre. 

Mayerling, niederöftr. Ort bei Aland, ſ. d. 

Manfair (mifär), Kleiner, vornehmer Stadtteil 
im weſtl. London, nördl. vom Green Part. 

Maynooth (menüss), iriſches Dorf, Grafid). 
Kildare, am Royal Canal, 22 km weftl. v. Dublin; 
(1901) 948 E.; ; kath. Kirche, St Patrick's 
College, da3 fath. Zentralpriefterjem. Irlands (1795 
unter Diitwirfung des VBizefönigs Cambden gegr. u. 
bis 1869 ſtaatl. unterftüßt; erſt 8000, dann 13000 *. 
jährl.; 1869 ein für allemal 372331 L), die got. 
Gebäude 1846 err.; 1905: 572 Stud. ; Bibl., 40000 
Bode, phyſik. Kabinett 2c.); Präjentandinnen. Vgl. 
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Healy, M. College (Dublin 1895); Kalendar (ebd.). 
— Nahebei Schloß Earton des Herzogs dv. Leinfter. 

Mayo (mes), iriſche Grafſch. nordweſtlichſte v. 
Connaught, am Atlant. Ozean; im SO. wellige 
Ebene mit aufgefeten Hügeln, fonjt zahlr. Berg: 
gruppen (Muilrea, 819 m) u. Eingelberge (Quarzit- 
Tegel des Nephin, 807 m), getrennt durch Buchten 
(Elew-, Blackſod⸗, Kilfalabai), Thalflächen u. Seen 
(Mask, Conn ꝛc.); Küſte großenteils ſteil, reich ge⸗ 
gliedert; Hauptfl. der Moy; 5582 km? (11,6 °% 
Ader:, 39 %/, Weideland, daher Rinder- u. Schaf⸗ 
zucht Haupterwerbsquelle, 44 %/, faſt ertraglofes 
Heibes, Moor» u. Berggebiet); (1901) 199 166 E. 
(97,7 %/, Rath. ; 50,1 9/, iriſch Sprechende) ; Fabr. 
b. Leinentvaren, Fifcherei; Steinbrüche (ſchwarzer 
Marmor, Granit); Hauptit. Caftlebar. 

Mayo ii. 0), Richard Southwell Bourke, 
6. Graf M., bis 1867 Lord Naas, brit. Staatsm., 
%* 21. Febr. 1822 zu Dublin, T 8. Febr. 1872 zu 
Port Blair (Andamanen), von einem Mohamnıe- 
daner ermordet. Seit 1847 im Unterhaus (fonferva- 
tio), unter Derby 1852, 1858/59 u. 1866/68 Stants- 
fefr. für Irland, für eine fath. Univerfität u. ftaatl, 
Befoldung bes fath. Klerus thätig; 1869/72 Vize- 
könig d. Indien, wohlwollend u. friedlich. 

MWeayon, au Albay, ber, bedeutendfter thä— 
tiger Vulkan ber Philippinen, im SO. v. Luzon; 
ein aus einer Ebene aufragender Kegel aus Andefit 
(n. a. aus Dolerit; oberhalb 1950 m fahl), der aber 
jeßt bafalt. Baven auswirft; aus Spalten, Niffen u. 
dem 30 mt. Krater des 2715 m h. Gipfels entſtrömt 
Dampf u. Rauch (im 19. Jahrh. 26 Ausbrüde). 
Zuerft März 1902 beitiegen. Vgl. Coronas, Erup- 
cion 1897 (Manila 1898), 

Mayonnaiſe, bie (fiz., mätöndf), aus Eidotter, 
SL u. Eifig, Senf ꝛc. beftehende falte Tunke zu 
Fiſch, Falten Geflügel, Hummer 2c.; auch das damit 
bereitete Gericht. 

Mayor (engl., ner, mär), in Großbritannien 
der Name des oberſten aus den Stadtratämit- 
gliedern auf 1 Jahr gewählten Magiſtrats einer 
Stabt (Bürgermeifter). In Bondon, York, Dublin, 
Liverpool, Mancheſter u. Birmingham mit dem 
Titel Bord: M. ausgezeichnet. 

Mayor (mer), John, Scotift, x um 1470 zu 
Haddington, T 1540 in Schottland; ftudierte in Or: 
ford, Cambridge u. Paris; angejehener Lehrer der 
ſcholaſt. Philos. u. Theol. in Paris u. in feiner Hei- 
mat. Berf. außer einer Geſch. Großbritanniens 
(Par. 1521) mehrere philof. u. exeget. Schr. (In- 
troductorium in Aristot. dialecticen, Par. 1508, 
21527 xc.) u. gab zuerft des Duns Scotus Parifer 
Sentenzenfomut. heraus (Reportata Parisiensia, 
Par. 1517 f., mit 3. Rufin u. P. de Sault). 

Mayotte (mätet), franz. Name der Komoreninjel 
Majotta, f. d. 

Mayr, 1) Georg, 8. J. (jeit 1583), Linguift, 
* 1564 zu Rain (Reg. Bez. Schwaben), T 25. Apr. 
1623 zu Rom; ebd. Lehrer der griech. u. hebr. Bitte= 
ratur u. Prediger; bejorgte mehrere illuftr. Ausg. 
bom Katechismus des P. Canifius, überf. ihn auch 
ind Gried. (1595 u. ö.; in Hebr. 1621), ebenjo 
das Marianiſche (1612) u. das Fronleichnams— 
officium (1618), die Nachfolge Ehrifti (1615 u. ö.) 
u. das Leben bes HI. Sgnatius (1616); fehr. ferner 
eine hebr. Gramm. (1616 u. ö.) u. Hinterließ eine 
druckfertige hebr. überſ. des N. X. 

2) Georg v., Volkswirt, x 12. Febr. 1841 
zu Würzburg; 1868 ao. Prof. in München, 1869 


Mayo — Mazagran. 
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zugleich Vorſtand des kgl. bayr. Statiſt. Bureaus, 
1872 zugleich Miniſterialrat im bayr. Min. des 
Innern, 1879/87 Unterſtaatsſetr. im Din. für 
Elſaß-⸗Lothringen, 1891 Dozent, 1895 Honorar⸗ 
prof. in Straßburg, 1898 o. Prof. in Münden. 
Hauptw.: ‚Die Gejegmäßigfeit im Geſellſchaftsleben 
(1877); ‚Statiftil u. Gefellfchaftslehre‘ (I/II, 1895 
bis 1897); ‚Srundr. 3. Vorlef. über prakt. Nationale 
öfon.‘ (I, 1900) zc. Begr. u. Hrsg. des ‚Allg. Statift. 
Archivs‘ (feit 1890). 

3) 30%. (der ‚Chriftus-M.‘) |. Oberammergan. 

4) Mich. öſtr. Geſchichtsforſcher, & 10. Apr. 1864 
au Adlwang (Oberöftr.); 1892 Ardhivbeamter, 1899 
Arhivdir., 1900 zuglei ao. Prof. in Innsbruck 
Schr.: ‚W. Lazius‘ (1894). Hrsg.: ‚Regeften zur 
Tiroler Kunſtgeſch. (/ III, 1898/1900); ,D.v.Schöns 
herrs Schriften‘ (2 Bde, 1900/02); Forſchgn u. 
Mitteilgn 3. Geſch. Tirols u. Vorarlb.‘ (1904 ff.). 

5) Peter, Tiroler Held, Wirt an ber Mahr; 
4./5. Aug. 1809 bei den Siegern v. Mittewald u. 
Oberau, rief nad) Hofers Wiedererhebung das weftl. 
Puſter- u. dag Eiſackthal auf u. focht zuletzt bei 
Brixen u. Klauſen. Gefangen u., da er fi) nicht auf 
Unkenntnis ber Friedensproklamation Lefebvres v. 
12. Nov. 1809 hinausreden wollte, 20. Febr. 1810, 
am gleichen Tag wie Hofer, zu Bogen erihofien. 
Dal. [Pfenner,] Peter Mt. (1892). 

6) Koh. Simon, Komponift, x 14. Juni 1763 
zu Diendorf (Oberpfalz), T 2. Dez. 1845 zu Ber- 
gamo als Chorregent u. Muſiklehrer (u. a. Doni« 
zettiß); komp. im Stil ber jüngeren Neapolitaner, 
doch gründlicher; nam. durch feine Vorliebe für 
ftarfe Blechbeſetzung von Einfluß auf bie franz. 
Mufit (Berliog, Meyerbeer). Schr. über 70 Opern, 
an 10 Oratorien, Kantaten, Meſſen zc.; auch eine 
Haydnbiogr. (1809). Val. Schmid! (1901); Scotti 
(1908); ſämtl. Bergamo. 

Mayrhofen, tirol. Dorf = Maichofen. 

Mayrhofer, YoH., öſtr. Dichter, * 3. Nov. 
1787 zu Steyr, T 5. Febr. 1836 zu Wien als 
Bücherrevifor u. Konzipift; viele jeiner ‚Gebichte‘ 
(1824) dur) Franz Schuberts (jeined Freundes) 
Kompofitionen weit verbreitet; neue Samml. hrsg. 
von E. v. Feuchtersleben (1843). 

Mays Gärtn., Pflanzengattg, der Mais. 
Mauſeder, Yof., Geiger, & 26. Oft. 1789 
zu Wien, t 21. Nov. 1863 ebd. ; ſeit 1816 im dor⸗ 
tigen Hofordjefter , zuleßt Konzertmeifter u. faif. 
Kammervirtuos; einer der vorzüglichiten Vertreter 
der ältern Wiener Schule, Hervorragend durch 
Wärme der Auffafjung, Eleganz u. Innigkeit der 
Tongebung; in jeinen zahlr. Violinkompoſ., Kla⸗ 
vier: u. Kammermuſikwerken jedoch) ohne Höhere In⸗ 
fpiration u. Geftaltungsfraft. 

Draysvpille (meiwin, nordamerif. Stadt, Ky., I. 
am Ohio; (1900) 6423 €.; Yo, eleltr. Straßen- 
bahn, Fath. Kirche; Lorettoſchw.; Fabr. v. Baumes 
wollwaren, Tabaf, Zigarren, Maſchinen ꝛc. 

Mazade (maſãd), Charles de, franz. Schriftſt., 
%* 19. März 1820 zu Gajtel-Sarrazin (Dep. Tarn⸗ 
et-Garonne), T 27. Apr. 1893 zu Paris; jeit 1841 
Journaliſt ebd., 1852/58 u. 1868/93 polit. Rund⸗ 
fchauer der Revue des Deux Mondes. Schr. u. a.: 
La guerre 1870/71 (2 Bde, 1875); Cavour (1877); 
Thiers (1884); Metternich (1889). Hrsg. ber 
Korrefp. Davouts (4 Bde, 1885) ; ſämtl. Paris. 

Mazagran, der (mäfägrä, nad) der alger. Stadt 
M.), ftarfer ſchwarzer Kaffee gemijcht mit Selterö- 
wajjer, Eis u. Kognaf. 
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Mazamet (majäms), franz. Stadt, Dep. Tarn, 
Arr. Caſtres, I. vom Thoré (zum Agout); (1901) 
10881, als Gem. 13978 €.; x; Handelsg., Til. 
der Bank v. Frankreich; Handels- u. Gewerbeſchule; 
Fabr. v. Tuch, Flanell, Filz, Wolljpinnereien. 

Mazapilit, der, Mineral, Kalkeiſenarſenat in 
ſchwarzen rhombiſchen Nadeln auf Brauneifen. 

Mazarin (majärd), Jules (eig. Giulio Maza— 
rini), franz. Staatöm., & 14. Juli 1602 zu Pefcina 
(Abruzzen), T 9. März 1661 zu Vincennes. Seit 
1620 ſtand er im milit. u. Diplomat. Dienft der 
Kurie. 1632 trat ex in ben geiftl. Stand, hat aber 
ſchwerlich die Weihen empfangen. Als Vizelegat in 
Avignon u. Nuntius in Paris (1684/86) wirkte er 
eifrig für die Intereſſen Frankreichs. 1640 gewann 
ihn Richelieu ganz für den franz. Dienft u. empfahl 
ihn fterbend ala Nachfolger, nachdem er ihm noch 
1641 den Kardinalshut verichafft hatte. Seit 1643 
unter der Regentin Anna wurde WI. Hald allmächtig. 
Bon Anfang an hatte ex gegen die Oppofition des 
franz. Hochadels, jeit 1648 aud) des Parifer Parla- 
ments zu fämpfen (Fronde; Kard. Neb), das über 
M.s Finanzpolitik erbittert war. In diejer Zeit ent- 
ftanden die Diagarinaden (Pamphlete gegen M.; 
Sammlung von C. Moreau, 5 Bde, Par. 1850/53). 
1649 mußte er mit dem König vor dem Parla⸗ 
ment Paris u. 1650 das Land verlaffen. Yon Brühl 
b. Köln aus leitete ex brieflich die Regierung. Ende 
1651 fehrte er für einige Dionate an Der Spibe eines 
Heeres zurücd, doch war erſt 1653 nad) der Nieber- 
werjung ber Fronde jeine Stellung wieder völlig be- 
feftigt. Er bemüßte fie zu energifcher Geltendmadpung 
der abjoluten Gewalt des Königtums, in diefer Be: 
ziehung das Werk Richelieus vollendend. Huch die 
auswärtige Politik führte er treu in den von Richelieu 
gewiefenen Bahnen weiter u. erntete ihre Früchte 
im Weſtfäl. u. im Pyrenäiſchen Frieden. Wirt 
ſchaftlich lag Frankreich bei ſchwerem Steuerdruck 
danieder; Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften wurden gefördert. 
Ohne das Genie Richelieus, mehr Diplomat als 
Staatsmann, ſcharfſinnig u. verſchlagen, vorſichtig 
u. ausdauernd, hat M. das Werk ſeines großen Vor— 
gängers nicht unwürdig abgeſchloſſen. Seine Ver— 
wandtſchaft ſ. Mancini u. Nevers. Lettres, 8 Bde, Par. 
1872/95. Bgl. Couſin, Jeunesse etc. (ebd. 1865); 
Ranke, Franz. Geſch. III (1877); Cheruel (3 Bde, 
Par. 1883); de Cosnac, M. et Colbert (2 Bde, ebd. 
1892); Haflall (Lond. 1903). — Das nad) M.E Ver- 
mächtnis gejt. Collègo M. od. College des Quatre 
Nations war Erziehungsanftalt für junge Leute aus 
den unter M. gewonnenen Prov. Pignerol, Rouf- 
fillon, Flandern u. Elſaß. Während der Revolution 
war das Gebäude (auch) Palais M. gen.) Gefängnis, 
feit 1806 Siß des Inſtitut (Palais de I’Institut). 
Im rechten Flügel die 1643 von M. eröffnete 
Bibliothöque Mazarine mit über 300 000 Bbn, 
5800 Hdſchr., 1900 Inkunabeln. Vgl. Franklin 
(Par. ?1901); Katalog von A. Molinier (3 Bde, 
ebd. 1885/90). lin), jeine Mandeltörtchen. 

Mazarin, der, Mazarine, die (frz., mäfärh, 

Mazarroıt (matharon), ſpan. Stadt, Prob. Mur—⸗ 
cia, etiva 4 km dom Mittelmeer (Eifenbahn zum 
Hafen) ; (1900) 23284 ©.; Kajtell; Golegio; Ptan- 
del⸗, Edpartobau, Alaun-, Blei⸗, Eifengruben. 

Mazdas (udſaß), Pariſer Gefängnis (das erſte 
franz. Zellengeſfängnis), erb. 1845/50 auf dem damal. 
Boulevard Mi(jetzt Diderot); 1900 niedergeriſſen. 

Mazatenango (nath-⸗), Hauptit. des guatemalt, 
Dep. Sudjitepequez, am Südfuß der Kordillere, 


Mazamet — Mazza. 
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50 km born Meer; (1893) 4095 E.; ch; Staffees, 
Kakao», Zuder-, Diaisbau. 

Mazatlanı (matsatlan), mexik. Hafen= u. Difte.- 
Haupfft., Staat Sinaloa, öjtl. am Eingang des 
Golfs dv. Kalifornien, an offener Reede (Hort); 
(1900) 17852 €. (viele Chin.); Dampferjtation (4 
Linien, 2 diſch.); Kr. u. Dijtr.-G., Fil. der Natio- 
nalbant, Handelsfammer, 13 fonfular. Vertretungen 
(dtſch. Konfulat); Marineſchule; Eifengießerei, Dia- 
ſchinenbau, Fabr. v. Zigarren u. Zigaretten, Bier, 
Zündhölzern zc., Ausf. v. Erzen, Gold-, Silber: 
barren, Holz, Früchten, Häuten, Leder, Manufaktur— 
waren zc. (1904 für 13%, Mill. M), Seeverkehr: 
1574 Schiffe mit 646 232 R.T. 

Mazdaismus, der (maje), die im Uvefta (. b.) 
vorliegende altiran. Religion, gen. nad) Aura-Miaz= 
da, bem höchften göttlichen Wefen. Nach dem Aveſta 
hat Aura⸗Mazda felbjt feine Religion dem Boro= 
after (j. d.) geoffenbart. Sie ift ein ausgeſprochener 
Dualismus, der Gegenjaß zwijchen dem guten u. 
böfen Prinzip (Aura-Mlazda od. in jpäterer Form 
Ormuzd u. Angra Mainyu od. Ahriman, ſ. d.); der 
Menſch hat die fittliche Pflicht, das gute Prinzip 
im Kaınpf mit allem Böjen u. Unreinen zu unter⸗ 
ftüßen. Der M. lebt fort in der Parfi-Religion. 

Magzeppa (Gſepa), Iwan Stefanowitſch, Koſaken⸗ 
hetman, & 1644 (?) im Gouv. Kijew, T 22. Sept. 
1709; Bage am poln. Hof, wegen Ehebruchs 1663 
ſchimpflich verjagt, 1687 Hetman, verriet 1708 
feinen Wohlthäter Beter d. Gr. u. erregte einen ges 
fährlichen Aufftand im Bund mit Karl XIL, den er 
zu dem verderblichen Bug nach der Ufraine ver— 
leitete. Bon Menſchikow, der feine Hauptſtadt Ba= 
turin plünderte, bedrängt, floh ev nach der Nieder— 
Int v. Poltawa mit Karl in die Türkei u. vergiftete 
fid) aus Furcht vor Auslieferung zu Bender. Bon 
Sage, Dichtung (Stowarfi, Byron, Puſchkin) u. 
Kunft (H. Vernet) underdient verherrlicht. 

Diazeration, di, Mazerieren (lat. macc- 
rare, ‚mürbe maden‘), Verfahren zur Extraktion 
pflanzlicher Rodhftoffe, die man mit dem Löfungs- 
mittel bei gewöhnl. Temperatur behandelt, u. a. zur 
Gewinnung von Parfüms, zur Bereitung von Medi— 
famenten u. früher aud in ber Zuderfabr. — M. 
(Med.), Erweichung tier. Gewebe durch Einwir« 
fung v. Flüfjigfeit od. Fäulniskeimen (Verweſung). 

Btazuranié (naſchuranitſch), Jvan, kroat. Dichter 
u. Staatsm., & 11. Aug. 1813 zu Novi, T 3. Aug. 
1890 zu Budapeft; hervorragend beteiligt an dem 
Illyrismus (j. d.) u. ben Ereigniffen von 1848 (val. 
feine Brofhüre ‚Die Kroaten an die Magyaren‘), 
jeit 1861 in hohen Regierungsftellungen, 1873/80 
Banus dv. Kroatien. Sein Hauptw., das grandioje- 
Epo8 ‚Tod des Smail-Uga Gengil‘ (Agram 1857, 
bii Brünn 1874), ift eine der populärſten ferbo- 
froat. Dichtungen; verf. auch Gedichte u, ergänzte: 
meifterhaft 2 verloren gegangene Gefänge (1844) 
bon Bunduliis Epos ‚Döman‘; jr. ein ‚Dijch-- 
illyr. Wörterbuch‘ (Agram 1842) ꝛc. 

Mazurka, Mafurka, die, au) Mazur, Ma- 
surek, ber (‚nafur.‘ Tanz), poln., au) in Deutſch- 
land beliebter Gefellihaftstanz , mäßig bewegt int 
3/,= (ge) Takt, ähnlich dem Kolo (. d.), mit reichen- 
Tanzfiguren u. ablöfenden Solotängen, bei denen 
der Tänzer am Schluß mit den Abjäßen zufanımen=- 
Ihlägt od. mit den Füßen ſtampft. Komponiſten: 
Chopin, Moniufzlo, Lewandowjfi. Nicht zu ver⸗ 
wechjeln mit der Polka⸗M., ſ. d. 

Mazza, die = Matze. 


Die unter Maz... vermißten Artikel find unter Dlac... od. Mat... zu ſuchen. 
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Mazzara del Vallo, fizil. Kreishauptit., Prod. 
Trapani, I. an der Mündung des gleichn. Fluſſes; 
(1901) 17 677, als Gem. 20 130 E.; I, Dampfer: 
ftation (ital. Linie); Biſch, Kathedrale (1073; 1 
nornt. u. 3 antife Sarfophage), Kaftellvuine (1073), 
Ringmauern; Gymn.; Nebemptoriften, Kreuzichto. ; 
Weinbau, Fabr. v. Böttcher-, Teigivaren, Ausf. dv. 
SL, Wein, Sardinen; nahebei altchriftl. Katakomben. 
— Am Altert. Hazara, Rolonie dv. Selinunt, 409 
v. Chr. von Hannibal Gisgon zerjtört. — Das 
Bist M. (err. 1093, Suffe. v. Palermo) zählt 
22 Pfarreien, 580 Kirchen, Kap.zc., 395 (10 Ordens⸗) 
Priefter, 37 Niederlaffungen velig. Genoſſenſch. (4 
don männd.), 258400 Katholiken. 

Mazzarino, fizil. Stadt, 25 km ſüdöſtl. v. 
Caltanifjetta, 550 m ü. M.; (1901) 16355 €.; 
Kajtell; Franziskaner, Kapuziner, Töchter ber Hl. 
Anna; Fabr. v. Hl, Teigwaren, Schwefelgruben. 

Mazzella, Camillo, S. J. (jeit 1858), Stars 
binal, + 10. Febr. 1833 zu Bitulano b. Benevent, 
7 26. März 1900 zu Rom; 1854 Priefter, 1860 als 
Prof. der Theol. im Scholaftifat zu Lyon, 1869 in 
Wooditod (Ber. St.), 1878 Prof. der Dogm. an 
der Gregoriana in Rom, 1886 Kard., 1898 Kard.⸗ 
Biſch. dv. Palejtrina; über). mehrere Werte von 
P. Liberatore ind Franzöfifhe. Yauptw.: Theol. 
dogmat. (4 Bde, Rom 1879 ff., 1892/96). 

Mazzini, Giufeppe, ital. Nevolutionär, * 
22. (2) Suni 1805 zu Genua, T 10. März 1872 zu 
Pife. Er begann ala Advofat, Carbonaro u. radi- 
kaler Journaliſt in Genua u. erıtzog fich der ſardin. 
Polizei durch Überjiedlfung nad) Livorno u. Mar— 
Teile. Bon hier aus forderte er 1831 in einem 
offenen Brief den König Karl Albert v. Sardinien 
auf, das Banner der Freiheit u. Einheit Italiens zu 
entfalten, u. ftiftete Ende 1831 das ‚unge Italien‘ 
wit der Zeitung La Giovine Italia. Unermüdlich ala 
Agitator, ſelbſtlos in feinem fanat. Glauben an den 
Sieg der bemofrat. Nepublif, eine magijıhe Gewalt 
über die Menſchen ausübend, ſammelte er polit. 
Flüchtlinge aller Ränder um ſich u. überfpann Stalien 
mit einem Ne bon revolutionären Vereinen zum 
Kampf gegen Bapfitum u. Monarchie, gegen bie er 
glühenden Haß hegte u. alle Wiittel für erlaubt hielt. 
1832 außgeiwiefen, ging er nad) der Schweiz, nad) 
einem mißlungenen Einfall in Savoyen 1834 (in 
contumaciam zun Tod verurteilt) ſchließlich nad) 
London, inimer fonjpirierend u. der Schrecken ber 
europ. Polizei. Bein Umſchwung ber Dinge in 
Italien forderte er 8. Cept. 1347 Pins IX. auf, der 
Schöpfer der ital. Einheit zu werden, erffärte in 
bombaftifhen Programmen den Monarchien dei 
Krieg u. erfchien März 1848 in Mailand, um gegen 
Karl Albert zu wühlen u. mit Garibaldi gegen 
Oſterreich jür die Nepublif zu fechten, 1849 in 
Ron, wo er von März bis Juni al Triumvir 
mit Armellini u. Saffi bie Regierung der röm. 
Republik übernahm. Seit deren Fall wieder in 
London, gründete er mit Ruge, Koffuth u. Ledru— 
Rollin den revolutionären Comitato europeo u. 
feste die Aufſtände v. Mantua 1852, Mailand 
1853 u. Genua 1857 in3 Werk, Die Politik Viktor 
Emanuels verurteilte er, fuchte Dagegen 1860 Gari— 
baldi zur Erklärung für die Republik in Neapel 
u. zum Zug gegen Rom zu bewegen. 1862 erklärte 
er den Pakt feiner Partei mit der Monarchie end» 
giltig für gebrochen, lehnte 1868 die Amneſtie ab 
u. nahın des DVerfaffungseib3 halber feinen Sik in 
ber Kammer nicht ein. Ein unbelehrbarer Schwär— 
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mer für die Republik, ſtarb er als Feind der neuen 
ital. Einheit, für die er auf feine Weife viel gethan. 
Werke, 18 Bde, Diail. u. Nom 1861/91, 21897 f., 
teilw. dtſch von Ludm. Aifing, 2Bbe, 1868. Episto- 
lario (L/U, Flox. 1902/04). Ricordi e scritti (nat. 
Auäg., I/XIL, ebd. 1904). Vgl. Nardi (Mail. 1872); 
dv. Schaf (1891); Orilia (Flor. 1902); H. Gruber 
(1901); Donaver (Flor. 1903). (meggianino. 

Mazzola (-uola), Franc., ital. Dialer, f. Par 

Mazzolini, Lodovico, ferraref. Maler, * 
um 1480, f Ende 1528; Schüler von Lor. Cofta u. 
Ercole Roberti, in Ferrara u. Bologna thätig; 
malte in glühendem Yarbenfpiel Feine Kabinett: 
bilder, meift mit zierlicher Architektur. Hauptw.: 
12jähr. Yejus im Tempel (Berlin); andere in Bo— 
logna, Hang, London, Paris (Louvre), Florenz 
(Uff.), Nom (Pal. Borgheje u. Doria). 

M. B. od. M. Bieb. (Bot.) = Friedr. Aug. 
Frh. Marſchall v. Bieberftein. 

Moda, ber, Kamerun, Nebenfl. des Sanaga, j. d. 

Mbaya, ſüdamerik. Indianer = Guaikuru. 

Mbomu, der, nördl. Quellfl. des Ubangi, f. d. 

Mbongo, auch Abongo, Obongo, afrik. 
Zwergvolk, am obern Ngunie (T. zum Ogowe), 
132/142 cm (die Frauen noch Kleiner), ſchwächlich, 
dolichofephal, prognath, hellſchokoladebraun, mit 
Wollhaar; nontad. Jäger. 

Mboriſch, port.zafrif. Hafenplak = Ambriz. 

M. Brn. (3vol.) = Par Braun. 

Mbum, Subannegervolf, in Adamaua (ſta- 
merun), ſüdöſtl. v. Ngaundere; Ackerbauer. Aweig» 
ſtamm die Wute od, Bute. 

Me, Abt. für Mac. 

Met. (300l.) = Paul Howard Mac Bil 
lipray (mät gifiore), Arzt in Bendigo, T 1895. 

Mchzx. (Bot.) = N. u. Fr. A. Michaux (milde). 

MeLacht. ( 3001.) = Rob. Mac Ladlan 
mäerdggtin), engl. Entomolog, 1837/1904. 

Md,, Abk. für den nordamerif. Staat Maryland. 

m. d., mufif, Abk. für mano destra, ‚rechte 
Hand“ (beim Orgel» u. Klavierſpiel). 

M. d. R. = Mitglied des Reichstags. 

M. D. S. (auf Rezepten) = misce, da, signa 
d. h. ‚mifche, gib ab, bezeichne‘., [aud) = Monme. 

ME, das (japan.), Vaß, Maßeinheit; bisweilen 

Me., Abf. für den nordamerif. Staat Maine. 

M.-E. (Zool.) = 9. Milne-Edwards. [fiteor, 

Meäculpä (lat.), ‚durch meine Schuld‘; im Con- 

Meade (mid), George Gordon, nordamerik. 
General, x 31. Dez. 1815 zu Cädiz (Spanien), T 
6. Nov, 1872 zu Philadelphia; Artillerieoifizier, 
dann Eifenbahningenieur, focht al8 Brigade: u, 
Diviſionskomm. bei Antietam, Fredericksburg u. 
Chancellorsville u. errang al8 Komm. der Potonac« 
armee 3. Juli 1863 den entjcheidenden Sieg bei 
Gettysburg über Lee. 

Meadville (midwm, norbamerif. Stabt, Pa., 
55 km füdl. v. Erie; (1900) 10291 E.; IE; 2 
kath. Kicchen; Allegheny-College (Bibl, 21000 Bde), 
theol. Sem., 2 Mufiffonjervat., Handelsſchule, 6 
Bibl.; Joſephsſchw. (Hofpital, Schulen 2c.); Fabr. 
v. Maſchinen, Dampfkeſſeln; Brauereien, Brannts 
weinbrennereien, Petroleumquellen. 

Mearns (mir, ſchott. Grafſch. = Kincardine. 

Meath (miss), oſtiriſche Grafſch, Prov. Leinſter, 
größtenteils das Flußgebiet des Boyne; eben od. 
ſanft gewellt, größere Hügel nur im NW. (Slieve 
na Calliagh, 275 m), Hüfte (11 km) flach u. ſandig; 
2346 km? (72,5°%/, Gras⸗-, 19,5 %/, Ackerland), (1901) 
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67497 €. (92,8 %/, Kath.); ftarfe Viehzucht (211 745 
Ninder, 222214 Schafe), Hafer-, Kartoffele, Nüben« 
bau, Fabr. v. Woll- u. Keinenwaren; Hauptit. Trim. 
— Das Bist. M.. (err. 552, Suffr. dv. Armagh, 
Re. Mullingar) zählt (1901) 144 Kirchen, 165 
(12 Ordens) Priejter, 7 (3 weibl.) relig. Genoj» 
ſeuſch, 132892 (1871: 181845) Kaiholifen. 
Meaux (mö), franz. Arr.⸗Hauptſt. Dep. Seines 
et:Mlarne, an der Diarne u. am Ourcgfanal; (1901) 
12.055, als Gem. einſchl. Garn. 13690 E.; WS; 
Biſch. Komm. der 2..-Huf.Brig., Ger. 1. Inſtanz, 
Handelög., Handelöfammer, Zweigitelle der Bank v. 
Frankreich; got. Kathedrale (12./16. Jahrh., Nord» 
turm 76 m h.; Grabdenkmal Boffuet3, ber hier 
1681/1704 Biſch. war), Rathaus mit Bib!. (18000 
Bde) ꝛc., Muſeum; Gr. u. Sl. Sem., College; 
Mühlen, Eijengießereien, Stahlwerfe, Zuderfabr., 
Käfehandel. — Im Alter. Jantinum, Iatinon, 
Hauptort der gall. Meldi od. Meldae. — Das Bist. 
M. (3. Jahrh., Suffr. v. Paris, bis 1622 v. Sen) 
zählt 39 Pfarreien, 402 Suffurjalen, S Vifariate, 
358325 Katholifen. Vgl. Carro (Mt. 1865). 
Meaux (. 0), Marie Camille Alfred Vi— 
comtede, franz. Politiker, x 18. Sept. 1830 zu 
Montbriſon; Schwiegerfogn u. Biograph (1897) 
Montalemberts, Mitarb. am Correspondant; 1871 
bis 1876 Abg. (gemäßigte Rechte; 1871 Bericht: 
eritatter über die Friedenspräliminarien, 1875 
Gegner der republik. Werfaffung), 1875/76 u. 1877 
Uderbaumin., 1876/79 Senator. Schr.: La Revol. 
et l’Empire (1867, ?1868); Les luttes relig. au 
XVIe siecle (1879); La Reforme et la polit. franc. 
(2 Bde, 1889); L’Eglise cath. et la liberte aux 
Etats-Unis(1893);Souv.polit. (1905); ſämtl. Paris. 
Mehain (meſchͤ), Pierre, franz. Aſtronom, 
* 16. Aug. 1744 zu Laon, T 20. Sept. 1804 zu 
Gaitellon de fa Plana; 1783 Mitgl. der Afad. u. 
Aſtronom der Parifer Sternwarte; Entbeder von 
11 Kometen, Teilnehmer an dex franz.-jpan. Grad 
mejjung zur Feſtlegung des Metermaßes 
Mechanik, die (grch.), Lehre von den Wirkungen 
der Kräfte, nämlid) vom Gleichgewicht (Statif) 
u. von dev Bewegung (Dynamik). Ze nad) dent 
AHggregatzuftand der von der Dt. behandelten Körper 
jpriht man von Aero: Mt. (luftförmige Körper), 
Hydro-M. (flüffige), Geo-Mt. (fejte). Bei An— 
wendung Der rein maih. (theoret.) M. auf Dias 
ſchinen- u. Baufonjtruftionen wird fie zur ange: 
wandten M. Dieje zerfällt in techn. Di. mit 
Statil, Dynamik, Feſtigkeitslehre u. Hydraulik u. 
in Ingenieur= od. Bau-Mt., die bei. die Sta- 
bilität u. Tragfähigkeit von Bauwerken unterfucht. 
Die analyt. M. gibt die wifjenjch. Begründung 
der med. Prinzipien ohne prakt. Anwendungen. 
Don den Säßen ber M. war das Hebelgefeß ſchon 
Archimedes befannt. Das Prinzip der virtuellen 
Bewegungen (Projektion der virtuellen Bewegung 
auf die Kraftrichtung X betvegende Kraft = virtuelle 
Arbeit), ſchon von Galilei benüßt, wurde von La> 
grange zur Grundlage dev Statik gemacht. Die Be- 
wegungölehre wandte Galilei auf die Geſetze des 
freien Falls, des Wurjs u. des math. Pendel an. 
Huygens fand. den Ausdruck der zentripetalen Be— 
jhleunigung u, vednzierte das phyſik. Pendel auf 
das mathematiſche. Newton ftellte die Geſetze der 
krummlinigen Bewegung auf u. faßte in ſeinem 
Lehrbuch Philos. natur. principia math. Die Sätze 
der M. zuſammen. Durch das d'Alembertſche 
Prinzip wurden Fragen der Bewegung auf ſolche 
Herders Konverſ.«Lex. 3. Aufl. V. 
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des Gleihgewichts zurücgeführt. In dem Newton— 
ſchen Gravitationsgeſetz werden Die Erſcheinungen 
der irdiſchen Schwere ſowie die Bewegungen der 
Himmelskörper einem Satz untergeordnet. — Bg.. 
Redtenbacher, Geiſt. Bedeut. u. Entdeckung (1879); 
Schell, Theoret. M. (2 Bde, 21879/80); H. Herk, 
Prinzipien (1894); Ritter, Lehrb. der Techn. M. 
(*1900); Heun, Formeln u. Lehrſ. (1902); Föppl, 
Techn. Di. (4 Bde, 21900/03); Lauenſtein (81904); 
Bolmann, Prinzipe (2 Bde, 1897/1904); Mach, 
Entwick. (1904); Ste (LT 31905, II 1901); Lübjen- 
Donadt (1905). — M. der Muſikinſtrumente, 
die zur Erleichterung der Tongebung angebrachten 
Vorrichtungen: Klappen-M. bei Flöten, Klari— 
netten. zc., Piſtons, Zylinder ac. bei Blechblasinſtru⸗ 
menten, Pedal» Mt. bei Harfen, Pfeifenz, Regiſter⸗M. 
bei Orgeln, Hammer: Mt. bei Slavieren u. ver: 
wandten Snftrumenten (über deren verſch. Abarten 
f. Klavier); dann bei. die innere Konjtruftion der 
automat. Mufitwerke, f. d. — M. des Himmels, 
die phyſ. Aſtronomie, ſ. d. Bd L, Ep. 746 f. 

Mehanifer, Mechgnikus, befaßt ſich mit 
Herftellung u. Reparatur Feiner Maſchinen (Mo— 
toren, Fahrräder, Nähmaſchinen) u. Werkzeuge; 
die Derfertiger von Meßgeräten u. wiſſenſchaftl. 
Inſtrumenten heißen Fein-M. 

Mechaniſch, nad) den Geſetzen der Mechanik 
arbeitend od. gebaut, majhinenmäßig. — M.e 
Mufifwerke j. Muſitwerke, automatiige. — M.e Po- 
tenzen ſ. Maſchine. — M.er Kontakt, ſekundär durch 
Gebirgsbildung (Überſchiebung, Eiufaltung ꝛc.) 
hervorgebrachter Kontakt zweier Geſteinsgruppen, 
die urſpr. nicht in Berührung miteinander waren. — 
Me Sedimente = Trümmergeſteine. — M.e Struk—⸗ 
turen, duch die Gebirgäbildung bedingte Ande— 
zungen der Geſteinsſtruktur, bei. Biegung u. Zer— 
trümmerung. — M.e Trennungsmethoden, in der 
Geſteinskunde alle Methoden zur Iſolierung ein— 
zelner Geſteinsgemengteile auf Grund ihrer phyſik. 
Eigenſchaften; beſ. wichtig find die magnetiſchen u. 
die Schlämmethoden. Erſtere werden mittels des 
gewöhnlichen od. des Elektromagneten ausgeführt; 
letztere durch bewegtes Waſſer, auf Stoßherden u. im 
Sichertrog od. durch die ſog. Schweren Löſungen, f. d. 

Mechanismus, der, Verbindung vorn Bewe— 
gungselementen, durch die eine Kraft zur Thätigfeit 
fommt (Getriebe, Flaſchenzug, Geradführung 2c.). 
— Sn der Naturphiloſ. im Ggftz zum Dyna— 
mismus (j. d.) Die Theorie, die jeden ſich vollziehenden 
Veränderungdablauf ausſchließlich durch Drud u. 
Stoß od. diefen analog zu erklären jucht; in der 
Biologie der Gegenjaß zum Begriff des Organis- 
muß, |. d.; vgl. Leben. 

Mechaniſtiſche Weltanſchauung, die An— 
ſicht, daß ſich alles Geſchehen allein nach den Geſetzen 
der mech. Bewegung vollzieht, ohne Ziel u. Zweck, 
ohne Mitwirkung geiſtiger od. organ. Kräfte; im 
wejentlichen = Materialismus (f. b.). Val. Hertling, 
Grenzen der med. Naturerflärung (1875). 

Mechanotherapie, die= Heilgymnaſtik; Adj.: 
mechanotherapeutiſch. — Mechanurgie, die, 
Lehre von den umblutigen Operationen; vgl. Chir. 
urgie. [niederträdtig. 

Mechant (fr3., meigä), meſchgnt, boshaft, 

Mecheln, vlaen. Mechelen, fr}. Malines, belg. 
Arr.-Hauptit., Prov. Antwerpen, an ınehreren Armen 


der Dyle (über 80 Brücken) ı. am Lötven-Itupels 


Kanal; (1902) 57615 E.; Tä; Erzb.; Ger. 1. In⸗ 
ftanz, Fil. der Nationalbanf; St Rumoldskathe—⸗ 
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drafe.(12./16. Jahrh. got.; unvoll. Turm: 97 mih., 
Glockenſpiel; St Rumoldsſchrein, 1825; „Chriſtus 
am Kreuz‘ von A. van Dyck, neuere Glasgemälde), 
Notre-Dame (15. Jahrh., got. ; ‚Wunderbarer Fifch- 
fang‘ von Rubens), St-Jean (15. Sahıh., ‚Anbetung 
ber Weijen‘ von Rubens), N.-D. d'Hanswyck (1663 
‚bis 1678, Barock); Tuchhalle (14. Jahrh.), Yuftiz- 
palaft (beg. 1507, got. u. Renaiſſ.), Leihhaus (1507, 
.got.), Denkmal ber Margarete v. Ofterreid) (1849); 
Gr. u. SI. Sem, St Rumoldcollege, Athenäunt, 
‚Knaben Mädchenmittel-, Knaben-, Mäbchengewerbe- 
ichule, Lehrerſem, Mal» u. Zeichen, Muſikakad., 
Schule für Kirchenmuſik, kath. Normalſchule; Stadt- 
bibl., -arhiv u. «mufeum, Bot. Garten, Theater; 20 
relig. Genoſſenſch.: Sefuiten, Franziskaner, Br. U. 
2. Fr. v. d. Barmherzigkeit (Miutterhaus, Penf. 2c.), 
Alezianerbr.(Srrenanftalt) Auguftinerinnen, Begut- 
nage, Marienſchw. (Miutterhaus, Penf.zc.), Schwarze 
Schw., Karmelitinnen, Schw. U. 8. Fr. v. d. 
Barmherzigkeit (Mutterhaus), Nebemptoriftinen, 
Urfulinen, Vorſehungsſchw. 20.5; Gartenbau, Fabr. 
v. Spißen, Woll-, Leinen:, Baumwollgarnen u. «ger 
weben, Gobelins, Leder, Möbeln, Lichten, Zichorie, 
Stärke, Kraßen, Nadeln zc., Buchdruck, Staatzeijen- 
bahnwerkftätte. — M. reicht viel. ins 5. Jahrh. 
zurück u. gehörte jeit 970 (mit Unterbrechung) zum 
Bist. Lüttich, feit 1346 zu Brabant. Def. gefördert 
im 16. Jahrh. durch Margarete v. Hſterreich. — Das 
Erzb., 1559 von Philipp I. gegr. (1. Erzb. Gran» 
della, 1867/83 Dedyamps, jeit 1884 Kard. Goojjens), 
zählt 59 Pfarreien, 670 Suffurjalen, 605 Bifariate, 
2210774 Katholiken. Qgt. Belgien, 8b I, Sp. 1288. 

Medyelner Grumd |. Spitzen. 

Mechernich, xheinpreuß. Dorf, Kr. Schleiden, 
am Nordabhang der Eifel; (1900) 3592 €. (3493 
Kath.); Zr; rom. (12. Sahıh., außer Gebraud)) u. 
got. Kirche (1858); Waijenhaus u. Näh- u. Haus- 
haltungsſchule der Franzisfanerinnen; Knappſchafts- 
krankenhaus (Srauzisfanerinnen); Bleibergwerfe 
(1800 Arb.; größte Bleihütte Deutſchlands), Ma— 
ſchinenfabr., med). Striderei. — 8 km füdl. Kart 
od. Kakusſtein mit den 2 phantaftifchen Kakus— 
höhlen (die größere faßt 500 Perfonen). 

Mechitar (urſpr. Manuk), armen. Priefter u. 
Kongregationsſtifter, & 7. Febr. 1676 zu Sebaſte, 
rt 27. Apr. 1749 auf ©. Lazzaro b. Venedig; 1691 
Mönch in dem ſchismat. Klofter zum Hl. Kreuz b. 
Sebaſte, 1696 Priefter, fuchte ſeitdem Anſchluß an 
die kath. Kirche, kam 1700 nad) Konftantinopel, wo 
er im Haus de3 franz. Gejandten, der ihm gegen 
den Berfolgungshaß des armen. Patriarchen eine 
Zuflucht gewährt hatte, am 8. Sept. 1701 für relig. 
Neubelebung feines Volkes eine Miffionsgenofjen- 
ſchaft ftiftete, die Congreg. Antonianorum Bene- 
dietinorum Armeniorum, erſt auf Grundlage der 
og. Antonius-, fpäter (auf Verlangen Klemens’ XL) 
ber Benediktinerregel (darum Armeniſche Bene— 
diftiner). Die Mönche fiedelten ſich 1708 zu 
Modon auf der zur venez. Nepublif gehörigen 
Halbinfel Diorea an, flohen nad) der türk. Eroberung 
(1714) nad) Venedig, erhielten 1717 vom Senat die 
Inſel S. Lazzaro zum Geſchenk u. gründeten hier 
ein Klofter, das bald zum Mittelpunkt der geiftigen 
Hebung des armen. Volkes u. zu einer Pflegejtätte 
der Wiſſenſchaft überh. wurde (Urmenijche 
Zazarıiten). 1773 (unter Abt Dielfonian) 
fiedelte fi) ein Zeil der Mönche in Trieit an u. 
nannte ſich Mechitariſten, ließ ſich aber 
1810 in Wien nieder (ſel. Kl. M. Hoffbauer ihr 
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eifrigfter Förderer) u. entfaltete Hier eine weit⸗ 
audgreifende Thätigfeit, insbe]. 1830/50 durch: Ver⸗ 
lag der Schriften des ‚Vereins zur Verbreitung guter 
Bücher‘ (über 1 Mill. Bücher). Die ganze Kongreg. 
ſcheidet fid) in 2 Prov.: in die Venezianer (jefiger 
Generalabt Ign. Giurekian, Tit.Erzb. v. Trajano- 
polis) u. in die Wiener (Konftitutionen 1885. von 
Seo XLII. beftätigt, jeit 1904 inful, Abt Thaddäus 
Zorn, & 1840), u. zählt 14 Häufer (mit etwa 152 
Mönchen) in Oſterreich, Italien, der Krim u. ber 
Türkei. Vgl. Hennemann, S. Lazzaro (Ben. 21881); 
A. Mayer, Mechit.Buchdruckerei (1888); Scherer, 
M. in Wien (51892). 

Mechlinberg f. Leinengervebe (Leinengarn). 

Mechliuet, das, feined engl. Weltenzeug aus 
Leinen u. Baumwolle ; val. Fadengebilde. ; 

Mechtild (vgt. Maihitbe), 1) v. Dießen, jel, 
Kbtiffin, & 1125 als Tochter des Grafen v. Andechs, 
T 30. Diai 1160 zu Dießen; trat mit 5 Jahren in 
diejed von ihrem Vater geftiftete Kloſter, wurde deſſen 
Äbtiſſin u. 1153 auch Abtijfin bes Kloſters in Ebel: 
ftetten, das fie unter Beihilfe des Augsburger Biſchofs 
reforntierte. Feſt 31. Mai. 

2) v. Hadeborn, hl., O. Cist., & 1241, T 
19. Nov. 1299, Schwefter der Abtiffin Gertrud p. 
Hadeborn (ſ. d.); fam mit 7 Jahren ins Klojter Ro— 
dersdorf u. zog jpäter mit nad) Helfta. Ihre Vifio- 
nen (1291/1303 aufgezeichnet von ihren Mit— 
ſchweſtern im Liber specialis gratiae (neu Hrög. 
1877, dtſch von J. Müller, 1880). 

3) v0. Magdeburg, myft. Schriftftelerin, um 
1210/85; um 1230/70 Beghine in Magdeburg, 
dann Eiftercienferin in Helfta ; befchrieb ihre inneren 
Erlebniffe im ‚Fließenden Licht der Gottheit‘ (6 
Büder, 1250/64, da3 7. in Helfta entjtanden) mit 
Kraft u. Voefie (hrsg. von Gall Morel, 1869; nhd. 
von 3. Müller, 1881). Bel. E. Michael, Geſch. 
d. diich. Volks III (1903) 187 ff. 

5) M. vom hl. Saframent (Katharina 
de Bar), ehrw., Orbdenzftifterin, & 31. Dez. 1614 
zu St-Die (Lothr.), T 6. Juni 1698 zu Ramber— 
bilfiers ; 1631 Nonne, Später Oberin im Kloſter ber 
Annunziaten zu Bruyeres, trat, 1635 durd) ſtriegs⸗ 
unruhen vertrieben, in das Benediktinerinnen- 
kloſter Namberpilliers. Nach vielen Heimſuchungen 
gründete fie zu Paris 1653 den Orden der Bene: 
diftinerinnen de3 hilft. Sakraments (f. Anbetung) mit 
eignen Konſtitutionen (1705). Dal. [Übbe Dis 
auesne,] Vie de Cath. de Bar (Nancy 1774); Dr. 
Hervin u. Mt. Dourlens (dtſch 21899). 

Meckel, 1) Jakob Klemens, preuß. General u. 
Militärſchriftſt, & 28. März 1842 zu Köln; lebt 
in Großliditerfelde b. Berlin; 1862 Leutnant bei 
ber Suf., fämpfte 1866 u. 1870/71 (bei Wörth ver= 
wundet), 1871/76 Kriegajhuls, jeit 1876 Kriegs: 
afademielehrer u. Generalftabsoffizier,; 1885/88 
Inſtruktor u. Organifator des japan. Generaljtabs 
u. der japan. Kriegafadeınie, wurde er nod) 1905 
während des ruſſiſch-japan. Feldzugs durd) den Mi— 
fabo mit höchſter Auszeichnung (Großkreuz des 
Ordens des hl. Schatzes) bedacht; 1890 Oberſt u. 
Reg.-Kommandeur, 1894 Generalmajor u. Ober: 
guartiermeijter im Gr. Generalitab, 1896. 3. D. ge: 
jtellt; gilt als hervorragender Taktiker. Schr.: 
‚Allg. Lehre v. d. Truppenjführung im Strieg‘ (1881, 
1890); Grundriß d. Taktik‘ (1877, 51905).. Auch 
Kompomjt (Oper ‚ZTeja‘, 1905)..— Sein Bruder 
Maximilian Franz Emanuel, Gotifer, x 28. Nov. 
1847 zu Rheindahlen; Schüler von Bincenz Staß ; 
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1870 beim Dombau in Dtainz, 1871 beim Dombau 
in Frankfurt a. M. als Affiltent Denzingers, jeit 
1874 ebd. ala Privatardjiteft thätig, 1885 Architekt 
des Frankfurter Dombauvereins u. Diözefanbau- 
meijter für Limburg, 1894/1901 Erzbiſch. Baudir. 
in Sreiburg i. Br., dann Privatarchitekt; feit 1902 
Mitgl. der Dinifteriallommilfion jür das Hochbau— 
weten in Baden; in der deutſchen Baufunjt der Gegen 
wart einer der jelbftändigften Vertreter haupt. des 
ipätgot. Stils, führte außer zahlr. Privat: u. Klo: 
jterbauten u. Entwürfen zum Innenſchmuck von 
Kirchen 2c. über 60 Kirchenbauten u. =rejtaurationen 
aus. Hauptw.: Rochuskapelle bei Bingen a. Rhein, 
die Pfarrkirchen zu Wirges u. Viernheim, Herz: 
Jeſu-Kirche in Freiburg, St Bernharduskirche in 
Karlsruhe; Nejtanration des Nömerd zu Frank—⸗ 
furt, der Abteificche zu Gengenbach, der Pfarrfirche 
zu Sautenbad) ; gemeinfam mit feinem Sohn Karl 
Unton (& 3. Juni 1875): Garnifonkirde in Ulm, 
Reſtauration des Kaiſerſaals im Frankf. Römer u. 
ber St Martinskirche in Bingen, Reſtaurations— 
entwürfe für da3 Überlinger Münfter. 

2) Joh. Friedrid d. ä., Mediziner, & 31. 
Juli 1724 zu Weblar, T 18. Sept. 1774 zu Berlin; 
1751 Prof. der Anat., Bot. u. Geburtshilfe, auch 
1. Lehrer an der neuerrichteten Hebammenſchule der 
Charite ebd.; Schüler Hallers, Hervorragender Ana= 
tom, be}. auf dein Gebiet deö peripheren Nerven- 
ſyſtems fowie der Gejichtönerven (Ganglion Mecke- 
lii, G. submaxzillare zc.). Schr.: Tract. de quinto 
pare nervorum (Göttingen 1748); ‚Abh. von einer 
ungewöhnl. Erweiterung de3 Herzens u. d. Gejichts- 
nerven (Berl. 1755); Nova experimenta de fini- 
bus venarum (Berl. 1771). — Sein Enfel Joh. 
Friedrich d. j. Anatom (= Meck.), & 17. Dft. 
1781 zu Halle als Sohn des dort. Prof. der Died. 
Phil. Friedr. Theodor M. (x 30. Apr. 1756 
zu Berlin, T 18. März 1803 zu Halle), T 31. Oft. 
1833 zu Halle als Prof. (feit 1806). Hauptbegr. 
der Zootomie u. Teratologie in Deutſchland. Schr. : 
‚Abh. aus der menſchl. u. vergl. Anat. u. Phyfiol.‘ 
(1805) ; ‚Beitr. 3. vergl. Anat.“ (2 Bde, 1809/12); 
‚Hdb. der pathol. Anat.‘ (2 Bde, 1812/17); ‚Hdb. 
der menſchl. Anat.‘ (4 Bde, 1815/20); Tabulae 
anat.-pathol. (4 Fasz., 1817/26); ‚Syjft. ber vergl. 
Unat.‘ (I/VI, 1821/33, frz. 10 Bde, 1827/38). 

Medenem, Israel van, niederl. Kupfer: 
ftecher, & um 1440 zu Medenheim, T 15. März 
1503 zu Bocholt; fopierte meift nad) anderen Ste- 
ern (wie Schongauer, Meiſter €. ©.), retouchierte 
auch Platten von jolden u. jegte fein Mono— 
gramm darauf. Hauptblätter: Tanz der Herodias, 
Zeiden Chrijti (12 BL.), Leben Mariä (12 BL), 12 
Apoftel (6 Bl.); am beiten Die Ornamentftiche. 

Medlenburg, 2 Großherzogtümer: M.⸗Sch we⸗ 
rin u. M.⸗Strelitz, im mittlern Teil des nord- 
deutſchen Tieflands, 16 056,4km? (Verhältnis 4: 1); 
dgl. Karte Deutſchland I. 

Das Gebiet wird von einem Abſchnitt des Balt. 
Landrückens durchzogen, einer gewellten Platte, die 
fi von SO. (durchſchn. 100 m) nad) NW. langſam 
abdacht; ihr find gleichfalls nordieftl. gerichtete, 
vielfach unterbrochene Einzelrüden aufgefeßt, deut- 
lich in 5 Reihen geordnet, deren ſüdlichſte (Nuhner 
Berge, 178 m; in M.Schwerin) u. nördlichſte 
(Helpter Berge, 179 m; in Di.-Strefig) die höchſten 
Erhebungen des Landes enthalten. Dieje Anordnung, 
die ebenjo in ſchmalen Streifen auftretenden majjen: 
haften errat. Blöcke, das Vorwiegen des (z. T. feljen- 
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harten) Geſchiebemergels (Tertiär faft nur bei Stern= 
berg u. Lübtheen) fowie die zahlreihen Seen (an 
650, zu */, zw. dem 2. u. 5. Höhenzug, auf der eig. 
M.ihen Seenplatte), bie vielſach vermeort 
find (Wiefenmoore), meijt aber mit ihren üppig bes 
waldeten Ufern, Parken, Schlöffern u. Burgen den 
Hauptſchmuck der medlenb. Landſchaft ausmachen, 
weiſen die Entſtehung des heutigen Bodens v. M. 
in der Hauptſache der Eiszeit zu; alluviales Tief- 
land nur an ben Rändern (Elbthal, Wigmarjche 
Bucht) u. in den Flußthälern, auch 4 Heidegebiete 
(bei. die Südweſtecke). Die Mineralvorfommen 
beſchränken fi dementjprehend auf Gips (Lüb— 
theen), Thon u. Braunfohle (Malliß), Stein= u. 
Kaliſalze (Jeſſenitz) u. viele, aber ſchwache Salz— 
quellen (benützt nur die von Sülze; fiskal. Saline 
u. Solbad); reichlich Kalk (Wieſenmergel) u. Torf. 
Die vielgekrümmte Waſſerſcheide (zw. Lucinfee bei 
Feldberg u. Ratzeburger See) weiſt der Oſtſee 63,4%, 
(Warnow, längſter Küſtenfluß, u. Peene), der Nord» 
ſee durch die Elbe 36,60/, des Areals zu (Elde, 
längſter Fluß des Landes); die Waſſerläufe ſind 
großenteils ſchiffbar u. bilden mit Verbindungs- 
kanälen (Havel-⸗, Kammer-, Störkanal) u. den Seen 
(5,3%/, der Fläche, davon , auf die Müritz mit 
Kölpinz, Fleeſen⸗ u. Blauer See) ein wichtiges Ver» 
fehr3mittel. Die 270 km I. Oftjeefüfte bejigt nur 
eine größere Einbuchtung (Wismarſche Bucht, mit 
der einzigen größern Inſel Poel), dagegen mehrere 
haffartige Strandjeen (Salzhaff, Breitling); Steil- 
füfte, wo die Ausläufer der Höhenrücden an die See 
treten (zw. Wismar u. Warnemünde, bej. auch 
Klüßer Ort). Klima rau) (durchſchn. kaum 8% im 
Sahr), bef. im SO., wo das Binnenlandflima ji) 
in größeren Schwankungen (21,8°) äußert; der 
Küſte eignet ein Taltes Frühjahr, aber ein warmer 
Herbit; Niederihläge zw. 450 u. 620 mm. Die 
Bevölferung,, (1900) 710 372 €. (Zuwachs jeit 
1871 nur 8,9 bzw. 5,8%), ; 53,2 %/, auf dem Land), 
46 bzw. 35 auf 1 km? (an letzter Stelle im Reich), 
iſt jeit Vernichtung dev Slawen (bis auf geringe 
Refte: in der Sabeler Heide, im SW. u. in Roſtock) 
rein deutſch, meijt Platt ſprechende Niederſachſen, 
u. faft auzjchl. prot.; Land» u. Forſtwirtſchaft er- 
nähren nahezu die Hälfte (1895: 48,7 bzw. 48,9 %/,; 
nur in Poſen, beiden Preußen u. Bayern mehr). 
1) M.«Schwerin, der 7. (auch nad) Größe), nad) 
Bevölkerung der 9. Bundesſtaat des Deutjchen 
Reichs, einihl. 2 Exklaven in Preußen u. einer in 
M.-Streliß, aber ohne 4 ſtrelitzſche u. 2 preuß. En: 
flaven 13126,9 km?, (1900) 607770 &. (8182 
Kath., 1763 Isr.) in 1831 Gem. (2660 Wohnpfäße; 
43 Städte, 8 über 5000 €.) u. 139 913 Haushal- 
tungen; 2643 Polniſch u. 664 Schwediſch Sprechende. 
71,06°/, des Areals landwirtſch. benüßt (*/, Acker— 
land, zur Hälfte Getreide); Hauptfrüchte 1904: 
277800 t Roggen, 228742 t Hafer, 105 556t Weis 
zen, 48204 t Gerfte, 755 318 # Kartoffeln, ferner 
Buchweizen, Hüljenfrüdte(Erbfen, Bohnen, Wicken, 
Supinen), Zuder, Futter u. Kohlrüben, Olſaat, Klee, 
Gras u. Serradella ; Wiefen(1900)12,49 %/,, Weiden 
6,69 %,, Obft: u. Hausgärten 1,3 %/, der landwirtſch. 
Fläche (Obſtbau u. Viehzucht ſ. Karte Deutſchland, 
Statiftit IV, B); Wald 17,99 04, des Areals (3,2 °/, 
Kıon-, 42,0 Staats-, 9,6 Gent, 5,0 Stifts-, 10,8 
Fideikommiß-, 29,4%/, andere Privatforften), faſt ?/s 
Nadel» (Haupt. auf den Heibeflächen, meijt Kiefern), 
2/, Laubwald (im Hügelland: Buchen, Eichen); In— 
duftrie verhältnismäßig gering, bej. Maſchinen— 
48* 
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Roſtock, Wismar), Waggon- (Wismar) u. Schiff: 

au (Rojtod), Fabr. v. Zuder (12 Betriebe einſchl. 
M.-Strel., bei. Wismar, Malin), Papier (Domitz, 
Wismar), Chemikalien (Jeſſenitz), Tuch (Parchim), 
Spiritus (Krakow) 2. Seeverkehr 1902: 3298 
Schiffe mit 453566 RT. in Ein- u. 3289 mit 429557 
RT. in Auslauf; eigne Flotte 48 Schiffe (36 
Dampfer) mit 18353 RT. Für den Landverfehr 
1985 km Ehaufjeen, 1180,5 km Eijenbahnen (1. 
Strede, Warnow-Boizenburg, 1846), 238 Poſt- u. 
Telegraphen=(Oberpojtdir. Schwerin), 2 Reichsbank⸗ 
nebenftellen, je 1 Handels» u. Handwerkerkammer 
(für beide M.), Hypothefen« u. Wechjel:, Lebens⸗ 
verſicherungsbank, 39 Sparkaſſen (55,478 Mill. M. 
Einlagen). — M.:Schwerin iſt eine im Mannes— 
ſtamm (Primogenitur) des gleichn. Haufes erbliche 
Monarchie, nur teilw. (gar nicht im Domaniumt) 
beſchränkt durch die (nach den Verträgen v. 1701 u. 
1755 mit M.-Strelig gemeinjamen) Stände (ab— 
wechſelnd in Malchin u. Sternberg): Ritterſchaft, 
die Befißer der Tandtagsfähigen Güter, u. Lands» 
haft, die Obrigfeiten der Seejtadt Roſtock u. der 
42 Schweriner (Parchim ijt ‚Vorberftadt‘ des med: 
Tenb., Güftrow des wend. Kreifes) u. 7 (ohne Neu— 
ftreliß u. Schönberg) Strelitzer Landjtädte (Neu— 
brandenburg Vorderſtadt‘ des Stargardichen Krei— 
ſes); 8 ernannte Landräte, die Erblandmarſchälle 
der 3 Kreiſe u. 1 Deputierter v. Noftod führen das 
Direktorium, außerhalb der Seſſion ein ‚Engerer 
Ausſchuß' zu Roſtock (9 Mitgl.); 2 Bevollmädtigte 
im Bundesrat, 6 Mitgl. im Reichstag. Oberfte 
Verwaltung durch das Staatminifterium (Vor— 
ftände der 4 Mtinifterien), untere durch 23 Do— 
manielämter (Iandesherrl. Grundeigentum ohne 
die Hausgüter: 42,6 %/, der Fläche, 31,6 %/. der Be— 
völferung), 22 ritterſchaftl. Amter (innerhalb der 
Domanialbezirte, 42,6 bzw. 19,3°/,), die Städte 
(11,5 bzw. 47,8 %/,) u. 4 Jungfrauenklöſter (3 Klo— 
jterämter u. Kloſter zum Hl. Kreuz in Roftod; 3,3 
bzw. 1,3%); Hauptſt. Schwerin (2. Nej. Lud- 
wigsluft). Voranſchlag für 1904: 35260000 M 
Einn. (39,55 °/, aus Eijenbahnen, 13,51°%/, aus 
Domänen, 11,28%, aus Steuern, 10,98%, aus 
Forſten), 35 149 200 M Ausg. (17 %/, fürdie Schuld 
v..132730400 A). 10.2.8. (Roftod, für ganz 
M.), 38. G., 43 Amtsg.; Landezitrafanitalt, Benz 
tralgefängnis u. Arbeitshaus. Luth. Landeskirche 
mit einem Oberkirchenrat u. 7 (2 ſtädt.) Guper- 
intendenturen, 4 kath. (mit 14 Nebenftat., zum 
Apoft. Vik. Nord. Mijfionen Deutfchlands), 1 xef. 
Gemeinde. Landes-Univ. Rojtod, 7 Gymn., 6 Real⸗ 
aymn., 3 Nealprogymn., 4 Real-, 7 Bürger, 2 
Hapigationd« (u. 1 Vorbereitungs-), 1 Ackerbau-, 
1 höhere Töchterſchule, 2 Techniken, 2 Lehrerſem. 
je 1 Blinden- u. Taubjtummenanftalt, (1903) 
1214 Volksſchulen (2 Tath.) mit 96 234 Echülern. 
Außer den öff. Kranfenhäufern 4 Irren- u. Pflege— 
anftalten, Landeskrüppel-, Rettungs-, Kinderheil- 
anjtalt, Seehofpig zc., (1903) 332 Krankenkafſen mit 
66 651 Mitgliedern. Kontingent (mit dem v. M.⸗ 
Streli zur 17. preuß. Div.): je Free 
2 Reg. Inf. u. Drag., 1Reg. Feld- —— 
art., 1 Bat. Jäger, 1 fahrende 
Batterie. Landesfarben: Blau: key 
Gelb-Rot; Seeflagge (jelten be= 
nüßt): blausweib-rot querge— 
ftreift; Wappen: Herzſchild 
Grafſch. Schwerin), im Haupts 
ſchild oben die Zeichen für das 
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Hagt. M. (r.) u. Herrſch. Roftod (T.), in der Mitte für 
die Fürftent. Schwerin (r.) u. Ratzeburg (].), unten 
für die Herrfh. Stargard (r.) u. das Fürftent. Wenden 
(1.); Hausorden der Wend. Krone u. Greifenorden. 

2) M.-Streliß, ber 9., nad) Fläche 12., nach Be— 
völferung 20. Bundesſtaat, einjchl. 4 Erfläven in 
M.-Schwerin u. 3 in Schleswig, aber ohne 1 preuß. 
u. ſchwerinſche Enflave 2929,5 km? in 2 durch 
M.-Schwerin getrennten Hauptteilen (Hzgt. Strelitz 
87°/,, Fürftent. Naßeburg 13°/,), (1900) 102602 €. 
(14,7°/,in Rateburg), dar. 1612 Kath., 331 Isr. in 
329 Gen. (501 Wohnpläße, 8 Städte u. 2 Fleden, 
3 über 5000 €.) u. 23532 Haushaltungen; 621 Pol⸗ 
niſch Sprechende. 57,479/, des Areals Yandwirtid). 
benüßt (über */, Ackerland, zu ?/, Getreide); Haupt« 
früchte 1904: 42328 t Roggen, 33404 t Hafer, 
24213 t Weizen, 7626 t Gerfte, 108073 t Kar⸗ 
toffeln, ferner Hülfenfrüchte, Zuckerrüben, Futter— 
pflanzen, Raps u. Rübſen, Tabak ꝛc.; Wiefen (1900) 
12,31°/,, Weiden 5,12°%/,, Obſt-⸗ u. Hausgärten 
1,1°/, der landwirtſch. Fläche, Wald 21,24 %/, des 
Areals (2,19/, Kron-, 66 %/, Staatd=, 7,9 °/, Gent.«, 
21°/, Fideikommißforſten); 377 km Chaufjeen, 291 
km Eijenbahnen (1. Strede, Mölln-Neubranden- 
burg, 1864), 49 Poſt- u. Telegraphenanftalten, 
Hppothefenbanf, 7 Sparfajlen (1902: 15,177 
Mil. M Einlagen). — Verfaſſung wie bei M.⸗ 
Schwerin ; Ratzeburg hat eigne ſtändiſche Vertretung 
(21 Mitgl.); 1 Stimme im Bundesrat u. 1 Dlitgl. 
im Reichstag; Negierung dur) 1 Staatäminijter u. 
2 Regierungsräte; Domanium (?/, der Fläche) durch 
1 Kabinett3= u. 5 Domanialämter, die ritterichaftl. 
Güter (?/,) durd) 3 Amter, Stäbte ('/,); Ratzeburg 
zerfällt in 5 Vogteien; Hauptft. Neuſtrelitz. Vor— 
anſchlag für 1904: 4246 600 7 Einn. (37,08°%/ 
aus Domänen, 20,1°/, aus Forften, 11,81 °%/, aus 
Eteuern), 3560000 M Ausg. (1'/,°/, für Ver: 
zinfung der Schuld dv. 1598200 M). 1%.6., 10 
Amtsg., 1 Arbeits: u. Zuchthaus, 1 Strafanftalt. 
Ruth. Landeskirche unter dem Konjijtorium, 1 Super- 
intendentur u. 7 Eynoden, 1 Tath. Gem. (mit 4 
Nebenjtat., zum Apoft. Vik. Nord. Miſſ. Deutſchl.). 
3 Gymn., 2 Reale, 4 Bürger, 3 höhere Mädchens 
ſchulen, 1 Technikum, 1 Lands 


tungsſchule, 235 Volksſchulen 
mit 16 082 Schülern. Mehrere 
Krankenhäuſer, Landesirren- 
anftalt, Nettungshaus ; (1903) 
18 Krantenfafjen mit 9213 Mit⸗ 
gliedern. Kontingent: 1 Bat. FOR 
Auf. u. 1 Batt. Feldartilferie. a 
Landesfarben u. Wappen tie, Hi 
bet M.Schwerin (nur daß im Zeichen für Naße— 
burg die Krone über dem Kreuz frei ſchwebt u. in 
dem für Stargard der Arm aus einer Wolfe hervor= 
fommt); Hausorden der Wend. Strone. : 

Vgl. Geinitz, Geol.(1884), Boden (1885), Seen ꝛc. 
(1886) u. Oberflähengeft. (1899); Bachmann, Lan= 
deskundl. Litt. (1890); Naabe, Vaterlandskde (3 
Bde, ?1893/95); Staatäfal. f. M.-Schw. (jeit 1775) 
u. M.-Str.; Beitr. 3. Statiftif (jeit 1858); Baade, 
Topogr. Spezialfarte (1905). j 

Die germ. Bewohner d. M. wurben während ber 
Völkerwanderung von den ſſaw. Stämmen der Obo= 
triten, Redarier u. Liutizen abgelöft, deren Uneinig— 
feit ſchon Karl d. Gr. ihre zeitweilige Unterwerfung 
ermöglichte. Heinrich I. u. haupiſ. Otto d. Gr. 
führten das Chriftentum ein (Bistümer Havelberg 
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u. Oldenburg, 946 bzw. 948), das jedoch ſchon durch 
den großen Aufſtand v. 983 vernichtet u. erjt Durch 
Gottſchalk (t 1066) mwieberhergeftellt wurde. Nach 
deffen Ermordung folgte erneuter Abfall vom Chris 
ftentum. 1093 erkannte M. die ſächſ. Lehnshoheit 
an. Exit nad) Tangwierigen Kämpfen jedoch) gelang 
Heinrich d. Löwen die Unterwerfung Niklots (T 
1160) u. feines Sohnes Pribiſſaw (T 1178), der 
1170 die Reichsfürftenwürde erhielt. Schwerin 
wurde 1167 abgetrennt u. jtand bis 1359 unter 
eignen Grafen. Um 1125/54 wirkte der HI. Wizelin 
für Verbreitung bes Chriſtentums in Dt. u. grün 
dete die Klöſter Neumünſter u. Segeberg. Das 
Bistum Schwerin u. Niederlaffungen der Cijter- 
cienfer, wie in Doberan, fiherten die deutjche Herr- 
ſchaft u. das Chrijtentum. 1214/27 (bi3 zur 
Schlacht bei Bornhöved) ftand Dt. unter dän. 
Oberhoheit. 1229 teilte ſich das Herrſcherhaus in 
die 4 Linien Parchim, Noftocd, Güftrow ır. M., bie 
bis 1436 von M. wieder vereinigt wurden. Heine 
vi) IL. d. Löwe zu M. (T 1329) erwarb 1301 Star- 
gard (1352/1471 Nebenlinie) al brandenb. Lehen ; 
die Prignig u. Uckermark erfannten ihn nad) dem 
Ausjterben ber Askanier kurze Zeit ala Herrn an. 
1348 erhob Karl IV. Albrecht II. v. M. u. jeinen 
Bruder Johann I. (jeit der Teilung 1852 Hgg zu 
Stargard; diefe Nebenlinie erloſch 1471) zu Her: 
zogen dv. M.; Albrechts II. Sohn Albrecht III. v. Dr. 
(1379/1412) war 1363/89 Kg v. Schweden. 1418 
ftifteten fein Neffe Johann IV. (1395/1422) u. 
Albrecht V. (1417/23) die Univ. Roſtock. 1442 
erfannte Johanna Eohn Heinrich IV. (1436/77) im 
Vertrag v. Wittftod die Eventualerbjolge Branden— 
burgs an. Meiftens vegierten feit 1486 zwei od. 
mehr Brüder gemeinjam ; bie Einheit M.s (gemein 
fame Landftände) blieb dabei gewahrt, wozu bie 
Union der Prälaten, Ritter u. Städte dv. 1523 bei— 
trug. 1549 wurde unter Heinrich V. (1503/52) ur. 
Joh. Albrecht I. (1547/76) die jeit 1524 verbreitete 
luth. Lehre zur Yandesreligion erklärt; erſt 1903 
wurde Katholiken u. Neformierten die öffentl. Reli— 
gionsübung zugejtanden. 1555/1611 u. 1621/95 
bejtanden die Linien M.⸗Schwerin u. M.⸗Güſtrow 
nebeneinander; Univ., Landitände u. Konfiftorium 
blieben gemeinjchaftlich. 1628 verpfändete Kaifer 
Ferdinand II. beide Herzogtümer wegen ihres kur— 
zen Bündniſſes mit Chrijtian IV. v. Dänemark an 
Wallenſtein, der 1629 nad) Vertreibung der Herzoge 
Adolf Friedrich I. (1608/58) zu Schwerin u. Joh. 
Albrecht II. (1611/36) zu Güſtrow fürmlich mit Di. 
belehnt wurde. 1631 wurden die Herzoge durch 
Guftan Adolf in ihr Land zurüdgeführt u. 1635 
auch dom Kaifer wieder anerkannt, Im Weſtfäl. 
Frieden erhielt M. an Stelle des an Schweden ab» 
getretenen Wismar die Bistümer Schwerin u. Ratze— 
burg. 1692 entjtand ein Streit um das Erbe des 
1663 in Paris fath. gewordenen Hzgs Chriftian 
Ludwig (1658/92). Adolf Friedrich I. (t 1708), 
Chriſtians Bruder, beftritt feinem Neffen Friedrich 
Wilhelm (7 1713) die Erbfolge ; noch heftiger wurbe 
der Streit, als 1695 die Linie Güſtrow ausftarb. Der 
Hamburger Vergleich 8. März 1701 jchlichtete den 
Streit, indem er für Adolf Friedrich ein bejonderes 
Herzogtum, M. > Etreliß (Stargard, Ratzeburg), 
gründete, In M.» Schwerin regierten Friedrich 
Wilhelm u. jein Bruder Karl Leopold (1713/47) 
in ftändigem Gegenfaß zu ben Stänben wegen der 
Steuerbewilligung u. der Teilnahme am Nord. 
Krieg. Diefe Händel führten erjt ruſſ. Truppen 
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u. 1719 die Reichegefution na M. 1728 ſetzte 
Karl VI. den Bruder des widerjpenitigen Karl Leo» 
pold, Chriftian Ludwig, ala fatf. Kommiſſär zum 
Negenten ein, ber 1747/56 ala Herzog folgte. Durch 
den Roſtocker Vergleich (18. Apr. 1755) vegelte er 
die Streitigfeiten mit ben Ständen; die Rittergüter 
wurden mit halbem Areal zur Steuer herangezogen. 
Sein Sohn Friedrich d. Gütige (1756/85) führte 
manche Reformen ein; deſſen Neffe Friedrich) Franz. 
(1785/1837) evwarb 1803 Wismar zurück u. trat 
1815 al8 Großherzog dem Deutjchen Bund bei. Ihm 
folgte (1837/42) Paul Friedrih. In M.«Strelitz 
regierten noch Adolf Friedrich IL, Adolf Fried» 
rich III. Ct 1752), der Schöpfer v. Neuſtrelitz; deifen 
Neffe Adolf Friedrich IV. (T 1794), dann deſſen 
Bruder Karl IT. Ludwig Friedrid (1794/1816), 
der Vater der Königin Luiſe, der 1815 ala Groß- 
berzog dem Deutſchen Bund .beitrat. Ihm folgten 
fein Sohn Georg (T 1860), deſſen Sohn Friedrich 
Wilhelm (t 1904), dann deſſen Sohn Adolf Fried» 
ti V. (x 22. Juli 1848), verm. 1877 mit Prin« 
zeſſin Eliſabeth v. Anhalt (* 1857). — Die Nteform= 
gejeße dv. 1819 u. 1822 in den beiden Mt. waren ganz 
ungenügend, u. unter dem ftarren ftänd. Negiment 
ftockte alles ftaatliche Leben. Da trat 31. Oft. 1848 
ein nad) allgemeinem Wahlrecht gewählter Landtag 
mit ftarfer demokrat. Mehrheit zufammen u. beſchloß 
eine freiheitliche VBerfafjung. 27. Febr. 1850 wurde 
der 1. nach dem neuen Staatögrundgejeß d. 10. Oft. 
1849 gewählte Landtag eröffnet, doch ſchon im Sept. 
ftellte der Spruch eines don der Strelißer Negie- 
rung u. den mecklenb. Ugnaten angerujenen Bunz 
besfchiedsgerichtd die alte landſtänd. Verfaſſung 
twieber her; eine ſchroffe Reaktion folgte. 1866 traten 
beide M. dem Norddeutſchen Bund, 1868 dem Zoll⸗ 
verein bei. 1870/71 fämpften die Di.er unter Groß- 
hzg Sriedrid) Franz IL. v. M.⸗Schwerin (1842/83, 
j. d.) jehr rühmlich. Nach dem Krieg begann aufs 
neue die Bewegung zu gunften einer Fonftitutios 
nellen Verfaſſung. Der ‚mecklenb. Verfaſſungs- 
antrag‘ (Abg. Büſing) wurde mehrmals im Reichs— 
tag angenommen, vom Bundesrat aber jtetö abge- 
lehnt. Eine 1872 von den Großherzogen berufene 
Deputation lehnte den Verfafjungsentwurf der Re— 
gierung als ungenügend ab, ebenjo der ao. Landtag 
vd. 1874 einen neuen, weitergehenden. Die Beſeiti— 
gung einer Anzahl der landſtänd. Verfaſſung zuge— 
Ichriebener Mipftände vermochte das Drängen nad) 
einer Durchgreifenben Berfajjungsänderung nicht zu 
bejeitigen. 1894 wurde ber mecklenb. Berfafjungs- 
antrag auf3 neue eingebracht u. abgelehnt, 1904 
wieder aufgenommen. Friedrich Franz III. (1883 
bis 1897) war ein franfer Dann u. Neformen ab— 
geneigt. Eein Sohn Friedrid) Franz IV. (x 9. Apr. 
1882), für den während feiner Minderjährigkeit bis 
1901 fein Oheim Johann Albrecht die Regierung 
führte, vermählte fich 1904 mit Alexandra (x 1882), 
Tochter Hzg Ernſt Auguſts v. Cumberland; jeine 
Schweſter Cäcilie (4 20. Sept. 1886) 1905 mit dem 
deutſchen Kronprinzen. — Bol. Liſch, Meer Urkdn 
(3Bbe, 1837/41); M.er Urkob. I /XXI, 1863/1903); 
p. Lutzow (3 Bde, 1827/35); Boll (2 Bde, 1835f.) 
Pentz (2 Bde, 1872); Wiggers, Kirchengeſch. (1840); 
berf., Verfaſſungsrecht (1860); Büſing, Staatsrecht 
(1884); Bachmann, Bibliogr. (1890); Jahrb. des 
Vereins für medlend. Gef. u. Ultert. (jeit 1836). 

Meeſek, der (metſchet), oberungar. Gebirge, im N. 
des Kom. Baranya; erſcheint nur von ©. (von 
Fünfkirchen) aus gejehen als Bergfette, in Wirklich- 
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Teit eine teilw. bewaldete Gruppe, im Zengö (Zengö⸗ 
bar; ruinengefröntes Maſfiv) 682 m d.; unten 
Mein: u. Getreidebau; Steinbrüdhe, Töpferei. 

Med. (Bot) = Friedr. Kafimir Me 
dicus, x 1736 zu Grumbad), T 15. Juli 1808 zu 
Mannheim; Dir. der großhzgl. Gärten daſ. u. in 
Schweßingen. Hauptw.: ‚Nordamerif. Bäume u. 
Sträuder‘ (Mannh. 1792); ‚Pflangenphyfiol. Abh.“ 
(3 Bde, Leipz. 1803). 

Medaille, die (fiz., medäj, v. mittelalt. lat. me- 
dalla; der M.nftecher od. »fchneider: Medailleur, 
»täjdr), eine Schaumünze, Die nie al3 Geldwertzeichen 
benüßt u. in Verkehr gebradht, ſondern zur Erinnes 
rung an Perfonen od. an benfwürdige Ereignifie 
hergefteflt wird. Solde Schaumünzen find die 
Bronzemebaillong der röm. Kaijer. Auch im M.A. 
finden fi) mebdaillonartige Darftellungen auf Brak— 
teaten. Die früheften Schaumünzen (geprägt, nicht 
gegofjen) der ital. Renatffance ftammen aus Padua 
u. Venedig (1390, 1393, 1417). Begofjene Schau: 
münzen werden erft feit 1440 üblih. In weichen 
Wachs od. Thon wurden beide Seiten modelliert, 
diefe in fenerfeftem Thonſand ausgeformt u. zu— 
fammengelegt, jo daß dann in die Höhlung das ge= 
ſchmolzene Metall eingelafjen werden Tonnte. Der 
Guß wurde ſchließlich mit Dem Grabftichel zifeliert. 
Das Material ift faft immer Bronze; Gold» u. 
Silbergüfje find ſelten. Der erfte Künftler auf dem 
Gebiet der M., Vittore Piſano, ift zugleich der 
herborragendfte; 31 Stüde find von ihm erhalten, 
Ferrara, Diantua, Mailand, Rimini, Neapel ver: 
langten M.n von feiner Hand geformt. In Rimini 
arbeitete als Medailleur Matteo de’ Pafti; in ers 
rara ift Antonio Marescoto 1446/60 thätig. Die 
Medailleure in Venedig find Die großen führenden 
Künftler; Gentile u. Giovanni Bellini, Giovanni 
Boldu (1457/66) arbeiten für die Zecca u. zugleich 
für die M. Der Venezianer Stempelſchneider Vit- 
tore Gambello (gen. Camelio) führte die M. von 
der gegofjenen wieder zur geprägten zurüd. Eine 
Steigerung de8 Techniſchen der M.nkunſt brachte 
ber vielbefchäftigte Goldſchmied Sperandio aus 
Mantua. In Florenz haben fich außer Bertolbo u. 
Benedetto da Majano die Großen nicht auf die M. 
eingelaffen. Der Medailleur ber Medici, der Strozzi, 
der Zornabuoni, der Albizzi ift Niccold di Forzore 
Spinelli. Durch ital. Vorbilder angeregt, übte in 
Deutichland zuerft A. Dürer die Medailleurkunſt 
aus. Bedeutende Meifter, wie Peter Flötner, Hans 
Schwarz, Friedr. Hagenaner, Hand Reinhart, 9. 
Kels, u. viele andere haben ihr Lebenswerk hauptf. 
der Porträt-M. (meltl. u. geijtl. Fürften, Gelehrte, 
Bürger u. Frauen) gewibmet. Die meiften dtiſch. 
Medailleure gehörten ber Zunft der Goldſchmiede 
an; ihre Technik war bie des Gießens nad) einem 
in weiden Material (Spedftein, ſog. Kelheimer 
Stein, Wachs) hergeftellten Diodell. Geprägte M.n, 
zu denen ein Stempel gejchnitten werden muß, 
fommen erft gegen Enbe des 16. Jahrh. in größerer 
Menge auf, da bereits ber Verfall eintritt. Sn 
Nürnberg u. Augsburg kam die Mankunſt zu höchſter 
Blüte. Die niederl. M.nkunſt zeigt in ihrer älteften 
Periode (von Karl dem Kühnen bis zum Ende des 
15. Jahrh.) ital. Einflüffe. Die erjten nationalen 
Mtedailleure find Amateure, ſo der Maler Quirten 
Matſys. Voll Geift u. Zeinheit find die Di.n des 
Poeten v. Mecheln, Jean Sekond (1511/36), des be= 
deutendſten Medailleurs feiner Zeit. In Frankreich 
zeichneten fich aus George Dupre (1597/1643), Jean 
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Marin (1664/72), CH. J. Franç. Cheron (1635/99), 
ber mit Jean Danger (T 1722) die Mn Lub- 
wigs XIV. jchnitt, Die Schweizer Sean Daifier (1676 
bis 1763) u. oh. Karl Hedlinger (1691/1771). 
Durch diefe Meifter erlebte die M.nkunſt noch eine 
eigenartige Nachblüte. Nach dem Vorgang Frunf- 
reichs, das in Roty, Chaplain, Charpentier treffe 
liche Medailleure befigt, ift in neuefter Zeit dieſer 
Kunftzweig auch in Deutichland toieder zu Ehren 
gefommen. — Das ſyſt. Sammeln der Vin, das 
bereit das 15. Jahrh. Fannte, wurde im Anfang 
des 19. Jahrh. wieder aufgenommen, nam. durd) 
Privatfammler (Goethe u. a.). Die bedeutendften 
M.njanımlungen: die des Muſeo Archeologico in 
Mailand, des Muſeo Civico in Bologna u. in 
Breſcia, des Mufeo Correr in Venedig; Berliner 
u. Frankfurter Kabinett, Kabinette in Paris, Wien, 
London (Britiſh Mufeum), Florenz (Muſeo Nazio- 
nale), Venedig (Dogenpalaft) u. Madrid. Vgl. 
9. Bolzenthal, Skizzen 3. Kunftgefch. der mod. M.n= 
arbeit (1840); J. Friedlaender, Sal, Schaumünzen 
(Sahrb. der kgl. preuß. Kunſtſamml. I/II); Bode, 
tal. Bildhauer der Renaiffance (1887); C. v. Fa= 
briczy, M.n ber ital. Renaifjance (1908); Heiß, Les 
medailleurs de la renaiss. (9 Bbe, Par. 1881/92); 
Armand, Les med. ital. des XV° et XVIes. (I/II, 
ebd. ?1883/87); Julien Simonis, L’art du medail- 
leur en Belgique (Brüff. 1900); X. Erman, Dtſch. 
Medailleure des 16. u. 17. Jahrh. (1884); K. Do» 
manig, Porträt-M.n bes Erzhaufes Hftr. (1896); 
dv. Loehr, Wiener Wtedailleure (1899, Nachtr. 1902). 

Der Gebraud) riftlicher Dev otiond- Wi.n geht 
in bie frühefte Zeit zurüd u. hatte den Zweck, bie 
obfzönen Amulette ber Heiden u. die Zauberzeihen 
gnoftifchen Urjprungs zu verdrängen. Die Gläu— 
bigen ſchenkten fich foldhe zur Erinnerung an die 
Taufe od. andere feierliche Gelegenheiten. Sie 
waren am obern Rand mit einer Öfe verjehen u. 
wurden am Halſe getragen, um durch ben Anblick 
zum Gebet od. zur Verehrung eines Märtyrers 
erinnert zu werden. Zuweilen waren fie auch Sym⸗ 
bole perjönlicher Weihe eines Gläubigen für den 
Dienjt Chrifti u. feiner Märtyrer. Die ältejten 
M.n aus der Zeit ber Verfolgung zeigen den Guten 
Hirten, Oranten; die aus dem 4. u. 5. Jahrh. das 
Monogramm Chrilti, Afflamationen od. andere 
Sujet3 aus dem Bilderkreis diefer Zeit. Im 6. u. 
7. Sahrh. tragen die Di.n meift das Bild Chrifti 
mit Heiligen, da8 Kreuz 2c. Aus dem jpätern M.A. 
find ung M.n nicht überliefert; um jo beliebter ift 
in der neuern Zeit der Gebraud von Benediktus⸗ꝛc. 
Gi. d.), Bruderſchafts-, Walfahrts- Din. Vgl. de 
Noffi, Bullettino di Archeol. crist. (1869, 33 ff.) 
über altchriſtl. Di.n im Vatik. Muſeum. 

Medaillon, das (fr}., mebäjö), eig. eine größere 
Denkmäunze; in der Kunft gew. ein Rundbild (pla= 
ftifch od. gemalt) od. rundes, umrahmtes Ornament. 

Medan, Hauptit. ber niederl.zojtind. Reſident⸗ 
ſchaft Oftfüfte v. Sumatra, etwa 20 km füdl. v. 
Labuan-Deli; (1900) 13236 E.; IH; diſch. Kon⸗ 
ſulat; Sefuitenmiffion; Tabakbau. 

Medan (medä), franz. Dorf, Dep. Seine⸗et⸗Oiſe, 
Arr. Verfailles, I. an der Seine, 4 km unterhalb 
Poiſſy; (1901) 265 E.; befannt durd) die Novellen⸗ 
jammlung Les soirdes de M. von Bola, in deſſen 
dortiger Billa die Häupter ber Naturalijten regel: 
mäßig verkehrten. 

Meevanos (Mehrz.), glei) den Arengles 
Dünen (Zlugjandbildungen) u. Sandfelder auf den 
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inneren Weſtebenen Argentiniens, bei. im ©. nahe 
dem Eolorado, im Gebiet de3 Atuel u. Diamante ıc. 

Medardus, hl., Bild. v. Noyon u. Tournat, 
x* um 457 zu Salency (Picardie), T 545; um 530 
Biſch. v. Vermand, verlegte den Sitz bald nad 
Noyon u. wurde 532 zugleich Biſch. v. Tournai; 
Patron der Fruchtbarkeit, des Heuwetters (ein Adler 
foll ihn bei Regenwetter durch feine Flügel beſchützt 
haben), bes Garten» u. Feldbaus (Nofenfeft in Sa— 
lency). Neben feinem Grab in Soiſſons das im 
M. A. berühmte Benediktinerfil. St M. Feſt 8. Juni. 
Lebensbeſchreibung (von Venantius Fortunatus?) 
bei Kruſch, Mon. Germ. Auct. antiq. IV 2. 

Meddah (nrab., ‚Ruhmredner‘), Bezeichnung 
für die arab. Geſchichten⸗ u. Märchenerzähler, die 
auf Pläßen od. in Cafes das Publikum unterhalten. 

Miede, ital. Stabt, Prov. Pavia, in der Lomel⸗ 
Lina; (1901) 4755, ala Gem. 6373 E.; TS; Sei⸗ 
ben» u. Käſeinduſtrie. 

Meden (grch. Medeia), die Tochter des kolchiſchen 
Königs Hetes, verhilft durch ihre Zauberfünfte dem 
Salon tf. d. u. Argonauten) zum goldnen Vließ, ent= 
flieht mit ihm, tötet, um den nachjegenden Vater 
aufzuhalten, ihren Bruder Apſyrtos u, rächt in 
Jolkos Jaſon an Pelias, indent fie diefen von ben 
eignen Töchtern kochen läßt, angeblih um ihn 
zu verjüngen, In Korinth von Jaſon verftoßen, 
tötet fie deſſen Braut Kreuſa Durch ein vergiftetes 
Gewand, ermordet ihre Kinder, flieht auf einem 
Drachenwagen nad) Athen zu Ageus u. von da, als 
ihr Anſchlag auf Theſeus mißlingt, nad) Afien, wo 
ihr Sohn Medos Stammvater der Wieder wird. Die 
bon vielen Dichtern behandelte M.ſage, deren Kern 
ein thejjal. Zaubermythus ift, gab Euvipibes zur 
Schöpfung feiner großartigen Tragödie Anlaß, von 
der Seneca, Corneille u. Grillparzer abhängig find. 

Meden, alger. Arr.-Hauptft., 100 km ſüdweſtl. 
b. Algier, auf 920 m h. Plateau, von Mauern um» 
ſchloſſen; (1901) 4493, als Gem. einſchl. Bart. 
15154 €. (1574 Franz., 329 Ausländer; 1398 Isr.); 
Sr; Eofege, Militärhoſpital; Obft u. Weinbau. 

Medeba, Medaba, Medba, ehem. Moa⸗ 
biter= u. Nabatäerjtadt, ſ. Dtababa, 

Medebady, weitfäl. Stadt, Kr. Brilon, am Oft« 
hang der Hochebene v. Winterberg; (1900) 2068 E.; 
To: (Kleinbahn); Amtsg., kgl. Spezialfommiifton, 
Rektoratichule; Dernbacher Schw.; Strumpfwirkerei. 

Medelin (detiin), 1) ipan. Stadt, Prov. Bada⸗ 
joz, l. am Guadiana (Brüde, 1636); (1900) 1625 
E.; 3; Kaſtell; Wein, Gemüfe:, Obftbau ıc. — 
Im Altert, Metellinum ; Heimat Ferd. Cortez’. — 
2) Hauptit. des colomb. Dep. Antioquia u. der Prov. 
Centro, r. am Porce (zum Magdalena), 1470 m 
ü. M.; (1902) 53000 €; I; Erzb., Münze, 
Bank v. Antioquia, diſch. Konjulat; Hoc, Kunfte 
u. Gewerbeſchule; Sejuitencolegio; Fabr. dv. Edel: 
metallwaren, Golbbergbau, Ausf. v. Gold, Silber, 
Kaffee, Häuten. — Das Erzb. Mt. (1804/1902 Bist., 
bi3 1892 Sik in Antioquia) bildet mit den Suffr. 
Antioquia u. Manizales die Kirchenprov. M. u. 
zählt 75 Kirchen u. Kap., 125 (15 Ordengs) Priefter, 
363 710 Katholiken. [Län Weſternorrland, f. d. 

Medelpad, ſchwed. Landichaft, ſüdl. Teil des 

Medels, Val, auch Val Medel, Dtedeljer 
Thal, graublindn. Hodalpenthal (St Gottharb- 
gruppe), ſüdl. Seitenthal des Norberrheind; vom 
Lukmanier (1914 m 5.) bi3 Diſentis (1159 mü. M.) 
19 km f., vom Mittels (Medeljer) Rhein 
(aus bein Val Cadlimo, einem Seitenthal am Süd» 
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ende; 25 km L.) durchfloſſen, ber die Schlucht (11 
Straßentunnels) am Ende mit 2 gr. Fällen durch- 
brauft; in der untern Hälfte Wiefen u. Weiden 
(50 9 des Thals), Wälber (6,5 %/,) u. mehrere Ort: 
haften; im DO. begrenzt vom ſtark verzweigten 
eifigen Medelmaffid (Piz Diedel, 3200 m h.; 1865 
erjtiegen; auf ber MWeftjeite, zw. 8200 u. 2180 m, 
der gr. Medelgletjher) x. Bildet die Gem. 
M.; (1900) 537 kath. rom. E. 

Medemblit, nordholl. Hafenft., an der Zuider— 
fee; (1899) 2939 E.; 8; kath. Kirche; Kaftell 
(um 1285); Reichsirrenhaus; Tilburger Schw.; 
Handel, Schiffahrt. 

Meden ügan (grh., fat. ne quid nimis), 
‚nichts zu jehr!‘ angebl. Ausſpruch des Chilon. 

Medesimo (ital.), ‚berjelbe‘; m. tempo, dasſelbe 
Zeitmaß; m. moto, Diefelbe Bewegung ; j. auch Istesso. 

Medewi, ſchwed. Stahlbad, Län Oſtergötland, 
öftl. am Wetterjee, etwa 16 km nördl. v. Mtotala ; 
Dampferftafion. 

Medford (miförd), nordamerik. Stabt, Mass., 
am Myſtik, nordweſil. dv. Boſton; (1900) 18244 
€. ; Tr ; fath. Kirche; Tufts College (1904: 1000 
Stud. ; Bibl. 60000 Bde); Rumbrennereien, 

Medgidia (medigidi), rum. Stadt, Kr. Conſtanta, 
nörbl. vom Trajanawall, zw. Salzjümpfen; (1899) 
3251 E. (39%, Griedh. = Orthod., 56%, Moh.); 
Tl; Pferdes u. Kamelzucht früher berühmt. 

Medhurſt (mẽdhörßt) Will. Henry, Miffionär 
u. Sinolog, x 29. Apr. 1796 zu London, T 24. Jan. 
1852 ebd.; feit 1816 in Pinang u. Batavia, jeit 
1842 in Schanghai thätig. Schr.: China, its State 
& Prospects (Lond. 1838, diſch 1840); Chin.zengl. 
MWörterb. (2 Bde, Batavia 1842 f.); Engl. hin, 
MWörterb. (2 Bde, Schanghai 1347 f.). 

Mediae (Yat., Dtehrz.), tönende (ftimmhafte) 
Verſchlußlaute (f. Sant) wie b, d, g; die tonlofen 
(ſtimmloſen) Verſchlußlaute heißen Tenües (p,t, k). 

Medial (lat.), die Mitte bildend; in ber 
Gramm.: zum Medium gehörig. 

Median (lat.), mittelgroß; bef. ala Bezeichnung 
eines Papierformat3. Klein M., heute offizielles 
Papierformat Nr VII (44X56 cm). 

Mediante, die(ital.), der Mittelton‘zw. Tonika 
u. Dominante d. 1. die 8. Stufe der Tonleiter od. 
Terz der Tonika. . 

Mediaſch, auch Medwiſch, ungar. Medgyes 
(“gieih), ungar, Stadt, Kom. Großkokelburg, an der 
Gr. Kokel; (1900) einſchl. Garn. 7954 €. (48 %/, dtſch; 
2475 Kath.); 4; Bez.G.; prot. Kirche (1460); 
prot. Obergymn., landwirtſch. Vehranftalt (der ſächſ. 
Univ.); Franziskaner; Salami= u. Seldywarenfabr., 
Ninder-, Schweinehandel, Weinbau, — Vorort eines 
der alter Sadjfenftühle. Synode 1545 (Annahme 
des Luthertums durch die fiebenbürg. Sachſen). 

Mediastinum, a3 (lat.), Mittelfell, rechte u. 
linke Lunge trennend; dejjen Entzündung: Mies 
diaſtinitis, bie, Gejhwuljt daran: Median: 
ftingliumor, ber. 

Mediat (lat.), mittelbar; Go: immediat; 
mebdiatifiert (Hauptw.:Mebiatifierung), 
mittelbar gemadjt, insbeſ. von ben reichsunmittel⸗ 
baren Territorien im alten deutfchen Reich, die nad) 
Verluſt der eignen Landeshoheit anderen deutfchen 
Staaten einverleibt wurden, jo 3. B. dur bei 
Reichsdeputationshauptſchluß (1808) u. nad) Grün— 
dung bes Rheinbunds (1806) die meilten Reichs— 
ftädte u. über 70 Fürjtentümer u. Grafſchaften. 
Bgl. Stanbeöherren. 
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Mediation, die (frz.), Vermittlung; völfer- 
rechtlich f. Intervention. Mediateur (rn), die 
vermittelnde Macht. : 
Mediäval (neulat.), mittelalterlich. — M., die 
(Buhdr.), eine Antiquazierſchrift, ſ. Schriftarten. 
— Mediävift, mittelalt. Perjönlichkeit, beſ. von 
Schhrififtelfern des MU. 

. Media vita in morte sumus (lat.), ‚Mitten 
im Leben find wir im Tod‘, früher dem St Galler 
Mönd Notker Balbulus (T 912) zugeſchr. Buß: 
gejang; im M.A. in ganz Europa gefungen, jeit 
14./15. Jahrh. auch in deutjchen Überjegungen ver= 

Medic. (Bot.) = Med. [breitet. 

Medicaea, die, die in der Druckerei des Kard. 
Medici.zu Rom 1614 f. erſchienene, von Felice 
Anerio u. Franc. Suriano (mit eingreifenden Kür— 
zungen u. Underungen) bearbeitete Ausgabe der 
Medgefänge (Graduale). Paleftrina hatte auf Ge— 
heiß Gregors XIII. die Vorarbeiten hierzu begonnen, 
aber nicht vollendet. Sie erihien unter Pius IX. 
auf Anregung der Nitenfongregation im Neudruck 
bei Puftet in Regensburg (30jähr. Druckprivileg) 
von 1871 an als offizielles Yiturg. Geſangbuch der 
fath. Stiche. Pius X. hat fie 1903 ihres offiziellen 
Charafters entffeidet u. an ihrer Stelle eine andere 
Ausgabe mit den alten, ungefürzten (traditionellen) 
Drelodien angeprdnet. Vgl. Ahle, Choralausg. 
(1895); Molitor, Choralreform (I/II, 1901 f.). 

Medicago L., Luzerne, Schneden- od. 
Spargelflee, Gattg der Leguminojen (Bapilio- 
naten); 40 Arten, in den Dtittelmeerländern, Eu— 
ropa u. Weſtaſien, meift Kräuter od. Stauden mit 
gefiederten Blättern, Kleinen gelben od. violetten, 
zu achjelftändigen Trauben od. Köpfchen vereinigten 
Blüten u. ſchnecken- od. ſichelförmig gewundenen 
Hülfen. Die echte (blaue, . N 
franz. od. Provencer) L., 4 
M. satjva Z. (AXbb., '/,, 
I. oben Einzelblüten, r. 
unten Hülfe, nat. Gr.), 
wit violett fchattierten 
od. bläulichen Blüten, ijt - } 
wertvolles Futterfraut 
(vortrefflihes Grünfut: * 
ter, au für Pferde, u. an} 
nahrhaftes Heu), gedeiht 
auf faſt allen Böden, 
überjteht dank der bis 
2!/, m tief eindringendent 
Wurzeln aud) trodene 
Jahre gut.u. dauert (bei 
jährl. 4= biß 5maligem « 
Schnitt, jeweil3 vor der 
Blüte) 15 u. mehr Sabre 
aus (ewigerod. Dauer- 
lee); Feinde: Meltau, Nojt, Krebs zc. u. vor allen 
Unfräuter, beſ. Kleeſeide u. =teufel. Auch mehrere 
wildwachſende Arten jind gute Futterpflanzen, bei. 
die anſpruchsloſe Sand=-%., M. media Pers., mit 
gelbgrünen od. vivlettbunten (3 bis 4 Jahre lang 
je 2 Schnitte), u. die jeinitenglige Hopfen-®. 
(Hopfenflee), M. lupulina Z., mit gelben Blüten 
(nur 2 Schnitte; meiſt mit Klee od. Gras zuſammen 
gebaut); die ſchwed. L. (Sichelflee),M. falcata 
ZL., mit fopfig geitellten zitvonengelben Blüten, ver— 
holzt Teicht u. gibt wenig Ertrag. Die Hüljen von 
M. arabica All., hispida Gürtn. u. a., Dittelz u. 
Südeuropa, find berüchtigte Wollkletten u. werden 
mit der Wolle häufig verfchleppt. Die echte L. 
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ftammt (nad) Plinius) aus Medien, fam von dort 
nad) Griechenland, Stalien, Epanien u. Südfrank⸗ 
teih u. war in Deutjchland bereits um 1550, bie 
gelbe 2. empfahl ſchon Linne, die Sand-L. wurde 
erjt 1830 am Niederrhein gebaut. 

- Mediceifhe Venus f. Aphrodite. 

Medict (mebitih), 1) berühmtes, feit dem 18. 
Jahrh. (Averardo) nachweisbares bürgerliches Flo— 
rentiner Geſchlecht, durch Bankgeſchäfte u. ſpäter auch 
durch induſtrielle Unternehmungen (Salz u. Alaun) 
zu Anſehen u. ſchließlich zur Volksherrſchaft gegen 
die Geſchlechter gelangt. Nach furzer Unterbrehung 
Ende des 15. u. Anfang bes 16. Jahrh. durch Die 
2 eriten ihrer Päpfte (Leo X. u. Klemens VII.; 
Leo XT.; die Yamilie M., aus der Pius IV. ftammt, 
ijt nicht verwandt) wiederhergeitellt (1512), wurde 
ihre Herrſchaft durch Karl V. in ein Herzogtum 
verwandelt. - Berühmt wegen Förderung bon Kunjt 
u. Wiſſenſchaft, übten Die DI. auch zeitweilig be= 
ftimmenden Einfluß auf die ital. u. durch Die 2 franz. 
Königinnen Katharina u. Maria dv. Mt. auf die 
europ. Politik aus. Wappen 6 rote Kugeln (Palle) 
in goldnem Feld. — Coſimo de’ Mt, Sohn des 
reihen u. einflußreihen Bonfaloniere Giovanni di 
Bicci de’ M. (1360/1429), & 27. Eept. 1389, T 1. 
Aug. 1464. Durch Leutjeligkeit u. VBolkzfreundlich- 
feit äußerft beliebt, wurde er aus Eiferfucht von den 
Albizzi 1433 verbannt (in Padıra u. Venedig); nad) 
deren Sturz ſchon 1434 zurückberufen, jtellte ex ſich 
an die Spike der Republik, deren Verfaſſung er jo= 
weit ala möglich wahrte. Stets einfach) ur. ſchlicht, 
doc zielbewußt, thatkväftig, in feinen Kriegen mit 
Mailand u. Venedig (1440 u. 1452) glücklich, um 
das öffentl. Wohl aber noch mehr verdient Dur) groß 
artige, mittel3 unerſchöpflichen Neichtums ermög— 
lichte Förderung von Kunft u. Wiſſenſchaft, durch Er⸗ 
richtung u. Ausſchmückung glanzvoller Bauten mit 
Hilfe Brunelleshis, Michelozzos u. Donatellos, Fir 
lippo Lippis, Gozzolis, durch Heranziehung der be= 
deutendſten Humanijten, wie Dtarfilio Ficino, Pog⸗ 
gio, Bruni u. a, durch Gründung der Platon. Afad., 
der Laurenzianifchen Bibl. (1444) mit reicher Hand« 
Thriftenfammlung; durch Volksbeſchluß mit dem 
Titel Pater Patriae geehrt. Bol. Fabroni (2 Bde, 
Pija 1788 f.); Armengaud im Compte rendu des 
sciences mor. et polit. (1876); Pellegrini (Piſa 
1889); Eivart (Lond. 1899). — Sein Sohn Piero, 
+ 1414, T 3. Dez. 1469; achtungswert u. gütig, 
aber ohne die Energie u. den polit. Blick des Vaters. 
Grabmal von Verrocchio. — Pieros Sohn Lo— 
renzo, gen. il Magnifico (meijt unrichtig ‚der 
Prächtige‘ überjeßt; jpäter Titel bes Familien— 
haupts), & 1. San. 1449, T 8. Apr. 1492. Bedeu» 
tend weniger als Staatsmann denn al3 Redner, 
Wiſſenſchaft u. Poeſie nicht bloß fürdernd, jondern 
auch ſelbſt ausitbend, jtellt er in feinen Licht- wie 
Schattenfeiten eine Glanzfigur der Itenaifjance dar. 
Nach feines Vaters Tod teilte er fish mit feinem 
Bruder Giuliano (x 1453; deſſen Sohn Giuliv 
iſt Papjt Klemens VII.) in die Leitung der Repu— 
blik, deren freiheitliche Scheinverjaffung er nad) der 
mißlungenen Pazziverſchwörung, ber nur Biuliano 
zum Opfer fiel (26. Apr. 1478), u. nad) dem daraus 
folgenden unglüdl. Krieg mit Sixtus IV. u. Neapel 
in ein drückendes jelbftherrlidhes Ategiment veriwan- 
delte. Auch nad) dem Friedensſchluß litt Florenz 
ſchwer unter den Folgen des Kriegs, u. das eigne 
wie das öffentliche Vermögen war durch unerhörten 
Luxus, großartige Prunkbauten u. die Förderung 
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der Humaniften faſt völlig ruiniert; Die nach ihm 
benannte Bibliotheca Laurentiana dotierte er aufs 
reichſte. In Kunft wie Bitt. fam unter ihm ber 
heidniſche Geift empor, der Savonarolad Zorn ent⸗ 
flammte. Werfe, 4 Bde, Flor. 1825, hrsg. von 
Meolini. Vgl. Fabroni (2 Bde, Pia 1784); Roscoe 
(2 Bde, Liverp. 1795 u. ö., dtſch 1861); v. Reumont 
2 Bde, 21883); Buſer (1879); Lebey (Par. 1900). 
— Sein Sohn Piero IL, x 15. Febr. 1471, T 
28. Dez. 1503; zog ſich durch Hochfahrendes Weſen 
u. Anſchluß an Karl VII. v. Frankreich (1494) 
ben Haß bes Volks u. ſchließlich den von Savonarola 
gepredigten Sturz zu ur. ertrank auf der Flucht beim 
Überfall der franz. Truppen durch Gunfalvo de Cor: 
dova in Garigliano, Sein Bruder Giovanni 
wurde 1513 al Leo X. Papft. Der jüngjte Bruder 
Giuliano (x 1478, T 1516) führte nur kurze 
Beit (1512/13) die von Leo X. wiederhergeitellte Ne: 
gierung; Gemahl dev Tochter Philippa dv. Savoyen, 
wurde er durch ihren Neffen, Franz I., Herzog v. 
Nemours. — Pieros Eohn Lorenzo II.,x 13. Sept. 
1492, t 4. Mai 1519; wurde durch Leo X. General 
der Kirche u. Hzg d. Urbino (1516); Vater der Kgin 
Katharina (1. d) v. Frankreich. Meder feine polit, 
Wirkſamkeit noch jeine moral. Führung rechtfertigen 
das Denkmal Drichelangelos in der Sagreitia Nuova 
di. u.), ſowenig wie bei jeinem Ontel. — In der 
Herrſchaft folgte ihm Kard. Giulio, nad) deffen 
Erhebung auf den päpjtl. Stuhl (als Klemens VIL.) 
1523 Lorenzos II. natürl. Sohn Aleſſandro 
(x 1510), Gemahl der Margarete v. Parma, einer 
natürl. Tochter Karls V., der ihn nad) ſeiner Ber- 
treibung (1527) aus Flovenz wieder zurückführte 
(1530). Ausjchweifend u. gewaltthätig, fiel er bald 
darnach (3. Sau. 1537) dur den Dolch feines 
Vetters Borenzino aus der jüngern Linie 
(* 1514, ermordet in Venedig 26. Gebr. 1548), 
eines begabten, aber zügellofen Humaniſten (verf. 
eine Komödie Aridosia). Bgl. Ferrai (Mail. 1891); 
Gauthiez (Par. 1904). — Die Herrfhaft in Florenz 
ging jegt an die jüngere, Dur) Lorenzo (F 1440), 
den 2. Sohn des Gonfaloniere Giovanni di Bicci, 
gegr. Linie über; ihr Haupt, Giovanni be’ ML, 
ein als Führer dev Bande Itere befannter Condots 
tiere, fiel 1526 bei Modena im Kampf gegen Frunds⸗ 
berg. — Sein Sohn Eofimol, & 11. uni 1519, 
7 21. Apr. 1574, 1. Großhzg dv. Zosfana, wurde nad) 
Alejjandros Ermordung vom Senat dv. Florenz zum 
Herzog ernannt u. von Karl V. bejtätigt, der ihn 
auch bei Niederwerfung ber Strozzi, feiner Neben— 
buhler, unterjtüßte. Rückſichtslos gegenüber jedem 
MWiderjtand im Innern wie Außern, eroberte er im 
Kanıpf gegen Piombino Siena, als defjen Herrn ihn 
VHilipp IL. beftätigte, ſowie Lucca ; dagegen erfolgte 
feine Ernennung u. Krönung zum Großherzog (1569) 
durd) Pius V. nur im Widerſpruch gegen Philipp u. 
Maximilian II. Verdient um die Univ. Pija u. die 
Alad.v. Florenz, gründete er zum Schuß des Handels 
gegen die Türken den Orben dv. hf. Stephanus (1562). 
— hm folgte jein Sohn Großhzg Franz. v. Tos⸗ 
fana (1574/87), & 25. März 1541, T 19. Oft. 1587. 
Schon ſeit 1564 mit den Regierungsgejchäften betrant, 
Veiftete er, wenig begabt, aber ausfchweifend, der Kor⸗ 
ruption im Abel n. Beamienftand ur. ber öffentlichen 
Unficherheit ſowie ber Unzufriedenheit im Volk durch 
drüdende Steuern, die wie feine guten Handels— 
geſchäfte u. Spielbanken feine Kaſſen füllten, mächtig 
Vorſchub. Er förderte Kunft u. Naturwifjenjchaften. 
Aus 1. Ehe mit ber Erzhzgin Johanna, Schweiter 
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Maximilians IL, ſtammt die franz. Königin Varia 
v. M. (. 8). — Nach feinem Tod übernahm jein 
Bruder Ferdinand. (1587/1609; & 1549, 7 7. 
Febr. 1609), jeit 1563 Kardinal, die Regierung u. 
heiratete. Dem Wohl des Landes diente er Durch Fürs 
derung des Handels (Ausbau des Hafens v. Livorno), 
in der äußern Politik unterſtützte ev Heinrich IV. 
gegen das jpan. fbergewicht — Ferdinands Sohn 
&ojimolT. (1609/21), € 12. Mai 1590, 28. Febr. 
1621; verm. mit Diagdalena, Echwefter Kaifer Fer: 
dinands Il. ; hob Kunft u. Wifjenjchaft u. den Wohl: 
ftand duch Handelsförderung zu einer borher nie 
erreichten Höhe. — Coſimos Sohn Ferdinand Il. 
(1621/70), & 1610, t 24. Mai 1670; zuerſt unter 
Vormundihaft dev Mutter, von 1628 an felbjte 
ftändig, milde gegen die Unterthanen, aber zum 
großen Nachteil des Bandes gänzlich in Abhängig- 
feit dv. Spanien. — Deſſen Sohn Eojimo Ill. 
(1670/1723), & 14. Aug. 1642, T 31. Oft. 1723, 
beſchleunigte durch feine Verſchwendung den Ruin 
ſeines Hauſes u. Landes. Ihm folgte jein 2. Sohn, 
Joh. Gujtonv. M., x 24. Mai 1671, 79. Juli 
1737, der legte M., für ben fein jfrupelfofer Kammer: 
diener Giuliano Dami regierte; Diefem gemäß dent 
Wiener Frieden vd. 1735 Hgg Franz Stephan v. 
Lothringen, ber Gemahl Maria Therefind. Noch 
fortbejtehende Nebenlinien find Die M.»Tornaguinci 
in Florenz u. die Di.-Ottajano (feit dem 16. Jahr. 
in Neapel). Aus der leßtern ftammen Bapft Leo X. 
u. Luigi de' M., Hzg dv. Sarto, & 1760, T 1830; 
Min. der Könige Ferdinand I. u. Franz I. v. Neapel. 
— Dal. Litta, Famiglie celebri II; Grottanelli, 
Gli ultimi principi della casa de’ M. etc., Flor. 
1897); Heyck, Flovenz u. die M. (21902) ; Smea— 
ton (Lond. 1902); weitere Litt. ſ. Florenz u. Tostana. 
— Palazzo M. jetzt Riccardi, ſ. Florenz. — Billa 
M., auf dem Monte Pincio in Rom, 1560 durch 
Annibale Lippi für Kard. Ricci da Montepulcianv 
erbaut, ſpäter im Beſitz des Kard. Ferdinando de' M. 
(deſſen Kunſtſammlungen kamen 1677 u. 1775 nad) 
Florenz), dann Sik der toskan. Geſandtiſchaft, feit 
1801 ber Acad. franqaise (f. Kunſtakademie). — Me— 
Diegergräßer, die Grabmäler Giulianos u. Lorenzos 
de’ M. in ber Familienkapelle (Sagrejtia Nuova) 
von ©. Lorenzo zu Florenz, bie zu den größten Wer— 
fen Michelangelos (1524 ff.) gehören. Tiber Sarko— 
phagen, auf deren Dedeln in ziemlich gezwungener 
Haltung je 2 jymbol. Geftalten al3 Tag u. Nacht, 
Morgen u. Abend Liegen, erheben ſich in Niſchen die 
Statuen des Feldherrn Giuliano u. des Brübfers 
Lorenzo (il pensiero). Eine Madonna in der Kapelle 
iſt undollendet, u. die Grabmäler für Cofimo u. 
Lorenzo il Magnifico find nicht einmal begonnen. 
2) Giacomo, Marcheſe di Vafcello, 
ital. General, & 1819 zu Mailand, T 9. Yan. 1882 
zu Nom; focht gegen die Karlijten, 1848/49 u. 1859 
gegen Oſterreich ur. für die röm. Nepublif, führte 
1860 ein Freiwilligenkorps nah Sizilien, nahm 
Meſſina u. Half Capua belagern. 1866 führte er 
eine Diviſion u. bedrohte bereit? Trient, als die 
Nachricht vom Waffenftilfitand eintraf. 
Medicina, bie (lat.), ‚Dtebizin‘. M.forensis (od. 
legalis) = Gerichtliche Med.; M. politico-f. (od. 
publica) = Staat3arzneifunde. Medicus, der Arzt. 
Medicine Hat (nikbbin hät), fanad. Stadt, Ali» 
niboia, r. am South Sasfatchewan; (1901) 1975 €. 
(208 Kath.); I; Tath. Kirche; in der Nähe Braun 
tohlengruben u. Petroleumquellen. [naftit. 
Medico⸗mechgniſche Inſtitute ſ. Heilgpm- 
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Medien, der norböftl. von der mejopotam. Tief⸗ 
ebene zw. Armenien u. Perfier gelegene weftl. Teil 
des iran. Hochlands, urjpr. von nichtariſchen (fufi= 
ſchen) Völkerſchaften (aſſyr. Madai) bewohnt; fpäter 
drangen arifhe Stämme vom O. ein, die das 
friiher von ben Affyriern beherrſchte, in viele Heine 
Fürftentümer zerfallende Sand einigten u. unabs 
hängig machten (nad) Herodot unter Dejofes 700 
v. Chr.); Die Nefidenz wurde von der alten Haupts 
ſtadt Nagä nad) Ekbatana verlegt. Kyaxares (624 
bi3 584?) zerftörte 606 mit Nabopolafjar v. Baby 
lonien da3 durch den Skytheneinfall erſchütterte 
affyr. Reich u. dehnte die Herrſchaft M.s über Per- 
fien u. das öftl. Kleinafien bis an den Halys aus. 
Der Krieg mit Kröfos v. Lydien endigte 585 (in- 
folge einer Sonnenfinjternis) mit einem Bündnis 
beider Fürften. Sein Nachfolger Aftyages verlor 
550 die Herrſchaft an den Perjerfünig Kyros d. ä. 
Seither gehörte Di. zum Perſerreich; feine ariſchen 
Bewohner waren ben Perſern gleichgeftellt (daher 
Meder u. Perjer für die Griechen gleichbedeutend). 
Nach Alerander3 Tod ging der größte Teil von 
M. (Groß-M.) im Seleukidenreich auf, mit Aus» 
nahme ber nordweſtl. Landſchaft Media Atropatene 
(Klein: M.), die ein jelbjtändiges Neich bildete. 
Erjt die Sajjaniden vereinigten beide Zeile wieder. 
— Mediiche Mauer, ein von Kenophon unter diefem 
Namen erwähntes (von anderen Mauer der Semi» 
ramis gen.), heute verſchwundenes Bollwerk zw. 
Euphrat u. Tigris, angeblich von den Babyloniern 
zum Schuß gegen die Einfälle der Mteber errichtet. 

Meditament, das (Tat.), Arzneimittel; Medi— 
fation, bie, Heilverfahren, Arzneivderorbnung. — 
Dieditafter, Quadjalber, Kurpfuſcher. 

Medimmos, ber (grch.), att. Trockenhohlmaß, 
unter Solon nicht ganz 52, fpäter 59 1 enthaltend. 

Medina (arab., ‚Stadt‘), Häufig in urfpr. arab. 
Ortsnamen: 1) M., eig. Medinet en-Nabi 
(‚Stadt des Propheten‘), türf.=arab. Sandjhat- 
hauptſt. Wilajet Hedfhas, in waſſerreicher frucht⸗ 
barer Ebene am obern Wadi el-Hamd u. am Weit: 
rand der zentralen Wüftenplatte, 200 km vom 
Dteer, 870 m ü. M.; die eig. Stadt ein ummauertes 
Opal (unterirdifche Wafferleitung), nordweſtl. eine 
Zitadelle, weftl. u. jüdl., durch breite Straßen ab» 
getrennt, beiderjeit8 am Wadi e3- Gaifh, große 
Vorſtädte u. Gärten, vor der Stadt Dattelpalıners= 
baine; 48000, n. a. 16000 E.; Hauptmoſchee: 
Mesdihid en-Nabi (‚Moſchee des Propheten‘) od. 
el-Haram (‚das Heiligtum‘), von Mohammed 
jeldft gegr., mehrfach, zulegt vom Sultan Kaitbai 
v. Agypten (1468/96) ern., 135 m [., 107 m br., mit 
den Gräbern Mohammed, Abu Bekrs, Omarz ıc. ; 
zweitwichtigſter Walfahrtzort der Moh.; etwas 
Ackerbau u. Handel (beſ. über Janbo el-Bahr, ſ. 
Janbo). Vgl. Burton, Pilgrimage etc. (2 Bde, 
Bond. 21898). — D., als Jethrib in vordrifil. 
füdarab. Inſchriften, als Iathrippa bei Ptolemäos 
erwähnt, jcheint bald nad) Chriftus jüdiſche Stadt» 
herren bekommen zu haben, die etwa im 4. Sahrh. 
von den arab. Stämmen Aus u. Chasradſch ver- 
drängt wurden. Nach der Hebjchra (622) wurde es 
ala Aſyl Mohammeds Mittelpunkt des Islam, blieb 
Nefidenz unter den erjten 3 Kalifen u. fanf dann 
zum Rang einer Provinzialftabt herab, die jpäter, 
abgejehen von der wahhabit. Periode (1804/15), den 
Scherifen v. Mekka unterftand. Den Nichtmoslimen 
ift der Befuh M.s unterfagt; doch betraten bie 
Stadt u. a. Burckhardt (1811) u. Burton (1852). 
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2) ſpan. Städte: M.celi, Prov. Soria, I. über 
dem Salön, 1191 m ü. M.; (1900) 1046 E.; u; 
Bez.G.; Bitterfalzquelle. — M. del Campo, Prov. 
Balladolid, I. am Bapardiel (zum Duero); 5971 E.; 
TE; Bez.G.; ©. Antolin (1503, got.), Kaftell La 
Mota (1440; Iſabella die Kath. hier T 1504); 
Colegio; Weizenbau. — M. de Romar, Prov. Bur⸗ 
903, am Trueba (zum Ebro); 2284 E. ; Colegio. — 
M. de Niofeco, auch Niojeco, Prov. Valladolid, 
an der Mündung bes de Campos-Kanals in den Ge= 
quilfo (zum Duero); 5007 €. ; I; Bez. G.; Vieb- 
frauenkirche (got.), Kaftell; Colegio; gr. Wochen- 
märfte. — 14. Juli 1808 Sieg Beſſieres' über die 
Spanier unter Euejta. — M.-Sidonia, 33 km füd- 
öftl. v. Cadiz, 280 m ü. M.; 11040 E.; Bez.G.; 
Ruinen bes Stammſchloſſes der Herzoge v. M.; 
Eolegio; Fabr. dv. Leder, Ejjenzen, Thonmwaren; 
nahebei 3 eijenhaltige Quellen. 

Medina (midaina), nordamerif. Ort, N. Y., 
17 km füdl. vom Ontariofee; (1900) 4716 E.; u; 
fath. Kirche; Eijengießereien, Steinbrüde (Mt. 
Sandftein des Oberfilur), Objtbau. 

Medinawurn, Art ber Fadenwürmer. 

Medinet (arab., in Zuſammenſ. = Diedina, 
f. d.), in arab. Ortsnamen: M. el⸗Dſchidda, arab. 
Hafenft. = Dſchidda, ſ. d. — M. elFajum, Hauptit. 
der ägypt. Prod. Fajum, ſ. d. — M. el-ftadima, 
tunej. Ruinenfeld in der Oaſe Feriana, ſ. d — M. 
Habu, ägypt. Dorf bei Vukſor, 1. d. 

Mediug, Oskar (Pfeud. Gregor Sama— 
row), Romanſchriftſt., x* 11. Apr. 1829 gu Königs- 
berg t. Pr., T 11. Juli 1903 zu Charlottenburg; 
jeit 1859 in hannov. Staatsdienft, 1863 Regie- 
rungsrat u. Referent ded Gejamtmin., Günftling 
des Königs Georg V., 1867/70 deſſen polit. Agent 
in Paris u. Gründer der jog. Welfenlegion; fpäter 
Parteigänger Bismards im Sold des Welfenfonds. 
Suchte fi) als genauen Kenner der Zeitgeſch. u. in 
das geheimfte Getriebe der Diplomatie Eingeweihten 
Binzuftelfen in tendenziöfen, litterariſch wertlofen 
Zeitromanen. Hauptw. der Zyklus ‚Um Gzepter 
u. Kronen‘ (20 Bde, 1872/76 u. d.) u. ‚Die Saro- 
borufjen‘ (3 Bde, 1885, ° 1903). 

Medingen, hannov. Dorf bei Bevenſen, f. d. 

Medio (lat.), in der Mitte; M.furs, Mittel- 
od. Durchſchnitiskurs, M.wech ſel, ein am 15. des 
betr. Monats fälliger Wechfel. M. tutissimus ibis, 
‚in der Mitte wirjt du am ficherften gehen‘ (aus 
Ovids Dietamorphofen 2, 137). 

Mediofrität, die (lat, frz. mediocrite, »te), 
Mittelmäßigfeit. Systeme des mediocrites, ‚Sh« 
ftem der Diittelmäßigfeiten‘, eine Bildungsmethode, 
die weſentlich bloß auf den praftifchen Bedarf be= 
rechnet ift. 

Mediolanum (lat.) = Mailand. 

Mediomatriter, belg. Stamm mit der Hauptft. 
Divodurum (galf., ‚Götterburg‘), auch Mediomatri- 
cum, jet Metz. 

Medifance, die (frz., Tab), Schmähſucht; Ver— 
leumdung. Medijant 19), ſchmähſüchtig. 

Meditation, die (lat., Zeitw.: meditieren), 
Nachdenken; Betradhtung, |. d. — In der Muſik 
Inſtrumentalſtück von improviſatoriſchem Charaf- 
ter; gew. langſam, getragen. 

Mediterran (lat.), auf das (europ.) Mittels 
meer (lat. Mediterran&um mare) od. die Mittel: 
meerländer bezüglich: m.e Flora, die Mittelmeer- 
flora ; m.e Juraprovinz (Geotl.), die Ablagerun— 
gen des Jurameers in den Alpen, Karpaten, im 
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Altertum. Im alten Orient, nam. in Babylonien u. 
Ägy pten, stand die M. meist im Dienst der Astrologie u. 
des Priestertums, da man die Ursachen der Krankheiten 
(bes. der inneren u, epidemischen) im Lauf der Gestirne 
od. im Zorn der Götter od. in dämon. Einflüssen suchte. 
Die ärzti. Vorschriften, wie wir sie z. B. aus dem ägypt. 
Papyrus Ebers kennen, bestanden in Gebeten, magischen 
Handlungen u. Zaubersprüchen, in Räucherungen u. An- 
wendung von Medikamenten nach rein empir. Methode. 
Die anat. Kenntnisse waren gering. — Auch die altind. 
M., die wir in ihren ersten Anfängen im Atharvaveda 
finden, trägt magisches Gepräge; eine wissenschaftl. M. 
(berühmteste Autoritäten Tscharaka u. Sugruta, vgl. 
Ayurveda) beginnt in Indien erst im 5. od. 6. Jahrh. n. Chr. 
u. fulst gröfstenteils wahrsch. auf griech. Vorbildern. — 
Die israel. M. zeigt ägypt. Einflufs, stand jedoch schon 
zu Moses’ Zeiten auf einer höhern Stufe, wie nam. die 
diagnost. Bestimmungen über den Aussatz bezeugen 
(3 Mos. 13 £.). Die M. der alten Griechen hat sich erst 
seit dem 5. Jahrh. v. Chr. aus der Priester-M., deren 
Ausübung an Tempel (meist des Asklepios) u. Priester- 
geschlechter (Asklepiaden) geknüpft war, zu einer echt 
wissensch. Heilkunde entwickelt. In erster Linie ist dies 
den altgriech. Naturphilosophen zu danken, die 
mit ihren bedeutonden naturwiss. Kenntnissen befähigt 
waren, mit Erfolg die freie Praxis auszuüben, u. haupts, 
hierdurch zur Gründung der freien Ärzteschulen bei- 
trugen, von denen einen besondern Ruf die von Kos, Kni- 
dos u. Rhodos erlangten. Aus Kos ist der Vater der wis- 
sensch. Heilkunde, HippokratesD. od. der Gro/[se 
(um 450/370 v. Chr.), hervorgegangen. Schwebt auch noch 
über Leben u. Leistungen manches Dunkel, so bildet doch 
die unter seinem Namen gehende, erst lange nach seinem 
Tod redigierte Schriftensammlung den eig. Kanon der 
altgriech. Heilkunde. Dieses ‚Corpris Hippocraticum‘ liefert 
ein Bild von dem Stand der griech. M. im 5./3. vorchristl. 
Jahrh.; die M. ist in ein System auf biol. Grundlage ge- 
bracht, naturphilos. Geist im besten Sinn durchzieht das 
Ganze. Alle Einzelgebiete der M. weisen einen reichen 
Schatz von Kenntnissen auf; bes. glänzend ist die Chir- 
urgie entwickelt; die Schrift über die Kopfwunden ist 
auch sprachlich klassisch. Einzelne Behandlungsmetho- 
den, z. B. der Wunden, für welche die trockne, eite- 
rungslose in den Vordergrund gestellt ist, der Knochen- 
verrenkungen, Verbände, sind noch heute üblich u. 
tragen den Namen des Hippokrates par excellence (mi- 
tra Hippocratis etc.). In der Pathol. herrscht die humo- 
rale Doktrin, Das Fieber ist ein Ausdruck des Heil- 
bestrebens der Natur, welches die materia peccans zur 
Ausscheidung (Krisis) auf dem Weg der Kochung (Pepsis) 
bringen will. Der ‚kritische‘ Ausgang ist normal; er er- 
folgt meist an einem ungeraden (3. bis 9.) Tag ete. Der 
Arzt soll nach Hippokrates der Natur zu Hilfe kommen; 
er soll abwartend beobachten, den Kranken (nicht die 
Krankheit) individuell behandeln, auf zwockmäfsige Pflege 
achten, die Ursachen der Krankheit durch diätet, Mafs- 
nahmen beseitigen, auch mchr die natürlichen Hilfs- 
mittel wie Wasser, Wärme etc. heranziehen anstatt der 
künstlichen, Diese für alle Zeiten giltigen Grundsätze der 
Hippokratischen Heilkunst haben ihrem Urheber mit 
Recht den Ehrentitel eines ‚Vaters der Heilkunde‘ einge- 
tragen. Mustergiltig ist u. bleibt seine Urkundensammlung 
auch wegen ihrer ausgezeichneten Anschauungen über die 
Bedeutung desärztl. Berufsu. wegen der standessittliellen 
Lehren, Im übrigen haben seine Nachfolger an seinen 
Überlieferungen mehr zum Schlimmern als zum Bessern 
geändert, haupts. weil sie im Ggstz zu des Hippokrates 
eigner Vorschrift seine Lehrezum Dogma erstarren liefsen. 
Die Schule der Dogmatiker od. Logiker, wie ihre Ver- 
treter hie[sen, mul[ste bald die Erfolglosigkeit ihrer Be- 
mühungen einsehen, nachdem bedeutende Vertreter der 
mittlerweile unter dem mittelbaren Einflufs des grofsen 
Aristoteles (384/328) erblühten Alexandrinischen 
Schule, nam. die beiden Anatomen u. Pathologen Hero- 
philosu.Erasistratos(3. Jahrh.v.Chr.), eine beträcht- 
liche Erweiterung der anat. Forschung gebracht u. damit 
z. T. an der bippokrat. Grundlage gerüttelt hatten. Es ent- 
wickelte sich aus einer berechtigten Reaktion gegen die 
Vergangenheit die Schule der Empiriker, die als Basis 
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heilkünstlerischen Wirkens den sog. ‚empirischen Dreifufs‘ 
etablierten (Überlieferung, Beobachtung u. Analogie- 
schlufs). Die Empiriker verschuldeten anderseits die De- 
gradierung der M. auf einen mehr od. weniger roh thera- 
peut. Standpunkt, der schliefslich in einen laienhaften 
u. abergläubischen Dilettantismus ausartete, so dafs auch 
Nichtmediziner begannen, sich mit Heilkunst zu beschäf- 
tigen. Diese Bestrebungen gipfelten in der Erfindung eines 
Theriaks d.h. eines Universalschutzmittels gegen alle 
Arten von Gift. Ehrenwerter sind die Bestrebungen des 
weltklugen Asklepiades aus Bithynien, der bes. 
Wasserheilkunde, Gymnastik, Massage u. äbnl. Methoden 
mit Glück pflegte. Seine Erfolge bewirkten auch einen 
Umschwung in den theoret. Anschauungen. Verschiedane 
Arzte, nam. die sog. Methodiker, wollten fortab die 
Ursache u. das Wesen der Krankheiten nicht in Säfte- 
fehlern, sondern in Fehlern der festen Teile’ suchen. So 
entstanden die Anfänge der sog. Solidarpathologie. 
Alle diese Streitigkeiten, in die sich auch später noch 
die der ‚Pneumatiker‘ mischten (die der Alteration des 
Pneumu, des im Organismus zirkulierenden Luftgases, den 
Blähungen u. Winden etc. die Schuld an den Krankheiten 
zuschoben), werden recht gut von Auluns Cornelius 
Celsus (um Chr. Geburt) geschildert. Schliofslich ent- 
wickelte sich aus all diesem Gewirr von Sekten u. Schulen 
die Richtung der Eklektiker, vertreten durch den Per- 
gamener Galenos (130/210), der das zeitgenössische 
Wissen der M. u. Naturphilosophie (Mathematik) in seiner 
Person verkörperte u. daraus ein recht äufserliches 
System schuf, das z. T. bis ins 17. Jahrh. hinein mals- 
gebend geblieben ist. Die Gründe für die Dauerhaftigkeit 
des Galenschen Lehrgebäudes liegen haupts. in seiner 
guten anat.-physiol. Grundlage u. seiner logischen Gliede- 
rung, Vorzügen, denen als Schattenseiten die mangelhafte 
Berücksichtigung der Erfahrungsthatsachen u. ein allzu 
aprioristischer Dogmatismus gegenüberstehen, Es ist zu 
bedauern, dafs sich das 

Mittelalter nicht an Hippokrates u. dessen empirische 
Methode, sondern an Galenos u. seine aprioristische Art 
angeschlossen hat. So erklärt sich der sachl. Stillstand 
derHeilkunde, deren Gebieteallerdingslitterarisch keines- 
wegs ungepflegt blieben. Schon in den ersten Jahrh.n. Chr. 
entwickelte sich eine recht fruchtbare Sammelarbeit (ganz, 
abgesehen von der der Förderung des Christentums un- 
gemein nützlichen med.-hygien. Charitas). Grofse Enzy- 
klopädien u. Lehrbücher der gesamten M. entstehen, deren 
Inhalt sich wesentlich im Gleis Galenschen Geistes be- 
wegt. Einige Hauptvertreter dieser byzant. Periode 
vom 4,9. Jahrh. sind Oribasios, Aötios, Alexander 
v.Tralles, Paulus v.Ägina. Den meisten Vertretern 
der mittelalt. Wissenschaft, der Scholastik, ging in ihrem 
Eifer für die Spekulation das wünschenswerte Interesse 
an der Naturforschung ab. Nicht als ob die Scholastik als 
solche der empirischen Untersuchung abhold wäre: der 
Deutsche Albertus Magnus u. der Engländer Roger Bacon 
waren grofse Scholastiker u. zugleich grofse Naturfor- 
scher. Thatsache indes ist es, dafs das Überwiegen der 
Spekulation bei der Mehrzahl der Scholastiker die För- 
derung der Erfahrungswissenschaften, so auch der M., 
unmöglich gemacht hat. Neuer Stoff wird den abendländ. 
Ärzten zugeführt durch die von den Arabern vermittelte 
Bekanntschaft mit der griech. M., die sich in spärlichen 
Resten in Salerno erhalten hatte u. nun förmlich arabi- 
siert wurde. Wer sich eine Vorstellung von den med. 
Kenntnissen u. von der ärztl. Behandlung im M.A, ver- 
schaffen will, der findet das nötige Material in den riesen- 
haften Enayklopädien, deren Verfasser das Wissen der 
Zeit zusammengetragen haben. Zu diesen gehört vor 
allem das kolossale Werk des Dominikaners Vincenz v. 
Beauvais. Man hat sich daran gewöhnt, auf diese alten 
Meister mit souveräner Geringschätzung herabzublicken. 
Nimmt man sich aber die Mühe, ihre Folianten selbst zu 
lesen, so wird man auch in bezug auf M., bes. für die 
äufsere M. u. die so überaus wichtige psychol. Behand- 
lung der Patienten, Winke u. Aufschlüsse von über- 
raschend praktischem Wertentdecken. Laufen Thorheiten 
mit unter, so werden sich diese auch in den Vorlagen, bei 
Galenos, Razes, Avicenna u. a. finden. Ein tiefes Ver- 
ständnis für Chirurgie u. Anatomie bekunden sodann die 
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X MEDIZIN. 
Schriften des Kaisers Friedrich II. im sizilischen König- 
reich, wie überhaupt die M. in Italien u. in Frankreich 
während des spätern M.A. eine höhere Stufe erreicht 
batte als beispielsweise in Deutschland. 

Die 3., neuzeitliche Periode der M. ist mit dem grund- 
sätzlichen Kampf gegen die Theorie des Galenos u, mit. der 
Betonung des Experimentsgegeben. DieM, wird fortab am 
besten nach den einzelnen Jahrh. in 4 Abschnitte geglie- 
dert: a) Das 16. Jahrh. ist gekennzeichnet durch das Auf- 
treten der sog. philol. Mediziner, die das Studium 
der alten, bes. der griech. M. nach ihren Quellenurkunden 
vornalmen, die ersten Druckausgaben der mafsgebenden 
Schriften z.T. unter grolsen materiellen Opfern u. Schwie- 
rigkeiten veranstalteten u. mit der Kritik der Sprache zu- 
gleich die der Sache anregten. Dadurch wurden die Ärzte 
allmäblich auch auf den Weg der freien Naturbeobachtung 
hingewiesen, u. sehr bald offenbarten sich ihnen die Fehler 
u. Irrtümer der Überlieferung, bes. des Galenschen Lehr- 
gebäudes. Einer der ersten, die den Mut hatten, an ihm 
Bresche zu legen, war Andreas Vesalius (1515/64) aus 
Brüssel, der Reformator der Anatomie. Seine eignen 
beiden Lehrbücher der Anatomie, in denen er sich öffent- 
lich von Galen lossagte, erregten ein ungeheures Auf- 
sehen u. geradezu einen Sturm der Entrüstung. Der kühne 
Schritt hatte zur Folge, dafs auf ital. Boden eine grofse 
anat. Schule entstand, deren Arbeiten die von Vesal ver- 
vollkomnıneten u. ergänzten. Auch der Pathol. erstand ein 
Reformator in der Person des Paracelsus v.Hohen- 
heim (1493/1541), dessen allzusstürmisches Auftretenzwar 
nicht von nachhaltiger Wirkung gewesen ist, der aber 
doch der Heilkunst im engern Sinn neue Wege bahnte 
durch Einführung der sog. chem. Mittel, durch Bereiche- 
rung der Bäderlehre u. durch Betonung des Prinzips 
der ‚Arcana‘, Die von Paracelsus eingeleitete Bewegung 
der Geister fand noch im folgenden Jahrh, in Johann 
Baptist van Helmon t (1578/1644) einen würdigen 
Vertreter. Horvorragende Verdienste um die Reforma- 
tion der Chirurgie erwarb sich der franz. Wundarzt 
Ambroise Par6 (1517/90). — b) Aber trotz der Bestre- 
bungenvon Vesal, Paracelsus u. Par6 konnte, solange seine 
biol. Doktrinen nicht beseitigt waren, von einen: eig. Sturz 
des Galenismus nicht die Rede sein. Diesen gefördert bzw. 
herbeigeführt zu haben, ist das Verdienst der Arbeiten 
des 17. Jahrh., das unter dem Einfiufs des von Bacon 
v, Verulam (1560/1626) betonten induktiren Denkens 
für die M. den Beginn der Experimentalforschung bedeu- 
tete u. mit der Reformation der Physiol, gleich- 
zeitig die einzig richtige Grundlage für eine nachhaltige 
Reformation der Pathol. schuf. Den Reigen eröffnete 
William Harvey (1578/1657) mit seiner Entdeckung des 
Blutkreislaufs (1628) u. mit der Lehre von der Entstehung 
der Wesen aus dem Ei (‚Omne animal ex ovo‘, 1651). Ihm 
folgte die grofse Schar der Forscher, denen wir dio ersten 
Anfänge der neuern Pbysiol. zu danken haben u. deren 
Arbeiten nicht wenig durch die segensreiche Erfindung 
des Mikroskops gestützt u. gefördert wurden. Nun 
konnte auch nach Überwindung der myst,. Richtung in 
der prakt. Heilkunde von dem Versuch einer wirklichen 
naturwiss. Bearbeitung der prakt. Heilkunde die Rede 
sein. Freilich mufsten die Versuche, die von den Schulen 
der Chemiatriker (Sylvius, 1614/72) u. Iatrophy- 
siker (Santorio, 1561/1636; Bellini, 1643/1704; Ba- 
glivi, 1668/1707) unternommen wurden, wegen dergrolsen 
Lücken der biol. Erkenntnis mifslingen. So ist es be- 
greiflich, dafs die durch Thomas Sydenham (1624/89) 
vertretene Richtung des nüchternen Hippokratismus die 
Oberhand behielt. — c) Das 18. Jahrh. leitete wiederum 
eine Wendung ein; es stebt unter dem Zeichen der 
Wirksankeit eines Albrecht v. Haller (1708/77), 
dessen Riesongeist ähnlich dem des Aristoteles das ganze 
Wissen der Zeit umfafste. Seine wichtigen physiol. Ent- 
deckungen haben ebenfalls den Anstofs zu Neuerungen 
in der Pathologie gegeben. Zwar hatten die 3 berühmten 
Systematiker des 18. Jabrh., Friedrich Hoffmann 
(1660/1742), dessen nicht minder berühmter Rivale, der 
tiefe philosophische Denker Georg Ernst Stahl 
(1660/1734), u. der Schöpfer u. Begründer eines eig. klini- 
schen Unterrichts, Hermann Boerhaave (1668/1738), 
ebenfalls versucht, die gesamte Pathol. auf eine einheit- 
liche theoretische Grundlage zu stellen, der eine vom 
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physikalischen, der zweite vom animistischen, der dritte 
vom chemisch-humoralen Standpunkt aus. Indessen auch 
diese Versuche erwiesen sich als unreif u. fielen den 
Forschungsergebnissen Hallers in der Nervenphysiologie 
zum Opfer. An dessen Lehre von der ‚Irratibilität‘ u. ‚Sen- 
sibilität‘ knüpften dann jüngere Theoretiker an, Cullen 
(1712/90) mit seinem ‚Nervosismus‘, dessen Schüler u. 
späterer Gegner John Brown (1735/83) mit der sog. 
‚Erregungstheorie‘, die versch. Modifikationen u, Wand- 
lungen erlebte (durch Röschlaub, Rasori u. a.), end- 
lich die Schule von Montpellier mit der Lehre vom ‚Vita- 
lismus‘, der schliefslich bei den Bemühungen, die Lebens- 
kraft zu analysieren u. für die einzelnen Teile des leben- 
den Organismus eine ‚vita propria‘ zu konstruieren, den 
grofsen Franzosen F. X. Bichat (1771/1802) zur Begrün- 
dung der Gowebelehre od. allg. Anatomie führte, Neben 
der ersten wissenschaftl. Begründung der pathol. Anat. 
durch J.B.Morgagni (1761) bildet Bichats That eine der 
Hauptleistungen des 18. Jahrh. Als dritte im Bund gesellt 
sich bierzu dio Entdeckung der Perkussion durch Auen- 
brugger (1761), womit die ersten Grundlagen der neuern 
physik, Diagnostik geschaffen wurden ; bemerkenswert ist 
auch, abgeschen von den hygien. Fortschritten, die Er- 
findung der Geburtszange durch John Palfyn (um 1721). 
— d) In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahr h. bietet die 
Pathol. noch einen wilden Tummel)platz für alle Ausläufer 
der Theorien des vorigen Jahrh. Die Neigung zu philo- 
sophieren u. zu systematisieren steckte den Ärzten da- 
mals sozusagen jm Blut, u, als die Naturwissenschaft neue 
Kräfte, Elektrizität, Magnetismus u. den Sauerstoff, kennen 
lehrte, beeilte man sich, diese wichtigen Entdeckungen 
nicht blofs in der Heilkunst zu verwerten, sondern auch 
in den Dienst der Philosophie zu stellen. Schelling u. 
seine Anbeter schufen die sog. ‚Naturphilosophie‘, deren 
würdiges Seitenstück der ‚Mesmerismus‘ bildet. In diese 
Zeit fällt auch die Entdeckung der ‚Homöopathie‘ durch 
Samuel Hahnemann (1775/1843). Etwa von der 
2. Hülfte des vorflossenen Jahrb. ab gestaltet sich die 
Heilkunde zu einom Zweig der Naturwissenschaft. Pby- 
sikalische u. chem. Methoden (Mikroskopie, Photographie, 
Auskultation u, Perkussion, Röntgographie, Endoskopie, 
Elektrizität etc.) finden ibre Verwendung für Diagnose 
u. Therapie der Krankheiten, die anat. Forschung erwei- 
tert sich zur histologischen, die Entdeckung der Zelle als 
des Elamentarorganismus von Pflanze u. Tier führt Ru- 
dolf Virchow (1821/1802) zur Begründung der Zellu- 
larpathalogie, mit deren Hilfe zahlr. Aufschlüsse über 
das Wesen der Krankheiten gewonnen werden, Experi- 
ment u. Vivisektion ergeben in der Physiol. ungeahnte 
Entdeckungen, kurzum das Wissen auf allen Gebieten der 
M. melirt sich in einer Weise, dafs Arbeitsteilung erforder- 
lich geworden ist. Auch für die Pathol. suchten Louis 
Traube (1818/76) u. Virchow das Experiment mit Er- 
folg zu verwerten, während die epochemachenden Ar- 
beiten von Robert Koch (* 1843), die der Vervoll- 
kommmung des Mikroskops durch Abbe (f 1905) u. der 
Einführung der Färbetechnik zu danken sind, die ganze 
Wissenschaft der Bakteriologie schufen, die un- 
geahntes Licht auf das Wosen der Infektionskrankheiten 
warf u. nicht blofs für deren Verhütung, sondern auch 
für ihre Heilung kräftige Handhaben bot, Mit Dankbar- 
keit mufs bes. des genialen Engländers Lord Lister 
(* 1827) gedacht werden, dessen ‚Antisepsis‘, später zur 
‚Asepsis‘ vervollkommnet, in Verbindung mit der von 
Simpson 1845 entdeckten Chloroformanästhesie der 
chir. Kunst einen ungeahnten Aufschwung sicherte, sowie 
seines grofsen Vorläuferss Ignaz Philipp Semmel- 
weis (1818/65), der das Kindbettfieber als Wundkrankheit 
kennen lehrte u, damit die Verhütung einer der gefähr- 
lichsten Frauenkrankheiten in sichere Bahnen lenkte. 
Vgl]. Friedr. Küchler, Beitr. z. Kenntnis der assyr.- 
babyl. M. (1904); Heinr. Joachim, Papyrus Ebers (1890); 
Jul. Jolly, Altind, M. (1901); W. Ebstein, M. im A. T. 
(1901); Leop. Fonck, Bibl. Flora (1900); J. Pagel, Gesch. 
der M. (1898, mit Litt. bis 1896); Th. Puschmann, Häb. der 
Gesch. der M. (hrsg. von Neuburger u. Pagel, I/II, 1901 ff.); 
E. Gurlt, Gesch. der Chir. (3 Bde, 1898) ; Gesch. der Geburts- 
hilfe: E. v. Siebold (2 Bde, 1839/45, 21901, III ı, 1903 von 
R.Dohrn), H. Fasbender (1905); Pagels Referato (seit 1898) 
in den Jahresber. von Virchow-Hirsch u. Waldeyer-Posner. 
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Balkan, in Italien, Spanien; m.e Triaspro- 
vinz, die Triaablagerungen in den Dlittelmeer- 
ländern; M. ftufe (ältere u. jüngere), miocäne Ab- 
lagerungen des Wiener Tertiärbeckens. 

Medium, das (lat,), Dritte, Mittel; gramm. 
PM. 1. Geners verbi. — M., [piritiftiiches (Plur. 
Medien), ſ. Spiritismus. 

Medizin, die (lat. medicina), Arzneikunde, 
Heilkunde, die Wifjenjhaft, die ſich mit der Hei—⸗ 
lung od. Verhütung der Krankheiten de3 animalen 
(u. jpeziell menfchlichen) Organismus befaßt. Die 
notwendigfte Grundlage einer Krankheitäheilung 
it die Kenntnis des gefunden Organismus in feinem 
Bau (Anatomie), jeiner Entwidlung (En twick⸗ 
lungsgeſchichte) u. feiner funktionellen Bethäti« 
gung (Phyjiologie). Den 2. Zeil der M. bildet 
die Kenntnis der Krankheiten in ihrer Entftehung 
(Ktiologie, Pathogenie) u. in ihrem Be— 
ftand, die dur) Die Pathologie erreicht wird, u. 
zwar bezüglich der allg. Charaktere der Krankheits- 
Tategorien (allg.) wie auch der befonderen Krank⸗ 
heitsformen der Einzelorgane (fpezielle P., Rojo» 
Iogte). Der 3. Zeil betrifft die Lehre von ber Be- 
handlung der Krankheitsfälle (Therapie) u. teilt 
fi) in 2 große Hauptzweige, die innere M., bei 
der ohne äußere Verlegung entitandene Krankheiten 
durch arzneiliche ur. diätetiſche Maßnahmen befämpft 
werden, u. die äußere M. = Chirurgie. Eine 
weitere Scheidung des Gejamtgebiet3 der Dt. findet 
ſtatt nad) dem Geſichtspunkt der einzelnen Organe 
(Xugen=, Ohren: ꝛc. Heilkunde), beftimmter Lebens⸗ 
üußerungen (3. B. Geburtshilfe) od. Alter (Kinder: 
heilfunde, Greifenftranfheiten) ꝛc. Die Verhütung 
von Krankheiten wird durch die allgemeine Ge— 
fundheitälehre (Hygiene) u. durch die Lehre 
von befonderen Vorſichismaßregeln gegen beftimmte 
Krankheiten (Prophylaktikh erſtrebt. Über Ge- 
ſch ichte der M.ſ. Beilage. — M. gerichtl., 1. Gericht⸗ 
liche M. — Medizinieren, eine Arzneikur durchmachen. 

Medizinal, zur Medizin gehörig; bei. in Zus 
jammenf.: M.gewicht, Apothekergewicht, das 
bi3 1872 zum Wägen der Medifamente gebräud)- 
liche Gewicht; das M.pfund (Ib), etwa 7/,, des ge: 
wöhnl. Pfunds, teilte man gem. in 12 Unzen (3) zu 
8 Dramen (3) zu 3 Skrupel (3) zu 20 Gran. — 
M.kapſeln = Arzneikapfeln. — M.perjonen, ſämt⸗ 
lie auf Grund erhaltener Approbation zur Nuss 
übung der gefamten od. eines Teils der ärztl. Praxis 
befugten Individuen (Arzte, Tierärzte, Bader, 
Heilgehilfen, Hebammen). — M.pflanzen = Heil: 
Pflanzen; vgl. Pharmatologie. — M.pfufcherei = Kur- 
pfuſcherei. — M.rat, ftaatlich verliehener Ehrentitel 
für verdiente Ärzte; erhöhte Auszeichnung: G ex 
heimer, in Bayern Ober-M.rat. — M.tare, 
bie, Gebührenordnung für ärztliche Dienftleiftungen 
wie für Diedifamente; in jedem Land eigens geregelt 
u. (bei ftrittigen Fällen) maßgebend. — M.mweine, 
alle med. Zweden dienenden Weine wie die Güb- 
weine (Xeres, Madeira, Marſala, Malaga, Port⸗ 
wein), die Trockenweine Ungarns (Tokayer), Gries 
chenlands u. des Kaplands. — M.meien, die Gejamt- 
heit der ſtaatl. Einrichtungen auf dem Gebiet der 
Furſorge für die öffentl. Gefundheit, begreift einer- 
ſeits die Aufficht über Die Ausbildung bes ärztlichen 
Perfonals höherer u. niederer Ordnung (Bildungs- 
anftalten, Prüfungsiwefen 2c.), anderjeits die Hand» 
habung ber dem jeweiligen Stand der Wiſſenſchaft 
u. vor allem der bejtehenden M.gejehgebung ent: 
jprechenden Maßnahmen, auch die Beauffichtigung 
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der beſtehenden Krankenanſtalten in ſich. Zu dieſem 
Zweck find in allen Bundesſtaaten den Behörden 
der innern Verwaltung Organe (Arzte, Tierärzte, 
Apotheker) beigegeben, weldje den ftaatl. Behörden 
bei Erlaß genereller Vorſchriften wie ſpezieller Maß⸗ 
regeln mit ihrem Rat zur Geite ftehen. Dat. Zeit. 
Hygiene Sp. III u. Iv. Allenthalben werden Die 
Behörden bei Handhabung der M.vorfchriften von 
Amtzärzten (Phyſici, Tierärzten 2.) unterftüßt. 
Für den Fall bes Auftretens epidem. Krankheiten 
find in den meiſten diſch. Bundesstaaten befondere 
Kommiffionen zur Bekämpfung biefer Krankheiten 
gebildet, Vgl. Eulenberg, Preuß. M.weſen (31874, 
bon W. v. Horn); Wiener, M.geſetzgebung des Dtſch. 
Reichs u. jeiner Einzeljtanten (2 Bde, 1883/87); 
8. d. Stein, Berwaltungslehre TI III: Gefundheits« 
wejen (21882) ; Rapmund, Dietrich, J. Schwalbe: 
Ärztliche Recht3« u. Geſetzkunde (1898 f); Rapmund, 
Öffentl. Gefundheitäwefen (1901). e 
Medizinalftatiftit, die, macht ſich zur Aufgabe, 
die für bie verſchiedenen Gebiete ber Heilkunde jowie 
des öffentl. Geſundheitsweſens wichtigen Erſchei— 
nungen zu beobachten, zahlenmäßig feltzuftellen u. 
nad wiſſenſch. Gefichtäpunften zu verarbeiten. Sie 
zeigt vor allem die Verbreitung ber verſchiedenen 
Krankheiten nad) Alters⸗, Berufs:, Geſchlechts⸗ u. 
Abftammungaverhältnifjen u. bietet fo Die Grund⸗ 
lagen für die Kranfheitägeographie. Sie ermöglicht 
ung, duch Anjtellung von Vergleichen mit fremden 
Verhältniffen die heimijchen Zuftände genauer zu 
ertennen u. erforderlichenfalls Die geeigneten Mittel 
zur Befeitigung bedenklicher Erjcheinungen (3. B. 
Kinderfterblichkeit) anzuwenden, ferner die Wirkung 
getroffener Neuerungen, die Beſſerung od. Ver— 
fchlechterung beftimmter Zuftände ihrem Umfang u. 
ihrer Bedeutung nach darzuthun, wodurch fie ein 
vorzügliches Beweismittel für Die Notwendigkeit 
wie den Wert bejtimmter Maßregeln (3. B. für 
die Bebeutung gefunden Zrinkwaffers 2c.) bietet. 
Wiederholt hat die M. auch für bie Aufdeckung des 
urſächlichen Zufammenhangs beftimmter Krank⸗ 
beitserfcheinungen treffliche Diente geleiftet. 
Mediziniſch⸗chirurgiſches Friedrich: 
Wilhelm⸗Inſtitut T. Kaifer-Wilhelm-Afabemie. 
Mediziniihe Bäder = Heilbäder, f. Bad. — 
Medizinische Vereine = Ärztliche Vereine, j. Arzt. 
Medoc, jübmweitfranz. Landſchaft; der teilm. 
ſandige u. mit Heiden bededte, großenteil3 aber fehr 
frudtbare (bie berühmten M.mweine f. Bordeaur- 
teine) Streifen I. an ber Gironde, Dep. Gironde; 
Hauptort Lesparre. Vgl. Vevrier, Excurs. dans le 
M. (Niort 1889). 
Medolia, Andrea, ital. Maler, f. Schiavone. 
Medreße, Mederſe, die (arab., ‚Ort bez Stu: 
diums‘), höhere mod. Sehranftalt, mit Lehrftühlen 
für Theologie (bef. Koran» u. Traditionslehre), 
Rechtslehre u. Grammatik, ehem. auch für Die exaften 
Wifjenfhaften u. ſchöne Litteratur. Die erfte M. 
wurde 993 zu Bagdad gegr., ähnliche in Nifchapur, 
Damaskus, Kairo, Cördoba ꝛc., die meilt beim 
Niedergang ber moh. Macht eingingen. Der Unter: 
richt ift unentgeltlich, die Profefjoren werden meift 
aus fronımen Stiftungen bejoldet. In Algier find 
die M.n Staatsanftalten, Die auf den einheim. Ver— 
waltungsdienſt vorbereiten. fiber den Bau der M. 
fe Zeil. ISlamiſche Kunft Sp. I. 
Medſcherda, die, alger.-tunef. Fluß, entjpringt 
am Südhang des Kl. Atlas, duräfließt in Tunis 
erst ein weites Becken (‚Dakla‘), durchſägt dann 
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Kreidehöhen, mündet nad) Aufſchüttung einer Ebene 
in den Golf v. Zunis; 300 km 1. 

Medfches el: Bad, tunef. Stadt, Prov. Beſcha 
u. M., r. an der Medſcherda (Brücke, 18. Jahrh.); 
etwa 1200 €.; 1x (21/, km nördl.). 

Medſchidije, Medihidje, der (ben. nad) 
Eultan Abdu “-Medſchid), türk. Goldmünze = 100 
Riajter = 18,5 M, gew. Osmanly Lira (tirf. 
Boldpfund‘) od. Sſary Jüslük (‚gelber Hun— 
derter‘) gen.; als türf. Silbermünze = Sirmilif. 
— M.orden, türk., Aug. 1851 von Sultan Abdu'l⸗ 
Medſchid gejtiftet. 5 Klaſſen. Ordenszeichen (Abb. 
f. Taf. Ordendzeihen 46): an purpurrotem, grün— 
gerändertem Band das purpurne kaiſ. Wappen 
(Halbmond u. Stern), daran filberne Sonne mit 
filbernem Wappen zw. ben 7 Etrahlen, darin gold« 
nes Diedaillon mit ſchwarzer Tughra (Namenszug 
de3 Sultans) u. Umſchrift ‚Eifer, Ergebenheit, 
Treue. 1268 (Stiftungsjahr türk. Rechnung). 

Moedſchlis (arab.; türf. medschlis, ‚Sibung, 
NRatsverfammlung, Gerichtshof‘), in dev Türkei 
jedes amtliche Kollegium, bej. Die den Provinzials 
gouvernenren (Walis, Miuteffarrifs) zur Seite 
ftehenden u. aus Vertretern der verſch. Religions 
gemeinfchaften gebildeten Beratungskörper. Di.= 
i:-Wufela, Dtinifterrat‘; Mi.»i-Beledi, ‚Ges 
meinde- od. Stadtrat‘; Asterije Medſchlißi, 
‚Kriegarat‘; M. Odaſſy, ‚Situngsjaal‘. 

Medulla, bie (lat.), das Mark; auch in übertra« 
genen Sinn (3. B. in Büdhertiteln : m. theologiae); 
M. oblongata, verlängertes Dark; M. ossium, 
Knochenmark; M. spinalis, Rückenmark. Medul—⸗ 
lat, zum Mark gehörig; Dredullarfrebs = 
Markſchwamm; Medullarrohr, erite Anlage 
von Gehirn u. Rückenmark im Embryo. Medul— 
liti3, die, Markentzündung. 

Medulladen, das, Extrakt des roten ſpongiöſen 
Knochenmarks; gegen Gicht, Harngries u. Blut— 

Meduſa ſ. Gorgonen u. Perſeus. [frankheiten. 

Meduſe, die, eine Grundform der Hohltiere, |. d. 
u. Hydrozon. — M.nhaupt = Caput Medusae. — 
M.nfopf = Gorgonenhaupt, ſ. Schlangenfterne. 

Medway, ber (mtdüd), jüdojtengl. Fluß; ents 
ipringt in der Grafſch. Suffer, ergießt jih mit 19km 
L. Stftuar in die Thenfemündung; 112 km L., Schiff⸗ 
fahrt hauptſ. bis Maiditone (3,6 bis 4,5 m t.). 

Medwiſch, ungar. Stadt = Mediaſch. 

Medun, ruff. Kreisit., an der Diedynfa, etwa 
55 km nordweitl. v. Kaluga; (1897) 4392 E.; 
Tabr. dv. Zündhölzern. 

Meenen, vlaem. Name der belg. Stadt Menin. 

Meer, im weitern Sinn große Salzwaſſer— 
anfamntlungen überh. (fo auch das Kajp. u. bag Tote 
M.), gelegentlih jogar Süßwafjerjeen (Schwäb., 
Steinhuder M.), im engern Einn nur das Welts- 
meer, das als zujammenhängende Flädje Die Erd» 
teile trennt ıı. mit 365,5 Dtill. km? (1300 Mill. 
km?) 71,79/, ber Erdoberfläche einnimmt; vgl. Erbe, 
Bd III, Ep. 191, u. Erbfarte, IL 

Dan unterjcheidet jelbftändige (Haupt-M.e 
od. Ozeane: Stiller, Atlant., Ind. Czean) u. une 
jelöftändige M.e (Neben=-M.e); von den beiden 
lange al3 jelbjtändig angejehenen Eismeeren wird 
jet das ſüdl. durch die Dieridiane des Kap Hoorır, 
de3 Südkaps v. Tasmanien u. de3 Nadelkaps unter 
die 3 Ogeane aufgeteilt, während das nördl. als 
Neben-M. des Atlant. Ozeans gilt. Die Neben-Dt.e 
(faum 6%, ber Ealzwajferflähe), Transgreſ— 
jion3:M.e, wenn durch ÜÜberflutung flacher Teile 
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der Kontinentaltafel, Ingrefjions-M.e, wenn 
durch Eindringen v. M.waſſer in Eenfungsgebiete 
entitanden, zerfallen wieder in Binnen M.e, wenn 
fie fi) zw. Erdteile (eig. Diittel-Mt.e: europ., 
aujtralafiat., amerif., arft.) od. deren Teile hinein⸗ 
ihieben (Notes M., Oftfee), meiſt nur durch einen 
od. wenige Ausgänge mit dem offenen Dt. verbun« 
den, u. Rand» M.e, wenn jie dem Außenrand 
eines Feſtlands angelagert u. vom Haupt- Pt. durch 
Inſeln od. SInjelfetten geichieden find. Der Über— 
gang vom Neben-M. zur Di.esbucht (M.bujen), 
die gegen die Geefeite nicht durch Echiwellen abge— 
ſchlofſen ift, zeigt alle Zwiſchenſtufen, ebenjo der vom 
Zwiihen: M. (M.esteil zw. langgeſtreckten Gegen= 
geitaden, z. B. Kanal, Kattegat ac.) zur M. esſtraße 
(Menge, zw. Landvorjprüngen). Größere Ab» 
weichungen des mittleren M.esniveaus (‚Mittels 
wafjer‘) don dem des Rotationsellipfoids werben 
durch die Anziehungskraft der Feſtlandmaſſen herz 
vorgerufen, wodurch eine Hebung nad) der Küſte 
hin erfolgt; doch beträgt die (früher ftark über: 
ſchätzte) Differenz höchſtens 150, im Atlant. Ozean 
wahrſch. nur 50 m. Kleinere Niveauabweichungen 
werden durch) Dauerwinde (‚Windfläche‘), Dichte 
(Dichtigkeitsfläche) u. Luftdruckunterſchiede 2c. bes 
wirkt, deren Folge auch) die Verſchiedenheit der 
Pegelnullpunkte in den einzelnen Staaten iſt (jelten 
aber mehr als 0,1 m), periodifhe Niveauſchwan— 
kungen durch die Gezeiten, regelmäßig wechjelnde 
Minden. Wafferzufuhren (Schneefchmelze, Regen—⸗ 
zeit), unperiodijche nam. durch den Wind, mittelbar 
(pofitive u. negative Niveauverſchiebung) aud) als 
Folge v. Bodenſchwankungen (. d.). Das Relief des 
M.es bodens ftellt man durch Sfobathen, 
Linien gleicher Tiefe, dar (f. Erdfarte, 1; Tiefen— 
vegionen f. Erbe, BETT, Ep. 191). Aus dem Über« 
wiegen ber Gebiete großer Tiefen erflärt es ſich, daß 
die mittleren Tiefen der Ozeane größere Werte auf« 
weijen ala die Mittelhöhen der Feitländer (3500 m 
gegen 700 m), während die abfoluten Extreme gar 
nicht ſehr verjchieden find (ſ. Erbfarte, an). Wie 
auf dem Land wechjeln auch auf dem M.esboden 
Erhebungen u. Senkungen, doch find jene meift ſanſt 
gewellte Hügel, dieje fast vollfommene Ebenen ; wirk— 
liche Berge u. Thäler find wegen der fehlenden Ver— 
witterung, unbeträchtlichen Erofion u. überall vor— 
wiegenden Aufſchüttung felten u. finden fi) Hauptj. 
da, wo der natürliche Feld nicht von Sedimenten 
bedeckt ift. Neliefformen (internat. Terminologie): 

1. Großformen. A. SKontinentalrand: ber Schelf, von 
der Grenze ber dauernden M.esbedeckung bis zum Steilabfall. 
B. Altfeitig don Erhebungen umfdloffene Vertiefungen: 
1.Becden, annähernd rundlid. 2. Mulden, langgeftrect, 
breit, mit fanft anfteigenden Nänbern. 3. Gräben, wie 
vorige, aber ſchmal u. mit Steilrändern (ber fontinentate 
höher als der ogeanifche). 4. Außläufer ber vorigen: Buchten 
(rundlich od. Beclig) u. Rinnen (langgeftredt). C. Erhebun⸗ 
gen: 1. Schwelten, mit fanften Böſchungen, breit u. lang» 
geftreckt. 2. Rüden, mit Steilböfdjungen, ſchmaler. 3. Pla» 
teanz, ebenfo, aber nach gr u. Breite nicht erheblich ver⸗ 
ſchieden. D. Tiefite u. höchfte Stellen: Tief u. Höh. 

II. Kleinformen, ſtets durch fteile Böſchungen vor ben 
Nachbargebieten gefennzeihnet. A. Erhebungen: 1. langge⸗ 
ſtreckt: Rücken, 2. einzeln (unterfeeifche Berge): Kuppen, 
mit fleiner Grundfläche, in Tiefen von mehr aß 2U0 m; Bänke, 
ao. 200 u.11m; Riffeod. Gründe, höchftend 11 m t. (der 
Schiffahrt gefährlich), B. Vertiefungen: 1. Kefjel, von ge⸗ 
ringer Ausdehnung. 2. Furchen, thal» od. fanalartig, mehr 
ob. weniger jenfregt zum Kontinentalrand. 

Der Boden ſelbſt bejteht in der Nähe ber Feit- 
länder hauptf. aus den bej. durch die Flüffe zuge» 
führten Zerftörumngsproduften (etiva '/, der ganzen 
Bodenfläde): Kied u. Sand in der Litoralzone 
(unter der Wirkung v. Strömungen u. Sandbänfen 


1. Meeresströmungen. 


Denkt man sich auf einem von Pol zu Pol reichenden, an 
beiden Seiten durch Kontinente begrenzten Ozean, wie es 
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u. während eines bedeutenden Teils des Jahres Eisberge 
führende Labradorstrom, der bei Neufundland auf 
den Golfstrom trifft u. durch den Temperaturgegensatz zu 
diesem die berüchtigten Neufundiandnebel erzeugt. Eine 


im grofsen u. ganzen der Atlant. u. Stille Ozean sind, den ; andere selr gleichmäfsige u. viel Eis führende Strömung 


Nordost- bzw. Südostpassat wirkend, so wird dieser zu 
beiden Seiten des Äquators als gezwungene Strömungen 
wostwärts fiiefsendePassattriftenerzeugen ;zwischen 
beiden entwickelt sich als Kompensationsströmung der 
Äquatorialgegenstrom (Äquatorialstrom). Im W. 
auf die Kontinente aufstofsend, biegen die Passattriften 
als fieie Ströme polwärts um u. fliefsen in etwa 409 Breite 
überden Ozean zurück, uman der Ostküstewiedernach dem 
Äquator hin umzubiegen u. so den Kreislauf zu schlie[sen. 
Da aus niederen in höhere Breiten gelangende Strömungen 
relativ warm sind u. umgekehrt, so bat man bis zu 400 an 
der Westküste der Ozeane warme, an der Ostküste kalte 
Strömungen zu erwarten, wodurch eino entsprechende 
Temperaturerhöhung bzw. -erniedrigung an den betr, 
Küsten erfolgt. Noch mehr wird die Temperatur an den 
Osträndern der Ozeane dadurch erniedrigt, dafs wegen der 
starken Wegführung von Wasser durch die Passattriften 
in diesen Gegenden ein Emporquellen des kalten Tiefen- 
wassers erfolgt. Jene theoretisch vermuteten, mit dem Zei- 
ger der Uhr gehenden Stronkreise finden sich thatsäch- 
lich im Nord-n. Südatlant,, Nord- u. Südpazif., sowie im 
Südind. Ozean (Benennung der Strömungen nach der Rich- 
tung, nach welcher sie flie[sen, im Ggstz zu den Winden). 
Vgl.Erdkarte,IV. Die Passattrift desNordatlant. Ozeans 
vereinigt sich an der Küste v. Guayana mit einem Ast der 
Südpassattrift zum Guayansstrom u. geht zum kleinern 
Teil direkt ins Karib. M,, zum grölsern (Antillenstrom) 
längs der Aufsenseite der Antillen nordwärts od, zw. den 
Inseln hindurch ebenfalls ins Karib. M. u. von hier durch 
die Strafse v. Yucatan in den Mexik. M.busen; dadurch u. 
durch die einmündenden Flüsse (bes. Mississippi) entsteht 
eine gewisse Überfüllung des Beckens, die in der Florida- 
strafse ein starkes Ausströnen zur Folge hat, den mäch- 
tigen Florida- od. Golfstrom (s.d.). Während diesen 
ein Arm des Antillenstroms (Bahamastrom) noch ver- 
stärkt, setzt der Rest (wahrsch. mit Teilen des eig. Golf- 
stroms) den nördl, Stronikreis fort u. schliefst ihn an der 
afrik. Westküste mit südl. u. südöstl. Umbiegung (Ka- 
narenstrom). Die Passattrift des Südatlant, Ozeans 
spaltet sich bei Kap Roque; der südl. Ast (den nördl.s. o.) 
begleitet als Brasilstrom die südamerik. Küste, biegt 
beim Zusammentreffen mit dem kalten Falklandstrom 
nach O., später nach N. um, wo im Benguellastrom 
der Kreislaufendigt. Im nördl, Stillen Ozean entspricht 
dem Golfstrom der Kuroschiwo (s. d.), dem Kanarenstrom 
der Kaliforn, Strom, im südl. der Ostaustral, 
Strom dem Brasil-, der Perustrom dem Benguella- 
strom. Im Ind, Ozean ist ein dauernder Stromkreis nur 
auf der Südhalbkugel entwickelt; die Südpassattrift gabelt 
sich vor Madagaskar, ein schwächerer Arm (Mada- 
gaskarstrom) fliolst östl. der Insel südwärts u, scheint 
als Kerguelenstrom bis etwa 55° s. Br, vorzu- 
dringen, einstärkerer (Mozambiquestrom)gehtdurch 
dio Strafse v. Mozambique, weiterhin als der kräftige 
Agulhasstrom längs der afrik. Küste u. mit scharfem 
Knie sogar in den Atlant, Ozean hinein, von wo er durch 
den Benguellastrom wieder zurückgedrängt wird; den 
Kreislauf schliefst im O. der Westaustral. Strom. 
Im Nordind. Ozean bildet sich ein entsprechender Strom- 
kreis nur während des (nördl.) Winters, in dem die Mon- 
sunwinde gleiche Richtung mit den Passaten haben, im 
Sommer verläuft dieMonsuntrift in entgegengesetzter 
Richtung. Der Äquatorialgegenstrom ist am deut- 
lichsten (als schmaler, das ganze M. querender Streifen) 
im Stillen Ozean entwickelt, im Atlant, als nach W, aus- 
laufender Keil (Guineastrom), im Ind. nur während 
des Wiuters. 

Etwas verwickelter liegen die Verhältnisse in den po- 
laren Breiten, wo M.estiefe, Boden- u. Küstengestaltung 
von Einflufs sind. ImS. finden wir durch die vorherrschen- 
den starken Westwinde erzeugt die rund um die Erde 
fliefsende kalte Westwindtrift, die sehr viel Eis mit 
sich fübrt. Aus dem Nördl. Eismeer dringt als kalte Strö- 
mung in den Atlant. Ozean der aus der Baffinbai kommende 





flielst als (Ost-) Grönlandstrom längs der Ostküste 
von Grönland nach $., biegt bei Kap Farewell z. T. nach 
N. um, während der andere Teil unter dem Golfstrom 
weiter südwärts fiefst. Der Grönlandstrom ist die Fort- 
setzung der von Nansen benützten Strömung, die bei der 
Beringstrafse beginnt u. nahe dem Pol vorbeifliefst. Das 
Gegenstück des Labradorstroms nach Temperatur u. Eis- 
führung ist im Südatlant. Ozean der Falklandstrom, 
viell,ein Arm der an der Südspitze Südamerikas sehr kr&äf- 
tig entwickelten Westwindtrift (Kap Hoorn-Strom). 


2. Meeresflora. 


Die Pflanzenwelt des M.es zeigt eine von der des Lan- 
des durchaus abweichende Zusanımensetzung; sie weist 
nur wenige Phanerogamen auf, die sämtlich zu den 2 
Familien der Potamogetonaceen (bes. das Seegras, 8. Zo- 
stera) u. Hydrocharitaceen gehören, Farne u. Moose fehlen 
völlig. Die Hauptmasse der M.esvegetation ist von Algen 
gebildet, die sich auf eine grofse Anzahl von Klassen u. 
Oränungen verteilen, Die gröfsten Vertreter, die in ihren 
äufseren Formen vielfach an Phanerogamen erinnern (Dif- 
ferenzierung in Blatt u. Sprofs), gehören zu den Rot-(Flori- 
deen) u. Brauntangen (Phaeophyceen), weniger auffallend 
sind die Grünalgen (Chlorophyceen); alle sind vorwiegend 
an den M.esboden gebunden (Benthos). Kleinere Formen 
gehören zu den blaugrünen Algen (Cyanophyceen), den 
Diatomeen u. Peridineen, seltener zu den Grünalgen. 
Solche kleine Algen bilden mit wenigen mikroskop. Pilzen 
u. den Bakterien die frei schwebende Flora (Plankton). 

Die Benthospflanzen kommen vorwiegend auf 
steinigem Boden vor; Sand-u.Schlanmboden zeigen Vege- 
tation fast nur da, wo Steine, Muscheln etc. den Pflanzen 
Gelegenheit zur Befestigung mit Haftorganen (Haft- 
scheiben, Krallen) geben. Ausnahmen bilden die Seegräser 
u. einige Siphoneen (Schlauchalgen), denen mit ihren wur- 
zelähnlichen Organen eine Verankerung im Boden möglich 
ist, Ziemlich grofs ist die Zahl der Algen, die auf Phane- 
rogamen od. anderen Algen (Epiphyten), seltener auf 
Tieren leben, Die Phanerogamen des Benthos bewohnen 
ausschl., die Algen fast ausschi. die Lichtregion des Was- 
sers. Sie kann in 2 Gürtel zerlegt werden, der auftauchende 
reicht von der Ebbe- bis zur Brandungsgrenze, der unter- 
tauchende befindet sich unter der Ebbegrenze u. reicht 
von da bis zu einer Tiefe von höchstens 40 m. Die auf- 
tauchenden Pflanzen, lediglich Algen, sind durch dichten, 
niedrigen Wuchs, verdickte Membranen, sparrige Ver- 
zweigung etc. ausgezeichnet, Dem untergotauchten Gürtel 
gehören sämtliche Pbanerogamen u. die grofse Masse der 
Algenvegetation an. 

Die Zusammensetzung des Benthos ist in den verschie- 
denen Zonen durchaus verschieden. In den Tropen istes 
weit weniger üppig als die Landvegetation u. anscheinend 
weniger formenreich als das der gemäfsigten u. polaren 
Zonen. Nur wenige Formenkreise sind vertreten, am 
reichsten dieroten, weniger diegrünen u. kaum die braunen 
Formen unter den Algen. Eine Ausnahme bildet nur Sar- 
gassum, das in den trop. M.en in vielen Formen alt- 
bekannt ist, Die Pflanzen werden durch die Brandung 
massenhaft losgeschlagen, häufen sich z. T. an den Küsten 
an od, werden durch Strömungen fortgeführt; solche 
tragen z. B. grolse Sargassomengen in den Atlant. Ozean 
hinaus, diein der sog. Sargassosee (Sargassomeer) zu- 
sammengetrieben u. dort regelmäfsig von den Seefahrern 
angetroffen werden (Krautwiesen od. Tangbänke). 
Die warmtemperierten M.o zeigen untereinander in 
der Benthosvegetation grofse Verschiedenheiten. Überall 
ist das Benthos reich (die verschiedensten Gruppen von 
Algen, auch Pbanerogamen kommen vor) u. in seinen 
Vegetationsverhältnissen vom Lichtabhängig. In den Win- 
ter- u. Frübjahrsmonaten beobachtet man eine Oberflä- 
chen-, in den Sommier- u. Herbstmonaten eine Tiefenvege- 
tation ; andere Faktoren zeigen auf die Pflanzenverteilung 
weit geringern Einfluls. In den kalttemperierten 
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M.en komnit an Individuen- u. Artenzahl den Braunalgen 
die 1. Stelle zu, sie bilden oft förmliche ‚Tangwälder‘. 
Bekannt ist der Blasentang (s. Fucus), auch die roten u. 
grünen Algen sind reich vertreten, besonders im unter- 
getauchten Gürtel, DieWintervegetation ist vielschwächer 
als die des Sommers. Einige Algen, wie Desmarestia u. 
Laminaria (braun), Delesseria (rot), zeigen Laubwechsel. 
Die polaren Zonen sind arten- u. individuenarn, aber 
die vorkommenden Formen zeichnen sich durch auffal- 
lende Gröfse aus (Alaria, Laminaria, Macrocystis ete.). 
Das M.esplankton kann in ein an die Küste gebun- 
denes (neritisches) u, ein Hochsee- (ozeanisches) Plankton 
geschieden werden. Die Diatomeen sind überall vorhan- 
den, die Peridineen in kalten M.en individuen-, in warmen 
artenreich (Braunfärbung des M.wassers), die Oyanophy- 
ceen in warmen M.on massenhaft entwickelt (Grünfär- 
bung); andere Algen spielen eine geringe Rolle. Die 
Planktonalgen müssen imstande sein, ihre Existenz ganz 
od. zum Teil in freischwebendem Zustand zuzubringen. 
Das wird ermöglicht entw. durch ihr geringes spez. Gew. 
od. durch Oberflächenvergröfserung bei möglichst ge- 
xinger Verwendung schweren Materials. DieLichtregionen 
des Planktonssind denen des Benthos ähnlich; der gröfste 
Teil der Algen bewohnt die oberen Schichten, die licht- 
lose Region beberbergt nur Bakterien, die noch bei 1100 m 
Tiefe gefunden wurden. Wie das Benthos zeigt auch das 
Plankton Klimazonen, deren Begrenzung mit der Tempe- 
ratur zusammenhängt (kalte u. warme Strömungen). Die 
M.espflanzen sind von ungeheurer Bedeutung für die 
M.esfauna, der sie in letzter Instanz den Nährstoff liefern; 
direkte techn, Verwendung finden nur wenige (s. Algen). 


3. Meeresfauna. 


Die Tierbevölkerung des M.es ist viel reicher als die 
des Festlands wie auch des Süfswassers u. enthält Vertre- 
ter fastaller gröfseren Gruppen miteinziger Ausnahme der 
Lurche, wenn auch von manchen nur wenige (von Insek- 
ten nur dieM.wanzen, von Reptilien die M.echse, Seeschild- 
kröten u. Seeschlangen; zur Jura- u. Kreidezeit riesige 
Ichthyo- u. Plesiosaurier); andere indes sind ausschliels- 
lich (Stachelhäuter, Manteltiere) od. überwiegend M.es- 
tiere (Schwämme, Hohltiere, Krebse). Auch grofse Grup- 
pen der Vögel (Alken, Pinguine, Möven) u. der Säugetiere 
(Waltiere, Flossenfüfser, Seekühe) sind vorwiegend marin. 
Der Artenreichtum nimmt nach dem Äquator hin zu, die 
Individuenzahl mancher Arten dagegen ist in den kalten 
M.en eine ungeheure; so verwandeln die Ruderfüflsler u. 
-schnecken dort stellenweise das Wasser geradezu in 
einen lebendigen Brei (‚Walfischbänke‘), der die Riesen 
der Tierwelt ernährt, Auch die Zahl der auf den Inseln 
der kalten Zone (‚Vogelberge‘) nistenden Wasservögel ist 
eine unübertroffene. Die im Wasser selbst lebenden M. os- 
tiere, unter denen ein grolser Teil don günstigen Ernäh- 
rungsbedingungen entsprechend vorübergehend od. zeit- 
lebens festsitzt, bevölkern teils die dem Ufer benachbarte 
Zone, Litoralfauna (von grölster Formenmannigfaltig- 
keit u. Farbenpracht an den Korallenriffen der trop. M.e), 
teils die Hochsee, pelagische, od. die Tiefseo, abyssi- 
coleFauna. Soweit erstere den Ebbe u.Flutunterworfenen 
Bezirk bewohnen, Gezeitentiere, sindsio dem Wech- 
sel bes. angepalst u, durch harte Schalen, starke Befesti- 
gung (Käferschnecken, Kreiskiemer, Muscheln mit Byssus, 
Meereicheln) od. Einbohren ins Gestein der Küste (Bohr- 
schwämmen. -muscheln, manche Seeigel) vor den Gefahren 
der Brandung geschützt, während ihnen anderseits hier 
reichlich Nahrung zugeführt wird. Auch der Boden ist 
von festsitzenden (Schwämme, Hydroidpolypen) od. we- 
niger ortsveränderlichen Tieren (Stachelhäuter, Weich- 
tiere, Schollen), sandiger od. schlammiger Grund von 
vielen Arten (bes. Würmern, Muscheln) belebt, Eine be- 
sondere Stellung behaupten die Bewohner der Tangwälder 
u. die eigenartigen der treibonden Sargassomassen. Die 
Bewegung der pelag. Tiere ist mehr od. weniger energisch; 
mitunter wandern sie zum Zweck der Fortpflanzung od. 
des Aufsuchens passender Futterplätze in Scharen viele 
Meilen weit (Delphine, Dorsche, Heringe, Thunäsche), 
Manche (Lachse) suchen zum Laichen das Süfswasser, an- 
dere (Aale) das M. auf, Oder die nur unbedeutende | 
Eigenbewegung zielt vorwiegend auf das Schweben in ı 
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einer bestimmten Wassertiefe ab (Urtiere, Medusen, Sal- 
pen etc.). Diese grofsenteils das Plankton (s. d.) aus- 
machenden Tiere werden bes, durch die vom Wind 
verursachte Wasserbewegung od. von den M.esströ- 
mungen weitergetragen u. erscheinen deshalb unter ge- 
eigneten Bedingungen stellenweise massenhaft. Dies 
gilt nam. auch von jenen pelag. Tieren, die in der Dun- 
kelheit das M.leuchten (s. u.) verursachen. In den Ur- 
sachen ihres Entstehens noch rätselhaft sind die Tier- 
ströme, Zdokorrenten, 5 bis 10 m br. u. bis fiber 
1000 m 1. Anhäufungen pelag. Tiere sowohl in der Nähe 
des Lands als im freien Ozean. Während manche pelag. 
Tiere (Segelqualle, Seeblase, Veilchenschnecke) sich stets 
an der Oberfläche halten, führen andere wohl durch Licht- 
u. Tomperaturreize veranlafste vertikale Wanderungen 
im Lauf des Tags od. Jahrs aus, indem sie in die Tiefe 
hinab u. zur Oberflüche emporsteigen. Die Tiefseefauna 
bevölkert den Grund u. die benachbarten Wasserschichten 
in durchschn. 4000 m Tiefe; selbst aus 9000 m gehobene 
Grundproben enthielten noch Spuren organ. Lebens. Die 
Existenzbedingungen für die Tiefsestiere sind: ein unge- 
heurer Wasserdruck, stets sich gleichbleibende niedere 
Temperatur (zw. 0 u. 5%, im Mittelmeer ausnahmsweise 
13%, im südl. Atlant. Ozean —20, gänzlicher Mangel des 
Sonnenlichts u. damit jeden Pflanzenlebens, von Wellen 
u, Strömungen durchaus unbeeinflufstes, an Snuerstoff u. 
Kalk armes, an Kohlen- u. Kieselsäure reiches Wasser. 
Gemeinsam sind ihnen daher: schwarze (Fische) od. rote 
(Wirbellose) Färbung, Fehlen od., um das von den sehr 
häufigen Leuchtorganen ausgehende spärliche Licht aus- 
zunützen, riesig entwickelte Augen, reich ausgebildete 
Tastorgane u. weicher Körper (wegen der mangelnden 


 Kalksalze); alle sind Raubtiere. Da die Tiefsee in ihrer 


Fauna auffallende Beziebungen zu der der Jura- u. Kreide- 
zeit aufweist, liegt die Folgerung nahe, dals sie damals 
durch geol. Umwälzungen aus der Flachsee entstand. An 
den Veränderungen der Erdoberfläche sind die kleineren u. 
kleinsten M,estiere stark beteiligt: bohrende Schwämme, 
Muscheln etc. zerstören die Felsen der Küste, Korallen 
bauen Riffe u. die Grundlagen von Inseln auf; die Schalen 
von Muscheln bilden breccienartige Gesteinsbänke u. die 
von Thalamophoren u. Radiolarien, zu Boden gesunken, 
Schichten, die durch Erdumwälzungen über den Wasser- 
spiegel gehoben werden können (Kreidefelsen v. Rügen, 
Mergel v. Griechenland, Barbados, Nikobaren). Meist sind 
die M.estiere an einen bestimmten Salzgehalt des Wassers 
gebunden, doch dringen einzelne zu dauerndem Aufenthalt 
ins Brack-, ja selbst ins Süfswasser ein (Dreissensia) od. 
kommen in Salz- u. Süfswasser gleichgut fort (Stichling). 
Für den Menschen hat die M.esfauna neben dem rein wis- 
sensch. Interesse wegen der Mannigfaltigkeit ihrer Glieder 
u. deren Lebensäufserungen (vgl. Biol. Stationen) auch eine 
bervorragend praktische Bedeutung, die in stets steigen- 
dem Mafs in der Seefischerei zum Ausdruck kommt (vgl. 
Beil. Fischerei, 2). Auflserdem sind ganze Insel- 
bevölkerungen in ilırer Existenz auf die M.esfauna an- 
gewiesen. Wichtige Erwerbszweige bilden auch die 
Schwamm-, Korallen- u. Perlenfischerei, sowie die Jagd 
auf Wale u. andere Thrantiere. Vgl. Marshall, Tiefsee u. 
ihr Loben (1888); Chun, Pelag. Tierwelt etc. (1888); O. Keller, 
Leben des M.es (1895); Seeliger, Tierleben der Tiefseo 
(1901); Chun, Aus den Tiefen des Weltmeers (21902 £.), 


Das M.leuchten ist auf verschiedene Leuchtorganis- 
men (s. d.) zurückzuführen, von denen bald die einen 
bald die anderen den Hauptanteil haben; von pflanzlichen 
sind es bes. Peridineen (z. B. Ceratium tripos Nitzsch in 
der Nord- u. Ostsee, Peridinium divergens ZAhdg. im nördl. 
Adriat. M.); von tierischen haupts. Geifseltierchen aus der 
Gattg der M.leuchten (s. d.), Hohltiere (z. B. Pelagia nocti- 
Inca Per. Ler. [s. Acalephae]) etc. Das M.leuchten tritt nur 
auf Erschütterung ein u, Äulsert sich bald in milchwoilser 
Wasserfläche bald als märchenhaftes Gefunkel u. Auf- 
blitzen zahlloser Lichtsterne im schfumenden od. von den 
Rudern etc, aufgewirbelten Wasser u. ist in den Tropen 
oft so stark, dafs das M. füssigem Feuer ähnelt; die Er- 
scheinung dauert oft stundenlang, aber beim einzelnen 
Organismus meist nur wenige Augenblicke u. wird auf 
wiederholte Erregung immer schwächer. 
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aufgehäuft), Darüber hinaus Schlamm (bzw. Schlic‘), 
bef. der Blauſchlamm (‚blauer Thon‘), in gewiſſen 
Gegenden auch vuff. Ajchen u. Windjtaub; in mitt- 
leren Tiefen aus organ. Globigerinens (3/,) u. (bei. 
in den antarkt. Breiten) Diatomeenfhlid (/e); in 
ben größeren aus anorgan. ‚rotem (Xiefjee:) Thon‘ 
(Not: od. Tiefſeeſchlamm; °/,), zuweilen aus Radio» 
larienſchlick; jtellenweife auch Produkte unterſeeiſcher 
Vulkanausbrüche od. zerſtörter Korallenbildungen, 
Muſchelſande zc. Über Tieffeeforſchung ſ. d. 

Die blaue Farbe des Di.wajjers nähert ſich 
mit Abnahme der Durhhſichtigkeit (Einwirkung des 
Lichts auf die photogr. Platte bi8 50 od. 100, ver- 
einzelt bis etwa 500 m, Eindringen des menschlichen 
Auges bis höchſtens 77 m Ziefe) immer mehr dem 
Grün u. Gelb; außergewöhnliche Farben (Miß—- 
od. Verfärbungen) werden örtlid) von den Sink— 
Stoffen der Flüſſe (Gelbes M. vom Löß des Hoangho) 
od, (weiter draußen) von mafjenhaften Mikroorga— 
nismen erzeugt, Die auch Das Meerleuchten (j. Veit.) 
hervorrufen. Der Salzgehaltd.h.diein kg 
M.waſſer geföften, den eigentümlichen Geſchmack 
bedingenden Stoffe (bis jet 32 chem. Clemente) 
ſchwaukt auf offenem M. zw, 32 u. 38%), (in ber 
Ziefjeedurchgängig 35 9/40), ihr Miſchungsverhältnis 
ijt aber überall nahezu gleich: 77,8%, Kochjalz (in 
1m? M.wafjer 28,15 kg), 10,9%, Chlormagnes 
fium, 4,7°9/, Bitterjalz, 3,6°%/, Gips, 2,5 %/, ſchwefel⸗ 
ſaures Kali, 0,2°/, Brommagnefium u. 0,8°%/, tohlen» 
faurer Kalk, ferner Spuren v. Jod, Eifen, Silber, 
Gold xc. u. abforbierte Gaſe, nam. atmojphär. Luft, 
Kohlenjäure u. Schwefelwafjeritoff (diejer bei. im 
Schwarzen Nleer). Eine Anreicherung des Salgge- 
halts an der Oberfläche erfolgt in Gebieten hoher Tem= 
peratur mit ſtarker Verdunftung u. geringen Nieder- 
ſchlägen, 3. B. in den Pafjatgegenden, eine relative 
Ausſüßung in den Gebieten mit ftarfen Niederſchlägen 
u. geringer Verdunſtung; in gleichem Sinn wirkt 
das Mitführen von Eisbergen durch kalte M.esſtrö— 
mungen. Beträchtlich größere Abweichungen zeigen 
Neben- u. Binnen-M.e, bei denen noch der Einfluß 
des dur) die Ströme zugeführten Wafjers hinzu—⸗ 
Tommt. Die Temperatur des M.waffers nimmt 
mit wenigen Ausnahmen von dev Oberfläche bis 
zum Grund dauernd ab, zuerft (Oberſchicht, bis 
etwa 150 m) raſch, dann (Mittelſchicht, bis rund 
1000 m) langſamer, in der mächtigen Unierſchicht 
nur unmerfli; das Bodenwaſſer alfer tieferen 
Becken ijt jajt überall, jelbjt unter dem SKquator, 
gleich kalt (zw. 8 u. —21/,) u. ſehr wahrſch. einer 
zwar äußerſt langjamen, aber anhaltenden Ziefen- 
ſtrömung von höheren nach niederen Breiten zus 
äufchreiben. Die Neben-⸗M.e teilen das fühle Waſſer 
des Haupt-M.e3 nur bis zur größten Tiefe (Sattels 
tiefe) dev Schwelle, von wo ab die Wärme bis zum 
Grund gleichbleibt; in polaren M.en lagert an ber 
Oberfläche eine Falte u. ſalzarme, daher Yeichtere 
Schmelzwaſſerſchicht, biß zu Deren Ende die Tempe: 
ratur zunimmt, um erſt Dann wieder zu finfen. Die 
Oberflähhentemperatur, im Mittel Höher als die der 
darüber liegenden Luftichicht, nimmt im allg. vom 
Aquator nad) den Polen ab; die größten Äbwei— 
chungen werden Durch M.esſtrömungen herbeigeführt. 
fiber M.eis u. Eisberge f. Eis, Bd II, Sp. 17017. 
Das Spez. Gew. (die Dichte) des M.waſſers ijt um 
To größer, je höher der Salzgehalt u. je niedriger bie 
Temperatur ift (im Welt-M. durchſchn. 1,0364, an 
der Oberflädhe zw. 1,0275 u. 1,0230); daher folgen 
die Sfopypfnen (Linien gleicher Dichte) ziemlich 
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genau ben Siothermen u. (weniger) Iſohyalinen 
(Linien gleichen Salzgehalts). 

Die Di.esbewegungen zerfallen in ſchwingende 
(Wellen) u. fortſchreitende (Strömungen) ; zu jenen 
gehören außer den gewöhn!. (Wind», Erdbeben ıc.) 
Wellen (1. d.) u. denen der Gezeiten (j. d.) bei. Bran— 
dung, Dünung u. Seiches (ſ. d. Art). Die Urjachen 
ber M. esftrömungen find jehr verjchieden. Lo— 
fale Strömungen entjtehen bef. unter dem Einfluß 
der Gezeiten (Gezeitenſtröme) u. zur Ausgleichung 
v. Dichteunterfchieden (Ausgleihftrömungen), 
dieje vor allem in engen M.esſtraßen, die Di.e od. 
Mesteile mit verſchiedenem Salzgehalt verbinden 
(Straßen d. Gibraltar u. KHertich, Bosporus, Dar— 
danellen 2c.); jtets fließt dann an der Oberfläche ein 
jalzärmerer Strom, während ſich ein in entgegen— 
gefeßter Richtung gehender jalzreicherer nur bei ges 
nügender Tiefe entwidelt. Geſchieht dies nicht (3.8. 
tm Karabnughas, 5. d.), fo ift in dem betr. Dt.esteil 
ſtarke Anreicherung des Salzgehalts u. ſchließlich 
Bildung von Salzlagern die Folge. Die großen 
ozean. Strömungen werden hervorgerufen Durch den 
Wind u. wechjeln and) mit ihm, wenigftens an der 
Oberfläche, die Richtung ; je beftändiger Windftärfe 
u. zrichtung find, um jo tiefer veicht (infolge der in— 
nern Reibung des Wafjers) die Strömung hinab; 
Stromverfeßungen der Schiffe, Flaſchenpoſten, trei= 
bende Wrads, Hölzer, Seepflanzen 2c., Temperatur, 
Salzgehalt u. Farbe des Waſſers dienen zu ihrer 
Zeititellung. Die primären Windftrömungen find 
entw. gezwungene d. h. unmittelbar durch den 
Wind erzeugte (Drift: od. Triftftrömungen, 
auch Driften od. Triften ſchlechthin), od. Freie 
d. h. fid über den Bereich des erzeugenden Windes 
fortpflanzende; ſekundär find die Erſatze od. Kom- 
penſationsſtröme (im kleinen, z. B. in Buchten, 
Neerſtröme od. Neere gen.), bewirkt durch den 
don anderen Strömungen an bejtimmten Orten here 
vorgerufenen Tiberfluß od. Mangel an Wajjer (Ge— 
genjtröme, weil nad) entgegengejeßter Richtung 
laufend). Neuerdings tritt Nanſen (Petermanns 
Mitteil. 1905, ©. 1 ff.) diefer jonft allg. anerkann— 
ten Zöpprigjchen Windtheorie entgegen, weil fie den 
Einfluß der Erdrotation nicht berüdfichtige, die 
nicht nur die Richtung der Triften ftark ablente 
(durchſchn. um 45°), jondern fogar in geringer 
Tiefe die Strömung felbjt aufhebe. Urgrund der 
großen M.eszirkulation ijt nach ihm dev Wärme- 
unterſchied zw. polarem u. äquatorialem M.wafjer, 
wodurd Konveftiond=- od. Wärmeftrömungen 
entftehen, die im fontinentlojen DE. (in der Natur 
nur auf der Südhalbfugel) infolge der Erdrotation 
ala zirfumpolare Spiraljtrömungen, im den ein— 
geſchloſſenen Ozeanen aber als weniger abgelentte 
Meridionalftrömungen auftreten. Die Winde können 
diefe Dichteſtröme verftärfen, jonft aber nur Iofale 
u. tenıporäre Ströme hervorrufen, bedeutendere wer— 
den noch durch ftarfe Verdunftung in einer u. große 
Niederjchläge in einer andern Gegend erzeugt (Ver— 
dunftung3= u. Niederſchlagsſtröme). Die 
Befhwindigfeit der M.esftrömungen (Kreislauf f. 
Zeit, 1) iſt meift gering, die zu den jchnelleren 
gehörenden Pafjattriften laufen nur 15 bis 20, 
die ftärkfjten (Florida: u. Agulhasſtrom) 70 bis 
120 Seemeilen im Tag; aud) die Tiefe ift felten 
bedeutend, die Kquatorialitröme hören ſchon in 
200 m Tiefe auf, nur die 2 genannten reichen bis 
1000 m hinab, aber aud) fie nur auf kurze Etreden. 
Vertikale Strömungen entftehen durch Abjinfen 
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Talzigern u. in ber Nacht abgefühlten Oberflächen- 
waflers u. gleichzeitigeß Auffteigen leichtern u. wärs 
mern -Unterwaffers (aber, nur bis zu einer durd) das 
ipez. Gew... bedingten‘®renze: ‚Sprungfläche‘, zw. 
50 u.150 m Tiefe), weit bedeutendere dadurch, daB 
durch die großen Ml.esftrömungen in höheren Breiten 
fich, eine. Anhäufung (‚Anjtau‘) von ſalzreichem 
Wafjer bildet, das wegen feiner Schwere in die Tiefe 
geht, während anberjeit3 in der äquatorialen Zone 
der Berlujt durch Aufquellen (‚Auftrieb‘) Talten 
Tiefenwaſſers erjegt wird; foldes Auftrieb: 
wajjer zeigt fi) au in den Pafjatzoren am 
MWeftrand der Kontinente zum Erſatz des durch 
die ablandigen Winde fortgeführten Oberflächen: 
waſſers. M.esflora, -fauna, Mleudten 
f. Beil., 2, 3. 

Als jelbftändige Teilwiſſenſchaft (der Geographie) 
mwurbedieM.e3funde od. Ogeanographie(einiäl. 
ozean. Phyſik) von Varenius begründet (1650); aber 
exit 200 Sabre jpäter gab ihr Maury (. d.) die mo⸗ 
derne Geftalt; das ungeheure Anjchwellen des Stoffs 
führte gu einer Zweiteilung in ſtatiſche (Einteilung 
u. Benenmumg der M.esräume, Naumverhältniffe, 
Eigenfhaften des M.wafjers) u. dynam. Ogeanos 
graphie (Bewegungen); meiſt wird aud) die mari— 
time Meteorologie in den Ürbeitöbereich einbe- 
zogen. Die Grundlagen dieſer Entwicklung brachte die 
um bie Mtitte des 19. Jahrh. einjegende ſyſtemat. 
maritime Forſchung, die durd) die internat. 
Konferenz in Brüffel (1853) einheitliche Beobach— 
tungsmethoden u. im Anſchluß daran geeignete In— 
ftrumente erhielt; neben der regelmäßigen hydrogr. 
Thätigkeit der einzelnen Staaten, die, ji in ihren 
Zentralftellen (j. Hybrographie) Sammelpuntte, 1..ges 
eignete Kräfte ficherten, häuften nam. die (urfpr. 
durch Kabellegungen veranlaßten) maritimen 
Expeditionen (f. Erbfarte, Nüdf.) gewaltiged 
Meaterial. Einen weitern Schritt machte Die Di.eö- 
forſchung durch die internat. Konferenzen in Stock— 
bolm (1899) u. Krijtiania (1901), die zu einem 
Übereinfommen zw. den Nord» u. Oſtſeeſtaaten 
führten, wonach), zunächſt auf 5 Jahre, eine method. 
Erforfhung der nordeurop. Dt.e bei. auch) über 
Fragen ber praft. Fifcherei unternonmmen werden 
fol. Zur Leitung der (1902 begonnenen) Opera- 
tionen (jähr!. 4 Xerminfahrten auf eigens dazu ein= 
gerichteten Schiffen, dazwiſchen Fiſchereiverſuchs- 
fahrten 2c.) u. zur Veröffentlichung der Ergebniſſe 
(jeit 1903) wurde ein Sentralausfchuß (Conseil 
permanent international) mit Bureau u. Zentral: 
laboratorium in Kopenhagen (ein weiteres Labora— 
torium in Kriftiania) eingejeßt. Ogeanogra- 
phiſche Drufeen gibt es in Berlin (jeit 1900, 
zur Univ., veranjtaltet Vorträge; Bibl. 3029 Bde), 
Monaco u. Bergen; im Anſchluß an das Tehtgen. 
wird jeit 1902 alljährlich ein Univ.-Ferienkurs über 
M.esforshung abgehalten. 

Dal. Maury, Phys. Geogr. of the Sea (Neun. 
191883; dtſch von Böttger, 1859); dv. Boguslawski 
u. Krümmel, Hdb. der Ozeanogr. (2 Bde, 1884 bis 
1887; n. U. im Werk); Schleiden (? 1884/87, von 
€. Voges); Sueß, Antlit der Erde II (1888); 2%. 
Walther, Allg. M.eskde (1893); Krümmel, Ozean 
(21902); Schott, Ozeanogr. u. marit. Meteorol. 
(Bd I der ‚Wiff. Ergebn. der Diſch. Tieffee-Exped.‘, 
1902, mit Atlas); derſ., Phyſ. M.eskde (1903); 
Thoulet, L’Ocsan (Par. 1904); Hahn, Wetter, Wind 
u. Ström. (1904); van 't Hoff, Bildg d. oz. Salzabl. 
(1.9., 1905); ferner die Berichte der Challengerz, 
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Gazelle, Chunſchen Tiefſee-Expedit. ıc. (f. Erd- 
arte, Rüdf.), Die von der Deutſchen Seewarte hrag. 
Segelanweijungen (Gegelhandbüder) u. Atlanten 
der Ozeane u. Kleineren M.esteile (f. d. einz. Art.) 
fowie Die Resultats des campagnes scientif. des 
Türjten Albert I. v. Monaco (Mon,, feit 1889), die 
‚Will. D.esunterf.‘ der deutſchen Komm. (feit 1894), 
bie ‚Veröffentl.‘ des (1900 an der Univ. Berlin begr.) 
Inſtituts für M.eskde (feit 1902) u. die Bull. 
des Ozeanogr. Muſeums in Dtonaco (jeit 1904). 
Karten: Schott, Weltk. der M.esjtröm. (1898); 
J. Perthes, Seeatl. (1903); Tiefenk. 1:10 Mil. 
(24 Bl., Par. 1904 ff., rag. von dem franz. Marine⸗ 
fähnrich Sauerwein im Auftrag des Fürften v. 
Monaco). Bgl. Tiefſeeſorſchung. 

Meer, Yan van der, 2 niederl, Dialer: 1) 
dan Haarlem, * 22. Oft. 1628 zu Haarlem, 
25. Aug. 1691 ebd. begraben; Schüler von de et. 
Malte Waldinterieurs, Zierftüde, Marine u. 
Schlachtenbilder (Dresden, Berlin, München, Paris, 
Rotterdam 2c.). — 2) van Delft, & 31. Oft. 1632 
zu Delft, 15. Dez. 1675 ebd. begraben ; Schüler von 
Karel Fabritius. Genial veranlagter Genremaler, 
unübertrefflic) in der Wiedergabe von Licht u. Luft 
in feingejtimmten Intérieurs wie in Städteanfichten. 
Hauptw.: Anfiht von Delft (Haag), Die Leſende 
(Amfterdam), Milchmädchen (Sammlung Six, 
ebd.), Briefleferin (Dresden), Künftlerwerkftatt (Gal. 
Czernin, Wien); andere charakteriftifche, aufein vor= 
nehmes Grau geftimmte Bilder in Berlin, Amſter⸗ 
dam, London. Vgl. Havard (Par. 1888). 

Meeradler = Alerroden, f. Rochen. 

Meeralpen, jüdlichfter(franz.)Zeilber (äußern) 
Gneisfette der Weftalpen, ſ. Beil. Alpen. 

Meerane, fühl. Stadt, Amtsh. Glauchau ; 
(1900) 23851 €. (267 Kath., zu Werbau, 6mal 
jährl. Gottesdienft); TY; Amtsg., Reichabanfe 
nebenſtelle; Realſchule; Zertilind., Maſchinen- u. 
Dampfkeſſelbau. 

Meeräſchen, Mugilidae, Fam. ber Acantho- 
pteri; die J. Rückenfloſſe mit 4 Stacheln, Bezahnung 
ſchwach od. fehlend; freſſen den organiſche Reſte 
enthaltenden Schlamm; etwa 80 Arten. Gattg 
Mugil Art.; Kopf beſchuppt, ohne Zähne, Kiemen— 
bögen u. Schlundknochen mit Borjten bejeßt, die al3 
GSeihapparat dienen; 66 Arten, in den warmen u. 
gemäßigten Meeren. M. cephalus Cuv., Harder; 
30 bis 45 cm J., graubraun mit 9 bis 10 dunkeln 
Längsſtreifen; Mittelmeer; Fleiſch geihäßt. M. 
capito Cuv., gem. Meeräſche; 40 bis 60 cmI.; 
europ. Küſten, fehlt in der Oftfee. 

Meerangen, Gebirgsjeen in ber Hohen Tatra, 
f. Fiſchſee. M.ſtreit, Meeraugſpitze ſ. ebd. 

Meerbarben, Mullidae, Fam. der Acantho- 
pteri; an ber Kehle 2 Bartfäden, Körper ziemlich 
niedrig, geſtreckt, Schuppen dünn, Zähne fehr ſchwach, 
1. Rüdenfloffe mit ſchwachen Stacheln. 1 Gattg: 
Mullus Z., Seebarbe; etwa 40 Arten, meift in 
den trop. Meeren; Fleiſch geſchätzt, galt bei. den 
alten Römern als Leckerbiſſen. M. barbatus L., 
gem. ©.; 25 cm I.; rot, Bauch jilberig, Floſſen 
gelb; Diittelmeer big Südfüfte Englands. [mum. 

Meerbohne ſ. Entada; Meerfenchel f. Orith- 

Meerbrafien, Meerbrachſen, Sparidae, 
Tam. der Acanthopteri; mit vorderen Tegelförm. 
od. ſchneidezahnartigen u. jeitl. mahlzahnartigen 
Zähnen, 1 Nüdenflofje, Körper ſeitlich zuſammen— 
gedrüct; etwa 160 Arten, an den trop. u. gemäß. 
Meeresküſten; eben haupt). von Muſcheln u. Krebfen. 
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Foſſil in Kreide u. Zertiär. Gattg Cantharus Cur.; 
9 Arten. C. linegtus White ; graugrün, goldglänzend 
längägeftreift ; Häufig in Seewafferaguarien. Gattg 
ChrysophrysCuv.,Goldbrajjen. Ch.aurgtaC.V., 
echte Dorade; 30 bis 60 cm L.; Fleiſch geſchätzt. 

Meerdattel, Lithodomus Cuv., Gattg der Mies⸗ 
muſcheln; Scale fait zylindriſch; 40 lebende, 65 
fojfile Arten; bohren ſich in Steine, Korallen x. 
ein. L. lithophagus L.; braungelb, 5 bi3 7 cm [.; 
Mittelmeer; wird gegefien. 

Meerdrade, ein Fiſch, ſ. Pegasus. 

Meerechſe, Amblyıhynchus cristatus Bell, 
Art der Iguane; bi 85 em l., Kopf mit fegelförm. 
Schuppen bededt, gezähnelter Rüdenfamm ; auf den 
Klippen der Galapagos, ſchwimmt weit ins Meer 
hinaus, nährt fi) von Tang. 

Meereiche, Uge, M.npulver f. Fucus. 

Meereichel, Gattg der Rankenfüßer. 

Meerengel, Art der Haifiſche. 

Meeresſaudſtein, typiſche Küſtenbildung, 
meiſt Kalkſandſtein mit marinen Foſſilien. 

Meerferne = Küſtenabſtand, f. Kuſte. 

Meerfledermaus, Platax vespertilio Cuv., 
Art der Carangidae; Körper ſeitl. ſtark zuſammen— 
gedrückt, kürzer als hoch, Rückenfloſſe mit 5 Stacheln 
u. 35 bis 37 Strahlen; bis 12 cm l.; Oſtindien; 
ſtellt ji) bei Verfolgung tot u. ſinkt langfaı nieder, 
einen verwelkten Blatt ähnlich. 

Mecrgötter, gehören zu den älteften Schichten 
der griech. Miythologie; ſchon in der Ilias erjcheint 
Okeanos mit feiner Gemahlin Tethy3 u. den 
Okeaniden als Bater aller Gewäſſer. Ebenfalls 
ein alter Meeresbeherrfher it Nereus, jpäter 
dur) Poſeidon verdrängt; unter jeinen Töchtern, 
den Nereiden, befinden ſich manche, die urjpr. 
jelbftändige Di. waren, wie Thetis u. Amphi— 
trite. Die Wunder bed vielgeftaltigen Elements 
ftellen dar Thaumas, Phorkys u. Keto, die 
Derwandlungsbämonen Proteus u. Glaukos 
Pontios. Neben den Ntereiden bevölfern das Meer 
die den Satyın ähnlichen Tritonen u. die bös- 
ortigen Telhinen. Lolaler Tradition gehören 
an Jno-Leukothea, Melikertes-Palä— 
mon, Skylla u. a, während die Sirenen feine 
M. jind. Der röm. Volksglaube kennt urfpr. feine 
DL. ; vgl. Neptunus. " „ 

Meergrundeln, Gobiidae, Fam. der Acantho- 
pteri; Körper geftrect, nadt od. beihuppt, Bauch⸗ 
floſſen kehl- od. bruftjtändig, mitunter zu einer 
Scheibe vereinigt ; 300 Arten, vorwiegend im Meer. 
Gatig Gobius Art. |. Grundel. Gattg Periophthal- 

"mus Bl. Schn. ; Kiemenjpalte jehr eng, Augen nad) 
oben gerüdt; bewegen fich zur Ebbezeit hüpfend am 
Strand, Infelten u. Schneden ſuchend; trop. Mteere. 

Meerhecht — Hechtdorſch, f. Dorſch. [mas, j. d. 

Meerheimb, Ric. v., Begr. des Piychodra- 

Meerholz, Heij.enaff. Fleden, Kr. Gelnhauſen, I. 
v. der Kinzig; (1900) 872 meiftprot.E.; TE; Amtsg.; 
Schloß des Grafen Iſenburg-⸗M.; Sandjteinbrud. 

Meerkatzen, Cercopithecus Erxl., Gattg der 
Catarrhini dj. Affen); mit gr. Backentaſchen u. Ge— 
ſäßſchwielen, Schnauze vorjpringend, Schwanz l.; 
gejellig lebend, häufig in Gefangenſchaft. C. sabaeus 
F. Cur., Srünaffe; grünlichgrau, Bauch weißlich, 
Geficht, Ohren u. Hände ſchwarz; Ojtafrifa. C. 
diana Erzl., Dianaaffe (Abb.); dunkelgrau, 
Nücenftreif rotbraun, J mit [. weißem Kinn- u. 
Badenbart, Körper 48, Schwanz 64 cmI.; Guinea. 
Ihm ähnelt der Ronnenaffe, C. mona Erzxl.; 


Meerdbattel — Meerſchaum. 
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Geſicht blaugrau, 
Rippen weiß, Bak—⸗ 
fenbart gelbweiß ; 
Kamerun. C. fuli- 
gingsus Geoffr., 
Mohrenaffe; 
ſchieferfarbig, Ge⸗ 
fiht u. Hände 

ſchwarz, obere 
Augenlider weiß; _4 
Weſtafrika. C.ru- " 
ber L, Hujaren- _= 
affe; rot, Gefiht 
ſchwarz, Badenbart weiß; Weftafrifa u. Sudan. 

Meertohl j. Crambe; Meerkokos f. Lodoicea; 
Meerlattich f. Ulva. 

Meerleuchten, Noctiluca Surir. (Abb., N. 
miligris Surir.), Gattg ber Oystoflagellata, einer 


Ordn. ber Geißeltierchen; Körper _ 
N — 9 
NZ 





tugelförmig, Durchmeffer bis Imm. 
In das Cytoſtom (f. Urtiere) führt 4 
eine längl. Einjenfung, an deven 
einem Ende ein Tentafel querge— 
ftreifter Muskelſubſtanz (a) u. in 
der Nähe das dünne SFlagellum 
entjpringt, während unter ihr das . 
ben Kern (b) umſchließende Protoplasnıa Tiegt. 
Beräftelte Stränge gehen von hier durch die galfer= 
tige Maſſe der Kugel. Fortpflanzung duch Teilung 
in 2 gleihgroße, ſowie Zerfall in zahlr. EL. Zellen, 
‚Schwärmer‘; Konjugation beobadtet. Mitunter 
in ungeheuern Mafjen im Meer, eine Haupturfache 
de3 ,Meerleuchtens', ſ. Beil. Meer. 

Meermond = Monpndfiſch. 

Meermühlen, bei der Stadt Argoſtoli, i. d. 

Meerohren = Eeeohren. 

Meerotter = Seeotter, j. Otter. 

Meerrettig (v. ‚Üteer‘ in der alten Bedeutung 
‚Suntpf‘, weil an feuchten Orten) f. Cochlearia. 

Meerrohr = Spaniſches Rohr. 

Meerjalinen . Salz. 

Meerſau, Art der Drachenköpfe. 

Meersburg, bad. Stadt, A.Bez. Überlingen, 
am Nordufer des Bodenjees, 5 km jüdöftl. v. Unter: 
uhldingen (U); (1900) 1892 €. (1773 Kath); 
Dampferftation; Altes (mit fog. Dagobertturm) 
u. Neues Schloß (1743/50, jet Taubjtummens 
anftalt), Büſtendenkmal der Dichterin Annette v. 
Drofte-Hülshoff (1898; Grab auf dem Friedhof); 
Zehrerbildungsanftalt mit 2 Präparandenfchuls u. 
3 Seminarfurjen; Baumwollweberei, Weinbau 
(befter Rotwein am Bodenjee). Seit 1526 Reſ. der 
Biſchöfe v. Konftanz; 1735/1828 in M. Priejters 
fen. der Diöz. Konjtanz. Im alten Schloß wohnten 
Laßberg, X. v. Drofte-Hülshoff. 

Meerſch, Jan Andr. van der, ſ. Merſch. 

Mecrihaum,H,MgSi,0,., dithte,zähe, äußerft 
feinporöfe, weiche Dtafjen, weiß bis gelblich, auf: 
fallend mager anzufühlen; Vorkommen nam. in 
Kleinafien auf Gängen im Serpentin. Infolge feiner 
Porofität Shwimmt dev M. auf Wafjer u. jaugt 
Flüffigfeiten begierig auf. Er wird nur auf ſekun— 
därer Lagerjtätte, bei. in zahlreichen Gruben bei 
Eskiſchehr, gewonnen, wo oft recht bedeutende 
unvegelmäßige Knollen in einem zähen, roten Lehen 
vorkommen, die in bergjeuchten Zuftand mit dem 
Meſſer ausgeſchnitten u. von unreinen Stellen bes 
freit werden; verarbeitet wird er nam. auf ber 
Drehbank zu Rauchutenfilien, die mit Wachs im— 
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prägniert werden u. dadurd hohe Politurfähigfeit 
erhalten; dann nehmen fie aus dem Rauch braune 
Beſtandieile auf (laffen Jich ‚anrauchen‘). Hauptjik 
- der Fabr. u. des Handels Wien. Weniger reines 
Material fowie die Abfälle beim Drehen werden 
pulverifiert u. mit Wafjer durchfeuchtet dem ‚Zaulen‘ 
ausgeſetzt, wodurch die Maſſe plaſtiſch wird u. ſich 
formen lüßt (zweite Qualität: Maſſa, Hauptfabr. 
Ruhla in Thüringen); aus Abfällen u. einem Binde— 
mittel werden die falcinierten M.köpfe gefertigt, 
die meijt in der Spiritusflamıne gebräunt werden. 
Gefälſcht wird der DL. nam. mit einem Gemenge don 
Tohlenjaurer Magnefia mit Wafjerglas. 

Meerſcheidt⸗Hülleſſein, Guſtav Oskar 
Frh. v., preuß. General, & 15. Okt. 1825 zu Berlin, 
T 26. Vez. 1895 ebd.; 1845 Leutnant bei der Inf. 
1870/71 Komm. des Inf.Reg. 41, 1875 Generals 
major, 1881 Generalleutn., 1886 komm. General 
des 5., 1888 (al8 Gen. der Inf.) des Garde— 
Korps, zugleich) Mitgl. der Landesverteidigungs- 
Kommijlion; 1893 zur Dispofition gejtellt. Sein 
raſches Auffteigen (mehrmalige Vorpatentierung) 
in jeiner nur dem prakt. Dienft gewidmeten Lauf: 
bahn verdankte er feiner in allen Kriegen bewährten 
Züchtigkeit. — Sein Stiefbruder Emil, preuß. 
General, & 14. Apr. 1840 zu Stargard (Pommern); 
1858 Leutnant bei der Inf., 1899 komm. General 
des 15. Armeekorps, 1900 ala Gen. der Inf. zur Dis— 
pofition geftellt. Schr.: ‚Ausbildung d. Inf." (3Bde, 
1904); ‚Handhabung ber Disziplinar-Strafgewalt‘ 

Meerſchwein, der Tümmler. [(1905). 

Meerſchweinchen, Cavia Klein, Gattg der 
Halbhufer; Badenzähne gleichgroß, vorn 4, hinten 
3 Zehen, Ohren kurz, ſchwanzlos; etiva 11 Arten, 
Südamerika. C. cobaya Schreb., gem. M.; ſchwarz, 
rotgelb u. weiß gefleckt. Schon von den alten Peruaz 
nern gezähmt gehalten, ſtammt wahrſch. von C. eut- 
leri Benn., nicht von der in Brafilien heimiſchen 
Aperea, C. aperea A. Wagn., ab; jeit dem 16. 
Jahrh. in Europa eingeführt, zum Vergnügen u. 
aud für phyfiol. u. bakteriol. Unterfuchungen viel 
fach gezüchtet. Eine durch die Behaarung gefenn- 
zeichnete Aafje bildet das Strupp=-M. 

Meerienf, Pflanze, ſ. Cakile. i 

Meeripinne, Art der Krabben. 

Meerfien, Meerſen, nieder. Dorf, Prov. 
Limburg, r. an der Göhl (zur Maas); (1899) 1800, 
al3 Gem.5007 E.; Tal Kloſterkirche (18./14. Jahrh., 
got. Eaframentshäuschen) ; Picpusfchw., Töchter d. 
Weisheit; Eifenbahnwerkjtätten, Branntweinbrenne- 
reien 2c. — Vertrag v. Mt. 870: Teilung Rothringens 
zw. Ludwig d. Deutjchen u. Karl d. Kahlen. 

Meertorf, Zorf, der vorherrſchend aus Tang 
entjtanden ift; auch der Heidetorf unter den nord» 
deutſchen Marſchen. 

Meerut, engl. Name der indobrit. Stadt Mirat. 

Meerwanzen, Halobates Eschz., Gattg der 
Waſſerläufer, einzige SInjekten auf dem Meer; 
flügellos, Mittel u. Hinterbeine verlängert, Hinter» 
leid Elein, fegelfürmig; 14 Arten, auf der Vieeres- 
oberfläche in den Tropen. H.serje&us Eschz.; 3 mm 

Meerweib |. Meluſine. [1.; Stiller Ozean. 

Meerzwiebel, Pflanzen, f. Seilla, Urgines. — 
M. eſſig, Acetum Scillae, aus Di. durch Mazeration 
mit Eſſig dargeſtellt; offiz., dient beſ. in Form des 
offiz. M.Honigs, Oxymel scillae (aus 1 TIM.- 
eſſig u. 2 In Honig durch Eindampfen bereitet), 
al3 harntreibendes, auswurfbeförderndes, in größes 
ren Dofen brechenerregendes Mittel. 
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MeeitersCornelis (mefter-), niederl.=oftind. Ab⸗ 
teilungs⸗Hauptſt., bei Batavia, f. d. 

Meeting, da3 (engl., miting), in England u. 
Nordamerika Verfammlung, Sitzung, Kongreß, bef. 
eine öffentlich ausgejchriebene Volksverſammlung; 
auch gottesdienftl. Berfammlung. 

Mefitis (nicht Mephitis; Etymol. dunkel), 
altital. Göttin, Verförperung der an zahlr. Orten 
Italiens dem Boden entjteigenden, übelriechenden 
Schwefeldämpfe (daher mefitijch, übelriehend). 
Kultjtätten u. a. in Rom (Edquilin), Gremona, 
Potenzaꝛc. — M. die, Mefitismus, ber (pathol.), 
Einatmung giftiger (mefitiſcher) Gaſe u. dadurch 
bewirkte Krankheiten. 

Meg. (Zool.) = Karl Megerle v. Mühle 
feld, öfter. Entomolog u. Kondyliolog, 1765/1840. 

Mega +++ (gUH.; vgl. Megal..., Megato ...), 
in Zufammenf. = groß; bei Maßeinheiten das 
Millionfache der betr. Einheit, 3.8. M.dyne — 
1000000 Dynen. — M.cephalon Zemm., Gattg 
der Großfußhühner. — Megaceros gigantens Ow. 
= Cervus eurycerus Aldr., |. Sirſche — M.chile 
Latr., Gattg der Bienen, ſ. b., Bd I, Sp. 1520, — 
M.laema G. R. Gray, Gattg der Bartvögel. — 
M.podius ©. @., Gattg der M.podiidae, f. Groß-⸗ 
fußhühner. — Megaptera Gr., Gattg der Wale. — 
M.therium Cuv., Gattg der M.therjidae, f. Faulliere. 

Megabafit, der, Diineral, manganveicher Wolfe 
ramit. — Megabromit, der, Diineral, bromhaltiges 
Hornjilber. 

Mega, der, franz. Berg, Dittelcevennen, f. Mezenc. 

Megaler+ (grch.; vgl. Mega. .., Megato.. .), in 
Zufammenf. = groß: M.odontidae, Fam. foljiler 
Muſcheln aus Devon, Triad u. Jura; Schale gleiche 
klappig, ſehr dick, glatt od. fein konzentriſch ges 
ftreift, Schloßplatte ungemein breit u. dick, hinterer 
Muskeleindruck auf einer vorragenden Leifte. Gattg 
Megalodon Sow. I. — M.onychidae, Yam. der 
Gravigrada aus dem Pliocän u. Diluvium Nords 
amerifad. Gattg Megalonyx Jef.; Schädel faſt 
überall gleich hoch u. breit, Schnauze gerade abs 
geſtutzt, Naſenlöcher jehr groß. M. jeffersoni Leidy; 
ochſengroß. — M.ophthalmus, der = Makrophthal⸗ 
mus. — M.opiie, die = Makropſie. 

Megalefien (grch. Mehrz.), Zeit der Kybele, ſ. d. 

Megali Dilos (grih., „Großdelos), griech. 
Inſel, |. Delos. — Megalo ſtaſtro od. Megalo— 
kaſtro (‚Großburg‘), neugriech. Name der kret. 
Stadt Kandia. 

Megalithiſch (grch.), aus großen Steinen 
bejtehend. — M.e Dentmäler wurden ala Grab 
denkmäler, Markiteine u. Gößenbilder errichtet u.“ 
find über große Teile Europas, Ajiens u. Afrifag 
verbreitet; vgl. Bautaſteine, Cromlechs, Dolmen, Gräber 
(prähift.), Menhirs u. Stonehenges. 

Megalo ... (grch.; vgl. Mega... ., Megal...), 
in Zuſammenſ. = groß: Megaloptera, Fam. ber 
Nebflügler. — M.sayridae, Fam. der Dinofaurier, 
ads Jura u. Kreide v. Europa u. Nordamerika; meijt 
von gewaltiger Größe. Gattg M.saurus Buckt. 

Megalopolis, Stadt im jüdl. Arkadien, nad) 
der Schlacht v. Leuftra 371 v. Chr. auf Anregung des 
Epameinondas als Gegengewid)t gegen Sparta gegr., 
wurde 222 von Kleomenes Ill. v. Sparta zerſtört; 
nach der Schlacht v. Selfafia (221) wieder herge« 
ftellt, blieb Di. unbedeutend. 204 v. Chr. wurde 
bier Polybios geboren. Berühmt ijt das Theater 
(4. Sahrh.), das größte in Griechenland, mit der fid) 
anſchließenden Berfammlungshalle, dem Therjilion. 
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Meganit, das, Sprengſtoff aus Nitroglycerin 
u. Schießbäumwolle unter Zuſatz vollſtändig zu 


Nohlenſäure verbrennender Salpetergemiſche; gelati⸗ 


niert u. erhärtet nicht u. explodiert ſtets mit Erfolg. 

Megaphon, das, von Edijon erfundenes Hör— 
rohr zur Hörbarmachung ſchwacher Laute. 

Megara, Hauptort der dor. Landſchaft Megaris 
(. d.) um 2 Burghügel angelegt, 2 km von Meer 
u. ber Hafenjtadt Nijän entfernt; im 8. u. 7. Jahrh. 
v. Ehr. jehr mächtig u. Gründerin vieler Kolonien, 
bei. Byzanz’ u. in Sizilien des ſog. Hybläiſchen 
M. od. Hybla (1. d.) Geleatis. Auf die Tyrannis 
des Theagenes (630/600) folgten innere Unruhen 
(dev Sieg der Demokratie von Theognis beſungen); 
durch diefe u. den Verluſt dv. Salami an Athen 
(598) ſank M. jehr. Die fortwährenden Zwiſtig— 
keiten mit Athen (432 Handelsjperre durch Perikles 
verhängt) u. der Peloponnef. Krieg richteten M. 
vollends zu grunde Die Megarer rühmten ſich, 
bie Erfinder der Komödie zu fein, was von ben 
Athenern beftritten wurde. — M. iſt die Vaterſtadt 
des PHilojophen Eukleides, des Stifter dev Mes 
garifden Schule (ji. Euffeides 2), deren be= 
deutendite Vertreter (Dregarifer) Eubulides, 
Alexinos, Diodoros Kronos, Philon u. Stilpon find. 

Megära (greh.), eine der Erinyen (. d.); daher 
Megäre, böfes Weib, Furie. 

Megaris, die zweitlleinite Landjchaft des alten 
Griechenlands, füdl. v. Attifa u. Böotien zw. Korinth. 
u. Saron. Meerbuſen. Berge: die Ausläufer des 
Kithäron im N., Die Geraneia u. im D. Die Skiro— 
niſchen Feljen, dieſe beiderfeits der Sfiron. Straße 
nad) Korinth, das Kap Minoa; Hauptitadt Megara 
(6. d.). Charakterijtiiche Produkte Muſchelmarmor u. 
Zwiebeln. Bewohner: nacheinander Karer, Jonier 
u. Dorer; als rüdjtändig u. ſittenlos verjpottet. 

Megaron, das (grch.), bei Homer 
das griedh. Herrenhaus (Männer: 
gemach); nad) den Ausgrabungen in 
Tiryns, Troja ꝛc. beftehend aus 
einem Saal (mit dem Herd in ber 
Dritte, oft von dachtragenden Säulen 
umgeben), an den fich eine fäulen= 
geftüßte Vorhalle anſchließt (Abb.); 
zugleich dieältefte Tempelform (tem- 
plum in antis); vgl, Aute u. Tempel. 

Megaſtop, bas, eine Art Laterna magica zur 
Projektion undurchſichtiger Gegenjtände (Photogr., 
Holzſchnitte 2c.); auch Vergrößerungsangeiger. 

Megaſpiläon (Megafjpilion), großes 
griech. Grottenflofter u. Wallfahrtsort; unter u. an 
eine ſenkrechte Felswand gebaut, in wilder Schlucht, 
etwa 8 km vd. Kalavryta, im Nomos Achaia u. Eli. 

Megaſthenes, griech. Hiltorifer, verf. um 300 
v. Chr. eine Geſchichte u. Beſchreibung Indiens 
(Indika, 4 Bücher), das er aus eigner Anfchauung 
kannte, mengte jedoch viel Mythiſches (Dionyſoszug 
nad) Indien zc.) in feine Darftellung. Bruchſtuͤcke 
in. Müllers Pragm. hist. Graec. II, 397 ff. 

Megede, Joh. Rich. zur, Schhriftit., x 8. Sept. 
1864 zu Sagan ; lebt meift im Ausland; talentvolfer, 
charakteriſtiſcher Vertreter des modernen Senjationg- 
romans. Hauptw.: die Nomane ‚Unter Zigeunern‘ 
(1897, ®1900; der beſte), ‚Quitt‘ (1898, 9. Tauſ. 
1902), ‚Bon zarter Hand‘ (2 Bde, 1899, 51902; defa- 
dent), ‚Delicie‘ (1900), ‚Der Überfater‘ (1905) u. 
die Novellen ‚Kismet‘ (1897, 1900), ‚Blinffeuer v. 
Brüftevort‘ (1901). 

Megenberg, Konr. d., ſ. Konrad v. M. 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. V. 





Megerle, Ulr., f. Abraham a Saucta Clara. 

Meggen, ſchweiz. Dorf, Kant. Luzern, weſtl. 
am Küßnachter Eee, 479 m ü. M.; (1900) 76, ala 
Gem. 1142 E. (1041 .Kath.); u, 2 Dannpfer- 
itationen (Vorder-, Hinter-M.); kath. Kirche (13. 
Jahrh., ern. 19. Jahrh.; altes Altarbild), Schloß 
u. Auine Neu-Habsburg (j. Habsburg 2); Yabr. v. 
Obſtwein, Korkwaren; Sommerjrifche. In Vorder: 
M. Erholungsſtation für franz. Geijtliche. 

Meghaduta, der (‚Wolfenbote‘), Iyr. Dichtung 
de3 Kalidaſa, ſ. Indiſche Sitteratur. [de3 Ganges, |. d. 

Meghna, Megna, die, größter Mündungsarm 

Megiddo, fannanit. Stadt, f. Mageddo. 

Megilloth (aram. Diehrz., Nullen‘), die 5 in 
der jüd. Synagoge Häufig vorgelefenen Bücher: 
Ruth, Efiher, Klagelieder, Hohes Lied u. Prediger. 

Meginrat, HL, f. Deinrad. 

Meglen, DMoglena, frudtbarjte Landichaft 
Makedoniens, nördl. v. Vodena, Quellbecken der 
Moglenica (durch den Jenidſche Göl zum Vardar); 
wie ein Garten bebaut (über !/, mit Paprika). 

Megn. (Zo0l.) = Sean Pierre Méignin 
(mEnjä), franz. Naturforſcher, & 1828. 

Mehadia (miga), unger. Großgen., im SD. 
des Kom. Kraſſö-Szöreny, in engen Thal der 
Transſylvan. Alpen; (1900) 2497 E. (14°/, dtiſch, 
80 %/, walad).; 416 Kath.); &%. — 5 km ſüdöſtl., 
im wildromant. Gjernathal, Herfulesbad (das 
altröm. Ad Mediam) mit Schwefeltgermen (37/56°, 
gegen chroniſch-rheumat. u. Hautkrankheiten) u. 
Militär» Badebeilanftalt. — Gefechte zw. Oſter— 
reichern u. Türken: 6./15. Juli 1738 unter Graf 
Königsegg, 238. Aug. 1788 Niederlage Graf Wartens- 
lebens, 28. Aug. 1789 Sieg Clerfaitz. 

Mehalla el: Kobra, auf Viehallet el 
Kebir, ägypt. Kreisft., Prov. Gharbije, I. am 
Bahr el-Mallah; (1897) 31791 E. ; 4; Baums 
wollbau u. =entförnung. 

Mehdija, Drehedia, tunef. Stadt = Mahdija. 

Mehedinti mesedinz), weſtlichſter rum. Kr., an 
derDonan; 3. X. öde Ebene, im N. Bergland; 4949 
km?, (1899) 247223 E.; Haupift. Furn»Severin. 

Mehemed Mi Paſcha, 1) v. Kgypten, & 1769 
zu Kavala in Wiafedonien, T 2. Aug. 1849 in feinem 
Schloß Schubra am Nil. Zuerjt Tabakhändler in 
Makedonien, 1799 al8 Hauptmann eines Albanefen= 
korps nach) Agypten verſchlagen, verſchaffte er ſich 
mit ſeiner Truppe Durch geſchicktes Lavieren zw. 
Türken u. Mamluken eine unabhängige Stellung 
u. wurde 1805 von der Pforte ala Pascha anerkannt. 
Dur Ermordung von 480 nad) Kairo gelocten 
Mamlukenbeys, 1. März 1811, machte er fich zum uns 
umſchränkten Herrn u. ſchuf ſich durch drückende 
Steuern, Monopole u. Einziehung des geſamten 
Grundeigentums (1814) Die ungeheuren Mittel zur 
Anlage von Straßen, Kanälen, Fabrifen u. für ein 
von franz. Offizieren geichultes Heer. Seine Regie— 
rung war eine merkwürdige Mijchung v. orienlal. 
Deſpotismus u. abendl. Kultur. Sein Stieffohn 
Ibrahim unterwarf 1811/19 Die Wahhabiten (Mek—⸗ 
fa), was M. hohes Anfehen in der moh. Welt gab, 
1820/22 Nubien, Sennar, Dongola u. Kordofan, 
Der Pjorte gegenüber wahrte M. den Schein des er— 
gebenen Dienerz, ließ im griech. Freiheitskampf durch 
Ibrahim 1825 Morea, 1830 Kreta unterwerfen, das 
er als Statthalterſchaft behielt. Sultan Mahmud, 
auf ſeines Vaſallen wachſende Macht längſt eiferfüch⸗ 
tig, ſtellte ſich auf ſeiten ſeines Feindes, des Paſchas v. 
Akka. M. bekriegte ben Sultan (21. Dez. 1832 Sieg 

4) 


Ibrahims bei Konia)u. gewann im Frieden d.6. Mai 
1833 Syrien u. für Ibrahim Adana. 1838 fündigte 
er den Mächten an, daß er fid) unabhängig machen 
wolle, doch nur Frankreich trat für den ‚Ntapoleon 
des Oftens‘ ein. Die Duadrupelallianz Rußland, 
Englands, Oſterreichs u. Preußens (Londoner Kon- 
ferenz 1840), der Aufftand in Syrien u. eine engl. 
öftr. Expedition beraubten ihn der Früchte feines 
2. Feldzugs gegen bie Pforte (24. Juni 1839 Sieg 
Ibrahims bei Nißib). Er mußte 1841 Syrien her- 
auögeben u. ich wieder zum tributpflichtigen Vaſallen 
befennen. Die legten Jahre verbrachte er in Stumpf: 
finn. Bol. Deouriez (4 Bde, Par. 1855/58); d. 
Prokeſch⸗Oſten (1877). 

2) türk. Feldmarſchall (eig. Karl Detroit), & 18. 
Nov. 1827 zu Brandenburg, T 7. Sept. 1878; kam 
al3 mecklenb. Schiffsjunge nad) Konftantinopel, trat 
als Itenegat 1846 in türk. Dienfte u. ftieg im Krim 
krieg u. den montenegrin. Kämpfen bis zum General 
(1865); Juli bis Sept. 1877 Genexaliffimus u. 
Komm. der Donauarmee, nach ſeinen ſchließlichen 
Mißerfolgen bei Tſcherkowna durch Suleiman 
Paſcha erjeht. 1878 2. Bevollmädtigter auf dem 
Berliner Kongreß, bei der montenegrin. Grenzregu= 
Tierung zu Diakovär von einem Albanejen ermordet. 

Mehl, M.fabrilation ſ. Müllerei; M.früchte, 
da3 Getreide. — Mehle, präparierte, diätetiſche 
Nährprodufte. Präpar. Hafermehl wird aus 
einem bor dent Mahlen gebämpften Korn hergeſtellt, 
das dadurd) haltbar wird; um die Stärke löslich 
zu maden, fügt man viel Malz, um die Löglich- 
keit des Protein zu erhöhen, etwas Kaliumfarbonat 
hinzu. Veguminofe ift ein unter hohem Drud 
gedämpftes Hülfenfruchtmehl, das im Vergleich zu 
den gewöhnt. Hülfenfrüchten fich leichter weich kochen 
läßt. Präpar Backmehle (Liebigs Backmehl) 
beftehen aus mit etwa 1°/, Natriunbifarbonat u. 
faurem Calciumphosphat gemiſchtem Weizenmehl; 
fie jollen die Anwendung bon Hefe überflüffig 
machen, enthalten Häufig auch Gewürze. 

Mehl. (Bool.) = Eduard Mehlis, Arzt u. 
Naturforſcher, 1796/1832. 

Mechlanten, oftpreuß. Dorf, 27 km öjtl. v. 
Zabiau; (1900) 603 meift prot. E.; TH (2 Bahn- 
höfe); Amtsg.; Privatſchule; Kreislazarett mit 
Sichenhaus, Kindererziehungsanftalt, Warenhaus; 
Getreides u. Viehhandel. [f. Orataegus. 

Mehlbeere i. Crataegus, Sorbus; Mehlfäßchen 

Mehlen, xheinpreuß. Dorf, Landkr. Bonn, T. 
am Rhein, gegenüber Königswinter (Motorboot u. 
Fähre); (1900) 1746 €. (1704 Kath.); 3, Klein- 
bahn nad) Bonn; neue rom. Pfarrkirche, fath. Haus 
haltungspenſ.; Fabr. dv. feuerfejten Produkten (180 
Arb.) u. Eisjchränten, Weinbau; Sommerfrifche, 
zahlr. Villen. [Ekzems. 

Mehlflechte (vet.“med.), Schüppchenform des 

Mehlis, jahj.-goth. Stadt, Landratsamt Ohr— 
druf, im Thüringer Wald; (1900) 4799 €. (42 
Kath., zu Gotha); DI; Fabr. v. Metallwaren, 
Tahrradteilen, Glocken u. Waffen, Elektrizitätswerk. 

Mehlkäfer, T. molitor L., bekannteſte der 4 
dtfch. Arten der Gattg Tenebrio Z., Schatten: 
Täfer, aus der Sam. der Schwarzkäfer; bis 15 mm 
J., pechſchwarz big braun, unten rotbraun, Flügel: 
deden etwas über 2mal }o I. als zuſammen br.; in 
altem Diehl. Die 2,8 cm l., drehrunde, gelbe 
Larve, der Mehlwurm, wird von Vogel-, Rep: 
tilien= 2c. Liebhabern als willfommenes Futter beſ. 
während des Winters in Dienge gezüchtet. 
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Mehlkalk = Schaumkalk. 

Mehlkreide = Bergmilch; auch = Kiefelgur. 

Mehlmotte = Mehlzünsler, j. Zünsler. 

Mehlmund (Pathol.) = Soor. 

Mehlpulver, Gemiſch von Salpeter, Schwefel 
u. Kohle; dient in der Feuerwerkerei. 

Mehlſack, vjtpreuß. Stadt, Kr. Braunsberg, an 
der Walſch (zur Paffarge); (1900) 4152 €. (3707 
Kath); IE; Anttsg.; Krankenhaus (1359 als Lex 
projenhaus erwähnt, 1888 reorganifiert); 3 Ring» 
ofenziegeleien, 2 Diajehinenfabr., Mühlen. 

Mehlſchwefel, ſchwefelblumenähnliche, lockere 
Maſſen; verbreitetſte Form des vulk. Schwefels. 

Mehltau auf Pflanzen = Meltau. 

Mehlzeolith, der = Laumontit, wegen der Ver» 
Witterung zu mehlartigen Maſſen. 

Mehmed, türk. Name für Mohammed. 

Mehreran, Ciftercienferabtei bei Bregenz, f. d. 

Mehrheit, abjolute, qualifizierte, re— 
Tatide, f. Abftimmung. 

Mehrlader |. Handfenerwaffen. 

Mehrn, tirol. Schiwejelbad, bei Brixlegg. 

Mehrphafenitrom, Wechſelſtrom von 2 od. 
mehreren Phajen; vgl. Taf. Dynamoelektr. Ma— 
ſchinen, Abb. 14. 

Mehrwert, nach Marx der Uinterfchied zw. dem 
Wert der Arbeitsleiftung u. dem Arbeitslohn; vgl. 

Mehrzahl (Gramm.) ſ. Numerus. [Sozialismus, 

Mehs, das (oſtafiat. Rechnungsmünze) = Mas. 

Méhul (mein, Etienne Nicolas, franz. 
Opernfomp., & 22. Juni 1763 zu Givet (Ardennen), 
118.08.1817 zu Paris; erſt Muſiklehrer, wandte er 
fi), don Gluck angeregt, der dramat. Kompofition 
au; 1794 Inſp. am Konfervat., 1795 Akademiker; 
neben Cherubini, den er aber weder an Sorgfalt 
noch an Einheitlichkeit der Formgebung erreicht, der 
bedentendfte franz. Dramatiker der nachgluckſchen 
Epoche, ausgezeichnet durch natürliches Pathos u. 
edle Klarheit des Tonausdrucks, im Tom. Genre 
beſ. durch anmutige Frische. Schr. über 40 Opern 
(Stratonice, 1792; Une folie, 1802; Joseph [,$. in 
Ägypten‘), 1807); ferner Symphonien, Kantaten, 
Hymnen zc. Vgl. Quatremere de Quincy (1819); 
Bieillard (1859); Pougin (21892); ſämtl. Paris. 

Mehun⸗ſur⸗NYevre (mö-kürtätor), franz. Stadt, 
Dep. Eher, Arr. Bourges, am Yevre u. am Kanal 
vd. Berry; (1901) 6845 €. ; u; Schloßrefte (Todes= 
ort Karla VIL); Fabr. dv. Porzellan» u. Emails 
waren, Wäfche, Obſt-, Spargel:, Weinbau. 

Meibom, 1) Heinr. (* 4. Dez. 1555 zu Lemgo, 
t 20. Sept. 1625 ala Prof. der Geſch. zu Helmftedt) 
u. fein Enfel Heinr. d. j. (x 29. Juni 1638 zu 
Lübeck, T 26. März 1700 als Prof. der Medizin, 
Geſch. u. Dichtkunſt zu Helmstedt) veröffentlichten 
deutſche, bei. niederſächſ. Geſchichtsquellen, geſ. in 
des jüngern M. Rerum Germ. tomi IH (Helmſt. 
1668); dieſer entdeckte 1666 die nach ihm genannten 
Drüſen der Augenlider (f. Auge, 31, Sp. 819) u. 
ſpäter das blinde Loch in der Zunge (foramen 
Meibgmii). Schr.: De vasis palpebrarum novis 
epist. (1666); Pathol. dissert. XI (1668 f.) ze. 

2) (Meybaum), Markus, Nufifgelehrter, x 
1626 zu Tönning (Schleswig), T 1711 zu Utredit; 
ftreitbarer PhHilolog, lebte in Holland, dann am 
Hof der Kgin Ehriftine v. Schweden, in Dänemark, 
Norwegen, Frankreich, zuletzt wieder in Holland; 
verdient um die Kenntnis der altgried. Muſik- 
ſchriftſt, die er nebſt lat. Überſ. u. Komm. in An- 
tiquae musicae authores septem (Amſterd. 1652) 
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herausgab; ſchr. außerdem den Dialog De propor- 
tionibus musicis (Ropenh. 1655). 

3) Viktor v., Jurist, & 1. Sept. 1821 zu Koſſel, 
1 27. Dez. 1892 ebb.; 1858 0. Prof. in Roftod, 
1866 in Tübingen, 1873 in Bonn, 1875 Rat am 
Neichsoberhandelögericht, ſpäter am Reichsgericht 
in Leipzig. Schr.: ‚Kurhefi. Privatr.‘ (I, 1856/58, 
mit Paul Roth), „Dtſch. Pfandr.‘ (1867); ‚Immo: 
bilienarreft ıc.‘ (1888). Hrsg.:, Diſch. Hypothefenr.‘ 
(9 Bde, 1871/91, TIL 31896). 

Meichelbeck Karl (Taufname Joh. Georg), 
0.8.B., Geſchichtsforſcher, x 29. Mai 1669 zu Ober⸗ 
dorf im Algäu, trat 1687 ins Kloſter Benediktbeu⸗ 
ven, T daf. 2. Apr. 1734; ordnete das Stiftsarchiv 
u. ſchr. eine Chronik v. Benediftbeuren (Müunchen 
1753) u. eine urkundl., als Quellenwerk heute noch 
brauchbare Hist. Frisingensis (2 Foliobde, Freil. 
1724/29). Dtſch. Auszug u. Yortjeßg von %. A. 
Baumgärtner (1854). Vgl. %.8. Baumann (1897). 

Meid. (30ol.) = KRarlp. Meidinger, 36 
thyolog, 1750/1820. ſ. d 

Meidan = Maidan; au Borft. v. Damaskus, 

Meiderich, theinpreuß. Stadt, Kr. Nuhrort, 
zw. Emjcher u. Ruhr (Straßenbrüde), von 1. Oft. 
1905 ab ad Duisburg-M. mit Duisburg 
vereinigt; (1900) 33690 (13735 Kath.), (1905) 
40162 E.; T, eleftr. Straßenbahnen nad) Ruhr- 
ort u. Dinslaken; Gewerbeg., Reichsbanknebenſtelle; 
Realſchule mit Reformrealgymn. (in Entwicklung), 
höhere Mädchenfortbildungsſchule; Klemensſchw. 
Schw. U. L. Fr.; kath. u. prot. Krankenhaus; Stahl⸗ 
werke, Maſchinenbau, Teerverwertung, Seifen⸗ u. 
Soda⸗s, Dampfſägewerke, Ringofenziegeleien, Zeche 
Weſtende; auf M.er Gebiet 77°/, der Ruhrorter 
Hafenanlage, vorausſichtlich auch Mündung des 
Nhein-Em3-Sanala. Vgl. Gräber, Geſch. (1393). 

Meidinger, Joh. Valentin, Lehrer der franz. 
Sprache, & 1756 zu Frankfurt a. D., rt 1822 ebd. ; 
defannt dur) feine vielgebrauchte, Prakt. Gramm. 
der frz. Sprache‘ (1783, 521857), verbunden mit 
‚anserlefenen Hiftörchen‘ als Abungaftoff; daher 
ſcherzhaft M. = (altbefannte) Anekdote. — Gein 
Enkel Heinrich, Phyſiker, & 29. San. 1831 zu 
Trankfurt a. M.; 1869 Prof. an der Techn. Hoch— 
ſchule in Karlsruhe, 1865/1904 Vorftand der Lan» 
desgewerbehalle ebd., Gründer u. (bis 1904) Ned. 
der ‚Bad. Gewerbeztg‘; erfand 1859 das in der 
Telegraphie viel veriwendete M.⸗Element, kon— 
ſtruierte 1869 den erſten Dauerbrandofen (M.= 
tüllofen, ſ. Taf. Heizung). 

Meidling, 12. Bez. v. Wien, im SW., r. an 
der Wien; (1900) 75102 E.; Bez.G.; rom. Pfarr⸗ 
kirche (1845 voll. von Rösner ; Hochaltarbild von 
Joh. Georg Schmiebt d. ä.); [6% mn.; Therefiens u. 
Pfannjches Mineralbad (beide mi Schwefelquellen); 
Kreuzſchw. (4 Fil.); lebhafte Fabrifthätigfeit. 

Meienreuß, l. Nebenf der obern Reuß, ſchweiz. 
Kant. Uri; entſpringt am Suſtenpaß, kurz vor der 
Mündung 3mal (mittlere Brücke 79 m h.) von ber 
Gotthardbahn überſchritten; das Meienthal, 
vom Suſtenpaß (2259 meh.), der es mit dem Gab- 
menthal u. Innertkirchen verbindet, bi8 Waffen 
(837 m ü. Mt.) 14 km L,, zw. Hohen Bergen (Spann 
örter, 3199 m 2c.), unten ſchluchtartig, mit 40°/, 
Meiden u. Wiefen; Maultierpfad; größter Ort 
Meien od. Dörfli, am Nordhang (‚Meien‘) bes 
Schwarzenſtocks (2634 m). 

Meier (v. lat. major), urfpr. ber vom Grund» 
herrn bejtellte Beamte (villicus) zur Verwaltung 
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eined größern Güterkomplexes; als folder aud) 
Borfigender des Hofgerichts. Nach der Auflöfung 
des Fronhoſſyſtems (jeit dem 13. Jahrh.) bezeichnet 
M. ſowohl den Herrjchaftsverwalter eines Guts als 
den Inhaber der früher von Grundholden befiedelten, 
jest in Zeits, ſpäter auch Erbpacht vergebenen Höfe 
(M.Hof, M.gut). — Meierei = Holländerei. — 
M. recht, vereinzelt Bezeichnung für Erbpacht; Ab- 
meierung = Relegation, f. Bauernlegen. 

Meier, der, Pflanzengattg, ſ. Aspernla. 

Meier, 1) Dior. Herm. Eduard, Philolog, 
* 1. San. 1796 zu Glogau, 7 8. Dez. 1855 als 
o. Prof. zu Halle, Schüler Böckhs, verdient um bie 
Erforſchung der griech Riechtsaltertůmer, beſ. durch 
das mit Schömann gemeinſam bearb. Werk ‚Der 
att. Prozeß‘ (1824, 2 1883 /87, 2 Bde, von Lipfius). 

2) Ernft Heine, Orientalift, & 17. Mai 1813 
zu Rusbend (Schaumburg:Lippe), T 2. März 1866 
zu Tübingen; 1848 ao. Prof. der orient. Sprachen 
in Tübingen. Selbft Iyr. Dichter, ſchrieb M. an— 
regend, aber ohne Mtethode Über ragen altieft. 
Poeſie: ‚Geſch. der poet. Ntationallitt. der Hebräer‘ 
(1856); Tieferte wertvolle Erklärungen phönif. u. 
nabatäiſcher Inſchr., überf. aus dem Sanskrit (Nalu. 
Damajanti, 1847; Sakuntala, 1867, die beſte überſ.) 
u. ſammelte ſchwäb. Sagen u. Märchen (1852/64). 

3) Gabr., O. 8. B. (ſeit 1866), Hiſtoriker u. 
Bibliograph, * 27. Nov. 1845 zu Baden (Schweiz); 
1870 Prieſter, ſeit 1878 Bibliothekar des Stifts 
Einſiedeln. Verf. Biogr. der hll. Vincenz v. Paul 
(1879) u. Antonius v. Padua (1881, 31897); bearb. 
ausgew. Schr. von Kolumban, Alkuin, Dodana ꝛc. 
(1890; Bd ILL der Bibl. d. kath. Pädagogik); Hrsg.: 
Catal. codicum manuser. Einsid]. (I, 1899). 

4) Herm. Henri, Bremer Großkaufmann, 
x 16. Oft. 1809 zu Bremen, T 17. Nov. 1398 ebd.; 
hochverdient um Bremen? Handel, Mitgr. u. Präf. 
der Bremer Bank (1856), Mitgr. des Nordd. Lloyd 
(1857, Präj. bis 1888) u. der Gef. zur Nettung 
Schiffbrüchiger (1865, Präf. bis 1898). 1849 im 
Frankfurter Parlament (Partei Gagern), 1867/71 
u. 1878/87 im Reichstag (nat.=lib., Freihändler). 

5) Ludw. Urn. Ernft v., Surift, & 12. Oft. 1832 
zu Braunſchweig; 1868 ao., 1871 o. Prof. in Halle, 
1886 Kurator der Univ. Marburg, 1888 der Univ. 
Göttingen, jegt in Berlin. Schr. u. a.: ‚Rechtsbildg 
in Staat u. Kirche‘ (1861); ‚Abſchluß von Staats- 
verträgen‘ (1874); ‚Reform der Verwaltungsorgani— 
fation unter Stein u. Hardenberg‘ (1881); ‚Harz 
nov. Berfaffungs- u. Verwaltungsgeſch. 1680/1866‘ 
(2 Bde, 1898 f.); bearb. ‚Verwaltungsrecht‘ in 
v. Holtzendorffs Enzyklopädie. 

Meigen, Joh. Wilh., Entomolog (= Meig.), 
x 3. Mai 1764 zu Meigen b. Solingen, T 11. Juli 
1845 zu Stolberg b. Aachen al Handelsfammer- 
fefr.; bef. verdient um die Syſtematik der Zwei— 
fügler. Hauptw.: ‚Klajfifit. u. Beichr. der europ. 
zweiflüg. Inſekten‘ (I, 1805); ‚Syftemat. Bejchr. der 
befannten europ. zweiflüg. Inſekten‘ (I/VIL, 1818 
bis 1838; I/II ?1851). 

Meignan (mänie), Guill. Rene, Kard.-Erzb. 
v. Zours, & 11. Apr. 1817 zu Denaze (Dep. Ma⸗ 
yenne), + 20. San. 1896 zu Tours; 1840 Priefter, 
1863 Generalvilar des Erzb. v. Paris, 1864 Biſch. 
v. Chälons, 1882 dv. Arras, 1884 Erzb. v. Tours, 
1893 Kardinal. Schr. u. a.: Prophéties messian. 
(1856, 21878); M. Renan réſuté par les ratio- 

nalistes (1863); Les Evangiles et la critique au 
XIX? sidcle (1364, Lyon 21871); Leon XII paci- 
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ficateur (1886); L’Anc. Test. dans ses rapports 
avec le Nouveau et la crit. mod. (I/II, 1895 f.) ; 
Die ohne Ortsangabe ſämtl. Paris. Vgl. Boiffonnot 
(ebd. 1899). 

Meigs (migy, Montgomery Cunningham, 
norbamerif. General, & 3. Mai 1816 zu Augufta, 
Ga., T 2. Jan. 1892 zu Wafhington, D. Col. ; Genies 
offizier, baute 1852/60 die Potomacwafjerleitung, 
viele Forts u. Brücen, leitete als Generalquartier: 
meifter inı Bürgerkrieg 1861/65 die Ausrüſtung der 
Uniondarmee, dann bis 1882 die Feftungsbauten 
in den Süd- u. Weftjtaaten u. reorganifierte nach 
einer Studienreije in Europa den Generalitab. 

Meije, die (mäſcht), füdofifranz. Maſſiv, dritt 
höchfte Erhebung der Dauphine- Alpen (Pelvour: 
gruppe), im oberjten Bogen dev Romanche; durch 
die Brehe de la M. (8300 m) vom 3754 m h. 
Rateau getrennt; von den 3 aus einen zerjägten 
Grat aufragenden, überaus fteilen u. vergletfcherten 
Gipfeln der mittlere mit feinem ‚Finger‘ 3970, ber 
weitl. (‚Grand Pic‘), höchſte u. am fehwierigften zu 
bejteigende (zuerſt 1877) 3987 m bh. 

Mei, Soh. Wilh., Kupferſtecher, & 23. Oft. 
1733 zu Altenburg, T 2. Febr. 1805 zu Berlin; 
ein Hauptgebiet ijt die Vignette, die allegor. u. 
inythol. Bucilfuftration (zu Engel3 ‚Mimik‘, Nico» 
Yais Seb. Nothanter‘ zc. ; im ganzen über 1000 Bl.). 

Meile, die (v. lat. mille, ‚1000‘; frz. mille, nit; 
engl. mile, mail), Wegemaß; bei den Nöntern 
(‚1000 Schritt‘ zu je 5 röm. Fuß) = 1472,5 m. 
Diejes röm. Wegemaß wurde von den gern. u. von. 
Völkern, 3. T. in Verbindung mit der gall. leuca 
(fi. lieue, engl. league, oft aud) = 3 Vt.n) über: 
nommen. Im alten Deutihland galt die ‚Deutjche 
geogr. Di‘ = !/, Aquatorialgrad = 7,42 km; in 
die Maß: u. Gewihtsordnung v. 17. Aug. 1868 
wurde eine ‚Deutjche M.‘ von 7,5 km aufgenommen, 
1873 aber wieder ala gejegliches Wegemaß aufs 
gehoben; daneben beſaß fajt jeder deutſche Staat 
od. größere Landesteil feine eigne M. (3.3. die öftr. 
Mt. = 7,59 km, die preuß. Dt. = 7,53 km, die bayr. 
Dt. = 7,4 km), aud wurden Poft:, Polizei: 2c. 
Den unterſchieden. Als deutjches Flächenmaß galt 
früher die ‚Quadrat:Pt.‘ = 56,25 km?. In Groß: 
britannien unterjheidet man zwiſchen der English 
mile (‚engl. Di.‘ = 1,524 km), der statute mile od. 
British mile (‚gejeßmäßige bzw. brit. M.‘, die im 
Deutſchen mit ‚engl. Mt.‘ bezeichnet wird = 1,609 
km) u. der (internationalen) nautical od. geogra- 
phical mile (‚geogr. od. See-Dt.‘ = 1,852 km, die 
Länge der mittlern Breitenminute). In den Ber. 
St. gilt die British mile. Engl. Flächenmaß ift die 
square mile od. mile of land (‚Duadrate, Land Wi.‘ 
= 2,59 km?). Sn den meiften anderen Ländern 
wurde die M. durch das metrijche Syſtem verdrängt. 

Meilen, ſchweiz. Bez.:Hauptort, Kant. Zürich, 
nördl. am Züridher See u. am Fuß des Pfannen 
jtiel3 (855 m), 412 m ü. M.; (1900) 1816, als 
Gen. 3252 €. (328 Katd., zu Männedorf); U, 
elektr. Straßenbahı nad) Wetzikon, Dampferftation; 
Weinbau, Viehzucht, Fabr. alkoholfreier Weine zc. 

Meiler, mit einem Erdmantel bedeckter kuppel⸗ 
jürmiger Haufen aus regelmäßig aufgejchichteten 
Holzſcheiten vd. Steinfohlen, die durch Glühfeuer 
verfohlt bzw. verfoft werden jollen. M.öfen haben 
einen feiten Manermantel. 

Meilhac (mijäd, Henri, franz. Dramatiker, 
x 21. Febr. 1831 zu Paris, T 6. Juli 1897 ebd.; 
zuerft Buchhändler, dann Journaliſt, 1883 Mitgl. 
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der Akad.; verfaßte mit Louis Haleoy (1861/S1, 
dann mit Ph. Gilfe) an 50 wibige Luſtſpiele (u. a. 
Carmen, 1875; komp. von Bizet) u. kyniſche Poſ⸗ 
fen ıc. Schr. allein: La vertu de Celimene (1861); 
Suzanne et les deux vieillards (1869); Vert-Vert 
(1869; komp. von Offenbad)); Ma cousine (1896); 
Gotte (1894) ꝛc.; ſämtl. Paris. 

Meilichios (grch. ‚der Milde, Verjühnenbe‘), 
Beiname verſch. griech. Götter, beſ. des Zeus, f. b. 

Mein. (Bo0l.) = Fred. Vilh. Aug. Meinert, 
dän. Entomolog, & 1838. 

Meingrdus, Ludw. Siegfried, Mufiter, x 
17. Sept. 1827 zu Hookſiel (Oldenb.), T 10. Juli 
1896 zu Bielefeld; Schüler des Leipz. Konfervat., 
fpäter bei Lijzt u. X. B. Marx, feit 1887 Organiſt 
in Bielefeld ; tüchtiger Komponiſt Mendelsſohnſcher 
Richtung; in feinen der Gattung des Kleinen Chorals 
Oratoriums zugehörigen Schöpfungen ‚Luther in 
Mornıs‘, ‚Simon Petrus‘, Sideon'nichtohne Eigen— 
art. Schr. außerdem 2 Opern, Kantaten, Sym— 
phonien ꝛc.; auch Schriftſt. (‚Dtatthejon‘, 1879; 
‚Mozart‘, 1883; ‚Eigene Wege‘, 1895); Selbjtbiogr., 
2 Bde, 1874. 

Meinberg, Tipp. Dorf, Amt Horn, nahe der 
MWerrequelle, 210 m ü. M.; (1900) 1200 E. (13 
Kath., während der Eaifon fonntägl. Gottesdienft); 
ni (Horn:Bad M.); Privatlehrinjtitut; erdig⸗ 
ſalin. Kochſalzquelle (8,6%), 2 Säuerlinge (in Trink— 
turen gegen Gicht, NHeumatismus, Nerven-, Frauen— 
krankheiten 2c.), Gas-, Schlamm:, Schwefelmoor-, 
Kohlenſäurebäder ꝛc.; Kurpark. 

Meinecke, 1) Triedr., Hiſtoriker, #30. Oft. 
1862 zu Salzwedel; 1887/1901 am Geh. Etaatö- 
archiv in Berlin, 1901 v. Prof. in Straßburg. 
Hauptiv.: ‚Leben v. Boyens‘ (2 Bde, 1896/99). 
Hrsg.: ‚Hilt. Ztſchr.“ (feit 1898); mit dv. Below: 
„Hdb. der mittelalt. u. neuern Geſch.“ (1902 ff.). 

2) Guft., Kolonialpolitifer, & 14. Tebr. 1854 
zu Stendal, F 11. Apr. 1903 zu Berlin; fam frühe 
zeitig nad) Amerika, dann in Paris, Zürich u. Berlin 
ichriftſt. thätig; 1888/99 Ned. der ‚Dtfch. Kolonial: 
ätg‘, jeit 1901 der Kolon. Ztjchr.‘, 1838/99 Hrsg. des 
‚Kolon. Sahrb.‘, jeit 1889 des ‚Dijch. Kolonialfal.‘ 
Schr.u.a.:,Diich. Kolonien in Wort u. Bild‘ (1899, 
21901); ‚Wirtſch. Kolonialpolitif‘ (I/II, 1900). 

Meineid, Liegt vor, wenn jemand einen Parteiz, 
Zeugen- od. Sachverſtändigeneid wiſſentlich falſch 
ſchwört. Strafe: Zuchthaus bis zu 10 Jahren, Ber: 
luft der bürgerl. Ehrenrechte, dauernde Unfähigkeit, 
als Zeuge od. Sachverſtändiger eidlich vernommen 
zu werden. Strafermäßigung auf die Hälfte bis ein 
Viertel tritt ein, wenn ber Thäter, bevor Anzeige 
erjtattet u. ein Rechtsnachteil eingetreten iſt, bie 
Ausfage widerruft, ferner wenn der Zeuge od. Sach- 
verjtändige bei Angabe der Wahrheit ſich der Gefahr 
einer ſtrafrechtl. Verfolgung ausgejeßt hätte od. über 
das ihm zuftehende Zeugnisverweigerungsrecht nicht 
belehrt worden ift. Verfeitung zum DL. wird mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren bejtraft (St. G. B. 
g8 153 ff.) ; vgl. Falſcheid. — Nach öſtr. R. (St. G. B. 
88 199. 204) wird, wer vor Gericht in eigner Sache 
ic) zu einem falſchen Eid erboten, einen folchen ge= 
ſchworen, um einen joldhen ji beworben, falſches 
Zeugnis gerichtlich angeboten od. abgelegt, aud) 
wenn e8 nicht zugleich Anerbieten od. Ablegung eines 
Eids in ſich begreift, wegen eines Verbrechens des 
Betrug mit ſchwerem Kerker von 6 Monaten bis 
zu 5 Jahren bejtraft, bei Verurſachung jehr wid): 
tigen Schadend bis zu 20 Jahren od. lebenslänglich. 
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Meineke, Ang., Philolog, & S. Dez. 1790 zu ! an der Werra, 286 m ü. M.; (1900) 


Soeft, t 12. Dez. 1870 zu Berlin; Lehrer u. (jeit 
1817) Dir. des Gymn. in Danzig, 1826/57 Dir. 
de3 Joachimsthal. Gymn. in Berlin; hervorragen: 
ber Helleniſt. Hauptw. die Fragm. comicorum 
Graec. (5 Bde, 1839/57; X. Ausg. 1847); bedeutend 
aud) die Analecta Alexandrina (1843) u. die Ausg. 
des Stephanus dv. Byzanz (I, 1849), Altiphron 
(1853), Ariſtophanes (2 Bde, 1860), Kallimachos 
(1861), während die Ausg. des Strabon (3 Bde, 
1853 7.), Stobäos (1855/64) u. Athenäos (1859/67) 
bloße Textreviſionen od., wie fein Horaz (1834, 
31874), einfeitig find. Vgl. F. Ranke (1871) u. die 
Nede von Di. Haupt (in den Opuscula). 

Meinerien, hannov. Dorf, Kr. Gifhorn, r. an der 
Oder; (1900) 867 prot. E.; Ey; Amtsg.; Tand- 
wirtſch. Winterfchule; Holzpantinenfabr., Mühle. 

Meinerzhagen, weitfäl. Marktfl., Kr. Altena, 
am Ebbegebirge ; (1900) 2726 €. (97 Kath.); u; 
Amtsg.; Selektaſchulklaſſe; je 2 Metallkurzwaren— 
fabr. u. Gelbgießereien, Eijengießerei u. Geſenk— 
ſchneiderei. 

Meine Tante deine Tante, dem Landsknecht 
ähnliches Haſardſpiel; auch = Pharo u. Tempeln. 

Meinhard, ehrw., Apoſtel Livlands, T 14. 
Aug. 1196; Auguſtinerchorherr vom Stift Sege— 
berg; baute die 1. livl. Kirche bei üxküll (1184, von 
den Letten zerftört); 1186 Biſch. v. üxküll. Eeine 
vielen Mühen Hatten feinen großen Erfolg. 

Meinhold, 1) Joh. Friedr. Helmut, prot. Theo» 
log, & 12. Aug. 1861 zu Kammin; 1888 ao. Prof. 
in Greifswald, 1889 ao., 1903 o. Prof. in Bonn. 
Schr.: Danielkomm. (mit Oettli, 1889); ‚Sejus ır. 
das A. T.‘ (1895); ‚Sefaja u. feine Zeit‘ (1898); 
‚Studien zur ißrael. Religionsgeſch. (11, 1903); 
‚Die bibl. Urgeſch.‘ (1904); ‚Sabbat u. Woche im 
U. T. (1905). 

2) Koh. Wilh., Dichter n. Schriftſt., & 27. Febr. 
1797 zu Ntekelfow auf Uſedom, T 80. Nov. 1851 
zu Charlottenburg; prot. Pfarrer, mußte 1850 in— 
folge feiner Hinneigung zur fath. Kirche jein Amt 
niederlegen. In weiteſten Kreifen befannt al Verf. 
des in der Sprache des 17. Jahrh. geſchr., angeblich 
alten Kirchenbüchern entnommenen Romans, Maria 
Schweidler, die Bernfteinhere‘ (1843, 1872, von 
Laube dramatifiert), Durch den er das Thörichte der 
übertriebenen Quellenfritif beweifen wollte. Schr. 
auch ‚Gedichte‘ (1823, ?1835); das Epos ‚Otto, 
Biſch. v. Bamberg‘ (1826); den Roman ‚Sidonia 
v. Bork, die Kloſterhexe‘ (3 Bde, 1847, das Gegen 
ſtück zur ‚Bernjteinhere‘) ze. Gel. Schr., S Bde, 
1846/52, Euppl. 1853. — Sein Sohn Aurel 
Emanuel, & 26. Aug. 1829 zu Krummin auf 
Uſedom, T 14. San. 1873 zu Hochkirch (Schleſ.) ala 
Pfarrer (ſeit 1868); wurde 1849 kath., 1853 Prieſter; 
vollendete des Vaters Noman ‚Der getreue Ritter od. 
Sigism. Hager u. die Neformation‘ (1858); jehr. 
ferner: ‚Die kath. Kirche, Fürſten, Völker n. Revo— 
Iutionen‘ (1860); ‚Nationalitätsprinzip‘ (1862); 
den Rom. Kreuz d. Bineta* (1870) ac. 

Meinide, Karl Eduard, Geograph, & 31. 
Aug. 1803 zu Brandenburg a. 9., T 25. Aug. 1876 
zu Dresden; 1846/69 Gymn.-Dir. in Prenzlau, 
Schüler Karl Ritters, in dejfen Sinn er Ogeanien 
grundfegend bearbeitete (Inſeln des Stillen Ozeans‘, 
2 Bde, 1875/76, 21888). Schr. ferner: ‚Fejtland 
Auftr.‘ (2Bde, 1837); ‚Urgejch. der Polyn.‘ (1870) ꝛc. 

Meiningen, Haupt: u. Reſidenzſt. des Herzog- 
tums Sachſen-M. (auch Furz M. gen.), Kreisjt., r. 
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einfl. Garn. (1 Reg. Inf.) 14483 a: 
€. (534 Kath., Kirche; 433 Jar.); 
DE; Land» u. Amisg., Handels» 
u. Gewerbes, Handwerfäfamnter, N 
Neihsbanfnebenftelle; vom. = got. 
Stadtkirche (prot., 1884/88 ern.); 
Reſidenzſchloß (1680/92; Münz⸗ 
kabinett; öffentl. Bibl., 45000 Bde; Gemäldegalerie, 
meift niederl. u. altital. Dteifter), 2 hzgl. Palais 
(1822 1.1823), Rathaus (1876, gegenüber Brunnen 
mit Standbild Kaifer Heinrichs IT.); ‚Engl. Garten‘ 
mit Kriegerdenfmal, Denkmal des Herzogs Bernd. 
Erich Freund (1903, don Zumbuſch), hzgl. Gruft- 
Kapelle, Bronzebüften von Brahms (1899, von Hildes 
brand) u. Jean Paul; Henneberger Haus (alldtſch. 
Holzbau mit Schnitzereien); Gymn., Realgymn., 
Lehrerinnenſem., Töchter-, Handelsfachſchule; alt— 
germ. Bronzeſammlung des Hennebergiſchen alter» 
tumsforſch. Vereins (im Muſeum), Hoftheater 
(muſtergiltige Aufführungen der, Meininger', f. u.); 
Georgenkrankenhaus; Fabr. v. Maſchinen, Farben 
u. Lack, Bier, Likör ꝛc. — M. kam durch Kaiſer 
Heinrich II. an Würzburg, 1542 durch Tauſch an 
Henneberg, 1583 durch Erbſchaft an die Ernejtiner, 
1680 an Ernſts des Frommen 3. Eohn Bernhard; 
feitdem Refidenz u. Hauptft. des Herzogtums. Brand 
5./6. Sept. 1874. — 2 km jüdwellf. Dorf Dreißig⸗ 
ader (701 prot. E.; Jagdſchloß; 1801/43 Forſt⸗ 
afad., jegt Arbeitshaus). 

Meininger, die bzgl. meiningenfche Hoftheaterz 
gejellichaft, deren Leiſtungen, auf das Echaufpiel 
(nam. Klaffifer) bejhränft, durch Herzog Georg II. 
unter Mitarbeit von Chronegk u. K. Werder nad) 
jeder Richtung über das Herkömmliche erhoben ır. 
hinſichtlich ſtilgerechter geſchichtlicher Auzftattung, 
finnvoll belebter Maſſenſzenen u. nam. künſtleriſchen 
Zuſammenſpiels muſtergiltig wurden. Nach ihrem 
erſten Auftreten im Berliner Friedrich-Wilhelm— 
ſtädtiſchen Theater 1874 gaben die Mt. bi3 1890 zahlr. 
erfolgreiche Baftjpiele im In- u. Ausland. Bat. 
Proelß, M. Hoftheater u. Bühnenreform (21882); 
der). (1887); 9. Herrig (21879); Allers (?1891); 
Grube (1904); Repertoire (offiz. Ausg., 1879 ff.); 
Nichard, Chronik (2 Bde, 1834/91). 

Meinolf (Meinulf), HL, x 775 (2) in Weitz 
falen, 7 5. Oft. 847; Kanoniker u. Archidiakon in 
Paderborn, Gründer des Frauenkl. Böddelen, wo 
feine Gebeine bi3 1803 ruhten (heute in Paderborn). 

Meinong vd. Handſchuchsheim, Aleriuß, 
Philofoph, x 17. Juli 1853 zu Lemberg ; jeit 1888 
Univ.-Prof. in Graz; pfychologifierender Erkenntnis— 
theovetifer aus der Schule F. Brentanos. Hauptw.: 
‚Hume-Studien‘ (2 Bde, 1877/82); ,Piychol.=ethifche 
Unterſuchungen zur MWerttheorie‘ (1894); ‚Über 
Annahmen‘ (1902). 

Meinrad (Dieginrat), hl. Gründer von Eins 
fiedeln, & Ende des 8. Jahrh., T 21. Yan. 861; 
aus dem Sülichgan, angeblich verwandt mit bei 
fpäteren Zollern. In Reichenau erzogen, wurde er 
dort Priejter u. Mönch, Vorjteher einer Schule am 
obern Züricher See; zog fi) um 835 in den Finſtern 
Wald zurüc, wo er Zelle u. Kapelle baute u. von 
Nänbern erjchlagen wurde. Naben, welde Die 
Mörder verrieten, ſchmücken das Wappen Einſiedelns. 
Vgl. Ringholz, Gefch. v. Einf. I (1904). 

Meinung, gute, die Abficht, mit jeinem Thun 
u. Arbeiten Gottes Willen zu erfüllen u. ihn zu 
ehren gemäß der Mahnung des Apoftels (1 Kor. 
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10, 31); die g. Di. heiligt auch die an ſich gleichgils 
tigen Akte u. vermehrt das übernatürliche Verdienſt 
der guten Werfe. Vgl. 3. Ernſt (1905). 

Meinwerk, el. Biſch.v. Paderborn (1009/36); 
aus gräfl. Geſchlecht, Domherr in Halberftabt, Hof⸗ 
faplan Ottos III., durch Heinrich II. zum Bil. 
d. Paderborn ernannt; erbaute den Dom, dag Klofter 
Abdinghof (ebd. bis 1803, jeitdem in ber Bußdorf« 
fire zu Baderborn beigejeßt), Kirchen u. Stapellen 
(Bartholomäusfap., baftlifal, noch erhalten); unter: 
nahm die nicht ganz geglüdte Reform von Korvei, 
förderte Wifjenfhaften u. Künſte. Feſt 5. Juni. 
Dal. Schrader (1895). 

Meionit, ber, Diineral, f. Skapolith. 

Meisfis, Midſis, die (grch.), in der Rhetorik 
im Ggſtz zur Hyperbel die Verkleinerung od. an— 
ſcheinende Verminderung. 

Meiran, der, Pflanze = Majoran. 

Meirelbeke (märeibete), belg. Gem., Oftflandern, 
r. an der Schelde; (1900) 5359 E.; Tr; Tath. Kirche 
(1872, von.); gewerbl. Zeichenſchule; Altersaſyl der 
Maricolen; Brauerei, Brennerei, Thonind., Bild» 

Meirich, der, Pflanze, |. Alsine. [hanerei. 

Meiringes, Hauptort des ſchweiz. Bez. Ober» 
hasle (f. Haste), Kant. Bern, r. an der Nare, am 
Eüdfuß des Haslebergs, 592 m ü. M.; (1900) 
1130, ald Gem. 3078 €. (65 SKath.); To (dev 
Brünig- u. der geplanten Haslebergbahn); Kirche 
(gewölbeförm. Holzdede, freiftehender Turm); Se: 
kuͤndarſchule; Hoſpital; Holzſchnitzerei (Lehrwerk: 
ſtätte); Sremdeninduftrie. — Bis 1798 Sitz des 
Ammanns für das Haslethal. Brand 1879 u. 1891, 
Überſchwemmung 1783 u. 1768. 

Meis, das alte Meyiste, auch Kajtellorizzo 
od. Kaftelloryzo (nad) dem gleichn. Ort, mit 
vortrefflihem Hafen an der Weſftküſte), Eleinafiat. 
Inſel, Snjelwilgjet, öftl. v. Rhodos, hart anı Yet: 
land, 28 km?; waſſerreich, aber verarmt; gegen 
8000 E.; Schwammfiſcherei u. Handel. 

Meiſen, Paridae, Fam. der Singvögel; Schna- 
bel kurz. gerade, Naſenlöcher von Vorſten bedeckt, 
Flügel mit 10 Handſchwingen, Gefieder ſeidenweich, 
Zauf vorn getäfelt, Träftig, länger als die Mittel— 
zehe; ein, Yebhaft, nijten meiſt in Baumlöchern, 
Treffen nam. Inſekten, im Winter aud) Sämereien, 
vereinigen ſich im Herbſt zu Flügen u. durchftreifen 
Wald u. Gärten, Die Bäume eifrig nach Schädlingen 
u. deren Eiern abſuchend; über 100 Arten, bei. in 
den paläarkt. u. nearkt. Regionen. In Deutſchland folz 
gende: Acredula caudata C. L. Koch, Schwanz 
meije; Schwanz länger (bei allen anderen kürzer) 
al3 der Körper, Kopf u. Unterfeite weißlich, Rücken, 
Flügel u. Schwanz ſchwarz. Lophophaues cristatus 
Kaup, Haubenmeije; braungrau, unten weiße 
lich, Kopf mit ſchwarzweißer Federhaube ; bej. in 
Nadelholz. Gattg Parus Z. P. major Z., Kohl— 
meije; oben gelbgrün, Scheitel, Kehle u. ein Längs- 
band mitien auf der gelben Unterjeite ſchwarz, 
Wangen weiß. P. caerul&us L., Blaumeife; 
Kopfplatte, Flügel u. Schwanz blau. P. ater L., 
Zannernmeije; oben aſchgrau, Kopf u. Hals 
ihwarz, Wangen u. Nackenfleck weiß. P. palustris 
L., Sumpfmeife; mausgrau, Scheitel u. Kehl: 
fleck ſhwarz. P. cyanus Pall., Safurmeije; 
weiß u. blau; Nordofteuropa. P. varius Temm. et 
Schl, Bunt, Notbaude, japan. Meije; aſch— 
grau, unten votbraun, Oberfopf ſchwarz; Japan. 
Panyrus biarmicus C. L. Koch, Bartmeije; 
Kopf u. Naden hellaſchgrau, Rücken roftgelb, Z mit 


Meinwerf — Meißen. 


1548 


herabhängendem ſchwarzen Federbart jeberjeit3 der 
weißen Kehle; Südeuropa, Kleinaſien, ſelten in 
Deutſchland. Ebd. auch Aegithalus pendulinus Viq., 
Beutelmeiſe, deren beutelförm. Neſt an einem 
Rohrſtengel ꝛc. frei über dem Waſſerſpiegel ſchwebt. 
— M. kaſten f. Vogelfang. lfahren, ſ. Autotypie. 

Meiſenbachſches Verfahren, graph. Ver: 

Meiſenheim, rheinpreuß. Landgem., Kreis— 
hauptort, Neg.Bez. Koblenz, am Glan; (1900) 
1777 €. (287 Kath.) ; % ; Amtag. ; fath. (bis 1804 
Kapuziner:) Kirche (1692, Nenaiff.), Schloß mit 
fpätgot. Kirche (1479 voll., 1875/80 ern.; Gruft« 
Tapelle mit Grabmälern von Herzogen dv. Pfalz« 
Zweibrücken); Lateinſchule; Schw. v. HL. Geiſt; 
Brauerei u. Mälzerei, Gerberei, Majchinenjabr., 
Elektrizitätswerk; Vieh-, Korn, Weinhandel. Bis 
1866 bei Heffen- Homburg. 

Meist, Karl, öftr. Dramatiker, & 80. Juni 
1775 zu Laibach, T 8. Oft! 1853 zu Wien; bis 1840 
Rechnungsrat im Miarinedepartement ; verdient um 
Deredlung des Wiener Volksſtücks. Schr. die Poſſen 
‚Die ſchwarze Frau‘, Das Geſpenſt auf der Bajtei‘, 
‚Der Kirchtag in Petersdorf“ ıc.; Parodien wie 
‚Dthellerl, der Mohr v. Wien‘ ⁊xc.; Schaufpiele 
(‚Sifela v. Bayern‘ zc.) fowie ‚Humorift. Ged. über 
Wien‘ (6 9., 1824 f., mit Gewey); ‚Huldigung3- 
lieder aus Tirol‘ (1840) ıc. Gef. Dram. ‚Theatral. 
QDuodlibet‘, 10 Bde, 1820/25. 

Meißel, Teilfürmiges Werkzeug aus Stahl mit 
gehärteter Schneide zur Bearbeitung von Metall u. 
Stein mit Hammerjchlägen, wobei der Mt. von Hand 
geführt Bank-, Kalt-M.) od. an einem Stil ge- 
halten wird (Schrot-M. des Schmiede). Der 
Flah-M. zum Abhauen von Gtüden hat eine 
breite Schneide, der Kreug-M. zum Aushauen 
von Nuten u. Abtrennen von Stüden an dicken 
Blechen (Abkreuzen) eine ſchmale. 

Meißen, Haupiſt. der ſächſ. Amtsh. M., Kreish. 
Dresden, beiderſeits der Elbe (2 Brücken): J. Alt⸗ 
M., amphitheatraliſch zw. Schloß« (mit Dom u. 
Albrechtsburg), Martins- u. Küdenberg u. im Trie— 
biſchthal, r. die ehem. Landgem. Cölln an der 
Elbe; (1900) mit Cölln 31434 E. (2306 Kath.); 
= (2 Bahnhöfe), Dampferſtation, elektr. Straßen⸗ 
bahn, Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; SIhiff. got. 
Dom (dev 1. Bau unter Otto d. Gr., der jeßige 
don Biſch. Witigo [1266/93] beg. erſt im 16. Jahrh. 
voll.; an dev Weſtfront die Begräbnisfapelle Surf. 
Friedrich des Streitbaren [1425/28; Gräber v. 10 
Wettinern, 10 Grabplatten aus Peter Viſchers Werk— 
ſtatt; daneben die kleinere Begräbniskap. mit den 
Grabmälern Georgs des Bärtigen u. feiner Gemahlin 
Barbara; im Chor Altarbild von Dürer, Glasmale- 
reien 2c.; Kreuzgang; Ausbau der Zurmfaffade nad) 
Plänen K. Schäfer [2 Turmhelme vorgejehen] im 
Wert; prot. Domkapitel [1 Propft, 7 Dombherren]. 
Bol. Körner 1902); Stadt: od. Frauenkirche (nad) 
1447 neuerb., 1883/87 ern. ; Bild von Lukas Granad), 
1496) ; Kirche zu St Afra (Ende 13. Jahrh.; das 
ehem. Klofter der hl. Afra, 1205 für Regulierte Chor: 
herren geft., jet größtenteil8 verbaut); Johannis: 
kirche in Cölln (1895/98; Monumentalgemälde von 
Saſcha Schneider, f. Taf. Malerei 18; Altar u. 
Kanzel aus Majolika); kath. Bennokirche (1886, 
got., wertvolles Marmorkruzifix auf den Hoc: 
altar, holzgeſchnitzte Kanzel) zc. Albrechtsburg (got., 
1471/84 für Kurf. Ernft u. Hzg Albrecht vom Dleifter 
Arnold dv. Weftfalen erb., 1710/1864 Sik der Por: 
zelanmanufaktur, jeit 1873 ern. u. ausgeſchmückt; im 
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Schloßhof Statue Albrechts des Beherzten, 1876 
von Hultzſch; vgl. Gurlitt, 1881; Bilderwerk von 
Wandel u. Gurlitt, 1895); Rathaus (1473/82; got. 
Sitzungsſaal), zahlr. alte Häufer (altes Brauhaus, 
Renaiff., 1571; Apotheke, 1604; Hirſchhaus, 17. 
Sahrh., zc.), Denkmäler Böttgerd (1891), des Kınf. 
Moriz u. König Alberts (beide 1893, von Hultzſch). 
Sürften» u. Landesſchule St Afra (1543; Neubau 
1877/79), Realgymı., Realjhule mit Progymn., 
Ianbwirtih., Handeld=, Tath. Schule; Mufeum des 
Vereins für Geh. der Stadt M. (in der ehem. 
Sranzisfanerlirhe, 1457 geweiht), Naturgeſch. 
Sammlungen (in der Realſchule), Theater; Stadt: 
park; 2 Krankenhäufer, Genefungsheim, fath. Ge— 
jellenhaus. Kgl. Porzellanmanufaltur (590 Arb., 
f. u.) u. andere feram. Ind. (Öfen, Thonwaren ıc., 
2400 Arb.), im Anſchluß an die reichen Kaolin= u. 
Thonlager der Umgebung, ferner Eifengießerei, Dia» 
ſchinen- u. Brücdenbau (500 Arb.), Jutejpinnerei u. 
»weberet (1365 Arb.), Fabr. v. Bledyladierwaren u. 
Blehemballagen (986 Arb.), Nähmaſchinen (547 
Arb.), Pianofortes(173 Arb.), Schuhen (193 Arb.)ıc.; 
Elektrigitätwerf, Steinbrüdhe, Mein» u. Objtbau; 
Elbſchiffahrt (1902/04 durchſchn. 63700 t Güter 
angefommen, 22220 t abgegangen; bei. Steine, 
Steinfohlen) u. =flößerei (Holz). Vgl. Looje, Alt-M. 
(1889); M. u. feine Kirchen (1902); Führer (1904). 
— Rönig Heinrid) I. gründete um 930 gegen die 
Daleminzier die Burg M., Die mit den zugehörigen 
Gütern u. Shlöffern, wie Frauenftein u. Harten= 
ftein, im 11. Jahrh. Siß einer Burggrafſchaft 
wurde. Bis 1200 ftammten die meift unbekannten 
Burggrafen aus verſch. Häusern. Bis 1426 hatten 
dann die Herren d. Hartenftein die Burggrafihaft 
inne. 1426/1572 war fie bet der ältern Plauenſchen 
Linie des Haufes Neuß; jeitdem von Kurſachſen 
eingezogen. — Die Markgrafſch. M. entjtand 
durch Teilung der Sorbenmarf nad) Geros Tod 
(965). 1. Markgraf Wigbert, T 978. Den Angriffen 
der Polen feßte der Baufener Frieden 1018 ein Ziel. 
Bedeutende Markgrafen find Effeharb.L, Hzg v. 
Thüringen (7 1002); der Braunjchweiger Eibert I. 
(t 1088 als Gegenfönig Heinrichs IV.). Nach dem 
Tod Heinricha LI. dv. Eilenburg (T 1123) bemäd)« 
tigte jich defjen Vetter Konrad v. Wettin der Mark 
u. behauptete fid) mit Hilfe Lothars v. Sachſen. 
Seitdem blieb die Markgrafſchaft M. den Wettinern, 
unter denen Otto d. Reiche (1186/90) u. Heinrich 
d. Erlauchte (1221/88), der große Teile Thüringens 
erwarb, hervorragen. Nach feinem Tod beanjpruchten 
Albrecht d. Entartete v. Thüringen u. feine Söhne 
Triedr. u. Diezmanı M.; Adolf dv. Nafjau zog es 
jedod) als erledigtes Lehen ein; vor Adolfs Nach» 
folger Albrecht retteten die Brüder M. dur) das 
Gefecht bei Luda 31. März 1307. Friedrichs Sohn 
Friedrich d. Ernfthafte (1324/47) vereinigte letzt- 
mals alle wettin. Lande in einer Hand. Nah 
mehreren Teilungen blieben die Geſchicke M.s 
dauernd verflochten mit denen Sachſens, dejjen Kur: 
würde Friedrich d. Streitbare v. DE. 1423 erhielt. — 
Das Bistum M., 968 von Otto d. Gr. gegr., ftand 
anfangs unter Magdeburg u. wurde 1399 u. 1405 
exempt; der berühmtefte Bifchof ijt der HI. Benno 
(1066/1106). Mittedes 16. Jahrh. drang das Luther: 
tum ein. 1587 trat Biſch. Johann v. Haugwiß, der 
1581 abgedanft Hatte, über. Das Stift fam unter 
Adminiſtration v. Kurſachſen, die 1666 erblich er- 
klärt wurde, was eine völlige Einverleibung be— 
deutete. Seit 1567 Apoft. Präf., ſ. Saufig. — Ur— 
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funden im Cod. dipl. Sax. regiae: 1. Hauptteil: 
Markgrafen, von Poſſe (I/II [948/1234], 1882/98) 
u. Ermiſch (IV/V [1381/1406], 1899/1902), 2. 
Hauptteil: JJIII Bistum, von Gersdorf (1864/67); 
IV Stadt, von Gerödorf (1873). Dal. Machatſchek, 
Biſchöfe (1884); Märder, Markgraftum (1843); 
Poſſe, Die Markgrafen v. M. u. das Haus Wettin 
(1831); Mittlgn des Vereins für Gejch. der Stadt 
M. (6 Bde, feit 1882). 

Meißen, Heinr. d., f. Heinrich v. Meißen. 

Meigener Porzellan, unter Geheimhaltung 
zunächſt für den Meißener Hof, jpäter aud) für 
den Verkauf hergeftellt (erſte Verſuche 1708/10; 
f. Böttger). Die Gefäße zeigen zuerjt gelbliche Maſſe 
mit ſchwarzer Farbe bemalt u. eine bunte Deforas 
tion in Anlehnung an hin.sjapan. Vorbilder. Seit 
1720 gewannen unter dem Maler Herold u. dem 
Modelleur Joh. Joach. Kändler (f. d. ; vgl. Sponjel, 
Kabinettftüce2c., 1900) die Nofofoformen die Ober: 
hand. Die Blütezeit der Fabrik fällt in die 1. Hälfte 
de8 18. Jahrh. In unferen Tagen hat ſich Meißen 
mit Erfolg dem Unterglafurdefor auf Hartporzellan 
augewendet u. jeine Scharfjeuerpalette zu hoher Volls 
kommenheit gebracht; jein Beſtes Yeiftet e3 in der 
Wiederausformung der Prachtſtücke aus der Blüte- 
zeit. Vgl. Berling (1900). 

Meißner, der (urjpr. Weißner, Wißner, wegen 
der Schneedede), der ‚König‘ des Heil. Berglands, 
nordweſtl. dv. Eſchwege; eine faft rings von Ver— 
werfungen begrenzte Schoffe aus Muſchelkalk (dar⸗ 
über Buntfandftein u. tertiäre Braunkohlen), über: 
lagert von mächtigen, an Schloten emporgedrungenen 
Bafaltmaffen, daher ein allſeits ſchroff abfallendes 
Plateau, auf der Hochfläche (in der nur wenig here 
bortretenden Kaſſeler Kuppe 749 m h.) 3. T. begraft 
(vielfach) moorig). Einjt Verehrungsſtätte (Frauen- 
hollenteich, Schlachtrajen ꝛc.) der Frau Holle; 1904 
wurden im Ofthang alte Handicriften u. Notens 
bfätter (10./14. Jahrh.) gefunden. 

Meiner, 1) Aug. Gottlieb, Schriftit., « 
3. Nov. 1753 zu Bauen, T 18. Febr. 1807 zu 
Tulda als Konjiftorialrat (jeit 1805) u. Dir. ber 
höheren Schulen; jehr beliebt als Verf. der ‚Skizzen‘ 
(14 Samml., Leipz. 1778/96) u. ziemlich frivoler 
Romane meift aus dem antiken Leben (‚Alfibiades‘, 
‚Bianca Capello‘ ze.) in Wieland Manier. Gef. 
W., 56 Bhe, 1811. Vgl. Fürft (21900). — Sein 
Enkel Alfred, Dichter, & 15. Oft. 1822 zu Tepliß, 
129. Mai 1885 zu Bregenz; eig. Diediziner, wieder⸗ 
holt in Paris, wo er fi mit Heine befreundete, 
dem er den ‚Sohn des Aita Troll‘ (1850) nad» 
dichtete, 1850 in Prag, feit 1867 in Bregenz; Ver» 
treter demokrat.⸗ſozialiſt. Intereffen, von blendender 
Sprache, doch ohne echte poet. Empfindung. För— 
derte zunächſt das Tſchechentum durch polit.»revolut. 
Zendenzpvefie (‚Gedichte‘, 1845, 71884, 2 Bde; 
Epos ‚Zisfa‘, 1846, 121884) u. Dichtete dann wenig 
zugkräftige Tragödien: ‚Das Weib des Urias 
(1851), ‚Reginald Armſtrong‘ (1853) u. ‚Der 
PBrätendent vd. York‘ (1857). An feinen erfolg- 
reihen Nomanen, die meift öſtr. u. kirchl. Verhält- 
nifje tendenziö3 verzerven, jheint Franz He— 
drich (T 31. Oft. 1895, vgl. deijen ‚U. M. — 
F. Hedrich‘, 1890) den größten Anteil zu haben; 
die befannteften: ‚Sanjara‘ (1857, 31861), ‚Zur 
Ehre Gottes‘ (1860), ‚Neuer Adel‘ (1861), ‚Schwarz« 
gelb‘ (1862/64), ‚Die Kinder Roms‘ (1870). Das 
gegen find die ‚Novellen‘ (2 Bde, 1865), ,Rokoko— 
bilder‘ (1871) u. die Epen ‚Werinherus‘ (1872) u. 
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‚König Eadal‘ (1884) fein alleiniges Eigentum. 
Selbſtbiogr. (bis 1856) ‚Geſch. meines Lebens‘ 
(2 Bde, 1884). Gel. Schr. 18 Bde, 1871/73 ; Nach— 
Ieje ‚Diofait‘, 2 Bde, 1886. Gef. Dichtgn, 4 Bode, 
1879 f. Val. R. v. Bayer (Rob. Byr), Antwort 
U Mis (1889; gegen Hedridh); Wehl (1892). 

2) Georg, Phyſiolog, x 29. Nov. 1829 zu 
Hannover, t 30. März 1905 zu Göttingen als Prof. 
(feit 1860); 1855 o. Prof. in Baſel, 1357 in Frei— 
burg i. Br. ; entdeckte 1853 zuf. mit R. Wagner die 
nah ihm ben. Taſtkörperchen (f. Taſtſinn). Schr.: 
‚Beitr. zur Anat. u, PBhyfiol. der Haut (1853) u. 
zur Phyſiol. des Sehorgans‘ (1854); ‚Unterfuhgn 
über den Sauerftoff‘ (1563), ‚iiber da3 Entjtehen 
der Hibpurfäure‘ (mit Shepard, 1866). 

Meißnuers Weiß = Lithopon. 

Meiſſonier (mägint), Er neſt, franz. Dialer, 
* 21. Febr. 1815 zu Lyon, T 31. Jan. 1891 zu 
Paris; Schüler von Eogniet u. Chenavard, Hauptf. 
an den alten Holländern gebildet; der berühmtejte 
Feinmaler des 19. Jahrhunderts. Seine Schil— 
derungen der franz. Kriegsgeſch. find mit derfelben 
minntiöfen Technik ausgeführt wie die Rokoko— 
bildchen; die erftaunliche Korrektheit u. die peinliche 
Sewifjenhaftigleit erregen fajt nıchr Bewunderung 
al3 die delifate Kunftleiftung jelbit. Hauptw.: Der 
feine Bote, Schadhfpieler, Partie Piquet, ‚1814‘ 
(um 850000 fr. von einem ber Beier der ‚Brands 
Magaſins du Louvre‘ erjtanden), die Charge des 
cuirassiers (fir 275 000 fr. nad) Brüfjel verkauft); 
viele in Privatbefiß zu Neuyork (MW. Aftor, 9. T. 
Stewart, Banderbilt, W. Rockfeller u. a.), 25 in der 
(verſtaatlichten) Sammlung Wallace in London. 
Vgl. Larroumet (1893); Greard (1896); Fromentin 
(1901); alle Paris. 

Meiftbegünftigung, das Recht eines Staats 
auf alfe Handelspolit. Vorteile, welche ein anderes 
Zand dritten Nationen gewährt. Die M. wird meist 
beiderfeitig zugeftanden (gegenjeitige M.). Wenn 
auch jeit Ausgang des M.A. vereinzelt ſchon ange— 
wendet, ift die M.sklauſel doch erſt zu wirtſch. 
Bedeutung gelangt jeit der Ira der modernen Hans 
delsverträge (jeit 1860). Nicht im M.sverhältnis 
jteht das Sentjche Reich Heute nur mit Portugal, 
der engl. Kolonie Kanada u. einigen amerif. Re— 
publifen ; ob Deutſchland mit den Ber. St. im M.s⸗ 
verhältnis fteht, ift (1905) eine umjtrittene Frage. 
Ebenjo jtehen Oſtri⸗ Ungarn u. die Schweiz mit ſämt— 
lichen Kulturländern, außer Portugal, im Verhält— 
nid der M., die Schweiz mit den Ber. St. erft von 
1906 ab. Die (bis um die Mitte des 19. Jahrh.) üb- 
liche bedingte Di. gewährt den ‚meiftbegünftigten‘ 
Nationen die anderen Ländern zugejtandenen Vor— 
teile nur gegen beſondere Leiftung, die unbedingte 
PM. gibt alle dritten Staaten gemachten Zugeſtänd— 
niffe ‚ohne Gegenfeiftung‘, ‚bedingungslos‘. Doc) 
kann auch bei der unbedingten M. eine Beſchränkung 
eintreten hinſichtlich des fachlichen Geltungsbereichs 
(der Ausſchließung beftimmter Maren, der Bes 
ſtimmungen über den Grenzverfehr 2c.) od. in räum— 
licher Beziehung, injofern ala num bejtimmten Etaa- 
ter zugejicherte Vorrechte auch der meijtbegünftigten 
Nation zu gewähren find (jo ftehen 3.8. Deutjch- 
Iand u. Frankreich auf Grund des Frankfurter Fries 
dens im Verhältnis dev DE. nur Hinfichtlich der Ab— 
madungen mit England, Belgien, Holland, der 
Schweiz, Öftr.zUng. u. Rußland; durch Bundes» 
ratsbeſchluß d. 20. Febr. 1885 ift jedod Frankreich 
die M. ohne Einſchränkung gewährt worden). Be— 
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kämpft wird die M. von den Hochſchutzzöllnern, 
weil durd fie die Zolfermäßigungen häufig ohne 
jede Gegenfeiftung veralfgemeinert werden; aud) ein 
Zeil der Freunde bon Handelsverträgen fteht ihr 
kritiſch gegenüber, weil die M.sklauſel dem Zuſtande— 
fommen von SBollermäßigungen entgegenwirken 
fann (3. B. wenn ein Staat bereit wäre, einem 
andern wenig Fonfurrenzjähigen Land bejtinmte 
Zugejtändnifje zu machen, er diefe aber auf Grund 
der M.sklaufel auch dritten Staaten bewilligen 
müßte, od. wenn ein Staat, der zu den übrigen 
Zändern im M.sverhältnis fteht, jeine Zölfe nicht er= 
mäßigt, weil ihm Begünſtigungen infolge der M.s— 
Haufel ohne bejondere Zugeſtändniſſe zufallen zc.). 
In neuerer Zeit wird (bei. vom Mitteleuropäifchen 
Wirtjhaftsverein) angeftrebt, das Syſtem der un— 
bedingten M. gegenüber hochſchutzzöllneriſchen Län 
dern zu erfeßen Durch) das Syſten der Neziprozität 
G. d.). Dal. Schraut, Syſtem der Handelsverträge 
u. der M. (1884); Arndt, Zweckmäßigkeit des Sy— 
ftems der M. (1901); Galwer, M. der Der. Et. 
(1902); Glier, M.sklauſel (1905). 

Meiſter, uripr. Bezeichirung für die ber Zunft 
angehörigen jelbjtändigen Handiverfer, die ben Nach— 
weis der Befähigung in ihrem Handwerk durch Anz 
fertigung einer Probearbeit (M. ſt ück) erbracht 
hatten u. denen bejondere Vorrechte (M.rechte) 
gegenüber den nichtzünftigen Handwerkern zuftanden. 
Mit Einführung der Gewerbefreiheit ſchwanden dieſe 
Vorrechte, u. gleichzeitig ging die Bedeutung des 
M.titeld verloren. Die Führung des letztern ſtand 
jedermann frei. Die Nov. zur Gew.D. v. 26. Juli 
1897 hat dieje Befugnis jedoch) wieder aufgehoben 
u. das Recht zur Führung des M.titels von Dev Bes 
jugnis zur Anfeitung von Lehrlingen u. bon dem 
Beſtehen dev M.prüfung abhängig gemadt 
(Gew.D. 8133). Wer unbefugt den M.titel in Ver- 
bindung mit der Bezeichnung eines Handwerks führt, 
wird mit Geldjtrafe bis zu 150 AZ od. mit Haft bis 
zu 4 Wochen beitraft (5148, 9 c). Bejondere Rechte 
hat die moderne Geſetzgebung dem Di. nicht gebracht; 
das Recht der ausſchließlichen Ausbildung der Lehr- 
finge durch die Di. wird angejtrebt; var. Handwerk, 
Sunungen, Die M.kurſe jollen die Lücken der M. 
u. älteren Gejellen im techn. Können ausfüllen bzw. 
dieſes abrunden u. mit der Buchführung, Kalku— 
lation, Korrefpondenz u. Gejeßgebung vertraut 
machen, fie werden von den Innungen, Gewerbe— 
bereinen, Handwerfsfammern 2. abgehalten, der 
Staat trägt bisweilen einen Zeil der Koſten. — 
Die öftr. Gew.D. kennt den Ausdruck M. nicht. — 
M., in der Kunſtgeſch. in Ermanglung eines 
fihdern Namens entw. dienuraus ihrem Dionogramnı 
(J. Monogrammiften) 0d. aus einem beſtimmten Ort, 
Gemälde od. Stich befannten Künftler, jo M.E.S. 
4. d.), Dt. v. Liesborn (j. d.), M. der Lyversbergerjchen 
Paſſion, M.von Tod Mariä, Di. v. Meßkirch (. d.), 
M.v. 1446, M. v. Flimalle, Di. des Hausbuchs 
(de3 Amfterdamer Kabinetts) ꝛc. — M. vom Stuhl 
(FSreimaurerei), Logenmeijter, dev Vorſitzende 
einer Loge. — Meateliers ſ. Kunftafadenie. — Mer 
ſchulen (im Forjtjach) 5. Forſtſchnlen. 

Meiſter, Aloys, Hiſtoriker, & 7. Dez. 1866 
zu Frankfurt a. Dt.; 1899 ao., 1902 o. Prof. in 
Münſter. Schr.: ‚Die Hohenftanfen un Eljaß‘ 
(1890); ‚Straßburger Kapiteljtreit‘ (1899); ‚Ans 
fänge der mod. Diplomat. Geheimjchrift‘ (1902); 
‚Die Geheimſchrift im Dienjt der päpftl. Kurie‘ 
(1905). Hrsg.: Nuntiaturberichte I1 (1895; Kölner 
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Nuntiatur 1584/90, mit Ehjes, im Auftrag ber 
Görres-Geſellſchaft); Fragm. der Libri VIII Mira- 
culorum de3 Gäfarius v. Heilterbadj‘ (1901); 
‚Annalen des hiſt. Ver. für den Niederrhein‘ (1896 
bis 1904); ‚Münfterjche Beitr. zur Geſchichtsforſch.“, 
n. F. 9. 1/77 (1903/05). — Sein Better Franz, 
kath. Publiziſt, & 3. Gebr. 1847 zu Wiesbaden; 
Schüler u. litt. Gehilfe Johannes Janſſens; 1874/87 
Ned. der ‚Alten u. Neuen Welt‘ in Einfiedeln, feite 
dem im Herberfchen Verlag zu Freiburg i.Br.; Red. 
von ‚Herders Stonverjationd = Lerifon‘, 8. Aufl. 
(1902 ff.). Schr. u. a.: ‚Erinnerungen an J. Janj- 
jen‘ (1892, 31896). — Verwandt: Karl Severin 
M., Mufiker, & 23. Oft. 1818 zu Königſtein a. T., 
rt 80. Sept. 1881 als Muſikdir. am Behrerjem. zu 
Montabaur; verf. da8 grundlegende Wert ‚Das 
kath. dtſch. Kircchenlied in feinen Singweiſen bis 
gegen Ende be3 17. Sahrh.‘ (I, 1862; fortgef. u. voll. 
von W. Bäumker, 1883/91). Bon ihm auch ge= 
ſchätzte Oxgelfompofitionen. 

Meiſtergeſaug, die von Angehörigen des Bür— 
ger= u. Handwerkerjtands, den Meifterjingern, 
nam. im 14. u. 15. Jahrh. zunftmäßig ı. in fejten 
Schulgenoſſenſchaften gepflegte Dichtung u. Sanges— 
kunſt, die aus der meiſt handwerksmäßigen Nach— 
ahmung u. Weiterbildung der höfiſchen Kunſtlyrik 
des ſpätern Minneſangs (f. d.) hervorging u. noch 
weſentliche Elemente aus der Scholaſtik des 13. 
Jahrh. enthielt. Vermittler waren nam. die bürger— 
lichen Spruchhdichter des 13. Sahrh., jo bei. Frauen— 
lob u. Regenbogen. Von ihnen wurden die wich— 
tigjten metriſch-muſik. Formen übernommen u. nach 
den pedant. Regeln der ‚Zabulatır“ (f. d.) im oft 
gehäjfigen Etreitgedicht u. Wettfingen, dem Höhe: 
punkt im Leben dev Meiſterſingerſchulen, weiter ges 
pflegt. Wer ihre Regeln nad) dem Urteil der ‚Merfer‘ 
(Kunftrichter), die hinter einem Vorhang den gew. 
an einem Eonntag in einer Kirche veranftalteten 
Vortrag zu Fritifieren hatten, beherrjchte, wurde 
aus einem ‚Schüler‘ zum ‚Schulfreund‘, wer mins 
deſtens 4 bewährte ‚Töne‘ (Melodien) ficher wußte, 
zum ‚Singer‘, wer ihnen neue Texte unterlegte, zumt 
‚Dichter u. der Finder eines neuen Tons zum 
Meiſter‘ erklärt. SYeder ‚Ton‘ (im allg. troß feiner 
Verzierungen, ‚Blüntein‘, reizlos u. in der Dekla— 
mation der Pjalmodie nachgebildet) Hatte jeinen 
eignen, oft jonderbaren Namen (‚ausgebreitete Son 
nenblumenweis‘, ‚heftige Granatkugelweis 2c.) ; die 
Texte waren weltl. u. geijtl. Inhalts, meift nur 
äußerlid) in poet. Form gebracht. Die erſte der feit- 
geordneten Eingjhulen in Süd» u. Mitteldeutjch- 
land iſt in Augsburg 1449 nachzuweiſen; e8 folgen 
Diainz, Straßburg, Worms, Nürnberg, Freiburg 
1. Br. (‚Brüderjchaft der Sängerei‘, 1518 von einem 
Schuhmachermeifter gegr.), Colmar, Frankfurt u.a. 
Die Blüte fällt in die erfte Hälfte des 16. Jahrh., 
nam. in Nürnberg, wo NRofenblüt, Folz u. vor allen 
Hans Sachs (fi. d.) Dichteten; auch im Often (Iglau, 
Breslan, Danzig, Dresden) entjtanden um Diefe 
Zeit Meiſterſingerſchulen. Das 17. Jahrh. bereitete 
ihnen meist den Untergang. Aber mancherorts erhielt 
fih der Di. fümmerlich bis ins 19. Jahrh., jo in 
Ulm bis 1839, in Memmingen bis 1852. Ein präd)e 
tiges Bild des M.s geben Rich. Wagners ‚Meifter- 
finger v. Nürnberg‘. Bgl. Puſchman (Görlitz 1574; 
n. A. 1888); Wagenfeil (Altdorf 1697); Grimm 
(1811); Mey (21901); Meiſterfinger-Protokolle 
hrsg. von Dreſcher (2 Bde, 1897 f.); Altd. Volfs- 
u. Meiſterlieder von Görres (1817); Bartſch 1862). 
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Meifterfänger, Art der Grasmücken. [Astrantia. 
Meiſterwurz f. Imperatorin; ſchwarze, ſ. 
Meiſtgebot, Meiſtbot, f. Verſteigerung. 
Meitzen, Aug., Statiſtiker u. Volkswirt, *x 
16. Dez. 1822 zu Breslau; 1846 im Juſtiz-, ſeit 
1848 im Verwaltungsdienft, 1853/56 Bürgermetiter 
dv. Hirſchberg (Schleſ.), dann wieder im SGtaatd- 
dienft, 1861 Grundjteuerregilierungsfommiffär ; 
1865 zum Studium landwirtſſch. Berhältnijfe nach 
Berlin berufen, 1868 Mitgl. des preuß., 1872/82 
des Kaiſerl. Statift. Amts, daneben 1875 ao., feit 
1892 o. Honorarprof. an der Univ. Berlin. Be— 
reijte, 3. T. amtlich, faft alle europ. Staaten zum 
Zweck landwirtich. Studien. Hauptiv.: ‚Der Boden 
u. die landwirtſch. Verhältniſſe des preuß. Staates‘ 
(I/IV u. Atlas 1868/72, V 1894, VL [mit Groß- 
mann] 1901); ‚Das dtiſch. Haus 2c.‘ (1882); ‚Gejd)., 
Theorie u. Technik der Statijtit‘ (1886, 1903); 
Wanderungen, Anbau u. Agrarrecht der Völker 
Europas nördl. der Alpen‘ [(3 Bde u. Atl., 1896). 

Meier, Otto Georg Alex., prot. Kirchen» 
rechtölchrer, x 27. Mai 1818 zu Zellerfeld, T 25. Dez. 
1893 zu Hannover; 1847 Prof. in Königsberg, 
1850 in Greifswald, 1851 in Roſtock, 1874 in Götz 
tingen, 1885 Präſ. des Landeskonfift. in Hannover: 
Schr. (nicht immer umbefangen gegen die kath. 
Kirde) u. a.: Inſtitutionen des gem. dtjch. Kirchenr.“ 
(1845, 2 1868 al3 ‚Lehrb. d. dtſch. Kirchenr.); ‚Die 
Propaganda, ihre Provinzen u. ihr Necht‘ (2 Bde, 
1852 f.); ‚Sebroninus‘ (1880, ?1885); ‚Zur Geſch. 
der römifchedentjchen Frage‘ (3 Tle, 1871/85). ° 

Mejillones del Sur imegitiones-), chil Hafenft., 
Dep. Antofagafta, ſüdl. an der Bai v. DL. (guter 
Hafen); Lob (dev Bahn nad Gerro Gordo: 
22 1, km ſüdöſtl., Silbergruben); von der Stadt 
Antofagafta überholt, verfallen. 

Mekka, Hauptit. des türk.sarab. Wilnjet He— 
dſchas, in einem füdnördl. jtreidhenden, jandigen, 
Überfhwenmmungen ausgejekten Thal des weſtl. 
Randgebirges (ODſchebel Carat), zw. fahlen Hügeln, 
95 km öftl. v. Dſchidda, 400 m ü. M., mit hohen 
Steinhäufern, breiten, ungepflafterten Straßen; 
einſchl. Garn. etwa 60 000 E. ; Tr, (Hamidijebahn 
von Damaskus, 1904 bis Maan fertig); Div.» 
Komm., internat. Sanitätskommiſſion; im Mittels 
punkt der Stadt die Mesdſchid (Mtofchee) el-Haram, 
größtenteils das Werk des Kalifen al-Mahdi (775 
bis 785), 1626 ern. (192 m L., 132 m br.), mit der 
Kaaba (f. d.) ur. dem heil. Brummen Gemjem ; Zita— 
delfe, 50 km I. Wafjerleitung von jenjeit8 des Arafat 
(ſ. d., um 800); Hauptwallfahrtsort der Wlohams 
medaner. — M., wohl eine alte füdarab. Handels— 
folonie, gelangte im 4. Jahrh. n. Chr. in die Hände 
des nordarab. Stammes Koraiſch, u. fein Tempel 
bildete fehon damals einen Anziehungspunft für die 
Umgegend. Der von Mohammed in DI. gegr. Is—⸗ 
Yam drang in der Stadt erſt nad) ihrer Einnahme 
(630) durch; politifc) durch Medina, Später dureh 
Damaskus überholt, empörte fie fi ohne Erfolg 
gegen bie Omajjaden (692 wieder eingenommen), 
930 kam fie in die Hände der Karmaten, bald dar= 
auf unter die Scherife, die fi) bi3 1516 an Agypten, 
dann an die Türkei anlehnten, 1803/13 unter die 
Gewalt der Wahhabiten, wurde von Mehemed Ali 
für Agypten zurückerobert, jeit 1840 wieder der 
Türkei unterftellt. Der Aufenthalt in M. iſt Nicht: 
mo3limen unterfagt; doc} befuchten Seetzen (1809), 
Burdhardt (1811), Burton (1852), Maltzan 
(1860), Snouck Hurgronje (1884 F.) u. a. die Stadt. 
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Bal. Burton (Lond. ?1879); Snouck Hurgronje (2 
Bde, Haag 1888 f., mit Bilderatlas). — M.baliam, 
aus den Zweigen dev in Arabien einheimiſchen 
Burferacee Commiphora opobalsamum Engl. aus- 
fließender gelblich trüber, nad) Zitronen u. Terpen- 
tin viehender Balfam, der Harz u. ätherijches Ol 
enthält u. früher med. angewendet wurde. 

Meknes, auch Meknas, jpan. Mequinez (me 
tineth), marokk. Stadt, auf einer wafferreichen Hoch: 
ebene, am Ndem (zum Sebu), 50 km wejtl, vd. 
Fes, 560 m ü. M.; weitläufig gebaut, mit breiten 
Straßen u. Gärten innerhalb der Stadtmauer, von 
ungeheuern Dlivenpflanzungen umgeben; 25000 
(n. a. 50/80 000) ©. (Y, Juden); Sommerre]. de3 
Sultans, did. Poftagentur; Mulai Ismail-— 
Moſchee (Gräber der Sultane), prächtige, aber ver— 
fallene Paläſte, Zitadelle; Gejtüt, Ader-, Gemüjes, 
Obſtbau, Zabr. v. Leder, Töpferivaren. 

Metographie, die (d. grch. mölos, „Länge'), 
graphiſche Unterfuhung über die Tonftanten Ent: 
wiclungsgejeße des menſchl. Organismus. 

Mefong, Methong, der, eig. die (Mutter der 
Flüffe), Hauptftrom Hinterindiens. Entfteht in 
Sübdojttibet als Namtſchu bei Zjiamdo (3380 m 
ü. DI.) aus 2 Hauptquellflüffen, durchbrauſt (viele 
Schnellen) in tiefem u. fteilem Gebirgathal (ftellen- 
weife Schluchten, oft über 40 m MWafjertiefe) als 
Lantſan die Hin. Prov. Jünnan (am nördl. Ende 
bei Jerkalo 2400, am jüdl. bei Kjenghung 650 m ü. 
M.), in Quer- u. Zängsthälern (oft nur 40 m br.) 
mit ungejtümen Lauf (von Luang Prabang bis 
Wientian auf 350 km Länge 68 Schnellen) Das 
gebirgige Laos, betritt unterhalb ber Katarakte v. 
Schon db. Sambor (oberhalb Kratik) die von ihm ſelbſt 
geſchaffene Ebene, aber erſt bei Pnompenh fein eig., 
weitverziveigtes (2 Hauptarnıe) Delta (zweitgrößtes 
Afiens, 70000 km?), das den größten Teil Kam 
bodſchas einnimmt u, jährl. ftark ind Meer vorrückt 
(außerdem Erhöhung der Allupien in 100 Jahren 
um 4m). Länge 4200 km, Bebiet 810000 km?, 
durchſchn. fefundl. Waffermenge 12000 m}, bei Hocdh= 
wafjer (bei Pnompenh) angeblid) das 1Ofache, jährl. 
400, n. a. (wohl irrtümlich) 1400 km?; zur Hoch 
wajjerzeit (Steigen v. etwa 10 m) gibt er einen Teil 
des Wafjers durch eine Abzweigung bei Pnompenh 
an den Staufee Tonle Sap ab. Dampfiehiffahrt 
(unterbrochen durch die Fälle v. Khon, die feit 1893 
duch Schiffseiſenbahn umgangen werden) 5 Mo— 
nate Yang bis Tangho (oberhalb Kfiengfen, auf faft 
2500 km) möglich, das ganze Jahr hindurch nur 
bis Kratik u. zw. Savannaket u. Wientian. Bol. 
Smyth, Upper M. (Lond. 1895); Simon, Le Bay 
u. Pi, Atlas du Haut M. (Saigon 1896); Mazeran 
u. Zeblevec, Atlas du HautM. (4 Tle, Bar. 1900/02). 

Mekonium, bas (grch.), Opium. — Wefonin, 
das, GeHla{OCHz)a 0.00, Opianpl, ein Lakton im 
Opium u. in der Hydraftiswurzel, das durch Oxy⸗ 
dation in Opianſäure übergeht. — Mekonſäure, 
C,H0,(OH)(COOH),, Oxypyrondikarbonſäure, im 
Opium an Alfaloide gebunden vorkommend; farb- 
Ioje, in Waſſer ſchwer lösliche ungiftige Kryſtalle. 
— M. auch = Kindspech, ſ. d. 

Metran, Malran, Küſtenlandſchaft v. Weit- 
belutſchiſtan; auf die Heike Küſte (gute Häfen die 
Buchten v. Tſchabar u. Gwadar) folgt eine 30 km 
br. Sandebene (Kamelweiden, Tamarinden), darauf 
ein thoniges Hügelland, der Vorläufer Hoher Kalf« 
fetten (Kuhran, 2160 m). Der W. zur perf. Prov. 
Kerman, ber DO. britiſch. 
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Meks, Vorort ber ägypt. Stadt Alexandria, f.d. _ 
Mektubdſchi (türf., perſ. Mektubi, v. arab. 
mektiüb, ‚Brief, Schrift‘), eig. Storrejpondent; Gene: 
taffefvetär in den türk. Mlinifterien u. fonjtigen 
Verwaltungen; M.-Efendi, Sekretär des Groß: 

weſirs; vgl, Katib. 

Mel, das (lat.) = Honig; offig.: M., reiner 
Bienenhonig, M. depurstum, gereinigter Honig, 
M. rosatum, Rofenhonig. 

Mela, Pomponius, röm. Geograph aus 
Spanien, verf. um 43 n. Chr. das ältefte röm. 
Handbuch der Geographie (de situ orbis) in 8 
Büchern, in geziertev Sprache, vorwiegend Küjten- 
beſchreibung. Plinins d. ä. benüßt ihn, zugleich mit 
einer aud) von Mt. ausgebeuteten Quelle (viell. ber 
Agrippafarte). Ausg. von Tzſchucke (7 Bde, 1807); 
Parthey (1867); Frid (1880). 

Meac, Graf v., franz. General, berüchtigt 
durch die rücjichtölofe Durchführung dev von Lud— 
wig XIV. u. Louvois angeordneten Berwüftung der 
Pfalz (1688/89), welcher u. a. Diannheim u. Heidel- 
berg zum Opfer fielen. 1702 verteidigte er tapfer 
Landau; fiel 12. Sept. 1709 bei Dialplaquet. 

Melagra, des, gichtiſcher Gliederſchmerz. 

Melatonit, der, Diineral = Tenorit. 

Melaleuca L., Gattg der Myrtaceen; 100 
aujtral. Arten, immergrüne Sträucher od. Bäume 
mit einzeln od. zu enbjtändigen Khren od. Köpfchen 
geſtellten, Durch die zahlr. Staubgefäße auffallenden 
Blüten. M.leucadendron L., Kajeputbaun 
(Abb., 1/, nat.©r.), - 
von Neuſudwales 
bis zu deu Philip» 
pinen u. nad) Hin— 
terindien, bej. die 

Abart cajeputi 
Rozb., zeigt in 
allen Zeilen ſtark 
aromat. Geruch u. 

adjtringierendei 

Geſchmack, daher 
vieljeitiged Heil— 
mittel, bei. Die 
Früchte (als Bal— 
long in der Hei— 
mat Magenmiittel) 
1. das (hauptſ. auf 
den Molukken) aus ben frifchen Blättern beftilfierte 
Kojeputöl (ſ. d.); auch andere Arten Liefern äther. Ol 
(3. 8. M. viridifiora Sol. Neukaledonien, das dent 
Kajeputöl fehr ähnliche Gomenol od. Niauliöl, 
gegen Hald= u. Bungenleiden), wieder andere find 
Bierpflauzen des Kalthauſes u. Zimmers. 

Melampodium, bas, Heilmittel, ſ. Holloborus. 

Melampüs (grch., ‚Schwarzfuß‘), berühmter 
Seher der griech. Sage, aus Thefjalien, verjtand die 
Stimmen alfev Tiere, nachdem dankbare Schlangen 
ihm die Ohren ausgeledt hatten. Eingekerkert, weil 
er, um feinem Bruder Bias die Tochter des Neleus 
v. Pylos zu gewinnen, die Rinder des Iphiklos ent⸗ 
wenben twollte, wurde er durch Die Holzwürmer ges 
rettet, Die ihm ben Einfturz des Gebäudes verkün— 
beten. Er heilte den Iphiklos u, erhielt dafür die 
Rinder; durd) die Heilung der in Raſerei verfallenen 
Töchter des Königs Proitos dv. Argos gewann er 
ein Drittel dieſes Reichs. Zu Agoſthena in Megaris 
hatte er ein Heiligtum. Die dein Hefio& zugeſchrie— 
bene Dtelampodie ift verloren. 

Melampuyrin, des = Dulcit. 
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Melaena, die, blutige Erbrechen u. blutige 
Stühle bei. der Neugebornen (M. neonatorum); 
wenn das abgehende Blut von Verletzungen der müt- 
terfihen Bruftwarze od. aus Wunden im Mund des 
Neugebornen ftammt: M. spuria. [Damenbeett. 

Melanagria Meig., Scmetterlingsgattg , 1. 

Melanäamie, die (‚Schwarzblütigfeit‘), Auf- 
treten von ſchwarzem Pigment (Melanin) im Blut, 
das aus reihlihem Zerfall der roten Blutkörperchen 
u. Abipaltung aus dem Hämoglobin ſtammt; Bes 
gleiterjhjeinung bei gewilfen Krankheiten, bej. dev 
fchweren Formen von Malaria, beitimmter Ver: 
giftungen (Schwämme, Arjenwafferftoff, Chlor: 
falt zc.). Haut u. Schleimhäute färben fid) dunffer, 
ebenſo die Drüfenorgane (Nieren, Leber, Milz ꝛc.), 
in denen fi das Dielanin bei. ablagert. Die Gefahr 
der M. Die oft Feine bedeutenderen Störungen feßt, 
beruht in der Neigung ber Pigmentklümpchen zu 
(Gehirn) Embolie. Die Behandlung ſucht das 
Grundleiden zu entfernen, das Blut zu verbeffern 
(Eifenpräparate) u. die allg. Kraft zu Heben. 

Melandyolie, die (grih., ‚Schwarzgalligkeit‘, 
Adj.: melancholiſch), Schwermui, eine Geiftes- 
krankheit, deren einfachſte Form fich in allmählicher 
Entwicklung trauriger Verſtimmung mit vagen Bes 
ängftigungen u. Selbituorwürfen bei völliger Be: 
fonnenheit u. ausgeſprochenem Krankheitsgefühl 
Tundgibt. Bei ſchwereren Fällen äußern die Kranken 
(Melankoliter) grundloje Selbftanklagen (Ber: 
fündigungswahn), fowie Verfolgungsideen (melau— 
Holiiche Wahnideen), häufig begleitet von ſtarkem 
Angitgefühl (Präfordialangit). Herrſcht der Angjts 
affett jtarf vor, jo werben bie Kranken entw. erregt, 
fchreien, ſchlagen fi, jammern ac. (M. activa), od. 
es tritt eine Hemmung der Vorſtellungen, des Willens 
u. der Bewegungen auf, jo daß fie gar nit od. 
nur wenig mit leiſer Stimme ſprechen, bewegungslos 
vor ſich hinſtarren, die Nahrung verweigern 2c. (M. 
attonita). In letzteren beiden Fällen iſt daS Be: 
wußtſein oft getrübt u. erfüllt von angſtvollen Vor: 
Stellungen u. Sinnestäuſchungen. In allen Fällen 
iſt die Selbſtmordgefahr fehr groß. Im übrigen 
bietet die einfache Mt. gute Heilungsaugfichten. 

Melaganchthoun (eig. Schwarzerd), Philipp, 
Neformator u. Freund Luthers, & 16. Febr. 1497 
zu Bretten (Baden), T 19. Apr. 1560 zu Witten- 
berg; jtudierte in Heidelberg (feit 1509) u. Tü— 
bingen, wo er jeit 1516 Nhetorif, Geſch. u. griech. 
Gramm. lehrte; jeit 1518 als Prof. für Griechiſch 
u. Schwiegerſohn bes Bürgermeifters in Wittenberg 
anjäffig. Vuther, den er zur Leipziger Disputation 
begleitete (von M. der Bericht ſamt Verteidigung 
gegen Ef), gewann ihn ganz für fid) u. für die Theo— 
Togie. Nach einigen Fleineren Gelegenheitsſchriften 
gab M. 1521 die 1. fyftemat. Darftellung des luther. 
Sehrjyftens in den Loci communes (f. b.), deren 
harten Präbejtinatianismus er aber mehr u. mehr 
wieder abſchwächte. Entgegen der anfängl. Schroff- 
heit-bei Abſchaffung der Diefje in Wittenberg vertrat 
er in dem Vilitationsbüchlein für Kurſachſen (1527) 
wieder mildere u. Tonfervativere Grundſätze zum 
Derdruß vieler feiner Anhänger; ähnlich kompro— 
mißhaft faßte er auch mit anderen das luth. Ber 
kenntnis in der Augsb. Konfelfion (j. d.) zuſammen, 
verſchärfte fie aber [yon in feiner Apologie (1531) 
u. änderte weſentlich in jpäteren Ausgaben. Den 
Unionsgedanfen Hielt er aber auch jekt noch feft, 
wie feine Widinung de Kommentars zum Nömer- 
brief an den Mainzer Kurfürten zeigt, ſowie feine 
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alferding3 nicht immer Fonjequente Bemühung um 
Beſchickung des Konzils. Um aud) Die reformierten 
Süddeutiden u. Schweizer zum Anſchluß zu be- 
wegen, hatte er in gleich ireniſchem Bejtreben weit- 
gehende Konzejlionen an ihre Abendmahls- u. Rechte 
fertigungälehre gemacht (Wittenberger Konfordie 
1536), wodurch er nur den Gegenfaß der Luthe— 
vaner verſchärfte. Auch in Worm3 bemühte er fid) 
wie in Regensburg in Disputationen mit Ef um 
die Union mit ber Kirche (1541), ftellte fi) aber 
gleichzeitig in dem Reformgutachten für Herman 
v. Wied ganz auf den Boden der Zwinglifchen 
Abendmahlslehre (1544). Die nur ſchlecht verbor- 
gene Entrüftung Luthers nötigte ihn zur Zurück— 
haltung. Nach deffen Tod Führer der Protejtanten, 
riet er gegenüber dem Augsb. Interim zur Ans 
nahme, indem er die Liturg. Verfihiedenheiten als 
Adiaphora (1. d.) behandelte, wodurch er ſich aber mit 
ber ftarren Nichtung eines Flacius Illyricus auf 
heftigfte verfeindete (Adiaphoriftenftreit). Bei Ver- 
fegung des Konzil von Bologna nad) Trient ver— 
faßte er dafür ein Gutachten, am Beſuch de3 Kon 
zils wurde ev aber durch den Verrat des Kurfürften 
Moriz d. Sachſen gehindert. Die wachjende Oppo— 
fition gegen jeine theol. Haltung, nam. in ber für die 
Notwendigkeit guter Werfe eintretenden Rechtferti— 
gungslehre (Dtajoriftenjtreit), u. Die dadurch bes 
dingte Spaltung bereitete ihm inmer mehr Uns 
gelegenheiten, vergebens arbeitete er an deren Be— 
hebung in Wort u. Schrift u. durch Unterhandlungen 
wie ben Frankfurter Fürſtenrezeß. Im Begriff, gegen 
die Zenjur der jtarren Qutheraner eine Sammelaußs- 
gabe feiner Hauptichriften zu veranjtalten, ftarb er, 
nad feinen eignen Worten froh, von der Unduld- 
jamfeit der Theologen (a rabie theologorum) er= 
löſt zu fein. Neben weitgehender litt. Vertretung u. 
einer Diplomat. Förderung auf Reichstagen u. an— 
deren Zujammenfünften hat er dem Protejtantis- 
mus diveft die Wege geebnet im Herzogtun Sachſen 
(Univ. Leipzig) u. Kurbrandenburg; die Einladung 
der Könige d. Frankreich) u. England zur Refor— 
mierung ihrer Kirchen Iehnteerdagegenab. Schwäch⸗ 
lich u. jenfibel von Natur, gegeniiber der rückſichts— 
loſen Leidenſchaftlichkeit Luthers mehr eine den Ver— 
hältniſſen ſich anſchmiegende, ireniſche Perſönlichkeit, 
mehr Humaniſt als Theolog, ſuchte er durch Kom— 
promiſſe die widerſtreitenden Parteien einander nahe 
zu bringen, ohne ſelbſt feſte theol. Begriffe zu haben 
u. immer einer offenen Ehrlichkeit ſich zu befleißigen, 
od. auch nur der Gewiſſensfreiheit zu huldigen. 
Seine Bedeutung als Humaniſt iſt unbeſtritten; 
feine Klafſikerausgaben, nam. die gried)., Die er für 
das befte Bildungsmittel hielt, wie feine pädagog. 
u. philof. Studien u. Arbeiten (fein Lehrbuch In- 
stitutiones Graec. gramm. beherrjchte lange Zeit 
die Schulen) fichern ihm den Titel Praeceptor Ger- 
maniae ebenfogut wie feine auf den Gebiet der 
Schule wirkſame organifatorijche Thätigfeit, durch 
die er der Begründer der gelehrten Schule des prot. 
Zeil v. Deutſchland geworden ift (Verf. der Ratio 
scholae Noremb. nuper instit. 1526 u. der ſächſ. 
Schulordnung). Gedenthaus in Bretten feit 1903; 
Denkmäler ebd., zu Wittenberg (beide von Drake) 
u. Leipzig. Gejamtausg. von Bretjchneider u. Bind« 
feil in Corpus Ref. /XX VII (1834/60), Nachtr. 
von Bindjeil, Epist., judicia etc. (1874), u. Hartz 
felder, Melanchthoniana paedagogica (1892). Vgl. 
Gamerarius (Leipz. 1566, mit Anm. von Strobel, 
Halle 1777); Matthes (?1846); K. Schmidt (1861); 
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Hartfelder, M. als Praec. Germ. (Mon. Germ. 
paedag. VII); Schaefer (1894); J. W. Richard 
(Neuy. 1898); ©. Wilfon (Lond. 1897); Deane (ebd. 
1897); DO. Klopp (1897); Ellinger (1902); Haupt, 
M.s Einfluß auf Maximilian 11. (1897); Sell, M. 
u. die Reformation (1897); Bornemann, M. als 
Schulmann (1897); Költzſch, M.s philoj. Ethik 


(1889); Herrlinger, Theol. M.s (1879); Kawerau, F 


Verſuche, M. zur Kirche zurüczuführen (1902). 
Miclander, faij. General, ſ. Holgappel. 
Melandryum Roehl, Lichtnelke, Gattg ber 

Karyophyllaceen ; 60 Arten, nördl. gemäßigte Bone 

u. Kapland, von Lyehnis haupt. durch die Doppelte 

Zahlder Kapſelzähne unterſchieden. In Mitteleuropa 

häufig: M.rubrum Garcke (Lychnis diurna Sibth.), 

rote%®., in Laubwäldern u. Gebüſchen, mit hell: 
purpurfarbenen, M. album Garcke (L. vespertina 

Sibth.),weiße®ß., an Wegrändern, jonnigen Hügeln 

2c., mit weißen, ſich erft am Nachmittag öffnenden 

Blumen; auch Zierpflangen, die japoninhaltigen 

Wurzeln früher Seifenerjat (Radix saponariae 
Melanerpes Sw., Gattg der Spechte. [albae). 
Melanefien (gid)., ‚Inieln der Schwarzen‘), 

Snjelgruppe in der weſtl. Südſee, die Nordoſtum— 

randung Auſtraliens; zieht als eine durchſchn. 

1100 km br. Zone (am größten Neuguinea, Das von 

manden nicht zu M. gerechnet wird) von den Dio- 

lukken bis Neufaledonien u. den Fidſchi; einschl. 
dieſer 951 000 km}, 1,3 Mill. E. — Die Melaneſier, 

ozean. Miſchraſſe (negroider, durch malaiifches u. 

malaio-polyneſ. Blut verfchiedenartig beeinflußter 

Grundjtoc), neben den Papıra (f. d.) die eig. Mela— 

nefier, in DE außer Neuguinea u. dem innern Neus 

pommern; durchſchn. mittelgroß, Fräftig, dolicho— 
tephal, mit breiterem Geſicht, flacher, gerader od. 
aufgejtülpter Nafe, tiefbraun bis ſchwarz einerz ır. 
gelb anderjeits, mit dunkeln Augen, dunklem (oft 
künſtlich hell gebeigtem), krauſem, aber anch welligem 
od. jhlichtem (bei den Männern vielfad) in zottige 

Strähne od. einen halbkugeligen Buſch geordneten, 

bei den Frauen kurz gejchnittenem) Haar, bisweilen 

ftarken Bart; geſchickt nam. in Handfertigfeiten 

(Holzſchnitzerei, Bootbau, Töpferei 2c.), leicht erreg⸗ 

bar, grauſam, kriegeriſch; meift noch Heiden ; treiben 

Aderbau (teilw. auch Schweinezucht), Fiſchfang u. 

Küftenhandel, ſeltener Jagd, bewohnen Pfahlhäuſer, 

auch kegelförmige Hütten, gehen dürftig bekleidet 

(Grasſchurzeu.-röcke), oft ganz nackt; Waffen: Speer, 

Keule, Pfeil nu. Bogen; weit verbreitet der Kanni— 

balismus, die Frauen fittenrein. — Melaneſiſche 

Spraden, Melaneſiſch-mikroneſ. Spra— 

Hen ſ. Malaio ⸗polyneſiſche Sprachen. 

Melange, die (frz., Iäſch), Miſchung. M.s, Ver⸗ 
miſchte Schriften; Miszellen; ‚Vermifchtes‘ in Zeit: 
ſchriften. — M.garn, aus Miſchungen verſch. Far— 
ben u. Güten hergeſtelltes Geſpinſt. 

Melanglangz, der, Mineral = Sprödglaserz. 

Melania, hl., x 383 zu Nom, T 31. Dez. 439; 
Enkelin der ältern M. (T 410 zu Serujalent); 
ſchenkte nach dem Tod ihrer Kinder ihr reiches Were 
mögen den Armen, gründete 417 in Jerujalem ein 
Klojter u. übernahm dejjen Leitung nad) dem Tod 
ihres Gatten Pinian. Val. Delehaye, Acta Graeca 

Melanicterus, ter, f. Sersindt. [(Brüff. 1903). 

Melgnienkalk, limniſche Kalke, nam. des Ter— 
tiärs, reich an Gehäuſen der Schneckengattg Melania. 

Melanin, des, ſchwarzer Farbſtoff der Aderhaut 
des Auges; bei Krankheitszuſtänden auch im Harn 
(Melanurie) ſowie in Geſchwüren vorkommend. 
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Melanippides, 2 griech. Dithyrambendichter 
des 5. Jahrh. v. Chr. (aus Melos), von denen beſ. 
der jüngere, T um 410 am Hof bdes Perdikkas IL 
v. Makedonien, berühmt war. 

Melanismus, der, bie unnormale, durch 
Verdunkelung der Grundfarbe od. Verbreiterung 
ſchwarzer Zeichnung bewirkte düjtere bis ſchwärzl. 
ärbung eines Tiers; tritt teil an gewiſſen Ort— 
lichkeiten regelmäßig auf (3. B. ſchwarzer Panther, 
f- Leopard) teils al8 Ausnahme (3. B. Höllenotter, 
unter den Schmetterlingen: Birkenfpanner). Ver— 
mehrte Luftfeuchtigkeit u. Höhenlage ſcheint fein 
Vorkommen zu begünftigen. Über ähnliche, aber 
franfhafte Erſcheinungen beim Menſchen vgl. De 
lanom, Melanofe, Melanurie. 

Melanit, der, Mineral, ſchwarzer Granat. 

Melanocerit, der, Mineral, Fluorſilikat ber 
feltenen Erden in Schwarzen rhomboẽdriſchen Tafeln 
auf Nephelinfyenitpegmatiten, 

Melanochroen (‚Schwarzhäutige‘), eine ber 
Menfchenrafjen nad) Huxley, f. Menſch. 

Melanocorypha Boie, Gattg der Lerchen. 

Melanodernta, das = Melasma. 

Melanokrat heißen Eruptidgefteine, worin bie 
dunkeln Gemengteile angereichert find, u. die Daher 
meijt ſchwärzlich erſcheinen; f. and) Spaltungsgeſteine. 

Melanom, das (gri., ‚Schmärzung‘), Pig: 
mentgeſchwulſt, majjenhafte Ablagerung von 
ſchwärzlichem Pigment in (meijt kleineren) Ge— 
ſchwülften verjchicdenartigen Charakters ; feltener 
gutartig (wie bei Nävus u. Warzen), häufiger neigt 
das DE zu Bösartigkeit Melanokarzinom, 
-ſarkom; vgl. Sarkom). Val. Metanoſe. 

Melanophlogit, der, Mineral, winzige, licht 
bräunliche Heraäder, vorherrſchend aus Kiejelfäure 
u. Schwefel beſtehend; aus den Schwefellagern bei 
Girgenti in Sizilien. 

Melanofe, die (grch.), Schwarzſucht, ſchwärz⸗ 
liche Verfärbung von Haut od. inneren Organen, 
od. auch dyskraſiſcher Zuſtand, der die Entſtehung 
von Melanomen begünftigen ſoll. Melanotiſch, 
ſchwärzlich verfärbt. 

Melanosomata, die Schwarzkäfer. 

Melanotekit, der, Mineral, Bleieiſenoxyd⸗ 
filifat, rhombiſche, ſchwarzgraue, fettglängende 
Partien von Laͤngban in Schweden. 

Melanterit, der, Mineral = Eiſenvitriol. 

Melanurie, die, Entleerung von Harn, der 
infolge feines Gehalts an Melanin ſchwärzlich ges 
färbt erjheint, od. beim Stehen an der Xuft die 
ſchwarze Farbe annimmt; deutet auf das VBorhanden» 
fein von Melanomen. 

Melaphur, ber, porphyrifche, ſchrarze Eruptiv⸗ 
geſteine, deren Hauptbeſtandteile baſiſcher Plagio— 
las mit Augiten. Magnetit bzw. Titaneiſen ſind; 
dazu kommt häufig Olivin ı. eine untergeordnete 
glafige Baſis. Makroſkopiſch ſieht man öfter Ein— 
ſprenglinge von Augit (Augitporphyrit z. T.), 
od. die porphyriſche Beſchaffenheit iſt erſt unter dem 
Mikrofſkop ſichtbar, wo auch die charakteriſt. Inter— 
ſertalſtruktur der Grundmaſſe (f. Taf. Geſte ine) her— 
vortritt. Der M. wurde ſehr verſchieden definiert, 
wobei bald der Olivingehalt im Ggſtz zum Diabas, 
bald das höhere geologiſche Alter gegenüber dem 
Plagiokſasbafalt (M.bajalt) betont wurde, mit 
denen der M. zunächit verivandt ift. Werbreitet find 
nam. jchlacdige Ausbildungsformen, die zur Bil: 
dung von De.mandeljtein Anlaß geben; feltener 
iſt glafige Ausbildung (MM.pech ſt ein). Häufig zu 
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rotbraunen, thonigen Maſſen zerjeßt (Mt. wacke) od. 
zu Diabasporphyrit geworden. Begleitet oft 
von maſſenhaften M.tuffen u. M.konglome— 
raten, die aus den entſprechenden vulk. Aus— 
würflingen bejtehen. 

Melas, Michael Friede. Benedift Baron, 
öſtr. General, & 12. Mai 1729 zu Nadeln (Sieben= 
bürgen), T 31. Mai 1806 zu Elbeteinitz; im 7jähr. 
Krieg Adjutant Dauns, deſſen Schule er nie ver: 
leugnete, 1739 Generalmajor, 1794 Feldmarſchall⸗ 
Yeutnant. 1799 erfocht ex als Oberkomm. der öjtr. 
Truppen mit Suworom die Siege bei Caſſano, an der 
Trebbia u. bei Novi, wo jein Anteil bej. groß war, 
u. allein den bei Genola (4. Nov.). Am 14. Juni 
1800 raubte ihm Bonaparte bei Marengo feinen 
Kriegsruhm. Ganz mut: u. fopflos gab er tags 
darauf durch die Konvention vd. Aleſſandria Ober: 
italien bis zum Miucio preis. 1801/03 komm. 
General in Prag. 

Melgsma, das (grih.), ſchwärzliche Hautver— 
färbung in kleinerer od. (meift) größerer Ausdeh— 
uung; bei. bei älteren Leuten im Geſicht u. an den 
Beinen nicht jelten. M. suprarenale = Addiſonſche 
Krankheit; M. uterijnum = Chloasma uterinum. 

Melgſſe, die (v. fat. melackum, ‚Mtojt‘, v. mel, 
‚Honig‘), bei der Nohrzucerbereitung gewonnene 
Dtutterlauge; ein Gemenge aus 50 '/, Zuder, zahl: 
reichen anderen organ. Stoffen u. anorgan. Salzen; 
wird auf Zucker verarbeitet, auf Alkohol vergoren 
u. zur Viehfütterung benützt. — M.entzuderung, 
D.ihlempe ſ. Zuder. 

Melaten (v. frz. malade, ‚frank‘, im M.A. = 
ausjäßig: die Stätte, wo früher die Ausſätzigen 
wohnten), wejtl. Stadtteil v. Köln. 

Welati van Java, Pfeud., f. Sloot. 

Melgwi (beſſer Malaui), aud Di. el-Arijch, 
ägypt. Kreisſt. Prov. Siut, I. von Nil, unterhalb 
der Mündung des Sojephsfanals; (1897) 15471 E.; 
4; kath. Mtiffion; große Märkte, 

Melde (nad ihrem Geburtsort Melbourne), 
Nellie, geb. Mitchell, Sopraniftin (London), * 
19. Mai 1865; Schülerin der Mardefi in Paris, 
debütierte 1887 am Iheätre be la Monnaie in 
Brüffel, jeitdem in faſt allen Großftädten Europas 
u. auch Amerikas gejeierte Interpretin klaſſ. wie 
aud moderner franz. u. ital, Opernpartien; feit 
1882 verheiratet mis Sir Charles Armſtrong. 

Meiber (bayı.), Mehlhändler. 

Melbourse (milböru), 1) Hauptit. des aujtral. 
Staats Viktoria, am Shiffbaren Yarra oberh. jeiner 
Mündung in die Hobjonbai (Port Phillip); (1901) 
als City (das eig. Di.) 68648, mit 20 Vororten 
(Sreater-M.) 493956 E.; Tr, elektr. Straßenbah⸗ 
nen; Sitz de3 Gouv., Parlaments u. höchſten Ge= 
richtshofs; Fath. Erzb., auglik. Biſch.; Handelskam⸗ 
mer, Gefängnis, 25 fonfular. Vertretungen (dtſch., 
öftr.zung., ſchweiz. Konful). Regelmäßig angelegt 
mit breiten Straßen, jtattl. Gebäuden (Parlamenta-, 
Gouvernementögeb., Nathaus ꝛc.) u. zahle. Parken 
u. Pläßen; an 50 fath. Kirchen u. Kap. (in M. u. 
Bororten: St Patrickskathedrale, 1897 geweiht ıc.), 
anglik. St Paulskathedrale zc.; Univ. (1853; 1908: 
625 Hörer, davon 195 Frauen; affiliiert 3 theol. 
Colleges ; Bibl. 35 000 Bde), Lateinz, techn. Schule, 
2 Colleges der Sejniten, St Patrickscollege uü. 2 
höhere Schulen der Chriſtl. Schulbr. ; kath. höhere 
Mädchenſchulen teilw. mit Benf. von Barmh. Schw., 
Birgittinnen, Engl. Fräulein, Frauen vd. hI. Herzen, 
Getreuen Gefährtinnen Jeſu, Pröfentandinnen, 


Schw. v. Guten Samaritan ꝛc.; Mufiffonjervato- 
rium, Athenäum mit großer Halle u. Bibl. (22 000 
Bde), Hifentliche (204 000 Bde) u. Parlamentsbibl. 
(52 000 Bde), Nationalmufeum (Gemälde, Bild» 
hauerwerfe, naturgeſch. Sammlungen), Zool., Bot. 
Garten, Sternwarte, 6 Theater; M.-Hoſpital, 
Frauens u. Kinderhoſpital, Irren-, Blindenz, Taub— 
ſtummenanſtalt, Altersheime ꝛc.; Jeſuiten-, Kar— 
meliten= , Lazariſtenmiſſionen, Chriſtl. Schulbr. 
(Waiſenhaus ꝛc.), Schw. U. 8. Fr. v. der Barm— 
herzigkeit (Mutterhaus, Waiſenhaus), Frauen v. 
Guten Hirten (Schulen, Büßeraſyle 2c.), Joſephs- 
ſchw. (Frauen: u. Kinderaſyle, Findelhaus ꝛc.), 
KL. Armenſchw. (Altersaſyle ꝛc.), Barnih. Schw. 
(St Vincenzhoſpital, Schulen ꝛc.). Schiffbau u. 
⸗ausrüſtung, Fleiſchkonſervierung (große Gefrieran— 
lagen), Buttererzeugung, Fabr. v. Kleidern, Schuhen, 
Maſchinen, Möbeln, Thonwaren ꝛc., Sägewerke, 
Elektrizitätswerk; der Handel umfaßt über */, von 
den des Staats Viktoria; Hafenanlagen im eig. Mt. 
u. den ſüdweſtl. Bororten Port-M. u. Williamstown; 
Einlauf 1901: 2048 Schiffe mit 3236 149 R.T., 
eigne Flotte 1902: 376 Fahrzeuge mit 110 850 RT. 
— 1836 gegr. u.nad) dent damaligen engl. Premier: 
minijter benannt, — Das Erzb. M. (1847/74 
Bist.) bildet mit den Suffr. Ballarat, Sale, Sand 
hurjt die Kirchenprov. M. u. zählt 151 Kirchen 
u. Kap., 130 (93 Welt) Priefter, 19 (5 männl.) 
relig. Genoſſenſch, 140 Echulen (24701 Kinder), 
145333 Katholiken. — 2) engl. Stadt, 12 km jüb- 
öftl. v. Derby; 3580 E.; To; Kirche (fpätnorm. u. 
frühengl., 1842 ern.); Schloß des Earl Cowper, 
ehem. Beſitz des Lords Di. ; Fabr. v. Ehuhwaren 
u. Seide, Gärtnereien. i 

Melbourne (i.o.), William Lamb, jeit 1829 
2. Viscount, brit. Staatsm., x 15. Diärz 1779 
zu M. Houfe (Derby), T 24. Nov. 1848 ebd.; 
1806/12 u. ſeit 1816 inı Unterhaus, 1827/30 Staat3» 
fefretär für Irland unter Canning u. Wellington, 
1830/34 Din. des Junern unter Grey, 1834 u. 
1835/41 Premiermin.; Schwager Palmerſtons, ge: 
mäßigter Whig, unbedeutend, feine Regierung fchlaff 
u. thatenlos, aud) durch Die Konfervativen gehindert; 
väterlicher Freund der Königin Viktoria, die er in 
die Staatsgeſchäfte einführte. Vgl. Torrens (2 Bde, 
Lond. 1877); Dundley (ebd. 1890). — Seine Ge: 
mahlin Caroline, engl. Sthriftjtellerin, ſ. Lamb 1). 
— Nach M. benannt Mount M. (maunt), antarkt. 
Berg, an der Oſtküſte v. Viktorialand, ein von Roſs 
auf 4570 m gefhäßter, nad neneren Forſchungen 
2438 m h., dem Atna an Gejtalt ähnlicher, erloſchener 
Vulkan mit Gipfelfrater, 

Melbye (uelbü), Dan. Herm. Unton, dän. 
Marinemaler, * 13. Febr. 1818 zu Kopenhagen, 
t 10. Jan. 1875 zu Hamburg; Schüler Eckersbergs; 
von lebhaftem Temperament u. bedeutender Aufz 
faffung. Werke in Kopenhagen (Eddyftone), Stud» 
holm, Hamburg, Schwerin, St Petersburg. 

Melchers, 1) Sari,nordamerik. Maler (Paris), 
x 11. Aug. 1860 zu Detroit, Mich.; ausgebildet in 
Düſſeldorf u. Paris; gibt Träftig realift. Sreilichte 
genres hauptſ. aus Holland. Werke: Mutterglücd 
(Luxembourg), Familie (Berlin, Nationalgal.), 
Schiffszimmerniann (Dresden), Schlittiyuhläufer 
(Philadelphia), Kind in der Kirche (München, Neue 
Pinakothek) zc. 

2) Baulu3, Kard., x 6. San. 1813 zu Münfter 
(Meftf.), T 14. Dez. 1895 zu Nom (beigejeßt im 
Kölner Dom). Anfangs Juriſt, 1841 Priejter, 1845 
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Subregens, 1851 Regens des Prieiterfem. in Mün— 
fter, 1852 Generalvifar, 1854 Domdechant, 1857 
Bild. v. Osnabrück, 1866 Erzb. v. Köln; 1848 
Mitgl. der Branffırter Nationafverfammlung. 
Beim Vatik. Konzil Vertreter der Snopportunität, 
verfündete er ſchon 24. Juli 1870 die Konzila- 
beſchlüſſe. Eein Vorgehen wiber deren Gegner (Ex— 
fommunifation der Bonner Prof. Laugen, Hil— 
gers, Knovdt n. Reuſch) u. fein feftes Eintreten für 
die Rechte der Kirche brachten ihn bald in Konflikt 
mit der preuß. Regierung. 1874 wurde er 6 Monate 
gefangen gefeßt, 1876 für abgefeßt erklärt u., weil er 
von Maastricht aus (jeit Dez. 1875) Die Erzdiözeſe 
meiter verwaltete, in contumaciam zu Gefängnis 
verurteilt u. ftecfbrieflich verfolgt. Da jpätere Am— 
neftierung entſchieden abgelehnt wurbe, verzichtete er 
1885 um des Friedens willen auf Wunſch Leos XIII., 
der ihn zum Kard. mit Sitz in Rom ernannte, bei 
Penſion auf das Erzbistum. Schr.: ‚Kath. Lehre von 
der Kirche‘ (11881); ‚Das Eine Notwendige‘ (1882); 
De canon. dioecesium visitatione (1893) 2c. 
Melchiades, HI., Papft, f. Miltiades, 
Meidhior, HL., f. Drei Könige. 
Melchioriten, Wiebertäufer, f. Hoffmann 8). 
Melchiſedech (Hebr., König ber Gerechtigkeit‘ 
= gerechter K.), König d. Salem (= Jeruſalem) u. 
Briefter Gottes (1 Mof. 14, 18). Er fam Abraham 
nad beffen Sieg über Chodorlahomer entgegen, 
opferte Brot u. Wein, fegnete Abraham u. nahm den 
Zehnten entgegen; Vorbild Chriſti (Pf. 109, 4; 
Hebr. 7). S. auch Monſtranz. — Melchiſedechiten (Mel⸗ 
chiſedechiganer), antitrinitariſche, monarchian. 
Sekte zu Ende des 2. Jahrh., ſo genannt, weil ihr 
Stifter Theodot v. Byzanz (ſ. d.) M. höher geſtellt 
haben ſoll als Chriſtus (deſſen Gottheit er leugnet), 
weil der Meſſias nach dem Vorbild des M. ſei. 
Melchiten (hebr. Königliche‘), urſpr. die Recht⸗ 
gläubigen in den Patriarchaten v. Alexandrien, 
Antiochien u. Jeruſalem, von den Monophyſiten 
ſo genannt, um damit auszudrücken, als hätten die 
M.nur aus Furcht vor Kaiſer Marcian den Be— 
ſchlüſſen des Konzils v. Chalcedon beigeſtimmt; 
ſpäter (ſchon 1348) nur noch auf die ſyr. u. ägypt. 
unierten Griechen angewendet (griech. M.); ſeit 
1744 exiſtiert das melchit. Patriarchat Antiochia 
(Sitz in Damaskus; feine jetzigen Suffragane ſ. Beit. 
Kirche Sp. VII), dem die in Syrien, Meſopotamien 
u. Karamanien zerſtreuten Gläubigen unterſtehen. 
Der Ritus iſt griechiſch in teilw. arab. Sprache, 
Melchthal, ſchweiz. Alpenthal (Dammagruppe), 
Kant. Obwalden, ſüdöſtl. vom Sarner See, durch 
eine Bergkette (Hohenſtollen, 2481 m h.) getrennt 
vom Kleinen DM. (10 km I., von der 11 km 
I. RL. Melchaa durchbrauſt); von der Tannenalp 
(1979 m ü. Dt.) bi8 St Niflaufjen (836 m ü. M., 
1. chriſtl. Kirche der Schweiz, daneben uvalter 
‚Heidenturm‘) 16 km I, mit Wäldern u. vielen 
Alpen. Die 20 km I. Melchaa entjteht aus 2 
QDuellbächen, von denen ber eine (Hugſchwändibach) 
jehr wahrſch. der unterird. Abfluß des Melchſees 
iſt (1916 m ü. M., im oberften, baumlofen Teil mit 
Karrenfeldern ; am Nordufer Luftkurjtation Frutt 
od. Melchfee-F.), u. mündet mit einer Delta in 
den Earner See (früher in die Sarner Ya); 4 km 
oberh. 97 m h. Brlide, eine der Höchften der Schweiz. 
Einziger größerer Ort das gleihn. Dorf in der 
Mitte, 894 m it. M., zu den Gem. Kerns u. Sach— 
fein; (1900) 388 E.; Kapelle (1621), Mutterhaus 
der Benebiftinerinnen (Pen. 2c.); Luftkurort. 
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Melchthal, Arnold, der fagenhafte Vertreter 
Unterwaldend beim angebliden Rütliſchwur 1308, 
heißt 1470 im Weißen Bud v. Sarnen der Bauer 
aus dem Meldhi, im Tellenfpiel dv. 1512 zuerſt Erni 
v. M., bei J. %. Wagner, Mercurius Helveticus 
(Zür. 1688) zuerft an der Halden. 

Melcombe⸗-Regis (miltön-rivfsrtg), Teil der 
engl. Stadt Weymouth and M. [f. Ehenopodiaceen. 

Melde, Pflanzenname, f. Atriplox; Bocks-M. 

Meide, Franz, Phyſiker, & 11. März 1832 
zu Großenlüder b. Fulda, T 17. März 1901 zu 
Marburg; feit 1866 Prof. dev Phyſik u. Aſtronomie 
ebd. ; verdient bef. um Akuſtik (‚Lehre von den 
Shwingungsfurven‘, 1864; ‚Afuftif‘, 1882). 

Meldeämter, Landivehrbehörden unter je 1 
Bezirksoffizier zur Kontrolle der nicht der aftiven 
Armee u. Marine angehörenden Wehrpflichtigen. 
An den Standorten dev Bezirkskommandos befind- 
lie M. heißen Ha upt⸗M. 

Meldereiter, für den Meldedienſt ausgebildete 
Kavalleriſten zur Aufrechterhaltung der Verbindung 
unter den einzelnen Kommandoſtellen, zur Ausfüh— 
rung von Erkundungen auf furze Entfernungen zc.; 
in Deutſchland bef. die Jäger zu Pferde (j. d.), weiter: 
bin aber auch) alle Kavalteriften. 

Meldeweſen, umjaßt die Gefamtheit der Fälle, 
die bei Vermeidung von Strafe einer (im einzelnen 
verſchieden bejtimmten) Behörde innerhalb einer 
gewijfen Friſt mitzuteilen find, z. B. Geburts- u. 
Sterbefälle, der Zuzug, Auszug u. Umgug in einer 
Gemeinde, der Nachtaufenthalt von Neijenden in 
Bafthäufern, der Beginn eines fiehenden Gemerbeßac. 

Meldola, ital. Stadt, Prov. Forli, L.am Ronco; 
(1901) 3427, als Gem. 6904 E.; Dampfitraßen- 
bahn nad) Forli; Stiftsfirhe ©. Niccold; Barmh. 
Schw.; Eeideninduftrie. — M.blau f. Naphtolblan. 

Meldolla, Andrea, ital. Dialer, |. Schiavone. 

Meivometer, das, Apparate zur Beftimmung 
des Schmelzpunftes von Mineralien. 

Meldorf, Hauptit. des ſchlesw.⸗-holſt. Kr. Süder⸗ 
dithmarſchen, 3 km Öftl. v. der Nordſee; (1900) 
8803 meift prot. E.; ES; Amtsg.; Gymn., Mus: 
jeum (1895); Holgverarbeitung. 

Meleagrina Lnr., Muſchelgattg, f. Perlmuſcheln. 

Meleagris L., die Truthühner. 

Melcagros (lat. Meleager), 1) ein gewaltiger 
Held u. Jäger der weſtgriech. Sage, Sohn des Königs 
Oineus v. Kalydon in Itolien ı. der Althäa, ber 
ben von Artemis gejandten kalydon. Eber erlegte, 
aber im Streit um den Siegespreis (Kopf u. Haut 
des Tiers) einen Bruder feiner Mutter tötete, worauf 
diefe ihn verfluchte. Di. zog ſich (ähnlich wie Achil- 
leus) grollend zurück, bis ev auf Bitten feiner Gattin 
Kleopatra fein Vaterland von den Kureten befreite 
u. von den Erinyen ereilt verſchwand. © die Ilias. 
Später (bef. in ber Tragödie) ; 
wurden in dieſe Sage die Er— 
zählungen vom Feuerbrand, an 
dem nad) den Moiren des Dt. 
Leben hing u. durch deſſen Ver— 
brennen Althän aus Zorn über 
die Ermordung ihrer Brüder 
feinen Tod herbeiführte (Hin: 
weis auf die auch bei den Hel« , 
lenen urſpr. vorhandene Anz 
ſchauung, daß das Menſchen⸗ 
leben an eine brennende Lebens- 5 
fackel (ſ. Lebensticht) gebunden 1 
ſei), ſowie von der Teilnahme 
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Utalantes (5. 5.) u. anderer Helden an der Falydon. 
Jagd eingeflohten. Am ausführlichiten von Ovid 
(Dietamorphofen) gejchildert. Die Jagd wurde in 
einem Gemälde des Polygnotos u. einer Gtebel- 
gruppe des Skopas in Tegen ſowie oft auf Sarko— 
phagen (Louvre, Kapitol 2c.) dargeſtellt. Berühmte 
M.jtatue in Berlin u. Rom (Abb.; Vatik. Belvedere). 
— 2) M. v. Sadara, griech. Schriftſt., ſ. Anthologie. 

Melechowſtaja, ruſſ. Stadt, Dongebiet, r. am 
Don; (1900) 4251 E.; Weinbau. 

Meteda, das alte Melite, law. Mljet, ſüd⸗ 
Tichfte der größeren dalmat. Injeln, Bez.H. Naguja, 
98,66 km; (1900) 1617 E.; Tanggeitredt, im allg. 
bergig (514 m 5.) u. wenig angebaut, mit hielen 
Dolinen u. Thälern, im SO. ſehr fteil, z. T. mit 
Buſchwald, im NW. beivaldet (Fichten), mit 2 Salz⸗ 
feen; im größern die Infel Sta Maria bel Lago 
mit ehem. Benebiktinerklofter (angeblich vor 1000), 
jetzt Forſthaus. An der Nordweſtküſte der gute Hafen 
Palazzo mit röm. Palaftruine, in der Dtitte Haupts 
ort Babino Polje, 811 €. 

Melegnano Clenjo⸗), ehem. Marignano, ital. 
Stadt, Prov. Mailand, am Lambro(zum Po); (1901) 
6666 E.; To, Dampfftraßenbahn nad) Mailand, 
Sodi-Soncino u. Sant’ Angelo; Leinen-, Hanfs, 
Sutefpinnerei, Seidenhafpelei, Strumpfwarenfabr., 
Reisihälmühlen. — 13./14. Sept. 1515 Nieder- 
lage der Schweizer (Hard. Schinner) gegen Franz I. 
vd. Frankreich, der dadurch das Hzgt. Mailand er» 
oberte u. fi auf dem Schlachtfeld von Bayard 
zum Ritter jhlagen ließ. 

Meleguet(t)apfeffer (ge) 1. Amomum. 

Melendes (dei) VBaldes, Don Yuan, ſpan. 
Dichter u. Politiker, & 11. März 1754 zu Ribera 
bel Freöno, T 24. Mai 1817 zu Montpellier (Leiche 
1900 auf Nationalfojten in Madrid beigejeßt); 1781 
Prof. in Salamanca, 1789 Beamter der Audiencia 
in Saragofia, 1791 der Juſtizkanzlei in Vallabolid, 
1797 Fiskal am Oberfriminalgericht3hof in Madrid, 
1798/1805 verbannt, jpäter auf Napoleons Wunſch 
Tisfal, Staatsrat u. Präf. der Junta bes öffentl. 
Unterrichts, floh nad Vertreibung der Franzoſen 
nad Frankreich. Im Leben ziemlich charakterlos, 
ala Dichter Haupt der Salmantiner Schule u. der 
bedeutendfte (aber teilt. üppig erot.) Lyriker feiner 
Zeit, der die Befreiung ber fpan. Litt. vom franz. 
Einfluß anftrebte; am erfreulichften feine bukoliſche 
Poeſie. Gef. W., 3 Bde, Valencia 1797; 4 Bde, 
Mabr. 1820 u. ö. au) in Bibl. de aut. espaũ. 
Bd 63. Bar. Mierimee (Par. 1894). 

Meleuti, ruff. Kreisſt, Gouv. Wladimir, an 
der Unſcha (zur Ola); (1897) 8904 E.; Leinen» 
jpinnerei u. weberei, Fabr. v. Filz ec. 

Meiles (grid.), 1) Küftenflüßchen bei Smyrna, 
an deffen Quelle Homer in einer Grotte feine Werfe 
geſchaffen Haben ſoll. — 2) der Flußgott, angeblich 
Vater des Homer (daher Melesigenzs gen.). 

Meles Storr, der Dachs. (Handlungen. 

Meletemata (grch., Mehrz.), Studien, Ab⸗ 

Meletianer, 1) ägypt. Schiämatifer, Anhänger 
des Biſch. Meletius v. Lykopolis (Thebais); die 
Urſachen des Schismas (bald nach 300 bi nad) der 
Mitte des 5. Jahrh.) find nicht mehr feftzuftellen. — 
2) antiochen. Schismatifer, Anhänger bes Bild). 
Mteletius, der 360 von den Arianern erhoben, bald 
aber als orthodor verbannt wurde. Da ihn auch 
die Euftathianer (f. Euftathins) nicht anerkannten, 
entjtand unter ben rechtgläubigen Antiochenern felbft 
ein Schiama, das erft un 413 endete, 
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Melfi, ital. Kreisit., Prov. Potenza, auf der 
Mand eines norböjtl. Seitenfraterd des Monte 
Qulture, 630 m it. M.; (1901) 13313, ala Gem. 
14 649 €. ; 7; Ger. 1. Inſtanz; Kathedrale (1155, 
nad) dem Erdbeben vd. 1851 ern.), norm. Kaſtell 
(jeßt Schloß der Doria); Oberrealihule; Schw. v. 
d. Anbetung des koſtb. Blutes; Wein, Ölbau u. 
handel. — Daß unmittelb. Bist. M. (err. 1059) 
zählt mit dem jeit 1528 vereinigten Bist. Rapolla 
(er. 1072) 14 Pfarreien, 42 Kirchen u. Kap., 70 
Weltpriefter, 4 weibl. relig. Genoſſenſch., 40 100 
Katholiken. — 1043 Teilung Apulien unter die 
12 norm. Führer, M. jelbft blieb gemeinfame Haupt« 
ftadt. Synoden: 1059 Belehnung Robert Guis— 
cards als Herzog mit Apulien, Kalabrien u. Sizilien 
durch Nikolaus IT.; 1089 unter Urban II., wichtig 
für die Zölibatgefeßgebung ; 1100 unter Paschalis Il. 
Fürften v. M. fett 1531 die Doria. 

Meli, Giov., bedeutendfter fizil. Dialeftdihter, 
* 4. März 1740 zu Balernıo, T 20. Dez. 1815 ebd. ; 
zuerſt Arzt, jeit 1787 Univ.-Prof. ebd.; der ‚fizil. 
Anafreon‘, beffen Kanzonetten (nam. Lu labbru zc.) 
oft von größter Zartheit find; gut gelangen ihm 
aud) Fabeln (nad) Kafontaine) u. Idyllen (Prima- 
vera, Esta, Autunnu, Invernu), weniger bie ber= 
neöfen Gedichte La fata galantı u. L’origini di lu 
munnu (Satire auf ben Bantheismus), ſowie das 
heroifom. Don Chisciotti (9 neue Abenteuer zu Cer= 
dantes’ Roman). Voll ſprühenden Wites ift die Poffe 
Ditirammu. Geſ. Ged., 5 Bde, Pulermo 1787; n. X. 
1894. Aust. diſch von Gregorovius, 1856, 21886. 
Gef. W., 8 Bde, ebD.1830. Val. Pipitone (ebd. 1898). 

Meliaceen, Kam. der archichlamydeiſchen Diko— 
tylebonen, Reihe Geranialen; 400, fait nur trop. 
Arten (40 Battgn), meift Bäume od. große Sträuder 
mit gefiederten Blättern u. achjelftändigen Blüten» 
riſpen; liefern wertvolles Rutzholz (Mahagoni, 
Zigarrenkiſtenholz), fettes Samenöl (Carapa) u. 
Fieberrinde (Azadirachta, Soymida, Toona). — 
Hauptgattg Melia L.; M. azedarach L., perf. 
Flieder, ein in den wärmeren Zeilen der ganzen 
Erde Euftivierter u. verwilderter Baum, liefert gelb» 
lichweißes, innen vötliches, jehr politurfähiged u. 
leicht zu bearbeitendes Möbelholz. 

Melianthaceen, Fam. ber archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Sapindalen; 17 Xrten (3 
Battgn), im wärmern Afrika, Holzgewächſe mit meift 
unpaarig gefiederten Blättern u. anjehnlichen, zu 
Trauben geftellten Blüten. — Hauptgattg Melign- 
thus L., 5 jüdafrif. Arten, Sträucher; M. major L., 
Honigſtrauch, 1'/ bis 2 m h., mit ſcharfge— 
zähnten Yiederblättern u. braunvoten, ſüßen Saft 
abjondernden Blüten; häufig Zierpflange, in Süd— 
europa winterhart, weiter nördl. in Wintergärten. 

Melibocng, der (von den Humaniften fo ben.), 
richtiger Malchen, hefſ. Berg, höchſte Erhebung 
des Weſtrands des Odenwalds, an der Bergftraße, 
öftl, über Zivingenberg; bemaldetes (Buchen), 515 m 
h. Granitmaſſiv mit 26 m 5. Ausfihtsturm (1772). 

Melica L., Berlgras, Gattg der Gramineen; 
30 Arten, in den gemäßigten Gebieten aller Erdteile 
außer Auftralien ; ſchlanke Gräfer mit armblütigen, 
meift zu ährenförm. Riſpen geſtellten Ährchen. M. 
nutans Z., mitniefenden Ahrchen, iftin Dtitteleuropa 
häufiges Waldgras, M. ciliata /., mit langgewimper= 
ten Decipelzen, u. die nıeterhohen M, picta Kch. u. 
altissima L. find Ziergräfer (aud) für die Binderei). 

Meliceris, die (grch.), Honiggeſchwulſt; Balg- 
geſchwulſt mit honigartigem Inhalt. 
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Melieren (v. frz. möler, fe), ‚mifchen, mengen‘. 
Meltiert, gemijcht, miſchfarbig; bej. von den ans 
gegraunten Haar. — Mielierte Erze, innige, fein= 
gebänderte Gemenge von Kieſen u. Bleiglanz im 
Rammelsberg bei Goälar. 

Meligethes Kirby, Käfergattg, ſ. Rapstäfer. 

Melik, die (grch.), Lehre vom Lied, Liedkunſt. 
Meliter, Dichter von Einzelliedern. 

Melitertes, griech. Heros, ſ. Athamas. 

Melilith, der, Mineral, baſiſches Kalkthonerde— 
ſilikat, geſblichweiße tetragonale, meiſt taflige Kry— 
ſtällchen mit Spaltbarkeit nach der Baſis; 9. 5, 
ſpez. Gew. 2,9; leicht in Säuren löslich. Nam. auf 
Hohlräumen von Zaven ; verbreiteter als meift nur 
mikroſkopiſch fihtbarer Gemengteil der balifchiten u. 
Talfreichjten Eruptivgejteine, bei. dev M.bajalte. 

Melilta (melitja), jpan.nordafrif. Stadt (Pre— 
fidio), an der Niffüfte, auf jtark befejtigter Fels— 
zunge (füdl. Neede), 15 km füdl. vom Kap Tres 
Forcas; (1900) einſchl. Garn. 8956 E.; Dampfer- 
(1 Linie), Kabeljtation; Colegio; 1902 Einf. für 
6,56, Ausf. (feine maroff. Güter) 0,88 Mill. 4. — 
1496 vom Hzg dv. Medina-Sidonia erobert. 

Melilotiäure, Dxthohydrofumarjäure, HO - 
C,H,CH,CH,COOH, im Steinflee u. den Faham— 
blättern enthalten; fünjtlich durch Reduktion von 
Kumarin darftellbar; wajjerlösliche Kıyftalle. 

Melilotus Juss., Stein= od. Honigflee, 
Battg der Leguminojen (Papilionaten); 10 Arteı, 
im gemäßigten u. jubtrop. Europa, Ajien u. Afrika ; 
Kräuter mit Z3zähligen Blättern, lockeren achjel= 
ftändigen Blütentrauben u. XL. Tugeligen od. läng- 
lichen Hülfen. M. officinalis 
Desr., gelber od. echter ©. 
(Abb., ?/,; nat. Gr.), Europa bis 
Sibirien, Liefert in den ſtark & 
nad Kumarin duftenden Blät- X 
tern u. Blütenzweigen ben offiz. & 
Steinklee (Herba meliloti) 
zu Kräuterumſchlägen (auch Bes 
ſtandteil der Species emollien- 
tes), zerteilenden Salben u. 
Pflaftern(Mtelilotenpflafter); 
er, der weiße(M. alba Desr.), 
hohe S. (M. altissima Zhiall.) 
u. a. find Volksheilmittel, Futter 
kräuter (für Schafe u. Ziegen), 
Gründüngungs- (bef. eine hoch— 
wüchſige Spielart des weißen ©., der Buchara-od. 
Rieſenklee) u. Bienenpflanzen; der blaue Schab- 
äiegerflee, M. (Trigonella) coerulea Desr., 
Mittefmeerländer, in der Schweiz zc. angebaut, dient 
zum Aromatiſieren de3 Kräuterkäſes. 

Merline (mein), Felie Jules, franz. Staatanı., 
* 20. Mai 1838 zu Remiremont; Advofat u. $our= 
naliſt, feit 1872 vepublif. Abg., Hochſchutzzöllner 
u. Agrarier; 1883/85 Aderbaumin. unter Ferry, 
1888/89 Kammerpräſ., Schöpfer des Zolfgejeges v. 
11. San. 1892. 1896/98 Miniſterpräſ. u. Acker— 
baumin., 1899 Gegenfandidat Loubets bei der Prä- 
fidentenwahl, als Führer der Rechtsrepublikaner 
gegen Waldeck-Rouſſeau u. Combes, 1903 Senator. 

Melinit, das, Sprengitoff der franz. Art., aus 
Sprenggelatine u. pikrinſauren Salzen; fräftig 
wirfend, aber wenig haltbar; 1886 von Zurpin er= 
funden. — M., der, Mineral = Gelberde. 

Melinophan, der, Mineral, beryllhaltiges Sili- 
kat, tetragonale Täfelchen u. blättrige Aggregate, 
Honiggelb, ſelten auf Nephelinſyenitpegmatit. 
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Melioratign, die (lat.), in weitern Sinn die 
Urbarmachung u. Verbeſſerung des Bodens; eritere 
umfaßt die Waldrodung u. das Aufreißen der 
Weide- u. Heideflächen, letztere die Ent= u. Be— 
wäjjerung, die Eindeichung, die Bindung von Flug» 
ſandſchollen, das Bodenbrennent, die Moorkultur 2c. 
Im engern Sinn verjteht man unter DE. nur Die 
Bewäſſerung tf. d.) u. die Entwäflerung (1. d.). Da 
die Durchführung einer M., bei. die Inderung der 
Wafjerverhältnijje eine Grundjtüds, andere, oft 
weit entfernte Grundftüde in Mitleidenſchaft ziehen 
kann, ijt es Aufgabe des Staats, Durch geeignete Ges 
ſetze den Ausgleich der wiberftreitenden Intereſſen 
zu ermöglichen. Unter dem Dtangel eines allg. diſch. 
Waſſerrechts leiden bef. die kleinen Bundezftaaten. 
Terner bedarf die Landwirtſchaft billiger u. amorti— 
fierbaver Darlehen für M.szwecke; hierzu dienen 
die Landesfulturventenbanfen zc. Bon befonderer 
Wichtigkeit ijt eine geeignete gejeßliche Unterlage 
für Die Wafjergenofjenfhaften zur gemein» 
jamen Errichtung od. Unterhaltung von Bewäſſe— 
rungs= u. Entwäfjerungsanlagen (D.3-, Bewäſſe— 
rung3=, Entwäſſerungs-, Uferſchutzgenoſſenſchaften, 
letztgenannte zur Erhaltung fließender Gewäſſer). 
Für Preußen hat das Gef. v. 1. Apr. 1879 die Ge— 
noſſenſchaftsbildung für alle waſſerwirtſchaftl. Unter- 
nehmungen ermöglicht (für Bayern Ge). v. 28. Mai 
1852; für Baden Gef. v. 25. Aug. 1876; für Elſaß⸗ 
Lothr. Gef. v. 11. März 1877; für Hefjen Gej. v. 
80. Juli 1887; für Öftevreic) Gef. v. 80. Mai 1869; 
fir Ungarn Gef. dv. 14. u. 23. Juni 1885). Für die 
Vornahme dem Zwed der Genojjenschaft entfprechen 
der Arbeit gilt jet (ftatt des ftaatlichen Gebots) 
der Grundjaß der Majoriſierung, d. h. die Beſitzer 
der für die M. in Betracht kommenden Grundſtücke 
fünnen zur Vornahme der Dt. zwangsweiſe an— 
gehalten werden, wenn die Mehrheit dafür ijt. Die 
Genoſſenſchaft hat korporative Rechte u. unterliegt 
der jtaatlichen Aufficht, ihr Statut der Staatlichen 
Genehmigung. Die Auflöjfung erfolgt durch */g= 
Majoritätsbeſchluß u. ſtaatliche Genehmigung dieſes 
Beſchluſſes. Vgl. Buchenberger, Agrarmefen 2c. I 
(1892); A. Friedrich, Kulturtechn. Waſſerbau(1897). 

Meliphagidae, die Honigfreſſer. 

Melipulli «pütiı), ehem. ame der chilen. Stadt 

Melis, der, |. Zuder. [Puerto Montt. 

Meliſch (v. gu). melos, ‚Lied, Dielodie‘), lied⸗ 
mäßig. M.e Dichtung, in der griech. Litt. die 
eig. Lyrik ci. d.), die nicht wie die choriſche mit 
Chortanz verbunden war, fondern (mit od. ohne 
Inſtrumentalbegleitung) nur gejungen wurde. 

Melisma, das (grch. milisına, ‚Gejang‘), nıelod. 
Verzierung, bej. mehrere 
auf 1 Wortſilbe zu fire 
gende Töne: nıeli 3: 
matijher Gejang, im 
Ggſtzzumſyllabiſchen 
(auf 1 Silbe 1 Ton). 

Melissa L., Vie a8 
Lijje, die, Gaitg der * 
Labiaten; 3 Arten, in 
Südenropa u. Vtittels 
ofien, füßriehende Kräu⸗ 
ter mit Sceinwirteln 
aus weißen od. gelb» 
lien Blüten. Die nıes 
diterrane M. officinalis 
L. (Abb., '/,, x. oben 
Einzeldlüte,'/;nat.Gr.), 
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bei. in Südfrankreich (als Zitronelle) angebaut, 
Kiefert die zitronenähnlich riehenden offiz. Di. n⸗ 
bYätter (Folia melissae), ala Thee od. Infus 
gegen Blähungen, Krämpfe zc., äußerlich zu aro« 
mat. Bädern, auch old Di.nwaffer u. Wins od. 
Karmelitengeift (f. d.); ſeltener Speiſewürze. — M.n- 
öl (des Handels), ein über M.nblättern bejtilliertes 
Ziteonenöl; oſtindiſches M.nöl j. Andropogon. 

Meliſſinſäure, OgoHeoOs, Fettſäure, durch 
Oxydation aus Meliſſylalkohol entſtehend; frei im 
Bienen» u. Carnaubawachs enthalten; Kryſtalle. 

Meliſſos aus Samoa, grieh. Philvjoph des 
5. Jahrh. v. Ehr., ber Ießte hervorragende Vertreter 
der eleat. Schule (j. Erea), begründete in ziemlich 
äußerlicher (von Arijtoteles ſtark getabelter) Weife 
die Lehre des Parmenides von dem Einen Sein, 
das er, weil zeitlich unbegrenzt, für etwas Räum— 
liches, aber trotzdem Unförperliches hielt. 

Meliſſus, Gajus, röm. Dichter, Freigelaffener 
de3 Mäcena3 u. von Augustus zum Vorſteher einer 
öffentl. Bibl. gemacht, Verf. von Schwänfen u. Er— 
finder der trabeata, einer bon der Tracht (trgbea) 
der darin vorzugsweiſe vorkommenden Nitter fo 
benannten Quftipielart. 

Meliſſylalkohol, C,H,O, ala Palmitinfäure- 
eſter im Bienenwachs vorkommend; Kryſtalle. 

Melitaea F. die Scheckenfalter. 

Melitämig, die, Zuckergehalt im Blut, Dielits 
urie, bie, folder im Harn. Vgl. (Zuder)Harnruhr. 

Melitenẽ, türk-armen. Landſchaft, |. Malatia. 

Melito, Biſch. v. Sardes, T vor 194/95, verf. 
mehrere Schr. (dar. eine Schutzſchrift für den chriſtl. 
Glauben an Marc Aurel, viell. v. 9. 172), von 
denen aber nur wenige echte Fragmente erhalten 
find. Eine unter feinem Namen überlieferte fyr. 
Upologie (hrsg. von Gureton, Spieil. Syr., Lond. 
1855; Pitra, Spieil, Solesm. II, 1855 ; Fragmente 
bei Otto, Corpus Apol. IX, 1872, diſch 1873) ift un» 
et. Die von Pitra (Spicil. Solesm. II / III, 1855, 
u. Analecta sacra Il, 1884) in 2 verſchiedenen Texts 
geftalten hrsg. u. für M.s Werk gehaltene Clavis 
Scripturae ijt eine jpätere Kompilation aus lat. 
Vätern. Vgl. K. Thomas (1893). 

Melitopol, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Taurien, r. 
an der Molotſchnaja; (1900) 6624 E. (an 400 Kath., 
Kap.); u; Mädchengymn., Realſchule; Getreide⸗, 
Salzhandel. 

Melitofe, Melitridſe, bie, Cs HSe Ot 5H.0, 
Triſaccharid (. Kohlehydrate) in verſch. Mannaarten, 
den Baumwollſamen u. den Zuckerrüben; leichter 
löslich als Rohrzucker, Daher in der Melaſſe u. aus 
diefer gemeinfam mit Rohrzucer kryſtalliſierend 
Pluszucker). 

Melizitoſe, die, CSHa?0.2H,0, Triſaccharid 
in Saft der Lärche u. der perſ. Manna, weniger 
Tüß ala Rohrzuder. 

Mell, nieberöftr. Stadt, r. an der Donau, am 
obern Eingang der Wachau ; (1900) 2259 diſch. Kath. 
E.; 3, Dampferftation; Bez.9., Bez.G.; Bene- 
diktinerpfarrkirche (got, 15. Jahrh. Turm 1868); 
Töchter des göttl. Heilandes (5 Filialen im Allg. 
Kranfene, Bezirks-Armenhaus, Blindenheim ıc.), 
Kongreg. v. d. Unbefl. Empfängnis (jeit 1889); be= 
liebte Sommerfrifche. — Über der Stadt auf57 m}. 
fteilem Granitfeljen Die Benediftinerabtei DL. 
mit riefigen Barockbauten (1702/38, 1200 Fenfter ; 
im Prälaturfaal wertvolle Fresken [bon Scanzonij 
u. [146 tapetenförm. angebrachte] Gemälde), Stifta- 
Tiche (Barod, 1732 voll., 2 Türme, 64 mh. Kuppel; 

Herder Konverſ.Kex. 3. Aufl. V. 
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reichſter Innenihmue in Gold, Marmor zc., fils 
bernes, veich vergoldetes Tabernafel, Deckengemälde, 
Kuppelfresfen, Kanzel mit kunſtvollen Schnißereien, 
große Orgel, Sarkfophag mit den Gebeinen dv. 11 
Babenbergern), Obergymn. Erziehungsanitalt, Diö— 
zeſan-Knabenſem., Bibl. (Prachtſaal mit Decken— 
gemälden, 70000 Bde, 867 Inkunabeln, 1856 Bde 
Hdſchr.), Archiv mit wertvollen Kunſtſchaͤtzen (M. er 
Kreuz, mit Kreuzpartikel, 1863; Elfenbeintrag- 
altäre aus dem 11. u. 12. Jahrh.; Paramente ꝛc.) 
u. Münzenſammlung (10000 Stüd), naturhiſt. u. 
phyfik. Kabinett. 1905: 85 Mlitgl. (75 Prieiter), 
Abt jeit 1875 Alex. Hof. Karl, & 1824; dem Stift 
find 29 Pfarreien mit 45 145 Seelen einverleibt. — 
831 zuerft genannt, Grenzfeſtung (‚Eifenburg‘), 984 
von Leopold I. den Ungarn abgenommen, Reſidenz 
u. Grabjtätte der Babenberger bis zu Leopold Ill. 
d. Hl. (T 1136). Das von Leopold I. (985?) gegr. 
Kollegiatftift wurde durch Leopold II. 1089 in ein 
Benediktinerklofter (1110 exempt) verwandelt. Nach 
den Brand v. 1297 von Abt Ulrich II. (1306/24), 
nad) den Brand v. 1683 von Abt Bertold dv. Diet: 
mayr (1700/39) ern. ; feit 1312 berechtigt, Feftungs- 
werfe anzulegen u. eine Befaßung zu halten; 1619 
von den prot. Ständen belagert, Titt ſchwer im 30= 
jähr. Krieg Im 18. Jahrh. berühmt durch die 
Brüder Pez. 1782 von Papſt Pius VI. bejucht. 1793, 
1800, 1805 u. 1809 (wiederholt) Feldſpital u. ſchwer 
gebrandihaßt, Quartier Napoleonz I. Annales 
Mellicenses (1123/1564) hrsg. von Perk, Mon. 
Germ. Seript. IX. Bgl. P. Keiblinger, Geſch. (I/II, 
1851/69) ; Linde, Chronik (?1900); Schadinger, 
Geſch. u. Beſchr. (1905). 

Melt, Heinr. d., f. Heinrich v. Melk. 

Melkart, Name des Stadtgottes v. Tyrus, ‚der 
Baal v. Tyros‘ (grch. = Herakles), eine Form des 
kanganitiſchen Gottes Melech od. Moloch, deſſen 
Kult von tyriſchen Koloniſten bis nad) Spanien ver⸗ 
breitet wurde, wo Gades einen berühmten Tempel 
des Mt. hatte; iſt in die griech. Mythologie als 
Melikertes (war. Athamas) eingedrungen. 

Melten, Melkmaſchine, zröhrchen, j. Milch. 

Melksham (meltſöm), engl. Stadt, Grafſch. 
Wilts, J. am Avon (4bogige Brücke) u. am Wilts- 
u. Berkskanal; (1901) 2450 E.; oh; rom. Michaels⸗ 
(1881 ern.) u. frühengl. Andreaskirche; Fabr. v. 
Tauen, Sadleinwand, Woll- u. Kautſchukwaren; 
in der Nähe Salinen u. Stahlquellen. 

Mellau, vorarld. Dorf, Bez.H. Bregenz, im 
Bregenzer Wald, 6 km fühl. v. Bezau, 690 m ü. M.; 
(1900) 616 fath. E.; Barmh. Schw. ; Stahlquelfe 
(gegen Blutarmut u. Nervofität), Sommerfrifche. 

Melle, hannov. Kreisjt., Neg.Bez. Osnabrück, 
an der Elje (zur Werre); (1900) 3026 €. (715 
Kath); Wi: St Matthäi- Pfarrkiche (rom., 2e 
ihiffig, got. Chor u. Turin); Amtsg.; prot. Prä— 
parandenanitalt, Höhere Stadtſchule; kath. Kranken— 
haus (St Matthäusſtift); Fabr. v. Zündwaren u. 
Wichſe, Wagenfedern, Fleiſch- u. Korkwaren, Bis 
garren (Hausind.) ꝛc.; Solbad. — Nahebei (Gem. 
Handarpe) früheres Gut Sondermühlen, wo Friedr. 
Leop. v. Stolberg die letzten Lebensjahre verbrachte. 

Melle, ehem. moh. Reich, im 11./15. Jahrh. die 
Hauptmarht des weitl. Sudan. 

Melle iman, 1) franz. Arr.⸗Hauptſt. Dep. Deux⸗ 
Stivres, 3. T. auf fteilem Hügel, 9. T. an der 
Beronne (Duellfl. der Boutonne, zur Charente); 
(1901) 2614 E.; &3; Ger. 1. Inſtanz; mehrere 
alte Kirchen, bei. St-Hilaire (rom., 12.-Sahıh.); 
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got. Juſtizpalaſt (2türmig, 15. Sahıh.); College; 
Vabr. d. Branntweinen (aus Zuderrüben), Handel 
mit Eſeln u. Dtaultieren. — 2) belg. Ort, Ojtflane 
dern, r. an der Schelde, 81/, km füböftl. v. Gent; 
(1900) 4782 €.; 3; Sofephiten (mittlere u. 
höhere Handel3- u. Induſtrieſchule, Penſ.); Vincen« 
tinerinnen, Franziskanerinnen; Fabr. dv. Strumpfe 
waren, Branntwein, Ultramarinfarben. 

Melleubach, jhwarzb.=rubolft. Dorf, Land- 
ratsamt Königjee, an der Schwarza; (1900) 1050 
prot. €; I (M.» Glasbadh); Glasind. (Glas- 
injtrumente zc.). 

Mellin, Guſt. Henrik, ſchwed. Schriftſt., 
* 23. Apr. 1803 zu Revolax (Finland), T 2. Aug. 
1876 zu Norra Wram (Schonen) als luth. Pfarrer 
(feit 1852); bedeutendfter ſchwed. Novellift feiner 
Zeit. Gef. Nov. (meift geſchichtl.), 3 Bde, Stodh. 
1866 f., 11883. Samlade Dikter, ebd. 1852. 

Mellingen, ſchweiz. Stadt, Kant. Aargau, 
beiderjeit3 der Neuß, 352 m ü. Dt. ; (1900) 907 €. 
(740 Kath.); I; Bezirksſchule; Stickerei, Textil⸗ 
ind., Babr. v. Ziegen, Kautſchukwaren, Wäſche, 
Kartonnagen, Strohwaren ꝛc. 

Mellit, der, Diineral = Honigjtein. — M.jäure, 
C,(COOH), = Honigfteinfäure. 

Mellivora Storr, der Honigdachs 

Mellon, das, C;H,N, weiße amorphe Subitanz, 
ein Zerſetzungsprodult des Nhodanammoniums 
beim Erhißen, 

Melloni, Macedonio, ital. Phyfifer, & 11. 
Apr. 1798 zu Parma, T 11. Aug. 1854 zu Portici; 
1824 Prof. in Parma, 1839 Dir. des Konjervat. der 
Künſte u. Gew. in Neapel; verdient durch feine Ar— 
beiten über Wärmejtrahlung, für deren Unterfuchung 
er zuerſt ein geeignetes Injtrumentarium ſchuf. 

Mellrichſtadt, unterfränf. Stadt, an der Streu 
(zur Saale) ; (1900) 2014 E. (1595 Kath., 156 
Isr.); TcH (2 Bahnhöfe); Bez.A. Amtsg.; Fabı. v. 
Malz, Zigarren, Maſchinen; Viehmärkte. — Alle 
heidn. Mal⸗ u. Opferftätte, Tpäter eine der erſten 
Hriftl. Gemeinden in Ojtfranten ; erſte chriſtl. Kirche 
am 700. Erſtmals erwähnt 822 (Madalrichstreva), 
bis 1803 würgb., zeitw. hennebergiſch. 7. Aug. 1078 
unentſchiedene Schlacht zw. Heinrich IV. u. Rudolf 
v. Schwaben. — 4 km jüdöftl. dev Fridenhäufer 
See, einziger See Unterfranfens, 314,3 m ü. M., 
1,2 ha, bis 15,3 m £.; Einjturzbeden (duch Aus» 
Yaugung eines Gteinjalzlageı8), am Grund von 
Starken Quellen gejpeift, unterirdiſch mit der obern 
Streu in Verbindung; fiſcharm. 

Meinit, 1) böhm. Stadt, r. an der Elbe, gegen- 
über der Moldaumündung; (1900) 4927 iſchech., 
meift fath. E.; I; Be3.9., Bez.G.; got. Propſtei⸗ 
kirche (12. Jahrh.); jtädt. Handelsſchule, Fachfchule 
für Korbflechterei; Kapuziner, Borromäerinnen; 
Zuderfabr., Weinbau (roter „Melniker‘, aus 
blauem Burgunder; kräftig, gewürzreid), Kranken— 
wein); Warenverfehr auf der Elbe 1902: 53 783,7 t 
(?/, eingeladen). — 2) auch Menlik, türk. Stadt, 
Wilajet Saloniki, anı Weftabhang des Perim Dagh, 
370 m ü. M.; gried.-orthod. (bulgar.) Erzbiſchof. 

Meluikow, Bawel Iwanowitſch (Pjeud. An- 
drei Peſchtſcherskij), ruſſ. Schriftit., & 3. Nov. 
1819 zu Niſchnij Nowgorod, T 13. Febr. 1883 ebb.; 
zuerſt Gymm.sLehrer, jeit 1847 Goud.-Beamter; 
Autorität in der Kenntnis der ruſſ. Sekten. Hauptw. 
die Romane aus dem Leben der rujj. Hüretifer: 
‚Sin den Wäldern‘ (Mosk. 1875) u. ‚Sn den Bergen‘ 
etersb. 1881); ſchr. aud) ‚Briefe über den Rasfol‘ 
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(1862); ‚Hijt. Skizzen über einen Zweig de3 Raskols 
(1864) zc. Gef. Erzählungen, Mosk. 1876, ?1882. 

Melo, Stadt in Uruguay = Cerro Largo, |. d. 
Das Bist. M. (Suffr. v. Montevideo) err. 1897. 

Melo, Francisco Manuel, fpan.-port. 
Geſchichtſchr, & 23. Nov. 1611 zu Liſſabon, T 13. 
Oft. 1667 ebd.; Offizier u. Diplomat. Hauptw.: 
die auf eigner Anſchauung beruhende, üußerft ges 
naue jpan. Hist. de los movimientos, separaciön 
y guerra de Cataluüa, en tiempo de Felipe IV 
(Ciſſ. 1645). Seine Dichtungen find gefchraubt u. 
troden (Bd 21 ber Bibl. de aut. espaä.)..: 

Melodie, die (grch.; Adj.: melodifch, melo- 
diös, ‚wohltönend‘), in der Muſik die vhythmifch: 
periodijch geordnete u. harmoniſch are Folge von 
Tönen verſchiedener Höhe, die als das Wejentliche 
eine3 mufif. Kunſtwerks ſowohl voll ausgebildet als 
nur andeutungsweiſe (latent) erſcheinen kann; exe 
hält ihren Charakter durch die Anordnung ihrer 
Intervalle, deren Ausschlag nad) der Höhe vielfach 
mit dem Empfindungshöhepunft zufammenfällt. Die 
M.erfindung, der eig. Nerv.des muſik. Schaffens, 
bildet bei den größten Meiftern, nam. Beethoven, 
immer den Gegenftand ftrengfter Selbſtkritik u. 
forgfältigfter Ausführung, daher auch die Quelle der 
Hauptwirfungen. Die Theorie der W., die Melo⸗ 
dit, umfaßt die Elemente der Ni.bildung (Suter- 
valfenlehre, Rhythmik, Metrik, Periodik; f. auch 
Kompoſition), der motiviſchen Arbeit u. der höhern 
Formenlehre (M. im Vokal⸗ u. Inſtrumentalſatz). 
Vgl. Mattheſon (1737); Nichelmann (1755); Reicha 
(Par. 1832); Bußler (1879); Riemann (1883); 
Cremers (Brüff. 1898); Jadasſohn (1899); Pem⸗ 
baur (21901); Malhomme (Par. 1903); Rietſch, 
Dtſch. Liedweiſe (1904). 

Melodion, das, ein 1806 von Dietz erfundenes 
Zafteninftrument, bei dem der Ton durch einen an 
Metallſtäbchen hinſtreichenden Zylinder erzeugt wird. 

Melodiumorgel, Harmonium mit Luftſaug⸗ 
vorrichtung = Alerandre=Orgel, ſ. Harmonium. 

Melodrama, Melodram, das (greh.), eig. 
Muſikdrama', daher früher = Oper; je nad) der 
Perfonenzahl auf Monodrama od. Duodrama 
genannt. Seit dem 18. Jahrh. die Verbindung der 
geſprochenen, gew. balladiſchen od. dDramat. Dichtung 
(Deflamation) mit Juftrumental:, auch Geſangs— 
mufif, der die Aufgabe der Vorbereitung, Illu— 
ftrierung un. Steigerung zufällt, wobei freilid Der 
natürliche Gegenjaß zw. dem trockenen Sprechton u. 
ber zum Gejang brängenden Muſik niemals vollſtän— 
dig auszugleichen ift; als unbefriedigende Zwitter— 
gattung daher von vielen, nam. aud) von R. Wagner, 
verworfen, troßdem bis in die neuefte Zeit in mıan« 
nigfachfter Verwendung. Seine Anfänge gehen wohl 
auf Rouffeaus Verbejjerungsverfuche des obligaten 
Rezitativs zurück; dev Schöpfer des deutſchen M.s 
aber iſt Georg Benda (. d.). Vgl. Schletterer, Dtſch. 
Singipiel (1863); Sitel, Stud. xc. (I, 1901); Brüd« 
ner, Benda 2. (Sanımelb. der Internat. Muf.-Gej. 

Melo6 L., Gattg der Pflajterfäfer. [1904). 

Melograph, Pianograph, ber, ‚Noten- 
ſchreiber‘, Notenjegmafchine, mech. (neuerdings aud) 
elektr. od. dem.) angetriebene, mit einem Klavier od. 
Harmonium verbundene Vorrichtung, welche die Im⸗ 
provijationen des Epielenden in telegrammatifchen 
Zeichen auf rotierendes Papier bringt; jeit dem 18, 
Jahrh. in zahlr. ftet3 mangelhaften Verſuchen kon— 
ſtruiert, dev neuefte von 2. Kromar, f. Kromarograph. 

Melolontha F', Gattg der Laubtäfer. 
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Meloncillo, der (jpan., ⸗thiljo), ſ. Manguften, 

Melone, bie, au) Zucker-M. (im Ggſtz zur 
Waſſer⸗M., ſ. Cueumis), Cucumis melo L., ein= 
jährige Kletterpflanze mit ftumpfecigen Blättern, 
gelben Blüten u. nad) Größe (von der des Hühner: 
eis bis zu der eines Feldkürbis), Form (fuglig, ei-, 
ipindel=, ſchlangenförmig), Farbe (grün ır. gelb in 
allen Schattierungen, innen rötlich, weißgrün, hell« 
od. dunfelgelb), Geruch (wohlriechend od. geruchlo3) 
u. Geſchmack (ſüß, fad, bitter) äußerft 
verſchiedenen Früchten (M.im engern 
Siun). Wahrſch. in Oſtindien bei G 
miſch, heute in allen wärmeren Län: WE 
dern gebaut, in Mitteleuropa meijt 3 
im Miftbeet; man unterſcheidet glatt« 
fhalige (Maltejer, Abb. 1), ge 
vippte od. gewwarzte (Santalupen, 
Abb. 2) u. Ne» M.n (Abb. 3). — 
Schon den alten Agyptern, Griechen 
u. Römern wohl befannt, erjt jpät in J 
Mitteleuropa (um 1500 in Frank: M 
veih) eingeführt, jebt wegen des 
zarten, ſüßgewürzhaften, Fühlenden u. durftlöfchen- 
den Sleifches beliebtes Deffertobft (in Schnitten mit 
Zuder), die Samen: (def. an der weſtafrik. Küjte) 
auf fettes ÖL (bis 30 %/,) außgebeutet. — M.nbaum 
ſ. Sarifaceen. 

Melonit, der, Dtineral, Ni,Te,; rötlichweiße, 
metalfglänzende, glimmerähnliche, jpaltbare Blätt— 
Gen in Tellurgolderzen, 

Melophagus Latr., Gattg ber Laußfliegen. 

Melophon, daB, |. Harmonium. 

Melophorus bagoti Lubb., Art der Umeifen, 
ſ. d. 88 I, Sp. 347. Plaſtiſche Operationen. 

Meloplaſtik, die, künſtl. Wangenbildung ; var. 

Melopsittacus J. Gd., Gattg der Sittiche. 

Dreloria, mittelital. Felsklippe im Ligur. Meer, 
6 km weftl. v. Livorno, mit Leuchtturm. — 1284 
Seefieg der Genuejen über die Pifaner, deren Macht 
damit für immer gebrochen wurde. 

Melos, neugrch. Milo(s), ſüdweſtlichſte der 

größeren (griech.) Kykladen; 147,7 kme; durch eine 
tief einſchneidende Bucht (Reſt eines frühern Kra— 
ters, beſter Hafen der Inſelgruppe) in 2, hauptſ. 
aus jungvulk. Geſteinen (noch heiße Quellen, Sol⸗ 
fataren u. Fumarolen) aufgebaute Teile getreunt, 
einen weſtl. gebirgigen (Hagios Elias, 772 m) u. 
öftl. flachern u. fruchtbarern. Gips, Mühlſteine, 
Schwefel, Porzellanerde, etwas Getreide, Wein; 
Schaf:, Ziegenzucht u. Schiffahrt. (1896) 5310 E.; 
Hauptort Plafa an der Norbdjeite der gr. Bucht, 
terraffenförmig auf einer Anhöhe, 1088 E.; untere 
halb die Nuinen der alten Stadt M., die, weil 
ihre bor. Bewohner im Peloponnej. Krieg Anhänger 
Sparta waren, 416 v. Chr. verwüſtet wurde; ihre 
Blüte u. polit. Bebeutung feitden vernichtet. — 
Das Bist. M. ſ. Syros. 
Melozzo ba Forli (eig. Di. degli Ambrofi), 
ital. Dialer, & 1438 zu Forli, 7 1494 ebd.; von 
P. della Francesca u. niederl. Kunſt beeinflußt; malte 
für den Herzog v. Urbino (Reſte in London u. Bere 
fin), dann in Rom für die Apoſtelkirche die Himmel: 
fahrt CHrifti (Zeile im Qnirinal u. in der Sakriſtei 
v. St Peter) u. in ber Vatik. Bibl. ‚Sixtus IV. mit 
Nepoten u. dein Archivar Platina‘, ein Meiſterwerk 
ſcharfer Charakteriftif. Durch Die kühne Perfpektive, 
die dramat. Belebung u. den zarten Schönheitafinn 
einedereigenartigften Erſcheinungen der Rtenaiffance- 
kunſt. Vgl. Schmarjomw (1886). 
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Melpomenẽ, eine der Diujen, ſ. d. , 

Melroſe (merısp, 1) ſchott. Stadt, Grafſch. Rox⸗ 
burgh, r. aın Tweed; (1901) 2195 E.; Lo; period. 
kath. Gottesdienſt; Ruinen dev berühmten Ciſter— 
cienjerabtei M. (1136 vom hl. König David 3 
km von der Stätte eines ehem., vom hi. Aidan um 
750 angelegten Stlojter3 gegr., 1322 zerftört, 1327 
von Robert Bruce wiedererr., im 15. u. 16. Jahrh. 
erw.; Kirche in reichentwickelter Spätgotif, 1569 von 
Klofterftürmern 3. X. zeritört; im Chor Grabftätte 
dv. König Alerander IL, Nobert Bruce, James Dou— 
glas); Irrens, Kaltwafjerheilanftalt. — 2) nord⸗ 
amerif. Stadt, Mass., 12 km nördl. v. Boston; 
(1900) 12962 €. ; U; kath. Kirche; Bibl.; Tabı. 
v. Schuhwaren, Nähmaſchinennadeln, Möbeln. 

Mels, ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, r. an der 
Seez (zum Walenſee), am Eingang ins Weißtanner 
Thal, 500 mi. M.; (1900) 1776, als Gem. 4037 €. 
(3866 Kath.); %3 ; Kapuzinerff. (gegr. 1654); Real⸗ 
Thule; Viehzucht, Wein, Obftbau, Mühlſteinbruch, 
Holz:, Tertilind., Stiderei 2c., Elektrizitätswerk. 

Melſungen, heil. = naſſ. Kreisft., Reg.Bez. 
Kaſſel, I. an der Fulda; (1900) 3638 ©. (74 Kath, 
Kuratie mit Notkap., neue Kap. geplant; 112 Isr.); 
To; Amtsg. Kirche (15., vom. Turm 13. Jahrh.); 
landgräfl. Schloß (16. Jahrh.); private höhere Xehr- 
u. Erziehungsanitalt, höhere Töchter, landwirtſch. 
Winterſchule; Heilftätte Stadtwald für Eiſenbahn-— 
arbeiter; Leinenweberei (210 Arb.) u. Tuchfabr. 
(200 Arb.). Nahebei Luftfurort Lindenfüft, 6 km 
weftl. der ausfichtäreiche Heiligenberg (392 m). 

Meltan, volkstümlich (u. viell. auch etymo!. be= 
rechtigt) Mehltau, der, ſchimmelartige od. weiß: 
mehlige Überzüge auf grünen Pflangenteilen. Den 
echten Mt. bilden verjihiedene Pilze (Di.pilze, 
Erpyfipheen, zu den Berifporiaceen) ber Askomy- 
ceten (f. d.), deren Mycel fpinnwebenartig Blätter zc. 
überzieht, Saugfortſätze in die Dberhautzellen ent- 
fendet u. dadurch der Wirtspflanze die Nahrung 
entzieht, jo daß fie ganz (junge Kräuter) od. teilw. 
(bei. Früchte) einfhrumpft u. abftirbt; zw. dem 
weißen Mehlſtaub fieht man als ſchwarze Pünktchen 
die fugligen Perithecien, die entw. (Sphaerotheca 
Leteille) nur 1 Schlauch od. (Hauptgattg Erysiphe 
od. Erysibe Hedw.) mehrere (mit Askoſporen zur 
fiberiwinterung) umſchließen; daneben (im Sommer) 
auch ungejchlechtliche Vermehrung durch Konidien— 
bildung Gal. Ordium). Jede der etwa 100 Arten (2/. 
in Europa) hat ihre befonderen Nährpflanzen; am 
ſchädlichſten find: der DL. dea Weinſtocks (f. Oraium); 
Sphaerotheca pannosa Leveille, auf Rofen (Rofen- 
weiß od. -ſchimmel), Pfirfihbäumen 2c., Spl. 
humuli Schroet., auf Hopfen u. vielen anderen 
Pflanzen; Erysiphe graminis Zeveille, auf Gräſern, 
auch Getreide (beſ. Weizen), Er. pisi DC., auf 
Hüljenfrüchten (bef. Klee). Gegenmittel: wieder— 
holtes Bepudern mit Schwefelblüte (‚Schiwefeln‘), 
Beſpritzen mit ſchwefelhaltigem Mafjer, wäſſeriger 
Löſung v. Alkalifulfiden ꝛc. As falſchen Dt. 
bezeichnet man die Blattfallkrankheit des Weinſtocks 
{f. Plasmopara). — M. heißen auch die nad) der Häus 
tung auf Pflanzen zurücdbleibenden leeren Bälge 
der Blattlänfe. 

Melton-⸗Mowbrau (miitöin-manre, engl. Etadt, 
20 km nordöftl. v. Leicefter, in pielbefuchten Jagd» 
gebiet; (1901) 7454 €. ; Tx; früheng!. Et Diary: 
(1850/92 ern.), fath. Kirche; Mutterhauß der Frans 
zisfuamiffionsjhw. in Tower Houſe; Handel mit, 
Etiltonfäfe u. Pork Pies (Schweinefleiſchpaſteten). 

50* 
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Melter, Gregor, Jurift, 1. Haloander. 

Melun (mid, Hauptit. des franz. Dep. Geine: 
et-Mtarne, an der Seine; (1901) 10 662, ala Gem. 
einſchl. Garn. 13059 E.; IS; Komm. der 7. Kav.⸗ 
Div., Ger. 1. Juſtanz, Handelsg., Zentralgmang3- 
u. Befferungsanftalt, Gefängnis für 3 Dep., Han« 
delsfanımer, Zweigitelle der Banf v. Frankreich; 
Kirche Notre-Dame (11. u. 12. Jahrh. rom. mit 
got. Chor; Wallfahrt) ꝛc.; Nathaus (Renaiſſ. 1848; 
Dentmal Amyots, 1860; BibL., Muſeum); College, 
Normaljchule für Lehrer u. Lehrerinnen, Aderbaus 
verfuchzftation; Fabr. v. Kattun, Kinderwagen, 
Billard, Cchofolade, Brauereien ꝛc. Getreide, 
Käſe- u. Geflügelhandel (für den Barifer Markt). — 
Im Altert. Melodunum, 53 vd. Chr. von Labienus 
erobert. Nefidenz unter den erjten Kapetingern (Ro— 
bert I. u. Philipp L. ftarben hier). Val. Leroy (2 Bde, 
M. 1888/1904). — 12 km füdweltl., am Rand des 
Walds dv. Fontainebleau, Dorf Barbizon (+; 
Ta), Malerkolonie (Millet, Rouſſeau 2c.; über die 
Schule v. Barbizon ſ. Beil. Malerei Sp. V f.). 

Meluna, Paß v., an der Südweſiſeite des 
Olympos, vermittelt (Straße) ben Übergang von 
Diafedonien (Stadt Elaſſon) nad Theſſalien 
(Larijja), 540 m}. 

Dielusfine, nad) altfranz. Lokalſage eine ſchöne 
Meernixe, die den Grafen Raimondin dv. Forẽt 
heiratet (dadurch Ahnfrau des Hauſes Lufignan) 
unter der Bedingung, daß ſie ſich wöchentlich einen 
Tag unbelauſcht zurücziehen dürfe. Als ihr Gatte 
jein Verſprechen bricht u. fie in ihrer Fiſchgeſtalt 
überraſcht, eilt fie Hagend ins Meer zurüd, erſcheint 
aber 3 Tage vor jedem Unglüd auf dem Turm 
des Schloffes Lufignan. Die Sage wurde zuerſt von 
Sean d’Arras in einer Tat. Geſchichte aufgezeichnet 
(1387), im 15. Jahrh. (gedr. Genf 1478) in franz. 
Proſa übertragen; nad) diefer verfaßte Türing v. 






Nuggeltingen (Bern) den dtſch. Mnroman (1456, 
gedr. Augsb. 1474). Die Sage von H. Sachs u. Ayrer 
verwertet, in der Vialerei von DL. v. Schwind, in 
der Muſik von K. Kreuzer, Mendelsfohn, Berfall ꝛc., 
von Gimrod (‚Dijch. Volksbücher“) erneuert. Vgl. 
Dejaivre (Niort 1883); Nowad, M.nſage (1886); 
Kohler, Urfpr. der Di.fage (1895). — 

In der Heraldik hat die M. (See- RR 
jungfer, Meerweib) feinen, 100.2 EIERN: 
Schweife u. hält in den Händen bie N 
Schweife (Abb.) od. Spiegel u. Kanım 
(Lorelei), auch Schwert u. Schild. 

Melville (menin, jeit 1802 Viscounttitel im 
fchott. Gefchledht Dundas. Henry Dundas, 1. Vis— 
coumt (1742/1811), jeit 1774 im Unterhaus, 1775 
6181783 Lordadvokat für Schottland, Anhänger von 
North u. Gegner von For. 1791/1801 Gehilſe Pitts, 
ala Dtin. des Innern 1791/94, Handelsmin. 1793 
bis 1801 u. Kriegsmin. 1794/1801. Bon Pitt ge— 
ſchätzt, der Oppofition verhaßt, als Mtarinemin. 
1804/05 durch eine Anklage wegen unerlaubter Ber- 
wendung v. Staatsgeldern gejtürzt, 1806 von Ober 
haus freigeſprochen. — Sein Sohn Robert Saun- 
ders Dundas, 2. Viscount (1771/1851), Tory, 
ala Drarinemin. 1812/27 um arkt. Forſchungen ver- 
dient. Nach ihm ben.: M.bai, große Einbuchtung 
(der Baffinbai) an der Nordweitfüfte Grönlands; 
das Binneneis tritt unmittelbar ans Meer heran. — 
M.balbinjel, nordöftl. Feſtlandsvorſprung de3 arft. 
Nordamerika, hauptſ. aus archäiſchen Gefteinen, 
65 000 km?, meiſt von Eis (beſ. Pad: u. Treibeis) 
umlagert. Die Küſten 1821/22 von J. Franklin 
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fejtgelegt. — M.infel, größte der Parrygruppe (po= 
lares Nordamerifa), durch den fajt ſtets eisbedeckten 
M. fund von Prinz-Wales-Land getrennt; ſtark 
eingebuchtet, im Sommer von Rentieren beſucht. 
1819 von Parry entdeckt, der an der Weſtküſte über- 
twinterte. Die nordauftral. M.inſel, tweftl. v. 
Vandiemensgolf (4350 km?, Perlenfiſcherei), ben. 
nad) dem DBater. — M.jee, beckenförm. Erweiterung 
de3 ofifanad. Hamilton Inlet, ſ. d. 

Melzi, 1) Sraıc., ital. Dialer, & um 1493 zu 
Mailand, T nad) 1566; Lieblingsſchüler u. Freund 
Leonardo, Tieferte ald Erbe feiner Inſtrumente, 
Bücher u. Zeichnungen wertvolle Beiträge zum Ber: 
ftändnis des Meifters. Ein Selbjtbildnis in der 
M.-Sammlung in Mailand wird angezweifelt, 
ebenjo Pomona u. Vertumnus in Berlin (Giam« 
petrino zugefchr.). 

2)M. dv Eril, France. Graf, ital. Staatsm., 
* 6. März 1753 zu Mailand, T 16. Saır. 1816; 
Anhänger Napoleons, 1802 Vizepräj. der Cisalpin. 
Republik, nad) Erriätung des Kgr. Italiens (1805) 
Großfiegelbewahrer, Minifterpräj. u. (1807) Hzg 
v.Lodi; ein einfichtiger Patriot, aber den napoleon, 
Bedrüdungen gegenüber zu ſchwach; 1814/15 um 
Erhaltung der ital, Krone für den Vizefünig Eugen 

Membracidae, Fam. der Zirpen. [demüpt. 

Membrana, bie (lat.), Membran, dünne 
Haut; M.decjdua = Decidua ; M. mucosa, Schleim: 
haut; M. serosa, jeröje Haut; M. tympani, Trom⸗ 
melfell. — Auch = Pergament u. Pergamenthande 

Membranae£i, Sam. der Wanzen. [jhrift. 

Membrum, das (lat.), ‚Slied, Dtitglied‘. 

Meniel, 1) die, unterer Lauf des Njemen, 1. d. 
— 2) ojtpreuß. Kreisſt. Neg.Bez. Königsberg; nörd« 
lichſte deutſche Stadt, an der Mündung der Dange 
in dag M.er Tief (Verbindung zw. Kur. Haff u. 
Dftfee), 2 km v. der Oftfee; (1900) einjchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 20166 €. (851 Kath, Pfarrei für den 
Kreis M. jtädt. Schule; 899 Isr.); IE, Dampfers 
ftation, eleftv. Straßenbahn; L.G. mit Kammer für 
Handelsjadden, Amts-, Gewerbe, Kaufmanızg,, 
Seemannd=, Oberfiihmeifteramt, Hafenpolizeikom— 
mijfion, Reichsbankſtelle, Vorfteheramt der Kauf: 
mannſchaft, Lotjenftation; Johannis-(Iſchiff., rom., 
1856/58), kath. Kirche (got., 1863/65; 50 mh. 
Turm) ꝛc., Denkmal Kaifer Wilhelms I. (1896, von 
Bärwald); Gymm., prot. Lehrerjem., Präparandenz 
anftalt, Fiſchereiſchule, 2 höhere Mädchenſchulen 
(eine mit Lehrerinnenſem.), Theater; Leprakranken— 
heim (1899), Rettungsanftalt für hilfloſe Kinder; 
Sägewerke, Schiffbau, Fabr. dv. Maſchinen, Chemi— 
falien, Bier_ u. Spirituofen zc., Elektrizitätswerk, 
Handel mit Holz, Flache u. Hans, Getreide, Fiſchen; 
Hafen mit 33,3 m h. Leuchtturm (Einlauf 1904: 
667 Seeſchiffe mit 215772 R.T.); Einf. (1904 für 
7,8 Mill. Myv. Steinfohlen, Koks, Salz, Heringenac., 
Ausf. für 19,9 Mill. 7 (hauptf. Holz); 32 eigne 
Schiffe(7 See-, 25 Flußdampfer). Val. Führer dureh 
AR.(21905).— Die Stadt M. entjtand neben der vom 
Schwertritterorden 1253 angelegten M.burg u. exe 
hielt 1354 lüb. Stadtrecht. ?/, gehörten dem Orden, 
!/; dem Biſch. v. Kurland, bis 1328/92 beide ihre 
Rechte an den Deutihorden abtraten. Jan. 1807 bis 
San. 1808 Aufenthaltsort des preuß. Hojs. 1854 
großenteild abgebrannt. Vgl. Sembrihfi (1900). 

Memento (lat.), ‚gedenfe!‘ Als Hauptwort: 
M., bag, Erinnerungs-, Mahnruf. Im Kanon der 
hl. Meſſe fürbittendes Gedächtnis für die Lebenden 
(m. vivgrum vor der Wandlung) u. die Verjtorbes 


nen (m: mortugrum nad) der Wandlung), nad) 
freier Wahl bes Priefterö (daher ein M.machen 
= im Gebet, bej. in der hl. Meffe, gedenken); früher 
wurden die Namen aud den Diptychen (f. d.) ab⸗ 
gelejen. — M. mori, ‚gedenfe des Todes!‘ 

Meminisse juvabit (lat.), ‚viel. wird auch 
bie einftzur Erinnerungsfreude‘ (Verg, An. 1, 203); 
urjpr. des Odyſſeus Troſtwort an feine Ruderer beim 
Anblick der Scylla (Odyſſ. 12, 208 ff.). 

Memleben, preuß.-jähl. Sandgent., Kr. Eckarts⸗ 
berga, r. art'der Unftrut, 6 km weſtl. v. Roßleben; 
(1900) 573 prot. E.; Ruinen ber Kloſterkirche GR 
Jahrh., fpätrom. Pfeilerbaſilika; Krypta, Hiit. 
Malereien). — Aufenthaltsort der ſächſ. Kaiſer 
(Thorruine des Königshofs); Heinrich J. u. Otto J. 
ſtarben Hier, Otto II. gründete um 979 die reichs— 
freie Benebiktinerabtei M. (1545 aufgehoben; 
Kreuzgangrefte).. 

‚Memling, Hanz, altniederl. Maler, « um 1440 
wahrſch. zu Mömlingen d. Aſchaffenburg, T 11. Aug. 
1494 zu Brügge (daf. ſchon 1466 ſeßhaft). Auf: 
gewachſen in ftrenger Schulung u. in genauer Kennt- 
ni3 der Naturformen, allmählich aus dem Bann 
feines Lehrers Rogier van dev Weyden fich befreiend, 
wurde er ber große relig. Dialer des ausgehenden 
15. Sahrh., der voll edler Ruhe u. froher Gläubig: 
Teit immer das Überirdiſche, das Reine in Form u. 
Farbe empfindet u. gejtaltet. Seine 7 glüdlichiten 
Werke im Johannezfpital zu Brügge (f. Taf. Got. 
Kunft 64 u. Taf. Maria 9); weitere Hauptw.: Bild- 
nis des ital. Medailleurs Epinelli (Antwerpen), 
Flügelaltar (Bej. des Duke of Devonihire), Yüng- 
ſtes Gericht (Danzig), Kreuzigung Chrifti (Lübeck), 
die 7 Freuden Mariä (München) ꝛc. Vgl. Weale 
(Brügge 1871 u. Lond. 1901); Michiels (Verpierz 
1883); Gaederg (1883); Wauters (Lond. 1893); 
&. Kaemmerer (1899); F. Boc (1900). 

Menimi, Lippo, altjienej. Dialer, Schüler u. 
Gehilfe feines Schwagers Simone Martini. Von 
ihm eine Madonna mit Kind im Pal. Bubblico zu 
©. Gimignano u. Tafelbilder in den Uffizien zu 
Florenz (Berfündigung ; Abb. . Taf. Got. Kunft57) 
a. in Berlin (3 Madonnen). 

Memmingen, bayı. unmittelbare Stadt, 
Schwaben, an der Aach (zur Iller); (1900) 10889 
€. (4267 Kath., 194 Isr.); IE; Bez. A., 8.6. mit 
Kammer für Handelsjahen, Amtsg, Reichsbank— 
nebenitelle, milchwirtſch. Unterſuchungsanſtalt; jpäte 
got. prot. Martinskirche (15. Jahrh. 67 Chorſtühle 
aus der Schule Syılind), prot. Frauenkirche (15. 
Jahrh., ern.; neuaufgedeckt Marienleben mit Joa— 
chimslegende) 2c.; Progymn., Realſchule mit Handels⸗ 
abt., prot. Lehrerinnenſem. u. Präparandinnenſchule, 
höhere Töchter-, Frauenarbeitsſchule; Stadtbibl., 
Muſeum; Mallersdorfer Schw.; Leinenind., Fabı. 
v. Wollwaren u. Bindfaden. — 1128 erſtmals gen.; 
welfiſch, 1191/1268 ftaufifch, dann Reichsſtadt. M. 
trat 1522 der Neformation bei, wurde 1525 ein 
Mittelpunkt der Bauernbewegung, überreichte auf 
dem Augsburger Reichdtag 1530 mit Lindau, Kon— 
ſtanz u. Straßburg die Confessio tetrapolitana u. 
büßte jeine Teilnahme am Schmalfald. Bund 1547 
mit 80000 fl. Strafe. Sommer 1630 Aufenthalt 
Wallenfteins während der Regensburger Verhand— 
lungen über feine Entlafjung. M. Iitt jehr im 30- 
jähr. Krieg (25: Mai 1632 Einzug Guftan Adolfs), 
im Span. Exrbfolgefrieg u. der napoleon. Zeit. Eeit 
I ne Dal. Dobel, Reformationsgeit (5 Tle, 
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Memmius, E., röm. Volkstribun, ſ. Ingdtige. 

Memnon, in der griech. Eage (ältejte Faſfung 
in der Aithiopis des Arftinos) Cohn bed Tithonos 
u. der Eos, König dv. Kthiopien (nm. a. v. Affyrien), 
zieht nad) Hektors Tod jeinen Oheim Priamos zu 
Hilfe, erlegt den Antilochos, wird aber von Achil— 
leus getötet u. auf Bitten der Eos von Zeus unter 
die Unjterblichen erhoben ; aus dev Ajche des Leich- 
nams entjtehen die M.svögel (Memnoniden). 
Bei. beliebt wurde die M.jage, als man in der nördl. 
ber beiden fißenden Kolojjaljtatuen (Abb. ſ. Taf. 
Ägypt. Kunst IT) des Königs Amenhotep III. (um 
1500 v. Ehr.) beim ägypt. Theben, die 27 v. Chr. 
duch ein Erdbeben zeritört worden war u. ſeitdem 
beim Sonnenaufgang (wohl infolge der Erwärinung 
des Steins) einen Ton von fich gab (jeit ihrer 
Wiederherjtellung unter Sept. Severus nicht mehr), 
den feine Mutter Eos allmorgendlid) begrüßenden 
M. zu erfennen glaubte. Zahlr. Inſchriften bezeugen 
den Beſuch vieler Reijenden in dev röm. Kaijerzeit, 
dar. auch) des Kaiſers Hadrianı. 

Memoiren (frz, Mehrz.; Einz. mémoire, bas. 
mdar, ‚Denkichrift‘), Aufzeichnungen eigner Erleb— 
niffe. Die dadurch bedingte Subjeltivität beeinträch= 
tigt den Wert dieſer jo reich fließenden u. oft unent= 
behrlichen Geſchichtsquelle. Sehr ſpärlich im Altert. 
(Kenophon u. Cäſar), jelten im M.A., häufen ſich 
die M. erſt um die Wende der Neuzeit. Ihre klaſſ. 
Heimat ift Frankreich. Die nad) 1300 verf. Hist. 
de St-Louis von Joinville u. Froifjarts Gefhichts- 
werk 1322/1400 find ben M. zuzuzählen. Die M. 
Comines’ find die bedeutendjten des 1h2Jahrh. Im 
16. liegt die Hauptbedeutung der nun immer zahl: 
reicher werdenden M. in ihrem religiöß-polit. In— 
halt. Blaiſe de Montluc, Gaspard de Saulx-Ta⸗ 
dannes, Michel de Gajtelnau, de Thou (Thuanus) 
find Beijpiele von kath., Dupleſſis-Mornay, Jean 
de Mergey von prot. Seite. Auch die Herzoge v. 
Bouillon u. Nevers, Ludwig v. Conden. SulfyHinter- 
Liegen M. Unter Ludwig XI. ſchrieben dev Herzog 
v. Orlsans u. Nichelieu, unter Ludivig XIV. Retz, 
Larochefoucauld, Puyfegur, Ejtvades, Gramont, 
St-Simon, Luxembourg, Catinat, Noaillez u. viele 
andere M., denen ſich Choifeul für Die Folgezeit an— 
ſchließt. Die M. find jet vielfach eine Sfandal- 
chronik des Hoflebends. Am üppigiten blühte dieſe 
Litteratur in der Zeit der Revolution u. bed 1. Slaijer- 
reichs. Necer, Lafayette, Lameth, Frau v. Etael, 
Dumouriez, Dime Roland, Barras, Eugen Beau: 
harnais, Benjamin Conjtant, die Herzogüt v. 
Abrantes, Mine Rémuſat, Las Cafes, D’Dteara u. 
zahlr. napoleon. Generale u. Staatsmänner find 
bier zu nennen. Niemals wurde jo viel gefälicht u. 
unterſchoben wie in den M. diejer Zeit. Für Die 
Folge find bedeutungsvoll die M. von Chateau— 
briand, George Sand, Broglie In England 
jegt eine umfänglichere M.-Litteratur viel jpäter 
ein: James Ntelville, Crawfurd of Drunjey, Dal: 
rymple, Burnet, Marlborough find für die'pofit. 
Geſchichte des 17. u. des beginnenden 18. Jahrh. 
wichtig; Ludlow, Glarendon, Will. Temple für die 
telig. Geſch. des 17. Jahrh. Im 18. u. noch mehr 
im 19. Jahrh. folgen die M. ungezählter Staats: 
männer, Generale x. Deutjhland ift vertreten 
im ausgehenden 15. Jahrh. dur Joh. Bukbad), 
in der Reformationszeit durch Göß dv. Berlichingen 
u. Schärtlin dv. Burtenbad), in der 2. Hälfte des 
16. Sahrh. durd) den Ritter v. Echweinichen, im 
30jähr. Krieg durch Chriftian dv. Anhalt. Dem 
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18. Jahrh. gehören an: Friedrich d. Gr., feine 
Schweſter Wilhelmine u. Baron v. Völlnitz (alfe 3 
frz.). Aus der Folgezeit ſeien genannt: Gentz, Eugen 
v. Würltemberg, Gräfin Voß, Varnhagen vd. Enje, 
Goethe, Gagern, Arndt, Ritter v. Lang, Mietternich, 
Beuft, Bernhardi, Zeop. u. Ludw.v. Gerlach, Ernft ll. 
d. Coburg, Bismard ꝛ⁊c. Vgl. Glagau (1903). 

Memorabek (lat.), denkwürdig. Mem ora— 
bilten (Mehrz.), Denkwürdigkeiten. 

Memorandum, das (fat.), etwas, was man 
im Gedächtnis feſthalten, notieren ſoll; Denkſchrift. 

Memorare, das (lat., ‚Gebdenfe‘), inniges Bitt⸗ 
gebet zur Mtuttergottes, früher dem HI. Bernhard 
zugejchrieben, läßt ji) aber nur bis in die 2. Hälfte 
de3 15. Jahrh. zurückverfolgen (vgl. Inusbr. Ziſchr. 
f. kath. Theol. 26 [1902], 604 ff.). 

Menıoria, bie (lat.), ‚Gedächtnis, Andenken‘; 
Gedäcdjtniägruft, «fapelfe. In mı.m, ‚zur Erinnerung‘; 
ad (in) perpetuamr&i m.m, ‚zum eiwigen Gedächtnis‘. 

Dienorial, das (lat.memorigle), Erinnerungse, 
Denkſchrift, Eingabe, Bittſchrift. In der einfadyen 
u. doppelten Buchführung das Grundbud), in dem 
alle Geſchäftsvorfälle, die nicht Kajjengejhäfte find, 
verbucht werden. In Warengeſchäften tritt an die 
Stelle des Dt. bei Ein= u. Verkäufen ein befonderes 
Einfaufs= u. Verfaufsbuch. Val. Buchführung. — M. 
rituum, feines Yiturg. Handbuch (Caeremoniale) 
mit Anweiſung, wie einzelne vorgeichriebene Zere— 
monien, 3. B. in der Karwoche, einfacher d. h. von 
einem Priefter vollzogen werden fönnen. 1. Ausg. 
durch Benedift XIII. (1725); neuere bei Pujtet 
(1862), Desclee (Tournai 1885). 

Memorieren, auswendig lernen; Memorier: 
übungen f. Gebädtnispflege. 

Memphis, 1) (grch., ägypt. Men-nofer, ‚der 
gute Ort‘, od. Nu-Ptah, ‚Stadt des Ptah‘, affyr. 
Mimpi, im A. X. Moph od. Nopkh), die angeblich 
von Menes (. d.) gegr. erſte gewaltige Hauptit. 
Agyptens an der Grenze der alten Reiche des, Nord— 
lands‘ u. des ‚Südens‘, etwa 30 km jüdl. vom heu= 
tigen Kairo; bef. berühmt das Heiligtum des Stadt: 
gottes Ptah (Hephäftos), der Nilmefjer u. die feite 
Burg (‚Weihe Dauer‘). Di. blieb bis in die Pto— 
lemäerzeit bedeutend, wenn auch andere Plätze, bei. 
Theben, Hauptjtädte des Reichs waren. Bon feiner 
Pracht zeugen noch die Nejte der Pyramiden (Stu: 
fenpyramıide) u. des Totenfeldes (Apisgrüfte, Ma— 
ffaba des Ptahotep u. des Ti 2c.) von Sakkära. 
Spärliche Stadtrejte (mit den beiden Tiegenden Ko— 
Loffen Ramſes' IL.) im Palmenwald bei Mit Rahine. 
— 2) nordamerif. Stadt, Tenn., größte des Staats, 
!. am Mijfiffippi (721 m I. Eifenbahnbrüce, 1892, 
einzige unterhalb St Louis), auf den 50 ın h., vor 
Unterwaſchung fünftlich gejchüßten Chickaſaw Bluffs; 
(1900) 102320 €. (3675 von dtiſch. Eltern; 49%, 
Meger); elektr. Straßenbahn nad) dem Natio« 
nalfriedhof (Gräber von 14000 Soldaten) u. dem 
Ausflugsort Raleigh, Dampferſtation; epiſkop. 
Biſch.; 12 kath. Kirchen u. Kap.; Franziskaner, 
Dominikaner, Chriſtl. Schulbr. (College), Domini—⸗ 
kanerinnen (Akad. 2c.), Franziskanerinnen(Hoſpital), 
Frauen v. Guten Hirten, Nazarethſchw. (Waiſen⸗ 
hau 2c.); Mühlen, Holzind. (1900 für 13 Mill. M), 
Fabr. v. Baumwollſamenöl (91/,), Eijengießereien 
(4/2), Eiſenbahnwerkſtätten; wichtiger Markt für 
Baumwolle (Börſe; jährl. 900 000 Ballen), Holz, 
Getreide, Salzfleiſch, Gewürze, Schuhe, Material⸗ 
waren, Steingut; Stromfrachtverkehr 1901: 700000 
t. — 1819 von Gen. A. Jackſon (Büſte) gegründet. 
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Men. (Bvol.) = Françc. Jean Bapt. Vie- 
nardbdela Grohe (mängr dö lä grög), franz. Kton« 
chyliolog, 1775/1827. 

Mena, Juan de, jphn. Dichter, & 1411 zu 
Cördoba, T 1456 zu Torrelaguna; faftilian. Edel⸗ 
mann, längere Zeit in Nom, jpäter Hauptzierbe 
des Yitt. bedeutenden Hof3 des feinfinnigen Juan II. 
d. Kaſtilien u. defjen Yat. Sekretär; als ‚Vater der 
ſpan. Dichtkunſt‘ viel u. lange gefeiert. troß der 
froftigen Allegorien u. der überladenen, Gelehrſam— 
feit in feinen Dichtungen. Hauptw. das viel bewunz 
derte, aber im ganzen mißlungene didakt. Gedicht 
El laberinto (Gev. 1496; mit Komm. von Fernan 
Nuñez, ebd. 1499), eine Dante nachgeahmte allegor.« 
hit. Darftellung der Wandlungen des Glücks. Ge). 
Dichtungen, ebd. 1528, Madr. 1804 u. 1840. 

Menabrea, Luigi Federigo, Graf, Mars 
quis v. Valdora, ital. General u. Staatsm., * 
4. Sept. 1809 zu Chambery, T 25. Mai 1896 ebd.; 
ein andgezeichneter Mathematiker u. Genieoffizier, 
focht 1848/49 ala Diajor, 1859 als Generalmajor 
bei Solferino,, leitete 1860 die Belagerungen v. 
Ancona, Capua u. Gaëta u. fomm. 1866 die Genie⸗ 
truppen. 1849/60 Abgeoröneter, dann Senator, 
1861/62 Marinemin., 1862/64 Min. für öffentl. 
Arbeiten. Kirchlich gefinnt u. gemäßigt Yiberal, 
daher nad) dem Einmarſch Garibaldis in den Kirchen- 
ftaat 1867/69 Miniſterpräſ., was als Bürgſchaft 
für Aufreterhaltung der Ordnung u. der Verträge, 
bei. der von ihm erneuerten Septemberfonvention, 
galt. 1870 Gejandter in Wien, 1876 Botſchafter 
in Zondon, 1882/92 in Paris. 

Menächmen (grih. Mehrz.), Titel des ges 
lungenſten, dem griech. Original des Diphilos nach— 
gebildeten Luftfpiel3 von Plautus (Duelle von 
Shafejpeares ‚Komödie der Srrungen‘), ben. nad) 
deffen 2 Hauptperfonen, den täuſchend ähnlichen 
gleichn. Zwillingsbrüdern; daher allg. = Perfonen 
von ungewöhnlicher Ahnlichkeit. 

Menächmos aus Naupaktos, griedh. Bild» 
bauer, um 500 v. Chr.; arbeitete mit Soidas ein 
Goldelfenbeinbild der Athena Laphria für Paträ. 
Der von Plinius erwähnte M., auch Kunftſchriftſt., 
ijt wohl jünger. 

Menado, niederl.:oftind. Refidentichaft, faft die 
ganze Nordhalbinjel (Minahafja) v. Celebes (f. d.), 
ein Zeil der Südküſte des Golfs dv. Tomini u. die 
Sangir= u. Talaurinſeln ıc., zu). 57436 km?, (1895) 
549 200 €. (951 Weiße, 4079 Chinejen); auf dem 
meift vulk. Boden gebeiht nam. Kaffee, ferner Reis, 
Zucker ꝛc. — Die gleihn. Hauptſt., bei den Ein— 
gebornen Wenang, I. an der Mündung des M.fluffes 
in die Bai d. Di. (unfichere Reede), befeftigt (Fort 
Neu: Amfterdam); (1898) einſchl. Garn. 13523 €. 
(10 609 Eingeb., davon 4850 Chriften; 430 Europ., 
2232 Chin.) ; Kabeljtation (Anſchluß an das amerik. 
Pacifickabel in Guam über Jap 1905 durch bie 
deutjcheniederl. Telegraphengeſellſchaft hergeftellt) ; 
dtſch. Vizekonſulat; Eingebornenfpital; Ausf. dv. 
Kopra, Muskatnüſſen u.-blüte, Dammarbarz, Staffee, 
Holz, Banille, Perlmutter. — M.hanf — Manilahanf. 

Mtenage, die frz., aſch), Haushaltung, Wirte 
ſchaft, Hausweſen; gemeinſchaftl. Beköſtigung der 
Unteroffiziere u. Mannſchaften, die aus der durch 
Beitrag eines Löhnungsanteils geſchaffenen u. durch 
eine M.kommiſſion verwalteten Di.fafje beſtritten 
wird. Auch Einſatz- od. Riemenſchüſſeln zum Trans- 
port von Speiſen. Menagieren, fparſam mit etwas 
umgehen; ſich menagieren = ſich mäßigen. 
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Menage (neis), Gilles, franz. Gelehrter, * 
15. Aug. 1613 zu Angers, 7 23. Juli 1692 zu Paris; 
trat in den geijtl. Stand, um jeinen litt. Neigungen 
nachgehen zu können; Yange Zeit Mittelpunkt eines 
Gelehrten» u. Schöngeifterfreifeß (Mercuriales); in 
Mtolitres Femmes savantes (Rolle des Vadius) 
verjpottet. Hauptw.: Diet. étymol. (Par. 1650, 
21750 in 2 3dn); Origini della lingua ital. (Par. 
1669, Genf 21685). 

Menagerie, die (frz., Hr), eine von Ort zu 
Ort geführte Sammlung Tebender Tiere; meift mit 
Drefjuren verbunden; früher = Zool. Garten. 

Menahem (hebr. Menachem, Zröfter‘), König 
v. Israel (etwa 743/37 dv. Ehr.), ftellte fi), um ſich 
auf dem Thron zu halten, von dem er Sellum ges 
ftürzt Hatte, unter den Schuß des affyr. Königs 
ZTiglath«Pilefer, bem er 1000 Talente Silber zahlte. 

Menaiſtraße (mine), flußartige Meerenge zw. 
Anglejey u. Wales; verbindet die Garnarvonbai 
mit ber ſüdöſtl. Srifchen See; 22,5 km I., 183 bi8 
3200 m br., von 2 Brüden überjpannt: Menaibrücke 
(längfte Hängebrüde Englands, von Pfeiler zu 
Pfeiler 177, insgeſ. 305 m L., 30 m über Fluthöhe, 
1819/26 von Telford erbaut) u. Britannia=Eijen- 
bahnbrücke, 2 paralfele eiferne, aus zahlloſen Nöhren 
zufanmengefeßte Tunnels auf 5 Pfeilern (mittlerer 
auf dem Britanniafels, daher ber Name), inägef. 
465 m l., 31 m ii. M., 1846/50 von R. Stephenfon 
u. Fairbairn erbaut. 

Menaffanit, der, Menakerz = Titaneifen. 

Menam, Stadt auf ben Bahreininfeln, 1. d. 

Mean, der, eig. die (‚Diutter des Walfers‘), 
Hauptſtrom Siams; entjpringt mit 2 Quellflüffen 
in den Gebirgen dv. Weſtlaos, faum 80 km vom 
Mekong, nimmt nad) dem Eintritt in die Ebene (bei 
Pitſchai) den größern Meping auf (von hier für 
Dampfer jhiffbar), mündet, im Unterlauf ftellen- 
weife 12 m t. u. 1'/, bis 2 km br., mit ſtark in den 
Golf v. Siam hineinwachſendem Delta (Hauptarm 
der v. Bangfof); Länge 700 km, Flußgebiet 150 000 
km?; bis Nangdoi ſchiffbar, wegen einer Barre vor 
der Hauptmündung (durch Fort u. Batterien ges 
ſchützt) ijt größeren Seeſchiffen der Zugang nur bei 
Hochflut möglid. Das M. becken ift infolge der all— 
jährl. Aberſchwemmungen (bef. Oft.) des (fiſch- 
reihen) Stroms der fruchtbarſte Teil Siams. 

Menandros, lat. Menander, 1) der größte 
Dichter der neuern griech. Komödie, aus reichen, 
athen. Haus (341/290 v. Chr.), wird ala freier 
Zebemann gejhildert (fein Verhältnis zur Hetäre 
Glykera ſpäter ſehr ausgefhmücdt); jchr. 105 (od. 
108) Komödien, die una hauptf. durch die Nach» 
bildungen des Plautus u. Terentius befannt find, 
jonjt nur durch Bruchſtücke (in den Sammlungen 
der Komiferfragm. v. Meineke u. Rod); neuerdings 
auch durd) Papyrusfunde, nam.ausdem ‚Bauer‘(Ge- 
orgos ; hrsg. von Nicole, Genf 1897). Die ‚Einzel⸗ 
fprüdje‘ (Monostichoi) gehören Di. nur 3.T. an. — 
2) M. aus Epheſos, Hiftorifer des 3. od. 2. 
Jahrh. v. Chr., ſchr. eine phönik. Geſchichte; Bruchſt. 
bei Müller, Fragm. hist. gr. IV. — 3) M. aus 
Laodikeia, Rhetor des 3. Jahrh. n. Chr.; verf. 
2 Abhandlungen über Feſtreden (Spengel, Rhet. 
gr. ID). — 4) M. Protektor, byzant. Siftorifer 
de3 6. Jahrh.; behandelte in feiner Fortſetzung des 
Geſchichtswerks des Agathias die Jahre 558/582. 
Bruchſt. bei Dindorf, Hist. gr. min. Il. 

Menangkabau, ehem. Dialaienreih auf Su- 
matra (Padanger Oberland). 


Menage — Mende. i: 
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Minant mind), Joachim, franz. Afiyriolog, 
* 16. Apr. 1820 zu-Cherbourg, T 30. Aug. 1899 zur 
Paris; von Beruf Richter, beteiligte ſich mit Eifer 
am Ausbau ber jungen Keilſchriftwiſſ.; 1883 Mitgl. 
der Akademie. Schr. u.a.: Syllabaire assyr. (2 Bde, 
1873); Annales des rois d’Assyrie (1874); Doc. 
jurid. de l’Assyrie et de la Chaldee (1877, mit 
Oppert); Manuel de lalangue assyr. (1880); ſämtl. 
Paris. — Eeine Tochter Delphine, & 1850 zu 
Cherbourg; ſchr. über die Parfi u. die Eingebornen 
in Britiſch-Indien (Hist. des communautes zoro- 
astr. de l’Inde, ebd. 1898); 1900/01 von der Franz. 
Akad. mit wiff. Sendung dorthin betraut. 

Menantes, Pfeud., ſJ. Hunold 2). 

Menaeon, ba3 (gr)., ‚das Dionatliche‘), Yiturg. 
Bud) der griech. Kirche mit den nad) Dionaten ges 
ordneten Zeilen des GStundengebet3 für die Feite 
de3 Herin u. der Heiligen. Neuausg. Rom 1888 ff. 

Menas, h II.: 1) Patr. dv. Konitantinopel, j. 
Mennas. — 2) ägypt. Soldat, unter Wlarimus Ga— 
lerius 296 in Gotiacum (Kleinafien) gemartert. 
Sein Grab beim Mareotisſee war ein National- 
heiligtum der Libyer (1905 dur K. M. Kaufmann 
in der Nuinenftätte Karm Abüm, 2 Kameltagreijen 
ſüdl. vom See, wieberentdedt); für feine große Ver» 
ehrung zeugen noch heute zahle. Thonfrüglein für 
ÖL mit der Darftellung des Heiligen ala Soldat in 
Drantenhaltung zw. 2 Kamelen (M.Trüglein). 

Mencius(latinifiertausDteng-Be, Philoſoph 
Meng‘, mit vollem Namen Meng Kho), din. 
Moralift u. Staatslehrer, Hauptjörderer des Kon— 
futfianiamus, * 372 zu Lu (Schaäntung), T um 
289. Chr. ; führte jeit 330 ein Tangjähriges Wander: 
Teben, um als Fürjtenratgeber die Lehren bes Kon— 
futfe zu verbreiten, die durch ihn erft eig. volks- 
tümlich geworden find, hauptf. durch jein in Ge— 
ſprächsform geichriebenes Werk Meng-tze, in dem ev 
zugleich die Anhänger des Altruiften Moh Tih 
G. d.) u. (mit mehr Necht) die des Senfualiften 
Jang Tſchu erfolgreich befämpfte u. ſich als einen 
in der Methode oft Sofrates ähnlichen Meifter des 
Stils u. der Dialektik zeigt; wurde (zuerſt 1083, 
jegt mit dem Ehrentitel jascheng, ‚Nächftheiliger‘) 
fanonifiert u. jeine Ahnentafel in die Tempel des 
Konfutje aufgenommen. gl. Vegge, Chin. Class. 
II (Oxf.? 1895); Faber, Lehrbegriff des M. (1877). 

Mencke, Joh. Burkhard, Gelehrter, & 8. Apr. 
1674 zu Leipzig, T 1. Apr. 1732 ebd. ; feit 1699 
Geihichtsprof. ebd. Bekannt durch feine ſatir. Reden 
Decharlataneria eruditorum (1713 u. 1715); Hrsg. 
der Script. rer. Germ. praec. Saxon. (3 Fol. Leipz. 
1728/30) u. ber von jeinem Vater Otto (T 1707) 
1682 beg. Acta eruditorum (f.b.). Vgl. R. Treitjchte 
(1842). — Aus derſelben Familie jtammt Ana ft. 
Zudw. Menden (1752/1801), der freifinnige 
Kabinettsrat Friedr. Wilhelms IL., Großvater Bi3- 
marcks. Vgl. 9. Hüffer (1890). [Hannesjünger. 

Diendäaer, Diendaiten = Mandäer, f. Yor 

Mendaña de Neyra, Alvaro, fpan. Eee 
fahrer, & 1541, 1 17. Oft. 1595 auf Sta Cruz; 
fand bei dem Verſuch, von Peru aus (1567 von 
Callao) das vermutete ‚Südland‘ zu, erreichen, bie 
Ellice⸗Infeln u. dftl. Salomonen (1568), bei einer 
2. Fahrt (1595) die Marqueſas- (nad ihm aud) 
Mendafa=-S$nfeln ben.) u. Sta Cruz-Inſeln. 
Reifebefhr. (Salomonen) hrsg. von Lord Amherſt 
of Hadney u. B. Thomſon (2 Bde, Lond. 1901). 

Mrende (mad), Hauptjt. des franz, Dep. Lozere, 
in tiefem Thal des Lot (Brüde, 14. Jahrh.), am 
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Mendel— Menbelsfohn. 
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Fuß der fteil abfallenden Eauffe v. M. (1094 m); | X. 1869), das Dafein Gottes bei. in ben ‚Mlorgen- 


(1901) 5261, als Gem. einſchl. Garn. 7319 E.; I; 
Biſchof, Ger. 1. Inftanz, Handelsfammer, Ziweig« 
ftelle der Bank v. Frankreich; 2türm. Kathedrale 
(15. Jahrh., 1512 voll., 1600/20 ern. ; ‚RL. Bafilifa‘; 
davor Dentmal des Papftes Urban V.); Wallf. N. 
D.rde-M. ; Gr. u. Kl. Sem., College, Normalſchule 
für gehrer u. Lehrerinnen, Handels- u. Gewerbefchule, 
arhäol. Mufeum; Wollinduftrie. Über M. die 
Einfiedelei St-Privat (Wallfahrt). — Das Bist. 
M. (3. Jahrh., Suffr. dv. Albi) zählt 26 Pfarreien, 
191 Suffurfalen, 135 Bifariate, 141 264 Katholifen. 
Mendel, bie (ital. Mendola), jüdtirol. Paß, 
Nonsberger Alpen, ſüdweſtl. v. Bozen; ein 1360 m 
h. Einſchnitt in dem nad) O. fteil abfallenden, wald- 
reichen gleichn Höhenzug (Ausfichtägipfel: Mte 
Noen, 2115, Penegal, 1738, Gantfofel, 1866 m), 
verbindet (M.ftraße von Bozen nad Fondo, 
1880/84 erb.) Etſch- u. Nonsthal; jeit 1903 don 
Kaltern (Endpuntt der Überetſchbahn) die 4,55 km 
{. M. bahn (2,2 km elektr. Adhäſions-, dann Draht- 
feilbahn, bis 64 °/, Steigung) zur Paßhöhe (Hotel). 
Mendel, Gregor, Auguſtiner (feit 1843), 
Biolog u. Meteorolog, & 22. Juli 1822 zu Heinzen- 
dorf (Schlefien), T 6. San. 1884 zu Brünn; er- 
mittelte durch fyftemat. Kreuzungsverſuche an 
Pflanzen die feither an vielen Pflanzen- u. Tier: 
baftarden beftätigten M.ſchen Regeln (. Kreuzung), 
niedergelegtinden Verſuchen über Pflanzenhybriden‘ 
(zuerſt in ‚Verh. des naturf. Vereins in Brünn‘, 
1865 u. 1869; n. X. von Tſchermak, 1901). Briefe 
an C. Nägeli hrsg. von E. Correns (1905). 
Mendeleiew, Dmitrij Iwanowitſch, ruff. 
Chemiter, & 7. Febr. 1834 zu Tobolſk; 1866/90 
Prof. in St Peterdburg, Mitgl. des Handels- u. 
Manufakturrats im Finangmin., 1893 Konjerbator 
des Muſeums für Maße u. Gewichte. Bej. be: 
kannt dur) Aufjtellung (1869) des period. Syſtems 
(f. 2 III, Sp. 31) u. eine Theorie über die Erdöl— 
bildung. Schr.: ‚Grundlagen d. Chem.‘ (Petersb. 
1870, ’1903). 
Mendelsſohn, Moſes, Populärphilofoph, 
* 6. Sept. 1729 zu Deſſau (Denkm. 1890) von 
israel. Eltern, T 4. Jan. 1786 zu Berlin. Schon 
als Kind in Bibel, Talmud u. Maimonides ein- 
aeführt, folgte er feinem Lehrer, dem Oberrabbiner 
Fränkel, nad) Berlin, wo er unter harten Entbeh- 
rungen ſtudierte, bis ev 1743 als Hauslehrer, 1750 
als Buchhalter u. jpäter als Gejhäftsteilhaber bei 
dem reihen Seidenfabrifanten Sfaak Bernhard aller 
Eorgen enthoben wurde. Seit 1754 mit Leifing 
befreunbet, dem er viele Förderung verdankte, fpäter 
auch) mit Nicolai, an beffen ‚BibL. der ſchönen Wie 
ſenſch. er ala Meiſter des Stils mitarbeitete. Die 
Glückſeligkeit der Menſchen durch Aufklärung u. 
Humanität war ſein Ziel, Spekulation an ſich für 
ihn wertlos, die Religion Prinzip des Handelns, 
nicht des Denkens. Vom orthodoxen Judentum 
hatte er ſich daher innerlich losgeſagt, ohne mit der 
jtrengen äußern Form zu brechen, feine Glaubens» 
genojjen wünſchte er durch ruhige Belehrung feiner 
eignen Geijtesfreiheit teilhaftig zu maden u. juchte 
ihnen durch dtiſch. Tiberj. des Pentateuchs (1778/83) 
ſowie durch Anregung zur Gründung ber erſten jüd. 
Schule (1781) in Berlin den Zugang zur diſch. Bil⸗ 
dung zu eröffnen. Seine Religiofität, obſchon am 
Diesſeits haftend u. mehr gefühlvoll al intelleftuell, 
war ernft u. aufrihtig. Die Uniterblichfeit der 


Stunden‘ (ebd. 1785), das Judentum in ‚Serufalem‘ 
(ebd. 1783). Für die Empfindungen (‚Briefe über 
die Empfind.‘, ebd. 1755) nahm er ein eignes 3. 
Seelenvermögen an u. madte fomit nad) Sulzers 
Borgang den lan) zur Theorie der 3 Seelenfräfte. 
Durch feine Schr. ‚Über dad Erhabene‘ (ebd. 1758) 
übte er bis Kant auf Schiller einen nachhaltigen 
Einfluß aus. Gef. W. (mit Biogr. von feinem 
Sohn Joſeph), 7 Bde, 1843/45. Philoſ. Schr. Hrög. 
bon Braſch, 2 Bde, ?1881. Vgl. Kayferling (21888 
u. 1883); Ranngießer, Stellung M. M.3 in ber 
Geſch. der Aſthet. (1868); Goldftein, M. u. bie 
btjc). Aſthet. (1904). 

Sein Entel F elta af. Ludwig (M.-Bart« 
hboldy), berühmter Komponift, & 3. Febr. 1809 
zu Hamburg, T 4. Nov. 1847 zu Leipzig (in Berlin 
begraben); frühreifes Talent, Schüler nam. von 
Ludw. Berger u. Zelter, ſpäter noch von Moſcheles, 
1816 u. 1825 in Paris, jeit 1827 in Berlin, wo er, 
angeregt durch die nationalen u. vomant. Beftrebun« 
gen Deutfchlands u. von A. B. Marz unterftüßt, am 
11. März 1829 in ber Singafad. Bade Matihäus— 
paffion zum erftenmal jeit des Mteijter Tod zur 
Aufführung brachte. Nach erfolgreichen Reifen in 
England, Schottland, Italien u. Frankreich wurde er 
1834 Kapellmeiſter in Düfjeldorf, 1835 am Gewand⸗ 
haus im Leipzig, 1841 u. jpäter vorübergehend in 
Berlin (1842 Tal. Generalmufikdir.), 1843 Mitbegr. 
bes Leipziger Konferpat.; ftarb kurz nad) dem Tod 
feiner Lieblingsſchweſter Fanny (f. Henjel 2). Denfm. 
in London (1860) u. Leipzig (1893, von Werner 
Stein). — Als bedeutendfter Vertreter der nachklaſſ. 
Epoche Schubert3 u. Webers Weiſe mit noch ftärkerer 
Betonung der romant. Züge fortbildend, zeigt M. 
hervorragende techn. Begabung vor allem in feinen 
mit meifterhafter Formgebung u. feiner Orchefter: 
behandlung geftalteten großen Vokal u. Inſtrumen⸗ 
talwerfen (Sommernadtstraum-Quvertüre, Ora- 
torien ‚Paulus‘, 1836, ‚Elias‘, 1846; Kantaten, 
ſchott. Symphonie, Violinfonzert), in denen er auch 
volfstümliche Elemente poetifch einzumeben verjtand. 
Seine ſchöpferiſche Kraft äußert ſich mehr in jpon- 
taner u. gehaltreicher Thematik al3 in deren Aus— 
pinnung, die durch die glatte Eleganz u. jentimen- 
tale Weichheit jeines Weſens oft der originellen 
Umriſſe entbehrt. In dieſem Mangel impulfiver 
Leidenſchaft, auch in dem Hang zum oft nur gewollten 
mild⸗ſonnigen Volkston (beſ. feiner Lieder, Chor: 
lieder u. ‚Lieder ohne Worte‘) liegen die auf feine 
Nachahmer verderblich wirkenden Schwächen M.s. 
Sein Streben vollends, einen unbedeutenden Inhalt 
durch Außerliches möglichſt intereſſant zu geſtalten, 
‚hat die Zerfloſſenheit u. Willkürlichkeit unſeres 
muſik. Stils wenn nicht ee fo u auf 
die höchſte Spike gefteigert‘ (R. Wagner). Hoch— 
verdienftlich dagegen ift jein Eintreten für Bach u. 
Händel, womit er der modernen Renaifjancebewegung 
die Bahn gewiejen hat. — Werke: Opernfragment 
‚Soreley‘ (1847; von M. Bruch ausgeführt), Lieder⸗ 
fpiel ‚Heimfehr aus ber Fremde‘, 3 Oratorien (außer 
den 2 obengenanntennod) das ‚Chriftuß«Fragment), 
Kantaten, Schaufpielmufifen (1. Walpurgisnadt‘, 
‚Sommernadtätraum‘, ‚Obipus‘, ‚Antigone‘, ‚ob: 
gefang‘ u. a.), Pfalmen, Motetten, Tedeum, Beiftl. 
Gejänge, 5 Symphonien, Duvertüren, Märſche, Kon: 
zerte, Kammermuſik (Streich, Klavierquartette zc.), 
6 Orgelfonaten, 3 Präludien, Klavierfadhen (dar. 


Seele verteidigte er im ‚Phädon‘ (Berl. 1767; n.18 H. ‚Lieber ohne Worte‘), Chorgefänge, Duette 


1585 


(‚Ic wollt’, meineLiebe‘, Sonntagamorgen‘, Gruß‘ 
u. a.), 78 Lieder; dazu zahle. nod) ungebructe 
Sugendarbeiten (5 Opern, 12 Symphonien 2c.). 
Gef. Ausg. u. themat. Verzeichnis bei Breitfopf u. 
Härtel (1874/77). Briefe, hrsg. von feinem Bruder 
Paul (2 Bde: Neijebr. 1830/32, Br. 1833/47, 
°1899); Br. an J. u. Eh. Moſcheles, Hrsg. von 
F. Moſcheles (1883); Briefw. zw. M. u. J. Schub: 
ring, hrsg. von Schubring (1892). Val. ©. Henſel, 
Fam. Dt. 1729/1847 (2 Bde, 1904); E. Polto 
(1868) ; Reißmann (#1893); Lampadius (1886); 
Rockſtro (Lond. 1899); Stratton (ebd. 1900). — M. 
ftiftungen zur Unterftüßung talentvoller Muſiker 
beitehen jeit 1848 in London (M. Scholarship) ı. 
jeit 1874 in Berlin (von M.s Kindern; ſtaatlich). 

F. M.s ältefter Sohn Karl, Hiftorifer, € 7. Febr. 
1838 zu Leipzig, T 23. Gebr. 1897 zu Brugg (Kant. 
Yargan); 1867 ao. Prof. in Heibelberg, 1868 o. Prof. 
in Freiburg i. Br., jeit 1874 geiftesfranf. Schr.: 
‚3. Kapodiſtrias‘ (1864); ‚Gent‘ (1867); ‚Gejd). 
Griechenlands 1453/1832° (2 Bde, 1870/74). Hrsg.: 
Korreſp. Gen’ mit Pilat (2 Bde, 1868), (mit Kelch⸗ 
ner:) Naglers mit einem Staatsbeamten (2 Bde, 
1869) u. v. Rochows (1874). 

Menden, weitfäl. Stadt, Kr. Sferlohn, an ber 
Hönne (1900) 8908 €. (7513 Kath.); IL; Amtsg.; 
Pfarrkirche (Kreugpartifel; ber. Karfreitagsprozeſ⸗ 
fion); Barmh. Shw.; Meſſingwalzwerke (Drähte, 
Nohre, Blech) u. Metallwarenfabr. (Bilder: u. Mö— 
belnägel, Beſchläge 2c., zuf. 1000 Arb.), Brennereien. 

Menderes, türk. Mendere, ber, 2 weſtkleinaſiat. 
Flüſſe, der alte Mäandros u. Stamandros, f. d. Art. 

Mendes, ügypt. Dedet, uralte ägypt. Stabt im 
Nildelta; berühmte Kultftätte eines HI. Ziegenbocks 
(al8 Infarnation des Ofiris). Aus M. ftammte die 
29. Dynaftie. Trümmer bei den beiden Ruinen— 
hügeln Tmei el⸗Amdid; erhalten daf. ein von Amaſis 
geweihter Tempeljchrein u. Särge ber heil, Böcke. 

Mendes (mädip), Catulle, franz. Stritifer u. 
Dichter (Paris), x 22. Diai 1841 zu Bordeaur bon 
israel. Eltern; gründete 1861 die Revue fantaisiste. 
Das darin veröffentl. Versdrama Le roman d’une 
nuit (1867) brachte ihm eine Haftitrafe wegen Un— 
ſittlichkeit. Auch feine Teichtflüffige Lyrik Poésies 
(1872, n. X. 3 Bde, 1892) u. feine zahlr. Romane 
(Les folies amoureuses, 1377; Jeunes filles, 1884; 
Lesbia, 1886; Grande-Maguet, 1888 ꝛc.) find bei 
allem fünftlerifchen Schönheitsfinn vielfach frivol; 
ebenjo feine erfolglofen Dramen (Les möres en- 
nemies, 1883 2c.); jchr. aud) Le mouvement poé- 
tique frang. de 1867/1900 (1903) u. a.; jämtl. 
Paris. M. ift einer der ältejten Vorkämpfer für 
Wagners Muſik in Frankreich. 

Mendesantilope,Addax naso- 
maculatus Blainv., Art der Gattg 
Addax Raf.; Hörner (d u.) quer 
geringelt, korkzieherartig; gelblich» 
weiß, Mähne u. Kopfzeihnung ſcho— 

u koladefarbig; 1 
RN mh.; nördl. In⸗ 
nerafrika. Von 
den alten Agyp⸗ 
tern herdenweiſe 
gehalten; Götter- 
u. Königsbilder, 
bei. in Mendes, 
- trugen ihre Hör⸗ 
Pier als Kopie 
ſchmuck. 
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Mendes Lealmend’ig), Jofeda Silva, port. 
Dichter u. Diplomat, & 18. Oft. 1818 zu Lifjabon, 
t 22. Aug. 1886 zu intra; 1845 Mitgl. der Akad., 
1851 des Parlaments, feit 1862 Min. der Marine 
u. des Ausw., Dir. der Nationalbibl. in Liſſabon, 
1874 Gejanbdter in Paris, 1882 Botjcjafter in Ma— 
drid. Schr. trefflichelyr. Gedichte: Canticos (1358); 
erfolgreiche Dramen (Pedro; Egas Moniz; A Escala 
social 2.); Luſtſpiele (O tio Andr& que vem de 
Brazil zc.) u. Romane (A flor do mar; A menina 
de Val-de-Mil zc.). Wifjenjd). Hauptw.: Relacöes 
de Port. com a curia romana (5 Bde). Vgl. Brito 
Aranha (1887); ſämtl. Liſſabon. 

Mendez⸗Gualaquiza (Edeth ...litha), Apoſt. 
Vik. in Ecuador, err. 1893 ; unter der Kongreg. für ao. 
kirchl. Angelegenheiten, mijfioniert von Salefianern. 

Menditanten, Bettelmönde; ſ. Bettelorden. 

Mendipit, der (ben. nad) den Mendip Hills in 
Somerjetfhire), Mineral, Pb,U,O; ;derb od. ftenglig, 
jehr vollfommen prismatifch fpaltbar, gelblich, mit 
Diamantglanz auf zerjeßten Bleierzen. 

Mendizabal Ho), Juan Alvarez, jpan. 
Staatsm., & 1790 zu Cädiz, T 3. Nov. 1853 zu 
Madrid ;ein durch Armeelieferungen reich gewordener 
Börjenjube, feit dem Sturz der Viberalen 1823/35 
in London, Finanzagent Dom Pebros I.; 1835/36 
ipan. Finanzmin., fäfularijierte Die Klöfter u. juchte 
die Kirche von Nom zu Löfen ; wegen feiner Tyrannei 
u. feiner Ergebenheit gegen Palmerſton im Mai 1836 
gejtürzt. 1836/37 u.1842/43 wieder Finangminifter. 

Mendota, nordamerif. Stadt, Ills., 125 km 
weſtl. v. Chicago ; (1900) 3736 E.; IE; 2 Tath. 
Kirchen (1 dtſch); Inth. Wartburgfem. (1858), BibL.; 
Barmh. Schw., Franzisfanerinnen ; Eifengießereien. 

Mendoza (Edoßa), weitargentin. Prod., zw. Ans 
den u. Desaguadero-Salado; 146 378km?. Im W. 
bon Stordillerenfetten (mit dem höchiten Berg AUme- 
rifas, dem Aconcagua) durchzogen, welche viele auf: 
gefeßte Vulkane (Maipo, 5336 m h., Zupungato, 
6560 m h., 2.) tragen u. im ©. einen im Nevado 
4770 mh. Ausläufer in die Ebene vorſchieben; dieje 
der Hauptteil M.3 mit ungeheuern Pampas, vielen 
Sümpfen u. öden Sandfläden; von Mineralien 
(wenig außgebeutet) bej. Kupfer, Bleiglanz, Selen, 
Silber, Fahlerz, Pyrit, Malachit, Untimonit ze. ; in 
der Ebene Viehzucht (1895: 99428 Pferde, 268746 
Ninder, 169937 Schafe, 101697 Ziegen zc.), im 
W. nam. Weinbau (an 1. Stelle im Land, 1903 auf 
22206 ha 1'/, Pill. hl Wein), außerdem Luzerne, 
Mais, Weizen, Oliven u. Obſt; (1895) 116136 
(227 Diſch., 249 Sitr., 160 Schweizer), (1903) 
155 093 €. ; 16 Dep. — Die gleihn. Hauptſt. l. 
bom Rio M., ingut bewäfferter Ebene, 751 mü. M.; 
(1901) 29 500 €. ; %$, eleltr. Straßenbahn ; Ober⸗ 
ger., Fil. der Nationalbank, 11 konſular. Vertretungen 
(dtſch. Vizekonſulat); Nationalcolegio, Lehrerjem., 
Ackerbauſchule, Theater; Dominikaner, Franziskaner, 
Jeſuiten, Barmh. Schw. ꝛ⁊c.; Ausf. v. Wein, Obſt, 

Mendoza (dotha), 1) Anna v., ſ. Eboli. Vieh. 

2) Diego Hurtado de, ſpan. Schriftſt. u. 
Diplomat, * um 1503 zu Granada, T 15. Apr. 1575 
zu Madrid; Urenkel Santillanas, 1537 Geſandter 
Karls V. in England, 1538/47 in Venedig, 1545 
kaiſ. Bevollmächtigter auf dem Konzil zu Trient, 
1547/51 Botſchafter in Rom; trat unter Philipp 1. 
mehr zurüd, 1564/74 nad) Granada verbannt; 
hinterließ feine reihe Sammlung griedh. Höfer. 
dem Escorial (1671 die Hälfte dur) Brand ver— 
nichtet). Einer der hauptſächlichſten Vertreter der 
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neuern italianifierenden Richtung, bei. begabt u. 
glüdli in poet. Epiiteln. Eröffnete durch feinen 
föftlihen, in allen Kulturfpraden nadjgeahmten 
Lazarillo de Tormes (Antw. 1554) die lange Reihe 
der Shelmenromane. Epochemachend durch 
Nachbildung des Salluftian. Stils wurde feine Hist. 
de la guerra de los moriscos de Granada (Madr. 
1610 u. 5.; unverfürzt Valencia 1776). Obras po&ti- 
cas, Madr. 1610; frit. Ausg. von Sinapp, ebd. 1877. 
Obras en prosa, ebd.1881. Vgl. Fejenmair (1883 F.). 

3) Snigo Lopez de, fpan. Dichter, |. Santilfane. 

Mendrifio, dtih Mendris, jehweiz. Bez. 
Hauptort, Kant. Teffin, am Südfuß des Monte 
Generojo, 367 m ü. M.; (1900) 2949, ala Gem. 
3364 (meijt kath., ital.) E.; WI; Bez.G.; Stifts- 
(15. Jahrh.), Pfarrkirche (1862/75, orient. Stil), 
St Johann (1735, Rokoko); fant. techn, Mädchen— 
ſekundarſchule; SKantonzjpital u. zirrenanftalt; 
Kreuzſchw., Vincentinerinnen; Weinbau (berühmte 
Kellereien), Seidenzucht u. »fpinnerei, Gießerei, 
Fabr. v. Eifenbrüden, Filzhüten, Teigwaren, Bute 
ter, Seife zc., Kleiderkonfektion. 

Menedemos, grieh. Philofoph (Platoniker) 
aus Eretria, T bald nad) 278 v. Chr. in ber Ver— 
bannung in Makedonien; Stifter der eretrifchen, 
an die elifche anfnüpfenden Schule; charakterfeft u. 
perjönlich Liebenswürdig; auch als Staatsmann be= 
währt an der Spitze feines Heimatſtaats. 

Menegh. (300l.) = Giujeppe Meneghini, 
ital. Arzt u. Naturforſcher, 1811/89. 

Minegoz Ego), Eugene, prot. Theolog, * 
25. Sept. 1838 zu Algolsheim (EIj.); 1877 ao., 
1882 o. Prof. zu Paris; der freien Richtung zu— 
gethan, wie jein Vortrag La notion biblique du 
miracle (Par. 1895, dtſch 1895) zeigt. Schr.: Etude 
dogm. sur idee de l’Eglise (Straßb. 1862); Re- 
flexions sur l’&vangile du salut (Par. 1879); über 
Sünde, Erlöfung, Vorherbeftinnmung, Lehrbegriff 
des Hebräerbriefs, Luther, Katechismus zc. 

Mienelaos, 1) Sohn bes Atreuß, Bruder bes 
Agamemnon, mit dem er als Flüchtling nad) Sparta 
fan, wo er die Königswürde erlangte mit der Hand 
der ſchönen Tochter des Tyndareos, Helena, die ihm 
Hermione gebar; mit einer Sklavin zeugte er Me— 
gapanthes. Homer jchildert ihn in der Ilias ala 
Ihön u. tapfer, aber unjelbjtändig u. zaudernd; 
Guripides zeichnet ihn jehr ungünſtig. Bei ber 
Einnahme von Troja will DL. Helena töten, aber 
ihre Schönheit od. Aphrodites Vermittlung bewirkt 
die Verföhnung der Gatten. Auf der Nüdfahrt 
wurde M. vom Sturm bis nad) Ägypten u. Libyen 
verjchlagen, wo er 7 Jahre weilte; ſchließlich offen= 
barte ihm der Meeresgott Proteus, wie er in die 
Heimat gelangen könne. Eine andere Form der 
Sage gibt Stefihoros. Das Häusliche Leben des 
M. nad) jeiner Rückkehr ſchildert anmutig die Odyffee. 

2) griech. Bildhauer, Schüler des Gtephanos 
4. d.), Urheber einer Gruppe in der röm. Sammlung 
Zubovifi (jetzt Muſeo delle Terme), welche Orejtes 
u. Eleftra, nad) anderen Kresphontes (Agyptos) u. 
Merope od. Telemachos u. Penelope darjtellt u. aus 
der röm. Kaiſerzeit ſtammt. 

3) v. Alerandrien, gried. Mathematiker um 
98 n. Ehr.; behandelte in jeiner ‚Sphärif‘ (in arab. 
u. hebr. Überſetzung erhalten) die wichtigjten Säße 
ber jphär. Trigonometrie. J 

Bteuelit IL. (äthiop. Menilek, ‚Sohn des Wei- 
Sen‘), Kaifer v. Abeſſinien (‚Negus Negefti v. Athio— 
pien‘), * 17. Aug. 1844 zu Anfober als Sohn des 
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Kronprinzen Heila Mtelefot, der 1856 von Negus 
Theodor unterworfen wurde. M. befam den Thron 
vd. Schoa als Vaſall u. machte fi) nah dem Tod 
des Negus Johannes, den er 1875/79 im Bund 
mit Ägyhpten befviegt-hatte, 1889 jelbft zum Negus. 
Den Stalienern (vgl. Erythräa), Die’ ihm daber'ge= 
holfen, trat er im Vertrag v. Utſchalli 2. Mai 1889 
einen Teil v. Tigre ab u. erkannte 29. Sept. das 
ital. Protektorat an. Nachdem ex feinen Thron bes 
fejtigt u. Harar u. Kaffa unterworfen hatte, befriegte 
er 1895 Die Staliener u. errang durd) den Sieg v. 
Adua (1. März 1896) u. den Frieden v. Addis- 
Abeba (26. Oft. 1896) die Anerkennung ber Unab— 
hängigfeit u. die Rückgabe der ehem. Abtretungen, 
Dur die Unterwerfung des aufjtänd. Sohns des 
Negus Johannes, Nas Mangajcha (1898), Erobes 
zungen im Süben durch M.s Vetier Nas Makonnen 
u. ein ftraffes autofratifhes, europ. Fortſchritten 
zugängliche Regierungsſyſtem wurde Abejjinien zu 
einer noch nie erreichten Machthöhe erhoben. 

Menendez y Pelayo (dei), Marcelino, 
jpan. Schriftft. u. Gelehrter, #3. Nov. 1856 zu Sans 
tander ; jeit 1878 Univ.-Prof. in Madrid, Leiter der 
Revista de Archivos, Bibl. y Museos; bedeutenditer 
Schüler de gelehrten fatalan. Forſchers Milä y Fon— 
tanals (Haupt. De la poesia heröico-popular ca- 
stell., Barcel. 1876) u. erſter zeitgenöff. Litterarhiſt. 
Spaniens; einflußreich aud) ala Kritiker. Schr.: La 
ciencia espaü. (1878); Calderon y su teatro (1881); 
Hist. de los heterodoxos espaü. (3 Bde, 1580 f., 
21888/91 ; gut fath.); Hist. de las ideas estet. en 
Esp. (6 Bde, 1884/92; fein Hauptw.) ꝛc.; verf. 
auch Oden, Epifteln u. Tragödien. Hräg.: Antol. 
de poetas lir. castell. (I/XI, 1890/1908; nıit wert= 
vollen Einl.). Leiter der Akad.⸗Ausg. Lope de Vegas 
(1890 ff.); ſämtl. Madrid. 

Menenius Agrippa, röm. Patrizier; 503 v. 
Chr. Konſul, vermittelte 494 die Ausſöhnung u. 
Rückkehr der auf den Heiligen Berg ausgewanderten 
Plebejer, indem er ihnen die Fabel von der Em— 
pörung der Glieder gegen den Magen mit ent» 
Iprechender Nutzanwendung erzählte, T 493, wegen 
feiner Armut auf Gtaatsfojten beerdigt. 

Menes (Mena), ältefter (nad) neuefter For— 
[Hung Hift.) König v. Agypten (um 3300 dv. Chr.), 
das er geeinigt haben foll, angeblid) Gründer don 
Memphis; jein Grab, eine jehr bejchädigte Ziegel— 
maftaba, 1897 von de Morgan bei Nlafade entdeckt. 

Meénes (mẽneſch), ungar. Hleingem., Tom. Arad; 
(1900) 1331 meijt walach. E.; Weinbauſchule; alter 
Weinbau (jährl.60/70000 hi; bef. ‚roter Ausbrud‘). 

Menestrel (frz3., menäßträt, engl. minstrel, v. 
lat. ministerialis od. ministrellus), Spielmanı de3 
MA; Diener u. Begleiter der Troubadour, ver⸗ 
ftand nur zu fingen, nicht auch wie dieſe zu dichten; 
vgl. Jongleur. 

Mene, thekel, phares |. Mane, thekel, phares. 

Menetr. (3ool.) = €. Menetries, Natur- 
forjcher, Konfervator in St Peteröburg, T 1861. 

Menevia, alter Name vd. St David's. — Das 
Bist. Di. (früher zum Bizt. Newport u. Dt, 1895/98 
Apoft. Bil. Wales, Nej. Wrerham) umfaßt Wales, 
ausſchl. Glamorganſhire, zählt 42 Kirchen u. Kap., 
75 (25 Welte) Prieſter, 11 (5 männl.) velig. Ge— 
noſſenſch, an 26000 Katholiken. ' 

Menft, fizil. Stadt, Prov. Girgenti, ettva 15 km 
nordiwejtl.v. Sciacca, 121 m ü.M.; (1901) 10 208, 
als Gem. (M. u. Porto Palo) 10281 E.; Konvens 
tualen ; Olbau, Fabr. v. Öl, Teigwaren. 
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Menge, Diannigfaltigfeit, jede Zuſammen— 
faffung von Dingen; kann man für je zwei Dinge 
fagen, welches von ihnen dem andern borangeht, jo 
heipt die DM. geordnet. (1808/80. 

Menge (3Zool.) = U. Menge, Arachnolog, 

Mengede, weitfäl. Dorf, Landfr. Dortmund, 
an der Emſcher; (1900) 4335 €. (2349 Kath.); 
>; Vincentinerinnen; Steinlohlenbergbau, Ring: 
ofenziegelet, Viehhandel. i 

Mengevünger, Kompoft, |. Dünger. 

Mengelberg, Friedr. Wilh., Bildhauer, * 
18. Oft. 1837 zu Köln; urſpr. Architekt (Dombau— 
werkmeiſter), auf dem Gebiet der Kirchenausſtattung 
1857/69 in Köln u. Nahen, ſeitdem in Utrecht 
ihätig, nam. für bie Nheinprovinz u. Holland 
(Zhüren des Nordportald ı. 14 Stationen des 
Kölner Doms, Altäre für St Alban u. St Severin 
in Köln, fast die ganze Ausftattung für die Marien⸗ 
kirchen in Düffeldorf u. Bonn, St Martin in Bilkze. 

Mengen, württ. Stadt, DU. Saulgau, an der 
Ablach (zur Donau); (1900) 2557 &. (2408 Kath.); 
TE; Liebfrauenfirdhe (Gnadenbild; Gemälde von 
Vollmer u. Sautter, 1740, ern. 1905; Ölberg aus 
gebranntem Thon, 1479); Latein- u. Realſchule, 
Bibl.; Branzisfanertertiarinnen; Gardinenfabr., 
Strickerei, Säge-, Elektrizitätswerk, Holzhandel 
(1100 ha Stadtwaldungen). — 819 (Maginga) 
von Ludwig d. Fr. an das Klofter Buchau geſchenkt. 
1282 von den Nelfenburgern an die Habsburger 
verfauft, bis 1805 eine der vorderöftr. Donauftädte, 
1384/1680 an Waldburg verpfändet. Brand 1819. 
Ehem. Wilhelmiterkl., jpäteres Venediktinerpriorat 
(v. St Blafien), 1806 aufgehoben, jet Schulhaus. 

Menger, Max, öſtr. Polititer, x 10. Sept. 
1838 zu Nenfandez (Baliz.); jeit 1871 Hof» u. Ge- 
richtsadvokat in Wien; jeit 1870 fchlef. Landtags, 
feit 1874 Reichsratsabg. (Diſch. Fortſchrittspartei). 
Schr. zahlr. polit. u. wirtſchaftspolit. Broſchüren. — 
Seine Brüder: Karl, Volkswirt, & 23. Febr. 1840 
zu Neujandez , 1873 Prof. an der Univ. Wien (jeit 
1872 zugleid) Miniſterialſekr.), 1876/78 Lehrer des 
Kronprinzen Rudolf u. defjen Begleiter auf feinen 
Studienreifen; Mitgl. des Herrenhaufes (1900) u. 
der Akad. der Wiſſ.; feit 1903 im Auheftand; ala 
MWirtjchaftstheoretifer einer der Hauptvertreter ber 
Oſtr. Schule (fog. exakte Richtung im Ggſtz zur hiſto— 
rischen). Hauptw.: Grundjähe der Volkswirtſchafts- 
lehre‘ (I, 1871); ‚Unterjuchungen über die Methode 
der Soziafwifl.‘ (1883); ‚Die Irrtümer des Hijtos 
rismus in der dtſch. Nationalök.‘ (1884). — Anton, 
Sozialpolitifer, & 12. Sept. 1841 zu Maniom 
(Saliz.); 1874 ao., 1877 o. Prof. der Rechte an der 
Univ. Wien, jeit 1899 im Ruheſtand; Verteidiger 
des Sozialismus, aber Gegner ber miaterialift. Ge— 
ſchichtsauffaſſung. Schr. u. a.: ‚Syitem des öftr. 
Zivilprogekrechts‘ (1876); ‚Necht auf den vollen 
Arbeitsertrag in geſch. Darftellung‘ (1886, 31904); 
Bürgerl. Recht u. die befißlojen Volksklafſen, Kris 
tif des Entw. eine? 8.6.8.‘ (1890, 31904); ‚Über 
die ſoz. Aufgaben der Nechtäwifjenfchaft‘ (1895); 
‚Neue Staatslehre‘ (1903, 21904). 

Mengeringhanfen, waldeck. Stadt, Kr. der 
Twiſte; (1900) 1350 E. (86 Kath.); Ya; Bureau 
der Landwirtihaftsfammer für Walded- Pyrmont, 
Rektoratſchule; landwirtſch. Winterſchule; mittelalt. 
Burg (jetzt Öfonomiegebäube); Bierbrauerei, Holg- 
handel (bedeutende Stadtiwaldungen). 

Mengewein, Karl, Diujiter, & 9. Sept. 1852 
zu Baunröden (Kr. Worbis); erjt in Wiesbaden, 
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1886/96 Leiter einer Muſikſchule in Berlin, begr. 
1889 den Oratorienderein, auch Chorregent ba}. 
Schr. warmherzige Chöre u. Lieder, leichtflüſſige 
Singſpiele (‚Biederfer‘, ‚Biebe u. Glüd‘ 2c.); auch 
das Oratorium , Johannes der Täufer‘, Kantaten, 
Miotetten ıc. 

Mengfrucht,⸗futter, -»jaat = Gemengjaat. 

Mengit, ber, Mineral = Niobit. 

Mengo, Rei. des Königs (Kabaka) v. Uganda 
u. des Apoft. Vik. v. Ober-Nil, etwa 8kin nordweſtl. 
v. der Murchiſonbai des Viktoriaſees. 

Mengoni, Giuſ., ital. Architekt, x 27. Dez. 
1827 zu Fontana Elice b. Ravenna, 7 30. Dez. 
1877 zu Mailand. Erbauer vieler ital. Paläſte, des 
Saragoſſathors in Bologna u. der Galleria Vit— 
torio Emanuele in Mailand (f. Taf. Baukunſt 12). 

Mengs, Ant. Raphael, Maler, x 12. März 
1728 zu Auffig (Böhmen), T 29. Juni 1779 zu 
Nom (Grabmal in St Peter); Hauptvertreter des 
Klaſſizismus. Zuerft Schüler feines Vaters Is— 
mael M. (1690/1764) in Dresden, dann in Nom 
thätig, 1749 Hofmaler in Dresden, 1754 Dir. der 
Mralerafad. auf dem Kapitol in Nom, 1761/69 u. 
1774/76 in Madrid. M. machte die gelehrten Er— 
fenntnifje u. Grundjäße Winckelmanns zu jeinen 
Zeitfternen. In feinen Jugendwerken (Paftellbild- 
niffe Der Dresdener Sal.) überrascht er durch ſcharfe 
Charakteriſtik, plaftiihe Energie der Modellierung 
u. Sachlichkeit des Kolorits. Er gehört zu den 
beften Bildnismalern des 18. Jahrh. In feinen 
großen kirchl. Malereien befreite er jich geſchickt von 
der unmittelbaren Zeittradition. Sein Hauptwerk, 
da3 Decenbild mit Apollon u. den Diufen in derrönt. 
Villa Albani (1761), offenbart nur akad. Unteriveis 
fung, ohne großen freien Zuſammenklang; aber bie 
Malweiſe zeigt eine wunderbare Straft. Die gleichen 
Schwäden u. Vorzüge find jeinen Fresken in der 
Vatik. Bibliothek u. in mehreren Räumen des Schlof⸗ 
jes in Madrid eigen. Von feinen zahlr. Ölgemälden 
(in faft allen Muſeen Europas vertreten) jei nur die 
Himmelfahrt Dtariä in der Tath, Kirche zu Dresden 
genannt. Seine Schrift ‚Sedanfen über Schönheit 
u. Geihmad in der Malerei‘ übte Einfluß auf die 
Richtung der Akad. aus. Schr. hrsg. von G. Schil⸗ 
ling (2 Bde, 1843). Vgl. Reber (1898). 

Mengbe, Hin. Stadt, Prod. Jünnan, 65 km 
dv. der tonfin. Grenze, 30 km I. vom Songfa, auf 
einer Hochebene, 1375 m ü. M.; (1903) 12000 E.; 
Acer: (Mohn), Obſtbau; jeit 1887 dem fremden 
Handel geöffnet, Ausf. 1903 (be. Zinn) für 71% 

Mengte, Hin. Weifer, ſ. Mencius. Mill. M. 

Menhirs (kelt., Diehrz., 
‚lange Steine‘), aufrecht 
ftehende rohe Steinobeliäfen: 
Heiligtümer,  Denfmäler, 
Grenzniarken od. Göhenbil- 
ber. In felt. Gebieten ent» 
iprehend den jfandinav. 
Bautafteinen. Um die aber» 
gläubijchen Vorftellungen, die 
fih an die M. knüpften, zu 
zerjtören, wurden fie häufig 
mit chriſtl. Symbolen ver—⸗ 
fehen (Abb.: Menhir v. St- 
Duzec, Dep. Cõtes⸗ du⸗ Nord). ¶ 

Menidion, griech. Dorf,” 

Nomos Attika, 11 km nördl. v. Athen; (1896) 
2973 €. 2 km ſüdöſtl. prähijt. Kuppelgrab (auf⸗ 
gedeckt 1879). 
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Menierceihe Krankheit, Symptomenkomplexſchen u. Majoriſt. Streitigfeiten verwicelt. Val. 


von Schwindel, Erbrechen u. Ohrenſauſen bei ſchlag⸗ 
anfallähnlichen Zuſtänden. Auf Labyrintherkran— 
fung beruhend, hinterläßt fie Schwerhörigkeit u. 
Unficherheit des Ganges. Zuerſt 1861 beſchr. von 
dem franz. Otologen Meniere (mönigr, 1799/1862). 

Meenils en Kaintois (menit-ätpätsg), franz. 
Dorf bei Mirecourt, f. d. 

Menilit, der (den. nah Dienilmontant- Paris), 
Mineral; braune, undurhfichtige, matte Opalfnollen, 
Konkretionen in Klebjchiefer. 

Menin (mind), vlaem. Meenen, belg. Stadt, 
Meftflandern, I. an der Lys, an der franz. Grenze; 
(1900) 18611 E. ; 4; biſch. Kolleg, Knabenmittelz, 
Zeichenſchule; Srrenanjtalt; Brüder Ban Dale, 
Auguftinerinnen,Benediktinerinnen,Karmelitinnen, 
Paulinen, Vincentinerinnen ꝛc.; Fabr. v. Spiben, 
Baumwoll» u. Leinengeweben, Tabak, Orgeln, 
Brauereiartifeln ꝛc., Salzjiederei. — 1338 von 
Flandern gefauft, 1575/78 befejtigt, 1658 von 
Zurenne, 1706 von den Verbündeten, 1744 von 
Ludwig XV. erobert. 

Meningitis, die (d. gr. meninz, Gehirn: [u. 
Rückenmarks-] Haut), j. Gehirnhautentzündung, Genick⸗ 
krampf. — Meningocele, die = Gehirnhautbruch. 

Meninſti, Franz (poloniſiert aus de Mes— 
gnien, menjä), Orientaliſt, & 1623 in Lothringen, 
T 1698 zu Wien; ftudierte als Diplomat im Dienit 
Sobieffis in Konftantinopelorient. Sprachen u. ver⸗ 
öffentlidite: Thesaurus linguarum orient. (3 Bbe, 
Wien 1680, n. X. 1780/1802), dazu ala Suppf.: 
Onomasticon lat.-turc.-arab.-persicum (ebd. 1687). 

Mening, alter Name der Inſel Diherba, 1. d. 

Menippos (aus PHönikien?), kyn. Philojoph 
de3 3. Jahrh. v. Chr., bei. berühmt durch feine beißen: 
den Schriften gegen andere Philoſophenſchulen, in 
denen er fich einer Miſchung aus Proja u. Poefie 
bediente, Dieje Form, Nenippeiſche Satire 
(lat. Satura Menippea) gen., wurde nam. bon Varro, 
aber auch von Martianus Capella, Boethius u. a. 
jowie von den Franzoſen Ch. Veroy u. feinen 
Freunden in der berühmten Satire Ménippée (1593) 
nachgeahmt u. blieb bis ins 18. Yahrh. beliebt. 

Meniskus, der, die gefrümmte Oberfläche der 
Flüffigfeiten in Nöhren; auch die konkav-konvexe 
od. plan-konvexe Linje. 

Menifperniaccen, Bam. der archichlamy— 
deiſchen Difotyledonen, Reihe Nanalen; 250 Arten 
(56 Sattgn), fait alle in den Tropen, meift jchlin= 
gende Holzgewächſe mit 3. T. eigentünl. Dicken— 
wachstum, ganzen od. gelappten Blättern, Fleinen, 
zu Trauben gejtellten Zhäufigen Blüten u. Gtein- 
früchten; mehrere mit Bitterwurzeln (Kolumbo— 
wurzel f. Iatrorrhiza, Pareirawurzel f. d.) u. Scharf 
narkot. Samen (Koffelsförner, f. Anamirta). — Gattg 
Menispermum Tourn., 3 Arten; M. canadense Z,., 
atlant. Nordamerika, wegen der dunkelgrünen ſchild⸗ 
fürmigen Blätter aud) in mitteleurop. Gärten zur 
Bekleidung von Baumftämmen, Gittern ıc. 

Menius (Dienig), Jodocus, prot. Theolog, 
* 13. Dez. 1499 (13. Oft. 1494?) zu Fulda, T 
11. Aug. 1558 zu Leipzig; 1516 Magiſter in Erfurt, 
1519 in Wittenberg, 1525 Prediger in Erfurt, 1528 
in Gotha, 1529/56 Superintendent in Eifenad). 
Am Kampf gegen bie Wiedertäufer forderte er kräf— 
tige Maßregeln; 1536 an der Wittenberger Con- 
cordia, 1537 an der Schmalfaldener Berfammlung, 
1542/44 an der Einführung dev Reformation in 
Mühlhaufen i. Th. beteiligt, dann in die Ofiander- 


©. 2. Schmidt (2 Bde, 1867). 

Mentkaurg (Ülentere), äghypt. König, ſ. My⸗ 

Meuntke(n) |. Mende. [ferinos, 

Menlo Park wärt, nordamerik. Ort, N. J., 
25 km ſüdweſtl. v. Newark; (1900) 190 E.; WE; 
fath. Kirche; erzbiſch. St Patrickſem. (Sulpizianer); 
Akad. u. Penf. der Frauen v. Hl. Herzen; Werk: 
ftätte Ediſons. 

Mennas (Menas), hl., Patr. v. Konſtanti— 
nopel (536/52); Alexandriner, Archimandrit in Kon⸗ 
ſtantinopel, durch Papſt Agapet zum Nachfolger des 
abgeſetzten monophyſit. Patr. Anthimos geweiht. 
In den Wirren des Dreikapitelſtreits (. d.) erwies 
er ſich gegen Kaiſer Juſtinian zu nachgiebig; die 
deshalb zwiſchen Papſt Vigilius u. M. unterbrochene 
Kirchengemeinſchaft wurde nach Unterwerfung des 
M. wiederhergeſtellt. Feſt 25. (24.) Aug. 

Mennige, die, Mineral, Pb,O,, derbe, meiſt 
erdige, rote Anflüge auf zerſetzten Bleierzen; künſt— 
lich aus Bleioxyd, beſ. als Nebenprodukt der Na— 
triumnitritfabr. od. aus Bleiweiß durch vorſichtiges 
Erhitzen im Flammofen auf 300 -4000 dargeſtellt, 
ein orangerotes, ſchweres Pulver, das durch Sal— 
peterſäure in Bleinitrat u. Bleiſuperoxyd zerfällt u. 
techniſch als Olfarbe zu Eiſenanſtrich gegen Roſt, 
zu Kitten, zur Glasfabr. u. auch pharm. angewendet 
wird. Beſte Sorten: Pariſerrot u. Orange-M. — 
N.pflafter, braunes = Mutterpflafter. 

Mennighüffen, weitfäl. Landgen., Ar. Her⸗ 
ford, I. vd. der Werre; (1900) 3550 prot. E.; Xx 
(Kleinbahn) ; Tabakinduſtrie. 

Mennoniten, auch Taufgejinnte gen, eine 
Partei ber Wiedertäufer; feit 1536 durd) dei frieſ. 
Wanderprediger Dienno Simons (1492/1559) 
begründet. Deſſen Lehren enthält das Fundament ⸗ 
buch vom rechten chriſtl. Glauben (1539); danach iſt 
die Taufe nur für Erwachſene, jedes Sakrament bloß 
äußeres Zeichen, Krieg u. Eid verboten. Noch bei 
Lebzeiten Mennos entſtanden Spaltungen über Lehre 
(ob der gottloſen Obrigkeit zu gehorchen od. fie mit 
dem Schwert Eliä auszurotten fei) u. Kirchenzucht 
(Eheſcheidung, Kirchenbann, Wiederaufnahme Buß: 
fertiger). Als fie jich mehrten, erftrebte man durch 
Yymbol. Schriften u. Vermittlungsverjuche, jo das 
waterländ. Glaubensbekenntnis v. 1580 u. das von 
Jacques Outerman 1626 (erlangte ben M. in den 
Niederlanden Gewifjenzfreiheit), Ermahnungs⸗ 
fchreiben (v. 1627, 1629, 1630, 1632, 1664) größere 
Einigfeit; troßdem beharrten viele in ber Meinung, 
auf dogmat. Anfichterr komme es nit an, Fromm 
leben u. die HL. Echrift annehmen jei genug (Gales 
niften); diefen widerfeßten fi) die Ypoftoolen 
(beide genannt nach ihrem Führer, nad) bem Tamm 
bzw. der Sonne im Schild ihres DVerfanmlungds 
haufes in Anıfterdam au: Lamiften bzw. 3 0= 
niften). Jene nahmen die Grundjäße des Ar- 
minianiämus an, bieje bildeten bie altgläubige Rich— 
tung. Die ref. Theologen in ben Generaljtaaten bes 
fämpften eifrig die Bewegung (1722, 1738, 1741). 
Seit 1811 bildet die Allg. Taufgeſinnten-Sozietät 
in Amfterdam einen Einigungspunft. Eine fixe 
Glaubensmeinung Haben fie nicht; ſchmuckloſer 
Gottesdienft in Gebet, Gejang, Predigt; 2mal im 
Jahr werden Erwachſene als Neueingetretene ge= 
tauft, von den einen durd) völliges Untertauchen, 
von den anderen dur) Aufguß mit dem Wunſch, 
Chriſtus ſelbſt möge fie mit dem HI. Geift u. Feuer 
taufen. — Die Zahl der M. wird auf etwa 250000 
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angegeben (Holland 60000, Deutſchland 18000, 
Schweiz 1500, Frankreich 800, Polen u. Galizien 
800, Rußland 70000, Ver. St. über 80000, Kanada 
20.000). Nach C. P.O. 3484, St. P.O. 8 64, Mil.⸗ 
St. G.O. 8 198 iſt den M. an Stelle des Eides der 
Gebrauch gewiſſer Beteuerungsformeln geſtattet. 
Mennos Werke, diſch in Elkhart (Ver. St.), 1876. 
Val. Brons (1882); Wedel (4 Bde, Newton 1900 
bis 1902). Mennonit. Blätter (feit 1854). 

Meno (ital.), ‚weniger‘, in mufif. Vortragd- 
bezeichnungen: m. forte, m. allegro ıc. 

Meno .. (v. gr). men, Mehrz. mönes, ‚Mio: 
nate‘ = Dienftruation), in Zufammenf.: M.pauje, 
die, Stillftand der Menſtr. (Klimakterium); M.: 
rrhagie, bie, verftärkte Dienftr.; M.rrhöe, bie 
= Menftr., M.ftafe, die, deren natürliches Auf—⸗ 
hören od. künſtliche Unterdrüdung. [Ome. 

Menobranchus Harl. = Necturus Raf., |. 

Menolögion, das (grch.), Yiturg. Buch der 
griech. Kirche; enthält nad) Monaten u. Tagen ge— 
ordnet die beim Gottesdienjt berwendeten kurzen 
Legenden der Heiligen u. entjpricht am eheften dem 
Martyrologium (f. b.) der röm. Kirche. Das älteſte M. 
ftammt aus dem 8. Jahrh. das befanntefte hat feinen 
Namen von Kaijer Bafilios II. (10./11. Jahrh.; 
bei Dtigne, Patr. gr. Bd 117). Hdſchr.«Verzeichn. in 
Stud. u. Mitt. aus d. Bened.- u. Cijt.-Orden 1897. 

Menominee (mendminn), mehrere nordamerif. 
Orte, bei. die Städte: 1) M., auh DMenomonie, 
Wis., am Ned Gedar, 100 km öftl. v. St Paul; 
(1900) 5655 €.; WE; fath. Kirche, Franziska— 
nerinnen ; Biegeleien, Sägewerke, Majchinenfabr., 
Holze, Diehl:, Weizenhandel.— 2) Mich., ſ. Marinette. 

Menomini, nordamerif. Indianer, Zweig der 
Algonkin, wejtl. dv. der Green Bay (Michiganjee), in 
einer Refervation am obern Wolf River, ein Heiner 
Teil am M.fluß, etwa 3000; hellfarbig, gut ges 
baut; friedfertig; Heiden u. Chriften (Miſſion der 
dtſch. Franziskaner, Mittelpunkt Kejhena). 

Menopoma alleghaniense Harl. = Crypto- 
branchus alleghaniensis Daud., i. Fiſchmolche. 

Menorca, Mingrca, zweitgrößte der Ba» 
learen (Mittelmeer), norbdöftl. v. Diallorca, einſchl. 
3 8. Inſeln 760 km?; im N. hügelig (368 m .), 
im ©. eben; mwafjerärmer u. landſchaftlich reizlofer 
als Mallorca, mit Kappernjträudern, Mais, Weizen, 
Wein zc.; zahle. Windmühlen, Höhlen u. vorgeich. 
Baudenkmäler: Talayot3 (turmähnliche, aus Stein- 
blöden bejtehende Bauten mit hochgelegenem Ein= 
gang), Navetas (Hüttenartige Steinbauten), Taulas 
(aus mehreren Blöcken bejtehende Tiſche), Stein— 
freife 2c.; (1900) mit Nebeninfeln (64) 37576 €. 
(Menorquinos); Feldbau (faft ganz M. Groß: 
grundbejiß u. verpachtet), Schaf: u. Ziegenzudt, 
Säjebereitung (1903 für 300000 M ausgeführt). 
Hauptft. Mahoͤn. Geſch. ſ. Balearen. — Das Bist. 
M. (5. Jahrh., mwiederhergeftellt 1795, Suffr. v. 
Valencia, Ref. Mahon) zählt 82 Kirchen u. Kap., 
93 Priefter, 33450 Katholiken. : 

Dienotti, Ciro, ital. Revolutionär, & 23. 
San. 1798 zu Miglierina b. Carpi, T 26. Mai 
1831 zu Modena (Denkm. 1879); ein reicher Stroh 
Hutfabrifant u. eifriger Garbonaro in Modena, 
plante 1831 nah Ausbruch der Revolution in 
Mtiltelitalien, die ital. Königskrone zuerjt einem 
Bonaparte, dann dem Hzg Franz IV. dv. Modena zu 
verſchaffen; dieſer Tief ihn nad) anfängl. Schwanken 
feftnehmen u. aufhängen. Vgl. T. Grandi (Mail. 
1880); Guaitoli (Carpi 1890). 
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Menon (möny), Jacques François Baron 
de, franz. General, & 3. Sept. 1750 zu Bouſſay 
(Dep. Indreset:Loire), T 13. Aug. 1810 bei Vene— 
dig; feit 1770 in der Armee, 1789 Abg. (bei der 
Linken), 1793 ohne Glüd Brigadefomm. in der 
Vendée, 1795 General der Armee des Innern, beim 
Aufitand der Sektionen am 13. VBendeminire als 
unfähig durch Bonaparte erjeßt. 1798 in Agypten 
Divifionsfomm., nad) Klebers Tod 1800 Ober: 
befehlahaber, juchte er die Bevölferung gu ges 
winnen (ex jelbjt war nad) feiner Heirat mit einer 
Ägypterin ala ‚Abdullah M.‘ zum Islam über: 
getreten), that aber ſonſt nichts, um die Kataſtrophe 
aufzuhalten, u. mußte 2. Sept. 1801 in Wlerandria 
vor den Englänbern fapitulieren. Trotz allem wegen 
feiner Treue gegen Napoleon 1802 Gouv. v. Pie- 
mont, 1808 v. Tosfana, 1809 v. Venedig. Val. M. 
T. Roufjeau, Kleber et M. en Egypte (Par. 1900). 

Mens, bie (lat.), ‚Sinn, Verftand, Geift‘; m. 
sana in corpore sano, ‚eine gejunde Seele int ges 
funden Leib‘ (aus Juvenal, Sat. 10, 356). 

Mensa, die (Tat.), ‚Zifeh‘; Wltarplatte (. Atter). 
M. episcopalis, m. capitularis, m. pauperum, da3 
für den Lebensunterhalt des Biſchofs, des Kapitels, 
für die Armen beftimmte Kirchengut (Menfgl— 
gut). M. Domini, , Tiſch de3 Herin‘ = Euchariſtie. 

Menfale, größter ägypt. Strandjee, zw. Da— 
miettaJtil u. Suesfanal (der öjtl. davon gelegene 
Zeil jeßt trocdengelegt), i. Karte Agypten. Einft 
einer ber fruchtbarſten Teile Agyptens u. von 3 
großen Nilarmen durchflofjen, jet eine Durch ſchmale 
Nehrung (3 enge Zugänge) vom Wleer getrennte, 
wahrjd. im 6. Sahrh. durch Einbrechen der Meeres- 
fluten entftandene, 2500/2600 km? gr. Brackwaſſer⸗ 
fläche, felten über 1 m t., vogel- (Pelifane, Silber: 
veiher, Flamingo ꝛc.) u. fiſchreich (gegen 20000 
Fiſcher); zahlr. Heine, niedrige Inſeln; Austrod- 
nung im Werk. 

Mensbrugghe (menssrüge), Guft. Leonard 
van der, Phyſiker, & 13. Febr. 1835 zu Gent; jeit 
1881 ebd. Prof. der theoret. Phyſik u. Himmels» 
mechanik; verdient durch zahlr. Arbeiten über Elafti- 
zität u. Kapillarität. 

Menfch, Homo sapiens L., dem Körper nad) 
von Linne ald Gattg mit den Affen zur Ordn. 
Primates vereinigt, während Gupier u. Owen 
ihn ala Vertreter einer bejondern Ordn. Bimana, 
Zweihänder, den Affen (Quadrumana, Vierhänder), 
gegemüberjtellten. Nah Huxley, Darwin, 
Haeckel u.a. reichen jeine Unterſcheidungsmerk— 
male höchſtens zur Aufitellung einer Familie dev 
Affen Hin. Mit den Wirbeltieren Hat der M. die 
Grundzüge des Baus u. der Funktion feiner Or— 
gane, von denen feines ihm allein zukommt, gemein, 
mit ben Affen, be. den Anthropomorpha, Die ge= 
ſchloſſenen Augenhöhlen, die Zahl der Zähne, die 
Stellung des 1. Fingers, des Daumens, die Nägel, 
die Nacktheit des Geſichts u. dev Innenfläche von 
Hand u. Fuß, die Schwanzlofigfeit u. das Fehlen 
der Gejäßjchwielen, die Zweizahl der Bruſtwarzen, 
die jheibenförmige Placenta, die hen. Beſchaffen— 
heit des Bluts. Die Unterfhiede find vornehmlich 
auf das im Vergleich zu jenen um das Mehrfache 
größere Gehirn u. den dadurch bedingten aufrechten 
Gang zurüdzuführen. Der Schädelinhalt beträgt 
bei ihm im männl. Geſchlecht durchſchn. 1500 cm® 
gegen 510 beim Gorilla, 455 beim Orang u. 420 
beim Schimpanje (nad) Selenfa). Die rundlid 
gewölbte Schäbelfapjel überwiegt bedeutend gegen— 
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über dem Geſichtsteil. Das Geſicht fällt jteil ab, iſt 
orthognath, gegenüber den al3 Schnauze vor— 
jpringenden (prognathen) der Tiere (vgl. Geſichts 
winfen), Die zum Anfaß der Ntaden- u. Kaumuskeln 
dienenden Knochenkänime (Crista occipitalis u. 
sagittalis) fehlen. Die Zähne jtehen in gejchlofjener 
(ohne Diaſtema), hufeifenförmiger Reihe. Die Eck— 
zähne find relativ Hein. Zwijchen u. Oberfiefer ver- 
wachjen frühzeitig miteinander. Der Unterkiefer 
“ springt als Kinn vor. Die Wirbelfäule hat eine dop⸗ 
pelte, Sfürmige Krümmung. Wird ihre Länge zu 100 
angenonmen, jo tft beim Europäer die des Arms 80, 
des Beins 117, bev Hand 26, des Fußes 35 gegen 115, 
96, 36,41 beim Gorilla, 122, 89, 48, 52 beim Orang 
u. 96, 90, 43, 39 beim Schimpanjen (nad) Huxley). 
Die Beine find muskulös u., was and) in der Form 
des Beckens u. Oberſchenkelknochens zum Ausdruck 
kommt, nebſt dem Fuß ausſchl. zum Tragen der 
Körperlaſt beſtimmt. Die Fußwurzel ift mächtig 
entwickelt u. bildet mit dem Mittelfuß ein Gewölbe; 
der Fuß ruht mit der Sohlenfläche auf dem Boden 
ſtatt mit dem Außenrand, ſo daß ein Greiffuß 
beim Meen ſich nicht findet. Die Zehen find kurz, 
u. die erſte ift Den anderen nicht gegenüberftellbar. 
Der Daumen dagegen iſt lang, die Hand ſehr beweg⸗ 
lich. Die Haut iſt, von Kopfhaar, Augenbrauen, Bes 
haarung der Achfelgrube u. Schamgegend abgejehen, 
nadt. Die Mundſchleimhaut bildet das Lippenrot'. 

Bezüglich jeiner Gefamtorganijation kommt alfo 
fein Tier dem M.en gleich, mag es ihn in dev Aus— 
bildung einzelner Organe od. Sinne aud) übertreffen. 
Die genannten phyf. Unterjchiede, 3. T. aud) durd) 
Geſchichte u. Vorgeſchichte betätigt, werden wejentlich 
übertroffen durch die der Sprade (ſ. d.), des Ver— 
ſtands u. freien Willens, welche Die eig. Superiori= 
tät des M.en über das Tier bedingen. Während 
nämlich das Tier nurein ein ſinnliches Lebensprinzip 
bat, ift der Di. ein vernünftiges Lebeweſen (animal 
rationale), defjen Seele ihrem Sein nad) vom Stoff 
unabhängig (immaterielf) ift. Dieje geijtige Natur 
macht ihn gerabe zum Herrn der Schöpfung u. bedingt 
feine Fortſchriite auf allen Lebensgebieten. Neben den 
natürl. Urſachen der Entwicklung des M.engeſchlechts, 
bei. in kulturell-religiöſer Beziehung, lehrt die fath. 
Kirche auf Grund der Bibel ala wejentlich beſtim— 
mend die Thatſache der Uroffenbarung, der über: 
natürl. Ausjtattung u. der Sünde ber erjten Mi.en ; 
ihre Lehre von dev Einheit des M.engefdjlechts, d. h. 
daß es don einem Elternpaar aus fid) entwidelt hat, 
u. dieſes unmittelbar nad) Leib u. Seele von Gott 
ins Dafein gerufen worden ift, bildet Die Grundlage 
der Lehre von der Erbjünde u. Exrlöfung, d. h. des 
ganzen chriftl. Glaubens, 

Die ſpezifiſch menſchlichen Eigenſchaften find allen 
bi3 jeßt befannten Vertretern des Di.engejchlecht3 dev 
Gegenwart u. Vergangenheit eigen; eg bildet alſo 
eine einheitlihe Gruppe (Art). Zwiſchen ben 
Zweigen, felbft den äußerlich am meijten verſchie— 
denen, bejteht unbegrenzte Miſchungsfähigkeit, u. die 
Miſchlinge befigen unbegrenzte Fruchtbarkeit. Auch 
find die Extreme durch Übergänge miteinander ver— 
bunden, die Unterſchiede nicht qualitativer, fordern 
quantitativer Natur. 

Das oft behauptete Beitehen von Tertiär 
menſchen ift nicht erwieſen. Die ältejten Funde 
von Mienknochen ftammen aus dem Diluvium 
u. ftimmen völlig mit dem Bau des Ichenden M.en 
überein, abgejehen von gewiſſen durch die andere 
Art der Ernährung bedingten Unterjchieden im Bau 
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der Kiefer. Die wenigen exiſtierenden Funde bes 
ſchränken ſich faſt ausſchl. auf Europa; Die bes 
Tanntejten find die von Cannſtatt, Neanderthal, 
Egisheim in Deutſchland, Schädel v. Engis (Prov. 
Luͤttich) u. die Stelette dv. Zurfoog (Belgien) ı. 
Cro⸗Magnon (Frankr.); dazu fommen noch der DL. 
ber Bantpaformation in Südamerifa u. die neueften 
Sfeletifunde in Srapina (Kroatien). Nach ben 
Geſetzen der Kraniologie unterfcheidet man mehrere 
Naffen: Rafje v. Cannftatt od. Neanderthal (dos 
lichokephal, Hein); Nafje v. Cro⸗-Magnon (dolicho« 
fephal, groß) u. Raſſe v. Furfoog (brachykephal, 
ein). Das Alter des M.engefchlechts (vgl. Schanz, 
1896) wird fehr verſchieden angegeben, nad) ber 
HI. Schrift beträgt es 4000/6000 Jahre (eine, weil 
rein geſchichtl. Zweden dienend, nicht bindende Ana 
gabe); Lapparent ſchätzt es auf etwa 230 000 Jahre, 
Lyell aufettwa 150 000 u.Schanffhaufen auf 10/15 000 
Jahre. Der M. der ältern Steinzeit warein Höhlen» 
bewohner u. Zeitgenofjfe de Höhlenbären, Auer« 
ochſen, Nentierd n. Mammuts, von deren Jagd er 
lebte. Die hereinbrechende (letzte) Eiszeit vernichtete 
in Mitteleuropa M. u. Tier, u. in der folgenden 
jüngern Steinzeit war ber M. Pfahlbauer u. Fiſcher. 
Dal. (außer ber Litt. beim Art. Urgejhichte) Quatre— 
fages u. Samy, Crania ethnica (2 Bde, Par. 1873 
bis 1882); G. u. A. de Mortillet, Le Prehistorique 
(Bar. 91900); Gutberlet (21903); M. Hoernes, Der 
diluviale M. in Europa (1903); G. X. Müller, DL, 
der Höhlen= u. Pfahlbauzeit (1904). 
Di.enrafjen. Die verfihiedenen Eigentümlid- 
feiten ber jetzt lebenden M.en u. der früheren Di.en« 
rejte find nur als Varietäten od. Raſſeneigentüm— 
lichkeiten aufzufaſſen; wenn in leßter Zeit verfucht 
wurde, einen Zeil der M.enzefte, die mit größeren 
od. geringerem Recht dem Diluvium zugewiejen 
werben, ala bejondere Art (homo primigenius) bent 
jeßigen M.en gegenüberzuftellen, jo find bie dafür 
angeführten Gründe durchaus nicht zwingend. Die 
förperlichen Unterfehiede innerhalb de8 M.enge— 
ſchlechts laſſen ſich zu Grundtypen (Naffen) zus 
ſammenfaſſen, während Gruppen, Die durch gleiche 
Spradie u. Sitte eine Einheit bilden, mit dem 
ethnogr. Begriff Volk bezeichnet werden. Bei der 
Gruppierung darf nicht außer acht gelajjen werben, 
daß wohl alle Nafjen in geringerem od. größerent 
Grad Zumiſchungen erfahren habeıt, fo daß es oft 
jehwer ift, die Rafſeneigentümlichkeiten feitzuftellen. 
Eines der konſtanteſten Raſſenmerkmale it 
die Form der Haare, Man unterſcheidet jtraffes, 
ſchlichtes u. gewelltes mit mehr rundlichem, krauſes 
u. jpiralgerolltes Haar mit mehr ovalem Querſchnitt. 
Bon Bedeutung ijt ferner Die Farbe der Haut, der 
Haare u. der Augen; helle (weiße) Haut, helfe (blonde) 
Haare, helfe (blaue) Augen bilden den blonden 
Typus, dunfelweiße Haut, dunkle (braune) Haare, 
dunkle (braune) Augen den brünetten Typus ber 
ſog. weihen Naffe; mehr gelbliche Haut mit dunklen 
Haaren u. Augen zeigt Die gelbe, braune bis bunfelz 
braune (jhwarze) Haut mit dunklen Haaren u. 
Augen die ſchwarze Kaffe. Außerdem verdienen Bes 
achtung die größere od. geringere Neigung zur Falten⸗ 
bilbung der Haut, bei. jtarfe Fettentwicklung am 
Gejäß (Eteatopygie), Die größere od. geringere Fülle 
ber Haupt« u. Körperhanre, Stellung u. Form ber 
Augen (Horizontal od. ſchief, weit od. ſchlitzförmig), 
die Geſtalt de3 innern Augenwinkels (fpi od. rund; 
Diongolenfalte); die Naje kann lang od. furz (lepto=, 
meſo⸗ platyıhin), ſchmal od. breit, hoch od. niedrig 
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MENSCHENRASSEN. 


Mischvölker: Khmer, Annamiten, Birmanen u. Arakaner, Tai- od. Schanvölker (Siamesen, Lao). 

Restvölker : Moi, Kui, Mon, Tsiam, Karen, Naga. 

Malaien. H. meist braun, straff; KH. spärlich; Ges. flach; N. klein, niedrig, platt; A. schief; 
Jochbein vorstehend. j 
Sundanesen: Malaien im engern Sinn (Malaka), Batak (Sumatra), Dajak (Borneo), Javaner 

(Java), Bugi (Celebes), Alfuren (Molukken). 
Philippiner: Tagalen (Luzon), Visaya (Mindanao). 

Igorroten, langköpfig (Malaien X Negrito). 

Nikobaren (Malaien X Negrito); Tschinwan (Formosa). 
Madagassen: Howa. 
Polynesier: im Stillen Ozean (aulser Fidschi). 
Mikronesier: Bindeglied zw. Poly- u. Melanesiern. 

Paläasiatische Völkerreste: Jenissei-Ostjaken, Tschuktschen, Korjaken, Kamtschadalen, 
Jukagiren, Giljaken, Aleuten. 

Eskimo. Ht hellbräunlich; H. straff; KH. spärlich; A. dunkel, schief, geschlitzt; klein, lang- 
köpfig; Ges. breit, Jochbein u. Backenknochen vorstehend; N. platt. 

Indianer. Ht gelb bis rötlichbraun; H. straff, schwarz; KH. spärlich; Ges. breit, Backen- 
knochen hervorstehend; N. grofs, erhaben (Adlernase) bis breit, flach; kurz- bis lang- 
köpfig; klein bis sehr grols. 

Nordwestamerik. Stämme: Nutka (Thlinkit, Haida, Tschimsian). 

Nordamerik. Stämme: Athabasken od. Tinne, Algonkin, Irokesen u. Huronen, Dakota 
(Sioux), Schoschonen, Muskoki, Azteken, Zapoteken, Mixteken, Chichimeken. 

Mittelamerik. Stämme: Maya, Zapoteken. 

Südamerik. Stämme: Arrowaken, Kariben (Bakairi), Tupi, Ges (Botokuden), Guaikuru, 
Araukaner, Patagonier, Feuerländer. 


Ill. RASSENGRUPPE MIT DUNKLER HAUTFARBE. 


Bantuneger (Bantusprachstamm). Ht hellbraun bis schwarz; H. spiralgerollt, dunkelschwarz; 
KH. spärlich ; A. dunkel; Ges. flach prognath, wulstige Lippen; N. breit, flach ; langköpfig. 
Kaffern (Sulu, Matabele, Betschuanen, Watuta, Mafiti), Herero, Ovambo, Barotse, Bakuba, 
Baluba, Kalunda, Wasagara, Wagogo, Wanjamwesi, Wadschagga, Fan, Dualla, 
Bakwiri, Jaüunde. 
Sudanneger (Neger X hellfarbige Völker). Ht meist heller, Ges. häufig mehr profiliert. 
Nilotiker (Schilluk, Dinka, Bari, Berta), Haussa, Aschanti, Kru, Wei, Mandingo, Jolof, 
Joruba, Dahome, Ewe. 
Hottentotten (Khoi-khoin). Ht hellbraun bis gelb, welk; Ges. dreieckig, Backenknochen stark 
vortretend, Kinn spitz; Steatopygie; Sprache mit Schnalzlauten. 
Namaqua, Koranna. 
Hottentotten X Herero (Bergdamara). 
Hottentotten x Weise (Griqua, Bastards od. Orlam). 
Busehmänner. Hottentottenähnlich, sehr klein. 
Afrik. Zwergvülker. Sehr klein, sonst ähnlich den Negern. 
Akka, Wambutti, Batua, Babongo, Aschangu. 
Negrite. Ht schwarzbraun; H. gekräuselt, lang; Ges. mäfsig prognath; N. breit, gebogen; 
Lippen dick ; kurzköpfig. 
Asöta (Philippinen), Semang u. Sakai (Malaka), Minkopi (Andamanen). 
Melanesier (Papua auf Neuguinea). Langköpfige Negrito. 
Australier. Ht gelbbraun bis schwarz; H. dunkel, schlicht, lockig, gekraust, Bart reichlich, 
starke Augenbrauenbogen; N. niedrig, breit; Lippen wulstig; Kinn klein, zurückfliehend. 
Drawida. Ht hell bis mittelbraun; H. wellig, lang; KH. reichlich; starke Augenbrauenbogen ; 
N. ziemlich hoch, schmal, gerade; Kiefer vorspringend; Lippen wulstig; häufig edle Ge- 
sichtszüge. 
Eig. Drawida (Tamulen, Telugu, Kanaresen, Malabaren, Toda, Gond, Khond), Brahui 
(Kolarier), Mundavölker. 
Wedda. Ht mittelbraun bis dunkelbraun; H. verschieden lang, wellig, etwas gekräuselt; KH. 
meist reichlich, starke Augenbrauenbogen;; N. breit, niedrig u. sehr klein. 
Singhalesen. Ht hellbraun bis gelb; H. lang, üppig, wellig; KH. reichlich; N. hoch, gerade 
u. gebogen, breit; mittelgrofs. 


MENSCHENRASSEN. 


Ht== Haut. H.—= Haar. KH. =Körperhaare. A.= Auge. Ges. — Gesicht. N.—= Nase. Z. = Zähne, 


I. RASSENGRUPPE NIT HELLER HAUTFARBE. 

Indogermanen (Arier). Indogerm. Sprachstamm;; Ht weils bis brünett; H. blond bis dunkel- 
braun, schlicht, wellig, lockig; KH. reichlich; A. blau bis braun, horizontal; Ges. profiliert 
schmal bis breit; N. schmal, erhaben ; lang- bis kurzköpfig; 2. ortho- bis schwach prognath. 

Germanen (Nord- u. Mitteleuropa). Ht weifs; H. blond; A. blau; langköpfig, grols; 
südl. mehr brünett, kurzköpfig, kleiner. 
Skandinavier, Deutsche, Engländer, Friesen, Niederländer. 

Romanen (Süd- u. Westeuropa). Tochterdialekte der lat. Sprache; körperlich gemischt, 
brünett. 
Italiener, Franzosen, Spanier, Portugiesen; Rätoromanen (Graubünden), Ladiner (Tirol), 

Friaulaner (Italien), Rumänen. 

Slawen (Osteuropa). Nördl. heller, südl. brünetter Typus; Ges. häufig breit, flach. 

Westslawen: Wenden, Polen (Masuren, Kaschuben), Tschechen, Slowaken. Ostslawen: 
Grols-, Weils-, Kleinrussen (Ruthenen). Südslawen : Slowenen, Serbokroaten. 

Griechen. Edelgeformte Züge; sehr mit Slawen gemischt. 

Albanesen. Reste der Thrako-Ilyrier: Schkipetaren. 

Kelten: Gallier, Kymren (Wales u. Cornwall), Bretonen, Gälen (Schottland), Iren. 

Lettenu. Litauer. Slawolett. Sprache; körperlich den Germanen ähnlich. 

Iranier. Brünetter Typus, Ges. stark profiliert, edel. 
Perser (Tadschik), Afghanen, Belutschen, Osseten, Kurden. 

Inder (Hindu). Brünetter Typus; Ges. stark profiliert, edel. — Kafir. 

Armenier. Mischtypus. 

Sarten, Taten (Perser mit türk. Sprache). 

Darden (Hindu X Mongolen). 

Semiten. Semit. Sprachstamm;; hellfarbig bis brünett; Ges. stark profiliert; N. groſs, schmal. 

Araber, Juden, Syrer in Syrien, Kufar in Palästina, Maroniten u. Drusen am Libanon. 

Hamiten (Nordafrikaner). Ht dunkel; H. schlicht, gekräuselt; ziemlich grofs, langköpfig, 

prognath ; mit Semiten u. Negroiden gemischt. 
Berber (in Marokko, Kabylen in Algerien, Tuareg in der Wüste). 
Nubier (Athiopier): eig. Nubier (Bedscha, Ababde, Beni Amer), Agau (Abessinien), 
Danakil (am Roten Meer), Galla, Somal, Wahuma (Ostafrika). 

Mischvölker. Hamiten X Scemiten: Ägypter, viele Abessinier. Hamiten X Neger: 
Fulbe, Massai, Niam Niam, Monbuttu, Kanuri, Kanembu, Wadawi. Hamiten X Se- 
miten X Neger: Tibbu. 

Reste älterer Völker: Basken (isolierte Sprache). Aino (Jesso). Kaukasusvölker (Lesghier, 
Tschetschenzen, Abchasen, Tscherkessen, Georgier). 


RASSENGRUPPE MIT GELBLICHER HAUTFARBE. 


Mongolen. Ht gelblich; H. dunkelbraun bis schwarz, straff; KH. spärlich; A. dunkel, schief 

(Mongolenfalte, Schlitzauge); Ges. flach, breit; N. niedrig, breit; kurzköpfig, mittelgrols. 
Ostmongolen: Chalcha, Tschakhar, Uroten, Ordos, Kalmücken (Westmongolen): 

Dsungaren, Choschot, Torguten, Dörböten, Bergkalmücken, Teleuten. Buräten. 
Mongolen X Iranier: Hasara (Schiiten), Aimak (Sunniten). 
Türken (Turk-Tataren). Grölser, mehr länglicher Kopf, arisches Gesicht. 

Tataren (sibir., kasansche, Aserbeidschan-Tataren), Jakuten, Kirgisen, Usbeken, Kaschgarier 
(chinesische Tataren), Nogaier, Kiptschak, Karakalpaken, kaukas. Turkvölker (Kara- 
tschaier, Bergkabardiner, Kumyken), Tarantschi (chin. Dunganen), Turkmenen, Os- 
manen (Türken in Kleinasien, Europa, Afrika), Baschkiren (türk. Sprache). 

Tibeter. Wohlgebildet, arische Beimischung. 

Botja (eig. Tibeter), Leptscha (Sikkim), Tanguten (Sifan, am Kuku-nor u. obern Hoangho), 

Ladacher, Gurkha, chin. Bergstämme (Lolo, Miaotze). 


u 


‘ 


on 2 Typen: nördlicher feiner (mandschu-koreanisch) mit langovalem Ges., süd- 
Japaner licher grober (mongolomalaiisch) mit breitem, dreieckigem Ges. 


Tungusen: Tungusen (im engern Sinn), Mandschu, Lamuten, Dauren, Golde. 
Samojeden: Samojeden (im engern Sinn), Karagassen, Sojoten, Matoren, Koibalen, Kamassinzen. 
Finno-Ugrier. Neben mongol. Eigenschaften auch hellfarbige Ht, blonde H., blaue A. 
Finnen: Finnen im engern Sinn, Esten, Liven, Lappen, Wolgavölker (Mordwinen, Tschere- 
missen, Tschuwaschen [turkisiert]), Bulgaren (slawisiert), Permiaken, Syrjänen, Wotjaken. 
— Ugrier: Ostjaken, Wogulen, Magyaren. 
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fein, die Nafenwurzel hoch od. eingedrückt, die Naſen— 
flügel angelegt od. ausladend, die Najenlöcher ſchmal 
od. rundlich, ſenkrecht od. paralfel zur Oberlippe; 
die Lippen find zart geſchwungen od. mwuljtig, Die 
Zähne bzw. ber ganze Dberkiefer jtehen ſenkrecht 
(orthognath) od. ſchief nad) vorn (prognath). Das 
ganze Geſicht bietet Merkmale im Berhältni3 der 
Länge zur Breite (lange ſchmale ſdolicho- od. lepto⸗ 
profope] u. furze breite brachy- od. damäprofope] 
Geſichter), das Geſicht iſt entw. flach od. gewölbt 
(profiliert), der Hirnſchädel lang u. ſchmal (dolicho⸗ 
kephal), mittelgroß (meſokephal), kurz u. breit 
(brachykephal), hoch (hypſikephal), mittelhoch (ortho—⸗ 
Tephal) od. niedrig (platyfephal). Auch Körpergröße 
u. »proporlionen dienen zur Charakterifierung der 
Naffen: große, mittlere u. eine (Zwerg-) Raſſen, 
ſolche mit kurzem Rumpf, langen Beinen u. Armen 
(die Natuvvölfer) u. mit langem Rumpf, Turzen 
Beinen u. Armen (die Kulturvölker). In letzter 
Zeit wurden auch) die Verſchiedenheit der einzelnen 
Knochen des Skeletts, ber MWeichteile, Tpeziell des 
Geſichts, ſowie die inneren Körperverhältniffe (Hirne« 
gewicht, Darmlänge zc.), ferner Raffenflede (f. Mon- 
golenflec), Völkergeruch ꝛc. für die Rafjeneinteilung 
auszunützen gefucht. Mit dem Studium bes Schäbelg 
befaßt ſich Die Straniologie (j. d.), mit dein der Wtaß- 
verhältnifje des Iebenden M.en die Anthropometrie 
(1. d.). Außer den Ausmeffungen ijt hier die Photo— 
graphie von Bedeutung. 

Neben den körperlichen Eigenschaften (ſomgtiſche 
Naffenmerfmale) bieten auch Sprade (j. d.) fowie 
Sitten u. Gebräuche (pfych iſche Raſſenmerkmale) 
Anhaltspunkte für Die Charakterifierung dev Nafjen. 
Hauptf. fommen in Betracht die Gejellihaftsarten, 
Eitten u. Gebräuche von der Geburt bis zum Tod, 
Wirtſchaftsformen, Kulturpflanzen u. Haußtiere, 
Handel u. Gewerbe, Waffen, Geräte, Schmud, 
Kleidung, Technik, Bauweije u. Verkehrämittel; 
ferner geiftiger Kulturbefig, Neligion, Kunſt u. 
Wiffenihaft. Häufig findet man in getreten 
Gegenden Einrichtungen, Geräteformen ıc., die eine 
überrafchende Ähnlichkeit beißen, ohne daß man 
einen geiftigen Verkehr der betr. Völker Tannte. 
Dieſe Thatſachen führten zur Aufjtellung ber ‚ethno— 
graphifchen Parallelen‘ durch R. Andree u. des 
Bölfergedantens ti. d.) durch Baflian; andere er- 
klären die Übereinftunmungen durch Entlehnung. 

Der Einfluß des Bodens auf bie Völker ift nad 
den Vorarbeiten durch K. Ritter bef. durch F. Ratzel 
eingehend behandelt worden, der die Anthropo— 
geographie(d.d.) zu einem eignen Wiſſenszweig 
erhob, Der M. Hat fich infolge ſeines Anpajjungs- 
bermögend auf dem größten Teil der Erde angefiebelt. 
Unbewohnt find nur die Polargegenden u. Teile der 
Hochgebirge u. Wüften ; Die Grenzen ber Oekumene, 
des von Meen bewohnten Erdgebiets, ſ. Karte. Die 
klimat. u. geogr. Verhältniffe (Gebirge, Hoch- u. 
Tiefebenen, Küſten, Injeln, Steppen, Wüſten, 
Walde, Acer, MWeibeboden, Wafjerreichtun zc.) 
find nicht nur von Einfluß auf die Kulturhöhe dev 
Bewohner, nad) ihnen richten ſich großenteils auch 
Nahrung, Kleidung, Wohnung ſowie die Geſell— 
ſchafts- u. Bildungsformen. Ungunſt der Verhält— 
niſſe, auch eigne Schwäche verurſachen den geringen 
Grad von Kulturhöhe der ſog. Naturvölker, 
welche in höherem Grad von der ſie umgebenden 
Natur abhängen als die Kulturvölker mit 
reichem Kulturbeſitz, die aber ſelbſt wieder auf recht 
verſchiedener Stufe ſtehen. 


Menſch. 
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Die Raſſeneinteilungen dienen entw. nur 
dem Zweck, einen überblick über die Raſſen zu ge— 
winnen, od. ſie wollen Verwandtſchaft u. Entwick⸗ 
lung zur Anſchauung bringen. Für jenen Zweck 
genügt e3, ein od. wenige Merkmale in den Border: 
grund zu ftellen (künſtliche Syfteme), für letztern 
müjfen aber möglichft viele Merkmale berückſichtigt 
werden (natürlide Syfteme). Sinne unter 
ſchied4Raſſen: den rötlichen Amerikaner, den weißen 
Europäer, den gelblichen Afiaten u. den ſchwarzen 
Afrikaner, die er dann weiter als choleriſch, ſangui— 
niſch, melancholiſch u. phlegmatiſch charakteriſierte, 
außerdem ſchrieb er jeder Raſſe, abgeſehen von mehr 
willkürlichen pſych. Eigentümlickeiten, noch weitere 
Eigenſchaften zu, die in extremen Fällen ſofort in 
die Augen fallen, wie die Form der Haare u. Naſen, 
die Farbe der Haare u. Augen. Auf die Farbe von 
Haut, Haaren u. Augen ſowie auf die Form von 
Hirn- u. Geſichtsſchädel gründet ſich Die Einteilung 
Blumenbachs in die faufaf., mongol., äthiop., 
amerik. u. malaiiſche Nafje od. Varietät (f. Neben- 
fartel). Während fein Schema noch heute in Deutjch« 
land viele Anhänger hat, herrſcht in Frankreich die 
Dreiteilung Cupiers in eine weiße, gelbe u. 
ſchwarze Hauptrafje vor; Topinard dharalteris 
fierte fie nad) der Nafenform in Schmal-, Ntittel- 
breite u. Breitnafen u. faßte Damit 18 Typen zu« 
fammen, je nad Form der Haare des Schädel: 
inder, der Haute u. Haarfarbe u. Körpergröße; 
Quatrefage fügte die 2 großen gemijchten 
Rafjen der Amerikaner u. Ogeanier Hinzu. Rein 
fomat. Syfteme find noch das Franiologifche von 
G. Reßius (ortho- u. prognathe Dolichofephalen, 
ortho⸗ u. prognathe Brachykephalen), das von 
J. Kollmann (6 nad) der Form des Hirn- u. 
Geſichtsſchädels verihhiedene Unterarten des M.en— 
gejchlechts, die nach der Beichaffenheit der Haare 
in 18 Varietäten geteilt find) u. da3 von Huxley 
(negroider, mongoloider, auftraloider, xanthochro— 
iſcher u. als Miſchung zwifchen den leßtgenannten 
dev melanochroiihe Typus; f. Nebenfarte II). Den 
Verſuch, anthropol. u. ethnol. Beobachtungen für 
die Einteilung zu verwerten, madte Fr. Müller, 
der Woll: (Büfchel:, Vließ-) u. Schlicht- (Straffs, 
Loden:) Haarige unterihied u. fie je nad) der 
Sprade in mehrere Volksſtämme teilte. 

In allen Syftemen kommen 3 Gruppen Har u. 
deutlich zum Ausdruck: die weiße, gelbe u. ſchwarze 
Naffe. Schwierigkeiten machen nur eine Neihe von 
Böllern u. Stämmen, Die bald den großen Haupts 
gruppen beigezählt, bald als jelbftändige Gruppen 
aufgefaßt werden ; jo Find 3. B. beim Syſtem Pe— 
ſchels die verhältnismäßig Kleinen Gruppen der 
Papua, Auftralier, Drawida u. Hottentotten den 
großen der Neger, mongolenähnlichen u. mittelländ. 
Völker gleichgeftellt. Ulm Died zu vermeiden, hat 
in neuejter Zeit Straß den Hauptraffen (archi— 
morphe Rajjen: leufos, zanthos u. melanoderme) 
außer den ſchon von ©. Fritſch aufgeftellten Mich» 
vaffen (metamorphe Raſſen) die allmählich ver« 
ſchwindenden Raſſen als Urraffen (protomorphe 
Naffen) gegenübergejtellt, womit die freilich noch 
ſehr hypothetiſche Geſchichte der Raſſen u. ihre Ent- 
wicklungsfähigkeit mitberückſichtigt wurde (ſ. Neben 
tarte 11). Straß nimmt an: J. reine proto— 
morphe Rafſen, nämlich Auſtralier, Papua mit 
Melaneſiern u. Koikoin (Buſchmänner u. Hotten⸗ 
totten, letztere mit weißer Beimiſchung) als älteſte, u. 
Amerikaner u. Indoneſier (Kanaken, Maori, Dajak, 
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Battaf, Tonganer) als jpätere; H.arhimorphe 
Raſſen mit protomorphen ala Vorläufern u. ſich 
anſchließenden metamorphen, u. zwar find bei der 
melanodermen (ſchwarzen) Raſſe Akka u. andere 
Zwergneger, bei der xanthodermen (gelben) wahrſch. 
die Eskimo, bei der leukodermen (weißen) Die Wed» 
da u. Nino die protomorphen Vorläufer. Zwiſchen 
der leuko- u. dev zanthodermen Raſſe ſowohl als 
auch zwijchen der leufo= u. der melanodermen haben 
fi III. metamorphe Rafjen gebildet, die bald 
mehr nad) der einen bald nad) der andern archi— 
morphen Raſſe hHinneigen : zantholenfodernte u. mes 
Lanoleufoderme Metamorphen. Eine befriedigende 
Löſung des Problems der Naſſeneinteilung ijt da= 
mit aber auch noch nicht gegeben. 

Einen Überblid über die wichtigſten Nafjen u. 
Stämme bietet die Karte Menſchenraſſen (nebit 
Rückſ.); Einteilung in allg. nad Schurtz (Völker— 
kunde, 1893), der neben jomat. auch ethnol. u. vor 
allem ſprachliche Eigentümlichkeiten berüdfichtigt. 

Bol. Zopinard, Anthropo). gen. (Par. 18355); 
Ranke, Der Mi. (28de, 21894); Gobineau, Ungleichh. 
d. M.enraſſen (dtjeh von Schemann, 4 Bde, 1898 bis 
1901, 21902 f.); Braß, Körper des M. (3 Bde, 
1898 ff.); Madinney, Orig. & Nat. (ond. 1898); 
Haddon, Study of Man (Neuy. 1898); Frilſch, 
Geftalt (1899); Ripley, Races of Europe (Sond. 
1900); Denifer, Races et peuples de la terre (Par. 
1900); Quatrefages, Races hum. (ebd. 21903); 
Keane, Man, Past & Present (Cambr. 21904); 
Duckworth, Morphol. & Anthropol. (ebd. 1904); 
Wallace, Stellg im Weltall (dtſch von F. Heines 
mann, 21904); Straß, Naturgeſch. des M.en (1904). 
Bgl. auch Völkerkunde. 

Menſchenaffen = Anthropomorpha, ſ. Affen. 

Menſchenalter |. Generation. 

Menſcheufreſſerei = Anthropophagie. 

Menſchenhai, Art der Haifijche. 

Menſchenhaut |. Hauchbilder. 

Menſchenopfer, hervorgegangen aus dem ur: 
alten Gebrauch, dem Verſtorbenen feine Frauen, 
Sklaven ꝛc. al3 Diener ind Jenſeits mitzugeben 
(auch bei allen indogerm. VBölfern üblich), od. aus 
dem Blauben friegeriicher Völker, daB alle von ihnen 
Beſiegten u. Getöteten ihnen tm Senfeit3 dienen 
nrüffen, weshalb man jolde Diener (bef. Häupt- 
lingen u. Fürſten) an bejtimmten Tagen nachſendet 
(bis 1892 [?] nod) in Dahome), od. aus dem Kan 
nibaliamus zahlreicher wilden VBölfer. Der Gebante, 
daß den Göttern nur das Beſte geopfert werben 
dürfe, ließ die DM. im religiöfen Kultus Aufnahme 
finden (nämlich zur Verſöhnung der Unheil bringen 
den Götter), bef. bei den Stanaanitern, wo dem 
Moloch vorn. die eignen finder geopfert wurden. 
Von den Phönikern drang der Molochkult zeitweilig 
auch zu den SSraeliten, nam. unter Achaz (j.d.). Die 
Entwiclung bes veligiöfen Dentens brachte eine 
Milderung, indem man fich erſt auf Kriegsgefangene 
(Siegezopfer) u. Verbrecher (Strafopfer) bejchräntte, 
bis ſchließlich Ablöſungsformen (Körperteile, menjch- 
liche. Abbildungen, Opfertiere zc.) die M. erſetzten. 

Menſchenraub (plagium) begeht, wer fid) eines 
Menſchen durch Lift, Drohung od. Gewalt bemäditigt, 
um ihn in Hilflofer Lage auszufeßen od. in Skla— 
verei ꝛc. zu bringen. Strafe: Zuchthaus. Kinder: 
vaub, Kinderdiebftahl begeht, wer eine minder» 
jährige Perjon durch Lift, Gewalt od. Drohung den 
Eltern od. dem Vormund entzieht; Strafe: Ge— 
fängnis; wenn in gewinnfüchtiger od. unfittl. Abficht 
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begangen: Zuchthaus bis zu 10 Jahren (St. G. B. 
s5 234f.). Über Sklavenraub u. Sklavenhandel 
ſJ. d. — Nach öſtr. R. (St. G.B. 88 90 ff.) wird, wer 
ſich ohne Vorwiſſen u. Einwilligung der rechtmäßigen 
Obrigkeit eines Menſchen mit Liſt od. Gewalt be— 
mächtigt, um ihn wider feinen Willen in eine aus— 
wärtige Gewalt zu ütberliefern, mit ſchwerem Kerker 
don 5 bi3 10, war für den Mißhandelten das Leben 
od. Wiedererlangung der Freiheit gefährdet, bis zu 
20 Jahren bejtraft. Die Beſtimmungen über DL. 
wären auf den Mädchenhandel anwendbar, der gew. 
nur als Kuppelei Yeicht bejtraft wird. 

Menſchenrechte, die im vernünftigen, freien 
Weſenskern des Menſchen begründeten, zur Erfüls 
Yung jeines fittl. Berufs nötigen, daher unveräußer— 
lichen Nedhte des Individuums. Im Altertum nur 
undolllommen anerlannt, fanden die M. erſt in 
Chriſti fittlichen Eingzelforberungen u. feiner Lehre 
von Wert der Seele feſte Grundlagen. Bejtimmung. 
Die Kirche definierte ausdrücklich ala Inhalt der M. 
Neligionsübung, förperliche Sicherheit, Unterhalt, 
Erziehung, ein gewifjes Maß von Unterricht, Stans 
deswahl. In der Zeit der Aufklärung wurden bei 
verjchiebenartiger, rationalijtifcher Begründung wer 
fentlich Die Di. mit bezug auf den Staat, die Bitrger- 
rechte, betont (Nouffeau, Contrat soe.). Einen fürms 
lichen Koder von M.n ftellten die Verfaffungen der 
nordamerik. Einzelftaaten u. danad) 1776 die Unab— 
hängigfeit3erflärung der Ver. St. auf. Diejer Vor: 
gang wurde (durch Lafayette) maßgebend für die 
Declaration des droits de l’homme et du citoyen 
der franz. evolution Aug. 1789, die 1791, 1798, 
1795, 1830, 1848, 1852 u. 1875 3. T. mit Abändes. 
zungen wiederholt wurde. Dieſe bezeichnet als M. 
Treiheit, Eigentum, Sicherheit u. Widerftand gegen 
Unterdrückung. Ähnliche Beftimmungen enthalten 
die Verfafjungen der füdamerif. Republiken, teilw. 
übereinftimmende die Grundrechte des beutjchen 
Volks v. 1848, der 2. Titel der preuß. Verfaſſungs- 
urfunde ‚von ben Rechten der Preußen‘. Bol. 
Sieyes (Verf. 1789); Ucollas, La declaration com- 
mentee (Par. 1885); Sellinef, Erklärung der M. 
u. Bürgerrechte (?1904); die Texte der amerif. u. 
franz. Deflarationen von Alengry (Par. ?1902). 

Menihenfohn, aus Daniel 7, 13 (‚mit den 
Wolfen des Himmeld fam einer wie ein Di. 2c.‘), 
hinweifend auf den Meſſias, deſſen Reich ewig ijt 
u. dem alle Bölfer dienen müſſen; indem nun Sejus 
Chriſtus fich jelber (von anderen nur Apg. 7, 55, in 
der Rede des Stephanus, fo genannt) häufig den M. 
nannte, hat er ſich demnach den Schriftgelehrten deut— 
Lich als den Meſſias bezeichnet. 

Menſchikow, Aletjandr Danilowitſch, 
Fürſt, ruſſ. Staatsm., & 16. Nov. 1672 bei Moskau, 
1 2. Nov. 1729 zu Bereſow (Sibirien); Sohn eines 
Stallknechts, durch Lefort Peter d. Gr. empfohlen 
u. bald bei dieſem in Gunft, fein Begleiter auf der 
wefteurop. Reife, dann Aufjeher über Die Erziehung 
des Großfürſten Alexis. 1702 zeichnete ſich M. vor 
Schlüſſelburg aus, im jelben Jahr fiel bei der Ein— 
nahme Marienburgs die jpätere Kaiſerin Katha= 
rina in feine Hände, die er ala Maitreſſe mitnahm 
u. jpäter an Peter abtrat. 1705 wurde er deutſcher 
Reichsfürſt, nad) dem Sieg bei Kaliſch (30. Dit. 
1706) Herzog v. Ingermanland, auf dem Schlacht» 
feld dv. Poltawa für feine hervorragende Teilnahme 
Feldmarſchall. 1710 eroberte er Riga, 1713 Stettin, 
Einer gebührenden Strafe für feine ſchamloſen Be: 
trügereien u. Erprefjungen entriß ihn die Bunft 
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Katharina, die ihren Höhepunkt erreichte, als fie 
mit M.3 Hilfe den Thron beftiegen Hatte. Nach 
ihrem Tod wurde M. Regent für Peter II. Sein 
maßlofer Ehrgeiz vereinte feine zahlreichen Feinde zu 
feinen Sturz; er wurde nad Sibirien verbannt. 
1730 wurden feine Kinder zurücigerufen u. erhielten 
die ungeheuren väterlichen Güter zurüd. Val. Klein— 
ſchmidt im Hift. Taſchenbuch 1891. — Sein Ur» 
enkel Fürſt Alekſandr Sergiejewitſch, x 11. Sept. 
1787,12. Mai 1869; Offizier u. Diplomat, nahm 
1823 feine Entlafjung, als die Sintervention in 
Griechenland unterblieb. Er kämpfte erfolgreid) im 
NRuff.stürf. Krieg 1828/29 u. wurde darauf oberfter 
Leiter der ruſſ. Marine, 1831 zugleich Gouv. v. 
Finland; .1836 Marinemin., fpäter- wieder Gou— 
verneur, für Verſtärkung der Oftfeeflotte u. Küften 
eifrig thätig. 1853 reizte, ev durch fein ſchroffes 
Auftreten in Konftantinopel die Pforte zur Krieg3- 
erklärung u. fomm. darauf die rufj. Landmacht in der 
Krim. Nach der Niederlage an der Alma mußte er 
fih mit feinem fehlerhaft geführten Heer nach Se— 
wajtopol zurüdziehen.. Seine einzige große That 
war bie Verjenfung der eignen Flotte im Hafen v. 
Sewaftopol. Febr. 1855 durch Gortſchakow erjeßt, 
1855/56 Gouv. dv. Kronftadt. . 

Menfhwerdung, in der hriftl. Glaubenslehre 
das Geheimnis, durch welches die.2. Perſon der drei⸗ 
einigen Gottheit aus Maria der Jungfrau die 
menſchliche Natur d. h. einen menſchkichen Leib u. 
eine menſchliche Seele angenommen hat, ſo daß die 
göttliche Perſon der Träger ſowohl der göttlichen 
als auch der menſchlichen Natur u. Jeſus Chriſtus 
wahrer Gott u. wahrer Menſch zugleich, Gottmenſch 
iſt (dgl. Jeſus Chriſtus, CHriftologie), Als Verzerrung 
dieſes Hauptgeheimniſſes der chriſtl. Religion be— 
gegnet man bei heidniſchen Religionen, beſ. im 
Buddhismus, widerſpruchsvollen Mythen von öfter 
wiederkehrenden ‚Sntarnationen‘ der Gottheit: fie 
weiſen auf die Nxroffenbarung des wahren Geheim— 
niffes od. auf Entlehnung vom Chriftentum hin. 
— Frauen von der M., Fr. des fleiſchgeworde— 
nen Wortes (Religieuses du Verbe-Incarne), 
eine 1627. zu Lyon von ‚Jeanne Marie Chezard 
de Matel (T 1670) zunächſt zur Verehrung der M. 
des Sohnes Gottes gejtiftete Genoſſenſchaft; gingen 
in der großen Revolution unter, lebten jeit 1807 
(zuerſt in Azerables, Dep. Creufe) wieder auf u. 
widmen ſich teiltv. auch der Mädchenerziehung u. ber 
Krankenpflege; außer Frankreich aud) in Amerika. 

Mensdorff⸗Pouilly Cepui), Srafen, eine 
Iothr., 1793 mit General Emanuel (1777/1852) 
nad) Oſterreich verpflanzte Familie. Deſſen Sohn 
Alezander (1813/71), jeit 1869 Fürft dv. Dietrich— 
ftein, erwarb als fchneidiger Reiteroberft in Stalien 
u. Ungarn 1848/50 u. Diviſionskomm. 1859 guten 
Ruf. Durch feine coburg. Mutter ein Vetter. ber 
Königin Viktoria v. England, durd) feine Heirat 
mit einer Erbin des Haufes Dietrihftein einer der 
zeiten Adligen des Staiferftaats, jtieg er mühelos 
empor, wurde 1852 Botihafter in St Peteräburg, 
1862 Statthalter in. Galizien, Oft. 1864 Min. des 
Außern unter Schmerling u. blieb auß ritter!l. Er- 
gebenheit gegen.den Kaifer auch unter Belcredi bis 
Nov. 1866. im Amt, obwohl er Gegner ber Ver— 
faſſungsſiſtierung u. des Kriegs mit Preußen war: 
u. von Belcredi, ‚Biegeleben.u. Ejterhägy in allen 
ragen über ihn hinweg regiert wurde. — Sein 
Sohn Graf Albert, #5. Sept. 1861 zu Lemberg, 
feit 1904 öſtr. Botſchafter in London. 

Herderd Konverſ.Lex. 3. Aufl. V. 
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Menfe, Hohe, zweithöchſter Berg des. Adler— 
gebirges (Glaßer Gebirge), an der jchlef.: böhm. 
Grenze; ein 1085 m h. Glimmerjgieferftod. 

Meuſel, bie (v. lat. mensa, ‚Tiſch'), j. Meßtiſch. 

Menfelinft, ruf). Kreisſt, Gouv. Ufa, I. am 
Menfel (zur Kama); (1897) 7542 €.; Mäbdehen- 
progymn., Landwirtſchaftsſchule; große Märkte. 

Menſen, ſchmale Vertiefungen in Deichen für 
den Fuhrwerksverkehr; werden bei eintretendem 
Hochwaſſer zugeitopft. 

Menses (lat., Diehrz., ‚Dionate‘), med. = Men⸗ 
ftruation. — M. papales (apostöliei) j. Apoſtoliſche 
Monate; vgl. Domtfapiiel. 3 

Menfi dv. Klarbad, Alfred Frh., Jour- 
nalijt, * 16. Dez. 1854 zu Innsbruck; nad) jur. 
Studien 1881 in München, daſ. ſeit 1887 Ned. der 
‚Allg. Ztg‘ u. Mufiffritifer; glänzender Senilfetonift 
nanı. auf dramaturgiſch-dramatiſchem u. philoj. Ge— 
biet. Schr.: ‚Shafejpeare-Bühne‘ (1899). 

Menfing, 1) Adolf, Hydrograph (Berlin), 
+27. Mai 1845 zu Bückeburg; trat 1860 in die 
preuß. Diarine (1883 Kapitän 3. See); 1881 Ma— 
rineattadhe in Wafhington, 1883/93 Dezernent im 
Reichsmarineamt; Tonftruierte Apparate zur Eifor« 
ſchung der Gezeiten auf dem Meer (Hochjeepegel zc.). 

2) Joh., O. Pr. (feit 1495), Kontroverätheolog, 
aus Diagdeburg od. Zutphen, T 1541 in Regens⸗ 
burg (2); zuerſt Prediger in Magdeburg u. Deſſau, 
1529 Univ.-Prof. in Frankfurt a. O., 1534 Pros 
vinzial für Sachſen, 1539 Weihbifch. v. Halberftadt. 
Ein fruchtbarer, fehlagfertiger u. grünblicher. Poles 
mifer. Vgl. Nik. Paulus, Dominilfaner im Kampf 
gegen Luther (1903). Ne, — 

Menftruation, bie (lat.), die durchſchn. alle 
4 Wochen wiederkehrende, mehr od. minder reich- 
liche Blutung (in 3 bis 4 Tagen etwa 200 g; darüber. 
hinaus; Menorrhagie) aus bem Gebärmutter- 
innern weiblicher gejchlechtsreifer Perjonen, die mit 
ber Ausftoßung eines unbefruchtet gebliebenen Eies 
verfnüpft iſt; wird bedingt Durch Abſtoßung der zur 
Zeit der M. angefchwollenen Gebärmutterjchleims 
haut. Oft verbinden ſich mit der M. körperliche 
Schwäche, Schmerzen in Brüften, Kreuggegend u. 
Rücken, ſowie jeelifche Aufregung od. Niederge— 
fchlagenheit. Je nach dem Klima beginnt die M., 
die das äußere Kennzeichen ber empfängnisfähigen 
Lebensperiode barftellt, mit ungefähr dem 10./20. 
Lebensjahr in klimatiſchen Abjtufungen (bei ung 
etwa im 14.); je früher der Beginn, um fo früher aud) 
der Abſchluß (Menopauſe, Involutionsperiode, ſ. 
Alimatteriſche Jahre), bei uns annähernd im 45. Jahr. 
Eintretende Schwangerſchaft bringt die M. meiſt 
zum Stillſtand, ſeltener kehrt ſie unregelmäßig od. 
ſchwächer anfangs noch einigemal wieder, um dann 
ganz zu ſchwinden bis ungefähr 6 Wochen nad) der 
Geburt od. nach Abgewöhnung des Kindes. Vor— 
zeitiges Eintreten dev Di. (M. praecox) u. über bie 
Durchſchnittsjahre dauerndes Anhalten (M. tardiva) 
pflegen ſchwächend zu wirken. In gewiffen Fällen 
treten zur Miszeit jtatt der M. Erfagblutungen 
(Naſe, After, Zahnfleifh zc., M. vicgria) auf. Boll: 
ftändiges Fehlen der DE. wird als Amenorrhöe 
bezeichnet, größere Beſchwerden bei der M. die ſich 
bis zu Eolifartigen Erjgeinungen fteigern können 
(Denftruglfolit), als DysSmenorrhöe, 
Sämtlihe Anomalien der M. ſollten gründlicher 
ärztlicher Behandlung unterzogen werden.’ 

Menstruum, ba3 (lat.), in der Pharm. = Con- 
stituens;; Löfungsmittel. 

öl 
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Menfur, bie (lat. mensura, ital. misura, ‚Def 
jung‘), in der Muſ. die Notierung nad) Zeitmaß 
u. Zaftgliederung, wobei in Ermanglung des Taft- 
ftrih& jtets nad) einer Normalnote (integer valor 
notgrum, f. b.) gemeffen wurde, Die Notenwerte aber 
nad den Taktvorzeichen wechjelnbe Geltung hatten; 
in der Kunſtmuſik des MU. jeit dem 12./13. Jahrh. 
in Gebrauch ; hervorgegangen aus dem der antifen 
Metrik entſprechenden Prinzip ber Verbindung von 
Kürze u. Länge (= 2 Kürzen), zuſammen 3 Kürzen 
d. i. die Bzeitige ‚perfekte‘ (‚vollfommene‘, mit Bes 
zug auf die hl. Dreieinigfeit, bei Franko v. Paris, 
Joh. de Muris u. a.) M. (Perfektion), wo— 
gegen die nur 2geitige als ‚imperfekte‘ (‚unvolls 
fommene‘) M.(Imperfektion) bezeichnet wurde. 
Bei perfefter M. Hatte Die Vonga tj. u.) 3 Breves 
(modus perfectus), die Brevis 3 Semibreves (tem- 
pus perfectum), bezeichnet mit dem Taktvorzeichen 
O (& Zatt), beim tempus imperfectum (Brevig = 
2 Senibreves) Dagegen mit dem Halbfreis ( 
(+ Zaft). Andere (im ganzen 16) Gruppierungen 
mit entjprechenden Taktvorzeichen ergaben fid) aus 
der Verbindung der 3= od. 2zeitigen Di., der Dtayima 
mit ber Ronga bzw. ber Brevis mit der Semibrevis. 
Vgl. auch Alteration, Augmentation, Diminution, Modus, 
Prolation, Proportion, Zatt. — Meniuralmufit, nad) 
den chythmischemelod. Notenfiguren auch Figurgal⸗ 
mufit, alle mehrftimmige, in der M. geſetzte Kunſt- 
mufif, im Ggſtz zur einftimmigen, in Reumen od. 
Choralnoten aufgezeichneten Choralmufit; bef. von 
den Tonjeßern u. Theoretikern des 15./16. Jahrh. 
(Menjuraliften) gepflegt biß zum Aufkommen 
ber Taktſtrichnotierung um 1600, mit der Die Ans 
fänge der modernen Muſik zujamntenfallen. — 
Denjuraluoten, Die jeit dem 12, Jahrh. gebräud;« 
lichen, anfangs geſchwärzten, feit dem 15. Jahrh. 
bei den größeren Werten im Ggſtz zu den Choral- 
noten (f. Choral) unausgefüllten, weißen Notenzeichen 
der Menſuralmuſik: 


Bo 
a LEN 
a b e de {eg h ii kN 
Sie hießen Maxima (a), Vonga (b), Brevis (c), 
Eemibrevis (d), Minima (e), Semiminima (f, 
jeltener 8: chroma bianca), Fuſa (unca, chroma: 


hu. i), Semifufa (bisunca, bischroma: k u. ]), 
u. es entipradhen ihnen die Pauſen 


SFr 
wobei jede folgende Note bzw. Paufe in der imper⸗ 
fekten M. immer die Hälfte dev vorausgehenden u. 
die Brevis (= 2 moderne Ganznoten: > >) gewöhn⸗ 
li das Normalmaß (tactus, 1 Takt) bedeutete. 
Auch in zujammengejegten, mehrere Noten zu 1 
Figur verbindenden Formen (j. Ligatur). — Dien- 
furaltheorie, die toifjenfchaftliche Entwidlung u. 
Formulierung der M. u. Dienfuralnotation; neben 
der Lehre von ben Kixchentönen, der Mehrftimmig- 
keit u. der Solmijation bis zum 17. Jahrh. wichtigiter 
Zweig ber ältern Mufiflehre; bei. ausführlich bei 
oh. de Garlandia, Franko dv. Paris, Markettus 
dv. Padıra, Koh. de Muris, Phil. de Vitry, Frans 
Hinus Gafurius, Dart. Agricola, Eebald Heyden, 
Glarean, Wallifer, Calviſius n. a. Vgl. die Sam« 
melwerfe von Gerbert u. Couſſemaker; ferner Forkel 
(1788 f.); Bellermann (1858); Jacobsthal (1871); 
Niemann, Geh. der Notenſchrift (1878); derſ., 
Geſch. der Mufittheorie (1898); Anıbros, Geſch. der 
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Mufit I/II (81891 f.); Niemann (1902); Wolf 
(3 Bde, 1904). Bgl. auch Notenſchrift. — In ber 
Orgel bezeichnet M. das Verhältnis der größern 
od. geringern Weite einer Pfeife zu ihrer Länge, 
bei Flöten ben Abſtand ber Tonlöcher, bei Saiten» 
inftrumenten die Saitenlänge. 

M. (techn.), grabuiertes Gefäß zum Diejjen von 
Vlüffigkeiten. — M. (ftırd.), eig. der Abſtand der 
Paufanten voneinander, bezeichnet durch Kreide— 
ſtriche (Mi. kreuze); beſ. aber ber ſtud. Zweikampf; 
er iſt leicht, wenn auf Schläger, ſchwer, wenn 
auf Säbel od. Piftole ausgefochten. Die Schläger: 
M. ift entw. einfach (15 Min. Paukzeit, Beftim- 
mung3«M., d.h. auf Beitimmung der einzelnen 
Korporationen ausgefochten) 0d. verfchärft (25 Min. 
Paukzeit, Kontrahage-M.). 

Meniurabel (lat.), meßbar. 

Mentagra, das = Bartfinne, f. Bart. 

Mental (lat), auf den Geift, die Gedanken bes 
züglich. — M.refervation, M.reſtriktion, die — 
Gedankenvorbehalt. 

Mentana, ital. Dorf, 21 km nordöſtl. v. Rom 
unweit bes alten Nomentum auf dev Via Nomen- 
tgna; (1901) 1458, als Gen. 2401 ©. — 3. Nov. 
1867 Sieg der päpftl. Truppen unter Stanzler u. ber 
franz. Brig. Poldes über Garibaldis Freiſcharen. 

DentaweisInfeln, nieberl.zoftind. Snjelfette, 
dor der Weſtküſte Sumatrad, am Oſtrand einer 
grabenartigen Einfenfung des Ind. Ogeans (Dten» 
taweigraben, 5664 m f.); im engern Sinn nur 
Sibirut (Siberut) u. Silaban (Bora) mit 3171, 
im weitern auch noch bie Page: od. Pagai⸗Inſeln, zuſ. 
(mit vielen El. Inſeln) 5091 km?; hügelig, Dicht 
bewaldet ; Die Bewohner, mittelgroß, ſchön u. kräftig, 
von rot⸗ bis gelbbrauner farbe, leben von Jagd 
(Hirſche, Schweine, Affen ꝛc.), Fifchfang u. dem Er— 
trag der Sago=, Kolospalmen 2c., gebrauchen Gift: 
pfeile. Vgl. Morris, M.fpradje (1900); Maaß, Bei 
liebenswürd. Wilden (1902). [blöb», wahnfinnig. 

Meute captus (lat.), ‚des Verſtandes beraubt‘, 

Mentel (Mentelin), Joh., 1. Buchdrucker 
in Straßburg, wohl von Gutenberg in ſeine Kunſt 
eingeweiht, druckte 1460/78 (1466 die 1. hd. Bibel); 
don jeinem Schwiegerſohn Martin Schott als Er: 
finder der Buchdruckerkunſt ausgegeben u. auch 
längere Zeit dafür gehalten. 

Denter, Sophie, Pianiftin (Schloß Itter in 
Tirol), & 29. Juli 1846 zu München; Tochter des 
Cellovirtuoſen Jo ſ. M. (1808/56), Schülerin von 
Tauſig, Bülow u. Liſzt, 1872/86 verm. mit dem 
Gelliften David Popper, 1883/87 Lehrerin am Peters⸗ 
burger Konſervat.; auf ausgedehnten Konzertreifen 
bef. als Beethoven» u. Liſztſpielerin ob ihrer glän— 
zenden Technik u. ihres ſeelenvollen Vortrags gefeiert. 

Meutha L., Minze, Gattg der Labiaten; 15 
3. &. außerordentlich vielgeftaltige Arten, hauptſ. 
in den gemäßigten Zonen, Kräuter mit meiſt veich- 
blütigen Scheinwirteln, jaft regelmäßigen Blüten 
u. gleihlangen Staubgefäßen. Die Pfefferminge, 
M. piperita Huds. (Abb. a, "/, nat. Gr.), eine 
Kulturraffe (angeblid) in England wild), Die zahlt. 
Spielarten u. Kreuzungen wäfaßt, bis meterhohe 
Stauden mit geftielten, ſcharf gejägten u. ſtark ges 
aderten Blättern u. deutlichen Pfefferminzgerud) u. 
:geichmad (0,1 bi3 0,25 °/, äther. Ol); feit den älteften 
Zeiten (Altägypten) gebaut, Heute bei. in England 
(bejte Sorte bei Mitcham), den Ber. St. (Michigan, 
Neuyork, Ohio, Judiana) u. Japan, aud) in Deutjch- 
land (Sachſen, Thüringen) u. Frankreich (Dep. 
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Honne); liefert offiz. Pfeffermingblätter, -öl, -waffer 
zc. (f. Pfefferminge) u. Menthol dr. u). Ähnliche Ver 
wendung (meift nur Volksheilmittel) finden die 





Krauſeminze (Abb., b, '/,), M. viridis L. var. 
crispata Koch, M. crispa aut. u. a. Formen, mit 
blafigen, am Rand fraufen, furz od. gar nicht ges 
ftielten Blättern u. widerlichem Duft (Karvol), die 
PBoleiminze, M. pulegium L. (Pulegium vulgare 
Mil), mit einen, ganzrandigen Blättern, von 
Europa aus au in Südamerifa, Mexiko zc. ein« 
gebürgert (Pulegon), u. d. a. — M.tampfer, Mien- 
thoL, das, C,,H,,0H, fefundärer, zykliſcher Alkohol, 
in vielen Zabiatenölen, bei. dem Pfefferminzöl, aus 
japan. Pfeffermingöl duch Auskryjtallifieren in der 
Kaͤlte dargefteift, bildet farbloſe, bei 42° ſchmelzende, 
piefferminzartig riechende u. fühlend ſchmeckende Kry⸗ 
ftalle; antifeptijches u. ſchmerzſtillendes Mittel, dient 
zur Bereitung der Mi.s od. Migräneſtifte u. des 
Mentholinfhnupfpulvers (aus M., Milch— 
zuder u. Kaffeepufver). Durd) Orydation geht Men— 
thol in fein Keton, das Menthon, C,0H,sO, über, 
da3 auch in äther. Ölen vorkommt. 

Mentone, frz. Menton (mätö), franz. Stadt, 
Dep. Alpes-Mlaritimes, Arr. Nizza, nahe der ital. 
Grenze, amphitheatralifch an der durch einen Vor— 
jprung (auf ihm die alte Oberjt. mit engen, krum— 
men Gafjen u. ſchwarzen Feſtungsmauern) geteilten 
Bucht v. M., an der Küfte die Neuft. mit breiten 
Straßen u. Promenaden, Villen (an 300) u. Gajt- 
höfen; (1901) 8917, al3 Gem. 9944 E.; Tr, 
Dampferftation, elektr. Straßenbahn nach Monte 
Carlo u. Nizza; Handelsg., öftr. Vizefonf. ; Kirche 
St-Midel (17. Jahrh., nad) 1887 ern.), Wallfahrt 
N.:D.:desl’Annonciade, dtſch.prot. Kirche (1875) ꝛc.; 
Rathaus mit Bibl. u. naturgeſch. Muſeum; Col: 
lege, Theater; Fabr. v. Parfüms u. Holzmoſaik, 
Zitronen⸗, Orangen, Oliven-⸗, Weinbau, Haupt» 
markt für Agrumen (jährl. Ausf. an 40 Mill. Stück). 
Wegen des milden Klimas (mittl. Sahrestemp. 
16,3, im Winter fast 10°, Schnee jehr jelten, Nebel 
unbekannt, Regen an durchfchn. LO Tagen) u. der 
windgeſchützten Lage einer der beſuchteſten klimat. 
Winterkurorte Europas. — Im 10. Jahrh. erſtmals 
erwähnt, fiel im 14. mit Roquebrune zu Monaco. 
Beide vereinigten fi) in dev Revolution 1848 mit 
Sardinien u. famen mit Nizza 1860 an Frankreich, 
das an Monaco 1861 4 Dill. fr. zahlte. Bol. 
Sranden (Par. 1894); Moris (ebd. 1896). 

Mentor, in ber Odyſſee des Telemachos wohl: 
wollender Lehrer u. Berater, dejjen Gejtalt Athene 
öfter annimmt(z. B. als fie Tel. nach Pylos begleitet); 
daher allg. = Hofmeifter, Erzieher, väterl. Freund 
von Sünglingen. 
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Mentſchikow f. Meniditom. 

Mentum, das (lat.), ‚Kinn‘, 

Menkel, Oswald, Landwirt, & 1801 zu 
Waldenburg, T 22. Febr. 1874 zu Berlin; Schüler 
Thaers, beihäftigte fi Hauptf. mit Pferdes u. 
Schafzucht (‚Vollblutfrage‘, 1833; ‚HDdb. der ration. 
Scafzudt‘, 1859, 1892); 1835 Dir. (feit 1829 in- 
terimiſtiſch) des kgl. Remontedepot3 u. vortrag. Rat 
im Kriegamin. in Berlin. Begr. 1848 mit v. Lengerke 
den Landw. Hilfs- u. Schreibfalender. 

Mentzelia L., Gattg der Loaſaceen; 46 Arten, 
im trop. u. ſubtrop. Amerika, Kräuter bis Bäume 
mit ſchönem Laub u. oft prächtigen Blüten; daher 
Zierpflanzen, beſ. die einjährige M. lindleyi T. & 
Gr. (Bartonia aurea Lindl.), mit goldgelben, u. 
die 2jährige M. decapetala Urb. & Güg (Bart. 
ornata Nutt.), mit weißen, wohlriechenden Blumen. 

Menkingen, Uradel de Kraichgaus, erſtmals 
(Ravermo dv. M.) 1267 gen., jet Sreiherren auf 
Menzingen (bad. Bez.X. Bretten) u. Hugftetten (b. 
Freiburg i. Br). Hermann (1817/90), Kons 
bertit. Söhne: Peter (x 1854), Grundherr auf 
Dienzingen; Friedrich (& 1856), 1896 diſch. Ges 
Tandter in Buenos Aires, 1899/1905 in Tanger. 

Menu, das (frz., möntt ; Adj. m., v. lat. minutus, 
‚Hein, winzig‘), Speifelarte ; beſ. die für eine einzelne 
Mahlzeit feſtgeſetzte Speiſenfolge, im Ggſtz zur allg. 
Speiſekarte, aus der man einzelne Speiſen auswählt 
(ala carte efjen). — M.s plaisirs(mönũ pläſir, ‚Heine 
DVergnügungen‘ u. das Tafchengeld hierzu), früher 
in Frankreich die Verwaltung der Hofbeluftigungen. 

Menuett, das (v. frz. menu, ſ. d.; ital. minu- 
etto), ein (nach) älteren Quellen) aus Poitou ftam« 
mender, nad) feinen zierlihen Schritten benannter 
furzer Tanz (aud) Tanzlied) im °/,» od. ’/g-Takt 
u. gemäßigtem Zeitmaß mit mehrmal3 wieder— 
holter Melodie, feit dem 18. Jahrh. mit knapper 
Durchführung u. thematiſch Tontraftierendem lang 
famerem Trio; angeblich in Lullys Divertimento 
Mariage force (1664) zum erſtenmal in der Kunſt⸗ 
muſik, etwas jpäter auch in der Lauten u. Klavier= 
muſik (Galfot, 1670; 3. A. Speth, 1698; Knie= 
band! ı. Amberger Gallichon-Buch, um 1700, ꝛc.) 
ſowie in der Orcheſterſuite bi3 1750 außerordentlich 
beliebt, um dieje Zeit von Sammartini den Diverti— 
mento, von Pugnani dem die moderne Kammer— 
muſik unmittelbar vorbereitenden Quadro an Stelle 
des 2. Allegroſatzes einverleibt; in älteren Sym— 
phonien noch Schlußfa, bei Joh. Stamiß 3. Sym— 
phoniefag, bei Haydn u. Mozart vielfach ſchon 
ftififiert u. erweitert, bei Beethoven endlich zum 
Scherzo (j. d.) umgewandelt. 

Menüftje, eine der frutbarften u. reichten 
ägypt. Prov., im ©. des Nildelta, gro. den beiden 
gr. Nilarmen, vom M.fanal (zur Bewäſſerung 
u. Schiffahrt) durchzogen; 1655 km? Kulturland, 
(1897) 864206 €. (1028 Fremde); Hauptort 
Schibin el-Köm (Kom), Mittelpunkt die Kreisft. 
Drenüf, 55km nordweſtl. d. Kairo; (1897) 19726, 
als Gem. 20683 €.; II; Fabr. farbiger (Me— 
nuji=) Datten. 

Menuiserie, die (fiz3., mönäift), „Tiſchlers, 
Schreinerarbeit‘. ſſchwanze. 

Menura Davies, Gattg der Menuridae, f. Leier- 

Menyanthes'L., Gattg ber Gentianaceen ; bie 
einzige Art, M. trifoliata L., Fieber- od. Bitter» 
(urjpr. Biber:) Klee (Abb., '/, nat. Gr.), eine 
Sumpfpflanze der Nordhalbkugel, mit kriechendem 
Wurzelſtock, 3zähl., derben, blaugrünen Blättern u. 
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weißen od. helfvofaroten, innen 
ſtark gefranjten Blüten (daher 
auch ‚Botten- od. Zottelblume‘, a 
bon augen, bdurdhichn., */,), die 
ſtark bitteren Blätter enthalten 
ein Glykoſid (Menyanthin, 
zo, 014, das durch Hydrolyſe 
in Menyanthol, C,H,O, u. 
Glykoſe zerfällt) u. find offiz. 
(Bitterflee, Folia trifolii 
febrini) al3 Appetit u. Verdau⸗ 
ung förderndes Heilmittel (auch 
Extrakt). — 

Menzel, 1) Adolf v., Maler u. Zeichner, * 
8. Dez. 1815 zu Breslau, 7 9. Febr. 1905 zu 
Berlin. Bon feinem Vater als Lithograph unter: 
richtet, war DI. als Künftler weſentlich Autodidakt, 
überaus fruchtbar, von genialer Vielfeitigfeit u. vir= 
tuofent techn. Geſchick; al3 Zeichner von unerſchöpf⸗ 
lichem Reichtum der Phantafie u. erftaunlichem For: 
mengedächtnis; in der Malerei allen modernen Erz 
rungenſchaften voraus (ng. Hefmalerei), Sein Nealis- 
mus iſt, abgejehen von einigen velig. Bildern, ſtets 
erfrenlich gefund u. tief, manchmal ſarkaſtiſch zus 
geſpitzt. Er iſt der einzigartige Darſteller dev Fride⸗ 
ricianiſchen Zeit; griff mit dieſen Studien gleichſam 
die große, durch den Klaſſizismus unterbrochene 
Tradition der alter Dialer wieder auf u. ward in 
feinen Hiftorien wie Genres der erſte Gegenwart3- 
maler. Hauptw.: Künſtlers Erdenwallen (6Rithogr., 
1833), Szenen aus der preuß. Geſch. (12 Blatt, 
1834), Denkwürdigkeiten aus ber brandenb.zpreuß. 
Geſch. (1836), Illuſtr. zu Kuglers Geſch. Friedrichs 
d. Gr., Illuſtr. zur Prachtausg. der Werke Fried» 
richs d. Gr. (400 Zeichnungen, 1833/49; ſep. in 
4 Bon, 1884), Friedrichs d. Gr. Armee in ihrer 
Uniform (3 Bde,1842/57; nur 30 Drucke, 600 aus⸗ 
gemalte Federzeichnungen), Soldaten Friedrichs 
d. Gr. (1846/49), Aus König Friedrichs Zeit (12 


Holzſchnittbildniſſe, 1851/55, n. A. 1886; Leopold | 


v. Deffau ſ. Taf. Holzſchneidekunſt. 7), Illuſtr. 
zu Kleiſts Zerbrochenem Krug 2c.; Fresken: Hoch⸗— 
meiſterbilder im Remter zu Marienburg; Ol—⸗ 
gemälde: Friedrichs Tafelrunde, Abendkonzert 
Friedrichs d. Gr., Ballſouper (ſämtlich Berlin, Na— 
tionalgal.), Friedrich d. Gr. auf Reiſen (ebd., Gal. 
Ravené), Nächtlicher Kampf bei Hochkirch (ebd., 
kgl. Schloß), Friedrich d. Gr. bei der Huldigung 
in Breslau (Breslau), Friedrich d. Gr. u. Joſeph I. 
bei Neiſſe (Großhzg v. Weimar), Krönung Wil« 
helms J. in Königsberg (Berlin, fgl. Schloß), Abreije 
Wilhelms I zur Armee 1870 (ebd., Itationalgal.), 
Cercle, Hoffeſt zc.; Moderne Kyflopen (Eiſenwalz⸗ 
wert, Berlin, Nationalgal.; Abb. . Taf. Malerei 9); 
Sonntag in ben Tuilevien; Ejterhngyfeller in Wien; 
Gottesbienft bei Köſen; Prozeffion in Hofgaftein; 
Piazza d'Erbe in Verona 2c.; Aquarelle u. Gouachen, 
bei. köſtliche Interieurs, wie Damenftiftökicche zu 
Münden, Eital, St Peter in Salzburg. Vgl. Wert 
A. v. M.s (mit Tert von Dohmeu. Jordan, 1886/90, 
Nachtr. 1895; billige Ausg. 1905); Knackfuß 
(1897); Dorgerloh, Verz. der durch Kunſtdruck 
vervielf. Arbeiten (1896). ; 

2) Sriedr. Wilh , kurfächſ. Kabinettsſekretär, 
verriet jeit 1752 diplomgt. Schriftſtücke über bie 
öjte.erufl.jächl. Angriffspläne an Preußen; 1757 
verhaftet, T 1796 als Gefangener auf dem Königſtein. 

3) 805. Daniel Baron d., der ‚Hujarenmenzel‘, 
* 30. Eept. 1698 (?) zu Leipzig, fiel 25. Juni 1744 
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bei Stockſtadt (Pfalz); in kurſächſ.,, ſpan., poln. u. 
ruſſ. Dienften, 1738 zweimal uff. Gejandter bei 
Nadir Schah v. Perfien. 1739 trat er als Oberft- 
leutnant in öftr. Dienfte ır. machte ſich durch jeine 
ichneflen Bewegungen, waghalfige‘ Tapferfeit u. 
Geldgier gefürchtet, 1742 zug er in München ein. 

4) Karl, Geſchichtsforſcher, & 3. Nov. 1835 zu 
Speyer, T 10. Mai 1897 zu Bonn; 1866 Archib— 
ſekr. in Weimar, 1873 o. Prof. in Bonn. Mitarb. 
an den Reichstagsakten, dei Cod. dipl. Nass. u. ben 
erzb.-föln. Regeſten. Echr.: Kurf. Friedr. d. Siegr.‘ 
(1861); ‚Diether dv. Yjenburg‘ (1868); Jortſetzg v. 
Schliephakes , Geſch. v. Naffau‘ (V/VIL, 1379/89), 

5) Karl Adolf, Geſchichtſchreiber, x 7. Dez. 
1784 in Grünberg, T 19. Aug. 1855 zu Breslau; 
1809 Prof., 1814 Proreftor am Eliſabethanum zu 
Breslau, 1824 Konfiftorial: u. Schulrat u. 30 Jahre 
Yang 'eig. Hochverdienter Leiter des ſchleſ. hHöhern 
Schulweſens. Schr. eine leſenswerte Geſchichte Schle— 
ſiens (3 Bde, 1808/11). Seine Geſch. der Deutjchen‘ 
(bis 1519; 8 Bde, 1815/23) u. ‚Gejd). unferer Zeit 
jeit bem Tod Friedrichs IL.‘ (2 Bde, 1826, 91829, 
3 Bde) find heute überholt. Sein Hauptm.- ‚Neuere 
Geſch. dev Deutjchen von der Reformation bis zur 
Bundesakte‘ (12 Bde, 1826/48, ?1854/55, 6 Bde) 
zeigt Streben nad) Objektivität u. fucht auch den 
Katholiken gerecht zu werden. Seine Arbeiten zur 
alten Geſch. haben keinen Anklang gefunden. 

6) Wolfgang, Publiziit u. Hiſtoriker, x 21. 
uni 1798 zu Waldenburg (Schlefien), T 23. Apr. 
1873 zu Stuttgart; Burſchenſchaftler, 1820/24 in 
der Schweiz, 1826/48 Leiter des Cottaſchen Bitte 
raturblatts, das er bis 1869 jelbftändig fortführte. 
Hier griff er 1835 mit ehrenwertem Mut, jedoch in 
grober, polternder Art, wie fie jeine Fritifchen u. ges 
ſchichtl. Urbeiten verungiert, auf Grund von gun 
kows ‚Wally‘ die unfittl. Bitt. des ‚Jungen Deutſchl.“ 
(6. d.) an, was zum Einſchreiten des Bundestags u. 
einer 5jähr. litt. Fehde führte. Börne ſchr. gegen 
‚Di. den Franzoſenfreſſer‘ (1838), Heine ‚Wider den 
Denungianten‘ (bei M.s grundehrlicher Natur un: 
berechtigt). Seine extrem nationale, franzojenfeind- 
liche u. prot. Gefinnung trat bei, in feiner ‚Gef. 
der Deutjhen‘ (3 Bde, 1824 f., 61872 f.) u. ‚der 
Nenzeit‘ (1789/1871; 13 Bde, 1877 F.) hervor. 
‚Die dtſch. Litt.‘ (2 Bde, 1827, °1836, 4 Bde) tritt 
dem Goethekult jhroff entgegen; weniger ftreitfuftig 
ift ſeine wertvolle Geſch. der dtſch. Dichtung‘ (3 Bde, 
1858 f., 21875). Seine Dichtungen, dar. die dra- 
matifierten Märchen ‚Nübezahl‘ (1829) u. ‚Nggeif- 
fu3‘ (1830), find von der Romantik abhängig. Denk⸗ 
würdgktn brag. von feinem Sohn Konr. M. (1877). 

Menzenſchwand, bad. Dorf (Border u. Hinter 
M.), 9 km nordweitl. v. St Blafien, am Südoſt⸗ 
fuß des Feldbergs, 884 m ü. M.; (1900) 476 kath. 
E.; Kirche (1688 vom Stift St Blafien erb.); Ver: 
jertigung von groben Holzwaren (‚Schneflerei‘); 
Luftkurort. 

Menziken, ſchweiz. Dorf, Kant. Aargau, an der 
Luzerner Grenze, 544 m it. M.; (1900) 1496, als 
Gem. 2328 €. (229 Kath., Miffion Reinach-M.); 
TH (Reina M.), elektr. Straßenbahn nad; Aarau; 
Fabr. v. Tabak, Baummwollwaren, Maſchinen ꝛc. 

Drenzingen, ſchweiz. Dorf, 6 km dftl. dv. Zug, 
802 m ü. M.; (1900) 1174, ala Gem. 2490 fath. E.; 
Mutterhaus der Lehrſchw. v. HI. Kreuz (f. Krug, 
Sp. 222; Mädchenpenf., Lehrerinnenjem., 1904/05 : 
358 Schülerinnen), Sekundar-, Handbwerferfort- 
bildungsſchule; Viehzucht, Aderbau, Handfeiden- 
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weberei. 2 km weſtl. Kaltwafferheilanitalt Schön 
brunn (698 m), 2 km öftl. (845 m) Kurhaus Schloß 
Schwandegg (Fichtennadelbäber 2c.). 

Mephiitopheles, aus ber Fauftfage befannter 
Teufelsname, gew. (doch mit zweifelhaften Recht) 
aus dem Hebraͤiſchen abgeleitet u. ala Verbindung 
ber Partizipien mephir (‚Zerftörer‘) u. tophel 
(‚Lügner‘) erflärt. Gelehrte Volksetymologien der 
verſchiedenen Namensformen: Mephiftophiles (To 
Marlowe) = ‚der mefitiſchen Geruch) Viebende‘; Die 
phoftophilug (fo Shakeſpeare in den ‚Quftigen Wei— 
bern‘) = ‚der das Lit nicht Viebende‘. Goethes 
M. trägt Züge des Volksglaubens, ift jedoch ganz 
individuell augeftaltet. Im Urfaujt ala Widerpart 
von Faufts Titanismus ber Vertreter realiſtiſch- 
kyniſcher Sronie; fpäter tritt die ethiſch-metaphyſ. 
Bedeutung der Geſtalt ſchärfer hervor : aud) der rein 
negative Geiſt ijt Gottes Weltplan dienjtbar. 

Mephitis, mephitiſch |. Mefitis. — M. Cuv., 

Mephrians = Deaphrian. [das Stinttier. 

Meppel, niederl. Stadt, Prov. Drenihe, am 
M.er Diep (kanalifierter Fluß, mit Zwarte Water 
zur Zuider See); (1899) 10154 E. (230 Kath.); 
Sch; Handelskammer, Agentur der Niederl. Bank; 
höhere Bürgerſchule; Fabr. d. Kattun, Segeltud) ze., 
Handel (bef. Butter), Schiffahrt. 

Dieppen, hannov. Kreizft., Reg.Bez. Osnabrüd, 
an ber. Mündung des Dortmund - Ems = Kanala 
(Schleuſe, tgl. Bauhof) u. der Haſe in Die kanali— 
fievte Ems; (1900) 4402 €. (3918 Kath.); CE; 
Amtsg.; Bronzeftandbild Windthorſts (der ‚Perle 
v. M.‘; 1895, von Pohlmann); Gymn., biſch. Kon⸗ 
vikt, Miffionsftudienhaus der Mariſten, landwirtſch. 
Winterſchule, höhere Mädchenſchulen (die kath. ge— 
leitet von Schw. U. L. Frau); Kranten- u. Waijen- 
haus; Maſchinenfabr. u. Hüttenwerf, Sägewerfe, 
Eleftrizitätswerf, Holghandel. 2 km nördl. Krupp= 
{cher Artillerieſchießplatz. — Gehörte feit 1252 zum 
Bist. Münſter, feit 1803 Hauptort der bis zur franz. 
Annezion 1810 jouveränen Herrſchaft (1826 Hagt.) 
Arenberg-⸗M., 1815 Hannop., 1866 preußiſch. 

Meran, die, l. Nebenfl. dev Adda = Maira. 

Meragk, Dierad, der (arab., ‚Lende‘), ß Ursae 
majoris, ein Hauptjtern des Gr. Bären. 

Meran, jüdtirol. Stadt, in geſchützter Lage am, 
Fuß des Küchelbergs (ſüdöſtl. Ausläufer der Öb- 
thaler Alpen), r. an der Pafjer, oberh. ihrer Mtün 
dung in die Etſch, 320 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. 9323 E.; u, elektr. Straßenbahn nad) 
Lana; Bez.H., Bez. G.; 6 kath. Kirchen, bei. Pfarr- 
fire St Nikolaus (got., Anf. 14. Jahrh., von Fr. 
dv. Schmidt u. Weber ern.; Gemälde von Knoller, 
Helfenrieder u. a. Skulpturen von Pendl) u. Spital- 
fire (got.); prot. Chriftusficche (got., 1883/85); 
Muttergottesſtatue am Sandplab, landesfürftl. Burg 
(2. Hälfte de3 15. Jahrh, trefflich ern. ; Zimmer mit 
Einrichtung des 15. 1.16. Jahrh.; vgl. d. Schönherr, 
21892); Kurhaus mit Bade- u. Inhalationzanitalt, 
Wandelhallemit Wandbildern von Edm. v. Wörndle, 
Dentmal der Kaijerin Elijabeth (1908, von Kloß), 
prächtige Promenaden u. Anlagen, bei. Gilfanlage 
mit immergrünen Pflanzenwucdhs, zahlr. Villen; 
biſch. Kolleg ‚Zohanneum‘, Obergymn. der Bene- 
diftiner mit naturgejd). Sammlung u. dem Konvikt 
‚Nediffianum‘, Inſtitut der Engl. Fräulein (Kirche 
1903/05, Moſaik), ſtädt. Muſeum u. Theater (1900, 
bon Dülfer), Volksſchauſpielhaus (Vorftellungen im 
Frühjahr u. Herbit); 2 Ztgn (fath. ‚Der Burggräf: 
ler‘); Spital (1903/05), neues Kranken⸗-, Miilitär- 
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furhaus, Sanatorium be3 St Kofeph-Priefterver> 
eind in Görz; Kapuzinerklofter, Kreuzſchw. (Ma— 
rienherberge; im Sohanneum u. Konvilt), Barmh. 
Schw. v. Zams u. Innsbruck; frz. St Joſephsſchw.; 
Elektrizitätswert (für Bozen u. M., 4 km weftl. 
an der Etſch), Obſt- u. Weinbau, Obft:, Wein u. 
Viehhandel. Zum Kurbezirk M. gehören außer 
der Stadt M. die Gem. Ober: Mais (inmitten 
von Objt- u. Weingärten auf fanft anfteigender 
ſbis 520 m] Berglehne, I. an der Paſſer; 3693 €. ; 
2 kath. Kirchen [Ciftercienfer], Kolleg der Gef. des 
göttl. Heilands; mehrere Schlöfjer, viele Villen), 
Unter: Mais (z. T. auf der abfallenden Berg» 
lehne, z. T. in der Ebene füdl. v. M.; 4968 €. ; 73; 
3 Tath. Kirchen [Eiftercienfer], je 1 engl., ruff., israel. 
Gotteshaus) u. Gratſch (nordweitl. v. M.; 392 €.). 
Seinen europ. Ruf als Himat. Kurort für Blutarme, 
Bruſt- u. Lungenkranke, ſtrofulöſe u. rhachitiſche 
Kinder, Gicht- u. Nervenleidende, Rekonvaleszen⸗ 
ten 2c. (Saiſon Sept. bis Juni; 1904/05: 17421 
Kurgäfte) verdankt der Kurbez. M. feinem gemäßig- 
ten Klima (mittl. Temperatur im Jan. 0,3, im Juli 
17,8, im Jahr 9,69; Turzer, milder Winter), der 
großen Klarheit des Himmels (von Nov. bis März 
55 wolkenloſe Tage), der auffallenden Windftille im 
Winter (durchſchn. 14 Windtage) u. dem geringen 
Grad der Luftfeuchtigkeit (Sahresmittel 67,89%/0; 
52 Regentage im Jahr); außerdent Trauben=, 
Kräuter-, Molfenfur, 5 Sanatorien, mehrere Kalt: 
wafferheilanftalten, Terrainkuren nad) Derteld Sy: 
ftem 2c. In der Umgebung zahlr. Schlöffer (Tirol, 
f. d. Schenna mit Mauſoleum des Erzhzgs Johann, 
Trauttmansdorff 2c.). Vgl. Pircher (* 1884); Ed» 
linger, Aus dtſch. Süden (21891); Woerl (21899); 
Dertel, Terrainkurorte (?1904); Ellmenreich (14. 
Zauf., 1904); Plant (51904); Geuter (*1905); 
Hermer, Pflanzen (21905). — An ber Stelle v. M.- 
Mais lag viell. das röm. Castrum Majense. M. 
wird im 13. Jahrh. als Forum Meranum eriwähnt 
u. war bis 1490 Haupt- u. Reſidenzſtadt Tirols. 
Grafen v. Dt. feit 1844 die Nachkommen von Erzhzg 
Sohann u. Anna Plochl. Bol. Stampfer (1894). 
Merapi, der, 3 niederl.oftind. thätige Vulkane: 
1) Mittelfumatra, Hochland v. Padang, ein 2890 m 
h., oben fahler Kegel (3 Krater). — 2) Vtitteljava, 
nördl. v. Djokjakarta, durch vulk. Hügel mit dem 
anjcheinend dem Erlöjchen nahen Dierbabu (3116 
m bh.) verbunden, fteigt unvermittelt aus der Ebene 
bis 2875 m empor, mit 2 ſtark rauchenden Gipfel- 
Fratern. — 3) Oſtjava j. Sdjen. 
Meraui, ägypt.-fudan. Ort, r. am Nil, unters 
halb des 4. Katarakts. Dal. Napata. . . 
Mercadante, Giuſ. Saverio Raffaele, ital. 
Opernkomp. & 26. Juni 1797 zu Altamura (‘Prov. 
Bari), T 17. Dez. 1870 zu Neapel; Echülev von 
Zingarelli, 1840 Dir. de3 Real Collegio di musica 
in Neapel, zuleßt erblindet; einer ber letzten Ver— 
treter der Neapolit. Schule, melodiös, aber jeicht. 
Schr. gegen 60 Opern (Violenza e costanza, I Nor- 
manni a Parigi, I briganti, Il giuramento ıc.), 
zahle. Kirchen- u. Orcheſtermuſik. j 
Mercator (Latinifiert au Kremer), Ger 
hard, der Reformator der Kartographie, & 5. 
Drärz 1512 zu Rupelmonde (auf einer Reife der im 
Jülichſchen heimifhen Eltern), T 2. Dez. 1594 zu 
Duisburg (Dentmal1878);mwegen jeiter Karte v. Pa⸗ 
Yäftina (1537) u. feiner Aufſehen erregenden Globen 
(1 Dutzend erhalten) von Kard. Granvella an Karl V. 
empfohlen, für ben er mehrere Erd- u. Himmels» 
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kugeln fertigte, jeit 1552 in Duisburg, um 1568 
Kosmograph des Herzogs Wilhelm v. Jülich. Durch 
eine Karte dv. Europa (Duisb. 1554, ?1572), auf 
der die Längsachſe des Mittelmeers zum erjternmal 
nicht mehr Üüberlängert ift, die Weltkarte in usum 
navigantium (8 Bl. ebd. 1569; je] Exempl. in Paris 
u. Bredlau), für welche er die nachmals auf Jahr— 
Hunderte in ben Atlanten herrſchende, Heute noch zu 
bejtimmten Sweden bejte M.projektion im eig. 
Sinn (f. Beil. Sandtarten II; vgl. Serfarten) an— 
wandte, u. a. wirfte M. kartographiſch (Netzentwürfe 
nach fireng math. Regeln) u. techniſch-kuͤnſtleriſch 
(Kurſioſchrift zc.) epochemachend; jein Lebenswerf, 
der Atlas (1. Anwendung biejes Titels im heutigen 
Sinn) sive cosmographiae meditationes de fa- 
brica mundi (1. ZI, Sosmographie im höhern 
Sinn) et fabricati figura (2. TI, die Karten), hrsg. 
von M.3 3. Sohn Rumold (Duisb. 1595). Dal. 
Breufing, ©. Kremer (1878); dv. Ortroy, (Buvre 
geogr. (Brüff. 1893). Die 3 Karten der Bresl. 
Stadtbibl. (Europa, Brit. Snfeln, Weltkarte) hrsg. 
bon der Gef. für Erdkde zu Berlin (1891). 
Mercevdarier, Nolaster (Fratres ordinis 
B. Mariae de Morcede redemptionis captivorum), 
urſpr. ein Nitterorden zur Befreiung von Ehrijten- 
ſtlaven, 1223 vom HI. Petrus Nolascus (j. d.) gegr. 
u. 1235 von Gregor IX. beftätigt, mit Auguftiner: 
regel u. bejonderen, vom HI. Raimund v. Pennaforte 
verfaßten Statuten. Das Orbendgewand der Ritter 
war ein weißes Sfapulier über der Ritterfleidung, 
ba3 ber Priefter ein weißer Talar, weißes Efapulier 
u. weiße Kopfbedeckung. Die Zahl der durch ben 
Orden Befreiten wird auf 64 705 angegeben. Als 
Johann XXIL 1317 beftimmte, dak in Zufunft 
nur ein Priefter zum General gewählt werden dürfe, 
trat der größte Teil der Ritter in den Montefaorden 
(f. d.) über, u. dev Di.oxden geftaltete ich zu einem 
rein relig. Orden (zu den Bettelorden gehörig) um. 
Anfänglich auf Spanien, Franfrei u. Stalien 
beſchränkt, beteiligte ev fi) nach der Entdedung 
Amerikas in herborragender Weife an ber Chriftis 
anijierung v. Drittel u. Südamerika. Dem völligen 
Abſterben nahe, haben ſich Die M. (auch) Pöres de 
la Merci, Merciarier) neuerdings fräftig erholt: 
(1905) etwa 600 Mitgl. in 50 Klöſtern (meijt in 
Südamerika). Mehrere Heilige (z. B. Naimundus 
Nonnatus) u. Selige, 3 Karbinäle u. viele Biſchöfe 
gingen aus dem Orden hervor. Hauptkloſter zu 
Rom (Sant’ Adriano); jeit 1880 Generalmagifter : 
Pietro Armengaudio Balenzuela. — Ein Zweig bes 
Ordens (jtrenger Obſervanz) find die heute faft er- 
loſchenen M.-Barfüßer, 1604 von Johannes 
von: hl. Saframent in Spanien gegr.; zur Zeit 
feiner Blüte über 100 Klöfter (in Spanien u. Si— 
zilien). — Die Mercedarierinnen, von bem Merce— 
darier Velasco in Sevilla gegr. u. 1568 päpſtlich 
bejtätigt, ſchloſſen ſich der Reform bes Joh. vom hi. 
Sakrament an; zu ihnen gehörten die ſel. Anna v. 
Kreuz u. die fel. Maria von der Auferjtehung. Val. 
Hist. de l'Ordre de N.-D. de la Merci (Amiens 
1685 ; Ausz. Par. 1691); Gmelin, Bitt. zur Geſch. ꝛtc. 
(1870). — Die Mercedarierinnen vd. ©. Ger- 
vaſio (in Spanien), 1860 für Jugendunterricht 
gegr., zählen (1900) etwa 100 Mitgl. in 6 Klöſtern. 
Mercedario,berke), höchſter Berg Chiles (viell. 
zweithöchfter KAmerikas), nörbl. vom Xconcagua, an 
der argentin. Grenze, 6800 m h. wahrſch. nicht vulf. 
Mercedes («Ber, ſpan. weiblicher Vorname, eig. 
Maria de In Merced), 1) Zargent. Städte: M., etwa 
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95km weſtl. v. Buenos Aires; (1895) 9269 E.; u; 
TU. der Nationalbank; Lazariften; Aderbau. — 
M., etwa 190 km ſüdöſtl. v. Corrientes, 5268 E.; 
3; Fi. der Nationalbank; Ninderzudt. — 
2) Hauptft. des uruguayan. Dep. Goriano, J. am 
Rio Negro (zum Urnquah); etwa 9000 €. ; il. der 
Bank v. Uruguay; Viehzucht. [warenhandlung‘. 

Mercerie, die (frz., marß'rĩ), ‚Schnitt«, Kurz⸗ 

Mercerifieren, ein von dem Engländer Mercer 
1844 entdectes Verfahren, das in Behandlung von 
Bauniwolle mit Falter fonzentvierter Natronlauge 
beiteht. Die Faſer zieht ich infolgedejjen um '/, big 
1/, ihrer Länge zuſammen, wird fefter u. aufnahme 
fähiger für Farbſtoffe. Mittels Mis werben bie jog. 
&reponartifel erzeugt u. der Baummolle (im ge- 
fpannten Zuftand) Seidenglanz verliehen. 

Merchweiler, vheinpreuß. Landgen., 9 km füd- 
weſtl. v. Ottweiler; (1900) 4291 €. (4015 Kath.); 
23; 3 Biegeleien, Kohlengruben (800 Arh.). 

Merei (frz., märßi), ‚Dank! danke !‘ 

Mercta, das Land der Mercier (Grenzbewohner), 
eine3 der 7 angelfächl. Königreiche, unter denen e3 
im 7./8. Jahrh. eine herrſchende Stellung einnahm 
u. dom Humber bis zur Themſe reichte; 829 von 
Egbert v. Weſſex unterworfen. 

Mreereie (märkte), Antonin, franz. Bildhauer 
(Paris), & 30. Oft. 1845 zu Toulouſe; Schüler 
von Jouffroy u. Falguidre. Beſte Werke: David 
(Bronzeſtatue, Luxembourg); Gloria victis; Dents 
mäler u. Grabmonumente: Arago (Berpignan), 
Wilh. Tell (Laufanne), Thiers (Pere-Lachaiſe) u. a.; 
malte aud) (Leda, Erinnerung an die Bretagne). 

Mercier (märkie), 1) Defire, belg. Philoſoph, 
* 21. Nov. 1851 zu Braine⸗l'Alleud (Brabant); 
1877 Briefter, 1877/82 Prof. am Sent. zu Mecheln, 
feitdem an der Univ. Löwen; päpſtl. Hausprälat, 
1908 Mitgl. der Belg. Akad. Hervorragender Ver: 
treter ber neuthonift. Philofophie, deren Stubien« 
betrieb er als Leiter bes höhern philof. Inſtituts 
(feit 1890) in weitſichtiger Weife organifiert Hat. 
Seit 1894 Hrsg. der Revue ndo-scolastique. 
Hauptw.: Psychologie (1892, 71905, 2 Bde; dtiſch 
von Habrich, im Druck); Logique (1894, 1905); 
Métaphysique gen. (1894, 211905); Critériologie 
gen. (1899, 51905); Hist. de la philos. scolast. 
dans les Pays-Bas (1895); Origines de la psychol. 
contemp. (1897) ze. ; meift Löwen, 3. T. Brüjjel. 

2) Louis Sébaſtien, franz. Shriftit., & 6. Juni 
1740 zu Paris, T 25. Apr. 1814 ebb.; vor der Re= 
volution Advokat, dann Parlamentarier u. Profefjor. 
Hauptw. die Schilderungen des Parifer Sitten- u. 
Laſterlebens in Tableau de Paris (3 Bde, Amit. 
1782 f., u. 12 Bde, Par. 1782/88), um die Mende 
de3 18. Jahrh. eines der gelejenften Bücher Europas, 
u. Le nouveau Paris (6 Bde, ebd. 1799; 2 Bde, 
1862; dtſch, 2 Bde, ebd. 1800); die Utopie L’an 
2440 (Amſt. 1770; diſch, 2 Bde, Dresd. 1791) for 
toie ber Essay sur l’art dramatique (1773), durch 
ben er die franz. Bühne, nam. Nacines Werte, aufs 
heftigfte angriff; alle anderen Werfe (dar. au 
einige Dranıen) faft völlig vergefjen. Vgl. Des— 
noiresterres (War. 1852); Beclard (ebd. 1903). 

Merk, Joh. Heinr. Schriftft., « 11. Apr. 
1741 zu Darmſtadt, T 27. Juni 1791 ebd. (Gelbft« 
mord infolge unglücklicher Ehe u. gefheiterter indu— 
ftrieller Unternehmungen); 1767 Sekr. bei ber Ge— 
heimfanglei in Darmfladt, 1768 Striegszahlmeijter, 
1774 Kriegsrat. Wichtiger als feine eigne Schrift« 
ftellerei (die Erzählungen ‚Seid. des Heren Oheim'. 
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‚Sandhochzeit‘, ‚Lindor‘, ‚Herr Oheim d. j.‘ ꝛc.) 
war die von ihm auögehende Anregung, die aud) 
Fürftlichleiten wie die Landgräfin Karoline d. Hefjen 
u. Hzg Karl Aug. v. Weimar ſuchten; mit Wieland, 
Triedr. Jacobi, Herder u. a. vertraut, mit den bes 
deutendjten Geiftern feiner Zeit im Briefivechfel; von 
ausfchlaggebendem Einfluß auf den jungen Goethe, 
den er zu zielbewußten Schaffen anvegte; infolge 
feines reihen Wiſſens u. ſcharfen Verſtands ges 
borner Kritiker u. hochgeſchätzter Miitarb. an den 
‚Sranff. gelehrten Anzeigen‘, an Wielands ‚Diich. 
Merkur u. Nicolais ‚Allg. diih. Bibl.‘ Brief. 
hrsg. von Wagner, 1835; n. F. 1838 u. 1847. 
„Ausgew. Schr. zur ſchönen Ritt. u. Kunft‘ hrög. von 
Stahr, 1840. Vgl. 6. Zimmermann (1871). 

Merdlin, Karl v., ruſſ. Botaniker, & 29. Apr. 
1821 zu Riga, T 9. Dez. 1904 zu St Petersburg; 
1864 Prof. an der Med. Atad., 1877 Mitgl. des 
Militärmed. gelehrten Komitees; Entwicklungs» 
geihichtler. Hauptw.: Palaedendrologicum rossi- 
cum (Peter3b. 1855); ‚Erforfe. d. verdädht. Zleden‘ 
(ebd. 1870, 21872; diſch 1871). 

Mercurialis L., Bingelfraut, Gattg ber 
Euphorbiaceen; 7 Arten, haupt. im Mittelmeer: 
gebiet, Kräuter mit unfheinbaren, häufigen grünen 
Blüten. M. annua L., Schutt-B., Gartenunfraut, 
ſchwaches, M. perennis L., Wald-B., jtärkeres 
Abführmittel (beibe obfolet). 

Mercurii, Scipione, Arzt, x 1550 zu Nom, 
T 1615 zu Venedig ; in Mailand Dominifaner, ver» 
ließ den Orden, um nach weiten Wanderungen 1600 
in Venedig wieder einzutreten. In feinen Errori 
popolari d’Italia (Ben. 1603 u. ö.) jucht er gegen 
mande Beiterfjeinungen Arznei zu ſchaffen. 

Mercurius (v. lat. mercari, ‚Handeln‘), röm. 
Name des Gottes Hermes (ſ. d.), feit 495 v. Chr. in 
einem Tempel beim Circus Maximus in Ron faft 
ausſchließlich als Handelsgott verehrt; Hauptfeft am 
15. Mai, an dem fein Heiligtum geweiht u. das 
Kollegium der Kaufleute (mercuriales) geftiftet war. 
Von den Römern mit dem etrusk. Erus u. dem gernt. 
MWotan identifiziert; Ntationalgott bei den Arvernern 
(M. Arvernus). — M., ber, alhemift. Bezeichnung 
für Quedfilber; M. vivus = metallifches Ouedfilber; 
M. duleis = Kalomel. Mercuriglia, Quedjilber- 
mittel. DBgl. Merkuri ... 

Mercy (mp), Franz Frh. v., bayı. Feld: 
marſchall, x 1588/90 zu Longwy aus lothr. Adels- 
gejhlecht, gefallen 3. Aug. 1645 bei Alerheim ; 1631 
Oberjtwachtmeifter des Ligaheers, 1633 bei Neu— 
breifach gefangen, trat 1638 ala Generalfeldzeug- 
meijter in bayr. Dienjte, vertrieb Die Schweden 1640 
aus Franken u. ſchlug die Franzoſen bei Tuttlingen 
1643, eroberte 1644 mit feinen Bruder, bem Reiter- 
general Kafpar M., Freiburg u. fiegte 1645 über 
Zurenne bei Mergentheim. Einer ber beiten Gene: 
rale des 30jähr. Kriegs. Vgl. Heilmann (1851); 
Haag (1885). — Sein Enkel Graf Claudius 
Floximund, kaiſ. Feldmarſchall, & 1666, gefallen 
29. Juni 1734 beim Angriff auf Grocetta b. Parma; 
kämpfte in kaiſ. Dienjten gegen die Türfen 1683 
bei Wien, 1686 bei Ofen, 1697 bei Zenta, 1691/96 
unter Prinz Eugen in Oberitalien, 1702 am Rhein 
u. ſchlug die Franzojen 1707 bei Offenburg. 1716/18 
hervorragend am Türkenkrieg beteiligt, 1720 Graf ır. 
Gouverneur des Banats, um das er fich große Ver» 
dienfte erwarb. Vgl. v. Arneth, Prinz Eugen (3 
Bde, 21864); Schwider, Gejch. des Banats (21872). 
— Seinen Namen erbten feine Adoptivſöhne Anton 
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u. Florimund M. d’Argenteau, letzterer (T 1794) 
befannt als öſtr. Gejandter in Paris 1780/90 u. 
Berater Marie Antoinettes, Die er bewog, Mirabeau 
in Dienft zu nehmen. Seine Korrejp. mit Maria 
Thereſia (3 Bde, Par. 1874) u. Joſeph II. u. Kaunitz 
(2 Bde, ebd. 1889/91) hrsg. von v. Arneth. Vgl. 
Juſte (Brüff. 1863). 

Merda di Diavolo, bie, Mineral = Dysodil. 

Mer de Glace, die (frz., mär dd gras, ‚Giämeer‘), 
im unterjten Ende audi Glacier de3 Bois, großer 
Gletſcher auf der Nordfeite der Miontblancgruppe, 
franz. Dep. Haute-Savoie, entfteht aus 3 von mäch⸗ 
tigen Bergen begrenzten Gletjcherarmen, den Glaciers 
du Geant (od. du Tacul), de Leſchaux u. du Talefre; 
etwa 7 km L., 0,7 bis 2 km br., mündet novböftl. 
d. Chamonix; Abfluß zur Arve. [Brentano, |. d. 

Merean (mer), Sophie, erſte Gattin von Kl. 

Meredith (mirdiiy), 1) George, engl. Roman 
ſchriftſt, & 1828 in Hampfhire; in Deutſchland er= 
zogen, lebt in Borhill (Survey). Schr. nad den 
einfachen Humorift. Itovellen Ihe Shaving of Shag- 
pat (1855) u. Farina (1857; fpielt in Köln) grüb» 
lerifh philof. Romane, in denen immer jtärker Die 
Neigung zu abfihtlicher Dunkelheit hervortritt: The 
Ordeal of R. Feverel (3 Bde, 1859; diſch 1904); 
The Adventures of H. Richmond (3 Bde, 1871; 
dtſch, 2 Bde, 1904); Beauchamp's Career (3 Bde, 
1876); The Tragic Comedians (3 Bde, 1881; 
Rafjalles Iete Ziebe); Diana of the Crossways 
(3 Bde, 1885 5 diſch 1905) 2c. Allzu gedankenſchwer 
it auch feine Lyrik: Poems (2 Bde, 121908). 
Geſ. W., 1896 f. Vgl. Lynch (1891); Le Gallienne 
(21893); Serrold (1902); jämtl. London. [2ytton, 

2) Owen, Pfeud., f. Bulwer, Edw. Rob., Earl of 

Merena, Hauptinjel dev Neuen Hebriden (Süd⸗ 
fee) = E3piritu Santo. 

Merenptah (Dierneptah, grch. Menephthes), 
Sohn Namjſes' IL, viell. der Pharao des Auszug 
der Juden (f. Ägypten, Geſch.); ſchlug um 1230 v. Ehr. 
die Libyer u. die mit ihnen verbündeten Mittelmeer= 
völfer bei Profopes. 

Meretrix (lat.), im alten Rom öffentl. Buhl» 
dirne, meift Sreigelafjene od. Fremde, unterftand der 
Auffiht der Hdilen u. durfte bloß das kurze Kleid 
(tunica) ohne das Oberfleid (stola) tragen; ehrlos 
(infamis), unfähig, vor Gericht Zeugnis abzulegen. 

Mergel, durch thonige Subſtanzen verunreinigter 
Kalkſtein; weicher als dieſer, im Waſſer zerbröckelnd, 
häufig bituminös; Farbe grau, braun, gelb, bunt; 
oft ichiefrig (M. ſchefer). Sehr harte M. heißen 
Stein-⸗M.; je nach der Beimengung ſonſtiger Mi— 
neralien ſpricht man von ſandigem, glimmerigem, 
dolomitiſchem Gips- u. Salz-Mi.; alle Übergänge 
in Kalkſtein, Dolomit, Thon. Geſchiebe-M.j. d. 
In ben verſchiedenſten geol. Formationen verbreitet 
u. in ber hilt. Geologie oft mit dem Namen eines 
Leitfofſils als Bezeichnung einer Stufe gebraucht, 
3.8. Numismalis-M. (. d.). — M.boden neigt zur 
Berkruftung u. gehört daher zu den wenig fruchtbaren 
Böden, insbe). Kalk» Mi.doden, während Lehm-M. 
boden in feuchter Lage u. bei fräftiger Düngung 
fruchtbarer ift; zw. beiden fteht dev Thon⸗M. boden. 
M. werden wegen ihres Kalfgehalts vielfach zur Dün« 
gung falfarmer Böden benüßt (‚Dergelir‘); ſ. Dünger, 

Mergentheim, württ. Oberamtzft., Jagſtkr., 
I. an der Zauber; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. 
nf.) 48372 E. (2423 Kath. 276 Jsr.); Lo ; Amtsg. 
im Nebengebäude des ehem. Deutſchordensſchloſſes 
(aus dem M.A., 1572 ff. umgeb., jeßt Kaferne); 
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Schloßkirche (1730, Grabbdenfinäler), jet prot. 
Stadtkirche; frühgot. Stadtkirche St Johann (Hal- 
Yenbau, 13. Jahrh., 1904 ern.; Glasgemälde, viele 
Grabdenfmäler), ehem. Dominikanerkirche (um 1320, 
1880 ern.; Gnadenbild der Schmerzhaften Mutter); 
auf dem Friedhof St Michaelkskap. mit Totentanz 
von T. Weiß, an ber Zauberbrüde St Wolfgangs- 
fap. mit Bildern der 14 Nothelfer (1895 ern.); Rat⸗ 
haus (1504; Altertumsfammlung), Spital (1340); 
Latein, Realſchule; biſch. Knabenſem. im ehem. 
Kapuzinerfl. (Kirche mit Mariahilffapelle 1893 
ern.); Vincentinerinnen (Pen., Stadt-, Bezirks-, 
Rochusſpital ꝛc.), Franzisfanerinnen vd. Gießen 
(Töchterſchule u. Penſ. im ehem. Propfthof der Abtei 
Schönthal); Kaltwafjerheilanftalt; Fabr. v. land» 
wirtſch. Maſchinen, Eleftrizitätswerk, Weinbau. Am 
r. Zauberufer Karlsbad (Tochfalz= u. fohlenjänres 
haltige Bitterwafjerquelle, gegen Galfenfteine u. 
Diabetes). — Di. kam 1219 durch) die Herren v. 
Hohenlohe an den Deutſchen Orden. 1525 von den 
Bauern bejegt. 1526/1809 Sit des Hod)« u. Deutſch⸗ 
meifter8, 1631/34 ım Befib des ſchwed. Generals 
Horn. 5. Mat 1645 Sieg Mercys über Turenne. 

Mergui ergd, indobrit. Diftr.-Hauptjt., Birma, 
weſtl. auf einer Snfel in der Hauptmündung des 
Zenafferim; (1901) 11987 &. (9209 Bubdhiften, 
1425 Moh., 357 Chriften); Miffion des Parijer 
Sem.; Perl: u. Trepangfiſcherei, Zinnbergbau. 

Mergulus Vieill., die Rrabbentauder. 

Mergus L., Gattg der Mergidae, f. Säger. 

Merheim, rheinpreuß. Landgem., 4km jüdöftl. 
v. Mülheim a. Ahein; (1900) 16289 €. (15530 
Kath.); I (8 Bahnhöfe), elektr. Bahn Köln-Dell: 
brüd; Keſſelſchmiederei, Yabr. dv. Galpeter, feuer- 
fejten Produkten, Sprengfapfeln, Salıniat, Baum— 
wollbleicherei, Ringofenziegeleien. Zur Gem.gehören 
(außer 2 Forts der Kölner Befeftigung, ſowie Flit« 
tard u. Stammheim, f. diefe Art.) an 50 Wohnpläße, 
wie Brüd, Dünnwald (in beiden Schw. v. Hl. Vin⸗ 
cenz, Kinderbewahrſchule), Thurn (Pflegehaus für 
alte u. invalide Leute), Dellbrüd (beliebter Aus: 
flugsort) 2c., au) die De.er Heide, Exerzierplatz 
der Kölner Garnijon. 

Merian, I) Künjtlerfam.: Matthäus (d. ä.), 
* 22. Sept. 1593 zu Bajel, T 19, Jan. 1650 zu 
Schwalbach; übernahm 1624 in Frankfurt a. M. 
den Kunſthandel jeines Schwiegervaters Joh. Theod. 
de Bry. Beſ. verdient durch feine feinen topogr. 
Karten u. perjpektivifch meifterhaften Städteanfich- 
ten, dann durch feine Illuſtr zum Dheatrum Euro- 
paeum, zu Zeillers Topographiaxc. Vgl. H. Eckardt 
(21891). — Sein Sohn u. Mitarbeiter Ma ts 
thäus (d. j.), & 1621 zu Bafel, T 15. Febr. 1687 
zu Frankfurt a. M.; Schüler von J. dv. Sandrart; 
als Porträtift fteif u. troden, als kirchlicher Maler 
ungenießbar. Werke in Frankfurt (Hift. Diufeum), 
Bamberg (Dom), Deſſau (Amalienitift). — Seine 
Toter Maria Sibylla (verefel. Graff), eine 
Schülerin von Abr’ Mignon, & 2. Apr. 1647 zu 
Frankfurt a. M., T 13. San. 1717 zu Amfterdam; 
Forſchungsreiſende (Kerbtierforfhung) u. befte Blu— 
wmen= u. Inſektenmalerin ihrer Zeit (meift Aquarell 
auf Pergament). — Matthäus' d. j. Sohn Yan 
Matthäus, & 1. Dez. 1659 zu Frankfurt a. M., 
Tr 4. Mai 1716 ebd.; malte Bildniffe u. Hiftorien 
in Baftell; Geheimrat des Kurf. v. Wlainz. 

2) Beter, Geolog, & 20. Dez. 1795 zu Bafel, 7 
8. Gebr. 1883 ebd.; 1820/35 Prof. der Phyſik u. 
Chem. an der Univ., jeit 1847 Mitgl. des Kl. Rats 


Mergui — Meridian. 
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u. Dir. ber naturhift. Sammlung. Verdient um Die 
Hebung ber Univ. Bajel u. die geol. Unterſuchung 
des Schweizer Jura u. Südweſtdeutſchlands. 
‚Merida, 1) ipan. Stadt, Prod. Badajoz, auf 
einem Hügel (196 m) r. am Guabiana (64bogige 
Nömerbrüde, 780 m I.), oberhalb der Mündung 
des Albarregas (143 m I. Römerbrüde); (1900) 
11168€.; 3; Bez. G.; St Eulaliakirche u. »lofter 
(beg. 1612), Caſa del Conde de los Corbos (ehem. 
Dianatempel), Alcäzar (röm. u. maur.), röm. Refte 
(Zriumphbogen, Theater, Aquädukt zc.), moderne 
Wajferleitung (140 Bogen); Colegio, Prov.- u. 
Archäol. Dinjeum;Fabr.d. Leder, Seife, Hüten, Lein- 
wand. — 23 v. Chr. von Auguftus ald Veteranen» 
folonie gegr. (Augusta Emerita), Hauptſt. Qufita> 
niend. 713 von den Nrabern erobert u. meiſt Haupfft. 
eines dom Kalifat unabhängigen Reichs. 1228 von 
Alfons IX. v. Leön erobert. — 2) Hauptit. Des merif. 
Staats Yucatan, 40 km vom Meer (Hafen Pro- 
greſo); 43 360 E.; U; Bild. v. Yucatan; Diſtr.⸗ 
Ger.; Fil. der Nationalbank, dtſch. Konſulat; Kathe— 
drale (1561); litt. Inſtitut (Univ.), Mädchen— 
inſtitut, Lehrer-⸗, biſch. Sem., 5 Colegios (je 1 der 
Jeſuiten u. der Kl. Marienbr.), Lyc. Staatsbibl., 
Muſeum; Fabr. v. Baumwoll- u. Seilerwaren, 
Zigarren, Hüten, Seife, Leder; Ausf. v. Siſalhanf, 
Farbholz, Salz ꝛc. — Das Bist. M. |. Yucatan. — 
3) weſtvenezol. Staat, ber mittlere Teil der großen- 
teil3 bewaldeten Kordillere v. M. (f. Kordilleren, B) 
mit bem Kern des ganzer Gebirges, der von 5 Schnee- 
gipfeln (Concha, 4700 m, zc.) gefrönten Sierra 
Nevada v. M. (haupt). aus Gneis, daneben Gra- 
nit 2c.); 14347 km?, (1904) 119557 €. — Die 
gleichn Hauptſt., am Nordfuß der Sierra, r. am 
Chama, 1650 m ü. M.; (1891) 12018 €. ; Biſch.; 
Univ.; bedeutende Holzind., Fabr. v. Teppichen, 
eingemadten Früchten 2c.; nahebei Erbölguellen. 
28. Apr. 1894 durch Erdbeben zerſtört. — Das 
Bist. M.de Maracaibo (err. 1777, Sufft. v. 
Caräcas) zählt 150 Kirchen u. Kap., 100 Priefter, 
425 000 Katholiken. 

Meriden (meriden), nordamerik. Fabrikſt. Conn., 
zw. New Haven u. Hartford; (1900) 24296 E.; 7ĩ; 
8 kath. Kirchen u. Kap. (difh. Marienkirche ꝛ⁊c.); 
Barmh. Schw. (Mutterhaus), Aſſumptioniſtinnen, 
Schw. v. N.⸗D.; Fabr. v. Britanniametalle (171/ 
Mill. M, 43°/, der geſamten nordamerik. Erzeu- 
gung), Kurzwaren (7 Mill), Meſſern, Scheren, 
Rampen, Reflektoren, Mufikinftrumenten, Wagen, 
Waggons, Wollwaren, Modeartikeln; Maſchinen⸗ 
bau, Eijengießereien 2c. 

Meridian, ber, eig. M.kreis (v. lat. merjdies, 
‚Mittag’;meridional, mittäglich, ſüdlich), jeder 
durch Zenit u. beide Pole gehende größte Kreis des 
Himmel (f. d. 3 IV, Sp. 469); aud) Mittags: 
frei, da die Sonne im (wahren) Dlittag für jeden 
irdiſchen Ort im M. fteht. Einteilung in 2 Halb- 
M.e (gew. ebenfalls M. gen.), 4 M.quadranten u. 
360 Di.grade (Breitengrade). Die Schnittlinie 
(M.: od. Mittagslinie) der M.ebene mit dem 
Horizont enthält den Süd» u. Nordpunft, daher 
Hauptorientierungarihtung (Mittellinie der Wind⸗ 
toje). Mit den Breitefveijen bilden die (Halb:) 
M.e das Koordinatenneß der geogr. Ortäbejtimmung 
(f. d.; Null» d. 5. Anfangs MM. ſ. Beil. Sand» 
farten is, im). M'durchgang eines Geſtirns = 
KRulmination; M.mejjung, die Breitengrad- 
mefjung, f. Gradmeffung. — M.treiß, im 19. Jahrh. 
das wichtigfte Inſtrument einer regulären Stern- 
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warte; ein nur in ber M.ebene beivegliches Fern⸗ 
rohr, drehbar um eine O.«W.-Achſe, melde in 
2 Lagern auf 2 feiten Pfeilern ruht u. einen geteilten, 
mit dem Fernrohr beweglichen Vertikalkreis trägt, 
der mit Mikromelermikroſkopen (früher mit Nonien) 
abgelejen wird (Abb.). Man beobachtet ſtets im 
M. nad) einer Uhr bie Durqhgangheit u. am Kreis 
die M.höhe 
(Neigungswintel 1 
des Lichtſtrahls 
gegen die Hori» 
zontalebene) zur 
vollſtändigen 
Ortsbeſtimmung 
eines Sterns. Um 
zu prüfen, ob das 4 
Fernrohr noch im 4 
SM. ſteht, wird 100 
m bis 10 km fübl 
od. nördl. ein M 
zeichen (eine 
Diire) befeftigt, ein Kreis od. ein in {Hadibrettäßnt, 
Viereck, auch ein fünftlicher Stern (Flamme hinter 
dem Ausihnitt einer Zamelle), worauf vifiert wird. 

Meridian (mirieön), nordamerif, Stadt, Miss., 
im Quelfgebiet des Pascagoula; (1900) 14050 E.; 
Th; Tath. Kirche, Br. dv. HI. Herzen, Barmh. Schw.; 
Baummollind. u. «handel, ffrüchtchen, 1. Frucht. 

Merikarpien (Einz. Merikgrp, das), Teils 

Merimee (md, Prosper (Pſeud. Joſ. l'E⸗ 
ſtrange), franz. Schriftſt. x 28. Sept. 1803 zu Paris, 
7 23. Sept. 1870 zu Cannes; feit 1831 Generalinfp. 
der hiſt. Denfmäler, 1844 Mitgl. der Akad., 1853 
Senator; Bonapartift, in nahen Beziehungen zu 
Napoleon III., Kaiferin Eugenie u. Prinzeſſin Dias 
thilde Bonaparte. Packend nam. in ber Schilderung 
ſudl. Leidenfchaft, verleugnet er nirgends feine wider» 
chriſtl. Gefinnung; ſchr. (pfeud.) zuerjt im Stil ber 
Romantik die abentenerlichen Intermezzi Theätre 
de Clara Gazul (1825) ꝛc.; mit geſchickter Wieder: 
gabe des illyr. Sofalfoloritg die Liederfammlung La 
Guzla (1827); die dDramat. Greuelizenen Jacquerie 
(1828) ꝛc.; wandte ſich dann (nicht mehr pjeud.) ala 
abgeklärter Novelliſt Der pſychol. Kleinmalerei feines 
Freundes Beyle zu u. gab ſein Beſtes in Le vase 
etrusque (1830), La double méprise (1833), Les 
Amesdu-Purgatoire (1834), La Venus d’Ille (1837), 
Colomba (1841), Arsöne Guillot (1844), Carmen 
(1847 ; Borlage zu Bizets Oper); verf. aud) Die Ge: 
ſchichtswerke Les faux De&metrius (1852) u. Les 
Cosaques d’autrefois (1865) u. überf. aus dem 
Ruſſiſchen. Lettres A une inconnue, 2 Bde, 1873; 
Lettres à Panizzi, 2 Bde, 1881; Une correspon- 
dance ined., 1897; Lettres indd., 1900; Lettres 
aux Lagreng, 1904. Vgl. Taine (1873); Tourneux 
(1876 u. 1879); Filon (1894 u. 1898); ſämtl. Paris. 

Mering, obeibayr. Pfarrborf, Bez.A. Fried- 
berg, 13 km füdöftl. v. Augsburg, an der Paar; 
(1900) 2443 €. (2387 Kath.); Sa; Schloß (1704) 
des Frh. d. Boutteville; Franziöfanerinnen; Kunſt⸗ 
töpferei, Blechwarenfabr. ꝛc. 

Merino, ber, leichte, in 3=, auch 4fädigem Köper 
gebundene Kammwollgewebe, die gejengt, gefihoren 
u. durch heißes Prefjfen glänzend appretiert find; 
heute weniger gebraucht; an ihre Stelle traten der 
zuerft in Deutjchland gefertigte Tibet, ein vollerer 
u. weicherer Stoff ohne Glanz; die wohlfeileren find 
mit Baumwolle vermiſcht u. heißen BParamatta. 
— M.garn, Wird gejponnen aus dem Weichen, 


Die unter Merk... 


















Meridian — Merka. 


vermißten Artilel ſind unter Merc... 
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kurzen Flaum der M.ſchafe (Merinos, f. Schaf); 
auch oft = halbwollenes Strickgarn. 

Merino, Don Geronimo, ſpan. Guerillas 
führer, x 80.&ept.1769 zu Biloviado (Atfaftilien), 
T 1844 zu Montpellier; Pfarrer, trat 1808 unter 
die Guerillas, bald vielgenannt wegen jeiner Tapfer⸗ 
feit, Lift u. Graujamkeit. Nach der Iteftauration 1814 
Domberr in Valencia. 1820 Tämpfte er gegen bie 
Konftitution, 1823 gegen die franz. Interventiond- 
armee, 1833 (dann flüchtig in Portugal) u. 1834/33 
für Don Garlos u. floh ſchließlich nach Frankreich. 

Merionety, M.ihire (mirköneig, merkönttg, 
fir, »fhör), engl. Grafſch, im nordweftl. Wales, 
an ber Cardiganbai des St Georgs-Kanals (Küſte 
meift fteil, mehrere Aſtuarien); 1733 km?; fat durch- 
tweg gebirgig (Aran Mowddwy, 906 m); Hauptif. 
Dee u. Mawddach; (1901) 49149 E.; Aderbau 
(in den Thälern), Schafzucht (1903: 4836 171; faft 
1/7, Weideland), Schieferbrüde, Wollind., Bergbau 


| auf Gold, Kupfer, Blei u. Zink; Hauptft. Dolgelty. 


Merifa, die, trop. Brotgetreide, ſ. Andropogon. 

Meriftent, das, Pflanzengewebe, ſ. Gewebe. 

Merite, Pour le (frz., pür 8 merit, ‚für das Ver= 
dienjt‘), hoher preuß, Orden, 1740 von Friedrich 
d. Gr. durch Umwandlung deö Ordens de la gene- 
rosite d. 1667 geft., 18. San. 1810 in einen Kriegs⸗ 
verdienflorden verwandelt. Ordenszeichen: an 
ſchwarzem, filbergeftreiftem Band ein S8ſpitziges him- 
melblaues Kreuz mit gefröntem Fu. der Inſchrift 
P. 1. M,, in den Winkeln des Kreuzes 4 goldne uns 
gekrönte Adler. Befondere Auszeichnungen: Krone, 
Eichenlaub, 3 Silberftreifen. Das 1866 geit. Groß- 
freug trugen nur Wilgeln I, Friedrich IIL, Prinz 
Friedrich Karl u. Moltke. — Friedrich) Wilhelm IV. 
ftiftete am 31. Mai 1842 auch) eine Zivilklafje für 
Wiſſenſchaft u. Künfte 80 inländ. Ritter, durch 
— eraängt, höchſtens 30 Ausländer. Ordens» 
zeichen (Abb. ſ. Tai. Ordenszeichen 35) ganz in 
Gold: ein — mit der Inſchrift P. J. M. darum 
außen 4 Kronen, innen 4mal IP II um einen ges 
krönten Adler. Band wie oben. 

Meritum, ba3 (lat., ‚Verdienft‘; Adj.: meris 
torifch); theol. von den Guten Werfen (var. Ver» 
dienft); jur. der Inbegriff des in einem Antrag ıc. 
enthaltenen Sachinhalts. 

Merivale (meriwen, Herm., Hiftoriker u. Volks— 
wirt, & 8. Nov. 1806 zu Dawliſh, T 8. Tebr. 1874 
zu London al3 Unterftaatsjekr. für Indien; 1837/48 
Prof. der VBollswirtihaft in Oxford. Schr.: Lec- 
tures on Colonisation (1861); Hist. Studies (1865); 
Memoirs of Sir Ph. Francis (1867); Life of Sir 
H. Lawrence II (1872; I von Edwards). — Sein 
Sohn Herm. Charles, Schriftft., & 27. Yan. 
1839 zu London; 1870/80 Hrsg. des Annual Re- 
gister; ſchr. Gedichte (The White Pilgrim etc., 
1875), Nomane (Faucit of Balliol, 1882), Dranıen 
(Florien, 1884 ꝛc.), Reifeffigzen 20. Autobiogr. 
Memories (Lond. 1902). — Sein Bruder Charles, 
Siftorifer, & 8. März 1808 zu London, T 27. Dez. 
1893 ebd. ; 1869 Delan v. Ely. Schr.: Hist. of the 
Rom. Empire (1853); Hist. of the Romans under 
the Empire .(1859/62, 1890, 8 Bbe; dtjch, 4 Bde, 
1866/75); General Bist. of "Rome (1874); überf. 
die Alias (1874). Autobiogr. & Letters Hrög. von 
feiner Tochter Judith (? 1899); fämtl. London. 

Merk, der, Pflangengattg, f. Sium. 

DMerka, ital.eoftafrik. Hafenſt., Somalland, an 
einer Bucht der Benadirfüfte; etwa 8000 E.; Ausf. 
vd. Leder, Elfenbein, Kopal. 


zu ſuchen. 
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Merkantil, mertantilijch (v. lat. mercari, 
‚handeln‘), kaufmänniſch, auf den Handel bezüglich). 
Merkauntilſyſtem, das Merfantilismus, 
der, die ſeit Beginn der Neuzeit (Bildung ſtaatlicher 
u. wirtſchaftlicher Einheiten) bis in das 18. Jahrh. 
von allen bedeutenderen Staatsmännern bethätigten 
wirtſchaftspolit. Anſchauungen, die in dem Grund: 
gedanken übereinitimmen, daß der Reichtum eines 
Volks in dem Beſitz von Edelmetall bejtehe. Dieje 
Anfiht war begründet in den Bedürfnis der bes 
ginnenben fapitalift. Wirtſchaft nach Unlaufsmitteln 
u. bed modernen Staat3 nad) Steuereinnahmen. 
Dran juchte den Geldvorrat des Landes zu fteigern, 
direft durch Förderung des Bergbaus, Verbot der 
Geldausfuhr ꝛc., indirekt durch Beeinflufjung des 
Handels, indem man einen Überſchuß der Ausfuhr 
über die Einfuhr anftvebte, der dann vom Aug» 
land in barem Geld zu bezahlen ſei (aktive Handels— 
bilanz, f.d.). Da aber die Fabrikate einen weit 
böhern Wert haben als die Itohjtoffe, jo glaubte 
man beren Ausfuhr fördern, ihre Einfuhr hindern 
zu müfjen dur) Einfuhrverbote od. Schußzölle u. 
Durch Begründung u. Privilegierung neuer Dianu-= 
fakturzweige, während die zur Fabrikation erforder- 
lichen Rohitoffe u. die für die Bevölkerung nötigen 
Lebensmittel durch Ausfuhrerſchwerungen im Land 
zu halten feier. Um möglichſt viele Arbeitskräfte 
zu gewinnen, wurde die Eheſchließung erleichtert, 
eine große Geburtenzahl begünjtigt, die Einwande— 
rung gefördert, die Auswanderung aber verboten. 
Praktiſche Maßregeln im Sinn des M.3 finden ſich 
jeit dem 15. Jahrh. in allen Staaten, jeine höchfte 
Ausbildung erlangte es in Frankreich durch Colbert 
(deöhalb Colbertismus), aud die Navigations— 
alte Cromwells (1651) u. die Handels- u. Wirt: 
ichaftspolitif Friedrichs d. Gr. beruhen ganz auf 
den Anſchauungen bes M.s. Dtit befonderer Härte 
wurde das Syſtem von den europ. Etaaten gegen 
ihre Kolonien angewandt. In der Theorie entitand 
das M. jpäter als in der Praxis, die theoret. Begrüns 
dung war nicht immer bie gleiche; während man 
anfangs nur die Anhäufung von Edelnetallen er- 
ftrebte (Serra, Schröder u. a.), legte nıan jpäter beſ. 
Gewidt auf den Geldumlauf u. hielt vor allem die 
Hebung der Induſtrie u. des auswärt. Handels im 
Auge (Genovefi, Büſch u. a.). Bekämpft wurde das 
M. von den Phyfiokraten u. bef. von Ad. Smith, der 
ihm aud) den Namen gab. Vgl. Bidermann (1870); 
v. Heyfing, Zur Geſch. der Handelsbilanztheorie 
(1880); Schanz, Engl. Handel3pol. (2 Bde, 1881); 
Haebler, Wirtih. Blüte Spaniens (1888). 
Merkantilwolle, die in Agypten einheimijche 
kurze (Ulerandriner) Baumwolle. 
Mertaptan, Athyl-M. das (v. lat. Mercurium 
captans, ‚th mit Merkur [zu kryſtallin. Verbin» 
dungen] umjeßend‘), C,H,SH, techniſch aus Chlor 
äthyl u. Kaliumhydroſulfid dargeftellt ; eine bei 36° 
fiedende, furchtbar riechende Flüffigfeit von jpeg. Gew. 
0,829 bei 20%; dient zur Bereitung von Sulfonal. 
— M.e, Thioalkohole, Alkohole, deren Hydroxyl⸗ 
gruppe durch den SH-Neft erſetzt iſt; bilden mit Vie⸗ 
tallen jalzartige Verbindungen, fog. Dierfaptide. 
— Merkaptol, das, (C,H,S),C{CH,), aus M. u. 
Aceton entjtehend ; dient zur Sulfonalbereitung. 
Mertara, Hauptit. der indobrit. Prov. Kurg, ſ. d. 
Merkel, 1) Adolf, Kriminalift, x 11. Ian. 
1836 zu Mainz, 7 80. März 1896 zu Straßburg; 
1868 ao. Prof. in Gießen, im felben Jahr o. Prof. 
in Prag, 1872 in Wien, 1874 in Straßburg. Schr.: 
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‚Zur Lehre v. fortgeſ. Verbrechen‘ (1862); ‚Krimis 
nalift. Abh.‘ (2 Bde, 1867); ‚Sur. Enzyflopädie‘ 
(1885, 31904 von R. Merkel); Lehrb. des dijd). 
Etrafr.‘ (1889); ‚Vergeltungsidee u. Zweckgedanke 
im Strafr.‘ (1892); ‚Rubolf v. Shering‘ (1893). 
Mitarb. an Holtzendorffs Enzykl. der Rechtswiff. 
Hinterl. Fragm. u. geſ. Abh. (I/II, 1898 F.). 

2) Buft. Adolf, hervorragender Oxgeljpieler, & 
12. Nov. 1827 zu Oberoderwiß b. Zittau, T 30. Oft. 
1835 zu Dresden; ebd. 1864 Organiſt der fath. 
Hofkirche, 1867/73 Dirigent der Dreyßigſchen Sing» 
afad., daneben. jeit 1861 Lehrer am Konſervat.; 
foınp. 9 Orgelfonaten, Orgelſchule, Pedaletüden, 
Choralvorſpiele, Fugen ꝛc. 

3) Paul Joh. Rechtshiſt, & 1. Aug. 1819 zu 
Nürnberg, T 19. Dez. 1861 zu Halle; 1851 ao. Prof. 
in Königsberg, 1852 o. Prof. in Halle; befaßte ſich 
nam. mit der Quellenfritit der diſch. Volksrechte, 
die er herausgab u. fommentierte; fo die Lex Salica 
(1850), die Lex Angliorum et Werinorum (1851), 
die Lex Saxonum (1853), die Leges Alam. (1851) 
u. Lex Bajuwar. (1863) in den Mon. Germ. (Leg. 
II). Sır.: , Geſch. des Langobardenr.‘ (1850, ital. 
von Bollati); Mitbegr. der Ziſchr. für Rechtsgeſch.“ 

Mertelbeet (ver, niederl. Dorf, Prov. Lim— 
burg, etwa 7 km jüböftl. v. Sittard; (1899) 659 €. ; 
Benediltinerabtei der Belg. Prov. der Kongreg. 
Monte Caffino-Subiaco(gegr. 1898, Abteifeit 1896; 
60 Mitgl., Abt jeit 1896: Herm. NRenzel; & 1846) 
mit got. Kirche (1899 5.) u. Hauslehranitalt. 

Mertens, Peter HSeinr., Kölner Großfauf: 
mann, & 25. Dez. 1778 zu Mülheim a. NH, T 14. 
San. 1854 zu Köln; begr. 1808 mit der Inhaberin 
des Handelshaufes Seydlig in Köln die Firma 
Seydlik u. M.; langjähr. Präf. der Kölner Handeld- 
kammer, Gründer der Rheiuſchiffahrts-Aſſekuranzgeſ. 
(ſeit 1845 See⸗, Fluß- u. Landtransportverfiches 
rungsgeſ. Agrippina), ſehr verdient um die Ein— 
führung der Dampfſchiffahrt auf dem Rhein, Haupt- 
gründer (1825) u. Leiter der A.«G. Köln. Dampfz, 
ſchiffahrts-Geſ, 1839 Gründer der Feuerverſiche— 
rungsgeſ. Colonia, Vertreter Kölns im Ver. Lands 
tag 1847, Freihändler. — Sein Sohn Franz, 
* 27. Sept. 1823 zu Köln, T 9. Febr. 1905 ebd.; 
eifviger Förderer des Dortmund-Ems⸗Kanals. 

Merkes, Wilh., Stenograph, x 27. Mai 1860 
zu Rheydt; feit 1834 in Amſterdam Prof. der dtiſch. 
Sprade u. Litt.; veröffentlichte 1880 ein eignes 
Stenographieiyften. 1905 beftehen noch 4 M.⸗ 
Stenographenvereine (M.jcher Stenographenbund). 
Lehrb. von Bargmanır. 

Merkle, Sebajtian, kath. Kirchenhiſt., & 28. 
Aug. 1862 zu Ellwangen; 1837 Priefter, 1894/97 
Mitgl. des Hift. Inftituts der Görres-Gej. in Nom, 
1898 0. Prof. der Kirchen u. Dogmengeich. in Würz⸗ 
burg. Hrsg.: Concilium Trid. I (1901). Schr.: 
Reformationsgeſch. Streitfragen‘ (1904; Gutachten 
im Prozeß Berlijingen); ‚Theol. Fakultäten u. relig. 
Sriede' (21905); ‚Konzil. Trient u. Unib.‘ (1905). 

Merkmal, ein jedes Erfennungs: u. Unters 
ſcheidungszeichen eines Dings. Vgl. Begriff. 

Merkſtein, vheinpreuß. Landgem., Landkr. 
Aachen, 2 km nördl. v. Herzogenrath, r. von der 
Wurm (zur Roer); (1900) 2344 Tath. €. ; in ber 
Nähe Steinkohlenzeche (1400 Arb.; Ziegelei). 

Merkur, ber (nad) dem röm. Gott M., ſ. Mer- 
curius), in der Ajtron. (Zeichen 9) der ſonnen— 
nädjte Planet, bejchreibt in der mittl. Entfernung 
von nur 0,3871 Erdweiten in 87,969 Tagen jeine 
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elfipt. Bahn um bie Sonne (Exzentrizität, 0,2056, 
u. Neigung, 7°0’11”, größer ala bei den anderen 
großen Planeten). Durchmeſſer (4800 km) nur 0,37 
des Erddurchmeſſers, Maſſe (ſchwer beftimmbar) 
viell. 0,04 der Erde, dann Dichtigkeit 0,8, Schwere 
0,44 der Erde; Albedo nur 0,11, Farbe vot. Da 
nad Schiapareffi u. Lowell Die Umdrehungszeit 
gleich der Umlaufszeit ift, wendet der M. der Sonne 
immer biejelbe Seite zu wie der Mond der Erde. 
infolge der langſamen Rotation ift die Abplattung 
= 0. Vogel fand das Spektrum glei dem ber 
Sonne, einige Streifen ‚jhienen ihn anzudeuten‘, 
daß der M. eine Atmoſphäre beſitze; dann wäre 
aber für fie bei der Heinen Maſſe des Di. nur eine 
geringe Dichte anzunehmen, entfprechend den dauer⸗ 
haften Streifen ber Oberfläche u. ber bunfeln Farbe. 
Obwohl M. ein roter Stern 1. Größe ift, wird 
er doch felten ohne Fernrohr ſichtbar. Die große 
Nähe bei der Sonne bewirkt, dab M. bei Nacht 
tote die Sonne unter dem Horizont fteht u. daher 
nur in den Elongationen al3 Abend» od. Morgen- 
jtern dicht über dem Horizont fihtbar ift; um jo auf- 
fallender, daß ſchon die Aſtronomen des Altert. die 
Zufammengehörigkeit erfannt Haben. Das Perihel 
des M. ſchreitet na Leverrier im Jahrh. 40” 
ſchneller vor, als die berechneten Störungen ergeben, 
Deshalb vermutete Leverrier ‚intramerkurielfe Pla— 
neten‘ zw. Sonne u. M.; doch find ſolche troß viel- 
facher Nahforihungen bei totalen Sonnenfinfter« 
niffen bisher nicht gefunden. Bei Durchgängen vor 
der Sonnenjcheibe (13mal in 1 Jahrh., zuerſt 1631 
beobachtet) zeigt Der DL. gleich dev Venus beim Ein« 
u. Austritt den ‚Bailyſchen Tropfen‘, indem fich 
dur) Srradiation zwifchen ihm u. ben Sonnen— 
rand eine ſchwarze Brücke bildet. 

Merturblende = Zinnober. 

Merkuri.,., in Zufammenf.: M.hlorid, 
bag = Queckſilberchlorid; M.hromat, des = 
Chromſaures Quedjilberoryd; Di.fulminat, bas 
= Knallqueckſilber; M.nitrat, das = Galpeter- 
ſaures Ouedjilberoxyd; M.ornd, das = Queck— 
filberoxyd; M.falge = Queekfilberorydfalge; M.⸗ 
fulfat, dag = Schwefelfaures Queckſilberoxyd. 

Merturial. .., in Zuſammenſ. Quedjilber..., 
z. B.: M.krankheit (Merfurialismus, der) 
= chroniſche Queckſilbervergiftung; Di.mittel, 
Merfuriglien —Queckſilberpräparate, beſ. zu 
med. Gebrauch; M.pflaſter = Quedfilberpflafter; 
M.ſalbe = Quedjilberjalbe. 

Merkurinsperg, kurz Merkur (nad einem 
zöm. Merkurrelief), au) Großer Stauffenberg 
(im Ggf zum Kleinen St. im ©.), Schwarzwald⸗ 
berg nordöftl. über Baden-Baden, 672 nıh., 23mB. 
Ausfihtsturm (1837). 

Merturo ...,in Zulammenf.: Di. hlorid, das 
= Quedfilberhlorür; M.nitrat, das = Salpeter- 
ſaures Quedfilberorydul; M. oxpd, dag = Qued- 
ſilberoxydul; M.falge = Quedfilberorydurlfalge ; 
M.fulfat, das = Schwefelfaures Queckſilberoxydul. 

Merkurographie, bie, Abverfahren, bei den 
mit quecfilberhaltigen Stiften od. Tinten die zu 
ſchaffende Zeichnung auf eine polierte Zinfplatte 
behufa Hoch⸗ od. Tiefäßung entworfen wird; eignet 
fi) nur für minderiwerfige Arbeiten. 

Merlan, ber (frz. märıd), Gadus merlangus L., 
Art der Gadidae; heller als der Dorſch, rötlichgrau 
od, »braun, Bauch weiß, in ber Achjel ein ſchwarzer 
Fleck; bis 60 cm l.; nordeurop. Küften; friſch, 
gefalzen od. getrocnet im Handel. 
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Merle, die (lat. merula) = Amſel, f. Droffetn. 

Merle d Aubigné (märldobinje), Jean Henri, 
ref. Theolog, & 16. Aug. 1794 zu Eaux-Vives b. 
Genf, T 21. Oft. 1872 zu Genf; 1818 Prediger in 
Hamburg, 1824 in Brüffel, 1830 Prof. an ber 
von der evang. Geſellſchaft gegr. Lehranftalt in 
Genf; trennte ſich 1835 von der Staatskirche u. bil« 
dete 1849 die Eglise Evangelique. Schr.: Hist. de 
la reformation au XVIe s. (4 Bde, Par. 1835/47, 
31877 f.; dtſch ?1861); Hist. de la ref, en Europe 
aux temps de Calvin (8 Be, ebd. 1862/78; diſch, 
4 Bde, 1868/66). Dal. J. Bonnet (ebd. 1874). 

Merletten, in ber Heraldik, 
gejtümmelte Enten (ohne Schnabel 
u. Füße; Abb.), häufig in rhein., 
franz. u. (als Beizeichen für 
jüngere Linien) in engl. Wappen. 

Immer zu mehreren. 

Merlin, berühmter Zauberer u. Wahrjager ber 
Artusfage. Geoffrey v. Monmouth (t 1154) hat in 
feiner Hist. regum Britanniae (kurz nach 1135, dtſch 
hrsg. von San Warte, 1854) die Gejtalt geſchaffen, 
indem er ben leicht modifizierten Namen eines be= 
fannten kymriſchen Barden Myrddhin auf das bei 
dem Chroniften Nennius erfcheinende, prophetifch 
begabte dämoniſche ‚Kind ohne Vater‘ Ambrofiug 
übertrug, ihm in Prophezeinugen die ganze brit. 
Geſchichte in den Mund legte u. die Epifode mit der 
Artusfage verknüpfte. Etwas jpäter veröffentlichte 
Geoffrey dv. Mionmouth eine eigne metrijche Vita 
Merlini. Die Historia ward im 12. Jahrh. vier⸗ 
mal ind Franzöſiſche übertragen (dar. der Brut von 
Wace, 1155). Rob. v. Boron verband im Anfang 
be3 13. Jahrh. den M.roman mit der Vegende vorn 


.| of. dv. Arimathäa u. ben Percevalroman zu einer 


Art Trilogie. Bei ihm ift M. ein Kind des Teufels 
u. einer Jungfrau, zum Antichrift beftimmt, doch 
duch feine Weisſagungen dem Guten dienend. Seine 
Biebe zur ſchönen Viviane entlocdt ihm das Zauber: 
wort, das ihn für immer in die Waldeinſamkeit 
bannt (von dem engl. Dialer Burne-Jones darge: 
ftellt). Sein Werk ift uns zum größten Teil nur 
in Profabearbeitung erhalten (hr3g. von G. Paris 
u. Ulrich, 2 Bde, Par. 1886). Aus ben franz. Quellen 
ſchöpfen Die engl., niederl. ital., jpan. Darjtellungen. 
Die ältefte dentjche (von Albr. v. Scharfenberg, 
2. Hälfte de 13. Jahrh.) ift nur in einer Bearbei- 
tung Fuetrers erhalten (2. Hälfte des .15. Jahrh.). 
— Die M.fage wurde bei, von den Romantikern 
verwertet: Dorothea Schlegel (1804), Uhland 
(Ballade, 1829), Immermann (Drama, 1832). 
Auch Tennyfon hat fie in einer der Königsidyllen 
erneuert, Wolfg. Müller v. Königswinter in einem 
Epos (1871). Vgl. San Marte (1855). 

Merlin, der = M.falke, 1. Falten. 

Merlin (märd), 1) de Douai, Phil. Ant, 
Graf, franz. Jurift u. Staatsm., x 30. Oft. 1754 
zu Arleux 6. Douai, T 26. Dez. 1838 zu Paris. 
1789 in der Nationalverfammlung, 1792 im Konz 
vent (Präf.); 1796/97 Suftigmin.; 1797/99 (v. 18. 
Fructidor bis 30. Prairial) Diitgl. des Direktoriums. 
Ned. des 179671811 geltenden Strafkodex. Nach 
dem 18. Brumaire anı Kafjationshof, 1801 General: 
profurator, jpäter Staatsrat u. Graf, 1815 als 
Königdmörder verbannt u. bis 1836 im Ausland. 
Mitarb. u. (8./5. Aufl.) Hrsg. bes Repert. univ. 
et raisonne de jurispr. (81 Bde, 1775 ff., °1827f., 
18 Bde). Schr.: Recueil alphab. des questions de 
droit (1804 ff. u. ö., 9 Bde); ſämtl. Paris. 
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2) de Thionville, Ant. Chriftophe, franz. 
Nevolutionär, x 13. Sept. 1762 zu Diedenhofen 
(ft. Thionville), 14. Sept. 1833 zu Paris; 1791 
Mitgl. dev Gejeggeb. Verſammlung (Bergpartei), 
1792 des Konvents (Dantonift; nad) Nobespierres 
Sturz Präj.), 1795 Mitgl. des Nat3 der 500, 1797 
Generaldir. der Poſten; wegen feiner Oppofition 
gegen Napoleon 1802 in ben Nuheftand verſetzt. 
Dal. 3. Reynaud (Biogr. u. Mem. Par. 1860). 

Merlino Coccajo, Pieud., ſ. Folengo, Teofilo. 

Merlo (Horfjtiud), Jaf., asket. Schriftſt., 
x 24. Juli 1597 zu Horft (Geldern), 7 21. Apr. 
1644 als Opfer heroiſcher Krankenpflege; 1619 
(1621?) Priefter, 1620 (1623?) Pfarrer zu St 
Marien im Peſch (Köln); Hervorragend durch Sitten« 
ftrenge u. Seeleneifer. Verf.: Monita (1629); Para- 
disus animae christ. (1630 u. ö., n. X. 1898; diſch 
1838); Aphorismi eucharistici (1638, n. X. 1902); 
Hrög.: Septem tubae orbis christ. (Köln 1635); 
Werke des HI. Bernhard (ebd. 1641 u. 5.) u. 6 Schr. 
des Thomas v. Kempen (ebd. 1643 u. ö.). 

Merlotti, Claudio, j. Merulo. 

Merluceius Gthr., Fiſchgattg, f. Dorſch. 

Mermillod (mdrmijo), Gaspard, Kard., Biſch. 
v. Laufanne-Benf, & 22. Sept. 1824 zu Carouge, 
7 23. Febr. 1892 zu Nom; 1847 Briefter u. bald 
in Genf (feit 1857 Pfarrer) hervorragender Kanzel⸗ 
redner; Gründer des Observateyr cath. u. der An- 
nales cath. jowie der Kirche Notre-Dame. 1857 
Generalvifar, 1864 als Tit. Biſch. v. Hebron Koad- 
jutor de3 Lauſanner Biſchofs für Genf, 1865 jelb- 
Jtändiger Biſch. v. Genf; von der neuen radikalen 
Kantonalregierung, die dieſe Anderung der Bistums- 
verhältniffe zurückwies, 1872 für abgejegt erklärt, 
vom Bapft 1873 als Apoſt. Vikar beftätigt, durch 
den Bunderat aus der Schweiz verbannt, worauf 
er von Ferney aus wirkte; 1883 Bild. v. Laufanne= 
Genf mit dem Siß in Freiburg (weil die Genfer 
Regierung ihn zurücdwies) ; übte durch feine mäch— 
tige Beredſamkeit großen Einfluß aus. 1890 Kar— 
dinal. Schr.: Lettres A un protestant sur l’au- 
torit& de l’Eglise et le schisme (Par. 1860); De la 
vie surnat. (Lyon 1865, Bar. 21881); De l’intelli- 
gence et; du gouvernement de la vie (yon 1864, 
Bar. 1881); Vie de la Ste Vierge (Par. 1874). 
Guvres, 3 Bde, ebd. 1893 f. Dal. Aug. Keller, In 
rei memoriam (kirchenpolit. Aftenftüde, 1883); De 
Belloe (Freib. 1892); Le Chanoine d’Agrigente 
(Par. 1898); Le Suret Bournand (Abbeville 1895). 

Mermithidae, Fam. der Nematoden; faden- 
förmig, leben bis zur Geſchlechtsreife in der Leibes— 
höhle von Inſekten, dann in feuchter Erde; treten 
nad) warmem Regen mafjenhaft auf (‚Wurmregen‘); 
nur 1 Gattg mit etwa 15 Arten. Mermis nigre- 
scens Dig.; 12,5 cm J. u. 0,5 mm did. [dien, j. d. 

Mernmaden, Herrjhergejchleht im alten Ly— 

Merobaudes, Flabvius, lat. Ahetor u. Did): 
ter, aus der jpan. Prov. Bätica ; von edler Abkunft, 
befam 435 n. Chr. eine Statue auf dem Forum 
(Inſchrift erhalten) u. fpäter das Konſulat. Verf. 
außer einem früher bekannten kleinen Gedicht De 
Christo mehrere Dichtungen, darunter Lobreden auf 
Adtius (don Ntiebuhr in einem Palimpfeft v. St 
Gallen gefunden u. entziffert). Beſte Ausg. von 
Bollmer (Mon. Germ., Auct. antiqu. XIV). 

Meroblaftiih, Merochten j. Entwictung, 
8b III, Sp. 140, 

Merodach (babyl. Marduk), Stadtgott v. Ba= 
bylon, einLichtgott, ſpäter ſtatt Bels if. Baaı)al3 Welt: 
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ſchöpfer verehrt. — M.-Baladan (babyl. Merduk- 
paliddin, Dlarbuf gab einen Sohn‘), in der Bibel 
Sohn Baladanz, nad den Keilſchr. König d. Bit« 
Jakin d.i. Süd-Chaldäa; jeit 721 au v. Babylon. 
Er betrieb eine Koalition der borderafiat. Staaten 
gegen Aſſyrien (Hierher wohl der bibl. Bericht 4 Kön. 
20, 12 ff.; 97. 39, 12), unterlag aber 710 dem 
Aſſyrerkönig Sargon IT. u. nad) abermaliger Feſt— 
feßung in Babylon (703) dem König Sanherib. 
Merode (merod), Grafen v. altes belg. Geſchlecht, 
urſpr. im Bist. Lüttich, urkundlich bi ind 13. Jahrh. 
aurüdreidjend, ben. nad) deu Dorf Merode im Neg.= 
Dez. Aachen. 1686 Fürften v. Nubempre, 1827 v. 
Grimberghe. Vgl. Richardſon (2 Bde, 1877/81). 
Graf Johann II. (1589/1633), kaiſ. General; 
Tämpfte jeit 1619 mit großer Auszeichnung unter 
Buquoy in Böhmen, wurde 1622 Reichsgraf, 1623 
Oberft, 1626 Marquis dv. Wefterloo. Seit 1626 
Unterführer Wallenfteins u. auch bei jelbftändigen 
Unternehmungen, 3. B. in Graubünden 1629/31, 
bewährt; eroberte 1632 mit Pappenheim Hildesheim, 
darauf Feldzeugmeijter,; bei Heſſiſch-Oldendorf 8. 
Juli 1633 tödlich verwundet. — Graf Johann II. 
Philipp Eugen (1674/1732), Taif. Feldmarſchall, 
1692/1704 in jpan.=niederl., darauf in kaiſ. Dienften 
in den Niederlanden, Italien u. Spanien. Mem. 
2 Bde, Brüff. 1840. — Graf Felix (1791/1857), 
1830 Mitgl. der belg. provifor. Regierung, 1831 
Din. Leopolds J., für deffen Wahl er eingetreten 
war. 1832 interimiſtiſch Kriegaminifter. Vgl. Juſte 
(1872). Sein Bruder Friedrich (1792/1830) 
fiel im beig. Aufſtand 25. Oft. 1830 vor Antwerpen. 
— Felir’ Sohn Graf Friedr. Xaver (1820/74), 
Schwager Montalemberts, anfangs belg. Offizier, 
focht unter Bugeaud in Algier, 1848 in Rom zum 
Priefter geweiht; Geheimfämmerer Bapjt Pius’ IX. 
u. 1860/65 päpftl. Krieganin., 1866 Großalmo— 
fenier u. Tit.Exzb. v. Vytilene, Vgl. L. Beifon (Par. 
1886). — Haupt des Haufes ift Graf Heinrich 
(* 1856), einflußreiches Mitgl. der Ton. (fath.) 
Rartei der belg. Kammer, 1884/96 Abg., 1892/95 
Min. bes Auswärtigen, jeit 1903 Senatspräfident. 
Meroẽ (äthiop. Beruwa), jüngere Hauptſtadt 
de3 alten Äthiopien, r. am blauen Nil, jebt eine 
ausgedehnte Trümmerftätte bei Begeramwije norböftl. 
vd. Schendi; aud) Name für den jüdl. Teil Athio- 
piens (‚Injel M.) zw. Nil u. Atbara. Über feine 
Sch. f. Kuh. — Die Denkmäler Mis, nam. die 
Pyramiden (2 Gruppen v. 4 bis 50m Höhe) u. 
Skulpturen (Bötterbilder) an Gräbern u. Tempeln, 
zeigen einen entarteten ägypt. Stil u. plumpe, 
barocke Geftalten, aber auch griech.«röm. fogar ind. 
Einfluß. Die älteren Inſchriften find in ägypt. 
Spradeu. Schrift, diefpäteren in der Landesſprache u. 
einer mehrfad) veränderten ägypt. Hieroglyphenſchr. 
od. (nam. jeit der Ptolemäerzeit) in einer einfachen 
Kurfivfgrift mit etwa 30 Zeichen (wahrſch. aus 
einer jüdarab. [alphabet.] Schrift) abgefaht; Ent— 
zifferung beider noch unficher. Vgl. Lepfius, Denn. 
aus Agypten 2c. (1849/59). 
Meroẽdrie, die, veralteter Ausdrud für Hemi— 
edrie u. Tetartoedrie, ſ. Taf. Kryftalt. 
Merogonie, die, Weiterentwicklung des Ver: 
ſchmelzungsprodukts eines fernlofen Eifragments 
mit einem Spermatozoon; bei Seeigeln u. Fuko— 
ideen beobachtet. 
Mero jure (lat.), ‚mit vollem Ref‘. 
Merom, alttejt. Name des Hulejeez, f. b. 
Meron, paläftin. Dorf bei Eajed, ſ. d. 
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Merope, 1) eine der Plejaden, Gemahlin des 
Siſyphos. — 2) Gemahlin bes Kresphontes, nad) 
deffen Tod von feinem Mörder Polyphontes zur 
Ehe gezwungen, durch ihren jüngjten Sohn Apytos 
(auch) Kresphontes, nad) Euripides: Telephontes), 
den fie zuerjt als vermeintlichen Feind beinahe ges 
tötet hätte, gerädht. 

Meropis, alter Name v. Kos, f. b. 

Merops L., Sattg der Meropidae, f. Bienenfreffer. 

Merostomata, Ordn. der Rieſenkrebſe. 

Merowinger, die erſte Dynaftie des Fränf. 
Reichs; urjpr. Könige in einem Teilftaat ber ſaliſchen 
Franken. Sagenhafter Stammvater Mero med) od. 
Merowäus, ein umerflärter, jpäter in der Fa— 
milie häufigerer Name. Geſchichtlich find Chlodio 
(t 448), angeblid) Bater Merowechs, von dem es 
jebod) zweifelhaft ijt, ob er zum M.-Gefihlecht ge- 
hört, u. Childerich (T 481; ſ. d. Art.), der Sohn 
Merowechs. Mit Childerichs Sohn Ehlodwig treten 
die M. in helfe Licht der Geſchichte u. werden 
Herren über alle Franken u. das zu einem Groß- 
Staat erweiterte Fränk. Neid), das fie, meift in 
mehrere Linien geteilt u. neben den übermächtigen 
Bajallen u. Taroling. Hausmeiern oft nur dem Itas 
men nad), bis zur Abſetzung Childerichs III. 752 
beherrſchten. Vgl. Fräutiſches Neid. 

Meroxen, ber, Varietät v. Biotit, ſ. Glimmer. 

Merozoiten (Mehrz.) ſ. Haemosporidia. 

Merrekul, ruſſ. Seebad, Gouv. Eſtland, I. v. 
der Narowamündung. 

Merrem, Blaſius, Zoolog (= Merr.), x 
1761 zu Bremen, T 1824 als Prof. zu Marburg. 
Schr.: ‚Verfud einer allg. Geſch. ver Nögel‘ (2 Bhe, 
Leipz. 1787 F.); ‚Beitr. zur Gef. der Amphib.‘ (ebd. 
1790); ‚Berjud) eines Syjtens der Amphib.‘(1820). 

Merriam Park (mern part), nordamerif Ort, 
Minn., 22 km füdweftl v. Minneapolis; (1900) 
21 €; u; St Thomas = College (unter geiftl. 
Zeitung, 1904: 368 Studierende). 

Merrimac, der (meremät), norbamerif. Fluß, 
hauptf. N. H.; kommt von den White Mountains, 
bildet nad) Aufnahme des Squamjeeabflujjes zahle. 
Fälle (Amofteagfall, 16 m), die von Baummoll: 
ſpinnereien ac. außgenüßt werden, mündet mit einem 
bei Newburyport beginnenden Aſtuar (Gezeiten 
2,3 m 5.) in den Atlant. Ozean (Barre). 

Merrimae Points (engl., Mehrz., mertmät.), 
dunkelbraune Drudfattune mit hellblauen Punkten. 

Merry dei Val, Raffaele, Kard.-Staats- 
ſekretär, x 10. Oft. 1865 zu London, wo ſein Vater 
ſpan. Botſchaftsrat war; ſtud. in London, Namur, 
Brüffel u. Rom, 1888 Priefter; 1887 überzähliger 
Kammerherr, begleitete als Sefr. ao. Gejandtichaften 
nad) London (1887), Berlin (1888), Wien (1889); 
1892 wirft. Kammerherr, Ablegat für Wien (1893), 
1895 Sefr. der Komm. für die Kirchenvereinigung, 
1896 der für Prüfung der Giltigleit der anglik. 
Meihen, 1897 päpfil. Hausprälat u. ao. Gejandter 
nad) Kanada, 1898 Konjultor der Anderfongreg., 
1898/1903 Präf. der Accad. eccles. (1900 Tit.Erzb. 
w. Nicäa), 1903 Sekt. der Konſiſtorialkongreg.; 9. Nov. 
1903 (feit 4. Aug. Pro-) Staatzjefr., 12. Nov. Kard. 

Merſch, luxemb. Kant.«Hauptort, am Einfluß 
der Mamer u. Fiſch in die Alzette; (1900) 1188 E.; 
ni; Schloß (17. Jahrh.). — 7 km ſübweſtl. im 
Eijhthal das Dominikanerinnenkl. Marienthal 
(1237 gegr., 1783 aufgehoben; fel. Yolande v. 
Qianden [T 1283] Priorin ; neue Kirche), jetzt dtſch. 
Miffionshaus der Weißen Väter; 4 (Straße 7) km 
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nordweſtl. der Helpert (‚Hl. Berg‘, 336 m; Wall: 
fahrt); 8 km nördl. Eiſenwerk Colmar u. großhzal. 
Schloß Colmar:Berg (Sit des Erbgroßherzogs). 

Merſch, San AUndr van der, brabant. 
Patriot, € 10. Febr. 1734 zu Menin, T 14. Sept. 
1792 zu Dadizeele 6. Menin; in franz., feit 1778 
in öftr. Kriegsdienft, den ev 1779 ala Oberſt verließ. 
Er ſchloß fid) dem Aufjtand der Belgier gegen die 
öſtr. Herrſchaft an u. übernahm das Kommando, 
fiegte 27. Oft. 1789 bei Turnhout u. wurde vom 
belg. Kongreß zum Genervalfeldgengmeifter ernannt. 
Doch war er ſchwankend, vor allem war der Diktator 
dan der Noot fein perjönlicher Gegner, ba M. zur 
Begenpartei der Nondiften hielt. So wurde er 
Apr. 1790 als Hochverräter vor den Kongreß ge= 
laden, verhaftet u. in der Zitadelle v. Antwerpen 
gefangen gehalten, bis das Bordringen der Oſter— 
reicher ihn im Nov. befreite; er lebte fortab zurück⸗ 
gezogen in feiner Heimat. Vgl. Dinne, Men. hist. 
(3 Bde, Lille 1791); van den Busſche (Menin 
1863). [Stadt Ohligs. 

Merſcheid, früherer Name der rheinpreuß. 

Merjeburg, preuß. Reg. Bez., der ſüdöſtl. 
Zeil (40,4 %/,) ber Prov. Sachſen; 10210,81 km’, 
(1900) 1189825 €. (42%/,; 39027 Kath., 2070 
Ser.) in 71 Städten, 1577 Landgem., 582 Gutsbez.; 
19 Kreife (3 Stadtkr.). — Die gleichn. Hauptft., 
an ber Saale; einſchl. Garn. (1 Bat. Züf.) 19 118 
€. (535 Rath); WS, eleftr. Kleinbahn nad) Halle 
(15 km nördl.); Prov. = Verband, Generalfom- 
miſſion u. Zandesverficherungsanftalt für Sachen, 
Bezirfsreg. u. -vertretung, Landratsamt, Amtsg., 
Domkapitel (prot.), Generaldir. der Land- Feuer: 
Sozietät, Prov.- Städte: Feuer» Sozietät; 4türm. 
Dom (rom. u. got., 11. Jahrh. beg., ſpätgot. Schiff 
Ende 15. Sahrh., 1883/86 ern.; Grabmäler Rudolfs 
vd. Schwaben, 11. Jahrh., der Biſch. Thietmar, Thilo 
v. Trotha [angeblich von P. Viſcher], Sigmund ı. a., 
Holzſchnitzwerke, große Orgel 2c.); kath. Pfarrfirche 
St Norbert (1868); 3türm. Schloß (got., 1466/1514, 
1605 umgeb., jeßt Negierungageb.; im Garten 
Denkmäler Kaijer Wilhelms I., 1897, Friedr. Wils 
helms IV. u. Kleifts v. Nolfendorf, 1825), Stände- 
haus (deutſche Renaiff., 1895; Sißungsjaal mit 7 
Gemälden von Vogel, 1901), Denkmal Kaifer 
Friedrichs III. (1894 von Hundriefer); Domgymn., 
höhere Mädchen- u. gehobene Sinabeu: u. Mädchen- 
ſchüle, landwirtſch. Winterſchule, tgl. Präparanden= 
anſtalt u. Lehrerſem. (1. Kurſus ſeit Apr. 1905), 
ſtädt. kath. Volksſchule; Chriſtianenwaiſenhaus, 
Witwen: u. Waiſenverſorgungsanſtalt; Fabr. v. 
Maſchinen (bei. für Zuderfabr.), Papier u. Karton- 
nagen, Farben 2c., Bierbrauereien, Elektrizitäts— 
wert. — Sie Markgrafſchaft M. war. uripr. 
ein Teil ber thür. Mark Karla d. Gr. Der Vater 
bon Kg Heinrichs I. 1. Gemahlin Hatheburg, Erwin, 
war hier Markgraf, dann gehörte fie zur Mark 
Geros. Nad) dem Jahr 1000 fiel das Gebiet von 
M. an das 968 von Otto d. Gr. als Suffragane v. 
Magdeburg geft. Bist. M.; 981/1004 war dieſes 
unterdrüdt u. in eine Abtei verwandelt. Der be= 
rühmteſte Biſchof ift der Chronift Thietmar (1009 
bis 1018). Die Reichsunmittelbarkeit der Bijchöfe 
v. M. wurde von den Markgrafen v. Meißen u. 
ipäter vom Kurf. v. Sachſen bejtritten. Nach Ein— 
führung ber Neformation wurde Hzg Auguſt v. 
Sadfen Adminiftrator (1544), mußte aber 1547 
dem fath. Bifch. Helding weichen. Eeit 1561 lag die 
Adminiftration des wieder prot. Bistums dauernd 
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in den Händen von Kurjachjen, dem das Bistum 
1648 zugeſprochen wurde. Chrijtian L ftiftete 1657 
eine fächſ. Nebenlinie M., die ſchon 1738 erloſch. 
1815 kam M. zu */, an Preußen. Vgl. Schmefel 
(1856/58); Mxfdb. des Hochſtifts von Kehr (I, 1899). 

Merfeburger Zauberſprüche, in einer 
Merfeburger Hdſchr. des 10. Jahrh.; 1841 von 
Georg Waiß entdeckt. Im J., der zur Befreiung 
Gefangener bejtimmt ift, jpielen die Idiſi (Wal— 
füren) eine Rolle; im 2. beipricht Wodan nad) ver— 
geblichen Verfuchen von 4 Göttinnen den verrenften 
Fuß von Balders Fohlen. Charakteriftiich ift die 
epische Einleitung beider Sprüde. Die Zauber: 
formel des 2, entfpricht faſt wörtlich einer ſolchen 
des Atharvaveda (4, 12; vgl. X. Kuhn, Ztſchr. für 
vgl. Sprachforſchung 13); 1. Ausg. von $. Grimm 
(1842; mit Bakfinile) ; in Photographie von 
E. Sieverd (1872) u. beffer von M. Enneccerus 
(1897). Erläut. in Müllenhoff-Schererg Denkm. IV. 

Mers⸗el⸗Kebir (arab., ‚großer Hafen‘), alger. 
Seeftadt, 6 km weſtl. v. Oran; (1901) einschl. 
Garn. 3017 €. (Sranzofen u. Spanier); Handel3- 
u. Kriegshafen (duch felfigen Ausläufer mit Fort 
geſchützt); Zwangsarbeitshaus; Fabr. v. Fiſchkon⸗ 
ferven. 1830 landeten hier die Franzoſen. 

Merfen, niederl. Ort = Meerſſen. 

Merſenne (märßän), Marin (Pfeud. Sieur de 
Sermes), franz. Minime (jeit 1611), & 8. Sept. 
1588 zu La Eoultiere b. Oize (Dep. Sarthe), T 
1. Sept. 1648 zu Paris; Dtitbegr. ber Theorie von 
der gleichſchwebenden Temperatur in feinem Hauptiv. 
Harmonie univ. (2 Bde, Par. 1636 f.), das zum 
erjtenmal die richtigen Mittelwerte angibt, mit werte 
vollen Notizen über die Muſiktheorie u. praxis 
feiner Zeit. Gegen Deiften u. Atheiften ſchr. er einen 
Komm. zum bibl. Schöpfungsbericht (Par. 1623). 
Vgl. Adam (Par. 1897). 

Merſey, die (mdrd), weitengl. Fluß, entfteht in 
Derbyſhire aus 2 Quellfl., mündet mit 26 kml, 
1 bi3 5 km br., über 20 m t. (Springflut 10 m 5.) 
Aſtuar (Eifenbahntunnel bei Liverpool fett 1886) 
in die Iriſche See; 109 km T., großenteils ſchiffbar, 
außerdem mehrere Kanalabzweigungen (au) zum 
Trient); fteht z. T. durch ihre Nebenfl. (x. Irwell, 
J. Weave) mit bedeutenden Induſtrie- (Liverpool, 
Mancheſter) u. Ackerbauzentren in Verbindung, da— 
her nach der Themſe der wichtigſte Fluß Englands. 

Merſifan, auch Merjifunu Merſiwgan, 
kleinaſiat. Stadt, Wilajet Siwas, 37 km nordweſtl. 
v. Amaſia; 20000 €. (67°/, Moh., 290/0 Armenier, 
dar. 120 Kath., 4%, Griech.Orthod.); Anatol. 
Kolleg (prot.); Weinbau, Baumwollweberei. 

Merſina, kleinaſiat. Hafenſt. (ziemlich ſeichte 
Reede), 67 kmäſüdweſtl. v. Adana; etwa 9000 E. 
(57 1/9 Moh., 42/30/, Chriſten, dar. 260 Kath.); 
Th, Dampferſtation (10 Linien, 1 bij, Jöſtr.); 
Fil. der Ottomanbank, dtiſch. Konſulat, öftr. Kon⸗ 
ſularagentur; Kapuzinermiſſion, St Joſephsſchw.; 
Orangen⸗, Zitronenbau; Ausf. v. Baumwolle, Ge— 
treide, Seſam, Wolle. — Das alte Zephyrion. 

Merjorn (marßo), Luc Olivier, franz. Maler, 
x 21. Mai 1846 zu Paris; ſchuf kühle (vorwiegend 
relig.) Hiſtorien (Der Hl. Ludwig verurteilt En— 
guerrand de Coucy, Juſtizpal. in Paris; St Frans 
ziskus v. Aſſiſi predigt den Fiſchen; Fieſole auf 
dem Gerüſt vom Schlaf übermannt ꝛc.). 

Merswin, NRulman (= Hieronymus), 
Myſtiker, x 1307 zu Straßburg aus altpatriz. Ges 
ſchlecht, T 18. Juli 1382 ebd. ; wohlhabender Kauf: 
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mann u. Geldwechäler, widmete fich Tpäter einem 
asfet. Qeben, war Förderer der myjt. Bewegung der 
‚Sottesfreunde‘ (j. d.), ftiftete 1371 auf einer Ill— 
injel das Sohannilerhaus zum Grünenwörth, wohin 
er ſich ſelbſt zurückzog. Nach Denifle (in Zijchr. F. 
dtſch. Altert. Bd 24 u. 25) hätte M. die Gejtalt 
des ‚Gottesfreunds vom Oberland‘ erdichtet ır. Die 
diefem zugeſchriebenen Schriften verfaßt; dagegen 
nad) Rieder (Gottesfreund von Oberland, 1905) 
beging der Sohanniterbruder Nikolaus dv. Löwen 
(T 1402) nad M.s Tod die Fälſchung. 

Mertel, Theodulf, Kardinal, & 9. Febr. 
1806 zu Allumiere b. Civitavecchia aus einer bayr. 
Zamilie, T 11. Juli 1899 ebd. ; Juriſt, 1843 Prüf. 
bed püpftl. Zivilgerichtshofs, 1848 Aubitor ber 
Nota (die damal. Fiberale Verfaſſung ſein Wert); 
begleitete Pius IX. nad) Gatta; nad der Rückkehr 
Min. ohne Bortefeuilfe, des Innern, der Juſtiz. 1858 
Kard. (zugleich zum Diafon geweiht, nie Priefter); 
1870 Präf. des Staatsrats, 1883 Vizekanzler ber 
hl. röm. Kirche. Förderer der hriftl. Archäologie. 

Merten, vheinpreuß, Dorf, 13 km nordiveitl. 
d. Bonn; (1900) 1652 fath. E.; To; Franziskane⸗ 
rinnen (höh. Töchter⸗, Haushaltungsſchule, Penſ.); 
elektr. Beleuchtung. 

Merthyr Tydfil (mörthör tidwih), engl. Stadt, 
Grafſch. Glamorgan, am obern Taff; (1901) 
69 228 €. (meiſt Arb. in den Eiſenwerken); US, 
Kanal nad) Cardiff; Kath. Kirche (Benediltiner) ; 
Eijen- u. Stahlwerke, Hochöfen, Kohlengruben. — 
Gleiche Ind. im nordöjtl. Vorort Dowlais, 
17142 €. ; kath. Kirche (Benediktiner). 

Mertola, port. Stadt, Diftr. Beja, ander Mun⸗ 
dung des Deiras in ben Guadiana; (1900) 3686 E.; 
röm. Nekropole. 

Mertwyi Kultuk (rufj.statar., miort⸗, ‚tote 
Bucht'), jetzt auch Cãſarewitſchbai, nordöſtl. 
Einſchnitt des Kaſp. Meers; kaum 5m t., mit vielen 
Inſeln; zweigt im SW. die ſchmale Kaidafdai (od. 
Karafu) ab. 

Meru, ber, in der ind. Mythol. ein Berg aus 
Gold im Mittelpuntt der Erde (d. i. Indiens), der 
Sit von Indras Himmel. 

Mer, ber, bei ben Maſſai Ol-dönjo grok (‚der 
ſchwarze Berg‘), deutſch-oſtafrik. Vulkan, einer der 
höchſten Afrikas, ſüdweſtl. vom Kilimandſcharo; er- 
hebt fid) mit anderen Vulkanbergen aus einer etiva 
1200 m h. Steppe als ein breitbajiger, radial durch— 
furchter Stratofegel mit 8 ineinander gejhachtelten 
Bipfelkvatern, von denen die Ruinen des nad) O. 
barrancoartig geöffneten äußern etwa 4630 m er= 
reichen; im innerften ein Heiner junger Straterfegel 
(unzweifelhaft noch im 19. Jahr). thätig) mit 
Sumarolen. Kulturzone bis 1700 m, Wald bi 
3000 m. 1848 von Nebmanır entdect, 1901 bis 
zum äußern Kraterrand von Uhlig u. a., 1904 von 
Jäger ganz beftiegen. . 

Meru (meri), franz. Induftrieft., Dep. Oife, 
22 km füdl. v. Beauvais, am Eſches (r. zur Dife); 
(1901) 4688 E.; I; Fabr. v. Schminkweiß, 
Perlmutterknöpfen, Kunſttiſchlereien, Brennereien, 
Zuckerfiedereien. 

Merula, Tarquinio, ital. Komponiſt, Ende 
16. Sahrh.; 1623 Kapellmeijter in Bergamo, 1624 
Hoforganift in Warſchau, 1626 neuerdings in Ita⸗ 
lien (Cremong, Bergamo, Bologna, jeit 1652 wieder 
Gremona). Seine zahlr. Kirchen ſowie die welt: 
lichen Vokal- u. Humorvollen Inſtrumentalkompoſ. 
(4 Bde Canzoni da sonar) größtenteils ungedruckt. 
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Merulius Hall., Aderpilz, Gattg ber Haut» 
pilze (j. Bafidiomyceten); 63 Nrten (14 in Deutſch⸗ 
Iand) : weiche, Truftenförmig der Unterlage ganz (jo 
bei M. lacrymans Schum., dem Hausſchwamm, 
ſ. d.) od. teilw. (M. tremellosus Schrad., häufig 
an alter Weiden u. Pappeln) angewachſene Frucht- 
förper mit ſchmierigem, durch unregelmäßige Fal« 
ten runzeligem (ſcheinbar geabertem) Hymenium. 

Meéerulo (eig. Merlotti, fälſchlich Merula), 
Claudio, ital. Orgelmeiſter, & 8. Apr. 1533 zu 
Gorreggio, T 4. Mai 1604 zu Parma; 1557 an der 
Marküskirche in Venedig, 1586 Hoforganift des Her⸗ 
3093 d. Parma; um bie Ausbildung eines felbftän- 
digen Orgel: u. Klavierſtils u. die Spieltechnit diefer 
JInſtrumente verdient. Komp. Meſſen, Motetten, 
Madrigale, beſ. Toccaten, Kanzonen, Ricercari. 
Vol. Bigi (Parma 1861), Catelani (Mail. 1864) u. 
die Zejtichr. zur M.feier (Parna 1904). 

Meruru, Sefuitenmiffion am obern Sambeli, 

Meruſee = Moeroſee. [f. Sumbo. 

Merveilleuſes (frz., Mehrz., märwäjhſ., Wun⸗ 
derbare), Modedamen zur Zeit des Direktoriums 
in altgriech. Tracht, mit unglaublichen Hüten u. 
Friſuren, die weiblichen Jucroyables, ſ. d. 

Merveilleux, der (frz., mänväj), ſchillernder 
Seidenſtoff zu Bluſen. 

Merveldt (Merfeld b. Dülmen), weſtfäl. Adels-, 
feit 1726 Grafengeſchlecht, jetzt auch in Oſterreich— 
Ungarn; 1849 Erbmarſchälle des Fürftbist. Münſter. 
Graf Drarimilian, öftr. General, x 1764, 1 
5. Juli 1815 zu London; focht im Türkenkrieg 
1788/90, feit 1792 in Den Niederlanden u. am Rhein, 
1796 u. 1799/1801 in Sitbdeutfchland; 1805 Ge- 
neralguartiermeifter ber ruſſ.- öſtr. Nejervearmee 
unter Kutuſow, dann in Steiermark im Kampf mit 
Davouft. Daneben als ‚Armeediplomat‘ bei den 
Unterhandlungen v. Leoben, Campo Formio u. 
Raftatt, 1806/08 Geſandter in St Peteräburg. 1813 
Komm. de3 2. Arnıeeforps, bei Leipzig am 1. Tag 
gefangen, tags darauf von Napoleon mit (nichte 
beantworteten) Friedensvorſchlägen an Kaifer Franz 
gefickt. 1814/15 Botſchafter in Vondon. 

Merville (mänin, franz. Stadt, Dep. Nord, 
12 km jüböftl. v. Hazebroud, am Zufammenfluß v. 
Lys, Clarence u. den Bourrefanal; (1901) 3677, 
als Gen. 7676 E.; I; ehem. Kapuzinerklojter 
(1617; jet Tabaffabrif); Fabr. v. Leinwand, Tiſch- 
zeug, landwirtſch. Maſchinen, Schiffbau. 

Merw, die alte Alexandria, jpäter Antiochja 
Margigna, transfajp. Oafe (Vorderafien), im ©. der 
Wüſte Karakum durch die Deltaartige Zerteilung des 
Murghab (vom Firuskuh in Afghanijtan, 550 km 
1.) gebildet, der, durch bie neue Schleuje in 2 Haupts 
bette geteilt, ein ganzes Neb v. Kanälen ſpeiſt ı. 
fi in einem von Sanddünen umgebenen Sumpf 
verliert. 3700 od. 4900 km? (910 km? Sand u. 
Sumpf); gegen 110000 E. in 2 Zefinzengruppen 
(inägef. 4 Stämme); Anbau dv. Baumwolle, Weizen, 
Nielonen, Hirje, Gerfte, Mais, Reis ıc., Schaf:, Ka⸗ 
mel⸗, Pferdes, Rinderzucht, Fabr. v. feinen Wol- 
teppichen. — Ber Hauptort Nowy=Mt., Kreisſt., 
beiderſeits am Murghab (Befeſtigungen am r. Ufer); 
(1897) einſchl. Garn. 8727 E.; %$; Brig-Komm.; 
Bazar; Teppichfabr. Getreides, Nuß-⸗, Leder-⸗ Baume 
wolle u. Wollhandel. 29 km öftl., bei Bairam— 
Ali (Co; Verwaltung des kaiſ. Murghab— 
guts, 1130 km?), die Ruinen dv. Alt-M. (über 
40 km?). — Seit dem 7. Jahıh. in den Händen ber 
Araber, jeit-Kalif Mamun Hauptft. einer Vaſallen— 
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dynaftie (Tahiriden) dv. Choraffan, damals neben 
Bagdad die größte Etadt des Morgenlands. Um 
1085 von den Seldſchuken, 1219 von Dſchingis— 
Chan, danad oft von Perjern u. Usbeken erobert, 
1795 zerjtört (feither Neu-M.), jeit Mitte des 19. 
Jahrh. in den Händen der räuberijchen Teketurk— 
menen, 1884 entgegen ben ber brit. Regierung ge= 
machten Zufiherungen von Rußland befeßt. 

Merwan, omajjad. Kalifen: M.I. Ibn el⸗Ha⸗ 
fam, in den Wirren nad) Hußeind Tod Juni 684 
als ältefter des Haufes erhoben, ftellte defjen Macht 
in Syrien u. Agypten wieder her; Yrühjahr 685 
von feiner Gemahlin ermordet, — Sein Enkel 
M. II. Son Mohammed, bisher Statthalter in den 
Nordprovinzen, riß 744 den Thron in Damaskus 
an ſich u. unterlag nad) 6jähr. hartnäcigem Kampf 
gegen Empörungen am großen Zab 750 den Abbaj- 
ſiden; 5. Aug. bei Bußir in Ügypten getötet. 

Vierwara (ind., ‚Hügelland‘), indobrit. Diftr., 
füdl. Teil v. Adſchmir-Ne., 1660 km?, (1891) 
119 999, (1901) 109580 €. (meift Hindu). 

Merwede, Merwe, bie, niederl. Fluß, ber 
Unterlanf des Waal nad) der einjtigen Vereinigung 
mit der Maas (j. d.). — M.kanal, künſtl. Schiff- 
fahrtsſtraße zw. Amſterdam u. M. (bei Gorinchem), 
folgt anfangs dem Lauf der Vecht, überſchreitet den 
Alten Rhein u. Lek (zw. beiden Vaartſcher 
Rhein gen.) u. erreicht als Zederiffanal die M., 
inägef. 69 km L., 3,1 m t.; 1886/93 erbaut zur 
Hebung des Linienſchiffsverkehrs v. Amſterdam. 

Merrx, Otto Ernſt Adalbert, Orientaliſt u. 
freiſinniger prot. Exeget, & 2. Nov. 1838 zu Bleiche⸗ 
rode; 1869 ao. Prof. in Sena, 1869 o. Prof. in 
Tübingen, 1873 in Gießen, 1875 in Heidelberg. 
Schr.: Bardeſanes dv. Edefja‘ (1863); ‚Gedicht von 
Hioh‘ (1871); ‚Prophetie des Joel u. ihre Auzleger‘ 
(1879); Gramm. syr. (9. 1/2, 1867/70); Vocabu- 
lary of the Tigre J.anguage (1868); Neuſyr. Lejeb.‘ 
(1874); Türk. Spriwörter‘ (Ben. 1877); Chrestom. 
targumica (1888); ‚“sdeen u. Grunblinien einer allg. 
Geſch. der Muyftif‘ (1893); Doc. de paldogr. hebr. 
et arabe (Leiden 1894); Über). u. Erläuterung 
der Evangelien (I/II ı, 1897/1902). ö 

Merxem, belg. Ort, 41/;, km nordöftl, v. Ant- 
mwerpen; (1900) 11648 €; ZE; Barmh. Br. 
(Mittelſchule u. Juvenat), Annunziatinnen, Schw. 
v. N.«D., Schw. dv. hl. Herzen Mariä; Wollſpin⸗ 
nerei, Baumwoll- u. Wollweberei, Fabr. v. Mar— 
garine, Chemikalien, Ol x. 4km nordöſtl. Fort 
M. (zur Befeftigung v. Antwerpen). 

Merxhauſen, heil.naff. Gutöbez., 13 km ſüd- 
öſtl. v. Wolfhagen; (1900) 961 E. (78 Kath, 
mon. Sottesdienft im Krankenhaus); Bandeshojpital 
(Srrenanftalt, für weibl. Kranke). 

Merxplas (präp), belg. Dorf, Prov. Antwerpen, 
im Sempenland, 8 km nordweftl. v. Turnhout; 
(1900) 3164 E.; I; Annunziatinnen, Schw. N.8. 
Srauv.d.7 Schnierzen ; Arbeiterlol.(für3500 Mann, 
Sandarbeitshaus, Kap.); Weberei, Holzhandel. 

Meryeismus, der (grd)., ‚Wiederfäuen‘), Aufz 
ftoßen u. Wiederfauen der Speijen infolge nervöſer 
Störung (Ruminatio); M. typieus, zeitweiſes Er— 
brechen von Mtagendarnıinhalt bei Malaria. 

Merz, 1) Georg, Optiker, & 26. San. 1793 
zu Bichl b. Benediktbeuern, T 12. Jan. 1867 zu 
München; 1808 Arbeiter im med.=opt. Inftitut in 
Benediktbenern (1819 nad Münden verlegt), 1818 
MWerkführer unter Fraunhofer, 1826 Dirig. der opt. 
Abteilung, 1839/45 mit Mahler Teilhaber, 1847/58 


1631 


(mit feinen Söhnen Sigmund u. Ludwig) In: 
haber, feit 1867 Sigmund (v. Di.) Alleineigentüner. 
Das M.iche Inſtitut Yieferte mehrere ber größten 
aftron. Snftrumente. — Ludwig M. (1817/58), 
1842/47 Dozent in Münden. Schr.: ‚über Ana— 
logie von Licht u. Wärme‘ (1842); Optik, bei. für 
Augenärzte (1845). 

2) Rafpar Heinr., Kupferſtecher, & 17. Mai 
1806 zu St Gallen, T 28. Juli 1875 bei Kufſtein 
(verunglüdt) ; ausgebildet in Zürich (Sat. Lips) u. 
Münden; ſtach am beften nad) Kaulbach (Narren— 
haus, Egmont u. Klärchen, Zerſtörung Jeruſalems), 
Cornelius (Naht, Jüngſtes Gericht, Geburt u. 
Kreuzestod Chriſti, Zerftörung Trojas) u, Genelli 
(Leben einer Hexe, Leben eines Künſtlers). 

Merzbadıer, Gottfr., Forſchungsreiſender, * 
9. Dez. 1845 zu Baiersdorf; urſpr. Kaufmann, be— 
reifte jeit 1888 Nordafrika, den Kaukaſus, Tienſchan, 
Karakorum x. ; verdient um die wiſſenſch. Erfor— 
Ichung der Hochgebirgswelt. Hauptw.: ‚Hochregionen 
de3 Kauf.‘ (2 Bde, 1901); „Forſch. im zentr. Tien- 
ſchan‘ (Erg.-9. 149 zu Peterm. Mitteil., 1904); Ex- 
ped. into the Central Tian-Shan etc. (Lond. 1905). 

Merzig, rheinpreuß. Kreisft., Neg.Bez. Trier, 
an der Saar (95 m !. eiferne Brücke); (1900) 
6548 €. (5751 Kath., 282 Isr.); A (2 Bahnhöfe); 
Amtag. ; fath. Kirche (fpätrom. Säulenbafilifa, 12. 
Sahrh., 1887/88 ern.); Kal. Präparanden=, höhere 
Knaben: u. Töchterſchule; Prov.«Heil- u. Pflege Ans 
ftalt; Hofpital, Waifenhaus u. Bewahrſchule der 
Firma Villeroy u. Boch, geleitet von Borromäerin- 
nen; Zerrafottafabr. (800 Arb.). 

Merzpieh, das als überzählig od. unbrauchbar 
aus dem Beitand zu entfernende Vieh, bei. Schafe. 

Meerzweiler, untereljäjl. Dorf, Kr. Hagenau, 
an der Zinfel (zur Moder); (1900) 2114 €. (1193 
Kath., 233 Isr.); TH; Simultanfirde; Fabr. v. 
eifernen Öfen u. Heizungen (300 Arb.). 

Meia, König der Dtoabiter (um 850 v. Chr.), 
ihüttelte die Oberherrjhaft der Könige v. Israel 
ab u. eroberte neue Gebiete, wurde aber jpäter von 
den verbündeten Israeliten (unter Joram u. Joſa— 
phat) u. Edomitern geſchlagen (4 Kön. 1,1;3,4f.). 
Das von ihm bei Dibon dor jeiner Niederlage 
errichtete, 1868 befannt gewordene Siegesdenkmal 
(M.ftein) enthält eine für die Hebr. Sprachfunde 
u. die Geſchichte der femit. Schrift jehr wertvolle In— 
ichrift, welcher der bibl. Bericht vollfommen ent- 
ſpricht (Hrag. u. exkl. von Nöldefe, 1870; Smend 
u. Socin, 1886). 

Meſa, die (jpan., ‚Tiſch“), im jpan. Amerika 
tafelfürmige, jteil, oft in Stufen abfallende Erhe— 
dungen, meift (wie in ben Llanos) nur das Werk 
der Denudation (die obere Schicht gew. härter ala 
die untere). Ähnlich die Amba in Abeſſinien. 

Mesalliance, die (frz., -ap), ‚Mißheirat‘. 

Mejara, Diejares, Ebene auf Kreta, j. d. 

Mejarteriitis, die, Entzündung der mittlern 
Arterienhaut. 

Mescalero, Zweig der Apatfchen, f. d. 

Meſchede, weitfäl. Kreisſt. Neg.Bez. Arnsberg, 
an der Ruhr; (1900) 3050 E. (2756 Kath.); DL; 
Amtsg.; höhere kath. Stadtſchule; Klemensſchw.; 
Fabr. v. Zigarren (150 Arb.), Schuhleiſten, Woll⸗ 
garn, Jacken ꝛc., Elektrizitätswerk. 5 km öftl. 
Vungenheilſtätte (1903 vom Allg. Knappſchafts- 
verein in Bochum err.); 1,6 km weſtl. Schloß Laer, 
Stammfiß des Grafen d. Weftphalen ; füdl. Henne- 
ihafjperre (91/, Mill. m?). 


Merzbacher — Mesembrianthemum. 
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Meſchhed (arab., ‚Märtyrerort od. -grab‘), 1) 
(eig. hed) Hauptft. der perſ. Prov. Chorafjan, etwa 
10 km r. vom Keſchefrud (zum Herirud), 930 m 
ü. M. befeftigt; 60000 (n. a. 80000 od. 45000) E.; 
Moſchee (Grab Nefas, des 8. Imams, ſchiit. Walf- 
fahrt3ort); 13 Medreßen; Fabr. v. Teppichen, 
Shawls, Seidenwaren, Säbelflingen, Gold», Edel- 
jteinarbeiten 2c., Einf. bei. ruff. Waren, Ausf. (durd)- 
ihnittlih für 3 Mill. M jährl.) v. Opium, Seide, 
Seidenwaren, Wolle, Teppichen, Syellen, Leder, Zucker. 
— 2) mejopotam. Städte: M. Ali = Nedſchef; M. 
Hufjein = Kerbela. 

Meſchhed⸗i⸗Ser (perj., ‚äußerites Meſchhed, 
M. der Grenze‘), Hafen der per. Stadt Barferufd), ſ. d. 

Meſchirjetſchije, poln. Miedzyrzecze (mjidfir- 
ſchetſche), ruſſ. Stadt, Gouv. Sjedlez, an der Kızna 
(zum Bug); (1897) einſchl. Garn. 13681 E.; u; 
Brig.Komm. ; Fabr. v. Dieffing, Diehl, Leder. 

Meſchler, Moriz, S. J. (feit 1850), asket. 
Schriftſt, & 16. Sept. 1830 zu Brig (Kant. Wallis); 
1862 Priefter, 1881/84 Oberer ber deutfchen Pro- 
vinz, feit 1893 Berater des Generald. Schr.: ‚Leben 
Jeſu in Betrachtungen‘ (2 Bde, 1890, °1902); 
‚Sabe de3 hl. Pfingitfeites‘ (1887, 51905); ‚Leben 
des hl. Aloyfius‘ (1891, ?1904); ‚Kath. Kirchenjahr‘ 
(2 Bbe, 1905). 

Meſchtſcherjagken, oſtruſſ. Volk, im Gouv. 
Penſa (1886: 35 000), reine Finnen, ruſſ. ſprechende 
Chriſten; in den Gouv. Orenburg, Saratow, Ufa, 
Perm (125000) mit Baſchkiren vermiſcht, baſch⸗ 
kiriſch ſprechende Mohammedaner. 

Meſchtſcherſkiz, Wladimir Petrowitſch, 
Fürſt, ruſſ. Publiziſt, & 1839; ſeit 1872 Hrsg. 
des feudal⸗ultrakonſervativen Graschdanin (Bür⸗ 
ger‘), durch ſeine hohen Verbindungen gut unters 
richtet u. einflußreich; befämpft den Forſſchritt im 
Innern, für den das Volk nicht reif ei, in der ausw. 
Politik England u. die Ausdehnung im Often. 
Seine zahlr. Romane aus der höhern rufſ. Gejells 
ſchaft 3. T. dtſch. 

Meſchtſchowfk, zuji. Kreisſt., 70 km ſüdweſtl. 
vd. Kaluga; (1897) 3664 E.; geiſtl. Schule, Mädchen⸗ 
progymn., Theater; Fabr. v. Bürſten, Talgfiederei, 
Handel mit Hanf, Häuten, Leder, Borſten zc.- 

Mesdag, Hendrif Willem, holl. Mtarine- 
maler, x 23. Febr. 1831 zu Groningen; in Brüffel 
Schüler von Alma Tadema u. Roelofs; gegenwärtig 
der bedeutendſte u. raftvollfte Schilderer des Mteeres 
u. feiner wechſelnden Stimmungen, beſ. der drohen: 
den Spannung vor dem Sturm. Hauptw. im Haag 
(Heimfehrende Fijherboote), in Amſterdam, Notters 
dam (Sonnenaufgang), Berlin (Sommerabend, in - 
der Rationalgal.), Brüſſel, München, Paris (Luxem- 
bourg) ꝛ⁊c.; Panorama v. Scheveningen. Kunſt J. 

Mesdſchid, die, kleinere Moſchee, ſ. Beil. Islam. 

Mesembrianthemum Z., Mittagsblume, 
Gattg der Aizoaceen; 300, meift ſüdafrik. Arten, 
Kräuter od. Halb- 
ſträucher mit fleis 
ſchigen Blättern u. 

großen, lebhaft 
weißen, gelben od. 
roten Blüten. Frü—⸗ 
her gleich den Kak— 
teen eifrig gefam- 
melt, jebt feltener 
in Gärten, bei. für 
Telögruppen: Die 
einjährigen M. py- 
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ropgeum Haw. mit farminvoten, pomeridignum L. 
mit goldgelben, Die ausdauernden M.tigrinum Haw. 
(Abb., '/; nat. Gr.) u. aur&um L. mit gelben, spec- 
tabile Haw, mit roten Blumen zc.; fie machen ge= 
ringe Anfprüche an den Boden, verlangen aber volle 
Sonne u. veihliches Gießen. M. crystallinum L., 
Eisblumeod. Eiskraut (wegen ber glashellen 
Bellen auf ber Oberfläche), vom Kap Dis zum Mittel⸗ 
meer, Aujtralien u. Kalifornien, wird auf den Ka— 
naren zur Sodagewinnung gebaut; M. edule Z. hat 
eßbare Früchte (Hottentottenfeigen). 

Mejemvriia, oftrumel. Hafenit., Kr. Burgas, 
am Schwarzen Vleer; (1893) 1808 E.; gried).- 
orthod. Dtetropolit; Fiſcherei, Schiffahrt. — Im 
Altert, Mesembrio, Kolonie dv. Milet. 

Meſen, der, nordoftruf. Fluß, kommt von den 
Zimanbergen, mündet mit 16 km I. Liman in die 
von Sumpfküſten begrenzte, bis 20 mt. M.bai des 
Meißen Meers; 816 km L., von der Mündung der 
Waſchka (I.) ab ſchiffbar. — Am r. Ufer die gleichn. 
Kreisft., Gouv. Archangelſk; (1900) 1917 E.; 
Dampferftation; Fiſchfang, Schiffbau, Holzhandel. 

Meſeuchyni, Mefſepithel, das, |. Enttwidlung, 
8b III, Sp. 141. 

Mesenk£phalon, das, Mittelhirn, f. Gehirn. 

Meſenterigl, das Gekröſe (Mesenterium) betr.: 
M.drüſen (Glandulae mesentericae, Gefrösdrüfen), 
die im Gefröfe Yiegenden Lymphdrüfen; ihre Ent- 
zündung = Mefenteritis, die; ihre chroniſche 
Schwellung (bei ſchlecht genährten Kindern) = 
Bauchdrüſenſchwindſucht, Bauchſkrofeln. 

Meſenteriglfilamente (Mehrz.) ſ. Korallen. 

Meſeritſch, 2 mähr. Städte: 1) Groß-M., 
an ber O8lamwa (1. zur Iglawa); (1900) 5236 meiſt 
tſchech. kath. &.; Ich; Be3.9., Bez. G.; große got. 
Kirche ; Landesoberrealſchule; Tuchind. Lederfabr., 
Zeimfiedereien, Flachs- u. Getreidehandel, Obit= u. 
Gemüfebau. — 2) Wallachiſch-M., r. am Zus 
fammenfluß der Untern u. Obern Betſchwa; 3456 
meift tſchech. Tath. E.; LH; Bez. H., Bez.6., Trauen= 
ftrafanftalt; Obergymn., Kollegium der Gef. v. 
Göttl. Heiland, Privatlehrerinnenbildungsanitalt; 
Bincentinerinnen; Holzind. (Fachſchule). 

Meſeritz, po. Kreisſt. Reg.Bez. Poſen, an der 
Mündung der Padlit in die Obra; (1900) 5660 €. 
(1719 Kath., 206 ar); TH; Lande, Amtsg,, 
Reichsbanknebenſtelle; Gymn., Präparandenanftalt, 
höhere Mädchenſchule; Borromäerinnen; Elektrizi— 
tätswerk. — 3 km öftl. Provinzialirrenanſtalt 
Obrawalde. 

Meſitinſpat, der, Mineral, Mittelglied zw. 
Magneſit u. Eiſenſpat, in gelblichen linſenförmigen 
Rhomboẽdern. 

Meſitylen, das, C;H,(CH,),, ſymmetriſches 
Trimethylbenzol, im Steinkohlenteer vorkommend; 
ſynthetiſch aus Aceton od. Allylen durch konzen— 
trierte Schwefelſäure entſtehend; farbloſe, bei 1640 
ſiedende Flüſſigkeit, durch Oxydation in M.ſäure, 
C,H,(CH,)COOH, u. weiter in Uvitinſäure u. Tris 
mefinfäure übergehend. — Mefitylorhd, das, onden- 
jationsprobuft des Acetons durch konzentrierte Salz: 
jäure, (CH,),C — CH - COCH;; pfeffermingartig 
riechende Flüſſigkeit, bei 130° fiedend. 

Meskhiſche Berge, Suramgebirge, in 
Transkaukaſien, verbindet Armen. Hochland mit 
Kaukaſus, j. d. Bd IV, Sp. 1460. 

Mesmer, Franz Ant., Begründer der Lehre 
vom tier. Magnetismus (Mesmerismus), * 
23. Mai 1734 zu Iznang b. Radolfzell, 75. März 

Herberg Konverſ.Lex. 8. Aufl. V. 


Meſemvrija — Mefolongion. 
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1815 zu Meersburg; 1766 Arzt in Wien, beſchäftigte 
ſich mit der therapeut. Anwendung natürl. u. künſtl. 
Magnete u. gelangte jo zu der Annahme des ‚tier. 
Magnetismus‘ (ij. Magnetifhe Kuren), den er 1775 in 
feinen beiden ‚Sendfchreiben über die Diagnetfur‘ 
ſyſtematiſch begründete, der aber in diſch-wiſſenſch. 
Kreijen wenig Anerkennung fand. 1777 in München, 
1778 ff. in Paris mit Erfolg, aber auch nicht ohne 
heftigen Widerfprud) tätig, feit Ausbruch der Re— 
volution in Frauenfeld (Schweiz), 1813 in Kons 
ftanz, 1814 in Niedetsweiler u. dann in Meers— 
bung. Schr.: Decouverte du magnetisme animal 
(Genf u. Par. 1779 u. ö., diſch 1781); Faits relatifs 
au magnetisme animal (Bond. 1781, diſch 1783); 
M&m. sur ses d6couvertes (Par. 1799, dtſch 1800); 
‚Diesmerismus‘ (Hr3g. von Wolfart, 2 Bde, 1815) ꝛc. 
Vgl. Kerner (1856); Wurm, Darftellg d. Mi.ichen 
Heilmethode (1857); Kieſewetter (1893). 

Mesmner (v. lat. mansionarius, f. d.) = Küſter. 

Meſo +... (ach.), Mittel..., Zwiſchen ..., in 
Zujammen;.:(Anat.u. 3001.) M.blait, M.derm, 
daB, |. Entwicklung, Bd III, Sp. 141. — M.gastrium, 
dag = Regio mesogastrica, ſ. Baud. — Mtephal, 
M.tephalie, die, f. Kraniometrie. — M.thorax, 
der, ſ. Inſetten — (Bot.) M.karp, das, die Mittels 
ſchicht der Fruchtwand, f. Frucht, Bd III, Sp. 921. — 
M.phull, das, das Grundgemwebe der Laubblätter, |. 
Blatt, BdI, Sp. 1614. — M.phyten (Mehrz.), Pflans 
zenformation, j. Pflanze (Pflangenverbreitung). 

Meſocco, did Miſox, die, ſüdlichſtes grau— 
bündn. Thal; zw. 2 ſteilwandigen Längsketten (bis 
3022 m h.) der Adula-Alpen, vom Bernhardinpaß, 
auf dem aus mehreren El. Seen (bef. Lago Moẽkſola) 
der Thalfluß Dioeja entjpringt, bis zu defjen Ein- 
mündung in ben Teflin bei Arbedo gegen 40 km l.; 
im untern Teil ftellenweife nur 1 km br., mit mil» 
dem Klima u. oberital. Flora, im obern großenteils 
ſchluchtartig (MWafjerfälle) mit Wäldern u. Weiden. 
Der größere nördl. Teil bildet den Kreis M. mit 
(1900) 1873 kath. ital. €. u. der gleichn. Gem. 
(1174 €.) u. der Ruine v. Schloß M. (1526 zerftört); 
in der oberften Stufe da8 Dörflein S. Bernar— 
dino, l. an der Moëeſa, 1604 m ü. M.; 38 E.; 
Sauerbrunnen. Das ganze Thal (4586 €.) bildet mit 
dem größten r. Seitenthaf (Val Calanca) den graus 
bündn. Bez. Modja od. Dtejolcina, 494,1 km?, 
(1900) 6030 fath. ital. €. (54 dtſch.); Viehzucht u. 
Weidewirtſchaft, Feldbau, Gipsgawinnung. 3 Str., 
Hauptort Roveredo. — Die Apoft. Präf. Mijor 
u. Galanca (err. 1635, miljioniert von Kapu— 
zinern, Ne. Cana, Vizepräf. Hilarin Odelino, 
©. Cap., x 1827) zählt 8 Pfarreien, 22 Kirchen 
u. Kapellen, 10 Priejter. 

Mefodiabag, der, Mefobolerit, ber, Meſo—⸗ 
plutonite (Mehrz.; Adj.: mefoplutonifd), 
Meſoporphyr, der, vulf. Gefteine des oberjten 

Mesohippus 1. Pferd. [Paläozoikum. 

Meſolcina Ctſchina), ſchweiz. Bez., j. Meſocco. 

Meſolith, der, Mineral — Meſotyp. 

Meſolithiſch, der mittlern Steinzeit angehörig. 

Meſolongion, ital. Miſſolunghi, Hauptſt. 
des griedh. Nomos Akarnanien u. Alolien, Hafen 
u. Feſtung (jetzt veraltet); an der Ragune v. M., 
nördl. am Eingang des Golfs v. Patras; (1896) 
einſchl. Garn. 8308, als Gem. 11015 E.; u, 
Dampferftation; gried).-orthod. Erzb., Div.-Flomm., 
Ger. 1. Inſtanz, Fil. der Nationalbank, öjtr. Konſu— 
laragentur; Heröon(Grabftätte der Freiheitskämpfer 
v. 1823/26, u.a. M. Botjaris u. Normann), Byrons 
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denfmal (1881); Gymn.; Mrilitärjpital. — Wegen 
der Nähe be3 Peloponnes u. der Yon. Inſeln u. al3 
Schlüſſel v. Wefthellad von Bebeutung, kam M., 
urſpr. ein Fiſcherdorf, im 18. Jahrh. empor. Im 
griech. Freiheitskrieg wurde es nach dem Sieg v. 
Peta (4. Juli 1823) von Omer Vrionis belagert, 
von Dlaurofordatos bis zum Abzug der Türken 
31. Dez. verteidigt, Darauf unter Vtitwirfung BY» 
rons (hiev T 19. Apr. 1824) neu befeftigt. Seit 
27. Apr. 1825 mar es abermal3 von der Landſeite 
durch Omer Brionis, dann durd) Kiutagi, jeit Juli 
aud) von der Eeefeite durch den Kapudan Paſcha 
Chosrew eingefchloffen, widerſtand aber allen 
Stürmen Kiutagis u. des im Herbft herbeigezogenen 
Ibrahim Pajcha, erhielt zweimal zur See Hilfe 
durch Miaulis u. fiel zuletzt durch Hunger. Ein 
Verſuch, ſich durchzuſchlagen, glüdte nur 1300 
Menſchen unter Nothis Botzaris in der Nacht v. 
22./23. Apr. 1826, die übrigen wandten fi} in die 
Stadt zurück u. wurden niebergemadt, foweit fie 
fi) nicht mit den eindringenden Türken in Die 
Luft jprengten, die Weiber u. Kinder in die Skla— 
berei geſchleppt. 

Mefomedes, griech. Lyriker, Freigelajjener 
Hadrians; von ihm erhalten ein Vorjpiel an die 
Muſe Kalliope u. 2 Hymnen an Helios u. Nemefis 
mit überlieferter Melodie in alter Notenſchrift (ent= 
ziffert nad) dem Traktat des Alypios). 

Mesomphalion, das (grch.), Nabelmitte (als 
Körperzentrum). 

Mefonero Romano, Ramon de (Pſeud. 
El Curioso Parlante), jpan. Schriftft., & 10. Juli 
1803 zu Madrid, T 30. Aug. 1882 ebb.; widmete 
ſich neben dem Taufm. Beruf wiſſenſch. Studien; 
Gründer (1836) u. Hrög. der Ztſchr. Semanario 
Pintoresco Espani., 1845 Bibliothefar an der Na- 
tionalbibl. ; ſcharfer Beobachter zeitgenöffifcher Sit» 
ten u.Charaftere in Escenas matritenses (1836/42), 
Tipos y caracteres (1843/62) ꝛc.; fr. ferner Re- 
cuerdos de viaje por Francia y Belgica (1842); 
El antiguo Madrid (1861) ıc. Hräg.: Poetas con- 
tomp. de Lope de Vega u. Dramaticos posteriores 
& Lope (in der Bibl. de aut. espaä.). Gej. W., 
1881; ge}. kl. Schr., 1883; fämtl. Madrid. 

Mejopotanten (grch. „Zwiſchenſtromland'), 
vorderaſiat. Landſchaft; im engern Sinn nur das 
Gebiet zw. Euphrat u. Tigris, im weitern die ganze 
Ebene zw. Wüſte u. perſ. Randketten, zuſ. 300 000 
km?; vgl.Karite Kleinaſien. Topographiſch u. geo— 
logiſch 2 Zeile: ,Nordweſt- od. Ober⸗M.' (el⸗Dſche⸗ 
ſire), eine hügelige, im Sindſchargebirge ſogar etwa 
1000 m h., kümmerlich bewachſene Hochſteppe od. 
Wüſte (dei. im ©.) hauptſ. aus Alluvien u. nam. 
Tertiär (auch) erdölführende bituminöſe Thone), in 
das die beiden Hauptfl. meift tief eingeſchnitten find; 
‚Sübdojt: od. Nieder-Dt.‘ (ſüdl. d. Bagdad an; Sraf- 
Arabi) als die trocengelegte Fortfegung des Perf. 
Golfs ein vorherrſchend aus Alluvien beftehendes 
Flachland, zu ?/, jtark jalzige Wüſte, teils fumpfig. 
Verhältnismäßig wenig Kulturland (nur an den 
Flüffen, bei. Tigris u. Schatt el-Arab, u. an den 
zahliojen Kanälen); Anbau v. Weizen, Gerfte, Date 
teln, Reis, Diais, Baumwolle ꝛc., Zucht v. Schafen, 
Rindern, Kamelen, Büffeln, Pferden zc. Politiſch 
zu den türk. Wilajets (bzw. Sandſchaks) Moßul, 
Sor, Bagdad u. Baſra, ein ganz Fl. Teil zu den 
per). Prov. Arabiſtan u. Lurijtan. Nur etwa 11/, 
Mill. E.; außer Landwirtichaft Fabr. (meift Haus» 
ind.) vd. Wollwaren, KRamelhaarmänteln, Sticke⸗ 
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reien, Golbivirfereien, Teppichen, Schmuchvaren ıc. 
Kirchl ich zum lat. Erzb. Bagbad od. Babylon 
bzw. zu den gleichn. fyr.u. chald. Erzb. od. deren Suffr. 
— In der Herrschaft über M. folgten fi Aſſyrien, 
Babylonien, Perjer, Alerander ıı. Die Seleuciden 
u. Barther, unter wechſelnden Schickſalen jeit Trajan 
die Römer biß zur Itiederlage Juliana 368, dann 
bie Neuperfer, 637 die Kalifen (neben biefen feit 
11. Jahrh. die vorberafiat. Seldſchuken u. die Ejju- 
biden), 1258 die Mongolen (Ilchane), dann Perjer 
u. Türken. Landſchaften im klaſſ. Altertum: im 
W. Osrhoeng (Edeſſa, Karıhä), im NR. Mygdonia 
(Niſibis), im SO. Gauzanitis (Singara). Im 
Altert. u. no im MU. durd) Bewäfjerung viel 
fruchtbarer; Erſchließung durch die Bagdadbahn im 
Bang, aud) Erneuerung der Bemwäfjerungsanlagen 

Mesorchium, da3, ſ. Hoden. lernſtlich erörtert. 

Meiofiderite (Mehrz.) ſ. Weeteoriten. 

Miefoffleronteter, das, Apparat zur Meſſung 
der mittleren Härten einer Kryſtallfläche od. eines 
Geftein. 

Mejoitafis, die, glafiger Rückſtand bei ber 
Kryſtalliſation der Eruptivgefteine, in den die kry— 
ftallifierten Beftanbteile eingebettet find. 

Meſoſtichon, das, eine Versſpielerei, bei der 
die mittleren Buchſtaben zufanımengehöriger Verfe 
ein Wort od, einen Satz bilden; vgl. Akroflichiſch. 

Meſotan, das, Salichljäuremetorymethhlejter, 
HO-C,H,-COOCH;0-CH,, ſchwach riechende, ölige 
Flüffigfeit; äußerlich gegen Gelenfrheumatisınus. 

Meſotyp, der, Mineral, Talkhaltiger Natrolith. 

Meſoweinſäure = inaktive Weinfäure. 

Meioralfäure, CO(COOH),, od. Dioxymalon-⸗ 
fäure, C(OH),(COOB),, farblofe, zerfliegliche Kry= 
ſtalle; entſtehtaus Dibrommalonſäure, CBr,(COOH), 
durch Kochen mit Silberoxyd. 

Meſoxalylharnſtoff = Alloran. 

Mesozoa (Mehrz.) 1. Dieyomidae. 

Meſozoiſche Kormationsgruppe (Geol.), 
alle der mittlern Ira der Erdgeſchichte entfprechen= 
den Ablagerungen: Triad-, Jura- u. Streideforz 
mation, f. d. Art. ; vgl. Beil. Geol, Formationen. 

Meipelbrunn, Schloß im Spejjart, 13 km 
ſüdöſtl. v. Wchaffenburg, zur Yandgem. Neudorf 
(555 Tath. E.); Stammfik des 1665 erlojchenen 
Adelsgeſchlechts Echter (f. d.) v. M. 

Mespilus L., die Miſpel; vgl. Cotoneaster. 

Meſre, Hauptft. des Eleinafiat. Wilajet Diamı- 
ret ül⸗Aſis, I. vom Muradſu, 6 km füdl. v. Charput 
(. d.), 1100 m ü. M.; einſchl. Garn. 5000 €. ; Div.z, 
2 Brig.Komm., Waffendepot, Appelihof, Kriminals, 
Zivile, Handelsg., Staatsdruderei ; Kapuziner- 
miffion ; Militärmittelſchule; Wiilitärfpital; Fabr. 
u. Ausf. v. Seides, Baumwollgeweben. 

Mesrop, HI., armen, Kirchenvater u. Begr. 
ber armen. Litt.; ſtand dem Patr. Iſaak d. Gr. (f. d.) 
in feinen kirchl. Beftrebungen treu zur Seite, ſchuf 
405 od. 406 die armen. Schrift u. über]. um 406/08 
in Verbindung mit Iſaak u. anderen die HL. Schrift 
ing Armeniſche; daran ſchloß ſich eine weitere fiberf.= 
Litt. aus dem Griech. u. Syr., an der M. ebenfalld 
perſönlich Anteil hat, u. eine nationale theol. u. 
hiſt. Litt. Nach Iſaaks Tod (440) verwaltete M. 
proviſoriſch das Amt des Patriarchen, ſtarb aber 
ſchon 6 Monate nach ihm (441). Nach Vetter (in 
Nirſchls Patrol. II, 219 ff.) gehören die unter dem 
Namen des hi. Gregor des Erleuchters überlieferten 
Homilien (diſch von J. M. Schmid, 1872) wahrſch. 
M. an. Bal. die Lebensbejhr. von Goriun (um 
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445/51; dtih von Welte, 1841); ©. Weber, Kath. 
Kirche in Armenien (1903). 

Mess, bie (engl.), Tiſchgeſellſchaft, |. Meſſe. 

Messa di voce, bie (ital., -mötfge), eig. messa 
voce (‚außgezogene Stimme‘, nicht zu verwechjeln mit 
mezza voce; auch metterla voce, frz. mise de voix), 
ba3 vom pianissimo bis zum fortissimo an= u. zu» 
rück abjäwellende, mit — — —— bezeich⸗ 
nete Ausſpinnen des Tons (. Filieren), in raſcher 
Aufeinanderfolge Glockenton (. d.) gen.; wertvolles 
bungs- u. Vortragsmittel. In Italien ſchon von 
Caccini (1601) u. Mazzocchi (1626) u. ſeitdem beſ. 
in der ital. Geſangsſchule gepflegt. 

Messager (frz., mäßäfge; ital. messaggero, 
»bigero), ‚Bote‘; aud) Zeitungstitel. Messagerie, 
die (mäßäfgıd), Anftalt für Perſonen- u. Güterbe- 
förderung, Perjonenpoft, Perfonendannpferlinie. 
Messageries Maritimes (im), große franz. Dampf- 
ſchiffahrtsgeſellſchaft. 

Meiinlianer, Maſſaligner (viel. fyr., 
‚Betende‘), au Euchiten, Euphemiten x. 
gen., eine ſchwärmeriſche Sekte mit aftermyft. Hang 
zur Einfanfeit u. einjeitiger Schäßung des Gebets 
als alleinigen Heil3mittel8; in verich. Abarten vom 
4. bis 14. Jahrh. nachzuweiſen. 

Meſſalina, Tochter des Meſſalla Barbatus, 
Gemahlin des röm. Kaiſers Claudius; beſ. berüchtigt 
durch ihre zügelloſe Wolluſt, die ſie (nach Juvenal) 
ſogar bis zur Proſtitution trieb, ebenſo durch ihre 
Häbſucht u. Grauſamkeit. Als fie fi mit Gajus 
Silius öffentlich vermählte, ließ Claudius, durch 
Narciſſus benachrichtigt, beide hinrichten (48n. Chr.). 

Meſſalla, Marcus Valerius M.Corvinus, 
64 v. Chr. bis 8 n. Chr.; 31 Konſul, ergebener An— 
hänger des Auguſtus, jedoch von ſelbſtändigem 
Charakter, bekannt als warmherziger u. freigebiger 
Förderer der Dichtkunſt. Zu dem litt. Kreis, den er 
um ſich ſammelte, gehörten beſ. Tibullus, Cygbamus 
u. Sulpicia. Seine eignen ſchriftſt. Verfuche waren 
weniger bedeutend; 2 Robgedichte auf ihn von auf: 
ſtrebenden Dichten haben ſich unter Dev Vergiliſchen 
Sanımlung Catalepton u. als Anhang zu Tibulls 
Gedichtſammlung erhalten. 

Meſſana (dor.), Stadt, ſ. Meſſina. 

Messanza, bie (ital.) = Mistichanza. 

Meſſapier, altital. Volksſtamm, feit etwa 500 
d. Chr. auf die nad) ihnen Dteffapia gen. Halb» 
inſel Kalabrien beſchränkt; ber lebte Reſt ber in vor» 
hift. Zeit aus der Balfanhalbinfel nad) Stalien eitt« 
gewanderten u. einen großen Teil von dieſem beſetzt 
haltenden Illyrier. Ihre Sprache, aus einigen 
unterital. Inſchriften bekannt, ſcheint ungefähr mit 
der Republik aufgehört zu haben. Vgl. Dromnifen, 
Unterital. Dialekte (1850); Hirt, Indogerm. (1905). 

Meifaria, die, Ebene auf Eypern, f. d.; auch 

Meßband = Bandmaß. [neugrd. = Kythnos. 

Meßbild, M.verfahren f. Photogrammetrie. 

Meßbrief, die Beſcheinigung der zuftändigen 
Schiffsvermeſſungsbehörde über Die amtlich feſtge— 
ftellte Größe eines Schiffs ; vgl. Schiffsvermeſſung. 

Meßb uch ;. Miſſale. 

Meßbund, eine Gebetsverbrüderung, deren 
Mitglieder ſich verpflichten, hl. Meſſen in beſtimmter 
Zahl (gew. eine jährlich) zum Beſten der lebenden 
u. abgeftorbenen Mitglieder od. aller Seelen im 
Reinigungsort od. zu Ehren eines Heiligen (bei. 
Dtariä) xc. zu lefen od. lefen zu laſſen. Als, Toten⸗ 
bund' ſchon im 8. Jahrh. nachweisbar (vgl. Mon. 
Germ. Leg. sect. II, t. 1, p. 221), im... häufig 
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zwiſchen den Klöſtern beftehend, oft mit Abläffen 
bereichert, nad Art von Bruderſchaften q. d) mit 
eignen Statuten organifiert. Die gewöhnliche kirch⸗ 
liche Approbation fteht dem Biſchof zu. Für Priefter 
kann die Verpflichtung, für veritorbene Mitglieder 
der Diözefe od. des Dekanats Meſſen zu leſen, 
auch im Diözeſanrecht ihren Grund haben (vgl. 
Statut v. 1747 für Fünfkirchen; Arch. f. Tath. 
Kirchenr. 12, 436). Bel. befannt ift dev Ingol- 
ſtädter M. (‚Diarian. Mekbündnis‘) mit dem 
Franziskanerkloſter in Ingoljtadt ala Sit; 1726 
entitanden, 1874 zur Bruderfchaft erhoben u. dem 
Verein der Unbefl. Empfängnis zu Nom einver« 
leibt. 1905 an 680000 Mitgl. für die täglich etwa 
1800 HI. Meſſen gelefen werden. — Ein eudas 
riftifher M. für Priefter hat feinen Sitz (für 
Deutichland, Hſterreich u. Schweiz) bei den Vätern 
vom hlſt. Sakrament zu Bozen; aud) die maria- 
niſchen Priefterfongregationen (ij. d.) 
haben unter ihren Statuten die Pflicht gegenfeitiger 
Applifation von Hl. Meſſen. Andere Meßbünde, 
wie der von Geregno, jebt Tanzenberg in Kärnten 
(1897 gegr.), u. der von Genua (proposta provvi- 
denziale, jeit 1874), dienen zugleich der materiellen 
Förderung guter Werke (Gründung von Klöftern, 
Erbauung von Kirchen 2c.), bedürfen aber in dieſem 
Tal ftet3 befonderer Firhl. Genehmigung Dal. 
Beringer, Abläfie (121900). 

Meile, hl, Meßopfer(v. lat. missa [r. b.J, ‚Ente 
Iaffung‘), die Feier des neuteft. (euchariſt.) Opfers 
in der kath. Kirche. Die Bezeichnung Missa, don 
Ulpian für den Schluß der Gerichtsverhandlungen 
gebraucht, verbreitete fi von etwa 400 ab; fie be- 
deutete zunächſt u. urfpr., aber auch nod) jpäter (vgl. 
die Regel des HI. Benedikt) nur ben letzten Akt bes 
gemeinjfamen Gottesdienſtes (in diejer Bedeutung 
noch heute im Ite missa est). &. Beilage. — Als M. 
im muſik. Sinn bezeichnet man den Geſang des 
Gelebranten, der Leviten u. des Chors, auch die 
Kunjtmufit, infoweit fie bei der feierlichen Dar— 
bringung des hl. Meßopfers in Anwendung fommt. 
Bis zum Aufkommen der Bolyphonie wurden Die zu 
fingenden Meßteile nur im Choral (f. d.) vorge⸗— 
tragen. Anfänge mehrftimmiger M.nkompoſition 
begegnen uns beveit3 im 11./12. Jahrh. (Mailand, 
Ambr. 17: mehrjtimm. Alleluja; Benedicamus Do- 
mino). Die angeblich ältefte 3ftinnm. Di. (um 1300) 
ſtammt aus der Geſangsſchule der Kathedrale v. 
Tournai. Im 14. Jahrh. blühte die M.nfompofition 
unter dem Einfluß des mittlerweile in Paris ausge— 
bildeten funjtvollen Motettenſtils nam. in der franz. 
u. oberital. Schule. Die Epoche des reifen M.njtils 
eröffnete aber erjt zu Anfang des 15. Jahrh. die 
ältere niederl. Schule, aus deren Schoß zahlr. M.n 
mit hervorragenden Kunftverftändnis u. entwicelter 
Satztechnik herborgingen. Seitdem gab es bis her— 
auf ins 16. Jahrh. kaum einen Komponiſten von 
Namen, der nicht M.n Tomponiert hätte, darunter 
Meisterwerke der Tonkunft. Nicht jelten wurden 
populäre welt. Lieder als cantus firmus (f. d.) be= 
arbeitet, deren Anfänge ber M. den oft ganz jonder= 
baren Namen gaben (3. 8. Omme arme, Malheur 
me bat); am meijten jedoch jhöpften Die Kompo— 
niften ihre Motive aus dem Choral u. benannten 
ihre M. nad) der Antiphon, dem Hymnus, bem In— 
troitus 3e., der ihnen als Grundlage gedient hatte. 
Eine M. ohne jolden cantus firmus hieß sine 
nomine. Dem durd) die weltlichen Tenormelodien 
fi) bald breit machenden lasziven Geift, gegen den 
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fi) das Konzil v. Trient richtete, ftenerte in vor— 
bildliher Weiſe Paleftrina (. d.) nit feinen von 
Auswüchſen der niederl. Kunſt gereinigten, allen 
Zeitgeſchmack überdauernden Haffiichen Kompoſi— 
tionen. Klangliche Bereicherung erfuhr ber Di.nftil 
durch die bei. innerhalb der venez. Schule geförberte 
u. jpäter in England nod) lange beliebte polychoriſche 
Satztechnik, nam. durch Die zahle. doppelchörigen 
(8= bi3 12, jasaftimm.) M.n von Wilfaert, Agoftini, 
Ballabene, Benevoli u. a. Die Inftrumental- 
mufik war der Entwidlung eines kirchl. Stils der 
Dinlompofitionen wenig günjtig. Zwar find einige 
diejer Inſtrumental-Min, 3. B. Bachs Hohe M., 
die Missa solemnis von Beethoven, Markſteine in 
der Mufifgefhichte, die meijten aber entbehren des 
kirchl. Charakters, weshalb dieſe Kompofitionsart 
in der Kirche nur geduldet wurde. In neuerer Zeit 
war beſ. der Cäcilienverein, der außer den ſtehen— 
den M.teilen (Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, 
Benedictus, Agnus) aud) die früher weniger be= 
arbeiteten wehjelnden Teile (Graduale, Offer- 
torium x.) fomponiert bat, mit Erfolg bemüht, 
Werke zu ſchaffen, die auf kirchl. Charakter u. zum 
großen Zeil auch auf Kunjtwert Anſpruch erheben 
fönnen. — Die Brot. haben von der M. nur das 
Kyrie u. Gloria als jog. ‚Heine‘ od. ‚prot.‘ Dt. (im 
Ggſtz zu ber ‚hohen‘ od. ‚kath.‘ M.) in ihren Gottes- 
dienſt aufgenommen. Vgl. Kirchenmuſit. 

Meſſe, die (engl. mess,, Gericht, Gang, Schüjjel‘, 
v. lat. missum, ‚da8 Aufgetragene‘), Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft; an Bord gemeinſchaftl. Verpflegungsverband 
der Offiziere, Fähnriche zur See, Deckoffiziere u. 
Seekadetten (Dffizierd:, Fähnrichs- ꝛc. M.); auch 
der zum Einnehnien der Mahlzeiten u. zum Auf— 
enthalt bei Tag beftimmte Raum. 

Mefjedaglia (dalja), Angelo, ital. Volkswirt, 
* 2. Nov. 1820 zu Billafranca di Verona, + 5. Apr. 
1901 zu Rom; 1858 Prof. in Padua, 1874 in Rom; 
1866/83 Dtitgl. der Deputiertenfammer, 1884 Se— 
nator; galt al3 Führer der ital. Nationalöfonomen, 
bej. verdient um die Theorie der Statijtik, aber auch 
ala Schriftft. (meift in Fachztſchr.) über Münzweſen, 
Staatsanleihen zc. von Bedeutung. Hauptw.: La 
statistica ei suoi metodi (Nom 1872); Relazione 
sulla statistica morale (Ben. 1879); Storia e sta- 
tistica dei metalli prez. (Nom 1880); La moneta 
e il sistema monetario (ebd. 1832) xc. 

Meflel, das (avab., ‚Dtaß‘), die in der arab. 
Diufiftheorie Son im M.A. gebräudliche Inter— 
vallbeftimmung, die nad) der Saitenlänge den höhern 
Ton als Zeil de3 tiefern u. die Terz mit ihrer Um— 
tehrung (Sext) bereit3 als Konjonanzen auffaßt. 

Meſſel, Alfr., Architekt, « 22. Juli 1853 zu 
Darmjtadt; 1885/93 Lehrer an ber Techn. Hoch— 
ſchule, 1893/96 am Kunftgewerbemuf. zu Berlin, 
jeit 1887 auch als Privatardhitelt thätig. Werke: 
Muſeum in Darmftadt, Bankgebäude der Berliner 
Handelsgef., Warenhaus Wertheim, Pal. Simon in 
Berlin, Schloß Schöntode 2c.; Innendekorationen. 

Meſſelit, der. Kalteijenphosphat in fternförmigen 
Aggregaten ; trifline, farbloſe Kryſtällchen auf 
Thonfciefer. 

Meſſen (Phyſ.), Größen mit Mapeinheiten 
vergleichen; |. Zaf. Maß u. Gewicht. — Me. 
knecht, zufammenlegbare Pappetabelle mit verſchie— 
denen Teilungen zu angenäherten Höhenmeſſungen 
(von Preßler). — Meßrad, Rad mit Regijtrierpor- 
rihtung zum Meſſen ebener Wegſtrecken; die Um: 
drehungen der Achſe (des befannten Radumfangs) 
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werden auf ein Zählwerf übertragen; bei Taxa— 
meterdroſchken, Fahrrädern ꝛc. 

Meſſen, Märkte, die dem Verkehr der Kaufleute 
untereinander dienen. Seit dem 13. Jahrh. ſind 
die M. die Umſchlagplätze des europ. Großhandels 
geweſen u. haben mit ber Verſchiebung ber Handels⸗ 
wege ihre Bedeutung gewechſelt. Im 13. Jahrh. 
blühten die M. der Champagne (zu Provins, Trohes, 
Bar u. Lagny), an ihre Stelle traten im 14. Jahrh. 
Brügge u. Antwerpen einerjeits, Genf u. Lyon 
anderjeit3. Geit der ind. Handel nicht mehr über 
die Levante u. Stalien nach N., jondern über Ant« 
werpen nad) ©. u. D. ging, wurden die M. von 
Frankfurt a. M. wichtig. Durch den Verkehr mit 
den jlaw. Ländern entwidelten jich Die DI. v. Leipzig 
u. Frankfurt a. O. Berühmt waren außerdem die 
M. v. Paris u. Beaucaire (Frankreich), Sinigaglia 
(Stalien), Medina del Campo (Spanien), Zuͤrzach 
(Schweiz), Bozen. Neben diefen Waren-DL. hatten 
fi) unter dem Einfluß der ital. Kaufleute, bef. der 
Genueſer Bankiers, bejondere Wechſel-M. ausgebil⸗ 
bet, die nur dem Zahlungsausgleich dienten (1585 
in Bejancon, jeit 1579 in Piacenza, jeit 1621 in 
Novi, bald darauf eingegangen). Heute haben bie 
M. in der alten Form noch Bedeutung in Rußland 
(bef. die von Niſchnij Nowgorod, wohin 1881 für 
246 Mil. Rubel Waren gebracht wurden, außerdem 
die in Irbit, Charkow, in Sibirien die zu Iſchim 
u. Tjumen); fie gehen aber aud) hier mit dem Fort⸗ 
jchreiten der Eijenbahnen laugſain zurück. Unter 
den 4 deutfchen Di. (Frankfurt a. M., Leipzig, Franke 
furt a. O. Braunſchweig) ift nur nod) Die Leipziger 
Meſſe von Wichtigkeit; Doch werden hier, abgejehen 
von Leder u. Pelzwerk, jeit einer Neihe von Jahren 
faft nur noch Muſterlager geführt, jo daß jie den 
Charakter einer Auzftellung angenommen hat. Über 
die Leipziger Buchhändlermeſſe f. Buchhandel. 
Bgl. Markt. 

Meſſenẽ, 1) griech. Name der Landſchaft Dies 
fenien, ſ. d. — 2) Stadt (= Meſſana) in Sizilien, 
[. Meifina. — 3) alte Hauptit. Meſſeniens, 369 v. Chr. 
auf Betreiben des Epameinondas am Fuß des Bergs 
Sthome gegr. u. ſtark befejtigt (bedeutende Reſte ber 
Stadtmaner erhalten). — Das heutige M. (mefjini), 
eig. Nifion, 16 km fübdöftl. vom alten, r. vom 
Pamiſos, 4 km vom Meer; (1896) 6175 E.; CH; 
Gymn.; Aderbau. [vielfach Zeitungatitel. 

Messenger (engl., mebendichör), ‚Bote‘; auch) 

Meſſenhauſer, Wenzel (1843 Cäſar), öftr, 
Freiheitsfämpfer, * 4. San. 1813 zu Proßnitz 
(Mähren), T 16. Nov. 1848 zu Wien; bis März 
1848 Offizier, Autodidakt u. eifriger Schriftiteller ; 
ein gutmütiger Freiheitsijhmwärmer, während der 
Revolution in Zurüdgezogenheit, 12. Oft. 1848 
dom Din. des Innern zum provif. Kommt. der Na— 
tionalgarde ernannt. Seine Stärke bejtand in bom— 
baftifhen Proflamationen. 29. Oft. Tapitulierte ev 
vor Windiſch-Graetz, wurde aber bei der Nachricht 
vom Anmarſch der aufjtänd. Ungarn 30. Oft. ge— 
zwungen, das Volk nochmals zu den Waffen zu rufen, 
u. nad) dem Fall Wiens kriegsrechtlich erſchoſſen. 

Meſſenien, die fſüdweſtlichſte Landſchaft des 
Peloponneſos, umfaßte im Altert. Die gebirgige (dev 
Agaleos 1137 m h.) Mejjen. Halbinjel, die jehr 
fruchtbare Strandebene (Makaria gen.) des Pami- 
103, die höher gelegene Ebene v. Stenyklaros u. bie 
hügeligen Grenzlandſchaften gegen Elis, Arkadien 
1. Zalonien. Sn epifcher Zeit herrſchte an der Weſt— 
füfte, in Pylos, der Achäer Neftor u. im Flachland 
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Das neutest. Opfer, bei Mal 1,1l verheifsen, durch 
das Opfer des Melchisedech (1 Mos. 1%, 18; Ps. 109, 4), das 
Paschaopfer (2 Mos. 12; 1 Kor. 5, 10) ete, vorgebildet, 
ward von Christus beim letzten Abendmahl (vgl. Altars- 
sakrament) eingesetzt (bes. aus der Form des Berichts 
über den eucharist. Kelch ersichtlich; Luk. 22, 20; 1 Kor. 
11,25). Bestätigt wird der Opfercharakter der Eucharistie 
durch die Hl. Schrift (1 Kor. 10, 16/21; Hebr. 18, 10) u. die 
Tradition von den ersten apost. Vätern an (vgl. Didache 
c. 14; Ignat., Phil. 4; Justin, Dial. cum Tryph. 41, Apol. I, 
c. 65/67; Iren., Adv. haer. 4, 17, n. 5 etc.,u. viell. die Kata- 
kombenbilder, bes. in der Cappella Greca der Priseillakata- 
kombe) so unzweidoutig wie kaum ein anderer Lehrsatz. 
Er liegt darin, dafs bei der M. Christus als (primärer) 
Opferpriester sich als Opfergabe unter den Gestalten von 
Brot u. Wein in unblutiger Weise opfert, wie er sich einst 
am Kreuz in blutiger Weise geopfert hat. Die hl. M. ist 
daher nicht nur eine Erinnerung an das Kreuzopfor, son- 
dern wesentlich dasselbe Opfer u. soll uns dessen Früchte 
zuwenden (Trid. sess. 22, c. 1sq., can. 3). Uber die nähere 
Bestimmung des Wesens des Mefsopfers bestehen, bes. 
seit dem Konzil v. Trient, verschiedene Ansichten (Moſs- 
opfertheorien). Die meisten Theologen finden es in 
der Konsekration, u. zwar, jo nach der verschiedenen Auf- 
fassung vom Opfer überhaupt, entw. deshalb, weil dabei 
Brot u. Wein in den Leib u. das Blut des verherrlichten, 
im Himmelsein Opfer fortsetzenden Christus umgewandelt 
werden (das Opfer wesentlich eine transformatio perfec- 
tiva, ‚Umwandlung der Opferelementein Vollkommeneres' 
u. möglichste Vereinigung derselben mit der Gottheit; 
Scheeben, Schanz), od. weil kraft der Wandlungsworte 
in Christus eine mystische Trennung des Leibes vom Blute 
stattfindet (das Opfer wesentlich Schlachtung), od., sofern 
das Opfer in einer Vernichtung liegt, weil Ohristus unter 
der Brots- u. Weinsgestalt in einem der Vernichtung 
gleichkommenden Zustand sich befinde (Lugo) bzw. die 
Brot- u. Weinsubstanz (die sokundäre Opfergabe) ver- 
nichtet werde, um Christo Platz zu machen (Suarez), 
Anders (Vasquez, Renz, ähnlich die ritualist, Anglikaner) 
sehen in der Konsekration ein (nur rolatives) Opfer, B0- 
fern der am Kreuz geopferte Christus gegenwärtig wird 
(mit dem sich die Gläubigen in der Kommunion [subjek- 
tiver Opferakt] verbinden). Der menschliche (sekundäre) 
Priester — jeder giltig geweihte Bischof od, Priester 
(Trid, sess. 22, can. 2) als Nachfolger der von Christus 
beim Abendmahl mit der Darbringung des eucharist. 
Opfers betrauten Apostel (Luk. 22,19 u. 1 Kor. 11, 24) — 
wirkt werkzeuglich zum Opfer Christi mit, insofern bei 
denvon ihm mit derentsprechenden Meinung gesprochenen 
Einsetzungsworten die Wandlung sich vollzieht; er ist 
bei der M. amtlicher Vertreter der Kirche. 

Das Mefsopfer, das nur Gott, nie den Heiligen (wohl 
aber zu ihren Ehren) dargebracht wird, ist seiner Be- 
stimmung nach 1) ein Lobopfer d. h. Anerkennung der 
absoluten Oberhoheit Gottes u. der erhabenste Akt des 
gesamten Kultus (8. d.); 2) Dankopfer; 3) Sühn- 
opfer, durch welches Gnaden der Reue u. Bufse u. Nach- 
lassung von Sündenstrafen (dieses im bes. auch für die 
Seelen im Reinigungsort) erwirkt werden; 4) Bittopfer 
zur Hilfe in den versch. zeitlichen u. geistigen Anliegen. 
Die sog. Früchte des Mofsopfers, in sich unendlich, 
aber in der Zuwendung an die Menschen beschränkt, sind 
teils allgemeine (für die ganze Kirche) teils besondere; 
letztere kommen denen zu, welche der bl. M. andächtig bei- 
wohnen, u. noch mehr denen, für welche der Priester die 
bl. M. eigens aufopfert (appliziert), sei es pflichtgemäfs, 
wie z. B. der Pfarrer an allen Sonn- u. Feiertagen (auch 
den von Urban VIII. 1642 aufgehobenen) für seine Ge- 
meinde die hl. M. aufopfern mufs, sei es auf Grund eines 
sog. Mefsstipendiums (s. d,) nach der Meinung (In- 
tention) des das Stipendium Gebenden, sei es nach 
freier Wahl; eine ganz besondere Frucht Kommt dem 
celebrierenden Priester selbst zu. Die Pflicht des 
M.hörens besteht für die Sonn- u. Feiertage, des M.- 
lesens, abgesehen von anderweitigen Verpflichtungen 
(8. o. u. bei Beneficium) od. zu fürchtendem Argernis, nur 
hin u. wieder (nach den Moralisten 3- bis 4mal im Jahr). 
Gew. wird aber die hl.M. vom Priester täglich, jedoch 
blofs einmalam Tag gelesen (nur an Weihnachten sind 
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$hl.M.n erlaubt); über Bination in Notfällen s. Bd J, 
Sp. 1553; über den frühern Gebrauch der missa sicca 
8. Missa, Die erlanbte Zeit der Celebration liegt zw. der 
aurora (etwas vor der eig. Morgendäimmerung) u. Mittag; 
erlaubter Ort ist der geweihte, mit (wenigstens 2) bren- 
nenden Wachskerzen u. dem Altarkreuz gezierte u. mit 3 
Leintüchern bedeckte Altar (s. d.) in einer Kirche od. öff. 
Kapelle; für Privatoratorien ist die Erlaubnis des Hl.Stuhls 
erforderlich. Das Mefsgewand des Priesters (s. Litur- 
gische Gewänder) wechselt in der Farbe je nach den Festen 
u, kirchlichen Zeiten. In der stillen M. (Privat-M.) 
bedarf er wenigstens eines männlichen Me[lsdieners 
(Ministranten ; weibliche dürfen nie unmittelbar am Altar 
dienen, höchstens von fern antworten); in der feierlichen, 
levitierten M. (vgl. Hochamt) stehen dem Oelebranten 
Diakon u. Subdiakon bei, 

Aufbau der heutigen röm. M.: 1) Vormesse. Nach 
dem Staffelgebet (an den Stufen des Altars gebetet; 
Ps. 42: Judica; Conftteor etc.) steigt der Priester den 
Altar binan, den er im Hochamt feierlich inzensiert; auf 
dessen linker Seite (vom Altar aus) beginnt er dann mit 
dem Introitus (s. d.) den der Katechumenen-M. (weil 
die Katechumenen nur diesem Teil beiwohnen durften) 
entsprechenden Teil der M.: Kyrie (s. d.), Gloria (s. d.; im 
Hochanıt vom Priester angestimmt, vom Chor weiterge- 
sungen), Kollekte (s. Oration; event. mehrere Orationen od. 
Kirchengebete) u. Epistel (s. d.); dieser schlielst sich Gra- 
duale (s. d.) u. Alleluja bzw. Traktus (s. d.) od. Alleluja 
(s. d.) allein u. in der M. von Ostern u. Pfingsten (samt 
Oktaven), den 7 Schmerzen Mariä, Fronleichnam u. den 
(feierlichen) Seelen-M.n (s. Requiem) eine Sequenz an. 
Dem danach (auf der rechten Seite) gelesenen Evangelium 
(s. d.) folgt an den Festen des Herrn, der seligsten Jung- 
frau, der Apostel, Kirchenlehrer, besonderer Patrone u. 
an Kirchweihe das Credo (das Nicäno - konstantinopo- 
litan, Glaubensbekenntnis). 2) Die Opferung (sog. 
1. Hauptteil der M.), mit der die Missa fidelium beginnt, 
leitet das Offertorium (gew. ein Psalmvers) ein; der Dar- 
stellung von Brot u. Wein (dieser vorher mit einem 
Tropfen Wasser gemischt) folgt unter entsprechenden 
Gebeten die Anrufung des Hl. Geistes (Veni sanctificator), 
die Inzensation der Opfergaben, des Altars u. des Chors 
im Hochamt, das Lavabo (Pa. 25, u. dabei Handwaschung), 
Orate fratres u, Stillgebet (Sekrete). 3) Der hi. Wand- 
tung (2. Hauptteil, Kern der hl, M.) geht die Präfation 
mit dem Sanctus u. der 1. Teil des immer still gebeteten 
(daher Stillmesse) Kanons (Te igitur; Memento der 
Lebenden; Communicantes; Hanc igitur; Quam obla- 
tionem; Qui pridie) vorher. Bei der Wandlung spricht der 
Priester die Konsekrationsworte je über Hostie u. Kelch 
u. erhebt, vor- u, nachher knieend, die hl. Gestalten, wo- 
bei das Volk durch Schellen (Läuten) zur Anbetung auf- 
gefordert wird. Es folgt der 2. Teil des Kanons (Unde 
et memores; Supra quae; Supplices [viell. ein Nach- 
klang der sog. Epiklese, s. d.]; Memento der Verstor- 
benen; Nobis quoque), das Pater noster (wie die Prä- 
fation im Hochamt vom Priester gesungen) u. das (still 
gebetete) Libera, unter dem der Priester die hl. Hostie 
bricht (‚Brotbreehung‘); einen Teil derselben läfst erinden 
Kelch fallen (Symbol derWiedervereinigung von Körper u. 
Blut, Leib u. Seele bei der Auferstehung). 4) Der Friedens- 
kufs (Pax), nach Smaligem Agnus Dei u. einem Gebet um 
den Frieden, nur noch im levitierten Hochamt üblich, 
leitet zum 3. Hauptteilderhl.M., derKommunion, über. 
Der Priester spricht 2 eigentl. Vorbereitungsgebete, 3mal: 
Domine, non sum dignus, geniefst (‚sumiert‘) darauf die 
hl, Gestalten mit entsprechenden Geboten u. reinigt (‚puri- 
fiziert‘) endlich den Kelch, den er wie zu Beginn der M. 
bedeckt. 5) Es folgt als Nachmesae ein Kommunion- 
vers (Communio); die Postcommunio (ein der Kollekte u, 
Sekrete entsprechendes Kirchengebet); das Ite missa est 
(od. Benedicamus Domino bzw. Requiescant in pace); 
Placeat; der Segen u. das letzte Evangelium (gew. Anfang 
des Johannesevangeliunis). Als private Vorbereitung bzw. 
Danksagung betet der Priester den sog. Accefs (8. d.) u. 
Rezefs (s. d.). 

Da Christus das hl, Mefsopfer am Schlufs des jüd. 
Paschamahls vor od. nach dem 4.30g. Hallelbecher (s. Pas- 
chs) einsetzte, bildeten Gebete u. Zeremonien der jüd, 
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Liturgie die unmittelbare Vorbereitung u. den Abschlufs 
der ersten bl. M. Auch die altkirchl. (apost.) Mefsliturgie 
(Abrifs erhalten in Justins 1. Apologie, ausführlicher im 
8. Buch der Apost. Konstitutionen) weist manche Be- 
rührungspunkte mit der jüd. Liturgio auf. Vgl. Bickell, 
M. u. Pascha (1872). — Vom 4. Jahrh, an bei der Ent- 
stehung der einzelnen, verschiedenen Liturgien (s. d.) ver- 
wischt sich die urspr. Abhängigkeit immer mehr. Von da 
an weichen auch die Mefsliturgien stark voneinander ab. 
Über orient. u. gallik. M. s. Liturgie, ebenso über die erste 
Entwicklung der röm. M. bis auf Gregor d, Gr. Diesem 
wurden bes. von mittelalt. Schriftstellern Neuerungen in 
einem Umfang zugeschrieben, die sich aus den uns über- 
kommenen geschichtl. Quellen nicht erweisen lassen. Die 
ihm neuestens zugeschriebene Kürzung od. Umstellung 
der einzelnen Gebete des Kanons (A. Bannıstark, Liturgia 
Rom. eLit. dell’ Esarcato, 1904) bedarf noch einer soli- 
dern Begründung. Verbürgt ist die Urheberschaft Gre- 
gors bezüglich des Zusatzes im Hanc igitur: Diesque 
nostros etc. (Walafr. Strabo, De reb. ecel. c. 22). Röm. 
Glaubensboten trugen schon zu Gregors Zeiten ihre Lit- 
urgie nach England. Seit der Mitte des 7. Jahrh. 
machen sich röm. Einflüsse, wahrsch. durch die Benedik- 
tiner vermittelt, in Gallien geltend. Lange vor Pippin 
ist dort ein röm. Sakramentar (das später sog. Gela- 
sianum) bekannt. Man nimmt bald den ganzen röm. 
Kanon auf, feiert aber vor u. nach demselben die M. nach 
gallik. Ritus (Sacram. Gallicanum); bald wählt man, um 
Wiederholungen zu vermeiden, nur Teile aus (Missale Go- 
ticum u,Gallicanun vetus). Von dem fastganzröm. Missale 
Francorum ist zur völligen Annahme des röm. Ritus nur 
noch ein Schritt; Pippin (751/68) vollzieht ihn. Während 
fast gleichzeitig der ll. Bonifatius ( + 754) in Deutsch- 
land an der Einführung der röm. Liturgie arbeitet, wird 
sie im fränk, Reich Gesetz. Karl d. Gr. (768,814), unter- 
stützt von seinen gelehrten Freunden, setzt es in die 
Praxis um. Ein röm. Sakramentar wird ihm übersandt; 
Papst Hadrian (772/95) bezeichnet es als gregorianisch 
(seither Sacram. Gregorianum). Es stellt einen jüngern 
Bestand der röm. Liturgie dar als das Gelasianum. Beide 
zusammen bilden die Grundlage der neuen röm.-fränk. 
Liturgieform. Die alte gallik. Liturgie hört allmählich 
auf, selbständig zu bestehen. Aber auch die röm. wird 
modifiziert u. macht in dieser neuen Gestaltung langsam 
den Rückweg nach Ron. Der röm. Kanon bleibt unver- 
ändert, Dagegen zeigt sich der Einflufls Galliens bes. bei 
dem Opferungs- u. Kommunionritus. Die den alten röm. 
Sakramentarien unbekannten Offertorialgebete 
werden nach u, nach (Innocenz III. kennt sie noch nicht) 
in die röm. M. aufgenommen; doch stelıen bereits alle in 
dem um 1311 verfafsten Ordo Rom. XIV. Die Einleitung 
zum Kommunionritus bildet das Agnus Dei. Es wurde 
in Rom von Papst Sergius (687/701) als Gesang während 
der Brechung der Hostie eingeführt. Die 3 Vorkommu- 
nion- sowie die Kommuniongebete finden seit dem 11. 
Jahrh. in dieröm. M. Eingang. Das Staffelgebettaucht 
als Privatandacht um die Mitte des 9. Jahrh. auf; der 
Micrologus (um 1089) kennt es in der rönmı. M. ziemlich in 
der jetzigen Form (c. 23). Von Benedikt VIII. wird 1014 
das Credo in die röm. M. aufgenommen. Nachdem end- 
lich seit dem 13. Jahrh. das Schlufsevangelium aufkommt, 
ist die röm. M. in allen ihren jetzigen Teilen entwickelt. 
Sie ist seit dem 11. Jahrh., wenige Gebiete (Mailand, Süd- 
italien, Toledo, die Länder des slaw. Ritus) ausgenommen, 
die berrschende Mefsliturgie des Abendlands. Aber 
auch damit ist, vom Kanon abgesehen, noch nicht alles 
fest bestimmt, sondern den örtl. Gewohnheiten u. den 
Verfügungen der Bischöfe ein weiter Spielraum gelassen. 
Dieser dureh das Abendland hin herrschenden grölsten 
Mannigfaltigkeit steuert einigermalsen das seit dem Ende 
des 10, Jahrh. vereinzelt aufkommende Missale plenarium 
(Vollmissale), das seit dem 13. Jahrh,, teilw. durch den 
Einflufs des Minoritenordens, allg. in Aufnahme kommt. 
Aller Unsicherbeit u. willkürlichen Änderungen macht 
die vom Tridentinum ersehnte, aber erst von Papst PiusV, 
(14. Juli 1570) veröffentlichte offizielle Ausgabe des röm. 
Missale ein Ende; ihr müssen alle nicht über 200 Jahre 
alton Mefsbücher weichen. Nach einer nochmaligen Revi- 
sion unter Kiemons VIII. (1604) u. unter Urban VII. (1634) 
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wird die bl. Messe nach röm. Ritus in der ganzen Welt 
einheitlich gefeiert. 

Die heutige ambrosianische (mailänd.) M. unter- 
scheidet sich von der röm, haupts. in folgendem: kürzeres 
Staffelgebet, nur 3 (nicht 9) Kyrie nach dem Gloria, andere 
Opferungsgebete, Credo vor der Sekret, Händewaschung 
unmittelbar vor der Konsekration, Brechung der hl. Hostio 
vor dem Pater noster. In der Dominikanermesse 
werden Wein u. Wasser am Altar vor dem Staffelgebet 
(in dem der Psalm Judica fehlt) in den Kelch gegossen ; die 
Opferung hat nur ein Gebet für Brot u. Wein zusammen 
u. nur ein Vorbereitungsgebet auf die hl. Kommunion. 
Über die mozarabische M. (z. B. in Toledo) s. Moz- 
araber. Die (heutige) griech. M. (‚Liturgie‘ gen.), die 
Liturgie des hl. Chrysostomus (etwa seit dem 6. 
Jahrh. in Byzanz die gewöhnliche, mit der die russische 
u.a. im Ritus übereinstimmen), verläuft in 3 Hauptteilen: 
l)Proskomidie: Zurüstung von gesäuertem Brot u. 
rotem Wein für die Opferfeier unter sinnvollen Gebeten. 
Die Zerlegung des Brots geschieht mit der ‚hl. Lanze‘ (s. 
Eucharistie); die Brotstücke, die nicht für die Konsekra- 
tion bestimmt sind, werden als Eulogien (s. d.) verteilt, 
2)Liturgie(M.)derKatsechumenen:nacheinem Für- 
bittgebet, einigen Gesängen (in der Privatmesse still ge- 
lesen) folgen 2 od. 3 biblische Lesungen, danach wieder 
ein Fürbittgebet (Ektenie), sodann Entlassung der Kate- 
chumenen unter einem besondern Segensgebet. 3) Die 
Liturgie (M.) der Gläubigen hebt mit einem allg. 
Gebet an, dem der sog. Cherubshymnus, die feierliche 
Prozession mit den Opfergaben vom Rüsttisch durch die 
ganze Kirche (bei Hochäntern) zum Altar, wieder ein 
Gebet (Opferung u. grolse Ektenie), der Friedenskufs u. 
das Glaubensbekenntnis folgen. Diesem Opferungsritus 
schlielst sich die Präfation an, die mit dem 3maligen 
Sanctus (Irisagion) u. einem kurzen ” reisgebet, ohne 
Kanon, zum Abendmahlsberichtu. damit zur Konsekration 
(mit Epiklese) überleitet. Hieran reiht sich das Gedenken 
(Memento) der Heiligen, der Verstorbenen u. Lebendigen 
(mit Fürbitten). Das gleich folgende Pater noster eröffnet 
den Kommunionritus, der die Zeigung u. Brechung der 
hl. Hostie, das Eingielsen warmen Wassers in den Kelch, 
den Empfang der hl. Eucharistie unter beiden Gestalten 
durch Klerus u. Volk umschliefst. Mit dem Entlassungs- 
segen endet die Liturgie. Privatim gefeiert, ist sie ent- 
sprechend einfacher. Vgl. C. Charon, Lit. des SS. Chrys., 
Basil., Gr&g. (frz. Übers., Beirut 1904); C. Cracau, Lit. d. 
hl. Chrys. (Übers. u. Komm., 1890). 

Litt. (geschichtl.): F. Probst, Liturg. des 4. Jahrh. 
(1893) ; ders., Abend]. M. vom 5./8. Jahrh. (1896); A. Ebner, 
Quellen u. Forsch. z. Missale Rom. (1896); A. Franz, M. im 
dtsch. M.A. (1902); Robault do Fleury, La Messe (8 Bde, Par. 
1883/£9, archäol.-ikonogr.) ; ders., Les saints de la Messe et 
leurs monuments (10. Bde, ebd. 1893;99); (theol.-liturg.): 
Innocenz IIL, De s. altaris mysterio li, 6 (Migne, Patr. lat. 
Bd 217, dtsch von Hurter, 1845); Kard. Joh. Bona, De sa- 
cerif. Missae (n. A. Tur. 1893, dtsch von Hurtor, 1860); Bene- 
dikt XIV., De s. Missae sacrif. (hrsg. von Schneider, 1879); 
Le Brun, Explication litt6rale, hist., dogm. (8 Bde, Par. 
1777 £.); J. Schwane, Eucharist. Opferhandig (1889); W. 
Götzmann, Das eucharist. Opfer nach d. Lehre d. ält. Scho- 
lastiker (1901); F. S. Renz, Gesch. d. Mefsopferbegriffs 
(2Bde, 1901 £.); S.Many, Praelect, de Missa (Par. 1903; 
kirchenr.); G. B. Semeria, La Messa nella sua stor. e nei 
suoi simboli (Rom 1904); N. Gihr (91904); (asket.):;: M. v. 
Kochem (1698); Pr. Gu6ranger, Explication des pridres 
(dtsch 1834); B. Sauter (21902); A. Schott, Mefsbuch 
(1904); ders., Oremus, d. kl. Mefsbuch (1904); G. Pachtler, 
Mefsbuch (91890); Moufang, Offic. div. (171903). 


Der Protestantismns hat keine eigentliche M.; denn 
der ‚deutschen M. Luthers‘ fehlt, wie den jetzt gebräuch- 
lichen, in den Agenden (s. d.) niedergelegten Abend- 
mahlsliturgien, die Konsekration, u. der Öpfercharakter 
der Eucharistie wird ausdrücklich bestritten; ebenso 
schliefst der Anglikanismus mit seinen den alten, 
bes. orient., u. neuen ‚reformatorischen' Liturgien nach- 
gebildeten Geboten u. Zeremonien des Book of Common 
Prayer (s. d.) den Gedanken an ein eucharist. Opfer aus. 
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die Atriden, während im N. Andania der Gib 
Iefegifcher Könige gewejen fein foll. Infolge der 
dor. Wanderung nahmen Dorier (unter Kresphontes) 
das Land in Beſitz u. gründeten Stenyflarog, ver— 
miſchten ſich jedoch bald mit den älteren Einwohnern 
u. ‚unterlagen im 1. Meſſen. Krieg (743/24) 
unter König Ariſtodemos, der jich in der 802 mh. 
Bergfeitung Ithome verteidigte, den Spartanern. 
Auch der 2. Meſſen. Krieg (645/28), in dem 
Arijtonenes die nördlich gelegene Feſte Eiva tapfer 
verteidigte, endete mit der Nieberwerfung M.S, 
ebenfo ein 3. Aufitand 464. Die Mefjenier blieben 
Heloten, bis Epameinondas 369 M. den Spartanern 
entriß u. die Stadt Mefjene gründete. Zu großer 
Bedeutung gelangte jedoch Dt. niemals mehr, zumal 
da die einzelnen Städte in den Dindochenzeiten u. 
während der Kämpfe des Achäiſchen Bundes fehr 
verjchiedene Politik verfolgten. — Der füdl. (Meſſen. 
Halbinfel) u. öftl. Teil, beide am Mejjen. Meer: 
bujen od. Golf v. Korone, einem über 500 m t. 
Einbruchsbecken, bilden den gleihn. Nomos; 1727 
km?, (1899) 119 330 €. ; Korinthen (1904: 25000 t 
fir 8 Mil. 7), Wein, SI, Feigen, Maulbeer: 
bäume x. Hauptit. Kalamä. 

Meſſer (v. ahd. maz, ‚Speije‘, u. sahs, ‚Schwert, 
Meffer‘: ‚Speifemeffer‘), bejteht aus Klinge u. Heft. 
Die Klinge wird mittel med). Hämmer u. Gejenfe 
geſchmiedet, durch Stanzen aufgenaue Form gebracht, 
worauf die ‚Angel‘ zur Befejtigung des Griff3 außge- 
ſchmiedet wird (M. ohne Bund zw. Klinge u. Angel 
wie Küchen u. ZafchenM. werden aus Stahlblech 
geſtanzt). Darauf wird bie Klinge rotglühend in 
Sl od. Waffer gehärtet u. angelaffen, auf großen 
Schleifſteinen naß vor= u. auf Smirgelſcheiben nach⸗ 
gejchliffen u. durch Polieren auf Lederſcheiben mit 
PBolierrot vollendet. Raſier-M., au feinjtem 
Stahl geftangt, werden hohl gejchliffen, um beim 
Abziehen den fcharfen Echneidwinfel zu erhalten. 
Hauptfiße der M.fabrifation (teilw. Hausinduſtrie) 
find in Deutſchland Solingen, Ren: 
ſcheid, Barmen, Suhl, Berlin, in Eng 
land Bir— 

mingham, 

Sheffield, 
Woodſtock, 
ie London. 
Zur fehnellen 
Neinigung der 
ee ML. (auch Gabeln) 
N empfehlen ſich 
. M.putz maſchi— 
n 8 nen (Abb.; W. 
Model, Feuerbach b. Stuttgart), deren mit Gummi— 
u. Lederringen überzogene Scheiben mittel Kurbel 
u. Zahnvadgetriebes gegeneinander gedreht werden. 

Meſſerer, Therefe, Novelliftin, j. Winfter, Th. 

Meſſerſcheide, Sattg der Scheidenmujdeln. 

Meßgewand, Liturg. Gewand, f. Casula. 

Meifiade, die, populäre Benennung von Klop— 
ftods Epos ‚Meifias‘. 

Meſſias (v. hebr. maschiäch, ‚Gejalbter‘, grch. 
Christos), der im X. T. verheißene, ‚mit der Gott« 
heit gejalbte‘ Erlöſer Jeſus Chriſtus (J. 8). Er 
wird verheißen 1) al wahrer Menſch: Same 
des Meibes, ber das Haupt der Schlange (Satans) 
zertreten wird (1 Mof. 3, 15), Sohn Abrahams 
aus dem Stamm Juda (1 Moſ. 49, 10), Sohn 








Meſſer — Mefiier. 
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8, 20; 9,6; 24, 30); er wird von einer Jungfrau 
(35.7, 14; Matth. 1, 18/25; Luf. 1, 26/38) in 
Bethlehem (Mi. 5, 2; Matth. 2, 1/11; Luk. 2, 
4. 15) nad) 70 Jahreswochen (wohl vom Ebift ber 
Wiederaufbauung Jeruſalems, wahrſch. 444 v. Chr., 
an; Dan. 9,24.) zur Zeit des 2. (herodian.) Tempels 
(Age. 2,7 ff.; Joh. 2, 20) geboren werben, fid) als 
‚Knecht Gottez‘ (Ebed Jahwe, Iſ. 49; 50; 53) für 
jein Volk Hingeben (Sf. 53), un 80 Gilberlinge 
berfauft werden (Zach. 11, 12; Matth. 27, 9), nad) 
3 Tagen (Yon. 2; Matth. 12, 39 ff.; Luk. 11, 29 f.) 
von den Toten wieder auferjtcehen (Pi. 15, 9 f.; 
Matth. 28; Mark. 16); 2) als wahrer Gott: 
Gottesfohn (Pi. 2, 7; Hebr. 1, 5), Emanuel = 
Gott mit uns (9. 7, 14), der ftarfe Gott (Sf. 9, 6). 
3) Sein Amt ift ein Sfaches: er ift Prophet (5 Mo). 
18, 15. 18; Matth. 16, 14; 30h. 6, 14; 7,40), 
König (Pi. 2 u. 109 [110]; Matih. 21, 5; Sob. 
1,46; 6, 15), Priefter (Pf. 109 [110], 4; 1 Mo. 
14,18; Dal. 1, 11), der jich ſelbſt opfert (37.53, 12; 
Kreuzesopfer u. Abendmahl). Dieje meſſianiſchen 
Weisfagungen waren für das Volk Israel ein 
mächtiger Antrieb zum Fefthaltenam theokrat. Geſetz, 
Quelle des Trojtes im Leiden (vgl. Iſ. 48/66), fteter 
Hinweis auf die Univerfalität der Erlöjung; der 
Glaube an den fommenden M. brachte den Israe— 
fiten bie (innere) Rechtfertigung. Zur Zeit Chrifti 
erwarteten die Juden das Erſcheinen des M. auf 
da3 beſtimmteſte (vgl. die Pſeudomeſſiaſſe dieſer 
Zeit); aber die M.Hoffnung war im allg. zur natio— 
nalspolit. Ausfiht auf Befreiung vom Joch ber 
Nömer u. Wiederherftellung des alten theofrat. 
Reichs ausgeartet (Luf. 24, 21; Apg. 1, 6). Typen 
der reinern, religiöjen Di.hoffnung find Zacharias 
(Luk. 1, 68/79), Simeon u. Anna (Luk. 2, 25/38); 
vgl. aud) mehrere apofryphe gleichzeitige Schriften, 
3. B. Bud) Henod u. Pjalmen Salomons. Diele 
neuere prot. Theologen geben zwar zu, daß Jeſus 
der M. fei, [hließen aber vom Begriff M. den Bes 
griff Gott aus: er hat nur den Menſchen die relig. 
Seen in bejonder3 reiner Weife zu übermitteln. 
Ob Jeſus Chriftus das ‚M.bewußtjein‘ gehabt u. 
wann er es befommen, darüber find ihre Anfichten 
geteilt; viele nehmen an, ev habe e8 bei der Taufe 
am Sordan erhalten. Pal. Babe, Chriftol. de 
A. T. (3 Ile, 1850/52, ?1858 in 2 Bdn); Schenz, 
Priejterl. Thätigkeit des M. nad) Iſaias (1892) u. 
die dogm. Werfe ; (prot.) P.Wernle, Anfänge unferer 
Neligion (?1904); W. Wrede, M.geheimnis in den 
Evangelien (1901); Bouffet, Religion des Yuden- 
tum3 im neuteft. Zeitalter (1903); Baldenjperger, 
Selbjtbewußtfein Jeſu im Licht der mejjian. Hoffs 
nungen f. Zeit I: Die mejfianifchapofalypt. Hoff: 
nungen de3 Judentums (?1903); H. Weiß, Meſſian. 
Borbilder im U. T. (1905). — M.wehen, die nad) 
den Propheten (Of. 13, 13; Dan. 12, 1) dem Er— 
jcheinen des M. voraufgehende Zeit großer Not u. 
Bedrängnis. — Meſſianismus, der, die Beziehungen 
einer (typ.) Perſon, eines Ereigniffes, einer Schrift xc. 
zum M. (3. B. Meſſianismus des A. T., der Pial- 
men, Propheten, Typen des A. T.). Auch religiös 
(myſtiſch⸗) ſoziales Syſtem des Polen Towianifi, j. d. 
Messidor, ber (frz.), »Erntemonat‘, der 10. Mo— 
nat de3 franz. Revolutiongfalenders, 19./20. Juni 
bis 18./19. Juli. M.ſtil, von der ſtlaviſchen Nach⸗ 
ahmung der Antife unter dem Direktorium. 
Meſſier (mög), Charles, franz. Ajtronom, 


Davids (2 Kön. 7, 14; Hebr. 1, 5; Matth. 1, 1;| x 26. Juni 1730 zu Badonviller (Tep. Dieurthes 
22, 42 ff.), der Dienfchenjohn (Dan. 7, 13; Matth. ı et-Wtojelle), T 12. Apr. 1817 zu Paris; Autodidakt, 


1643 


1770 Mitgl. der Akad. Entdeder von 14 Stometen 
u. zahle. Nebelfleden (Statalog 1771) vor Herjcheld 
Zeit. Bol. Floquet (Neuy. 1902). 

Messieurs (fr3., mägts), abgef. M.M. (fi3.) od. 
Messrs., auch MM. (engl.), Mehrz. v. Monsieur, j. d. 

Meſſina, ſizil. Prov., der Nordoſten der Inſel; 
durchzogen von dem Nebrod. Gebirge (Mte Sori, 
1846 m) u. den Peloritan. Bergen (609 m), in denen 
zahlr. Flüffe (meift Fiumaren) entjpringen; viele 
Veineralquellen. 3226 km?, (1901) 543 809, (1904) 
558591 E.; Hauptanbaufrüchte Wein, Weizen, 
Dliven (f. Nüdf. der Karte Italien, Zab. I), Seiden= 
zucht, Thunfiſchfang, Gewinnung v. Antimon, 
Kupferec. 4Kreiſe. Vgl. La Valle, Giacim. metall. 
(2 Tle, Di. 1899/1904). — Die gleihn. Hauptit., 
weſtl. an der Straße v. M. (f. u.), amphitheatralifc) 
an den Ofthängen der Peloritan. Berge, ziemlich) 
regelmäßig gebaut, mit großem, tiefem, durch eine 
fichelförmige Halbinjel gebildetem Hafen, befeftigt 
(alte ſpan. u. 6 nah W. u. N. vorgeſchobene moderne 
Forts, Banzerbatterien an der Küfte auf beiden Ufern 
der Straße v. M.); (1901) einſchl. Garn. 92410, 
ala Gem. 149778 E.; TA, Dampfitraßenbahnen 
(auch nach Faro-Barcellona, Siampilieri), Dampfer- 
ftation (14 Linien, 2 dtſch. 1 öftr.) ; Erzb., Div.-, 
Brig.Komm., Appell-, Affifenhof, Ber. 1. Inſtanz, 
Bank v. Sizilien, Fil. der Bank v. Italien, Börſe, 
Handelskammer, 30 Tonjular. Vertretungen (dijch. 
KRonfulat, öjtr. Vizefonfulat); Dom fa Matrice 
(1098/1197, norm.sgot., mit Reliefs an der zier— 
lichen Weftfaffade, 1682 im Innern modernifiert, 
1865 Chor u. Chortürme ern.; byzant. Moſaiken, 
13. Jahrh.; in ben Kapellen Miarmoraltäre von 
Prontorjoli, 1547), Sta Annungiata de’ Catalani 
(ältefte norm. Kirche), ©. Spirito (1291, 1680 
ern., Triptychon: Joh. Bapt., von Herrimet de Bles), 
Sta Maria della Scala (14. Yahıh., got., 1856 
ern.), S. Giorgio (1542), Sta Maddalena (beg. 
1765); Rathaus (1806/29), Don Juan d’Xuftria= 
Denkmal (1572), Domplat: (1547/51), Neptuns« 
brunnen (1557, von Montorſoli); Univ. (1548; 
1902/03: 645 Hörer in 5 Fak.) mit Bibl. (1904: 
34769 Bde, 778 Hdſchr. ze.) u. Bot. Garten, theol.- 
philof. Sem., Byc., 2 Gynin., Oberrealihule, 2 Real« 
ſchulen, naut. Inſtitut, Lehrerſem., Kunſt- u. Ges 
werbeſchule, gewerbl. Zeichenſchulen, Accad. Pelori—⸗ 
tana, Muſeum (Gemälde, Skulpturen, Altertümer), 
mehrere Theater; Bürgerſpital (1542/1605); Fran— 
zisfaner, Zranzisfaner-Miffionzjchtv. ; Fabr. v. Dies 
tale, Teig⸗, Rauch⸗, Böttcherwaren, Öl, Fruchtfäure 
u. Efjenzen, Chemifalien ; Ausf. (1902: 133 167!/,t 
für 35%, Mill. M) v. Eſſenzen, Agrumen, weinfteins 
fäurehaltigem Nohmaterial, Hafelnüffen, Mandeln, 
Zitronenfaft, Rohjeide, Olivenöl ac. ; Seebäder. — 
Im Altert. urfpr. Zankle, Stadt ber Gifuler, um 
730 v. Chr. nad Thukydides von Eubdern aus 
Chalkis u. Kyme Lolonifiert, Wiutterjtadt v. Himera. 
493 von flüchtigen Samiern, Milefiern u. Meſſe— 
niern u. darauf von dem Tyrannen Anarilas aus 
Rhegion befeßt u. fortan nad) defjen Heimat u. dem 
überwiegenden Zeil der Bevölferung Messene (dor. 
u. lat. Messana) genannt. 396 von Himilfo zer- 
ftört, von Dionyſios d. ä. wieder aufgebaut. Gegen 
Agathofles auf feiten der. Karthager, 282 von den 
Diamertinern erobert, mit röm. Hilfe gegen die 
“ Karthager behauptet u. in dem dadurch hervorges 
rufenen 1. Pun. Krieg dur Appius Claudius von 
der Belagerung durd) Syrafufaner u. Karthager ent« 
feßt. Seitdem römiſch, 36 v. Chr. von Oktavians 


Messieurs — Meßkännchen. 
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Soldaten geplündert. 831 u. dauernd 842/43 von ben 
Sarazenen, 1061 von ben Normannen unter Rogerer- 
obert, 1189 von Richard Löwenherz erftürmt. Verluft 
der Freiheit im Parteifampf der Merli u. Malvizzi 
(1674/78) troß franz. Unterftüßung (Tod de Ruy⸗ 
ter3 in der Seeſchlacht bei M. gegen Duquesne 1676). 
Bet 1740, Talabr. Erdbeben 1783. 3./7. Sept. 1848 
von Kg Ferdinand II. bombardiert. Vgl. Bonafede 
(M. 1897). — Das Erzb. M. (6./12. Jahrh. 
Bist., vereint mit dem Archimandritentitel v. ©. 
Salvatore) bildet mit den Suffr. Patti, Lipari, 
Nicofia die Kirchenprov. M. u. zählt 599 Kirchen 
u. Kap., 862 Priefter, an 336000 Katholiten. — 
Die Strafe v. M., eine jungtertiäre, Gizilien von 
Italien (Kalabrien) trennende Dieerenge, an der 
ſchmalſten Stelle 3285 m br., mit ftarfer, die Schiff- 
fahrt aber nicht ftörender Strömung (f. Charybdis) 
u. überaus reicher Tieffeefauma. 

Meffing, das, Gelbguß, Legierungen von 
Kupfer u. (18 bis 50°/,) Zink; früher durd) Zus 
ſammenſchmelzen von Schwarzfupfer mit Galmei 
u. Kohle bereitet, jet duch Zufammenschmelzen 
der Metalle in Graphittiegeln. ML. ift je nad) dem 
Gehalt an Kupfer rötlich bis goldgelb, ſpez. Gew. 
etwa 8,3, ſchmilzt bei 830°, ift Härter, oxydiert 
ſich an der Luft weniger leicht ala Kupfer u. iſt 
im gejchmolzenen Zuftand dünnflüfliger als Kupfer, 
wird beim Erſtarren nit blafig u. füllt beim 
Gießen die Form gut aus, eignet ſich daher bei. zu 
Gußwaren. Die Dehnbarteit fteigt mit dem Kupfer⸗ 
gehalt ; ein Di. mit nicht über 35 %/, Zink ijt in der 
Kälte Hämmerbar u. ſtreckbar, läßt ſich zu Blech aus— 
walzen u. zu Draht ausziehen, mit 35 bis 400/0 
Zink auch in der Hiße gut verarbeiten. Um Dt. 
mit ber Feile od. auf der Drehbank bearbeiten zu 
fönnen, jeßt man ihn 1 bi3 2 %/, Blei zu. Man unter« 
fheidet: 1) Guß= Mt. von jehr verſchiedener Zu= 
ſammenſetzung, je nachdem es zur Herjtellung befjerer 
Waren (Kunjtguß) od. zu gevöhnliden Gukivaren 
(Maſchinenteilen) dienen joll; zu Diefen verwendet 
man ſtark zinfhaltige, meift auch bleihaltige Legie— 
rungen (ordinäres Guß-M., Stüd-M.). 2) Tafel- 
M. zur Fabr. v. M.blech u. «draht, mit 27 bis 
35% Zink, wird aus den reinften Viaterialien bes 
reitet. 3) SHämmerbares od. Neu«-M., in der 
Glühhitze Hämmerbar u. walzbar,, mit 85 bi3 45 °/, 
Zinf. Dem M. ähnliche, unter befonderem Nanten 
gehandelteLegierungen find Sterro-, Yellow», Muntz⸗, 
Delta=, Aichmetall, Chryforin, Pinchbank, Semilor, 
Knopfmetall, Mannheimer Gold, Weißmetall ıc. 
Über Tombak j. d. — M. war ſchon im Altert. be= 
fannt, wurde don den Nömern als aes bezeichnet, 
im D.U. hieß es Orichalk (= Bergmetall) ; ber Name 
M. od. Maffin tritt im 15. Jahrh. auf. — M.btüte, 
kupferhaltige Zinfblüte, in fajerigen, himmelblauen 
Auzblühungen auf Zinferzen. — M.inftrumente, 
auch Blechinſtr., die hauptſ. aus Di.metalf herz 
geftellten Blasinſtr., ſ. d. u. Muſikinſtrumente. 

Meßinſtrumente der Geodäfien. Markſcheide— 
kunſt ſ. d. M. der Technik u. des tägliden 
Gebrauchs: Maßitab, Lehren, Tajter, Zirkel, 
Kaliber, Winkel, Mikrometer, Dynamometer, In⸗ 
difatoren, Kalorimeter, Elektrotechn. M., Kontroll 
apparate zxc., f. d. Art. 

Meßkännchen, 2 Kännchen, in denen ber Minis 
ftrant bei der Opferung u. bei der Kommunion 
Wein u. Waffer dem celebrierenden Priejter reicht; 
ehedem von viel größerem Umfang u. wechjelnder 
Form (vgl. Ampulla, Aquamanile); am bejten, weil 
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durchſichtig, von Glas od. Kryftall, jedoch auch von 
Gold, Silber od. anderem Metall, meiſt baudjig, 
mit Mundftüd od. Ausflußröhrchen u. mit Deckel 
u. Henkel. Die dazu gehörige Platte, einfach od. 
innen verziert, dient zur Aufftellung der Di. u. zur 
Aufnahme des abfliegenden Waſſers beim Lavabo. 

Meßlanon 1. Beil. Mefie. 

Meßkkataloge, Verzeichniſſe aller auf den Buch— 
händlermeſſen zum Verkauf gebraten Bücher, er: 
ichienen feit etwa 1600 regelmäßig, verloren aber 
(jeit 1797) feit Herausgabe des Hinrichsſchen Halb- 
jahrkatalogs an Bedeutung u. gingen 1860 ganz ein; 
für die Litt, früherer Jahrh. noch Heute von großem 
Wert. Vgl. Codex nundinarius Germaniae litera- 
tae, hrsg. von Schwetſchke (2 Te, 1850 u. 1877). 

Meßtirch, bad. Amtsit., an der Ablach (r. zur 
Donau); (1900) 2063 E. (1600 Kath.) 2}; Amtsg., 
Fürftend. Rent: u. Forſtamt; Pfarrkirche St Dlartin 
(1526, 1770 ern., Barock u. Rokoko; Altarbild ‚HT. 
Dreilönige‘, vom fog. Meiſter v. Dt. [meift mit 
Barthel Beham, auch mit Schäuffelin identifiziert; 
vgl. Koetſchau, 1893], 2 überlebensgroße Grab: 
denkmäler, Ulmer u. Nürnberger Erzguß des 16. 
Jahrh.); Fürftenbergihes Schloß (1557 ff., Barock⸗ 
ban, jet Amtshaus), Rathaus (1899, Nenaiff.), 
Denkmal Konradin Kreuzers (1883); Neal:, Ge- 
werbes, landwirtſch. Winter: u. Hufbeſchlagſchmiede— 
ſchule; Marienhaus mit Näh- u. Kochſchule, Vin— 
centiusſchw., Bezirkskrankenhaus u. Pfründner— 
ſpital; Fabr. v. Schuh- u. Holzwaren, Bürſten, 
Elektrizitätswerk, Viehzucht. In der Nähe vorröm. 
Hügelgräber u. röm. Bautenreſte. — Die Herrſchaft 
M. kam 1344 an die Herren v. Zimmern, 1594 an 
die Grafen v. Helfenftein, 1627 an die Fürjtenberger, 
1806 an Baden. 

Mehmer, 1) Aloys, kath. Exeget, & 11. Nov. 
1822 zu Naffereut (Tirol), T 23. Aug. 1857 zu 
Albano b. Rom; 1848 Prof. in Brixen. Schr.: 
‚Bei. der Offenbarung‘ (2 Bde, 1857); Intro- 
ductio in N. T. (1858); Erflärungen des Johannes» 
evang. (1860), des 1. Korintherbrief3 (1862), der 
Briefe an die Galater (1862).u. Kolofjer (1863) u. 
des Jakobusbriefs (I, 1860); jämtlich hrsg. von Mit⸗ 
terrutzner. Vgl. Vonbank, Mis Leben u. Geb. (1890). 

2) Seb. Gebhard, Erzb. v. Milwaukee, * 
29. Aug. 1847 zu. Goldach (Kant. St Gallen); ſtu⸗ 
dierte in Innsbruck, 1871 Priefter, 1871/89 Prof. 
der Theol. am Seton Hall College zu South Orange, 
N. J., 1890/92 des Kirchenr. an ber fat}. Univ. zu 
Wafhington; 1892 Biſch. v. Green Bay, 1903 Erz⸗ 
biſchof. Schr.: Praxis synodalis (1883); bearb. 
Spiragos, Methodik des Neligionzunterrichtä‘ engl. 
(1901). Hrsg.: Droſtes Canonical Procedure 
(1886) ; ſämtl. Neuy., Chic. u. Cincinnati. 

Meiner = Diesner, ſ. Küfter. 

Meiner, Jof., Volkserzähler, & 3. Febr. 1822 
zu Prachatitz (Böhm.), T 4. San. 1362 ebd. Hauptw. 
die aus eignen Erfahrungen gejhöpften Feldzugs— 
geſch. Zwei Brüder‘ (3 Bde, 1848) u. die ‚Hand— 
werfsburjchen‘ (1857; n. U. 1899 u. 1902), Bilder 
aus dem Volksleben jowie ‚Waldgejhichten‘ (1857). 
Ausgew. W., I/IV, 1897/99. Vgl. Paul Dt. (1896). 

Meßopfer i. Zeil. Meife, 

Messor, Gattg der Ameifen. [f. Sefeputt. 

Mekpult, Bult für das Dtiffale auf dem Altar, 

Messrs. (engl.), Abk. für Messieurs (mikjörf, 
intſchiorh, beſ. bei Briefauffhriften engl. Firmen. 

Meßſtipendium, das, eine Gabe, welche der 
Priefter erhält mit der Auflage, die HI. Meſſe jür den 
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Geber od. nach der von ihm gewollten Meinung zu 
celebrieren u. aufzuopfern. Wiewohl ſomit eine ver⸗ 
tragsmäßige Übereinkunft ſtatthat, liegt doch keine Si⸗ 
monie vor, da der Diener des Altars nad) dem Natur⸗ 
vecht u. der Schrift (1 Par. 9, 13) vom Altar leben 
darf. Diefe Art des Unterhalt berer, die dem Altar 
dienen, hat fich entwidelt aus den urjprünglichen 

Gaben, welche die Gläubigen gelegentlich der gottes- 

bienftlichen Feier zum Unterhalt der Kirche u. ihrer 

Diener darzubringen pflegten. Die Meßjtipendien 

werben unterjchieden in Stiftungs u. Hand-(Mia- 

nuals)Stipendien. Die Höhe hängt zunächſt von 
dem Willen des Gebers ab, Die Höhe jedoch, welche der 

Priefter fordern darf, von den Rofalbejtimmungen 

ber einzelnen Diögejen. Die Kirche hat ftet3 darauf 

gejehen, daß jeder Mißbrauch fernbleibe; vor allen 
verbietet fie ftrengftens alles, was an Handel mit 

Meßſtipendien auch nur ftreift (vgl. Dekret Pius’ X. 

v. 11. Mai 1904). Vgl. Benedift XIV., Desyn.1.5, 

ce. 8; G. Geyer (1864); J. Ch. Soder (1893). 
Meßtiſch (Tat. mensula, Menſel, Tiſchchen'), 

Inſtrument (von Prätorius 1590) zur Aufnahme 

von Geländepunkten durch Zeichnung; beſteht (Abb.; 

8. Tesdorpf, — 

Stuttgart) aus 
Stativ mit 
Wendeplatte, 

Zeichenbrett u. d 
Diopterlineal 
od. Kippregel, 
einem Lineal 
mit ſenk⸗ 
rechtem 
Stän⸗ 
der, an 
dem in einer Achſe 
ein Zielfernrohr 
kippbar gelagert 
iſt. Man orien⸗ 
tiert den M., in 
dem man eine Ge⸗ 

rade des Tiſches in die Vertikalebene einer im Feld 

gegebenen Linie bringt. Horizontieren (mit der Li» 

belle), Zentrieren (mit der Zotgabel) u. Orientieren 

(mit dev Kippregel) muß zugleich geſchehen; dann 

werden neue Punkte auf dem Tiſch für die nächſten 

Aufftellungen fejtgelegt (itationiert) dur Vor— 

wärt3s, Seitwärts⸗ od. Rückwärtseinſchneiden, je 

nachdem 1 Seite u. die anliegenden Winkel od. 2 

Seiten u. der eingejchlofjene Winkel od. 3 Punfte 

im Feld gegeben find. Der M. findet Verwendung 

in Hfte. u. Rußl. in Deutſchl. faſt nur nod) im Ge— 

neraljtab zur topogr. Aufnahıne, Die ſich auf Die 

Triangulation ftüßt; das Gerippe dieſer Aufnahme 

wird mit ber verfleinerten u. mit Höhenſchichtlinien 

verjehenen Katafterfarte ausgefüllt u. ala M.blatt 

im Originalmaßjtab (1:25000) gedruckt od. als 

Grundlage weiterer Reduktion (zur Generalkarte ꝛc.) 

benüßt. Für fpezielle techn. Meſſungen (Cijenbahn= 

projelte 2c.) wird heute ftatt der M.aufnahme die 
tachymetriſche (ſ. Tachymeter), im Hochgebirge die 
photogrammetrifche (f. Photogrammetrie) angewendet. 

Meß⸗ u. Legmaſchine j. Weberei. 

Meß⸗ u. Marktſachen, Klagen aus auf Meſ⸗ 
fen u. Märkten (ausgenommen die ſog. Jahr- u. 
Wochenmärkte) geſchloſſenen Handelsgeſchäften; zu= 
ſtändig iſt das Gericht des Meß- u. Marktorts, 
wenn die Erhebung der Klage erfolgt, während dev 
Beklagte od. ein zur Prozeßführung berechtigter 
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Vertreter desſelben am Ort od. im Bezirk des Ge- 
richts ſich aufhält ; Ferienſachen; Ladungs- u. Ein— 
laſſungsfriſt beträgt mindeſtens 24 Stunden. 

Meſſys Ceis), Quinten, niederl. Dialer, ſJ. Matſys. 

Meitize, der. die (ſpan. mestizo, v. lat. mixtjcius, 
‚Miihling‘, bei Menſch u. Tier), allgemeinfter Name 
der Miſchlinge v. Weißen u. Indianern. 

Meitniticheitivo, das, ehem. in Rußland ber 
erbliche Dienftadel, 1682 von Feodor III. dureh 
Verbrennung der Adelsregijter aufgehoben, jet = 
Statthalterſchaft. ſtraurig. 

Mesto (ital.), muſik. Vortragsbezeichnung: 

Meftom, das (grch., „Fülle“), das normale Ge— 
fäßbündel, ſ. d. 

Meitra, Tochter des Eryſichthon, ſ. d. 

Meſtre, ital. Diftr.-Hauptit., Prov. Venedig, 
am M.fanal, weſtl. dv. der Lagııne; (1901) 5565, 
als Gem. 11680 E.; TH, elektr. Straßenbahn nad) 
©. Ginliano, Dampferftation; PDorotHeerinnen, 
Drantellaten ; Fabr. dv. Spangeflehten, Schokolade, 
eingemadten Früchten ꝛc. 

. Mesua 2., Gattg der Guttiferen ; 3 oftind, Arten, 
Sträucher od. Bäume mit Iedrigen Blättern u. ein= 
zelnen Blüten; M. ferrea L. (speciosa Chois.), 
Nagasbaum, in der Heimat ivegen der weißen, 
nad) Veilchen duftenden Blüten (zu Parfümerien, 
aud) anvegendes Heilmittel) u. des außerordentl. 
harten Holzes (ceylon. od. oftind. Eifenholz) 
fultiviert; Liefert auch jehweißtreibende Rinde, eß— 
bare (leicht abführende) Früchte u. fettes Samenöf. 

Meſurado, Monjerrado (nad) dem gleichn. 
weſtafrik. Vorgebirge, nahe der Mündung des St 
Paul), nordweſtlichſte Küjtengrafichaft Liberiaz, |. d. 

Meſuſa, die (hebr., ‚Thürpfoften‘), ſchmaler, 
mit den Worten 5 Dtof. 6, 4/9 u. 11, 13/20 u. auf 
der Rücfeite mit dein Gottesnamen schaddai 
(‚der Allmädjtige‘) beſchriebener Pergament- 
ftreifen, in einer Kapfel (mit Öffnung, durch 
welche das schuddai fihtbär wird) einge— 
ichlofjen an der Thür von Yudenhäufern an— 
gebradit (Abb.). 

Meſzaͤros (meßärofh), Bäzär, ungar. 
General, & 20. Febr. 1796 zu Baja (Kon. 
Bäcs), T 16. Nov. 1858 zu Eyiwood (Her: — 
ford); beim Ausbruch der Revolution Oberft, V 
1848/49 Kriegsmin., dazw. Komm. "gegen 
Schlik, von diefem 4. Jar. 1849 bei Kaſchau ge= 
ſchlagen, zuletzt Generalqguartiermeifter Debinſkis; 
ging mit Kofſuth in die Türkei, 1851 nad) England. 

Wieizesgebirge, kurz Meſzes, der (neßeſch), 
Teil des Nordmweitrands des Siebenbürg. Hoch— 
lands, Kom. Sgilägy u. Klaufenburg; eine ver- 
äweigte Bergkette (Magas od. Magura, 989 m) 
aus Glimmerſchiefern zc., 3. T. öde u. kahl; im 
SW. durch den Plopispaß mit dem üppiger be- 
wachſenen Rezgebirge (790 m) verbunden. 

Met, der (ſanskr. madhu, ‚Honig‘), Honigwein, 
mit Waffer gekochter u. (bisweilen mit Hopfen u. 
Gewürzen) vergorener Honig; dunkelbraunes, 
bitterfüßes , aromatifches Getränk. Ülteſtes be— 
rauſchendes Getränf der Sndogermanen, heute noch 
in Weitfalen, Holjtein, Rußland, Polen u. Schweden, 
auch in Bayern u. Oſterreich. 

Meta, der, britigrößter I. Nebenfl. des mittlern 
Orinoko (Südamerika); entjpringt in 2 Quellflüffen 
öjtl. dv. Bogotä, am Dfthang ber colomb. Oſtkor— 
dilfere, durchfließt die Llanos mit geringem Gefäll, 
mündet ala 24 m t. Strom; 1100 km [., Dampf: 
ſchiffahrt (für flachgehende Fahrzeuge) bis etwas 
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oberhalb v. Cabyaro möglich (meijt nur bis Orocue); 
fürzejte Verbindung zw. Bogotä u. Drinofodelta. 

Meta, die (lat.), im Hippodrom (f. d.) am obern 
u. untern Ende die Spißjäule, um welche bie Wett- 
fahrenden herinnfahren mußten. — M. sudans 
(‚Ihwißende Spißjäule‘), ein verwitterter Backſtein⸗ 
Tegel neben dem Kolofjeum in Rom, ber einzige 
Überreft von den zahlr. antiken röm. Springbrunnen. 

Metä, die (ital.), Hälfte; a m., ‚zur Hälfte‘, Eins 
zelgeichäft zweier Firmen auf gemeinfante Rechnung 
u. Gefahr (M. geſchäft). M.gefel Iſchaft ſ. Aonſortium. 

Meta... (vor Vokalen u.h: Met...), griech. 
Vorwort: ‚mit, zwiſchen, nad‘, häufig in Bus 
ſammenſ., bei. zur Bezeichnung eines Übergangs 
od. einer Veränderung; bedeutet dor Namen ans 
organischer Säuren u. Baſen, daß dieſe durch Aus— 
tritt von 1 Dtol. H,O aus höherwertigen entitanden 
find, z. B. M.phosphorjäure, HPO,, aus 
Orxthophosphorjäure, H,PO,; f. au Benzol, Borfäure, 
Kohlenfäure zc. j 

Metabafis, bie (grh., dv. metabainein, ‚über: 
gehen‘), inder Rhetorik ber fibergang vor einem 
Gegenftand zum andern ; in der Logik Abſchwei— 
fung, Einbeziehung nicht dazu gehöriger Elemente 
in eine Definition. . 

Metabo ſ. Verwandlung. — Metabolie, die. Dies 
tabolismuß3, ber, 1) f. Stoffwechſel; 2) (pathol.) 
die Veränderung eine organ. Gewebes in ein ele= 
mentar anderes, 3. B. bei Krebsmetajtajen die Um— 
wandlung bed urjprünglichen Gewebes in Krebs— 
gewebe durch die eingewanderten Krebszellen; hypo= 
thetiſch. gl. Dretapfafie. 

Metacarpus, ber, die Mtittelhand, 5. Hand. 

Metachlamydeen (Bot.), Unterflaffe der Diko— 
tyledonen, f. b. 

Metachloral, das, polymere Modifikation des 
Chlorals, aus diefem durch fonzentrierte Schwefel: 
fäure entjtehend. 

Metachlorit, der, Mineral, wafjerhaltiges 
Eifenorydulfilifat; dunfelgrüne blätterige Aggre— 
gate in Diabastuffen. 

Metachromatypie, die, Herftellung von Ab» 
ziehbildern (f. d.); erfolgt fie auf der Buchdruckpreſſe, 
jo wird fie auch al8 Chromatypie bezeichnet. 

Metadyronismug, der, Anſetzung eines Ereig⸗ 


niſſes in eine zu jpäte Zeit; Ggſtz: Anachronismus. 


Metadiorit, der, Gejtein = Uralitgabbro. 
Metageitnien (grch. Mehrz.), Feſt bes Apollon 
Dretageitnios (‚Einmwandrer‘), gefeiert in dem nad) 
diefem Metageitnion gen. 2. att. Monat 
(2. Hälfte des Aug. u. 1. des Gebt.). 
Metageneſis, die = Generationswechſel. 
Metagneis, der, Geftein = injizierter Schiefer ; 
auch = Sedimentgneis. 
Metairie, die (frz., -täri, v. mittellat. medie- 
Metatrefol, da8, ſ. Krefot. [taria), Meierei. 
Metakritik, die, ‚Kritik einer andern Kritif‘; 
Titel einer Schrift Herders gegen Kants ‚Kritik dev 
reinen Vernunft‘. [tanniametaff. 
Metal argentin, das (fr3., metal ärigätd), Bri- 
Metatdchyd, der, (C,H,O);, kryſtalliniſches 
Polymeriſationsprodukt des Aldehyds; Durch Schwe— 
felſäure bei niederer Temperatur entſtehend. 
Metalsẽpfe, die (gr., ‚Vertaufhung‘), rhetor. 
Kunftausdrud: Erſatz eines Wortes durch ein 
ſynonymes (oft = Wietonymie) ; in ber gerichtl. Be: 
redjamfeit der Einjprud) gegen Die Kompetenz des 
Klägers od. Gerichtshofs. — MetalEpfig, die (Chem.), 
nah J. B. Dumas = Subftitution. 
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- Metall, in der Hüttenfunde die in der Technik 
verwendeten nichteifenhaltigen Legierungen; Guß⸗ 
ftüde aus ſolchen heißen M.guB, vgl. Gießerei. — 
M.bad, geichmolzenes M., 3. B. Blei (Bleibab), 


Bleizinnlegierungen, die im chem. Laboratorium’ 


zum Erhigen auf höhere Temperaturen dienen. — 
baum = Arbor. — M.bearbeitung, Metallo- 
technik, bezwedt die Herftellung eines Gebrauchs⸗ 
gegenftands durch Gießen, Schmieden, Walzen, 
Preſſen, Feilen, Fräſen, Drehen, Hobeln, Bohren, 
Schleifen, Lochen ze. — M.bronzen = Bronzefarben. 
— N.butter = Butyrum. 
Metallagẽ, die (grh.), Vertauſchung. 

Metalle, Gruppe dem. Elemente, die im Ggftz 
zu den Metalloiden (f. d.) bei gew. Teimperatur feſt 
(Ausnahme: Quedjilber), undurchſichtig (Gold u 
Silber in äußerft feinen Blättchen laſſen Licht mit 
grüner bzw. blauer Farbe durch), eigenartig glänzend 
(Dietallglanz), weißgrau gefärbt (Nusnahme: Gold 
u. Kupfer), in Pulverform aber ſchwarz erjeinen. 
M. find gute Leiter der Wärme u. Elektrizität, find 
meift dehnbar, gejchmeidig u. hämmerbar (Aus-— 
nahme: Wismut u. Antimon); Platin, Palladium 
u. Eifen find jehweißbar. Der Kıyftalform nad) 
gehören die M. dem regulären Syitem an (Aus— 
nahme: das heragonale Antimon u. Wismut u. das 
quadrat. Zinn). Die Schmelzpunkteder Di. ſchwanken 
zw. —89° (Quedfilber) u. +1950° (Sridium); dem 
Schmelzpunkt entjpricht die Flüchtigkeit (Quedjilber 
beveit3 bei gew. Temperatur, Platin erjt im eleftr. 
Dfen verdbampfend). Dem fpez. Gew. nad) unter- 
fcheidet man Leicht-M. (bis 5,0), wozu be. die 
M. der Alkalien u. alkal. Erden zählen, u. Shwer- 
M. (ſpez. Gew. über 5,0). Chemiſch zeigen die M. 
große Verjchiedenheiten. So find die Di. der Al: 
kalien durch große chem. Affinität ausgezeichnet u. 
verbinden ſich jo lebhaft mit Sauerftoff, daß fie nur 
unter Petroleum aufbewahrt werben können; andere 
orydieren fi} bei gew. Temperatur nur langjam od. 
auch nur beim Erhiten an der Luft. (unedle M.), 
Gold, Platin u. Silber verbinden ſich dagegen über: 
haupt nicht direft od. nur unter befonderen VBerhält- 
niffen mit Sauerftoff (edle M.). Mit den Halo» 
genen bilden die M. jalzartige Verbindungen, don 
Mineralſäuren werben die meijten Mt. gelöft unter 
Salzbildung, Gold u. Platin nur von Königswaffer. 
Das Waffer zerſetzen die M. der Alfalien u. alfal. 
Erden ſchon bei gew. Temperatur, andere (3. B. 
Eijen) nur in der Glühhitze. Mit Schwefel vers 
binden fich alle M. 3. X. zu charakteriſtiſch gefärbten 
Derbindungen. In den niederen Orhdationzftufen 
treten die Dt. meift als Bajenbildner, in den höheren 
auch jäurebildend (3. B. Chrom, Mangan, Eifen) 
auf, Diiteinander bilden die M. Begierungen. 
Die Anwendung der DM. als folder ſowie in Form 
ihrer chem. Verbindungen in Technik, Kunft u. 
Wiſſenſchaft ijt ungeheuer vielfeitig. — Die Alten 
fannten mit Sicherheit die M. Kupfer, Eifen, Zinn, 
Quedfilber u. die Edelmetalle Gold u. Silber, dieſe 
wohl bej. infolge ihres gediegenen Vorkommens, 
der Leichtigkeit ihrer Gewinnung u. ihrer Beſtändig⸗ 
feit im Feuer. Gegen Ende des aldhemift. Beitalters 
kamen ˖ noch hinzu Antinon, Wismut u! Zinf. Die 
Alchemiſten betrachteten die M. als aus Schwefel 
u. Quedjilber in den verſchiedenſten Verhältniffen 
beftehend, fie hielten eine Umwandlung ber M. 
ineinander für möglid u. fahen in der Metall— 
färbung eine joldhe. Gegen Ende des 16. Jahrh. 
erfuhr die Gewinnung der DE. bei.- durch G. Agri— 


Metall — Metallovide. 
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cola bedeutende Förderung. Für die Phlogiftifer 
waren die Dt. zujammengejeßte Körper, Vereini⸗ 
gungen der Metallkalke mit Phlogijton. Erſt die 
neue wiſſenſch. Chemie feit Lavoiſier brachte Klar» 
heit über dag elementare Wejen der M. u. bahnte 
dadurch nicht nur den Weg zur Entdeckung ber zahl- 
reichen neuen metall. Elemente, jondern ermöglichte 
auch die Gewinnung der altbefannten M. nad) wij- 
ſenſchaftl. u. rationellen Methoden. Vgl. B. Neu: 
mann (1904). 

Metallfarben, als Farbitoffe dienende Dietalls 
verbindungen (j. Farbſtoffe); aud) = Bronzefarben. 

Metallfärbung, Metallochromie, die, bie 
Erzeugung dauerhafter, gefärbter Überzüge auf 
Metallflächen, bei. auf Silber, Kupfer, Kupfer: 
legierungen u. Eifen, teil aus praft. Gründen teils 
zur Erzielung einer fünftlerifhen Wirkung. Sie 
wird meift in der Weiſe ausgeführt, daß die von den 
feinjten Orydhäutchen befreiten (defapierten) Metalle 
entw. mit einer Böfung (Bad) von Stoffen behandelt 
werden, bie mit dem zu färbenden Metall eine farbige 
Verbindung eingehen (Schwarzfärben od. ‚Oxy— 
dieren‘ des Silbers, Patinieren de3 Kupfers), od. 
daß man aus Wtetalljalzlöfungen einen feinen metall. 
Überzug auf dem zu färbenden Metall nieberjchlägt 
(Brünieren des Eijens). Solche Niederichläge laſſen 
fi) aud) auf galvan. Weg erzeugen (Galvano- 

Metallik, das, ſ. Barometer. [(dromie). 

Meétalliques (frz. Mehrz., «Un, eig. die 1797 
ausgegebenen franz. Wertpapiere (rescriptions mé- 
talliques), dann aud) frühere öftr. u. ruf. Staats— 
papiere, die in Metalfgeld (im Ggſtz zu Papierheld) 
verzinſt u. heimgezahlt wurden. 

Metallifieren, nichtmetalliihe Körper zur Er— 
höhung der Dauerhaftigfeit mitmetallhaltigen Stof- 
fen imprägnieren, 3. B. Holz, |. d. Taf. Sp. v. — 
Metallifierung (Petrogr.), Erziniprägnation d. Ges 

Metallkäfer, Guttg der Blumenfäfer. [jteinen. 

Metallkalke (Chaux metalliques), phlogiftifche 
Bezeihnung für Mtetalloryde, f. Oxyde. 

Metalltarburete,VWietallfarbide,f.Karbibe. 

Metallkitt, Kupferlegierung, f. Kupfer, Zaf. IV. 

Metallkönig f. König. : 

Metallmohr f. Asthiops. " 

Metallochromie, bie = Metallfärbung. 

Metalographie, die, Erforſchung des innern 
Aufbaus der Dietalle u. ihrer Legierungen, bej; Die 
Verteilung u. Anordnung ihrer dur) chem. Ana= 
lyſe ermittelten Bejtandteile. Die metallogr. Unter- 
fuchung erfolgt mikroſkopiſch im auffallenden Licht 
an Keinen Metallflächen, die in geeigneter Weiſe 
poliert jind. Indem durch das Polieren weichere 
Beſtandteile Leichter als härtere ſich abjchleifen, od. 
indem durch em. Mittel Apfiguren od. Färbungen 
erzeugt werben, ift es möglich, die feinſten mikroſkop. 
Einzelheiten de3 Gefüge der Dtetalle zu erfennen. 
Die M. iſt von. Bedeutung für die techn. Prüfung 
don Dtetallen, bei. Hüttenproduften, auch über manche 
techn. Vorgänge Hat fie eine wijjenjchaftl. Erklärung 
ermöglit. Vgl. Daterialprüfung. 

Metalloide (Miehrz.), Elemente, die ſich von 
den Metallen durch) Fehlen des harakterijt. Metall⸗ 
glanzes unterfcheiben, meift fehlechte Leiter dev Wärme 
u. Elektrizität find, gasförmige Wafferjtoffverbins 
dungen bilden, u. deren Oryde im Ggſtz zu den 
Metalloxyden als Säurebildner auftreten. Die 
Grenze zwiſchen Metallen u. M.n ijt nit ſcharf, 
Zinn 3. B. läßt fid) zu beiden Gruppen zählen. Der 
Begriff M. ijt Daher nicht mehr zeitgemäß u. feine 
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genaue Definition für die moderne Chemie unmögs 
lich. Vgl. Elemente. 

Metallöle, alte Bezeichnung für flüffige Chlor⸗ 
verbindungen von Metallen, z. B. für Zinnchlorid. 

Metallolithe heißen beſ. Silikate mit einem 
Gehalt an Schwermetallen. 

Metallorganiſche Verbindungen, von 
Frankland entdedte Verbindungen einwertiger Als 
kyle mit Magnefium, Zink, Quedjilber, Blei, Zinn 
u. Aluminium. Die Vlagnefiums u. Zinkalkyle 
dienen ihrer Reaktionsfähigkeit wegen zu vielen 
organ. Synthejen. [Metall. 

Metallotechnik, die = Metallbearbeitung, f. 

Metallotherapig, die, ſchon im Altert. bekannte, 
aber erjt von Burg u. Charcot (19. Jahrh.) wieder 
eingeführte Heilmethode, bei der Durch Auflegen von 
Dretallplatten auf kranke (gelähmte, Tontrafte, uns 
empfindliche 2c.) Körperftellen Reize ausgelöft wer: 
den, bie bei längerer Anwendung der Methode zur 
Heilung führen follen, indem fie ihre Krafteffekte 
langjam von der entfprechenden gefunden Seite (auf 
welcher fie ſich wieder erſetzen) auf Die kranke herüber- 
ziehen (Transfert). Die Wahl des für ein Ins 
dividuum pafjenden Metalles muß durch Auspros 
bieren (Mretallojtopie)erfolgen. Die gleichzeitige 
innere Anwendung eines dasſelbe Metall enthalten⸗ 
den Arzneikörpers joll die Wirkung (die Übrigens 
wohl auf Suggeftion beruht) erhöhen. [ringftüden. 

Metallpackung, Dichtung (ſ. d.) mit Metall⸗ 

Metallpunkt (Geldwejen) = Goldpunft. 

Metallfafran, der = Urocus metallorum. 

Metalifalze = bie Salze ber Schwermetalle, 

Metallſchlägerei, Heritellung dünner Blätt- 
Ken aus Gold od. Silber (echte Blattmetalle) od. 
Kupfer, Zinn u. deren Regierungen (unechte Blatt- 
metalle) duch Hämmern. 

Metalifceynitt, eine nam. im 15. Jahrh. ges 
rflegte Hochdrucktechnik, bei der wie beim Holz- 
Schnitt der Abdrud von einer erhaben geſchnittenen 
Metallplatte gejchieht. Vgl. Weigel u. Zeftermann, 
Anfänge der Drucdkunft (2 Bde, 1866). 

Metallſeifen, die palmitins, jtearin= u. ölfauren 
Salze der Schwermetalle. 

Metalltuch, Sieb aus feinem Meffingdraht; 
bef. das endloje über Walzen geführte Bandjieb der 
Papiermaſchine (vgl. Taf. Papier), 

Metallurgie, bie = Hüttenfunde. Die Hütten« 
progefje find entw. Hydrometallurgijd) (Ge- 
winnung der M. aufnaffen Weg) od. pyrometal« 
lurgiſch (Metallgewinnung bei hoher Temperatur) 
od. eleftvometallurgijc (Vietallgewinnung 
mittels des elektr. Strom). 

Metallzeit, die jüngere urgeſchichtl. Periode der 
Kenntnis der Mietallbearbeitung zum Unterſchied 
von der ältern, der Steinzeit. Das erfte Auftreten 
der Metalle wird in der jüngern Steinzeit beobadhtet; 
es finden fid) da Kupfergegenftände, fo ziemlich über 
ganz Mitteleuropa verteilt, deren Uriprung auf 
Cypern u. Troja hinzumeifen ſcheint; ein größerer 
Einfluß des Kupfers auf die Kultur ift aber nicht 
wahrnehmbar, Die Steingeräte werden beibehalten. 
Die Einführung der Bronze erſt machte der Stein— 
zeit allmählich ein Ende; der Beginn ber Bronzes 
zeit aber wird etiva mit dem Jahr 1500 v. Chr. 
angenommen. Ber Urjprung ift auf den Orient 
aurücdzuführen, wenn aud nur die älteften Bronzen 
direkt entlehnt od. importiert erfcheinen; die Ent— 
wicklung ging in den einzelnen Gegenden ziemlich 
felbftändig vor fi). Danad) unterjcheidet man auch 
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verſchiedene Provinzen; fo vor allem eine ent» 
widlungsreidhe Bronzezeitprovinz, vertreten 
durch die brongezeitlichen Pfahlbauten der Schweiz 
(Periode boh&mienne nad) Mortilfet). Die Bronze- 
zeit wird eingeteilt in eine ältere mit Flachbeilen, 
Dolchen mit Zeigen Klingen, Schwertern, Sicheln, 
Fibeln 2c., jämtlich gegofjen, u. eine jüngere mit 
Palftäben u. Hohlfelten, dann Meſſern, Dolchen in 
reicher Entwicklung, Pfeil» u. Lanzenfpigen, Pferdes 
rüftungen u. Schmudjachen, 3. T. ſchon geſchmiedet. 
Derjelben Provinz gehört auch die nord. Bronzezeit 
an: a) Periode v. Pile-Leubingen (nad) Tiſchler): 
Stelettgräber,, gegofjfene Geräte mit beſ. Schönen 
Ornamenten; b) Periode dv. Peccatel (nad) Tiſchler): 
ausſchl. Leichenverbrennung, geſchmiedete Geräte, 
feine eig. Paljtäbe, aber praͤchtige Bronzegefäße. — 
Der entwidlungsarmen Bronzezeitpropinz Da= 
gegen gehören Spanien, Frankreich u. Öfterreich- 
Ungarn an jowie die Terramaren Oberitaliens. 
Die verwendete Bronze ift allgemein eine Legierung 
aus 90 Tin Kupfer u. 10 Zin Zinn. Der Beginn 
der Bronzezeit ift nicht in allen Gegenden gleich— 
zeitig anzufeßen, jondern man erfennt ein Yort« 
fhreiten von ©. u. D. gegen N. u. W.; ebenfo fällt 
das Ende nicht auf einen beſtimmten Zeitpunft. 
Sn der entwidlungsarmen Provinz wurde Das 
Eifen früher befannt u. Dadurch Die Bronze zeitig 
verdrängt. In diefem Tall dürfte die Bronzezeit 
etwa bloß bi3 1000 v. Chr. gewährt Haben, wäh 
rend in der Schweiz ihr Ende mit 600 v. Chr. u. 
in Nordeuropa erjt mit dem Jahr 400 v. Chr. aıt= 
genommen wird. — Das Eifen hat aud) wieder 
feinen Ausgang vom Südoften Europa genommen. 
Die Funde von Troja, Tiryns u. Mykenä find 
Garakteriftifch für dieſe erfte Eifenzeit, das Zeit- 
alter Homerd, od. wie man in Mitteleuropa fie zu 
nennen gewohnt ift: Die Hallftattperiode. In 
den nördl. Mittelmeerländern gibt e8 zahlreiche 
Fundorie von Reſten diejer Kulturftufe, jo abge— 
fehen von Griechenland in Stalien: in Oberitalien 
die Ntefropolen v. Villanova u. v. Benacci b. Bo— 
logna; in Etrurien Poggio Nenzo, Sarteano 6. 
Chiufi, Vetulonia, Tarquinit u. La Tolfa b. Ci: 
vitavechia; in Latium Alba Longa. Außerdem 
kennt man Funde aus dem Kaukaſus (Koban), Bos— 
nien (Glafinac), Sitrien (die Cajtellieri) u. Ungarn. 
Der füdbonauländifchen Zone gehören an: Krain 
(Sta Lucia 5. Tolmein), Steiermark, Kärnten, 
Nieder: u. bei. Oberöftr. mit Hallitatt. Gegen 
MWeften breitete ſich dann noch das Eiſen auß über 
Ober: u. Niederbayern, Oberfranken, Tirol, Baden, 
Württemberg (‚SFürftengräber‘ von Hunderjingen» 
Ludwigsburg), Hefjen, Schweiz, Elſaß u. Tranf« 
veih (Franhe-Comte u. Burgund). Spanien ers 
reichte die Hallitattkultur nit. Nördlich ber 
Donau nehmen Böhmen u. Mähren au noch an 
diefer ‘Periode teil, in Norddeutſchland iſt jedoch nur 
im öftl. Teil (Pofen, Lauſitz) Die ältere Eifenzeit 
zur Entwidlung gelangt; im übrigen Norddeutſch- 
land folgt wie in Spanien auf Die Bronzezeit direkt 
die jüngere Eifenzeit. Für die Halljtattperiode iſt 
die Sekhaftigfeit der Völker in ihren Hift. Wohn 
figen bereit3 zweifellos; jo finden ſich in Griechen« 
land bie Hellenen, in Stalien die Stalifer u. Etrus— 
fer, in Bosnien u. Krain die Illyrier, in Srank- 
reich die Kelten u. in Nordoftdeutichland die Ger= 
manen, nur gerade für die Gegend höchfter Blüte 
in Mitteleuropa, für Hallftatt, ijt die Bevölferung 
nicht feftitehend. Nach den Funden werden in Ita⸗— 
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Bronzezeit (Bild 1—11) u. Hallstatt-Periode (12—16). 











1. Spiralarmschiene aus Kupfer. 2 u. 3. Messer. 4. Dolch. 5 u. 7. Hohlkolte. 6. Palstab. 8. Lanzenspitze. 9. Ge- 
wandnadel. 10. Anhüngesehmuck. 11, Dolch, 12. Armring. 13, Helm, 14. Bogenfibel. 15. Schlangenfibel. 
16. Brillenfibel. 





Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


METALLZEIT. 
Hallstatt-Periode (Bild 17—22) u. La Tene-Periode (23—26): Römerzeit (27 n. 28). 





| 

\ 

| 

| 17 u. 18. Fingerringe. 19 u. 20. Bronzesitula. 21. Anhängeschmuck. 22. Hallstatt-Schwert. 23. Schwert in Scheide. 

24. Geflanmtes Schwert. 25. Streitaxt. 26. Speerspitze. 27. Gürtelbeschläge aus Messing. 28. Ohrgehänge aus 
Messing mit Blutglaseinlage. 

| Fundorte. 1—12: Umgebung von Wien. 13 22: Watsch in Krain, 23—26: St Michael in Krain. 27 u. 28: Nieder- 


österreich. — Jetzt alles im k. k. naturhist. Hofmuseum in Wien. 
(a 12, 24—26 nach Hoernes, 13- -16, 18—20 nach Deschmann-Horchstetter, 27 u. 23 nach Sacken,) 
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lien u. aud) bei Halljtatt wieder Unterabteilungen 
unterfchieden, bei. nach dem Wechſel von Brand» u. 
Stelettgräbern u. der Underung in den Geräten. 
So jpricht man in Italien von einer Villanova— 
Periode, einer euganeifhen od. venetiſchen 
Periode u. einer galliſchen Periode am Ende 
der Hallitattzeit. Unter den Geräten ragen die 
Waffen hervor: Schwerter u. Dolce aus Eifen u. 
Bronze, häufig mit Bernfteingriffen, Panzerplatten 
u. Gürtel mit getriebenen Bronzereliefs, ebenjolche 
Helme xc. Unter den Werkzeugen finden ſich Meſſer 
aus Eijen, Feilen, Amboſſe u., neben bronzenen 
Palſtäben u. Hohlkelten, auch eijerne Flachbeile. 
Schmuckſachen find ungemein zahlreich, jo Gürtel, 
Gewandnadeln, Fibeln (bei. Brillenfibeln), Arms 
ringe, Anhängfel ze. Die Bronzegefäße ftammen 
meijt aus den Dtittelmeerländern, fie find häufig 
kunſtvoll getrieben, auch genietet; Lötkunſt war un» 
befannt. In der Töpferer kannte man noch nicht 
die Drehicheibe; Urnen bauchig, Yanghaljig mit 
Graphitanſtrich; Schüffeln u. Schalen rot mit 
ſchwarzen geometrischen Verzierungen ꝛc. Die 
jüngere Eijenzeit (La Tene-Periode) 
beginnt etwa um 400 v. Ehr., u. ihre Kultur ift die 
Kultur der Kelten. Sie ift auf einen engern Raum 
beſchränkt, denn Stalien u. Griechenland find wäh: 
rend dieſer Zeit bereit3 in die geſchichtl. Periode 
eingetreten, Dagegen überflutet fie aud) das nördliche 
Deutſchland. Bekannt find die langen eifernen kel— 
tiſchen Schwerter aus den verluftreichen Schlachten 
der Nömer, ebenjo die krummen Hauntefjer, die 
eijenbejchlagenen Schilde u. die Streitwagen. Auch 
Schmuck wurde vielfach getragen, an welchem bei. 
das Email (‚Blutglas‘) auffällt. Dod) Gallien, das 
Stammland der Kelten, wird von Cäſar erobert, u. 
diejem erſten Vorſtoß folgen weitere Siegeözüge der 
Römer in Mitteleuropa. Damit ijt hier auch die 
M. zu Ende, u. römijches d. h. gejhichtliches Leben 
blüht für ein halbes Jahrtauſend an den Ufern der 
Donau u. des Rheins, um durch die große Völker: 
wanderung twieder vollftändig weggelöſcht zu wer- 
den; J. Tafel. Vgl. Bertillon ꝛc., Diet. des sciences 
anthropol. (Par. 1886/89); Chantre, Premier äge 
du fer etc. (Lyon 1879); Hoernes, Urgeſch. des 
Menſchen (1892); Lindenſchmit, Altertümer unjerer 
heidn. Vorzeit (1858 ff.); Peſchel, Völkerkunde 
("1897); v. Saden, Grabfeld v. Halljtatt (1868). 
Metanmier, das = Segment, f. Gliebertiere. 
Metamerie, bie, f. Ijomerie. 
Metänme, ägypt.sjudan. Ort bei Schenbi, ſ. d. 
Metamorph heißen Gefteine, Lagerjtätten, 
Schiefer, zu deren Erflärung man irgend einen 
Prozeß des Metamorphismus in Anſpruch nimmt, 
— Me Raſſen f. Menſch, Sp. 1598. 
Metamorphismus, der, alle Prozeſſe, die in 
weitergehendem Maß die zum geol. Körper geivors 
denen Geſteine phyſikaliſch od. chemiſch verändern 
(metamorphijhe Befteine). Plan unter- 
cheidet gew. den Kontaft= (i.d.) od. Bofal-M. 
von dem allgemeinen od. Regional: M., 
der weite Gebiete gleichmäßig ergreifen joll, ohne 
daß Eruptivgejteine nadjweisbar jind. Die An- 
ſchauungen von dem pluton. Wt., der durch die 
Hiße des Erdinnern bewirkt würde, wie von dem 
durd) die Atmojphärilien hervorgebrachten Hydro» 
Hem. M. können heute al überwunden gelten; an 
ihre Stelle ift Die Lehre vom Disalofations- od. 
Dynamo: M. (aud) med. od. Friktions-M.) 
getreten; fie jucht in det med). Wirfung der gebirgs- 
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bewegenden Kräfte ausſchließlich die Urſache ber 
molefularen Umlagerung, die 3. B. aus normalen 
Sedtmenten die Reihe der Eryftallinijchen od. 
metamorphifhen Schiefer hervorbringt. 
Doch ift ſowohl die Struktur ald auch Die Zufammen- 
feßung diejer Gefteine nicht abweichend von echten 
Kontaktgefteinen, u. faft in allen Fällen ift das 
Fehlen von Eruptivgejteinen nur ſcheinbar, indem 
unter bejonderen phyſik. Verhältniffen (1. Pitzokry 
ftaffifation) Die oft gewaltigen Eruptivmafjen einen 
vom normalen abweichenden, jhiefrigen Habitus 
angenommen haben, der ihre Erkennung erſchwert. 
Während die Erjheinungen des Kontakt-M. uns 
zweifelhaft nachgewieſen werden können, bleiben alle 
Theorien des Regional-M. durchaus Hypothetiich. 
Metamorphopfig, die, j. Auge. 
Metanorphofe, die (guh., ‚Umgeitaltung‘), 
in der griech. Wiythologie die Durch göttliches Eins 
greifen erfolgte wunderbare Verwandlung von 
Menschen in Tiere, Bäume, Steine, Verfegung unter 
die Sterne u. dgl. Dieſer Glaube, der im indogerm. 
Zaubermärhen von jeher eine jehr große Rolle 
ipielte, empfing durch die Tierfabel u. fpäter durch 
die Lehre von der Seelenwanderung neue Nahrung. 
Die früheren Bearbeitungen gried. Dichter (bei. 
Nikandros in feinen Heteroiumena) vereinigte u. 
verarbeitete Ovid in feinen berühmten Di.n zu einem 
farbenprädtigen Gemälde. — M.n, in der Bot. bie 
Abänderungen der hHypothet. Srundformen (Wurzel, 
Stamm, Blatt der Kormophyten), 3. B. der beblät- 
terten Sproffe zu Wurzelſtöcken, Knollen, Zwiebeln, 
Ranken, Dornen, Phyllofladien, Knoſpen (Bruts 
knoſpen, Bulbillen), der Blätter zu Blütenblättern 
(Kelch⸗, Kron=, Staub: u. Fruchtblättern) zc. Bildet 
die betr. Form den Ausgangspunkt einer fortjchreis 
tenden Entwidlung, jo bezeichnen wir fie ala vudis 
mentär (Knoſpenſchuppen), iſt fie aus einer volls 
fommenern zurücgebildet, als reduziert (Mes 
duftion, rüdjhreitende M. od. Anamor= 
phofe), 3. B. Vergrünung (Ehloranthie od. 
Antholnje) der Blütenteile, wodurd) die ganze 
Blüte zu einem laubartigen Gebilde wird, Füllung 
der Blüte (f. d. 8b I, Sp. 1659) 0. — M. (Bool.) 
f. Verwandlung ; vgl. Entwicklung, Bd IIL, Sp. 142. 
Metanilfänre, DMetaamidobenzoljulfos 
fäure, C,H,(NH,)SO,H, ifomer mit Sulfanil« 
fänre; Kryſtalle, zur Bereitung von Zarbitoffen. 
Metanucl&öus, der, Furchungskern, ſ. Befruchtung. 
Metapeftinfäure 1. Pettin. [morphismus. 
Metapepfis, die (Petrogr.) = Kontaftmeta= 
Metapher, bie (gri).metaphora, ‚Übertragung‘; 
Yat. translatio), ein verfürztes Gleichnis, häufig in 
hyperbolifcher Nedeweife, mit Hinweglafjung des 
Dergleihungsausdruds (‚gleihjam‘); 3. B. ‚der 
Leidenſchaft die Zügel ſchießen lajjen‘. In der Regel 
tritt dabei der anſchaulichere Ausdrud für den ab= 
ftraftern, der befondere für den allgemeinern ein; 
jedoch beſchränkt ſich die M. meift auf VBerbal- (dal. 
das obige Beifpiel), Adverbial- u. Adjektivbegriffe 
(3. B. ‚mordluftige‘ Waffe ſtatt ‚todbringende‘). 
Manche M.n laſſen fi) umkehren, 3. B.: dag Alter 
‚ber Abend des Lebens‘, der Abend ‚dag Alter des 
Tages‘. Die M. bildet ſchon bei Iſokrates (4. Jahrh. 
d. Chr.) die häufigſte u. wichtigſte Art des bildfichen 
Ausdrucks (Tropus, |. Bird); ihre allzu Häufige An— 
wendung verdirbt den Stil. Bei. geihidt, wenn 
aud) übertrieben, verwerten fie die orient. Dichter 
aller Zeiten, im übermaß die gorgianijche u. afia= 
nijche Beredjamfeit des klaſſ. Altertums, der jog. 
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nuevo stilo in Spanien, ber Euphuismus in Eng» 
land, bie 2. ſchleſ. Schule in Deutſchland u.a. Dal. 
Bieſe, Philoſ. des Metaphoriichen (1893). 

Metaphraie, die (geh), Umſchreibung. Meta⸗ 
phraſt, Umfchreiber, Überjeßer. 

Metaphraites, Simeon, griech. Hagiograph, 
lebte in der 2. Hälfte des 10. Jahrh. Seine Legen» 
denfammlung, in 10 Büchern nad dem fonftantis 
nopolit. Fejtfalender geordnet (I: Eept., II: Oft., 
II/IV: Rovp., V/VI: Dez., VII / VIII: Jan. IX: 
Febr. bis Apr., X: Mai bis Aug.), iſt eine wichtige 
Duelle für die Hagiologie; Anklagen gegendie Slaub- 
würdigkeit fallen auf die Onellen zurüd. Von den 
150 Texten 22 nod) unediert; die Migneſche Ausg. 
(Patr. gr. Bd 114/116) verfehlt. Vgl. Ehrhard, 
Forſchgn zur Hagiogr. der griech. Kirche (Rom 1897). 

Melaphyſit, die (grch.), der grumdlegende Teil 
der fyftembildenden Philofophie (1. d.), Die Lehre von 
den letzten u. zwar überfinnlichen Gründen der Dinge 
u. des Gejchehens. Zuerſt jyftematifiert von Ariftos 
tele3, twelcher fie ‚erſte Philofophie‘ nannte. Die 
Etellung des betr. Werks nad) den phyjifaliichen 
(metä td physik&) in der Ausg. des Andronikos 
v. Rhodos gab ber M. den Namen. Ihr Erkenntnisse 
mittel ijt die von der Erfahrung u. der Zuſammen⸗ 
faſſung der Einzelwiffenichaften ausgehende Speku— 
Yation, ihr Ziel die Gewinnung einer den Anforde— 
rungen der Vernunft u. Sittlichfeit entipredhenden 
Weltanſchauung. Daher ift die Di. beveit3 bei Ari— 
ſtoteles vorwiegend Lehre vom Überfinnlichen u. ihr 
höchſter Gegenitand mit der Theologie gemeinfam. 
Diejen Zufammenhang arbeitete die Scholaftif unter 
Beziehung auf den offenbarten Glaubensinhalt alfa 
jeitiger heraus u. unterfchied al3 Unterabteilungen 
der M.: Ontologie, Kosmologie, Pſychologie, Theo» 
logie. Das Aufblühen ber Erfahrungswiſſ. in der 
Neuzeit brachte ein Zurücktreten der DL. u. jchließ- 
Yi die auf Skepſis u. fubjeltivift. Erkenntnistheorie 
(Hume, Kant, Pofitivismus) gegr. Leugnung ihrer 
wiſſenſch. Möglichkeit; fie foll nurnoch als ‚Begriffä- 
Dichtung‘ od. als unzureichende Verjinnbildlichung 
fittlicher Grundverhäftniffe gelten. Trotz Diejer 
theoret. Verleugnung bricht das ‚metaphyf. Bedürf- 
nid‘ immer wieder wie auch bei. in der Jetztzeit 
‚hervor. Neben dem rajchen Wechſel neuer Syſteme, 
Hegıbergebtich eine jefte Begründung der M. unab- 
pängig von der geoffenbarten Religion verſuchen, 
dauert der Ausbau der ariſtoteliſch-ſcholaſt. M. im 
Sinn der Vereinbarung von Glauben u. Wiffen un⸗ 
erfchättert fort. Bgl. Ev. Hartmann, Geſch. der M. 
(2 Bde, 1899/1900); Gutberlet, Allg. Dt. (1897); 
Hagemann (°1901); Erhardt (I, 1894). 

Metaplafie, die, Übergang einer Gewebsart in 
eine verwandte (Knorpel- in Knochens, Binder in 
Schleimgewebe 2c.). 

Metapontion (lat. Metapontum), Stadt in 
Lukanien, 43 km füdweftl. v. Tarent, angeblich im 
8. Sahrh. durch den Phofier Daulios gegr. u. fpäter 
durch Achäer unter Leukippos neubefiedelt. Infolge 
wiederholter Parteinahme gegen die Römer (zuleßt 
im 2. Bun. Krieg) verfiel es u. war ſchon im 2. 
Jahrh. n. Chr. verlafjen. Zempelruinen erhalten. 

Metarabinſäure = Cerafin. 

Metargont, das, f. Argon. 

Metaſomgtiſch heißt die Ummandlung von 
Mineralien u. Gefteinen, Die von eingreifenden chem. 
Beründerungen begleitet ift. Auch für die ents 
gegengejeßte Form der Metamorphofe, bie rein 
med. Zerrümmerung, gebraucht. 
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Metaſtaſe, bie (grh., Veränderung‘), das ſekun⸗ 
däre Auftreten ganz gleich gearteter Krankheits- 
formen an einer vom primären Krankheitsherd ent» 
ernten Stelle des Organismus; erfolgt durch Ver- 
ſchleppung der materiellen Krankheitsſtoffe (Bak— 
terien, Eiter, Geſchwulſtteilchen ꝛc.) auf dem Weg 
der Blut- od. Lymphbahnen. Der primäre Krank— 
heitsherd bleibt unverändert bejtehen. Auf Dieje 
Weiſe werden Geſchwülſte (Krebs, Sarkom ıc.), 
Eitermafjen (metaftatifche Abjzefie), Blut 
gerinnjel (f. Embolie) 2c. an entfernte Orte über- 
tragen, wo fie wieder ihre ſpezifiſchen Wirkungen 
feßen. Im weitern Sinn auch die Ablagerung von 
im Blut gelöften Stoffen an beftimmten Stelfen 
(3. 8. Gichtknoten an ben Gelenken) u. die An- 
häufung von Kalkjalgen (Kalk-M.) in den inneren 
Organen bei Knochenerkranfungen. Vgl. Antoinfer- 
tion, Geſchwulſt. 

Metaſtaſio (grägifiert aus Trapgſſi), Pie 
tro, ital. Dichter, & 13. San. 1698 zu Rom, 7 
12. Apr. 1782 zu Wien (Denfm. ebd. über feinem 
Grab in der Michaeler Hofpfarrfirche, 1855, u. in 
Nom, 1886); Sohn eines Ehwarenhändlers, von 
dem berühmten Juriſten Gravina forgfältigjt er= 
zogen u. zum Erben eingefeßt; 1718 Arkadier (1. d.); 
nad Verſchwendung des großen Vermögens 1720 
Gehilfe eines Advokaten in Neapel, wo ihn die ge: 
feierte Sängerin Benti-Bulgarelli in der Muſik 
ausbilden Tieß u. auf bie Operndichtung, damals 
allg. Drelodrama gen. (f. Oper), hinlenkte, als 
deſſen weltberühmter Mteifter er nam. in Wien (feit 
1729 faif. Hofdichter) große Triumphe feierte. Die 
beſten jeiner 27 teils klaſſiſchen teils romantiſchen, von 
ben beten Muſikern feiner Zeit u. jpäter immer wies 
der fomp. ‚Melodramen‘ find: Didone abbandonata 
(1724), Issipile (1732), Olimpiade (1733), Cle- 
menza di Tito (1734), Temistocle (1736) u. Attilio 
Regolo (1740). Große, ja reformatorische Wirkung 
erzielten auch feine 8 jog. Oratorien(⸗Dichtungen), 
nam. Isacco figura del Redentore, u. jeine wunder: 
bar wohllautenden Kanzonetten. Opere, 12 Bde, 
Par. 1780/82 ; 20 Bbe, Mant. 1816/21 u.ö. Dram- 
mi, $lor. 1887. Lettere disperse e ined. hrög. von 
Garducci, Bologna 1883, u. Antona-Traverji, Rom 
1886. Pal. Muſſafia (1882); Falconi (1883); 

Metaſtellung fi. Benzor. Arcari (Mail. 1902). 

Metatarsus, ber (lat.), Mittelfuß. 

Metatpefig, die (grchi), in der Rhet. Umſtel⸗ 
lung der Worte zur Erzielung bef. Wirkungen; in 
ber Gramm. bie Bautverfegung, 3. B. Bronn Ttatt 

Metathorax ſ. Infetten. [Born. 

Metguro, ber, der alte Metaurus, mittelital. 
Fluß, entfteht im Etrusk. Apennin aus den 2 Quell» 
flüffen Dieta u. Auro, durchfließt ein einförmiges, 
aber jruchtbares Thal, mündet füdweſtl. v. Faro in 
das Adriat. Meer; 1385 km I. — 207 vd. Ehr. 
Schlacht am M.(Niederlageun. Tod Hasdrubals durch 

Metaverbindungen f. Benzol. [bie Römer). 

Metawile, Sekte, Mehrz. v. Mutwali, |. d. 

Metaras, Andr. Graf, griech. Staatsm., 
* 1786 auf Kephallenia, T 8. Sept. 1860 zu Athen; 
focht 1821/22 im Peloponnes, verteidigte 1825 
Nauplia gegen Ibrahim Paſcha u. wurde 1827 
Kriegaminifter. 1831 Mitgl. der provif, Regierung, 
1833/40 Gejandter in Madrid u. Liſſabon. 1840 
wieder Kriegamin., 1848/44 Minifterpräf., 1850/54 
Gejandter in Konjtantinopel. — Seit Better Kon- 
ftantin (1798/1870) hinterließ Diemoiren über 
den Freiheitsfrieg (Athen 1878). . 
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Metarit, ber, Mineral, divergent faferige, 
ſpröde Aggregate von Serpentin. — M. Geftein 
= Glimmerjandjtein, Arkoſe, Kaolinfandjtein x. 

Metayage, bie (frz., metälaſch), ſ. Haldpagit. 

Metazentrum, das, Schnittpuntt (M, Abb.) 
ber durch den Deplacement- 
ichwerpunfteinesgeneigten 
Schiffs gelegten Senkrech⸗ 
ten mit der (zum Ded) == 
fenfrediten Ebene, in der — 
bei Ruhelage des Schiffs 
die Drehachſe liegt. 

Metazinnabarit, 
der, Mineral, HgS, regulärtetraedrifche, ſchwarze 
Kryſtällchen, dimorph mit Zinnober; jpeg. Gew. 
7,81, auf Binnobererzen (Late Cty in Staltfornien 

Metazoa |. Zier. fü. Soria). 

Meteller (lat. Metelli), angejehene altröm. Fa⸗ 
milie, zum Geſchlecht der Cäcilii gehörig; Die be— 
fanntejten Glieder: Sucius Cäcilius Me 
tellu's, befiegte als Konful 251 v. Chr. Hasdru= 
bal in Sizilien. — Quintus Cäc. M. Celer, trug 
viel zur Unterdrüdung der catilinar. Verſchwö— 
rung bei u. befämpfte al3 Konful (60 v. Chr.) mit 
Erfolg Pompejus wie die Demokratie (Clodius) 
vom Standpunkt der Senatspartei aus. Seine 
Gattin war Clodia (die Lesbia Gatulls). — O. 
Cäc. M. Ereticus, führte als Konjul (69 v. Chr.) 
den Krieg auf Kreta gegen Die Seeräuber mit großer 
Härte, unterwarf Kreta u. machte e3 zur Provinz. 
— D. Cäc. M. Macedonicus, befiegte als Prätor 
148 v. Chr. den faljchen Perjeus (Andriskos) u. 146 
den Achäiſchen Bund. 1483 Konſul, focht er erjolg- 
veich gegen bie Seltiberer in Spanien; ala Cenſor 
131 fämpfte er gegen Tib. Gracchus u. 121 gegen 
deſſen Bruder Gajus. — Q. Cäc. M. Nepos, als 
Volkstribun 62 v. Chr. Anhänger des Pompejus u. 
Gegner Ciceros, mit dem er ſich als Konſul (57) aus» 
fühnte. — Q. Cäc. M. Numidicus, 109 Konful, 
führte den Krieg gegen Jugurtha mit glänzendem Er- 
folg, bis er 107 Darius Pla machen mußte, der ihn 
auch jpäter verfolgte u. 100 in die Verbannung trieb, 
aus der er jedoch ſchon 99 zurücberufen wurde (102 
Genjor). — DO. Cäc. M. Pius, befiegte im Bundes» 
genoffenfrieg (88 v. Chr.) die Marſer, ſchloß fih an 
Sulla an u. fiegte bei Ravenna 82 über Urbanus 
u. Carbo. Nach jeinem Konfulat (80) ging er nad) 
Spanien, richtete aber anfangs gegen Sertorius 
wenig aus; erjt von 76 an errang er Erfolge u. voll⸗ 
endete 71 die Unteriverfung Spaniens. Nad) 82 
tar er Pontifer Maximus. Von ihm adoptiert: 
Q. Cäc. M. Pius Scipio, Schwiegervater u. 
Parteigenoſſe des Pompejus; floh nach der Schlacht 
dv. Pharſalus nach Afrika, dort 46 bei Thapjus ges 
ihlagen. Auf der Flucht eingeholt, tötete er ſich 
ſelbſt in Hippo Regius. 

Metempinycdhoie, die (grih.), Seelenwanderung. 

Meteor, das (grch.; Adj.: meteorijch), Luft» 
erſcheinung jeder Art: Hydro-M.e(Niederichläge ıc.), 
efeftr. (Blitz, Polarlichter) u. opt. M.e (Halo, Luft: 
fpiegelung zc.), insbeſ. Sternſchnuppen bzw. Dieteo- 
ritenfälle, aud) (= M.fteine) die Meteoriten ſelbſt. 
— Mueijen f. Zaf. Meteoriten. 

Meteoratlöfter f. Kalampata. 

Meteorismus, ber (gri., ‚Erhebung‘), Auf: 
treibung des Unterleib durch vermehrte Gas— 
anjammlung im Darın (M. intestinglis) od. in der 
freien Bauchhöhle (M. peritonealis); erfolgt durch 
Erſchlaffung der Bauchdecken (M. myogenes) od. 
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durch Lähmung der Darmmuskulatur (M, para- 
lyticus). 2gr. Blähung. 

Meteoriten, Meteorjteine, auch Aero 
lithen (. auf Zaf.), die aus dem MWeltenraum 
auf die Erde niedergejtürgten Maſſen, die mit kos— 
miſcher Geſchwindigkeit in die Atmoſphäre ein— 
dringen. Sie erglühen dabei durch die Reibung in 
der Luft lebhaft u. ſchmelzen z. T. völlig ab (Stern⸗ 
ſchnuppen), wobei manchmal das feinzerſtäubte 
Schmelzmaterial z. B. auf der Schneedecke der Polar— 
länder als ſog. Meteorſtaub aufgefunden wird; 
od. fie erreichen in größeren od. kleineren, mit einer 
Schmelzrinde überzugenen Stüden die Erdoberfläche, 
nachdem eine duch Zujammenprejjung ber Luft er= 
folgte Erplofion in bedeutender Höhe unter gewalz 
tigem, kanonenſchlagähnlichem Schall u. Iebhafter 
Lichtentwicklung (Abb. 1 u. 2) häufig die Feuer— 
fugel in mehrere Stüce zerriffen hat, die oft in 
ziemlicher Entfernung voneinander regellos nieder⸗ 
fallen. Die eig., im allg. jelteneren Steinvegen 
aber, bei denen es ich öfter um bis 100 000 kleine 
Meteorſteine handelt (Pultusk in Polen), find ſchon 
als M.ſchwärme in die Atmofphäre eingedrungen 
u. bejtreichen gewöhnlid) einen ſcharf abgegrenzten 
Streifen (Abb. 9), an deſſen Spiße einzelne größere 
u. an defjen hinterem Ende zahlreiche Kleinere, oft 
nur Erbjengröße (3.8. BPultusfer Erbjen) ı. 
darunter aufweijende Mteteorfteine fi) finden, Die 
Lichtentwidlung beim Niederfallen eines M. ift un« 
gemein großartig; fo erregte der am 10. Febr. 1896 
zu Madrid um die Mittagszeit im helfen Sonnenz 
ſchein niedergefallene, Leine Dteteorjtein durch fein 
blendendes Licht eine große Panik. Trob der Er» 
hitzung der äußeren Zeile, welche zu charakteriſtiſchen 
Abjchmelzungsformen führt, die ſich nam. in den 
radial verlaufenden, fingevartigen Eindrüden der 
im Flug nad) vorn gerichteten, glatt abgeſchmolzenen 
Seite (Abb. 3) u. der rauhen, ſchlackigen Beſchaffen— 
heit der Rückſeite (Abb. 4) zeigen, ift das Innere der 
größeren Steine bei ihrer Ankunft aus dem eifigen 
Weltenraum intenfio Talt, jo daß das Berühren 
friſch zerſprengter Bruchſtücke lebhaften Schmerz 
verurſacht. Ein Zuſammenhang der M. mit den 
Kometen, die als M.ſchwärme angeſehen werden, 
ſcheint nicht mehr zweifelhaft zu ſein. Jedenfalls 
handelt es ſich um Trümmer durch gewaltige Ex— 
ploſionen zerſtörter kleiner Weltkörper, die vermut— 
lich nicht ausſchl. unſerem Sonnenſyſtem angehörten, 
durch ihre außerordentliche Gleichartigkeit aber noch 
klarer al3 die ſpektralanalytiſche Unterfuchung der 
Sternenwelt die Eindeitlichfeit des Weltalls be— 
weijen. Vgl. Buchner, Feuermeteore (1859); E. X. 
Wülfing, DI. in Sammlungen (1897); €. Cohen, 
M.kunde (1. u. 2. 9., 1894/1903). 

Meteorologie, die (grch.), Die Lehre von den 
Erſcheinungen in der Lufthülle der Erde, der Atnıo» 
Iphäre, ein Zweig der Phyfit (Phyſik der Atmo— 
Iphäre). Die allg. DE. zerfällt in Klimatologie 
G. Klima) u. Atmojphärologie (phyſik. Eigen» 
ſchaften, Wärmehaushalt, Bewegungen der Luft, 
ſ. d.); eine opt. M. (Haloerſcheinungen, Luftjpiege= 
lung, Regenbogen zc.) beginnt fich ala jelbjtändiger 
Zweig loszulöjen. Die prakt. od. angewandte 
M. umfaßt Witterungskunde (f. Wetter; für land— 
wirtſch. Zwecke Agrar-M.), maritime (für 
Schiffahrtszwecke), Hygien. M. (Einfluß der atnıos 
ſphär. Zuftände auf den menjhlichen Organismus, 
ſ. Klima) 0. Die Methodik der M. unterjcheidet ſich 
von ber der Phyſik dadurch, daß fie fich faſt gar nicht 
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auf Verſuchen, ſondern Hauptf. auf ziffermäßigen 
Beobachtungswerten aufbaut. Die Beobachtung 
erftreckt fich vor allem auf die 7 Hauptfaktoren des 
Klimas (. d.), die wichtigften meteorol. Ele 
mente überh,, u. gewinnt die Rohwerte mittels 
zahlr. Sinftrumente, bei. Baro= u. Thermometer, 
Atmo⸗, Hygro-, Piychrometer, Negen- u. Wind» 
meffer (außerdem Aftinometer, Sonnenſcheinregi⸗ 
ftratoren, Apparate zur Beftimmung von Durd)- 
ſichtigkeit, Farbe, Eleftrizitäts- u. Ogongehalt der 
Luft 20). Zum Erjaß od. zur Ergänzung folder 
Mebinftrumente dienen Selbftregiftratoren für ein 
einziges (Baro⸗, Ombros, Thermograph), 2 (Ther⸗ 
mobarograph) od. nıehrere Elemente zugleich (Die- 
teorograph, wegen der hohen Koften u. dev Kom— 
pliziertheit unpraftiih u. außer Gebrauch). Zur 
Tiberjicht des riefigen Zahlenmaterial® ordnet man 
(jeit A. dv. Humboldt) die Ergebniffe zu zeitlichen 
Gruppen (Tages-, Dionatd«, Jahresmittel 2c.), Die 
aber nur jelten wahre (Antegrationd=) Mittel (durd) 
ſtündl. Beobachtungen od. Ntegiftrierapparate) find; 
meift werden die Inftrumente nur an 3 Tages» 
terminen (morgen, mittag3, abend3) abgelefen, die 
erfahrungsgemäß (zunächſt für die Temperatur, ſ. d.) 
die beiten Zagesmittelmerte ergeben. Um mit 
einander vergleichbar zu fein, follten dieſe Mittel: 
werte größere Perioden umfaſſen (30 bis 35 Jahre, 
Noxrmalwerte), was bis jet noch felten zutrifft. 
Tür die Witterung eines Orts werden fie übrigens 
noch bezeichnender durch die Abweichungen davon, 
die (mittlere od. abjolute) Shwanfung, wobei 
den Exrtremen (Marima u. Mininta) eine 
Hauptrolle zufommt; auch die Schwellenwerte 
(größte od. geringfte Häufigkeit bejtimmter Luft: 
zuftände) werden neuerdings beigegogen. Für die 
Wettervorausſage ift die ſyno pt. Methode von aus— 
ſchlaggebender Bedeutung geworden. Je nach der 
Anzahl der Inſtrumente unterfcheidet man Obſer— 
bdatorienm. meteorol. Stationen 1.bi84. Ord» 
nung; baneben gibt e8 eine größere Zahl Regen— 
ftationen. Zur Erforſchung höherer Luftſchichten 
legt man jeit 25 Jahren Gipfel= u. Höhenftationen 
an (höchite ftändig bewohnte auf dem Sonnblic [Hohe 
Tauern, 3105 m}, der Zugfpiße ſWetterſteingeb., 
2964 m], dem Pic bu Midi de Bigorre (Pyrenäen, 
2877 m], dem Säntis [Glarner Alpen, 2504 m] ıc., 
höchſte überh., aber nur zeitweife revidiert, die auf 
denn Mifti [peruan. Weſtkordillere, 5852 m] u. 
Drontblanc [Savoyer Alpen, 4800 u. 4365 m]), die 
bef. bei gleichzeitiger Beobachtung in Thalftationen 
(Simultanbeobadtung, zw. St Gotthard 
u. Zürich ſchon 1705) wertvolle Ergebnifje Kiefern ; 
nod) unabhängiger von den ftörenden Einflüffen des 
Erdbodens find Die Leiftungen- der will. Luftſchiff⸗ 
fahıt (f. d. Veit. vIL, VID; für land- u. forſtwirtſch. 
Zwecke befigen manche Länder eigne Beobachtungs⸗ 
neße. Meteorol. Stationen 1899: 






Erbteile 











Europal... 


Afient.... 27 4518 
Afrika .... 1 741 
Norbamerifa | 120 5.069 
Sübamerifa? | 22 684. 
Ozeanien ..| 60 r:3 564 


zuſ.: | 876 | 2559 


I Ruff.-Afien zu Europa gezogen; 2 einjchl. Zentralamerifa 
a. Wejtindien. 
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Zur gleihmäßigen Einrichtung ber Stationen, 
Sammlung u. Veröffentlichung der Ergebniffe Haben 
bie meiften Kulturftaaten Zentralämter ob. 
.inftitute errichtet (für Deutfchland die Eeewarte 
in Hamburg, aud) 5 Zentralinftitute von Einzel 
Staaten, mit insgeſ. 17 Stationen 1., 208 2., 29 
3. Ordn. u. 2341 Regenftationen ; für Ejterreich Die 
Zentralanftalt für Di. u. Geodynamif in Wien mit 
20, 169, 233 u. 78 Stationen; für die Schweiz die 
Zentralanſtalt in Zürich mit 4, 102, 9 u. 197 Sta= 
tionen), daneben für größere Kandesteile zuweilen 
noch Unterbehörvden (Zentralftationen). Neben 
diefen amtlichen Stellen bejtehen vielfad) meteorol. 
Geſellſchaften (17 in 11 Ländern), jo die Oſtr. 
Bei. f. M. (feit 1866) u. die Diſch. meieorol. Gef. 
in Berlin, München u. Aachen (jeit 1883), deren 
Veröffentlichungen (bef. die jeit 1884 den 2 gen. 
Gef. gemeinjame ‚Meteorol. Ztſchr.) neben denen 
der Amter (‚Sahrbüdjer‘) u. Stationen die Haupt: 
quellen des Meteorologen find. Um eine gleich— 
mäßige Behandlung der Arbeiten zu erzielen, trat 
ion 1873 ein internat. Meteorologenfon- 
greß (in Wien) zuſammen; er feßte ein dauerndes 
Komitee ein (Veröff. feit 1876), das zur Er— 
gänzung feit 1891 au Konferenzen abhält. Der 
erjtrebte Zweck ift großenteils erreicht, indbef. wurde 
für Ausführung u. Veröffentlichung der Beobach— 
tungen eine einheitliche Art international einge— 
führt. Dagegen Tiegt der Hochſchulunterricht meijt 
noch (tie früher allg.) in Händen von Aſtronomen 
u. Phyfifern; eigneLehrftühle für M. (kosm. Phyſik) 
beftehen in Berlin, Innsbruck, SKriftiania, Prag, 
Upfala, Wafhington u. Wien (2 an der Univ,, 
lan der Hochſchule für Bodenkultur). 

Der Name M. ift Jahrtaufende alt; doch war 
ber Begriff (wie z. B. bei Ariſtoteles, dem das ganze 
Altertum ſolgte) ein viel weiterer (einſchl. Aſtro— 
nomie 2c.), aud) ruhte Die eig. Witterungslehre auf 
falf her Grundlage, da man (übrigens nod) bis tief 
in3 18., ja ſogar 19. Jahrh. hinein, f. Kritiſche Tage) 
die Hauptjaktoren des Wetters im Mond od. anderen 
Geftirnen ſuchte (Aſtro-M.). Die älteften öffentl. 
angeſchlagenen Wetterprognofen (Parapegmen ber 
Griechen, ſeit Meton) waren daher lediglich altron. 
Tabellen. Auch einfichtige Gelehrte (bef. Theophraft) 
famen wegen des engen geogr. Horizonts (Irrlehre 
von ben unbewohnbaren Erdgürteln) nicht über 
Einzelheiten hinaus; die Wetterberichte waren mehr 
od. weniger vernünftige Bauernregeln (eines ber 
ältejten erhaltenen ‚Wetterbücdher‘ von Rynmann od. 
Neynmann, Augsb. 1505), zeitweife ſchrieb der Aber- 
glaube jogar Dämonen Einfluß auf das Wetter zu 
(Herenverfolgungen). Doch gab es vereinzelt auch 
ſchon regelmäßige Beobachtungen (Wetterjournal 
des Engl. X. Merle im 14., Ephemeriden von 
J. Stöffler in Tübingen im 16. Jahıh.), aber fie 
waren ganz unbeſtimmt; erft die Erfindung bes 
Baro= (1643) u. Thermometers (1654) ermöglichte 
die Schaffung exakter Grundlagen. So konnten 
Guerice, Torriceli u. Pascal ihre aeroftat. Leit⸗ 
fäße entwideln, George Hadley die Erklärung der 
PVafjate, Saufjure d. ä. (u. Kant) die der Monfune 
geben. Ein Jahrh. jpäter entjtanden: in Wien Die 
früheften zujammenhängenden Serien vd. Witte: 
zungsbeobadhtungen (1762/86) durch P. Pilgram), 
1778 bie 1. Witterungsanftalt in Baden (Karls- 
ruhe), das fo das ältejte Stationsneß der Erde er— 
hielt; noch) bedeutfamer war das Beobachtungswerk 
(nur mit vergleihbaren Inftrumenten) der von Abt 
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1. Fall zu Knyahinja (Ungarn). 1866. 2. Explosion. Quenggouk (Indien). 
(Nach einem Gemälde im Wiener k. k. naturhist, Museum} 27. Dez. 1857. (Nach Haidinger.) 





3. Vorderseite. 4. Rückseite, 5. \Widmannstättensche 
3. u. 4. Meteorstein von Krähenberg. Speyer, Museum, Figuren, 





® unter 400 gr. A 400-999 gr. MB 1000-3000 gr. M über 5000 gr. 


8. Mesosiderit von Rittersgrün. 9. Fall zu Stannern (Mähren). 22. Mai 1808. 


"Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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Dafs ‚Steine vom Himmel fallen‘, war schon in den älte- 
sten Zeiten bekannt, u. die Bäthylien od. Keraunien 
genossen im Altert. häufig göttliche Verehrung, wie auch 
die Kaaba in Mekka, die woll meteorischen Ursprungs 
ist, Jange vor Mohammed als Heiligtum galt. Rei den 
orient. Völkern, bes. in Japan, genielsen M. noch bis in die 
neueste Zeit religiöse Verehrung, u. dasselbe gilt bei fast 
allen unzivilisierten Völkerschaften. Anderseits wurde 
ein Teil der M., die Meteoreisen, schon in sehr früher 
Zeit, jedenfalls in der Bronzezeit, zu Waffen ete. verar- 
beitet, u. wie für die Fskimo die erste Quelle des Eisens 
das irdisehe gediegene Eisen Grönlands war, so erscheint 
in Asien u.nam. in Amerika das Meteoreisen zu Waffen 
verarbeitet mit Bronze ote. zusammen. Die Damaszierung 
der Damaszenerklingen soll z, B. auch der eigenartigen 
Struktur der Meteoreisen nachgebildet sein. 

Der ülteste, sichergestellte M.fall dürfte der von 
Ägos potamoi in Thrakien sein, 476 v. Chr., u. im 
ganzen Altert. u. auch noch im M.A, zweifelte man nicht 
an der Möglichkeit eines M.falls. Erst der Aufklärung 
war es vorbehalten, die Erscheinung in das Gebiet der 
Märchen zu verweisen, u. gerade die franz, Akad, der 
Wissenschaften sprach sich in den ersten Jahren des 
19. Jahrh, für die Unmöglichkeit eines solchen Falls aus. 
Aber sie wurde sehr rasch eines andern belehrt, indem am 
26. Apr. 1803 mittags um 1 Uhr zu L’Aigle in der Norman- 
die ein gewaltiger Steinregen niederging, der in 5 Minuten 
etwa 3000 Steine lieferte. Der berühmte Physiker Biot 
wurde zur Untersuchung dieses Falls von der Akad. abge- 
ordnet u. kam mit dem Resultat zurück, dafs an der aufser- 
irdischen Herkunft der Steine kein Zweifel sein könne. 

Die Gröfse der M. ist sehr wechselnd, die Meteor- 
steine sind meistvon geringerer Gröfse, der gröfste dürfte 
ein bei Knyahinja in Ungarn (Abb. 1) gefallener mit 
etwa 290 kg Gewicht sein; die Meteoreisen haben dagegen 
viel gewaltigere Dimensionen, u, in den Mexik. Gebirgen 
liegen solche, deren Masse auf 25 bis 40 t geschätzt wird. 
Die Zahlder in Sammlungen aufbowahrten M. betrügtetwa 
600 im Gesamtgewicht von gegen 35 t (4 t Meteorsteine, 
3 t Mesosiderite u. 28t Metcoreisen), zu denen jährlich 
etwa 10 neue Fälle hinzukommen. Doch schätzt man die 
Zahl der thatsächlich im Jahr niederfallenden M. auf über 
100. Die bokannt gewordenen Meteorsteine sind fast alle 
im Fall beobachtet worden, von den Meteoreisen wurden 
nnr wenige so gesehen, die meisten wurden später, oft 
schon instark verrostetem Zustand, gefunden u. durch ihre 
charakterist, Struktur als meteorisch bestimmt. Die Ur- 
sache dieser Erscheinung ist nam. die lockere Beschaffen- 
heit der Steine, die im feuchten Erdboden rasch zerfallen, 
während die Eisen lange erhalten bleiben. Es gibt etwa 
gleichviel verschiedeno Fundorte von Metcoreisen wie 
von Steinen, obwohl unter den beobachteten Fällen nur 
ganz wenige Prozente aus Eisen bestehen, Die Preise von 
M. sind zum Teil ganz aufserordentliche, u. von den ge- 
suchtesten wurden öfter für das Gramm Hunderte von 
Mark angeboten, während für die gröfseren Massen von 
Meteoreisen einige Pfennig für das Gramm verlangt wer- 
den. Die gröfsten M.sanımlungen sind im Hofmuseum in 
Wien, in den Staatssammilungen in Paris u. London so- 
wie in einigen Privatsammlungen. 

Was die chemische Zusammensetzung der M. be- 
trifft, so wurde bis jetzt kein Element in ihnen entdeckt, 
das auf Erden nicht gleichfalls bekannt wäre, u. die haupt- 
sächlichsten Bestandteile der M. sind die gleichen wie in 
unseren irdischen Gesteinen. Die in M. auftretenden Ver- 
bindungen unterscheiden sich aber in einzelnen Fällen 
von unseren Mineralien. Mit Ausnalıme einer ganz kleinen 
Gruppe, der sog. kohligen M., die von allen ührigen 
weit abweicht, sind alle M. unter völligem Ausschlufs 


von Wasser gebildet; daher trifft man in ihnen nur wasser- 
freie Mineralien u. andernteils einige Verbindungen wie 
das Schwefelealeum (Oldhamit), das Phosphoreisen 
(Schreibersit) etc,, die bei Gegenwart von Wasser 
nicht denkbar sind. Alle M., mit Ausnahme der kohligen, 
sind zweifellos vulk. Gesteine, aber von den irdischen 
haupts. dadurch abweichend, dafs gediegenes Eisen, 
Olivin u. Pyroxene weitaus die wichtigsten Bestandteile 
bilden; die Stein-M. sind vorherrschend Pyroxenite u. 
Peridotite, nur in den seltenen eisenarmen, als Eukrit 
u.Howardit bezeichneten ist auch Anorthit in gröfse- 
rer Menge vorhanden, während im Shergottit sich 
Tridymit (Maskelynit) zum Augit gesellt, Wenn man 
von diesen u. einigen anderen seltenen Typen absieht, so 
bilden die M.2 grofse Hauptgruppen: die vorherrschend 
aus Olivin u. Pyroxenen bestehenden Chondrite, meist 
recht lockere, grauliche bis graulichweifse Steine mit 
schon makroskopisch erkennbaren schrotähnlichen Kügel- 
chen (Chondren), deren Struktur unter dem Mikroskop 
die Abb, 6 u. 7.(6: Trümmerstruktur mit unregelmäfsigen 
Chondren im Meteorstein von Möcs in Ungarn; 7: regel- 
mäfsige Chondro im Meteorstein von Duruma, Südafrika; 
früher Götze der Neger) geben, u. die vorherrschend 
aus gediegenem Eisen bestehenden Metooreisen od. 
Holosiderite. 

Die chondritische Struktur ist ein so hervor- 
ragendes Charakteristikum der meteorischen Gesteine, 
dafs sie zur Diagnose völlig hinreicht, sie jst in irdischon 
Gesteinen nicht bekannt, Im übrigen sind die Struktur- 
verhältnisse meist äufserst unregelmäfsig (Abb. 6) u. 
kaunı zu entziffern, Die ganze Erscheinung aber weist auf 
eine plötzliche u. überhastete Krystallisation aus dem 
Schmelzflufs, wie sie bei kleinon Weltkörpern stattfinden 
mufs, die fast plötzlich erstarren. Dazu kommt gewöhn 
lich eine intensive Zertrümmerung aller Bestandteile, die 
zu der Ansieht geführt hat, dafs es sich bei den meisten 
Meteorsteinen um vulk. Tuffe handelt. Doch dürften es 
vorherrschend eig. Lavagesteine soin. 

Ganz .analog haben weitaus die meisten Metooreisen 
eine ausgezeichnete Struktur, ganz abgesehen davon, dafs 
siesich durch einen stets vorhandenen, nicht unter 5 bis 6%, 
herabgehenden Nickelgehaltvon dem irdischen gedie- 
genen Eisen unterscheiden. Siesind im allg. aus 2 verschie- 
denen Legierungen aufgebaut, dem nickelarmen grauen 
Kamazitod.Balkeneisen (in Abb. 5 die breiten Bän- 
der) u. dem nickelreichern Tänitod.Bandeisen,dasin 
schmalen, nach dem Oktaöder eingelagerten Schichten die 
Balken voneinander trennt, während die frei bleibenden 
Räume von einem Gemenge beider, den Plessit od, 
Fülleisen, ausgefülltsind. Auf der geschliffenen Fläche 
entstehen infolge der verschiedenen Angreifbharkeit der 
beiden Legierungen durch Ätzung mit Säuren die in Abb. 
5 abgebildeten Widmanstättonschen Figuren im 
Meteorcisen von Toluca (etwa }, nat. Gr.). 

Zwischen den Meteorsteinen u. Meteoreisen stehen die 
Mesosiderite od. Lithosiderite in der Mitte, teils 
sehr eisenreiehe Moteorsteine wie der Lodranit, teils 
mit porphyrischen Krystallen von Olivin (Pallasit) od. 
Bronzit (Siderophyr, Abb. 8: Siderophyr v. Ritters- 
grün in Sachsen, etwa 1 nat. Gr.) in einer Grundmasseo 
von Meteoreisen. 

Ein besonderes Interesse besitzen die sog. kohligen M. 
(etwa 8 Fälle bekannt), da sie mannigfache Kohlenstoff- 
verbindungen enthalten, ohne dafs übrigens auch hier dio 
gesuchten Reste von aufserirdischen Organismen vor- 
handen wären. Kohlenstoff als Diamant u. Graphit sowie 
in mannigfachen Verbindungen ist übrigens ein nie fehlen- 
der Bestandteil der Meteoreisen. Über die neuerdings zu 
den M. gestellten glasigen Tektites. Moldawit. 
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Hemmer geleiteten Socjetas meteorol.. Palatina 
(‚Pfälzer meteorol. Gef.‘) in Mannheim (1780/92, 
13 Bde Ephemerides). Dank X. v. Humboldt 
Anregung u. 9. W. Doves muftergiltiger Organi— 
jation wurde die fyftemat. Beobachtung nad) Furzer 
Paufe vom Staat (Preußen) erfolgreich in die Hand 
genommen, raſch ausgedehnt (f. 0.) u. von Maury 
auch aufdas Meer übertragen. So erhielt die Klima— 
tologie ein breites Fundament, auf dem fie ſich weiter 
entwicelte (Köppen, Mohn, Hann, Wojeikow u. a.). 
Die Witterungslehre mußte ſich erſt von Doves Dre» 
hungsgeſetz befreien (Bariſches Windgeſetz von Buys⸗ 
Ballot, 1860), ehe fie die ſichere Baſis der modernen 
Wetterprognoſe werden konnte (Fitzroy, Mohn, v. 
Bezold, van Bebber, Teiſſerenc de Vort u. a.). Zur 
Wiſſenſchaft erhoben iſt die M. erſt ſeit Anwendung 
der phyſik. Grundgeſetze (beſ. mech. Wärmetheorie 
u. Bewegungslehre), womit die Verfeinerung der 
Meßapparate Hand in Hand ging. Die Erfolge 
äußern ji in wachfender Nutzbarmachung ber Er: 
gebnifje für Schiffahrt (Sturmmwarnungen, Segel: 
anweilungen), Landwirtſchaft, Wafjerbau, Geſund— 
heitöpflege ꝛc. Wenn ein Hauptziel, die befriedi— 
gende Wettervorausſage, troß Benüßung des Tele: 
graphen noch in weiter Ferne zu Liegen ſcheint, fo ift 
dies Hauptf. Darauf zurüdzuführen, daß die Beobach- 
tung in höheren Luftſchichten noch nicht ange dauert 
(egt. Beil. Suftſchiffahrt Sp.vIr. vImu.inben äußerſt 
wichtigen polaren u. äquatorialen Breiten u. überden 
Ozeanen kaum über die Anfänge hinausgefommen ift. 
Vgl. Kämtz, Lehrb. (3 Bde, 1831/86); E. €. 
Echmid, Lehrb. (1861); A. Buchan, Handy Book 
(Edinb. 21868); Hellmann, Repert. d. dtſch. M. bis 
1881 (1833); R. 9. Scott, Elem. M. (dtje von 
W. v. Freeden, 1884); U. Sprung, Vehrb. (1885); 
C. Abbe, Appar. & Moth. (Waſh. 1837); E. Loomis 
(Neuy. 1888); O. 8. Faffig, Bibl. bis 1887 (4 Tle, 
Waſh. 1889/91), fortgeſ. von Greely (ebd. ſeit 1838); 
van Bebber, Lehrb. (1890); Hellmann, Neudrucke 
von Schr. u.Karten (159., 1893/1904); van Bebber, 
Hyg. M. (1895); Hildebrandsjon u. Teifferene de 
Bort, Bases de la m. dyn. (Par. 1898); A. Angot, 
Traite elem. (ebd. 1899); Köppen, Dtarit. DE. 
(1899); Schreiber, M. in der Landw. (I, 1899); 
Pernter, Meteorol. Optik (1902); Arrhenius, Kosm. 
Phyſik (2 Bde, 1903); Wojeikow (4 Tle, Petersb. 
1903/04, ruſſ.); Mohn, Grundz. (dtſch 1898); W. 
Zrabert (21904); Hann, Vehrb. (?1905 ff.); Selinef, 
Hann, Pernter, Anleit. f. meteorol. Beob. (1905). 
Kartenwerfe: Hann, Atlas (H. IH von Berg- 
haus’ Phyſik. Atl., 1887); Buchan, Atm. Circul. 
(2. Bd des Challengerwerks, 4 Tle, Lond. 1889); 
Bartholomew, Phys. Atl., Vol. III (ebd. 1899). 
Meteoroffop, das, aftron. Inftrument mit ges 
teilten Horizontal» u. Vertikalkreis u. Vifierlineal. 
Diejes ftellt man auf die Punkte, wo ein Meteorit zc. 
aufleuchtet u. verſchwindet, ein u. Lieft an den Kreifen 
Azimut u. Höhe zur Bahnrehnung od. zur Bes 
ſtimmung des Nadianten ab. Das M. des Cortez, 
Negiomontan 2c. war eine Nachbildung der aleran« 
drin. Armille (zur Breitenermittlung). 
Meteorpapier [. Cladophors, Oedogonium. 
Meter, das (frz. mötre, mätr, v. grch. metron, 
‚Maß‘, abgef. m), das Grundmaß de3 bezimalen 
Maßſyſtems (metr. Syſtems); die Grundlage der 
Flächenmaße it da8 Quadratmeter (m?), die 
der Rörpermaße das Kubikmeter (m?). Bat. Reit. 
Map u. Gewidt. — M.kerze ſ. Photometrie. — M.- 
Tilogramm (mkg) = Arbeitseinheit: Arbeit, die 
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nötig ift, kg Im hoch zu heben; für große Lei— 
ftungen, 3. B. die lebendige Kraft eined Geſchoſſes, 
benügt man als Einheit die Di.tonne=mt (lt 
lm 50%). — D.fonvention, internationale, 
dgl. Beil. Map u. Gewigt. — M.zentner = 100,kg. 

Meth, ver, j. Met. 

Methacetin, das, CH,OC,H,NH(COCH,), p- 
Acetaniſidin; gegen Fieber u. Neuralgien gebraudt, 
Anwendung wie Phenacetin. 

Methatrylſäure, CH, = C(CH,) - COOH, 
Iſomeres der Krotonſäuren. 

Methämoglobin, das, ein im Blut u. Harn 
(M.urie)auftretender Farbitoff, der auch dur) Oxy⸗ 
dation von Hämoglobin mit Permanganat entjteht. 

Methan, das, CH,, niedrigjtes Glied der Pa— 
raffinreihe, ift in Leuchtgas enthalten, fonımt in 
Steinfohlengruben vor (Grubengas) u. bildet jich 
bei Zerſetzung organ. Subjtanz unter Waſſer, 3. B. 
in Sümpfen (Sumpfgad). Nein wird es aus 
Natriumacetat beim Glühen mit Kalk, fynthetijch 
nach Berthelot aus Schwejelfohlenjtoff u. Schwefel- 
wafjerjtoff durch ÜÜberleiten über glühendes Kupfer 
dargeſtellt u. bildet ein farb- u. geruchloſes, brenn— 
bares Gas, das bei 55 at u. — 82° flüſſig wird u. 
bei —162° jiebet. M. derivgte f. Fettverbindungen. 

Methana, griech. Halbinjel, dem argol. Seitz 
land durd) eine ſchmale Nehrung angegliedert, vul— 
kaniſch (Schwefelthermen, Wtofetten), bis 741 m h.; 
der jüngjte Bulfan (Kaymene, ettva 200 mh.) angeb- 
lid) 272/240 v. Chr. entftanden. 

Metheunl, das, der Swertige Reit CH=S, 3. ®. 
M.trijodid, CHJ, = Jodoform. 

Drethfefiet, Albert Gottlieb, Liederlomp., 
* 6. Oft. 1785 zu Stadtilm (Denkmal 1835), T 
23. März 1869 in Hedenbed b. Gandersheim; 1810 
Kammerjänger u. Mufiklehrer ber regierenden Für— 
ftin in Rubdolftadt, 1822/32 Sefang- u. Mufiklehrer 
in Hamburg, 1832/42 Hoffapellmeijter in Braun: 
ſchweig. Von feinen zahlr. Werfen (Oper ‚Prinz 
v. Basta‘, Orat. ‚Das befreite Jeruſalem', Sonaten, 
Kommersbuch 2c.) leben bej. viele Volkslieder in 
allen Liederfammlungen fort. 

Methil (messto, Schott. Hafenit., ſ. Zeven. 

Methley (mist, engl. Stadt, Grafſch. York 
(MWeft-Riding), II km ſüdöſtl. v. Leeds; (1901) 
4271 E.; u; M. Hall (1593), Sit des Cart 
v. Mexborough; Kohlengruben. 

Miethode, bie (gr). metoöddös, ‚Weg ber Unter: 
fuhung‘), im allg. jedes planmäßig ausgejtaltete 
Verfahren zur Verwirklichung einer bejtimmten Ab— 
fit, insbe}. das geregelte Vorgehen wiffenſchaftlicher 
Erkenntnis u. Lehre. Die beiden allgemeinjten, in 
mannigfaherStombinationzufamnenwirfenden M.n 
ber Wiſſenſchaft find Deduktion (f. d.) od. ſynthet. Di. 
u. Snduftion (f. d.) od. analyt. M. Weſen u. Trag- 
weite beider bejtimmt theoretiſch die allg. M.nichre 
(Methodik, Diethodologie), ein erjt in der 
Neuzeit genauer außgebildeter Teil der Gogiktf.d.); . 
bie gew. als Einleitung zu den Einzelwiſſenſchaften 
behandelte jpezielle Di.nlehre Handelt von deren 
bejonderen Forſchungs- u. Unterrichts-M.n, wie 
ihren Experimental» u. Veweisverfahren, der Art 
ihrer HypotHefenbildung, ihren Einteilungsgründen, 
Zu verwerjen find die Verſuche, eine einzige Uni- 
verfal=M. zu finden od, eine Spezial- Mi. unzus 
läſſig zu veralfgemeinern; 3. B. die ‚Große Kunjt‘ 
des Raimundus Lullus dj. d.), das dialekt. Ver—⸗ 
fahren Hegels (ſ. d.), jowie die augenblicklich graſ— 
ſierende Allgemeinverwendung der Abſtammungs- 
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Lehre. — In der Pädagogif ift zu unterſcheiden 
die M. der Erziehung, die durch plan« u. gleich 
mäßiges (im Sojk zum willfürlichen, regelfojen), 
auf ethiſche u. piychol. Gründe gejtüßtes Verfahren 
zur Vollendung des Erziehungswerks anleitet, u. bie 
M. des Unterrichts (Vehrinethode), welche die 
gefamte Theorie des Lehrplan u. »verfahrens um— 
faßt u. dem Lehrer zeigen will, wie er in konſe— 
quenter, ſich über jeden Schritt Rechenschaft ablegei- 
der Weife zu feinem Biel gelangt; in diefem Sinn 
für die Schule unentbehrlich, aber auch Teicht zu 
geiftlofem Formelfram führend. Streng genommen 
itellen alle Unterrichts-M.n (katechet., heurift., afro= 
amat.,genet., analyt., jynthet., Buchitabier-, Vautierz, 
Schreib-Leſe-, Sacototjche, Peſtalozziſche, Hamil— 
tonſche zc. M.) nur ein ſubjektives Verfahren dar; 
denn da e3 nur einerlei pſychiſche Geſetze gibt, farın 
es im Grunde auch nur eine M. geben, während in 
nenerer Zeit eine förmliche Mi.nfucht zu beobachten 
iſt. Bedeutende Diethodifer des 17. Jahrh. waren 
Ratichius u. Comenius, deren Werk im 18. u. 19. 
Jahrh. fortgefeßt wurde durch Leſſing, Herder, 
Roufjeau, die Philanthropen, Peſtalozzi, Herbart 
u.a. Vgl. Nein, M. u. Methodik (1876). — M. 
der Heiniten Quadrate, Berechnung des am meijten 
wahrſcheinlichen Ergebnijjes dev Viefjungen(bei wie- 
derholten Meſſungen ftimmen die Ergebnifje troß 
aller angewandten Vorficht gew. nicht genau über- 
ein); geht von der Annahme aus, daß die Summe 
der Quadrate der Abweichungen vom wahren Wert 
ein Minimum fein muß. Zuerjt von Gauß, dann von 
Legendre (jelbjtändig) erfunden u. bon diefem zuerſt 
veröffentlicht (1805). Yet. Ausgleichungsrechnung. — 
Methodiich, planmäßig, nach einer bejtimmten M. 
— Methodiker, wer eine M. ftreng befolgt. 
Methodismus, der, eine aus dem Anglifanis- 
muß hervorgegangene Sefte, welche den ihren Grün 
dern gegebenenSpottnamenMlethodiften (‚fromme 
Pedanten‘) beibehielt u. al3 Die nach der bibl. Vor» 
ſchrift (Methode) Lebenden deutete. Ihr Organifator 
war John Wesley (1703/91) u. der erfolgreidjite 
Prediger George Whitefield (1714/70), die 
beide dem von Law angeregten, myſtiſch angehauchten 
Oxfordkreis angehörten. Infolge feine Verkehrs 
mit Herrnhutern u. bitterer Erfahrungen entjagte 
Wesley feinen hochkirchl. rigoroſen Anſchauungen u. 
begann ſeit 1738 mit ſeinen Erweckungspredigten in 
London u. auf dem Land. Sein Genoſſe Whitefield 
begann, weil ihm die Kanzeln der Staatskirche 
verfchlojfen wurden, im Freien zu predigen, Wesley 
ahnıte nur ungern dieſes Beifpiel nach u. fuchte bis 
ans Ende ſeines Lebens fich einzureden, der M. jei 
eine Evangelijationabewegung innerhalb derStaats- 
firche. Das Gegenteil erhellt aus Wesleys Drgani- 
jation, durch die er (zuerft 1739 au Briſtol u. Lone 
don) die anglik. Kirchenordnung durchbrach. 10 bis 
12 Mitglieder bilden danach eine Klaſſe unter einem 
Klaffenführer, einer Art von Gewijjensrat, dem fie 
Rechenſchaft über ihr geiftliches Leben abzulegen 
haben. Aus mehreren Klafjen beitehen die Gemein— 
ſchaften (Societies), die meijt eine od. mehrere Sa= 
vellen haben, in denen Lokal- od. Bezirksprediger 
fungieren. Erftere find jtationäre Laien mit welt- 
lichen Beſchäftigungen, letztere Neifeprediger für den 
Bezirk. Den vierteljährl. Bezirfsverfammlungen fteht 
die Beitellung der Bezirksprediger, die Approbation 
der Kandidaten, die Negelung von Verwaltungd« 
Tragen gu. Die höchſte Inflanz bilden Die Konferenzen 
(erſte 1744), bie jährlich in 2 Abteilungen tagen. Die 
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Paſtoralſeſſion befteht nur aus Beiftlihen u. orbnet 
die rein geijtl. Angelegenheiten, die Itepräfentativ» 
fejfion, in der die Laien die Mehrheit bilden, regelt 
nicht nur weltliche, jondern auch geiftliche Dinge. 
Der den Laien gewährte Einfluß Hat zur Popularität 
des M. gewaltig beigetragen. Gleich allen Sekten hat 
er fich in viele Unterabtetlungen abgezweigt (insgef- 
etwa 18 Mill. Anhänger). Die Wesleyaner halten an 
der Lehre des Arminius, die Anhänger Whitefields 
an ber ftarren calvinift. Prädeſtinationslehre feſt. 
Außerhalb Englands (in den wohlhabenden Mlittel- 
Hafen) befigt der Di. nur mehr geringes Anfehen ; 
dod) entfaltet er eine reichlich unterftüßte äußere 
Miffionsthätigfeit. Obgleid) die Sekte ihre alte 
Engherzigfeit abgelegt hat, nimmt ihr Anjehen unter 
ben Gebildeten, die jelten bei den Berfammlungen 
erſcheinen, ftetig ab. Beſ. häufig fallen Kinder 
ftvenger Methodiſten ab; Scheinheiligfeit, Un— 
aufrichtigfeit findet fich bei Diethodiften jehr häufig. 
Vgl. Steven, Hist. (Lond. 1878); I. F. Hurſt, 
Hist. (7 Bde, Neuy. 1902/04); Jüngſt, M. in 
Diſchl. (21877); Tyerman, J. Wesley (3 Bde, n. A. 
Zond. 1891) u. G. Whitefield (2 Bde, ebd. 1877); 
Journ. of J. Wesley (ebd. 1903); Parker, Heart 
of J. Wesley’s Journ. (Chic. 1903). [ECyrinus 3). 
Methovding, HIL.: 1) Apoftel der Slawen, f. 
2) Belenner, Patr. v. Stonftantinopel, x zu Syras 
kus, T 14. Juni 847. Als Mönch in Konftantinopel 
einer der eifrigſten Verteidiger der Bilderverehrung 
6. d.), um bevetwillen ev graufanıe Strafen, 7jähr. 
Verbannung u. Kerker mutig ertrug ; durch Kaiſerin 
Theodora Patriarch geworden, hielt er eine Synode, 
erneuerte die Beſchlüſſe dv. Nicäa (787), verwarf den 
Ikonoklasmus u. führte das Feſt der Orthodogie ein 
1842). Über die Echtheit mehrerer ihm zugeſchr. Schr. 
(bei Migne, Patr. gr. Bd 100) herrſcht Unffarheit. 
3) Märt., Bild. dv. Olympus in Lykien, T um 
311; dogmengeihichtlich bedeutfam als jharffinniger 
u. energijcher Gegner bes Origenismus. Von feinen 
Schr. iſt nur das ‚Gaftmahl od. über die Jung⸗ 
fräuficfeit‘, ein Dialog nad} dem Vorbild Platong, 
volljtändig im griech. Text erhalten, zum großen 
Teil das Gefpräd) ‚über den freien Willen‘ u. frag« 
mentariſch die große wichtige Schr. ‚über die Aufz 
erftehung‘; die beiden Yeßtgen. vollftändig nebjt 
anderen Schr. in einer altjlaw. Überf. (11. Jahrh.). 
Ausg. des griechiſch Erhaltenen bei Migne, Patr. 
gr. 8b 18, u. von A. Jahn (2 Tle, 1865). Diſch. 
überj. der jlaw. Texte u. neue Ausg. der gried). 
Texte (ohne das Gaſtmahl) von Bonwetſch (I, 1891). 
Bal. Pankau (1888); Lundberg (Stock. 1901); 
Fritſchel (Philof., 1879); Bonwetſch (Theol., 1903). 
Methöne, Name einiger altgrieh. Städte, am 
befanntejten M. im ſüdweſtl. Mefjenien; nad dem 
2. Meffen. Krieg von den Spartanern mit Naus 
plienfern befiedelt, von Antonius befeftigt, von 
Agrippa erftürmt, von Trajan zur freien Stadt 
gemadt. — Heute M. (oni), volkstümlich Modon, 
Hafenft. im Nomos Meffenien, an der Südweſtküſte, 
der Infel Sapienza (j. Onufen) gegenüber; (1896) 
1111, als Gem. 6118 €. — Geit 1296 venezianifch, 
nad) einer Niederlage der venez. Yloite bei Miodon 
(26. Juli 1499) 1500 von den Türken erobert. 
1686/1715 wieber venezianiſch. 
Methoxyl, das, Die einwertige Gruppe CH, O—. 
Methuen⸗Vertrag (metsiutn,), nad dem engl. 
Unterhändler ben., 1703 zw. Portugal u. Gruß» 
britannien abgefchloffener Handelsvertrag, in dem 
Portugal die Einfuhr engl. Wollfabrifate zu einem 
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Wertzoll von 23°/, geitattete gegen Zubilligung von 
Zollvergünftigungen für jeine nad England ein 
geführten Weine (?/, des Zolls auf franz. Weine); 
ſchädigte Die port. Landwirtſchaft durch übertriebenen 
Weinbau, brachte das Land in völlige Abhängigkeit 
von der engl. Induftrie u. wurde 1831 teilweife, 
1836 endgiltig aufgehoben. 

Methufalem, altteft. Patriarch, |. Mathuſala. 

Methven (mitzwen, Tchott. Dorf, 10 km woeftl. 
v. Perth; (1901) 659 ©. ; Lo; kath. Kirche, Tris 
nity College; Fabr. dv. Leinen u. Jute. In der Nähe 
Schloß M. (1680). 

Methnyl, das, der einwertige Reſt CH,; Me— 
thylieren, Einführung der M.gruppe CH,. — 
M.acetanilid, das = Exalgin. — M.aldehnd, der = 
Formaldehyd. — M.altohol, ber, CH,-OH, ein⸗ 
fachſter Alkohol der Feitreihe, techniſch als Neben— 
produft der Holgverfohlung aus rohem Holzeſſig 
dargeftellt, indem man dieſen mit Kalk neutralifiert 
der Dejtillation aus Kolonnenapparaten unterwirft. 
Zur Darftellung reinen M.alfohol3 verjeift man 
den kryſtallin. M.oxaleſter mit Alkali, weniger rein 
erhält man ihn aus dem rohen M.alkohol durch Be— 
handeln mit Ehlorcaleium, mit dem er eine Eryftal- 
liniſche, durch Waſſer gerlegbare Verbindung bildet. 
Farbloſe, leicht bewegliche, bei 66° fiedende, berau— 
chend wirkende Flüffigfeit, die mit blauer Flamme 
brennt u. techniſch als Löfungsmittel, zur Darftel- 
lung dem. Präparate, roh auch zum Denaturieren 
don Spiritus dient. — M.amin, das, CH,NH,, 
organ. Baje im Steinfohlen= u. Knochenteer, in der 
Schlempe, Heringälafe; ftarfammoniafalifch riechen 
des, in Waſſer jehr leicht (1150: 1) Lösliches, brenn⸗ 
bares Gas. Dimethylamin, das, NH(CH,),, in 
der Heringalafe; fiebet bei +7,2%. — M.anilin- 
violett, dad = M.violett. — M.äther, (CH,).O, 
wird wie Kihyläther dargeftellt u. ift ein bei —23° 
Tondenfierbareg Gas. — M.äthpläther, CH, -O- 
G;H,, bei 11° fiedende Flüffigfeit; Anäfthetifum. 
— Di.benzol, das = Toluol. — M.benzoplefgonin = 
Kokain. — M.blau = Marineblau. — M.dinolin, 
das = Ehinaldin. — M.dlorid, das, CH,C], ein bei 
— 23 ſich verflüffigendes Gas, dargeftellt aus Dt.» 
alkohol, Kochſalz u. Schwefeljäure od. von Tri— 
methylamindhlorid der Melaſſeſchlempe; Tommt in 
eijernen Bomben verflüffigt in den Handel u. dient 
in der Teerfarbenind. fowie zur Kälteerzeugung. — 
M.chloroform, das, CH,CCI,, aus Kthylidenchlorid 
durch Behandeln mit Chlor dargeftellte, chloroform⸗ 
artig riechende Flüſſigkeit, die früher wie Chloro- 
form med. Anivendung fand. — M.cyanid, das = 
Acetonitril, f. Nitrite. — M.glyoralidin, das = Ly⸗ 
fidin. — M.grün, Chlorzinkdoppelſalz des Hera- 
methylpararojanilinchlormethylats, aus Mt.violett 
u. Chlormethyl dargeftellter grüner Seidenfarbjtoff. 
— M.hydrär, dag = M.waſſerſtoff od. Methan. — 
M.jodid, das, CH,J, analog dem Jodäthyl darge- 
ſtellte, bei 43,8° fiedende Flüffigfeit vom fpez. Gew. 
2,12; zu organ. Syntheſen verwendet. — M.taffee- 
fäure = Terulafäure. — M.larbingl, das = Äthyl⸗ 
alkohol, f. Rarbinot. — M.morphin, dag = Kodein. 
— M.vrange, das = Helianthin. — M.orhd, das = 
M.äther. — M.orudhYdrat, dag = M.alfohol. — 
M.paraozybenzodjäure = Anisſäure. — M.phenol, 
208 = Rrefol. — M.phenpifeton, das = Ncetophenon. 
— M.proppiphengl, das = Cymol. — M.pyridine 
(Mehrz.) = Piloline. — M.ſchwefelſäure, CH, - 
HSO,, entjteht beim Miſchen von M.alkohol u. 
Schwefelfäure u. dient in Form ihrer Alkalifalze zu 
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organ. Syntheſen. — M.fulfet, das, (CH,),SO,, 
neutraler Schwefeljäuremethylefter, eine bei 188% 
fiedende Flüffigleit, deren Dämpfe höchſt giftig 
wirken; dient in der Technik zum Meihylieren. — 
Miulfonal, dag = Trional. — M.theodronin, das 
= Koffein. — M.violett, das, Teerfarbftoff, aus 
Dimethylanilin durch Oxydation dargeftellt, fürbt 
Seide u. Wolle direkt, Baummolle auf Tanninbeize 
u. beiteht aus Penta= u. Heramethylpararofanilins 
chlorhydrat; diefes, [C,H,N(CH,),],CCl, kommt in 
em. reinem Zuftand als Kryjtallpiolett in 
den Handel u. findet aud) med. Antvendung ala 
Antifeptitum (Pyoftaninblau). — M. waſſer⸗ 
ttof = Methan. 

Methylal, das, Formal, Methylendimethyl— 
äther,(CH,0),CH,, aus Methylalkohol mit Braun— 
stein u. Schmejeljäure dargeftellt; farblofe, bei 42 
fiedende Flüffigfeit, Löfungsmittel u. Hypnotikum. 

Methylen, das, dev 2wertige Reft =CH, — 
M.blau, [(CH,),NC,H,,N -S- HC], Tetramethyl⸗ 
thioninchlorhydrat, aus p-Amidodimethylanilin u. 
Schwefelwafjerftoff durch Oxydation mit Eifen= 
chlorid, neuerdingd auch nad) anderen Methoden 
dargejtellter Teerfarbitoff; bronzefarbenes Kryſtall⸗ 
pulver, jürbt Baumwolle auf Tannin= u. Anti— 
monbeize dunfelblau u. dient auch med. Zwecken. — 
M.chlorid, M.bichlorid, das, CH,OL,, aus Chloro» 
form durch Reduktion mit Zink u. Ealzjäure dar- 
gejtellte, bei 40° fiedende Flüffigfeit, die ſich mit 
Wafjer nicht mischen läßt; Anäſthetikum bei. in der 
Zahnheilkunde. — M.dimethytäther, der = Methy— 
lal. — M.grün, nitriertes Di.blau; Baummollenz 
Tarbftoff. — M.jodid, M.jodür, das, CH,J,, aus 
Jodoform durch Reduktion mit Jodwaſſerſtoff u. 
Phosphor dargeitellte Flüffigkeit von jpez. Gew. 
3,335; Die ſchwerſte organ. Flüſſigkeit, Die bei 180° 
fiedet ; 5. Schwere Löfungen. 

Methylenitan, das, C;H,oO;, die erſte, fünft» 
Lich dargeſtellte zuderähnliche Verbindung (Butt« 
ferow, 1861); entiteht dur Kondenfation von 
Formaldehyd durch Kalk od. Baryt. 

Methyummea, die nördlichite Stadt ber Inſel 
Lesbos, gelangte infolge der Eiferjucht des mäch— 
tigern Mytilene nie zu großer Blüte. Im Altert. in 
ber Gegend um M. vorzüglicher Wein; jet Molivo. 

Melidſcha, die, nordafrik. Landfhaft, Umgebung 
ber Stadt Algier; eine mit fetter, fruchtbarer Damm 
erde bededte Ebene, im N. meiſt verfumpft, jet 
wieder trocken gelegt; liefert Getreide, Objtu. Gemüje. 

Metier, das (frz., mätte), Handwerk, Gewerbe. 

Metikal, der (jpan. u. port. metical, mitical, 
v. arab. mithkal, , Gewicht'), 1) altjpan. Kupfer« 
münze de3 13. Jahrh. — 2) = Miskal. 

Metis, in ihrer Grundbedeutung Perfonififation 
der Klugheit u. des Rats (bei Homer nur al3 Appel» 
lativum gebraucht), eine der Töchter des Okeanos 
u. der Tethys u. erſte Gemahlin des Zeus; als dieſem 
geweisſagt wurde, daß M. zuerſt eine Tochter, dann 
einen Sohn gebären werde, der ihn ſtürzen würde, 
verſchlang er die M., als ſie mit der Athene ſchwanger 
war, u. dieſe ging dann aus ſeinem Haupt hervor. 
Nach ſpäterer Ausſchmückung der Sage gab M. auf 
Zeus' Rat dem Kronos ein Brechmittel, wodurch 
dieſer feine verſchlungenen Kinder wieder von ſich gab. 

Metiswolle (frz. metis, meti, ‚Baftard‘) = Bas 
ſtardwolle, ſ. Wole. 

Metkovié (witis), dalmat. Marktfl., I. an ber 
Narenta (Eifenbrüde), an der Grenze der Hercego« 
vina; (1900) 1710, als Gem. 4846 ferb.=Tront. kath. 
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E.; Th, Dampferjtation; Bez.H., Bez. G.; Fiſch⸗ 
fang, Objte, Mein» u. Getreidebau; Flußhafen; 
Seeverkehr 1903: 1061 Schiffe mit 172070 RT. 

Metlawi, tunef. Ort, 38 km ſüdweſtl. v. Gafſa, 
195 m ü. M.; u; am Dſchebel M. Phosphat- 
gruben (6kmI. Zweigbahn nad) M. ; etwa 1500 Arb., 
dar. 300/400 Europ. ; Förderung 1902: 250 000 t). 

Metodſcha, die, mafedon. Beckenlandſchaft, Wi: 
Yajet Kofjovo, eine rings von 1000/1500 m höheren 
Bergen begrenzte u. vom Weißen Drin burchflofjene 
Ebene; 3. T. Niederung mit Weiden, Mais u, mäch— 
tigen Bäumen (Gebiet unabhängiger Albanefen) 
3. T. hügeliges Waldgeftrüppland ; Hauptort Ipek. 

Metöten (grch., Mehrz.), in vielen Staaten 
Griechenlands die anfäfligen Fremden, die ſich einen 
Patron (prostgtös) unter den Bürgern wählen u. 
eine jährliche Steuer entrichten mußten, wogegen 
fie den Schuß der Gejege genofjen u. an gewiljen 
Staatöfejten teilnahmen. Auch zum Kriegsdienft u. 
zu ben außerordentlichen Leiftungen wirrden fie 
herangezogen. In Athen gab e3 viele reiche M. 

Metol, des, CH,NHC,H,(CH,)OH, Methyl: 
paraamidometafrefol, photogr. Entwickler, ange— 
wendet in pottafche od. jodahaltiger Löfung unter 
Zufag von Natriumfulfit; aud) Färbemittel für 
Pelz u. Haare. 

Meton, athen. Aitronom, berechnete 432 v. Chr. 
zum Ausgleich der Mond» u. Sonnenjahre einen 
Zyklus von 228 ‚vollen‘ u. ‚leeren‘ (30: u. 29tägi- 
gen) Mond- u, 7 vollen Ehaltmonaten, der 19 tropi⸗ 
fchen Sonnenjahren ziemlid) genau entſpricht (6940 
Tage). Diejer von Kalippos verbeſſerte 19jährige 
M.ſche Zyklus (Enneakaidekatteris) wurde 
wahrſch. um 340 v. Chr. in Athen, dann auch ſonſt 
in Griechenland angenommen. Da na 19 Sahren 
die Mondphafen wieder auf denjelben Monatstag 
fallen, nahmen die Alexandriner, zuerjt Biſch. Anas 
tolius v. Laodileia um 270, den Zyflus zur Grund⸗ 
lage ber zykl. Ofterberehnung. Mit dem Julian. 
Kalender wird er durch Weglaffung des Ießten 
Tags (Saltus Junae) in Übereinjtimmung gebracht 
(228-291, +7. 30 44°, Schalttage — 1= 
6939°/, = 19 - 3651/,). 

Metonomiaſie, die (grh., Umnennung‘), Indes 
rung eines Namens durch Über). in eine andere 
Sprade; nam. zur Zeit des Humanismus üblich, 
3. B. Melanchthon ſtatt Schwarzerd. 

Metonnymie, die (grch., ‚Namenswechjel‘), auch 
Hypallagẽſgen, nächſt der Metapher der wich: 
tigfte Tropus, bejteht in dem Erfah eines Worte 
durch ein anderes, das mit diefem in begrifflicher 
innerer Beziehung fteht; 3. B. Stabt für ihre Bes 
wohner, Ohr für Gehör, Mars für Kriegäglüd ꝛc. 

Metopagus, der, Dietopagie, die, Doppel: 
mißbildung mit an der Stirn verwadjfenen Köpfen. 

Metopen (grch., Miehrz.), im alten Holzbau 
ber Griechen die zwijchen Den verzierten Balfen- 
Töpfen der Decken (Triglyphen) freibleibenden (Bicht- 
u. Luft⸗) Öffnungen, ſpäter im Steinbau die häufig 
mit Reliefdarjtellungen geſchmückten Platten, mit 
denen dieje Öffnungen verj&lofjen wurden. Berühmt 
die M. der Tempel v. Selinus in Sizilien aus der 
Zeit 600/450 v. Chr. (jet in Palermo) u. die des 
Pheidias vom Barthenon in Athen (Giganten-, La— 
pithen- u. Amazonenkämpfe; jegt teilw, in London). 

Metopismus, der, unterbliebene Verwachſung 
der Stirnnaht (metopifcher Schädel, Kreuzkopf). 
.. Metopoftopie, die (grch.), Schickſalsdeutung 
aus den Geſichtsfurchen. 
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Mẽötr .+, (v. gr. mitra, ‚Gebärmutter‘, var. 
Metro ...),in Zujammen).: M.atonie, bie= Atonie; 
M.atrefie, die = Ütrefie des Uterus; M.euryne 
ter, ber, intranterin angewandter Kolpeurynter; 
M.euru3ma, bes, Gebärmuttererweiterung. 

Metretes, der (grch.), attiſches Hohlmaß (38,881, 
$/, de3 attijchen Medimnos, j.d.); erenthielt 12 Chus 
(gr). chöes) u. 144 Kotylen. 

Metrik, die (p. grih. metron,, Maß‘), Verskunſt, 
Lehre vom Versbau, beſ. von den rhythm. Formen 
der Dichtkunſt; die älteſte M. der Griechen u. 
Römer war, wie Reſte von Volksliedern zeigen, 
accentuierend, d. h. ſie beruhte auf dem Unterſchied 
von Betonung u. Nichtbetonung; jedoch wurde 
gleichzeitig die Quantität (d. h. Länge u. Kürze 
der Silben) berückſichtigt. In der kunſtmäßigen 
Dichtung herrſchte ſeit den älteſten Zeiten das 
Quantitaͤtsprinzip; erſt im lat. Pſalm des HI. Augu⸗ 
ſtinus gegen die Donatiſten (um 393) u. in gried). 
Verſen des 4. Jahrh. n. Ehr. tritt dag accentuierende 
Prinzip wieder hervor. Die M. wurde anfänglid) 
ala Zeil der muſiſchen Geſamtkunſt betrachtet u. nur 
in Berbindung mit mufif, Rhythmik u. Harmonif 
gelehrt u. erforſcht (bei. durch Ariſtoxenos; |. d.); 
erſt feit der alerandrin. Zeit (3. Jahrh. v. Chr.) 
fing man an, die M. ber Half. Dichtungsmuſter 
an fih zu fludieren. Den Formenreichtum ber 
griech. M. Teiteten die einen aus dem baftylifchen 
Herameter u. dem iambiſchen Trimeter (fo Die Römer 
Varro u. Cäſius Baſſus), andere (die Griechen Helio- 
doros u, Hephäjtion) aus einer größern Zahl von 
Grundformen (mitra prötötypa) ab. Im Abend- 
land erhielt fi) die Kenntnis der lat. Mt. (mit Aus» 
nahme des Plautus u. Terenz) durch die Schuls u. 
Gelehrtenprari3 einigermaßen, während bie ber 
griedh. bei den Byzantinern faft ganz verloren ging. 
Erſt Ric. Bentley (. d.) erſchloß wieder die ficheren 
Grundlagen der antiten M., auf denen Gottfr. 
Hermann das erite Lehrgebäude diejer Wiſſenſchaft 
errichtete. Durch U. Böckh angeregt, bahnte Apel 
eine naturgemäßere, das muſik. Element berücs 
fihtigende Auffaffung an, die nam. durch R. Weſt— 
phal, 8. 9. Schmidt u. W. Chrift weiterverfolgt 
wurde, Neuerdings ift man wieder mehr geneigt, 
der antiken Theorie zu folgen (vd. Wilamowibß). 
Um die lat. M. Haben fich nad) K. Lachmann u, Sr. 
Ritſchl bei. Lurcian Müller, W. Meyer u. Fr. Leo 
verdient gemacht. Über die Theorien von den Ans 
fängen ber griedh. M. vgl. Ufener, Altgriech. Vers- 
bau (1887). Qgl. auch Hebräifce Bitteratur u. Saturnier. 

Die Dt. ber neueren Litteraturen, nam. der 
germ. u. vom., beruht haupt. auf dem Accen— 
fuierungsprinzip; die Silben werden nicht gemejjen, 
fondern gewogen. Bei ben Romanen jpielt Daneben 
noch Silbenzählung u. Tonhöhe eine größere Rolle. 
In der diſch. M. Hat ſich Die Theorie erjt neuerdings 
von dem feit Opitz, Voß, Klopftod u. a. voriwiegenden 
antifen Einfluß befreit u. jucht nun durch pſychol. 
äfthet. Unterfuhung zunächſt die thatſächlichen Bes 
tonungs- u. Zeitverhältnifje des nhd. Sprechverjes 
genau feitzuftellen (Brüde, Meumann, Eievers). 
Näheres über die hijt. Entwidlung der dtſch. M. 1. 
Deutſche M. u. Germanifge M. — Die vergleis 
chende M. hat verjucht, die Exiſtenz eines gemeinz 
famen indogerm. Verjes feftzuftellen, der im weſent— 
lien mit der gern. Langzeile q. d.) übereinſtimme. 

Vgl. Weitphal, Allg. M. der indogerm. u. femit. 
Völker (1892). Tiber dtſch. M. vgl. Fr. Kauffmann 
(1897); Siever3 u. Paul im Grundr, der germ. 
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Philol. (II 2, 21905); Minor, NH. M. (21902); 
über franz. M.: Tobler, Vom franz. Versbau alter 
u. neuer Zeit (*1903); Saran, Rhythmik des frz. 
Verſes (1904) ; über engl. M.: Schipper, Engl. Di. 
(2 Bde, 1881/88) u. Grundr. der engl. M. (1895). 
Eine Überfit über die jüngfte Entwidlung der M. 
gibt Rademacher in Krolls Altertumswiff. (1906). 
Vgl. aud Rhythmus, 

M. (Muſ.), die Lehre von der Struktur eines 
muſik. Gebildes d. i. der innern motivifchen Gliebe- 
rung des Satbaus, die ſich ſymmetriſch (korreſpon- 
dierende Proportionen, nam. mit Staftiger Periode 
als Grundſchema) od. unſymmetriſch (durch un— 
regelmäßige Periodenbildung, Erweiterung der 
Teile durch Wiederholungen, Einſchaltungen, An— 
hänge, Verſchränkungen, Eliſionen) geſtalten kann. 
Ihre Vorſtufe iſt die Rhythmik, ihr Ziel die Formen— 
lehre. Vgl. Momigny (3 Bde, Par. 1806); Weſt⸗ 
phal, Allg. Theorie d. muſik. Rhythmik ꝛc. (1880); 
Luͤſſy (Par. 71897); Riemann, Syſt. der mufik. 
Rhythmik (1903). 

Metrifch, 1) auf die Metrik bezüglich, der Me- 
trif gemäß, in gebundener Rede; 2) auf das Meter 
(f. d.) ala Maßeinheit gegründet. 

Metritis, die, Gebärmutterentzündung. 

Metro... (vgl. Meir...), Gebärmutter..., 
in Zuſammenſ.: M.blennorrhöe, bie, jehleimig- 
eitriger G.katarrh (weißer Fluß); M.celẽ, die, G.: 
bruch; M.dynie, bie, G.ſchmerz; M.karzinom, 
das, G.krebs; M.peritonitid, die, G.bauchfell⸗ 
entzündung; M.ptoſe, die, G.borfall; M.chas 
gie, bie, jtärfere G.blutung außerhalb der Men— 
ftruationggeit; M.rhe&gis, die, G.zerreißung (Rup- 
tura uteri); M.rhöe, die = Menjtruation; M.- 
ffop, das, 1) Mutterjpiegel, 2) Hörrohr zur direkten 
Augfultation der G. (M.ſtopie); M.tomie, 
die = Hyfterotomie. Vgl. Hyſtero. 

Metrodsros, mehrere Philofophen: 1) aus 
Chios, Schüler des Demofritod; in manden 
Punkten der fleptiihen Schule zuneigend. — 2) aus 
Sampfafos: a) Freund des Anaragoras, durd) 
feine allegor. Deutung des Homer befannt; b) 
Schüler des Epikuros (1. d.), 330/277 v. Chr.; Bruchſt. 
bei Körte (Jahrb. f. Philol. Suppl. XVII); vgl. Dü- 
ning (1870). — 3) aus Stepjis, Sophift, in 
Dienften des Mithradates Eupator, der ihm hobe 
Ehrenftellen übertrug, ihn ſchließlich aber wegen 
verräterifcher Beziehungen zu Tigranes bejeitigte 
(70 v. Ehr.). Müller, Fragm. hist. Graec. II. 

Mẽtrologie, die, Maß- u. Gewichtskunde. 

Mẽtronom, ber, das (‚Taktmefjer‘; auch Chro— 
nometer, Rhythmometer, Metrometer 
gen.), ſchwingendes Pens 
del mit darauf verſchieb— 
barem Gewidt u. einer 
Stala, Die angibt, wieviel 
Schwingungen das Pendel 
in der Minute macht, je 
nachdem das Gewicht ges 
ftellt ift (Abb.). Seine 
regelmäßigen, deutlich ver⸗ 
nehmbaren Schwingungs— 
ausſchläge ermöglichen, 
wa3 früher der Integer 
valor (j. d.) in ber Men⸗ 
furalmufif u. die Tempobezeichnungen Adagio, An- 
dante zc. nur unvollftändig vermochten, die dauernde 
genauejte Fejtitellung des Zeitmaßes. Im Prinzip 
bereit um 1700 von Loulid u. Sauveur erfunden, 
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fpäter von Pelletier, Harrifon, Duclos, Weißke, 
Stöckel, Winfel u. a. verbejjert, von Mälzel, der 
fi) Winkels Idee aneignete, 1816 vervollftändigt, 
daher Heute kurz nad) ihm al3 M. M. (= Mälzels 
M.) bezeijnet, 3. 8. M. M. J = 132 d. h. die 
Biertelnote hat die Dauer einer Schwingung des 
auf 132 gejtellten Pendels. 

Metronnmifon, das (grch.), nad) dem Namen 
der Mutter gebildeter Name, 3. B. Niobide, Sohn 
der Niobe. S. aud Patronymifon. 

Metrson, das (greh.), Heiligtum der Kybele 
1. d.) in Athen mit einem Staatsarchiv. 

Metrophyanes, 1) Erzb. dv. Smyrna (um 857 
bis 879), treuer Anhänger bes Patr. Ignatius v. 
Konftantinopel gegen Photius, der ihn nur dureh 
Betrug kurze Zeit für fi) gewann; im Kampf gegen 
Photius hart verfolgt. Ihm zugeſchr. Schr. unedht. 

2) M. Kritopulog, Patr. v. Alexandria, * 
Ende des 16. Jahrh. zu Berda, T 1641; Mönch 
auf dem Athos, dann Protofynfellos be Patr. v. 
Konftantinopel, jtudierte 1618/23 in Oxford, dann 
in Deutſchland, wo er 1625 auf Anregung von Con» 
ring, Calixtus u. Hornejus feine für die Annähe— 
rungsverſuche u. die dogm. Verjchiedenheit des Pro= 
teftantismuß u. der griech. Orhodorie wichtige Sym— 
bolif (Homologia, lat. Confessio; gedr. Helmft. 
1661 u. in €. J. Kimmels Mon. fidei eccl. orient. 
I, 1850) verfaßte. Als Patr. v. Alerandria (feit 
etwa 1630) nahm er 1638 an der Tonjtantinopolit. 
Synode gegen Eyrillus Lukaris (1. d.) teil. 

Metropolis, die (gri).), die ‚Meutterftadt‘ in 
Beziehung zu den von ihr ausgegangenen Kolo— 
nien; aud) allg. = Hauptjtadt (‚die Metropole'). 
Name mehrerer antifen Städte in Nfarnanien, Thej- 
falien, Großphrygien, Lydien, am Mäandros. 

Metropolis, nordamerif. Stadt, Ills., r. am 
Ohio, 45 km nordiweftl. v. Cairo; (1900) 4096 €. ; 
Di; Tath. Miſſion; Säge-, Mahlmühlen, Fabr. v. 
Magenmaterial, Röhren, Thonwaren 2. 

Mẽtropolit (gi.), ein Erzbiſchof (5. d.), welcher 
untergebene Diözeſanbiſchöfe hat u. fomit einer 
Kirhenproving (Metropolitanfprengel) vorfteht. 
Bereit3 im 4. Jahrh. haben die Biſchöfe in den 
Hauptjtädten (Dtetropolen) der Provinzen Befug: 
nifje über die Biſchöfe der Provinz Provinzial⸗ 
biſchöfe), die feit dem 8. Jahrh. Suffraganbijchöfe 
genannt werden. Zu den heute nod) geübten Rechten 
des M.en gehört vorn. die Berufung u. Leitung 
des Metropolitan od. Provinzialfonzil3 u. die 
Entſcheidung in 2. Inſtanz dei Appelfationen vom 
bij. Gericht (das Nichterfollegium: Metr opo— 
litifum). Ehrenrechte der M.en find das Recht, 
innerhalb ihrer Kirchenprovinz ſich das Kreuz voran 
tragen zu Taffen, u. ber Gebrauch des Palliums (f. d.). 
Ihr Titel ijt Excellentissimus et Reverendissi- 
mus. In Baden u. Bayern führen fie den Titel 
‚Exzellenz‘ u. gehören der Erften Kammer bzw. dem 
Reichsrat an, in Preußen haben fie den Rang der 
Wirkt. Geheimen Räte, in Öfterreich- Ungarn haben 
6 M.en fürftlichen Rang, alle aver find Mitglieder 
des Herrenhaujes u. des Landtags. 

Metrosideros Banks, Gattg der Myrtaceen; 
20 Arten, hauptſ. Auftralien u. Ozeanien, Bäume 
od. Sträucher mit enditändigen Blütenriſpen. Faft 
alle liefern hartes Holz, jo M. tomentosa A. Cunn., 
Neufeeland, vera Rumph., Malaiiſcher Archipel, 
polymorpha Forst., Auſtralien bis Hawaii, u. a. 
Eiſenholz, M. scandens Banks & Sol, Aki⸗ 
baum, daaneufeel. Lebensholz. 
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Metroxylon Rottb., Sagopalme, Palın- 
gattg; 5 indomalaiiſche Arten, Fiederpalmen mit 
kurzem, bis meterdickem Stamm, endftändiger Blatt⸗ 
krone u. trocdenen Pan— ’ 
zerfrüchten. M. (Sagus) 
rumphü (Abb. Yon, 1. 
Fruchtzweig Y/o nat. 
Gr.) u.laeve Mart., auf 
jumpfigem Boden der *” 
Sunda⸗Inſeln u. Mo: m 
lukken Wälder bildend, “ 
neuerdings auch fulti= 
viert(durchWurzelſchöß⸗ 4 
linge), Tiefern den Ein» 
gebornen Nahrung, Klei⸗ s 
dung ꝛc. u. faſt den ge= 
jamten Sago des Handels. Die Bäume werben 
kurz vor der Blüte (nur einmal, zw. 10. u. 15. 
Zebenzjahr) gefällt, in Klöße zerfpalten, das ftärfe- 
veiche Mark herausgefänitten, zu Mehl zeritoßen, 
mit Wafjer zum Brei gerührt, in Sieben bon den 
Tafern gereinigt u. (als Rohſago, 200/450 kg von 
einem Baum) in Körner: (Sagomehl) od. Zuder- 
brotform verjandt; Weiterverarbeitung f. Sago. 

Metrum, das (Tat., geh. metrön, Maß‘), in 
der Metrif das den Rhythmus bildende Element, 
nämlich) eine Kombination don (mindeſtens 2 fur- 
zen) Silben, deren Zahl u. Quantität dem Rhyth— 
mus jeinen Charakter verleiht. Bei den Jamben, 
Trochäen u. Anapäften find je 2 Versfüße (eine 
Dipodie) durch den mit dem Fuß (gr. pas, Yat. 
pes) gegebenen Zaft zu einem M. vereinigt, bei den 
übrigen ift M. u. Versfuß identisch. 

Metſchnitkoff, Elias, Zoolog (= Metschn.), 
%* 15. Mai 1845 auf einem Gut des Goup. Char- 
kow; 1870/82 Prof. in Odeifa, jeit 1886 am Snftitut 
Paſteur zu Paris (feit 1904 Unterdir.). Seine zool. 
Arbeiten betreffen die Entwicklung wirbellofer Tiere; 
jpäter wandte er ſich der Erforſchung der Phagochtofe 
u. ber Serumtherapie der Lues zu. 

Metſu (ju), Gabr., Hol. Genremaler, x um 1630 
zu Leiden, begraben 24. Oft. 1667 zu Amſterdam. 
on feinen ftimmungsvollen Intéerieurs (Damen bei 
ber Xoilette, Offiziere, Trompeter, Doktorviſiten, 
Fiih: u. Gemüſemärkte) find die früheren in der 
Auffaffung falt u. deforativ, Die fpäteren zeigen 
geſchloſſene Lichtwirkung u. kräftiges Helldunkel. 
Hauptw. im Haag, in Amſterdam, Paris, London, 
St Petersburg, Münden, Dresden, Berlin, Braun- 

Metiys Te), Qu., ſ. Matſys. lſchweig zc. 

Mett, das (niederd.), ſ. Mettwurſt. 

Mett. (Bot.) = Georg Mettenius, x 
24. Nov. 1823 zu Frankfurt a. M., T 18. Aug. 1866 
zu Leipzig (an der Cholera); 1850 Prof. der Bot. 
in Freiburg i. Br., 1853 in Leipzig; Farnkenner. 

Mette (v. lat. matutina) = Matutin. Finfter- 
mette, Trauermette (lat. tenebrae), die am 
Vorabend von Bründonnerstag, Karfreitag u. Kar— 
famstag gehaltene Matutin ; vgl. Karwoche. Chrift« 
mette, der Nachtgottesdienſt an Weihnachten. 

Metten, nieberbayr. Dorf, Bez.A. Deggendorf, 
am Fuß des Bayr. Walde, 2 km I. v. der Donau; 
(1900) 1346 kath. &. ; Ych; Benebiftinerabtei (Bibl. 
80000 Bde) mit Gymmn., 2 Knabenſem. u. 5 Pfar: 
reien; Mallersdorfer Schw., Waiſenhaus; Granit» 
brüde (200 Arb., Fachſchule für Steinhauer). 
%, St. nördl. gräfl. Hohenthalſches Schloß Egg 
(angebli 13. Jahrh.). — Abtei von Utto (1. Abt) 
um 790 geft., 1236 abgebrannt, 1803 jäfulartjiert, | 
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1830 als Priorat, 1840 als Abtei (1. Abt Greg. 
Scherer) wiederhergeftellt (1905: 58 Mitgl. [44 
Priejter], Abt feit L898 Leo Diergel, & 9. Dez. 1847). 
Vgl. Mittermülfer (1856); Stud. O. S. B. (1904). 

Mettenleiter, Joh. Georg, Kirchenkomp., 
* 6. Apr. 1812 zu St Ulrich b. Ulm, T 6. Oft. 1858 
als Chorregent u. Organift an der Stiftskirche zu 
Negensburg; feine zahle. Kompofitionen (Meſſen, 


‚ Hymnen, Pjalmen für Männerftimmen) nur 3. T. 
gedruckt. Hrsg.: Manuale breve cantionum ac 


— (1852); Enchiridion chorale (1853; Orgel- 
egl., 5 Tle, 1854/69). Vgl. Dom. M. (1866). — 
Sein Bruder Dominifus, fath. Theolog u. 
Mufitihriftft., & 20. Mai 1822 zu Thannhaufen 
(Württ.), T 2. Mai 1868 zu Regensburg als Chor- 
vifar (feit 1850) am Kollegiatſtift U. 2. Frau zur 
alten Kapelle. Schr. u. a.: ‚Thomas v. Ag.‘ (1856); 
„Muſikgeſch. NRegensburgs‘ (1866), ‚der Oberpfalz‘ 
(1867); ‚Sramm. der fath. Kirdhenipracdhe‘ (1866, 
“1893 von Nißl); Vebensbilder von Joh. Georg 
M. (1866) u. K. Proske (1868, 1895). 

Metter la voce (ital., «wötide) ſ. Messa di voce. 

Metternich, cheinpreuß. Landgem., 4 km weſtl. 
v. Koblenz (elektr. Lokalbahn); (1900) 2524, (1904) 
8086 €. (2862 Kath.); m; Obftbau (Geleefabr.), 
Eifengießerei, Ziegelwerfe, Brauerei. 

Metternidy, rhein. Uradel, ein Zweig des Ger 
ſchlechts v. Hemmerich im Kölniſchen, der fich jeit 
dem 14. Jahrh. nad) dem Dorf M. bei Eusfirchen 
benannte, im 15. durch Heirat einer Sibylle v. M. 
den Namen auch in das heſſ. Adelsgeſchlecht Wolff 
v. Gudenberg (jebt Grafen u. Freiherren Wolff: Mt. 
zur Grat) vererbte. Den Beſitz im Koblenzijchen 
u. Trieriihen verdankt dag Haus dem Trierer Fure 
fürjten Lothar, der 1616 Winneburg u. Beiljtein 
erwarb. Von den vielen Linien beiteht nur noch 
die v. Vettelhofen, jet M.-Winneburg, 1635 Reichs⸗ 
freiherren, 1679 Reichsgrafen v. Winneburg u. Beil: 
ftein, für den 1801 verlorenen linksrhein. Befit 
1803 mit der fäfularifierten Abter Ochjenhaufen als 
Fürftentum entjehädigt (1806 mediatifiert, 1825 an 
Württemberg verfauft), 1813 in den öjtr. Fürften: 
ftand erhoben, 1816 fizil. Herzoge v. Portella, 1818 
Granden d. Spanien, 1871 erbl. Mitgl. des öftr. 
Herrenhauſes. Das Haus befißt die Herrſchaften 
Plaß u. (feit Frh. Heinrich, T 1654, Waffengefährte 
Tillys) Königswart in Böhmen u. Kojetein in 
Mähren jowie reihen Befig am Rhein (jeit 1816 
Sohannisberg). — Lothar dv. M. (-Vettelhofen), 
Erzb. u. Kurf. d. Trier (1599/1623), & 31. Aug. 
1551, t 7. Sept. 1623; einer der tüchtigſten geiftl. 
Fürſten feiner Zeit, Dlitgründer ber Liga, in der 
äußern Politik verfühnlid) u. vermittelnd, bei dem 
wieberhergeftellten geordneten Staatshaushalt reich 
genug zur Hebung des Schulweſens u. Förderung 
von Runft u. Wiffenfchaft. — Lothar Friedrich 
dv. M. (Burſcheid), & 1617, T 1675; 1652 Bild. 
v. Speyer, 1670 Koadjutor, 1673 Nachf. des Kurf. 
Joh. Philipp v. Schönborn in Mainz, tm gleichen 
Yahr auch noch Bild. v. Worms. — Karl Heinr. 
v. M. -MWinneburg), 1622/79, erwählter Erzb. v. 
Mainz u. Biſch. v. Worms. — Franz Georg, 
1. Fürft v. M. (1746/1818), feit 1774 in kail. 
Dienjten, meiſt als Diplomat an den nieberrhein. 
Höfen, 1780 Kommiffär bei der Koadjutorwahl in 
Köln, 1791/94 Din. in den Niederlanden, 1797/99 
Bevollmächtigter in Raftatt. 

Stanz Georgs Sohn Klemen3 Lothar Wenzel, 
öftr. Staatskanzler, & 15. Mai 1773 zu Koblenz, 
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+11. Juni 1859 zu Wien; begann feine Diplomat. 
Laufbahn 1797/99 auf dem Raftatter Kongreß als 
Gejandter des weftfäl. Grafenfolfegiums, war 1801 
bis 1808 öſtr. Gefandter in Dresden, 1803/06 in Ber⸗ 
Yin, 1806/09 in Bari3, wo er für das franz.-öftr. Ein⸗ 
verftändnis wirkte. Nach dem unglüdlichen Ausgang 
des Kriegs wurde er im Oft. 1809 an Stelle Sta- 
diong Min. bes Auswärtigen. Ein nüchterner Real: 
politifer, ſah er in einer Politik des Schmeichelns 
u. Lavierens, der ‚Anjchmiegung an das trium— 
phierende franz. Syftem‘ vorderhand den Vorteil 
Oſterreichs. Deshalb begünftigte er auch die Heirat 
Marie Luiſens mit Napoleon. Ohne Teilnahme 
für den-nationalen Aufſchwung, juchte er 1813 zus 
nächſt einen allgemeinen Frieden zu vermitteln u. 
das Gleichgewicht Europas Herzuftellen. Als bie 
Verblendung Napoleons (Dresdener Konferenz Juni) 
die Kriegserklärung notwendig machte, gebrauchte 
er ſeinen überwiegenden Einfluß im Lager der Ver⸗ 
bündeten im Ggſtz zu Alexander u. nam. zu Preußen, 
um eine völlige Niederwerfung Napoleons zu ver— 
hindern. 30. Mai 1814 unterzeichnete er den 1. Pa⸗ 
rifer Frieden. Nach der Schlacht bei Leipzig wurde 
er in den erbl. Fürftenftand erhoben u. fonft mit 
Ehren überhäuft. Auf dem Wiener Kongreß führte 
er den Vorſitz, u. jeiner beherrſchenden Stellung ift 
die Neugeftaltung Deutfchlands u. Europas, das 
überwiegen des öftr. Einfluffes in Deutfchland u. 
Stalien, Die Ablehnung der Erneuerung des Kaifer- 
tum3 u. die Schöpfung des Deutſchen Bundes vor- 
nehmlich zugujchreiben. Die Erhaltung de hier ge= 
ſchaffenen Zuſtands auf Grundlage des ſchroffſten 
legitimiſt. Prinzips ſchien ihm die einzige Zukunfts- 
aufgabe. Auf den Kongreſſen zu Aachen (1818), 
Karlsbad, Wien, Troppau, Laibach, Verona (1819 
bis 1822) bewährte er ſich als, der Miniſter der Er⸗ 
haltung des Alten‘, was gleichbedeutend war mit 
einer ftarren Reaktion gegen jede freiheitl. Regung. 
In Deutſchland leiſtete die Polizei, im Ausland die 
Snterventionzpolitif die notwendigen Dienfte. Bor 
allem ber griech. Freiheitskampf fprengte jedoch die 
HL. Allianz, u. in der internationalen Politik wurde 
Hſterreichs Stellung immer ifolierter u. kraftloſer. 
M.s Einfluß blieb jedoch ungeſchmälert in Deutjch« 
land u. nam. in Öfterreich, wo er 1821 zum Haus, 
* Hofs u. Staatsfanzler ernannt worden war u. jeit 
1826 al3 Präſ. der Diinifteriallonferenzen die Ober- 
Yeitung des gejamten Staatsweſens in ber Hand 
hatte. Seit dem Negierungdantritt Ferdinanda 
(1835) teilte er die Sorge für Die innere Politik 
mit einer Staatskonferenz. Wenn auch das per« 
fönliche Eingreifen Franz' I. in die innere Politik 
u. jpäter die Staatskonferenz die troftlofe innere 
Lage Oſterreichs 3. X. verſchuldeten, richtete ſich 1848 
der allgemeine Haß doch nicht mit Unrecht auf M. 
al3 die Verkörperung der Neaftion. Er mußte 
13. März 1848 feine Entlaffung nehmen, u. erſt 
nad) 2Y/,jährigem Aufenthalt in England, Belgien 
u. Johannisberg burfte er es wagen, nad) Wien 
zurückzukehren, wo er einen direkten Einfluß auf die 
Politik nie mehr erlangte. Aus 3 Ehen hinterließ 

er 3 Söhne u. 3 Töchter. Die von jeinem Sohn 
Richard durch Klindowftröm veröffentlichten Auf- 
zeihnungen ‚Aus M.s nachgelaffenen Papieren‘ 
(8 Bde, 1880/84, frz. u. difch) find im Memoirenteil 
mit großer Vorficht zu benützen. Korrejp. mit Con— 
falvi hrsg. von Duerm (Löwen 1899). Vgl. Beer 
(1877); Mallefon (1888); de Mazade (Par. 1889); 
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Ztſchr. III; Sanffen im Katholit 1870, J. — Sein 
Sohn 2, Ehe Fürſt Rihard, * 7. Jan. 1829 zu 
Wien, T 1. März 1895 ebd. ; feit 1852 als Bot— 
ſchaftsattacht in Paris, 1856 Gefandter in Dresden, 
1859/70 Botſchafter in Paris ; wegen feiner offenen, 
nichts verfchleppenden Geſchäftsbehandlung u. ges 
ſellſchaftl. Talente angejehen u. eifrig für bie Stär- 
fung ber Freundſchaft am. Hfterreidy u. Napoleon 
thätig. Verm. 1856 mit feiner Nichte Pauline (x 
1836), geb. Gräfin Sandor. Jetziger Fürft fein 
Halbbruder Paul, x 14. Oft. 1834 zu Wien. 

Metterzia, Metterze, bie (ital.), Bild der 
HL. Unna ſelbdritt, ſ. Anna. 

Metteur enm pages (frz., mäthr & pãſch), in der 
Buchdruckerei der Setzer, der das ‚Umbredhen‘ be: 
forgt; vgl. Buchdruckerkunſt. 

Mettingen, weitfäl. Landgem., Sr. Terflenburg, 
7 km nörd!. v. Ibbenbüren ; (1900) 3641 (über ?/, 
fath.) E.; De (Kleinbahn); Kirche (1894, vom. 
Übergangzftil); Franziskaneſſen; Steinhauerei. 

Mettlach, vheinpreuß. Dorf, Kr. Merzig, an 
ber Wurzel einer von ber Saar gebildeten 5 km I. 
Sandzunge (Eifenbahntunnel, auf der Höhe bie 
Trümmer ber 1850 von Kurf. Balduin v. Trier zer⸗ 
ftörten Burg Montclair); (1900) 1600 meifl fath. E.; 
Di; neue rom. Pfarrkirche (4 Türme; Religuiar, 
13. Jahrh.), ehem. Benediktinerabtei (7. Jahrh., 
bom hl. Budwinus gegr., in der franz. Revolution 
aufgehoben); im Park ‚alter Turm‘ (Polygonal« 
tirhe); Arbeiterinnenhoſpiz; Steingutfabr. (var. 
Thonwaren): M.er Plättchen für Bodenbelag, 
glafiert für Wandbefleidung (1728 begr., im ehem. 
Klofter, 2500 Arb.), Moſaik-, Kunftjteinfabr.; Salz: 
quelfe (Heilbad feit 1892). j 

Mettmann, rheinpreuß. Kreisft., Neg. Bez. 
Düffeldorf, an einem Zufluß der Düfjel; (1900) 
8615 €. (3552 Rath.); I; Amtsg.; Pfarrkirche 
(ſchon 1198 erwähnt, rom. Turm; 1881 ern.); Real- 
ſchule, prot. Lehrerfem. u, Präparandenanftalt , 
Klofter Diaria-Hilf (Barmh. Schw.); 4 Zinngieße⸗ 
reien (350 Arb.), Stahlfaffongiekerei, Eifenwaren=, 
Wagenfabr. — Als Königshof erfimals 904 gen., 
1248 an die Grafſch. Berg verliehen. j 

Mettray (mitrs), Aderbaufol. für jugendliche 
Eträflinge, 1840 bei Tours gegr.; danach ben. die 
Ackerbaukol. Nederlandfh M. auf dem Land» 
gut Ryſſelt 6. Zutphen, f. d. 

Metiwurſt, Wurft aus Mett (niederd. Fleiſch 
ohne Fett, bei. v. Schweinen, nam. das Gehadte). 

Metuchen (mituten), norbamerif. Stadt, N. J., 
8 km nordöftl. v. New Brunzwid ; (1900) 1736 €. ; 
TH; reform. epiſkop. Bild. ; kath. Kirche; Mutter 
haus ber Brüder v. Hl. Herzen. 

Meb, Hauptit. v.Lothringen, Stabtfr., ſtrategiſch 
wichtige Feftung 1. Ranges (alte Vaubanſche Stadt» 
ummwallung, deren Südfronten 
niebergelegt find; innere Linie von 
9 modern ausgebauten u. verjtärkten 
Forts mit Panzerbatterien in den 
Zwifchenräumen, äußere bis 10 km 
vorgejhobene Panzeriwerfgruppen, 

im W. 3, in S. 2, Ergänzung im 

D. geplant), am Einfluß der Geille 

in die Mojel (14 Brüden), in weitem Bogen von 
Höhenzügen u. Bergen umgeben, 177m ü. M.; 
(1900) einfhl. 12731 Militärperfonen 58462 €. 
(40 445 Kath., 1451 Br. ; na) Mutterfpradhe 44159 
dtich, 12878 franz., 757 btichefranz.), (1905) 59 794 


Springer in Preuß. Jahrb. IV; Häuffer in Hiſt. E. (Eingemeindung von Montigny, Sablon u. 
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Plantieres mit 15320 €. im Werk) ; To (8 Linien, 
lim Bau; 2 Bahnhöfe, Hauptbahnhof im Bau), 
18,65 km eleftr. Straßenbahnen (in der Stadt u. 
nad Montigny, Moulins, Plantieres), Dampfboote 
nad Longeville u. Moulins. Biſch., reform. Konz 
fiftorium; Bezirkspräſ., Polizeie, Kreisdir. (für den 
Landkr. Di.), Bergrevierant, 8.6. mit Kammer für 
Sandelsjahen, Amts⸗, Gewerbe-, Kaufmannsg., 
Schiedsg. für Arbeiterverfiherung, Bezirkägefäng- 
nis, Oberpojtdir., Handeld-, Handwerfäfammer, 
Reichsbankſtelle; Bürgermeifter, 32 Gemeinderäte 
(einſchl. 5_ fl techn.) Beigeordn.), Gas-, Wafjer-, 
Elektrizitätswerk; Einn. 1905: 3772400, Ausg. 
3755704 M, 94 ha ſtädt. Grundbeſitz. Die Garn. M. 
(in M. ſelbſt, den Vororten u. Forts) umfaßt 8 Reg. 
Inf. (2 bayr.) u. 1 Maſchinengewehrabt. 2 Reg. 
Drag., 2 Reg. u. 1 Abt. (mit Reg.Stab) Feldart., 
2 Neg. Zußart., Stab u. 2 Bat. bed 2. bayr. Fuß⸗ 
art. Reg., 2 Bat. Pion. (inägef. an 25000 Dann); 
milit. Behörden: Generalfomm. des 16. Armeekorps, 
Gouv., Kommandantur, Komm. der 33.1. 34. Div., 
66., 67. u. 68. Inf.Brig., 8. bayr. Inj.Brig., 33. 
u. 34. Kav.«, 33. u. 34. Feldart.=, 3. Fußart.Brig., 
4. Ing.⸗, 6. Feſtungsinſp. Fortif. Bekleidungsamt, 
Art. Depot. Kathedrale St Stephan (Ffhiff., got. 
Bafılifa, 122 m l., 47 m br., 41 mh, 18./16. Jahrh., 
feit 1875 ern.; Glasmalereien, 13./16. Jahrh.; an 
der Weftfront das von Kaijer Wilhelm II. geft. 
ſtulpturenreiche ChHriftusportal, 1900/03; 87,8 h. 
Mittelturm mit der 13 t ſchweren Glode ‚Mütte‘; 
Krypta, wertvoller Domſchatz ꝛc.; in ber Safrijtei 
der ‚Grauly‘, alte Dradenfigur, bis 1786 bei der 
jährl. Prozeſſion mitgeführt); St Martin (got., 12., 
13. u. 15. Jahrh.), St Segolena (got., 13. u. 14. 
Sahrh., ern.), St Vincenz (got., 13./14.Yahrh., Por: 
tal in franz. Spätrenaif].; Luciakap.), Notre-Dame 
(Renaijf.,1665/1739; reiche Glasgemälbe), Templer: 
Tapelle auf der Zitadelle (Ende 12. Jahrh.; Glas: 
malereien u. Wandgemälde) zc.; prot.: Garnifona- 
(got. Hallenbau, 1875/81), alte (1720) u. neue 
Stadtfirhe (rom., 1904), Tuth. Kirche (1892 f.); 
Synagoge (1848). Stadthaus (antififierende Re— 
naiff., 1766/81), Juftizpalaft (1776), Stadttheater 
(franz. Nenaifj., 1738), Bezirkspräfidium (1806), 
Deutihes Thor (13.1. 15. Jahrh., 1892 ern.), Prinz⸗ 
Triedrich Karl» Thor (1904 umgeb.), Denfmäler 
Wilhelms I. (1892), Prinz Friedrich Karla (1898, 
beide von Miller), Faberts (1841), Neys (1855) zc.; 
Nefte eines röm. Amphitheater? (1901/03 bei Nieder: 
legung der Wälle aufgedect, größtenteils wieder 
überbaut). Priefterfem., Lyc., Domſchule St Ar: 
nulph (Gymn.), Konvikt für Realfchüler, Kriegs-, 
Oberrealſchule, Realgymn. (geplant), Lehrerſem., 
Brüderſchule (Chriſtl. Schulbr.), 5 höhere Tüchter- 
ſchulen (1 ftädt., 4 kath. [1 der Shulfchw. v.d. Chriſtl. 
Barmherzigkeit, 3 der Schw. der HI. Chriftiana}), 
Knaben u. Mädchenmittel-, Muſik-, Iandwirtid. 
Winter-, Frauen-$nduftries u. Fortbildungs-, Huf: 
beſchlagſchule, 2priv. Handelsſchulen, Taubftummen- 
anftalt 2c.; Stadtbibl. u. ftädt. Archiv (85 000 Bde, 
1408 Hdfchr., 593 Inkunabeln), Bibl. des Bezirks- 
prä), u. Bezirksarchivs (25000 Bde), Mufeum 
(Altertums:, Münze, Gemäldefammlung, natur= 
geſch. Abt.), Stadt-, Sommertheater; 7 Tageszei— 
tungen (3 diſch., Tath. Lothr. Volksſtimme). 8 Ho⸗ 
fpitäler (1378 Betten), 6 Waijenhäufer, Kinder: 
rettungshaus Sohannizftift (im öftl. Vorort Les 
Borbes), Volksküche, Geiverber, fath. Gefellenz, kath. 
Bereinshaus (im Bau) zc.; Franziskanerkl., Mutter 
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häuſer ber Vincentinerinnen (auch im ‚Bonfecours‘« 
Hoſpital u. im Hoſpiz St Nikolaus), der Schw. v. 
der HI. Ehriftiana, der Schw. v. d. mütter!. Liebe 
(Hebammenlehr: u. Entbindungsanftalt für arme 
Wöchnerinnen) ; Sranzisfanerinnen v. Salzkotten 
(Blandinenftift), Grauen v. Guten Hirten, Schw. v. d. 
Heimſuchung, Schw. d. hl. Herzen Sefu, Karmelitin= 
nen, Kl. Armenſchw. (Les Bordes), Sch. v. N.-D.: 
de !’Esperance (Marienhoſpital, Nugenheilanftalt); 
Mathildenftift der Bielefelder Dinkoniffen. Fabr. 
vd. Schuhen (400 Arb.), Ejjig, Seife, Hüten u. 
Mützen, Wagen, Maſchinen, Zigarren, Leder, Obſt— 
u. Gemüfefonferven, Bierbrauerei, Glodengießerei, 
inderiimgebung Champagnerfabr., Clairetfeltereien, 
Objt: (Erdbeeren, Mirabellen) u. Gemüfegärtnereien 
(Spargeln), Geflügelzucht (M.er Boularden). Dal. 
®. Bang (?1884); Techn. Führer (1894); Heppe, 
Dom (1901); Tornow, Hauptportal (1903); Geibel, 
Führer über die Schladtfelder (1903); Führer 
(10./12. Zaufend, 1905). — Das Bist. (Bifch. jeit 
1901 Willibr. Benzler O.S.B.) umfaßt Lothringen, 
zählt 636 Pfarreien, 705 Kirchen u. Kap., 840 (20 
Ordens) Priefter, 27 (4 männl.) relig. Genoff., 
488 838 Kath. (19086 Tath. Soldaten). — Am Al: 
tert. Divodurum (‚Götterburg‘), Hauptort u. Kult 
ftätte der Felt. Mediomatriker, unter röm. Herrjchaft. 
Straßenfnotenpuntt. In der fränf. Zeit Mettis, 
feit ber Neichateilung 511 Hauptit. Auftrafiens. 
Das Bistum, von der Legende auf ben Apoftel- 
ſchüler Klemens zurücgeführt, wird zuerft 535 auf 
der Synode dv. Clermont genannt u. zählt Arnulf 
(611/27), Chrodegang (742/66), Angilvam (768/91) 
u. Drogo (823/55) unter feinen Inhabern. Seit 
der Nerordnung ber fränk. Kirche Durch Bonifatius 
war e3 Suffr. v. Trier. 843 kam M. an das Reich 
Lothar, 870 an das Oftfränf., 911/23 vorüber: 
gehend an Frankreich. Die Stadt machte ſich feit 
Ende des 12. Jahrh. dem Biſchof gegenüber felb- 
ftändiger, hatte Dafür aber feit 1426 mit den Hagen 
v. Lothringen u. mit Frankreich zu fämpfen (Gmonat. 
Belagerung 1444). 1356 hielt Karl IV. bier den 
durch Die Goldene Bulle berühmten Reichstag. Durch 
den Verrat der 'prot. Fürften fam Di. 1552 an 
Frankreich, 18. Apr. zog Heinrich IT. als ‚Reicha- 
vikar u. Schußherr‘ ein u. der Herzog v. Guiſe ver- 
teidigte e8 Olt. bis Dez. gegen Karl V. Bistum, . 
Domkapitel u. Stadt erklärten fih 1556 mit dev 
bald aud auf das weltl. Gebiet des Bistums aus: 
gedehnten Annerion einverftanden, das Reich exit 
1648. Die franz. Anſprüche auf das ganze Diözeſan— 
gebiet wurden durd) die 1681 in M. eingerichtete 
Reunionälammer verwirklicht. M. wurde 1633 Sitz 
eine Parlaments u. der Behörden für die neue Pro— 
vinz der 3 Bistümer, durch Vauban (1674 ff.) u. 
Cormontaigne (1730 ff.) eine bedeutende Feltung, 
1790 Hauptit. des Dtofeldep., das Bist. 1801 Suffr. 
dv. Befangon. 1814 u. 1815 wurde M. vergeblidh von 
den Verbündeten belagert. 1870 wurde die Armee 
Bazaines infolge ber Kämpfe v. Colombey am 14., 
Mars⸗la⸗Tour am 16. u. Gravelotte am 18. Aug. 
in M. eingeſchloſſen, von Prinz Friedrich Karl be= 
lagert u. fapitulierte nach verräterifchen Unterhand- 
lungen Bazaines u. unbedeutenden Gefechten 27. 
Dft.; etwa 170000 Mann famen in Kriegsgefangen- 
haft. 1871 Tam M. an Deutſchland u. wurde dureh 
den Ausbau der Forts ftärfer befeftigt, Das Bistum 
1874 von der Dtetropolitangewalt erimiert u. ges 
mäß ben Landesgrenzen im W. verkleinert, nad D. 
erweitert. Belanntere Biſchöfe in der Neuzeit: 
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Kard. Karl v. Lothringen (1578/1607), Mazarin 
(1653/58), Beſſon (1823/42), Dupont de Voges 
(1842/86). Vgl. Hist. deM. von den Benediktinern 
(6 Bde, M. 1769/90); Weftphal (3 Bde, 1876/78); 
Albers (1902). 

Metze (eig. Kojeform v. Mehtild), Mädchen 
niedern Stand3; Dirne; aud) = Hündin. 

Metze, altes Trocfenmaß, bei. für Getreide, Kar» 
toffeln 2c.; in verjch. preuß. Provinzen = !/,, Scheffel 
= 8,44 ], in Sadjfen = 51, in Bayern = 37], in 
Oſterreich = 61,5 1, in Ungarn = 62,5 1. 

Wegener, Wild. Alfred, Landichaftsmaler, 
+7. Dez. 1833 zu Niendorf a. Stecknitz (Hzgt. Lauen- 
burg), T 10. San. 1905 zu Zweiſimmen (Sant. 
Bern); erſt Architekt, jeit 1855 Schüler der Münche— 
ner Akad. (R. Zimmermann); bereifte wiederholt 
Stalien; jeit 1867 meift in Düffeldorf. Werke: Ca— 
ftello di Tenno (Berlin, Nationalgal.); Lago di 
Tenno (Beſitz des Deutjchen Kaiſers); Molino del 
Bon (Düfjeldorf) ꝛc.; 36 Zeichnungen zu ©. F. v. 
Hoffweilerz ‚Sizilien‘ (1870). - 

Metzenſeifen, ungar. Meczenzef (mizenfef), 2 
nordungar. Großgem., Kom. Abauj-Torna, 25 km 
weſtl. dv. Kaſchau: Unter: M., (1900) 2805 meijt 
dtſch. kath. E.; Ih (M.); Eifenind. (über 100 
Eifenhämmer, 400 Arb., jährl. 2400 t Aderbauge- 
räte2c.). Ober-M., 1411 meift kath. E. (53°/,dtjh); 
Nagelſchmieden, Spateijenfteingruben, Viehzucht. 

Meteral, oberelfäll. Dorf, Kr. Colmar, im 
obern Münfterthal, r. an der Fecht; (1900) 1812 €. 
(973 Katd.); Ich; Spinnerei (14000 Spindeln) 
u. Weberei, ftarfe Viehzucht (Mtünfterfäje) ; land» 
wirtſch. Verſuchsgarten. 4 km nordweftl. über M., 
am Fuß des Hohened, 790 m ü. M., das Fiſch— 
6ödle (alter Gletſcherſee in wilder Felagegend, mit 
Wafferfal, Forellenzucht), 128m höher Stauweiher 
des Schiekrothriebs, 

Meterwiefe, Iothr. Dorf, 10 km füdieftl. v. 
Diedenhofen ; (1900) 726 meift fath. E.; U; Kalle 
u. Zementwerfe, Holz: u. Viehhandel. 

Metzg. (Bot) = Ludw. Koh. Metzger, 
Garteninfpeftor in Heidelberg, T 15. Sept. 1852 zu 
Wildbad; ſchr. über Getreide, Kohl u. Wiejengräfer. 

Metzger, Aug., Zoolog, * 19. Aug. 1832 zu 
Hildesheim; 1873/1904 Prof. an der Forftafad. 
Münden; bef. thätig auf dem Gebiet der künſtl. 

Metzgerſprung f. Karneval. (Fiſchzucht. 

Metzingen, württ. Stadt, 11,4 km nordweſtl. 
v. Urach; (1900) 5456 €. (193 Kath., Bonifatius⸗ 
kap., 1881); X; ſpütgot. (prot.) Martinskirche 
(um 1500); Realſchule; Tuchind. (260 Arb.), 
Strickereien (200 Arb.), Fabr. v. Eiſenwaren u. 
Maſchinen (300 Arb.), Weißleder u. Handſchuhen, 
Körben u. Kinderwagen, Korkſtopfen, Blechembal— 
lagen zc., Rotgerbereien, Buntweberei Elektrizitäts— 
wert; Weinbau. Vgl. Ströhmfeld, Chron. (1902). 

Mekler, 1) Georg, ein verkommener Wirt u. 
Mebger aus Ballenberg, führte mit Göß v. Ber: 
lichingen den ‚hellen Haufen‘ des Odenwalds u. 
Nedarthals, floh vor Beginn ber Schlacht v. Königs- 
hofen 2. Juni 1525. - 

2) Karl VSudw. (Giefede), Diineralog, & 1761 
zu Augsbürg, 7 5. März 1833 zu Dublin als Prof. 
der Naturgeſch. (feit 1813); erft Juriſt, 1790/1804 
Schauſpieler in Wien; bereifte 1805/09 die Färöer 
u. die Weftküfte Grönlands. Schr.: ‚Reife in Grön- 
land‘ (1820). Nach ihm ben. der Giefedit, f. b. 

Metid), Karl Georg Levin v., ſächſ. Staatem., 
* 14. Juli 1836 zu Frieſen (aus uradl. Gefchlecht des 
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Vogtlands) ; feit 1861 im Yuftiz» u. Verwaltungs⸗ 
dienft, 1889 Geheimrat im Din. des Kukern u. Bun⸗ 
desraisbevollmächtigter, feit 1891 Din. des Innern 
u. Dtinifterpräf., ſeit 1892 zugl. Min. des Außern. 

Metzu (metfü), Gabr., niederl. Dialer, j. Metſu. 

Mes, das, Hin. Feldmaß = 6,74 a. 

Meuchelmord (v. mhd. miuchel, ‚heimlich‘), 
aus dem Hinterhalt verübter Mord. 

Meundon (mödi), franz. Stadt, Dep. Seinesets 
Dije, Art. Verjailles, I. an der Seine, 3. T. an u. 
auf einem Hügel; (1901) 9702 E.; 3; Kirche 
(1570); Büſte Rabelais’ (1886); Waijenhaus St- 
Philippe (1885 von der Herzogin Bafliera gegr.); 
Militärverkftätten (u. Schule) für Luftfhiffahrt 
(Parc de Chalais im ©.); Wäjchereien, Glasfabr., 
Kalkſteinbrüche. Auf einer Terraſſe Schloß M.(1695 
unter Ludwig XIV. von Manſard für den Dauphin 
erb., ſeit 1876 aſtrophyſik. Obſervatorium), ſüdl. 
der von den Pariſern viel beſuchte Wald v. M. — 
Am Schloß wohnten Stanislaus Leſzezyüſki, Kaiſerin 
Marie Luiſe, Marſchall Soult, ſeit 1851 Exkönig 
Jeéröme u. Prinz Napoleon. Von der Schloßterraſſe 
aus wurde 1871 Paris links der Seine beſchoſſen. Ein 
älteres, für den Hard. v. Lothringen (Louis v. Guiſe) 
von Ph. Delorme gebautes Schloß 1803 zerjtört. 

Meulan (mörs), franz. Stadt, Dep. Seineset= 
Dife, 27 km nordweſtl. v. Verſailles, r. an der Seine; 
(1901) 7594 E.; Th; St Nilolausfirche (1150), 
alte Notre-Dame⸗-Kirche (jet Kornhaus); Gerber 
reien, Stahlind., Mühlen, Gipsbrüde. Die Grafſch. 
M. Tam 1204 an die Krone. ſſtellerin, f. Guizot. 

Meulan (. o.), Bauline de, franz. Schrift⸗ 

Meulebeke (mdlebele), belg. Gem., Prov. Weſt⸗ 
flandern, 7 km fübmeftl. v. Thielt; (1900) 9185 E.; 
Ei; Auguftineriinen, Barmh. Shw.; Fabr. v. 
Spitzen, SI, Hofenftoffen, Leinwand. : 

Meulen (md), Adam Franz van ber, vlaem. 
Dealer, & 11. San. 1632 zu Brüffel, T 15. Oft. 
1690 zu Paris; jeit 1665 Hofmaler Ludwigs XIV., 
deſſen friegerifhe Laufbahn er in Rieſenbildern 
(Schloß zu Verfailles) verewigte; mächtige Kartons 
fchuf er für die Gobelinmanufaftur, 23 feiner Tafel- 
bilder im Louvre. Seinem Stil nad) iff er durch» 
aus Niederländer geblieben. 

Meum Jacg., Bär(en)wurz, Gattg der Um— 
belliferen ; 2 Arten, Stauden mit 3= bis Afadh fieder- 
ſchnittigen Blättern u. rötlichweißen Blüten. M. 
athamanticum Jacgq., feine B., Bärendill, mit 
borjtlihen, u. M. (Ligusticum) mutellina Gärtn., 
Köpernifel, aud (in der Schweiz) Druttern, 
mit linealen Blattzipfeln, gehören zu den beften 
Futterpflanzen ber europ. Hochgebirgswiefen, jene 
in, dieſe über der Waldregion; die gewürghaften 
Wurzeln der erftgen. Art (0,67 °/, äther. B.öl) find 
Volksheilmittel (gegen Magenſchwäche ꝛc.). 

Meung⸗ſur⸗Loire (md⸗hür⸗Idãr), franz. Stadt, 
Dep. Loiret, 18 km füdweftl. v. Orleans, r. an der 
Loire; (1901) 2812 €.; I ;got. Kirche (12. Jahrh.), 
ehem. Abtei (6. Jahrh., vom Hl. Vyphard gegr.), 
Schloß der Orleans (17. Yahrh.), altes Feſtungs⸗ 
thor; Kalköfen, Gerbereien. 

Mennier (mini, Constantin, belg. Bild- 
bauer u. Dialer, & 12. Apr. 1831 zu Brüffel, T 
4. Apr. 1905 ebd. ; Schüler bes Bildhauers Fraifin, 
dann des Maler? Degroux. Zuerjt ala Dialer thätig 
(Bilder aus dem Beben ber Arbeiter u. Trappiften), 
fehrte er jeit 1885 zur Bildnerei zurüc u. ward mit 
feinen herb realiftifchen Bergarbeitertypen einer ber 
größten Bildhauer dev Gegenwart. Sein geivaltiges 
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Denkmal ber Arbeit blieb unvollendet. Vgl. Treu 
(1895); &. Lemonnier (Par. 1904). j 
Meurer, Chriftian, Kirchen= u. Völkerrechts⸗ 
lehrer, «20. San. 1856 zu Kamberg ; 1888 ao., 1891 
o. Prof. in Würzburg. Schr.: ‚Verhältnis ber 
Schillerſchen zur Kantſchen Ethik‘ (1880); ‚Begriff 
des firhl. Strafvergehens‘ (1883); ‚Begriff u. Eigen- 
tümer der heil. Sachen‘ (2 Bde, 1885); Völkerrechtl. 
Schiebögerichte‘ (1890); ‚Tandesherrl. Eheſchei— 
dungar.‘ (1891); ‚Zehnte u. Bodenzingr. in Bayern‘ 
(1898); ‚Bayr. Amortifationgr. u. feine Reform‘ 
(1899); ‚Bayr. Kirchenvermögensr.“ (I/II, 1899 bis 
1901); ,Jur. Perfonen nad) dtſch. Reicher.‘ (1901); 
‚Überficht über d. Arbeiten d. Haager Friedenskon— 
ferenz‘ (1903); ‚Haager Friedenskonferenz‘ (I, 1905). 
Meurin (mirä), Yoh. Gabr. Geo, S.J. (feit 
1853), Miffionsbifhof, & 23. Juni 1825 zu Ber- 
tin, T 1.Yuni 1895 gu Port-VLouis; 1848 Priefter, 
1848/53 Sefr. des Erzb. Geiffel u. Domvikar in 
Köln, feit 1858 in Bombay in den verjhiedenften 
Amtern thätig, 1867 Apojt. Vikar v. Bombay, wo 
er das Univerjitätsfolleg vom hl. Franz Xaver voll- 
endete u. viele andere Schulen u. wohlthätige Anz 
ftalten gründete. Ein ſcharfer Gegner der ſeit 1874 
gefhürten ſchismat. Bewegung an der Wtalabar- 
füfte u. De8 port. Patronats, wurde er nad) dem Ab- 
ſchluß des Konkordats mit Portugal (1886) feinem 
Wirkungsfreis entzogen; 1887 Biſch. dv. Port-Louis 
auf Mauritius (Tit.Erzb. v. Nifibis), that er auch 
bier viel für Gründung von Schulen u. veranlaßte 
Die Regierung zu größerer Rüdjichtnahme gegen die 
fath. Forderungen. Ausgew. Schr., Bomb. 1891. 
. Menrs (mdrh), frz. u. niederl. Schreibweife für 
Stadt u. Grafſch. Mörs. f 
Meurs (mörh), Bernard van, S.J.(feit 1857), 
niederl. Volksdichter u. Schriftit., & 30. Apr. 1835 
zu Nimmegen; 1865 Priefter, 1867 Sem.-Prof. 
in Eulemborg, 1898 Kaplan in Rotterdam; Mit- 
begr. ber Monatsſchr. Studien (1868Ff.). Hauptw.: 
die Dichtungen Rijm en Zang (Utr. 1868, °1889), 
Pepermuntjes (ebd. 1875, 21888), Kriekende 
kriekske (ebd. 1879, ®1898) 2c.; ferner Yitterarhift. 
Arbeiten ac. ; überf. Uhland (Nimm. 1877) u. a. 
Meurſault (mdızH), franz. Stadt, Dep. Cötes 
d’Or,8km ſüdweſtl. v. Beaune; (1901)2263 E. 74; 
Brennereien, Böttchereien, Senffabr.; Weinbau. 
Menrfins indr), Joh. (Yan de Meurs), 
Altertumsforicher, & 9. Febr. 1579 zu Loosduinen 
b. Haag, T 20. Sept. 1639 zu Sorö; nad) langen 
Reifen 1611 Prof. des Griech. in Leiden, feit 1625 
an ber bän. Afad. Sorö; mehr fleißiger Sammler 
als tiefer Forſcher; Hrsg. zahlr. ſpätgriech. u. by⸗ 
zant. Schriftſt. u. Verf. vieler als Materialſammlung 
noch heute wertvollen Einzelſchriften über Fragen 
aus dem Gebiet der griech. Altertümer (abgedr. im 
Thesaurus antiquitatum graec. von Gronovius 
u. Grävius). Gel. W., 12 Bde, Flor. 1741/63. 
Meurthe, bie (morh, r. Nebenfl. ber Moſel, Oft: 
frankreich ; entfpringt in den Vogeſen, auf der Weit- 
feite ber Schlucht, wird bei Nancy ſchiffbar, mündet 
bei Frouard; 170 km I. — Das Dep. M.-et-Mojelle 
(Emdist), an ber Iothr., luxemb. u. belg. Grenze; 
5280 km ?; im SO. der Weftabfall der nörb!. Vo— 
gejen (bis 900 m h.), ſonſt Zeil des welligen Iothr. 
Keuperplateaus mit breiten Wiefenthälern (Mofel 
mit M., Orne ıc., Chierd, zur Maas) u. reich be= 
walbeten (1001 km? Wald) Hügeln; im Südteil vom 
Marne-Rhein-Kanal durchquert; (1901) 484 722 
E.; Ader- (durchſchn. 1,24 Mill. hl Weizen, 1,66 
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Hafer, ferner Tabak, Hopfen 2c.) u. Weinbau (1901: 
603 742 hl), Viehzudt, Bergbau auf Eifenerze 
(1900: 4446477 t, über */, der franz. Förderung) 
u. Salz (523681 t, 47%), Eijen- (Gußwaren, 
Eifen u. Stahl für 145 Mill. M, '/, der franz. Er- 
zeugung), chem. feram., Textil, Glas: u. Holzind., 
Brauereien 2c.; 4 Arr., Hauptit. Nancy. Vgl. 
Joanne (Par. 71903); ArdouineDumazet, Voy. en 
France XXII (ebd. 21904). Se 

Meuſe, bie (nbh, franz. Name der Maas. — Das 
franz. Dep. M., beiderjeit3 der obern Maas; zum 
größern Zeil eine Folge von nach DO. fteil abfallenden, 
durch tief eingefchnittene Thäler (Maas, Aire, 
Ornain 2c.) getrennten Höhenzügen (Argonnen 357, 
Les Cotes 412 m h.; geol. der Oftvand des Partjer 
Beckens), der NO. eine feenreiche Hochebene; 6241 
km?, (1901) 283480 €.; Ader- (durchſchn. 1,44 
Mill. hl Weizen, 1,88 Hafer) u. Weinbau (1901: 
368455 hl), Viehzucht, Waldwirtfchaft (1285 km?), 
Eiſen⸗ (1900: 24384 t Eijen u. Stahl für 6 Dill. 
M), Zeytilind., Kalkwerke, Phosphatgeiwinnung, 
Fabr. v. opt. Inftrumenten, Konfitüren, Likören ꝛc; 
4 Arr., Hauptit. Barele-Duc. Vgl. Renaud (1894); 
Joanne (51900); Ardouin= Dumazet, Voy. en 
France XX1(1900) u. XXIL(?1904); ſämtl. Paris. 

Meuſebach, Karl Hartwig Gregor Frh. 
d., Germanift, & 6. Juni 1781 zu Neubrandenburg, 
122. Aug. 1847 auf Baumgartenbrüd b. Potsdam; 
bis 1842 Prüf. des Rhein. Kaſſations- u. Reviſions- 
5053 in Berlin; eifriger Sammler älterer Druckwerke 
der dtſch. Ritt. nam. des 16./17. Jahrh.; feine Bibl., 
eine der größten Diefer Art, 1849 ber kgl. Bibl. in 
Berlin einverleibt. Schr. (meift anon.) vielfach 
mit Töftlihem Humor: ‚KRornblumen von Alban‘ 
(1804); ‚Geijt aus meinen Schriften zc. von Mark. 
Hüpfinsholg‘ (1809); ‚Zur Rezenfion der dtjd). 
Grammatik. Unwiderlegt hrög. von Jak. Grimm‘ 
(1826); (hrsg. von Wendeler): ‚Filchartftudien‘ 
(1879) u. Briefw. mit ben Brüdern Grimm‘ (1880). 

Meuſel, der, |. Rüftung. 

Meuſel, Soh. Georg, Hiftorifer, & 17. März 
1743 zu Eyrichshof b. Ebern (Unterfranken), T 
19. Sept. 1820 zu Erlangen; 1768 Prof. in Erfurt, 
1779 in Erlangen. Seine Werte find brauchbare bio» 
u. bibliogr. Materialſammlungen: ‚Diiscellaneen 
artift. Inhalts‘ (Erf. 1779/87, Mannh. 1787/92); 
Biblioth. hist. (11 Bde, 1782/1804); 3./5. Aufl. 
vom ‚Gelehrten Teutſchland (23 Bde, ° 1796/1834); 
Lexikon ber 1750/1800 geſtorb. teutſchen Schriftjt.‘ 
(15 Bde, 1802/16); ‚Zeutjhes Künftlerlerifon‘ (2 
Bde, 31808 F.). 

‚Menfelwig, ſachſ.⸗altenb. Stadt, 12 km nord» 
weſtl. v. Altenburg, r. an ber Schnauder (r. zur 
Elfter); (1900) 6754 (369 Kath, Miſſion Zipfen- 
dorf-M.), (1905) 7800 E.; To; Amtag.; Schloß 
(feit 1677 im Befiß der Fam. v. Seckendorf, umgeb. 
1724); Bürger u. Mittelſchule; Kammgarnkleider⸗ 
jtoffmeberei u. »färberei (270 Arb.), Fabr. v. Por- 
zelan (170 Arb.) u. Maſchinen (150 Arb.), Braun: 
fohlengruben (3500 Arbeiter). 

Meute, die (frz., weibm.), eine Anzahl von 20 
big 100 zur Haß verwendeten Hunden. 

Dreuterei, Verabredung mehrerer zur gemein- 
Ihaftlihen Gehorjamdverweigerung od. Wider: 
fegung od. Thätlichfeit gegen einen Vorgefetzten. 
er e3. unterläßt, von einer M. zu einer Zeit, wo 
deren Verhütung möglich. ift, rechtzeitig Anzeige 
zu maden, ijt ebenjo ftrafbar wie der Meuterer. 
Der Meuterer, der non ber M. zu einer Zeit, wo 
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die Dienftbehörde nicht ſchon anderweit davon unters 
richtet ijt, Anzeige macht, jo daß die Verhütung 
ber M. möglich tft, bleibt ſtraflos (Mil. St. G. B. 
88103 ff.). Die Di. Gefangener wird nad) St. G. B. 
$ 122) mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten, M. 
von Eeeleuten (Eeem.D. 88 101. 105) mit Gefäng- 
ni3 von 3 Monaten bis zu 4 Jahren beftraft. 

Mevagiſſey (mewädſchiße), engl. Seehafen (1891 
durch Sturm zerftört, 1895 wieberhergeftellt), an 
der Oftküfte v. Cornwall, 8 km füdl. v. St Auſtell; 
2088 E. (meift Fifcher); Dampfbootitation; See: 
bäder; Sardinenfang. 

Meviſſen (mmiflen), Guſtav v., Großfaufs 
mann u. Politiker, x 20. Mai 1815 zu Dülken b. 


Krefeld, * 13. Aug. 1899 zu Godesberg ; feit 1850, 


in der väterl. Zwirnfabrif, feit 1841 jelbftändig in 
Köln thätig,; 1842/43 Mitarbeiter ber erſten (Tibes 
ralen) Rhein. Ztg; 1844/80 (bis zur DVerftaatlis 
Hung) Präſ. der Rhein. Eiſenbahngeſ. 1847 Mitgl. 
des Ver. Landtags, 1848 der Frankfurter National⸗ 
verſammlungen. Unterftaatzfefr. im Reichshandels- 
min. Ducwiß; feit 1848 Dir. des Schaaffhaufenichen 
Bankvereins, .1855/60 Präf. der Kölner Handel3- 
fammer; Gründer zahlr. induftriellen ‚Anlagen, 
verſch. Banken (bei. der Darmſtädter Bank für Han 
del u. Snduftrie) u. Verfiherungsunternehmungen; 
jehr verdient um den Ausbau des rhein. Eiſenbahn⸗ 
neßed wie um bie Gründung ber Gef. für Ahein. 
Geſchichtskunde, vegte zuerft in Deutfchland ben Ge— 
danken der Handelshochſchulen an (1879), deren 
erſte felbftändige (Köln) er durch Hergabe von etwa 
1 Mill. M in bar u. in Immobilien ermöglichte; 
1884 geadelt, 1865/91 als Vertreter Kölns, dann 
auf Lebenszeit Mitgl. des Hervenhaufes, 1884 Mitgl. 
des Staatsratd. Dal. J. Hanjen (2 Bde, 1905). 

Mewar, engl. Meywar, aud) (nad) der Hauptit.) 
Ubdaipur, indobrit. Bafallenjtaat, im fübl. Teil 
ber Nadihputana ;.ein 33308 km? gr. Berg« u. 
Hügelland, (1891) 1728049, (1901) 1030212 €. 
(meift Hindu). Einn. des Fürften (au8 der Familie 
Sefodiaja) jährl. 2,7 Mill. M. 

. Mewe, wejtpreuß. Stadt, Kr. Marienwerbder, 
am Einfluß der Ferſe in Die Weichjel; (1900) 4105 €. 
(2571 Kath, 118 Jar.) ; Ic; Amtsg.; Hallenfirche 
(14. Jahrh.); Realſchule; prot. Strafanftalt (in der 
ehem. Ordensburg, 14. Jahrh.); Brauerei, Ziegelei, 
Fabr. v. Majchinen, Möbeln ıc. 5 

Mewlewi (v. perj.-türf. mewlä), Maulamwi 
(v. arab. maul&;beide = Herr, Gott; aud) = Molfa, 
ſ. d.), die Dlitglieder eines angeblich don dem per]. 
Dichter u. Myſtiker Dfcheläl ed-din Rumi (1207/73) 
gegr. Derwiſchordens, deren Hauptandadhtsübung 
in ber Ausführung eines Tanzes bejteht, wobei 
fie fich Yängere Zeit gleihmäßig um fi) u. ihren 
Sceifh drehen, um das Kreiſen der Sphären im 
AU um den einen ewigen Pol zu ſymbolifieren (tan⸗ 
zende Derwilde‘). 

Mewlud (türk. arab. Molid), Geburt, Geburt3» 
tag‘, vorzugsweiſe das Feft der Geburt des Propheten 
Diohammed; willfürlich auf den 12. Tag des 3. arab. 
Monats d. h. den Todestag Mohammeds gelegt. 

Mexborough (mitkvörd), engl. Stadt, Grafſch. 
Hort (Meftriding), I. am Don, 8 km nordöftl. v. 
Rotherham; (1901) 10430 E.; Tä; Steingute, 
Glasind., Eiſenwerke; in der Nähe Steinbrüche. 

Mexico (mitpetö), nordamerif. Stadt, Mo., am 
Salt {r. zum Mijfiffippi) ; (1900) 5099 €. ; To; 
kath. Kirche; Hardincolfege, Militärafad,, Fabr. d. 
Ziegeln, Wagen, landwirtſch. Geräten, Mehlhandel. 
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Meritanifhe Altertümer 1. Ameritaniſche 
Altertümer. — Mexikaniſche Sprache f. Nahuatt. 

Mexikaniſcher Meerbuſen, Golf v. 
Mexiko, beſſer Mexik. Meer, nordweſtl. u. 
flachſter Teil des amerik. Mittelmeers, durch die 
Floxidaſtraße mit dem freien Atlant. Ozean, durch 
die Yucatanſtraße mit dem Karib. Meer verbunden; 
1,56 Mill. km?. In der Mitte ein längliches, bis 
3875 m t. Becken, ſonſt, nam. weſtl. v. Florida (bis 
faſt 300 km br. Floridabank), nordweſtl. v. Yu— 
catan (bis 250 km br. Campechebank) u. längs ber 
teganı.slonifian. Küſte, breite, ſich allmählich zur 
100:Fadenlinie abdachende Flachſee; nur Küften- 
injeln, Auch faft die ganze Umrandung Flachküſte 
(großenteils Schwemmland) mit Dünen, Neh— 
rungen, zahllojen, aber meift ſeichten Buchten (viele 
Haffe) u. nur wenigen guten Häfen. Waſſer ſtark 
durchwärmt (im Febr. nod) 22— 25°), daher (nad 
Dedert) klimatiſch ein Wärmeſpeicher u. Haupt« 
fpenber atmofphär. Feuchtigkeit. Nur einmal täglic) 
Gezeitenwechſel. Urjprung des Golfſtroms. 

Mexiko, Mejido (med od. meig-, nad) dem 
Kriegsgott Mexitli = Huißilopoghtli, ſ. d.), 1) amerif. 
Bundesfreiftaat, von 32% 42° (Nordamerika) noch 
über Die Landenge v. Tehuantepec hinaus big 14° 
30’42” n. Br. (Bentralamerifa), mit den Inſeln 
(4042 km?: Tiburon, Angel de la Guarda, ©. Joſe, 
Carmen x. im Raliforn. Meerb. [56 %/, der Inſel⸗ 
fläche], Cedros od. Cerros, Tres Marias, Guadalupe, 
Revilla⸗Gigedoꝛc. im Stillen Ozean [29 %/,], Cozumel 
u. biele langgeſtreckte Laguneninſeln im Golf dv. Dt. 
u. Karib. Meer) 1987201 km, Bel. Karten Nord 
amerifa, Zentralamerifa u. Weftindien. Den 
Hauptteil (17/,.) Mas bildet das in einen Keil aud« 
laufende Endjtüd des nordamerif. Kordilferenlands 
( . Kordilleren), von dem die Halbinjel Niederfalifor« 
nien (f. Baje-Galifornia) erjt ſpät durch den Einbruch— 
graben des Kaliforn. Meerbuſens abgetrennt wurde. 
Die öſtl. Randfetten (Sierra Madre Oriental), vom 
Golf v. M. aus als mächtiges Gebirge erjcheinend, 
find in Wirklichkeit Iofe zufammenhängende u. das 
Hochland durchſchn. nur um 500 bis 1000 m über- 
tragende (in Gerro Canjando 2860 m 5.), aber 
wegen der Zertlüftung der haupt). kretazeiſchen Ge— 
fteine (Kreidekalke) ſchroffe u. wilde Züge, Die weſtl. 
(Sierra Madre Occidental), bis zum Rio Grande 
de Santiago meift altfıyftallin, gefchloffener u. 
höher (Sierra de Nayarit, 3450 m), aber ebenfalls 
von tiefen Schluchten zerjäänitten. Das zwijchen- 
Tiegende Hochland mit durchſchn. 1100 (im N.) bis 
2200 m (im ©.: jog. Plateau v. Anahuac) Meeres- 
Höhe ift durch niedrige Hügelreihen von 150 bis 
200 m relativer Höhe in einzelne wellige od. flache 
Hochebenen gegliedert. Zwiſchen ben Fuß beider 
Randgebirge u. das Meer jchieben fid) Küſtenebenen; 
bie öftl. bilbet einen 25 bis 100 km br. jandigen 
(Dünen) u. fumpfigen Saum (auß tertiären u. 
guartären, Bildungen, bei Tampico aud) Erdöl— 
quellen) mit zahle. Nehrungen u. Lagunen, eine 
von Yucataı der Küfte entlang gehende Strömung 
macht mit ihren mitgejchleppten Sandmaſſen die 
Küftengemälfer jeicht, Die Häfen find deshalb unficher 
u. allen Stürmen preiögegeben (Veracruz nur durd) 
Korallenbildungen gefhügt u. Tampico ein fünftlich 
verbeſſerter Mündungshafen); am Stillen Ozean ijt 
die Küftenebene weit ſchmäler, Haffe u. Lagunen find 
feltener u. gute Häfen häufiger,. aber wegen ber 
ichmwierigen Verbindung mit dem Innern noch fajt 
wertlos. Am Südende füllt dad Hodland mit 2 
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deutlich ausgeprägten Terraſſen (auf der untern 
Oaxaca, 1546 m), bie indes noch Gipfel bis zu 
3396 m Höhe tragen, zur Südfee (gute Naturhäfen, 
bef. der v. Acapulco) u. zum Iſthmus v. Tehuantepec 
(210 bis 250 m) ab. In diefem gewaltigen Bruch: 
gebiet erheben fid) über einer oſtweſtl. Spalte 13 
Wulkanrieſen, die größten, Citlaltepetl (5550 m), 
Popocatepetl (5452 m) u. Iztaccihuatl (5286 m), 
zunächſt dem Knotenpunkt beider NRandfetten, der 
‚Sunta‘ v. Tehugcan. Vulkane beherrfchen auch) das 
öjtl. von dem nur 216 km br. Iſthmus gelegene 
mittelamerif. Kordillerenfyften (Tres Picos 2420, 
Zacand an ber guatemalt. Grenze jogar 4064 m), daß 
nach O. zu der Kalktafel v. Yucatan abjteigt. fiber !/, 
der Oberfläche Ma ift mit Eruptivgeſteinen bedeckt, 
mit denen großenteil3 bie zahlr. Erzlagerſtätten 
(nam. Silber, meift mit Blei, 3. T. in 20 bis 50 m 
mächtigen u. vielen km Il. Gängen od. Stöden, ferner 
Gold, Kupfer, Eifen x.) verfnüpft find; die vulk. 
Thätigfeit begann ſchon gegen Ende ber Kreidezeit, 
erreichte aber ihren Höhepunkt im Tertiär u. ift noch 
nit erloſchen, wie die 9 thätigen Vulkane (dev 
Colima noch 1903) u. Die überau häufigen u. ver- 
derblichen Erbbeben (zuletzt beſ. 1899 u. 1902 in 
Guerrero) beweifen. Das Hochland ift waſſerarm; 
nur in der Sübhälfte gelingt es einigen Flüffen, 
in tiefen Schludten das Randgebirge zu durch— 
brechen u. das Meer zu erreichen, ſo dem größten 
von allen (außer dem Grenzfluß Rio Grande del 
Norte), dem Rio Grande be Santiago (Rio Lerma), 
der den Chapalafee durchſtrömt, nad W., dem Pa= 
nuco nach O.; faft alle anderen find wilde Berg» 
ftröme mit vielen Fällen. Der nördl. des Wende— 
Treijes gelegene Teil des Hochlands iſt abflußloz; 
die fleinen Wafferadern ergießen ſich hier in aus— 
gedehnte Salzlachen (Laguna de Tlahualila, del 
Puerto zc.), u. aud) von den dem Rio Grande bel 
torte zuftrebenden Gewäfjern erreicht ihn nur der 
Rio de los Conchos. Das Thal v. M. (Anahuar) 
im S. mit ſeinen großen Seen hat jetzt durch einen 
Kanal künſtl. Abſſuß zum Panucoſyſtem gefunden. 
Erſt füdlich trifft man (für Flöße od. Boote) fahrbare 
Flüſſe (Kio Mescala od. de las Balſas u. Chiapas- 
Ufumacinte). Das trop. Klima wird durch die 
vertifale Erhebung weſentlich beeinflußt; Thon A. 
v. Humboldt unterihied 3 Klimagürtel: die heiße 
Küjtenregion, Tierra caliente, wojelbit im kälteſten 
Monat Die mittl. Temperatur über 20° bleibt 
(Veracruz 22,1° im San., 27,79 im Mai, 25,4° 
im Jahr), fieberhauchend, ungejund, mit reichlichen 
Niederihlägen (Colima 1062 mm), bie Stufen- 
länder, 'Tierra templada, mit gemilderter Tempera⸗ 
tur, aber noch größeren Niederſchlägen (Cordoba: 
17,7° bzw. 23,1% u. 20,5°, 2867 mnı Niederichläge), 
u.das fühle Hochland, Tierra fria, mit reiner, dünner, 
gejunder Vuft, viel geringeren Niederſchlagsmengen 
u. gemäßigter Wärme (Stadt M.: 12,5° bzw. 19,6% 
u. 16,4°, 627 mm). Die Regen fallen im Sommer 
(Juni bi8 Sept), der Winter ift troden, ber 
Übergang von den regenreichen Randlandfchaften zu 
dem trodnen Hochland jchroff; Schneefall geht oft 
bi3 3600 m herab, in die Firnregion reichen aber 
nur die 3. höchſten Vulfangipfel. In der Tierra 
caliente herrſcht tropijche, ein Ausläufer der zentral⸗ 
amerif. Flora; die dichten Waldungen, zwiſchen 
denen Savannen von ber Art der Orinoko⸗Clanos 
eingeftreut jind, beftehen aus Zedertannen, Legumi— 
nojen (bef. Diimojoideen), Lauraceen, Myrtaceen, 
Moll, Diahagonis, Ebenholz⸗, Feigen», Kautſchuk⸗ 
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bäumen, Balmen ꝛc. mit Bromelien, Orchideen u. 
zahllojen Schlingpflangen. Tierra templada u. fria 
haben fubtrop. Charakter mit vielen endem. Arten, 
jene hat noch prächtigen Wald (immergrüne Eichen 
u. Arbutus, in höheren Lagen mit Nabelhölzern 
gemischt, über 3400 m Diefe allein). Auf dem Hoch— 
land herrſcht die Dornſtrauchwüſte (Chaparral), u. 
Suffulenten (Kaltaceen, Agaven, Yucca) in uns 
geheurer Zahl u. Größe Tennzeichnen das Land» 
ſchaftsbild. Auch zentralamerif. Tierformen gehen 
bis zum Wendekreis (breitnafige Affen, Jaguar, 
ZTigerfaße, Naſenbär, Ameifenfrejfer, Tapir, Pekari, 
zahlloſe Kolibri-u. Papageiarten, Rieſen ⸗u. Klapper⸗ 
ſchlangen, Grubenotter, viele Iguane, dar. der 
Baſilisk, mehrere Krokodile 2c.); merkwürdig ver: 
ſchiedene Baumfröſche, der Axolotl, die Cochenille— 
Schildlaus x. Die Fauna des Hochlands bildet 
mit der d. Arizona u. Neumexiko eine eigne (jo- 
norijche) Provinz (Baribalu. Waſchbär, Prärie- 
toolf u. hund, Stinftier, virgin. Hirſch, viele Sing⸗ 
vögel u. Schwalben). 

Die Bevölferung, 1869 noch 8, Mill., 
zählte 1900 ſchon 13 605 919 (1903 auf 14'/, Mill. 
geſchätzt): 19%, Weiße (auf dem Hodland vor- 
herrſchend), 33%, Indianer (nur zum Heinften Teil 
zivilifiert), 439/, Miſchlinge; 57507 Fremde, davon 
16 258 Spanier, 15 265 Nordamerif., 5804 Guates 
malt., 3976 Franz., 2845 Briten, 2565 Deutjche, 
2834 Chin. (1904 aber ſchon über 10 000 in Yucatan 
allein) 2c.; 991/, %/, Kath., 51 904 Brot. Adgejehen 
von der auf Yucatan beichränkten Henequenkultur 
erzeugt der Feldbau faſt nur für den eignen Bedarf, 
u. zwar Überwiegend Mais, die Grundlage ber 
mezit. Vollsnahrung (27°, Mill. hl), weniger 
anderes Getreide (229893 t Weizen, 18126 t Reis 
2c.), mehr Hülfen= (2,7 Drill. hl Bohnen) u. Knollen⸗ 
früchte (Bataten, Kartoffeln), ferner Zuderrohr 
(Morelos u. Puebla), Baumwolle (1902: 22580 t, 
in Coahuila), Gemüje (Guanajuato u. Veracruz; 
Kürbiffe, Melonen, Zwiebeln, Knoblaud), Kohl zc.) 
u. Obſt in überreiher Auswahl (Orangen, Bas 
nanen, Kaktusfrüchte, Diangoftanen, Breiäpfel 2c.), 
Pfeffer (Michoacan) ꝛc.; für die Ausf. Hauptf. 
Henequen (1902: 54598 t), Kaffee (9984 t, in Vera: 
cruz), Kakao (3429 t, in Tabasco u. Chiapas), 
Tabak (3907 t, bef. in Veracruz, Oaxaca, Tabasco, 
Tepic) ꝛc.; recht bedeutend find die Waldprobufte, 
bei. Nußholz (Eichen, Diezquitebäume, Mahagoni, 
BZedertannen zc.), Farbhölzer (Brafil- u. Canıpeche- 
hola in Campede), Gerbrinde (Sinaloa), Vanille 
(Veracruz, bei. bei Papantla u. Miſantla) ꝛc. Vieh: 
zucht hauptſ. auf dem Hochland; 1902: 5142457 
Ninder, 859217 Pferde, 334435 Dtaultiere, 287991 
Ejel, 3424430 Schafe, 4206 011 Ziegen, 616 139 
Schweine (Gefamiwert 290 Mill. M); Seidenzudt 
im Aufihwung, Cochenillekultur in Abnahme. 
Grundlage be3 Nationalwohlftands ijt aber heute 
noch der Bergbau (in 24 Staaten); 952 Minen 
Yieferten 1902 für 197 Mill. M Erze, 40°, (114 
Minen) auß Sonora, 13°/, (62) aus Chihuahua, 
10°/, (107) aus Durango; faft ftets Silber (für 
109 DUitt., %/, der Weltprod., nur von Auftralien über- 
troffen) alfein od. mit anderen Metallen, bej. Kupfer 
(46 Mill., drittwichtigfte Produktionsland), Gold 
(27 Mill.) u. Blei (10 Mill.), weniger Eifen, Anti 
mon 2. ; aud) Kohle (Coahuila), Asphalt (Veracruz) 
u. Petroleum (bei EI Ehanio) ; metallurg. Werfe bei. 
in S. Luis Potofi, Monterey, Durango, Aguas- 
calientes. Die übrige Ind, (1902: 6234 Betriebe 


1685 


mit 117992 Arb. u. 267 Will. M Jahreserzeug⸗ 
niffen ; immer mehr mit Benützung dev ungeheuren 
Mafferfräfte) erſtreckt fid) Hauptf. auf Genußmittel: 
neben Zuder (2082 Betriebe, 115 Mil. kg Zucker, je 
100 Mill. kg Melaffe u. Sirup) u. Tabak (721 Betr., 
1/, in Guanajnato, 1899: 51/, Mill. kg) vor alleın 
das Stationalgetränf Pulque (M. u. Hibalgo, jährl. 
5%, Mill. hl), u. die Branntweine Meskal (Jalisco), 
Tlachique (Staat DL.) u. Zuckerrohrſchnaps (Vera⸗ 
eruz), auf. 2211 Brennereien (3938 117 hl Alkohol), 
fowie Bier (72 Brauereien, 172 762 hl; die in Chi⸗ 
huahua alfein 67000 hl), u. auf Textilwaren (155 
Baumwollfabr. mit 1150 608 Spindeln u. 35 947 
Webjtühlen verarbeiteten 1902: 27,6 Mill. kg 
Baumwolle zu 1,9 Mill. kg Garn u. 10,4 Mil. 
Stüd Tuch). Die pofitive Handelsbilanz (1903/04 
für 328,9 Mill. M Einf. gegen 334,4 Mill. Ausf. bes 
ruht hauptſ. auf dem riefigen Erzexport (?/, der 
Ausf.: für 134,4 Mill. Silber, 39,5 Mill. Kupfer, 
18,2 Mill. Gold, 8,2 Mill. Blei), neben dem nur noch 
Henequen (53,6 Mill.), Kaffee (14,8 Mil.) u. Häute 
(11,1 Drill.) in Betracht kommen; der Löwenanteil an 
Ein: (54°/,) u. Ausf. (72°/,) entfällt aufdie Ber. St., 
dann Großbritannien (13 u. 13%/,), Deutfchland 
(12 u. 5%) u. Frankreich (10 u. 3%/,). Seeverkehr 
1903/04 (Ein: u. Auslauf) 5,3 Dill. R.T. (nur 
17,9], mexik.; Flotte 1901: 24 Dampfer u. 48 Segler 
mit 16718 R.T.); Haupthäfen: Veracruz, Tampico 
u. Vrogrefo (20, 17 u. 16°/, des Gejamtverfehrs) 
auf der atlant., Acapulco (8°/,) auf der pagif. Seite. 
Der Landverfehr, auf dem Hochland jehr bequem, 
bat von hier na ©. u. zu den Küften große 
Schwierigkeiten. 1903:18197 km Eiſen- u. Straßen- 
bahnen (90 %/, ftaatl.; 1. Strede Veracruz-Medellin, 
1850), 1902/03: 2301 Boft: (172 Mill. Sendungen), 
1904: 447 ſtaatl. Zelegraphenftellen (52919 km 
Linien, außerdem 1902: 21688 km private), 1902: 
40 657 km Telephonlinien; 1903: 31 Banken, bei. 
Nationalbank (14 Filialen) mit 20, Banfv. London 
u. M. (10 Fil.) mit 15 u. Zentralbanf mit 10 Milt. 
Pefos Kapital, auch Zweiganftalt der deutfchen Tiber- 
feeifihen Bank; 37 Handelstammern, 3 Münzen 
(Doppelwährung jeit 1905). 

M., anıtl. Repüblica Mexicana, ift ein demokrat. 
Bunbesfreiftant aus 27 Staaten, 3 Territ, (ein 4., 
Iſthmus dv. Tehuantepec, ift geplant) u. 1 Bundes⸗ 
diſtrikt. Nach ber Berfaffung v. 5. Febr. 1857 (zus 
let geändert 1904) gebührt die Gefeßgebung dem 
Kongreß (56 Senatoren, 2 auf jeden Staat u. den 
Bundesdiltr., u. 232 Abg., je 1 auf 40 000 E., jene 
auf 4, dieſe auf 2 Fahre indireft vom Volk gewählt), 
die ausführende Gewalt dem Präfidenten (nebjt dem 
Bizes, zugleich Senatöpräf., ebenfo auf 6 Jahre ges 
wählt; 7 Ptinifter), die vichterliche dem Höchſten 
Gerichtshof (15 Mitgl., ebenjo gewählt; unter ihm 
3 Kreis⸗ u. 31 Dijtrifisger.). Jeder Einzelftaat hat 
eigne Verfafjung u. Verwaltung (Gouv., Depus 
tiertenfammer, Gericht), die Territ. (Baja Cali— 
fornia, Quintana Roo, Tepic) unterjtehen der Bun» 
desregierung unmittelbar, ebenjo (jeit 1903) der 
Bundesdiſtr. (die Hauptſt. DE, ſ. u). Binanziell 
fteht M. am günftigften unter allen Staaten des 
fpan. Amerifa; jeit 1895 ſchließt der Haushalt vegel- 
mäßig mit Überſchüſſen ab (1903/04: 17 Mill. M). 
Die meiften Einn. (Budget für 1905/06: 149,78 
Mill. M) fließen aus Zöllen (43°/,) u. Gebühren 
(35 %/,), ‘von den Ausg. (145,31 Dil.) verbraucht 
die Verzinſung der Schuld (1904; 527,8 Mil, 
äußere, 1903: 272,3 Mill. innere u. ſchwebende; 
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Staatöbefiß 1902: 1664 Mill.) 34, Heer u. Marine 
29 %/,; ebenjogut find die Finanzen der Einzelitaaten 
(1902: 33,5 Mill. Einn., 32,1 Mill. Ausg.) u. ber 
Bemeinden (27,9 bzw. 27,1 Mill.). Kirchlich 
zerfällt M. in 7 Kirchenprov. (7 Erzb.: Durango, 
Sinares, Guadalajara, Michoacan, M., Zlarcala 
[Buebla), Oaxaca [Anteguera] mit zuf. 23 Sufft.) 
u. das Apoft. Bit. NiedersStalifornien. Elementar« 
unterricht obligatoriſch u. frei (doch konnten 1895 
kaum 14°/, der Bevölkerung, faft ausjchl. Weiße, 
leſen u. Schreiben); 1902: 8245 öffentl. u. 2381 pri« 
bate Primar: (459 124 bzw. 119926 Schüler), 44 
Sefundar- (10 fir Mädchen, 5 gemiſcht; 5659 
Schüler), 62 Fach- (die der Hauptft. ala Normal» 
ſchulen; 4626 Schüler), dtſch, franz. u. engl. Han⸗ 
delsſchulen; 124. Bibl., 37 Muſeen, 11 meteorol. 
Objervatorien; 1899: 702 period. Drudjchriften 
(202 in der Hauptit.), davon 64 tägl., 327 wöchent⸗ 
lich. Allg. Wehrpfliht vom 20. bis 50. Jahr; 
ftehendes Heer 1904: 15661 Mann Anf., 7002 
Kav., 1722 Art. zuf. mit Offizieven 27 702 (Srieg3» 
ftärfe ohne bie 20000 Gendarmen 146000); 1 Kor» 
bette, 8 Kanonenboote (2 im Bau), 1 Shulfiff u. 
13 Eleinere Fahrzeuge (198 —* 

Offiziere u. 965 Mann). 
Landesfarben: Grün: Weiß- 
Not; Flagge: ebenjo ber 
tifal geftreift; Wappen : 
Adler auf einem Nopalkak⸗ 
tus eine Schlange ver- 
zehrend. 

Vgl. A. v. Humboldt, Essai polit. (dtſch in 5 Bon, 
1809/14; Atl.1811); Milne-Edwards, Miss. scient. 
(Bar. 1869 ff.); U. G. Cuba, Cuadro geogr. etc. 
(M. 1889); v. Hefje» Wartegg (1890); Felix u. 
Lenk, Geol. u. Paläontol. (3 Tle, 1890/99); Velasco, 
Geogr. y estad. (12 Bde, M., 1892 voll.); Sapper, 
Nördl. Mittelamerika (1897); Aguilar u. Santilfän, 
Bibl. geol. y min. (Mt. 1898); M. Romero, Geogr. 
& Stat. Notes (Lond. 1898); Belom (?1899); de 
Zayas Enriquez, Est. Unidos1877/97 (Neuy.1899); 
Eäcilie Seler, Auf alten Wegen (1900); Kaerger, 
Landw. u. Kolon. im fpan. Amerifa (2 Bde, 1901); 
Lumholtz, Blandt M.s Ind. (2 Bbe, Krift. 1901/04); 
derſ. Unknown M. (2 Bde, Lond. 1903); Ed. Seler, 
Geſch. u. Volkskde (1904); M. Geogr. Sketch 
(Wafh. ?1904); Bonaparte ꝛc., M.au debut du XX° 
sidcle (2 Bde, Par. 1904); Annuario Estad. (M., 
feit 1886). Karte 1:100000 (M. 1890 ff.); 3. ©. 
Aguilera, Geol. Karte 1: 100000 (ebd. 1896/97). 

Die Spanier fanden bei ihrer Landung als herr= 
ſchendes Volk mit einer Hochentwicelten Kultur die 
Azteken (f. d.. Nachdem 1517 der Spanier Grijalva 
die Küfte befahren, Yandete im Auftrag des Statt» 
halter v. Kuba, Velasquez, Cortez 20. Apr. 1519 
bei Veracruz u. wurde freundlich; aufgenommen. 
Mit Hilfe ber Tlagcalaner, die er zu einem Bündnis 
zwang, bemädjtigte er fi) der Hauptftadt M. wie 
des Königs Montezuma, den er zur Anerkennung 
der fpan. Oberhoheit nötigte. In der Noche triste 
(1. Suli 1520) von den Azteken vertrieben, belagerte 
u. zerftörte Corteg M. (Aug. 1521). Bis 1526 
Statthalter, vollendete er die Unterwerfung bed 
Landes, feine Aufgabe zugleid) ala Kulturmiflion 
auffaſſend. Doch bald wurde das reiche Land (1540 
in das Vizekgr. Neufpanien verwandelt) von ben 
Spaniern lediglich ala Duelle jtantlicher u. privater 
Bereicherung angefehen, die alte Kultur vernichtet 
u. die Bewohner in Unmündigfeit herabgedrüdt. 
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Das merkantilift. Handelsfyitem fand in M. feine 
ichroffite Anwendung. Troß des Druds kam e3 nad) 
wenigen fraftlofen Berfuchen erit feit 1808 zu einer 
erfolgreichen Erhebung, die ber Vizekönig Don Yofe 
Sturrigaray beſchwichtigen wollte, indem er ben 
Kreolen gleihe Rechte mit den Spaniern einräumte; 
die fpan. Bentraljunta ging jedoch nicht darauf ein. 
Gegen den neuen Vizekönig Venegas erhoben ſich 1810 
die Kreolen u. Teile der Indianer unter Hidalgo, 
ber nad) einigen Erfolgen gejchlagen u. von den In— 
Dianern ausgeliefert wurde (1811 erſchoſſen). Doch 
die Lage bed Mutterlands begünftigte neue Uns 
abhängigfeitäbeftrebungen. Die Geiftlichfeit u. bie 
Kreolen beſchloſſen zu Iguala, den Thron M.s als 
eines felbjtändigen Königreichs einen |pan. Prinzen 
anzubieten. Sturbide (f. d.) wurde Jan. 1821 zum 
Generalijfimus ernannt, u. auf Grund bes mit einem 
kgl. Kommiſſär zu Cordoba abgefihlofjenen Vertrags 
30g er am 27. Sept. in die Hauptitadt ein. Als die 
Eortes den Vertrag verwarfen, ließ er fi 18. Mai 
1822 al3 Auguftin I. zum Kaiſer augrufen. Schon 
im März 1823 wid) er jedod) einer republif. Be— 
wegung, u. am 16. Dez. 1823 wurde von einem 
Kongreß die Republik auögerufen. Die bunbes- 
Staatl. Verfaffung v. 4. Oft. 1824 ift der der nord» 
amerif. Union nachgebildet. Nov. 1825 verloren 
die Spanier ihren legten Stüßpunft; ein jpan. Lan⸗ 
dungskorps wurde 1829 zum Abzug gezwungen. Im 
Innern herrſchten ftändige Parteifämpfe (Tonfervat. 
Escocefes u. demofrat. Yorkinos, nad) den beiden 
mächtigſten Yreimaurerlogen jo genannt) u. Prä— 
ſidentſchaftswechfel; vor allem ftritten die Generale 
Santa Anna u. Buftamente um den Vorrang. Als 
1835 Santa Anna eine zentraliftifchere Verfaffung 
einführen wollte, fiel Texas ab (1836). Santa 
Anna wurbe beim Rückeroberungsverſuch gefangen u. 
darauf durch Buftamente exrjegt. Schon 1839 mußte 
dieſer wieder Santa Anna Pla machen, ber, jeit 
1841 Diktator, 1844 wegen feiner immer ftraffern 
Zentralifation geftürzt wurde. Als die Union 1845 
Texas einverleibte, erflärte Mt. den Krieg (1846), 
mußte aber nad) zahlreichen Niederlagen u. Verluft 
der Hauptftadbt im Frieden v. Guadalupe Hidalgo 
2. Febr. 1848 die Hälfte feines Gebietd abtreten. 
1853 wurde Santa Unna aufs neue zum Diktator, 
diesmal auf Lebenszeit ernannt. Er hat viel erftrebt 
u. mit großer Energie auch manches ducchgejegt, 
wurde aber 1855 wieder geftürzt. Sein 2. Nachfolger 
Comonfort führte eine Yiberale Verfaſſung ein 
(1857), die den heftigften Widerſtand nam. bei der 
Geiftlichfeit fand u. zum langwierigen Bürgerkrieg 
führte, in dem die Liberalen ſchließlich fiegten. Im 
Jan. 1861 30g Juarez in die Hauptftabt ein, u. ein 
Tirchenfeindlicheg Negiment begann; am 1. Juli 
wurde er zum Diktator ausgerufen. Der Bürgerkrieg 
wöütete in ben Provinzen weiter; dazu famen Ver— 
wicfungen mit dem Ausland. 1861 einigten fi) 
Spanien, Frankreich u. England zu bewaffneter Ein= 
mifhung, um M. zur Zahlung rüdftändiger Schul: 
den zu zwingen; doch fchon Apr. 1862 ſchifften fid) 
bie ſpan. u. engl. Truppen wieder ein, ba fie Frank⸗ 
reichs unbegründete Forderungen u. die von dieſem 
betriebene Standidatur des Erzhzgs Marimilian 
nicht billigten. Frankreich ſetzte den Kampf allein 
fort. 10. $uni 1863 zog Forey in M. ein u. ließ im 
Juli durch eine Notabelnverfammlung den Erzherzog 
zum Kaifer auörufen, der auch nach langem Schwanken 
annahm u. am 12. Juni 1864 in die Hauptftadt 
einzog. Maximilian war feinen ſchweren Aufgaben 
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in dem fo arg zerrütteten u. halb banfrotten Staat 
nicht gewachſen. Dazu kam, daß er fi} auf die kirchl. 
Partei, bie ihn gewählt, nicht verlaffen fonnte, die 
Franzoſen ihn nur mangelhaft unterjtüßten u. ihm 
ſchließlich ſogar entgegenarbeiteten, ohne daß fich 
bisher ſicher entfcheiden läßt, wieweit fie, vor allem 
Bazaine, belaftet find. So mußte die liberale Op» 
pofition unter Juarez, der troß mancher Niederlage 
die größte Energie bewahrte, ſchließlich fiegen, zumal 
die Union nad) Beendigung des Bürgerkriegs eine 
drohende Haltung einnahm u. dadurch den völligen 
Abzug ber Franzoſen (März 1867) beſchleunigte. 
Mazimilian hielt es für feine Pflicht, zu bleiben. 
Durch Verrat fiel er nad) tapferer Verteidigung in 
Queretaro den Juariſten in die Hände, die ihn am 
19. Juni erhoffen. Juarez blieb Präſident bis zu 
feinem Tod (1872). Sein Nachfolger Zerdo de Tejada 
führte ein Günftlingsregiment u. wurde 1877 von 
Porfirio Diaz geftürzt, der nam. durd) Errichtung 
eines ftattlichen Heer3 der Stantögewalt wieder zu 
Unfehen verhalf. Die Präfidentihaft v. Gonzales 
(1881/84) brachte einen Rückſchlag. Seitdem wurde 
Diaz ftändig wiedergewählt, jo daß feine Gewalt 
zur völligen Diktatur geworden tft, die er zur all 
gemeinen Wohlfahrt anwendet. Die Finanzen 
befferten ſich ſtändig, für Handel u. Verkehr, Ge- 
werbe u. Schulen wird eifrig Sorge getragen. Die 
auswärtige Politik beftimmte Die nur zu begründete 
Furt vor dem Imperialismus der Union. 

Vgl. Documentos (20 Bde, M. 1853 ff.); Nuev. 
Doc. (5 Bde, 1892); Alaman (5 Bde, Mt. 1849 ff.); 
Payno (M. 1871); Froſt (Neuorl. 1882); Bancroft 
(S. Francisco 1838 u. 1894); Leon (M. 1904). 
Prescott, Conquest (2 Bde, dtiſch 1845); Garcia, 
Conquista (M. 1901); Diaz del Caftillo, Conquista 
(I, M. 1904). Zorrente, Revol. (5 Bde, Madr. 
1829 f.); Mora, Revol. (8 Bde, 1834); Cuevas 
1821/51 (3 Bde, 1851 ff.). Niox, Exped. du M. 
(Bar. 1874); Kendall, M. under Max. (Lond. 1872); 
Schmit dv. Tavera, Marimilian (2 Bde, 1903); 
Burke, Juarez (Xond. 1894). 

Die mexik. od. aztek. Hieroglyphen find wie bie 
der Maya (. d.) feine Satzſchrift, jondern eine ideo— 
graphic = fymbol. Gedantenübermittlung. Per: 
fonennamen, Ortöbezeichnungen, Namen von Beit- 
räumen, Jahren, Monaten u. Tagen, fowie Hand— 
lungen u. Begebenheiten wurden naturgetreu bild: 
lich bargeftellt. Die Königsnamen Acamapichtli 
(1367/87) = Schilfrohr in dev Hand, Chimalpopoca 
(1415/26) = der rauchende Schild, 
Axaygcatl (1468/81) = Antlitz 
bes Waſſers, u. Quauhtemoctzin 
(1520/24) = ber herabfliegende 
Adler, werben ihrer Bebeutung ge= 
mäß gefchrieben, der Ießtgen. 3. B. 
durch einen herabfliegenden (temo) 
Adler (quauhtli; Abb. 1, nach Seler). Der Name 
Motecufeoma (Montezuma) = der zürnende Herr 
(Mt. I. 1440/68; II. 1502/20), der ſich ſchwer dar» 
ftellen ließ, wird durch ein Diadem 
(Abb. 2, Zeichen für tecutli = Herr, 

Fürft), der Ortsname Quauhtitlan 

(= im Walde) durd einen Baum 

(quahuitl)u. Zähne (tlantli) wieder: 

gegeben. Originalbilderhdichr. hrsg. 8 
in Fakſimile vom Hzg v. Loubat in 

Paris. Hdſchr.«Verz. bei Kingsborough, Antig. of 
M. (9 Bde, Lond. 1831/48). Vgl. die einjchlägigen 
Arbeiten von Ed. Seler (1893, 1900 ff.). 
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2) mexik. Zentraljtaat, Zeil bes innern Hoch— 
lands, überragt von gewaltigen Vulkanen (Popos 
catepetl, 5452 m h.), beren Aufſchüttungen die hohe 
Fruchtbarkeit de Staats bedingen; 23185 km?, 
(1895) 841 618, (1900) 934 463 €. ; Anbau v. Maid 
(1899: 3 Mill. bl, an 2. Stelfe im Bund), Weizen 
(22,5 Mill. kg), Gerfte (1 Mill. Il, an 1. Stelle, faft 
1/, ber Geſamternte) 2c., Bergbau (1899 in 18 Minen 
82538 t Erze für 3,6 Mill. M) auf Silber, Gold, 
Blei ꝛc., Zigarrenfabr., Baumwollind., Brauereien, 
Brennereien 20. 15 Diftr., Hauptft. Toluca. 

3) Bundeshauptit. (mit Umgebung , Bundes⸗ 
bifte.‘, 1499 km?, 1900: 541516 €.) im Hochthal 
v. Anahuac, 7/0 km weftl. vom Texeocofee (46 !/, 
km I, Entwäfferungdfanal zum Rio Zequizquiac), 
mit dem Kodimilco- u. Chalcofee (füdöftl., ſog. 
ſchwimmende Gärten) durd) den Biga-Schiffahrtd« 
fanal verbunden, 2269 m ü. M., mit meift recht: 
winklig ſich freuzenden Straßen; einſchl. Garn. 
344 721 E. (hauptj. Indianer u. Meftizen); IH 
(5 Bahnhöfe), elektr. Stadt: u. Vorortſtraßen— 
bahnen; Sit der Bundesbehörden u. be diplom. 
Korps; kath. Erzb., epijlop. Biſch.; Oberfter Ges 
richtshof, je 2 Kreis- u. Diſtriktsg, Handelskam⸗ 
mer, Nationalbank, Münze, 29 konſular. Vertre— 
tungen (dtſch. Konſulat, ſchweiz. Generalkonſulat). 
Hauptplätze: Plaza de la Conſtituciön (Zöcalo—⸗ 
garten, Hypſometr. Monument: 1878), Paſeo de 
la Reforma (Denkmäler v. Karl IV., 1802; Kolum— 
bus, 1877 2c.), de la Viga (1785 beg.); über 80 
fath. Kirchen: bei. Kathedrale (1573/1667, Nenaiff.; 
66 mh. Türme, 1791 voll.), Sagrario Metropolis» 
tano (1749/67, 1858 ern., Barod), Eruz de Azatlaͤn 
(16. Jahrh.), Sta Zerefa la Antigua (1678/84), 
la Profeja (1720), la Santifima (1724/47) 2c.; etwa 
15 prot. Kirchen; Nationalpalaft (1692/99, jetzt Re- 
gierungsgebäube, Kaſerne, Nationalmufeum), Rat> 
haus (1720/24), Aquädukte v. Sta Fe (1620) u. 
ChHapultepec(1779); Ezcuela Nacional Preparatoria 
(Univ., 1553, etwa 800 Stud.; Bibl., Obfervat.), 
meb. (1888), geol. Inſtitut, med., Rechts⸗, In— 
genieur= u. Berge, Kunſt⸗, landwirtſch. höhere Han« 
bel» u. Verwaltungsſchule, Priefterfem., 3 Kunfte 
u. Gewerbeſchulen (2 für Sinaben, 1 für Mädchen), 
Waiſenhandwerker-, dtſch. Schule (1903, etwa 170 
Schüler), Lehrer-, Lehrerinnenjem., Konſervat., 
meteorol. Zentralobfervat., Zool. Bot. Garten, 14 
Tath. höhere Schulen (Jeſuitencolegio [an 500 Zög⸗ 
linge], Salejianer, Sojephiten [Mtutterhaus], Frauen 
v. BI. Herzen, Töchter U. 2. Fr., Joſephsſchw. ꝛc.); 
32 Bibl., dar. Nlationalbibl. (200 000 Bde), 6 
Muſeen, bei. Nationalmufeum (mexik. Altertüimer, 
Zool., Bot.), 11 gelehrte Geſellſchaften, 202 Zeis 
tungen (‚Dtih. Ztg‘, jeit 1883), 9 Theater (viefiges 
Nationaltheater im Bau); 12 Zivil» u. Militärs 
fpitäler, Männer, Zrauenirrenhaus, Taubſtum— 
mens, Blindenanftalt; Benebiftiner, Franziskaner, 
Karmeliten, Lazariften, EI. Dtariftenbr., Franzis⸗ 
fanertertiarinnen zc. Hauptinduftrie= (beſ. Fabr. d. 
Zigarren, Zigaretten, Gold-, Silber-, Thon- Leder« 
waren, Federſchmuck, Papier, Hüten 2c.) u. «handelg- 
plaß der Nepublif. — Das Erzb. M. (1530/46 
Bist.) bildet mit den Suffr. Chilapa, Guernavaca, 
Zulancingo, Veracruz die Kirchenprobv. DM. u. zählt 
an 600 (200 Ordens⸗) Priefter, an 20 (8 männl.) 
relig. Genofjeufch., 778969 Katholiken. — M.: 
Tenochtitlan, nach der Überlieferung 1325 in den 
Tumpfigen Marſchen am Weitufer des Sees v. Tercoco 
gegr., wurde mit ber Zeit Hauptftabt des Azteken⸗ 
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reichs. Cortez zerjtörte fie 13. Aug. 1521, baute fie 
aber wieder auf. 4. Juni 1863 von ben Franzoſen 
erobert, 12. Juni 1864 Einzug Kaifer Marimilianz, 
nad) Bazaines Abzug 5. Febr. 1867 won Porfirio 
Diaz eingejchloffen, der am 21. uni einzog. 

Mey, Guſt., kath. Katechetifer, & 2. Juli 1822 
zu Neukirch (O. A. Rottweil), T 22. Juni 1877 ala 
Pfarrer (feit 1858) zu Schwörzkirch (O. A. Ehingen). 
M. erftvebte in feinen anvegenden Vollſt. Katechefen 
für Die untere Klaſſe der kath. Volksſchule‘ (1871, 
111902) u. ber Bearb. von Schufters ‚Bibl, Geſch. 
für kath. Volksſchulen (1876 u. ö.) eine enge Ver» 
bindung be3 bibl. u. de3 Katechismusunterrichts. 

Mey. (Bot.) = Karl Ant. Meyer, x 1. Apr. 
1795 zu Witebjt, T 24. Febr. 1855 zu St Peters⸗ 
burg; Dir. des Bot. Gartens baf.; fchr. über bie 
Flora Kaukaſiens u. des Altai. [dom 2). 

Meybauın, Markus, Diufifgelehrter, j. Mei⸗ 

Meyen, Franz Jul. Ferd., Naturforjcher 
(Bot. u. Bool. = Meyen), & 28. Juni 1804 zu 
Tilſit, T 2. Sept. 1840 zu Berlin; Diilitär- u. 
Schiffsarzt (1830/32 Reife um bie Welt, Erfteigung 
bed Maypu), 1834 ao. Prof. in Berlin; förderte 
die Pflanzenphyſiol. (bef. Zelllehre) wefentlich durch 
zahlr. Arbeiten: ‚Phytotomie‘ (1830); Neues Syſtem 
der Pflanzenphuj.‘ (3 Bde, 1837/39); „Pflanzen⸗ 
pathol.‘ (1841, hrsg. von Nees v. Eſenbeck) x. 

Meyenberg, Albert, fath. Theolog, & 9. Nov. 
1861 zu Luzern; 1885 Priefter, 1891 Prof. am 
Priefterfem., Chorherr am Stift St Leodegar ebd., 
Ned. ber ‚Schweiz. Kirchenztg' (jeit 1900); gefeierter 
Redner, insbeſ. auf deutfchen Katholifentagen. Schr. 
(außer Predigten, Konferenzen zc.): ‚Homilet. u. 
katechet. Studien‘ (1902, 51905). 

Dieyenburg, brandend. Stadt, Kr. Oftprignib, 
on ber Stepeni (zur Elbe); (1900) 1852 €. (34 
Kath., Apr. bis Nov. mon. Gottesdienft); I; 
Amtsg.; Mafchinenfabr., Genoſſenſchaftsmolkerei. 

Meyendorff, beutich-balt. Adel, aus der Gegend 
b. Seehaujen int Magdeburg. ſtammend, 1201 mit 
Ürfült in Lioland belehnt u. fortan danach ben.; 
ein Zweig führt jeit 17. Sahrh. wieder den Namen 
M. Frh. Peter (1796/1863), neben Brunnow 
fähigfter Diplomat Nifolaus’ I.; 1832 Gefanbter in 
Stuttgart, 1839 in Berlin, 1850/54 Botſchafter in 

Meyer, 1) Adam, O.S.B., f.Mayerı). [Wien. 

2) Alexander, Politiker, & 22. Febr. 1832 
zu Berlin; zuerst im preuß. Suftigdienft, ſeit 1862 
Sournalift, 1876/88 im preuß. Abgeordnetenhaus, 
1881/93 im Neichdtag, 1884/95 Berliner Stadt⸗ 
verordneter. Alt, 1866 nationallib., 1881 bei der 
Segeffion, 1884 bei der Fuſion mit der Fortſchritts- 
partei, 1893 bei der Freiſinn. Vereinigung; wegen 
feiner draſtiſch humorvollen Art beliebter Par: 
lamentsredner. Viel publiziſtiſchthätig, Sreihändfer. 
Seit 1896 zurlickgezogen in Friedenau. 

3) Andr., Ingenieur der Stadt Hamburg, x 
6. Dez. 18387 zu Hamburg, T 17. März 1901 zu 
Wildungen; um die Gejundheitstehhnif verdient 
durd) feine hygien. Einrichtungen (Kanalifation, 
Bäder xc.) in Hamburg. 

4) Bernd. Ritter v. ſchweiz. u. öſtr. Staatsm., 
+12. Dez. 1810 zu Surjee, Kant, Bugern, T 29. Aug. 
1874 zu Biefting b. Wiener-Neuftabt. Zuerſt liberal, 
1841 von ber fath. Partei zum 1. Staatzfchreiber 
u. Vertreter in der Tagſatzung gewählt; hervor— 
ragend an der Gründung des Sonberbunds beteiligt, 
ſuchte er 1847 bei Metternich in Wien Unterjtügung 
durch Waffen u. Geld u. floh nach ber Niederlage 
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nad Wien. 1852 unter Bad) Sektionsrat im Min. 
bes Sinnern, an ben Berfaffungs- u. Konkordats⸗ 
arbeiten befhäftigt u. Preßleiter. Unter Schmerling 
in bie innere Verwaltung verjeßt, unter Belcredi 
Vorſtand des Präfidialbureaus u. Protofollführer 
im Minifterrat; Verf. der meiften Thronveden u. 
Manifefte (au ber Kriegsmanifeſte v. 1859 n. 
1866). Unter Beuft ging er 1868 in Penfion. ‚Er- 
Iebniffe‘, 2 Bde, 1875. 

5) Iof., Buchhändler, & 9. Mat 1796 zu Gotha, 
t 27. Juni 1856 zu Hildburghaufen ; wandte ſich 
nad verſch. kaufm. Mißerfolgen litt. Unterneh: 
mungen zu u. gründete das Bibliogr. Inſtitut 
(1826 in Gotha, 1828 in Hilbburghaufen), das er 
nam. durch Einführung des Lieferungs- u. Sub» 
ſkriptionsweſens emporbradte; 1856 von jeinem 
Sohn Herrmann Julius (x 4. Apr. 1826 zu 
Gotha), der es 1874 nach Beipzig verlegte, 1884 
von deſſen Söhnen Hans (f. u.), Arndt (& 27. Nov. 
1859 zu Hildburghaufen) u. Herrmann (j. u.) über: 
nommen; feit 1890 Filiale in Wien; 550 Ans 
geftellte. Hauptunternehmungen : ‚Univerfum‘ (46 
Bde, 1833/63), ‚Ronverjationzler. für die gebild. 
Stände‘ (43 Be, 1839/55), Konverſationslex.“ (15 
Bde, 1857/60, °1902 ff., 20 Bde), Kl. Konverja- 
tionaler.‘ (3 Bde, °1898 F.); „Fachlexika‘ für alle 
Miffensgebiete (1832/84), ‚Neijebücher‘, ‚Sprad- 
führer‘, ‚Volfabücher‘, Klaſſiker ꝛc.; Brehms ‚Tier- 
leben‘, Nantes Menſch‘, Ratzels ‚Völkerkunde‘, 
Kerner v. Marilauns ‚Pflanzenleben‘, Neumayrs 
„Erdgeſch.“, W. Meyers ‚Weltgebäube‘, Helmolts 
Weltgeſch., Woermanns ,Kunftgeich.‘; Tägl. Rund» 
ſchau‘(ſeit 1900). — Herrm. Julius’ Sohn Hans, 
Geograph u. Forſchungsreiſender, & 22. März 1858 
zu Hildburghauſen; bereiſte 1881/83 Oſtindien, 
den Malaiiſchen Archipel, Japan u. Nordamerika, 
1887/89 in 3 Exped. Süd» u. Oſtafrika, wobei er 
(1889) den Kilimandſcharo erftieg u. bie erften afrik. 
Gletſcher entdeckte, aber auch (1888) in die Gefangen 
ſchaft der aufſtändiſchen Araber geriet, 1894 die 
Kanaren, 1898 wieder Oftafrifa, 1903 die Anden v. 
Ecuador (Befteigung des Chimborazo, Eotopari, 
Antifana 2c.); litt. Leiter des Bibl. Inftitutsu. Mitgl. 
des Kolonialrats. Hauptw.: ‚Oftafrif. Gletſcher— 
fahrten‘ (1890); „Inſel Tenerife‘ (1895); „Diſch. 
Bollstum‘ (1898, 21903); ‚Kilim.‘ (1900); ‚Eijenb. 
im trop. Afrika‘ (1902). — Der jüngere Bruder 
Herrmann Aug., Forſchungsreiſender u.Kolonials 
politifer, x 11. San. 1871 zu Hildburghaufen;; er= 
forſchte 1895/97 u. 1898/1900 geogr. u. ethnogr. 
das Kingugebiet (Snnerbrafilien), begr. (jeit 1898) 
auf eigne Rechnung die Uderbaufolonien Neuwürt— 
temberg u. Kingu in Rio Grande do Sul. Hauptw.: 
‚Sm Quellgebiet des Xingu‘ (1897). — Joſephs 
Bruder Heinr. Aug. Wilh., prot. Exeget, * 
10. San. 1800 zu Gotha, T 21. Juni 1873 zu Han—⸗ 
nover; ebd. 1841/65 Konfiftorialrat ; befannt durch 
den von ihm Hrög. Kritiſch-exeget. Komm. zum 
N. x.‘ (von den 16 Bbn einzelne oft aufgelegt). 

6) Rud. Herm., Volkswirt, & 10. Dez. 1839 gu 
Friedeberg (Brandenb.), T16. Jan. 1899 zu Deffau; 
feit 1867 als Schüler Wagener in der konſervativen 
Preſſe fozialpolitijch thätig, 1870/74 Ned. der ‚Berz 
liner Itevue‘, trat zu Rodbertus in Beziehungen 
(‚Briefe u. jogialpolit. Auffäße‘, 2 Bde, 1882); 
wegen Beleidigung Bismarcks u. ber Min. Camp 
Haufen u. Falk (in der Schr. ‚Polit. Gründer u. die 
Korruption in Deutjchland‘, 1877) in einen Pro⸗ 
zeß verwidelt, floh er zuerſt nach Genf u. dann nach 
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Oſterreich, trat hier unter anderen mit-Vogeljang 
in Berfehr u. war mit dieſem 1877/82 Ned. bes 
(Eonfervat.=fath.) Wiener ‚Vaterland‘; bereifte dann 
Mefteuropa u. Nordamerika, 1885/89 Farmer in 
Kanada, 1893/94 wieder beim Wiener ‚Vaterland‘, 
jeit 1897 in Defjau. Streng monarchiſch u. pofitiv 
Hriftlich gefinnt, . vertrat DI. eine auf reicher praft. 
Erfahrung aufgebaute Eonjervat. Sozialpolitik, fam 
aber der marzift. Kritik in manchen Punkten weit 
entgegen u. befürwortete unter gewifjen Bedingungen 
ein Zufammengehen mit der Sozialdemofratie; ind= 
bei. juchte er beim Großgrundbefig Verftänbnis für 
die joz. Aufgaben zu weden. Hauptw.: ‚Emanzipa« 
tionskampf de8 4. Standes‘ (2 Bde, 1874 f., I 
21882); ‚Die dtſch. Banken‘ (1872/75); ‚Heimjtättens 
u. andere Wirtſchaftsgeſ. der Ver. St., d. Kanada, 
Rußland 2c.‘ (1883); ‚Urfachen der amerif. Konkur⸗ 
renz‘ (1883); ‚Kapitalismus fin de siöcle‘ (1894); 
‚t00 Jahre fonfervativer Politik u. Litt.‘ (1895) ꝛc. 

Gelehrte, Forjcher ꝛc.: 7) Adolf Bernh., 300- 
log (= A. B. Meyer) u. Ethnograph, x 11. Of. 
1840 zu Hanıburg; bereifte 1870/73 Celebes, bie 
Philippinen u. Neuguinea, 1874/1905.Dir. des kgl. 
3ool. u. Anthropol.=ethnogr. Muſeums in Dresden. 
Hauptw.: ‚Abb. v. Vogeljkeletten' (2 Bde, 1879/97); 
‚Künftl. deform. Schädel v. Borneo u. Diindanao ıc.‘ 
(1881); ‚Sräberfeld v. Hallftatt‘ (1885); Album v. 
Philippinen» (I/TO, 1885/1904, IL mit Schaden- 
berg), Celebes- (1889) u. Papua⸗Typen (I/II, 1894 
bis 1900, mit Parkinſon); Birds of Celebes etc. 
(mit Wiglesworth, 2 Bde, 1898). Hrög.: ‚Mitteil. 
aus d. Zool. Diufeum‘ (1875/78); ‚Publit. d. k. 
Ethnogr. Muſeums Dresden‘ (feit 1881, 15 Bde); 
‚Abd. u. Ber. d. Zool. u. Anthropol.-.ethinogr. Mu— 
jeum3‘ (m. a., jeit 1886, 10 Bde u. 2 Beih.). 

8 Eduard, Hiftorifer, & 25. Yan. 1855 zu 
Hamburg; 1885 o. Prof. in Breslau, 1889 in Halle, 
feit 1902 in Berlin. Hauptw.: ‚„Geſch. bes Alter- 
tums‘ (1/V, 1884/1902); ‚Gejc). des alten Kgypten‘ 
(in Ondens ‚Allg. Geſch., 1887);, Forſchungen zur 
alten Geſch. ¶ / II, 1892/99); ‚Entjtehung des Judent.“ 
(1896); Agypt. Chronol.‘ (1904). 

9) Ernſt Heinr. Friedr., Botaniker (= E. Mey.), 
x* 1. San. 1791 zu Hannover, T 7. Aug. 1858 zu 
Königsberg i. Pr.; 1826 (auf Goethes Empfehlung, 
deſſen Dietamorphofenlehre er verteidigte) ao., 1829 
0. Prof. daf.; arbeitete über Junkaceen (Synopsis 
Juncorum, 1822; Luzularum, 1823 xc.) u. Gef. der 
Bot. (I/IV, 1854/57). 

10) Georg, Stantsrehtälehrer, x 21. Febr. 
1841 zu Detmold, T 28. Febr. 1900 zu Heibelberg; 
1873 ao. Prof. in Marburg, 1875 o. Prof. in Jena, 
1889 in Heidelberg; 1881/90 Mitgl. des Reichs⸗ 
tags (nationalfiberal). Hauptw.: ‚Vehrb. d. diſch. 
Staater.‘ (1878, *1905, von Anſchütz); ‚Lehrb. d. 
dich. Verwaltungsr.‘ (2 Bde, 1888 f.; *1893 f.); 
‚Staatär. Stell. d. dtſch. Schußgebiete‘ (1888);, Das 
parlament. Wahlrecht‘ (1901, hrsg. von Jellinek). 

11) Georg Herm. v., Anatom, * 16. Aug. 
1815 zu Frankfurt a. M., T 21. Juli 1892 ebd.; 
1844 ao., 1856/89 o. Prof. u. Vorftand des anat. 
Inſt. in Zürich, hochverdient durch Unterfuhungen 
über das menſchl. Knochengerüſt u. Die innere Archi— 
tektur der Knochen; auch thätig für Reform der Fuß: 
beffeibung. Schr.: ‚Rehrb. dev Anat.‘ (1856, 31871); 
‚Richtige Geſtalt der Schuhe‘ (1858); ‚Statik u. 
Mechanik des menſchl. Knochengerüfts‘ (1873); 
‚Mechanismus des Fußes‘ (2 9., 1883/86); ‚Mik- 
bildungen des Beckens‘ (1886) ıc. - Dee 
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12) Guſtav, Sprachforſcher, & 25. Nov. 1850 
zu N (Oberſchleſ.), T 29. Aug. 1900 
in ber Srrenanftalt zu Weldhof b. Graz; 1871 
Symnafiallehrer in Gotha, 1877 ao., 1881 0. Prof. 
in Graz; Begr. der Balfanphilologie. Hauptw.: 
‚Gried. Gramm.‘ (1830, 1896); ‚Albanef. Stu: 
bien‘ (I/VI, 1883/97); ‚Effays zur Sprachgeſch. u. 
Volkskde‘ (2 Bde, 1885/93); „Kurzgej. alban. 
Gramm.‘ (1888), ‚Etymol. Wörterb. ber alban. 
Sprache‘ (1891); ‚Türk.‘ (I, 1893) u., Neugrch. Stus 
dien‘ (I/IV, 1894 f.). 

13) Hans, Forſchungsreiſender, f. o. 5). 

14) Heint. Adolf, Boolog, & 10. Sept. 1822 
zu Hamburg, T 1. Mai 1889 auf feiner Villa Forfts 
et b. Kiel; übernahm nad) Gründung eine Zweig⸗ 
geſchäfts in Amerika 1848 das bedeutende Elfenbein- 
geſchäft feines Vaters in Hamburg, das er etwa 
10 Sahre leitete; 1870 Mitgl. (mehrjähr. Vorſ.) 
der Minifterialfommiffion zur Erforſchung diſch. 
Deere. Hauptw.: ‚Fauna ber Kieler Bucht‘ (2 Bde, 
1865/72, mit Möbius). 

15) Herm.v., Paläontolog (= v. Mey.), % 3. 
Sept. 1801 zu Frankfurt a. M., 7 2. Apr. 1869 
ebd.; 1837 Kontrolleur, 1863 Kaffierer am Dtich. 
Bundestag; hervorragender Erforſcher ber fojfilen 
MWirbeltiere. Begr. u. red. (mit W. Bunter) die 
Palaeontographica (ſeit 1846). 

16) Herrmann, Forſchungsreiſender, 1. o. 5). 

17) Elard Hugo, Germanift, & 6. Oft. 1837 zu 
Bremen; bis 1882 Lehrer u. Realgymn.-Dir. ebd., 
feitdem in Freiburg 1. Br., ebd. 1890 Honorarprof.; 
nam. mit mythol. u. volkskundl. Studien befchäftigt. 
Schr.: ‚Indogerm. Mythen‘ (2 Bde, 1883/87); 
‚Germ. Mythol.‘ (1891); „Eddiſche Koamogonie‘ 
(1891); ‚Dtih. Volksfunde‘ (1898); ‚Bad. Volfs- 
leben im 19. Jahrh.‘ (1900); ‚Diythol. der Ger- 
manen‘ (1903) 2c. Hrsg.: 4. Aufl. v. J. Grimms 
Diſch. Mythol. (3 Vde, 1875/78). 

18) Jürgen Bona, Philojoph, & 25. DE. 
1829 zu Hamburg, 7 22. Juni 1897 zu Bonn als 
Univ.«Prof. (feit 1868); Neufantianer im Anſchluß 
on Fries, zulet Monift, eifriger Förderer gahl- 
reicher ibeellen Beftrebungen, bef. der Schulreform 
u. Voltsbildung im Dienit des Liberalismus (1881 
Gründer des Tiberalen Schulvereins des Rhein— 
lands), von Bedeutung bef. durch feine Arbeiten über 
Ariftoteles, Kant, nachkantſche Philofophie, Pſychol. 
u. piychol.=ethifche Probleme. Hauptw.: ‚Des Ari« 
ftoteles Tierfunde‘ (1855); ‚Kants Pſychol.‘ (1869); 
‚Religionsunterr. u. Staatsſchule‘ (1884); Philoſ. 
Zeitfragen‘ (1870, 21874); ‚Probleme der Lebens- 
weisheit‘ (1721887). Seit 1877 Mithrög. (1889 
bis 1892 Hrög.) der Holkenborffichen ‚Dich. Zeit 
u. Streitfragen‘. Hrög.: 5. Aufl. von Überiwegs 
‚Syiten der Vogif‘ (1882); ſeit 1883 Monatsblatt 
des liberalen Schulvereind; pädagog. Schr. Fried- 
richs d. Gr. (1885) u. Miltons (1890). 

19). eo, Sprachforſcher, & 3. Yuli 1830 zu 
Bledeln (Hannov.); 1862 ao. Prof. in Göttingen, 
1865/99 o. Prof. in Dorpat, jpäter in Göttingen. 
Haupti.: ‚Vergl. Gramm. der griech. u. lat. Spradje‘ 
(I/II ı u. 2, 1861/65, I ?1882/84); ‚Die got. 
Sprade‘ (1869); ‚Bried. Aorifte‘ (1879); ‚Hdb. der 
griech. Etymologie‘ (4 Bde, 1901f.). Hräg.: ‚Biol. 
Reimchronik‘ (1876). 

20) Sothar v., Chemifer, & 19. Aug. 1830 zu 
Barel (Oldenb.), T 11. Apr. 1895 zu Tübingen; 
Dozent für Chemie u. Phyfif in Breslau, Neuſiadt⸗ 
Eberswalde u. Karlsruhe, jeit 1876 Prof. in Tür 
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Bingen. Bejonders auf phyfik.schem. Gebiet thätig, 
am befannteften feine 1869 veröffentlichte Arbeit 
über das period. Syitem u. feine Atomgewichtsbe— 
ftimmung. Schr.: ‚Die modernen Theorien der 
Chem.‘ (1864, 1°1896); ‚Aomgewichte dev Ele— 
mente‘ (1883, mit Seubert); „Grundz. d. theoret. 
Ehem.‘ (1890, 31902 von Rimbach). — Sein Bru— 
der Oskar Emil, Phyfiter, « 15. Oft. 1834 zu 
Varel; feit 1864 Prof. in Breslau; verdient durch 
Ardeiten über Reibung von Flüfjigfeiten u. Gajen 
u. über Erdmagnetismus. Schr.: Kinet. Theorie 
der Gaſe‘ (1877, ?1895/99). 

21) Paul, franz. Philolog, & 17. Yan. 1840 
au Paris; feit 1376 Univ.-Prof. für füdeurop. Spr. 
u. Litt, am College de France, 1882 Dir. der Ecole 
des Chartes, 1884 Mitgl. der Akad. der Injchr. ; mit 
Safton Paris Begr. (1872) u. Hrög. ber Romania. 
Verdient durch zahlr. Textausg. u. krit. Arbeiten 
über rom., nam. altprovenz. Pitt. Hauptw.: Der- 
niers Troubadours de la Provence (1872); Alex- 
andre le Grand dans la litt. frang. du moyen-äge 
(2 Bde, 1886) ıc. Hrsg. ber Chanson de la croi- 
sade des Albigeois (1875/79), des Guill. Le Mare- 
chal (I/II, 1891/1901), de Guill. de La Barre 
(1895) 2c.; jämtl. Paris. 

22) Kid. Mor., Litterarhijt., & 5. Juli 1860 
zu Berlin; 1901 ao. Prof. ebd. Hauptw.: ‚Goethe‘ 
(3 Bde, 1895, 1905, 2 Bde); „Dtſch. Litt, im 19. 
Jahrh.‘ (1900); ‚Srundr. ber neuern diſch. Rittes 
raturgejch.‘ (1902); ‚Geftalten u. Probleme‘ (1905). 
Hrag.: Scherer ‚Boetif‘ (1888). 

23) Theodor, 8. J. (feit 1841), Philofoph, & 
4, März 1821 zu Bünzen (Kant. Yargau); 1851 
Priefter, Lehrte Ethik an deutſchen Ordensſchulen. 
Schr. u. a.: ‚Brundjäße der Sittlichkeit u. des Rechts‘ 
(1868); Institut. jur. natur. (2 Bde, 1885/1900). 

24) Viktor, Chemifer, & 8. Sept. 1848 zu 
Berlin, 17. Aug. 1897 zu Heidelberg (Selbjtmord); 
Prof, in Stuttgart, Züri), 1885 in Göttingen, 1889 
Nachf. Bunjens in Heidelberg. Einer der hervor— 
ragendjten anorg. u. organ. Chemiker des 19. Jahrh.; 
lehrte eine neue Methode zur Beſtimmung ber 
Dampfdicdte u. entdedte dad Thiophen im Benzol. 
Schr.: ‚Chem. Probleme der Gegenwart‘ (1890). 
Vgl. Curtius (1903). 

25) M. K. G. Wilh., populäraftron. Schriftft., 
* 15. Febr. 1853 zu Braunſchweig; urſpr. Bud: 
händler, dann (bis 1883) Aſſiſtent an den Stern⸗ 
warten in Neuenburg u. Genf, Begr. (1888) u. 
1. Dir. (bi8 1897) der Urania in Berlin. Hauptw.: 
‚Weltgebäube‘ (1898); ‚Naturfräfte‘ (1908). 

Künſtler, Dichter u. Schhriftfteler: 26) Franz 
Sales, Kunſtgewerbeſchriftſt, & 9. Dez. 1849 gu 
Kenzingen; 1871 Lehrer, 1879 Prof. an der Kunſt⸗ 
gewerbejchule in Karlsruhe, Mitbegr. einer kunſt⸗ 
gewerbl. Litteratur. Schr. jehr verdienftvolle Hand» 
bücher über Ornamentik, Schmiebelunft, Liebhaber- 
fünfte, Gartenkunſt ıc. 

27) («Stegliß), Georg Aug. Renatus, Bild- 
Hauer, & 27. Juni 1868 zu Pyritz (Pommern); ges 
bildet in Berlin, thätig in Steglik b. Berlin; jchuf 
viefe (nam. Kaifer-, Bismard-, Krieger«) Dent- 
mäler u. Dlionumentalbrunnen (1904 den poefies 
vollen Herzog-Auguft-Brunnen in Wolfenbüttel) 
fowie Idealbildwerke. 

28) Hans Albert Heinr., Kupferſtecher ır. Maler, 
* 26. Sept. 1846 zu Berlin; Schüler (E. Mandel) 
u. feit 1884 Prof. an ber dort. Afad.; Stiche: Poeſie 
(Raffael), Maria u. Elifabeth (Mtoretto), La dame 
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au gant (dan Dyd), Krieg u. Frieden (Geſelſchap); 
Driginalvädierungen, bef. ein ‚Totentang‘ (BL. 1/15, 
1890 ff.); ferner Öls, Tenıpera=, Aquarellbilder. 

29) Hana Heinr. (‚Soethe-M.‘), Maler u. 
Kunftiriftft., & 16. März 1759 zu Stäfa am 
Züricher See, T 14. Oft. 1832 zu Weimar; feit 1807 
Dir. der dort. Zeichenafad.; Schüler von Füßli, 
trat in Stalien in Verkehr mit Goethe u. Windel« 
mann. Schr.: ‚Über die Altargemälde von Lukas 
Cranad) in der Stadtfirche zu Weimar‘ (1813) u. 
‚Gef. ber bild. Künſte bei den Griechen‘ (fortgef. 
von Riemer, 3 Bde, 1824/36). Hrög. (mit Fernow, 
dann J. Schulze) Windelmanns Werke (8 Bode, 
1808/20); nahm großen Anteil an den ‚Propyläen‘, 
den ‚Horen‘ u. an Goethes ‚Runft u. Altertum‘. 

30) Johann, plattdiih. Dichter, & 5. Yan. 
1829 zu Wilfter (Schlesw.-Holit.), T 16. Oft. 1904 
zu Kiel al3 Dir. einer von ihm gegr. (1862; fpäter 
ftaatl.) Idiotenanſtalt; zuerjt Diüller- u. Zimmer: 
gejell, 1858 Gymn.=Lehrer in Altona, 1859/62 Red. 
der, Itzehoer Nachrichten‘. Nächft Klaus Groth einer 
der bedeutendften Dichter in Holftein. Mundart. 
Hauptw.: ‚Gedichte‘ (1856 u. ö., ‚Bejamtausg.‘ 
hd. 21886, plattdtſch 21886, viele komp.) u. zahlr. 
Shwänfe u. Bolfsjtüde: ‚To Termin‘ (1879), 
‚Dieter un Buern‘ (1892), ‚En lütt Watjenfind‘ 
(1892), ‚Hau mutt he hemm!* (1896), ‚In be 
Xar’n‘ (1903) 2c.; über). Hebel3 , Alemann. Ged.‘ 
ins Plattdtjch. (1859, 31885). 

31) (M.v. Bremen), $oh. Georg, Genremaler, 
+ 28. Oft. 1813 zu Bremen; 7 3. Dez. 1886 zu 
Berlin; Schüler von K. Sohn u. Schabomw in Düfjel- 
dorf. Bon feinen (etwa 1100) Bildern am glüd- 
lichſten ſchlichte Kindergenres (Neuige Tochter, Bre— 
men; Hausmütterchen, Berlin, Nationalgal. ꝛc.). 

32) Julius, Kunſtſchriftſt, & 26. Mai 1830 
zu YAaden, 1: 16. Dez. 1893 zu München; 1872/93 
Dir. der Gemäldegal. in Berlin. Schr.: ‚Gefch. ber 
mod. franz. Dtalerei jeit 1789‘ (1866 f.); ‚Correggio‘ 
(1871); Neubearb. bes Naglerichen Künſtlerlexikons. 

33) Klara, Schaufpielerin, & 7. Oft. 1848 zu 
Leipzig; bebütierte 1867 in Düffeldorf, war dann 
in Defjau thätig, 1871/91 Mitgl. des Berliner Hof: 
theater3; hervorragend im Tragiſchen wie imLuſtſpiel. 

34) (M.: Klaus), Aug. Eduard Klaus, Genre— 
maler, * 20. Nov. 1856 zu Binden b. Hannover; 
gebildet in Nürnberg (Krehling, Jäger) u. Münden 
(A. Wagner, Löfftz); 1890 Prof. in Karlsruhe, 1895 
in Düffeldorf. Beſte feiner gemütlichen, feingetönten 
Bilder: Würfler (Berlin, Nationalgal.), 6 Katzen 
(Dresden), Im Beghinenklofter (Hamburg); andere 
in Düffeldorf, Hannover, Karlsruhe, Münden ꝛc.; 
ferner Wandgemälde im Rathaus zu Duisburg u. 
Schloß Burg an ber Wupper. Album, 1892. 

35) Konr Ferdinand, Dichter, x 12. Oft. 
1825 zu Zürich, T 28. Nov. 1898 zu Kilchberg b. 
Züri); halb franz. erzogen u. längere Zeit in Paris 
u. Stalien, ftand er urjpr. der rom. Kultur bei= 
nahe näher als der germanifchen. 1864 erjchienen 
anonym die ‚20 Balladen von einem Schweizer‘, 
1871 unter feinem eignen Namen bie ‚Nomanzen 
u. Bilder‘, Die Ereignifje v. 1870 trieben ihn dann 
mit der Dichtung ‚Huttens letzte Tage‘ (1871) zur 
dtſch. Litt.; wie in dieſem Werk behandelte er auch 
in ben meijten folgenden mit Vorliebe die Renaiſ— 
ſance- u. Die Reformationszeit, ohne Wohlivollen u. 
Berftändniz für kath. Leben u. Empfinden, doc) mit 
wunderbarer Plaſtik des Ausdruds u. Meifterjchaft 
des Stils wie ber Charakterentwicklung. Seine 
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volfendetften Schöpfungen find die Novellen ‚Der 
Heilige‘ (1880, °°1899; die von ben hit. Thatſachen 
jtarf abweichende Gef. des Kanzler Thom. Becket), 
‚Die Hochzeit des Mönchs‘ (1834, °1896; dem treff- 
lich charakteriſierten Dante in den Mund gelegt), 
‚Die Richterin‘ (1885, + 1899 ; aus Karls d. Gr. Zeit) 
u. ‚Die Verſuchung des Pescara‘ (1837, 111899). 
Die auf St-Siman beruhende Erzählung ‚Das Lei« 
den eines Knaben‘ (1883, 1889) ift von antijefuit. 
Geiſt erfüllt, u. ‚Angela Borgia‘ befundet ein Abs 
nehmen der dichteriſchen Kraft. Weniger originell, 
aber jehr anziehend find die ‚Kl. Novellen‘ (1882: 
‚Amulett‘, ‚Schuß von der Kanzel‘, ‚Plautus im 
Nonnenklofter‘, ‚Suft. Adolfs Page‘). Sein ums 
fangreichftes Werk, der Hift. Roman ‚Jürg Senatjch‘ 
(1876, 231898), ift bei allen hervorragenden Einzel: 
heiten nod) unausgeglichen u. formell jein ſchwächſtes. 
Eigenartig herb, aber von ausgereifter Schönheit u. 
großer Wucht find die meiften feiner ‚Gedichte‘ 
(1882, 151899), nam. die Balladen. Großartige 
Entwürfe u. Fragmente bietet der von Langmeffer 
(1905) hrsg. Nachlaß. Diemeijten Nov. geſ. (2 Bde, 
1885, 131899). Vgl. A. Frey (1900); Moſer, Wande 
lungen der Gedichte M.s (1900); Kraeger (1901); 
Betſey Di. (feine Schweiter, 1903); Langmeifer 
(1905) ; Credner, 8. F. M.3 ‚Der Heilige‘ (1905). 
36) (M.-Olbersleben) Mar, Komponift, 
x 5. Apr. 1850 zu Olbersleben b. Weimar; ſeit 
1876 Prof. an ber kgl. Muſikſchule in Würzburg. 
Schr. Opern (‚Der Haubenkrieg zu Würzburg‘, 
1902), ferner Klavierſachen, Vieder, Kammermufif, 
Orcheſterſtücke, Chorlieder. : 
Meyerbeer, Biacomo (eig. Jak. Liepmann 
Beer; Meyer nad) einem Verwandten), berühinter 
Opernlomp., & 5. Sept. 1791 zu Berlin, 72. Mai 
1864 zu Paris (in Berlin begraben) ; Sohn reicher 
jüd. Eltern, Schüler von B. X. Weber u. Vogler, 
ging nach verſch. erfolglofen dramat. Berfuchen nad 
Paris u. auf Anregung Salieris nad) Stalten, wo 
er fi) ganz der vom bel canto umfangenen No» 
ſiniſchen Schablonenoper hingab; 1826 wieder in 
Paris, eignete er ſich ebenjo geſchickt die gegwungene 
Dramatik u. gewaltjame Effeftfteigerung der in der 
franz. großen Oper (Spontini, Auber) verförperten 
pathetiſch-heroiſchen Richtung an, die er in der Oper 
‚Robert der Teufel‘ (1831) bereit weit überbot. 
Seine folgenden Opern, bei. Die Hugenotten‘ (1836) 
u. ‚Der Prophet‘ (1849), find trotz einzelner hoch» 
dramat. Szenen in ihrer übermäßigen Häufung 
jenfationeller Unmöglichfeiten nur hervorſtechende 
Typen der Gattung. Auch in. jeinen ‚deutfchen‘ 
Merken fand M. nicht mehr den Weg zurüd zur 
Wahrheit; für Berlin, wo er jeit 1842 als Nadh)- 
folger Spontini3 u. Generalmufifdir. ſich dem ges 
änderten Berhältnifjen flugs anzupafjen wußte, 
ihr. er 1844 das patriot. ‚Feldlager in Schlejien‘ 
(in Wien als ‚Vielfa‘, in Paris ald Etoile du Nord 
gegeben), ein Werk von dürftigen Gehalt u. rein 
deforativer Begeifterung. Bei den Vorbereitungen 
zur Aufführung der ‚Afrikanerin‘ ereilte ihn in 
Paris der Tod. — Die Epoche M. in der Muſik⸗ 
geſchichte iſt gleichfam das letzte Stadium einer 
Krankheit, die trotz Haſſe u. Gluck am Lebensmark 
der Opera seria zehrte. Durch M. iſt der hiſt. Oper 
ber Reſt von Halt u. Würde geraubt worden. Statt 
der ſchlichten, wahrhaften Art des deutfchen Sing» 
ſpiels zu folgen, tradhtete M. danach, die angebor- 
nen Schwächen der großen Oper zu einem Anſchlag 
auf die niederen Inſtinkte des Publikums auszus 
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nüßen; die Empfänglichleit einer an V. Hugos u. 
E. Sues grober Nealiftif fi erbauenden Gefellz 
ſchaft, der M.s ungeheuerliche Opernftoffe nur neue 
Neizungen für den ftumpfen Gaumen boten, feine 
eigne, unleugbare große. dramatiſche Begabung, 
feine fihere Formgebung u. die beſtechende, jedem 
Ausdruck gefügige Tonſprache kamen ihm dabei jehr 
zu ftatten. In jeiner Orcheſtertechnik, deren Aus« 
drucksvermögen er als gelehriger Schüler der Ita— 
Kiener durch neue Mittel u. Kombinationen gewal- 
tig fteigerte, blieb er nicht ohne Bedeutung für die 
jpätere Entwicklung (Berlioz, Lilzt, Wagner), wenn 
er nur aud Hier nit in der Abfichtlichfeit feiner 
Gffefte wieder ein jchlimmes Beijpiel gegeben. hätte. 
Gegen das M.fche Schaffen eiferten ſchon die Zeit- 
genoffen, fo R. Schumann u. am jhärfften R. 
Wagner ( Judentum in der Mufif‘), obſchon er die 
Begabung M.3 nit unterihäßte u. für feine eigne 
Richtung daraus unbewußt Nußen zog. — Werte: 
17 Opern (außer den genannten nod) bei. ‚Dinorah 
od. die Wallfahrt nad) Ploermel‘, 1859; ‚Alman- 
for‘, unvoll.); Schaufpielmufifen (bef. zu der Tra— 
gödie ‚Struenjee‘ feine? Bruderd Michael), Kanz 
taten, Palmen, Stabat mater, Te Deum, Orcheſter- 
märjche, 3 Fadeltänge, Klavierſachen, Lieder. Vgl. 
Pougin (Par. 1864); Blaze de Bury (ebd. 1865); 
Mendel (1868 u. 1869); J. Weber (Par. 1897); 
Schmibt (1898). — M.ftiftung, Legat M.s zur 
Unterftüßung junger begabter Komponiften deut⸗ 
ſcher Nation (Studienreijen in Deutſchl., Frankr., 
Ital.); Kuratorium in Berlin. 
Meyer-Dürr (Zool.)=2. Rud. Meyer: 
Dürr, ſchweiz. Entomolog, T 1885. 
Meyerheim, Malerfam.: Friedr. Eduard, 
Genremaler, & 7. Jan. 1808 zu Danzig, t 18. San. 
1879 zu Berlin; ebd. Schüler Schadows. Vom 
Architekturbild ging er zuerſt in Berlin zum [lichten 
Bauerngenreüber (Schützenkönig, Berlin, National: 
gal.; Kirchgang zr., ebd., Gal. Ravené; Großmutter 
u. Enkelin, ‚Leipzig zc.). Vgl. Selbjtbiogr., hrsg. 
von Paul M. u. Pietzſch (1850). — Seine Söhne: 
Franz, Genremaler, x 10. Oft. 1838 zu Berlin, 
T 6. Apr. 1880 zu Marburg; ſchuf Tiebenswürdige 
bänerliche u. hijt. Genrebilder. — Paul, Tier: u. 
Genremaler, x 13. Juli 1842 zu Berlin; Prof. der 
Tierklaſſe der dort. Akad., bei. befannt durch feine 
‚Zirkus: u. Menagerieſzenen, obwohl er auch) Lands 
ſchaft, Tierbild, Märchen u. Bildnis in flotter Zeich— 
nungu.lebhafter Farbengebung beherrſcht. Hauptw.: 
Kohlenmeiler (Hamburg); Bildnis feines Vaters 
(Danzig); Wilhelm I. (Reichsgericht); Antiquar 
(Berlin, Nationalgal.), Wildenbude (Aachen), Tier» 
bude (Berlin, Nationalgal., u. Dresden), Tigerfam. 
(Prag), Affenflat, Verwundete Löwin zc.; Wand- 
u. Dedengemälde: 4 Jahreszeiten (Vögelfries, Ber— 
lin, Nationalgal.), Geſch. der Lokomotive (Villa 
Borfig, Berlin) 2c.; Steinzeichnungen; Illuſtr. zu 
Märden. Verf. mehrerer Künftlerbiographien. 
Meyerleinen, weitfäl. Flachsleinen, wegen 
mangelhafter Bleichung mit Kalk od. Kreide geweißt. 
Meyer⸗Lübke, Wilh., Romantit, 30. Ian. 
1861 zu Dübendorf (Kant. Züri); 1887 ao. Prof. 
in.Sena, 1890 ao., 1892 o. Prof. in Wien. Schr.: 
‚Gramm. der vom. Sprachen‘ (4 Bde, 1890/1902); 
‚Stal; Gramm.‘ (1890); ‚Einführung in das Stu— 
dium der vom. Sprachwiſſ.“ (1901); ‚Rom. Namen- 
itudien‘ (1, 1904). \ 3 
Diener v. Knonau, altes Züricher Geſchlecht. 
Gerold, deffen verwitwete Mutter Anna Reinhard 
Herder Ronverf.»Ler. 3. Aufl. V. 
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Konkubine u. feit 1524 2. Frau Zwinglis war, 
ftel mit dieſem 1531 bei Kappel. — Ludwig (1769 
bi3 1841), ala Kantonsrichter, Prof. der Rechte 
(1807/13), Mitgl. des Großen, des Staats- u. des 
Erziehungsrats bis 1840 im Stantsdienft, in der 
Revolutionszeit gemäßigter Unitarier, liberal; ſchr. 
u. a.: ‚Hbb. der Geſch. ber ſchweiz. Eidg.‘ (2 Bde, 
1826/29); ‚Lebenserinnerungen‘ (1883, f. u.). — 
Sein Sohn Gerold Budmwig (1804/58), feit 1937 
Staatsarchivar; jhr.: ‚Erdkde der ſchweiz. Eidg.‘ 
(2 Bde, °1838 f.); bearb. für das von ihm geleitete 
‚Yill.zgeogr.-ftatijt. Gemälde der Schweiz‘ die Kan⸗ 
tone Freiburg (1834), Zürich (1834, 2 1842/46, 
2 Bde) u. Schwyz (1835) u. Bd VIII (1778/98) 
der eidg. Abſchiede (1856). — Deljen Sohn Ludwig 
Gerold, #5. Aug. 1843; 1870 ao., 1872 o. Prof. 
der allg. Geſch. in Zürich, feit 1894 Präf. der Allg. 
geſchichtsforſch. Geſ. der Schweiz. Schr.: ‚Nithard‘ 
(1866); ‚Jahrbücher des Diſch. Reichs unter Hein— 
tih1V.u. V. (1/V, 1890/1904 ; bis 1106); Biogr. 
dv. %. Keller (1882) u. ©. v. Wyß (1896). Hrsg.: 
‚St Gall. Gejhichtsquellen‘ (5 Bde, 1870/81); die 
‚Sebenserinnerungen‘ ſeines Großvaters (1883); 
Yahrb. f. Schweizer Geſch. (jeit 1876). 

Meyfart, Joh. Matthäus, luth. Theolog, 
* 9. Nov. 1590 zu Sena (?), T 26. San. 1642 zu 
Erfurt; 1616 Prof. am Cafimirianum in Coburg, 
1631 (1633?) zu Erfurt. Kontroverfift u. Sitten- 
prediger, Befämpfer der Hexenprogeffe (‚Ehriftl. Er= 
innerung‘ zc., Schleufingen 1636 u. bei Thomajius, 
1703). Bgl. Bärwinfel (1896). 

Meymac (mämid, franz. Stadt, Dep. Correze, 
Arr. Uffel, r. an der Luzege (r. zur Dordogne); 
(1901) 2047, ala Gem. 3765 €.; U; ehem. Bene⸗ 
diftinerabtei (1083) mit rom. Kirche (12. Jahrh.), 
fefter Turm (15. Jahrh.); Steintohlen, Wismuts, 
Bleigruben, Brennereien, Rindviehhandel. 

Meyn, Antoinette (Pjeud. Marie), nor. 
Schriftſtellerin, x 4. Febr. 1827; ſchr. gediegene Er» 
zählungen aus dem Alltagsleben, von gefunden velig. 
Geift getragen: I Tusmörke (1875, ® 1881); Hjem- 
met (1881); Fra Fars og Mors Tid (1884); Dri- 
vende Skyer (1887); Svundne Tider (1893) ıc.; 
ſämtl. Kriftiania ; die meiften auch diſch. 

Meynert, Theod. Herm., Piyhiater, * 
15. Juni 1833 zu Dresden, T 31. Mati:1892 zu 
Klofterneuburg; 1870 Vorſtand der pfychiatr. Klinik 
u. ao., 1873 o. Prof. in Wien; jehr verdient um die 
Erforfhung ber Anat. u. Phyfiol. bes Gehirns u. 
um die Lehre von den Geiftesjtörungen. Schr.: ‚Bau 
ber Großhirnrinde‘ (1868); ‚Piychiatrie‘ (1, 1884); 
‚Klin. Vorleſ. über Piychiatrie‘ (1890); Populärwiſſ. 
Bortr. über Bau u. Zeitungen des Gehirns‘ (1892). 

Meyr, Melchior, Dichter, & 28. Juni 1810 
zu Chringen b. Nördlingen (1873 Denkmal ebd.), 
.r 22. Apr. 1871 zu Münden; Freund Carrieres 
u. Mitgl. der Münchener Schule‘. Bon anmutender 
Friſche u. freundlidem Humor, aber auch oft breit 
u. lehrhaft find die Schilderungen des bäuerlichen 
Lebens u. der Landſchaft feiner Heimat in dem Epos 
‚Wilhelm u. Rofina‘ (1835) u. in den vielgelejenen 
‚Erzählungen aus dem Ries‘ (1857; n. X. von 
Weltien, 4 Bde, 1904); die Gebrechen feiner Zeit 
‚geißelten (anonym) die Geſpräche mit einem Gro= 
bian‘ (1866); eine ungläubige Theojophie predigt 
‚Religion des Geiſtes‘ (1871); ſchr. auch ſtark reflek⸗ 
tierende Romane (‚Bier Deutſche‘ zc.) -u. ‚Gedichte‘ 
(1857); jeine Dramen unbedeutend. Vgl. M. v. Both⸗ 
‚mer u. Garriere (1874); Krüger-Weftend (1905). 
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Meyſenbug, Rivalier Freiherren d., eine 
hugenott. Emigrantenfamilie, in Kurheſſen mit dem 
Namen des auögeltorbenen Adelsgejchlechts M. ger 
adelt. Otto, Frh. (jeit 1834), öftr. Staatsm., * 
2. März 1806 zu Kaffel, T 31. März 1886 zu Wien; 
Sohn de heſſ. Min. Georg Philipp v. Rivalier, bes 
gab fih auf Metternichs Nat auf Reifen u. konver— 
tierte zu Rom, wo er zu dem Sejuitengeneral Beckx 
in enge Beziehungen trat; ging 1834 auß dem hefj. 
Militär in ben öfte. dipl. Dienft über, Legationd« 
kommis in Dresden, Gefhäftsträger in St Petersburg 
u. 1860/68 Unterftaatsfetr. im Min. des Außern. Er 
fuchte 1868 in Nom vergebens Die Verurteilung der 
tirhenpolit. Gejeße zu verhindern. Died benüßten 
feine Gegner, insbeſ. Beuft, deſſen Korruptionsſyſtem 
er ſcharf befänpfte, u. Giskra, zu feinem Sturz. Doch 
wurde er auch fpäter noch oft vom Kaiſer zu Rat ges 
zogen. fiberzeugungdtreuer Katholif. — Sein Bru— 
der Wilhelm, x il. Juli 1813 zu SKaffel, t 
14. Febr. 1866 zu Karlsruhe; ſeit 1836 im bad. 
Staatsdienſt, 1851 ao. Geſandter in Berlin, 1856 
Min. des Auswärtigen, ein glatter Diplomat ber 
Tonjervativen, ftreng (prot.) orthodoxen Richtung, 
über den Parteien ftehend, Urheber der Slonvention 
mit dem päpftl. Stuhl v. 28. Juni 1859, deren Ver- 
werfung dur) die Kammer 1. Apr. 1860 feinen 
Sturz herbeiführte. — Ihre Schweſter Malvida, 
Schriftſtellerin, & 28. Oft. 1816 zu Kaſſel, T 26. Apr. 
1903 zu Rom; infolge ihrer begeifterten Beteili— 
gung an ben Ereigniffen v. 1848 von ihrer Familie 
Losgelöft, trat fie in London dem Flüchtlingskreis 
um Uler. Herzen nahe, in deſſen Haus jie längere 
Zeit Erzieherin war; fpäter jahrelang in Paris, 
wo fie für Rich. Wagner agitierte, ſeit 1870 in 
Rom, als philo).-revolutionäre Idealiſtin Mtittel- 
punkt eines großen Kreijeg bedeutender Männer u. 
Frauen, Freundin von Rich, Wagner, VLiſzt, Gari« 
baldi, Mazzini, Minghetti, Nießſche (Briefw. in 
deſſen Gef. Briefen III, 1905) ꝛc. Schr.: ‚Memoiren 
einer Spealiftin‘ (3 Bde, 1876, *1899); „Stim⸗ 
mungsbilder‘ (1879, +1905); ,Phädra‘(3Bde, 1885; 
Roman); ‚Gef. Erzählungen‘ (1885); ‚Erzählungen 
aus ber Legende u. Geſch. (1889); ‚Vebensabend einer 
Sbealiftin‘ (1898, °1905); ‚Snbivibualitäten‘ 
(1901); 1905 aus ihrem Nachlaß hrsg. von Gabr. 
Monod: der Roman ‚Himmlijche u. irdiſche Liebe‘; 
‚Reife nach Oftende‘. 

Meytens (Mytens), Martin van ber, 
Maler, & 24. Yuli 1695 zu Stodholm, T 23. März 
1770 zu Wien. Bielbegehrter Bildnismaler, Hof: 
maler Augufts des Starfen in Dresden, jpäter Hof: 
maler u. Wlod.-Dir. in Wien. Bon ihm unzählige 
Bilder von Gliedern der öftr. Kaiferfamilie. 

Meywar (meiär), engl. Name des inbobrit. 
Bajallenftaats Mewar. 

M.G. 3. = Mitteleuropäifche Zeit, f. Einheitszeit. 

Meze (map, franz. Stadt, Dep. Herault, Arr. 
Montpellier, am Strandfee v. Thau; (1901) 5046, 
als Gem. 6107 €. (großenteil® Fiſcher); TH, 
Dampferftation; Branntweindrennereien, Ejlig« 
fabr., Bötthereien, Seefalggewinnung; Weinhandel. 

Mezerne, der (mefün, zentralfranz. Vulkankegel, 
an der Grenze ber Dep. Ardeche u. Haute-Loire; 
höchſte Erhebung der Gevennen u. einer ausgedehn⸗ 
ten, halbfreisförmig das Einbruchsbeden v. Le Puy 
umrahmenbden, großenteils plateauartigen Phonos 
lithlandſchaft (mit meilt ftark zerfallenen Kuppen; 
der nördl. Teil des Oftflügels Megal od. Meygal, 
‚1438 m h.); auf: dem Gipfel (1754 m) ein Kreuz. 
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Mezeray (mer), Franc. Eudes be, franz. 
Geſchichtſchr, & 1610 zu Ri (Dep. Orne), T 10. 
Suli 1683 zu Paris; Bruder des Stifters ber Eu- 
diften, Pamphletiſt während der Fronde, 1649 
Mitgl. d. Akademie. Hauptiv. die ihrer ſelbſtändi— 
gen Arbeit u. Gefinnung halber achtungswerte Hist. 
de France (3 Foliobde, Par. 1643/51 u. d.; Ausz.: 
Abrégé chronol., 3 Bde, ebd.1668 u. 5.). Vgl. Leva- 
dafjeur (Par. 1855); Sainte⸗Beuve, Causeries VIIL. 

Mezger, 1) 3 gelehrte Brüder, Benediktiner im 
Stift St Peter zu Salzburg u. Lehrer an ber bort. 
Univerjität: Franz (x 25. Oft. 1632 zu Ingol⸗ 
ſtadt, F11. Dez. 1701) befannt bef. durch feine lat. 
Über]. asfet. Schriften. — Joſeph (æ* 5. Sept. 
1635 zu Eichftätt, T 16. [26°] Oft. 1683 im Stift St 
Gallen auf einer Wallfahrt) begann eine Hist. Salis- 
burgensis (Salzb. 1692, von feinen beiden Brüdern 
boll.). — Paul (x 23. Nov. 1637 zu Eichftätt, 
12. Apr. 1702) jr. Theol. thomistico-scholast. 
Salisb. (2 Bde, Augsb. 1695, 1719, 4 Bde), wohl 
das bedeutendfte dogmat. Werk der deutſchen Bene— 
diktiner, das u. a. eine hiſtoriſch wichtige, korrekte 
Darſtellung der Unfehlbärkeitslehre enthält. 

2) 30h. Georg, holl. Mediziner, x 22. Aug. 
1839 zu Amſterdam; anfangs Arzt ebd., 1889 in 
Wiesbaden, jet wieder in Amſterdam; verdient um 
die Mafjagetherapie. 

Diezieres (metär), Hauptit. des franz. Dep. Ar: 
benne3, auf einer von ber Maas gebildeten Halb- 
infel, gegenüber Charleville, (1901) 5872, ala Gern. 
einſchl. Garn. 7884 €.; 3, eleltr. Straßenbahn ; 
Komm. ber 23. Inf. Brig. FU. der Bank v. Frank: 
reich; got. Pfarrkirche (15./16. Jahrh.), Wallfahrt 
N.-D.de-l’Esperance, ehem. Zitadelle (jet Kaſerne), 
Denkmal Bayards (1893, von Eroify); Eiſenbahn⸗ 
werfitätten, Fabr. v. Kleineiſenwaren. — 1521 von 
Bayard gegen die Kaiſerlichen, 1815 gegen das 
nordbeutjche Korps v. Hake bis 10. Aug. verteidigt, 
1870 von den Preußen Halb zuſammengeſchoſſen. 
Bol. Poirier (Par. 1894, über 1815); Spohr (1879, 
über 1870). 

Mezieres (. o.), Alfr., franz. Litterarhift., & 
19. Nov. 1826 zu Rehon (Dep. Meurtheset-Dtofelle); 
1854 Prof. der ausländ. Litt. in Nancy, feit 1863 
an ber Sorbonne, 1874 Mitgl. der Akad., jeit 1881 
Deputierter. Hauptw.: Shakespeare (1861, °1882); 
Predecesseurs et contemporains de — 
(1863, 21864); Contemp. et successeurs de Sh. 
(1864); Dante et l’Italie nouv. (1865); Pétrarque 
(1867, 21895); Goethe (2 Bde, 1872 f., 21895); 
En France (1883); Hors de France (1883); Mira- 
beau (1891); Morts et vivants (1897); jämtl. Paris. 

Mezimoftt (mijtinogtin, Ort bei Wefeli, f. d. 

Mezö (ungar., meſö, ‚Teld‘), häufig in ungar. 
geogr. Namen. — M. bereny CEbereni), Großgem., 
10 km norbweftl. v. Bekes, I. von der Körös; (1900) 
12875 meijt prot. €. (2207, dtſch); Ei; Landwirt: 
ſchaft, Dampfmühle. — M.heghes (hedieſch,, Groß⸗ 
gem., Kom. Cſanäad, 50 km öſtl. v. Szegedin; 
7331 meift magyar. E. (4522 Kath.); Ic; Zucker⸗ 
fabr., Nübenbau. In der Nähe Krondomäne M. 
(Staatögeftüt, 1785 von Sofeph II. gegr.; land- 
wirtſch. Mtufterbetrieb). — M.kövesd Ctoͤweſchd), 
Großgem., Kom. Borfod, 18 km füdöftl. v. Erlau; 
15224 magyar. E. (14527 Kath., 51898.) ; I; 
Bez.G., Ader, Weinbau, Getreidehandel. — W.- 
fen, die Eſcheg), das Herz des fiebenbürg. Hochlands, 
zw. Maros, AL. u. Gr. Szamos; ein Senfungs- 
gebiet, erfüllt. haupt]. mit oberen mediterranen Bil» 
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dungen (‚M.ieger Schichten‘), fait undurdläfligen 
Zegeln (große, gew. mit Gips vereinte Steinfalz- 
Yager, zahlt. Salzguelfen), die durch Rutſchungen 
die Bildung v. Tümpeln, Sümpfen u. Seen ver- 
anlaßten; ein waldarmes, eintöniges Hügelland 
mit Weizen» u. Mlaisfeldern, Hutweibden, Wieſen 
u. Weingärten; troß hoher Fruchtbarkeit find bie 
Bewohner, meift rum. Bauern, die ärmſten Sieben- 
bürgend. — M.tür, Stadt, Kom. Jazygien zc., r. an 
ber Berettyd; 25383 magyar. €. (3041 Kath, 
836 Isr.); IH; Bez. G., prot. Obergymn., höhere 
Mädchenſchule; Ackerbau. 

Mezovon, Mezzovo (walach., türk. Me- 
tschowa), türk. Stadt, Wilajet Jannina, weſtl. am 
Zygospaß, 1145 m ü. M.; 8500 E. (Zinzaren). 

Mezquite, der (amerik.-jpan., meftite), ein Prärie— 
gra3, |. Bouteloua; M.baum f. Prosopis. 

Mezzadria, mezzevja, bie (ital.), ſ. Halbpacht. 

Mezzanin, das (ital.), in ber Bauk. Halb» od. 
Zwiſchengeſchoß über dem Erdgeſchoß. 

Mezzo, eine der (dalmat.) Elaphit. Snjeln, ſ. d. 

Mezzo, weibl. mezza (ital.), mittel-, halb, 
3. ®. m.forte (mf), halbſtark; m.legato, halb- 
gebunden, ſ. Legato; m.piano (mp), ziemlich ſchwach. 
M.jopran j. Sopran. Mezza voce (m. v.), mit 
halber Stimme. 

Mezzofauti, Giuf., berühmtes Sprachengenie, 
* 19. Sept. 1774 zu Bologna, T 15. März 1849 
zu Rom (ruht in ©. Onofrio neben Taffo; Denk. 
1885); 1797 Priefter, 1803/81 Prof. der orient. 
Spraden in Bologna, 1838 1. Kuftos der Vatik. 
Bibl., 1838 Kard.; verftand u. ſprach zuletzt über 
70 Sprachen. Vgl. Manavit (Par. 1853); Ruſſell 
(Sond. 1858); Bellesheim (1880). 

Mezzojuſo, fizil. Stadt, 30 km füböftl. v. Pa- 
lermo; (1901) 4898, als Gem. 6235 €. ; X (4 km 
nördl.); Sta Maria Annunziata, S. Niccold di Bari 
(gried).=fath.); Franziskaner; Fabr. v. HL, Zäffern. 

Mezzola, Lago di, urjpr. die norböftlichite 
Buchtdes Comer Sees, durch die Adda-Ablagerungen 
bis auf einen ſchmalen (ſchiffbaren) Kanal ab« 
geſchnürt; 200 m ü. M., 5,85 km, bis 69 m t. 

Mezzolombardo, Wälſchmetz, tirol Marktfl., 
Bez.H. Trient, r. am Noce oberh. ſeiner Mündung 
in die Etſch; (1900) 4510 meiſt ital. E.; Bez.G., 
Vranzisfanerklofter. — Gegenüber Mezzocorona, 
Kronmetz (bis 1902 Mezzotedesco, Deutſch— 
metz); 2344 ital. E.; Schw. v. d. Heimſuchung, 
Dienerinnen der Liebe; Schloß des Grafen Firmian, 
Ruine Kronmetz (in einer Felſenhöhle überm Ort). 

Mezzotinto, das (ital., ‚Halbihatten‘), Mittel⸗ 
ton zwifchen Licht u. Schatten, Bezeichnung für jede 
gebrochene d. h. durch Beimiſchung von Grau unbe- 
ftimmt gewordene Farbe. Früher verftand man 
unter M. nur die Mittelfarbe, die gegen den Um- 
riß eines runden Körper an die helle Seite gelegt 
wird. Di.manier f. Rupferftehtunft. 

mf, Xbf. für mezzoforte, ſ. Mezzo. 

M.f.p. (auf Rezepten) = Misce fiat pulvis, 
‚miſche zu einem Pulver‘. 

Mfumbiro, der, ehem. (falſcher) Name des 
Muhamura, |. Kirunga-Bulfane. 

Mg, em. Zeichen für Dlagnefium. — mg, Abt. 
für Deiligramm. — m. g., in der Muf. abe. für 
main gauche (fra., mä goſch). [j. Gladbach. 

M.⸗Gladbach, Abt. für München-Gladbach, 

Malin, ruff. Kreisſt, Gouv. Tſchernigow, an 
ber Sudinka; (1897) 7631 €. ; Hanf, Biehhandel. 

Mgr., Abt. für Monseigneur, Monsignore. 
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M. M. (Zool.) = Joh. Müller u. F. G. J. Henle. 

Mhau, engl. Mhow Cantonment, indobrit. 
Truppenlager, 20 km ſüdweſtl. v. Indor; (1901) 
36039. €. (59%, Hindu, 29%, Moh, 10°, 
CHriften); TI; Difte.- Komm. 1. Klaffe; fath. 
Miffion (franz. Kapuziner, Franzisfanerinnen v. 
Angers [Benj. zc.], 5 Nebenftat., zuf. 1320 Kath., 
20 km weftl. das große Waiſenhaus Mariapur). 

Mhd.. Abk. für Mittelhochdeutſch. 

Mhonda, deutſch-oſtafrik. Miſſionsſtation ber 
Väter vom HL. Geiſt, Bez. Bagamojo, r. am Ualle 
(zum Wami); (1903/04) 2 Patres, 1 Bruder, 1740 
Kath. (einſchl. 4 chriſtl. Dörfer); 5 Schulen (285 
Schüler); Kaffeeplantage. 

Mi, die 3. Note des Hexachords, ſ. Solmiſation; 
bei den Romanen unfer E. . 

Miami (maiimd, nordamerik. Indianer (ftarf 
gemiſcht), Stamm der Algonkin, in Indiana, etiva 
300. — Danad) ben. 2 v. Nebenfl. des Ohio, O.: 
ber Große M. River (M. River ſchlechthin), ent: 
fpringt im Hardin Cth, mündet unterhalb Cin— 
cinnati; 240 km l.; ein Geitenfanal (M.» Eries 
Kanal) verbindet Cincinnati am Ohio mit Toledo 
am Eriefee; 439 km I., 1,7 m Fahıtiefe, 1825/35 
erb. (32 Will. M). — Der Kleine M. River, 
dem Großen parallel, mündet oberhalb Cincinnati, 
110 kml. — Auch Küftenff. an ber Südoſtſeite v. 
Slorida; an feiner Mündung der Ort M., in 
einem Kofospalmenwald; Ts; (1900) 1680 E.; 
Sejuitenmiffion, Joſephsſchweſtern. 

Mignawanze, bie, perj. Saumzecke, |. Zecken. 

Miaoke (ältefte Form Mio, aud) San Miao, 
‚die 3 Miao‘, Bedeutung noch unklar), mongoloibes 
Volt, Zweig der Danke, in Südchina, im 3. Jahr⸗ 
taufend v. Chr. in jelbftändigem Staat am Tung⸗ 
tingfee Nebenbuhler Chinas, um 2000 von dieſem 
befiegt, jeitdem teil3 in den Chinefen aufgegangen, 
teil3 ausgerottet, teila in das ſüdchin. Bergland ge= 
brängt ; jet bef. in Kweitſchou u. Kwangſi verjireut. 
Bon ſehr verſchiedenem, ſowohl ſchwach mongoloidem 
als auch an die Arier erinnerndem Typus; trotzig, 
freiheitsliebend; meiſt Buddhiſten, ein Teil Kath.; 
Ackerbauer, Viehzüchter, Handwerker, daneben Jäger, 
in viele Stämme zerſplittert, teils noch unabhängig 
(Scheng M., ‚wilde M.) teils den Chineſen unter: 
worfen (Schu M., ‚gebändigte M.). Ihre Sprachen 
gehören zu der Thai-Gruppe ber indochin. Yamilie. 

Miargyrit, der, Mineral, AgSbS,, monofline, 
flächenreiche, ziemlich iſometriſche Kryſtalle, dia= 
mantglängend, eiſenſchwarz mit rotem Strich, ohne 
Spaltbarfeit, mild, 9.2, jpeg. Gew. 5,2; auf edlen 
Silbererzgängen. 

Miarolit, der, Gejtein, Eleindrufiger Granit. 

Miastowsti, Aug. v. Volkswirt, & 7. Febr. 
1838 zu Pernau (Bivland), T 22. Nov. 1899 zu 
Reipzig ; zuerft Dezernent ber balt. Zivilverwaltung 
u. Dozent in Riga, 1873 Dozent in Sera, 1874 
0. Prof. in Bafel, 1881 in Breslau, 1889 in Wien, 
1891 in Leipzig. Schr.: ‚Hank Iſelin (1875); ‚Verf. 
ber Land», Alpen- u. Forſtwirtſchaft der deutſchen 
Schweiz x.‘ (1878); ‚Schweiz. Allmend‘ (1879); 
‚Agrarpol. Zeit» u. Streitfragen‘ (1889) ꝛc. 

Miasıma, das (grch., ‚Verunreinigung‘; Abj.: 
miasmatiſch), beralteter Begriff, unter dem 
jeder außerhalb des Organismus fid) entwicdelnde 
Anſteckungsſtoff der Infektionskrankheiten (übel- 
riechende Gafe zc.) verftanden wurde (wie bei Ma— 
laria, Gelenfrheumatismus x.), im Ggf zum 
Kontagium, das birefte Anſteckung von Körper 
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zu Körper (Maſern, Scharlach, Diphtherie, Poden, 
Hundswut 20.) bewirken follte. Yet durch efto= 
gene (annähernd = M.) u. endogene (Konta— 
gium) Infektionsſtoffe erjeßt. Da die Grenze nit 
ſcharf gezogen werden kann, ift die Bezeichnung jebt 
hinfällig. Miasmatifh«Tontagids heiken 
Krankheiten, deren Keime ſich fowohl inner wie 
außerhalb des menſchl. Organismus entwickeln. 

Mrinszit, der, Gejtein, glimmerreicher Nephelin= 
iyenit von Mias (eig. Mijaß) im füdl. Ural. 

Miaulis, Andreas Vokos, gried. Admiral, 
* 1768 (?) auf Euböa, T 23. Juni 1835 zu Athen. 
An der Epihe der griedh. Flotte fiegte er 1822 bei 
Patras u. im Kanal v. Spezzia, 12. Mai 1825 
bei Modon u. 8. San. 1826 bei Kap Papas (über 
Ibrahim Pascha). 1831 verbrannte er im Hafen 
dv. Poros die griech. Schiffe, um fie nicht den Ruſſen 
übergeben zu müffen. Unter Kg Otto 1833 Gee- 
präfeft, 1835 Vizeadmiral. 

—Miautau⸗JInſeln, Migotgo-Inſeln, 
hin. Archipel im Gelben Meer, vor dem Golf v. 
Tſchili; bilden die Brüde zw. Schantung: u. Liau—⸗ 
tunghalbinfel, größtenteils vulkaniſch. 

Driiava, ungar. Großgem., Kom. Neutra, am 
Südfuß der Weißen Karpaten, am gleichn. Fluß 
(XL. zur March), 18 km weftl. v. Neuftadt; (1900) 
10639 ffowaf., meift prot. &. (691 Kath.; 359 Isr.); 
Bez.G. Webereien, Schaf: u. Rinderzudt. 

. Mica, die, Mineral = Glimmer; m.-trap, ber 
(engl., »träp), Geftein = Kerjantit. 

Micarell, der, Mineral, Pjeudomorphofen von 
dichtem Glinmer nad Kordierit, Sfapolith u. a. 

Micellen I. Idioplasma. Mineralien. 

Mich. Abk. für den nordamerik. Staat Michigan. 

Mich. (Bot.) = Pietro Ant. Micheli (miteri), 
Botaniker, & 11. Dez. 1679 zu Florenz, 7 7. Jan. 
1737 ebd. ala Aufjeher des großhzgl. Gartens ; Be— 
gründer der wiffenjch. Kryptogamenforfdung. Schr.: 
Nova plant. genera ($lor. 1727). — Mich. 
(3001.) = And. Louis Gasp. Michaud (mid), 
franz. Konchyliolog, 1. Hälfte des 19. Jahrh. 

Mihäns (Micha, hebr. Mikha für Mikhäje, 
‚wer ijt wie Sjehova?‘), 1) einer ber jog. Heinen 
Propheten, Zeitgenoffe des Iſaias um 730 v. Chr., 
gen. der Morafthite (nach jeiner Baterjtadt More— 
ſcheth-Gath in Juda-Eleutheropolis). Er jheint 
wie Iſaias den König Ezechias in feinen Reform— 
bejtrebungen unterftüßt zu haben. In dem fan. 
Buch M. verkündet er in 8 Neben, in denen wohl 
der weſentliche Inhalt verfchiebener Reden zuſammen⸗ 
gefaßt ift, die ganze zufünftige Offenbarungsges 
ſchichte (befannt ift Die beftimmte Bezeichnung des 
Geburtsorts Ehrifti, 5, 2; dgl. Matth. 2,5 F.). — 
2) Sohn Jemlas aus Ephraim, Prophet zur Zeit 
der Könige Achab u. Sojaphat (3 Kön. 22, 8 ff.). 

Michael (hebr., ‚wer wie Gott?‘), einer der 
höchſten Engel (Offb. 12, 7 ff.; ‚Erzengel‘, Judas» 
brief 9; ‚Zürft‘, Dan. 10, 13). Als Überwinder 
des Satans befonberer Beihüger des Volkes Gottes, 
Israels (Dan. 12, 1), der Kirche (bei. auch der 
Kirche Deutſchlands), der chriſtl. Heere, mehrerer 
Nitterorden u. der Sterbenden (‚Seelenführer‘, vgl. 
Dffertorium der Totenmefje ; bei den Germanen trat 
er als folder an die Stelle Wodans). Vom Orient 
her, wo fein Name früh in Abkürzung zufammen 
mit dem Ehrifti u. Gabriel3 inſchriftlich vorkommt 
(G. Ch. M.; gr. T. X. M.), im M. A. ſehr ver- 
ehrt. Erſcheinungen des hl. M. werden berichtet von 
ber ‚Engelöburg‘ (f. d. zu Nom unter Gregor d. Gr., 
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vom Berg Gargano, von Saint⸗Michel (f. d.) bei 
Rouen (8. Jahrh.). Feſte: 8. Mai (f. Sargano) u. 
29. Sept. (MMichaeli, vielfah Dienjt: u. Miet 
zindtermin); der Urſprung des Yeßtern unficher. — 
Die ältere Hriftl. Kunft (Navenna) jtelft ihn ohne 
individuelles Attribut als Erzengel mit Kreuzitab 
dar; durch feine Verbindung mit dem Totenkult 
kommt er dann ſchon in der rom. Kunſt in Beziehung 
zum Weltgericht, indem er entw. die Seelen vor dem 
Zeufel beſchützt od. ihre Scheidung herbeiführt mit 
jeinem Schwert, od. noch häufiger in der Gotik 
die Seelen nad) ihren Verdienſten, abwägt, wozu 
ſchon die ägypt. Kunft Vorbilder bot; dieihn hierbei 
ftörenden Teufel benehmen ſich oft derb burlesk. 
Häufig wird aud) fein Kampf mit Lucifer (ſchon feit 
dem frühen M.A.) dargeftellt, wobei er dieſen entw. 
aus dem Himmel jagt (Nubens) od. den Widerſacher 
in Form eines Draden mit feinem Kreugbanner od. 
Schwert in den Abgrund hinabftößt, jo in feierlicher 
Weiſe bei U. del Sarto u. Raffael. Von dieſem 
Kampf fommt ihm in der Kunft die ritterliche Klei— 
dung, Schwert u. Lanze, Stirnveif mit Kreuz, ſowie 
die Rolle eines Beſchützers der Seelen zu. Auch fein 
Kampf mit Satan um die Leiche des Moſes (Jud. 9) 
bat Darftellung gefunden (Siztin. Kapelle; Plod- 
horſt). Val. Lueken (1898); Oswald, Angelologie 
(21889); Koppmann, Irmin u. St M. (1880). 
M.sbruderfchaft (unter dem Schuß bes HI: Erz⸗ 
engel M.), in Hfterreich, Deutjchland, Stalien u. 
anderen Ländern verbreitet, 1860 von hochgeftellten 
Männern Wiens zur Unterftüßung bes Hl. Vaters 
gegr., von Pius IX. 1860 gutgeheißen u. mit Ab» 
läffen bereichert, fteht in den einzelnen Diözeſen je 
unter einem Diözeſanausſchuß. Die Mitglieder, 
vorzüglich Laien, müfjen fid) in die Lifte der Bruder: 
ſchaft einjchreiben laſſen (vielfach der Pfarrer dazu 
ermächtigt), beten für Kirche u. Papft täglich ein 
Baterunfer u. den Glauben u. geben monatlich 
wenigſtens 2 Pfennig ala Peteröpfennig. 
Michael, Fürſten: 1) oftröm. Kaiſer: M. I. 
Rhangabe (811/13), Schwiegerfohn Nikepho— 
ros' J. Führer beim Sturz von deſſen Sohn Staus 
rakios u. auf den Thron erhoben, nad) einer Nieder- 
lage gegen die Bulgaren bei Berjenifta vom Heer 
(Zeo V.) geſtürzt; T 843 im Klofter. — M. II. der 
Stammler (820/29), ein Glüdsfolbat niederer 
Herkunft, nad) Ermordung Leos V. zum Kaijer aud« 
gerufen, jeßte die Verfolgung des Bilderdienites fort 
ut. überließ ſich jonft nach Bejeitigung eines Gegen» 
kaiſers Thomas (822/24) dem Vergnügen, während 
die Wraber von dem 825 eroberten Kreta aus Die 
Küften plünderten u. auf Sizilien Fuß faßten. — 
Sein Enfel WM. III. (842/67), Sohn des Theo» 
philos, & 839; bis 856 unter Vormundfchaft feiner 
Mutter Theodora, die mit dem Patriarchen Me— 
thodios 842 die Bilderverehrung wieberherftellte 
(19. Febr. Feft der Orthodogie), Dann unter Leitung 
feines Oheims Bardas, der ihn zum Wüftling u. 
Trunfenbold verdarb u. 857 durch Einfegung des 
Photios zum Patriarchen den Streit mit Rom herbor= 
rief, 23. Sept. 867 von Bafılioa dem Makedonier 
ermordet. — M. IV. der Paphlagonier (1034 
bis 1041), Kammerdiener Romanos' III, u.Geliebter 
von defjen Gemahlin Zoe, die ihn nach Romanos' 
Zod zum Gemahl u. Kaifer erhob, führte trotz Epis 
fepfie u. Wafferfuht mit feinem Bruder, dem 
Eunuden Johannes, ein Traftvolles u. drüdendes 
Negiment u. ſchlug die Bulgaren. Als er 10. Dez. 
1041 ftarb, adoptierte Zo& feinen Neffen M, V. 
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Kalaphates, ber beim Verſuch, ſich feiner Wohl: 
thäterin zu entledigen, 21. Apr. 1042 gejtürzt, ge» 
blendet u. ins Klofter geſteckt wurde. — M. VI. 
Stratiotifos, ein alter General u. Senator, 1056 
von Theodora zum Nachfolger ernannt, am Jahres» 
tag jeiner Regierung, 31. Aug. 1057, durch eine Em⸗ 
pörung des griech. Adels (IJſaak Komnenos) u. des 
Heers zur Abdankung genötigt; T 1059. — M. VIL. 
Parapinakes (1071/78), Sohn Konftantins X. 
Dukas, ald Menſch u. Regent gleich verächtlich; an— 
fangs unter Leitung feines Oheims Johannes Dukas, 
der ji 1073 empörte u. von Dt. nur mit Hilfe dev 
durch Abtretung halb Kleinafiens erfauften Sel- 
dſchuken geſchlagen wide, dann mit Michael Pfel- 
108 pedantüihen Studien lebend; 1078 von Nike— 
phoros Botoniated geftürzt u. ind Klofter Studion 
gefickt. — M. VIII. Paläologos (1261/82), 
x um 1227, t 11. Dez. 1282 zu Pahomion in 
Thrazien; machte fi) ala General 1258 zum Mit: 
zegenten Johanna IV. in Nikäa, den er 1261 blenden 
ließ, ftellte durch Eroberung Konftantinopels 25. 
Juli 1261 das Rhomäiſche Reich wieder Her u. behnte 
e8 in glüdlichen Kämpfen nit den Reichen Epirus 
u. Adaja u. den Lateinern auf den Inſeln aus; 
Steuerdruck, argwöhnifcher Deſpotismus u. feine 
Kirchenpolitik (die Union mit der röm. Kirche 1374 
follte ihn von der Feindſchaft der Lateiner befreien, 
ging aber noch unter M, wieder außeinander; Pa— 
triarch Vekkos) machten ihn verhaßt. — Sein Entel 
M. IX. war 1295/1320 Cäſar neben feinem ihn 
überlebenden Vater Andronifos IT. 

2) M. Wiesnowiecki wilzti), König v. Polen 
(1669/73), & 1638, T 10. Nov. 1673 zu Lemberg; 
aus dem jagellon. Haus, 1669 durch ben Einfluß 
bes niedern Adels gegen feinen Willen zum König 
ausgerufen. Er konnte aber den aufjtänd. Adel nicht 
bändigen u. verlor Podolien u. Ukraine an die 
Pforte. Ihm folgte fein Feldherr Johann Sobieffi. 

3) Sroßfürftenv. Rußland: M. Nikolajewitſch, 
* 25. Oft. 1832 zu St Peteräburg als 4. Sohn 
Nikolaus’ J.; ftieg in der Artillerie bis zum General- 
jeldzeugmeifter, fomım. im Krieg 1877/78 die afiat. 
Armee, wurde dann Feldmarſchall u. Statthalter des 
Kaukaſus, jeit 1881 Prüf. des Reichsrats; wegen feines 
tüchtigen Charakter u. feiner milit. Bebeutung ein- 
flußreich unter Alexander ILL. Verm. mit Prinzeſſin 
Cäcilie (Olga) v. Baden (1839/91). Kinder: Niko— 
laus (x 1859); Anaſtafia (x 1860), Witwe Groß: 
bag Friedr. Franz' III v. Mecklenburg-Schwerin; 
Mt. (& 1861); Georg (x 1863); Alexander (x 1866); 
Sergius (x 1869). — M. Alerandromitid, 
einziger Bruder Nikolaus’ II., & 4. Dez. 1878 zu 
St Peteräburg, bis 1904 Großfürjt-Thronfolger. 

4) M. Obrenowitſch, Fürft v. Serbien, * 
16. Sept. 1823 zu Kragujevac, T 10. Juni 1868 
zu Toptſchider, von Anhängern des Haufe Kara— 
georgewitſch erichoffen ; jüngerer Sohn Miloſchs, 
folgte 1839 feinem Bruder Milan, wegen Steuer- 
erhöhung, Anlehnung an Rußland u. Anftellung 
gebildeter öftr. Serben mißliebig, 1842 vertrieben. 
Im Ausland wohlwollend u. verjtändig getworben, 
folgte er 1860 feinem Vater, arbeitete an der Zivili» 
fation feines Volkes u. erreichte 1867 den Abzug 
der türk. Befagungen. [j. Cãrulorius. 

Michael, 1) M. Cärulgrius, Patriarch, 

2) v. Ceſena, Franziskanergeneral, T 29. Nov. 
1342 zu München; wegen Parteinahme für Ludwig 
den Bayern 1827 von Johann XXII. nach Avignon 
berufen u. unter Androhung der Exkommunikation 
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bort feftgehalten ; al er 1328, mit Occam u. Bona= 
gratia nad) Pija zum Kaifer entfloh, belegte ihn ber 
Papit mit dem Bann u. entfeßte ihn feiner Würbe. 
In Münden erließ M. gegen die Bannbulle bie 
Appellatio magna, in der er ven Papſt der Härejie 
bejchuldigte, u. wurde daraufhin aus dem Orben 
auögeftoßen, Doch troß der wiederholten päpſtl. 
Forderung nicht gefangen geſetzt. Ob er ſich zuletzt 
mit der Kirche ausgejöhnt, ift zweifelhaft. Seine 
Anhänger (Drihaeliten) werden oft mit ben 
Fraticellen (j. d.) verwechſelt. 

Michael, Emil, S.J. (feit 1874), Hiſtoriker, 
* 20. Sept. 1852 zu Reichenbach (Preuß.-Schlef.) ; 
1883 Priefter, 1891 ao., 1895 o. Prof. der Kirchen⸗ 
geſch. in Innsbruck. Schr.: ‚Salimbene‘ (1889); 
‚Döllinger‘ (1891, °1894); ‚Geich. des dtſch. Volkes 
feit dem 13. Sahrh. bis zum Ausgang des M.A.“ 
(T/EI, 1731897/1908; dazu ‚Kritik u. Antikritik 
J/II, 1899/1902). 1890/96 Red. der ‚Ztichr. für 
fath. Theologie‘. 

Michael Uttaliates, griech. Juriftu. Hiftoriker 
aus dem 11. Jahrh. aus Attalia, von dem ein Lehrb. 
für den Nechtäunterricht (1072; Hrsg. von Leun— 
clavius, Jus graeco-rom. II, Franff. 1596) u. eine 
geſchichtl. Darftellung der Periode von 1034/79 (bei 
Belfer, Corpus etc. Bd 47, 1853) erhalten ift. 

Michaelbeuern, jalzb. Hofmarf, Bez.H. Salz⸗ 
burg, zur Gem. Dorfbeuern (1900: 830 fath. €.; 
got. Pfarrkirche der Benediktiner), nahe der oberöjtr 
Grenze, 9 km norböftl. v. Oberndorf a. d. Salzach 
(E33); 277 kath. E.; Benediktinerabtei der öjtr. 
Kongreg. dv. HI. Joſeph (757 gegr.; rom. Stiftskirche, 
1072 geweiht, ſtark modernifiert; Altarbild von 
Joh. Mich. Rottmayr, T 1730; Bibl. 25000 Bde, 
200 Inkunabeln, 114 Handſchriftenbde; 1905: 19 
Mitgl., Abt feit 1905: Wolfg. III. Stodhammer). 

Michaelis, 1) Abolf, Archäolog, & 22. Juni 
1835 zu Kiel; 1862 ao. Prof. in Greifswald, 1865 
o. in Zübingen, feit 1872 in Straßburg. Hauptw.: 
‚Barthenon‘ (1871); Ancient Marbles in Great 
Britain (1882). $räg.: De oratoribus von Tacitus 
(1868); mehrere Werke von D. Jahn (f.d.); 5./7. Aufl, 
von Springers ‚Hbb. der Kunftgejch.‘I (1898/1904). 

2) (MM. de Basconcellos), Carolina, 
Nomaniftin, j. Vasconcelloz. 

83) Joh. David, prot. Theolog, & 27. Febr. 
1717 zu Halle, 7 22. Aug. 1791-31 Göttingen; ebd. 
1746 Prof. der Philof., 1750 o. Prof. der orient. 
Spraden; 1753/70 Red. u. 1761 Dir. der ‚Göttinger 
Gef. der Will.‘ ; innerlich der Orthodoxie entfremdet, 
wagte er doch nicht offen mit ihr zu brechen. Schr.: 
‚Eint. in das N. T.' (2 Bde, Gött. 1750, * 1788); 
Moſaiſches Recht‘ (6 Bde, Frankf. 1770, 21776/80); 
‚Shegejete Mtofis‘ (Gött. 1755, ?1768). Hrag.: 
‚Drient. u. exeg. Bibl. (Franff. u. Gött. 1771/91); 
Über]. des X. T. mit Anm. (13 Bde, Gött. 1769/86) 
u. des N. T. (ebd. 1790/92). Vgl. Selbitbiogr., 
Rinteln 1793; Smend (1898). lling. 1. b. 

4) Karoline, Gattin des Philojophen Schel- 

5) Otto, Volkswirt, & 12. Sept. 1826 zu Lüb— 
becke (Weſtf.), T 8. Dez. 1890 zu Berlin; 1847 Aus» 
tultator, 1849 wegen Preßvergehend ausdem Stantd= 
dienſt entlaffen, 1851 Ned. an ber ‚Nationalztg‘; 
Mitbegr. der deutſchen Wreihandelspartei; 1861 
Mitgl. des Abgeordnetenhauſes, 1867 vortrag. Rat 
des Reichskanzleramts, feit 1879 (infolge Übergangs 
der Regierung zur Schutzzollpolitik) Präſ. der Ver- 
waltung des Neichsinvalidenfonds. Volkswirtſch. 
Schr., 2 Bde, 1873. 
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6) Sophus, dän. Dieter, & 14. Mai 1865 zu 
Odenſe (Fünen), aus eingewanderter deutjcher Fam.; 
formvollendetjter, in franz. Schule (Baubdelaire, 
Leconte de Lisle) gebildeter Lyrifer (Solblomster, 
1893; Sirener, 1898; Palmerne, 1904); ſchr. auch 
Erzählungen (Aöbelö, 1895, btfch *1905). — Seine 
Gattin Karin, geb. Bech-Bröndum, Schriftftellerin, 
* 20. März 1872 zu Randers (Yütland); ihre ma= 
nierierten, ind Hyflerifche hinübergehenden Erzäh— 
lungen auch dtiſch (‚Der Richter‘, ‚Das Kind' ıc.). 

Btichaelsberg, Bafaltkuppe bei Siegburg, f. b. 

Michaelsorden, 1) bayr. Verdienftorden von 
HL. Michael, 29. Sept. 1693 von Kurf. Sojeph Kle 
mens v. Köln, Hzg v. Bayern, für Aufrechterhaltung 
der Religion geit., 16. Febr. 1837 von König Lud— 
wig I. in einen Verdienſtorden umgewandelt. Sta- 
tuten v. 1894: Großkreuz u. einfache 1. Klaſſe, 
2. Klaſſe mit u. ohne Stern, 3. u. 4. Klafje. Ordens» 
zeihen: an bunfelblauem rojagerändertem Band 
(Großkreuze umgekehrt) ein gekröntes blauemails 
Yiertes Kreuz, vorn ber hl. Michael, hinten die Auf: 
ſchrift Virtuti (Abb. ſ. Taf. Ordenszeichen 5). — 
2) brit. St-Michagels- u. Georgsorden, für Ver— 
dienjte in den Kolonien u. im Ausland, zunächft 
(1807) für Die Son. Inſeln u. Malta geft.; 3 Klafjen. 
Ordenszeichen: an blauem Band mit ſcharlachrotem 
Mittelſtreifen ein 14jpißiges weißemailliertes Kreuz; 
im Mittelfhild der Hi. Michael mit dem Satan, 
hinten ber HI. Georg mit dem Drachen, Umſchrift 
beiderfeit3 Auspicium meliorjs aevi. 

Mihailowilaja, auch M. Staniza, rufl. 
Stadt, Dongebiet, r. am Choper; (1885) 17848 
E. ; Viehhandel, gr. Jahrmärfte. 

Michaleſi, Aloyjia, Opernfängerin, |. Krebs 3). 

Mihalfowik, oberichlef. Dorf, Landkr. Katto= 
wiß, 1 km v. Maxgrube (3); (1900) 2689 meift 
kath. E.; neue Kirche (1902/04 rom., Zſchiffig), alte 
Kirche (1737, teilw. erhalten u. ern.); Steinfohlen- 
gruben, [guatemalt. Fluß, ſ. Amatitlan. 

Michatoya, der (mitſchateja, ‚Ziichfluß‘), füd- 

Michaud (mid, Joſ. Franc., franz. Ges 
ſchichtſchr, & 19. Sunt 1767 zu Alben (Savoyen), 
T 30. Sept. 1839 zu Pafjy; feit 1790 royalift. 
Journaliſt in Paris, nad) dem 18. Fructidor geächtet 
u. flüchtig in ber Schweiz, fpäter Bonapartift, 1813 
Mitgl. der Atad., jeit 1814 Dir. der royalift. Quo- 
tidienne. Hauptw. die heute unbraudbare, doch 
wegen ihres romant. Stoffs gern gelejfene Hist. des 
croisades (5 Bde, 1811/22, 81853, 4 Bde; dtſch, 
7 Bde, 1827/32); dazu eine 2bänd. Bibliotheque 
(Quellenauszüge u. Bibliogr., 1822, 21829, 3 Bde). 
Er gründete mit feinem Bruder Louis Gabriel 
(1773/1858) 1811 die Biogr. universelle, mit 
Poujoulat (1808/80), jeinem Kollegen u. Nachfolger 
an der Quotidienne, eine nachläſſige Sammlung 
franz. Gejichtäquellen (Nouv. coll. des mem. etc., 
32 Bde, 1832/38) ; ſämtl. Paris. 

Michaux (ntiä), Andre, franz. Botaniker 
(= Mchz. od. Michz.), & 7. Diärz 1746 bei Ver» 
jailtes, T 13. Nov. 1802 auf Madagaskar; durdj= 
forſchte 1782/85 Perſien, 1785/97 Nordamerifa bis 
zur Hudfonbai. Hauptw.: Chänes de l’Am. sept. 
(Bar. 1801); Flora Bor.-am. (2 Bde, ebd. 1803). — 
Sein Sohn Frang. Andre, x 1770 zu Berfailles, 
1 23. Oft. 1850 zu Vaureal b. Pontoife; begleitete 
ihn nad) Nordamerika. Hauptiw.: Arbres forest, 
de l’Am. sept. (3 Bde, ebd. 1810/13, 21840). 

Michel, vollamäßige Kürzung des Namenz 
Michael; Spigname für einen dummen od. groben 


Mihaelsberg — Michelangelo. 
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Menſchen. Ser deutſche M., Perjonififation des 
deutſchen Volks, ala ein biederer, gutmütiger, aber 
unbeholfener, beſchränkter Menſch gefaßt. 
Michelangelo (mitelandfgeto), eig. M.Buonar- 
roti, ital, Bildhauer, Maler, Architekt u. Dichter, 
* 6. März 1475 zu Capreſe (nordöftl. v. Arezzo), T 
18. Febr. 1564 zum Rom (beigejegt am 12. Dtärz in 
Sta Croce zu Florenz). Da er früh fünftlerijche 
Begabung offenbarte, fam er 1488 in die Werfitatt 
Shirlandajos, 1489 in die von dem Donatelloſchüler 
Bertoldo geleitete Bildhauerſchule des Lorenzo de’ 
Medici, der ihn 1490 ganz in fein Haus aufnahm. 
Damals fertigte M. 2 Reliefs, den Kentaurenfampf, 
der ſchon ein erjtaunfiches Verſtändnis der Antike, 
aber ebenfofehr den Zug zum Leidenfhaftlichen, 
Gewaltigen befundet, u. eine Madonna (beide in 
der Caſa Buonarioti). Beim Anmarſch ber Fran—⸗ 
zoſen floh Di. 1492 nad) Venedig u. nach Bologna. 
Hier führte er Heine Statuen der HU. Petronius u. 
Proculus u. einen leuchterhaltenden Engel (noch 
heute am Sarfophag des hl. Dominikus) aus. 1495 
nad Florenz zurücgefehrt, ſchuf er einen jugend» 
lichen Johannes (Berliner Muſeum?) u. einen ſchla⸗ 
fenden Amor (Muſeum in Zurin?; vgl. K. Lange, 
1898), der als Antife an den Kard. R. Riario teuer 
verfauft wurde, dann in Rom den trunfenen Bacchus 
(Florenz, Bargello), der ganz neue Eindrüde von 
Leben u. Individualität zum Ausdrud bringt, u. 
die tiefergreifende Pietäa (Abb. 4), Die gleichſam M.s 
Savonarolajtimmung verförpert. 1498 zog er nach 
Garrara, u. 1501 ift er in Florenz anfällig, wo er 
zunächſt 4 Eleinere Statuen für den Altar einer 
Piccolominikapelle im Dom v. Siena fertigte u. 
1501/03 au3 einem früher von Agoft. D’Antonio di 
Duccio verhauenen Dtarmorblod die derb realiftifche 
Kolofjalfigur des jugendlichen David, das populärite 
Bildwerk der florent. Kunft, meißelte (bis 1873 vor 
dem Pal. Vecchio, jet in der Afad.). Gleichzeitig 
entitand die Madonnenjtatue der Liebfrauenkirche zu 
Brügge. Die gemeinjame Arbeit, zu welcher DI. u. 
Zeonardo 1504 berufen wurden: 2 Schlachtenbilder 
für den großen Ratsjaal, wurde zu einem die ganze 
Kunftwelt erregenden Wettjtreit; die Ausführung 
unterblieb jedod), u. von M.s Karton zur Schlacht v. 
Caſcina, der einft mit Leonardos Schlacht v. Anghi⸗ 
ari den Mittelpunkt der Studien für Dialer u. Bild» 
Hauer in Florenz bildete, find nur einzelne Teile 
in Nahbildungen (Gemälde in Holfham-Hall) u. 
Stichen (‚Kletterer‘ Marcantons) erhalten. Im 
Frühjahr 1505 wurde M. von Julius II. nad Rom 
berufen, um ein Grabmal für ihn auszuführen. Der 
Papſt war von dem Entwurf entzüct, aber bald trat 
bei ihm das Intereſſe für den Neubau der Peterd« 
kirche jo mächtig in den Vordergrund, daß er M. u. 
das Grabmal vergaß. Nach den umfafjendften Zus 
rüſtungen u. perfönlichen Opfern entfloh daher M. 
am Tag vor der Grumdfteinlegung der neuen Peters⸗ 
kirche im Frühjahr 1506 nad) Florenz u. ſtellte fich 
dem Papft troß Bitten u. Drohungen u. Diplomat. 
Verhandlungen erſt im Herbit in Bologna zur Ver- 
fühnung. Aus der Erzitatue des Papftes für das bes 
fiegte Bologna, deren Guß M. erft nach erheblichen 
Schwierigkeiten gelang (1511 zerftört), goß der 
Herzog dv. Terrara eine Kanone (La Juliana). Don 
Sorgen u. Zweifeln ob feiner Kraft ald Dialer ges 
quält, durch Schwierigkeiten verſchiedener Art ger 
hemmt, ſchuf M. fodann in vollftändiger Verein- 
famung 1508/12 fein größtes Werk, die Deden- 
malerei der Siztin. Kapelle (f. Beit.). Nad Julius’ II. 


MICHELANGELO. 


3. Deckenmalerei der Sixtinischen Kapelle. 


A u 


* 





Amans Kreurigung. Jeremias, Persische Sibylle. 
Scheidung von Gottvrater 
Erster F A ri schwebtaeg- Erschaffung 
Jonas (über dem Altar). Schöpfungsakt. Lieh us Fingte enis, nendüberden Adams. 


Eherne Schlange. Libysche Sibylle. 


Die Sixtinische Kapelle (Abh. 1), das weltbe- 
rühmte Heiligtum der röm. Renaissancekunst, ein massi- 
ges, zinnenbekröntes Viereck (innen 40 ml, 13! m br., 
26 m h.), das urspr. zugleich noch zur Verteidigung des 
Vatikans diente, wurde etwa 1473/81 durch den Florentiner 
Giovannino de’ Dolei erbaut u. unter seiner Leitung etwa 
1480/83 (15. Aug. 1483 geweiht) durch die bedeutendsten 
Künstler ausgeschmückt. Den Fulsboden bedeckt ein 
prächtiges Marmormosaik (opus Alexandrinum). Die 


Marnorreliefs der Schranken zw. Priester- u. Laienraum | 


(Cancellata) u, der Sängertribüne (Cantoria) gehören zu 
den köstlichsten dekorativen Skulpturen der ital. Früh- 
renaissance (Mino da Fiesole, Giov. Dalmata, Andrea 
Bregno). Das Gewölbe zeigte den blauen, goldgestirnten 
Himmel (Pier Matteo d'Amelia). Der oberste Stock der 
4 Wände (mit je 6 bzw. 2 Fenstern) wurde mit 32 künst- 
lerisch sehr ungleichen Papstbildnissen u. Peruginos 
Himmelfahrt Mariä (über dem Altar), der unterste mit 
bunten Teppichen, der mittlere mit dem eig. Bilder- 
kreis bemalt. Der tiefsinnige Zyklus zeigt die Begrün- 
dung der Lehr-, Priester- u. Hirtengewalt in der göttl. 
Heilsanstalt, indem er Szenen aus den Leben Mosis u, 
Christi gegenüberstellt, nämlich auf der Altarseite die Auf- 
findung Mosis u. Christi Geburt (Perugino); an den Lang- 
seiten: Beschneidung Mosis u. Taufe Christi (Perugino); 
Moses in der Wüste u. seine Berufung, Versuchung Christi 
u. Reinigungsopfer der Aussätzigen (Botticelli) ; Durchzug 
der Israeliten durchs Rote Meer u. Untergang des Pharao 
(Pier di Cosimo), Berufung des Petrusu. Andreas (Ghirlan- 
dajo); Gesetzgebung auf Sinai, Bergpredigt (Roselli); Be- 


strafung der Rotte Kore (Botticelli), Schlüsselübergabe an ! 


Petrus (Perugino); Mosis Testament (Signorelli), Abend- 
malıl (Roselli); auf der Rückwand (beim Einsturz unter 
Hadrian VL. zerstört): Kampf um Mosis Leichnam (Signo- 
relli), Auferstehung Christi (Ghirlandajo). Die 3 Bilder der 
Altarwand sowie die Bildnisse Christi u. der hll. Petrus, 
Linus u. Kletus fielen M.s Jüngstem Gericht zum Opfer, 
Doch bilden auch die erhaltenen 12 Szenen noch ein Ganzes, 


Meer u. Land, Wassern. 


Daniel. 


| Durch den Neubau der vatik. Palastkapelle mit ihrem 
hist.-typol. Freskenzyklus, dem grofsartigsten der ital. 
Frührenaissance, hat der Roverepapst Sixtus IV. (1471/84) 
:seinen Namen unsterblich gemacht; der erleuchteten 

Kunstliebe seines grofsen Neffen Julius’ II. (1503/13) ver- 
. dankt die Menschheit ‚die gewaltigste Schöpfung, welche 
jemals Farbe u, Pinsel zustande gebracht haben‘, die 
Deckenmalerei der Sistina (Abb. 8). Nachdem M. 
seinen 1. Entwurf, der in den Gewölbezwickeln die 12 
Apostel u. sonst die übliche Ornamentation zeigt, als ‚ein 
} arnıselig Ding‘ verworfen u. vom Papst volle Freiheit er- 
; halten, schufer in Jahren (Herbst 1508/12) das Riesenwerk 
' ohne jede Beihilfe, eine fast übermenschliche That. Der 
Künstler malte in das einförmige Gewölbe ein architekt. 
ı Prachtgerüst gleichsam als Rabmen für die 9 Mittelbilder, 
! diein 3 Gruppen die Schöpfung des Weltalls, Erschaffung 
‘u, Fall des Menschen u. endlich die Folgen der Sünde, 
insgesamt die Zeit vor dem Gesetz, schildern, während 
der Wandzyklus die Zeit unter dem Gesetz u. Christi 
Reich der Gnade zum Gegenstand hat. Die 12 Propheten 
u. Sibyllen (auf den Gewölbezwickeln) als Verkünder 
des Messias im Gottesvolk u, in der Heidenwelt, die 4 
ı Rettungen Israels (in den Eckzwickeln) sowie die Vor- 
fahren des Weltheilands (schlichte Familienszenen in den 
Lünetten u. in den Gewölbekappen über den Fenstern) 
leiten die einfache, grandiose Gedankenreihe über zu den 
Wandbildern. Unvergleichlich erhaben ist die Wirkung 
der gewaltig bewegten Schöpfungsakte, für welche M. im 
Ggstz zu dem Greis mit segnender Geste den Typus des 
im Sturm nahenden Schöpfers erfand, ergreifend die 
kindliche Auffassung der Erschaffung Adanıs u. Evas, er- 
schütternd die Tragik im Sündenfall mit der sofortigen 
Verstofsung der Ureltern sowie in der figurenreichen 
Sündfiutszene. Von den geistig u. körperlich'ins Riesen- 
hafte gesteigerten (fast 18 Fufs h.) Propheten u. Sibyllen 
ı (mit dienenden Genien), ‚den gewaltigsten Gestalten der 
Kunstgeschichte‘, streiten sich die wundervoll verkürzte 
Jonasfigur, die in prophet. Schauen verzückte Delphica, 

















Ezechiel, 


Erschaffung 
Evas. 


Cumanische Sibylle. 








Erythräische Sibylle, 


Sündenfall. Opfer Noös. Sündflut. 


lealas. 


der von einer Vision erwachende Isaias, der gramver- 
zelırte Jeremias (die Verkörperung von M.s eigner Seelen- 
stimmung) um die Krone. Aufser den nach einem idenlen 
Raumgefühl abgestuften 4 Zyklen (Geschichten, Prophe- 
ten, Rettungen, Vorfahren) hat M. noch eine Menge dekora- 
tiver Figuren verwendet (bes. bewundert die 20 ‚Ignudi‘, 
die nackten Jünglinge bei den Mittelbildern), so dafs die 
ganze Decke ein unübersehbares Gewoge von (343) Kör- 
pern in allen erdenklichen Stellungen u. Verkürzungen 
bildet. Im einzelnen unerschöpflich an Schönheiten, wir- 
ken diese Malereien ‚mit einer Wucht u. innern Walır- 
heit, die eine Weile vergessen lassen, dafs es noch andere 
der Betrachtung worte Werke auf Erden gibt‘. Das ist 
insbes. dem Wandzyklus nachteilig geworden. 

Aber die überwältigende Wirkung der Deckenmalerei 
schädigteM. selbst durch das 1536/41 ausgeführte Jüngste 
Gericht (Abb. 2), das gröfste Freskobild der Welt. Auf 
der mächtigen Altarwand (die älteren Fresken wurden be- 
seitigt u. die 2 Fenster vermauert) erblickt man unten 
Land u. Meer, darüber stürmischen Gewitterhimmel mit 
übereinander getürmten Wolken. Zu oberst sausen Engel 
daher mit dem ‚Zeichen des Menschensohnes‘, links mit 
einem mächtigen Kreuz, Dornenkrone u. Würfeln, rechts 
mit einer gewaltigen Geifselsäule, Leiter u. Schwamm, 
Den Woilkenthron des Weltrichters u. seiner jungfräu- 
lichen Mutter umgibt ein Kranz von Heiligen, die links 
von Adam u. Eva, rechts von Petrus (Schlüssel) angeführt 
werden; vor dem Thron sitzen Laurentius (Rost) u. Bar- 
tholomäus (mit der ihm vom Leib geschundenen Haut); 
weiterbin gruppieren sich Heiligenscharen, die alle das 
Gericht schon bestanden haben, Auf einer tiefern Wol- 
keninsel rufen noch immer Engel mit Posaunen zum Ge- 
richt; andere halten den Erstehenden das Buch des Lebens 
u. das riesige Schuldbuch entgegen.. Links kriechen die 
Erweckten aus ilıren Gräbern, andere liegen umher, erst 
halb mit Fleisch umgeben, noch bewufstlos, erwachend, 
von Engeln u. Teufeln umstritten; viele schweben schon 
zur Höhe, wo Engel u. die vordersten der Seligen den Er- 
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Joel. David u. Goliath. 


No& u, seine Söhne. Zacharias. 


Delphische Sibylle. Judith u. Holofernes, 


mattenden vollends emporhelfen (ein Engel zielıt ein Paar 
am Rosenkranz hinauf), einige haben eben die rettende 
Wolkenburg erreicht, so das Mädchen, das sich in der 
Freude des Wiedersehens an seine Mutter schmiegt. 
Rechts tobt der wütende Kampf der Bösen. Heilige be- 
wachen mit ihren Marterwerkzeugen den vordersten Rand 
der Wolke (Simon mit Säge, Katlıarina mit Rad, Blasius 
mit Hecheln etc.); Engel kämpfen die Anstürmenden (Per- 
sonifikationen der 7Hauptsünden) nieder, u. unten hängen 
sich Teufel den Unseligen an die Glieder, bis die Ent- 
kräfteten ins Meer sinken, wo sie aufgesammelt werden. 
Eben peitscht Satan eine Ladung Verdammter ans Ge- 
stade; seine Gesellen befördern sie in den Höllenrachen. 
Das ganze grausige Kampfgetümmel im Aufruhr der Ele- 
mente wird greil beleuchtet durch die göttl. Zornesblitze, 
u. alles erdröhnt unter dem Verdammungsfluch, womit 
der Weltrichter die Bösen von sich schleudert; selbst die 
Heiligen erbeben u, halten dem furchtbaren Richter ihre 
Trophäen vor, u. die Gottesmutter schmiegt sich, das Ant- 
litz abgewendet, bang an den ergrimniten Sohn. Nur in 
den entfernteren Heiligengruppen erbliekt man ruhigere, 
rührende Szenen glückseligen Wiedersehens. — Für M. 
war es selbstverständlich, dafs er die Heiligen u. Engel 
wie die Verdammten (bis auf wenige Figuren) nackt dar- 
stellte, um in dem tollen Gewimmel kraftstrotzender Kör- 
per (mehr als 300 Figuren) mit einer Meisterschaft u, einer 
Gewissenhaftigkeit, die jeden Vergleichs spotten, seinem 
Kunstideal zu frönen u. seine einzig grandiose Vorstel- 
lungswelt zu offenbaren. Jüngere Generationen haben 
daran Anstofs genommen. M. selbst erlebte noch, dafs 
Paul IV. Carafla (1555/59) das ganze Werk herunter- 
schlagen lassen wollte. Das Fresko, ‚eines der gröfsten 
Wunderwerke der Welt‘, entging nur dadurch dem Unter- 
gang, dafs M.s Schüler Daniele da Volterra (gen. ‚der 
Hosenmacher‘) sich dazu verstand, die anstöfsigsten 
Blöfsen mit Gewandstücken zu bedecken. Die Kopie des 
Marcello Venusti in Neapel (Museum) wirkt heute ein- 
drucksvoller als das fast zerstörte Original. 
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1. Sixtinische Kapelle im Vatikan zu Rom. 
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Sixtinische Kapelle. 


2. Jüngstes Gericht. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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Tod entftanden ber Diojes (Abb. 5, eine der geplan⸗ 
ten 6 Kolofjalfiguren zur Bekrönung bes Julius⸗ 
grabmals) u. bie 2 Gefangenen (im Louvre). Allein 
1516 wurde DM. abermald aus der großen Aufgabe, 
ber fein ganzes Sinnen galt, herausgerifjen durch 
Leo X. (1513), für welchen ex die Faffade von S. Lo⸗ 
renzo (die Kirche der Medici) in Florenz ausführen 
follte; der Plan wurde nad) fruchtlofer Arbeit 1520 
aufgegeben, u. ein neuer, ber Bau einer Grabfapelle 
in ©. Lorenzo mit den Miediceergräbern (f. Medici), 
fam nur in wefentlich vereinfachter Form zur Aus— 
führung. In dem auferſtandenen EHriftus mit dem 
Kreuz (zw. 1514/21, Rom, Sta Maria jopra Mi— 
nerva; Abb. des Kopfes f. Taf. CHriftußbilder 13) 
verherilicht M. ben Sieger über den Tod als “deal 
männlicher Kraft u. Schönheit. Paul II. ernannte 
M. 1535 zum Architekten, Dialer u. Bildhauer des 
Vatikans. Auffein Geheiß entitand auch) das Jüngſte 
Gericht (f. Zeit). Was die Kunſt in M.s Herzen 
an Raum übrigließ, war, folange fein Vater Yebte, 
durch die rührende Sorge für deffen Wohlergehen 
ausgefüllt. Auf eine Freundſchaft mit dem jungen 
Zommafo be’ Cavalieri folgte die mit Vittoria Co⸗ 
lonna (f. db). Die Mehrzahl der formvollendeten, 
gedanfentiefen, erniten Sonette M.s ift in ber Zeit 
des Umgangs mit ihr entitanden; viele find dieſer 
edlen Frau gewidmet, andere ber Vateritadt u. 2 
ber jhönften Dante, viele find relig. Inhalts, von 
tiefinnerlider Frömmigkeit. Der alternde M. hat 
wohl als Dialer Einfeitigkeiten den Weg gebahnt: 
feine dichteriſche Ausdrucksweiſe bewahrt aber bis in 
bie legten Jahre wunderbare Kraft u. Friſche. Das 
Schickſal der mittelital. Kunſt ift mit dem Afteraftil 
M.3 eng verknüpft. Der ſtürmiſche Zug, der in dem 
großen Wandgemälde der Gappella Paolina (1541 
bis 1550) beinahe unerträglich wirkt, fand bei 
feinen Nachfolgern begeifterte Aufnahme; weil er in 
jeiner künſtleriſchen Schöpferkraft Die Natur überbot, 
glaubten fie auf naive Naturbetrachtung verzichten 
n. an ihre Stelle anatomifche Gelehrjamfeit ſetzen 
zu können. Bis zuletzt hat M. fih ala Bildhauer 
(Pieta im Florentiner Dom u. im Pal. Rondanini 
in Rom, beide undol.), jeit 1547 jedoch vorwiegend 
als Architekt von Gt Peter bethätigt; hier erſcheint 
er mit jeiner großartigen Vereinfachung von Bra= 
mante3 Plan u. der Neugeftaltung der Rieſenkuppel 
mit ihrer unvergleichlich Schönen Umrißlinie als der 
geniale Vollender des gewaltigiten Baugedankens 
der Renaiſſance (. Peterstirche). In feinen Übrigen 
architekt. Werken aber (Außenarchitektur am Chor 
bei St Peter, Senatoren-, Konſervatorenpalaſt u. 
Mufeum, Obergefhoß des Pal. Farnefe mit dem 
berühmten Löwengeſims If. Geſims), Porta Pia, Sta 
Maria degli Angeli in Nom) tritt er als der ein⸗ 
flußreichſte Bahnbrecher des Barockſtils auf. Keine 
zweite Künſtlergeſtalt beſitzt eine gleich weltgeſchichtl. 
Bedeutung. Jede feiner Schöpfungen enthält in ſich 
die vollendete Löſung eines neuen künſtleriſchen 
Problems. Sein Künſtlertum ſelbſt aber iſt ein 
ewiges Ringen u. Kämpfen mit ſich u. den äußeren 
Zeitverhältniſſen. Melancholiſch u. ſchwermütig, 
aufbraufend u. unzufrieden, im Streit mit ſich u. 
der Welt forſcht u. geitaltet er fein Zeben lang. fiber 
die Antike, die er vor allem in feiner Jugendzeit 
nadahmenswert fand, war er bald Hinausgewadjien ; 
er fand einen Mionumentalftil für feine Zeit, u. 
zwar für das Ende der Renaiffancebeftrebungen u. 
sideen, mit einem lebendigen Gefühl für Tonjtrufs 
tiven Aufbau, für organisch vollendete Durchbildung 
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des Körpers, tie es feinem Vorgänger u. feinem 
Nachfolger eigen war. In jeinen Gedichten, Statuen, 
Malereien, ja jelbft in den Bauten wußte er feiner 
durch tiefftes Leiden erivorbenen Erkenntnis von der 
Tragik des Lebens einen erſchütternden Ausdrud zu 
geben. — Briefe hrsg. von Milaneſi (Flor. 1875), 
Ausw. von K. Frey (1899); Dichtungen von C. 
Guaſti (Flor. 1863, dtſch von Hafenclever, 1875) u. 
Frey (1897). Lebensbeſchr. von M.s Schülern Va— 
fari (Tor. 1550 u. ö.) u. Conbivi (Nom 1553 u. ö.; 
dtſch von Valdek, 1874, u. Pemjel, 1898). Vgl. 
I. Harjord (2 Bde, Bond. 1857); A. Gotti (2 Bde, 
Flor. 1875); ©. Heath Wilfon (Bond. 1876); 9. 
Wölfflin (1891); v. Scheffler (1892); €. Olfivier 
(Par. 1891); J. A.Symonds (2 Bde, Lond. 31898); 
A. Springer, NRaffael u. M. (2 Bde, 31895); Juſti 
(1900); Ricci (1901); Thode (1J / II, 1902 5.); Knack⸗ 
fuß (71903); H. Grimm (2 Bde, 11904); Stein» 
mann, Sixtin. Kapelle II (1905); W. Lang, Mt. 
als Dichter (1861); Walter Nobert:tornomw, Ged. 
(1897); ®. Bascale, M. poeta (Neapel 1903); 9. v. 
Geymüller, M. als Architekt (1904); Milaneli, Les 
correspondants de M. (Par. 1890); F. v. Wlur: 
cuard, Zeichnungen M.s im Muf. Teyler gu Haarlem 
(1901); Jacobjen u. P. NR. Ferri, Neuentdeckte Hand» 
zeichnungen M.s in den Uffizien (1905). Biblivgr. 
von 8. Paſſerini (Flor. 1875) u. Eliot Norton 
(Cambr. 1879). 

Michelau, oberfränf. Dorf, Bez. A. Bichtenfels, 
r. am Main; (1900) 2326 €. (59 Kath., zu Lichten⸗ 
feld), I; Korbflechterei, Eleftrizitätswert. 

Micheldorf, oberöftr, Dorf bei Kirchdorf, 1. d. 

Michelet, Karl Ludw., Philofoph, x 4. Dez. 
1801 zu Berlin, T 16. Dez. 1893 ebb. ala Univ.= 
Prof. (jeit 1829); radifal«liberaler Hegelianer; 
1860/84 Hrsg. der Ztichr. ‚Der Gedanke‘, Schr. 
außer Werken über Ariftoteles u. Hegel (1832/47 
Mithrög. jeiner Werke) nam. ‚Gef. der legten Syſt. 
der Philos. in Dtſchl.“ (2 Bde, 1837/38); Geſch. der 
Menſchheit in ihrem Entwiclungsgang ſeit 1775‘ 
(2 Bde, 1859 f.); ‚Naturrecht‘ (2 Bde, 1866) ; Syſt. 
der Philof.‘ (4 Bde, 1876/81) ꝛc. Selbſtbiogr. 
Wahrheita. m. Beben‘, 1884. Vgl. Schmitt (1888). 

Michelet (miſch'is), Jules, franz. Geſchichtſchr., 
* 21. Aug. 1798 zu Paris, T 9. Febr. 1874 zu 
Hyeres ; 1821 Prof.am College Rollin, 1829 Prof. der 
alten Geſchichte an der Normaljchule, 1830/52 Vor: 
ftand der hiſt. Abteilung des Staatsarchivs, 1834 
Subftitut Guizot3 an der Sorbonne, 1838/51 Prof. 
am College be France, Schr.: ein ausgezeichnetes 
Lehrbuch Precis de l’hist. mod. (1828); Hist. ro- 
maine (1839); Hist. de France (6 Bde, 1833/46); 
Proces des Templiers (2 Bde, 1841/51); Hist. dela 
Revolution (7 Bde, 1847/53) ; Fortißg feiner franz. 
Gef. vom Ausgang bed M.A. bis 1789 (11 Bde, 
1855/67), dazu die Geſch.des 19. Jahrh. (3 Bde, 1875). 
M. ließ fi 1816 taufen u. galt als gläubiger Ka— 
tholik, wandte fi) aber mehr u. mehr von der chriſtl. 
Religion ab, die er nur al Etappe zur Reformation 
u. dann zur Revolution betrachtete. Seine Dar- 
ftellung ift nicht klar, aber farbenreih, rhythmiſch 
u. muſikaliſch. Durch u. durch fubjeltiv, ift er fehr 
infonfequent, trifft jedod), wenn er ſich von feinen: 
gefunden Sinn leiten laäßt, häufig das Richtige. 
Werke, 40 Bbe, 1893/99. Vgl. I. Simon (1889); 
G. Monod (1894); Crogals (1899); ſämtl. Pariz. 

Michelfeld, oberpfülz. Landgem., Bez. A. Eſchen⸗ 
bad), I. v. der Pegnitz; (1900) 802 fath. E.; Wh; 
ehem. Benediftinerabtei (1119 von Biſch. Otto d. Hl. 
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v. Bamberg gegr., 1558 aufgelöft, unter weltl. Ad⸗ 
minijtratoren, 1661 von Kurf. Ferdinand Maria 
wieberhergeitellt, jeit 1695 wieder Abtei, 1803 ſäku⸗ 
Yarifiert ;jegt Taubftummenverforgungsanftalt, Pa— 
ramentenjticferei, von Regens Wagner gegr.; Fran⸗ 
ziskanerinnen); Renaifjancefirdhe (1695/1717; Ge— 
mälde u. Stuffaturen der Gebr. Aſam). 
Micheli eterd, ital. Architekt, ſ. Sanmicheli. 
Michelia L., Sattg der Magnoliaceen; 13 Arten, 
im ſüdl. u. füdöftl. Afien, den Magnolien jehr ähn- 
Yiche Holzgewächſe. M. champaca L., Java, im trop. 
Aſien u. anderen Tropenländern tultiviert, Tiefert 
aromat. gelbe Blüten (als Shmud, zum Parfümieren 
u. zur Darftellung des äußerft wohlriechenden äther. 
Champakaöls) u. weiches, aber dauerhaftes Nutz⸗ 
Micdhelianer, prot. Sekte, ſ. Habn 9). lholz. 
Michelis, Eduard, kath. Theolog, & 6. Febr. 
1813 zu St Mauritz (Münjter i. W.), T 8. Juni 
1855 zu Quremburg; 1836 Priefter, dann Kapları 
u. Geheimjelr. des Kölner Erzb. Klemens Aug. 
v. Drofte-Vifchering, mit Diefem 1837 na) Minden 
abgeführt, nach jeiner Freilafjung in St Mauriß, 
wo er 1842 ein Waifenhaus mit der Genoffen- 
ſchaft der Schw. von der Göttl. Borfehung u. das 
Münſterſche Sonntagsblatt‘ gründete, 1844 Prof. 
der Dogm. am Priefterfem. in Luxemburg. Schr.: 
‚Völker der Sübdfee u. die Geſch. der prof. u. Tath. 
Miffionen unter den.‘ (1847); ‚Lieder aus Weit: 
falen‘ (hrag. von Fr. M. 1857). — Seine Brüder: 
Friedrid, altfath. Theolog, & 27. Juli 1815 
zu Münfter, T 28. Mai 1886 zu Freiburg i. Br.; 
1838 Priejter, Mitbegr. (1855) der Ztjchr. ‚Natur 
u. Offenbarung‘, die er zu verdienſtvollem apologet. 
Wirken benüßte, wie er auch nad) feiner Trennung 
von ber Kirche mit Eifer den Darwinismus bes 
fämpfte, 1864 Prof. in Braunsberg; 1866 Mitgl. 
des preuß. Abgeordnetenhaufes, 1867 des nordd. 
Reichstags. Auf dem Gelehrtenfongreg in München 
1863 u. in feinen Schr. ‚Kirche od. Partei‘ (1865) 
u. ‚50 Thefen über die Gejtaltung der kirchl. Ver— 
hältniffe der Gegenwart‘ (1867) trat er, von ber 
neuzeitlichen Philof. ausgehend, mit Leidenfchaft für 
die ‚deutjche Wifjenjchaft‘ gegen die Neuſcholaſtik ein; 
1871 Altkatholik, 1874 Pfarrer in Freiburg, fuchte 
mit großem Eifer den Aitfatholigismus lebensfähig 
zu erhalten. — Alexander, Landſchaftsmaler, 
* 25. Dez. 1823 zu Münſter, T 23. Jan. 1868 zu 
Meimar; Schüler Schirmers, von Achenbach beein- 
flußt; tüchtiger Lehrer an der Weimarer Akademie. 
Bilder in Prag (Heidelandichaft), Stettin zc. 
Michelitſch, Ant., Tath. Theolog, & 25. Mai 
1865 zu Eibiswald in Steiermarf; jtudierte in Rom 
(Germanifer), 1891 Prieſter, 1897 ao., 1901 no. 
Prof. der Philof. u. Apologetif in Graz. Schr.: 
„Atomismus, Hylemorphismusu. Naturwiffenihaft‘ 
(1897); ‚Haedelismus u. Darwinigmus‘ (1900); 
Elementa Apologeticae (5 Bbe, 1901/04). 
MichelsLivy (minirtävpd, Aug., franz. Petro- 
graph, * 7. Aug. 1844 zu Paris; Generalinfp. 
der Minen, Dir. der geol. Landesaufnahme, Prof. 
am College de France, Mitgl. des Inſtitut; bei. 
verdient um die Anwendung der Petrogr. auf die 
Geol. u. um die Geſteinsſyntheſen. Hauptw. (außer 
zahlr. Abh. zur geol. Karte): Synthäse des mine- 
raux et des roches (1882) u. Mineral. microgr. 
(1879; beide mit F. Fouque); Les mindraux des 
roches (1888; mit X. Lacroix); ſämtl. Paris. — 
Nah ihm ben. der Michel-Levyt (-iiwid, Mineral, 
zwillingslamellierter Schwerſpat. 
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Michelozzo (mite) Di Bartolomeo, florent. 
Architekt u. Bildhauer, & um 1396, t um 1472; 
Schüler Donatellos. Haupt. : Pal. Riccardi (Me—⸗ 
dici) u. die Klöjter Sta Croce u. S. Dlarco in Flo— 
renz, in Mailand die Bianca Medicen u. cine Ka— 
pelle in Sant’ Euftorgio; bie Grabmäler Papit 
Johanns XXI. im Baptifterium zu Florenz (mit 
Donatello), des Kard. Brancacci in Sant’ Angelo 
e Nilo zu Neapel u. des Humaniften Bart. Aragazze 
im Dom zu Montepulciano (Teile in London). 
Dal. Fr. Wolff (1900). 

Michelsberg, jiebenbürg. Dorf bei Heltau, 1. d. 

Mihelfen, Andre Ludw. Jak., Nedts- 
hiftorifer, & 31. Mai 1801 zu Satrup, T 11. Febr. 
1881 zu Schleswig; 1829 ao., 1837 o. Prof. der 
Geſch. in Kiel, 1842/61 Prof. des Staats- u. Voͤlker⸗ 
rechts in Jena, 1862/64 1. Vorſtand bes Germ. Mu⸗ 
ſeums in Nürnberg. In den 1840er Sahren als 
PBublizift, jurift. Beirat der Auguftenburger, ao. 
Geſandter ber jchlesw.sholft. Regierung in Berlin u. 
Mitgl. des Frankfurter Parlaments (Partei feines 
Lehrers Dahlmann) u. aud) 1863/64 wieder für bie 
heimatl. Sade thätig. Schr. zur Geſch. u. Rechts- 
geſch. Dithmarſchens (Urkdb., 1834; Nechtäquellen, 
1842), Schleswig-Holſteins (Lübecker Oberhof, 
1839; Bearbeitung v. Jenſens Kirchengeſch. 4Bde, 
1873/79) u. Thüringens (Rechtsdenkmale, 1852/62). 

Michelftadt, heil. Stadt, Kr. Erbach, im Oden- 
wald, an ber Mümling (zum Main); (1900) 8224 
€. (219 Kath., zu Erbach; 124 Yar.); I; Amtsg.; 
ſpätgot. Pfarrkirche (1461/1507; Grabmäler der 
Strafen v. Erbad) ; Kirchenbibl., 1499 von Nik. Maß 
geft., 162 Infunabeln, 2068 Bde, bei. Schriften ber 
Humanijten= u. Reformationszeit; vgl. Klaſſert, 
1902 u. 1905); Rathaus (fpätgot. Holzbau, 1484; 
1903 ern.), gräfl. Erbadjjche Stellerei (um 1100 voll, 
angebl. Mohnitätte Einhards u. Immas), Mauer: 
türme der alten Befeſtigung; Real-, Gewerbeſchule; 
Kaltwaſſerheilanſtalt; Tuchind., Holzſchneiderei, 
Drahtzieherei, Fabr. dv. Gelatine, Kämmen, Yard» 
wirtſch. Maſchinen. — 815 von Ludwig d. Frommen 
an Einhard u. Imma, von dieſen 819 an das Kloſter 
Lorſch geſchenkt; jpäter (bis 1806) erbachiſch. Dal. 
F. Schreiber (1896). — 5 Min. nördl. Schloß 
Fürftenau, Sit der Grafen v. Erbach-Fürſtenau, 
feit 13. Sahrh. mehrfach erw. (Gotif bis Rotofo). 

Michetti (mi), Francesco Paolo, ital. 
Dealer, * 2. Oft. 1851 zu Tocco da Cafauria (Prov. 
Chieti); in Neapel (Dalbono), Paris u. London 
gebildet, dann in Francavilla a Mare thätig, jeit 
1901 Leiter der Kunſtſchule v. Neapel. M. ſchildert 
in wahren Sarbenfeuerwerfen das ital. Leben, bei. 
da3 lebhafte Gedränge von Prozejjionen u. Auf— 
zügen, ſtets überraſchend, geiftvolf, oft in leidenſchaftl 
Zaumel. Hauptw.: Fronleichnamsprozeſſion in 
Chieti (Beſitz des Dtſch. Kaiſers); Amorettenfrüh- 
ling; Kinderfeſt in Neapel; Gelübde (Rom, Natio- 
nalgal.); Zandleute in den Abruzzen (Monza, kgl. 
Sal.); Balmjonntag; Kirchgang; Vlittagaraft(Stutt- 
gart) ; Tochter Jorios 2c.; Aquarellſkizzen ꝛc. 

Michigan (miihtgdn), abgek. Mich., Seenjtaat 
der Union, 151923 km?; 2 Halbinjeln, die jüdl. 
(‚Nieder-M.‘) zw. M.-u. Huronſee, ein janft welliges, 
im nördl. Teil bis 450 m h. Hügelland, reich be= 
wäfjert, mit ergiebigen Salg« u. Kohlenlagern u. 
mildem Klima, die nördl. (‚Ober M.‘), Hauptj. zw. 
M.: u. Oberem See, großenteild ein niedriges, meift 
rauhes Gebirgaland (Mt Porcupine, 617 m), das 
jehr reiche Eifenerze (bef. in der Wtarquetter, Meno⸗ 


1713 


minee= u. Gogebickette) u. nach Montana die größten 
Kupferlager (in der in der Keweenawhalbinſel aus— 
laufenden ‚Dlineralfette‘) dev Union enthält. Die 
Waldungen (67°/,) liefern nad) Wisconfin das meifte 
Holz in den Ber. St. (1900: für 228 Mill. M). 
Der Boden, faſt ausſchl. aus glazialen Ablagerungen 
(viele X. Staufeen), jehr fruchtbar. (1850) 397654, 
(1900) 2420 982 €.; 99°), Weiße, 15816 Neger 
u. Dulatten, 6354 Indianer, 240 Chineſen; 541 653 
im Ausland (125 074 in Deutichland), 296 671 von 
dtſch. Eltern Geborne. 1900: 46,8°/, Farm-, Davon 
67,2°%/, Kulturland (?/, Acker), jonjt meiſt Wiejen 
a. Wälder, 1899 für 615 Mill. M Erzeugniſſe 
(37°/, von ber Viehzudt): Mais (75 Mill. M), 
Meizen (54), Hafer (38,8), Roggen (4,3, an 4. 
Stelle in der Union), Gerite ꝛc, Heu u. Futter 
(95,5), Gemüfe (66,6), bef. (über !/,) Kartoffeln, 
Rübenzucker (6,7; 1903/04: 57976 t, nad) Kali« 
fornien an 1. Stelle), Bohnen (9,9 Mill. M) u. 
Sellerie; eßbare Früchte (24,5, fatt ?/, Obit); Vieh- 
ftand 1900: 689098 Pferde, 1425700 Rinder, 
2753083 Schafe, 1188108 Schweine zc., Geflügel: 
(1899 für 25,6 Mill. M Eier) u. Bienenzucht. 
Bergbau auf Eifen (1898: 7,3 Mill. t Erze), Kupfer 
(1904: 84,3 Dill.kg), Silber (1903 für271500 M), 
(minderwertige) Steinfohlen (1,43 Mill. t für 9,95 
Mill. M), Gips, Sandftein« u. Schleifjteinbrüce; 
bedeutende Salzgewinnung. Die Ind. (1900 für 
1499 Mill. M Produkte) lehnt fi” hauptſ. an den 
Wald: (Fabr. v. Möbeln für 61, anderen Holz- 
waren für 52, Wagen für 47 Mill. M) u. Erzreichtum 
(Maſchinen x. für 86,5, Waggons u. Lokomotiven 
für 41,6 Mill. M) u. den Aderbau (für 94,8 Mill. M 
Mehl); Fiſchfang. 1903: 13 716 km Eifenbahnen. 
Gouv. Sen. (32) u. Abg. (100) auf? Jahre gewählt, 
14 Mitgl. (2 Sen.) im Kongreß. 1 Univ. (Ann Are 
bor); Bergafad. (Houghton), Normalſchule, 7 Col: 
leges. 85 Counties; Hauptjt. anfing, größer Detroit. 
— Franz. Niederlaffungen jeit 1650, Miſſion bes 
P. Dtarquette feit 1668, Gründung v. Detroit 1701. 
1760 von England erobert, 1763 an dieſes abgetreten. 
Zerrit. 1805, Staat 1837. Vgl. Cooley(Boft. 1885). 

Midyigan City ii. o., -Bite), nordamerif. Stadt, 
Ind., am Sübdufer des Michiganfees (Kunjthafen); 
(1900) 14850 €.; U, eleftr. Straßenbahn; epi- 
ffop. Biſchof; Staatsgefängnis; 2 Tath. Kirchen ; 
Sanatorium; fath. St Mary’3 Acad.; Franziskus: 
ſchweſtern (Antoniushoſpital), Schulſchw. v. N.⸗D.; 
Eifenbahnwagen., Hobelfabr., Eiſengießereien, Glas- 
hütten, Sägemühlen, Holz: u. Salzhandel. 

Michiganſee (. o.), drittgrößter der großen 
Kanad. Seen, der einzige ganz innerhalb der Ver. 
St. gelegene; 58000 km?, 176 m ü. M., durch die 
Mackinacſtraße mit dem glei) hohen Huronſee 
verbunden; bis 802 m t., mit Seiches u. Gezeiten 
(Springflut bei Chicago nur bis 0,07 m); bie nie- 
deren, im DO. u. S. mit Sandmaſſen bededten Ufer 
nur im N. durch die lange Greenbai u. Kleinere 
Buchten (bef. Grand Traverſe-Bai) beſſer gegliedert; 
fiſchreich, lebhafter Schiffsverkehr; viele, aber Kleine 
Zuflüffe (Einzugsgebiet nur 125 000 km?). Ill i— 
noi3:M.- Kanal. Illinois. 

Michipicoten (Krifpr., midi, ‚großer Pilz‘), 
fanad. Inſel im öftl. Teil des Obern Sees, dor ber 
M.bai, in die der fiichreiche, die Abflüffe mehrerer 
Seen ſammelnde M.fluB mündet; gegen 250 m h., 
mit Kupferlagern. 

Midoacan (mitig-), pazif. Staat Mexikos, weitl. 
u. nördl. vom Rio de laß Balſas; Gebirgsfand mit 
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Hochthälern (Thal Pätzcuaro, bi8 2150 m ü. Mt.) 
u. zahlr. Vulkanen (Pik v. Tancitaro, 3860 m h. xc., 
noch thätig Jorullo), die einen äußerft fruchtbaren 
Boden gejhaffen haben; Mais (1899: 3 Dill. hi, 
an 3. Stelle im Land), Weizen (47,8 Mill. kg, 
an 1. Stelle), Reis (4,3 Mill. kg, !/, der merit. 
Gejamternte), jpan. Pfeffer, Zucker (3683 t); ferner 
Zeinjaat (an 1. Stelle), Tabak, Kaffee, Kakao, 
Obſt ꝛc., Die großen Wälder liefern Hölzer, Gerb— 
vinde ıc. 58594 km?, (1895) 896495, (1900) 
930033 €. (hauptſ. Indianer); Bergbau (1899 
aus 21 Minen 19435 t Erz für 1,07 Mill. AM) 
bei. auf Silber u. Kupfer, Gewinnung v. Pulque 
(1 Mill. hl, an 1. Stelle), Tiadjique (Branntwein, 
für 15,6 Dill. 7), (14) Bierbrauereien, Zigarren» 
fabr. (23,7 Mill. St.) ꝛc. 300 Schulen mit 34 325 
Schülern. 15 Diftr., Hauptft. Diorelia. — Das Erzb. 
M. (1536/1863 Bist., Ref. Morelia) bildet mit ben 
Suffr. Leon, Querétaro, Zamora die Kirchenprov. 
M. u. zählt 802000 Kath. [Gemahlin Davids. 
Midyol, die jüngere Tochter Sauls, (Tinderloje) 
Michon (mio), Jean Hippolyte, franz. 
Schriftſt. & 21. Nov. 1806 zu La Roche-Freſſange 
(Dep. Corröze), T8.Mai 1881 bei Baignes-Sainte- 
Radegonde (Dep. Charente); 1830 Priejter, beliebter 
Prediger, Gründer (1848) u. Hrög. ber Presse reli- 
gieuse u. des Europ6een (beide 1854 unterbrüdt), 
1850/53 Begleiter Saulcys aufden Reifenim Orient; 
Begr. der ſyſtemat. Handſchriftendeutung in Systeme 
de la graphol. (Bar. 1875, °1880). Nach 3. Ulbach 
der Abbe *** (ſ. d.). Vgl. Varinard (Par. 1883). 
Michrab, ber (arab.), Gebetänifche, f. Moſchee. 
Michx. (Bst.) = Andr. Michaux. 
Mickiewicz (mizkierwitih), Adam, ber bedeu⸗ 
tendite Dichter der Polen u. der Slawen überhaupt, 
x 24. Dez. 1798 zu Zaosje b. Nowogrudof aus alt« 
litauiſchem Adelsgeſchlecht, T 26. Nov. 1855 zu 
Konftantinopel (begraben zuerjt in Montmorency, 
1890 in ber Königägruft zu Krakau; Denkmäler in 
faft allen poln. Städten); 1819/23 Lehrer des Lat. 
u. Poln. in Kowno, wegen polit. Beftrebungen 
mehrere Monate verhaftet, 1824 verbannt, ging über 
St Petersburg nad) Odeſſa u. der Krim (vgl. feine 
Krimſchen Sonetie‘, 1826), dann nad) Italien 
(wo er in Rom jeinen fath. Glauben wiederfand), 
Deutihland (Beſuch bei Goethe) u. Paris, ver: 
heiratete fi} 1835 hier, wurde 1839 aus Not Latein- 
lehrer in Laujanne, 1840 Prof. am Colftge de 
France in Paris, 1844 wegen feines Anjichluffes an 
den Schwärmer Towianſki Gi. d.) entlafjen; ſuchte 
1848 in Italien eine poln. Legion gegen Öfterreich 
zu bilden; 1852 von Napoleon IL. zum Biblio« 
thefar ber Arjenalbibl. ernannt; zu Beginn des 
Krimkriegs deſſen Abgefandter in ber Türkei, wo 
er wieder eine poln. Legion ſchaffen wollte, aber 
an ber Cholera ftarb. — Schon jeine erſte, von einer 
unglüdlidhen Liebe eingegebene Gedichtſammlung 
(2 Bdchn, Wilna 1822F.; I: Balladen u. Romanzen, 
U: 2 Zeile der Dziady, ‚Ahnenfeier‘, u. das Epos 
Grazyna) wirfte epochemachend durch die Neuheit 
der heimatlichen Stoffe u. leidenſchaftlichen Gefühls: 
töne; Grazyna, der Abſchluß der erjten Jugend— 
werke, ſchwingt ſich bereit zu großartiger Ruhe u. 
klaſſ. Einfachheit empor. Beeinflußt von der Volks- 
poejie, Shafejpeare, Goethe u. nam. Byron, ebenſo 
realiſtiſch wie religiös, wandte ſich M. von feinen 
erften pfeudoflafj. Verfuchen immer mehr dem Ro— 
mantizismus (jein Kriegsprogramm in ber Ballade 
‚Die Romantik‘) zu, der in feinem patriotifhen, nod) 
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an Byron anflingenden, begeijtert aufgenommenen 
Epo3 ‚Konrad Wallenrod‘ (Petersb. 1828, dtiſch 
1834 u. 5.) zum Durchbruch kam. Mit dem 1832/34 
voll. 3. Teil feiner ‚Ahnenfeier‘ (dtſch 1887) fagte 
er fi) endgiltig von Byron los. Sein reifjtes Werk 
bilden die 12 Gefänge des Pan Tadeusz (‚Herr 
Thaddäus‘, Par. 1834, dtiſch 1836 u. ö.), das 
größte ländliche Epos der Weltlitteratur, mit pracht- 
vollen Schilderungen litauiſcher Bandichaft u. Sitte, 
in dem die ganze Kultur des. Polentums fryftallifiert 
erſcheint. Später hat M. ſich vorwiegend hift. u. 
Kitterarhift. Studien (‚urſe der ſlaw. Litteraturen‘ 
2c.) gewidmet, fowie Über. aus Byron, Schiller ıc. 
Bel. W., hrsg. von M. jelbft, 8 Bde, Par. 1838; 
bon Biegeleifer, 4 Bde, Lemb. 1893 u. ö. Melanges 
posth., 2 Bde, Bar. 1872/79. Briefw., 4 Bbe, ebd. 
1881/85. Vgl. Tretiaf (3 Bde, Lemb. 1834; 2 Bde, 
Petersb. 1898); Chmielowfli (2 Bde, Kraf, 21898; 
Hauptbiogr.); Wiadijfaw M. (fein Sohn; frz., Par. 
1888; poln., 4 Bde, 1890/94); Kallenbad (2 Bde, 
Krak. 1897); Bekcitowjfi (ebd. 1898). — Die M.- 
Geſellſchäft in Lemberg veröffentlicht eine Ziſchr. 
Pamietnik (1887 ff.) u. eine frit. Geſamtausg. der 
Werke M.s (1893 ff.). 

Milli, Rob., Forſtmann, x 24. Febr. 1818 
zu Paulowig (Sftr.-Schlef.), T 16. Sept. 1893 zu 
Radmannsdorf (Krain); 1852 Prof. an der Fort: 
ſchule in Auffee, 1855 Dir. in Weißwaſſer, 1859 in 
Auffee, 1872/84 Minifterialrat im k.k. Aderbaumin. 
in Wien, 1875/76 zugleich Dozent an der Hochſchule 
für Bodenkultur ebd. Schr.:, Forſtl. Haushaltungs: 
funde‘ (1859, 21880). Meitbegr. (1875) u. «Hräg. 
(6i3 1877) des ‚Zentralbl. für das gef. Forftivefen‘. 

Micopfammit, der = glimmerhalt. Sanditein. 

Micro... (v. gr. mikrös, ‚Hein‘), häufig in 
Zujammen,.: M.cebus Geoffr., Halbaffengattg, f. 
Maki. — M.gaster Latr., Gattg der Schlupfwejpen. 
-—— M.glossus Geoffr., Papageiengattg, ſ. Kakadu. — 
M.lepidoptera j. Sämetterlinge. — M.nucl&us f. In- 
fuforien. — Micropterus Lac., Fiſchgattg, 1. Forellen ⸗ 
barſch. — M.spira comma Schroeter, ber Komma= 
bazillus, f. Cholera. — M.sporidia, Ordn. ber 
Sporozoa ; ſchmarotzen bei Gliederfüßern, Würmern, 
Fiſchen, Lurchen im Innern der Zellen der verſchie— 
denjten Organe; verurjachen bei den Raupen der 
Schmetterlinge eine verderbliche u. jehr anſteckende 
Seuche (Fleckenkrankheit des Seidenſpinners). — 
Vor Vokalen Mier . . .: Microdon Meig., Gattg 
der Schwebfliegen. — M.ommata Latr., Gattg der 
Krabbenjpinnen. 

Micrölogus, ber (grch., ‚Turze Rebe, Auszug‘), 
Titel mehrerer mittelalt. Werke; befanntefte der 
M. de musica Guibo3 v. Arezzo (. d.) u. beſ. ber 
M. de eccles. observationibus (aud) Ordo Roma- 
nus gen.; bei Migne, Patr. lat. Bd 151), ein liturg. 
Handbuch, verf. (f. Neues Arch. Bd 18, 1893) von 
Bernold dv. Konftanz f. d.). 

Midas, nad der verbreitetften Form der Sage 
(bei Ovid) der erſte phryg. König, der zum Lohn 
für Die freundlide Aufnahme des Geilenos von 
Dionyſos auf feine Bitte die Gabe erhielt, alle in 
Gold zu verwandeln, was er berührte, u. froh war, 
dieje Eigenjchaft, die ihn dem Hungertod nahe 
brachte, durch ein Bad in dem (feither goldführen- 
ben) Fluß Paktolos zu verlieren. Nach anderer 
Sage ließ Apollon, im Wettkampf gegen Pan zurück⸗ 
gefegt, dem M. Ejeldohren wachſen, welche diejer 
unter jeinem Hut (Tiara) verbarg. Nur fein Barbier 
kannte das Geheimnis u. ſprach es ſchließlich in eine 
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Grube hinein, worauf dag dort herauswachſende 
Schilf es ausplauderte. 

Mida. (Zool.) = X. Th. v. Middendorff. 

Middelburg (-börM, 1) Hauptft. der niederl. 
Prod. Seeland, auf Walderen, norbweftl. am 
Walderer Seefahrtsfanal, der Kern innerhalb 2 
konzentr. Grachten (Freihafen, Trockendock); (1903) 
einſchl. Garn. 19002 €. (1703 Rath); u, 
Dampfſtraßenbahn nach Vliffingen, Dampferjtation; 
Kreisg., Steuerbir., Handelöfammer, Agentur der 
Niederl. Bant, Börje; fath. Kirche; ehem. Prü- 
monftratenjerabtei (beg. 1150, jet Sit der Prov.= 
Regierung, Ständehaus ꝛc.; 85 m 5. Turm de 
lange Jan, beg. 13. Jahrh.), fpätgot. Rathaus (15. 
Sahrh. beg., Fafſade ern.); Staats, prot. Gymn., 
höhere Bürgerjhule, Vehrerinftitut, Reichs-, Stadt« 
archiv, Seeländ. Gef. der Wiff. (1769; Altert.-, 
Kunſt-, kultur u. naturgeſch. Muſeum), Theater; 
Militärjpital; Franziskaneſſen; Schiffbau, Fabr. 
d. Tabal, Zigarren, Bier, Leder, Eiſen-, Kupfer⸗ 
gießereien, Dampfmaſchinenbau. — 1227 Stadt. 
Blütezeit im 16. Jahrh., unter ber franz. Herrſchaft 
(1809/14) u. durch die Verſandung des Meeresarms 
bheruntergefommen. — 2) Div. der Kapkol., zw. den 
Schnee: u. Zuurbergen, im Quellgebiet des Gr. 
Fiſchfluſſes; 5755 km?; (1904) 20133 €. (10 074 
Weiße); Getreides (fünftl. Bewäfferung), Luzerne⸗, 
Kartoffelbau, Viehzucht (64000 Ziegen, 26000 
Schafe, 5500 Ochſen, 7400 Strauße ꝛc.). — Die 
gleichn. Hauptft. am Nordfuß der Schneeberge, 
1700 m ü. M.; 4568 €. (2751 Weiße); IS; 
nahebei Dtilitärlager für 7000 Dann, fath. Militärs 
feelforge. — 3) brit.»füdafrif. Diftr.-Dauptft., Trans⸗ 
vaal, 143 km öftl. v. Pretoria; 3682 €. (2395 
Weiße); I; kath. Militärſeelſorge; einige 20 
Kohlenbergwerfe (Förderung 1901: 152634 t). 

Mivdeldorpf, AlUbr. Theod., Chirurg, * 
3. Juli 1824 zu Breslau, T 29. Juli 1868 ebd.; 
1854 ao., 1856 o. Prof. u. Dir. der dir.zaugenärzil. 
Klinik u. Boliklinik ebd. ; ſehr verdient um die Chir., 
bej. durch die mwifjenjhaftl. u. techn. Begründung 
der Galvanokauſtik (erjte Operation 1853). Schr.: 
‚Beitr. zur Lehre von den Knochenbrüchen‘ (1854); 
‚Balvanofauftif‘ (1854) zc. 

Middelfart, dän. Hafenft., Amt Odenje (Für 
nen), am Kl. Belt; (1901) 4476 E.; 22, Dampfer- 
itation (1 dän. Linie); Realſchule; Srrenanftalt; 
Fiſchfang, Schiffahrt; Seebäder. 

Middelharnis, niederl. Ort auf Goedereede, f.d. 

Middelkerte, belg. Seebad (ſeit 1870), Weſt⸗ 
flandern, an ber Nordfee, 9 km füdweftl. v. Oſtende; 
(1900) 2044 €. ; T, (Kleinbahn Oſtende-Veurne), 
elektr. Straßenbahn nad) Oftende; Hojpiz Roger de 
Grimberghe (für rhachit. Kinder); Vincentinerinnen 
v. Deynze (Pen. 2c.) u. v. Moorslede. 

Mivddendorft, 1) Aler. Theod. v., Naturfor- 
fer (= Midd.) u. Forſchungsreiſender, & 30. Aug. 
1815 zu St Peteröburg, T 24. Jan. 1894 zu Hellen= 
orm (Liol.); durchſtreifte in Fühnen Wanderungen 
1843/44 die Taimyrhalbinſel, 1845 bie Amurlänber, 
1860 wieder Sibirien, 1878 Fergana; ſ. 3. der befte 
Kenner dv. Ruſſ.-Afien, für das er die Grenze des Eis— 
bodens u. die Zunahme der Erdwärme nad dem 
Innern bejtimmte; 1845 Mitgl. ber Petersb. Akad. 
der Wiff. Hauptw.: ‚Reife in den äußeriten N. u. 
D. Sibiriens‘ (4 Bde, Petersb. 1848/67). 

2) Friedr., Schiffbauingenieur, & 20. März 
1842 zu Bardenfleth (Oldenb.), T 12. Febr. 1903 
au Berlin; 1872/90 Oberingenieur ber X.-®. Wefer 
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in Bremen, jeit 1890 Pir. der Klaſſifikationsgeſ. 
Germ. Lloyd in Berlin, um deren Entwicklung hodj= 
verdient. Schr.: ‚Schottenkurven für Dampfer in 
außereurop. Fahrt‘ (1897); „Freibordvorſchr. der 
Seedampfer‘ (1903); ‚Bemaftung u. Tafelung der 
Schiffe‘ (1903). 

Middleboro, Middleborough (miordro), 
nordamerik. Stadt, Mass., 15 km öftl. v. Taunton; 
(1900) 6885 €. ; To; fath. Kirche; Bibl.; Fabr. 
vd. Schuhen, Wollwaren, Lad, Schaufeln, Nadeln, 
Walzwerke; Holzhandel. 

Middlebury (midlbörh, norbamerif. Stadt, Vt., 
r. am Otter Creek (Wafjerfälle), zw. Nutland u. 
Burlington ; (1900) 38045 €.; IS; kath. Kirche; 
Gollege (Bibl. 27500 Bde, Park); Fabr. v. Kalt, 
Papier, Hodhöfen, Mühlen; Marmorbrüche. 

Mivdlesprongh (mlblſbrö), engl. Hafenft., 
Parlamentsborough, Grafſch. York (North Riding), 
r. am Teesäſtuar, Hauptort dv. Cleveland; (1901) 
91 302 €. ; IE; fath. Biſch. Handelskammer, diſch. 
Konfulat; 4 kath. Kirchen: Marienkathedrale ıc.; 
Börſe (Nenaiff., 1866/68), Rathaus (got., 1889; 
freie Bibl.); Lateinſchule; Mariftencollege (in Lin⸗ 
thorpe),, Getreue Gefährtinnen Jeſu (Benf. zc.), 
Nazarethe, Barmh. Schw.;Hochöfen, Eiſen-, Stahl-, 
chem. Werke, Schiff-u. Maſchinenbau, Töpfereien ıc.; 
Einf. 1903 für 28 Mill. M, beſ. Eifenerze (18,23), 
Auf. für 94 Mill. M, bei. Eiſen u. Eifen- u. Stahl- 
waren (57,4), Baummollwaren (7,67), Schiffe u. 
Boote (7,25); Schiffsverkehr 1,8 Mill. R.T. (1904: 
172 dtſch. Schiffe mit 116909 R.T.). Exft infolge 
einer Bahn zur Kohlenausfuhr (1830) u. Ent: 
deckung der Eifenlager (1831) entftanden. — Das 
Bist. M. (gegr. 1878, Suffr. v. Weftminfter) zählt 
67 Kirchen n. Kapellen, 99 (71 Welt=) Priefter, 15 
(5 männf.) relig. Genoſſenſch, an 48 000 Katholiken. 

Middleſex (mldlßetß), zweitkleinſte engl. Grafſch., 
im Londoner Becken, weſtl. v. London; als alte 
Grafſch. (mit dem weſtl. London) 734, als Ver— 
waltungsgrafſch. 601 km?; im nördl. Zeil hügelig, 
ſonſt eben; alle Flüſſe (Colne, Brent, Lea) zur 
Themſe (Südgrenze); (1901) 3585 323 bzw. (ohne 
bie Londoner Zeile) 792 314 €. ; Aderbau u. Vieh— 
zucht (faft ’/, des Bodens Weide), Handelsgärtne- 
veien, Brauereien, Fabr. d. Thonwaren, Pulver, 
Papier; Hauptft. Brentford. 

Middle Temple, der (mft tenıpt), ſ. Inns of Court. 

Middleton (midttön), 1) engl. Stadt, Grafſch. 
Rancafter, am Irk, 7 km nordweftl. vd. Mancheſter; 
(1901) 25 178 €. ; To; fath. Kirche; Lateinjchule, 
Schw. v. hi. Kreuz u. Leiden (Schule 2c.); Seiden⸗ 
webereien, Kattundrucereien, Seifenliebereien, Ei: 
fengießereien, Baumwollwaren⸗, Maſchinen-, Chemi⸗ 
kalienfabr.; in der Nähe Kohlengruben. — 2) auch 
Midleton, iriiche Stadt, Grafſch. Cork, an der 
Mündung de Owen Curra in den Hafen v. Cork; 
3361 €. (3212 Kath.); Do; kath. Kirche; Chriſtl. 
Schulbr., Präſentandinnen; Whisfybrennereien. 
Urſpr. Ciſtercienſerabtei (12. Sahrh.). 

Middleton (f. o.) Thom., engl. Dramatiker, 
um 1570/1627; der letzte von Shakeſpeares bedeu— 
tenderen Zeitgenoſſen; phantaſtiſch-ausgelaſſen u. 
vielfeitig; am beiten ſeine (vielfach obſzönen) Sitten⸗ 
tomödien (Family of Love; Your 5 Gallants :«.); 
in jeinen ernfteren Dramen (am berühmteften The 
Witch u. The Spanish Gipsy) mannigfad) von 
Shafejpeare u. den Spaniern abhängig. Geſ. W. von 
Dyce, 5 Bde, Lond. 1840, von Bullen, 8 Bde, ebd. 
1885. Vgl. Yung, Verh. zu Shafelp. (1904). 


Middleboro — Midi. 


1718 


Middletonit, ber, rotbraunes Steinkohlenharz. 

Middletowu (mfdltaun), mehrere nordamerif. 
Städte, bef. 1) Conn., r. am ſchiffbaren Connecticut, 
34 km nordöftl. von New Haven; (1900) 9589 €. ; 
Ta; 3 kath. Kirchen; Wesleyan. Univ. (Bibl. 
68000 Bde, naturhiit. Sammlungen), theol. Sem. 
der Epiffopalen, Mädcheninduftriefchule, Irren— 
anftalt; Barmh. Schw. (Meutterhaus 2c.); Fabr. v. 
Baummolle, Seidene, Neufilberwaren; Gewinnung 
vd. Sandſtein, Feldipat u. Kolumbit. — 2)N.Y., 
am Walfill, 34 km weftl. v. Newburg; 14522 €. ; 
a; kath. Kirche; 2 Bibl.; homöopath. Staat3- 
irrenanftalt; Urſulinen; Fabr. v. Seidenftoffen, 
Tuch, Wollhüten, Sägewerke. — 3) O., am Miami 
u. Miamikanal, 45 km nördl. dv. Cincinnati; 9215 
E.; TE; 2 kath. Kirchen; Barmh. Schw., Franzis 
fanerinnen; Mühlen, Cijengießereien, Papier-, 
Tabakfabr. — 4) Pa., am Susquehanna, 12 km 
ſüdöſtl. v. Harrisburg; 5608 E.; Th, eleltr. 
Straßenbahn; kath. Kirche; Fabr. v. Zementſtahl, 
Eiſen u. Röhren, Hochöfen, Gerbereien, Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten, Holzhandel, Braun-, Steinkohlengruben. 

Middlewich (miorüttieh), engl. Stadt, Grafſch. 
Chefter, I. am Dane (rt. zum Weaver); (1901) 4669 
E.; ni; got. St Michaels» u. Allerheiligen, kath. 
Marienkirche; Handel mit Tondenfierter Milch, 
Früchten u. Objt; in der Nähe Salzquellen. 

Midgard, ahd. Mittilgart, der, bei ben alten 
Germanen bie bewohnte Welt als Mittelpunkt des 
Weltall, umgeben vom Meer mit der mächtigen M.= 
ſchlange (Miögarösorm od. Jormungand, ſ. b.). 

Midgley (mldgle), engl. Stadt, Grafid. York 
(MWeftriding), 7 km nordweftl. v. Halifar; (1901) 
2359 E.; Baummoll-, Kammgarn- u. Papierfabr. 

Midhat Paſcha, türk. Staatam., & 1822, T 
8. Mai 1884 zu Tajif b. Mekka; verwaltete 1864/67 
das Donaumilajet in freifinnigem Geift u. wirkte 
den panjlamwift. Wühlereien entgegen. Seither in 
raſch wechjelnden Stellungen, 1872 2 Dionate Groß⸗ 
wefir. Um dem Berderben bes Staats Einhalt zu 
thun, trat er Mai 1876 an die Spike der Ver— 
ſchwörung zum Sturz des Sultans Abdu ’L» Afig, 
wurde 22. Dez. Großweſir u. erließ am 28. eine 
moderne fonjtitutionelle Berfaffung (Zweikammer⸗ 
ſyſtem, Dlinifterverantwortlichkeit, Schulzwang 2c.). 
Ehe das Parlament zufammentrat, wurde er 5. Febr. 
1877 durch eine Serailintrige gejtürzt u. außge: 
wiejen; 1881 als Anitifter der Ermordung Wbdu ’L= 
Afis’ zum Tod verurteilt u. nad) Zajif verbannt. 

Midhurftmidhörkt),engl. Stadt, Srafjh.Suffer, 
am Nordfuß der South-Downs am Rother (zum 
Arun); (1901) 1650 E.; I; fath. Kirche; Latein⸗ 
ihule; Barmh. Schw.; Sommerfrifche. 6 km nördl. 
Sungenheilftätte (1903). 

Midi (frz., Mittag, Süden‘), Canal du (kangr 
di, ‚Südlanal‘), aud) Banguedoctanal, ſüd— 
franz. Schiffahrtsftrage, verbindet die Garonne (bei 
Toulouſe; Fortjegung des Geitenfanald der Ga— 
tonne) u. damit den Atlant. Ozean mit dem Mtittel= 
meer (durd) Etang de Thau, ſüdweſtl. v. Cette); 
241 km L., durchſchn. 2 m t., im Spiegel 20, am 
Boden 10 m dbr.; 100 Schleujfen. 1666/81 von P. 
Niquet nach) den Plänen von Andreofji erbaut; die 
Herftellung eines (433 km I.) Seefanala zw. den 
beiden Dteeren, be Canal des Deur Mer3, 
wegen ber hohen Koften unwahrſcheinlich. — M., 
Picdu, mehrere franz. Pyvenäenberge, bef. Pic 
du M.deBigorre od. de Bagneved, nord» 
öftl. (4 St.) v. Bareges; auf der Oftfeite des Gipfels 
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(2877 m) Objervatorium (1878/81, telegraphifch 
mit ber Korreſpondenzſtation Bagneres-de-Bigorre 
verbunden) ; Fernſicht manchmal bis zum Meer. 

Midian (arab. Medjan), norbweitarab. Küjten= 
landſchaft, am Roten Dieer, vom Golfv. Afaba bis 
Nas Abu Mud; ein mineralreiches (Schiwefel, Stein= 
ſalz, Türkife 2c.) Hochgebirge (Oſchebel eſch-Scharr, 
2740 m), das jteil von einem ſchmalen Küftenftreijen 
aufiteigt u. von meift vegetationsarmen Troden- 
thälern (Wadi el-Hams) durchbrochen wird. Haupt: 
orte Siba u. Minat el-Wedſchh. Das alte Diadian, 
ſ. d. — Midianiter = Madianiter, j. Mabdian. 

Midilli, auch M. Adaſſy (‚Snjel M.‘), türk. 
Name der Inſel Meytilene. 

Midinettes (frz, Mehrz., «dt, Spikname der 
Pariſer Arbeiterinnen, die oft im Freien ihr Mit« 
tagsmahl (dinette) halten. [Edinburgp. 

Mid-Lothian (mtd⸗idiheön), ſchott. Grafſch. = 

Midskitte, die, Schriftart, welche deutſche u. lat. 
Formen vereinigt; f. Schriftarten. 

Midraſch, ber (hebr., ‚Schriftauslegung‘), ho= 
milet., jeltener exeget. Erklärungen der Bücher des 
U. T. von Rabbinern des 4./12. Jahrh. n. Chr. Vor» 
wiegend halachiſcher Art f. Halacha) find Mechilta 
(zu 2 Moſ.), Sifra (3 Moſ.), Sifre (4 u. 5 Moſ.); 
haggadiſch iſ. Haggada) Tanchuma (zum Pentateuch), 
Peſikta (zu bibl. Einzelabſchnitten), M.rabba (zu 
Pentateuch u. Megilloth). Teilw. überſ. von Wünſche, 
Biblioth. Rabbinica (1880/84). Vgl. Winters 
Wünſche, Jüb. Litt. I, 371/601. 

Midshipman (engl., mfdigtpmän), in der engl. 
u. nordamerif. Dtarine der Seekadett. 

Midfomer Norton (midgömdr nörtdu), engl. 
Stadt, Grafih. Somerfet, 14 km füdweltl. v. Bath; 
(1901) 5809 €. ; I; kath. College (1814; Stern- 
warte); Mälgereien, Bierbrauereien, Kohlenhandel. 

Midway:dnfeln (mie), Teil der nordweſt⸗ 
lichſten Gruppe dv. Hawaii: Eajtern= (1’/;, kml, 
3/, km br., mit Gras u. Gejtrüpp) u. Sand-Island 
(2,8 km L., 1,6 km br., bis 10 m h, faſt ausſchl. 
Sand); nur Seevögel; Kabelftation; 15 €. 

Miechowittz, oberſchleſ. Dorf, Landfr. Beuthen, 
2 km norbweftl. dv. Karf (Tr); (1900) 5959, (1905) 
7670 €. (7412 Kath.); Schloß des Grafen Tiele- 
Windler mit Park; Trinkeraſyl der Kamillianer 
(1904); Graue Schw. ; Marie Zinkerzgrube, Steine 
fohlengrube Preußen (800 Arb.). 

Mieciflaw (mizi-), Könige v. Polen: M. J. 
(962/92), aus dem Geſchlecht Piafts, deutſcher Lehns⸗ 
fürft, 965 Chrift, gründete 968 das Bist. Pojen u. 
erwarb im Kampf gegen feinen Schwiegervater 
Boleflaw I. v. Böhmen böhm. Gebiet in Schlefien. 
— M. II. (1025/34), verlor fast alle Eroberungen 
ſeines Vaters Boleflam Chrobry: Rotrußland, 
Mähren u. die Slowakei, an Rußland, Ungarn, 
Böhmen u. ben Kaiſer Konrad II., deſſen Oberhoheit 
er 1032 anerkennen mußte. 

Miedde, Rarl, Komponift, f. Krebs 3). 

Micder, das (ahd. muodar), Leibchen. 

Mieg, Armand, bayı. Offizier, x 20. Dez. 
1834 zu Ulm; 1859 Zeutn. bei der Auf, 1872 
Direktionsmitgl. der Inf.Schießſchule zu Aug3- 
burg, 1880 ala Major 3. D. geftellt. Bahnbredhend 
thätig in dev Theorie des Schießend u. in der Ver— 
vollfommnung der Handfeuerwaffen (Laufmantel 
des Gewehr? M 88 2c.). Schr.: ‚Theoret. äußere 
Balliſtik nebft Anleitung zur prakt. Ermittlung der 
Tlugbahnelemente‘ (1884). 

Mietſch, Joh. Aloys, Sänger, ſ. Mitſch. 
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Mielec (miele), nordgaliz. Stadt, r. an der 
Wistofa ; (1900) 4909 meift poln. E.; EI; Bez. H., 
Bez.G.; Dienerinnen ber Unbefl. Muttergottes. 

Mielich (Muelich), Hans, Hofmaler Als 
brechts V. dv. Bayern, & 1516 zu Münden, T 10. 
März 1573 ebd.; auägezeichneter Mliniaturmaler 
(Bußpjalmen Orl. di Laſſos in bev Münch. Hof- 
bibl.), tüchtig im Bildnis; von ihm auch zahlr. kunſt⸗ 
gewerbl. Entwürfe. Vgl. M. Zimmermann (1885). 

Mieminger Kette (nad) den tirol. Dörfern 
Ober: u. Unter-Mieming am Südfuß), füdl. Haupt: 
fette der Wetterjteingruppe (Nordtirol. Kalkalpen); 
durch das wildreihe Gaisthal dom Wetterſtein⸗ 
gebirge getrennt, ein gejchlofjener, wildgezadter Zug 
mit mehreren Verzweigungen, Karren u. kl. Seen 
(an der Nordſeite), in der Öſtl. Griesſpitze 2759 m h. 
Südl. vorgelagert da8 Mittelgebirgevd. Mie- 
ming (‚Vlieminger Terraffe‘). 

Mientit, der, Mineral = Dolomit. 

Mienenfpiel, in der Bühnenſprache die fünfte 
lerifch ausgebildete Fähigkeit des Darftellenden, 
jeelifche Negungen u. Gemütszuftände der Situation 
entſprechend im Antliß zum beredten Ausdrud zu 
bringen. gl. Mimif, 

Mieres, M.delCamino, ſpan. Stadt, Prov. 
Oviedo, r. am Caudal (zum Nalon); (1900) 18083 
E.; Eu; Bergſchule; Kohlen, Eifer, Schwefel⸗, 
Binnoberbergbau; Eifenquellen de la Salud; 2 km 
nördl. Eifengießerei Ablafia (E}). 

Mierevelt, Michiel Janszoon, holl. Dialer 
u. Stecher, & 1. Mai 1567 zu Delft, T 27. Juli 
1641 ebd. ; malte zuerſt Altarbilder, jpäter ausſchl. 
Bildniffe (die Oranier, Gelehrte); etwas nüchtern u. 
ohne befondere Tiefe der Charafteriftil. Werke feiner 
Hand od. doch aus jeiner Werkftatt (Gehilfen: jeine 
Söhne Jan u. Pieter, P. Moreelſe u. P. G. Mont⸗ 
foort) in faſt allen größeren Galerien. Vgl. Henri 
Havard (Par. 1894). 

Mieris, van, hol. Dalerfam.: Frans d. ä., 
* 16. Apr. 1635 zu Zeiden, T 12. März 1681 ebd.; 
einer der produktivſten u. hervorragendſten holl. 
Genremaler aus der Schule G. Dous. Malte email⸗ 
artig glatt meiſt Motive aus der höhern Gefells 
ſchaft; unerreicht in der Ausführung ſchillernder 
Seidenkleider, Hermelinpelze, überhaucht von kühlem 
Silberton. Hauptw. in Dresden, München, Wien, 
Berlin, St Petersburg, Florenz. — Seine Söhne: 
Willem, x 3. Juni 1662 zu Leiden, T 26. San. 
1747 ebd. ; kam dem Vater in Sauberfeit der Aus— 
führung nahe, doch ftört bei ihm der Mangel bes 
Naiven. — Yan, * 17. März 1660 zu Leiden, T 
17. März 1690 ebd. ; lernte bei Laireſſe u. malte 
meijt lebensgroße Porträte. — Willemd Sohn 
Frans d.j., & 24. Dez. 1689 zu Leiden, T 22. Oft. 
1763 ebd. ; ein geiſtlos glatter Nachahmer, erfolg: 
veiher in der Münzkunde u. Archäol.; Verf, einer 
Geſch. der niederl. Fürften (3 Bde, Haag 1732 f.). 

Mieroflawfti, Ludw. v., poln. Revolutios 
när, x 1814 zu Nemours, T 23. Nov. 1878 zu 
Paris; poln. Offizier, nad) feiner Teilnahme am 
Aufftand 1830/31 Schriftſt. u. Agitator in Paris, 
bei einem Aufftandsverfuch in Pofen 1846 verhaftet, 
zum Tod verurteilt u. zu lebenslänglichem Gefängs 
nis begnadigt. Bei den Unruhen März 1848 aus 
dem Moabiter Gefängnis entlafjen, organifierte er 
fofort einen Aufftand in Poſen, focht 1849 bei der 
fizil. u. als Oberbefehlähaber mit Geſchick bei der 
bad. Revolution. Im poln. Aufitand 1863 anfangs 
Oberbefehlähaber, jedod) ohne Autorität, u. nad) 
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feiner Niederlage bei Raciejewo, 22. Febr., flüchtig. 
Schr. über bie poln. Aufitände v. 1830 u. 1848 u. 
feinen bad. Feldzug. 

Miers (maierß), 1)Henry Alerander, Mineralog, 
* 25. Mai 1858 zu Rio de Janeiro; 1895 Prof. in 
Orford; hervorragender Kryſtallograph. Hauptw.: 
Mineralogy (£ond. 1902). — Nach ihm ben. ber 
Mierjit, Diineral, AgJ, reguläre, gelbe, Diamant» 
glänzende Kryſtällchen auf verwittertem Silbererz. 

2) Sohn, Botaniker (= Miers) u. Geolog, * 
25. Aug. 1789 zu London, T 17. Okt. 1879 zu 
South Kenfington (Lond.) als Vizepräf. der Linnean 
Soe. ; erforjehte jeit 1818 Chile. 

Dies, weilböhm. Stadt, am gleichn. Fluß (ein 
Quellfl. der Beraun), 28 km weftl. v. Pilfen; (1900) 
3905 meift dtſch. kath. E.; EI (Di.-Kladrau); Bez. H., 
Bez.G., Revierbergamt; Dekanalkirche (Fresken), 
Rathaus (Renaiſſ.); Obergymn., VLehrerbildungs— 
anftalt; fürſterzb. Konvikt, früheres Minoritenkl. 
(1634/36 Ruheſtätte Wallenſteins, 1785 aufgehoben), 
Kreuzſchw.; Brauerei, Fabr. v. Spiegeln, Bilber- 
rahmen, Kokosteppichen, Schuhwaren; früher Silber- 
(1188), jetzt Bleibergbau (ſeit 1400), nahebei Stein⸗ 
kohlengruben. Heimat Jakobs v. M. 

Miesbach, oberbayr. Markt, an der Schlierach, 
698 m ü. M.; (1900) 3429 meiſt fath. E.; U; 
Bez. A., Amtsg.; rom. Kirche (1787 ern., reich aus⸗ 
gemalt); Barmh., Schulſchw., Franzisfanertertias 
rinnen; Fabr. dvd. Gebirgahüten u. Papier, Elef- 
trizitätswerk; Braunfohlengruben; Sommerfriiche. 
— Burg 1145 genannt. Gegenreformation 1583, 
Brand 1783. DVgl. Heimbucher (1883). 

Miesch. (3ool.) = Joh. Friedr. Miefcher, 
ſchweiz. Naturforſcher, 1844/95. 

MieſcherſcheSſSchläuche, Heine, ſpindelförmige 
Gebilde parafitärer Natur, Die man bei allen Tieren, 
mit Ausnahme dev leischfreffer, hauptſ. in ben 
Drusfeln des Kopfes u. Halſes antrifft; meift voll⸗ 
ftändig unſchädlich, nur bei fehr ſtarker Einwan— 
derung können Mußfelentzündungen entftehen. Das 
Fleiſch ift bei geringem Vorkommen brauchbar. 

Mieſit, ber (nach der Stadt Dies), Mineral, 
eijenförmige Aggregate von Buntbleierz. 

Miesmuſcheln, Mytilidae, Fam. der Hetero- 
myaria; Schale gleichflappig, Tänglich eiförmig od. 
3edig, geſchloſſen; Wirbel ganz nad) vorn gerüdt; 
Schloß mit ſchwachen od. ohne Zähne; Fuß zylin⸗ 
driſch, mit ftarfem Byſſus. Meiſt im Meer, manche 
auch in Brad- od. Süßwaſſer; etwa 250 lebende u. 
350 fofjile Arten vom Silur an. Gattg Mytilus .Lm., 
Miesmufdel; Schale Zeckig, vorn zugefpißt, 
hinten abgerundet. 65 Arten, in faſt allen Meeren. 
M. edulis L., eßbare M., Muſchel (Xbb. 1, 
8b II, Ep. 403); Schale außen ſchwärzlich, innen 
bläulich, Tier gelb; bis 8cmI. Lebt gejellig, an 
Pfählen, Steinen, Schiffen ꝛc. befejtigt; in England, 
Frankreich, Belgien, Holland u. am Niederrhein 
befiebtes Volksnahrungsmittel; bisweilen Tommen 
infolge einer fi) (wohl nur in verdorbenen) ent 
wickelnden, den Ptomainen naheftehenden Subjtanz 
Mytilotoxzin, das) Vergiftungen durch den 
Genuß vor. Gattgn Lithodomus Cu». f. Meerbatter, 
Dreissensia Bened. 1. d. 

Miiete, die Gewährung des Gebrauchs einer 
Sade gegen Entgelt (8.8.82. 85 535 ff.; 1.8.6.8. 
88 1090 ff.; Schweiz. Oblig.R. Aıt. 274 ff.). Der 
Drietvertrag begründet obligatorijche Verpflich 
tungen, fein Dingliches Recht an der Mietſache. Im 
allg. ift der Mietvertrag an feine Form gebunden ; 
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jedoch bebarf ein folcher über ein Grundſtück fowie 
über Wohnungs- od. andere Räume für längere Zeit 
als ein Jahr der fhriftlihen Form (in Öftr. u. der 
Schweiz nit erforderlich). Der Vermieter ift ver: 
pflihtet, Die vermietete Sache in gebrauchsfähigem 
Zuftand zu überlaffen u. in dem hierzu geeigneten 
Zuſtand zu erhalten, notwendige Aufwendungen 
dem Dieter zu erjeßen. Für Mängel im Recht u. 
in der Sache leiſtet er Gewähr. Bei nicht vecht- 
zeitiger Überlaffung Tann der Mieter ohne Friſt 
fündigen, wenn ber Vermieter eine ihm von Mieter 
beſtimmte angemeffene Friſt hat verftreichen laſſen; 
ebenjo bei gejundheitgefährdendern Zuftand ber ver— 
mieteten Räume ohne vorherige Friftbeftimmung (in 
Sftr., wenn der Beitandgegenftand zum ordentl. 
Gebrauch untauglich ift). Der Pieter ijt verpflichtet, 
den Mietzins zu zahlen, Die Sache nad) Beendigung 
zurüdzugeben u. während der Mietzeit vertrags- 
mäßig un. mit Sorgfalt zu gebrauchen; zur Über: 
laſſung der Sade an Dritte (Untermiete) iſt er 
ohne Erlaubnis des Vermieter nicht berechtigt (in 
Oſtr. u. dev Schweiz ift Untermiete im Zweifel zus 
läſſig); verfagt jedoch der Vermieter aus anderen ala 
in der Perſon des Untermieterd liegenden wichtigen 
Gründen diefe Erlaubnis, jo ift der Mieter zur Kündi« 
gung unter Einhaltung ber gefeßl. Friſt (nicht der 
vielleicht Yängern vertragamäßigen) berechtigt. Der 
Mietzins (meift in Geld, jeltener in anderen Gegen- 
ftänden od. in Dienſten beftehend) ift nad) Ablauf 
der Mietzeit (höchſtens 30 Jahre) od. einzelner Zeit« 
abſchnitte ( Moͤnate, Wochen 2c.) zu zahlen; Grund: 
ſtücks- u. Wohnungdmieten jpätejtena nad) Ablauf 
eines Vierteljahrs (am 1. Werktag des folg. Monats). 
In Oſtr. ift mangels bejonderer Vereinbarung der 
Mietzins halbjährlich zu erlegen, wenn Die Sache 
für 1 Jahr od. länger in Beftand genommen tft; 
ſonſt nad) Verlauf der Bejtandzeit. Die Mietzins- 
forderung verjährt in 4 (in Gitr. in 3, in der Schweiz 
in 5), bei gewerbsmäßiger Vermietung beweglicher 
Saden in 2 Sahren. Dem Bernieter fteht an den 
eingebrachten Sachen des Mieters (mit Ausnahme 
der unpfändbaren Saden) für den Anfpruch auf den 
Mietzins des laufenden u. nächſtfolgenden Jahr 
ein Pfanbrecht zu, das nad) der Entfernung der 
Sachen vom Grundjtüd nur, wenn dieſe ohne Wifjen 
od. unter Widerjpruch des Vermieterd geschehen, be= 
ftehen bleibt (in der Schweiz befteht nur Retentiong- 
vet, da8 mit dem Wegjchaffen des Eingebrachten 
aus den Mieträumen untergeht). Der Entfernung 
darf der Vermieter nicht widerſprechen, wenn Die 
zurückbleibenden Sachen offenbar zur Sicherung des 
Vermieter ausreichen od. Die Entfernung den vegel= 
mäßigen Geſchäftsbetrieb u. Den Lebensverhältniſſen 
des Mieters entjpricht. Soweit der Vermieter aber 
wiberfprechen darf, fann er die Entfernung felbft ohne 
gerichtl. Hilfe verhindern u. die Herausgabe der 
Sachen verlangen, ein Anſpruch, der innerhalb eines 
Monats bei Verluft des Pfandrechts gerichtlich gel- 
tend zu machen ift. Die M. endigt durch Zeitablauf 
od, Kündigung. Die gefegl. Kündigungsfrift richtet 
fi) nad) den Zahlterminen. Beim Tod des Mieters, 
bei Verfeßungen von Beamten ift ein bejonderes 
Kündigungsrecht gewährt (in Oſtr. nichts beſtimmt). 
Über Nechtsverhältniffe bei Übergang ber Dtietfache 
an einen Dritten f. Kauf. Im übrigen unterliegt Der 
Mietvertrag ald ‚gegenfeitiger Vertrag‘ den allg. 
für Verträge geltenden Vorſchriften; nichtig find 
deshalb Diietverträge, die gegen die guten Sitten 
(Ausbeutung der Wohnungs⸗] Not, des Leichtfinng, 
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der Unerfahrenheit des Mieterd) od. gegen Treu u. 
Glauben mit Rüdjicht auf bie Verfehrsfitte verjtoßen. 
Vgl. Borcherdt, Mietsrecht nad) den B.G.B. (1899); 
K. F. Arnold, Wohnungs-M. nad den B.G.B. 
(21900); Brückner, M. v. Wohnungen zc. (21902); 
Friderici, Das neue Mietrecht (1900); Nienborff, 
Mietrecht nach dem neuen B.G. B. (1901); Fuld, 
Mietrecht nad) dem B.G.B. (1898); Hefe, Rechtl. 
Natur d. M. (1902); Brühl, Mietrecht (1901). — 
Mietausfalverfiherung, bezweckt Erſatz des zufolge 
Feuerſchadens entjtandenen Gewinnentgangs; in 
Frankreich als Chömageverfiherung (. d.) in bie 
Feuerverſicherung oft eingeſchloſſen; in einer Reihe 
von Staaten aus friminalpolit. Gründen verboten; 
ihre Einführung wird bef. von den deutſchen Haus— 
befiervereinen erjtrebt. — Mietervereine, dienen 
der Vertretung der ntereffen der Wohnungsmieter 
(Rechtsſchutz 2c.) gegenüber den Hausbeſitzern (bzw. 
den Haudbefißervereinen), treten aber auch) jür eine 
gejunde Wohnungspolitif von Staat u. Gemeinde 
ein. Der ‚Verband beutjcher Mietvereirre‘ (gegr. 
1900, Siß: Leipzig) umfaßt (1905) etwa 40 Wer: 
eine; Organ: ‚Deutjche Mieterzeitung‘; außerdem 
beftehen etwa 25 dem Verband nicht angejchlofjene 
Bereine, — Mietögeld, Angeld beim Abſchluß von 
Dienftverträgen; vgl. Gefinde, Angeld. — Mietſteuer, 
eine nad) dem Mietwert der Wohnung bemeifene 
Aufwandfteuer; ift zwar leicht zu erheben (nach Zahl 
ber Thüren od. Fenſter od. Der Höhe des Mietzinſes) 
u. bietet einen annähernden Maßſtab für die wirtſch. 
Zage der Bewohner, belaftet aber die unteren 
Klaffen verhältnismäßig viel mehr ala die oberen; 
bejteht als Staatäftener in Oſterreich, England, 
Sranfreich, Belgien, den Niederlanden ı. (jeit 1893) 
in Rußland, als Gemeindeſteuer im Deutſchen Reid) 
vereinzelt) u. in Öfterreich (als Zuſchlag zur ſtaatl. 
Hauszind- u. Gebäudefteuer). Vgl. Gebäudeſtener. 

M.(Bandw.), Aufbewahrungsraum für Rüben 
a. Kartoffeln, eine 1 bis 1,5 m tiefe u. 1 bis 2 m 
br. Grube (je nachdem e8 fich um leicht faulende od. 
vafch zur Verwendung fommende Gewächſe handelt), 
bie mit trocknem Sand od. Erde dachförmig bededt ift. 

Miethe, Adolf, Photophyſiker u. «chemifer, 
x 25. Apr. 1862 zu Potsdam; 1899 Prof. an ber 
Techn. Hochſchule Berlin, VBorfteher des photochem. 
Laboratoriums; bef. verdient um die photogr. Ted)= 
nik u. die Farbenphotographie. Schr.: Photogr. bei 
Magneſiumlicht‘ (mit Gädicke, 1887); ‚Photogr. 
Optif (1893); ‚Grundz. der Photogr.‘ (1894,31903); 
‚Lehrb. der praft. Photogr.‘ (1895f., ?1901 f.); 
Künſtler. Landfehaftsphotogr.‘ (1897); ‚Dreifarben« 
photogr. nad) der Natur‘ (1904). 

Mieux vaut tard que jamais (fi3., mid wö 
tãr 88 ſchämq; lat. potius sero quam nunguanı, Liv, 
IV, 2,11), ‚befjer jpät ald niemals‘ (Sprichwort). 

Mi-florence, Halbflorence, die (flöräp), 
leichtes Seidengewebe für die Mützenmacher. 

Wrigazzi, Chriftoph Ant. Grafv., Her 
zu Waal u. Sonnenthurn, Erzb. dv. Wien, & 14. 
Okt. 1714 zu Trient, T 14. Apr. 1803 zu Wien; 
Dompherr zu Briren, fpäter zu Trient, dann Prior 
v. St Leonhard zu Borghetto ı1. von St Agid in 
Balfıgana; 1745 Auditor der Rota, 1751 Koad— 
jutor des Erzb. v. Mecheln, 1756 Biſch. v. Waitzen, 
1757 Fürſt-Erzb. v. Wien, blieb aber bis 1785 Ad⸗ 
minijtrator v. Waißen, 1761 Kardinal. Er waltete 
ſeines Amt3 mit Eifer u. erleuchteter Frömmigkeit, 
predigte oft, gründete Pfarren, baute Kirchen (Dom 
v. Waiben zc.), ein Exerzitienhaus; für die Rechte 
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ber Kirche trat er entſchloſſen ein, er machte Jo— 
ſeph II. die ernſteſten Vorſtellungen u. verhütete viel 
Unheil, wenn er auch bei Aufhebung der Klöſter u. a. 
gegen die Gewalt nichts ausrichten konnte. Vgl. 
Wolfsgruber (21897). 

Mignard (miujär), Pierre (gen. Ce Romain), 
franz. Dialer, & 7. Nov. 1610 zu Troyes, T 30. Mai 
1695 zu Paris; Schüler von Boucher u. ©. Vouet, 
weitergebildet in Italien, bej. Venedig; einer der 
liebenswiürdigften Maler Ludwigs XIV., von ſtau— 
nenswerter Vielfeitigfeit, vorzüglicher Porträtift. 
Nah dem Tod jeines Nebenbuhlers Lebrun Obere 
leiter alfer fünftlerifchen Unternehmungen, jchuf er 
die mächtigen Kuppelfresken der Kirche Valsde-Gräce 
(Gefilde der Seligen, von Molitre 1669 gefeiert). 
Seine jog. Madonnen (meift Borträte feiner Frau) 
find weiglih u. fad. Von ihm Bildniffe Inno— 
cenz X.u. Alexanders V IL, Ludwigs XIV.xc. Vgl. Le 
Brun-Dalbanne (Par. 1878). — Eein Bruder Ni- 
colas, Maler u. Kupferftecher, & 7. Febr. 1606 zu 
Troyes, T 20. März 1668 zu Paris; malte Bildniffe 
u. mythol. Genres u. radierte nad) Ann. Caracci. 

Mignardife, die (frz, minjärdtf), ſchmales leine⸗ 
nes od. baumwollenes Börtchen, al3 Grundlage zum 
Anhäfelt von Spiben, für Wäſchebefätze zc. 

Migne (min, Jacques Paul, franz. Theolog 
u. Verleger, & 25. Oft. 1800 zu St Flour (Nuvergne), 
T 24. Oft. 1875 zu Paris; 1824 Priefter in Orlcang, 
30g infolge von Differenzen mit feinem Biſchof 1833 
nad Paris, gründete (u. vedigierte bis 1836) den 
Univers (religieux), dann eine Buchdruderei zu 
Petit Montrouge b. Paris, um mit Hilfe zahlr. 
Dtitarbeiter die litt. Schäße der Tath. Vergangenheit 
in billigen Ausgaben dem Klerus zugänglich zu 
maden. Sin feinen Ateliers cath. ſchuf er Werk⸗ 
ftätten für ficchl. Utenfilien (Orgeln, Harmoniums, 
Bilder, Schnißwerfe 2c.). Schweren Schaden brachte 
feinen Unternehmungen 1868 der Brand feiner 
Druderei (Zerjtörung ber Stereotypplatten der Pa=- 
trologie), der Krieg 1870/71 u. Die wegen des un« 
kanon. Gefhäftsbetrieb3 durch den Erzb. v. Paris 
verhängte Suäpenfion u. die Zenfur von Rom. 
Hauptverlagsw.: Patrologiae cursus completus: 
Patrol. lat. (221 Bde, 1844/55; bis Innocena IIL.); 
Patrol. graeca (166 Bde, 1857/66); Patrol. graeca 
latine tantum edita (81 Bde, 1856/61); Die volle 
ftändigfte Sammlung, freilich meift nur neue (un« 
genaue) Abdrücke älterer, aber oft ſchwer erreich« 
barer Ausgaben; ferner Scripturae 8. cursus compl. 
(28 Bde, 1840/45); Theol. cursus compl. (28 de, 
1840/45); Bourassé, Summa aurea de laudibus 
B. Mariae Virg. (13 Bde, 1862/66); Demonstra- 
tions &vang. (20 Bde, 1842/53); Collection des 
orateurs sacrés (frz., 102 Bde, 1844/66); Ency- 
clop. theol. (8 ©er., 52, 53 u. 66 Bde, 1844/66); 
Ausg. des HI. Thomas, der Hl. Therefia, von P. de 
Berulle, Dlier, Bourdaloue, Boffuetzc. 

Mignet (miıje), Franc., franz. Geſchichtſchr 
x 8. Mai 1796 zu Wir, T 24. März 1884 zu Paris; 
Advokat, jeit 1821 mit feinem Freund Thiers in 
Paris u. Mitarb. an dem Yiberalen u. antibourbon. 
Courrier frangais u. am National, nad) der Juli— 
revolution bis 1848 Staatsrat u. Vorfteher des Ar— 
chivs des auswärt. Amts, 1837 Mitgl. des Inſtitut. 
Am meiſten Erfolg hatte feine Révolution frangç. 
(2 Bde, 1824 u. ö. diſch bei Reclam), bie erjte tiejer 
aufgefaßte Darftellung diejer Zeit. Seine Haupt: 
arbeiten handeln über das 16. u. 17. Jahrh.: Nego- 
ciations rel. à la succession d’Espagne (4 Bde, 
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1836/44); Antonio Perez (1845, °1881); Marie 
Stuart (2 Bde, 1851, 61884); Charles V, son abdi- 
cation (1854, 101882); Rivalite de Frangois I et 
de Charles V (2 Bde, 1875, ?1876); ausgezeichnet 
durd) Gründlichkeit, Tiefe u. elegante Darftellung. 
Kunjtwerfe find bei. jeine Gedächtnisreden ala Sefre- 
tär ber Akad. (Notices et m&moires, Eloges, Nouv. 
eloges, 4 Bde, 1843/77). Vgl. E. Petit (1889); 
ſämtl. Paris. 

Mignon (fiz., minjs), Liebling; Name des Lieb- 
lichen, geheimnisvollen Mädchens in ‚Wilh. Meiſters 
Lehrjahren‘ von Goethe (nad) deſſen Text auch Oper 
M. von Ambr. Thomas). — M., Mignonne kiön), 
bie (Buchdr.), f. Schriftarten. 

Mignon (minjö), Abraham, Stillleben- u. 
Blumenmaler, x 21. Suni 1640 zu Frankfurt a. M., 
t 1679 zu Wetzlar; ausgebildet in feiner Vaterſtadt 
(Marrel) u. Antwerpen (D. de Heem). M.s Blumen: 
ftüce find etwas bunt, mehr auf forgfältige Behand: 
lung der Lokalfarben als auf Tonmalerei bedadht. 

Mignonetten (frz., Mehrz., minjo-), kleinge— 
mufterte Kattune; auch zarte Zwirnfpißen. 

Migräne, die (frz.), halbjeitiger Kopfſchmerz 
von außerordentl. Heftigfeit, der mit Sympathifug- 
ftörungen einhergeht u. fich bei defjen Reizung (He- 
mierania sympathico-tonica seu spastica) dur) 
Pupillenerweiterung, Speichelfluß, Kälte der er— 
krankten Seite, bei defjen Lähmung (H. sympathico- 
s. angioparalytica) durch Ternperaturerhöhung der 
kranken Hälfte, Bupilfenverengerung 2c. harakterie 
fiert. Die Anfälle dauern Stunden bis Tage u. 
fehren in gewiffen, individuell verſchiedenen Perioden 
wieder. Miehr betroffen wird das weibl. Geſchlecht, 
bef. wenn nervöſe Anlagen vorhanden find. Die 
Behandlung erfordert vor allen Ergründung der 
Urſache u. Direkte Einwirkung darauf, Abhaltung 
aller aufregenden Reize für Seele u. Sinnesorgane, 
volle (Bett-) Ruhe, fhmerzlindernde Mittel (inner= 
lid) Koffein, Antipyrin, Phenazetin, Migränin, auch 
in verſch. Miſchungen ala M.paſtillen im Handel, 
äußerlich mentholhaltiger M.ftift, Senfpapier, 
Kaltwafferfur, Elektrizität). Auch allg. Kräftigung 
nötig, Euftveränderung nüglid. — Migränin, das, 
Gemifh von 85 Tin Antipyrin, 9 Tin Koffein u. 
6 Fin Zitronenſäure; Migränes u. Jufluenzamittel. 

Migration, die (lat.), Wanderung; migras 
torijd), wandernd. — M.ötheorie, Die von Moriz 
Wagner (Darwinſche Theorie u. M.ögeje der 
Organismen, 1868, u. fiber den Einfluß der geogr. 
Iſolierung 2c., 1870) im Ggſtz zur Zuchtwahltheorie 
Darwind aufgeftellte Lehre, daB die Wanderung 
don Organismen in eine neue Örklichfeit u. ihre 
Sfolierung von den Artgenoſſen Urſache u. Vor: 
bedingung zur Entjtehung neuer Formen fei. — 
M.öftruttur, die, ſekundäre Schieferftruftur umge— 
wanbelter Eruptiogejteine u. ihrer Tuffe. 

Migirel (Michael), Dom (M. Maria Evarift), 
König d. Portugal, x 26. Oft. 1802 zu Liſſabon, 7 14. 
Nov. 1866 auf Schloß Bronnbach b. Wertheim; 
3. Sohn Johanna VL, ftellte ſich an die Spike ber 
Gegner ber Cortes, die durch ihr maßloſes Vorgehen 
dem Volk ſich entfremdet Hatten, bejtand auf Aufe 
rechthaltung der kgl. Prärogative u. bemächtigte fich 
Apr. 1824 de Palajtes an Stelle des von Balmella 
geleiteten Vaters. Diefer floh auf ein engl. Schiff, 
M. aber wurde infolge des Siegs der Viberalen ver- 
bannt, Sohann VI. ftarb 10. März 1826. Gein 
ültefter Sohn Dom Pedro L., der als Kaifer v. Bra— 
filten nicht zugleich König v. Portugal fein Tonnte, 
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übernahm die Regentichaft für feine Tochter Diaria 
ba Sloria u. überließ fie, nachdem er Diaria mit 
ihrem Oheim Dt. verlobt hatte, 26. Febr. 1828 
diefem. Da M. gegen den Vertrag die Verfaffung 
abſchaffte u. fi 30. Juni ala König ausrufen ließ, 
beihloß Pedro, die Krone jeiner Tochter zurücd- 
zuerobern, u. landete Suli 1832 in Oporto. Ob— 
gleich dur) Zuzug von Freiwilligen aller Länder 
unterftüßt, machte ex geringe Fortſchritte. M. hätte 
fid) behauptet, wenn er nicht durch ungerechte Wille 
für gegen engl. u. franz. Unterthanen Anlaß zum 
Krieg gegeben hätte. Erjt der Geefieg Napiers bei 
St-Bincent (5. Juli 1833) u. die Schlachten bei 
Almojter u. Affeiceiva 1834 braditen eine Wendung. 
Der Einmarſch ſpan. Truppen zwang M. im Ver—⸗ 
trag dv. Evora-Monte 26. Mai 1834 zum Verzicht 
auf den Thron u. zum Berlajjen des Landes. Er 
lebte fortan in Süddeutſchland. Verm. 1851 mit 
Prinzejfin Adelheid dv. Löwenſtein-Wertheim-Roſen-— 
berg (x 3. Apr. 1831; feit 1897 Benediktinerin auf 
Wight). 6 Töchter (3 verm. mit bourbon. Prinzen, 
bie anderen mit Erzhzg Karl Ludwig [T 1896], Hzg 
Karl Theodor v. Bayern u. Erbgroßhzg Wilhelm v. 
Zugemburg) u. 1 Sohn, Dom M., & 19. Sept. 
1853 zu Kleinheubad), öftr. Oberft; verm. 1877 mit 
Elifabeth v. Thurn u. Taxis (T 1881), 1893 mit 
feiner Baſe Therefe v. Lömenftein. Söhne: Miguel 
(x 1878) u. Stanz Joſeph (x 1879). 

Migula, Walter, Botaniker (= Migula), x 4. 
Nov. 1863 zu Zyromwa (Oberſchleſien); 1893 ao. Prof. 
in Karlsruhe, 1905 o. Prof. an der Forftlehranftalt 
Eiſenach; Kryptogamenforicher. Hauptw.: Synopsis 
Characearum europ. (1898); ‚Bakterien‘ (2 Bde, 
1897/1900); Kryptogamenflora v. Diſchl. (I, 1904). 

Migulinftaja, au M. Staniza, ruff. 
Großdorf, Dongebiet, r.am Don; (1900) 28000 E.; 
große Jahrmärkte. [Er-M. 

Mihalyfalva (migär-), ungar. Großgem. 

Diijafo, die (jap., ‚Refidenzitadt‘), im Ggftz zu 
Hina (‚Land‘), bis 1869 für Kioto, feither für Tokio 
(‚die öſtliche M.‘). 

Mijane, engl. Miana (grch., Mitte'), perf. 
Stadt, Prov. Ajerbeidigan, am Schehritſchai (zum 
Kifil Ufen; altertüml. Steinbrüde); 20 000 €.; bes 
rüdtigt durd) die Mianawanze. 

Mijaß, auch Mijäs od. Mijaßkij Samod, 
ruſſ. Stadt, Gouv. Orenburg, am gleichn. Fluß 
(r. zum Iſſet; 534 Kmel., im Frühling z. T. ſchiff- 
bar); (1900) 16102 E.; X (6'/, km nordöſtl.); 
Goldbergwerke u. »wäſcherei (Schmalfpurbahn) ; 
Ausf. v. Diontanproduften, Getreide u. Viehzucht: 
erzeugnifjen. ſſchwachem Feuer kochen. 

Mijotieren (frz., miſch⸗), etwas langſam bei 

Mikado (japan., ‚erhabene Pforte‘), Name des 
Kaiſers dv. Japan, f. d., Bd IV, Sp. 1013. 

Mitadobraun, »gelb, sorange, Azoxy⸗ 
farbftoffe für Baumwolle, aus p-Nitrotoluoljulfos 
fäure, C,H,(NO,)(CH,)SO,H, durch Ntebuftion. 

Mikania Willd. (nad) Joh. Chriftian Mi— 
tan, Naturforiher [= Mikan), & 5. Dez. 1769 
zu Teplig, 7 24. Dez. 1844 zu Prag als Prof. der 
Bot.; bereijte 1817 Brafilien), Gattg der Kompo- 
fiten; 120 bi8 150 Xrten, hauptf. in Brafilien, meift 
windende Kräuter od. Sträuder. Das Kraut der 
füdamerif. M. guaco H. B. K. ift die widtigjte 
Sorte des al3 Guaco berühmten Heilmittels gegen 
Schlangenbiß u. Storpionenftih, weniger M. hou- 
stoni Willd., gongelada DC., cordifolia Willd. u.a.; 
M. scandens Willd., in allen heißeren Ländern, mit 
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efeuartigem ſchnellwüchſigem Laubwerk (Sommerz- 
od. Schnell-Efen), vorzügliche Kletterpflanze 
des temperierten Gemächshaufes. 

Milindant, deutſch-oſtafrik. Hafenplatz, Bez. 
Lindi, an der Bucht v. M.; (1904) 5 Weiße; 
Dampferftation (1 dtſch. Linie); Bez.»Nebenſtelle, 
Boitagentur; Ausf. 1903 für 239 775 M (def. Hirſe, 
Mais, Tabak, Erdnüſſe, Kautſchuk u. Guttapercha); 
Seeverkehr 56 Schiffe mit 105 776 R.T. 

Mitir,indodin. Volk, Zweig ber Naga, in Aſſam, 
(1901) 87335; Heiden; friedliche Waldbewohner. 

Mitjeihin, Mic. Oſſipowitſch, ruſſ. Maler 
u. Bildhauer, & 6. Febr. 1836 zu Roflawl (Smo—⸗ 
tens), T 31. Jan. 1896 zu St Peterburg ; ging vom 
Biftorienbild (Tilly in Magdeburg) unvermittelt 
nit großem Erfolg zur Bildhauerei über. Hauptw.: 
Denkm. der Ehriftianifierung Rußlands in Niſchnij 
Nowgorod; Denkm. für Katharina II. (St Peters- 
burg), Alexander II. (Roftow am Don), Bogdanow 
(Kijew), Sermaku. a.; Illuſtr. für die Ztſchr. ‚Biene‘, 

Miklofich -1sitih), Franz v., Begr. der neuern 
Slawiſtik, x 20. Nov. 1813 zu Luttenberg (Steier- 
mark), tr 7. März 1891 zu Wien; 1849 ao., 1850/86 
9. Prof. in Wien. M.s Bedeutung beruht auf feinen 
Studien über die Beziehungen des Slawiſchen zu 
den Balfanjpr.; wichtig and) jeine Arbeiten über die 
Mundarten u. Wanderungen der Zigeuner. Hauptw.: 
‚Qergl. Gramm, der jlaw. Spr.‘ (4 Bde, 1852/75, 
1, Ul u. IV ?1876/83); Lexicon palaeoslovenico- 
graeco-latinum (6 Fasz., 1862/65). Aus feinen 
zahlr. kleineren Abh. hervorzuheben: Radices lin- 
guae sloven. vet. dialecti (1845, diſch 1957); die 
über die Bildung der flam. Perſonen- (1860) u. Orts⸗ 
namen (1864, 1872/74); ‚Die Fremdwörter (1867); 
„Chriſtl. Zerminol.‘ (1874); ‚ange Vokale‘ (1879); 
„Türk. Elem. in d. ſüdoſt- u. ofteurop. Spr.‘ (1884); 
„Slaw., magyar. u. rum. Elem. im türk. Sprad)- 
Thate‘ (1889). Val. Murko, M.s Jugend- u. Lehr⸗ 
jahre (1898); Arch. f. flaw. Philol. 1891. 

Mikmak imltmath, Zweig der Algonkin⸗Indianer, 
Verwandte der Abnaki; in Neuſchottland u. im 
nördl. Neubraunſchweig, etwa 2000. 

Milo, der = Faunaffe, ſ. Rollſchwanzaffen. 

Miton, Sohn des Phanochos, aus Athen, Fres⸗ 
kenmaler, Zeitgenoffe des Polygnotos (J. d.), mit dem 
er öfters gemeinjam arbeitete. Hauptw.: in der 
Stoa Poifile zu Athen dev Amazonenfampf des 
Thejeus u. die Schlacht bei Marathon; mehrere 
Bilder im Thejeion, Anaknion u. Dioskurentenpel. 

Mile... (vgl. Mikro... .), in Zufammenf.: M.⸗ 
ophthalmus, der, ſ. Makrophthalmus. — M.opfig, bie, 
f. Matropſie. — M. orchidie, die, abnorme (angeborne) 
Kleinheit der Hoden. — M.otie, die, angeborne 
Kleinheit dev Ohrmuſcheln. 

Mikro ... (dv. gu. mikrös, „klein“), in Zus 
fammen‘.: (Dted.) M.blepharie, die, mangelhafte 
Entwidlung od. Später erworbene Verkleinerung der 
Augenlider. — M.cythen (Miehrz.), abnorme Leine 
vote Blutzellen, bef. bei perniziöjer Anämie vor— 
fommend (Di.cythämie, die). — M.dattylig, die, 
angeborne Kleinheit eines Fingers. — M.gloffie, 
die, mangelhafte Entwidlung ber Zunge — M. 
gnathie, die, abnorme Kleinheit der (Unter-) Kiefer. 
— M.gyrie, die, meiſt mit Blödſinn verknüpfte 
Anomalie der Gehirnwindungen, die ſtark vermehrt 
u. dafür bedeutend verſchmälert find. — M.fardie, 
bie, Verkleinerung Des Herzens. — M,manie, bie 
(‚Stleinheitäwahn‘), bei Melancholie u. geiftigen 
Schwächezuſtänden häufiges Symptom, bei dent die 
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Kranten glauben, körperlich ob. geiftig, teilw, od. 
gänzlich Flein, winzig od. gar nichts zu fein. — 
M.melie, die, mangelbaftes Wachstum der Glied- 
maßen. — W.myelig, die, angeborne Kleinheit 
des Rückenmarks. — M.iomie, M.jomatie, bie, 
Zwergwuchs. — Miphyrie, die. ſchwacher Puls⸗ 
ſchlag. — M.ſtomie, die, angeborne Kleinheit des 
Mundes. — M.tom, das, Apparat zur Herſtellung 
feinfter Schnitte für mifroffop. Präparate. — (Mi— 
neral.) M.breccie, =biorit, »fluidgl= ob. 
-fluftuationzftrufiur, »granit, -kry— 
jtalle,=fryftallinifd, sophitifch, »peg- 
matit, «»perthit, =firuftur, die beit. Bil— 
dungen in nur mifcoffopifch erkennbaren Verhält« 
niffen. — M.tithen (Mehrz.), winzige, meift erſt bet 
ſtarker Vergrößerung ſichtbare Geſteinsbeſtandteile. 
— M. mer heißen mikrofkopiſch feinkörnige Geſteine. 

Mikrobien, gew. Mikroben (Einz.: Mikro⸗ 
bie, Mikrobe, die), auch Mikroorganismen 
(Mehrz.), kleinſte (nur im Mikroſkop ſichtbare) Lebes 
weſen, beſ. die Bakterien. [Hornfilber. 

Mitrobromit, der, Mineral, bromhaltiges 

Mikrochemie, bie, Nachweis chem. Verbin— 
dungen in mikroſkop. Präparaten mittel jog. mikro— 
chem. Reagentien, meift auf Bildung charakieriſtiſch 
geformter Kryſtalle od. Auftreten v. Färbungen be= 
ruhend; wichtig für phyfiol. Chemie u. Petrographie. 

Mikrocidin, bag, C,.H,0Na, £#-Naphtol- 
natrium, Antifeptitum. 

Mitrofelfit, der, ſubmikroſkopiſch kryſtallin. 
Brundmaffe faurer Ergußgefteine. 

Milrogammetert [. Hasmosporidia. 

Mitrogramm, das (abgel. y) = ıoon ME- 

Mitrofephalen, Kleinköpfe, Plenfchen, bei 
denen ſämtliche Schädeldurcdhmefjer Kleiner find als 
normal. Urſachen find entw. frühzeitige knöcherne 
Verwachſung der Schädelnähte od. (häufiger) eine 
Hemmung in der Entwidfung des Gehirns; da 
hierdurch auch die pſych. Entwicklung verhindertiwirb, 
befinden fie) die M. meift im Zuftand der Idiotie; 
daneben pflegen fi eine Neihe von Schwächezu— 
ftänden u. Lähmungen der Muskulatur vorzufinden, 
die artifulierte Sprache fehlt häufig. Die Mikro— 
kephalie ijt ein echter Krankheitsprozeß. 

Mikroklin, der, Diineral, trikliner Stalifeldipat, 
äußerli dem Orthoklas jehr ähnlich; befteht aus 
ſich durchkreuzenden Syſtemen feinfter Zwillings- 
lamellen, Gitterſtruktur, die meiſt erſt im Mikro— 
ſkop erkannt wird; Beſtandteil von Graniten, aufs 
gewachſene Kryſtalle, meiſt trüb, gelb, rötlich od. 
grün (Amazonenftein) auf Granitpegmatiten, 

Mikrotkosmos, ber (greh.), ſ. Matrokosmos. 

Mitroliter, das, der (abgek. A) ⸗1000 m). 

Mitrolith, der, Ca,Ta,O,, reguläre, braun: 
ſchwarze Kryſtällchen ohne Spaltbarfeit; 9.5, ſpez. 
Gew. 5,5; auf Pegmatiten. 

Mitromeren (Mehrz.), die Hleineren Zellen 
am animalen Bol bei der inäqualen Furchung; f. 
Entwidfung, Bb III, Sp. 140. 

Mitrometer, bag, Vorrichtung zur genauen 
Meffungkleiner Grö- 
Ben, gem. mittel® 
der M.ſchraube, 
einer jehr jorgfältig 
hergeftellten, fein= 
gängigen Schraube 
(j. Sehre, Abb. 2). An 
optiſchen Meß inſtru⸗ 
menten für Geo— 
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1. Optische Einrichtungen. 


Das einfache M, die Lupe, zeigt kleine, nahezu in 
ihrer Brennweite gelegene Gegenstände vergröfsert; die 
Vergröfserung wird ungefähr angegeben durch das Ver- 
hältnis der deutlichen Sehweite (= 250 mm für normale 
Augen) zur Brennweite. Durch Abblenden der Rand- 
strahlen sucht man die störendsten Fehler der Linsen 
(s. d.) zu beseitigen; dasselbe bezwecken alle Vorkeh- 
rungen, welche nur die mittleren Strahlen durch die Lupe 
lassen, z.B. die Lupen von Coddington (Koneopsiden), 
Glaskugeln mit 
einer ringsum tief 

eingeschliffenen 
Rinne, Für stär- 
kere Vergrölse- 
rungen od. grö- 
fsere Gosichtsfel- 
der dienen Lin- 
senkombinationen (Abb. la Schnitt, 1b Ansicht einer 
Lupe für 6facho Vergröfserung; Karl Zeifs, Jena). 

Von dem zusammengesetzten M., das in sciner 
einfachsten Form aus 2 Linsen besteht, zeigt Abb. 2 den 
Strallongang: dasObjektiv ab (kurze Brennweite) gibt 
von dem etwas Über Brennweite entfernten Objekt rs das 
vergrölserte reelle umgekehrte Bild SR. Dieses liegt in- 
nerhalb der Brennweite dor Augenlinse cd u. erscheint 
durch diese abermals vorgröfsert als virtuelles (schein- 
bares) zum Objekt umgekehrtes Bild S’R‘. Ein solches 
M. vergröfsert nur wenig u. lüfst infolge der sphär. 
u. chromat. Aberration das 
erzeugte Bild nur in der 
Mitte deutlich erkennen. 
Durch Abblenden der Rand- 
strahlen od. durch Vereini- 
gung mehrerer Linsen, Aus- 
gleich ihrer Krümmungs- 
halbmesser u. gegenseitige 
Entfernung wird die sphär., 
durch achromat. Linsen- 
systeme die chromat. Aber- 
ration aufgehoben, das Bild 
wird farbenrein u, scharf, 
Die vollkommenste Korrek- 
tion haben die 1886 vonAbbe 
berechneten, von Zeifs mit 
versch. Linsen aus neuem 
opt. Glas ausgeführten 
Apochromat- Objektive 
(Abb. 8). Die M.okulare 
bestelen aus 2 in geeigneter Entfernung voneinander ge- 
fafsten plankonvexen Linsen. Zu den Achromaten wer- 
den meist Okulare nach Huygens (kampan. Okulare) ver- 
wendet (8. Taf. Fernrohr, Abb. 10): die konvexen Seiten 
der Okularlinsen sind dem Objektiv zugekehrt, die grö- 
fsere, vom Auge ablicgende Linse macht die divergenten 
Hauptstrahlen konvergent (Kollektivlinse); die Augen- 
linse projiziert das zw. den Okularlinsen entstandene Bild 
vergröfsert in deutliche Sehweite. Die Kompensa- 
tionsokulare nach Abbe (Abb. 4; Zeifs) sind so korri- 
giert, dafs sie die nicht zu behebenden Fehler der Objek- 
tive durch gleiche entgegengesetzte Fehler kompensieren. 

Die Leistungsfähigkeit eines Objektivs ist be- 
stimmt durch den Öffnungswinkel des von einem Objekt- 
punktausgehenden Strahlen- 
büschels, das noch vom Ob- 
jektiv aufgenommen wird. 
» Die zu untersuchenden Ob- 
jekte sind in einer Flüssig- 
keit (Wasser, Kanadabal- 
sam etc.) eingebettet u. mit 
dünnen Glasplättchen (Deck- 
glas) bedeckt. Damit durch 
Brechung im Deckglas keine 
Strahlen verloren gehen, 
wird die Luft zw. Frontlinse 
u. Deckglas durch ein op- 
tisch dichteres Medium er- 
setzt(Immersionssysten); 
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vermieden wird Strahlenverlust durch 
Zedernholzöl-Immersion (von Juniperus 
virginiana Z.; homogene Immer- 
sion: Abb. 5 links; rechts Strahlengang 


vom Objekt O aus beim oe 


Trockensystem). Nach 

Abbe werden die Ob- 

jektive nach ihrer nu- 77 n 
mer. Aportur unter- HMI 
schieden (Produkt aus NL 

d dem Sinus des halben 0 
Öffnungswinkels des Objektivs u. dem Brechungsexpo- 
nenten des Mediums zw. Objekt u. Linsensystem). 

Güte u. Leistungsfähigkeit eines M.shängen 
ab:1) von derVollkonmenheit in der Strahlenvereinigung; 
2)von derlinearon Vergröfserungskraft, diebeim Trocken- 
system bis zum 750-, bei Wasserimmersion bis zum 1800- 
u. bei Ölimmersion bis zum 3000fachen gesteigert werden 
kann; 3) vom Abbildungsvermögen, das mit feingeteilten 
Probe- od. Testobjekten festgestellt wird; 4) von dem 
Durehäringungsvermögen (Penetration) d. h. dem 
Vermögen, aufser der eingestellten Bildebene auch andere 
Ebenen zur Anschauung zu bringen. 


2. Aufsere Einrichtung. 

Diese besteht in: 1) dem Tubus a (Abb. 6; Ernst Leitz, 
Wetzlar), einem Messingrohr, das an seinem untern Ende 
das Objektiv b, an seinem obern in ent- 
sprechender Entfernung das Okular c 
mit seinem Schieberohr aufnimmt; 
2) dem Stativ d, einem schweren, 
moist hufeisenförmigen Fuls, der 
die Führung e für den Tubus 
trägt; bei besseren Instrumen- 
ten erfolgt die Grobeinstel- 
lung durch Zahn u. Trieb, 
die Feineinstellung durch 
Prismenführung u. Mi- 
krometerschraube; 3) 
dem mit dem Stativ 
verbundenen Objekt- 
tisch f mit Objekt- 
halter, Revolver- 
od. Irisblende u. 
arelıbarem Plan- u 
Konvexspiegel ; 4) 
dem Beleuchtungs- 
apparat g zur Bo- 
lichtung des auf 
einer Glasplatte lie- 
genden Objekts. 
Gute Stative sind 
zur bequemen Ar- 
beit zum Umlegen 
eingerichtet, 


SKOP. 
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3. Mikroskop. Untersuchungen (Mikroskopie). 

Hierzu müssen die Objekte je nach ihrer Eigenart zu- 
erst hergerichtet (präpariert) worden, Viele werdenin 
Flüssigkeiten (Glycerin, Wasser, Kanadabalsam ete.) ein- 
gebettet; pflanzliche Gebilde legt man in dünnen Scheib- 
chen in Paraffin; Gesteine werden zu durchscheinenden 
Dünnschliffen hergerichtet; anat. Präparate werden in 
Alkohol gehärtet od, gefroren in feine Schnitte zerlegt; 
von Trichinen ete. stellt man Quetschpräparate (zw. 2 Glas- 
platten gequetscht, Kompressorium) her. Alle Prü- 
parate bringt man auf Glasplättehen Ä 
u. bedeckt sie mit dem Deckglas, nur 
bei der Untersuchung beweglicher 
Objekte (z. B. lebender Infusorien) 
wird dieses in den freihängenden 
Tropfen einer Flüssigkeit an die 
Unterfläche des Deckglases gebracht. 
Schwerer sichtbare Gegenstände 
richtet man unter einem besondern, 
schwächern Präparier-M. her. 
Sehr dunkle, nicht mehr erkennbare 
Objekte werden durch Körnchen aus 
stärker brechenden Substanzen, bes. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 





. MIKROSKOP. 


" gefärbte Aufhallungsflüs- 
sigkeiten (Gummi, Eiweifs 
-ete.) deutlicher; zu helle Ob- 
jekte durch schwächer bre- 
chende Lösungen (Essigsäure 
etc.) dunkler u. markanter. 
Auch Färbemittel, Imprägna- 
tionsstoffe u. Injektionsmassen 
verbessern häufig organ. Prä- 
parato. 


| 


(s. d.) des Lichts. Beimein-- - ... 


fachen Polarisations-M. nach 
Nörremberg (Abb.9; R. Fuefs, 
Steglitz - Berlin) enthält A 
den analysierenden Nicol 
(Analysator), B das Objektiv- 
system‘. für Beobachtungen 
im konvergenten Licht, C ist 
der Kondensor, P eins als 
Polarisator dienende Spie-. 


IV 








dem od. auffallendem Licht. 
Mit diesem werden bes. un- 
durchsichtige (opake) Objekte 
untersucht: Vertikalillu- 
minator (Abb. 7; Zeifs), der 
dem Objektiv das Licht mittels 
eines Prismas P durch das Ob- 
jekt zuführt. Die vollkom- 
menste Beleuchtung mit durch- 
fallendem Licht gibt der mit 
einer Irisblende versehene 
K'ondensor von Abbe. 

Objektiv u. Okular müssen 
bei Untersuchungen zur Er- 
möglichung verschiedener Ver- 
gröfserungen 
sein; bei nur einen Objektiv 
durch eine Schlittenführung 
bewerkstelligt. Diefür möhrere 
Objektive eingerichtete Revol- 
verwechslung bringt durch 
Drehen einer Scheibe immer 
ein Objektiv unter den Tubus 
in nahezu zentrierte Lage (vgl. 
Abb. 6). Bei der Federzange 
(vgl. Abb. 10) ist keinerlei 
Schraube nötig. 


4. Besondere Konstruk- 
tionen. 


Das astron. M. enthält 
in der Bildebene RS (Abb, 2) 
ein durch Mikrometerschraube 
verschiebbares Fädennetz zur 
Messung des Orts der Kreis- 
teilstriche u. zur Ausmessung 
von Himmelsphotographien. 





auswechselbar _ 


Die Beleuchtung des Ob- 
jekts erfolgt mit durchfallen- 


10 









——— 


gelscheibe, Sp ein eingelegter 
Spiegel, T ein drehbarer Ob- 

jekttisch. Ein grofses 
Polarisations-M. nach 
Weinschenk zeigt Abb, 
10 (W. u. H. Seibert, 
Wetzlar): das Instru- 
ment besitzt 2 Analy- s 
satoren; der eine dient 
zum Aufsetzen über Se 





dem Okular, der’ andere kann 
direkt über dem Objektiv von 
der Seite in den Tubus ein- u, 
ausgeschaltet werden, Der Po- 
larisator befindet:sich in einer 
Schiebolülse unter demObjekt- 
tisch u. ist zum. bequemen 
Heben u. Senken mit einer 
Schraube versehen. Für Unter- 
suchungen in Glühhitzo u. 
für elektrolyt. Vorgänge 
werden M.enach Abb.11 (Voigt 
& Hochgesang, Göttingen) be- 
nützt, Bei Glühhitze umspült 
das Objektiv kontinuierlich 
kaltes Wasser, das Objekt wird 
in Platinspitzen gehalten; zur 
Elektrolyse wird ein rogulier- 
barer Strom mit Quecksilber- 
kontakt zugeführt. Zur zeich- 
ner. Wiedergabe mikroskop. 
Bilder wird ein besonderes 
Zeichonokular mit Reflexions- 
prisma gebraucht (Abb. 12; 
Leitz). Für Mikrophoto- 
graphie verwendet man In- 
strumente mit besonderer Ka- 
mera u. Beleuchtungsvorrich- 
tung (vgl. Photographie). Das 
neue Ultraviolett-M. der 
Zeifsschön Werkstatt wird mit 
unsichtbarem Licbt von 2000 
Milliontel mm, beleuchtet; 
durch Einschalten einer fluo- 
reszierenden Platte od. durch 
photograph. Fixierung erhält 
man das vergröfserte Bild, 
welches das Erkennungsver- 








Für beide Augen bestinimte 
(binokulare) M.e erzielen bei 
mäfsiger Vergröfserung stereo- 
skop. Bilder (Abb. 8; Zeifs),. Tri- 


.cehinen-M.e geben durch ver- 


schiedene Objektive u. Okulare 
30—200malige Ver- 
gröfserung. Beim 
Projektions-M. 
projiziert ein beson- 
deres Projektions- 
objektiv das Bild auf 
eine weifse Fläche. 
Hand-M.e (olıneSta- 
tiv) dienen haupts, 
der Schule. Das Po- 
larisations-M. 
unterscheidet sich 
durch die Einrich- 
tungen für gerad- 
linige 


mögen von Einzelheiten auf sooo mm steigert gegen 
!%ooomm bisher. Davon zu unterscheiden ist das Ultra- 





M.von Zeifs, das nach ganz anderen Methoden bedeutänd 
kleinere Teilchen noch sichtbar macht, aber nicht, mehr 


Polarisation | getreue Abbildungen, sondern Beugungsbilder erzeugt. 
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bäfie, Aftvonomie, Mikroſkopie findet das M. als 
Schrauben-M. ausgedehnte Anwendung. Das 
M. ift dann mit dem Ofular verbunden (Ofular« 
M., Abb.; E. Leit, Wetzlar) u. jo eingerichtet, daß 
in ber Brennebene de3 opt. Syſtems ein Faden durch 
die M.ichraube auf einer Teilung bewegbar ift (da= 
für oft ein Glagftreifen a mit Teilung) u. feine Ber» 
ftellung ‘an der M.trommel b abgelejen wird. Aus 
diefer Ableſung ır. der Brennweite de opt. Syſtems 
laſſen fich Feine Winkel, Entfernungen, Objeftab- 
ftände 2c. fiher ableiten. Das Kreis-M. hat in 
feiner Geſichisfeldblende noch einen zentriſchen Ring; 
zur Meſſung wird dann der Ein- u. Austritt des 
Geſtirns bezüglich diefer Blendenringe benüßt. Iſt 
das Di. drehbar, jo kann man die zu meffenden Ob: 
jelte in eine Gerade bringen, die Drehung aus 
einer Normalen heraus beftimmen u. Damit die Ob— 
jeftorte feftlegen (PBojitions- WM.) Objekt— 
M. find Heine Strich“ u. Nekteilungen (Ne-M.), 
die bei mifrojfop. Arbeiten wie ein Maßſtab ange: 
wandt u. gleichzeitig mit dem Objekt (Präparat) 
beobachtet werden. Zum Meſſen ftereoffop. Raum— 
bilder dient da8 Stereo-M. von Zeiß - Jena. 
Beim M.zirtel werden die Schenkel durch M.⸗ 
ſchraube bewegt, jo daß jelbft kleine Werte meßbar 
find. Bol. Doppelbild-M. u. Heliometer. Vgl. Am— 
bronn, Aftron. Inftrumentenfde (II, 1899); Wolff 
(1892); €. Becker, Theorie ꝛc. (1899). 

Mikron, das (gr. mikrön, ‚dad Kleine‘), 
Mitromillimeter (abgef. z) = !/yoon mm. 
Mikroneſien (‚Kleininfelland‘), Inſelgruppe 
im weſtl. Stillen Ozean, von Melaneſien durch ein 
mehr als 4000 m t. Meer getrennt, einſchl. der Ma— 
rianen (die wegen des trennenden Marianengrabens 
eig. zu Aſien gehören) 3423 km? (alles dtſch, außer 
Gilbertinſeln u. Guam, der größten Inſel M.s), 
90500 €. (‚Dtikronefter‘, von den Polynefiern ethno- 
logiſch nicht zu trennen); meiſt Heine Koralleninſeln, 
nur wenige (Marianen 2c.) vulf. Urfprungd, auf 
3/4000 m t. Schwellen, bie durch mehr ala 4000 m t. 
Straßen getrennt find. — 1844/97 Apoſt. Vikariat. 

Mitrophon, das, ſ. Fernſprechweſen. 

Mitrophotographie, bie, ſ. Photographie. 

Mitrophotojtop, das, Kartenlupe, von 
Otto Vollbehr in Halenfee Konftruierter Apparat 
don ber Größe eines Zeldftehers zur Verminderung 
des Kartenballaſts u. Benützung der Karten auch bei 
ſchlechtem Wetter u. bei Dunfelheit (mittel3 elektr. 
Trockenbatterie); eine ftarf vergrößernde Lupe er= 
möglicht das Leſen von photographijch auf Die Größe 
eines Fünfmarfftüds verfleinerten Generalſtabs— 
Karten (Diapofitiven) im Originalmaßjtab. 

Mitropnie, die, f. Befruchtung u. Ei, Bd II. Sp. 1659. 

Mitrds, weibl. Mikra (grch.), Mikri (neu= 
grch.), ‚Klein‘, vielfach in geogr. Namen, 3.8. Mikri 
Dilos, Klein-Delos (i. Delos), Mike Kaimeni, 
griech. Inſel, f. Santorin. 

Mikroſeismiſch . Erdbeben, 

Mitroftop, das (Adj.: mikroſkopiſch = nur 
mit dem M. erkennbar), opt. Inſtrument zur Vers 
größerung Feiner naher Gegenftände durch Linfen= 
wirkung. Eine Sammellinfe (f: Sinfen) od. eine Ver: 
einigung von foldden mit kurzer Brennweite bildet 
die KLupe od. dag einfache M.; dieje gibt von 
einem Gegenftand innerhalb der Brennweite, aber 
nahe am Brennpunft ein virtuelles aufrechtes Bild, 
das um fo größer wird‘, je näher der Gegenftand 
dem Brennpunkt Tiegt. Das aujammengejeßte 
PM. od. das M. ſchlechtweg befteht in der einfachſten 

Herberß Ronverf.-Ler. 3. Aufl V. 
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Form aus 2 Linfen; die eine mit furzer Brenn⸗ 
weite ift dem Objekt (Objektiv) zugewandt ı. 
entwirft bon dem Eleinen, etwas außerhalb ber, 
Brenniveite gelegenen Gegenftand ein vergrößertes. 
reelles umgefehrtes Bild innerhalb der Brennweite 
des Ofulars; durch biefed erjcheint das reelle 
Bild abermals vergrößert als virtuelles. Die Unter« 
fuchung mit dem Di. (Mikroſkopie).brachte ber 
Botanik, Zoologie, Medizin ꝛc. viele neue Erfolge, 
ſchuf neue Wiſſenſchaften wie die Petrographie, Hi« 
ftologie 2c., dient zur Beurteilung von Geweben, 

Lebensmitteln ıc. — Das ältefte Vergrößerungse 
glas, planfonver aus Bergkiyjtall, fand Layard in 
den Ruinen dv. Niniveh. Seneca ſpricht von ber 
vergrößernden Kraft einer mit Waſſer gefüllten 
Kugel. Hans u. Zacharias Janfen, Brillenfchleifer 
in Middelburg, erfanden 1590 das zufammengejeßte 
M. Hartnad verbefferte durch method. Probieren 
u. eınpir. Arbeiten die M.optit. Abbe (T 14. Yan: 
1905) exfannte die bejchränfte Anmwendbarfeit der 
Regeln‘ der geom. Optik auf das M., führte durch 
feine Theorie erft in das volle Verftändnis der Abs» 
bildungsweije durch das M. ein, lehrte die theoret. 
Vorausbeſtimmung aller SKonjtruftionselemente, 
erfand Apochromate, Kompenjationsofulare, die 
Einrichtungen zur Erzielung homogener Immerfion 
u. verbefjerte viele mech. Teile des M.s. Dot. Tajer. 
Dal. Dippel (2 Te, 1832/98); Petri, Geſch. (1896); 
Weinſchenk, Polariſations-M. (1901); Lee u. Mayer 
(? 1901); Scheffer (1902); Hager (? 1904) ;.- Böhm 
u. Oppel (5 1904); Kaiſer (21905); Zetzſche (1905); 
Str: T- Mitroſtopie (jeit.1884). 

Mikroſol, das, Gemenge von Kupfervitriol u. 
phenolſchwefelſaurem Kupfer; zum Konfervieren von 
Fußböden, Balken ꝛc. 

Mikroſommit, ber, Mineral = Davyn. 

Mitrofpermen (Bot.), Reihe ber Monofotyle- 
bonen, hauptj. die Orhidaceen. 

Milrofpore, die, DMitrojporang ium, das 
(Mehrz. Mikroſporangien), die männl. Geſchlechts⸗ 
organe der heteroſporen Farne, ſ. d. BL.IIL, Sp. 431. 

Mitrotaſiméter, das, Apparat (von Ediſon) 
zur Meffung Kleiner Ausdehnungen durch Wärme, 
Feuchtigkeit 2c.; wirkt durch Anderung des über— 
gangswiderſtands in einem elektr. Stromfreis, wo» 
bei 2 Kontaftplatten in ihrem Abftand durd die 
Ausdehnung verändert werben. [fla3. 

Mitrotin, der, Diineral, glafigfriiher Plagio— 

Miet) Miekſch), Joh. Aloys, Sänger u. 
Geſanglehrer, & 19. Juli 1765 zu Georgenthal 
(Böhmen), T 24. Sept. 1845 zu Dresden ; ebd..1786 
Sänger an der Hofkirche, 1799. an der tal. Oper, 
1820 Ehordir. der Hofoper, 1824/31 Muſikbibl. 
des Königs; gefuchter Lehrer (u. a. der Agneſe 
Shebeit u. Schröber-Deprient), verdient um Die 
Pflege des ital. Kunftgefangs in Deutfchland, 

Mitfzath (mitkärny), Kälmän, ungar. Novellift, 
* 16. San. 1849 zu Sztlabonya; lebt feit 1881 in 
Budapeſt, 1887 Reichstagsabg., 1898/99 Red. des 
Orszägos Hirlap, Mitgl. der ungar. Alad.; ſchr. 
zahlr. durch Einfachheit u. Friſche ausgezeichnete 
Erzählungen aus dem Volksleben ſowie Humoriftijch- 
ſatir. Skizzen. Hauptw.: ‚Erzählungen‘. (1874); 
‚Die guten Palöczen‘ (1882); ‚Kiefelfteine‘ (1883); 
‚Seltjame Hochzeit‘ (1900) 2c.; weniger glüdlid) in 
feinen Nomanen. Gef. W., 20 Bde, Budap. 1889 
bis 1905; dtſch, 6 Bde, 1898 f. 

Ditulicz (mitulitſch, Joh. Frih. v. Radecki 
Edeztij, einer der hervorragendſten Chirurgen ber Neu⸗ 
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zeit, & 16. Mai 1850 zu Czernowitz, T 14. Juni 1905 
zu Breslau; 1882 0. Prof. u. Dir. der dir. Klinik 
in Krakau, 1887 in Königsberg, 1890 in Breslau; 
außgezeichneter Lehrer u. Operateur; jehr verdient 
um den Ausbau u. die Vervollfommnung der neue— 
ren Wundbehandlungdmethoden, begr. die jet üb— 
liche Methode der direkten Magen- u. Schlundunter- 
ſuchung u.a. Schr.: ‚Atlas d. Krankh. der Mund- u. 
Radenhöhle (mit Micheljon, 1891/92); ‚Kranfh. des 
Mundes* (mit Kümmel, 1898); ‚Oxrthopäd. Gymna= 
ftif‘ (mit Tomasczewski, 1902, 21904) 2c. Mithrsg. 
der ‚Mitt. aus den Grenggebieten d. Med. u. Chir.‘ 
(1895 ff.), des ‚Hdb. d. praft. Chir.‘ (1900 ff.). 

Mitnlissce -Tinze), galiz. Gem., Be3.H. Tarnopol, 
I. am Sereth; (1900) 3660 meijt ruthen. E.; IE; 
Bez.G.; Schloß (16. Jahrh.). In der Nähe die einft 
vielbejuchten Schwefelbäder v. Konopköwka. 

Mikultſchütz, oberſchleſ. Landgem., Kr. Tarno⸗ 
witz, ARm nordweſtl. v. Budwigsglüd (I); (1900) 
7064 €. (7015 Kath.), (1904) 9212 E.; neue got. 
Kirche (1895, 3ſchiff.), die alte (11. Jahrh.; Holz- 
bau mit offenen Hallen ringsum) 1901 in den Stadt⸗ 
park v. Beuthen verjeßt; Borromäerinnen; Stein- 
Tohleniert ‚Abwehrgrube‘ (500 Arb.). 

Mile, auch Mela, alger. Stadt, 33 km nord» 
weftl. v. Conftantine; (1901) 2517, ala Gem. 
8023 €. (etwa 400 Europ.); Zitadelle, jujtinian. 
Drauer (um die Araberftadt); im Altert. Mileve. 
— Alter Biſchofsſitz (berühmt durch den HI. Op- 
tatus, f. d.). Die 402 in Di. abgehaltene afrif. Ge: 
neralſynode (unter Erzb. Aureliuß v. Karthago) 
erließ einige Kanones über die Stellung der Bijhöfe 
zueinander. Wichtiger die Synode der numid. 
Biſchöfe (dar. Augustinus) gegen die Pelagianer 
416, von welder das Synodaljchreiben an Papit 
Innocenz I. erhalten ift. 

Milan Obrenowitſch, König v. Serbien, 
* 22. Aug. 1854 zu Jasy, T 11. Tebr. 1901 zu 
Wien; Adoptivſohn Fürft Michaels, nad) defſen Er- 
mordung 1868 durch die Skuptſchina zum Fürſten 
ausgerufen, bi3 1872 unter Regentihaft (Riſtitſch), 
1875 verm. mit Natalie, geb. Keſchko (x 1859 
zu Florenz), Tochter eines ruf}. Oberjien. Haupt. 
ruffiihe panjlawift. Wühlereien veranlaßten Ser— 
bien zıt zwei Kriegen gegen die Türfei (1876/78), die 
im ganzen unglücklich verliefen, M. aber durch Unter» 
ſtützung bef. Biterreihe beträchtliche Gebietserwei⸗ 
terung (Berliner Kongreß 1878), die Souveränität 
u. (1882) den Königstitel einbrachten. In feiner 
Politik neigte ev zu Hſterreich, das ihn auch nach 
einem unglüdlihen Krieg gegen Bulgarien (1886) 
hielt. Im Innern ftüßte er ſich gegenüber ben 
panflawijt. Biberalen auf die öfterreichjreundlichen, 
Tonjervativen Progreffiiten. Der inneren Wirren 
(Minifterfrifen, 1888 Scheidung von Natalie) müde 
u. mehr zum Vergnügen als zu Regierungsgejchäften 
geneigt, dankte er 1889 ab u. verzichtete gegen Zah 
Yung hoher Summen auf alle feine Rechte in Sexbien. 
1893 verföhnte er ſich wieder mit Natalie, kehrte 
nad) Belgrad zurüd u. wurde 1898 zum Heered= 
komm. ernannt, 1900 jedoch wegen feiner Oppoſi— 
tion gegen die Heirat feines Sohnes Alegander aus- 
gewieſen. Natalie fonvertierte 1902. 

Milanc, Sabelweihen, Unterfam. der Fal- 
conidae ; Lauf höchſtens fo Lang wie die Mittelzehe. 
Gattg Milvus Cur.; Tlügel L., ſpitz, Schwanz ge= 
gabelt ; 2 dtjch. Arten; freien Mäuſe, Qurche, Fische, 
Kleine Vögel, Aas u. dgl. M. regalis Cuv., roter 
Drilan;.voftbräunlid, Kopf u. Hals weißgrau, 
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dunfel gejtrichelt, Schwanz roſtrot; 65 big 72, Flügel 
50 cm I.; Zugvogel. Kleiner ijt M. ater Gm., 
ſchwarzer Milan; dunkelbraun, Schnabel horn- 
ſchwarz; mehr im ©. u. O. bei. in der Nähe bes 
Waſſers. Diefem ähnelt jehr M. aegyptius Gm., 
Shmaroßermilan; Schnabel gelb; Afrika. 
Gattg Elanus Sav. f. Gleitaar. 

Milanefi, Gaëtano, ital. Kunſtſchriftſt. & 
9. Sept. 1813 zu Siena, T 12, März 1895 zu 
Florenz; ebd. Staatsardjivar. Hauptw. : Doc. per 
la stor. dell’ arte senese (3 Bde, Siena 1854/56); 
Vaſaris Vite, mit Frit. Anm. (9 Bde, ebd. 1878/85). 
Hrög. ferner: Scritti varii sull’ arte tosc. (ebb, 
1873); Cenniniß Libro dell’ arte (Flor. 1859); 
Lettere.di Michelangelo (ebd. 1875); Varchis 
Stor. fiorent. (ebd. 1858); Boccaccios Commento 
alla Comm. di Dante (2 Bbe, ebd. 1863, n. X. 1894). 

Milano, ital. Name der Stadt Mailand. — 
M., Agoftino da, ital. Bildhauer, j. Bufti. 

Milanollo, Tereja, Violiniftin, & 28. Aug. 
1827 zu Sapigliano b. Zurin, T 25. Oft. 1904 zu 
Paris; ſchon als Kind mit ihrer Schwefter Maria 
(* 19. Juli 1832 zu Gavigliano, T 21. Oft. 1848 
zu Paris) in Frankreich, Deutſchland u. England 
bewundert wegen ihrer abgeflärten Technik u. ihres 
dämoniſchen Bortrags. Seit 1857 vermählt mit 
dem Geniefapitän Parmentier in Kouloufe. 

Milarit, der, Mineral, Kalialumofilifat; farb- 
Iofe, durchſichtige, heragonale Kryſtalle, optifch ano= 
mal auf Zentralgranit. 

Milgzzo, fizil. Hafenft., Prod. Meſſina, auf 
ber im Kap dv. M. (6 km nördl.) enbenden Land» 
aunge; (1901) 8970, als Gem. 16422 €.; Cl, 
Dampferftation (1 ital. Linie); 12 fonjular. Ver— 
tretungen (dtſch. Vizefonfulat, öſtr. Konfularagenz 
tur); Kaftell (jet Gefängnis); Reale, gewerbl. 
Abendzeichenſchule, Theater; Thunfiſchfang, Fabr. 
v. Ol, Böttcherwaren; Ausf. v. Wein, Früchten, 
Getreide. — Im Altert. Mylae, Kolonie v. Zankle 
(Meſſina). 260 v. Chr. erſter Seeſieg der Römer 
unter Duilius über die Karthager. 86 v. Chr. Sieg 
des Agrippa über die Flotte des Sextus Pompejus. 

Milben, Acarina, Ordn. der Spinnentiere. 
Hinterleib ungegliedert u. mit der Kopfbruſt vers 
ſchmolzen; Mundteile beißend od. ftehend-jaugend; 
Tracheen⸗ od. Hautatmung; Larven bbeinig, daher 
ojt mit Läuſen verwechfelt; etwa 1000 lebende Arten; 
teilw. parafitifch, manche fogar entoparaſitiſch (3. B. 
Halargchne halichoeri Allm. in der Naſe der Kegel» 
robbe). Trombidjidae, Lauf- MM. ; auf der Erde u. 
an Pflanzen. Trombjdium Latr. T. holoseric&um 
L.,Samtmilbe, Glücksſpinnchen, blutrot, 
bis 3 mm I. Ihre Larve iſt wahrſch. die Gras— 
milbe, Leptus autumnalis @. Shaw, bie durch 
ihren Stid) auf der Haut des Menſchen Juckreiz 
mit Rötung event. Fieber bewirkt (zur Verhütung: 
Einreiben mit Vafelin; gegen da3 Juden: Betupfen 
mit ſchwacher Karbollöſung)ſ. Tetranychidae, 
Spinn-M. Tetranychus telarius L.; erregt 
die M.ſucht (i. u.). Tarsonemidae, mit Geſchlechts- 
dimorphismus. Pediculgides ventricosus Nerop., 
Getreidemilbe; zw. Getreide, hat aber wieder- 
holt aud) den Menſchen befallen. Hydrachnidae; 
Waſſer-M.; Beine mit bemegl. Shwimmborjten. 
im Süßwaſſer; Larven in anderen Wafjertieren, 
Baellidae, Shnabel-M., u. Oribatidae, Hornz 
M.; eben im Moos der Wälder. Gamasidae, 
meift Schmaroger, nam. an Anfelten u. Vögeln. 
Gamasus coleoptratorum L., gem. Käfermilbe; 
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0,6 mm. Dermanyssus gallinae Geer, Hühner: 
milbe; in Hühnerftällen; erzeugt beim Menſchen 
judenden Hautausſchlag. D. avium Dug., Vogel⸗ 
milbe; in Vogelbauern, des Tags verſteckt, bei. 
in hohlen Sibftangen, fommt nadt3 zum Blut— 
faugen hervor. Ixodidae f. Zecken. Tyroglyphidae; 
zahlr., fehr Kleine Arten; leben in langſam fich ger= 
feßenden tierifchen u. pflanzl. Stoffen. Gattg Tyro- 
glyphus Latr.; mehrere Arten find neuerdings ben 
Champignonkulturen fehr fhädlich geworden. T. 
siro Latr., Räfemilbe; bi3 0,5 mm [.; bisweilen, 
tie die Mehlmilbe, T. farinae C. L. Koch., 
auf dem Menſchen. Dermaleichidae; 3. Beinpaar 
in der Regel verdidt u. größer als die übrigen; 
auf Nagetieren u. Vögeln. Sarcoptidae, Krätz-, 
Räude-M.; Beine mit geftielter Haftjcheibe ob. 
1 5i3 2 langen Borften endigend; auf od. in ber 
Haut von Säugetieren u, Vögeln, die ‚Sträße‘ od. 
‚NRäude' erzeugend. Gattg Sarcoptes Latr., Grab: 
M.; graben Gänge in der Haut. 
S. scabiei Letr., Aräßmilbe 
des Menſchen (Abb., 9 von 
unten, 50fach vergr.); oval bis 
Treisförmig, gelblichweiß ; Z bis . 
0,3, 2 bis 0,45 mm I.; im blin- 
ben Ende der bis 1 cm I. Gänge 
fiten die 9, nachdem fie die 
0,14 mm I. Eier barein abge- 
legt haben; Übertragung meift 
durch Berührung. Auch die Haustiere beherbergen 
auf den Menſchen übertragbare Formen. Gattg 
Dermatophagus Fürstb., D. communis Zürn, 
Fußräudenmilbe; 2 Unterarten, deren eine 
die Fuß⸗ u. Steißräude bei Nind u. Pferd, bie 
andere die Fußräude des Schafs verurſacht. D. felis, 
canis, eunjeuli Zürn, Ohrräudenmilbe; er— 
regt bei Katze, Hund, Kaninchen ‚Obrräude, Ohr: 
wurm‘. Dermatorhyctes mutans £Al, Hühner: 
fußmilbe; erzeugt bie ‚Kalkbeine‘ der Hühner. 
Gattg Dermatocgptes Fürstb. (Dermatodectes 
Gerl.); auf der Oberfläche der Haut. D. communis 
Fürstb., Saugfräß», gem. Rändemilbe; auf 
Haußtieren. Demodicidae, Haarbalg:M.; wurme 
förmig geftrect, Beine kurz; in den Haarbäfgen u. 
Zalgbrüjen. Demodex folliculorum E. Sim.; d 
0,3, 2 0,4 mm l.; ruft gelegentlich eine Berftopfung 
u. Entzündung der Talgdrüſen (‚Mitefjer‘) hervor. 
Phytoptidae, Gall-M.; die legten 2 Beinpaare 
verfümmert; bis 0,25 mm l.; erzeugen früher für 
Pilgbildungen gehaltene Ballen (j.d.) an den Blättern 
ber verichiedenften Pflanzen. — M.ſucht, Akari a⸗ 
ſis, Pflanzenkrankheit, verurſacht durch eine Spinn⸗ 
milbe (f. o.), welche an Blättern der verſchiedenſten 
Pflanzen beſ. in trocknen Jahren Blattdürre (beim 
Hopfen Kupferbrand') erzeugt; auf der Blattunter: 
feite bilden die Bälge der gehäuteten Tiere u. die 
weißlichen Eier einen mehlartigen, von feinem Ges 
fpinft bedeckten Überzug. Bekämpfung durch Räuchern 
mit Tabak od. Beſpritzen mit Petroleumemulfion. 

Milch, das bei weiblichen Säugetieren zur Zeit 
ber Geburt eines Jungen in den M.drüfen (ſ. d.; 
dgl. auch Enter) fich bildende Sefret. Die M. ift un- 
durchfichtig, von weißer, ſchwach gelblicher od. bläu— 
lichweißer Farbe, angenehm ſüßlichem Geſchmack ır., 
je nad) ber Tierart, verſchiedenem Gerud) u. ſpez. 
Gew. (zw. 1,018 u. 1,045). Sie ift eine Emufjion 
aus einer getrübten Flüffigfeit, dem M.plasma, u. 
ben darin juspenbierten Yettlügelchen, die nach oben 
aufzufteigen ftreben (‚Aufrahmung‘) u. beim Schüt« 
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teln ineinander fließen ; baher verdirbt bie M. Yeicht 
beim Transport. Die im tägl. Leben hauptf. verwen⸗ 
dete M., normale friſche Kuh-⸗M., hat einen aromat. 
Geruch (def. beim Kochen bemerkbar) u. ſchwankt im 
ſpeg. Gew. zw. 1,029 u. 1,033 bei 15°. Das Dich 
tigfeitä3magimum. liegt bei etwa 0,5%; fie reagiert 
amphoter. In der erſten Zeit nach dem Kalben ift 
die M. (Colostrum, Bieft:, Beeſt-⸗M.) gelblich bis 
braungelb, etwas falzig, ſchleimig, flebrig (ſpez. 
Gew. 1,04 bis 1,08) u. für das Junge von höchſter 
Bebeutung. Nach 8 bis 14 Tagen geht fie allmählich 
in ben gewöhnlichen Zuftand über u. wird dann erjt 
für den menſchl. Gebrauch geeignet. 

Die Zuſammenſetzung ber M. ſchwankt je 
nad) der Eigenart der Tiere, nad} der Fütterung 2c. 
mehr oder weniger, ber Waffergehalt der Kuh⸗M. 
3. B. zw. 83 u. 90, ber an feften Stoffen zw. 10 u. 
15 °/,; nachſtehende Tabelle gibt (nad) Kirchner) die 
mittlere Zuſammenſetzung an: 











u Ed Sger Ahhpe. 
Waller . » 22... 87,5 872 82,5 00,5 
Tıodenfubftan . . .[ 183,5 12,8 17,5 v5 

in dieſer: 
[30 Se 3,4 45 5,3 11 
H a ie 3,2 2,8 5,0 1,2 
aktalbumin . » . .| 0,6 
Sattoprotein . . . .| 01 |g % 16 07 
Mauder. . 2... 4,5 42 4,8 61 
Ahe. 2. 2220. 0,7 0,8 0,8 0,4 


Das Fett, deſſen Menge, abgejehen vom Verkauf 
frischer M., für den Wert einer Kuh maßgebend ift, 
befindet fi in der Dt. als Kügelchen im Dürchmeſſer 
von 0,0016 bis 0,01 mm u. hat ein ſpez. Gew. von 
etwa 0,93 bei 15°; fein Schmelgpunft Tiegt bei 33°, 
fein Erftarrungspunft bei 280. Es befteht chemiſch 
zu ungefähr 92%/, aus Neutralfetten (Palmitin), 
Stearin (feft), Olein (flüffig) u. Glyceriden flüch— 
tiger Fettſäuren (Butyrin). Ber Zutritt von Licht 
u. Luft wird es durch Bildung don Butterz, 
Ameiſen- ı. Säuren ranzig u. talgig. Kafein, Lakt⸗ 
albumin u. Laktoprotein gehören zu den Eiweiß- 
förpern. Kafein hat Säurecharakter u. ift in Waffer 
unlöslich; in der M. kommt e8 jedoch in Verbindung 
mit Kalt (Rafeinfalkverbindung = Käſeſtoff) por ı. 
ijt in diefem Zuftand wafjertöslih. Durch Zuſatz 
von Lab jpaltet fich der Käfeftoff in Parakaſein (feft) 
u. Molfenprotein (gelöſt). Der M.zucker bildet 
farbloje rhomb. Kryſtalle, geht bei 170 bis 180° in 
eine braune, amorphe Maſſe (Laktokaramel) über 
u. vergärt durch Hefe zu Alkohol, durch Bakterien 
zu Mfäure G. d.). Die Aſche befteht aus Chlor— 
metallen, Phosphaten u. Sulfaten. Die Haupt: 
rolle fpielen Die Kaltphosphate ala Material für Die 
Knochenbildung der Säuglinge. Endlich finden fid) 
in der M. nod) Spuren anderer Stoffe, 3. B. Nu- 
clein, Lecithin, Choleiterin, Gaſe, Mikroorganismen. 

M.jehler werben hauptſ. durch die letztgen. her= 
borgerufen, u. zwar kommen hier def. in Betracht: 
M.ſäure- u. peptonifierende Bakterien, nam. der 
Heubazilluß. Treten dieſe in zu großer Zahl auf, 
fo daß die normale Thätigfeit der M.ſäurebakterien 
Hintangehalten wird, jo entfteht ‚nichtſäuernde‘ M., 
die ſich ſchwer verbuttern läßt, od. gar ‚fäfige‘ M., 
wenn fie in größerem Maß Labferment ausſcheiden. 
Sind neben den M.jäurebakterien große Mengen 
von gärungderregenden u. fäurebildenden Organis- 
nien vorhanden, fo ‚gerinnt‘ die DE. ‚vorzeitig‘, u. 
bei noch größerem Auftreten ‚gärt‘ fie. Andere Bak— 
terien rufen Geſchmackſs- u. Geruchöfehler hervor 
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(‚bittere‘, ‚jeifige‘ M.), andere Farbfehler (‚rote‘, 
‚blaue‘ M.), wieber andere ‚fabenziehende‘ u. ſchlei⸗ 
mige‘ M. Andere M.fehler: ‚blutige‘, ‚jandige‘, 
‚Talzige‘ M., werben durch Euterfranfheiten Hervor« 
gerufen. Sehr häufig ift die Bildung von Kryſtallen 
aus phosphorfaurem Kalk in den Zitzen. 

Die Drenge der M. ift in ben einzelnen Ab— 
Schnitten der Laftationzperiode (f. Laktation) verjchie= 
den; am größten direft nad) dem Kalben, nimmt fie 
periodenweife ab, bis die Kühe 6 dis 8 Wochen vor 
dem Kalben ‚troden‘ ftehen. Sie ift abhängig von 
der Raſſe (Niederungsvieh, 3. B. Holländer, Oft: 
friefen 2c., liefert durchſchn. mehr, aber an feiten 
Stoffen, bef. Fett, ärınere Mt. als Gebirg3- u. engl. 
Schläge, 3 B. Simmenthaler, Jerſeys ıc.), der Art 
der Aufzudt, vom Futter (relativ ſtickſtoffreiches 
Sutter; Nährftoffverhältnis 1: 5,4), bei. aber von 
der individuellen Veranlagung der Tiere. Als 
Zeihen großer M.ergiebigfeit gilt vielfach ein 
breiter, Hoher M.ſpiegel, Die zw. Euter u. Scheide 
liegende Partie, deren feines Haar aufwärts ger 
richtet ift. Über Di.menge vgl. Tab. (nad) den vom 
preuß. Din. für Landwirtſch. 1896/97 veranlaßten 
Stallprobemelfen): 


M.menge in kg 
| im Tag 


Schlag 





im Jahr 
5404,52 





Oſtpreußen (Holländer) . . . . 


Holſtein (Breitenburger) . . . . 6159,75 16,84 

"„  (MWilftermarihoieh) . 6302,75 17,26 
Hannover (Oftfriesländer) . . . 6715,47 18,40 
Branbenburg Fr — 3865,21 10,59 
Rheinland - 2» 2 2 2 2 nen 6589,57 18,05 





Das Gewinnen ber M. geſchieht durd) das 
Melten, 2» od. 3mal im Tag, wobei gleichzeitig 
durch Bearbeiten be Euters bie Thätigleit der M.- 
brüfen erhöht wird. Das Handmelfen bildet bie 
Regel. In neuerer Zeit hat die ‚Hegelundfche Melk— 
methode‘ viel Anklang gefunden, die durch befondere 
Griffe in beftimmter Reihenfolge die Kühe rein 
ausmelkt u. zur Ml.ergiebigleit anregt. Das Melken 
mit in die Zien eingeführten Melfröhrden 
(M.tatheter) erfolgt nur bei Euterkrankheiten, 
da ihr regelmäßiger Gebrauch ſchädlich iſt. Die 
Melkmaſchinen ahmen das Saugen des Kalbes 
od. die Thätigfeit des Melkers nach. Man unter« 
feheibet nam. 2 Syſteme, bie Shielsihe Thiſtle— 
Melkmaſchine u. de Lavals Laktator; doch find fie 
nod) unvollkommen u. haben bis heute feine große 
Verbreitung finden können. 

Die M.fälſchung gefhieht durch Zufa von 
entrahmter M. od. Wafjer. Im 1. Fall wird das 
ſpez. Gew. größer (mehr als 1,033, je nach dem 
Grab der Entrahmung), im 2. geringer (meniger 
ala 1,029). Auch der Zuſatz von Konſervierungs— 
mitteln (Borjäure, Borar, Formalin x.) muß ala 
Fälſchung betrachtet werden, da feine chem Subftanz 
die M. friſch zu erhalten u. vor dem Gerinnen zu be= 
wahren vermag, ohne ihr zugleich geſundheitsſchäd— 
liche Eigenſchaſten zu verleihen. Über Prüfung, Bes 
handlung, Haltbarmachung u. Verwertung f. Taſel. 

Dal. Martiny, DieM. x. (2Bde, 1871); Fleiſch⸗ 
mann, Mtolfereimejen (1879); derſ., Vehrb. der 
M.wirtſch. (F1901); Anderegg, Allg. Geſch. der 
M. wirtſch. (1894) ; Kirchner, Hdb. der Mi.mwirtid). 
(41898); Stohmann, M.» u. Molfereiprodufte 
(1898); 9. de Rothſchild, Bibliogr. lactaria (Par. 
1901); Stieger, Hygiene der M. (1902); J. Klein, 
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deut. für Volkswirtſch. u. Volksgeſundheit (1903); 
Jenſen, Grundr. ber Di.funde u. M.hygiene (1903); 
Helm, M.behandlung (1903). [j. Mitgröhren. 

Milch, der Same ber Fiſche; M. der Pflanzen 

Milchbaum |. Brosimun; Milhbrätling, 
Speifepilz, f. Agarieus; Milhfraut f. Glaux; 
Milchlattich ſ. Mulgedium. 

Milchbein, weiches Elfenbein. 

Milchblattern = Kuhpoden, ſ. Pocken. 

Milchborke — Milchſchorf. 

Milchbruch = Galaktocele, ſ. Bruſte. 

Milchbruſtgang, (Brufte) Milchgang, 
Ductus thorgeieus, das Sammelrohr ber Lymphe 
der ganzen unteren u. linken oberen Körperteile; 
vgl. Chylus u. Lymphe. 

Milchdrüſen, bei Säugetieren (mammslia) 
u. beim Menſchen (. Brüft die Hautdrüſen, bie 
ein zur erften Ernährung der ungen (bzw. des 
Kindes) bienendes Sekret (Mil) abſcheiden. Sie 
liegen zu je einer Gruppe (mamma) vereinigt, deren 
Zahl dem Durchſchnitt der auf einmal gebornen 
Jungen entſpricht, auf der Bauchjeite bes Körpers 
u. münden entw. auf der Saugmwarze od. am 
Grund eines langen Haute, Stridfanal3, ber 
Ziße; f. Euter. [protein. 

Milcheiweiß = Laktalbumin (ſ. Mit) u. Lakto— 

Milchfarben, mit Milch, häufig unter Zuſatz 
von Kalk, angerührte Anſtrichfarben, bef. für Wände 
u. Deden im Innern der Gebäube. 

Milchfieber, ungefährliches Fieber im Wochen» 
bett bei Beginn ber echten Milchabſonderung. 

Mitchfiftelt. Brüfte — Milchfluß = Galaktorrhöe. 
— Milchkanälchen f. Brüfte. 

Milchhöfer, Arthur, Archäolog, & 21. März 
1852 zu Schirwindt (Oftpr.), T 7. Dez. 1908 zu 
Kiel; 1880 am kgl. Muſeum in Berlin, 1883 ao. 
Prof. in Münſter, 1895 o. in Kiel. Hauptw.: ‚An- 
fänge der Kunſt in Griechenland‘ (1883); ‚Üiberficht 
der Schriftquellen zur Topogr. v. Athen‘ (in E. Eur» 
tiu8’ ‚Stadtgefh. v. Athen‘, 1891); ‚Unterfuchgn 
über bie Demenordnung des Stleifthenes‘ (1892). 

Milchkur, beiteht in der nahezu ausſchl. Er— 
nährung durch Milch in ihren verſch. Formen (ges 
kocht, gekocht, Rahm, fauer, mit od. ohne Verdaus 
lichkeits- u. Geſchmackszuſätze) zum Zweck der allg. 
Kräftigung. In vielen Fällen wird die Mil nur 
als quantitativ hervorragendes Nährmittel in Ver— 
bindung mit anderen Nährftoffen gegeben. Bejondere 
Arten find die Rahmkur (hoher Fettgehalt u. gute 
Berdaufichkeit), Molken- u. Buttermilchkur (wegen 
geringen Nährwert nur als Trinkkur üblich), Sauer= 
milchkur (nahrhaft u. verdaulich). Bgl. Ntefir. 

Milchner, dad S ber Fiſche. 

Mildhopal, «quarz, ber, milhähnlich getrübte, 
durchſcheinende Varietäten diefer Dlineralien. 

Miichpumpe, hohle, an einer Seite mit runz 
der Öffnung verſehene Glas» od. Kautſchukkugel, 
welche, luftleer gemadt u. mit der Öffnung an die 
Bruſtwarze angefeßt, ſelbſtthätig Die überſchüſſige 
Milch aus der Bruftdrüfe herauszieht. 

Milchreife bes Getreibes, der Reifezuftand, 
in weldem das Korn zwar feine volle Größe er= 
reicht Hat, aber noch mit milchigem Inhalt gefüllt ift. 

Milchröhren (DBot.), ſehr lange, oft reich ver- 
zweigte ſchlauchartige Behälter (Milchſaft— 
ſch läuche) in höheren Pflanzen; vielfernige Zellen 
mit glatter, elaft. Wand, dünnem Plasmaſchlauch 


Erfolgreiche M.wirtſch. (1902); Schäferd Lehrb. ber | u. wäſſerigem, meift weißem, oft Abend ſcharfem 


M.wirtih. (71903, von Sieglin); M. u. ihre Be— 


u. giftigem Zellfoft ( Milchſaft, Milch), ber 


oo MILCH. * 


1. Milchprüfung. 
.- Die Prüfung der M. erstreckt sich auf Gehalt, Gesund- 
heit u. Käsereitauglichkeit u. ist wichtig für die Wert- 
bestimmung (Bezahlung nach der Fettmenge) u. die Er- 
kennung etwaiger Fälschungen u. Fehler sowie der Lei- 
stung des M.viehes, 

Die Bestimmung dos spez. Gewichts, die stets bei 
15% erfolgen muſs, geschicht durch das Laktodensime- 
ter od. die M.wage (Abb. 1, Soxhletsche M.- 
wage mit ThermometerimSchwimmkörper), einen 
hohlen Glaszylinder, der unten eine mit Queck- 
silber od. dgl. beschwerte Kugel u. oben einen 
hohlen Stilmit Skala trägt. Der Apparat wird be- 
hutsam in die zu untersuchendo M. getaucht, 
worauf die Zahl, bis zu welcher er eingesunken 
ist, das spez. Gew. darstellt. Ist es gröfser als 
1,033, 80 ist die M. abgerahmt od. abgerahmte zu- 
gesetzt; bleibt es unter 1,029, so ist sie gewässert 
(in. der Praxis nennt man gew. nur die 3. u. 4. 
Stelle nach dem Komma, sagt also z.B. statt 1,028 . 
meist 280). Da jedoch abgerahmteM. durch Zusatz 
einer entsprechenden Menge Wassers das spez. 
Gew. der reinen M. erhält, so ist auch ihr Fett- 
gehalt (normale M. mindestens 30,,) zu prüfen. 
Früher suchte man denselbon durch das Galakto skop 
od. Laktoskop mit Hilfe des opt.Verhaltens der M.zuer- 
mitteln. Heute kennt man zahlr. Methoden (Soxhlets ario- 
metr., Laktokrit- ote. Mothodo). Einfach, aber nicht ganz 
sicher ist das Kremometer, Galaktometer od. Lakto- 
meter, ein mit einer em3-Skala verschenes Standglas, 
worin die M, 24 St. aufgestellt u. dann die aufgestiegene 
Rähmmenge auf der Skala abgelesen wird. Gute M. son- 
dert in 24 St. bei 150 etwa 10 bis 14% Rahım ab, der an 25 
bis 300, Butterfett enthält. Genauere Ergebnisse erzielen 
die Laktobutyromater, so das Marchandsche (gra- 
duiertes Glasrohr, in denı man aus einer gemessenen M.- 
mengö däs Fett durch Äther u. darauf folgenden Alkohol- 
zusatz nach Einstellen in Jauwarmes Wasser als Ölschicht 
‚abscheidet) u. bes. das Acidbutyrometer (von Gerber). 
In-däs Butyrometer (Abb. 2) füllt man 10 cm? Schwefel- 





säure (spez. Gew, 1,820 bis 1,825). Lem? Amylalkohol u, 
11cm? M. Nach Aufsetzen eines Gummipfropfens wird 
das Butyronieter gut geschüttelt, einige Min. in ein Was- 
serbad von 60 bis 700 gestellt u. hierauf zum Zentrifugieren 
in die Zentrifuge (Abb. 8) gebracht, wonach man den pro- 
zent. Fettgehalt direkt an den Teilstrichen ablesen kann, 

Auch dieSäurebestimmung derM. ist von höchster 
Wichtigkeit, um zu erkennen, ob die M. normal, frisch, 
haltbar-u. zum Verkäsen nicht schon zu sauer ist, ob der 
zu vorwendende Lahansatz den richtigen Säurograd hat, 
um Kühe herauszufinden, die fehlerhafte M. geben od. an 
den M.drüsen’erkrankt sind ete. Am genauesten kann 
man die Säuerung nachweisen durch Phenglphtalejn 
(s. d.);.mischt. man 100 cm? M. u, 4 cm? einer 2%igen 
Lösung von Phenolphtalein in Alkohol u. giefst so lange 
‚Viertelnormalnatronlauge zu, bis die Wirkung der M.säure 
aufgehoben ist d.h. cine schwach rote Färbung eintritt, 
so ergeben die'verbrauchten cm? Lauge den ‚Säuregrad' 
(normale M.: 7 bis 8%). 

Zur Prüfung auf Käsereitauglichkeit werden 
aufserdem noch bes. die Lab- u. Gärprobe vorgenon- 
men. Jene dient zur Beobachtung der Gerinnungsdauer 





u. -art, indem einer bestimmten M.mengo eine gewisse 
Menge Lab von genan bekannter Stärke zugesetzt wird; 
bei dieser wird die M. auf 40° erhalten u. dabei auf ihro 
Zersetzbarkeit durch Gärungs- u. Fäulniserreger gesehen. 

Ob die M. mit der nötigen Vorsicht u. Reinlichkeit be- 
handelt ist, zeigt die bakteriol. Untersuchung an den in 
ihr nachgewiesenen u, gezühlten Mikroorganismen. 


2. Michbehandlung. 


Da die M. gesunder Tiere bakterienfrei ist u. die Bak- 
terien erst beim Melken od. bei der Aufbewahrung u. Ver- 
arbeitung hineingelangen, so ist eine zweckmäülsige Bo- 
handlung der M. unbedingt notwendig. Bes. ist zu achten’ 
auf reine, helle Ställe, Sauberkeit bei der Fütterung u. in 
der Streu, Waschen der Hände des Melkers u. Reinigen 
des Eutors vor dem Melken, Wegmelken der ersten M. 
aus den Zitzen, gröfste Sauberkeit aller zur Verwendung 
kommenden Gefälse u. Apparate, Entfernen der M. aus 
dem Stall gleich nach der Gewinnung, Durchseihen (dureh 
ein Tuch, ein Sieb aus Haar- od. Drahtgeflecht od. mit fein- 
gelochtem Doppelboden aus Messingblech, am besten aber 
durch einen Kiesfilter), Ab- 
kühlen, Aufbewalhren in rei- 
nen, leicht bedockten Gefälsen 
u. in kühlen, gut gelüfteten 
Räumen. Das Abkühlen der 
M. geschicht durch Einstellen 
in kaltesWasser od.amzweck- 
mäfsigsten durch einen M.- 
kühler (verschiedene Bau- 
arten). Bei dem Röhren- 
Milchkühler (Abb. 4; 
Eduard Ahlborn, Hildesheim) 
rieselt die M. aus dem Be- 
hälter A über eine Anzahl ver- 
zinnter Kupferröhren B in 
eine Rinne u. fliefst in das Sammelgefäfs C; ihre Kühlung 
besorgt ein Wasserstronm, der bei D in die seitlich verbun- 
denen Röhren ein- u. bei E wieder austritt. 


3. Haltbarmachung der Milch. 


Die M. mufs vor dem Verbrauch meist einige Zeit auf- 
bewahrt u. oft auf bedeutende Entfernungen transpor- 
tiert werden ; daher ist wegen der grolsen Gefahr des Ver- 
derbens noch eine besondere Haltbarmachung notwendig. 
Diese geschieht durch Pastenrisieren, Sterilisieren, Kon- 
densieren od. Überführen in eis- od. pulverförm, Zustand. 

Die M. pasteurisieren heifst dieselbe in einem Pa- 
steurisierapparat (Abb. 5; Bergedorfer Eisenwerk) 30 Min. 
lang auf 65 bis 709 od. 15 Min. lang auf 75° erhitzen. Durch 
ein ’Zufiufsrohr (a) wird die M. durch den trichterförm. 
Deckel auf den Boden des M.kessela geleitet, steigt an 
dessen Wänden, die durch bei e einströmenden Dampf 
erhitzt werden, empor u. tritt durch den mit Thermometer 
(b) verschenen Stutzen ce wieder aus; der Rest wird durch 
den Hahn d entleert. Ein durch Schnurbetrieb in Bewegung 
versetztes Rührwerk im Innern verhindert ein Ansetzen 
der M.an denWandungen. Gleich nach dem Pasteurisieren 
wird dieM. auf80 abgekühlt u. dauernd kühl erhalten. Ein 
vollständiges Ab- . 
töten aller Pilze u. 
Sporen wird aber nur 
durch Sterilisie- 
ren erreicht. Hierbei 
wird die M, in eignen 
Apparaten etwa 30 
Min. einer Hitze von 
100 bis 1100 ausge- 
setzt, Beim Henne- 
bergschen Pa- 
tent-Sterilisa- 
tor (Abb. 6) tritt der 
Dampf durch das 
Rohr a am Boden in 
die Danpfkammer, 
welche die Draht- 
körbe mit den M.- 
flaschen enthält, ein 
u. verdrängt die dar- 
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in befindliche 
Luft durch das 
Rohrc. Zeigt das 
Thermometer b 
100°, so beginnt 
die eigentliche 
Sterilisation. Vor 
dem Herausneh- 
men der M. Jäfst 
ein Ziehen 

Hebel d den 
Dampf durch das 
Ventil e nach f 
entweichen. Um 
die sterilisierte pR 
M. vor jeder Be- 
rührung mit der . 
atmosplär. Luft 

zu bewalıren, 
wird nach Hen- 
nebergschem Pa- 
tent das Verschlie(sen der Flaschen nicht mechanisch, son- 
dern selbstthätig durch Verminderung des Dampfdrucks 
in den Flaschen bewirkt. Da ein einmaliges Sterilisieren 
die Verdaulichkeit der M. beeinträchtigt, wird auch das 
‚fraktionierte‘ angewandt, bei dem die M. mehrmals in Zwi- 
schenräumen von 24 St, auf65 bis 70 0 erhitzt wird. Für den 
Haushalt geschicht das Sterilisieren der Kindermilch mit 
dem Soxhletschen Apparat: die M. wird mit Wasser ver- 
dünnt, mit M.zucker versetzt, in Portionsflaschen gefüllt 
u., in einem Gestell stehend, 5 bis 10 Min. im Wasserbad 
erhitzt, dann hermetisch verschlossen u. kühl aufbewahrt. 
Neuerdings versucht man das Sterilisioren durch Elektrizi- 
tät, ohne dadurch die Bestandteile der M. zu verändern. 

Eine weitere Konservierungsart ist das Eindicken dor 
M. in der Vakuumpfanne (unter Luftabschlufs). Derartige 
kondensierte M., M.extrakt, ist bes. für weite 
Transporte, für Expeditionen, Schiffe etc. geeignet; man 
unterscheidet ‚ungezuckerte‘, die nach der Verpackung in 
Blechbüchsen noch sterilisiert wird, u. ‚gezuckerte‘ (Zu- 
satz von Rohrzucker). 

‘ Die Erzeugung von Eismilch besteht (nach Casse) in 
der Umwandlung von M. in Eis durch künstliche Kühlung 
(s. Kälteerzeugungsmaschinen). Bringt man von solchem 
M.eis ein Stück in andere tiefgekühlte M., so wird die 
Temperatur nahe dem Gefrierpunkt erhalten u. eine Bak- 
terienthätigkeit unterdrückt. Die Tiefkühlung dürfte für 
die Zukunft die Grundlage einer hygien. M.versorgung 
grolser Städte sein. 

Trockenmilch, M.pulvor, wird (naclı Just- Hat- 
macker) in .der Weise gewonnen, dafs die M. durch ein 
Verteilungsrohr in sehr feinen Strahlen über 2 Stahl- 
zylinder, die sich langsam u. in einem Abstand von 1 bis 
2 mm gegeneinander drehen u. durch Dampf auf 110 bis 
120° erhalten werden, verteilt wird, wobei ihr Wasser 
augenblicklich verdampft. Mit heifsem Wasser läfst sich 
aus dem Pulver wieder eine Art M. herstellen. 


4. Verwertung der Milch. 


Die M. ist ein überaus wertvolles Nahrungsmittel, das 
sämtliche Nährstoffe enthält; ihre Verwendung ist daher 
sehr mannigfach. Frische M. dient als Getränk od. als Zu- 
satz zu den verschiedensten Speisen. Ganz hervorragend 
ist ihre Bedeutung für die Ernährung der Säuglinge. 
Unter ‚Kindermilch‘ (‚Säuglings-, Sanitätsmilch, M. unter 
tierärztlicher Kontrolle‘) versteht man meist solche M., 
die mindestens 3%, Fett hat, in gesundheitlicher Hinsicht 
tadellos ist u. unter Beobachtung peinlichster Reinlich- 
keit in solchen Ställen gewonnen wird, die gewisse Vor- 
schriften (tierärztliche Kontrolle) befolgen; vgl. Auffütte- 
rung der Kinder, Kinderernährung. 

Rahm (Salıne) ist eine fettreiche (15 bis 30%), was- 
serarme M. u. wird durch natürliches Aufrabmen in 
flachen Gefälsen (M.satten) gewonnen od. im grofsen 
dadurch, dafs man ihn aus der Vollmilch durch M.schleu- 
dern od.-zentrifugen (s. Butter) von der Magermilch 
trennt. Er ist kein eigentliches Nahrungs-, sondern viel- 
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mehr ein Genufsmittel (Zusatz zu Kaffee, Schlagrahm ete.), 
dessen Verbrauch fortwährend steigt, u. wird vor allem 
zu Butter (s. d.) verarbeitet. Die Rückstände, Mager- u. 
Buttermilch, finden bes. als Schweinefutter Verwendung. 

Die Herstellung von Käse geschieht durch ent- 
sprechende Behandlung des durch Gerinnung der M. aus- 
geschiedenen Käscestoffs. Die Ausscheidung erfolgt durch 
eigne Säuerung der M. od. durch Lab, wodurch ganz ver- 
schiedene Küsearten entstehen, Sauermilch- u. Labkäse. 

Zur Bereitung von Sauermilehkäse bleibt die M. 
bis zur freiwilligen Säuerung stehen. Dann rahmt man 
sie ab, erwärmt sie auf etwa 30°, wobei sich der Käsestoff 
(Quark) abscheidet, läfst durch einen leinenen Beutel 
die Flüssigkeit (Molke) abtropfen u. formt mit der Hand 
aus der Kisemasse unter Zusatz von Salz u. meist Küm- 
mel ‚Handkäse‘. Diese werden an einem luftigen Ort ge- 
trocknet u. darauf in Standen gebracht, wo sich unter 
dem Einflufs von Schimmelpilzen u. verschiedenen Bak- 
terienarten die Reifung vollzieht. 

Der Grofsbetrieb stellt fastnur Süfsmilch- od.Lab- 
käse her. Zunächst erwärmt man die M. über direktem 
Feuer (offene od. geschlossene Feuerung mit feststohen- 
dem od. beweglichem Kessel) od. zweckmälsiger (weil 
bierbei die Heizung nicht in der Käseküche geschieht u. 
die Temperatur bequem regulierbar ist), indem man Dampf 
zwischen dio doppelten Wände des Käsekessels einströ- 
men läfst od. das M.gefäfs in eine Wanne mit heifsem 
Wasser stellt. Der erwärmten M. setzt man Lab (8. d.) 
u. manchmal auch etwas Farbe (z. B. Safran) zu, rührt 
gut durch u. läfst das Gunze eine Zeitlang stehen. Die 
geronnene Käüsemasse (‚Bruch‘) wird bei genügender 
Festigkeit mit ‚Käsemesser‘ u. ‚Bruchrührer' mehr od. 
weniger, je nachdem man Hart- od. Weichkäse, langsam 
od. schnell reifenden erzielen will, bearbeitet. Eine ganz 
feine Verteilung wird in der 
‚Quarkmühle‘, durch eine 
mit Messern versehene 
Welle od,durch verstellbare 
Holz- od, Steinwalzen er- 
reicht. Das Formen derKäse 
geschieht in Metall- u.Holz- 
formen, die für dieeinzelnen 
Sorten verschiedeneGestalt 
u.Gröfse haben. Die letzten 
Teilchen Molke werden 
durch Pressen (Abb. 7; Ahl- 
born) entfernt. Nach dem 
Pressen bleiben die Käse — 
einige Tage an einem trock- _ a 
nen luftigen Ort u. kommen ;- a, 
alsdann in den Käsckeller, & 7 
wosiezur Verbesserung des 
Geschmacks, Erhöhung der = E 
Haltbarkeit, Regelung des Reifungsprozesses gesalzt wer- 
den (Trockensalzen [Aufstreuen von aufsen] u. Einlegen 
in gesättigte Salzlösung). DasReifen der Käse wird durch 
Bakterien u. Pilze, von denen jede Sorte bestimmte Arten 
beherbergt, hervorgerufen; wichtig ist ein entsprechen- 
der Temperatur- u. Feuchtigkeitsgrad. 

Wegen seines Eiweifsreichtums besitzt der Käse sehr 
hohen Nährwort; er ist eines der billigsten eiweifshalti- 
gen Nahrungsmittel, aber schwer verdaulich. In England, 
Frankreich u. Amerika ist er weit mehr zum Volksnalı- 
rungsmitte] geworden als in Deutschland. Hauptausfuhr- 
länder sind die Schweiz, Holland u. Schweden. Bedeu- 
tendsteKäsesorten: 1) Sauermilchkäse: Mainzer Hand- 
käse, Harzkäse, Kräuterkäse (grüner Käse od. Schab- 
zieger). 2) Labkäse: a) hart: Emmenthaler, Edamer, Par- 
mesan, Roquefort, Chester; b) weich: Limburger (Back- 
steinkäse), Romadur, Brie, Straechino-Gorgonzola, Ca- 
menıbert, Münster- (Schachtel-) u. Mainaukäse. 

Über den aus M. hergestellten M.woin, Kumys od. 
Kefir 8. d. Die Verwondung der M. für gewerbliche 
Zwecke (Kasein zu Nährpräparaten, zum Leimen des Pa- 
piers, zur Imitation von Elfenbein, als Bindemittel für 
Farben etc.) ist verhältnismäfsig unerheblich. Aus süfser 
Molke wird M.zucker, aus saurer M.säure gewonnen. 
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Kautſchuk, Gummiharze, Gerbitoffe, Alkaloide 2c. 
enthält u. an der Luft gerinnt; jo bei Euphorbiaceen 
(Wolfsmilch), Dioraceen (Gummibaunt), Apocyna= 
ceen (Kautſchuklianen) u. Asklepiadaceen. Ahnlich 
im Inhalt, nur durch Zellverſchmelzung entſtanden, 
die Milchgefäße der Papaveraceen (Mohn, 
Schöllkraut), Kompoſiten (Lattich) ꝛc. Viel. Schutz 
gegen Tierfraß od. Wundverſchlußmittel. Dal. 
Kniep, Bedeutung des Milchſafts (1904). 

Milchfſaft (human-phyſiol.) = Chylus. 

Milchſãure, CH,CH - OHCOOH, 4-Oxypro⸗ 
pionfäure, kommt in 3 optifcheifomeren Formen dor. 
Die inaktive Bärungs-M., 1780 von Sceele 
entdeckt, entjteht aus Milchzucker, Rohrzucker, Gly⸗ 
koſe u. Stärfe dur) die M.gärung (. Särung) 
u. ift im Sauerkraut, der fauren Milch u. zumeilen 
im Dlagenfaft enthalten. Außer durch Gärung wird 
fie nad) Kiliani aus Rohrzuder durd) Einwirkung 
Eonzentrierter Alfalilauge bdargeftelt. M. bildet 
farblofe Kıyftalle od. einen farblofen Sirup; beim 
Erhitzen zerjeßt fie ſich z. T. u. bildet ein Anhy— 
drid, das Laktid, C,HsO.. Sie ift offiz. (Acidum 
lacticum) u. dient techniſch in der Färberei u. 
Druckerei, Gärtechnik u. Gerberei. Von ihren Salzen 
(KLaktaten) iſt dag Ferrolaktat, milchſaures 
Eifen(orydul), Fe(C,H,0,), + 3H.0O, Ferrum 
lacticum, offiz.; es wird durch Umfegung von 
Natriumlaktat mit Ferrofulfat dargeftellt u. bildet 
blaßgrüne Kryftallfruften. Die Rechts-M. kommt 
im Muskelſafi vor, daher Fleiſch⸗M. Links— 
M. entſteht aus Gärungs-M. durch Bacillus laevo- 
lacticus. — M. ſtich f. Wein. 

Milchſchorf, Milchborke, Anſprung 
(Crusta lactea), bef. die unbehaarten Kopfteile des 
Säuglings erfaffenbes Ekzem eitrigepuftulöfen Cha= 
rafterd, das dann einborft u. narbenlos verheilt; 
bartnädig, verlangt fleißige Reinigung, Erweihung 
der Borken, Salbenbelag der offenen Stellen, veiz: 
loſe u. Fräftige Ernährung. 

Milchſchwamm, Untergattg v. Agaricus, f. b.; 
Milchſtern |. Ornithogalum. 

Milchſtraße, heller, auf eine große Strede in 
2 Urme geteilter, nıehrere Grad breiter Ring am 
Himmel, ber ſich im Fernrohr in zahllofe, bei. auch 
Heine Sterne auflöft; troß vieler Unregelmäßigkeiten 
nahezu ein größter Kugelkreis (f. Sterukarten); Nei— 
gung gegen den Uquator 63°, aufjteigenber Sinoten 
bei 273°. Won ben vielen Deutungsverſuchen iſt 
feiner befriedigend; W. Herjchel erklärte fie durch 
eine flache, Yinjenförmige Ausdehnung des gefamten 
Sternſyſtems, das ung dann, da wir nahezu in jeiner 
Mitte find, ala Ring erſcheint. Der Sternreichtum 
einer Gegend ift durchſchn. um fo geringer, je weiter 
fie von der M. abfteht, u. ift an deven Polen am 
geringften. Galaftogentrifch heißen Yänge u. 
Breite, wenn fie auf die M. bezogen werden. Dal. 
Eaſton, Voielactee (Dorbr. 1893); Samter (1895). 

Milchwein = Kefir. 

Milchweiß, Annalin, das, gefällter ſchwefel⸗ 
faurer Kalk; Füllmaterial in der Papierfabrifation. 

Milchwirtſchaft I. Molterei. 

Milchzucker, O Ha20.. 4 H;0, Diſaccharid 
in der Milch der Säugetiere, wird aus füßen 
Molken durch Eindampfen u. Kıyftallifiererr ge— 
wonnen, harte, rhombifche, zwiſchen den Zähnen 
knirſchende Kryſtalle; zerfällt durch Hydrolyfe in 
Galaktoſe u. Glykoſe, reduziert Fehlingfche Löfung 
u. bildet durch Oxydation Schleimfänre. Seine 
wäfjerige Löſung dreht polarijiertes Licht rechts. 


Milchſaft — Milet. 
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Harntreibendes Mittel, Vehifel für med. Pulver u. 
Paſtillen, auch Zuſatz zur Kuhmilch für Säuglinge. 
Milde, Vinc. Eduard, Pädagog, x 17. Mai 
1777 zu Brünn, 7 14. März 1858 zu Wien; 1800 
Priefter, zuerft Hoffooperator u. Katechet, 1305 Prof. 
der Pädag. in Wien, 1810 Pfarrer in Wolfpajfing, 
1814/23 Gtabtpfarrer in Krems, 1823 Bild). v. 
Zeitmeriß, 1832 Fürftb. v. Wien; als Pädagog her= 
dorragender Praktiker von meitgehendem Einfluß. 
Hauptm.: ‚Allg. Erziehungsfunde‘ (2 Bde, 1811/13; 
n. X. von Tomberger, 1877). — Hinterließ jein 
Vermögen bedürftigen Prieftern u. Lehrern (M.- 
Stiftung: je200 K jährlich für 100 Priefter u. 100 
Kehrer). Vgl. Ginzel (Prag 1853); Wotke (1902). 
Milden, diſch. Name der jehmeiz. Stadt Moudon. 

Mildenburg, Schloß bei Miltenberg, f. d. 

Mildenſtein, Schloß bei Leisnig, ſ. d. 

Milder-Hauptmann, Pauline Anna (geb. 
Milder), Sängerin, & 13. Dez. 1785 zu Konjtanz 
tinopel, 1 29. Mai 1838 zu Berlin; auf Schikaneders 
Veranlaſſung von Salieri ausgebildet, 1808/16 
Mitgl. der Wiener, 1816/29 Primadonna der Ber: 
liner Hofoper, trat nad) Bajtjpielen in Rußland, 
Schweden 2. 1836 von der Bühne zurück; hervor— 
ragend durch Parjtellungsgabe wie Stimme; feit 
1810 verm. init dem Juwelier Hauptmann. 

Milvernde Umſtände (circonstances atte- 
nuantes), aus dem franz. Necht (franz. Gef. v. 28. 
Apr. 1832) übernommen, thatfächliche Umftände, um 
derentwillen eine Strafthat milder zu beurteilen u. 
zu beftrafen ift; im &t.®.8. ift beim Vorhanden— 
fein von m. U. bei 57 Verbrechen u. 12 Vergehen 
mildere Strafe vorgeſehen; über Borhandenfein 
von m. U. ift ben Gefchworenen eine Nebenfrage 
vorzulegen (St. P.O. 8297). Über Strafmilde: 
rungsgründe, außerordentl, Milderungs« 
recht ſ. Strafzumeffung. 

Mile, iftrian. Hafenort = Muggia. 

Mile, die (engl., wait), Dteile, 

Miles (mail), George Henry, amerik. Dich⸗ 
ter, & 31. Juli 1824 zu Baltimore, T 23. Yuli 
1871 zu Thornbrook b. Emmitsburg, Md., als Prof. 
an Mount St Mary's College (feit 1859); einer 
ber trefflichften fat. Dichter Amerikas, ausgezeichnet 
dureh Hafj. edle Sprache. Hauptw.: die preisgekr. 
Tragödie Mohammed (Boft. 1850); die Trouba- 
dourerzählung in Verſen Christine (Neuy. 1866); 
Profaerzählungen, nam. die hift. The Truce of God 
(Balt. 1871) u. die feinfinnige Charakteranalyſe 
Review of Hamlet (ebd. 1870). 

Miles glorigsus (lat.), ‚der prahlerifche Sol⸗ 
dat‘, ‚ber Bramarbas‘; ſprichw. Titel eines Quft- 
ſpiels von Plautus. 

Mileſiſche Märchen od. Fabeln (gr. Mi- 
lesiake, Int. Fabulae Milesiae), allg. erot. Erzäh- 
Yungen ; insbeſ. die von Ariſteides, j. d. 3). 

Milet (gr). Miletös), griech. Stadt an der Weſt⸗ 
füfte Sleinafiens, an der Mündung des Mäandros 
(deffen Alluvien die Küfte weit ind Meer vorge— 
ſchoben Haben), von Soniern unter Neleuß gegr., 
blühte bei. im 8./6. Jahrh. u. gründete viele Ko» 
Lonien (Kyzikos, Sinope, Abydos x.) am Schwarzen 
Meer. Die Eroberung durch die Perfer 494 v. Chr. 
u. noch mehr die durd) Alexander d. Gr. (333) ver- 
nichtete ben Wohlftend M.3 für immer, obwohl es 
nod im 3. Jahrh. n. Chr. exiſtierte. An feiner 
Stelfe jekt das türf, Dorf Palatia. Eeit 1899 jehr 
erfolgreihe Ausgrabungen (großartiges Theater, 
‚Sotenmauer‘ mit zahlr. Inſchriften, marmornes 
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Prachtthor, Stadion, Apollontempel, Nekropolis ꝛc.) 
des Diſch, Reichs unter Th. Wiegand. Vgl. Hauſ⸗ 
ſo ullier, Etude sur Vhist. de M. etc. (Par. 1902). 

Mileto, auh M. Calabro, ital. Stadt, Prov. 
Catanzaro, 8Y/; km jüdweftl. v. Dtonteleone; (1901) 
3383, als Gem. 5838 E.; Biſch.; Kathedrale SS. 
Trinita (bis Sept. 1905), Ruinen der Abtei SE. 
Trinita (bi8 1783; gegr. von Roger, Bruder Robert 
Buiscards) ; Kapuziner, Schw. v. koſtbaren Blut; 
Fabr. v. SI. — 1783 u. 1905 durch Erdbeben zer= 
tört. — Das unnuittelbare Bist. M. (11. Jahrh.) 
zählt 300 Kirchen u. Kap., 520 (18 Ordens») Priefter, 
4 (1 männl.) velig. Genoff., 225 400 Katholiken. 

Miletto, Dronte, f. Datefe. 

Mileve, alter Name der alger. Stadt Mila. 

Mitford (mided), 1) auh M. Haven (hemn), 
engl. Stadt, Grafſch. Pembrofe, an der Norbfüfte 
des tief eingreifenden M. Haven; (1901) 5102 €. ; 
Dh; difch. Vizefonjulat, öftr.»ungar. Konfular> 
agentur; kath. Kirche; Maſchinen- u. Schiffbau, 
große Docks (1888 erb.), Aufternzudt, Fijcherei. — 
2) mehrere nordamerif. Städte, bef.: M., Hafenft., 
Conn., an der Mündung de Wopewaug (Granits 
brüde mit Turm) in den Bong Island Sound; 
(1900) 3783 ©. ; I; kath. Kirche; Kriegerbenf- 
mal, Lyc. mit Bibl.; Schuhmwaren-, Strohhutfabr., 
Auſternzucht 2. — M., Mass., am Charles River, 
45 km jüdweftl. v. Bolton; 11376 €. ; Ic; Tath. 
Kirche, Joſephsſchw.; Bootswerjten, Schuh, Ma— 
ſchinen-⸗/ Stroh⸗ u. Baummollwarenfabr. — M., 
N. H., 70 km nordweſtl. v. Bofton ; 3739 E.; TE; 
fath. Kirche; Fabr. v. Stridbaunmmoll- u. Strumpf- 
waren, Möbeln, Spiegeln u. Rahmen; Granitbrüche. 

Milha, die (port., mitja), Dteile. 

Milhau (mtio, Io), franz. Stadt = Milan. 

Miltana, alger. Arr.-Hauptit., 130 km ſüd— 
weſtl. v. Algier, am Sübhang der nördlicäften Atlas» 
fette; (1901) 3714, als Gem. 7863 €. (1225 Franz., 
809 Span.); EI; Normalſchule für Lehrerinnen; 
Weinbau. 

Miliar(Adj.), von Größe od. Geftalt eines Hirfe= 
korns (lat. mjlium); in Zufammenf.: M.tuber- 
kuloſe, bie, zahlreiches Auftreten von Kleinen 
Zuberfelfnötchen in verſch. Organen (f. Tuberkutofe); 
ähnlich M.karzinoſe, M.krebs. 

Miliaria, die (lat.), Frieſel, u. zwar bei gerötetem 
Untergrund M. rubra, bei trübem Inhalt M. alba 
u. bei hellem M. crystallina. 

Mitliẽ (militſch, Milicius), Joh., vorhuſit. Res 
formprediger, x zu Kremſier (Mähren), T 29. Juni 
1374 zu Avignon; um 1350 Priefter, Hofgeiftlicher 
u. Domherr in Prag; ſeit 1363 von allem zurückge— 
zogen (jeit 1369 Pfarrer der Teynkirche), trat er 
rückſichtslos gegen alle Laxheit u. Mikftände auf, 
predigte das Evangelium in tſchech. Sprache u. ver= 
fündete mit ſcharſen Ausfällen gegen Klerus wie 
Papſt u. König bie baldige Ankunft bes Antichriſts. 
Als der Prager Klerus 12 Anflageartifel nad 
Apignon jhicte, reifte er zur Rechtfertigung dahin. 
Sittenftreng, in feiner Lehre ziemlich einwandfrei 
u. ohne Beziehung zum fpätern Huſitismus, trug 
er troß feines ſchwärmeriſchen Rigorismus gleich 
Savonarola viel zur Hebung der Sittlichfeit in ber 
üppigen böhm. Gefellfchaft bei. Vgl. Palacky, Vor— 
Yäufer des Huſitentums (dtſch 1846); Zitte, Lebens⸗ 
beſchr. der 3 Vorläufer von Hus (1876). 

Milieevie (tigewitig), Milan, ſerb. Schriftſt. 
* 1831 in Ripanj b. Belgrad; Lehrer, Miniſterial⸗ 
beamter, bis 1899 Dir. ber Nationalbibl. Hauptw.: 
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Kn£ievina Srbija (‚Fürftentum Serbien‘, Belgr. 
1876), mit viel geogr., ethnogr., hiſt. u. archäol. 
Material; daneben fr. er eine Reihe geogr., ethnogr. 
u. pädag. Werte. Auch beliebter Novelliſt (‚Surmus 
u. Yatima‘, ‚Winterabende‘, beide 1879 ꝛc.). 

Milieu, das (frz., -Mö), eig. Mitte, Durch— 
ſchnitt; übertragen: Lebenskreis, Umgebung, ſoziale 
Verhältniſſe einer Perſon od. Geſellſchaftsſchicht. 
M.ſchil derung, in der Hithetif die eingehende 
Ausmalung auch) der kleinſten äußeren Umftände; 
nam. im franz. naturalift. Roman üblich. 

Miliolidae, Fan: der Foraminifera imper- 
forgta. Schalen meift kalkig, porzelfanartig; die 
jüngeren Kammern umwachſen die älteren (j. A0b. 2, 
3b III, Sp. 691); felten chitinös u. fandig. Foſſil 
vom Trias an. Gefteinbildend 3.8. im Miliv: 
lidenkalk des Parijer Beckens. Gattg Miljola 7. 

Militär, das (lat.), Heer=, Kriegsweſen, bef. das 
Landheer eines Staats, Soldatenjtand; M., der, 
Soldat, bei. Berufsfoldat. — M.perionen umfaffen 
nad deutjcher (u. öftr.) Auffafjung die Perfonen des 
Soldatenjtands (Offiziere, Unteroffiziere, Mann— 
ſchaften, Die Mitgl. des Sanitätskorps, die Marine— 
u. Torpedo-Ingenieure, das Maſchinenperſonal der 
Marine) u. die Militärbeamten (f. d.). 

Militärakademie, in Oſtr. Fachſchule zur Her— 
anbildung von Offizieren (in Deutſchland: Kriegs⸗ 
ſchule); es beſtehen Die Thereſian. M. zu Wiener⸗ 
Neuſtadt (für Inf. u. Kav.) u. die Techn. M. zu 
Wien (für Art. u. techn. Truppen). Die ungar. 
Ludovika-Akademie ſ. d. 

Militäranwälte, den Reichsanwälten beim 
Reichsgericht entſprechende Militärjuſtizbeamte beim 
Reichsmilitärgericht (Mil. St. G.O. 88 103 ff.). 

Militäranwärter, in Deutſchland Militär— 
perſonen, Die nad) vollendeter Dienſtzeit ſich um Sub» 
altern⸗ od. Unterbeamtenſtellen im Reichs-, Staats- 
od. Kommunaldienſt auf Grund der von den Mi— 
litärbehörden ausgeſtellten Zivilverſorgungsſcheine 
G. d.) bewerben dürfen. Eine große Zahl von Be— 
amtenftellen, die bejondere tech. Senntniffe nicht 
erfordern (Kanzleidienft, Bureaudienft 2c.), werden 
nur mit Din bejeßt. Dafür geeignete Di. werden 
als Stellenanwärter in befonderen Liften vorgemerkt 
u. nad) ‚informatorifcher Beichäftigung‘ od. ‚Probe- 
dienftleiftung‘ angejtellt. Vgl. Hahn u. Nienaber, 
Anftellungsgrundjäße (2 Bbe, 1905). — In Öfter- 
reich find den Militärgertifilatiften eine 
Reihe von Anftellungen geſetzlich vorbehalten. 

Militärapotheler, jeit 1902 dem Sanitäts« 
korps angegliebertes Perſonal zur Heilmittelbereis 
tung; zu ihnen gehören als obere Militärbeamte 
im Kriegaminifterium 1 Oberftabs-, bei den Ge— 
neralfommandos u. Barnifon= (bzw. Feld-) Laza= 
retten Korpsſtabs-, Stab3= u. Oberapothefer (Tebt« 
gen. nur im mobilen Verhältnis), ferner als Per- 
fonen des Soldatenftands im Rang von Portepees 
unteroffizieren die einjährig-freiw. Apotheker (nach 
halbjähr. Dienft mit der Waffe) u. bie aus ihnen 
herporgehenden Unterapothefer des Beurlaubten- 
ſtands, die zwecks Beförderung zum Oberapothefer 
eine 6wöchige Dienftleiftung bei einem Garnijon- 
lazarett ablegen. Pharmazeuten, die als einjährig» 
frei. Apotheker gedient u. den Befähigungsausweis 
als Nahrungsmitteldhemifer befigen, können nad) 
Probebienftleiftung als Stabsapotheker angeftellt 

Militärärzte ſ. Sanitätzoffiziere. [merden. 

Militärattache (ätafäe), zur Information über 
bie Berhältniffe bes Heerweſens eines fremden Staats 
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der Diplomat. Vertretung beigegebener Offizier. | u. 24jähr. (1. KL.) Dienstzeit verliehen; das M. für 


Deutfchland unterhält M.s bei den 8 Botjchaften (in 
Diadrid gleichzeitig für Portugal, in Konftantinopel 
für Serbien) u. den Geſandtſchaften in Belgien, 
China, Japan, Rumänien u. der Schweiz, Preußen 
einen M. in Bayern. Beim Deutfchen Neid) unter: 
halten im allg. Die gleihen Staaten M.s (Belgien 
u. die Schweiz nicht). Preußen hat ferner einen 
‚Militärbevollfmädtigten‘, weldjer der Perfon des 
Kaifers v. Rußland attadiert ift (ebenſo Rukland 
einen bem Deutſchen Kaijer attachierten Militärs 
bevollmädhtigten), Bayern, Sadjen u. Württemberg 
haben Militärbevollmädtigte in Berlin, 
die Mitglieder des Bundesratz find u. bie Kriegs- 
minifterien ihrer Staaten vertreten. 
Milttärbeamte, dem Soldatenftand nicätange- 
börende, ber Militärgerihtöbarfeit jedoch unterftellte 
Beamte der Armee u. Marine, die Offizier: od. 
Unteroffizierrang befleiben u. entjprechende Uniform 
tragen (obere u. niedere M.). Zu den M.n gehören 
Prilitärgeiftliche, Militärjuftizbeamte, Intendantur- 
beamte, Zahlmeiiter, Kafjen-, Feſtungsbau⸗, Feld» 
poftbeamte ze. Im Feld treten auch die der mobilen 
Armee folgenden Zivilbeamten der Militärver— 
waltung als M. unter die Militärgerichtöbarkeit. 
Militärbezirke, in Nußland 12 geogr. Bezirke 
unter einem dem Zaren unmittelbar unterftellten 
Oberfommanbierenden; umfaffen mehrere Armee- 
Torp3bezirke, deren Truppen im Mobilmachungsfall 
eine Armee bilden jollen. 
Milittärbildungsanftalten, Militär- 
erziehungsanftalten, zur Berufs: u. Fach— 
ausbildung von Perjonen des Soldatenſtands 
u. zur Erziehung u. Heranbildung des Offizier- u. 
Unteroffiziererjaged. Die eriten M., im 16. Jahrh. 
errichtet, dienten dem Studium bes Nrtillerieiwejeng, 
fpäter entftanden M., in denen die Fecht- u. die Reit- 
Zunft gelehrt wurden, es folgten im 18. Jahrh. bie 
Kadettenhäuferu. Militärafademien u.im 19. Jahrh. 
die Militärfachſchulen. Heute bejtehen wohl in allen 
Staaten Dt., für deren Organifation u. Einrichtung 
die deutfchen Di. vorbilblih waren. In Preußen 
jtehen die gefamten M. unter einer Generalinjpef- 
tion bes Militär-Erziehungd- u. Bildungsweſens. 
Zur Fortbildung des Offizierforps find vorhanden: 
Kriegsafademie, Art. u. Ing.-Schule, Militärtechn. 
Akad., Militärturnanftalt, Schießſchulen, Reit— 
ſchulen u. Lehrtruppen; zur Ausbildung von Sani— 
tätsoffizieren die Kaiſer-Wilhelm-Akad.; zur Aus- 
bildung von Roßärzten u. Fahnenſchmieden bie 
Veterinärlehranftalten (Roßarztſchule, Lehrſchmie— 
den); zur Fortbildung von Unteroffizieren Ober- 
jeuerwerfer-, Kavallerietelegraphen=, Fejtungsbaus, 
Schieß⸗, Reit⸗, Kapitulantenſchulen u, Lehrtruppen. 
Die Erziehung des Offiziererſatzes liegt den Kadetten⸗ 
häuſern, Kriegs» u. Oberfeuerwerkerſchulen ob, die 
des Unteroffiziererſatzes den Unteroffiziervorſchulen, 
Unteroffizierſchulen u. dem Annaberger Knaben— 
erziehungsinſtitut. Bildungsanſtalten für die Ma— 
rine find Marine⸗Akad. Marineſchule u. Schulſchiffe. 
Militärdieuſt, Dienſt im Landheer od. der 
Marine; vgl. Wehrpflicht. — M.verſicherung, eine 
Unterart der Lebensverſicherung, die bezweckt, dem 
Verſicherten die für den M. (meift für den Dienft als 
Einjährig- Zreiwilliger) erforderlichen Mlittel zu 
gewähren. 
Mititärdienftzeihen, öſterreichiſches, 
geft. 1849, abgeändert 1890; das M. für Mann: 
ſchaften, ein brongenes Kreuz, wird nad} 12= (2. KL.) 


Offiziere, ein bronzenes bzw. filbernes vergoldetes 
Kreuz mit dem kaiſ. Adler von Silber od. Gold u. 
(bei der 1. KL.) einer vergoldeten Krone über dem 
Kreuz, wird nad) 25 (3. KL.), 40 (2. KL.) od. 50 
(1. EL) Dienftjahren verliehen; beide Di. werden 
an einem ſchwarzgeränderten gelben Band getragen. 
Militärehrenzeichen, preußiſches, get. 
1806 für perſönl. Auszeichnung vor dem Feind für 
Militärperſonen vom Feldwebel abwärts; man 
unterſcheidet das M. 2. Kl. (ſilb. Medaille), das 
M. 1. KL. (ſilb. Kreuz) u. das Militärverdienſikreuz 
(.d.); das M. wird an ſchwarzweißem Band getragen. 
Militäreiſenbahn, von Eiſenbahntruppen 
gebaute u. betriebene Eiſenbahn, dient vorwiegend 
milit. Zwecken (Ausbildung, Truppenbeförderung 
nad den Exerzierplätzen zc.). Preußen beſitzt, ab» 
gejehen von einzelnen kleinen Berbindungslinien 
mit Truppenübungspläßen, die M. Berlin (Militärs 
bahnhof Schöneberg)-Zoffen-Schießplag Kunmers- 
borf-Saenidendorf-Schießplag Yüterbog (Geſamt⸗ 
länge 70 km), Hftr.-Ungarn eine M. in Bosnien 
(Banjalufa-Doberlin, 105 km). 
Militäreifenbahnbehörden, regeln Die 
Militärtranspurte im Frieden in Verbindung mit 
den zuftändigen Zivilbehörden, im Krieg alfein unter 
Einführung des Militärbetriebs nad) dem Militär— 
fahıplan. Friedens: M. jind im Deutichen Neid: 
die Eifenbahnabteilung des Gr. Generaljtabs u. Die 
Linienfommiffionen (. d. Art); in Oſterreich das 
Eifenbahnbureau des Generalftab3 u. die Eiſenbahn⸗ 
Iinienfommandanten bei den Korpsfommanden; 
Kriegs M. find im Deutfchen Neich: der Chef des 
Feldeiſenbahnweſens, die ftellvertretende Eifenbahn- 
abteilung des Gr. Generalitabs, die Linienlomman« 
danturen im eignen u. die Militäreifenbahndiref= 
tionen im feindl. Land; in Öfterreich: der Chef des 
Feldeiſenbahnweſens (dev Chef des Eiſenbahnbu— 
reaus), die Zentraleijenbahntransportleitung im 
eignen Land, die Yeldeijenbahntranzportleitungen 
bei der Armee, Eijenbahnlinien- u. Bahnhoffom- 
manden u. Militäreifenbahndirektionen im feindl. 
Land. Bel. Militärtransportorduungen. 
Militäreifenbahnmwefen, umfaßt bie Maß- 
nahmen u. Einrichtungen zur Nußbarmadung der 
Eijenbahnen für milit. Zwecke in Kriegs- u. Friedeng- 
zeiten. Das M. ſpielt in modernen Kriegen eine 
weſentliche Rolle während ber Mobilmachung zur 
Sammlung der Heere, zu deren Beförderung nach dem 
Kriegsſchauplatz, zur Ergänzung u. Verpflegung u. 
für den Sanitätsdienft. Bgl. Eifenbahntruppen, Etappe. 
Milttärfahrfarten 7. Ciſenbahnfahrkarten. 
Militärgeiftliche f. Mititärjeeliorge. 
Militärgeographie, Beſchreibung der Erd— 
oberfläche mit Rüdfiht auf ihre Verwendung zur 
Kriegführung im großen. Die milit. Geländelehre 
(Feldkunde) betrachtet Die Geländeformen unter dem 
Geſichtspunkt des Truppengebrauchs. Vgl. O. Barré, 
Géogr. milit. et les nouv. méth. géogr. (Nancy 
1899 f.). — Militärgeogr. Inſtitut, öfterreich is 
ſches, aus dem Istituto geogr. militare 1839 
herporgegangene, dem Generaljtab unterftellte Be— 
hörde zur Landesvermeſſung, Herftellung u. Verviel⸗ 
fältigung von Karten; 5 Gruppen (geodät., Maps 
pierung3s, Tartogr., techn. u. abminijtrative). Hrsg. 
ber Spezialfarte der öftr.zung. Monarchie 1: 75000, 
ber Generalfarte v. Zentraleuropa 1: 200 000 u. der 
Überfihtsfarte v. Europa 1: 750 000. [fefretär. 
Militärgerihtsichreiber ſ. Kriegsgerichts⸗ 
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Militärgerihtsiwefen. Für Militärperfonen 
beftehen zur Aburteilung der milit. u. der gemeinen 
Verbrechen u. Vergehen jowie ber Übertretungen, 
die nicht lediglich mit Geldftrafe u. Einziehung od. 
einer biefer Strafen bedroht find, Gondergerichte 
(Militärgerichte); dieje Perfonen find jomit in 
.biefer Richtung nicht den Zivilgerichten unterworfen. 
. Die Militärftrafgerihtsordnung (Mil: 
&t.8.0.) v. 1. Dez. 1898, die als Reichsgeſetz das 
M.. für alle dtſch. Kontingente einheitlich regelt, 
überträgt die Auzübung der Militärſtrafgerichts- 
barfeit teil den Gerichtsherren teils den erfennenden 
Gerichten. Während die Leitung des gefamten ber 
Urteilsfällung voransgehenden Ermittlungsverfah- 
res bem Gerichtsherrn zufteht, ift er aber nie er⸗ 
Tennender Nichter. Unterjtüßt wird ber Gerichtäherr 
in feiner Thätigkeit bei der niedern Gerichtsbarkeit 
dur Gerichtsoffiziere, bei ber höhern durch 
Militärjuftizbeamte, weld) Ießtere aber, ſoweit 
fie als Richter in den erfennenden Gerichten mitwir- 
Ten, unabhängig u. nur dem Gefeß unterworfen u. 
deshalb jeder Einwirkung des Gerichtsherrn entzogen 
find. Diejem ift es fogar unterfagt, einer Sitzung 
des erfennenden Gericht? auch nur beizuwohnen. 

Die erkennenden Gerichte zerfallen in Stande, 
Kriegs, Oberkriegsgerichte u. das Reichs— 
militärgeridt. Bon diefen find die Stand» u. 
die Kriegsgerichte Gerichte 1. Inſtanz, u. zwar jene 
für die niedere, diefe für die höhere Gerichtsbarkeit. 
Die niedere Gerichtsbarkeit erftredt fi nur 
auf Perjonen, die nicht Offizierdrang haben, u. um— 
faßt die nur mit Arreſt bedrohten milit. Ver- 
gehen (aber nur wenn feine Ehrenjtrafe als Neben- 
Strafe zu erwarten ift) u. die ÜÜbertretungen, außer: 
dem noch eine Reihe weiterer leichterer Delikte, fofern 
nad) dem Ermeſſen des Gerichtsherrn feine höhere 
Strafe als Freiheitztrafe bis zu 6 Wochen od. Geld⸗ 
jtrafe bis zu 150 M zu erwarten fteht. 

Erfennende Gerichte 2. Inſtanz find die Kriegs 
gerichte (da faft ausſchl. bei den Diviſionsſtäben, 
häufig Diviſionsgerichte gen.) für die Be— 
zufungen. gegen die jtandgerichtlichen Urteile, die 
Oberkriegsgerichte für die Berufungen gegen 
die friegägerichtl. Urteile 1. Inſtanz. Das Reichs— 
militärgericht ift Revifionsgericht bezüglich der 
Urteile der Oberkriegsgerichte. 

Die Standgerichte erfennen regelmäßig in ber 
Beſetzung mit 3 Offizieren, Die Kriegsgerichte mit 
einem Kriegägerichtärat u. 4 Offizieren od., wenn 
der Gerihtäherr nach den Umftänden des Falls an⸗ 
mimmt, daß auf Todeaftrafe od. auf Freiheitsſtrafe 
von mehr als 6 Monaten zu erkennen fei, mit 
2 SKriegägerichtäräten u. 3 Offizieren, die Ober- 
Triegägerihte in der Beſetzung mit 2 Oberkriegs- 
gerichtsräten u. 5 Offizieren, Die Senate des Reichs— 
militärgericht3 in der Bejeßung mit 4 milit, 
u. 3 jurift. Diitgliedern. Die Anflage vertritt bei 
den Gtandgerichten ein Gerichtöoffizier, bei den 
Kriegögerichten ein Kriegsgerichtsrat, bei den Ober- 
kriegsgerichten ein Oberkriegs- od. Kriegögerichtärat, 
bein Reichsmilitärgericht ein Reichsmilitäranwalt. 

Als Verteidiger werden zugelaffen (Wahlvertei— 
diger) u. können von Amts wegen beſtellt werden: 
Perfonen des Soldatenſtands des aktiven Heers u. 
der aktiven Marine im Offiziersrang; Kriegsgerichts- 
räte u.. die bei den Militärgerichten beſchäftigten 
Affefforen u. Referendare (Praktikanten) ; nicht 
richterliche ohere Militärbeamte; Perjonen des Be- 
urlaubtenſtands im Offiziersrang; von der oberften 
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Militärjuſtizverwaltung ernannte Rechtsanwälte. 
Wenn ein Verbrechen den Gegenſtand der Anklage 
bildet, hat der Gerichtsherr grundfäßlich dem An⸗ 
geklagten, jofern diejer einen Verteidiger nicht er— 
wählt hat, einen folchen von Amts wegen zu beftellen. 

Das Verfahren lehnt ſich im wejentlichen an 
die Borfchriften der bürger!. St. P.O. an. Insbe— 
fonbere haben die Grundlagen des modernen Straf- 
progeffes: Anklageform, Mündlichkeit, Öffentlich 
feit u. freie Beweiswürdigung, zur Richtſchnur ge 
dient. Auch auf dieſen Gebieten mußte indes den 
milit. Intereffen u. Einrichtungen Rechnung getragen 
werben. Das Verfahren (nicht aber die Verteidigung) 
ift für den Angeklagten in allen Inſtanzen foftenfret. 

Über öftr. M. ſ. Kriegsgericht — Das ſchweiz. 
M., geordnet durd) das B.Gef. v. 28. Juni 1889, 
fieht für jede Divifion ein Divifionsgericht vor, be= 
ftehend aus Großrichter u. 6 Nichtern ; daneben be= 
fteht ein Militär-Kaſſations-, ein ao. Militär: u. ein 
Disziplinargericht. Das Strafverfahren beruht auf 
dem Grundjaß der Mündlichkeit u. Offentlichfeit. 
Todesſtrafe Tann nur mit einer Mehrheit von 
6 Stimmen ausgeſprochen werben. 

Im Krieg ift die Militärgerichtsbarkeit weiter 
ausgedehnt al3 im Frieden (f. Kriegsſtrafrecht); auch 
find für diefen Fall befondere, auf die Befchleunigung 
de3 Verfahrens abzielende Bejtimmungen gegeben. 
Dieim Feld zufammentretenden Standgerichte heißen 
Teldftandgerichte, bie betr. Kriegsgerichte 
Feldkriegsgerichte, die an Bord eines Kriegs- 
ſchiffs zuſammentretenden Standgeridte Bord- 
ftandgerichte, bie. betr. Kriegsgerichte B ord= 
friegsgeridte (M.St.8.0. 38 48. 64). 

Militärgefeßgebung, umfaßt alle Geſetze, 
Erlaſſe u. Verordnungen, welche Die Negelung der 
Rechtsverhältniffe der Militärperſonen betreffen. 
Unbeſchadet der Sonderftellung Bayerns u. Württem- 
berg3 ift auf Grund der Berfaffung des Norddtſch. 
Bundes u. ber Reichaverfaffung bie preuß. Dt. auf 
das ganze Bundesgebiet außgedehnt worden. Geit- 
her find aber eine große Anzahl Reichägefeke über 
das Militärwejen erlaffen worden, wodurd auch 
die Sonderftellung Bayerns u. Württembergs be— 
deutend eingefchränft worben ift. 

Die widtigften durch die Di. geregelten Punkte 
find zunächft die Wehrpflicht überhaupt, das Mili— 
tärftrafret u. das Verfahren vor den Vilitärges 
richten (für das ganze Diſch. Reich jetzt einheitlich 
geregelt durch das Mil.St. G.B. v. 20. Juni 1872 u. 
die Mil.St.G.O. v. 1. Dez. 1898), die Disziplinar⸗ 
ſtrafgewalt, die Organiſation der bewaffneten Macht 
im Frieden u. im Krieg, Kriegsleiſtungen, Natural= 
leiftungen 2c. Hierher gehört aud) das jog. mili« 
täriſche Sonderrecht (z. B. Erleichterungen bei ber 
Errichtung von Teſtamenten, Befreiung von Kom— 
munalabgaben, Bevorzugungen in Vollſtreckungs- 
u. Pflegſchaftsſachen 2c., anderſeits Ruhen des aktiven 
[in Oſtr. aud) des paffiven] Wahlrecht für Reichs- 
tag u. Qandesvertretungen [ausgenommen die Mili— 
tärbeamten], Verbot der Teilnahme an polit. Ver» 
einen zc. für aftive Militärperjonen, befondere Ge= 
nehmigumg zur Ehefhließung ꝛc). °. 

Bür Oſterreich Ungarn gelten: Wehrgeſetz 
vd. 11. Apr. 1889; Mil. St. G. B. v. 15. Jan. 1855; 
Mil. Borjpaun: Normale vd. 9. Juni 1782; Mil. 
Tarpflichtgef. v. 13. Juni 1880; Einquartierungs⸗ 
ge. dv. 11. Juni 1879 u. 25. Suni 1895. 

Militärgrenze, ehem. das be. organifierte 
Grenzgebiet Oſterreich-Ungarns gegen bie Türkei. 
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Die Anfänge der M. knüpfen ſich (jeit 1521) an 
die Übereinkunft Ludwigs IL. v. Ungarn mit feinem 
Schwager Ferdinand I. v. Siterreich, dem er zum 
Schuß gegen die Türken die Grenzlande zw. Stroatien 
u. Bosnien zur Verteidigung überließ. Ferdinand 
fiedelte dort aud der Türkei geflüchtete Serben, 
Kroaten u. Walachen an, welche dafür Waffen: 
dienft zu leiften Hatten. Es bildeten ſich allmählich 
4 Hauptdiftrifte (Generalate): Sichelburg (feit 
1585), die Meeresgrenze (Karlſtadt), die Tront. u. 
die wind. M. 1630 erhielt der Grenzſtaat bie erfte 
allg. Verfaſſung. Bon Bedeutung für die M. ward 
ber vorteilhafte Friede v. Karlowig 1699, mit bem 
ein neues Gebiet, die Banalgrenze, dazukam. Schon 
1702 entjtanden wieder 2 neue M.n an der Same: 
Donau u. an der Theiß. Maria Thereſia löfte die 
flawon. u. die Theiß-Maroſcher Grenze auf. 1807 
erhielt die M. ein (1850 ern.) Grundgefeß. 1849 
erklärte Öfterreich fie als eignes Kronland, das in das 
kroat⸗ſlawon., ferb..banat. u. das fiebenbürg. Grenz» 
gebiet unter dem Kriegsmin. zerfiel; daB letztgen. 
tourde 1851 aufgehoben, das 2, 1872 mit Ungern, 
das 1. 1881 mit Kroatierr u. Slawonien vereinigt. 
Dal. Vanicek (4 Bde, 1875); Schwider (1883). 
Mititärhoheit, das Hoheitäreht bed Staats, 
auf das ſich die Wehrpflicht feiner männl. Unter- 
thanen gründet. Durch Die Gründung des Deutſchen 
Reichs ift Die M. der beutfchen Einzeljtaaten wejent: 
lich beſchränkt worden. Zwar beiteht die gefamte 
Landmacht des Reichs (nicht die Marine) an fid) 
aus den bundeßjtaatl. Heeren (Kontingenten), fie 
fteht aber unter dem Oberbefehl des Kaiſers. Für 
das bayr. Heer gilt im Frieden jedod) nur ein kaiſ. 
Inſpektionsrecht, u. Württeniberg Hat fi) insbeſ. be= 
züglid) der Ernennung des Höchftlommandierenden 
u. der Generale jowie der Anlegung von Feſtungen 
u. des Dislokationsrechts Befonderheiten vorbehalten 
auf Grund von Verträgen, die Beftandteile dev Ver— 
faffung bilden. Für die anderen Bundesſtaaten bes 
ftehen befondere Militärfonventionen, die, 
auber der ſächſiſchen, alle Die Abtretung milit. Itechte 
an Preußen vorfehen, entw. unter vollftändigem 
Verzicht auf eigne Heere (fo bie Stleinftaaten) od. 
doch auf die eigne Heeresverwaltung (3. B. Baden). 
Militaria, Militärangelegendeiten‘, Auffchrift 
auf milit. dienftlichen Poſtſendungen, die in Deutfch- 
land außer im Ortöverfehr portofrei find. 
Militäriſcher Diebſtahl, ein durch 3 138 des 
MiL.St.G.B. wegen Verlegung milit. Intereſſen 
mit höheren Strafen als der gewöhnliche Diebjtahl 
(u. zwar mit mittlerem od. firengem Arreft nicht 
unter 14 Tagen od. mit Gefängnis bis zu 5 Jahren 
u. zugleich nad) Mil.St.G.B. 537 2 fakultativ mit 
Verſetzung in die 2. Klaffe des Soldatenftands) 
bedrohter Diebjtahl. Er liegt vor, 1) wenn eine 
Berfon des Soldatenftandg bei Ausübung bes Dien- 
ſtes od. unter Verletzung eines milit. Dienftver- 
hältnifjes fi) eines Diebjtahls an Sachen ſchuldig 
macht, die ihr vermöge des Dienſtes od. jenes Dienft- 
verhältniffes zugänglich od. anvertraut find; 2) wenn 
ein Diebftahl gegen einen Vorgeſetzten, einen Stame- 
raden od. den Quartieriwirt od. eine zu deſſen Haus— 
ftand gehörige Perfon begangen wird. Diit gleicher 
Etrafe ift die milit. Unterfhlagung bedroht. 
Als bejonderes milit. Delikt jtellt ferner auf u. 
bedroht mit bef. ſchwerer Strafe 8 134 des Mil.⸗ 
St. G.B. die Beraubung eines auf dem Kampfpla 
gebliebenen Angehörigen der diſch. od. verbündeten 
Truppen, der Kranken od. Verwundeten auf dem 
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Kampfplatz, auf dem Marſch, auf dem Transport 
od. im Lazarett od. eines dem Schuß des Thäters an- 
bertrauten Sriegägefangenen. Vgl. Schtoeiz. B. Geſ. 
v. 27. Aug. 1851 Art. 131/136. 
Militarismus, der, das Vorherrſchen ber Mili— 
tärgemwalt im ftaatl. Zeben. lſtrafrecht. 
Militärjuſtiz |. Mititärgerichtsweſen u. Militär 
Militärkabiuett, in Preußen, unter dem vor- 
tragenden Beneraladjutanten ala Chef, tft ausführen 
des Organ jür die Befehle des Kaiſers bzw. die 
Kommandoangelegenheiten der Armee, die der kaiſ. 
Entfheidung unterbreiteten gerichtlichen Angelegen— 
heiten, Orbenöverleihungen ꝛc. Die mit den M. 
vereinigte Abteilung für Die perſönl. Angelegen- 
heiten bearbeitet die Anftellung, Beförderung, Ent« 
laſſung 2c. der Offiziere unter Mitwirkung der ge— 
heimen Kriegskanzlei (Offizierdpatente, Ranglifte). 
Militärkapellen i. Mititärmufit, 
Mititärtolonien, Anfiedlungen von Truppen 
od. ausgedienten Soldaten zur Verteidigung ge— 
fährbeter Yandesteile, zur Urbarmadjung dünn bes 
völferter, aber fruchtbarer Gegenden ıc. Schon 
Alezander der Gr. u. jpäter bef. Die Römer belohnten 
ihre Veteranen durch Anfiedlung in eroberten Pros 
binzen. M. der Neuzeit find die ſog. öjtr. Militär— 
grenze (ſ. d.), in gewiſſer Beziehung aud) die ſchwed. 
Indelta (j. d.), ferner die Anfievlung von Veteranen 
ber ‚Deutichen Legion‘ im Kapland zum Schuß gegen 
die Kaffern. Die franz. Verſuche in Algerien, Die 
ruff. (bef. von Araktſchejew geförderten) Unterneh: 
mungen in ben Gouv. Charkow, Cherjon zc. u. Die 
türk. Bemühungen an ben Brenzen von Bulgarien, 
Serbien ꝛc. waren wenig erfolgreid). 
Militärfonwention, die, ſ. Militärhoheit. 
Militärlaften, die Friedens- u. Kriegs- 
Yeiftungen vermögensrechtlicher Art, welche die Be» 
wohner eines Bandes für das Militär im Intereffe 
der Landesverteidigung auf fi) zu nehmen ver— 
pflichtet find (3. B. Gewährung don Quartier u. 
Verpflegung für die Truppen [Einquartierung], Ge= 
ftellung von Gejpannen ꝛc.). 
Militärlehrſchmieden |. Hufbeſchlag. 
Militärmaß, zur Tauglichkeit für den Heeres- 
dienft erforderliche Körpergröße, im Deutjchen eich 
durch die Heerordnnung borgefchrieben, mindeſtens: 
1,54 m für Linien» Inf., Jäger u. Zelegraphen- 
truppen, 1,70 für Garde-Inf., Garde-Kav. (jchwere) 
u. Garde Art., höchſtens: 1,75 m für Jäger, ſchwere 
Kav., reit. Art, Train, 1,72 für leichte Kav.; für 
die übrigen Truppen liegt das geringſte M. zw. 
1,57 u. 1,67 m. Die Heinften M.e in Öjfterreich 
find 1,53, in Italien 1,55, Frankreich 1,54, Ruß—⸗ 
land 1,53 m. Militärapotheker. 
Milttärmeditamentenbeamte, in Oſtr. = 
Militärmedizinalweſen j.Sanitätsweſen, mitit. 
Militärmuſik, im allg. die unter einen Unter- 
offizier, dbem Zambourmajor, don den Spielleuten 
(Zambours, Trommler, u. Horniften, Pfeifer) aus⸗ 
geführte Signal- u. die unter dem (in Öftr. bem 
Mufikoffizier unterftellten) meift im Feldwebelrang 
ftehenden Stabshoboiften (Inf.) bzw. «trompeter 
(Kav.) od. Mufitmeifter von den Hoboiften bzw. 
Zrompetern gepflegte funftinäßige Spielmufif, die 
beibe den einſchlägigen Bebürfniffen ihres Regi— 
ment3 bei Märſchen, Aufzügen, Übungen, Paraden, 
gejelligen Zufammenfünften zu bienen haben; im 
engern Sinn die auögebildeten milit. Bla3» (Har- 
monies) u. Streich⸗ (aud) Symphonie-)Ordelter 
(Mufſikkorps, Militärfapelle, Regiments 
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mufiß), Die aud) vielfad) private Veranftaltungen, 
Konzertreifen zc. unternehmen. Ihre Mitglieder 
dienen gew. nur !/, Jahr mit der Waffe u. werden 
bis zur Beförderung zu Sergeanten noch zu Schieb« 
übungen u. Krankendienſt beigezogen, nad) 12jähr. 
Dienitzeit mit Dienjtprämie u. Zivilverſorgungs- 
Schein entlaffen ; aus ihrer Mitte gehen die auf jtaatl. 
Muſikſchulen auszubildenden M.dirigenten hervor. 
Ihre Bejegung iſt nad den Hauptwaffengattgn in 
verſch. Ländern verjchieden ;in Deutſchl. (bei. Preußen 
u. Bayern) für die Inf.: 2 Flöten, bis 12 Klari- 
netten, je 2 Altklarinetten, Oboen, Fagotte, Kontra— 
fagotte, je 4 Hörner u. Trompeten, je 2 Alt u. 
Zenorhörner, 1 Barytonhorn, 4 Poſaunen, 3 Tuben 
(Baß), gr. u. MH. Trommel, Becken, Lyra (die trans 
ponierenden Inſtrumente gew. in B- u. Es-Stim- 
mung); für Jäger u. Kav. um die Holzbläſer bam. 
einzelne BIechblasinftrumente (bei Kap. bei. um Die 
4 Hörner) vermindert ; ähnlich in Öftr. (ohne Oboen 
u. Fagotte, dagegen mit ftärferer Beſetzung bed 
Slügelhorns u. Helikons ftatt Baßtube); in Belg., 
Frankr., Ital. vielf. jtatt der Trompete dad Kornett 
{& pistons), ferner das Sarrufophon u. bei. die 
Sarophone, wodurd der (von den vielen tiefen 
Blechinſtrumenten) rohsmaffige Klang der M. noch 
dergröbert wird u. nam. in den höheren Lagen 
blechern wirkt; daher die deutjche M. weitaus vor⸗ 
zuziehen. Ihr Wert, nanı. für die Erhaltung friſchen 
Geiſtes der Armee in Kriegszeiten, für Belebung 
auf den Märſchen ꝛc., ift nicht zu unterſchätzen; 
troß mander Auswüchſe u. ihres niedern Kunft 
charakters (uneblere8 Tonmaterial, hauptj. Pflege 
niederer Marſch-⸗, Tanz» u. Unterhaltungsnufik) 
aud) für das öffentl. Muſikleben von großer Bedeu— 
tung, bef. Durch die Popularifierung u. Verbreitung 
höherer Kunft (3. B. Wagners in Frankr. u. Stal.). 
— Ihre geſchichtl. Anfänge Liegen wohl in der ur— 
alten Signal-(Sriegd-)Mtufit, deren Exiſtenz bei 
fast allen Völfern die vorhandenen kriegeriſchen 
Bla3: u. Schlaginftrumente bezeugen, jo bei den 
Griechen selpinzzc., Römernlitüus, buccina, cornu, 
tuba (Borfahren der Hörner, Pofaunen, Trompeten; 
ihre Bläſer, aöneatgres, mit Offiziersrang); doc) 
werben auch (nam. bei den Spartanern) Märſche 
(embatgria), von Klarinetten vorgetragen, erwähnt 
(andere derartige Melodien viell. auf die Safral- 
muſik zurüdgzuführen, die das Opfer vor ber Schlacht 
begleitete); bei den mitteleurop. u. nord. Völkern 
des M.A. Hifthörner (Oliphant), Zinten (Kornett), 
Bomharte, Pofaunen, bef. aber Trommel, Quer- 
u. Schalmeipfeifen (die traditionelle Kriegamufif 
de3 Fußvolks), Keffelpaufen u. Feldtrompeten (für 
Reiterei); erftim 17. Jahrh. beginnt mit dev Bildung 
ftehender Heere nach dem 30jähr. Krieg die moderne 
kunftmäßige M., die nam. in Frankreich in organi= 
fierten Diufiffapellen am ftärkften ausgeprägt er» 
ſcheint u. jehr bald von allen europ. Armeen nach» 
geahmt wurde; fie pflegte vor allem die aud) in der 
Kunſtmuſik zur Bedeutung gelangten Formen Marſch 
u. Suite. Im 18. Jahrh. erhielt die M. die ver- 
befjerten Holz» u. Blechblasinftrumente, nam. Oboe, 
Klarinett, Fagott u. Horn, um bie Mitte des Jahr. 
aud die aus der türk. Janitſcharenmuſik herüber- 
genommenen Schlaginjtrumente: Schellenbaum 
(Halbmond), Beren, Triangeln, gr. Trommel, two» 
duch ihr früher monotoner Charatter eine vollftän= 
dige Umwandlung erfuhr. Ihre Organijation wurde 
unter dem Drud des fi} entwidelnden Militarid« 
mus firammer; auch ihr fünftlerifches Niveau hob 
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fi unter dem Einfluß der mädtig aufblühenden 
Snftrumentalmufil, bef. aber nad) 1815, als bie 
Zahl der M.er auf das 4» bis Sfadhe erhöht u. auch 
die bei. in Sranfreih im Zufammenhang mit ber 
dramat. Muſikentwicklung geförderten Neukonſtruk— 
tionen von Meffing- u. Holgblasinjtrumenten in 
ihren Kapellen Eingang fanden. Ihre höchſte Blüte 
erreichte fie bi3 1850, nam. in Preußen, woſelbſt ihre 
Pflege bei. durch Schaffung einer Armee-Mufik- 
injpizientenjtelle gewährleiftet erſcheint, die im 
Zujammenhang mit der kgl. Hochſchule für Muſitk 
in Berlin die Ausbildung u. Organifation (nam. 
die Ausführung der den einzelnen Negimentern ver= 
liehenen Präjentiermärjche) überwacht; feitdem in 
der ganzen zivilifierten Welt verbreitet, aber wohl 
infolge des mit den gefteigerten fünftlerifchen An= 
forderungen nicht Schritt haltenden Bildungsgrads 
dev M.er, obſchon neuerdings auch) Einjährig-FFrei« 
twilfige als M.er zugelafjen werden, faſt allentHalben 
im Niedergang. — Litt.: Fetis, Manuel (Par. 
1837); Staftner, Manuel (ebd. 1848) ; Kalkbrenner, 
Organifation (1884); Wieprecht (1885); Neufonm, 
Hist. (Par. 1889); Kappey (Lond. 1894). Sjne 
ftrumentationsjhulen von Laaſer (1900), Gleich 
(*1903), Ichiltſchik (Moskau 1904). 
Militärpenfion f. Invalidentvefen, milit, (Zeit. 
Indalidenverfiderung), Penfion. 
Militärpflicht ſ. Wehrpflicht. 
Militärrealſchulen, in Oſterreich- Ungarn 
der Vorbildung zum Offiziersberuf dienende An« 
ftalten; die Schüler der Militär-Unterrealſchulen 
treten in Kadettenſchulen od. in Die Oberrealjchule 
zu Mähr.Weißkirchen über; es bejtehen Militär— 
Unterrealſchulen zu St Pölten, Güns, Eijenftadt, 
Fiſchau bei Wiener-Neuftadt, Straß. Den Abſchluß 
der Studien bilden die Militärafademien. 
Militärreitinftitit, in Hannover, 1867 her⸗ 
vorgegangen aus ber 1849 gegr. Militärreitfchule 
zu Schwedt a. O., bildet Offiziere u. Unteroffiziere 
der berittenen Waffen zu Neitlehrern aus u. jorgt 
für Einheitlichkeit des Kavalleriedienjtes in ber 
Armee. Für 1906 find + Militärreitanftalten 
als Unteranftalten des M.s geplant (in Pofen, 
Glogau, Bruchſal u. Soldau). Sachſen befikt ein 
M. in Dresden, Bayern eine Equitationsanjtalt 
in Münden, Öfterreich-Ungarn ein ‚Militärreit⸗ 
Iehrinjtitut‘ für Kav. in Wien u. ein Mililärreit- 
u. Sahrlehrinftitut für Art. u. Train in Schloßhof 
b. Marchegg. Infanterieſchießſchule. 
Militaͤrſchießſchulen ſ. Artillerieſchießſchulen, 
Militärſeelſorge. In Preußen ſteht an der 
Spitze jeder Konfeffion ein Feldpropſt. Der kath. 
Feldpropft ift nad) einem vom Papſt Pius IX. mit 
dev preuß. Regierung bereinbarten Breve (v. 22. 
Mai 1868) völlig exempt von der Jurisdiktion der 
Diögzeſanbiſchöfe, ev ift Tit.Bifch. u. unterfteht direkt 
dem Papft. Der Ausdrud ‚Armeebifhof‘ ift, wenn 
auch alfg. üblich, kirchenrechtl. u. offiziell nicht vor- 
handen, ebenjowenig wie etwa ber Torrelate Aus— 
druc ‚Arneediögzeje‘. Erſter Feldpropft war Adolf 
Namſzanowſfti, Tit.Bifch. vd. Agathopolis (1868/73); 
nad) 15jähr. Vakanz folgte Joh. Aßmann, Tit.Biſch. 
vd. Philadelphia (1888/1903), ſeitdem Heint. Voll 
mar, Tit.Bijh. v. Pergamon. Dem Feldpropſt 
unterjtelft find 8 DtilitärsOberpfarrer‘ (Dechanten) 
für jel bi8 3 Armeekorps, ferner etwa 60 ‚Divifiond» 
pfarrer‘, die in milit. Beziehung einem Dipifions- 
kommandeur unterftellt find, u. ‚Sarnijonspfarrer‘, 
die dem Barnifonäälteften unterjtehen. In kleineren 
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Barnijonen wird die M. Zivilgeiftlichen übertragen. 
Die Jurisdiltion der Diilitärgeiftlichen erftreckt fich 
über alfe die Gläubigen, welche geſetzlich zum preuß. 
Heer gehören, alfo über Offiziere, Unteroffiziere, 
Mannſchaften, Beamte, deren Frauen u. Kinder. 
— Im Krieg werden weitere Geijtliche (Feldkapläne 
bzw. Feldprediger) nach Bedarf angeftellt (Militär— 
kirchl. Dienftordn. v. 17.08.1902). — In Sadjen 
verfieht dev Apoft. Vikar v. Dresden das Amt eines 
Feldpropftes, in Württ. ber Biſch. v. Rottenburg, 
in Bayern in Kriegszeiten der Erzb. v. Münden, 
in Friedenszeiten jeder Diözeſanbiſchof. — Oſt r.⸗ 
Ungarn zerfällt in 16 M.bezirke mit je 1 Feld— 
fuperior an der Spike u. einer entſprechenden Zahl 
Seldfuraten u. geifil. Profeſſoren. Über allen fteht 
feit 1773 (bzw. 1778) der Apoft. Feldvifar, ein 
vom Raijer ern. Tit.Bifch. (jeit 1890 Kolonı. Velo» 
potoczky). Val. Bielik, Gef. (1901). In Stalien 
befteht feine DL., in Frankr. (aumönerie militaire) 
wurde fie Durch Gef. v. 8. Juli 1880 aufgehoben. 
Vgl. Marinefeelforge. [gerichtsweſen. 

Militärſtrafgerichtsorduung ſ. Militär 

Militärſtrafrecht, Inbegriff aller ſtrafrechtl. 
Beſtimmungen, durch welche Handlungen mit Strafe 
bedroht werden, die ihrem Weſen nach nur von 
Militärperſonen begangen werden können (3. B. 
Fahnenflucht) od. die auch nach bürgerl. Recht 
ſtrafbar, aber, weil von Militärperſonen begangen, 
mit ſchwererer Strafe bedroht ſind (z. B. Beleidigung 
eines Untergebenen). — Das Militärſtrafgeſetz— 
buch (Mil.St.G.B.) für das Dtiſch. Neid) vom 
20. Juni 1872 unterjheidet wie das bürger!. Straf: 
geſetzbuch Verbrechen u. Vergehen je nad) Höhe ber 
angedrohten Strafe; befondere Thatbeftände für 
Übertretungen ftellt e8 nicht auf. Aber auch diefe 
unterliegen nad) ber Mil.St.G.O. der Militär« 
gerichtsbarfeit (Ausnahmen |. Mil.St.G.0.8 2). 
Während die Verbrechen u. Vergehen nad den Be- 
ftimmungen bes Mil.St.G.2. beftraft werden, gilt 
aber auch für die Militärperfonen das bürgerl. 
St.G.B., das Überhaupt das Mil.St.G.B. nad 
vielen Richtungen zu ergänzen hat; jo finden vor 
allem bie Beftimmungen des allg. Teils des bürgerl. 
&t.8.8. (88 13/79) auch auf das Militärftraf: 
recht Anwendung, unterbroden allerdings durch 
zahlreiche, meift in den befonderen milit. Verhält- 
niffen begründete Ausnahmen. Es bedarf z. B. bei 
milit. Vergehen nie eines Strafantrags, fie werben 
ftet3 von Amts wegen verfolgt; die Verlegung einer 
Dienftpfliht aus Furcht vor perjönlicher Gefahr 
wird ebenjo bejtraft wie deren Verlegung aus Vor⸗ 
ſatz; ſelbſtverſchuldete Trunfenheit bildet feinen 
Strafmilderungagrund bei Vergehen gegen Die 
Unterordnung. . Be. ftrenge Vorſchriften beftehen 
für ftrafbare Handlungen im Krieg (Kriegsgeſetze). 
Kommentare von E. v. Koppmann (bearb. von Wei— 
gel, *1903), PB. u. €. Herz, Strafr. (1905). Das 
Dt. ber Schweiz regelt das B. Geſ. v. 27. Aug. 1851 
(mit verſch. Novellen). 

Militärtechniſche Akademie, in Charlotten- 
burg, gegr. 1902, dient der techniſch-wiſſenſchaftl. 
Ausbildung von Oberleutnantz u. Leutnants aller 
Waffen im Sjähr. Kurfus u. erjeßt die Kommanz 
bierung von Offizieren zur Techn. Hochſchule. 

Militärtelegraphenichule, bildet Offiziere 
u. Mannſchaften im Weldtelegraphen= u. Signal⸗ 
dienft aus; für das Dtiſch. Reich befteht eine Ka— 
vallerietelegraphenihule für Kav. u. 
Fußart. zu Berlin, für Oſterreich- Ungarn eine M. 
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beim Eifenbahn= u. Telegr.«Neg. in Korneuburg u. 
jelbftändige Kurfe für Kav. u. Inf. in Tulln. 

Militärtelegraphie, die Verwendung der 
Zelegraphie im Heeresdienſt. Beſondere Teldtele- 
graphenfyfteme (Stangenleitung mit Morje-Appa= 
raten), von Pionieren eingebaut u. von Telegraphens 
beamten betrieben, ftellte Öfterreich 1852, Preußen 
1856 auf. Telegraphentruppen, die aud) im 
Betrieb ausgebildet werden, wurden im Deutjchen 
Neich 1899 gejchaffen, u. zwar 3 Telegr.-Bat. zu je 
3 Komp. (dar. 1 ſächſ. Komp. u. 1 württ. Detaches 
ment), 1 Funkentelegr.-Abt. u. 1 bayr. Zelegr.- 
Komp. Sfterreih-Ungarn bildet Eifenbahnpioniere 
in der M. aus u. hat im Frieden nur Telegr.-Er- 
faß » Cadres für Feld» u. Feitungs » Telegr.Abt. 
Auf jedem Kriegsſchauplatz leitet ein ‚Chef ber Feld» 
telegraphie‘ (Oberjt) das Feldtelegraphenmejen, Im 
Leitungsnetz unterjcheidet man 4 Zonen. Die 1. 
Zone mit Staats» (Kriegd«) Telegr.Linien dient 
zur Verbindung der Heimat mit dem Großen Haupt» 
quaxtier, die 2. Bone (Etappentelegraphie) zur 
Verbindung zw. diejem u. den Oberfommandos 
der einzelnen Armeen; die auf jeder Etappenlinie 
bon ber Etappentelegr.=Divektion mit Arbeitern u. 
Beamten der Neihätelegraphie hergeftellten u. be« 
triebenen (meift blanfen Draht«) Leitungen folgen 
den Armeen, Material wird in bejonderen milit. 
Trainkolonnen mitgeführt; in der 3. Zone (Feld- 
telegraphie) verbinden die aus den Telegr.— 
Truppen gebildeten Armee⸗, Korps- u. (in Deutjch« 
land) Rejervediv.-Telegr. Abt. Die Oberlonımandos 
mit den Armeeforps ꝛc. u. dieſe untereinander. In 
Oſterreich: Ungarn beftehen außerdem Kav.= u. Ge— 
birg3-Telegr. Abteilungen. Das auf Wagen mit- 
geführte Mlaterial (bei. Feldfabel mit Kupfer- u. 
Stahladern, Bronzedraht u. Flußfabel) geftattet 
ſchnellen Leitungsbau, die Gtationgausrüftung 
(Diorje-Feldtelegr.- Apparat für galvan. Strom u. 
Patrouillenapparat mit Fernjpredier u. Summer 
für Wechfelftrom zur Aufnahme der Depejchen nad) 
dem Gehör) ermöglicht gleichzeitiges Abjenden od. 
Empfang zweier Depejchen (Doppelbetrieb). In der 
4. Zone am Feind (leichte Feldtelegraphie) werden 
für die Kav.-Telegr.-Patrouiffen u. für Inf. der 
vom Sattel aus zu verlegende bzw. tragbare ‚Kavala 
lerietelegraph‘ (PBatrouilfenapparat mit Summer), 
Fernſprecher, LVichtfignale u. Winkerflaggen ver— 
wendet. In Feitungen beftehen unterird. Kabel: 
leitungen. Dgl. Zefegraphie. 

Militärtransport, bie Beförderung von 
Militärperfonen (event. mit Pferden, Kriegsmate— 
trial 2c.) auf der Eifenbahn od. dem Wafferiveg unter 
einem für die Ordnung verantwortlichen, mit Diilis 
tärfahrjchein u. Fahrtliſte (Marjchroute) verjehenen 
Transportführer. Die Friedenstransporte find bei. 
Manöver—-, Rejerve-, Rekruten- 2c. Transporte, die 
Kriegstransporte beſ. Mobilmachungs⸗ u. Aufmarſch⸗ 
transporte. — M.ordnungen, regeln den Verkehr 
der Militär- u. Eifenbahnbehörden in Friedens— 
u. Kriegägeiten (Friedens- u. Kriegstransportord— 
nungen, leßtere meift geheim). Die deutſche Militär« 
Eifenbahnordn. v. 18. San. 1899 enthält Beitim- 
mungen über Betrieb u. Verkehr, Militär« u. Kriegs- 
materialtransporte, Militärtarif, Einrichtung u: 
Ausftattung de3 vollenden Materials für milit. 
Zwecke ſowie defjen Überlaffung an die Militärbe— 
hörden, Abgabe von Perfonal, Militär u. Kriegd« 
betrieb, endlich die Friedenstransportordnung u. 
Beitimmungen über Transport erplofiver Körper. 
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Militärtrivunen (lat. tribuni militum), ein 
zeitweilig an Stelle ber Konfuln tretender röm., den 
Plebejern zugänglicher Magiſtrat, aus meift 6 (auch 
3 0d. 4) Beamten beitehend, die abwechſelnd je 2 
Monate die Legion fommanbdierten; 445 v. Chr. 
durch die Lex Canuleia (wieder ?) eingeführt, um die 
Anſprüche der Plebejer zu befriedigen, od. weil bie 
beiden Konſuln die zahlr. Kriege nicht Teiten konnten; 
376 durch die Licin. Gejeße wieder abgejchafft. 

Militärturnweſen, dient der körperl. Aus⸗ 
bildung u. Gewandtheit des Soldaten. Nach der 
deutſchen Turnvorſchrift dv. 1895 werden Frei⸗ u. 
Gewehrübungen, Gerät- u. angewandtes Turnen 
(Überwinden von Hinderniſſen: Gräben, Gteig- 
gerüft) geübt. — Die Mifitärturnanftalt, 
au Berlin, 1881 aus dem 1847 errichteten Zentrals 
inftitut für gymnaft. Übungen (jeit 1851 Zentral- 
turnanftalt) hervorgegangen, bildet jährlich 220 
Offiziere in zwei 5monat. Kuren al3 Turn- u. Feht: 
lehrer aus. — In Öfterreich befteht ein 11monat. 
Militärfecht- u. Turnlehrerkurs für Offiziere u. 
Unteroffiziere gu Wiener-Rteuftadt. 

Militärverbredhen, im weitern Sinn alle 
ftrafbaren Handlungen, für welde, weil bon 
Perfonen des Soldatenftands begangen, bie Milis 
tärgerighte zuftändig find; im engern Sinn aber 
entw. reine M., 3. B. Ungehorſamsdelikte, Fahnen— 
flucht, Mißbrauch der Dienſtgewalt ꝛc., od. ſolche, 
die zwar auch von Zivilperſonen begangen werden 
können u. auch für dieſe mit Strafe bedroht ſind, 
die aber, wenn von Militärperſonen begangen, aus 
dieſem Grund ſchwerer beſtraft werden (militäriſch 
qualifizierte Verbrechen, z. B. milit. Diebſtahl, Be— 
leidigung eines Borgejeßten 2c.). Wie das bürgerl. 
fennt auch das Mil.St.G.B. die Einteilung in 
Verbrechen u. Vergehen je nad) dem Höchſtbetrag 
der angedrohten Strafe, ftellt aber feine Thatbeſtände 
für Übertretungen auf ci. Militärſtrafrecht). 

Militärverdienftfrenz, preuß. (vgr. Mititär« 
ehrenzeigen), in Gold, 1806 von Friedrich WilhelmILL. 
geft., mit monatl. Ehrengulage vd. 9 M, an Unterofs 
figiere u. Mannſchaften für ao. Kriegsverdienſte ver⸗ 
Tiehen. Das mecklenb.⸗ſchwer. M., aus Geſchütz⸗ 
metall, 1848 von Friedrich Franz II. geſt. für Aus-⸗ 
zeichnung von Offizieren im Krieg. M.e ferner in 
Bayern, Heſſen, (früher) Waldeck, Öſterreich. Mili— 
tärverdienſtmedaillen in Württemberg, Baden, Lippe, 
Schaumburg⸗Lippe, Oſtr. u. Rumänien. 

Militärverdienftorden, 3.3. Eiſernes Kreuz, 
öfter. Maria-TherefiensOrden, bayr. Militär-Dlars 
Sofeph3-Orben, bad. Karl-Friedrich-Verdienftorbden, 
j. die einz. Art. u. das Verzeichnis bei Orden. — 
1) bayr. M., 19. $uli 1866 von Kg Ludwig II. geft. 
Großkreuze, Großfomture, Komture, Offiziere, 
Nitter (1. u. 2, SL) u. Verdienſtkreuz. Ordens» 
zeihen: an weißem blaugerändertem Band ein 
Sjpikiges blauemailliertes Kreuz; im blauen Mittel- 
ſchild ein gefröntes Lu. die Umſchrift Merenti, (‚dem 
Berdienjt‘), hinten der bayr. Löwe. — 2) brit. Kriegs⸗ 
bexdienftorden, 6. Sept. 1886 von Königin Biltoria 
geft. — 3) bulgar. Militärorden für Tapferkeit 
im Krieg, 17. Apr. 1879 von Fürſt Alexander geft. 
— 4)ital. Militärorden v. Savoyen, 14. Aug. 
1815 von Biltor Emanuel I. geft. — 5) jpan. M., 
3. Aug. 1864 von Iſabella II. geft. — 6) württ. 
M., 6. Nov. 1806 von Kg Friedrich I aus dem 
Militär-Karlsorden v. 1759 geſchaffen. Großfreuge, 
Komture, Ritter. Penfionen, Perſonaladel. Ordens» 
zeichen: an dunkelblauem Vand ein breitrandiges 
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weißemailliertes Kreuz; im weißen Mittelſchild ein 
Lorbeerkranz, hinten ein gekröntes WR, jedesmal 
mit der Umſchrift ‚Furchtlos u. trewe. 
Militärvereine |. Ariegerbereine, 
Militärverwaltung, Einrichtungen für bie 
Aufftellung des Heeres u. deſſen Erhaltung in kriegs⸗ 
brauchbarem Zuftand. Die oberfte Leitung der t. 
hat das Kriegaminifterium, das in organijator. u. 
reglementar. Angelegenheiten mit dem Generalftab 
zuſammenarbeitet, die wirtichaftl. Verwaltung durch 
die Intendanturen ausüben läßt. Bejondere Mi.en 
bejtehen in Bayern, Sachſen u. Württemberg, in 
Preußen für das übrige Neichägebiet. 
Militärveterinärwefen, ber tierärztliche 
Dienft in der Armee: an der Spitze fteht unter dem 
Kriegamin. ber Inſpekteur des M.s, im Oberften- 
rang; bei den Generallommandos verjehen die 
Korpaftabsveterinäre, bei den Truppen die Stabs-, 
Ober: (obere Militärbeamte) u. Unterveterinäre 
(Wachtmeifterrang) den Dienft. Die Ausbildung 
erfolgt an der Militärveterinärafademie 
in Berlin. VBorbedingung zum Studium (7 Sem.) 
ift das Abiturienteneramen, je halbjähr. Dienjt bei 
ber Truppe u. beider Militärlehrſchmiede in Berlin. 
Sachſen hat eine bej. Akademie, u. in Bayern er= 
gänzen ſich die Veterinäre aus approbierten Zivil- 
tierärzten. In Oſtr. ift Die Errichtung einer milit. 
Tierärztl. Hochſchule geplant. j 
Militärwiſſenſchaften |. Kriegswiſſenſchaſten. 
Militello, M. in Bal di Catania, ſizil. 
Stadt, 36 km v. Catania; (1901) 11539 €; Wu; 
Kapuziner; Weinbau, Seide», Südfruchthandel... 
Militſch, ſchleſ. Kreisft., Reg.Bez. Breslau, T. 
an ber obern Bartſch; (1900) einjchl. Garn. (4 Est. 
Ul.) 3715 €.; (658 Kath.); TE (2 Bahnhöfe) ; 
Amtsg.; Gnadenkirche (1709); Schloß des Grafen 
Maltan (Mitte 19. Jahrh.); höhere Privatichule. 
Milium, das (lat.), Grutum, Hautgries, bis 
hirjeforngroße, durch die Epidermis meißgelblich 
durchſchimmernde Knötchen aus Hornzellen ; Folge 
bon Sefretanhäufung in den Zalgdrüfen (bef. der 
Augenlider u. der FJochbeingegend) unſchädlich. 
Milium L., Gattg der Gramineen; 5 bis 6 
Arten auf der nördl. Halbfugel; M. effusum L., 
Slattergras, in Mitteleuropa häufiges, bis 
meterhohes Waldgras mit jchlaffen Blättern u. 
lockeren Rifpen; Samen eßbar (‚Walbhirfe‘). 
Miliz, die (Tat. militia), feit dem 16. Jahrh. 
die im Krieg aus der Landbevölferung aufgebotene 
Truppe im Goſtz zum ftehenden Heer. In Preußen 
wurde die von Friedrich I. gejhaffene Land-M. 
durch Friedrich Wilhelm I. wieder aufgehoben. M.- 
truppen waren die Landwehr v. 1812 u. bie franz. 
Nationalgarde v. 1870/71, aud) ber heutige Land⸗ 
fturm ift eine M.truppe. Bei dem ala Mehrver- 
faffung angenommenen reinen M.ſyſtem (Schweiz) 
find im Frieden feine Truppencadres, fondern nur 
einige Inſtruktionsoffiziere vorhanden, u. die Wehr- 
pflichtigen werden im Frieden in mehrwöch. Übungen 
nur notbdürftig ausgebildet u. disgipliniert. Die 
Mängel diejes Syitems werden durd) feine Vorteile 
(ſtärkfte Streitmacdt bei geringften Koften, geringe 
Störung im bürgerl. Beruf) nicht aufgewogen; fie 
treten erfahrungsmäßig im Krieg gegen ein ftehenbes 
Heer in der mangelhaften Kriegstüchtigkeit u. Vers 
wendungsfähigfeit der M. zu tage. — M. Jeſu 
Ehrifti, relig. Orden, ſ. Jeſus, Bb IV, Sp. 1068. 
Miljutin, Dmitrij Alexejewitſch, Graf, ruff: 
Feldmarſchall, x 10. Juli 1816 zu Moskau; lange im 
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Raufafus u. an der Kriegsafad., 1856 Generaljtabs- 
Gef Barjatinfkijs im Kaufafus, 1862/81 Kriegsmin. 
(allg. Wehrpflicht 1874), feither Staatsrat. Pans 
flawift u. Deutſchenfeind, daher unter Alexander III. 
von großem Einfluß. Schr: ‚Rufi.-franz. Krieg 
1799 (mit Michailowſki-Danilewfki, 5 Bde, 1852 f., 
dtſch 1856/58); Memoiren (ungedr.). — Sein Bruder 
Nikolai (1818/72) juchte im Bauernemanzipa= 
tionskomitee durch Umfchaffung des Grundbefiges 
in Agrarfommunionen den ruff., als Beiter des Or- 
ganijationdfomiteed (1864/66) u. Miniſterſtaats- 
ſekr. (1866/68) für Polen durch ein Ablöſungsgeſetz 
u. Strafen den poln. Abel zu ruinieren u. mit feinem 
Vertrauensmann Tſcherkaßki die kath. Kirche zu 
unterdrücken. Vgl. A. Leroy⸗Beaulieu (Par. 1884). 
Miltk, der, das (arab., türk.), ‚Beſitz, Eigentumä- 
Milkom (ammonit.) ſ. Moloch. lrecht', ſ. Mült. 
Miltowſti (mnin⸗), Zygmunt (Pſeud. Thom. 
Theod. Jed), poln. Schriftſt, & 23. März 1824 
zu Sarazeja (Podolien); Ungarnkämpfer v. 1848, 
während des Krimkriegs u. nach ſeiner Beteiligung 
am galiz. Aufſtand (1863) in den Balkanländern, 
ſpäter in Belgien u. der Schweiz. Hervorragender 
Vertreter der Emigrationslitt. u. der erſte poln. 
Litterat, der ungar., bulgar. u. bosn. Stoffe erfolg- 
reid) bearbeitete. Hauptromane: Handzia Zahor- 
nicka (Wilna 1860); Szandor Kowacz (ebd. 1861); 
Geſch. vom Ururenkel u. Ururgroßpater‘ (ebd. 1864); 
‚Die Uſtoken‘ (Warſch. 1869; diſch, 2 Bde, 1891) 
u. ‚Der Hriftl. Ritter‘ (ebd. 1890, ?1904). 
Miu, Same, engl. Philofoph u. Volkswirt, 
* 6. Apr. 1773 zu North Water Bridge (Schottl.), 
T 23. Juni 1836 zu London; Beamter der Oftind. 
Kompagnie; ala Volkswirt Anhänger von Ad. Smith 
u. Ricardo, au) von dem ihm befreundeten Bentham 
beeinflußt. Hauptw.: Hist. of India (3 Bde, 1817, 
»1858, 10 Bde); Elem, of Polit. Econ. (1821 u. 5.) u. 
die affoziationspſychol. Analysis ofthe Phenomena 
of the Human Mind (2 Bde, 1829; n. X. 1869). 
Dal. Bain (1887); ſämtl. London. — Sein Sohn 
Sohn Stuart, Philofoph u. Volkswirt, & 20. 
Mai 1806 zu London, T 8. Mai 1873 zu Avignon; 
1823/58 Beamter ber Oftind. Kompagnie, 1866/68 
Mitgl. des Unterhaufes, Am bedeutendften ala Er» 
fenntniötheovetifer, nam. ala Methodolog des Ers 
perimentalverfahrens; an Bacon u. Hume an— 
Inüpfend läßt er alle Erfenninis aus der Erfahrung 
durch Induktion hervorgehen. Die häufigite In— 
duftion ift der Schluß vom Einzelnen auf das Ein— 
zelne, der die Gleichförmigfeit im Gang der Natur 
(Kauſalitätsgeſetz) vorausjeßt. Mit dem Umfang 
der Erfahrung, auf welche die Induktion fich ftüßt, 
wächſt bie Gewißheit, u. infonjequenterweije jollen 
aud) bie vorausgejeßten Axiome, darunter das Haus 
falitätögejeß, ihre abjolute Gewißheit nur durch die 
vollfommenjte, ausnahmsloſe Induktion erlangen. 
Als Ethiker leitet Di. mit Bentham die Geſetze ber 
Sittlichfeit aus dem Streben nad) perfünlicher Glück 
feligfeit ab, betont aber den Wert ber ſozialen Ge» 
fühle für Die Glückſeligkeit, den fie durch Affoziation 
gewonnen haben. In dem Glauben an eine abjolute 
PBerfönlichfeit (Gott) fieht M. eine mächtige Förde: 
zung fittlichen Lebens, jeßt aber die Humanitätz- 
religion den übrigen glei, Als Volkswirt betont 
M. gegenüber A. Smith u. Ricardo die fozialen 
Probleme u. erkennt ein Eingreifen des Staats als 
berechtigt an; er gibt eine ſyſtematiſche Zuſammen⸗ 
faffung aller bißherigen Leiftungen. Als Politifer 
huldigt M. einer radikalen Richtung u, tritt mit 


Mitt — Millefiori. 


1754 


befonderem Eifer für Die polit. Nechte der Frau 
ein. Hauptw.: Syst. of Logic (1843, n. A. 1904; 
dtſch 41877); Examination of Hamilton’s Philos. 
(1855, 51878); Utilitarianism (1862, 121895); 
Principles of Polit. Econ. (2 Bde, Lond. 1848, 
n. X. 1900; diſch v. Soetbeer, 3 Bde, *1881 ff.); 
Subjection of Women (Lond. 1869, 51883, dtiſch 
31891); Autobiogr. (1873, diſch 1874). Gef. W. 
(bij), von Gomperz, 12 Bde, 1869/80, 3. T. 
21881 ff.; Lettres indd. à A. Comte (Par. 1899). 
Vgl. Courtney (Bond. 1888); Douglas (ebd. 1895, 
dtſch 1897); Saenger (1901). 

Mill. (Bot.) = Philip Miller, & 1691 zu 
Deptford, T 18. Dez. 1771 zu Chelſea ala Leiter 
des Apothefergarteng (ſeit 1722). Hauptw.: Gar- 
dener’s & Florist’s Diet. (2 Bde, Vond. 1731/39 
u. ö. dtſch von Huth, Nurnb. 2 1769/76 in 4 Bon). 

Milla, die (ſpan., mftja), Meile. 

Millais (mis, mir), John Everett, engl. 
Maler, * 8. Juni 1829 zu Southampton, T 13. 
Aug. 1896 zu London; Iljährig Schüler der Royal 
Acad. ; unter den erften Präraffaeliten, dann einem 
Haren, ſachlichen Impreſſionismus ergeben. Den 
hiſt. u. vomant. Stoffen folgen prächtige, einfache 
Genres, ernite, firenge Männer, außerordentlich 
zarte Kinderbildniffe, Landjchaften, alles in ſcharf 
beobachteter Farbengebung. Hauptw.: Lorenzo u. 
Iſabella, HL. Familie, Hugenott, Royalift, Ophefia, 
Der betende Moſes, St Agnesabend, Leibgardift, 
Nordweit-Pafjage, Oktober, Herbitblätter; Selbit- 
bildnis, Gladftone, Tennyſon, Kard. Manning. 
Vgl. J. G. Millais (2 Bde, Lond. 1899). 

Millau, Milhau (mtjo), franz. Arr.-Hauptfft., 
Dep. Aveyron, r. am Tarn; (1901) 17029, ala 
Gem. 18701 E.; U; Ger. 1. Inſtanz, Handelsg., 
Handelskammer, Zweigjtelle der Bank vd. Frank— 
reich; College; Inftitution SteLouis-de-Gonzague; 
Fabr. vd. Handſchuhen (6000 Arbeiterinnen, 1500 
Arbeiter), Gerbereien (1200 Arb.), Färbereien, Objt« 
(Mandeln, Pfirfie) u. Weinbau. 

Millbury (miörd, nordamerif. Stadt, Mass., 
10 km ſüdl. v. Worcejter; (1900) 4460 E.; IE; 
elektr. Straßenbahn; kath. Kirche; Bibl.; Xave— 
tianerbr.; Fabr. v. Woll-, Strumpf« u. Holzwaren, 
Eifengießereien, Indigofärbereien, Webereien ıc. 

Mille (Iat.), ‚taufend‘, 

Mille, bie (frz., mit), ‚Weile‘. 

Milledgeville (mioiswin, norbamerif. Stadt, 
Ga., r. am Oconee (bon hier ab fehiffbar), 50 km 
nordöftl. vd. Diacon; (1900) 4219 E.; T; kath. 
Kirche; Staatäirrenanitalt, Milit.u. Ackerbaucollege, 
Snönftriefgule für Mädchen; Maſchinenfabr., 
Zöpfereien, Baummwollbau, Ölquellen. 

Milefiori(ital., 1000 Blumen‘), Moſaikgläſer, 
Nachbildungen des antik..röm. Moſaikglaſes, zuerſt 
in Venedig ausgebildet (vgl. Glaskunſtinduſtrie). Ver— 
ichiedenfarbige Stäbchen werden fo geordnet, daß 
der Durchſchnitt des Ganzen ein regelmäßiges Blu: 
menmufter zeigt. Die Walze, bie durch dag Zufam- 
menſchmelzen entjteht, wird jo in Die Länge gezogen, 
daß alfe Zeile gleihmäßig an Durchmeſſer verlieren. 
Durch dag Zerichneiden dieſes walzenförmigen Kör: 
pers erhält man diefelbe Figur in großer Zahl, u. 
die einzelnen Stüce (Blumen) fönnen zufammen» 
geihmolzen od. in farbloje Gläſer eingelegt wer« 
den. Becher, Schalen 2. mit Fadenglas d.h. 
mit dünnen, meist weißfarbigen, aber aud) azur« 
blauen u. anderöfarbigen Glasfäben, bie fpiralz od. 
neßförmig in Zickzack od. in reich verſchlungenen 
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Muſtern um ben Glaskörper gejponnen find, wurben 
ſchon im Altert. u. jpäter be}. in Venedig erzeugt; 
ebenfo farblofe Filigrangläfjer, in deren Kör- 
per ebenfall3 weiße od. farbige Fäden diagonal od. 


nebförmig fid) Treuzend eingefhmolzen wurden. ©.. 


auch Beil. Glas. 

Millenarier = Chiliaften, f. Chiliasmus. — 
Millenarium, Millennium, bes, Sahrtaufend; 
Zaufendjahrieft. - 

Millenkovich (mitih), Steph. dv. (Pſeud. 
" Steph. Milom), öftr. Dichter, & 9. März 1836 
zu Orjowa ; bis 1870 Offizier, Iebt al3 Hauptmann 
a. D. in Mödling b. Wien, Freund Ferd. v. Saars; 
elegijher Lyriker in den Gedichtfammlungen ‚Ges 
dichte‘ (1865, n. F. 1870), ‚Auf der Scholle‘ (1867; 
n. U. 1885: „Deutſche Elegien‘), ‚In der Sonnen» 
wende‘ (1877), ‚Aus dem Süden‘ (1889) u. ‚Fal⸗ 
ende Blätter‘ (1903); ſchr. auch feinfinnige No— 
vellen: ‚Wie Herzen lieben‘ (1883), ‚Srauenliebe‘ 
(1893) zc., ſowie die erzählende Dichtung ‚Höhen u. 
Tiefen‘ (1897) u. weniger erfolgreide Dramen 
(‚König Eric‘ 2c.). Ge. Ged., 1882. [coralliae. 

Millepora L., Gattg derMilleporidae, j. Hydro- 

Miller, 1) Ferd. v., Erzgießer, x 18. Oft. 
1813 zu Fürftenfeldbruc db. Münden, T 11. Febr. 
1887 ebd.; urjpr. Goldſchmied, trat dann in die 
von jeinem Onlel 9. B. Stiglmayer geleitete fgl. 
Erzgießerei, befuchte die Akad., 1834/36 Paris, 
England, Belgien ꝛc. Nach feiner Rückkehr führte 
er die für unmöglich gehaltene Feuervergoldung 
von 12 Kolojjalfiguren für die fol. Reſidenz durd). 
1844 Nachfolger jeines Oheims, hob er die Gießerei 
zu Weltruf (16 m 5. Bavaria u. a. Werke von 
Schwanthaler, Niederwalddentmal, Kapitolthor in 
MWafhington, KRolofjalbrunnen für Cincinnati 2c.), 
erwarb fie 1873 vom Staat u. übergab fie 1886 
feinen Söhnen. Auch um Hebung des Münchener 
Kunſtgewerbes verdient. Seit 1869 Mitgl. des bayr. 
Landtags, 1874/81 des beutfchen Reichſstags (Zentr.); 
erhielt 1875 den erbl. Adel. — Eeine Söhne: Friß, 
%* 11. Nov. 1840 zu München; Prof. an der Kunſi⸗ 
gewerbeſchule in München, hervorragender Mteijter 
der Kleinfunft (Goldfehmiede-, Emailarbeiten). — 
VTerdinand, Bildhauer, & 8. Yuni 1842 zu 
Münden; Schüler feines Vater u. Hähnels; 1882 
Präf. der Münchener Künſtlergenoſſenſchaft, 1900 
Afadeniedir., 1902 bayr. Reichsrat; ſchuf das 
Armeedenkmal für die Feldherrnhalle in München, 
Statue Kg Ludwigs J. für die Walhalla b. Regens— 
burg, Reiterſtandbilder des Prinzregenten Luilpold 
für Bamberg, Würzburg u. München (am Rathaus), 
Ludwigs d. Bayern, Albertus Magnus-Denkmal 
in Lauingen ıc. ; für Amerika Statuen Shakeſpeares, 
A. v. Humboldts, Kolumbus’, Mosqueras, Krieger: 
denfmäler ꝛc. — Wilhelm, Chemiter, & 9. Dez. 
1848 zu München, T 1. März 1899 ebd.; Prof. an 
der Münchener Techn. Hochſchule, vorwiegend Or: 
ganifer. Schr. (mit Kiliani): ‚Kurzes Lehrb. der ana= 
Iyt. Chem.‘ (1884, 51903). — Sudwig, x 23. Juni 
1850 zu München ; technischer Leiter dev Erzgießerei, 
Erfinder einer neuen Formmethode. — Oskar, 
Ingenieur, & 7. Mai 1855 zu Münden; veranlapte 
die erſte deutjche elektrotechn. Ausftelung in Mün— 
chen (1882) u. die Zaufener Straftübertragung, baute 
zahlr. Eleftrizitätswerfe (mit Rathenau das erfte u. 
größte deutſche in Berlin), regte 1903 die Gründung 
des ‚Mufeums von Meijterwerken ber Naturwiſſ. 
u, Zednif in Münden an. Hauptw.: ‚Berforgung 


Millenarier — Millet. 


1756 


2) Joh. Mart., Dichter, & 3. Dez. 1750 zu 
Um, T 21. Juni 1814 ebd. ala (prot.) Dekan u. 
Geiftl. Rat; 1733/1809 ebd. Drünfterprediger. Mit— 
begr. des Göttinger Dichterbunds (1. d.) u. deſſen 
fangreichfter Liederfänger. Seine vielgelejenen Ro= 
mane, nam. die weinerliche Stloftergejh. ‚Siegmwart‘ 
(2 Bde, Leipz. 1776), entjprachen dem Zeitgeſchmack 
u. find heute vergeffen ; feine ‚Gedichte‘ (1783) treffen 
oft glüdlich ben Volkston, z. B.: , Was frag’ ich viel 
nad) Geld u. But‘. Vgl. Kraeger (1893). 

3) Konrad, Arhäolog, & 21. Nov. 1844 zu 
Oppeltähofen ; 1868 Priefter, Prof. am Realgymır. 
in Stuttgart; verdient durch Fartogr. Veröffent- 
lichungen, wie der Beutingerfchen Tafel (‚Weltkarte 
des Caſtorius‘, 1887, 21888), der ‚älteiten Welt- 
farten‘ (Mappae mundi, 1895/98): der Ebftorf- 
(?1900), Hereford⸗ ꝛc. (21903) Karte. 

Miller (mir), 1) Cincinnatus Heine (Pfeud. 
Joaquin M.), norbamerik. Dieter, & 10. Nov. 
1841 im Wabajhdiftrift in Indiana; nach aben» 
teuerlihem Wanderleben 1863/70 Rechtsanwalt in 
Cafion City u. Grafihaftsrichter in Grant, feit 
1887 in Oakland (Kalifornien). Seine farbenpräch— 
tigen Schilderungen wilder Landſchaften in den Ge— 
dichten Songs of the Sierras (Lund. 1870) wurden . 
in Anterifa u. England begeijtert aufgenommen; 
feine fpäteren Dichtungen (Songs of the Sunlands, 
1873; 8. of Italy, 1878; Chants for the Boer, 
1900 zc.) u. nam. feine Profawerfe (am beften My 
own Story, Chic. 1890) find minderwertig. Poe- 
tical Works, ©. Francisco 1898. 

2) Will., Stifter der Milleriten, f. Abventifts. 

Miller (3ool.) = 30h. Sebaftian Miller, 
Naturforſcher, & 1715 (?) zu Nürnberg, t 1790 (?) 
zu Lambeth; ſchr. bef. über Seelilien. 

Miheraies (frz, Mehrz., mitt, ‚taufend» 
ftreifig‘), feingeftreifte Baummollmuffeline. 

Millerand (mir), Alerandre, franz. Po- 
Yitifer, & 10. Febr. 1859 zu Paris; 1881 Nechts- 
anwalt, jeit 1885 Mitgl. der Deputiertenfammer 
u. Führer ber Sozialijten; im Kabinett Walded= 
Ronfjeau (1899/1902) Handelsmin. Schon ala Win. 
bon ben extremen Sogialiften heftig befännpft, wurde 
er San. 1904 aus der jozialift. Partei ausgejchloffen, 
meil er wiederholt gegen fozialift. Anträge in dev 
Kammer geftimmt hatte. Val. Lavy (Par. 1902). 

Millerit, ver, Diineral, NiS, dünn-nadlige bis 
haarförmige, meffinggelbe, rhomboedrijche Kry— 
ftalfe. 9. 3; jpeg. Gew. 5,3; aufgewachfen auf ver⸗ 
ſchiedenen Erzgängen. 

Milleſchauer, der. böhm. Berg, mit meteorol. 
Höhenftation, ſ. Vonnersberg 2). 

Milefimo, ital. Dorf, Prov. Genua, r. an ber 
Bormida di M.; (1901) 1505 &. — 13. u. 14. Apr. 
1796 Sieg Bonapartes über die Öfterreiher. 

Millet (mie), I) Aimé, franz. Bildhauer u. 
Maler, * 27. Sept. 1819 zu Paris, T 14. San. 1891 
ebd. ; Schüler von David b’Angers. Seine Porträts 
ftatuen, allegor. u. mythol. Figuren (meift in Mar— 
mor) gehören zu den beten Schöpfungen der franz. 
Plaſtik, fo bei. die große Apollongruppe vor der 
Neuen Oper, die fiende Geſtalt Chateaubriands in 
St-Malo, die Büfte ber George Eand u. die Ver: 
ceingetorizjtatue (in Stein u. getriebenem Kupfer bei 
Alife-Ste-Reine). Vgl. 9. Dumesnil (Par. 1891). 

2) Franc, franz. Landihaftsmaler, x 27. Apr. 
1642 zu Antwerpen, begraben 3.Yuni 1679 zu Paris; 
ſchließt ji an Die Kompoſitionsweiſe feines Lehrers 
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Maſſen in klarer, Träftiger Färbung. Hauptw. in 
Berlin, Dresden, Münden, Brüffel, Wien ꝛc. 

3) Jean Frang., franz. Maler, x 4. Oft. 1814 
zu Gruchy, Gem. Grevilfe, b. Cherbourg, F 20. Jan. 
1875 zu Barbizon; bis 1834 Hirt u. Bauer; in 
Paris u. in der Normanbie, feit 1850 in Barbizon 
thätig (Tpäter Haupt der Schule v. Barbizon); mit 
Not fämpfend, biz fih um 1864 die öffentl. Mei— 
nung für immer zu feinen Gunften wandte; eine 
ber größten u. ebelften Geftalten der franz. Kunft, 
Bahnbrecher des modernen Naturalismus in der 
Dialerei, der erfte Bauernmaler, der ben Landmann 
bei feinen täglichen Arbeiten ſchildert. Hauptw.: 
Kornfchwinger (1849), Sämanı (1850), Ahren- 
leſerinnen (Louvre), Angelus, Schafhirtin, Tod u. 
Holzjammler (Abb. f. Zaf. Malerei 27). Bon emi« 
nenter techn. Feinheit nam. in feinen Bajtellen, Ras 
bierungen, Kreide-, Bleiftift- u. Kohlezeihnungen; 
feine Malweiſe dagegen ift oft ängftlich, ſchwer u. 
hart. Vgl. Piedagnel (Par. 1888); Senfier (ebd. 
1880); &h. Yriarte (ebd. 1885); E. Michel (ebd. 
1894); Julia Cartwright (Lond. 1896, diſch von 
Klara Schröder, 1903); Genjel, M. u. Rouffeau 
(1902); 9. Marcel (Par. 21904); Muther (1903). 

Millevaches (mini), Plateau v., Teil des 
franz. Bentralplateaus, hauptf. Dep. Correze, Quelle 
gebiet v. Vienne, Vezere 2c., Daher wichtige Waſſer— 
iheide zw. Loire u. Garonne, durchſchn. 800 m h,, 
im Puy de Meymac od. Beffon 984 m h. 

Mill Hill, engl. Dorf, Grafſch. Middleſex, 3km 
nordweſtl dv. Hendon; etwa 2000 E.; 7ĩ; 3 kath. 
Kirchen u. Kap.; Bot. Garten. — St Joſephscollege 
für auswärt. Miſſionen (ſ. u., Barmh. Schw. (No: 
viziat für das vereinigte Königreich); Yranzid» 
kanerinnen v. M. H. (Miffionsſchw. f. u.). — St Jo⸗ 
ſephs⸗Geſellſchaft (v. hUſt. Herzen) v. M. H., 1866 
bon dem ſpätern Kard. Vaughan (f. d.) zur Bekehrung 
der Ungläubigen gegr., Mutterhaus das St Yojeph3- 
kolleg zu M. H., Kollegien zu Frefhfield (b. Liver— 
pool), Rofendaal (Hol.) u. Brixen mit (1905) 
etwa 160 Prieftern u. 140 Alumnen. Miſſionsfeld: 
Madras, Kajchmir, Borneo, Neufeeland, Uganda u. 
KongosfFreiftaat. — Franzistanerinnen v. M. 9., 
eine Stiftung der engl. Konvertitin M. Elif. Bafıl 
(t 1886) u. de3 Kard. Manning, zur Unterftüung 
der St Joſephs-Miſſionsgeſ., Mutterhaus zu Di. 9. 

Miti...(v.Iat.mille, 1000), im metr. Syſtem 
4 voo der Einheit, z.B. M.meter = 00 m X. 

Mitt, Siannina, ital. Stegreifdichterin, * 
1827 zu Teramo, T 8. Oft. 1888 zu Florenz; feierte 
1847/60 in den nordital. Städten Triumphe mit 
ihren Improviſationen gegen die Fremdherrſchaft. 
Gef. Ged., 2 Bde, Flor. 1862/63; Ottaven, Ben. 
1879. Vgl. Rigutini (Flor. 1889); Bannella (Ter. 

Milliarde, bie (frz.), 1000 Millionen. [1891). 

Milligrium, rihtiger Miliarium, das (v. 
Yat. mille, erg. passus = 1000 Schritte), die röm. 
Meile; dann auch der Dleilenzeiger, wie joldhe jeit 
dem 2. Jahrh. v. Chr. an allen öffentl. Straßen des 
Reiche mit anfangs furzen, Später immer ausführ— 
licheren Anschriften aufgeftellt waren; 28 dv. Chr. 
ließ Auguſtus beim Saturntempel da3 M. aur&um 
(Refte auf dem Forum Romanum vorhanden) als 
Mittelpunkt des röm. Straßennetzes errichten. 

Millin (mid), Aubin Louis, franz. Archäolog, 
x 19. Juli 1759 zu Paris, T 14. Aug. 1818 ebd. 
als KRonjervator des Antikenfabinett3 der National⸗ 
bibliothef. Schr.: .Monuments antiques inedits 
(2.8de, 1803); Peintures des vases antiques (1808 
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bi3 1810, n. X. 1891); Gal. u. Nouv. Gal. mythol. 
(je2 Bde, 1811 u. 1841); für Die neuere Kunſtgeſch. 
wichtig: Antiquités nationales (5 Bde, 1790/98) 
u. Voy. dans les d&p. du midi de la France (5 Bde, 
1807/11). Gründer u. Hr2g. de Magasin encyclop. 
(1792/1816); fämtl. Paris, 

Millingen, niederl. Dorf, Prod. Geldern, I. 
am Rhein; (1899) 2938 €. ; Sacre-Coeur ; Hofpital 
St Yan (1904, Barmh. Schw.) ; Remontedepot. 

Million, die = 1000 X 1000 (1000 000). 

Millöcker, Karl, Operettenfomp., & 29. Mai 
1842 zu Wien, T 31. Dez. 1899 zu Baden b. Wien 
(Ehrengrab auf dem Wiener Zentralfriedhof); 1869 
bis 1883 Kapellmeijter am Theater an der Wien. 
Seine 22 beifällig aufgenommenen Operetten, in die 
er vielfah mit Glüd das öftr.-fteir. Volkslied ein— 
führte, vor allem ‚3 Baar Schuh‘, ‚Bettelftudent‘, 
‚” Schwaben‘, find dank ihrer launigeflotten Mufit 
3. T. noch) Heute Zugftüde; ſchr. außerdem zahlr. 
Poffen, au) Tanzmuſik, Klavierſachen ıc. 

Millom (midm), engl. Stadt, ſüdlichſte der 
Grafſch. Cumberland, am Dudbonäftuar, gegenüber 
Dalton; (1901) 10426 E.; To; Tath. Kirche; 
Eifenerzgruben, Eiſenwerke. 

Millons Reagens (mijsi-), Löfung von Queck- 
filber in verdünnter Salpeterjäure; wird durch Ei» 
weißſtoffe beim Erwärmen ziegelrot. 

Millport, ſchott. Hafenſt, Grafſch. Bute, im 
S. der Gr. Cumbrae-Inſel, am Firth of Clyde; 
(1901) 1663 E.; Dampferſtation; got. Kathedrale 
(1851), Bibl., Laboratorium für Meereskunde mit 
zool. Muſeum; Fiſchſang; Seebad. 

Millſtatt, kärntn. Marktfl., Bez.H. Spittal, 
am Nordufer bes Millſtätter Sees (13,25 km?, 
140,7 m t., 580 m ü. M.); (1900) 904 dtjch. meift 
tath. E.; Dampfbootftation; Bez. G.; ehem. Benedik⸗ 
tinerkl. (zw. 1088 u. 1102 erb. u. dotiert, 1468 dem 
St Georgs-Ritterorden, 1598 den Jeſuiten über— 
geben, ſeit 1791 Hauptpfarrei) mit 3fhiff. Stiftskirche 
(Fresko Jüngſtes Gericht, 16. Jahrh.) u. frührom. 
Kreuzgang; Waſſerheilanſtalt, Seebäder; Sommer— 
friſche Im N. die Millſtätter Alp (2086 m). 

Millstone-grit, der (mitton»), ſ. Grit. 

Millville (mitt), nordamerif. Stadt, N. J., 
am (jhiffbaren) Maurice, 25 km oberh. feiner 
Mündung in die Delawarebai; (1900) 10583 E.; 
za, elektr. Straßenbahn nad) Bridgeton; fath. 
Kirche; Bibl.; Glas», Eijenwerfe, Baummollfabr. 

Milman (miimdn), Henry Hart, anglif. Kir⸗ 
chenhiſt. & 10. Febr. 1791 zu London, T 24. Sept. 
1868 zu Sunninghill; 1821/31 Prof. der Poetik in 
Orford, 1835 Kanoniker an der Weftminfterabtei, 
1849 Defanv. St Paul. Hauptw. die wiſſenſchaftlich 
nicht einwandfreie Hist. of Christianity to the 
Extinction of Paganism (1840) u. als Fortjeßg 
die Hist. of Latin Christianity to the Pontif. of 
Nicholas V. (1854 f., *1868); ferner Hist. of the 
Jews (1829) u. Gedichte. Val. Arthur M. (1900); 
ſämtlich London. 

Milna, dalmat. Hafenort, Bez.9. Spalato, an 
der Weftfüfte der Inſel Brazza; (1900) 2579, als 
Gem. 4677 kath. ferbofroat. E.; Dampferftation; 
Mühlen, Wein-, Tabak, Chryjanthemumbau; Sees 
verfehr 1903: 1086 Schiffe mit 236 326 R.T. 

Milne (min), John, Geolog (Newport auf 
Wight), & 1850 zu Liverpool; begleitete nach For⸗ 
ſchungsreiſen in Neufundland u. Labrador Befes 
Expedition nad) Norbweitarabien, 1876/96 Prof. 
in Tofio; verdient um Beobachtung der Erdbeben 
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(err. 968 Stationen). Schr.: Earthquakes (1883, 
*1898); Seismology (1898); Miner’s Handbook 
(1893, °1902), jämtl. London. 

Milne⸗Edwards (min-&dwär), Henri, franz. 
Naturforſcher (= M.-E.), x 23. Oft. 1800 zu Brügge, 
t 28. Suli 1885 zu Paris; Prof. am College 
Henri IV, 1841 am Naturgefh. Muſeum (1864 
Vizedir.); 1838 Mitgl. der Akad. Hauptw.: Lecons 
sur la physiol. et l’anat. comp. ete. (14 ®be, Par. 
1857/83). — Sein Sohn Alphonfe, ebenfalls 
Naturforſcher (= A. M.-E.), x 13. Oft. 1835 zu 
Paris, T 21. Apr. 1900 ebd.; 1865 Prof. ar ber 
Ecole de Pharm., 1876 am Naturgejch. Muſeum 
(1891 Dir.); 1877 Mitgl. des Inſtitut, 1885 der 
Akad., nahm 1880/83 an ber Tiefjee-Erp. des Tra⸗ 
dailleur u. Talisman teil. Hauptw.: Recherches 
anat. et pal&ontol. ete. (2Bbe, 1867/72); Grandiers 
L’hist. phys., nat. et polit. de Madagascar VI], 
IX, XIJ/XV (1875/82); Exped. scientif. du Trav. 
et du Tal. etc. I/II, IV/V (1888/98); Crustacds 
decapodes (1901, mit Bouvier); ſämil. Paris. 

Milner, 1) Sir Alfred, brit. Staatsm., * 
23. März 1854 zu Tübingen (to fein aus Neuß 
ftammender Vater Univ.» Lektor be3 Engl. war); 
1881 Advokat in London u. Mitarb. an ber Pall 
Mall Gazette, 1887 Privatſekr. bes Schaffanzlers 
Goſchen, 1889 Unterjefr. der Finanzen in Agypten, 
1892 Vorfteher des Amts für inländ. Steuern, 
1897/1905 Oberkommiſſär für Südafrika; zuerſt 
Liberaler, ging erinfolge der Homerulepolitif Glad- 
ſtones zu ben Unioniften über, jeßt einer ber erſten 
Vertreter des brit. Imperialismus; er war einer 
ber zum Burenfrieg ireibenden Faltoren (negative 
Konferenz mit Präf. Krüger 4. Juni 1899), wußte 
aber die jehwierigen jüdafrif. Verhältnifje (Ver— 
jaffungsfrage, Chinejenfrage ꝛc.) mit großem ſtaats- 
männ. Geſchick anzufafjen. 1901 Biscount u. Mitgl. 
des Oberhauſes. Schr.: England in Egypt (Kond. 
1892, 111904). Bgl. Luke (ebd. 1901); €. B. 
Müller, Africa (ebd. 1902). 

2) Kohn, Apoft. Vikar v. MWeft- England, * 
14. Oft. 1752 zu London, T 19. Apr. 1826 zu 
Wolverhampton; 1777 Prieſter, 1803/23 Apoft. 
Vikar. DVerdient durch jein entſchiedenes u. um: 
ſichtiges Zuſammenwirken mit ben irifchen Bifchöfen, 
heftiger Gegner der Vetos, feuriger Verfechter der 
Unabhängigfeit der Kiche vom Staat; geſchätzt als 
Kenner mittelalt. Baufunft. Schr.: Hist. Civil 
& Ecclesiast. etc. of Winchester (2 Bde, Wind. 
1798 ff.,°1839; gegen die Darauf erfolgten Angriffe: 
Letters to a Prebendary, ebd. 1800, Lond. 81834; 
dtſch 1829). Seine Schr. The End of Religious 
Controversy (3 Bbe, Bond. 1818 u. ö., dtſch von 
M. Lieber, 1828) ift eine der beften Verteidigungen 
der fath, Kirche; von ihm zahlr. asket., archäol. u. 
polen. Werfe. Vgl. Huſenbeth (Dubl. 1828). 

Milnes min, engl. Schriftit., f. Houghton. 

Milu row (mit), engl. Stabt, Grafih. Lanz 
cafter, 6 km jüböftl. v. Rochedale; (1901) 8241 €, ; 
; Wollwarenfabr. u. «handel, 

Diilo, Milos,grieh. InſelſKykladen) = Melos. 

Milo, Titus AnniusM., Volkstribun (57 
dv. Chr.), Anhänger der Senatöpartei u. Gegner bes 
berüchtigten P. Elodiuß (. d.), beffen Gladiatoren- 
banden er mit ähnlichem bezahltem Gefolge ent- 
gegentrat. Die jo herbeigeführten Straßenfämpfe 
erreichten 53/52 bei der Bewerbung M.3 um das 
Konfulat einen folden Grab, daB für 52 feine 
Magiftrate gewählt werben konnten. Nach dev Wahl 
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bes Pompejus zum alfeinigen Konful wurde DE 
angeflagt u. ging, troß Ciceros Verteidigung ber- 
urteilt, nah Dlaffilia in die Verbannung; fehrte 
Tpäter eigenmächtig zurück, umgab fi} in Kampanien 
mit einer Schar bon Abenteurern u. kam wahrſch. 
in Apulien um. 

Milon, griech. Athlet aus Kroton; wegen feiner 
zahle. Siege in ben olymp., pyth., ifthm. u. anderen 
Spielen fowie wegen feiner fabelhaften Kraft von 
vielen Dichtern (Simonides u. a.) befungen. 

Miloradowitſch, Michail Andrejewitich, 
Graf, ruſſ. General, & 1771, * 26. Dez. 1825; 
focht in Stalien 1799, bei Aufterli, im Türkenkrieg 
u. 1812/14 in 56 Schlachten. Seit 1818 Goup. in 
St Peteräburg, trug er nad) bem Tod Alexanders I. 
beim Delabrijtenaufjtand durch die Vereidigung 
der Truppen auf Konftantin viel zur Verwirrung 
bei u. wurde von ben Aufltändifchen erjchofien. 

Miloſch Obrenowitſch, Fürft d. Serbien 
u. Gründer ber Dynaſtie Obrenomitjch, & 19. März 
1780 zu Dobrinja, T 26. Sept. 1860 zu Topkiber; 
Bauer, jeit 1804 Mitfämpfer, nad Karageorgs 
Flucht 1813 Führer im ſerb. Sreiheitäfrieg, nad 
der Ermordung feines Nebenbuhlerd Karageorg 
1817 von den Kneſen, 1827 nochmals von ber Skup⸗ 
tihina zum erblichen Fürften gewählt u. von der 
Pforte 1820 al tributpflichtiger Oberknes anerkannt. 
Wegen ftrenger autofrat. Regierung 1839 geſtürzt, 
1858 als Fürft zurückberufen. 

Miloflaw, poj. Stadt, Kr. Wreſchen, am M.er 
Fließ (t. zur Warthe); (1900) 2484 €. (2033 Kath, 
212 Isr.); oh; Zigarrenfabr. (100 Arb.). 

Milow, Steph., Pjeud., f. Millentovi, Steph. 

Miloͤwka, galiz. Markifl., Bez.H. Saybuſch, 
zw. Jablunfagebirge u. Weſtbeskiden; (1900) 2678 
meift poln. kath. E. 2; Bez. G.; Leinwandmweberei, 
Fabr. v. Thongeſchirr u. Schafkäſe. 

Milreis, das (port., ‚1000 Reis‘, Einz. Real), 
port. Gelbeinheit = 4,53 M; geprägt werben in 
Gold Stüde zu 10 (Coröda), 5, 2u.1M.; in Bra- 
fifien = 2,29 M, Stüde in Gold zu 20,10 u.5 M., 
in Silber u2u.1M. 

Milfeburg, auch Gangolfsberg, hejj..nafl. 
Berg, höchſte Erhebung der Vorderrhön, öſtl. v. 
Kleinſaſſen; ein Phonolithrücken (wegen ber ſonder⸗ 
baren Geſtalt volkstümlich auch, Heufuder u. Toten⸗ 
lade‘), im äußerſt ſteilen ©. 833 mih.; jährl. 4 gr. 
Malfahrtäfefte, Predigt auf dem Gipfel (fteinerne 
Kanzel, gewaltige Steinfreuz ; etwas unterhalb 
Kapelle des hl. Gangolf). 1Y/, St. jüdweltl., 647 m 
ü. M., die ‚Steinwand‘, eine 25 m h. Phonolith⸗ 
fäulenmauer. Dal. 9. Schneider (1892). j 

Milspe, weitfäl. Fabrikdorf, 5 km nordöftl. v. 
Schwelm, an der Ennepe, zur Landgem. Mühling- 
haufen; (1900) 2603, (1904) 4000 €. (560 Kath, 
Notkirche, ſonntägl. Gottesbienft); Ic (2 Bahn« 
höfe); Eifengießereien (2000 Arb.), Holzſchrauben⸗ 
fabr. (700 Arb.), zahle. Hammerwerke. 

Mil.St.G.B. = Militärftrafgefegbudg; Mil. 
St. G.O. = Militärftrafgerigtsordnnung. 

Miltenberg, unterfränt. Stadt, am Südfuß 
bes Speffart, I. am Main; (1900) 3802 €. (3395 
Kath, 106 Yar.); I; Bez. A., Amtsg.; Fachwerk⸗ 
bauten u. Thortürme (15. u. 16. Sahrh.); Progymn,, 
Handelsſchule(mit Penj.), Steinhauer, Schifferſchule 
(1899), ftäbt. Altertümerſammlung; Erziehungs» 
anftalt ınit höherer Mädchenſchule (Schulſchw. v. 
N.«D.); Sranzistanerklofter ; Töchter v. hl. Erlöfer; 
Steinind. (bunte Sandſteine, 200 Arb.), Kleng- 
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anftalt für Waldſamen, Hadjtod-, Zementrofrfabr., 
Baumfdulen, Eleftrizitätsmerf, Weinhandel. — 
Über ber Stadt das ehem. furmainz. Schloß Mil⸗ 
ten= od. Mildenburg (alam.Ringwall, zur Karo» 
Lingerzeit Burg, im 16. Jahrh. wieberbeg., in neuerer 
Zeit ala Herrenfit ausgeb.). — 986 von Theophano 
an Mainz geſchenkt u. bis zur Säfularijation im 
Beſitz des Erzſtifts; kam 1803 an Leiningen, 1806 
an Baden, 1810 an Heſſen, 1816 an Bayern. 

Miltiades, athen. Feldherr, Sohn des Kimon, 
aus dem alten, reihen Geſchlecht der Philaiden; 
524 dv. Chr. Archon, folgte dann feinem Oheim M., 
Sohn bed Kypfelos, in der Tyrannis des Thraf. 
Cherſones, unterwarf fi den Perfern u. ver= 
fuchte vergeben? bem König Dareiod durch Zer- 
ftörung der Donaubrüden den Rückweg aus dem 
Skythenland abzuſchneiden; konnte fich ſchließlich 
im Cherſones nicht mehr halten u. kehrte 493 mit 
feinen Schätzen nad) Athen zurück, wo ihn die Volks⸗ 
gunft von einer Anflage wegen Tyrannis befreite 
a. ihm die Führung in dem zu erwartenden Perſer— 
frieg übertrug. Durch den Sieg bei Marathon 
(. d.) ftieg jein Anjehen noch mehr; als aber eine 
von ihm 489 unternommene Flottenerpedition gegen 
Paros verunglückte, wurde er angellagt u. ftarb, zu 
50 Talenten Strafe verurteilt, bald darauf (angeb= 
ih im Schuldgefängnis). Sein Sohn Kimon di. d.) 
tilgte die Schuld. 

Miltiades (unrihtig Melchiades), hl., Papſt 
(311/14, T 11. San.), Afrikaner u. Nachfolger des 
Euſebius. Unter ihm fand Konftantins Sieg u. 
Friedensedikt ftatt jowie die von Konftantin be= 
zufene u. von M. präfidierte Lateranſynode (313, 
gegen bie Donatiften, f. d.). Einige ihm zugeſchr. 
Disziplinärverordnungen find zweifelhaft. Beigeſetzt 
in ber Kalliftusfatafombe. 

Miltiz, Karlv., Domberr v. Mainz, Trier u. 
Meißen, ſeit etwa 1514 in Rom als päpftl. Notar 
u. Gejhäftsträger des ſächſ. Kurfürften; überbrachte 
biefem 1518 Die Goldene Roſe u. juchte gleichzeitig 
in wenig taftvoller u. gegen Tetzel jelbft kränkender 
Weiſe Yuther umfonft zur Ruhe zu bewegen. Nach 
einem weitern Aufenthalt in Nom ertranf er am 
20. Nov. 1529 auf einer Reife durch Deutſchland 
im Main bei Groß-Steinheim (3 Donate fpäter 
oberhalb Frankfurt aufgefunden u. im Mainzer 
Dom beigefeßt). Vgl. Seidemann (1844). 

Milton (nittön), mehrere nordamerif. Städte, 
bei. 1) Pa., l.am Susquehanna u. am Pennſylvania⸗ 
tanal; (1900) 6175 E.; I; kath. Kirche; Bibl.; 
Kornmühlen, Walzwerfe, Eifengießereien, Fabr. vd. 
Eijenbahnwagen, landwirtſch. Mafchinen, Nägeln ıc. 
— 2) Mass., am Neponfet (von hier ab jdhiffbar), 
10 km füdl. v. Bofton (elektr. Straßenbahn), 6578 
E.; W; Bibl.; Papier, Schofoladefabr., Gärt⸗ 
nereien, Steinbrüde. — M. next Sittingbourne, 
engl. Stadt bei Sittingbourne, ſ. d. 

Milton (mittön), John, ber größte engl. Dichter 
des 17. Jahrh. x 9. Dez. 1608 zu London ala Sohn 
eines puritanisch gefinnten Notars, T 8. Nov. 1674 
ebb.; ſtud. 1625/32 in Cambridge Theologie, Phi— 
loſophie, Diathematif u. Litt., lebte 1632/37 auf 
dem väterlichen Gut zu Horton, wo feine erſten bes 
beutenberen poet. Arbeiten entitanden ;folgtedbaneben 
als Puritaner mit leidenſchaftlicher Spannung ber 
Entwidlung ber polit. Vorgänge; bereifte 1637/39 
Italien, wo er von den Schönheiten der Antike u. 
Renaiffance das Ernſte, Erhabene, von ethiſchem 
Pathos erfüllt Scheinenbe in ſich aufnahm. Dur 
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die revolut. Geftaltung ber engl. Verhältniffe nach 
London zurückgezogen, griff er mit wirkungsvollen 
Flugſchriften in die gewaltige Bewegung ein, ver⸗ 
heiratete fich 1643 mit der königlich gefinnten Diary 
Powell, die ihn nad; kurzer Zeit auf 2 Jahre wieber 
verließ; 1649 Iat. Geheimſchreiber Cromwells, fuchte 
er als foldher die bedrohte neue Republik durch teilw. 
fanatifche Parteifchriften zu ftügen u. erfuhr des⸗ 
halb, auch ala er 1652 erblindete, die gehäffigften 
Anfeindungen ber Royaliften u. Presbyterianer, gab 
jedoch fein Amt nicht auf; 1656 ſchloß er eine 2., glüd» 
liche Ehe mit Catharine Woodeod (T 1658); 1660 
durch die Reftauration abgejegt, zog er fich, nach kur⸗ 
zer Einferferung begnabigt, ins Privatleben zurüd, 
wo er (ein 3. Dial verheiratet) ſich ausſchl. jeinem 
poet. Schaffen widmete. Diejes zerfällt in 3 Haupt- 
abjnitte: In der in Wohlhabenheit u. Unab— 
hängigfeit verlebten Jugendzeit (bis etwa 1640) 
dichtete er neben lat. Oden u. Elegien die lyr.«didakt. 
u. beſchreibenden Gedichte L’Allegro u. Il Penseroso 
(n. U. von Berity, Cambr. 1891), das Iyr.=epifche 
Schäfergedicht Arcades, das Maskenſpiel Comus 
(beide neu hrsg. von Elton, Lond. 1893; dtſch von 
3. Schmidt, 1860) u. die Elegie (auf ben Tod eines 
Freundes) Lycidas (n. X. von Berity, Cambr. 
1895). In jeiner 2. Schaffensperiode (bis etwa 
1660), der ſtürmiſchſten u. arbeitsreichſten Zeit feines 
Lebens, dichtete DM. nur einige ſchwungvolle So— 
nette, die allerdings zu bem Beften der engl. Litt. 
gehören ; ſonſt widmete er fich völlig in teilm. klaſſf. 
Profa einer leidenſchaftlichen Publiziftif im repus 
blik., puritan. u. antifath. Sinn. Dauernd Wert: 
volles enthalten nam. die pädag. Abhandlung Of 
Education (Bond. 1644; n. X., engl., 1895, diſch 
von Reber, 1892), die großartige Areopagitica 
(ebd. 1644), in ber ex Preßfreiheit fordert für alle 
friedlichen Staatsbürger mit Ausnahme der Katho» 
lifen, der fanat. Eikonoklastes (ebd. 1649), in dem 
er als Erwiderung auf die Schr. Eikon basilike 
des Biſchofs Jupon ein Sündenregiſter de3 hin: 
gerichteten Königs Karl I. aufjtellte, u. der für ganz 
Europa beftimmte Rechtfertigungsverſuch der engl. 
Revolution Pro populo anglicano defensio (ebd. 
1651; fortgej. 1654 u. 1655). Erſt im Greifenalter, 
als Not u. Trübfal ihn umgaben, vollendete M. 
1655 fein Meijterwerf, das urſpr. dramatiſch an= 
gelegte, großartige Epo8 Paradise Lost (‚Daß ver» 
Iorene Paradies‘, gedr. ebd. 1667; Fakfimileausg. 
von Maſſon, 1876; diſch von Bodmer, Zür. 1732, 
Böttger, 1846 u. ö.; aud) bei Reclam), das in 12 
fpraigewaltigen Gejängen (in reimlofen Jamben) 
einen bibl. Stoff in einer Weife behandelt, die jeder 
Glaubensrichtung hohen Genuß gewährt. In der 
Schilderung des erften Sündenfall3 u. des Kampfes 
zw. Himmel u. Hölle erwädjt nam. die Gejtalt 
des Satans zu einer der grandiofeiten Phantafie- 
ſchöpfungen der Weltlitteratur. Minder gelungen 
ijt da8 epiſche Gegenſtück Paradise Regained (‚Das 
wiebergeivonnene B.‘, Lond. 1671 u. ö., n. X. von 
Deighton, ebd. 1894; dtſch von Böttger, 1846 u. ö.), 
die in Blankverſen gehaltene Schilderung vom Sieg 
be3 Heiland3 über den Verſucher. Viel wertvoller 
ift Die bibl. Tragödie (mit Igr. Chören, von Händel 
fomp.) Samson Agonistes (ebd. 1671; n. X. von 
Berity, Cambr. 1892; dtſch von Ebdelbüttel, 1869), 
die neben dem Ausdrud feines perjönlichen Leids 
feinen puritan. Zorn gegen die unheilige Welt 
ſchwungvollen Ausdrud gibt. Neuerdings wird ihm 
aus rein innerlichen Gründen von manchen aud) der 
56 
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lat. Roman Nova Solyma, the Ideal City (gebr. ebd. 
1648; Ausg. von Begley, ebd. 1904) zugeſchrieben. — 
Sei. dicht. W. am beiten rg. von Maſſon, 3 Bde, 
Gambr. 1877; n. X. Lond. 1893; mit Biogr. von 
Bradihamw, 2 Bde, Lond. 1892; von Tobd, 6 Bde, 
ebd. 1901; von Wright, Cambr. 1903. Profaigr. 
von St. Sohn, 5 Bde, ebd. 1848/53; gute dtſch. 
Ausw. von Bernhardi, 3Bde, 1870/79; pädag. Schr. 
u. Außerungen von J. B. Meyer, 1890. — Dal. 
Maifon (7 Bde, Lond. 21881 ff.); Alfr. Stern (2 
Bde, 1877 f.); Patterfon (ebd. 1880); H. Schmidt 
(1882; über die polit. Schr.); Garnett (ebd. 1889); 
J. Schmidt, Mis YJugendjahre u. -werk (1896); 
Raleigh (Lond. 1900); Roberts (ebd. 1905). 

Milu, der, Art der Hirſche. 

Milutinovid («wilih), Sima, ferb. Dichter, * 
14. Oft. 1791 zu Serajewo, T 11. San. 1848 zu 
Belgrad; nad) vielen Abenteuern während des ferb. 
SFreiheitäfampfs Erzieher Peters II. v. Montenegro, 
dann zeitweilig im ferb. Staatsdienft. Hauptiw.: 
der begeifterte Iyr.=epifche Gedichtzyflus ‚Die Serbin‘ 
(4 Bde, 1826), die Verherrlihung der Befreiung 
Serbiens unter Karageorg u. Miloſch; ſchr. ferner: 
‚Gedichte‘ (1826); ‚Wtorgenröte‘ (Budap. 1827; Ge= 
dihtjammf.); das Drama ‚Der Stolz der Crna— 
gora’ (Getinje 1835); „Serb. Geſch. 1813/15 (1837) 
u. ſammelte (Pfeud. Eubro Eojkovik) ‚Serb. Volks⸗ 
lieder‘ (1833 u. 1837). 

Milviſche Brüde (lat. pons Mulvius od. Mil- 
vius, ital. Ponte Molle), Tiberbrüde bei Rom; vgt. 

Milvus Cuv., Gaitg der Milane. [Marentius. 

Milwaukee (mir), größte Stadt des nord» 
amerif. Staat? Wisconfin, an ber Mündung des 
DM. fluffes (dev Hier den Menomonee u. Kinnidinnic 
aufnimmt) in den Michiganſee, die deutſcheſte Stabt 
ber Ber. St. ; (1900) 285 318 €. (124 211 von diſch. 
Eltern, 56147 in dtſch. Sprachgebiet geb.; 53.007 
Polen); Sc, Dampferftation, elektr. Straßenbahnen 
in der Stadt (185, mit den Vorortlinien 425 km) 
u. nad) Chicago; Tath. Erzb., epiſkop. Bijch.; 10 
Gerichtshöfe, 2 Gefängnifje, Handelsfanımer, diſch. 
Konjularagentur, öftr.-ung. Konſulat; ftädt. Ausg. 
1904: 24, Vermögen 100, Schulden 30 Mill. M. 
158 Kirchen (32 kath. [18 dtſch): St Johnafathes 
drale, St Michael [got.), St Franzisfus [rom.; 
Wandgemälde von Vambrecht], St Joſaphat [Ne- 
naifj.; zweitgrößte Kuppel in den Ber. St.) ꝛc.); 
Poftz, Zoll: u. Gerichtögebäude (1896/98), Rathaus 
(Renaiſſ.) 2c., Denkmäler für Wajhington, Juneau, 
Leif Ericfon, Kosciuſzko, Kriegerdenfmal; Tath. 
Prov.:Sem. Salefianum, 7 Colleges (Marquette 
College der Sefuiten, Pio Nono College), 2 med,, 
2Normal: (1 Staat3-, 1fath.), Brauerfchule, mehrere 
Handels-, höhere Töchterſchulen (3 fath.: Schw. 
v. hl. Tranzisfus, Schw. dv. der Viebe der fel. Jungs 
frau, Barmh. Schw.), Deutſch-amerik. Lehrerſem., 
luth. Concordia College 2c.; Layton Gallery (Ge— 
mälde u. Statuen), Off. Muſeum (naturgeſch. u. 
ethnogr.), jtäbt. (150000 Bde) u. andere Bibl., 
5 Xheater (Dtſch. Stadttheater), 7 jtädt. Parts, 
70 Zeitungen (2 diſch. Tagesblätter, 5 fath. Ziſchr. 
[3 dtſch]). 13 Hofpitäler, 3 Waiſen-, 2 Findelhäujer, 
1 Zaubftummenanftalt, 3 Ajyle für alte Leute, 
Kriegerheim (weitl. v. der Stadt); Kapuzinerklofter, 
Drutterhäufer der Schulſchw. v.N.-D. u. v. Hl. Franz 
zistus, der Barmh. Schw.; ferner Frauen v. Guten 
Hirten, Bincentinerinnen, Dominikaner-, Franzis- 
Tanertertiarinnen (Taubjtummeninftitut zc.), Franz 
ziskanerinnen (St Joſephshoſpital zc.), KL. Armenz 
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ſchw. (Altersaſyle ꝛc.), Schw. ber Gef. bes Göttl. 
Heilands ꝛc. Geſamtwert ber Induſtrieerzeugniſſe 
1904: 1115 Dill. 22, bei. Eiſen, Stahl u. Maſchinen 
(155), Bier (96), Fleiſchwaren (77,6), Leder (37), 
Brotitoffe (Diehl ꝛc., 36,6), Männerkleider (30,5), 
ferner Fabr. v. Schuhen, Öfen, Möbeln, Zigarren 
u. Tabak; Brüdendbau, Holzmühlen, 21 Elektrizität: 
werke, Kalkſteinbrüche, Fiſcherei; Handel (außer den 
eignen Erzeugniffen) in Getreibe, Bauholz, Kohlen, 
Roheiſen, Salz, Baditeinen (rahmfarbig, daher M.s 
Beiname ‚Eream Eity‘), Häuten, Wolle, Schlacht⸗ 
bieh 2c.; bortreffl. Hafenanlagen (Gefamtlänge der 
Docks 35 km); Seeverkehr 1904: 10050 Schiffe 
(8995 Dampfer) mit 11894065 R.T. — Erfter 
weißer Anfiedler ber Pelzhändler Salomon Suneau 
1818. Stadt 1846. Vgl. Conred, Hist. (2 Bde, 
M. 1896). — Das Erzb. M. (1843/75 Bist. ; 
Erzb. feit 1903 Seb. Gebh. Meßmer) bildet mii 
den Suffr. La Eroffe, Green Bay, Marquette u. 
Superior bie Kirhenprov. M. u. zählt 329 Kirchen 
u. Kap., 349 (283 Welt) Priefter, 25 (5 männl.) 
refig. Genofjenjd., 149 Schulen ıc. (32764 Kinder), 
294000 Katholiken. 

Drilz(lat.Splen, Lien), der dem Darm anliegende 
größte Lymphknoten bei Wirbeltieren u. dem Men— 
ſchen. Hier Liegt fie in dem vom Zwerdjfell, Diagen 
u. Yinfer Niere begrenzten Raum in der Breite der 
9. u.11. Rippe, ift längsoval, 12—15 cm [., 8 bis 
10 cm br. u. grau= bis bläulichrot. Von der mit 
den Bauchfell verwachjenen dünnen, feften M.kapfel 
treten Bindegewebszüge (M.balfen) ins Innere 
u. bilden, ſich veräftelnd, ein Netzwerk, deſſen Maſchen 
die Di.pulpa ausfüllt, ein votes, weiches Gewebe, 
das aus Gefäßverzweigungen, weißen u. roten Blut⸗ 
förperchen u. Freßzellen befteht. Die am M. hilus 
eingetretenen Arterien teilen fich pinjelförmig, um» 
lagert von den M.fnöthen (MMalpighiſchen 
Körperdhen), 0,2—0,7 mm gr. fugeligen Haufen 
von Leufochten. Ihre Kapillaren münden in die 
M. ſinus, von denen die Venen ihren Urfprung 
nehmen. Teilweiſe ſcheinen die Sapilfaren ihre 
Wand zu verlieren, jo daß der Blutkreislauf in der 
M. ein offener wird. Die M. ift die Stätte des 
Untergang3 vieler roten (j. Haemosporidia Bb IV, 
Sp. 99) u. der Neubildung weißer Blutkörperchen. 
Die M. iſt fein für das animale Leben abfolut 
erforderliches, unerjegbare3 Organ, wie viele M.⸗ 
exftirpationen an Tier u. Menſch erwieſen haben; 
doch gehören die Berichte über Ausfchneiden dev M. 
bei Schnelläufern ins Gebiet der Fabel. — M. 
trantheiten find meift nur Begleiterfcheinungen 
anderer ſchwererer (Sufektions«) Krankheiten u. be= 
stehen durchſchn. in deutlich nachweisbarer M.= 
Yhwellung (M.tumor). Sie teilen fi) durch- 
weg in die M.hyperämie (bi zur Meentzün— 
dung, Liönitis), ein afutes, mit der Grundfranfheit 
wieder ſchwindendes Schwellungzftadium, bei. als. 
Folge von typhoiden Erkrankungen, u. in die M.— 
hypertrophie, eine chron. M.anſchwellung (Fie- 
berfuden, weil bei. häufig nad) Malaria), die 
bedeutenden Umfang erreichen kann, wodurch hoch— 
gradige Beſchwerden erwachſen. Nennenswert find 
noch Berlagerungen. der M. (Wander-M.), der 
hämorrhagiſche M.infarkt (. Infartt) u. dag 
M.ftehen (‚Seitenftehen‘), welches durch 
plötzliche M.hyperämie nad) Überanftrengungen. bes 
dingt ift u. meift bald von ſelbſt vergeht. 

Diilsbrand (lat. Anthrax), Rüdeublut, 
fibir. Peſt, Blutſeuche, Karbunkelkrank— 
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heit, ſchon im Altert. als, Antonius- ob. perſiſches 
Teuer‘ bekannte, jehr anſteckende, aud) auf den 
Menjchenübertragbare Tierkrankheit. Befällt Haupt]. 
Pflanzenfreſſer, zahme wie wild lebende, weniger 
empfänglich find Sagen, Hunde u. Schweine, vom 
Geflügel nur Enten, Hühner u. Tauben. Der M. 
wird hervorgerufen durch den 1849 don Pollender 
entdedten u. von R. Koch näher bejchriebenen Dt.» 
bazillus, Bacillus anthracis (Abb. etwa 1000fach 
dergr.), einen Spaltpilz, ber im Blut u. ben Ges 
weben an M. Tranfer' 
Tiere in großen Men⸗ 
gen als ftäbchenför« 
miges Gebilde bei mi- 
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dung von M.alfalois 
den (Anthragin Hoffa) tödlid) wirkt. Wächſt Häufig 
zu langen Fäden aus u. bildet außerhalb des Tier- 
körpers Sporen, eine Dauerform, die ſehr wider- 
ſtandsfähig ift u. fi) jahrelang anſteckungsfähig im 
Boden erhalten kann; er wird al3 Saprophyt in 
Humusböden fowie in fjumpfigen, morajtigen, aber 
undurdläfiigen u. warmen Böden gefunden. Er tritt 
vereinzelt jowie ſeuchenhaft auf; Gegenden, in denen 
DM. jtationär ift, Tiegen geiv. im Verlauf von Flüffen 
od. Duellen. Die Anſteckung erfolgt entiw. mit der 
Nahrung vom Darın aud od. burch Einatmen od. 
dur) Verunreinigung kleiner Hautverlegungen mit 
M.iporen od. =bazillen. Der apoplektiſche M. 
(‚De blutichlag‘) führt in wenigen Minuten bis zu 
einer Stunde unter Taumeln u. Blutaußtritt aus 
Maul u. After zum Tod; häufig bei Rindern u. 
Schafen. Die akute Form jegt mithohem Fieberein, 
daneben find Unruhe, Krämpfe, erfchtvertes Atmen, 
blutige Ergüffe aus den Körperöffnungen bemerfbar; 
Tod in 24 Stunden. Das M.fieber, die lang- 
famfte Form, dauert 1 bis 8 Tage; die Erjchei- 
nungen jind dieſelben, nur ſchwächer. Bei allen 
Tieren können außerdem äußerlich fihtbare Ver— 
änderungen auftreten, die bösartigen Di.farbyn- 
fel (Pustula maligna), harte, nefrotif he Hautver- 
dickungen, bon denen aus Die Infektion ſchnell weiter- 
geht. Diefe Form ift auch die beim Dienfchen am 
häufigſten beobachtete u. führt zuweilen zum Tod. 
Die Behandlung ijt beim Menſchen chirurgiſch u. 
fymptomatifch, bei Tieren meijt ausficht3los. Die 
Hauptjache iſt die unfchädliche Befeitigung der M.- 
kadaver auf Pläßen, die von Vieh nicht beweidet 
werden u. auf denen fein Futter geivonnen wird, 
fowie peinliche Desinfektion u. Abjperrung ber Ge: 
böfte, Maßnahmen, wie fie auch im Reichsvieh— 
feuchengeſetz 88 31/33 u. in der Bundesralsinſtruk- 
tion $$ 5/15 vorgejehen find. Die M.ſchutzimpfung 
nach Paſteur mit abgeſchwächten M.bazillen ift nur 
bei Rindern in Di.gegenden zu empfehlen, da die 
Immunität bloß 12 Monate dauert; bei Schafen 
find die. Ympfverlufte u. die Koften der Impfung 
zu groß. F J [splenium. 
‚Milzfarit f. Aspleniun; Milzkraut f. Chryso- 
Milzſucht, volkstümlich = Hypochondrie. 
Mimamia, die (ind., mams,, Spekulation), 
Titel zweier Werke der Sanzkritlitt., welche im Anz 
ſchluß an die Heil. Schriften dev Inder ein orthodoxes 
Syſtem der Philofophie geben; die Karma- Mt, 
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einem Jaiminĩ zugeſchrieben, behandelt die Pflich⸗ 
tenlehre; die Brahma⸗M. = Vidänta. 

Mimas, ber, der innerſte Mond des Saturn, f.d. 

Mimbar, ver (arab.), die Kanzel der Moſchee, 
f. Beil. 38Tamifhe Kunft. 

Mimeeiton Wasm., Käfergattg, |. Ameifen, Bd I, 

Mimen (greih.) ſ. Mimus. [Sp. 348. 

Mi meſie, die, Eigenſchaft gewiſſer Kryſtalle, in 
ihrer Form den Habitus eines andern, meiſt höher 
ſymmetriſchen Kryſtallſyſtems nachzuahmen. 

Mimeils, die (grch, Nahahmung‘), die ſpottende 
Nachahmung der Worte anderer od. die Zeichnung 
eines Charakters durch ihm entſprechende Worte. 

Mimefit, der, Geſtein = Dolomit. 

Mimetefit, ver, Diineral, Pb,(AsO,),Cl, gelbe 
bis gelbgrüne, hexagonale, kurz prismatiſche Kry- 
ſtalle, diamantglänzend. H. 4, ſpez. Gew. 7,2; auf 
verwitterten Bleierzen. 

Mimigmben (Einz. Mimiambus, ber), eine 
Abart des durd) Sophron in die Litt. eingeführten 
Mimus ( . d.), aber im choliamb. Versmaß, dra- 
matiſch gehalten, mehr für Leſen u. Deklamieren als 
für Aufführung beſtimmt, mit ſtarker Betonung des 
volkstüml. u. obſzönen Elements. Hervorragend Die 
griech. M. des Herondas (. d.); don den röm. M. 
des En. Matius iſt ſehr wenig erhalten. 

Mimiery, bie (engl., ‚Nahäffung‘), im engern 
Sinn (nad; Bates) die nam. bei JInſekten zu be= 
obachtende Khnlichkeit, welche ein Tier (‚Kopie‘) 
mit einem andern (‚Dtodelf‘) in Gejtalt, Farbe, Be= 
nehmen 2c. hat; im weitern Sinn jebe Überein— 
ftimmung mit einem belebten od. unbelebten Nature 
törper anderer Art. Für dad nachahmende Tier joll 
aus der M. ein Schuß erwadhjen, indem e3 von 
einen Feinden mit dem Modell verwechjelt würde, 
das infolge feiner Bewaffnung (die Glasflügler 
Ef. d.J unter den Schmetterlingen gleichen auffallend 
ftehenden Hautflüglern) od. ſeines Geſchmacks 
(Heliconidae u. Danaidae ſondern ein ftarf riechen: 
ded Drüfenfefret ab) od. feiner Ungenießbarfeit 
(GSefpenjtheufchreden, Meerfledermaus u. Schmetter- 
linge gleichen dürren Pflangenteilen, Raupen Vogels 
tot) don ihnen gemieden würde. Die Zuchtiwahl im 
Sinn Darwins fan feine ausreichende Erklärung 
für das Zuftandefommen der M. bieten. Nur aus: 
nahınaweife ftüßt ferner Direkte Beobadhtung einen 
behaupteten Fall von M., widerjpricht jogar ihrer 
Annahme Häufig. Die M.theorie feht außerdem 
fälſchlich voraus, daß meift der Gefichtsfinn das 
Tier beim Beuteſuchen leite u. daß es benjelben 
Täuſchungen unterliege wie der Menſch (f. auch Schutz⸗ 
färdung). Auch Tommen Fälle überrafchender Ahn— 
lijfeit dor, wo von ihrer Anwendung feine Rede 
fein kann, weil auch das Modell ungeſchützt ijt 
(Bodfäfer Molorchus F. = Schlupfiveipe) od. Kopie 
u. Modell verſchiedene Örtlichkeiten bewohnen. Vgl. 
Pieper, Di. ꝛ⁊c. (Leid. 1903). 

Mimik, die (grch.,,‚ Nahahmungskunft‘; Adj.: 
mimiſch), im allg. die Mienen- u. Gebärdensprache 
(Altion), der lautloſe Ausdruck ſeeliſcher (Denke, 
Gemüts- u. Willens-) Vorgänge durch Körperbewe— 
gungen. Auch wird die Di. als Mienenſprache des 
Gefiht3 von der Pantomimik als Gebärden» 
ſprache des gefamten Körpers unterjchleden. Die 
min. Bewegungen jeßen fid) teil3 aus den angebor= 
nen unwillfürlichen Ausdrucksbewegungen (f.b.), wie 
Lächeln, Stirnrungeln zc., teil3 aus konventionell 
vereinbarten u. daher national verſchiedenen Ge— 
bärdenzeichen, wie Kopfniden, -ſchütteln ꝛc., zus 
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ſammen (vgT. auch Gebärbenfpradge). Die M. al Kunſt 
wurde im Zuſammenhang mit Tanz, Schauſpiel u. 
Redekunſt nam. im klaſſ. Altert. ſyſtematiſch aus⸗ 
gebildet, vorwiegend (bei dem Gebrauch von Bühnen⸗ 
masken) als Pantomimif. Die neuere, bei. dur) 
Piderit ausgebildete Theorie der M. verjucht alle 
mim. Bewegungen direkt od. indirekt auf die 2 Klaſſen 
der hinweiſenden (3. B. die außgeftredten Arme des 
Sehnfühtigen) u. der malenden od. ſymboliſch an⸗ 
deutenden (3. 8. gebalfte d. t. ſchlagbereite Fauſt 
de3 Bornigen) zurüdzuführen; unzureichend find 
bisher alle genet. Theorien, wie fie nam. Darwin 
anregte. Vgl. Engel, Ideen zu einer M. (21804); 
Piderit, Srundfäße der M. u. Phyfiognomif (1858); 
derf., M. u. Phyſiogn. (21886); Darwin, Ausdrud 
der Gemütsbeweg. (1872 u. ö.); Sittl, Gebärden 
der Griechen u. Römer (1890); Sfraup, Katechismus 
der M. (1892); Giraudet, Mimique (ar. 1895); 
Gietmann, Poetif u. M. (1900); Wundt, Völker— 
pſychol. (I, 21904); H. Hughes (1900). 

Mimir, Mime (‚Denker‘), Obeim Odin, in 
Südſkandinavien ein Waffergeift (nach ihm ben. der 
Mimeſee); bewohnte als Waldſatyr eine unerreich- 
bare Höhle, vor der ihn Balder Feind Hother 
niederftieß. Nach der isländ. Sage bewachte er den 
Mimisbrunnen (Odreerir, ‚Geiftererreger‘) an der 
Welteihe Yggdraſil, aus dem Odin mit Hinter: 
Yaffung feines Auges als Pfand Weisheit u. Ver- 
ftand ſchöpfte; nachdem ihn die Wanen enthauptet, 
wurde jein Kopf von Odin gefalbt, fo daß er nicht 
verweien u. weiter befragt werden fonnte. In der 
dtſch. Heldenfage ift M. ein in der Zauberei erfah— 
vener Waldſchmied, Lehrmeifter Wielands u. Er- 
zieher Siegfried, dem er da8 Schwert Gram bere 
fertigte. Aus ber M.jage hat ſich der relig. Wafjer- 
dienst ber dtſch. Völker entwidelt. 

Mimiſcher Nerv = Geſichtsnerv, f. Gehirn. 

Mimnermos aus Kolophon, griech. Elegien- 
dichter, Tebte gegen Ende des 7. Jahrh. v. Chr. In 
feiner Dichtung fehlt zwar das kriegeriſche u. polit. 
Element nicht gänzlich, Doch gewinnt bie erot. (Viebe 
zur Flötenfpielerin Nanno), jentimentale u. pejfi 
mift. Stimmung ſchon ſtark Die Oberhand. Fragm. 
in den Sammlungen der griech. Lyrifer von Bergk, 
Hartung, Paetow u. a. (dargeitelltes Drama. 

Mimodranta, bag (gc.), dur Pantomimen 

Mimograph (grh.), Verf. eines Mimus, |. d. 

Mimosa L., Mimoſe, Gattg der Leguminofen 
(Drimofoideen); 300 Arten, in den Tropen u. Sub: 
tropen bei. Amerikas, Kräuter bis Bäume, oft be- 
ftachelt, mit meift Doppeltgefiederten Blättern u. 
Kleinen, zu Köpfchen od. Ühren geftellten Blüten. 





M. pudica L., Sinnpflange (Abb., Y,, k Köpfe 
Ken, f Fruditftand ?/, nat. Gr.), von Brafilien aud) 


Mimir— Mina. 
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ein zierlicher, 50 cm 5. Halbſtrauch mit gefingerten 
Fiederblättern u. hellroſenroten Blütenköpfchen, ift 
toegen ihrer merfwürdigen Reizbarfeit Häufig Ge- 
wähshaus- u. Zimmerpflanzge. Die Blätter fallen 
nad) Erjhütterung od. anderer Störung in Schlafe 
ftelung (b), inden die Fiederblättchen ſich zufam- 
menlegen u. die Stiele ſich fenfen, u. nehmen nad) 
wenigen Minuten wieder Tageaftellung (a) ein; zur 
Reizleitung dient ein eigner Zellenzug in den Ge- 
fäßbündeln. — Mimojengummi = Gummi arabi- 
cum; Mimpofenrinden, bie Gerbrinden ber 
Mimioſoideen, bei. der Gattg Acacia, |. d. 

Mimulus L., Affen-,Gaukler-od. Masken— 
blume, Gattg der Skrophulariaceen; 59 Arten, 
hauptſ. im weſtl. Nordamerika, Stauden od. kleine 
Sträucher mit 2lippigen, lebhaft gefärbten Blüten; 
daher häufige (einjährig gezogene) Zierpflanzen, 
beſ. M. lIutẽus L., Kalifornien (in Mitteleuropa 
verwildert), mit purpurpunktierten gelben, M. car- 
dinalis L. mit feuerroten od. gelben, M. cupr&us 
Hook. mit rötlichgelben Blumen, bie 2 letztgen. in 
vielen (aud) gefüllten) Spielarten, ebenjo zahlr. 
Baftardformen mit buntgefledten Blüten (M. hy- 
bridus Hort.); M. moschatus L. ijt wegen de3 
ftarfen Moſchusgeruchs beliebte Topfpflanze. 

Mimus, ber (grch.), im alten Griechenland eig, 
ein Schauſpieler (ſo noch heute der Mime, nam. in ber 
Mehrz. Mimen); dann die dramat. (poſſenhafte) 
Darſtellung von Perſonen u. Vorkommniſſen des täg« 
lichen Lebens, entſtanden aus den mimiſchen Tänzen 
der Fruchtbarkeitsdämonen, ausgebildet im 5. Jahrh. 
v. Chr. zu kunſtvollen Dialogen in Proſa von So— 
phron dv. Syrakus u. feinem Sohn Xenarchos, unter 
Alerander d. Gr. in den hellen. Stäbten bed Orients 
au jog. ‚Hhpothefen‘ weiterentwickelt, als ſolche Ia= 
tinifiert u. in Rom gepflegt nam. durch Laberius 
u. Publ. Syrus. Von den Kaifern fehr gefördert, 
bon den Kirchenvätern des meijt obſzönen Inhalts 
wegen befämpft, herrſchte der M. neben dem Panto= 
mimus bis zum Ende des röm. Reichs fort, zuweilen 
(nam. in Merandria) mit antijüdijcher jpöttelnder 
Tendenz, weshalb H. Reich (‚Der König mit der 
Dornentrone‘, 1905) das Verhalten der röm. Sol- 
daten bei der Verſpottung Chrifti für eine Nach— 
äffung einer aus dem aleyandrin. M. befannten 
Szene des ‚Königs im M.‘ hält (vgl. Dagegen Bolmer, 
Jeſus u. das Sacäenopfer, 1905). Dadurch, daß ber 
M. zur Entwidlung der Commedia dell’ arte bei= 
trug, wurde er zur Grundlage des modernen ro= 
mant. Schaufpiels. Vgl. Gryſar (1854); Neid) (I, 

Mimus Boie, die Spottdrofjel. {1903). 

Mimusops L.,Sattg ber Sapotaceen ; 35, durch⸗ 
weg trop. Arten, immergrüne Bäume mit wohl⸗ 
riehenden Blüten. M. balata Gurtn. Guayana, der 
Bolletrie, TYiefert die Hauptmafje der Balata 
6. d.), wahrſch. auch Pferdefleiſchholz q. d.); M. elengi 
Z., weſtl. Vorderindien, auch fonſt in den Tropen 
kultiviert, minderwertige Balata, äther. Blütenöl 
u. Heilmittel, andere hartes Nutzholz, beſ. M. kauki 
L., Birma bi3 Auftralien, Eiſenholz. 

Min od. Chem, ägypt. Feldgott, dem griech. 
Pan vergleichbar, als Gott der animalen u, vege= 
tativen Fruchtbarkeit, auch als Schußherr ber 
MWüftenreifenden bei. in Koptos u. Chemmis (Pano⸗ 
polig, jet Ahmim) verehrt; jpäter mit Amon u. 
Horos fombiniert ; dargeftellt mit 2 Hohen Federn auf 
dem Haupt u. einer Geißel od. Ihre in der Rechten. 

Mina, 1) auch Meo, Mewati, oftind. Volk, 


in andere trop. Länder als Feldunfraut verjchleppt, | Kolarier (n. a. Drawida), bei. in Radfchputana, 
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Pandſchab, Zentralindien; (1901) 989039, Jäger 
od. Aderbauer; 49°%/, Hindu, 40%, Moh., 11%, 
Animiften. — 2) Subannegervolf, im ſüdweſtl. 
Dahome, ehem. an der Goldfüjte u. viel als Sklaven 
ausgeführt (daher in Brafilien allg. Name ber 
Negerſklaven u. ihrer Nachkommen), gut gebaut; 
intelligent, ſtolz; großenteils rührige Kaufleute. 


Mita, el⸗, Hafen der jyr. Stadt Tripoli, f. d. 


Mina, Francisco Espoz y, fpan. Partei« 
gänger, & 1784 (?) zu Idocin (Navarra), T 24. Dez. 
1836 zu Barcelona; führte 1808/13 mit großer 
Kühnheit u. bedeutendem Erfolg in Navarra u. Ara= 
gonien ben Guerillafrieg gegen die Franzoſen. 1814 
erhob er ſich gegen Ferdinand VII. reaftionäres 
Regiment, mußte aber fliehen. 1820 zurückgekehrt, 
wurde er Generalfapitän v. Navarra u. verteidigte 
dann Katalonien tapfer gegen bie franz. Interven— 
tiondarmee, mußte aber ſchließlich auf? neue fliehen. 
1830 machte er einen Anſchlag auf Navarra u. kämpfte 
1834 für Iſabella gegen die Karliſten. Mem., 5 Bde, 
Madr. 1851 7. ⸗ 

Mina Llavé & Lex., 
Battg ber Konvoloulaceen, 
2Xrten. M. lobata Llavé & 
Lex. (Abb., Y/,, r. Blüte 
1/, nat. Gr.), eine einjährige 
Shlingpflanze Mexikos, 
bildet mit ihren 6 m I. 
Stengeln u. 3» od. mehr: 
reg Blättern eine üp⸗ 
pige Baubfäule, bie bis in 
ben Herbft hinein mit zahlt. 
gelben ob. roten einfeits- eh 
wendigen Blütentraubenge- * 
ſchmückt iſt; Daher auch in Mitteleuropa Zierpflanze. 

Minab nau), perſ. Stadt, Prov. Fars, I. am 
M.fluß (im Altert. Anamis), 10 km vom Meer; 
5000, n.a. 11000 ©. ; altes Fort; Dattel⸗, Hennas, 
Andigobau, Fabr. v. Wollplaids. 

Minäter linſchriftl. u. nach der Bibel Maan ob. 
Main), eines der älteften uns befannten Völker 
Arabien, hauptf. angefeflen in dem fruchtbaren, 
vom Charid durchfloſſenen ſüdarab. Dſchof (= Niede⸗ 
rung), auch in Nordweſtarabien nachweisbar (Kol. 
Maan⸗Muſur, die Gegend um el⸗Ola, nördl. v. 
Medina), ſprachlich den Sabäern naheftehend. Die 
beſ. von Halevy u. Ed. Glaſer in den Ruinenſtätten 
des Dſchof (z. B. Main, ehem. Karn), Bargkiſch 
(ehem. Jathil), Baidha (ehem. Naschk) entdeckten 
Inſchr. (nach) Glaſer 1400/500 v. Chr., nad) anderen 
aus der gegen 800 beginnenden Zeit ber Sabäer, 
1. d.) ergeben 28 Namen von Königen, Berichte über 
Hanbelsgüge nad; Norbarabien u. Kanaau, über 
Bauten u. Stiftungen an bie Götter Aſtar, Wadd, 
Nikrah u. a. Das Volk ber M. eriftierte noch in 
jpätgried. Zeit. Vgl. Glafer, Skigze d. Geſch. u. 
Geogr. Arabien (II, 1890); Sr. Hommel, Südarab. 
Ehreftom. (1893). llebes, f. d. 

Minahafja, bie, nördlichſte Halbinfel v. Ce— 

Minaret, das (arab. menera, Leuchtturm‘), 
Moſcheeturm, ſ. Beil. AStamiſche Kunft. 

Minargent, das, Halbſilber, filberartige 
ſehr harte Legierung aus 70 ZIn Nickel, 100 Zin 
Kupfer, 5 Tin Wolfram u. 1 TI Aluminium; an- 
gewendet wie Neufilber. 

Minas, 1) Dep. im füdöftl. Uruguay; ein teilw. 
fruchtbares Hügelland, 12485 km?, (1902)38155 €. 
— Die gleiän. Hauptit., r. am Küftenfluß Sta 
Lucia; etwa 5000; Ti. — 2) M. de Riotinto, 
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fpan. Stadt, Prov. Huelva, r. vom obern Riotinto, 
543 m ü.M.; (1900) 11603 E.; Ich; Kupfer« 
bergbau (engl.⸗dtſch. Geſellſchaft), jährl. über 1 
Mil. t. — 3) Bas M., Vorſt. v. Cäceres, |. d. 1). 

Minas Geraes (port., -IHeraiih, ‚allgemeine 
Minen‘), oftbrafil. Binnenftaat, Quellgebiet des 
Säo Francisco, 574 855 km?; vgl. Karte Brafilien. 
Eine Reihe durch Flußthäler gegliederter, 500/800 m 
h. Hocdebenen mit Höhenzügen, im D. u. ©. Ge» 
birge (Serra da Mantiqueira mit dem Statiaia, 
Serra da Espinhacço zc.), Wälder nur im ©. u. im 
D. bis zum Säo Francisco, ſonſt Campo, auf den 
Hochflächen teilw. Gebüfhe. Große Mineralſchätze, 
bef. Gold (feit 1700 für etwa 1'/, Milliarden M 
gewonnen, jährl. no für 16 Mill. M) u. Ebel- 
fteine (Diamanten, neuerdings bei. Beryll, Zur- 
malin, Hiddenit u. Uronazit), ferner Eifen, Gras» 
phit u. Salz; an Stelle des Bergbauß tritt immer 
mehr Aderbau (Mais, Bohnen, Maniok, Tabaf, 
Wein, Gemüfe, Weizen 2c.) u. Viehzucht (Rinder, 
Schweine); Klima trop. gemäßigt u. oft jehr fühl, 
Sommerregen. (1890) 3184099 €., überwiegend 
Meike (5000 Dtiſche), viele Schwarze u. Miſchlinge, 
weniger Indianer. Hauptft. Bello Horizonte. 

Mind), der (mini), weſtſchott. Meeresteil, trennt 
mit der ſüdweſtl. Fortfegung, dem Kl. M. (23 bis 
32 km br., über 200 m t.), die Außeren Hebriben 
vom Feſtland u. der Inſel Skye; eine weit über 
100 m t. Senfe (auf ber öftl. Bruchfeite Bajalt- 
eruptionen), 39 bi3 72km br., mit ftarfer Strömung. 

Mincha, die (hebr., Gabe‘), das unblutige Opfer 
des WU. T. vorgefchrieben 8 Diof. 2; im Spätjuden« 
tum das Gebet am Sabbatnachmittag. 

Mincio, der (mintiho), I. Nebenfl. des untern 
Ro, oberital. Prod. Mantua; fommt bei Peschiera 
aus dem Gardaſee, bildet bei Mantua 2 dur) den 
436 m !. Mühlendamm getrennte Seen, mündet 
unterhalb Mantua; 66 km I. (ſchiffbar). In der 
Neuzeit ſtrategiſch wichtig: Zeftungen Mantua u. 
Peschiera, Schlachtfelder v. Curtatone, Goito, Sol⸗ 
ferino u. Eujftoza. 

Minckwitz, Joh., Dichter u. Philolog, x 21. 
San. 1812 zu Büderödorf (Oberlaufiß), T 29. Dez. 
1885 zu Neuenheim b. Heidelberg ; 1861/83 ao. Prof. 
in Leipzig, treuefter Schüler, Biograph (1838) u. 
Hrsg. des poet. ur. litt. Nachlafjes Platens (2 Bde, 
1852). Schr.: ‚Vehrb. der dtſch. Veröfunft‘ (1844, 
71888); ‚Bedichte‘(1847, 81876: ‚Aus Deutſchlands 
größter Zeit‘) ; bei. verdient als fiberf. von Euri= 
pides, Sophofles, Lukian, Aschylos, Pindar, Homer, 
Ariftophanes. — Sein Sohn Johannes, Schad- 
meifter, X 11. Apr. 1843 zu Leipzig, T 21. Mai 1901 
zu Biebrich; Hervorragend im praft. Spiel u. im 
Problemmwejen. Verf.:;, ABCdes Schachſpiels (1878, 
31897); ‚Der Heine Schadhfönig‘ (1888, *1889). 
Ned.: Dtſch. Schachztg‘ (1865/76 u. 1879/86). 

Mind, Goitfr., Maler (‚Kapenraffael‘), x 
1768 zu Bern, t 7. Nov. 1814 ebd.; angeblich ein 
Kretin, Tebte er faft nur im Umgang mit Kafßen, 
deren Eigenart er verftändnispoll in feinen Aqua= 
rellen ſchildert; hauptſ. durch Gaudys Novelle bes 
rühmt. Vgl. Wiedemann, Katzenraffael (?1887). 

Mindango, ſüdlichſte u. zweitgrößte Inſel der 
Philippinen, 97968, mit 264 Nebeninſeln 120 961 
km?; vgl. Karte Hinterindienz. Küſte hauptf. 
durd) Einbrüche (Dävaobai zc.) reich gegliedert, die 
aud) (Iligan- u. Illanabai) eine gebirgige, 3. X. 
vulk. Halbinfel (Mtalindang, 2047 m 5.) im W. 
vom Hauptteil abſchnürten; in diefem umſchließen 
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3 Gebirge 2 breite Ebenen u. tragen zahlr., 3. T. 
noch thätige (Macaturin) Vulkane, im Mittels u. 
Oſtgebirge reihenförmig angeorbnet (ber im Sol- 
fatarenzuftand befindliche Apo in der Mittelfette mit 
3150 m hödjfter Berg der Philippinen); Vorkommen 
v. Kohlen, Gold, Kupfer, Platin zc., bie Wälder reic) 
an Nutzhölzern. Einſchl. der zugehörigen Inſeln 
(1901) 495 659 €. (meijt Malaien, bej. Subano, 
Mandaya ꝛc., auch Moro u. Negrito); Anbau v. 
Reis, Mais, Süßfartoffeln, Tabak, Zucker, Hanf, 
Bananen, Baumwolle 2c.; 8 Prov., größte Stadt 
Zamboanga. Vgl. Francia y Ponce de Leon u. Gon⸗ 
zälez Parrado (2 Bde, Habana 1898). 

Mindelheim, bayı..jhwäh. Stadt, r. an ber 
Mindel (zur Donau), überragt von der majjigen, 
bochgiebeligen Deindelburg (od. St Georgsſchloß); 
(1900) 4184 ©. (3990 Kath.); E45 Bez. A. Umtsg.; 
rom. Pfarrkirche (1409, 1712 neu erb.), Maria 
Verkündigungs- (ehem. Jeſuiten-) Kirche (neuher- 
geftellt), 8 Kleinere Kirchen, Reſte der alten Befefti- 
gung (Mauern mit Türmen u. Thoren), Dentmal 
Georgs dv. Frundsberg (1903, von Jakob Bradl); 
fath. Präparandenihule, Fortbildungs-, Hand» 
werkszeichenſchule; Engl. Fräulein, Mutterhaus der 
Franzisfanerinnen zum HI. Kreuz (Über beide vgl. 
Schuſter, 1901), Mallersdorfer Schw.; Fabr. d. 
Mafchinen (bei. Brauereieinrichtungen) u. Silber: 
waren, Eifengießerei, je 4 Brauereien u. Gerbereien, 
3 Mühlen, Gleftrizitätswert. 2 Dein. entfernt 
Mayenbad mit Mineralquelle u. Wafferheil- 
anftalt. — Stadt u. Herrſchaft 1467/1586 im Beſitz 
der Frundsberg, 1705 als NReichsfürftentum an 
Vrarlborougd verliehen, 1714 gemäß dem Raftatter 
Frieden an Bayern zurücgegeben. 

Minden, preuß. NReg.Bez., das norböftl. 
Viertel (26 %/,) Weſtfalens; im N. u. SW. eben, jonft 
Berg: u. Hügelland (Teutoburger Wald, Weſer-⸗, 
Wiehengebirge); Hauptflüffe Weſer mit Werte, 
Ems, Kippe. 5260,56 km?, (1900) 636 875 €. 
(20 %,; 215760 Kath, 5095 Jar.) in 29 Städten, 
457 Landgem., 15 Gut3bez.; I1 Kreiſe (1 Stadtkr.). 
— Die Hauptft. M., I. an der Weſer (Brücke 
mit Bronzeftatue des Gr. Kurfürften, 1898, von 
Haverfamp); einfchl. Garn. (je 1 Reg. Inf. u. Feld» 
art., 1 Bat. Pion.) 24315 €. (3399 Stath., 243 
Isr.); DE (2 Bahnhöfe), Dampfftraßenbahn zur 
Porta Weftphalica; außer den Reg. = Behörben: 
Komm. ber 26. Inf.Brig., Art.»Nebendepot, Lands 
ratsamt, Amtsg., Oberpoftdir., Handelsfammer, 
Reichsbankſtelle; Tath. frühgot. Dom (11./14. Jahrh., 
wertvoller Domſchatz), prot. Martinikirche (11. 
Sahrh., ern.), Rathaus (mit Bogenhalle, fpätgot. 
Arkaden; 1896 ern.); Gymn., Oberreal, prot. 
höhere Töchterfhule mit Lehrerinnenſem., land— 
wirtſch. Winterſchule; Franzisfanerinnen (Mädchen⸗ 
aſyl); Fabr. v. Zigarren, Maſchinen u. Fahrrädern, 
Zementwaren, Chemikalien, Zündſchnüren ꝛc., Elek⸗ 
trizitätswerk. — 798 bei Einhard Minda, ſeit Karl 
d. Gr. Bistum (I. Biſch. Ercambert), Suffr. v. 
Köln. Unter Biſch. Franz dv. Waldeck (1530/53) u. 
feinen braunfchweig. u. ſchaumburg. Nachfolgern 
drang bie Reformation fajt vollftändig durch. Der 
legte Biſchof war der durch das Reſtitutionsedikt 
1629 eingejeßte, 1634 von ben Schweden vertriebene 
Franz Wild. vo. Wartenberg (j. d.). Nach dem Weit: 
fäl. Frieden (1648) bzw. nach Abzug der Schweden 
(1649) wurde da3 Stift von Brandenburg fäfulari- 
fiert. Vgl. Holfcher (1877); Schröder (1885). Die 
Stadt bis 1873 Feltung (1837/39 Erzb. Klemens 
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Auguft v. Drojte-Vifchering hier gefangen). 1. Aug. 
1759 Sieg ber Engländer, Hannoveraner u. Braun 
ſchweiger unter Ferdinand dv. Braunſchweig über bie 
Franzoſen unter Contabes. [Brüder f. Minimen. 

Pinderbrüder — Franzislaner; Mindefte 

Minderers Geift = Liquor ammonii acetici, 
ſ. Efigfaures Ammoniat, 8b IIT, Sp. 272, 

Minderjährigteit, Minorennität, ber 
Lebensabſchnitt big zur Volljährigkeit; endet nad 
röm. R. mit Vollendung des 25., nad) B. G. B. (8 2) 
mit Vollendung des 21., nah A.B.G. B. ($ 21) des 
24. Lebensjahrs od. mit QVol(Groß)jährigfeits- 
erflärung; vgl. Alter, Voljährigkeit, 

Minderungsklage, Klage auf verhältnismär 
Bige Herabſetzung bed Kaufpreifes wegen Dlängeln 
der Sade; bei Tierkauf ausgejchlofien (B.G.B. 
88 462. 487); vgl. Gewährkeiftung, Wandlung. 

Mindeſtgebot |. Deckungsprinzip. 

Mindoro (v. ſpan. mina de oro, ‚Goldmine‘), 
Philippineninfel, ſüdl. v. Luzon, 10500, einſchſ. 
(26) Nebeninſeln 10 680 km?; ein gut bewaldetes, 
3. %. vulk. (Ambil, 2500 m) Gebirgsland (Halcon, 
2700 m) mit zentraler Hochebene u. großen Gra3« 
flächen im W.; Kohlen», Gold» u. Stupferlager; 
Anbau v. Reis, Zuderrofr, Tabak, Erdnüfjen, 
Kakao u. Süßkartoffeln, Büffel-, Schweinezudt; 
(1901) 67656, einjhl. der Negrito (im Innern, 
bei. Manguianen) 106200 & Hauptort Puerto 
Galera an der Nordküſte, 1912 E. M. bildet mit 
der norböjtl. gelegenen Infel MDarindbugue 
(1730 km, bergig) u. mehreren Nebeninjeln (ins⸗ 
gej. 45) die Prov. Marinduque, 12658 km, 
157200 E.; Hauptjt. Boac an ber Nordweſtküſte 
dv. Marinduque, 14722 E. 

Mine (frz3.), Sprengladung von Pulver od. 
brifanten Sprengftoffen, die innerhalb einer zu zer» 
ftörenden Materie (Erbe, Feld, Mauerwerk, aud) 
unter Wafjer) angebradt wird. Min werben ans 
gewendet im Bergbau, Tunnel» u. Wegebau im Ge— 
birge, im Krieg bei Angriff u. Verteidigung von 
Beeftigungen zu Zerftörungen im Vorfeld (Baus 
werfe, Brüden, Tunnels), zur Befeitigung der 
Sturmfreiheit (Grabenmauern) u. als Hindernifje 
(Land⸗- u. Waſſer⸗-, Yladder-, jelbjtthätige Tret— 
Mn ſLandtorpedos], Steinfugaffen), ferner im 
M.nfrieg u. im Seekrieg als See-M.n (. b.). Die bei 
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Erd: M.; a, b, c Erdoberflächen; MM.; G M.n⸗ 
gang; V Verdämmung; Kreis W Wirfungsbereidh). 
Pulver⸗M.n in Erde od. Fels erfhüttern außerdem 
ihre weitere Umgebung bis 2 1 (Trennungabereid), 
Kreis U). Die Wirkung der M. äußert ſich nad 
dem nächſten freien Raum hin in ber ‚fürzeften 
Miderftandslinie‘ (d) durd) Herausfchleubern einer 
M.ngarbe u. Bildung eines M.ntrichters (T); dieſer 
ift rehtwinflig, wenn r = d, ftumpfwinflig, wenn 
r größer als d (überladene M.); fein Trichter ent⸗ 
jteht bei einer Quetſch⸗M. (r Heiner ald d), die 
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nur unterirdiſche Wirfung, 3. B. gegen feindliche 
M.ngänge, hat. — Die vom Mineur (er, Pionier) 
bei Herftellung der M.n ausgeübte Thätigfeit heißt 
Minieren, das Verfahren Mineurted nik. 
Der Zugang zu der die Ladung aufnehmenden M.u- 
Tammer (Sprengfammer) wird als ‚Stollen‘ (hori⸗ 
zontal) od. Schleppſchacht‘ (fallend) ‚vorgetrieben‘, 
ala Schacht (jenfrecht) ‚abgeteuft‘, in lockerem Boden 
mit hölzernen Shurzrahmen (Fichte Weite 1,2 zu 0,8 
od. 1 zu 0,6 m) befleibet; bei Bohr-Mt.n wird ber 
Zugang im Feld mit Meinem Bohrgerät od. eleftr., 
pneumat. od. hydraul. Bohrmaſchine, in Erde zur 
Herftellung. von Fladder- od, Quetjh-M.ı (od. 
deren Sprengfammern) mit großen Erbbohrern er» 
bohrt. Die mit Zündung verfehene Ladung (Holz⸗ 
Taften, Blechbüchſe) muß (bei Pulver⸗-Min bis 2 
bi3 2,5 r) ‚verdämmt‘ werden, d.h. der M.ngang 
muß feft ausgefüllt werden, um ein ‚Wusblafen‘ zu 
verhindern. Die Entzündung der Sünbleitung u. 
damit ber M. erfolgt in einem Gicherheitäftand, dem 
„M.nherd‘. — M.nkrankheit, bei Minierarbeitern 
(Bergleute, Soldaten) vorkommende Krankheits- 
zuſtände (Schwindel, Beklemmung, Krämpfe, Betäu— 
bung, event. Tod) infolge Einatmung von irrejpi= 
.rablen Gasen (bef. Rohlenoryd). Durch Mitführung 
von Sauerftoffatmungsapparaten in Tornifterform 
ſucht man fi) dagegen zu ſchützen. — M.nfrieg, Zeil 
des frühern förmlichen Angriffs‘ auf Feftungen, die 
mit Berteidigungd-M.n (Konterminenspftem) 
verjehen waren, Bor der 3. Parallele, nahe dem 
Glaciäfuß, legte ber Angreifer oberirdiſch einen ver- 
breiterten Zaufgraben (Me.nlogement)an, von dem 
aus er Schleppfhächte zwifchen die Hörchgänge 
(Ecouten) des Verteidigers vortrieb, um dieſe 
mit überladenen (Trichter⸗).M.n zu zerſtören u. 
gleichzeitig eine oberirdiiche Deckung (Trichterrand) 
für erneutes unterivdifches Vorgehen zu gewinnen. 
Der Verteidiger bediente fi) der Quetſch⸗M.n (Ge- 
wajtopol 1855). Seit 1889 glaubte man wegen er⸗ 
höhter Artilleriewirfung (Brilanggrannten) den 
Mankrieg entbehren u. mittels überladener Schadjt« 
M.n (in gewöhnliche Erde in einer Nacht herftellz 
bar) die Hauptitollen des Verteidigerd von oben her 
zerftören zu fönnen. Die Verſtärkung der Feſtungen 
macht neuerding3 wieder die Führung eines Min⸗ 
angriff3 gegen die von ber Art. nicht zu zerjtörenden 
äugeren Grabenwehren wahrſtcheinlich (Belagerung 
v. Port Arthur 1904). — Mnfperre 1. Sperre. 

M.(Bergb.), eine Über nußbarer Mineralien, 
3.2. Silber-M. — M. (Börfenw.), die Vereitti« 
gung mehrerer auf Steigen der Kurſe (A la hausse) 
vechnenden Spekulanten (Mineure); Konter- 
M., eine Bereinigung don Baiffeipefulanten. — 
M.nwerte, Aktien u. Schuldverichreibungen ber 
Silber-, Gold» od. Diamantminengeſellſchaften; 
werden bef. in London u. Paris gehandelt u. find, 
toeil fie meift über 1 L lauten, Perſonen mit ge» 
ringem Kapital leicht zugänglich; wegen der mannig» 
fahen Zufälligfeiten im M.nbetrieb u. der fiber: 
ſchwemmung des. Markts mit Papieren unſicherer 
Gejellihaften empfiehlt fi bei der Erwerbung 
folder Werte Vorſicht. 

Mine, die (gr. mna), ala griedh, Gewicht ber 
60. Zeil des Talents = 100 Dramen, nad 
äginetiiher Währung 617 g, nad) euböiſch-att. 
437/432 g (jpäter 341 8); als ideale Rechnungs» 
münge nad) eubötfch:att. Fuß etwa 78 604 

Mineki(Min-Elli), Joh. nieber!. Philolog, 
* 1625 zu Rotterdam, T 1683-ebd. ala Schulrektor; 


Mine — Mineralien... 


1774 


befannt durch feine fehr elementar gehaltenen, ex» 
Härenden Ausg. röm. Klaififer, deren Manier in 
Deutſchland noch überboten wurde u. der Bezeich- 
nung.ad modum Minellii (‚nad) Art des M.) ſprich⸗ 
wörtliche (aber nicht ehrende) Bedeutung verſchaffte. 

Minentrihter (Beol.) = Maar. 

Mineo, fizil. Stadt, 43 km v. Catania ; (1901): 
9828 €.; (II Km jüdöftl); 3 Stiftskirchen; 
Benediktinerinnen; 5 km nördl. der Palicijee. 

Mineralaltali, das = Soda. 

Mineralaſſoziation, bie, das gejegmäßige 
Zufammenvorlommen gewiffer Diineralien in den 
Bejteinen. — Mineralbildner, dem. Agentien, welche 
bie Kryftallifation von Mineralien beichleunigen od. 
überh. erft ermöglichen, aber nicht in deren Kon= 
ftitution eintreten... Am wichtigften überhigter Waſ- 
ferdampf im vulk. Magma, der deſſen Kryſtalliſation 
zu waſſerfreien Mineralien bedingt. 

Mineralbad, Bad mit natürlicher od. künſt⸗ 
licher Beimiſchung von mineraliſchen (Heil⸗) Stoffen. 
Bl. Bad, Mineralmoorbad = Moorbad. 

Mineralbifter f. Biſter. 

Mineralfarben, die natürlich vorkommenden 
Erbfarben 1. die als Farben dienenden anorganis 
ſchen dem. Präparate. — Mineralblau = Bergblau 
u. Bremerblau ; au = Wolframblau od: mit Thon 
gemifchtes Berlinerblau. — Mineraldraun f. Bifter 
u. Manganoxyde. — Mineralgelb = Kaffeler Gelb 
(ſ. Bleichtorid)d, auch = Wolframgelb. — Mineral- 
grün = Scheeleſches Grün, auch = Malachitgrün 
(gepulverter Malachit). — Mineralindig, der = 
Berlinerblau, auch = Molybdänblau. — Mineral⸗ 
kermes ſ. Antimonfutfite. — Mineralorange = Men—⸗ 
nige. — Mineraljchwarz, aus bituminöjem Schiefer 
od. Braunkohle durch Glühen bei Luftabſchluß ge— 
wonnene Anſtrichfarbe; Erſatz für Frankfurter‘ 
Schwarz. — Mineralweiß = Kreide od. Kieſelgur. 

Mineralfeilen, Teilen aus Smirgel od. Ko— 
rund, auch aus Kieſelſchieſer u. nanı. Knotenſchiefer 
(ſchottiſche Feilen), zum Polieren. 

Mineralfette, Bezeihnung für Mineralöle, 
Bafelin u. Cerefin. 

Mineralien (Mehrz., mlat., Einz. Mineral, 
das), alle homogenen, ala Bejtandteile dev Erdfrujte 
vorkommenden natürliden Körper, größtenteils 
anorganiſcher, nur gang ausnahmsweiſe organijcher 
Bujammenjeßung; gu Ießteren vechnet man wohl auch 
die Kohlen, Die Erdharze zc., Die aber, weil nicht ho- 
mogen, nicht unter den Begriff M. jallen.. Die Dr. 
find chem. Verbindungen, die nam. bei den Silifaten 
oft.äußerft kompliziert u. 3. X. noch recht wenig er— 
forscht find. Das natürliche, dem. Syitem der M. 
ift daher unvollkommen, u. bei. find alle Betrach— 
tungen über ihre Konſtitution völlig hypothetiſch. 
Die Willenfchaft von den M., die Mineralogie, 
trennt ſich in Die Unterſuchung der dem. u. der phyſitk. 
Eigenſchaſten (Mineralhemie u. Minerals 
phyſik), ihres Vorkommens (Mineraltopoxs 
graphie), ihres Zufammenauftretens (Vtineral- 
paragenejid), ihrer Bildungsbedingungen u. ihrer 
Zerſtörung; ferner fucht fie auf künſtl. Weg die M. 
darzuftellen (Mineralfyntheje). Die Minera- 
logie im engern Sinn bejhäftigt ſich in erfter Linie 
nit den M., die auf Bängen (Mineralgängen) 
od. in Putzen od. fonjtigen Zuſammenhäufungen 
auftreten, u. überläßt die M., Die Beftandteile der 
Befteine ſelbſt find, der Betrographie, welche mit 
ihrer auägebildeten .mifroflop. Technik die Erfor— 
fung der meijt jehr Kleinen gefteinsbildenden 
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M. übernimmt. Zahlreihe M. finden in großem 
Maß techniſche Verwendung (nugbare M.). 
Wenige M. find amorph, die meiften find Eryftalli- 
fiert, aber die Vollkommenheit ber Ausbildung ift 
fehr verſchieden. Manche trifft man jelbft unter den 
ungünftigften Umftänben noch in gut audgebildeten 
Kryſtallen (3. 8. Kalkſpatkryſtalle, bie zu */, fremde 
Einſchlüfſe aufweifen), andere find überhaupt nicht 
in Kryſtallen befannt, 4. B. Serpentin, der nur in 
dichten Nagregaten vorkommt. Die Größe ber Stry- 
ftalle variiert von mehreren Zentnern bei Quarz⸗ u. 
Feldſpatkryſtallen bis zu ben winzigſten Dimen- 
fionen. Die Kıyftalle find felten ringsum ausgebils 
det, meiſt aufgewachſen u. zu Drufen, Kruſten 2c. 
bereinigt, in denen die einzelnen ſich gegenfeitig in 
ber Formausbildung Kindern, u. die ſchließlich in 
Mineralaggregate übergehen, denen eine eigne 
Form fehlt. Die phyſik. Eigenſchaften aber, welche 
jedem Mineralindividuum eigen find, laſſen die 
einzelnen Teile eines ſolchen Aggregats erkennen. 
Unter den phyſik. Eigenſchaften find nad) 
der Kryftallform die Verhältniffe ber Rohäfion 
die wichtigften, bef. joweit fie fich in einer Spalt⸗ 
barfeit äußern, bie je nach ihrer Volllommenheit 
mehr od. minder glatte Flächen aufmeift u. mehr 
od. minder dünne Splitter abzutrennen geftattet. 
Wo die Trennung nicht nach Spaltfläden vor ſich 
geht, jpriht man vom Bruch, ber je nad bem 
Drineral mujchlig, uneben, fplittrig, hadig ac. jein 
kann. Se nad) ber Leichtigfeit des Bruchs jpricht man 
von fpröben, milden od. zähen M. Ferner find 
die opt. Eigenschaften der Di. von Bedeutung, von 
denen Durhjichtigfeit, Glanz (. db) u. Farbe 
ſchon dem bloßen Auge erkennbar find. Manche 
M. find felbft in meterdiden Schichten klar durch— 
fichtig, andere find trüber u. nur noch durchſcheinend, 
wieder andere find undurchſichtig, werben aber 3. X. 
in dünnen Schichten durchſichtig, od. aud) die bünnfte 
Shit bleibt undurchſichtig (opake M.). Die 
Farben find teils der betr. Subſtanz eigen (Eigen 
farbe), teilß Durch fremde, zweifellos vorherrſchend 
anorganifche Farbſtoffe hervorgebracht (dilute 
Färbung); dieſe iſt bald einheitlich bald un= 
gleichmäßig in regelmäßiger od. regelloſer Farben» 
zeihnung. Manche Di. haben in auffallendem 
Licht andere Farbe als in durchfallendem (Fu o⸗ 
re3zenz), od. fie zeigen in beftimmten Richtungen 
einen von ihrer Farbe abweichenden Farben— 
ſchiller od. mannigfadhe irifierende Färbung 
(Farbenſpiel). Alle doppelbrechenden gefärbten 
M. find pleochroitiſch d. H. in verſchiedenen 
Richtungen verſchieden gefärbt, aber nur jelten (3. 2. 
beim Dichroit) ift das dem bloßen Auge deutlich. 
Die Erſcheinungen ber Lichtbrechung u. Doppel- 
brechung ber M. zc. find überhaupt exit mitteld der 
Refraktometer od. be8 Polarijationd- 
mikroſkops einigermaßen genau feftzuftellen. 
Ferner fommen bei der Unterjuchung der M. die 
Häürteu. das ſpez. Gewicht od. die Dichtig— 
keit in Betracht, Die Beitungsfähigkeit für Wärme, 
Eleftrizität, Magnetismus x., bie ab» 
weichende Ausdehnung nad verſchiedenen Rich— 
tungen, die Durhläffigkeit für Röntgenftrahlen, 
jelten auch ihr Gerud) u. Geſchmack, endlich auch 
die Radioaktivität jowie bad Nermögen beim 
Erwärmen, Zerbreden, Reiben od. Auflöſen Licht 
zu entwideln (Phosphoreszenz od. Bumined- 
zenz). Die Drineraldemie lehrt ung nicht 
nur die em. Zuſammenſetzung, jondern aud) das 
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Verhalten ber M. gegenüber den dem. Rengentien 
kennen; bef. wichtig ijt die Lötrohrprobe. 

Was die Einteilung der M. betrifft, fo find ehr 
berjchiedenartige Syiteme im Lauf der Zeit zur An⸗ 
wendung gelommen. Da einzige natürliche ift das 
chemiſche, ſog. Roſeſche Syftem, das von Groth 
weiter ausgebaut wurde. Es teilt die M. ein in 
1) Elemente; 2) Schwefel:, Selen-, Tellur⸗, Arfen-, 
Antimon» u. Wismutverbindungen ; 3) Sauerftoff- 
verbindungen der Elemente; 4) Haloidjalze; 5) Niz 
trate, Jodate, Karbonate, Selenite, Mlanganite, 
Plumbate; 6) Sulfate, Chromate, Mtolybbate, 
Wolframate, Uranate; 7) Borate, Aluminate, 
Berrite ꝛc., Arſenite, Antimonite, 8) Phosphate, 
Arfeniate, Antimoniate, Vanadate, Niobate, Tan« 
talate; 9) Silifate, Titanate, Zirfoniate, Thorate, 
Stannate; 10) organijche Verbindungen. — Das 
Ultertum beſaß nur injoweit Kenntnis von den M., 
als fie als Erze zur Gewinnung von Metallen 
dienten. Selbſt Plinius hat nur ganz unvoll- 
fommene Begriffe. Die erjten genaueren Beftin- 
mungen ftammen von bem arab. Arzt Yvicenna 
(980/1036), dem aud) die erſte Einteilung in Steine, 
brennbare Foffilien, Salze u. Metalle zugufchreiben 
ist. Aber erft der deutiche Bergbau de M.A. brach 
bie Bahn : in dem Bergbüdhlein (etwa um 1500), das 
bem Bafilius Valentinus zugefchrieben wird, 
finden fich die erften Anfänge der Wtineralogie, Die 
dann durch Georg Agricola (De natura fossilium, 
1546) ausführlicher behandelt wurde. Erſt 2 Jahrh. 
jpäter wurde von Binne ein auf Iryftallogr. Grund: 
lage ftehendes Syſtem aufgejtellt. Der eig. Begründer 
der modernen Dtineralogie aber war in Frankreich 
Rent Juſt Hauy, in Deutihhland Abraham 
Gottlob Werner, von benen jener bie kry— 
ftalfogr., biefer die fonftigen äußeren Kennzeichen 
der Di. bei. hervorhob. Den weitern Ausbau ber 
Syſtematik bewirkten Chriftian Samuel Weiß, 
Friedr. Mohs u. nam. Guſtav Roſe, deſſen 
chem. Mineralſyſtem heutzutage faſt allgemein als 
Grundlage angenommen iſt. 

Vgl. Handb. d. Mineral. von C. Hintze (1889ff.); 
J. D. Dana, System (°1892); Naumann⸗Zirkel, 
Elemente (1901); Tſchermak (61905); Des Cloi⸗ 
zeauz, Manuel (Par. 1862/93); v. Kobell (1899, 
hrag. von Öbbefe u. Weinſchenk); P. Groth, Zabel. 
Überfiht (1898); ferner Liebiſch, Phyſik. Kryftallogr. 
(1891); Rammelsberg, Mineralchemie (2 Bde, 
21875, 2 Suppl. 1886/95); d. Stobell, Taf. zur Bes 
ftimmung d. M. (131894 von Obbeke); Weisbach, 
Tabellen zur Beftimmg ber M. (1903 von F. Kol» 
bed); Braung, Deineralrei (1904); H. Roſenbuſch, 
Petrogr. wichtige DI. (1904); P. Groth, Phyfit. 
Kryſtallogr. (11905); Weinjchenf, Geſteinsbildende 
Dt. (1901); Fouqué u. Michel⸗Vevy, Synthöse des 
min. (Par. 1882), 

Borbehaltene M., nad) öftr. Bergrecht bie wegen 
ihres Gehalts an Dietallen, Schwefel, Waun, Vitriol 
od. Kochſalz benügbaren M., ferner Zementwäffer, 
Graphit u. Erdharze, Schwarz: u, Braunkohle; fie 
unterliegen dem Bergregal. ſtien. 

Mineraliſgtor, der = mineralbildende Agen- 

Mineraliſches Chamäleon = Übermanganz, 
faures Kalium. 

Mineralifierung, Imprägnation eine Ge— 
ſteins mit fremden Mineraljubftangen, nam. Exzen. 

Mineraltohle = foifile Kohle. j 

Mineralfombination, bie, Aggregatvon Mi« 
neralien rein Iofaler Bedeutung; Ggſtz: Geſtein. 
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Mineralmalerei, neue Monumentalmaltechnik 
nach einem Verfahren von Adolf Keim in München, 
Fresken unter Anwendung von Waſſerglas wetter⸗ 
beſtändig auszuführen; unterſcheidet ſich von der 
Stereochromie dadurch, daß ein beſonderer, die 
Farben aufſaugender Untergrund hergeſtellt wird 
u. die chem. Präparation der Farben (KKeimſche 
Farben) jelbft deren völliges Verjteinern an der 
SZuft bewirkt. Val. X. Keim (1881); derf., Maltechn. 
(1903); Techn. Mitt. für Malerei (1834 ff.). 

Prineralmohr = Aethiops. 

Mineralöle, im weitern Sinn Öle, die bei der 
Deitillation des Erdöls (auch Mineralöl gen.), der 
Braunfohlen, ber Steinkohlen u. gewöhnlicher bitus 
minöfer Schiefer gewonnen werden; im engern Sinn 
das aus dem über 280° fiedenden Rückſtand de Erd» 
öls gewonnene Öl, das als Schmieröl (Globöl, 
Benzinöl, Lubricating oil x.) Verwendung 
findet; f. auch Erdbl. 

Mineralſäuren = anorganiſche Säuren. 

Mineralfoda = Natriumfarbonat. 

Mineralfpiritns, aus Athylen ſynthetiſch dar: 

Mineralticer = Bitumen. [geftellter Alkohol. 

Mineralurgie, bie, Verarbeitung von Mine— 

Mineralwachs = Ferofen od. Ozoferit. ſralien. 

Mineralwäſſer, Diineralquellen, Quell 
wäſſer, bie infolge größern Gehalts an gelölten Sal- 
zen u. Gafen ob. höherer Temperatur (Thermals 
wäjjer) Heilfräftige Wirkung ausüben (n at ür⸗ 
Lide M.). Nach den wirkfamen Beftanbteilen unter= 
ſcheidet manl)alfalifche Di, vorwiegend Natrium 
bifarbonat u. freie Kohlenfäure enthaltend; fie zer= 
fallen ina)einfade Säuerlinge (reich an Kohlen» 
fäure: mindeftens 400 cm’ in 1], arm an fejten 
Bejtanbdteilen, 3. B. Apollinaris); b) alkaliſche 
Säuerlinge (teid) an Bifarbonat u. Kohlenfäure, 
3.8. Vichy, Neuenahr); c) alkaliſch-muria— 
tiſche Säuerlinge (neben Natriumbifarbonat 
u. Rohlenfäure Kochſalz, 3. B. Selterd, Roisdorf). 
2) Slauberfalzmäffer (Natriumfulfat, Na— 
triumbifarbonat, 3. B. Karlabad). 3) Eiſen— 
wäjfjer, mindeſtens 0,06 g Eifen in 11a 
Ferrokarbonat (Eifenjänerlinge)od. Ferrofulfat 
enthaltend; man unterjcheidet a) reine Eifen- 
Täuerlinge (Kohlenfäure, 3. B. Schwalbad); 
b)alfalifche u. alkaliſch-ſaliniſche Eifen- 
fäuerlinge (Kohlenfäure, Natriumbifarbonat, 
Natriumfulfat, 3. B. Franzensbad); c) erdig- 
faliniſche Eifenfäuerlinge (Kohlenfäure, 
Calciumkarbonat, Gips, 3. B. Driburg, Pyrmont); 
d) Eijenwäffer mit Ferrofulfat (Alexis— 
bad). 4) Salzquellen (einfache mit geringem, 
Solen mit hohem Kochſalzgehalt, 3. B. Kiffingen 
bzw. Nauheim; broms u. jodhaltige Solen, 3. 2. 
Kreuznach). 5) Bitterwäfjer (Magneſiumſulfat, 
Natriumfulfat, 3.8. Saidſchitz, Püllna). 6)Schwe- 
felwäffer (Schwefelwafferftoff, Alkaliſulfide, 3.2. 
Aachen, Nenndorf). 7) erdige M. (Kalkſalze, 3.8. 
Sippipringe, Tepliß). S)indifferente M. (wenig 
fejte Bejtandteile, Höhere Temperatur, 3. B. Gaftein). 
Schließlich find noh Jodwäjfer, Alkalijodide ent: 
haltend (Srantenheil-Tölzg), Arjenwäjfer mit 
Arſenigſäure (Levico) u. Füthionwäſſer (Salz: 
ſchlirf, zu erwähnen. — Nachbildungen ber natür= 
lichen M. find die fünftlihen M. (zuerft 1821 von 
F. Struve-Dresden bereitet); fie werben hergeftellt 
durch Löfen ber Salgbeftandteile der betr. natürlichen 
Wäſſer in deſtilliertem Waffer u. Sättigen der Löſung 
mit Kohlenfäure. An Stelle der früher aus Magne— 
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fit u. Schwefeljäure entwidelten dient jet nur noch 
flüffige (am beiten natürliche) Kohlenſaͤure, Die man 
aus der Stahlbombe unter Zwiſchenſchaltung eines 
Reduzierdentil3 od. Erpanfiondfejjels in das meift 
fupferne, innen verzinnte, zylinbrifche, mit Dtano» 
meter verfehene Miſchgefäß des Mineralwaſſerappa⸗ 
rats unter Druck einſtrömen läßt. Mit Hilfe eines 
in ber Längsachſe des Zylinders befindlichen Rührers 
wird das fohlenjaure Bas in möglichjt vielfeitige 
Berührung mit ber Löſung gebracht u. von biefer 
abjorbiert. Das fertige Dlineralwafjer füllt man 
aus ben Miſchgefäß mittels einer bei. Tonftruierten 
Abfüllvorrichtung, die mit einer Korkmaſchine ber 
bunben ift, in Flaſchen. — Die fünftlihen M. zer⸗ 
falfen in ſolche zu Heilzwecken u. in Luxuswäſſer (jog. 
Selters- od. Sodawaſſer, Braufelimonaden 2c.); 
auch Ießtere find ftet3 mit beftilliertem Waffer zu 
bereiten. Halbnatürlihe M. find reine, gute 
Quellwäffer, die fünftlich mit Kohlenjäure gejättigt 
find, 3. B. Gerolfteiner, Harzer Sauerbrunnen. — 
Zu Heilzweden finden die M. (Heilguellen, Ge- 
fundbrunnen) Anwendung in Form von Trink⸗ 
(Brunnen=) od. Badekuren, bisweilen beide Kuren 
verbunden. Über bie Heilanzeigen folcder Kuren f. 
Bad, BdI, Sp. 940.— M., ſowohl natürliche wie fünft- 
Tiche, follen in möglichſt friſcher Füllung verbraucht 
werden; alte gelagerte Wäffer haben einen dumpfigen 
Geſchmack, die inneren Flaſchenwände zeigen Be— 
ſchläge. Vgl. Hirſch u. Siedler (21897); Ztſchr. 
Mineralwaäſſerfabrikant‘ (feit 1897), — Mine— 
ralmafferfalze find entw. durch Eindampfen 
natürlicher M. gewonnen (natürliches Karlsbader 
Salz) od. fünftlih durch Miſchen der Beitanbteile 
gemäß ber Analyje hergejtellt; fie dienen in Waſſer 
(am beiten in £ohlenfaurem) gelöft al3 Erjat der M. 
Vgl. Goldberg (1892). 

Minerogen heißen Gefteine, die ohne bie Mit⸗ 
wirkung bon Organismen entjtanden find. 

Minerva (altlat. Menerva), bei den Stalifern 
ausſchl. Göttin ber Handwerker (artifices), zu 
benen auch die Dichter u. Schaufpieler, Muſiker, 
Ärzte (Tempel der M. medica), Schulmeifter (daher 
die Quinguatrus Schulfeiertage find) zählen; fie 
hatte ſchon in jehr alter Zeit auf dem Kapitol neben 
Auppiter (ſ. d.) u. feit 241 v. Chr. (aus dem er- 
oberten Falerii übernommen) al3 M. capta auf bein 
Eälius Heiligtümer; das Hanpthetligtum mit bem 
Stiftungsfeft am 19. März (Quinquatrus) befand 
fi) auf dem Aventin. Erjt vom 2. Jahrh. v. Chr. 
an entipricht Dt. ber griech. Athene (f. d.) u. wird als 
ſtadtſchützende u. fiegverleihende Gottheit verehrt, 
bei. unter Kaiſer Domitianus,. 

Minervino Murge (mürbiäe), ital. Stadt, 
Prov. Bari, 32 km füdweftl. v. Barletta; (1901) 
17353 E.; WI; Baufteinbrüdje, Kalte, Biegelöfen, 
Fabr. v. HI. Das Bist. M. M. (1069[?]/1818) 
dem Bist. Andria einverleibt. 

Minette, die, Eifenoolith, wichtiges Eifen- 
erz in weit ausgedehnten Ylözen im Dogger 
Bothringens u. Luxemburgs; fälfchlich übertragen 
auf die mit diefem zufjammen vorfommenden Gänge 
don glimmerreihem Lamprophyr. 

Ming, Hin. Dynaftie, ſ. China Geſch.). 

Dinge, die, Zufluß des Kur. Haffs; entipringt 
im ruſſ. Goup. Kowno, betritt unterhalb Gorſchdy 
Oftpreußen, mündet wejtl.v. Heybefrug beim gleichn. 
Dorf, die Hauptwaffermaffe im jhiffbar gemachten 
0,7 km I. Taggraben, gemeinjam mit dem Atmath- 
ftrom (Hauptarım des Ruß); 170 km I., bi3 Pröfuls 
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ſchiffbar (35,16 km), bei Lankuppen durch den 
23,5km!.Di.fanal(od. König-Wilhelms-Kanal) 
mit dem Kur. Haff verbunden. 

Minghetti (gät), Marco, ital. Staatsmann, 
* 8. Nov. 1818 zu Bologna, T 10. Dez. 1886 zu 
Rom; nad phyſik.u. ſtaatswiſſ. Studien von Pius IX. 
ala Min. der öffentl. Arbeiten ind Kabinett Anz 
tonelfi (10. März 1848) berufen, ging er nad) ber 
antifonjtitutionellen Enzyllifa v. 29. Apr. 1848 ab 
u. zu Karl Albert über, in defjen Generalftab er 
Drajor wurde. Capour, dem er 1856 von Bologna 
aus ein Memorandum über die Zujtände im Kirchen- 
ſtaat zujandte, nahm ihn 1859 als Generalfefretär 
ing Miinifterium des Auswärtigen. Nach dem Fries 
den v. Billafranca (1859) zurückgetreten, leitete er 
nad) dem Aufftand der Romagna die Abgeorbnetens 
verfammlung in Bologna, kam nad) der Annegion 
ins ital. Parlament u. ins Din. Cavour für die 
auswärtigen Angelegenheiten. In Cavours Rich— 
tung führte er unter Ricafoli das Minifterium des 
Innern, unter Farini da3 der Finanzen u. nad) 
deifen Tod (1863) das Präfidium, bis jeine Steuers 
maßnahmen, die Septemberfonvention u. die ges 
waltjame Niederwerfung des Zuriner Aufjtands 
feinen Sturz zur Folge hatten (1864), fpäter unter 
Menabrea dag Min. für Aderbau, Handel u. Ges 
werbe (1869) u. nad) feiner Wirkſamkeit als Bot- 
fHafter in Wien (1870/73) nochmals als Nachfolger 
des Kabinett? Lanza-Sella das Präfidium mit dem 
Finanzreffort, bis er der Koalition der radikalen 
Linken mit der Rechten zum Opfer fiel. Dentmäler in 
Rom (1895) u. Bologna (1896). Seine Stieftochter 
Maria Mardheja Altapilla Gemahlin ded Reichs— 
kanzlers Fürſt Bülow. Schr. u. a.: Della economia 
pubblica (Flor. 1859, 1881); Stato echiesa (Mail. 
1878); Le donne italiane nelle belle arti al se- 
coloXV eXVL ($lor. 1877); Raffaello (Bol. 1885, 
dtſch 1887). ‚Erinnerungen‘, 3 Bde, Tur. 1888/90; 
Parlamentsreden, Hrög. von Pulle, 8 Bde, Nom 
1888/90 ; verm. Schr., hrag. von Dallolio (Bol. 1896). 

Mingolsheim, bad. Dorf, 12 km nordöftl. v. 
Bruchſal, am Kraichbach; (1900) 2188 €. (1929 
Kath.), U; Kirche (Langhaus barod, Chor got.); 
Tabr. v. Zigarren (8 Betriebe mit 1300 Arb.) u. 
Zigarrenkijten; Tabak: u. Hopfenbau ; Schtwefelbad. 
2 km füdweſtl. Arbeitähaus Kiß lau (ehem. Som« 
merref. der Fürſtbiſch. v. Speyer, Rokoko). 

Deingrelien(v.grufin. Mingreul, Sand der 1000 
Quellen‘), das alte Kolchis, transkaukaſ. Landſchaft 
(Georgien), Gouv. Kutais; gebirgig (im NO. 
Mingrel. Alpen, bis etwa 3000 m h.), im S. 
u. am Meer Niederung; überreid) an Waffer, mit 
üppigiter Pflanzenwelt; Mais-, Hirſe-, Objtbau, 
Seidenzucht. Die Diingrelier, ein Zweig ber 
Georgier, (1891) 213030, über mittelgroß (1642 
bis 1647 mm), arbeitfam ; Chriften. Hauptjt. Sug⸗ 
didi. Sprade Mundart de Grufinijden. Die 
Fürften v. M. aus dem Haus Dadian traten ihre 
Herrſchaft gegen Entſchädigung 1866 an Rußlandab. 

Minho, Hin. Flüſſe = Minkiang. 

Minho (port., minjo), jpan. Mino, der (lat. 
Minius, ‚Mennigfluß‘), der Heinfte dev 6 Haupt» 
ftröme der Pyrenäenhalbinfel; entjpringt in Norbojt= 
galicien auf der Sierra be Meira, durdjfließt ein 
ſtellenweiſe ſchluchtartiges Thal, zuleßt Grenzfluß, 
mündet (bei Ebbe nur bi3 2 m t.) bei Caminha in 
den Atlant. Ozean ; 250 km I., bis Salbvatierra für 
flachgehende Fahrzeuge ſchiffbar. Die Landſchaft 
zw. unterem M. u. Douro bildet die ehem. port. 
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Prod. M., obwohl meift gebirgig (bis 1441’m.}.) 
u. von Natur aus wenig fruchtbar, der bejtangebaute 
(Setreide, Wein, Gemüje, Kaftanien zc.), gewerb⸗ 
fleißigfte u. am Dichteften bevölferte Teil des Landes; 
7273 km?, (1900) 1173106 €.; 3 Dijtr. (Braga, 
Porto u. Vianna do Caſtello). 

Minias, hI., Märt., ſ. Florenz, 8b IT, Sp. 655, 

Miniatur, die (v. lat. minium, ‚Mennige‘, da 
man Snitialen u. Texteinteilung urjpr. rot markierte) 
= Buhmalerei (j. d. u. Malerei). Miniator, Buch» 
maler. — En miniature (frz.,&... tür), ‚im Kleinen‘. 

Minie, Minia, Oberägypten = Minje. 

Minie, Claude Etienne, franz. Oberjt u. 
ägypt. General, & 13. Febr. 1804 zu Paris, T 14. 
Dez. 1879 ebd.; Erfinder des M.gejhoffes (5. Taf. 
Hanbfenerwaffen, Abb. 12), eine Grpanfiond« 
gejhofjes, durch welches die gezogenen Vorderlader 
friegabraudbar wurden (Mi.geivehr, 1852/66 beim 

Minierraupen ſ. Motten. [franz. Heer). 

Minima, die (lat.), die ‚Eleinfte‘ (dev weißen 
Noten), in der Menjuralmufit '/, od. 1/, der Semi 
brevig = „| (die heutige halbe Note); Fuga ad (in) 
m.m, Kanön, bei dem die nahahmende Stimme eine 
M. nad) der führenden einfeßt ; f. auch Menfurafnoten. 

Minimal (lat.), äußerjt gering; in Aufammenf.: 
das Kleinste, Geringjte. — M.läche, möglichſt feines, 
durch eine gefchloffene Kurve im Raum begrenztes 
Flächenſtück. — M.lohn i. Arbeitslohn. 

Minima non curat praetor (lat.), ‚um 
Kleinigfeiten fümmert fi) der Richter nicht‘; Nechts- 
grundfaß, der nicht dem röm. R. entjtammt, auch ins 
geltende nicht aufgenommen; doch iſt nah B. G. B. 
vielfach ein Recht od. deſſen Ausübung ausgeſchloſſen, 
wenn fein erhebliches Intereſſe des Berechtigten vor⸗ 
liegt (3.8.83 259 3.2603. 320 2. 459 1. 468.498 2. 
542 2 2c.). Im Strafrecht ſchließt das Legalitäts- 
prinzip ein ſolches Ermefjen des Nichterd aus. 

Minimen, Ordo fratrum minimorum, Mins 
befte Brüder, ein dem Franzisfanerorden ähn» 
licher Bettelorden, geftiftet vom hl. Franz v. Paula 
(Gi. Stanz 4), daher au Paulgner od. Bauliner 
gen., in Spanien aud) Fratres de Victoria (‚Brüder 
vom Sieg‘), in Frankreich Bons hommes (‚gute 
Leute‘). Urjpr. Eremiten nach der Pegel des 3. 
Ordens des HI. Franz v. Affifi, vereinigten fie ich 
zu einem noch firengern Leben, ala e3 Die Zranzis- 
Tanerregel vorjchrieb, indem fie zu den 3 Ordens» 
gelübden noch das 4. bes beftändigen Faſtens u. der 
Abftinenz hinzufügten. Nach ihrer Beftätigung 
durch Sixtus IV. (1474) erlangten fie bald auch) die 
Privilegien der Mendikantenorden u. breiteten fich 
raſch aus, 1482 in Frankreich, etwas fpäter in 
Spanien, 1497 in Deutſchland. Am Anfang bes 
16. Jahrh. befaßen fie bereit3 450 Klöſter, jebt find 
e3 nurnoch 16, das Hauptkloſter in Rom, die meijten 
auf Sizilien, Lin Kralau. Die Regel, von Julius II. 
1506 gutgeheißen,, verlangt ähnlich wie die des 
hl. Franz eine ſtrenge Nachfolge Chrifti durch die 
Übungen der Demut u. Buße. Ihre Tracht befteht 
in einem ſchwarzen mwollenen Habit mit ſchwarzem 
Knotengürtel. DerrObere einer Niederlaffung heißt 
Korrektor, der General Generalforreftor. Hervor—⸗ 
ragende Mitglieder waren neben dem hl. Stifter 
Bernard Boyl, der 1. Miſſionär Amerikas, ber Theo- 
log Antonius Boucat (Theologia Patrum in 5 
Toliobdn, Par. 1718) u. der Mtufiktheoretifer Dia» 
rin Merſenne (T 1648), ein Freund von Descartes. 
Vgl. Lanovius, Chronicon gen. (Par. 1635). — 
M.Siechenbrüder (Minimi fratres infirmgrum) = 
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Obregonen. — Die Minimitinnen, vom Hl. Franz 
vd. Paula 1495 zu Andujar in Spanien geftiftet, 
mit der Regel ber M.; ihr letztes Klofter (in Mar— 
ſeille) ift jegt aufgehoben. 

Minimum, das (lat.), das Kleinſte in einer 
Art, Ggftz: Marimum. — M. in der Meteorol., 
.d.; barometrijcheg, f. Beil. Snft. 

Minifter (lat., ‚Diener‘), ſtaatsrechtlich ein un⸗ 
mittelbar dem Staatsoberhaupt unterftellter höchſter 
Staatsbeamter. Die M. werden von Gtaats- 
oberhaupt nad) feinem Gutdünfen, ohne ihrerfeits 
(wie die anderen Beamten) einen vorgeſchriebenen 
Bildungsgang nachweiſen zu müffen, ernannt; nur 
in Staaten mit Parlamentsverfafjung (3. B. in 
England) müfjen die M. zur Barlament3mehrheit 
gehören. Dean unterfheidet M. mit Portefeuilfe 
(Fach-M.) u. M. ohne Portefeuille, je nachdem 
fie bejtimmte Abteilungen der Zentralverwaltung 
(Refforts) Teiten od. nicht. Die M. werden unters 
ftügt duch Minifterialdireftoren, vor- 
tragende Räte, Miniſterialräte x. Der 
Haus-M. ift fein M. im ſtaatsrechtl. Sinn, fon: 
dern lediglich Hofbeanıter. Die Einheitlicjfeit der 
Verwaltung zu wahren, liegt dem Stollegium der M. 
(Staat3«, Gejamtminifterium, Kabinett) 
ob; den Vorfiß dabei führt der M.präjident, 
der nicht Vorgejegter der M. ift, jondern Erfter 
unter Gleichgejtellten. Bei Berfaffungsjtaaten hängt 
die Giltigfeit der Negierungsafte des Staat3ober: 
haupts von der Mitwirkung der M. ab, die ſich 
rechtlich in der Gegengeichnung (. d.) kundgibt. Pflicht 
der M. ijt, ihre Mitwirkung zu verſagen bei den 
vom Staatöoberhaupt beabſichtigten Regierungs— 
aften, die fie nicht für gejegesgemäß u. zweckdienlich 
halten. Der Hierdurch mögliche Konflikt mit der 
Krone bedingt das Recht fir dieje, Die Di. jederzeit 
entlafjen, für die Di. aber, jederzeit ihr Amt nieder: 
legen zu können. Gefeßesverlegungen der M. find 
nad) dem für alle giltigen Recht zu beurteilen u. 
erforderlihen Falls zu beftrafen. Daneben aber 
bejteht als ein Befonderes die jog. M.verantworts 
lichkeit. Danad) fünnen die Kammern von den 
M.n Rechenſchaft über die Regierungsakte verlangen. 
Außerdem bejteht in vielen Staaten eine bejondere 
M.tlage; auch die preuß. Berfaffung (Art. 61) fieht 
fie dor, doch ift fie mangels ausdrücklich vorbehal- 
tener Ausführungsgejeße praktiſch unmöglich. Ein— 
geführt ift die Di.flage in Bayern (Gef. v. 4. Juni 
1849), Württ. (Verf. 85 195 ff.), Sachſen (Berf. 
88 141 ff.), Baden (Gef. v. 20. Febr. 1868, Berf. 
8 67°/67%), Heſſen (Gej. d. 5. Juli 1821), Oſterreich 
(Gef. v. 25. Juli 1867), u. zwar wegen Verfaſſungs⸗ 
verlegungen der M., in Baden außerdem wegen 
Schwerer Sicherheit3= od. Wohlfahrtsgefährdung des 
Staats. Erhoben wird fie von den Kammern, ent— 
ichieden von einem Staatsgerihtähof. Vgl. Paſſow, 
Wejen der M.verantwortlichkeit (1904). — M.refi- 
dent |. Geſandter. 

Minifterialen (mlat.), im Fränf, Reich eine 
bevorzugte Klaſſe von Hörigen, die ben perfönl. 
Dienſt (Hofämter) am Hof des Königs od. Grund» 
herin (pueri regis, domestiei) u. Kriegsdienft zu 
Pferd leiſtete. Ein eigner, teilw. die Freien über- 
ragender Stand (dtſch Dienftimannen) wurden fie 
im 11. Jahrh. Sie lebten nad) Dienftreht ci. d.), 
unterjtanden den Hofgericht, Tonnten veräußert 
werden u. bedurften zu Heiraten mit fremden Dt. 
der Zuftimmung des Herrn. Seit dem fÜbertritt 
vieler freien Adligen in die Minijterialität im 12, 
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Jahrh. konnten fie aud) rechte Lehen (ziveitnieberjter 
Beerjhild) erhalten. Die vornehmften waren die 
Neich3-M. (3. B. Bolanden, Bappenheim). Sen 
größten Einfluß hatten fie unter den fpäteren Hohen 
ſtaufen. Der Übertritt der M. in den Stand der- 
freien Ritter begann im 13. Sahrh. u. war zu 
Beginn des 15. ſchon vollendet. Der heutige niedere 
Adel ftanımt meist von ihnen. Vgl. Nitzſch, Mini— 
ſterialität u. Bürgertum im 11. u. 12. Jahrh. (1859); 
Waitz, Verfaſſungsgeſch. V (21893); v. Zallinger, 
Ministeriales u. Milites (1878); derf., Schöffenbar⸗ 
freie (1887). 

Ministralis (lat.) = ministerialis, Verwalter; 
im kirchl. Sinn Sänger, Miniſtrant; in Klöftern 
die mit Bejorgung der verſchiedenen Geſchäfte bes 
betrauten Mönche (= Offigialen). 

Miniftranten, ministri (lat., ‚dienend, Dies 
ner‘; Beitw.: miniftrieren), die den Priefter am 
Altar VBedienenden, bei. bei der Hl. Meſſe (Meß⸗ 
diener), Die Diefem im Namen des Volks antworten; 
jet Laien (Snaben), früher die Afoluthen, f. d. 

Minium, das (lat.), ‚Dtennige‘. 

Minius, ber, lat. Name des Minho, 1. d. 

Minije, arab. el-Minid, oberägypt. Prov., das 
(15 bi3 20 km br.) Rilthal ziw. den Prov. Siut u. 
Beni Suef; 2000 km? Kulturland (große Baum 
wolf» u. Kleefelder, Zuderpflanzungen, Palmen» 
haine 2c.); (1897) 548 632 €. (669 Fremde, 36217 - 
Nomaden). — Die gleichn. Hauptit., I. am Nil, 
20 404, ala Gem. 24235 €. ; I, Dampferftation; 
Topt.-unierter Biſch. v. (Groß⸗) Hermupolia, Fil. der 
Bank dv. Agypten, öſtr. Konſularagentur; Jeſuiten- 
miſſion, Mariametten; Zuderfabr., Baumwollſpin⸗ 

Mint, der (engl.), der amerik. Nörz. [nerei. 

Minfiang, auf Minho, der, 2 Hin. Flüſſe. 
Der längere (800 km) in der Prov. Setſchwan, 1. 
Nebenfl. des Jangtzekiang u. wajjerreicher als dieſer 
(Faft '/, ſchiffbar), entfpringt im Minſchan (hohes 
Gebirge an der Grenze gegen Kanſu), teilt fi in- 
der Ebene v. Tſchingtu deltaartig in zahle. Arme, 
deren öftlichjte fic) zu einem befondern, ebenfalls zum 
Jangtzekiang gehenden Fluß (Tokiang) vereinigen, 
im Unterlauf aud Tgkiang gen., mündet bei 
Sü. Der fürzere (450 km), Haupifluß dv. Fukien, 
münbet unterhalb Futſchou ins Oſtchin. Meer; 
großenteils ſchiffbar (jür Seeſchiffe 30 km). 

Mintopi, Negritovolf auf den Andamanen, j. d. 

Minn.,Xbf. fürdennordamerik.StaatIinnejota. 

Minne (aus indogerm. men, ‚denfen‘, ahd. 
minna, minni, mhd. minne, ‚Gedädhtnis‘), eig. im 
allg. der helfende Sinn bei Gott u. den Menſchen; 
rechtlich die freiwillige Leiftung, der gütliche Vers 
gleich ; bei. die Liebe zum andern Geſchlecht. Urſpr. 
tranfen die Germanen Dt. bei feierlichen Gelagen 
zum Gedächtnis Abweſender od. Verjtorbener. Aus 
diejer Pietätzfitte entwidelte fih im Früh-M.A. 
ber Braud), dem hl. Evangeliſten Johannes (1. d.), 
dem Netter bei Vergiftungen, u. der hl. Gertrud (v. 
Nivelles), der Patronin der Neifenden (fi. d.) Ders 
ehrung durch M.trunk zu bezeigen. Erft die mittel: 
alt. Diinnejänger verfchafften dem Wort Mt. ben ge— 
fühlstiefen Klang, während e8 jpäter eine grob— 
finnlihe Bedeutung annahm u. deshalb mit ber 
Entartung des M.fängertums verſchwand; erſt durch 
den Göttinger Dichterbund u. die Nomantifer in» 
folge ihrer Beſchäftigung mit mhd. Dichtern wurde 
e3 wieder in dev Poeſie zu Ehren gebracht. — M.⸗ 
burgen wurden im M.A. bei ritterlichen Selten er» 
richtet, von Damen mit Blumen, Früchten ꝛc. vers 
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teidigt u. von den Rittern erobert, biefe jedoch von 
ben Damen gefangen genommen. — M.böfe |. 
Kiebeshöfe. 

Minneapolis (indian.grä., minepintg, Waſ⸗ 
ferftadt‘), größte Stadt des nordamerif. Staats 
Dinnefota, beiberfeits des Mtiffiffippt (14 Brüden), 
an ben St Anthonyfällen (15 m h., infolge Anlage 
von Scäleufen, Kanälen, Turbinen x. u. einer 
großen Holzwand nur bei hohem Wafjerjtand ficht- 
bar), mit St Paul faft verwachſen; (1900) 202718 
€. (17820 von dtſch. Eltern, 33040 in Standi- 
navien u. Dänemark geb.); elektr. Straßen: 
bahnen; epiffopaler u. methodift. Biſch.; Clearing» 
haus, Handelöfammer; 24 kath. Kirchen u. Kap. 
(Brofathedrale v. d. Unbefl. Empf., 3 diſch.); ſtattl. 
Geſchäftsgebäude (3. B. der Guaranty Loan Co., 
52 m h., Dad) als Garten angelegt); Staatsuniv. 
(1851; 1904: 3900 Stud.; Bibl. 110000 Bde), 
luth. theol. Seminar, med. Schule, Mufilkonfer- 
vat. 2c.; Öff. Bibl. (136000 Bde) u. Kunſtgal. (Ge- 
mälde, Abgüffe 2c.; Kunſtſchule), 4 Theater ; (dtſch.) 
Benediftiner, Dominikaner, Ehriftl. Schulbr. (Han⸗ 
delsſchule 2c.), Benebdiktinerinnen, Dominikusſchw., 
Sranzizfanerinnen, Graue Schw., Joſephsſchw. 
(Akad., Waiſenhaus, Hofpital), Kl. Armenſchw. 
(Armenaſyl ꝛc.), Schw. der Chriſtl. Liebe (v. Pader⸗ 
born); Sitz der umfangreichſten Mühlen: (21 Groß⸗ 
betriebe; 1900 für 208'/, Mill. M) u. Holzind. ber 
Welt (51,6), außerdem Eifengießereien u. Maſchinen⸗ 
Bau (10,8), Fabr. v. Leinöl (8,5), Bier, Kleidern, 
Schuhen, Fäfjern, Elektrizitätswerke zc. ; insgeſ. für 
466. Mill. M; größter Weizenmarft der Welt (Zu⸗ 
fuhr 1903: 30,6 Mill. hl; 44 Getreibejpeicher für 
13 Mill. hl), Ausf. v. Mehl u. Holz. Seenreidhe 
Umgebung, im ©. die von Vongfellow bejungenen 
Minnehahafälle(Dakotajpr., TahendesWafjer‘; 
18 m h.; dabei Soldatenheim mit Park). 1849 gegr. 

Minnefang, Bezeihnung für die Kunftlyrik 
der höfiſchen Kreiſe des 12./14. Jahrh., die unter 
rom. Einfluß fteht. In der Frühzeit des M.s find 
3 Richtungen wahrnehmbar: 1) die öftr.-bayr. (in 
der Form relativ volkstümlich, doch ben rom. 
Frauendienſt ſchon vorausjegend), zu weldher der 
Kürenberger mit feinen Nitter- u. Zrauenftrophen, 
Dietmar dv. Aift (Mitte des 12. Jahrh.), Meinloh 
v. Seveningen (bei Ulm) u. a. gehören; neben der 
Gefühlslyrik fteht eine Ternhafte Spruchdichtung 
(Spervogel); 2) Veldeke (am Niederrhein) unter 
ſtarkem nordfrang. Einfluß; 3) der vornehme 
Pfälzer Friedr. v. Haufen (T 1189), ber die Pro» 
venzalen nahahmt. Veldeke u. er find Die Begr. 
einer dem Volk entfremdeten ausſchließl. Standes- 
poefie. Form u. Inhalt verraten Starken rom. Ein 
fluß: Dreiteiligfeit der Strophe, Mehrftrophigkeit 
des Lieds; jorgfältig geregelter Versbau; Reinheit 
des Reims; Tünftliche Reimverſchlingungen; Nach— 
bildung des rom. Zehnfilblerd in daftyl. Werfen. 
Jedes Lied hat eine eigne Melodie (Ton), Die vom 
Dichter Fomponiert u. für alle Strophen gleich ift; 
ihre Nachahmung war verboten (‚Tönedieb‘). Durch» 
fomponiert ift der ‚Leich‘, eine Fortbildung der 
rl. Sequenzen. Im Mittelpunkt der Dichtung 
ſteht jet der ‚Srauendienft‘, die Liebe zu einer meijt 
verheirateten Frau. Jeder Gefühlsausbruh mar 
verpönt, ftatt defjen ſpitzfindige Reflexion zu finden; 
das Naturgefühl verarmte, die velig. Lyriltratzurüd, 

Wohl jprengt der heißblütige Thüringer Heinr. 
v. Morungen nicht jelten die Fejleln der Konvention; 
doch das Modeideal ift ber Eljäffer Reinmar v. 
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Hagenau, ber Liebling bes Wiener Hof8, ber ele- 
gante Formkünſtler. Eine Reaktion gegen diejes 
unwahre u. ungejunde Phantafiejpiel zeigt ſich in 
der Lyrik der beiden großen Epiler Hartmann v. 
Aue u. Wolfram dv. Eſchenbach; vor allem aber bei 
dem reichſten u. tiefften Lyriker des beutjchen M.A., 
bei Walter dv. d. Vogelweide, einem Mann bon 
feinftem Naturgefühl u. echter Leidenfhaft. Dur 
feine polit. Spruchdichtung erſchließt er ber Lyrik 
ein neues Stoffgebiet. Eine Reaktion bedeutet auch 
die höfiſche Dorfpoeſie des Bayern Neibhart v. 
Neuenthal (Mitte des 13. Sahrh.). Noch Ichärfer 
wird fpäter der Gegenfaß zum höfischen DR. bei feinem 
Landsmann, dem Tannhäufer. Beiden Nachahmern 
endet die Dorfpoefie in Noheit u. Schmutz. Unter 
den Epigonen Reinmarz u. Walter8 in Schwaben 
u. der Schweiz herrſcht virtuofe Technik. Der Steyrer 
Ulrich v. Lichtenſtein gibt in Liedern fein Beſtes; 
Burchard v. Hohenfels u. Gottfr. v. Neifen finden 
ſogar friſche volkstümliche Töne. Der Meiſter der 
Form aber iſt Konrad v. Würzburg. Nachdem der 
M. im Süden verklungen, erlebt er eine kurze, un⸗ 
bedeutende Nachblüte im Norden, auf Siawengebiet, 
wo Wizlaw IV. v. Rügen den Preis verdient. Mit 
dem Beginn des 14. Jahrh. verftummt au im 
Norden der ritterl. M.; die Spruchdichtung Löft ihn 
ab. An die Stelle des Adels tritt da3 Bürgertum. 
Der einzige adlige Spruchdichter nad) Walter ift 
Reinmar v. Zweter (vor der Mitte des 13. Jahrh.); 
nicht der politifche, fondern ber lehrhafte Spruch 
ift jein Gebiet. Gelehrte Bildung beginnt in ber 
Spruchdichtung zu prunfen; fie ift das Stedenpferb 
der, Meiſter‘. Zwar ber Schwabe Marner (2. Hälfte 
des 13. Jahrh.) ift noch vielfeitig ; Doch bald beginnt 
die Verarmung. Typiſch für Die fpätere Richtung 
ift Heinr. v. Meißen, gen. Srauenlob (T 1308). 
Die RS N der Deinnefinger find in 
6 großen, auf den Vieberheften der ‚Sahrenden‘ be= 
ruhenden Hdjchr. aufbewahrt: ber Heidelberger (A), 
hrsg. von Pfeiffer (1844); der Weingartner (B) in 
Stuttgart, hrsg. von demſ. (1843); der großen 
ParissHeidelberger Bilderhdſchr. (C; ſog. Maneſ⸗ 
fiſcher Codex), hrsg. von Pfaff feit 1899; der 
2. Heidelberger Liederhoſchr. (D); der Würzburger 
(E); der Weimarer (F) u. der Senaer (J), photogr. 
Reproduktion von K. K. Müller (1896); hrsg. bon 
Holz, 1901 (wichtig dur) ihre Melodien). — 
Sammelaudg. alles Vorhandenen in v. d. Hagens 
Minnefingern (5 Bde, 1838/56); gute Ausw. (mit 
treffl. Einleitung) bei Bartſch-Golther, Dtſch. 
Siederdichter des 12./14. Jahrh. (*1901); Frit. 
Aug. des älteften M.8 von Lachmann u. Haupt, 
M.s Frühling (* 1888). Schweizer Dlinnefänger, 
hrsg. von Bartjd) (1886). — Befriedigende Über]. 
fehlen; relativ am beften find bie von W. Stord, 
Buch der Lieder aus der Minnezeit (?1905), u. 
von Schroeter, M.s Rojenzeit (1899); faſt unbrauch⸗ 
bar die Simrod3 (1857); nur Hift. intereffant Tiecks 
Verſuch (1803). — Für bie Gefhichte des M.s find 
don Bedeutung: W. Wadernagel, Altfranz. Lieder 
u. Leiche (1846); Uhland, Mt. (Ge. Schr. V, 1870); 
Scherer, Dtſch. Stud. (2. H., ?1891); Burdach, 
Reinmar u. Walter (1880); R. Beder, Altheim. DE, 
(1882) ; derj., Mittelalt. Deinnebienft in Deutſchl. 
(1895); Lyon, M. u. Meifterjang (1883); Lech⸗ 
leitner, Dtſch. M. (2 Bde, 1893); Tr. Grimme, 
Gef. der Wlinnefänger (I, 1897); A. Schulte, Stan= 
desverhältn. der Minneſ. (Ztſchr. f. dtſch. Altert. 
Bd39); Schönbach, Anfänge bes dtſch. M.s (1898). 
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Eine Geſch. der Spruchdichtung bietet Roethe, Rein» 
mar vd. Aweter (1887). 

Die mit den Dichtungen der Minnefinger in 
größerer Zahl erhaltenen einftimm. Melodien, 
die, wie bie neueften Unterfuchungen ergaben, nicht 
in Dienfuralnoten, fondern in Quadratneumenfchrift 
(Pliken-Neumierung, f. Plica) aufgezeichnet find, 
nähern fi mit wenig liedmäßigen Ausnahmen bem 
melismierten od. pfalmodierenden Choral, dem fie 
wohl nachgebildet waren; ſie wurden gew. mit (Spih-) 
Harfe od. Fiedel begleitet. Vgl. Runge, Colmarer 
Liederhdſchr. (1896); derf., Geiplerlieder (1900); 
Holz-Saran-Bernoulli, Jenaer Liederhdſchr. (2Bbe, 
1901); Schas Koller, Os. v. Wolfenftein (1902). 

Minnefota (Dakotafpr., ‚viel od. trübesWajfer‘, 
nad) dem gleichn. Fluß, ſ. u.), abgef. Minn., nord» 
weftl. Unionäftaat, wejtl. vom Obern See, Quell- 
gebiet des Miffijfippi, 217088 km?. Im nördl. 
Zeil zweigen von dem zentralen Itascaplateau 
(512 m) nah SW. u. NO. (die eifenreiche Miefabiz, 
610 m h., die Vermilionfette 2c.) 2 Höhenzüge ab, 
von benen der jüdwejtl., der bi8 430 m 5. Coteau 
du Grand Bois, auch faft den ganzen jüdl. Teil 
durchzieht; diefer ein flahhügeliges, vom Fluß 
M., dem zweitgrößten bed Staats (au8 dem Big 
Stone Lake, r. zum Miffijfippi bei St Paul; 750 km 
[., auf 480 km bei Hoch-, 72 km bei Niedrigwafjer 
ſchiffbar), durchſtrömtes Hochland. Gegen 10000 
Seen (bei. Red Lake; mit Flüffen 9940 km?), das 
bon etwa ®/, Durch eiszeitl. Geſchiebe (die den größten 
Zeil v. Di. einnehmen) aufgejtaut ; große (Kiefern-) 
Waldungen (66 °/, ber Fläche; 1900 für 183 Mill. 
M Hol), aud fandige u. jumpfige Gtreden; 
Klima rauh, aber gefund. (1870) 439706, (1900) 
1751394 E.: 4959 Neger u. Mtulatten, 9182 Ind. 
in NRejerbationen; 505318 im Ausland (117 007 
in Deutſchland), 289822 von diſch. Eltern Geborene. 
M. ift ein Aderbauftaat (1900: 36,4%, Kultur« 
land, °/;, der); von ben landwirtſch. Erzeug- 
niffen (1899 für 677 Mill. M) Tieferte die Vieh— 
(1900: 782129 Pferde, 1918737 Rinder, 1458651 
Schweine, 594006 Schafe x.) u. Geflügelzucht 
(18,6 Drill. M Eier) nur 28°%/,, das übrige meijt 
der Aderbau: Weizen (212,5 Mill. 7, faft !/, 
ber Gejamternte der Union), Hafer (66, an 4. 
Stelle), Mais (47,5), Gerſte (30, 2. Stelle), Flachs 
(24,7, faft !/, ber Gejamternte), Roggen ꝛc., Ge- 
müfe (20,8 Mill. M, bei. Kartoffeln). Die Ind. 
(1900 für 1103 Mill. M Fabrikate) fußt auf der 
Landwirtſchaft, dem Wald- u. z. T. aud) Eifenreich- 
tum (1898: 5,9 Mill. t Erz, nah Michigan an 1. 
Stelle) ; bei. Müllerei (1. Mehlſtaat der Union, für 
352,2 Mill. M, 15 %/, ber Gefamtprod., aber großen» 
teils mit zugeführtem Getreide; Hauptzentren Min⸗ 
neapolis u. Duluth), ferner Schlädtereien (32,8), 
Fabr. v. Eifenbahnwagen (26,5), Maſchinen zc. 
(25 Mil. M); bedeutender Fiſchfang. (1903) 
12186 km Eijenbahnen. Gouv. u. (119) Abg. auf 
2, (63) Senatoren auf 4 Jahre gewählt; Frauen 
fett 1893 gleichberechtigt; 11 Mitgl. (2 Sen.) im 
Kongreß. 3 Univ., 4 Colleges, kath. u. luth. Sem.; 
82 Counties; Hauptft. St Paul, viel größer Min- 
neapolis. Vgl. Hall (I, Dlinneap. 1903); Leith, 
Mesabi-Distr. (Wafh. 1903). — Miffion des 
P. Henneyin 1680. Bis 1763 franz., dann engl., 
1783 an die Ber. St. abgetreten. 1849 Territorium, 
1858 Staat. Vgl. Neill (Minneap. 1887). 

Minnetarees (minktärij), nordamerif. Indianer 
= Hibatja. 
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Minnow, ber (engl., mins, „Elritze'), eine 
Gruppe Eleiner, nordamerif. Karpfen= u. Weißfiſch⸗ 
orten, die unferen Elrigen, Plößen, Lauben x. in 
Erſcheinung u. Lebensweiſe ähneln u. teilw. ala 
Aquarienfiſche eingeführt wurden. 

Dino ba Fiejole, ital. Bildhauer, f. Fiefote 2). 

Miño, ber (minjo), ſpan. Name des Minho. 

Minor, Jak. (Pſeud. Junius; K. Löw), Ger- 
manift u. Litterarhiſt, & 15. Apr. 1855 zu Wien; 
1882 Prof. in Dlailand, 1883 in Prag, ſeit 1885 
in Wien. Schr.: ‚Schillers Leben u. Werke‘ (I/II, 
1889f.); Nhd. Dletrif‘ (1893, 21902); Ferd. v. Saar‘ 
(1898) ; ‚Goethes Fauft I‘ (2 Bde, 1901); ‚Goethes 
Fragm. vd. Ewigen Juden‘ (1904) ꝛc. Mithrsg. der 
Weimarer Goetheausg.; Hrög.: Grilfparzer (1903), 
Schillers ‚Wallenjtein‘ (1905). (= Unterjaß. 

Minor, die (lat., ‚Eleiner‘), eig. bie proposjtio m. 

Minorat, das (mlat.), Die Nachfolge bes Jüng- 
ften bei gleichnaher Verwandtſchaft; gilt in einzelnen 
Gegenden (3. B. verſch. Schwarzwaldthälern) für die 
Vererbung von Bauerngütern, findet niemals bein 
hohen Adel Anwendung. Vgl. Majorat, Juniorat. 

Minorca (ipan.), Baleareninfel = Menorca. — 
M. (Zool.), Haushuhnraffe, j. Hühner. 

Minore (ital.), in ber Muſik, ſ. Maggiore. 

Minorenn (mlat.), minderjährig; Diinoren- 
nitöät, die, Diinderjährigfeit. 

Minores (lat., Dtehrz., erg. ordines), Die 4 nie= 
deren Weihegrade; Kleriker diefer Grade (Oſtiarier, 
Lektoren, Exorziſten, Akoluthen): Minoriften; 
vgl. Ordination. 

Minori, ital. Stadt bei Majori, 1. b. 

Minorität, bie (mlat.), Minderheit, insbeſ. 
die numerifche bei Abftimmungen, Wahlen ꝛc. 

Minoriten (fratres minores, ‚mindere Brüs 
der‘), allg. die Franziskaner (. d.), in Deutſchland 
oft die Konventualen (j. d.) dieſes Ordens. — M.: 
ſchweſtern = Rlariffen, |. Klara. 

Minos, ein halb Hift. halb myth. König v. Kreta, 
Sohn des Zeus u. der Europa, der den Zeuskult auf 
der Snfel einführte. Er herrſchte zu Knoſos (f. b.), 
gründete viele Städte auf Kreta, beherrſchte auch) das 
nördlich gelegene (daher Diinoifche) Meer u. befiegte 
Athen (deſſen Sagen eine merfwürdige Feindjeligfeit 
gegen M. zeigen) u. Diegara. Im Innern waltete er 
als Richter u. Gefeßgeber mit jolcher Weisheit, daß 
er nach dem Tod (mit feinem Bruder Rhadamanthys) 
zum Richter in der Unterwelt beftellt wurde. Als 
Förderer des Kunſthandwerks (nad) den neuejten 
Ausgrabungen reich entwidelt) zeigt ihn bie Be— 
rufung des Dädalos (f. d.). Seine Gemahlin Paſi— 
phae, Tochter des Helios (urfpr. wohl Mondgöttin), 
wurde von Pojeidon, der über M. erzürnt war, mit 
unnatürlicher (nach älterer Auffafjung wurde P. 
als Kuh gedacht) Liebe zu einem Stier heimgefucht, 
worauf fie den ftierföpfigen Minotauros gebar. M. 
fperrte ihn in das von Dädalos erbaute Labyrinth 
ein u. gab ihm die von den unterworfenen Athenern 
jährlich gelieferten Jünglinge u. Jungfrauen zum 
Fraß (Erinnerung an Moloch?), bis Thejeus (i. d. 
u. Ariadne) den Unhold erjchlug. 

Minot, das (mino), altes Pariſer Getreidemaß 
= 39,025 1; jeßt noch in Unterfanada gebräuchlich. 

Minſcha, auf el-e Menjhije, ägypt. Dorf, 
Prov. Girge, l. am Nil; (1897) 10451 E.; Du, 
Dampferftation. Ruinen der alten Ptolemais Her- 
meiu, äghpt. Neschi (noch im je. Namen) ob. Psi. 

Minst, weſtruſſ. Gouv., das Quellgebiet des 
Njemen, beiderſeits der Bereſina u. des Pripet (zum 


1787 


Dnjepr); etiva 1/, (bef. im NW. u. N.) von Hügeln 
(Lyſaja Bora, nördl. von der Stadt M., 369 m $.) 
durchzogen, dad übrige (nam. das Beden des Pripet 
im ©:) flache, ſumpfiges u. mit Wäldern u. Seen 
bedecktes Land (Torfmoore), an befjen Entwäfferung 
u. Trockenlegung gearbeitet wird. 91407,6 km, 
(1897) 2156123, (1903) 2480 000 €. ; 75% Or⸗ 
thod., 10°, Kath, 15,8%, Ser; Aderbau 1903: 
43432,5 t Winter, 34 195,08 t Sommergetreibe, 
10705 t Flachs 2c.; Holzausf. (48 Mill. M); 9 
Kreife. — Die gleiän.Hauptft., ander Swiſlotſch 
(zur Berefina); einjhl. Garn. 91494 E. (27280 
Kath); TH, Pferdebahn; ruſſ.orthod. Biſch., 4. 
Korps, 1 Div.s, 2 Brig.Stomm., Bez. G. Arbeitds 
haus, il. ber Reichsbank; 2 kath. Kirchen, prot. 
Kirche (1845); geiftl. Sem., 3 Anaben-, 2 Mädchen: 
gymn., Neal, Handwerks⸗, Handelsſchule, Bibl., 
Theater; Taubſtummenanſtalt; Fabr. v. Tabak, 
Leder, Bier, Maſchinen, große Märzmeſſe. — Das 
kath. Bist. M. ſ. Mohilew; das griech.-ruthen. 
(gegr. 1798) Suffr. v. Mohilew. 

Minstrel (engl.) ſ. Ménestrol. 

M Int. (Bool.) = Will. Carmichael Mac 
Antojh mätntsih), Schott. Naturforicher, # 1838. 

Minto, Adelstitel in der ſchott. Familie Elliot 
4. db). Gilbert, 4. Graf M., jeit 1905 ala Nad}- 
folger Curzons Vizekönig v. Indien. 

Mintrop, Theodor, Maler, x 4. Apr. 1814 
auf Gut Barkhoff (b. Werden a. d. R.), T 30. Juni 
1870 zu Düſſeldorf; Schüler der bort. Akad. (Sohn); 
{uf gemütvolle, farbenfatte relig. Bilder u. Genre: 
ſzenen, bei. glüdliche Kinderbilder. Werke: Ma— 
donna mit Jeſus u. Johannes (Düfjeldorf); Ma- 
donna mit Heiligen (Werden); Bergpredigt (Kar- 
ton), Ehriftbaum, Maibowle (Köln), Wein (Kinder: 
bacchanal), Engelſtändchen; Märdenilluftr., Tries- 
u. Dedengemälde in Köln. 

Mintfche, hin. Generalgoup., die Prod. Zufien 
u. Tiheliang; Hauptft. Futſchou. 

Minturno, ehem. Traetto, ital. ‚Stadt, 
Prod. Caferta, r. vom Garigliano (dem alten Liris); 
(1901) 5014, als Gem. 9843 €. ; E%; Dienerinnen 
des hl. Herzens. Das alte Minturnae, latin. Stadt, 
am Grenzfluß Liris gegen Kampanien gelegen, jeit 
297 v. Chr. röm. Kolonie, mit auägebreiteten 
Sümpfen, in denen fih Marius auf jeiner Flut 
(83 v. Ehr.) einige Tage verbarg; Reſte eines 
Theaters u. Amphitheaters an der Via Appia. 

Minucius Felix, Marcus, Apologet, Sad): 
alter in Rom, erft in fpäteren Jahren Chrift. Sein 
apologet. Dialog Octavius ift nach ben meijten 
neueren Forſchern um 180 verfaßt u. von Tertullian 
im Apologeticum (197) benüßt; die frühere An— 
ficht, die noch immer Vertreter hat, läßt ihn ums 
gekehrt von Zertullian abhängig fein. Neuere Ausg. 
von Kayjer (1863), Halın (1867, beſte frit. Ausg.), 
Hurter (1871), Bährens (1886), Walting (Löwen 
1905); dtſch von Allefer (1865), Bieringer (1871), 
Dombart (?1881), Hagen (1890). 

Minuendus, ber, f. Subtraftion. 

Minus, bas (Zeichen —), Ausdrud zur Bezeid)- 
nung der Subtraftion ſowie der negativen Größe, 

Minusteln f. Maiuskeln. . 

Minuſſinſt, fibir. Bez.-Hauptit., Gouv. Senij- 
feist, an der Mündung der Dlinuffinfa in den Je— 
niſſei; (1897) 10255 E.; Dampferftation; Knaben, 
Mädhenprogynin., ſtädt. Mufeum mit Bibl. (1877); 
Zalgfiederei, Fabr. v. Seife, Kerzen, Leder, Ausf. 
vd. Getreide (jährl. etwa 3000 t), Vieh. 
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Minute, bie (lat.), der 60. Zeil einer Stunde 
(Zeit-M.,”) od. eines Grads (Bogen-M., ). 
— M., in ber Kunſt, ſ. Model. — M. Kirchenr.), 

Entwurf einer Bulle; Minutgnten f. Abbrevia 
toren. — Minute, die (nit), in der franz. Rechtsſprache 
Urſchrift einer notariellen Urkunde, eines Urteils. 

Minutien (Tat., Mehrz.), Kleinigkeiten. Dii - 
nutiös, auch aufs Kleinite Wert legend, kleinlich. 
Minutoli, Heinr. Frh. Menu d., Alter 
tumsforſcher, & 12. Mai 1772 zu Genf, T 16. Sept. 

1846 zu Laujanne; 1793 bei Bitſch verwundet, 
fpäter Lehrer am Kadettenhaus in Berlin, 1820 
Führer der vom Staat auögerüfteten ägypt. Expedi- 
tion. Schr.: ‚Neife zum Tempel des Jupiter Anıe 
mon u. nad) Oberäghpten‘ (1825, mit Atlas; Nachtr. 
1827); ferner über antike Glaskunſt. — Söhne: 
Julius, x 30. Aug. 1805 zu Berlin, 7 5. Nov. 
1860 bei Schiras; 1839 Polizeipräf. in Pojen 
(während de3 Streits mit Erzb. Dunin u. des Auf- 
ftand3verjuchd 1846), 1847 in Berlin, machte im 
Märzaufftand 1848 bedenkliche Vermittlungsver— 
juche, jeßte die Volksbewaffnung beim König dureh 
u. fomm. felbft 14 Tage die Bürgerwehr. Im Oft. 
1848 entlaffen, jeit 1851 Generalfonfulin Spanien 
u. Portugal, 1860 ao. Gefandter in Perfien. Schr.: 
‚Die weiße Zrau‘ (1850); ‚Zriedr. J., Kurf. v. 
Brandenburg‘ (1850); ‚Spanien‘ (1852 u. 2 Bde, 
1854); ‚Kanaren‘ (1854); ‚Bortugal‘ (2 Bde, 1855). 
Hrsg.: ‚Kaif. Buch des Markgr. Albr. Achilles‘ 
(1850). — Alexander, Berwaltungsbeamter, x 
26. ©e3.1806 zu Berlin, T17. Dez. 1887 zu Frieders⸗ 
dorf; feine wertvolle funftgewerbl. Sammlung teilw. 
vom preuß. Staat erworben. Hrög.: Prachtw. über 
die ‚Denn. mittelalt. Bauf. in den brandenb. 
Dearken‘ (1836) u. den Dom zu Drontheim‘ (1853). 

Minyas, jagenhafter König v. Orchomenos, 
feine Töchter, die Mingaden, von Dionyſos 
wegen Widerſtands gegen jeinen orgiaft. Dienst in 
Raferei verfeht (vgl. Leufippe); myth. Stammheroß ber 
Minyer, eines (viell. gried.) Volksſtammes, ber 
vor ber dor. Wanderung die Gegend am Kopaisſee 
in Böotien befiedelte u. auf den die Alten die großen 
altertüm!. Bauten daſelbſt, bei. das als, Schatzhaus 
des Di.‘ befannte Kuppelgrab in Ordjomenos (f. b.), 
zurücführten. Nach den Ausgrabungen (1904) von 
Furtwängler u. Bulfe (inı Auftrag der bayr. Afad.) 
gehört ihre Kultur der jüngern Steinzeit an; bei. 
Harakteriftijch Freisrunde Wohngebäude aus Steinen 
u.ungebrannten Lehmziegeln fowiegroßartige Deich: 
bauten zur Entwäfferung des Kopaiabedeng. 

Minze, die, Pflanzengattg, j. Mentha. 

Miocän, das (v. gi. meion, ‚weniger‘, u. 
kainös, neu‘), Abt. ber Tertiärformation, |. d. 

Diiofo, diſch. Südſee-Inſel (Bismarckarchipel), 
der Hauptinfel der Neu-Lauenburggruppe jübl. vor— 
gelagert; korallin, mit Kokospalmen; guter Hafen, 
an der Weftfeite Station der Dtiſch. Handels- u. 
Plantagengef. dev Südſee-Inſeln. 

Miolanı (mist, Caroline Felig-M., franz. 
Sängerin, |. Carvalho 1), 

Miollis rw), Sextius Alexandre Francois, 
Graf, franz. General, x 18. Eept. 1759 zu Aix, 
rt 18. Juni 1828 ebd.; focht unter Rochambeau in 
Nordamerika, 1796/97 u. 1799/1800 in Stalien, 
befeßte 1808 Nom, ließ Papft Pius VII. als Ge 
fangenen wegführen u. verwaltete den Kirchenſtaat 
bis 1814, wobei er ſich jehr bereicherte. _ 

Mionnet (ni), Theodore Edme, franz. 
Numismatiker, & 10. Sept. 1770 zu Paris, T5. Mai 
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1842 ebd. als Beamter der Nationalbibliothef. 
Bauptw.: Description de medailles antiques, 
grecques et romaines (15 Bde, Par. 1806/37). 

Mioſis, die (gr. meiösis, ‚NWerlleinerung‘), 
Stadium der MPupillenverengerung. Migtica 
(Medrz.), pupilfenverengernde Mittel (Eferin 2c.); 
dgl. auch Meiofiz.. 

Miot de Mrelito (mio dömertte), Andreigrang,, 
Graf, franz. Staatsm., x 9. Febr. 1762 zu Ver: 
ſailles, T 5. Yan. 1841 zu Paris; gemäßigter Anz 

. Hänger der Revolution, durch Nobespierres Sturz 
vor dem Schafott gerettet. 1795 Gejandter in 
Slorenz, 1796 Kommifjär auf Korfifa, 1798 Ges 
neralſekr. im Kriegsmin, 1800 Mitgl. de8 Tribunats 
u. Staatsrat; 1806/13 Min. u. Haushofmeiſter des 
ihm naheftehenden Königs Joſeph in Neapel u. 
Madrid; jeit 1817 in Paris litt. Arbeiten lebend. 
Über]. Herodot (8 Bde, 1822) u. Diodor (7 Bde, 
1835/88). Wichtige Memoiren (1788/1815), 3 Bde, 
1858, 31873; dtſch, 2 Bde, 1866 f.; ſämtl. Paris. 

Mi-parti (fr3., ‚Häljtig geteilt‘), mlat. mi-parti- 
tum, geteilte Tracht, die feit dem 10. Jahrh. auf: 
fomntende farbige Zufammtenftellung der männl. 
Kleidungsftüde, zuerſt in 2 Farben, dann nad) den 
Farben des Landes- od. Dienjtheren od. des eignen 
Wappens; oft diebeiden Hofenbeine aus verſchiedenem 
Stoff; ging, doch nur ausnahmsweiſe, in die weibl. 
Tracht über u. verſchwand im Beitalter der Pluder- 
hoſen (ſ. Hofe). 

Mig. (Bot.) = Friedr. Ant. Wilh. Miquel 
(tet), & 24. Oft. 1811 zu Neuenhaus (Hannover), T 
23. San. 1871 zu Utrecht; Prof. der Bot. (jeit 1859) 
u. Vorftand des Reichsherbard (feit 1862) daf.; 
fr. über Flora v. Niederl.-Indien u. Brafilien. 

Driquel (te), Johannes v., Staatsm., * 
21. Febr. 1828 zu Neuenhaus (Hannov.), 7 7./8. 
Eept. 1901 zu Frankfurt a. M.; ftammt aus einer 
im 18. Jahrh. aus Frankreich eingewanderten kath. 
Familie, erjt fein Vater (hannov. Hofmedikus) ließ 
die Kinder prot. erziehen; 1855 Rechtsanwalt in 
Göttingen, 1865 Bürgermeifter v. Osnabrück (feit 
1869 mit dein Titel Oberbürgermeifter), 1870 Dir., 
1873 Vorſ. des Verwaltungsrats der Disfontogefell- 
ſchaft zu Berlin, 1876 wieder Oberbürgermeifter v. 
Osnabrück, 1880 v. Fraukfurt a. M.; Hier mußte ex 
in äußerft gejchicter Weife die niodernen kommu— 
nalen Aufgaben zu löſen, auch gelang ihm Die end- 
giltige Überführung Frankfürts aus dem Rahmen 
der alten Republik u. Reichsftadt zur autonomen 
Kommune im Verband der preuß. Monarchie. 
24. Juni 1890 preuß. Finanzmin., wurde er Der 
Schöpfer der für deutfche u. außerbeutfche Staaten 
muftergiltig gewordenen ftaatlihen u. Tommunalen 
Steuerreform (Einfommenjteuergej., Gewerbejteuer- 
gef., Kommunalabgabengef.) u. bewirkte die Kon- 
verfion dev 4%/gigen preuß. Anleihe in eine 3?/,°/sige. 
Die von ihm beabfichtigte Reichsfinanzreform wurde 
von Reichstag abgelehnt. 1897 Vizepräſ. des 
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Staatsmin. u. Ritter des Schwarzen Adlerorbeng ; 
trat 5. Mai 1901 zurück wegen Differenzen mit bem 
Reichskanzler in der Kanalvorlage. 1864/66 Mitgl. 
ber hannov. 2. Kammer, 1867/32 des preuß. Abs 
geordnetenhaufes, 1867/77 u. 1887/90 des Reichs⸗ 
tags; 1882/90 des Herrenhaujes (als Vertreter 
Frankfurts), In feinen unzeifen Stubienjahren ex- 
trem vadifal gefinnt, in den Anfängen feiner polit. 
Thätigfeit bemofratifch-[iberal, wurde er gleich nad) 
ber Gründurig ber nationalliberalen Partei einer 
ihrer hervorragenden Führer, trat als folcher bei. jür 
Die deutfche Necht3einheit ein u. war im Ggiß zu 
feiner Partei ein Gegner des Kulturlampfs; ala 
Min. ftüßte er fid) vorwiegend auf die Stonfervativen. 
Durchaus Nealpolitifer, machte er eine Waridlung 
vom Marxiſten bis zum Wgrarier durd). 

Miquelets (frz., mirrs), fpan. Diiqgueletes 
Cteletes), Näuber, Schmuggler u. Guerilleros in den 
Pyrenäen, erſtmals 1675 in franz. Dienft gegen 
Spanien u. feither in allen franz.=jpan. Kriegen im 
Sold des einen od. andern Staats. 

Miquelon (mir), franz. Doppelinfel, Haupt: 
teil der Kol. St-Pierre u. M., füdl. v. Neufund- 
land; 2 Teile (Groß-M., bis 250 m H., mit Strand» 
feen, u. Klein: Mt. od. Qanglade, bis 200 m h.), 
durch eine junge, 300 m br. Nehrung verbunden; 
202 km?, (1897) 519 €. ; Miſſion des Pariſer Kolo⸗ 
nialjem. der Väter vom HI. Geift, Br. v. Ploermel, 
St Joſephsſchw. v. Cluny. Bar. St-Bierre. 

Mir, der (vuff., ‚Zelt; Friede; Gemeinde, Geſamt— 
heit der Stimmberechtigten im Dorf‘), in Rußland 
der Gemeinbefit an Grund u. Boden, wobei das ein= 
zelne Gemeindemitglied nur ein Nutzungsrecht Hat. 
Der Boden wird alle 9 bis 15 Jahre neu berteilt. 
Der M. ift nicht die urſpr. deutſche od. ruff. Agrars 
berfaffung, fondern erft entitanden infolge Einfüh» 
zung der Kopfiteuer (17. Jahrh.); die Gemeinde 
hatte (bis zum 12. [25.] März 1903) für die Stenev 
ſolidariſch zu haften u. jorgte für Arbeitsgelegenheit 
für jedes Gemeindemitglied Durch Überweifung von 
(bei der jpärlichen Bevölkerung geringmwertigem) 
Boden. Durd) Gef. v.19. Febr. (7. März)1861 iſt den 
Gemeinden bei Smeidrittehnajorität die Hergabe 
fämtlichen Beſitzes an Privateigentümer gejtattet. 
Die Nachteile der M.verfaſſung (Flurzwang, Ge: 
mengelage, Austaufch von forgfältig beftelltem Boden 
gegen jchlecht gepflegten, verſchiedene Fruchtbarkeit 
der einzelnen Unteile 2c.) maden ben M. unzweck⸗ 
mäßig; aneiner allmählichen Umformung wird ſchon 
lange gearbeitet. Vgl. Simkhowitſch, Feldgemein» 
ſchaft in Rußl. (1898). 

Mira (lat., mira stella, ‚Wunberftern‘, wegen 
des Bichtwechjeld), n Ceti, der am meiften veränders 
liche Stern im Walfiſch; im Maximum 1,7. bi 5,0. 
Größe, im Minimum 8. bis 9,5. Größe, mittlere 
Periode 331,7 Tage. Die Veränderlichfeit 1596 
von D. Fabricius entdedt; für Sterne feiner Art 
eigner ‚Di.typus‘ aufgeftellt. Vgl. Guthnick (1901). 
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Tafeln, Karten und Tertbeilagen 


des fünften Bandes. 


Eingefügt na Spalte 


KRonfumvereine (Textbeilage) . 
Kran (Tafel mit 10 Abb. u. Text) . 
Kranlenhaus (Tafel mit 9 Abb. 
u. Te) . y 
Rranfenverfigerung Rebe) 
Kreuz (Tertbeilage) . 3 
Kreuz (Tafel mit 27 Abb.) . . 
Kriegsſchiff (Tafel mit 22 Abb. 
u. Text) . . 
Kriminalftatiftif (Tertbeilage Ai 
1 Rart) . . . 
Kronen Forbentafel mit 40 Abb. u. 
Text) .. 
Kryſtall (Tafel mit 89 Abb. u. 1. Tor) 
Runftgewerbe der Gegenwart 
(Tafel mit 26 Abb.) . . . 
Kupfer (Tafel mit 6 Abb. u. u) 
Kurie (Tertbeilage) . 
Sandlarten (mit Text) A 
Landwirtſchaft (Textbeilage) . 
Zaofoon (Tafel 
Lebensverſicherung Tertbeilage) 
Leonardo da Vinci, Abendmahl 
(Tafel mit Abb. u. Text) 
Leuchtgas (Tafel mit 6 Abb. u. 
Text) .. 
(Textbeilage) 
Liturgiſche Meibung (Tertbeilage 
mit 4 Abb.) i 
Liturgiſche Kleidung I-m 
(Farbentafeln mit 12 Abb.) 


überſicht 





84 
180 


184 
184 
220 
220 


240 


248 


264 
288 


332 
340 
356 
472 
492 


520 


596 


696 


736 


864 


880 


880 


Der fünfte Band zählt im Text rund 400, 


Eingefügt nach Spalte 


Lokomotive (Tafel mit 21 Abb. u. 
Te) . —F 
London und Umgebung (Karte) 
Nüdfeiten: 1. Inner-London. 2. Vers 
zeihnis der Straßen, Plätze zc. 
Luft (Textbeilage mit 5 Abb.) . 
Luftſchiffahrt (Zafel mit 17 Wbb. 
u. Tel)... . : 
Runge (Farbentafel mi 14 66.) 
Lunge. Pathologie (Textbeilage) 
Mädchenſchutz (Tertbeilage) 
Malerei (Textbeilage) . e 
Malerei des XIX. u. XX. Soden 
(Tafel mit 34 Abb.) . . . 
Maria in der Kunft (Tertbeilage) . 
Maria Entwidlung des Mariens 
bildes (Tafel mit 24 Abb.) . 
Marine (Tertbeilage) . . 
Marmor (Farbentajel mit 9 Abb. N. 
Text) . .. 
Maßn. Gewicht (Tertbeilage) . 
Medizin Geſchichte (Textbeilage) . 
Meer (Teribeilage) . . 
Menſchenraſſen (Karte mit Zert) 
Meffe, die Heilige (Tertbeilage) . 
Metallzeit (Tafel mit. 28 Abh.) . 
Meteoriten (Tafel mit 9 Abb. u. 
Te)... 
Michelangelo (Tafel al 5 Abb. 
u. Text) .. 
——— (Tafel mit 12 Abb. u. Terh 
Milch (Tafel mit 7 Abb. u. Te). 


920 
928 


1028 


1032 
1048 
1048 
1128 
1232 


1232 
1332 


1332 
1360 


1380 
1444 
1524 
1528 
1596 
1640 
1652 


1660 
1708 


1728 
1736 


auf den Beilagen rund 440, im ganzen fomit 
an 840 Abbildungen. 





